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Lehranstalt  für  Weinkultur  in  Sin  Paulo.    8.  40. 
Leixoes  (Portugal),  Der  neue  Hafen  von  --.    10.  148 
Liberia,  Postpackotverkehr  mit  -.   44.  697.  Bk. 
Litterarlsehr  Besprechungen. 

—  Andree,  &  und  öcobol,  A.,  Karte  von  Afrika.    16.  248. 

-  Annuarlo  do  Estado  do  Hl»  Grunde  do  Sul  par»  o  nnno  do  lH'Xi. 

18.  280. 

-  Artaria's  Eisenbahn-  und  Post-Kommunikatinnskarte  von  ttster- 

reich-Ungam  und  Nebenlandem.    15  288. 

—  Bier-Bxport  und  Bier  Versand  in   eisernen  Patentf&ssern  von 

Arthur  Holle.  Snnderabdruck  aus  .Bayrische«  Industrie!  io- 
werbeblatf  Nr  24,  25,  26  und  28.   88.  521. 

-  Uokenieyer,  Dr.  H.   Das  Auswanderungswesen  in  der  Schweiz, 

In  Belgien,  England  und  Deutschland  nach  offiziellem  Schriften- 
materin).   17.  265 

Braune,  Prof.  Albert    Praktische  Anleitung  zur  einfachen  und 
doppellen  Buchführung.   81.  490. 

—  Brackebusch,  Dr.  D.  Luis.   Maua  de  la  Republica  Argentina 

aobre  los  dato«  existentes  y  sus  proprias  observntione»  heehas 
en  los  annos  1875—1888.   IV  297. 

—  Brockhaus  Konversations-Lexikon.    10.  297.  87.  685.  31.  810. 

—  Chicago  und  die  kolumhischo  Weltausstellung  189;i.   2«.  4o9. 
Cronan,  Rudolf    Das  Buch  der  Reklame.    8.  121. 
Deckerl,   Dr.  Emil.    Die  neue  Welt,  Reiseakizzen  aus  dein 

Norden  und  Süden  der  Ver.  Staaten,  sowie  aus  Kanada  und 
Mexico.   20.  812. 

—  Dornburg,  Friedrich.    Auf  deutscher  Bahn  in 
17.  268. 


Deutsche  Volkswirtschaftliche  Korrespondenz.  Das  Verhaltnifs 
der  Zollsätze  zum  Werthe  der  Waareneinfuhr  in  den  Dreibnnd- 


47.  745.  48.  76H. 


Staaten.    26.  409. 
Diercks,  Dr.  G. 
61  809 

—  Ebel,  Friedrich,    überseeisches  Waaren-Bedurfsburh.   20.  458. 
Feruschau,  Jahrbuch  der  mittelschweizerischen  geographisch- 
kommerziellen  Gesellschaft  in  Aarau.   Vierter  Band.    15.  231. 

-  Fleischmann,  Julius.    Adrefsbuch  des  Welthandel«.   20.  31«. 
Giese,  Julius.    Verzeichnis  der  in  die  Handeln- Register  der 

Königl.  Amtsgerichte  der  Provinz  Pommern  eingetragenen  Einzel 
firmen,  Gesellschaften,  Genossenschaften  und  l'ntkuren  nebst 
Anbang:  Die  Handelsgebrauche  und  Tarife  der  Stetiincr  kauf 
roannischen  Korporation,  zusammengestellt  nach  amtlichen  Quellen. 
88.  522. 

Glackemeyor,  Dr.  L.  A  -  B  -  C  -  Buch  für  den  Wecbeelverkehr. 
88.  522. 

(llackeineyer,  Dr.  L.  Wie  kommt  man  auf  einen  grOnen  Zweig' 
80.  »18. 

—  Grimm,  J.  Theodur.     Heiinathkutide  des  Htanto«  Rio  (irande 

do  Sul.    8.  88 

Ororse  Berliner  Pferde-Eisenbahn  Akt -Ges.  Berlin  Geschäfts- 
bericht für  das  Jahr  1891.   15.  284. 

-  Grunzet,   Dr.   Joseph.     Die  Handelsbeziehungen  Österreich- 

Ungarns  in  den  Balkanlandern.    87.  585. 

—  Gltnther,  S,,  Prof.    ('«tumbu*  und  die  Erweiterung  des  geo- 

graphischen kosmischen  Horizont*    47.  745. 
-Hamburg-Bremen.     Verzeichnis  der  Haupt  -  Exporteure  und 
•Importeure.   80.  478. 

-  Hamburgs  Handel  und  Verkehr,    llluslrirtes  Export-Handbuch  der 

Börsen-Halle.    88.  «ul. 

—  Henckel,  Wilhelm.    Kufsland»  wlrthschaftllche  I.uge  im  Jahre 

1891.   28.  441. 

Hettler,  Herrn.  Pnsthandbui-h  für  die  Geschäftswelt,  für  den 
gesummten  Inland-  und  Auslsmdverkehr,  zum  Gebrauch  im 
Reichspostgebiete,  in  Bayern  und  Württemberg    öl  810 

Jaeger,  H.    Die  Verwendbarkeit  des  afrikanischen  Blefi 
17.  265. 

Jahresbericht  XX.  des  Vereins  der  Wiener  Handels  Akademie. 

Wien  mrl,   88  522. 
Jahresbericht  XXXIII.  des  Vereins  für  Handlung«  Commis  von 


1858    80.  47;; 
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—  Jahresbericht  IX.  und  X.  (I8M  und  1891)  des  WOrttemb.  Vereins 

für  Handelageographie.   81.  490. 

  Joao  Coelho.    Mappa  Gera!  doa  Bstadoa  Unidos  do  Braril 

6.  89.  15.  288. 

—  Kaerger,  Dr  Karl.  Bin  deutsches  Kolonlsationsfeld  öl  809 
 Tangalaud  and  die  Kolonisation  Deutsch -Ostarrikas.    24.  377. 

—  Kircheis,  Brdmann.    Katalog.   8.  89. 

—  Klösssl,  M.  Hans.   Made  in  Gerraany.   Da»  englische  Marken- 

Schutzgesetz  von  1887.   60.  793. 

—  Koch,  Dr.  W.    Bisenbahn-  und  Verkehrs  -  Atlas  von  Buropa. 

9».  ol8. 

—  Krause,  Max.  Uber  Manneamannrnhre,  deren  Herstellung,  Eigen- 

schaften und  Verwendung.   IB.  280. 
Langenscheidt.  Dr.  P.   Für  Pult  und  Tasche.   87.  583. 

—  Langhans,  Paul.   Deutscher  Kolonial-Atlas.  48.  7öG\ 

—  Lindem snn,  M.   Der  Norddeutsche  Lloyd.  441.  729. 

—  LItalia.   Giornale  novellistico  per  lo  studio  delta  lingua  ilaliana. 
90.  813. 

—  Meisterwerke   der  Holzschneidekunst   auf   dem    Gebiete  der 

Architektur,  Skulptur  und  Malerei    61  SIU 

—  Mcyer'a  kleines  Konversations-Lexikon.    88.  621. 
 Konversations- Lexikon.   2g.  410.  48.  681. 

—  Morgen  C ,  Durch  Kamerun  von  Süd  nach  Nord.   51.  810 

—  Mosse,  Kudolf.   Jubilauma-Katalog  für  das  Jahr  1892.    0.  89. 

—  Odermann,  f.  O.   Das  Ganze  der  kaufmännischen  Arithmetik. 
8.  122. 

—  Oehmigke--Riemachneider.  Patentirter  Abreifskalender.  &  89. 

—  Raab,  R.   Der  alte  und  der  neue  Kongostaat   48.  082. 

—  Rechenschaftsbericht  der  Lebensversicherungsbank 

Und  in  Gotha  für  das  Jahr  1891.    2«.  410. 
Rein,  Johannes     Geographische  und  naturwissenschaftliche 


Abhandlungen.  I.  Zur  vierbundertjahrigon  Feier  der 
Amerikas:  Columbua  und  seine  4  Reisen  nach  dem  Westen. 
Nutur  und  hervorragende  Erzeugnisse  Spaniens.   4M.  70t. 

—  Richter,  Gustav.   Wandkarte  von  Afrika.   17.  2«6. 

—  Klemer  s  Karte  von  Inner-Afrika.   20.  .113. 

—  Schorer,  J  HJ.,  Act.-Geg.    Unsere  Zeit   47.  74.'». 

—  Schulze,   Handelskamutersckretar     Praktische  Anleitung  zur 

Abfassung  von  Arbeitsordnungen.    17.  265. 

—  Siegel,  Bduin.   Zur  Geschichte  des  Posameotiergeworbes  mit 

besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  erzgebirgische  Posamenten- 
industrie. 17.  2*4. 

—  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich.    XIII.  Jahrgang. 

2».  4.'.H. 

—  Teichmaoa,  Bernhard.    Praktische  Methode  fltr  die  englische 
Sprache.   16.  248. 

—  Tippenhauor,  L  Gentil.   Die  Insel  Haiti.    50.  7«3. 

—  Troje,    Die  Zuckersteuer  des  Deutschen  Reichs,  Gesetz  vom 

Kl.  Mai  1891.   29.  458. 

—  Verzeichnlf*  der  Kaiserlich  Deutschen  Konsulate  im  Auslande  und 

der  fremden  Konsuln  im  Deutschen  Reich.   48.  082. 

—  Williams,  W.   Eisenbahn-  und  Dampferkarte  von  Mlttel-Buropn. 
80  47a. 

—  Zusammenstellung  der  neueren  Gesetze  und  Veränderungen  Ober 

den  Verkehr  mit  Wein,  sowie  der  Zollsätze  und  Zollvorschriften 
für  die  Einfuhr  von  Wein  und  Schaumwein  in  verschiedenen 
Landern.    Herausgegeben  von  der  Handelskammer  In  Koblenz. 

87.  6H.'i. 

London,  Die  Kanalisation  in  — .   28.  48&. 

—  Weltausstellung  in  — .    87  !►•*!. 

Lücke,  C,  Maschinenfabrik  In  Eiienburg  bei  Leipzig.  Die  Knie- 

hebelpresae  von  — .   46.  712. 
 Tiegeldruckschnellpresse  Liberty,  Haiidhebelpresa«  und  Per- 

forirmaschine  von  — .   61  «07, 
Luxemburg,  Telegraphenverkehr  mit  — .    1.  9.  Bk. 


Mac  Kinley-Blll, 
84  584. 

—  Revision  der  —  und  das  demokratische  Haus  der  Abgeordneti 

12.  18.1  18.  19H. 


der  —  ouf  die  transatlantischen  Krachten. 


in  den  Vereinigten  Staate»  von 

—  Tarif,  Zum  — .    •.  SC, 
Made  iu  tiermany  in  Brltlsch-Indieu.   7.  100. 
Manchester  Shlp  Canal    29  449  SO  407. 

Mannesmann-Stahluaschen  für  Kohlensaure  etc.,  Nathlose     .  48.  1*0 
Marokkanische  Frage,  Marokko  und  die     .    II.  IUI. 
Marokko,  Der  Aufstand  und  die  Lage  in  — .    25.  »91. 

—  Deutschlands  Handel  mit  — .   84  532. 

—  Die  Englander  bei  Kup  Juby.   48.  «82.  Bk. 

—  Die  Krechliefsung  von  —  und  diu  deutschen  Interessen  daselbst. 

SO.  405. 

—  ErnteauBsichten  in  -.   50.  790. 

—  Die  Kampfe  bei  Tanger.   80.  47t». 

—  Frankreich,  --  und  Tuet.   44.  «94. 

Geschichtliche  und  Kulturgeschichtliche  Entwickelung  von  — , 
88.  517.  85.  548.  8».  «12.  41.  64«.  42.  «Ol.  48.  tu».  44.  0*5. 
4«.  724. 

—  Nachrichten  aus  -  .    8.  39.  81  486.  89.  «14.  50.  T'Ju 
Nachrichten  von  der  Berberkaste  -.   4t  C45. 

—  Uebor  den  Nutzen  der  Errichtung  einer  Deutschen  Batik  im  8ul 

tanate  -.   84.  629. 


-  Zur  Loge  in  — .   2".  424. 

Maachonaland,  Die  Chartered  Company  und  — .   8.  85. 
MaJsregelu  gegen  die  europäische  Einwanderung  in  . 

und  Quaranlainemafaregeln  gegen  deutsche  Schiffe  in  New- York. 

47.  740. 

Medikamente,  Export  von  —  a.   82.  841.  Bk. 
Melbourne,  Aus  — .    18,  278.  88.  619. 
Mexicanische  Finanzen.   40.  033. 
Mexico,  Die  Franzosen  in  — .   4.  54. 

—  Die  Bisenbahn-Konvention  und  öffentliche  Meinung  in  -.  48.  679. 

-  Nachrichten  aus  — .   4.  58.  10.  161. 

—  s  Woarenausfuhr.    41.  «48. 

Militärmacht,  Die  —  der  europaischen  Staaten.   62.  819. 
Milltarvnrlage,  Die  -.   4«.  758. 

Million- Lampe  von  W,  Kernten  Nachfulger,  Die  — .   47.  744. 
Mifsernten  in  ltufslund,  Die  — .   88.  614. 

Mitgliedsbeitrag,  Benachrichtigung  an  die  Berliner  Mitglieder  Ober 

dos  Binkasslrcn  desselben.   6.  fi.V 
Mittel-  und  Sudamerika,  Bine  gewichtige  Stimme  aus  den  Vereinigten 

Staaten  über  den  Bankverkehr  nach  — .   4.  58. 
Moltke  als  Geograph     (Vortrag,   gehalten    von   Professor  Dr. 

8.  (iUnther  im  WOrttemb.  Verein  fttr  Handelsgeographie.)  4.  67. 
Mozambi<{ue,  Bnglisch-portugiesiche  Verhandlungen  Ober    -.   7.  102. 

Nochlar«,  Der      von  Barlng,  Bros  &  Co,    4  62. 
Nachrichten  aus  Brasilien,  Neueste     .    80.  471. 

—  -  Costarica.  10.  161. 
 Honduras.    10.  151. 

 Marokko.    8  39.  81.  48«.  89  «14.  60.  790. 

-  Mexico    10  151. 

-  —  Venezuela.    10.  lf>3. 

—  Zentralamerika,  Letzte  — .    4.  .Vi.  10.  161 

—  von  der  Berber-Küste.   41  «46, 

Nahtlose  Maonesinann  •  Stahlflaschen  fOr  Kohlensaure  etc.  48.  «So. 
Naphtakrisis  in  Baku,  Zur     .   27.  423. 

Nepp.  Joseph,  Cbamplgnnnkiilturen  und  Speisepilzanlagen  von  — .  8. 

122.  Bk 

Neuer  portugiesischer  Zolltarif.   •.  85. 

Neu-Gulueo.  Vom  britischen  -.   82  604. 

Neu-Seeland,  Ausfuhr  von  gefrorenem  Fleisch.    18.  279. 

—  Die  Kolonisation  von  - .    (Vortrag,  gehalten  von  Herrn  Ober- 

rcallehrer  Schwan  im  Wilrttemb.  Verein  für  Handelageographie.) 
42.  «66. 

—  Petroleumminen  in  — .    7.  ltiö. 
--  Schlechte  Geschäftslage.   7.  H'u. 
Nicaragua,  Das  Klima  von  -,    46  720. 

—  Nachrichten  aus  -.    10.  161. 
Niederlftndi^h-Imllen,  Aua  »amurang.   27.  423. 

Norddeutscher  Lloyd,  Vertrag  zwischen  Preuisen,  Bremen  und  dem  — . 
41.  «43. 

Nordische  Reiche,  Der  deutsche  Handel  wich  diesen.   24.  3«9. 
Nothstand.  Vom  russischen  — .    •.  129 
Novlbnzar.  Pnstverkehr  mit  dem  Okkupationsgebiet 
Herzegowina,  und  dem  Sundschak     .    1  9.  Bk. 

Oesterreich,  Exunrtburcaux  hei  den  Handelskammern  in  .  51  W5 
Oporto,  der  Woinhamlrl  von    -.    18.  27« 

Orient,  deutscher  l'nternehmungsgeist  im  Lichte  französischer  Kritik. 
26.  404. 

—  Deutschlands  Handel  mit  dem  — .    8.  37. 

—  Seifenfabrikation  in  (iriechenland  und  im  — .    28.  36«. 
«Mafrlku,  Baumwollenhau  In     .    44.  t*»N4 

Kurt  Toenpen    7  101. 

—  Heise  im  Rowumu  -  Gebiet.    (Vortrag,  gehalten  von  Dr,  Georg 

Lieder  in  der  Berliner  (lesellschaft  für  Erdkunde.)  2».  467. 
Ustindischer  Archipel,  1-and  und  Leute   (Vortrog,  gehalten  von  Pro- 
fessor Ober  m nll er  im  WOrttemb.  Verein  fOr  Hondelsgeographie  I 
44.  «97 

Pacifikbahn,  Die  kanadische        und  unser  Hundel  uueh  Kanada. 
25.  392. 

Pacitik.  Frankreich  liu         4».  774. 
PacketbefGrderung  nach  »Jueenalaiid.    7.  105. 

l'ackete  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  82.  6oü.  Bk. 
Packetverkehr  mit  der  Türkei.    1.  1».  Bk. 
Punamaangelegenheit,  Zur  -      4V.  7«9. 

Paraguay,  Slaatspramien  auf  neue  Industrien  in  -•.    47.  744 
I'arniia,  Italienische*  I'rtheil  über  Koloni»ateoi  in  --.    16.  245. 
Perforirmaschine,  lue  —  von  C.  Lücke,  Maschinenfabrik  iu  Eilen- 
burg b.  Leipzig.    51.  W(7. 
Persicn,  Die  Post  In     .    15  22a. 

—  Kussischer  Handel  in  — .    24.  373. 
Rufalands  Vorsprunge  in  — .    15.  228. 

Petroleum-Brenner  und  -Lampen  der  Lampen-  und  Broneuwaareu- 

fabrik  von  Schuster  *  Uaor,  Berlin.    46.  729. 
Petroleum,  Das  -  in  Kalifornien    2.  24. 
-Industrie,  Die      de-  Kaukasus.   88.  51  &. 

—  Minen  in  Neu-Seeluud.    7.  I0&. 
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NSW, 


Peru,  Aus  -.    4.  54 

Poruvlant'orporatlon.  Dio      in  Pom    11  109. 

I'hillppopol.  Die  nationale  Ausstellung  io  — .    12.  181   »1  8O0 

Planetensystem,  Eine  Heise  durch  das  — .    (Vortrug,  gehalten  von 

HerrnJens  Lützen  im  Württ.  Verein  fürHundelsgengraphlel  45  713 
Platlnamlnon  Rußland*,  Die        41  644. 
Polynesien.  Landerwerb  der  Franzosen  in  — .   7.  106. 
Pondoland  und  Deutsch-Sodwestafrika.   26.  407. 
Poiitinlsche  Sümpfe,  l'ebcr  die  —  n.  (Vortrag,  gohalton  vom  Hnupt- 

.  mann  Donat  in  der  Ges.  fOr  Brdkunde.)    13.  -"«!. 
Popayan  (Cauca,  Republik  Columbien).    Au»  — .    40,  728. 
Portugal,  Der  neu«  Hafen  von  Lel.vlos.    I').  148. 

—  Bin  Alkoholmonopul  in  —    (I.  85. 

—  Kinanzkraeh  in  — .   26.  l«ä 

—  Neu«  portugiesische  Anleihe.   20.  '07. 

—  Neuer  portugiesischer  Zolltarif.    0.  B.rj. 

—  Zur  Lage  in  — .    26.  387.  40.  «32.  4».  70«.  48  7ÜS 
-s  Ausrichten  fltr  die  Zukunft    5.  Ü7 
Portugiesische  Pinanzwirthschaft.    2«.  485. 

—  Kuree.   26  8S*. 

Zustande  In  historischer  Beleuchtung.    17.  267.  18  27» 
Post  in  Peraien,  Die  — .    IS.  22». 

Postkarten  im  Verkehr  mit  der  Knpkolonle.   »2.  506.  Bk. 
Postpackotverkchr  mit  Liberia.    44.  697.  lik. 

Postverkehr  mit  dem  Okkupationsgebiet  von  Bosnien,  Herzegowina 
und  dorn  Saudschak  Novibazar.   1.  9.  ük 
mit  den  neuen  Hebriden.    1.  9  Bk. 
I'ostverfogungen  den  Roichspostamts,  Neue  -  -.    27.  42«.  Bk. 
Präsidenten  von  Hayti    10.  IM. 

Präsidentenwahl  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Tarif- 

reform  und  die  — .   :|tt.  5G1. 
Prasidcntschaftswahl,  Dio  amerikanische  — .    87.  6S1. 
I'refsstimmen  Ober  Deutschlands  Handel  mit  Rumänien    14  211. 
Preiifsen.  Vertrag  zwischen      ,  Bremen  und  dem  Norddeutschen 

Lloyd.    41.  M4;». 

PrcuJsisch-russischc  Handelsbeziehungen.  IV.  2s>».  20.  .'104.  21.  »21. 
1'rivateigenthum,    Inverletzlichkeit  desselben  auf  dein  Meere  im 

Kriegsfälle.   H«,  50» 
Projekt  der  Inter-Konlinentalen  Eisenbahn,  Das  -    SS  650 
Puerto  (  abello  (Venezuela»,  Aus        »4  534.  41.  64*. 

Quarantaine,  Cholera  und  Cholerakonferenz.    44.  (»Hl. 
•Mafsregeln  gegen  deutsche  Schiffe  in  New- York, 
die  europäische  Einwanderung  in  Xur.liuii.  ilLa 
Packetbofördcrung  nach  -.    7.  lüi. 

licherungsbank  zu  Gotha  für  das 
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Rechensrhaftabericht  der  Leben 

Jahr  1891.    2«  41« >.  L  B 
ReciprociWtaahkommeil  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 

mala    2»  394 

Reichs- Auswanderungagesetz,  Das  —    IIS  619.  84.  686  85  55».  87 


.r.H2. 


8.  36 


•  m 


iteichstag,  Die  1893er  Weltausstellung  in  Chicago  im  —  e 

—  Die  Dampferaubveiition  im  —  e  8  36 

Reise  durch  das  Planetensystem,  Eine  — .  «Vortrag  gehalten  v 
Herrn  Jens  Lotzen  im  Wurttemb.  Verein  fQr  Handelsgeog 
phie.)   45  718 

Revision  der  Mac  Kinley  Bill  und  daa  demokratische  Haus  der  Ab- 
geordneten In  den  Vereinigton  ßtaateti  von  Nordamerika.  12 
183.    18.  19». 

Rio  de  Janeiro,  Weltausstellung  in  —  im  Jahre  1900.   80.  567. 
Hio  Grande  do  8ul,  Der  Umschwung  in  —    2  2.V 

—  Die  Ermordung  von  Friedricch  Hansel  in         SO  792 

—  Unblutiger  Bürgerkrieg  im  Soden  von  —    16  230 

—  Zur  Lage  In  Brasilien  und  speziell  in        28  358    48  679 
Rohprodukte  Kufslands    20  468 

Rosinenindustrie,  Kalifornische  —    24.  876 

R.pwuuia  Gebiet  in  Ostafrika,  Reise  im  — .    (Vortrag,  gehalten  von 
Dr  Georg  Lieder  in  der  Gesellschaft  für  Erdkunde)    2»  4T>7. 
Rückgang  de*  DouUchthum*  in  der  Provinz  Santa  Catharina.  8.  89. 
Rumänien,  Deutschland«  Handel  mit  -.  12  177.  18.  198.  14.  209 

—  Einstweilige  Verlängerung  der  Handelsverträge  Deutschlands  mit 

Spanien  und  — .  27.  422. 

Erschwerung  des  deutschon  Handels  mit  — .  87.  578. 

—  Prersstimmen  Ober  Deutschland»  Handel  mit  — .  14  211. 

—  Weinbau  in  — .  16.  228. 
Rumänische  Anleihe,  neue  -  26  890 
Rundreisen  nach  Wcetindien    48.  679 
Russische  Bergwerksgesetzgebung  15  227 

-  Handelsbestrebuugen  In  Serbien  28.  434 

—  Handelsbeziehungen,  Preulsisch  -  19  vh»  20  8o4  21  821 

—  Robprodukte  20.  468 

—  r  Gotreldeh«J)del    2»  So». 

—  Haiidul  In  Persien  24  373 
s  Waarenmusterlager  in  Belgrad 

IJu Island,  Bilder  aus  dem  Kultur- 
lichen — .  (Vortrag,  gehalten 
Wiirttemb  Verein  für  Handelsgeographie)  4 

-  Der  auswärtige  Handel  von  — .  2.  2u. 


81  485 

und  Wirtschaftsleben  des 
von  Herrn  Pastur  .Seeberg  im 

öS. 


—  Der  russische)  Wechselkurs.  2.  18. 
Deutsch-russische  Handolsvortragsvrruanillungnn.  85  545, 

~  Deutsch  russischer  Handelsvertrag  48,  673. 

-  Die  Brnto  in  -.  85.  M7 
Die  Pialinaminen  in  -.   41.  644. 

8  37 
28.  85t 
80  564 
20  405 


Die  Weinkultur  in 
Ernteaussichten  in 
Getreideezport  aus 
Hausindustrie  In  - 
in  Asien    24  372 
—  Industrie  im  russischen  Weichsolgebiet.    17  260 


—  Miisernten  in 


88  514 


Vom  russischen  Nothstand.  0,  129. 

—  Zur  Hungersnoth  in       18.  275. 
-s  Handelsbilanz.  44.  692. 

—  Goldresorvon.    89  60<>. 

—  überseeischer  Verkehr.   7.  lti. 

—  wirlhschaftliche  Lage  im  Jahre  1891.  28.  441  I.  » 

—  Vorsprünge  in  PersTan.  15.  22«. 

Saccharin  als  Exportartikel    8  122  Bk 

—  fabrik  von  Pahlborg,  List  &  Co  in  Salbke  -  Westerhusen  a  R 

82.  605. 

Salpetergeachftft,  Die  Lage  lies  —  s    47.  74i> 
Samarang  (Niedert  Iiidient.  Aus       27  423 
Sanitäre  Verhältnisse  in  Brasilien    81  408 
Sanitatskonferenz,  Internationale         H  116 

Santa  Catharina  (Brasilien».  Der  Süden  von  —  0  8«    7  101   S  Iis 

—  Rückgang  des  Deutsclithums  in  der  Provinz  —     8  89 
Sao  Paulo,  Lehranstalt  für  Weinkullur  in        8  40 

Zweiter  Hafen  in  —    20  312 
Schiffsbau  in  Deutschland  8  IIS 

—  in  Gmlsbritanien  8.  IIS 

SchilTskiele  in  Kanada    Dio  SUhl-Nickol -Legierung  für  -  41  «4« 
Schubert  &  Werth.  Die  Thürschliefser  von         8  121 
Schuliwaarenfabrikation.  Deutsche  —  im  Jahre  ts;i|  82  49D 
Schulden  der  argentinischen  Republik,  Die  — .    15.  225 
Schuster  &  Baer,  Berlin,  Neue  Petroleum-Brenner  und  Lampen 

der  Lampen-  und  Broncewniiren  Fabrik  von  — .   40.  729 
Schutz  ausländischer  Privatrechte  in  Serbien,  Der    -    82  600 
zöllnerische  Agitatiou  in  England    42  669 

—  Zollpolitik,  Englische        22  339 

Si-hwabi-nkol.ihk.il  iit  Nordamerika  i  Vortrag,  gehalten  von  Dr.  P  Kapf  f 
im  Wm-tleutu   Vvuiiu  flu  Jijuutalageojcratiliiuj.    51.  J*J*U~-  _  

Seevorkolir,  Der  in  den  deutschen  Hnfenplatxe»  von  lssii  bis  IH'.M 
10  148 

Soidenmurkt,  Der  —  iu  Brouasa    7,  101, 
Seifenfabrlkntion  In  Griechenland  und  im  Orient    28  3:>« 
Self-help,  Englische  Auswanderer-Gesellschaft    20  :to7 
Serbien.  Änderung  der  Handelsgesetze  in  -      8  117 

—  Die  neuen  Handelsverträge.    87  578 

—  Die  neuen  Zollverhaudlungen  von  —    10  244. 
Risonbahnbauten  iu        16  228 

—  Gcwerbeaustellang  in  Vranja    4*.  770.  60.  789. 

—  Geschichte  und  Bntwickelung  dos  Bergbaues  in     .  20  307 

—  Kredit  und  Goldagio  in     .  28  »64. 

-  Russische  HaudoUbestrobuugen  in  — .  28  434 

—  Schutz  auslandischer  Privatrechte  in     .  8t-  600 
Screhkrankhcit,  Ueber  die      dos  Zuckerrohrs.  0  131. 
Siamesische  Elsenbiihnanlagen.   7.  101. 
Siebenbtlrgen,  Aua  — .  61.  805. 

v  Siemens,  Werner.    Kochapparat.  40.  684  Bk 

Soden,  Das  System  —  und  seine  Gegner.  0.  81 

Spanien,  Deutsch-spanische  Handelsbeziehungen    20.  4dl  27.  422. 

—  Einstweilige  Verlängerung  dor  Handelsverträge  Deutschlands  mit 

—  uml  Rumänien  27  422 

—  Eisenbahn  zwischen  Frankreich  und  —  16  22s 

—  Zur  Lage  in         8  3b.  12  180.  21  323  2«,  .'»sy.  20  449.  40.  630. 

45  705.  48.  767 

Spanisches  Amerika,  Waffenausfuhr  der  Vereinigten  Staaten  von 

Nordamerika  dahin     .41  64b 
Staatspramicn  auf  neue  Industrien  in  Paraguay.  47  744 
Stiihl-Nickel  l<egirung  für  Schiffskiclo  in  Kanada,  Die  — .  41. 
Standard  Oil  Trust,  Waa  will  der      in  Deutschland  »  27  41 7. 

-  Weiteres  ober  den    -  82.  497 
Sündige  Ausstellung  deutscher  Maschinen  in  Athen  7  loü. 
Statistik  der  Handelsmarine  28.  485. 
Steinkohlen  Bergtiau,  Der  Deutsche  —  10  147. 

-  Bergwerke  zu  Tkwibull  Im  Kaukasus.  15  229. 
St  Loriuzs  del  Pailön.  Halen  in  Ecuador.  |8  2:ih. 

.  St  Petersburg;  Ausstellung  von  Speclalgi>trel«lemnscliinen   zu  — . 
41  644 

.  Subventionen  für  die  Weltausstellung  in  Chicago  selten»  der  au«' 
landischen  Regierungen  und  Kolonien.    25.  394 
Suclafrica.  Deutschlands  Handel  mit  -.   87  bmi 
Slldumerikn,  Deutsche  Unkenntuils  in  südamerikanischen  Angelegen- 
heiten   22  340 
Eine  gewichtige  Stimme  au»  den  Ver  Staaten  Ober  de»  B;ink- 
verkohr  nach  Mittel  und       4  i3 
SOdwestafrika  8  113 


64s. 
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Kegister. 


-  Deutschland  und  — .  44  689.  45  710 

-  Die  Damaraland  Konteaaion.  47.  74o. 
Wildschütz  in  — .  14.  Ii  IS. 

Suez-Kanal-Gesellschaft,  Geschäftsbericht  der 
SO  669.  Bk 

Sydney,  Aus  -.  25.  894  27.  424.  8».  456.  85  551 
System,  das  -  Soden  und  »eine  Gegner.   6  si 


Uber  du»  Jahr  1891. 
89  617. 


Tabaksbau  in  den  Sudstaaten  der  Union.    84  633 
Tacoma  (Waehington)    Eine  neue  Dampferlinie 

China  resp.  Japan    3»  597 
Tanger.  Di«  Kampfe  bei  —    80  470 

Tartlreform,  Trübe  Aussichten  fDr      in  den  Vereinigten 
von  Nordaroerika    SS  339. 

—  und  die  Präsidentenwahl  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

amerika.   86  561. 
Tasmanien,  Ausstellung  in     .    8.  4?  Bk 
Technicum  Mittweida.    IS  2*4  Bk    38  522  Bk 
Technische  Kundschau.  4.  66  6  H7.  8.  120.  12  1*5  14  21«.  I»  296 

24   377  .  27    426  81.  4^  82    506  33  662  41    649  42  864  48. 

680.  45  712  60  792 
Telegrauhenlinien  in  Deutachlaud,  Frankreich,  England  und  Italien 

verkehr  der  Welt,  Der  — .  42  Util. 
 mit  Luxemburg.  1.  8.  Bk. 

Thürschltefser,  Die  -  -  von  Schubert  und  Werth.  S  121 

Tiegeldruck  •Schnellpresse    .Liberty,  (>ie  —  von  G  Lücke,  Ma- 

schinenfubrlk  in  Eilenburg  bei  Leipzig.    61.  807. 
Tkwibull  im  Kaukasus,  Steinkohlenbergwerke  zu  — .   15  229. 
Toeppen,  Kurt.   7.  101. 

—  —  Antwort  von  Herrn  —  auf  den  im  .Export"  d.  J.  No.  7.  ent- 

haltenen Angriff    21.  327. 
Togoland  und  die  Station  Blemarckaburg,  Uelsen  im  —  e.  (Vortrag, 

gehalten  von  Dr.  Richard  BUttner  in  der  Ges.  für  Erdkunde). 

21  828. 
Tokyo,  Au»  — .  88  596. 

Transkaukasicn,  Handel  mit  Wolle  in     .    24.  374. 
Transvaal"  Eisenbahnen  in  — .    I«.  245 
Triberg,  Elektrische  Beleuchtung  in     .   42.  661. 
Tripolis,  Au*  — .    16.  2*6 

Truatangelegenhelten.  Amerikanische         SV  '.15 

Tschechischer  Kampfverein  mit  anti-deutscher  Tendenz  21.  880.  Bk. 

Tuat,  Frankreich.  Marrokko  und     .  44  694 

Tunesien,  Weiche  luteressen  haben  wir  in—?  2  21  9.  132  10.  149. 

12  1*1 
Tunis,  Aus       1«.  245. 
Türkei,  Handelsbewegungen  der  -  41  644 

—  Packet  verkehr  mit  der      1  9.  Bk 


Uebcrseeische  Ansichten  eines  Deutach-Urasilianers  811  615. 

Cholera-Erinnerung,  Eine     .  8*.  539  SD.  616 
— r  Depeacbonachwindel,  Europäische  Spekulanten  und     .5.  6s 

—  Verkehr  Kuralands.  7.  9J*. 

L'msehwung,  Der  --  in  Rio  Grande  do  Sul.  2-  25- 
r  »blutiger  Bürgerkrieg  im  Süden  von  Rio  Grande  do  Sul.  15.  230 
Ungarn.  Eine  Wendung  in  der  Wirthschaftspolitik  — s.  28.  48«. 
Unverletzlichkeit  des  Frlvutelgonthums  auf  dem  Meere  im  Kriegs- 
fälle. 80  568. 
Uruguay,  Au»  — .  8.  41. 

—  Bedenkon  gegen  den  Handelsvertrag  zwischen  Deutschland  und  — 

3«.  560.  87  5s2 
-~  Deutschlands  Handelsbeziehungen  mit  —  86  565. 
Urtheji!  eines  Deutsch  Südamerikaners  Ober  die  jetzigen  Zustande  in 

Peutschland  42.  658 
e  ü  ber  Deutachlaud.  28  367 

Venezuela,  Nachrichten  aus         10  153 

-  Vufrt'j-l'ahellu.    41.  «4-i 

-  Zur  Lupe  in  -     18  '277    22  34') 

Vereinigte  (Ii)  Staaten  von  Nordamerika    Amerikiinischer  Kongrefs. 

-  -    -  —  Aristokratische  Anwandlungen  in  Amerika    24.  376 

—  —       Das  auslandische  Element  in  den  — .   41  64» 

_  _  —       Di«  Deutschen  in  der  nordamerikanischen  Politik.  45.711. 

-  —  —  —  Die  Kulturentwickelung  der  — .    40  721. 

-  •      -  —  Die  Nordamerikanischen  Handelsverträge  und  europä- 

ische Ausfuhren.   85.  551. 

 Die  wirlhBchuftliche  Entwi.kelung  der  -     4»  773 

50  791. 

—  —      Eine  gewichtige  Stimme  aus  den  —  über  den  Kank- 

verkehr  nach  Mittel-  und  Südamerika    4  53. 
Einfluls  der  Mac  Kinle)  Bill  nur  die  transatlantischen 
Frachten.    84.  584. 
—  Export  nach  den   -.   42  063. 

Export  von  amerikanischen  IScIiweiuefleiachprodukte». 
17.  2*2. 

P.-illimeute  in  den        .12  5o4. 


Mafarcgeln 


ugelu  gege 
—  und  Qi 
»  in  New-Yr 


en  die   europäische  Einwanderung  in 
gegen  deutsche 


Schiffe  in  New-Ynrk    47  740 
Nach  der  Wahlechlacht   49  772 
 Packete  nach  den  — .   82.  50b.  Bk 

-  Praaidentachaftswahl    87.  581. 

—  Projekt  der  Intor-Kontinentalen  Eisenbahn    85.  55t'. 
Keciprozitatsabkommeo  zwischen  den      und  (>uatemala 
25.  304. 

—  Reisebetrachtungen  über  die  Irrigationsunteriiehmuugen 

der  Amerikaner  in  den  westlichen  Staaten  der  Union. 
(Vortrag,  gehalten  von  Dr.  R.  Cred>er  im  Centrai- 
verein für  Handelegeographie  etc  i   21.  32V. 

—  —  —  —  Revision  der  Mac  Kinley -Bill  und  das  demokratische 

Haus  der  Abgeordneten.    12  183  18  199 

-  -  Standard  Oil  Trust;  Weiteres  Ober  den  -    82  497 
 Tabaksbau  In  den  Südstaaten  der  — .   84  Ml. 

—  —  —  —  Tarifreform  und  die  Präsidentenwahl  In  den  — .  86  561 
 Trübe  Aussichten  für  Tarifreform    82.  339 

—  —  ••       Trustangelegenheiten.   8V.  616 

—  —  —  —  Vom  amerikanischen  Kongrefs.   17.  2«l 

—   Waffenausfuhr  nach  dem  spanischen  Amerika    41  ti4s 

_  ...  Was  will  der  Standard  Oll  Trust  in  Deutschland?  27  417 

 Weitere   Briolge   der   nordamerikanischen  Zollpolitik 

17.  2M2- 

 „      Zinnblechindu»trie,  Der  —  88  697 

 —  Schwnbenkolonien  in  den  —  (Vortrag  gehalten  von  Dr 

P  Kap  ff  im  Württetnbergischen  Vor 
geographie.  61.  5o9. 
Vereieanachrichten,  sowie  1 
schaften. 

—  Central  verein  für  Handelsgeographie  etc. 

 Benachrichtigung  an  die  Berliner  Mitglieder,  betreffend  die 

Zusendung  des  .Export"  durch  die  .Neue  Berliner  Omnibus- 

und  Packetfahrt  AktieJi-Goaellechafl.  12  177. 
 Benachrichtigung  an  die  Berliner  Mitglieder  Ober  das  Ein- 

kaaBiren  des  Mitgliedsbeitrages,    i.  66. 
 Einladung  zum  Eintritt.   45  706  4»  7«» 

Generalversainmlungsanzeige  20  304  21.  821  48.  673  44  690. 

Generulversammlungabericht    28.  361 
 Jahresabschluß  am  31.  Dezember  1891    28  361 

—  -  Sltxungsaiizelge.    8  81  9  129  47  737.  4H.  763 

Sitzungsbericht    21  829  48.  776 

Vortrage:  Uredner,  Dr.  R.  Reiaehetrachtungen  über  die  Irrlga- 
tlonaunteniehmungen  der  Amerikaner  in  den  westlichen 
Staaten  der  Union.    21  329 

Hampke,  Dr.  Thilo  Die  wesentlichsten  Hnndwerkerfmgen 
unserer  Zeit.   49  776. 

 Zahlungsaufforderung,  Mitgliedsbeitrag,  betreffend  2  17.  4  49. 

10.  144    17  257. 

—  Exportverein  für  das  Königreich  Sachsen    Geschäftsbericht  für 

das  Jahr  IB90/9I.   8  41 

—  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin. 

—  —  Sitzungsbericht.    4  5«.  18.  201.  1«.  247  21.  32*.  2»  457 

-  Vortrage:  Büttner.  Dr.  Kichnrd.  Reisen  im  Togolnnde  und 
die  Station  Bismarckburg.    21.  328. 

—   Uredner,  Prof  Dr  ,  lieber  seine  Reise  nach  dem  Colorado- 

Plateau  und  dem  Urand  Ciuion    18.  201 

 Douat.  Hauptmann,  Die  pontinischen  Snmpfe    18.  200. 

 Lieiler,  Dr.  Georg,  Reise  Im  Howumagebiet  in  Ostafrika. 

2»  457 

—  -       Meitzen,   Dr    A,  Die  Einwanderung   und  Besledelung 

Europas  nördlich  der  Alpen.    18  248 

-  Panckow,  Dr  Hellmuth,  Die  Zwergvolker  in  Afrika 
und  Asien    16.  247 

-  —  Rathgen,  Dr  Karl.  Japanisches  Verkehrswesen.    Hl  2*0. 

20  311    21  824 

 Wogener,  Dr.  Georg,  Die  iuternationak-  geographische 

Ausstellung  zu  Bern.   4.  57. 

 Wolf.  Dr   Theodor     Die  geographischen  Verhältnisse 

der  Republik  Ecuador.    4.  56. 

—  Wllrttembergischer  Verein  für  HandeNgeogrnphie 

-•  —  Bericht  über  die  TbAtlgkeit  desselben  vom  1  Oktober  l-v.»  — 

81   December  ISU1     10  163 
 Jahresbericht  IX  und  X  (1890  und  1891  :    81  490. 

—  -  Sitzungsbericht:  8  41.  4.  67    4  58.   15  231    17  268.  42.  Mi. 

44.  697    45  713    47.  745.    49.  7i>»    51  sm. 

—  —  Vortrage:  Abraham,  Felix     Die  Goldmine  des  Witwuters- 

rand  (Transvunl.i    44  697 

-  -    Cranz,  Dr.  C     Die  Elektric-itat  im  Dienste  von  Verkehr, 

Handel  und  Industrie,  insbesondere  über  oloktrU-he  Kraft- 
übertragung   3  41 
•  —  —  Diez,  Dr    Max,     Die  Beziehungen  zwischen  den  go<>- 
graphischen   Verhältnissen    und   der  Kultureutwickelüng. 
51.  S»'8. 

 Günther.  Prof  Dr  S    Moltke  als  Geograph  4  57. 

Kiipff,  Dr  I'  Schwubenkidiiliien  in  Nordamerika 
51 

—  Lützen.   J.-ns.     Kino    Reise   durch   d.is  Pl;nicteiisv«tem 

15  718 

 Morehouse,  Mrs.  Noy,.«.  Selb.tcrtebtes  aus  Chitin  47  7»5. 
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1892. 


—  Morgen.  Pr.  Lieut.    Reisen  ins  Hintertand  von  Kamerun. 
17.  2Ö3 

—  Obermuller,  Prof    Holland  und  sein  Handel.  Ii  231. 

—  —  L»nd  und  Leute  Im  Oatindiachen  Archipel.  44.  697. 
Schott,  Dr  Th.   t'hristopb  </olurobus.  Ii  231 
Schwan,  Oberreallehrer    Dio  Kolonisation  von  Neusee- 
land 42  665. 

Seeberg,  Pastor  Bilder  aus  dem  Kultur-  und  Wirtschafts- 
leben dea  nördlichen  Rnlslund  4  5K. 

—  Weinberg,  Dr.  med.    Klima  und  Gesundheit  15.  '2'il. 
Verkehrsatrafsen,  China'»  —    $4.  53t. 

—  wesen,  Japanisches  —    Vortrag,  gehalten  von  Dr.  Kurl  Rsnligen 

in  der  (Je».  fOr  Erdkunde.   1».  29«.  20  311.  21  324 

—  und  Wirtschaftspolitik  de»  Herrn  von  Barons.   7.  97. 
Vertrag  z iriseben  Preufnen,  Bremen  und  dem  Norddeutschen  Lloyd 

41.  «4a. 

Verurtheilung  de»  'Exporl^SO  46.V  80  471  Bk.. 
Volksschulgesetz,  Das  —     5.  65. 

—  Zahlung  in  Indien    7  luO. 

 in  Kanada,  Die  Resultate  der  vorjährigen  -.  Uli.  564.  88  598. 

8».  614. 

Vranja,  Gewerbeausstellung  in  -.   41  "0  50-  789 

Waarcn ausfuhr  Mexico«,  Die     .  41.  64h. 

—  muaterlager,  Hufsisches  —  in  Belgrad.  81.  4sä. 
Waffenausfuhr  der  Vereinigte»  Staaten  von  Nordamerika  nach  dem 

spanischen  Amerika  41  64*. 
Wahlschlacht  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  Nach 
der  -.  49  772 

Wahrung  und  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auslände  47.  737 
Wanderung  in  Australien  im  Frühjahr  INW.  28.  439  2  9  455.  30  474 
Was  will  der  Standard  011  Trust  In  Deutschland?  27  417. 
Wechselkurs,  Der  russische  —    2,  1» 
Weinbau  in  Rumänien    15  22». 
Weinhandel  von  Oporto.  Der        IS.  27t». 
Weinkultur,  Die  —  in  Kufsland    8  37 

—  Lehranstalt  für  —  in  Sao  Paulo.   8.  40. 
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welche  idvh  fiir  die  Bestrebungen  unsere»  BlaUes  inler es *iren, 
ein,  auf  da-nxelbe  zu  abonnireu. 
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Der  „Export"  ist  im  PostzoituiigskaialuK  für  1892  unter 
No.  8097  verzeichnet.   Das  Matt  erscheint  jeden  Donnerstag. 
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Expedition  des  „Export**. 


Zar  Jahreswes.de. 

Handelapolitische  Rückblicke  und  Auasichten. 
Der  Rückblick  auf  die  Bntwickelung  de«  abgelaufenen 
Wirtbarhaflsjahres  bietet  wenig  Erfreuliche«  Die  Entfaltung 
der  Produktion  nnd  des  Handels  im  Innern  hat  durch  die 
schlechte  Kmte  gelitten,  deren  endgültige  Ergebnisse  hinter 
den  vorläufigen  Anschlagen  der  Erntestatistik  beträchtlich  zu- 
rückgeblieben sind.  Ebenso  hat  die  verminderte  Kaufkraft  des 
Auslandes  die  Ausführe  iffern  verringert,  ein  Rückschlag, 
welcher  sowohl  auf  den  Umfang  der  inländischen  Produktjon 
wie  auf  die  Preisgestaltung  notwendigerweise  einen  ungünsti- 
gen Einflufs  ausüben  mufste.  Genaueres  wird  gich  darüber  erst 
nach  Absahlurs  der  lä'.'l  er  Handelsstatistik  ergeben. 

Die  schlechte-  Ernte  in  Kufsland,  der  Ausbruch  einer  in 
den  Annaleo  der  Geschichte  kaum  gekannten  Hungersnoth  und 
einer  damit  in  engstem  Zusammenhange  stehenden  Verarmung 
haben  die  Kaufkraft  Rußlands  auf  ein  noch  engeres  Mafs 
zusammenschrumpfen  laaaen,  als  es  ohnehin  bereits,  in  Folge 
seiner  hohen  Schutzzölle,  für  die  ausländische  Waare  besafs. 
Wae  Rufaland  nicht  unbedingt  von  Deutschland  zu  beziehen  ge- 
nothigt war,  hat  es  nicht  bei  uns  gekauft,  und  um  deswillen 
ist  seine  Bedeutung  für  unseren  Markt  auf  ein  aufserst  ge- 
ringe* Mafs  herabgesunken,  welches  nur  durch  so  aufsergewöhn- 
liche  und  unerbittliche  Verhältnisse  wie  die  letztjahrigen  noch 
mehr  verkleinert  werden  konnte.  War  doch  1800  die  Ausfuhr 
Deutschlands  Doch  Rufsland  auf  575  677  Tonnen  Güter  zurückge- 
gangen, wahrend  die  Einfuhr  aus  Kufsland  1  837  021  Tonnen 
(a  1000  Kg.)  betrug  Die  furchtbaren  Kinbufsen  an  Kapital, 
die  Vernichtung  menschlicher  Arbeitskräfte,  die  Verluste  an 
Vieh,  der  Mango)  an  Saatgetreide,  die  vollständige  Auf- 
lösung dar  socialen  Verhältnisse  in  den  ' 


Verhältnisse 


heimgesuchten  Pro- 


i  wirgetrost 
su  buhlen, 


r  vimsen.  die  moralische  und  physische  Depression  haben  die 
Kaufkraft  Kufslanda  auf  Jahre  hinaus  geschwächt,  eine 
;  Schwächung,  die  auf  das  politische  Gebiet  übertragen,  dem 
Verluste  grofser  Schlachten,  einiger  Millionen  Menschen,  Milli- 
arden von  Rubeln  und  der  Aufgabe  einiger  Provinzen  gleleh- 
I  kommt  Die  Schwächung  der  physischen  Kraft  Ru  Islands  in- 
|  volvirt  aber  zugleich  einen  moralischen  Bankerott  wie  er  nach 
I  einem  noch  so  unglücklichen  Kriege  und  Friedensschlüsse  nie- 
mals hatte  eintreten  können.  Diese  Nöthen  und  Gefahren 
mitten  im  Frieden  stellen  der  politischen,  ökonomischen, 
intellektuellen  und  sittlichen  Kraft  der  leitenden  öffentlichen  wie 
privaten  Kreise  Ru  Islands  das  denkbar  schlechteste  Zeugnif*  aus. 
Es  ist  auch  heute  noch  der  Kolofs  mit  den  tbönernen  Püfaen 
Gut,  dafe  wir  es  rechtzeitig  erfahren  haben,  und  dafs  wir  ( 
den  Rathgchlag:  um  die  politische  Gunst 
als  antiquirt  und  für  die  politische.  Raritätenkammer 
zurückweisen  können.  Schlimmer  als  Kriege  sind  uns  die 
Freundlichkeiten  Rutslsnds,  seine  „Freundschaflshand",  seine 
.wohlwollende"  Gesinnung  ge-wesen.  Aerger  als  die  Feimischnft 
Frankreichs  hat  uns  die  Freundschaft  Kurlands  genchadet 
Jene  hat  den  Nationalgeist  bei  uns  entflammt,  diese  ihn  heim- 
tückisch unterdrückt  Den  Franzosen  und  unserer  eigenen 
Thorheit  verdanken  wir  Jena,  dem  doch  ein  Belle- Alliance  folgte; 
dem  russischen  Einflüsse  verdanken  wir  Malmö  mit  dem  Olmütz 
Hand  in  Hand  ging.  Welche  Interessen  sind  es  denn,  die 
uns  mit  Rufsland  verbinden  —  verbinden  könnten?!  Die  Un- 
kultur dieses  Volkes,  die  grenienlose  Korruption  der  Ver- 
waltung und  leitenden  Kreise,  der  csariache  Despotismus,  die 
Bornlrtbeit  des  gansen  orthodoxen  Pfaffenthuma,  der  Mangel 
jeglichen  vernünftigen  emanr-ipat arischen  geistigen  Funkens  — 
all'  dos  zusammen,  mufs  gegenüber  jedem  Kulturvolke  einen 
feindlichen  Gegensatz  erzeugen,  zumal  bei  uns,  die  wir  diege 
werthen  Nachbarn  und  Vertreter  dee  rettenden  mongolischen 
Staate-  und  Gesellsehafuxedankens  wiederholt  als  Gaste  und 
„Freunde"  in  Deutschland  gesehen  haben.  Nicht  mit  diesen 
„Freunden*  wird  die  deutsche  Politik,  unsere  Kultur-  und 
Wirthschaftspolitik  künftig  au  rechnen  haben,  sondern  dessen, 
was  diese  Freundschaft  uns  gebracht  hat,  wird  sie  zu  gedenken 
haben.  Stark  und  mächtig  genug  um  auf  die  Rolle  des  An- 
greifers verzichten  zu  können,  kann  und  wird  Deutschland  der 
Entwlckelung  der  Dinge  in  Rursland  harren;  je  weiter  dasselbe 
in  seinem  Eutwickelungsprosesse  fortschreitet,  wird  es,  wie  alle 
zum  Kulturstaate  aich  gestaltenden  Staatenverbande,  innere 
Krisen  durchaumacben  haben.  Die  Glaubens-  und  politischen 
Revolutionen 


ibene-  und  politischen 
verschonen,  wie  sie  alle 
i.    Daun  aber  wird  der 


L,OOg 
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Moment  gekommen  sein,  in  welchem  Deutschlands  Mission  im 
Osten  erblüht  und  der  Prozete  Im  Grofsen  vollendet  werden, 
welcher  durch  den  deutschen  Kultur-  und  Unternehmungsgeist 
Seitens  der  religiösen  Ritterschaften  sowie  der  Hanseaten  und  der 
späteren  deutschen  Ingenieure,  Fabrikanten  und  Kaufleute  ein- 
geleitet worden  ist-  Bis  zum  Beginn  dieser  wichtigsten  aller 
seiner  Kulturmissionen  wird  sich  Deutschland  im  Innern  starken 
und  konaolldiren.  Es  kann  nichts  Besseres  thun,  als  Kutetand 
in  sich  selbst,  vom  eigenen  Feuer,  verzehren  su  lassen.  Unter 
solchen  Umstünden  haben  wir  vorlaufig  keine  Veranlassung, 
den  Russen  unseren  Kapitalmarkt  su  eröffnen  und  irgendwelche 
politische  oder  wirthschaftliche  Konzessionen  su  inachen 

Einen  tief  einschneidenden  Einflute  auf  die  Entwickelung 
des  vergangenen  Wirtschaftsjahres  und  speziell  der  deutschen 
Ausfuhr,  hat  die  Ökonomische  Gestaltung  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika  in  Folge  der  Mac-Kinley  Bill 
auch  im  Jahre  1891  ausgeübt.  (Vergl  auch  Nr.  30  .Export" 
1891  über  den  Einflute  der  Bill  uuf  die  sächsische  Industrie). 
Wiewohl  die  Bill  auf  die  Dauer  nicht  den  exklusiven 
Einflute  auszuüben  vermochte,  welchen  ihre  Urbeber  von 
ihr  erhofften,  so  hat  sie  doch  zweifellos  zahlreiche  be- 
stehende Beziehungen  erschüttert  und  dadurch  bedeu- 
tende Störungen  verursacht.  Auch  hat  die  UeberfQllung  des 
Hordamerikanischen  Marktes  mit  europäischen  Manufacteh  kurz 
vor  Einführung  der  Bill  einen  leicht  verständlichen  Rückschlag 
in  der  deutschen  Ausfuhr  zur  Folge  gehabt,  welcher  sich  auch 
auf  das  v.  J.  ausdehnte.  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich 
indessen  der  Etablirung  bezw.  Einführung  neuer  Industriezweige 
in  den  Vereinigten  Staaten  entgegenstellten,  lassen  doch,  im 
Ganzen  und  Grofsen,  mit  Sicherheit  erkennen,  date  der  Schutz- 
zoll par  excellence  der  europaischen  besseren  Waare  den  Eintritt 
in  das  nordamerikaniacbe  Wirthschaftegeblet  nicht  hindern  wird, 
zumal  die  reiche  amerikanische  Ernte  dem  Lande  einen  unge- 
heuren Export  und  somit  starke  Rimessen  aus  dem  nur  geringe 
Ernten  aufweisenden  Europa  gesichert  hat.  Wir  glauben  daher 
für  1892  auf  einen  stark  gesteigerten  Export  nach  Nord- 
Amerika  auch  aus  Deutschland  rechnen  zu  können  und  neigen 

—  gestützt  auf  frühere  ähnliche  Erfahrungen  —  zu  der  Ansicht, 
date  speziell  die  Ausstellung  von  Chicago  *«r  Vorbereitung  und 
Entwickelung  einer  Exporthaus  beitragen  wird.  Die  Aus- 
steller werden  grotee  Mittel  für  Chicago  aufwenden,  und  um 
die  neu  angebahnten  Beziehungen  auszunützen  und  der  Kon- 
kurren« zuvorzukommen,  werden  sie  den  Auftraggebern  zahl- 
reiche Konzessionen  machen  und  es  u.  A.  auch  an  Konsignationen 
nicht  fehlen  lassen  Welches  auch  immer  das  Bndergebnite 
eines  solchen  Vorgehens  spin  möge,  die  Ausfuhr  wird  steigen, 
und,  neben  mannigfachen  Einbuteen,  wird  die  Zahl  der  Kaufer 
und  der  Umfang  des  Marktes  schlietellch  doch  betrachtlich  zu 
genommen  haben.  Hand  in  Hand  mit  diesen  Aussichten  auf 
dem  Markte  der  Vereinigten  Staaten  gehen  diejenigen  in 
Kanada.  Hier  wie  dort  handelt  es  sich  darum  durch  die  Bo 
theiligung  in  Chicago  den  Markt  des  mit  Hülfe  des  europäischen 
Einwandererstromes  sehr  entwickelungsfähigen  Westens  nicht 
nur  für  die  nächsten  Jahre  sondern  auch  für  fernere  Zeiten 
zu  okkupiren.  Sind  diese  Bemühungen  von  Erfolg  begleitet, 
so  dürften  die  alten  Umsatzziffern  wieder  erreicht  sein.  Es 
werthete  die  Ausfuhr  über  Hamburg  und  Bremen  nach  den  Ver 
einigten  Staaten  in  Mark: 

Von 

Hamburg  Bremen 
1889 :       192  500  000  122  452  075 

1890:        159  WO  000  101  599  908 

Die  Einfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  betrug  dagegen 
in  Mark: 

über 

Hamburg  Bremen 
1890:       105  000  000  232  870  318 

1889:       130  000000  187  923  441 

Unter  den  Mittelamerikanischen  Staaten  zeigt  der 
wichtigste  derselben,  Mexico,  eine  relativ  günstige  Entwickelung. 
Nicht,  date  wir  seine  finanzpolitischen Garantieen  (vergl.  „ Export" 
1891  Nr.  34  Seite  532.)  zu  überschätzen  Veranlassung  hätten 
und  den  deutschen  Inhabern  mexikanischer  Staatsobligationen 
empfehlen  möchten,  weniger  aufmerksam  und  skeptisch  zu  sein, 

—  aber  wir  neigen  zu  der  Meinung,  date  das  bewahrte  poli- 
tische Talent  von  Porfirio  Dia*  es  verstehen  wird,  jede  poli- 
tische Unruhe  im  Keime  zu  ersticken.  In  der  That  ist  sein 
Ansehen  so  grote,  sein  Einflute  so  m&chtig  —  und  durauf 
in  erster  Linie  kommt  es  an  —  date  z  Z.  selbst  alte  und  be- 
währte Caudillos  es  nicht  wagen  würden,  sich  gegen  sein  und 
seiner  Satrapen  Regiment  aufzulehnen.    Für  alle  diese  und 


ähnliche  8taaten,  welche  durch  ihre  Vergangenheit  vorläufig  damit 
verzichtet  haben  in  die  Reihe  der  Kulturländer  einzutreten.  ia 
es  völlig  gleichgültig  wer  sie  regiert,  und  nach  welchen,  mehr 
oder  weniger,  diskussionsfähigen  Prinzipien  sie  regiert  werden 
Die  Hauptsache  ist,  dafs  sie  regiert  werden  und  zwar«, 
date  Ruhe  als  die  erste  Bürgerpflicht  erscheint    Dieselbe  er 
möglicht  wenigstens  eine  wirthschaftliche  Prosperität  Ein 
Despot  sorgt  dafür,  date  nicht  zu  Viele  stehlen,  unter  viel« 
Despoten  beuten  Alle  das  Land  aus.  Solange  Porfirio  Diu 
am  Ruder  bleibt,  wird  Mexico  —  trotz  aller  schäbigen  und 
räuberischen  Zollchicancn  —  ein  guter  Abnehmer  europäischer 
Produkte  bleiben,  die  mit  nordamerikanischen  zu  vertauschen 
es  keinen  Grund  und  --  nicht  zum  Geringsten  politischer  AnU 
pathieen  halber   -  auch  keine  Neigung  hat.    Die  reichen  um 
in  Europa  gesuchten  mexikanischen  Exporte  machen  das  Lafol 
su  einem  zahlungsfähigen  Käufer,  dem  zu  seiner  vollen  Kauf 
kraft  vor  allen  Dingen  eine  fortgesetzt  erweiterte  Erschließung 
seiner  Produktivkräfte  durch  Eisenbahnen  und  europäisches 
Kapital  sowie  europäische  Intelligenz  fehlt.   Tüchtiges  ist  darin  ' 
unter  Porfirio  geleistet  worden,  und  sein  Fehler  ist  es  nicht 
wenn  Europa  —  neuerdings  gewitzigt  durch  die  Vorgänge  in 
dem  für  so  vortrefflich  konsolidirt  gehaltenen  Chile  —  das  Mal« 
seines  wirtschaftlichen  Vertrauens,  nicht  überschäumen  lätet. 

In  den  kleineren  zentral-amerikanischen  Staaten  haben 
die  letztjttbrigeu  Revolutionen  das  geringe  in  ihre  Entwickelung 
gesetzte  Vertrauen  nicht  zu  heben  vermocht.  Die  dort 
engagirten  europäischen  Interessenten  sind  auch  zu  erfahren 
und  gewitzigt,  um  allzu  ausgedehnte  und  ungedeckte  Kredite 
zu  gewähren.  Wenn  sie  die  Ernten  bevorschussen,  so  thun 
sie  solches  mit  der  nöthigen  Vorsicht  Reiche,  marktfähige 
Rimessen  gewähren  diese  Länder  dem  legitimen  Handel  und 
nur  die  Betheiligung  an  der  Spekulation  auf  die  bevorstehenden 
Ernten  involvirt  ein  beträchtliches  Risiko,  welches  naturgemäß 
auch  für  den  Umfang  der  Importe  von  Bedeutung  ist.  In  ähn- 
licher Weise  gestalten  sich  die  Verhältnisse  des  Auteenhandel* 
in  Kolumbien  und  Venezuela,  welch'  erateres  durch  seine 
überaus  pfiffige  Finanzgebahrung  sich  gründlich  um  den  Kredit 
in  England  und  somit  in  Europa  gebracht  hat.  Wir  haben 
darüber  eingehend  in  Nr  17  Seite  26!»,  LS91,  unseres  Blatte* 
berichtet 

Alle  die  mit  den  lateinischen  Staaten  Amerikas  gemachten 
Erfahrungen  lehren  mehr  oder  weniger,  date  dieselben  kr- «n 
Kredit  verdienen,  eine  t\  Ehrung,  welche  den  Engländern  enorme 
Opfer  kostet.  Es  tst  von  uns  oft  aur  die  groteon  Interessen 
hingewiesen  worden,  welche  die  englische  Exportindustrie  in 
den  überseeischen  Absatzgebieten  dadurch  erringt,  dafs  si<: 
unter  Vorantritt  des  englischen  Kapitals,  daselbst  sich  den 
Markt  und  die  Anlage  grotearliger  Eisenbahn -,  Hafen  ,  Tele- 
graphenunternehmunven  etc.  sichert.  Erst  übernimmt  England, 
d.  h.  die  Londoner  Börse,  die  Anleihen,  plazirt  sie  und  ver- 
schafft dem  englischen  Kapital  eine  hohe  Verzinsung,  erhillt 
selbst  eine  hohe  Kommission,  und  sichert  gleichzeitig  der  eng- 
lischen Industrie  die  Ausführung  der  projektirten  Anlagen.  Die 
aufgebrachten  Mittel  gehen  nebst  den  Ordres,  unter  Abzug  be- 
trächtlicher Provisionen  für  die  Londoner  Finanz,  an  die  eng- 
lische Industrie  über.  Werden  die  garontirten  Zinsen  nicht 
gezahlt,  so  trägt  das  die  Obligationen  besitzende  Publikum  oder 
die  Industrie,  soweit  dieselbe  keine  Deckung  für  ihre  Liefe- 
rungen erhalten  hat,  den  Schaden.  Derselbe  ist  im  lateinischen 
Amerika  so  bedeutend  gewesen,  date  das  englische  Publikum 
neuerdings  anfängt  sieb  sehr  reservirt  zu  verhalten  —  ein 
Fingerzeig  für  das  deutsche  Kapital,  welches  in  den  über- 
seeischen Staatspapieren  Veranlagung  sucht.  Die  Erfahrungen, 
welche  in  den  letzten  Jahren  in  Argentinien  gemacht  worden 
sind,  sprechen  zu  deutlich,  als  date  die  Warnungen,  welche  sie 
enthalten,  unbeachtet  verhallen  könnten. 

In  wie  weit, —  trotz  aller  Garantieen,  welche  der  zwischen  dein 
englischen  Konsortium  und  Peru  geschlossene  Gracekontrakt  ge> 
währt  (vergl.  „Export*  1P90  S  93,  sowie  1691.  Nr.  22  und  23)  die 
1  dort  veranlagten  oder  noch  zu  veranlagenden  Kapitalien  sichere 
sind,  möge  dahingestellt  bleiben.  Die  Garantieen  sind  ausgedehnte, 
|  zweifellos,  —  ob  sie  aber  den  Engländern  belassen  werden,  wenn 
j  Peru  erstarkt  und  des  europäischen  Kapitals  und  der  diesem  ver- 
j  liehenen  Monopole  überdrüssig  sein  wird,  ist  eine  Frage,  die 
lediglich  an  der  Hand  von  Thatsachen  sich  beantworten  lassen 
wird.    Jedenfalls  hat  man  alle  Ursache  zu  einer  skeptischen 
Denkungsweise.  England  hat  grotee  Reserven,  grotee  Verdienste 
durch  seine  überseeischen  Beziehungen  aufzuweisen,  und  kann 
daher  eine  höhere  Kisikoprämie  als  alle  anderen  I>ärider  tragen, 
aber  es  hat  zweifellos  auch  auf  dem  weiten  Gebiete  seiner 
Export-  und  Überseeischen  Handelspolitik  kolossale  Einbuteen 
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erlitten.  Der  Grundsatz:  Der  Handel  folgt  der  Flagge,  gebt 
nicht  Überall,  namentlich  nicht  auf  dem  festen  Lande,  durchzu- 
führen, und  dafs  auch  selbst  die  englische  Flagge  das  englische 
Eigentum  nicht  immer  schützt  und  nicht  immer  schützen 
kann,  haben  die  Vorgange  in  Südamerika  im  Laufe  der  letzten 
Jahre  wiederholt  erkennen  lassen. 

Wir  erachten  es  für  zeitgemäfs  und  aus  besonderen  Gründen 
für  angemessen,  auch  diese  Seite  der  überseeischen  Geschäfts- 
verhältnisse  hervorzuheben,  daimgrofsen deutschen  Publikum  über 
die  Finanzverhältnisse  und  Pinanzaussichten  der  Überseeischen 
Staaten  die  denkbar  irrtümlichsten  Vorstellungen  herrschen, 
welche  zu  den  ungeheuersten  Verlusten  geführt  haben  Theils 
ist  es  die  gänzliche  Unbekanntschaft  mit  den  Zuständen  der 
überseeischen  Staaten  überhaupt,  theils  sind  es  übertriebene 
Hoffnungen  auf  die  Entwickelungsfähigkeit  der  überseeischen 
Gebiete,  welche  sich  niemals  erfüllen  können,  theils  ist  es  das 
Vertrauen  auf  die  heiniischen  Verhaltnisse,  welches  kritiklos 
auf  die  der  überseeischen  Staaten  und  deren  Loyalität  in  finanz- 
politischen Fragen  übertragen  wird,  und  welches,  in  Gemein- 
schaft mit  den  anderen  der  erwähnten  Ursachen,  dem  deutschen 
Kapital  Veranlassung  giebt  in  überseeischen  Staatsanleihen 
Veranlagung  zu  suchen.  Im  schroffen  Gegensatz  zu  dieser 
Vertrauensseligkeit  steht  die  Reserve,  welche  das  kapital- 
besitzende  Publikum  des  deutschen  Binnenlandes  dem  legitimen 
deutschen  Geschäft  In  Uebersee  gegenüber  zur  Schau  tragt 
Unsere  deutschen  Unternehmer  und  Kaufleute,  vor  Allem  die- 
jenigen Hamburgs  und  Bremens,  haben  seit  Jahrhunderten  in 
den  überseeischen  Gebieten  eine  durchweg  äufserst  solide 
Oeschäftspraxis  eingebürgert.  Sie  exportiren  und  empfangen 
durch  die  altbewahrten,  mit  Land  und  Leuten  seit  Desennien 
vertrauten  Leiter  ihrer  überseeischen  Filialen  die  mannigfachsten 
Importe.  Allerdings  vollzieht  sich  dieses  Tauschgeschäft  nur 
selten  in  der  noch  Mitte  des  Jahrhunderts  Üblichen  einfachen 
Form,  aber  im  Ganzen  und  Grofeen  beruht  es  doch  auf  einer 
greifbaren,  festen,  der  Spekulation  fernstehenden  Basis,  Und 
dieses  Geschäft,  dem  —  selbstverständlich  —  keineswegs 
Risiken  erspart  sind,  kann  immer  noch  als  solid  und  als  ein- 
bringltch  gelten.  Mindestens  Ist  es  unendlich  viel  lohnender 
und  sicherer  für  das  deutsche  Kapital,  als  dessen  Veranlagung 
in  überseeischen  Staatspapieren;  zweifellos  würde  das  deutsche 
Kapital  durch  eine  intensivere  Unterstützung  der  legitimen 
Interessen  des  deutschen  Exporthandels  denselben  in  hohem 
Mafse  fördern.  Welchen  grofeen  Nutzen  die  Betheiligung  an 
brasilianischen,  zentralamerikanischen,  javanischen  Kaffee-  und 
Tabakplantagen  das  europäische  Kapital  gezogen  hat,  ist  hin- 
reichend aus  den  namentlich  in  Portugal  und  Holland  gemachten 
Erfahrungen  bekannt.  Von  einem  mühelosen  Erwerb  ist  hier- 
bei allerdings  nicht  die  Rede  Es  ist  stets  die  Aufgabe  der 
jüngeren  Generation,  ihrer  Intelligenz  und  Arbeitsfüchtigkeit 
gewesen,  gestützt  aur  das  von  den  alteren  Jahrgängen  der  Be- 
völkerung zur  Verfügung  gestellte  Kapitul,  die  überseeischen 
Naturschätze  zu  heben.  Und  aur  diesem  Gebiete  der  auswärtigen 
Kulturmisslon  Deutschlands  liegt  zweifellos  noch  eine  grofse 
erspriefsliche  Zukunft,  vorausgesetzt,  dafs  sie  mit  nüchterner 
geschäftlicher  Erwägung,  praktischem  Sinn  und  energischer 
ThBtigkeit  sowie  unter  Abwesenheit  jeglichen  Kolonialsplecns 
inszenirt  wird. 

Unser  grober,  nach  Zentral-  wie  Südamerika  gerichteter 
Export  beruht  auf  dem  in  gedachter  Weise  entwickelten 
Unternehmungsgeist*  deutscher,  speziell  hanseatischer  Kaufleute. 
Das  Hamburger  Geschäft  in  Brasilkaffee  und  Chilisalpeter, 
Bremens  Bedeutung  im  Tabak-  und  Reisgeschäft,  Antwerpens 
Eluflufs  auf  das  Lnplatageschäft,  schaffen  den  so  notwendigen 
Rimessen  verkehr,  durch  welchen  die  Ausfuhren  die  für  ein 
«lauerndes  und  solides  Geschäft  unentbehrliche  Deckung  er- 
halten. Gerade  dieser  Umstand  ist  es,  welcher  sowohl  im  ver- 
flossenen wie  im  neuen  Jahr,  das  deutsche  Exportgeschäft  vor 
noch  gröberen  Verlusten  in  Brasilien,  Argentinien  und 
Chile  bewahrt  hat  bezw. bewahren  wird.  Immerund  immer  wieder 
geben  die  bedeutenden  Waarenrimeseen  Veranlassung  zu  neuen 
Transaktionen  und  halten  für  frühere  Nachtheile  schadlos.  Trotz 
der  schlimmen  Folgen  des  brasilianischen  Gründungsschwindels, 
der  korrumplrten  Regierung  und  des  hohen  Agios  wird  Brasilien 
ein  lohnendes  Handelsgebiet  für  den  deutschen  Export  dauernd 
bleiben,  wenngleich  für  das  neue  Jahr  dein  nach  dort  wie  nach 
Argentinien,  Uruguay  usw.  gravierenden  Handelsbeziehungen 
eine  starke  Zunahme  kaum  in  Auseicht  gestellt  werden  kann. 
Ist  doch  der  argentinische  Staat  auf  lange  Zeil  hinaus  bankerott 
und  die  Valuta  in  beispielloser  Weise  entwerthet.  Wir  möchten 
indessen  gleichwohl  eine  rottfsige  Zunahme  und  Besserung 
lies  Handels  speziell  von  und  nach  Argentinien  nicht  perhorres- 


ziren,  da  wir  der  Ansicht  sind,  dafs  sich  der  Aufsenhandel 
dieses  Landes  allmählich,  mehr  oder  weniger,  von  den  Mangeln 
der  staatlichen  Finanzschwindelpolitik  und  der  sonstigen  wirt- 
schaftlichen Milsslände  emanzipiren  wird.  Argentinien  hatte 
1891  eine  vorzügliche  Ernte  zu  verzeichnen,  der  Werth  seiner 
Exporte  ist  enorm  gestiegen.  Dieselben  werden  in  Europa 
verkauft  und  in  europaischer  guter  Valuta  bezahlt.  Der  argen- 
tinische Exporteur  wird  seine  dafür  in  Europa  gekauften  Waaren 
in  Argentinien  allerdings  vielfach  nur  gegen  die  landesübliche 
Valuta  verkaufen  können!  Wie  aber,  wenn  ersieh  von  dieser 
emanstplrt  und  nur  gegen  Gold  losschlagen  zu  wollen  erklart 
und  diese  Anschauungen  unter  dem  europaischen  Handelsstande 
sowie  den  Producenten  Argentiniens  Platz  greifen?!  Dafs 
eine  derartige  Behandlung  der  Frage  keineswegs  fern 
liegt,  beweisen  die  in  Uruguay  gemachten  Erfahrungen.  — 
Ob  in  dieser  oder  in  ahnlicher  Weise  der  fremde  Handel  in 
Argentinien  emanzipatorisch  vorgehen  wird,  kann  hier  ein- 
gehender nicht  erörtert  werden;  jedenfalls  glauben  wir  aber 
berechtigt  zu  sein  anzunehmen,  dafs  neben  der  Ent- 
Wickelung der  staatlichen  Wirthschaftsinteressen  die  der  Privat- 
wirtschaft eine  ungleich  bessere  als  erstere  sein  wird.  Einen 
generellen  Aufschwung  können  die  argentinischen  Wirtschafte- 
Verhältnisse  erst  nach  Einsetzung  einer  loyalen,  ehrlichen  Re- 
gierung nehmen.  Dafs  eine  solche  vor  einer  allgemeinen  Kon- 
version, —  die  einem  Staatsbankerott  so  ähnlich  sehen  wird, 
wie  ein  Ei  dem  anderen  —  möglich  sei,  wageu  wir  zu  bezweifeln. 

Unter  allen  südamerikanischen  L&ndernbietetzweifellosChile 
die  günstigsten  Aussichten  für  einen  ersprießlichen  wirthschaft- 
lichen  Verkehr  und  zwar  nicht  nur  für  1892,  sondern  auch  für 
die  nächsten  Jahre-  Das  Land  ist  reich,  die  Ruhe  höchstwahr- 
scheinlich auf  längere  Zeit  gesichert.  Auch  hat  die  Regierung 
—  unter  Verzicht  auf  einen  vorübergehenden  Vortheil  — 
die  von  Balmaceda  eingegangenen  Verpflichtungen  über- 
nommen und  dadurch  dem  Kredite  des  Landes  einen  unschätz- 
baren Dienst  geleistet.  —  Von  den  nach  Peru  gerichteten  Expor- 
ten wird  —  die  begreifliche  Folge  des  Gracekontraktes  —  der 
Hauptantheil  auf  England  entfallen,  und  Deutschlands  Antheil 
genug  sein.  Alles  in  Allem  genommen,  dürften  die  Handels- 
beziehungen Deutschlands  mit  Südamerika  im  Jahre  189*2 
bessere  als  1891  sein,  wenngleich  sie  noch  weit  entfernt  von 
den  1869er  und  1890er  Uiiisatzziffern  bleiben  werden.  (Vergl. 
darüber  „Export*  1891  No.  'Ab  Seite  bA'A.)  —  — 

Unser  Handel  mit  Afrika  ist  gering.  Die  wichtigsten 
Absatzgebiete  sind  in  den  Hflnden  der  Engländer  und  Franzosen. 
Am  Cap  überwiegt  der  englische  Handel  bei  Weitem.  Gleich- 
wohl ist  dort  für  deutsche  Artikel  noch  ein  ergiebiges  Feld 
und  es  lohnt  sich  wohl  diesen  südafrikanischen  Ländern  mehr 
Aufmerksamkeit  Seitens  des  deutschen  Handels  und  der  deut- 
schen Industrie  zu  schenken,  als  solches  bisher  geschehen  ist. 
Die  starke  deutsche  Einwanderung  sowie  die  Unabhängigkeit 
der  Boers  gegenüber  dem  handelspolitischen  Binflusse  der 
Engländer  muntert  hierzu  auf.  Das  Land  Ist  reich  und 
seine  Produktivität  im  Laufe  der  letzteren  Jahre  durch 
ausgedehnte  Bahnbauten  —  gegen  Ende  des  Jahres 
wahrscheinlich  bis  zum  Sambesi  —  erschlossen.  Die  Nach- 
theile und  Verluste  des  Diamantenkrachs  werden  voraus- 
sichtlich bald  überwunden  sein.  Der  Export  an  Landesprodukten 
ist  stark  und  berechtigt  zur  Hoffnung,  dafs  noch  im  Laufe  d.  J. 
die  Verhältnisse  der  Caplänuer  und  Cap-Territorien  dem  Handel 
für  längere  Zeit  eine  höchst  schätzbare  Anregung  geben  werden, 
falls  nicht  elementare  Ereignisse  —  Trockenheit  usw.  —  solches 
noch  verhindern  sollten.  Ueber  den  Wollhandel,  welchen  Kap- 
land mit  Deutschland  unterhält,  haben  wir  in  Nr.  2'~J  des  „Export* 
1891  ausführliche  Mitteilungen  veröffentlicht. 

In  Nordafrika  wird  dem  englischen  Prestige  in  Aegypten 
durch  den  französischen  Handel  Einhalt  gethan.  Für  Deutschlands 
Handelsinteressen  tritt  Nord-Afrika,  treten  namentlich  auch 
Tunis  und  Algier  sehr  in  den  Hintergrund  —  die  natürliche 
Folge  der  politischen  Verhältnisse.  Dagegen  hat  sich  seit 
1889  der  marokkanische  Markt  dem  deutschen  Handel  mehr 
erschlossen  (vergl.  "Export*  1891  Nr.  2üi  und  wird  nach  Ueber- 
Windung  der  nachteiligen  Folgen  der  lHWler  schlechten  Ernte 
von  erhöhter  Bedeutung  sowohl  für  den  Esport  wie  Import 
werden.  Die  Aussichten  auf  die  bevorstehende,  im  März  und 
April  stattfindende  Ernte  sind  z.  Z  vorzügliche.  In  West- 
Afrika  bleiben  die  Handelsverhaltnisäe,  im  Ganzen  Grofsen, 
Stabile.  Die  Frage,  ob  der  Kongostaat  in  seiner  wirtschaft- 
lichen Bntwickelung  das  leisten  wird,  was  von  ihm  vielseitig  er- 
hofftwird,harrtnochderEntacheidung  iVerrjl.  „ Export-  1891, No. 21 
S.  379).  Bisher  bat  in  West-Afrika  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs 
weniger  durch  Plantagenbau  als  durch  Ausbeutung  der  von  der 
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EXPORT,  Organ  des  CentralvereiDs  für  Handelsgeogniphle  usw. 


Natur  freiwillig  gewahrten  Produkt«  eine  Rentabilität  zu  ereielen 
igt.  Sollen  diese  Verhältnisse  sich  Ändern,  so  bedarf  es  grofeer 
Opfer  an  Zeit  and  Kapital.  Die  wenigen  geglückten  Ver- 
suche auf  dem  Gebiete  der  Plantagenwirthscnaft  lassen  dies 
zweifellos  erscheinen.  Ueber  die  Bedeutung  des  Handels  von 
West-Afrika  mit  Deutschland  haben  wir  in  Nr  JW  v.  .1.  Seite  542  die 
maßgebenden  Ziffern  mitgetheilt  und  durch  den  Vergleich 
derselben  mit  den  auf  Ost-Afrika  bezüglichen  dargethan,  daß 
sie  ungleich  wichtiger  sind  als  die  letsteren,  denen  auch  für  die 
nächsten  Jahre  eine  erheblichere  Bedeutung  nicht  vindizirt 
werden  kann,  was  bei  dem  geringen  Alter  der  dortigen 
politischen  und  merkantilen  Unternehmungen  auch  keineswegs 
Wunder  nehmen  kann.  —  — 

Von  welcher  Bedeutung  Australien    für  Deutschlands 
Handel  geworden  ist,  lassen  die  folgenden  Ziffern  erkennen: 
und  Bremens  Handel  mit  Australien  und  Ncu-Seeland 


1890: 
18*9: 
1888: 

mi 

1886: 
ISS5: 
1*84: 
1S88: 
1882: 
1881: 
1880: 
1879: 


Ausfuhr  von 
Hamburg 

M.rk 

26  680  940 
21ä78ÖGO 

14  8tll)318 
12  148  860 
U  891  86.'. 

15  70b  774 
»  t«  I  64.'. 
4  573  245 
8  301  749 
2  941687 
1  468  671 

640680 


Hamburg 

Kuk 

25  513  680 
6  986  184) 
94M5  09U 
"48  7HI> 
t  7i'.3  NSK> 
:t  193  89«  l 
I  2641X1(1 

1  «39  MIO 

2  27»  IM  i 
21754(0 

7l>84JO 
88  100 


Einfuhr  nach 

Bromi'ii 

Mark 

19  791  74H 


lü  412  Oll 

7  808  470 
7  507  927 
H6«i  264 
'J48 
.11.  H»G 
<i2»  l«4 

7.si  9r.i 

469  295 
2H«  815 
887  584 


8  204  467 
8Ö78  7..9 
10  802  074 
5  819  4M 
2  87a  72Jt 
87S761 
1-076ÖS& 
1  294  152 
I  242  422 
1  170  428 
1  186  925 
622  045 

(Aufser  Av n  beiden  Hftfrn  Hamburg  und  Bremen  ist  Antwerpen 
für  den  deutschen  Handel  mit  Australien  von  hervorragender  Wich- 
tigkeit, da  Uber  dienen  belgischen  Hafen  sehr  viel  rheinische  Au* 
fulir-,  wie  Einfuhrgüter  noch  bexw.  von  Autttrullon  transitlreii.  Kbennn 
nehmen  noch  viele  deutsche  Guter  ihren  Weg  ober  London.  Um 
die  Bntwickelung  der  deutsch-austruWscheii  Handelsbeziehungen  tu 
iliustriren,  haben  wir  absichtlich  die  Bremer  und  Hamburger  ZifTcru 
und  nicht  diejenigen  der  deutschen  Ttelchsstatistik  jrewahlt.  In  den 
ersteren  sind  auch  die  auslandischen  über  Hamburg  und  Bremen 
transitirenden  Güter  enthalten,  welche  mit  den  deutuch-australischen 
Dampfern  verschifft  werden.  Zweifellos  steht  die  kolossale  Bnt- 
wick<-tung  der  Hamburg- Australischen  Auafuhr  im  engsten  Zu- 
sammenhang mit  derjenigen  der  ..Deutsch-Australischen  Dampf- 
Hchiffs-Getiefischaff  Hamburg,  l'eber  die  Rntwirkelung  der  finanziellen 
Transaktionen  mit  Australien,  vergl.  .Export"  1890  Nr.  51:  Di« 
Notwendigkeit  einer  Deutsch-Australischen  Bank». 

Aus  diesen  Ziffern  ist  ersichtlich,  wie  sehr  unberechtigt  es 
gewesen  ist,  dafsder  deutsche Unternehraersinn  bis  zum  Jahre  1 879 
sich  von  Australien  zurückgehalten  hat,  und  dafs  es  erst  des 
höchst  energischen  Auftretens  unserer  deutschen  handels- 
geographischen Gesellschaften  bedurfte,  um  die  deutschen 
Exportinteressenten  für  das  australische  Handelsgebiet  zu  er- 
wärmen. Früher  genügten  zur  Bewältigung  des  deutsch- 
australischen Verkehrs  einige  Segler  von  wenigen  100  Tons 
Heute  befinden  sich,  neben  sahireichen  Seglern,  2  große  deutsche 
Dampferlinien  in  Betrieb.  Geringe  Wollschuren,  namentlich 
aber  eine  verrückte  Ueberapekulation  sowie  unmotivirte  Strlkea 
hatten  vor  einigen  Jahren  in  Australien  einen  wirtschaftlichen 
Niedergang  verschuldet,  welcher  kolossale  Kapitalopfer  ver- 
anlagt und  vor  allen  Dingen  eine  Erschütterung  des  Kredits 
bewirkt  hatte,  die  nicht  anders  als  ruinös  zu  wirken  vermochte. 
Mit  der  allmähligen  Beseitigung  der  Ursachen  des  Niederganges 
ist  auch  das  Vertrauen  wiedergekehrt.  Der  Keicbthum  des 
Landes  an  edlen  Ersen,  Wolle,  Fleisch,  HSuten,  Talg  marktfähigen 
Pflanzenprodukton  (Gerbstoffen)  Ist  so  gewaltig,  dafs  seine 
grofsartige  kulturelle  Entwickelung,  gestützt  auf  eine  starke 
Binwanderungasiffer,  aufser  aller  und  jeder  Frage  steht  Auch  für 
dieses  Jahr  erhoffen  wir  von  ihm  bestimmt  eine  gesteigerte 
Bedeutung  für  die  Interessen  des  deutschen  Exporthandels,  um- 
somehr  als  die  Wollschur  eine  reichliche  gewesen  und  die 
Zahl  der  Schafe  auf  120  000  000  gestiegen  ist. 

Bezüglich  der  diesjährigen  Bntwickelung  Ostasiens  lassen 
sieb  nur  vage  Vennuthungen  aufstellen.  So  lange  nicht  in 
China  gesichertere  Verhältnisse  wiederkehren,  wird  der  Handel 
dahin  stocken  und  zurückgehen.  Die  vielversprechenden  Aus- 
sichten, welche  die  Inangriffnahme  des  Eisenbahn-  und  Tele- 
graphenbaues  in  China  für  die  europaische  Export-Industrie  noch 
vor  Kursem  hervorriefen,  sind  auf  absehbare  Zeit  in  sich 
zusammengesunken.  Ueber  den  chinesischen  Handel  hatten  wir 
in  No.  .17  v.  J.  sehr  eingehende  Mittheilungen  veröffentlicht.  — 
Der  Aufsenhandel  Japans,  über  welchen  wir  eingehender  in 
Nr.  25  und  34  1890  berichteten,  entwickelt  sich  nur  mäßig. 
Die  Japaner  haben  ihre  ständigen   Vertretungen   in  Europa, 


auch  betreiben  grofse,  einheimische  Konsortien  den  Aufsenhandel 
und  drangen  die  fremde  Konkurrenz  in  den  Hintergrund;  die 
inländische  Industrie  ist  bestrebt,  für  europaische  Produkte  durch 
gute,  selbstfabrizirle  Waare  Ersatz  zu  schaffen.  Selbst  auf  dem 
Gebiete  der  chemischen  Industrie  geschieht  dies  bereits  mit  Erfolg. 
Und  wenn  auch  bis  auf  Weiteres  die  Eisenbahnbauten  nach  auf 
die  Leistungsfähigkeit  der  europaischen  Industrie  angewiesen 
sind,  so  ist  doch,  in  Folge  der  von  den  Japanern  in  aufserst 
geschickter  Weise  ausgenutzten  und  beeinflufsten  Konkurrenz 
für  die  europäischen  Lieferanten  der  Nutzen  ein  nur  mäfsiger, 
so  dafsder  Handel  nach  Japan  sich  nicht  so  vorthellhaft  erweist, 
als  die  mit  dem  überseeischen  Geschäft  verbundenen  Arbeiten  und 
Risiken  berechtigter  Weise  erheischen  Das  dürfte  auch  Ver- 
anlassung für  die  europäische  Export-Industrie  werden,  künftig 
mit  ihrem  Angebot  an  Japan  mehr  zurückzuhalten.  Demge- 
mäß glauben  wir  uns  zu  der  Annahme  berechtigt,  dafs  erheb- 
liche Steigerungen  der  früheren  Umsatzziffern  im  Handel  mit 
Japan  für  Deutschland  im  Jahre  1892  kaum  in  Aussicht  stehen 
dürften.  Diese  geringen  Aussichten  veranlassen  uns,  noch  ein- 
mal nachdrücklich  auf  die  von  uns  in  Nr.  34  1890  unseres  Blatte 
veröffentlichten  Mittheilungen  hinzuweisen  und  vor  der  allzu - 
großen  Freundlichkeit,  welche  speziell  den  Japanern  auf  deren 
Orientimngsreisen  in  Deutschland  Seitens  unserer  Industriellen 
entgegengebracht  wird,  zu  warnen.  So  gerne  unsere  Indu- 
striellen und  Kaufleute  Geschäfte  machen,  so  darf  es  doch 
nicht  anders  als  auf  Grundlage  der  Gegenseitigkeit  geschehen! 
Nicht  unerwähnt  sei  gelassen,  dafs  die  starken  Erdbeben  In 
jüngster  Zeit  Notbstände  in  Japan  hervorgerufen  hatten,  welche 
die  Kaufkraft  des  Landes  stark  verringert  haben. 

Ehe  wir  In  unseren  Betrachtungen  von  Ostasien  Abschied 
nehmen,  wollen  wir  nicht  ermangeln,  auf  die  neueste  Bnt- 
wickelung der  russischen  Küstenländer  aufmerksam  zu 
machen.  Die  russische  Regierung  hat  daselbst  Kolonialunter- 
nehmungen von  weittragendster  Bedeutung  inszenirt  und  es  ist 
nothwendig,  bei  Zeiten  dort  Fufs  zu  fassen,  damit  nicht  andere 
Handelsvölker  dort  sich  früher  als  wir  einnisten. 

In  den  südasiatischen  (.andern,  in  Hinterindien,  Vorder- 
indien, im  ostindischen  Archipel  liegen  die  Handelsver- 
hältnisse günstig,  Dank  der  reichen  Naturerzeugnisse  dieser  Ge- 
biete. Wir  hegen  die  Ansicht,  dar«  dem  deutschen  Handel  daselbst 
ein  dauernd  wichtiges  und  für  die  nächsten  Jahre  entwicklungs- 
fähiges Absatzgebiet  erschlossen  bleibt,  6ofern  er  nur  fortgesetzt 
seine  Hebel  dort  einsetzt  und  die  deutsche  Rhederei  ihn  dabei 
durch  stetige  Förderung  direkter  Verbindungen  dabei  unterstützt. 

Im  Orient  bezw.  der  Levante  endlich  liegen  die  Handels 
verhältnisse  auch  in  dein  bevorstehenden  Jahre  wenig  anders 
als  früher.  Die  Bedürfnisse  —  und  noch  mehr  die  Bedürftigkeit  — 
sind  groß,  demgegenüber  das  Vertrauen  gering.  Unter  diesem 
Zeichen  des  Handelsverkehrs  vermögen  die  grofsen  Reichthümer 
der  Orientländer  nicht  die  Verwertbung  zu  finden,  die  sie  anderen- 
falls in  dankbarster  und  entgegenkommendster  Welse  u.  A.  auch 
in  Deutschland  finden  könnten.  So  lange  jene  Länder  unter 
türkischer  Herrschaft  stehen,  werden  sie  für  die  europäische 
Exportindustrie  niemals  zu  der  Bedeutung  emporwachsen,  welche 
zu  haben  sie  sowohl  nach  ihrem  Umfange  und  ihrergeographischen 
I-age,  wie  ihrem  Reichthum  und  der  Zahl  ihrer  Bevölkerung  ent- 
sprechend, berechtigt  sind.  Was  die  unter  türkischer  Herrschaft 
gestandenen  Länder  dem  europäischen  Handel  werden  können, 
das  zeigen  —  trotz  aller  Mängel  —  Rumänien  und  Bulgarien. 

Unter  den  anderen  südlichen  europäischen  Ländern  sind 
es  vorzugsweise  Spanien  und  Portugal,  deren  sozialpolitische 
wie  finanzielle  Lage  dem  deutschen  Aufsenhandel  eine  wenig 
günstige  Aussicht  eröffnen.  So  wenig  indessen  auch  die  herr- 
schenden Vulutaverhältnisse  zum  Export  dahin  auffordern,  so 
laden  sie  doch  zum  Einkauf  ein,  da  die  sinkende  Valuta  vor- 
thcilbafle  Preise  ermöglicht.  In  beiden  Ländern  hatte  das 
abgelaufene  Jahr  eine  grofsartige  Weinernte  zu  verzeichnen, 
deren  Exporte  beträchtliche  Kapitalien  zur  Einruhr  bringen  und 
ihre  Kaufkraft  steigern  werden.  Diesem  günstigen  Einflüsse 
werden  die  gesteigerten  Zölle  sowie  die  zur  Zahlung  der 
Schulden  nach  dem  Auslande  abfließenden  Baarroittel  ein 
Gegengewicht  geben  Der  fühlbarste  Nachtheil  wird  sich  aber 
für  beide  Länder  aus  dem  Mangel  an  Vertrauen  ergeben,  welcher 
alle  europäischen  Börsen-  und  Finanzkreise  erfüllt  und  welcher 
von  vorn  herein  eine  Stabilisimng  oder  Besserung  der  wirt- 
schaftlichen Zustande  außerordentlich  erschwert  Alle  hoch- 
tönenden, scheinbar  selbstbewußten  Phrasen  der  leitenden 
iberischen  Finanzmflnner  und  der  in  ihrem  Gefolge  wandelnden 
optimistischen  Parlamentarier  vermögen  darüber  nicht  hinweg- 
zutäuschen. —  Die  enormen  Außenstände,  welche  u  A.  auch  der 
deutsche  Handel  namentlich  in  Spanien  hat,  werden  thunlichst, 
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unter  dem  günstigen  Einflüsse  der  Brate  eingeholt  werden, 
aber  sor  Gewährung  neuer  Kredite  wird  man  sieh  nur  schwer 
entschließen  kfinnen  Und  deshalb  wird  auch  die  1802er  Aus- 
fuhr nach  den  Ländern  der  iberischen  Halbinsel  eher  zurück- 
gehen als  sich  günstiger  gestalten  können  Ehe  nicht  der 
staatliche  finanzpolitische  Krach  vorüber  ist  und  die  jähr- 
liche Zinsenlatt  mit  den  zur  Schuldentilgung  verwendbaren  Ein- 
nahmen bllanzlrt,  solange  ist  nicht  an  eine  durchgreifende 
Besserung  der  wirtschaftlichen  Lage  zu  denken  üeber  die 
wirtschaftlichen  Zustände  in  Spanien  und  Portugal  haben  wir 
eingehendere  Mittheilungen  in  No  49  v  J.  unseres  Blattes  ver 
öffentliche 

Deutschlands  Handelsbeziehungen  zu  Frankreich  werden 
annähernd  die  gleichen  wie  bisher  bleiben,  da  beide  Lander 
in  ihrem  Handelsverkehr  die  Rechte  der  meistbegünstigten 
Nationen  geniefsen  und  auch  die  deutscherseits  abgeschlossenen 
Handelsvertrage  mit  Oesterreich.  Italien  und  Belgien,  die  fran- 
zösischen Importe  bei  uns,  Im  Vergleich  zu  früher  keineswegs 
beeinträchtigen  werden.  In  wie  weil  Frankreich  durch  die 
Kündigung  aller  Handelsverträge  unsere  Exporte  dahin  beein- 
trächtigen wird,  wird  der  von  ihm  aufzustellende  Tarif  bereits 
demnächst  erkennen  lassen.  Eine  Steigerung  unserer  Exporte 
nach  Frankreich  ist  kaum  zu  erwarten. 

Anders  verhalt  es  sich  mit  England.  Oer  Handelsumsatz 
zwischen  Deutschland  und  Jenem  Lande  ist  der  stärkste  in 
unserem  Aufsenhandel  mit  allen  Ländern  und  in  steter  Zunahme 
begriffen.  Zweifellos  kann  derselbe  noch  betrÄehtlkh  erweitert 
werden,  namentlich  in  denjenigen  Artikeln,  welche  via  England 
den  Weg  nach  dessen  Kolonien  finden. 

In  dem  Jahre  1H90  werthete  die  Ein-  und  Ausfuhr  Hamburgs 
und  Bremens  von  bezw.  nach  England  in  Mark. 
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Die  Handelsziffern  mit  den  skandinavischen  Staaten, 
lassen  einensehrgleichmarsigen  Verkehr  rnitDoutschland  erkennen, 
und  werden  die  früheren  Ziffern  auch  1892  erreicht  werden. 

Bezüglich  der  Schweiz  würden  wir  die  gleiche  Meinung 
wie  hinsichtlich  Skandinaviens  hejten,  wenn  nicht  gerade  kurz 
vor  Schiufs  des  Jahres  1891  eine  Korruption  in  schweizer 
Finanzinstituten  zu  Tage  getreten  wäre,  welch«  nicht  nur  enorme 
Kapitalverluste  —  es  handelt  sich  um  mehrere  Hundert  Millionen 
Francs  —  zur  Folge  haben,  sondern  welche  auch  den  Kredit 
und  somit  alle  Handelstransaktionen  arg  gchAdigcn  werden.  In 
wie  weit  dadurch  der  auswärtige  Handel  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen werden  wird,  läf«t  sich  z.  Z.  noch  nicht  ersehen. 

Bezüglich  Oesterreichs,  Italiens  und  Belgiens  lassen 
die  neu  abgeschlossenen  Vertrage,  bei  fortdauernden  normalen 
politischen  Verhältnissen,  mit  Bestimmtheit  einen  gröfserenHandels- 
um^tz  in  Aussieht  nehmen.  Ks  liegt  kein  Grund  vor,  anzunehmen, 
dafs  der  deutsche  Export,  im  Gegensatz  zum  Import,  dabei  be- 
nachteiligt werden  würde,  und  zwar  um  so  weniger  als,  wie 
wir  bereits  in  Nr.  51  des  „Export*  v.  J.  hervorhoben,  das 
deutsche  Kapital  bei  grdfseren  staatlichen  und  privaten  Unter- 
nehmungen in  diesen  iJlndem,  gestützt  auf  die  gegenseitige 
politische  wie  handelspolitische  Annäherung  sich  in  greiserem  Um 
fange  betheiligen  wird.  Diese  jetzige  hervorragende  Stellung 
de«  deutschen  Kapitals  wird  überhaupt  zukünftig  die  Handels- 
bilanz mit  dem  Auslande  zu  unserem  Gunsten  gestalten  helfen, 
ein  Vortheil,  welcher  allerdings  nur  in  sehr  beschranktem  Mafse, 
indirekt,  in  den  handelspolitischen  Daten  zur  Erscheinung  ge- 
langen wird.  -- 

Wenn  wir  das  Gesagte  kurz  resümiren,  so  gelangen  wir  zu 
dem  ScbJufs,  dafs  1892,  gegenüber  dem  Jahre  1801,  die  Ausfuhr 
nach  Nord-Amerika,  Mittel-  und  Süd-Amerika  sich  günstiger 
gestalten  wird.  Das  Gleiche  gilt  bezüglich  des  Handels  mit 
Afrika,  Australien,  Ostindien,  Hinterindien  und  dem  indischen 
Archipel.  Bezüglich  Ostasiens  befürchten  wir  eher  einen  Rück- 
schritt als  einen  Portschritt,  im  Handel  mit  dem  Orient  eine 
Stagnation,  im  Handel  mit  Rufsland  eine  nachtheilige  Entwicke- 
lung,  es  sei  denn,  dafs  dasselbe  seiner  exklusiven  Schutzzoll 
politik  entsagte.  Unsere  Handelsbeziehungen  zu  Frankreich 
bieten  keine  Hoffnung  auf  eine  Ausdehnung  unseres  Exports, 
dlejenigencuSpanien  und  Portugal  lassen  einen  Rückgang;  erwar- 
a stellen  dleHandelsbeziehungenzuallenanderenetiro- 
einen  Fortachritt  in  Aussicht.   Wenn  wir  auch 


nicht  bereits  in  den  nächsten  Monaten  einen  solchen  erwarten,  so 
glauben  wir  doch,  dafs  er  sich  in  der  zweiten  Hälfte  d.  J. 
energischer  bemerkbar  machen  wird.  Alsdann  dürften  auch  die 
Frachten,  gestützt  auf  die  allseitige  stärkere  Inanspruchnahme 
der  marinen  Verkehrsmittel  eine  Stetgerung  erfahren.  Begreif- 
licherweise kann  eine  derartige  Prognose  nur  -  mehr  odeT 
weniger  —  den  Charakter  einer  Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung für  sich  haben  und  beruht  vor  allen  Dingen  auf  der 
Voraussetzung  einer  normalen  Weiterentwickelung  der  poll- 
tischen, sozialpolitischen  und  elementaren  Verhältnisse.  Durch 
Ueberschwemmungen,  Trockenheit,  Heuschrecken,  Cholera, 
schlechte  Ernten,  Kriege  und  Revolutionen  werden  auch  die 
mit  gröfster  Vorsicht  eingeleiteten  handelspolitischen  Trans- 
aktionen zu  Schande.  Wer  wollte  es  wagen  auf  dem  Gebiete 
des  Welthandels  die  Zahl  und  die  Termine  der  „kritischen 
Tage"  zu  flxiron?!  Das  Jahr  1891  schlofs  „recht  faul"  ab,  der 
erste  Schritt  zum  Besseren  erscheint  daher  recht  nothwendig. 
Und  doch  wird  er  sehr  langsam  und  mit  grofsem  Mifstrauen 
sowie  bei  niedrigen  Preisen  und  geringem  Nutzen  gethan 
werden.    Aber:  ce  n'est  qne  le  premier  pas,  qui  coüte". 

Es  ging  ein  Jahr  zu  Ende,  welches  in  wirtschaftlicher 
Hinsicht  seit  langer  Zeit  eines  der  elendesten  gewesen  ist  und 
unter  den  Friedensjahren  unseres  Jahrhunderts  nur  wenige 
seines  Oleichen  finden  wird.  Abgesehen  von  den  traurigen 
elementaren  Ereignissen,  welche  Milliarden  verschlangen  und 
vernichteten,  sind  moralische  Eigenschaften  im  modernen 
Handelsleben  zu  Tage  getreten,  wie  sie  ekelhafter  und  ver- 
ächtlicher kaum  gedacht  werden  können.  Vertrauensmlfs- 
brftuche  schlimmster  Art  sind  zu  verzeichnen  gewesen.  Das 
Vertrauen  des  Publikums,  unter  Anderem  in  die  Reellität  un- 
seres Bankwesens,  ist  tief  erschüttert.  Die  Agiotage  desselben 
in  faulen  ausländischen  Werthen  ist  eine  schwindelhafte,  auf  die 
Leichtgläubigkeit  und  Unkenntnifs  des  Publikums  basirende  ge- 
wesen. —  Die  einzig  wirklich  erfreuliche  That  Ist  der  Abschlufs 
der  von  Caprivi  eingeleiteten  und  geschaffenen  Handelsver- 
träge gewesen  und  trotz  ihrer  nicht  venneidbaren  —  Mängel 
stellen  wir  ihre  moralische  Bedeutung  ebenso  hoch  wie  ihren 
materiellen  Nutzen.  Unter  welcher  schauderhaften  moralischen 
Depression  wäre  dies  Jahr  ins  Leben  getreten,  wenn  wir 
Anfang  Februar  vertragslosen  Handelsbeziehungen  zum  Aus- 
lände gegenüber  gestanden  hatten?  Dann  stand  —  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  die  Tripelallianz  in  Frage.  Jetzt  haben 
igstens  guten  Grund  eine  Besserung  der  Lage  zu  er- 
Möge  sich  diese  Hoffnung  erfüllen. 


wir  weni, 
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Die  Beschränkung  der  Freizügigkeit. 

Berlin,  Anfang  Januar.  Als  aus  Anlafs  der  Handelsverträge 
der  Reichskanzler  von  Caprivi  die  Industrie  als  die  Amme 
des  heutigen  Kulturstaates  bezeichnete  und  die  grofsen  Ziffern 
des  deutschen  Aufsenhandels  in 's  Feld  führte,  um  die  Not- 
wendigkeit der  Handelsverträge  darzuthun,  da  schwärmten  einige 
Sanguiniker  bereits  von  einer  neuen  Freihandelsaera  und  libe- 
ralen Jnduatriepolitik.  Wir  haben  s.  Z.  (vergl.  Export  1891  in 
Nr  51  den  Leiter)  demgegenüber  geltend  gemacht,  dafs  die 
Absicht  und  Aufgabe  der  Verträge  dem  nicht  entspreche. 
Weniger  als  in  der  Herabsetzung  der  einzelnen  Tarifpositionen 
haben  wir  vielmehr  den  Schwerpunkt  der  Verträge  in  der  durch 
sie  geschaffenen  Stabilität  der  auswärtigen  Handelsbeziehungen 
gefunden,  und  dieselbe  als  zeltgemäfs  nnd  nützlich  hervor- 
gehoben. Wir  haben  die  Verträge  als  den  ersten  groteen 
Schritt  zur  Ablenkung  von  einer  Bahn  begrQfst  welche  fort- 
gesetzt unsere  industrielle  und  Handelsentwickelung  beunru- 
higte, und  die  daher,  Uber  kurz  oder  lang.  —  nachdem  sie 
ihren  Aufgaben  genügt  hatte  —  doch  hatte  verlassen  werden 
müssen.  Die  Mflfsigung  und  Ruhe  mit  welcher  jener  Schritt 
gethan  wurde,  hatte  und  hat  unsere  vollste  Anerkennung.  Der 
handelspolitische  Konsenatismus,  welcher  sich  in  den  Ver- 
tragen des  Herrn  von  Caprivi  ausspricht,  ist  zeitgemärs  und 
durch  die  Umstände  geboten.  Wenn  der  Reichskanzler  diesen 
Konservatismus  auf  alle  Gebiete  der  staatlichen  Kntwickelung 
übertragt,  hat  wohl  kaum  eine  Partei  dagegen  etwas  einzu- 
wenden, denn  zweifellos  hatte  der  Wechsel  und  der  Uehergang 
von  einem  politischen  oder  wlrthschaftlichen  Extrem  in  das 
andere,  -  so  zeitgeinüfs  und  berechtigt  er  auch  häufig  e.  Z. 
gewesen  sein  mag  die  geistigen  Bestrebungen  wie  die  wlrth 
schaftliche  Thatkraft  des  ganzen  Volkes  atomisirt  und  da« 
Gefühl  der  Ungewißheit  und  Unsicherheit  verbreitet  Am  klarsten 
trat  und  tritt  dies  in  der  Entwickelung  und  Zersplitterung  der 
Parteien  hervor.  Was  für  Fragen  6ind  nicht  entstanden  und 
künstlich  geschaffen  oder  auf  den  Kopf  gestellt  worden?  Sogar 
die  Sozialdemokraten  sind  in  dieser  Hinsicht  die  reinen  Waisen- 
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knaben  gegenüber  den  konservativen  Parteien  gewesen.  Bald 
wurde  negirt,  dafs  Getreidesolln  das  Getreide  vertheuern,  bald 
sollte  die  Bntwickelung  der  Bodenrente  durch  die  Silber- 
wahrung su  Gunsten  der  nothlcidenden  Landwirtschaft  umge- 
staltet werden  und  dergl.  mebr.  Wenn  aber  durch  Vermittelung  der 
Agrarier  selbst  in  den  Reihen  derKonservativen  derGeiBtderExpe- 
rimentalpolitik  eingedrungen  war,  so  erscheint  der  Uebergang 
su  einer  Politik  der  Beruhigung  Seitens  der  Reichsregierung 
wohl  verständlich  und  dringend  geboten.  Die  „Beunruhigung3 
im  ganzen  Volke  war  vorhanden,  weil  es  den  Mann  nicht  mehr 
am  Ruder  sah,  der  nach  seiner  —  des  Volkes  —  Ansicht  allein 
durch  die  Gewalt  seiner  Persönlichkeit  im  kritischen  Momente  die 
Unruhe  zu  beherrschen  vermocht  hatte.  Je  mehr  durch  Bln- 
lenken  in  eine  ruhigere  Bahn  die  Politik  der  Gegensätze  und 
des  Kampfes  verlassen  wird,  um  so  mehr  wird  auch  die  Hand 
des  Meisters  entbehrlich,  welcher  jenem  Kampfe  den  Stempel 
seines  Geistes  aufgedruckt  hatte.  Mögen  einzelne  Parteien, 
Parteiganger  und  deren  Presse  es  auch  noch  so  sehr  bestreiten, 
so  ist  diese  Ansicht  doch  allgemein  im  Volke  verbreitet  und 
das  Bedürfnits  für  eine  ruhigere  Bntwickelung  in  der  inneren 
wie  äußeren  Politik  überall  vorhanden.  Das  ist  die  Wahrheit! 
Die  Anerkennung,  welche  die  den  Handelsverträgen  innewoh- 
nende Tendenz  Überall  gefunden  hat,  enthalt  den  Beweis  fUr 
diese  Wahrheit.  Bereits  jetzt  erblickt  man  in  dem  General 
von  Caprivi  den  Vertreter  eines  Priedensprogramms,  welches 
auf  dem  Wege  der  bedachtigen,  schrittweisen,  methodischen 
Reform  bessern,  versöhnen  soll  oder  doch  will.  Ob  das  auf 
die  Dauer  möglich,  ob  dieses  Bestreben  auch  für  ernstere, 
kritische  Situationen  ausreicht,  mag  mindestens  fraglich  erschei- 
nen. Aber  sicher  ist,  dafs  diese  Tendenz  der  gegenwartigen 
Stimmung  des  Volkes  und  der  derzeitigen  politischen  Lage 
d.  h.  den  vorhandenen  Bedürfnissen  am  besten  entspricht. 

Von  dem  konservativen  Charakter  der  heutigen  Regierung 
und  seines  Chefs,  des  Gr-'ifen  Caprivi,  haben  wir  nach  dem 
Gesagten  vorläufig  also  kaum  durchgreifende  Reformen  oder 
Aenderungen  des  Bestehenden  zu  erwarten.  Wenn  daher  in 
neuester  Zeit  eine  Aufhebung  oder  tiefgreifende  Beschrankung 
des  Freizügigkeilsgesetzes  von  liberaler  Seite  befürchtet  wird, 
so  können  wir  eine  derartige  Befürchtung  nicht  teilen.  Bin 
Stadtsmann,  welcher  ausgesprochener  Maaßen  Handelsvertrag!' 
behufs  Erhaltung  und  Förderung  des  Exporthandels  abschließt, 
weifs  doch  sicherlich,  dar«  die  Leistungen  und  die  Entwickelungs- 
fAhigkelt  der  Industrie  von  der  freien  Beweglichkeit  der  pro- 
duktiven Kräfte  abhängt.  Ebenso  ist  es  ihm  auch  bekannt, 
dafs  Millionen  von  Menschen  in  Deutschland  einfach  der  wirth- 
schaftlichen  Versumpfung  und  dem  Untergänge  preisgegeben 
werden,  wenn  sie  nicht  dahin  gehen  können,  wo  sich  ihnen  die 
besten  Aussichten  für  ein  besseres  Einkommen  und  somit  für 
eine  gesichertere  Existenz  bieten.  Daß  zahlreiche  Mitglieder 
der  sogenannten  konservativen  Parteien,  getrieben  von  einem 
ebenso  egoistischen  wie  kurzsichtigen  wirtschaftlichen  Beweg- 
grunde, die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  landlichen  Arbeits- 
kräfte festnageln  wollen,  um  sie  thunlichst  für  ihre  agrarischen 
Interessen  auszubeuten,  das  ist  langst  kein  Gebeimnifs  mehr. 
Wir  sind  aber  weit  entfernt  davon,  anzunehmen,  dafs  jemals 
die  deutsche  Reichs  oder  preußische  Staatsregierung,  unter 
Unberücksichtigung  der  persönlichen  Freiheit  und  berech- 
tigter wirtschaftlicher  Exlslenzintcressen  von  Millionen  von 
Einzelnen,  sich  zum  Exekutor  und  Büttel  de»  Großgrundbesitzes 
einiger  Provinzen  hergeben  wird.  Wenn  wirklich  Graf  Caprivi 
durch  eine  Novelle  die  Freizügigkeit  zu  beschranken  die  Ab- 
sicht hat,  so  kann  unseres  Kruchtens  eine  solche  lediglich  den 
Zweck  haben,  einige  Auswüchse  der  Freizügigkeit  zu  besei- 
tigen. Ob  dies  nach  Lage  der  Dinge  überhaupt  geschehen 
kann,  ohne  andere  sehr  im  Vordergrunde  stehende  Interessen 
und  Rechte  zu  verletzen,  erscheint  allerdings  sehr  fraglich  und 
wir  sind  gespannt  zu  hören,  wie  diese  Kollision  vermieden 
werden  soll. 

Es  Ist  ja  unleugbar,  dafs  die  Freizügigkeit  ihre  grofsen 
Bedenken  und  Folgen  hat.  Millionen  von  Menschen  wechseln 
innerhalb  eines  Jahrzehnts  ihren  Wohnort,  an  dem  sie  geboren 
und  erzogen  sind  und  mit  dem  sie  eine  Summe  von  Empfin- 
dungen, Traditionen,  persönlichen  Beziehungen  und  ökonomischen 
Interessen  aufgeben.  Zweiffellos  wirkt  diese  Bewegung  anderer- 
seits auch  auf  allen  Gebieten  des  kulturellen  Lebens  anregend. 
So  wenig  sich  letzteres  leugnen  läßt,  so  unterliegt  es  doch 
keinem  Zweifel,  dafs  der  oft  schnelle  und  wiederholte  Wechsel 
des  Aufenthaltes,  die  häufig  einseitige  Richtung  nach  welcher 
der  Völkerstrom  abfließt,  seine  ernsten  Bedenken  hat.  Es  bil- 
det sich  im  ersteren  Falle  eine  Wanderbevölkerung  bedenk- 
lichster Art  und  im  letzteren  Falle  gestalten  sich  die  grofsen 


Stadt«  und  Induetriegegenden  zu  einem  Volks-Konglomerat, 
wie  es  bunter,  unharmonischer,  wilder,  kaum  gedacht  werden 
kann.  Bs  bildet  sich  ein  gesellschaftlicher  Atomismus,  der  an 
krankhaften  Auswüchsen  und  Gebrechen  recht  Vieles  fürchten 
läßt.  So  wenig  verständige  Menschen  die*  in  Abrede  stellen 
können,  so  wenig  können  sie  die  Pflicht  des  Staates  und 
seiner  Organe  neglren,  mit  aller  Energie  auf  die  Bekämpfung 
des  Uebels  bedacht  zu  sein.  Zweifellos,  -  die  Betriebsweise 
nicht  nur  unseres  modernen  Gewerbslebens  sondern  auch 
unserer  weiter  vorgeschrittenen  Landwirtschaft  setzt  in 
ihrem  Produktionsprozesse  das  Vorhandensein  einer  starken 
beweglichen  Bevölkerung  voraus  und  besitzt  eine  ungemeine 
Anziehungskraft  besonders  für  die  Elemente,  deren  ökonomische 
Bntwickelung  durch  die  historisch  gewordenen  Besitz-  und 
Eigentumsverhältnisse  nicht  genügend  garantirt  war  und  ist. 
Hierin  wird  aber  der  Kern  der  Frage  und  in  der  Erkenntnifs 
ihrer  Ursachen  die  Möglichkeit  einer  Lösung  der  mit  ihr  ver- 
bundenen UebelsUnde  su  suchen  seiu.  Man  schaffe  bessere, 
gesündere  soziale  Verhältnisse  in  der  Heimath  Derjenigen, 
welche  genötigt  sind,  dieselbe  dringender  Existenzsorgen 
halber  su  verlassen! 

Wie  sehr  auch  unsere  Landwirte  in  Ost-  und  Westpreufsen 
sowie  In  Pommern  sich  über  die  starke  Auswanderung  der 
kleinen  Ackerbürger  und  Instleute  nach  Amerika  beklagen,  so 
haben  sie  doch  noch  nichts  gethan,  um  den  Abfluß  der  Arbeits- 
kräfte zu  hindern.    Alle  Versuche  der  kleinen   Leute  ihre 
gesammte  soziale  Lage  unabhängiger  zu  gestalten,  sich  selbst- 
ständigen Grundbesitz  zu  erwerben,  sind  an  dem  Widerstande 
des  Großgrundbesitzes  gescheitert.    In  Pommern  sind  die  vom 
Staate  aufgeteilten  Domainen  an  den  Großgrundbesitz  überge- 
gangen, anstatt  —  beabsichtigtermaßen  —  zur  Neubildung  länd- 
lichen Klelnbeaitzee  zu  dienen.  Was  hat  in  den  letzten  Dezennien 
der  Staat  für  die  Neubildung  ländlichen  Grundbesitzes  gethan? 
Es  scheint,  dafs  speziell  in  Preußen  jede  Erinnerung  an  die 
glänzenden  Erfolge  der  Priedericianischen  inneren  Ackerbau- 
Kolonisation   vollständig  geschwunden  ist.    Während  in  den 
70er  und  80er  Jahren  für  den  geschlossenen  Grundbesitz  sich  ein 
auffallendes  Interesse  durch  Bildung  von  Fideikommissen  usw 
kundgegeben,  hat  die  Regierung  nur  ein  verhältnismäßig  geringes 
Interesse  für  die  Bildung  eines  neuen  Bauernstandes  dokumentirt 
Die  deutsche  Kolonisation  in  Posen,  deren  Bedeutung  wir  vollauf 
erkennen  und  würdigen,  dient  im  Wesentlichen  politischen 
Motiven  und  Zielen.    Was  aber  ist  in  den  übrigen  östlichen 
Provinzen  bezüglich  Schaffung  neuer  Stellen  und  kleiner  Güter 
geschehen?   Wenn  die  Regierung  es  mit  der  „Stabilisirung" 
der  sozialen  Verhältnisse  der  Bevölkerung  emst  nimmt,  wenn 
sie  der  Wanderung  der  Bevölkerung  ein  Ziel  setzen  will,  so 
wird  und  muß  sie  zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  daß  mit 
Poliseimaßregeln,  Anzugs-  und  Abzugsgeldern  nebst  anderen 
dergl.  antiquirten  Rezepten  aus  der  Apotheke  des  einstigen 
monarchischen    Polizeistaates   Erfolge   nicht    erzielt  werden 
können.    Dieselben  sind  —  im  Gegentheil        nur  geeignet 
Unheil  unl  Erbitterung  zu  erzeugen     Die  einzige  durch- 
greifende Maßrege)  besteht  in  einer  Kombination  der  staat- 
lichen   und    privaten    Kolonisation    auf   gesetzlicher  Basis, 
gestützt  auf  ausreichende  Mittel.    Daß  gerade  unsere  östlichen 
Provinzen  ein  starkes  Kontingent  zur  Wanderbevölkerung  stel 
len  und  an  die  größeren  8tädte  und  Industriezentren  eine 
große  Zahl  von  Menschen  abgeben,  hat  seinen  Grund  in  erster 
Reihe  in  der  von  Alters  her  existirenden  Verteilung  des 
Grundbesitzes.    Die  zurückgedrängte  slavische  Bevölkerung  ist 
aus  ihrem  Besitz  wiederholt  vertrieben  worden  und  uns  sind 
u.  A   in  Oberschleslen  Dörfer  bekannt  denen  fast  jeglicher 
Grundbesitz  fehlt.    Was  sollen  die  unglücklichen  Bewohner, 
soweit  sie  nicht  von  Wald-  und  Felddiebstahl  sowie  von  Wild- 
dieberei leben,  in  den  Monaten  beginnen,  in  denen  auf  den 
benachbarten  Oütern  ihnen  keine  Arbeit  geboten  wird?  Es 
ist  begreiflich  genug,  daß  Bie  nach  den  Bergwerksdlstrikten 
wandern,  daß  sie  den  Bahnbauten  nachlaufen,  daß  sie  bei  Meliora- 
tions-  und  allen  möglichen  Landeskultur-Arbeiten  Beschäftigung 
suchen.   Die  tüchtigsten,  kräftigsten  Arbeitskräfte  fließen  nach 
den  Städten  ab,  verdienen  dort  auf  mehrere  Jahre  hinaus, 
namentlich  in  den  Zeiten  der  Konjunktur,  einen  hohen  Lohn, 
werden  aber  gleichzeitig  so  abgearbeitet,  dafs  nach  wenigen 
Jahren  ihre  Kraft  gebrochen  ist.    Ungebildet,  ohne  moralischen 
Halt,  gehen  viele  an  der  Trunksucht  und  an  schlimmeren  liebeln 
zu  Grunde,  schleppen  sich  siech  und  verkommen  nach  ihrer 
alten  Heimath  zurück,  um  dieser  zur  Last  zu  fallen.  Begreiflich, 
daß  diese  unter  Armenlasten  leidet,  die  sie,  wenn  nicht  ruinirt, 
so  doch  von  jeder  kräftigeren  Entwicklung  zurückhält.  Daß 
darunter  die  Landwirtschaft  unserer  östlichen  Provinzen  leidet, 
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dato  ihre  Vertreter  die  Wanderung  und  ihre  Polgen  vervehmen, 
int  erklärlich  genug.  Aber  haben  sie  s.  Z.  auch  nur  das  Ge- 
ringste gethan,  um  die  letzteren  auch  nur  durch  die  geringsten 
Opfer,  durch  höhere  Löhne  oder  dergl.  ku  verhüten?  Indessen, 
nicht  der  Eineeine,  dessen  Handlungsweise  durch  den  Druck 
der  ökonomischen  (iesammtverhältnisse  bestimmt  wird,  darf  an- 
geklagt oder  verantwortlich  gemacht  werden!  Hier  vermag  nur 
der  Staat,  d.  b.  das  Gesetz,  hier  vermögen  nur  umfassende  Mafs- 
regeln  zu  helfen.  Hand  in  Hand  mit  solchen  auf  dem  Gebiete 
der  Ackerbau-Kolonisation  möge  die  Ausführung  von  Hahn- 
bauten sowie  die  Begünstigung  der  industriellen  Kolonisation 
gehen.  Auch  wenn  erstere  nicht  direkt  rentiren,  so  wirken 
sie  doch  indirekt,  durch  Steigerung  der  Bodenrente,  produktiv. 
Nur  eine  einseitige  Bisenbahnpolitik  de»  Staates  kann  die  Ent- 
nbahnwesens  nach  ausschließlich  flnanz-  oder 
Gesichtspunkten  auffassen  und  bestimmen 
wollen.  Mafsgebend  sollen  vielmehr  in  ersterReihe  dfeallgemeinen, 
grolsen  kulturpolitischen  Gesichtspunkte  für  die  fernere 
Gestaltung  der  Eisenbahnpolitik  sein,  und  da  unterliegt  es  kaum 
einem  Zweifel,  dafs  die  eminent  kulturwirthschaftliche  Kraft 
der  modernen  Verkehrsmittel  noch  bei  Weitem  nicht  in  dem 
Matse,  wie  es  sein  konnte,  unserer  landwirtschaftlichen  Bevöl- 
kerung zu  Gute  gekommen  ist.  Wenn  noch  nicht  einmal  das 
Hinterland  unserer  wichtigsten  Hafen  dem  inneren  Verkehr 
vom  Weltverkehr  ganz  zu  schweigen  —  erschlossen  ist,*)  so 
darf  wohl  mit  Recht  behauptet  werden,  dafs  die  kolossale  und 
gewaltige  Kulturkraft  der  Eisenbahnen  in  noch  viel  höherem 
Mafse  speziell  unseren  Ostprovinzen  mangelt,  um  so  mehr 
als  dieselben  nach  Osten  durch  unübersteigliche  Zollwalle  abge- 
schlossen sind  und  nur  von  einer  8eite  her  Anregung  und 
Hilfe  für  ihre  Entwicklung  zu  erlangen  vermögen.  So  lange 
die  eminente  Kulturkraft  der  Eisenbahnen  dem  Osten  nicht  in 
ausgiebigerer  Weise  als  bisher  zu  Gute  kommt,  so  lange  ist 
ihm  auch  die  Neu-  und  Portbildung  der  Industrie  erschwert, 
und  die  Hoffnungen,  welche  der  Herr  Finnnzminister,  aus  Anlafs 
seiner  Reise  durch  die  Ostprovineen,  an  die  industrielle  Ent- 
wickelung  derselben  geknüpft  hat,  sind  in  der  That  sanguinische. 

Data  gegenüber  Uebetn,  wie  den  gedachten,  eine  Mafere- 
gelung  der  Freizügigkeit  durch  reine  polizeiliche  Vorschriften 
nichts  nützen  kann,  ist  wohl  hinreichend  verständlich.  Man 
d.  h.  nicht  hur  das  Publikum,  sondern,  in  hoTrh'  höherem 
Grade,  die  Organe  der  Regierung  -  ist  gewöhnt,  Vieles, 
nahezu  Alles,  von  der  Polizei  zu  erwarten.  Rs  scheint, 
Alle  von  der  fixen  Idee  durchdrungen  sind,  dafs  die 
allein  und  immer  helfen  könne.  Gegen  Spitzbuben, 
Anarchisten,  Dynamitisten,  Sozialdemokraten,  soziale  und  poll- 
tische üebel  aller  Art  soll  die  Polizei  helfen!  Welche  Thor- 
heit!  Durch  die  Erfahrungen  mit  dem  Sozialistengesetze  sollte 
man  doch  endlich  gewitzigt  sein.  Die  Polizei  soll  überall  sein, 
sie  soll  Alles  wissen,  Alles  können,  sie  allein  ist  der  staats- 
rettende und  staatserhaltende  Faktor,  dabei  soll  sie  stets  vorsichtig 
fein,  Jeden  einzelnen  Vorfall  sozusagen  individualislren,  even- 
tuell zarte  Rücksicht  üben,  sie  soll  sehen  und  nicht  sehen,  kurz 
vollkommen,  allmächtig,  allgütig,  vorsorglich,  allgegenwärtig, 
allwissend  sein.  .letzt  soll  sie  auch  noch  Jedem  die  Taschen 
nach  dem  nöthigen  Reisegeld  und  Existenzmitteln  visitiren,  die 
!-'.  hlafstclleu  und  Normatwohnungen  kontrolliren  usw.  usw. 
Wenn  die  staatliche  und  Gemeinde- Polizei  auch  nur  den  tau- 
sendsten Theil  von  den  an  sie  gestellten  Erwartungen  erfüllen 
wollte,  so  wäre  es  besser,  sie  gäbe  «ich  selbst  einen  schnellen 
Tod,  als  stückweise  vor  Verzweiflung  zu  bersten. 

Nun,  wir  haben  von  dem  Grafen  Caprivl  und  seiner  Re- 
gierung denn  doch  eine  zu  gute  Meinung,  als  dafs  wir  anzu- 
nehmen vermöchten,  er  wolle  den  Gesetzes-  und  Regierungs- 
apparat  des  modernen  Kulturstaates  durch  ein  abgestandenes, 
sich  leicht  verflüchtigtendes  Rlixir  aus  dem  Laboratorium  des 
langFt  antiquirten  Polizeistaates  vermehren.  Geschähe  es  aber 
dennoch,  dann  glauben  wir  den  vollständigen  Sieg  der  Sozial- 
demokratie auf  dem  flachen  I>ande  binnen  wenigen  Jahren, 
sowie  eine  gewaltige  Auswanderung  nach  Ueberseo  mit  Be- 
stimmtheit voraussagen  zu  können. 

Wenn  aber  die  Freizügigkeit  und  da«  Recht  der  Suche 
nach  Arbeit  beschrankt  werden  soll,  so  ergieht  sich  anderer- 
seits auch  die  Pflicht  für  den  Staat,  den  in  der  Suche  nach 
Arbeit  Benachteiligten  andere,  ebenso  lohnende  Arbeit  an  Ort 
und  Stelle,  oder  doch  in  der  Nahe  nachzuweisen.  Vermag  dies 
der  Staat?  So  lange  er  nicht  ein  Recht  auf  Arbeit  anerkennt, 
nein!    Soll  eine  Gesetzesnovelle  die  jetzt  herrschenden  ßestim- 
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mungen  Uber  die  Freizügigkeit  ändern,  so  mufs  sie  für  Süd-, 
West-  und  Mittel-Deutschland  ebenso  wie  für  den  Osten  Gel- 
tung erlangen.  Das  ist  unmöglich,  denn  was  vielleicht  dem 
Osten,  wegen  seiner  primitiven  Wjrthschaftsverhaltniase,  nützen 
kann,  ist  für  die  anderen,  vorgeschritteneren  Reichstbeile 
der  wirtschaftliche  Ruin.  Soll  die  Novelle  nur  für  den  Hand- 
arbeiter gelten?  Und  wenn  ja,  weshalb  soll  dieser  gegenüber 
dem  geistigen  Arbeiter  und  geistigen  Proletarier  benachteiligt 
sein?  Wo  »oll  die  Grenze  der  Kontrolle  sein,  wie  soll  sie 
geübt  werden,  usw.?! 

Wie  immer  auch  die  Novelle  gestaltet  sein  würde,  so  ver- 
möchte sie  doch  niemals  das  Richtige  zu  treffen,  weil  sie  es 
nicht  treffen  kann!  Nicht  Ausnahmebestimmungen,  nicht  poli- 
zeiliche Malsregeln,  sondern  lediglich  eine  nach  grofsen  Gesichts- 
punkten gehandhabte  Kulturpolitik  kann  helfen,  von  welcher 
die  innere  Ackerbau-Kolonisation,  eine  weitsichtige  Eisenbahn- 
politik und  eine  sorgsam  geförderte  Entwickelung  der  Industrie 
die  wichtigsten  und  unentbehrlichsten  Theile  bilden.  Die  Arbeit 
ist  schwer,  aber  ihr  Erfolg  sicher!  Was  wir  jederzeit  anstreben 
müssen,  ist  ein  starker,  kraftiger  Staat  Dieser  aber  wird  nur 
dann  vorhanden  sein,  wenn  alle  produktiven,  also  in  erster 
Reihe  alle  persönlichen  Kräfte  sich  zu  entfalten  vermögen.  In 
deren  eigenstem  Interesse  liegt  es  alsdann,  die  Autorität  des 
Staates  nach  allen  8eiten  hin  au  stützen,  und  die 
wird  für  die  Nachtheile  einer  Wanderbevölkerung  — 
dieselbe  eben  nicht  zu  beseitigen  geht  —  das  wirki 
Gegengewicht  bilden. 

Afrika. 

Zur  Leidensgeschichte  von  Deutsch-Sudwestafrika.  Bedürfte 
der  alte  Erfahrungssatz:  dafs  geschäftliche  Unternehmungen 
nur  gedeihen  können,  wenn  sie  von  vornherein  auf  solider, 
wohlberechneter  Grundlage  aufgebaut  sind,  noch  des  Beweises, 
so  würde  ihn  die  Geschichte  der  deutschen  Kolonialpolitik  liefern. 
Die  von  soliden  Kaufleuten  ins  Leben  gerufenen  Ansiedelungen 
im  mittleren  Westafrika  erfreuen  sich  eines,  wenn  auch  be- 
scheidenen, so  doch  den  Verhältnissen  angemessenen  Gedei- 
hens. Ahnlich  steht  es  auf  den  Marschallsinseln.  In  Neu-Gulnea, 
wo  neben  dem  Kaufmann  Bureaukraten  ihre  Hände  zu  sehr 
im  Spiel  gehabt  haben  und  nicht  immer  rein  geschäftliche 
Zwecke  -verfolgt  worden  stnd,  sind  die  materiellen  Erfolge  schon 
geringer.  Die  Kolonieen  endlich,  welche,  wie  Südwestafrika  und 
Ostafrika,  Ihre  heutige  Gestalt  allem  andern,  als  nüchternen 
kaufmännischen  Bestrebungen  verdanken,  haben  nicht  eine  der 
darauf  gesetzten  Erwartungen  befriedigt  und  können  weder 
leben  noch  sterben.  In  beiden  Fällen  sind,  wie  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift  bekannt  ist,  die  Vertreter  der  geschäftlichen 
Interessen  beinahe  gewaltsam  bei  Seile  gedrängt  worden,  um 
den  Männern  der  Hurrahpolitik  freies  Feld  zu  schaffen.  Alle 
Mahnrufe  sind,  als  es  noch  Zeit  war,  fruchtlos  verhallt.  Männer 
von  Namen  und  Stand  erklärten,  dafs  bei  solchen  Unterneh- 
mungen ohne  Abenteuer  nicht  auszukommen,  dar»  es  eine 
Ehre  sei,  zu  den  kolonialen  Abenteurern  gerechnet  zu  werden 
dafs  alle  Bedenken  gegen  den  Erfolg  solcher  Gründungen  klein- 
lich und  gehässig  seien  und  dafs  die  Zukunft  ihnen  Recht 
geben  werde,  Nun,  bisher  hat  das  die  Zukunft  allerdings  nicht 
gpthan  und  der  koloniale  Enthusiasmus  Ist  arg  ins  Sinken  ge- 
raten, Von  Tag  zu  Tag  lichtet  sich  die  Schaar  der  kolonialen 
Fanatiker.  Zu  Begeisterung»-  oder  Bntrustutigsmeetlngs  giebt 
die  gegenwärtige,  vorsichtige  koloniale  Leitung  keinen  Vor- 
wand mehr  und  so  fehlt  der  Schaar  der  Lebensnerv  So  greift 
denn  langsam  aber  sicher  in  immer  weitern  Kreisen  die  Kr 
kenntnifs  Platz,  dar«  da«  Vorgehen  in  Ostafrika  vielleicht  doch 
nicht  ganz  richtig  war  und  dafs  für  die  dort  vorhandenen  deut- 
schen Interessen  die  Verwaltung  doch  wohl  etwas  zu  grofs 
artig  und  kostspielig  ist  Kommt  nicht  irgend  ein  überraschen 
der  Brfolg  zu  Hilfe,  so  dürfte  daher  binnen  wenigen  Jahren, 
zumal  wenn  das  Vegetlren  der  .ostafrikanischett  Gesellschaft-  so 
weiter  geht,  die  koloniale  Aktion  in  diesem  Gebiete  eine  be- 
denkliche Einschränkung  erfahren. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  in  Südwestafrika.  Hier  sind 
alle  Vorbedingungen  lür  eine  erfolgreiche  Thlltigkeit  gegeben 
Das  Land  hat  den  in  Afrika  so  seltenen,  unschätzbaren  Vorzug, 
dafs  es  für  deutsche  Ansiedler  vorzüglich  bewohnbar  ist  Ks 
bietet  aufsertlem  die  leichteste  Gelegenheit  zum  Betrieb  von 
Viehzucht,  denn  es  ist  ein  Paradies  für  Kinder,  Schafe.  Ziegen 
Wäre  hier  Unternehmern,  welche  ein  Herz  für  da*  Land 
hatten,  freie  Hand  gelassen  worden,  oder  hätte  die  Regierung 
von  vornherein  für  die  HerbeiziehunfT  deutscher  Kolonisten 
etwas  gethan,  so  würde  sicherlich  schon  heut  zu  Tage  manch 
blühendes  deutsches  Dorf  an  die»or  fernen  Kttst»  angelegt 
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sein  uml  die  deulacbe  Herrschaft  hier  fest«  Wurzeln  geschlagen 
haben.  Leider  ist  au»  Gründen,  deren  Erörterung-  zu  weit  führen 
würde  und  die  auch  grofsentheil»  allbekannt  sind,  (vergl.  Nr.  17 
d.  J.)  ein  andere«  Verfahren  eingeschlagen  worden.  Fürst  Bis- 
marck hatte  rnitUmgebungalleranderen  Interessenten  alle  Rechte 
dem  Kaufmann  Loderits,  und,  als  dieser  in  Schwierigkeiten 
kam,  »einer  Rechtetwchfol  gerin,  der  .Berliner  Gesellschaft"  su- 
gesprochen.  In  den  Kreisen  der  Bankier»,  welche  sie  »usara- 
ruensetztea,  hielt  man  nie  das  Geringste  von  dem  Gebiete  und 
fafste  nur  einmal  einen  Augenblick  Fang,  als  die  Hoffnung  auf 
groke  Goldfnnde  auftauchte,  Interesse«  dafür.  So  wenig  aber 
die  Gesellschaft  geneigt  war,  selbst  etwas  für  ihren  Besitz  su 
thun,  so  eifersüchtig  wachte  sie  darüber,  dafs  niemand  anderes 
daselbst  etwas  unternehme.  —  Das  Resultat  diese»  Verbaltens 
und  der  Gleicbgiltigkeit  der  Kolonialleitung  gegenüber  diesem 
Gebiete  sind  die  betrübenden  Ereignisse  gewesen,  weiche  sich 
nun  schon  seit  Jahren  vor  unter  aller  Augen  in  diei 
abspielen.  Der  Vertreter  de»  deutschen  Kaisers  wii 
Obernauptling  gröblich  beleidigt,  sein  Bigenthum  wird  ihm  bei- 
nahe vor  seinen  Augen  gestohlen.  Englische  Abenteurer  er- 
lauben sich  ungestraft  UebergrifTe  aller  Art  Die  BechtmAfniK- 
keit  der  deutschen  Herrschaft  wird  in  frecher  Weise  in  Zweifel 
gezogen,  wilde  Horden  überfallen  und  tOUlen  ungehindert  die 
deutschen  Schützlinge.  Solide  deutsche  Unternehmungen  müssen 
wegen  vielfacher  Hindernisse,  die  ihnen  absichtlich  von 
allen  Seiten  in  den  Weg  gelegt  werden,  sich  auflösen.  Der 
Verkauf  der  ganaen  Kolonie  an  englische  Mi  nenspekulariten  wird 
in  aller  Stille  beschlossen  und  nur  durch  den  Einspruch  der 
Öffentlichen  Meinung  hintertrieben!  Kann  es  da  Wunder  neh- 
men, wenn  wiederholt  Stimmen  laut  werden,  welche  Losschla- 
gen diese»  Landes  um  Jeden  Preis  fordern? 

KOrslk'h  hat  Dr.  Bamberger,  der  sich  von  jeher  durch 
ebenso  grofsen  Haf»  wie  Unkenntnifs  in  der  Beurtheilung  der  Ver- 
hältnisse Südwestafrikas  ausgezeichnet  im  Reichstage  wieder  ein- 
mal alle  die  Bedenken,  die  gegen  weitere  Auagaben  im  Interesse 
dieser  Kolonie  sprechen,  aufgezählt  Und  leider  können  wir  ihm, 
so  wenig  wir  auch  »eine  Geringschätzung  de»  Landes  als  berech- 
tigt anerkennen,  nicht  Unrecht  geben.  In  der  That  wosu 
werden  jährlich  292000  A  für  Beamte  und  Schutalruppe  in 
dem  Gebiete  auagegeben,  wenn  die  Erstem  nicht»  su  verwalten 
haben  und  die  Letalere  nicht  eingreifen  darfV  Würde  man  mit 
diesem  Galde  eine  bessere  regelmässige  DaniprerverbinduDg 
zwischen  der  Kolonie  und  dem  Kaplande  herstellen  und  sich 
auf  Anstellung  eines  einsigen  Beamten  beschränken,  so  wäre 
wirklich  besser  für  die  Interessen  Deutschlands  geborgt  Mit 
Ausnahme  der  Missionare  sind  In  der  That  Vertreter  deutscher 
Unternehmungen  in  dem  Lande  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  an- 
wesend. Die  „Berliner  Gesellschaft4  bat,  seit  ihre  Bemühungen, 
eine  reiche  Goldader  zu  finden,  nicht  binnen  Kurzem  »um  Ziele 
führten,  alle  Tbätigkeit  langst  eingestellt  Die  „Minengesell- 
schaft*, welche  nicht  ohne  Erfolg  Untersuchungen  angestellt 
hat  ist  durch  allerlei  Scheerereien  und  die  Hindernisse,  welche 
das  GoldgeseU  ihrer  Th&tigkeit  entgegensetzte,  veranlagt  wor- 
den, ebenfalls  seit  längerer  Zeit  ihr«  Heamten  zurückzuziehen. 
Gleiches  £ilt  von  der  westafrikanischen  Kompanie  zum  Theil. 
Bis  vor  kursam  war  nur  noch  das  Syndikat  des  Herrn  von 
Lilienthal  in  Rehoboth  tbatig.  Der  Ingenieur  Dr.  Pieck  bat 
im  Auftruge  dieser  Gesellschaft  mit  einem  deutschen  Bergmann 
grofse  Thelle  des  Landes  fachmännisch  untersucht  wahrend  der 
Kaufmann  Schluckwerder  europäische  Waaren  gegen  Landes- 
Produkte  eintauschte  und  Rinderherden  nach  dem  Kaplande 
verkaufte.  Aber  bei  der  unerquicklichen  Lsge  der  Dinge  in 
der  Kolonie  und  der  geringen  Auasicht  auf  eine  energischere 
Thätigkeit  der  deutschen  Regierung  hat  sich  Herr  von  Lilien- 


thalveranlarstgesehcn,  auch  diese  Herren  abzuberufen.  So  ist  jetzt 
nur  noch  der  Landwirth  Herrmann,  weicher  Versuche  mit 
Anlage  einer  Ackerbau-  und  Viehzuchutation  treibt  im  Lande 
anwesend.  Ihm  nützt  die  Anwesenheit  der  Truppe,  die  meist 
weit  entfernt  von  »einer  Niederlassung  sich  aufhält  sehr  wenig. 
Er  wie  die  Missionare  dürften  auch  so  mit  den  Eingeborenen 
auskommeu.  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  eine  ernste  Kolo- 
niaationsthtttigkeit  in  Aussicht  stände!  Die  Hollander  haben 
vor  mehr  als  swei  Jahrhunderten  das  Beispiel  gegeben,  in 
welcher  Weise  man  in  einem  derartigen  Lande  vorgehen  mufa, 
Als  Ihre  ersten  Ansiedler  an  dem  stürmischen  Kap  landeten 
und  inmitten  nackter  Eingeborner  ihre  Hütten  bauten,  fanden 
sie  dort  ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  wir  jetzt  im  Südwesten 
vor.  Das  Land  erschien  den  Kolonisten  so  arm,  dafs  sie  bittere 
Thranen  vergossen  und  Jahre  lang  Ihre  Nahrungsmittel  sum 
grofsen  Theile  aus  Europa  und  Indien  besagen.  Welchen  Auf- 
schwung aber  bat  die  Kolonie  genommen  und  wie  reich  ist 


sie  heute!  Nur  einen  Vortheil  hatten  sie  vor  uns  voraus,  den 
namlicb,  dafs  sie  einzelne  grOfsere  Wttlder  vorfanden,  wahrend 
da»  deutsche  Gebiet  durch  die  Schuld  der  Eingeborenen  fast 
ganz  holzarm  geworden  ist  Aber  dafür  standen  ihnen  die 
Wilden  sehr  feindselig  gegenüber  und  jeder  Schritt  nach  dem 
Innern  mofste  mit  schweren  Opfern  bezahlt  werden,  wahrend 
das  deutsche  Schutzgebiet  jedem  Reisenden  und  Händler  un- 
beschrankt offen  steht.  —  Freilich  erfordert  die  Zlvllielrung 
eines  solchen  Landes  Zeit,  Auedauer  und  Gelder,  aber  dafür 
ist  auch  der  Erfolg  ein  fast  sicherer  Bs  handelt  sich 
darum,  an  einer  passenden  Stelle  zunächst  einige  Dutzend  1 
bauender  Familien  anzusiedeln.  Haben  sie  eich  erst  einge- 
wohnt und  sind  zu  Wohlstand  gekommen,  sc 
Kolonisten  nachziehen,  ihre  Kinder  werden  neue  Dörfer 
den,  die  besseren  Familien  der  Eingeborene 
ihnen  verschwägern  und  schliefslich  in  ihnen  aufgehen,  der 
Reat  wird  zu  Bauern,  wie  die  Einwanderei 
(Schluß  folgt). 


Nfid-Aniertka. 

Dis  Laos  In  Brasilisn.  Endlich  sind  wir  auf  Grund  brasi- 
lianischer Zeitungsnachrichten  in  der  Lage,  die  Ureachen  und 
die  Tragweite  der  letzten  politischen  Umwälzungen  in  Brasilien 
klarer  beurtheilen  zu  können  und  freuen  uns,  dafs  sich  unsere 
frühere  Auffassung  der  Sachlage,  trotz  der  vielen  Widersprüche 
in  den  bezüglichen  Depeschen,  als  richtig  erwiesen  hat.  Der 
Gewaltschritt  Deodoros  am  4.  November  ist  fast  überall  im 
Lande  mlfabilligt  worden,  und  wo  eich  einzelne  Kammern,  wie 
i.  B.  die  von  Sao  Paulo  der  Gewalt  gebeugt  haben,  hat  das 
Volk  gegen  diese  Haltung  demonstrirt.  Bedauerlich  ist  es,  dafs 
gerade  der  einzige  deutsche  Deputirte  in  jener  Kammer,  Herr 
Albert  Kuhlmann,  zu  Jenen  gehört  hat,  die  es  mit  ihren 
Pflichten  als  Volksvertreter  vereinbar  halten  konnten,  dem 
Diktator  ein  Vertrauensvotum  zu  ertheilen  und  ihm  ihre  Unter- 
Stützung  anzubieten.  Herr  Kublmann  ist  aber  auch  wegen 
dieser  seiner  Haltung  von  seinen  Wahlern  in  scharfer  Weise 
deaavouirt  worden.  In  Rio  Grande  do  Sul  war  die  oppositionelle 
Haltung  von  Heer,  Volk  und  Presse  schon  wenige  Tage  nach 
der  Auflösung  des  Kongresses  eine  ziemlich  allgemeine  ge- 
worden. Der  Gouverneur  Jullo  de  Castilhoa  suchte  zwar  die 
Ordnung  aufrecht  zu  erhalten  und  seine  Gegner  mit  der  Er- 
klärung zu  beschwichtigen,  dafs  erden  Staatsatreich  Deodoros 
nicht  billige,  aber  schon  am  12.  November  mufste  er  sich, 
mtfsliebig  wie  er  war,  dem  Volkawillen  unterwerfen  und  ab- 
danken. Eine  provisorische  Regierung  wurde  proklamirt  und 
auch  von  allen  Seiten  anerkannt,  so  dafs  die  Zentralregierung 
es  überhaupt  nicht  mehr  wagen  konnte,  gegen  dieselbe  mit  den 
ihr  zur  Verfügung  stehenden  Machtmitteln  vorzugehen.  Still- 
schweigend nahm  sie  das  fait  accompli  hin  und  war  sogar 
schwächlich  genug,  dem  Präsidenten  der  Junta,  Assis  Brasil, 
eine  Depesche  zugehen  zu  lassen,  in  welcher  sie  den  Staat  s- 
streich  vom  4.  November  zu  rechtfertigen  suchte.  Sie  klagte 
darin  den  Kongrefs  an,  su  Gunsten  einer  Restauration  der 
Monarchie  konBpirirt  zu  haben,  wahrend  sie  gleichseitig  von 
Silveira  Martins  und  seinen  Anhängern  im  Kongresse  be- 
hauptet dafs  dieselben  für  eine  Lostrennung  Rio  Grandes  vom 
Ubrigeu  Brasilien  agitirt  hatten.  Diese  Enthüllungen  verfehlten 
aber  ihren  Zweck  vollkommen,  dünn  noch  an  demselben  Tage 
(16.  November)  antwortete  Assis  Brasil  per  Draht  dafs  kein 
Mensch  mit  gesundein  Verstände  an  eine  Restauration  durch 
den  Kongrefs  glaube,  ein  Versuch,  den  ja  auch  die  Auflösung 
nicht  vereitelt  haben  würde,  dafs  aber  von  einer  Separation 
vollends  keine  Rede  sein  könne.  „Es  giebt  keine  Riograodenser, 
—  heilst  es  in  der  betreffenden  Depesche  —  welche  die  Los 
reifsung  wünschen,  nicht  etwa  weil  dem  Staate  Rio  Grande  die 
moralischen  und  materiellen  Vorbedingungen  zur  UnabhAngig- 
keit  fehlen,  sondern  weil  unser  brasilianisches  Herz  uns  zu  dem 
grofsen  Vaterlande  zieht,  das  wir  lieben.  Die  gegenwartige 
Revolution  wird  wie  die  von  in  beredter  Weise  zeigen, 

dafs  wir  keine  Sozialisten  sind.  Wir  wollen  die  Lostrennung 
nicht  wir  wollen  keine  Restauration,  wir  wollen  aber  auch 
keine  Diktatur!" 

In  diesen  Worten  ist  nicht  nur  die  allgemeine  Stimmung 
der  Rio  Grandenser  sondern  auch  die  unserer  dortigen  Lands- 
leute ausgedrückt  soweit  sich  dieselbe  aus  den  deutschen 
Blattern  beurtheilen  laist.  Schulter  an  Schulter  haben  die 
Deutsch-Brasilianer  mit  ihren  Mitbürgern  lusitanischer  Abkunft 
in  den  Reihen  der  Opposition  gestanden  und  sie  würden  sich 
auch  nicht  haben  abhalten  lassen,  zum  Schwert  zu  greifen, 
wenn  die  fortgesetzte  WiHkürherrschaft  der  Cent 
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sie  dazu  Iwriiusgefordert  hatte  OlücklicherweiBe  hat  der 
weitere  Gang  der  Ereignisse  sie  davon  befreit,  aber  er  hat  ihnen 
zugleich  geneigt,  dafs  ihr  politisches  Interesse  nicht  in  der  Ab- 
sonderung von  dpn  Einheimischen,  sondern  in  dem  AnschluTs 
An  dieselben  gipfelt,  and  dsfs  die  von  manchen  Selten  em- 
pfohlene Gründung  einer  deutsch-brasilianischen  Partei  sich 
nicht  über  die  Verfolgung  rein  wirtschaftlicher  Zwecke  er- 
heben darf,  wenn  sie  einige  Aussicht  auf  Erfolg  haben  soll. 
Steht  die  deutsche  Wählerschaft  in  dieser  Beziehung  geschlossen 
da.  so  bildet  sie  eine  gewaltige  Macht,  mit  welcher  die  brasili- 
anische Politiker  rechnen  müssen.  Sie  werden  in  diesem  Kalle 
den  Wünschen  der  deutschen  Kolonie  die  nOthige  Berück- 
sichtigung widerfahren  lassen  und  auch  nicht  anstehen,  den 
Deutschen  Bit«  und  Stimme  In  den  gpsetügebenddn  Kammern 
einzuräumen,  soweit  dafür  Uberhaupt  geeignete  Kräfte  vor- 
handen sind. 

Jedenfalls  haben  die  Rio  Qrandenser,  Brasilianerund  Deutschen 
In  festem  Verein,  jelst  einen  groften  politischen  Sieg  errungen, 
der  einen  neuen  Kitt  für  die  Zukunft  bilden  wird,  denn  nur 
ihrer  gemeinsamen  festen  Haltung  ist  es  «tu  danken,  dafs  die 
Opposition  gegen  die  Diktatur  auch  in  anderen  Landesthellen 
und  namentlich  in  Rio  zum  Durchbruch  gekommen  ist  und  zur 
Abdankung  des  Marschalls  Fbnseca  geführt  hat.  Damit 
allein  ist  allerdings  nicht  mehr  erreicht;  als  den  Willen  der 
Nation,  sich  ferner  keine  Diktatur  gefallen  iagseh  zu  wollen, 
sunt  Ausdruck  zu  bringen,  aber  diese  Thatsache  an  sich  hat 
zunächst  die  bestehenden  Zustände  nur  verschlimmert,  ingofern 
als  sie  dem  ( leiste  der  Insubordination  in  Heer  und  Marine 
und  der  Willkürwirthschaft  in  den  Einzelstnateti  neue  Nahrung 
gewahrt  hat  und  das  Ansehen  der  t'entralregierung  mehr  und 
mehr  untergrabt.  Es  Ist  kaum  noch  ein  Staat  vorhanden,  in  dein 
die  Beamten  der  letaleren  respektirt  wurden    und  einfach 
weggejagt  werden,   wenn    sie   nicht   nach  der   Pfeife  der 
Opposition  tanzen  wollen    Das  sind  völlig  haltlose  Eust&nde, 
die  aber  auch  als  solche  bereits  allgemein  anerkannt  werden 
und  darum  nicht  unheilbar  sind.    Man  beginnt  wenigstens  die 
Ursachen  der  gegenwärtigen  Mifswirthsehaft  mit  Brnst  au  unter- 
suchen und  ist  unseres  Brechtens  auf  der  richtigen  Fahrte, 
wenn  man  sie  in  dem  bisherigen  Verhalten  der  Centratregierung 
gegenüber  den  politisch  geschulten  StaaUniBnnej-n  aus  der  Zeit 
des  Kaiserreiches  und  in  der  von  ihr  geübten  Wahlbeeinflussung 
zu  finden  glaubt.    Aengsllich  suchte  Deodoro  den  Binflufs jener 
Staatsmänner  von  der  Regierungsleitung  fern  Ru  halten  und  sich 
durch  Vergewaltigung  der  Wühlen  tum   Kongrefs  eine  ihm 
willfährige  Volksvertretung  zu  schaffen    In  letzterer  Bestellung 
hat  er  sich  allerdings  gründlich  geirrt,  denn  nicht  nur,  dafs 
der  in  dieser  Welse  geschaffene  Kongrefs  der  erbärmlichste  und 
untüchtigste  war,  den  Brasilien  jemals  erlebt  hat.  sondern  er 
war  auch  unboimflfsiger  dem  obersten  Staatsleiter  gegenüber, 
als  irgend  ein  Kongrefs  vor  ihm     In  gerndesu  schamloser 
Weise  wurden  von  Deputirten  und  Senatoren  die  Slaatsgelder 
vergeudet  und  cum  Zwecke  der  SelbBtbereicherung  ausgebeutet, 
was  um  so  leichter  durchzuführen  war,  als  das  Ministerium 
DeodurosauB  lauter  politischen  Nullen  bestand.    Kein  Mensch 
würde  die  Auflosung  Jenes  Kongresses  bedauert  haben,  wenn 
nicht  wieder  die  ebenso  schreckliche  Willkurherrschaft  Dcodoros 
an  seine  Stelle  getreten  Ware    Diese  ist  nun  glücklicherweise 
gestürzt  und  General  Pelxoto  wird  sich  hüten,  sie  in  neuer 
Form  aufleben  zu  lassen.  Aber  wenn  das  Land  nicht  noch  weiter 
in  Verfall  gerathen  soll,  so  Ist  es  die  höchste  Zeit,  dafs  jene 
erprobten  Politiker  aus  der  Zeit  des  Kaiserreiches  wieder  an 
die  Spitze  der  Staatsverwaltung  gestellt  und  die  Neuwahlen  zum 
Kongrefs  so  geleitet  werden,  dafs  aie  den  unverfälschten  Volks- 
willen  zum  Ausdruck  bringen.    Das  ist  die  Forderung,  der  man 
in  der  gesammten  brasilianischen  Presse  begegnet,  und  weil 
sich  diese  Forderung  in  einmüthigster  Weise  kundgiebt,  so  ist 
auch  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  sie  Berücksichtigung  Anden  und 
einen  neuen  Aufschwung  des  Landes  anbahnen  werde. 

Ein  gutes  Zeichen  ist  es,  dafs  der  Kours  allmAhtig  wieder 
zu  steigen  beginnt  und  dafs  der  Handel  noch  keineswegs  eilt- 
muthigt  ist,  sondern  sich  mit  seinen  Umsätzen  auf  gleicher 
Höbe,  als  im  Jahre  löOO  gehalten  hat  Das  gilt  speziell  für 
den  europaischen  Handel,  der  sich  allmählig  überzeugt  hat, 
dafs  die  Wirkungen  des  zwischen  Brasilien  und  Nordamerika 
abgeschlossenen  Handelsvertrages  keineswegs  so  si'hlimm  sind, 
als  man  hei  seinem  Abschlufs  fürchten  zu  müssen  geglaubt 
hat.  Die  Yankees  hatten  gehofft,  den  brasilianischen  Markt  im 
Sturm  zu  erobern  und  haben  sich  hierin  gründlich  gelauscht 
Ihr  Export  nach  Brasilien  hat  sich  nur  ganz  unwesentlich  vvt 
mehrt  und  dürfte  sogar  bald  wieder  auf  sein  früheres  Niveau 
herabsinken,  da  Bich  die  Hoffnungen  der  amerikanischen  Rheder 


auf  Rentabilität  der  von  ihnen  errichteten  Dampferlinien  nach 
Brasilien  nicht  verwirklicht  haben.  Die  Dompfergesellschoft 
.Marvland  Line8, welche  swei Dampfer  nach  den  brasilianischen 
Hafen*  laufen  lief«,  hat  die  Fahrten  bereits  wieder  eingestellt, 
und  die  übrigen  Linien  beHnden  sich  in  ebenso  mifslicher  Lage. 

Sollte  nun  gar  der  in  Aussicht  gestellte  Handelsvertrag 
zwischen  Deutschland  und  Brasilien  au  Stande  kommen,  so 
dürften  unsere  Exporte  nach  jenem  Lande,  die  bereits  Im  Jahre 
1 H91.  namentlich  was  die  Ausfuhr  von  Stahl  und  Eisen  an- 
I  belangt,  erheblich  zugenommen  haben,  noch  einer  bedeutenden 
Entwickelung  ftthig  sein,  zumal  wenn  die  politische  Krisis,  wie 
wir  berechtigter  Weise  hoffen  dürfen,  nach  Zusammenberufung 
des  neuen  Koogresses  ihr  Ende  erreichen  wird. 

BHfttfciftteii 

Druckfshler-Berifchtlgiino.  In  Nr.  52  v.  J.  im  Leiter,  Zelle  2. 
um.'.-  es  statt  Schweiz:  Belgien  heifseu.  Auf  Seite  ,9a.  Spalte  1, 
Zeile  25:  ist  statt  Tausendstel:  Tausenden  «u  setzen 

Bekanntmachungen.  P u c  k e t  v e r k e Ii r  m i  t  d e  r  T Q r k e i.  Von  j etzt ab 
können  PostfrnchtslUckcohneiiiid  mit  Werthsngabc  nach  Koimtanünoprl 
und  Salonich  auf  dem  Wege  nbcrZImony  (8emlin>,  und  von  da  ab  mittel« 
der  täglich  verkehrenden  Convenliniil-Zage  der  Balkaubahncn,  zur  Be 
fnrderung  gelungen    Do»  (Je  wicht  einer  Sendung  darf       kg,  der 
angegebene  Werth        Mark  nicht  übersteigen    Die  Packet«  müssen 
franklrt  werde»     leber  dlo  Taftali  und  Ver»endungsbedlng<ingeu 
orthellen  die  Postaiislalten  auf  Verlangen  Auskunft. 
Berlin  Wj  12:  Dezember  „ 
rostverkehr    mit    den    neuen    Hebrlden.      von  Jelzt 
iih    können    Poatpacket»    ohne    Werthangnbe    Im   tiewicht  bis 
zu  »kg  nach  den  neuen  Hebrideii  versandt  werden.  Die  Packele  müssen 
fr.nkirt  werden,     l'eber  die  Taxen  und  VersendungKhedingUDgen 
ertheilen  die  Posluustaltcn  aur  Verbinden  Auskunft 
Berlin  W  ,  30  Dezember  1MM.  , 
Tclegraphertvrrkehr  mit  Luxemburg.    Vom  I.  .lauuar  ihm  2 
ab  betragt  diu  Wortgebühr  für  Telegramme  nach  Luxemburg  o  I  f. 
Die  Miiide9tgeb0.hr  von  Is>  Pf.   für  »In    gewöhnliche*  Telegri.iiiui 
bleibt  unverändert. 
Berlin  W  ,  81  Deseinber  Ih91. 

Postverkehr  mit   dem  Okkupationsgebiet    von  Bos- 
nien, Huizcgowin;.  und  dum  Sandschak  Novibazar.  vom 
I.  Jnnuar  IÖ92  ab  finden  die  Besliiuimuigon  und  Talen  dos  Deutsch- 
Oesteireiehiach -Ungarischen  Wechoelverkehii  auch  Anwendung  nur 
dt«    gewöhnliche»  nnd   ringeeel  ricbeiirn    Briefpoetsemlutlg.n  de» 
Verkehrs  mit  drin  Okkupationsgebiet  von  Bosnien  und  Herzegowina, 
ausschlieislicb  des  Bandechaks  NoVlhazur.  Von  demselben  Zeitpunkte 
ah  werden  ferner  unter  den  glelrlieu  Bedingungen  Postanweisungen 
bis  mini  Meislbefrage  vnn  •i'!<l  .«  irrt  Verkel  r  mit  demselben  Ok- 
kupationsgebiet, edoch  rlnwhlten»llrli  des  Sandschsks  Novibazar,  zu- 
gelassen    Demgemäß-  betragen  vom  I.  .Isnusr  ab  die  Taxen: 
A  bei  den  Hnerpost «endungen  nach  Bosnien  und  Herzegowina 
ni  lllr  gewötinliche  Briefe  hin  zum  liewleht  von  I»  g    lo  Pf., 
bei  einem  tiewicht  Uber  Ifi  bis  251  •  g     ....   9U  Pf  . 

In  für  einfache  Postkarten  5  <'f-. 

und  für  Postkarten  mit  Antwort      ......    W  Pf  . 

c)  für  Drueksaehen  3  bez  6.  1",  SU  und  SO  Pf  je  iMch 
der  tiewiclitMitufe  von  Zii>,  IUI,  2  u.  M«»  und  IU>»>.g, 

dl  für  Waaronproben  lo  PI., 

Ii.  bei  Postanweisungen  nach  Bosnien,  Herzegowina  iimt 

dem  Handschak  Novibazar  t*t  je  V>  Jt  lü  l*i 

»dt  einem  Mindestbetrage  von  Pf-; 

Pur  die  Uriefpnstscndungen  mich  dem  rtaiidschak  Novibazar  bleiben 
die  bisherigen  Taxen,  «I*"  von  an  Pf   für  je  16  g  bei  den  Briefen 

usw,    bestehen      Ktieusn    werden    liin-iihtlieh    iler   S  hingen  mit 

Werlhangabe  und  der  Packele  nach  dem  gesammten  I  ikkupwtiens- 
gehiet  die  bisherigen  Bedingungen  nufrerhl  erhalten 
Berlin  W  .  2.1.  Dezember  I »II I . 

Der  B'aslBOChTf IsIt  des  Ueichs-iosUirat-1 
von  Stephan 

Schilfsaaehrieiitt«. 

||».  -i - j 1 1 1 •     !,•<!►  >■■>•)  BlBS-raiksl  —  Mss-fcars     Ist««*»  SWlltssl  "»  1 
fcltfessv  r>  ji,|.r«  r   mil  t-i^N  i  Al.lstrlco  »oii  Hsikbnrs  Barl,  bIm  n«fi»ctivi>  riatia«: 
•  1  I)  s  id  pf  •  t  k  I I  r  r 
Aa»rika. 

Uvitos :  tlsaplvr  ,btul>tii*sh<o,"  IS.  Jaa«»r. 

RewTorfc:  (via    HAvr«)  I>nmi>f<r  „OasU    lo  Jsuusi.  Os»|>rir  ROSSl  Jwhutwii *    sa,  IS 
llllll     liampn-r   n'rs*fmii*sM    1*.  Jstiusr,  (vis     Hsvre):    tlsmpr^r    „Uugl**  i 
Juiur.  Iksrnprer  „tlotw-ml»"        Janiimr.  ■  rim   IU»r»l:  Dssn|>>r  ..K»»s«    ti  JaaiMr. 
Ussip4ei  ..MftreaJa'-  st  JstiOAr 

Bal'ianare;  Ilsiiiptvr  „Hlavoiila*  Mi  Jasuar. 

Sew  Orl«aaa  iHi'sk«  ssw.S  nsrapr*.r  .Orvabrunk*  10.  Januar,  Iramrfrr  «l.mupa"  in 
rabrusr. 

Vrrarnii:  llatopler  „Oc^an  1'rio.«'    ra.  'Ml,  Jas  aar 

Waallsdlea  un4   kli'llr»,  Xc*-OrJ»aa*  aud  KSalimplAfBan  tu  Südamerika-  Oatnprfr 

nVaM»laM  7.  Jaitiuu.  Dam,Srr  „Oav  rls"  II.  JaBaBl. 
Uraatllen:  Cara,  Marsuhaia.  <  ■  »ra    lianpfer   .  I-,.«ina*  31.  Ja.u-'  U 
—  t'ara,  Uatankam,  nur  l'ar  altybai:    Daanptor    .Ja*)!»*  IS.  Jaauai. 
La   t'lals'  »lonlcvl.lm.  Iluenua  Slroa,  Kuaarlo,  San  Niolaa  ..»i»  Mal.  ira,  .  Ilanipf,  i 

«CaalDlOas*-  IS.  Januar.  OauipF'-r  nl'arBf uaxt*  VI)  Jaouar  Ah 
Olli*,   l'aru.  ZeBIrst  ■  Aai.-rtka.    Aalwerpvu.  Huula  Arciiaa.  tUasna'lan  -  straJatfl  aui 

liampfti  ,B..|l>sa'  il'lille  l'-rai  s  Jasiaai.  Ilampter    .S.  ...  (I  kl'».  IVral  "  J«"iBr. 

nsasBStr  .SUuiat"  ilVra,  Zeulral  Anerlksi  I«.  Jaauai.  ItkalsS' 

Jannar,  DanptVr  ,Tanl.    Iilll'c,  Kwul  il,  JauHAr,  Oanipl"   „Vhetaro"  ,l>Bir»i 

Arssrlkai,   Ju  Janaar.  UaraBfer    „ivolaiir-  «IMI<     l'arui    *    l'rliniar  llaBl|*-r 

.<V.rt»l|a-  ,|'ef-a,C«al».  Aa»i»laBl  lt.  ►Vl>raa» 


Nr.  1. 


1892. 


.DTrnl:  Dampfer  .ttealee*  14.  Juur. 

Oai-ladMa.    Madne.  Cal'tK».  m»  Antwerpen):  Dampfer  .Barls-:  IS.  Jenoar 

—  Karree  Ii  er   u    Bombay  <rla    Antwerpen):    Dampfer  .Brannten»"  Sl.  Jenaer, 
O.t-AeieB:  Pirnau*.  Slnfepor...  Hoarkon*-,  Japan  lele  Antwerpen  a.  London  i  -  Dampfer 

„Hnpeeur  ü.  Fcbrna..  Dampfer  Jtlektra-  s.  Januar,  Dampfer  „Fri|«a"  2J  Januar. 
Dampfer  .Poltbymala-  I».  Kebrw,  Dampfer  „Krteml.Ud"  4.  Marl,  Dampfer  »Lydia* 
IK  Man 

I  rnana.  Rlaiepor»    Hontkoaf   und   Japan:  Dampfer 

—  Slageporc,  Hatavla,  Kemaren*,  Soarabajs  (ein  i 

Dampf«  ..('ric*-  10.  April,  |Dampfer  JalaUfa"  M. 
Febrear,  Dampfer  „Lawinir"  *>  HUr«. 

Afrika. 

Aleian.lriea:  Dampfer  „bfellico"  Ii.  Jenoar. 

Weetkn.le:  TM>|«r.T.ararke,  Rabat ,  Oaeeblaaea,  Uaiarea,  Saa.M«|*dor:  Dampfer  Jtmuf 
ea.  B.  Januar. 

30.  Januar 

—  Madeira,  Ooree,  netharat  Oenakry,  Serra  Leone,  Sherbro,  Sa  van  ah  Llberta:  Dampfer 

.Stefmund"  IV  Janaar. 
~  Cenatlache  Inaein,   Qoree,  OoldhSjte.  Togo,  YYbytlah:  Dampfer  „Krna  Wnermwi« ' 
70.  Januar. 

8M-  and  Oelkd.le:  Capatadt,  Port  KlUabeth  lAJiroe  Bay),  Ratt  London,  Kala], 
Mörtel  Hey  tCnyina.  DclNroa-Bay :  Dampfer  „Trojan-*  u.  Februar,  Dampfer 
„Koblan"  II.  Jas.,  Dampfer  „Dane*  »«.  Janaar,  Dampfer  .Pretoria"  to.  Pebraar. 
DafniSVr  „Arno"  f>.  Mark 

Sansibar,    Deatecb  •  Oetafrlke,    M.aaiBbiane,  Delaxoa-Hay,  (Rotterdam.  Llaaabon 
.k.Wi.UtT  ».   Febr.    Dampfer  .Admlrnl-  J.  Mir», 


Akatrnllea. 

Sydney.  drelwAcbantllct,  rele  Antwerpen): 
■r  .Sommerfeld1  r?  Jenaer, 
ney:  Dampfer  .Prtnee  Philippe44  Iii  Janaar 
b)  8  et  e  I  •  eb  l  f  f  e 
Callao:    ,,C1ty     ef     QaebeC    («ob  Jll»«n)  — ,    Oaayaqnil  .Theodor"  feon  KIm-bi 
—   Mi-Ibnarne,  Wharf:    ,Pallae*    (eon   Rleenl  -  .    New    York  „Helene"    — .  Port 
Adelaide  .Pirat"  (tob  Wien)  Rio  da  Janeiro:  , .Meedes"  Modell     .  SMney   llad  Sew 
raelle  .Pepoeo-  «Ol  Klara)      Verarroa:  „Dnran*»- . 

Siliere«  bei  Aoinit  BlBmaatbal. 

—  Daa  Spedliionnhattn  k.  Rartrodt  In  llramea  »nch  Ib  Hamborg  und  London. 
RC  49  Penebnrcnalreet,  VartretoBif  m  Bertin  B-0,.  Wienerair.  M  and  In  Hremertieeeol 
berichtet  nna  fulrenee  Dampfer- Abfahrten  ab  Bremen  aaeh  übernerUcbun  Plauen: 

Amerika. 

New    York:   Dampfer  „B  der"  S-  Jänner,  Dampfer  .Havel-  IS.  Januar.  Dampfer  .Aller* 
Ii  Janaar,   Dampfer  „Traee*    II).   Jaaoar,    Dampfer  JBm«"  «•■ 
Kretbtdamp'er  .Mareen"  <n>  I\  Januar, 
Baltimore:    Dampfer    .Oldenbtir«"    7.    Janaar,   Dampfer    , Jtreooiekw.uj"  14 
Jlampfer^NHraber»-  »1  " 


Slnr/npo/e.  Ilunakonr.  Sbenirhel,  Yokohama,  HlOfO  an 

Aden.  Oilombol'  Relchepoeldemprer  .Baehaen* 
Kararbl  nao  Bombay :  Dampfer  „Braaafela*  IS.  Jenoar 

Adelaide.  Metboorne  and  gydney  (ein  Port  Bald'  Sa» 
poeldampfer  ,  SaMrr-  JO.  Jannar. 
Sealer  ab  Hremerkaeea:  neck  New  Yo 


(»la  Port  Bald.  I 


—    »erat  pi  < 


New  Orieana.  Oaleeaton 
erthelll  kern : 

A.  Hartrodt.  Bremen. 


Deutsche  Exportbank. 

Pur  Teleframm«!  Ixportbaak.  Bertin. 
Abtheiluns:  Expcrt-Bureku. 

Berlin  W  ,  Mairdebargerttrarae  36 
.  »lad  nar  mit  dleaer  ' 


ItJrlele,  l'ackete  naw.  eaw. 
»U  TerfBle«»  ffr  die  B.r»rd.raaa>ko«Ua  Jeder  .ab  I  hlffre  L.  I_ 
UBerte  let  deraelbea  loa  dea  dem  Abenaralea'rrkaade  de.  R..R.  kiekt  _ 
llrmra  I  Mark  (la  dratarkea  Brlefmarkea)  beleariaea.  —  Ben  Abenaeat  an  dea  R.-B. 
eerdea  die  mit  der  Beförderla.  aetehiflHrher  «Berten  .erknadenea  lako.Un  la 
Berhaaaf  ».-.1.111.  -  nie  Adreaaen  eelaer  Anflrnnvaber  theIH  da»  }  ,-lt.  anr  nelnea 
Abonnentea  im  dea  bekannten  HedlaeraaacB  mit. 

I.  Es  ilürfte  für  ulnl<>ri•  xahlrelchfn  (>o«rhäft«freun<lc  im  Itt- 
tinti  Aniliindf.  von  Intpreasß  »ein,  ru  erfuhren,  ilnf»  <n>  .Dcutetcho 
Kx|iortb»nk"  körrllch  >llo  Vortrctim«  von  Heuter  s  TeleKrnm- 
Compnny  .LiraÜod"  in  hu  ndnn  Übernommen  hat  Die.-e angesohenp 
Firma  hat  ein  benonderes  Bureau  für  internationale,  kommer- 
iiielle  und  finanzielle  Aunkunft  und  Vermittelung;  errichtet 
und  wird  die  beiderseitig«  ThlUigkeit  «ich  hauptnächlich  auf  Vpr- 
mittelungen  jeder  Art  fUr  den  englischen  und  l'raniö«i»chen  Gehl- 
markt  sowie  auch  für  die  Dbrlgen  europaischen  und  auisereuropliischen 
Uelilmiirkte  und  koinmentielle  und  industrielle  Unternehmangen 
eretrocken.  Hierzu  gehören  Käufe  und  Verkaufe,  Bildung  neuer 
tiosflUf hafu-ii,  Exploitation  neuer  Brfindungen,  Vorschüsse,  Knnsig- 
nntionen,  öffentliche  Anleihen,  finantielle  Operationen  aller  Art, 
worunter  auch  Horsen-Ordres  fttr  iÜp  Pariser  Bfiri'e,  HiMorgiuig  von 
internatinnalen  telegraphischen  Rimessen,  ferner  Marktberichte 
UBd  Auskünfte  Qbi-r  die  Aussichten  fOr  den  Export,  Aussendung  von 
Mustern  usw. 

2  Ein  Agentur-  und  Kommissionsgeschäft  in  Brousaa  (asiat, 
Türkei)  wOnsctit  Vertretung  von  italienischen  und  schweizer  Fa- 
briken fUrltothgarn.  Uefallige  nfjerten  sub  L.h.  I  an  die -Deutsche 
Exportbank"  erbeten. 

3.  Ein  tüchtiger  Agent  in  Rio  de.  Janeiro  wünscht  Vertretungen 
in  M  etul  I  wnaren  usw.  zu  übernehmen.  Offerten  erbeten  unter 
Ii  L.  2  an  die  .Deutsche  Exportbank.' 

4.  Ein  tüchtiger  Agent  in  Königsberg  ifPr.,  welcher  in  der 
Koloiiialwiiaren-  und  Konsumhranche  bestens  eingeführt  ist, 
«Huscht  weitere  derartige  lohnende  Agenturen  zu  übernehmen, 
i »Herten  erbeten  unter  L.  L  <l  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

6.  Leistungsfähigen  deutschen  Fabriken,  sowie  ausländischen 
Finnen,  welche  in  Mainz  eine  Vertretung  suchen,  können  wir  daselbst 
einen  tüchtigen  und  angesehenen  Agenten  nachweisen.  Anfragen 
unier  L  L.  4  an   die  .Deutsche  Kxportbank." 

«.   Das  KönigL  RomaniBche  Kriegsmlnlsteriuro  vergiebt 


die  Lieforung  von  Militttr.uch,  und  zwar:  840000  Meter  gr»u.  In 
17  Loosen  a  2i)000  Meter,  4  000  Metar  kastanienbraun  in  1  Loos. 
Die  Zutheilung  findet  am  28.  Januar  statt  Tuchfabrikanten  und 
Handler  werden  eingeladen.  »Ich  an  der  Lieferung  zu  betbeiligon 

7.  Wie  der  .Amerikan  Ekonouiisf  berichtet,  haben  die  englischen 
Aussteller  in  ChikagO  die  Absicht,  ihre  vollständigen  Preislisten  mit 
zwei  Rubriken  zu  publlzlren,  von  denen  die  erste  die  Preise  der 
Waaren  ab  England,  die  zweite  die  Preise  verzollt  ab  New-York 
enthalten  wird.  Die  englischen  Aussteller  hofleu,  auf  diene  W  eirse 
schlagend  darzuthun,  wie  sehr  die  amerikanischen  Schutzzölle  dem 
Konsumenten  seine  Bedürfnisse  vertlieuern. 

8.  Eine  alte  Pinns,  in  Santa-Cruz  [Bolivien),  welche  sich  mit 
Import  und  Export  beschäftigt  und  bereits  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  divers«  Agenturen  europaischer  Häuser  besitzt,  wüniwlit 
weitere  Vertretungen  in  gangbaren,  lohnenden  Artikeln  von  deutschen 
Fabriken  zu  übernehmen.  Exportartikel  von  Bolivien  sind:  t'hlna- 
rinde,  Kaffe,  Vanille,  Balsame,  Harz,  Vogolbalge,  Tiger 
feile,  Papageienbltlge  usw.  Offerten,  wenn  möglich  in  spanischer 
Sprache,  erbeten  unter  L.  L.  6  an  die  „Deutsche  Expnrtbank.* 

9.  Ein  bei  Import-  und  Exporthäusern  gut  eingeführter  Agent 
in  London  sucht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Häuser,  tiffertee 
an  die  .Deutsche  Expnrtbank"  sub  L.  L.  6  erbeten. 

10.  Von  dem  kaiserlichen  Justizrath  Dr.  W.  Heuling,  jetzt  in 
Berlin,  Wilhelmstr.  114  II  wohnhaft,  g^'ht  uns  folgende  Anzeige  zu 
.Ich  gestatte  mir,  die  ergebene  Anzeige  zu  machen,  Ml  Ich  nach 
einundzwanzigjähriger  Thätigkeit  als  Rechtsanwalt  beim  Kelchs 
Oberhandelsgericht  und  Reichsgericht  meine  Leipziger  Stellung 
aufgegeben  und  in  Berlin  Wohnsitz  genommen  habe,  um  hier 
meine  Berufstätigkeit  als  knnsultironder  Anwalt  fortzusetzen 
Jch  erwähne  dabei,  dar»  ich  mich  in  den  letzten  Jahren  vielfsch 
auch  mit  englischem  Itecht  insbesondere  auch  englischem 
Prozeßrecht  beschuaigt  habe.  Sftmmtlieho  germanische  und 
romanische  Kultursprachen  imit  Ausnahme  der  rumänischen»  sind 
mir  zur  bequemeren  Benutzung  der  betreffenden  Fachliteraturen 
hinreichend  bekannt. 

11.  Eine  leistungsfähige  deutsche  Oummiwaaren-Fabrik,  die 
sich  mit  Herstellung  sammtllcher  technischer  liummiwaaren 
sowie  von  Plaschenversrhlüsscn  beschäftigt  und  auf  allen  bedeu 
tenden  Ausstellungen  mit  ersten  Preisen  pramiirt  worden  Ist,  wünscht 
weitere  geeignete  Exportverbln.lungen  anzuknüpfen.  Offerten  erbeten 
sub  L.  L.  7  an  die  .Deutsche  Exportbank ."  . 

12.  Ein  gut  empfohlenes  älteres  Haus  In  Kurriichee  iBrituwl' 
Indien)  im  Besitz  von  grofaen  Ausstellungsräumen,  wünscht  behuiv 
Vermittelung  von  Indentgeschäften,  für  welche  Deckung  durch 
erste '  Liwdnbtyr*  Banken  erfolgt,  mit  leiFtungsfahigeti  deHtschen 
Fabrikanten  in  Verbindung  zu  treten.  Bemusterte  Offertan  in  englischer 
Sprache  erbeten  unter  L  L  8  an  die  .Dputsrhe  Exportbank.- 

1«.  Wie  uns  aus  Lissabon  mltgetheilt  wird,  erliscnt  Ende  Ja 
nuar  der  Zollvertrag  mit  Frankreich  und  ei  hören  damit  alle  /nll- 
vortheile  auf.  die  andere  Nationen  auf  Orund  der  MeistbegO» 
stigungs-Klausel  genlefsen.  Dieser  Vertrag  enthalt  eine  grefte  An 
zahl  von  Handelsartikeln,  jedoch  nicht  alle.  Sobald  der  jetzt  W 
Berathung  stehende  neue  Zolltarif  liesetz  wird  —  wahrschein  In* 
schon  Anfang  dieses  Monats  —  werden  erhöhte  Taxen  auf  die  Ar 
tikel  zur  Anwendung  gebracht,  die  im  Hsndelsvertrag  mit  Ptohk 
reich  keinen  Vortheil  geniefsen. 

14.  Der  Vorstand  des  Orusonwerk  in  Magdebtirg-Bucksu 
theilt  uns  laut  Zirkularschreiben  vom  31.  Dezember  v.  .1.  mit.  <Ia^ 
zufolge  der  von  <ler  vorjahrigen  ..rdentlichen  < Jonerai versammlime 
der  Aktionäre  der  Uesellschaft  beschlossenen  Aenderung  des  Stututs 
der  Firma  fortan  auch  von  zwei  Prokuristen  gemeinschaftlicli  Bj 
rechtsgültiger  Welse  gezeichnet  werden  kann.  Als  Prokuristen  «imi 
zur  Zeit  bestellt  die  Herren  Carl  .1  anicke,  J  ob.mno«  Schliep 
hack,  Wilhelm  Schwabe.  ,  , 

In.   Herr  .1.  Stadl  Inger,  in  Finna  l'aul  Rei  fs.  h  neider  *l  ' 
in  Glauchau  i.  Sachsen,  zeigt  uns  an,  dal's  er  am  1.  Januar  d- 
Herrn  Richard  Falck  als  Thellhaber  in  sein  Fabrikationsgescn*!' 
(Mochiinlsche  Weberei:  Spezialität:  seidene,  baumwollene 
und  wollene  Decken   aufgenommen  hat  t 

16.  Aus  Philippopel  (Ost-Humeiiem  isl  uns  blauer  Trikots««« 
bemustert  worden.  Wir  bitten  um  gell.  Einsendung  von  OBerlen 
und  Gegeninusteni  Interessenten  stehen  > iriginulmuster  aur  gt^ 
Anfragen  unter  L  L.  9  an  die  .Deutsche  Exportbank"  zur  \  erreg"*' 

17.  Es  liegt  bei  uns  Nachfrage  vor  nach  Bleiplatten  zurA« 
kleidungschmiedeeiserner  Reservoire,  «»leim  Srliw 
nehmen  sollen.  Zu  offoriren  sind: 


rechteckige  BMMecfc«  i 


dick. 


aufgebördelte  runde  Böden  !,  mm  dick,  2^  m  aulserer  Durchne  s^ 

Hohe  der  Bi^rdelung  u,m  m.  *Die  rechteckigen  Bleche  können  j»Jj™S 
zum  Versand  gelangen,  die  runden  Böden  sind  in  Verseil '"t-''' 
packen.    Die  i'reiso  sind  fraiid  Bord  Hnmburg  imi.  J"*rP*1.  - 
anzugeben.    Offerten  unter  L.  L.   10  an  die  .Deutsche  Exportbanv 

erbe,|MD'  Bei  uns  liegt  die  Nachfrage  vor  nach  einem  Appj>r»i 
Löthen   von   Blei  auf  Blei,     «iffertet.  mit  Zeichnung  us*  «nter 
h.  L.  11  an  die  .Deutsche  Kxportbank"  erbeten. 
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Nr.  l. 


ANZEIGEN. 

CoDünenUl-AQStraLlan&ndMewZulaDdDespalcb. 
Direkt«  Segler-Expedition. 

Hamburg -Brisbane. 

A  u  gn  Kt  Bl  u  moii  Um  1 — H  am  hu  rg. 

Rh)  erstklassiger  Begier  im  Januar. 
Nähere«  bei 

August  itlunieiithnl  Hamburg. 


A.  Hartrodt 

Sprdilion  *-<..■■(  hart 

Hamburg-  Bremen. 
London  E  C. 

••9  Fenchurchstreel. 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstraase  M. 
Prompte  Auskunft  Ober  alle  VcrschilTungs 
Gelegenheiten.   —   Anfragen    werden  sofort 

und  eingehend  erledigt 


5  lleulNrhe  Fxporlhank-Artien 

-nid  mit  bedeutendem  Verlost  zu  vorkaufen. 
Offerten  an  J.  Nteiner  in  Berlin  W..  Schill- 
»trafse  8"  erbeten.  Ii44 

Actien  derDeutschen  Exportbank, 

welche  mit  .bedeutendem  Verlast'  angeboten 
werden,  kaufe  ich  mehr  wie  gern 

lierlin  W.,  Magdeburgerstrafae  SC. 

Dr.  H.  Jumti, 

EiBfileisliisliE.FlascIißDfalir* 

Hucht  mit  einem  Otiten  Exporthaus,  welche» 
fOr  eigene  Hechnung  exportirt.  in  Verbindung 
xu  treten.  Adressen  unter  Chiffre  759  II.  J. 
an  Hna-ienstniii  &  Vogler  A.-G..  Berlin  S  \V. 


Export. 


Export 


B.  Meisin«;,  Düsseldorf 

Lief.  d.  kalserl.  Marine  u.  Onixler-kaaiaos 

II    goldene,    silberne    Medaillen  etc., 
darunter  Stsatamedaille,  (irand  Prix, 
Grand  Diplome  d'honneur. 

Spezialitäten: 

Düsseldorfer  Punsch, 
Nieising  -  Benedict. ner, 
Meising-Chartreuse, 
Bowlen-Essen  j-en. 


Export. 


Export. 


KalkfKriiii. 

Kxportartikel.  echt  im  schärfstem  Kalk,  voll 
koinmener  Ersatz  für  UtramaringrQn,  liefert 
als  .Spezialität 

Dr.  *d«ir  Kajaer,  Saatfeld  a./8., 

chrmUche  Ksbrtk,  farti«nwurk«  b  Bwrfbaa. 


ILLION-LAMP  E, 


I».  K.  P.  tOOlf). 


p  r  c  1 


.«•  u  «• 


k  r  ö  n  I 


.Auftnigo 

w 


«uf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  tur  Unfall- 
\ 'ciliiUnng     Berlin  IHSn,  auf  der  l'ncli  Ausstellung 
des  Verbandes  Deutitch.Klempiier  tioMingen 
rhemnilz  IHU1 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 
Petroleum-Lampe. 

An  Intensiver  Leuchtkraft  und  Sicherheil  vor  Lxplo*loii->- 
tiefanr  unübertroffen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
•btolal  irerucliloscs  Auslöschen  der  Klamme,  I  \plo-don»- 
tirfahr  »ellist  beim  I  uifallen  der  l,um|n  \  olktandir  ans- 

-■  -<  hl  i>.    Ausfubrunr  in  Gr..i'«e  \  lo -  H"         u.  JMI*" 

■I*  Tisch-,  Hanirc-,  Stander-  und  Wand-l-umpe. 
durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  i'i 
allen  Sprachen  gratis.*" 

K  « r  s  l  e  d  Hacbfolger.  Patcnt-L«mp«n-FabriA.  Berlin  S.,  frinzenstr.  86 


Speele  in 


38  Pr»ivjrfed».llen 


*  Pal  System  Ultra  Standard 

~"'     unerreicht  in  StabilltÄt, 
»  Leistung*-  und  [{egulirfnhlg 
1   keit,    daher   bcsomlu.-s  fltr 
•xpon   Windgegcnden  geoig 


mkr  * . 

fl  \$y  beater  Ausführung,  zur  kost 

*2J'   jji'        losen  Waaserfi'irderung  fi 


Yerbess.  System  Halladay 


Villen.rarkanlngen,  Fabriken, 
Ziegeleien.  Brennereien, 

Brauereien,  linier,  fi  elmlen,  kl    Städte  usw    ferner  rur  solbstthatlgen  Bo- 

u.  Entwässerung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  usw.  Piuriri- 
kostenlose  Kraft  fQr  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthsch  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
der  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illuatr  Cataloge  gratis. 
Garantie  fllr  Leistung,  Selbstregullning  und  gegen  Heparaturen  Usber  l.'iUO  Anlügen  nach 
allen  Landern  geliefert 

Erafe  and  leUluncsriihliiNtr  V%  Indmotorcnfabrlli  OrulschlnndK. 


1 


Hufeisen  -  H-Stollen  (Patent  Neuss). 

Sief»  scharT    Kronentrift  unmöglich. 
Daa  einsig  Prat-llarhe  far  glatte  Fahrbahnen. 

Preislisten    mit   Tausenden   von  Zeugnissen   gratis   und  l'rum-o 
Patent-Inhaber  und  alleinige  Fabrikantra: 

LeOnhardt  &l  CO.,  BERLIN  MW.,  Scbiffbauerdamm  3. 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


Pillale  und  l.acer  llerll    C.  i,  Ka'ser  Wllheltastr.  M. 
GruTste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vor«ügliche   l)ll|>IC'*->  ^pen 


1 
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Blessing's  neuer  (*as-  und  Petroleunimotor. 

Deutsche  Gaslokomotiven-Fabrik 

von 

Oscar 

Itresden.Lftotaii,  Wil 

Ibiheilung  fSr  und  Petreleamanotoren. 

Betrieb  mit  gewöhnlichem  Leuchtpetroleum. 
KniplioMt  -eine  neuen,  in  der  Einfachheit  der  Konstruktion 
ii ml  U>k'htos;r;i  Handhabung  nnObertraOiNin  ft»s-  und  Petro- 
iMMMMttrM  In  ein-,  zwei-,  drei-  und  viercvlindriger  Kon- 
struktion von  I  bis  150  Pferdekraften. 

(Inn/  beeondere  Vnrztlge:  lierauBchlos  arbeitend,  kein 
S  'l  "tn'i  k*  iii  r'lammeiiveriöschon.  kein Schnelllaufen, geringst. 
Gab-  u.  Ölverbrauch,  auffällig  geringe  Rnuminnnspruchnahnie, 
Jahre  vollständige  Garantie,  günstige  Zahlungsbedingungen. 
Schlobermntoren  werden  nach  meinem  System  unter 
liilligster  Berechnung  umgeändert,  wodurch  bedeutend  weniger 
Gas  verbraucht  und  bedeutend  mehr  Kraft  erzielt  wird,  eben- 
i.ii in  unter  voiisiandiger  tiarantie. 

(ias-  und  Petroleummotoreii  mit  Pumpe. 

Transmission  nach  Seller's  System  „», 

Auskunft,  Zeichnungen  und  Plane  bereitwilliget  und  kosleulo« 
  (Tüchtige  Vertreter  werden  gesucht.) 


s.o.    C.  SCHLICK  EYSEN,  Wassergasse  18. 

älteste  und  grofate  ausarhliofsliche  Spezialfabrik  für  Maschinen  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

empfiehlt  als  Neuestes  ihre: 

Präcisions- Schneide  -Tische 

v.  K.-P.  »tu,  »seit,  st  tu. 

für  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Strangfalzziegel 

aller  ttogbarsn  Systeme. 

Automatische  Schwingsiebe, 

S.  «.-f.  MM», 
«  Sm*  Ki«,  Kahl.,  Kr»  »te.  In  »  K«i 


Patent- Formapparate 

mit  Hand-  und  Maschinen  Betrieb 

für  Terraua,  Cement-  und 
sowie  PreTs-  Schleif-  u. 


und  alle  Apparate  zur  Mnrraor-Moeaik-Fabri- 
kation,  Uglich  in  der  eigenen  Pnbrik  in 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 

bestehend  aus Schuppenrohr  in  eiserner  Holle, 
zum  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen : 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll-  und  Lochziegel  ',<„  »;«,  loch- 


Körting'« 
fnlv-lnjector 


Körtings 
l'ulsometer 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

#  H  Auueicunumjen.      lOOü  Arbeiter.  ::• 

Mraklappmate  aller  Art  fQr  die  verschiedensten  Zwecke, 
Inlveraal-Injerlore»  —  beste  Kes»elspoisopum|ion. 
Ilcnipr-.  W  itssei  «trahlputniten  und  Pulsomeler  nir  Was 

serhebungszwecke  aller  Art, 

Hur  für  Schornsteine,  Feuerungen.  Trockenrttume, 
Gruben  u.  s  w. 

ftlr  nOssige  Brennstoffe,  Knhlung  von  Wasser 
^■ll^mtHUl       ■■     rannihg      Außerordentlich  fantf- 


Uatlerie- 
Holzkorpor 


tige  B.iuort  bei  geringstem  laasvcrnranrh, 

CenlralheUHiiRN-  und  ■  .imune  «.anlagen.  Trockenan- 
lagen, sowie  einzelne  Theile  für  solche  in  den  besten 
und  neuesten  Konstruktionen, 

Putent-Uippenheizkorper  und  Kippourohre.  [«•*] 

vorzügliche  Ventile  und  Hahne  eigener  Bauart. 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinen-  o.  DirapfaesMl-AroaUreD-Pabrik 
Tl  it-tJt- Inn     Burk  an. 


,,".".r...,M.nit,. 

ü.r«.  Wll.rK,  S.uft 


Filialen: 

Mafsa, 

Diner»*,  Xew-Yerk. 
r« rl. .  I.III. . 
■elUad.  Berti«. 

empfehlen  als  Spezialitaten: 

Manometer  u.Vacuummeter  j ed.  Art 


Wu.mll«<l- 


Hall«»  «  Vealil« 
la  Jeder 
Aainahmn«, 
Slfh.rll  V.etll. 
Dimprpfelfeo. 
Kessel-  n  Rohr. 
Prahl  rpampea, 

lojecleare, 
flL-SerUftlM- 

tajaeture, 
«»I»»f«re*>«er 
isssrst  »i. 
Speisen  »n» 
HamprkBnrl«. 


abtcltcr  neneel 
CoaitruBtton, 
Reduelrre.Ule 

P«t- Vierpendel 

Rejral«loreo. 
Indikatoren  noi 

Tecaomeler. 
Zialer- 

und  Sehniler. 

^•f.par.1., 

Ttialsolasimelel 
and  Pyromet 
Waaeermchlet 
Ptnecoeneäi 

elc  etc. 


Kutnlocrr  gratis  und  franko. 


Emil  SadlS  Berlin  S.u 

Agentur,  Kommission,  Export 
aller  Industrie -Erzeugnisse. 

Import  von  Rohprodukten  Billigster  Einkauf 
ovent.  gegen  Aecreilitiv,  wodurch  Käufern  be- 
sondere Vortheile  geboten  sind.  Geringe 
Provision.  Gegen  Konsignationen  Vorschüsse 
.Spezialität:  Vermittelang  ausländischer  Agen- 
turen für  deutaeh«  Fabrikate.  Prlaia  Re- 
ferenzen stehen  nr  Verfügung.  Korrespond : 
deutsch  ,  englisch  ,  französisch  ,  »panisch  , 
schwedisch. 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  pr.imiirtl 
Brcliliilnke,  Hobelmaschinen,  Boliriuascli. 
Sli.i|ilng.Maachlneii  etc. 
—  KnMlnge  gratis  und  fr.mko  == 


M  aschinen-Ffl  brik 

^„Vulkan" 
DithiIpii-A..  KoHfiiKtr.  Wi. 


Leitaptndeldrehbänke.  IM» 
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Nr.  1 


Neu 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Mascninen 

fUr  Schneidemühlen.  Zimmereien ,  Bau  uml  Mßbeltliiclilerelen 
Parkett-,  Kisten  und  Piano- Fabriken,  MwM  für  alle  anderen  Holl- 
twWtnil'  Etnullmomeiit«  nebst  Motoren  und  aunbalauclrten 
Trnii«inl*<iloiieii  liefern  in  anerkannt  guter  Ausführung  und  zu  zivilen 
Preisen  al*  einzige  Spezialität 

»ei«  isr>«>:  [»•*! 

c.  Li.  p.  fleck  söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  N.,  0hausse«-8tvarse  31. 

■   hnr  Tiuk  Htßelianten  iltutirirtt  Kalalagr  yrotn  und  frunka, 

Excelsior-Holzwolle-Maschinen 

von  unQbertroffener  Leistung  In  Qualität  und  Quantität. 


X*  1ASCHIN  EN  FABRIK  UND  BISENGIESSEREI  ^»4», 

LEIPZIG-PLAGWITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


In-  und  Exportram,  sowie  den  SchilTse  icnern  empfehlen  wir  unsere  untrr  voller 

(Garantie  gelieferten 

IMiikcI-  uml  Bärsten-  Fabrikate« 

U0~  Bei  eleganter  Auaführung  nur  Prlma-Qualitat. 

LelstuiiE-stJthlr  In  Jeder  ltezh?hnnir  hei  bllliirxtrn  Preisen. 
Bri    Hrsirllunt   ton   WuHlrrNrnduncrn   k«alante»tr«    l^ntKrcenk  nmanrn. 

  Preislisten  gratis  und  franko.   


(Juakenhrtlr». 


Koopimimi  b,  Co. 

Plnaal-  and  Bü)  »teo  Fabrik. 


-1 


mit  Dampfbetrieb 


H.J.Salomon 

HAMBORG 
A  L  T  0  N  A. 


tixporl  von  i   uml  Brettern  in  jmlor 

SUtrke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  -  Fabri- 
kation. 

Klatanfahrikatlon  mit  Dampfbetrieb.  Ver 
Packung  der  Kiateutheile  ballanwolae,  wo- 
durch ««norme  Pracht-  und  R&umerapnralfs 
Wichtig  für  Plaachonbier-  und  Liqueurexport 
Grofac  Partien  dieaer  Kistenbretter  In  Ballen 
veraende  schon  aalt  Jahren  nach  9(1(1- Amerika 

Uröfae  der  Kisten  nach  Maata.  Protie'  iatan 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Pinnen  und  Marken 
der  reap.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Knpfstüeken  der  K inten  eingebrannt  m 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  vm  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

\  ii  i  n  Ii  i  i  %  ob  Hamburg  s.  Januar, 
voa  Antwerpen  den   Ift.  Januar. 

Postdampter  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen; 
„Deutsche  Exportbank'*  —  Berlin  W . 
August  niuttiPiiUial— Antwerpen. 

.loh«.  Schilili  \  Co.  —  lliimbiiru- 


Kataloge 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  H.UOO  befördert  dioExpedltion 
dea  „Kapert"  Berlin  W ,  M.igdoburgeratr  S(i. 


Holländische  Astliina  •  Zigaretten 

von  Kraepelien  &  Holm.  Apotheker,  Zeist 
I Holland)  »lud  anerkannt,  ala  die  beaten.  von 
H.  H.  Aerzten  eraten  Hange«;  eine  halbe 
Zigarette  ist  oft  genügend,  um  die  heftigaten 
Anfalle  von  Asthma,  Engigkeit.  Herzheklem 
iming  uaw.  zu  überwinden.  in» 
Verpackung  in  Schachteln  a  IU,  18  u.  luuBtck 
Export  nach  allen  Weltthellen. 


Universal-Kittetiöffner 


L"urlwtbr.  bill.  <  hsmplif non-S|>.-l<<ep||»aalaire 
'  iSrhwanasihiittcol,  Sommer  u.  Winter,  liefere 
rompl.  ala  anja.hr.  Bpeclalilat  nach  allen  Lon- 
dorn.  Erfolg  gesichert,  vorzQgl  Rentabilität 
Jos.  Nepp,  Civilingenieur,  Lelpiig- l'lagwltz. 

rro»u«ctc  grati»  in  ■Ilm  Sprachen 


»y  Goog 
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Chromos 

fOr 

l'artonnugen,  i'icuurien. 
i'hocoladen  rtr 

KcklHiiiokartcii. 
Plakate 

:ur  alle  Branchen 
<  Marren  -  KII<|U*tteu, 

Extra  •AafeitifuiiK 

«Her 

Chro»olitriojr»4)h.  Artikel 

JBilligato  Preise. 


*H 
*}. 
•H 


Sieler  &  Vogel 

m  Papier-  IiAff  er 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  I.  Sachsen, 
feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Noteildruckpapiere,  Bunt-,  Lleht- 
und  Kupferdruckpapiere,  farbige  Unischlag-  und  Prospektpapiere, 
Post-,  Schreib-  und  Kouzeptpapiere,  Kartons. 
*  — 4-  Export  -«— —  « 


» 

» 

ri- 
■\- 
«► 
•i- 

■1- 


IS»  Hl»,  ii.  r 


Erste  Dannstadter 
llerdfabrik  und  Eisengiesserei 
Oebrüder  Rodder 

iu  IFirmstadt 

empfiehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherd 

In  jeder  Gröl'««'  und_Ausstattuni;. 
Vi  erste  Preise  auf  Industrie-  und  Fach 
Ausstellungen. 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 

Illustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis 


Osw.  Storck 

Brousse  (asiat.  Türkei) 

Export  -  Import 

(Ymimissioii.  Representation. 
Agentur.  Incasso. 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren-Fabrik  u. 
•Lager 

Ilremerlim  i  n. 

Prlmllrt 

mit  dea  hiichsten  Preisen: 
Berlin  1889,  Bremen  1890 
Amsterdam  1890,  London 
1891. 
Spexlallttten 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

aia:  Patent-Signal-Laternen,  garantirl  nicht 
auewehend,  Syrcnen -Dampf-  und  Hand-Nebel- 
hOrner,  l'atent-Dnppel-Ventll-Kloeebi,  Purnp- 
Klosets  für  flachgehende  Schiffe,  Frischwassor- 
Apparate,  Dampfkessel  -Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Bxhoueter,  doppelt  wirk.  Druckpumpen 
jeder  Urofao. 

Xt*d*rla«.  Ilwtanj:  f.  W.  Unat,  »ubt>cnLtU  Ko.  II» 
<Jlrf«tl»i«  At».irr.Ura;  J.  k.d.lpk  Okr,  Ven.Hk*dr  No.  Ii« 
Si«l«rUm.'  Luodos:  '.  Hoe.rl  *  ( ...  Le*di->hall-atr.  No,  I 
But  Indl.  An» 


Preiisse  &  Co. 

Maschinenfabrik  1») 
Leipzig-Berlin 

bauen  ata  Spezialitäten: 

Patentirte 
Broschiiren-Drahtheftmaschinen, 
Buch-Drahtheftmaschinen, 
Carton-Drahtheftmasch  inen. 
Bogen-Falzmaschinen 

Kataloge: 
deutsch,  englisch,  franzosisch, 
gratis  und  franko. 


Tochnicum  Mitt«v»ida 


Ms— hlasa  ■  UasaUrr  -  Ishuk 
w«cfcn«»ut  ■  Miais. 


I 


Deutsche  Levante- Linie. 

Hamburg. 

Regelmäßige  halbmonatliche  Expeditionen 

am  15.  u.  80./31.  eine»  Joden  Monats 
von  Hamburg  nach 
«itllu.    Plreou»,    Sjra.    Smjrna,  Salonlk. 
Knnitantlnopel,  MalaU,   Rralla   [I  Summen. 

Knutendje  Ii,  Winter), 
ferner'  »echswöchentlich  direkt  uach  Drdra- 

irutch,  Varna  und  linurga*. 
Direkte  Durchfrachten  It  amtlichem  Tarif  Ton 
Stationen  der  Kgl.  Preufsischen,  Sächsischen 
und  Bayerischen  Staatsbahnen,  der  Wurra- 
Kisenbahn  u  Saal  Hahn  nach  obigen  Hafen. 

Tarife  halten  vorrftthig  und  nähere  Auskunft 
ertheilen  die  betr.  (iutor-Bxpaxtitionon  sowie 
in  allen  Fallen  die 

Deutsehe  I^ei ante- Linie. 

Telegramm' Adr.:  Vantele. 


Jac .  Fridesko  Bruder 
Export  ■  Schuhwaarenjabrik. 

Ausgttttthntt  jür  vortuglitht 
und  gtschmackvoiir  htmdgttulhtt  Arbtit 
Wim    Htm    Adtlaidt    M'lbtmrru  Sydney 
iSj)     1&76       iSSy  lUS  'iSSS 


DOgl 


1892. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Otto  s  neuer  Motor 

liegender  und  steheutler  Konstruktion 

für  SteiiikohlengaN,  ÜlgaB,  Generatorgas,  WatwerRaH,  Benzin. 

Petroleum. 

37  500  Maschinen  mit  ISO  000  Pferdekräften  im  Betrieb. 


HOchst  pr&mürt  auf  allen  Ausstellungen. 
Prospekte.  Zeugnisse.  Kostenanschläge  gratis. 


♦  ♦  ♦  ♦  ♦  ♦  > 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
GieTserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITAT: 

Maschinen  und  Apparate 


rar 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  und  bu\v5]irtest«n  <VNr,.m>i. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  zur  Verfügung 


«-  +  *    *  ♦  ♦  ♦  ♦  •:•  *  ♦  -:-  <-  *  *  *  *  ^-  •:•  •:•  $  •:• 


Oruson werk ,  Magdeburg-Buckau 

fertigt  ala  —  t ■  ■  ■    .Iii  1 1 : 
I    M itx'liini'ii  mir  VulVrriluiiK  von  Uolderzen. 

■  Die  vom  Werk  ««hauten  AmaJ<amatorea  (Patent 
Lasalu)  ergehe*  26  —  4<i%  mehr  (.»laausheutf  als  die 
bisher  gebräuchlichen  Apparate  dieser  Art  BaV 

inrlchtnngen  aar  (ievrinnung  tob    Silber,  Kapfer 
aad  anderen  Metallen  au»  den  betr.  Erzen  auf  (Irund 
aeaer  vervollkommneter  Kvtractinas- Verfahren. 
.1  Zerkleinerung— Maschinen  jeder  Art. 

Zum  Vermählen  von  Erzen,  tfniiaan.  Cetaent,  Phosphaten 
namentlich: 

Patont-KugelmUhlen  mit  Stetiger 

Ein-  und  Austragung 

vielfach  nach  t' ebene«  u.  a.  nach  Chile,  Bolivia,  Mexico, 
Japan  geliefert  Zum  Schroten  von  Getreide-  und  lialsen- 
^*frttchton,  tum  Mahlen  von  Farhatulfen.  Gerbstoffen,  Zucker 
Bat  Droguen,  Cbemicalicn  u.  i.  w 

Kacelaior-nühlen  (Patent  Uruson)  mehr  al*  1 1  000  Stück  abgesetzt. 

Selbstthfitlge  Thell-  und  Mischmaschinen  (Patent  Joehum) 

4.  Vollständige  Einrichtungen  fflr  Cement-,  Schmirgel,  aad  Dungerfabrlkea, 

f»jp»  .  Traa»-,  Knochen-  and  UelmBhlen. 
6.  Betou.Stainpfmasehlnen  (System  Vering). 

6.  Comb.  Kaffec-Schnl  .  I'olir-  und  Sicht- Maschinen  i Patent  Andersen)  a.  ».  w. 

7.  Zuckcrrohr-Wal/werke  für  tiopel   und  Maschinenbetrieb. 

B.  Elnrlrhtnngen  von  Pulverfabriken  nach  neuestem,  bestem  System. 

Maschinen  tnr  Merstellunir  der  ruuehtchwaehen  Pnlversorten. 
D.  Krahne  —  Elsenbahn,  and  Straacenbahn-Bedarf-arUkel  <  Kader.  Weichen.  Berz- 

etäcke,  Drehscheiben  u.  s.  w.)  —  Artikel  uns  Hartgi»*,  NtaMga»»  und  «chmled- 

barem  Gass.  — 

Ausfuhrliche  Kataloge  unentgeltlich  und  posttrei. 


m 


Gebrüder  Brehmer 

Maar  Ii  Inen- Fabrik 

Plag  witz-  Leipzig-. 


Spezialität: 
Drahtheftmaachlneu  für  Yerlagebucli 
binder,  tsescAlitabOcherfabrlken, 
Kartonagefabrtken  usw.  usw 

Faden-Bachbeftauschlnea. 
—  Kaiieaeckenheflmatchlnea.  - 
tederschärfmeschinea. 


r 
■ 

r 

r 

f 
I 
r 
r 
• 


T    t-  »         f    -r-  T  'i-    ...    t  »   T  ff 

Sämmtliohe  Speslalmaaohlnen 

fnt  ttlr  SatuaenfAbrikatton  von 

Muttern,  8chraulM*ii  und  Nieten 
l'atent-.Mutterpressen 


"       r«rf  ' 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 

«tottikM«  ■»HM.i.r.SfU. 
Sea!  Prakilach! 


farUcl  al»  KprtiallUt 
du  Uvuuwaauvafftbrli 

C.  Voigt,  LeipilS-Golilis. 

Preislisten  gratis. 
Vertreter  *-e»urht. 


Die  Hitrstcn-  tu  Pinsel-Fabrik 

von  ' 

Julius  Grone 

(I  Ml  all  I  in  U 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  zd  billigst  gestellten  Preisen. 

Illn->lrlrte  Prel«kouranle  gralU. 

^OTgitizeanBy  Google 
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H.  Underberg -Albrecht '  s 


* 

K.  K.  Hoflieferant. 


in 

CO 

■»-» 

3 


m 

CVJ 

E 


B 
äs 

CO 

CS 


Boonekamp, 


of 

Haag  -  Bitter, 

onder  4*  ilnitmk  r 
Ocotdit,  qni  non  «errat. 

Het  welk   door  de   eerste  en  voornaunate  Personen 
trattani'landi ,    een    overgroot    aanUl    Inwooner»  _^an  dit 
Ryk  en  dexe  Stad.  r»n  deazelfs  omstre^ki-n, 
not  (tebruikt  wordt 

Word  alleen  varvaarditl  en 

H. 

NB.Ge  ' 


ACf  Ar  Succe»  verkocht  by 

■Albrecht, 

Khynlmd  ir  DuitschUnd 

Geek  fi/laarfleiT  worden  voer  — j  ✓ 
egt  JWent  dm  die  welk«?  met  ,^gOäv^*P     ^  -/^ 


gelt  tyn  en  welkers  bijer 
roogd  biljet  door  rnij  zljn 
onderieekond. 


Flaschen-Etiqueti. 

Auf  cJiun  Orltfiiiiil  Kti«]»i<lt  und  <ti<i  Wort««  . .Iteurlzllvli  depunlrt**  rolli 

abdruckt 


SO 

3 
pe- 
ct) 
s 

CO 

o 
c 
& 


52. 


25  Preis  Medaillen 


IkaHbarg*.  Nieder«*»,  W9i 


Ii 


oonekamp  ,f  Maag- Bitter 


: 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

Spezialität:  Alle  Maschinen,  Werkzenere.  Stanzen  ole. 

mr 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung. 

flrUTitea  Etaltllaacaieat  In  dltvier  Branche, 
{-mal  hüchal  prAm  I  Irt  auf  nl  I  en  bnarhlok  ti'ii  Aunatnl  lungcn   Diveino  Staat« 
nedaillen,   Rhrenpreiae,    Rhran-  Diplome.  Nouoato  Auazoichnungi'n 

Melbourne  1889:  Erster  Preis  'fifiBSI  fc      P,rl*  1889 :  »••<•»*  ■■  Silk-  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     a^Siiait "iam        "Hachen  1888:  SUatsprei» 
Heaonder*  empfohlen:   Ooiiaerveelaaea  -  Veraealafmiaarhlne  (ohne  l.otliiiiiirl 
ebrenea  anerkannt  bewährte«  Uretern. 
Illuatrlrte  Preiscourante  aowii  Muaterdosen  gratis  und  franko. 


Mailtii  a*M.      Maaaran  IM*.  HtawritH  ,  (rj»itb«rc  irm 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Compagnit 

HANNOVER. 


PHm«-Htr»lad#f-Tr»ibrl»Bi#ai  b-aia-r  Ktctioftfi  rbunji. 
*«!t rproorL#*»r-Tr»ifcrt(i»»ii.  tr*|VD  K.ochti«kitt  uml 

r>im|fc  Ketchätit. 
AtaXlt-fabrl.it*.  Atbt>t-at*Uli  r*lHlaU,  AOaMtun  1  im- 

DberlroBBiL  fmmmt  mmd  <#*»—r  wtdrr«i«b*iK 
Bto^fb.chiM-PaciitnB»«  '»  H.nmwollr.  UMM«  Jut«. 

I  .aüiajTorwca,  Art««  v.ftio|>tbDcb««ab«l  l  lan.ri  u  <a  a.*,  r, 


■  *nnl«ch>OicM><«|Bti  In  Aitwat.  KsnUrhn«  «tc 
•  iraatK-ulrifUnur  a««  Kl— rlgvkf.  bretft.  t'aAftJtMIg«- 

fcUtsrUl  für  u»qapf-  «»1  tun«  LaMmncva. 
ai  t  ti  Igunr  C  c  meoiMaont-BMii  >am  Bekleiden  Tun  !>ani|.f 

ke«aj«ln  etc. 
Saum«i«tl-Fil«t-Puti1*««i»r,  PsutvaurATvellu. 
U*4Vrr  sAJauiUldi.  tccbaUch.  Artikel  rär  im  Dsupfbclxivb. 
MH»Wr  HrcMpettle  ftTatU. 


C  (i.  Pippig 

Winden- uJaschlnenfabrlk 

Leipzig-Gohlis. 

Pulk-,  Wagan-  und 
Lokomoil  vw  Inden. 
Rötlelw  inden  zum 

Kellenspannen. 
Patentachrauben- 
Flaachenzage. 
Kabelwinden.  ; 

freuli.tca  arau.  und  frank" 
rorkut«  Vrru.l».  fniKtlk 


h'araatworutchar  IuhUINWI  A. 
Il<rui|rt«  Dr  IL  Jaaaaai 


■  llo,  hcriin  w  ,  n^a.i>ttrg«r.Lr»f.«  IS.  —  tiMnell  b«l  u.rf  «mm 


*  l'ln   In  tt.-r.ln  iT,  »l.g.lül.rvir.rt.  I 
liTi.il  V»  .lik.r  k>  Bulla  W 


[le 


Abonnirt 

kcl  W»L..um  .  Am......  Vwltc». 

M4  bM  dar  CtpWH.O. 

rnk  tlHirljlkrlfek 
Im  «wUrtM  Pe«t«*M*i 


«•wi«         IV»  . 
.«  VcTcdimmaa*.  .  .  .  -n  -  , 
HmIh  kuwi  4«  JTr 

WMiHlug  4»  Hauafaai. 


EXPORT 


p 


RGAN 


Anzeigen, 

n.l..r  J..r,.ii  Kaum 
mit  fdi  Pr  livrtichiutt. 
ward«.  ><tu  dar 

Et pedlliim  <!■••  ^Export", 

B«ri,n  *     K.li«»Ourt.rll..  M 

itvi  laqc« 

nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELS  GEOGRAPH  IE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Magdeb.irjrerrtr.  36. 

(0..»ll»fl.I«H.  Woekwl.«,  S  kl.  I  rtl.r.) 

Dw  .EXPORT-  ist  im  deutschen  Pnattoitungskatnlng  für  ist*  unter  Nr  2» »7  eingetragen. 


XIV.  Jahrgang. 


Nr,  2 


Ulf  1       '      *  !^r^v"c^=  *      -  -  -      —      —  " 

Plr*a  W<--rhrn.rhr1fl  wffl.llfl  d.i.  tvpck.  f.ltlMntn-1  llarkbl.  uh*r  .Iii?  IMN 
ihAAttrarrta  »a  »»Hrvu-a.  MVI.  dem  dr-aUcti-it  Mnn.t.l  tn«  der  d.ai..  l..-n  In, 


•  r  t.Mbd.l.'urf  In.  An » l.r.,1.'  i.r  kVtifcinif« 
i  wirhtlr.-  Hins .'ilwur.'«  üiwr  dl.*  K.Mt^l. 


IIa  lodere 


-    -■    ■  : 

"<">'«;"■  Bip°ru 
rrt.t  .u  fibiTiiiiii.,:.. 


and  W.rfll..ndfm»en  Mir  J.«  .Klaar!"  und  na  dl.  ■ 
H.llrltl.rrm.rou«...  We  r  tk  .     .1 «  -lae  n 


rl"  und  na  dl.  »ditklM«,  H.rlln  W.  «U»*.->urr.T«ir,».'.«    %  >u  r,rlil.« 

für  den  w('.n»raJ».»-.in  für  ll*iid.>'tf...rr>4|.hf.  rt..-  «mit  n,uk  n.rllnW. 


V.  tu  rtcklen 


lliha  lt:  Einsendung  der  Mitgliedsbeiträge  —  Dan  Jahr  1  S9  1  in  der  deutschen  Kolonialgeschichte.    (Kortfelzung  folget. 1 
-  Europa:   Bertin    Anfang   Januar.    Mnasonauswelsung   Deutscher    au»   Rufkrand.  —  Der  rassische.  Wechselkurs.  —  Der  auswärtige 
Handel  Kuralands.  —  Afrika:  Welche  Interessen  haben  wir  In  Tunesien.  I  tEiK»nberieht  dea  Export)  —  Au»  Tunis.  (Eigenbericht!  Zur 
I.elden»grprhirhte  von  Deutach-Sadweat-Afrika.  i-SrhluIsi  — Nord-Amerika:  Wpliau*Mt<-llung  in  Chicago.   —  Die  deutsche  Ljin<lwirth«<'!mri 
In  Chicago  —  Petroleum  In  Kalifornien.  —  SUd-Amerlka     Der    l'mschwung   in    Rio    Grand    do  Bul.  (Eigenbericht  aus  Porto  Algre ) 
rtefkastea.  —  Schiff  «nach  richten.   —   Deutsche  Bxportbank  (Abtheilung  Export-Bureau).  —  Anzeigen. 


w*  Artikeln  tut  dem  Export«  ist  gestattet. 


die  Bemerkung  MnftigefBgt  wird:  Abdruck  (bem.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT", 


An  unsere  Mitglieder. 

Die  Xlta-Iieder  de»  naterxelehneten  Vereins  werden  ersneht,  Ihre» 

vs*  «'  •*»  ••■frnd.^Je- 

for  HandeUgeographie  usw  -. 
Herrn  Dr.  Jannasch. 

Berlin  W.,  Magdeburgerstr  36. 
Entsprechende   Po'-t.inweiiungsforaiularr    mit    nhluer  Adresse 
haben  wir  dieser  Hummer  des  „Export"  belleten  lassen  t  wir  er- 
erben ansere  SIHglledrr  Im  deutsche«  Postgebtrt  dieselbe«  xar 
Eluzahlang  des  Mltelledshettrak-rs  l.rnulxa  zu  wollen. 

IMe  Mitglieder  der  an»  befreaadeteji  and  Trrbflndrten  Vereine 
zahlen  wi«  wir  aiudrttekllch  bemerken,  ihre  Beiträgt  nach  wie  vor 
an  die  KaaMavsteUe  der  Vereine,  denea  sie  ungehürea. 

Ccntralvcrcm  für  Handelsgeographie  usw. 

Das  Jahr  1891  in  der  deutschen  Kolonlaigeschichte. 
Nahezu  sieben  Jahre  blickt  jetzt  Deutsehland  auf  eine 
aktive  Kolonialpolitik  zurück.  Niemand  aber  wird  behaupten 
können,  da«  diese  sieben  Jahre  zu  den  sieben  fetten  au 
zahlen  waren!  Abgesehen  von  der  Ueberwindung  mehr  oder 
weniger  rein  politischer  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  den 
der  deutschen  kolonialen  Aktion  selben  und 
su  leugnepden  Anlaur  nationaler 
wurden,  sind  wir  Ober  die  »Ich  auf- 
nicht  weit  hinweggekommen.  Biner 
kurze«  Periode  sturmischen  DaraufloBgehens  Ist  eine  viel 
fingere  des  verzagten  Zurückweichens,  eines  unsicheren  Hin- 
und  Rertusten*  gefolgt,  in  deren  Verlauf  eine  ganzp  Reihe 
glücklich  gewonnener  Positionen  verloren  gegangen  oder  für 
ein  Nickt»  aufgegeben  worden  sind.  Nicht  Wunder  kann  es 
daher  nehmen,  dafs  gar  Manche  von  Denen,  welche  18B-» 
Iran  aufjubelnd  sich  dem  lange  zurückgedrängten  Strome  der 
kokwiialen  Begeisterung  angeschlossen  hatten,  allmählich  schwer 
enttäuscht,  zurückgetreten  sind  und  nun.  von  einem  Extrem  in 
■Java  andere  fallend,  nur  zu  geneigt  erscheinen,  das  Kind  mit 
den  Bade  abzuschütten,  und  überhaupt  an  Her  kolonialen 
Zukunft  Deutschlands  zu  verzagen. 

Da/s  augenblicklich  keine  Partei  mit  der  Haltung  der  Reichs- 
regierung in  kolonialen  Fragen  zufrieden  ist,  diu»  lehrt  ein  blofser 
Blick  in  die  Tagesprrsse  Der  einen  Ansicht  nach  ist  man  in 
der  Wilkelmatrafse  vie]  zu  weit  gegangen,  nach  der  anderen  ist 
p  viel  zu  zaghaft  gewesen  und  hat  lange  nicht  genug  gethan. 
So  Vidi  dürfte  aber  auch  Jetzt  schon  dem  1 


Bewunderer  des  Bismarck'schen  8ystems  klar  geworden  sein, 
dafs  das  von  demselben  vor  dem  Reichstag  entwickelte  System 
der  Betheiligung  des  Staates  nn  kolonialen  Bestrebungen  ein 
unhaltbares  gewesen  ist  Durch  die  Macht  der  Thatsnchen  itt 
die  Reichsregierung,  sie  mochte  wollen  oder  nicht,  immer  mehr 
In  dieselben  kolonialen  Bahnen  gedrSngt  worden,  welche  alle 
anderen  Kolonialstaaten  vor  ihr  auch  betreten  haben. 

Wir  glauben  der  Grßfse  des  Alt-Reichskanzlers  nicht  zu 
nahe  zu  treten,  wenn  wir  annehmen,  dar»  er  in  jenen  denk- 
würdigen Sitzungen  des  Reichstages,  in  welchen  er  seine  Ideen 
über  deutsche  Kolonialpolitik  entwickelte,  selbst  nicht  völlig  von 
der  Richtigkeit  des  von  ihm  vertretenen  Standpunktes  überzeugt 
gewesen  Ist.  Ks  dürfte  sich  ihm  damals  hauptsächlich  durum 
gehandelt  haben,  das  widerstehende  Bis  in  irgend  einer  Form 
zu  brechen.  Als  Meister  einer  nur  mit  den  Thatsachen  rechnen- 
den Realpolitik  mag  er  gehofft  haben,  mit  der  Zeit  schon  einen 
gangbaren  Weg  zu  finden,  in  dem  sich  die  Sachen  weiter  führen 
lassen  würden. 

Zunehmendes  Alter  und  die  wachsenden  Sorgen  um  die 
Sicherung  der  europäischen  Stellung  des  Reiches  haben  freilich 
gar  bald  bewirkt,  dah  der  Kanzler  sich  immer  mehr  von  der 
Beschäftigung  mit  den  kolonialen  Tagesfragen  zurückzog,  wozu 
wohl  auch  nicht  wenig  das  Fremdartige  des  Stoffes  beigetragen 
haben  mag.  Indem  er  mehr  und  mehr  die  Leitung  dieHer  An- 
gelegenheiten jüngeren,  ihm  nuhestehenden  Kriirsen  überlief«, 
trat  nur  zu  bald  ein  Rückschlag  in  der  Vertretung  der  kolonialen 
Interessen  dem  Ausland  gegenüber  ein,  welcher  den  jetzigen 
kritischen  Zustand  eingeleitet  hat. 

Unkenntnifs  der  thatsAchlichen  geographischen  und  poli- 
tischen Verhältnisse  der  Schutzgebiete,  verbunden  mit  dem  — 
aus  Rücksicht  auf  die  Sicherung  der  eigenen  Stellung  bei  der 
zur  Genüge  bekannten  Eigenart  des  Kanzlers  fast  gebotenen  — 
Bestreben  dem  Allgewaltigen  thunltchst  viel  die  B'nchüftigung 
mit  aktuellen  kolonial^olitischen  Tagesfragen  zu  ersparen,  haben 
die  jetzt  von  der  BildflAche  verschwundenen  Sachwalter  der 
offiziellen  deutsehen  Kolonialpolitik  Schritt  für  Schritt  zu  jenen 
eclatanten  Niederlagen  geführt,  welche  durch  dl«  Begrenzung 
des  Kamerungebietes  am  Renue\  den  Verlust  von  Jola,  den  l-'ull 
Hoenigsberg,  die  Samoa-Vorkomnisse,  die  Neutralisirung  von 
Salaga  usw.  zur  Genüge  gekennzeichnet  sind.  Nach  solchen 
Vorgfingen  war  auch  der  Boden  schließlich  für  das  deutsch- 
englische  Abkommen  vom  Jahre  1890  geebnet,  dessen  Folgen 

je  mehr.f  • 
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Die  Gründe  aämmtlieh  aufzuführen,  welche  zu  den  offenbaren 
Mißerfolgen  auf  kolonialem  Gebiet  geführt  haben,  würde  hier 
su  weit  führen.  Abgesehen  von  den  eben  erwähnten  Ursachen, 
die  sich  in  ihren  verhängnisvollen  Konsequenzen  kaum  je  wieder 
gut  machen  lassen  werden,  wird  man  der  Regierung  den  Vor- 
wurf allzu  bureaukratischer  Behandlung  der  Angelegenheiten 
nicht  ersparen  können. 

Obwohl  gerade  Fürst  Bismarck  es  gelegentlich  einmal  offen 
ausgesprochen  hat,  dafs  ihm  das  preussische  Beamtenthum  in 
Folge  seiner  bureaukratischen  Schulung  wenig  geeignet  für  eine 
koloniale  Tbäligkeit  erscheine,  ist  doch  gerade  unter  seinem 
Regiment  ganz  und  gar  nichts  geschehen,  um  solchen  nach- 
theiligen Folgen  vorzubeugen.  Man  hat  von  vorn  herein  zu 
viel  Gewicht  auf  die  juristische  Schulung  der  Kolonialbeamten 
gelegt  und  die  Ausnutzung  der  vorhandenen  nicht  juristischen 
Kräfte  nie  verstanden.  Vorzügliche  Kenner  afrikanischer  Ver- 
hältnisse, Leute,  um  die  uns  Franzosen  und  Bngländer  benei- 
deten und  die  dort  glänzende  koloniale  Karrieren  gemacht  haben 
würden,  sind  bei  uns  nie  um  ihre  Ansicht  gefragt,  nie  für  die 
kolonialen  Interessen  verwendet  worden,  weil  sie  keine  Juristen 
waren  und  weil  sie  durch  die  Kundgabe  ihrer  abweichenden 
Ansichten  sich  das  Mifsfallen  der  mafsgebenden  Persönlichkeiten 
zugezogen  hatten.  Ehe  hier  nicht  eine  Besserung  eintreten 
wird,  ehe  man  nicht  zur  Uebereeugung  gelangt  »ein  wird,  dafs 
für  die  erfolgreiche  Verwaltung  einer  Kolonie  unter  Umstünden 
eine  gute  Portion  gesunder  Menschenverstand  und  die  Fähig- 
keit, die  Eingeborenen  richtig  zu  behandeln,  zehnmal  mehr 
Werth  ist,  als  ein  wohl  bestandenes  Assessorexaroen,  wird  eine 
Besserung  nicht  zu  erwarten  sein.  Wir  fürchten  sehr,  dafs  noch 
viel  Wasser  die  Spree  herunter  laufen  wird,  ehe  man  sich  an 
maßgebender  Stelle  solchen  Erwägungen  nicht  mebrverschliofsen 
wird.  Wenn  man  sieht,  mit  welchem  Geschick  die  englische 
Kolonialregierung  ihre  ausführenden  Werkzeuge  zu  wählen 
weifs,  wie  sie  sich  nicht  daran  stößt  ob  ihr  heutiger  Konsul 
von  Mozambique,  der  den  deutschen  Interessen  überall  wo  er 
gewirkt  hat,  enormen  Abbruch  getban  hat,  ehemals  Zeichner 
für  irgend  ein  illustrirtes  Journal  war,  ihr  langjähriger  Vertreter 
in  Sansibar  ein  Arzt,  ihr  Vertreter  am  Niger  ein  Major  usw.  usw., 
jan  so  recht  inne,  wie  sehr  wir  in  dem  bureau- 
Sumpf  stecken.  Es  wird  für  Deutschland  noch  vieler 
Nackenscbläge  bedürfen,  ehe  wir,  wenn  überhaupt,  aus  demselben 


Nicht  minder  schädlich  wie  das  bureaukratische  System  an 
sich  wirkt  der  Umstand,  dar«  die  Beamten  häufiger  als  es  ab- 
ist, gewechselt  werden.  Man  scheint  an  niafa- 
Ue  noch  sehr  wenig  von  der  Notwendigkeit  durch- 
drungen zu  sein,  eine  wirkliche  Kolonialkarriere  für  die  Ver- 
waltungsbeamten in  den  Kolonien  zu  schaffen,  wie  sie  alle 
anderen  mafsgebenden  Nationen  eingeführt  haben.  Das  System 
wie  es  noch  heute  befolgt  wird,  dafs  man  die  freiwillig  sich 
meldenden  Beamten  für  2  oder  3  Jahre  hinaussebickt,  um  sie 
dann  wieder  in  Ihre  alten  heimatlichen  Dienstverhaltnisse  zurück- 
treten zu  lassen,  bedeutet  einen  fortgesetzten  Verlust. 

Die  Summe  von  Erfahrung,  welche  der  Betreffende  ge- 
sammelt hat,  geht  nach  Ablauf  der  Frist  unrettbar  verloren; 
sein  Nachfolger  mufs  stets  wieder  van  vorn  anfangen.  Da 
andererseits  doch  mindestens  ein  Jahr  vergeht,  ehe  sich  ein 
Neuling  in  die  ihm  angewohnten  Verhältnisse  eingelebt  hat, 
leiden  die  Interessen  des  Dienstes  ebenso  wie  diejenigen  des 
Schutzgebietes  im  allgemeinen.  Ein  unbedingtes  Erfordernifs 
für  die  gedeihliche.  Weiterentwicklung  unserer  Kolonien  ist 
daher  die  Schaffung  eines  erfahrenen,  mit  Land  und  Leuten 
durch  langjährige  Praxis  vertrauten  Boamtenstandes,  der  den 
Kolonialdienst  als  Lebensberuf  ergreift  und  nach  20  oder  25 
jahriger  Thiltigkeit  eine  den  Verhältnissen  entsprechende  Pension 
erhalt.  Eng  hiermit  zusammenhangend  ist  die  ebenfalls  brennende 
Frage  der  fachgemäßen  Vorbildung  und  Heranziehung  der 
Beamten  nach  Vorbild  englischer,  besonders  aber  französischer 
und  hollandischer  Muster.  In  diesen  I-andern  bestehen  besondere 
Schulen,  deren  Besuch  für  die  zukünftigen  Kolcmialbeamten 
obligatorisch  ist  und  an  denen  über  alle  Verhältnisse  der  be- 
treffenden Kolonien  unterrichtet  wird  Wir  haben  in  Deutsch- 
land einen  Kern  in  Gostalt  des  Orientalischen  Seminars,  um 
den  sich  auch  bei  uns  etwas  ahnliches  herum  krystallisiren  ließe 
zu  Nutz  und  Frommen  einer  besseren  technischen  Vorbildung 
der  Beamten  in  unseren  Kolonien. 

Momentan  fehlt  es  bei  uns  aber  noch  an  der  geringsten 
systematischen  Organisation  nach  dieser  Richtung.  Es  kann 
hei  uns  vorkommen,  und  die  Falle  sind  schon  dagewesen,  dafs 
in  Folge  der  Erkrankung  eines  kaiserlichen  Kommissars  oder 
Gouverneurs  irgend  ein  junger,  vielleicht  gerade  aus  Berlin 


eingetroffener  Assessor  in  Stellvertretung  die  Zügel  der  Re- 
gierung des  Schutzgebietes  mehrere  Monate  lang  in  die  Hände 
gelegt  bekommt  und,  in  Folge  seiner  völligen  Unkcnntnifs  von 
Land  und  Leuten,  im  jugendlichen  Ungestüm  Mafsregeln  ergreift, 
welche  das  betreffende  Schutzgebiet  an  den  Rand  des  Aufstandes 
bringen  und  alle  Verhältnisse  auf  den  Kopf  stellen.  So  wird 
in  wenigen  Wochen  die  Arbeit  von  Jahren  zerstört,  es  kommt 
zu  Kämpfen  und  Aufständen  und  die  Zeche  haben  schließlich 
die  heimischen  Steuerzahler  zu  begleichen.  Dafs  man  bie  jetzt 
so  wenig  für  eine  Remedur  nach  dieser  Richtung  gethan  hat. 
hängt  offenbar  mit  einem  schweren  Krebsschaden  zusammen, 
an  dem  die  Vertretung  des  Reiches  im  Ausland  überhaupt  leidet 
und  der  es  reichlich  verdient,  öffentlich  besprochen  zu  werden. 
In  Frankreich  war  vor  einigen  Jahren  durch  die  Handelskammern 
und  ähnliche  Vereinigungen  eine  allgemeine  Preßcampagne 
für  die  Reform  des  Konsularwesens  eingeleitet  worden, 
die  auch  von  vollem  Erfolg  begleitet  gewesen  ist.  Die  Er- 
öffnung eines  solchen  Feldzuges  wäre  auch  bei  uns  sehr 
wünschenswert,  leider  ist  aber  durch  die  socialpolitische  Gesetz- 
gebung die  öffentliche  Meinung  so  hypnotisirt,  dafs  zunächst 
wenig  Aussicht  vorhanden  ist,  in  Bälde  einen  so  dringend  not- 
wendigen Wandel  herbeizuführen.  Herrscht  ja  doch  überhaupt 
momentan  eine  Gleichgültigkeit  gegen  öffentliche  Fragen  in 
weiten  Kreisen  vor,  die  häufig  das  Kennzeichen  eines  nationalen 
Niederganges  gewesen  ist. 

Nach  einem  am  12.  November  d.  J.  von  der  französischen 
Regierung  veröffentlichten  Decret  über  die  Ergänzung  und  Or- 
ganisation iles  Konsular-Korps  werden  alle  Regierungsvertreter 
nunmehr  nach  ihrer  Rangstufe  ein  festes  Gehalt  und  entsprechende 
Repräsentationsgclder  beziehen,  wodurch  ermöglicht  wird,  die- 
selben auf  ihren  Stationsorten  avanciren  zu  lassen  Die  Be- 
deutung einer  solchen  Aenderung  leuchtet  ohne  Weiteres  ein 
Ks  wird  von  jetzt  ab  nicht  mehr  nöthig  sein  einen  Konsul, 
welcher  sich  durch  längeren  Aufenthalt  an  einem  Ort  die  für 
seinen  Beruf  so  nöthige  Platzkcnntnifs  erworben  bat,  von  dort 
wieder  fortnehmen  zu  müssen,  nur  um  ihm  einen  wohlverdienten 
besser  bezahlten  Posten  zukommen  lassen  zu  können. 
(Fortsetzung  folgt.» 

Europa. 

Berlin  Anfang  Januar.    Wie  wir  hören,  steht  für  den  Sommer 
Masscnausweisung  der  Deutschen  aus  den  westlichen  Pro- 


eine 

vinzen  Rufslands  zu  erwarten  und  soll  dieserhalb  der  Reichs- 
tag über  seine  Stellungnahme  zu  dieser  Marsregel,  sowie  über 
die  Hüire  welche  er  den  Ausgewiesenen,  in  Gemeinschaft  mit 
der  Reichsregierung,  zu  Theil  werden  zu  lassen  beabsichtigt, 
interpellirt  werden. 

Angenommen,  es  würden  der  Keichsregiorung  wie  den 
einzelnen  Staatenregierungen  Seitens  der  zuständigen  Landes 
Vertretungen  bedeutendere  Mittel  behufs  Unterstützung  der 
Exilirten  zur  Verfügung  gestellt  werden,  so  zweifeln  wir  doch, 
dafs  eine  derartige  Hülfe  genügen  würde.  Abgesehen  von 
einigen  Tausend  Personen,  welche  in  der  Industrie  und  Land- 
wirthschaft  Verwendung  finden  würden,  dürfte  es  gerade  bei 
der  heutigen  Lage  des  deutschen  Gewerbslebens  schwierig  sein 
eine  gröfsere  Zahl  technisch  meist  nur  wenig  erfahrener  Menschen 
unterzubringen.  Für  so  wichtig  und  vorteilhaft  wir  es  auch 
erachten  würden,  dafs  man  die  Emigranten  namentlich  in  den 
östlichen  Provinzen  Deutschlands  ansiedelte,  so  bezweifeln  wir 
doch,  dafs  zu  einer  so  umfangreichen  Kolonisation  der  verfüg- 
bare Grundbesitz  und  die  im  Interesse  einer  gleich  m<'irsigt?n 
Kolonialarbeit  seither  getroffenen  und  noch  zu  treffenden  Vor- 
kehrungen ausreichen  würden.  Eine  sehr  grofse.  wahrscheinlich 
die  gröfsere  Zahl  der  Exilirten  wird  in  Deutschland  kaum  eine 
bleibende  Heimath  finden  können  und  eine  solche  in  Über- 
seeischen Gebieten  zu  suchen  genöthigt  sein.  Wir  denken 
hierbei  in  erster  Linie  zunächst  an  Süd- Brasilien  und  dann  au 
Australien,  speziell  an  Süd-Australien,  welches  letztere  bereits 
an  liii  000  deutsche  Einwohner  zählt.  Wir  ersuchen  unsere 
Freunde  in  den  gedachten  Ländern  die  oben  berührte  Frage 
nicht  aus  dein  Auge  zu  lassen  und  dem  „Centraiverein  für 
Handelsgeographie  etc."  umgehend  diejenigen  Angaben  zugehen 
zu  lassen,  aus  welchen  die  betreffenden  Emigranten  sich  über 
die  Preise  des  Bodens,  die  Höhe  der  Löhne,  Umfang  gröfserer 
Kulturarbeiten  usw.  zu  unterrichten  vermögen.  Erwünscht  sind 
auch  Mitteilungen  über  die  Einrichtungen,  welche  zur  vor- 
läufigen Unterbringung  der  Einwanderer  in  den  verschiedenen 
AusscbiffungsplBtzen  bestehen. 

Der  restliche  Wechs«lkurs.  Von  \*.  Zu  der  gegenwärtigen  ök.> 
nomischen  Krise  Rußlands  mute  als  ein  weiterer  Faktor,  welcher 
das  Land  finanziell  im  höchsten  Grade  schädigt,  das  Sinken  des 
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russischen  Wechselkurs,  der  bereits  tief  unter  '200  X-  steht, 
tietrachtet  werden.  Die  russische  deutschfeindliche  Presse  erblickt 
hierin  wie  immer  eine  Manipulation  der  Berliner  Börse  und  schreibt 
dieses  für  Rufsland  so  grofse  Uebel  den  deutsehen  Bamjuiera 
und  Börsenmännern  zu,  die  vermeintlich  aus  einem  Sinken  des 
russischen  Rubels  grofse  finanzielle  Vortheile  ziehen  Wiewohl 
die  jetzt  in  jeder  Beziehung  zerrüttete  Lage  Rufslands,  welche 
in  der  grofsen  Hungersnot!),  in  den  Ausfuhrverboten,  in  der 
Vermehrung  des  Notenumlaufes  usw.  zum  Vorschein  kommt, 
Ursachen  genug  in  sich  trägt,  welche  ein  Sinken  des  Rubels 
herbeiführen  tnufslen,  scheut  sich  dennoch  die  russische  Presse 
nicht,  mit  ihren  alten  Angriffen  gegen  die  vermeintliche  Ber- 
liner Börsenspekulation  wieder  aufzutreten,  anstatt  nach  der 
wahren  Ursache  dieses  für  Rufsland  so  grofsen  Hebels  zu  suchen 
und  die  Aufmerksamkeit  der  dortigen  Staatsmänner  auf  die- 
selbe zu  lenken. 

Wiewohl  es  augenscheinlich  ist,  dafs  das  Sinken  des  russi- 
schen Wechselkurses  nicht  cum  wenigsten  seine  Ursache  in  der 
jetzigen  Ökonomischen  Krise  des  Landes  hat,  verwundert  den- 
noch der  Umstand,  dafs  derselbe  gegenwärtig  nicht  so  tief 
sinkt,  als  im  Jahre  1888,  in  welchem  der  russische  Rubel  mit 
167  Pf.  notirt  wurde,  trotzdem  dieses  Jahr  gerade  eine  überaus 
reiche  Brate  in  Rufsland  aufzuweisen  hatte  und  mit  einer  Han- 
delsbilanz von  403  Million  Rubel  zu  Gunsten  des  Exports  abschlofs. 
F_s  ist  aus  dieser  Thatsache  schon  zu  ersehen,  dafs  das  gegen- 
wärtige Sinken  des  russischen  Wechselkurses  nicht  allein  der 
ökonomischen  Krise  zugeschrieben  werden  kann  und  dafs  hier 
vielleicht  noch  andere  Umstände  in  Betracht  gezogen  werden 
müssen,  die  für  den  russischen  Rubelkurs  ausschlaggebend  sind. 
Die  Ursachen,  auf  welche  das  Sinken  des  russischen  Wechsel- 
kurses zurückgeführt  werden  mufs,  zerfallen  im  grofsen  und 
ganzen  in  zwei,  von  denen  die  eine  eine  konstant  wirkende 
und  die  andere  eine  momentane  ist.  Bs  sind  dies  die  Entwer- 
tung der  russischen  Valuta,  welche  nicht  durch  einen  Metall- 
fonds genügend  gesichert  ist,  und  die  jedesmaligen  Beziehungen 
Rufslands  zu  Deutschland.  Es  Boll  damit  nicht  gesagt  werden, 
dafs  Ökonomische  Krisen,  wie  die  gegenwärtige  x.  B.,  auf  die 
Höhe  des  russischen  Rubels  keinen  Einflute  ausüben,  man  darf 
aber  nicht  diesen  Paktor  einen  überaus  grofsen  Werth  beimessen, 
wie  man  es  von  jeher  zu  thun  gewohnt  ist, und  die  untenange- 
führten Tbatsachen  beweisen  am  besten,  wie  wenig  der  russisschp 
Wechselkurs  von  der  Ökonomischen  Lage  und  der  Handels- 
bilanz abhängig  ist,  aufser  allordings,  wenn  man  es  nicht 
mehr  mit  einer  Ökonomischen  Verwickelung,  sondern  geradezu 
mit  einer  Krise  zu  thun  hat. 

Bei  Völkern  mit  fester  Metallvaluta  kann  die  Handels- 
bilanz, wie  ungünstig  sie  auch  ausfallen  mag,  eine  Schwankung 
des  Wechselkurses  von  nur  1  und  höchstens  2  Pro«,  hervorrufen, 
wofür  England  und  Prankreich  die  besten  Beispiele  abgeben. 
Aber  auch  die  Geschichte  des  russischen  Wechselkurses  im 
letzten  Jahrzehnt  beweist  es,  dafs  es  nicht  der  Handel  und 
somit  das  ökonomische  Gedeihen  Rufslands  ist,  wplche  seinen 
Wechselkurs  bestimmen.  Im  Jahre  1860  whiofs  die  russische 
Handelsbilanz  mit  einem  Defizit  von  107  Millionen  Kübeln  ab, 
und  der  russische  Wechselkurs  fiel  in  der  That  von  218  X  auf 
202  JL,  fing  aber  seit  Ende  Oktober  an  zu  steigen  und  erreichte 
bald  die  Höhe  von  209  X  Das  Jahr  1881  wies  in  seiner  Han- 
delsbilanz einen  Ueberschufs  von  47  Million  Rubel  auf,  und  der 
russische  Wechselkurs  schwankte  zwischen  207  und  217  X 
Im  Jahre  1882  war  die  Differenz  zwischen  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr eine  noch  gröfaere  und  erreichte  die  Summe  von  121 
Million  Rubel,  indessen  fei  der  Wechselkurs  von  210  auf  W  X 
Im  Jahre  1883  überstieg  ebenso  die  Ausfuhr  die  Einfuhr  um 
"s  Mill  Rubel  und  der  russische  Wechselkurs  begann  sich 
wirklich  au  erholen,  indem  er  von  19»>  auf  2<>:!  X  gestiegen 
war,  fiel  aber  bald  darauf,  und  wurde  am  Ende  des  Jahres  nur 
mit  195  JL  notirt.  Die  Handelsbilanz  des  Jahres  1881  weist 
schon  eine  kleinere  Differenz  zu  Gunsten  Rufslands  und  zwar 
von  nur  51  Million  Rubel  auf,  der  russische  Wechselkurs  zeigte 
trotadem  das  Bestreben  zum  Steigen  und  erreichte  eine  Höhe 
von  212  JL  Im  Anfang  des  Jahres  1885  stieg  der  russische 
Wechselkurs  bis  auf  213  X,  'loch  war  diese  Ziffer  nicht  lange 
andauernd,  denn  er  sank  bald  darauf  auf  IM  X,  trotz  der 
günstigen  Handelsbilanz  Rufslands,  welche  in  diesem  Jahre 
eine  Differenz  von  104  Million  Rubel  aufzuweisen  hatte  Das 
Sinken  des  Wechselkurses  entreckte  sich  auch  auf  das  Jahr 
1886,  obwohl  auch  in  diesem  Jahre  die  Ausfuhr  die  Einfuhr 
um  50  Million  Rubel  überstiegen  hatte.  Das  Jahr  1887  schlof*  in 
«einer  Handelsbilanz  mit  einer  markanten  Differenz  von  229 
Million  Rubel  ab,  der  Wechaelkurs  sank  aber  von  188  auf  170  X 
und  im  Jahre  1888,  wo  die  Ausfuhr  um  403  Mill  Rubel  die 


Einfuhr  überstiegen  hatte,  fiel  trotadem  der  Wechselkurs  auf 
167  X  Die  nächsten  Jahre  hatten  zwar  eine  minder  günstige 
Handelsbilanz  zu  verzeichnen,  doch  zeigte  der  russische  Wech 
selkurs  seit  April  1888  das  Bestreben,  fortwährend  zu  steigen 
und  erreichte  im  September  1890  die  noch  nie  dagewesene 
Ziffer  von  273  X,  was  einem  Steigen  von  30 gleichkommt  Im 
Jahre  1891  fallt  zwar  das  Sinken  des  russischen  Wechselkurses 
mit  einer  grofsen  ökonomischen  Krise  und  einem  Niedergang 
des  Handels  zusammen,  indessen  ist  diese  Krise  nicht  die 
alleinige  Hauptursache  des  Sinkens  des  Wechselkurses,  wie  au« 
einer  weiteren  Aasführung  zu  ersehen  sein  wird. 

Die  Ursache  des  Sinkens  des  russischen  Wechselkurses 
liegt  somit  nicht  in  der  Handelsbilanz,  sondern  in  anderen  Um- 
stünden. In  erster  Reihe  kommt  die  Thatsache  in  Betracht, 
dafs  die  russische  Valuta  von  vorn  herein  entwerthet  ist,  was 
bekanntlich  dem  Umstände  zugeschrieben  wird,  dafs  die  russi- 
schen Kreditscbeine  nicht  durch  einen  entsprechenden  Metall- 
fonds garantlrt  sind,  wie  es  bei  anderen  europaischen  Staaten 
der  Fall  ist  So  betrug  im  Jahre  1888  z.  B.  die  Summe  des 
Papiergeldes  in  England  24  Millionen  £,  welcher  aber  ein 
Metallfonds  von  17'/, Million  £  entsprach.  Frankreich  hatte  in  dem- 
selben Jahr  für  3  Milliarden  Frs  Papiergeld,  dagegen  aber 
auch  einen  Metallfonds  von  2'j,  Milliarden  Frs,  ebenso  war 
das  deutsche  Papiergeld  von  1160'/,  Million  X  durch  einen  Me- 
tallfonds gesichert,  welcher  sich  auf  734 '|,  Million  X  belief. 
Sogar  in  Oesterreich  gestaltete  sich  das  Verhältnis  zwischen 
Papiergeld  und  Metallfonds  in  den  Zahlen  von  440  und  234'/» 
Million  Gulden.  Dagegen  kam  in  Rufsland  in  diesem  Jahre  auf 
eine  Milliarde  Kreditscheine  ein  Metallfonda  von  nur  211  Mill. 
Rubel,  d.  h.  nur  ein  Fünftel  des  Papiergeldes  war  durch  Gold 
und  anderes  Metall  gesichert,  was  eben  zur  Folge  hat,  data  die 
russischen  Werthpapiere  auch  bei  der  günstigsten  politischen 
Konstellation  und  bei  den  bestmöglichen  ökonomischen  Zu- 
ständen ihren  nominellen  Werth  nicht  erreichen  können.  Durch 
die  neuen  Emissionen  von  Kreditacheinen  in  Rufsland,  welche 
im  letzten  Sommer  erfolgt  sind,  hat  sich  das  Verhältnis  zwischen 
Papiergeld  und  Metallfonds  dort  noch  ungünstiger  gestaltet 
Durch  das  Fehlen  von  Metallfonds,  welche  die  russischen  Pa- 
piere sichern  sollten,  ist  die  russische  Valuta  von  vornherein 
bedeutend  entwerthet  und  der  russische  Wechselkurs  den 
verschiedenen  Schwankungen,  je  nach  der  politischen  Kon- 
stellation, preisgegeben,  welche  bisweilen,  wie  im  Jahre  1888, 
55  Prozent  erreichen  können. 

Indessen  ist  es  besonders  hervorzuheben,  dab  es  nicht  jede 
neue  politische  Konstellation  ist,  welche  den  russischen  Wechsel 
kurs  in  Schwankungen  versetzt  und  dafs  die  Bezeichnung  für 
denselben  „der  Fühlungsnerv  Europas*  eine  ganz  willkürliche  ist, 
denn  nur  politische  Ereignisse  besonderer  Natur  üben  auf  den 
russischen  Wechselkurs  eine  Wirkung  aus.  Nach  der  Ermor- 
dung des  Zaren  Alexander  II.  am  1.  März  1881  sank  der  russische 
Wechselkurs  auf  nur  2  X.  d.  h.  um  weniger  als  1  Prozent, 
begann  aber  sofort  wieder  in  die  Höhe  zu  gehen  und  stieg  im 
September  desselben  Jahres  bis  auf  218  X  Nach  der  Schlacht 
bei  Kuschko,  am  30.  März  1885,  sank  der  russische  Wechsel- 
kurs auf  202  X  und  stieg  darauf  auf  204  X-  Das  bald  darauf 
eingetretene  friedliche  Einvernehmen  zwischen  Rufaland  und 
England  wegen  Afghanistans  verhinderte  aber  nicht  sein  merk- 
liches Sinken,  was  durch  die  damaligen  Vorgänge  in  Bulgarien 
noch  beschleunigt  wurde.  Die  Demission  des  Fürsten  Bismarck 
hat  ebenso  kein  Sinken  des  Rubels  zur  Folge  gehabt,  sondern 
letzterer  begunn  vielmehr  merklich  zu  steigen  und  hatte  im 
September  1890  den  Werth  von  263  X-  Dagegen  geben  auf 
den  russischen  Wechselkurs  den  Ausschlag  die  Beziehungen 
Kurslands  zu  Deutschland,  wie  es  aus  folgenden  Thatsaclien 
leicht  zu  ersehen  ißt. 

Im  Jahre  1882  und  besonders  1883  hatte  der  russische 
Wechselkurs  die  Tendenz  zum  Sinken,  was  mit  dem  Umstände 
in  Beziehung  zu  bringen  ist,  dafs  in  diesem  Jahre  die  Gerüchte 
von  dem  bevorstehenden  Dreibund  immer  häufiger  und  bestimm 
ter  auftauchten  und  dafs  Ende  1883  In  Berlin  die  Könige  von 
Rumänien,  Spanien  und  Serbien  erschienen,  deren  Ankunft 
in  der  deutschen  Hauptstadt  die  Presse  als  ein  mit  der 
Abschliefsung  des  Dreibundes  zusammenhängendes  EreigniCs 
gedeutet  hat.  Hingegen  fand  damals  nach  dem  längeren  Aul- 
enthalt des  Zaren  in  Fredensburg  keine  Zusammenkunft  mit 
dorn  Kaiser  Wilhelm  1.  statt.  Der  im  nächstfolgenden  Jahre 
erfolgte  Konflikt  zwischen  Rutsland  und  England,  welcher  mit 
der  Kaisersusammenkunft  bei  Skernowicz  zusammenfiel,  rief  in 
Deutschland  allgemein  die  Meinung  hervor,  dafs  der  russische 
„Thatendrang*  sieb  nach  Aaieo  richten  und  der  unvermeidliche 
Krieg  Kufslands  gegen  England   die  freundschaftlichen  Be- 
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Ziehungen  zu  Deutschland  noch  toter  machen  werde.  Der 
russische  Wechselkurs  begann  daher  zu  jener  Zeit  zu  steigen, 
(1  tilgen  fing  er  an  merklich  zu  sinken,  nachdem  ein  Ueber- 
einkommen  zwischen  Rufsland  und  England  erzielt  worden  war. 
Noch  in  demselben  Jahre  1&RT>  geschah  die  bekannte  politische 
Umwälzung  In  Bulgarien  und  es  wurde  klar,  dar«  «ich  «wischen 
der  Prtcdensliga  und  Rufsland,  welch  letzterem  Frankreich  sich 
nunmehr  enger  anzuschliefsen  bpgann,  ein  merklicher  Interessen- 
gegensatz gebildet  hatte.  Die  Absetzung  de«  Fürsten  Alexander 
Ton  Battenberg  In  Bulgarien,  die  bekannte  Rede  des  Pürsten 
Bismarck  bei  den  Vetranftlurgen  Ul.er  das  Septenatsgesetz 
und  der  Fall  8chnebele,  welcher  einen  Zusammenstoß  »wischen 
Frankreich  und  Deutschland  in  Aussicht  stellte,  und  somit  die 
Beziehungen  «wischen  Rufsland  und  Deutschland  trübte,  ver- 
ursachten ein  Sinken  de«  russischen  Wechselkurses  auT  177  ,4t 
Ahl  am  6.  Februar  1886  Fürst  Bismarck  im  deutschen  Reichs- 
tag seine  gegen  Rufsland  gerichtete  Rede  gehalten  hatte,  fiel 
der  russische  Wechselkurs  auf  171  JL  und  wurde  kurz  vordem 
Tode  Kahser  Wilhelm  I.  mit  nur  106  X  notirt.  Mit  dem  Re- 
gierangsantritt  Kaiser  Wilhelm  II.  beginnt  der  russische  Wech- 
serkurs ku  steigen,  denn  kaum  war  ein  Monat  nach  seiner 
Thronbesteigung  verstrichen,  alsder  Kaiser  bereits  dem  russsichen 
Zaren  In  Peterhof  einen  Besuch  abstattete.  Der  russische 
Wechselkurs  stieg  sofort  bis  Mir  Höhe,  auf  welcher  er  am  An 
fange  der  achtziger  Jnhre  gestanden  hat,  und  blieb  wahrend  des 

fangen  Jahres  1880  auf  derselben  Höhe.  Nach  dorn  bekannten 
oast  des  Zaren  auf  den  Fürsten  von  Montenegro  am  22  Mai, 
welcher  lautete.daf*  der  Fürst  der  einxigeFreund  Rofslamisist.  sank 
der  russische  Wechselkurs,  wurde  aber  um  Ende  des  >lnhres 
wieder  mit  220  Mk.  notirt.  Nach  dem  Rücktritt  dos  Pürsten 
Bismarck,  welcher  bei  den  russischen  Prefsorganen  einen  grofsen 
Jubel  hervorgerufen  hat.  ging  der  russische  Wechselkurs  noch 
mehr  in  die  Höhe,  und  als  der  deutsche  Kaiser  seine  zweite 
Reise  nach  Rufsland  unternahm,  erreichte  er  die  noch  nie  da- 
gewesene Ziffer  von  263  Mk.  Auf  dieser  Höhe  konnte  er  sich 
zwar  nicht  für  die  Dauer  behaupten,  doch  stand  er  seit  jener 
Zett  verbflttnirsmäfsig  hoch,  indem  er  mit  230— 250  Mk.  notirt 
wurde  und  erst  In  der  jüngsten  Zeit  begann  er  wieder  merk- 
lich «o  sinken. 

Wiewohl  das  Sinken  des  Wechselkurses  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1801  nicht  unabhängig  von  der  ökonomischen 
KriBe  des  Landes  geschah,  ist  es  doch  leicht  zu  ersehen,  dafs 
die  politischen  Ereignisse  hier  mehr  den  Ausschlag  gegeben 
haben,  als  die  ökonomische  Lage  Trotzdem  im  Monat  Juni 
bereits  vorauszusehen  war.  dafs  Rufsland  in  diesem  Jahre  eine 
Mifsemte  »u  verzeichnen  haben  würde,  blieb  der  russische 
Weehelkurs  auf  240  -230  Mk .  und  erst  nach  der  formellen  Er- 
klärung von  der  Erneuerung  des  Dreibunde«  sank  derselbe  auf 
280— 220Mk.  mit  der  merklichen  Tendenz  zum  Sinken.  Nach  der 
Ankunftdes  französischen  Geschwaders  inKronsladt.  noch  vordem 
ersten  Ausfuhrverbot,  sank  der  russische  Wechselkurs  und 
schwankte«  wischen  220-  2 1 0.M  k .  Die  Woche  vordem  Ausfuhrverbot 
für  Weizen,  welches  am  21.  November  erfolgte,  warder  russische 
Wechselkurs  tiefer  gesunken,  als  nach  dem  Ausfuhrverbot 

Dieser  Peberbliek  auf  die  Geschichte  des  russischen  Wechsel- 
kursus Im  verflossenen  Dezennium  sowie  in  diesem  Jahre  beweist 
vollständig,  dafs  der  russische  Wechselkurs  hauptsächlich  von  den 
polltischen  Beziehungen  Rußlands  zu  Deutschland  abhangig  ist. 
Die  meisien  Inhaber  der  russischen  Werthpapiere  sind  nämlich 
deutsche  Kapitalisten,  welche,  sobald  Befürchtungen  eines  Krieges 
mit  Rufsland  aufkommen,  die  Börse  mit  entwerteten  russischen 
Papieren  überschwemmen.  Dieses  hat  das  russische  Finanz- 
ministerium seit  einigen  Jahren  bereits  eingesehen  und  ist 
fortwahrend  bestrebt,  mittelst  Konvorsionsanleihen  die  russischen 
Papiere  nach  Belgien,  Holland  und  besonders  nach  dem  freund- 
schaftlichen Frankreich  uinzuplaciren,  ebenso  wie  es  im  Jahre 
1886,  zur  Zeit  des  Konflikts  mit  England  in  Afghanistan,  die 
russischen  Papiere  von  englischen  in  deutsche  Hände  zu  bringen 
suchte.  Indessen  ist  kaum  zu  erwarten,  dafe  derartige  Ver- 
suche des  russischen  Finanzministeriums  irgend  wann  einen 
namhaften  Erfolg  aufweisen  und  der  russische  Wechselkurs 
endlich  standhaft  werden  wird,  denn  es  fehlte  schon  nicht  an 
Pollen,  wo  das  Sinken  des  Wechselkurses  durch  ein  überaus 
grufses  Angebot  auf  der  Pariser  Börse  erfolgt  war.  Immer 
aber  wird  Rattland*  Wechselkurs  von  Deutschland  abhängig 
bleiben,  da  einerseits  Rufsland  In  Bezug  auf  seinen  Export 
hauptsächlich  auf  Deutschland  angewiesen  ist,  und  sein  Handel 
mit  Frankreich,  im  Vergleich  zu  Deutschland,  ein  minimaler 
Ist,  und  andererseits  die  Inhaber  russischer  Obligationen  und 
Werthpapiere  doch  vornehmlich  deutsche  Kapitalisten  sind. 
Das  einzige  Mittel,  den  russischen  Wechselkurs  zu  heben,  wäre 


die  Einführung  einer  Met&llvaluta  in  Rufsland,  doch  haben  die 
neuesten  Emissionen  von  Kreditscheinen,  welche  den  russischen 
Notenumlauf  noch  vermehrten,  ohne  Ihn  tatsächlich  durch 
einen  Metallfonds  zu  sichern,  bewiesen,  dafs  an  die  Einführung 
einer  Metallvaluta  nicht  nur  gegenwärtig,  sondern  auch  für  lange 
Jahre  noch  nicht  zu  denken  ist.  Solange  aber  die  Mctallvalutu 
in  Rufsland  nur  ein  ersehnter  Wunsch  der  Staatsmänner  bleibt, 
wird  der  Wechselkurs  Rußlands  von  seinen  Beziehungen  zu 
Deutschland  abhängig  bleiben,  wobei  es  noch  hervorgehoben 
werden  mufs,  dafs  ökonomische  Krisen  oft  sogar  ein  überaus 
tiefes  Sinken  des  russischen  Wechselkurses  verhindern  können. 
So  sind  die  Beziehungen  Rufslands,  welches  mit  Frankreich 
ein  Uebereinkoinmen  getroffen  bat,  zu  Deutschland  gegenwärtig 
nicht  besser  als  im  Jahre  1888.  indessen  sinkt  der  russisch«- 
Wechselkurs  nicht  so  tief  wie  in  jenem  Jahre,  da  die  ökono- 
mische Krise  das  I<and  jetzt  kriegsunfilhig  macht  und  Befürch- 
tungen wegen  eines  in  der  nächsten  Zukunft  noch  möglichen 
Zusainmonstofses  zwischen  Deutschland  und  Rufsland  nicht 
aufkommen  können. 

Der  auswärtig«  Handel  Rufslands.  Von  *»*  Das  ablaufende 
Jahr,  welches  in  der  Geschichte  Rufslands  als  eins  der  unglück- 
seligsten bezeichnet  werden  mufs,  bat  die  finanzielle  und  öko- 
nomische Lage  des  Landes  so  sehr  erschüttert,  dafs  dasseibi- 
nach  vielen  günstigeren  Jahren  sich  von  dieser  Krise  kaum 
erholen  wird.  Das  Jahr  1801  wird  eine  Handelsbilanz  für  Rufs- 
land aufzuweisen  haben,  wie  sie  in  den  schwersten  Zeiten  nicht 
zu  verzeichnen  war.  Denn  wiewohl  in  den  ersten  8  Monaten 
des  Jahres  18Ö1  der  Export  475\'f  Million  Rubel  werthete,  im  Jahre 
1800  im  entsprechenden  Zeitabschnitt  nur  435",1,  Millionen  Rubel, 
führte  Rufslund  vom  12.  Sept.  1801  bis  zum  16.  November 
80  Millionen  Rubel  Getreide  aus.  d.  h.  für  238  Millionen  Rubel 
weniger  als  es  jährlich  ausführte.  Augenblicklich  liegen  noch 
keine  statistischen  Daten  über  den  Ex-  und  Import  des  Landes 
für  das  Jahr  1801  vor  und  nur  aus  dem  Vergleich  entsprechen- 
der Zeitalischnitte  der  Jahre  1801  und  1*90  kann  man  eine 
sehr  geringe  Handelsbilanz  fürRulsland  im  ersteren  Jahr  bestimmt 
voraussagen.  Die  gewaltige  Krise  des  Landes  wird  erst  im 
nächsten  Jahre  sich  in  Ziffern  ausdrücken  lassen,  nachdem  die 
Arbeilen  im  Departement  für  ZulKesen  beendet  und  die  soge- 
nannten .Berichte  über  den  auswärtigen  Handel  auf  der  euro- 
päischen Grenze'  erschienen  sein  weiden,  was  gewöhnlich  erst 
in  der  zweiton  Hallte  dos  folgenden  Jahres  «/eschieht.  Es  ist 
finen  Blick  auf  den  Stand  des  russischen 
vor  der  gegenwärtigen  Krise,  —  soweit 
er  aus  den  in  letaler  Zeit  erschienenen  offiziellen  Berichten 
erhellt,  —  zu  werfen,  um  so  mehr  als  auch  im  Jahre  1800  der 
russische  auswärtige  Handel  im  Rückgang  begriffen  war  und 
die  Spuren  der  gegenwärtigen  Krise  sich  bereit*  bemerkbar 
zu  machen  anfingen. 

Der  Handelsumsatz  Rufslands  betrug  im  Jahre  1890  Iii: 
Millionen  Rubel  und  zeigte  gegen  das  Jahr  1880  eine  Abnahme 
von  "ti  Millionen  Rubeln,  wobei  der  Export  doppelt  so  grofs 
war  als  der  Import.  Im  Jahre  1890  enfällt  die  Abnabine  mehr 
auf  den  Export,  wo  sie  65  Million  Rubel  betrugt,  als  auf  den 
Import,  wo  sie  knapp  11  Millionen  ausmacht  Vergleicht  man  den 
russischen  Gesammthandel  mit  demjenigen  Englands,  Frank- 
reichs, Italiens  und  der  Vereinigten  Staaten  Amerikas,  so  er- 
sieht man  sofort,  wie  arm  dieses  an  Nnturreiclithümern  so  reiche 
Rufeland  ist.  In  jenen  Ländern  wurde  iui  Jahre  1880  die  Kin- 
und  Ausfuhr  durch  folgende  Zahlen  reprasentirt: 

Kxpnrt:    hn|iort-  Summe 
Millmiittn  ü. 

2»8      428  »;;<; 

Millionen  Kr* 
.    .    »600      4  17/.         7  784 
060      1  300         2  340 
Millionen  l'nllar.J 
kas   .      827         771         1  508 
s  Ausfuhr  7.V2  Million  Rubel  und 
Berücksichtigung  des  Rubelkurses 
lreimnl,  der  Export  der  Ver- 
2\,    Mal  so  grofs,  als  der 


die 
Jnter 


England  

Frankreich 

Italien  

Vereinigte  Staaten  Nordam 

In  Rufsland  dagegen  betrug 
die  Einfuhr  30fi  Million.  I 
ist  der  Export  Englands  somit 
einigten  Staaten  Nordamerikas 
jenige  des  weiten  und  grofsen  russischen  Reiches 

Es  ist  dabei  sehr  wichtig  zu  ersehen,  dals  während  in  den 
reichen  und  prosperlrendeo  Staaten  wie  Frankreich  und  England 
der  Import  gröfser  iBl  als  der  Export,  im  zurückgebliebenen 
Rufsland  der  Export  fast  das  Doppolte  des  Imports  ausmacht, 
welche  Thatsache  auch  der  Herr  von  Wyschnegradski  in 
seinen  Berichten  immer  als  eine  erfreuliche  Erscheinung  in  der 
finanziellen  und  ökonomischen  Lage  des  Landes  au  kennzeichnen 
pflegt.  Auch  die  schutzzöllnerische  p*nslavi*tisehe  Presse  Rufs 
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lande  kann  ihrer  Freude  nicht  gering  Ausdruck  geben,  wenn 
Jag  Laut!  ein  Jahr  aufzuweisen  hat,  in  welchem  der  Export  den 
Import  wesentlich  übertrifft  Es  heifsr  dann:  „Wir  haben  viel 
verkauft,  hei  den  „Deutschen*  dagegen  nur  w  enig  abgenommen.* 
Indessen  ist  es  leicht  einzusehen,  dafs  dieses  günstige  Ver- 
hältnifs  zwischen  Export  und  Iniport  in  Kufsland  nur  auf  den 
anomalen  Zuständen,  wie  sie  in  Rufsland  existlren,  beruht,  und 
«Inte  man  daraus  auf  die  ökonomische  Prosperität  des  Landes 
nicht  im  mindesten  schlierten  kann.  Denn  nicht  die  hohe  Ziffer 
des  Exports,  sondern  der  sehr  geringe  Import  von  ausländischen 
Waaren.  welche  durch  die  Oberaus  grofsen  Zolltarife  in  Kufsland 
keinen  Absatz  finden  können,  isl  es  in  erster  Reihe,  welcher 
dieses  .günstige'1  VerhHltnifs  geschaffen  bat;  data  kommt  noch, 
data  die  zahlreichen  in  den  Grofsstädten  und  Badeorten  Europas 
weilenden  russischen  Gäste  ihre  säm  milichen  Einkaufe  nament- 
lich an  Kleidern  und  Schmucksachen  für  das  ganze  Jahr  im 
Auslande  machen,  und  dadurch  eben  die  in  den  offiziellen 
Bulletins  vom  Departement  für  das  Zollwesen  angegebene  fin- 
norlieifTer  zu  leiden  hat  Aufserdem  murs  man  noch  die  Con- 
trebtinile  in  Betracht  ziehen,  welche  in  Rufsland  so  sehr  ver- 
breitet ist  und  durch  welche  dorthin  Jährlich  grofse  Quantitäten 
von  verschiedenen  Waaren,  deren  Werth  man  allerdings  nicht 
durch  Ziffern  bestimmen  kann,  eingeschmuggelt  werden. 

Der  Export  von  Getreide  ist  seit  dem  Jahre  18*8,  welches 
eine  sehr  reiche  Ende  in  Rufsland  aufzuweisen  hatte,  in  den 
letzten  Jahren  wesentlich  vermindert  worden.  Wahrend  derselbe 
IHÄS  .VI'»'  ,  Million  l'ud'i  im  Werthe  \on  441  Million  Rubel 
betrug,  hatte  18S9  einen  Export  von  Ifi.V  ,  Million  Pud  Getreide  im 
Werthe  von  375%  Million  Rubel  und  das  Jahr  1390  117  Million  Pud 
mit  einem  noch  kleineren  Werthe  von  338  Million  Rubel  zu  ver- 
zeichnen. Von  den  Rohprodukten  hat  der  Export  von  Wolle 
eine  überaus  grofse  Abnahme  erlitten  und  zwar  um  volle 
38%  im  Vergleich  mit  dem  Jahre  188!)  oder  um  10  Million  Rubel. 
Dasselbe  ist  auch  mit  der  Ausfuhr  von  Holz  der  Fall,  welche 
sich  ebenso  um  3  Million  Rubel  vermindert  hat,  da  man  im  Aus- 
lande mit  der  Bestellung  von  Brettern  in  Rufsland  in  letzter 
Zeit  etwas  vorsichtiger  umzugehen  begann.  Es  sind  n&iulich 
leuthin  auf  den  ausländischen  Holzbörsen,  namentlich  in  London, 
öfter  Klagen  fiber  die  Nichterfüllung  der  Auftrüge  und  Ver- 
pflichtungen Seitens  der  russ-schen  Holzhflndler  In  Riga  er- 
hoben worden,  worauf  eben  zahlreiche  ausländische  Holzfirmen 
von  dem  Ankauf  von  Brettern  in  Kufsland  ganz  Abstand  nahmen. 
Aelinliche  Ursachen  haben  auch  die  Verminderung  des  Exports 
von  Flachs  xur  Foige  gehabt  Die  Verschlechterung  seiner 
Qualität,  seine  ungenügende  Reinigung  und  der  Betrug,  welcher 
mit  demselben  in  überaus  grofsem  Mafse  namentlich  bei  Trans- 
porten nach  dem  Auslände  getriehen  wird,  haben  diesen  Han- 
delszweig in  Rufsland  nach  jeder  Seite  hin  so  sehr  geschädigt, 
ibiTs  diu*  Finanzministerium,  um  denselben  wieder  zu  heben, 
besondere  Bestimmungen  für  das  Einpacken  des  Flachses  er 
!<iss«-n  sowie  eine  strenge  Aufsicht  dafür  geschaffen  hat 

Geringer  hat  sich  im  letzten  Jahre  der  Import  von  Baum- 
Holle  nach  Rufsland  gestaltet,  was  hauptsächlich  durch  den 
Hauiiiwollcnbau  im  Transkaspischen  Gebiet  zu  erklfiren  ist, 
welches  in  letzter  Zeit  schon  die  Fabriken  von  Lodz,  Warschau 
ü cm I  Hjit'ostoi'k  mit  Baumwolle  versehen  hat  Im  Jahr  1889 
betrug  di"  Einfuhr  von  Baumwolle  «U 19  000  Pud  im  Werthe 
v.»n  h.V  ,  Million  Rubel,  im  Jahre  1890  8  Million  Pud  =  79  Million 
Rubel.  Die  Abnahme  der  Einfuhr  dieses  auslandischen  Produkts 
ist  indessen  nicht  eine  einzelne  Erscheinung  auf  dem  Gebiete 
d»-s  russischen  Import«  Namentlich  ist  es  der  Thee.  dessen  Ein- 
fuhr in  den  letzten  Jthrcn  sich  ebenso  vermindert  hat.  In  dem 
Z"itraiim  von  1882  bis  188t  wurden  nach  Rufsland  von  dem  ein- 
fachen sogenannten  „balchowy*  Thee  3  700  000  Pud  im  Werth 
von  etwa  200  Million  Rubeln  eingeführt;  in  den  letzten  drei  Jahren 
dagegen  nur  3  424  000  Pud,  wobei  es  besonders  auffallend  ist, 
dafs  der  Preis  des  Thees  um  ca.  zwei  Drittel  abgenommen 
hat,  denn  es  werthete  diese  Quantität  72  579  000  Rubel  Im 
Allgemeinen  hat  sich  gezeigt,  dafs  die  Einfuhr  des  Thees  nach 
liufsland  in  den  letzten  7  bis  8  Jahren  um  10  "„  abgenommen 
bat,  eine  Erscheinung,  die,  ebenso  wie  das  frappante  Sinken 
des  Thees  im  Preise,  noch  keine  genügende  Erklärung  ge- 
funden bat.**) 

Trotzdem  der  Im)H>rt  nach  Rufsland  in  der  Abnahme  begriffen 
ist,  nimmt  die  Einnahme  an  Zöl  len  fortwährend  zu.  Sie  betrug 
im  Jahre  1889  80218«*)  Rubel,  im  Jahre  1890  aber  S2  7Ü90O0. 
d.  h  sie  stieg  ungefähr  um  2%  Million  Rubel    Die  Zölle 
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Der  Grund 
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davon  HOrfte  in  dem  Ersatz  des  chinesischen 
Thee  2ii  suchen  sein    Die  Ited 


gegenwartig  30%  des  Wertbes  der  eingeführten  Waaren  aus 
wahrend  sie  vor  sehn  Jahren  noch,  zur  Zeit  der  Vorgänger 
des  Herrn  von  Wyschnegradski,  nur  17%  betrugen.  Bei 
Lebensmitteln  w  erden  an  Zöllen  nicht  woniger  als  717«  de«  Waaren  - 
werthe»  erhoben.  So  wurden  im  Jahre  1890  Lebensmittel 
für  607,' Million  Rubel  eingeführt,  für  welche  29  Million  Rubel  in 
den  Zollämtern  eingingen  Ganz  besonders  auffallend  ist  der 
Umstand,  dafs  von  d  im  Thee,  diesem  nationalen  Getränk  des 
Russen,  an  Zöllen  gegenwärtig  nicht  weniger  als  80%  seines 
Wertbes  erholten  werden.  Dennoch  ist  wegen  der  kolossalen 
Nachfrage  nach  diesem  Thee  und  trotzdem  die  Importeure  um 
fast  ein  Drittel  billiger  eingekauft  haben  als  vor  6  Jahren,  dieses 
Produkt  im  Lande  in  letzter  Zeit  im  Preise  wieder  io  die  Höhe 
gegangen. 

Der  Export  und  Import  Rufslands  war  vor  der  gegenwärtigen 
Krise  bereits  sehr  ungünstig  und  bereits  das  Jahr  1890  hat  eine 
merkliche  Abnahme  des  Exports  vor  allem  des  Getreides  auf- 
zuweisen. Ebenso  ist  der  Export  von  vielen  Rohprodukten, 
wie  Flachs  und  Holz  ein  viel  geringerer  als  in  den  früheren 
Jahren,  was  hauptsächlich  dem  mit  diesen  Waaren  getriebenen 
Betrug  »umschreiben  ist.  Nicht  ohne  Recht  wird  daher  In 
den  weitesten  Kreisen  Rurslands  befürchtet,  dafs  die  Polgen  der 
gegenwärtigen  Krise,  sich  noch  eine  Reihe  von  Jahren  fühlbar 
machen  werden  Wenn  die  Handelsbilanz  im  Jahre  1890 
schon  ein  so  wenig  günstiges  Resultat  zeigte,  wie  gering 
dürfte  sie  sich  nach  den  Ausfuhrverboten  für  Getreide,  welche 
im  letzten  Sommer  erfolgt  sind,  erst  für  das  Jahr  1891  ge- 
stalten. Aber  nicht  allein  in  diesem  Jahr  ist  Rufsland  finanziell 
und  ökonomisch  geschädigt,  sonder»  auch  für  die  Zukunft,  da 
die  neuen  Gelreideniitrkte.  welche^ sich  die  europäischen  Staaten 
für  ihren  Bedarf  « rschliefsen,  auch  nach  der  Aufhebung  der 
Ausfuhrverbote  dem  ackerbautreibenden  Rufsland  eine  nicht 
unbedeutende  Konkurrenz  bieten  werden 

AfriTa. 

Welche  Interessen  haben  wir  In  Tunssien 7  I.  (Eigenbericht  des 
.Export.*)  Als  ich  vor  etwa  vier  Jahren  nach  Tunis  kam,  bat 
ich  den  damaligen  liebenswürdigen,  jetzt  leider,  verstorbnen 
Konaulatsaekretär  um  einige  Aufklärungen  über  die  deutsche 
Kolonie,  ihr  Handeln  und  Treiben  und  kommerziellen  Verhält- 
nisse überhaupt. 

„Deutsche  Kolonie?*  erwiderte  er  mit  leichtem  Spotte  im 
Ton,  „wir  haben  hier  16  —  oder  waren«  26  —  Reichsangehörige 
in  den  Konsulatsregistern  eingeschrieben,  von  denen  nicht 
einmal  Alle  in  der  Hauptstadt  ansässig  sind,  meistens  Herren, 
die  schon  vor  der  französischen  Okkupation  eingewandert  sind  * 

„Wohl  meistens  Exportfirmen  Handelshäuser?" 

„Aber,  lieber  Herr,  was  will  man  denn  von  hier  exportiren?* 

.Da«  Land  hat  sich  aber  doch  mit  jedem  Jahre  gebessert, 
und  wenn  es  auch  keinen  Ueberschufs  für  den  Export  hervor- 
bringt, so  hat  es  doch  Bedarr  für  Artikel  vom  Ausland*  wagte 
ich  schüchtern  zu  entgegnen. 

„Sie  sind  auch  so  ein  unverbesserlicher  Weltenstürmer,  der 
eine  Wüste  in  ein  Paradies  verwandeln  möchte!  Nein,  hier  ist 
absolut  nichts  „los",  speziell  Itir  Deutsche  nicht.*  

Ich  verabschiedete  mich  etwas  kleinlaut;  zwar  hatte  Ich 
absprechende  oder  unzutreffende  Urlheile  seitens  der  gesetz- 
lichen Vertreter  unserer  Interessen  im  Auslande  schon  so  manche 
anderswo  hören  müssen  (wenn  mir  Antworten  überhaupt  zu 
Teil  wurden),  aV>er  so  wenig  verheifsetid  und  zugleich  bestimmt, 
hatten  sie  nie  gelautet;  trotzdem  nahm  ich  mir  vor,  selber  bu 
sehen,  ob  hier  "etwas  „los"  sei  oder  nicht.  Wenn  man  bedenkt, 
dafs  Tunesien  s.  Z.  einmal  die  Kornkammer  des  römischen 
Reiches  gewesen  und  keine  Anzeichen  vorhanden  sind,  warum 
es  heut  unter  dem  EinOufs  einer  europäischen  Macht  aus  dem 
jahrhundertlangen  Schlaf  nicht  aufwachen  sollte,  nicht  erstarken 
1  sollte  zu  neuem,  selbst  glänzenderem  Wirken  denn  je  zuvor,  so 
kann  man  sich  nicht  wundem,  dafs  Ich  des  Hrn.  v.  K's  Worte 
mit  leisem  Mifstrauen  entgegennahm.    Nous  verrons.  —  — 

Ich  habe  seitdem  das  l>and  von  Nord  nach  Süd  durchstreift, 
Erfahrungen  und  Kenntnisse  gesammelt  und  bin  zu  der  Ueber- 
zeugung  gelangt,  dafs  einesthcils  jede  einzelne  der  vier  grofsen 
Erwerbsgruppen,  die  den  Reichthum  eines  Landes  ausmachen, 
Handel,  Industrie,  Ackerbau  und  Viehzucht,  hiereiner  ganz  gewalti- 
gen Ausdehnung  fähig  ist  und  grofse  und  sichere  Vorteile  bietet, 
dafs  es  andrerseits  aber  auch  an  zwei  wichtigen  Hebeln  zur 
•  vollen  Nutzbarmachung  der  Kräfte  des  I>andes  m&Dgeli,  näm- 
lich an  Kapital  und  Verbindungen  Speciell  deutscherseits  ist 
der  Regentschaft  gegenüber  auf  wirlhschuftlichem  Gebiet  eine 
ebenso  entschiedene,  wie  im  grofsen  Ganzen  ungerechtfertigte 
Zurückhaltung  zu  Theil  geworden     Wenn  ich  denn  in  den 
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Worten  der  Ueberachrift  von  unseren  Interessen  hier  spreche,  so 
ist  dies  mehr  beziehentlich  derjenigen  zu  verstehen,  die  wir 
hier  haben  konnten  and,  vielleicht,  haben  werden,  als  derjenigen 
die  wir  wirklich  zur  Stunde  haben.  Und  wenn  ich  ferner  ein 
vielleicht  unerwartet  günstige«  Bild  der  hiesigen  Verhältnisse 
entwerfe  und  meine  Landeleute  scheinbar  sur  Ansiedlung  liier 
Auffordere,  so  geschiebt  das,  um  meiner  Pflicht  als  gewissen- 
harter  Berichterstatter  von  Thatsachen  zu  genügen,  einer  richti- 
geren Anschauung  über  dieses  schöne  Land  den  Weg  zu  bahnen, 
und  Denen,  die  sich  hier  eine  Heimat  gründen  wollen,  Anhalts- 
punkte zu  geben,  wo  sie  ihre  Hebel  ansetsen  müssen.  Indem 
ich  dies  thue,  beabsichtige  ich  keineswegs  damit  meinen  schon 
früher  in  diesem  Blatte  betonten  Standpunkt  aufzugeben:  dafs 
die  deutsche  Auswanderung  und  Besiedlung  einst  nach  eignen 
Kolonien  gelenkt  werden  sollte,  statt  den  Ueberschufs  unserer 
nationalen  Kräfte  über  fremde  Lander  jsu  zersplittern. 

Was  denn  nun  den  erstgenannten  Erwerbszweig  Tunesiens, 
n&uilich  den  Handel  betrifft,  so  hat  derselbe  seit  1881,  dem 
Jahre  der  Okkupation,  einen  überraschenden  Aufschwung  g.- 

Import  Export 
1880:  fra  21165000  frs.  1968000» 

1886:    ,    28200000  .  23150000 

1890:    .    33675000  „  40345000 

Bezeichnend  ist  hierbei  das  «Wichtige  Anwachsen  der  Aus- 
fuhr; wahrend  in  '80  und  selbst  noch  in  '85  die  Einfuhr  die 
Ausfuhr  um  einige  Millionen  überstieg,  hat  sich  das  jetzt  mit 
einem  Schlüge  verändert;  und  man  darf  wohl  behaupten,  dafs, 
n  ährend  die  Bedürfnisse  der  Regentschaft  bei  der  gegenwärtigen 
Einwohnersahl  —  etwas  über  1'/,  Millionen  —  für  absehbare 
Zeit  durch  eine  Einfuhr  von  33—35  Millionen  Franks  jährlich 
gedeckt  sein  dürften,  und  der  Import  also  seine  Grenze  fast  er- 
reicht hat,  die  natürlichen  Quellen  des  Landes  noch  eine  unendliche 
Ausdehnung  des  Exports  gestatten  werden.  (Wenn  letzteres 
der  Fall,  dann  wird  die  gesteigerte  Kaufkraft  des  Landes  auch 
den  Import  bedeutend  steigern.    Die  Red.) 

Bis  vor  wenigen  Jahren  nahm  Italien  die  hervorragendste 
Stelle  im  hiesigen  Handel  ein,  eine  leicht  erklärliche  Thatsaehe, 
da  Italien  cur  Regentschaft  seit  über  einem  Jahrhundert  in  den 
engsten  Beziehungen  gestanden  und  weit  über  10000  von  König 
Humberts  Dnterthanen  hier  leben  (gegenüber  von  nur  etwa 
3000  Franzosen  und  9800  anderen  Europäern  einschl.  von  fast 
9000  Maltesern);  seit  der  Okkupation  aber,  in  Folge  der  lang- 
samen, aber  stetigen  Einwanderung  aus  Prankreich  und  des 
Druckes  seitens  eines  Heeres  von  Beamten  und  Offizieren  auf 
die  Handelswelt,  besonders  aber  in  Folge  des  neuerlichen  Ab- 
schlusses des  hiesigen  Exporteuren  Sufserst  günstigen  Handels- 
vertrages «wischen  Tunesien  und  Frankreich,  welcher  den 
Verkehr  mit  Italien  ohne  Rechnung  laXst,  ist  eine  ganz  bedeu- 
Verochiebung  eingetreten.    Der  Import  werthete 

aus  Italien 
frs.  2050000 
„  1800000 


Krank 


nach  Italien 
frs.  4460000 
.  -  582000 
des  moralischen  Einflusses 


aus  Frankreich 
1.  Sem.  1885  frs.  7765000 
1891    ,  10217000 
Der  Export  stellte  s 
reich»,  nAmlich: 

nach  Frankreich 
1.  Sem.  1885  frs.  2960000 
»       1891    „  15330000 
Daraus  freilich  eine  auf  Zunahme 
unserer  SchuUherren  auf  die  Bevölkerung  schliefsen  zu  wollen, 
wie  französische  BiAtter  so  gerne  thun,  wäre  falsch ;  die  Sympa- 
thleo  sind  immer  noch  auf  italienischer  Seite;  doch  davon 
näheres  hoffentlich  ein  andermal. 

Einfuhrartikel  sind  vornehmlich  Industriewaaren  aller  Art, 
Seide  und  gewirkte  Waaren,  Papier,  Spiritus  und  Maschinen; 
von  den  letzteren  können  alle,  welche  der  Oelfabrikation  oder 
der  Landwirthschaft  dienen,  soll  frei  eingeführt  werden,  wahrend 
andere  Einfuhrartikel  im  Allgemeinen  einer  Steuer  von  8  \, 
unterliegen.  Für  alle  diese  giebt  es  hier  ein  nicht  zu  verach- 
tendes, lohnendes  Absatagebiet;  nur  müssen  die  Preise  so 
niedrig  wie  möglich  gehalten  und  ein  drei  bis  viermonatlicher 
Kredit  gewahrt  werden,  da  selbstverständlich  französische  Hauser 
alles  aufbieten,  um  fremde  Konkurrenz  niederzuhalten.  Wenn 
denn  die  Einfuhr  vielleicht  eine  weniger  sichere  Gesch&rtsgrund- 
lage  bietet,  so  ist  der  Export  um  so  lohnender.  Es  kommt  in 
erster  Linie  Welzen,  Gerste,  Oel  und  Wein  in  Betracht,  die  sich 
mit  Vortheil  in  beliebigen  Quantitäten  einkaufen  und  aua- 
ien;  dann  bilden  ferner  Scbarhaute,  Bohnen,  Haifa- 
I  Datteln  einen  wichtigen  Theil  des  Export.  Mannst  ver- 
ste  nach  Deutschland  zu  Brauzwecken  auszuführen; 
doch  scheint  die  hiesige  Qualität  der  deutschen  Gerste  nicht 


die  Stange  halten  zu  können,  obschon  man  in  Norwegen  mit 
derselben  ziemlich  zufrieden  zu  sein  scheint.  Was  das  Olivenöl 
betrifft,  so  geht,  man  kann  sagen  alles,  nach  Marseille,  um  theils 
als  Speiseöl,  teils  zur  Seifenfabrikation  verwandt  zu  werden. 
Nach  Deutschland  direct  Versandtes  hat  sich  erfahrungsgomlllV 
rut  bewahrt  und  gute  Rechnung  gelassen.  Vom  Wein  endlich 
st  zu  bemerken,  dnfs  derselbe  noch  nicht  die  Beachtung  alft 
Exportartikel  gefunden  hat,  die  ihm  zukommt ;  algerischer  Wein 
wird  schon  seit  Jahren  nach  Deutschland  ausgeführt  und  bildet 
für  Algier  eine  erhebliche  Einnahmequelle;  Tunesischer  Wein  ist 
jenem  keineswegs  unterlegen  und  dürfte  einen  Sufserst  lohnen- 
den Artikel  für  deutsche  Weinimporteure  bieten. 

Die  Preise  für  Oel  und  Wein  schwanken  naturgemftfs  sehr* 
je  nach  Jahreszeit  und  Ernte.  Wahrend  man  «.  B.  im  Frühjahr 
eine  Durchschnittsernte  angenommen  — ,  nachdem  die  Ver 
arbeitung  der  im  November  oder  spätestens  Dezember  reif 
gewordenen  Oliven  beendet  ist,  das  „Metal",  (ein  Maafs,  da» 
je  nach  den  verschiedenen  Districten,  gewöhnlich  23  bis  2ti 
Liter  enthalt),  je  nach  der  Qualität  für  frs.  14  bis  frs.  20  kaufen 
kann,  steigt  der  Preis  im  Herbst  und  Anfang  Winter  bis  auf 
frs.  2H  pro  Metal.  Aehnlich  verhalt  es  eich  mit  dem  Wein: 
der  neue  kommt  gewöhnlich  im  August  auf  den  Markt  und 
notirt  dann  frs.  23  bis  27  pro  Hektoliter,  wahrend  man  Im  Früh 
jähr  einen  trinkbaren  Wein  nicht  unter  frs.  35  bis  frs,  38  er- 
halten kann. 

Wenn  man  schliefslich  die  Ortschaften  betrachtet,  in  denen 
sich  ein  deutscher  Kaufmann  mit  der  gröfsten  Auseicht  auf 
Erfolg  niederlassen  könnte,  so  sind  es  nur  drei  Plaue,  die  dabei 
in  Betracht  kommen  können.  Erstens  die  Hauptstadt  selber  mit 
ihren  1 55000  Einwohner,  (worunter  30000  Europäer),  dann  das 
machtig  anwachsende  Sousse  (16000  E.  davon  5000  Europäer) 
und  das  lebhafte  Sfax  mit  42000  E.  wovon  3000  Europaer.  Wenn 
Tunis  den  Vorzug  der  Gröfse  und  dadurch  bedingten  Brieich 
terung  des  Einfuhrvertriebs,  sowie  den  Vortheil  der  schnelleren 
und  häufigeren  Verbindung  hat,  so  eignen  sich  dagegen  die 
beiden  andern  Stadt«  mehr  zum  Einkauf  und  für  die  Auefuhr 
von  Oel  und  der  übrigen  obenerwähnten  Exportartikel,  mit  Aus 
nähme  von  Wein,  für  den  die  Hauptstadt  der  günstigste  Plat* 
sein  dürfte.  Die  übrigen  Städte  haben  für  den  Handel  nur  ge- 
ringe Bedeutung:  Kairuun  trotz  seiner  Sousse  gleichen  Ein- 
wohnerzahl ist  eine  vollständig  arabische  Stadt  ohne  Bedürf 
nisse  wie  ohne  Quellen  für  den  Export,  wahrend  die  letzte  der 
größeren  Städte  Tunesiens,  Gabes,  mit  13000  E.  von  Europäern 
nur  Militär  und  Beamte  enthalt  und  keine  Vorzüge,  weder  für 
Ausfuhr  noch  Einfuhr,  bietet;  aufsenlem  ist  es  die  ungesundeste 
Stadt  der  Regentschaft. 

Im  engen  Anschlufs  an  das  Vorgehende,  und  ehe  ich  zu 
den  drei  andern  der  oben  erwähnten  Erwerbszweige  übergebe, 
mufs  ich  hier  den  einen  der  Gründe  besprechen,  deren  ich  als 
Hindernisse  eines  regen  Handelsverkehrs  zwischen  Tunesien 
und  Deutschland  gedachte,  und  der  meines  Erachtens  noch  viele 
Deutsche  abgeschreckt  hat,  ihr  Kapital  hier  fruchtbringend  *u 
machen.  Ich  meine  die  Schwierigkeiten  und  Kosten  des  Trans 
ports,  also  den  Mangel  einer  directen  Dampfschlflsverbindunp 
zwischen  beiden  Landern;  denn  es  ist  ja  klar,  dafs  die  Fracht 
preis«  —  sei  es  über  Marseille  pr.  Bahn  und  weiter  pr.  Dampfer 
mit  zwei-  oder  dreimaliger  Umladung,  sei  e«  über  Hamburg 
nach  Havre  Algier-  Tunis,  ev.  Hamburg-  Marseille- Tunis  Malt* 
Tunis  —  soviel  von  dem  Nutzen  verschlingen,  dafs  viele  Artikel 
überhaupt  unverkäuflich  werden  und  andere  nur  sehr  geringe 
Vortheile  abwerfen,  wahrend  gleichfalls  für  den  Export  von 
hier  nach  Deutschland,  also  auf  dem  umgekehrten  Wege,  die- 
selben Bedingungen  mit  dem  Unterschiede  herrschen,  dafs  die 
Importartikel  die  Transportkosten  eher 

Wahrend  nun 

Tunesien  und  Frankreich  5   (v,  Marseille  4,  von  Havre  H 
„    Italien  1 
„   England  1 

„  Danemark  1  regelmBfsige  Dampferlinien 
existiren,  deren  Schiffe  Tunis  und  die  Küste  in  regelma/sige» 
Zwischenräumen  anlaufen,  — eine  dreimal  wöchentlich,  dtei  einmal 
wöchentlich  und  vier  drei-  bis  vierwöchentlich  —  hat  sich  wunder- 
barerweise kein  einziger  deutscher  Rheder  stark  genug  gefühK- 
seine  Damprer  herzusenden.  Wohl  war  im  vergangenen  Sommer 
davon  die; Rede,  dafs  die  bekannte  Hainburger  Firma  Sloman 
jr.  ihre  Schiffe  regelmäßig  anlaufen  lassen  werde  -■  es  i»t 
aber  leider;  bei  der  guten  Absicht  gebliehen.  Dies  ist  ein  be 
klagenswerther  Mangel  an  Unternehmungsgeist  oder,  richtiger 
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Handel  folgt  der  Flagge  —  wenn  aber  der  Handel  auf  die 
Flagge  warten  soll,  nun,  dann  ist  etwa«  faul  „somewhere." 

Ich  kann  dies  Thema  nicht  verlassen,  ohne  darauf  auf- 
merksam xu  machen,  dafs  nach  einem  neuerlichen  Ueberein- 
kommen  zwischen  der  Compagnie  S1"  Transatlantique  und  der 
Paria-Lyon-Marseiller  Eisenbahn-Gesellschaft  ein  ganz  bedeutend 
ermäßigter  Frachtarif  ins  Leben  getreten  ist,  nuch  welchem 
Wein  und  Oel  zwischen  Tunis  und  einer  beliebigen  Station  der 
genannten  Eisenbahn  zu  folgenden  Preisen  befördert  werden 
können: 

Fässer  bis  zu  230  Liter  Inhalt,  für  Pro  2.60 
600    ,         ■    ,   ,      ■  MO 
Sendungen  v  mindest.  10000  Kilo  Gew.    1. 10  pro  Ton 

Ob  diese  exceptionellen  Preise  für  den  Bahntransit  nach 
Deutschland  Out  halten  werden,  bleibt  abzuwarten ;  anderenfalls 
iiiOfsten  Interessenten  sich  behufs  Weiterbeförderung  der  Linie 
Paris-Havre-Hamburg  bedienen. 

Ich  behalte  mir  vor  in  einem  spateren  Bericht  die  Aus- 
sichten, welche  sich  hier  auf  dem  Gebiete  von  Industrie,  Land- 
bau und  Viehzucht  bieten,  darzulegen,  sowie  auch  die  poli- 
tischen Verhältnisse  und  die  Fortschritte,  die  hier  seit  der 
Okkupation  gemacht  sind,  zu  beleuchten. 

Nur  Bins  noch  zum  Schlüsse:  man  ist  vielfach  der  An- 
sicht, dafs  die  Temperatur  der  Kegentschaft  eine  nahezu  un- 
erträglich hohe  ist  Sie  ist  in  der  That  aber  nicht  viel  höher 
als  die  Süditaiiens  Die  Statistiken  weisen  folgende  mittlere 
Wanncverhältniase  nach: 

Frühling,  Mira— Hai  16°-23u  C. 
Sommer,  Juni- Sept.  22«- -30'  „ 
Herbst,  Oktob.— Dcbr  18"— 22«  „ 
Winter,     Januar— Febr.    \2'•—16,  „ 

Diese  Zahlen  sind  selbstverständlich  für  die  Küste,  die  für 
Europäer  vor  Allein  in  Betracht  kommt,  zu  hoch  gegriffen,  wahrend 
im  Süden,  besondere  nach  den  »Schotts"  -  Salzseen  —  zu,  die 
Temperatur  allerdings  um  etwa  5°  durchschnittlich  höher  ist. 
llelastigend  wird  die  Hitze  wahrend  des  Sommers  aber  in  allen 
Küstenstädten  nur  dann,  wenn  der  berüchtigte  Sirc>kko  weht; 
dann  kann  sich  dieselbe  freilich  bis  auf  48"  C  erheben,  doch 
ist  es  glücklicherweise  sehr  selten,  dafs  dieser  Wind  mit  den 
heifeesten  Tagen  zusammentrifft;  im  Allgemeinen  weht  mit  deui 
Eintritt  des  Frühlings- Aequinoktiums  der  Wind  von  der  See- 
>eite.  Und  wenn  ich  hinzufüge,  dafs  ich  wahrend  des  ver- 
dungenen Winters  dreimal  Eis  bis  zu  2  Centimeter  Dicke  auf 
Graben  und  Pfützen  angetroffen  habe,  so  wird  man  zugeben, 
data  auch  wir  hier  die  Unannehmlichkeiten  des  Winters  und 
die  eines  ungeheizten  Zimmers  kennen. 

Aus  Tunis.  (Eigenbericht!  Die  bedeutendste  Fern 
Sprechverbindung  Xordafrika's  oder  vielleicht  des  ganzen 
Afrikanischen  Kontinents  ist  dieser  Tage  dem  Verkehr  über 
;;eben  worden.  Es  ist  die  160  Kilometer  lange  ötrecke  von 
Tunis  nach  Sousse  und  den  Hauptmarkten  des  umliegenden 
Oelbezirks.  Die  Durchführung  dieses  lang  gehegten  Projekts 
*etzt  die  Oeirabrikanten  und  -Makler  in  direkte  Verbindung  mit 
den  Ausfuhrbandlungen  der  Hauptstadt,  ein  nicht  zu  unter 
schattender  Vortheil  in  einem  Geschäft,  das  den  Hauptreich- 
ihum  des  Landes  ausmacht.  Der  jährliche  Abonnementsbetrag 
ist  allerdings  ziemlich  hoch,  nämlich  Prs  450,  doch  dürften  die 
daraus  erwachsenden  Vortheile  diese  Kosten  mehr  als  zehnfach 
.lufwiegen.  Mehr  als  ein  Dutzend  Firmen  haben  sich  bereits 
ata  Theilnehmer  gemeldet  — 

Die  kürzlich  veröffentlichte  Statistik  der  Post  und 
Telegraphen  Tunesiens  für  das  Jahr  1308  arabischer  Zeit- 
dehnung (August  1890  bis  dahin  1 P01 1  zeigt  vielleicht  mehr, 
als  irgendetwas  sonst  die  zunehmende  Entwickelung  der  Re- 
gentschaft. Eß  bestehen  heut  54  Hauptpostamter  mit  1 1 1 
.Nebenämtern  und  Agenturen;  die  von  den  Posten  durchlaufene 
Weglange  betragt  3  122  Kilometer,  die  mit  Telegraphen  Ver- 
bindung versehene  2  250  Kilometer,  mit  05  Annahmestellen. 
Befördert  wurden  854O0OO  Briefe,  Zeitungen  usw.  lausschliefslich 
t'aeketei;  der  Briefwechsel  hat  seit  Anfang  des  Jahres  1306  zuge- 
nommen im  Innern  um  W),  im  internationalen  Verkehr  um  1 21  p('t. 
I'ie  Ein-  und  Auszahlungen  bei  den  Postsparkassen  erreichten 
"ine  Höhe  von  Fr,  2000900,  vertheilt  auf  13<K*>  Deponenten 
Wahrend  der  innere  Verkehr,  abgesehen  von  zweimal  wöchent- 
lich die  KUstenstadte  anlaufenden  Dampfern,  durch  tägliche 
reiieude  Posten  in  beiden  Richtungen  vermittelt  wird,  steht  die 
Regentschaft  mit  Europa  über  Marseille  direkt  4 mal,  über 
Wgier  Marseille  2  mal,  über  Italien  1  mal  wöchentlich  in  Ver- 
bindung. Ein  Kabel  Tunis-Marseille  wird  dem  Verkehr  im 
Uuf  des  kommenden  Jahres  übergeben  »erden.  Post-  und 
lelegrapbenpersona)  ist  selbstverständlich  französisch.  Neben- 
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amter  und  Agenturen  werden  von  speziell  dafür  auagebildeten 
Lehrern  der  franco-arabischen  Schulen  verwaltet.  — 

Zur  Leidensgeschichte  von  Deutsch-Südwestafrlka.  (Scblufsi.  Frei- 
lich wird  eine  solche  Entwickelung  nicht  schnell  vor  sieh  gehen, 
und  kann  für  die  etwaigen  privaten  Unternehmer  erat  nach 
langen  Jahren  einen  Gewinn  abwerfen  Daher  hat  wohl  auch 
die  Besitzerin  des  Gebiets,  die  „Berliner  Gesellschaft",  zu  den 
Zeiten  als  ihre  Mittel  dos  noch  erlaubten,  nie  einen  Versuch 
in  dieser  Richtung  gemacht.  Und  falls  die  nun  schon  seit 
Jahren  geplante  neue  grofse  englische  Gründung  für  die  Kolonie 
wirklich  noch  zu  Stande  kommen  sollte,  wird  man  wahrschein- 
lich ebensowenig  für  die  Besiedelung  thun.  Man  wird  wohl 
lediglich  die  Ausbeutung  der  Metallsehätze  ins  Auge  fassen 
und  sich  um  andere,  weniger  Gewinn  versprechende  Unter- 
nehmungen nicht  viel  kümmern.  Die  ..Berliner  Gesellschaft* 
hat  allerdings  angekündigt,  dafs  sie  das  Kaufgeld  zur  Koloni- 
sation des  südlichen  Theils  der  Kolonie  verwenden  würde.  Aber 
dort  sind  bei  den  ungünstigen  Bodenverhältnissen  nach  den  Ur 
(heilen  aller  Kenner  Aussichten  für  den  Landbau  kaum  vor- 
handen, und  das  etwa  aufgewendete  Geld  wird  wohl  wenig 
Nutzen  bringen. 

Es  ist  eine  grorse  Schuld  •ler  früheren  Kolonialleitung,  dar« 
sie  die  Dinge  in  diesem  Gebiete  von  Anfang  an  hat  laufen 
lassen,  wie  sie  wollten.  Ihre  Aufgabe  wäre  es  gewesen,  die 
Bedeutung  dieser  Erwerbung  fiir  die  Auswanderung  richtig  zu 
würdigen  und  ihrerseits  die  Beförderung  der  Ansiedelung  da- 
selbst in  die  Hand  zu  nehmen.  Mit  den  Summen,  welche  sie 
bisher  für  einen  nutzlosen  Beamtenstab  und  die  niemals  ver- 
wendete Schutztruppe  ausgegeben  hat,  konnte  sie  bereits  einige 
Dutzend  Kolonistenfamilien  überführen  und  zur  Niederlassung 
bringen.  An  Stelle  dessen  hat  sich  die  Regierung  hier  so 
kurzsichtig  wie  möglich  erwiesen  und  ist  ganz  und  gar  zum  Werk- 
zeug einer  von  vornherein  verfehlten  Privatgesellschaft  ge- 
worden. Wenn  das  Land  eines  Tages  Deutschland  verloren 
gehen  sollte,  so  ist  es  ihre  Schuld  nicht  minder,  wie  die  der  Ge- 
sellschaft, welche  jederzeit  offen  erklärt  hat,  dafs  sie  nicht  zu 
kolonialen  Zwecken,  sondern  lediglich  um  Bismarck  einen  Ge- 
fallen zu  thun,  ins  Leben  getreten  sei.  Man  hätte  nie  zu  solchen 
Mitteln  greifen  sollen.  Mit  Basaren,  Wohlthätigkeitsvorstellungen, 
Frauenvereinenusw.  Ulfst  sich  eben  ernstliche  Kolonialpolitik  nicht 
treiben.  —  Noch  vor  kurzer  Zeit  war  der  Weg,  welchen  die 
deutsche  Regierung  in  diesem  Oehiete  beschreiten  mufste. 
ein  klar  vorgeseichneter.  Wie  es  hier  und  von  allen  Kennem 
der  Sachlage  wiederholt  gefordert  worden  ist,  mufste  die  .Ber- 
liner Gesellschaft"  abgelöst  und  zur  Auflösung  gebracht  und 
das  Land  frei  jedem  Unternehmungslustigen  geöffnet  werden. 
Die  Regierung  hätte  außerdem  für  bessere  Verbindung  und 
Niederhaltung  der  Rauber  im  Innern,  was  sich  leicht  thun  Hers, 
sorgen  müssen.  Jetzt  freilich  ist  es  dasu  beinahe  zu  spül. 
Seit  man  sich  auf  das  Geschäft  mit  der  hamburger-cnglisehcn 
Gesellschaft  eingelassen  hat,  ist  das  Schicksal  des  Landes  auf 
unabsehbare  Zeit  dem  guten  Willen  und  Geschick  unbekannter 
privater  Elemente  preisgegeben.  Kommt  das  Geschalt  wirklich 
zu  Stunde  und  entwickelt  das  neue  Konsortium  mehr  guten 
Willen,  Talent  und  Fernblick  als  die  alte  Gesellschaft,  so  tritt 
vielleicht  ein  Umschwung  ein  Aber  wer  bürgt  dafür?  Die 
gröfsere  Wahrscheinlichkeit  ist  jedenfalls  die,  dafs  die  Gesell- 
schaft nur  ungenügende  Mittel  zusammenbringt  und  dann  sich 
so  elend  wie  ihre  Vorgängerin,  immer  auf  Stoatshilfe  speku- 
lirend,  wetterten  leppt,  wahrend  freie  unternehmungslustige 
MBnner,  nach  wie  vor.  ausgeschlossen  bleiben  —  Wie  anders 
könnten  heute  die  Dinge  in  diesem  deutschen  Schutzgebiete 
stehen,  wenn  nicht  der  erste  Fehler  begangen,  die  Scheinrechte 
von  Lüderitz  unerkannt  worden  wären!  Herr  von  Lilien 
thul  und  seine  Geschäftsfreunde  hätten  dann  mit  dem  Oelde, 
welches  sie  jetzt  vergebens  aufgewendet  haben,  wahrscheinlich 
eine  ganze  Reihe  lebensfähiger  Unternehmungen  ins  Leben 
gerufen  und  Hand  in  Hand  mit  ihnen  würden  andere  deutsche 
Kaufleute  ihr  Glück  versuchen.  So  aber  ist  alles  Geld  in  trau- 
rigen Streitereien  und  unklaren  Verhältnissen  verloren  worden 
und  das  Land  selbst  ist  so  diskreditirt,  dafs  es  nur  noch  wenige 
Menschen  in  Deutschland  gieht,  welche  überhaupt  etwas  von 
ihm  halten.  Selbst  die  überzeugenden  Darlegungen  des  Natur 
forschers  Dr.  Schinz  vermögen  jetzt  nicht  mehr  gegen  das 
künstlich  grofsgezogene  allgemeine  Vorurlhell  aufzukommen 

In  jedem  Falle  ist  es  eine  Pflicht  Deutschlands,  dem  jetzi 
gen  für  uns  schimpflichen  Zustande  ein  Ende  zu  machen 
Scheitert  die  Bildung  der  r Hamburger  Gesellschaft",  dann  mufs 
auch  der  alten  .Berliner  Gesellschaft"  ein  Ende  gemacht  wer- 
den. Man  kann  unmöglich  Willens  sein,  ihr  zu  gestatten,  so 
wie  bisher,  weiter  zu  vegeliren.    Mit  den  2u0  000  X,  welche 
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'hr  als  Kaution  von  dem  neuen  Konsortium  gezahtt  sind,  und 
den  geringen  Retten  ihres  Vermögens  kann  sie  nichts  Ernst- 
liches anfangen.  Ihr  aber  erlauben,  so  wie  bisher,  alle  ihre 
Rechte  zu  wahren,  ohne  dafs  sie  in  der  Kolonie  noch  die  ge- 
ringste Thätigkeit  entfaltet,  ist  ebenso  widersinnig,  wie  un- 
gerecht. Kann  sie  kein  weiteres  Geld  aufbringen  und  will  sie 
Nichts  thun,  so  möge  sie  sich  auflösen  und  das  Feld  muthl- 
geren  Leuten  räumen.  Man  ist  das  dem  Ansehen  Deutschlands 
und  dem  Wohle  der  deutschen  Mission  wie  den  armen  Ein- 
geborenen in  Südwestafrika  schuldig.  Man  hat  ihnen  Schutz 
und  alle  möglichen  Vortheile  versprochen  und  schafft  statt 
dessen  Verhaltnisse,  welche  schlimmer  als  die  traurigsten  frü- 
heren Zustande  sind.  Wir  hoffen  bestimmt,  dato  es  so  nicht 
weiter  gebe. 

Nord-Amerikn. 

Die  Weltausstellung  In  Chicago.  Nach  neueren  Mittheilungen 
findet  die  Ausstellung  im  Jackson-Park,  einem  am  Michigan-See 
gelegenen,  600  acres  oder  1000  Morgen  grofsen  Terrain,  statt. 
Die  Aufstellung  der  Uebfiude  ist  bereits  begonnen  worden.  Das 
grofsartigste  von  diesen  ist  der  Industrie-Palast  auf  einer  Grund- 
fläche von  ca.  900  000  Quadratfufs,  von  denen  im  Centrum  RSr 
Deutschland  100000  Quadratfufs  belpgtworden  sind.  Indenübrigen 
Gebäuden  für  Kunst,  Maschinen,  Elektrizität,  Landwirtschaft  usw. 
eutfallen  auf  Deutschland  noch  105  000  Quadratfufs,  so  dafs 
wir  im  Ganzen  205  000  Quadratfufs  zur  Verfögung  haben. 
Aufserdem  können  wir  noch  zur  Errichtung  eine«  deutschen 
Dorfes  und  anderer  Baulichkeiten  210  000  Quadratfufs  in  An- 
spruch nehmen.  Der  Platz  wird  völlig  kostenlos  an  die  Aus- 
steller abgetreten. 

Für  den  Transport  der  Ausstellungsgüter  berechnen  die 
deutschen  Eisenbahnverwaltungen  bei  der  Hin-  und  Rückbe- 
förderung nur  die  halben  tarifmäßigen  Frachten ;  die  amerika- 
nischen Eisenbahngesellschaften  haben  weitgehende  Vergünsti- 
gungen für  den  Hintransport  und  ganz  freie  Rückfracht  zuge- 
sichert. Ueher  die  FrachterniAfsigungpn  auf  See  konnte  noch 
nichts  Bestimmtes  festgesetzt  werden.  Im  Nachstehenden 
geben  wir  die  Frachtsätze  für  den  Transport  von  Ausstellungs- 
gütern auf  den  amerikai 
platzen  nach  Chicago: 

Nach  Chicago  von: 

New  York  für  100  Pfd. 

Philadelphia      „  „ 

Baltimore         „  „ 

Boston             „  . 
Portland,  Me.  „ 

Newport  Newa  „  . 

Montreal            „  „ 


Für  Güter: 
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In  diese  Frachtsatze  sind  alle  Unkosten  für  die  Beförde- 
rung der  Güter  auf  oder  dicht  neben  den  Platz  einbegriffen, 
welcher  dem  betreffenden  Aussteller  zugewiesen  ist.  Für  be- 
sonders werthvolle  Sachen,  wie  Statuen,  Gemälde,  sehr  zer- 
brechliche Gegenstände  erfolgt  ein  Zuschlag  auf  obige  Satze. 
Das  bis  jetzt  mit  den  Transportlinien  getroffene  Abkommen 
geht  dahin,  dafs  für  den  Transport  nach  Chicago  die  Fracht 
nach  Mafsgabe  einer  offiziellen  Klassifikation  erhoben  werden 
soll.  Die  Rückbeförderung  <ler  Ausstellungsgüter  erfolgt  kosten- 
frei auf  dem  gleichen  Wege  des  Hintransportes ,  jedoch 
müssen  für  Beförderung  auf  Seitengeleisen  8  Cent  pro  100 
Pfund  entrichtet  werden.  Pferde  und  andere  Luxusthiere  (Rind- 
vieh, Schafe  und  Schweine  ausgeschlossen)  geniefsen  bei  dem 
Transport  nach  keiner  Seite  eine  Vergünstigung.  Die  Frachten 
für  alle  Güter  sind  im  Voraus  zu  entrichten. 

Alle  Waaren,  welche  von  Amerika  nach  dem  Ursprungs- 
lande oder  nach  andern  Ländern  geben,  sind  zollfrei,  wenn 
sie  mit  den  noch  zur  Vorschrift  gelangenden  Zetteln  versehen 
sind.  Waaren,  welche  jedoch  nach  der  Ausstellung  in  Amerika 
bleiben,  sind  den  tarifmäßigen  Zollsätzen  unterworfen.  Ab- 


der  Gegenstände  findet  Berücksichtigung, 
reffs  des  Schutzes  von  Erfindungen  und  Hand 
hat  die  amerikanische  Regierung  eine  amtliche 


eismarken 
Erklärung  ab- 
n 


füeri,  nach  welcher  die 
werden  können. 

Was  das  Bild  der  Ausstellung  selbst  anbetrifft,  so  werden 
viele  Zweige  der  deutschen  Industrie  ihre  Erzeugnisse  im  Wege 
der  kollektiven  Darstellung  zur  Schau  bringen.  Sammelgruppen 
der  sächsischen  Textll- Industrie,  der  chemischen,  der 
Bijouterie-  und  Edelmetall-,  der  Spielwaaren-,  der  Ze- 
ment-Industrie, der  Optik  und  Mechanik  sind  bereits  ge- 


plant  worden;  daneben  haben  in  ein«r  am.  5.  Navember  an 
Wiesbaden  stattgehabten  Versammrang  die  Vertreter  der  rh« 
ntseben  Weinbaubezirke  beschlossen,  ihre  Erzeugnisse/ durch 
eine  zusammenfassende  Darstellung  den  Bewuchern  der  Ann- 
Stellung  vorzuführen.  Auch  innerhalb  der  Leinenlnduatrie 
und  des  Kunstgewerbes  sind  die  Agitationen  höchst  lebhafte 
und  erfolgreiche.  Von  Einsel-Aueatellnngen  versprechen  die 
jenigen  der  staatlichen  Poraellanmantifakturen,  der 
Elektrotechnik,  der  Elsen-  und  Drahtindustrie  ein«  gans 
besondere  Wirkung.  Auch  die  Architektur  und  das  Ingenieur 
wesen  werden  auf  der  Ausstellung  in  höherem  Mnfee  als  die.« 
sonst  der  Fall  ist,  vertreten  sein. 

Die  Anmeldefrist  ist  am  1.  Januar  1892  abgelaufen  und  spater 
eingehende  Anmeldungen  können  nur  noch  dem  Raun  ent 
sprechend  berücksichtigt  werden.  Die  Anmeldungen  sind,  he 
vor  nicht  eine  Zentralstelle  errichtet  ist,  beim  Relchskonunisear 
einzureichen.  Direkte  Meldungen  nach  Chicago  an  das  Aas 
Stellungskomitee  oder  eine  andere  Stelle  werden  an  den  Reichs 
kommiasar  abgegeben  und  erleiden  dadurch  eine  Verzögerung 

Dia  deutsche  Landwirthsv  haft  In  Chicago.  Der.  Reiehs-Kom 
missar  für  die  Weltausstellung  in  Chicago  1893  versandte  in 
den  ersten  Tagen  des  Januar  folgende  Notiz.: 

Der  Welt-Aostelluag  in  Chicago  wird  wla  ia  den  tndast.i 
eilen  und  künstlerischen  Kreisen,  so  auch  Sertem  der  de-Jtsrl 
Land  wirthachaft  ein  wachsende»  Inten:»»«  entiregongebineht 
namentlich  in  Sohlet  wig-Holstefn,  0  idenbur»  and  Ostprenssen 
beeteht  die  Absieht,  Rindvieh  und  Pferd«,  and  zwar  ins  besonnen- 
vorzügliche*  Zuchtvieh,  »u  dem  internationalen  Wettbewerbe  aar* 
Chicago  xu  entsenden.  Die  Frage  der  für  eine  derartige  Auasleltaon 
geltenden  Sonderbedingungea  «ad  der  zu  gewahrendes  besonderen 
Preise  ist  von  Scitca  der  Vertretung  des  Deutschen  Reiches  mit  drei 
Caicagoer  Aasstellungfr-Kuuiüiitee  eingehend  erörtert  worden  und  wn<1 
wia  tum  Thail  bereit»  «eschenen,  unzweifelhaft  einer  befriedigenden 
Läsung  zutefDbrt  weiden.  Da  überdies  auch  Sämereien,  Landwtrtti 
achaftnehe  Maschinen.  Weinbau  und  Gartenbau  In  Chicago  verirr  , 
seht  werden,  *o  dürfte  die  deutsche  Abtbeilung  ein  ziemlich  voll 
ständige*  Gr»  am  rot  MM  unserer  Landwirtaachaft  enthalten". 

Wir  linden  die  Idee  einer  starken  Betheiligung  ds»r  deutschen 
Landwirtschaft  in  Chikago  durch  Raasethiere,  Saatgetreide, 
feine  Wollen,  Modelle,  Geräthe  usw.  sehr  berechtigt  and  sind 
fest  Uberzeugt,  dafs  gerade  dieser  Theil  der  deutschen  Ah 
theilung  gute  finanzielle  Ergebnisse  aufweinen  wird.  Die  Arne 
rikaner  und  Kanadier  haben  keine  Ahnung  von  unseren  vor- 
trefflichen Produkten  der  Land-,  Vieh-  und  Gartenwirtschaft 
Wenn  sie  dieaelben  kennen  lernen,  werden  sie  viele  Rasaethier? 
und  Sämereien,  für  welche  jetzt  das  Geld  nach  England  oder 
Frankreich  geht,  bei  uns  kaufen.  Wir  möchten  auch  niebt 
unterlassen,  den  dringenden  Wunsch  auszuaprechen,  dafs  sieh  die 
deutschen  landwirtschaftlichen  Akademien  su  einer  Kollekte, 
ausstcllung  vereinigen  und  dieselbe  aus  ihren  reichen  und  h ert- 
lichen Sammlungen  ausstatten  möchten.  Wenn  Irgendwer,  sn 
werden  die  Farmer  des  nordamerikanischen  Westens  sich  für 
eine  derartige  Ausstellung  erwärmen.  Die  deutsche  landwirtlt 
schaflliche  Abtheilung  müfste  ein  Glanzpunkt  der  ganzen" Ans 
Stellung  werden.  Bs  wäre  ein  Hauptschlag  und  ein  grofsartlger  Er 
folg.  Das  ist  ganz  zweifellos.  Hoffentlich  gelingt  es  demRelchiikoni 
missar,  den  Landwlrthsehaftaminister  für  diese  Idee  su  erwärmen 
Das  Petroleum  in  Kalifornien.  Betrachtliche  Quantitäten 
Petroleum  werden  im  Süden  Kaliforniens,  besonders  in  dem 
Distrikt  Ventura  gewonnen,  dessen' tägliche  Produktionsich 
auf  500  Barils  im  Werthe  von  1000  Dollars  belauft.  Es  ist  die* 
um  so  erfreulicher,  als  das  Petroleum  in  jener  Gegend  erst  ini 
Jahre  1873  durch  den  Franzosen  M.  T.  Mentrr  entdeckt  wurde 
welcher  in  den  Pico  Canyon  zwei  Schachte  treiben  und  dieselben 
auf  seine  eigene  Rechnung  in  Betrieb  setzen  liefs.  Bald  jedoch 
veranlassten  ihn  die  primitive  Art,  mit  welcher  der  Transport 
der  gewonnenen  Quantitäten*  vor  sich  ging,  und  die  fast  un 
passirbaren  Wege,  welche  durch  kaum  kolonisirte  Lander  führten, 
die  beiden  Schachte  an  Käufer  aus  San  Francisco  billig  zu  ▼er- 
kaufen.   Den  angestrengten  Bemühungen  derselben  gelang  M 
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die  durch  sie  in  s  Leben  gerufene  „Gesellschaft"  von  der  Noth 
wendigkeit  und  Einträglichkeit  einer  Eisenbahnlinie  zu  über 
zeugen,  und  so  wurde  im  Jahre  1976  eine  Eisenbahnlinie 
zwischen  Los  Angeles  und  San  Francisco  eröffnet,  welche  der 
Petroleum  Industrie  eine  gröfsere  Ausdehnung  verlieh.  15  ^ 
Schachte  wurden  in  nicht  weniger  als  5  Jahren  gegraben,  und  al* 
Zentrum  des  Petroleumhandels  erhob  sich  der  nach  dem  Mareen 
des  Entdeckers  genannte  Platz  Mentryville.  Mit  Jedem  Jahn 
nimmt  die  Entwicklung  der  Petroleumlndustrie  aufseronieJii 
lieh  zu:  gegenwärtig^iwird  in  36  Schachten  gearbeitet,  deren 
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Kanaan  Distrikt  Ventura  hat  die  PotroleumlndutUrie  grofse  Erfolge 
aulzuweisen.  Die  ünion  Oil  Co.  produzirt  jährlich  200  000  Bari!? 
Petroleum,  welches  an  Stelle  der  au  teerst  theueren  Kohlen  als 
Heieungsmaterisl  dient.  Zu  diesem  Zwecke  verbraucht  die 
Zuckerfabrik  zu  Chieo  taglieh  160  Barils  (=50  Tons  Kohlen) 
im  Werthe  von  300  Dollar.  („Moniteur  Industriel«  vom  17.  De 
zember  1891.) 

Sttd-Araerika. 

Der  Umjchwunq  In  Rio  6rasde  do  Sul.  (Eigenbericht  aus 
Porto  Algre  von  Mitte  November  1891.)  In  meinem  Berichte 
in  No.2?des,  Export4  1801  habe  Ich  eine  Schilderung  der  hieeigen 
Verhältnisse  gegeben  und  daran  die  Hoffnung  geknüpft,  dafs 
die  Wahlen]  zum  Provinzial- Landtage  der  liberalen  oder 
.nationalen"  Partei  »um  Sieg  verhelfen  und  damit  den  Um- 
schwung zu  einer  ehrlichen  und  anständigen  Regierung  de« 
Staates  bedingen  würden.  Diese  Hoffnung  erwies  sich  als  ver- 
kehrt, weil  sie  die  irrige  Voraussetzung  einer  unparteiischen 
ehrlichen  Wahl  cur  Grundlage  hatte.  Statt  dessen  fand  wieder 
die  stärkste  Beeinflussung  der  Wahlen  statt,  welche  an  vielen 
Stellen,  wo  das  Uebergewicht  der  Opposition  zu  klar  war,  Über- 
haupt nicht  abgehalten  wurden,  indessen  an  anderen  Stellen 
durch  Betrug  des  Resultates  gefälscht  wurde,  nachdem  schon 
die  Oppositionellen  so  viel  als  möglich  ausgeschlossen  worden  waren. 

So  zog  denn  eine  der  Regierung,  d.  h.  dem  Präsidenten 
Deodoro  und  seinem  hiesigen  Werkzeuge  Dr.  J.  de  Castilhoa 
ergebene  Majorität  In  das  Haus  ein,  in  welchem  bis  dahin  ein 
Silveira  Martins,  Kngeritz  u.  a.  hervorragende  Staatsmänner 
in  ehrlichem  Streben  die  Geschicke  des  Landes  geleitet  hatten 
l'nter  den  48  Deputirten  befand  sich  kein  einziger  von  Namen, 
lauter  neue,  gröfstentheils  ganz  junge  Leute,  welche  sammt 
und  sonders  noch  nie  an  Kammerverhandlungen  aktiv  betheiligt 
gewesen  waren.  Die  Aufgabe  derselben  beschrankte  sich  zu- 
nächst auf  die  Umarbeitung  der  Konstitution  im  Sinne  des 
Ohefs  der  Partei,  des  genannten  Dr.  Castilhos,  welcher  denn 
auch  von  der  Versammlung  zum  Gouverneur  von  Rio  Grande 
d  8  erwählt  wurde.  Das  deutsche  Element,  welches  seiner 
numerischen  Starke  nach  auf  6  Sitze  Anspruch  gehabt  hatte, 
war  nur  durch  Dr.  Bnglert  und  Herrn  Rteenhagen  ver 
treten,  welch  letzterer  durch  würdelose  Preisgabe  aller  berech- 
tigten Ansprüche  des  Deutschthuras  und  gehässige  Bemerkungen 
gegen  Koseritz  sieh  bei  seiner  Partei  in  einer  Welse  einzu- 
schmeicheln suchte,  die  ihn  bei  allen  einsichtsvollen  Deutschen 
dem  Spott  und  der  Veraehtllchkeit  preisgab.  Im  Gegensatze 
dazu  verstand  der  von  der  katholischen  Partei  aufgestellte 
Dr.  Englert  es  gut,  so  weit  den  Umstanden  nach  es  möglich 
war,  die  Interessen  der  Deutsch-Brasilianer  zu  wahren.  Bin 
Verdienst  erwarb  er  sich  namentlich  durch  den  von  ihm  ver- 
anlassten Protest  gegen  die  Preisgabe  der  vitalen  Interessen 
Rio  Grandes,  wie  sie  der  Handelsvertrag  mit  Nordamerika  zum 
Ausdruck  brachte.  Verhindern  konnte  er  aber  nicht  die  Schmach, 
welche  dem  eingewanderten  Elemente  dadurch  zugefügt  wurde, 
dafs  man  es  politisch  in  eine  Ausnahmsstellung  brachte,  indem 
man  es  der  Möglichkeit  beraubte  die  höchste  Ehrenstelle  im 
Staate,  nämlich  den  Governador-Posten  zu  bekleiden.  Diese 
uehflseige,  vorzugsweise  gegen  das  deutsche  Element  gerichtete 
Mafsregel  Ist  In  keinem  der  anderen  Staaten  des  südlichen 
Brasiliens,  d.  h.  also  überhaupt  in  keinem  8taate,  in  welchem 
das  eingewanderte  Element  eine'gröfsere  [Rolle  spielt,  getroffen 
worden.  Sie  ist  offenbar  als  ein  Akt  der  Rache  anzusehen, 
welche  Castilhos  an  dem  deutschen  Elemente  üben  wollte, 
welches  Ihm  fafet  durchweg  feindlich  gegenüber  stand.  Es  ist 
das  wahrlich  kein  schlechtes  Zeugnifs  für  den  Patriotismus 
•  /er  Deutsch-Brasilianer,  welche  sich  ablehnend  verhielten  einem 
verlogenen  Streberthumgegenüber,  wie  Deodoro  undCastilhos 
es  repräsentirten,  und  welches  nicht  für  das  Volk  arbeitete 
sondern  für  sich,  welches  auch  nicht  durch  das  Vertrauen-  der  ' 
Mitbürger  auf  die  Ehrenposten  erhoben  worden  und  sich  da  ; 
halten  wollte,  sondern  durch  Gewalt,  Verfolgung,  Unterdrückung 
und  Betrug.  Selbst  die  katholischeOruppe  derDcutseh-Brasilianer, 
welche  hier  es  für  gut  befand.  Castilhos  zu  begleiten,  war 
für  diesen  kein  gefügiges  Werkzeug  wie  »eine  anderen  Hand- 
ianger. 

In  der  wenige  Monate  nach  der  konstituirenden  Versamm- 
lung folgenden  ersten  Session  der  Assainblea  zeigte  sich  diese 
Kammer,  die  nicht  versäumt  hatte  das  allgemeine  Beispiel  der 
übrigen  Machthaber  zu  befolgen  und  sich  ihre  Diäten  gut  zu 
erhohen,  -  die  Deputirten  in  Rio  de  Janeiro  setzten  sich  ihre 
Diäten  auf  über  ISO  Mk  taglich  fest,  darin  offenbar  vor  aller 
Herren  Länder  an  der  Spitze  der  Zivilisation  marschirend 
ganz  der  Erwartungen  würdig,  die  man  in  sie  setzen  durfte. 


Als  ein  Beispie!  dafür  diene  nur  folgender  Zug.  Die  eben  ge- 
schaffene Konstitution  setzte  die  Zahl  der  Deputirten  auf  48  fest 
Da  nun  eine  Reihe  von  Ersatzwahlen  nCthig  wurde,  und  doch 
die  Regierung  sich  die  Kraft  nicht  zutraute  der  immer  mehr 
anwachsenden  Opposition  gegenüber  diese  Wahlen  bu  gewinnen, 
andererseits  aber  eine  Opposition  nicht  wollte  tu  Wort  kommet) 
lassen,  so  beschloß  man  die  Zahl  der  Deputirten  auf  92  her- 
abgehen zu  lassen  und  nicht  eher  Ersatzwahlen  vorzunehmen, 
als  bis  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  unter  W  hambgesunken 
war.  So  ging  es  in  allem.  Konstitution  und  Gesetae  —  nicht* 
als  leere  Worte,  deren  Inhalt  man  nach  Bedürfnirs  abänderte 

Castilhos  beabsichtigte  Anfangs  die  Dauer  der  Re*>rungs- 
zeit  des  Qovemador»  auf  1  Jahre  festzustellen,  woven  dann 
die  Assamblea  einige  Jahre  abstrich,  zum  allgemeinen  Erstaunen 
da  man  eher  darauf  gefafst  war  aus  7  Jahren  „lebenslanglich- 
werden  zu  sehen.  Da  er  dazu  die  Kinnahme  dieser  Stelle  auf 
nicht  weniger  als  30  Kontos  oder  60  000  Mk.  (bei  Kurs  von  24 1 
normirt  hatte,  würden  ihm  die  sieben  fetten  Jahre  offenbar  gut 
geschmeckt  haben.  Um  nun  der  Opposition  so  t!«|  als  mög- 
lich alle  Aeufserungen  zu  verwehren,  Hefe  er  dureh  die  Aasamhten 
Alles  so  einrichten,  dies  zu  verhüten,  Zunächst  geschah  dies 
ja  schon  durch  das  Wahlreglement,  welches  alle  4g  Deputirten 
in  eine  Liste  brachte  unter  Aufhebung  aller  Wahlkreise,  Wahl 
konflskation  und  anderen  die  Wahlen  erschwerenden  Chi- 
kanen.  Dadurch  war  eine  gefügige  Assamblea  gewonnen, 
die  Aufgabe  blieb  nun,  auch  die  Municipalorganlsation  in  gleiche 
Abhängigkeit  zu  bringen.  Nichts  leichter  als  das!  Zum  effek- 
tiven Leiter  des  Municipe*  werde  nicht  wie  früher  ein  von  der 
Gemeinde  zu  wählender  Bürger,  sondern  ein  vom  Govemadm 
zu  ernennender  Intendant  gesetzt,  wahrend  die  ihm  zur  Seit«' 
gesetzten  Kammerrathe  nur  berathende  Stimme  haben  sollten 
Die  Wahlen  für  diese  .Kammerrathe"  verliefen  daher  ihrer 
Bedeutungslosigkeit  entsprechend  ohne  nennenswerthe  Betheili- 
gung Nimmt  man  hinzu,  dafs  alle  Beamtenstellen  von  den 
Richtern  herab  bis  zum  Dorfschullehrer  nur  mit  Anhängen) 
der  Regierungspartei  besetzt  wurden,  dafs  jeder  nicht  ganz 
blind  ergebene  Beamte  entlassen  wurde,  so  Ist  klar,  dafs  Recht 
und  Verwaltung  zu  gefügigen  Werkeeugen  eines  Tyrannen 
herabgesunken  waren,  und  dafs  eB  keine  Instant  gab,  an  welche 
gegen  Unrecht  und  Vergewaltigung  hätte  appelllrt  werden  kön 
nen.  Nur  die  Presse  blieb  als  nicht  verstopfbares  Sicherheit* 
ventil  In  letzterer  Zelt  ziemlich  unbehelligt  Nutaen  und 
Zweck  aber  konnte  ja  diese  papierne  Opposition  nicht  haben, 
schon  um  defswlllen  nicht,  weil  ein  öffentliches  Lehen  über 
haupt  nicht  mehr  existirte. 

Wahrend  in  Folge  dessen  die  gebildeten  Elemente  sieb 
griteften  Thells  der  Politik  ganz  fern  hielten,  begann  auch  da» 
gemeine  Volk  mehr  und  mehr  gegen  die  Regierung  sich  zu 
erbittern  Die  Politik  Ist  den  mehrsten  dieser  ländlichen  Ar- 
beiter ganz  gleichgültig;  tief  aber  treffen  sie  die  indirekten 
Polgen  der  Mißwirtschaft  durch  die  allgemeine  Tfeeuerung 
zumal  auch  der  Industrie-Artikel.  Da  der  Spezlaltarif  von  Rio 
Grande  gleich  preisgegeben  worden  war,  die  Zölle  in  uner- 
schwinglichem Gold  gezahlt  werden  inufsten,  von  ihrer  Erhöhung 
ganz  abgesehen,  und  der  Kurs  stetig  zank,  so  muteten  ja  noth- 
wendig  alle  importirten  Artikel  enorm  im  Preise  steigen  un«l 
selbst  die  im  Lande  erzeugten  Imüistriepradukte  machten  sich 
die  günstigen  Conjunkturen  erhöhter  Preise  zu  Nutzen  und 
auch  die  Lebensmittel  standen  hoch  im  Preise.  Der  Tagelöhner, 
der  früher  mit  wenigen  Mark  pro  Tag  leben  konnte  und  mufste. 
kann  damit  heute  knapp  seine  Kamille  vor  Hunger  schützen, 
zur  Anschaffung  von  Kleidung  aber  bleibt  wenig  oder  nichts 
übrig.  Der  natürliche  Sündenbock,  den  man  für  alle  diese 
Verschlimmerunzen  und  nicht  mit  Unrecht  in  erster  Linie  ver- 
antwortlicht macht,  Ist  der  Präsident  Deodoro,  zur  Zeit1  ohne 
Zweifel  der  bestgebafste  Mann  im  Lande. 

So  lagen  in  letzterer  Zeit  die  Verhaltnisse,  schlechter  wie 
je  uud  scheinbar  völlig  aussichtslos  Dala  nur  mit  Gewalt  dies« 
Gewaltherrschaft  zu  brechen  sein  würde,  war  Jedem  klar,  ebenso 
aber  auch,  dafs  nicht  Rio  Grande  do  Hui  allein  unter  dieser 
fortgesetzten  Diktatur  zu  leiden  habe,  sondern  das  ganze  Reich. 
Ueberull  Enttäuschung  über  das,  was  Deodoro  und  Genossen 
aus  der  Republik  gemacht  habe«  Bin  katholisches  Blatt  des 
Nordens  von  Brasilien  schrieb  darüber  kürzlich  einen  langen 
Artikel,  worin  geäufsert  wurde:  mit  dem  Gedanken  der  gegen 
den  Volkswillen  gemachten  Republik  hatte  man  sich  aussöhnen 
können,  aber  nur  mit  einer  ehrlichen,  anständigen,  nicht  aber 
„mit  dieser  erbärmlichen,  schamlosen.  »uMatzitfen  Lampen-Re- 
publik -  Die  Unfähigkeit  Deodoros,  aber  auch  seine  niedrige 
Gesinnung  traten  täglich  mehr  zu  Tage.  Obwohl  das  l'arlmiieei 
das  Ihn  sum  Präsidenten  erwählen  mufsie,  nicht  dureh  Wahl 
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sondern  durch  eine  von  Bayonetten  erzwungene  Wahlkomödie 
erstanden  war,  so  besah  gleichwohl  in  dieser  wenig  würdigen 
Versammlung  die  Regierung  schon  lange  keine  Majorität  mehr. 
Ebenso  wenig  konnte  Deodoro  auf  das  Militär  zahlen  aus  dem 
er  hervorgegangen,  denn  immer  gröfser  wurde  die  Opposition. 
Jede  halbwegs  selbständige  Kegung  wurde  unterdrückt,  massen- 
haft Offlsiere,  die  nicht  für  ihn  bei  den  Wahlen  eingetreten 
uaren,  versetzt,  die  Militärschüler  s.  B.  von  Porto  Alegre  in 
grofser  Menge  gemafsregelt,  dagegen  beim  Avancement  eine 
Ungerechtigkeit  durchgeführt,  wie  sie  zu  Zeiten  des  Kaiser- 
reiche« Unerhört  war.  Daher  die  starke  Gegnerschaft  unter  den 
eigenen  Kameraden.  Auch  mufs  man  gerechter  Weise  einräumen, 
dars  Personen  vom  Schlage  I>eodoros  nicht  die  Majorität  unter 
den  Offlsioren  bilden,  unter  denen  sich  viele  gebildete,  nohele 
und  patriotische  Naturen  befinden,  welche  sich  dem  Principe  der 
Vergewaltigung  der  Nation  durch  Prätorianerhorden  ernstlich 
widersetzen. 

Für  seine  Günstlinge  dagegen,  für  8chmeichler.  Vcrwandtp 
und  Parteigenossen  hatte  Deodoro  stets  offenes  Ohr  und 
offene  Hand.  Ganz  besondeis  haben  bekanntlich  die  Grofs- 
Kapitaliaten  die  Situation  auszubeuten  verstanden;  sie  bilden 
mit  ihren  unsoliden  Ranken,  mit  ihren  grofsen  Papiergeld- 
Kniissionen  sur  Zeit  eine  der  schlimmsten  Plagen  in  Brasilien. 
Kein  Wunder,  dafs  bei  solchen  Verhaltnissen  der  Kurs,  der  beim 
Abgange  von  Dr.  Pedro  II.  auf  27  stand  bis  unter  Ii  hat  sinken 
kbnnen.  Und  wahrend  so  im  Innern  Korruption  und  Parteilich- 
keit sich  «Herwärts  breit  machte,  selbst  bei  den  Besetzungen 
der  Stellen  an  den  wenigen  wissenschaftlichen  Anstalten  des 
Landes,  Polytechnikum,  Museum,  Akademieen  usw.,  wurden 
nach  aufsen  überall  die  Interessen  des  Landes  preisgegeben. 
Besonders  gilt  das  von  dem  Vertragsentwurf  über  die  Grenze  mit 
Argentinien,  den  jetzt  selbst  seinl'rheber,  (juintino  Boeeazura, 
nicht  mehr  vertheidigt,  nachdem  er  mit  fürstlichem  Promp  als 
Minister  des  Auswärtigen  darum  nach  dem  La  I'lata  gereist 
war,  rasch  auf  alle  Forderungen  der  Argentiner  einsehend,  und 
dann  ferner  von  dem  Handelsvertrag  mit  Nordamerika  der  für 
Brasilien  so  unvortheilhaft  ist,  dafs  man  hier  oft  die  Meinung 
hört  —  Deodoro  sei  für  seine  Willfahrkeit  bestochen  worden. 

Unter  solchen  Umstftnden  traf  uns  der  5.  November  an, 
an  welchem  in  allen  Theilen  Brasiliens  die  Keaktinn  gegen  die 
Gewaltherrschaft,  offenbar  lange  und  gut  vorbereitet,  losbrach. 
Es  ist  nicht  meine  Absicht  hierüber  Eingehenderes  zu  berichten, 
da  Telegraph  und  Tagesblatter  schon  das  Wesentlichste  ge- 
meldet haben  müssen  Nur  auf  einige  Folgerungen  aus  der 
neuen  Sachlage  mufs  ich  hier  hinweisen  Hier  in  Rio  Grunde 
ist  Alles  entschieden.  Fast  (iberall  schlote  sich  das  MilitSr 
der  Bewegung  an,  und  wo  es  Militär  nicht  gab,  waren  die 
inal&gebenden  politischen  Persönlichkeiten  am  Platz  erschienen, 
mit  mehr  oder  minder  zahlreichem  bewaffnetem  Anhang,  um 
die  in  den  Muniaipalkammern  repräsentirte  Verwaltung  an  sich 
zu  nehmen.  Nur  an  wenigen  Stellen  kam  es  zu  blutigem  Zu 
sammenslofs  In  einigen  Muniaipien,  z.B.  S.  Juan  do  Camaquani, 
wollten  sich  die  Vertreter  der  Regierungspartei  nicht  ergeben, 
so  dafs  Verwicklungen  in  Aussicht  standen,  die  nur  durch  die 
gansliche  Aussichtslosigkeit  verhütet  wurden.  Nachdem  Porto 
Alegre  selbst  sich  nicht  gehalten,  mufste  ja  jeder  Versuch,  die 
liebgewordene  Herrschaft  sich  zu  erhalten,  als  völlig  hoffnungslos 
aufgegeben  werden.  So  ist  denn  allerseits  eine  Neuoidnung 
der  Dinge  im  Fluge  anerkannt,  ohne  dafs  man  deren  Ziele  und 
"  t  kannte,  ohne  eigentlich  auch  nur  darüber  sich  klar  zu 
ob  eine  Restauration  beabsichtigt  ist  oder  nicht.  Von 
'ar  in  diesem  Jahre  schon  oft  die  Rede,  wobei  man 
jedoch  nicht  an  die  Kronprinzessin  Isabelle,  sondern  an  einen 
der  Prinzen  dachte.  Wahrscheinlicher  ist  es,  dafs  ein  so  zweifei 
hartes  Exporiment  unterbleibt  und  es  sich  nur  um  eine  ehrliche 
Begründung  der  Republik  handelt,  wie  sie  den  Wünschen  unl 
Bedürfnissen  des  Landes  entspricht.  Zunächst  ist  ja  von  Rio 
de  Janeiro  noch  keine  Entscheidung  bekannt  geworden,  doch 
hofft  man  bald  die  Nachricht  von  Deodoros  Absetzung  zu 
erfahren.  Sollte  er  aber  wider  Erwarten  sich  halten,  so  ist  sein 
Ansehen  doch  so  völlig  erschüttert,  dafs  er,  ohne  Rückhalt  in 
der  Volksvertretung,  bekämpft  und  verliefst  bei  der  Mehrzahl 
seiner  Standesgenossen, unmöglich  daran  denken  kann,  RioGrande 
und  andere  Staaten  mit  Waffengewalt  sich  aufs  Neue  zu  unter- 
jochen 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Wünsche,  welche  das 
deutschbrasilianische  Element  für  die  nächste  Zukunft  hegen 
mufs.  Es  ist  klar,  dafs  ihm.  wie  allen  anständigen  Elementen 
im  Staate,  nicht  damit  gedient  sein  kann,  sich  einfach  in  das 
von  Castilhos  bereitete  Nest  zu  setzen  and  sich  der 
neuen  Herrschaft  zu  freuen,  deren  Besitz  den  jeweiligen  Macht 


habern  durch  die  obenerwähnten  Mafsnahmen  su  einem  so  leicht 
haltbaren  gemacht  worden.  Nicht  Rache  und  Vergeltung  wird 
die  Losung  sein,  sondern  Umgestaltung  der  Oligarchi  in  eine 
nicht  blors  dem  Namen  nach  demokratische  Staatsform,  in 
welcher  die  Volksrechte  respektirt  und  das  autonome  Munizip 
eine  breite  und  ehrlieh  demokratische  Grundlage  des  gesammten 
Verwaltungskörpers  zu  bilden  haben  wird.  Schon  während  des 
Kaiserreiches  hatte  ein  zumal  auch  der  Koloniezone  sehr  zu 
Statten  kommender  Drang  nach  größerer  Selbständigkeit  und 
Wirkensfähigkeit  des  Munizipes  sich  geltend  gemacht.  Diese 
durch  die  Diktatur  wieder  gänzlich  beseitigte  Errungenschart 
wird  in  erster  Linie  des  weiteren  Ausbaues  bedürfen.  Es  herrscht 
zumal  auch  in  den  deutschen  Kolonleen  regstes  Interesse  für 
diesen  Zweig  der  Selbstverwaltung  und  es  fehlt  nicht  an 
tüchtigen  geeigneten  Männern.  Da/s  das  deutsche  Element  künftig 
auch  in  Parlament  und  Landtag  eine  seiner  Bedeutung  ent- 
sprechende Repräsentation  haben  mufs,  versteht  sich  von  selbst 
und  schon  die  Persönlichkeit  von  Silveira  Martins,  des 
Staatsmannes,  der  sich  in  Rio  Grande  des  gröfsten  Ansehens 
erfreut,  garantirt  eine  angemessene  Berücksichtigung  auch  des 
deutschen  Elementes.  Das  ganze  Machwerk  der  Konstitution 
von  Castilhos  und  Cie.  wird  natürlich  zu  den  Akten  gelegt, 
es  ist  eben  Alles  neu  zu  machen  und  das  deutsche  Element, 
welches  dem  unlauteren  Streberthume,  das  sich  seither  der 
Macht  erfreute  und  durch  die  es  sich  zu  bereichern  strebte,  feind 
lieh  gegenüber  stand  und  sich  ganz  zurückgezogen  hielt,  wird 
nunmehr  vollauf  seine  bürgerlichen  Rechte,  seinen  Einflufs,  seine 
Intelligenz  und  seine  Moral  zur  Geltung  zu  bringen  wissen, 
um  Im  Verein  mit  dem  besser  gesinnten  Theile  der  südbrasilia- 
nischen Bevölkerung  an  der  Gestaltung  solider  un.l  moralischer 
Zustände  mitzuarbeiten. 

Aber  auch  in  Rio  de  Janeiro  selbst  wird  Rio  Grande  do  Sul 
diesmal  sein  Wort  schwer  und  einst  in  die  Wagschale  werfen 
Zur  Zeit  des  Kaiserreiches  war  Rio  Grande  do  Sul  ein  wichtiger 
Faktor  geworden,  die  jungen  Doktoren  aber,  die  nun  seine  Vor 
tretung  hatten,  haben,  schon  well  sie  nicht  die  Wählerschaft 
repräsentirten,  sondern  nur  die  Designirten  von  Deodoro  waren, 
keinen  entscheidenden  Einflufs  gewinnen  können.  In  der  Sucht, 
die  Alle  ergriffen  hatte,  Alles  auf  den  Kopf  zu  stellen,  es  neu 
und  radikal  umgeändert  «besser*  zu  gestalten,  wurden  Fehler 
über  Fehler  begangen,  unter  denen  kein  Staat  schwerer  zu 
leiden  hatte  wie  Rio  Grande  do  Sul.  Am  schwersten  betraf 
diesen  Staat  der  famose  Handelsvertrag  mit  Nordamerika,  durch 
welchen  Zereallen  und  allen  möglichen  anderen  landwirtschaft- 
lichen Produkten  freier  Eintritt  nach  Brasilien  gewahrt  wurde 
Rio  Grande  do  Sul  ist  kein  reiches  Land,  es  hat  keine  grorsen 
Stapelartikel  wie  sie  in  Kaffee,  Zucker,  Kautschuk  usw.  dir 
nördlichen  Staaten  besitzen.  Zu  fast  »/,  wird  noch  immer  dei 
Export  durch  Produkte  der  Viehzucht  reprasentirt.  Diese  stellt 
somit  dem  Werthe  nach  den  Hauptartike!  vor,  allein  die  Zahl 
der  Estanzieiros  ist  doch  nur  eine  geringe  im  Vergleiche  mit 
den  ackerbautreibenden  Klein-Grundbesitzern.  Diese  aber  leben 
eben  von  der  Produktion  jener  Artikel,  welchen  man  nun  freien 
Eintritt  aus  Nordamerika  ge  währt  hat  Der  ganze  landwirth 
schaftliche  Betrieh  ist  in  Rio  Grande  etwas  primitiv.  Der  Urwald 
boden  ist  zwar  sehr  fruchtbar,  läfst  sich  aber  nur  mit  der  Backe 
bearbeiten,  erst  nach  8  bis  10  oder  mehr  Jahren  ist  er  reir  für 
die  Herrschaft  des  Pfluges.  Düngerwirthschaft  is1  nur  in  ge 
ringen  Mähe  üblich,  im  Allgemeinen  zieht  man  das  Aufhauen 
einer  neuen  Plantage  vor.  Schwierigkeiten  im  Kredit,  miserable 
Organisation  des  Frucht handels,  für  welchen  die  grofsen  zun« 
Theil  davon  lebenden  Städte  nicht  das  Geringste  thun,  und 
Schwierigkeiten  in  der  Kommunikation  erschweren  den  Fort- 
schritt enorm,  gestalten  den  Verdienst  zu  einem  sehr  be- 
scheidenen. . 

Ganz  besonders  empört  sind  die  Kolonisten  über  die  frei 
gäbe  der  Schraalzeinfuhr.  Kolonisten,  welche  so  weit  abseits 
wohnen,  dafs  der  Transport  von  Mais  bis  an  den  Marktplatz 
resp.  Haren  nicht  mehr  lohnend  ist,  kommen  uur  ihre  Kosten, 
indem  sie  den  Mais  .durch  die  Schweine  trieben."  ihn  sonnt 
zu  einem  werthvollen  Artikel  gestaltend,  welcher  auch  bei 
theurem  Transport  noch  lohnend  war  Wenn  nun  das  elegant 
aufgemästete  Pansch-Produkt,  dem  man  in  Nordamerika  den 
Namen  von  Schumis  beilegt,  hier  den  Markt  überschwemmt, 
dazu  noch  Mehl,  Bohnen,  Mais  kurz  alle  hiesigen  Haupt  Produkte 
zollfrei  ins  Land  gelassen  werden,  so  ist  der  riograndenscr 
Bauer  ruinirt  Kr,  der  Zucker,  Kaffee  usw.  zu  hohen  Preisen 
aus  den  zentralen  und  nördlichen  Provinzen  kauft,  ist  daran' 
angewiesen,  dafs  man  dort  seine  lundwirthschaftlichen  Produkte 
kauft  Diese  mit  prminzialen  Exportzöllen  zu  beb  gen.  .lajregfi' 
die  nordamerikanische  Konkurrenz  Artikel  frei  < 
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wahrlich  der  Gipfel  des  Unverstandes,  um  so  mehr  als,  wie  ich 
oben  Reigte,  der  Rio  Grandenger  gegenüber  dem  Yankee  nicht 
konkurrenzfähig  ist.  Dort  hilft  Alles  mit,  vervollkommnete 
Maschinen,  zahlreiche  Eisenbahnen,  billige  Frachten,  gute  Or- 
ganisation des  Pruchthandel8  usw.,  hier  aber  kämpft  selbst  der 
intelligente  deutsche  Kolonist  mit  grofsen  Schwierigkelten,  von 
'lern  brasilianischen  Lavrador  ganz  abgesehen,  der  nie  mit  dem 
Pflug  arbeitet,  und  wenn  er  sich  doch  dazu  aufrafft,  einen 
schweren  Bl&enbolsen  an  einem  rohen  Hakenpflug  befestigt, 
der  nur  eine  seichte  glatte  Furche  in  den  Boden  reifst,  ohne 
ihn  umzulegen  Es  mufs  zugegeben  werden,  data  viel  Schlendrian 
dabei  besteht,  der  geändert  werden  müfste,  allein  das  kann  nur 
sehr  langsam  erfolgen.  Bis  dahin  aber  darf  dem  hiesigen 
l.andwirth  nicht  der  emsige  Markt  verschlossen  werden,  den 
er  bisher  hatte.  Wirthschaft  und  Politik  greifen  hier  so  nahe 
ineinander,  dafs  sie  nicht  zu  trennen  sind.  Wenn  Rio  Grande 
nur  dem  Centrum  des  Landes  dienen  soll,  in  seinen  Lebens- 
interessen aber  von  dort  auf  s  Schwerste  gekrankt  wird,  so  mufs 
es  (rieh  separiren  und  seine  eigenen  Wege  geben.  Indessen 
wird  sich  wohl  kaum  die  Frage  sur  Alternative:  Aufhebung  des 
Handelsvertrages  mit  Nordamerika  oder  Separation  zuspitzen. 
Denn  entgegen  Allem,  was  sumal  argentinische  Blätter  darüber 
berichten,  will  man  in  Rio  Grande  womöglich  nicht  vom  übrigen 
Brasilien  sich  trennen.  Dann  aber  sind  auch  die  Tage  dieses 
skandalösen  Handelsvertrages  gezählt,  der  im  ganzen  Brasilien 
nicht  als  eine  Niederlage,  sondern  als  ein  Venrath  der  nationalen 
[uleressen  angesehen  wurde 

Mit  dieser  Wendung  wird  man  auch  In  Buropa  zufrieden 
fein,  und  doch  stehen  wir  hier  der  Frage  anders  gegenüber 
als  es  etwa  ein  rein  deutscher  Standpunkt  thun  würde.  Nord- 
amerika ist  zumal  für  Kaffee  einer  der  bedeutendsten  Konsumenten 
brasilianischer  Export-Artikel,  und  nichts  ist  natürlicher,  als  dafs 
dem  entsprechend  auch  den  Vereinigten  Staaten  der  Absatz 
hierher  erleichtert  werden  mufs.  Die  Verkehrsbedingungen  aber 
lagen  seither  so  ungünstig,  dafs  es  vorkam,  dafs  Kisten  von 
hier  über  Hamburg  nach  Nordamerika  befordert  wurden,  weil 
die  Chikanen  auf  dem  nordamerikanischen  Konsulate  zu  un- 
bequem und  die  Spesen  zu  hoch  waren.  Alles,  was  den  Güter- 
und Geldverkehr  zwischen  den  beiden  Staaten  fordern  kann, 
mufs  daher  willkommen  sein.  Bs  ist  anch  natürlich,  dafs  Nord- 
amerika seine  Industrie-Produkte  hierher  absetzt,  doch  ist  auch 
auf  die  hiesige  rasch  aufblühende  Industrie  Rücksiebt  zu  nehmen 
und  sollte  der  Grundsalz  durchgeführt  werden,  da/s  Nordamerika 
hierher  nur  Artikel  exportiren  soll,  In  denen  es  konkurrenz- 
fähig ist.  während  man  in  den  Vereinigten  Stauten  sich  vor- 
zustellen scheint,  dafs  es  Zweck  der  Handelsverträge  sei,  die 
Mac  Kinley-ßill  auch  auf  Brasilien  und  andere  Gebiete  Amerikas 
auszudehnen.  Jedenfalls  wird  man  sich  in  Washington  bereite 
über  die  Bedeutung  dieses  Umschwunges  ganz  klar  sein  und 
Klo  Grande  do  Sul  wie  der  ganze  Süden  werden  sicher  durch- 
setzen, dafs  der  künftige  neue  Handelsvertrag  mit  Nordamerika 
nicht  die  Interessen  der  Vereinigten  Staaten,  sondern  diejenigen 
Brasiliens  in  erster  Linie  zum  Ausgangspunkte  wählt.  —  Wir 
wünschen,  dafs  alle«  geschehe  um  den  Verkehr  mit  den  Ver- 
einigten Staaten  zu  einem  regeren  zu  gestalten  und  ihnen  den 
Absatz  ihrer  Produkte  hierher  zu  erleichtern,  aber  in  freier 
Konkurrenz  mit  anderen  exportirenden  Staaten  und  ohne  Brasilien 
zu  einem  Nebengebiete  der  Mac  Kinley-Zone  zu  machen  und 
ohne  Schädigung  der  wichtigsten  eigenen  Interessen  der 
brasilianischen  Landwirtschaft  und  Industrie. 

Man  sieht  daher  hier  der  Neugestaltung  der  Dinge  mit 
der  ruhigen  Ueberzeugung  entgegen,  dafs  bei  derselben  die 
Interessen  Rio  Grandes  die  gebührende  Berücksichtigung  finden 
werden,  Mit  Spannung  erwartet  man  die  nun  offenbar  nahe 
bevorstehende  Rückkehr  von  Silveira  Martins,  in  dem  man 
den  künftigen  Governador  des  Staates  zu  sehen  haben  wird, 
sofern  nicht  das  Vertrauen  der  ganzen  Nation  ihn  zur  höchsten 
Bhrenatelle  beruft.  War  doch  Silveira  Martins  der  einzige 
in  die  Verbannung  geschickte  Staatsmann,  dem  man  gar  nichts 
vorzuwerfen  hatte,  und  den  man  nur  entfernte,  weil  man  seinen 
Einflute  sehr  hoch  schätzte  und  fürchtete. 

Brief  kästen. 
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Rlreree)  ul:  Dampfe»  „Deedemena"  (Call«)  »o.  Jenaer.  Dampfer  .Taal»1  (Chile 
Peru)  z*.  luui,  Dampfer   „Tkekea"  lOaalral  •  Amerika)  .10.  Jaaaar.  Dam  !■'••' 
„pentanr''  iCatl.  l'era)  0.  Fehraer,  Dampfer  »Lamport  4  Holt  L1ae"  *.  twiwr 
Dampfer  .Co»deUV  (Peru,  Ceatr.  Amerika)  1«.  r«bmae. 

aalen. 

;  KimdiM  a  Bombay  <»U  Aatwarpea)i  Dampf»  „BraaaMo-  Jl.  Jena»' 
ua*.  Slasapore.  B 
i.  Pebeaa,.  m»r 
Februar.  Dampfer  .KrlemMld*  ...... 

reren*.  Slaiaper«    HoD.koec  und  Japan:  Dampfer  „Breeoneblre'  «0.  Jan.,  Dampfer 
ninvAira-  10.  Februar. 

-  «Weaor».  BaUrla,  Samaraat.  Boerabayn  (»la  Amii.r.i.m,  siootbanpu^.  n,.i,u».: 
DimpfVr   „eelellte-   »o.   Jenaer  Dampfer,  „Dapbne-   «i.  Febriar,  Dampfer 

JtT  Mir.,  Oamafef  „Prtoh"  «0.  Apefl. 


■  bat   iYia   Antwerpens   Dampf«'  „i'eumen    si  nm«r. 

ilonib»*;.  Japan  Ol»  Aalerrrpim  «.  London,  :  riamprs' 
■pfer  -Prtlta"  Ii  Jaaaar,  Dampfer  ,P*IU>ymala"  l!>, 
fW"  4.  Mir».  Dampfer  .Lydia"  IS.  et  Ar«. 


-  Tenger.  Luacae.  Caaablaaca,  Maaaf».   Magadar:  Dampf»»  Jlraa  Waers-nn» 

10.  Jaaaar. 

-  Cenerleche  Inaala,  Oaräe,  Oofdaaela,  Tage. 

-  £a'™e»eta,  0<m*.,  Lagoe,  BUdweelkSet.  ««  Salle  Ca«,  bü  Loa»*»:  Dampfe' 
„Carl  Woermaaa'  II  Jaaaar.  .  , 

Soitoe.i.a.le  M.  Cap  Lopes:  Dampfer  „Adolp  Woei 


SM-!-  »a.l'Tl.  ikU.tr    ban.llier,    Deul.th  ■  O.tafrlka.    .  i.amMoar.  Hel»f*a.B»y,  (»»«<"; 

dam    Uaaaboa  und  Neapel  »U  Dampfar  .«ajekata«"  I.  Pebr.  Dampf«  .Aiämir.i 


■atb"  in.  Mari. 


SBd.taia"'.rtSr?VaVa"a'^,"Porl  zTlaabel«  fAJma  Bay),  la 
a.«  Knyeaa  Dalasaa-Bay :  Dampfar  „Trejaa"  a. 
a-  ».  Febraar.  Damprrr  „Ära»"  L4.  llüra.  Dampfar  y 


U.nl.11,  Halal, 


—  Capetawn.  klo  a»l  Bay.  Pirl  El'Mbeih.         London.  Natal, 
Madasaabar:  Dampfer  .OranlaUy  Caaüe"  '/».  Januar  K. 

Adelaide,  MalboarM,  Sydney.  drefmecbealllcL,  (ela 
feld"  Mi  Janaar. 

b)  Satalaeblffe 


Terk:  Dampfer  „AUer-  It.  Jaaaar.   Dampfer  „ 
.  Dampfar  .I.aku-  10.  Jaaaar. 


,  Dam[>rer 


„Ebi*   J*  Jaauar. 
ca.  Ii.  Jaaaar. 
Baltimore:    Dampfer  „Brauaeekwclf  14 
riABuprar   -U'rfbea.ollara-  Jb.  Jaaaar 
Hebt.,  und  Ria  de  Jaaelra:  Dampfer   .BalUmere"  «  j4l,suJ'_ 
Mootceldau  and  ßuenoa  Atree  '»I*  Cornea  aad  ee.  Vlgo): 

Wllbelm*  Sa.  Jaanar. 
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DeuUche  Exporttmuk. 

Per  Teletramme :  Bxportbaak.  Bwlia 

ADtheiliiaf:  Expsrt-Biirsa«. 

UerlSn  W.  Magdebuigerstrar*«  aG 

iBrlele,  l'acbele  na«,  aa«.  alnd  nar  mit  dleeer  Adroaie  »u  « 
Ale  Tersftaa«r  «r  die  •efSrdergair.koaUB  Jeder  >eb  (kltre  I-  I..  »Usereirkie« 
Offrrt»  Ul  dererlaen  rea  dra  dem  Abaaaenlen'rraaad.  dea  S..».  .  Ir  k  l  aaa>k«rlr.  a 
Plrmra 

k>rkl'a.  ieael'lt.  -  U\t  Adreeata'wtoe*  Aaftwarber  "h»'m  daaV  ".  ner  .riur. 
Ibeaaaatra  la  den  brkaaaUa  Bedlaraaeea  m)U 

I».  lier  ..berliner  Bpcdltour-Voreln  Aktion-Uesellsp.haf^," 
Zentral  Iturnau  Berlin  8*.W.  i>!  lilOrlierpIntr.  1,  theilt  mie  mit. 
da/s  er  am  2.  Januar  dieses  Jahres  einen  direkten  Banirne11»<luiiK-< 
Verkehr  Berlin  Paris  mit  10  tagiger  l.ieferxeit  rlngericlitet  lim 
Die  OeselUchaft  Übernimmt  NormalKliler  aller  Art  frei  »t»  Hau* 
Berlin  bis  frachtfrei  Puri.i  Nordbahnhof  mit  Mk.  9,.i  j.r» 
1UÜ  Kg.  frei  ab  Haus  Herlin  bi*  frachtfrei  Pari.-  Hau»  mit 
Mk.  m,*'  pro  1<"3  Kg.  Minimal  3U  Kg.  per  Sendung  c»kl.  K'm - 
gangszoU.  Assekuranz,  sowie  eine»  /.Uschlags  von  Mk  !..'  pr-> 
Sendung  für  BnreRistrement,  Stempel,  Deklaration  iitnl  St.itUliU 

OleTchieltig  macht  der  „Spediteurvorein"  auf  seinen  be»ielii'iii|pn 
Moyenne -Vitesse-Vorkehr  Berlin  Paris  mit  secli  et  a|ri|jer 
Lieferzeit  aufmerksam,  in  welchem  Nonnalgllter  aller  Art  frei  ab 
Haus  Berlin  bis  frachtfrei  PariB  Nordbahnliof  mit  Mk  Jl> 
pro  Mi  Kg,  frei  ab  Haus  Berlin  bis  frachtfrei  l'aris  Hau» 
mit  Mk.  22>>  pro  Km  Kg.  Minimal  M  Kg.  pro  Sendung  exWl 
Bingaiigssoll,  Assekuranz,  sowie  einiw  Zucchlages  vou  Mk.  I,»'  pi" 
Sendung  für  Bnregistrement,  Stempel,  Peklaration  und  Stutisli^ 
Obernommeti  werden.  Weitere  Nebenki.sten,  al»  die  vorntehond  bo 
sonders  ausg«nommeneti,  wi-rden  nicht  berechnet  und  ver»tehen  sich 
die  Lieferzeiten  cikl.  des  durch  die  Zollformalitaton  bedingten  Auf 
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20.  Biner  Mlttheilung  au»  Melbourne  zufolge,  ist  diu  gegenwärtige 
finanzielle  Lage  in  Viktoria  eine  geradezu  trostlos«,  ilie  Br- 
»Charterung  de«  Kredit**  und  dir  erheblichen.  I 'oPuttn  In  den  Staate- 
einkauften  habet)  lieh  Ruin  zahlreicher  Kamillen  herbeigeführt  Kar 
Ihre  Unternehmungen,  und  mögen  dies«  »uf  hoch  to  solider  und 
wohlberechneter  Grundlage  aufgebaut  «ein,  erlangen  die  l'nter- 
nehmer  kaum  die  durchaus  notwendigsten  Mittel  hie  Industrielle 
Kriaüi  ist  allgemein. 

Wie  man  annimmt,  geht  die  dortige  Regierung  mit  ilem  Iii- 
danken  um,  In  nächster  Zeit  eine  Anleihe  aufzunehmen  oder  an 
I  rivat-t  iesi  .Li, 'haften  einen  Theil  de»  StaatxeigetithumK  abzutreten, 
'••nwondi-r*  da»  Eisenbahnnetz,  von  welchem  nie  noch  keine  Renta- 
bilität erzielt  hat. 

21.  Inn  Muaec  Commerriol  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
uu's  In  Mexiko  bis  brüte  noch  kein  Handelshaus  besteht,  da«  Seiden 

Stoffe  und  seidene  Waaren  als  Spezialität  führt,  obwohl  di<<  dortige 
Damenwelt  sehr  viel  (ield  für  ihre  Kleidung  aussiebt.  Die  f. oliv«  r 
haltniaae  haben  tlch  mit  Einführung  de«  am  I.  Jtorcntber  IWI  in 
Kraft  getretenen  neuen  Tarifs  Insofern  zu  Ounsten  der  Hinfuhr  ge- 
lindert; aU  für  Kleider  und  nhgcpalste  Stucke  nur  noi-li  Kl  Pesos 
»Utt  18  erhoben  werden,  sodofs  der  Zoll  fllr  sttmmtjlchc  Seidenstoffe 
allgemein  jetzt  IC  Pesos  =  ca.  f»R  Mk   pro  Kilo  betrügt 

IM.  L>i«  l.egalisirung  der  Fakturen  aach  Uraai  lieu  iat  nach 
einer  am  2,  da.  dem  Uencrnl- Konsulat  der  Vereinigten  .Staaten  von 
Bru«lllen  in  Hamburg  zugegangenen  Depesche  seiner  Regierung  bi« 
auf  Weitere«  noch  nicht  erforderlich  Ks  i«t  dem  i  •  euer»!- Konsul*  t 
in  Hamburg  vielmehr  nur  eine  Pakturn  auf  den  vorgestreckten  For- 
mularen einfach  sumuariach  bezüglich  dea  Inhalt*  aufgemacht  ein 
znrelehen.  und  ^ol I  «eiche  Faktum  nur  «4u(i«ti«rheii  Zwecken  diem-u 
Die  Konnoaaemente  sind  dagegen  von  jetzt  an  zu  legalisiren. 

23.  Zum  Export  nach  der  Türkei  In  JOngater  Zeit  sind 
nach  einem  Berichte  aua  Smyrnu  verschiedene  Warensendungen 
wegen  der  Btikettimng  derselben  nu«  religiösen  »der  nationalen 
<  irunden  von  den  türkiachen  Steuerbehörden  beauatandet  worden.  An 
gesiebt»  der  grnfsen  Schwierigkeiten,  denen  eine  Aufhebung  solcher 
Mafaregeln  Teilens  der  türkischen  Behörden  begegnet,  int  dringend  zu 
rathen.  \nn  allen  Verzierungen,  Eüketliruugen  etc.,  die  Irgendwie 
nach  den  genannten  Richtungen  Anstof»  erregen  kennten,  abzu»fehen. 
Einige  Beispiele,  in  denen  die  I  murine  au*  den  angegebenen  tirondrn 
die  Herausgabe  der  Waaren  nicht  zulassen  wollten,  eelen  hier  beson- 
dnra  erwähnt  Auf  der  inueren  I  ioi  kelflaeho  von  Taschenuhren  war  mit 
türkischen  Buchstaben  da«  Wort  .Maschatinh*  nngebraebt,  daa  hier 
im  gewöhnlichen  1-ebcu  sehr  bAulig  angewandt  winl  und  den  Sinn 
.Gott  erhalt»"  bat.  I)aa  darin  enthaltene  , Allah"  gab  zu  Bedenken 
Anlafs.  Deckblätter  von  /igarettenpapier  wurden  nicht  zugelassen, 
weil  ale  die  Bildnisse  de«  friedlichen  Kronprinzenpuares  zeigten 
Auch  wurde  die  Herausgabe  von  Mildern  wegen  der  darauf  befind- 
iehe.li  verschleierten  türkischen  Krauen  untl  Moscheen  \  erweigert 


Neue'dlngs  werden  Darstellungen  nun  den  grieehischen  Freiheit«- 
kriegen  beanstandet-   (Berliner  Tageblatt» 

U.  Werthdeklarationen  beim  Bxpnrt  nach  Holland.  In 
letzter  Zeit  iat  es  häufig  vergekumraen,  dar*  deutsche,  nach 
dem'  Werth  zu  verzollende  Waaren  bei  d  r  Hinfuhr  nach  dort 
Niederlanden  zu  niedrig  deklarirt  wnrdeu  sind,  und  dnW  infolge' 
dessen  die  Königlich  niederländischen  ZollboliÖrdoil  Von  jlem  Ihnen1 
zustehenden  Hechte,  die  Wanren  zu  dem  deklnrlrten  Werthe  *u 
zflgllcb  eine»  Aufschlages  von  10  Prozent  zu  Ubernehmen,  Oebraurh 
gemacht  haben  Die  Schuld  an  diesen  Vorkomnlssen  wird  in  der 
Mehrzahl  der  Kalle  den  Spediteuren  zugearhoben.  Den  deutschen 
Fabrikanten  und  Knufleuten,  welche  Uebermittelung  der  Waaren 
nach  ilen  Niederlanden  in  der  erwähnten  Weise  Spediteuren  Über- 
traget!, wird  deshalb  Vorzieht  empfohlen.  L'nter  allen  Inulauden 
wftrp  In  die  bezüglichen  Abmachungen  die  ausdrückliche  und  un- 
zweideutige Bestimmung  aufzunehmen,  doli  der  Spediteur  für  allen 
Beiluden  verantwortlich  bleibe,  «elcher  nua  einer  der  ihm  gemachten 
Werthnngnb  n  nicht  entsprechenden  Deklaration  erwachsen  sollte 

2A.  Die  Herren  Heinrich  8t  frn  berg  *  Co  In  Sofia  (Bnlgnrienl 
♦heilen  iml  mit.  dnia  «1e  Ihr  Agentur-  und  Komliiiaaiona-Oeerhftft  unter 
der  Kirron  Brüder  Stern  her«;  weiterfahren  Werdeü 

.'ii  Herr  A  M.  Mewomcli  in  Belgrad  i  Serbien!  zeigt  uns 
unterm  I  IH  12.  Ol.  an.  dar»  er  duselnd!  ein  l'oniiiiiasions-,  Agentur 
und  Inkasso  Uesrhilft  unter  eigener  gerichtlich  prntoknllirter  Firma 
A  M  Mewornch  eröffnet  hat.    Referenzen  stellen  zur  Verfügung 

27.    Bin  ttlterea,  sehr  angeBehene»  Agentur-  Und  KtnunlMlQM- 
geschalt  in  Tanger  i  Marokko)  wünscht  mit  nur  ersten,  leistung» 
fähigen  deutschen  Fabrikanten,  sowie  nurh  mit  !  »rofshandlorn  von 
Rohprodukten  direkt  in  Verbindung  zu  treten    Bs  handelt  »ich  in 
der  Hauptsache  um  folgende  Artikel   Schreib-,  Stroh  ,  und  Zigaretten 
impirr.   Etiketten,   Porzellan-   und  Thonwaiiren,  Sprit,  Nürnberger 
Wanren.  Kerzen,  Seifen,  Rohtabak,  Kaae,  Butter,  Petroleum.  Streich 
boUer.  Anilinfarben,  belgischen  Zucker.  Bs  werden  auch  noch  andere 
Verbindungen  gewünscht  für  Artikel,  welche  in  Marokko  besonder* 
marktgängig  »Ind.    tiefl.  'Uferten  erbeten  unter  L  f.   IX  an  die 
.Deutscbe  Exportbank*. 

2S.    Kine  In  Italien  unsaasigo  deutsche  Firma,  welche  eine  grnlse 
Asphalt  Urube  den  Abruzzo  für  das  Ausland  vertritt,  gieht  auf  Wunach 
die  billigsten  JJotinmgen  für  Aaphalt  Feinen  und  Pulver,  Asphalt 
pflasterklidae  <  Pave«)  liaw.  Anfragen  unter  L.  L  18  an  die  .Deutsche 
Bxpurlbaok 

21».  Kine  leistungsfähige  deutsche  tiummiwiutren-l-abrlk.  die 
tiefe  mit  Herstellung  i-flmtntlicher  technlarher  (*  um  ml  wanren, 
chiru  rgi scher  Artikel,  »i.wie  von  PlnarhenverachlOaaen  beaebnftigt 
und  auf  allen  bedeutenden  Ausstellungen  mit  ersten  Preisen  pramiirt 
worden  iei,  wQnerht  weitere  geeignete  Exportverbindungen  anzu- 
knüpfen Offerten  erbeten  eub  1»  L  M  M  die  .Deutsche  Bxpnrtbank- 


ContlLtntal-AiütrallaüandÄeiZeil&ndDes^tcfe, 
AuipruHt  BluniciitliAl— Hnniburg. 

Direkte  Segler-Expedition. 

Hamburg-Neu  Seeland. 

Naherei  bei 

\  umist  Bluiiientlial—  Hamburg. 

August  BlumeiithftJ  Antwerpcu. 

Eine  leistuntsräliit  .FlascöBnfaBrik 

sucht  mit  einem  j.ulen  Bxporthau<e,  welches 
für  eigene  Rechnung  exportirl,  in  Verbindung 
zu  treten.  Adressen  unter  Chiffre  /M*  H  J. 
nu  Hnjiseiistniii  &  Vngler  A-ti,  Berlin  BW 

Holländiscbe  AzUhiM-Zigarettea 

vou  Kraepetien  &  Holm.  Apotheker,  Zelst 
iHollandt  sind  anerkannt,  als  die  heateu.  von 
II.  H.  Aerzten  eraten  Rangea;  eine  halbe 
Zigarette  ist  oft  genügend,  um  die  heftigsten 
Anfalle  von  Asthma,  Engigkeit,  Herzbeklem- 
mung usw  zu  überwinden  an» 
Verpackung  in  Schnchlelo  a  Ki.  IS  u  l<»>  Sick 
Export  nach  allen  Welttbeilen 

Heu-  und  Ernte -Rechen 

II  i>i,iii(ifUL    i  -,.t,  e«  Hu4* 
iili.s«  Ilu4-K4.  hn.  nir 

•<  Laadwlrth  nn-  Illl.rllll  ». 
•  mmkt  «mt  bevWm  RvrlM-». 
•U  i  :l ,  .1'- !,*. 1    ■  Ii- 

Jirifhl     <'ii«  *«T«nf«4Üi.'ii. 
KlM'ln  »«ie  IX  (t»irti»ix) 
mt     -  ,  ■ '  l 
0  XMsctu.  U«t»1 
l.lil  (\\  .. 


A.  Hartrodt 

Sprdiboiw4*eschlA. 

Hamburg.  Bremen. 
London  E.  0. 

4»  PoHchurchstreol 

Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wi  r-t   M. 

Prompte  Auskunft  Uber  alle  VersrhifTungs- 
Oelegonhelten.  —   Anfragen   werden  sofort 
und  ein  gebend  erledigt,  [w 


l»i  lin  tl*  HocMlrr 

(Inhaber  U.  Uoealor) 
BERLIN  0.,  Grüner  Wag  "7- 

Fabrik 
vom  Kelle  r  e i-l' ten» i I  i e u: 

Korkniaarhluen ,  Kiillapparatr. 
KlaaclieiispDIniascIilnen,  Flltrir- 
aiMrlilnen,  Heber,  alle  Kellere) 
beiiArfsarttkrl .  Metallkapsrlu. 
m  i  ehhhl-i-n  Karke.  Measerpati 
«zMrhlnen  etc. 
(irnrae  illustrirte  Preislisten 
M       irrati«  und  fnuiko 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

licrlii-  so..  lvö|»iiirkfi'sU-.  04. 
Fabrikat«!  Hohhjlaser.  ordinär,  gepresst  und  gesrhlillen  Apparate.  Gefafsr 
u ii 1 1  Utrailliea  füi  rh«miscbe.  phaj-raaceutische.  physikalische  und 
andere  technische  Zwecke.  Baltrritflater  und  Glaskazles.  *'>«  ie  Glik- 
lampenkarper  und  Isolatoren  für  OMaVO  t">  hnisehe  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Ijiqueur  und  Parfümerie- Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Drngucn.  Chemikalien  etc  Schau-  und 
StandgtfaTee.  Frachttchaalea  etc.  geprelst  und  geschliffen,  für  Ans 
Stellungszwecke  Atelier  für  Schrift-  «ad  Oecoration«  Emaille  Malerei 
auf  lila.«  und  Porzellan  |H04|' 

Gerischer  &  Schröder 

Leipzig  -  Iteudnitt. 
Holzbearbeitunga-MRSchinen. 

Spezialität!  Il.uids.tgen  in  vwrachieilenen  Koni 
binatioiieu  zu  Fufs-  und  Handlx^trieb  mit 

Pateutantrieb.  jj 
Ausserdem  auchi  Bandeugen  fUr  Krafttietrieti 

und  Stemm-Masrhinen  für  Handbetrieb 
Hdrhste   l,ristnnic«nihlrkrit    und   «ollde«tr  Ans- 
b  führunr.    <  aalante  lledingoni'en.  jinifi' 

^Prospeote  gratis       Vertreter  gesucht 
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l—l.)  Hrü  |  Bcrlui  II».  r<Kto  Al*»re  last.  M«iku  IBM.  Brrl.  ISN»,  AnunH  IUI».  Tspliu  ISSt.  vi. lud,  IIS.7, 

-asa 


EhrcreDil»!  L  I*r.l. 


ISO  Arbeiter. 


Hein,  Lehmann  &  Co. 

1 1.  (iensr.rllM  aart,  I  i  ägrrvjellblerli-tabrik  und  Mcoalbjiu-  laslall, 
/■•iiirulf  Berlin  H.,  Chaueeecetr.  IIS. 

/»••ij;fju>rik<      Düsseldorf  umI  Sielce  bei  Soanoerice  iHufrlandl 

Telegramm- Adresse   Tragerbleche  Berlin 

ManimUi€*lie  KiMOiikoiiNlriikl  Konen 

für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhüuaer  •■to  sowie 
|  rast  Bauten,  Wcichenatcll-  und  Signal-Apparate. 

Grofsere  Anlogen  in  l.nme.  Knmeruii  und  Ostafrikn  sind  v,.n  una  bereit«  vor 

M-hiedentllch  Auagefuhrt-  

BöÄrtiaitBJiö-  l  MsSM 


□  • — 


Rfttfl  Ihiniislädler 

Hcrdt'iilirik  uixl  Btmigittwerri 
4.<-Ih  ihIit  Kocdcr 

in  l)irm»tadt 

ernptinhll  il>ri*  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherd 

in  jeder  lii.ilr.-  Üb')  V:  --iiih.ii.: 
'J»>  *r»te  l'ml»o  »uf  Indu».rie-  und  Kiirh- 
Aus.lollungen. 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 

Illimtrlrte  l'reMi-iten  ond  Zeugnisse  irrati*. 


mit  Dampfbetrieb 


Wariiibniini.  Quilitz  &  Co..  Herli:.  C., 

.  HoMinlhulei  -Slrusw  tt>. 

|S       Niederinge  eigener  i.l.ishuttenwerke  und  l>amufschleiferelen 

'^""•lechaniMlie  Werkstätten.  Schrifimalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Fsbrik  nnd  Lager  «Hmmttirlier  Apparat«,  tiefiUsr  und  MeriUke  fOr  Laboratorien  und 

r.ibrikntioniuwecki' . 

tn.*if Unnas,  nad  tr.reaefcaegaalaair.   V.Hiiaaalaa  » ii>rd  hiii..«n.  «••»  Lab aisasjsi.a. 

Brgaiuuugi'u  und  Reparaturen    (iw 


Fm^a^ir*jr*e'NiJ 


Chromos 

nu- 

t'artomiugen,  i'lchurlen 
rhoroladen  etc. 

iti'ki.iiiit'kartt'ii. 

Plakate 

Hu  »Ho  Branchen. 
<  Icarri-n  •  £tl<|Uettrii, 

Eitra -Aafertiguig 

aller 

Chrosiolithofraph  Artikel 
Hillk'Ht«'  Preise. 


IL  LION-LAMP  E. 

i».  n.  r.  4ooitt. 

p  r  f  I         r  lt  r  ö  n  I 

auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Au-iatelluni:  fUi  Unfall 
Vethniiuu;.    Urrlln  IHH».  auf  der  Faeh-Anaatellunj: 
de*  Verbände«  DeuuchKlerapnor-limungen 
<  hemnitl  1SWI 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

Aa  iNteindver  Lenrhtkrafl  and  Slehrrhelt  tor  Kxpln«l»n>- 
lirfabr  säubert  rolfm.    Durch  eigenartigen  »Iwhaninniu» 
ab«olat  rrraclilesee  AuslüVhen  der  Klamme.  Kxplooion- 
Wefihr  «elhul  Weis»  1'mfailen  der  Lampe  tollMüudia; au»- 
fe»rhleserB.    Annfllhning  In  Grofse  v,  Iii'"  14"'  20'"  u.3U"' 
nl«  Tiiwa..  Ii  i».'  -.  Mandcr-  und  W and-Lampr. 
durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Prelalistr  und  Muater  Bu*h  sowie  Proepeete 
allen  Sprachen  gratis." 

Ii  r  1 1  e  d  nicMolfer.  Pateni-Lunpen  Fdbrii,  üerlln  S.,  Prlnienslr.  8«. 


KJ.Salomon 

HAMHIRG 
ALTONA. 


I.xport  von  Hohlen  hu  i  Brettern  In  jedci 
SUrke  und  Holiart.  aovrle  Uolxwelle  -  Kahri- 

kattaa. 

I      KlitciifabrlkaUiiii  mit  1'ninpfbetrieb.  Vor 
puckuug  der  Kistoutheile  ballenweise,  wo 
I  durch  enorme  Pracht     und  [tauinorspsralr» 
{Wichtig  für  Plaacbenhicr  und  IJqururoipoM 
Greise  Partien  dl  roter  Klataiihretter  in  Ballon 
venende  «pIioii  seit  Jahren  nach  Snd-Aroerik* 
liruls«  der  Kluten  nach  Ma-n.  rrnbeklstvii 
I  stehen  mir  VerfQ^utig  Die  Kirnei.  und  Uariten 
j  der  ruap.  Kabfikeu  werden  kaateufrei  auf  den 
>  Kopf.tuckrii  dar  Kisten  ningehrannt  i» 


llrrlln  »»..  H  i  1  hei  in  st  i  .  >r.  lim. 
Hisser  is  Pari«  Lssdss.  St.  Pstersbsrs.  fJailasdi 

Fabrik  optiseta  lntlranifatc.  phoiotr.  Apparate  ws 

SpexlKlIUt:  Rinrnrhe  n.  doppelie  Feraratire. 

Rsias-Camerai  in  allen  Genres.  m 
IlluHtrir'"  Katal'^e  mit— rechnet  und  iiOBtfrei 

I,-  rlwahr   blll.  ('h»iaplrasa-tt|wi«rpllraiilarr 
'  iSehwaSsasWitteBl,  Sommer  11   Winter,  liefere 
compl.  nU  Tijahr  Sperialitat  nach  allen  lau 
dam.  Befolg  ge»it  iwrt,  votsOgl  RestabiliUt 
Jo«.  Xepp,  riviliu^eniaur.  l.elpils>l'Ua:wit/. 


Knlkicriin. 


Auftrage 


BsportarUfcel.  echt  im  schSrfiitem  Kalk,  vqll 
u,|koaunensr  Rraatz  für  t'ltraaiariiigrUii.  liefen 


als  Spezialität 

l»r.  Adoir  Hajurr.  SaaaVld  »./»,, 
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Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 


Hamburg-Australien 

über  Antwerpen,  ohne  Umladung. 

Nach 

Port  Adelaide  Wharf,  Melbourne 
und  Sydney 

und  In  Durchfracht  nach  anderen  Häfen  Australiens,  sowie  nach  Neuseeland: 

Dampfschiff  ,,$€»iunierfeld"  am  TO.  Januar. 

Letzter  Ladetag  am  '-iS.  Januar. 
Dlenetn  folgt  Dampfer  „Chemnitz"  am  19.  Februar  und  ferner  rcgelniaJelg 
all«  8  Wochen  Freitag«. 

Rob.  M.  Sloman  jr. 

Annahme  von  Passagieren  in  Berlin  bei  August  Langer,  Plate  vor 
düm  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  bei  der  Gesellschaft  in  Hamburg.  Börsenhof  25. 
Makler  für  die  einkomnienden  Schiffe:         Knflhr  A.  Burchard  NU. 


-  e  Modell 
S  *C  1880 

1  * 


E  IX 

Sombart's  5  f 

Patent.      ^  1 

!  "ä 


Gas- 


Motor.  1 1 

=  n 

<~  - 

*  i 


Einfach,,«, 
bniiffBte  mnd 
CviukchtoM 
B«ri*b«*r««. 

Vi*Ua«k  primürü 

Euss.SombartÄCo. 

afaedeburg, 
■•"-T  iFiMitcano» 


Schumann  &  Co.,  Leipzig. 

Maschinen«  und  Dampfkessel-Armaturen  aller  Art. 

8  p  e  c  i  a  1  i  t  •  t  en:  n* 


Strahlapaarate,  Injecteare.Conden 
iatl*Mwaeaerableiter,  Dampf- 
trookru-r. 


OlM.rtk.ll  o^.raeaalii. 
Wasserstands- Apparate  1>  R.-P.) 

mit  Klappen-SelbarverachlulV 
Kelle  Abnutzung  —  Prospekte 
auf  Wunach. 


Reform  D.  K.-P.  Ventile  m. 
konisch.  Kupfermant.  Kegul 
(iarantirt  dauernd  dichter  Ab- 
eehlufa,  keine  Reparaturen 


Prämiirt  München  1888. 

Fischer's 

I'Mtent- 

Mrluiell-Bohr-iflaMrlilnen 


en  Grofsen.  I'reiee  Hark  125  bin  1000,  mit  Anwendung 
rieht  Ilten  liesrhwindigkeiUm  für  die  Bohrer  Grö  Tee. 

MasrhlneB-Parallel-NchraBfci.tdeke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

W.rks.ug«-  and  HaaoalD.nfabrtk 
lirr«d«-n- %..  Zwickauerstrasse  41. 


ili-r 


IIM 


Feiten  &  Gailleaume 

Mülheim  i  Rhein  bei  Cöln. 

Schutz-  Marke. 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialität. n: 
Telegraphen-  und  Telephondraht,  Zaaairaht. 
Patent-Stahl-Staohel  Zaundraht 

(Patent  Steol  Barb  Kenclng  Wlra). 


Patent  6uri>taJil-Krat2eadraht. 
Patent- 6«  ftttabl-KlavIer  aal  tea. 


^DRAHTSEILE 


Mir  jeden  Zweck  [ti<j 
El.ktriaoh.  Kabel 


®    #  Q 


für  TVIegraphio.  Telephonlo  und  elektrisch'' 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 


Jac.  Fridezko  &  Bruder 

IV/EA. 

Export  •  Schuhwaarenfabrik. 

Ausgettithnet  für  ttoraüglifht 
und  geschmackvolle  handgenahte  Arbtit 
Wüh    Bern    Adelaide    Melbourne  Sydney 
l&l}    1876      1&X7         im  j&s* 


Taohnicum  HnBfi 


Techni 
IwiHt 


um»  ■  1  •  1  •  ■  i  •■  j  u  >  .1 1. 1 


»y  Googl 
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/{„   Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd inTriest 

.iiiwxuK  nun  dem  l'abrplaur 

gallig  für  des  Monat  Januar  1892. 
Fahrten  ah  Triest: 

ii.'ich  Bombay  Ober  Brindisi,  Port  Haiti,  8imz  uml  Aden,  am  3  MI  Mittag. 
I  eberschifTtmg  auf  eigene  Dampfer: 

nach  Shanghai  Ohrr  Fiunie,  Port  Suhl,  8uez,  Aden  Bombay,  Cnlnuabo  (AlMcMull 
nach  Madras  und  l  alruttai.  l'cnang.  Singiipore  i  Anschluß  nach  gourahnjn  und 
Batavin)  und  Honkong,  am  12.  um  ■  Uhr  Nachm. 

Kreitng  tu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (Verbindung  mit  Port  Said, 
Abfahrten  von  Trieat  am  I.,  I  V  und  'i'.i.,  mit  Port  Said  und  Syrien,  Abfahrten 
von  Trieat  am  8  und  22.1 

Dienstag  um  4  L'hr  Nachmittags  (6.  und  la.  Oher  Albanien,  aui  12.  und  2«.  Üher 
Piumel,  nach  Thessalien  bia  Constantinopel; 

Mittwoch  um  4  l  lir  Nachmittag»  lam  6.  und  20  Ober  Kiume,  am  IB.  und  27.  aber 
Albunienl,  nach  Smyrna.  mit  Berührung  der  Jonjachen  Inseln,  Candien,  Siimm 
und  Chioe. 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Constantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
t'iirfu,  F'atra»,  Piraus  (Anschlufa  nach  Salouich,  Abfahrten  von  Triest  am  9.  und 
Ii..'    und  Dardanellen;  Anschlufa  nach  Varna,  Trapezunt  und  Bntum 


Ost-Indien 
u.  China, 
via 

•ir:  !.!:»■ 


Krypten. 


Levante, 


Dalmaticn 

und 
Albanien, 


Innen, 
Venedig. 


Könning,  um  7  I  hr  PrOh  bis  Metkovich. 
Montag,  um  7  Früh  bis  Preveaa; 

Mittwoch,  um  4  I  hr  Nachmittags  bis  Cattnrn  iBilliniet 
Donnerstag,  7  Uhr  Früh  bis  Metkowich. 
Preitag,  7  l'hr  Früh  bis  Caltam. 

Dienstag,    7  Ohr  Prüh  Ober  Pola  bis  Malinska. 

jeden  Dienstag,  Doiiuoratag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Deutsche  Exportbank 

Berlin  W. 

liitdfburtriMr.  341 

Aus  Anlafs  der  von  der  portugiesischen 
Regierung  im  .lahre  I88t>  xu  Berlin  \eran- 
stalteten  Ausstellung  portugiesischer  Weine 
ist  die  .Deutsche  Kxporlbank"  von  einer 
gTüfseren  Zahl  portugiesischer  Weinprodu- 
zenten  mit  deren  Vertretung  beauftragt  worden. 
Die  Weine,  werden  unter  Uewa.hr  ihrer  Acht 
helt  zu  den  nachstehenden  Preisen  angeboten. 


L 

II 
III. 


ja.Kji.  Dad. 

IE 

JL  JL 

1U0  24 


»0  u.  160  20 


Ohne  Haftung  ftlr  die  KcgolmAfeigkeit  des  Dienstes  bei  Coutiunaz-MalHri-gcIn 
Nähere  Auskunft  erlheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  OnneralAgi-iitur 
in  Wien.  l^>«elstrnl>e  \o.  tf.  |n| 


Albort  WagllOr  vorm.  R. Drescher,  (llclimil/ i.  Sachs. 
Fabrik  für  Beleuchtungs-  und  Heizungs-Anlagen. 

Oelgas-Aiistalten  eigenen  bewährten  Systems 

(liefern  die  billigste  und  zweckmäßigste  Bnleuchtung  fUr  kleinere 
Mudte  und  gewerbliche  wie  private  Etablissements  aller  Art) 
auch  zum  Mntorenbetrieb,  für  Laboratorien  und  and  techn  Zwecke. 
Umbau  von  Kohlen  und  Oelgas-Anlagen.  Erneuerung  mangelhafter 
Apparate  u  Gasometer.  sowieülgas  Hinrichtungen  zur  Aufbesserung 

der  Leuchtkraft  von  Kohlengaa  aus  geringwertigen  Kohlen. 
Zentralheizungen  aller  Systeme,  Lüftung«'  u.  Trocken-Anlagen.  Spclse- 
wärsi. Oefen  für  Gas-,  Wasser-  und  Dampfheizung. 
Gasdruck-Regler   eigenen  Systems,  Installatlons-Werkzeuge    vorzuglicher  Konstruktion, 
Ballonausgurt-Apparate  für  Sauren  pp.,  fahrbar  sowie  tragbar  |*u 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

Z.MII., }  Motore, 


o 


Benzin- 
Moden  I890. 

in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion, 
so  Uder  Au*luhrtiug  mit  garaatlrl  MfingatOTI 

Gjkn\  orbrauch  zu  billigsten  Preisen 
Kostenanschlage  und  Prospekte  bereitwilligst. 
Transmissionen  nach  Seiler». 


Weifsweii  1887  iMoscalel) 

aafs  «ad  felit,  *  Fat*  SO  L- 
Alter  Weifswefn  1886    .  . 

1  Fat*  Kl  u.  100  I.. 
Weifsweii  ..Bucellaa'   1887  126  u  260  80 

■i     1'     i  '  1:  in    I  I  In  r    n  1-     '■■  t 

Gc»clMMc-k,  *  K-.U  c»o  u.  100  U 
l  v  o  r  den  T  rmk  et»  k  al  1 1  u  *  i  r  II  c  n. ) 

IV.  Rothwein  ..Col(are*"(tf.)  1887         2oo  24 

bardeanaahnlJch,  a  Fafa  100  L.  ; 

V.  Alto  Douro  1888   .    .    .       76  u.  160  lb 

voll  und  luafus.  a  F afi  M  u.  100 1-. 
VI.  Alto  Douro  1885  ....  200  24 

nuld,  a  Faf>  100  L. 

VII.  Portwein  1887    200  24 

liuld  imC  .ii«,  Ii  M  100  I. 

VIII.  Portwoin  1886    126  u.  260  80 

IX.  Weifser  alter  Portwein  .      180  u.  860  42 

iKirhlrin,  a  Fat*  40  Ii.  100  I.. 

X.  Cognao  Muscatell.  Setubal,  a  Wasche  JL  (> 
XI.  Cognao  Musoatell,  Setnbal,  .      .  .4 

IMptritw. 
Bedingungen:  Die  Preise  verstehen  sich 
netto  Kasse.  Transport  von  Berlin  nach  dem 
Bestimmungsorte  auf  Gefahr  uud  zu  Lasten 
des  Empfängers.  Die  Passer  sind  frei. Berlin 
7.11  rück  zu  liefern  oder  werden  mit  M  9,oo  für 
je  100  Liter  (M  4,40  für  60  Uteri  verrechnet 
PlaachensendunKrii  erfolgen  frei  Verpackung 
und  werden  In  Berlin  frei  In's  Haus  geliefert 
Die  Bedingungen  für  greisere  Bestellungen 
auf  l-'aisweiue  sind  brieflich  10  vereinbaren. 
Die  Preise  werden  diesfalls  frei  Hamburg  ge 
stellt:  die  Auftraggeber  haben  die  Kracht  von 
Hamburg  nach  den  Bestimmungsorte  sowie 
den  Zoll  aelhst  au  trogen. 

Behufs  beschleunigter  Einfuhrung  obiger 
Weine  und  zw.'.  Ln  Knie.glhliung  einer  sorg- 
_-n  Prüfung  derselben,  können  assortlrte 
Flaschensendungen  von  zusammen  mindestens 
I  Dtzd.  Flaschen  zu  den  angogebeneD  Dutxend- 
p reisen  bezogen  werden.  [isi 
Berlin.  November  1891. 

 Deutsche  Kxportbank. 

jS^  Flaschen,  U{ 

^  irriin.  braun  und  halbwelM,  zum  Korken  ] 

[  mit  Lochmundstack,  sowie  Ind.  Bugltl-  ' 
verechlurs 

•esjfji 

Hannoversche  Glashütte 

II.  UOKTIIS  \  COsj 
Hainholz  vor  Sannover. 


Vielfach  prnmiirt.  —  Tüchtige  Vertreter    —  gesucliL  llumlerle  im  Betriebe. 


Grafit,  Talcuni,  Baryt, 
Flusspath,  Erze 

und  verschiedene  andere  Mineralien  Ifefem 
Berthold  «t  C«..  Drc»sl«si, 

Sacliscn.    n 


(^Schmiedeeiserne  &Stahlröhren  allerArt  liefern* 
'J.P.Piedboeuf&CisDösseldorffc 
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Zur  Geschichte  der  deutschen  Handelspolitik. 

Der  AbschlufB  der  mitteleuropäischen  Handelsverträge 
bat  eine  ganze  Litteratur  ins  Loben  gerufen.  Abgesehen 
von  einer  Menge  Plugschriften  geringeren  Werthes  sind  von 
österreichischer  und  ungarischer  Seite  zwei  grofse  historische 
Werke  veröffentlicht  worden,  welche  einen  dauernden  Namen 
in  der  Wissenschaft  behalten  werden.  Sowohl  Herr  von 
Mallekovits  als  Adolf  Beer  haben  für  ihre  an  dieser 
Stelle  bereite  gewürdigten  Arbeiten  Aktenmaterial  cur 
Verfügung  gehabt.  Auf  Grund  desselben  haben  sie  die  Be- 
ziehungen ihrer  Heiinath  zu  Deutschlund  erforscht  und  durch 
volle  Aufklärung  aller  einschlägigen  Verhältnisse  eine  Anleitung 
.u  geben  versucht,  in  welcher  Richtung  sich  die  gegenwartigen 
Verhandlungen  su  bewegen  hatten  Deutseher  Scits  befindet 
sich  ein  Ähnliches  dokumentarisches  Werk  in  Vorbereitung,  ist 


Vorbereitung,  ist 

bm  jetzt  noch  nicht  zur  Vollendung  gelangt.  Die  be- 
stehende Lücke  hat  nun  der  bekannte  Verein  für  Sozialpolitik 
umzufüllen  verweht,  indem  er  eine  Reihe  Monographien  über 
die  Handelspolitik  aller  wichtigeren  Kulturstaaten  innerhalb  der 
letalen  Dezennien  veröffentlicht  bat.  Diese  theilweiso  in  der 
Bile  englisch  und  französisch  abgedruckten  Arbeiten  sind,  wie 
begreiflich,  schon  wegen  der  zur  Verfügung  stehenden  knappen 
Zeit  sehr  ungleichartig  ausgefallen  und  sieben  im  Durchschnitt 
hinter  dem  bisher  über  diese  Kragen  Vorhandenen  zurück. 
Aber  ihr  Hauptmangel  ist,  dafs  sie  fast  ganzlich  ohne  Benützung 
der  Archive  bearbeitet  werden  mufsten.  Die  Geschichte  der 
Handelspolitik  eines  Staates  lafst  sich  aber  ebenso  wenig  wie  die 
seiner  hohen  Politik  nur  auf  Grund  von  Zeitungen,  Brochüren  und 
gelegentlich  veröffentlichten  Dokumenten  schreiben.  Bs  ist 
dazu  volle  Kenntnite  der  jeweiligen  gesammten  inneren  wie 
auiseren  Lage  der  Dinge  sowie  der  Anschauungen  und  Be- 
weggründe setner  leitenden  Männer  in  erster  Reihe  nothwendig. 
Populäre  Strömungen  und  Kathederweisheit  üben  in  einem 
Stratum  organtsirteo  und  vorsichtig  geleiteten  Staatswesen  so 
wenig  Binflufs  aus  wie  das  Lob  oder  der  Tadel  der  Tagespresse. 
Ks  kann  Umstände  geben,  wo  der  sogenannten  öffentlichen 
Meinung  ein  weiterer  Binflufs  Seitens  der  Regierungen  ein- 
geräumt wird,  aber  dann  spielen  gewöhnlich  Motive  mit,  von 
denen  die  Träger  der  Volksstimme  »ich  wenig  träumen 
aasen.  Im  Aligemeinen  bat  besonders  in  Deutschland  nach 
in  vorliegenden  Erfahrungen  die  handelspolitische  Agitation, 
weicher  Seite  «ie  auch  kommen  mochte,  immer  an  Un- 
der  ausschlaggebenden  Verhältnisse   der  äufseren 


|  Politik  und  anderer  wichtiger  Momente  gekrankt.  Bs  hätte 
Deutschland  kein  gröberes  Unglück  zustofsen  kOnnen,  als  wenn 
seine  Staatsleiter  sieh  zu  irgend  einer  Zeit  mehr  von  der 
Öffentlichen  Meinung  als  von  ihrer  pfltchtmAfsigen  Ueberzeugung 
bei  ihren  Mafsregeln  hatten  bestimmen  lassen.  —  Wie  unge- 
eignet das  in  die  Oeffentlichkeit  gekommene  Material  gewöhn- 
lich für  exakte  Geschichtsschreibung  ist,  beweist  am  besten 
die  Geschichte  des  Zollvereins.  Bis  vor  wenig  Jahren  haben 
trotz  aller  Bearbeitungen  und  Forschungen  über  die  wichtigsten 
Phasen  dieses  für  die  Geschichte  Deutschlands  so  bedeutungs- 
vollen Verbandes  durchaus  falsche  Vorstellungen  bestanden. 
Eret  Treitschke  war  es  vorbehalten  aus  den  Akten  die  Wahr- 
heit festzustellen  und  die  hergebrachten  Irrthüraer  wenigstens 
«teilweise  zu  zerstreuen.  Kann  man  da  erwarten,  dafs  die  ver- 
öffentlichten Materialien  über  die  neueren,  so  viel  komplicirteren 
und  schwierigeren  Verhältnisse  zuverlässiges  Licht  verbreiten? 
Man  kann  wohl  vielmehr  mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  über 
den  wichtigsten  Abschnitten  der  neueren  Wirtschaftsgeschichte 
noch  sehr  viel  mehr  Gebeimnifs  schwebt,  und  dafs  ohne  die 
Einsicht  der  Urkunden  dasselbe  nicht  zu  lösen  sein  wird. 

Der  Bearbeiter  der  Geschichte  der  deutschen  Handelspolitik 
in  dem  Sammelwerke  des  Vereins  für  Sozialpolitik,  Dr.  Walther 
Lötz,  ist  sich  dieser  Schwierigkeit  klarer  bewufst  als  andere  seiner 
Kollegen  gewesen,  Kr  erklärte  daher  von  vornherein,  dafs  er 
nur  die  Stimmung  schildern  wolle,  „welche  bei  Deutachlands 
freihftndlerischer  Politik  und  beim  Einlenken  zum  Schutzsoll 
erkennbar  hervortrat."  Kr  fügt  hinzu,  dafs  auch  dieses  Problem 
nur  annähernd  zu  lösen  sei,  so  lange  nicht  aktenmäfsig  fest- 
gestellt werden  könne,  welche  ursächlichen  Momente  bei  den 
einzelnen  Mafsnahmen  den  Ausschlag  gaben,  und  welche  Er- 
wägungen jeweilig  auf  die  Regierungen  und  ihre  Unterthanen 
Binflufs  übten.  Aber  am  Ende  hebt  er  seine  Einschränkungen 
wieder  im  Wesentlichen  auf,  indem  er  behauptet  dafs  „gerade 
in  der  Handelspolitik  die  Agitation  der  Interessenten  ein  noch 
wichtigerer  Faktor  als  die  geheimen  Plane  der  Kabinette*  sei. 
Ein  blofser  Blick  auf  die  jetzige  Luge  der  GetroidexOlle  lehrt, 
ganz  abgesehen  von  früheren  Erfahrungen,  dafs  bei  einer  sich 
sicher  fühlenden  zielbewufsten  Regierung  auch  die  eitrigste 
Agitation  erfolglos  bleibt. 

An  dieser  Uebcrscbatzung  des  Einflusses  einzelner  In- 
tcressentengruppen  krankt  die  ganze  Schrift.  Aber  auch  ab- 
gesehen davon  verräth  sie  an  mehr  als  einer  Stelle,  devfs  der 
Verfasser  auf  dem  hier  behandelten  Terrain  nicht  genügend  «u 
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Hause  ist.  Da«  erste  Kapitel  setzt  gleich  mit  der  oft  wieder- 
holten, aber  nichts  desto  weniger  irrigen  Behauptung  ein,  als 
wäre  Preußen  in  den  Zollbwid  mit  <Ip«  Nordseestaaten  nur 
deshalb  getreten,  um  in  ihnen  eine  Unterstützung  für  seine 
freihflndlorisehen  Pläne  zu  finden  und  auf  diese  Weise  den 
Eintritt  Oesterreichs  in  den  Zollverein  unmöglich  seu  machen. 
Die  Bestrebungen  Preußens,  die  Nordseestaaten  für  den  Zoll- 
verein zu  gewinnen,  datirten  über  damals  schon  um  zwei 
Jahrzehnte  zurück.  Es  wirkte  bei  ihnen  weder  Vorliebe  ffir 
Schutzzoll  noch  Freihandel  mit,  sondern  aussehießlich  das  natur- 
gemäfse  Redürfniß  Preußens  und  seiner  binnenländisehen  Ver- 
bündeten den  Zugang  zur  Nordsee  zu  erhalten,  ohne  den  der 
Zollverein  von  den  Weltmärkten  abgeschnitten  blieb  und  an 
keine  selbständige  Handelspolitik  denken  konnte.  Hannover 
setzte  diesen  Bestrebungen  des  Vereins  Widerstand  entgegen, 
nicht  aus  freihändlerischem  Fanatismus  sondern  einzig  und 
aliein  aus  politischer  Eifersucht  und  Besorgniß  davor,  unter 
Preufsens  Leitung  zu  kommen.  Als  es  sich  endlich  fügte,  ge- 
schah das  in  Folge  finanzieller  Nöthen,  zu  deren  Bekämpfung  es 
schon  an  erhebliche  Erhöhung  seines  Tarifs  gedacht  hatte 
Eine  nähere  wirtschaftliche  Einigung  »wischen  Oesterreich 
und  Deutschland  hatte  ferner  ursprünglich  ebenfalls  Preußen 
erstrebt.  Wiederholt  haben  die  preufsischen  Minister  sich  zu 
viel  weitgehenderem  Entgegenkommen,  als  es  zugestunden 
wurde,  bereit  erklärt,  wenn  Oesterreich  sein  starres  Aus- 
schließungsaystem  aufgebe.  Vor  und  wahrend  des  Wiener 
Kongresses  hatte  Preufsen  die  Hand  zu  einer  wirtschaftlichen 
Einigung  des  gesammten  Deutschen  Bundps  geboten.  Aber 
damals  wollten  weder  Oesterreich  noch  die  Mittelstaaten  von 
solchen  Maßregeln  etwas  hören.  Der  Zollverein  wurde  schliefslich 
ins  Leben  geruTen  aus  Noth,  da  auf  keinem  anderen  Wege  eine 
Befriedigung  der  wirtschaftlichen  Bedürfnisse  Preußens  und 
der  Binnenstaaten  erreicht  werden  konnte.  Freilich,  als  der 
Verein  erstarkt  war,  als  sich  in  ihm  eine  bedeutende  Industrie 
und  wichtige  Sonderinteressen  gebildet  hatten,  konnte  bei  ihm 
von  einer  plötzlichen  Verschmelzung  mit  Oesterreich  nicht 
mehr  die  Rede  sein.  Aber  Oesterreich  würde  diesen  Zoll- 
einlgungsplan  eben  so  wenig  unvermuteter  Weise  gefaßt  und 
mit  Nachdruck  verfolgt  haben,  wenn  nicht,  wie  Sybel  vor- 
trefflich klargelegt  hat,  lediglich  politische  Gründe  die  Handlungs- 
welse des  Fürsten  Schwarzenberg  bestimmt  hatten.  Und  diese 
politischen  Plline  waren  es  auch,  welche  Preußen  zu  seinem 
hartnackigen  Widerstände  veranlagten.  Als  Schwarzenberg 
starb,  war  Niemand  mehr  da,  um  seine  großen  Ideen  auszu- 
führen. Wäre  er  am  Leben  geblieben,  so  hätte  vielleicht  die 
Zollvereinskrisis  von  1853  einen  weniger  erfreulichen  Abscblufs 
gefunden. 

Ebenso  unrichtig  wie  die  Motivirung  der  Zolleinigung  des 
Vereins  mit  Hannover  ist  die  Behauptung  auf  Seite  11,  dafs 
mit  dem  Jahre  1818  die  schutzzöllnerische  Richtung  der  Zoll- 
vereinspolitik einen  gewissen  Sättigungsgrad  erreicht  habe  und 
das  List'sche  Programm  damals  im  Wesentlichen  durchgeführt 
gewesen  sei!  Gerade  das  Gegpntheil  ist  wahr.  Die  preußische 
Hüreaukratie  hat  schon  während  der  ■10er  Jahre  eine  entschieden 
freihändlerische  Richtung  verfolgt  und  beinahe  in  keinem  Punkte 
den  Wünschen  der  Industriellen  nachgegeben.  Der  Zolltarif 
war  1811»  noch  im  Wesentlichen  so,  wie  er  181  *  in  Preufsen 
eingerührt  worden  war.  Die  Garn  und  Gewebezölle,  welche 
für  die  Großindustrie  von  entscheidender  Bedeutung  sind,  waren 
selbst  nach  dem  Ausbruche  schwerer  Krisen  kaum  erhöht 
worden  und  erfuhren  erst  in  den  5ner  Jahren  die  dringend 
gebotene  Verstärkung.  Die  mafsgebenden  Beamten  waren 
damals  gerade  so  freihändlerisch  gesinnt  wie  zuvor,  teilweise 
gewifs  in  Folge  der  wissenschaftlichen  Theorien,  in  denen  sie 
aufgewachsen,  aber  viel  mehr  noch  wegen  der  ungünstigen 
geographischen  Lage  Deutschland«  sowie  aus  Furcht  ein  über- 
großes gefährliches  Arboiterproletariat  grofs  zu  ziehen  und  zu 
Gunsten  der  Fabrikantenklasse  die  gesammte  Bevölkerung  und 
den  Staat  zu  benachteiligen.  Die  Freihandelsvereine,  welche 
sich  schon  damals  bildeten  und  eine  wenig  beachtete  Agitation 
begannen,  haben  auf  die  Preufsiscbe  Regierung  herzlich  wenig 
Einflufs  geübt.  Die  damalige  Beatntenwelt  war  gewöhnt,  nur 
die  wirklich  vorhandenen  Interessen  zu  beachten  und  gegen- 
einander abzuwägen.  Die  Freihändler  der  50er  und  00er  Jahre 
waren  aber  blinde  .Vachbeter  Englands  und  verfochtet)  ohne 
Kenntnifs  der  realen  Bedürfnisse  Deutschlands  abstrakte  Theorien, 
welche  einen  Staatsmann  nie  und  nimmermehr  beeinflussen 
durften 

Richtiger  beurtheiltdaa  Lötz  'sehe  Buchdiezweite  Zollvereimt- 
krisis.  Der  Handelsvertrag  mit  Frankreich  ist  freilich  ur 
sprünglica  nicht  au«  Gefallen  am  Freihandel  und  um  Oesterreichs 


Zolleinigungsgelüsten  einen  Riegel  vorzuschieben  geschlossen 
worden,  sondern  um  den  Wünschen  der  westlichen  Landegtheile 
entgegenzukommen  und  den  deutschen  Produkten  endlich  einmal 
den  von  jeher  geschlossenen  französischen  Markt  zu  öffnen.  Die 
«lafür  nötigen  Opfer  sind  nur  nach  langem  Widerstreben  und 
mit  schwerem  Herzen  gebracht  worden.  Erst  als  es  sich  zeigte, 
wie  wenig  Oesterreich  zu  irgend  einer  Zollherabseüsung geneigt 
war,  benutzte  man  den  Vertrag,  um  ihm  nachdrücklich  entgegen- 
zutreten. Die  Meistbegünstigungsklausel,  welche  so  vielen 
Anstors  erregt  hat,  war  in  dem  Vertrage  mit  Frankreich  auch 
ursprünglich  keine  wichtige  Neuerung.  Von  Altera  her  pflegten 
sich  vielmehr  die  Staaten  bei  Handelsverträgen  den  Mitgenufs  aller 
von  einem  Theil  an  Dritte  gewährten  Rechte  zuzusichern 
Vollständig  zustimmen  kann  man  dem  Endurtheil,  welches  Lot* 
Uber  die  Freihandelsperiode  von  ISfiO  bis  Mitte  der  70  er  Jahre 
fällt.  Es  war  allerdings  bedauerlich,  „dars  man  die  Kompen- 
sationen für  die  gewünschten  Zollermäßigungen  nur  innerhalb 
Deutschlands  suchte  und  Tür  die  Zollermllßigungen  keinerlei 
Vortheile  vom  Auslande  im  Interesse  des  deutschen  Exportes 
erlangt  hat."  Freilich  ist  ja  auch  England  bei  seiner  groben 
freihändlerischen  Reform  so  vorgegangen,  aber  wo  waren  bei 
Deutschland  die  riesigen  Kapitahnassen,  die  weltbeherrschendeD, 
vor  jeder  Konkurrenz  sicheren  Industrieen  und  die  großen 
sicheren  überseeischen  Märkte,  welche  Englands  Mafsregel  nicht 
nur  möglich,  sondern  notwendig  machten?  Leider  vergißt  unser 
Autor  sehr  bald  wieder  diese  Auffassungsweise  und  stellt  die 
schutzzöllnerische  Reform  des  Ausgangs  der  70  er  Jahre  so  dar, 
als  wäre  sie  rpin  das  Werk  einiger  selbstsüchtiger  Interessenten- 
gruppen und  nur  darauf  berechnet  gewesen,  „die  niedergehenden 
Klassen,  die  verschuldeten  Junker,  den  handwerksmäfsigeo 
Kleinbetrieb  und  all'  diesen  redlichen,  aber  unrentabeln  Erwerb 
zu  schützen  *  In  breiten  Zügen  schildert  er  die  Entstehung 
und  Wirksamkeit  der  schutzzöllnerlschen  Agitation  und  des 
Umschwunges  der  öffentlichen  Meinung.  Die  engherzige  Handele- 
politik der  wichtigsten  Nachbarstaaten  Deutschlands,  die  nach 
kurzer  Pause  daselbst  sich  üherall  wieder  regenden  Absperrung«- 
bestrebungen  und  ihre  naturgemäße  Rückwirkung  auf  die 
deutsche  Politik  werden  dagegen  mit  wenigen  "Worten  ab- 
getan. Die  veränderte  Denkungsart  Rismarcks  über  handels- 
politische Fragen  führt  Lötz  endlich  lediglich  auf  seine  Vor 
liebe  für  agrarische  Interessen  zurück.  Bei  einer  solchen  An- 
schauung der  Dinge  ist  es  dann  allerdings  nicht  wunderbar, 
wenn  er  Seite  152  die  ganze  WirlhschaftsTeform  verdammt  und 
behauptet,  Deutschland  hätte  unter  allen  Umständen  ohne  klein- 
liches Feilschen  mit  Oesterreich  einen  neuen  Tarifvertrag 
schliefsen,  der  schutzzöllnerischen  Strömung  auf  dem  Kontinent 
damit  ein  Halt  zurufen  und  einen  psychologischen  Erfolg  erringen 
müssen.  Es  Itätle  dann  die  Kundschaft  anderer  Länder  bewahrt 
und"mehr  gewonnen  als  geopfert! 

Es  ist  jaanzuerkennen,dafs Lötz  nicht  soweit wiedie  Franzosen, 
Amerikaner  und  die  deutschen  Berufsfreihfindler  geht,  welche 
Bismarck  beschuldigen,  die  schuty.zöllnerischo  Strömung  in  der 
Welt  überhaupt  erst  erzeugt  zu  halien.  Aber  nichts  destowenlgcr 
kann  man  ihm  nichts  weniger  als  beistimmen.  Fürst  Bismarck 
hat  einmal  erklärt,  dnß  er  sich  in  früheren  Jahren  gar  nicht 
um  wirtschaftliche  Fragen  gekümmert  und  sie  ganz  und  gar 
seinen  Mitarbeitern,  an  deren  Spitze  Delbrück  stand,  über 
lassen  habe.  Erst  durch  politische  Umstände  und  Beobaco 
tungen  im  praktischen  Leben  sei  er  veranlaßt  worden,  einzu 
greifen  und  mit  dem  auf  die  Spitze  getriebenen  Freihandels 
System  zu  brechen.  Es  liegt  keinerlei  Grund  vor,  an  dieser 
Erzählung  zu  zweifeln  Wer  die  durchschnittliche  Stellung  der 
Diplomaten  zu  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  kennt,  wird 
Bismarcks  Worte  sehr  erklärlich  finden!  Hätte  Delbrück 
mit  seinem  Freihandel  Deutschland  vorteilhafte  Beziehungen 
zu  andern  Staaten,  insbesondere  zu  den  östlichen  Nachbarn 
zu  eröffnen  vermocht,  er  säße  wahrscheinlich  noch  heut 
in  seinem  Amte  und  trotz  aller  schutzzöllncriscben  Agita- 
tion würde  die  freihändlerische  Politik  fortgesetzt  worden 
sein.  Aber  in  Wahrhe!l  erreichte  Deutschland  in  jenen  Jahren 
gar  nichts  und  sah  seine  Absatzgebiete  sich  immer  mehr  ver- 
schließen. Weder  von  Oesterreich  noch  von  Rufsland  war  die 
geringste  Konzession  zu  erlangen.*)  Es  blieb  einem  deutschen 
Staatsmanne  gar  nichts  anderes  übrig,  als  zu  versuchen,  durch 
Kampfzölle  die  Nachbarn  gefügiger  zu  machen.  Es  ist  bekannt 
daß  Ende  der  70er  Jahre  sowohl  Oesterreich  als  Rußland  die 
Fortdauer  zollfreier  Getreideeinfuhr  gegen  müßige  Zugeständ- 
nisse rordeutsche  Industriepntdukte  angeboten  worden  ist  Aber 
diese  Staaten  gluubtet.  weder,  dafs  Deutschland  je  an  Getreide- 
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«Olle  ernstlich  denken,  nach  dafs  der  Reichstag  solche  bewilligen 
werde.  Die  Würde  de«  Staate*  schon  verlangte  es, dato  ihnen  der  Irr- 
thutn  ihrer  Anschauung  su  Oenüthe  geführt  wurde.  Diese 
handelspolitischen  Erwägungen  waren  es.  welche  in  erster 
Reihe  bei  der  Zollraform  von  1879  mitgesprochen  haben,  da- 
neben der  Wunsch,  dem  Reiche  neue  und  ausgiebige  Geld- 
quellen so  eröffnen.  Freilich  ist,  nachdem  einmal  der  Entschluß 
su  dem  wirthse hartapolitischen  Umschwünge  gefafst  war,  auch 
manches  andere  Interesse  berücksichtigt  und  mancher  Zoll  hoher 
.rcsetjt  worden,  als  es  nöthig  war.  Aber  der  Grundgedanke  ging 
doch  nie  verloren.  Wenn  Fürst  Bismarck  späterhin  die  Ge- 
treidesolls immer  nur  aus  den  Bedürfnissen  der  Landwirtschaft 
heraus  begründete,  war  das  vielfach  eine  Folge  der  politischen 
Lage,  welche  es  angeseigt  erscheinen  liefe,  die  gegen  Oester- 
reich und  Rufsland  gekehrte  Spitze  der  Mahregel  zeitweilig 
su  verdecken  und  sich  gleichseitig  die  Majorität  im  Reichstage 
für  andere  Fragen  su  sichern. 

Bei  seiner  Auffassung  der  1879er Tarifänderung  wird  Lötz 
den  Erfolgen  der  Handelspolitik  der  80er  Jahre  nicht  gerecht. 
Die  vorteilhaften  Handelsverträge  mit  Spanien,  Italien  und 
Griechenland  erwähnt  er,  ohne  den  Versuch  su  machen 
sn  ergründen,  wie  es  denn  kam,  dafs  diese  Staaten  dem  schutz- 
zöJIneriecben  Deutschland  Zugeständnisse  machten,  die  sie 
früher  stets  verweigert  hatten.  Die  Vertrage  mit  Serbien 
und  Rumänien,  in  denen  Deutschland  nur  für  Meistbegünsti- 
gung erhebliche  Vortheile  eintauschte,  bezeichnet  er  gar  als 
verderblich  und  geeignet  Deutschlands  Ansehen  bei  jenen 
getauschten  Völkern  su  schädigen.  Als  ob  nicht  Serbien 
und  Rumänien  sehr  wohl  gewufst  hatten,  warum  sie  Deutsch- 
land besondere  Zugeständnisse  machten,  und  als  ob  poli- 
tische Konsesaionen  nicht  oft  für  einen  Staat  wesentlicher 
als  wirthschaftlicbe  waren!  Data  mit  Rufsland,  Oesterreich  und 
den  Vereinigten  Staaten  kein  Abkommen  erreicht  wurde,  legt 
er  geradezu  der  deutschen  Regierung  zur  Last,  weil  sie  in  den 
Agraraöllen  nicht  habe  nachgeben  wollen!  Da  käme  es  doch 
vorher  darauf  an  festsustellen,  ob  jene  Staaten  überhaupt  die 
Bereitwilligkeit  «um  Eintausch  deutscher  Getreidesollherab- 
setsungen  für  andere  Tarifzugeetändnisse  ihrerseits  ausgesprochen 
nahen !  Mit  keinem  Worte  deutet  endlich  unser  Autor  an,  dafs 
erst  die  Zollreform  Bismarcks  dsn  Abschlufs  eines  neuen  Tarif- 
vertrages mit  Oesterreich  möglich  gemacht  hat.  Freilich  hat 
der  Fürst  selbst  allen  Antheil  an  den  neuen  Vertragen  von 
sich  abgewiesen.  Das  hindert  aber  nicht,  die  wahre  Sach- 
lage festsustellen,  wonach  die  gegenwärtige  handelspolitische 
Aktion  im  wesentlichen  dem  entspricht,  was  der  frühere  Reichs- 
kanzler Ende  der  70er  Jahre  angestrebt  hat.*) 

Herr  Lots  schliefst  seine  Schrift  mit  der  Empfehlung  einer 
freihändlerischen  Politik,  welche  besonders  die  Beseitigung  der 
Getreidesoll©  in's  Auge  su  fassen  habe.  Von  Unterscheidungs- 
soUmarsnahnien  gegen  Rufsland  will  er  nichts  wissen.  Er  hält 
es  für  die  Pflicht  des  Staats,  besonders  das  Interesse  der  kon- 
Fumiremten  Arbeiter  im  Auge  su  halten  und  darauf  zu  wirken, 
dafs  die  Löhne  möglichst  hoch  und  die  Preise  möglichst  niedrig 
werden.  Von  einem  solchen  Zustande  hofft  er  das  Hingehen  ver- 
alteter, unhaltbar  gewordener  Wirtschaftsformen,  Erlöschen 
der  fo«iftlisiit.chen  Bestrebungen  und  allgemeine  Blüthe  de» 
Staates.  Aber  der  Autor  vergifst  dabei,  dar«  Deutschland,  wenn 
es  seine  Waffen  aus  den  Händen  giebt,  In  einigen  Jahren  wieder 
so  ungünstig  wie  früher  dastehen  wird,  er  Übersicht,  dafs 
Oesterreich  und  Mitteleuropa  in  absehbarer  Zelt  als  Absatzgebiete 
für  die  deutsche  Industrie  schwerlich  eine  besondere  Rolle 
spielen  werden,  dafs  aber  die  wichtigeren  Märkte  immer 
schwerer  sugänglich  sind  nnd  Deutschland  schließlich  immer 
weniger  in  der  Lage  sein  möchte  su  bezahlen.  Die  Lage  der 
Dinge  ist  sonach  doch  wesentlich  schwieriger,  als  Herr  Lot* 
sie  sich  vorstellt.  Schon  seine  geographische  Lage  und  der 
Mangel  an  sicheren  ergiebigen  Kolonialgebieten,  welche  seine 
Waaran  abnehmen  könnten,  verbietet  Deutschland,  in  demselben 
Maf*e  wie  England  sich  zum  Industriestaat  heraussnbilden.  Der 
Tag  könnte  sonst  nahen,  wo  es  unmöglich  wäre,  die  Arbeiter- 
schaaren  weiter  zu  ei  halten  und  wo  Kriege  geführt  werden 
müfsten,  um  handelspolitische  Vortheile  zu  erringen.  Für 
Deutschland  kann  es  sich  daher  nie  darum  handeln,  nach  irgend 
welchen  Theorien  seine  Wirtschaftspolitik  einzurichten,  sondern 
es  wird  —  wie  bisher  —  lediglich  nach  den  jeweiligen  Um- 
banden vorgehen  und  eine  möglichste  Versöhnung  der  wider- 
streitenden Interessen  in  seinem  Innern  im  Auge  behalten 
müssen.  Deutschlands  Zukunft  ist,  kann  man  sagen,  eine  Frage 
der  Handelspolitik. 
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Die  Daapfersubvestlos  Im  Reichstage.  Berlin  16.  Januar.  Be- 
greiflicherweise setzte  In  der  gestrigen  Debatte  Uber  die  Subvention 
der  überseeischen  Dnmpferlinien  die  koloniale  Opposition  unter  der 
Leitung  der  Herren  Bamberg  er  nnd  Eugen  Richter  mit  vollen 
Segeln  ein,  und  wir  können  nur  unserem  Dedauern  Ober  die  äufserst 
matte  Vortheidigung  dar  Vorlage  Seitens  der  Reiehsregiarung 
Ausdruck  geben  Herr  von  Botticher  beschrankte  eich  Im  Wesent- 
lichen auf  die  Variation  der  von  ihm  bereit*  froher  schon  wieder- 
holt aufgestellten  Behauptungen,  dafS  die  Entwicklungsperiode  der 
aubventionirten  Dampferlinien  nach  Oataaien  and  nach  Australien 
eine  zu  kurze  sei  um  gOustige  Ergebnisse  zeitigen  zu  können  und 
dafs  nach  16  Jahren  —  d.  h  nich  Ablauf  der  Subvontiousperiode  — 
die  Resultate  höchstwahrscheinlich  sehr  viel  bessere  sein  würden. 
Der  Verkehr  der  gedachten  beiden  subventlonirten  Kampferlinien  Ist 
in  den  letzten  beiden  Jnhren  von  6«  477  auf  70  HOB  GowiehtBtoanen 
gestiegen.  Die  jahrliche  Hoic.hs-SubvenÜon  beziffert  sich  auf 
Jt  40(>UO(>  und  dennoch  hat  der  Bremer  Lloyd  JL  7  211000  zugesetzt 
Hiese«  zweifellos  bedenkliche  Ergebnifs  rechtfertigte  vollkommen 
die  Angriffe  des  Herrn  Bamberger,  welcher  Angesichts  eines 
snlchoi)  Resultats  einen  '2h\  Zuschuß  zur  Fracht  —  den  der  Ab- 
geordnete Richter  auf  83/"0  erhöhte  —  als  durchaus  unwirthschaft 
lieh  und  als  vom  fiskalischen  Interesse  aus  ale  «u  weitgehend  er- 
achtete. 

Herr  Richter  hob  sehr  begründeter  Weise  hervor,  dal»  der 
Bericht  deB  Bremer  Lloyd  sehr  „musterhaft  knapp"  gehalten  sei. 
Wir  glauben  nicht  fehl"  zu  gehen ,  wenn  wir  diese  Knappheit  als 
die  Mutter  geschäftlicher  Diskretion  betrachten.  Aber  gerade  diese 
Knappheit  erweckt  in  uns  die  Ventiuthung,  dafa  sie  ein©  beab- 
sichtigte sei.  um  einen  Einblick  in  die  Entstehung  der  Ziffern  des 
Defizits  zu  verhindern  Wie  sind  diese  entstanden?  Solange  der 
Reichstag  weder  durch  die  Regierung  noch  durch  Herrn  Bamberger 
darüber  aufgeklart  wird,  solange  fehlt  Ihm  jedes  sachgamäfse  Urtheil! 
Ee  sei  nur  Folgendes  hervorgehoben,  lhjrch  seine  eubventionlrtsn 
Fahrten  nach  Australien  uncl  Ostasinn  wird  es  dem  Bremer  Lloyd 
möglich,  groftfo  Transporte  nach  und  von  diesen  Ländern  sich  zusichern. 

Bs  ist  klar,  dafs  u.  A.  dadurch  nach  seine  atlantische 
Fahrt,  zwischen  Bremen  und  New- York,  und  umgekehrt  profitirt  Br  hat 
zwischen  New- York,  Boston  etc.  nach  Ostasien  und  Australien  nahe- 
zu ein  Monopol  mit  Hülfe  von  Durchfrachten  erlangt,  dl©  ihm  durch 
andere  von  Hamburg  oder  anderen  europäischen  Hafen  nach  Aus- 
tralien und  Ostasien  ausgehende  Dumpferlinien  nur  unter  sehr  er- 
schwerenden Umständen  streitig  gemacht  werden  können.  Für 
einen  Theil  des  Schadens,  der  dem  Lloyd  durch  die  Fahrt  nach  Ost- 
asien  entsteht,  wird  er  also  durch  den' vermehrten  Verkehr  auf  dem 
Atlantik  schadlos  gehalten  Diesen  Vortheil  wird  Ihm  Niemand  mif«- 
gnnnen. 

8tellen  wir  welter  die  Frage  wie  viel  von  der  Durchrate  New- 
York- Shanghai  auf  die  Fahrt  Nevr-York  —  Bremen  eines  Thaila  und 
Bremen— Shanghai  anderen  Theils  entfallt,  so  goben  uns  weder  die 
Vorlügen  noch  die  Verhandlungen  im  Reichstage  darüber  einen 
Aufschiurs,  Angenommen  der  Lloyd  berechnet  die  Durchrate  mit 
70  .Shillings  die  Tonne  und  schreibt  davon  dem  Conto  der  atlanti- 
schen Fahrt  4f>  und  dem  Conto  der  Strecke  Bremen— Shanghai  36 
Shillings  gut  —  was  mit  Rücksicht  auf  die  Lange  der  beiden 
Fahrten  durchaus  unberechtigt  wäre  -  so  kann  ihn  daran  Niemand 
hindern  Wir  wissen  nicht,  ob  eine  Repartirung  von  Frachten  In 
dieser  oder  ähnlicher  oder  gänzlich  anderer  Weise  vorgenommen 
wird,  nber  ebensowenig  »elf»  es  Herr  Bambergen  noch  der  Reichs- 
tag, noch  —  wir  glauben  es  mit  guten  Urämien  annehmen  zu  dürfen  — 
die  üeichsregiening.  Solange  über  derartige  Fragen  aber  keine 
Klarheit  vorliegt,  so  lange  hat  das  Jammern  über  das  Defizit,  haben 
alle  die  aus  einem  solchen  gezogenen  Schlüsse  absolut  keinen  Sinn. 
Es  wäre  unbillig  eine  ttflentliche  Besprechung  dieser  und  ähnlicher 
Kragen  zu  verlangen,  aber  wir  mochten  nicht  unterlassen  die  ein- 
gehende Erörterung  derselben  einer  Reichstagskommission  zu 
empfehlen,  dnmit  Klarheit  in  Fragen  gebracht  werde,  von  deren 
kündigen  tiestaltuiig  denn  dorh  nnrh  ungleich  mehr  abhängt,  als 
von  einem  Defizit  mehrerer  Millionen  von  Vark  Diese  Dampfer- 
linien.  wenigsten»  die  nach  Ostasinn,  sind  denn  doch  eine  wesent- 
liche .stüt'.e  unserer  politischen  Macht  und  unseres  politischen  An- 
sehens, welche»  zur  Krrmltung  unserer  handelspolitischen  Beziehungen 
in  t  Istasien  durchaus  nOtbig  Ist,  und  auf  die  wirnicht  verzichten  dürfen, 
für  den  Fall,  dafa  eines  Tages  dl«  Stunde  der  Rrschllefoung  jener 
grofsen  »staslntiachen  L&ndergohiete  schlagt.  Wenn  wir  dann  nicht 
genügende  Vorbereitungen  getroffen  haben,  nicht  Uber  ausgedehnte 
Verbindungen  verfugen,  dann  werden  Deutschlands  Industrie  und 
Handel  wieder  wie  bereits  so  oft  an  a.  O.  —  das  Nachsehen  haben. 
Die  Handelspolitik  einer«  grolsen  Kulturvolkes  ist  keine  wirthschiift- 
liche  Eintagsfliege,  sondern  ein  (iehiet,  welches  mit  Energie  und 
Statigkeit  nnd  eventuell  atirlt  mit  Opfern  bearbeitet  »ein  will. 

Anders  als  bei  Beginn  der  8ubvent|onsperiode  liegt  die  Frage 
der  Austmlfahrt  Damals  nxisUrte  keine  deutsch  ■  australische 
Dampforlinin  und  die  Versuche,  welche  Hlomnn  jr.'*—  also  eine 
der  potentesten  Uhodorelen  der  Welt  —  gemacht  hatte." .konnten 
nichts  wolliger  denn  als  gelungene  gelten.  Das  hat  sich  geändert. 
Heute  existirt  die  Deutsch-Australische  Dampfschiffsgesollschuft  i» 
Hamburg,  welche  mit  Schiffen  von  4000  Tone,  die  allen  an  dio 
grofae  Fahrt  gestellten  Ansprüchen  genügen,  die  Australfahrt  mit 
sehr  glücklichem  Erfolge  —  sie  vertheilte  nach  ihrem  letzen  Ab- 
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schluMe  b  Prozent  Dividende  betreibt  8ie  liefert  den  klaren 
Beweis,  dafs  trotz  der  Konkurrenz  einer  subventionirten 
Linie  eine  unabhängig«  Linie  zwischen  Deutschland  und  Australien 
beet«ben  kann.  Der  Minister  von  fiölticher  au  Isert«  im  Reicln- 
tage,  dafs  die  Reichsregierung  .gemeinsam  mit  dem  Bremer  Lluyd 
orwiigen  werde,  wie  die  subventionirten  Dampfcrlinien  ertragreicher 
(-«•macht  und  besser  in  Plufa  gebracht  werden  konnten:.  Nun 
unsere« Brachten*  kanu  mit  Bezug  auf  die  Australfahrt  der  KntschlulB 
nicht  schwer  fallen.  Der  Bremer  Lloyd  hat  und  kann  kein  Interesse 
daran  haben,  eine  die  Betriebskosten  nicht  duckende  Fahrt  fortzu- 
setzen, und  wird  da'.er  zur  Aufgabe  derselben  sieb  leicht  bereit  Anden 
lassen.  Die  Deutsch-Australische  Dampfaehiff»gMellscbaft  verfugt  aber 
ncimeile  Schiffe  mit  nach  neuester  Konstruktion  gebauten  Maschinen, 
und  würde  —  höchst  wahrscheinlich  —  gegen  eine  entsprechende, 
verh»lti)UKraa.sig  sehr  geringe  Entschädigung  die  Bedingungen 
erfüllen,  welche  man  verständiger  Weise  bozuglieh  der  Schnelligkeit 
der  Fahrt,  Beförderung  der  Post  usw.  Seitens  der  Relchsregicrung 
au  stallen  gauöthigt  wäre.  Gleichzeitig  würde  ein  derartiges  Vor- 
gehen die  beste  Probe  auf  dio  Rechonexempel  das  .Bremer  Lloyd* 
sein  und  den  Prüfstein  für  das  chronische  Defizit  enthalten!  Auch 
könnte  die  gedachte  Hamburger  Linie  gegeu  eine  geringere  Bnt- 
als   die  jetzt  260  000  Mark  betragende,   die  Fuhrt 

l>ie  gedachte  Ge- 


achudif-uiiff,  als  die  je 
-/wischen  Australien  und 


Seilschaft  könnte  das,  was  eine  andere,  kloine  Gesellschaft  nicht 
vermag.  Sie  hat  ein  Interesse  daran,  für  gewisse  Jahreszeiten,  in 
denen  Australien»  Export  ungenQgend  ist  und  ihr  die  Erzeugnisse  der 
Sudsee  eine  wQlkommene  Fracht  bieten,  selbst  zu  reduzirten  Raten 
deren  Transport  zu  Obernehmen.  Bs  ist  nicht  unsere  Aufgabt*,  den  Blick 
noch  auf  weitero  Abmachungen  auszudehnen,  und  es  mag  das  einer  an- 
deren, entscheidenden  .Stelle  unheim  gegeben  «ein  Wir  wollen  uns  nur 
darauf  beschranken,  daraufhinzuweisen,  dafs  di  e  X  e  u  -  G  u  i  u  e  a  -  G  c  s  e  1 1- 
schaft  alljährlich  400  000  Mark  für  gecharterte  Schiffe  aufgegeben 
bat,  und  dafs  auch  durch  das  Hineinziehen  die.i-er  deutschen  Kolonie 
in  daeVerkebregebietderDeutach-Australlschen  Uaiupfachilffahrtagesell- 
Schaft —  gegen  angemessene,  von  vornherein  garantirte  Vergütung  - 
sin  weiterer  Fortschritt  forden  überseeischen  Verkehr  und  mit  diesem 
ein  Ausweg  aus  dem  Subventionadilemma  gefunden  werden  könnte. 
Möglicherweise  steht  der  Abgeordnete  Dr.  H:>inniacher  —  bezüg- 
lich Neu-Guineas  einem  ahnlichen  i'lane  nicht  fem  und  vielleicht 
ist  es  seine  Absicht,  die  Subvention  für  die  Hamoafahrt  künftig 
Neu-Gulnea  zu  Gute  kommen  zu  lassen.  Wenn  übrigens  die  Oppo- 
sition im  Reichstage  hervorgehoben  hat,  tlnCs  der  Export  nach 
Samoa  durch  die  subventiooirtrn  Dsmpfer  nicht  melir  al»  ca. 
MJc  100  000  wertho,  so  darf  dem  gegenüber  nicht  unbeachtet  bleiben, 
dal«  dar  Werth  des  Gesammtbaiideb  für  deutsche  Rechnung  in  der 
Sudsee  sich  auf  mehrere  Millionen  Mark  jährlich  beziffert,  data  die 
geringe  Dampfersubventlon  doch  sehr  beträchtliche  und  entwitke- 
lungstahige  Interessen  durch  den  mit  ihrer  Hnlfe  beschleunigleu 
Personen-  und  Briefvorkehr  staut  Leber  die  Ansichten  de*  Henu 
Richter,  dafs  die  Dampferaubventioneu  weggeworfenes  Geld  seien, 
unterlassen  wir  zu  rechten.  Gegenüber  der  Thataache,  dafs  alle 
gröfseren  europäischen  Staaten  —  sei  es  aus  politischen  oder  handels- 
politischen Gründen  Dampferlinien  «ubventioniren,  entbehrt  eineder- 
urtige  Behauptung  des  für  die  Behandlung  groiaer  Fragen  erforderlich  u 
Weitblickes.  -  Die  handeispolltiscbe  Weisheit  des  Abgcoidneten  Sam- 
hämmere  erregte  unsere  ganze  Paffheil !  Der  Meininger  Abgeordnete 
rechnet  heraus,  dafs  sein  Land  M.  »ooOo  zu  den  Dampfersubventinneii 
beitrage  und  „dafs  von  einem  kleinen  Landtage  diese  riumine  selbst  für 
die  LÜlerbosteu  Zwecke  nur  unter  den  alleräußersten  Umstanden  zu 
erreichen  gewesen  wäre*!  Ja,  es  ist  nun  einmal  doch  nicht  mehr 
zu  vermeiden,  dafs  wir  im  Deutschen  Reiche  leben  und  deutsche 

Trotz  aller  Mei  Inger  in  der  Welt 
lieh  dio  Weltgeschichte  doch  nicht  rückwärts  bis  zu  dem  Zeit- 
geiste drehen,  aus  welchem  die  Wasunger  Kriege  hervorgingen. 
Vielleicht  tröstet  Herr  Samhammer  seine  Landsleute  ob  der  Dampfer- 
•ubventionen  unter  Hinweis  darauf,  dals  Porzellan  aus  dem  Meininger 
Oberlande,  Pöaneker  Flanelle,  Sonneherger  Spielwaaren  in  grosseren 
Mengen  auch  mit  deu  »ubveiiliouirten  Dampfern  verschifft  wurden 
und  sich  in  Ueberaee  eines  guten  und  wohlverdienten  Rufes  erfreuen. 
Vielleicht  gelingt  es  auch  noch  einige  Spezialitäten  der  Mein  Inger 
Forst-,  Vieh-  und  Landwirthscbaft  in  Uebersee  einzubürgern,  was 
den  Wahlern  des  Herrn  Samhamiucr  di«  Wohlfltateii  de»  Export- 
handels und  der  aubventionirten  Dampferlinien  in  ein  noch  helleres 
Licht  stellen  wurde. 

Die  1893er  Weltausstellung  von  Chikago  Im  Reichstag«.  In  der 
am  16.  d.  M.  stattgehabten  Sitzung  des  Reichstages  erklärte 
der  Vertreter  der  Regierung,  Unterstaatssekretär  von  Kotten- 
burg, dato  aulser  den  für  die  Ausstellung  im  Etat  eingestellten 
JC  900  000  event-  Nachschüsse  geleistet  werden  würden.  Dies 
war  des  Pudels  Kern  sammtlicher  Verhandlungen,  denn  durch 
die  sowohl  Seitens  der  Regierung  wie  des  Reichstages  bezeugte 
l'reigiebigkeit  ist  von  vorn  herein  der  deutschen  Betheiligung 
ein«  hervorragende  Bedeutung  in  Chikago  gesichert;  mit 
Ji  900000  hatte  nicht  viel  getban  werden  können.  Dafs  für 
eine  greisere  Anzahl  von  Industriezweigen  umfassendere  Kollek- 
tivausstellungen In  Aussicht  genommen  worden  sind,  wird  eben- 
sowohl die  Zersplitterung  der  Kräfte  der  Aussteller  wie  die 
mit  dem  Beschauen  der  sich  stets  wiederholenden  Details  verbun- 
denen Zeitverluste  der  Beaueher  verhindern.  Säinmtlicue  Red- 


ner, sowohl  die  am  RegierungHtisRhe  wie  di« 
Nationalliberalen  und  der  Fortachrittaparthei  gaben  alle  in 
Bedauern    Ausdruck,   dafs  einige    grofsittdustrielle  Gruppen, 
namentlich  am  Rhein,  sich  von  der  Ausstellung  zurückzuhalten 
die  Absicht  haben.    Die  Uebereinstimmung.  mit  weit  her  diese« 
Bedauern  geäufsert  wurde,  trug  thatsächlich  den  Charakter 
eines  Protestes,  dem  sich  jeder  patriotisch  Denkende  anechliefsen 
wird  und  mufs    Die  Bedenken,  welche  Anfangs  gegen  die 
Beschickung  der  1893er  Ausstellung  erhoben  wurden,  mögen 
noch  so  berechtigte  gewesen  sein:  nachdem  aber  das  Reich 
sich  bereit  erklärt  hat,  in  auagi  obiger  Weise  die  deutsche 
Ausstellung  zu  unterstützen,  war  es  eine  Ehrenpflicht  für 
alle  Industriezweige,  die  Frage  ihrer  Beiheiligung  in  umge- 
bender Weise  zu  prüfen  und  nicht  von  vorn  herein  sich  in  den 
Schmollwinkel  zu  stellen.    Selbst  diejenigen  Industriezweige, 
welche  eine  unmittelbare  Förderung  ihrer  Interessen  durch  die 
Ausstellung  nicht  erwarten,  sollten  und  tnületen  sich  im  In- 
teresse der  Gesammtindustrie  Deutschlands,  aus  Gründen  der 
ehrenvollen  Repräsentation   derselben,   betheiligen.  Darüber 
herrscht  nur  eine  Stimme  und  dato  dieser  im  Reichstage  Aus- 
druck  gegeben  worden  ist,  ist  sehr  erfreulich,  um  so  mehr,  als 
darauf  fuf&end,  bei  nächster  Gelegenheit  Veranlassung  genom- 
men werden  dürfte,  dem  Egoismus  eines  einseitigen  Schlo^'un- 
kerthums  die  erforderliche  Lektion  zu  geben.    Wenn  es  sich 
um  Zollschutz,  um  Lieferungen  an  die  Staatsbahnen  usw.,  um 
Schutz  gegenüber  den  .sozialistischen  Umtrieben'*  handelt,  an 
sind  Reich  und  Staat  j"deu  Augenblick  gut  genug,  die  Rolle 
der  Amme  oder  des  politischen  .Nachtwächters  zu  übernehmen, 
und  die  Hülfe  kann  nie  schnell  genug  kommen.    Sobald  es  sich 
aber  um  Ehrenpflichten  und  Opfer  handelt,  dann  ist  die 
ganze  Stellung  eine  andere.    Die  Vertreter  der  Regierung  haben 
weitere    Verhandlungen   mit  den    .Schmollen)*  in  Aussicht 
gestellt    Gut!    Wir  möchten  wünschen,  dafs  dieselben  einen 
etwas  scharfen  Charakter  annehmen  möchten,  und  »ans  phrase 
betont  werde,  dafs  bei  fortgesetzter  Zurückhaltung  die  (Quit- 
tung bei  event.  Lieferungen  an  den  Staat  entsprechend  aus- 
fallen werde.    Berechtigte  Weigerungen  —  wie  solche  der  Ab- 
geordnete Dr.  Hammaclier  andeutete — wird  man  zu  respek 
tiren  wissen.     Im  Interesse  der  deutschon  Exportindustrie  kön- 
nen wir  kein  besseres  und  linanziell  lohnenderes  Agitations- 
mittel in  Thätigkeit  setzen,  als  das  rückhaltlos«  Eintreten  für 
die  reiche  Beschickung  einer  austfiebig  dotirten  und  glänzenden 
deutschen  Abstellung  auf  der  lSSMer  Ausstellung  von  Chikago. 

Zur  Lage  in  Spanisn.  Die  Befürchtung,  dar«  das  erst  kürz- 
lich umgestaltete  Kabinet  seinen  Aufgaben  nicht  gewachsen 
6cin  würde,  die  Behauptung,  dafs  die  meisten  Minister  nicht 
am  richtigen  Platxe  stehe»,  haben  sich  als  nur  zu  gegründet 
erwiesen.  Der  eigentliche  Anlafs  zu  dieser  Krisis  war  der 
Wunsch  Römern  Kobledoa  und  seiner  Anhänger  durch  Wieder- 
eintritt in  die  konservative  Partei,  durch  vorläufige  Cnterordnung 
unter  ihren  früheren  Herrn  und  Meister  Canovas  del  Castillo 
den  seit  1885  eingebüfsten  Einfluß  wiederzuerlangen  und  das 
Erklimmen  der  höchsten  Staffel  im  politischen  Üben  Spaniens 
vorzubereiten  Romero  Robledo  und  das  Heer  seiner  Ge- 
treuen sind  denn  aueb  die  einzigen,  welche  Nutzen  aus  der 
Krisis  gezogen  haben;  Bie  sind  e*,  die  dio  Situation  zur  Zeit 
vollständig  beherrschen.  Zielbewufst  und  mit  gröfstem  Geschick 
steuern  sie  auf  ihre  höchsten  Zwecke  los,  und  Romero  Ro- 
bledo ist  es  in  den  wenigen  Wochen  seiner  AmtsthAtigkeit 
gelungen,  sich  die  Anerkennung  und  das  Wohlwollen  selbst 
vieler  seiner  früheren  erbittertsten  Gegner  zu  erwerben.  B* 
wird  jetzt  klar,  weshalb  er  sich  so  äufserst  bescheiden  zeigte, 
sich  mit  dem  untergeordnetsten  Posten  In  dem  für  seine  Zwecke 
geschaffenen  Kabinet  begnügte.  Mit  dem  ihm  eigenen  Scharf- 
blick erkannte  er,  dafs  im  Kolonialmimsterlum  sehr  viel  za 
bessern  war,  ohne  dafs  die  Gefahr  drohte,  die  materiellen  In- 
teressen der  politischen  Glaubensgenossen  und  der  wieder- 
gewonnenen einstigen  Freunde  im   Geringsten  zu  verletze«. 

Dafs  im  L'ebrigen  zum  Theil  sehr  unbedeutende  neue 
Kräfte  in  das  Kabinet  gewählt  wurden,  konnte  ihm  nur  erwünscht 
sein,  er  war  aicher,  dafs  sein  Licht  dafür  um  so  heller  leuchten 
würde.  So  ist  es  ihm  in  kürzester  Zeit  gelungen,  die  Liberalen, 
sogar  die  Cubanischen  Autonomisten  und  manche  Republikaner 
zu  entzücken  und  mit  seiner  Amtsführung  auszusöhnen.  D" 
Einlösung  der  kubanischen  Kriegsobligationen  öffnete  in  der 
von  seinem  Vorgänger  angeordneten  Weise  der  nchwahlichsteri 
Art  von  Spekulation  Thür  und  Thor  —  und  er  hat  vorlaufiv* 
durch  Königliches  Dekret  diesem  Treiben  gewissenloser  Börsen 
Spekulanten  und  reicher  Privatleute  ein  Ziel  gesetzt,  indem  *r 
bis  auf  weiteres  die  Einlösung  der  Kriegnobligalionvn  hat  ein- 
stellen lassen.    Die   Angelegenheit  soll    uiiver»ug*lloh  ntn'r 
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gründlichen  Untersuchung  und  Brrathung  unterzogen  und  es 
sollen  Sicherheiten  dafür  geschaffen  werden,  dafs  die  eigent- 
lichen Besitzer  der  Obligationen  nicht  zu  Gunsten  selbstsüchtiger 
Kapitalisten  geschädigt  werden,  ehe  das  jetzt  erlassene  Verbot 
«teder  aufgehoben  wird.  Hundert  und  tausend  Mal  haben  die 
mit  den  Cubaniachen  Verhältnissen  Vertrauten  so  lange  sie  sich 
in  der  Opposition  befanden,  das  Verlangen  gestellt,  dal»  den 
Schaden  der  Beamtenwirtbscbaft  ein  Ende  gemacht,  dafs  die 
Zahl  der  Beamten  Cubas  vermindert  würde.  Bb  ist  dann  immer 
Alles  wieder  beim  Alten  geblieben.  Roinero  Robledo  hat 
nun  das  Eingehen  einer  groben  Zahl  von  völlig  nuulosen  sehr 
kostspieligen  Sinekuren  einfach  dekretirt  und  damit  eine  be- 
trächtliche Verminderung  des  Aosgabenbudgeta  erzielt. 

Das  Cubanische  Heerwesen  wurde  als  völlig  veraltet  ge 
brandmarkt  wie  denn  überhaupt  die  ganze  Verwaltung  der 
Ins«)  in  allen  Ressorts  veraltet,  den  modernen  Zeitverhaltnissen 
und  Forderungen  nicht  entsprechend  ist;  der  neue  Minister  hat 
auch  hier  thatkraftig  eingegriffen  und  eine  Reorganisation  der 
Mllitannrhiilmisae  angeordnet. 

Das  erste  handgreifliche  Brgehnifs  dieser  ThÄtigkeit  ist  die 
Verminderung  des  Auggabenbudgets  der  grofsen  Antilleninsel 
um  beinahe  zwei  Millionen  Pesos;  und  noch  weitere  Streichungen 
sind  au  erwarten.  Bei  der  bekannten  bedrängten  Pinanslage 
Spaniens  ist  dieses  Resultat  allerdings  nicht  zu  unterschauen 
und  wird  auch  von  den  Gegnern  der  Regierung  anerkannt. 
Aber  Romero  Robledo  ist  auch  im  Uebrigen  nicht  unth&tig 
gewesen,  er  hat  für  seine  Freunde  mit  ebenso  gTofsem  Erfolg 
gesorgt  und  ist  weiter  in  diesem  Sinne  thatig  Wo  sich  nur 
eine  Vakanz  im  Beamtenstande  irgend  eines  Kessorts  zeigt,  da 
werden  Roineristen  als  Kandidaten  vorgeschlagen  und  erhalten 
die  besten  Stellen.  Damit  nicht  zufrieden,  inlriguiren  die  rome- 
ristischen  Comltees  überall  gegen  die  Gemeindeverwaltungen, 
gegen  die  Mitglieder  aller  Behörden  und  Körperschaften,  er- 
wirken Absetzungen  der  jetzigen  Beamten  und  drangen  sich 
an  ihre  Stelle. 

Das  Alles  wurde  nicht  von  den  Republikanern  und  Liberalen, 
sondern  auch  von  den  Silvelisten  und  andern  konservativen 
Gruppen  vorausgesehen  und  die  erwähnten  Thatsachcn  üben 
bereits  ihre  zersetzende  Wirkung  auf  die  Regierungspartei  aus. 
Die  Wframonianen,  die  ITItrakonservativen,  sogar  die  Canovisten 
sehen  niitSchrecken  den  wachsenden EinflufsR  o  in o ro  R  o b I e d  o ' s 
and  seiner  Anhänger  und  man  beginnt  bereits  Canovas  Vor 
würfe  zu  machen,  dafs  er  sich  mit  diesen  Elementen  verbunden 
hat  Auch  die  (iruppe.  welche  den  Generalen  Martine«  Campos, 
Herzog  von  Tetuan  und  lieranger  folgt,  und  viele  undtre, 
welche  für  die  Aussöhnung  gestimmt  und  »um  Sturze  Silvelns 
und  Villaverdes  (beigetragen  haben,  wenden  sich  nun  gegen 
den  mftchtigen  neuen  Freund,  der  in  der  unscheinbaren  Stellung 
des  Kolonialminislers  eine  so  grofse  Thatigkeit  entfaltet  Was 
Romero  Robledo  will,  ist  leicht  zu  begreifen:  sich  die  Stelle 
sichern,  die  der  alternde  Ministerpräsident  noch  inne  hat.  Kr 
sieht  es  ruhig  mit  an,  dafs  Fehler  auf  Fehler  von  seinen  Amts- 
genossen  gemacht  werden;  Ja  man  behauptet  sogar,  er  ist  der 
Urheber  vieler  der  Massnahmen,  die  das  Ansehen  des  jetzigen 
Kabinets  herabsetzen;  er  flüstere  Canovas  und  den  andern 
Ministem  die  Ideen  ein,  deren  Verwirklichung  den  Sturz  des 
Kabinets  beschleunigen  mufs. 

Dafs  Concha  Costaneda  absolut  nichts  leistet;  dafs 
Montojo  unthfltig  ist  —  kann  Romero  Robledo  nur  will- 
kommen sein.  Er  kennt  seinen  Zweck  und  arbeitet  für  den- 
selben. Es  fallt  ihm  nicht  ein.  ofTen  *u  intriguiren,  den  Zer 
setzungsprozpls  zu  beschleunigen  -  er  wartet  ruhig,  bis  der 
Zeitpunkt  kommt,  in  dem  Ihm  die  reife  Frucht  nothwendig  in 
den  Srhoofs  fallen  mufs,  Hat  sich  dieses  Knbinet  verbraucht, 
so  wird  CunovaB  selbst  der  Königin  den  Rath  ertheilen, 
Romero  Kobledo  mit  der  Bildung  eines  neuen  zu  beauftragen. 
Und  schon  zeigen  sich  die  ersten  Vorlaufer  der  Krisen, 
denen  die  konservative  Regierung  schnell  entgegengeht  Kl- 
duayen,  der  Minister  des  Innern,  ist  bereit»  so  regierungsinüde, 
dafs" er  öffentlich  erklärt  bat.  nicht  langer  als  bis  Bnde  Februar 
im  Amt  bleiben  zu  wollen,  Allerdings  wird  er  sich  srlum  noch 
zureden  lassen,  aber  er  empfindet  den  Druck  des  allmächtigen 
Koloninlministers  zu  liistig,  als  dafs  er  sich  in  seiner  Stellung 
»Ohl  fühlen  kann,  weif*  er  .loch,  dar*  er  bei  der  nächsten 
Krisis  diesem  zunächst  wird  weichen  müssen. 

Darf  man  nun  annehmen,  dafs  diese  Aussichten  für  die 
Zukunft  vorthellhart  für  das  Wohl  Spaniens  sind? 

Leider  ist  das  Gcgenthejl  der  Kall 

Das  erste  konservative  Kaliinet  hatte  kein  festes  Programm; 
es  achwankte  in  den  «sichtigsten  Fragen  unsicher  tastend  hin 
und  her{  ea  wurde  vielfach  eine  Versuchapolitlk  entfaltet,  deren 


Ergebnisse  das  Land  nicht  befriedigt,  nicht  gefördert,  vielmehr 
zum  Theil  empfindlich  geschädigt  haben.  Gm  es  mit  keinem 
der  vielen  verschiedenartigen  Elemente  zu  verderben,  die  er 
um  sich  versammelt  bat,  mufste  Canovas  beständig  laviren 
und  die  wirtschaftlichen  und  finanziellen  Verhältnisse  nahmen 
unter  diesen  Umstanden  den  trostlosen  Charakter  an,  den  sie 
jetzt  aufweisen 

Ueber  den  Werth  der  Jetzigen  Zollpolitik  sind  die  Ansichten 
Im  konservativen  Lager  senr  getheilt;  In  den  Kreisen  der  Op- 
positionsparteien herrscht  im  Allgemeinen  ein  sehr  ungünstiges 
Urthell  darüber.  Die  Ereignisse  von  Jeres  sind  die  erste  Ant- 
wort der  landlichen  —  allerding«  von  Gegnern  der  Regierung 
absichtlich  irregeleiteten  und  aufgereizten  —  Bevölkerung  auf 
die  neuen  Zolltarire. 

Das  erste  konservative  Kabinet  war  schwach  und  programm 
los  —  das  zweite  Ist  es  in  noch  viel  höherem  Maafse.  Die 
neuen  ungeschulten  Krflfte  desselben  dienen  nur  Romeros 
geheimen  selbstischen  Zwecken;  die  übrigen  Minister  sind  macht- 
los, werden  von  Jenem  im  Schach  gehalten.  Gruppenbildung 
wird  die  erste  Folge  hiervon  sein,  und  schon  zeigen  sich  auch 
hierfür  die  Anzeichen.  Das  Gerücht:  Silvela  und  Villaverde 
werden  eine  neue  Partei  bilden;  das  weitere:  Martinez  Campos 
werde  sich  mit  seinen  Freunden  selbständig  machen,  sprechen 
klar  genug. 

Und  was  ist  nun  der  leitende  Gedanke  Romero  Robledos? 
Die  aufserste  Förderung  seiner  eigenen  Interessen.  Er  Ist  die 
Verkörperung  des  egoistischen  Ehrgeizes.  Gelangt  er  but 
Alleinherrschaft,  tritt  er  an  die  Stelle  von  Canovas,  so  beginnt 
eine  Periode  der  schrankenlosen  Personalwirthschaft,  des 
Oünstlingswesene.  des  Nepotismus,  wie  sie  äpanien  noch  nicht 
gesehen  hat. 

Mit  Recht  sind  daher  die  einsichtigsten  Politiker,  und  wir 
linden  diese  namentlich  in  der  Jetzt  ganz  zum  monarchischen 
Liberalismus  neigenden  Gruppe  der  republikanischen  Koali 
tionisten:  Azcärate,  Salmeron  etc.  im  höchsten  Grade  besorgt 
um  die  Zukunft  ihres  Vaterlandes. 

Dia  Weinkultur  in  Rutsland,  Das  .Journal  Chambres  de  Commerce* 
theilt  mit,  dal«  nach  den  vor  Kurzoro  Uber  dio  Weinkultur  in 
Ruudand  von  dem  ruxslschen  Finanzminister  veröffentlichen  Angaben 
die  Weinkulturen  eine  Oberfläche  von  186  000  Hektaren  allein  In  der 
Gegend  des  Kaukasus,  Uessa/abien  und  dar  Krimm  bedecken  und  dafs 
die  Weinproduktion  sich  daselbst  auf  2  4M  000  Hektoliter  Jahrlich 
belauft.  Die  Landstriche,  weich«  vortheilhaft  mit  Wein  behaut 
werden  könnten,  umfassen  beinahe  b  4ti2  UOU  Hektar.  Jedoch  kalten 
die  un  tu  reichenden  Arbeitskräfte  für  den  Augenblick  den  Portschritt 
dieses  Produktionszweige*  auf,  welcher  einer  vielversprechenden 
Zukunft  entgegengeht. 

Die  genannte  Zeitschrift  weist  aufoerdetn  noch  besonders  auf 
die  in  Riga,  Bt.  Petersburg  und  Moskau  hergestellten  Schaum- 
weine hin,  welche  eine  Nachahmung  des  fransoaiachen  Champagners 
sind,  und  fordert  die  franzosischen  Weinbauer  und  Kapitalisten  auf, 
dem  Beispiele  einer  Fabrik  zu  folgen,  welche  sich  vor  kurzer  Zeit 
in  Odessa  niedcrgelasnen  hat,  um  dort  Schaumweine  herzustellen , 
ein  Unternehmen,  das  aufserordentlich  lohnend  sein  kann.  Denn  da 
eine  Flasche  russischen  Schaumweines  für  nur  Prs.  2,w  bis  8  Pres, 
verkauft  wird,  wahrend  ein«  Flasche  frauzAsehen  Champagners  »ich 
auf  Vi.  bis  15  Prs.  werthet.  so  können  die  russischen  Fabriken  mit 
vollem  Rechte  hoffen,  dank  der  gewaltigen  Ausdehnung  des  russischen 
Weinbaues,  eines  Tsge*  für  ihre  Produkte  bedeutende  /  ' 
wie  im 


Asten. 

Deutschlands  Handel  mit  de«  Orient  (Eigenbericht  aUB 
Brussa)  Schiufa     (Vgl.  Jahrgang  IBM  Nr.  44,  15  und  46). 

Die  hauptsächlichsten  Importartikel  sind: 
Manufakturwaaren. 

Baumwollstoffe  und  Garne:  für  letztere  wird  Im  Allge- 
meinen mehr  Interesse  gezeigt,  da  sie  hier  genügend  Ver- 
arbeitung finden;  fertige  Stoffe  haben  weniger  Nachfrage; 
englische Waare  behauptet  den  Platz. 

Schuf  Wollstoffe:  der  Bedarf  ist  naturgemBfs  ein  grofser, 
hauptsächlich  in  billiger  Waare;  aber  auch  feinere  StofTe 
werden  stark  gesucht  und  hier  gut  bezahlt.  Provenienz 
Frankreich,  Oesterreich  und  auch  Deutschland. 

Li»  Inen  waare  n:  gebleicht  und  ungebleicht  aus  Oesterreich 
und  Italien M   Sackleinen  und  fertige  Säcke  aus  Indien. 

*»  Anmerkung  der  Rod.  In  Anbetracht  der  niedrigen  Preise, 
welche  7.  J5.  für  schleaiache  l.einwund  bezahlt  werden,  wurde  ein 
Versuch  deren  B\poit  nach  der  Levante  zu  steigern,  sicherlich  er- 
folgreich sein  Was  die  Einfuhr  von  Kaffee  in  der  Levante 
iiuhctriirt,  «ii  igt  es  ganz  zweifellos  «Inf«  Hamburg  reassiren  würde 
Die  Levantelinie  bietet  gegenwartig  eine  Verbindung,  wie  sie  für 
exlstiren  kann. 
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Cottone  —  gedruckte  —  hauptsächlich  österreichisches  Produkt. 

Teppiche  —  kommen  aufser  den  inländischen  noch  solche 
aus  Rumänien  vor. 

Seidenstoffe:  französische,  deutsche  und  schweizer  Waare; 
in  letzter  Zeit  beginnt  auch  Oesterreich  stark  2U  konkurriren. 

Leder  und  Lederwaaren:  deutschen  und  französischen  Ur- 
sprunges, ebenso  Galanteriewaaren. 

Schreib-  und  Packpapier:  österreichisches,  englisches,  fran- 
zösisches und  auch  deutsches  Produkt. 

Cigarettenpapier:  hauptsächlich  aus  Oesterreich, 

Bisen  und  Eisenwaaren:  Maschinen  usw.  werden  von  Eng- 
land und  Belgien  behauptet,  Deutschland  ist  nur  durch 
Solinger  Waare  vertreten. 

Cement:  hauptsächlich  von  Frankreich. 

Glas-  und  Porzellan  waare  n:  mit  Ausnahme  der  Bijouterie- 
waaren,  welche  österreichischen  Ursprunges  sind,  aus  Bel- 
gien, Deutschland,  Prankreich  und  England. 

Zündwaaren:  fast  lediglich  aus  Oesterreich,  ein  sehr  kleiner 
Theil  aus  Italien  und  Frankreich. 

Droguen,  Chemikalien  und  Farbwaaren:  aus  Frankreich, 
England  und  Deutschland.  In  diesen  Artikeln  könnte  Deutsch- 
land sehr  leicht  den  ganzen  Markt  gewinnen,  wenn  sich 
die  deutschen  Fabriken  etwas  mehr  den  französischen  Preisen 
nahern  möchten,  um  hauptsächlich  in  billigen  Massenartikeln 
die  Konkurrens  zu  behaupten. 

Zucker:  Oesterreichicher  Provenienz,  auch  Rufeland  und  Frank- 
reich. Deutschland  machte  auch  schon  Versuche,  konnte 
aber  im  Preise  nicht  konkurriren. 

Spiritus:  aus  Oesterreich,  Ruteland  und  Rumänien. 

Kaffee  und  Colonialwaaren:  England,  Frankreich,  nur  wenig 
Oesterreich  und  Deutachland.  (Vergl-  Anmerkung  auf  v.  8.) 

In  allen  genannten  und  den  übrigen  Bedarfsartikeln  ist  auf 
dem  hiesigen  Platze  die  geringere  Waare  mehr  gesucht;  auf 
aufsere  Ausstattung  wird  ein  grofses  Gewicht  gelegt 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Bemerkungen  Ober 
„innere  Verwaltung"  und  „Verkehrswesen"  folgen: 

Den  überwiegend  gröfsten  Theil  der  Bevölkerung  bilden 
die  Mohamedaner.  Durch  ihre  Ueligion,  durch  ihre  eigene 
Sprache  und  8chrift,  wegen  der  mangelhaften  Verkehrsmittel 
abgeschlossen  von  der  übrigen  Welt,  muteten  sich  naturgemafs 
auch  Ihre,  seit  urältesten  Zelten  eingebürgerten  Sitten  und  Ge- 
brauche unverfälscht  erhalten,  und  es  bedarf  noch  vieler  Jahre, 
um  einer  modernen  Kultur  Bahn  zu  brechen.  Die  Geschichte 
und  die  eigene  Erfahrung  lehrt  uns,  data  sich  ein  Volk  lieber 
von  seiner  Heimath,  von  seinen  Angehörigen  trennt,  als  von 
seinen  Gebrauchen,  besonders  wenn  diese  mit  religiösem 
Fanatismus  gepaart  sind.  Betrachten  wir  uns  nur  die 
Lander  Bosnien,  Bulgarien  usw  Die  österreichische  Re- 
gierung beabsichtigt  in  Bosnien  gewifs  das  Beste,  und  dennoch 
verläfst  der  bosnische  Mohamedaner,  mag  er  auch  gleich  ein- 
sehen, dafs  das  Neue  besser  ist,  seine  Heimath,  sein  Haus  und 
Alles  und  wandert  aus  nach  Kleinasien  zu  geinen  Glaubens- 
genossen. So  sind  tausende  Familien  aus  den  beiden  Landern 
schon  ausgewandert,  und  wandern  noch  aus.  Und  doch  haben 
djeso  Völker  den  Kulturländern  immer  näher  gestanden.  Die 

nicht  mit  dem  Althergebrachten  plötzlich  brechen*  Das  Bessere 
mufs  durch  langsame  Einführung  dem  Volke  erst  verständlich 
gemacht  werden. 

Ein  weiteres  Moment  ist  die  finanzielle  Lage  des  Landes 
und  des  Volkes,  die  Produktivität  und  Verwerthung  der  Pro- 
dukte, die, vorhandene  Arbeit  und^Arbeitafahigkeit  usw. 

Dafs  die  Türkei  nie  reich  an  Mitteln  war,  weifs  Jedermann; 
woher  sollten  sie  auch  kommen?  Ein  Land,  das  seit  Jahr- 
hunderten rast  ununterbrochen  Krieg  führte  und  bekriegt  wurde, 
keine  Quellen  besitzt,  aus  welchen  es  Beine  Mittel  schöpfen 
könnte,  ein  Land,  dessen  direkte  und  indirekte  Einnahmen  also 
nur  sehr  gering  sind,  jedenfalls  in  einem  ungünstigen  Verhalt- 
nisse zu  den  allernothwendigsten  Ausgaben  für  Milltalr,  Beamte, 
Strafsenbauten  usw.  stehen,  ein  solches  Land  kann  sich  aus  seiner 
mifsllchen  Finanzlage  nicht  so  leicht  herausarbeiten.  Dio  erste 
Folge  dieser  Finanzkaiamitat  ist,  dafs  der  Beamtenkörper  nicht 
regelmässig  seine  Besoldung  erhalt,  dafs  er  2—3  Monate  auf  sein 
Gehalt  warten  muf»;  leben  will  aber  der  Beamte,  er  ist  also 
gewiesermafsen  gezwungen,  der  Bestechung  zugangig  zu  sein. 

Aber  diese  Verhältnisse  alle  haben  sich  seit  den  letzten 
10  Jahren  sehr  gebessert.  Die  Beamten  erhalten  heute  regel- 
mäßig ihr  Gehalt,  Bestechungen  werden  strenge  geahndet,  der 
Rechtsspruch  ist  nicht  mehr  in  den  Mund  eines  Einzigen  ge- 
legt.  Die  Einnahmen  verseh winden  nicht  mehr  in  unbekannten 


Münden;  die  Strafsen-  und  Bahnbauten  beweisen,  dafs  man  sich 
der  Aufsenwelt  nicht  mehr  verschliefst. 

Auch  das  jetzige  Schulwesen  zeigt  einen  grofsen  Fortschritt, 
besonders  die  vielen  Militär-  (oder  militärisch  eingerichteten) 
Schulen.  In  diesen  ist  der  Unterrichtsstoff  ein  mannigfaltiger. 
In  allen  Schulen  wird  die  französische  Sprache  gelehrt,  die 
[  Kinder  lernen  in  gewissem  Sinn  „denken"  und  das  kann  nicht 
ohne  wohltnätige  Folgen  bleiben.  Um  aber  diese  Kulturarbeit 
zu  fördern,  bedarf  es  auch  nothwendiger  Weise  einer  ent- 
sprechenden Anzahl  »Pioniere*,  und  diese  sollten  aus  den  Reihen 
der  „deutschen  Industriellen"  treten,  dann  wird  dieses  ernst 
„gelobte*  Land  ein  unbestrittener  Plata  für  „deutsche"  Arbeit 
und  .deutschen  Fleifs"  werden  und  bleiben. 

Verkehrswesen.   Bs  sind  nun  ca.  20  Jahre  als  das  erste 
Dampfrofs  den  Schienenweg  in  diesen  Landern  betrat.    Vor  ca. 
20  Jahren  wurde  die  kleine  Strecke  von  Smyrna  nach  Bourna- 
bat  (ca.  20  Km.)  gebaut   Seit  jener  Zeit  haben  die  Engländer 
die  gröfsten  Anstrengungen  gemacht,  das  künftige  Eisenbahn 
netz  Klein-Asiens  in  ihre  Hände  zu  bekommen.   Hir  Ausgangn- 
punkt  blieb  Smyrna,  Manlsa,  Alaachehr;  Smyrna,  Bmenirich 
mit  der  Abzweigung  nach  Tirch,  Smyrna,  Aidin,  Saraikeny.  Gegen 
wartig  haben  sie  die  Strecke  Jaffa-Jerusalem  in  Bau,  und  be- 
absichtigen nun  Alaachehr  mit  der  Stadt  Karahlssar  (Bahnlinie 
Panderma-Kutahia-Konia)  zu  verbinden.   Einer  deutschen  Ge- 
sellschaft (deutschen  Bank  usw.)  war  es  vorbehalten,  die  wich- 
tigste Linie  in  die  Hände  zu  bekommen.    Sie  erhielt  die  Kon- 
zession des  Baues  und  Betriebes  der  Strecke  Konatantmopel 
(Haidar  Pascha)  -Jsmid,  welche  nun  bereits  seit  ca.  19  Jahren 
in  Betrieb  ist.    Vor  ca.  4  Jahren  erhielt  dieselbe  Gesellschaft 
die  Konzession  zum  Baue  und  Betrieb  der  Fortsetzung  nach 
Eskichehir-Angora  und  weiter  nach  Diarbekir  bis  Bagdad.  Die 
Strecke  bis  Angora  dürfte  Bnde  d.  J.  dem  Betriebe  übergeben 
werden,  vorausgesetzt,   dafs  die  sich  gegenwärtig  bietenden 
Hindernisse  (Tunnelbau  bei  Küplü)  glücklich  überwunden  werden. 
Diese  kleine  Strecke  bis  Küplu  etwa  10  Km.  Ist  ein  recht 
wunder  Punkt  dieser  Bahn.   Trotzdem  aus  einem  Tunnel  schon 
neun  wurden,  trotz  der  vielen  Hilfs-  und  Nebenbauten,  welche 
bereits  an  ca.  10  000000  Frs.  verschlungen  haben,    ist  man 
jetzt  gezwungen  diese  Tunnel  alle  zu  verlassen,  und  einen 
neuen  mit  gleichzeitiger  Umlegung  der  Trace  su  durchbrechen, 
und  zwar  weil  der  durchbohrte  Berg  „rutscht",  er  besteht 
aus   Schiefergestein    mit   durchfeuchtetem   Boden.  Obwohl 
die  Einwohner  der  dortigen  Gegend  die  Gefährlichkeit  eines 
Tunnelbaues  immer  betonten,  so  wurden  diese  Bauten  doch 
unternommen,  und  als  man  die  Wahrheit  erkannte,  wurden 
Trai nagen  und  Schutzbauten  aller  Art  gemacht,  aber  immer 
mit  demselben  vergeblichem  Erfolge.    Diese  Strecke  Jsmid- 
Bekicbehir  wurde  übrigens  schon  vor  ca.  20  Jahren  von  dem 
Ingenieur  Pressel  studirt.    Man  hielt  es  aber  damals  für  prak- 
tischer, Eskicbehir  direkt  mit  Bruesa,  als  der  wichtigsten  und 
gröfsten  Handelsstadt  Kleinasiens,  zu  verbinden.    Leider  kam 
dieses  Projekt  nicht  zur  Ausführung,  und  glaubte  die  deutsche 
Gesellschaft   sich  selbst   Konkurrens   zu  machen,    falls  sie 
auf  dieses  Projekt  einging;  sie  dachte  aber  nicht  daran,  dafs 
wenn  nicht  eie  die  Verbindung  mit  Brussa  —  heute  oder  morgen  — 
eine  andere  Gesellschaft  d*»n    Vortheil  derselben  erkennen 
würde.   Dies  ist  heute  thaUächlich  der  Fall.    Die  schon  vor 
17  Jahren  mit  einem  Kostenaufwande  von  ca.  4  000  000  Frs 
von  der  türkischen  Regierung  gebaute  Lokalstrecke  Mondania- 
Brussa,  welche  wegen  Konstruktionsmängel  dem  Betriebe  nicht 
übergeben  werden  konnte  und  dem  Verfalle  preisgegeben  war, 
wurde  vom  Ingenieur  und   Bauunternehmer  Vagelmakers 
(einem  Belgier)  Übernommen  und  dürfte  bis  längstens  1.  April 
1692  dem  Verkehr  übergeben  werden.     Diese  Bahn  wurde 
e.  Zt.  in  einer  Länge  von  42  Km.  angelegt,  die   neue  Trace 
hat  durch  die  erhaltenen  Abkürzungen  eine  Lange  von  nur 
32  Km.  Wird  diese  Strecke  nun  mit  der  Jsmid -Angora  verbunden, 
dann  wird  naturgem&Ts    der  ganze  Frachtenverkebr  wieder 
über  Brussa  gehen,  und  diese  Verbindung  wird  ohne  Zweifel 
sehr  bald  stattfinden.    Aber  noch  eine  Konkurrens,  und  bednu 
tender  als  die  erste,  bietet  die  bereits  konzessionirte  Strecke: 
Panderma-,  Kutahia-Karahissar-Konia,  welche  durch  die  produk- 
tiv reichsten  Gegenden  des  Landes  führt.    Ist  diese  Bahn  einmal 
beendet,  dann  dürfte'der  Lastenverkehr  auf  der  Linie  Jsmid 
Angora  ganz  in  Frage  gestellt  sein    Auch  diese  Konzession 
besitzt  Vagelmakers.    Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  such 
diese  beiden  Linien:  Mondania-Brussa  und  Panderma  Koma  m 
Balde  mit  einander  verbunden  werden.    Um  nun  dieeer  Kon 
ku  rrenz  möglichst  zu  begegnen,  wird  von  der  deutschen  Gesell 
Schaft  eine  Flügelbahn  von  Eskicbehir  nach  Kutabia  gebaut 
ob  diese  aber  den  gewünschten  Erfolg  nahen  wird,  «  «l 
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fraglich.  Wenn  die  deutsche  Oesellschaft  auch  diese  beiden 
äufseret  wichtigen  Bahnen  von  Haus  aus  übernommen  hBtte,  I 
so  wäre  der  wichtigste  Theil  Klein-Asiena  bis  in  da«  tiefste 
Innere  In  ihren  Händen  geblieben,  während  sie  jetzt  mit  einer 
fremdländischen  Gesellschaft  (französischen?!  eine  schwere 
Konkurrenz  auszukämpfen  haben  wird.  Heute  ist  die  franzö- 
sische Gesellschaft  noch  nicht  definitiv  gebildet,  vielleicht  ist 
noch  genugsam  Zeit,  diesem  (iegenstande  die  nothwendige  Auf- 
merksamkeit au  schenken  und  darnach  zu  handeln.  Weitere 
Bahnen  sind  projektirt  resp.  in  Vorarbeit:  Samson  Syuas  mit 
dem  Anschlüsse  an  die  Strecke  Angora-Diarbekir'  und  die 
Linie  Trapesunt-Erzerum. 

Mit  dem  Ausbau  dieser  Bahnen  hat  Klein-Asien  alle  wich- 
tigsten Stftdte  verbunden  und  den  Weg  nach  dem  Herzen  ge- 
öffnet. Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  Deutschlands  Waare  die 
Bahnen  bereichert. 

Afrika. 

Aus  Marokko.  Wenn  man  den  in  der  europäischen  Presse  wäh- 
rend der  letzten  14  Tage  aufgetauchten  Nachrichten  hätte  Glauben 
schenken  wollen,  so  hätte  Tanger  längst  von  den  Engländern 
besetzt  und  als  englisches  Gebiet  erklärt  werden  müssen.  Dieser 
Schritt  hätte  aber  notwendiger  Weise  zu  einer  Invasion  Frank- 
reichs, Spaniens  und  wahrscheinlich  auch  Italiens  führen  müssen, 
denn  alle  diese  Staaten  wollen  bei  der  Theilung  des  marok- 
kanischen Felles  etwas  abbekommen.  So  schnell  geht  es  nun 
freilich  nicht,  und  wenn  auch  in  der  europäischen  Presse  die 
Gedanken  leicht  bei  einander  wohnen  und  die  Wünsche  häufig 
genug  die  Väter  der  Gedanken  sind,  so  schlagen  doch  die 
Dinge  im  Räume  in  Marokko  gerade  so  hart  an  einander  wie 
irgend  wo  anders. 

Wenn  ein  Staat  innerlich  so  morsch  und  verfault  ist  wie 
der  von  Marokko,  so  hat  er  die  raison  detre  allerdings  ver- 
loren, und  thntsächlich  ist  es  ja  auch  nicht  die  eigene  Kraft 
die  ihn  aufrecht  erhält,  sondern  die  Eifersucht  der  europäischen 
Staaten  So  lange  dieselbe  eine  gegen  die  Existenz  des  Landes 
gerichtete  Aktion  verhindert,  liegt  es  im  Interesse  der  Staaten 
die  Regierung  des  Sultans  gegenüber  seinen  Unterthanen  zu 
kräftigen.  Anderenfalls  würde  das  Land  leicht  der  Unruhe  und 
Öörgertriegen  anheiin  fallen,  welche  jeden  handelspolitischen 
Vortheil  verhindern  oder  doch  sehr  verringern  würden.  Das 
ist  insbesondere  der  Standpunkt  Englands,  welchem  zu  sekun- 
dren speziell  Deutschland  und  Italien  nur  Ursache  haben.  Kür 
Spanien,  dessen  wirthschaftlicho  Beziehungen  zu  Marokko,  trotz 
«ller  Bemühungen,  geringwert  Ii  ige  sind,  treten  die  politischen 
Vortheile  bei  allen  seinen  auf  Marokko  gerichteten  Bestre- 
bungen in  den  Vordergrund.  Es  betrachtet  sich  als  den  Erben 
des  Landes  mit  welche  m  Rechte  ist  schleierhaft,  denn  eben- 
so gut  —  und  vielleicht  mit  mehr  Hecht  —  könnte  es  Krb- 
uisprüche  an  Portugal  stellen.  Fortgesetzt  sind  die  Spanier 
Jäher  bemüht,  alljährlich  kleine  Konflikte  mit  Marokko  anzu- 
betteln, um  durch  dieselben  die  marokkanische  Frage  aufzurollen 
und  dabei  möglichst  viel  im  Trüben  zu  fischen. 

Aehnlich  wie  Spanions  Stellung  ist  die  Prankreichs.  Auch 
seine  politischen  Interessen  in  Marokko  überwiegen  die  der 
ökonomischen  bei  Weitem.  Die  Interessen  von  Algier  sowie 
Frankreichs} Stellung  als  Mittclrneermacht  lassen  dies  erklärlich 
erscheinen.  Wo^iinmer  aber  Frankreich  und  Spanien  auf  eine 
Aenderung  der  Dinge  in  Marokko  hindrängen,  überall  finden 
sie  die  Engländer  als  Gegner,  die  unter  allen  Umstanden 
die  unbedingte  Herrschaft  über  die  Eingänge  zum  Mittelraeere 
sich  sichern  wollen  und  werden. 

Kein  Zweifel,  sobald  die  Zustände  in  Marokko  oder  die 
Weltlage  sonst  es  nothwendig  erscheinen  lassen  sollten,  wird 
EngJsnd  Tanger  nehmen  und  Niemand  wird  es  daran  hindern. 
Gibraltar  und  dessen  7000  Mann  starke  Besatzung  sowie  die 
Mittelmeerflotte  —  durch  das  Kabel  von  Malta  binnen  ,1ft  Stunden 
herbeigerufen  —  geben  diese  Garantie  Sollte  der  jetzige  Auf- 
stand in  der  Nähe  von  Tanger  eine  gröfsere  politische  Bedeu- 
tung noch  erlangen  —  die  ihm  u.  E  noch  nicht  beizumessen 
ist^-  so  wird  England  nicht  zögern  diesen  Platz,  zu  besetzen 
Wahrscheinlich  ist  es  daher  mehr  die  eventuelle  Bedeutung, 
welche  der  Aufstand  erlangen  kann,  welche  England  ver- 
anlagt auf  seiner  Hut  zu  sein  \'.$  vermuthet  möglicherweise 
hinter  dem  Aufstände  französische  oder  spanische  Interessenten 
and  Leiter  und  läfst  es  daher  nicht  an  Vorsicht  fehlen 
•  •  Stcuerverweigerungen  und  Steueraufstflnde  in  Marokko  sind 
dort  nicht«  Seltenes,  sondern  linden  alljährlich  statt.  Jedenfalls 
ünd  »ie  allein  kein  genügender  (irund  znr  Kntscndung  englischer 
Kriegsschiffe  nach  Tanger  gewesen  Wenn  daher  hinter  dem 
Aufstände  weder  spanische  noch  französische  Einflüsse  stehen, 


so  raufs  er  in  der  That  eine  gröfsere  Bedeutung  angenommen 
haben,  die  mehr  als  nur  lokale  Interessen  bedroht!  Ist  dies 
der  Fall,  so  darf  der  Aufstand  auch  als  Symptom  einer  grösseren 
durch  ganz  Marokko  verbreiteten  Gährung  angesehen  werden, 
Ob  dieser  der  Sultan  dann  Herr  wird,  mufs  sich  bald  zeigen. 
Dafs  bisher  seinerseits  kein  «nergischer  Schritt  zur  kräftigen 
Niederwerfung  des  Aufstandes  geschehen  ist,  kann  nicht  Wunder 
nehmen.  Die  Armeeverfafsung  ist  nicht  derart  um  das  Heer 
sofort  tnarschiren  lafeen  zu  können.  Gegenüber  grösseren 
Aufständen  zieht  es  der  Sultan  vor  —  und  das  ist  sehr  klug  — 
die  Tapferkeit  seiner  Myrmldonon  nicht  auf  die  Probe  zu  stellen, 
sondern  durch  Verhandlungen  das  zu  erreichen,  was  der  Kriegs- 
gott ihm  neidisch  versagt.  Die  bisherige  Verschleppung  des 
Aufstandes,  seine  Lokalisirung  läfst  uns  vermuthen,  dafs  die 
Verhandlungen  bereits  im  besten  Gange  sind,  und  dafs  ernstere 
Verwickelungen  nicht  bevorstehen.  —  Aber  immerhin  geben 
wir  letztere  Aeufserung  mit  äursereter  Reserve 

Welches  nun  auch  immer  der  Gang  der  Dinge  sein  möge, 
so  können  wir  nicht  umhin  den  jüngst  gethanen  Aeurserungen 
der  Handelskammer  von  Manchester  zuzustimmen,  welche  die 
englische  Regierung  auffordert  in  Marokko  ihren  mächtigen 
Einflurs  zu  Gunsten  einer  gröfseren  Erschliefsung  des  Landes 
geltend  zu  machen.  Sie  schlägt  die  Bildung  einer  europäischen 
Kommifsion  vor  ähnlich  wie  in  Aegypten  —  um,  gestützt  auf 
deren  Thätigkeil,  das  Land  mit  Bahnen,  Telegraphen  u.  a.  w. 
zu  versehen.  Das  tausendjährige  Magbreb  hört  dann  aller- 
dings auf,  das  zu  sein,  was  es  ist,  nämlich  eines  der  letzten 
Bollwerke  der  spezifischen  mohamedanischen  Kultur  regp. 
Unkultur  und  strammster  mohaniedanischer  Tradition.  Ob  das 
marrokkanische  Volk  dabei  befser  fährt,  ist  mindestens  fraglich. 
Die  europäischen  Industrieartikel  werden  den  kleinen  Rest  selb- 
ständiger Gewerbsthätigkeit  des  Landes  vernichten.  Allerdings 
werden  gleichzeitig  durch  die  gröfsere  Erachllefsung  des  Landes 
auch  dessen  vielfältigen  und  grofsartigen  Hülfsquellen  in  um- 
fangreicherem Marse  als  bisher  erschlofsen  werden.  Was  aber 
wird  das  dem  armen  Berber  nützen,  der  im  Schweifse  seines 
Angesichts  seinen  Acker  jezt  baut  und  auch  zukünftig  bauen 
wird''!  Der  Rest  der  noch  unabhängigeren,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht treibenden  Kabylen  würde  freilich  durch  die  gröfsere 
Rechtssicherheit  profitiren.  Und  der  sehr  verarmten  Masse  des 
Volkes  ist  ja  allerdings  in  dem  einem  wie  anderem  Falle  nicht 
mehr  zu  helfen.  Wer  Marokko  auch  nur  einigerma/sen  kennt, 
der  weifs,  dafs  Jede  Spur  von  Regenerativkraft  dort  ver- 
schwunden ist. 

Für  den  Fall  einer  europäischen  Intervention  in  dem  von 
der  genannten  Handelskammer  vorgeschlagenen  Sinne,  haben 
wir  alle  Ursache  am  Platze  zu  sein  um  unserer  Industrie  den 
ihr  zukommenden  Antheil  zu  sichern.  In  dieser  Richtung  sollte 
—  und  wird  wohl  auch  die  Reichsregierung  ihre  Aufmerk- 
samkeit konzentriren. 

Zur  Verfolgung  politischer  Pläne  in  Marokko  Seitens  der 
europäischen  Konkurrenten,  ist  die  Zeit  nicht  gerade  günstig. 
Fragen  wie  die  marokkanische  pflegen  im  Gefolge  wichtigerer 
Fragen  gelöst  zu  weiden,  und  bilden  an  sich  nicht  den  Gegen 
stand  einer  selbständigen  Action,  die  —  wie  z.  Z.  die  Verhält 
nifse  liegen      notwendiger  Weise  ungleich  wichtigere  Fragen 
ln's  Rollen  bringen  würde,  welche  bis  jetzt  festzunageln  den 
mafsgelionden  Kulturnationen  die  gröfste  Mühe  gekostet  hat. 
So  lange  die  Mächte  in  Europa  seibat  sich  eifersüchtig  über- 
wachen, istMarokko  einigermafsen  ge-und  versichert,  und  nur  eine 
gjofse  Dummheit  oder  ein  grofsen  Unglück  wäre  im  Stande, 
das  dort  künstlich  erhaltene  Cleichgewicht  zu  zerstören.  Fall 
reif  ist   der  marokkanische  Apfel,  das  isl  sicher!     Wann  der 
Sturm  kommt,  der  ihn  abschüttelt  —  Allah  weifs  es 

Süd-Amerika. 

RUckaana  das  0*stschttiums  In  der  Provinz  Santa  Cfttharhu.  •I  j^cn 
befiehl.*  .Die  Verhältnisse  für  uns  Deutsche  hier  haben  sich  Ii) 
den  letzten  Jahren  recht  un^unsti).'  «ostaltet  und  die  von  den  liieren 
deutschen  Kinwaitdercrn  seit  Anfinge  der  nOcr  Jahre  (feinste  HofTnunj;. 
dal*  hier  ein  kräftige*  .lunjjdoiitschl.md  crbltlhen  mischte,  in  welchem 
der  deutsche  Kulturjfoist  eine  bleibende  Stinte  dauernd  linden  wurde, 
ist  jetzt  auch  von  ileti  Zliln-den  ,1er  alten  <;ard«  .lut^e^-cbon  worden. 
I. eitler  bekenne  auch  ieh  mich  zu  diesen  lV.-.simist<-n  und  ic*i  t'itrcltt", 
dnl's  mich  hier  da*  Doutscntlmm  seinen  bereits -e  viellai  b  bevv.ihi-leti 
trauriiseti  Beruf  erfüllen,  und  zum  V.>lkerdiinp<r  «erden  wird  Wie 
ich  nech  in  ,|lln)r»ter  Zeit  mich  Überzeugt  hohe,  hat  auch!»  der  Kolonie 
Denn  Franziska  .loinvillei  das  Deutwhthiim  bereits  «einen  Höhepunkt 
hinter  sich  und  ist  unverkennbar  im  Itilckpin^e  begriffen.  Die  heran 
wiirlwnde  deutsche  Jugend  artet  sich  bereits  lieber  den»  brasilia- 
nischen Wesen  au 

Seil  KihIi»  .luli  ls,9i>  bat  hier  selbst  der  .lluiuluirgw  KidnnUattotis- 
verein  von  1840"  seine  Tbtttigkclt  eingestellt,  und  in  F-Iee  dessen 
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hat  die  Einwanderung  hierher  und  die  Zunahme  der  Kolonisation 
hier  gänzlich  aufgehört.   Auch  hat  durch  den  Rückzug  der  gedachten 


gänzlich  aufgehört 
Hamburger  Gesellschaft,  zum  grofeen  Schaden  der  Kolonie,  die 
direkte  Verbindung  mit  Deutschland  (Hamburg!  aufgehört.  Die  Kolonie 
wird  ja  fortbestehen,  ob  sie  aber  zu  der  Bluthc  gelangen  wird,  in 
welcher  sie  einst  zu  erblicken  viele  berechtigte  Gründe  hoffen  lioßen, 
erscheint  nunmehr  doch  fraglich.  Auf  die  gedachte  Hamburger  Ge- 
sellschaft ist  in  Zukunft  wohl  kaum  zu  rechnen;  schon  lange 
ist  ron  derselben  keine  Nachricht  hierher  gelangt  und  das  ist  auch 
der  (irund  weshalb  man  sie  hier  bereits  für  eingegangen  hält 

Die  Einfuhr,  die  sich  au»  Deutschland  recht  kräftig  zu  heben 
begann,  bat  durch  den  Seitens  Brasiliens  mit  Nordaroerika  abge- 
schlossenen Handelsvertrag  einen  empfindlichen  Störs  erlitten,  und 
wird,  solange  die  nordamerikanische  Konkurrenz  gehätschelt  wird, 
nachlassen. 

Ach,  Deutschland  hat  sich  hier  so  vieles  entgehen  lassen!  — 
Nachschrift  der  Redaktion.  Kine  Glossirung  der  vorstehenden 
ist  Überflüssig.  Leider  stimmen  diese  Nachrichten  mit  zahl- 
anderen Berichten  «herein.  Bs  ist  hohe  und  höchste  Zeit, 
Kolonialenthuslusmus  fDr  Afrika  nlclit  vergesse,  dafs  unsere 
Kulturmisaion  in  Südamerika  eine  altere  und  —  wie  der  Erfolg  lehrt 
—  eine  ungleich  erfolgreichere  gewesen  ist,  als  in  Afrika,  viel  Ist 
in  unterer  extensiven  Kulturpolitik  und  Kullurmlssion  gesOndigt 
worden,  nirgends  mehr  als  gegenüber  der  deutschen  Kolonisation 
in  8adbrasilieu,  der  man  durch  das  1869er  von  der  Heydt'sche 
Reskript  don  Lebensfaden  durchschnitten  hat  Noch  geben  wir  »lebt 
alle  Hoffnung  verloren  und  hoffen,  dafs  das  neue  in  Vorbereitung 
befindliche  Auswsnderungsgeoetz  jene  alten  Hehler  und  Mangel  be- 
seitige. Wenn  dann  ein  neuer  kräftiger  Strom  deutscher  Auswande- 
rung, anstatt  noch  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  abzu- 
fließen, nach  Südbrasilien  geleitet  werden  kann,  reichlich  unterstützt 
von  deutschem  UntemehmungsgeiBte  und  Kapital,  so  müssen  noth- 
wendiger  Weise  die  deutschen  Interessen  in  Santa  Catharina  und 
Rio  Grande  do  8ul  neu  gestärkt  und  aus  ihrer  bisherigen  Isolirung 


Lehranstalt  für  Weinkultur  in  SSo  Paulo.  In  Säo  Paulo  ist 
kürzlich  eine  wissenschaftliche  Lehranstalt  für  Weinkultur  ge- 
gründet worden. 

Mit  Recht  mufs  es  Wunder  nehmen,  dafs  diesem  so  Ober- 
aus »weckentsprechenden  Vorhaben  eine  Bestätigung  Seitens 
der  Regierung  nicht  bereits  früher  su  Theil  geworden  ist,  denn 
ein  erst  am  4.  November  des  Vorjahres  veröffentlichtes  Dekret 
hat  die  Satzungen  der  Schule  gebilligt. 

Aus  zwei  von  einander  getrennt  arbeitenden  Abtheilungen 
wird  sich  die  Schule  susainmensetsen: 

1.  aus  einer  önologischen  Abtbeilung,  der  es  obliegt  die 
Arten  der  Weinreben  wissenschaftlich  au  untersuchen,  und 

2.  aus  einer  Schule  für  Weinbauer,  in  welcher  die  Zög- 
linge besonders  praktische  Anweisungen  erhalten  und  sugleich 
auch  mit  den  unumgänglichsten  theoretischen  Elementen  ver- 
traut gemacht  werden  sollen. 

Aufserdem  besitzt  die  Schule  einen  Lehrgarten,  einen 
Weinberg,  eine  meteorologische  Abtheilung,  einen  Probirkeller, 
wissenschaftliche  Sammlungen  und  eine  Bibliothek. 

Aus  Brasilien.  Für  die  neugegrMndete  „Companhia  Gutten- 
berg",  welche  eine  grofsartig  eingerichtete  Papierfabrik  in 
Mendes  an  der  Zeotral-Risenbahn  su  errichten  beabsichtigt,  sind 
die  Maschinerien  aus  Ruropa  angekommen. 

Die  Berichte  aus  den  verschiedenen  Kaffeedistrikten  fahren 
fort,  sehr  günstig  für  die  nächste  Brate  su  lauten.  Aus 
dem  Munizipio  Manoel  do  Paraizo  in  San  Paulo  wird  gemeldet, 
dafs  der  Ertrag  des  dortigen  Kreises  allein  auf  1  Million  Arrobaa 
(a  15kg)  geschützt  wird.  DiePaulisla-Eisenbahn  ist  nicht  im  Stande, 
die  Zufuhren  von  Kaffee  su  transportiren,  welche  mit  der  Mogyana- 
Bahn  in  Campinas  eintreffen.  In  der  Mitte  de»  letzten  Monats 
waren  sämmtliche  Lagerhäuser  der  enteren  Bahn  Überfüllt  und 
mehr  als  100  Waggons  der  Mogyana-ßahn  warteten  darauf, 
entladen  su  werden. 

Während  des  Monats  Oktober  wurden  die  Statuten  folgender 
neugebildeter  Aktien-Gesellschaften  in  den  Büchern  der  Handels- 
kammer (Junta  Commerciol)  von  Rio  de  Janeiro  eingetragen: 

KspJUü. 

Viacäo  Rio  e  San  Paulo  6  000  000  $ 

Parn  e  Amazonas  5  000000  , 

Matte  Larangef ra  3  000  000  „ 

Banco  Operario  Italtano  2  000  000  „ 

Industrial  Brazil  Norte  America  1000  000  „ 

Fabrica  de  Tecidos  Santa  Theresu  300  000  , 

Caixa  Bancoria  do  Municipo  500000  „ 

Banco  dos  Sportmans  (!!)  250  000  „ 

Impreea  Alfredo  Montanha  250  000  „ 

Banco  Iniciador  de  Melhoramentoa        31500  000  „ 
Der  Münze  ist  von  der  Regierung  der  Befehl  ertheilt  worden, 
die  Prägung  aller  Silbermünzen  zu  suspendiren,  bis  der  Kurs 


auf  London  die  Höhe  von  20  d.  für  S  1  erreicht  hat.  In  Folge 
dieser  neuen  Verordnung  ist  in  der  Zurückziehung  des  alten 
Papiergeldes  (Scheine  im  Nominalwerte  von  500  reis  (=  M.  1  30) 
ein  unliebsamer  Stillstand  eingetreten. 

Die  fremden  und  einheimischen  Kaulleute  Bahias  hielten 
am  19.  November  eine  Versammlung  ab,  um  gegen  das  Staats- 
Budget  su  protestiren. 

Ale  Antwort  auf  eine  von  dem  Brasilianischen  General- 
Konsul  in  New- York  eingetroffene  Anfrage  theilte  der  Finanz- 
minister  dem  Ministerium  des  Aeußeren  mit,  dafs  alle  Waaren, 
selbst  wenn  dieselben  zollfrei  wären,  von  Konsulatsfacturen  be- 
gleitet werden  mühten.  Der  Finanzminisler  äußerte  in  seinen 
Ausführungen,  daß  er  weder  einen  Grund  noch  Vortbeil,  viel 
weniger  eine  Nothwendigkeit,  einsehen  könne,  das  auf  die 
Konsulatsfacturen  bezügliche  Dekret  dahin  abzuändern,  dafc 
anstatt  der  Ladescheine  des  betreffenden  Docks  oder  Supercargos 
in  Zukunft  einfach  die  Konossemente  als  Beweis  der  Ver- 
schiffung von  Waaren  gelten  sollen. 

Der  kaufmannische  Verein  in  Rio  Janeiro  hielt  eine  außer- 
ordentliche Versammlung  ab,  in  welcher  folgende  Resolutionen 
angenommen  wurden: 

1.  Die  Kurse  auf  Buropa  sind  widernatürlich  niedrig;  ein 
triftiger  Grund  liegt  jedoch  nicht  vor. 

2.  Die  Hauptursache  der  gegenwärtigen  Depression  ist  das 
fehlende  Zutrauen  sowohl  im  Lande  selbst  wie  im  Aus- 
lande. 

3.  Die  mißlicheGeavhäftslugä  wird  nicht  gerade  durch  den  Betrag 
des  in  Umlauf  befindlichen  Papiergeldes  beeinflußt,  aber 
aufs  stärkste  durch  die  ungeschickte  Verwendung  desselben 
sowie  durch  die  fehlenden  Bürgschaften  für  seine  Einlösung 

4)  es  sind  gewichtige  Gründe  vorhanden  um  volles  Vertrauen 
in  die  Zukunft  Brasiliens  zu  haben. 

Der  Direktor  der  Zentral  Eisenbahn  ist  von  der  Regierung 
zum  Ankauf  von  800000  eisernen  Schwellen  im  Auslande  er- 
mächtigt worden. 

Die  «wischen  Curityba  und  Lapa  Im  Staate  Parana  neu 
erbaute  Eisenbahn  ist  für  eine  Strecke  von  102  Kilom.  dem 
Verkehr  übergeben  worden. 

Die  „Rio  Claro  Eisenbahn-Gesellschaft"  hat  gegen  die  „Jo»o 
Carlos  Leite  Penteado*  ertheilte  Konzession  zum  Bau  einer 
Eisenbahn  von  San  Paulo  nach  Bolivia  Protest  eingelegt. 

Die  vielbesprochene  neue  Dampfschifflinie,  welche  zwischen 

New-York  und  Brasilien  fahren  soll,  scheint  als  einzige  Unter- 
lage nur  das  Versprechen  eines  in  New-York  ansäfsigen  Brasi- 
lianers zu  haben:  aus  seiner  Regierung  die  Zinsengarantie  für 
3  Millionen  Dollars  Kapital  herauszuholen.  Der  Name  dieses 
Unternehmers  ist  A  H.  de  Paulo  Coelho,  der  sur  Zeit  Heraus- 
geber einer  in  den  Vereinigten  Staaten  erscheinenden  Zeitung 
.United  States  of  Brazil"  ist.  Die  brasilianische  Presse  warnt 
ausländische  Kapitalisten,  sehr  vorsichtig  in  der  Beurthellung 
des  Werthee  derartiger  Verheißungen  su  sein. 

Aus  Argentinien  Die  Regierung  hat  ein  Dekret  veröffentlicht, 
welches  diegenaue  Inspektion  der  sogen,  «tadtischen  Verbesse- 
rungswerke anordnet.  DaderKontraktmitBaiemanParsonsandBa- 
teman  aufgehoben  wurde,  ist  der  Ausschuß  für  die  öffentlichen  Ar- 
beiten ermächtigt,  diejenigen  Funktionen  zu  verrichten,  welche  bis- 
her der  genannten  Finna  zukamen.  Das  berüchtigte  Wort,  die  liate 
manscheErbschaft*  ist  also  zurWahrbeit  geworden;  die  Argentinier 
haben  sie  wirklich  angetreten.  Jetzt  stellt  es  sich  heraus,  dafs 
auch  die  Saugwerke  am  Riachuelo  zu  Beschuldigungen  gegen 
die  obengenannte  Firma  führen.  Der  Bericht  einer  eingesetzten 
Kommission  ergab,  daß  die  englischen  Unternehmer,  nicht,  wie 
sie  verpflichtet  waren,  als  Inspektoren  nnd  Vertreter  der  Re- 
gierung auftraten,  sondern  Trinkgelder  angenommen  und  selbst 
Arbeiten  für  diejenigen  IsPUte  ausgeführt  haben,  welche  einzelne 
Theile  submissionsweise  übernommen  hatten.  Die  Regierung 
behauptet  nun,  dieses  Vorgehen  sei  ungesetzlich  und  läßt  durch 
die  Staatsanwaltschaft  die  Frage  studiren,  ob  gerichtliche 
Schritte  gegen  Batein  an  n  und  seine  Theilhaber  su  lässig  sind. 
Der  englische  Einfluß  ist  aus  dem  Aueschuß  für  öffentliche 
Arbelten  ganz  verdrängt.  Ein  Däne,  Nystromer,  leitet  die 
Untersuchungen  und  macht  Vorschläge.  Ueberhaupt  gewinnt 
das  skandinavische  Element  am  Rio  Plata  sehr  an  Einflute 

Zeitungen  aus  Rosario  melden,  daß  die  französische  Kom- 
panie Fivea-Lilles,  welche  in  Argentinien  und  Paraguay  große 
Besitzungen  hat  und  dort  schon  viel  Kapital  anlegte,  die  Kais 
der  Stadt  Rosario  Tür  eine  jährliche  Pacht  von  25  000  Dollars 
auf  3  Jahre  übernommen  hat. 

Der  „Buenos  Aires  Standard"  laßt  sich  über  den  neuen 
Hafen  La  Plata  folgendermaßen  aus:  Das  Geschäft  in  U  PWa 
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iimmt  zusehends  so.  Wie  wir  vernehmen,  ist  ein  grobes  eng- 
lisches Dampfschiff  geschauert,  welches  3500  Ballen  Wolle 
Jaden  boU.  Dies  ist  dort  die  erste  grfifsere  Verschiffung  dieser 
Art  In  der  Nahe  der  Docks  und  des  Hafens  von  Bnaenada 
sind  die  Länderaien  wahrend  der  letalen  zwei  Monate  mindestens 
50  Prozent  im  Werthe  gestiegen.  Das  regulalre  kaufmännische 
Geschäft  scheint  sich  um  den  Staatsbankerott  wenig  su  be- 
kümmern, denn  in  La  Plata  werden  in  jeder  Woche  neue  Ge- 
schäfte eröffnet*)  Die  Mehrsabi  derselben  hat  den  Seeverkehr 
cur  Grundlage.  Auch  die  Agenturen  der  verschiedenen  Dampf- 
schiffslinien,  deutsche,  englische  und  französische  haben  sich  in 
La  Plata  bereits  häuslich  eingerichtet. 

Der  AuBschuh  der  Nationalen  Eisenbahnen  hat  ungünstig 
Ober  die  Bingabe  von  8tandt  &  Co.  berichtet,  welche  eine 
Konzession  für  den  Bau  einer  Bisenbahn  von  der  Stadt  Buenos- 
Aires  nach  der  Provinz  Corrientes  verlangten. 

A.  W.  Fruton  ist  bei  der  Nationalregierung  um  eine  sehn- 
jahrige  Pacht  von  30000  Hektar  Lande reien  im  Territorium  von 
Santa  Crus  eingekommen.  Dieser  Distrikt  liegt  im  Departement 
Gallegoa  und  ist  ertahrungsgemAfe  vorzüglich  zur  Schafzucht 
geeignet. 

Der  Pinansminister  hat  dem  Gouverneur  von  Feuerland 
besondere  Instruktionen  sugeben  lassen  dem  Ingenieur  Poppen, 
einem  Schweden,  jede  Hülfe  und  Vorschub  zu  gewahren.  Bs 
bandelt  sieb  uro  verschiedene  sehr  werthvolle  Goldwaschereien 
an  der  Küste,  welche  Bigenthum  des  genannten  Herrn  sind. 

In  der  Provins  Santa  Fe  hat  die  Leinernte 


lautet  dafs  bereits  mehrere  bedeutende  Kontrakte  für 
und  Rohfibre  abgeschlossen  sind. 

Einer  der  bedeutendsten  französischen  Exporteure  in  Buenos- 
Aires,  welcher  mit  Roubaix  und  Tourcoing  in  Verbindung  steht 
und  aufserdem  Beziehungen  mit  den  grOfseren  Fabrikstadten 
im  Norden  Frankreichs  unterhalt  bat  die  Ausfuhr  von  lebenden 
Hammeln  und  Ochsen  nach  Europa  energisch  in  die  Hand  ge- 
nommen. Verschiedene  Sendungen  sind  bereits  unterwegs  und 
ein  rascheres  Vorgeben  scheint  bis  jetzt  nur  an  dem  Umstände 
zu  scheitern,  dafB  die  Gesellschaft  der  Cbargeurs  Reunis  nicht 
gewillt  ist  der  Firma  ein  Monopol  auf  die  sofortige  Versendung 
der  Tbiere  nach  ihrer  Ankunft  auf  den  Dampfschiffen  der 
Kompanie  von  St  Nasaire  nach  Dtlnklrcben  su  gewahren. 

Der  offizielle  Bericht  der  Waareneinfuhr  w&hrend  der  ersten 
drei  Quartale  des  verflossenen  Jahres  giebt  verglichen  mit 
dem  von  1890,  ein  ebenso  deutliches,  wie  trostloses  Bild  der 
mlfslicben  Handelslage  Argentiniens. 

Es  wurden  importirt:  1890  1891 

Kohlen  (tons)  380  000     260  000 

Eisen  (tone)  31  200       13  000 

Pflüge  (Anaahl)  26  700        1  900 

Schienen  (tons)  29  600       12 100 

Zncker  (tons)  23  200        8  800 

Wein  (Gallonen)  14  100000   5  500000 

Schuhe  (Paar)  405  000       10  500 

Fertige  Kleidungsstücke 

(Werth  in  Dollars) 
Hüte  (idem) 
Schnittwaaren  (idem 


270000 
40000 


.La  Rason'  und 


1  42t)  090 
410000 
17760000  11  090000 
sy.  Das  Konversionsprojekt  wird  nach  wie  vor 
ilsen  lebhaft  besprochen,  Die  Mehreahl  der  Zel- 
droht  den  auslandischen  Staatsglaublgern  mit  den  ver 
reren  Folgen,  welche  eine  Nichtannahme  des 
Ultimatums  nach  sich  ziehen  würde.  Nur  swei, 
,EI  8lglo,"  machen  hiervon  eine  Ausnahme  und 
«teilen  die  in  der  Bevölkerung  Uruguays  freilich  sehr  un- 
popii2ire  Doktrin  auf,  dafs  das  Land  su 
verpflichtet  sei  um  seine  Glaubiger  zu  befriedigen. 

Domingo  Lamas  bat  zu  den  schon  vorhandenen,  be- 
sprochenen und  bei  Seite  gelegten  Projekten  zur  Rettung  der 
-^Uatsfinanzen  ein  neues  ausgearbeitet.  Detail»  sind  noch  nicht 
bekannt  doch  soll  dasselbe  auf  die  Unterstützung  von  Pariser 
Banquiere  beruhen,  welche  natürlich  für  das  gesamnite  Bank- 
wesen der  Republik  einen  ausschlaggebenden  Einflute  bean- 
spruchen und  sich  anderseits  sur  Prägung  einer  betracht- 
lichen Menge  8ilbers  verpflichten  würden. 


VereinKnachrichten. 

Wirft ea*  Verein  fir  Hssdetageenrapal«.  K.  L.  Am  Freitag,  den 
lä.  November,  sprach  Dr.  C.  Craus,  Dozent  an  der  technischen  Hoch- 
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schul«  Ober  das  Thema:  .Die  Elektrizität  im  Dienste  von  Verkehr, 
Handsl  u.  Industrie,  insbesondere  Ober  elektrische  Kraftübertragung." 
Naturgernitm  konnte  es  sich  nur  ura  einen  kurzen  Uoberblick  handeln, 
der  vom  Standpunkt  des  Physikers  aus  gegeben  wurde.  Zunächst 
bemerkte  der  Redner,  wie  alle  die  tausenderlei  kleinen  und  grofsen 
Erfindungen  und  Anwendungen  der  heutigen  Elektrotechnik  «Ich  auf 
vier  bis  fünf  einfache  Gesetze  der  Physik  zurückführen  lassen,  und 
ruft  den  Zuhörern  dio  Hauptgesetze  der  ruhenden  und  bewegten 
Blektrizitat  ins  GedAchtnifs  zurück.  Diese  Hauptgcsetz*  werden  so- 
dann von  H.  Schmolter.  ebenfalls  an  der  technischen  Hochschule, 
durch  eine  grofsc  Anzahl  gewandt  ausgeführter  und  glänzender  Ex- 
perimente erläutert  Dr.  Cranz  ging  sodann  dazu  Oher.  dio  Haupt- 
Gruppen  von  Anwendungen  zu  besprechen,  zunächst  die  Telegraphle. 
verglich  unter  Sklzsirung  der  beschichte  dieses  Verkehrsmittels  vom 
Telegraphendionst  des  Persorkönigs  Darlus  Hystaspes  und  dem 
Chappe'schen  Zeigertelegraph  an  bis  zu  dem  ersten  statisch  elektri- 
schen Telegraph  von  Winkler  in  Leipzig  174« ,  dem  elektrochemi- 
schen von  Soemmerlng  In  München  1S09  und  dem  elektromagneti- 
schen von  Gaufs  &  Weber  1833  sodann  da« Telephon  und  Photophon, 
die  Anwendungen  im  Biaenbahnslgnalweaen,  die  elektrischen  Bahnen 
und  elektrischen  Boote,  dio  gcp'anten  Packet-  und  Rriefpoaten,  elek- 
trischen Drehbänke,  Sagen,  Bohrmaschinen,  Pflüge  usw.;  dio  Um- 
wandlungen in  der  Hüttenindustrie,  in  der  Porzellanfabrikatjon,  In 
der  Elektrochemie  (Alluminium,  Galvanoplastik),  in  der  Orgel-  und 
Klavierfabrikation,  Weberei,  Gewehr-  und  tieschOtxfabrlkatlon,  in  der 
Gärtnerei,  in  der  Spielwaarenfabrikation,  in  der  Hydroteehuik.  dem 
Feuerlöschwesen,  kurz  auf  allen  möglichen  Gebieten  menschlicher 
Th&tigkeit.  Eingehend  wurde  sodann  die  Kraftübertragung  be- 
sprochen, wobei  das  einfache  Prinzip  derselben  erläutert  tue  beson- 
dere Art  der  Isolation,  die  Transformatoren  und  die  neuen  Ihren- 
ströme  erklart  wurden.  Zum  Schlüsse  wies  der  Redner  darauf  hin, 
welche  Bedeutung  diese  Ucbertragungsart  besonders  für  die  Zukunft 
gewinnen  könne,  wenn,  zumal  bei  abnehmendem  Kohlenreichthum, 
die  noch  wenig  ausgenützten  EnergievorTAlhe,  welche  die  Natur  uns 
bietet  nutzbar  gemacht  werden.  Bs  wurden  die  Sounenmotoren.  die 
Zukunft  der  Thermoetrome  und  die  neuere  Gewinnung  der  Elektri- 
zität direkt  an  dem  Licht  erwähnt  (Kighi,  Holl wa chs,  Hertz!.  So 
manche  phantastische  Erwartung  auch  getauscht  werden  mag,  so 
mag  doch  such  die  elektrische  Kraftübertragung  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte dazu  beitragen,  die  Menschheit  ihren  Idealen  Zielen  naher 
zu  führen.  Der  Redner  schlof«  »einen  völlig  frei  gehaltenen,  von  der 
sehr  zahlreichen  Zuhörerschaft  mit  dankbarem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  mit  einem  Hinweis  auf  die  gegenwartige  Forschungamethode 
in  der  Natu  i  Wissenschaft,  welche  ein  Portsc  breiten  allein  an  der 
Hand  der  Thstsachen,  gestützt  auf  die  Theorie,  und  nicht  auf  die 
Spekulation,  ein  möglichstes  Zusammenfassen  dor  einzelnen  Er- 
scheinungsn  unter  grolae  Naturgesetze  anstrebt.  —  Die  sich  an- 
schließende gesellige  Unterhaltung  gab  Gelegenheit  die  interessanten 
Experimente  zum  Teil  zu  wiederholen  und  noch  lange  fortzusetzen 

Geschsftsftrrickt  sss  „Ezpsrtversls  fir  das  Königreich  Sschses"  für 
das  Jahr  1890  1891.  Der  Exportverein  kann  mit  tienugthuung  auf 
die  wahrend  seines  sechsten  Geschäftsjahre?  erzielten  Erfolge,  welche 
X.nugitlf*  von  einem  fortgesetzt  erfreulichen  Aufschwünge  desselben 
ablegen,  zurückblicken.  Ks  find  im  Laufe  des  Berichtsjahre« 
kt  56  773.9)  aufgebracht  und  für  Kollektivreisen  nach  Ostindien  und 
Südamerika  und  andere  exportförderlicbe  Bestrebungen  verwendet 
worden.  Der  Betriebsfond  des  Vorjahres  kennte  von  M.  7417«  auf 
U  10  507js  erhöht  werden  Die  Mitgliedcranzahl  betrug  am  Schlüsse 
des  Geschäftsjahres  414  Ihis  ständige  Musterlager  nimmt  durch 
eine  lebhafte  Beschickung  von  Exportartikeln  der  ersten  Häuser 
Sachsens  und  Thüringens  bestandig  zu  und  es  sind  bereits  225 
Firmen  an  der  Ausstellung  betheiligt.  Der  Besuch  des  Musterlagers 
durch  62ü  auslandische  Interessenten  führte  zu  regen  Abschlns»oti 
und  Verbindungen.  Hauptvertretungen  unterhalt  der  Verein  Tast 
an  allen  grofsen  Handelsstädten  der  Erde.  Auskünfte  über  Kredit- 
fähigkeit auslandischer  Firmen  anheilte  der  Verein  an  Mitglieder 
921  gegen  6)5  im  Vorjahre.  Solche  Auskünfte  waren  oft  von  sehr 
grofser  Tragweite.  Als  höchst  forderlich  hat  »ich  da«  von  dem 
Vereine  herausgegebene  fünfsprachige  Nnchechlngehuch  »amnillicher 
Industrie-Erzeugnisse  Sachsens  und  Thüringens  mit  Angab«'  dor  be- 
deutendsten Fabrikatinnsrirl«  erwlenen.  Wie  ersprießlich  die  Thatig- 
keit  des  Vereins  gewesen,  lat'st  sich  i  r-t  recht  erkennen,  wenn  in. in 
hört,  da(S  1208  Biportauftrage  im  Werthe  von  720  tun  M.  gegen 
591  Auftrüge  im  Werthe  von  <lO.i<J0fi  M.  des  Vorjahre«  an  Inlands 
firmen  überschrieben  werden  konnten;  aufserdem  liegen  noch  viele 
Auftrage  vor,  die  noch  der  Klarung  bedürfen.  Die  Überwiegende 
Mehrzahl  der  erlangten  Auririlgo  bestand  jedoch,  wie_  in  den  Vor- 
jahren, aus  l'robeorders.  auf  welche  fast  durchgehends  gröfsern 
Nachbestellungen  erfolgten,  und  es  ist  daher  vorstehender  l'tnsaU 
nur  als  ein  geringer  Hruchtlicil  dessen  anzusehen,  was_  überhaupt 
durch  Vermlttelung  des  Vereins  umgescut  ward  Der  Export  richtet 
sich  nach  fast  allen  Landern  der  Erde  und  vurtheilt  sii  h  auf  alle 
vom  Verein  vertretenen  Industriezweige  dergestalt,  dal«  die  Uber- 
wiegende Mehrzahl  der  Auftrage  auf  die  Textil  industrie,  die  nAchst- 
gröfete  Ziffer  auf  die  Maschinen-.  Werkzeug-  und  Instrumenten- 
Fabrikation  entfallt. 

In  dem  Beriebt  spricht  sich  der  Verein  auch  Ober  die  im  Jahr«» 
1895  geplante  Ausstellung  in  Berlin  aus  und  wir  mochten  nicht  ver- 
fehlen, dio  Ansicht  des  Export  verein»,  dei  wir  uns  völlig  an*chliel>«',,'i 
hier  wiederzugeben:  „Soweit  wir  die  Stimmung  der  passiv  Betheilig101 
-  d.  h.  unserer  Grois- Industriellen  -  kennen,  herrscht  nun  st  Ii"" 
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■alt  Jahren  ein«  aufgesprochene  Ausstellungamüdigkeit,  welche  »Ich 
bei  einzelnen  sehr  hervortragenden  Vertretern  alt  eingeführter  Grofs- 
Industrien  bis  tu  einer  vollständigen  Aputhio  unil  bezw.  durchaus 
abweisenden  Haltung  steigert,  begründet  in  den  fast  ausnahmslos 
ungünstigen  Erfahrungen  bei  zahlreichen  Ausstellungen.  Diese  Auf- 
fassung gilt  von  Ausstellungen  im  Allgemeinen  und  wurde  biso 
euch  —  soweit  ein«  gro/se  Ausstellung  in  Berlin  in  Frage  kommt  —  nicht 
ohne  Weiteres  aufgegeben  werden.  Trotzdem  begegnen  sich  aber 
zahlreiche  Industrien«,  namentlich  auch  im  Kreise  minorer  Mitglieder, 
in  der  Auffassung,  dafs,  wenn  einmal  die  Uolfnung  Ausgeschlossen 
ist,  dafs  demnächst  eine  Reihe  au.istellungsfreicr  Jahre  anbrechen 
werde,  es  oothig  erscheine,  endlich  einmal  wenigstens  dem  Inlands 
die  nächste  grofse  Ausstellung  zu  siebern,  um  dadurch  den  mit 
einer  Ausstellung  für  den  Ausstellungsort  und  bozw.  da»  Aus- 
stellungsland verknüpften  Nutzen  dem  Vaterlande  zu  sichern.  Un- 
seres Erachten«  würde  eine  solche  Ausstellung  in  Berlin  eine  Welt- 
ausstellung sein  mögen;  deren  Proklamation  müJ'sle  in  nicht  zu 
ferner  Zeit  erfolgen,  weil  anderenfalls  zweifellos  neuo  Auslonda- 
projektc  sich  dazwischen  drangen  wurden.  Dabei  stimmen  wir  aber 
Denen  rückhaltslos  bei,  welche  einer  schnellen  Aufeinanderfolge 
von  WeltauMollungen  entgegen  sind  und  halten  deshalb  auch  das 
seither  für  Berlin  in  Frage  gekommene  Jahr  1896  mit  Kacksicht 
auf  die  Chikago- Ausstellung  für  noch  zu  früh-. 

Der  Bxportverein  nahm  auch  regen  Antheil  an  allen  zeitgn- 
mafsen  HandeUfragcn  und  bestrebte  «Ich,  die  Interessen  seiner  Mit- 
glieder und  überhaupt  des  deutschen  Handels  nach  jeder  Hichtung 
hin  auf  das  Wärmste  zu  vertreten.  Wir  können  der  Tltutigkeit  de« 
Verein«  unsere  höchste  Anerkennung  nicht  versagen  und  rufen  dem- 
selben für  sein  weitere«  .streben  oiu  wohlgemeintes  „Glück  auf:*  zu 


Briefkasten. 

Ausstellung  in  Tasmanien.  Am  25.  November  v.  J.  wurde  in 
Launceston  die  grofse  Ausstellung  eröffnet.  Die  Feier  wurde 
von  Seiner  Buellenz  dein  Gouverneur,  Sir  Kobert  Hamilton 
Im  Beiseln  einer  zahlreichen  Volksmenge  vollzogen,  und  war 
vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt  Zur  Ehre  des  Tages  wurde 
ein  Umzug  gehalten,  und  war  dies  der  gröfsle,  der  noch  je  in  der 
Kolonie  stattgefunden,  denn  der  Zug  war  über  eine  Meile  lang. 
Tausende  von  Personen  waren  anwesend  und  die  Stadt  ist  von 
Besuchern  überfüllt.  Die  Ausstellung  ist  reich  besetzt  und  die 
Gegenstände  gut  arrangirt.    Nähere  Nachrichten  fehlen  noch. 


SohifTsnaohrichte». 
-  Dm  Spedltlonnkaye  iafaet  Nanieelkal  -  saeibari 

■    Abfuhrt*«  vou  Hinltri  »Ml 
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Antwerpen  berichte!  >n 


Keieeark:   tri.  Htm):  Dampfer  .Marfala"  «T  J. 
Dampfer  „Meraaia*  B.  Februar.  l>e=.pf<r  jit* 


»""  T.  febniar,  Dampfer  ^Sorr..«««'  • 
10  februm-t,  Dampfer  .Rhena."  14.  Fubrn.r,  Dampfer  ..<  alli.irnla"  17.  Februar. 
RalUmoreu  Dampfer  „Veneria*  Sü.  Januar. 
FhUadelpbla:  Dampfer  «Arabien  Prlnce«  Bade  Januar. 
New  Orleena  (Mezleo  uew.l;  Dampfer  .Kump."  90.  reheuar. 
Veracrni:  Dampfer  „Oeeen  Prtiw'  «».  SU.  Januar. 

Weellndiea  aad  Mexico,  New-Orlean.  ead  Knatenplätaen  In  Sadamertke;  Dampfer 
„Aaeanla"  8.0.  Januar.  Dampfer  .Francle'*  i.  Februar. 

—  Trinidad.  Clndad.  Belleer,  Ueennlie.  Paerlo  Cebtllo,  Curacno,  Maracaibn.-  Dampfer 

.OakdaJe"  17.  Jaaaar. 

Brealllen!  Para,  üeara.  Marnuhaao  ifllr  Parnahybai:  Dainpfur  nCirar«a»u*  S.  Februar. 

—  PeraaBbnco.  Kl»  de  Janeiro.  Naatoj  vlaLlaaabon:  D.mpfer  „Argentlaa*  27.  Januar 

—  Dahin,  Bio  de  Janeiro  vta  Ueaeboa?  Dampfei  „Ceare"  3  c'ebrvar 

La  Plala;  Montevideo.  Bnenoa  Airee.  Roiano.  bao  Nicola*  Uta  Uadelral:  Dampfer 
„TIJlcn~  I  Februar,  Dampfer  „Ll»«aboa~  10.  Februar. 

Waetknale:  ( lille,  Peru,  Zentral  -  Aiuenaa,  Antwerpen,  t'unla  Arena*.  (Mag-nHIan  - 
SnaAMJ  aal:  D*e.prer  Dampfer  „Tliel.«n"  (Cenlral-Amerikn»  ».  Jane«»,  Dampfer 
.Penttnr-  (Call,  Peru)  0.  r.bniar,  Dampfer  .Hellaclo»  B,  r-braaf,  Dampfer  .Cornelia" 
(P.J*.  <>ntr..Am.rlka|  1«.  robrunr,  Dampfer  .«.renn-  s.  Mari. 

iela  Antwerpen.:  Dampfer  „Brannte)»-4  r>  J»»aa#. 
:  Dampfer  .»cbarJ.cNbrrifr-  )'■■  Januar.  Dampfer 

„bkopal"  !.">.  Februar. 

Oat-Aelen:  Peaang,  Stncapore.  Honitkooif.  Japan  ieia  Aolwarp««  ■>.  Loadoa) :  bampfer 
„lltaperla-  i.  I'rbnia..  Dampfer  .piJIbjfnmla-  I»,  F..bruar,  Ukmpler  „Ipbeireei«-' 
I.  Man,  Dampfer  „KrlerahlUs"  IS.  Mir»,  Daa>K"r  »••r*»"  '-  April. 

I  euanir,  Olaf  apere    Honakiinir  sad   Japau :  Dampfer  ,,llreeoaablre*  Ti. 
„niooliir*'  10-  Pebraar. 

—  Slairapürv,  YJoile.  Uaalla:  Dampfer  „M«r.fll  llelirou" 

—  ttinirapnre,  Hataeia.  baraaranir.  Soerabnya  ivii 
Daaspfer  „bakatica"  Januar.  Haaiprer. 
„■.aaraog"  10.  llan.  DarapTer  „Prlok"  *>-  April. 

Afrika. 

Uarokkor  Taaser,  Uampfer  «Olnrcntl-  Vi.  Jaouar. 
Wealkuate:  Casar.  Inseln.  Ooree.  Sv>lweelt«Me  von 
„Carl  Woernaan'  Janaar 

—  Oaa.  In». Iii,  l.a«oa,  »«der»«««.-  bU  Op  Lope»:  D.mpfur  ..Adolph  W. 
Februar. 

—  Madeira.  Qorrte.  ConalrrT.  Sierra  l.aone,  »oerlTO.  LithTla: 

■"»•  'S  Febraar. 

SUd  ead  0«lktl.l«;  ban.ll.ar.  üeutacb  -  OXafrika.  >  ..tarablaue,  DeLngo.-ltay.  l  Koller 
daai.  Llasabon  uad  S.-apel  UM  Dampfer  .KtkJialn«"  >  l>br  llampier  ,  Ad  Inirai" 
t.  Mari.  Wampfer.Uunde.rail.-  so.  MI».  Dampf,  r  „Kalaer-  .'  April. 

KllsabeUi  .Alfua  llavl.  Ka.l  l.onJon  Naial.  Uc.eL  B.y  Kn,-n». 
Daapjer    „Dane"    Ii.    Kebruar,    Dampfer    .Prelorla"  au.  rVnraar. 

own.'Mo.ael   Har,  Pur!  lilHabeili.  Kn.l  Lei.l«:.,  Nalal,  I.^..B,.a  Ha»,  Mau.ill... 
'    „Conw.y  Ca.<le-       J.n^r  N- 


.Kaplme"    t>.  Felimar. 


Caaia  hU  l.nab 


ouiae.  b)darj,  dremocbenlli  l.,  i,»ia 
-  „durotnerfVJ.t  •  |f  Pebnt*r 

tu  SurteUchtlffu 
„(.«raat«»"  (m    Uta,.»,  - 
IT.a  ValparaKoi:  „Poirtmpaa-  (Tun 


.PalUa-  (.enSUenl-, 

.Papena-  (e«n  BJaen\  - 


AdelaWe:„Plrar  (eeagleeai  -.  Sldaey  und  N.wtajil.; 

:  „PaKblin"  itub  n.aa)  _.  Vcratrui :  „noranjro"  - 
Ancual  niuaentkal 


Deutliche  Exportbank. 

Für  Ttl**raaaaie :  Ruporlnaab,  Berllu 

Abthellung:  Export-Bsress. 

Burlifi  \V„  Mngdebuigorstr.-if^e  36 
iHrlele.  Paebela  uaw.  uaw.  alnd  nur  mit  dleaor  A4re»e  in  vereetiea.  i 
AIn  laririltaaK  fUr  dl»  UaforderaairakaftUa  Jader  aab  Chiffre  L.  I..  rlarerelrbu« 
»ffrrle  Ivt  dararlbea  loa  den  daat  Aboaneatearerbaade  den  B.*B.  alrkl  aanebürlaea 
Kinnen  1  Bark  (la  denterbea  Briefmarken!  belauffiirea.  —  Den  A  bon  a  en  t  e  a  dea  K..B. 
arrdea  die  mit  der  Befürderaa«  rrarhäflllrker  OBVrtea  rerbaadeaea  I  nbeitea  la 
Herhnaaa;  »«tri II.  -  Die  Adrewea  aelaer  Aunrairaeber  tkellt  daa  K.-H.  aar  aelaea 
Aboaaenlen  «a  ileu  bakaaatea  Bedlairuavea  mll. 

30.  Eine  angesehene  Pinna  in  Geuu»,  welche  sich  mit  dem 
Export  von  Korallen  beschäftigt,  sucht  zu  diesem  Zwecke  Verbin- 
dungen mit  Importeuren  im  der  K0sJe_Afrikii«,  ijl  Indien,  Japan  unil 
China.  Offerten  erbeten  uftWirT..  16  ah  Hie  .Deutsche  Elportbank' 

31.  Ein  uns  bestens  empfohlener  Agent  in  Konstautinopel 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten,  gleich 
viel  welcher  Branche,  tu  übernehmen.  Offerten  unter  L.  L.  Ib  er- 
beten an  die  .Deutsche  Biportbank* 

3'2.  Ein  seit  mehreren  Jahren  in  Budupe«t  ansässiger,  tüchtiger 
Agent  gedenkt  infolge  der  Zollerleichterungen  sein  Hauptuugeatnerk 
auf  den  Import  deutscher  Artikel  zu  richten  und  sucht  die  Vertretung 
geeigneter  deutscher  Fabriken  für  Itudapeat  resp.  Ij'ngarn.  lieft, 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  17  an  die  .Meuuche  Exportbank'. 

33.  Herr  i'ritz  Zimmermann,  Durlin  S.W.,  SchOtieu- 
Strafse  .12  (Agentur,  Kommission  und  Kxportl  zeigt  uns  an,  dar» 
am  1.  Januar  diese*  Jahre»  Herr  Gustav  Off el sin cy er  in  sein 
Geschäft  als  Associe  eingetreten  ist  und  die  Firma  nunm.-lir 
Zimmermann  &  Co.  lauten  wird 

84.  Eine  angesehene  Wiener  Pinna  wünscht  mit  einer  hervor 
ragenden  deutschen  Ccllulnse-Fabrik  in  Verbindung  zu  treten 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  IS  an  die  .DeuWche  Bxpnrtbauk". 

3ä.  Indem  wir  auf  den  in  der  heutigen  Nr.  8  Seile  37  enthaltenen 
Artikel  Qbor  .Deutschlands  Handel  mit  dem  Orient"  vw 
weisen,  raachen  wir  die  Abonnenten  des  Kxpurtbureuus  darauf  auf- 
merksam, ditl's  wir  In  der  Lage  sind  ihnen  gute  Verbindungen  ib 
Kleitiasien  nachzuweisen.  Wie  in  der  Anmerkung  zu  den  Ausfüh- 
rungen des  gedachten  Artikel*  bereits«  hervorgehoben  ist,  dürfte 
(ferade  jetzt  die  Ausfuhr  von  sclilesischen  Leinen  wie  —  ab  Ham- 
burg -  von  KarTec  lohnend  sein  Anfragen  unter  L.  L.  uu  die 
Deutsche  Bxportbiuik. 

H6.  Ceber  den  Kxpnrt  von  Pianofortes  nach  Neuslld- 
waies  bemerkt  der  deutsche  Konsul  von  dort  in  seinem  letzten 
Horichte:  Man  si  hatzt  die  Hinfuhr  für  das  abgelaufene  .fahr  auf 
uugeffthr  2700  bis  3000  Smck.  Fast  •/,„  davon  stammen  aus  Deutsch- 
land, der  Hest  aus  Kngland,  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
und  Frankreich.  Im  Uanzon  sind  hauptsächlich  nur  wohlfeilere 
Instrumente  gesucht,  die  für  500  bis  600  Mark  hier  verkauft  werdtn 
können  Indessen  Ut  jedenfalls  gi  nnes  Holz  für  den  [{esononzboden 
zu  vermeiden,  da  dieses  kaum  einen  einzigen  Sommer  hier  ausdauero 
würde.  Auch  wird  die  Verwendung  gelblichen  Ulfen  bei  ns  für  die 
Tasten  sehr  übel  vermerkt.  Es  inufs  ferner  auf  gute  Qualität  det 
nnge-ichrailbt««  MeHsiiigleuchter  geachtet  werden.  Den  deutschen 
Fabrikanten  erwachst  in  der  hiesigen  Kolonie  aus  den  Vereinigte" 
Staaten  von  Amerika  eine  nicht  unbedeutende  Konkurrenz.  Von 
dort  wurden  freilich  bei  linheti  Preisen,  ausschlief slich  nur  bessere 
Instrumente  geliefert.  Ebenso  erfreuen  sich  amerikanische  Har 
moniuuis  t'lner  wachsenden  Beliebtheit.  (Berliner  Tageblatt! 

37.  Ein  bestens  empfohlener  deutscher  Kaufmann ,  welcher  im 
Monat  Marz  dieses  J.ihre»  in  Adelaide,  Snd-Aiistrnlien,  ein  Agentur- 
und  Kommissionsgeschäft  zu  errichten  gedenkt,  wünscht  einige 
lohnende  Vertretungen  von  nur  leistungsfähigen  deutschen  Fabri- 
kanten für  Süd-  uud  West -Australien  zu  Uboruohmen.  Betreffender 
iuteressirt  sich  u  A.  fftr  Tabak,  i'igarn-n,  Bier,  Liqueure.  W»"' 
waaren  uaw  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  2n  an  die  .Deutsche  Kl- 
portlüink-. 

88.  Aup  der  asiatischen  Türkei  erhalten  wir  Anfragen  naf" 
S|>i<'g«'lri  Und  fluldleisfen,  sowie  nach  einer  Ka'irik  für  Schwefel,  ww 
solcher  für  die  Weinrebenkultur  gebraucht  wird,  tifferten  unter 
I.,  L  '.'l  brfordert  die  .Deutschn  E.\portbank-. 

Line  der  bedeutendsten  Berliner  Musikinstnimenten- Fabriken 
sucht  tllchtigv  Agenten  iu  Sidnev,  Adelaide  und  Brisbane  (Aw- 
tralieni  zu  engiigiroii.  Offerten  unter  L  L.  22  befordert  die  .DeutscJic 
Ev]iortbank". 

40  Ein  «ng<<!<elieiii>s  Hmis  in  St  G.  llen  (Schweiz)  wünscht  \i'f- 
hindiing  mit  leistungsfähigen  Mniuilnkliirwaarcn  Fabriken,  welcr.f 
geni'iirt  >i»d.  Ihre  Produkte  an  I*  Firmen  in  Ost -Indien  kotisignal'0"8' 
weise  abzugeben  In  Betracht  kommen  farbig  gewebte  und  gedruc*1* 
Üaumwidl  und  Wollwaaren,  Flanelle,  Spanisch  Stripe*.  glatte  Wolltuche, 
t  achemir  Thibet,  Moussclines  liiine,  billige  batlinwollene  Ho«'»«!'1«''' 
Raddensbiftn.  Strumpfwaaren.  l'rSssementerien,  ('hüles.  Decken.  Vnter- 
kleidor.  Hothgam  usw.  usw.  Kenektanteti  stehen  Heforeuze«  yon 
1'irinen.  die  bereitü  seit  einigen  Jahren  dorthin  konsigniron  zur 
fUgung.  Gell.  Offerten  erbeten  unter  I..  I..  28  an  die  .Deutsche  K» 
portbitnk" 

4t.  Eine  becteutende  Fabrik  von  Hegen-  und  Soiinen^irni«D 
in  fcerlin„  sucht  geeignete  Export  -  Verbindungen  für  Ihre  Fabrikat' 
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Ofttten  unter  L.  L.  24  an  die  .Deutsche  Bxportbank-  erbeten. 

aj  Der  Chef  eine«  angesehenen  deutschen  Lyonor  Hause»,  (mit 
Filialen  in  Britisch  Indien)  welcher  vor  einigen  Jahren  den  Persischen 
Golf.  Bagdad  und  Persien  bereist  und  mit  Erfolg  Geschäfte  in  allen 
französischen  Artikeln  daselbst  gemacht  hat,  beabsichtigt  abermals 
obige  Markt«  xu  besuchen  und  daselbst  Musterlagor  und  Depots 
einzurichten,  wie  solche  vom  betr.  Mause  in  Indien  bereits  gegründet 
worden  sind.  Betreffender  wird  hierbei  sich  auch  mit  deutschen 
Artikeln  aller  Art  beschäftigen  Deutsche  Fabrikanten,  welche  «Ich 
für  obiges  Heisounte.rnehmo  n  inlereeslron,  belieben  ihre  Offerten  ein- 
lureiehen  unter  L.  L.  26  an  die  .deutsche  Biportbank". 

43.  Bin  prima  Bankhaus  in  Turin,  wolcnea  fnr  Prankreich  und 
England  bedeutende  Inkasso -OeschnflO  besorgt,  wünscht,  in  Folge 
der  durch  die  neuen  Handelsverträge  vermutblich  groTseren  Belebung 
dos  Importes  aus  Deutschland  nach  Italien  auch  für  deutsche  Ex- 
porteure, welche  vorzugsweise  nach  Italien  arbeiten,  die  Inkassi  zu 
besorgen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  20  an  die  .Deutsche  Export- 
bank'. 

44.  Bin  bei  Import-  und  Kxpnrthnunern  gut  eingeführter  Agent 
in  London  sucht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Iiiuser.  Offerten 
an  die  .Deutsche  Exportbank"  sub  L.  L.  27  erbeten. 

46.  Bin  Agentnr-  und  KommisHionsge.HCh&ft  in  Brouasa  (asiat 
Türkei)  wünscht  Vertretung  von  Italienischen  und  schweizer  Ka- 
Eriken  für  Kothgarn.  Gefällige  Offerten  sub  L.  L.  28  an  die  .Deutsche 
Sxportbank"  erbeten. 

1&    Dnsere  in-  und  ausländischen  Geschäftsfreunden,  welche 
Sehr  eibrnasrhlncti  zu  beziehen  wünschen,  belieben  sich  gefl.  an 
ins  tu  wenden.    Uns  ist  eine  neue  Maschine  empfohlen  worden, 
sich  namentlich  durch  ihre  grolse  Einfachheit  und  die  wenigen 
Theil«  auszeichnet.    Außerdem  wird  die  Maschine  als 


die  billigste  und  beste  auf  dem  Markte  bezeichnet.  Anfragen  unter 
L.  L.  29  An  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

47.  Ein  bestens  empfohlenes  Agentur-  und  Commlsslone- 
Geschaft  in  Rotterdam  sacht  Vertretungen  leistungsfähiger 
Fabriken  der  Konaumbranche  oder  grofserer  Handelahauser  für 
Kaffee,  Zucker  usw.  Offerten  erbton  untor  L.  L.  30  an  die 
.Deutsche  Bxportbank." 

48.  Bin  tüchtiger  junger  Fachmann  der  Textilbranche,  mit 
einigem  Kapital,  sucht  sich  bei  einer  Wnllwaarenfnbrlk  Im  In-  oder 
Auslände  thatig  zu  betheiligen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  81  an 
die  .Deutsche  Kxportbank". 

49.  Eine  bedeutende  und  leistungsfähig«  Fabrik  für  Beiesch- 
tungsgegenst&nde  wünscht  ihre  Fabrikate  wie  Laternen  und  Lampen 
für  Bisenbahnbetrieb,  Marine  und  andere  gewerbliche  Zwecke, 
sowie  Hoicungigegenstand  e  fürBiaenbahnwagen.Ventilatoren, 
Reflektoren,  Extlncteure  usw.  mehr  Im  Auslande  einzuführen, 
und  sucht  zu  diesem  Zwecke  mit  eoliden  und  angesehenen  Import- 
hauaern  resp.  Agenten  des  Auslandes  in  Verbindung  zu  treten, 
i  »Herten  erbeten  unter  L.  L  82  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

27.  Bin  Älteres,  sehr  angesehen««  Agentur-  unn  Kommlaaloue- 
geschart  in  Tanger  (Marokko)  wünscht  mit  nur  ersten,  leistungs- 
fähigen deutschen  Fabrikanten,  sowie  auch  mit  Großhändlern  von 
Rohprodukten  direkt  In  Verbindung  zu  treten.  Bs  handelt  sich  in 
der  Hauptsache  um  folgende  Artikel:  Schreib-,  Stroh-,  und  Zlgarotton- 
uapier,  Etiketten,  Porzellan-  und  Thonwoaren,  Sprit,  Nürnberger 
Wnaren,  Kerzen.  Seifen,  Rohtabak,  Käse,  Butter,  Petroleum,  Streich- 
hölzer, Anilinfarben,  belgischen  Zucker.  Es  werden  auch  noch  andere 
Verbindungen  gewünscht  für  Artikel,  welche  in  Marokko  beeonders 
marktgängig  sind.  Gell.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  88  an  die 
.Deutsche  Bxportbank " 


CttttioaDtir-AostnilaD  and  In ZulinftDwptteb. 

Direkt«  Segler-Expedition. 

Hamburg  -  Brisbane. 

August  Blunicnthal— Hamburg. 

Bin  erstklassiger  Seglor  im  Marz. 
Näheres  bei 

Aussust  Blumenthal— Hamburg. 


A.  Hartrodt 

äpediboiU'Getchaft 

Hamburg.  Bremen. 

London  B.  C. 

49  Fenchurchstreet. 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstrasse  64. 
Prompte  Auskunft  über  alle  Versi  liiffungs- 
Gelegonholten.   —   Aufragen    werden  sofort 
 und  eingehend  erledigt.  |ax. 


LsaSsn  1891.  höchste  AuczeiahnsAg:  Esrsielislsa  I.  lUsss. 
Brtsosne,  SMb«r*B.  flsldsa»  ■♦SiUI«. 


/SS«. 


ThQrschliesser  -  Fabrik  Schubert 

Herlin  C.  Prrutlsuerstrs*«*  41. 

Tkirirkllcistr  mit  Sichcrheits-Hrbel 
(B.R.-P.;.  wodurch  die  Thür  auch  sofort  ge- 
h-IiIokmmi  werden  kann,  daher  ein  für  viele  Jahn- 
gut  fonkrionirender  Apparat  geschaffen  ist  U  Jahre 

<  laraati«.  — 
Srhloss- Sicherungen  (Dll-P  \  kfinnen  in  jedem 
(Pwöhnllcheii  Thür«'  hloss  mit  ^Schrauben  befestigt,  auch  wieder  herausgenommen  und  zu  einem 
»Sssiiii  üililui  i  1 1 1  ii  mlit  werden,  ohne  Schloss  noch  Thür  zu  beschädigen.  Mit  Ditrich  oder  aonstigeu 

Instrumenten  nicht  zu  offnen. 
Verschiedenheit  sehr  vielf.    Illustrirtn  Preisliste  gratis  und  franko,  


Linie  Lamport  &  Holt. 

Regelmässige  Damplschiffi'alirt 
am  8.  Jedes  Monats 

yoii  Hamburg  direct 

nach 

Chile,  Peru  &  (iuayaquil. 

Nächste  Abfahrten 

D.  „Bellagio"  3919  tons  8.  Februar. 
0.  „Cyren«"  2904  tons  8.  März. 

Näheres  ertheilen 

H  u  g  o  &  van  E  m  m  e  r  i  k , 

na  MB  im«. 


II 


H'u ffeisen-H-Stollen  (Patent  Neuss). 

Stets  scharf!    Kronentritt  unmöglich. 
UM  einalg  Praktische  fttr  (laute  Fahrbahnen. 

Preislisten  mit  Tausenden  von  Zeugnissen  gratis  und  franco 
Patent-Inhaber  und  alleinige  Fabrikanten: 
LeOnhardt  &  CO.,  BERLIN  NW.,  SchrrTbauerdamm  3. 


1 


Karl  Iraüst 

Leipzig. 


Excel  sior- Mühle 


(Patent  Grueon) 

xn  in  fkhnMM  toa 
Tutt4W  Froduct*a 

ab: 


tJmMn.  Ha.4«,  (W- 
U.j^lfwwaasbrtf*«».  ftOCh 

ab  MaiMb*  und 

Gifinntais-MtihU*  ftlT 
Br'nn*rt4«i  mit.,  «o- 
"  r  rar  Htratc-lltznff 
von  ftmum,  du  tri  gmm 
■  ■■.)..  ggm^mttmm 

entfiAt-hll  — 

GRV  HÖH  W  E  RK 

Magdeburg-  Buckau. 

■  SS  lYdntlrs,   . 


Cotillon- 


I  Ausführliche  Kataloge  hostenfrei. 

Emil  Sachs  Berlin  S.u 

Agentur,  Kommission,  Export 
aller  Industrie -Erzeugnisse. 

Import  von  Rohprodukten.  Billigster  Einkauf 
event.  gegen  Accreditiv,  wodurch  Kaufern  be- 
sondere Vortheile  geboton  sind.  Geringe 
Provision.  Oegen  Konsignationen  Vorschösse 


11  nH    pQPno\/Q  1_  A  ri  iLrol    Spezialität:  Terrslttclung  au.olaudlsrher  Ages- 
UUU    Ual  UCVOI   r\l  Lll\r£i. ,  taren  fnr  deutsche  Fabrikat».    Prima  Be- 
psstT"  Man  verlange  Preisbuoh.  ferenien  stehen  inr  Verrusrung.  Korrespond 

Gelbke  &  Benedict«,  Dresden. |i&l,D,ll,d,>  «äit». 

Google 


lyiu^tru  uy 
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Blessing's  neuer  Gas-  und  Petroleniimiotor. 

Deutsche  GaslokomotiYen-Fabrik 

von 

Oscar  Blessing 

Praadra-I.öblan,  Wilmlrufferitr  ".'7 

tbthcilunc  rür  Uns-  and  l*r  Iroleamraotorrn. 

Betrieb  mit  gewöhnlichem  I.euchtpctroleum 
BnpBallh  Mint  IIMHUl,  in  der  Kiiifnchhcil  der  Konstruktion 
und  leichtesten  Handhabung  unllhertrofTeHen  (•-«-  uud  I'etro- 
Iruiiimntoreti  in  ein  ,  ml  ,  drei-  und  viercvliinlrijrer  Kon- 
struktion von  I  Iii«  lf.il  f'ferdekrkfteil. 

Ghun  bcMndara  Vorzüge:  tieraugchlns  arbeitend,  kein 
äi  ober  kein  Klammem nrliisi-heii,  keiiiScIuielllaufen, gering»! 
1  i  u.  Ölverbrauch,  auffällig  geringe  Ramnlnniispruchnahinc, 
J  .lalire  vollständige  Uarantie,  günstige  Zahlune^bpdinguiirron 
Hchiebermoloren  werden  nach  meinem  System  unter 
billigster  Berechnung  umgeändert,  wodurch  bedeutend  weniger 
(Sah  vorbiaucht  und  bedeutend  mehr  Kraft  erzielt  wird,  eben 
l.wU  unter  vollständiger  H.ir.nitie 

Gas-  und  Petrolouinmotoreii  mit  Pumpe. 

Transmission  nach  Seller's  System 
tunft,  Zeichnungen  und  Plane  bereitwilligst  und 
iTllchtigc  Vertreter  werden  gesucht.) 


Auski 


kostenlos 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

Mir  Selm.  Iilcnilllilcii.  KImm  rclen.  Hau-  und  Möbeltischlereien,  Parkett  , 
Kitt««'  und  Pl*ke-Fahrikcn,  sowie  für  alle  anderen  llolnlien.-lieituiuT«- 

EtablUfmMsJjl  liehst  Mutorcmmd  nnifbal.mrirtrn  Tratumlnliiirii  liefei'u  in 
nnerkamit  guter  Ausführung  und  r.u  rlvilen  Preisen  als  einzige  SpctinlilJit 

srii  Ih.->«»: 

C.  L.  p.  fleck  söhne, 

Maschinen-  Fabrik, 
BERLIN  N„  Chaussee -Strarse  31. 

fc  Mir  cnwtV  fletfrJrtantm  iUuntriri*  Kuttttisje.  yrttfit  und  frmik»* 

Excelslop-Holzwolle- Masch  inen 

von  unübertroffenar  Leis-unn  in  Qualität  und  Uiiantitai 


OIihp  i  'om'iiri*<'ii*. 


fompl.  Tidrcrauhcu- Viil.ircn,  bestell  Mtf  i  krnftiir  wirkenden 
llranu-t.  lii.l  i  linili  i-  rlcmint.  I  I  mit.-  Apparat,  I  eleg  Knopf  mit 
BcindrilrkiT.  ai  M»r.  Wncfadrath,  lk>festi«ua(r*ruikcii  i  rl  Vor 
Packung  «  \l  öi.»  KlectriiM'hc  l.änle- Apparate  mit  he«nindrrrr 

Kederreifiilir  in.*,  *  ora  '  (bnctioiiireud, 

mit  7  cm  hlader  Sei  male  in  m.itl   Hnlxk.  u  XI   I  6S, 
„    7    „    wn.ii  k.  djg  a   m  | 

«.  '  •.«•,  '«*  .  n  in  pollrl  Kolik.«  ,.  2  2i>. 
,.  s  ..  Sebalde  wie  vorher  a  iL  1.86,  2.-  2.4.. 
«    B    «   .      ».■         n  -.     »   „   2.*».  -Jh».  •J.mi. 

Alle  Ohriireu  Artikel  entsprechen. I  billig 
Uralse  Hraun-lein-fii tiniler-Klemnitf ,  mmdlett  mit  Salmiak  a  Mk   I  IM». 
Kleine  dt«,  a  Mk.  I  40.  . 

Jr.ltr  Ivctid..»«  wlr4  auf  Waase*  aVkaauiitf  lui'h  ••■■•««•«nuillrin  Mtuiill<ni»|ilaii  Knill« 

rt-l*rlat«t    Sp«ri«|it.  l'fei.iutrn  «rall«  mim!  frsne». 

 i:  Iii:  Hl  A  to.,  Herl  in  ür 


Export. 


Export 


II.  Heising,  Düsseldorf 

Lief.  d.  kialserl.  Marine  u.  Offizier-Kasino» 

17    |^  <■»  1  «1  «■•  n  «•  _    silberne    Medaillen  et.-., 
darunter  S-t aat smud ,i 1 1 1 e,  i.rand  l'rtv, 
lirnnd  Diplome  d'homieiir. 

S|M'/ijililiiU-ii: 
Düsseldorfer  Punsch, 
Meising  -  Benedictiner, 
Meising-Chartreuse, 
Bowlen-Essenzen. 


Export. 


Export 


}\  a  sc  Ii  in  en -Fabrik 

„Vulkan" 
Drrsdrii-  \  ..  Rosenstr.  '»•.,. 


Lei  t  n  p  J  n d e>l  d  reh  b S n  k  e.  im 


Schaffer  &  Budenberg 

Mascüiaöü-  u.  Dampriessel-iroi&tinB-Ftbri. 
Hn^deliur^-Biicknu. 

Filialen:  — .  fern  Depot«. 

ManrhMl|.r,  Uflti,  /ff  /  pTlaa.l*liBaj.S  ll|l>S 
••laawoa,  "l»«-r.r»,  '      b»r«.  Utllrt.  Mar« 

Pari«.  Uli».  lO  a.ila..  Maaaan, 

lallaaa.  aarll«.  \* 

empfehlen  :ila  8]iezialit»teu: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art 


Waistf  r>ti«.«i.t. 

tvlcrr, 
Hahwe«.  V«nill« 
In  lodrr 
AsHithruiiK, 
tSlrhrrh  -Ve«(ll«r 

Ke*Ml-  v  Kiklir 
Probirp>nB|vrn. 
Injfctcari-, 

Puiu  itateiiliw. 

I  ix.-t'*  iri-  , 

■■Sbefi  nUmat 
Apparat  IBM 
«(hrlsrn  r»a 
l>ia*prkr<aaala. 


CuiiJ«nswaa«< 
i  Mailar  nauc« 
'.'unatraliilon. 
■: i-dtiiln  tu  it 
•-kfnlaiorvat-tlas* 
I"ai.-Vlrrp*ntfe 
Ktnrulatvrea. 

i  .  .IIIvj  I  ifvt  IM 

TscIlORMtl 
i-iM.-r 
un<i  SrtimnT- 

»lipaniif, 
t^i*ritiom»»«»«r, 
TliAlpoiafll«M*i>rr 
iiad  Pj'rometvr 
«VuMrtd.l««kr 

Ki»-ili  ii.'iif 

t>l«  «K- 


KnUlut?^  fsrixtin  und  franko. 


Iirivrt  als  S|irzinliliil  rvielfach  priii  ' 
OrrlittUtikr,  ll«ih<  htnisrhlnen,  Ho1.rra.iBfl>. 

—  K  >t Vm-c  grtvtia  und  franko  =5 


rertlrt  al«  fipoilallUi 
Alm  Mrlallw*BTf!«rabrlk 

C.  Voigt,  Leipzig-Cohns. 

Preislisten  gratis. 

Ve  r  Ire!  <•  i  «c»nelit. 


I 


Pram.irt  la  Aalwfraaa.  Lflndan,  0«1a*4«.  8rüit«l,  Vaait 
Com,  *it  i.  Barl.«  mml  *.aa. 

Ohne  Concurreiix  ist 
Or.  Con»t.  Fahlborg's 

NAC  C  II  A  IC  I  ^ 

1800  mal  so  sOss  wie  Zucker  ) 
l'er  einzige,  als  absolut  unschädlich  bekannte 
KOrper  »oo  intensiver  Silase  und  bedeutender 

Cnnservlrun^fahljrki'it 
Vnrt heilhalte  Anwenduii(;  in  der  llrniierei. 
zur  l.imonaden-.Liqueur-.t'onne'rven., 
Fruchtsaft-,   Wein-,  Cnftnnc-,  Baaen- 
zen-,  Mostrich-,  Cakes>  und  Utscuil- 

Fahi  icatinn. 
Agenten  für  alle  Lander  der  Erde,  gesucht 


I 


Ma.tv.  Iirtir k.».l,..n  sml  all**.  \i«kc«re  Ourrh  dir 
l  lll.l.  tu  Harrharta  . f stirb*,  ■l»ii<l>iiraT. 
KL  Ii .1  •  ■ ...  11  •  I. 


1 

gle 


1H92. 


Nr.  8 


(■asmotoivii-Fiihrik  Deutz  in  Köln-Doiitz. 

Ottos  neuer  Motor 

lipj;Hiiili>r  unil  Ktvh»-nder  Kimstruktimi 

für  Stein kohlengttH,  öIüüis.  Generatorgas,  VVjt^ergati,  Benxin, 

Petroleum. 

37  SOO  Maschinen  mit  150  000  Pferdekräften  im  Betrieb. 

Hfiehat  präiniirt  auf  allen  Aufteilungen 
Prospekte.  Zeug-nisso.  Kostenanschläge  gratis. 


KOrtiug'a 
l'niv  -Injcetor 


Körting» 
l'ulsometer 


Gebr.  Körting. 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

#  7*  AuueichBiiagea.  -  1000  Arbeiter.  * 

hirahlapparnic  dll  An  für  di<>  tranehledraaton  Ewecke, 
■Jaiversal-lnjeeioreH  —  beute  K«a»ol»| .  epumpflii, 
»eaapr-.  waiif  rw.rabl  pumpen  mt  MimNirlto  Wa* 

•erhebui'-g»*wpcke  aller  Art, 
<.rblä»e  für  Schornsteine.  Feuerungen,  Trockenrftutne, 

Gruben  u.  ».  w. 
Zer»l*uber  tili  RQ*aiga  Bnmnatnff«,  Knhlung  ran  w.uwor 
i  !  iik.iiiikl<kr»il    üagevAat   und   itahendttf  Aua 
W*»WBM1P,1>B  '  M*   rnhniii«     AoMBrordoiilllcb  kr»f. 

tlge  I)  inarl        irrringnteui  (■a»«erhraurb, 
OnlralhpUuiiK«*  und  l.uriiiMe*:inlnee n.  Trurkrnan- 

lacen  einfeine  l'heile  im  beulen 

und  neuesten  Konstruktionen, 
PntfliitRippeiiheizkorp<'>r  und  Kippenrohre,  l<"l 
vorzügliche  ViMililn  und  Hahne  eigener  Hauart. 


Stehender 
Gasmotor 


mit  Dampfbetrieb 


Haiterla- 
l'eizkörper. 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTO  N  A. 


14  %T  IMM-i: 

worden  in* 

ttpakisehe  und  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
iflVr  en unter  B.UOO  befördert  die  I 
lea  .Export".  Berlin  \V  .  Magdi  hurgersti 


w 


asserröinigungsaiilagen 


Wa*fcrrhebe>«rri<-hluncen. 
t'onctens.-iloren 


nach  eigenen  Patenten  baut  unter  G.irei.iie 

R.  Reichling.  I 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S. 


rlllale  Hai  LafW  II-  i  In  <  .  -'.  Kal*«r  >Vllheliii«tr.  Mi 

Gröfsfp  und  leistungsfähigste  Sneihlfabriken  für  ? 
Pumpen  aller  Arten. 

Dnmpt- 

PUMIfM'll 


:nrt:ugliclie  l>ii|»lcv 


■ 


lA|i«rt  w.u  Hohlen  nu<i  lirt'tli'ru  m  j.-iIim 
Starke  unil  Holzart.  Munt  Holzwolle  -  l'ahrl- 
kutiou. 

Kisietiiabrikaiion  mtl  taaMfontitati  v.t 
Packung  •'•'i'  Kistenlheile  IkttfoilWiafra.  w»% 
(Mick  enorme  l'rarlit-  uul  l{.ni!n"r»paniil. 
Wichtig  für  Pkucliouhinr  und  Lli|ttodrotpoii 
Grofse  Partim  dloaur  Uistenhrettcr  in  HaaV» 
versende  schon  seit  Jahren  nach  sad-Amenk  i 

Gröfse  der  Kisten  noch  Mi.-  1'robeUiati'u 
stehen  Mir  Verfügung   Ilie  Kirnen  und  Hanföl 
der  re«p  Fabriken  werden  kuslenfrei  «  ■  l  ■  i 
KapCrtArttm  der  Kisten  eingebranni  m 


Kalkar  ii  Ii. 

Importartikel,  echt  im  selinrfstem  Kalk,  voll- 
kommener Itfaftt  für  lltramariiigrüii,  liefert 
als  Spezialität 

Hr.  »doir  Hajsrr.  BaattaM  a./S., 

rSt'iai.rht*  Kalirlk  K.rbru.rf k.-  a.  n»>ri/lt.u 


Grulrtte 

Treibriemenfabrik 

Iieul'rhlandN. 


Allr  Arien 
Treibriemen. 
V  I..  ,v  lllnderlrnien 
Spezialität:  Gekittet.- 

Ttlenien  ohne  Naht  für 
I>Yimintini3»rhiiien 


Ina-  und  Exporteuren,  sowie  Jon  HrhltTHrignerii    mpfealen  wir  DJ        »aler  toller 

Garantie  gelieferten 

Pinsel-  null  HürMltkii-Fiilirikailik. 

yaF"  Bei  eleganter  Aualuhrung  nur  Prima-Qualität.  f»U 

Leistangsrabbr  in  jeder  lle/lehunir  bei  hlUk-tm  l'rrUru. 
Hei    llestrllunu    tun    tlusiei  »emluncen   kouliintestes  tlnlcegenkoniaien. 

  Preislisien  gratis  und  franko. 


qaAkrnbrttrk. 


kGopiiiiinii  \  Co. 

Plnaal-  und  Btii  »ten  Fabrik. 


Heister  iV  l>  CWerkalk 

iiigeactillrb  grsrhnuten  luft-  u  naaaerdlchtnu, 
i  heiuUH'h  prAparirten  l'.icketen ,  eignet  sich 
apeclell  lur  den  l\perl  Mii-ter  n.  l'reWMen 
in  allen  ÜpiaCken  tu  llieintteu. 

Heister  .t  t'n.  in  l'rankfurt  a.  W. 


Tech'itcum  tnittwtuJa 

1       -  InjjifJi  - 


I 


Co 
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<9 
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-» 

-*! 
4- 

m 

••r 


Sieler  &  Vog  el 

l*npi>r-  l,ii»rr 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinste  und  mittelfeine  I>rurk-  und  Notendniekpapiere,  Hunt-,  Uebt- 
und  Kupferdrurkpapiere,  farbige  Umschlag-  und  Prospektpnpierc, 
Pool-,  Schreib-  und  Konzeptpapier«,  Kartons. 

e  — >-  Export  ö 


H- 

'H* 

» 
H- 


Jac.  Fridezko  ö?  Bruder 

UVEA. 

Ki  Port  ■  Schuhwaarenj abrik 

Ausgtarichntt  Jür  vorttigluht 
uml  grtrhntacki'ollf  himdgtnählt  Arbtit 
Wim     Brrn    Adiiaide    Sttlhourm  Syinty 
jSjj     tg?6       1887  /SSS  }#W 


\  liSCHINEHFABRIl  UND  BISBNGIESSERE1 


Die  Bürsten-  u.  Pinsel-Fabrik 
Julius  Grone 

Onnabrürk 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  zu  billigst  gestellten  Preisen. 

Illuslrirtp  PreKkoaruntr  rratfe. 


Sämnitliche  Spezialmaschinen 

ftlr  AW  Mawnrabrikation  VC« 

Muttern.  Schrauben  und  Nieten 
I'alent-Mutterpressen 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 


A«tknllM|  BaMMlMIiritrlk. 


l>r«kii»<-h: 


i  1  i 


Gebrüder  Brehmer 

flaachiiien-Falirik 

Plag- witz-  Leipzig-. 


mm 


*PnMb4Mm  m  iVbltuj  Ullld  oiauuai'll 
|  unerreicht  in  Stnhilitat, 

II  V  rf         _l|  Leistungs-  und  Rcgulirfahig- 

8  Pf     •*S"*  ufl  kpit'    ds,",r  b«,onde™  für 


>i 


5^' 


net,  und 


Yerbess.  System  Halladay 

(JV  heater  Auaftilirung.zurkoaten- 
Irwen  WaMurfOrderuntr  fiir 
Vlllen.I'arkanlagen,  Fabriken 
RrmiicmiAn   rs«.  Ziegeleien,  Brennereien, 

E  S,U„  J  '  Pg£"l,,t  S  8tadt*  «*-  fernerer  aelbatlhatigeu  Ue- 
kosUulo.e  Krall ^fÜr?«^.h^i  'MeD' K^'de?^  ThonKrub«n'  StolnbrQchen  uaw.  Einige 
der  Förderhöhe und  der  Jtll ?  w'  »eTerbl  n.nd  »«ndwirth.ch  Maachinen.  -  Nach  Angabe 
Garantie  für  LeiätunJ SeS Uta,"B*  Ko.tenaj.whlajr  und  illu.tr.  Catalog«  grati, 
»Den  linden und  gegen  Reparaturen.   Ueber  1500  Anlagen  nach 

Erate  uad  lel.timganuüfate  WiadmotoreiilWllt  DenUchJanda. 


^.Bpoilall  tat:^ 
Hrahthertniaacklnen  fQr  VerlogBbucb- 
btnder,  (ieachafUliUrlirrfabrikvn, 
Karioniurefahrlken  u»w.  iiaw. 

Faden-Buchhtftmaachiaea. 
—  Kartoneokenkeftnaschloen.  — 
Ledericharfnitichinaa. 


! 

I 

I 


1 

•r 
| 
I 


I  * 


DjmpfCtfltt  Roitmuchinw 
W.K  l»>P.. 

■    ■  -         -  '-l-c. 


Sparherd« 

w.kVpp,'" 

.  er:  :.l 

c.».«.  r.  .  .  ...... 


[."'■rtwftiir  bill,  Cliamplirnon-SpriarpIlEaDlaire 
1  'SrhwaBiaihüttenl,  Summer  u.  Winter,  liefere 
comp],  ala  oOJahr  Specialitat  nach  allen  Lin- 
dern. Erfolg  gesichert,  vorzugl.  ^eatabllilat. 
Jo».  Kepp,  Civilingenieur,  LcTpilg-'PAuB-iTfU. 
PrMptett  iTmtii  in  all*n  Sprachen- 


im. 
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ILLION-L A 

D.  II.  p.  MMti 
prclwgi-ki-anl 

auf  der  lieuUrlien  Allgemeinen  Ausstellung  für  L'nfall- 
\eihl>lung    Berlin  tSH9,  Am   1  ari  Ausatellung 

des  Verbände-  Deutsch. Klempner  Im  <.i:ig.-ii 
<  Ii«  ihm  11/  IH01 


.Auftrage 
■ 


Einzige,  wirklich  unexplodirbare 
Petroleum-Lampe. 

An  inOii.luT  l.curhtkraft  und  Sicherheit  vor  Explosion», 
t.efahr  nnuhertroffcn.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
jil.-olut  srruc|ilo*e*  i  »Kachel  der  Hanne  Explosion«. 
t..f:ilir  ».-Iii«!  Ii.  im  |  nif:i||,.„  ih  r  Lampe  lolMiirnlig  aus- 
gew-hlossni.    Auoftl lirunir  in  Gröfse  V.  Kl"'  I4J"  20'"  u  Sil'" 
aI»  Tl-rh-.  Iliinic.  ..  Ständer-  und  W  .niil-Lampc. 
durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Bucb  aowio  Prosport«  Ii 
allen  Sprachen  gratis.'* 

K « f « l  •  n  Mtcufolger,  Fatepl-Umpen  Fabrik,  bcrllo  S.,  Prlmenstr.  86. 


4M»  Ar»  flirr. 


1  ^«ä^^i 


Chpomos 

für 

l'urtonn  v  ii  Cichorien. 
|'  hocoladen  ete. 

Reklaniekarten, 
Plakat« 

für  alle  Branchen 
Clgarrcn  •  Kli(|ii<-lli-n, 

txiri-Aafmtiguno 

aller 

Chromolitho(|rapl).  Artikel. 
Killiirste  Preise. 


Krste  Duriiistüdter 

Herdfahrik  uml  Eisengieaserei 

(■«'hriiliVr  ItlMMlVl* 

in  iKirmsladt 

empfiehlt  ihre  iQhinlli-hst  bekannten 

Sparkochherd 

In  jeder  Gröfae  und  Ausladung. 
2u  erste  Prelle  auf  lndu«.rle-  und  Fach- 
A  ii  —  r  ■     .   .-.  ■ 
Täglicher  Absat*  70  Kochherde. 

lüustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  grati* 


E.  Leinhaas.  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhre) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritlabriken  usw. 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  r,ur  Verfügung 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmä  feige  halbmonatliche  Expeditionen: 

am  16  u.  8t»./3|.  eine«  joden  Monats 
TO"  Hamburi  nach 

Malta,  l'iraeu*.  Sjr»,  Sn-raa,  Nalonlk, 
hon»liiiitl«opel.  (inUtt,  Bralla   (L  Sommer), 

kiiKteadJe  ||.  Winter); 
ferner:  sechswöchentllch  direkt  nach  Dedca- 

irateli,  Viirna  Uml  Bourgaa. 
lurekle  Durchfrachten  It  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  dor  Kgl.  I'reufsischen.  Sächsischen 
und  Bayerischen  Staatsbahnen,  der  Werrn- 
Eisenbahn  u  Baal-Bahn  nach  obigen  Httfen.  - 
Tarife  halten  vorrathlg  und  nähere  Auskunft 
ertheilen  die  betr.  Güter-Expeditionen  sowie 
in  allen  Fallen  die 

Deutsche  Levante-Linie. 

Telegramm  Adr.:  Van  tele. 


Preusse  &  Co. 

>  Maschinenfabrik 

Leipzig-Berlin 

hauen  als  .Spezialitäten: 

Patentirte 
Broschüren-Drahtheftmaschinen, 
Buch-Drahtheftmaschinen, 
Carton-Orahtheftmaschinen. 
Bogen-Falzmaschinen 

Kataloge: 
deutach,  englisch,  französisch, 
gratis  und  franko 


Job.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 

Lager 

Iii  •■•in.  I  hl  U.M. 
I'ismllrt 
mit  il.-ii  h.i.h-leli  l'reUi-n : 

Berlin  1V>9.  Bremen  1890 
Amxter.lam  1890,  London 
1891. 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

als:  Patent-Signal -Laternen,  garantirt  nicht 
amwehenil,  Syrenen  Dampf-  und  HnndNobel- 
hOrner,  Patent  Doppel-Veutil  Klnaets.  I'ump- 
Kiosets  für  llacligehende  Schilfe,  rrischwaascr- 
Apparate.  Pampfkease). Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Exhniistor.  dnppnltwirk.  Druckpumpen 
Joder  tirofse. 

■>  ILralwr»:   I'.  »:j.  I..«r...  SmM».„l,u*  Ko.  I» 

KUmUn  Sm«lrr.l.m:  J.  Kn4nl|.k  «kr.  Voiv4nlk«rf<>  No.»l« 

■aaaelagi  l~odo«:  r.  lU.-.ri  *  ■....  L«»<i.i,b.ii-8u-.  j<o.i 
 Baal  laSH  aww 

letttoitfitFlasctafaDit 

sucht  mit  einem  uten  Exporthaus,  welches 
für  eigene  Rechnung  expnrtirt.  in  Verbindung 
zu  treten  Adressen  unter  Chiffre  7r.9  H  J. 
an  Huasi'ii«tein  &  Vt.gler  A-O,  Berlin  8.W. 

Holläodisclie  Asthma  -  Zigarettes 

von  Kraopelien  et  Holm.  Apotheker,  Zoist 
(Holland)  sind  anerkannt,  als  die  besten,  von 
II.  H.  Acrzten  ersten  Rangoe:  eine  halbe 
Zigarott..  ist  oft  gelingend,  um  die  heftigstou 
Anfalle  von  Asthma,  Engigkeit,  Herzbeklem- 
mung usw.  zu  überwinden.  so» 
Verpackung  in  Schachteln  a  lu,  18  u.  lUüStck- 
Export  nach  allen  Weltthellnn. 

Uigitized  by  LiOOgle 
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Underbero -Albrecht 's 


Gegrunet  1846! 


K.  K.  Hoflieferant. 


CO 

CO 
3 


cvj 
E 


o 
B 

CO 


B 

a> 

CO 

CS 


Boonekamp, 


Vlaafj- Hilter, 

ander  de  ilnspt nk  : 
Oceidit,  qui  non  servat. 

Het  welk  door  de  eerste  en  voonuunutc  Personen 
buitenalandj ,    oen    overgroot    aantal    Inwoonejs  dit 
Byk  en  deze  Stad,  en  deszeifa  omitreeken 
not  gebruikt  wordt 

Word  alleen  varvaardigt  en  a^CebTSuece«  verkocht  by 


veel 


NB.  Geeflc  S/^sttBm  worden  voor 
•ft  eWent  du  die  welke  met 
bovenslaando  Stempel  grxe- 
g«lt  xjn  en  welkere  MJgo- 
roefd  biljet  door  mij  zljn 
onderteekend. 


Flaschen-Etiquett. 

Auf  dem  Ordinal  Ktlquett  sind  die  Worte  „Mesetzllrh  deponlrt-  roth 

gedruckt. 


B 

PC- 
CD 
3 

8 


25  Preis  Medaillen 


> 


m 

iUielab«rgii.NI«derrieiD| 


Li 


oonekamp  Maag- Bitter 


Pftallrl:  0«l«.  «»d  Aahrsrp««  I8S5:  »UH>lrllM;  Kinljjbar,  IS84 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent-Treibriemen,  Packung  u.  Asbest- Compaq  nie 

HANNOVER. 


daumwQlMuca-Treihri.a.ft.  Im,.rä|rn.i-t,  rftr  jeden  Hrltieb, 
rn«a>Xtr*l«.«r>Tr«>trieni«N  be*i«.r  RlrAnarrrtuac, 
Watararaof-t4dar-Tralerlee>aa,   ffuffva  Xcntrhdf  kell  *o4 

Aabait-reeHkate,  Aabait-s-ataHFibrikata,  AiiaHonit.  un 

ulirrtroffD.  Fvtti-r  «Dil  WaMtr  w.dpratefltnd, 

StapftlcftieivPaf  kllR|ea  lO  «»BBti.il.1.  Hanf.  A.bw-n.  Julr, 
:'  -all«  »er-ch  Artet  r.  Ktopibncbn'B  bei  l>*Bp(li.Wuaur, 


■  ■nnloeh-0»clitiing.a  ia  Aabrat.  Kaatactaea  ci 

Wlrvaichutziobiar  an.  Kleaelffehj,  bealee  Umtiaiiuua« 
Material  für  Dampf-  aad  kalle  L«ltvna>a, 

K  fi •  t< i  j u *  r  Comaoaitloat-Iatit  tun  Baklulaoa  »im  Dampf- 
kesseln etc. 

Baumwoil-FlIat-PutitDcdtr,  PutabanmwoUs. 

Lager  asn>niUlcll  technisch.  Artikel  rlr  dan  Dampfbetrieb 

Mu-u>r-Pr«ap*>kte  aratta. 


C.  6.  Pippig 

Wlnden-M  Maschineafabrlk 
Leipzig-Gohlis, 

FulB*.  Wag-en-  und 
Lokomotl  vw  Inden. 
Rödel  winden  zum 

Kettenspannen. 
Patentachrauben- 
Flaschenzütje.  ^ 
Kabelwinden.  " 

l'rvlalfiiten  rr.u»  und  franko, 
ffichtiffe  Vertjeter  ircaucht 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spezialität:  Alle  Maschinen,  Werkzeuge,  Stanzen  etc. 

aar 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung*. 

GroTatea  F.tabllaieaient  in  dleaer  Branche. 

•i4m.-il  Ilde  hat  pramürtaufallenbeachicktenAuaatelluniren.  Diverse  Slaata- 
inednillen,    Khrenpreiae,    Khren-       •-•»    «►«.      Diplome.  Neueste  Aueaeichnungon 
Melbourne  1889:  Erster  Preis.         Kfj£rr£  k      Paris  l889;  Boldeae  u.  Silb.  Medaille. 
Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen      0„;1^Vns«.         Milnchea  1883:  Staatspreis 

 Il>  l«0l  •  •rkjniiaatrllnac  I.  ITrl»,  —  JnnmlU..'  isin  Uol«l«-nr  M««Taitt>. 

Besonder»  empfohlen:  Conaervedonea  •  Vtrichlnfiraaichlne  (ohne  Löthnnj) 
eigene»  anerkannt  bewährte*  System. 
Mluatrirte  Preiocourante  sowie  Mualerdoaen  gratis  und  franko.  : 


VrrsAt«rt>rll|cfc*-r  Ma-ttsairar:  A.  na 
Harauaf  aber  Dr.  K    Juni  a  «  b.  - 


r  1 1  BarHla  V  v  »goi:k>.rB<-r-ir*laa  ff».  —  uenreeM  bei  Ucrajaaa«  4  ti ».  la  Heran  W-,  airftuaaHrTrajM  nv 
KoiiiBtaaioniTv  rlac  f<  □  Wa  1 1  n  r  r  Jk  Apolao  I  i  Verlag  •buibfiaallubK.  llaroiana  Wallbsrla  Berlin  W. 


oogle 


Abo  n  n  i  r t 

r.ri      <U,  Po«,  1 
MWuiit«  *  Arcu»i>  Vcrlüf». 

b«ChhABdl011Cf  n..lUIAXKWA«T.*C 

Berta  W 
«Sa  bei  der  K  ft  p  .  4 1 1 1  o  n. 

Pr»U  «l.rl.HlkrtM, 
mtlüc'irl  P»>tf*bl<-<  Mk 
im  W«tlpo.tTcf»hl  ....  v»  ■ 

Pwki  lir  4m  gm»wm  J.br 
1-5  J«'H*«itn  pn.lgvbt.l  1?_MI, 
In  WrllpoitYcrtta      ,  .  Ifcj,  „ 
Ir.  VerrtHsaait&nil ...    l  v-  , 
MiMtea  Nianarra  4*  Pr«. 
IBM»  (*ceu  Torhertt* 


EXPORT. 


Erscheint  jeden  ösaaerstaa. 

Anzeigen, 

•II.  <Jmir««p»l1tf  ne  PeliEtptlr 
«d.r  o>r*n  Haara 
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CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


aar  Der 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Ma^debiiriBrerRtr.  36. 

(OoektdiKlk  Wachest»«*  S  Mi  1  Dha.l 
.EXPORT*  Ist  im  deutschen  Poatzcitungskatalog  for  1892  unter  Nr.  2097  eingetragen.  "■»■ 

XIV.  Jahrgang 

Nr.  4 

W»«T  Win-l»««chrtrt  wrfWet  den  f»' 
■i 1 1 1 1 1  rr  1 1  an  arrtrcaan.  »aari«-  <i«m  da 

ck,  fHt0*«O«i4  W-rflch*«'  fifcpF  1M0         uiwerir  liM<ltlrrgti>  im  Au  »lande  nir  K«iuitnir«  lhr.-r  I»wn*r  ta  tinncen,  die  In  terrae*  d«a  dm 
utfldkea  Hajidot  a»d  dvr  du«  lachen  Ititlaxtfic  »IH-tlipi  ft.UiB.*'.Uajr*>ii  übx-r  div  K*«iM»TrrhÄUoie««  dua  Aua  Und»«  In  küneatcr  Prtat 

t^r t|.-Ti  Raf>nrU 

io  lU>ermiit«tiL 

Rrt*&,  Stfitniuro  und  Wrnh»rn>4iinr 
Batate.  Zaltan(en,  Raltrittaar 

m  fBf  d«  «KipoH"         *o  <tlo  Redalrtion.  Berlin  W„  MairdeburrenirniJie  M.  »  rt  etilen, 

klarangen,  Werlo aendsne für  den  M4'-*a4rai«ara(M  t+r  IIa» iMMr^r rapid*  a*e-**  aind  na-cäb  Berll  n  W-,  NAjplebtirffiratr. 

SA  i«  rlehtoa 

Inhalt:  Einsendung  der  Mitgliedsbeiträge.  —  Da»  Jahr  1891  in  dor  deutschen  KoloninlKCschichta.  (Schluß  folgt.)  — 
Europa:  Der  Nachtäte  von  Darine  Brns  &  Co.  —  Nord-Amerika:  Der  amerikanische  Kongrefa.  Eigenbericht  aus  New- York  vom 
«.  J»nuur  1S92.)  —  Eine  gewichtige  Stimme  au»  den  Vo'olnfgtcn  Staaten  Uber  den  ßankverkehr  nach  Mittel-  und  SQd-Amerika.  —  Zentral- 
Amerika  nnd  Westindien:  Letzte  Nachrichten  aus  Zeatrul-Amerikn.  —  Die  Frans»*en  in  Mexiko,  -  80d- Amerika:  l'eru.  — Chile.  - 
Argentinien.  —  Technisches  rar  den  Export:  Technische  Rundschau  von  van  Muyden.  —  Hufeisen-H-Stollen. —  Aus  wissenschaft- 
lichen Gesellschaften:  Sltsungsboriclrt  der  Oesellschaft  far  Brdkunde  —  Vereiiisilachriehten:  Sitzungsberichte  de«  YVOrttomber- 
irtachea  Vereins  für  Bandelsgeograpbie  in  Btutigurt.  —  Brief  kasteu.  -  Scblffannch richten.  —  Deutsche  Biportbank  (Ab- 
theikung  Ks  port-Bureau).  —  Anseigen. 


Cht  Nfed&rgabe  van  Artikeln  aus  dem  .JIxport"  itt  gestattet, 


Bettet 


rkuag  hinzugefSgt  wicdi  Abdruck  (berw.  Ö»e-set2ui>g)  aus  dem  „EXPORT". 


An  unsere  Mitglieder. 

Die  Mitglieder  des  nnterzclcbnetcn  Vereins  werden  ersucht,  llireu 
J.ibre«beltra>  (im  Minrlfstbetnu-e  rnn  Ii  Hark)  fflr  das  laafeadc  «c- 
«rUrtsjahr  geftUllgst  bald  an  die  uachsteheade  Adresse  elaxssenden » 
An  den  .Centraiverein  für  Handclsgeographle  etc 

tu  Händen  des  Vorsitzenden,  Herrn  l»r  R.  Jannaseh, 

Berlin  W.,  Magrirbiirgr-rstr.  86. 
Kn1  sprechende    Pn«tnnwpi»asg*formnliirf    mit    obiger  Adresse 
wir  der  Kutaner  3  des  ^Bxport"  bei  lege  a  laseeai  wir  er- 
■nsere  Mitglieder,  dleaeltiea  zur  Eiiixulilang  des  Mitglieds- 
brilragca  benatsea  zu  wollen. 

Die  Mitglieder  der  aas  berreandelen  und  »erblindeten  Vereine 
üblen,  wie  wir  ausdrücklich  bemerken,  Ihre  Beitrüge  uaeh  wie  tot 
in  die  Knsseastelle  der  Vereine,  denen  sie  aagehOrea. 
 Centraiverein  für  HandclsEcographic  etc.  

Das  Jahr  1891  in  dar  deutschen  Kolonialgeschichte. 

(PorUrtlSH.) 

Wie  ganz  anders  Hegen  aber  die  Verhältnisse  im  deutschen 
Kujttulanvpsen.  Unbekümmert  um  den  Grundsatz,  dafe  es  durch- 
aus im  Staats! nteresse  Hegen  rnufs  an  dPD  wichtigen  HandelB- 
zeDtren  der  alten  und  neuen  Welt  KonsulaUpprsonen  zu  haben, 
die  aufs  Innigste  mit  den  von  Ort  eu  Ort  so  wechselnden  Ver- 
oäVn;s»en  vertraut  sind,  werden  unsere  Vertreter  in  der  Welt 
Bpnnuge worfelt,  wie  die  OfBziere  in  der  Armee.    Heute  sitüt 
dViselbe  Konsul  vielleicht  irgendwo  auf  der  Balkanhalbinsel, 
das  nächste  Jahr  In  Messina,  um  dann  nach  kurzer  Frist,  welche 
kaum  zum  Warmwerden  daselbst  genügte,  nach  C'hikago  oder 
Triest  versetzt  zu  werden.    (Ins  ist  ein  Fall  bekannt,  dafs  ein 
solcher  Vertreter  des  Reiches,  der  in  Japan  Ausgezeichnetes 
leistete  nnd  der  die  deutschen  Interessen  daaelbat  in  einer  vor- 
trefflichen Weise  wahrnahm,  eur  lebhaften  Freude  der  englischen 
arid  französischen  Kolonie  tmd  zum  tiefen  Bedauern  der  deutschen 

i  VOIl  L.Ii  tlüjtl  t)£lctlo^tl.THlall  UTill  PC-tl)lf*ftfl]^ll 

Und  das  alles,  weil 
len  Wenstjahren  wachsendes  K 

8oIche 

UmsngMpeeen,  die  bei  solchen 

eringen  sind,  vCllig  unhaltbar.  Bs  wäre  dringend  au 
len,  dafs  hier  bei  einer  Blatsberathang  des 
Aaaw&rtigen  Amte«  im  Reichstag  »in  Hebel  au  einer 
grfindlichen  Reform  angesetst  würde. 


Doch  nicht  nur  auf  Seiten  der  Regierung  ist  Manches  au 
bessern,  auch  von  Seiten  der  Kolonialinteressenten  selbst  ist 
zu  einer  Gesundung  unserer  kolonialen  Verhältnisse  Vieles  bei- 
zutragen, t'oecatur  Intra  inuros  et  extra!  Mit  der  dem  Dentschen 
nun  einmal  anhaftenden  Neigung  zu  akademischen  gründlichen 
Erörterungen  ist  mehr  Zeit,  Geld  und  Kraft  auf  Agitation  in 
Wort  und  Schrift  verwandt  worden,  als  wohl  nOthig  und 
wflnschenswerth  gewesen  wSre.  Mit  dieser  ort  übertriebenen 
Form  der  Propaganda  für  den  kolonialen  Gedanken  sind  die 
Gegner  desselben  nicht  gewonnen  worden.  Die  öfters  eu  Tage 
getretene  Maßlosigkeit  und  Uebertreibung  hat  vielmehr  den 
nicht  unberechtigten  Widerspruch  derselben  hervorgerufen.  Mit 
den  Spargroschen  des  kleinen  Mannes  lüfst  sich  keine  nach- 
haltige Kolonialpolittk  treiben  und  der  mafalg  begüterte  Mittel- 
stand sollte  alles  andere  thun,  als  seine  disponiblen  Mittel  in 
den  der  Natur  der  Sache  nach  immer  Ungewissen  Koloniniunter- 
nehmungen anzulegen.  Das  Großkapital  aber,  welches  allein 
berufen  ist,  in  diese  einzutreten,  ist  durch  die  oft  übertriebene 
Reklame  vielfach  kopfscheu  geworden  und  hat  sich  daher  in 
auffällig  geringem  Maafso  an  diesen  Bestrebungen  beiheiligt. 
Das  Eindringen  unklarer  Köpfe  in  die  koloniale  Bewegung,  die 
Möglichkeit  von  direkt  schwindelhaften  Gründungen  beweist, 
dafs  auch  auf  Seiten  der  Koloninlfreunde  nicht  Immer  mit  der 
so  nöthigen  Ruhe,  Offenheit  und  Sachkenntnis  vorgegangen  ist. 
Möge  die  auf  wirthüchaftlichem  Gebiete  jetzt  nllg«win  ein- 
getretene Ernüchterung  auch  liier  eine  innere  Gesundung  herbei, 
führen! 

Wenden  wir  uns  nun  einer  näheren  Betrachtung  .los  Standes 
der  Dinge  in  den  einzelnen  Schutzgebieten  zu  und  beginnen 
wir  mit  dem  räumlich  kleinsten  und  vom  Mutterland  ain  ent- 
ferntesten liegenden  Gebiet,  den  .Marshalls- Inseln. 

Verhaltnifamftfsig  spärlich  sind  die  Nachrichten,  welche  von 
diesen  einsamen  Eilanden  in  das  Heimathsland  gelangen.  Eine 
Statistik  der  Ein-  und  Ausfuhr  dieues  Schutzgebietes  Iflfst  sich 
nicht  geben,  da  die  betreffenden  Angaben  in  den  offiziellen 
Quellen  mit  denen  dee  benachbarten  Schutzgebietes  der  Neu- 


Guinea  -  Kompanie  zusammen  zur  Verüffentlichun(r  gelangen. 
Im  Jahre  1890  wurden  aus  diesem  Schutzgebiete  ca.  .^VoTonuen 
koprah  ausgeführt,  die  aber  nur  »um  Theil  aus  dem  Gebiet  ivr 
selb 


Ibst  stammen,  zum  Theil  von  den  benach- 
barten Karolinen- Inseln  eingehandelt  wurden.  Bei 


Jen.    Bei  der  vor- 
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j»hrig«n  Preislage  der  Koprah,  330  bis  385  JL  für  die  Tonne, 
war  das  vergangene  Jahr  für  den  Handel  ein  sehr  günstiges; 
denn  man  kann  die  Erstehungskoeteii  der  Tonne  Koprah  auf 
ea.  140  Jt  loco  Schutzgebiet  rechnen,  wosu  noch  ca.  80  Jt  für 
Pracht  pro  Tonne  nach  Europa  hinzukommen.  In  diesem  Jahr 
ist  die  Lage  des  KoprabgeschafteB  weniger  günstig  gewesen, 
der  Preis  ist  bis  auf  ca.  270  Jt  gewichen,  dürfte  aber  nach 
obigen  Angaben  immerhin  auch  jetzt  noch  einen  nennbaren 
Nutzen  lassen.  An  dem  Handel  mit  diesem  Schutzgebiete  waren 
IkViO  91  Kauffahrteischiffe  mit  zusammen  11  437  Reg.-t  be- 
schäftigt, darunter  21  unter  deutscher,  43  unter  amerikanischer 
Plagge.  Dem  deutschen  Handel  dienten  zusammen  43  Schiffe 
mit  ÖÜ93  Reg.  t.  In  dem  Schutzgebiete  wohnten  109  Weifse, 
darunter  3t  Deutsche,  wovon  4  Regicrungsbeamte,  20  Engländer, 
24  Amerikaner.  10  Chinesen  usw. 

Wie  überall  in  der  8üdsee  ist  die  Zahl  der  Eingeborenen 
in  «teter  Abnahme  begriffen;  die  eingeschleppten  ansteckenden 
Krankheiten  sind  eine  nicht  unwesentliche  Ursache  dieser  Er- 
scheinung; vor  allem  fordert  die  Syphilis,  welche  an  den  Ein- 
geborenen absolut  unsachgemäß  behandelt  wird,  viele  Opfer. 
In  wohlverstandenem  eigenen  Interesse  hat  sich  daher  die  Jaluit- 
Gesellschaft  in  diesem  Jahr  entschlossen,  auf  eigene  Kosten 
einen  Arzt  in  dem  Arohipel  zu  Stationiren,  der  vor  allem  auf 
eine  sachgemäße  Behandlung  dieser  weltverbreiteten  Krank- 
heit hinwirken  soll.  Dr.  Steinbach  dürfte  mittlerweile  in 
Jaluit  eingetroffen  sein. 

In  dem  Schutzgebiete  der  Neu-Guinea- Kompanie  sind 
in  diesem  Jahre  »ehr  bedeutende  Aenderungen  vor  sich  gegangen. 
Den  Anlaß  dazu  gab  eine  Katastrophe,  welche  über  den  Haupt- 
sitz der  Kompanie.  Pinsohhafen,  in  den  ersten  Monaten  d.  J. 
wie  mit  elementarer  Gewalt  hereinbrach-  Gleichzeitig  mit  einer 
außergewöhnlich  ausgeprägten  Trockenzeit  trat  eine  Fieber- 
epidemie auf,  der  die  davon  Ergriffenen  oft  schon  binnen  24 
Stunden  erlagen.  In  den  Monaten  Januar  und 
starben  aufser  dem  kaum  seit  einem  halben  Jahr  Im  Dienst 
befindlichen  Generaldirektor  Wifsmann  und  dessen  Prau  10 
Beamte  der  Kompanie  und  2  Reichsbeamte.  Diese  Vorgänge 
hatten  zur  Folge,  dafs  der  schon  seit  Jahren  erwogene  Plan, 
die  Hauptstation  zu  verlegen,  nun  schleunigst  zur  Ausführung 
kam.  Der  kaum  zwei  größere.  Schiffe  fassende  Hafen,  das 
ungesunde  Klima,  der  Mangel  eines  fruchtbaren  und  leicht  zu- 
gänglichen Hinterlandes,  die  relativ  grofse  Entfernung  Finsch- 
hafens  von  dem  Aktionszentrum  des  Unternehmens,  der  Astrolabe- 
F.bene,  waren  an  sich  schon  Gründe  genug,  um  d>  Kosten  der 
Verlegung  nicht  zu  scheuen,  leider  aber  war  die  Ausführung 
zum  Theil  in  Folge  von  widersprechenden  Berichten  der  mars- 
gebenden Kompaniebeamten  selbst  verzögert  worden.  Dafs 
die  Verlegung  der  Station,  welche  nunmehr  unter  dem  Drucke 
der  Umstände  zu  geschehen  hatte,  ohne  allzuschwere  Verluste 
für  die  Kompanie  und  mit  Entfaltung  grofser  Umsicht  vor  sich 
ging,  ist  vor  allem  dem  energischen  und  sachgemäßen  Rin- 
greifen des  Keichskommissars  Rose  zu  verdanken,  welcher 
nach  Lage  der  Verhältnisse  die  Intermistische  Portführung  der 
tie&chafte  übernommen  hatle.  Die  neue  Zentralstation  liegt 
nunmehr  am  Nordende  der  Astrolabebay  in  dem  Friedrich 
\V  ilhelmshafen.  Dieser  Hafen  besitzt  eine  grofse  Tiefe  und  er- 
hebliche Ausdehnung,  so  dafs  nach  dem  Zeugnifs  der  Marine 
ganze  Flotten  in  demselben  ankern  können.  Durch  vorliegende 
Inseln  geschützt,  bietet  er  zu  jeder  Zeit  einen  vollkommen 
sicheren  Landungsplatz  und  wurde  nach  dieser  Richtung  den 
weitgehendsten  Ansprüchen  des  Massentraneports  genügen.  Wie 
»ich  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  gestalten  werden,  bleibt 
abzuwarten;  zunächst  hat  sich  wenigstens  ergeben,  dafs  weniger 
Xlangrovesumpf  an  den  Ufern  vorhanden  Ist,  als  man  anfänglich 
geglaubt  hatte  und  dafs  sich  derselbe  auf  die  Mündungen  einiger 
in  den  Hafen  sich  ergießenden  Bache  beschrankt.  Wie  dem 
aber  auch  immer  sei;  es  blieb  für  die  Kompanie  kaum  eine 
andere  Wahl  als  dieser  Hafen.  Die  zu  grofser  Zufriedenheit 
ausgefallenen  Versuche  mit  dem  Anbau  von  Tabak  hatten 
ergeben,  dafs  das  Klima  und  der  Boden  der  Astrolabe-Ebene  In 
hervorragendem  Mafse  für  diese  Kultur  geeignet  sei.  Die 
Astrolabebay  selbst  besitzt  aber  keine  Hafen,  an  die  künstliche 
Einrichtung  von  einem  solchen  war  nicht  zu  denken,  sie  hatte 
unabsehbare  Mittel  verschlungen.  Man  war  daher  auf  den  in 
nächster  Nahe  gelegenen  Wilhelmshafen  angewiesen.  Die  Ernte 
der  Station  Stephansort  vom  Jahre  1890,  252  Zentner,  ist  in 
Bremen  mit  3  Jt  2ft  ^  das  Pfund  bezahlt  worden  und  ist  dieser 
Tabak  nicht  nur  als  ein  vorzüglicher  Decktabak,  sondern 
und  dies  im  Gegensatz  zu  dem  Sumatratabak  —  zugleich  als 
guter  (^ual)tatstabak  erklart  worden.  Wesentlich  unter  dem 
Eindruck  dieser  Resultate  i«t  nun  eine  mit  einem  Kapital  von 
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Astrolabe  Kompanie  gegründet,  welche  nach  diesen  Vorver- 
suchen  nunmehr  in  dem  Gebiet  zwischen  Friedrich  Wilhelms 
hafen  und  Constantinhafen  den  Bau  von  Tabak  Im  Groben 
betreiben  wird.  Ein  Umstand  kommt  diesem  Unternehmen 
besondere  su  Statten,  dafs  ist  der  momentane  Niedergang  der 
Tabakkultur  In  Hollandisch-Indien.  Die  Sumatra-Ernte  1890  war 
in  Folge  besondere  trockener  Witterungsverbältnlße  schlecht, 
die  diesjährige  Ernte  wird  nicht  besser,  zumal  sich  auch  hier 
Bodenmüdigkeit  geltend  macht  und  die  besten  Gebiete  ab- 
gebaut sind.  Die  Krise  wird  verschärft  durch  die  Wirkung  der 
Mc.  Kinley  Bill,  welche  den  Absatz  hemmt  und  die  Preise 
drückt.  So  stehen  dem  neuen  Unternehmen  wieder  Erwarten 
in  Folge  der  Schließung  einer  Reihe  von  Tabakpplantagen  auf 
Sumatra,  vorzüglich  geschulte  Tabakspflanzer  in  beliebiger  Aus- 
wahl und  alle  die  zum  erfolgreichen  Betrieb  einer  Tabakplantage 
nach  Dell -Muster  nothwendlgen  Arbeiter  verschiedener  Rassen 
wie  javanische  Handwerker,  Sikhs  aus  Bengalen  als  Polizei- 
mannschaft, chinesische  Brettschneider,  Plankensflger  und  Tabaks- 
arbeiter  usw.  um  einen  Preis  zu  Gebote,  der  weniger  als  die 
Hälfte  von  dem  betragen  dürfte,  welcher  noch  vor  einem  Jahr  für 
die  Herbeiführung  von  Kulis  aus  Singapore  bezahlt  werden 
mußte.  Außerdem  hat  man  den  Vortheil  all'  der  Seheerereien 
und  Umstände  enthoben  zu  sein,  welche  die  Anwerbung  von 
Kulis  in  chinesischen  Häfen  mit  sich  bringt.  Das  neue  Unter- 
nehmen hat  von  dieser  günstigen  Konjunktur  auch  sofort  aus- 
gedehnten Gebrauch  gemacht  und  mittels  mehrerer  eigens  ge- 
charterter Dampfer  etwa  1000  chinesische  und  malayische  Kuli« 
aus  dem  Gebiet  von  Assahan  direct  nach  der  Astrolabebay 
übergeführt,  selbstverständlich  unter  Mitnahme  all'  der  Dinge, 
welche  für  den  Lebensunterhalt  einer  solch'  großen  Atbeiter- 
schaar  nöthlg  sind  und  auch  derjenigen  Materialien,  welche  zur 
Errichtung  der  großen  Tabaktrockenscheunen  gebraucht  werden, 
Februar  1891  |  aßo  besondere  der  sogenannten  Attaps,  der  Matten  aus  den 
Blattern  die  Nlpapalme.  Da  es  unwirtschaftlich  sein  würde, 
die  für  die  Ernährung  so  großer  Arbeltermengen  nöthigen 
Rohstoffe  durch  diese  selbst  im  Lande  erbauen  zu  lassen  und 
da  die  Eingeborenen  nicht  zu  bewegen  sind  über  ihren  eigenen 
Bedarf  hinaus  Bodenkultur  zu  betreiben,  so  wird  eine  wesentlidi 
erhöhte  Einfuhr  von  Nahrungsmitteln,  besondere  von  Reis  und 
all'  den  Dingen,  welche  dazu  gehören  um  den  Kuli  bei  guter 
Laune  zu  erhalten,  nothwendig  werden. 

Zum  ersten  Mal  ist  in  diesem  Jahre  das  Verhältnifs  zu  den 
Eingeborenen  Neu-Guineas  getrübt  worden.  Es  ist  zu  Kämpfen 
gekommen,  bei  denen  bßher  2  Missionare  und  ein  Kompanie- 
Beamter  ermordet  worden  sind.  Daß  ea  auch  hier  früher  oder 
später  zu  solchen  blutigen  Konflikten  kommen  würde,  war  für 
jeden  Kenner  der  Kolonialgeschicbte  vorauszusehen;  daß  aber 
dieses  Moment  erst  jetzt  eingetreten  ist,  das  ist  dem  aus- 
gesprochenen Bestreben  der  Kompanie  zu  danken,  die  Interessen 
der  Eingeborenen,  wo  immer  nur  möglich,  auf  das  Gewissen- 
hafteste zu  schonen,  und  die  Beamten  zu  humanstem  Vorgehen 
anzuhalten.  Freilich  ist  auf  die  Dauer  gegen  die  erwacheDde 
Habgier  nackter  Wilder  oder  gegen  die  rohe  Leidenschafts 
ausbräche  eines  vereinzelten  Weißen  kein  Kraut  gewachsen. 
Diese  Faktoren  haben  zu  den  Konflikten  in  der  Nachbarschaft 
von  Hatzfcldthafen  geführt,  dessen  von  jeher  zu  Gewaltthätlg- 
keiten  geneigte  und  dem  Erscheinen  der  Weißen  abholde  Be- 
völkerung zwei  zu  vertrauensselige  Missionare  spurlos  hat  ver- 
schwinden lassen. 

Da  eine  grofse  Aufwendung  von  Machtmitteln  zum  Schutze 
dieser  Station  nicht  im  Einklang  mit  der  Brtragsfähigkeit  der 
selben  gestanden  haben  würde,  —  der  dort  gebaute  Tabak  ist 
wiederholt  nicht  besonders  befriedigend  ausgefallen  —  und  da 
es  der  Kompanie  daran  lag,  ihr  Arbeitereid  möglichst  zu  konzeo- 
triren,  so  ist  diese  Station  nach  einer  8trafexpediUoo  gegen  die 
Eingeborenen  aufgehoben  worden. 

Auch  in  der  Astrolabe-Ebene  ist  es  in  Folge  des  unver- 
ständigen Benehmens  eines  Weißen  und  in  Folge  von  Diebereien 
farbiger  Arbeiter  in  den  Plantagen  der  Eingeborenen,  deren 
Yams  ihnen  besser  mundete  als  der  ihnen  gelieferte  Reis,  w 
Blutvergießen  gekommen.  Auf  diesem  Gebiet  dürften  freilich 
die  Tage  eines  idyllischen  Hinlebens  für  die  Eingeborenen  für 
immer  vorbei  sein.  Das  Krachen  dos  unter  den  Aexlen  der 
chinesischen  Kulis  fallenden  Urwaldes  wird  auch  sie  vertreiben. 
Man  darf  sich  damit  trösten,  daß  die  Astrolabe-Ebene  weiter  im 
Innern  noch  Raum  genug  hat,  um  eine  hundertfach  gröbere 
Bevölkerung  aufnehmen  zu  können. 

Bine  der  wichtigsten  Fragen  für  das  Gedeihen  dieses 
Schutzgebietes,  die  regelmäßige  Verbindung  mit  dem  Mutter- 
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lutie,  legt  der  Neu-Guinea-Kompanie  schwere  Opfer  auf,  Opfer, 
welche  die  übrigen  Schutzgebiete  nicht  zu  bringen  haben. 

Hierdurch  wird  gerade  diese  Kolonialgeselischaft,  welche 
ftr  ihr  Unternehmen  bereits  &o  erbebliehe  Opfer  gebracht  hat, 
ohne  bisher  aus  Reichsinitteln  auch  nur  die  geringste  Unter- 
stützung erhalten  zu  haben,  gegenüber  den  anderen  arg  benach- 
teiligt   Man  wird  nicht  weit  fehlgreifen,  wenn  man  die  jähr- 
lichen Aufwendungen  für  die  eigene  Khederei  auf  ca.  -100000  JL 
schätzt.  Dieser  erhebliche  Betrag  ist  also  den  eigentlich  produk- 
tiven Zwecken  des  Unternehmens  alljährlich  direkt  entzogen 
worden.   Nachdem  im  vorigen  Jahr  die  Verbindung  mit  Cook- 
town  in  Queensland  aufgegeben  worden  war  und  an  Stelle 
deren  der  Anschluß  an  die  holländischen  Dampferlinien  in 
Soerabaya  getreten  war,  ist  man  in  diesem  Jahr  dazu  über- 
gegangen, den  Anschlufa  an  die  deutschen  Hansa-  und  Lloyd- 
linien direkt  in  Slngapore  zu  nehmen.    Nach  dem  in  diesem 
Jahr  erfolgten  Verlust  eines  Dampfers  und  dem  Verkauf  eines 
Segelschiffes  verfugt  die  Gesellschaft  momentan  nur  noch  Ober 
einen  Dampfer,  welcher  für  Aufrechterhaltung  des  Verkehrs 
innerhalb  des  Schutzgebietes  bestimmt  ist  und  über  einen 
Segelschooner  für  die  Zwecke  der  Arbeiteranwerbung.  Den 
Verkehr  von  Singapore  mit  dem  Schutzgebiet  vermitteln  ge- 
größere  Dampfer  in  etwa  aehtwöchentliehen  Zwisehen- 

Die  im  vorigen  Jahr  gegründete  Kaiser  Wilhelmsland-Plan- 
-  Gesellschaft,  welche  beabsichtigte,  in  der  Astrolabe-Ebene 
den  Anbau  von  Kaffee  und  Kakao  zu  betreiben,  ist  nicht  von  Glück 
begünstigt  gewesen.  Der  Versuch,  keimfähigen  Kakaosaamen 
aus  Ceylon  überzuführen,  ist  fehlgeschlagen,  und  der  Leiter  des 
Unternehmens  bat  den  Erwartungen  nicht  entsprochen,  zu  denen 
man  auf  Grund  seiner  früheren  Thfitigkeit  in  Westindien  sich 
berechtigt  glaubte.  Die  genannte  Gesellschaft  hat  daher  vor- 
gezogen, ehe  sie  mit  einer  neuen  Kraft  das  sehr  fragliche 
Experiment  einer  nochmaligen  Einführung  von  Kakaosaat,  die 
bekanntlich  dem  Verderben  außerordentlich  leicht  ausgesetzt 
ist,  wagte,  das  Projekt  ganz  fallen  zu  lassen  und  sich  mit  der 
viel  bessere  Aussichten  gewahrenden  Astrolabe-Tabaksgesell- 
schaft  zu  verschmelzen. 

Die  Ausbeutung  der  Phosphatlager  auf  den  Purdy-Inseln 
ist  in  Folge  der  schwerwiegenden  Vorkommnisse  in  diesem  Jahre 
nicht  in  der  geplanten  Weise  zur  Ausführung  gelangt;  auch 
ist  die  Verladung  des  gewonnenen  Phosphats  an  Bord  der 
Schiffe  in  Folge  des  gänzlichen  Mangels  eines  sicheren  Anker- 
platze« und  bei  dem  häufigen  Vorkommen  böiger  Witterung 
sehr  erschwert.  —  ■-■  — 

Ostafrika  Ist  diejenige  Kolonie,  welche,  vielleicht  etwas  un- 
verdienter Mähen,  das  meiste  öffentliche  Interesse  und  auch  die 
Reichsmittel  am  stärksten  in  Anspruch  nimmt.  Die  Einführung  der 
Zivilverwaltung,  welche  In  diesem  Jahre  erfolgte,  ist  nicht  ohne 
erhebliche  Reibungen    innerhalb   deB    Beamtenapparates  von 
Sutten  gegangen,   welche  ein  lebhaftes  Echo  in  der  Tages- 
presse veranlaTst  hat.  Die  in  Folge  dessen  erfolgte  Ausweisung 
eines  Korrespondenten  einer  grofsen  Berliner  Zeitung  aus  dem 
Schutzgebiete  war  eine  Maßnahme,  die  wohl  selbst  Innerhalb 
•ler  Regierungskrise  nicht  ungetheilten  Beirall  gefunden  haben 
»ird.   Die  betreffende  Zeltung,  obwohl  sonst  die  Interessen 
einer  kolonialgegnerischen  Partei  vertretend,  war  durch  die 
veröffentlichten  Bericht«  ihres  Korrespondenten  nolens  volens 
derartig  in  ein  koloniales  Fahrwasser  gerathen,  die  kolonialen 
Ideen  waren  so  häufig  auf  das  Wärmste  vertreten  worden,  dals 
in  der  That  nicht  abzusehen  war,  wie  die  Zeitung  aus  dem 
durch   diese   Förderung  der  Kolonialbestrebungen  selbstge- 
achaffenen  Dilemma  der  Partei  gegenüber  halte  herauskommen 
wo>n.    Durch  den  wohl  in  der  ersten  Erregung  gefaßten 
Beschluß  der  Regierung  war  der  Zeitung  ein  bequemer  Rück- 
weg aus  dieser  Sackgasse  geöffnet,  der  auch  mit  Dank  benutzt 
ist,  >o  daß  jetzt  nicht  mehr  zwei  Seelen  in  dem  Redaktions- 
bureau  walten.    Wenn  natürlich  auch  das  Hecht  der  Regierung: 
den  Tf-kgraphenverkehr  mit  dem  Mutterland  einer  gewissen 
Kontrole  zu  unterziehen,  nicht  bestritten  werden  soll  —  wird 
doch  auch  in  der  Reichshauptstadt  manche  Depesche  von  der 
Beförderung  zurückgewiesen,  namentlich  in  kritischen  Zeiten 
so  hatte  doch  ein  solcher  extremer  Schritt,  der  nur  zu  leicht 
das  Odium  der  Gehässigkeit  erhlllt,  vermieden  werden  «ollen.  — 
Die    Befürchtungen,   welche   sich    an   den   Untergang  der 
Zelewsky 'sehen  Expedition  geknüpft  hatten,  haben  eich  zum 
Gröck  bis  jetzt  nicht  bestätigt,  wenn  auch  nachtheilige  Polgen 
immerhin  zu  spüren  sind. 

Der  beabsichtigte  Dampfertransport,  dessen    Werth  uns 
»on  jeher  als  ein  sehr  fraglicher  erschienen  ist,  hat  durch 
'  >  durch  den  Umstand,  daß  Major  von 


Wissmann  einer  jetzt  weitverbreiteten  Nervenkrankheit  unter- 
worfen ist .  welche  seine  Mitwirkung  völlig  ausschliefet, 
eine  unabsehbare  Veizögerung  erlitten,  was  vielleicht  kein  allzu- 
grofees  Unglück  wäre,  wenn  nicht  schon  so  viel  für  diesen 
Zweck  bestimmtes  Geld  nutzlos  ausgegeben  wäre.  Wir  sind 
immer  noch  der  ketzerischen  Meinung,  dafs  die  reichlichen,  für 
diesen  Zweck  bestimmten  Mittel  zweckdienlicher  und  mehr  im 
Interesse  der  jungen  Kolonie  verwandt  gewesen  waren,  wenn 
man  dieselben  zur  Verbesserung  und  Sicherung  der  Karawanen- 
wege nach  den  Seen,  zu  Versuchen  mit  der  Einführung  von 
Oehsenwagen  usw.  benutzt  Witte,  als  für  den  mit  so  enormen 
Kosten  verbundenen  Transport  einer  Nußschale  von  Dampfer, 
über  dessen  Nutzen,  wenn  er  wirklich  mit  heiler  Haut  an  Ort 
und  Stelle  gebracht  werden  sollte,  die  Meinungen  der  besten 
Afrikakenner  weit  auseinander  gehen.  Weifs  man  doch  nicht 
einmal,  ob  sein  Tiefgang  für  viele- Theile  des  Viktoriasees  nicht 
vielleicht  zu  grofs  ist! 

Die  Nachrichten  über  die  Plantagenunternehmungen  an 
der  ostafrikanischen  Küste  lauten  ziemlich  günstig;  in  wie  weit 
es  aber  möglich  sein  wird  den  z  B.  in  Lewa  erbauten  Tabak, 
dessen  Stand  sehr  gelobt  wird,  mit  den  eingeborenen  Arbelter- 
kraften   ohne  Zuhfllfenahme   chinesischer  Tabakskulis,  deren 
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einem  wirklich  marktfähigen  und  gewinnlassenden  Produkt  i 
zufermentiren,  bleibt  noch  abzuwarten.  Ein  Tabak,  der  nicht 
mindestens  1  bis  1,20  X  pro  Pfund  holt,  wird  kaum  die  baaren 
Unkosten  decken. 

Das  gröfete  Interesse  an  den  Vorgängen  in  Deutsch  Ostafrika 
hat  neben  dem  Schicksal  der  Zele wskUschon  Expedition, 
über  deren  unangemessenes  Vorgehen  die  Akten  nunmehr  wohl 
geschlossen  sein  dürften,  das  Verhalten  Emin  Paschas  be- 
ansprucht. Das  aus  den  Weissbüchern  bekannt  gewordene 
energische  Vorgehen  Emins  in  den  durch  die  Wagoni  beun- 
ruhigten Gebieten  zwischen  dem  Viktoria  Nyansa  und  Tabora 
läßt  uns  Emin  durchaus  nicht  als  den  unentschlossenen,  zu 
entschiedenem  Handeln  unfähigen  Mann  erkennen ,  wie  ihn 


Stanley  hlngestel 


hai 


Mit 


htigem  Blick  für  die  Verhält- 
nisse hat  er  alsdann  im  Februar  d.  J.  unweit  der  deutsch- 
englischen Grenze  in  Bukoba  eine  Station  begründet,  die  nach 
dem  im  egyptisehon  Sudan  allgemein  üblich  gewesenen  System 
sich  selbst  unterhält:  Die  Station  gewährt  den  umwohnenden 
Völkerstämmen  Schutz  gegen  räuberische  Ucbergriffe  der  Nach- 
barn und  für  diesen  Schute  haben  dann  die  betreffenden  Stämme 
Abgaben  in  Gestalt  von  Nahrungsmitteln  für  die  Besatzung  der 
Station  zu  liefern.  Dieses  System  ist  für  die  gegebenen  Verhält- 
nisse ein  so  richtiges,  dafs  nur  zu  wünschen  wäre,  es  fände 
auch  in  anderen  Theilen  unserer  Schutzgebiete  umfangreichste 
Nachahmung. 

Von  Bukoba  aus  hat  sich  Ein  in  mit  seinem  Begleiter,  dem 
Geologen  Stuhlmann  auf  unbelretenen  Pfaden  westwärts  durch 
die  Landschaft  Karagwe  nach  dem  Alexandra-Nil  oder  Kagera 
gewandt.  Hier  angelangt,  scheinen  Verhältnisse  eingetreten  zu 
sein,  welche  Emin  von  seinem  Plan,  den  er  nach  Privatbriofen 
unzweifelhaft  gehabt  hat,  nach  dem  Nordende  des  Tanganyka- 
sees  durch  völlig  unbekanntes  Gebiet  zu  ziehen,  abgebracht 
haben.  Welcher  Natur  die  Gründe  gewesen  sind,  welche  zur 
Aufgabe  dieses  unzweifelhaft  geplant  gewesenen  Unternehmens 
geführt  haben,  läfst  sich  nur  vermuthen.  Keinenfalls  ist  es  die 
Unzufriedenheit  mit  dem  Gang,  welchen  die  Dinge  an  der  deutsch- 
ostafrikanischen  Küste  genommen  haben,  allein  gewesen,  welche 
Emin  zu  dem  Entschlafe,  seine  Dienste  der  jungen  Kolonie  zu 
entziehen,  bewogen  haben  dürften.  Denn  die  Reibungen  mit 
der  deutschen  Verwaltung  und  die  berechtigten  Klagen  über 
Aufnöthigung  des  „Curialstyls"  usw.  waren  schon  eingetreten, 
als  Emin  noch  südlich  vom  Viktoria-See  weilte  und  späterhin 
sind  ihm  die  maßgebenden  Persönlichkeiten  sehr  entgegen 
gekommen.  Vielleicht  mag  aber  der  Wunsch  des  Gouvernements, 
dafs  er  zur  persönlichen  Aussprache  und  Klarstellung  seiner 
Wünsche  und  Ansichten  für  kurze  Zeit  nach  Dar  es  Salaam 
zurückkomme,  ihm  sehr  unbequem  gewesen  sein.  Handelte  es 
sich  in  diesem  Kall  für  ihn  doch  darum,  ein  ihm  schon  völlig 
bekanntes  Gebiet  wieder  zweimal  durchqueren  und  dabei  ca 
2000  km  auf  betretenen  Pfaden  zurücklegen  zu  müssen,  während 
seinem  Forscherdrange  überall  nach  Westen  und  Norden  hin 
völlig  unbekannte  Gebiete  verführerisch  winkten.  Einem  Manne 
in  Kmins  vorgeschrittenem  Alter  mag  der  Gedanke,  eine  kost- 
bare Zeit  von  mindestens  6  bis  9  Monaten  mit  der  Rückkehr 
zur  Küste  zu  verlleren,  so  unsympathisch  gewesen  sein,  daß 
es  wohl  nur  eines  Anstoßes  bedurfte,  um  ihn  zu  veranlassen, 
Verhältnissen,  die  er  ohnehin  zu  andern  oder  an  denen  i»1 
maßgebender  Welse  mitzuwirken  er  nicht  in  der  Lage  gewesen 
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wäre,  lieber  ganz  aus  dem  Wog  zu  gehen.  Dieser  Anstoß  ist 
ihm  »ehr  wahrscheinlich  durch  Nachrichten  aus  seiner  ehemaligen 
Provinz  geworden,  die  nicht  ungünstig  geluutet  haben  können 
und  die  ihn  in  Karagwe  orreicht  haben  dürften. 

(Schlaf,  folgt) 

Europa. 

Oer  Nachlars  von  Barl »9  Bros  u.  Co.  In  londoner  Finanz- 
kreisen  hat  der  Vorschlag  einer  bisher  vcrhaltnifsmäßig  wenig 
beachteten  Gesellschaft,  wie  die  Liquidation  von  Baring  Bros 
zu  Ende  zu  führen  sei,  bedeutendes  Aufsehen  gemacht.  Dieses 
ist  die  Mexican  Association,  welche  am  2.  April  1*90  mit 
einem  nominellen  Kapital  von  10  Millionen  Mark,  in  Anteil- 
scheinen von  20  JL,  gegründet  wurde.  Unter  den  Direktoren 
befinden  sich  verschiedene  Namen  deutschen  Ursprungs. 

Im  Auftrage  der  genannten  Gesellschaft  hat  nun  Charles 
Pond  einen  Brief  an  den  Gouverneur  der  Bank  von  England 
gerichtet,  welcher  die  Mißstände  der  gegenwartigen  Sachlage 
in  allgemeinen  Zügen  schildert  und  Vorschlüge  für  erleich- 
ternde Schritte  macht. 

Mr.  l'ond  führte  in  diesem  Schreiben  aus,  dafs  die  Liqui- 
dation an  einem  Punkte  angekommen  sei,  nach  welchem  man 
alle  früheren  Verpflichtungen  des  allen  Bankhauses  als  gedeckt 
ansehen  kann.  Um  diese  Deckungen  durchzuführen  hatte  die 
Bank  von  England  bis  Ende  vorigen  Jahres  ungefähr  die  Summe 
von  7  Mill.  £  verauslagt,  welche  mit  4",„  p.  a.  verzinst  werden. 
Als  Gegenwerth  dieser  Schuld  hält  sie  gewisse  Werthe  in 
Hlimlen.  Letztere  bestehen  zum  größeren  Theil  in  südameri- 
kanischen Staatspapieren.  Auf  Grund  einer  Gegenseitigkeit« < 
Bürgschaft,  welche  durch  die  hauptsächlichsten  Bankinstitute 
Englands  und  des  Festlandes  gezeichnet  wurde,  ist  die  Bank 
aber  außerdem  noch  für  ihre  Auslagen  bis  »um  Betrage  von 
17  250  000  £  gesichert;  dieser  Betrag  kann  aber  erst  im  No- 
vember 1?>93  eingefordert  werden.  Da  der  gegenwärtige  Zu- 
stand für  alle  Betheiligten  gleich  unbefriedigend  und  unergiebig 
ist,  schlägt  Mr.  Pond  eine  Reduktion  der  erw&hnten  Bürg- 
schaft um  die  Hälfte,  8<i2.r>000  £,  vor.  Auf  diese  Sicherheit 
hin  tollen  dann  unter  Hinzuziehung  der  noch  vorhandenen  Be- 
stände und  Forderungen  :s  proz.  in  5  Jahren  fällige  Bonds 
ausgegeben  werden.  Von  diesen  Bonds  werden  7  Mill.  £ 
sofort  auf  den  Markt  gebracht,  um  das  Vorschuß-Konto  der 
Bank  von  England  auszugleichen;  der  Best  1  (125  000  JE  da- 
gegen, je  nach  den  Umsländen.  welche  durch  fällige  Zins- 
zahlungen oder  ondere  Anforderungen  bedingt  sind.  Der  An- 
tragsteller versichert,  dafs  solche  15  proz  Baring-Bonds  sich  auf 
dem  offenen  Markte  einer  großen  Beliebtheit  erfreuen  und 
von  Versicherungsgesellschaften,  Sparkassen  usw.  gern  gekauft 
werden  würden  Betreffe  der  zukünftigen  Versilberung  der 
Außenstände  schlügt  Mr.  Pond  die  Gründung  eines  neuen  Ver- 
waltungsraths vor,  welcher  diese  Arbeit  in  Gemeinschaft  mit 
den  Direktoren  der  Bank  von  England  vornehmen  soll. 

Letzteres  ist  weder  leicht  noch  angenehm.  Das  Publikum 
weifs,  daß  die  enormen  Mengen  uruguayischer  und  argenti- 
nischer Papiere,  die  sich  noch  in  den  Geldschränken  von  Ba- 
ring  Bros,  belinden,  früher  oder  später  zu  Geld  gemacht  werden 
müssen.  Eine  steigende  Tendenz  ist  angesichts  dieses  starken 
Angebots  nicht  zu  erwarten.  Die  Naring  sehe  Liquidation  liegt 
daher  wie  ein  Alp  auf  dem  Fondsmarkt  Alle  Projekte,  daß 
die  Außenstände  zu  einem  bestimmten  Preise  in  Bausch  und 
Bogen  verkauft  werden,  sind  an  dem  Umstände  zu  niedriger 
Offerten  und  zu  weitgehender  Reservationen  gescheitert.  Eine 
halbwegs  richtige  Werthschätzung  argentinischer  Staatspapiere 
ist  unter  den  heutigen  Verhaltnissen  dieses  lindes  eben  eine 
für  joden  Sterblichen  unlösbaie  Aufgabe. 


Nurd-Ai.icril.il. 

Der  amerikanische  Kongreß.  K-ss.  New  York,  0.  Januar  1392. 
(Eigenbericht  des  .Export.-)  Gestern  begannen  die  eigentlichen 
Arbeiten  des  <)2.  Kongreßes,  denn  die  Thlitigkeit  wahrend  des 
Monats  Dezember  beschränkte  sich  auf  die  Krwfihlung  eines 
Sprechers  und  die  diesem  zukommende  Ernennung  der  Aus- 
schfiße.  Bei  diesem  hochwichtigen  Geschäfte  ist  den  ehrlichen 
Freunden  der  Tarifreform  eine  arge  Täuschung  widerfahren. 
Die  riesige  Majorität,  welche  die  demokratische  Partei  bei  den 
vorjahrigen  Wahlen  erhielt,  war  die  Antwort  des  Volkes  auf 
das  Tarifwerk  Mac  Kinloy's  undkonsequenterWoise  auch  die  direkte 
Aufforderung  an  die  Erwählten,  den  großen  volkswirtschaft- 
lichen Fehler  wieder  gut  zu  machen.  Um  den  Willen  der  Wälller 
auszuführen,  mußte  der  neue  Kongreß  eine  Tarifbill  einbringen, 
welche  das  Mac  Kinley-Gesetz  zu  ersetzen  hatte.    Die  Leser  des 


„Export*  wißen  schon  aus  früheren  Korrespondenzen,  aus  der 
Zeit  da  der  jetzige  Tarif  zur  Annahme  gelangte,  daß  an  ein 
Abschaffen  des  Tarifs  vorläufig  durch  den  neuen  Kongreß  nii'ht 
zu  denken  ßt,  erstens  weil  der  Bundessenat  republikanisch  ist. 
also  eine  andere  Bill  nicht  annehmen  würde,  und  zweitens,  wei! 
der  jeUtige  Präsident  noch  bis  1B93  im  Amte  bleibt  und  eine 
Zollermfißigungs-Bill  mit  seinem  Veto  belegen  würde. 

Trotzdem  mußte  eine  solche  Bill  eingebracht  werden,  wenn 
auch  nur  einzig  zu  dem  Zwecke,  um  damit  bei  der  nächsten 
Präsidentenwahl  vor  die  Wähler  zu  treten  und  diesen  zu  zelten, 
was  sie  von  der  demokratischen  Partei  zu  erwarten  haben.  Die 
Wähler  hätten  ihre  Zustimmung  durch  die  Erwählung  Clevehmds. 
als  dem  derzeit  vornehmsten  Repräsentanten  der  Tarifreforni, 
ausgedrückt  Der  Abgeordnete  Mills,  der  Vater  der  nach  ihm 
benannten  Tarifreform -Bill  und  der  beste  politische  Freui»:! 
Cleveland's,  hätte  im  Hause  eine  prominente  Stellung  erholten, 
d.  h.  zum  Sprecher  erwählt  werden  müßen,  und  dieser  lifttie 
nur  solche  Männer  in  den  Tarif  Ausschuß  ernannt,  deren  Heform 
freundlichkeit  außer  Zweifel  stand.  Dieses  Programm  stand  so 
klar  vorgezeichnet,  daß  man  gar  nicht  für  möglich  gehalten 
hätte,  es  könne  anders  kommen  Mills  fand  einen  Rivalen 
für  das  Sprecheramt,  Herrn  Crisp,  und  leUterer  siegte.  Herr 
Crisp  ist  ein  Freund  der  freien  Silberprägung  und  erhielt  von 
den  Gleichgesinnten  In  dieser  Frage  seine  HauptunterstQteUDp 
Der  Rath  Clovclands,  die  Silberpragungsfrage  vorläufig  In  <!en 
Hintergrund  zn  drängen  um  nicht  die  Partei  darüber  zu  ent- 
zweien, wird  also  kaum  befolgt  werden.  Weiteres  ging  Herr 
Crisp  mit  den  Anti-Cleveland-Leuten,  mit  den  Präsidenten  Aspi 
ranton  und  deren  Anhang  einen  Schacher  ein,  um  erwählt  zu 
werden.  Unter  den  Versprechungen,  die  er  machen  mofeto. 
um  die  fehlenden  Stimmen  für  den  Sprechersitz  zu  gewinn™, 
war  auch  die,  seinen  Rivalen  Mills  nicht  zum  Vorsitzenden  tle? 
Tarifausschußes  zu  machen.  Denn  Mills  würde  als  solcher  ein* 
Enquete  abgehalten  und  eine  Tarifreform-Bill  eingereicht  haben, 
die  man  nicht  gut  hätte  ablehnen  können.  Eine  Reformhill  würde 
ober,  wie  gesagt,  den  Chancen  Clevelands  zugute  gekommen 
sein.  Das  mußte  verhindert  werden,  und  es  ward  verhindert 
Es  war  ein  schmählicher  Handel. 

Um  sich  nun  aber  doch  den  Schein  zu  geben,  als  wolle 
man  die  Wünsche  der  Wähler  ausführen,  will  man  einzeln? 
Punkte  des  Tarifs  durch  Spezialgesetze  revidiren,  denn,  sagt 
man,  eine  allgemeine  Tarifbill  gehe  ja  doch  nicht  durch  den 
Senat,  noch  würde  sie  der  Präsident  unterzeichnen,  aber  bei 
Spezialgesetzen  sei  dies  möglich. 

Ganz  richtig,  es  ist  möglich,  aber  nur  im  Woge  des  Korn- 
promißes  zwischen  den  beiden  Häusern;  das  Repräsentenhsu« 
muß  In  jedem  einzelnen  Falle  als  Gegenleistung  für  eine  Sensts- 
bill  stimmen,  die  es,  wenn  nicht  gebunden,  vielleicht  verwerfen 
würde,  oder  es  muß  die  Zustimmung  des  Senats  durch  sonstige 
Gegendienste  erkaufen.  Das  aber  hat  das  Volk  nicht  gewollt 
Anstatt  einer  durchgängigen  Tarifreforni,  oder  wenigstens 
des  Grundsteins  dazu,  will  man  mit  einem  SilberfreiprägunjjS' 
gesetz  den  Westen  bestechen.  Geschieht  dies,  so  geht  der  Osten 
verloren,  denn  hier  ist,  wie  in  meinen  früheren  Korrespondenzen 
ausgeführt  wurde,  kein  Boden  für  den  Silberschwindel 

Cleveland  wird  augenblicklich  durch  die  angeführten  Er- 
eignisse außer  Möglichkeit  für  die  Nomination  betrachtet.  Das 
ist  nun  freilich  keine  so  ausgemachte  Sache,  denn  die  Ver- 
hältnisse können  sich  im  Handumdrehen  wieder  ändern  Vor 
einer  Woche  standen  die  Sachen  so,  daß  Cleveland  als  der 
Einzige  im  Lande  galt,  den  die  Demokraten  nominiren  können, 
wenn  sie  gewinnen  wollen,  und  die  Konsequenz  wäre  dann  zehn 
gegen  eins  gewesen,  daß  ihm  die  Republikaner  Blain«,  den 
Boziproxitätshäuptling,  gegenüberstellten.  Heute  ist  esBlaine, 
der  als  Präsidentschaftskandidat  in  den  Vordergrund  geschoben 
wird,  warum  soll  also  die  Konsequenz  nicht  sein,  dafs  die 
Demokraten  diesem  Cleveland. gegenüberstellen?  Freilich, 
wenn  der  Kongreß  in  der  Tarir  und  der  Silberfrago  Dummheiten 
macht,  dann  hat  selbst  ein  Cleveland  einen  schweren  Stand- 
punkt. Ein  anderer  demokratischer  Kandidat  hätte  aber  nneh 
weit  weniger  Cbamsen. 

Auf  alle  Fälle  muß  man  abwarten,  was  der  Kongreß  tnun 
wird;  vielleicht  ist  er  doch  besser,  aß  der  Ruf,  den  er  je«« 
genießt  Der  ersle  Tag  der  Kongreßsitzung  läßt  Ireillch  wen« 
hoffen.  Etwa  zwauzig  Gesetzentwürfe  sind  Im  Hause  allein  M 
Tarifreform  eingebracht  worden,  aber  darunter  ist  keine  eloflife 
allgemeine  Tarirbill,  sondern  jede  einzelne  dieser  Büß  be- 
schäftigt sich  mit  dem  Zollsätze  eines  einzelnen  Artikels 
Dagegen  ist  aber  eine  Kreiprflgungsbill  angekündigt,  welche 
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Herr  Harrison  einen  solchen  Gesetzentwurf  niemals  unter- 
zeichnen wird.  Im  Grofsen  Ganzen  ist  also  von  unserer 
nationalen  gesetzgebenden  Körperschaft  nicht  viel  Krepriefallchea 
m  erwarten.   Etwas  Gesetsflickerei,  das  wird  Alles  sein. 

l'ebrigens  sind  die  Ehrlichen  unter  den  Reformfreunden 
nicht  mQBSig  und  sollte  der  Kongrefs  in  den  brennenden 
volkswirtschaftlichen  Kragen  eine  Schwäche  zeigen,  so  wird 
eine  politische  Bewegung  eingeleitet  werden,  welche  die  Chancen 
der  demokratischen  Partei  fOr  lange  hinaus  vernichten  kann. 
Der  Anfang  hiereu  ist  bereits  gemacht  und  ging  von  Massa- 
chusetts aus,  demjenigen  Staate  in  den  Neu-Englandstaaten,  wo 
der  Reformgedanke  die  tiefsten  Wureeln  gefafst  bat.  Der  Reform- 
club in  Boston  hielt  nämlich  vor  einigen  Tagen  eine  Ver- 
sammlung ab,  in  welcher  allen  Ernstes  die  Gründung  einer 
neuen  politischen  Partei  besprochen  wurde,  deren  Progrumm 
Erniedrigung  des  Einruhrsolles  sein  soll.  Und  Herrn  Cleveland 
soll  von  dieser  Partei  die  Prttsidentschattskandidatur  angetragen 
werden  Der  Enthusiasmus  in  dieser  meist  aus  Fabrikanten 
bestehenden  Versammlung  war  nicht  nur  sehr  stark,  auch  die 
Uebereeugung  eines  Sieges  mit  Cleveland  war  sehr  allgemein 
und  der  Hauptredner  verstieg  sich  sogar  zur  Behauptung,  Herr 
Cleveland  werde  die  Nominntion  aus  den  Händen  der  neuen 
Partei  mit  Dank  akzeptiren. 

Das  Ganse  war  vielleicht  nur  ein  politischer  Putsch,  um 
dem  Kongrefs  su  drohen,  falls  er  gewillt  wäre,  die  Tariffrage 
tu  einem  Spiellhall  su  machen.  Sollt«  aber  diese  Drohung  den 
Kongrefs  nicht  zur  Erfüllung  seiner  Pflicht  bringen,  so  ist  es 
i?ans  gut  möglich,  dafs  durch  eine  Bewegung  von  den  Neu- 
Engiandstaaten  aus  die  grofse  demokratische  Partei  sersplittert 
wird.  Für  die  Sache  der  Tarifreforni  wäre  durch  diese  Spaltung 
nichts  gewonnen,  denn  keiner  der  beiden  Theile  wäre,  wenn  er 
altem  marschirt,  stark  genug,  die  Republikaner  bu  schlagen, 
die  trotz  alledem  noch  über  beträchtliche  Hilfstruppen  verfügen. 
Ks  »ird  also  dem  Kungrefs  nichts  übrig  bleiben,  als  die  heiligen 
Versprechungen,  welche  dem  Volke  gemacht  worden  sind,  zu 
erfüllen,  oder  sich  von  den  Wählern  boi  der  Präsidentenwahl 
gründlich  heimgeigen  su  langen. 

Line  gewichtige  Stimme  aus  den  Vereinigten  Staaten  über  den 
B4Jisveri«nr  nach  Mittel-  und  Südamerika.  Obgleich  man  meistens 
Jod  /etcjgen  Staatssekretär  Will.  Blaine  als  Vater  der  von  den 
Nordamerikanern  inaugurirten  Schutzsollpolitik  betrachtet,  so 
weist  man  jenseits  des  Oceans,  was  die  geschickte  Vereinigung 
ler  Tarife  und  der  Gegenseitigkeitsvertrage  betrifft,  auf  einen 
«»deren.  Dies  ist  keineswegs  Mac  Kinley  sondern  Charles 
B  Fl  int,  einer  der  gröfoten,  energischsten  und  elnflufsrelchsten, 
«irotskaufleutc  in  der  Union.  Sein  Name  ist  dort  so  bekannt 
»le  s.  B.  in  Deutschland  Krupp.  Borsig  oderGruson.  Man 

nnttherung 
i  Nachbarn"  bis 
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wo  und  wie  e9  immer  in  seiner 


kVht  steht.  Außerdem  ist  Flint  ein  eifriger  „Zeitungs- 
schreiber-. In  einem  seiner  leisten  Artikel  richtet  er  nun 
folgende  Worte  an  seine  Landsleute,  die  in  ihrer  Klarheit  auch 
für  Deutschland  der  Beachtung  werth  sind: 

.Die  Wichtigkeit  dea  Absatzes  der  LeberBchUsse  unserer  Boden- 
uad  Indusiriccrzeugnisso  nach  den,  im  Süden  von  uns  gelegenen 
Liedern  «iehl  jeder  I Jindniotin  und  Fabrikant  ein.  Jone  Maaten 
innren  meistens  nur  Rohprodukte  hervor;  FcldfrUcht«  der  killten 
Z,w  und  Produkte  der  Gewerbthatigkeit  fehlen  ihnen.  Ohne  I'nter- 
«cMed  der  Parteien  Bind  daher  mich  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
14<-*;i  mit  allgemeiner  Zufriedenheit  und  LJillif^unir  aufgenommen, 
w»lrV  auf  (imnd  der  Initiative  de«  Punsmerikanisehen  Kongresse«  in 
-inif  Erleichterung  und  Ausdehnung  unserer  Handelsverbindungen 
■ud»  dein  Huden  fuhren  Hollen  und  müssen. 

AI*  Bin  ine,  allein  und  von  vielen  Seiten  verspultet  und  vor- 
i.itht  für  Gegnnseitigkvllsvertragc  eintrat,  um  auf  diese  Weise  da« 
t  nlainorikunische  Exportgeschäft  ru  fordern  unil  ul->  er  »ein  Wurt 
ob,  <ler>  gchutzwall  der  Vereinigten  Staaten  um  den  ganzen 
Kontinent  zu  riehen,  machte  er  nicht  nur  einen  vollendet  schonen 
c  liii-j'he»  Schachzug,  sondern,  was  noch  viel  mehr  besagen  will, 
>-r  zeigte  der  ganzen  Mutinn  den  reihten  Weg.  Indem  wir  die 
(  •  b-r-r  hU>^,e  unserer  Polder  und  Fabriken  absetzen  können,  steigt 
•i«  Wohlstand  der  Landwirthschaft  und  der  Industrie.  Dieser  luit 
*i»e  Wrmehniiig  der  Produktion  zufolg«»,  welche  ihrerseits  wieder 
'■me  Ermässigung  der  Herstellungskosten  tieilingt.  Letzterer  lut  ein 
iUi-erordentlifb  wichtiger  Faktor,  sobald,  wie  es  vielfach  (hat- 
•  üblich  der  Kall  ist,  Europa  mit  uns  in  Wettbetriol)  tritt. 

Auf  Gegenseitigkeit  gegründete  HamlclsvcrtrAge  sind  jedoch 
:«ir  ein»  der  verschiedenen  Kiemente,  welche  vorhanden  sein  mUssen, 
im  die  Ausdehnung  unseres  Kxportgeschsft«  zu  fördern.  Die  ab- 
•«lite  Nothwendlgkeit  unsere  maritimen  TrajisportvcrhalUiissc  zu 
^«rbesaem  und  zu  vermehren  ist  ein  anderes.    Es  ist  bereit»  ein- 


gehend besprochen  und  bcguUcbtec  worden  und  die  ersten  Erfolge 
in  dieser  Hingeht  sind  schon  sichtbar.  Hieran  schliefst  sich  die 
Frage  einer  Erleichterung  und  Vereinfachung  im  Bankverkehr, 
welche  bl>  jetzt  leider  nicht  genügende  Beachtung  gefunden  hat. 

Augenblicklich  werden  90",,  unsere»  internationalen  Handel* 
durch  europäische  Bankhäuser  abgewickelt.  Piene  bieten  durch  Er- 
fnhrungen  und  Verbindungen  den  Kau  (teilten  grofse  (Erleichterungen : 
zum  grOfston  Tbeil  haben  sie  überdies  Filialen  oder  Agenturen  in 
den  Vereinigten  Staaten.  Seihst  da*  ProdukteugeschAft  mit  Süd- 
amerika, Kulfee,  Zucker,  Haute  u«w.  liegt  hl»  zu  einer  Hölio  von 
SO  */»  In  Jcii  HAnden  englischer,  deutscher  und  französischer  Bnnk- 
institute.  Die*  heifst  mit  anderen  Worten:  s.immtlicho  derartige 
Geschäfte  haben  als  Grundlage  das  Pfund  Sterling,  und  wAhrond 
der  europäische  IS.nnjuinr  aus  Keiner  eigenen  Tauche  nicht  einen 
Dollar  hergiebt.  besteuert  er  das  amerikanische  l'ublikum  für  seine 
Unterschrift  mit  des  Werthe»  als  Acceptkommission-     Im  re. 

gulairen  Verkehr  wird  der  grdfsto  Thell  aller  überseeischen  Tratten 
vor  Verfall  gedeckt  und,  anstatt  Auslagen  zu  haben,  können  die 
Hauken  in  London  und  auf  dein  Festlande  immer  Uber  gefüllte 
Kiuweu  verfugen.  Diese  llankfoeilitJUen  sind  bauptsAi-htich  daran 
Schuld,  dafs  die  Kautieute  anderer  Nationen  so  festsitzen  und  ihre 
Geschäfte  immer  mehr  ausdehnten.  Um  die  gleichen  Vortheile  zu 
goniefson.  ist  der  nordamerikamsclie  Importeur  oder  Exporteur  heut 
zu  Tage  gezwungen,  sich  an  europüisehe  Banken  zu  wenden.  Die 
VerwaltungsrAtho  dieser  Institute  bestehen  aus  englischen  oder 
deutschen  Kautleuten  und  Industriellen  Sie  haben  nicht  mir  kein 
Interesse  an  der  Hebuns  des  nordamerikanischen  Handel«,  sondern 
verfolgen  unsere  AiiknUpfimgsvorsucho  nach  den  spanisch  sprechen- 
den Itepublikon  mit  eifersüchtigen  und  geradezu  miisgüiiatigeu 
Augen. 

Wahrend  des  verflossenen  Jahres  stand  das  Importgeschäft  der 
Union  unerwartet  der  Möglichkeit  einer  plötzlichen  Einschränkung 
de»  europäischen  Kredits  gegenüber,  Wenig  fehlte  und  die  folgen 
—  unverschuldete  Kolgen  —  waren  vernichtend  gewesen.  Bs  han- 
delte sich  nur  um  eine  einzige  Firma,  nber  aberall  knnnto  man  aus 
dan  Gesprächen  die  direkte  oder  indirekte  Abhängigkeit  unserer 
Produktenbörsen  von  London  heraushören.  I.afst  uns  diesen  Schröck 
eine  Warnung  sein!  Welches  Schicksal  stände  unseren  solidesten 
Importhau« jrn  bevor,  wenn  die  sammtlichon  Manko- Kredite  In 
Folge  eines  europäischen  Krieges  tclegraphiftch  gekündigt  würden  ' 
Die  Möglichkeit  eines  solchen  Krachs  liegt  durchaus  nicht  in  der 
Feme. 

Noch  im  Laufe  des  letzten  Herbstes  haben  die  Vereinigten 
Staaten  Gelegenheit  gehabt,  der  Welt  ihre  finanzielle  StArko  zu  be- 
weisen. Buropa  hatte  sich  durch  Unberspekulation  entkrAftigt. 
Wir  sandten  70  Mill.  S  Gold,  ohne  dafs  unser  Geldmarkt  besonders 
steif  geworden  war«;  im  Gegenlheil.  die  Reserven  der  New- Vorkor 
But.kcn  stiegen  zur  Zeit  dieses  Abflus-sos  (Wenn  die  Herren  Yankee» 
wirklich  so  im  Golde  schwimmen,  warum  borgen  sie  denn  jedesmal 
F.urnpa  an,  wenn  sie  auf  ihre  Eisenbahnen  Hypotheken  aufnehmen 
wollen?  D.  Reil  1  Nichts  ist  im  Stande  unsere  grofsen  finanziellen 
Hiilfsquetlen  bosser  zu  verdeutlichen.  Die  UrOfse  dieser  Sendungen 
liefern  den  überzeugendsten  lieweis,  dafs  wir  in  der  Luge  sind,  im 
internationalen  Bankverkohr  auf  eigenen  Pulsen  zu  stehen.  Wie 
ich  zu  meiner  Freude  »ehe,  liegt  die  Verwirklichung  dieser  Idee 
nicht  mehr  im  weiten  Felde.  In  einer  Zusammenkunft,  an  welcher 
die  Vertreter  von  siebzehn  amerikanischen  Republiken  Iheilnahmon, 
wurde  die  Gründung  einer  panamerikanischen  Bank  auf  das 
Energischste  befürwortet.  Sie  soll  mit  einer  t  harter  der  Vereinigten 
Staaten  ausgerüstet  werden,  ihren  Hauptsitz  in  diesem  Lande  und 
Filialen  in  den  verschiedenen  mittel-  und  südamerikanischen  Staaten 
haben.  Der  Vorschlag  wurde  durch  einen  Brief  des  Sekretairs 
Blalno  dem  Präsidenten  und  durch  eine  Botschaft  des  letzteren 
dem  Kongrefs  als  «ehr  wichtig  und  folgenschwer  empfohlen.  * 

Zcnlrtil-Anierika  und  West-Indien. 

Letzte  Nachrichten  aus  Zsntral-Amerika.  Mexiko  Die  Re- 
gierung fllhrt  unnachsiehtlieh  in  der  Annullirung  aller  der 
jenigen  EisenUnhnkoii/.essiotu'ti  fort,  deren  Inhaber  die  Er- 
füllung der  übi'rnumiiietKMi  Verpflichtungen  nicht  inno  halten 
wollen  ««ler  können.  Nach  den  letzten  Nachrichten  ist  die 
Gerechtsame  des  Amerikaners  John  W.  Young,  welche  für 
die  Strecke  von  der  Hauptstadt  t'hihuahua  westwärts  nach 
Uruache  und  Cuitooo  ging,  für  erloschen  erklärt.  Die  Linie 
hat  infolge  der  immer  mehr  aufblühenden  Silhermtnen  in  der 
Sierra  Madre   grofse  Aussichten  auf  eine  glänzende  Zukunft. 

Zwei  der  in  den  letzten  Jahren  für  die  wirthschaftlichc 
Ausheutung  Mexikos  in  London  gegründeten  Aktiengesellschaften 
haben  dus  Glück  gehabt,  an  der  Silbermiiio  Tominil  bothetligt 
au  sein.  Ks  Rind  die  Mexican  Exploration  und  Mexico  Asso- 
aiution.  Tominil  ist  in  Honanza.  Die  Mine  soll  Erze  fordern, 
welche  wm  bis  l"  m  hj  t  per  ton  werth  sind.  Um  die  alten 
Stollen  rahrbar  zu  machen,  wurden  JL  verausgabt  und 

jetst  sind  in  London  weit«>™  JL  lu>Jv>»t  zum  Ankauf  von 
Maschinerien  und  Pumpwerken  aufgebracht . 

Die  Baggerarbeiten  an  der  Barre  des  Tarnest'  haben  als 
ersten  praktischen  Erfolg  Jen  Einlauf  von  zwei  »Segelschiffen 
in  den  Kluis  gehabt.    Die  Fahrzeuge  löschen  jetzt  am  Kai  von 
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Tampiko. 


Hiermit  Ist  eine  langst  gehegte  Hoffnung  des  ge- 
gainmten  Handeletandes  der  Republik,  n&mlich  der  Bruch  des 
Spedition-Monopols  von  Veracruz,  endlich  in  Brfüllung  ge- 
gangen. Die  Tiefe  der  Barre  nimmt  ständig  zu;  der  Sand  tat 
zum  gröfsten  Theil  beseitigt  und  die  Ingenieure  sind  schon 
auf  festen  Untergrund  gestoben 

Honduras  Der  neue  Kongrefs  hat  die  Wahl  des  Generals 
Leiva  zum  Präsidenten  der  Republik  bestätigt.  Sein  Vorgänger 
Bogran  hat  ihm  die  Zügel  der  Regierung  ubergeben  und  sich 
ins  Privatleben  zurückgezogen  Alle  nicht  an  den  politischen 
l'mtrieben  betheiligten  Einheimische  und  Fremde  bewahren 
dem  abgegangenen  Staatsoberhaupt  ein  dankbares  Andenken. 
Der  Unzufriedenen  giebt  es  in  Honduras  freilich  herzlich  viele; 
sie  verfügen  jedoch  nicht  Ober  die  genügenden  Mittel,  eine  Re- 
volution zu  wagen  und  somit  sind,  falls  ihnen  von  auswärts 
keine  Hülfe  kommt,  wenig  Aussichten  vorhanden,  Leiva  von 
seinem  Sessel  herabzustofsen. 

Costarica.  Die  Arbeiten  zur  Wiederherstellung  der 
Eisenbahndamme  usw.,  welche  durch  die  letzten  Ucberschwem- 
mungen  zerstört  wurden,  schreiten  rüstig  weiter.  Die  Züge 
fahren  bereits  von  Limon  nach  Juan  Vifias,  32  Km.  Östlich- 
von  Cartago.  Herr  Rohrmoser,  der  Banquier  der  Costarica 
Eiscnbahngescllscbaft,  erhielt  von  London  die  telegraphische 
Aufforderung,  Alles  aufzubieten,  um  die  Strecke  sobald  als 
möglich  deni  Verkehr  wieder  zu  übergeben. 

Der  Kongrefs  ist  zu  einer  außerordentlichen  Sitzung  ein- 
berufen worden.  Es  handelt  sich  um  die  nochmalige  Berathung 
einer  Vorlage,  der  englischen  Eisenbahngesellschaft,  von  Seiten 
der  Regierung,  2  Millionen  Mark  vorzuschiefsen,  die  zur  Be- 
endigung ihrer  Arbeiten  verwendet  werden  sollen.  Die  Engländer 
behaupten,  in  Europa  wäre  die  Lage  des  Geldmarktes  so  un- 
günstig, dafs  die  Aufnahme  einer  Hypothekenanleihe  einfach 
unmöglich  sei.  Eine  weitere  Subvention  der  Regierung  von 
gleicher  Höhe  in  baarem  Oelde  beansprucht  Herr  Keith  zum 
Bau  der  Bahn  nach  der  Grenze  von  Nicaragua.  Die  Fertig- 
stellung dieser  Strecke  ist  aus  dem  Grunde  wichtig  für  das 
Land,  weil  an  verschiedenen  Stellen  der  Linie  praktische 
Ansiedlungsversuche  mit  europäischen  Auswanderern 
gemacht  werden  sollen. 

Die  Franzose«  in  Mexiko.  Unter  den  französischen  Absatz- 
gebieten im  Auslande  ist  das  von  Mexiko  eins  der  wichtigsten. 
Die  dortige  französische  Ansiedelung  bat,  wie  der  „Moniteur 
Industrie!"  mittheilt,  sehr  glückliche  Erfolge  gehabt:  sie  hat 
den  Grofshandel  in  den  Händen  und  ist  für  Frankreich  von 
außerordentlicher  Bedeutung. 

Freilich  ist  es  nicht  immer  so  gewesen  •)  Im  Jahre  1864 
behaupteten  die  Deutschen  den  ereten  Rang:  die  Franzosen 
waren  Kleinhändler,  welche  sich  ihren  Lebensunterhalt  von 
deutschen  Kaufleuten  verschaffen  mufsten. 

In  dieser  Zeit  gaben  einige  angesehene,  thatkr&ftige  Fran- 
zosen —  von  denen  mehrere  gegenwärtig  in  Paris  ihren  Sitz 
haben  —  die  erste  Anregung  zu  einer  patriotischen  Bewegung, 
welche  sich  das  Ziel  setzte,  der  französischen  Industrie  die 
französische  Kundschaft  zu  sichern.  Sie  fanden  Anklang  und 
boten  den  Deutschen  bald  gefährliche  Konkurrenz.  Und  so 
besitzen  denn  heute  die  Franzosen  in  Mexiko,  allein  für  den 
Handel  mit  gewebten  Stoffen,  sechszehn  Mutterhauser  mit 
hundert  Zweiggeschäften  in  den  Provinzen ,  wahrend  die 
Deutschen  nur  ein  einziges  derartiges  haben. 

Schon  der  Name  „französisch"  birgt  eine  Empfehlung  in 
ganz  Mexiko  in  sich. 

Französische  Schriftsteller  liest  man  in  den  von  der  Re- 
gierung eingerichteten  Schulen,  französische  Sitten  und  Ge- 
brauche haben  sich  eingebürgert  und  in  der  vornehmen  Ge- 
sellschaft wird  die  französische  Spruche  gesprochen. 

Einen  grofsen  Theil  dieses  Erfolges  verdankt  man  der 
französischen  Kolonie,  deren  Rechtschaffenheit  und  Grofsmuth 
spriechwörtlich  sind  und  welche  keine  Gelegenheit  unbenutzt 
vorübergehen  iBfst,  ihre  brüderlichen  Gesinnungen  dem  mexi- 
kanischen Volke  kundzugeben. 

Aufser  einer  Wohlthiltigkeitsgesellschaft,  welche  eine  Hilfs- 
kasse, eine  Sparkasse  und  ein  Krankenhaus  und  einen  nationalen 
Kirchhof  ins  Leben  gerufen  hat,  unterhalt  die  französische 
Kolonie  einen  philharmonischen  und  dramatischen  Verein, 
einen  Gesellschaftszirkel,  einen  Kennklub  und  einen  Fechtsaal 
Die  Mexikaner  Ihrerseits  tragen  bei  jeder  Gelegenheit  ihre 
Sympathieen  der  Nation  entgegen,  welche  sie  die  Adoptiv- 
mutter der  romanischen  Völker  nennen. 
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Süd-Amerika. 

Peru.  Die  Regierung  fahrt  in  ihren  Anstrengungen  fort, 
das  Land  für  die  Aufnahme  europaischer  Emigranten  vorzu- 
bereiten. Der  Kongrefs  hat  7000  Soles  a  3,24  Ji  als  Unter 
stützungsgelder  für  die  Ansiedlung  einer  Anzahl  deutscher 
Familien  bei  Iquitos  am  oberen  Amazonengebiet  bewilligt.  Di« 
Meinungen  über  die  Zweckmässigkeit  dieses  Schrittes  sind  ge- 
theilt.  Die  Gegner  neuer  Kolonien  Im  Hinterlande  sind  der 
Ansicht,  dafs  ausgedehnte  Bewässerungsanlagen  der  jetzt  brach 
liegenden,  aber  fruchtbaren  Küstenlander  vortheilbafter  für  Peru 
sein  muteten.  Freilich  würde  die  Nationalität  der  Kolonisten  in 
diesem  Falle  eine  andere  als  die  germanische  sein,  aber  es  wäre 
überhaupt  leichter,  Fremde  ine  Land  zu  ziehen,  wenn  man 
ihnen  Niederlassungen  in  der  Nabe  der  Hafen  und  Eisenbahnen 
anstatt  in  der  von  allem  Verkehr  abgeschnittenen  Wlldoife  der 
Kordilleren  anbieten  könnte.  Hierbei  ist  übrigens  zu  bemerken, 
dafs  bei  dieser  Ansicht  das  Sonderinteresse  der  Grofsgrund- 
besitzer  mitspricht.  Die  Regierung  will  einen  Bauernstand  mit 
eigenem  Heim  schaffen,  die  Bewasaerungsapoetel  verlangen  da- 
gegen Tagelöhner,  welche  auf  fremdem  Grund  und  Boden 
Zucker  pflanzen  und  schneiden. 

Chile,  Die  Majorität  des  vereinigten  Finanzausschulse«  des 
Senats  und  der  Abgeordnetenkammer  haben  eich  Ober  folgende 
Vorschlage  zur  Konsolidirung  des  nationalen  Finanzwesens  ge- 
einigt: 

1.  Sobald  als  möglich  die  aus  der  Diktorialzeit  Balmacedu 
stammenden  Papiergeldemissionen  im  Betrage  von  21 
Dollars  aus  dem  Umlauf  herauszuziehen. 

2.  Gleichzeitige  Beseitigung   der  coursirenden 
werthigen  Scheidemünze. 

3.  Wiedererstattung  an  die  Banken  von  ungefähr  9  Million 
Dollars,  welche  ihnen  als  Zwangsanleihen  von  der  letzten 
Regierung  abgenommen  wurden. 

4.  Ermächtigung  des  Präsidenten  der  Republik  zur  Emission 
von  Bonds  im  Betrage  von  30  Million  Dollars,  welche  dazu  dienen 
sollen,  das  vorstehend  erwähnte  Papiergeld  einzulösen  und  die 
Forderungen  der  Banken  zu  tilgen.  Die  neuen  8tmit£obliKUtionen 
sollen  einen Zinsgenufs  von 5* , haben  und  mit2%amortisirtwerden, 

5.  Verpflichtung  der  Banken,  den  Totalbetrag  der  von 
ihnen  ausgegebenen  Scheine  zu  garantiren  und  zwar  durch 
Hinterlegung  der  im  vorstehenden  Paragraphen  erwähnten  Bond* 

ti.  Fortsetzung  der  Einlösung  aller  von  der  Regierung 
früher  als  1891  gemachten  Emissionen,  bis  der  sich  in  Umlanf 
befindende  Betrag  auf  18  Million  Dollars  beschrankt  ist. 

Ueber  den  Zustand  der  den  Staatseisenbahnen  gehörenden 
Lokomotiven  aufsert  sich  die  „Chlllan  Times",  nachdem  der 
Abgeordnete  Luis  Jordan  den  Minister  für  das  Verkehrswesen 
wegen  der  Güterwagen  bereits  interpellirt  hatte,  folgendermaTien: 

„Jordan  hatte  einen  Schritt  weiter  gehen  und  eine  grOnd 
liehe  Untersuchung  des  gesamtsten  Wagenparks  beantragen 
sollen.  Waggons  und  Lowrya  sind  nutzlos,  wenn  keine  Ma- 
schinen vorhanden  sind,  Bie  von  einem  Ort  zum  anderen  H 
schaffen.  Nach  allen  von  uns  eingezogenen  Informationen 
handelt  es  sich  nicht  um  Reparaturen,  sondern  um  vollständigen 
Ersatz.  Dies  wird  freilich  eine  theure  Geschichte  werden,  aber 
je  eher  wir  darüber  hinweg  sind,  desto  besser."  Dafs  das  Material 
der  chileniachen  Staatselsenbahnen  sich  in  einem  verwahrlosten 
Zustande  befindet,  Ist  kaum  zu  bezweifeln,  ebenso  wenig  aber 
der  kaufmännische  Blick  der  jetzigen  Machthaber  des  Lande«, 
welche  die  günstige  Gelegenheit  benutzen,  ihren  Freunden  und 
früheren  Unterslützern  Lieferungsgeechftfte  zu  sichern.  Leider 
ist  wenig  Hoffnung  vorhanden,  dafs  hierbei  etwas  für  dl* 
deutsche  Industrie  abfallt. 

Die  englische  Salpetereisenbahn-Gesellschaft  hat  bei 
der  Regierung  eine  zwölfmonatliche  Fristverlangeniug  durch- 
gesetzt, um  die  Linie  zwischen  San  Pablo,  Buenaventur» 
und  den  Salpeterwerkcn  in  Laguna  herzustellen. 

Der  oberste  Gerichtshof  in  Santiago  hat  die  Auslieferung 
des  geeammten  Eigenthums  von  Claudio  Vlcuna,  welches  mit 
Beschlag  belegt  worden  war,  an  die  Frau  diesea  jetzt  ver- 
bannten Anhängers  von  Balmaceda  angeordnet 

Sir  John  Pemler  ist  die  Brlaubnits  zur  Anlage  einer  neuen 
Telegraphenlinie  ertheilt  worden,  welche  Chile  mit  dem  bra- 
silianischen Telegraphennetze  verbinden  soll. 

Die  Regierung  ladet  öffentlich  zu  Angeboten  ein,  um  den 
Blanco  Encalado  zu  beben. 

Die  Guanoverpachtung  der  Coquimbanae-Insetn  soll  meist- 
bietend  vergeben  werden.  Das  auf  diesen  Inseln  gewonnen« 
Produkt  wird  in  zwei  Klassen  elngethellt;  wirklicher  rein" 
Vogeldünger  und  eine  stark  mit  unlöslichen  mineralischen  8ub- 


1892. 


55 

EXPORT.  OrgAn  de«  Centralvereins  für  Handelsgeographle  usw. 


Nr.  4. 


startcen  versetzte,  von  der  Luft  au&golaugte  Masse,  „flor  de 
piedra"  genannt.  Als  niedrigst  zulässiges  Angebot  ist  für 
enteren  5  Doli.,  fOr  letzteres  2  Doli,  die  Tonne  angegeben. 
In  den  Bedingungen  ist  ausdrücklich  festgesetzt,  dafs  weder 
der  gute  noch  der  schlechte  Guano  ins  Ausland  ver- 
kauft werden  darf,  sondern  in  Chile  selbst  konaumirt  werden 
muh 

Argentinien.  Die  unverhaltnifsmafslg  grofsen  Einkaufe  eines 
einzelnen  belgischen  Kaufers  sieben  die  Aufmerksamkeit  aller 
im  Wollexport  interefsirten  Firmen  Buenos  Aires  auf  sich.  Die 
taglichen  Einkaufe  dieser  Firma  schwanken  «wischen  10O00O 
und  150000  Kilos,  fahrend  die  Franzosen,  wenn  auch  sehr 
vorsichtig  operirend  ebenfalls  am  Markte  sind,  halten  die  Deut- 
schen sich  in  auffallender  Weise  zurück;  sie  gehen,  wie  man 
an  der  hiesigen  Börse  sagt,  auf  Zebenspttzen.  Die  Ernte  trifft 
rasch  ein  und  von  kompetenter  8eite  wird  behauptet,  dafs  bis 
Ende  Dezember  wenigstens  60  000  Ballen  verschifft  sein  dürften. 
Vier  französische  Kommissionare  haben  bis  jetzt  schon  allein 
35000  Ballen  verladen. 

Der  „Buenos  Aires  Standart"  schreibt  über  das  Geschäft 
mit  landwirthsebaftlichen  Maschinen:  Einer  unserer  Freunde, 
welcher  soeben  aus  den  nördlichen  Weizendistrikten  zurück- 
gekehrt ist,  bestätigt  die  grofse  Nachfrage  nach  Mähmaschinen 
ond  landwirtschaftlichem  Werkzeug  aller  Art.  In  einzelnen 
Kolonien  Santa  Fe  s  werden  gröfaere  Maschinen  vermiethet  und 
»war  zu  Freisen,  welche  den  Einstand  inklusive  aller  Unkosten 
bis  nach  Buenos  Aires  decken  würden.  Der  Maschinen  vorrath 
beliebter  Systeme  und  solcher  Fabrikanten,  welche  sich  den 
Bedurfnifsen  des  LandeB  ansupafsen  wufsten,  ist  ganslich  ge- 
räumt. Reste  früherer  Konsignationen  liegen  freilich  in  allen 
Provinzen  zerstreut  und  auf  Liebhaber  wartend  umher.  Den 
Anschein  nach  aber  selbst  bei  der  gegenwartigen  günstigen 
Lage  ohne  Hoffnung  auf  Realisation,  da  die  Öffentliche  Meinung 
unter  den  Farmern  sie  einmal  als  untauglich  festgenagelt  hat 
und  die  Leute,  schon  um  sich  vor  ihren  Nachbarn  nicht  zu 
blaniiren,  nicht  zu  neuen  Versuchen  zu  bewegen  sind. 


Technisches  für  den  Export. 

rmrnnische  Rundschan.  Von  G.  van  Muyden.  Bisher  sind 
die  transatlantischen  Dampfergesellschaften  mit  ihren 
Gesch  windigkeitswettkampfen  anscheinend  gut  gefahren. 
Allerdings  liegen  die  kostspieligen  Schnelldampfer  den  Winter 
4ber  brach,  «eil  die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  in 
i*t  schlechten  Jahreszeit  die  Unkosten  nicht  decken  würden 
und  der  Frachtverkehr  den  Ausfall  schwerlich  gutmachen  konnte. 

i  voll  besetzt,  weil  Schnell- 
ils  sie  zugleich  behaglicher 
ihre  Vorganger.  Bs  fragt 
sehr,  ob  Bich  noch  schnellere  Bchiffe  bezahlt  machen 
«Urden,  wie  sie  von  einer  englischen  Rhederei,  aus  Anlafs  der 
ta  erwartenden  Steigerung  des  Verkehrs  zur  Zeit  der  Aus- 
*ilung  in  Chicago,  projektirt  sind.  Lehrreich  ist  in  dieser 
Rutscht  eine  Betrachtung  des  Londoner  „EngtHterintp,  dem  wir 
Folgendes  entnehmen: 

Technisch  betrachtet,  hat  die  Geschwindigkeit  keine  Grenzen, 
Md  es  waren  z.  B.  40  Knoten  oder  etwa  75  Kilometer  in  der 
Stunde  leicht  zu  erreichen,  so  dafs  die  Fahrt  nach  New- York 
iaom  drei  Tage  dauern  würde.  Dazu  gehören  aber  Dampfer 
mit  160000  Pferdestärken  und  70  Kesseln,  die  täglich  2000 
Tonnen  Kohlen  verschlingen  würden,  so  dafs  für  Fracht  kein 
Saum  bliebe  und  die  Fahrpreise  so  hoch  angesetzt  werden 
■Kttsten,  dafs  nur  sehr  reiche  Leute  dio  Fahrgelegenheit  be- 
sauen konnten.  Solche  Schiffe  würden  den  Torpedobooten 
gtoeben,  bei  denen  die  Maschine  und  die  Kohle  fast  den  ganten 
rerfugb&ren  Raum  einnehmen.  Finanziell  ist  also  eine  Ge- 
'rhwlndigkeit  von  40  Knoten  unmöglich.  Es  fragt  sich  aber 
such  sehr,  ob  eine  solche  von  23  bis  24  Knoten  sich  bezahlt  macht, 
«eil  die  Unkosten  mit  der  Steigerung  der  Geschwindigkeit  ins 
Cngehenre  wachsen.  In  zehn  Jahren  bat  man  dieselbe  von 
15  auf  20  Knoten  erhöht;  und  zwar  mit  Hülfe  einer  Steigerung 
4er  Maschinenkraft  von  0000  auf  16  000  Pferdestärken  und  der 
SchiffsgrOfse  nur  um  das  Doppelte.  Im  gleichen  VerbSltnifs 
«ieg  der  Kohlenverbrauch.  Früher  fuhren  wir  In  7'i,  Tagen 
mit  600  Tonnen  Kohlen  nach  New- York,  jetzt  in  6  Tagen  mit 
1900  Tonnen!  Die  benOtblgte  Kraft  stieg  also  um  das  Dreirache, 
«ahreod  die  Schnelligkeit  nur  um  ca.  2b'l„  zunahm.  Ein  Schiff 
wie  das  projektirte  würde  bei  einer  Geschwindigkeit  von  21 
iaoten  Maschinen  von  22.150  Pferdestärken  erfordern,  bei  25 
Knoten  aber  40000  und  es  würde  hierbei  annähernd  4000  Tonnen 
9,  also  die  Ladung  von  400  gewöhnlichen 


Kohlenwagen.  Das  Blatt  hält  dafür,  dafs  auch  ein  solches 
Schiff  sich  schwerlich  bezahlt  macht,  und  dafs  wir  an  der 
Grenze  der  Geschwindigkeit  stehen,  so  weit  die  Köcksicht  auf 
das  finanzielle  Ertrognifs  obwaltet  Die  einzige  Möglichkeit 
einer  weiteren  Steigerung  erblickt  es  darin,  dafs  wir  spater 
lernen,  Elektrizität  mittelst  Gasbatterieen  (ThermosAulen)  zu 
erzeugen,  und  damit  ohne  Dazwischentreten  der  Dampfmaschine 
Elektromotoren  zu  bethatigen.  Bei  einem  Gewicht  der  Batterieen 
und  Motoren,  welcheB  dem  der  jetzigen  Kessel  und  Maschinen 
gleichkommt,  würde  man  vielleicht  in  Folge  der  besseren  Nutz- 
wirkung der  Elektromotoren  eine  gröfsere  KrafWlufserung  er- 
zielen und  damit  die  Schnelligkeit  der  Schiffe  steigern  können. 

Bei  diesem  Anlafs  sei  erwähnt,  dafs  die  berühmte  Fabrik 
von  Pintsch  in  Berlin  (PcttgasBeleuchtungs-Apparate)  den 
Bau  der  ThermosHulen  von  Hülcher  übernommen  haben  soll. 
Es  wird  gehofft,  dafs  man  es  bald  so  weit  bringen  werde,  dafs 
diese  Säulen  die  gleiche  Nutzwirkung  besitzen,  wie  eine  durch 
Dampfkraft  getriebene  Dvnamomaschine,  so  dafs  sich  Jeder  an 
Orten  mit  Gasanstalten ' sein  elektrisches  Licht  selbst  ohne 
Schwierigkeit  und  vor  Allem  ohne  grofse  Kosten  erzeugen  kann. 
Gelingt  das,  so  würe  dio  Bedeutung  dieses  Sieges  der  deutschen 
Industrie  nicht  hoch  genug  zu  veranschlagen. 

Ebenfalls  von  grofser  Bedeutung  ist  eine  erst  vor  Kurzem 
veröffentlichte  Erfindung  Sir  Henry  Bessemer's,  des  be- 
rühmten Urhebers  des  nach  ihm  benannten  Stahlerzeugungs- 
Verfahrens.  Die  Erfindung  betrifft  das  Auswalzen  des  Bleches 
direkt  aus  dem  flüssigen  Metall,  während  das  Eisen  jetzt 
erst  zu  Barren  gegossen  wird,  die  man  wieder  zur  Roth-  oder 
Weifsgluth  erhitzen  mufs,  ehe  man  sie  den  Walzen  zuführt. 
Das  neue  Walzwerk  für  Blech  aus  flüssigem  Metall  gleicht  in 
mancher  Hinsicht  der  Papiermaschine.  Das  Metall  fllefst  aus 
dem  Kochofen  in  Tröge  und  von  dort  aus  In  dünnen  Strähnen 
in  den  Raum  zwischen  den  Walzen,  die  es  zu  einer  endlosen 
Bahn  quetschen.  Wie  bei  der  Papiermaschine  zerschneiden 
Scheeren  die  Bahn  zu  einzelnen  Tafeln,  welche  scbliefslich  in 
ein  Kühlgef&fs  wandern.  Das  dauert  höchstens  eine  Minute 
und  es  vermag  ein  Walzenzug  von  120  cm  Durchmesser  in  der 
Stunde  8  Tonnen  Blech  zu  erzeugen.  Zu  welchen  Preisen  wird 
nicht  gesagt,  doch  ist  anzunehmen,  dafs  der  Fortfall  des  Er- 
i  würmens  der  Barren  und  der  continuirliche  Betrieb  eine  er- 
hebliche Ersparnifs  im  Gefolge  haben  werde. 

Bs  sind  zwei  nicht  unerhebliche  Verschiebungen  in  den 
Verkehrsverh&ltnissen  der  Welt  im  Anzüge  bezw.  bereits  ver- 
wirklicht. Den  letzten  Berichten  in  englischen  Fachblattern 
zufolge,  besitzen  die  Petroleum-Fundstätten  in  Peru  eine 
derartige  Ausdehnung  und  Ausgiebigkeit,  dafs  sie  den  pennsyl- 
vanischen  mindestens  gleichkommen.  Die  Folge  werde  sein, 
dafs  die  Dampfer  der  Pazlükküste  Amerikas  und  die  Lokomotiven 
der  südamerikanischen  Bahnen  sich  sehr  bald,  wie  die  russischen, 
auf  Petroleumfeuerung  einrichten  werden.  Auch  sei  es  wahr- 
scheinlich, dafs  das  Pcru-Ool  demnächst  in  Australien  und  Ost- 
asien anfluthen  werde.  Vergessen  darf  man  aber  hierbei  nicht, 
dafs  die  Oellager  Perus  von  Englandern  ausgebeutet  werden, 
die  natürlich  bemüht  sind,  in  der  einheimischen  Presse  die  Be- 
deutung derselben  möglichst  herauszustreichen. 

Die  zweite  Verschiebung  betrifft  den  Verkehr  Ruropas 
mit  Ostasien  In  Folge  der  Eröffnung  der  Schnelldnmpfschiff- 
fahrt  zwischen  Yokohama  und  Columbia  ist  die  Reise  nach 
Japan  auf  dem  westlichen  L'eberlandwege.  dem  Wege  Uber 
Suez  gegenüber  um  beinahe  die  Hülfte  abgekürzt  und  dürfte 
durchschnittlich,  wenn  die  Anschlüsse  gut  ineinander  greifen, 
von  Queenstown  ab  bezw.  nach  (Jueenstown  nur  etwa  '2-  Tage 
beanspruchen.  Die  erste  Reise  ging  freilich,  in  Folge  besonderer 
Umstände,  bedeutend  rascher  von  Statten.  Sie  beanspruchte 
nur  19'/i  Tage,  doch  dürfte  eine  so  schnelle  Fahrt  kaum  wieder 
vorkommen.  Die  kanadische  Pazilikbnhn  hatte  nilmlich  einen 
Sonder-Schnellzug  bereit  gestellt,  welcher  die  Strecke  von 
Victoria  (Columbia)  nach  Brookvllle  in  beschleunigter  Gangart 
zurücklegte;  von  letzterer  Stadt  nach  New-York  wurden  die 
Passagiere  und  die  Post  mittelst  eines  Snnder-Jagdzugos  be- 
fördert, der  die  Strecke  von  fiSO  km  in  »>  Stunden  5*  Minuten, 
also  durchschnittlich  mit  8->  km  in  der  Stunde,  zurücklegte. 
Eine  6ehr  bedeutende  Leistung,  die  sonst  nur  auf  kurzen  Strecken 
erreicht  wird.  Von  Berlin  nach  Hamburg  --  2-S«>  km  fahrt 
der  schnellste  Zug  in  3  Stunden  l'<  Minuten,  also  *-i  km  [><>r 
Stunde.  Unsere  Jagdzüge  zur  Fahrt  von  Berlin  nach  Köln  - 
etwa  560  km  -  -  brauchen  0—10  Stunden  Zum  Glück  stand 
endlich  in  New-York  ein  Schnelldampfer  reisebereit,  dessen 
KapitÄn  einige  Minuten  zu  warten  geruhte,  um  die  Reisenden 
und  die  Befrachtung  des  Sonderzuges  noch  aufnehmt  >n  zu  können. 
Auch  nach  den  Hafen  Ostchinas  dürfte  der  westliche  ITeberland- 
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weg  eine  Verkürzung  der  Reisezeit  im  Gefolge  haben.  Ob  auch 
nach  Australien  wird  von  den  Leistungen  der  projektirten  Linie 
von  Columbia  nach  diesem  Brdtbeil  abhängen? 

Die  Bhederei  von  Bordes  in  Bordeaux  ist  seit  einigen 
Jahren  mit  Erfolg  bemüht,  der  Segelschiff  fahrt  wieder  auf- 
zuhelfen, und  sie  erregte  namentlich  mit  dem  fünfmaligen 
6000  Tonnenschiff  ,La  France1"  ein  berechtigtes  Aufsehen. 
Diesem  Beispiele  folgte  nunmehr  die  Rbederei  von  Rickmers 
in  Bremen  zunächst  mit  einem  Schiffe  von  etwa  5500  Tonnen, 
welches  sich  aber  von  dein  französischen  in  einem  Punkte 
wesentlich  unterscheidet.  Dieses  hat  zwar  eine  Dampfmaschine 
am  Bord,  jedoch  lediglich  zur  Bedienung  der  Krahne  im  Hafen 
und  zum  Herauspumpen  des  Wasserballastes.  Das  nach  dem 
Besitzer  der  Rhederel  benannte  Schiff  besitzt  dagegen  eine 
Hfilfsdampfmaschino  und  eine  Schraube,  welche  bei  etwaiger 
Windstille  sowie  in  den  Hilfen  und  Flußmündungen  in  Thätig- 
keit  tritt  Also  ein  Mittelding  zwischen  dein  eigentlichen  Sei 
schiff  und  dem  Frachtdampfer,  bei  dem  die  Segel  hat 
den  Motor  unterstützen. 

Die  bevorstehende  Ausstellung  in  Chicago  wird,  dein 
Sinne  der  Amerikaner  entsprechend,  in  Bezug  auf  die  zur  Ver- 
fügung stehende  Maschinenkraft  die  Pariser  weit  hinter  sich 
lassen.  Bereit  gestellt  werden  Motoren  von  zusammen  24  000 
Pfordekraften,  deren  Kessel  wahrend  der  Dauer  der  Ausstellung 
75000  Tonnen  Kohle  verzehren  dürften.  Dem  Zuge  der  Zeit 
sollen  zwei  Drittel  dieser  Kraft  in  Elektrizität  ver- 
und  es  wird  der  Strom  nicht  bios  sur  Licht- 
spendung, sondern  auch  zum  Betrieb  von  Maschinen,  K 
Pumpen  usw.  Verwendung  finden  Nur  die  Maschinen  der  „ 
Maschinenhalle  sollen  in  althergebrachter  Weise  direkt  durch 
Dampfmotoren,  Wellen  und  Treibriemen  bethatigt  werden.  Für 
die  ausgedehnte  Anwendung  der  Elektrizität  hat  ja  die  Frank- 
furter Ausstellung  die  Bahn  gebrochen. 

Jeder  Geschäftsmann  weif«,  wie  schlecht  [und  primitiv  es 
noch  mit  der  Packotbeförderung  in  den  grofsen  Städten 
steht,  und  wie  sehr  die  Langsamkeit  und  Unbeholfenbcit  dieses 
Verkehrs  gegen  Telegraphen  und  Fernsprecher  absticht  Auf 
der  jüngsten  Versammlung  der  britischen  Naturforscher  hielt 
A  R.  Bennett  einen  Vortrag  über  ein  Projekt,  welches  dem 
Uebelstande  abhelfen  soll.  Ihm  schwebten  offenbar  die  Fernsprech- 
netze vor.  Fr  will  die  einzelnen  StadUheilc  durch  ein  Röhrennets 
verbinden,  dessen  Abzweigungen  bis  in  die  Häuser  der  An- 
geschlossenen reichen.  Die  Anlage  besteht  aus  zwei  Kohren, 
in  welchen  durch  Elekrizitat  getriebene  Wagelchen  auf  Schienen 
dahinrollen.  Je  eine  Röhre  ist  für  die  eine  Fahrtrichtung  be- 
stimmt. Will  ein  Angeschlossener  ein  Packet  an  einen  anderen 
schicken,  so  verschreibt  er  sich  ein  Wägelchen  von  der  Centrai- 
steile, beladet  es  und  meldet  der  Stelle  wohin  es  soll.  Sobald 
die  Balm  frei,  geht  der  Wagen  ab.  Von  dorn  Empfanger  wird 
er  dann  an  die  Centralstelle  zurückbeordert. 

Die  übrigens  von  W.  v.  Siemens  vor  Jahren  in  etwas 
anderer  Form  angeregte  Sache  dürfte  in  dieser  Gestalt  schwer- 
lich durchführbar  sein.  Wohl  aber  erscheinen  derartige  Ver- 
bindungen zwischen  den  einzelnen  Postamtern  sowie  zwischen 
einzelnen  größeren  Waarenhäusern  und  der  nächsten  Postanstalt 
ziemlich  leicht  herstellbar. 

Huftisen-H.-Stolltn.  (Patent  Neuss-)  Jedermann  weifs,  dafs 
scharfkantige  Schlittschuheisen  auch  auf  dem  glattesten  Eise  am 
Ausgleiten  hindern  und  eine  rasche,  sichere  Bewegung  ermög- 
lichen.Dieser  Umstand  ist  es  gewesen,  welcher  bereits  vor  längerer 
Zeit  den  in  weiten  Kreisen  bekannten  —  jetzt  verstorbenen  — 
Jos.  Neufg  sen.  auf  die  Idee  brachte,  durch  Stollen,  deren 
(Querschnitt  dem  der  Schlittschuhe  entsprach,  und  die  daher 
H  Stollen  genannt  worden,  den  Pferden  selbst  auf  den  glattesten 
Wegen  und  Bisbahnen  eine  Sicherheit  zu  geben,  welche  vorher 
nicht  gekannt  war.  Das  gewöhnliche  Hufeisen,  die  spitzen 
Stollen,  schleifen  sich  schnell  ab  und  müssen  häufig  geschärft 
besw.  erneuert  werden.  Geschiebt  dies  nicht,  so  verliert  das 
Pferd  den  Halt,  rutscht  aus,  Uberanstrengt  Sehnen  und  Gelenk- 
blinder,  was  meistens  vorübergehende  oder  geltet  längere  Lahm- 
heit zur  Folge  hat.  Durch  die  aus  Stahl  hergestellten  H  Stollen 
wird  das  vollständig  vermieden!  Aber  dies  erscheint  nicht  der 
alleinige  Vortheil,  welcher  zur  schnellen,  allgemeinen  Ein- 
bürgerung dieser  Stollen  geführt  hat  und  ihnen  den  sicheren 
Sieg  gegenüber  den  veralteten  oder  den  von  denselben  wenig 
abweichenden  Stollen  und  Eisen  gewährleistet.  Der  Umstand, 
dafs  die  II- Stollen  an-  und  abgeschraubt  werden  können,  so  oft 
der  Bedarf  eB  erfordert,  und  dafs  dadurch  dem  Pferde  ein 
voller  uud  gesunder  Huf  erhalten  wird,  erscheint  ungleich 
wichtiger  und  vortheilbafter,  ganz  abgesehen  von  den  enormen 
Zeitersparnissen,   welche  dadurch  gerade  in  solchen  Augen- 


blicken erzielt  werden,  in  denen  namentlich  den  Arbeits-  und 
Mllitairpfordon  kein  oder  nur  ein  Äußerst  geringer  Zeitraum 
zur  Verfügung  steht.  Die  Patente  fUr  diese  stählernen  H-Stollcn 
befinden  sich  jetzt  sftmmtlich  im  Besitz  der  Berliner  Firma 
Leonhardt  J»  Co.,  NW.,  und  haben  bereits  —  wie  aus  der 
kolossalen  Zunahme  der  Produktion  hervorgeht  —  eine  be- 
rechtigte Anerkennung  nicht  nurSeitens  der  meisten  europäische]) 
Armeen  und  Marslälle,  sondern  Seitens  der  grofast&dtischen 
Fuhrwerksbesltser  u.  A.  Spediteure,  Droschkenanstalten  usw. 
erfahren. 

km  wlssenschaftliclien  Oesellschallen. 

Die  „fisMilsoksft  flr  ErdkNads"  veranstaltete  Ihre  letzte  Sitzung 
im  letzten  Jahrs  am  6.  Dezember  unter  dem  Vorsitz  des  Dr.  Reif», 
der  bei  Beginn  derselben  dem  In  der  Nacht  vom  4.  bis  6.  Dezember 
in  Poris  aus  dem  Leben  goschiedenen  Dom  Pedro  d'Alcantara, 
früheren  Kaiser  von  Unwillen,  einige  Worte  des  Andenkens  widmete. 
Dom  Pedro  ist  Ehrrnmitglied  der  Gesellschaft  gewesen.  Verstorben 
ist  ferner  General  t^uodonfeld,  der  Vater  des  zu  früh  dahinge- 
sehledenen  Marokkoreisenden.  Die  Bibliothek  wurde  abermals  durch 
ein  werthvollee  Geschenk  des  Generaldirektor«  Rose  vermehrt  Der 
Kultusminister  bereicherte  die  Kartensammlung  der  Gesellschaft  durrk 
ein  Paeaimile  der  Bbslorfschen  Weltkarte,  das  auf  Veranlagung  des 
historischen  Vereins  für  Niedersachsen  tn  der  Reiehsdruckerai  in 
vorzüglicher  Weise  hergestellt  worden  ist.  Diese  Weltkarte  stammt 
aus  der  zweiten  Halft«  des  18.  Jahrhunderts  und  ist,  nachdem  »je 
lange  verschollen  war,  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  in  einem 
alten  Kloster  der  Laneburger  Beide  wieder  aufgefunden  worden. 
Die  Karte,  welche  aus  25  Sektionen  auf  Pergament  besteht,  wurde 
Im  Kloster  aufgehängt,  jedoch  «um  Glück  bald  wieder  von  ihrem 
Platz  genommon,  weil  «le  Staub  und  feuchter  Luft  au  sehr  ausgesetzt 
war.  Das  ganze  Werk  zu  reproduziren  und  zu  vervielfältigen  fand 
stets  au  den  ungeheuren  Kosten  ein  Hindernifa  und  es  wurden  nur 
einselne  Sektionen  erneuert.  Brat  der  obengenannte  Vorein  nalun 
sich  der  Karte  In  ihrer  Gesammtheit  an  und  liefe  sowohl  die  einzelnen 
Sektionen,  als  auch  die  ganze  Karte  reproduzireu.  In  der  Ver- 
sammlung log  ein  Bxeroplar  der  Wettkarte,  sowie  der  Sektionen  au» 
Ferner  waren  noch  Karten  der  8ehwel»  In  Reliefmanier  und  Photo- 
graphlecn  von  der  v.  Drygalskischen  Expedition  zur  Ansicht 
ausgestellt. 

An  Vorträgen  standen  auf  der  Tagesordnung:  I.  Dr.  Theodor 
Wolf  (als  Gast):  .Die  geographischen  Verhältnisse  der  Republik 
Rcuador'  und  2.  Dr.  Georg  Wegener  .Die  Internationale geoi?" 
phiache  Ausstellung  zu  Bern  i.  J.  1891." 

Theodor  Wolf  hat  2o  Jahre  In  Ecuador  gelebt.  Er  war  zuerst 
als  Professor  in  (juito,  dann  als  Staatageologe  angestellt.  Wolf  Ist 
in  die  Heimath  zurückgekehrt,  um  die  Resultate  seiner  langjährigen 
eingehenden  Forschungen  zu  verarbeiten  und  zu  veröffentlichen 
Seino  Karte  von  Ecuador  Ist  die  erste  brauchbare  von  diesem  Land« 
und  Im  Verhältnis  von  1 :  WO  000  hergestellt.  Bcuador  liegt  ungefähr 
zwischen  dem  2.  *  n.  Breite  und  dem  «."  s.  Breite,  die  Grenzen  des  Landes 
genau  au  bestimmen,  Ist  wegen  der  dauernden  Verschiebungen  un- 
möglich. Sein  Flachenraum  ist  "82  000  Quadratkilometer  grober  sU 
der  des  deutschen  Heiebes.  Die  ersten  Ortsbestimmungen  de«  Lande« 
wurden  von  französischen  Akademikern  gemacht  und  60  Jahre  spat« 
durch  Humboldt  erneuert  und  ergänzt.  Diese  Bestimmungen 
Humboldts,  welche  lange  Zelt  als  dio  maßgebenden  und  unum- 
stößlich richtigen  angesehen  wurden,  trugen  jedoch  alle  -  «I' 
zuerst  die  Messungen  der  englischen  Admiralität  ergaben  —  einen 
gemeinsamen  Fehler  an  sich;  die  fixirten  Punkte  des  Landes  waren 
nämlich  alle  so  weit  westlich  gerOokt  worden.  Wolf  nahm  nun  die 
Vermessung  des  Landes  an  der  Hand  der  englischen  AdxalraUtäts- 
karten  auf  und  merkte  gar  bald,  dafs  zwischen  deu  Angaben  Hui» 
boldts  und  denen  der  Engländer  immer  noch  beträchtliche  Diffe- 
renzen bestanden,  die  im  Hochland  am  grüfaton  waren.  Wolf  stellte 
fost,  dafs  Guayaquil  mehr  als  20  Minuten  zu  westlich  liegend 
bestimmt  worden  war  und  zwar  fand  er  dies  an  der  Hand  einer 
genauen  Streckenvermeseung  der  Elsenbahn,  die  von  Guayaquil  bis 
an  die  Westkordilleren  fuhrt  und  deren  Rndziel  nach  genauen  Messungen 
festlag.  Auch  Dr.  Reife,  der  Vorsitzende  der  Gesellschaft,  hat  bei 
seiner  Ecuadorreise  schon  ahnliche  Beobachtungen  gemacht 

Die  üatkordilleren  bestehen  aus  kristallinischem  Urgestein,  wie 
Granit,  Gneis.  Glimmerschiefer  etc.  und  werden  Hauptkordillerw 
genannt;  dio  Westkordilleren  bestehen  aus  Porphyr,  Phorphyrit. 
Diabas  etc..  die  TMler  und  Tiefebenen  dieser  Kordilleren  dagegen 
nuB  Gneis,  Granit  u.  a.  (lesteinen.  Die  Blfurcatiun  der  Kordilleren 
beginnt  nicht,  wie  Humboldt  sagt,  bei  Locha.  sondern  bereit» 
viel  frtther. 

Die  topographischen  Verhältnisse  Benadors  schilderte  der  Redner 
so  eingehend,  dafs  wir  uns  unmöglich  auf  die  Einzelheiten  einlassen 
können.  Diejenigen  unserer  Leser,  welche  sich  speziell  u»«lr 
iutorcssiren,  werden  vielleicht  bald  Gelogeuhelt  haben,  «Iis  Arbeiten 
Wolfs  auf  diesem  Gebiete  Im  Druck  zu  verfolgen. 

Aeufserst  bilderreich  und  anziehend  schilderte  der  Redner  die 
Eindrucks,  die  er  auf  seinen  vielen  Wanderungen  von  dem 
erhältlichen  Charakter  des  Landes  gewonnen  hat 

So  mächtig  und  imposant  auch  die  Anden  den  Auge  des  Rei- 
senden entgegentreten,  so  müssen  sie  doch  vor  der  Undsch.ftlichen 
Sohönheit  der  Alpen  zurück»»*«.  E»  fehlt  ihnen  die  AI»,  esfshk- 


67 

EXPORT.  Organ  de«  Centralvereia»  für  üandelogpographie 


Nr.  4. 


Ihnen  die  Gletscher  in  ihrer  ergreifenden  Majestät.  Bis  Sil  einer 
Höhe  von  8001 » m  bedeckt  die  Kordillera  dichter  Urwald,  der  keinen 
freien  Blick  Uber  die  Umgegend  gestattet.  Diese  Theile  alnd  so 
put  wie  nicht  bewohnt:  vereinzelt  findet  man  einige  Zuckerrohr- 
und  Kafreepflanzungen.  Dm  Reisen  in  diesen  niedrigeren  Regionen 
ium.il  bis  zu  einer  Hohe  von  1000  m,  Ist  für  Menschen  und  Tbiere 
»urwrs»  schwierig  und  gefahrdrohend.  Auf  den  denkbar  schlechte- 
sten Wegen,  die  durch  den  faxt  stetig  fallenden  Regen  noch  unpae- 
»irbiirer  gemacht  sind,  rauf»  sieh  der  Reisende,  der  nur  mit  vieler 
Mühe  einen  Pührer  für  diene  Gegenden  findet,  dahlnschlcppen.  Nur 
Selten  zeigt  ihm  die  Sonne  ihr  goldenes  Angesicht,  kein  Luftsug 
lindert  die  Qualen  der  drückenden  Bchwüle,  alles  Ist  »de  und  aus- 
gestorben. Me»e<  hengerlppe  mahnen  zur  Eile,  um  dem  gleichen 
Schicksal  zu  entrinnen  und  in  höhere,  luftreinere  Gegenden  zu 
goHnpen.  Kndlich  ist  der  Saumpfad  —  der  Ifad  des  hebern  — 
der  bis  zur  Bsuraböhe  fuhrt,  erreicht,  und  Mensch  wie  Thier  betreten 
einen  festeren  Roden,  nthmen  eine  frischere  Luft.  Die  Flora  des 
Gebirges  nimmt  einen  farbenreicheren  Charakter  an  und  vor  Allem 
treten  die  wunderbarsten  Orchideen  auf  Je  hoher  man  steigt,  desto 
niedriger  werden  die  Baume  (Wachspalmen!  und  Parren,  bis  in  Höbe 
von  ikKXi  m  hohe«  Büschelgras  erscheint  Dieser  Uebergang  vollzieht 
sich  in  1  bis  I1/,  Tagen.  Ist  man  auf  dem  Hochkamm  angekommen, 
daun  steht  man  vor  einem  neuen  Bilde  bewundernd  stilL  Vor  dem 
entzückten  Auge  breiten  sieh  2  bis  8  Mellen  breite  Hagel  ans,  die 
mit  Kartoffeln  und  Getrcido  —  allerdings  nur  spärlich  —  bestanden 
sind  und  eine  Anzahl  weiraer  Häuser  tragen.  Streifen  Busrhwaldes 
wechseln  mit  hier  und  dort  zerstreut  liegenden  Indianerhatten  ab 
und  die  fernen  Kuppen  des  Gebirges,  din  ab  und  zu  als  Zeichen 
ihrer  gewaltigen  Höhe  eine  weif»*  Kappe  tragen,  geben  dem  land- 
schaftlichen Bilde  einen  besonderen  Reiz.  Wenn  hier  die  langen 
vbneeketten  nicht  fehlten,  dann  konnte  man  vielleicht  eine  kurze 
Zeit  von  einer  alpinen  Landschaft  träumen. 

Doch  wendet  man  sich  zurück  von  der  Xalur  zu  den  Menschen 
and  zu  den  landwirtschaftlichen  Zustandf  n  dieser  Distrikte,  dann 
Mirkt  man  in  ein  unsägliches  Elend,  l'eberali  starrt  die  Armut  aus 
den  Hütten  der  Indianer  mit  unheimlichen  Augen,  Überall  empfindet 
man,  dafs  hier  noch  nie  der  freiere  Geist  de»  Menschen  »eine  Wohnung 
aufgeschlagen.   Zwei  Drittel  des  Bodens  liegen  verwüstet  da;  es 
fehlt   die   Bewässerung  und   jede  Art   von  landwirtschaftlichen 
Maschinen  zur  Bearbeitung  des  Bodens.    Die  Polder  werden  nlcbt 
gedüngt,  sondern  nur  mit  einem  Holzpfluge  gepflügt,  wenn  man 
•hesen  Ausdruck  gebrauchen  will.  Als  Vorspann  werden  gewöhnlich 
Indianer  benutzt,  wahrend  die  Ochsen  dazu  bestimmt  sind,  das  Ge- 
treide auezutreten.    Die  Hatten  der  Indianer  entsprechen  ganz  der 
niedrigen  Mufp,  auf  welcher  diese  Menschen  stehen;  sie  sind  fensterlos 
und  voller  Ungeziefer.    Die  Indianer  »Ind  reinste  Vegetarianer; 
Pleiftch  kennen  Rio  nicht.  Die  Kühe,  welcbe  sie  besitzen,  sind  ganz 
mager  und  geben  keine  Milch    Dafs  bei  einer  so  kümmerlichen 
Ernährung  diese  Ra»sc  der  Indianer  einen  »ehr  kläglichen  Rindruck 
machen  rauf*,  ist  gewifs  erklärlich.    Für  den  Beobachter  und  Rei- 
fenden wird  das  Leben  in  dieser  Gegend  auf  die  Dauer  fast  unmöglich. 
Die  Ruhe  des  Kirchhofs  in   den  Thülerti,   und  die  melancholische 
Stimmung,  welche  in  dem   Charakter  der  ganzen  Landschaft  sich 
»u»pragt,     bemächtigen    sich    auch    bald    dea    Reisenden  und 
Sehnsucht  nach  bewegteren  Verhältnissen  erfafst  ihn  mit  aller  Macht. 
So  wandert  er  welter  in  höhere  Regionen  und  gelangt  auf  die  groreen 
mit  Viehherden  bedeckten  Parmos.  Auf  diesen  Parmos  —  wofür  ea 
Lein  entsprechendes  deutsches  Wort  giebt  —  ist  kein  Feldbau  möglich. 
Sie  reichen  bis  zu  einer  Hlthe  von  -IMS)  m  hinauf  und  bringen  dem 
Reisenden  recht  schroffe  Witterungsverhaltnisse.  Die  Durchschnitts- 
tenvperatur  betrogt  *•  Celsius.    Bs  treten  sehr  häufig  Nebel  mit 
orkanartigen  Winden  auf,  der  eine  s»  durchschneidende  Kalte  mit 
*ich  fahrt,  dafs  Indianer  und  Weifse  schon  oft  erstarrt  sind  und 
erster«  daher  den  Parmo  meiden.    Die  Flora  der  olivenbraunen 
l'arm«*  ist  eine  wmtderbnr  schone  und  wird  sich  jeder  Leser  einen 
Begriff  davon  machen  können,  wrnn  er  hört,  dafs  Geozianen,  Saxi- 
fracaeeen.  Priraulaceen  etc.  in  den  üppigsten  Formen  dort  gedeihen. 
Wo  der  Parmo  aufhört,  also  bei  iUmi  m,  treten  die  Gräser  zurück 
und  Pfllanzen  ganz  seltsamer  Art.  die  mit  wolligen  und  filzigen 
Blattern  von  der  sorgenden  Natur  zum  Schutz  gegen  den  Schnee- 
sturm versehen  worden  sind,  bieten  »ich  dem  Auge  dar   Als  Kurlosum 
erwähnte    Wolf  noch,  dafs  er  in  Höhe  von  .H4CU  m  noch  einen 
Bivmfarren  anfand,  der  mit  Schnee  bedeckt  war.   Es  ist  dies  eine 
gro/s«  Seltenheit    Von  Thieren  trifft  man  Vierfnfsler  so  gut  wie 
gar  nicht  an:  man  begegnet  höchsten!)  kleineren  Saugethiereu,  Von 
Vögeln  sind  e*  Kniken  und  Geier,  welche  dort  oben  ihr  Wesen 
treiben  und  gerade  die  letzteren  stieren  den  Reisendon  oft  unheimlich 
und  verlangend  an.    Blne  schwarze  Kröte  nimmt  die  Stellung  einer 
Prophetin   in  jenen  hohen  Thellen  ein;  »ie  verkündet  durch  unan- 
genehme Töne  den  Eintritt  des  Regens 

Schmetterlinge  und  Insekten  fohlen  gar». 

Hier  sehlofs  Herr  Wolf  seinen  Interessanten  Vortrug  mit  dem 


Versprechen,  über  das  Tiefland  in  einer  spateren  Sitzung  zu  berichten. 

Hei  Wiedergabe  des  zweiten  Vortrage»  werden  wir  uns  nur 
»of  die  Hiiuptpunkte  beschranken.  Die  geographische  Aus- 
stellung zu  Bern  brachte  nur  einen  Bruchthcil  de«  Besten  der 
zeitgenössischen  Geographie.  Der  »ulsere  Eindruck,  den  mnn  von 
der  Aufstellung  gewann,  stand  hinter  dem  von  Wien  zurück  Die 
Au-stellung  war  in  3  Abteilungen  zerlegt:  I.  Internationale  schul- 
(f«ogr«pbu»che  Ausstellung,  2.  Alpine  Ausstellung  und  8.  Historisch 
Itartographiache  Ausstellung  der  Schweiz.    Auf  der 


Ausstellung  glänzte  Deutschland  vor  allen  andern  Staaten  und 
Justus  Perthes  aus  Gotha  sowohl  wie  Dietrich  Reimer  aua 
Berlin  holten  sieh  für  ihre  bedeutenden  Leistungen  den  grolsen  Preis. 
Frankreich  lieferte  nur  minderwerthigee  Material  Italien  war 
räumlich  beschrankt  vertreten,  stand  aber  inhaltlich  bedeutend  da. 
Oesterreich  •  Ungarn  hatte  eboufall»  Grofsartigna  auf  diesem 
Gebiete  tu  verzeichnen  und  die  Stadt  Wien  hatte  alle  ihre  Lehr- 
mittel In  der  Ausstellung  vorgelegt.  Hervorragend  zeigte  »ich  auch 
die  Schweiz  selbst,  die  vor  Allem  praktische  Hilfsmittel  für  die 
erste  Einführung  der  geographischen  Anschauung  vorführte.  Ks 
erhielten  an  grofsen  Preisen  überhaupt:  Schweiz  6,  Oesterreich  .1, 
Deutachland  2,  Prankreich  2,  Italien  1,  Schweden  1. 

In  der  zweiten  Abtheilung  waren  vor  Allem  pbotographische 
HocIigebirgsdaratellungaB,  auch  vom  Kaukasus,  vertreten. 

Die  dritte  Abtheilung  bildete  den  wissenschaftlich  hervorragende 
sten  Theil.  Bs  war  hier  die  Entwicklung  der  Kardiographie  von 
ihren  Anfangen  bis  in  die  Neuzeit  an  einer  Kalle  von  interessantem 
Material  zu  atutllren.  Auf  den  Karten  vom  16.  Jabrh.  z.  B.  hatte 
man  in  den  Darstellungen  der  Himmelsrichtungen  noch  kein  Prinzip, 
erst  in  der  Mitte  des  verigen  Jahrhunderts  wurde  ea  Sitte,  sich  nach 
dem  Norden  zu  Orientiren.  Merkwürdig  ist  es,  dafs  vor  Anwendung 
der  Triangulation  schon  die  Lage  der  Flüsse  und  Städte  eine  ziemlich 
guto  war.  Die  Darstellung  dea  Hochgebirges  hat  die  meisten 
Schwierigkeiten  geboten-,  der  Mensch  ringt  mit  dem  Gebirge.  AnJ 
fang»  waren  nur  einzelne  Flecke  ausgestreut,  aber  nach  und  nach 
fand  eine  wiesanechafliche  Einordnung  statt  Bin  lündernifs  für 
diese  Binordnung  war  die  schwankende  Bezeichnung  der  Borgspitaen 
Das  erste  Prinzip,  nach  dem  die  Aufzeichnung  stattfand,  war  daa 
der  Kavetlerperspektive.  Die  Anwendung  dieser  Methode  artete 
auch  oft  zur  Spielerei  aua  Die  Gebirge  um  Born  zeigten  auf  der 
Karte  plötzlich  einen  Baren,  das  Wappen  der  Stadt,  und  Zürich 
ahmt«  dloeea  nach  und  liefs  einen  Adler  entstehen.  Hernach  kam 
die  Sehraffelmanier,  nach  welcher  man  Anfangs  nur  die  sicht- 
baren Gehänge  der  Thaler  behandelte,  aber  spater  »ie  auch  weiter 
benutzte.  Der  Meyer'ecbe  Atlas  der  Schweiz  vom  Bnde  des  vorigen 
Jahrhunderts  war  in  Schruffelmanier  ausgeführt.  Den  vollendetsten 
Absi-idufs  fanden  diese  Bestrebungen  in  der  groben  topograttseben 
Karte  der  Schweiz,  deren  Anfertigung  1832  in  einer  Kammeraitxung 
beschlossen  worden  war.  Bin  Facsiuiile  lag  in  der  Versammlung 
aua.  Das  Original  soll  auf  den  Beschauer,  der  es  In  wunderbarem 
Rahmen  bei  schiefer  Boleuchtung  erblickte,  eine  höchst  ästhetische 
Wirkung  ausgeübt  haben.  Die  Karte  war  mit  Anwendung  dor 
SchrafTtrung  hergestellt  worden. 

Beide  Vortrag«  fanden  einen  lebhaften  und  Interesse  bekun- 


Voreinsnatlirichton. 

Wirrt eathsef  Vereis  für  Htarfelsgeogra»»!».  K.  L.  Vor  einer 
zahlreichen  gewählten  Gesellschaft,  unter  welcher  sich  auch  der 
hohe  Protektor  des  Vereins,  Prinz  Horrmanu  zu  Sachsen-Wei- 
mar sowie  Herzog  Wilhelm  und  Fürst  Karl  von  Urach  befanden, 
*pnu-o  am  U7.  November  v.  J.  Prof.  Dr.  S.  Günther  von  München 
über  .Moltke  als  Geograph.-  In  den  zwanziger  Jahren  wurde  unter 
dem  Binflui'a  Carl  Ritters  in  den  preußischen  MiliUrschulen  dem 
Unterricht  in  der  Geographie  gröfsere  Aufmerksamkeit  geschenkt 
und  Karl  Ritter  speziell  war  es  such,  der  Im  Verein  mit  anderen, 
fttr  die  Sache  der  Geographie  besonders  thaiigen  Männern,  unter 
denen  in  erster  Linie  General  Maffling  zu  nennen  ist,  das  angebo- 
rene! Talent  Moltke's  weckte,  welches  ihn  als  ganz  hervorragenden 
Geographen  erscheinen  lafst  An  der  Hand  der  Schriften  Moltke a 
verstand  es  dor  Redner,  nachzuweisen,  wie  dem  gefeierten  Kriegs- 
mann auch  die  reine  Geographie  eine  Falle  wichtiger  Erkenntnisse 
verdanke,  und  wie  der  scharfe  Blick  Moltke»,  der  oft  mit  der  ein- 
fachsten Methode  arbeitete,  Oberall  das  Richtige  erkannte.  Von  der 
Zeit  seines  Aufenthaltes  in  der  Türkei  stammen  ein  Stadtplan  von 
Konstant! nopel  und  eine  grofse  Reihe  der  wichtigsten  Aufnahmen 
und  Beobachtungen,  wie  die  Erklärung  der  SpringqueJIen  am  Bos- 
porus; seine  Studien  Uber  die  Dnlirudi-clia  sind  heute  noch  gallig, 
mit  in  erste  Linie  aber  sind  zu  stellen  seine  Forschungen  in  Asien 
Kleinasien,  die  VolksbrOcko  vom  Orient  zum  Ocrideiil,  ijt  durch 
Moltke  der  geographischen  Kenntnif»  erschlossen  worden  und  \on 
hier  drang  er  vor  in  die  uralte  Menscheuheimath,  die  Lander  am 
Buphrat  und  Tigris ;  auf  Plofsen,  aus  zusniumengehundouen,  aufge- 
blasenen Thierhäuten  bestehend,  wie  sie  Beit  undenklicher  Zeit  da 
selbst  im  Gebrauch  sind,  befuhr  er  mit  dor  gröfslen  Gefahr  den 
Oberlauf  dieser  Flüsse  Und  wenn  ihn  seine  Stellung  im  weiteren 
Leben  an  8latten  führte,  die  allgemein  bekannt  und  gekannt  schei- 
nen, für  Moltke  wurden  »ie  nirht  minder  ein  Objekt  ernster  Arbeit 
und  sein  reicher  tieist  fand  überall  Schatze  zu  lieben,  mit  denen  er 
die  Mitwelt  und  Nachwelt  beschenkte.  So  stellte  er  in  Kufsluiid  ver- 
gleichende Studien  über  die  Lage  der  beiden  Huuptitadle  Petersburg 
und  Moskau  an  und  aus  Halten,  wo  or  als  persönlicher  Adjudnnt 
des  Prinzen  Heinrich  von  Preufson  gewellt,  bringt  er  als  kost 
liehe  Rcisofruehl  eino  Karte  von  Hrnu  und  der  uingebonden  Kum- 
pngna  mit,  die  heute  noch  inustergiltig  dasteht  Was  er  auf  geo- 
graphisch-militärischem Gebiete  geleistet,  gehurt  vor  ein  anderes 
Kerum,  aber  auch  in  seinen  milttArisckeu  Schrifton,  wie  im  grolse'« 
lieiicralstnbswerk,  in  welchem,  wenn  es  auch  nicht  von  Moltk*' 
seihst  verfallt  ist.  doch  der  Geist  des  Chefs  de*  Genoralstsbes  weht, 
finden  sich  Schilderungen,  die  auch  vom  Standpunkte  de»  roioc" 
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fleographen  aus  betrachtet  wahre  Kabinetttückn  geographischer 
Beschreibungen  «Ind.  Mit  dem  Wunsche,  den  Zuhörern  den  grufsen 
Liebling  der  deutschen  Nation  auch  als  Geographen  nahe  gebracht 
zu  haben,  tchloft  der  Redner  «einen  mit  warmen  Beifall  aufgenom- 
menen nach  Inhalt  und  Form  gleich  vollendeten  fesselnden  Vortrag. 
:  WBrttemberaischer  Verein  für  rtandeltgropriphie.  K.  L..  In  der 
Versammlung  de«  11.  Dezember  v.  J.  gab  Herr  Pastor  Seeberg 
Bilder  aus  dem  Kultur-  und  WirthschafLsleben  de»  nördlichen  Kur»' 
land.  Eine  Seefahrt  nach  8t  Petersburg  diente  ihm  dazu,  die  KOsten- 
entwickelung,  die  geologische  Formation  des  Landes  und  die  ver- 
schiedenen Gefahren  der  Ostsee  für  die  Schifffahrt  zu  besprechen. 
Er  wies  dann  zunächst  auf  den  grofsen  Piachreichthum  Kursland» 
hin  und  gedachte  lobend  des  russischen  Piecbzuchtvercins  (Umsatz 
von  Fischen  auf  dem  Nischnynowgoroder  Markt  Ober  12  Millionen 
Mark).  Sodann  kam  Redner  auf  die  kolossale  HoUproduktlon  zu 
sprechen.  Die  Privatforste  sind  leider  in  starker  Abnahme;  glück- 
licherweise besitzt  der  Staat  ca.  80  pCt.  aller  Waldungen,  docli 
erzielt  er  nur  eine  Jahreseinnahme  von  82  Millionen  Mark,  wahrend 
die  Ausfuhr  allein  sich  auf  70  Millionen  Mark  beziffert.  Zur  Illustra- 
tion des  Holzreichthums  Finnland  s,  welches  jahrlich  für  42  Millionen 
Mark  exportirt,  schildert  Redner  eine  Pahrt  auf  dem  Saima-Kanal. 
Unter  dem  Wild  spielen,  da  Hirsch  und  Reh  nicht  weit  nördlich 
gehen  und  das  Elen  immer  mehr  zurückgedrängt  wird,  besonders 
Kaubwild  und  Flugwild  eine  Rolle,  welch  letzleres  in  grofsen  Massen 
nach  Petersburg  und  Mo«kau  auf  den  Markt  kommt  und  auch  viel 
nach  dem  Westen,  bis  Paris,  versandt  wird.  Nachdem  der  Redner 
noch  den  Obst-  und  Gemüsebau  Rufslands  gestreift,  wandte  er  sich 
der  Industrie  zu,  welche  im  übrigen  Buropa  vielfach  unterschätzt 
werde.  Der  Werth  ihrer  Erzeugnisse  sei  auf  2  Milliarden  Mark  zu 
veranschlagen,  von  welchen  ca.  500  Millionen  auf  St.  Petersburg 
und  Umgegend,  700  auf  Moskau  entfallen  mögen,  das  Ucbrige  theils 
auf  Finnland  (60  Millionen),  Polen  und  das  übrige  Reich.  Neben 
der  Tuch-  und  Wollwaarenfabrikation  ist  es  besonders  die  Baum- 
wollenindustrio, die  sich  in  Itufsland  sehr  entwickelt  hat  (8  »00  000 
Spindeln.  Deutachland  5  TiOO  000).  Rohbaumwolle  wird  an  4  Millionen 
Centner  produzirt,  die  21/,  Millionen  Centner,  die  noch  importirt 
werden,  können  voraussichtlich  bald  entbehrt  werden.  Ebenso  ist 
der  Zuckerrübenbau  im  Süden  und  die  Raffinerie  In  stetem  Fort- 
schritte begriffen  und  dasselbe  muss  von  der  Kisenfabrikation, 
namentlich  auch  Schienen,  Lokomotiven  und  Waggons  betreffend, 
gesagt  werden.  Die  Kohlenlager  im  Osten,  Soden  und  Westen 
Hufulanda,  Bind  bis  jetzt  nur  noch  in  den  Anfangen  ausgebeutet. 
Auch  die  Arbeitskraft,  deren  die  Industrie  bedarf,  iBt  in  Itufsland 
reichlich  vorhanden  und  sehr  mlUsig  in  ihren  Ansprüchen,  doch  ist 
Kapital  nur  zu  hohem  Zlnsfufs  zu  haben,  die  Ausführung  der  Fa- 
brikanlagen kostspieliger  und  daher  ein  Schutzzoll  unentbehrlich; 
die  abermafsige  Höhe  desselben  hat  den  deutschon  Import  von  fast 
600  Millionen  Mark  auf  181  Millionen  heruntergebracht.  (Unter  den 
370  Millionen  Mark  Waaren,  die  auf  der  Nischnynowgoroder  Menno 
umgesetzt  worden,  waren  nur  16  Millionen  Mark'auslundische  Wnu- 
ren). Schließlich  wandte  sich  der  Redner  dem  wichtigsten  tiebiet, 
der  Landwirthschaft  zu  Hier  wiesen  die  Oslseeprovinzen  den 
gröfaten  Fortschritt  auf;  um  so  trauriger  steht  es  in  den  inneren 
nördlicheren  Gouvernements  und  jetzt  auch  In  dem  ganzen,  durch 
schwere  HungersnOth  heimgesuchten  Osten.  Mehrere  der  nördlichen 
Gouvernement«  erzeugen  nicht  einmal  den  eigenen  Bedarf.  Eine 
Hauptursache  an  diesem  bedauernswerthen  Zustand  sei,  wie  der  Red- 
ner nachwies,  der  russische  Dorfnozinlismus,  der  jedem  Bauern  einen 
gleichen  Antheil  an  dem  (iemeindelande  durchs  l.oos  zutheilt,  welcher 
ihm  bei  jeder  neuen  Verloosung  wieder  verloren  geht;  hierdurch 
werde  jedes  Interesse  »n  der  verbeaserung  der  Wirthschaft  usw. 
gelahmt  und  der  Fleifsige  in  Folge  der  solidarischen  Haft  für  die 
Steuern  ein  Opfer  des  Paulen  Diese  Zustande  treiben  die  nrbeits- 
krftftige  Bevölkerung  in  die  Städte  oder  zur  Auswanderung  nach 
Sibirien  (Ober  Tj innen  allein  gehen  ca.  ;M>000  jährlich  dorthin). 
Kbenso  schwierig  ist  die  Lage  des  Grofsgrundbesitzes,  der  ohne 
tüchtigen  und  ansässigen  Arboiterstand  im  Norden  am  allerschwersten 
fortkommen  kann  und  daher  Oberhaupt  zurückgeht  Gleichwohl 
betrage  der  durchschnittliche  Ueberschufs  Rufslands  in  Folge  der 
natürlichen  Fruchtbarkeit  des  südlichen  und  südwestlichen  Theilea 
an  Weizen  allein  22  Millionen  Hektoliter,  ein  Betrag,  der  ausreichend 
ist,  um  den  Ausfall  Deutschland«  und  Frankreichs  vollauf  zu  decken. 
Die  interessanten  eingehenden  Ausführungen  de*  Rednern  lohnte 
reicher  Beifall. 


11  r  i  c  f  k  a  n  t  p  ii. 

SehlfTsnachrlehten. 

Da*  e>e4lliun»)iaia  »rHl  Blaarealkal  —  Hamberg     Antwerpen  berichtet  on! 
"impfer-  und  Seeler-Abfnhrtcn  von  Hamburg  neeli  Sberwclacnen  Plauen 
vi  Dampfech  irro 
Amerika. 

Newyork:  ivla  Harre):  Dampfer  ..Moravia-  s.  Febrnnr,  Dampfer  „Scandle-  3.  P«ibr, 
Dampfer  „aorrento-  n>  Felroar.  Dampfer  .RJuelU*  H  Febroir.  Dampfer  „Cali- 
fornia" 17.  Februar,  Dampfer  aD*nla"  *t.  Eebruar,  Dampt»r  „Ameln*-  tt.  Februar. 

Haltloiore:  Datitpfor  „Qolble'  jS.  Februar, 

Philadelphia:  Dampfer   „Arablaa  Frtoe«*   Rndo  Jaauar. 

New  Orfeaaa  ^Mexico  uiiv.t  Dampfer  .Kump«**  SO.  Kahraar,  Dampfer  „btahbenlink" 
XI.  Hin. 

Taroplco.  Veracnu :  Deiopfrr  ..Oeean  Prlnce"  ca.  Ii  Februar. 

WeeUndien  and  Mnko,  New-Orleane  und  Köateapläucn  In  Südamerika:  Dampfer 

.Francle"  1  Februar,  Dampfer  „Hnagarla"  1.  Februar. 
Hraaliien  :  Par»,  Ceara.  MaranUa»  tfllr  ramehrl,».:  Dampfer  „rennen*«.'  a.  rebruar, 

Dampfer  ,  Aanbroee"  1s-  Februar. 
-  Hanl*,  Rio  de  Janeiro  vi*  Lltaaboa:  Dampfer  .,C».ra»  9  Febroar 


,  Santo«  vi»  Lletabon:  Dampf«  jSwim*  icr.br. 

.  San  Nicola«  (via  Madeire  i:  Dampfer 
10.  Februar.  Dampfer  .Ameannae*  n 

.  ItUgball« 
r  .UellKl»-  », 
>ra»r,  Daaahr 


..Tl]«e-e»  I.  Februar.  Dampfer  „Ua.aboa" 


Weatkuaie:  Chile,  Peru.  Zentral  ■  Amerika.  Antwerpen,  Paata  Areaaa. 
»Irafeel  anli  Dampfer  ..Pcolarrr"  (C'bli,  Thrill  «.  Pebraar.  Dampfe 


•.  Dampfer  .Mlran-In'-  i  Chile  Fern.  C"«tr..Am*eikal  IH.  r«bt.»r. 
»  •  iObll,,  Fei 


Peru  m.  Februar,  Damsfer.Cyr*»«  •  «.  Mira, 
talea. 

ii.i. Indio«:  Madraa,  Calenlta  via  Aalwarpen:  Dampfer  .Bhopaf  IS.  Februar. 

—  Karraehc«  a.  Bombay  (vi*  Antwarpeal:  Daapifer  „PÄrenfala"  IS,  Februar 

Ocl  AaLen:  PcnaDK,  SlBaapori.-.  Itonxkon^,  Japan  ivla  Antwerpen  u.  Uiad^nh  Itvnjht 
„tlei^eria*  a.  Tebrua  .  I>ampfer  .  Poilhymnla'-  1^.  Febmar,  Dampfer  »Ipbffenla- 
4.  Märt.  Dampfer  „KrlemhUd"  IS  M4nt.  Dampfw  ..l.yd»«"  I.  April. 

—  &lnp;ap<>r<s  ll«l»»lo,  banaranc,  boerabaja  i  vi»  Amalardaaa.  «outhamplon.  Ueaaai. 

Uampfar,  »Dapbae"  »Ii.  Febrttar.  D*jnpf.r  ,l.awaaR-  5U.  Mir«.  Dampfer  ,,1'rloe' 
SQ.  April. 

-•  Praant.  blngaparc,  Vlolla,  Manila:  Dampfer  .Mocnt  Hebron"  I.  Fvbnur. 
■    lenan«.  blairapar*    Hanakani!   und   Japaa:     Dampfer    .FII«I»»U•••    3.  rebnar. 
Dampfer  «Olamorgau.hlrc'   f  .  Februar 

Afrika. 

Weatk&ale:  C*b-  lau  In,  t.agi>4,  SSdwrxlkllal«  bU  Cap  Lopes:  Dampfer  „Adolpl 
Wormua"  S.  »braar. 

—  Madeira.  UorreA,  Onnakry,  Sierra  Leone,  rtbcrt.ro,  Liberia:   Dampfer  „Anna  Woer 

„lledw.  Woeriwana'  Ii.  Jaanar 
Ansaat  Blumenihal 


—  Da*  Bped.tloeah*»«  A.  Hartrvd«  In  Rnnaen  «auch  In 
BC  is  Peacbnrcaatreei,  Vcrtrolane  in  Borlla  SO..  Wlaner.tr  9>1  nnd  In  BremerbarMi 
bertcblat  una  rolfoado  Dampfer-Ahfahrtcn  ab  tirenri  naob  äberaeolabbao  Flatset: 

Amerika. 

SO  Januar.  Dampfor  „saala*  2.  Fehruar.  Dampfer  .Blder 


.Klli. 


aar.  Dar»pf«.r  „Allcr- 


„Welmar"  i  Pebrnar,  I 


New  York:  Daaapfi 

II  Fcbniar.  Dar  _ 
Baltimore:  Dampfer  „l|jliin«i>ll«.,D'  ?>t  Ji 

fer  „Aniertca"  iL  Febrnar. 
Bahla,  und  Rio  da  Jaaolro:  Damprar  .llalumore"  u  Janaar,  Dampfer  „Berlin-  II 
Februar. 

Montealdeu  nnd  Bnenna  ■  Alrea    ria  Corona  and  er.   Vljur:    Dampfer  „Mtaelica  IC 
rebraar. 

Montevideo.  Bnenoa  Airea,  Ro.arto  und  ParaaA  Dampfer  „Wartburg-  »o.  Jaaaar 

AiUb. 

Slngaports  lluuglt-i»«,  Shanghai,  Yokohama,  Hioro  nnd  Naicaaaki  (via  fvtt  riald,  Sur 

Aden,  Cotomho):    aVIcnapoatdampfcr  wäac)taenn  Febraar. 
Karatol  awS  Uomtiay :  Daapfer  „Rhrenfela'  10.  Febraar. 

Adelaide.  Helbovae  und  »>dney  ivl*  I 


pooldampfer  „Salier"  jo.  Januar. 
»tf|«f  a^bjlromorbaven:  nacb^New  TtirlL 


N'ew  Orlaana,  Oalvef^o 
awrn: 
A  Hartrodl,  I 


Deutsche  Exportbank. 

Für  Telegramm» :  Rxportbaak,  Berlin 

Abtheilusg:  Export-Bureai. 

Berlin  W.,  Magdebui  gerBtrafse  3ü 
<Hrler«,  l'acbctc  uaw.  aaw.  etnd  nur  mit  dluMer  Adrefl.c  tu  rartelieu.) 
Ata  Vergilang  flr  die  BefSNeraagakoaten  Jeder  aob  ChlfTre  L.  L.  all 
Offarle  lat  nVnelaen  i»a  den  dem  Abonneatearernaada  da«  K.-R.  alekt  l__ 
Firmen  I  Mark  tlnilentorhen  Brlrratarkeal  baUarUgi'a.  -  Uea  Abonnenten  daa  K.-Il. 
arrdra  die  mit  dar  Beförderung  grarkanilraer  Uffritea  rerbandjrarn  »tnkartea  la 
Berkaua»  geatelll.  -  Die  Adraaaen  neiner  Aaftraggrker  theilt  daa  aar  arlar» 

Abonnenten  x»  den  bekannten  lledlngnngen  mlL 

61,  i:n»oreu  Freunden,  welche  uns  kürzlich  Ober  die  Firuvnzlign 
Portugals  befragten,  sind  wir  in  der  Lage  folgenden  Briefsusfiie' 
mitzuthellen:  .In  der  Sitzung  der  Cortes  am  IS.  Januar  d.  J.  er- 
klärte Jos6,  I>ias,  Perreirn,  dafs  nunmehr  „Portugal  mit  neio«" 
Gläubigern  verhandeln  müsse!"  Diese  finanzpolitische.  Weisheit 
wirkt  comme  la  moutarde  upn*s  le  dlner.  In  solche  Verhandlungen 
hatte  man  eintreten  sollen  als  Kuropa  am  Koiiverelonsheber  litt, 
dann  hatte  Portugal  statt  8  nur  J  ZiiiKen  zu  zahlen  brauchen  und 
die  2prozentige  wäre  immer  noch  85  bis  »6  °/„  wertl».  Gingen  dock 
spanische  4  "/„  auf  78  bis  7».  .lotzt  kommt  man  zu  einer  schlininieii 
Zeit.  Wie  grofs  die  Kaiamitat  ist,  und  zu  welch'  kleinlichen  Heil 
mittein  man  zu  greifen  getiiUhlgt  ist,  geht  aus  dem  Umstände  hervor, 
dafs  alle  Gehalte  der  Btaaüsbeamten  verrlnirert  worden  sollen,  lud 
daa  bei  solchen  Kursen!" 

&a.  Wir  haben  aus  Spanien  Nachfrage  nach  Knopfmanchiaeii 
für  Corseti«.  Offorten  in  französischer  Sprache  erbeten  unter  L.  U  ** 
an  tlie  .Deutsche  Eip«rtbank". 

f>8.  Unseren  mit  Brasilien  in  Geschäftsverbindung  stehenden 
Freunden  theilen  wir  auf  (iruiid  soeben  eingetroffenen  Nachrichtco 
mit,  dafs  tiie  Verhandlungen  Ober  das  von  der  Regierung  geplante 
«•esetz  betretfend  tlie  EinfOhrung  von  Konsulatsfakturen  ( vergl 
übrigens  ..Export-  Nu.  2  d.  J..  Mittheilung  Vi,  Seite  28}  vorl«u6s 
bis  zum  Mol  vertagt  sind  uud  darf  mit  Bestimmtheit  vorautgeseU' 
werden,  dafs  tlie  jetzigen  zum  Thell  stühr  chicanöaon  BealunmuDgen 
nicht  zur  Annnhmn  gelangen  werden.  -  Die  geplanten  neuen  Zollf 
—  so  wird  in  den  brasilianischen  Haudelakroisan  wenigatens  all- 
gemein  angenommen  —  werden  wahrscheinlich  in  Papier  mit  err» 
«0  Proz.  Zuschlag  erhoben  werden,  llenaueres  darüber  verlautet 
noch  nicht.  Das  Tasten  auf  dem  liebiete  aller  gesetzgeberisch'1 
und  VerwaltungHinufsrugeln  Ist  vorherrschend,  so  dafs  es  al>Mil', 
unmöglich  ist,  die  liealisirung  dieser  oder  jener  geplantem  Mafr 
reget  fester  ins  Auge  zu  fassen. 

54.  Wir  benachrichtigen  hiermit  unsere  Geschäftsfreunde,  aw* 
wir  nufter  der  Besorgung  des  Drucke*  und  tler  Uebersetzung  v*n 
ÜeschafUkalalogen.  l'reislisten  etc.,  auch  den  Vonrnnd  von  Druck- 
sachen etc.  nach  dem  Auslände  Übernehmen.  A nfragen  unter  h.  h.  Ho 
an  tlie  „Deutsche  Exportbank*  erbeten,  , 

,'>ri.  Hinem,  von  gut  informirter  Seite  uns  zugegangenen  B*1^  : 
aus  den  nördlichen  Provinzon  Argentiniens  entnehmen  wir,  dafs  >>«• 
der  grofsen  Ausbreitung  des  Ackerbaus ,  die  dort  jetzt  Staltfindel, 
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sich  nvurpemar*  ein  bedeutender  Bedarf  an  hmdwlrthoehaftliehen 
Maschinen  herausstellt,  so  dafs  die  vorhandenen  Vnrr&the  bereits 
erschöpft  sind.  Infolgedessen  hat  einer  der  ersten  englischen 
Fabrikanten  sirh  entschlossen,  In  Corrlentes  eine  permanente  Agentur 
in  errichten.  Vnn  deutschen  Industriellen  unterhalten  schon  jetzt 
einigt-  unserer  grünsten  Fabriken  für  landwirtschaftliche  Maschinen 
Kxportlager  in  Buenos-Aires.  Kino  Ausbreitung  des  (J«M-hftfl>, 
speziell  in  den  argentinischen  Nordprovinzen,  dürfte  gegenober  der 
dort  augenblicklich  günstigen  landwirtschaftlichen  Konjunktur  auch 
der  deutschen  Kxportindustrio  nur  angelegentlich  zu  empfehlen  sein. 

56.  Der  „Deutsche  Reichs  -  Anzeiger"  veröffentlicht  auszugs- 
weise eine  deutsche  Uebersetzung  einer  in  der  „Gazeta  de 
Madrid"  vom  15.  Januar  publizirten  königlich  spanischen  Ver- 
ordnung, welche  sich  auf  daß  Inkrafttreten  des  neuen  spa- 
nischen Zolltarifs  bezieht: 

Artikel  1.  Waaren,  welche  zu  Wasser  uder  zu  Lande  bis  tum 
81.  Januar  d.  J.,  12  L'hr  Nachts,  in  den  Bereich  der  «panischen 
Steuerftmter  gelangen,  werden  nach  dem  heute  gültigen  Zolltarif 
behandelt  werden,  da  der  neue  eist  vom  kommenden  1.  Februar  ab 
in  Kraft  zu  treten  beginnt. 

Artikel  2.  Zur  Ausführung  der  vorstehenden  Bestimmung  wer- 
den die  Steuerämter  bis  zu  der  angegehenen  Nachtstunde  geöffnet 
sein,  um  die  Dokument«  und  Kraehtzettel  entgegen  zu  nehme»,  »uf 
denen  mit  grofser  Sorgfalt  die  Stunde  des  Eingang-  vermerkt 
werden  wird,  welche  bei  der  Hinfuhr  zur  See  durch  die  Sep-  und 
Gesundheitsbehörde  de«  Einfuhrhafen«  bescheinigt  sein  mufs. 

Artikel  8.    Auf  die  aus  England  und  den  Niederlanden  kom 


menden  Waaren  werden  bis  rum  8".  Juni  I.  J.  diejenigen  Steuer 
»ätze  angewandt  werden,  welche  in  den  Tarifen  B  der  Anlagen  zu 
den  Handels-  und  Schllffahrtsvorti-ftgen  Spaniens  mit  Deutschland 
vom  12,  Juli  Utoil  snwie  mit  Krank  reich  vom  0  Februar  I8S2  fest- 
gesetzt sind. 

Artikel  4.  Um  die  Saue  der  genannten,  den  Vertragen  bei- 
gefügten Ta  ife  hinsichtlich  der  Waaren,  ouf  die  diese  Tarife  .mc.Ii 
beziehen,  anwenden  zu  können,  ist  es  erforderlich,  bei  den  Steuer- 
behörden ein  rrsprungsznugiiil's  vorzulegen,  das  in  der  Form  aus- 

gestellt  ist,  wie  es  die  Bestimmung  des  neuen  durch  königliches 
ekret  vom  31.  Dezember  1891  genehmigten  Tarifs  verordnet. 

Artikel  6.  Auf  diejenigen  aus  England  und  den  Niederlanden 
kommenden  Waaren.  welche  in  den  genannten  Tarifen  B  der  An- 
lagen zu  den  Vertragen  mit  Deutschland  und  Frankreich  nicht  ent- 
halten Bind,  wird  bis  zum  80.  Juni  1892  die  zweite  Kolumne  des 
neuen  durch  königliches  Dekret  vom  81.  Dezember  1891  genehmigten 
Zolltarifs  angewandt  werden. 

57.  Auf  Grund  eines  von  den  portugiesischen  Körles  auf  Antrag 
der  Regierung  gcfai'sten  Beschlusses  wird  der  den  Körte«  vorliegende 
Entwurf  oinos  neuen  autonomen  portugiesischen  Zolltarifs  am 
L  Februar  d.  J.  provisorisch  In  kraft  gesetzt  werden.  Soweit 
demnächst  der  Tarif  in  der  definitiven  Gesetzesform  Ermafsigungen 
gegenüber  dem  Kntwurf  aufweisen  wird,  sollen  die  auf  Grund  des 
j  Entwurfs  zu  viel  erhobenen  Zollhctrngo  »einer  Zeit  wieder  zurück- 
|  gezahlt  werden. 

68.  Aus  Alepo  (Syriern  geht  uns  die  Nachricht  zu,  dafs  die 
Chol« MI  dort  erloschen  ist  und  der  Handel  seinen  gewöhnlichen 
Gang  nimmt. 


atal-Anstnllaa  and  I  evZealandDbspatcli. 

Direkte  Segler-Expedition. 

Hamburg  -  Brisbane. 

Augrost  ßlunienthal— Hamburg. 

Ein  erstklassiger  Segler  im  Marz. 
Näheres  bei 

August  Bluiiieiitlial— Hamburg. 


Linie  Lamport  &  Holt. 

Kegelm-isrtigo  D.arnpl"sch ifflahrt 
am  8.  jeden  Monats 

von  Hamburg  direct 

nach 

Chile,  Peru  &  Guayaquil. 

Nächste  Abfahrton 

D.  „Bellagio"  3919  tons  8.  Februar. 
0.  „Cyrene"  2904  tons  8.  März. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

  mim  iti- 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.-Ungar.  Lloyd  inTriest 


lusMii;  nun  dem  Fahrplan« 
für  den  Monat  Januar  1892. 


fahrten  ab  Triest: 


Sun-Cnnal. 


BÖ  Bombay  Ober  Brindisi,  Port  8aid,  Suez  und  Aden,  am  3 
berschißung  auf  eigono  Dampfer: 

-h  Shanghai  über  Fiuine,  Port  Said.  Suez,  Aden  Bombay,  Coloml 
;h  Madraa  und  Calcuttai.  Penanir.  Sineapore  iAnschlufs  nach  S 


zu  Mittag. 


bay,  Colombo  (Anschluß 
lufs  nach  Sourabaj»  und 


A.  Hartrodt 


Paft 

Hamburg.  Bremen. 
London  E.  C. 

49  hstreet 
Vertretung  In  Borlia:  SO.  Wl  anerstrasse  M 
Prompte  Auskunft  Ober  alle  Vcrschiffungs- 
Geiegenheiten.  —  Anfragen   werden  sofort 
und  cingrhend  erledigt.  


Oalmatien 

und 
Albanien, 


leinen, 
Venedig, 


Uebersch 
Dar- 
nach Madraa  und  Calcutta),  Penang,  Singapore  ( 
Butavia)  und  Honkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrion  Uber  Brindisi  .Verbindung  mit  Port  Said 
Abfahrten  vnn  Triest  am  1.,  Ii»,  und  29  ,  mit  Port  Said  und  Öyrien,  Abfahrten 
von  TrieBt  am  8  und  22.| 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (n.  und  19.  aber  Albanien,  am  12.  und  26.  Ober 
Fiumei,  nach  Thessalien  bis  Constantinopttl; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  |atn  6.  und  20.  Ober  Piume,  am  18,  und  27,  Ober 
Albanien!,  nach  Smyrn  i.  mit  Berührung  der  Jonischen  Inseln,  Candien,  Samos 
und  ChioB, 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags*  nach  Conat&ntiuope),  mit  Berührung  von  Brindisi, 
forfu,  1'atras,  l'iraus  tAnschlufs  nach  Salouich,  Abfahrten  von  Triest  am  9.  und 
16.)    und  Dardanellen.  Anschlufo  nach  Varno,  Trapezunt  und  " 

Sonntag,  um  7  l'hr  Früh  bis  Metkovich; 
Montag,  um  7  Früh  bis  Provesa: 

Mittwoch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Cattaro  i  Eillinie». 
Donnerstag,  7  Uhr  Prtlh  bis  Metkowlch. 
Freitag,  7  Uhr  Früh  bis  Cattam. 

Dienstag,    7  Uhr  Früh  aber  Pola  bis  Mtiliusko. 
jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


3C  CC 

Sombarts  s  f 

Patent-     f  K 
'S 


Gas- 
Motor.  I 


Einfachst«,     IF  * 
büligat«  «n,ä 
(«rtiiKbloi« 


pnauru    g  = 

ss,SombartÄCo.  f  I 

MagdeburK,     —  S- 

w  9 


Ohne  Haftung  für  die  Hegelmafstgkclt  des  Dienstes  bei  Cnntumaz-Mafsregebi 
Nähere  Auskunft  erthellt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General- Agentur 
In  Wien,  Lilwelitrafse  No  16.  [«J 

I)(Mitstli-0t-sterreicliische3Iaiiii(-siiianiirölin-ii-Werke 

teatralbareau:    Berlin  XW.,  Pariser  PlaU  6,  Telegramme 
Berlin. 

Hanplbnrean  nir  Oeslcrrclcli.l'nirarn :  Wien  I,  k'ilriif  Imrrrlni:  17. 

Hohrmannesmann,  Wien 
Werke  in  Remscheid,  Bous  a.  d.  S.,  liomotau  In  Böhmen,  Telegramme  Hohr- 

Nahtlooe  Mannsimannrlhren. 
HoohdruckrAhron  von  i*>  bis  »60  mm  Durchmesser,  in  Wandstarken  von  l  sowie  5  und 
<;  mm  mit  Flanschen  oder  Muffen,  für  Dampf-,  Wn— er  ,  Petroleum-,  Pressluft-  Leitungen- 

Uebernahuie  ganzer  Leitungen. 
Telegraphei.stanjren  «..d  Telephonstanfren. 

us  hartbarem  Workzeunstahl  fttr  Bolzen,  ROchseu  und  hohle  WoriMCAllS®- 

Aluminium  Köhren. 


-i=  Preislisten  auf  Wonach  kostenfrei. 
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•••est«. 


IIMtM* 


Albert  Wagner  vorm.  R.Dre«h«,  Chemnitz  i.s«*«.  I  jSP  Flaschen, 

Fabrik  JUr  Beleuchtungs-  und  Heizungs-Anlagen. 

.k -Anstalten  eigenen  bewährten  System» 


Oelgaf 


•  irriin,  braun  un,|  lialbncU*.  mm  Korken 
üt  Lochmuudstück,  sowie  incL  Bogel 


i 


Gejrnerfci  ihck 
Gasdruck- Regler 
Ball. 


eig 


(liefern  die  billigste,  und  zweckmäßigste  Beleuchtung  fOr  kleinere 
Städte  und  gowerblicho  wie  private  Etablissements  aller  Art) 
auch  zum  Motorenbetrieb,  für  Laboratorien  und  and.  techn  Zwecke. 
Umbau  von  Kehlen-  und  Oelgas- Anlagen.  Erneuerung  mangelhafter 
Apparate  u  Oasomeler.  sowie  Olgas  Hinrichtungen  zur  Aufbesserung 

der  Leuchtkraft  von  Kohlengaa  aus  geringwerthigen  Kohlen. 
Zentralheizungen  aller  Systeme,  LÜftssfls-  «.  Trecken-Anlagea,  Speise- 

wirai-Oefea  für  Oaa-,  Wasser-  und  Dampfheizung, 
nmi  System«,  Installations-Werkieuge   vorzüglicher  Konstruktion, 
guTs-Apparate  fUr  Sauren  pp.,  fahrbar  «owie  tragbar.  [»tu 


versi'lilul's 
ofcrlrl 


•    Hannoversche  Glashütte 

H.  BOKTIUS  &  Co., 
§  Hainholz  vor  Hannover. 

ilNNUMN>HNHtMMNII 


Gasmotoren  -  Fabrik 

Louis  Kühne,  Dresden. 

)  Motore, 


Gas- 
Zwilling 
yksJl  Benzln- 

«?.*2>  Modell  1890. 

in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion, 
siiliilcr  Ausführung  mit  garantirt  geringstem 

Ölverbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte 

Tranemlaaioien  nach  Sellera. 
\ielfacli  priimürt.    -  Tüchtige  Vertreter  —  gesucht.  Hunderte  im 


HoMßartißitiiiu-  n.  Matt 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALT  0  N  A. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  SO.,  Köpnickerstr.  54. 

i  ^!?br-i^"t^'  Hohl9|a'*r.  ordinär,  gopresst  und  geschliffen  Apparate.  Satita 
una  Utensilien  rar  chemische,  pharmacoutische,  phvsiknlischo  und 
iin.ler..  technische  Zwecke.  Batteriegläaer  um)  Glaskästen,  sowie  Glüh- 
laispenkorper  und  Isolatoren  fUr  elektrotechnische  Zwecke  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  rur  Liqueur-  und  Parfamorle-Pabrikation, 
^n0».«^-  ?,aC^.U"?  v.°"  I,roS«er.,  Chemikalien  etc.  Schau-  und 
Stasdgefiifse.  Fruchtschaalen  etc.  geprefst  und  geschliffen,  für  Aus- 
atellungszwecke.  Atelier  für  Schrift-  und  Dekoration»-  Emaille -Malerei 
auf  ülaa  und  f'oraella».  (804i* 


Gerischer  &  Schröder 

I  .eip/iu  -It.iMlnil/. 

Holzbearbeitungs-Maschinen. 

SpcxialitSti  Bandsäge  n  in  verschiedenen  Kom- 
binationen zu  Piib-  and  Handbetrieb  mit 

Patentantrieb,  jj 
Äu»»erdeiet  awchi  Bandsägen  für  Kraftbe  trieb 

und  Stemra-Mnschinen  für  Handbetrieb. 
Höchste   Leistungsfähigkeit   und  solideste  Aus- 
führung.  Coalante  Bedingungen. 


ennpngnmieuto. 


Ohne  1  oiit*iirrt»ii%. 

fompl.  Tclegraphcti>Aiilaircn,  besteh  aus  l  kraftig  wirkenden 
Hraunsfcin-('>  linder  Klnni-ul.  1  I.nute-Apparat,  I  eleg.  Knopf  mit 
Heliidrncker,  Mtr.  Wachstirath,  BclV*tigung»haken  lud.  Ver- 
packung a  M  »25  Electrische  I.iiulr.Apparate  mit  besonderer 

Fedcrregulirung.  vorz  fiinctinnireutl, 

mit  7  cm  blauer  M-hanlr  in  matt,  li-.lzk.  a  M  1  tiö, 
,.   7    ,.  »rrnlck.     „  du  a  „  1.76, 

„  7  „  „  .,  in  polirt.  Kolzk.  u  ,.  MO, 
„  B  „  8chaale  wie  vorher  a  M.  1.86,  2, —  m., 
..    •    „        n        m        rt     »  »  2.5il,  2.8». 

Alle  übrigen  Artikel  entsprechen. i  billig- 
Brniinshiii-fijliBder-Kl.n.ente,  comdlett  mit  Salmiak  «  Mk.  I.SO. 

wirrt  aal  Wun.ch  Zt-lclStinni;  nach  sflSNJSJSJSUBSl tt-in  MssUMttNMIHMMi 
h*if.'!i-irl    .S|n-flflic  t'rn- ii.t...i  ktmiI»  nml  fraii». 
•        »  i  A  «••..  ii  -  lim  f..  (irenndierstr.  i\) 


Export  von  Bohlen  unrt  Brettern  in  jeder 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holxwalle  •  rabri- 
kation. 

Klstenfabrikatlon  mit  Dampfbe trieb.  Ver 
packung  der  Kistentheile  ballenweise,  wo- 
durch enorme  Pracht-  und  Rruimerspariiil* 
Wichtig  für  Piaschenbier-  und  Liquoureiporl 
Grofse  Partion  dieser  Kistenbretter  In  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Süd-Amerika 

Ciröfso  der  Kisten  nach  Maafs.  Probekiaten 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Firmen  und  Marken 
der  restp.  Fabrikjeii  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  dor  Kisten  eingebrannt  u> 


Grafit,  Talcum,  Baryt, 
Flusspath,  Erze 

verschiedene  audere  Miaerallon  liefen. 
Bertholdi  *  Co.. 


Heu.  und  Ernte -Rechen 


«  I     Knill  d..  I'loi-J». 

w  Mchiuuh*  Mpaaag 

kl. im  Uaad-H.r)i»«a.  rur 

..odwirtti  mK-nt^ritli*»,, 
•li  1  und  basforu  t'.^rU*^ 
gut.  nm,  JnluJIi  wlK 
Ii     iiim]  HBT«rrvriNl}lrh 

*t  li  <n,.,„.a. 


l..-<  '•  lUb.it). 

0   Jtclailt...  IX.111- 

(a 


I 


Prlmilrt  in  Antwarp»,  London,  OstaKtt.  OrUttel,  Tmll, 

Cttln,  Pari»,  Be-Ii.  «nd  Wion, 

Ohne  Concurrcuz  ist 
Dr.  Const.  Fahlbertj'« 

N  AX(  II  ARU 

illOO  mal  so  süss  wie  Zucker  l 
Per  einzige  als  absolut  unschädlich  bekannte 
Körper  vnn  Intensiver  Süsse  und  bedeutender 

t'nnservirungsfahigkeit. 
Vnrtheilh.ifte  Anwendung  in  der  Brauerei, 
zur  1.1  in  n  na  den  ,  L  iqu  cur-,  t'enserven-, 
Fruchtsaft-,    Wein-,  fognac-,  Essen- 
zen-, Mostrich-,   Cakes-   und  IJiscuit 

Fahrication. 
Agenten  für  alle  Länder  der  Erde  gewicht! 

Mll.U-r.  ilrur«..c»,  r,  »d  .11,.  N 
Flllal.  d.r  «.„».rl.  .  labrlk, 

■  I. 


I 


uigi 
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Co  1 1 11  nn  -     und  Carneval-Artikel 

vAÜWXX  Man  verlange  Preisbuch,  -^g 

Gelbke  &  Benedictus,  Dresden 


aSL 


Hufeisen- H-Stollen  (Patent  Neuss). 

Stets  seharil    Kronentntl  unmöglich. 
Da»  einxic  I»rartl*eh*  für  elalte  Fahrbahnen. 

I'reialiHien  mit  Tausenden  VOII  Zeugnissen  gratis  und  tränen. 
Patent-Inhaber  und  alleinige  Fabrikant«*: 

Leonharde  &  Co.,  BERLIN  NW.,  Schiffbauefdamm  3. 


Urt«kMit2!  CHEMNITZ  UatatflrM 


ILLION- LAMPE. 


D.  H.  P 
«  I  > 


lOOl«. 
k  r  ö 


n  t 


„Auftrage 

w 


Uw  I    tttteES  Allgpmp  inen  Aufstellung  für  Unfall- 
Verhütung    neriin  INNS,  ouf  dar  Puch  Ausstellung 
des  Verbundes  Deutach.Klempner-Innungen 
C'henanitE  imii 

Einzige, wirklich  unexplodirbare  I 

Petroleum-Lampe. 

An  btttMlver  Leuchtkraft  nad  Sicherheit  tot  F.xplotilon»- 
fioiiilir  unübertroffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
akaelnt  i-rrucliloseii  Auslöschen  der  Flamm«.  F.xploslont» 
«.■l.ilir  >clli*t  beim  l  in  lallen  der  Unifx  »oUslündux  aus- 
UP-<'hlii"cii.    Ausführung  in  GröTsev.  10"'  14"'  20"'  u.  80"" 
li-ch-,  Hänge-,  stündi-r-  nad  Wand-Lampe, 
durch  dautache  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Mustor-Buch  sowie  i'ruspecte  in 
ullen  Sprachen  gratis." 

Kirsten  Nachfolger.  Patent-Lampen-Fabri»,  Berlin  S.,  Prinzenstr.  86. 


bei  IVrlm. 

Chromos 

für 

annagen,  Cichorien,  Chocnladeii  etc. 

Rekla  mekarten, 
Plakate 

för  alle  Branchen. 

Cigarren-Etiquetten, 

Extra-Anfertigung 

aller  Chromolithograph.  Artikel. 
Billigste  Preise. 


Schmelzöfen 


mit  Generator- Gasfeuerung  für  Stahl.  Fluft- 
eisea  mit  sauerem  oder  basischem  Heerde, 
Eisen  und  Messinggufs  usw.  v.  den  kleinsten 
biaiu  den  grolsten  Dimensionen  (»oOkg'bi« 
au  l&UUUkg Inhalt) werden ae.it  IS.Iabrea 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt. 
Fortwährend  mehrere  Oefen  Im  Bau. 


Dortmund, 

HcüigrfU'rK  *S. 


H.  I  <  kard«. 

Civil-Ingeniour. 


.  Feiten  &  Gailleaume 

Mülheim  n,  Rhein  bei  Cähv 

Schutz-  Markp. 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitatou: 
Telegraphen-  und  Telephosdraht,  ZauadraM. 
Patent-Stahl-S  liehel  Zausdrih  I 

(1'utenl  Steel  liarb  Fenclng  Wire). 


Patent  Gufoitahl-Xrabeidralit, 
Patent-e«ri«tahl  Kla»ierssit  i  n 


fttr  |odcn  Zweck 
Elektrische  Kabel 


für  Telegraphle,  Telpphonle  und  elektrische 
Beleuchtung.  Blibahleltar. 


w 


asserreinigiiiigsaiilagen 

M  :is  sei  In  Im»  in  Iii  IK  linken. 
Ctade  n  «  a  t  s  re  Ii 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Uarautte 
R.  Reichling.  Ingenieur,  Dortmund. 


^SchmiedeeisernB&StahlröhrenallerArtTiefern^ 
J.RPiedboeuf&C!?,Düsseldorf4 


Google 


Nr.  4. 


02 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw. 


1892. 


Woodhouse  &  Rawson  United  Ld  London.  E.  C. 


•hin 


88  Queen  Victoria  Street. 

Elecl  rieitäts  werke. 

Dynamos.  Accumulatoren.  Motoren. 

Bogenlampen.  Glühlampen. 
Schalter.  AutomatischeAusschalter. 

Schaltbretter. 
HestUsppai-ate.  >Viss(>ns(liiin- 

liche  Apparate. 
Electromedicinische  Apparate. 
Electrische  Strassenbahnen. 
Electrische  Boote  etc.  etc. 

Filiale  f.  KlUifiri-. 

Neust.  Fuhlenlwiele  28. 


Autuiiiutl--«'her  Ausaehallor. 


Körting"» 
t'niv  -Injector. 


Körting« 
l'ulaometer 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

*  74  Au&zetcbQuogea.  —  1000  Arbeiter.  * 

Ntrahlapparale  aller  Art  für  die  verschiedensten  Zwecke, 

l  nlter»al>lnJertoren  —  beste  Ki-w'..- 

Iraiupr-,  Wasarratrahlpurapt-n  lind  Pnlsuiurirr  für  Wua- 

serhebungszweclce  aller  Art, 
t.rhliUe  fUr  Schornsteine,  Feuerungen,  Trockenrlkume, 

Gruben  u.  s.  w. 
Zerstäuber  für  flüssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Wasser 

C-titf iii<ftl€»r4»ii  ■SS"  r'  8,e1h(":,,0u 

  (olirniig     Ausserordentlich  kraf 

tige  Bauart  bei  iceriniritein  <>a«verhraorh, 

«Zentralheizung«-  lind  Lurtungsanlaicen.  I'rorkrnan- 
lasen,  sowie  einzelne  Thrill*  l'ur  solche  in  den  besten 
und  neuesten  Konstruktionen, 

Patent-Rippenhelzkorper  und  Hippeurohre.  U") 

vorzügliche  Ventile  und  Hohne  eigener  Baunrl 


Stehender 
Gasmotor 


«alterte- 
l'elzkörper 


»ariiibniim,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C., 

Hoseiitliiiler-Nlrassr  40. 

Niederlage  eigener  tilashutteiiwerke  und  Danipfsrhleifercien. 


if 


'  «T=~  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Fabrik  und  Lager  sammüirher  Apparate.  IJeflfsr  und  tieräthe  für  Laboratorien  und 

Pnbrtkatlonazwerke. 

in»l<.|lnifcs-  nn4  »    •  |  ,ckniii<«ll«r>.    » alUIUMrfla«'   I  li.rl.  hlnus-ii   .<>»  I.al.oralorlrn. 

Ergänzungen  und  Iteparaturoti.  Obd 


5 CD 


i:r>t«'  Ilnnnslädler 

Rerdfabrlfc  und  EisengiesaereJ 
4aol>rü«l«:kr  Ro«Ml«kr 

in  llarni»tadl 

empfiehlt  ihre  rOhmlichat  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  ürofse  und  Ausstattung. 
J"  erste  Preise  auf  Industrie-  und  Fach- 
Ausstellungen. 
Tlgllcaer  Absatz  70  Kochherde. 
Illuatrlrte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis. 


Deutsche  Exportbank 

Berlin  W.. 
*la«drs>nrKer*tr.  »«. 

Aus  Anlafs  der  von  der  portugiesischen 
Regierung  im  .lahre  IMiH  zu  Berlin  veran- 
stalteten Ausstellung  portugiesischer  Weine 
ist  die  .Deutsche  Kiportbonk"  von  einer 
grOfseren  Zahl  portugiesischer  Welnprodil- 
/.enten  mit  deren  \  ertretungtM-aufiragt  worden. 
Die  Weine  werden  unter  Gewahr  Ihrer  Aecht- 
heit  zu  den  nachstehenden  Preisen  angeboten. 

■I«.  F.l.  Du*. 

n 

Jt  x 

I.  Rothwein  1887.  v.»U  u.  kräftig 

In  Gebinden  v.  60  u.  Hs>L    6(>u.  120  14.40 
II.  Alter  Weifswein  1886     .        Hnu.  160  20 

»  F.f.  M  u.  100  L. 
HJ.  Weifsweia  „Bucellas'  1887  125  u  250  »0 

4ti)frnrrim»  r.r  Ii*  mwin  »hiihi-hci 
t ......  Situ.,  k, ,  k  Fatl*  60  tu  100  L. 

«vor  dcmTnnk.ciikjJt  xustc-lUn.) 

IV.  Rotbweln..Coll»re»"(IT.)l887  200  24 

bordeiuxlhnllch,  a  F.f.  100  1. 

V.  Alto  Douro  1886  ....    7b  u.  160  18 

voll  und  krtftig.l  F.f.  V)u  1001. 

VI  Alto  Deoro  1885  ....  200  24 

mild,  Ii  F»f»  100  L 

VII.  Portwein  1887     ....  200  24 

mild  und  Mus  »  F.f.  IU0  I. 

VIII  Portwein  1886    125  u.  250  80 

tranig und  v_[»  i  F.f. M u.  100 L. 

IX  Weifser  alter  Portwein        ISO»  8«o  42 

hochfein.  *  F.f.  60  u.  luo  L. 
X.  Cogaac  Muscatell,  Setubal.  ä  Piaecho  Jt  ■ 

ellr.  .up*fieur. 

\l  Cognac  Muscatell,  Setvbal.  .       .  ^M 

tupef  ieiu. 

Bedingungen:  Die  Preise  verstehen  sich 
netto  Kasse.  Transport  von  Berlin  nach  de« 
Bestimmungsort«  auf  Gefahr  und  au  Lasten 
lies  Empfängers.  Die  Passer  aind  frei  Berlin 
zuruckzuliefern  oder  werden  mit  M  9,oo  für 
Je  100  Liter  iM  4,k>  für  60  Liter)  verrechnet. 
Plaachenseudungen  erfolgen  frei  Verpackung 
und  werden  in  Berlin  frei  in's  Haus  geliefert. 

Die  Bedingungen  fdr  grofsern  Bastellungen 
auf  Pafsweino  sind  brieflich  zu  vereinbaren. 
Diu  Preise  werden  diesfalls  frei  Hamburg  ge- 
stellt,  die  Auftraggeber  haben  die  Kracht  von 
Homburg  nach  dem  Bestimmungsorte  sowie 
den  Zoll  selbst  zu  tragen. 

Behufs  beschleunigter  Kiuftlhrung  obiger 
Weine  und  zwecks  Krmüglirhung  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  derselben,  können  assortirtr 
FlSaehenarndungen  v>n  zusammen  mindesten« 
I  Dtzd.  Flaschen  zu  den  angegebenen  Dutzend 
preisen  bezogen  werden.  [im 

Berlin,  Januar  1892. 

Deutsche  Expurtbank. 


Nr.  4 


)'nt>  Hl- II  '  _-ir  Mi  • 

( t.esa  nd  h«l  •  s ) -Tischlani  pe. 


Jiampfnetrle«.  V »» 1  Iii'  i  1  Ii  liy    I.  Ual».  I. i-iii.it. 

Lampen-  und  Beleuchtung-Artikel 

(über  8ooo  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abtliciluiiff  II. 

Bronmvaaren-  und  Z.nkgfiesscrci. 

Ijiixuskanncu  und  Vasen.  Schreilr/eus^e,  Haiich- 

servlees,  ('aiirielaber.  Wamlteller,  Schalen, 
Thermometer,  Photographie- Kähmen,  Tafel- 
Aufsätze  etc.  etc. 

MIT*  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt.  "awfcf 
Export  nach  allen  Wellthellen. 


I*ho1»irr«|>liie-Htäoi1i*r. 


Osw.  Storck 

Brousse  (asiat.  Türkei) 

Export  -  Import 

Coiimiissioii.  Representation. 
Agentur.  Incasso. 


Delhi  *f  Boc»ler 

(Inhaber  U.  U  Dealer) 
BERLIN  O.,    GrUnen   Weg  117. 

Fabrik 
im.  Kellerei-Utensilien: 

Korlniasclilaen,  Fflllapparat«, 
Klatrhrnspfllmascblaen,  KU  tri  r- 

raairhliien,  Heber,  all«  Kellerei- 
bedarfiarlikel,  Metallkapteln, 
Klrohhttlsen,  Korke,  Messerputi 
maaehlaea  elc. 
Grote«  llluatrirte  Prolaliaten. 
u       frrnti«  und  franko. 


Schumann  &  Co-,  Leipzig, 

M.is.li  i  n«"-  und  DnmprkcNsel-Armaliirvn  aller  Art. 

Bpecinlitaten: 


Unikal' Ii  Ii. 

Kiportartik"!  -"'hl  im  ucharfstem  Kalle,  voll- 
kommener Kreutz  fnr  t'ttntmaringrtiti,  liefen 
als  Spezialität 

»r.  .Idoir  Hayner,  Saatfeld  a,/8., 

ch.mLch.  Fabrik,  Parb«awrrki«  ..  H.n(b-.u 


Portwthr.  Uli.  Cbampia-non-SpeUeplIzanlnse 
l  iSrhwamiahütteai,  Sommer  u.  Winter,  liefen' 
compl.  als  HOjahr  Specialität  imeh  allen  l.an 
dorn.  Erfolg  Reaichert,  vorzugl.  Rentabilität 
Jo».  Xepp,  Civilingenicur,  l.rlpzlii-l'ljiicwlt/. 
Pro, pect*  fr.u.  in  aUtn  Sprachen 


Obi-clh.il-  Vurncnom, 

Wasserstands-ApparateiD  &VP.) 
Mnhlapoarate,  Injecteure.Conden-     mit  Klappen-Sclb»tver»chl»r». 
utlaaawaaserablaiter.  Dampf-    Keine  Abnutzung.  —  Proapekle 
trookwr.  Mf  Wunich. 


Reform  D.  K.-l'    Veatile  m. 
koiiiaoh.  Kupfnrmunt.- Kegel. 
Uaranlirt  dauernd  dichter  Ah 
Schlüte,  keine  Reparaturen 


Tachnicum  Mittwaida 

-  Igjgm  — 
■aatabM.  -  la(mla»  -  SaauU 


I 


lym. 
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H.  Underber  g -Alb-recht' s 


Gsld.  Mr,!  |  Hcrila  l»T«,  Porto  Alrr"  1881,  Mo»kao  MM.  B»fl.  IBM.  AmMrrrf  IHM.  TejMM  I*«.  Adtliid*  l**T.  Mrfbonrn*  ><UU1  Rrrlin  IX»  |  rTirrn-Dip!  I.  ?rr\- 


Hein,  Lehmann  &Co. 

Ik  Heng«  si  iis<  ii;U  (   TrägerM * Ilblrrh-Fabrik  und  Mcnnlbau-.\ii»Ull. 
Zentrale ;  Berlin  N.,  Chaueaeeatr.  113. 

Zwoigfabriken:  Düsseldorf  und  Siolcc  M  Soenowice  (Kursland) 
Telegramm-Adresse  Trägerbleche  Berlin 

wäiiiml lirln»  KiM<kiil4€iiiMtriiklioii€kii 

für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhluser  nie,  «nwl- 
gutiiu  Hauten,  Weichenstell-  und  Signal-Apparat«. 

(irofaera  Anlogen  in  Lome,  Kamerun  und  Oslafrika  cind  von  uns  bereit«  ver 
»rhledentlich  ausgeführt    '   u   


Prämiirt  München  1888. 

Fischelns 

Patenl- 

Nrhiiell-lltilir-MaMfliliien 

in  allen  OrofiMW,  Preinf  Mar»  ISS  Iii«  1000,  mit  Anwendung  |« 
rlchlliri'»  Oeerhwindlgketten  für  die  llohror-Orüfae. 

Ha«rbln<-n-l'nrallrl-Srhraub*törkr. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  uad  Maschinenfabrik 

Drr»den-.%.,  Zwickaiif>rstra»Sf>  -II.  ,,t 


sucht  mit  einem  ^uten  Exporthause,  welche" 
fOr  eigene  Rechnung  oxportirt.  in  Verbindung 
xu  treten.  Adressen  unter  Chiffre  769  Ii  •' 
■n  üsasenstein  &  Vogter  A.-ö.,  Berlin  BW 


H«>r«o*|erbri  Dr 


Jac.  Fridcsko  & Bruder 
Export  ■  Schuhtcaarenj abrik. 

Ausgettttknel  für  vnrtüglkMe 
und  gescnnuukvalle  handgenahte  Arbeit 
Wien     Bern    Adelaide    Melbourne  Sydney 
iSu     1X76       j&Sj  jSSS  jSSS 


•JnU»1»»T!  A  Il»Jrli  u,  »Irlln  W.  M>(4rbsnicritrille  M.  -  (Inlru.kl  tri  «I  r 
H.  1  t  a     •  ■  r  Ii.  -    K»>laalaaM«rl*t  < .  u  Wlltki  t  t  it><lilt  ■  Vcrlf|>tia 


rfitl«  •  l'lr.M  Btltl»  W,  f  I.  ■  Ilmmrtlae  II. 
.  I  hmoli.n/    Ii  ••  1  n  «  r  n   M  •  1 1  Ii  •  r  !•  Krril*  W. 


So|l 


Ab  o  n  n  i  r  t 

«M  M  4er  Poit.  Im  ItaehhMdet 
l«*V-«it  •  *ri.lmi  Vvrlaca- 
nttuiina«.  Huat^WAMi»,» 
Berlin  W 
od  M  <t*r  Bxp«4llloa. 

rnh>  •  «rrteljiarllra 

lair^utWa  Po«t«vl>iel  v*k. 

h*»r4u  «MM  Jaar 

m  Vcraauuf  lajid .  .  .     |H.w  _ 
l  4»  l»f». 


EXPORT, 


Erscheint  Jeden  Ooniifr»taj. 

Anzeigen, 

die  drHceapalti'iHT  rttllaclle 
o-dt»r  4<*rt*a  Rann 

ml!  mi  rr  bm'cfeo«!. 
wvrdrn  Ton  dwr 

Expedition  des  „Export«, 

••Hin  W.,  Ba|«atar|trtlr.  M 

ealffL'ffcnxeaonaiua. 


P 


RGAN 

UM 

ONTRALYEflEINS  FÜR  HANOELS<3€06flAPHI£  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Mngdrbnrgenitr.  36. 

(OaacairiiK-M:  Waeantara  S  bl.  4  Uhr.) 

■aT  Der  .EXPORT'  ist  im  deutsehen  Postreltungskntnlog  für  ISO»  unter  Nr.  2097  eingetragen 


XIV.  Jahrgang, 


cfccvCUv,  tS.cn,  U.  SFeß-vucw  1S^<2. 


Nr 


tUufvint  ili'rti  hu 
m  llaadrl  aad  dt- 


Ii«*  Latfv  uit»-n-r  l.dn-i.|<-iit(-  In  Aa>l*n-Ji-  lur  Kcnulialfi 
chi-n  tü'ltl.lri.'  wlchll«!'  ällrrti-Oiinio-n  iiWr  tll«  Hnn-I*-! 


i-a  de.  d.tub 
•»ti-r  H>l»l  in  äb< 


affro  und  W»rUi»»« 
IIa  ntra,  Bclcrlt 


d.n  „Elpor-t"  -m 

lD(rn.  Wprthic 


Uacdch^n(iT«l»r<ic  .1(1,  tu  r 
Ha  fir  lUadtlMFoaTBpak  idr 


14  n*ch  Rertln 


»C  »  rldxvn 


Inhalt:  Ad  unsere  Berliner  Mitglieder.  —  Sitxungsanxeige  des  Centrslvereins  fOr  HundnlMgeogriiphie  usw.  — 
l'ai  V olkeschulgesetx.  Burnpu:  Dt«  Aussichten  für  dl«  Zukunft  Portugal-.  —  Zciitrul-Atnurikn  und  Wustiudiun:  Europäische 
Spi-kulanten  und  überseeischer  Depe«chen*chwindel.  —  8Ud- Ainorik»:  Bnlmaceda,  der  .blutige  Miktalor.- —  Die  Deutschen  und  die  irhite- 
m>che  Revolution.  (Eigenbericht  aus  Chile  Ende  Dezember  IS911.  —  Briefkasten.  —  Schiffsnach  richten.  —  Deutsche  Export- 
bank (Abtheilung  Export-Bureau).  Ameigcn. 


Dit  Wl'defpabe  van  Artikeln  iui  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wfrd:  Abdruck  (berw,  übenetiung)  aus  dem  „EXPORT". 


An  unsere  Berliner  Mitglieder. 

öle  geehrten  Berliner  Mitglieder  sauere»  Vereins  benachrichtigen 
mir  klarJurclt,  «lata  artr  nlt  tlm  Kliikn««lren  der  |rra  IMri  nee* 
rtira>tUndigrn  Beitritte  begonnen  habca. 

Wir  bitten  nunmehr  Ion  einer  Zuseailang  der  Beitrug«'  per 
Pott  mw.  gel.  Abitand  nehmen  zu  wollen. 

Berlin,  den  4.  Februar  1692. 

Centrah/arein  für  Haadelsgeographi»  ttc. 

Sitzung 

den 

Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw. 

Freitag,  den  12.  Februar  1892, 

Abend«  8  Uhr 
im  .Norddeutschen  Hof".  Motarenstrafse  20. 


Vortrag  des  Herrn  Schllfbau- Ingenieur»  C.  B.  Sohultl 

Ober: 

„Die  Entwickelung  des  Schiffbaues." 

Gaste  können  eingeführt  werden. 
Central  verein  für  Handelsgeographie  usw. 
Der  Vorsitzende: 
Dr.  K.  Jannaach. 


Du  Volksschulgssetz. 

Eine  Geseteesvorlage  im  preußischen  I^ndtage  ent- 
scheidet nicht  nur  Ober  das  Wohl  und  Wehe  von  drei  Fünf 
theilen  der  Bewohner  doe  Reiches,  <1.  h.  Preußens,  son- 
dern ihr  8ehieksal  ist  von  weittragender  prinzipieller  Be- 
deutung für  ganss  Deutschland.  Was  In  Preußen  Rechtens 
Wt,  wird  in  Meklenburg  und  Anhalt  seinen  moralischen  Ein- 
flute nicht  verkennen  lassen,  und  wenn  die  preußische  Gesetz- 
gebung von  bestimmten  Zoltströniungen,  sozial-politischen  oder 
religiösen  Doktrinen  und  Prinzipien  beherrscht  und  geleitet 
wird,  so  mufs  das  in  der  Entwicklung  des  Gesetzes-  und 
Geistesleben«  auch  selbst  der  gröfcotvn  Mittelstaat<'n  Deulsc  h- 
Ist  doch  sogar  —  umgekehrt  die 


Entwicklung  dos  kleinen  , liberalen  Musterstanb's'1'  Baden  von 
der  prenfsischeii  (JesM-tzgeluing  mit  gröfster  Aufmerksamkeit 
verfolKt  würden,  und  hat  doch  gi>ntdu  die  Ge.Hi>biesbildung  und 
geistige  Kntwickel-  1 :  Badens  in  den  letzten  40  Jahren  den 
gröfseren  deutschen  Staaten  mehr  als  einmal  den  Weg  zeit- 
gemsrscr  Reformen  kennen  gelehrt.  Wird  das  Volkssehulgeseta 
vom  preußischen  Latnltage  im  Sinne  der  politischen  und  religiösen 
Reaktion  entschieden,  so  mufs  dieselbe  —  namentlich  in  Anleh- 
nung an  den  katholischen  Klerikalisinus  —  u.  A  auch  über  die 
Grenaen  Ruycrns  hinübergreifen.  Wenn  aber  dann,  auf  gesetz- 
licher Grundlage,  gan»  Deutschland  —  abgesehen  von  einigen 
kleinen  Staaten  —  der  religiös-politischen  Keaktion  in  die  Anno 
fällt,  so  werden  die  Folgen  davon  auch  im  Auslande  und  auf 
dem  Gebiete  der  auswärtigen  Politik  sich  nicht  so  leicht  vor- 
winden Inssen.  Rin  kulturpolitisch  fortschreitendes  liberales 
Deutschland  wird  in  England,  Amerika,  Italien  usw.  Freunde, 
und  Allianzen  linden,  ein  mit  feudalen  Vieillctaten  verbündetes 
und  mit  Hülfe  gesteigerten  pfäfflschen  Einflusses  orthodox  regier- 
tos Deutschland  wird  „draufsen*  sicherlich  kein  Zutrauen  er- 
werben, einfach  weil  der  gröfste  Theil  namentlich  des  gebil- 
deten und  am  Kultlirfortschritt  arbeitenden  Auslandes  für  ein 
solches  Deutschland  —  abgesehen  etwa  von  Rufsland  —  kein 
VersUlnilnifs  besitzt.  Ein  Frankreich,  unter  einem  Heinrich  V. 
und  dem  hilionbanner  wäre  in  der  zweiten  HAlfte  iles  l'J.  .lahr 
litinderts  als  ein  kulturpolitisches  Monstrum  erschienen,  welches 
im  Auslände  Spott  und  Mitleid  erregt  hatte.  Einem  den  jrei- 
stijren  Anforderungen  der  Zeit  Rechnung  tragenden,  im  febrilen 
recht  wenig  geschickt  regierten  Frankreich  hat  das  Ausland 
seine  Würdigung  nicht  versagen  können.  Un<l  was  das  .Aus- 
land'' ineint,  ist  denn  doch  nicht  gleichgültig  genug,  um  mibe 
nrhtet  zu  bleiben.  Diese  gute  Meinung  ist  von  symptomatischer 
Bedeutung  für  die  reale,  sittliche  wie  materielle  Kraft,  die 
einem  Lande  inne  wohnt,  und  die  eine  werdende  Welimm-lif 
wie  Deutschland  auf  die  Dauer  nicht  entbehren  darf  Das 
sollten  doch  auch  unsere  Hypemativistetl  bedenken,  denen  so 
wenig  un  der  Meinung  des  Auslandes  liegt. 

Graf  von  (.'aprivi  hat  wahrend  der  Debatten  über  da* 
Votksschulgesetjt  wiederhidt  hervorgehoben,  daß  durch  dasselbe, 
d  h.  durch  den  gesteigerten  Einfluß  der  Geistlichkeit  auf  die 
Volksbildung,  der  um  sich  greifende  Atheismus  bekämpft  werden 
solle.  Die  Regierung  hofft  dadurch  auch  «ugleich  der  Sozial 
demokratio  wirksam  entgegen  zu  treten.  Kein  unparteiisch 
Denkender  wird  die  Sorge,  namentlich  einer  monarchischen 
Regierung,    über   die  Fortschritte    der  sozialdemokratischen 
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Propaganda  unterschätzen  oder  als  unberechtigt  erkennen. 
Dafs  der  Atheismus  mit  der  Sozialdemokratie  eng  zusammenhängt, 
beweifst  der  Umstand,  dafs  diese  jenen  —  ehrlich  und  muthig 
genug  in  ihr  Programm  aufgenommen  hat,  Dafs  der 
Atheismus  in  Verbindung  mit  der  Sozialdemokratie  den 
Autoritätsglauben  und  Homit  die  Grundlage  der  Monarchie  unter- 
grübt, wäre  zu  leugnen  einfach  thörlcht.  So  begreiflich  die 
Motive,  welche  die  Regierung  bei  der  Gesotzesvorlage  geleitet 
haben,  nun  auch  sein  mögen,  so  kann  ein  frei,  unabhängig 
und  patriotisch  denkender  Mensch  kaum  anders  als  dem  Gesetz- 
entwürfe skeptisch  —  wenn  nicht  feindlich  —  gegenüber  stehen. 
Durch  die  liebung  des  Einflusses  der  Geistlichkeit  und  der 
konfessionellen  Dogmen  auf  das  Unterrichtswesen  soll  der  Un- 
glaube, sollen  die  destruktiven  Elemente  im  Staateleben  beseitigt 
werden?!  Hat  denn  jemals  die  Herrschaft  der  konfessionellen, 
kirchlichen  Grund-  und  Glaubenssätze  dem  Staats-  und  Volks- 
leben den  erwarteten  Frieden  gebracht?  Ist  man  denn  um 
die  Beweise  für  das  Gegentheil  während  der  letzten  18  .fahre 
gerade  in  Deutschland  so  sehr  verlegen? 

Ist  es  denn  nicht  auch  gerade  der  konfessionelle  Hader 
gewesen,  welcher  s.  Z  den  Verfall  Deutschlands  eingeleitet  und 
den  30 jährigen  Krieg  geschaffen  hat?  Welche  anderen  Einflüsse 
als  diejenigen  konfessioneller  Art  sind  es  denn  gewesen,  welche 
in  ganz  Deutschland  und  in  fast  allen  den  einzelnen  deutschen 
Staaten  einen  Bchroffen  politischen  Dualismus  erzeugt  haben, 
der  in  nahezu  allen  Kulturfragen  immer  und  immer  wieder  zu  Tage 
tritt  und  unser  Staats-  und  Volksleben  fort  und  fort  erschüttert 
und  nie  zu  einer  ruhigen  Entfaltung  gelangen  läfst?!  Und  wenn 
der  Einflute  der  Sozialdemokratie  und  ihr  atheistisches  Programm 
zehnm;il  mächtiger  auf  die  Massen  wirken  würde,  als  es  der  Fall  ist, 
so  zweirein  wir  doch,  dafs  er  Deutachland  jemals  so  schädlich,  so 
verderbenbringend  sein  würde  und  könnte,  als  der  Kampf  um 
die  Herrschaft  der  konfessionellen  Doktrinen  es  gewesen  ist. 
Den  ohnehin  schon  mehr  als  genügend  vorhandenen  Einfluß  der 
gleichzeitig  mit  der  Machtsph&re  der  konfessionellen  Doctrinen 
verbündeten  politischen  Parteien  zu  stärken,  —  und  die  Ge- 
schichte und  politische  Stellung  der  Ultramontanen  im  neuen 
Deutachland  Ist  doch  ein  vollgültiger  Beweis  für  ihre  .Macht  — 
bedeutet  eine  Schwächung  der  Staatsgewalt  und  des  modernen 
Kulturstaates!  Und  das,  was  jeder  nationalgesinnte  deutsche 
Mann  will,  ist  doch  ein  mächtiger  Staat,  eine  mächtige  Staats- 
gewalt, welche  unabhängig  und  stark  genug  ist,  um  jedem 
zentrifugalen  Element  wirksam  entgegentreten  zu  können! 
Unser  deutscher  Nationalstaat  soll  und  mufs  stark  genug  sein 
und  werden,  um  ohne  Rücksicht  uuf  die  Herrschsucht  der  kon- 
fessionellen Parteien  schon  in  der  Schule  dem  konfessionellen 
Hader  und  der  konfessionellen  Herrschsucht  entgegenzuwirken, 
die  Intoleranz  der  konfessionellen  Gegensätze  niederzuhalten! 
Mehrt  er  in  der  Schule  den  Einflufs  der  Geistlichkeit,  so  wird 
der  Staat  —  trotz  aller  staatlichen  AufsichUrechte  die 
religiöse  Intoleranz  züchten  helfen.  Wenn  es  denn  ohne  den 
konfessionellen  Unterricht  nicht  abgeht  —  und  wir  geben  zu, 
dafs  ein  Mangel  desselben  bei  dem  jetzigen  Zustande  der 
GeinOther  vielfach  schwer  empfunden  werden  würde  —  so  sull 
wenigstens  der  Staat  seinen  Einflufs  und  seine  Autorität  wahren, 
sie  nicht  mit  der  Geistlichkeit  (hellen  und  sie  nicht  neben  die 
der  letzteren  stellen.  Hat  er  es  thatsächlich  nicht  vermocht, 
seine  Autorität,  sein  jus  eminens,  bisher  gegenüber  dem  L'ltra- 
montanismus  zur  praktischen  Geltung  zu  bringen,  um  wie  viel 
weniger  wird  er's  künftig  können,  wenn  er  die  Machtbefugnisse 
der  Vertreter  desselben  erweitert.  Durch  die  von  ihm  ange- 
stellten und  der  Geistlichkeit  gegenüber  unabhängig  gestellten 
Lehrer  hat  der  Staat  die  Möglichkeit  wenn  er  es  kräftig 
will  —  seiner  toleranteren  und  versöhnlichen  Politik  ullmählig 
zum  Siege  zu  verhelfen,  indem  er  jedoch  durch  den  vor- 
liegenden Gesetzentwurf  die  Macht  der  Priesterschaft  erweitert, 
liefert  er  die  vorzüglichste  Arbeitskraft,  welche  nur  immer  für 
die  Kräftigung  der  nationalen  Idee  und  die  Stärkung  der  Staats- 
gewalt thätig  sein  kann,  an  das  Priesterthum  aus!  Ein  solches 
Begiunen  schlägt  den  Aufgaben  des  heutigen  Kulturstaates 
direkt  ins  Gesicht,  denn  dieser  hat  die  Elemente  und  Be- 
dingungen seiner  ferneren  Entwickelung  in  sich  selbst  zu  suchen, 
zu  schaffen  und  zu  erhalten;  er  darf  und  soll  keine  andere 
Gewalt  und  höhere  Autorität,  als  er  selbst  ist,  neben  und  über 
sich  dulden.  Er  steht  also  im  entschiedensten  Widerspruche 
und  im  kräftigen  Gegensätze  zum  mittelalterlichen  Staate,  der 
durch  die  Autorität  der  Kirche,  durch  deren  Dogmen,  gerade 
bei  uns  in  Deutschland  mehr  als  irgendwo,  zur  Ohnmacht  und 
Schwäche  verdammt  worden  ist.  Was  bürgt  denn  dem  Staate, 
wenn  er  anders  handelt,  dafür,  dafs  nicht  eines  Tages  die  kon- 
essionelle  Tyrannei  Dogmen  aufstellt,  welche  seine  Existenz 


an  der  Wurzel  treffen?!  Das  Unfehlbarkeitsdogma,  welche« 
von  ca.  20  Millionen  Deutschen  in  Religionsfragcn  blinden 
Gehorsam  verlangt,  wird  von  einer  eglesia  militans,  welcher 
ein  gesteigerter  Einflute  auf  die  Erziehung  des  Volkes  zu- 
gestanden werden  soll,  mit  Leichtigkeit  auch  auf  die  anderen 
Gebiete  des  geistigen  und  seelischen  Lebens  der  Nation  hinüber- 
gespielt. Und  Diejenigen,  welche  methodisch  daran  gewöhnt 
werden,  auf  jegliche  eigene  Kritik  und  Ueberzeugung  zu  ver 
ziehten,  werden  den  Interessen  des  heutigen  Staates  am 
wenigsten  Verständnifs  entgegenbringen  und  bei  der  Wahlurne, 
d.  h.  bei  der  Bethätigung  Ihrer  Bürgerpflichten,  der  Parole  Der- 
jenigen folgen,  welche  fortgesetzt,  in  systematischer  Weise,  ihr 
Empfinden  an  die  Unterordnung  unter  ganz  andere  Autoritäten 
bIb  die  des  Staates  gewöhnt  haben'  Und  welche  Art  von 
autoritativen  Dogmen  auf  religiösem  Gebiete  noch  das  Licht 
der  Welt  erblicken  kann,  das  mögen  die  Götter  wissen! 

Solches  sind  die  Befürchtungen,  welche  die  „Nationalen* 
haben.  Ueber  das  zu  streiten  was  national  und  wer  die 
Nationalen  sind,  wäre  trivial.  Die  Parteien  und  Männer, 
welche  das  Deutsche  Keich  haben  aufbauen  und  kräftigen 
helfen,  sind  bekannt  genug,  um  auch  nur  ein  Wort  darüber  in 
verlieren.  Dafs  die  Ultramontanen,  die  Männer  des  „do  ut  de*' 
es  nicht  sind,  Ist  sicher  und  zweifellos.  Ist  denn  das  Ver- 
halten der  Ultramontanen  in  der  bayerischen  Kammer,  bei  der 
bekannten  Abstimmung  kurz  vor  Ausbruch  des  70er  Krieges, 
vergessen?!  Und  mit  den  Gesinnungsgenossen  dieser  selbiget 
Männer  will  die  führende  Macht  des  deutschen  Einheitsstaates 
paktiren,  ihnen  einen  größeren  EinflufB  auf  die  Erziehung  der 
künftigen  Generationen  anvertrauen?!  Und  da«  Alles  um  sich 
für  das  Militärbudget  und  für  andere  Forderungen,  Bewilligungen 
zu  sichern?!  Ja,  welcher  Preis  soll  dann  in  künftigen  Fäll«) 
gezahlt  werden,  wenn  jene  Partei  durch  die  beabsichtigten 
Konzessionen  noch  mächtiger  geworden  ist,  oder  welche  Opfer 
soll  der  8taat  erst  bringen,  wenn  einmal  Noth,  Sturm  uftd 
Drang  an  seinen  Pforten  Eingang  begehren  und  dann  der  Beel: 
zum  Pförtner  gemacht  ist?!  Kein  Wunder,  dafs  bei  solchen  Ge- 
danken, die  sich  jedem  Vernünftigen  aufdrängen  müssen,  die 
Nationalen  mehr  wie  alle  Anderen  aufser  sich  gerathen  Hierbei  ist 
es  sehr  gleichgültig  wie  die  Konzessionen,  welche  dosVolksBchul- 
gesetz  der  Geistlichkeit  macht,  im  Einzelnen  lauten,  die  ganz« 
Tendenz  des  Gesetzes  ist  es,  welche  die  weitgehendsten  Be- 
denken erzeugt,  und  welche  mit  logischer  Konsequenz  tu 
weiteren  Konzessionen  führen  mufs!  Ob  Diejenigen,  welche 
mit  stolzem  Bewufstsein  erklären,  dafs  sie  erfolgreich  gegen 
den  Strom  schwimmen  werden,  in  der  von  ihnen  geschaffenen 
Strömung  ertrinken,  ist  sehr  nebensächlich,  das  aber,  »m 
sonst  unter  einem  gesteigerten  Terrorismus  der  konfessionellen 
Dogmen  von  unserem  Volks-  und  Kulturleben  noch  mit  unter 
geht,  das,  was  von  unserer  staatlichen  Kraft  abbröckelt,  das  ist 
nicht  gleichgültig,  das  kann  ruinös  wirken. 

Ebenso  einseitig  wie  die  Klagen  über  die  Überhandnähme 
materieller  Gesinnungsweise  ist  die  Ansicht,  dafs  durch  die 
grfifsere  Durchsetzung  des  Unterrichts  mit  den  Grundsätzen 
der  Religion  die  Menschen  auf  eine  höhere  sittliche  Stufe 
gehoben  werden  könnten.  Das,  was  die  Religion  wertfavol) 
und  unvergänglich  macht,  ist  für  alle  Zeiten  ihr  sittliches 
Fundament,  der  feste,  unverrückte  Glaube  an  eine  sittliche 
Wcltordnung!  Und  das  Verständnifs  für  diese  bat  wahrlich 
weder  eine  Konfession  noch  eine  Priesterschaft  —  gleichviel 
welche  es  sei  —  in  ausschließliche  Erbpacht  genommen.  Die 
Priester  sollten  sie  wahren,  ebenso  wie  die  Lehrer,  die  Eltern, 
die  Organe  des  Staates  sie  wahren  sollen  und  müssen!  Dtit 
die  dogmatischen  Religionen,  die  Kirche,  die  Konfessionen  diese 
Aufgaben  immer  getreulich  erfüllt  hätten,  läfst  sich  mit  dem 
besten  Willen  denn  doch  wahrhaftig  nicht  behaupten.  Welche 
unglaublichen  Gräuel  wären  denn  von  der  Kirche,  im  Namen 
der  Religion,  nicht  geübt  worden?!  Die  Inquisition,  die  Ketzer 
Verfolgungen,  die  Hexenprozesse,  die  Religionskriege  sind  der 
beste  Beweis  von  den  sittlichen  Verirrungen,  denen  auch  die 
Kirche  unterlegen  ist,  Verirrungen,  denen  der  Staat  bis  iD  dz* 
vorige  Jahrhundert  gegenüber  ohnmächtig  gewesen  ist.  Der 
von  der  Kirche  gepflegte  Geist  der  Intoleranz  Ist  eB  gewesen, 
welcher  Amerika  entvölkert  und  dessen  Ureinwohner  völker- 
weise hat  verbluten  lassen.  Dieser  finstere  Geist  ist  erst  seit 
der  Erstarkung  des  heutigeu  Kulturstaates  gebannt  und  eui 
geschränkt  worden,  und  dieser  moderne  Kulturetaat  ist  nicht 
auf  der  Grundlage  des  kirchlichen  Dogmas  und  der  ethischen 
Kraft  des  Konfessionalismus  entstanden,  sondern  er  beruht  »ut 
dem  Geiste  des  Humanismus,  auf  dem  Geiste  der  freien  Forschung 
und  der  dieser  inne  wohnenden  sittlichen  Energie  und  Ideai''5 
Und  wenn  irgend  etwas  gegen  materiell! 
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wi«  erfolgreich  angekämpft  hat,  so  ist  es  dieser  Idealismus 
£««en  und  nicht  der  Materialismus  und  Mystizismus  des 
Wunder-  und  Dogmenglaubcns.  Es  ist  charakteristisch  genug, 
ilals  gerade  der  gebildete  Theil  des  deutschen  Volkes  os  ist, 
ddte  gerade  dessen  Vertreter  es  waren,  welche  von  jeher,  in  er- 
höhtem Maafse  aber  von  1M3  bis  1S70.  die  Vertreter  der  Idealen 
Kichlung  in  unserem  Staats-  und  Volksleben  gewesen  sind  und 
es  auch  fürderhin  sein  werden,  dafs  diese  selben  es  sind,  welche 
im  vorliegenden  Falle  wie  ein  Mann  dastehen  und  einen  Schritt 
*u  thun  verweigern,  durch  welchen  denjenigen  Gewalten  mehr 
Macht  eingeräumt  werden  soll,  die  bisher  --  weil  unter  dein 
Banne  ihrer  konfessionellen  Anschauungsweise  stehend  —  einer 
idealen  Auffassung,  wie  namentlich  die  Ausbildung  des  Natio- 
nalismus sie  gebieterisch  verlangt,  sich  reservirt,  wenn  nicht 
feindlich,  gegenüber  verhalten  haben. 

Dieser  selbige  Idealismus,  welcher  unser  Volksleben  ge- 
fördert und  durchgeistigt  hat,  ist  es  auch,  welcher  das  beste  und 
alleinige  Gegengewicht  gegenüber  den  Verirrungen  des  heutigen 
Privat-  und  öffentlichen  Lebens  bildet  Der  konfessionelle  Unter- 
richt hat  ein  solches  Gegengewicht  sicher  nicht  geschaffen,  denn 
wenn  es  von  dem  Umfange,  in  dem  er  ertheilt  worden  ist,  abhinge, 
so  hätte  weder  Materialismus  noch  Atheismus  eine  Statte  Anden 
können.    Die  kirchlichen  Dogmen  und  die  Lehren  der  Kirche 
haben  eine  religiöse  Schablone  geschaffen,  die  nicht  mehr  zum 
Herzen  dringt  und  daher  eine  Entfremdung  gegenüber  den 
Heilslebren  wahrer  Religiosität  gerade  in  den  Kreisen  der 
Arbeiter  hervorgerufen  hat     Und  je  mehr  der  konfessionelle 
Cnterricht  gefördert  werden  wird,  um  so  fremder,  verständnis- 
loser werden  die  Massen  ihm  gegenüber  stehen,  und  um  so 
mehr  werden  und  müssen  sie  den  auf  das  materielle  Interesse 
und  den  Egoismus  wirkenden  sozialen  Lehren  in  die  Arme 
fallen     Wer  über  die  Zunahme  materiellen  Sinnes  und  Über 
den  zunehmenden  Mangel  an  Unterordnung  unter  die  Autorität 
klagt,  der  soll  auch  objektiv  untersuchen,  wo  denn  die  wahren 
Gründe  davon  liegen,  und  wer  das  thut,  der  wird  auch  mit 
Genugtuung  konstatlren  können,  dafs  gerade  die  furtschreitende 
H\Muug  und  Erkenntnifs  die  Idealität  gefordert  hat.    Wäre  es 
anders,  so  würde  diese  nicht  bei  den  Gebildeten  unseres  Volkes, 
vorhanden  sein,  unter  deren  Führung  der  ideale  Aufschwung 
der  Geister  im  Jahre  1870  eine  Expansivkraft,  eine  Fülle  von 
Opferaiuth  und  Begeislerung  erzeugt  hat,  über  die  gerade  Die- 
jenigen einen  KaltwHsserstrahl  schütteten,  von  Denen  man  jetzt 
eine  Besserung  der  seelischen  Kräfte  erwartet   Rufe  der  deutsche, 
nationale  Einheitsstaat  die  ganze,  mächtige  Gewalt  der  Idealitat 
des  deutschen  Volkes  in  den  Kampf,  befreie  man  seine  fernere 
Erziehung  von  den  Einflüssen  einer  Priesterschaft,  welche  nur  ein 
Interesse  an  der  Verbreitung  und  Herrschaft  ihrer  konfessionellen 
Grundsätze  hat  und  kein  anderes  als  ein  solches  haben  kann 
—  und  den  Sorgen  über  die  Verbreitung  eines  allein  selig  machen 
den  wirttisw-haftlich  sKTCialen  Wunderglaubens  und  der  Unter- 
mietung de«  Staates  durch  denselben,  wird  ein  End«  bereitet 
werden,     Alle  anderen  Heilmittel  sind   Quacksalbereien  und 
Schmierkuren,  deren  Zeichen  wohl  Jlufserlich  sichtbar  sind,  die 
iber  das  seelische  Leben  nicht  beeinflussen  können?  Sicher- 
lich, über  kurz  oder  lang  wird  dieser  Kampf  doch  entbrennen, 
je  länger  er  aufgeschoben  wird,  um  so  bitterer  und  nach- 
thfiliger  werden  die  inzwischen  gemachten  Erfahrungen  wer- 
den,  .letzt  ist  der  zum  Kampfe  nöthige  Idealismus  noch  vor- 
handen.   Ist  er  erst  zu  Tode  gelangweilt,  so  wird  es  schwer 
halten,  ihn  zur  Heeresfolge  zu   veranlassen.    Wir  hoffen  — 
erwarten  können  wir  es  nach  den  in  der  Diskussion  gewon- 
nenen  Erfahrungen    kaum  —  dafs   in    letzter    Stund«  der 
Gesetzentwurf    falle     und     dadurch    ein     Welk  verhindert 
werdf,    welches    den    Grundstein    de.»    stolzen,    im  Jahre 
1570  geschaffenen    Baues   untergrübt.     Wie  das  gebildete 
Deutschland  über  den  Entwurf  denkt,  darüber   werden  die 
nächsten  Wahlen  ein  klassisches  Zcugnifs  ausstellen.    In  diesen 
fundamentalen  Fragen  werden  alle  national  Gesinnten  und  alle 
den  wichtigsten  Kulturfragen  verstandnifsvoll  Gegenüberstehen- 
den Hand  in  Hand  gehen.    Der  Einflufs  auf  Deutschlands  Zu- 
kunft wird  nicht  den  Ultramontanen,  Polen  und  orthodoxen 
Junkern  ohne  Kampf  überlassen  bleiben,  und  die  Regierungen 
werden  bald  genug  erkennen,  in  wessen  Lager  das  Heil  zu 
suchen  ist.    Dafs  die  durch  das  Volksschulgesetz  veranlagte 
Provokation  des  gesatnmten  nationalen  und  gebildeten  Deutsch- 
lands ein  besonderes  staatsmannisches  Geschick  und  eine  be- 
sonders intensive  Fühlung  mit  den  das  Volksleben  beherrschenden 
Ideen  bekundete,  vermag  gerade  nicht  behauptet  zu  werden 
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Ol«  Aussicht«!  für  die  Zukunft  Portugals.   Die  schlimmsten 


Befürchtungen,  welche  seit  mehreren  Jahren  für  die  Ent- 
wickelung  der  Verhältnisse  in  Portugal  von  solchen  Personen 
gehegt  worden  sind,  die  mit  den  dortigen  Zustanden  und  der 
Vorgeschichte  derselben  vertraut  waren,  haben  sich  in  den 
letzten  Wochen  als  nur  zu  gegründet  erwiesen,  und  mit  ge- 
rechter Besorgnifs  sieht  man  nicht  nur  im  Lande  selbst  sondern 
namentlich  auch  im  Augtande  den  weiteren  Ereignissen  in 
Portugal  entgegen.  Die  grofsen  Geldsummen,  die  letzteres 
braucht,  um  seinen  früheren  Verpflichtungen  nachzukommen, 
um  nur  die  Zinszahlungen  regelmäßig  zu  leisten,  wurden  vom 
Auslande  gegeben,  und  mit  Betrübnifs  sehen  nun  die  Gläubiger, 
die  vielen  kleinen  Kapitalisten  hauptsächlich,  welche  Inhaber 
portugiesischer  Papiere  sind,  dafs  ihnen  die  schmerzlichsten 
Verluste  drohen. 

Die  Ursachen  der  Katastrophe,  welche  über  Portugal 
hereinbricht,  sind  an  dieser  Stelle  in  den  vergangenen  Jahren 
oft  eingehend  erörtert  worden.  Sie  lassen  sich  kurz  dahin  zu- 
sammenfassen, dafs  die  Leiter  der  Staatsgeschlifte  die  Ausgaben 
nie  den  Einnahmen  angepaßt  haben.  Ebenso  wie  Spanien, 
dem  dasselbe  Geschick  droht,  da*  jetzt  Portugal  betroffen  hat, 
wenn  dort  nicht  bald  nachdrücklich  Ordnung  in  die  Finanzen 
gebracht  wird  —  wollte  Portugal  zu  hoch  hinaus,  in  allen 
Dingen  den  Großmächten  nacheifern,  diese  einzuholen,  mit 
ihnen  Schritt  zu  halten  suchen;  es  hatte  den  Ehrgeiz,  sich  wo- 
möglich selbst  zur  Grofsmacht  zu  erheben,  die  Rollo  wieder 
zu  spielen,  die  es  im  loten  Jahrhundert  übernommen  hatte. 
Nicht  ungerechtfertigt  waren  die  Anklagen,  die  die  öffentliche 
Meinung  und  die  Volksraassen  nicht  allein  gegen  den  Hof  und 
die  Regierungen,  sondern  namentlich  auch  gegen  die  Cortes, 
gegen  den  Parlamentarismus  erhoben.  Gerade  so  wie  in  Spanien 
dient  die  Politik  in  Portugal  nur  den  selbstsüchtigen  Interessen 
und  Bestrebungen  .  Derjenigen,  die  sich  mit  ihr  befassen,  der 
Erlangung  hoher  Ämter,  Würden,  Reichthümer,  Ehren  und  der 
Befriedigung  aller  erdenklichen  Gelüste  Die  Cortes  waren  und 
sind  nichts  anderes  als  eine  Rhetorenschule ;  das  Vertrauen  zu 
ihnen,  zu  dem  Konstitutionalismus,  zn  den  glänzenden  Ver- 
sprechungen der  Regierungstnäiincr  wie  der  Führer  der  anderen 
Parteien  mufste  schwinden  und  zwar  um  so  mehr,  als  die  Er- 
eignisse unaufhörlich  dieses  Mlfstrauen  bekräftigten,  die  politische 
Rhetorik  der  Entfaltung  des  Regierungsabsolutismus,  bezw. 
der  Majoritäten,  keine  Schranken  zu  setzen  vermochte,  keine 
die  Wohlfahrt  der  Staaten  fördernden  Ergebnisse  lieferte. 

Seit  1890  befand  sich  Portugal  in  einer  ununterbrochenen 
Krisis  und  die  Regierungen,  die  in  schnellem  Wechsel  einander 
ablösten,  genossen  weder  das  Vertrauen  der  Massen  des  Volks, 
noch  die  Unterstützung  der  hervorragendsten  Parteimänner. 
Keine  der  Ordnungsparteien  wollte  allein  die  Verantwortung 
übernehmen,  Ordnung  in  die  verwahrlosten  zerrütteten  Verhält- 
nisse zu  bringen,  die  Verwaltung  zu  bessern,  denn  die  erste 
Vorbedingung  hierfür  wäre  Immer  gewesen,  die  eignen  und 
die  Parteiinteressen  hintanzusetzen,  energisch  gegen  die 
eignen  Parteigenossen  vorzugehen.  Die  Führer  der  grofsen 
Parteien  fürchteten  sich  und  die  letztern  zu  schnell  zu  ver- 
brauchen, sich  zu  rasch  um  die  erhofften  Früchte  ihrer  Thaiig- 
keit  zu  bringen.  Die  Krone  war  daher  gezwungen,  die  Ver- 
waltung Ministerien  anzuvertrauen,  die  zum  grofsen  Theil  aus 
Politikern  untergeordneten  Ranges  bestanden  und  nur  die  Auf- 
gabe hatten,  die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen.  Es  fehlte 
diesen  sogenannten  Geschäftsministerien  an  Einheitlichkeit  der 
Grundsätze,  Anschauungen  und  Ziele;  es  fehlte  ihnen  an  festen 
Programms,  an  Autorin»  gegenüber  den  Parteien,  den  Cortes, 
dem  Lande,  hauptsächlich  auch  gegenüber  dem  verrotteten, 
demoralisirten  Beamtenstande.  Hei  dem  besten  Willen  der 
Minister  fehlte  es  doch  vielen  von  ihnen  an  der  nöthigen  Ge- 
schäftskenntnifs,  die  ihnen  erlaubt  hätte,  die  Zerrüttung  in  der 
Verwaltung  ihrer  Ressorts  zu  durchschauen,  ihre  guten  Ab- 
sichten und  Grundsatze  den  egoistischen  Bestrebungen  der  Be- 
amten, ihrer  Freunde,  Verwandten  und  Gevattern  gegenüber 
zur  Geltung  zu  bringen.  Die  eröffneten  Untersuchungen  über 
die  Verwaltung  der  Eiscnbahngesellschaft  haben  schon  jetzt 
ergeben,  dafs  ein  an  sich  im  höchsten  Grade  vertrauenswürdiger 
und  vom  besten  Willen  erfüllter  Mann  wie  Mariano  de  Car- 
valho  der  nöthigen  Geschäftskenntnifs  ermangelte,  sich  hat 
dupiren  lassen,  und  der  bankerotten  betrügerischen  Gesellschaft 
noch  grofse  Summen  aus  der  Staatskasse  gegeben  hat,  in  der 
gu^n  Absicht,  den  Sturz  dieses  Institutes  zn  verhüten.  Was 
wir  nun  Uber  die  Verwaltung  dieser  Gesellschaft  erfahren,  das 
kann  nicht  überraschen,  wenn  man  die  Gepflogenheiten  der 
portugiesischen  wie  der  spanischen  Beamtenkreise  überhaupt 
genauer  kennen  gelernt  hat,  und  es  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel,  dafs  eine  genaue  Untersuchung  der  Verwaltung  anderer 
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staatlich  anerkannter  und  subventionier  Gesellschaften  und 
der  Öffentlichen  Ämter  ebenfalls  sehr  merkwürdige  Dinge  zu 
Tage  fördern  würde. 

Welche  Garantien  für  die  Zukunft  bietet  nun  aber  das  mit 
grofser  Mühe  endlich  zusammengebrachte  Kabinet?  Die  Bildung 
desselben  hat  keiner  der  allgemein  bekannten  und  annähernd 
vertrauenswürdigen  ersten  Führer  der  grofsen  Ordnungs- 
parteien übernommen,  sondern  ein  Mann,  der  den  öffentlichen 
Verhältnissen  lange  Zeit  hindurch  ganis  fern  gestanden  hat 
Jose  Dia«  Ferreira  ist  «war  in  den  lotsten  Jahren  der 
Slrgsten  Noth  wiederholt  um  seinen  Rath  befragt  worden,  aber 
bisher  hat  er  keine  Vorschlage  zu  machen  gewufst,  keine  Aus- 
kunftsmittel gefunden,  eine  Besserung  der  wlrthsehaMichen 
Lage  herbeizuführen.  Die  offiziöse  Fresse  beeifert  sich,  ihn 
als  das  Ideal  eines  Ministerpräsidenten  zu  schildern,  sie  ver- 
sichert, er  sei  sehr  energisch,  sehr  geschickt  in  der  Auffindung 
von  Auskunftsraitteln;  ja  sie  sagt  von  ihm,  er  sei  „sehlau  und 
verschmitzt".  Das  Ocsammtbild,  das  seine  neuen  Freunde  von 
ihm  entwerfen,  ist  das  eines  Jesuiten.  Gelobt  wird  an  ihm, 
dato  er  sich  immer  ziemlich  unabhängig  vom  Parteileben  zu 
halten  gewufst  hat.  Ob  er  nun  unter  den  gegebenen  ungemein 
schwierigen  Verhältnissen  der  rechte  Mann  ist,  das  kann  die 
Zukunft  lehren;  aber  es  wird  allgemein  bezweifelt. 

Die  eigentliche  Seele  dioses  Kabinets  soll  jedoch  Oliveira 
Martins  sein;  auf  ihn  sind  alle  Hoffnungen  gesetzt.  Man 
könnte  aber  eigentlich  glauben,  seine  zahllosen  üegner  haben 
ihre  Einüüsse  nur  zu  dem  Zwecke  dahin  geltend  gemacht,  dafs 
er  zum  Finanzminister  gewählt  wurde,  um  ihn  zu  verderben. 
Martins  ist  ein  ungewöhnlich  fleifsiger  Mann,  verfügt  über  ein 
grofses  allgemeines  Wissen,  er  ist  ein  Gelehrter,  der  eine 
grofse  Zahl  tüchtiger  Werke  geschrieben  hat,  ».  B.  über  die 
Systeme  der  religiösen  Mythen,  über  die  Menschenrassen,  über 
die  Horden  Felayons  und  über  die  Schwadronen  des  Cid.  Er 
hat  eine  Geschichte  und  eine  Kulturgeschichte  Portugals  ge- 
schrieben; er  hat  sich  ja  allerdings  auch  in  letzterer  Zeit  mit 
sozialen  und  wirthschaftlichen  Fragen  beschäftigt  Seinein 
politischen  Glnubensbekenntnifs  nach  ist  er  im  Grunde  Republi- 
kaner. Kr  ist  vielleicht  der  gelehrteste,  gebildetste  Mann  im 
heutigen  Portugal;  seine  Befähigung  für  die  Regelung  der 
Staabdinamsen  hat  er  bisher  aber  nicht  anders  als  höchstens  in 
theoretischen  8chriften  bekundet  Die  Konservativen  wie  die 
l'rogressisten  haben  sich  ihm  gegenüber  bisher  immer  wenig 
freundlich  gezeigt;  weil  sie  ihn  für  einen  der  Trager  des  Ke- 
publiknnisrnus  gehalten  haben.  Erfreut  er  sich  als  Gelehrter 
auch  ungetheilter  Schätzung,  so  Ist  es  doch  fraglich,  ob  die 
monarchischen  Parteien  ihn  in  seiner  Thätigkeit  als  Finanz- 
ministcr  genügend  unterstützen  werden. 

Der  Viseonde  de  (Hiancelleiros  ist  unter  dem  Herzog 
von  Avila  früher  einmal  Minister  gewesen;  er  ist  Urofsgrund- 
besilzer,  hat  lebhafte  Interessen  für  einzelne  Zweige  der  Boden- 
kultur und  gehört  der  konservativen  Partei  an. 

Die  Ernennung  Costa  Lobos'  zum  Minister  des  Aufsem 
hat  allgemein  überrascht.  Kr  besitzt  gründliche  Kenntnifs  des 
Englischen  und  wie  cb  hoifst  auch  des  Bussischen.  Seine 
Freunde  nennen  ihn  den  „russischen  Offizier".  Er  ist  Misanthrop 
und  ein  untergeordneter  Redner.  Man  nimmt  an,  dafs  er  engen 
Anschlufs  an  England  suchen  und  die  Beziehungen  wiederher- 
zustellen bemüht  sein  wird,  die  früher  zwischen  Portugal  und 
England  bestanden.  Fnd  hieraus  werden  weitere  Schlüsse  gc 
zogen,  die  olfenbar  nicht  ungegründet  sind  Die  jetxigc  Regie- 
rung wird  versuchen,  durch,  weitgehende  Konzessionen  an 
England  dieses  zur  Hergäbe  der  nöthigen  Mittel  zu  bewegen, 
um  den  Staatsbankerott  zu  verhüten.  In  den  chauvinistischen 
Kreisen  Spaniens  ist  man  deshalb  in  grofser  Hesorgnifs  Ks 
hatte  in  letzter  Zeit  den  Anschein  gehabt,  als  ob  Portugal 
Schutz  bei  Spanien  suchen  wollte  und  man  wiegte  sich  in 
Madrid  schon  in  der  Hoffnung,  dafs  bereits  die  nächste  republi- 
kanische Bewegung  in  Portugal  der  spanischen  Regierung  Ver- 
anlassung geben  werde,  das  Nachbarland  unter  sein  Protektorat 
zu  nehmen  und  damit  die  iberische  Union  vorzubereiten  Die 
Aussöhnung  mit  England  würde  diesen  Plan  zerstören,  denn 
über  kurz  oder  lang  würde  England  als  Hauptgläubiger  dann 
Portugal  thatsächlieh  zu  seiner  Dependance  machen.  Mati 
spricht  übrigens  auch  schon  von  der  Wahrscheinlichkeit  des 
\erkaufs  grofser  Theile  der  portugiesischen  Kolonieerl  Afrikas 
an  England.  • 

Ferreira  de  Amoral  ist  wiederholt  in  verschiedenen 
Kolonieen  Gouverneur  gewesen;  übrigens  ist  es  nicht  gerade 
vielversprechend,  dafs  der  neue  Mnrineniinister,  der  am  11.  das 
Wort  verlangt  halte,  um  die  neuen  Zolltarife  zu  bekämpfen,  die- 
selben nunmehr  In  seiner  neuen  Eigenschaft  befürworten  wird 


Der  Kriegsminister  Pinheiro  Furtado,  ein  Mann  von 
mehr  als  80  Jahren,  soll  grofse  Militllrreforrnen  planen.  Solche 
Reformen  sind  aber  erfahrungsgemäfs  in  Portugal  immer  sehr 
kostspielig;  man  hat  somit  einen  gelinden  Sehrecken  vor  diesen 
Reformen.  Die  Disziplin  zu  befestigen,  wäre  das  erste  Kr 
fordernifs  für  das  portugiesische  Heerwesen. 

Der  Bischof  von  Bethsaida,  Antonio  Ayres  deGou- 
veia,  ist  aurser  Chancelleiros  der  einzige,  der  schon  früher 
einen  Minl6ter)K>sten  bekleidet  hat.  Er  gilt  ebenfalls  als  ein 
sehr  energischer  Charakter 

Heterogener  kann  ein  Kabinet  kaum  sein  als  dieses.  Von 
einem  Testen  Programm,  von  Einheitlichkeit  der  politischen  An- 
sichten und  Grundsätze  ist  keine  Rede  Die  öffentliche  Meinung 
bringt  daher  «lieser  neuen  Regierung  kein  grofses  Vertrauen 
und  keine  glänzenden  Hoffnungen  entgegen.  Bei  England  Hilf« 
zu  suchen,  dürfte  wohl  der  leitende  Gesichtspunkt  Tür  dieses 
Kabinet  sein. 


Zciitrnl-Aiiierika  und  West-Indien. 

Eiropaische  Spekulanten  und  überseeischer  Depesehentchwindel. 

Seit  geraumer  Zeit  erscheinen,  häufiger  als  der  Leser  sonst 
gewohnt  war,  in  der  europäischen  Presse  Kabelnachrichten, 
welche  von  Cnruhen  zu  erzählen  wissen,  die  in  irgend  einem 
der  kleinen  Duodezstaaten  Centralamorikas  ausgebrochen  sein 
sollen.  Die  darauf  folgende  Woche  bringt  dann  ein  lahme* 
Dementi,  wenn  man  es  nicht  überhaupt  vorzieht,  die  Sache 
auf  sich  beruhen  zu  lassen.  Die  Wirkung  dieser  Depesche  ist 
die  sich  allmählich  festwurzelnde  Ueberzeugung,  dafs  das 
Feuer  der  Revolution  in  jenen  Ländern  nicht  nur  immer 
glimmt,  sondern  auch  plötzlich  hell  emporlodert.  Eb  braucht 
wohl  kaum  einer  Erwähnung,  dafs,  wenn  diese  Kabelgrainmo, 
nicht  geradezu  erlogen,  doch  gefärbt,  entstellt  und  über 
trieben,  nur  für  Börsenmachinationen  angefertigt  sind.  Der  Ort 
der  Herstellung  ist  die  Hauptstadt  Mexiko.  Sie  sind  für  Eng 
land  berechnet ,  dem  einzigen  Lande ,  in  welchem  central 
amerikanische  Werthe  in  nennenswerthen  Beträgen  gehandelt 
werden. 

Am  Meisten  hat  der  Ruf  und  das  internationale  Geschäft  du- 
atemalas  unter  diesen  Angriffen  zu  leiden.  Die  Guatemaltecos 
sind  um  so  ungehaltener,  als  sie  mit  ihren  nördlichen  Naeli 
barn  ohehin  wegen  Grcnzstreitigkeiten  auf  gespanntem  Fufsf 
leben.  Dieses  Mal  sind  jedoch  die  Mexikaner  unschuldig  und 
die  Verlftumder  sind  Europäer,  welche  die  Gastfreundschaft 
mifsbrauchen  und  im  Auftrage  londoner  Spekulanten  di* 
gröbsten  Lügen  erdichten.  Die  Bekanntwerdung  und  Ver- 
breitung einer  derartigen  Nachricht  genügt ,  die  Kurse  uin 
einige  Points  zu  werfen  und  den  Fixem  die  Taschen  zu  fallen. 

Trotzdem  die  Wahlen  in  Guatemala  die  übliche  Erregung 
mit  sich  brachten,  itt  aufser  Tinte  und  Druckerschwärze  nii'hu 
vergossen  worden.  Der  Präsident  Bari  1  las  hat  getreu  seinem 
Versprechen,  sich  aller  Einmischung  enthalten  und  die  einzig*? 
von  ihm  an  die  OefTentlichkeit  gedrungene  Losung  i»t  seil11 
Hoffnung,  dafs  die  Anhänger  seiner  Partei  liberal  stimmen 
werden.  Als  Kandidaten  für  den  Präsidentensessel  meldetet! 
sich  nicht  weniger  als  fünf  Bewerber,  welche  alle  auf  einen 
starken  Anhang  pochten.  Keiner  von  ihnen  war  jedoch  siart 
genug,  auch  wenn  er  es  gewollt,  seinen  Willen  mit  Gewalt  duri'h 
zusetzen.  Gewählt  wurde  schließlich  Beinos  Barrios,  liberal 

Die  Mehrzahl  der  deutschen  Tagesblfitter  druckt  die  er 
wähnten  Unkenrufe  urtheillos  ab.  Sie  unterläfst  auch,  wenn 
ihre  Spalten  durch  die  Reichstagsverhandlungen  oder  Lokal 
Nachrichten  gefüllt  sind,  mit  größter  Ruhe  die  spätere  Richtig 
Stellung,  scheinbar  ohne  eine  Ahnung  von  dem  durch  dies- 
Gleichgültigkeit  verursachten  Schaden  zu  haben.  GuateuiaU 
ist  in  Centralaincrika  zweifellos  dasjenige  Ijind,  in  welche 
deutsches  Kapital  am  totesten  Wurzel  gefafet  hat  und  wo  d;f 
Verhältnisse  so  günstig  liegen,  dafs  diese  Probeversuche  « 
weiteren,  bedeutenderen  Anlagen  ermuntern  müssen  um 
werden.  Wo  findet  man  heute  ein  Aktienunternehmen  m 
Deutschland  welches  solche  Dividenden  abwirft,  wie  die  KaifM' 
plantagen  in  Guatemala?  In  den  letzten  Jahren  sind  aufserJeni 
grofse  Ländereien  unbebauten  Bodens  in  die  Hände  unserer 
dort  ansässigen  Landsieute  übergegangen;  aul  ihnen  sollen  de«' 
sches  Kapital  und  deutsche  Maschinen  verwerthet  wenlen 
Vier  Fünftel  des  internationalen  Handels  Guatemalas  liege"  '« 
deutschen  Händen.  Es  sollte  daher  doch  wirklich  nicht  einerlei  sein* 
welche  Meinung  sich  das  grofse  Publikum  über  das  Und  ao> 
seine  Bewohner  bildet.  Wenn  ein  allgemeines  Interesse  auf 
vor  der  Hand  kaum  zu  erwarten  ist  *>  ««Ute  doch  ein  BW* 
auf  die  Pioniere  des  Germanismus  im  Auslande  genügen, 
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  »u  prüfen  oder  zu  schweigen.  Wie  müssen  die  Lon- 
doner Drahtzieher  über  die  deutsche  Einfalt  lachen,  wenn  6ie,  lange 
nach  binheinisung  ihres  Verdienstes,  noch  aus  allen  Ecken 
Deutschlands  als  Nachwelten  ihre«  glücklichen  Coups  die  fa- 
bnxirten  Depeschen  schwant  auf  weite  verkündet  sehen. 

Die  überwiegende  Mehrsahl  der  Deutschen  im  Auslände 
gehört  dem  Kaufmannsstande  an.     Wohl  haben  Techniker, 
Ingenieure  und  Landleute  auch  bedeutende  Erfolge  erstritten, 
aber  bis  jetzt  sind  sie  nur  Vorarbeiter  Tür  das  englische  Ka- 
pital gewesen.   Die  grofsen  Flelsehextraktfabriken  am  La  Plata 
und  l'arana,  die  Salpeterbergwerke  in  Chile  die  Baumwollen- 
pflaiuungen  im  Norden  Mexiko«  gehörten  nur  so  lange  unseren 
Undsleuten,  ihren  Erdenkern  und  Oründern,  bis  sie  aussieht«- 
voll  und  reif  waren,  als  Aktiengesellschaften  an  der  Londoner 
Börse  angeboten  zu  werden.    Das  einsige  Land  in  Amerika, 
welche«  für  uns  zur  Schule  kolonial  praktischer  MHmier  werden 
könnte,  das  reiche  Guatemala  mit  seiner  arbeitswiligen,  fried- 
lichen Bevölkerung  wird  —  honen  wir  unabsichtlich  vor 
dem    grofsen    urlhrilslosein    Publicum    verlästert   und  ver 
laumdet.    Da  thut  Abhülfe  nulh! 

Süd-Amerika. 

Balaiaceda  der  „blutige  Diktator"  •  so  lautet  der  Ehrentitel, 
»eichen  ein  grofeer  Theil  der  europaischen  Prefse  in  ihrer,  den  im 
vorigen  Jahr  verstorbenen  Oröfsen  gewidmeten  Kundschau,  dem 
chilenischen  Präsidenten  beilegt.  Balmaceda  -  Diktator 
onumschrnnkter  Machthaber?  Freilich,  den  Titel  hat  er  geführt 
nnd  »einen  l>andsleuten  gegenüber  die  damit  verbundenen  Bc- 
fugnifse  auch  häufig  genug  zur  Ausführung  gebracht  Die 
einheimische  Bevölkerung  Chiles  war  jedoch  keineswegs  der 
nnnge  Paktor  mit  dem  der  Präsident  und  seine  Verwaltung 
tu  rechnen  hatten.  Was  die  Erreichung  des  alleinigen  Zweckes 
anbetrifft,  welcher  gerade  durch  die  bedingungslose  Vereinigung 
aller  Gewalten  in  einer  Hand  herbeigeführt  werden  sollte:  die 
Unterwerfung  der  aufständischen  Finanz-  und  Industriebarone, 
so  m>U  noch  erst  der  Beweis  gerührt  werden,  date  die  unbe- 
schrankte Machtvollkommenheit  eine  Thatsache  war.  Aus  der 
tieschichte  des  chilenischen  Bürgerkrieges  wenigstens  geht  da« 
breite  tiegentheil  hervor. 

UebeT   da*  Adjektiv  .blutig"  fatet  sich  streiten.    Als  die- 
jenige That  des  Präsidenten,  durch  welche  er  sieh  diesen  Bei- 
namen  verdient  hat,  bezeichnet  man  meistens  seinen  Befehl 
vom  20.  August:  sechzig  den  höheren  Stünden  angehCrigc, 
zum  Theil  kaum  dem  Knabenalter  entwachsene,  junge  Leute 
ertehiefecn  zu  lafsen    Diese  hotten  sich  auf  einem  V>  Kilometer 
von  der  Hauptstadt  entfernten  Landhause,  welches  dem  Mitglied 
des  revolutionären  Exekutivkomitee  furios  Walker  Martinez 
eehurte,  mit  der  eingestandenen  Absicht  versammelt,  von  dort 
aus  Streifzüge  zu  unternehmen,  um  Eisenbahne:i  und  Telegraphen 
ni  zerstören.  Also  eine  Art  chilenischer  Franktireurs.  Die  gegen 
.lieM»  jugendlichen  Freiwilligen  ausgesatulte  Kavallerieabtheilung 
«onie    mit    Flinten-  und  Revolverschüfsen  empfangen.  Die 
Truppen    erwiderten  das  Feuer,  schössen  die  Mehrheit  ihrer 
«egner  nieder  und  nahmen  die  Cebrlgen  gefangen,  welche 
dann  noch  im  Laufe  des  Vormittags  standrechtlich  erschossen 
«urden     Wir  verwahren  uns  gegen  den  Vorwurf,  als  ob  wir 
diese  That  vertheidlgen  wollten     Nur  erlauben  wir  uns  die 
rrage,   welches  Verfahren  wohl  ein  europäischer  Befehlshaber 
einschlagen  würde,  wenn  im  Kriege  zur  Partei  des  Gegners 
eehörige  Zivilisten  in  seine  Hflnde  fallen,  deren  ausgesprochener 
Z»rck  die  Demolirung  wichtiger  Verkehrsmittel,    hinter  den 
Rücken  seiner  Operationsbasis  ist  .'    Aber  selbt  wenn  das  ge- 
«"vÜ*  Ku,"°l,aauf(irund  seiner  Ansichten  über  moderne  Krieg- 
führung das  Vprrfnminungsurtheil  über  den  für  seine  Ueber- 
«eugung  kämpfenden  und  schwerbedrohten  Balmaceda  auf 
recht  halten  wollte  —  so  liegt  Chile  in  eim  m  anderen  Welttheil, 
wird  von   einer  Rasse  bewohnt,  welche  zur  Zeit  noch  wie 
iunger  Most  gahrt.    Nach  welcher  Republik  seiner  Stammes- 
genossen  der  Präsident  auch  geblickt  haben  mag,  um  für  sein 
\erhalten  Präzedenzfalle  aufzufinden,  überall  (st  er  auf  das 
einzige,   in  ähnlichen  Fallen  stets  und  immer  angewandte 
Radikalmittel:   Pulver  und    Blei  gestoben.      Die  kreolische 
Revolulionssprache  giebt  einen  derartigen  Befehl  mit  den  kurzen 
Worten  wieder:  Mätenles  en  caliente       schlachtet  sie  wann 
ab.  WardenndasberüchliRleBlutdekrct  des  Kaisers  Maximilian 
vom  ?,.  Oktober  etwa«  Anderes  '  Wie  mancher  in  Huropa  hoch- 
angeeehne  Staatsmann  einer  mittel-  oder  südamerikanischen 
Kepublik  hat  sich  gezwungen  gesehen,  sein  Gewissen  mit  ahn 
liehen  Hekatomben   zu  beschweren  und,    hart  bedrängt  von 
rücksichtslosen  Gegnern,  unter  die  ominösen  Worte:  „matenJes 


cn  caliente*  seine  Unterschrift  zu  setzen.  Wir  denken  hierbei 
nicht  an  Rosas,  Alvares  oder  Santa  Ana.  sondern  wollen  als 
Beispiel  nur  das  oberste  Haupt  einer  Republik  anführen,  welches 
gerade  ein  grofser  und  sehr  einflufsreicher  Theil  der  deutschen 
Prefse  als  Muster  eines  energischen  Biedermannes  preist  und 
feiert.  Das  ist  Porfirlo  Diae  in  Mexiko.  Der  Ruf  und  die 
Charaktereigenschaften  dieses  unbezweifelt  hervorragenden 
Patrioten  waren  zum  grofsen  Theil  die  Ursache,  date  die  mexika- 
nische Anleihe  im  Betrage  von 'JOO  Millionen  aufgelegt  und  zum 
Theil  auch  untergebracht  werden  konnte,  ein  Erfolg,  welchen 
seine  weniger  schneidigen  Vorganger  vergeblich  angestrebt 
hatten.  Und  doch  Hers  Porfirio  Diaz  wonige  Jahre  vor  seinem 
Debüt  auf  den  europäischen  Geldmärkten,  im  tiefsten  Frieden 
neun,  den  besten  Familien  angehörende,  meisten«  verheiratete 
Bürger  der  Stadt  Veracruz  aus  ihren  Betten  holen  und  ohne 
weitere  Untersuchung  oder  Gericht  vor  den  Krippen  einer 
Kavalleriekascrne  erschiefeen.  Sein  historisch  festgestellter 
telegraphischer  Befehl  an  den  ahnungslosen  Gouverneur  aur 
dessen  Anfrage,  was  er  mit  den  Gefangenen  anfangen  solle, 
waren  einfach  die  oben  erwähnten  Worte  Der  Statthalter  nahm 
damals  als  treuer  Anhänger  seines  Chefs,  das  Odium  der  er- 
regten öffentlichen  Meinung  auf  sich.  8pater  wurden  seine 
Gcwissensqualen  so  mächtig,  date  er  sich  im  vertrauteren 
Freundes-  und  Bruderkreise  von  dem  auf  ihm  Hegenden  Verdacht, 
ohne  Befehl  gehandelt  zu  haben,  zu  reinigen  versuchte.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  verbrachte  der  unglückliche  General 
Mier  y  Teran,  zum  gröteeren  Theil  in  den  gepolsterten  Zellen 
verschiedener  Irrenhäuser  und  die  einzigen  Worte,  welche  er 
herausbrachte,  waren  die  letzten  Flüche  und  Verwünschungen 
seiner  Opfer.  Aehnliehe  aber  noch  umfassendere  Befehle  hat 
der  jetzige  Präsident  Mexikos  zu  verschiedenen  Malen  z.  B. 
bei  einem  Autetand  im  Süden  Mexikos  zwischen  den  Sierras 
von  Guorrero  und  Oajaca  gegeben.  Da  es  sich  aber  dort  um 
armselige  Indianer  handelte,  wurde  weiter  kein  Aufhebens  da- 
von gemacht.  Und  die  öffentliche  Meinung  der  Mexikaner  und 
der  Fremden?  Nun  —  zuerst  ein  allgemeiner,  wenn  auch  trotz 
Pressfreiheit  etwas  flüsterhafter  Wuthschrei.  Daraufbrach  sich, 
als  man  hörte,  date  es  sich  um  ein  zu  organisirendes  Pro- 
nunciamento  gehandelt  haben  sollte,  die  Ansicht  Bahn,  dafs  der 
rasche  Befohl  doch  vielleicht  das  Richtigste  gewesen  sei.  Sonst 
wfire  am  Ende  die  Verbindung  mit  dem  Hafen  unterbrochen 
worden,  die  Waaren  Tür  Allerheiligen  hatten  nicht  rechtzeitig 
bis  zur  Hauptstadt  kommen  können,  die  Kurse  waren  gestiegen, 
mnn  halte  Kriegskontributionen  bezahlen  müssen  und  das  ganze 
Geschäft  hatte  gelitten.  Date  die  Ermordung  des  Doktor  Albert 
und  seiner  Genossen  Einflute  aur  die  Verhandlungen  der  spateren 
Berliner  Anleihe  gehabt  haben  sollte,  ist  kaum  anzunehmen 
Wenn  schon,  dann  sicherlich  nur  In  dem  Sinne,  date  die  Ver- 
mittler überzeugt  waren,  solange  ein  so  energischer  Mann  wie 
Porfirio  Diaz  die  Zügel  in  seiner  Faust  hält,  auch  Mexiko 
vor  Aufstnndsversuchen  und  seine  Gläubiger  vor  Zinsverlusten 
bewahrt  werden  würden  Ware  der  Präsident  Mexiko  s  gestürzt, 
so  würden  sich  auch  jetzt,  wie  es  damals  zur  Zeit  der  Katastrophe 
von  Veracruz  der  Fall  war,  an  seinen  Namen  ähnliche  Ehrentitel 
hllngen,  wie  „ blutiger  Diktator."  Seine  Erfolge  haben  ihn  da- 
vor bewahrt. 

Der  Kampf  um  die  chilenische  Oberherrschaft,  welcher 
wahrend  *  Monate,  von  Anfang  Januar  bis  zum  2Ü.  August  mit 
wechselndem  Glück  hin  und  her  tobte,  ist  mit  einem  Sllbel- 
duell  zu  vergleichen,  welches  in  einem  den  rechtenden  Purteien 
gehörigen,  aber  verpachteten  Garten  aus^efochten  wird  Bai 
maceda  und  sein  Anhang  hntten  -  -  um  den  Vergleich  fortzu- 
setzen -  dabei  das  Unglück,  date  ihr  Gegner  grade  unter 
einem  mit  Früchten  beladend!  Obstbäume  stand.  Bei  jedem 
kraftigen  Hieb,  zu  welchem  die  Regierungspartei  auslegte,  er- 
scholl sofort  das  Angst-  und  Drohgeschrei  der  um  ihre  Ernte 
besorgten  Pachter:  „Stoss'  und  schlage  soviel  Du  willst,  das 
geht  uns  nichts  an;  ruinirst  Du  uns  aber  die  von  Dir  ge- 
pachteten BSume,  so  fallen  auch  wir  über  Dich  her."  Wie 
ein  dicker  rother  Faden  zieht  sich  durch  den  ganzen  chile- 
nischen  Bürgerkrieg  die  Sorge  der  Deutschen  und  Engländer 
um  die  Salpetergruben,  Salpetereisenbnhnen  und  Snlpeter- 
verschlffungen,  Jedes  energische  Vorgehen  Baliiiaceda's,  dem 
Gegner  den  Todesstofs  zu  versetzen,  wurde  durch  den  Ein- 
spruch der  Gesandten  dieser  beiden  Milchte  vereitelt,  indem 
sie,  gestützt  auf  das  internationale  Recht,  die  Interessen  ihrer 
in  Chile  angesiedelten  Landsleute  wahrten 

Tm  chilenischen  Importgeschäft  nimmt  der  deutsche  Handel 
die  zweite  Stelle  ein,  da  sowohl  die  Einruhr  von  Waaren  aus 
Deutschland  wie  aus  Frankreich  und  England  vorwiegen.» 
durch  deutsche  Firmen  betrieben  wird.    Zwei  deutsche  Dampf- 
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schifTTahrtsgeaellschaften  „Kosmos"  und  „Hamburg-Paeiilc-Linle" 
vermitteln  einen  grofsen  Theil  dos  Verkehre.  Aufgerdom 
nehmen  deutsche  Rhedereien  an  dem  starken  Salpeterexport 
und  Kohlen-  sowie  Güterimport  einen  lebhaften  Anteil.  Unter 
den  Landesprodukten  Chile«  igt  speziell  Salpeter  für  Deutsch- 
land von  der  weitgehendsten  Bedeutung.  Eine  längere  Unter- 
brechung der  Ausfuhr  und  der  Produktion  dieses  für  die  Land- 
wirtschaft in  Deutschland  fast  unentbehrlich  gewordenen 
Düngemittels  würde  in  der  That  au  fco  r  den  in  Chile  an  diesem 
Artikel  interessirten  Pinnen  eine  grorse  Anzahl  von  Land- 
wirten und  Industriellen  wie  chemischen  Fabriken  in  empfind- 
liche Mitleidenschaft  gezogen  haben.  Ferner  war  das  deutsche 
Kapital  durch  den  Besitz  eigener  Salpeterwerke,  Vorschüsse 
an  die  Kigenthtimer  anderer  Gruben,  starke  Kredite  ham- 
burger  Konsignatäre  an  deutsche  und  chilenische  Ablader  und 
Liererungskontrakte  stark  engaglrt.  Die  gefährdeten  Beträge 
beliefon  sich  hoch  in  die  Millionen  und  schon  der  gesunde 
Menschenverstand  mutete,  ganz  abgesehen  von  der  Wissen- 
schaft der  Diplomatie,  den  Weg  zeigen,  welchen  wir,  als 
Pachter  der  Nationalsch&tze  Chile 's  den  Eigentümern  gegen- 
über einschlagen  mufaten.  Die  vorteilhafte  Stellung  der  durch 
die  Apfelbaume  resp.  die  Salpeterhafen  geschätzten  Kongrefs- 
partei  war  Zufall,  nicht  unsere  Schuld.  Hatten  die  Salpeter- 
gruben bei  Concepcion  oder  hinter  Valparaiso  gelegen,  so 
hiefse  Balmaceda  vielleicht  heute  noch  „Grofser  und  guter 
Freund"  der  europäischen  gekrönten  Haupter. 

Am  28.  Januar  veröffentlichte  die  Kegierung  in  Santiago 
ein  Dekret,  welches  die  Ausfuhr  von  Salpeter  aus  der  ganzen 
Provinz  Tarapacä  verbot-  Als  Antwort  auf  dieses  Dekret 
richtete  der  deutsche  Gesandte  die  Bitte  an  Balmaceda,  die 
Malsregel  in  erneute  Erwägung  zu  nehmen.  Er  wies  auf  die 
ernsten  Folgen  hin,  welche  das  Verschiffungsverbot  für  das 
Exportgeschäft  haben  müsse  und  Balmaceda  versprach  denn 
auch  in  einer  Audienz,  dafs  er  diese  Interessen  mit  aller 
Energie  zu  schützen  und  zu  fördern  gewillt  sei.  Er  hielt  sein 
Wort,  denn  schon  am  30.  Januar  erschien  eine  neue  Verfü- 
gung, durch  welche  die  Salpeterausfuhr  von  lijuique  und  Pi- 
sagua  unter  der  Bedingung  freigegeben  wurde,  dafs  der  Zoll 
ausschliefglich  an  die  Kegierung  und  zwar  in  Valparaiso  bezahlt 
werden  sollte.  Dieses  letztere  Dekret  hatte  einen,  vom  Stand- 
punkt der  gesctzrnBfsigen  Kegierung  leicht  verständlichen,  für 
die  Salpeterinteressenten  aber  sehr  fatalen  Paragraphen.  Der- 
selbe lautete:  „Für  an  die  revolutionäre  Macht  oder  deren 
Repräsentanten  gezahlte  Zölle  sollen  verantwortlich  sein  die 
Handelshäuser  und  die  Salpeterwerke,  in  welchen  der  Salpeter 
bearbeitet  worden  ist,  für  den  in  Widerspruch  mit  diesem 
Dekrete  Zölle  bezahlt  wurden." 

Nachdem  der  deutsche  Gesandte  in  einer  Note  vom  5.  Fe- 
bruar v  J.  dem  chilenischen  Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, Domingo  Godoy,  erklart  hatte,  der  Regierung  liege  die 
Pflicht  ob,  die  Interessen  im  Lande  zu  schützen,  und  dafs  die 
Folgen  einer  „höheren  Gewalt",  welche  die  einzelnen  In- 
dustrieellen oder  Kaufleute  treffen,  letztere  von  jeder  Verant- 
wortlichkeit gegenüber  dem  Staate  befreien ,  ertheilte  das 
Auswärtige  Amt  in  Berlin  am  4.  April  an  Herrn  von  Gut- 
schmid  den  telegraphischen  Befehl,  gegen  diesen  in  ganz  Süd- 
amerika berühmt  gewordenen  Artikel  4  energisch  zu  proteatiren. 

Darauf  arbeitete  die  chilenische  Regierung  ein  Dekret  aus, 
durch  welches  Salpeter  überhaupt  als  Kriegskontrebande  erklart 
werden  sollte.  Damit  an  die  Oeffenüiohkeit  zu  treten  wagte 
sie  aber  nicht.  Die  europaischen  Diplomaten  setzten,  sobald 
sie  hiervon  hörten,  dem  Finanzminister  Cmzat  vertraulieh  aus- 
einander, dafs  die  Machte  sich  gewaltsame  Eingriffe  in  die 
Freiheit  ihres  Handels  nicht  gefallen  lassen  würden  und  dafs 
die  schwersten  Verwickelungen,  die  möglicherweise  sogar  zu 
einem  Abbruch  der  diplomatischen  Beziehungen  führen  könnten, 
aus  einem  Beharren  auf  diesem  Entschlüsse  hervorgehen 
roüfsten. 

Am  3.  April  wurde  dann  ein  Dekret  veröffentlicht,  welches 
den  in  Valparaiso  wartenden  Schiffen  unter  Androhung  der 
Konfiskation  von  Schiff  und  Ladung  verbot  in  den  nördlich 
von  Ühanaral  gelegenen  Hafen,  d.  h.  nach  den  Salpeter- 
districten,  auszulaufen.  Bald  darauf  wurde  diese  Mafsregel 
noch  dadurch  verschärft,  dafs  das  Verbot  auf  alle  peruanischem!) 
Hafen  und  darüber  hinaus  bis  nach  Guayaquil  ausgedehnt 
wurde.  Zur  Rechtfertigung  dieser  für  den  Handel  der  Aus- 
lander allerdings  sehr  empfindlichen  Verfügung  machte  die  ; 
Regierung  von  Balmaceda  geltend,  dafs  die  mit  Kohlen,  Lobens-  [ 
mitlein  usw.  nach  den  peruanischen  Hafen  ausklarirten  Schiffe 
von  dort  nach  Iquinjue  zurückkehren  würden,  um  ihre  ur- 
sprünglich meist  für  diesen  Hafen  und  Pisagua  bestimmten 


1  so  gut  wie  vergriffen.  Mit  Jedem  Tage  minderten  «ich 
Zolleinnahmen  von  Valparaiso  und  den  südlichen  Hafen 
da  die  Steuern  und  Abgaben  in  gewöhnlichen  Zeiten  über 


Ladungen  auf  diesem  Umwege  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung 
zu  bringen  und  dann  mit  Salpeter  direkt  nach  Buropa  abzu- 
segeln. Die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  und  Kohlen  aber  an  die 
Kongrefsislen,  sowie  die  Ausfuhr  von  Salpeter  resp.  die  6V 
Zahlung  des  darauf  lastenden  Exportzolls  müsse  sie  im  Inter- 
esse ihrer  Verteidigung  auf  jeden  Fall  verhindern.  Nach 
verschiedenen  Konferenzen  protestirte  Freiherr  von  Gutschmic! 
am  12.  April  gleichzeitig  mit  dem  englischen  Vertreter  wieder 
gegen  diese  Mafsregel. 

Anfang  Mai  setzten  der  deutsche  und  englische  Gesandte 
schtiefslich  die  Erlaubnifs  zum  bedingungslosen  Ausklariren 
aller  Schiffe  nach  Mollendo  oder  anderen  neutralen  HÄfen  im 
Norden  durch. 

Kurz  vorher,  am  22.  April,  war  der  „Blaneo  Encladada", 
das  beste  Schiff  der  Aufständischen,  durch  den  Torpedojager 
„Lynch"  tn  den  Grund  gebohrt  und  in  Folge  dieser  Katastrophe 
eine  erhebliche  Anzahl  der  schon  besetzten  Küstenorte  von 
den  Truppen  der  Kongrefsparthel  wieder  geräumt. 

Trotzdem  war  die  Lage  der  Kegierung  In  Santiago  durch 
aus  nicht  günstig.     Die  Ueberechüsse  früherer  Jahre  warm 
aufgezehrt  und  die  neue  Emission  von  12  Mill.  Dollars  Papier 
geld  so 
die 
und 

haupt  nicht  mehr  als  I  Millionen  betrugen,  so  wurde  die  Auf 
treibung  der  für  die  Verwaltung  und  Kriegsführung  nolh 
wendigen  monatlichen  ö  Millionen  immer  schwieriger.  Ander- 
seits lag  gerade  in  den  Finanzen  die  Starke  der  Opposition 
Wahrend  die  provisorische  Kegierung  im  Norden  nur  für  die 
Ausgaben  deg  Heeres  und  die  geringen  mit  der  Zollerhebung 
und  Zentralleitung  verbundenen  Kosten  aufzukommen  hatte, 
flössen  sAmmtliche  Einkünfte  aus  den  Salpeterzöllen,  also  die 
Haupteinnahmen  der  ganzen  Republik,  in  ihre  Kassen  Ohne 
behindert  zu  werden,  konnte  sie  —  cash  down  —  für  die  Aus- 
rüstung ihrer  Truppen  sorgen  und  behielt  noch  genug  übrig, 
um  wankelmütigen  Anhängern  der  Gegenpartei  klingende 
Versprechungen  zu  machen. 

Die  Hoffnung  Balmacedas  und  seiner  Anhänger  konzes 
trirte  sich  Anfang  Juni  vornehmlich  auf  die  baldige  Ankunft 
der  beiden  in  Frankreich  erbauten  Panzerschiffe  „President? 
Pinto"  und  „Presldente  Errazuriz".  Wie  bekannt,  gelang  « 
jedoch  der  Kongrefsparthei  von  den  französischen  Gerichten  die 
wenn  auch  kurze  Zurückhaltung  der  Schiffe  zu  erwirken  und 
zwar  grade  in  dem  Augenblick,  als  sie  von  einem  Bevoll- 
mächtigten Baltnacedas  übernommen  und  ihre  Reise  nach 
Chile  antreten  sollten.  In  Santiago  hielt  man  diese  Nachricht 
bis  zum  9.  Juni  geheim.  Zwei  Tage  spater  suchte  der  chile- 
nische Minister  der  Auswärtigen  Angelegenhelten,  Aldunste, 
den  deutschen  Gesandten  auf  und  stellte  ihm  vor,  dafs  es  jetzt, 
wo  auf  ein  Erscheinen  der  erwarteten  Panzerschiffe  nicht  mehr 
zu  rechnen  sei,  nur  ein  Mittel  gäbe,  um  die  Ruhe  in  kür- 
zester Frist  wieder  herzustellen.  Hierzu  bedürfe  es  jedoch  der 
Zustimmung  Deutschlands  und  Englands,  welche  mit  Rück 
sieht  auf  ihren  Handel  und  ihre  Industrie  gleichfalls  ein  erheb- 
liches Interesse  an  der  baldigen  Beendigung  der  gegenwärtige 
Wirren  hfltten  Des  Weiteren  führte  der  Minister  aus,  dafs  die 
Revolution  sich  nur  durch  die  ihr  in  Folge  der  Salpeterausfubr 
und  des  hierbei  erhobenen  Zolles  zuflielsenden  Mittel  tu 
halten  im  Stande  sei.  Ware  ihr  diese  Einnahmequelle  ab- 
geschnitten, so  würde  sie  binnen  wenigen  Wochen  finanziell 
wie  militairisch  bankerott  sein.  Die  Regierung  beabsichtig* 
daher  unter  Widerrufung  des  früheren  Dekrets  die  Salpeter 
ausfuhr  als  ursprüngliches  Nationaleigenthura  bis  auf  Weiteres 
für  unerlaubt  zu  erklären  und  den  zuwiderhandelnden  Schiffen 
ihre  Wegnahme  oder  Zerstörung  durch  die  Torpedojager. 
selbst  auf  offener  See,  anzudrohen.")  Der  Chilene  war  ehrllei 
genug  einzugestehen,  dafs  die  Ausführung  des  Dekrets  nur 
ohne  eine  neue  Protesterhebung  seitens  der  beiden,  fast  aus- 
schliesslich am  Salpeterhandel  interessirten  Machte :  Deutschland 


*)  Muri  ersieht,  dura«*  wie  wichtig  die  Anwesenheit  "der  doch 
die  bevorstehend«  Ankunft  eines  deutlichen  Geschwader»  »n  ^er 
chilenischen  Küste  gewogon  ist.  Für  papierene  Proteste  allein  Mite 
ein  um  seine  Existenz  verzweifelt  kämpfender  Dictator  um  so  wenigst 
ein  Verständnis*  gehabt,  als  bereit»  nach  Verlauf  von  t>  Wochen  de' 
Bürgerkrieg  ev.  in  Keinem  Gunsten  entschieden  gewesen  *f*r*  un™ 
gegenüber  einer  solchen  Thntsache  den  betreffenden  Machten  dorn 
nichts  weiter  nl«  eine  HntsehädigungstWderurig  übrig  geblieben 
wäre,  welcher  zu  entsprechen  Balmaceda  «eh  Schwerin*  S* 
weigert  haben  würde,  -  reber  die  Entsendung  deutscher  Kritp- 
schiffe  nach  Chile  vergl  Export  18«J1  in  Nr.  14  den  Leiter,  sowie 
Nr   IC  8.  .'51 
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und  England,  durchführbar,  falle  diese  aber  nicht  wollten,  ein 
Schlag  in 's  Wasser  sei.  Zum  Schlüte  äu  teerte  Aldunate,  dafs,  wenn 
die  beiden  Mächte  das  gewünschte  Entgegenkommen  zeigen 
sollten,  die  chilenische  Regierung  alle  aus  dem  Bürgerkriege 
entstandenen  Reklamationen  in  der  liberalsten  Weise  aner- 
kennen und  überdies  nach  Herstellung  des  Friedens  jede  Art 
von  Handelserleichterungen,  die  Deutschland  nur  irgend  er- 
wünscht erscheinen  sollten,  wie  vorteilhafte  Handels-  und 
Freundschafts  Verträge  usw.  mit  Freuden  gewahren  würde.  Er, 
der  Minister  stehe  dafür  ein,  dafs  6  Wochen  nuch  Inkrafttreten 
des  von  Deutschland  und  England  gebilligten  Dekrets  der 
Friede  wieder  hergestellt  sei. 

Die  Antwort  des  deutschen  Gesandten  auf  diese  Vor- 
stellungen war,  wie  stets,  in  den  liebenswürdigsten  Ausdrücken 
gehalten.  Abgesehen  von  einigen  diplomatischen  Bedenken 
und  Einwänden  gipfelt  sie  aber  doch  „bei  allem  Wohlwollen 
gegen  Chile"  in  der  Versicherung,  dafs  seine  Regierung  nicht 
die  Hand  au  einer  Materegel  bieten  würde,  welche  dem  ohne- 
hin schon  so  schwer  geschädigten  deutschen  Handel  den 
Gnadenetote  versetzen  mühte. 

Nach  diesen  vergeblichen  Versuchen,  sein  Hausrecht 
praktisch  auszuüben,  scheint  Balmaceda  den  Versuch  aufge- 
geben au  haben,  den  Aurstand  mit  Gewalt  zu  unterdrücken. 
Er  mutete  sich  auf  die  Defensive  beschränken.  Mitte  Juni 
wandte  er  sich  an  den  Gesandten  der  Vereinigten  Staaten,  den 
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namentlich  von  den  Engländern  so  gehalsten  irischen  Flüchtli 
Patrik  Bgan.  Dieser  liete  wieder  durch  den  Admiral  der  noi 
amerikanischen  „Pensacola*  an  die  provisorische  Regierung 
den  Vorschlag  eines  mehrmonatlichen  Waffenstillstandes  sowie 
Auswechslung  der  gegenseitigen  Gefangenen  machen.  Der 
Chef  der  Oppositlonsstreltkräfte  zu  Wasser  und  zu  Lande,  Jorge 
Montt,  kannte  jedoch  seine  eigene  Stärke  und  die  zunehmende 
Schwäche  der  Regierung  in  Santiago  sehr  genau.  Nach  einer 
kurzen  Berathung  mit  der  Civil  Verwaltung  wies  er  die  ihm  zur 
Versöhnung  dargebotene  Hand  mit  Entschiedenheit  zurück.  Die 
Schlachttage  vom  21.  bis  26.  August  und  der  darauf  folgende 
Einzug  der  Truppen  der  Kongrefspartei  in  Valparaiso  be- 
endigten die  Salpeter-Revolution  und  besiegelten  das  Schicksal 
Chiles.  Es  wird  anstatt  demokratisch-repräsentativ  in  Zukunft 
oJigarc  bisch- parlamentarisch  regiert  werden,  also  ungefähr 
wie  Venedig  während  seiner  Blüthezeit,  gemildert  durch  die 
parlamentarischen  Formen  unseres  Jahrhunderts. 

Der  erste  Akt  der  Revolution,  die  Erhebung  der  Flotte, 
war  von  den  höheren  Klassen  der  Bevölkerung  mit  ungeteiltem 
Jubel,  als  „Befreiung  von  der  Tyrannenherrachaft"  begrütet 
worden.  Das  niedrige  Volk  stand  der  Bewegung  meistens 
gleichgültig  gegenüber,  neigte  sich  aber  instinktiv  eher  nach 
Balmaceda  und  seiner  Regierung  hin.  Die  groteen  Banquiers 
und  die  Mehrzahl  der  Bergwerks-  und  Grotegrundbesitzer  ge- 
hörten der  Kongretepartei  an.  Wie  schon  die  Namen  Walker, 
Edwards  u.  s.  w.  beweisen,  stammen  viele  dieser  chilenischen 
Patrizierfamilien  aus  Alt-England,  haben  dort  noch  ihre  Ver- 
bindungen und  sind  anderseits  wieder  mit  den  Familien  spanischer 
Herkunft  verschwägert.  Für  diese  Mitglieder  der  Kongrete- 
partei war  die  Erhebung  ein  Kampf  auf  Tod  und  Leben.  Im 
Falle  ihres  Unterliegens  würden  sie,  die  Leiter  sowie  ihre  An- 
hänger ruinirt,  ihre  Besitztümer  konliszirt  worden  und  über- 
haupt eine  Umwälzung  aller  Verhältnisse  mit  den  sich  daran 
knüpfenden  Folgen  unausbleiblich  gewesen  sein.  Während  man 
bei  Balmaceda  unbedingt  anerkennen  mute,  date  er  der  Ver- 
fechter eineB  politischen  Systems  war,  welches  er,  mit  Recht 
oder  Unrecht,  für  das  Wohl  seines  Vaterlandes  als  das  beste 
und  zweckmäteigste  anerkannte,  handelte  es  sich  bei  der  Gegen- 
partei sehr  prosaisch  um  die  Vermehrung  ihre«  Einflusses  auf 
die  Gesetzgebung  und  durch  diese  wieder  um  die  Dicke  ihres 
Geldbeutels.  Im  Namen  des  Volkes  wollte  der  von  diesem  er- 
wählte Präsident  sich  den  Despotismus  der  8alpeterclii|ue  nicht 
gefallen  lassen  und  als  die  Haute-I'inance  ihn  unbestechlich  sah, 
warf  sie  ihm  den  Fehdehandschuh  hin.  Nur  ein  aktiver  General 
des  chilenischen  Landheeres,  Urrutia,  Schlote  sich  den  Auf- 
ständischen an,  von  den  fünf  Admirälen  der  Flotte  folgte  nicht 
ein  Einziger  ihren  verlockenden  Anerbieten  Sämmtliche  Be- 
fehlshaberpoRten  muteten  aus  den  unteren  üfflzierschargen  be- 


Die  Sympathien  des  ausländischen  Handelsstandes,  wie 
schon  erwähnt  in  überwiegender  Mehrzahl  deutsche  und  eng- 
lische Häuser,  muteten  der  Natur  der  Sache  nach  der  auf- 
ständischen Kongrefspartei  angehören.  Es  lag  auf  der  Hand, 
dafs,  sobald  ihre  Geschäftsfreunde  und  Verwandten  die  Klinke 
der  chilenischen  Gesetzgebung  ergreifen  konnten,  auch  für  sie 
gesorgt  werden  würde.    Wie  in  allen  übrigen  Republiken  Süd- 


amerikas bleiben  weitaus  die  meisten  der  dort  ansässigen  ge ' 
borenen  Europäer  jedem  Interesse  für  das  Wohl  und  Weh6 
ihres  Adoptiwaterlandes  fremd,  so  lange  es  sich  nicht  um  Boll  und 
Haben  handelt  Dann  erst  werden  sie  unangenehm.  Dieser 
Standpunkt  wird  auch  von  allen  Kaufleuten  in  den  grolsen 
Handelsplätzen  der  alten  Welt  als  der  natürlichste  angesehen, 
dessen  Verteidigung  oder  Auseinandersetzung  eo  ipso  über- 
flüssig ist.  Eine  entgegengesetzte  Meinung  würde  als  un- 
praktisch und  überspannt  verschrien.  So  hat  sich  an  dar 
Hamburger  Börse  z.  B.  während  des  Krieges  nur  eine  einzige 
Stimme  für  Balmaceda  erhoben.  Seine  groteartigen  Leistungen 
im  Schul-  und  Hospitalwesen,  seine  Eisenbahnbauten,  Hafen 
anlagen  u.  s.  w.  konnten  natürlich  nur  eine  platonische  Aner- 
kennung, aber  keine  Entschuldigung  für  das  rücksichtslose  Ge- 
bahren  des  Diktators  gegen  das  Salpetergeschäft  und  die  Bank- 
häuser finden. 

Die  Einwohner  des  übrigen  spanischen  Amerika 's  dagegen 
haben  keine  Veranlassung  den  Standpunkt  der  Fremden  auch 
zu  dem  ihrigen  zu  machen.  L'm  die  Schlussrolgerungen,  welche 
sie  aus  dem  chilenischen  Bürgerkrieg  gezogen  haben  und  noch 
ziehen  und  Uber  die  von  Santiago  aus  in  fast  gleichem  Sinne 
an  sämmtliche  Auswärtige  Ministerien  von  Mexiko  bis  Buenos- 
Aires  berichtet  w  urde,  lässt  mun  sich  freilich  einstweilen  weder 
in  der  Geschäftswelt  jenseits  noch  bei  ihren  Freunden  und 
BehÜtern  diesseits  des  Oeeans  graue  Haare  wachsen.  Und  doch 
haben  die  überseeischen  Nationen  aus  dem  Verlauf  und  dem 
Ausgang  dieses  unheilvollen  Bürgerkrieges  eine  Lehre  gezogen, 
welche  für  die  Machtentfaltung  gerade  der  germanischen  Han- 
dels- und  Industriestaaten  einmal  leicht  verhängnissvoll  werden 
könnte.  Diese  Lehre  ist  auf  spanisch  in  dem  verbissen- 
drohenden  Ausruf:  „cuidado  de  estos  malditos  gringos!-1  oder 
auf  deutseh:  .Hallet  Ruch  diese  (lachshaarigen  Fremden  vom 
Leibe!*  ausgedrückt.  Sie  wird  —  und  über  das  Wie  und  Wann 
wird  schon  in  mehr  als  einem  überseeischen  Regierungspalast 
beraten  in  ausserordentlicher  Weise  dazu  beitragen,  das«  bei 
Uebertragungen  von  Eisenbahnen- und  Damptechiffs-Konzessionen, 
bei  Länderei-,  Bergwerks-  oder  Gebäudeerworbungen  sowie  Ge- 
rechteamen aller  Art  stets  und  immer  als  conditio  sine  qua  non 
betont  wird:  dass  die  Antragsteller  auf  ihre  Rechte  als  Ausländer 
Verzicht  zu  leisten  und  sich  bei  allen  und  jeden  Vorkommnissen 
ausschliesslich  den  Gerichten  und  der  Executive  des  Landes 
ZU  unterwerfen  haben. 

l'm  allen  irrigen  Schlufsfolgerungen  vorzubeugen,  möchten 
wir  nicht  schliessen,  ohne  dem  deutschen  Gesandten  in  Santiago, 
Freiherrn  von  Gutschmid,  ein  überzeugungsvolles  Wort  der 
Anerkennung  gesagt  zu  haben.  Eine  Sinecure  ist  seine  Stel- 
lung während  der  ersten  8  Monate  des  verflossenen  Jahres 
sicherlich  nicht  gewesen.  Selbst  der  Dank  der  verschiedenen 
Landsleute,  denen  er  aus  der  Tinte  geholfen  hat,  noch  die  Be- 
glUckw  ünschungen,  welche  Ihm  als  Landsmann  des  siegreichen 
Oberst  Körner  zu  Theil  wurden,  werden  ihn  für  die  vielen 
schweren  und  unangenehmen  Stunden  entschädigt  haben,  welche 
er,  mit  Arbeiten  überhäuft,  durchmachen  musste.  Wer  die 
schwierige  Stellungnahme  eines  europäischen  Diplomaten  in 
Südamerika  seinen  bronzirten,  auf  ihre  Gleichberechtigung 
eifersüchtigen  Kollegen  gegenüber,  sein  Verhältniss  zu  dem 
heranwachsenden  Geschlecht  .fürstlicher  Kaufherren"  der 
eigenen  Nationalität  und  die  in  seiner  bisherigen  Lauf- 
bahn unerhörten  transatlantischen  Enttäuschungen  kennt, 
wird  sich  unserer  Anerkennung  aus  voller  l'eberzeugung  an- 
schliessen.  Zu  allen  diesen  mehr  oder  minder  feindselig, 
abweisenden  oder  das  .seif  made-man"  Princip  hochhaltenden 
Elementen  kam  in  diesem  Kall  mich  eine  Anzahl  bock- 
beiniger Seckapitilne,  die,  als  schliesslich  nach  unendlichen 
Mühen  ihre  unbehinderte  Ausfahrt  auf  diplomatischem  Wege 
geordnet  war,  erst  recht  nicht  fahren  wollten,  weil  sie  durch 
Liegenbleiben  mehr  herauszuholen  hofften. 

Der  deutsche  Gesandte  in  Chile  war  stets  und  überall  zur 
Stelle  Abgesehen  von  seiner  persönlichen  energischen  Ver- 
teidigung deutscher  Interessen  in  so  vielen  Fällen  chilenischer 
Uebergrifle.  und  schlechten  Willens  möchten  wir  aber  die  Krone 
diplomatischen  Verständnisses  und  Taet's  für  überseeische  Re- 
publiken dem  Legationskanzlisten  Kinne  erteilen  Dieser 
Herr  brachte  es  fertig,  noch  wenig  Stunden  vor  dem  Zusam- 
menbruche der  Verwaltung  Balmaceda«  12 000  Dollars  aus  der 
Staatskasse  herauszuholcn.welche  die  Regierung  einem  deutschen 
Keichsangehörigen  Tür  beschlagnahmte  Pferde  und  Maultiere 
schuldete  Herr  Kinne  muss  im  Palast  viele  cnmpadres, 
amigos  oder  hennanos  gehabt  haben,  um  ein  solches  Bravour- 
stück durchsetzen  zu  können.  Jedenfalls  ist  Deutschland  in 
Chile  vorzüglich  vertreten  gew  esen,  und  wenn  wir  auch  manche 


I 


Nr.  5. 


72 

EXPORT.  Organ  dea  Centraivereins  für  Handelsgoographie  usw. 


1892. 


Bedenken  bezüglich  der  Tendern  dieser  Vertretung  im  vor- 
liegenden Falle  nicht  zu  unterdrücken  vermochten,  so  ist  der 
Orund  daran  in  einer  Summe  von  Zustanden  von  Land  und  Leuten 
xu  suchen,  die  der  Einzelne  nicht  beherrscht. 

Nachschrift  der  Kedaktton.  Bei  uller  Anerkennung,  welche 
auch  wir  dem  Verhalten  des  Herrn  Kinno  zollen,  müssen  wir  «loch 
hervorheben,  dafs  oln  untergeordneter  Beamter,  trotz  bester  Kennt- 
nifs  der  Verhaltnisse,  niemals  einen  Ausschlag  gebenden  Binflufs 
gegenüber  fremden  Machton  auszuüben  veimag,  nenn  nicht  die 
ganze  Autorität  des  ihm  vorgesetzten  Gesandten  und  der  hinter 
demselben  stehenden  realen  Macht  eines  grofsen  Staates  ihn  dazu 
befähigt.  I>ie  8chrilte,  welche  Herr  Kinne  gelliun  hat,  konnte» 
nur  erfolgreiche  sein,  falls  sie  durch  Herrn  von  (iutschroid  gut- 
pchoifsen  waren.  Dieser  aber  wiederum  war  von  den  ihm  Seitens 
des  Auswärtigen  Amtes  gewordenen  Instruktionen  abhängig  und 
fliese  zeugten  vorliegenden  Falls  von  einer  so  eingehenden  Sach- 
kenntnifs  und  einem  tiefen  Vcrstandniffl  der  rhilenisrhen  Verhält- 
nisse, dafs  Deutschland  »Ho  l  rsnehe  hat,  mit  der  Entwickoluiig  der  | 
Dingo  zufrieden  zu  sein,  lilücklicherweise  vorfflgte  die  Reich«rcgierung 
Uber  Personen,  deren  genaue  Kenntnifs  südamerikanischer  Verhältnisse, 
sie  in  den  Stand  setzte,  rasch  und  sicher  ihre  Entschlüsse  zu  treffen. 
Das  t'rtheil  dieser  Personen  dürfte  auch  auf  die  Entsendung  des 
deutschen  lieschwuders  nach  Chile  entscheidend  gewesen  sein. 

Dio  Ansicht  des  Verfassers  obigen  Artikel«,  derzufolge  dus 
politische  Verhalten  Deutschlands  in  Chile  den  deutschen  Han- 
delsinteressen künftig  in  ganz  Südamerika  mtchtheitig  «ein 
werde,  kann  uns  in  uimerer  Auffassung,  dafs  jenes  Verhalten 
durchaus  richtig,  such-  und  zeitgenutf»  war,  nicht  beirren  Die  in 
den  zentral-  wie  südamerikanischen  Staaten  ansässigen  Fremden  — 
also  auch  die  Deutschen  —  werden  stets  als  Dringe*  verhnfet 
bleiben,  gleichviel  ob  die  dortigen  Volker  .demokratisch-reprä- 
sentativ oder  „oligarchisch-pnrlamentiirisch*  regiert  werden.  Diese 
Regieningsformeu,  sind  und  bleiben  den  Fremden  gegen- 
flbör  —  eine  Phrase  und  nichts  weiter!  »Die  Gringos  Iniben's 
genommen  mit  Löffeln,  und  wir  Werden  s  ihnen  nehmen  mit  Schef- 
felnd Das  ist  der  Korn  der  gmizen  Premdonpotitik  der  spanisch- 
amerikanischen  Staaten,  ganz  gleichgiltig,  nb  die  Vertreter  der  Staats- 
nfifllgkeit  B.ilmncodu.  Rocn,  Perfirio  Dinz  oder  sonst  wie 
neifsen,  ganz  gleichgültig  ob  man,  wie  in  Buenos  Aires,  die  fremden 
Banken  bestiehlt.  Ilnanziellc  Vertrüge  bricht  und  seine  SchuMon 
einfach  ignorirt  oder  ob  man,  wie  in  Meiiko,  in  Europa  borgt, 
obgleich  jene»  Land  4«  Jahre  hindurch  seinen  Schuldverpflichtungen 
nicht  nachgekommen  ist.  Dafs  Regierung  und  Parlament  in  Colum- 
bien nicht  anders  denken,  haben  wir  in  Nr.  17  des  Blattes  v.  J. 
nachgewiesen.  So  lange  diu  Fremden  Macht  haben,  werden  siu 
Kinflufs  haben,  sobald  sie  durch  zu  weit  getriebenes  Vertrauen  das 
Heft  aus  den  Banden  geben,  sind  und  werden  sie  die  tieleimten 
bleiben.  Wenn  das  bisher  in  Chile  nicht  so  schlimm  w*ar,  wie  in 
Argentinien  oder  anderen  spanischen  Staaten  Amerikas,  so  beweist 
das  nur,  dar«  die  Chilenen  gescheidter  sind,  als  die  brutalen  Gauchos 
am  La  Plata  und  den  Werth  des  Credit*  in  Ruropa  und  die  Bedeu- 
tung des  Verkehrs  mit  den  Europäern  für  ihre  Taschen  richtig  zu 
schätzen  wissen.  Dafs  diese  Klugheit  aber  mit  Vorliebe  fnr  die 
Gringos  gepaart  sei,  stellen  wir  aufs  Bestimmteste  in  Abrede, 
ebenso  wie  das  Vorhandensein  eines  noch  so  minimalen  Rechts- 
und  Billlgkeitsgefuhls  gegenüber  den  Europäern,  welche  eist  durch 
ihre  Arbeit,  ihren  Cnternehmergeist,  ihre  Risiken  und  ihre  Kapita- 
lien die  Hilfsquellen  der  überseeischen  Gebiete  erschlossen  haben. 
Nur  keinen  Optimismus  in  Prägen  der  auswärtigen  Politik  zumal 
der  nberscelschen,  versalzenen!  Hier  —  wie  übrigens  auch  son-t  — 
ist  unser  Interesse  lediglich  eine  Machtfrage  und  d.ifs  das  Reich 
die  thutsächlich  vorhandenen  Interessen,  d.  h.  dio  der  deutschen 
Salpeterkauflcute  förderte,  hat  unseren  ganzen  Beifall!  Ob  Halma- 
coda schlechter  oder  weniger  schlecht  war,  als  »eine  Gegner,  ob 
diese  „oligarchisch-parlamentarUch*  und  er  .demokratisch-reprä- 
sentativ" regieren  wollte,  »oll  und  mufs  uns  ganz  gleichgültig  sein, 
das  siml  interne  Prägen,  welche  die  Chilenen  unter  sich  abzumachen 
haben.  Alle  frühereu  Vorgänge  und  F.rfahnmgen  in  den  spanisch- 
amerikanischen Staaten  beweisen,  dais  die  .Sieger*  wie  die  Tiger 
gewttthet  haben,  die  Chilenen  haben s  in  dem  niedergeworfenen 
Peru  nicht  anders  gemacht  wie  dio  neu  sten  Sieger  von  Mendoza, 
oder  s.  Z.  Porfirio  Diaz.  Auch  Balmaceda  wurde  keine  Aus- 
nahme gebildet  hnben,  denn  in  ihm,  so  gut  wie  in  den  Anderen,  Riefst 
das  wilde  Blutgemisch  der  Comjuistns  und  der  Indios  —  matenlcB 
on  callente  —  die  Ursache  ist  ein«  atavistische!  Bei  solcher  tiegner- 
»erschuft  ist  die  Verfolgung  greifbarer  politischer  Vortheilo 
Seitens  der  Europäer  ein  (iebot  der  Notwendigkeit !  Dafs  die 
deutsche  Politik  die  richtige  war,  geht  übrigens  u.  A  auch 
indirekt  aus  der  Thatsache  hervor,  dafs  die  Nordamerikaner 
Balmaceda  zu  stützen  suchten  und  spater  —  im  Falle  des  Sieges 
von  letzterem  —  fortgesetzt  gegen  die  Interessen  der  Europäer 
gearbeitet  haben  würden.  Was  waren  dann  die  Versprechungen 
B.ilmaceda's  —  der  jedenfalls  noch  mehr  als  seine  tiegner  den 
Xutivismus  vertrat  —  worth  gewesen  'f.  (vergl.  auch  den  nacb-tcticndon 
Eigenbericht  aus  Chile.) 

Ol«  Deutschen  und  die  chilenische  Revolution.  (F.igenbericht 
iles  „Export)  Ende  Dezember  1801.  Wenn  schon  die  Revo- 
lution für  die  mannigfaltig  In  Chile  vertretenen  Interessen  des 
deutschen  Volkes  von  grofser  Bedeutung  war,  ko  ist  sie  ihrer 
seits  durch  Deutsche  noch  besonders  beeinflufst  worden. 


War  doch  der  geistige  Führer  des  Revolutionsheeres  der 
Oberst  Körner,  ein  Glied  der  Familie,  des  berühmten  Dichten 
von  „Leier  und  Schwert.*  Unser  jetjst  chilenischer  Körner, 
der  im  französischen  Kriege  verwundet  worden  war,  sich  aber 
nachher  als  militärischer  Reisender  ausgezeichnet  hatte,  war 


rnr  Jahren  für  die  Ausbildung  des  chilenischen  Heeres  gewü 
worden.    Dieses  war  früher  ganz  im  französischen  Sinne  ein 


gerichtet  gewesen,  wie  es  ja  auch  heut  zu  Tage  noch  mit  fruit- 
zösischor  Uniform  versehen  Ist.    Daher  wurde  es  t" 


Offizier  schwer,  seinen  Reformen  Eingang  zu  verschaffen.  Von 
dem  Präsidenten  Balmaceda  bei  Seite  geschoben,  begab  er 
sich  bei  dem  Beginne  der  Revolution  nach  dem  Lager  der  Auf 
ständischen  oder  vielmehr  „konstitutionellen*  Regierung.  Die- 
selbe  hatte  sich  zwar  schon  an  mehreren  Punkten  desnoni- 
liehen  Chile  festgesetzt,  aber  es  war  ihr  noch  nicht  gelungen, 
ein  wirkliches  Heer  zu  schaffen.  Die  nach  europäischen  Be- 
griffen kleine  Armee  von  Jo  000  Mann,  mit  welcher  sie  schlief«- 
lieh  die  viel  zahlreicheren  Truppen  des  Präsidenten  geschlagen 
hat,  sind  entschieden  von  Körner  organisirt,  zusammenge 
halten,  eingeübt  und  begeistert  worden.  Zum  Glück  fand 
Körner  in  dem  Oberst  Cauto,  (jeM  zum  General  erhoben) 
einen  überaus  wohlwollenden  Vorgesetzten  und  tüchtigen  Mit 
arbeiter.  Besonders  wird  gerühmt,  dafs  Körner  die  zerstreute 
Gefechtsordnung  einzuführen  und  den  hiesigen  Verhältnissen 
völlig  anzupassen  wufste.  Wahrend  früher  steife  Bewegungen 
grorser  Massen  mit  ziellosem  Kugelregen  die  hauptsächlichsten 
fiefechtsformpn  bildeten,  gewöhnte  er  seine  Soldaten  an  vor 
sichtiges  Zielen  und  Aufsuchung  von  Deckung.  Nachdem  er 
so  dio  Taktik  des  chilenischen  Oppositionsheeres  umgeschafTen 
hatte,  bewährte  er  sich  bei  dem  Bntscheidungskampfe  als  bedeu- 
tender Stratege. 

Für  die  Ausschiffung  der  Truppen  nördlich  von  Valparaiso 
und  den  Angriff  auf  die  diese  Stadt  mit  Santiago  verbindende 
Elsenbahn,  hatte  er  einen  ausführlichen  Schlachtplan  entworfen 
Obwohl  dieser  nicht  mit  der  gewünschten  Pünktlichkeit  aus- 
geführt wurde,  bewirkte  er  doch  eine  theilwelee  Umfassunp 
iles  Ralinacedistiechen  Heeres  und  damit  dessen  Niederlage  bei 
Coneon.  Freilich  mufs  anerkannt  werden,  dafs  Offiziere  und 
Soldaten  des  Revolutionsbeeres  eine  grofsartige  Tapferkeit  sn 
den  Tag  gelegt  haben,  entsprechend  den  Heldenthaten,  welche 
die  chilenische  Armee  schon  bei  anderen  Gelegenheiten  gezeigt 
hatte.  Aehnlich  führte  die  Strategie  Körners  in  der  Ent- 
scheidungsschlacht bei  Placllla,  Östlich  von  Valparaiso,  zun 
Siege,  allerdings  nach  überaus  blutigem  Kampfe.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dafs  Körner  durch  seine  Kenntnisse,  seine  ruhige 
Energie,  seine  humane  Behandlung  der  Soldaten  und  seine 
liebenswürdige  Bescheidenheit  zum  Mittelpunkte  des  Heere« 
geworden  ist.  Wir  Deutsch-Chilenen  aber  können  Körner  gsrit 
zu  den  Unsrigen  zählen.  Hat  er  doch  eine  Deutsch-Chilenin 
aus  Santiago  zur  Gattin  erwählt  und  mit  ihr  eine  Familie  ge- 
gründet. Nach  Jenen  blutigen  Entscheidungsschlachten  haben  die 
Deutschen  von  Valparaisoeitle  höhen»  AuffassungandenTag gelegt, 
als  die  Abkömmlinge  anderer  Nationen ;  während  solche  um  ihr 
Hab  und  Gut  besorgt  waren,  während  besondere  die  Chilenen 
sich  mit  wenig  rühmlichem  Eifer  auf  die  sogenannten  Balms 
cedisten  losstürzten,  dieselben  aus  ihren  Verstecken  hervor- 
zogen und  in  die  Gefängnisse  schleppten,  traten  die 
Kaufleute  sofort  zusammen  und  zeichneten  bedeutende  I 
zur  Horrichlung  von  Lazarethen.  Wohl  haben  auch  die  Firmen 
anderer  Nationen,  besonders  die  der  Engländer,  reichlich  beige- 
steuert; aber  schon  der  Name  .Ambulancia  alemana*  zeigt, 
wefä  Geistes  die  sofort  in 's  Leben  gerufenen  Anstalten  zur  Lin- 
derung der  durch  die  Schlachten  bedingten  Verwundungen 
waren. 

Dafs  die  konstitutionelle  Armee,  welche  mit  sehr  sparsamer 
Ausrüstung  aus  weiter  Ferne  herbeigeeilt  war.  keine  genügenden 
Einrichtungen  für  die  Aufnahme  der  Opfer  des  Bruderkrieges 
hatte,  iSfst  sich  entschuldigen,  aber  dafs  die  Regierung  nur 
sehr  oberflächliche  Mafsregeln  getroffen  hatte,  wird  nur  der 
erklärlich  finden,  der  die  damaligen  Verhältnisse  kennt  Bs 
waren  also  wesentlich  deutsche  und  englische  Kaulleute  mit 
ihren  Damen,  deutsche  und  englische  Aerzte,  welche  sofort 
auf  das  Schlachtfeld  eilten,  dort  oft  eigenhändig  die  Vervrun 
deten  zusammensuchten  und  dann  mit  der  gröfsten  Hingebung 
pflegten. 

Hier  machte  sich  nun  auch  die  uns  von  der  deutseben 
Keicbsregierung  gesandte  Hülfe  in  rühmlichster  Weise  gsltew- 
Die  Marineürzte  des  deutschen  Geschwaders  nahmen  so'0." 
lebhaft  an  der  Behandlung  der  Verwundeten  theil.  Ab«  m 
noch  viel  bedeutenderem  Grade  halten  die  deutschen  Kr,pP' 
schiffe  zur  Kettung  der  schwerbedrohten  Gesellscha 
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Nich  der  Niederlage  bei  Placilla  hatten  sich  mehrere  höhere 
Beamte  der  prfiaidentlirhen  Regierung  an  Bord  der  fremden 
Kriegsschiffe  geborgen.  Die  Stadt  selbst  übergaben  sie  dem 
Chef  des  deutschen  Geschwaders.  Als  nun  an  vielen  Stellen 
die  Feuereaulen  aufstiegen  und  zahlreiche  PIQnderungsscenen 
überall  Schrecken  verbreiteten,  rückten  die  deutschen  Seeleute, 
später  auch  die  anderer  Nationen,  ein  und  besetzten  die  Stadt 
Der  deutsche  Admiral  war  es,  welcher  dio  unter  seinem  Ober- 
befehl gestellte  Stadt  der  konstitutionellen  Regierung  fibergab. 

In  den,  auf  die  Entscheidung  folgenden  Monaten  hat  da« 
deuteche  Geschwader  mehrere  der  hauptsächlich  von  Deutschen 
bewohnten  Hafen  besucht.  Das  Adnilralschiff  „Leipsig"  blieb 
etwa  eine  Woche  in  Corral,  dem  Hafen  von  Valdivia.  Es  ist 
bekannt,  dafs  Valdivia  eine  der  reichsten,  vornehmsten,  gebil- 
detsten deutschen  Kolonien  von  Südamerika  enthält.  Ist  doch 
dieser  Ort,  durch  die  deutsche  Ansiedelung  aus  einem  elenden 
Grenzdorf  zu  einer  der  ersten  und  leistungsfähigsten  Industrie- 
städte von  Südamerika  emporgestiegen.  Dementsprechend 
waren  auch  die  Festlichkeiten,  welche  die  deutsche  Kolonie 
und  das  Schiff  sich  gegenseitig  gaben,  glänzend. 

Natürlich  gestaltete  sich  der  Besuch  der  „Sophie«  in  Puerto 
Montt  einfacher.  Nach  allem  was  man  hört,  murs  der  Empfang, 
der  dort  der  ersten  deutschen  Korvette  geworden  ist,  ein  sehr 
herzlicher  gewesen  sein.  War  doch  die  „Sophie«  das  ereto 
Schiff,  welches  die  deutsche  Kriegsflagge  auf  dem  Golfe  von 
Keloucavi  hat  wehen  lassen.  Das  dritte  Schiff  des  deutschen 
Geschwaders,  die  „Alexnndrine"  kam  nach  Talcahuano,  dem 
Hafen  von  C'oncepcion.  Dort  befindet  sich  eine  Anzahl  grofser 
deutscher  Geschäfte,  aber  vcrh&ltnifsmafsig  nur  wenige  deutsche 
Familien.  Dennoch  war  auch  hier  der  Empfang  ein  begeisterter. 
Jedenfalls  hat  der  Besuch  des  Geschwaders  auf  das  Deutsch- 
tum in  der  ganzen  Republik  überaus  anregend  gewirkt  und 
wird  in  Folge  dessen  auch  Im  hohem  Grade  günstig  für  das 
deutsche  Geschart  und  den  deutschen  Ausfuhrhandel  sich 
erweisen. 

Nicht  so  viel  Gutes  kann  von  dem  Einfluss  der  Revolution 
auf  die  zahlreichen  deutschen  Niederlassungen  im  südlichen 
Chile  gesagt  werden.  Diese  bilden  vielleicht  den  ruhigsten  Teil 
der  Bewohner  der  Republik.  Sie  hatten  dem  Präsidenten 
ßatau<-eda  nichts  in  den  Weg  gelegt  und  waren  von  ihm  viel- 
fach ausgezeichnet  worden. 

Hatte  dieser  doch  sich  gern  mit  Bismarck,  seine  dlkfato- 
r.alen  Gelüste  mit  der  energischen  Bekämpfung  des  preufsischen 
Abgeordnetenhauses  in  der  Konfliktzeit  verglichen.   So  kam  es 
denn,  dafs  der  Sturz  Balmacedas  und  seiner  Genossen,  unter 
iSenen  manche  in  Valdivia  und  Puerto  Montt  hohe  Beamten- 
rtellen  bekleidet  und  sich  viele  Freunde  erworben  halten,  bei 
tv-len  deutschen  Ansiedlern  lebhafte  Teilnahme  erregte.  Aber 
weh  eine  andere  Sorge  beginnt  in  den  südlichen  Provinzen  der 
ktpublik  sich  geltend  zu  machen.    Balmaceda  war  seiner  Zeit 
Jer  Candidat  der  liberalen  Partei  gewesen.  Von  der  klerikalen, 
«^nannten  conservativen  Partei  war  er  von  Anfang  an  bitter 
MfWfeindet  worden.    Unter  seiner  Regierung  waren  die  vielen 
Protastanten  vor  jeder  Verfolgung  sicher  gewesen.    In  die  Re- 
ri^rang  der  Rovolutlonspartei  waren  sofort  bei  ihrer  Gründung 
wei  der  fanatischsten  Klerikalen,  Walker  und  Ixaxacaval  ein- 
treten. 

Während  ihre  Anhänger  sich  in  derKriegwseit  ebenso  still 
iJer  gar  noch  unterwürfiger  und  schmeichlerischer  verhielten 
il«  die  übrigen  Deutschen,  begannen  diese  Fanatiker  sofort 
nach  dem  Sturze  de«  Dictators  ein  überaus  wüstes  Treiben.  An 
»ersebiedenen  Orten  wussten  sie  die  Lokalregierung  an  sich  zu 
ntlsen.    Leider  mufa  man  zugestehen  dafs  die  schlimmsten 
Fanatiker  Deutsche  waren.    In  dieser  klerikalen  Reaktion  liegt 
«raste  Gefahr  für  die  deutschen  Kolonien  und  für  die  Zu- 
kunft des  ganzen  chilenischen  Volkes.    Ist  es  doch  der  Fluch 
and  die  Schwäche  der  deutschen  Ansiedelungen  in  Südchile 
wie  auch  SUdbrasllien,  dafs  neben  emporstrebenden  fieissigen 
Ackerbauern  und  Gewerbetreibenden  sich  Jesuiten  mit  ihrem 
finsteren  Anbange  festgesetzt  haben.    Wo  irgend  der  deutsche 
Geist  in  diesen  schönen  Ländern  seine  Schwingen  entfaltet,  da 
hängt  sich  ihm  als  Hemmschuh  der  Fanatismus  jener  Dunkel- 
männer an.    Vereinsleben,  Schule,  überhaupt  jede  gemeinsame 
'"nternohmung  werden  durch  die  Klerikalen,  da  wo  diese  sich 
breit  machen  können,  schwer  beeinträchtigt.   tVergl.  den  heu- 
tigen Leitartikel.   Die  Red  l 
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Berlin  W.,  Maetlebutgeratr.irso  M. 

(Brtofe,  Pnckete  u.w,  uew.  »lud  nur  mit  uleier  Adrw.ee  lu  vereu^eo.  I 
Ala  VergiUac  flr  die  HefSrderang.kw.leu  jeder  .ab  Inlffre  L.  I„  elegerelrhlea 
Offerte  M  deraelneu  reu  dea  de«  Aboaaroteatvrbaade  de.  K..B.  nicht  aagehörlgeu 
Flrmea  I  Bark  (la  deuUrhen  llrfefmarkee)  brtiufSgea.  —  Dra  Abaaaealen  de»  F.-Il. 
wentea  die  mit  d»r  llerördrraag  geerfcäniirbrr  Og.rl.»  rerl>aadea»a  1'ake.tea  la 
Bxrkanng  gealellU  —  Die  Adrewra  wlaer  Auflracgeber  Ikellt  da»  rU-b.  aar  »elaea 
Akonaeetea  >a  dea  bekaaalea  lledlaguugen  mlU 

&9.  üeldseniluii^e»  iloutschcr  Kolmi istc tt  von  und  nach 
lirusilleri.  Wir  erhalten  fortgesetzt  Aufragen,  auf  welche  \Voi*e 
am  besten  und  billigsten  von  hier  nach  Hmnilien  und  uniiiekelirl 
Zahlungen  ReleiHtct  werden  kvnnoii  I  m  fenierur  Kurn-spondenx 
darüber  enthoben  in  sein,  bemerken  wir  Kohrende.: 

Was  lunarhst  illc  Zahlungen  deutscher  Koh.nisten  in  llnitilion 
an  deren  A njrehfirige  in  lieutnchl.tnd  anbetrifft,  so  l.xfn  sich  die- 
selben am  besten  auf  folgende  Weise  bewirken.  Die  KcdonlMcti  in 
Kio  Grande  <lo  Sul  verkaufen  ihre  Produkte  an  deutsche  Uandels- 
hauser  in  Porto  A legre.  Ui<>  Grande  dn  8ul,  l'elota».  Die  Kolonisten 
in  Santa  Cntharinu  stehen  mit  juvcrlassigen  deutschen  Finnen  in 
Desterro,  Joinville  u.  s.  w.  in  Verbindung.  Die  deutschet!  Kaffee - 
bauor  in  Bio  Paulo,  lispirit..  Santo  u.  s.  w.  unterhalten  jresi-haftlichn 
Bexiebungen  mit  Santos,  Bio  de  Janeiro  bei-.*  Victoria.  Alle,  die  in 
den  gedachten  Platzen  ansässigen  deutschen  Finnen  stehen  mit 
Hamburg,  Bremen  und  sonstigen  deutschen  Handelsplätzen  in  leb- 
hafter \crbinduug.  haben  an  dieselben  Zahlungen  ru  leisten  oder 
rcinittireii  —  namentlich  nach  den  gemannten  deutschen  Hafen- 
plalzcn    -  l..nidosnrnilnkto  wie  Kaffee,  Felle,  Ilaute  n.s.w.    Ks  ist 
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daher  daa  einfachste,  wenn  die  deutschen  Kolonisten  ihre  Zahlungen 
nach  Deutachland  durch  Vermittelung  der  betreffenden  Handels- 
hauser  bewirken,  mit  denen  ele  in  Porto  Alegre,  8antoe  u. e.  w. 
arbeiten.  Diese  geben  ihren  Stamm-  bezw.  KarteUhAusem  in  Ham- 
burg, Bremen  u,  s.  w.  Auftrag,  an  den  Schultxe.  Müller  u  s.  w.  In 
Thoringen  oder  an  die  Sparkasse  daselbst,  fDr  Rechnung  des  Auf- 
traggeber», die  und  die  Summe  au»-  rosp.  einzuzahlen.  Bine  Geld- 
sendung In  brasilianischer  Valuta  nach  einem  deutschen  Orte  ist  in 
den  weitaus  meisten  Fallen  —  man  darf  wohl  sagen  durchweg 
ausgeschlossen,  da  Niemand  hier  die  brasilianische  Valuta  kennt  und 
auch  -  wegen  des  schwankenden  Kurses  derselben  nichts  damit 
zu  thun  haben  will.  Aus  ähnlichen  «runden  sind  Posteinzahlungen 
ausgeschlossen  Für  diejenigen  Kolonisten  —  und  os  sind  uns  deren 
solche  in  einigen  Kaffeediatrikten  bekannt  — ,  weicheneben  dem  Kaffee- 
bau  auch  direkten  Kaffeeexport  betreiben,  gestalten  sich  die 
Zahlungeverhällnisae  noch  einfacher.  Diese  Leute  senden  ihren 
Kaffee  nach  Bremen  und  Hamburg  und  beauftragen  die  dortigen 
Bmpfanger  an  Schultze,  Möller  etc.,  aus  dem  Erlös  des  Kaffees  diese 
und  jene  Rechnungen  zu  zahlen  oder  den  Erlös  bei  einer  Hank  zu 
deponlren.  So  werden  der  Deutschen  Rxportbank  häufig  Geldbeträge 
von  Bremen  and  Hamburg  aus  Obersandt,  und  erhalt  gedachtes  Bank- 
institut öfters  Auftrag  von  den  brasilianischen  Absendern  und 
Deponenten  an  deutsche  Fabrikanten  —  für  welche  der  K\por!bank 
gleichzeitig  Bestellungen  zur  Weiterbeforderung  überschrieben  werden 
,  für  die  gegebenen  Ordres  Zahlung  aus  dem  Depositum  zu  leisten. 
Kür  Vermittlung  der  Ordres,  deren  Placirung  strikte  vorgeschrieben 
ist,  erhalt  die  Bxportbank  keinerlei  Vergütung  Sie  verzinst  die 
Depositen  zu  dem  Oblichen  Zinsfufe  und  berechnet  für  Zahlungen, 
Korrespondenz,  Porti  u.  s  w.  einen  geringen  Pauschalbetrag,  l'cn 
Fabrikanten  werden  gleichzeitig  mit  den  Ordres  die  Vorschriften 
ober  den  Versand  nach  bezw.  via  Hamburg  übermittelt.  Die  Rech- 
nungen gehen  an  die  Deutsche  Rxportbank  und  werden,  nebst 
Duplikataquittung,  von  derselben  den  Auftraggebern  zugestellt. 

Was  die  von  hier  nach  Brasilien  zu  leistenden  Zahlungen  an- 
betrifft, so  gestalten  eich  dieselben  nach  Lage  der  praktischen  Ver- 
hältnisse meist  folgendermaßen.  Ist  dem  deutxchen  Kolonisten  in 
Brasilien  bekannt,  dafs  er  u.  A.  infotge  Krbtheilung  —  einen 
Geldbetrag  erhalten  wird,  so  setzt  er  davon  ein  deutsches  Handel* 
haus  in  Porto  Alegre,  Santo»  ote  in  Kenntnils,  ersucht  dasselbe 
davon  dem  KarteTlhouee  in  Bremen,  Hamburg  usw.  Meldung  zu 
machen  und  dasselbe  zu  beauftragen,  die  betr  Zahlungen  in 
Rropfang  zu  nehmen,  eventuell  gegen  mitzusendende  Origlnaluuiltuug 
des  definitiven  RmpfAngers,  Gleichzeitig  giebt  der  letztere  Auftrag 
nach  Deutschland,  den  falligen  Betrag  an  das  und  dn*  Haus«  in 
Hainburg  etc.  einzusenden.  Dieses  meldet  den  Eingang  der  .Summe 
nach  Santo«,  Porto  Alegre  usw ,  wo  dann  —  unter  Berechnung  des 
Kurses  und  gegen  geringe  Vergütung  für  gehabte  Mühwaltung 
der  in  Hamburg  eingezahlte  Betrag  in  brasilianischer  Valuta  von 
dem  betreffenden  deutschen  Hause  ausgukehrt  wird  Posteinzah- 
lungen usw.  sind  aus  oben  bereits  gedachten  und  Ähnlichen  u  runden 
z.  Z.  unthunlich.  Bs  sei  gleichzeitig  bemerkt,  dafs  wir  rtfton*  ver- 
anlagt werden,  hier  Einzahlungen  anzunehmen  und  in  den  ge- 
dachten Provinzen  auszahlen  zu  lassen.  Wir  berechnen  in  solchen 
Fallen  eine  mafsige  Bankkommission  jo  nach  der  tJröfso 
der  Beträge.  In  der  Regel  ist  diesfalls  nur  unser  schriftlicher  Zah- 
lungsauftrag an  die  uns  in  Brasilien  befreundeten  Hftuser  erforder- 
lieh und  beauftragen  uns  dieselben  nach  erfolgter  Zahlung  den  für 
uns  ausgekehrten  Betrag  an  irgend  eine  /.ahlstelle  in  Deutschland, 
mit  welcher  sie  in  Verrechnung  stehen,  einzusenden.  Wiederholt 
ist  es  vorgekommen,  dar»  Brasilreisende  und  Auswanderer  uns 
größere  Summen  in  Depot  gegeben  haben  und  die  Betröge  des- 
selben alsdann  von  den  betreffenden  Deponenten  ratenweise  an  den 
von  Ihnen  besuchten  Plauen,  an  welchen  sie  akkreditirt  waren,  aus- 
gezahlt worden  sind.  Verluste  durch  Diebstahl  u.  dergl.  sind  auf 
solche  Welse  v-llig  ausgeschlossen 

Por  umfangreichere  geschäftliche  Transaktionen  zwischen 
Deutschland  und  Brasilion  lassen  sich  zahlreiche  andern  einfachere 
Wege  der  Ausgleichung  und  Zahlungsweise  linden  In  solchen 
Fallen  treten  dio  grofaen  Banken,  speziell  die  Deutsch-Brasilianische 
Bank,  in  Thatigkeit,  welche  an  allen  greiseren  brasilianischen 
Bankplfttzen  Ober  genügende  Verbindungen  verfügt.  Für  den  Ver- 
kehr mit  den  kleineren  brasilianischen  KOstenpIfltzen  und  für  die 
vielfältigen  eigenartigen  HedOrfnisse  und  Wünsche  der  kleinen 
Leute  empfiehlt  es  sich  jedoch  in  gedachter  Weise  den  Geld- 
verkehr  zu  reguliren.  Wir  sind  gern  bereit  kostenfreie  Auskunft 
iu  solchen  Pillen  zu  erl hellen. 

Schliefslich  sei  noch  bemerkt,  du  Ts  zur  Hebung  von  Erbschaft*- 
getdern  in  Deutschland  seitens  der  in  Brasilien  angesessenen 
Deutschen  die  nüthigen  Vollmachten  von  den  dortigen  deutschen 
Komuln  zu  beglaubigen  sind,  dafs  es  aber  empfohlenswerth  ist, 
sich  zuvor  Ober  die  von  den  diesfalls  seitens  der  einzelnen  deut- 
schen Staaten  verlangten  Form  genau  zu  unterrichten.  Auch  sei 
noch  darauf  hingewiesen,  dafs  die  in  Deutschland  üblichen  Voll- 
machten in  Oesterreich  -  wie  wir  erst  kürzlich  Gelegenheit  hatten 
in  Krfahrung  zu  bringen  -■  nicht  gelten. 

w>  Ein  ungesehene»  und  leistungsfähige«  deutsches  Export- 
geschäft, welches  eine  eigene  Bierbrauerei  für  Export  sowie 
Glashütte  besitzt  und  ausser  in  Kleinglas  aller  Art  und  «r 
dinArem  Hohlglas,  sowie  in  Exportbier  Exportgeschäfte  in  ;illen 
deutschen  Fabrikaten  betreibt,  wünscht  für  kleinglas  um)  Hohl- 
glas  wie  Medizin  ,  Lelm-,  Del-  und  Essig  ,  Spiritus-.  Weinflaschen 


u.  s.  w.  sowie  Decanters  und  Wirthachaftsglasern  mit  n ord ameri- 
kanischen ReprasentatlonshAusern  in  Verbindung  zu  treten-  Ebenso 
sucht  betr.  Firma  für  Bier  Erweiterung  ihrer  Beziehungen  nach 
allen  Ländern.  Offerten  erbeten  unter  L.  I.  :)«  an  dio  .Deutscht 
Bxpurtbsnk." 

Ol.  Kin  grofseres  österreichisches  Bankinstitut  wOnseht  mit 
einer  zuverlässigen,  angesehenen  Firma  in  Erzerum  (Armenien)  in 
Verbindung  zu  treten  behufs  l'ebertragung  von  Einkassierungen.  Offer- 
ten erbeten  unter  L.  L.  37  an  die  .Deutsche  Rxportbank.* 

t>2.  In  London  findet  von  Mitte  Mai  bis  Ende  September  d  ,1, 
unter  hohem  Protectorwte  eine  internationale  Ausstellung  von  Blumen 
sowie  von  Garten-Instrumenten  usw.,  welche  beim  Gartenbau  An 
Wendung  finden,  statt.  Anmeldungen  vermittelt  die  .Deutsche  Kxport- 
bank  auf  gef)  Anfragen  unter  L.  L.  3S. 

SB.  Ebenso  findt-t  in  Karlsruhe  i.  Baden  eine  international? 
Gartenbauausstellung  mit  einer  Spezialabteilung  fOr  landwirth 
schaftliche  Maschinen  und  Gerathschaften  vom  16.  Dis  25.  April  d.  .1. 
statt.  Anmeldungen  sind  an  das  Ausstellungskomltc«  in  Karlsruhe 
BabnhofstraJ'se  Nr.  2,  zu  richten. 

tu  Wir  haben  aus  Spanien  Nachfrage  nach  Knopflochmachinwi 
für  Korsets  Offerten  in  französischer  oder  spanischer  Sprache  er 
bet>n  unter  L.  L.  39  an  die  .Deutsche  Rxportbank." 

fib.  Aus  Chile  geht  uns  von  zuverlässiger  Seite  die  Nachricht 
zu,  dafs  dos  dortige  Importgeschäft  sieb  sehr  günstig  entwickelt 
und  dafs  dasselbe  namentlich  fOr  die  deutsche  Industrie  von  groisein 
Vortheil  sein  wird  Für  Chile'«  Entwicklung  scheinen  die  Folgen 
des  Bürgerkrieges  Obrigen»  noch  keineswegs  überwunden  zu  «ein 
und  scheinen  nicht  diejenigen  günstigen  Ergebnisse  erstell  worden 
zu  sein,  welche  man  nach  der  Beendigung  des  Krieges  erwartete 
Alte  erprobte  Itcarote  werden  schaarenweise  fortgejagt  oder  eingesteckt 
Besonders  in  den  entfernteren,  inneren  Landestheilen  sieht  es  schlimm 
aus.  (Vergl.  auch  den  Eigenbericht  des  Blattes  in  heutiger  Nummer  | 
Diesen  Mittheilungen  zufolge  ist  eine  politische  Reaktion  au  uro - 
brocheti.  welche  auf  die  Handelsbeziehungen  des  Lande*  ihren  un- 
günstigen Kinfluls  geltend  zu  machen  spater  nicht  verfehlen  wird 
Geeignete  Verbindungen  in  Chile  vermittelt  zu  den  bekannten  B« 
dingungen  die  Deutsche  Bxportbank  auf  gen.  Anfragen  unter 
L.  I..  40. 

C6.  Aus  Mogadnr  und  Cabablanea  geht  uns  dio  Nachricht  zu,  dua 
im  Januar  reichlich  Hegen  gefallen  Ist.  Die  Heuschreckenplage 
scheint  Ihr  Ende  erreicht  zu  haben.  Seit  Mitte  Dezember  v.  .1  ist  »eck 
ein  giofser  Schwärm  die  Koste  entlang  nach  Norden  gezogen  und 
seitdem  haben  weitere  Züge  nicht  stattgefunden.  Die  Ernteatu- 
sirhten  (für  April)  sind  die  denkbar  günstigsten.  —  Au»  Marseille 
sind  In  MogudorH  Dampfer  mit  Zucker,  den  bekannten  kleinen  Broden. 
eingetroffen.  Die  Eigenthümer  spekuliren  offenbar  schon  jetzt  aui 
die  bevorstehende  gute  Ernte  und  wollen  den  Markt  mit  Zuck« 
versehen,  ehe  die  deutsche  und  englische  Konkurrenz  auf  iiem 
Markte  erscheint. 

67. 

unterm  l.V 

Waaren- Abtheilung  einen  Zusatz  gegeben  hat.  so  dafs  dieselbe 

B.  W.  Vogts,  Kommissionsgeschäft 
lautut.   Gleichzeitig  ist  dem  langjährigen  Mitarbeiter,  Herrn  Xnver 
Berke,  für  diese  Firma  Prokura  ertheilt  worden. 

6S.  Der  Vorsitzende  des  Aufsicbtsrathes  der  Schiff-  u:i>l 
Maschinenbau -Aktiengesellschaft  .Germanin'  in  Berlin 
und  Kiel  benachrichtigt  nna.  dafs  am  1.  Januar  d.  J.  Herr  Eber- 
hard Schmid  früherer  Mitinhaber  der  Firma  H.  Ahrens  4  tV- 
Vertreter  von  Fried.  Krupp  und  der  Sächsischen  Mnschinenfnbrili 
u.  A.  in  Japan)  in  die  Direktion  obiger  Gesellschaft  eingetreten  in 
GemAfs  §  16  des  Statuts  genannter  Gesellschaft  ist  die  Pinns  w 
zeichnen  von  zwei  Vorstandsmitgliedern  oder  von  einem  Vorstana«- 
milglie<le  und  einem  Prokuristen 

tili.  Die  Charlottenburger  Glashütten-  und  Kohlen- 
stuub  Werke  Aktiengesellschaft  In  Charlnttenburg  zeigen 
uns  unterm  21.  Januar  d.  .1.  an.  dafs  die  erschwerten  Produktions- 
verhältnisse und  verschiedene  andere  Gründe  ihnen  Veranlassung  I 
geben,  mit  der  eigenen  Flaschenfabrikation  im  Mnnat  Februar  auf 
zuhören,  dafs  sie  aber  trotzdem  in  der  Lage  sein  werden,  ihre 
Kundschaft  nach  wie  vor  zur  vollkommenen  Zufriedenheit  der  letzteren 
weiter  zu  bedienen,  da  die  bekannte  Firma  Hermann  Heye  in 
Humburg  sich  aufd.-n  Wunsch  obengenannter  Werke  bereit  «rklwt 
hat,  letzteren  den  alleinigen  Verkauf  ihrer  Pluschenfubrikate 
Berlin  und  Umgegend  zu  übertragen 

7t).  Eine  leistungsfähige  Firma  in  der  Schweiz,  welche  in 
farbig  gewebten  ßauniwnllwauren  bedeutende  Exportgeschäfte  MC" 
der  Westküste  Afrikas  macht,  wünscht  diese  Fabrikate  such  in 
Deutsch -Ost -Afrika  einzuführen  und  sucht  hierfür  geeignete  Bipnr- 
tcure  und  Einkäufer  in  Deutschland,  sowie  eventl.  direkte  Vertun 
düngen.  Betr.  Haus  wünscht  auch  Vorlag«  von  Origlnalmusli"it  von 
erwähnten  Stoffen,  wie  solche  in  Deutsch-Ost-Afrika  marktgAngi« 
siinL   Offerten  erbeten  unter  L.  I..  il  an  'lie  „Deutsche  Exporthaus 

71.    Die  Firma  Funcke  &  llueck  (Schrauben- und  Multenifaer*' 
in  Hagen  i  W  zeigt  uns  laut  Zirkulor  vom  vorigen  Monat  au,  «W» 
sie  ihrem  mehrjährigen  Mitarbeiter  Herrn  l'aul  von  Gontard  Pr<*°'* 
ertheilt  hat.    Die  seitherige  Kollektivprokura  iler  Herren  t 
und  l\  Hase  blnibt  in  Kraft.  i«.ut 

".'  Ein  bei  Import-  und  Exporthäusern  gut  eingeführter  Ag» 
iu  London  sucht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Hou*cr.  tmeru. 
an  die  .Deutsche  Fxportbank-  sub  L.  L.  42  erbeten. 


»•im  iitr mi, 

Herr  B.  W.  Vogts.  Berlin  SW,  I.indenstr.  88  zeigt  um 
l.V  Januar  d  J  an,  dafs  er  seiner  bisherigen  Pinna  für  die 


I 


an. 


CsaUBUU^aslnUiDaDdlewZialaDdDespatcb. 

Direkte  Se«;ler-ExpedItion. 

Hamburg  -  Brisbane. 

August  Blumenthal— Hamburg. 

Bin  erstklassiger  Segler  im  Marx. 
Xaherea  bei 

August  Blumenthal— Hamburg. 
Linie  Lamport  &  Holt. 

Regel  massige  Dampl'sehiflTahrt 
am  s.  Jeden  Monat«« 

von  Hamburg  direct 

nach 

Chile,  Peru  &  Guayaquil. 

Hächdtr  Abfahrten 

0.  ..Bellagio"  3919  tons  8.  Februar. 
D.  „Cyrene"  2904  tons  8.  März. 

Nähere«  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

h  %mn  in.. 
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Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 


>.  Hartrodt 


SpeditioM-CMclltft 

Hamburg.  Bremen. 
London  E  0. 

49  Fenchurchstreet. 
Vertretung  in  Berlin:  80.  Wieneratraaae  bi 
Prompte  Auskunft  Uber  alle  Verschiffung»- 
Ge/qgenheiten.   —   Anfragen    werden  sofort 
und  eingehend  erledigt  hg 


Hamburg-Australien 

Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 


Nach 


Port  Adelaide  Wliarf,  Melbourne 
und  Sydney 

nnd  in  Durchfrarht  nach  anderen  Häfen  Anstrallens,  sowie  nach  Neuseeland: 

Kreter  Dampfer   „Sommerfeld4*,   Kapt.  Petersen,  9.  Februar, 

zweiter  Dumpfer  „Eftsen",  Kapitän  Itrilhn,  4.  März 
und  ferner  regelmässig  alle  8  Wochen  Freitags. 


Rob.  M.  Sloman  jr. 


Annahme  von  l'as.sai:iereii  in  Berlin  bei  Anglist  Langer,  Platz  vor 
rl-'in  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  beider  Gesellschaft  in  Hamburg,  Böreenhof  25. 
Makler  für  die  einkomruenden  Schiffe:         Knöhr  \  Knrchard  N'fl. 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache.  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Slebert. 
%  i> fahrt  In  Hamburg  1  "'>''  Febr. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen' 
„Deut/tche  Exportbank'4  —  Berlin  W. 
Angnst  Blnmenthal  —  Antwerpen. 
Job.".  Srhllilt  ic  Co.  —  Hamburg. 

Kalkar  ün, 

Exportartikel,  echt  im  schärfstem  Kalk,  voll- 
kommener Ersatz  fOr  l'ltramarlngrUn,  liefert 
als  Spezialität 

Dr.  Adoir  Kavier.  Saatfeld  u./8.. 


MILLION-LAMPE. 

D.  lt.  P.  4U019. 

preiagekrint 

«ul  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall- 
VerhOtung.    Herlin  1HN9.  auf  der  Pach-Auastellunf! 
des  Verbandes  Deutach. Klempner  Innungen 
I  hemnilj  18t». 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

In  Intensiver  Leuchtkraft  nnd  Sicherheit  tor  Explosions- 
gefahr anllhrrtrolTen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
ahsolut  gerachloses  Auslöschen  der  Flamme.  Explosion», 
tiefahr  selbst  beim  entfallen  der  Lampe  tollitandlr  aas- 

.  iresrhlossen.    Ausführung  in  OrOfso  v.  10"'  14"'  20'"  u.  80"' 
als  Tisch*,  Hinge-,  Staader-  und  Wand-Lampe. 

.Auftrage  durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  Prospectn  in 

allen  Sprachen  gratis." 

W.  Kerstin  Nachfolger,  Patent-Lampen-Fabrlk,  Berlin  S.,  Prlnieostr.  86. 

prwnjMuum  hl  System  Ultra  Standard 

—    unerreicht  in  Stabilität, 
t.  Leistung»-  und  Rcgulirfahig- 
pf  'v        l'r  r?*1         >    uaner   besonders  Mir 
J/(  gp^^OBon.  Windgegenden  geeig 


L^^^TMta  System  Halladay 


/^^f^C     $J  bester Auafohrung.zurkosten- 
v|1|   jf        losen  WasserfOraerung  für 
U     T1       Villen,Parkanlagen,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
''^sas  i  'SSr  Brauen  •  r,  Gemeinden,  kl.  Städte  usw.,  ferner  zur  selbatlhatigon  Be- 

u.  Entwässerung  von  Wiesen,  Feldern,  Thougrutieu,  Steinbrüchen  usw.  Kin/Isr 
kostenlose  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthsch  Maschinen.  —  Nnch  Angabe 
der  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  lllustr.  C'ntaloge  gratis. 
Garantie  dir  Leistung,  Seibstregulirung  und  gegen  Reparaturen,  lieber  l.'iOO  Anlagen  nach 
allen  Landern  geliefert. 

Ente  und  leiKtungsfahlgstr  Wlndtuotorrnfabrlk  tieutarhi.iiil*. 


1 


Hufeisen-H-Stollen    (Patent  Neuss) 

Stets  scharf!    Kronentritt  unmöglich. 
Das  ei.Slg  rractiarhe  für  flutte  t'nhrbahnrn. 

1'reisliBten   mit  Tausenden  von  Zeugnissen  gratis  und  franco. 
Patent-Inhaber  und  alleinige  Fabrikant«!: 

LeOnhardt  SL  CO.,  BERLIN  NW,.  Schiffbauerdamm  3. 


1 


Cotillon-  JJ.1 


und  Carneval-Arükel- 

Man  verlange  Preisbuch. 

Gelbke  &  Benedictus.  Dresden. 


ioogle 
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le  usw. 


1K'J2. 


Blessing's  neuer  Gas-  und  Petroleuminotor. 

Deutsche  GaslokomotiYen-Fabrik 

von 

Oscar  Blessing 

l>rc*dvn-l.öbtau,  Wiladrufferstr.  27. 

t  »ihellunr  rar  Umm-  und  l»*lr«lcumin<noroii. 

Betrieb  mit  gewohnlichem  Leuchtpelroleum. 
I.npfiehlt  »eine  neuen,  in  der  Einfachheit  dur  Konstruktion 
und  leichtesten  Handhabung  unübertroffenen  «»••  und  Petra- 
Iciiiniaoteren  in  ein-,  zwei-,  drei-  und  viercyllndriger  Kon- 
struktion von  1  bis  IM)  Pfordokrttfton. 

Ganz  besondere  Voringe:    (ierttuschlns  arbeitend,  kein 
■i    her.  kein  r'lamraenverloschen.  koinSrhnolllaufen.gorlngst- 
Gas  u.  Ölverbrauch,  auffallig  geringe  Rauminunspruehnahme, 
>  Jahre  vollständige  Garantie,  günstige  Zahlungsbedingungen. 

Schiebermotoren  werden  nach  meinem  System  unter 
billigster  Berechnung  umgeändert,  wodurch  bedoutend  weniger 
Gas  verbraucht  und  bedeutend  mehr  Kraft  erzielt  wird,  eben- 
falls unter  vollständiger  Garantie. 

Gas-  und  Petroleummotoren  mit  Pumpe. 


Auskunft, 


Transmission  nach  Seller's  System 
Zeichnungen  und  IMane  bereitwilligst  und 


ungen  und  JMane  bereitwilligst 
(Tüchtige  Vertreter  werden  gesucht.) 


so    C.  SCHLICKEYSEN, 

Älteste  und  grofste  ausschllefslleho  Spezlalfabrik  f«r  Maschinen  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

empfiehlt  als  Neuestes  ihre: 

Präcisions  -  Schneide  -Tische 

lt<  ^9  *  4 1      oll,  -t  I  4  Sri . 

für  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Strangfalzziegel 

aller  ttn  g  b  inn  Systeme 


tu 


Patent- Formapparate 

mit  Hand-  und  Maschinen  Betrieb 

Terrazza,  Cement-  und  Thonfliesen, 
ie  Prefs-,  Schleif-  u.  Polir-Maschinen 

alle  Apparate  zur  Marroor-Moaaik-Fabrl- 
täglich  In  der  eigenen  Fabrik  in 
Berlin  in  Betrieb  zu 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 


bestehend  ausSchuppenrohr  in  eisemcrllulle, 
zum  leichten  und  raschen  Auseinandernahmen : 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll-  und  Lochziegel  •/*.  •/.,  «/.,  l^cb- 
verblender,  Simse  usw. 


Körtings 

Univ.-Inlector. 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

*  7*  Auuelcliniiiujtn.  —  1000  Arbeiter.  * 

»irahlanparate  alkw  Art  für  dlo  verschiedensten  Zwecke, 
Inif  rr*nl-lnjrrtorrn  —  beste  Kesselsfieisepumpen. 
!»:■  inp  r-,  ss;isse|-s||-;ilil|Miiii|..'ii  und  PulVOHCtcr  Rtf  Wa» 

Kortin ''s  aerhebungszwecke  aller  Art, 

rulanmeter  Schornsteine,  Feuerungen,  Trockenraumo, 

Uruben  u.  s.  w. 

Zerstaaber  fllr  flüasigo  Brennstoffe,  Kühlung  von  Wasser 
f  jHMIIiltlori*!!     liegender   und    stehender  Aus- 
UHWIIIH1UI  *  ■■    n„lrl|n(f     Ausserordeullirh  kräf- 
tige Bauart  hei  geringstem  Hasi  erbraurh, 

( rnlralhcUunc-  und  l.ärttingftaalnacn.  Trvrkrnan- 
laxen.  *..  w  ic  einxcl  nr  Tkeile  für  solche  in  den  besten 
und  neuesten  Konstruktionen, 
Patent  RlppenheUkrirper  und  lilppoiirohn-,  [MT] 
VOKflgMcne  Ventile  und  EfBhtM  eigener  Bauart. 


8tehender 
Gasmotor. 


SCHÄPPER  &  BüDENBERG 

Maschinen-  u.  Dunpfkesstl-Afmataren-Fibrü 
VlagrielHirff-Buckaii. 


Fllialea: 


MU|I>,  ?t»»-T«r«, 

i>«,  Uli«, 
a«iiu«. 


6«n. -Depot» 

lll.n.  IT.I.M.l'flrr. 

,  i...r  ti,  >..  «»1 
Im,  HaabsnT, 

IterUa.  II« 


ompfehlon  als  Spezialitäten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art 


'.V  v-  I  1 

■clgcr, 
H.Lq.-  u.  Voatil« 
la  J«d«r 
Autflahruaf. 

ftleherh  -Veallle 

K>....|- 
r'roblrpnsBpcn, 

lOjüCU'OTf, 

rti.-B««t4ui!Bir- 

InJeHf-vr*. 
«ntlbfrtretr#atr 


Coaatnktlun. 
Kcdoiirvefllile 
Rt>(oJAtorua>'Bnia 
Pnt-Vlurpendtrl 


aad  I  i  U  m  ■  r 

■ppBraie. 
Thermo  m  etcr, 
TU  ||  po  U«i  nc  t*i 
uofl  Pyroancter. 


hAI„;.r.l  t*  Im.  IsaMttL  «I«  «tc 

Katalog«  Sintis  und  franko. 


Emil  Sachs  Berlin  S.m 

Agentur,  Kommission,  Export 
aller  Industrie -Erzeugnisse. 

Import  von  Rohprodukten.  Billigster  Einkauf 
event.  gegen  Accrediliv,  wodurch  Käufern  be- 
sondere Vortheile  geboten  sind.  Grrlngp 
Provision.  Gegen  Konsignationen  Vorschüsse. 
Spezialltat:  Vermlttclaug  aasIHndlscher  Agen- 
turen fur  doutscho  Fabrikate.  Prima  Ite- 
fereuzen  stehen  aar  Verfiuranir.  Korrespond : 
deutsch  ,  englisch ,  französisch  ,  spanisch  , 
schwedisch. 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  pramiirt) 
Drehbänke,  Hobelmaschinen,  Hohrmasrh. 
Shaplnt-Maschlaca  etc. 
=  Kataloge  gratis  und  franko  = 


Maschinen- Fabrik 

„Vulkan* 

Dresden- A.,  RoseiiNtr.  92. 


Leitspindeldrehbänke.  |n,j 

Digitized  by  Google 


im 
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EXPORT,  Organ  des  Centraivoreins  für  Handelsgeographie  usw. 


Nr. 


„Excelsior-  Holz  wolle  -Maschinen" 

Eigene«  Deutsches  Reichs  Patent  und  Patent  in  vielen  Lindem. 

Ton  liniibertronpiier  Leistungsfähigkeit  in  Ounlität  u.  Qunntitüt. 

Toni««    iflurrr  ortt-iaal*  tWalaehaa  kinntrakiitia  gr-Kftihrr 


«>■  Mavhlata  mit  M  tltrnru  TUlir*  rtr  : 

Slrhf-r».  rolUttiaiJI*  rakl**  Lm*  4««  Hai»-,«  wihrtait  a-e  Tar- 

■  rb.ltiia*.   St  th^ttbltlk'M  V*r«eliUti   mit  M.Q4tthill*nr  »a^<-»«»llBa» 

iU>*»lbMi  aar*  Anforbcltaav  4m  alatraap.   NaUaiarke« ,  «•darch 

Brich«  »not.itllrti. 

Haf««*B»lr.  M«>llt|«*l«  KaailrahtJoa,  ktJas  RrttraUm. 
l«a«t>*a)«l«air  4»r  *law»f  c*«or*t+a>«  ■•«•tr  Im  '/,  ■  ••ata, 
H»ls«»IU  J'.trr  Bralta  unJ  Mark«»  «an«  a+iABJor*  Varrlrhtaair 

a*r*Ullbax. 

LfMui  aaUr  (iaraatin  fala  *VU  KU«  pro  Stande  mm  Mutr 
Hob«  alle,  M  atfratrar  HaUwall«  Mahr. 

Auf  ci>r  Exetlmor-llolswvUc-  Mmhme  gefertigte  IVo&en  zur 
Verfügung, 


C.  L  P.  FLECK  SÖHNE,  Maschinenfabrik,  BERLIN  N.,  Chaussee-Strafse  31. 


Ausachliefnliche  Spezialität  eelt*18f>9:  HoIxbearbeitunframaaoJiineii. 

Neu:  Excelsior- Holzwolle-Maschinen, 

  von  unübertroffener  Leistunq  in  Qualität  und  Quantität. 


H»1 


\  *  1ASCBINENFABRIK  UND  EISENGIESSEREI  ^»V^ 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin*  mwl  Vaselin-Fabrieation. 


ratl  Ii 


ordan 


r?ii 


Apparat 


■tri 


Importeuren,  sowie  ,1.  »  Srhiroriejarrn  empfehlen  wir  unsere  nnlrr  lollcr 
<<aranti<-  |t 

PiiiMol-  miil  BiirNfeii-Fiihi-akalcs 

*B*~.B.-.'  •••■■"*«•■  AuafOhrung  nur  PHma-Uualltat. 

l.eMaua>rUljr  In  jeder   Iti-ricliuiig  bei  hihiir-tcii  preisen. 
llrMrlluBE   lon   *lustrrsrndunsen   koulantrsirs    I  ni.^n.k  um. 

  Preislisten  gratis  und  franko.  


Uu  ik.  ii >. r  ii.  k. 


koopmaiin  \  Co. 

Piniel-  und  Bürsten  Fabrik 


mit  Dampfbetrieb 


H.J.Salomon 


HAMM  KG 
ALTONA. 


Kiport  von  Hohlen  und  Urethra  In  Jeder 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Fabri- 
kation. 

KIMenfahrikatlon  mit  Dampfbetrieb.  V*W 

packung  der  Kistenthello  ballenweise,  wo- 
durch  enorme  Fracht-  unil  rtaumeraparnifa 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  l.iquouroxport 
Grofsc  Partien  dieser  Kistenhretter  In  Uallen 
versende  achon  a«it  Jahren  nach  Süd-Amerika 
GroTse  der  Kisten  nach  Maars.  Prnbokisten 
stehen  lurVerfügung.  I>ie  Firmen  und  Marken 
der  resp.  Fabriken  werden  koatenfrei  auf  den 
Kopfstocken  der  Kisten  eingebrannt.  w 


Export. 


Export 


B.  Heising,  Düsseldorf 

Lief.  d.  k'alscri.  Marine  n.  (»ni/irr-k  j>iin>« 

IT   goldene,    silberne    Medaillen  etc., 
darunter  Staatsmedaille,  Qrand  l'rix, 
Grand  Diplome  d'honneur. 

Spezialitäten: 

Düsseldorfer  Punsch, 
Meising  -  Benedictiner, 
Meising-Chartreuse, 
Bowlen-Essenzen. 


Export. 


Export. 


Kataloge 

t  ' 

werden  Inn 

Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  nbersotxt. 
i  unter  l»»aOB  befördert  die  Expedition 
de«  ..Kxport"  Uerlin  W  ,  Magdeburger!. 1 1 


Universal-Kistenöffner 


'  jtdtw  laiciqH 
"W  KIPP, CELLE  (HiBM.ee) 


EiDßlßistissßte.FluSctiuiifatirifc 

sucht  mit  einem  guten  Exporthause,  welches 
fOr  eigene  liechnuiig  exportirt,  in  Verbindung 
in  treten.  Adressen  unter  Chitfre  7M>  II.  J. 
an  Haaaenstein  &  Vogler  A.-G.,  lieriln  S.W. 

I^iirtwahr.  bill.  rhanipiirnon-.HprlsrplUanlage 
1  iSrkwimmhiltteni,  Sommer  u.  Winter,  liefere 
compl.  als  .tojahr.  SpeciallUU  nach  allen  Lan- 
dern. Erfolg  gesichert,  vontügl  Rcatabilitat 
Jos.  Nepp,  Civillngeniour,  l.elpxlg-rijge  n  • 

 f*roi{wcte  rrsli*  in  allfn  Sprschva 


Technicum  Mrtrwtida 


■iiilwiiliitsaJaar.lsaul. 


>y  Google 
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1892. 


IM 'PI  PO  hol  Berlin. 


Chromos 

für 

Curtonnagen,  Cichorien,  Chocoladen  etc. 

Reklamekarten, 
Plakate 

für  alle  Branchen. 

Cigarren  -Etiquetten, 

Eitra -Anfertigung 

aller  Chromolithograph.  Artikel. 
Billigste  Preise. 


•fi 

I 

-I- 

-K 


3 


Sieler  &  Vogel 

4».  I*npier-I^a|fer 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Notemlruckpapirre,  Bunt-,  Lieht- 
und  Kupferdruckpapiere,  farbige  Umschlag-  und  Prospehtpapiere, 
Post-,  Schreib-  und  Kouzeptpapiere,  Kartons, 
c  Export  -h—  0 


15»  irbrilrr. 


Erste  Danustadter 

Hrnlfulirik  um!  Eiseiisriesserei 
CiU'brüder  Rodder 

iti  Durmstadt 

empfiehlt  ihre  rahmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  (jrölae  und  Ausstattung, 
'-'i'  erste  Preise  auf  Industrie-  und  Fach 
Ausstellungen 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 
Illustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  Gratia. 


Karl  Krause 

Leipzig. 


mm 


Ohne  C1»iic*iirrenx! 


Compl.  IVlinraphrn- Vnlsrrn,  besteh,  au»  1  kraftig  wirkenden 
Braan-ite In-Cjllnder-Klcment,  t  Laute  Apparut,  1  eleg.  Knopf  mit 
Kelndrllrkrr,       Mir  Waehsdruth,  Befestigungsh.ikttJi  luef.  Ver- 

¥ Packung  u  M.  1 1 1  Klertri-rln-   Liiiite-Apparate  mit  beMinderer 
Federregulirung,  vor»  functionirend, 
mit  7  rm  blauer  .Sehaale  in  matt.  Holzk  a  M  I  05, 
„   7   ,.  i ernick.     „  do.  a  „  1.76, 

„   7   „       „         „in  polirt.  Kolxk.  a  ,.  2.20, 
„   8   „  Bchaaie  wie  vorher  a  M   l.Hö,    2,—  2.4., 
„   9   „       „       „       w    *  „  2.80,  2.60,  2.80. 
Alle  Übrigen  Artikel  entsprechend  billig, 
(irofsr  Braunstein-Iii  lliider-F.lemrntr,  comdlett  mit  Salmiak  u  Mk.  1.80. 
Kleine  dto.  a  Mk.  1.40. 

Jrd-rr  H«ti4anf  wird  suf  Wlaach  Zelrtiuuntt  nach  •lusTr«an<4t<>iu  Sit  11  MC Ii»m«|»Imii  tfr  All» 

ftMlfalati.    Spactvll*  PraWlIrten  grraUa  und  fruirn. 

  EHE  KT  «t  t«..  Ilcilin  «  .. 


Kln  bedeutende«  Srhwerspath-Kta- 
blNiemciit  kann  noch  wöchentlich 
10  Doppelwaisen  extrafein  gemahlenen, 
hi-llni'lfsen 

Sehn  erspatli 

sehr  preiswerte  abgeben.  Muster  auf 
Wunsch.  Uefl.  Offerten  nater  J.  C. 
6591  an  Rudolph  Messe.  Berlin  SW. 


Job.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  ü. 
-Lager 

Hremerhat  rn. 

Prilmlirt 
I  mit  den  höchsten  Preisen : 

Berlin  1889,  Bremen  1890 
Amsterdam  1890,  Ixindon 
1891. 
Spezialitäten 

SchitT8au8riistung8-Gegenstände 

als:  Patent-Signal  I-atorrien.  gnrantirt  nicht 
ausweitend.  Syrenen-Dampf-  und  Hand-Nebel- 
hOrner,  Patent-Doppel-Ventll-Klosets,  l'ump- 
Klnsets  fllr  nachgehende  Schilfe,  Frischwaasor- 
Apparate,  Dampfkessel- Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Exhauster,  doppeltwirk.  Druckpumpen 
jeder  firöfse. 

XMurUHi'  Harnln»»:  I'.  ES.  tjSwtS*.  MluliUtibük  Na.  tt 
Sl.  il.rl«r.-  AniMirn:  J.  Kaaolph  Ohr,  Voodulkad«  Na.  tU 
NiadorUf«  London    ".  Huetfl  a  t'o.,  LaauWi>k*]|-Sir.  Na.» 


Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Eisen- 
giefserei  p.  p  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialitat  in  ganz 
vorzuglicher  Ausführung  ihunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampfboote 
auch*  mit   Petroleum-   oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

Jollen,  KuHop  und 
Barkaasen    schon  zu 
sehr  hilligen  Preisen. 

Passagier- 
boote, geräu- 
mig und  sparsam 
im  Betrieb. 
Schlepper 
grofser  Kraft- 
leistung. 

Alle  diese  Fahr- 
zeuge  auch  be- 
sonders für  Export  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Stücke  terl"gi 
zu  versenden. 


Stets  20  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  out 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correapondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinero  aber  vollständige  Katalog.- 
gratis,  Prachtausgabe  1  Mk.  in  Briefmarken. 


Jac.  Fridesko  äf  Bruder 

UVEA. 

Ea frort  Schuhwaarenfabrik. 

AusetatichHit  Jür  vor  anglicht 
und  gtschmorkvoUf  h<iHJgtn<thtt  Arbal 
Witn    Birn    Adtlaidt    Mtlbaumt  Sydnty 
Iii)     1*7*       >&&7  im  im 


>y  Google 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln- Deutz. 


Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  K<  Instruktion 

für  stHnknhii'iurjis.  ölsjns,  Generatorgas,  fVassergas,  Benzin, 

Petrolenm. 

37  500  Maschinen  mii  150  000  Pferdekräften  im  Betrieb. 

Höchst  pramilrl  auf  allen  Aufteilungen 
 Prospekte.  Zeugnisse.  Kostenanschläge  gratis. 


SSä%*Ö$£3Ö|^  I    Sämmtliche  Spezialmaschinen 


F    I  oinkaae    CnA:uA..~  *  Mulimi,  Schrauben  1111(1  Xit'ttMl 

£.  Leinhaas,  Freiberg  i„  s.c„.e„  $  Pa^MiittciwesseB 

(Inhaber:  C.  Rohrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 


SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritläbriken  usw.  ♦ 

neuesten  un<l  bewährtestem  .Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


C.W.  Hasenclever  Söhne,  Düsseldorf 

AfttMitung  ■ftlohifltflfftfrrlk. 

*eu'  Praktisch! 


(«00, 


Kataloge  und  Kost«>nanselil«£P  stehen  jtur  Verfügung 


Gr US011  werk ,  Magdeburg-Burkau 

fertigt  als  Spcclnlitat: 
1    JIhm  hlnen  inr  Aufbereitung  von  Golderzen. 

Dia  vom  Werk  gebauten  Amaltamatoren  (Patent 
wlA)  ergehen  25  —  40%  mehr  Goldausbeute  als  die 
i  r  gebräuchlichen  Apparate  dieiter  Art. 
J.  ElnricktaBgen  mr  Gewinnung  von    Silber,  Kupfer 
und  anderen  Metallen  aus  deu  betr.  Enten  auf  Grund 
MMT  vervollkommneter  Extractlons- Verfahren. 
/irklclueraugs-Mavchlnen  Jeder  Art. 
Zun  Vermählen  von  Erzen,  Quarzen,  Cement,  Phosphaten 
n  .ini'  ntlich : 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger 
E  n-  und  Austragung 

vi  -li  i  'i  nach  Uebersee  n.  a.  narh  Chile,  Bolivia,  Mexico, 
Japan  gdtofat,  Zum  Schroten  von  Getreide- und  Hulsen- 
zum  Mahlen  von  Farbstoffen.  Gerbstoffen,  Zucker 
Droguen.  Chemiralien  u.  s  w. 
t  xrHsior-MähleB  (Patent  (iruson)  mehr  als  llixm  Stück  abgesetzt. 

Selbstthätlge  Thell-  und  Mischmaschinen  (patent  jochumj. 

1  Vollständige  Einrichtungen   für  Cement-,  Sclimlrgel,  und  ItBngerfabrlkeu, 

Off*-!  Tr.m—  Ilii oelien  and  OelmUhlen. 
6.  Beton-Stampfmaschlncn  (System  Veringl. 

6.  Comb.  Kaffee-Schal  .  I'ollr-  und  Sicht -Maschinen  i Patent  Andt-rsen)  u.  s.  w. 

7.  Zuckerrohr-Walzwerke  für  (lüpel   und  Maschinenbetrieb. 

t».  Einrlclitongen  von  Pulverfabriken  nach  neuestem,  bestem  System. 
Maschinen  zur  Herstellnng  der  rancb*cliwachen  Pulversorten, 

9.  Krahne  —  Elsenbahn- und  Strassenbahu-Bcdarfsartikrl  {Kader,  Weichen,  Herz- 
stücke, Drehscheiben  u.  s.  w.)  —  Artikel  aus  Hartguwt,  Stahlgu«*  und  >rhniled- 
barem  Gass.  — 

Ausführliche  Kataloge  unentgeltlich  und  posrlrei. 


rertlri  *!•  Rpeslilliät 
•lie  Mil»ll»»«r*af»brlk 

C.  Voigt,  Lelpzlg-Gonlls. 

Preislisten  gratis. 
Vertreter  gesucht. 


Die  Bürgten-  u.  Pinsel-Fabrik 

von 

Julius  Grone 

Osnabrück 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  in  billigst  gestellten  Preisen. 

Illustrlrtc  Prelskourotite  gratis. 

Deutsche  Levante- Linie. 

Hamburg. 

Regelmäßige  halbmonatliche  Expeditionen: 

am  15.  u  au.,'31.  eine«  joden  Monata 
von  HSMkarf  nach 
Malta,    Plraeus,    Svra,   Smyrna,  Salonik, 
konitaiitlnopel,  Galatz,  Braila  (i  Sommer), 

Kustendje  [|,  Winter); 
r«rner:  sechswochontlich  direkt  nach  Dadea- 

gatch,  Varna  und  Bourgas. 
liirekte  Durchfrachten  lt.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  Preußischen,  Saehaischen 
und  Bayerischen  Staatsbahnen,  der  Worra- 
Bisenbahn  u.  Saal-Bahn  nach  obigen  Hafen.  - 
Tarife  halten  vorrathlg  und  nähere  Auskunft 
ertheileu  die  betr.  tiQter  Expeditionen  sowie 
in  allen  Fallen  die 
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Sitzung 

cfpff 


Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw. 

Freitag,  den  12.  Februar  1892, 

Abend»  8  Uhr 
im  .Norddeutschen  Hof",  Mohrenstrafse  20. 


Vortrag  dee  Herrn  Scliilfbau  Ingenieurs  C.  B.  Schultz 

Ober: 

„Die  Entwickelung  des  Schiffbaues." 

Gaste  können  eingeführt  werden. 
Centraiverein  für  Handelsgeographie  usw. 
Der  Vorsitzende: 

 Dr.  R.  Jannasch,  

Das  System  Soden  und  seine  G«gner. 

Seit  dem  Abkommen  mit  England  über  Ostafrika  haben  die 
deutschen  Kolonien  im  Vergleich  zu  früher  die  Ooffentliehkeit 
nur  noch  wenig  beschäftigt.    Die  Gegner  der  überseeischen 
Krwrrbungen  waren  mit  der  nflchlernen  und  bis  an'»  Herz  hinan 
»ßWen  Stellung  de«  neuen  Reichskanzlers  zu  diesen  Fragen  zu- 
frieden  und  sehwiegen  in  der  bestimmten  Erwartung,  dafs  neue 
Schwierigkeiten  möglichst  vermieden    werden    würden.  Die 
Kolonialfreunde  aber  zogen  »ich  angesichts  der  Unmöglichkeit, 
vom  Staate  weiteres  Entgegenkommen  zu  erreichen  und  nach 
dem  Abtreten  der  Hauptagitatoren  vom  Schauplätze  zurück.  Seit 
Ende  vorigen  Jahres  hatte  sich  dieser  Zustand  nicht  unwesentlich 
geändert.    Neuerdings  werden  aber  die  ostafrikanischen  Verhält- 
nisse plötzlich  wieder  auf's  leidenschaftlichste  erörtert  und  merk- 
würdiger Weise  sind  es  gerade  die  liberalen  Blatter,  welche  früher 
gegen  j<*de  Kolonisation  Stellung  genommen  haben,  in  deren 
Spalten  wir  die  lebhaftesten  Vorwürfe  gegen  die  jetzige  bedächtige 
•»stafrikanisehe  Politik  finden.    Entzündet  wurde  der  Streit  in  der 
Hauptsache  durch  den  Berichterstatter  des  „Berliner  Tage- 
l>lattP8~,  einen  ehemaligen  Geschäftsreisenden,  welcher  durch 
amüsante  Bchilderungen  uns  Ostafrika  ein  grofses  Publikum  fiir 


jene  Gebiete  interessirt  hatte.  Herr  Eugen  Wolf  stand  seit 
langen  Jahren  mit  dem  Major  v.  WiTsniann  in  näheren  Be 
Ziehungen,  hatte  ihn  auch  bei  seinem  ersten  Zuge  als  Reichs- 
kommissar  dort  in  der  Eigenschaft  eines  kaufmännischen  Bei- 
raths  begleitet  und  war  Zeuge  seines  Sturzes  gewesen.  Es  ist 
daher  wohl  zu  begreifen,  dafs  er  ohne  Weiteres  Partei  gegen 
die  neue,  vom  Freiherrn  v.  Soden  geleitete  Civilverwaltung 
der  Kolonie  ergriff.  Versehen  der  noch  ungeschulten  Beamten, 
das  formlose  Auftreten  des  jovialen  süddeutschen  Gouverneurs, 
einzelne,  vielleicht  unverdiente  Harten  desselben  gegen  die 
Träger  des  Wifsinann'schen  Systems  boten  ihm  reichlichen 
Stoff  zu  Anklagen  aller  Art,  welche  in  Deutschland  lauten 
Widerhall  fanden.  Vielleicht  wäre  durch  sachliche  amtliche 
Berichtigung  der  erhobenen  Beschwerden  und  leidenschaftslose 
Aufdeckung  des  wahren  Sachverhalts  vielen  der  Wolf 'sehen 
Angriffe  ohne  Weiteres  die  Spitze  abzubrechen  gewesen.  Auch 
hatte  es,  sollte  man  meinen,  keine  besonderen  Schwierigkeiten 
haben  kennen,  dem  Berichterstatter  die  Auskünfte  und  Nach- 
richten von  Seiten  der  deutschen  Militärs  und  Beamten  zu  ent- 
ziehen Statt  dessen  hat  die  deutsche  Regierung  zu  dem  ge- 
hässigen Mittel  gegriffen,  Herrn  Wolf  das  Betreten  des  Schutz- 
gebietes zu  untersagen,  nachdem  ein  vorheriger  Versuch,  ihm 
den  Gebrauch  des  Telegraphen  zu  entziehen,  nicht  genügenden 
Erfolg  gehabt  hatte.  Diese  Mafsregel,  welche  ohne  Weiteres 
dem  Gouverneur  v  Soden  nur  Last  gelegt  worden  ist,  hat  mit 
einem  Schlage  letzterem  ungezählte  Feinde  erweckt  und  ihn 
zum  Gegenstände  heftigster  Angriffe  in  der  Presse  gemacht. 
Alle  mit  dem  Gange  der  kolonialen  Entwickelung  unzufriedenen 
Elemente  benutzten  den  Anlnfs,  um  ihrem  Herzen  Luft  zu 
machen  und  Herrn  v.  Soden  zum  Sündenbocke  zu  stempeln 
Aufser  den  liberalen  Elementen,  welche  dem  Gouverneur 
besonders  die  Ausweisungsmafsregel,  die  Beschränkung  der 
Prefsfreiheit  und  die  Reglemenlirsucht  vorwarfen,  flössen  die 
Anhänger  Wifgtnanns  und  der  Militärdiktatur  und  die  Freunde 
von  Dr.  Peters  von  Klagen  über  Die  ersteren  beschuldigten 
Freiherrn  v.  Soden,  die  erprobten  „Afrikaner*,  die  unter 
Wifsmann  geschulten  Offiziere,  bei  Seite  zu  schieben  und  statt 
ihrer  unerfahrene  Civilheamte,  Schreiberseelen,  zu  verwenden, 
den  grofsen  Expeditionen  zur  Beförderung  der  Dampfer  nach 
den  Binnenseen  keine  Hülfe  zu  leisten,  ja  sogar  Hindernisse  i" 
den  Weg  zu  legen  und  hinsichtlich  der  Behandlung  der  Ei'* 
gebonien  es  an  der  nftihigen  Schneidigkeit  fehlen  zu  las*1* 
Nicht  offen  ausgesprochen,  aber  deutlieh  genug  durehschein«**1 
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gelassen  wurde  ilio  Anklage,  dafs  der  Gouverneur  an  der  Bei- 
seiteschalTung  de«  Majors  v.  Wlfsmann  die  Hauptschuld  trage. 
Etwas  versteckter  äufserten  die  Anhänger  des  Dr.  Peterfc  ihre 
Beschwerden.  Ihnen  ist  es  natürlich  sehr  schmerzlich,  d&Ts  ihr 
Heros  abgeschnitten  von  der  Welt  am  Kilimandscharo  vergraben 
bleibt  und  in  jeder  Weise  in  seiner  Bewegungsfreiheit  gehemmt 
ist  Von  Wilsmann  wollen  sie  freilich  nichts  mehr  hören, 
aber  ein  schneidiger  kolonialfreundlicher  Militär  wäre  ihnen 
jedenfalls  viel  lieber,  als  der  nüchterne  gegenwärtige  VerwMtungs- 
beamte,  der  von  Expeditionen  aufs  Oeradewohl  und  Schlachten 
nichts  wissen  mag.  Der  ganze  gescbäftsmäfsige  Streit  ist  ihnen  im 
Grunde  des  Herzens  erwünscht,  da  er  die  Stellung  des  Gou- 
verneure erschüttern  und  den  Weg  «um  Aufsteigen  des  Dr  Peters 
ebnen  könnte.  Daher  haben  ihre  Organe  sich  auch  angelegen 
sein  lassen,  den  Kampf  zu  schüren. 

Bs  liegt  uns  natürlich  sehr  fern,  eine  der  hier  kurz gekennzeich- 
neten Parteion  der  l'naufrichtigkeit  und  bösen  Willens  zu  seihen. 
Im  Gegentheil,  wir  sind  überzeugt,  dars  Jede  von  der  Wahr- 
heit ihres  Standpunktes  durchdrungen  ist  und  sich  eine  ge- 
deihliche Entwickelung  nur  beim  Siege  ihrer  Ansichten  vor- 
zustellen vermag.  Aber  das  mufs  uns  um  so  mehr  veranlassen, 
die  Wichtigkeit  ihrer  Argumente  auch  vom  allgemeinen  und 
parteilosen  Standpunkte  aus  su  prüfen.  Da  zeigt  sich  dann 
aber,  dafs  die  gegen  Herrn  von  Soden  erhobenen  Vorwürfe  der 
Mehrzahl  nach  ungerechte  sind.  Die  AuBweisungsinaTsregel, 
mag  sie  vom  Gouverneur  angeregt  sein  oder  nicht,  was  noch 
unbekannt,  fallt  jedenfalls  in  erster  Linie  der  Centralverwal- 
tung  zur  l^ast,  ohne  deren  Billigung  solche  Anordnungen,  wie 
jeder  Kenner  der  herrschenden  Praxis  weifs,  nicht  getroffen 
werden  können  Von  ihr  geben  sicherlich  auch  die  vielen  über- 
flüssigen GeseUe,  Verordnungen,  Steuer-  und  Zollreglements 
und  dergleichen  aus,  welche  zu  Spott  und  Beschwerden  so 
vielen  Anlass  bieten.  Herr  von  Soden  hat  sich  wenigstens  in 
Kamerun  nie  als  ein  besonderer  Freund  von  solchen  Mafsnahmen 
erwiesen.  Wenn  er  ferner  die  Offiziere  thunlichst  durch  Clvil- 
beamte  ersetzt,  so  findet  dieses  Vorgehen  nach  ungern  Er 
fnhrungen  den  Beifall  jedes  in  Ostafrika  bekannten  Geschäfts- 
mannes, wie  auch  wiederholt  in  Zeitungen  veröffentlichte  Briefe 
beweisen.  Bs  fehlen  den  Militaire  rechtliche  und  Verwaltungs- 
kenntnisse und  meist  auch  die  Neigung  sich  in  die  schwierigen 
und  verwickelten  Materien  hineinzuarbeiten.  Sie  sind  oicht  nach 
Afrika  gegangen  um  ein  noch  langweiligeres  Leben  als  in  der 
heimischen  Garnison  su  führen.  Sie  wollen  Abenteuer  und 
Ruhm.  Das  beweist  schon  der  Umstand,  dafs  sie  meist  zum 
Wiedereintritt  ins  Heer  zu  Hause  nicht  geneigtsind.  DaderGouver- 
neur  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen  ist,  dafs  das  Deutsche 
Reich  nicht  in  der  Lage  ist,  kostspielige  und  zwecklose  Feld- 
züge in  Afrika  zu  führen  und  Negerstamme  im  Innern  zu  be- 
kriegen ohne  Rücksicht  darauf,  da/s  des  Schutzes  bedürftige 
Unternehmungen  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden  sind,  so  kann 
er  natürlich  thatendursu'ge  Milttairs  nicht  brauchen.  Es  iwt 
hart  für  Leute,  die  Jahre  lang  in  Afrika  ihr  Leben  eingesetzt 
haben,  plötzlich  ihre  Tbatigkeit  aufgeben  zu  müssen,  aber  ihrem 
Wohl  und  ihren  Wünschen  gehen  begreiflich  die  Interessen  des 
Reichs  vor!  In  dieser  Weise  erklärt  sich  auch  der  Konflikt  des 
Gouverneurs  mit  Major  von  Wif&uiann.  Wer  will  ferner  dem 
enteren  im  Ernste  einen  Vorwurf  daraus  machen,  dafs  er  nicht 
gerade  mit  Begeisterung  die  Dampferexpeditionen  fördert? 
Ueber  den  Werth  dieser  Unteraehmungeu  herrscht  unter  den 
Sachverständigen  lebhafter  Meinungszwiespalt  Weder  über  die 
Art  des  Transportes  noch  über  die  Wasserverbaltnisse  im  See 
oder  den  Werth  des  Vorhandenseins  eines  Dampfers  auf  ihm 
besteht  Übereinstimmung  der  Ansichten.  Sicher  ist  nur,  dafs 
bisher  schon  unendlich  viel  Geld  für  diese  Sache  zwecklos  ver- 
ausgabt ist  uml  noch  mehr  darauf  gehen  wird,  ohne  dafs  ein 
Erfolg  verbürgt  ist.  Soll  der  Gouverneur  zu  Gunsten  dieser 
übereilten  und  nicht  gehörig  erwogenen  Plane  die  Ordnung 
und  das  ruhige  Gedeihen  der  ganzen  Kolonie  in  Frage  stellen? 
Ist  es  nicht  viel  mehr  zu  billigen,  dafs  er  auf  möglichst  vor- 
sichtiges und  wobl  überlegtes  Vorgehen  hält  und  zu  unsicheren 
Marsregeln  seine  Zustimmung  nicht  giebt?  —  Kachezügen  gegen 
die  Eingebomen  im  unwegsamen  und  aller  Nahrungsmittel  ent- 
behrenden Innern,  welche  selbst  im  besten  Falle  nur  einen  sehr 
vorübergehenden  Erfolg  versprechen,  war  schon  Fürst  Bismarck 
mit  Recht  abgeneigt.  Die  zu  seiner  Zeit  bestehenden  Verhält- 
nisse sind  noch  ungeändert.  Gewiss  hat  daher  Freiherr  von 
Soden  recht,  wenn  er  lieber  manche  Ausschreitung  der  Ein- 
gebornen  ignorirt  und  alles  darauf  anlegt,  um  mit  ihnen  fried- 
lich auszukommen.  —  Dar«  er  endlich  Dr.  Peters  möglichst 
festgelegt  und  Aeufserungen  seines  unbändigen  Naturells  nach 
Kräften  vorgebeugt  hat,  ist  vom  Standpunkte   einer  zielbe- 


wußten Kolonialpolitik  sehr  anzuerkennen  und  müfste  von  den 
wahren  Freunden  jenes  Herrn  nur  mit  Dank  begrüfst  werden. 
Eine  Agitation  und  ein  Vorgehen,  wie  Dr.  Peters  es  früher  ge- 
wöhnt war,  pafsl  nicht  mehr  in  den  Rohmen  der  gegenwartigen 
Politik  und  würde  nur  dazu  lühren,  seine  Kraft  für  die  koloniale 
Sache  verloren  gehen  zu  lassen,  was  auch  die  Leute,  die  ihn 
nicht  lieben,  kaum  wünschen  würden. 

Ernstliche  Gründe  das  System  Soden  anzugreifen  sind  alsu 
eigentlich  rür  keine  Partei  vorhanden,  falls  sie  nicht  persön 
liehen  Motiven  ihr  Ohr  leiht  Wer  es  gut  mit  Ostafrika  meint 
wird  vielmehr,  an  der  Unterstützung  und  Erhaltung  dieses 
Systems  zu  arbeiten  haben.  Die  bewährte  Kraft  und  das  ruhigi- 
Temperament  des  gegenwärtigen  Gouverneurs  bieten  soviel 
Bürgschaft  als  möglich  für  einen  Erfolg  seiner  Verwaltung 
Es  ist  daher  mit  Freuden  zu  begrüfsen,  dafs  die  marsgebendsten 
Persönlichkeiten  durchaus  aur  seiner  Seite  stehen  und  unbeirrt 
durch  die  mannigfachen  Angriffe  ihm  ihr  volles  Vertrauen  er 
halten.  Hoffentlich  wird  sich  aber  auch  die  Zentralverwaltung 
in  Zukunft  mehr  als  bisher  angelegen  sein  lassen,  die  Beliebt- 
heit dieses  Systems  nicht  ohne  Noth  erschüttern  zu  lassen  - 

Da»  Jahr  1891  Ii  der  deutschen  Kolonialgeschlcht«.  (SchlurYi 
Eine  nicht  unbedeutende  Zahl  seiner  ehemaligen  Leute,  bei 
dem  Rückzug  mit  Stanley  freiwillig  oder  unfreiwillig  zurückge 
blieben,  lebte  noch,  in  einzelne  Trupps  zerstreut,  in  dem  Gebiet 
zwischen  Ruwenzori  und  Wadelai;  diese  scheint  B  min  auf  seinem 
Weitermarsch  vom  Kagera  durch  Mpororo,  Butumbi  «um  Albert 
Edwardsee  und  Albertsce  mit  seiner  Expedition  vereinigt  zu 
haben,  um  so  wieder  über  eine  gröfsere  Zahl  von  Leuten  zu 
verfügen  Wohin  er  nunmehr  seine  Schritte  gelenkt  haben 
mag,  bleibt  zweifelhaft.  Einem  nicht  näher  bestätigten  Gerücht 
zu  Fulge  hätte  die  Absicht  vorgelegen,  von  Wadelai  aus  Afrika 
nach  Westen  zu  durchqueren,  um  nach  Kamerun  zu  gelangen 
Sollte  dies  wirklich  der  Fall  sein,  so  würde  das  im  Falle  des 
Gelingens  eine  geographische  Grofsthat  ersten  Ranges  sein, 
um  so  mehr  als  Emin  am  grauen  Staar  fast  völlig  erblindet 
und  nur  Dr.  Stuhlmann  als  einziger  Weifser  bei  ihm  ist 
So  bedauerlich  es  auch  ist,  dafs  Deutsch  Ostafrika  eine  solche 
Kraft  wie  Emin  verloren  hat,  so  halten  wir  doch  diese  Wendung 
für  die  beste  Lösung.  War  es  schon  wenig  verständlich,  Emin 
ohne  genaue  Vorseichnung  seiner  Tbatigkeit  und  Feststellung 
seines  Verhältnisses  zur  Reichsregieruug  ins  Innere  ziehen  zu 
lassen,  trotzdem  man  in  der  Lage  war,  sich  über  diese  Punkte 
mit  der  heimischen  Regierung  telegraphisch  zu  verständigen, 
so  wäre  auch  bei  der  UnenUchiedenheit,  welche  in  der  Be- 
handlung kolonialer  Fragen  bei  uns  Plate  gegriffen  hat  und 
der  Eigenheit  Erninis  auf  die  Dauer  eine  befriedigende  Stellung 
für  denselben  nicht  zu  finden  gewesen. 

Sollte  es  sich  bestätigen,  dafs  Emin  es  vorgezogen  bat, 
statt  in  einer  unhaltbaren  Position  seine  letzten  Kräfte  zu  ver- 
brauchen, diese  in  6ell>stgewäh|len  Wegen  im  Interesse  seines 
Heimuthlaode6  xu  verwenden  —  und  der  Umstand,  dafs  Dr. 
Stuhlmann  sich  ihm  angeschlossen  hat,  spricht  fast  für  diese 
Annahme  —  dann  dürfte  es  ihm  vielleicht  glücken,  die  letalen 
Schleier,  welche  über  die  geographischen  Verhältnisse  des 
Hinterlandes  von  Kamerun  schweben,  xu  lüften,  eine  Aufgabe, 
an  welcher  im  letzten  Jahr  verschiedene  andere  Unternehmungen 
gescheitert  sind.  (Vergl.  den  Briefkasten  der  heutigen  Xr.  Die  Redl 

Kamerun  ist  das  einzige  Schutzgebiet  aufser  Togo,  dessen 
Grenzen  im  Innern  noch  nicht  festgestellt  sind.   Seine  Zukunft 
beruht  neben  der  Ausdehnung  des  jetzt  allerdings  noch  in  den 
Kinderschuhen  befindlichen  Plantagenbetriebes,  in  einer  Aus- 
dehnung der  Handelsbeziehungen  mit  dein  Hinterland.  Diese 
Handelsbeziehungen  werden  von  Norden  her  durch  die  reg* 
Thätigkeit  der  englischen   „Royal  Niger  Company*  bedroht, 
welche  über  bedeutende  Geldmittel  verfügt  und  damit  auch 
über  grofse  Machtmittel.    Schon  Ende  vorigen  Jahres  besafs 
sie  zwei  Regimenter  wohlgescbulter  Hausaatruppen  und  unter 
liegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  der  Traum  deutscher  Kolonial- 
enthusiasten: die  deutsche  Flagge  in  ßaghirmi  und  am  Tschadsee 
entfaltet  zu  sehen,  eben  nichts  als  ein  leeres  RcbaumgebiWe 
gewesen  ist.    Um  einer  solchen  energischen  und  sachkundigen 
Konkurrenz  die  Spitze  zu  bieten,  hätte  es  wahrhaftig  £*nl 
anderer  Anstrengungen  seitens  der  deutschon  Reichsregierung 
und  ganz  anderer  Opfer  der  kolonialfreundlichen  Parteien  be- 
durft.  Die  Niger-Company  dürfte  inzwischen  in  aller  8tille  da» 
ganze  Tschadsee  - Gebiet,  nominell  wenigstens,  ihrer  Interessen 
Sphäre  einverleibt  haben.  Ein  allzugrorses  Unglück  für  Kamerun 
vermögen  wir  hierin  nicht  zu  erblicken.  Denn  mit  dem  Moment, 
in  dem  Deutachland  auf  den  Benue  als  Handelsstrafse  verzieht*1 
hatte,  waren  die  Tschadsee-Üebiete  an  sich  schon  in  Folg« 
des  Umstände»,  dafs  der  Verkehr  in  Afrika  stets  den  bequem«*" 
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Wegen  folgt,  handelspolitisch  für  Deutschland  verloren.  Van 
Süden  her  sind  die  französischen  Pionier«  vermöge  der  natflr- 
Wchen  Wasserwege,  welche  aus  dem  Kamerunhinterland  «um 
Kongo  flttaren,  tief  in  dasselbe  eingedrungen,  ohne  bei  der 
Feindseligkeit  der  Eingeborenen  wesentliche  Erfolge  erzielt 
zu  haben. 

Bs  kann  sich  unseres  Erachtens  für  Deutschland  viel  weniger 
um  eine  Betheiligung  in  einem  Wettlauf  nach  dem  Tschadsee 
Gebiete  handeln,  als  durch  sachverständig  geleitete  und  möglichst 
friedlich  vorgehende  Expeditionen  den  Fufstapfen  Lieutenant 
Morgens  folgend,  das  Plufsgehiet  des  Mbam  und  Sannaga 
vollständig  zu  crschliefsen,  die  Frage  der  Schiffbarkelt  dieser 
beiden  mächtigen  Wasseradern  zu  lösen,  mit  den  mächtigen 
mobamedanischen  Häuptlingen  dieser  Gebiete   in  thnnlichst 
freundliche  Beziehungen  zu  treten  und  in  diesem  ganzen  weiten 
Gebiet    zwischen   der  französischen  Grenze  im  Süden  und 
.Adamaua  in  Norden  erst  Oberhaupt  einmal  die  deutsche  Flagge 
zu  zeigen,  was  ja  bis  jetzt  nur  in  beschranktem  Maafse  und  nur 
in  dem  der  Küste  näheren  Gebiet  geschehen  ist.   Sind  auf 
diese  Weise  die  rohsten  Materialien  zu  einer  Kenntnifs  des 
Landes  herbeigeholt  und  mit  den  hervorragendsten  Haupttingen 
Beziehungen  angeknüpft,  dann  wird  man  nicht  wieder  in  die 
Gefahr  kommen,  bei  etwaigen  Grenzregulirungen  mit  Frankreich 
und  England  aus  Unkenntniss  der  geographischen  Verhältnisse 
des  Landes  Aber  das  Ohr  gehauen  zu  werden  und  Grenzen 
auf  dem  Papiere  festzustellen,  die  sich  in  der  Praxis  gar  nicht 
aufrecht  erhalten  lassen,  welche  Gebiete  mächtiger  Häuptlinge 
mitten  durchschneiden  und  andere  UnnatGrllchkeiten  mehr. 

Sache  der  Kameruner  Finnen  wird  es  aber  dann  auch 
sein,  den  Spuren  dieser  Expeditionen  zu  folgen  und  aus  ihnen 
tbunlichste  Vortheile  för  den  Handel  zu  ziehen. 

Im  nördlichen  Theil  von  Kamerun  ist  ein  solcher  Versuch, 
-die  Handelsbeziehungen  Kameruns  bis  nach  dem  Benuegebiet 
.auszudehnen,  durch  die  muthige  Initiative  Dr.  Zlntgraff's  schon 
in  Flufs  gekommen,  nicht  ohne  dafs  derselbe  freilich  im  Anfang 
dieses  Jahres  durch  einen  wohl  etwas  unvorsichtig  geleiteten 
kriegerischen  Vorstofs  gegen  einen  seinem  Vorhaben  feindlichen 
Stamm,  eine  recht  erhebliche  Niederlage  erlitten  hätte,  deren 
Folgen  erst  jetzt,  unter  Aufwendung  erheblicher  Machtmittel, 
ausgeglichen  zu  sein  scheinen.  Dieser  Zwischenfall  hat  ebenso 
wie  die  verschiedenen  Ereignisse,  welche  bisher  die  Fortführung 
der  Morgen'schen  Expedition  verhindert  haben,  verzögernd  auf 
die  weitere  Erschliefsung  und  Nutzbarmachung  des  Hinterlandes 
eingewirkt. 

Die  mehr  oder  weniger  mißglückten  Versuche  die  Autorität 
des  Gouvernements  am  Abo  und  im  Kamerungebirge  aufrecht 
zu  erhalten  resp.  zu  begründen,  weisen  unzweideutig  darauf 
bin,  dafs  auch  in  diesem  Schutzgebiete  die  Errichtung  einer 
straff  organisirten  und  wohldisclplinirten  Schutztruppe  eine 
absolute  Nothwendigkeit  ist.  Wenn  man  an  der  von  dem 
früheren  Gouverneur  von  Soden  eingeschlagenen  Politik  der 
Sichtintervention,  die  sich  auf  die  Dauer  allerdings  auch  nicht 
aufrecht  erhalten  läfst,  sofern  man  die  Kolonie  vorwärts  bringen 
«rill,  nicht  mehr  festhalten  kann,  mufs  man  erst  über  genügende 
und  zuverlässige  Machtmittel  verfügen,  ehe  man,  wie  es  ge- 
schehen ist,  vorgehen  kann.  Das  kopflose  Vorwärtsstflrmen 
*  mit  einem  Haufen  kaum  erst  angeworbener  Träger,  das  Nieder- 
brennen einiger  Dörfer  und  das  darauffolgende  Sichzurückziehen 
in  die  alten  Positionen  sind  halbe  und  deshalb  gänzlich  ver- 
fehlte Maf s regeln,  welche  die  Interessen  des  Schutzgebietes 
nur  schädigen  und  die  Lage  nur  verschlimmern  können 

Durch  die  in  diesem  Jahr  der  Regierung  für  Kamerun  be- 
willigten Kredite  in  Form  einer  Anleihe  sollen  vor  allen  die 
taereseen  des  Verkehrs  gefördert  werden;  die  zur  Verfügung 
gestellten  Mittel  werden  also  einerseits  dazu  gebraucht,  um 
die  Hafenanlagen  in  Kamerun  zu  verbessern,  andererseits  auch 
zur  Herstellung  von  Verkehrswegen  nach  dem  Innern,  welche 
den  Handel  heranziehen  sollen.  Diese  Verkehrswege  stellen 
natürlich  nur  örtliche  Verbesserungen  an  den  schon  vorhandenen 
engen  Negerpfaden  dar,  die  breiter  und  für  Pufsgänger,  ev. 
auch  für  Lastthiere  gangbarer  gemacht  werden  »ollen. 

Aehnliche  Versuche  hat  man  nach  englischem  Muster  auch 
im  Schutzgebiete  von  Togo  mit  einigem  Erfolg  begonnen.  Es 
fehlt  aber  der  dortigen  Keglerungsvertretung  durchaus  an  den 
nöthigen  Machtmitteln,  um  solche  Wegeverbesserungen  von 
der  Küste  nach  dem  Innern  und  von  Dorf  zu  Dorf  fortschreitend 
mit  Hülfe  der  Dorfschulzen,  im  Interesse  der  Dörfer  selbst, 
durchzusetzen  und  zu  erzwingen. 

Eine  Schutztruppe  von  30  oder  40  Mann  ist  ganz  und  gar 
nicht  Im  SUnde  die  Autorität  des  K.  Kommissariats  in  einem 
so  ausgedehnten  Lande  aufrecht  zu  erhalten,  und  thataächlich 


reicht  letztere  auch  nicht  viel  weiter  ins  Innere  als  die  Kanonen 
der  Kriegsschiffe.  Noch  erst  vor  wenigen  Monaten  ist  dem 
Kommissar  In  der  Nähe  von  Kratji  am  Volta,  Zeitungsberichten 
zufolge,  ein  sehr  Übeler  Empfang  seitens  eingeborener  Häupt- 
linge bereitet  worden.  Anstatt  eine  natürliche  Grenze  für  das 
Schutzgebiet,  die  im  Voltafluss  so  handgreiflich  gegeben  war, 
anzustreben,  hat  man  im  unbegreiflichen  Nichtverständniss  für 
die  Lebensbedingungen  der  Kolonie  in  dem  unglückseligen 
deutsch-englischen  Abkommen  eine  komplisirte,  durch  Breiten- 
parallele  gekennzeichnete  Grenzlinie  sich  aufhängen  lassen, 
welche  die  einzelnen  Stau) inesgenossen  längs  des  linken  Volta- 
ufers  ganz  willkürlich  theilr.  Diese  Grenzlinie,  welche  bis 
jetzt  übrigens  noch  nicht  einmal  an  Ort  und  Stelle  festgesetzt 
ist,  läfst  Bich  natürlich  in  keiner  Weise  zollbehördlich  über- 
wachen. Die  natürliche  Folge  ist,  dafs  aus  den  linksseitigen 
englischen  Besitzungen  über  Kitta  und  vom  Volta  über  Kpandu 
und  Kratji  her,  zum  gröfsten  Schaden  der  deutschen  Zollstätten 
in  Klein  Popo  und  Lome  an  der  Küste,  massenhaft  Salz,  Pulver, 
Gewehre  ohne  jede  Kontrolle  eingeführt  werden  und  dafür  der 
Kautschuk  des  Landes  in  grofsen  Massen  nach  der  englischen 
Goldküste  exportirt  wird.  Das  Togogebiet  gleicht  in  seiner 
wirtschaftlichen  Position  einein  Fabrikanten  ohne  Kredit  und 
Kapital,  der  in  Folge  dessen  trotz  günstiger  Konjunkturen  nichts 
vor  sich  bringen  kann.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  dieses 
Schutzgebietes  bewegen  sich  in  folgendem  verhängnisvollen 
Zirkel:  Das  Lan  1  hat  in  seinen  Kautschukschätzen,  seinem 
Viehreichthum,  ferner  als  Durchgangsgebiet  für  die  lebhaften 
Handelsatrafsen  von  den  Haussaländern  nach  dem  Voltageblet 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  für  den  deutschen 
Handel  Um  diesen  Kautschukreichthum  vor  Ausbeutung  durch 
fremde  Händler  zu  schützen,  um  die  nach  Salaga  und  dem 
englischen  Goldküstengebiet  gravierenden  Handelsbeziehungen 
nach  dem  deutschen  Küstengebiet,  zum  Theil  wenigstens,  ab- 
zulenken, würde  es  einiger  Aufwendungen  zur  Anlegung  von 
Strafgen  und  Sicherstellung  der  diese  Wege  benutzenden  Handels- 
karawanen gegen  die  landesüblichen  Erpressungsversuche  einiger 
kleinen  Häuptlinge  und  unruhigen  Ortschaften  bedürfen.  Um 
dies  zu  erwirken,  ist  aber  eine  Schutztruppe  von  einigen  hundert 
Mann  absolut  nöthig,  welche  die  räuberischen  Gelüste  und  die 
kleinen  Dorffehden  jederzeit  unterdrücken  kann  und  Handel 
und  Wandel  freie  Bahn  offen  hält.  Eine  Schutztruppe  kostet 
aber  Geld  und  ehe  das  in  ihr  angelegte  Kapital  zinsbringend 
wirkt,  vergehen  einige  Jahre,  denn  die  Handelsbeziehungen 
lassen  sich  nicht  von  heute  auf  morgen  schaffen  und  aus  ihren 
altgewohnten  Bahnen  lenken.  Weil  aber  nun  die  Reichs- 
regierung keine  Mittel  für  eine  solche  Schutztruppe  fliiHeig 
machen  will  oder  kann,  blüht  der  Schmuggel  an  den  westlichen 
Landesgrenzen,  Bietet  der  Kautschukreichthum  nach  der  Gold- 
küste ab  und  der  Handelsverkehr  nach  dem  Haussaländern  geht 
unbenutzt  am  Togoland  vorbei.  Weil  nun  alles  dies  der  Fall 
ist,  gehen  die  Zolleinnahmen  an  der  Küste  zurück  anstatt  vor- 
wärts und  die  Regierung  ist  damit  noch  viel  weniger  als  früher 
in  der  Lage,  die  Verhältnisse  des  Landes  aufzubessern  und 
Irgend  etwae  Entscheidendes  zu  thun,  um  dem  chronischen 
Geldmangel  der  Kolonie  abzuhelfen. 

Zum  Unglück  für  die  Kolonie  sind  nun  auch  noch  die 
an  der  Küste  sitzenden  deutschen  Häuser  nichts  weniger  als 
unternehmungslustig.  Sie  betreiben  in  althergebrachter  Weise 
den  Küstenhandel,  wie  es  schon  ihre  Vorgänger  vor  2  Menschen- 
altern  thaten,  aber  für  eine  Belebung  des  Handels  mit  dem 
Hinterland,  für  eine  Bekämpfung  der  englischen  Konkurrenz 
daselbst  ist,  bis  auf  einen  in  Folge  seiner  Schwächlichkeit 
natürlich  resultatlos  gebliebenen  Schritt,  nichts  geschehen.  Man 
legt  resignirt  die  Hände  in  den  Schoofe,  begnügt  sich  mit  dem 
was  uns  die  englische  Konkurrenz  übrig  l&fst,  und  klagt  dabei 
über  die  hohen  Steuern. 

Das  arme  Togogebiet  hat  jüngst  im  Reichstag  wegen  der 
Sklavenfrage  wieder  einmal  herhalten  müßsen.  Wie  die  See- 
schlange pflegt  alljährlich  in  gewissen  Zeitungen  die  fürchter- 
liche Nachricht  und  verblüffende  Neuigkeit  aufzutauchen,  dato 
im  deutschen  Togogebiet  der  Sklavenhandel  blüht  und  um  die 
Sache  noch  pikanter  zu  machen,  pflegt  dann  der  Ehrenmann, 
welchem  diese  Nachrichten  zu  verdanken  sind,  hinzuzufügen, 
dafs  dieser  Handel  von  den  deutschen  Beamten  unterstützt  wird. 
Ein  Schauder  oh  solcher  himmelschreienden  MifsstAnde  durchläuft 
die  langen  Reihen  der  heimischen  Missions-  und  Traktätchens- 
Vereine  und  die  ihren  Tendenzen  dienenden  Tagesblätter,  einig«* 
böse  Kolonialgegner  lachen  sich  ins  Fäustchen  und  freuen  sieh, 
der  Regierung  wieder  einmal  ein  Bein  gestellt  zu  sehen  E* 
kommt  nun  selbstverständlich  zu  einer  Interpellation  im  Reichst»«* • 
Diesmal  verfuhr  die  Regierung  klüger  als  vor  zwei  Jahren,  *° 
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der  Reichevertreter  das  Bestehen  des  Sklavenhandels  im  Schutz- 
gebiete  rundweg  bestritt,  ein  Verfahren  das  zwar  sehr  bündig 
war,  aber  deshalb  doch  nicht  allbekannte  TuaUaehen  aus  der 
Welt  schalten  konnte. 

Jetzt  hat  sich  die  Regierung  auf  diese  Anzapfung  hin  auf 
den  uliein  richtigen  Boden  der  Thatsachen  gestellt,  indem  sie 
das  Fortbestehen  des  Sklavenweeens  im  8chuUgeblet  zugab, 
die  Milde  desselben  hervorhob  und  zugleich  die  Unmöglichkeit, 
diese  tief  In  den  Anschauungen  der  Eingeborenen  wurzelnden 
Verhältnisse  rasch  und  mit  einein  .Schlag  zu  Andern,  betonte. 
Diese  Erklärung  war  durchaus  sachgemäß,  wie  denn  überhaupt 
das  ruhige,  jeder  Ueberetüraung  abgeneigte  Verhalten  der 
Regierung  in  der  Behandlung  der  Sklavereifrage  im  allgemeinen 
in  wahrhart  wohlthuendem  Gegensatz  zu  den  heuchlerischen 
Scheinmaßnahmen  der  englischen  Regierung  steht.  Wenn 
die  Reiehsregierung  auf  allen  kolonialen  Gebieten  so  verständig 
vorgegangen  wäre,  wie  auf  dein  der  Sklavenrrage,  dann  würde 
es  sicher  um  unsere  kolonialen  Dinge  weit  besser  stehen.  Aber 
in  dieser  Frage  liegt  so  su  sagen  der  Knüppel  dicht  beim 
Hunde.  Die  maßgebenden  Kreise  wissen  wohl,  dato  das  ge- 
ringste Hingreifen  in  diese  interne  Frage  der  Eingeborenen 
alsbald  überall  den  hellsten  Aufruhr  unter  denselben  veranlassen 
und  so  den  besten  Weg  dazu  bieten  würde  ,  unsere 
äquatorial-afrikanischen  Kolonien  bei  den  minimalen  Macht- 
mitteln, über  die  wir  dort  verfügen,  überhaupt  su  verlieren 

Charakteristisch  für  den  deutschen  Reichstag  und  für  den 
gänzlichen  Mangel  an  Verständnis«  für  die  kolonialen  Fragen, 
welcher  in  demselben  herrscht,  ist  es  übrigens,  daß  alljährlich 
über  solche.  Tür  jeden  Kenner  der  Verbaltnisse  so  selbstver- 
ständlichen Fragen,  eine  Menge  kostbarer  Zeit  in  nutzlosen 
Deklamationen  verloren  wird,  wahrend  bei  wichtigen  Angelegen 
heilen  oft  kein  Wort  geäußert  wird.  Wenn  mun  freilich  erwagt, 
da/s  in  dem  ganzen  Reichstag  nicht  ein  Mitglied  sitzt,  welches 
unsere  Schutzgebiete  aus  eigener  Anschauung  kennt,  so  wird 
man  sich  über  die  erstaunliche  Unkenntnis»  der  Verhaltnisse  der 
Schutzgebiete,  die  bei  jeder  kolonialen  Debatte  im  Reichstag 
xu  Tage  tritt,  nicht  wundern  können  Das  Pehlen  jedweder 
mit  den  Zustünden  in  unseren  Kolonien  aus  eigener 
Anschauung  vertrauter  PerBonen  im  Reichstag  ist 
nicht  einer  der  geringsten  Uebelstande,  an  denen 
unsere  Kolonialangelegenheiten  kranken. 

Was  nun  schließlich  Südwest-Afrika  betrifft,  so  ist  die 
Gnadenfrist,  die  Reichskanzler  Graf  Caprivi  dem  Lande  bewilligt 
hat,  in  wenigen  Monaten  abgelaufen,  ohne  dafs  es  bis  jetzt  zur 
Bildung  der  deutsch  ■  englischen  Kompanie  gekommen  wäre 
Vielleicht  tragen  hieran  die  schwierigen  Verhältnisse  des  Geld- 
marktes die  Hauptschuld.  Wie  dem  auch  schließlich  werden 
mag:  von  dem  jetzigen  Reichskanzler  ist  für  Südwestafrika 
nichts  zu  erwarten  und  die  erste  Kolonie,  welche  Deutschland 
erworben  hat,  wird,  wenn  nicht  Zeichen  und  Wunder  ge 
schehen,  auch  die  erste  sein,  die  wieder  verloren  geht,  Wann 
wird  die  nächste  folgen? 

Die  Leser  dieser  Zeitschrift  sind  Uber  das,  was  Südwest- 
afrika zu  bieten  vermag,  genugsam  unterrichtet.  Kommenden 
Geschlechtern  wird  das  Verhalten  der  Reiehsregierung  einer 
Koloiiialgesellschafl  gegenüber,  deren  wesentlichste  Thätigkeit 
seit  Jahren  in  der  Auszahlung  der  Gehälter  an  herzlich  wenig 
beschäftigte  Beamte  besteht  und  die  in  ihrem  ersten  Jahres- 
Geschäfßberieht  das  von  ihr  „verwaltete"  Land  in  einer  so 
tendenziösen  Weise  herabzusetzen  suchte,  wie  es  der  Ärgste 
Kolonialfeind  nicht  besser  hatte  machen  können,  eines  der 
größten  Käthsel  der  deutschen  Kolonialgeschichte  bleiben. 


Europa. 

md  seine  exotischen  Schuldner.  Der  Vorstand  der 
«foreign  Bondholders"  In  London  veröffentlich  alljährlich  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  eine  Liste  derjenigen  L'tnder,  welche 
keine  Zinsen  auf  ihre  Staateschulden  bezahlen  konnten  oder 
wollten  Dies  ist  die  sogenannte  schwarze  Liste.  Wer  das 
l'nglück  hat,  auf  ihr  verzeichnet  zu  stehen,  darf  für  kein  l.'nter- 
in-liinen  irgend  welcher  Art  auf  die  Beihülfe  der  Londoner  Mörse 
hoffen;  er  ist  nach  allen  Kegeln  llnanziell  geboykottet 

Außer  der  Türkei,  Griechenland,  Liberia  und  den  sexessio- 
niftischen  Staaten  Nordamerikas  führt  die  am  1.  Februar  1">77 
herausgegebene  Tabelle  folgende  Lander  aß  saumselig  oder 
widerspenstig  an: 


Bolivia 
CoHtarica 
Ecuador 
Gua 


mit  £  198  480  verfallenem  Saldo 
„    .  4711172 


Mexiko 

Paraguay 

Peru 

Uruguay 

Venezuela 


,      104  100 
M  374 
„   2Ü10  0I9 
_  9.WÜS0 

,  311  IS» 
.  2  63*600 
189  VW 
„  2  81"  1)00 
£  18  242  873  oder 
ungefähr  305  Million.  Mark  nicht  bezahlter  Zinsen.  Das  fe8% 
gerittene  Kapital  überstieg  zwei  Millardou. 

Sämmtliche  vorstehende  Länder  sind  im  Laufe  der  letzten 
15  Jahre  durch  freundschaftliche  Ucberredung,  mehr  oder 
weniger  sanften  Druck  oder  klingende  Beeinflussung  ihrer 
Machthaber  zu  einem  Vergleiche  bewogen  worden.  llUuiig 
genug  fiel  derselbe  für  die  Gläubiger  mager  genug  aus,  denn 
die  Schuldner  waren  inzwischen  von  ihrem  Aberglauben  an  die 
strenge  Rechtlichkeit  der  englischen  Haute-flnance  geheilt  un  '. 
versuchten,  ehe  sie  einen  Akkord  unterschrieben,  möglichst 
viel  Nachlaß  zu  erhalten.  Vor  allen  Dingen  sahen  sie  die 
alten  Rechnungen  nach.  Meistens  waren,  zumal  in  früheren 
Jahren,  Staatsanleihen  der  spanischen  Amerikaner  nichts  andere« 
wie  Wuchergeschäfte  in  grofsartigem  Style.  Haares  Geld  gab  •?* 
wenig  oder  garnlcht.  Wie  bei  einem  Privatmanne,  der  sich  in 
Schwierigkelten  befindet,  wurden  ihnen  allerlei  Waaren  «ml 
Kriegsmaterial  aufgeschwatzt,  mit  dem  sie  dann  anfangen 
konnten,  was  ihnen  beliebte.  Bei  allen  ferneren  Abrechnungen 
spielte  die  Einrechnung  anfechtbarer  und  daher  billig  aufge 
kaufter  Entschädigungsansprüche  und  zwar  zu  ihrem  vollen  Be- 
trage, eine  große  Rolle.  Trotzdem  das  englische  Publikum  hei 
diesen  exotischen  Finanzoperationen  Millionen  eingebüßt  tut. 
darf  man  doch  als  gewiß  annehmen,  dafs  die  .Macher"  stet* 
verstanden  haben,  ihr  8ehäfchen  ins  Trockenn  zu  bringen 
Baring  Bros,  und  Murietta  sind  Ausnahmen;  ihnen  stürzte  da.* 
Gebäude  zu  früh  über  dem  Kopf  zusammen.  Ihre  glücklicheren 
Kollegen  lachen  über  .Buenos  Ayres  Bonds".  Sie  brauchen 
nur  ihre  alten  Geschäftsbücher  nachzusehen  um  zu  berechnen, 
wann  die  Zeit  für  eineu  neuen  Fiscbzug  gekommen  ist,  denn 
was  im  Jahre  1877  Mexikaner,  Türken  und  Griechen  waren, 
das  sind  heule  Argentinier  und  Uruguayer. 

Dasjenige  der  vorstehenden  Llinder,  welches  sich  a.n 
längstens  gegen  die  Anknüpfung  freundschaftlichen  Verkehr» 
mit  der  Londoner  Börse  gesträubt  hat,  ist  Honduras.  Uruguay 
ist  vor  Kurzem  freilich  auch  wieder  in  den  alten  Fehler  der 
Nichtbeachtung  fremder  Gläubiger  gefallen,  hat  aber  in  den  le'ztcr 
Jahren  immer  bezahlt  und  darf  daher  nicht  mitgerechnet  werden 
Ecuador  gab  vor  zwei  Monaten  nach.  Das  nominelle  Kapital 
der  auswärtigen  Schuld  Ecuadors  wurde  beträchtlich  verringert, 
der  Zinssatz  verkleinert  und  der  Unterschied  durch  Urnl- 
abtretungen,  Eisenbahnkonzessionen  und  andere  den  Engländern 
gewährte  Vortheile  wieder  ausgeglichen.  Nach  gleichem  lie 
zept  verfährt  man  jetzt  mit  Honduras,  dessen  neu  erwählter 
Präsident  Leiva  den  Vergleich  zu  begünstigen  scheint. 

Die  englischen  Hondholders  übernehmen  die  fertige  Strecke 
von  90  km  der  Hondurasbahn.  Die  Gesammtlänge  der  i)uer, 
durch  das  I>and  gehenden  Linie  beträgt  .Vif»  km ;  anzulegen  un.1 
einzurichten  wären  demnach  noch  4H:>  km.  Ferner  erhalten  die 
Staatsgläubiger  in  Auetausch  gegen  ihren  augenblicklichen  Bcsitx 
an  Schuldscheinen  i<0  pt't.  desselben  in  gewöhnlichen  Eisenbahn- 
aktien und  10  pCt.  3  pCl  Vorzugsaktien.  Ferner  verpflichte' 
die  Regierung  der  Republik  sich  den  Ueberscbuß  ihrer  hin 
nahmen,  nach  Abzug  von  650000$  für  laufende,  unumgänglich 
nothwendige  Ausgaben  zur  Beslreitnng  der  Zinsen  auf 
Vorzugsaktien  und  auf  die  der  Hypotheken  zu  verwenden, 
welche  zur  Fertigstellung  der  Gesammtstrecke  aufgenommen 
werden  sollen.  Auf  diese  Weise  haben  die  Bondholders  Aussiebt 
wenigstens  einen  Theil  ihrer  Zinsen  zu  sehen  oder,  von  einem 
anderen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  diese  Aussicht  verleiht 
den  Honduras- Bonds  einen  höheren  Marktwerth  Die  jetzig«-" 
Inhaber,  Spekulanten,  welche  um  das  Projekt  wußten,  kennen 
also  bei  steigenden  Kursen  mit  Gewinn  realisiren.  ein 
möglichst  niedriger  Stand  in  ihrem  Interesse  war,  lag  »UJ  f.' 
Hand  und  so  sind  diese  Staatspapiere  denn  auch  glücklich  » 
auf  II  pt't  heruntergedrückt.  Der  Emissionskurs  im  JaJ»rc  1  • 
war  8u;  WH)  standen  sie  noch  U»\,  pCt.  Schließlich  erhielt 
die  Bondholders  für  MO  il  Staatsschuld  liesitztitel  auf  10  Held* 
Regierungsland 

Die  Durchführung  der  Abwicklung  wird  drei  verschieden™ 
Gesellschaften  übertragen,   Dies  sind          , Honduras  Kmeillwh' 
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ii&eUschafi-',  die>  „Land-  unil  Besiedelungsgesellsehaft*  und  die 
THotuluraK.-vjcs*'llKehaft";  summt  lieh  englische  Syndikate. 

Aus  dem  Vorstehenden  erklärt  sich  die  plöbsliehe  Vorliebe 
der  Kilians-  und  Faehblätter  jenseits  des  Kanals  für  die  bisher 
mit  Verachtung  angesehene  Halbinsel  am  karaibisehen  Meer- 
busen Die  Wfllder  sind  voll  der  edelsten  Hölzer,  das  Klima 
vorzüglich,  die  Eingeborenen  ruhige  und  arbeitswillige  Tage- 
löhner und  ilie  Ensadern  der  Gebirge  voll  der  edelsten  Metalle. 
Auch  in  einzelnen  doutsrhen  Zeitungen  ist  —  wenn  uueh 
vielleicht  nur  als  unschuldiger  Nachdruck  —  das  Echo  dieser 
Lobpreisungen  erkennbar. 

In  der  ganzen  Rechnung  fehlt  jedoch  ein  wichtiger  Faktor. 
Da*,  itt  die  Zustimmung  des  Kongresses.  Ob  dieser  Amen  sagen 
w  ird,  hangt  von  Umstanden  ah.  welche  sich  der  Öffentlichkeit 
einstweilen  entziehen.  Auel)  in  Columbia  glaubten  die  Englander 
durch  den  Präsidenten  und  seine  Minister  alles  in  Ordnung 
gebracht  zu  haben,  aber  die  Lundesvatcr  waren  anderer  Ansicht 
und  verlangten  auf  Grund  genauer  Revisionen  verjährter 
Rechnungen  weiteren  Nachlafs.  Bis  zur  Stunde  ist  ihnen  dieser 
noch  nicht  bewilligt.  Möglicherweise  operirten  die  Vertreter 
>ler  liondholders  in  Zentral-Amerika  mit  mehr  Voreicht  und 
Honduras  theilt  nicht  das  Schicksal  Columbiens,  taglich  als 
versteckte  Schwindlerin  an  den  Pranger  gestellt  zu  werden. 

Neuer  portugiesischer  Zolltarif.    Der  am    I.  Februar  In 
Portugal    in  Kraft   getretene    neue  Zolltarif  bringt  für  die 
Ausfuhr    dorthin    KrRchwcrungen,    wie    besondere    für  die 
Texiiiindustrie.      Nachstehend    einzelne    Tarifsätze,    die  rör 
unseren   Export  von  Bedeutung  sind.    Die  eingeklammerten 
Zahlen  bezeichnen  die  bisherigen  Zollsätze  (1  JL  =  222  Reis 
Gold  oder  1  Milreis  Gold  =  4,.™  JL):   Wollene  Tücher  und 
Shawls  per  kg  t'iloOl  3500  Reis.  Wollene  Gewebe,  nicht  näher  be- 
nannt, unter  ~M)  Gramm  per  m"  per  kgldivcrsei'ioOOHeie  Wollene 
Gewebe,   nicht  naher  benannt  (andere  als  rohe),  über  300  g 
per  m  ■■  per  kg  (diverse»  22» >0  Reis.    Wollene  fertige  Kleider  (Zoll 
Je>  Gewebes  -f  50  Percent)  das  Dreifache  des  betreffenden 
tiewebczolles.    Wollene,  gewirkte  um!  Strumpfwaaren  per  kg 
i.U'"»r,.  1S00  R.    Seide:  Sammet,  Atlas,  Plüsch  per  kg  (diverse i 
■(•>»' R    Seidene,  fertige  Kleider  per  kg  (Zoll  des  Gewebes  -f 
:,\<  JVn-ent)   das   Dreifache    des    betreffenden  üewebezolles. 
Seidene,  gewirkte  und  Rtnitnpfwaaren  läöWl  7000  R,  Baumwolle, 
Nähgarn  (396)  750  R    Baumwollene  bedruckte  Shawig,  Tücher 
SöO.     Baumwollene  fertige  Wasche,  Kragen  un<l  Man- 
cheit«?n  (diversei  900.    Baumwollene  Strutnpfwaaren  (1095)  1500. 
Wollene  Passementeriewaaren  (700)  2500;  seidene  dto.  (2720) 
■  ■>'*>.   baumwollene  dto.  (?(>•>)  2500.    Schreibmaterialien  aufser 
Papier  i22ti»  iWi.    Goldwaaren  (.11  SOOl  120  000.  Silberwaaren 
>1" *>".>)  W<«X>.    Brieftaschen,  Cigarrentaschen  etc.  (220)  1200. 
iHandelsmuseum). 

Ein  Alkoholmonopol  in  Portugal.  Wie  dem  „Moniteur  Offlclel 
■•In  Commerce*  aus  Porto  berichtet  wird,  sind  die  Weinhändlor 
d«r  Douro-Gegend  sehr  erregt  über  das  Projekt  des  portu- 
;ri"Msehen  Finanztninisters,  betreffend  die  Einführung  eines 
•Vkuholmonopols.  In  dem  von  ihnen  eingebrachten  Proteste 
lirt*n  sie  hervor,  dafs  ihr  Bezirk  jährlich  eine  bedeutende  Menge 
Alkohol  iinportirt,  der  zur  Herstellung  des  Weines  verwendet 
*'in),  da  er  das  einzige  Mittel  für  die  Konservirung  desselben, 
n.tiueriTlii-li  der  Tür  den  Export  bestimmten  Sorten,  bildet. 

L:n  definitiver  Besclilufs  wurde  seitens  der  Regierung  noch 
nicht  gefafst. 

Afrika. 

Die  Charterod  Company  und  Maschonaland.   Vor  einiger  Zeit 
h>lien  die  Aktionaire    dieser    vielgelobten,  vielgenchmähten 
ur'l  .stark  verleumdeten  Gesellschaft  ihre  jährliche  General- 
ver*am!ulung  in  London  ab.    Das  Präsidium  führte  der  junge 
Hering  von  Abercorn    In  seiner  langen  Anrede  betonte  er 
hauptsächlich,  dafs  das  l'nternehmen  auf  Grundlage  des  eng- 
lischen NationalitäUgcfühls  beruhe   und  dafs  diese«  Element 
anregender  und  mächtiger  wirke,  als  wenn  es  sich  um  die  ein- 
fache kaufmannische  Ausbeutung  der  neugeworbenen  Lander 
hundle.     Ueber  das  Vorgehen  des  Verwaltungsrathes  schwieg 
«ich  seine  Durchlaucht  aus;  Erklärungen  und  Verteidigung 
d»r  befolgten  Politik  vermied  er  so  viel  wie  möglich.  Nur 
über  die  berühmten  Briefe  Lord  Randolph  Curchill's  an 
den  „Graphic"  konnte  er  nicht  ohne  weiteres  hinweggehen, 
it'urchill  erhielt  bekanntlich  4000  Jt  für  jeden  Brief  )  Diese 
Krgüsse  eines  kritiksüchtigen  Politikers  sind  von  der  gesaminten 
englischen  Presse  besprochen,  belächelt,  verhöhnt  oder  auch, 
besondere  von  den  Radikalen  und  Kolonisationsmüden,  als  er- 
lösendes Evangelium  in  den  Himmel  gehoben.    Jedenfalls  hat 
•lie  Reise  des  Jyords  da->  Gute  gehabt,  das  Interesse  des  ge- 


sammten  englischen  Publikums  auf  die  Südufer  des  Zambesi 
zu  lenken  In  Folge  der  erhobenen  Anklagen  sprang  in  der 
Tagespresec,  in  Fachzeitschriften,  Rrochüren  und  Büchern  ein» 
ganze  Littcratur  über  Maschona-  und  Mnnikaland.  über  die 
KafTernhäuptlingeundüberGolddigger«  ans  Licht  Jeiler,  welchem 
die  Pinger  bei  der  Handhabung  von  Schaufel.  Ochsenpeitsche 
oder  Büchse  nicht  zu  steif  geworden  waren,  hielt  sich  zur  Kund- 
gebung seiner  Erfahrungen  und  Meinungen  Tür  verpachtet. 
Redakteure  und  Verleger  machten  eine  förmliche  Hetzjagd  auf 
südafrikanische  Pioniere. 

Neues  vermochte  Lord  Abercorn  also  über  die  Aussichten 
<ler  Landwirtschaft  und  des  Bergbaus  in  den  Gebieten  der 
Chartered  Company  auch  nicht  vorzubringen.  Immerhin  war 
seine  Rede  aber  von  unzweifelhaftem  Nutzen.  Lord  Ran 
dolpb'a  am  einsamen  Lagerfeuer,  unter  ungewohnten  Strapazen 
und  steter  Sehnsucht  nach  den  fushionalilcn  Restaurants  an  der 
Themse  ausgearbeiteten  Epistel  lassen  Maschonaland  als  einen 
unbewohnbaren  Picheraumpf  erscheinen  Diese  Verdächtigung 
zerstörte  der  Präsident  ganz  und  wie  seine  Aktionaire  hoffen, 
für  immer.  Schon  die  Deputation  südafrikanischer  Farmer, 
welche  da«  Land  besuchten,  berichtete  über  Klima  und  Boden 
als  für  Ansiedler  günstig,  aber  der  Herzog  lieferte  in  «lieser 
Generalversammlung  zum  ersten  Mal  ein  zuverlässiges  und 
durch  das  Ansehen  seiner  Person  und  Stellung  unanfechtbares 
Material,  welches  die  günstige  Meinung  der  Bauern  bestätigt. 

Eine  der  gröfsten  Schwierigkeiten,  mit  welcher  die  Ver- 
waltung der  Gesellschaft  zu  kämpfen  hat,  ist  die  kolossale 
Ausdehnung  Ihres  Gebiets.  Im  Laufe  der  Zelt  wird  dieser  Um- 
stand freilich  ein  Vortheil  sein,  einstweilen  wird  jedoch  die 
Aussicht  auf  Dividenden  unabsehbar  hinaus  verschoben.  Alles, 
was  der  Präsident  zu  hoffen  wagte,  war  die  Befreiung  von 
weiteren  Kapital  -  Zuschüssen  nach  dein  Frühling  1893.  Es 
bleibt  den  AkÜonairen  daher  nichtH  weiter  übrig,  als  sich  in 
Geduld  zu  fassen  und  mit  dem  schönen  Gefühl,  uii  einem  natio- 
nalen Werke  zu  helfen,  vorlieb  zu  nehmen  L'oberwaitigend 
ist  der  in  dieser  Hinsicht  gezeigte  Enthusiasmus  freilich  nicht; 
das  Interesse  für  Wahrscheinlichkeitsbcrechnungcn  behielt  ent 
schieden  die  Oberhand.  Auf  alle  Falle  sind  die  Aktionaire 
aber  praktische  Menschen  und  haben  gesunden  Verstand;  nicht 
einer  von  ihnen  hat  Anlheilscheiiie  gezeichnet  ohne  zu  wissen, 
dafs  er  lange  zu  warten  hat,  ehe  ihm  diese  Anlage  Zinsen 
einbringen  wird. 

Nord-Aniot'ikn. 

I893'r  Welt-AiiMtelluna  in  Chicago.  Nachdem  das  erste  Stadium 
der  Vorarbeiten  ftlr  die  Bcihciligung  Deutschlands  an  der  Welt. 
Austeilung  in  Chicago  abgeschlossen  und  es  somit  möglich  ist, 
einen  Uebcrblick  (Iber  den  Umfang  der  Beschickung  *u  gewinnen, 
kommt  es  nunmehr  darauf  an,  einzelne  hervortretende  Lnckcn  aus- 
zufüllen und  das  Verhandono  derart  auszugestalten,  dafs  die  deut- 
sche Abtheilung  den  Rindruck  eines  abgerundeten  Ganzen  hervor- 
zurufen geeignet  ist.  In  ihrem  dahin  gerichteten  Beatreben  wird 
diu  RciciiHverlretung  vielfiich  durch  die  innerhalb  der  einzelnen  In- 
dustriegruppen neuerdings  stattfindenden  Verhandlungen  wesentlich 
unterstützt  So  traten  die  Kunstgewerbevoreiiic  am  23.  v  Jl. 
in  Hannover  zu  einer  außerordentlichen  Sitzung  zusammen,  zu 
welcher  Berlin:  Manchen.  Dresden.  Leipzig,  Stuttgart,  Karlsruhe, 
Frankfurt  a.  M ,  Hamburg,  Bremen,  Magdeburg  Bruunsehwoig  etc. 
Dslegirte.  entsandt  hatten  Nachdem  fOr  München  und  Berlin  be- 
richtet worden  war,  data  dort  eine  Betheiligung  in  namhaftem  l'in- 
fange  sich  bereit«  gezeigt  habe,  wurde  ullsoitig  die  Notwendigkeit 
eines  gemeinsamen  Vorgeheus  anerkannt  und  beschlossen,  das  Kunst- 
gewerbe unter  Mitwirkung  des  Reiches  in  zusammenfassender  Weise 
zur  Darstellung  zu  bringen. 

Mit  der  actilesisefien  Industrie  waren  bisher  generelle  Ver 
haudlungen  noch  nicht  gepflogen  worden  die*  ist  indessen  durch 
eine  am  25  d.  M  auf  Veranlassung  des  (lefieiinen  Koinmcrzieiir.iths. 
Web<ky,  Kenluls  Bauer  und  Fabrikbesitzer»  Fitzner  nach  Breslau 
einberufene  Versammlung  geschehen,  an  welcher  auch  der  hVirhs- 
Komniissiir,  Geheime  Itegierungsratfi  Wermuth,  theilnahm  und  in 
welcher  namenrli«  h  Uber  die  Organisation  der  Textil-,  Holz-  und 
Metall  Industrie  Beschluß  gefiit'.-t  wurde. 

Endlich  forderte  aurb  der  Verein  deutscher  Pa ]>i e r  f a  h ri  k an  t cn 
feine  Mitglieder  neuerdings  wiederholt  zu  einer  regen  Beibringung 
auf,  nicht  mimler  wird  ftlr  die  Papier  ver  ar  he  i  t  u  itgs-I  n  d  n  s  r  r  i  e 
sowohl  in  Berlin  als  im  Königreich  Sachsen  von  sachverständiger 
Seite  eine  rührige  und  erfolgreiche  Wirksamkeil  entfaltet  Auf  die 
Stimmung  der  Industrie  im  Ganzen  hat  die  neuerlich  bei  der  Htats- 
beratbung  stattgehabte  Debatte  einen  merklich  günstigen  Jan  flu  I» 
ausgeübt. 

lieaufs  kollektiver  Ausstellung  deutscher  Obst-  und  Ueci- 
weine,  sowie  sämmtliclier  ftlr  «l«'ii  F.vport  geeigneter  F.rzcug n  i  s sc 
lies  deutschen  Obstbaues  auf  der  \\  eltauas  te  1 1  u  ng  in  Chicago 
hat  sich  vor  Kurzein  In  Frankfurt  ,i.  M  »ine  Kommission  gel-ildel 
welcher  der  Polizei -Präsident  von  Mhlfliiig.   der  Landtags-Abg  d- 
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iiete  Stadtrath  Helueken,  der  Oekonomierath  Maller-Darmstadt,  der 
Direktor  Balut  und  andere  nahmhafte  Kenner  de«  Obstbaues  an- 
gehören. Mit  Entgegennahme  der  Anmeldungen  Ist  der  Schrift- 
führer den  Komites,  Hoflieferant  Fromm  in  Pankfurt  a.  M  betraut 
Iiiin  Zustandekommen  diese»  Unternehmen«  wurde  für  die  deutschen 
Obstweine,  deren  besondere  Oote  Im  Auslande  anerkannt  wird  und 
deren  Herstellung  in  auch  nur  annähernder  Oute  in  Amerika  be- 
kanntlich nicht  gelingt,  von  nicht  xu  unterschätzender  Bedeutung 
«ein.  Dasselbe  gilt  von  Ubstknniierven.  getrockneten  Zwetschcn. 
Kirschen  und  anderen  Kr*cugnig»on  des  Obstbaues,  welche  in  grossen 
Mengen  ausgeführt  werden.  Ks  wäre  zu  wunschon.  daf»  die  In- 
teressenten, zu  denen  sammtliche  Obstzoebter,  Konserven-  und  Mur»- 
fabrlkanten,  Übst-  und  Beerwein  Produzenten,  Saftpresserelcn  und 
Obstliqucur-Fabrikanten  zu  rechnen  sind  ,der  Anregung  Folge  leisten. 

Zum  Mac  Klnley- Tarif.  In  den  loteten  Tagen  sind  dem 
Kongresse  der  Vereinigten  Staaten  nicht  weniger  als  zwanzig 
Gesetzentwürfe  zugegangen,  welche  Abschaffung  oder  Ab- 
änderungen des  su  Kraft  bestehenden  amerikanischen  Tarif- 
gesetzes  und  namentlich  die  Vermehrung  der  auf  der  Freiliste 
des  Tarifs  stehenden  Artikel  bezwecken.  Es  wird  vor  Allem 
die  Freigabe  der  Einfuhr  von  Wolle,  Kohlen,  Eisenerz,  Salz, 
Hols,  Zink,  Weifsblech,  aber  auch  von  Kammgarn,  Stoffen  Wir 
Kleider,  Agrikulturprodukten  usw.  verlangt.  Andere,  weiter- 
gehende Antrage  In  Betreff  anderer  Produkte  werden  zweifel- 
los  folgen. 

Es  durfte  indessen  kaum  einer  dieser  Antrage  irgendwelche 
Aussicht  haben,  die  Zustimmung  beider  HAuser  des  Kon- 
gresses und  des  Präsidenten  su  erlangen.  Das  Haus  der  „Re- 
präsentanten" mit  seiner  demokratischen  Majorität  wird  wohl 
sicherlich  geneigt  sein,  einige  dieser  Antrage  «ur  Behandlung 
au  bringen  und  su  votiren ;  es  ist  aber  sicher  —  Zufälligkeiten 
und  „certains  interöts  de  clocher*  ausgenommen  — .  dafs  der 
republikanische  Senat  die  fraglichen  Gesetzentwürfe  in  der 
Mehrheit  verwerfen  würde.  Auch  der  Präsident  würde  nicht 
ermangeln,  solche  Gesetzentwürfe  mit  seinem  Vetorecht  su  in- 
hibiren. 


Süd-Amerika. 

Dar  Siden  voa  Santa  Catharina.  C.  Bai lod— Jena.  Trotz 
der  Berichte  von  Hundt  u.  Kirchhoff  (vergl.  „Export"  Jahr- 
gang 188-1  No.  20  und  No.  22.  i  ist  der  Süden  von  Santa  Catha- 
rina, nämlich  die  Municipien  Laguna,  Tubaräo  und  Ararangim 
wenig  bekannt  und  beachtet.  Dabei  ist  die  Bodenqualittt  durch- 
schnittlich besser  und  die  Terrainverhältnisse  sind  günstiger  wie  in 
dem  bot  den  Koloniengründungen  bevorzugten  Norden.  Es 
sind  nicht  einmal  Gründe  der  leichteren  Verbindung  die  die 
Kolonien  Brusque  und  Blumenau  auszeichnen,  denn  auch  der 
Hafen  derselben,  Itajahy,  ist  nur  mittelmäfsig  und  wird  nur  von 
denselben  KOstendampfern  besucht,  die  auch  Laguna  regcl- 
mäfsig  anlaufen.  Das  Hinterland  von  Laguna  kann  man  als  die 
eigentliche  Kornkammer  der  Provinz  bezeichnen,  da  es 
beträchtliche  Mengen  von  Mais  und  schwarzen  Bohnen 
führt  (ca.  200000  Ali]uciren=80  000  hl  jährlich).  Der 
export  von  Brusque  und  Blumenau  übersteigt  nicht  8  900  Con- 
to» de  Rots  jährlich,  wobei  noch  ein  ganz  bedeutender  Theil 
12  .tOo  Contos)  auf  den  Holzexport  entfallen;  die  Ausfuhr  von 
I^aguna  ist  jedenfalls  nicht  unter  1  000    1  600  Contos 


mon.  Brusque  und  Blumenau  besitzen  dabei  eine  Bevölkerung 
von  mindestens  30  000  europäischen  Kolonisten,  das  Hinterland 
von  I*guna  dürfte  nur  8—10  000  Kolonisten  sählen,  daneben 
eine  brasilianische  Bevölkerung  von  vielleicht  15— 20 000  Seelen 
(eine  wirklich  sorgfältig  ausgeführte  Zählung  hat  in  Brasilien 
nie  stattgefunden;  im  Dezember  1890  fand  allerdings  die  Karri- 
katur  einer  Zählung  statt,  die  Ergebnisse  sind  noch  nicht  genau 
bekannt).  Indessen  produoiren  auch  Brasilianer  bei  günstigen 
Bodenverhältnissen  durchaus  nicht  so  wonig,  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt  -  für  Laguna  liefern  nicht  sowohl  die  Kolonisten 
wie  dio  Brasilianer  die  Hauptmasse  für  die  Ausfuhr:  Mais, 
Bohnen,  Karinha,  Zucker  dagegen  wenig  oder  keinen  Speck; 
die  Schweinezucht  betreiben  meist  nur  die  Kolonisten.  Das 
Hintorland  von  l-aguna  besteh)  aus  dem  Entwässerungsgebiet 
«los  Tubaräo  und  seinen  Nebenflüssen,  deren  bedeutendste  der 
Braco  de  Norte  und  der  Capivary  sind.  Der  Tubaräoflufs  ist 
von  Laguna  aus  bis  etwa  eine  Meile  oberhalb  des  Städtchens 
Tubaräo  für  Canoes  und  nachgehende  I^ancliSes  (Segelboote) 
fahrbar,  in  einer  Gesammtausdennung  von  etwa  35  Kilometer; 
sein  3  Kilometer  unterhalb  Tubarno  einmündender  NebenOuss 
Capivary  ist  ebenfalls  auf  30 — 40  Kilometer  für  Canoes  fahrbar. 
Der  Hafen  von  Laguna  hat  eine  Einfahrt,  die  nur  2—  2,/l  Meter 
tief  gehenden  Schiffen  das  Einlaufen  gestattet  —  dabei  ver- 
schlammt die  Küstenlagune  (der  Hafen)  immer  mehr  durch  die 
Schlamm-  und  Sandmassen,  die  der  Tubaräo  heranführt,  sodafs 


sie  wohl  in  absehbarer  Zeit  für  Schiffe  unbenutzbar  werden 
wird.  Schon  jetzt  hat  die  etwa  100  OKilometer  grobe,  ca.  30 
Kilometer  lange  Lagune  nur  eine  einige  Kilometer  lange, 
höchstens  ein  paar  hundert  Meter  breite  Rinne  von  6—10  Meter 
liefe,  das  Uebrige  ist  kaum  metertief  Wenn  man  von  Laguna 
den  Tubaräofluss  hinauffährt,  (der  ein  ziemlich  sumpfiges  Delta 
bildet)  To  sieht  man  auf  der  untersten  Strecke,  etwa  eine  Meile 
weit,  nur  Sümpfe,  welter  hinauf  in  einer  Ausdehnung  von  etwa 
2  Meilen  theils  Kamp,  auf  dem  zahlreiche  Viehheerden  grasen, 
theils  ausgebautes,  mit  schwächlicher  Capoeira  bestandene« 
Land,  das  ziemlich  niedrig  (kaum  1—2  Meter  über  dem  Flufsi 
liegt  und  Ueberschwemmungen  sehr  ausgesetzt  ist,  dabei  auch 
einige  hundert  Meter  vom  Kluis  fast  immer  in  Sümpfe  über- 
geht. Da  Laguna  die  älteste  Stadt  von  Santa  Catharina  ist,  so 
muteten  naturgemäfs  die  Brasilianer  sehr  bald  auf  die  frucht- 
bare untere  Tubar.'<ogegend  aufmerksam  werden  und  sie  besie- 
deln, somit  auch  die  zunächst  liegenden  Strecken  bereits  früh 
aussaugen.  Weiter  hinauf  hebt  sich  das  Land,  sodafs  es  nun- 
mehr (in  einer  Ausdehnung  von  weiteren  2  Meilen)  nur  noch 
von  außergewöhnlichen  Ueberschwemmungen,  etwa  alle  6-  S 
Jahre,  einmal  überschwemmt  wird,  es  liegt  wenigsten»  5—6 
Meter  über  dem  Flusse.  Dieser  Theil,  die  jetzige  Culturebene. 
ist  sehr  reich  angeoaut,  man  sieht  eine  ununterbrochene  Folg« 
von  Mais-  und  Bohnenfeldern,  die  einzelnen  Grundstücke  sind 
dabei  nicht  grofs  und  von  Espinho-  (Dorn)  Hecken  und  Oranger, 
allem*  eingefabt,  was  dem  Gänsen  einen  ungemein  reizenden 
Anblick  gewährt,  zumal  auf  dieser  Strecke  im  Hintergrunde  die 
Berge  auf  1—2  Kilometer  an  den  Flufs  herantreten  und  eine 
prächtige  Staffage  darbieten.  Bs  ist  dieses  vielleicht  das  rei- 
zendste Fleckchen  Erde  in  Santa  Catharina.  In  der  Mitte  dieser 
Kulturebene  liegt  das  Städtchen  Tubaräo  (etwa  1000  Einwohner), 
daselbst  wohnen  die  meisten  gröfseren  Landbesitzer  der  Um- 
gegend; das  Land  bebauen  ärmere  Brasilianer,  die  dafür  die 
Hälfte  des  Ertrages  in  natura  an  Pacht  zahlen.  Alles  Land 
wird  gepflügt,  der  angewandte  Pflug  ist  freilich  ein  unbehol- 
fenes (selbst,  d.  h.  im  Lande,  angefertigtes)  Vehikel,  das  von  2 
Ochsen  gezogen  wird  und  den  Boden  blofs  aufreifst,  nicht  um- 
wendet und  infolgedessen  ein  öfteres  Aushacken  des  üppieh 
wuchernden  Unkrautes  nöthig  macht.  Diese  Ebene  wird  theil 
weise  bereits  seit  70  Jahren  unausgesetzt  bebaut,  ohne  je 
gedüngt  zu  sein  die  Erträge  sind  dennoch  immer  noch  ziem 
lieh  reich.  Die  Grundbesitzer  (Brasilianer)  verkaufen  daselbst 
sehr  ungerne  Land  oder  fordern  unverliältnibmäbig  hohe  Preise, 
eine  Brasse  (=2,.  Meter)  Front  am  Flusse  mit  500—750  Brassen 
Tiefe  ist  bei  dem  Städtchen  nicht  unter  100  t  käuflich,  auch 
5  6  Kilometer  weiter  hinauf  werden  noch  50  MilreiB  pro  Brasse 
Front  verlangt  -  das  macht  also  133  bis  4OOMUreis=200  bis  6004 
pro  Hektar.  Auf  der  dem  Städtchen  gegenüberliegenden  Seil« 
kann  man  freilich  schon  eine  Brasse  Front  für  20-30  Mürel« 
ndessen  enthält  dies  Land  nur  einen  100—200  Brassen 
Streifen  guten  Culturlandes,  weiter  im  Hintergründe 
ipfe.  Das  Städtchen  wird  von  der  TubarAo-Eisenbahn,  die 
Imbituba  und  Laguna  nach  Minas  führt  und  111  Kilometer 


lang  ist,  durchschnitten.   Tubaräo  liegt  ca.  32  Kilometer  (»ur 

Dieselbe 


der  Eisenbahn)  von  Laguna.  Dieselbe  überschreitet  ö  Kilo- 
meter von  Laguna  auf  einer  2  Kilometer  langen  eisernen 
Brücke  die  Küstenlagune,  die  daselbst  gewöhnlich  nur  1  Meter 
Tiefe  hat;  durchschneidet  darauf  einen  von  Brasilianern  besie- 
delten theils  hügeligen,  theils  ebenen  und  sumpfigen  Landstrich 
und  setzt  unterhalb  der  Mündung  des  Capivary  auf  das  rechte 
Ufer  des  Tubaräo  über,  auf  welcher  auch  das  Städtchen  Tubatfo 
liegt  Der  Flufs  ist  daselbst  ca.  120  Meter  breit,  aber  ziemlich 
flach  (1—2  Meter  tief),  etwa  eine  Meile  höher  hinauf  ist  er, 
wie  bereits  bemerkt,  noch  für  Canoes  fahrbar,  noch  höher  hinauf 
treten  die  Berge  stellenweise  schon  unmittelbar  an  den  Kluis, 
der  reibend  und  flach  wird;  sein  Bett  füllen  oft  grobe  Steine. 
Doch  giebt  es  noch  an  vielen  Stellen  reizende,  bis  über  einen 
Kilometer  betragende  Thalerweiterungen.  20  Kilometer  ober- 
halb von  Tubario  mündet  der  Braco  de  Norte  (Nordann),  der 
selbe  führt  doppelt  bis  dreimal  so  viel  Wasser  wie  der  Südaroa 
des  Tuburao  an  dem  die  Eisenbahn  noch  weitere  38  Kilome«* 
hinaufführt.  5  Kilometer  oberhalb  der  Mündung  des  Nordam* 
liegt  dio  Eisenbahnstation  Pedras  Grandes  (ca.  300  Einwohnen 
der  Stapelplatz  für  die  italienischen  Kolonien  Azambuja  und 
Urussanga,  18  Kilometer  weiter  die  Station  Orleans  (bereits  » 
100  Meter  Seehöhe.  Pedras  GrandeB  liegt  40  Meter  hoch, 
Direktionssite  der  Kolonie  Gräo  Para.  4  Kilometer  vtiux 
mündet  dor  Laranjeiras,  der  bedeutendere  der  Quellenarme  de« 
Tubaräo;  die  Eisenbahn  führt  an  dem  südlichen  Quellen»"^ 
hinauf  und  erreicht  nach  11  Kilometern  die  Endstation  Minas,  ü» 19tf 
Meter  Seehöhe.    Dieselbe  bildet  den  Mittelpunkt  der  Kohl«- 
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l>?w,  su  deren  Ausbeutung  die  Bahn  gebaut  worden  ist.  Die 
UWn  Bind  von  einer  Sandsteinschicht  Oberlagort,  stellenweise 
Wen  sie   auch  zu  Tage:  sie  sind  stark   mit  Schwefelkies 
gemischt  und  för  Dampfkesselfeuerung  untauglich.  Merkwür- 
digerweise wurde  diese  ihre  schlechte  Eigenschaft  erst  entdeckt, 
nachdem  die  Bahn  bereits  fertig  war  und  man  an  die  Ausbeu- 
tung der  Kohlen  schritt  So  muteten  die  Kohlengruben,  nachdem 
einige  Monate  daran  200  Mann  gearbeitet,  aufgegeben  werden. 
Eine  brasilianische  Kommission  von  Ingenieuren,  die  1800  da 
war,  einprahl  jedoch  weitere  Kachgrabungen  anzustellen,  um 
möglicherweise  auf  taugliche  Kohlenschichten  zu  stoßen.  Bis 
jetzt  hat  jedoch  von  neuen  Vorsuchen  nichts  verlautet.  Da 
die  Bisenbahn  lediglich  in  der  Hoffnung  auf  starken  Kohlen- 
transport gebaut  war  und  es  sonst  wenig  zu  transportiren  giebt, 
so  ist  die  Lage  der  Gegellschart  eine  prekäre.   Man  hatte  es 
nämlich  vernachlässigt,  die  vor  dem  Bau  noch  gröfstenthoils 
der  Regierung  gehörigen  Landereien  an  beiden  Seiten  der  Bahn 
abtreten  zu  lassen  und  dieselben  zu  mäßigen  Preisen  Kolo- 
nisten zu  überlassen.    So  wurden  dieselben  von  den  umwoh- 
nenden Brasilianern  quadratmeilenweisc  eingezogen  und  da- 
durch für  die  Kolonisation  verloren.    Die  jetzigen  Besitzer  for- 
dern 15    20  Mürels  für  die  Brasse  Front  mit  1  000  Tiefe,  sodafs 
eine  Kolonie  von  100  Brassen  Breite^48  ha  an  oder  in  der 
Nähe  der  Bahn  auf  1600—2000  MM  reis  käme,  ein  Preis,  den 
ein  Kolonist  kaum  auszuzahlen  im  Stande  ist.  Jedenfalls  wird  das 
an  der  Bahn  liegende  Land,  nachwie  vor,  gröfstentheils  unbesiedelt 
bleiben,   so  lange  es  noch  In  den  in  der  Nahe  befindlichen 
Kolonien   billiges  Land  giebt  und  die  Eisenbahn  wird  auch 
fernerhin    an    schlechten    Finanzen    leiden.    Die  Regierung 
bat  allerdings  auf  das  5  500  Conto  betragende  Baukapital  7'/. 
jährlich  garantirt,  nicht  aber  das  Betriebsdetir.it;  nun  betragen 
die  Betriebseinnahmen  ,10 — 60  Conto,  die  Ausgaben  ca.  200 
Conto,  die  Action&re  erhalten  somit  anstatt  7  blos  2  3*/4 

An  dorn  Unter-  und  Mittellauf  des  Bravo  de  Norte  befindet 
sich  eine   1870—72  angelegte  deutsche  Kolonie;  sie  beginnt 
etwa  eine  Stunde  oberhalb  der  Mündung  des  Flusses  und  zieht 
sich  etwa  .'K)  Kilonieter  an  ihm  hin.   Sie  bestand  ursprünglich 
aus  h'2  Familien,  die  von  Theresiopulis,  wo  sie  schlechte  und 
unzureichende  Landereien  gehabt  hatten,  weggezogen  waren ; 
/regen wartig  werden  es  mit  einigen  spateren  Zuzüglern  und 
dem  Nachwuchs  (die  Familien  sind  sehr  kinderreich,  haben 
10 — 12,  ja  16  Kinder)  wohl  120  Familien  sein.   Sie  sind  fast 
Kammtlich  katholisch,  in  geistiger  Beziehung  fast  vollkommen 
verwahrlost.    Ihre  guten  Landereien  erhielten  sie  von  der  Regie- 
rung durch  die  Verwendung  ihres  Pfarrers  Röhr,  der  sich  sehr 
um  das  materielle  Wohl  seiner  Pfarrkinder  bemüht  hat,  aller- 
4mg*  mehr  damit  die  Kirche  um  so  treuere  Schafe  haben  und 
fo   einen    gröberen  Nutzen  aus  ihnen    ziehen  könnte.  Im 
IVbrigen  untersagte  er  ihnen  das  Bücher-  und  Zeitungslesen  mit 
Auwahme   eines  jesuitischen  Winkclblättchens.    Die  Lehrer- 
stille  versieht  ein  Kolonist  für  eine  jammerliche  Entschädigung 
im.  20  Milreis  monatlich),  derselbe  kann  kaum  selber  lesen  und 
«abreiben.    So  kommt  es  denn,  dafs  die  gesammte  jüngere 
Generation  der  Kolonisten  kaum  nothdürftig  ihren  Namen  zu 
Klirriben  im  Stande  ist.   Einen  tüchtigen  Lehrer  anzustellen 
'«t  den  guten  Leuten  noch  nie  eingefallen,  trotzdem  sie  sämmt- 
lich  materiell  verhältnifsmafeig  sehr  gut  gestellt  sind.  Sie  sind 
freilk-h  auch  samintlich  tüchtige  Arbeiter,  und  so  kommt  es  denn, 
lar*  «ie  bei  der  Güte  Ihrer  Landereien  jedenfalls  die  größte 
Dorchschnittseinnahme  pro  Familie  in  Santa  Catharina  erzielen. 
Es  giobt  wenig  Familien,  die  unter  1  Conto  jährlich  einnehmen, 
-m:ge  der  größeren  Familien  [mit  5-6  arbeitsfähigen  Söhnen! 
enuelen  3    4  Conto  jährlich.    Sie  bauen  hauptsächlich  Zucker- 
rohr, dann  Mais  und  Mandioka  für  die  Schweinezucht  Manche 
ernten  4—500  Sack  <n  HO  Liter!  Mais,  und  diese  machen 
imit  wenigstens  100  Schweine  fett    Ihre  Erzeug 
die  Bravo  de  Norter  Kolonisten  jetzt  meistens 
mcht  mehr  nach  Tubarao,  sondern  nach  Gravata,  einem  Flecken 
am  Capivaryflufs,  der  von  da  ab  für  Canoes  fahrbar  ist   -  Laguna 
ist  von  da  aur  dem  Wasserwege  ca.  70  Kilometer  entfernt;  von 
der  Mitte  der  Kolonie  am  Bravo  de  Norte  ist  genannter  Ort 
blos  15  Kilometer,  nach  Tubarao  über  das  Doppelte  weit.  Die 
Wegebeschaffenheit  innerhalb  der  Kolonie  ist  schlecht,  es  giebt 
wenige  fahrbare  Strecken    Die  Kolonisten  haben  zur  Fort- 
ectufTung  ihrer  Erzeugnisse  häufig  5    C  Maulthiere.    Für  das 
Aufblühen  der  Kolonie  am  Bravo  de  Norte  kam  die  Anlage  der 
Kolonien  Azambuja  (1877    Hl!,  Grto  Para  (1KS;1),  sowie  der 
Bau  der  Tubarilobahn  sehr  zu  Statten,  da  sie  damals  für  ihre 
Artikel  50  -100»/,  mehr  forderten  und  erhielten.    Anfang  1891 
wurde  der  Speck  im  Durchschnitt  mit  5—6  Milreis,  in  letzter 
Zeit  auch  mehr  per  Arrobe  f|5  Kilo!  bezahlt,  Zucker  2-2V, 
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Milreis  die  Arrobe,  Cachaca  (aus  Zuckersaft  destillirter  Brannt- 
wein, der  jung  einen  abscheulichen  Fuselgeschmack  hat,  spater 
jedoch  besser  wird)  wird  mit  80—100  Reis  per  Liter  im  Orofsen 
bezahlt.  Das  Land  der  Kolonie  erstreckt  sich,  wie  erwähnt, 
etwa  in  25  Kilometer  Ausdehnung  in  gerader  Linie  (mit  den 
Flufskrümmungen  können  es  40—50  sein)  am  Bravo  de  Norte, 
ebenso  weitere  10  Kilometer  an  dem  Rio  Pequeno,  einem  der 
Quellenarme  des  Bravo  de  Norte.  Abgesehen  von  der  aufser- 
ordentlich  fruchtbaren,  indessen  im  Durchschnitt  nur  '/,— 1 
Kilometer  breiten  Thalsohle,  wo  ein  fetter  Schwemmboden  ab- 
gelagert ist,  enthält  das  Land  ziemlich  steile  und  hohe  (einige 
hundert,  bisweilen  5—600,  Meter  ansteigende!  Berge,  die  aus 
Granit,  Gneis  und  Quarz  bestehen,  deren  Oberfläche  theilweise 
zu  einem  rothen  Lehm  verwittert  ist,  der  jedoch,  da  Wald 
darauf  steht,  ziemlich  fruchtbar  ist,  obgleich  er  wenig  eigent- 
lichen Humus  enthält;  theilweise  auch  sind  die  Berge  von  einer 
Kiesschicht,  die  jedoch  auch  mit  Lehm  und  Humus  versetzt 
und  ebenso  fruchtbar  ist,  tiberdeckt.  Das  Schlimme  ist,  daß 
bei  der  Steilheit  der  Hänge  nach  der  Entwaldung  aller  Humus 
thalwärts  geschwemmt  wird  und  das  bergige  Land  verarmt 
Die  Kolonisten  bekamen  ihr  Land  von  der  Regierung  für  die 
Messungskosten,  500  Reis  pro  Brasse  Front  mit  1  000  Tiefe ; 
die  erslgekommenen  nahmen  sämmtlich  300.  einige  selbst  500 
Brassen  Front,  die  Nachzügler  bekamen  blos  150  Brassen  Front, 
Indessen  sind  auch  die  Grundstücke  der  Letzteren  immer  noch 
72  Hektar  grofs.  Dabei  haben  aber  die  meisten  Kolonisten 
noch  von  der  Kolonie  Groo  Para  in  den  Tiefen  ihrer  Grund- 
stücke liegendes  Land  für  ihre  Söhne  hinzugekauft. 

(KoftMtiaQg  folgt). 

Technisches  für  den  Export 

Technischss  für  den  „Export44.  Von  G.  van  Muyden.  Dank  dem 
kraftvollen  Vorgehen  der  Aluminium  •  Industrie  Aktien- 
gesellschaft in  Neuhausen  und  der  Mannesmann-Röhren- 
werke (Zentralstelle,  Berlin,  Pariser  Platz  6!,  Ist  Deutsch- 
land auf  dem  besten  Wege  zur  Erlangung  eines  thatsäch- 
lichen  Monopols  auf  dem  Gebiete  der  Aluminium-Industrie. 
Nur  die  Vereinigten  Staaten  dürften  mit  uns  einigermaßen  in 
Wettbewerb  treten  können.  Die  Aluminium  -  Industrie  hat  sich 
naturgemäß  hauptsächlich  auf  die  Herstellung  von  Gegenständen 
des  täglichen  Gebrauchs,  wie  auch  von  Militär-  Ausrüstungs- 
stücken geworfen.  Brsteres  Gebiet  vertreten  gleichmäfsig  die 
beiden  obenerwähnten  Gesellschaften,  während  das  Mannesmann- 
rßhrenwerk  ausserdem  die  Ausrüstung  der  Truppen  mit  leichten 
Gegenständen  (so  %.  B,  mit  Aluminium-Lanzen)  verfolgt.  Auf 
dieses  letztere  Gebiet  kommen  wir  demnächst  zurück.  Für 
heute  möchten  wir  die  Exportgeschäfte  auf  die  Hunderte  von 
zierlichen  Hausgerät  he  hinweisen,  welche  die  Aluminium- Industrie 
Gesellschaft  in  ihren  Verkaufsräumen  (Berlin,  Schiffbauerdamm 
104  a)  und  die  Mannesmsnnröhrenwerke,  Pariser  Platz  6  aus- 
stellen. Wir  sahen  dort  u.  A.  geschmackvolle  Photographie- 
Rahmen  in  allen  erdenklichen  Formen,  Blumenkörbchen,  Schalen, 
Bonbonnieren,  Cigarrentaschen,  Geldtaschen,  Thermometer-  und 
Uhrständer,  Schreibzeuge,  Kaffeebretter,  Aschbecher,  Trampen 
und  dergl.  mehr.  Eine  Zukunft  haben  sicherlich  auch  die 
Schirmgriffe,  Federhalter  und  Billardstöcke,  die  Zeitungshalter 
aus  Aluminiumröhren,  zumal  es  sich  herausgestellt  hat,  dafs 
das  Mannesmann'sche  Schrägwalzverfahren  den  Festigkeitsgrad 
des  Aluminiums  nicht  unbedeutend  erhöht,  weil  das  Metall  da- 
durch verdichtet  wird.  Die  Sachen  wirken  von  ihrem  eleganten 
Aussehen  abgesehen,  natürlich  hauptsächlich  durch  ihre  unge- 
meine Leichtigkeit.  Man  hat  beim  Hochheben  derselben  stets 
das  Gefühl,  als  seien  sie  aus  Holz  oder  Puppe.  Eine  gröfsere 
Verbreitung- fanden  anscheinend  auch  bereits  die  Aluminium- 
Schlüssel.  Dagegen  hapert  es  noch  mit  der  Verwendung  des 
Aluminiums  zu  Essbestecken  und  Küchenfreachirr.  weil  Seife 
und  Soda  das  Metall  angreifen.  Die  Sachen  bedürfen  daher 
stets  der  Versilberung,  was  sie  natürlich  vertheuert.  Ueber  die 
Verwendung  des  Aluminiums  zu  physikalischen,  astronomischen 
und  chirurgischen  Instrumenten  rehlt  es  noch  an  zuverlässigen 
Angaben.  Wir  hören  nur  data  der  Hofzahnarzt  Telschau  in 
Berlin  das  Metall  mit  großem  Erfolg  bei  Gebissen  an  Stelle 
des  Kautschuks  verwendet.  Die  Aluminiumgebisse  seien  dichter 
und  reinlicher;  auch  erhitzen  sie  die  damit  in  Berührung  stehen- 
den Körperlheile  weniger. 

Der  Verwendung  des  Aluminiums  zu  Reise-Trinkbecher«1 
steht  nichts  im  Wege.    Dagegen  wurde  neuerdings  gegen  di«* 
Feldflaschen  von  Aluminium  der  Einwand  erhohen,  die  alkohoi 
halüge  Flüssigkeit  greife  das  Metall  an.    Eine  objektive  Prüfung 
dieser  Angabe  wäre  im  Interesse  Aller  erwünscht. 
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Den  Exporthäusern  zur  Verfügung  stellen  die  Mannes- 
in  annröhren  werke  jetzt  auch  ihre  nahtloeen  Stahlröhren  in 
allen  denkbaren  Gröfsen  und  Art.  Beachtung  verdienen  u,  A. 
die  WasserleitnngBröhren,  deren  Widerstandsfähigkeit  gegen  einen 
Druck  4—8  Mal  gröfser  «ein  soll,  als  bei  gußeisernen  Röhren, 
weshalb  sie  sich  zu  Leitungen  aus  der  Ferne  mit  bedeutendem 
Druck  ganz  besonders  eignen.  Sie  brechen  auch  nicht  so  leicht 
beim  Transport  und  lassen  sich  ineinander  stecken.  Das  Ge- 
wicht ist  erheblich  geringer.  Die  Werke  stellen  Röhren  her- 
die  bis  auf  1000  Atmosphären  Druck  geprüft  sind.  Solche, 
Röhren  eignen  sich  natürlich  auch  zu  Petroleum-,  (las-  und 
Luftheizungen.  Die  deutsche  Telegraphenverwaltung  verwendet 
neuerdings  auch  derartige  Röhren  zu  Telegraphenslangen;  so 
in  Ostafrika  und  zwar  hauptsächlich  ihrer  Leichtigkeit  wegen. 
Sie  lassen  sich,  wie  die  Wasserleitungsrohren,  zum  Theil  inein- 
ander stecken,  weil  sie  spitz  zulaufen.  Das  erleichtert  den 
Transport  auf  SchifTen  sowie  mit  Thieren  nicht  unerheblich. 

Beachtung  verdienen  vielleicht  auch  die  Stahlrohr- Achsen 
für  Eisenbahnen. 

Eine  weite  und  verdiente  Verbreitung  fand  neuerdings  die 
an  dieser  Stelle  bereits  erwähnte  Million-Lampe  von  W. 
Kersten's  Nachfolger  (Berlin,  Prinzenstr.  8(1).  Hervorgehoben 
wird  besonders,  dafs  der  Docht  nicht  geputzt  zu  werden  braucht, 
und  dafs  die  Lampe  ohne  Gefahr  brennend  umfallen  kann. 
Wichtig  ist  auch  vielleicht  der  Umstand,  dafs  das  lästige 
Schwitten  bei  der  Lampe  wegfallt. 

Zu  den  Dingen,  welche  die  Herren  Baumeister  in  Deutsch- 
land und  wohl  auch  anderswo  regelmafsig  vergessen,  gehören 
die  Vorrichtungen  zum  Feststellen  der  Fenster  und  es  hat 
diese  Vergeßlichkeit  u.  A.  bereits  den  Bruch  zahlloser  Scheiben 
im  Gefolge  gehabt.  An  Fenster-  und  Thürfeststollern  fehlt  es 
zwar  nicht;  doch  haben  sie  sich  bisher  nicht  recht  einbürgern 
wollen,  vielleicht  well  sie  theuer  und  nicht  einfach  genug  waren. 
Dies  ist  indessen  bei  dem  neuerdings  unter  No.  59774  patentirten 
Fenster- Feststeller  von  F.  Zipperling  in  Zehlendorf  bei  Berlin 
nicht  der  Fall,  wefshalb  wir  ihn  nach  genauer  Prüfung  bei 
sÄmmilichen  Fenstern  unserer  Wohnung  anbrachten.  Di«  kleine 
Vorrichtung  gestattet  das  selbstthatige  Feststellen  der  Fenster- 
flügel in  jeder  Oeflnungsweite;  will  man  das  Fenster  wieder 
zumachen,  so  drückt  man  einfach  auf  einen  Hebel,  wodurch 
der  Sperrer  hochgehoben  und  von  dem  Eingriff  in  die  Zahne 
des  auf  das  Fenslerbrett  festgeschraubten  viertelkreisförmigen 
Segment»  befreit  wird. 

ZweekmBfsig erscheint  die  Stockapothoke  von  A.  Tonger, 
Berlin  (Jobanniteretr.  8i  Es  ist  dies  ein  hohler  Spazierstoek, 
dessen  Knopr  zum  Abschrauben  eingerichtet  ist.  Nachdem  dies 
geschehen,  kann  man  dem  Hohlräume  eine  Hülse  entnehmen, 
welche  folgende  Gegenstande  enthalt:  1  Flaschen  mit  Salmiak- 
geist, Arnika,  Buldrlan  und  Hoffmanns  Tropfen,  Heftpflaster, 
Eisenchlorid-Watte,  Vaselinstifte,  Stecknadeln,  Sicherheitsnadeln 
und  eine  Gebrauchsanweisung. 

In  der  Spielwaaren-Industrie  behauptet  Deutschland  noch 
immer  den  ersten  Rang.  Davon  zeugt  wiederum  der  Modell- 
Baukasten  und  das  Riesen-Spielzeug  von  G.  Lilienthal  in 
Berlin  ( Wallstrasse  12i.  Der  Baukasten  ist  dem  sogenannten 
Anker-Baukasten  in  einem  Punkte  sehr  überlegen.  Die  einzelnen 
Theile  der  damit  zu  bauenden  Häuschen,  Windmühlen,  Kirchen, 
Brücken,  AussichuUhürme,  Stalle,  kleinen  Möbelstücke  sind  nach 
allen  Regeln  der  Technik  festverbundene  Konstruktionen, 
wahrend  bei  den  bisherigen  Baukasten  nur  von  einem  losen 
Aufeinanderlegen  von  Klötzen  oder  Steinen  die  Rede  war 
Dergleichen  Kartenhauser  eignen  sich  nur  für  kleine  Kinder; 
an  den  Litienthal'schen  Bauten  werden  dagegen  nicht  blos 
altere  Kinder,  sondern  selbst  Erwachsene  Gefallen  finden.  Da« 
Material  besteht  aus  Leisten,  metallenen  Splinten  und  steinartig 
gestrichenen  Platten  zur  Ausfüllung  der  wände.  Das  System 
ermöglicht  sogar  den  leichten  Aufbau  von  Gartenhausern,  in 
welchem  Erwachsene  stehen  können. 

Auf  dem  Gebiete  der  für  den  Zeitungsdruck  sich  immer 
mehr  einbürgernden  Rutationspressen  herrscht  ein  scharfer 
Wettbewerb  zwischen  der  weltberühmten  König  und  Bauer- 
schen  Fabrik  in  Würzburg  und  der  Firma  Marinoni  in  Paris. 
Ersterer  Fabrik  gelang  es  neuerdings,  den  Nebenbuhler  bei  der 
neuen  Freien  Presse  in  Wien  auszustechen.  Noch  vollkommener 
ist  indessen,  unseres  Erachtens,  die  für  das  Leipziger  Tageblatt 
soeben  gelieferte  Zwilllngs-RotationspresBe,  weil  die  beiden 
Druckwerke  nicht  im  rechten  Winkel,  sondern  parallel  zu  ein- 
ander stehen,  und  das  Falzwerk  in  der  Mitte  zwischen  den 
Druckwerken  liegt.  Die  Maschine  bedruckt  gleichzeitig  zwei 
l'apierbahnen,  entweder  mit  dem  gleichen  Text,  oder  das 
Hauptblatt  und  die  Beilage     In  dem  ersteren  Falle  stellt  sie 


also  bei  jeder  Umdrehung  2  Exemplare  her.  in  dem  zweien 
wird  dagegen  die  Beilage  von  dem  Falzwerk  in  das  HnuptMait 
gelegt  Die  Bogen  werden  nicht  blos  gefalzt,  gondern  auch 
aufgeschnitten  und  packweise  aufeinander  gelegt. 

Zum  Schlufs  möchten  wir  dreier  patentirter  Erfindungen 
gedenken,  welche  den  Veranstaltern  von  Schaustellungen 
aller  Art  willkommen  sein  dürften  Der  Aktienbauverein  Pas 
sage  in  Berlin  erhielt  unter  No.  59730  ein  Patent  auf  ein  Reise 
Panorama.  Wie  bei  den  bisherigen  Veranstaltungen  diehe: 
Art,  werden  hier  dem  Beschauer  l>andscliaften  im  Kreise  vor 
beigeführl.  derart  dafs  er  das  Gefühl  hat,  er  bewege  sich,  ucil 
nicht  die  Landschaft.  Die  Täuschung  ist  jedoch  hier  viel  voll 
kommener,  weil  die  Bewegung  dos  Schilfe  oder  des  Wagens 
und  dasGerftusch  der  Schiffsmaschine,  das  Rasseln  der  Wagen 
auf  den  Schienen  nachgemacht  wird.  Der  Beschauer  sitzt,  deir. 
Zuge  der  Zeit  entsprechend,  bei  der  Nachahmung  der  Riwn 
bahn,  in  einem  elektrischen  Wagen, 

Unter  No.  597G2  erhielt  G.  ('astan  in  Berlin  ein  Patent 
auf  seinen  Irrgarten,  welcher  einen  Urwald  oder  eine  unemi 
liehe  SAulenballe  darstellt.  Die  Wände,  Säulen  oder  Bäume 
stehen  unter  Winkeln  von  60  Grad  und  sind  mit  Spiegeln  belejrt 

Bei  dem  Irrtrarten  von  H.  Weigelt  in  Berlin  (Paten: 
No.  597f>9)  sind  innerhalb  der  W&nde,  welchen  die  U&iig» 
bilden,  aufser  ungangbaren  Flecken  Drehkreuze  angeordnet 
Die  Leute  werden  dadurch  irregeführt,  dafs  sie  durch  zu  grofe» 
oder  zu  kleine  Drehung  der  Kreuze  an  vorher  begangen» 
Stellen  oder  in  8ackgassen  geführt  werden. 

liittcrariKCiie  l  insohmi. 

Terzrlrhnirs  «Irr  bei  der  Redaktion  eingeiranirenen  I»r«ickwfcr1n>». 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  kennen  durel< 
die  Buchhandlung  \Valther  &  ApoTant,  Berlin  W.,  MarkgnuVa 

strafse  SO,  jedoneeit  bezogen  werden. 
Heimathkunde  des  Staates  Rio  Graida  de  Sul.    Von  J.  TheeJnr 
Grlrum.     Verlag  vnn  Stutzer  &  Hermsdorf   in  Santa  Crui 
(Rio  Grande  do  Still  1891. 

Die  in  deutscher  Sprache  vorhandene  Brusillitteratur  int  xlemtn "i 
reichhaltig,  auch  <<*i*tirf  in  Dr  Hermann  von  Iherings  WcH, 
.Rio  (irande  do  Sul,  Wcltpnstverlag  it'nul  Genschell  («i 
Itaufs,  188f>-,  bereits  eine  gediegene  Monographie  Ober  jenen  «iW 
liebsten  Staat  Brasiliens,  dcnnnrh  int  das  Krschcinen  dos  vorliegend: 
Buche«  mit  Freude  zu  begrufsen,  da  e*  eilten  glücklichen  Versnd 
darstellt,  die  Heimathkunde  in  den  deutschen  Schulen  de*  StMtr> 
Rio  Grande  und  in  den  breiteren  Schichten  der  dortigen  deutwl-m 
Bevölkerung,  welchen  die  bereits  vorhandenen  gpographisrh-n 
Werke  entweder  schwer  zugänglich  oder  ihrer  gelehrten  Fassim: 
wegen  nicht  leicht  verständlich  sind,  zu  fordern.  In  durchaus  klnw 
und  volkstümlicher  Sprache  enthalt  e«  so  ziemlich  Alles,  wa*  dra 
Rlo-Grandensor  Deutlichen  über  seine  engere  Heimath  zu  »i*»''- 
nothig  ist,  und  schon  die  blofse  Thutsnchc,  dar*  das  Buch  in  l£i" 
Grande  selbst  geschrieb«n,  gedruckt  und  verlegt  worden  ist,  hililft 
für  uns  einen  Grund,  uns  Uber  sein  Erscheinen  zu  freuen,  da  dx-wi 
ein  neuer  Beweis  geliefert  worden  ist,  dafs  »ich  unsere  dortigen 
Stammesgennssen  ihre  Muttersprache  zu  erholten  suchen. 

Der  erste  allgemeine  Theil  handelt  von  der  Uodengestallunf 
den  Gewässern,  dem  Klima,  den  Produkten,  der  Bevölkerung  uiH 
deren  materieller  und  geistiger  Kultur,  wahrend  der  zweite  besonder' 
Theil  die  einzelnen  Munizlpien  und  Ortschaften  behandelt. 

Der  topographische  Theil  ist  vom  Verfasser  mit  ganz  besonderem 
Fleifse  bearbeitet  worden  und  enthnlt  eine  wahre  Fülle  von  S*ax>< 
und  Beschreibungen  von  Höhenzügen,  Lagunen  und  Flusse»,  du 
man  in  den  vorhandenen  geographischen  Werken  ficht  antrifft,  * 
dafs  das  Buch  in  dieser  Beziehung  auch  für  den  Geographen  vh 
Poch  ein  grofses  Interesse  haben  durfte.  Dafs  bei  den  Mangeln  <le> 
vorhandenon  Kxrtenmaterials  und  bei  den  Abweichungen  in  der 
Nomenklatur  auch  in  diesem  Theile  noch  manche  Lücken  vortunde'1 
sind,  ist  dem  Verfasser  selbst  wohl  bewufst,  ab.  r  er  kann  jedenM* 
das  Verdienst  TUr  sich  iu  Anspruch  nehmen,  die  Topographie  s«nr- 
Adoptivhelmath  durch  seiue  Arbeit  wesentlich  bereichert  zu  habe* 

Da  er  im  Vorwort  den  Wunsch  ausspricht,  dais  aii>«  ihm  B'' 
riehtigungen  und  Ergänzungen  zukommen  lassen  möge,  so  gestattr" 
wir  uns,  ihn  hier  auf  eine  Lücke  in  der  Aufzahlung  der  Net>eaftns«t' 
des  Cahy  anfluerksain  zu  machen.  Dieser  Flufs  nimmt  In  sein"" 
Oberlauf  rechterselts  den  Arroio  dos  Mncncos,  den  Armio  de  Pen*'," 
(Scllini  und  den  Arroio  Sinimbu  auf.  und  dann  erst  folgen  der  An»1" 
do  l'inhal  usw..  wahrend  ihm  linkerseits  oberhalb  des  vom  VePM'* 
angegebenen  Arroio  da  l'nixftn  folgende  grulsere  Buche  zufliet«* 
Arroio  do  l'uraizo,  Arroio  da  l'iriipi,  Arn>io  liiachuelv  u'"1  Are1'" 
üoncalves  Dias, 

Die  Übrigen  Abschnitte  des  allgemeinen  Tbclles  sind  ww,*£ 
gründlich  bearbeitet  worden  und  fordern  an  manchen  Stellen  >i 
Kritik  heraus.    Hier  nur  einige  wenige  Beispiele!  Auf  S- 
der  Verfasser:  .Gediegenes  Silber  findet  man  in  der  öerra  t*"* 
Wir  mochten  ihn  doch  feigen,  in  welcher  liegend?  Herr  He  »  w 
Saf,  Koopoldo  hat,  einer  alten  Mythe  Glauben  schenkend  l*nc 
genug  danach  gesucht  und  doch  keine  Spur  von  den  vermeint«' "' 
Silbcrlageru  gefunden. 
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Auf  S.  *9  wir.l  der  Jacarnndabnum  als  in  Rio  Grande  do  8ul 
vorkommend  angegeben,  wahrend  derselbe  doch  thatsachlich  nur 
im  mittleren  Brasilien  angetroffen  wird.  Unit  ist  auch  nicht  ho- 
k£n,.lt>  dafs  wie  der  Verfasser  auf  8.  91  behauptet  —  unter  den 
flfliunellen  Pflanzen  Rio  Grunde*  der  echte  Chioarindenbaum,  die 
Ipecacuonha  und  die  Salsaparillm  vertreten  sind. 

Beiläufig  mag  auch  bemerkt  «ein,  dafs  der  Verfilmter  in  den  er- 
wähnten  Abschnitten  sehr  viel  au«  den  Werken   und  Schriften 
Anderer  l  W  appaeu»,  Ave-l.allomant,  Sellin  uswi  geschimpft 
und  au»  denselben  grofsere  und  kleinere  Zitate  gebracht  hat,  die  er 
allerdings  als  solche  mit  tiansefOfschen  bezeichnet,  aber  ohne  die 
Namen  der  Autoren  zu   nennen.     Das    verstolst  gegen    die  im 
deutschon  Schriftthum  üblichen  Gewohnheiten,  und  wir  mochten 
.lamm  dein  Verfasser  den   wohlgemeinten  Rath  geben,  die-*  bei 
Herausgabe  einer  etwaigen  zweiten  AuHnge  seines  Buches  nach- 
zuholen    Dann  durfte  er  auch  wohl  Veranlassung  nehmen,  manche 
sprachliche  Härten  und  Druckfehler  auszumerzen,  wlu  z  B.  den  auf 
S    l<»o  befindlichen,  welcher  folgendermaßen  lautet;    .Stadt  und 
Mumzip  Pelotns  erhalten  ihre  Bedeutung  durch  den  Handel  und  den 
istnit  die)  zahlreichen  Charquades." 

Von  Wichtigkeit  igt  namentlich  die  Aufzahlung  und  Beschreibung 
«ier  Munizipicn  und  Ortschaften  im  zweiten  Theile,  da  gerade  diese 
hinzoldarstellung  in  der  sonstigen  Brasillitleratur  entweder  vernach- 
lässigt wurden  oder  in  Folge  der  neueren  administrativen  Bin 
theiliing  veraltet  ist.  Der  Verfasser  hat  sich  mit  diesem  Theil  seiner 
Arbeit  ein  wahres  Verdienst  erworben,  umsomehr,  als  er  demselben 
ein  Register  angefügt  hat,  das  mehr  als  itju.i  Orts-,  Flufs-  und  üe- 
birgsnaiuen  enthalt  und  eine  schnelle  "ricntining  ermöglicht. 

Wir  wünschen  dem  Buche  die  weiteste  Verbreitung  nicht  nur 
unter  den  Deutlichen  in  Mio  Grande,  mildern  auch  in  allen  Kreisen 
der  alten  Heimath,  die  sich  fllr  die  Kcnntnifs  Sud  Brasiliens  und  far 
die  tntwickelung  des  dortigen  Beutschthums  interesairen 
Mappa  Geral  Do»  Ettado«  Unidot  Do  Brazll  segundo  ob  mal«  recenteg 
trahalho*  do  Engenheiro  Joio  Coelho  e  edictado  peln  Livraria 
Allema  de  Ernst  Nolte  Bueuos  Aires  I8Ü1 

Diese  neue  una  vorliegende  Karte  von  Brasilien,  welche  im 
Müifostabe  von  1:500  000  auageführt  ist.  dürfte  gerade  jetzt,  wo  da* 
Interesse  ftJr  Brasilien  noch  mehr  in  den  Vordtrgrund  triU,  eine  be- 
sondere Beachtung  finden,  üie  FarbonzusainmePBtellung  auf  der 
Karte  für  die  einzelnen  Provinzen  ist  eine  geschmackvolle  und  auch 
die  sonstige  technische  Ausführung  kann  nur  als  eine  saubere,  sorg- 
fältige bezeichnet  werden  Die  Karte  enthalt  außerdem  einen 
hj.erial-1'Ian  der  Provinzen  Rio  Grande  do  Sul  und  Santa  Cutliitrina, 
.«owie  von  Rio  de  Janeiro  und  tbcUweise,  auch  von  Mwaa  tierae* 
und  Shü  Paulo  Wir  können  diese  Karte  In  Folge  ihrer  vielen  Vor- 
zug* unseren  Freunden  warm  empfehlen  Der  Preis  der  Karte  be- 
tragt Mk  i  2,  , 

Jlbillum-KataUf  ftir  da«  Jahr  1892  von  Rudolf  Mosse,  Au 
iioncen-Bxpedition,  Berlin  SW.  Wie  alljährlich,  ao  hatte  auch 
diesmal  die  Annoncen-Expedition  von  Rudolf  Mos««  in  Berlin  zum 
Jahre« Wechsel  für  ihre  zahlreichen  Kunden  einen  neuen  Zeitung« 
katalng  herausgegeben.  Derselbe  erscheint  als  '2i  Auflage  zum 
Jubiläum  der  Firma,  welche  am  1.  Januar  DM57  begründot  wurde, 
und  bat  demgemafs  ein  besonders  festliches  Gewand  angelegt.  Der 
in  zartem  Blaugruu  gehaltene  Leinwandban<l  zeigt  reichen  figürlichen 
und  ornamentalen  Schmuck  in  Silber-  und  Reliefpressung.  Diesem 
schmücken  Aufsenkleidn  entspricht  ein  nicht  minder  gut  ausgestatteter 
Text  Daa  Vorwort  des  Katalogs  bringt  zunächst  für  Jedermann 
interessante  Mittheilungeii  Ober  das  Annoncenweaen  und  naher« 
Details  Uber  die  Organisation  dieses  weltbekannten  Instituts,  das 
gegenwartig  in  »einer  Annoiicenabtheilung  mit  einem  Pomona!  von 
247  Beamten  arbeitet  Der  tagliche  Notizkalender  hat  durch  reizende 
Monatsvignetten,  durch  «Inen  Ucsehichtaknlonder  und  tägliche  Sinn 
spräche  ebenfalls  gegen  frtlher  eine  Bereicherung  erfahren.  Hieran 
schliefst  sich  der  sorgfältig  bearbeitete  durch  eine  neue  Rubrik  für 
Keklain. preise  der  einzelnen  Blatter  vervollständigte  eigentliche 
Zeilung»knti.iog.  Mit  reizend  erfundenen  jedes  Land  und  jede  Branche 
derFachblüttercharakteriairendeii  allegorischen  Vignetten  geschnittckt 
durch  interessante  statistische  Notizen  etc.  ist  auch  diese  Hauptab- 
teilung des  Katalog»,  der  noch  ein  reichhaltiger  luseralenanh.-ing 
folgt,  erweitert  worden  Ben  Schluls  des  lianzon  bildet  eine  trefflich 
ausgeführte  kolorirte  Spezial-Karto  Mitteleuropas,  die  vom  Geheim- 
rath  Liehenow  neu  bearbeitet  ist  und  gewlf»  jedem  Empfänger  de» 
Katalogs  besondere  Freude  machen  wird.  Neben  der  gründlichen 
Behandlung  des  Stoffes  verdient  auch  die  typographische  Ausstattung 
des  Katalogs  alle  Anerkennung,  gleichzeitig  ein  Beweis  ftlr  die 
Leistungsfähigkeit  der  Buchdruckers!  von  Hudolf  Moese. 

Von  Erfaiann  Klrdieis,  Aue  i.  Sachsen,  iat  soeben  ein  neuer 
Preiskourant  erschienen,  der  an  Reichhaltigkeit  auf  dem  tiebiete  der 
Ulechbearbettungsmaschinen  alle  früheren  Auflagen  Ubertrifft  und 
wohl  Uberhaupt  als  der  vollkommenste  in  diesem  Industriezweige 
angesehen  werden  kann.  Die  Fabrikate  dieser  weltbekannten  und 
preisgekrönten  Firma  empfehlen  sich  durch  ihre  gediegene  Aus- 
führung und  durch  ihro  selbständigen  und  zweckentsprechenden 
Konstruktionen  Alle  kourauten  Maschinen  wie  Drehbänke,  Tafel- 
Bebel-  und  Kreisscheeren.  Sickcn  ,  Rund-,  Abkante  und 
W  ulaCmaschine.il,  Pressen,  Lochstangcn  und  andere  gangbare 
Maschinen  hat  die  Firma  in  Folge  ihrer  Massenfabrikation  Btet*  zu 
den  konkurrenzfähigsten  Preisen  auf  Lager  und  Ist  daher  im  Stande, 
Auftrage  in  kürzester  Frist  prompt  auszufuhren. 

P.te.tlrttr  Abreitskalender  von  Oehmioke  fc  Rlemschaelder,  Ne« 


D  R.-Patent  Nr.  .'<»  H'i4  Bit  uns  vorliegende  neue  Ahri-ilskalender ent- 
halt auf  jedem  Blatte  zwei  Kalendertage,  ist  nur  U,ft  cm  lang,  t>,6  cm 
breit,  sowie  1,!>  cm  hoch  und  hierdurch  5h'/,,  leichter  als  die  alten 
Blocks.  Ih»  der  Preis  bei  gleicher  Ausstattung  und  trotz  der 
praktischeren  Porrn  SO*/„  billiger  ist,  so  werden  die  alten  Blocks 
voraussichtlich  in  kurzer  Zeit  gänzlich  vordrangt  sein.  Der  Kalender 
ist  in  allen  Kultiirstaaten  (Deutschland,  Fitiglund,  Amerika,  Frankreich, 
Belgien  usw  1  pateniirt  und  sind  von  den  mil-crdeutschen  Patenten 
event.  Liccnzon  zu  verkaufen 

B  r  i  c  f  k  a  s  l . «  n. 

R.  N.  Leipzig.  Büsten  Hank,  rlie  Einsendung  folgt  wie  Sie  sehen 
.In  Nr.  6t,  vom  lb.  Dezember,  de*  vorigen  Jahrganges  dio«er  Zeit- 
schrift haben  wir  eine  eingehende  Würdigung  der  einirhneideiiden 
Reform,  welche  Minister  Ribot  mit  dem  französischen  Kousular 
wosen  vorgenommen  hat,  gebracht.  Die  deutsche  Presse  hatte  weder 
von  der  Mnalsrege)  im  Allgemeinen,  noch  von  ihrer  über  die  Grenzen 
Frankreichs  hinausreichenden  Bedeutung  Kenntuif»  genommen  Hei 
dem  geringen  VeratandniJ's,  mit  welchem  Fragen  der  Handelspolitik 
und  die  Konsulnrfrage  im  Besonderen  gewöhnlich  von  unseren 
Zeitungen  behandelt  werden,  war  da«  nicht  \erwunderlicli.  Geradezu 
merkwürdig  aber  mol'ste  e»  wirken,  als  n.ich  mehreren  Wochen  in 
der  Abendausgabe  der  Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung  vom 
'J9  Dezember  eine  ganz  kurze  Notiz  aber  die  französische  Reform 
der  Konsulargesetzgcbuug  erschien,  die  dem  in  Wien  erscheinenden 
_Hn:i'!>  lsmuaeum"  entm  >mrn  on  war!  Wenn  dem  offiziösen  Blatte  das 
Journal  officiel,  in  welchem  die  Verordnung  des  Präsidenten  Carnnt 
seiner  Zeit  abgedruckt  war,  nicht  zuganglich  ist,  so  wurde  es  doch 
vielleicht  nicht  zu  viel  verlangt  sein,  dafs  das  Zitat  einer  deutschen 
Zeltschrift,  das  ausführlicher  und  eher  Uber  die  Angelegenheit  be- 
richtet hat  als  die  Wiener,  entnommen  worden  ware.- 

M.  B  in  Adelaide.  Australien.     Besten  Dank  für  Zusen 

dung  des  .Evening  Journal".  Wir  beeilen  un»  die  Acul'seruugen 
Stanley  s  über  Emin  Pascha  zur  Erheiterung  unserer  Leser  zu 
veröffentlichen.  Stanley  aufserto  sich  gegenüber  dem  Bericht- 
erstatter gedachten  Blattes  folgendermaafsen ; 

.Das  Interesse  für  Em  in  Seiten»  der  Deutschen  begann  erst,  als 
die  Englander  ihre  Theilnuhme  ftlr  diesen  Mann  bekundeten,  und  er 
wurde  nach  seinem  6 wöchentlichen  Krankenlager  zum  Offizier  des 
deutschen  Reiches  angeworben  Man  smdie  ihn  mit  einer  stattlichen 
Expedition  von  00t)  Mann  aus,  die  nach  längerer  Wanderung  völlig 
aufgerieben  wurde,  und  wobei  Emin  wieder  seinen  aufseist  uuprak 
tischen  und  unentschlossenen  Charakter  zeigte,  wie  damals,  als  wir 
zu  seiner  Rettung  ausgezogen  wutvn  Wir  hatten  untere  Expedition 
ausgerüstet  in  dem  Gefühl,  einen  edlen  lioehlieizigen  Mann,  einen 
zweiten  Gordon  zu  retten,  und  mehr  als  einmal  erschien  es  uns 
höchst  seltsam.  dafB  dieser  Mann  mit  seinem  gerühmten  starken 
Willen  keinen  Versuch  gemacht  hatte,  sich  selbst  aus  seiner  Lage 
zu  befreiet.  Spater  kamen  verschiedene  Dingo  nn  das  Tageslicht, 
die  den  Glauben  an  unseren  Helden  erschütterten  Erst  schrieb  er 
einen  Brief  nach  Deutschland  und  klagte,  dafs  alle  Hoffnung  auf 
Rettung  vorüber,  dafs  er  verloren  sei,  und  ehe  noch  die  Tiaie 
getrocknet  war,  schrieb  er  auch  an  mich,  da  ich  ganz  in  seiner 
Nahe  zur  Rettung  bereit  war.  Als  wir  nun  wirklich  auf  ihn  stieben, 
fanden  wir  ihn  nicht  bereit  Anstatt  sein  Land  und  seine  Leute  zu 
regiren,  spähte  er  in  den  Gebüschen  nnch  Käfern!  Die  Unzufrieden- 
heit des  Volkes  und  die  bevorstehende  Rebellion  »ah  er  nicht  oder 
wollte  sie  nicht  sehen.  Ihn  zur  Rückkehr  zu  bewegen,  war  schwer. 
Zuerst  sollten  wir  17  Tage  verweiltn,  wir  blichen  40.  dann  sollten 
wir  noch  20  Tage  warten,  wir  warteten  70  Ich  drang  in  ihn,  ich 
wlefs  auf  meine  Offiziere,  die  ihre  Stellung  in  der  englischen  Armee 
aufgegeben  hatten  und  ihr  Leben  in  din  Schanze  schlugen  zu  seiner 
Rettung-  Alle»  half  nichts,  bis  wir  ihm  einen  bestimmten  Tag  zur 
Entscheidung  festsetzten  Alle»  dies  zeigte  den  unentschlossenen 
Mann,  den  Mann  ohne  eigenen  Willen  Auf  Käfer  und  Insekten 
verstellt  er  sich  natürlich  ausgezeichnet  und  Ut  auf  allen  natur- 
wissenschaftlichen (iebieten  ein  höchst  iutenesanter  Erzähler  Ja, 
er  ist  ein  reizender  Mann,  ein  guter  l'nterhalter,  ein  Mann,  der  wie 
geschaffen  ist  für  den  Theeabend  einer  Dame'* 

Nachschrift  der  Red  Um  am  ,Theoaben<l*  einer  Dame  zu 
exBelliren,  hatte  Km  in  ein  liallies  Menschenalter  hindurch  eich 
in  der  Unkultur  des  Sudans  lebendig  begraben?!  Den  Zweck 
eines  solchen  Opfere  versteht  begreiflich  ein  Mann  wie  Stanley 
nicht,  der,  bei  aller  seiner  Bedeutung  uls  Reisender,  doch  keinen 
Forschergeist  besiut.  Wiewohl  sonst  schlau  genug,  hat  er 
sich  von  dem  ausweichenden  Vorhalten  Em  ins  tauschen  lassen 
Um  so  besser  für  den  Letzteren.  .1er  jetzt  als  Herrscher  von 
Wadelei  alle  Aussagen  von  Stanley  Lügen  straft.  Kniiri  inufsto 
und  sollte  von  Stanley  in  Wadelai  beseitigt  werden,  damit  er 
dort  nicht  eine  Stütze  für  die  Deutschen  in  Ostafrika  werde 
Unter  Bolchen  Umstanden  ist  Kmins  Discreditirung  durch  Stanley 
völlig  erklärlich ! 


Ol«  S|.^l|i[„„,h»»,  >>(lai  ihHK.tk.1  -  liMharc 

fotitrBd*  t>nnjir,T  At.fohrlro  »ou  r 


Krwrork:  l»l»  ll«m->:  Liaropf.T  .Bli.L-liv  II  Kct,r«.r,  D.mi.f.  f  ,i  »lll„nnv   17   rvl.r  . 
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HelUroor»:    Dampfer  „Virginia"  Tl.  Kcbruu. 

Philadelphia:  Dampfer  .FUldane"  ca.  U  Februar. 

O''»»»!  l"exJco  utw  );  Dampf«  .Kampa"  ca.  XL  Februar,  Dampfer  „SIBbbenbuk" 
To.  Man. 

WcaUsdlen  und  Mexico,  New-Orleana  aal 

a;  i  iriitmii*  is.  Februar. 
Britllarn:  Tara,  Oeare,  Maranham  .für  Perat»j-be|:  Diaphr  „Aeabroec"  In.  Februar 

tlahta.  Bl.,  de  Janeiro,  SanCa  via  Liattbon:  Dampfer  „Ollude-  13  Februar 
Wreikueie:   11  II«,  rata,  Feutral .  Amerika.  Antwerpen.    Paula  Arena«,  (Maettellin 
Btrafae,    aal:    Dampfer    .Miraada"  «Chile    Para.    Oentr.-Amertka)    ID.  " 
Dampfer  ..herepla"  (Chile,  Perai  2fl,  Februar.  Dampfer  .Crrene    8.  Min 
I>i»na-  (Chile.  i'eru,  Xenlr  Amer  l  IS.  Mar«, 

i  Alme,  Boeerlo.  San  Klr-olet  (via  Madelral:  Dampfer 
ifer  „Petropolle"  I.  Man. 

Hl... 

Oel-lndlea:   Madraa,  Calculla   via  Antwerpen:  Dampfer  >Ra4r.helm«r*   K  Febrner 

—  KurrarDee  a    Bomber  (rla  Antwerpen*:  Dampfar  „Klirenfeie"  II  Februar 
Oel-Aelea:  stnarepore,  Hatavla,  Sanaraag.  Sar-rabata  via  Amaterdaen,  Nuwlhampmn. 

Oaaaa:  Dampfer  .Dephne*  it.  Februar,  Dampfer  Jauu.*  so.  Mira,  Demr-fer 
■Prtok-  M.  April. 

I'cnan«.  Hingepore.  Hongkong,  Japan  rla  Antwerpen  und  Landau:  Dampfer  .Poll 
bymala-  1».  F.bruar.  Dampfer  „Iphigenie"  «.  Marl,  Dampfer  „Krlcmhlld"  1».  Mira, 
Dampfer  „Lydia"  1.  April. 

-  l'entng,  Slagapore.  Hongkong  aad  Japan  :  Dampfer  „Qlamorgnnihlre'  M  Febru« 

Marokko :  Tanger, 

JSeue«  Ende  Februar. 
Weattüate:    Madeira.    Dorre«,    Hatloir.t,  Coaakn 

Dampfer  „Anna  W  »ermann  •  il.  Februar. 

-  Cau  lnaela,  Onl.un.le.  Ton»,  Whydah :  Dampfer  „Kedw,  Wo 

—  Can.  leula,  Oerie.  SMweelkllete  von  Belle  Cama  bl.  Laak 

Woermana-  T9  Februar. 
SM-  und  OrlkSate:  Sanalbar,  Deglach  ■  Oaiafrtka,  •  oaamblqae.  I 

dam.  Llaaabon  und  Neapel  anL)  Dampfer  .Adtnlrar  t.  Mai 

falli"  M.  Mari.  Dampfer  „Kalter"  37.  April, 
lepatudl,    Port    Kllaabelb  (Algot  llay).  Real  Loadua,  Natal, 

neltgue-Bay:    Dampfer     „Pretoria"     Ml.  1'rl.rnar,     b»a>|fei  . 

Dampfer  .German"  la.  Man.  Dampfer  „Arab"  /.  April  Danpler  .Noblen"  III.  April 
Capaiuwa,  Mantel  May.  Port  Elizabeth.  Raal  Landen.  Nalal.  Delta:».  Bay,  Mauritlua, 

Medagaekar;  Dampfer  .Meinten  Caall-  HS.  Febr.  K, 
italrallea. 

Adelaide,  Melbourne,  Sydney,  dreiwöchentlich,  (»la  Antwerpen! :  Damprvr  .. Sommerfeld " 
I».  Februar,  Dampfer  .Raten-  II.  Märt.  Angaal  Hlumenikal. 

  -  Daa  Spedition. bau.  A.  Hartrudt  In  Bremm  «auch  In  Hambarg  und  London 

BC  i»  Fcnchurchelreel.  Vertretung  In  Berllt  SO,  Wlenerttr.  U  nnd  In  Bremerhaven  i 
beneblet  nna  fulgendc  Dampfar. Abfahrten  ab  Bremen  nach  übrreecltehen  Plänen 

Amerika. 

New  York:  Dampfer  „Aller-  II.  Februar.  Dampfer  „Trete-  I«.  Februar,  kampier  „Jämt" 

II).  Februar.  Dampfer  .Latin"  IS.  Februar. 
Baltimore:   Dampfer  »America"    II.  Februar,  Dampfer  „Ürtunechwclg-  1». 

Dumpfer  „Dreadeo  V<.  Februar. 
Hehle,  und  Rio  de  Janeiro:  Dampfer  „Berlin-  II.  Februar, 

TS.  Februar. 
Montevideo  ond  Bneaoe  •  Alree :  Dampfer 


Hi,  rra    Li  nn,-,   S?i,  rl  ru,    1.  h.-ria 


20.  Februar. 


■  I 


Iiamp.re 


.I'tne- 


„Prof. 


.  {Rotler 

„Hundre- 


4  .I.e. 

o.e.  Hnngkong.  Shanghai.  Yokohama.  Hi  .ge  nnd  Nagataki  |via  Port  Said.  Saei 
en.  Colotnbo):    Relch-pottdanipfer  „Preultea"  >.  Marx 
I  nnd  Bombay  :  Dampfer  „Bhrenfele-  iu.  Februar. 


Aaetrtllta. 

d  Sydney  Ivtn  Port  Said,  Suet,  Aden  und  Colombuj  :  Reiche 
Wilhelm  IL  IT.  Februar. 
Segler  ab  lrtaerba.ee:  «ach  Naur  York.  Baltimore.  New  1 
Frerhiaargabea  und  aonatige  weitere  Aaekuaft  erthelll  gern: 

A-  Harlrodl,  ! 

Deutliche  Exportbank. 

Für  Telegramme :  Bxportbaak,  Berlin 

Abtheilun.:  Export-Bureau. 

Berlin  YV.,  M agd eb  u  i  gr  rs tra fso  »ß 
iBnele,  l  acket,-  aaw.  ntw.  tind!  nur  mit  «Itter  Adrett«  tu  vrreehta.i 
Ab  Tergilua«  für  dl.  Heffirdrrang.ke.ten  Jeder  Hb  t'klaTre  L.  L.  elagerrlchtea 
OSerle  IM  drraelhrn   roa  den  dem  Akeaaeataa.erbeade  dee  K.-B.  nie  hl  ttgehürlgea 
Flrmea  I  Mark  (la  drtUrhra  llrl.ri.iarkee|  Wlianitaa.      Itea  A  beeeeet  en  dee  R.-R. 

UaftUrher  OfTe 


all   der   Refordrraag  «earka 


OfTerlen   .erbaeilenrn  Cako.tee 


Rerkatag  gralelll.  -  Uli  Adreeaea  aelaer  Atflragireber  IbellC  de.  K-H.  tat  aeiee« 
Akaaaealen  la  den  bekannten  ttedlugaagea  mit. 

78.  Kinn  ronomirtp  dvutachv  Wollwanroiifabrik,  wplchf  als 
flpORilHtltOll  Knmeelhaardeckp.n  und  Kampflliitnrrilorfi'  führt, 
sucht  in  Rom  rpip  IDr  SUd-ltaliiai  oinon  tüihtiKon  Vertretpr  zu 
i.'rigikffireii.  Offerten  erbeten  unter  L.  1..  -in  an  die  ;,l)eulric'bi>  Riport- 
bank.- 

74.  Ein  Haus  in  Habanit,  welchem  erste  Heferenzen  zur  Seile 
stehen,  und  welches  bereits  einige  nurdamerlkanische,  eng- 
lische und  französische  Firmen  vertritt,  wünscht  noch  einige 


Exportbank.- 


unt*r  L  L  ii  au  die  .Deutsche 


Agenturen  von   leistungsfähigen  deutschen  Fabrikanten 
Offerten  erbeten  ui 

7,'».  Kur  den  Bezug  von  Siegellack  können  wir  den  Exporteuren 

fei« 


sowie  unseren  Oberseeischen  Geschäftsfreunden  eine  sehr  leistungs- 
fähige alte  deutsche  Spezialfabrik  nachweisen  Aufragen  inner 
L  I,.  45  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

"6.  Eine  der  bedeutendsten  Finnen  in  Idar,  welche  sieh  speziell 
mit  der  Schleiferei  und  dem  Handel  in  rohen  und  geschliffenen 
Halbedelsteinen  befasat,  wünscht  t'Ur  sogenannte  Onyx-Walzen 
I  Perleni,  welche  nach  Kairo  in  grol'sen  Mengen  ausgeführt  werden, 
in  Kairo  sowie  in  Klein-Asien  geeignete  Verbindungen  anzu- 
knöpfen i'bouso  für  diverse  I'erlen  etc.  in  Sonegambien  und  für 
Ii  osen  kra  uze  in  denjenigen  Landern,  wo  solche  gangbar  sind. 
Offerten  .Theten  unter  L.  L.  46  an  die  .Deutsche  Kxportbank. 

77.  Ziehungslisten  der  am  2H  Januar  1H92  vor  Notar  und 
Z-iigen  vorgenommenen  Verlosung  von  Ff  and  briefi- n  der  Boden- 
kreditanstalt in  Hermannstadt  können  durch  die  „Deutsche 
Exportbank-  bezogen  werden    Anfragen  unter  L  L  47 

78.  Ein  alter  erfahrener  Geschäftsmann  in  Paris  sucht  die  Vor 
trolung  einer  deutschen  Fabrik.  Derselbe  ist  Franzose,  mit  dem 
Pariser  Platz  durchaus  vertraut,  gewissenhaft  und  von  repräsentativem 
Aeufsern  und  war  vor  neuerdings,  erlittenen  groff.cn  Verlusten 
3<>  Jahn-  Inhaber  einer  angesehenen  Firma.  Offerten  erbeten  unler 
la,  L.  4»  an  die  „Deutsche  Expnrtbank.* 
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79,  Die  Akt  -Gesellach  für  Schmirgelfabrikation  vorm  J.  Schön 
berg  &  Cie.  in  Bockenheim  b.  Frankfurt  a.  M  theilt  uns  Imit  Zirku 
lar  mit,  dafs  sie  am  hiesigen  Platze  Zimm«rstrasso  »,'4  eine  Pfllalc 
(Vertreter:  Hermann  Sachse)  errichtet  hat:  die  Firma  wird  <la*p|b>i 
stetM  ein  vollständiges  I-agcr  von  Schlelfniasclilnen,  Schmirgelscheiheti. 
losem  Schmirgel,  Schmirgelleinen  und  Schmirgelpapier,  Glas  ,  Plint 
steinpapier  und  Leinen  balten. 

s"  Ein  gut  empfohlenes  Haus  in  Palermo  ISizilieni  wünsclii 
Agenturen  für  diese  Stadt  oder  für  ganz  Sizilien  in  folgenden 
Artikeln  zu  Obernehmen:  Gewebe,  Modeartikel.  Ledeewaaren  und 
Artikel  für  die  Schuhw.iarenbraiiche,  Krltmerw.iarcn,  Papier  us*  usw 
Das  Haus  exportirt  sÄmmtliche  Landesprodukte,  besonder-  Mich 
sizilianischo  Weine  Offerten  erbeten  unter  L  I.  4',l  an  die  .Deutsche 
Kxportbank.* 

81.  Eine  leistungsfähige  deutsche  Fabrik,  welche  sich  mit  der 
Herstellung  von  Universal- Werkzeugen,  wie  Beil  und  Hammer- 
zangen,  Kneif-  und  Hufzangen.  Drahtschneide-  und  Kinde 
zangen.  sowie  speziell  mit  der  Anfertigung  von  verstellbaren 
Schraubenschlüsseln  beschäftigt,  »anseht  weitere  Exportver 
hindungeti  anzuknüpfen.  Offerten  unter  La.  L.  5tJ  an  die  „Deutsche 
Exportbank"  erbeten. 

82.  Für  eine  ThOrlnger  Fabrik,  welche  als  Speziali  tüten  Metnil 


Hosenknöpfe,  N  icke  1  -  Wasc h knöpfe,  Patent  -  Hti  k  ett  en  not 
Nickelrand  hergestellt,  werden  überall  im  Auslande  geeignete  Ex 
gesucht.    Offerten  erbeten  unter  L.  La.  &l  aB  Ü» 


*>8.  Bin  leistungsfähige  Berliner  Fabrik  feinerLiktvre, Essenzen 
und  Fluidextrakte,  welche  speziell  Dr.  Mampe's  Magenbitter,  Berliner 
(ietreideküjnmel  usw.  herstellt  und  auf  verschiedenen  Ausstellungen 
prnmiirt  worden  ist,  wünscht  ihre  Fabrikate  im  Auslände  einzuführen 
und  sucht  deshalb  mit  ausländischen  Importeuren  und  Agenten 
In  Verbindung  zu  troten,  Offerten  untor  Chiffre  h  L.  «2  an  dir 
.Deutsche  Exportbank.' 

«4.  Eine  Hamburger  Import-  und  Exportfirma  von  Drogucn 
und  chemischen  Spezialitaten  wünscht  mit  einigen  respektablen 
Liqueur-  und  Parfümerlofabriken  in  Südamerika  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  M  an  die  .Deut 
sehe  Exportbank.* 

Hn.  Aus  Philippopel  lOst-Kumelien)  ist  uns  Mauer  TrikotstnH 
bemustert  worden.  Wir  bitten  um  gefl.  Einsendung  von  Offerten 
und  (jegenmustern  Interessenten  stehen  originalmiister  auf  (C*fl 
Anfragen  unter  L.  L.  54  an  die  „Deutsche  Exportbank"  zur  Verfügung 

m.  Kine  in  lulien  ansässige  deutsche  Firma,  welche  eine  grn.'se 
Asphall  Umbe  des  Abruzzo  für  das  Ausland  vertritt,  giebt  auf  Wuwcli 
die  billigsten  Notirungen  fOr  Aspalt-Felscn  und  Pulver,  Asphalt 
pflasterklötze  (Pavesl  usw.  Anfragen  unter  L  L  &ö  an  die  .Deutsch 
Kxportbank  • 

87.  Ein  uns  bestens  empfohlener  Agent  in  Koiistantinojiel 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten,  gleich- 
viel welcher  Branche,  zu  Obernehmen.  Offerten  unter  L.  I„  Wl  er- 
beten an  die  „Doutsche  Exportbankv 


88.  Bin  bestens  empfohlener  deutscher  Kaufmann,  welcher  im 
Monat  März  diese»  Jahres  in  Adelaide,  SOd- Australien,  ein  selbständige« 
Agentur-  und  Kommissionsgeschäft  errichten  wird,  wünscht  einige 
lohnende  Vertretungen  von  nur  leistungsfähigen  deutschen  Pnbri- 
kanten  für  SOd  -  und  West- Australien  zu  übernehmen  Betreffender 
inleressirt  sich  u  A,  für  Tabak,  Cigarren,  Bier,  Liqueure.  Well 
waaren  usw.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  67  an  tlie  „Deufsche  B»- 
portbank". 

H9.  Ein  bestens  empfohetmfl  Agentur-  und  Commissions- 
Geschäft  in  Kotterdam  sucht  Vertretungen  leistungsfitliiger 
Fabriken  der  Konsiimbranche  oder  gröl'serer  Handel  Hhfluanr  für 
Kaffee.  Zucker  usw.  Offerten  erbeten  unter  L  La  :>K  an  lata 
„Deutsche  Exportbank.* 

9t).  In  einer  lebhaften  Hafenstadt  im  nordöstlichen  Theil  von 
llr.tsilien  beabsichtigt  ein  Konsortium  unter  dorn  Schutz  und  ge- 
wissen Garantieleistungen  der  betreffenden  Provintial- Regierung  ein 
Unternehmen  zur  Ausbeutung  resp.  Nutzbarmachung  der  Hallt,  de> 
Fettes,  der  Zahne  usw  von  Krokodilen  zu  gründen,  welche  im 
Amazonen-Strom  in  bedeutenden  Mengen  vorkommen  und  ziemlich 
leicht  zu  taugen  und  zu  tödton  sein  sollen  l'm  die  oben  er- 
wähnten Pro.lukte  vorteilhaft  zu  verwerthen  und  auf  den  Markt  »u 
bringen,  wünscht  die  betreffende  Gesellschaft  zunächst  Ober  folgende 
Fragen  Auskunft  zu  erhalten: 

1.  Auf  welche  Art  und  Weise  ist  d.is  Kett  zu  gewinnen  und  in 
welcher  Form  wird  dasselbe  hergestellt,  flüssig  oder  fest'' 

2.  Welches  sind  die  besten  Mittel  zur  Konservirung  der  Haut' 
it.  Welche  Preise  sind  ungefa  hr  hier  für  Zahne  und  Knochen 

sowie  fUr  Kett  und  HiLite  zu  erzielen  ' 
4.  Welche»  sind  die  besten  resp.  vorthellhaftesten  Moschinen. 
Gerathe    usw.    zur   Ausbeutung    der   vorstehend  genannten 
Produkte    und    wie    hoch    stellen    sieb    ungefähr   die  Am 
scharTungskoaten  der  ersteren .' 
>.  Sind  Sachverständige  zur  Gewinnung  dieser  Produkte  an  Ort 

und  Stelle  nothwendig.' 
L'nsere  Geschäftsfreunde  und  sonstigen  Interessenten,  welche  in 
!  der  Lage  sind,  die  oben  gestellten  Aufragen  ganz  oder  theilweise 
I  zu  beantworten,  oder  sich  für  fragliches  Unternehmen  interesslren. 
j  bitten  wir  ii.re   Mitlbeilnngen   unter   L    L.  ft'J  an  die  .Deutsche 
Kxportbank"  gelangen  zu  lassen. 
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M  Auüstol  In  ng  in  Kimberley  Da*  „Südafrikanische  H  indela 
koBtur-  in  Ureaden,  Bf,  bei  welchem  sich  die  l'ontralstelle  für  An- 
ipeJdangen  zur  »Udafrikaiiiachen  und  internationalen  Ausstellung  in 
kimberley.  I8..-2,  befindet,  empfiehlt  einzelnen  lir.inehen  trou  der 
bevorstehenden  Weltausstellung  in  l  hicago,  eine  Beü.oiligiing  an 
der  Ausstellung  in  Ki.uberle)  Namentlich  auf  teclmUrhem  (Jebiet 
wäre  es  wichtig,  die  »Udafrikaniaci  en  Interessenten  von  der  Leistungs- 
fähigkeit des  deutschen  Fabrikanten  «beneugen  zu  können.  D.is 
Hudeiskontor  erl>lickt  auch  bei  einer  Kelheiligiing  unserer  Industrie 
an  der  Kimberley-/ 
mittelbarer 

welches  bei  »einen  von  Juhr  zu  Jahr  wachsenden  Bediirfniascn  ii 
einer  Zeil  nicht  unbeachtet  bleiben  darf,  wo  die  allgemeine  wirth- 
arbaftliehe  I.nge  den  deutachen  Exporteur  zu  sehr  energischer  Um- 
h   Absatzgebieten  drangt      Anmeldungen   für  den  Au.- 


»•  »uni  uiti  umur  »t'ini'iiigiing  unserer  ueni-ine 

berl«-y-Aus.-.tellunir  ein  weitere»  Mitte)  zur  Forderung  un 
Handelsbeziehungen  mit  Südafrika,  ah  einem  «iebiete. 


25.  Februar  d.  J. 


tor 


rerden  bis 
imen 

»ngeaehnne  Firma  in  Par.»  (Rraailleni  empfiehlt  «ich 
von  Incassi.    Aufragen  unter  I..  I.  60  au  die  Deutsche 


•tellungaplat 
entgegen  gel 
92.  Bin. 
zur  Besorgt!  i 
B)i|iortbank. 

3«.  Kino  greisere  deutacho  Bisen-  und  Stahlwaaren-Pa- 
brlk,  die  aich  hauptsächlich  mit  der  Herstellung  von  Veloeiped-, 
Tisch-  und  Thürglocken,  Kuhglocken,  Korkziehorn,  Fri*  I  r- 
znngen,  Pfetfermllhlen.  Magneten,  Blechdosen -Öffnern, 
l'acknadeln,  Schraubenziehern,  l! lasebttl ge n,  Terzero  1  en, 
lievolvem,  sowie  auch  mit  der  Fabrikation  von  Hämmern  aller 
Art,  Zangen,  Werkzeugen  für  Schuhmacher  und  Sattler.  Schnal- 
len, Ahlen,  Striegeln  usw  beschäftigt,  wünscht  Export- Ver- 
bindungen anzuknüpfen.    Offerten  erbeten  unter  b   L  61  an  die 


C ou  (  j  o?d  tal-  Aust  ra  I im  and  KewZsalancl  Despatcb . 
Direkte  Segler-Expedition. 

Hamburg  -  Brisbane. 

August  Iii  ii  nie  ii  I  ha  1 —Hamburg. 

_  Ein  erstklassiger  Segler  Im  Marz. 
Nähere«  bei 

August  Blunieiitlutl— Hamburg. 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Abfahrt  In  Hamburg  Ende  Febr. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 

•DhMi  Kxportbank»  -  Berlin  W. 
Aagmti  Blunientlial  -  Antwerpen. 
Joh«.  Srhildt  &  Co.  — 


^    Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

AlMIg  »um  dem  Fahrplane 


Ost-Indlea 
and  China, 

M 


Kgypten, 


l.eTanle, 


nach  lloui luiy  Uber  Brindisi, 


Fahrten  ab  Triest: 

Port  Said,  8uez  uud 


Aden,  am  3.    zu  Mittag; 


nach  Shanghai  über  Port  Said,  Suez,  Aden  Bombay,  Colombo  (AnschlufN  nach 
'   Cakuttal,   Penang,  Singaporc  (Anschluß  nach  Sourabaju  und 
12.  um  4  Uhr  Nachm. 


Bntavia)  und  Honkong,  am 


Freitag  zu  Mi 
Port  Said  und  J 
am  6  und  19.) 


ttag  nach  Alexandrien  «bor  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Jaffa,  vierzohntagige  mit  Caifa  und  Beyruth.  Abfahrten  von  Triest 


Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  2.  und  16.  Ober  Albanien,  am  9.  und  2:1.  Ober 
Fiume),  nach  Thessalien  bis  (  onxtantlnopel . 

Mittwoch  um  4  l"hr  Nachmittag«  (am  3.  und  17.  Ober  Fiume,  am  10.  und  21  ober 
Albanien),  nach  Smvrna,  mit  Berührung  der  Jonischen  Inseln,  Caudiou,  Santo* 
uud  K hl os. 

Sametag  um  1 1  Uhr  Vormittag«  nach  t'onstantinapel,  mit  Berührung  von  Brindisi. 
Corfu,  Patras,  Piraua  (Anachlufa  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  6.  und 
20.)    und  Dardanellen ,  Anschluf«  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batum. 


Hartroi 

SpediUon*-l.r*<tiArt 


s ondon  E.  0. 

49  Fonchurchatreel. 
Vertretung  In  Berlin:  SO.  Wienemtraase  54. 
prompte  Auskunft  Obor  alle  Verschiffung»- 
(Wesenheiten.  —  Anfragen   werden  sofort 
^^^^^^^d^^g^i^^rb^^rt^^^^^^ 


Sammtliche  Spezialruaschinen 

für  ili«-  Ma^nr  nf.ihrikatiun  von 

Muttern,  Schrauben  und  Meten 
Patent-Mutterpressen 


llalmalieii 

und 
Alhauien, 


mntag 
rmtag, 


um 
um 


I  Uhr  Früh  bis  Metkotich. 
Früh  bis  Preresa: 


Venedig, 


Mittwoch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Caltaro  (Billiniei. 
Donnerstag,  7  Uhr  Früh  bis  Metko»lch. 
Freitag,  7  Uhr  Früh  bis  Cattaro. 

Dienstag,   7  Uhr  Früh  Qbor  Pola  bis 
jeden  Dienstag,  Donnerstag  un 


um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  für  die  Kegetmalaigkoit  des  Dienstes  bei  t'niitumax-Marsregeln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trio»!  und  die  General-Agentur 
in  Wien,  Uwelatrafse  No  IS.  ,„ 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 


Hamburg-Australien 

über  Antwerpen,  ohne  Umladung. 


C.W.  Hasenclever  Söhne,  Düsseldorf 

AttktllMg  ■••«M»«rabHk. 

  Praktisch! 


Die  Büreten-  u.  Pinwl-Fiibrlk 
Julius  Grone 

Osaabrüch 

emptiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  zu  billigst  gestellten  Preisen. 

Illnstrirl«  Prelskonraate  gratis. 


Nach 


Port  v,i,  h.hiv  Wliarr,  nellioiirnc 
und  Sydney 

und  in  Durrlifra«  Iii  nach  linderen  Hafen  Australiens,  sowie  nach  Neuawland: 


Dampfer  „ 

Dam 


So  in  in«  r  IV  1,1" 

fer 


,  Kapt.  I*.  i-  i  si  ii.  19,  Februar, 
„Ewen",  Kapitän  IBruliii,  ll.  .März 

und  ferner  regelmäßig  alle  H  Wochen  Freitag«. 


Rob.  M.  Slomanjr. 


Annahme 
di-in  neuen  Thor  3 

Makler  für  die  einkonuuenden  Schiffe: 


von  Passableren  in  Berlin  bei  August  Langer,  Platz  vor 
NW.,  sowie  bei  der  liesellschart  in  Hamburg.  Börsnnhof  2,ri. 

Knöhr  &  Iturchard  Nfl. 
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ILLION-LAMPE. 

I».  u    P.  10010. 
prthgrkriil 

.ml  ili'i  I  Sutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  fufwll- 
Yeihlltung.    B*rlln  IMMtt,  auf  der  Pach-Au-istellung 
tlci  Verbandes  Deutsch. Klempner-Innungen 
<  licmnit/  IS11 

E i nzitjc,  wirklich  unexplodi  r  bare 

Petroleum-Lampe- 

An  hltmtw  Leuchtkraft  und  Sicherheit  mr  Expln*ion>. 
(•c.alir  uiililHTtrunYn.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
ah-nliii  irerucbloHC*  AusWlschcn  di  r  Flamme.    K  v  1 1 1 •  > - i  ■ .  i .  -  - 
tii  fahr  MlM  beim  l'mfallen  der  UMM  mllstiiiidlc  nns- 
pni  Iii,,-,,  ii.    A nsf ührunt-  In  Urflfse  v.  10"'  14"'  20"'  u.  SU)'" 
■Ii  Tl-i'h-,  iliiiigr-,  Stiindi'r-  und  Wand-Lampe. 
to  durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster  liucli  sowie  i'rospcrtc  in 
itllen  Sprachen  gratis" 

W.  I  e  r  s  1 6  d  Machfolger,  Patent-Lampen-Fabrik,  Berlin  S„  Prinienstr.  86. 


bei  Berlin. 


Chromos 

für 

t '.irinntugen,  Cichorien,  t'hocnladon  etc. 

Reklamekarten, 
Plakate 

fOr  alle  Brauchen. 

Cigarren  -Etiquetten, 

Extra  •Aofertlpttf! 

aller  Chromolittiofl raph.  Artikel. 

Ililliirst*  Preist-.  1*87) 


Ohne  l'oiiriirroiix! 


t'ompl.  Telegraphen-Anlagen,  besteh  aus  I  kr.'ifti^  wirkenden 
llraiin«tehi-(')llnder .Element,  I  Lilute- Apparat.  I  »leg.  Knopf  mit 
BelndrBrker,  90  Mir.  Wachsdrath,  BcfeHtigungshakon  incl.  Ver- 
packung a  M  ö25  Elcrlrisrhc  Läute-ApparAte  mit  besonderer 
Fcderregulirung,  vorz  furictionirend, 

mit  T  cm  blauer  Srhnnle  in  malt.  Holxk.  n  M  I  >'■', 
,.   7    „  vernick.     „  do.  a  ,.  I  76, 

,.    7    „        ,,         „     in  polirt  Kolzk.  a   ,.  2K0, 
..    s    „  Schnale  wie  vorher  n  M  1.85,    2,—  :'.4.. 
„    9    „        ,.        „        „     a  ..  MÜ  UO,  168, 
Alle  Uhrigen  Artikel  entsprechend  billig. 
(Jrofxc  lirannsleia.fJvIlndcr.Elcracntr,  cnmdlell  mit  Salmiak  »  Vk 
Kleine  dtu.  u  Mk.  140. 

J.  iät-r  Sfb,Knc  wlril  nur  Wunxli  Zvlrhnunc.  nach  elna^«H,nilfrtn  Mltiwlloo,|»l,.n  nrntl* 
B*lf*lrfl.    B|i*cIl'II«  ITel.H.len  a~m.ll«  Ulltl  trnnrm. 

KHDKT  dt  Co..  Berlin  C-  tlrenadlorstr.  29. 


1.00. 


ISO  crbeiier. 


13  rn 

r-j  i  1 


Erste  Darnisladter 
llcnlfuhrik  und  Kist-inriesserei 
im  t  lH  iKlci'  KociI-pi* 

in  ILimisladt 

enipliehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  (Jrofse  und  Ausstattung 
8Ü  ernte  i'reimo  auf  Industrie-  und  Fach- 
Aiis.-itcilungen. 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 
Illuatrirte  1'rcislisleii  und  Zeugnisse  gratis. 


-tHr.  t 1 1  Inn  .     unc-  Carneval-Artikel. 

V-/  KJ  L  1  1  1       1 1  jpj^  Man  verlange  Preitbuch. 

Gelbke  &  Benedictas,  Dresden. 


Herl  in  VI'.,  Wilhelm  sd-.  Ha*.  100. 
Häuser  in  Paris,  London.  St  Petersburg.  Mjtilant) 

Fabrik  opllscaer  [rtstruaiente ,  photogr.  Appmle  n 

Spezialität:  Einfache  u.  doppelte  Errnralirr. 
Rcisc-Camcras  in  allen  Genres.  m 
lllustrirte  Kataloge  unberechnet  und  post/r* 


Sombart's 

Patent- 

Gas- 
Motor. 

Einf-acaata, 
billigst*  tmtl 
g«rftti*rhlo>ts 
l-< ■■<  ■  l*'-  i  i:i 

Boss,Sombarl.Ka 

Magdeburg, 

*Z  iFrledricruititjti 


a  i 


Kataloge 

wcrdoii  ins 

Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  B.300  befördert  dii> Expedition 
des  ,.lA|i«if  Berlin  W  ,  Magdobiirg>-rslr  IS. 

■BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBn»«»» 

I  (Sehwammhiittenl.  Summer  IL  Winter,  liefere 
conpl.  als  HOjahr.  Specialitflt  nach  allen  l.n- 
darn.  Krfolg  gesichert,  vurztigl  Re«t*bilili: 
Jos.  Nepp,  Civilingnnieur,  l.elprig.|'l.isniti. 

Pr»*pe<tc  ernus  in  allen  >j,r,»rlKn 


Jac.  Fridesko  &Brudet 
WIEN. 

Export  Sclmlmuinrcitfabrik. 

.luigtstnhntt  /nr  vttrtnglulu 

um!  gtadtNMKäVoui  kDudguSUt  . 

Wim  /lern  Mt/triif'  Mftboiiini  >tt,, 
Uli        '«7«       /AS  7       iXS*  z*W 


lirol'stc 


Treibriemenfabrik 

Deutschlan  iK 


All.-  Arilin 
rreihrlemen, 
Niih-A  llindei'ieiuen 

SpcaialitAt:  Gekittc 

Kiemen  ohne  Naht  für 
Dynarnoniosrhiuen. 


1812. 


Nr.  fi 


TaleNNHyi-Icur- 
|Oi'Siindrii-itM  Tischlampe. 


Uah.  In-tllul 


nanipn»Hri)>i>.  Abtlit'i  liinjr/  I. 

Lampen-  und  Beleuchtungs-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Spezialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 


Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42 

Abthoilunir  II. 

Broneewaaren-  und  Zink^ienserei. 

KiixiiskaiuiK'ii  und  Vasen.  Nchreihzeiiire.  Kaucli- 

serviees,  (iiiHlelaber,  Wumlteller.  Schalen, 
Thermometer,  Photographie- Kähmen,  Tafel- 
Aufsätze  elc.  ete. 

MV**  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt.  "Sfef 
Export  nach  allen  Weltthellen. 


l'hot(ipfr«|>lik"NtUn<li-i. 


Schumann  &  Co.,  Leipzig, 


>las«-liiii«>u> 


und  l>:mi  [>i 'Urssci-  %  ■  in:t(  u i  <  n  aller  Art. 

Specialitateii: 


Straklapparate,  I  njecteure,  Co  nden 
utionswaeserableiter.  Dampf- 
Irookner. 


ObrrlfcvM.  yu.-r»i  Iinl'i. 

Wasserstands  ApparateiU  K.-1M 

mit  Klappen-Sclbstverachiufa. 
Keine  Abnutzung.  —  Prospekte 
auf  Wunsch. 


Reform  D.  Ii.  IV  Ventile  m. 

konisch   Kupfcnnant.- Kegel. 
Garautirt  dauernd  dichter  Ab- 
schluß, keine  Reparaturen 


Albert  Wagner  vorm.  R.  Drescher.  Chemnitz \.  Sachs. 
Fabrik  für  Beleuchtung«-  und  Heizungs-Anlagen. 

OelgaH-AllKtaltcil  eigenen  bewährten  System» 

(liefern  die  billigste  und  zueckm&rsigste  Beleuchtung  für  kleinen* 
Städte  und  gewerbliche  wie  private  Etablissements  aller  Art) 
auch  zum  Motorenbetrieb,  fOr  Laboratorien  und  und.  teclin.  Zwecke. 
Umbau  von  Kohlen-  und  Oelgas- Anlagen.  Erneuerung  mangelhafter 
Apparate  u.Unaometer,  aowioOlgns-Einrichtungen  zur  Aufbesserung 

der  Leuchtkraft  von  Kohlen^as  aus  (jeriugwerthitten  Kohlen. 
Zentralheizungen  aller  Systeme,  Lüftung*-  u.  Trocken-Anlagen,  Speise- 
wärm-Oefen  für  Gas-,  Wasser-  und  linmpfheizimg. 
Sasdruck-Regicr    rigeMH  Systems,  Installations-Werkzeuge    vorzüglicher  Konstruktion, 
Ballonausgufs-/  pparete  für  Saureu  pp.,  fahrbar  sowie  tragbar.  [aoi  | 


I 


Primiirl  In  Antwtrp««,  Undo»,  0>1«nd«,  Briltisl, 
CIH*.  P»r,|.  B»-l  n  urä  WIM. 

Ohne  Cnncurrem  ist 
Dr.  Const.  Fahlberg'» 

SAC  C  II  %  Ii  I  \ 


(800  mal  so  so»s  wie  Zucker.) 
her  einzige,  als  absolut  unschädlich  bekannte 
Körper  von  intensiver  Sn*sc-  und  bedeutender 

Conaerv  i  rungafah  igkei  t. 
Vortheilhafte  Anwendung  In  der  Brauerei, 
zur  L imniinden -, l.iqueur-,  t'onserven-, 
Fruchtsaft.,   Wein-,  l'ognac-,  Eisen- 
zen-,   Mostrich-,   Cakes-   und  Biscuit- 

Kuhrlcat  Ion. 
Agenten  für  alle  Länder  der  Erde  gesucht 


I 


tklattvr,  I>ruckMcbea  und  alln  Mtklicre  liurth  di«j 
KIIUU  4*r  ^mkitrii.  ■  iii.11».  Mamburg, 
Kl.  BaekfiMtr  I. 


Nr.  6 


GaU.  Med.  |  Berlin  IM».  Port«  Al'grr  MM.  M<»k.>u  IHM.  HrtL  IMS.  Am.lrr.l  ikks.  Trplili  IHM.  Adelaide  ISSJ.  Melbourne  «MS.  Berlin  ihm  |  Ehren-DlpL  Uni> 


Hein,  Lehmann  &  Co. 

IklirncrirlKrhari.  I  rar. er M  e 1 1  b I  ecli- 1  n h i  i  k  und  si  cnnl  hau  -  »  nsui  i 

Zentrale:  Berlin  ■.,  Chauaeeeetr.  IIS. 

, - 1. 1 1 . r i ki- r.    Dueaeldorf  und  Sieice  bei  Sotnowice  (Kursland) 

Teleflramm-Adresse:  Trägerbleche  Berlin 

saiiunf  lirh«k  EiMciikoiiNtriiklhiiieii 

u-jl  für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  ote..  sowie 
Dh  (rante  Hinten.  Weichenetell-  und  Signal-Apparate. 

Urofsero  Anlagen   in  Lome,   Kamerun   und  OstafYika  siud  von  um  bereits  ver 
achiedeiKlich  ainujcfuhrt. 


Woodhouse  &  Rawson  United  Ld  London.  E.  C. 

88  Queen  Victoria  Street. 

Electridtätswerke. 

Dynamos.  Accumulatoren.  Motoren. 

Bogenlampen.  Glühlampen. 
Schalter.  Automatische  Ausschalter. 
Schaltbretter. 

Mcssapparatc.    Wissenschaft  - 

liehe  Apparate. 
Electromedicinische  Apparate. 

Electrische  Strassenbahnen. 
Electrische  Boote  etc.  etc. 

rab*     Hamburg,  c  rm$*. 

Neust.  Fuhlentwlele  28.  Autoronü*her  Ausschalter. 


Gasmotoren  -  Fabrik 

Louis  Kühne,  Dresden. 


Motore 


Bat- 

Zwilling- 
Benzin- 

Modell  1890. 

In    unnhortri  illen    einfacher  Konstruktion, 
solider  Ausführung  mit  garantirt  garlngetMII 
tia.HVerbrauoli  zu  billigten  l'reisen. 

Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwillig»*. 
Transmissionen  steh  Seiler*.  (in<t> 

Virlfnrli  prkmiirt.  —  TilehtiKe  Vertreter  —  v.>  «nit-lit.   Ilunilrrtr  im  Betriebe. 


%  8 


Prämiirt  München  1888.  a 

Fischer'«  H 

Patent- 

NfliiM'll-Ifolir-.flrt^fliiiirn 

in  allen  Ürofsen,  Preise  Mark  125  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
riehtbrrn  Geschwindigkeit*!]  für  die,  Bohrer-GrCCse. 
Masrliini  ii-l'ar  jiIU  l-S.  In  .iiil.M...  k.  . 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  and  Maschinenfabrik 

Dre*d> n-A.,  Zwickauerstrasse  41.  i|Wj 


Killte  tragen» 


Feiten 


Schutzmarke 


Mülheim  a.  Rh.  bei  Cöln. 

Elten  .  SUhl-  kV  Kopferdraht 

aller  Art. 
Spezialitäten 
Telegraphen-  u.  Telephondraht. 
Zaundraht  (Fencing  Wirei, 
Patent  Stahl  StaoheldraM 
|I*a(rnt  Steel  Harb  Fencinn), 
Patcnt-Oufsstaht-KralKndrahl. 
PalentilukiUhl-KlaTicrijiten 


Drahtteile  rti>| 
für  joden  Zweck. 
Elektrische  Kabel 

fllr  Tclefjraphie.  Teleplionie 
und  Kleklriiehe  Belenrhlum;. 
Blitzableiter 


\ 


Halkgriiii, 

Exportartikel,  echt  im  schartstem  Kalk,  voll- 
kommener Krautz  fQr  l  ltraniaringrüii,  liefert 
als  .Spezialität 

»r.  Adoir  h»jMT,  Saatfeld  a./B., 

chcmiichc  Kitirlk.  Fubuiruki  S.  Bert*»« 


1M2. 


95 

KXPORT.  Organ  des  Ontralvereins  für  Handelsgeographie  usw. 


Nr  6 


Fried.  Filier  <&  Hinsch,  Ingenieure.  |V^p^^^^^ST| 

Maschinenfabrik  Eimsbüttel  Hamburg. 


■ 
■ 
■ 

: 

l 


Gröfcie  und  leistungsfähigste  Windmotorenfabrik. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  Hit.,  Köpnlrkerstr.  54. 
Fabrikat« i  Hohlglaser,  ordinär,  gopresat  und  geschliffen  Apparate,  GefaTae 
und  Utensilien  für  chemische,  pharmaceutischp,  physikalische  umi 
andere  technische  Zwecke.  Batterieglaser  und  Glaskästen,  sowie  Gllih- 
lampenkörper  und  Isolatoren  für  elektrotechnische  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  fOr  Llqueur-  und  PnrfQmerlfl-Pabrikt»! : DD 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Schal-  und 
StaadgefaTae,  Fruchtachaalen  etc.  geprefet  und  geschliffen,  fUr  Aus- 
stellungazwecke.  Atelier  für  Schrift-  und  Decorations-  Emaille -Malerei 
auf  Gloa  und  Porzellan  (57» 


Gerischer  &  Schröder 

i  <•  *  p  i  i l-  -  Readaiti. 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 

Spezialität  i  Bandsägen  in  verschiedenen  Kom- 
binationen zu  Puls-  und  Handbetrieb  mit 

Pntentantrieb.  (ja) 
Ausserdem  aucht  Randangen  für  Kraftbetrieh 

und  8temm-Maachiuen  für  Handbetrieb. 
Horhstc  Leist ungsfa Ii Igkelt   und  solideste  Aas- 
fllhrone.    Coalantr  Bedingungen. 
Prosptot*  gratla.    -  Verttoter  gesucht, 
condirlsde  ennpagamiento 


Warmbrunn,  Quilitz  &  €o.,  Berlin  ü, 

KoHeiilhaler-Htrasse  4t). 

Niederlage  eigener  (ilashuttcnwerke  und  iMmptKi-hioKerou-u 

Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir- Anstalt 


Lager  a&mmtlicher  Apparate,  ttefifse  und  Uerlithe  fllr  l<ahoratorien  und 
Pabrikationazwecke 
»  mmd  lT|i.n,ii„t.ii«-"     S'ollaCSiMlIs*   ..   iw  L^UaoriMvriaM. 

Ergänzungen  und  Reparaturen 


grön.  braun  und  halbwelas,  zum  Korken  ™ 

mit  LochmundtitOi-k,  sowie  incl.  BOgel  ' 
verschlufs 


sjjsjM 

Hannoversche  Glashütte 
II.  IMETll'S  ii  <  <»., 

j  Hainholz  vor  Hau nover. 


.^■•■t.t.t.'.tat.t.'itsT. 


Gebrüder  Brehmer 

M.iv  hin-  ii-l'.il.rik 

Plag  witz-Leipzig-. 


r 


Spezialität: 
Drahtbeftiiiaschiiien  Mir  Verlagsburh- 
liimler,  Uescltlirtshllclicrrabriken, 
Kartonarefabrikeii  USW  usw. 
Fades.  Buchheftmaschinen. 
Kartoneckenheftmaschinen  - 
Leder  schärfmaschinen. 


w 


asserrelnigiingsanlagtiii 

Wansrrhebri  «rriratungea. 
t  oadrasalsre n 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Ganuide 

R.  Reichling,  lugeuieur,  pprtmnBd, 


Heü-  und  Ernte- Rechen 

Ml  !'..»..!  I.  *tf.  a  '.     KtMli  «Im  Pferdlsv 
K«Clt«aa     t«<-iiaUth«  L*Htnp« 
fjepjesj  »Inet«  HawJ-iWh*«.  fll 
MM  l.asvdwlrtll  aMOcUhtiirJi. 
«Ja  M*M  ajflil  b«la»BH  f'*<*b«a> 
iJm.Ii    gflertifTt,    «LsiKaJr.  sjfskf 
J«»rht     -  n-l  tinrvrvtlatlirts, 
Jameln  »i-rk  12.  (Doiu»*- 
ba>B*<K  ltakailL. 

0   F.-  -  rkf  [Nirit- 


q.  usnl 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMßURG 
ALTONA. 


Lxport  von  Hohlen  und  Brettern  in  Jeder 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Pnbri* 

katlon. 

Klstenfabrlkatiou  mit  Dampfbetrieb.  Ver 
Packung  der  Kistentheile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Pracht-    und  Ruumersparnif» 
Wichtig  fOr  Pinschenbier-  und  Liqueurezpor'- 
Grofee  Partien  dieser  Kislenhretter  in  Balloi' 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Had-Araeriki» 

Grofse  der  Kisten  nach  Masl's  ProbnkiaM*" 
öL,  .i>-ii  zur  Verfugung  Die  Pinnen  und  Marke'1 
der  resp.  Pabriken  werden  kostenfrei  auf  di>*' 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt.  [9,o 


St.  ü 


<J(i 

BXPOBT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgcogriiphie  usw. 


H.  Underberg -Albrecht 's 


KOrting's 
Ünlv.-Iiijoctor. 


Körting'» 
l'ulaometer 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

*  74  AusxelclinuiLgea.      1000  Arbeiter.  # 

Strahlapparate  »Her  Art  ftlr  dio  verschiedensten  Zwecke, 

rniverNnl-InJfTtorrn       l  te  Kiwi-lopniAafUipäR, 

Dumpf-.  WasArrwlrnlilpiiniprii  und  Palsometrr  für  Wiia- 

aerhebuiignzwccke  aller  Art, 
<»e>bla»e>  ftlr  Schornsteine,  Feuerungen.  Trnckenrllume, 

Gruben  u.  e.  w. 
Zerstäuber  für  flüssige  Brennstoffe,  KOhlung  von  Wrisser 
M  'uu|||||||k|>|k||     liegender   und    stehender  Aus 
UlWIllUIWn  ■■    fahrung;.  —  AuHsKr.T.lvnilleli  Unit 

tige  liaunrt  bei  a-rrlnrsteui  tiisterhraarh. 
«.  entralheir.ung»--  und  l.ärtuncHanlagrn.  Trorkraan- 

lacen.  MVltt  riiurlnr  I  heile  dir  solche  In  den  besten 

und  neuesten  Konstruktionen, 
Pntent-RippenheUkOrper  und  Kippenrohre,  l'"J 
vornuglielin  Ventile  und  Hai        eitren-r  Huimrt.  


Stehender 
Uiiamotor. 


Uatterio- 
Heukomer. 


II,  I...  A-  Bucüler 

(Inhaber  U.  Boeeler) 
BERLIN  O.,   Grüner  Wag  117. 

Fabrik 
ran  Kellerel-Utensllles: 

Karkai  ascalaea ,  i'flllapparaf 

Flasrhr »»pH I masrh I neu,  KU trlr • 
ni um  Ii i  in  n  Heber,  alle  Kellerei 
bedarfaartlkel,  MeUllkapaela. 
Strohhlllaeu,  Korke,  Messerputi 
maHchinea  etc. 
ürofse  illuatrlrte  Preialiateu 
|U)      gratia  und  franko. 


Schmelzöfen 

mit  Generator-Gasfeuerung  Dir  Stahl,  Flui»- 
eisen  mit  «auorom  oder  basischem  Heerde. 
Eisen-  und  Metsinggnfs  usw.  v.  den  k leimten 
bisiu  den  grofnten  Dimensionen  i&mikg  bi? 
zu  16000kg  Inhalt)  werden  seit  1U  Jahre« 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  geseUL 
Fortwährend  mehrere  OcXen  im  Bau. 

Dortmund.  »•  Ktttarft, 

Hciiiacrwcx  ss.  Clvll-Ingenleur. 


^Schmiedeelserne&S  ahlröhren  allerArt  liefern^ 
J.RPiedboeuf&C!?,DüsseldorFte 


V»r»»t«r«rtll«fc«r"»><s»ii  ■  a  Utjtlio,  Öcllo  W.  MaiilrburtrnintM  t4.  —  Qtdnirki  bal  Oarit tat  •  Ol«,  la  Bwllo  W„  Stogiiit.ri 
HrrastcrtOT        K  ''tlnri  —  KnuBisrleiinvrtae  na  Wt  1 1 »  a  r  *  A  p  •>  1  •  n  1 1  VrrlafabarSMSdtnar.  tt  r  r  m  l  o  ■  W  a  1 1 »  «  r  In  Pai 


-  .  ilrslie  II 
Partla  W. 


Ab  o  n  n  i  r  t 

M  «er  Poat,  In  BncMiaadel 
AeocAMta  Verlage 
H  \>  I««» 


Ml  bei  dar  «xpcditloa. 

rrelt  »Irrt» Uakrllra 
in  deataekea  1'aalp.k.tet  J^Hk 


.ilnwt'a  Pi>*l«ct,iri  i/.-Mk 

*  »rllpO.IVfrcItl  IJ^.  ^ 

«VlNlMtulud    .  ,      IB.»  _ 

■MM  40  PI». 

ll«  «etra«e», 


EXPORT 


Anzeigen, 


e.*4pah?ae  Pell 


dir  dre 


mit  M  Pf  kta-echMt, 
werden  ran  dar 

ExpedltiM  de«  „Eiperl*. 

■erl«.  W..  ■»alltt>riIrii-  JS 


nach  Uebereinlrunft 


Organ 

/  DB» 

CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 
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Verkehr»-  und  Wirthschaftscoiitik  des  Herrn  v.  Bares«. 

Angeauchte  der  engeren  und  freundlicheren  Wirthschafto- 
ha»a»t,  Illingen,  in.  welche,  zu  folge  der  am  1.  Februar  in  Kra/t  ge- 
tretenen mitteleuropäischen  Handelsverträge,  das  Deutsche  Reiah 
uod  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  traten  sollten»  haben 
die  geheimen,  odar,  um  mit  den  ungarischen.  Offiaiösen  su 
sprechen,  die  bloa  nicht  publisirtuu  Refaktien  des  kdnigl.  unga- 
rischen Staatsbahnen  bekanntlich  einen  recht  verstimmenden 
Kiadruck  ausgeübt  Ohne  über  die  Tragweite  und  die  bona,  Ildes 
iieser  tarifarischen  Mafsnahmen  eine  Meinung  abgeben  au  wollen, 
darf  man  aussprechen,  data  dieselben  vollständig  im  Sinne  und 
Geizte  des  ungarischen  Handelsministers  contemplirt  und  textirt  [ 


Dm  von  Seiten  des  Schöpfers  des  ungarischen  Zonentarife 
keiner  Ueberraechung  ausgesetzt  au  sein,  verlohnt  es  sich,  der 
Individualität  deeaelben  prüfend  naher  zu  treten. 

Paul  Barros  v.  Bellue,  ein  kleiner  Landedelmann  aus  der 
Slovakei,  ist  aus  einem  seiner  Zeit  vielfach  untorachBtaten  und 
lächerlich  gemachten  parlamentarischen  Streber,  aus  dem  Refe- 
renten der  angefochteosten  und  anfechtbarsten  Gesetzentwürfe 
zur  allgemeinen  Ueberraachung  StautssekmUlrim  Kommunlkaliuns- 
luuusterium  geworden,  wo  er,  ohne  im  Besitz«  gründlicher  Fach- 
kenntnisse zu  sein,  sich  alsbald  durch  eisernen  Hleifs,  durch 
eisernen  Willen,  durch  Gewaltlhatigkeil  untl  Rücksichtslosigkeit 
bemerkbar  machte.   Niemand  glaubte,  (lafs  in  dem  Konflikte 
mit  Generaldirektor  Tolnay  der  ungarischen  Staatsbahnen,  einem 
.tJlgemeio  beuebten  tüchtigen   Fachmanne,  der  junge  Staats- 
sekretär aiegreich  bleiben  würde.    Aber  als  Vertreter  der  Staats- 
omnipotena  und  der  fiskalischen  Interessen,  wulsto  Baross  daa 
■nichtige  Inetrument  der  Staatsbahnen  bald  ganz  seinen  weitv 
greifenden  Planen  und  einem,  wie  man  zugestehen  rnufs.  auch 
von  sachlichen  Motiven  geleiteten  brennenden  Ehrgeize  dienst- 
bar zu  machen.    Als  IHtra-Magyare  und  Fanatiker  der  Staate- 
idee verstand  er  durch  energische  Beseitigung  der  nicht  magy- 
xriechen  Beamten,  und  durch  manche  wohlberecbnete  populäre 
1  Undlunssen  die  öffentliche  Meinung  der  Chauvinisten  und  durch 
möglichste   Begünstigung  der.  Journalisten  die  Fresse  aller 
SciuUtjrungen  für  sich  zu  gewinnen,  so  data  beim.  Rücktritte 
'!«•»  Kommuni kationaminiaters  iiaron  Keroeny,  Ministerpräsident 
•  UBaJhin  konnte,  dem  parlamentarischen  Kmnorkömro- 

frühere  Ue- 


setuneidigkeit  einem  sehr  ausgeprägten  Selbstbewufstsein  Plat» 
gemacht  hatte.  Nun  warf  sieh  der  junge  Minister  energisch 
auf  eine  demonstrativ  „nationale"  Leitung  seines  Ressorts,  die 
sich,  in  einer  möglichst  schroffen  ablehnenden  Haltung  gegen 
alles  Osterreichische  und  geraeinsame  Sufserte.  „L'Hungheria 
fara  da  se*  war  der  leitende  Sedanke,  faet  könnte  man  sagen: 
die  fixe  Idee,  des  im  übrigen  unermüdlichen,  mit  eisernem 
Besen  nach  Ordnung  trachtenden  Herrn  v.  Baross. 

Ohne  den  Opportunisten  zu  verleugnen,  der  mit  bestehen- 
den Verhältnissen  und  mafsg«benden  Fakturen1  au  paktiren 
versteht,  suchte  Baroes  den  in  ihm  latenten  wirthschaftlichen 
Separatismus  in  möglichst  wenig  auffälliger  Weise  zur  Geltung 
su  bringen.  Mit  offenbarer  Verletzung,  wenn  vielleicht'  auch 
nicht  des  Buchstabens,  sodooh  jedenfalls  des  Sinnes  und  Geistes 
Je»  Zoll-  und  Handelst  ündnieees  mit  Österreich,  war  und  ist  er  be- 
strebt, den  gansen  Bedarf  der  ungarischen  Verkehrsanetalten 
an  Kohlen,  Bisen,  Maschinen  und'  sonstigen  IndUBtrieerzeug- 
nissen  im  Inlande  auch  da  decken  su  lassen,  wo  die  österreichische 
Industrie  leistungsfähiger  Ist:  Nicht  blos  die  ungarischen  Staats- 
bahnen erhielten  die  strikteste  Anweisung,  ausländisches  Br- 
zeugnifs  nur  im  Auf&ersten  Nothfalle  und  nur  mit  spezieller 
Genehmigung  des  Ministers  zu  verwenden,  auch  die  übrigen 
Bahnen,  nicht  blos  die  subventlonirten,  sondern  selbst  die  ge- 
meinsamen, mufsten  Vertreter  in  eine  zur  Überwachung  der 
Ausführung  dieser  Anordnungen  gebildete  besondere  Kommission 
entsenden.  Dafs  man  dies,  trotz  ,niüglichster  GerAuschlosigkeit 
der  betreffenden  Verfügungen,  in  Österreich  bald  merken  würde, 
war  zwar  leicht  vorauszusehen,  aber  der  naive  Chauvinismus 
setzt  sich  darüber  vorläufig  hinweg,  dafs  auf  das  Hinüberschiefsen 
ein  zuweilen  sehr  empfindliches  Herüberschiefsen  folgt.  Hervor- 
ragende ungarische  IndustrieetabÜKSeinenta  waren  sehr  bald  in 
der  Lage,  darüber  zu  klagen,  dafs  sie  von  der  Lieferung  für 
österreichische  Transportanstalten  ausgeschlossen  worden  seien. 

Der  exklusiv  magyarische  Standpunkt  des  Handelsministen 
trat  dann  besonders  markant  in  seinem  feindseligen  Vorgehen 
gegen  die  „DonasdampfschiffTahrts-Gesellechaft*  zu  Tage.  Die 
Tarif poiitik,  welche  den  Transport  von  Massenartikeln  der  natür- 
lichen Waaserstralse  entziehen  und  den  ungarischen  Staat.» 
bahnen  zuführen  noklte,  war  insbesondere  auch  dazu  bestimmt, 
die  Gesellschaft  zur  Dualisirnng  und  zur  vollständigen  Magyari- 
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dingB  Herr  v.  Baross  die  erste  Schlappe  erlitt,  in  dem  man 
sieb  österreichischerseits  doch  gegen  die  Bskamotirung  eines 
ursprünglich  und  immer  ganz  vorwiegend  österreichischen 
Unternehmens  in  ungarische  Hönde  wehrte.  Die  Verhandlung 
der  Subventionsvorlage  im  Wiener  Reichsrathc  brachte  denn 
auch  bittere  Inkriminationen  gegen  Ungarn,  die  eigentlich 
gunz  und  gar  auf  Baross'sches  Konto  gehören,  soweit  nicht 
die  wirtschaftlich  verkehrte  und  seit  Verstaatlichung  der  un- 
garischen Linien  der  Österreich-ungarischen  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft  doppelt  normale  und  ungerechte  Transportsteuer 
in  Rede  steht 

Eine  grundsätzlich  durchaus  berechtigte  Thätigkeit  ent- 
faltete Baross  im  Interesse  möglichster  Bntwickelung  des 
einzigen  ungarischen  Seehafens  Fiume.  Aber  manche  Mafs- 
regem,  welche  dieser  jüngeren  und  schwächeren  Rivalin  Triesta 
den  Konkurrenzkampf  erleichtern  sollten,  gingen  Ober  die  be- 
rechtigten Grenzen  hinaus.  Der  Adria  und  einigen  kleineren 
Küstenschifffahrtsunteroehmungen  wurden  Vortheile  zugewendet, 
welche  mit  der  Subventionirung  des  Österreich-ungarischen 
Lloyds  logisch  unvereinbar  waren. 

Die  Lösung  des  Llyodvertrages  gehört  mit  zu  den  gröfsten 
Triumphen  der  separatistischen  ungarischen  Verkehrspolitik. 
Eine  rein  persönliche,  mit  geradezu  terroristischen  Mitteln  er- 
zielte Schöpfung  Baross  ist  die  „Ungarische  Handelsgesell- 
schaft", die  den  Piumanern  anläßlich  eineB  Besuches  des 
Handelsministers  in  Aussicht  gestellt  worden  war  und  deren 
Kapital  von  allen  lange  widerstrebenden  Oesellschnfts-  und 
Privatfirmen  der  Hauptstadt  aufgebracht  werden  mufste,  die  in 
irgendwelcher  Beziehung  zum  Handelsministerium  standen  oder 
von  dessen  Wohlwollen  abhängig  waren.  Diesem  Anfangs  all- 
gemein als  todtgeboren  betrachteten  Kinde  mufste  nun  mit  den 
künstlichsten  Mitteln  Leben  eingehaucht  werden.  Die  Kleinheit 
des  unter  ministeriellem  Hochdruck  erprefsten  Kapitals  konnte 
nur  in  ganz  exceptionellen  Begünstigungen  Kompensining 
80  kamen  die  berüchtigten  Refaktien  zu  Stande,  welche 
bevorstehend 


des  nahe  bevorstehenden  Abschlusses  der  mittel 
europäischen  Handelsverträge  und  der  Berner  Konvention  als 
illoyal  und  vertragswidrig  angefochten  worden  sind,  von  den 
Offiziösen  jedoch,  nach  erfolgter  Veröffentlichung,  gegenüber 
der  öffentlichen  Meinung  Europas  noch  immer  als  vollkommen 
berechtigt  hingestellt  werden.  Offenbar  ist  Herr  v.  Baross 
unschuldig  daran,  dafR  diese  Vereinbarungen  gewissen  Ver- 
hältnissen und  Unternehmungen  vollkommen  auf  den  Leib  ge- 
pafst  sind  und  sowohl  Österreich  wie  Deutschland  nicht  wohl 
zu  Gute  kommen  können. 

Die  Absichten  und  wfrtbschafUicben  Grundsätze  des  un- 
garischen Handelsministers  sind  von  seinem  Standpunkte  zweifels- 
ohne höchst  patriotisch.  Aber  seine  außerordentliche  Sub- 
jektivität, sein  absoluter  Mangel  an  Billigkeit»-  oder  vollends 
an  Rechtsgefühl  wird  ihn  in  Zukunft  ebenso  wie  in  der  Ver- 
gangenheit zu  Versuchen  offener  oder  verdeckter  Umgehung 
der  Handelsvertragsbestimmungen  veranlassen,  soweit  solche 
nicht  in  Ungarns  Interesse  liegen,  während  er  höchst  energisch 
auf  Einhaltung  dessen  dringen  wird,  was  etwa  eine  Konzession 
an  das  ungarische  Interesse  ist.  Herr  v.  Baross  möchte  das 
Prinzip  des  do  ut  des,  auf  welchem  internationale  Abmachungen 
wirthschaftlicher  Natur  immer  ruhen  werden,  immer  nur  zur 
Hälfte  in  Anwendung  bringen.  Für  die  Gegenseitigkeit  hat  er 
nur  insoweit  Vergtändnifs,  als  er  sich  schliefsllch  äufserem 
Zwange  mit  möglichst  guter  Miene  zu  fügen  weifs,  wie  er  das 
schon  einige  Mal  zu  thun  gezwungen  gewesen  ist.  Unter 
solchen  Umständen  werden  die  betheiligten  Kompaziszentcn 
gut  daran  thun,  ihre  Augen  offen  zu  halten  und  nötigenfalls 
ebenso  energisch  aufzutreten,  wie  es  ungarischerseits  im  Falle 
der  Berechtigung  unzweifelhaft  geschehen  würde. 


Europa. 

Rurslands  überseeischer  Verkehr.  Zu  den  verschiedenartigen 
Eigentümlichkeiten,  welche  das  politische,  hauptsächlich  aber 
das  wirtschaftliche  Leben  Rufslands  aufzuweisen  hat,  ist  auch 
der  Umstand  zu  zählen,  dafs  zwischen  den  krassen  Mifsständen 
und  Unzulänglichkeiten  zuweilen  auch  erfreuliche  und  ratio- 
nelle Erscheinungen  mit  unterlaufen,  und  es  ist  daher  die 
Pflicht  des  unparteiischen  Beobachters,  das  Gute  vom  Schlech- 
ten hierbei  streng  zu  trennen  und  ersteres,  so  selten  es  auch 
vorkommt  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen.  Dies  gilt  ganz 
besonders  von  den  in  den  letzten  Jahren  sich  in  Rufsland 
immer  mehr  bemerkbar  machenden  und  bisher  mit  gutem  Er- 
folge geleiteten  Bestrebungen  zur  Hebung  und  Forderung  des 


Uberseeischen  Verkehrs  Rufslands,  welche  allerdings  als 
Folg«  der  jüngsten  Bestrebungen  Rufslands  cur  Hebung  seine« 
Handelsverkehrs  mit  den  übrigen  europäischen  und  aufsereuro- 
päischen  Landern  zu  betrachten  sind.  Die  letzten  Jahre  haben 
auf  diesem  Gebiete  sehr  interessante  und  lehrreiche  Thatsacben 
geschaffen,  lehrreich  namentlich  für  Deutschland,  welches  seit 
wenigen  Jahren'ebenfalls  von  derartigen  Bestrebungen,  mehr 
als  dies  in  früheren  Zeiten  der  Fall  war,  beseelt  ist  und  dessen 
Interessentenkreise,  nicht  weniger  aber  auch  ein  grofaer  Theil 
der  deutschen  Nation,  sich  eifrig  mit  der  Frage  der  Hebung 
des  deutschen  Ausfuhrhandels  sowie  des  überseeischen  Ver- 
kehrs Deutschlands  beschäftigen.  Wenn  man  indessen  be- 
denkt, welche  Schwierigkeiten  und  Hindernisse,  von  aufsen 
wie  von  innen  her,  Deutschland  bei  dieser  Gelegenheit 
zu  überwinden  hat,  so  wird  man  den  Russen  die  An- 
erkennung nicht  versagen  können,  dafs  sie  es  verstanden 
haben,  binnen  verhältnißmäfsig  kurzer  Zelt  von  vier  Jahren 
und  ohne  besondere  Schwierigkeiten  diese  Angelegenheit 
zu  Gunsten  der  Handelsinteressen  Rufslands  in  Flufs  zu 
bringen  und  einen  überseeischen  Verkehr  zu  schaffen, 
an  welchen  in  Rufsland  noch  vor  wenigen  Jahren  Niemand 
gedacht  hätte.  /  Es  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden, 
dafs  auch  die  Staat&hülfe,  welche  in  Rufsland  bei  allen  öffent- 
lichen Unternehmungen,  welcher  Art  immer,  nicht",  entbehrt  wer- 
den kann,  erklärten  doch  die  Direktionen  selbst  der  ein 
bringlichsten  russischen  Eisenbahnen  wiederholt,  dafs  sie  ohne 
Subvention  aus  dem  Staatssäckel  nicht  existiren  könnten  — 
hierbei  nicht  mit  im  Spiele  war,  sondern  dafs  das  private  um! 
öffentliche  Interesse  sich  hier  gegenseitig  die  Hand  reichte, 
um  dem  überseeischen  Verkehr  Rufslands  eine  neue  Wen 
dung  zu  geben.  Der  russische  Staat  dagegen  hat  hierzu 
nichts  beigetragen,  sondern  zieht  noch  hieraus,  wie  wir  bald 
sehen  werden,  wesentliche  Vortheile  für  seine  fiskalischen  Inter- 


Bis  auf  die  allerjüngste  Zeit  beschrankte  sich  die 
Schiffahrt  meist  darauf,  dars  sie  aufser  dem 
noch  die  Küstenschiffahrt  zwischen  den  eigi 
Dazu  traten  noch  in? vereinzelten' Fällen  die  Unterhaltung 
Verkehrs  zwischen  den  russischen  Häfen  des  baltischen  Me- 
ndt einigen  nächstliegenden  Häfen  Norddeutschlands,  währen.: 
von  Odessa  aus  die  russischen  Dampfer  ihren  Verkehr  nur  bis 
Konstantinopel  und  den  Häfen  Kleinasiens  ausdehnten.  Brt; 
vor  ungefähr  fünf  Jahren  hat  sich  in  Rufsland  das  Bedürfnis 
und  das  Verlangen  nach  Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen 
mit  den  fernen  europäischen  sowie  außereuropäischen  Ländern 
fühlbar  zu  machen  begonnen,  und  bald  darauf  entstand  ffir 
Rufsland,  in  Folge  politischer  Eingriffe,  eine  neue  Interessen- 
sphäre im  fernen  Osten  Asiens,  wo  am  Gestade  des  stillen 
Ozeans  die  Hafenstadt    Wladiwostok   in  den  Vordergrund 
trat    Als  die  handelspolitische  Situation  in  der  zweiten  Hüfte 
der  achtziger  Jahre  diesen  ihren  Höhepunkt  erreichte,  kam  ihr 
in  sehr  erwünschter  Weise  ein  Umstand  zu  Hilfe.  —  es  war 
die  ihren  Beruf  verfehlte  und  darum  in  den  Gewässern  and 
Häfen  des  schwarzen  Meeres  brachliegende  freiwillige  Flotte 
oder,  wie  sie  sonst  genannt  wird,  Kreuzerflotte,  da  die  Fahr 
zeuge  ihrer  Konstruktion  nach  als  Kreuzer  betrachtet  werten 
dürfen. 

Von  diesen  Dampfern  der  russischen  freiwilligen  Flotte, 
welche  mit  Recht  zu  den  interessantesten  Fahrzeugen  unserer 
Zeit  gerechnet  werden  dürfen,  Ist  letzthin  vielfach  In  den  Tages 
blättern  die  Rede  gewogen,  und  zwar  anläßlich  eines  Vor- 
gehens seitens  der  türkischen  Regierung,  welche  anfänglich 
Bedenken  trug,  diese  Fahrzeuge  die  Dardanellen  passiren  «a 
lassen,  da  sie  eine  scheinbar  militärische  Besatzung  mit  sie» 
führten  und  überhaupt  das  Aussehen  von  Kriegsschiffen  haben 
Diese  diplomatische  Angelegenheit  welche  übrigens  Beitens 
der  Horte  zu  Gunsten  Rufslands  entschieden  wurde,  ist  in  der 
Presse  nicht  genügend  beleuchtet  worden,  und  da  überhaupt 
über  da«  Wesen  und  die  Geschichte  dieser  russischen  frei 
willigen  Flotte  dem  Auslande  noch  wenig  bekannt  ist,  so  wollen 
wir  hier  das  Entstehen,  die  ursprüngliche,  aber  verfehlte^  Be- 


stimmung und  den  nunmehrigen  Beruf 
Flotte  mit  einigen  Worten  skizziren. 

Es  war  zur  Zelt  des  jüngsten  russisch-türkischen  Feldzuf*" 
1S76j77,  als  die  patriotischen  Wallungen  die  ganze  Bevölkern»? 
Rufslands  ergriffen  und  die  Opferwilligkeit  der  gesammten  Ein- 
wohnerschaft keine  Grenzen  kannte.  Zugleich  wurden  verein- 
zelte Stimmen  laut  dafs  die  russische  Kriegsflotte  nicht  aus- 
reichend sei,  um  Ihrer  Bestimmung  zu  genügen  und  alsww1 
machte  sich  im  ganzen  Lande  die  Neigung  bemerkbar,  öffent- 
liche Gelilsammlungen  zu  veranstalten,  welche  für  den  l»u 
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Krieprsfahraeuge,  und  zwar  Kreuzerschiffe,  verwendet 
sollen,  um  somit  die  Streitkräfte  Rufclands  zur  See  zu 
?n.  Die  Geldspenden  flössen  alsbald  aus  allen  Schichten 
4«  Bevölkerung  in  reichem  Mafso  und  erreichten  eine  Höhe, 
gegen  welche,  nebenbei  bemerkt,  der  Ertrag  der  gegenwartig 
tu  Gunsten  der  nothleidendcn  Bevölkerung  veranstalteten  Geld- 
ummlungen  als  ein  kaum  nennenswerter  beaeichnet  werden 
darf  Die  Gelder  wurden  zwar  sofort  ihrer  Bestimmung  über- 
geben, indessen  bis  die  Schiffskolosse  fertig  gestellt  wurden, 
war  der  Friede  »wischen  Rufeland  und  der  Türkei  längst 
und  «wischen  diesen  beiden  ehemals  verfeindeten 


Landern  die  freundschaftlichen  Beziehungen  wieder  hergestellt. 
Ab  aber  späterhin  die  russische  Marineverwaltung  sich  daran 
machte,  die  Fahrzeuge  für  den  Staat  abzunehmen  und  zu  die- 
sem Zwecke  sich  dieselben  naher  ansah,  da  stellte  es  sich 
diese  Schiffskolosse  zu  Kriegszwecken  kaum  »u 
leien,  am  allerwenigsten  aber  als  Kreuzer,  als 
sie  gelten  wollten.  Ganz  abgesehen  von  ihrer  für 
Kriegsschiffe  zu  geringen  Fahrgeschwindigkeit,  wäre  es  auch 
aus  anderen  maritimen  Gründen  sehr  gewagt,  diese  Fahrzeuge 
einer  feindlichen  Flotte  gegenüber  zu  stellen,  da  sie  sofort  in 
die  Hände  des  Feindes  fallen  würden.  Um  sie  aber  für  einen 
Kriegsfall  seetüchtig  zu  machen,  müssen  ihre  Maschinen  und 
sonatige  technische  Einrichtungen  einer  völligen  Umgestaltung 
unterzogen  werden,  worauf  aber  die  Marineverwaltung  ver- 
zichten zu  müssen  glaubte.  Die  öffentliche  Wohlthätigkcit, 
welche  hier  ein  mächtiges  Bollwerk  für  den  Fall  eines  Krieges 
rar  See  geschaffen  zu  haben  wähnte,  sah  sich  in  ihren  Erwar- 
tungen gründlich  getauscht,  wahrend  die  mächtigen  und 
schönen  Schiffskolosse  viele  Jahre  hindurch,  ohne  jede  Ver- 


ndung,  In  den  Gewässern  und  Häfen  des  Schwarzen  und 
Aeowschen  Meeres  brach  liegen  mufsten. 

Erst  gegen  Ende  der  achtziger  Jahre,  als  Rufsland  seine 
Besitzungen  im  fernen  Osten  Asiens  abrundete  nnd  paciflzlrte 
und  der   dortige    Hafenplatz  Wladiwostok  am  stillen  Ozean 
seine  gegenwärtige  Bedeutung  gewann,  was  wiederum  zu  dem 
Beginn  der  neuen  Aera  des  überseeischen  Verkehrs  Rufslands 
führt?,  da  wurde  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  die  fast 
in  Vergessenheit  gerathenen  Kreuzer  der  freiwilligen  Flotte 
gelenkt  und  ihre  Zeit  war  gekommen.    Hier  war  es  bei  diesen 
Schiffskoloasen  der  gemischte  Typus,  nach  welchen  sie  erbaut 
sind  und  welcher  Ihnen  bald  das  Aussehen  eines  Kriegsschiffes, 
bald  dasjenige  eines  Handelsschiffes  verleiht,  der  ihnen  zu 
gute  kam,  und  der  Umstand,  dafs  die  Einrichtung  ihrer  Innen- 
und  Aufsenräume  es  ihnen  ermöglichen,  eben  so  grofse  Men- 
gen von  Menschen,  als  Fahrgäste,  wie  von  Frachtgütern  auf- 
mnehmen,  machte  diese  Kreuzerschiffe  für  den  weiten  Soe- 
veg  durchaus  geeignet.   Bevor  indessen  über  die  Aufnahme 
oad  Tra])<portflih!^kelt  dieser  eigenartigen  Fahrzeuge  nähere 
Antraben  gemacht  werden,  mag  noch  Einiges  Ober  die  Ent- 
stehungsgeschichte und  die  Anordnung  derselben  folgen. 

Da  die  Schiffe  aus  öffentlichen  Mitteln  erbaut  wurden,  so 
tragen  sie  fast  ausschliefslich  die  Namen  derjenigen  russischen 
Städte,  welche  an  den  Geldsammlungen  raeist  betheiligt  waren, 
wodurch  zugleich  die  patriotische   Anregung,  welcher  diese 
Dampfer  ihre  Existenz  verdanken,  besonders  betont  werden 
sollte.   Die  bisher  vorhandenen  Kreuzer  führen  daher  die  Na- 
men:    „  Peterburg,1*    .Moskwa,"  „Nishni-Nowgorod," 
,Orel,"   .Samara"   „Kostroma.'  nur  die  beiden  Dampfer 
.Rosstja*  (Rufsland)  und  „Wolga"  tragen  Namen  von  allge- 
meinem, aber  nicht  minder  patriotischen  Charakter.  Letzthin 
ist  auch  der  Dampfer  „Baratow"  fertig  gestellt  und  Beiner 
B**ämjnung  übergeben  worden,  und  zwar  gilt  er  als  der 
grWrte  aller  dieser  Dampfer,  indessen  übersteigt  er  die  Gröfse 
und  den  Rauminhalt  der  übrigen  nur  um  ein  geringes,  so  dafs 
die  hier  folgenden  Angaben  über  denselben  auch  für  die 
anderen  Dampfer  der  freiwilligen  Flotte  maßgebend  sind.  Die- 
ser Dampfer  ist  in  Bngland  erbaut  worden  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  l1/,  Millionen  Rubeln  und  ist  mit  Kajüten  und 
Zwischendeckrftumen  versehen.    Mit  Bequemlichkeit  bietet  er 
Raum  für  über  1000  Menschen,  während  er  auch  eine  Theo- 
ladung  von  5  500  Tonnen  aufnehmen  kann.    Zu  seinem  Kom- 
mandeur ist  der  Korvettenkapitän  Radlow  ernannt,  welcher 
bisher  in  derselben  Eigenschaft  auf  dem  Dampfer  .Moskwa" 
fungirte    Zumeist  sind  die  Dampfer  auf  ihren  Fahrten  von 
etwa  800  Passagieren  besetzt,  welche  nur  zu  sehr  geringem 
Theil  aus  Kajütenpassnideren  bestehen,  während  es  sonst  nur 
Arbeiter  mit  und  ohne  Frauen,  ferner  nach  Sibirien  verbannte 
■erbrecher  und  Sträflinge,  sowie  Soldaten  sind.    Der  haupt- 
sächliche   Beruf  aber  dieser   Fahrzeuge  Ist  und  bleibt  die 
k-'önterung  von   Frachtgütern,  welche  sie  hin  und  zurück 


transportiren  und  dieser  Transport  steigert  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  zusehends.    Besonders  lebhaft  aber  war  der  Verkehr  im 
verflossenen  Sommer,  wie  Bich  dies  aus  der  folgenden  Ge- 
schflftsübersicht  deutlich  ergiebt.    So  hat  der  Dampfer  .Orel" 
für  die  L'eberführung  von  Soldaten  und  Arrestanten  den  Be- 
trag von  203  .r>00  Rubeln  vereinnahmt,  der  Dampfer  .Kostroma" 
gegen  200  000  Rubel,  der  Dampfer  „ Peterburg"  für  Passagiere 
|  und  Frachten  gegen  180  000  Rubel,   der  Dampfer  .Moskwa", 
i  ebenfalls  für  Soldaten  und  Frachten  140  000  Rubel  und  des- 
,  gleichen  „Nishni  -  Nowgorod*   115  000  Rubel,  welch  letzterer 
|  Dampfer,  da  er  einer  der  billigeren  ist,  mit  dieser  6einer  vor- 
jährigen Einnahme  ein  Viertel  seiner  Herstellungskosten  gedeckt 
hat.    Wenn  man  bedenkt,  dafs  diese  erhebliche  Einnahme 
schon  jetzt  von  den  Dampfern  erzielt  wird,  wo  Bie  meist  aur 
den  Personenverkehr  angewiesen  sind,  wie  dürfte  sich  dann 
noch  diese  Einnahme  steigern,  wenn  der  Güterverkehr,  welcher 
im  steten  Zunehmen  begriffen  ist,  seinen  Höhepunkt  oder  rich- 
tiger seine  normale  Höhe  erreicht  haben  wird. 

In  Anbetracht  dieses  Aufschwunges,  welchen  die  freiwillige 
Flotte  letzthin  genommen  hat  und  welche  nunmehr  eher  die 
Bezeichnung  Handelsflotte  verdient,  ist  die  russische  Regierung 
aus  ihrer  Reserve,  welche  sie  anfänglich  diesem  Unternehmen 
gegenüber  beobachtete,  nachträglich  herausgetreten  und  hat  sich 
sogar  zu  einer  direkten  Betheiligung  an  derselben  entschlossen 
In  der  Vei  waltung  dieser  Flotte  sitzt,  nach  den  getroffenen 
neuen  Bestimmungen,  auch  ein  Vertreter  der  Regierung,  wäh- 
rend seitens  des  Staates  dem  Unternehmen  eine  Jahressubven- 
tion  von  ßOOOOO  Rubeln  gewährt  wird,  wofür  die  Gesellschaft 
sich  verpflichtet  hält,  binnen  zehn  Jahren  noch  vier  neue 
Dampfer  zu  erbauen,  sodafs  die  Zahl  dieser  letzteren  alsdann 
zwölf  betragen  wird.  Das  Interesse,  welches  der  Staat  an  dem 
Gedeihen  dieses  überseeischen  Verkehrs  hat,  steigert  sich  mit 
jedem  Jahre,  ja  mit  jedem  Monat,  da  es  sich  immer  deutlicher 
herausstellt,  wie  kostspielig  und  langwierig  der  frühere  Ver- 
kehr zwischen  dem  europäischen  Rufsland  und  dem  fernen 
Osten  Asiens  auf  dem  Landwege  war  im  Vergleich  mit  dem 
jetzt  eingeschlagenen  Seewege.  Die  dorthin  zu  transportirenden 
Sträflinge,  Soldaten  und  sonstigen  Mannschaften,  ebenso  Pro- 
viant, Waaren  und  Gegenstände  aller  Art  kosteten  dem  Staate 
ein  schweres  Geld,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  Menschen  und 
Gegenstände  monatelang,  nicht  selten  aber  jahrelang  unter- 
wegs bleiben  mufsten,  dies  alles  hat  sich  jetzt  in  pekuniärer 
wie  in  moralischer  Hinsicht  zum  Bessern  gewendet.  Dabei 
tritt  noch  der  Umstand  hinzu,  dafs  viele  Waaren  und  Pro- 
dukte, an  deren  Ausfuhr  nach  dem  Osten  Asiens  auf  dem 
Landwege  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  bisher  gar  nicht 
zu  denken  war,  jetzt  bequem  und  mit  gutem  Vortheil  nach 
dort  geschafft  werden  können. 

Der  Seeweg,  welchen  diese  Dampfer  einschlagen,  ist  zum 
gräteten  Theil  derselbe,  wie  er  von  der  übrigen  über- 
seeischen europäischen  Schifffahrt  eingeschlagen  zu  wer- 
den pflegt,  indem  dieselben,  von  Odessa  auslaufend,  die  Dar- 
danellen und  darauf  den  Suezkanal  passiren,  Manila,  Hong- 
kong anlaufen  und  von  da  aus  den  stillen  Ozean  herauf  bis  an 
sein  äufserales  nördliches  Ende  dampfen,  wo  sie  in  Wladiwo- 
stok ihr  Endziel  erreichen.  Der  Rückweg  liegt  eben  so  in 
umgekehrter  Richtung.  Letzthin  sind  auch  erfolgreiche  Ver- 
suche mit  der  Herstellung  dieses  überseeischen  Verkehrs 
zwischen  Petersburg  oder  richtiger  dessen  Hafen  Kronstadt 
einerseits  «ml  Wladiwostok  andererseits  gemacht  worden.  Der 
Ausbau  dieses  letzteren  Hafenplatzes,  welcher  eine  so  wichtige 
Bedeutung  für  den  Verkehr  und  die  Entwickelunjr  jenes  ost- 
asiatischen Küstenlandes  in  sich  birgt,  geht  nunmehr  seiner 
Vollendung  entgegen,  derselbe  wird  militärisch  befestigt  und 
mit  allen  Vertheidigungstnitteln  gegen  feindliche  Angriffe  ver- 
sehen, jedoch  wird  zugleich  den  Bedürfnissen  der  Handels- 
sehifffahrt  Rechnung  getragen  und  Tür  ein  bequemes  und 
sicheres  Einlaufen  und  Ankern  der  Schiffe  durch  geeignete 
Einrichtungen  Fürsorge  getragen,  während  für  den  Fall  des 
Zufrieren«  des  Hafens  durch  das  Vorhandensein  vorzüglicher 
Eisbrecher  genügend  gesorgt  ist,  dafs  der  Hafen  das  ganze 
Jahr  hindurch  den  ungestörten  Verkehr  zulftfst.  Gleichzeitig 
wird  auch  am  europäischen  Ausgangspunkte  dieser  Linie,  und 
zwar  an  den  Gestaden  des  schwarzen  Meeres,  eifrig  an  den 
Aasbau  der  dort  bereits  vorhandenen  und  den  Bau  neuer  Ha- 
fenanlagen gegangen,  wobei  der  Hafen  von  Noworoaslsk  der- 
artig erweitert  wird,  dafs  er  dem  Hafen  von  Odessa  ebenbürtig 
worden  dürfte.  Es  werden  dort  zwei  grofqe  HafenrlJlmine  ange- 
legt werden  in  einer  Länge  von  .V»  Ssashen  (ft  2,ni  ,4t);  d»«* 
Einfahrt  wird  eine  Breite  von  150  Ssashen  nahen,  bei  einer  Tiefe 
von  10  Pufft.  Für  diese  Hafenanlagen  ist  der  Betrag  auf  Mit- 
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lioneo  Kübeln  veranschlagt  und  die  Arbeiten  dürften  im  Jahre 
1897  zum  Abschlufs  gelangen.  Aufserdem  sollen  zwei  grofse 
Leuchttürme  errichtet  und  überhaupt  die  Beleuchtung  des 
ganzen  Golfs  von  Noworossisk  neu  eingerichtet  und  eineLoot- 
senabtheilung  eingerichtet  werden.  Die  Direktion  der  Wladi- 
kawkaa-Eisenbahn  ihrerseits  bat  beschlossen,  ihr  Geleise  bis 
dicht  an  den  Hafen  und  um  denselben  herum,  ebenso  in  die 
Anlagen  desselben  au  führen  und  somit  die  direkte  Verladung 
aus  den-  Eisenbahn Waggons  in  die  Schiffsräume  und  umgekehrt 
zu  ermöglichen.  Bs  ist  nicht  au  zweifeln,  dafs  nach  der  Aus- 
führung aller  dieser  Arbeiten  in  Noworossisk  ein  zweites 
Odessa  entstehen  wird,  welches  für  den  fruchtbaren  Kaukasus 
und  das  Wolgagebiet  dasselbe  bedeuten  wird,  was  Odessa  für 
das  südwestliche  Rufsland  su  bedeuten  bat.  Hat  schon  jetat 
die  Handelsschi  (fahrt  und  der  überseeische  Verkehr  Rußlands 
einen  Umfang  erreicht,  wie  man  ihn  noch  vor  wenigen  Jahren 
kaum  geahnt  hatte,  so  ist  doch  bereits  alle  Aussicht  dafür 
vorhanden,  dafs  dieser  Umfang  sich  binnen  wiederum  wenigen 
Jahren  noch  wesentlich  grösser  gestalten  wird.  Bs  sei  noch 
hier  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt,  dafs  nach  den  neuesten 
Angaben  der  statistischen  Abtheilung  des  russischen  Ministe- 
riums für  Wege  und  Kommunikation,  sowie  nach  den  jüngsten 
Veröffentlichungen  der  Russischen  Gesellschaft  sur  Rettung  von 
Schiffbrüchigen  die  russische  Handelsflotte  gegenwartig  fol- 
genden Bestand  aufzuweisen  hat,  worin  der  auswärtige  als  auch 
der  Binnenverkehr  aufgenommen  sind:  Es  verkehren  auf  dem 
Baltischen,  Schwanen,  Asowschen,  Kaspischen,  Weifsen  und 
Eismeer  429  Dampfschiffe  und  1001  Segelschiffe;  auf  den 
Flüssen  und  Seen  des  europäischen  Kusslands  verkehren  4  804 
Dampfschiffe  und  20005  Segelschiffe. 

-Stand ige  Ausstellung  deutscher  Maschinell  in  Athen.  (Eigen- 
bericht.) Die  permanente  Ausstellung  Deutscher  Industrie - 
erzeugnisoe,  welche  der  „Exportverband  Deutscher  Ma- 
schinenfabriken und  Hüttenwerke*  in  Athen  veranstaltet, 
wird  voraussichtlich  Bnde  Februar  d-  J.  eröffnet  werden.  Der 
Ausstellungsraum  ist  die  alte  sehr  günstig  im  Zentrum  der 
Stadt  gelegene  Börse  Athens  an  einer  der  verkehrreichsten 
Strafseu  und  der  neuen  Börse  schräg  gegenüber.  Der  mit 
vort  heilhafter  Beleuchtung  versehene  Saal  hat  eine  Lange  von 
2U,i  Meter,  eine  Breite  von  16,i  Meter  und  eine  Höhe  von 
12,:,  Meter.  Die  der  Ausstellungshalle  anstofsenden  Räumlichkeiten 
— •  Bureaurttume  und  dergl.  umfassend  —  haben  annähernd  die 
gleiche  Ausdehnung.  Das  Ganse  ist  durch  einen  geraumigen 
Keller  unterwölbt  und  mit  einer  hohen  Gallerie  umgeben  und 
Keller  sowohl  wie  Gallerie  sind  ebenfalls  sur  Aufnahme  von 
Ausstellungsgegenständen  bestimmt  und  eingerichtet.  Wenn 
auch  der  zur  Verfügung  stehende  Raum  nicht  allzu  grofo  ist, 
so  lafst  sich  doch,  da  die  ersten  Firmen  Deutschlands  bei  dem 
Unternehmen  betheiligt  sind ,  ein  günstiges  Resultat  voraus- 
sehen. Zu  den  Ausstellern  gehören  u.  A.  „Aachener  Hütten- 
Aktien- Verein*;  „8.  J.  Arn  he  im,  Berlin";  „Boldt  &  Vogel, 
Haniburg-;  „Gebrüder  Brehmer,  Plagwitz-Leipzig-;  „L.  v. 
Bremen  &  Co.,  Kiel";  „Brendel  &  Loewig,  Berlin*;  „A. 
Cahen  —  Leudesdorff &Co.  —  Mülheim*;  „Deutsch-Öster- 
reichische Mannesmannröhrenwerke,  Berlin- Düsseldorf* ; 
„Kabinger  KöhrenkesseUabrik  vormale  Dürr  &  Co.,  Ra- 
bingen-; Duisburger  Maschinenbau-Aktiengesellschaft, 
Duisburg;  Brate  Dannstadter  Herdfabrik  und  Bisengiefserci, 
(lehr  Roeder.Darmatadt;  Erste  Deutsche  Patent- Linoleum- 
Fabrik,  Köpenick-  Berlin;  Feiten  &  Ouilleaurae,  Karls- 
werk  in  Mülheim;  W.  üarvena,  in  Firma  Kommandit  Gesell- 
schaft für  Pumpen-  und  Maschinenfabrikatioii ;  Garvene  &  Co., 
Wageinaschinenfabrik ,  Hannover,  Grusonwerk  -  Mageburg- 
Buckau;  Erdraann  Kircheis,  Aue;  Ernst  Kirchner  &  Co., 
Leipzig- Sellerhausen;  (iebr.  Körting,  Hannover;  Lokoraotiv- 
ruhrik  Krauss  &  Co.,  Aktiengesellschaft,  München;  Nahma- 
schinenfabrik vormals  Frister  &  Rossinann,  Berlin;  Naxos- 
V  nion,  Frankfurt  a.  M.;  U ronstein  &  Koppel,  Berlin;  Petzold 
&  Co.,  Herlin;  L.  &  A.  Riedinger,  Maschinen-  und  Itronzewaaren- 
rahrik,  A.-G.,  Augsburg;  Schflffer  &  Budenberg,  Magdeburg- 
Buckau,  F.F.A.  Schulze,  Berlin;  Siemens  &  Halske,  Berlin; 
F  nedr ich  Siemens  &  Co.,  Berlin)  Vereinigte  Berlin-Frank- 
furter Gummi waaren  Fabriken  in  Gelnhausen;  Vereinigte 
Uschtebach'sche  Worke,  Aktiengesellschaft,  Dresden;  Ver- 
einigte Norddeutsche  und  Dessaucr  Kieselguhr-Oesell- 
üehuft,  Rheinhold  &  Co.,  Celle  (Hannover)  und  Klieken; 
Vorwohler  Portland  -  Zement  -  Fabrik  Planck  &  Co.,  Hohe- 
nlinden und  Harburg  a.  d.  Elbe;  Wagenfeder-  und  Wagen- 
fabrik A.-G.,  vormals  SchomScker  &  Co.,  Hamburg. 

Die  Ausstellung  steht  unter  der  Leitung  des  Ingenieure  | 
Herrn   A.   Brand:  wir  hoffen,  dafs  dieselbe  der  deutsehen 


Industrie,  die  schon  auf  mehreren  Gebieten  hier  erfolgreich 
mit  dem  übrigen  Auslande  konkurrirt,  neues  Feld  erobern  und 
neue  Kunden  suführen  wird  und  wünschen  ihr  von  Heroen  -in 
gutes  Gedeihen! 


Asien. 

„Made  in  Germany"  in  Britisch  -  Indien.  Bine  für  das  ganze 
deutsche  Exportgesehart  wichtige  und  folgenschwere  Nachricht 
trifft  aus  Bombay  ein  und  zwar  ist  dieselbe  In  einem  lang- 
athmigen  offiziellen  Bericht  der  Zollverwaltung  von  Ostindien 
versteckt.  Die  englische  Regierung  fordert«?  ein  Outachten,  wie 
und  ob  die  „Merchanrtise  Marks  Act«,  d.  h.  das  zum  Schutz  der 
britischen  Industrie  erlassene  Gesetz,  wonach  aur  jeder  Waare 
das  Heimathlnnd  angegeben  werden  mufs,  wirke.  In  ihrer 
Antwort  theilten  die  Zollbehörden  mit,  dafs  daselbst  gröfsere 
Parthfen  offenbar  nachgemachter  Btiqnetten  mit  der 
Aufschrift  „made  in  Germany"  eingeführt  werden.  Die 
Sendungen  treffen  mit  Dampfschiffen  aus  Europa,  woselbst  sie 
gedruckt  werden,  ein.  und  gelangen  anstandslos  ins  Innere  def 
Landes;  wenigstens  werden  In  dem  Bericht  die  Worte  „passed 
the  cuetom-house*  gebraucht.  Mit  dem  Vermerk  wird  alsdann 
minderwerthlges  inländisches  Fabrikat  beklebt  und  unter  dieser  1 
falschen  Flagge  als  gute  deutsche  Waaren  verkauft.  Haupt- 
sachlich  schädigt  dieser  Kniff  Garne,  Zwirn  und  Pftden,  doch 
ist  es  wahrscheinlich,  dafe  seine  Anwendung  sich  auch  auf 
andere  Artikel  erstreckt,  da  die  findigen  Indier  und  Perser  sich 
durchaus  keine  Gewissensbisse  machen,  Ihren  Schund  all  „made 
in  Germany1'  an  den  Mann  su  bringen.  Eine  besondere  Ent- 
rüstung der  englischen  Beamten  über  diesen  Betrug  ist  in  dem 
erwähnten  Bericht  nicht  zu  linden. 

Ernte-Aussichten  Im  Indien.  Wie  die  „Bombay-Gazette"  mit 
theilt,  ist  für  dieses  Jahr  begründete  Aussicht  auf  eine  Wieder 
hölung  der  aufserge wohnlichen  Thatigkeit  zu  erwarten,  welche 
der  Export-Saison  ton  1891  einen  so  besonderen  Stempel  «if 
drückte. 

Die  Niederschlage  in  den  Zentral  Provinzen  waren  reich 
lieh  und  stellten  sich  zu  richtiger  Zeit  ein.  Man  erwartet  d» 
her  in  allen  Gegenden,  welche  von  den  grofsen  Periinsular 
und  Nagpur Bengal -Eisenbahnen  durchschnitten  werden,  aber- 
mals eine  aufsergewöhnlich  reiche  Ernte.  Ueber  einen  be- 
trachtlichen Thel)  derselben  ist  bereits  durch  feste  Abschlüsse 
verfügt.  Indien  hat  vor  allen  anderen  Weizen  erzeugenden 
Landern,  su  Zeiten  hoher  Preise,  auf  dem  Weltmarkt  einen  un- 
geheuren Vortheil.  Die  Erntezeit  fallt  in  die  Wintennonaie 
und  die  Verschiffungen  des  frischen  Korns  linden  im  Harz, 
April  und  Mai  statt.  Eine  gleichzeitige  Konkurrenz  von  anderer 
Seite  ist  ausgeschlossen;  sowohl  Europa  wie  Amerika  könne- 
erst  einige  Monate  später  auftreten.  Man  hofft  in  Indien,  dato 
Frankreich  den  Importzoll  auf  Weizen  vom  1 .  Juni  dieses  Jahres 
ab  wieder  auf  den  früheren  Satz  erhöhen  und  in  Folge  dessen 
ein  allgemeiner  Andrang  nach  indischem  Weizen  stattfinden 
wird,  um  denselben  noch  zu  der  gegenwartigen  Quote  zu  ver- 
zollen. Die  Vereinigten  Staaten  werden  als  Mitbewerber  wen!«: 
gefürchtet.  Wenn  die  Amerikaner  aus  verschiedenen  Gründen 
die  erste  Hälfte  ihrer  Ernte  auch  billig  abgegeben  haben,  *o 
ist  es,  nach  Ansicht  der  Bombay-Verschiffer,  doch  wahrschein 
lieh,  dafs  sie  für  den  Rest  höhere  Preise  fordern  und  ihnen 
das  Geschäft  nicht  verderben  werden. 

Volkszählung  in  Indien.  Diese  Volkszählung  wurde  am  26. 
Februar  v.  J.  von  fast  einer  Million  Zahlern  veranstaltet  und 
ergab  eine  Bevölkerung  von  nahezu  2öb'  Millionen,  von  denen 
'220'/,  Million  auf  britischem  Territorium  und  66-/,  Million  unter 
feudalen  Regierungen  leben.  Es  war  wahrend  der  letzten  10 
Jahre  ein  Zuwachs  von  26  Millionen  zu  konstattren;  dazu  komm«» 
noch  3  Millionen  der  neu  eroberten  Distrikte.  Es  kommen  von  diesen 
20  Millionen  in  Bengalen  174  Menschen  auf  die  engl.  Quadrat 
inelle,  in  den  nordwestlichen  Provinzen  442  und  in  Madras  2W. 

In  Sind  ist  die  Zunahme  der  Bevölkerung  höchst  bemerkens- 
wert; sie  betragt  wahrend  der  letzten  Dekade  18*/,  Prozent 

Ifl  Burma  hat  der  grofse  Zuzug  neuer  Ansiedler  einsieht 
unerhebliches  Wachsen  der  Bevölkerung  bewirkt;  der  Prozent 
sats  Ist  22*/ 4  und  X ieder-Burma  ist  jetzt  ebenso  dicht  be- 
völkert wio  Portugal.  Was  die  Städte  anbetrifft,  so  steht  Cal- 
cutta  allen  voran;  Bombay  ist  die  zweite  dicht  bevölkerttrtc 
Stadt.  Einen  genauen  Vergleich  der  stadtischen  Bevölkerungen 
in  Indien  zu  geben  ist  nicht  gut  möglich,  da  sich  die  zu  einer 
Stadt  gehörigen  Gebiete  oft  verschieben  und  auch  viele  Irr- 
thümer  in  den  ersten  Berichten  auftreten. 

Oer  Export  von  Ceylon  1891.    Nach  den  Daten  des  „Over 
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tod  Ceylon  Obeerver*  stieg  die  Ausfuhr  der  wichtigsten 
Exportartikel  Ceylons  im  leisten  Jahre  nicht  unbedeutend.  Der 
Export  von  The e  betrug  68  274  4201b.  gegen  46  901  554  Ib.  im 
Jahre  18«).  Die  Gefahr  einer  Ueberproduktion  von  Thee 
macht  sich  durch  den  niedrigen  Preisstand  bereite  sehr  fühlbar, 
und  machen  die  Pflanjter  bedeutende  Anstrengungen,  neue 
Absaisgebiete  zu  finden,  so  namentlich  in  Südamerika  und 
Australien.  Im  Gegensau  zu  Thee  erlitt  die  Ausfuhr  von 
Chinarinde  im  leisten  Jahre  einen  namhaften  Rückgang;  sie 
sank  von  8  728  886  Ib.  in  1890  auf  5  679  339  |b  In  1691.  Man 


schenkt  der  Kultur  derselben  immer  weniger  Aufmerksamkeit, 
namentlich  in  Folge  der  gesunkenen  Preise.    Der  Export  von 
Kaffee  blieb  in  den  leisten  drei  Jahren  stationär  und  betragt 
beiläufig  87  000  Cwt  jährlich.    Cacao  zeigt  wieder  eine  nicht 
unbedeutende  Zunahme;  die  Ausfuhr  bellef  sich  im  letzten 
Jahre  auf  »1532  Cwt.,  gegen  16  981  Cwt  in  1890.  Weiter 
zeigen  die  \  erechiffungen  von  Zimmet  und  Cocosnufsöl  eine 
Zunahme,  wogegen  jene  von  Cocoenüsson  von  11  907  969  8t  in 
1890  auf  6  699  403  in  1891  fiel.    Desgleichen  erlitt  der  Export 
von  Coprah  einen  Rückgang,  da  dessen  wichtigstes  Absatz- 
gebiet, Rußland,  in  Folge  der  Mifsernte  an  AufnahmrnthiKk.  it 
bedeutend  verloren  hat. 

Siameaisehe  Eisenbahnanlagsn.  Leider  ist  es  englischen  Ein- 
fluten gelungen,  bei  dem  Gebot  auf  die  Herstellung  der  Ko- 
rat- Bisenbahn  den  Sieg  über  deutsehe  Mitbewerber  davonzu- 
ira^n.  Mr.  Murray  Campbell,  der  Vertreter  eines  kapital- 
kräftigen brittischen  Syndikats,  wufste  sich  den  Kontrakt  zu 
«ehern  und  zwar,  wie  man  aus  der  entschuldigenden  Sprache 
englischer  Zeitschriften  herauszulesen  verleitet  wird,  nicht  auf 
den  geradesten  Wegen.  Die  hinterindische  Presse  betont  in 
nulT.illfnder  Weise,  dafe  der  Zuschlag  der  Verwaltung  in  Bang- 
kok da«  Resultat  wirklicher  Ueberzeugung  und  treuesten  Pflicht- 
gefühls gewesen  sei,  da  die  Industriellen,  welche  ihrem  Lands- 
mann zur  Seite  stunden,  was  Leistungsfähigkeit  anbetrifft, 
einen  Weltruf  hatten  Kein  Ingenieur  auf  dem  Festlande 
Europas  würde  von  ihnen  übertreffen.  Der  Unwille  der 
Deutsehen  dagegen  macht  sich  in  sehr  erregter  Weise  Luft, 
inimal  da  ihr  Mifeerfolg  von  den  Mitbewerbern  weidlich  be- 
spöttelt wird.  Bs  hat  den  Anschein,  dals  deutscher  Sparsam- 
keit «chon  wieder  mal  der  richtige  Zeitpunkt  und  die  richtige 
Stelle  unbekannt  geblieben  sind,  wo  Buchungen  a  fand  perdu 
vorgenommen  werden  müssen. 

Die  Biereinfuhr  In  Japan.  Einem  deutschen  Konsulargerichte 
au»  Yokohama  zufolge  hat  im  Jahre  1890  die  Einfuhr  fremden 
Bi«t*>#  in  Japan  wieder  abgenommen.  Die  Einruhr  für  ganz 
'apan  betrug  99927  Dutzend  Flaschen  im  Werthe  von  etwa 
145000  Yen,  (a  Mk.  3,50)  gegen  132  776  Dutzend,  beziehungsweise 
260  462  Dutzend  Flaschen  in  den  Jahren  1889  und  1888. 

Neben  Dänemark  betheiligte  sich  zumeist  Deutschland  an 
dem  Geschäft  mit  etwa  80  000  Dutzend.  In  Yokohama  wurden 
etwa  10000  Kisten  zu  je  vier  Dutzend  groben  Flaschen  um- 
gesetzt; der  Erlös  schwankte  bei  den  meisten  Sorten  zwischen 
•*>  und  8  Yen  für  eine  Kiste.  Das  bei  den  Japanern  sehr  be- 
liebte Flensburger  „Stockbier"  erzielte  durchnittlich  9  Yen. 

Die  Ursache  des  starken  Rückganges  der  Einruhr  ist 
wiederum  in  der  vermehrten  Produktion  der  beiden  großen 
Brauereien  in  Yokohama  und  Tokio  zu  suchen,  welche  aus 
eingeführtem  Hopfen  und  Malz  ein  trinkbares  Bier  nach  Art 
der  in  Norddeutschland  sogenannten  bayerischen  Biere  brauen; 
ila^tbe  wird  von  der  Mehrzahl  der  in  Yokohama  ansässigen 
Fremden  und  vielen  Japanern  den  schweren  Einruhrbieren  vor- 
£"if>|en. 

Eine  weitere  grofee  Brauerei  ist  bei  Osaka  im  Bau  und 
fast  fertig;  ferner  arbeitet  eine  kleinere  Brauerei  im  Norden 
da»  Undee,  In  8appora,  der  Hauptstadt  des  Hokkaido  (Insel 
lezo». 

Aufeerdem  giebt  es  im  ganzen  Lande  vertheilt  eine  Unzahl 
kleiner  Brauerelen,  welche  zumeist  ein  nur  In  der  Farbe  an 
Bier  erinnerndes  Getränk  lierorn. 

Der  Verbrauch  von  Bier  scheint  im  Lande  im  Wachsen  be- 
griffen; ob  hiervon  indessen  das  Bier  exportirende  Ausland 
Nutzen  ziehen  wird,  dürfte  von  der  Weiterentwickelung  der 
Urauoreien  im  Lande  abhängen.  Wahrend  die  grofse  Yoko- 
hama-Brauerei ihren  Aktionären  11  Percent  Dividende  gab, 
arbeitete  die  Tokio-Brauerei  mit  Verlust. 

Dar  Seideimarkt.  Broussa  (Kleinasieni,  Mitte  Februar. 
< Eigenbericht.!  Von  der  vorjahrigen  Ernte  wurden  bis  heute 
ztijfpfflhrt:  Cocons  ca.  1  700  00  Kg  ,  welche  besonders  bei  den 
Spekulanten  flotte  Abnehmer  fanden.  Da  der  Preis  der  Cocons 
bei  der  Anafuhr  um  ca.  8  pCt.  niedriger  als  der  vorjährige 
war,  und  das  Jahr  1890  durch  die  roste  Tendenz  und  guten 


Preise  den  Spekulanten  grolscn  Gewinn  gebracht  hatte,  so 
zeigten  diese  neuer  eine  erhöhte  Kauflust.  Selbst  die  Spinnerei- 
besitzer liefsen  sich  durch  die  niedrigen  Preise  zu  greiseren  Ein- 
kaufen verleiten,  und  zahlten  besser  als  Italien.  Das  fortge- 
setzte Weichen  der  Preise  brachte  nun  ganz  namhafte  Verluste 
mit  sich.  Die  Ausschreibung  von  Prämien  seitens  der  franzö- 
sischen Regierung  zur  Hebung  der  französischen  Seidenindu- 
strie  (aur  welche  ich  in  einem  späteren  Artikel  ausführlich  zu 
sprechen  kommen  werde)  liefe  jetzt  bei  den  Spekulanten  einige 
Hoffnung  für  den  gröfeeren  Export  der  Cocons  und  somit  für 
Besserung  der  Preise  aufkommen,  leider  wurde  aber  diese  bis- 
her In  keiner  Weise  erfüllt. 

Auftrage  (marche  a  livre)  aur  Gregen  kamen  heuer  sehr 
wenige  vor,  seit  Anfang  der  Saison  hatten  die  Seidenrabrikanten 
die  Oberhand  und  bestimmten  die  Marktpreise,  indem  sie  nur 
au  rur  et  a  mesure  nach  den  Lyoner  Konditionen  einkauften. 
Der  Export  an  Gregen  beträgt  bis  heute  ca.  2000  Kg.  im  Werthe 
von  ca.  8  000  000  free,  und  war  gröfetentheils  nach  Frankreich 
—  nur  wenig  nach  Rufeland  —  gerichtet  Deutschland  und 
Oesterreich  blieben  unbetheiligt. 

Da  der  Schlufe  der  Saison  erst  Ende  Mai  ist,  so  können  posi- 
tive Ziffern  heute  noch  nicht  gegeben  werden.  Der  noch  vor 
handene  8tock  an  Rohmaterialien  ist  nicht  bedeutend,  ein 
grofeer  Theil.  ca.  80000  Kg.  Cocons  und  20000  Kg.  Seide  im 
Werthe  von  ca.  800  000  frs.,  befindet  sich  in  den  Händen  der 
Spekulanten.  Die  Spinnereibesitzer,  welche  anlafelich  der 
griechischen  und  armenischen Peiertage  ihreFabrikengeschlossen 
hatten,  konnten  nur  mit  geringem  Vorrath  an  Cocons  wieder 
eröffnen. 

Derzeitige  Marktlage  „flau,*  Preise  weichend.  Man  notirt; 
Gregen:  für grobe Titrea{tltresspecleaux)  18/20— .r)0/54  drs. 

für  Spitzenfabrikation    rrs.  42,oo— 43,oo 
ftlr  extra  Gregen  12/14-18/20  .    .    .    .     „  41,oo— 42,™ 
„     „        „        9/11-10/12      .    .    .     ,  42,«.-44^o 
r  Ia  und  courente  10/12—18/20  .    ,         ,    38,«>— 41,oo 
pr  Kg.  franco  netto  Triest,  Marseille  oder  Genua. 
Abfalle:  Preise  ebenfalls   schwach  gehalten  —   wohl  aber 
etwas  besser  als  von  Seide  —  namontlich  Italien  machte 
einige  gröfeere  Einkaufe 
Strusi:   Im  November  zeigten  sich  drei  Hauser,  welche  Spe- 
kulationseinkäufe bis  zu  200000  Kg.  machten  und  den 
Preis  bis  fres.  9,»  hinauftrieben;  die  spätere  Stagnation 
stellte  die  Preise  wieder  normal: 
jetzige  Notirung:  extra  Waare  . 

Ia 
IIa 

Exportirt  wurden  bis  jetzt  aufser 
Cocons  perces:  Dieser  Artikel  bliel 


.    .    .    rrs.  8,70 — 9,on 
„  7,5o—8,oo 
,     6,oo — 7,oo 
ibigen  ca.  50  000  Kg. 
heuer  sehr  gedrückt  — 


Co 


besonders  da  die  erwarteten  Aufträge  aus  Amerika  (wie 
vorjährig!  in  dieser  Saison  ausblieben. 

Preise  von  7  bis  8  rrs. 
rons  double:  Der  einzige  Artikel,  der  feste  und  stet» 
steinende  Tendenz  zeigte.  Die  Nachfrage  konnte  durch 
die  inländische  Produktion  nicht  befriedigt  werden  und 
wurde  von  Adrianopel  und  Salonique  und  selbst  von 
Italien  gesponnene  douppionsseide  importirt. 


Preis  von 

Bourres  de  soie  fln  .    .    .  . 

„  ,  lerm  , 
Bassinets  extra  ..... 

na 

Crapauds  tu  res  ... 

de  filature  ... 
Cocons  Plquees  ... 
B      Chiquee   .   .    .    .  „ 
alles  pr.  Kg.  fco. 

Afrika. 


rrs.  5,>>— <>,.'»■ 
.    7,i.i— S,s.. 
fi,i»> — 7,ix> 

.  2,v.-:v 

.  l,oe — 2,i» 
.  t,r..i  3,.«. 
.  0, .,.  —  !,-,, 
„  4,'1»1  -.r>,tM 
,  2,.*i  - 
Hafen. 


Aus  Ostafrika.  Kurt  Toeppen,  welcher  als  die  Seele  der 
beabsichtigten  Borchert 'sehen  Seenexpodition  in  Ostafrika  galt, 
und  von  dessen  Betheiligung  Sachverständige  ein  Gelingen  des 
geplanten  Zuges  abhängig  machten,  ist  wegen  anstöfsigen  Be- 
nehmens vom  Antisklavereikomitee  entlassen  worden  und  ist 
nach  Bombay  abgereist.  Von  offiziöser  Seite  ist  diese  Nach- 
richt in  die  Blatter  gebracht  worden  und  hat  keinen  Widerspruch 
gerunden.  Die  Thatsache  der  Entlassung  Toeppens  dürfte  nach 
allem,  was  bekannt  ist,  das  Scheitern  der  Borchert'schen  Ex- 
pedition bedeuten,  ehe  sie  noch  den  Marsch  ins  Innere  angetreten 
bat.  Aufser  seinen  Auftraggebern  traut  wohl  kaum  ein  mit  den 
Verhältnissen  bekannter  Mann  Herrn  Borchert  das  Zeug 
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Lösung  seiner  Aufgabe  zu.  Körperlich  schwächlich,  mit  Ost- 
arrikaa  Xatur  und  Menschen  nur  höchst  oberflächlich  bekannt, 
wird  dieser  Herr  wohl  Überhaupt  nur  unter  der  Gunst  ganz  be- 
sonderer Zufalle  den  Vietorlasee  erreichen.  Dafs  er  im  Stande 
sein  sollte,  schwere  Lasten  dorthin  zu  schaffen  und  eine  Werft 
anzulegen,  was  nicht  einmal  den  genau  mit  Land  und  Leuten 
vertrauten  englischen  Missionaren  gelungen  ist,  dürfte  kaum  zu 
erwarten  sein.  Toeppen,  welcher  seit  langen  Jahren  in  Ost- 
afrika als  Kaufmann  thätig  war,  die  Sprachen  genau  beherrschte 
und  als  ein  zum  Mohamedanismus  übergetretener  Mensch  be- 
sonderes Vertrauen  bei  den  Eingeborenen  genors,  wäre  vielleicht 
im  Stande  geweseD,  den  schwierigen  Auftrag  auszuführen. 
Sein  Hücktritt  bedeutet  mithin  einen  schweren  Verlust  für  das 
Dampferunternehmen.  Aufser  dem  vielen  Uelde,  welches  auB 
den  Erträgen  der  Antisklavereilotterie  schon  verschleudert 
worden  ist,  werden  noch  weitere  Hunderttausende  nutzlos  aus- 
gegeben werden.  Und  mit  Sicherheit  ist  anzunehmen,  dafs 
eines  schönen  Tages  die  Millionen  der  Lotterie  zerflossen  sind, 
ohne  dafs  für  die  ostafrikanische  Kolonisation  der  geringste 
Nutzen  erzielt  ist 

Auf  der  andern  Seite  kann  man  nicht  umhin,  die  Beseitigung 
Kurt  Toeppens  als  einen  Akt  freilich  verspäteter  Gerechtig- 
keit zu  betrachten.  Kein  zweiter  Mensch  trügt  so  grofse  Schuld 
an  dem  Verluste  des  fruchtbaren  und  gesunden  Wituiandes  und 
der  Mandabucht  für  Deutschland  wie  er.  Ohne  die  durch  seine 
Thätigkeit  besonders  verschuldeten  Wirren  in  jenem  Gebiete 
wäre  es  voraussichtlich  auch  niemals  zu  der  grausamen  und 
noch  heute  ungesühnten  Niedermotzlung  der  Küntzel'sehen 
Expedition  gekommen.  —  Herr  Toeppen  war  als  blutjunger 
Kaufmann  vor  einer  Reihe  von  Jahren  nach  Zanzibar  ge- 
kommen und  wurde  seitens  einer  Hamburger  Firma  im 
Elfenbeingeschäft  verwendet.  Er  zeichnete  sich  dabei  durch 
Umsicht,  Energie,  Sprachtalent  und  geschickte  Behand- 
lung der  Eingeborenen  aus.  Als  er  nach  längerem  Aufent- 
halte in  Ostafrika  nach  seiner  Heimath  Hamburg  zurück- 
kehrte, stand  die  deutsche  kolonialpolitische  Bewegung  gerade 
in  voller  ßlüthe.  Afrikareisende  waren  gesuchte  und  unent- 
behrliche Zierden  jedes  Salons.  Auch  Toeppen  verlegte  sich 
auf  das  Halten  von  Vortragen  und  kolonialpolitischc  Agitation. 
Gleichzeitig  aber  widmete  er  sich  eifrig  den  Bestrebungen  der 
deutschen  Sozialdemokratie,  als  deren  überzeugten  Anhänger 
er  sich  bekannte.  Diese  zu  offen  bekundete  Neigung  kostete 
ihm  bald  darauf  die  Würde  als  deutscher  Vizekonsul  in  Lamu. 
Die  mittlerweile  entstandene  deutsche  Witugesellschaft,  welche 
mit  ihrem  ersten  Vertreter  in  Ostafrika  wenig  Glück  gehabt 
hatte,  war  alsbald  auf  Toeppen  aufmerksam  gemacht  worden 
und  hatte  ihn  engagirt.  Um  seiner  Stellung  mehr  Ansehen 
und  Einflute  zu  geben,  hatte  sie  gleichzeitig  die  Verleihung 
konsularischer  Befugnisse  Tür  ihn  durebgesetzt.  Die  Verleihung 
wurde  aber  nachtraglich  seitens  der  Kcichsbehörden  wieder 
rückgängig  gemacht,  als  sie  von  den  sozialdemokratischen 
Neigungen  des  Herrn  Kenntuifs  erhalten  hatten. 

Auch  ohne  amtliche  Würde  begann  aber  Kurt  Toeppen 
sogleich  nach  seiner  Ankunft  in  Lamu  sich  als  uliein  be- 
rechtigter Vertreter  deutscher  Interessen  in  jenen  Gebieten  zu 
geberden.  Kein  Mittel  blieb  von  seiner  Seite  unversucht,  um 
die  Gebrüder  Denhardt,  die  bevollmächtigten  Vertreter  des 
Sultans  von  Witu,  welche  gröfsere  Laudstrecken  an  der  Manda- 
bucht besafsen,  auf  denen  sie  Versuche  mit  Plantagen  machten, 
aus  ihrer  Stellung  und, aus  dem  Lande  zu  vertreiben.  Solange 
Gustav  Denhardt  in  Lamu  weilte,  hatten  alle  diese  Bestrebungen 
keinen  Erfolg,  da  der  genannte  Reisende  die  besondere  Gunst 
und  Freundschaft  des  Sultans  besafs.  Als  er  aber  nach  Hause 
reiste  und  sein  längere  Zeit  vom  Lande  abwesender  Bruder  die 
Geschäfte  übernahm,  fanden  Toeppens  Geschenke  und  Ver- 
sprechungen Gehör,  der  Sultan  von  Witu  entlief*  die  Denhardt* 
und  übertrug  Toeppen  seine  Vertretung.  Aur  seiu  Be- 
treiben verweigerte  der  Sultan  auch  Bezahlung  seiner  Schulden 
und  nahm  verschiedene  den  Brüdern  gemachte  Zugeständnisse 
zurück.  Natürlich  wehrten  sich  diese  ihrer  Haut  und  Lamu 
wurde  der  Schauplatz  eines  wahren  Inlriguenkriegs,  bei 
welchem  die  Engländer  für  die  Denhaidts  Purtei  ergriffen. 
Toeppen  war  aber  im  Vortheil,  da  er  jeder  Zeit  die 
Unterstützung  des  deutschen  Generalkonsulats  in  Zanzibar 
erhielt.  —  Die  deutschen  Zeitungen  haben  von  dem  Lann 
dieses  Kampfes  mehr  uls  einmal  widergehallt.  Die  Kolonial- 
leitung  unterstützte  die  Witugesellschaft  wagte  aber  nicht 
offen  gegen  die  Brüder  Denhardt  I'artei  zu  nehmen.  Die 
Folge  all'  dieser,  heute  noch  nicht  ganz  aufgeklarten  aber 
durchaus  zu  mißbilligenden  Politik  war  ein  wahrer  Rattenkönig 
von  Prozessen  und  Unannehmlichkeiten  aller  Art     Das  Witu 


Protektorat  wurde  immer  weniger  haltbar  und  fiel 
selbst  in  die  Hände  der  Engländer.  Alle  Klagen  aber  gegen 
das  Auftreten  Toeppens,  verhallten  in  Berlin  ungehört.  -  Die 
Ermordung  Küntzels  und  seiner  Begleiter  war  in  erster  Unit 
eine  Folge  der  Erbitterung  der  Wituleute  über  die  ihnen  durch 
Deutschland  zu  Theil  gewordene  Behandlung.  Schwerlich  aber 
hatten  sich  die  sonst  so  friedfertigen  und  weifsenfreundlicbeii 
Suahelis  zu  einer  solchen  Gewaltthat  entschlossen,  wenn  sie 
nicht  von  irgend  einer  Seite  aufgehetzt  worden  wären.  Sicher«« 
über  die  Veranlassung  zu  dem  Morde  ist  leider  bis  beute  nicht 
festgestellt  worden.  Die  von  der  Katastrophe  verschont  Ge- 
bliebenen haben  aber  jederzeit  Toeppen  die  Hauptschuld  zu 
Last  gelegt  Warum  nicht  wenigstens  eine  öffentliche  genauer« 
Untersuchung  und  Zeugenvernehmung  in  der  Angelegenheit 
stattgefunden  hat,  ist  nicht  recht  zu  verstehen. 

Nach  Auflösung  der  Witugesellschaft  ist  Kurt  Toeppen 
Dolmetscher  beim  Keichskommissariat  gewesen.  An  der  Tat- 
sache, dafs  er  schon  damals  seit  längerer  Zeit  zum  Islam  über- 
getreten war,  haben  die  amtlichen  Kreise  anscheinend  keines 
Anstois  genommen.  Immerhin  fand  seine  amtliche  Verwendung 
aus  unbekannten  Gründen  ein  plötzliches  Ende.  Bei  einem 
kurzen  Aufenthalte  in  Deutschland  im  Sommer  1891  knüpfte 
das  Antiskavereikomitee  Verbindungen  mit  ihm  an,  die  nun 
auch  ihren  Abschluß  gerunden  haben.  Man  kann  wohl  gespannt 
sein,  was  der  jedenfalls  nicht  gewöhnlich  begabte  Mann  nun- 
mehr beginnen  und  welchen  Ausgang  er  nehmen  wird. 

Nachschrift  der  Red.  Jedenfalls  wird  man  gegenüber  An 
vorstehenden  Darlegungen  auch  Herrn  Toeppen  --  aus  einfachen 
Gründen  der  Gerechtigkeit  —  hören  müssen. 

Zanzibar  als  Freihahn.  Am  1.  Februar  begrülste  der  eng 
liscbe  Konsul  Gerard  Portal,  gefolgt  von  den  hervorrage^li-if:] 
Mitgliedern  der  britischen  Kolonie  den  Sultan,  um  Ihm  zu  »ei- 
nem Entachlufs,  Zanzibar  zu  einem  Freihafen  gemacht  «u 
haben,  zu  beglückwünschen.  Von  englischer  Seite  hatte  nun 
alles  aufgeboten,  dieser  Anerkennung  für  die  Fügung  in 
Herrschers  in  den  Willen  seiner  BeschütBer  mit  dem  groö- 
möglichsten  Pomp  zu  feiern.  Kaufleuten  uud  Händlern  de* 
verschiedenen  europäischen,  asiatischen  uud  afrikanisch«) 
Stämme,  welche  sich  auf  der  Insel  aufhalten,  sollte  der  bri- 
tische Einflufs  in  der  glänzendsten  Weise  vor  Augen  geführt 
und  so  tief  als  möglich  eingeprägt  werden 

Die  Prozession  durchschritt  die  Truppen,  welche  Spalier 
gebildet  hatten,  und  wandte  sich  nach  einem  grofsen  neuer 
bauten  Lagerhause,  welches  in  Zukunft  als  Zollhaus  betreut 
werden  soll.  Mr.  Portal  batte  als  Begleiter  den  Onkel  de* 
SultanB,  welcher  den  letzteren  vertrat  Bei  dem  Zollgebäude 
angekommen,  hielt  der  englische  Konsul  unter  begeisterten 
Zurufen  der  versammelten  Menge  eine  Anrede  und  erklärte  die 
Einfuhr  und  Ausfuhr  frei  von  Abgaben.  Die  einzige  Ausnahme 
sind  Waffen  und  Spirituosen  (über  50  pCt.)  Hierauf  überreichten 
die  Europäer  und  einheimischen  arabischen  Händler  Mr.  Port») 
eine  Dankesadresse,  welche  über  1000  Unterschriften  zählte 
und  nahmen  die  Antwort  des  Beamten  an  Ort  und  Stelle  ent- 
gegen. Mr.  Portul  versicherte,  dafs  mit  diesem  Tage  für  die 
Stellung  Zanzibar*  und  für  seinen  Handel  eine  ueue  Aera  an 
brechen  würde  Er  wies  auf  verschiedene  Beispiele  in  der 
Geschichte  hin  und  legte  besonderen  Nachdruck  auf  die  Go- 
wifsheit  dafs  Zanzibar  das  Handelsemporium  für  gsm 
Ostafrika  werden  müfste.  Trotz  aller  anderseitigen  An- 
strengungen würde,  aus  sehr  einfachen  Gründen,  das  PesÜaoJ 
abhängig  bleiben  und  den  auf  der  Insel  etabürten  Firmen 
Tribut  zahlen.  Daher  —  so  fuhr  er  fort  —  sollten  die  an  der 
Küste  ansässigen  Kaufleute  auch  einsichtig  sein,  alle  Eifersucht 
bei  Seite  lassen  und  mit  allen  Kräften  dahin  wirken,  um  <U» 
gestellte  Ziel  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  erreichen.  DieBlütbe 
Zunzibars,  schlofs  Mr.  Portal,  bedeutet  den  Erfolg  für  alle  an 
ostafrikanischen  Handel  Betheiligten. 

Der  1.  Februar  wurde  als  Feiertag  erklärt  und 
unter  Banketten,  Musikaufführungen  und 

Die  englisch  -  portugiesischen  Verhandli  „ 
Wenn  auch  sehr  vorsichtig,  so  scheint  die  portugiesische  Reg* 
rung  ihre  Unterthanen  doch  allmählich  auf  das  endgültig 
Schicksal  des  grofsen  oatafrikanischen  Besitze«  am  Zambesi  vor- 
bereiten zu  wollen.   Im  Laufe  einer  am  1.  Februar  im 


Horrer:- 

hause  gehaltenen  Rede  erklärte  sich  Ollveira  Montciro,  d«r 
Finanzinlnister  und  einflufsreichste  Ratbgeber  des  König*  *ur 
Unterstützung  eines  Vorschlags  bereit,  welche  die  Revision 
portugiesischenKolonialbesitzes  und  dieAbtretung  vonMoi»» 
bik  an  die  Engländer  zum  Gegenstand  hat.   Nur  fügte  der 
gewiegte  Staatsmann   vorsichtigerweiso  hiuzu,   er  hall« 


Gegenwart  als  nicht  geeignet  einen  derartig  wichtigen  Schritt 
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tu  Uiud.  Den  «weiten  Voretofs,  um  die  öffentliche  Meinung 
ratrbe  zu  machen,  that  Ferreira  d'Almeida  in  der  Deputirten- 
Umtner.  Er  schlug  ein  Plebiszit  aller  Verwaltungsbehörden 
Portugals  vor,  um  über  die  Frage  eines  eventuellen  Verkaufs 
von  Guinea,  Whydab,  Kabenda,  Mosambik,  Macao  und 
Timor  abzustimmen,  und  erklärte,  dar«  England  bereit  sei  für 
die  südliche  Hälfte  von  Mosambik  12  Mill.  £  zu  bezahlen.  In- 
zwischen ist  Graf  Burnay,  der  finanzielle  Vertreter  Portugals, 
welcher  Bich  wegen  der  Vorschüsse  auf  das  Tabaksmonopol 
Mit  längerer  Zeit  in  Paria  auf  halt,  plötzlich  nach  London  gereist. 
Da  die  Hülfe  der  Londoner  Bankiers  zur  Flottmachung  des 
Staatsschatzes  in  Lissabon  ausgeschlossen  ist,  so  bringt  man 
diese  Reise  des  portugiesischen  Finanziere,  und  wohl  nicht 
mit  Unrecht,  mit  den  Verhandlungen  über  den  Verkauf  von 
Mosambik  in  Verbindung. 

Es  ist  für  die  Stimmung  in  Ost-Südafrika  bezeichnend,  dafs 
der  vielgenannte  portugiesische  Oberst  Ferreira,  welcher  sich 
in  Maniealand  dem  Andringen  der  Engländer  widersetzte,  und 


Treck  der  Buren  über  den  Limpopo  organisirte, 
sich  in  Banyailand  niederlassen  und  in  den  Dienst  der  Cbartered- 
will. 


1-Anierika. 

Latzte  Nachriohtea  aus  Südamerika.   Bolivien.  Abgesehen 
von    der   landesüblichen  politischen    Unruhe    und  Unsicher- 
heit   können   die   Bolivianos    mit   dem    gegenwartigen  Zu- 
stande  ihres  Vaterlandes  und  seinen  greifbaren  Fortschritten 
wohl   zufrieden  sein    Auch  hier  ist  die  in  allen  wohlhaben- 
den Kreisen  der  Bevölkerung  ausgegebene  Parole:  Heran- 
ziehung   europaischer    Einwanderung.    Das  Studium 
der  Immigrationspolitik  ist  in  sflmmtlichen  Republiken  Central- 
is d  Südamerikas  an  der  Tagesordnung.    Auch  in  Bolivia  ist 
man  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dafs  den  Europamüden 
anfser  gutem  Boden,  gesundem  Klima  und  einem  politischen 
Eldorado  auch  Verkehrswege  geboten  werden  müssen,  damit 
sie  ihr  Korn  nicht  auf  dem  Felde  verfaulen  lassen.   Man  will 
daher,  ehe  man  «ich  an  den  grofson  Arbeltsmarkt  diesseits  des 
Ozean«  wendet,  möglichst  viele  Eisenbahnen  gebaut  wissen. 
Die  wichtigste  dieser  Gerechtsamen  führt  von  La  Paz  nach  den 
größeren  der  schiffbaren  Nebenflüssen  des  Amazonas  und  soll 
die  Einfuhr  und  Ausfuhr  des  Landes  von  dem  chilenischen 
Hafen  Antofagasta  und  den  peruanischen,  Arica  und  Mollendo, 
unabhängig^machen.    Dem  „Vater  der  Ströme4  von  Südamerika 
steht  zweifellos  schon  in  absehbarer  Zeit  eine  bedeutende  Rolle 
im  Weltverkehr  bevor.    8owoh!  Brasilien,  wie  Ecuador,  Bolivien, 
Peru  und  Columbien  machen  gewaltige  Anstrengungen,  seine 
Ufer  mit  Kaianlagen  zu  schmücken.    Einstweilen  freilich  nur 
auf  dem  Papier. 

Eine  zweite  Linie  soll  Cochabamba  mit  dem  Marmore-Flufs. 
der  an  die  brasilianische  Grenze  führt,  verbinden.  Wie  es  den 
Anschein  hat,  ist  dieses  Projekt  bereits  der  Ausführung  ziemlich 
nahe  und  würde  die  Stadt  Itemez  am  Madeira  zu  einem  wich- 
tigen Knotenpunkt  machen.  Der  Marmore  ist  fast  seiner  ganzen 
l-»nge  nach  schiffbar;  zu  seiner  Rechten  liegen  die  Kordilleren 
loit  ihren  Silberminen,  zur  Linken  unabsehbare  Wellen  prärien, 
die  Llamos  von  Mojos,  Guarajos  und  Cehiquitos. 

An  der  Spitze  eines  dritten  Unternehmens  steht  das  englische 
Thomdrke  Syndikat.  Dieses  bezweckt  die  Herstellung  einer 
I'irnpfcchiiTTahrtsverblndung  auf  dem  Desaguadero-Flufs  und 
Poopo-See.  Sie  reicht  den  Pionieren  des  britischen 
Unternehmungsgeistes  in  Peru,  der  Peruvian  Corpo- 
ration, die  Hand.  Thorndyke  hat  aufser  einem  zwanzig- 
jährigen Privileg  für  den  Dampfbetrieb  auf  dem  genannten 
Filiale  sich  in  seinem  Kontrakt  auch  hinsichtlich  des  Land- 
rertehrs  gesichert.  Die  Anlage  und  der  Betrieb  sämmtlicher 
Lokaleisenbahnen,  sogenannte  Feeders,  welche  aus  den  lund- 
wirthschaftlichen  Distrikten  an  den  Flufs  oder  den  See  rühren, 
steht  seiner  Gesellschaft  zu. 

Der  vielbesprochene  Handels-  und  Freundschaftsvertrag 
mit  Chile,  welchen  der  Präsident  Arce  der  Volksvertretung  vor- 
gelegt hat,  stöfst  bei  allen  Parteien  auf  starken  Widerstand. 
Weder  die  Demokraten  noch  Liberalen  sind  mit  seinen  Be- 
stimmungen einverstanden  und  fordern  eine  freiere  Ellbogen- 

i""wegung. 

Wenn  auch  ohne  bedeutenden  Einflute  auf  den  auswärtigen 
Kandel,  so  wird  doch  in  einheimischen  Kreisen  die  Weigerung 
des  Finanzministers  die  Charter  zweier  Banken  zu  erneuern, 
recht  unliebsam  empfunden.J  Ks'Jsind  dies  die  Banco  Con- 
«trnetora  und  Banco  Pareno  Beider  Petitionen  wurden 
abschlagig  beschieden;  die  Folge  hiervon  war  dir  Einleitung 


zur  sofortigen  Auflösung  und  Abbruch  aller  Geschäftsverbin- 
dungen. Finanziell  ist  Bolivien  augenblicklich  ausschliefslich 
auf  die  Banco  de  Bolivia,  ein  mit  namhaften  Vorrechten 
auegestattetes  Institut  angewiesen,  doch  erwartet  man,  dafs 
schon  im  nächsten  Kongrefs  wichtige  Vorschlage  zur  Abänderung 
des  bestehenden  Bankgeselzes  gemacht  werden.  Sowohl  Eng- 
lander wie  Franzosen  sind  unter  der  Hand  eifrig  bemüht,  auch 
was  Finanzeinflufs  anbetrifft,  in  Bolivien  festen  Fufs  zu  fassen, 
um  dann  um  so  leichter  auf  die  Verwaltung  einwirken  zu  können. 

Ecuador.  Wenn  man  den  letzten  Berichten  Glauben 
schenken  darf,  so  sind  die  Ecuadorcfios  mit  ihrer  Regierung  sehr 
zufrieden.  Die  Wahlen  sind  in  Ruhe  und  Ordnung  abgehalten 
und  haben  oder  sollen  eine  überwältigende  Majorität  zu  Gunsten 
der  herrschenden  Partei  ergeben  haben. 

Was  die  Anstrengungen  zur  wirtschaftlichen  Hebung  dieses 
Landes  anbetrifft,  so  steht  Ecuador  hinter  seinen  Nachbarn  ent- 
schieden zurück.  Es  befindet  sieb  ganz  in  den  Händen  eines 
fanatischen  Klerus.  Nach  unendlich  langen  Verhandlungen,  in 
denen  Feilschen  und  offen  gelassene  Hinterthüren  die  Uaup: 
rolle  spielten,  ist  der  Kontrakt  für  den  Bau  einer  Bahn  durch 
den  Süden  endlich  abgeschlossen.  Hier  haben  die  Englander, 
wie  in  den  Nachbarlandern,  es  wieder  verstanden,  ihren  Binflufs 
geltend  zu  machen.  Wenn  die  projektirten  oder  im  Bau  be- 
griffenen Eisenbahnlinien  an  der  Westseite  Südamerikas  auch 
scheinbar  nicht  zusammenhängen,  so  darf  man  doch  aus  ihrer 
Gesammtentwicklung  schliefsen,  dafs,  ehe  die  übrige  Welt  daran 
dachte,  in  der  Londoner  City  der  gigantische  Plan  zur  Reife 
gedieh,  diesen  Theil  des  westlichen  Kontinents  unter  angel- 
sächsische Botmäfsigkeit  zu  bringen.  Der  Union  Jack  wird 
freilich  vielleicht  nie  auf  den  Kordilleren  wehen.  Dies  ist  auch 
durchaus  nicht  nöthig.  Die  wirtschaftliche  Eroberung  geht 
doch,  in  dereinen  Hand  das  Pfund  Sterling  und  in  der 
den  Pflug,  langsam  aber  »Icher  vorwärts. 

Die  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Ecuador 
benden  Verbandlungen  betreffs  Abschlusses  eine«  Zollvertrages 
lassen  die  einheimische  Bevölkerung  ziemlich  kühl.  Der  Handel 
liegt  fast  aussehliefelich  in  den  Händen  fremder  Firmen,  vor- 
wiegend deutscher  und  der  Ecuadorefio  bat  im  Allgemeinen 
sehr  verworrene  Begriffe  Über  das  Ursprungsland  ausländischer 
Erzeugnisse.  Dafs  ein  Vertrag,  ähnlich  wie  der  der  United  States 
mitBrasilien,  mit  Costarica  und  Cuba  auch  mit  Ecuador  in  Bälde  zu 
Stande  kommt,  dürfte  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  trotz- 
dem die  nmerikasenihen  Interessen  in  letzterem  Lande  bisher  so 
gut  wie  Null  waren  Auf  Gegenseitigkeit  beruhende  Handels- 
verträge Hegen  in  Zentral-  und  Südamerika  jetzt  in  der  Luft 
Die  Gefahr  der  Ansteckung  wird  durch  die  übertäubende  Re- 
nommagc  Bruder  Jonathan  s  und  durch  Hinweis  auf  seinen  grofsen 
Geldbeutel  noch  vermehrt.  Für  die  Importfirmen  Ecuadors  hätte 
eine  derartige  durchgreifende  Veränderung  nur  vorübergehende 
Störungen  im  Gefolge.  Ob  sie  durch  einen  Kommissionär  in 
Hamburg  oder  In  New- York  einkaufen  müssen  -  hier  wie  dort 
haben  sie  Provision  zu  bezahlen  und  müssen  prompt  remittiren 
Ueberdies  ist'es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  bei  der  veränderten 
Sachlage  in  seinem  bisherigen  Absatzgebiete,  sich  mehr  wie 
ein  Grofskaufmann,  der  jetzt  in  einem  europäischen  Export- 
platze etablirt  ist,  schon  jetzt  mit  der  Berechnung  beschäftigt, 
ob  die  Errichtung  einer  Filiale  in  New-York  nicht 
angebracht  sei.  Wozu  sich  das  schöne  Geschäft  aus  den 
Händen  nehmen  lassen,  wenn  man  feste  Verbindungen  hat? 

Aus  Brasilien  erhalten  wir  folgende  wichtige  Nachricht,  »dafs 
die  Zollfrage  nun  endlich  dabin  entschieden  ist,  dafs  vom 
1.  Januar  1892  ab  die  Zolle  nicht  mehr  in  Gold  gezahlt  werden, 
welches  im  Zollhause  mit  -i:>  Proc.  Agio  zu  kaufen  war,  sondern 
in  Papier  mit  öO  Proc.  und  für  Webwaaren  mit  t'<0  Proc.  Aufschlag 
auf  die  tarifmäßigen  Taxen,  also  eine  Zollerhöhung  von  15  bezw. 
25 Proc. Waare.wekhe  in  bis  zum  3l.Dezemberl891  eingelaufenen 
Schiffen  eintraf,  geniefst  noch  die  alten  Zölle,  sofern  sie  bis 
zum  h.  Februar  in  zollamtliche  Behandlung  genommen  ist.  Für 
die  in  den  Staaten  belegenen  Zollhäuser  ist  diese  Frist  bis  zum 
29.  Februar  \S02  ausgedehnt.  Die  Frage  über  Behandlung  der 
Konsularfacturen  ist  bis  zum  2  Mai  vertagt." 

Brasilien.  Oer  Zusammenbruch  der  Companhia  fieral.  Ueber 
dieses  folgenschwere  Ereignifs  äufsert  sich  die  .Rio  News": 

Das  Finale  der  grofsen  Eisenbahngeivellschat'l  hat  nur  Die 
jenigen  überrascht,  welche  der  Entwickelung  dieser  eigenar- 
tigen Korporation  nicht  folgen  wollten  oder  konnten.  Viele 
der  Bahnen,  welche  in  dem  grofsen  Netz  eingeschlossen  wur- 
den, sind  ohne  Frage  solide  Unternehmungen  und  die  Ver- 
bindung der  einzelnen  Strecken  zu  einem  grofsen  Ganzen  hätte? 
gute  Resultate  ergeben,  wäre  die  Verwaltung  eine  bessere 
gewesen     Unfähigkeit.  Unbesonnenheit,  Verschwendung  im1' 
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Spekulation  waren  die  Klippen,  an  denen  die  „CompanhiaGeral„ 
scheiterte.  Man  Bwä#Berte"  die  Aktien  verschiedener,  dem 
Consortiom  angehöriger  Oesellschaften  dermarsen,  dafs  an  Di- 
videnden nur  bei  einer  äufserst  sparsamen  Leitung  tu  den- 
ken war. 

Das  einzige  Mittel,  welches  Jetzt  bleibt,  ist  Liquidation; 
die  verschiedenen  Linien  müssen  sich  dann  später  au  reorjra- 
nisiren  versuchen  Diese  Umgestaltung  kann  aber  nur  Erfolg 
haben,  wenn  die  zukünftige  geschäftliche  Leitung  sich  frei  von 
allen  Einflüssen  intriguirender  Spekulanten  hält  und  Verwal- 
tungsrHthe  wählt,  welche  das  allgemeine  Vortrauen  geniefsen. 
Nicht  nur  die  Aktionäre  sind  an  der  guten  Verwaltung  ihres 
Bigenthums  interessirt,  sondern  das  Publikum  hat  bei  der 
Beförderung  von  Personen  und  Gütern  auch  noch  ein  Wort 
mitzusprechen.  Sache  der  Behörden  ist  es  daher,  alle  unehr- 
lichen und  fiberspannten  Elemente  aus  den  brasilianischen 
Kifenbnhnen  su  entfernen  oder  ihnen  die  Einmischung  su  ver- 
bieten. 

Oar  Sidan  van  Santa  Catherine.  (Fortsetzung.!  Weniger 
gut  ist  das  Land  der  1883  auf  den  iJuidereien  des  Conde 
U'Bu,  des  Gemahls  der  Kronprinzessin  Isabella  angelegten 
Privatkolonie  Grao  Para.  Es  befindet  sich  an  den  Quellen- 
armen  des  Braco  de  Norte  und  einigen  Nebenflüssen  desselben, 
dem  Rio  dos  Pinheiros,  Kio  Bravo,  Fortuna,  sowie  an  einigen 
Nebenflüssen  deB  Tubaräo,  dem  Oratorio,  Laranjeiras,  Rio  Novo 
und  Bello.  Einige  Thäler,  wie  die  des  Rio  Pinheiros,  Praco 
Ksqnerdo  sind  sehr  schmal,  stellen  wahre  Schluchten  vor, 
indessen  ist  das  Land  in  und  an  denselben  durchschnittlich  von 
guter  Qualität.  Es  bat  dieselbe  Beschaffenheit  wie  die  Berge 
am  eigentlichen  Braco  de  Norte,  ist  sehr  coupirt,  bis  640 
Meter  aufsteigend,  steil  und  zerrissen.  Doch  macht  es  einen 
grofeen  Unterschied  aus,  ob  die  Kolonien  daselbst  am  nördlichen 
Abhang  (der  Sonnenseite)  oder  an  der  südlichen  (der  Schattenseite) 
stehen ;  an  der  Sonnenseite  gedeiht  alles  weit  besser.  Das  Land 
der  Kolonie  zwischen  dem  Braco  de  Norte  und  Capivary  ist 
ebenfalls  von  guter  Qualität,  da  es  aus  der  Verwitterung  von 
Urgesteinen  entstanden.  Nicht  so  steht  es  mit  dem  Land  im 
südlichen  Theil  der  Kolonie.  Daselbst  sind  zwischen  den  hoher 
aufrufenden  granitischen  Bergkuppen  überall  weite  Sandstein- 
maasen  eingebettet,  so  namentlich  am  Oratorio,  Laranjeiras, 
Rio  Novo.  Gutes  8chwemmland  findet  sich  in  den  durch- 
schnittlich '/>— */«  Kilometer  breiten  Thalsohlen  der  ersteren 
zwei  FlOsse;  die  zunächst  liegenden  niedrigen  Hügel  gehören 
der  Bandsteinformation  an  und  enthalten  an  der  Oberfläche 
ehmboden.  Die  kleineren  Flüsse  Rio  Novo  und 
da  sie  einen  zu  starken  Fall  haben,  kein  Schwemm- 
land an  ihren  Rändern  abgesetzt,  sondern  stetB  nur  alle  Humus 

Nur  die  höheren,  350  bis  500 
«halten  daselbst  an  der  Ober- 
nkelrothen  Thon;  die  ebeneren 
Theile  und  die  niedrigeren  150  bis  300  Meter  hoch  liegenden 
HüKe|  sind  von  einem  hellgelben,  wenig  fruchtbaren  Lehm 
überlagert.  Bs  Ist  überhaupt  für  die  ganze  Gegend  die  Regel 
marsgebend,  dafe  die  niedrigeren  flachen  Vorberge  geringwer- 
tigen, die  höheren,  steileren  Berge  und  Bergkuppen  guten 
Boden  enthalten,  die  alten  landkundigen  Braco  de  Norter  Kolo- 
nisten sagen  stets,  wenn  sie  einen  hohen  Bergseben:  „Da  mute 
doch  gutes  Land  sein!"  Jedenfalls  hängt  das  mit  der  Gestein- 
formation zusammen. 

Die  genannte  Kolonie  Grao  Para  enthält  an  der  Nordseite 
des  Tubaräo  24  Leguas  (c.  100000)  Hektar;  angesiedelt  waren 
bereits  bis  1887  ca.  400  Familien,  seitdem  ist  jedoch  die  Zahl 
derselben  nicht  gestiegen,  sondern  eher  geringer  geworden,  da 
viele  Kolonisten,  namentlich  Italiener,  die  Kolonie  verlassen 
haben.  Einerseits  ist  daran  die  mangelnde  Qualität  der  Kolo- 
nisten, die  gröfstentheils  früher  Städter  gewesen  waren  und  vom 
Waldroden  nicht  viel  Begriff  hatten,  schuld,  andererseits  auch 
die  Haltung  der  Koloniedirektion  selbst.  Man  hatte  die  Kolonisten 
zu  weit  auseinander  gesetzt,  es  wurden  die  entferntesten  Flüfe- 
chen  und  Bäche  mit  wenigen  Familien  besetzt  und  breite  vorn 
gelegene  Strecken  unbesiedelt  gelassen,  in  der  Hoffnung,  die- 
selben später  um  so  theurer  verkaufen  zu  können.  Dabei  wurde 
für  Wegebau  wenig  Sorge  getragen,  es  wurden  nur  für  Reit- 
thiere  gangbare  Waldpikaden  aufgeschlagen.  Den  angesiedelten 
Kolonisten  wurden  dagegen  im  ersten  und  theilweise  auch  im 
zweiten  Jahr  reichliche  Subsidien  gewährt.  Die  Direktion  hatte 
offenbar  folgendermafsen  kalkullrt:  Läfst  sie  Wege  bauen,  so  hat 
sie  das  Geld  dafür  rein  ausgegeben  und  mufs  es  auf  das  eigne 
Konto  setzen,  giebt  sie  dagegen  Subsidien,  so  schreibt  sie  die- 
selben auf's  Schuldkonto  der  Kolonisten  —  für  die  Wege  nUi^n 
Die  Polgen  dieser  überklugen  Politik 


sind  die  gewesen,  dafs  viele  Kolonisten  sich  während  der  Sab- 
eldlenzelt  das  Faullenzen  angewöhnten  und  nach  dem  Aufhören 
der  Unterstützung  einfach  fortzogen.  Viele  der  zerstreut  Ange- 
siedelten sahen  in  Folge  der  weiten  Entfernungen,  schlechten 
Wege  und  auch  theilweise  schlechten  BodenquaKtät  —  die  bestes 
Ländereien  liefe  man  eben  unbesiedelt  —  die  Unnuiglk-hkeit  ein 
zu  prosperiren  und  zogen  auch  davon.  Diejenigen  Kolonisten, 
die  geblieben,  zahlen  fast  ausnahmslos  nichts,  will  die  Direktion 
sie  dennoch  dazu  zwingen,  nun,  dann  greifen  sie  ebenfalls  zum 
Wanderstabe;  Land  ist  ja  noch  in  Brasilien  genug  vorhanden' 
Dabei  entgehen  sie  zugleich  den  hohen  Schuldforderungen, 
denn  die  Schulden  haften  auf  dem  Lande.  Die  Subsidien  wurdee 
nur  zum  Theil  in  baarem  Gelde  ausgezahlt  —  gröfstentheils 
wurden  Lebensmittel  und  Waaren  geliefert  und  natürlich  recht 
hoch  angekreidet  —  auch  dor  Landpreis  war  ziemlich  hoch 
gestellt,  20  Milreis  pro  Hektar  im  Durchschnitt;  somit  hätten 
die  meisten  Kolonistenfamilien  an  Landschuld  und  Rückzahlung 
der  Unterstützung  2  bis  3  Conto  zu  zahlen  gehabt,  waa  nun  selbst 
bei  gutem  l>ande  in  Folge  schlechter  WegebeschafTeohelt  und 
Entfernung  von  den  Absabsplätzen  nicht  gut  angeht.  Man  kann 
also  an  der  Kolonie  Grfto  Para  recht  gut  lernen,  nicht  wie  man 
kolonisiren,  sondern  wie  man  nicht  Kolonisiren  soll.  Bis  18B7 
waren  ca.  600  Contos  an  Vermessung» kosten,  8ubsidien  und  Be- 
amtengehältern ausgegeben  (es  bestand  ein  ungeheurer  Apparat 
von  meist  ungeeigneten  Beamten,  man  zählte  ca.  24  Angestellte!} 
Als  man  sah,  dafs  es  so  nicht  welter  gehen  konnte,  wurden  dir 
meisten  Beamten  entlassen  und  die  Direktion  beschränkte  sich 
darauf,  Land  zu  vermessen  und  zu  verkaufen,  theile  auf  Borg, 
theils  auch  (den  Brac,o  de  Norte-KoloniBten)  gegen  baar.  Gegen- 
wärtig ist  die  Kolonie  von  einer  anderen  Gesellschaft  über- 
nommen, die  wieder  Kolonisten  ansiedelt,  jedoch  nur  In  gaai 
beschränktem  Malsstabe. 

Aufser  den  genannten  24  Q Leguas  der  Kolonie  Grao  Para 
besafs  dor  Conde  D'Bu  noch  weitere  16  □  Leguas  (ca.  680MÜ 
Hektar)  südlich  vom  Tubaräo  an  der  Mailuzia,  einem  Nebenfluh 
des  Ararangua,  der  65  Kilometer  südlich  von  Laguna  ins 
Meer  mündet  Dieses  Land  wurde  nach  dem  Sturze  des  Kaisen 
von  der  Regierung  konflszirt,  gegenwärtig  sollen  es  zwei  Privat 
gesellschaften  vermessen,  in  der  Absicht  es  zu  kolonisiren. 

Südlich  vom  Tubaräo,  in  10  Kilometer  Bntfernung  von  dw 
Eisenbahnstation  Pedras  Grandes,  beginnt  die  Kolonie  Azambuja 
mit  dem  Stadtplatz  derselben,  der  145  Meter  hoch  liegt,  in  eins« 
von  einigen  hundert  Meter  höher  liegenden  steilen  Bergen  ein- 
gefafsten  Bergkessel.  Eine  für  Ochsen-Karren  fahrbare  Strato 
führt  von  Pedras  Grandes  den   gleichnamigen   Flufa  herauf 
Uber  Azambuja  nach  dem  weitere   18  Kilometer  entfernten 
Stadtplatz  Urussanga.  Die  10  Kilometer  von  Azambuja  liegend« 
Wasserscheide  zwischen  dem  Pedras  Orandes-Flufs  und  dem 
Uruasanga,  der  sog.  Rancho  dos  Bugres  ist  etwa  400  Meter  hoch, 
darnach  senkt  sich  das  Land  wieder  in  sanft  welligen  Formsn 
bis  es  am  Stadtplatz  Urussanga,  der  eine  massive  Kirche  und 
einige  20  Häuser  zählt  und  noch  40  Meter  Seeböhe  hat.  Darauf 
steigt  die  Strafse  wieder  sanft  in  unzähligen  Windungen  bl» 
170  Meter  ao,  erreicht  nach  weiteren  15  Kilometern  den  Rio  Cocal 
und  nach  30  Kilometern  den  StadtplaU  Cressiuma  in  40  Meter 
Seehöhe.  Alles  Und  von  Urussanga  nach  Cressiuma  ist  aiemlick 
flach  wellenförmig,  die  BodenquBlltät  eine  bessere  wie  In  der 
Nähe  von  Azambuja,  trotzdem  meistens  ein  trockener,  auf  Sand 
Steingrundlage   ruhender  hellgelber  Lehmboden  vorherrscht. 
In  der  Nähe  von  Urussanga  werden  aus  dem  Sandstein  gute 
Mühl-  und  Wetzsteine  gebrochen.   Die  Kolonie  zählt  etwa  8W 
Grundptätzemit  4500  bis  5000  italienischen  Kolonisten; die  Ausfohr 
betrug  1888  ca.  127  Contos.*)  Die  Anlage  der  Kolonie  (1877  bis  Sl! 
soll  der  Regierung  8 bis  900  Contos  gekostet  haben;  Anlagekoslea 
und  Export  sind  also  relativ  (pro  Kopf  berechnet)  die  gleichen 
wie  in  Blumenau.  Hinter  Cressiuma  und  am  Rio  Cocal  wurden 
Ende  1890  ca.  1000  deutsche  und  polnische  Einwanderer  ange- 
siedelt, von  denen  jedoch  kaum  die  Hälfte  bleiben  dürfte,  J» 
die  Fürsorge  seitens  der  Regierung  im  Anfang  su  schlecht  war. 
DieTerralnverhältnisse  waren  auch  an  den  letzteren  Ansiedelung 
punkten  günstige,  ein  40  bis  100  Meter  hohes  hügeliges,  sanft 
wellenförmiges  Landstück    Eine  Humusschicht  fehlt  entwed« 
ganz  oder  ist  nur  ganz  dünn,  kaum  zolltief,  aufgelagert  —  das- 
selbe gilt  für  die  bergigen  Theile  von  Grao  Para  und  überbanpi 
ganz  Santa  Catharina.  Nur  die  Thalsohlen  der  gröfseren  FW*** 
haben  einen  guten  mit  Humusbestandtbeilcn  vermischten  k«'un' 


•l  1  Conto  de 
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Men,  der,  <la  er  angeschwemmt  ist,  sehr  fruchtbar  ist  aber 
diese  guten  Flufsauen  (die  Bottomlands  der  Nord-Amerikaner) 
sind  eben  nicht  sehr  ausgedehnt,  aufserdem  sind  die  von  der 
See  ans  leichter  zugänglichen  Thaler  fast  s&mmtlich  schon  vor 
Beginn  der  deutschen  und  italienischen  Kolonisation  von  Bra- 
silianern besetzt  gewesen.  Die  kolonisrrten  Theile  von  Dona 
Pranrisea  enthalten  kein  gutes  Land,  dasselbe  steht  bedeutend 
den  Lflndereien  von  Blumenau  in  der  Fruchtbarkeit  nach, 
hat  aber  den  Vortheil,  nicht  so  steil  und  gerrissen  zu  sein.  Die 
tiefer  im  Innern  liegenden,  unmittelbar  unter  der  1000  bis  U00 
Meter  hohen,  ziemlich  steil  abstürzenden  Serra- Kette  liegenden 
Lindereien,  die  gegenwärtig  noch  fast  ganz  unbesiedelt  sind, 
haben  entschieden  einen  besseren  Boden  wie  in  den  jetzt  kolo- 
nisrrtpn  Gegenden,  da  sie  theilweise,  namentlich  die  höheren 
FJofsthÄler,  von  einem  von  der  Serra  abgeschwemmten,  aus 
Granit  und  Gneisverwitterungen  bestehendem  Boden  überlagert 
lind.  In  der  Provinz  (oder  im  Staate)  Rio  Grande  do  Sul  hat 
die  Serra  kein  ausgedehntes  vorgelagertes  Hügelland;  sondern 
sie  biegt  dort  nach  Süden  um  und  füllt  nicht  mehr  steil  maner 
artig  (wie  meistens  in  Santa  Catharina),  sondern  in  Terrassen  ab 
Die  Sandsternbildung  der  Berge  ist  daselbst  ganz  unbedeutend 
—  der  Grundstock  besteht  aus  Granit,  Gneis,  Basalt,  Porphyr, 
deren  Verwitterungen  einen  sehr  fruchtbaren  Boden  erzeugt 
haben  In  diesen  fruchtbaren  Terrassen  wurden  daselbst  die 
Datschen  Kolonieen  angelegt;  dieselben  haben  denn  in  Folge  der 
gani  bedeutend  besseren  Bodenqualitat  viel  günstiger  sich  ent- 
wickelt wie  die  Kolonieen  in  Santa  Catharina,  trotadem  auch 
iii«e  Serrastufen  vielfach  sehr  steil  und  «errissen  sind. 

Das  günstigste  Kolonisationsterrain  in  Santa  Catharina,  so- 
wohl was  Bodenqualitat  wie  Terrainverhaltnisse  anlangt, 
ist  entschieden  die  Ararangua- Gegend.  Dei  Araranguaflufs  ist 
<on  seiner  Vereinigung  mit  dem  Mailuzia  ab  bis  zur  See,  in 
finer  Ausdehnung  von  etwa  25  Kilometern,  100  bis  I .Vi  Meter  breit 
and  ziemlich  tief  (stellenweise  bis  18  Meter),  an  der  Mündung 
liegt  jedoch  eine  Barre,  die  kaum  Schiffen  von  60  bis  80  Centi- 
r,»ter  Tiefgang  das  Einlaufen  gestattet,  solche  von  einem  Meter 
und  mehr  Tiefgang  müssen  oft  monatelang  warten.  Der  Ara- 
rangua ist  noch  etwa  10  Kilometer  oberhalb  der  Vereinigung 
mit  dem  Mailuzia,  der  letztere  15  bis  20  Kilometer,  auch  einige 
.Ve6ej7ffflBse  desselben,  der  Manoel  Alvee,  Rio  Cedro  sind  auf 
An  unteren  Strecke  für  Canoes  und  Segelboote  fahrbar.  Der 
i'nieriauf  (die  leUten  20  Kilometer)  des  Mailuzia  ist  bereits  von 
Brasilianern  besiedelt,  ebenso  die  unterste  Stracke  des  Manoel 
Alves;  auch  an  dem  südlichen),  eigentlichen  Ararangua  erstrecken 
sich  die  Ansiedelungen  ca.  20  Kilometer  oberhalb  der  Mündung 
des  Mailuzia.  Alle  diese  Flüsse  enthalten  in  dem  besiedelten 
Theil  an  ihren  Randern  sehr  fruchtbares,  theilweiBe  sandiges, 
rtark  mit  Humus  vermengtes  Schwemmland,  das  freilich  fast 
regelmiteig  einige  hundert  Meter  landeinwärts  sich  senkt  und 
:d  SOmpfe  übergeht;  stellenweise  ragt  selbst  der  gute  Schwemm- 
boden nur  als  ein  10  bis  20  Meter  breiter  Wall  zwischen  dem 
Flofs  und  den  Sümpfen  empor.  Da  diese  Sümpfe  häufig  niedriger 
liegen  wie  der  Flufs,  so  können  sie  nicht  gut  entwassert  werden. 
Am  Ararangua,  2  Kilometer  unterhalb  der  Mündung  des  Mai- 
laiia  liegt  die  Ortschaft  Campinas  (mit  ca.  300  Blnw.)  Hauplort 
des  Municipiums  Ararangua.  Etwa  20  Kilometer  oberhalb  Cam- 
pinas tritt  die  Sumpfbildung  fast  ganz  zurück  und  das  Land  ist 
nun  bis  «nr  8erra  in  einer  Ausdehnung  von  weiteren  25  Kilo- 
boden, doch  tritt  in  den  vom  Flufs  entfernter  liegenden  Theiien 
noch  blauer  Thon  au  Tage.  Es  giebt  am  oberen  Ararangua 
mir  wenige,  flache  Hügel,  die  der  Petra  vorgelagert  sind ;  auch 
enthalten  dieselben  einen  guten  Boden.  Es  liegen  hier  am 
oberen  Ararangua  und  seinen  Zuflüssen  Jundia,  Manoel  Alves 
Cedro  etwa  50  000  Hektar  unbesiedeltes  Privatland,  unmittelbar 
unter  der  Serra  auch  wohl  noch  einige  rjMeilen  Regierungs- 
!and.  In  diesen  höher  gelegenen  Theiien  am  Ararangua,  Manoel 
Aires  wurden  18G8  für  den  Conde  d  Eu  als  Dotation  16  rjLeguas 
»ermessen;  örtliche  Intrignen  bewirkten  jedoch,  date  dieser 
Landstrich  dem  Genannten  als  zu  sumpfig  (was  allerdings  mit 
»inem  Theile  der  Fall  ist)  und  zu  sehr  L'eberschweramungen 
»umgesetzt  geschildert  wurde,  was  ihn  veranlagte,  die  nördlich 
vom  Tubarao  zur  jetzigen  Colonie  Grao  Para  gehörigen  Lan- 
dereien zu  akaepüren,  die  den  Ararangualandereien  bedeutend 
an  Bodengüte  nachstehen.  Durch  verschiedene  Manipulationen 
ging  daraufhin  das  ganze  früher  am  Ararangua  vermessene  Land 
in  den  Besite  von  örtlich  einflufsreichen  Personen  über,  zum 
Theil  freilich  mit  zweifelhaften  Besitztiteln  —  einige  hatten  I,  B. 
daselbst  das  Land  von  der  Regierurig  gekauft,  jedoch  nichts 
darauf  bezahlt,  was  ja  übrigens  bei  brasilianischen  Verhaltnissen 
d*>n  faktischen  Besitz  des  Landes  nicht  hindert,  solange  man 


bei  der  Regierung  einflufsreiche  Freunde  hat,  oder  solange  sich 
die  Partei,  zu  der  der  betr.  Besitzer  gehört,  halt;  fallt  diese, 
dann  freilich  wird  ihm  das  Land  genommen.  Die  Unsicherheit 
der  Besitztite!  ist  eben  überall  ein  Haupünifsstand  in  Brasilien. 
Wollte  Jemand  in  der  Araranguagegend  Land  kaufen,  so  uiüfste 
er  in  vielen  Fallen,  um  sicher  zu  gehen,  doppelt,  von  den  Be- 
sitzern, die  darauf  Anspruch  machen,  und  von  der  Regierung 
kaufen.  Auch  dann  noch  rnüfste  er  sich  iri  Acht  nehmen,  dafs 
Jemand  nicht  altere  Besrtsurkunden  nachweist,  als  diejenigen 
j  besafsen,  von  welchen  er  gekauft,  und  ihm  das  Land  wegnimmt, 
f  denn  ein  Kataster  existirt  eben  nicht,  das  vergebene  Land  wird 
nicht  registrirt.  Gegenwartig  sind  allerdings  die  Anfange  für 
ein  Landkataster  da,  eine  neugebildet«  „Sociedade  Torrens*  ver- 
mifst  in  verschiedenen  Gegenden  Land  und  tatet  unter  Prüfung 
der  Besitzansprüche  von  der  Regierung  rechtsgiltige  Besitztitel 
ausstellen  —  ob  dieselben  aber  ebenfalls  bei  einem  etwaigen 
Parteiwechsel  nicht  eventuell  angefochten  werden,  nrafs  erst 
die  Zukunft  lehren. 

I   r1.rU.!  ,  r„i„ 

A usi ralim  and  Kü<Imt. 

Die  schlachte  Geschäftslage  m  Neu  -  Sseland.  Einerseits  die 
L'cberladung  der  Stapelpl&tze  mit  europäischen  Waaren,  ander- 
seits der  Niedergang  der  Wollpreise  haben  eine  der 
gröfsten  und  ältesten  Aktien  -  Gesellschaften  in  Neu  -  Seeland, 
R.  Campbell  &  Son  in  einer  solchen  Weise  beejnflufst,  dafs  die 
Theilhaber  zum  ersten  Mal  auf  ihre  Dividenden  verzichten 
muteten.  In  einer  in  London  stattgehabten  Generalversammlung 
konnte  der  Präsident,  Sir  C.  Clifford  nichts  weiter  thun,  als 
seine  Zuhörer  auf  bessere  Zeiten,  namentlich  auf  höhere  Woll- 
notirungen  zu  vertrösten.  Die  Gesellschaft  besitzt  ausgedehnte 
Landereien,  welche  verpachtet  Werden,  ist  jetzt  aber  aufser 
Stande,  ihre  Gelder  einzukasairen  oder  neue  Kontraktlustige 
zu  finden. 

Petroleum-Minen  in  Neu-Seeland.  Dieses  neue  Oelgebict  befln 
det  sich  in  Wacotapu  Thal,  18  englische  Meilen  südlich  von 
Rotoura  im  Seen-Distrikt.  Die  Flüssigkeit  soll  mit  dem  Wasser 
eines  Baches  vermengt  thalabwarts  fliefsen  und  an  einzelnen 
Stellen  des  umliegenden  Landes  der  Eindruck  des  Stiefel- 
absatzes genügen  um  eine  fettige  Substanz  aus  dem  Boden  hervor- 
zuquetschen.  Wirkliche  Sachverständige  haben  die  Gegend 
untersucht  und  sich  sehr  günstig  über  Güte  und  Menge  des  Öels 
ausgesprochen.  Das  Land,  auf  welchem  sich  die  Quellen 
befinden,  ist  Staatseigentum.  Die  Regierung  bat  den  Entdeckern 
300  Acres  Bodenoberflache  mit  gleichzeitigem  Schutz  gegen 
alle  spateren  Bewerber  zugesichert.  Nach  den  letzten  Berichten 
sollen  die  ßohrapparte  bereits  von  Wellington  unterwegs  sein 
wahrend  die  Leitung  der  Geschäfte  einem  neugegründeten 
Aktienunternehmen  übertragen  worden  ist 

PacketbefSrderung  nach  Queensland.  Die  englische  Post 
Verwaltung  macht  bekannt,  dafs  eine  Über  England  führende 
Packetpost  von  Europa  nach  jener  australischen  Kolonie  ins 
Leben  gerufen  ist.  Der  Abgang  findet  monatlich  statt  und 
wird  der  Anschlufs  durch  die  Dampfschiffe  der  British  Insular 
Steam  Navigation  hergestellt.  Die  ersten  Sendungen  gingen 
am  2.  Februar  ab.  Die  Taxe  betragt  9  d.  per  lb.  mit  einem 
Minimumansatz  von  1  s.  6  d 

Underwerb  der  Franzosen  in  Polynesien.  Die  australische 
Presse  zeigt  Bich  durch  das  Vorgehen  französischer  Gesell- 
schaften und  Privatleute  auf  den  Neu-Hybriden  sehr  beunruhigt 
und  Bietet  In  sittlicher  Entrüstung  über.  Englische  Missionaire, 
welche  von  dieser  Inselgruppe  nach  Auckland  zurückgekehrt 
sind,  wissen  zu  melden,  date  französische  Händler  größere  und 
zwar  die  besten  Strecken  Landes  an  sich  reifsen  und  täglich 
festeren  Pufs  und  größeren  Einflute  auf  den  Neu-Hybriden 
gewinnen.  Der  schwerste  Vorwurf  der  Engl&nder  trifft  die 
Art  und  Weise  des  Vorgehens  ihrer  Konkurrenten.  Sie  sagen 
schon  jetzt  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  sei  dahin  gestellt 
—  voraus,  date  spatere  Streitigkeiten  mit  den  Eingeborenen 
unvermeidlich  sein  würden.  Im  l'ebrigen  ist  die  geschilderte 
Art,  sich  in  Polynesien  zum  Grotegrundbesitzer  zu  machen, 
vollständig  die  gleiche,  welche  uneivilisirten  Völkern  gegen 
über  von  den  Englandern  und  allen  anderen  kolonisirenden 
Völkern  angewandt  wird.  Einige  der  Häuptlinge  werden  an 
Bord  der  Schiffe  gelockt,  reichlich  bewirtriet  und  beschenkt. 
Haben  Schnaps  und  Tabak  ihre  Wirkung  gethan.  so  müssen 
sie  unter  einen  Bogen  Papier  drei  Hieroglyphen  machen  und 
der  Landverkauf  ist,  allen  spateren  Reflektanten  gegenüber 
wenigstens,  unanfechtbar.  Auf  eine  auch  nur  halbwegs  genaue 
Feststellung  der  Grenzen  kommt  es  nicht  dabei  an,  und  wenn 
die  Franzosen  wirklich   die  Gesammt  Oberflache  der  ihnen 
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cedirten  Landereien  verlangen  wollten,  so  mühten  die  Neu- 
Hybriden  zehnmal  gröfser  «ein,  wie  sie  in  Wirklichkeit  sind. 
Wie  man  in  Melbourne  und  Brisbane  behauptet,  sind  diese  Er- 
werbungen der  Fraru-ospn  ein  offenkundiger  Bruch  des  engligch- 
französi&chen  Vertrages,  in  welchem  die  gemeinschaftliche 
Aufeicht  Ober  jene  loselgruppe  ausgemacht  worden  ist. 

Briefkasten. 

Schiffsnach  richten. 
Bai  i-pr-dlv.onih.u.  i.(»,t  HlamealkaJ  —  Hambare  As 

ende  Dampfer  and  Eexler-Abfahrtctl  ran  Hambnr«  nach  ob« 
n)  t>  am  p  f»o  h  I  f  f  e 


„Cre..«ell"  Ii.  IN  brav. 
»>l-n,ar,  Dampfer  „Btnbbenhnn" 


Hallfax,  Boaton:  Dampfer  „Bauanwall"  SS.  Februar, 
■fewyorfc:  |rli  Ii« ttb):  Dampfer  »Dahls-  II 

Dampfer  „Rauls-  m%  Kcbraer.  Da 

Mfrt,  Dampfer  .Taermma"  S  M*-» 
Haltlroor«  I   Dampfer  .Vlnrlala"  IT. 
Pliilatlaipflia:  I 
New  ■  flrlean*  ' 

aa  Man. 

Weellsdten  and  Mexico,  New  Orlonnr  aad  Ktiati-npiaiua  In  Südamerika 

„Oallela*  U.  Februar. 
Brasilien  r  Para,  Ccars,  Maeaaliam  (far  Parnahrba):  Dampfer  „Maraahenao-  3. 
—  Pirnamte.ro,  Bio  de  Janeiro,  Hasb»a  vis  Llasaboat  Dampfer  .Uraeaay"  lt.  " 
La  Plala:  Moalerldeo,  Baenaa  Air««.  Roeaxio.  San  Klcolaa  (ela  Maloira): 

„Patropolk"  i.  Man,  Dampfer  .Havarie«*  |f>.  Man  Ab. 
Weaikuaie:  i  Mit,  l'era,  Zentral  -  Amerika,  Aalwarpen,  Paata 

Unarte)   aal:  Dampfer  .Menei"  (Ceatr.-Atnerlka)  t).  Pebraar. 

S.  Min,  Dampfer  „Diana-  (Chile,  Perm.  Zeatr-Amer.i  IS.  Man 


,Ua«t,elJ.n 

rr   ,LTTene ' 


■  m  Indien    Madras,  Calo.lt»  ela  Antwerpen:  Dam|-r«r  „RMvahvimer*  Ii.  Pebraar. 
Ott-Aaien:  Slagspore,  RalsTis,  Bsmarnsf,  Soerabays  via  Amatsrdaan,  Buatnamploa, 
Oenaa:  Dampfer  „Iphigenie"  .v  Pebraar. 

Pessag,  slngaporv,  Honirkonir.  Japan  via  Antwerpen  aad  London:  Dampfer 
.Depb.no-  4.  Man,  Dampfer  .Krltmhüd"  Ii.  Man.  Dampfer  „Lydia"  L  April, 
Dampfer  „BeUnna"  15.  April  Dampfer  „Mobe"  W.  April. 

—  Bensna-,  Masspora.  Hongk.aa  and  Japan  :  Dampfer  .,Olnmortsi.ehtre*  »v.  Pebraar, 

Dampfer  „Monmathehlrc*  20.  Min. 
Peaan«,  Slofapore,  Heaikoag,  Skaäftal.  Yokohama,  Hlo|0:  Dampfer  .Bhanlsnir*  Ende 
Pebraar. 

—  BlDfapore,  Hanf kok,  Tlenuln:  Dampfer  „Inae"  End«  Pebraar. 

—  t'etane.  bku(apon',  Hongkong.  Bbanirhal,  Ulofo,  Yokohama     Dampfer  L  Ol  An- 
fang MAra. 

—  Wladlwoetoek,  tfloolejefk.  a.  Amur:  Dampfer  „Proton-  Mitte  M Irr.  Dampfer  „PUlcl  o ' 

Mitte  April 

Afrika. 

Marokko:  Taster,  Laraehv,  Rabat,  OaeabUnca,  Maaagaa,  SaS,  Monvdor:  Dampfer  „Zeua ' 
Ende  Pebraar. 

We«lk«»to;  CaS.   lux  In.  Qarco.  KOderealka.te  von  Seite 
„Prof.  Woermaan"  ZU.  Pebraar. 

—  CSD-  tnaaln,  Lage».  SSdwoatknata  b  ta  Cap  I.opei :  Dampfer  .  Kdoard  BohWn*  I,  MArt 
»Bd.  aad  O.ibttele  :  racelbar.  Dcollcb  ■  Oatafrlka,   ■■  otanibl<|ae.  Delegoa  Bay,  (Rotter- 
dam, Lleoaboa  aad  Neapel  anl.    Dampfer  .Admlral"  1.  MAn,  Dampfer  .Bon.jr. 
rath"  an.  MAra,  Dampf,  r  „Kateer-  SJ.  April,  Dampfer  ..Kalebalag"  i.V.  Mal. 

Capeladt,    Port  Rlllabelh  (Algoa  Bar),  Saat  Loadoa,    Maul.    Iloeael  Bar  Keyana 
Delagoa-Bai  :    Dampfw  „Dane"     5.    Min.  Dampier  „Gerau'  1».  Man'  Dampfer 
„Ai  .  i,-  1,  April,  Hamster  .Nublsn'  Id  April 
Cnpelonm.  Moeael  Bar.  Port  Btiiabeth,  Baal  Landen,  Natal, 
Madagaekar:  Dnmpfvr  „M,  thv.  u  Caall"  211.  Pebr  K. 

AaairaJIea. 

Adelaide,  Melboarae,  Sydney,  drelwoohaatil?»,  tvia  Antwerpen):  Dampfer  „Sommerfeld" 
19.  Pebraar.  Dampfer  .Baaes"  11.  Mira.  Augael  Hlumenthal. 

b,  «erel.clilff  e 
Caneta.lt.  Port  Etlaabelh:  „Leraatea"  ivoa  KU,  o)  —  Gaa>aquil:  „Dona  Bvelinar"  -. 
lum^ue  ;    J-otrlmpoe"  — .  Melboarae  Wbarf:   .Bereu.-  (von   Warn)  -.  Newyork: 
Baltimore-  ladebereit.  IV  mambueo  .Jauefrld- prompt.  San  Prand.c«:  „Blnlenoyle"  (von 
Kl.ee)  -.  Sldaev:  ..Pormoaa»  von  Rl.en»       Valparaleo:  „Pamela-  iv„o  ffl.eo,  -. 
..Pnrrhim,,  ivon  Bl.enl  — . 

—  Daa  KpodiUonabasa  A.  Ilartrodt  in  Bramaa  (aach  In  Hambarg  asd  London. 
RC  .»  Penclinrchitreet,  Vvrlretnag  in  Berlin  bO.,  Wleneratr.  M  aad  In  ÜrvmerliaTca | 
berichtet  ana  folgend«  Dampfer-Abfahrten  ab  Bremen  aach  äberae«l>ch«a  Plänen 

Amerika. 

Kaw  York:  Dampter  „Bma"  .'i>.  Pebraar.  Dampfer  .Lahn"  .'S.  Pebraar,  Dal 
27.  Pebraar.  Dampfer  „Saal.-  I.  Wart  Dampfer  „Spree"  n.  Man 


»w:  Dampfer  „Brenden  lt.  Pebraar.  Dampfer  „Karl.rah^-  i  Man. 
and  Rl„  de  Janeiro.  Dampfer  .(iraf  Bi.raar.k-  A  Pebraar,  Dampf« 


and  Uueaoe  ■  Alrea  ivla  Corona  u.  ev.  Vlao.:  Dampfer  „blraaabarg  U 
Dampfer  .Praakfarl-  IU  Man. 

Bestie.  Aire-,  Boiarlo  oml  dem  Paiana:  Dampfer  „He  tmburir"  I"  Pebraar, 
.Marabarr*  '  MAn. 


Hongkong.  Shaogkal,  Yokohama,  lliogo  and  Naga.abi  ivia  iVrt  Said.  Boei 
a.  Colombo):    Relohapottdampfer  „Preuaaen"  ».  Man 
und  CaKoiia:  Dampfer  „Rllderabeimer-  au.  Peb: 


Aa.lraUen. 

.^atofgej  s»|d,  Saei.  Aden  aad  C.Iomboi.  Relen.- 

»egler  ab  Bremerhaven:  aach  ffew  York,  ItaJllmore,  New  Orleani.  Oalvcatoa 
Prarbtaafgaben  aad  aeaatige  weitere  Aoakaart  ertbelil  gera: 

A.  Hartrod  l.  Bremen 

Deutsche  Exportbauk. 

Pur  Telegramme  :  Rxportbank.  Berlin 
Abtheilung:  Export-Bureau. 

Berlin  W.,  Magdebufgerstrarn»  36 

I Briefe,  Packele  mw.  naw.  aind  nur  mit  dleeer  Adreaaa  au  veraeben  i 
AI»  lergüuag  für  dir  Bi'flirdrrenaakealea  Jeder  lab  ChllTre  L.  I..  eingereichten 
IlflVrte  Ut  derarlben  rea  den  dem  IbeanenlenTerbaaile  de.  K..B.  alehl  aagehiirinen 
l  lrmea  I  Hark  (In  drntaehea  Briefmarke«!  beUafagea.  —  llea  A  baaaea  t  e  a  dea  K.-B. 
aerdea  die  mit  der  Beforderang  gewhäniieker  Uflerlea  rerbaadeaea  Hakoetea  la 
Keehnaag  geatelll.  -  llie  Adreu>ea  wlaer  Aaftraa-eeber  thelll  da.  P...H.  nur  »einen 
Ahoaeewtea  ru  dea  bekannten  Beiliagancra  mit. 

Ut.  Ein  HxportbuUK  in  der  Asiatischen  Tfirkol  sucht  für 
Psllaiallar  Art,  wio  Schuf-,  Ziejron-,  Hasoiifülle  usw.  uroisero 
Abnehmer  in  L)ou  tsc  h  I  un  d,  besoudprs  in  Leipzig.  Muster  von 
liusenfellt'i)  stehen  Inlerrnseiitc-n  zur  Vorl'Utrung,  eben.««  sind 
Proise  und  Konditionen  für  Hasenfelle  durch  die  „Deutsche  Export- 
bank"  zu  erfuhren  niif  gefl.  Anfragen  unter  L.  L.  (i2. 

9j.  Wir  haben  aus  Klein  Asien  Nachfrage  nuch  Leinen, 
fl.rth  usw    laus  Mlincheslerl     Muster  stehen   liitereasenfen  zur 


VerfOguiiB.  Anfragen  unter  L.  L.  68  an  die  .Deutsche  Kiportbsnk- 
96  In  Philippopel  flndet  im  Herbst  dieses  Jahres  die  er.tf 
bulgarische  Ausstellung  statt,  bei  welcher  Ausländer  landwirth 
schuftliche  Maschinen  und  auch  sonst  Maschinen  fOr  den 
Haus-  und  Kleinbetrieb  ausstellen  dürfen.  Ungarn  und  Böhme« 
sollen  sich,  wie  wir  boren,  an  dieser  Ausstellung  stark  betheiligm. 

97.  Aus  Philippopel  (Ost-Kumeiien)  ist  uns  blauer  TrikoUlof 
sowie  grauer  uud  grüner  MililArstofi*  bemustert  worden.  Wir  bitten 
um  gefl.  Binsendung  von  Offerten  und  Qegenmustem.  Intereaaenteii 
stehen  Orlginnlmuster  auf  gefl.  Anfragen  unter  L.  h.  64  an  di.' 
.Deutsche  Bxportbank"  zur  Verfügung. 

98.  Deutsche  Zeitungen  warnen  vor  nachstehenden  „Firmen*  in 
Holland: 

Pr.  W.  Bollonglno  in  Rotterdam, 

L.  van  der  Zyl  und  C.  P.  Henny  &  (Jie.  In  Amsterdam. 

99.  Auf  Grund  von  Ubersee  eingelaufener  lebhafter  Nachfrage 
nach  gerauhten  und  gebleichten  baumwollenen  Pique« 
zweck«  Verwendung  zu  Herren-  und  Damciiklcidcrn  in  dea 
Tropen,  werden  leistungsfähige  Fabrikanten  ersucht,  Offerten 
unter  L.  L,  66  bei  der  .Deutschen  Bxportbank*  niederzulegen, 

l  "  Bin  Hamburger  Exporthaus  wünscht  Offerten  in  billigen 
baumwollenen  Hosenstoffen  —  auf  beiden  Seiten  ungerauht  — 
120  cm  breit.  —  Angebote  unter  L.  L.  66  an  die  „Deutsche  Exportbank- 

101.  Wir  haben  seitens  einer  Leipziger  Exportfirma  Nachfrag« 
nach  billigen  Mutzen  für  englischen  Getchmack  passend. 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  67  un  die  .Deutsche  Exportbauk-. 

102.  Eine  bedeutende  Hamburger  Exportfirma,  welche 
Exportgeschäfte  in  allen  Artikeln  betreibt  und  bisher  hau»- 
sachlich  nach  Nord-  und  BQd-Amerika,  Indien  und  China  sowie  nach  der 
NordkUste  Afrikas  exportlrt  hat,  wOnscht  weitere  geeignete  Export 
Verbindungen  in  Marokko  und  Australien  anzuknüpfen.  Offerten 
erbeten  unter  L.  I..  68  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

103.  Aus  CasabUnra  (Marokko)  schreibt  man  uns  unter  dem 
6.  d.  M.:  .Das  Wetter  ist  bis  jetzt  für  die  Ernte  höchst  günstig  g» 
wesen;  erst  sehr  starke  Kegenfalle  und  dann  seit  etwa  14  lagen 
schönes  warmes  Wetter  Oersto-  und  Bohnenernte  können  als  g*- 
-Ichert  betrachtet  werden  und  der  Ausfall  wird  ein  «o  guter  werd»n, 
wie  man  ihn  zuvor  noch  kaum  in  Marokko  kennen  gelernt  hat* 

104.  Ein  .Stockholmer  Haus  wOnscht  mit  einer  leistungsfähig*« 
Java-Kaifee- Appreturfabrik  In  Holland  in  Verbindung  in 
treten.    Offerten  erbeten  unter  L.  L.  69  an  die  .Deutsche  Bxportbank'. 

106  Heir  f.  Keuter  in  Neudorf  a.  d.  Spree,  Sachsen,  thtilt 
uns  mit.  dafs  seine  Prima  StanzpaDpen,  um  dieselben  vor  Nach- 
ahmung zu  schützen,  in  der  tiehrauchsmuster- Schutzrolle  unt«f 
Nr.  1760  eingetragen  worden  sind.  Muster  dieser  vorzüglich*! 
Fabrikate  können  durch  die  .Deutsche  Exportbank*  auf  gefl.  An 
fragen  unter  L,  L.  70  bezogen  werden. 

IOC.  Von  einer  bedeutenderen  deutschen  Importfirma  in  Buenos 
Airos  gehen  uns  folgende  Uittbeilungen  zu.  welche  für  die  hiesipm 
Exporteure,  Fabrikanten  uaw.  von  Interesse  sein  durften: 

.Wir,  ich  meine  die  Importeure,  haben  liier  viol  unter  dem  Bi 
streben  der  europäischen  rabriken  und  Kommissionare  zu  leiden, 
direkte  Verbindungen  mit  den  Konsumenten  anzubahnen.  Wir  werden 
hierdurch  doppelt  geschädigt,  erstens  weil  unsere  Kunden  uns  mit 
unseren  Waaren  sitzen  lassen,  da  zweifelsohne  der  Bezug  von  drtuVr; 
direkt  fOr  sie  viel  Verlnekendes  hat,  da  sie  die  Preise,  welche  Ihnen 
droben  angesetzt  werden,  mit  den  unsrigen  vorgleichen;  ob  sie  In 
Wirklichkeit,  nach  Zuschlag  aller  Unkosten,  billiger  beziehen,  al« 
von  uns,  bleibt  dahingestellt,  oft  ist  es  nicht  der  Fall.  Zweit»»! 
kaufen  viele  mit  unsprem  (Jeld,  da  wir  ihnen  hier  Kredit  geben  und 
die  Fabrikanten  oder  Kommissionäre  komptant  oder  kurzes  Akzept 
hier  verlangen,  was  der  Konsument  hier  dem  Europäer  gern 
willigt,  uns  aber  nicht ;  oft  müssen  wir  daher  Renovationen  gertattm. 
well  der  Europäer  sein  flpld  bekommen  hat.  flieht  nun  aber  W 
Buropacr  Kredit,  um  flott  ins  Geschäft  zu  kommen,  dann  erhalt  er 
sein  Geld  sehr  oft  garnioht.  und  fallt  in  Zeiten  wie  die  gegenwärtig*^ 
hinein,  wie  dies  im  grofsartigen  Mafsstabe  in  der  vorigen  und  la 
der  jetzigen  Krisis  Häusern  passirt  ist,  welche  mit  Kundschaft 
zweiten  und  dritten  Ranges  gearbeitet  haben.  Hier  halfst  es  ein 
fach:  in  Zeiten  der  Krisis  bezahlt  Europa  das  Pefizit,  und  der  Grund 
hiervon  ist  eben  die  falsch  geleitete  Unternehmungslust  dor  Europäer, 
welche  sich  nicht  damit  begnügen  können,  ein  ruhiges  und  sichere» 
Geschäft  mit  den  Importeuren  an  den  Oberaeeischcn  Pützen  zu 
machen,  sondern  durch  ihren  (leschäftaeifer  diesen  schaden,  dsn 
Konsumenten  veranlassen  sich  Uber  seine  Kräfte 
zuletzt  selbst  hineinfallen.  Dann  werden  zu  spat  die  Verlust«  t 
welche  sie  selbst  verschuldet  haben." 

107.  Wir  verweisen  auf  den  in  dieser  Nummer  Seite  101 
haltenen  Originalbcricht:  .Bierimport  in  Japan*.  ■£ 
Rücksicht  auf  die  gesteigerte  Bierproduktion  in  Japan,  dürfte  die 
Ausfuhr  von  deutschem  Hop  fall  nach  Japan  zunehmen 
Geeignete  Vorbindungen  in  J  a  p  a  n  vermittelt  zu  den  Iwkaiuit«-- 
Bedingungen  dip.Dcut-iche  Exportbank"  auf  gefl.  Anfragen  unter  L  L.Ti 

108.  Eine  grofsere  deutsche  Britania-Metallwsaren- 
Fabrik  sucht  behufs  Erweiterung  ihrer  direkten  Exportbezlehune^' 
überall  im  Auslande,  wo  ihre  Spezialitäten  marktg&ngir*  "f1 
tüchtige,  zuverlässige  Vortreter  zu  engagiren,  zunächst  in  iiw>  tl<" 
deutenderen  Platzen  Südamerikas,  wie  Buenos  Airs* 
Montevideo.  Rio  de  J  u  n  e  i  r  o  ,  B  a  h  i  a ,  P  o  r  n  a  tu  b"^0- 
Porto  A  I  e  g  r  e  ,  Valparaiso,  U.  u  i  t  o  ,  Bogota.  Offerten 
«Aeten  Unter  ...  U  »  an  die  .Deutsehe  Exportbauk-. 
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ANZEIGEN. 

Cod  ünantal- A  ustra  lian  an  d  HewZ  eakndütspa  tcü . 
Direkt«  Segler-Expedition. 

Hamburg  -  Brisbane. 

Ausrast  Winnenthal— Hamburg. 

Ein  erstklassiger  Sogler  Bilde  Marz. 
Näheres  bei 

AuffUNt  Blumeuthal— Hamburg:. 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca. 
Mazagan,  Safl,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus1* 

Kapitän  Siebert. 
Abfohlt  In  Haanbarg  Eade  Febr. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 
„bnitKche  Exportbank"  —  Berlin  Vi. 
iugast  Bluinenthal       Antwet  |>< n. 
John .  Sehildt  &  Co.  —  Hamburg. 


Hartrodt 


Sptdrtlona-Gr-vchlft 

Hamburg;.  Bremen. 
London  E.  0. 

49  Penchurcbstreef. 

VwMtaag  in  Berlin:  80   ,.Yi.-m-retrasse  S4. 

Vmmpt«  Auskunft  Ober  alle  Versrhiffungs- 
tfc/sgeahaiten.  —  Anfragen  werden  sofort 
 und  eingehend  erledigt  lau 


Linie  Lamport  &  Holt. 

RegelmäHsigre  Dampl'schifti'aLtrt. 
am  H.  Jeden  Monat* 

Ton  Hamb  u  r  %  direct 

nach 

Chile.  Peru  &  (iuayaqu.1. 

Mlchate  Abfahrten 

0.  ..Bellagio-  3919  tons  8.  Februar. 
D.  „Cyrene"  2904  tons  8.  März. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 


HAHBIH«. 


I>er  Braun'st'he 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

.Wiaw    ist  mehr  als  ein  vollkoininener  Er- 
'  satx  für  Tourenzahler  aller  Art,  denn 

er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an.  Ist  billiger  ala 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  telgt. 

■  an  verlange  Prospecte. 
rVlederverkaafer  Itabalt. 

'    Dr.  0.  Braun, \(.ncii„.,.k8tr'.' io. 

L  rt»ahr  bill.  t'hampIgBaa-SpelHeijilzaiilage 
'  Sehwasimhütte»),  Sommer  u.  Winter,  liefere 
rompL  als  tfOjahr,  Specialitat  nach  allen  Lan- 
kern. Erfolg  gesichert,  vorzügl  Rentabilität. 
Ja».  Jfrpp,  Civilingenieur,  Lelpslg-Plagwlta. 

rroap.ile  trau*  in  allen  Sprachen. 


Egypten, 


licvunte. 


Dalinalten 

und 
Albanien, 


Ifttrien. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

Anwxug  am  dem  Fahrplane 

gültig  flr  das  Monat  Februar  1892. 

  .« 

Fahrten  ab  Triezt: 

nach  Bombay  (Iber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  K    zu  Mittag; 

nach  Shanghai  Ober  Port  Said,  Suez,  Adou  Bombay,  Colombo  |  AiiKclilufr  nach 
Madraa  und  Caleutta),  Penang,  Singapore  (Anschtufs  nach  8ourabaju  und 
Batavin)  und  Honkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  aber  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Fort  Said  und  Jaffa,  vierzehntägige  mit  Caifu  und  Beyrulh,  Abfahrten  von  Triest 
am  5.  und  19.) 

Dienstag  um  4  Ohr  Nachmittags  (am  2.  und  16,  aber  Albanion,  am  0.  und  23.  aber 
Piume),  nach  Thessalien  bis  ('oiittantlnopcl; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  8.  und  17.  aber  Piume,  um  10.  und  24.  aber 
Albanien),  nach  Smyrna,  mit  Berührung  der  Jonischen  Inseln,  Candien,  Samo« 
und  Khlos, 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  Con»tantiuopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  ratras,  Piraus  (Anschlufo  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  6.  und 
20.)   und  Dardanellen;  Anschluß  nach  Varna,  Trapeaunt  und  Batum. 

Sonnlag,  um  7  Uhr  Prtlh  bis  Melket  ich 
Montag,  um  7  Froh  bis  Prevesa: 

Mittwoch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Catlaru  (Eillinie.. 
Donnerstag,  7  Uhr  FrUh  bis  Metkotlch. 
Freitag,  7  Uhr  Früh  bis  Cattaro. 


Dienstag. 


Uhr  Pfflh  »her  Pols  bis  Mulln>ka 


Venedig,       jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht. 

Uhne  Haftung  fUr  die  Regelmafsigkeit  de«  Dienstes  bei  Coutumaz-Mafsregeux 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General  Agentur 
in  Wien,  Lowolstralse  No.  16.  fai 


■an-  uml  Kipurlrurrn,  «owle  den  SrhitT«.eigncrn  empfehlen  »ir  unsere  untervoller 

(•arantie  gelieferten 

Piiiüt'l-  und  Ilürwlfii-Fiilirikiil«'. 


Bei  eleganter  Ausfahrung  nur  Prima-Qualität.  ~9s\. 

l.ei*luiig«fähig  in  jeder  Be/iehuiix  bri  billigsten  Preisen. 
Bei  BeMtcIlHiiK  ton  tlUHicr^cndunsen  koulanteMe«.  Kntßegenkummen. 

  Preislisten  gratis  und  franko.  — ~ 


t{uakcnhrtirk. 


Koupnuiiiii  \  UOs 

Pinsel-  und  Btti  <tün  -  Fabrik. 


litt:  InikAHtilellMng  ilrM  Sckiottergmerhn,  Hfrtim 
Laaaon  1691  kochfttt  Amia*Armng:  Üiraa-itplflm  I  KUMt- 
B/a*oan«,  SlIHrat.  Qollona  Medalltt 


Berliner  Thürschlieaaer  -  Fabrik  Schubert  &  Werth 

Berlin  ('.  Prenzlauer«) ra«»c  41. 

Thttrsehlleaaer  mit  Sicherheit.»  !!.  Irl 
(B.U.-P.),  wodurch  die  Thür  auch  sofort  ge- 
«•Idensen  werden  kann,  daher  ein  für  viele  Jahn 
gut  funktionircndcrAppurat  gecebaAn  Ist,  ;i  Jahre 
(iararitie. 

Schloss- Sicherungen  (D.U.-P.),  kennen  in  jedem 
lilosx  mit  -  Schrauben  befeKtigt,  auch  wieder  horaiisgeno  mraen  und  zu  einen», 
ndet  werden,  ohne  Schlos*  noch  Thür  zu  beschädigen.  Mit  .  Dltrich  oder  sonstigen 
Instrumenten  nicht  zu  Offnen. 
\  ■  r  ■  luedeiiheit  »ehr  vielf.    Hlustrlrte  Preisliste  gratis  und  frank».   


gewöhnlichen  Thür» 
anderen  Sr blosse  verw 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmafstge  halbmonatlich»  Expeditionen: 

am  lf>.  o  eines  jeden  Monats 

von  Hamburg  nach 
Malta,    Plraeu«,    Srra,   Smyrna.  Salonlk, 
hnn-taiitinopel,  (iulstz,  Bralla  (i.  Sommert, 

Kustendje  (I.  Winter); 
ferner  !•<•!-! i -w, h entlieh  direkt  nach  Dedra- 

gatrh,  Varna  und  Hoorgas. 
Direkte  Durchfrachten  lt.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kg!  Preursischen,  Sächsischen 
und  Bayerischen  Staatsbthnen,  der  Werra- 
Blsenbahn  u.  Saal- Bahn  nach  obigen  Hafen.  — 
Tarife  halten  vorrat big  und  nähere  Auskunft 
ertheilen  die  betr.  ItUter-Expoditionen  sowie 
in  allen  Fallen  die 

Deutsche  Levante- Linie. 

Telegramm- Ad r. :  Va ii  t e I e, 


Heu-  nmi  Ernte -Rechen 


M.h  1  uod  baatmai  KmJi«» 
sah  (*tanit(,  dnkalt-  «abr 
l.lcbl    >.a3  xavara-SaOWb, 
Mark  It.  (Dutaaad- 
W.  .«  rUh«ll>. 

aalaeka,  tuii 

l  tw«*. 

!.Jttt. 


w 


asserrGinigimgsanlagen 

WaaaerhebeTorrlrhtangen. 
Cendenttatorrn 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Ganttde 

R.  Reichling,  lugeuiettr,  INjituuuid, 
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MILLION-LAMPE. 


».  R.  P.  UM» in 


P  r  e  I  m  g 


krönt 


auf  der  Ueutschpn  Allgemeinen  Auastellung  fllr  Unfall- 
Verhütung     Berlia  tHHU,  auf  der  Fachausstellung 
des  Verbände«  Deutsch. Klempner-Innungen 
'  hentnits  1891. 

Einzige,  «wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  intrnulTer  Leuchtkraft  und  Sicherheit  vor  Explosiou»- 
(•eiahr  ■  aflbertrolfrn.   Durch  eigenartigen  Mechanismus 


Orfahr  M>lbbt  beim  Umfallen  der  Lampe  vollständig  ans- 
,  geschlossen.    Ausführung  In  Gröfae  v.  10"'  14"'  2t)'"  u.  HO'" 
als  Tisch-,  Hange-,  Stindcr-  and  Wand-Lampe. 
„Auftrage  durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  MuBterBuch  «..wie  Prosper te  in 

allen  Sprachen  gratis." 

f.  Karsten  KicWolger,  Patent-Umpen-Fabrii,  Berlin  S.,  Prluenstr.  86. 


m4^^^f^m  hei  13erlm' 


Chromos 

fllr 

Cartonn.igen,  richorien,  «hocoladen  etc. 

Reklamekarten, 
Plakate 

für  alle  Branchen. 

Cigarren-Etiquetten, 

t  \ira  Anfertigung 
aller  Chroaollthoiraph.  Artikel. 

(427) 


TSR 


ite  C'oiicurreux! 


Compl.  Telegraphen-Anlagen,  besteh,  aus  1  krflftig  wirkenden 
Braunstcln-Cyllnde  r-EIement,  1  Laute -Apparat,  I  eleg.  Knopf  mit 
Relndrlrker,  2<)  Mtr.  Waehsdralh,  Befestigungslinken  incl.  Ver 
nackung  uM  5*5  Electrlsrhe  L8ut>- Apparate  mit  besonderer 

Federrrgulirung,  vnrz  functinnireml, 

mit  7  cm  blaier  Schnnle  in  matt.  llolik  u  M  I  65, 
„   7    ,.  vernick.     „  do.  a  „  1.75, 

„  7  „  „  r,  in  polirl  Kolik,  ä  ,.  2  2t), 
„    h    „  Schaale  wie  vorher  »  M   1  N...    2,~  2.4.. 

«  •   «       -    „  n       "    »  "Af,:'.2  6"'  *m 
Alle  übrigen  Artikel  entsprechend  billig 
Braunstein-fivllnder-Elemenfc,  cmdlett  mit  Salmiak  a  Slk  I  VO. 
dto.  a  Mk.  140. 

auf  Ws««cll  ZrlcttBunc  nach  eltt| ■  —  ....o  < '• ...  Mtuslloiiapli. 
Sp*«!«.!!*  IfsWIblM  ««....»  and  fruiro. 

I^^l^^^jermi^jjjrenajlierj^^ 


ISO  ».rheiler. 


Erste  DamiNtädt«r 

Hcrdfnhrik  und  Eisenfriesserel 
Uebrüder  Hoeder 

in  Darmstadt 

empfiehlt  ihre  rOhmllchet  bekannten 

Sparkochherde 

In  jeder  Grofse  und  Ausstattung. 

20  erste  Preise  auf  ludus.rlc-  und  Fach- 
Ausstellungen. 
Täglicher  Abtat*  70  Kochherde. 

Illustrirte  Preislisten  und  Zeugniese  gratis 


Cotillon- 


und  Carneval-Artikel. 

Man  verlange  Preisbuch. 

Gelbke  &  Benedictus,  Dresden. 


Ohne  Con eueren»  ist 


Dr.  Comit  Fahlberg'a 

i  %  <  €  II  Vit  I  I 

1800  mal  so  süss  wie  Zucker.) 
Der  einzige,  ala  absolut  unschädlich  bekannte 
Körper  von  inU-nsiver  Süsse  und  bedeutender 

l'onservirungafahigkpit 
Vortheilhafte  Anwendung  in  der  Brauerei, 
zur  Limonaden-,  Liquour-,  t'onsorven-, 
Fruchtsaft-,    Wein-,  Cognac  ,  Besen 
zen-,  Mostrirh-,   Cakos-   und  Bisruit 

Fubrication. 
Agenten  für  alle  Lander  der  Erde  gesucht 


I 


»acbea  «ad  alle*  i 
Hirrharia  ■  Paaria. 
KL  Bdekarttr.  I. 


Tacfcnicum  Mrttwtrda 


J 


Miü  >i—  •  lag  »al*V  - MBUM 


] 


B.  Meising,  Düsseldorf 

Lief.  d.  Kalserl.  Marine  a.  Offlzler-Kaslnos 

17    goldene,    silberne    Medaillon  etc., 
darunter  Staatemodaille,  ürand  Prix, 
Urand  Diplome  d'honneur. 

Spezialitäten: 

Düsseldorfer  Punsch, 
Meiaing  ■  F 
Meiaing-( 
Bowlen-E« 


Export. 


Export 


.r*.-»t3Tt.,  ..<  ' 
CsHat.Rb'jtsmcliin«. 


WMPP.  ' 

u  rruj,'-x«.i.. 

 :  t- 


itmp- 1  Kl 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTO  N  A. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  In  Jede' 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Fabri- 
kation. 

Kistenfabrikation  mit  Dampfbetrieb.  Ver 
packung  der  Kistentheile  ballenweise, 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumersparnii» 
Wichtig  für  Plaaehenbier-  und  Liqueurexu»" 
Grolae  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Ball«'' 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Süd-Amn" 

Grofse  der  Kisten  nach  Maals.  Pr0**1'!', 
stehen  tut  Verfügung.  Die  Firmen  und  M*** 
der  resp  Fabrik.'.,  worden  kostenfrei  auf  *» 
Kopfstücken  der  Ki.ten  eingebrannt  ;QOg[c 


\r  7. 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Gielserei.  Maschinenbau.  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

1 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


fnr 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

ueil.'sien  umi  lii:wtilirtcsf«<ii  .Sv-ti'ins. 
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— —  Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe.  — 

Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  zur  Verfügung 


Körtings 

l'&iv.-lnjectf 


Körting'« 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

r  74  AustelcHonnjeD.  —  1000  Arbeiter.  * 

Mtrahlapparale  U1<V  Art  fnr  die  verschiedensten  Zwecke, 
I  ntTerxal-inJertoren     beatt  Keaaelapeiaaptiiapen, 
Dampf-,  Wasserstrahlpumpen  und  Fulsometer  Ku  Wm 

■erhebungsz  wecke  aller  Art, 
<-ebia*e  fi>r  Schornsteine,  Feuerungen,  Trockenrauoie, 

Grube»  u.  s.  w. 
Zeretaaber  für  flüssig«-  Brennstoffe,  Kühlung  von  Waaser 

fiMiuoiorcii  ;;rt?"n,l"r  r1  tSUH  tZ 

  rahniiii;     Auasarordantneli  kräf- 
tige Bauart  bei  irerinir-tciii  Gasverbrauch, 
OnlralheUunKs-  und   i  ,ii  i  tun«  »anlag« n.  Trorkfnaa- 

Incrn.  -  owl«  einzelne  1'helle  ftlr  solche  in  den  b«  : 
tmamm .  und  neuesten  Konstruktionen, 
Patent-Kippenheizkürper  und  Kippciirohro. 
vorzügliche  Ventile  un<l  Hahn»  eigener  Bauart. 


Stehender 
Gasmotor 


loh.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 

•Lager 

Hrfrarrhiira, 

Trlimllrt 
mit  den  höchsten  Preisen: 

Berlin  1889,  Brem.»  1SCK) 
Amsterdam  1890,  London 
1891. 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstunys-Geyenstände 

nls:  ratent  Signal  l-ntcrnen,  gnrantirt  nicht 
nuswnhend,  Syrenen-Dampf-  und  Hand-Nebel- 
hörner, Patent-Doppel -Ventil- Klonet»,  Pump- 
Kloset*  fOr  flachgehende  Schiffe,  Prlschwasaer- 
Apparate.  Dampfkeaael-Armaturan,  Ventilato- 
ren und  Bxhauster,  doppoltwirk.  Druckpumpen 
jeder  Grofeo. 

M«UrU(i  llunbui«:  I  .  M.  L»w„...  S4u«ib»T.h«k  Ho.  IS 
Nk4arlM*  Aaiurduu:  J.  Kwlolpk  Ukr,  Vrotoltade  No.  lU 
Niederlag«  Luodoo    f.  HoffTtl  i  Co.,  L^ft<l»fio»!l  Str.  II«.  I 
Boot  1b41o  Arno* 


Sämmtliche  Spezialmaachinen 

fai  die  M«»f>enfobrütotioa  von 

Mattem  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


Ultl 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 

Abtholluna  aaMMnenfibrl«. 

Vu!  riTit.  Iis.  Ii: 

IMe  Büratent-  n.  Piiisel-Fabrtt 

.  i       r  •  I  ,      | ■    1  II 

von 

Julius  Grone 

Oanabrür k 

empfiehlt  Ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  zu  billigst  gestellten  Preisen. 

Illostrirtr  Prclskoarantr  cratis. 


Bl^ssiiig's  neuer  Gas-  und  Petroleiiiiuiiotor. 

Deutsche  Gaslokomotiven -Fabrik 


Oscar  Blessing 

llr.xl.  n-l  iidtmi.  Wlls.lrufTemlr 


Kataloge 


werden  Ins 


tttlhcllunc  Tir  Was-  «nd  rnr«.leumm<.toicii. 

Betrieb  mit  gewöhnlichem  I.eurhtpotroleum. 
Empfiehlt  seine  neuen,  in  der  Kinfnrhheit  der  Konstruktion 
und  leichtesten  Hnndbabung  ■nflliertroffenen  Gs»-  und  l'etr«- 
Iruniinatoren  in  .  in-,  »wel-,  drei-  und  viercyllndrlger  Kon- 
struktion von  I  Iii«  l&t»  Pfurdekrtiflen. 

Ganz  besondere  Vorzüge:  Gerauachlos  arbeitend,  kein 
Hehieber.  kein  Klninmeaverlosr  hen.  kein  Schnelllaufen.  geringst 
Gas-  u.  Ölverbrauch,  auffällig  geringe  Raumln.uiapruchnahme. 
'2  Jahre  vollständige  Garantie,  günstige  Zahlungsbedingungen 
Schicberinotoreti  werden  nach  meinem  System  unter 
billigster  Berechnung  umgeändert,  wodurch  bedeutend  weniger 
Gas  verbraucht  und  bedeutend  mehr  Kraft  erzielt  wird,  eben- 
falls unter  vollständiger  Garantie 

Gas-  und  Petroleuiiimotoren  mit  Pumpe. 

Transmission  nach  SeUer's  System.  is* 

Auskunft,  Zeichnungen  und  l'lAnr>  bereitwilligst  und  kostenlos. 
(TOchtigf  Vertreter  werden  gemtr.llt.1 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  tibersetzt. 
Offerten  unter  II.ÜOO  befördert  ala BapSdlti Oa 
das  „Ktpsrt"  lierlin  \V  ,  Mnfrdobtir>r"rxtr  SC. 


■itilkjcriiii. 

Importartikel,  echt  im  schärfstem  Kalk,  voll- 
kommener Brantz  fllr  l  llr.imiiringriln,  liefen 
als  Spezialitat 

Dr.  »aolf  Hajsrr.  Sülfeld  .i  8. 

rtipniUroio  Fokrtlr.  mnofc.wrk,'  o.  n*rfb..a 


Jac.  Fridczko  ^J>i  uder 

ll/J:.\ 

/■A/'orf  SihuhicaapcnJnUrik. 


Au>gfM, 

und  gtseimi 
Um,  Brrn' 
ttjj  INj6 


glicht 
ida//  .-f. 

i»rra#  Sy'dtry 
'iSHi 
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(lasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 


Ottos  neuer  Motor 

liegender  uml  stehender  K-uistniktion 

für  BteinkohlengiM,  5lgM,  GeBerttoigM.  Wassergaa,  Ben/in. 

IVtroIouni. 

37  500  Maschinen  mit  150  000  Pfferdekräfften  im  Betrieb. 

Horhst  |>rlkraiirt  auf  allen  AuMtpllungon. 
Prospekte,  Zeugnisse.  Kostenanschläge  gratis. 


Ost.  Storck 


Brousse  (asiat.  Türkei) 

Export  -  Import 

Kommission.  Repräsentation. 
Agentur,  Incasso. 


s.  4. 4. 4.4.4.4.-^ 


4i 
*K 

-i- 

M 
>}■ 

«O 


Sieler  &  Vogel 

„t.  Papier- I^ag-or 

Hamburg     *     LEIPZIG     «     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinste  und  mittelfeinn  Druck-  und  Noteiidriu-kpupicre,  Hunt-,  Llf 
und  Kiipterilruckpap.rre,  farbL    I  in^rhlair-  und  I'roHprklpHpierc 
l'nst-,  Schreib-  und  Konzeptpapirre.  Kartons. 
*  •  - >  Export.  h — 


in- 


ii* 

-> 
fr 

••fr 


Karl  Krause 

Leipzig. 


Schiffer  &  Budenberg 

Maschinen-  B.  Dampfiies&el-Arniatarea-Fabrli 
tl  :i-  ilrlnn  z-l»ut  U;m. 


Filialen : 

l»arh..l.r,  Laad«., 
I.L.r.i«,  7lrft*Y«rl, 
l'.r..  LIIW. 
«all».!. 


Gen. -Depot»: 
wiM.rmt,m.r.i.n- 

b.ra.  Littirk,  awn- 
t.l»,  laakui, 

lt»rlhi.  (M 


empfehlen  als  Spezialitäten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art. 


WatierviatM«- 

s«lf*r. 
Hat) oe  n  Veaüle 
In  Jt4«r 

slch**rh  -  Vealllr 
Dimpfpfulfna, 
fCcMel-  a  Rohr 
Pmtilrpswpi'n. 

fnjecteart*, 
P*I.-Ko«Urt1nr- 
lajtrlmri. 

11  iiili*rtrorT*n»  r 
Apparat  tmm 

ap*lwa  toa 

l  U  f       1 11 


Cond  etwa 
ablefter  1 


R^dailrreaU-. 
aVgalaw—  ■*■» 
PaL.VIerp*oati 
lUfwlntora«, 
tnti.kaiorea  as 
Taeboautcr, 

Xibl+f- 
and  Sctuiior 
apparat«. 

'  IirntJOBf''  f 

ThaJpoUatai«^* 
in  1  Pyraa-t.« 


I  ftllal  at* 

Kataloge  errat. *  und  franko. 


Excelsior-Mühle 


um 


(Patent  Gruson) 

um  Hrhr.tr«  ron 
rntur-  Pro4nct.ii 

au 

Arial,  /fuayrn.  Ä<». 
«tu.  Mh,  Ha 
/•...«».  *•«*«.  flrf- 

u.AnrCTiitiinlw.MC. 

■1.  Mji^-li.  and 
(;.t.:m..U-MOyiir  Ulf 
Brrurrrlra  rlc,  W- 
wt.  BT  Urnlrllunf 
Tun  /wiiww.  rfwrrf  flu. 
)«it*rfal>  y  m^Minp 

MMr*. 
—  r*apfle«H 

<-iu  sovwkkk 

Mnicilfbunc-  lliicknu. 

m  46*  i*r*mtim.  •*  

OrMmmt-Abmli:  o».  I<W  ftfc.  . 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei^ 

TTTT 

&ZrT'%       rmliri  »1.  nr.r«l«IH»i 

nBc,  Voigt  Leipzig-Gohlis,  gl 

Prel»ll«ten  gm«».  V 
lit.  w 
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^RICH  Hl*;, 

\*  MASCHINENFABRIK  UND  EtSENGlESSEREl  ^V», 

LEIPZIG-PLAGWITZ. 

Einrirhtim^en  zur  Paraffin-  und  Vasrlin- Fiibrication. 


t      Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Kisen- 
■■  <.-r»i  V    v    '  '  ti 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  aU  Spozialit.1t  In  ((an* 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute,  Referenzen) 

kleinere  Dampfboote 

auch    mit   Petroleum-  oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

X   Jollen,  Kutter  und 
B*rkatt«n  tenoi 
sehr  billigen  Preisen 
Paasagier- 

boote.  geräu- 
mig utid  np.il/uirn 

im  Betrieb. 
Schlepper  von 

grnfser  Kraft 
loiatung. 

AlledieaePahr- 
INM  auch  he 
ind  tropische  Verhältnisse 


Coloanen- Apparat. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

■ur  Schni'idemflhleu,  Zimmereien,  Bau  und  Mlibeltischlerclen,  Parkett-, 
Kisten*  uml  Piano  Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Holzbearbeltuiur*- 
Etakllsseaacnts  nebst  Motorenund  ausbalanrlrtni  Transmissionen  liefern  in 
anerkannt  guter  Ausfuhrung  und  iu  zivilen  ('reinen  aU  elnilre  Spezialität 

Neil  IS.»!»: 

O.  It.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  N„  Chaussee-Strafse  31.  ,M 

»iia-Bcf.    J  Mir  ernste  ReßrttatUa\  iUuätrirte  KoittLye  graiu  mtd  jrunktt. 

Neu:  Exeelslor-Holzwolle-Masehineii 

 von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantum  

jBr>..vp.toii««  Pat  System  Ultra  Standard 

■  uneri 

Ii       .  !.  :;d  rtegulirfnhlg- 

il '  c  rfß  '  :  "'  '  •■'-'*  iar 
N   Jjy  ^a  vipoii.  Windgogenden  geolg 


Yerbess.  System  Halladay 

l$y  bealer Ausführung, tu r kosten- 
losen Waaaerforderung  für 
Villen.Parkanlagen.  Fabriken 
Ziegeleien.  Krannornieu, 
■Ürauerolen,  ÜOter,  (ieruoimlon,  kl.  Suidte  usw.,  ferner  zur  sei  bstt  faltigen  Be- 
u.  Kntwosseruiig  von  Wiesen,  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
■Sittnloir  Kraft  fOr  den  betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwlrthsch  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
hl  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr.  fatal  <>go  gratis, 
arantie  fDr  Leistung,  Selbatregulirunp  und  gegen  Reparaturen.    I'eber  tSOO  Anlagen  nach 
*a  1  Andern  geliefert 

llrsto  ti  ml  I<-Utniic<ir«jhi^«te  Wlmlinof  orcnfabrlk  Wrntschland.«. 


sonders  für  K*p 

paanend,  wenn  erforderlich",  in  Stucke  zerlegt 
zu  versenden. 


Stets  20  bis  4<i  zur  haldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Cnrrespondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  fransos-isrh. 
spanisch.  Kleinen'  nber  vollständige  Kataloge 
gratis  Prachtausgabe  I  Mk    in  Briefmarken 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  prtmiirt* 
Drehbänke,  Hobelmaschinen,  Kohrninscb. 
Shaplng-Maschliicn  etc. 

=  Kataloge  gratis  und  franko.  — 


C.  (i.  Pippig 

Winden-  nMaschinenfabrlk 

Leipzig-Gohlis. 

Fuls-,  Wagen-  und 
Lokomoil  v  winden. 
Rödelwinden  zum 
Ketlenapannen. 
Patenlschrauben- 
FlasphenzQjre. 
Kat)elwlnden.  - 

rVsMlSSSa  »rati»  unii  rraake 
l  Urtitiz«*  V  erlrrler  S**Urfal'. 


Maschinen- Fa  brik 

„Vulkan" 
l>rt".tlt'n-  V..  Rosenstr.  92, 


Leit»pindeldr«hl>ink*;  y  (^OOglc 
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H.  Underberg -Albrecht '  s 


Gegründet  1846! 

*  JE 


< 


K.  K  Hoflieferant 


< 

E 

CG 


CS 


Boonekamp, 

Maag- Bitter, 


onder  de  liiufrcvk : 

Oocidit,  qui  non  Mmt. 

Het  welk  door  de  «eiste  en  voornaimstc  Personen 
buitensluida ,  een  orergroot  untal  Inwoonejs  ui  dit 
Byk  en  dete  Stmd .  en  doeielfj  omrLreekea^^rt^C«*»  veel 
mit  gebruikt  wordt- 

Word  nlleon  varvaArdiet  en  «MßeVrSuc-c«  vctkocf*  bv 

H.  ünd^YV-Bbrecht, 

U  R)«C«*W  JU^rTivriB  ttkynknd  lr  Dultschland. 


bovenitaande  Stempel  f«ae-< 
biige- 


gclt  lyn  en  Velken  bijge- 
voegd  biUet  door  mij  zijn 
onderteekend. 


Flaschen-Etiquett. 

Auf  dem  Original  Ktiquett  ilnd  die  Worte  „<fr»elrllrh  deponlrt"  rotb 

gedruckt 


CD 


CD* 

3 

CD 


25  Preis  Medaillen! 


■ 

RbelitargLMltderrntlii  kMj 


Boonekamp  ,f  Maag- Bitter 


1-riuBllrt:  Pol«.  Mai, Aat—r»»»  IMS ,  Moinntr  ISS« :  XSelgiber«  ISSV 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent-Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Compagnie 


HANNOVER. 

B»umwoll-l  m n- Trrnftrit»!«,  tBpni|p>*rU  rör  Jeden  b«t  n.b, 
PHma-(arMtaV-Trt**rf»mM  b**«trr  K.c>iea*ert>anf . 
W»!»rpro«f.U#»f-Tr«t»*-ttiM»,  trgvm  K-  o'  h'lfk-li  tun! 

T>ifc|«fr  (Tu»ci|UL«r, 

A»Nlt-fabr1ka1«,  At3»tt-B»1*M  F. Önli»U,  Attt»ttowI,  *o 

S!oa^iirhiM>Pac«jni|«n  In  llmm*>  Itr,  Hanf.  A»b»»i,  Joir, 
f  afl*  »er- rh.  Artra  v  Hw.r  i  bur h»<  n  twt  I >am pf  u  W 


■  seriloch-D*ONtunftn  In  Aab«*t,  Kautacimis  «eft, 
warm»chutxaca*ur  an«  Kiraalfithr,  b>r»lrs  Umouliasfi- 

Mau-rlaJ  rar  liaaipf  ■&<)  luüic  LellnnraB. 
Kivitlgunr  Co«o«ii1}on»-alasaa  inaa  BfUeMro  tuh  t)«mpf- 

keaaeln  etc. 
Bavwrw ot!-f Itat .  Ptrfi  taohf f ,  foubtamwullc 
I r  timintlicti.  tfcflnltch.  Antket  färdrti  .»arupttietrie  \>, 


G  röfile 

Treibriemenfabrik 

PoutachUnds. 
TR* 


Alle  Arien 
Treibriemen, 
>äh-  i  llinderlenien 
Spezialität :  (Mdttats " 
Kiemen    ohne    Naht  für 
I  Dynamomaschinen 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisenyiefserei. 

Spfzialitiit:  Alle  Muscli j Jifii,  Werjizuitge,  Stanzen  de. 

aar 

Blech   und  Metall-Bearbeitung*. 

OrOTstes  KUblissemeut  in  dieser  Krauche. 

Wnnl  höchst  prAraiirt  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  Diverse  Staats 
medalllen,    Ehrenpreise,    Bhren-  *""*•      Diplome.  Neueste  Aim.-..-i  Imui:,;  i. 

Melbourne  1889:  Erster  Preis.  t  WjBfc  k      Paris  1889;  Goldene  u.  Silk  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     a.,."».Vt'i  \»s>         München  1888:  Slaatsprei» 

<  Ix-mnlt»  Ittel  I  i><-hat>»l-llons  ■■  1'rtU.  —  J>n>lli>  Ueliltnt  Mealall|«. 

Besonder*  empfohlen:  i  cmmt  v  •  ili»en  •  Verscblufsinaschlne  (ohne  I.nluunjrj 

•  >--         anerkannt  bcnilhrtes  Hjslem. 

=    lllustrirte  Preiscoiirantc  sowie  Musterdosen  gratis  und  franko. 


WraatwurUlriwr  Keaslleiir:  A.  Bajelte,  Ke"le  Wt  SIjs 
lleraiur>l»t  Itr  K.  Jmiiik  -  KaswkaSssnerlsf  r 


A  Asel 


t  Cte.  ts  lUlllu  »., 
I,  llrram  Walt 


Abonnirt 

u.1  d«r  Po«»,  Im  Bnchhaad.l 

M  W.LTBI«  .  A  ,  •  ,  *  ■  ,  V«(M*- 


and  b«i  4-r  Bxp.4l.loii. 

rnt*  tlert.  Ijsarllrk 
im  iMMbn  l'o«l«*bl«t   s,,  Mk 
i«W.U»o»t»..r«in    ...  j,.,  m 

fr.i.  rar      na.«  ab 

»I"*:»««  r-o.tf.W.1  rj^MM. 
m  »riipo.tTercli.         ii„  „ 

ilViRlUUllud.  .  .  .  IH,»  „ 

liu.la.  taatiarra  40  Pf». 


EXPORT 


Anzeigen, 


nlt  50  Pf.  baracnnal, 
»*rd*>  »ob  dar 

Expedltßa  de*  „Export", 

W.,  ■■gdubur jeritr  36 


P 


RGAN 


CENTRALVEREINS  FÜR  H ANOELSG EOG RAPH 1 E  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Magdeburgeratr.  36. 

(Otichiriif.lt:  Wscbaata«!  S  N.  4  Dar.) 

Der  .EXPORT"  ist  im  deutschen  Postzcltungskatalog  für  1892  untor  Nr  209"  eingetragen. 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  8 


in™,  Woch.a.rJirlft  ».rfolrt  d.a  J 
«uttrimc  >a  >.  m.  i,  n.  iowlu  Jörn  c 


I 1«  »«»lande  rur  KrnaHiir»  Ihn.-*  L...r  »  brlnren.  die  Intere.««-«  d.«  d*iil*chen  Erporü 
.Irl«  wlrhUr.  Mltrt,«llun<*  «  Aber  dl*  Haadel.Tertaltal...  ta  Aa.laaa.,  In  Krre.ter  frl.t  «.  Oe-erralüeln. 


Mrh,  Zeltunrni  lud  Wi-rOi.rndontrn  für  dm  JIlMff  >ln4  an  dl.  Redaktion.  B.rlln  W,  Katdeburp-i 
■  riefe.  Seltonfen.  Be  llr  1 1  MS  rkl  är  a  1 1  «a,  W.rth  •  .ad  aaf  *  a  rar  den  „Calralrarala  für  Baad. 


.  r«ir»r»«  V..  i«  richten. 
F)a>a daiarma-ratthia  *  -  .lad  nach  Berlin  W.  Mafdet>«nrer»tr.  SB,  ra  rlcaten 


Inhalt:    SQdwestafrika.  —  Zur  deutschen  Auswanderungsgesetzgebung  —  Buropa:  Internationale  Sanitatskrinferenz.  - 
Vaderung  der  Handelsgesetze  Serbien«.  (Eigenbericht.   Belgrad,  Mitte  Februar.)     Der  Schiffbau  Großbritanniens.  —  Per  Schiffbau  Deutsch- 
land. —  Der  Kerzenimport  in  Italien. —  Sud- Aroerika:  Der  Süden  von  Santa  Katharina.  (SchluJs.) —  Technisches  für  den  Export: 
TecbniBche  Rundschau  von  van  Muydon.  —  ThUrschuefser.  -  Litterarische  Umschau.  —  Briefkasten.  —  Schiffanach richten.  — 
Deatsche  Bxportbank  (Abtheilung  Export-Bureau).  —  Anzeigen. 


vor,  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist 





Wraugefogt  wird:  Abdruck  (berw.  Obersetjurur)  «in  dem  „EXPORT". 


SQdwestafrika. 

H'Merholt  (vorgl.  „Export»  1891  Nr.  34  S.  529)  haben  wir 
auf  die  Mißstände,  welche  in  der  Verwaltung  der  deutschen 
Kolonie  Sudwestafrika  Platt  gegriffen  habon,  hingewresen,  und 
darauf  gedrungen,  daß  denselben,  in  erster  Reihe  durch  Be- 
seitigung des  Monopols  der  dort  herrschenden  Gesellschaft, 
endlich  ein  Ende  bereitet  werde.  Die  deutsche  Kolonial- 
gesHIsctaaft  für  Sudwestafrika  selbst  hat  durch  ihre  Bericht»  nicht 
allein  das  Land  dßkreditirt,  sondern  auch  rückhaltlos  Ihre  Anti- 
pathieen  gegenüber  ihrem  eigenen  Kolonialbesitz  kundgegeben, 
so  daß  nothwendigerweise  daraus  auf  ihre  Absicht:  sich  dieses 
ihr  lästigen  Besitzes  su  entledigen,  mit  Sicherheit  geschlossen 
werden  kann.  Der  von  der  Gesellschaft  gemachte  Versnob 
denselben  einer  deutsch  -  englischen  Gesellschaft  su  über- 
tragen, ist  als  gescheitert  zu  betrachten;  die  ihr  von  dem 
englisch  -  hamburgischem  Konsortium  angezahlten  200  000  JL 
sind  verfallen,  da  bis  zum  18.  Februar  die  geplante  neue  Ge- 
setlschafl  nicht  zustande  gekommen  ist. 

Der  Reichskanzler  hatte  im  v.  J.  bekanntlich  erklärt,  daß 
er  beabsichtige  Südwestafrika  als  deutsche  Kolonie  aufzugeben, 
falls  die  dortige  Kolonisation  binnen  Jahresfrist  sich  nicht  ge- 
deihlicher als  bisher  entwickele.  Demgemäß  dürfte  der 
18  Februar  ungefähr  auch  als  derjenige  Termin  angesehen  werden, 
an  welchem  die  Reichsregicrung  sich  Aber  den  Fortbestand  der 
deutschen  Hoheit  im  Hinterlande  der  WalHschbay  zu  ent- 
scheiden gehabt  haben  würde,  über  den  Ausfall  dieses  Ent- 
scheides hegen  wir  nicht  den  mindesten  Zweifel.  Es  ist  ganz  un 
mög/ich,  dafs  das  Reich  Südwestafrika  fallen  läfst!  Hachen  wir  uns 
die  Gründe  wie  die  Folgen  eines  gegenteiligen  Entschiufses  klar! 

Die  Aufgabe  von  Südwestafrika  bedeutet  nichts  mehr  nnd 
aiehts  minder  als  die  Aufgabe  der  Kolonialpolitik  überhaupt. 
Weshalb  sind  aber  diesfalls  in  der  8üdsee,  in  Ostafrika,  in 
Westafrika,  in  Neu-Guinea  so  enorme  Opfer  von  staatlicher  wie 
privater  Seite  gebracht  worden?  Doch  sicher  nicht,  um  nach 
einigen  kostspieligen  Experimenten  einen  in  prinzipieller  Hinsicht 
w  ungemein  weittragenden  Schritt,  wie  der  der  Kolonial- 
Politik  es  ist,  vergeblich  gethan  su  haben!  So  unklug  und  knre- 
•  '.-ntig  sind  doch  auch  die  in  kolonia'politischen  Dingen  un- 
"rfabrensten  Politiker  nicht  gewesen,  dafs  sie  sich  beim  Eintritt 
in  die  Kolonialpolitik  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  nicht 
hatten  vorstellen  können.  Schwierigkeiten  sachlicher 
Art  haben  alle  kolonisirenden  VOlker  zu  überwinden  ge- 
lobt,   das    war    genugsam    bekannt!    Aufrichtig  denkende 


daß  eine  deutsche  Kolonisation  auch  noch  mit  äußerst 
schwierigen  persönlichen  Verhältnissen  zu  kämpfen  haben 
würde,  persönlichen  Verhaltnissen,  welche  aufs  engste  mit 
unserem  Bürau  krntismus,  dem  deutschen  Doktrinarismus, 
unserem  Mangel  an  Weltkenntnis  und  Welterfahrung  ver- 
achwistert  waren  und  sind.  Trott  alledem  wurde  der  Versuch 
gemacht.  Das  Beginnen  war  schneidig,  glänzend,  epoche- 
machend! Bine  neue  kulturpolitische  Aera  schien  für  Deutsch- 
land angebrochen  zu  sein.  Der  zweite  Akt  zeigte  eine  Kon- 
fusion, Widerspruche,  Mißverständnisse.  Zurückweichen,  ranke- 
volle Umtriebe  zwischen  Denen,  die  hinter  denKoulissen  und  Denen, 
die  auf  der  Bühne  standen.  Auch  das  mitwirkende  Publikum 
nahm  an  diesem  Spiel  theil.  Im  dritten  Akte  gähnte  sich  Alles 
zu  Tode!  Wenn  trotzdem  das  ganze  kolonialpolitische  Stück 
nicht  ausgepfiffen  wurde,  so  lag  es  daran,  dafs,  wiewohl  der 
Enthusiasmus  nachgelassen  hatte,  doch  sahireiche  ehrliche 
Anhänger  einer  deutschen  Kolonialpolitik  noch  su  Hundert- 
tausenden vorhanden  waren,  die  denn  doch  den  tieferen  Kern 
der  Kolonialpolitik  richtig  zu  würdigen  verstanden  und  den 
Wagen  nicht  dafür  verantwortlich  machten ,  dafs  ihn  die 
Kutscher  In  den  Sumpf  gefahren  hatten.  Und  dafs  dies 
der  Fall  — wer  will  es  läugnen?  Soll  darum  die  Sache  leiden?! 

Das  schlimmste  was  einem  Menschen,  einer  Sache,  einem 
Unternehmen  widerfahren  kann,  ist  eine  übermäßige  Lobhudelei. 
In  der  Kolonialpolitik  haben  ehrliche  Leute  die  begehrliche 
Phantasie  der  grofsen  Menge  in  hohem  Mafse  gereizt,  aber 
noch  weit  mehr  ist  dieselbe  durch  bewußte  lügnerische 
Prahlereien  zu  unsinnigen  Erwartungen  emporgeschnellt  worden. 
Der  anmaßende  Dünkel  unfähiger  Personen  hat,  in  Gemein- 
schaft mit  jenen  Lügen,  eine  ebenso  schroffe,  sachlich  un- 
motivirte  und  weit  über  das  Ziel  hinausschießende  Kritik  der 
kolonialen  Unternehmungen  hervorgerufen.  Eine  Frage  —  und 
wäre  sie  die  beste  —  die  so  behandelt  wird,  kann  unmöglich 
oder  doch  wenigstens  nicht  so  gedeihen,  als  wenn  man  ihr 
die  für  eine  normale  Entwickelung  notwendige  längere  Probe- 
zeit gelassen  hatte.  Das  mufs  jeder  unparteiisch  Denkende  an- 
erkennen. Wie  hätte  sich  nun  wohl  unter  solchen  Verhält- 
nissen Südwestafrika  entwickeln  können,  welches  von  vorn- 
herein als  ein  koloniales  Schmerzenskind  behandelt  worden  ist, 
für  welches  so  gut  wie  nirhts  geschehen,  dessen  Besitzer  es 
schlecht  gemacht  haben,  dessen  Besitz  seit  .fahren  von  der 
Reichsrogierung  selbst  aß  ein  solcher  fragwürdigen  Werthes, 
betrachtet    worden     ist,    dessen    bei    nächster  Gelegen 

erklärt  hatte.  Wäre 
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es  der  Regierung  um  die  Förderung  jenes  Besitzes  ernst  ge- 
wesen, so  hflttc  die  endgültige  Beseitigung  der  frechen  Wege- 
lagerei  Witboy'8  oder  der  Ureinwohner  bereits  vor  Jnhrei) 
erfolgen  können  und  müssen  Dazu  bedurfte  es  einer  stärkeren 
Hchutztruppe  für  die  Dauer  höchstens  eines  Jahres;  eine  Truppe 
wie  die  bereits  vorhandene,  hatle  nach  Herstellung  des  Land- 
friedens als  ausreichend  erachtet  werden  können.  Vonullen  solchen 
und  Ähnlichen  durchgreifenden  Mafsregeln  hat  die  Reichsregierung, 
hat  die  landbesitzende  Gesellschaft  abgesehen.  Dafs  unter  solchen 
Verhaltnissen  Deutsch  -  SUdwestafrika  diskreditirt  worden  ist, 
kann  nicht  Wunder  nehmen.  Wer  sollte  unter  dem  Einflüsse 
solcher  Zustande  sieh  dort  ansiedeln,  welcher  Unternehmer  konnte 
eine  regelmässige  Dampferfahrt  zwischen  Kapstadt.  Walfisch- 
bay,  Mossumedes,  Kamerun  einrichten,  um  einerseits  die  Ver- 
bindung mit  den  Markten  des  Kaplandes,  andererseits  mit  denen 
der  portugiesischen  Besitzungen  herzustellen  sowie  den  Ansehlufs 
an  die  portugiesischen  uod  Woermannschen  Dampfer  zu  be- 
wirken? Wie  sollen  aber  ohne  ein*"  solche  Verbindung  über- 
haupt Interessenbeziehungen  au  Gunsten  eine»  —  noch  dazu 
jungen  —  Landes  geschaffen  werden?  Wenn  auch  nur  der 
tausendste  Theil  von  den  Mitteln  für  Südwesurrika  aufgewandt 
worden  wäre,  welche  für  Ostafrika  von  öffentlicher  wie  privater 
Seite  geopfert  worden  sind,  so  könnten  jetzt  dort  bereits  tausende 
deutscher  Ansiedler  sitzen  und  das  Und  in  ähnlicher  Welse 
kolonisiren  wie  Transvaal  von  den  Boers  kolonisirt  worden  ist. 

Die  Beseitigung  der  Ungerechtigkeit,  mit  welcher  allseitig 
gegenüber  Deuusch-Südwestafrika  verfahren  worden  ist,  erscheint 
nicht  nur  im  Interesse  dieses  Koloniallandes  und  seiner  künftigen 
Entwickelung.  sondern  im  Interesse  der  Zukunft  der  gesamtnten 
deutschen  Kolonialpolitik  Oberhaupt  geboten.  Die  Kolonial- 
politik, die  nördlieh  vom  Orangeriver  getrieben  worden  ist, 
kann  auch  leicht  auf  alle  anderen  kolonialen  Gebiete  ausgedehnt 
werden.  Dieser  Schlufs  liegt  nahe  genug  und  er  würde  binnen 
kürzester  Frist  von  den  kolonialen  Interessenten  an  allen  Orten 
gezogen  werden.  Dafs  das  für  das  Ansehen  Deutschlands  im 
Auslande  nützlich  sei,  mufs  verneint  werden  Auch  würde  die 
Aufgabe  der  kolonialen  Besitzungen  für  unsere  überseeischen 
Handelsinteressen  flufseret  nachtheilig  wirken.  Jetzt  ermöglichen, 
im  Falle  eines  Krieges,  unsere  Kolonieen  sowohl  am  Atlantik 
wie  am  indischen  Ozean  die  Versorgung  unserer  die  Handels- 
marine schützenden  Kriegsschiffe,  mit  den  nöthigen  Kohlen 
und  sonstigem  Proviant.  Werden  die  deutschen  Kolonieen  auf- 
gegeben, so  gerathen  sie  in  den  Besitz  anderer  Machte,  welche 
unseren  Handel  mit  der  Küste  wie  mit  dem  Inneren  des  Kon- 
tinents völlig  lahm  legen  können  und  werden.  Dafs  der 
afrikanische  Handel  aber  ausdehnungsfahig  ist,  bezeugt  die 
bedeutende  Entwickelung  des  englischen  wie  französischen 
Handels  daselbst.  Dafs  auch  SUdwestafrika  entwickelungsf&hig 
ist,  beweist  die  ganze  Geschichte  der  Kap- Kolonie,  beweist 
namentlich  das  Verhalten  der  Engländer.  Ohne  Grund  würden 
weder  Lewis  noch  Donald  Currie  so  eifrig  bestrebt  sein,  die 
Deutschen  zum  Verlassen  von  Südwestafrika  zu  drangen.  Gerade 
der  Umstand,  dafs  die  Engländer  förmlich  nach  dem  Besitze  des 
Landes  gieren,  ist  ein  Grund  mehr  es  zu  halten,  und  etwas  für 
seine  Entwickelung  zu  thun.  Alle  diese  und  Ähnliche  Gründe 
sprechen  mehr  oder  weniger  für  die  Erhaltung  aller  unserer 
afrikanischen  Kolonieen. 

Die  alte  Gesellschaft  kann  nichts  und  will  nichts  für  Süd west- 
airikathun.  Nachdem  sie  dies  mit  dürren  Worten  ausgesprochen 
hat,  haben  ihre  Vorrechte  keinen  Sinn  mehr.  Die  Reichsregierung 
wird  und  mufs  sie  daher  aufheben  —selbstverständlich  auf  legalem 
Wege  —  und  damit  die  Möglichkeit  zur  Bildung  neuer  Gesell- 
schaften wie  neuer  Einzelunternehmungen  schaffen.  Solange  sie 
diese  Möglichkeit  nicht  giebt,  kann  sie  undenkbardle  Verantwortung 
auf  sich  nehmen,  auf  ein  Gebiet  zu  verziehten,  dessen  Viehreichthum 
enorm  ist,  w  elches  über  abbaufahige  Erze  verfügt,  dessen  Boden 
an  zahlreichen  Stellen  wasserführende  Schichten  aufweist,  dessen 
Klima  keinerlei  Zweifel  an  seiner  Zutrliglichkeit  für  europäische 
Ansiedler  gestattet.  Die  Regierung  hat  unserrs  Erachtens  die 
Pflicht  dem  gesammten  deutschen  Volke  (telegenheit  zur 
wlrthsehaftlichen  Ausbeutung  Südwestafrikas  zu  geben.  Seither 
hat  nur  eine  in  ihren  Mitlein  wie  in  ihren  Intentionen  sehr 
beschränkte  und  gehemmte  Gesellschaft  ein  (Jrtheil  gesprochen 
Das  genügt  keinesfalls!  Man  eröffne  Deutsch -Südwestafrika 
dem  deutsehen  Unternelimersinne  —  und  entspricht  dann 
weder  dieser  noch  das  Und,  nach  einer  Isngeren  Reihe 
von  Jahren,  den  an  Beide  gestellten  Anforderungen,  so 
hat  die  Regierung  es  immer  noch  in  der  Hand,  einen  gering- 
werthigen  Besitz  fallen  zu  lassen.  Selbstverständlich  darf  sie 
aber  eine  solche  Eventualität  nicht  von  vornherein  in  Aussicht 
jiio|ien.  wenn  si«  d»n  rnternehmerireist  nicht  abschrecken  will. 


Entscheidet  sich  die  Regierung  in  gedachtem  Sinne,  so  liegt  ihr 
die  weitere  Pflicht  der  Sicherung  des  Landfriedens  ob.  Hier- 
für wird  der  Reichstag  sicher  die  erforderlichen  Mittel  bewilliget,, 
denn  die  Ueberzeugung.  dafs  Südwestafrika  ein  sehr  werthvoller 
Besitz  sei  und  weit  werthvoller  als  die  anderen  Kolonieen  werden 
könne,  bat  sich  in  fast  allen  Kreisen,  selbst  bei  vielen  Gegnern 
der  deutschen  Kolonialpolitik  Bahn  gebrochen.  Auch  die»» 
erkennen  die  klimatischen  Vorzüge  des  Landes  an,  welches 
eine  —  vorläufig  freilich  sehr  geringe  —  deutsche  Auswanderung 
aufzunehmen  imSlande  ist.  Püreinegereehteundehrliche Behand- 
lung von  Süd  westafrika  w  ird  sowohl  im  Reichstage  wie  im  Publikum 
Geld  zu  finden  sein.  Auch  ist  es  ein  Gebot  der  nationalen 
Ehre  und  eine  Pflicht  des  deutschen  Selbstbewußtseins,  die^p 
Kolonie  nicht  den  Engländern  preiszugeben,  welche  ob  derselben 
in  unwürdigster  Weise  gegen  Deutschland  intriguirt  haben. 


Zor  deutschen  Aaswanderungsgesetzgebung. 

Wie  zuverlässig  verlautet,  haben  die  im  vorigen  Jahre  ein- 
geleiteten Verhandlungen  über  die  gesetzliche  Regelung  d* 
Auswanderungswesens  im  deutschen  Reiche  endlich  den  lang 
ersehnten  Abschluß  gefunden. Der  betreffende  Gesetzentwurf 
wird  wohl  binnen  kurzem  der  Öffentlichkeit  übergeben  wertlos 
Unter  diesen  Umstanden  dürfte  eine  Denkschrift,  welche  der 
Kultusminister  von  Eichhorn  im  Februar  des  Jahres  1  S-tA  über 
die  schon  damals  brennende  Frage  ausgearbeitet  hat,  und  in 
der  er  eine  Anzahl  Forderungen  aufstellt,  welche  noch  heute 
theilweise  unbefriedigt  sind,  ein  neues  Interesse  gewinnen.  Wir 
entnehmen  dieselbe  den  uns  freundlichst  zur  Verfügung  ire 
stellten  Aushängebogen  des  im  Mai  erscheinenden  akten 
mäßigen  Werkes  von  Dr.  Alfred  Zimmermann  über  die  Geschichte 
der  preußisch -deutschen  Handelspolitik,  Oldenburg  und  Leipzig 
Schulze  sehe  Hofbuchhandlung. 

.Zu  allen  Zeiten  nahen  die  l)eut»chen  die  Neigung  gehabt,  neu« 
Wohnsitze  aufzusuchen  Die  ErblfDung  de*  grofsen  Kontinent*  vci  I 
Nordamerika  wirkte  auf  Belebung  dieses  Triebes  besonders  mächtig 
ein.  Schon  unter  don  ersten  Ansiedlern  In  Virgioien  unter  Kunitla 
Smith  bildet  man  Deutsche,  und  seit  diesen  «raten  Anfangen  hat  Ae- 
Zug  deutscher  Auswanderung  nach  Nordamerika  nie  ganz  aufgehört 
bald  der  Reiz  eine»  abenteuerlichen  Lebens,  bald  der  l>rusk 
heimischer  Verhältnisse  und  diu  Hoffnung,  in  dorn  unerschöiift* 
Lande  die  Möglichkeit  eines  sorgenfreieren  Lebens  zu  finden,  nhn 
aus  dem  Rereich  deutscher  Zunge  zu  kninm  m  und  die  alten  Leben.1 
und  Arbc  itsgewohnheitoii  ganz  aufgeben  zu  müssen,  wie  klimatisch 
Verhältnisse  der  tropischen  Gogeuden  es  nftlhig  machen,  zozvr, 
Tnusends  Ober  den  (houii. 

Bis  zur  Zeit  der  Uevolutionakriege  waren  die  deutschen  Am 
Wanderungen  fOr  das  Mutterland  nicht  «ehr  fühlbar  gewesen  uad 
Konnten  immer  als  vereinzelte  Erscheinungen  gelten.  Aber  seit  if 
Wiederherstellung  des  Friedens  hat  sie  einen  Umfang  erhüben,  <ta 
das  Mutterland  tief  berührt  und  einen  Charakter  der  Allgemeinhnl. 
welcher  auf  andere  l'rsa^hen  schlief»*»  lafst,  als  die  Neigung  oder 
das  bedUrfnifa  der  einzelnen  Auswanderer.  Sie  hat  seitdem  in 
fast  regelmitfsiger  Kolgn  von  Jahr  zu  Jahr  »Ich  erweitert  und  dabei 
immer  mehr  »ich  auf  das  Gebiet  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika koiizentrirt 

Gegenwärtig  liegt  die  Suche  so,  data  Abwanderungen  n«a 
anderen  '{'heilen  der  Welt  nur  aU  zufällige  und  vereinzelte  Er- 
scheinungen zu  betrachten  se  d,  dafs  aber  die  Auswanderung  ni<b 
den  Vereinigten  Staaten  —  denen  man  Texas  in  dieser  Bezieh«»),' 
wohl  jetzt  schon  zuordnen  darf  —  einen  so  mächtigen  Zug  p* 
wonnen  hat,  dafs  sie  rar  daa  Mutterland,  wie  fOr  Amerika,  nicht 
ander»  als  höchst  bedeutsam  und  viele  Zukunftskeime  in  sich 
tragend  betrachtet  werden  kann  bereit -i  mehr  als  ein  Zehntel  der 
deutsch-germanischen  stamme  bewohnt  die  Staaten  und  T»rritori*n 
der  l'nion  und  diese  deutsche  Bevölkerung  betragt  mehr  al*  ein 
Viertel  der  Geaaiuitit-Bevölkorung,  fast  ein  Drittel  der  freien  Be- 
völkerung der  Vereinigten  Staaten,  mit  jedem  Jahre  aber  vorstärkt 
sich  das  verhnltnlf*  der  amerikanischen  Deutschen  zum  Stammvolke 
und  zur  Population  der  neuen  Heimath 

Wahrend  dieser  Zustand  für  Amerika  in  überwiegendem  Grad« 
vortheilhaft  ist,  hat  er  für  Deutschland  bis  jetzt  fast  nur  KachtheiJ» 
hervorgebracht.  Amerika  erhalt  einen  Zuwachs,  an  thatigen  und 
genUgsamen  Mitbürgern,  die  schnell  In  die  eigeDthUnilbheii  Ver- 
hältnisse der  l'nion  »ich  hineinfinden  und  politisch  dadurch  se-br 
wichtig  sind,  dafs  sie,  Im  natürlichen  Gegensätze  zu  den  nuüve 
Americana,  den  Demokraten  sich  anachlielaen  und  ein  mächtige» 
Ferment  für  die  Entwickelung  der  Tnion  werden.  D*ut»<f>- 
1  a  n  d  verliert  eben  ao  viele  »einer  arbeitsameren  Be- 
wohner und  kommt  Einer  und  der  Andere  zurück,  so  sind 
Taugenichtse  oder  Betrogene  und  Verarmte,  und,  waa  vielleicht 
von  eben  ho  grofscr  Bedeutung  ist:  durch  die  unausgesetzte  Aus- 
wanderung wird  ein  Gefühl  erregt,  als  seien  die  helrniacheo _  Zu- 
stande in  einer  Weise  iiiibehnglith,  wie  sie  in  der  Wirklichkeit  '* 
auch  entfernt  nicht  sind.  Dazu  darf  man  den  Nachtheil  nicht 
gering  anschlage»,  der  zu  i-iner  Z.-it,  in  der  da*  Xatienn- 
bewuistsein  de»  deutschen  Volke*  in  d.T  Politik  und  in  jsder  SM' 
de*  Staats-  und    Vorlebens  oioe  greisere  Bedeutung  ge«""*.  m 
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ä«n  deutschen  Namen  daraus  erwachst,  dafs  die  amerikanischen 
Deutschen  dor  Bande  entledigt,  welche  «len  Musen  allein  «Ittlirhe 
Haltung  geben  können,  vom  heimischen  Hoden  dem  alten  Staats- 
utid  Gemeinde-Verband,  gröfstentheils  selbst  von  dor  Familie  los- 
gerissen, vollends  auch  des  deutschen  Gottesdienstes  und  der  Schule 
entbehrend,  dem  deutschen  Namen  keineswegs  Bhre  machen.  Wie 
man  oft  bemerkt  hat,  dafs  die  Glieder  der  edelsten  Btommo  die  Vor 
emielung  am  wenigsten  ertragen,  so  hat  e*  dahin  kommen  müssen, 
dar»  der  deutsche  Pöbel  der  Seestädte  fast  far  Rrger  gilt  als  der 
iri«rhe;  dafs  die  deutschen  Repräsentanten  In  der  Legislatur  von 
Peauaylvanien  die  Repudiotion  der  Schulden  durchgesetzt  Iiiiben, 
and  dar»  der  Anglo-Amerikaner  am  Deutschen  keineYTugcnd  kennt, 
»1*  seine  Ausdauer  Im  (ieldmnchen  und  Mino  rnermCldlichkeit  in  der 
Arbeit  Gegen  die  geschilderten  Nachlhcile  darf  man  den  prekären 
Vortheil.  dar*  einzelne  Gegenden  des  Ueberschusaes  im  Bevölkerung 
entledigt  werden,  nicht  in  Anschlag  bringen;  gerade  von  den 
Aermsten  und  Schwächsten  werden  dadurch  diese  Gegenden 
nicht  befreit  und  mag  man  auch  einzelne  Theile  unseres  Vntorlande* 
»I»  Übervölkert  gelten  lassen,  so  kann  inun  dies  von  dem  Gesammt- 
vaterlande  nicht  zugestehen;  dlo  Landstriche,  die  eines  Zuzüge» 
von  bauenden  Kräften  bedürfen,  sind  weit  bedeutender,  als  die, 
welche  an  einem  Ueberflusse  leiden. 

Steht  eine  Aenderung  dieses  Zuatandes  der  Dinge  Oberhaupt  in 
der  Macht  der  Staatsverwaltungen,  so  sollte  es  gewifs  eine  wichtige 
Aufgabe  derselben  sein,  dieselbe  zu  erstreben.  Ob  es  nun  möglich 
ist,  eine  Aenderung  herbeizuführen,  ist  freilich  noch  fraglich.  Auf 
zwei  Weisen  könnte  es  versucht  werden;  indem  man  die  Aus- 
wanderungen hemmt  odor  indem  man  «le  dahin  leitet,  dafs  die 
dem  Heimathlande  entzogenen  Kräfte  demselben  in  der 
neuen  Welt  wieder  nutzbar  worden. 

Die   Auswanderungen  zu  hemmen,   hat  man  namentlich  in 
freufsen  dadurch  versucht,  dafs  man  Aufreizungen  zur  Auswanderung, 
wie  sie  durch  Bremer  Commissionare  nicht  selten  vorkommen,  be- 
straft und  nur  Solchen,  welche  die  Mittel  zur  Bestreitung  der  Reisekosten 
nachweisen  können,  die  Conccsaion  zur  Auswanderung  nach  Amerika 
ertheilt.    Diese  Mafsregeln  können  nur  sehr  geringen  Erfolg  hüben, 
il»  der  Trieb  zur  Auswanderung  so  tief  im  Leben  unserer  ganzen 
Zeit  gewurzelt  ist,  dafs  man  den  Werbeversuchen  nicht  wohl  einen 
Irgend  erheblichen  Blnfluf«  auf  den  Cm  fang  derselben  zuschreiben 
kann,  and  da  dieser  Trieb  we't  mehr  die  nicht  ganz  mittellosen  Klassen 
der  Bevölkerung  ergreift,  als  die  Armen,  welche  nicht  einmal  das 
Reisegeld  für  ein  Auawandererschiff  aufbringen  können    Aber  in 
diesem  bisher  befolgten  ungenügenden  V erfahren  durfte  doch  die 
aufseilte  Grenze  gegeben  sein,  bis  zu  welcher  dio  Regierungen  ver- 
»aehea  dOrfen.Ldie  Auswanderung  zu  hemmen,  und  jeder  Versuch 
weiter  zu  gehen,  dürfte  scheitern  oder  irgere  Uehel  herbeiführen. 
Die  Auawanderung  ist  als  eine  Erscheinung  des  Völkerlobens  zu 
betrachten,  welche  in  ihrem  Verhalten  einem  pathologischen  Zustande 
des  physischen  Lebens  einzelner  organischer  Wesen  analog  ist  Wie 
die  Heilung  einer  physischen  Krankheit  nicht  auf  die  Symptome, 
sondern  auf  die  Wurzel  der  Krankheit  gei  lebtet  sein  darf,  so  ist 
auch  eine  Heilung  dieses  Uebels  nur  durch  Bekämpfung  seiner  Ur- 
sachen möglich,  und  bevor  diese  besser  erkannt  sind,  als  bis  Jetzt  ge- 
schehen, oder  auch  die  Mittel  besser  erkannt  sind  und  frucht- 
bringend in  Anwendung  gebracht  werden  können,  jenen  Ursachen 
eine  heilende  Kraft  entgegenzustellen,  wird  jeder  Versuch,  dem 
Uabel  ein  Ziel  zu  setzen,  verfehlt  sein,  wenn  am  Bnde  nicht  noch 
schlimmere  Uobel  erzeugt  werden  sollen.  Zu  untersuchen,  ob  es  je 
gelingen  wird,  die  tieferen  Grunde  des  Triebes  zur  Auswanderung 
tu  erkennen,  durfte  ein  mQfsiges  Unternehmen  sein    Man  mag  für 
jeden  einzelnen  fall  im  Stande  sein,  mehr  oder  minder  genügende 
Ursachen  anzugeben,  welche,  die  Auswanderung  veranlagst  haben; 
halt  man  aber  alle  einzelnen  Kalle  zusammen,  so  wird  man  bald  die 
Ueberzeugung  gewinnen,  dafs  diese  Ursachen  nur  scheinbare  und  zu- 
fällige sind,  und  dafs  andere  tiefer  liegende  Grunde  jene  Falle  in 
ihrer  Oesammthoit  hervorgebracht  haben  müssen.  Was  man  auch 
jetzt  versuchen  mag,  um  anscheinende  Ursachen  der  Auswanderung 
z«  heben,  so  wird  man  damit  unter  keinen  Umstanden  weiter  kommen, 
als  die  Zahl  der  vielen  Tausende,  welche  dos  Heimathland  verlassen, 
io  Etwas  zu  vermindern.    Das  oft  angedeutete  Mittel,  der  Ueber- 
völkerung  einzelner  Gegenden  durch  Anlegung  von  Kolonien  In  den 
unbebauten  Strecken  de»  Vatorlundes  einen  Abzug  zu  verschaffen, 
wird  nur  als  Palliativ  wirken.  Dio  Auswanderung  aber  ganz  zurück- 
zudrängen, das  Auswandern  oder  das  Auswandern  nach  Amerika 
ganz  tu  verbieten,  würde  ein  Experiment  sein,  Ober  dessen  Gefahren 
weitere  Andeutungen  wohl  aberflWsig  sind. 

Dagegen  scheint  es  nicht  unmöglich,  eine  Aenderung  des  jetzigen 
traurigen  Zustande«  der  Dinge  durch  Gewinnung  versäumter  Vor- 
theile aus  der  Auswanderung  zu  erreichen,  indem  man  die  Aus- 
wanderungen so  leitet,  dafs  die  dem  Vaterlande  entzogenen  Kräfte 
demselben  in  der  neuen  Heimath  und  namentlich  in  Nordamerika, 
welche»  voraussichtlich  da«  Hauptziel  der  deutschen  Auswanderung 
noch  für  lange  Zeit  bleiben  wird,  wieder  nutzbar  gemacht  werden. 

Vor  Erörtorung  dor  Frage,  ob  und  wie  dies  möglich  ist,  ist  «her 
die  Präjudizialfrage  zu  beantworten,  ob  bei  dem  gegenwartigen 
politischen  Zustande  Deutschlands  eine  solche  Unternehmung,  welche 
ihrem  ganzen  Wesen  nach  nicht  das  Werk  eines  vereinzelten  Theile» 
des  Gesatnmtvoteriandes  sein  kann,  überhaupt  möglich  Ist 

Allerdings  würde  es  aus  vielfachen  Gründen,  deren  Erörterung 
hier  füglich  unterbleiben  kann,  unthunlich  sein,  wenn  dloGesammt- 
holt  der  deutschen  Bundesstaaten,  oder  der  Bund  als  solcher,  durch 
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besondere  Organe  cino  thatlge  Einwirkung  auf  die  Gestaltung  des 
Looses  der  deutschen  Auswanderer  versuchen  wollte.  Aber  wenn 
auch  aus  allen  Staaten  de«  deutschen  Bundes  Auswanderungen 
stattfinden,  so  beschrankt  sich  der  Hauptzug  doch  auf  die  Mitte  und 
dem  südwestlichen  Thell  Deutschlands,  auf  Gegenden,  welche  dem 
grofsen  deutschen  Zollvereine  angehören  Die  Borge  für  die 
Auswanderer  als  Zollvercinssache  aufzufassen,  ist  um  so  natürlicher, 
als  kommerzielle  Rücksichten  sich  sehr  nahe  an  jede  Beziehung 
des  Mutterlandes  zu  den  transatlantischen  Deutschen  knüpfen.  Somit 
aber  wird  diese  Sorge  zunächst  Sache  Preußens,  das  in  allen  Be- 
ziehungen zum  Auslande  und  hei  jedem  Auftreten  des  Zollvereins 
In  überseeischen  Landern  als  dessen  Organ  fungirt.  In  jeder  Hineicht 
wird  es  auch  dem  Charakter  der  preußischen  Regierung  entsprechen, 
wenn  sie  Ihm  Kürsorge  für  die  Auswanderer  nicht  nur  ehemalige 
preufsiseho  Landeskinder  beschrankt;  sondern  alle  Deutschen  ohne 
Uücksicht  auf  ihre  frühere  Staatsangehörigkeit  umfafsL  Auch  wird 
nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen  bei  Berührungen  mit  fremden 
Machten  es  kein  Hindern!  f*  finden,  wenn  Preufsen  sich  der  Aus- 
wondorungssache  für  di-n  gc&ammtcn  Zollverein  annimmt,  rreiifsen 
wird  also  ans  Innerstem  Berufe  handeln,  wenn  es  die  Aufgabe  sich 
stellt,  für  die  Staaten  des  Zollvereins  die  Auswanderung  dahin  zu 
leiten,  dafs  die  dem  Vaterland«  entzogenen  Kräfte  in  der  neuen 
Heimath  jenem  wieder  nutzbar  werden.  In  welcher  Art  aber  kann 
dieses  Unternehmen  eingeleitet  werden? 

Das  Ziel  desselben  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen,  erscheint 
nicht  schwierig,  os  kann  wohl  kein  anderes  sein,  als  den  deutschen 
Auswanden-rn  die  nationale  Einheit  und  das  Bewufstsein 
des  Zusammenhangs  mit  dem  Stammvolke  zu  erhalten  und 
dadurch  einerseits  dem  deutschen  Volksleben  eine  Geltung  in  dem 
politischen  Leben  der  fremden  Woltthelle  zu  versebaffen,  anderer- 
seits Anknüpfungspunkte  für  den  heimischen  Handel  und  die  heimische 
Schifffahrt  zu  gewinnen. 

Die  Frage  ist  nur,  wplche  Bedingungen  im  Zustande  der  deutschen 
Auewunderer  erforderlich  sind,  um  die  Sicherung  dieses  Zieles  her- 
vorzurufen, und  auf  welche  Weise  der  Staat  auf  Herstellung  dieser 
Bedingungen  wirken  kann 

Diese  Frage  ist  ein  Lieblingsthema  unserer  Zeit  und  aus  den 
verschiedensten  Standpunkten  wird  sie  auf  eine  Weise  mit  der 
Forderung  beantwortet:  .Die  deutschen  Staaten  sollen  selbst- 
stftndlge  Kolonioen  stiften  "  Es  ist  hier  nicht  am  Ort,  zu  unter- 
suchen, ob  nicht  viele  der  8timmen,  die  dies  fordern,  und  die  gröfsten- 
theils  au»  denselben  Regionen  erschallen,  aus  denen  der  Ruf  nach 
einem  „nationalen  Zoll-  und  SchiffJfahrtssyBtem"  laut  wird,  in  arriere- 
pensees  Ihren  Grund  haben,  viele  andere  sich  gar  nichts  dabei 
denken:  gesetzt  aber  auch,  dafs  dies  Verlangen  ernst  gemeint  ist 
und  aus  eiüer  verstandigen  Erwägung  der  Dinge  hervorgeht,  so  be- 
darf es  keines  tieferen  Eingehens  in  die  Sache,  um  zu  dem  Resultate 
zu  gelangen,  dafs  für  die  nächste  Zeit  wenigstens  und  wahrschein- 
lich noch  für  olnen  langen  Zeitraum  dio  Begründung  von  Kolonieen 
durch  deutsche  Staaten  ganz  unausführbar  iat.  Ohne  eine  Seemacht 
und  ozeanische  Küsten  kann  kein  Staat  Kolonieen  begründen. 
Zwar  wird  vorgeschlagen,  nicht  nach  dem  alten  System,  nach  dem 
die  Kolonieen  Landgüter  der  Staaten  sind,  sondern  nach  einem 
neuen  zu  verfahren,  nach  dem  die  neuen  Knlonioeti  in  politischer 
Unabhängigkeit  nur  debouehes  für  die  Oberfliefsende  Bevölkerung, 
die  Industrie  und  den  Handel  des  Mutterlandes  sein  und  Schwester- 
lander werden  sollen;  Etwas,  das  in  der  Mitte  zwischen  dem  Ver- 
hältnis« der  griechischen  Kolonieen  und  dem  8ystem  Karthago  s, 
spater  Genua'*,  stehen  würde.  Aber  auch  so  setzt  die  Gründung 
von  Kolonieen  voraus,  dafs  der  junge  Staat  unter  dem  Schutze  des 
alten  erwachse  und  dies  ist  wieder  nicht  möglich,  so  lang«  der 
Mutterstaat  keine  Seemacht  hat.  Dann  aber  aetzt  die  Gründung 
unabhängiger  selbständiger  Kolonieen  auch  ein  Gebiet  voraus, 
dessen  staatsrechtliche  Verhaltnisse  die  politische  Selbständigkeit 
der  Ansiedler  gestatten.  Da  nun  aus  klimatischen  Gründen  nur  der 
nördliche  Kontinent  von  Amerika  und  höchstens  noch  die  Südküste 
des  Kontinents  von  Australien,  sowie  Neuseeland  für  deutsche 
Niederlassungen  geeignet  erscheinen,  so  scheint  für  die  Auswahl 
eines  Niederlnseungsortes  nur  Kalifornien  übrig  zu  bleiben,  dessen 
Abtretung  von  der  mexikanischen  Zentral  Regierung  allerdings,  dem 
Vernehmen  noch,  zu  erlangen  »ein  würde.  Mögen  aber  dlo,  in  neuerer 
Zeit  verbreiteten  Nachrichten  Uber  die  aufsernrdentllchc  Fruchtbarkeit 
und  das  gesegnete  Kl'mu  Kaliforniens  auch  der  Wahrheit  vollkommen 
gemRfs  sein,  was  denn  doch  noch  einer  gründlichen  Prüfung  bedarf, 
ao  Ist  o»  eineslheils  die  Frage,  ob  elno  um  stillen  Meere  belegeno 
Küste  für  den  heimischen  Handel  grofse  Vortheile  bieten  würde, 
«nderentheils  wird  die  Nachbarschaft  der  Immer  vorwärts  dringenden 
settlers  der  Vereinigten  Staaten  Nord- Amerika'»  des  unruhigen 
Mexiko  s  und  kriegerischer  Indiaiicrstamiuo  zu  einer  militärischen 
Kraftentwickelung  nöthigen,  welche  leicht  gleiche  Wirkartg  ouf  das 
liedeihen  der  Niederlassung  Oben  konnte,  als  der  bewaffnete  Zustand 
der  Algerischen  Kolonieen  auf  die  Bntwickelung  dieser. 

Nach  gründlicher  Ueherlegung  aller  dabei  zur  Sprache  kommenden 
Verhältnisse  und  Rücksichten,  wird  man  wohl  auf  das  Resolut  ge- 
langen, dafs  man  sich  damit  begnügen  lauf»,  den  deutschen  Aus- 
wanderern, wo  sie  sich  zusammenfinden,  die  deutsche  Sprache  zu 
erhalten,  sie  in  gröfseren  Massen  zusammenzuhalten,  und  mit 
dem  Bewufstsein  der  Nulinnalabstammung  auch  die  Sympathie  für 
das  Mutterland  durch  fortgesetzte  indirekte  Verbindungen  zu  pflegen 

Gelingt  dioe.  so  wird  auch  der  Zweck,  der  oben  ausgesprochen 
worden  ist,  im  Wesentlichen  gesl.  hert  sein. 
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Sobald  die  deutschen  Auswanderer  sich  ihr«  Sprache  erhalten, 
und  in  solchen  Massen  nebeneinander  wohnen,  dafs  ein  lebhafter 
Verkehr  anter  ihnen  möglich  wird  und  sie  das  Bewußtsein  eices 
Gegensatzes  gegen  ihre  anglnamcrikani»cheii  Nachbaivn  erhalten, 
wird  das  Gefühl,  der  grofsen  Nation  jenseits  des  Weltmeeres  vor 
Allem  anzugehören,  unt«r  ihnen  lebendig  werden,  nie  werden  einen 
sittlichen  Halt  bekommen,  »ich  die,  ihrer  Zahl  und  ihrer  Arbeitsam- 
keit gebührende  Geltung  im  neuen  Vaterlando  verschaffen  und  au» 
dem  mnern  Zusammenhange  mit  dem  Mutterlande  auch  zu  einem 
aufsoren  Verkehr  hinüberstroben. 

Bs  fragt  sich  nur,  wie  jene  Zwecke  erreicht  werden  sollen?  Ein 
einfache«  Mittel  scheint  sich  dadurch  an  die  Hand  zu  geben,  daß»  in 
neuester  Zeit  sich  verschiedene  Privat- Vereine  gebildet  haben,  die 
einen  ganz  ahnlichen  Zweck  haben  und  unter  denen  der  Verein  von 
'J4  deutschen  Porsten  zur  Begründung  einer  deutschen  Gemeinde  in 
Texas  am  meisten  von  sich  reden  macht.  Anscheinend  würde  die 
Regierung  durch  eine  kräftige  Förderung  dieser  Vereine  am  leichtesten 
zu  ihrem  Zielo  gelangen.  Aber  Ober  dlo  Lebensfähigkeit  und  die 
Tendenz  denselben  darf  man  noch  kein  Urtheil  fallen.  Das  unglück- 
liche Schicksal  der  belgischen  Niederlassung  in  Guatemala  erregt 
Im  Allgemeinen  kein  günstiges  Vorurthell  für  solche  Privat-Unter- 
nehmungen  und  gegen  das  Gelingen  des  Versuches  in  Texas  dürften 
auch  au.«  speciellen  Gründen  manche  Zweifel  zu  erheben  sein.  Mag 
aber  auch  diesen  Unternehmungen  eine  bessere  Zukunft  bevorstehen, 
als  man  zu  erwarten  geneigt  ist,  so  ist  es  in  keinem  Calle  schon 
jetzt  an  der  Zeit,  dafs  die  Regierung  die  Protektion  dieser  Vereine 
übernimmt  und  ihnen  thatigo  Unterstützung  zukommen  l&fst  Dazu 
tritt  das  Bedenken,  dafs  alle  solche  Vereine  »ich  nie  von  der  Tendenz 
werden  frei  machen  können,  die  Auswanderungen  zu  befördern  und 
wenigstens  diese  faktische  Holgehaben  werden;  dafs  also  die  Re- 
gierung durch  Begünstigung  derselben  dem  Uebel,  dessen  nach- 
teiligen Polgen  sie  abhelfen  will,  wieder  Vorschub  thun  würde. 
Für  die  nächste  Zeit  wenigstens  werden  die  Regierungen  diese  Sache 
unmittelbar  in  ihre  Hände  nehmen  müssen,  wenn  auch  dadurch 
der  Umfang  der  Einwirkung  auf  den  Zustand  der  deutschen  Aus- 
wanderer, wie  die  Vennltteluug  der  Privat  •  Vereine  ihn  möglich 
machen  würde,  nothwendig  beschrankt  wird.  Die  Vereine  wollen 
direkt  groisere  politische  deutsch«)  Gemeinden  begründen  und  diesen 
durch  Mittel  von  aulsen  und  durch  Benutzung  der  in  ihnen  selbst 
liegenden  Hilfsmittel  die  Möglichkeit  gewahren,  eine  nationale 
Selbständigkeit  zu  behaupten,  den  Zusammenhang  derselben  mit 
dem  Mutterlande  aber  durch  eine  fortwährende  Einwirkung  von 
diesem  aus  vermitteln.  Eine  solche,  direkte  Thntlgkeit  Hegt  ausser- 
halb der  Sphäre  der  Staatsverwaltung  und  sehr  leicht  würde  sie 
völkerrechtlich  Konflikte  herbeiführen,  welche  abgesehen  von  allen 
anderen  Polgen,  alle  ferneren  Bemühungen  für  das  Wohl  der  aus- 
gewanderten lteulschen  vereiteln  würden. 

Was  die  Regierung  jetzt  thun  kann,  um  die  beiden  Zielpunkte, 
die  oben  als  diejenigen,  die  zunächst  zu  erstreben  sind,  zu  erreichen: 
Erhaltung  der  deutseben  Sprache,  Zusammenhalten  der 
Ausgewanderten  in  grösseren  Massen  und  Pflege  der  Sympathie 
für  das  Mutterland  durch  indirekte  Einwirkungen  und  Hilfe 
dürfto  »ich 

1.  auf  eine  Unterstützung  des  Kirchen-  und  Schul- 
wesens in  den  deutschen  Niederlassungen  und 

2.  auf  eine  thatlge  Fürsorge  der  Konsuln  in  den  Landungs- 
plätzen, vielleicht  >chnn  von  Agenten  in  den  Abgangs- 
hufen, um  die  Auswanderer  möglichst  nach  solchen  Funkten 
zu  lenken,  an  denen  sie  bereits  einen  Stock  von  Lands- 
leuten  findon, 

beschranken. 

Die  zweite  Mufcrcgel  hangt  so  genau  mit  der,  von  der  Tage« 
presse  und  dem  Handelssunde  so  häufig  angeregten  Präge  wegen 
eiuer  Reorganisation  dos  Konsularwesens  zusammen,  dafs  emo  abge- 
sonderte Erörterung  zu  keinem  Resultate  fahren  würde.  Sie 
würde  nur  dann  ausführbar  sein,  wenn  mau  den  K»nsular-Agenten 
eine  ausgedehnte  Thatigkeit  zuinuthen  und  Geschaftskenntnisse  bei 
ihnen  voraussetzen  könnte.  Sie  würden  sich  lu  fortlaufender  Kennt- 
nifs  von  dem  Zustande  der  deutschen  Ansiedelungen,  von  dein  Ge- 
schäftsverkehr dor  Landkompanien  erhalten,  die  Kaufo  für  die 
Ansiedler  vermitteln,  Kontrakte  für  den  Transport  derselben  ab- 
ai-hlietsen,  die  Bildung  der  Lokal  •  Gemeinden  vorbereiten 
müssen. 

Die  erste  Maisregol  würde  leicht  zur  Ausführung  gebracht  wer- 
den können,  und  es  ist  schon  von  des  Königs  Majestät  mehrfach 
in  diesem  Sinne  durch  Unterstützung  deutscher  Kandidaten,  welche 
in  der  Uniou  als  Prediger  auftreten  wollen,  gewirkt  worden. 
Mehrere  Privatvereine  haben  ebenfalls  die  Vorbereitung  und 
Absendung  deutscher  Prediger  und  Schullehrer  nach  Nord- 
amerika zum  Zwecke.  Es  ist  hier  auch  an  die  Gustnv- 
Adtilf-Vereino  zu  erinnern.  Bei  Allem,  was  bisher  in  diesem  Sinne 
geschehen  ist,  hat  man  aber  lediglich  religiös«  Zwecke  im  Auge 
gehabt ;  das  unsägliche  religiöse  und  sittliche  Elend  vieler  Tausen- 
den von  Deutschen,  welche  ganz  ohne  allen  Gnttesdionst  und 
l  iiterricht  leben,  und  der  jammervolle  Zustand  auch  der  meisten 
organ islrten  Kirchen-Gemeinden  hat  durch  jenen  Beistand  gebessert 
werden  sollen ;  nicht  aber  hat  man  dabei  bezweckt,  die  deutsche 
Sprache  und  das  Bewußtsein  der  deutschen  Nationalitat  unter  den 
.Nordamerikanischen  Deutschen  dadurch  zu  erhalten. 

Wie  bedeutungsvoll  für  die  Erhaltung  dieser  nationalen  Kle- 
weilte  die  deutsche  Kirche  und  die  deutsche  Schule  ist,  wird  von 


vielen  Nordamerikanischen  Deutschen  sehr  lebhaft  empfunden  uml 
auch  durch  die  entgegengesetzte  Krfahrung  bewiesen,  dafs  der  kläg- 
liche Zustand  derselben  viele  deutsche  Gemeinden  in  die  Arme  vor- 
züglich der  Methodisten  etc.  treibt  und  mit  •Uesem  Uebergange  auch 
immer  der  Untergang  der  deutschen  Sprache  verbunden  ist 

Wie  auch  sonst  die  Erfahrung  für  diese  Bedeutung  des  natu, 
nalen  Gottesdienstes  und  der  nationalen  Schule  spricht  und  wie  den 
Auswandcrer-Gomeindcu  dadurch  allein  der  rechte  Halt  gegeben 
werden  kann,  ist  in  einein  Aufsatze  „Vaterländische  Kolonien  und 
Auswanderung'  in  der  beiliegenden  No.  101  der  Boraon  Nachrichten 
der  Ostsee  von  1844  in  ansprechender  Weise  ausgeführt  worden. 
Für  doli  deutschen  Auswanderer  durfte  aber  das  kirchliche  Leben  noch 
von  weit  größerer  nationaler  Bedeutung  sein,  al«  für  den  Ansiedler 
aus  anderen  Stammen,  namentlich  den  englischen;  denn  er  bringt 
keine  politische  Institutionen  mit,  die  mit  seinem  innersten  Leben 
verwachsen  sind,  und  Ist  der  Staat  ihm  auch  nicht  fremd  gewesen, 
so  waren  ea  doch  seine  Können 

In  welcher  Art  aber  eine  solche  Hilfe  für  die  Nordainerikanisclifa  t 
Deutschen  und  Uberhaupt  die  Auswanderer  deutschen  Stammes  au 
zwcckmftfsigston  zu  bringen  sein  wird,  darüber  dürften  demnächst 
Vorschläge  von  Personen  zu  erfordern  sein,  welche  mit  den  Ver 
haltnisaen  dor  Auswanderer  aus  eigener  Anschauung  naher  ver 
traut  sind.- 

Berlin,  den  17.  Februar  1845. 


Europa. 

Internationale  Sanltatskonferenz.    In  früheren  Zelten,  wo  es 
noch  keine   Schnelldampfer   und    Eisenbahnen    gab,  waren 
Quarantänen  das  beste,  wenn  auch  nicht  unfehlbare  Mittel 
gegen  Einschleppung  ansteckender  Krankheiten.  Heutzutage 
haben    sie  tagt   alle  Wirksamkeit   verloren.    Trotzdem  be- 
stehen sie  von  Altere  her  immer  noch  in  allen  Häfen  des 
Orients  und  seiner  Nachbarstaaten.    Sie  sind  der  Schrecket) 
jedes  unerfahrenen  Orientreisenden  und  de«  Grofshandelg.  Die 
Landeskundigen  und  die  kleinen  Kaufleute  freilich  wissen  sie 
ohne  Schwierigkeiten  au  umgeben  und  sich  überall  ungehindert 
au  bewegen.  —  Indien  ist  die  Heimath  der  schreckliche« 
Seuchen,  unter  denen  die  Cholera  die  oberste  Stelle  ein- 
nimmt Von  dem  Gangesdelta,  wo  die  Cholera  epidemisch  ver- 
kommt, wird  sie  meist  zuerst  nach  dem  rothen  Meere  ver 
schleppt.    V  on  dort  aus  hat  sie  dann  ihre  Veraichtungszilgf 
nach  der  ganzen  Welt  angetreten.     Nicht  tum  wenigsten 
tragen  cur  Entstehung  und  Verbreitung  der  Choleraepidetnien 
die  jahrlich  sich  wiederholenden  Massenwanderungen  aus  der 
ganzen  mohamedanischen  Welt  nach  Mekka  und  Medina  bei. 
Die  dichten  Pilgerschaaren,  welche  auf  kleinen  Schiffen  ru- 
sanimcngopfercht  befördert  werden,  bilden  den  besten  Heers 
für  ansteckende  Krankheiten.    Durch  seine  Lage  am  Thor? 
Asiens  ist    Egypten    am    meisten    der    Einschleppung  von 
Epidemien  ausgesetzt    Schon  früh  ist  daher  hier  der  Gedanke 
entstanden,  an  dieser  Stelle  Vorkehrungen  zu  treffen,  um  sowohl 
das  Land  selbst  wie  die  übrige  Welt  vor  der  Ausbreitung  aa 
steckender  Krankheiten  durch  Handel  und  Verkehr  sicher  tu 
stellen.     1831   schuf  Mehemed  Ali   auf  Veranlassung  ein« 
Franzosen  in  Alexandrien  eine  internationale  Behörde,  ra- 
sammengesetxt  aus   den  Generalkonsuln   aller   Staaten  und 
Aerzten,  um  die  aus  Indien  kommenden  Schiffe  zu.  untersuchen 
und  Krankheitsverdächlige  festzuhalten.     Die   gute  Absicht 
dabei  kam  freilich  nur  sehr  mangelhaft  zur  Ausführung,  denn 
es  liefsen  sich  die  grofsen  Choleraepidemien  von  1832  und  1**9,  I 
welche  ganz  Europa  belmsuchten,  nicht  verhindern.   Politische  I 
und  sonstige  Einflüsse  trugen  zur  Lahmlegung  der  Körperschaft 
bei.    Die  Mächte  sahen  sich  daher  veranlagt,  die  Sache  selbst 
in  die  Hand  zu  nehmen.    1651  fand  eine  erste  internationale 
Sanitätskonferens  in  Paris  statt,  bei  welcher  verschiedene  Ver 
besserungen  des  Quarantänewesens  beschlossen  wurden  Nach- 
träglich wurden  dieselben  freilich  nicht  von  allen  Staaten 
anerkannt,  da  man  allzu  grobe  Belästigungen  des  Handelf 
fürchtete.   Doch  eine  neue  Choleraepidemie  Anfang  der  f»er 
Jahre    veranlafste    neue    internationale     Verhandlungen  jn 
Konstantinopel  im  Jahre  18*56,  und  eine  weitere  Cholera  «I* 
Wiener  Konferenz  von  1874.  Alle  diese  Berathungen  haben, 
ebenso  wie  die  18*5  er  Konferenz  zu  Rom,  an  der  Robert  Koch 
theilnabm,  nur  geringe  Resultate   gezeltigt.    Die  Verband 
lungen  wurden  regelmäfsig  zu  sehr  auf  der  einen  Seite  duren 
politische  Gesichtspunkte  beeinflutet  und  auf  der  andern  doren 
die  übertriebene  Rücksichtnahme  auf  die  Interessen  des  Handel» 
Es  hat  daher  bis  zur  Gegenwart  keine  feste  Norm  in  der  Hana- 
habung  der  Sanitätsmafsregeln  bestanden.   England  lief«  seinen 
Schiffen  durch  den  egyptiseben  Sanitatsrath,  der  ganz  von  in» 
abhängt,  jeder  Zeit  Freiheit  von  jeder  Untersuchung  und  jede« 
Aufenthalte   gewähren.     Andere  Staaten    übten   dafür  eine 


Nr.  8. 


'ibertrieben    ängstliche  Quarantäne.    Den  wiederholten  Ein- 
;chleppungen   der  Seuche  hat  man  nicht  vorzubeugen  ver- 
mocht: Italien,  Spanien  und  andere  Mittelmeeretaaten  sind  noch 
in  den  letzten  Jahren  wiederholt  davon  heimgesucht  worden. 
8.J  viel  steht  jetzt  immerhin  fest,  dafs  mit  dem  blnfsen  Fest- 
halten  einiger  verdächtiger  Schiffe  wenig  gewonnen  wird.  Der 
Verkehr  ist  besonders  seit  Eröffnung  des  Suezkanals  zu  grofs 
geworden,  als  dafs  er  sich  vollständig  überwachen  liefse  und 
M  aller  Vorsieh»  werden  doch  immer  bei  dem  jetzigen  Systeme 
eiiaelne  Trager  der  Cholera  heimlich  ohne  Kontrolle  durch- 
kommen.    Andererseits  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dafs  für 
Schiffe,  welche  vom  Suezkanal  direkt  nach  Amerika.  England, 
den  Nordseelandern  fahren,  eine  Quarantäne  überflüssig  ist. 
Denn  Talls  sie  Krankheitskeime  an  Bord  haben,  werden  diese 
sich  auch  schon  wahrend  der  langen  Heimfahrt  bemerkbar 
machen  und  zu  den  nöthigen  Mafsregeln  in  den  Bestimmungs- 
hafen Veranlassung  geben.   Man  kann  es  daher  England  nicht 
verdenken,  wenn  es  nicht  zugeben  will,  dafs  seine  Schiffe  in 
Eypten  sich  einer  Quarantäne  unterziehen  sollen.    Man  kann 
denselben  Zweck  wahrscheinlich  durch  genügende  Desinfektion 
in    wesentlich    kürzerer  Zeit  und  ohne  besondere  Benach- 
theiligung des  Handels  erreichen. 

Die  Machte  sind  darüber  einig,  dafs  der  augenblickliche 
Zustand  nicht  haltbar  ist    Eine  bessere  Regelung  der  Sanitäts- 
behörden am  Suezkanal  und  eine  für  alle  Staaten  gleich  ver- 
bindliche Handhabung  der  Kontrolle  verdachtiger  Schiffe  haben 
«ich  bei  der  fortwährenden  Steigerung  der  Frequenz  im  Suez- 
kanal und  der  steten  Gefahr  der  Ausbreitung  der  Cholera  als 
anerlafslich  herausgestellt.    Oesterreich,  welches  am  meisten 
von  der  Seuehengefahr  wegen  der  Nahe  seiner  Hafen  vom 
Orient  bedroht  wird,  ist  daher  mit  England  in  Verhandlungen 
getreten,  um  dieses  zu  einem  Ausgleich  zu  bewegen.    Es  hat 
Bich  England  gegenüber  bereit  erklart,  der  freien  Durchfahrt 
der  englischen  Schiffe  durch  den  Kanal  nicht  entgegenzutreten, 
dafür  abpr  verlangt  es  wirksamere  Kontrolle  für  die  Fahrzeuge 
anderer  besonders  der  Mittelmeernationen.    Auf  Urund  der  im 
Juli         zwischen  beiden  Staaten  zustandegekommenen  Ueber- 
einkuntt  hat  Oesterreich  die  verschiedenen  Staaten  zu  der  Kon- 
ferenz eingeladen,  welche  am  6.  Januar  in  Venedig  ihre  Ver- 
handlungen    begonnen  hat.     Wie  die  Dinge  liegen,  haben 
England  und  die  Mittelmeerstaaten  das  Hauptinteresse  an  der 
Angelegenheit.    Der  Wortführer  der  letzteren  war  Frankreich, 
»Wehes  indessen  weniger  die  sanitären  als  die  politischen  Ge- 
sichtspunkte berücksichtigte.  Es  hat  ja  noch  immer  die  HolTnung 
nicht  aufgegeben,  den  britischen  Einflufs  in  Egypten  und  am 
Suezkanal     etwas    zurückzudrängen    und    wollte    dazu  die 
Sanitatekonferenz  als  Hebel  benützen.  An  der  Wirksamkeit  der 
Quarantänen  glaubte  es  nicht  mehr  als  England  und  war  daher 
in  diesem  Punkte  viel  eher  zum  Nachgeben  bereit  als  in  der 
Anerkennung  der  Rolle  Egyptens  in  der  Angelegenheit  und  Be- 
stätigung des  britischen  Einflusses  darin.  —  Oesterreich  hatte 
vollständige  Umgestaltung  des  egyptischen  Sanittttsrathes  und 
F.manzipirung  desselben  von  der  Regierung  des  Khedive  durch 
Sichereteilung  seiner  Einkünfte  vorgeschlagen.    Damit  war  man 
so  ziemlich  allgemein  einverstanden.    Das  von  England  für  die 
britischen  Schiffe  verlangte  Privileg  der  Untersuchungsfreiheit 
wollte  dagegen  Niemand  zugestehen    Frankreich  hatte  ilafür  all- 
gemeine Aufhebung  der  Quarantänen  und  Ersatz  durch  strenge 
Desinfektion  beantragt.    Es  blieb,  falls  dieser  Vorschlag  durch- 
ging, nur  noch  die  Behandlung  der  englischen  Schiffe,  die 
nach  Gibraltar  und  Malta  gehen,  sowie  die  Feststellung  der 
Befugnisse  der  egyptischen  Behörden  streitig.     In  England 
wigte  man  sich  nach  einigem  Strauben  in  diesem  Punkte  nach- 
giebig, da  man  nicht    durch    unzeitgemafse  Halsstarrigkeit, 
rmntreich  verstimmen  wollte.    Schon  Ende  Januar  ist  daher 
ein  Ausgleich  zwischen  den  Machten  auf  der  von  Frankreich 
vorgeschlagenen  Basis  erfolgt    Die  näheren  Details  sind  noch 
nicht  bekannt,  doch  ist  sicher  dafs  der  allzugrofse  Einflufs 
Englands  und  Egyptens  auf  das  Sanitatskomitee  beseitigt  worden 
ist  und  dafs  die  Kontrolle  in  Zukunft  möglichst  wenig  zeit- 
raubend aber  wirksam  sein  wird.    Deutschland  ist  bei  der 
ganzen    Sache  nur  unwesentlich  interessirt.     Es   wird  von 
allen   etwa  eingeführten  Erleichterungen   profitiren    und  in 
jedem  Falle  nicht  schlechter  als  andere  Nationen  bebandelt 
werden.  Vor  Einschleppung  der  Cholera  auf  deutschen  Schiffen 
ist  man  bei  der  weiten  Seereise  vom  Suezkanal  bis  nach  den 
Nordseehafen  ziemlich  sicher. 

Aenderung  der  Handelsgesetze  Serbiens,  i  Eigenbericht). 
Belgrad,  Mitte  Februar.  Ein  sehr  grofses  Hindernifs  der  Ent- 
wickelung  eines  vertrauensvollen  Handelsverkehrs  mit  serbischen 
Kaufjeuten  bieten  manche  Bestimmungen  des  Handelsgesetzes 


und  besonders  der  Konkursordnung  in  Serbien.  Wenn  zu 
dieser  mangelhaften  Gesetzgebung  auch  noch  die  Lust  zu  Chi- 
kanen  und  Zahlungsverzögerungen  kommt,  die  manchen  ser- 
bischen Kaufleuten ,  wie  ja  so  vielen  Orientalen ,  als 
unliebsame  Eigenschaft  anhaftet,  dann  ist  es  begreiflich, 
dara  gar  manche  deutsche  Exportcure  und  Industrielle  sich 
enttäuscht  und  mifsinuthig  vom  serbischen  Markte  zurück- 
ziehen, denselben  Anderen  überlassend,  welche,  mit  diesen 
Eigenschaften  rechnend,  darnach  ihre  Geschäftsabschlüsse 
einrichten,  seltener  zu  Schaden  kommen  und  noch  immer  den 
serbischen  Markt  aufsuchen.  Die  serbische  Regierung  ist  be- 
müht, durch  ein  neues  Gesetz  über  das  Konkurs-Verfahren 
vielen  Beschwerden  sowohl  der  ausländischen  wie  derinlAndischen 
Kaufleute  abzuhelfen  und  den  Kredit  der  serbischen  Handels- 
welt dadurch  zu  heben.  Das  serbische  Handelsrecht  ist  mehr 
dem  französischen  Recht  nachgebildet  und  mit  manchen  alten 
im  Orient  geltenden  Usancen  verquickt.  Einen  Uebelstamf  fühlte 
man  besonders  schwer,  dafs  bei  Konkursen  Diejenigen,  die  sich 
bis  zum  Tage  der  Konkurs-Eröffnung  ein  Pfandrecht  auf  dos 
Vermögen  des  Schuldners  sicherten,  auch  bei  der  Konkurs-Ver- 
handlung ein  Vorrecht  genossen  und  vor  den  andern  Gläubigern 


befriedigt  werden  mufsten.  Durch 


Bestimmung  wurde 


manchem  Schwindel  Vorschub  geleistet.  Verwandte  oder 
Verbündete  Desjenigen,  der  sich  zum  Konkurse  gedrängt  fühlte, 
erwirkten  auf  scheinbare  Guthaben  Pfand  Vorrechte  und  schädigten 
dadurch  die  nachstehenden  Glaubiger  sphr  empfindlich. 
Aufserdem  wurde  aber  dadurch  auch  das  Konkurs- Verfahren 
umständlich  gemacht;  so  manches  Mal  vergehen  viele  Jahre, 
bis  ein  Konkurs  beendigt  wird.  Die  Belgrader  Kaufmannschaft 
hielt  vor  einigen  Tilgen  eine  Versammlung  ab,  in  welcher  über 
den  Gesetzentwurf  einer  neuen  Konkursordnung  berathen  wurde 
und  an  welcher  auch  Advokaten  theilnahmen.  Das  neue  Ge- 
setz ward  als  ein  grofser  Fortschritt  bezeichnet,  besonders  der 
§  48  des  Projektes.  Nach  demselben  sind  alle  Pfandrechte  un- 
giltig,  welche  innerhalb  30  Tagen  vor  Eröffnung  des  Konkurses 
auf  das  Vermögen  des  Schuldners  erworben  werden;  diese 
Forderungen  gehören  in  die  allgemeine  Konkursmasse.  Der 
Advokat  Milan  St.  Markovi'c  kritisirte  die  bestehende  alte 
Konkursordnung  als  dem  Kredit  Serbiens  schädlich  und  führte 
aus  der  Praxis  einen  Fall  an,  wonach  ein  Konkurs  schon  seit 
dem  Jahre  1879  dauert  und  erst  jetzt  die  Fragen  des  ersten 
Vorrecht-Gläubigers,  der  ein  Pfandrecht  auf  das  Vermögen  des 
Schuldners  erworben  hatte,  entschieden  wurde;  jetzt  kommen 
erst  die  andern  Vorrecht  -  Gläubiger  daran ,  welche  darüber 
prozessiren,  welcher  derselben  zuerst  aus  der  Vermögensmasse 
befriedigt  werden  soll.  Diese  Frage  wird  ebenfalls  wieder  Jahre 
brauchen  und  dann  erst  kommt  die  eigentliche  Konkursmasse 
zur  Vertheilung!  —  Wann  dieses  geschehen  wird,  läfst  sich 
gar  nicht  voraussagen!  —  Die  Aenderung  des  Konkurs -Ver- 
fahrens wird  sonach  in  der  Richtung  sich  bewegen,  Betrügereien 
durch  Schein pfandungen  möglichst  zu  verhindern  und  eine 
schnelle  Durchführung  der  Konkurse  zu  ermöglichen.  —  Es 
bestand  bisher  und  gilt  noch  eine  strenge  Anordnung,  dei-zufolge 
ein  Kaufmann,  gegen  welchen  drei  Klagen  bei  Gerieht  anhangig 
gemacht  wurden,  seine  Glaubiger  sicherstellen  mufs  und  von 
Gerichtswegen  der  Konkurs  über  ihn  verhangt  werden  kann. 
Dieser  Umstand  hat  manchmal  zur  Einschränkung  der  Lust 
für  Chikonen  beigetragen  und  findet  die  Bestimmung  viele 
Anhänger  aber  auch  viele  Gegner,  so  dafe  es  ungewifs,  ob 
sie  in  dem  neuen  Konkursverfahren  erhalten  bleiben  wird  — 
Die  Abänderung  des  Konkursverfahrens  wird  dem  ser- 
bischen HandelRkredit  sehr  zu  Gute  kommen,  aber  zu  wünschen 
wäre  es,  dafs  auch  andere  Bestimmungen  des  Handelsgesetzes 
geändert  würden,  damit  mancherlei  Chiknnen  vorgebeugt  werden 
könnte.  So  ist  es  ein  Uebelstund,  dafs  der  serbische  Empfänger 
einer  Waare  selbe,  ohne  Einwilligung  des  Absenders  oder  dessen 
Vertreters,  gerichtlich  schätzen  lassen  kann  und  nach  diesem 
Sehrttzungsergebnibse  bezahlt.  Ein  erst  kürzlich  vorgekommener 
Fall  illustrirl  am  besten  dieses  ehikanöse  Vorgehen.  Eine 
englische  Pinna  lieferte  einem  Belgrader  Grofshandler  Waare 
und  sofort  nach  Empfang  sagte  der  Firmachef  zu  dem  Agenten, 
dafs  die  Waare  nicht  nach  Muster  sei  was  unwahre  He- 
hauptung  —  und  er  sie  daher  zur  Verfügung  stelle,  falls  nicht  eine 
Preisermafsigung  stalttinde  Auf  Drahtanfrage  beauftragte  die 
englische  pirma  ihren  Vertreter,  die  Waare  zurückzunehmen, 
und  an  andere  Kunden  zu  verkaufen.  Nun  wollte  die  serbische 
Pirma  die  Waare  nicht  ausfolgen  —  sie  brauche  die  Waare, 
wenn  auch  minderwerthig  und  nicht  nach  Muster;  am  selben 
Tage  erschien  auf  Antrag  des  serbischen  Kaufmannes  eine 
Gerichts-Kommission,  welche  gegen  den  Protest  des  Vertreters 
der  englischen  Firma  die  Waare  abschätzte  und  der  Kaufm'11111 
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den  lächerlich  geringen  Betrag  der  Verkaufsfirma  zur 
Verfügung  stellte.  Nur  ein  sehr  schwieriger  und  langdauernder 
Prosefs  hatte  in  diesem  Falle  Recht  schaffen  können,  wenn 
nicht  durch  gewisse  betrügerische  Zollmanipulationen  die  ser- 
bische Firma  sich  eine  Blölse  gegeben  hatte,  welche  die  englische 
Firma  ausnfltste  und  volle  Bezahlung  des  schuldigen  Betrages 
erzwang.  Die  serbische  Firma  hatte  bei  der  Bestellung  ver- 
langt, dafs  der  Werth  der  Waare  geringer  angegeben  werde, 
als  er  wirklich  sei,  um  dadurch  am  Werthzoll  zu  sparen.  — 
Diese  Briefe  waren  eine  Waffe  in  der  Hand  der  englischen 
Firma,  wodurch  sie  den  serbischen  Chikaneur  zür  Zahlung 
zwang.  —  Wenn  auch  dieser  Fall  eine  Ausnahme  ist,  bo  zeigt  er 
doch  einen  Mangel  im  Handelsgesetze,  der  beseitigt  werden  sollte 
und  data  man  stets  kaufmännische  Vorsicht  walten  lassen  muss  bei 
Abschlufs  von  Geschäften,  ohne  aber  in  das  Gegentheil  des 
Vertrauens,  in  eine  Geechäftsschcu,  zu  verfallen,  welche  doch 
wieder  nicht  begründet  ist  und  dem  Zustande  des  serbischen 
Marktes  nicht  entspricht  Bs  ist  deshalb  eine  Grundbe- 
dingung bei  Anbahnung  von  Geschäften  mit  Serbien,  sich 
eines  ehrlichen  vertrauenswerthen  standigen  Agenten  zu  be- 
dienen, der  die  Verhältnisse  der  Kunden  kennt  und  ausländische 
Firmen  vor  Verlusten  behüten  kann.  — 

Oer  ScMffsbas  bt  Grossbrltanciss.  Dor  Schiffsbau  in  Groß- 
britannien wahrend  der  Jahre  1881—1891  nach  Tonnen- 
gchalt  dargestellt: 
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Unter  den  Bchiffabauxentron  behauptet  der  Clydo  noch  immer 
seinen  ersten  Platz  mit  einem  Tonnengehalt  der  ein  Drittel  der 
Gesammtproduktion  reprftsentlrt  Der  Schiffsbau  auf  dem  Tyne, 
der  erheblich  zurückgegangen  ist,  steht  jetzt  an  dritter  Btelle, 
wuhrend  der  Wear  das  zweitgrößte  Zentrum  bildet  Einen  höchst 
bedeutenden  Aufschwung  nahmen  die  Rheden  von  Belfast,  einen 
gangeren  die  von  Hartlepool,  Barrow  und  die  de»  Uumber  und 

Die  meinten  der  gebauten  Schiffe  waren  solche  von  weniger  als 
600  tons  und  die  nttchstgrüfet«  Anzahl  die  von  2000-  8000  tons. 

Der  Schiffibau  in  Deutschland.  Einer  in  der  „Hansa-  veröffent- 
lichten Zusammenstellung  des  .Bureau  Verkäs"  zufolge  gestaltete 
sich  der  Schiffsbau  in  Deutschland  1891  folgendermaafsen: 

B«  wnrdtn  f*b*ut 
In  !>«<•<  t>l»»d  fsr        I«  Aa.linJ  rfir 
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ntarfecatoV 
Anzahl  1891  ...  67 

1880  ...  54 

Beg.t  1891  Brutto  66  804 

1891  Netto  88  308 

1B90  Brutto  78  469 

1890  Netto  63  461 

Anzahl  1891  ...  26 

1890  ...  12 

Reg.-t  1891         .  26964 

1890  .    .    .  13  697 

Oer  Kerzenlmport  in  Italien.  Einem  holländischen  Konsulats- 
berichte aus  Genua  ist  zu  entnehmen,  dafs  die  gesteigerte 
italienische  Kerzenproduktion  ein  stetes  Sinken  der  Einfuhr 
zur  Folge  hat  Neben  der  grofsen  Fabrik  in  Turin  bat  kürzlich 
ein  neue«  Etablissement,  die  „Stearinaria  Italiana*  in  Rivarola, 
mit  dem  Betriebe  begonnen.  Die  durch  Zölle  geschützte  In- 
ländische Produktion  dürfte  bald  jede  Binfuhr  dieses  Produktes 
unmöglich  machen. 

Süd-Amerika. 

fcj  Der,Sudai  von  Santa  Katharina.  (Schlufs.)  Es  Ist  wohl 
möglich,  dafs  der  angeblich  schon  angefangene  Hafenbau 
von  Torres  (ca.  60  Kilometer  südlich  vom  Ararangua)  auch 


der  Ararangungegond  neuen  Aufschwung  verleiht,  falls  der- 
selbe, der  Hafenbau  nämlich,  wirklich  fortschreitet.  Ein  grofses 
Kolonisationszentrum  wird  sich  indessen  da  wohl  niemals 
ausbilden  und  das  aus  dem  Grunde,  weil  alles  bessere 
Land  eben  in  Privatbesita  übergegangen.  Die  Regierung  kolo- 
nisirt  aber  nur  auf  eigenen.^devoluten  Landereien ;  Privatgesell- 
schaften aber  werden  es  viel  vorteilhafter  finden  zu  1  Milreis 


a  kolonisiren, 
Ireisil5bis20 


Mark)  pro  Hektar  bezahlen,  also  der  Vortheil,  den  sie  durch 
Wiederverkauf  des  Landes  an  Kolonisten  erreichen  könnte,  war« 
kein  sehr  hoher,  da  nach  dem  Kolonisationsgesetz  vom  Kolonisten 
nicht  über  25  Mil  pro  Hektar  gefordert  werden  darf.  Rechnet 
man  nun  den  Zinsverlust  durch  die  allmähliche,  Jahre  bean- 
spruchende Ansiedelung,  so  ist  klar,  dafs  wohl  eine  gut  geleitete, 
solide  Gesellschaft,  die  sich  mit  7  bis  8  *!,  Verzinsung  zufrieden 
gäbe,  hier  kolonisiren  könnte;  brasilianische  Gesellschaften 
wollen  aber  mühelos  fett  verdienen,  und  in  der  That  gewähren 
ja  Kaffeepflanzungon  höhere  Einnahmen.  So  wird  wohl  auch 
die  Araranguagegend  trotz  aller  natürlichen  Vo 
bleiben  -  trotzdem  hier  die  einzige  Kolonie  in 
rina  anzulegen  wäre,  wo  nach  Ausroden  des  Waldes  das  Land 
durchweg  pflugbar  gemacht  werden  könnte,  da  es  eben  oder 
nur  sanft  geneigt  und  dabei  gröfstentheils  von  ausgezeichneter 
Beschaffenheit  ist.  Von  den  etwa  50  000  Hektar  sind  bis 
gutes  Schwemmland  (sog.  Varzealand  der  Brasilianer)  oder  gute, 
mit  einem  stark  humosen  dunkelrothen  Lehm  überlagerte  flacbe 
Hügel.  Das  Uebrige  etwa  ';,  kalter  Thonboden,  Sumpfstrecken 
(die  aber,  wo  sie  höher  liegen,  was  mit  dem  unbcsiedelten  höher 
gelegenen  Lande  fast  überall  der  Fall,  leicht  entwassert  werden 
können)  oder  trockener  hügeliger  Lehmboden.  Von  den  16 
Leguas  an  dem  Mailuzia,  die  in  den  Besitz  zweier  Kolonisations- 
gesellschaften übergegangen  sein  sollen,  ist  nur  etwa  '/«  guter 
Schwemmboden,  sonst  giebt  es  viel  Sumpf  und  mageren  auf 
Sandstein  ruhenden  trockenen  Lehmboden;  in  dieser  Streik« 
tritt  stellenweise,  z  B.  bei  Cressiuma,  dieselbe  schlechte  Kohlen- 
qualitat  zu  Tage  wie  bei  Minas;  auch  Schiefer  findet  sich  au 
Unterlage  an  einigen  Stellen.  Hier,  an  dem  Mailuzia,  giebt  m 
noch  eine  gröfsere  Anzahl  von  Bugres  (wilden  Indianern,  die 
dem  MongolentypuB  ähneln)  deren  Zahl  von  den  Vermessung 
beamten  der  Kolonie  Grflo  Para  auf  2  bis  3000  geschätzt  wird 
Es  wird  für  die  anzulegenden  Kolonieen  keine  leichte  Arbeit 
sein,  sich  mit  denselben  abzufinden  —  doch  beweist  wieder 
grade  das  Dasein  derselben  die  Güte  des  Bodens,  da  sie  Dbentf 
nur  auf  gutem  Boden,  der  ergiebigeren  Jagd  wegen,  sich  nie- 
dergelassen haben. 

Was  das  Klima  dieser  Gegend  (des  Südens  von  Sant» 
Katharina)  anlangt,  so  sind  nirgends  längere  Beobachtungen 
gemacht  worden.  Die  Mittelwarme  an  der  See  wird  19  bis  20' 
Cels.  betragen,  die  Differenz  zwischen  Sommer  und  Winter  10*. 
im  Innern  etwas  mehr.  Der  ziemlich  gteichmäfslg  verthelltf 
Regenfall  wird  1200  bis  2000  Millimeter  betragen.  (Blumenau  im 
Norden  Mitteltemperatur  21,&  Cels.  Regenfall  1366  Mm;  Porto 
Alegre  im  Süden  Mitteltemperatur  19&  Cels. ;  Regenfall  es 
1200  Mm.) 

Malaria  kommt  zuweilen  bei  der  Urbarmachung  feuchter 
sumpfiger,  niedrig  gelegner  Strecken  vor  —  so  1890  in  Crw 
sluma,  sonst  ist  sie  selbst  in  der  Nähe  von  Sümpfen,  *.  B.  in 
Tubaräo  und  am  Ararangua,  fast  unbekannt. 

Es  erübrigt  noch  ein  Wort  über  die  BodenbewirthschsfiMi; 
in  den  deutschen  Kolonieen  von  Südbrasilien,  speziell  auch  in 
Süden  von  Santa  Katbarina  zu  sagen.  In  einer  Zuschrift  am 
Brusquo  im  „Export"  1885  wird  angegeben,  dafs  das  Land  da- 
selbst zu  '/„  auB  steilen,  nur  mit  der  Hacke  zu  bearbeitenden 
Berglehnen  und  Hängen  bestehe,  '/,,  flachere,  mit  dem  Wende- 
pflug  zu  bearbeitende  Hügel  darstelle,  zu  'i'j,  aus  ebenen  Stell« 
bestehe.  Dieses  Verhältnis  ist  im  Altgemeinen  auch  für  die 
Serrakolonieen  in  Rio  Grande  sowie  Grflo  Para,  Braco  de  Nor» 
und  Blumenau  in  Santa  Katharina  mafsgebend,  in  Theresiop"!'* 
mögen  die  Verhältnisse  noch  ungünstiger,  in  Dona  Franciaca 
günstiger  sein.  Nun  tnufs  man  sich  vergegenwärtigen,  da«, 
abgesehen  von  den  Thalerweiterungen,  diese  Oberflächenbu 
düngen  ja  nicht  hübsch  abgetheilt  beisammen  liegen,  soodent 
ein  Kolonist  hat  z.  B.  unmittelbar  bei  seinem  Hause  ein  I1"' 
Morgen  ebenen  Landes,  gleich  darauf  einige  hundert  Meter  höbe 
steile  Hänge,  oben  auf  den  Bergkuppen  wieder  etwas  eben« 
oder  sanft  geneigtes  Land,  dann  aber  wieder  gleich  steile  Bwf 
lehnen  und  so  fort  durch  die  ganze  Kolonie.  Dafs  diese  yer- 
hältnisse  auf  die  Bodenbearbeitung  sehr  ungunstig  einwirken, 
liegt  auf  der  Hand.  In  der  Regel  hat  der  Kolonist  so  *«* 
flaches  Land,  dafs  die  Haltung  von  Spannvieh  und  da»  An- 
schaffen von  Pflügen  nicht  lohnt;  er  bearbeitet  sowohl  dte 
sanften  wie  die  steilen  Hänge  mit  der  Hacke.  In  der  berubnikn 
Kolonie  Blumenau  entfällt  auf  20  Kolonistenfamilien  ein  ~» 
in  Theresiopolis,  Braco  do  Norte,  Gräo  Para  giebt  es  kaf* 
einen.  Da  das  Land  der  deutschen  Kolonieen  in  Santa  Kathnn'i. 
gröfstentheils  nur  mittelmäfalger  Qualität  ist,  so  kommt  bei  der 
üblichen  Hackenkultur,  bei  der  der  Boden  zu  wenig  ««loc*^ 
wird,  um  so  schneller  die  Ersen 
fetten  Flnfsanen  ist  das  Land 


119 

EXPORT.  Organ  de»  Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw. 


Nr.  8. 


twusgesotztor   Bearbeitung  derart  ausgesogen,  dafs  es  auf 
einige  Jahre-  liegen  gelassen  worden  mufe    Ks  bedeck»  sich 
ilunn  schnell  mit  Capoeira,  welche  nach  3  bis  5  Jahren  niederge- 
hauen und  verbrannt  wird,  darauf  dem  Boden  noch  einige 
Ernten  entnommen  werden,  um  dann  vielleicht  für  Jahrhunderte 
verlassen  zu  werden,  bis  wieder  kraftiger  Hochwald  sich  darauf 
(jfbildot  hat  In  dem  fruchtbaren  Buden  der  Serrakolonieen  in 
Kio  Grande  dauert  der  Prozcfs  der  Erschöpfung  auch  auf  Berg- 
land langer,  oft  wird  ein  Stuck  Land  20  und  mehr  Jahre  unaus- 
gesetzt bebaut  —  aber  er  kommt  schließlich  doch.    Nur  die 
Thalebenen  und  die  flacheren  (legenden,  die  nach  der  Urbar- 
machung gepflügt  und  späterhin  auch  gedüngt  werden  können, 
«ind  dauernd  für   die  Kultur  erschlossen-    In  den  meisten. 
Bergkolonleen  Südbrasiliens  kannaber  zum  weitaus  gröfstenTheil, 
Jpr  steilen,  zerrissenen  Bodenbeschaffenheit  wegen,  eben  nicht 
gepflügt  werden,  ebensowenig  ist  ein  Düngeraufführen  auf  die 
steilen  Berglehnen  möglich.    Wenn  man  also  die  deutschen 
Kolonisten  in  Südbrasilien  so  oft  einer  rücksichtslosen  Kaub- 
wirthsehaft  beschuldigt,  so  sollte  man  doch  auch  billig  die 
ungünstigen  Terrainverhaltnisse  in  Betracht  ziehen.  Die  steilen 
Hänge  mit  ungeheuren  Kosten  zu  terrasairon  und  Dünger  her- 
aufzuschaffen  wird  billigerwpiKe  von  keinem  Kolonisten  verlangt 
werden   können,  go  lange  noch  jungfraulicher  Urwald  genug 
vorhanden  ist    So  aber  kommt  es,  dafs  viele  Grundstücke 
«•hon  nach  20  bis  30  Jahren  total  ausgebaut  und  verlassen  werden 
muteten  —  gelbst  auf  dem  im  (Jarnsen  sehr  fruchtbarem  Lande 
am  Braco  de  Norte  sind  manche  Kolonieen  der  Erschöpfung  nahe. 

Die  eigentlichen  Brasilianer  bebauen  öftprs  lieber  Berg- 
hange wie  die  fetten  Thalsohlen.    Der  Grund  ist  indessen  fol- 
gender:   die  fetten  Thalauen  verursachen,  so  lange  sie  nicht 
gepflügt  werden  oder  noch  nicht  gepflügt  werden  können  (in 
den  ersten  Jahren  nach  dem  Ausroden  des  Waldes),  viel  mehr 
Hackarbeit  wie  die  Berglehnen,  da  auf  ihnen  das  Unkraut  viel 
Sppiger  wachst  und  die  Pflanzungen  zu  ersticken  droht  Frisch 
gerodeter  Urwald  erfordert  im  ersten  Jahre  kein  mühsames 
Aufhacken   des  Unkrautes,  da  davon  wenig  zu  sehen  ist;  in 
den  tolgenden  Jahren  verursacht  dagegen  das  Behacken  der 
Pflanzungen  soviel  Arbeit,  dafs  der  Brasilianer  es  häutig  vor- 
zieht  immer  frischen  Urwald   oder  wenigstens  mehrjährige 
Capofint  tu  hauen  und  zu  bebauen.  Im  ersten  Jahr  ist  ja  auch 
der  Ertrag  einer  bergigen  Urwaldrossa  kaum  geringer  wie  in 
den  Thalniederungen;  später  freilich  zeigen  sich  bedeutende 
Tnlerschiede    Man  kann  den  Durchschnittsertrag  von  Mais  auf 
Bergland  nur  auf  etwa  15  bis  21  hl  schätzen,  in  den  Thalniede- 
rungen, z.  B.  bei  Tubarflo  und  am  Ararangua.  auf  daa  doppelte, 
trotzdem  sie  meist  schon  über  ein  Menschenaller  ohne  Düngung 
bebaut  sind;  ausnahmsweise  wurde  mir  sogar  von  einem  Ertrag 
von  bO  hl  pro  Hektar  auf  frischer  Rossa  am  TubaMofluß  be- 
richtet. Sehr  irreführend  sind  die  allgemein  üblichen  Angaben 
.der  Mais  giebt  in  Südbrasilien  das  100  bis  SOOfache,  der  Weizen 
das  tOfache  etc.«  Was  soll  sich  dabei  der  mit  den  Verhältnisspri 
nicht  nflher  Vertraute  denken?  Die  Wahrheit  ist,  dafs  an  Mals 
pro  Hektar  nur  etwa  1«  Liter  ausgepflanzt  werden  —  ein  hun- 
dertfältiger Ertrag  bedeutet  also  blog  eine  Ernte  von  lß  hl, 
«an  man  in  Deutschland  gewifs  nicht  als  guten  Ertrag  bezeichnen 
würde.    Die  berühmten  schwarzen  Bonnen  geben  etwa  den 
halben  Ertrag  wie  Mals  ivon  gleicher  Bodenflache).  Welzen 
»berraufs  4bis8  mal  weniger  dicht  gesflet  werden  wie  in  Deutsch- 
land, d.  h.  wo  er  überhaupt  in  Südbrasilien  wachst,  nämlich  in 
einigen  höher  gelegenen  Gegenden  von  Rio  Grande  do  Sul, 
•odafs  eine  lOfache  Ernte  10  bis  20  hl  pro  Hektar  ergäbe  Der 
Roggen  giebt  in  Sao  Bento  (in  800  Meter  Höhe)  und  in  dpr 
Nlhe  von  Curityba  kaum  Über  *  bis  10  hl  pro  Hektar.  Elgen- 
thümlich  nimmt  sich  den  nakten  Thatsacben  gegenüber  das 
G<*r*de  von  der  unerschöpflichen  Fruchtbarkeit  des  sonnigen 
isödens  aus,  „wo  den  Leuten  die  Früchte  sozusagen  in  den 
Mund  hineinwachsen,  sodafs  sie  gar  nicht  zu  arbeiten  brauchen.* 
Nun,  ist  es  allerdings  wahr,  dafs  Südländer  Uberhaupt,  so  auch 
Brasilianer  wenig  arbeiten,  aber  dafür  leben  sie  auch  von  den 
Früchten,  „die  in  den  Mund  hineinwachsen*  oft  schlechter  wie 
der  geringste  europäische  Tagelöhner.    Wer  ein  menschen- 
würdiges Dasein  führen  will,  der  mnfs  auch  in  Brasilien  tüchtig 
arbeiten,  von  Bananen,  etwas  Farinhu  da  Mandioka,  schwarzen 
Bohnen  und  getrockneten  Fische«  ohne  Brot  zu  leben,  wie  die 
Hauptmasse  der  firmeren  Brasilianer  (abgesehen  von  den  Vieh 
Zuchtsgegenden),  wäre  für  den  europaischen  Einwanderer  ein 
gar  zu  hartes  Loos. 

Es  ist  den  Kolonisten  schon  häufig  der  Rath  ertheilt  worden, 
werth vollere  Produkte  wie  Mais  und  schwarze  Bohnen  anzu- 
bauen, und  nur  ihrem  Stumpfsinn  wird  es  zugeschrieben,  dar« 
sie  es  nicht  thun  und  in  Folge  dessen  häufig  auf  keinen  grünen 


Zweig  kommen  können.  Es  lohnte  sich  daher,  ein  wenig  naher 
die  Sache  zu  betrachten.  nachzuforschen,  was  denn  für 
„werthvollere  Produkte*,  welche  „hochwertigen  Droguen*  in 
Südbrasilien  erzeugt  werden  können. 

Was  zunächst  den  Anbau  von  „hochwertigen  Droguen" 
betrifft,  so  wäre  noch  nachzuweisen,  welche  Droguen  in  Süd- 
brasilien mit  Aussicht  auf  Gewinn  angebaut  werden  könnten. 
Der  echte  Chinabaum  gedeiht  nirgends  in  Brasilien;  was  der 
Brasilianer  mit  diesem  Namen  bezeichnet,  ist  eine  Quaesiaart. 
In  der  Provinz  Rio  Janeiro  sind  Anbauversuche  mit  dem  boli- 
vianischen Chinabaum  gemacht,  es  wurden  ca  100 000  Baume 
angepflanzt.  Das  Ergebnifs  war,  dafs  die  Rinde  derselben  kaum 
Spuren  von  Chinin  aufwies.  Ein  gleiches  Resultat  bat  der  Anbau 
des  Cocastrauches  in  Sao  Paulo  ergeben,  es  fehlte  den  Blättern 
das  Cocain.  Die  brasilianische  Vanille  enthalt  kein  Vanillin. 
Sarsaparilla  gedeiht  freilich  noch  in  Südbrasilien,  es  ist  jedoch 
sehr  fraglich,  ob  sie  mit  der  aus  tropischen  Gegenden  stam- 
menden konkurriren  kann.  Brasilianische  Ipekakuanha  wird  in 
Deutschland  nicht  gekauft 

Von  den  uerth volleren  Kulturpflanzen  wäre  der  Kaffee 
entschieden  der  werthvollste.  Dafs  derselbe  in  Südbrasilien 
nicht  mehr  gut  fortkommt,  ist  eine  bekannte  Thatsacbe.  Aufser 
an  der  Küste  gedeiht  derselbe  an  den  nördlichen  Hangen  (der 
Sonnenseite)  der  Küstenflüsse  in  Santa  Katharina,  namentlich 
am  Itajahy,  auch  noch  am  Tubarfto  bis  zur  Einmündung  des 
Nordarms.  In  der  Kolonie  Griio  Para  wurde  mir  ein  von  der 
Station  Orleans  6his  lOKilometer  entfernter,  3ü0bia600Meter  hoch 
gelegener  Landstrich  als  frostfrei,  somit  als  geeignet  für  den 
Kaffeebau  geschildert  einige  vorwilderte  Kaffeesträucher 
werden  daselbst  angetroffen.  Ueberall,  auch  in  den  besten 
Lagen  an  der  Küste  leidet  der  Kaffee  indessen  an  dem  Uebel- 
stande,  dafs  die  Beeren  ungleichmäßig  reifen,  dadurch  mehr 
Arbeit  verursachen  und  dabei  weniger  Ertrag  g«ben  wie  in  den 
eigentlichen  Kaffeeprovinzen.  Der  ungleichmäßigen  Reife  hat 
man  in  letzter  Zeit  stellenweise  dadurch  zu  begegnen  gesucht, 
dafs  man  die  Beeren  zur  Zeit  wo  es  verhältnismäßig  mehr 
reife  gab,  auf  einmal  abpflückte,  gleichviel  ob  reif  oder  unreif. 
Der  Baum  gewinnt  damit  eine  Erholungszeit;  im  folgenden 
Jahr  reifen  nun  die  Beeren  schon  gleichm&rsiger,  die  man 
wieder  zur  Zeit  der  gröfsten  Reife  auf  einmal  abpflückt.  8etzt 
man  diese  Manipulation  mehrere  Jahre  nacheinander  fort,  so 
reifen  die  Beeren  zuletzt  fast  ebenso  gleichmäfsig  wie  in  den 
begünstigten  KafTeegegenden.  Die  I/ändereien,  wo  der  Kaffee 
in  Santa  Katharina  gedeiht,  sind  jedoch  so  beschränkt,  dafs  er 
den  anderen  Kulturpflanzen  gegenüber  kaum  in  Betracht  kommt. 

Was  den  Weinbau  betrifft,  so  leiden  die  Trauben  häufig 
durch  Rost,  reifen  ungleichmäßig.  Der  ungleichmäfsigen  Reife 
kann  zum  Theil  durch  die  gleichen  Manipulationen  wie  beim 
Kaffee  begegnet  werden.  Es  iat  jedenfalls  möglich,  dafs  durch 
Anpflanzung  geeigneter  Sorten  und  sachgemäße  Behandlung 
ein  trinkbarer  Wein  hergestellt  werden  kann;  der  gegenwärtig 
in  den  Handel  kommende  brasilianische  sog.  Nationalwein  ist 
nicht  viel  besser  wie  Essig  Dio  gegenwärtig  am  meisten  ver- 
breitete Isabelltraube  liefert  eben  keinen  zuckerhaltigen  Most. 
Das  feuchte  Klima  Südbrasiliens  ist  dem  Weinbau  jedenfalls 
nicht  günstig. 

Der  Tabaksbau,  auMen  ebenfalls  grofse  Hoffnungen  gesetzt 
werden,  kann  dieselben  nicht  erfüllen,  da  Südbrasilien  keine 
gute  Sorte  erzeugt.  Nur  zum  geringeren  Theil  mag  die  nicht 
ganz  sachgemäße  Behandlung  an  dem  niedrigen  Preise  Schuld 
sein.  Hüdbrusilianischer  Tabak  von  Santa  Cruz  (in  Kio  Grande 
doSu!)  und  Blumenau  werthet  3  bis  J  Milreis  die  Arrobe  Kilo), 
wahrend  Bahiutabak  kaum  unter  l.r>  Mil  die  Arrobe  zu  haben 
ist.  In  Blumenau  soll  der  Tabak  pro  Hektar  '.hxi  bis  höchstens 
1200  Kilo  ergeben;  der  Gewinn  daraus  würde  also  I$0bis320 
Milreis  betragen;  mehr  als  ein  Hektar  mit  Tabak  bepflanzte 
Fläche  wird  aber  eine  Familie  nicht  behandeln  können,  zumal 
auch  das  Trocknen  und  Zubereiten  desselben  Zeit  erfordert. 

Was  die  Baumwolle  betrifft,  so  gedeiht  sie  jedenfalls  nicht 
so  gut  wie  im  nördlichen  Brasilien,  wo  es  eine  längere  für  die 
Reife  derselben  günstige  Trockenzeit  giebt  Angenommen  aber, 
sie  gediehe  gut:  ]n  Nordbraiilicn  werden  im  Durchschnitt  :ibis4'» 
Kilo  pro  Hektar  geerntet:  KO  Kois  pro  Kilo  gerechnet  ergäbe, 
da  eine  Familie  2l>is2\'1  Hektar  «aur  bergigem  Terrain)  bearbeilen 
könnte,  210  bis  -100  Milreis. 

Dann  ist  über  die  Zuckerrohrkultur  (wo  eben  Zuckerrohr 
fortkommt)  noch  entschieden  einträglicher  wie  Tabaks-  und 
Baumwollenbau.  Ein  Hektar  liefert  auch  in  Südbrasilien  kaum 
unter  SO  bis  60  000  Kilo  Rohr.  Wenn  auch  bei  der  unvollkom- 
menen Auspressung  durch  hölzerne  Walzen  ein  bedeutender 
Saftverlust  stattfindet,  so  werden  doch  immerhin  .r>  bis  •>  *„  v°m 
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Rohrgewicht  an  Rohzucker  gewonnen;  das  gäbe  2500  bis  3600 
Kilo  Zucker  pro  Hektar  and,  da  eine  Familie  2  bis  2'/,  Hektar 
Zuckerrohr  be-  und  verarbeiten  wird,  zum  niedrigsten  Preis  l'/g 
Mürels  per  Arrobo,  500  bis  900  Mürels  Dasu  kommt  noch,  date  aus 
dem  abfliefeenden  ßyrup  Cachaca  (Branntwein)  destillirt  werden 
kann,  was  die  Einnahme  um  etwa  erhöhen  dürfte.  Durch  An- 
wendung eiserner  Walsen  kann  der  Ertrag  um  '/«  gesteigert, 
durch  den  Dlttusionsprosete,  der  freilich  nur  bei  gröteeren 
Fabrikanlagen  anwendbar  sein  dürfte,  verdoppelt  werden. 

Nun  sind  aber  weite  Strecken,  die  zu  hoch  liegen,  oder 
den  kalten  Süd-  und  Westwinden  zu  sehr  ausgesetzt  sind,  für 
Zuckerbau  ungeeignet,  z.  B.  fast  die  ganze  Kolonie  Orso  Para. 
Da  bleibt  denn  doch  nur  die  so  oft  verketzerte  Mais-  und 
Bohnenkultur  übrig.  Uehrigens  steht  es  damit  nicht  so  ganz 
schlimm;  den  Mais  zu  verkaufen  wird  ja  keinem  vernünftigen 
Kolonisten  einfallen;  er  benutzt  ihn,  um  damit  seine  8chweine 
und  sein  Federvieh  zu  füttern  und  verkauft  dann  letztere.  Zur 
Schweinezucht  ist  auch  der  Anbau  der  Mandiocawurzel  vor- 
teilhaft; Maisfütterung  allein  käme  zu  kostspielig.  Uebrigeos 
gedeiht  ja  die  Mandiocapflanzo  auf  dem  schlechtesten  trockenen 
Kies-  und  Lehmboden.  Die  Ertrage  sind  dabei  recht  hoch; 
sichere  Angaben  sind  indessen  schwierig  zu  erhalten  —  doch 
dürften  nicht  unter  30  bis  40  000  Kilo  pro  Hektar  (nach  2  bis  «jah- 
rigem Wachsthum)  geerntet  werden.  In  feuchtem  Thonboden 
rault  Mandioca  leicht 

Stutzer,  »Das  Jtajahytbal",  rechnet  für  20  Schweine  Hektar 
Weide  und  l1/«  Hektar  mit  Futtergewachsen  bestandenes  Land. 
Dieses  Verhaltnils  dürfte  nur  in  den  fruchtbarsten  Thalniede- 
rungen genügen,  auf  gewöhnlichem  bergigem  Boden  ist  min- 
destens das  Doppelte  zu  rechnen.  Immerbin  konnte  eine  fleifsige 
Familie  mindestens  20  bis  25  Schweina  jährlich  fett  machen  und 
damit  eine  Einnahme  von  4  bis  500  Mürels  erzielen  (20  Mürels  pro 
Schwein  gerechnet),  wobei  sie  nur  den  Speck  verkauft,  das 
Fleisch  (die  in  Südbrasilien  verbreiteten  Macau-Schweine  haben 
wenig  Fleisch,  bestehen  fast  nur  aus  Fett)  selbst  verzehren  — 
sich  also  besser  stehen  als  beim  Tabak-  oder  Baumwollenbau. 

Die  Ramiepfianze  gedeiht  auf  Schwemmboden  sehrgut,  es 
fehlt  jedoch  eine  im  Handel  erhaltliche  geeignete  EntfiUierungs- 
maschine.  In  Blumenau  sollte  gegenwartig  eine  Fabrik  für 
Ramieverarbeitung  mit  einer  neuerfundenen  Maschine  er- 
richtet werden. 

Von  Südfrüchtengedeibendle  Apfelsinen  zwar  ausgezeichnet 
—  für  den  Handel  kommen  sie  indessen  wegen  der  weiten 
Entfernung  von  den  Markten  nicht  in  Betracht.*) 

Wenn  auch  zugegeben  werden  mute,  date  der  gegenwartige 
Wirthschaftsbetrieb  vielfach  einer  Verbesserung  bedürftig  und 
fähig  ist  —  so  gebe  man  sich  doch  darin  nicht  zu  grofsen 
Hoffnungen  hin,  man  kOnnte  bitter  enttauscht  werden. 

Es  wäre  noch  ein  Wort  zur  Beurtheilung  deB  Bodens  nach 
dem  wilden  Wald  wüchse  zu  sagen.  Gewöhnlich  wird  ange- 
geben Je  hoher  und  dicker  die  Stamme,  je  dichter  sie  stehen, 
desto  besser  der  Boden."  Das  stimmt  im  Allgemeinen  für 
bergiges  Terrain  —  nicht  aber  für  die  fetten  Fluteauen.  Da 
findet  man,  besonders,  wo  sie  Ueberschwemmungen  ausgesetzt 
sind,  meiBt  nur  dünne  schlanke  Stamme,  weiches  unbrauchbares 
Holz.  Auch  darf  so  ein  starker  Hochwald  nicht  aus  Nadelholz, 
den  Araukarien,  bestehen,  da  das  kein  gutes  Zeichen  für  die 
Bodengüte  wäre.  Stellenweise  steht  aber  auch  auf  trockenem, 
sehr  verfllztem  Boden  mächtiger  Urwald,  wie  ich  stellenweise 
in  der  Kolonie  Azambuja  beobachten  konnte  —  wo  also  trotz- 
dem kein  guter  Boden  vorhanden  war.  Man  kann  den  Wald 
am  besten  im  Winter  beurtheilen;  ist  der  Wald  hoch,  das  Laub 
kräftig  dunkelgrün,  so  steht  er  auf  gutem  Boden,  viele  trockene 
Aeste  —  ein  mehr  graues  Aussehen  des  Waldes  —  deuten  auf 
schlechten  Boden.  Massenhaftes  Vorkommen  von  Palmen  deutet 
auf  sumpfigen,  sterilen,  sauren  Boden.  Das  beste  Kennzeichen 
für  die  Bodengüte  ist  häufiges  Vorkommen  von  machtigen 
weichen  (unbrauchbaren)  Holzarten  wie  Flguelra  und  Bagua*su. 
Machtiges  hartes  Holz  wachst  auch  auf  mittelmäteigem  Boden. 

Technisches  für  den  Export. 

Technisches  für  *>■.  Export.  Von  G.  van  Muyden.  Den  Be- 
strebungen der  Aluminium  -  Gesellschaft  in  Neuhausen  und  der 
Mannesmann  -  Röhren  werke  auf  Verwendung  des  Aluminiums 
zu  Gefäfsen  für  die  Aufbewahrung  von  Speisen  und 
Getränken  und  namentlich  von  Feldflaschen  stand  bisher 
der  Umstand  entgegen,  date  man  nicht  wütete,  ob  Säuren  das 

*)  Anmerkung  der  Red.  Wir  bezweifeln  dies.  Der  gröfata  und 
bedeutendste  Markt  für  die  Italienischen  Orangen  Ist  Kord-Amerika 
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Aluminium  stark  angreifen,  und  ob  die  sich  dadurch  bildenden 
Metallsatze  nicht  etwa  gcsundheitschädlich  seien.  Diese  Zweite! 
dürften  nunmehr  durch  die  eingehenden  Untersuchungen  von 
G.  Rupp,  Chemiker  der  Groteherzogl.  Lebensmittelprüfungs- 
anstalt in  Karlsruhe,  direkt  und  indirekt  gehoben  sein.  Er  hat 
ermittelt,  date  die  der  Prüfung  unterzogenen  Gcffltee  nach  oin- 
bls  vierwOchentlicher  Benutzung  nur  einige  Tausendstel  eines 
Milligramms  an  Gewicht  verloren,  das  heitet  so  wenig  eingebürgt 
hatten,  date  ein  Nachweis  von  Aluminium  in  den  bezüglichen 
Nahrungsmitteln  und  Getränken  nur  in  den  seltensten  Fällen 
zu  führen  war.  Damit  erledigt  sich  auch  indirekt  die  Frage 
nach  der  Schädlichkeit  oder  Unschädlichkeit  des  Metalls.  Die 
Prüfung  erstreckte  sich  auf  die  Einwirkung  von  Wein,  Bier, 
Kirschwssser,  Kognak,  Kaffee,  Thee,  Milch,  Butter,  Honig,  ein 
gemachtes  Obst  und  Trinkwasser.  Die  Versuche  gelten  jedoch 
nur  für  ausgewalztes  Aluminium.  Blattallumlnutn  oxydirt  da- 
gegen leicht.  Auch  bewiesen  sie  von  Neuem,  dafs  Aluminium 
8oda-  und  Seifenlösungen  nicht  widersteht,  weshalb  sich  nur 
versilbertes  Aluminium  zu  Etebestecken  und  Küchengerttheo 
eignen  dürfte 

Die  obenerwähnten  Mannesmannwerke  (Berlin,  Pariser 
Platz  6)  stellen  neuerdings  auch  Röhren  von  einer  Wandstärke 
von  60  cm  her.  Derartige  Rohren  dürften  auch  den  un- 
rnttteigsten  Anforderungen  gewachsen  sein  und  sich  ganz  be 
sonders  zu  Druckwasserleitungen,  Petroleumleitungen  und  dergl 
eignen,  die  einen  bedeutenden  Druck  auszuhalten  haben.  Sehr 
grote  ist  augenblicklich  bei  den  Werken  die  Nachfrage  nach 
blanken,  kalibrirten  Röhren  für  den  Fahrradbau,  indem  diese 
die  englischen  an  Festigkeit  und  Dehnbarkeit  übertreffen. 

Eine  anscheinend  sehr  zweckmäteige  Waschmaschine 
brachten  die  vereinigten  Eschebach'schen  Werke,  Aktien 
Gesellschaft,  in  Dresden  •  Neustadt  soeben  in  den  Handel.  Sie 
zeichnet  sich  durch  eine  nahezu  vollkommene  Nachahmung  der 
Thäügkeit  der  Hände  aus.  Es  pressen  nämlich  drei  durch  die 
Kurbel  in  Bewegung  gesetzte,  elastische  Wäscher  die  Wasche- 
stücken gegen  den  aus  Wellblech  gebildeten  Boden  dsK 
Maschine.  Mit  derselben  wird  auf  Wunsch  eine  Wringmaschine  ^ 
beigegeben.  Sie  besitzt  auch,  dem  Erfinder  zufolge,  eine  so 
leichte  Gangart,  date  sie  selbst  von  schwächlichen  Personen 
bedient  werden  kann. 

Vielleicht  findet  aueb  der  soeben  patentirte  Gas-Badeofea 
von  F.  Butzke  <£  Cle.,  (Berlin,  Ritterstr.  12)  im  Auslands  An- 
erkennung. Bs  ist  dies  ein  zur  Erwärmung  von  Badewasser 
dienender  Ofon,  bei  welchem  die  umständliche  und  langsam 
wirkende  Kohlenfeuerung  durch  eine  Gasflamme  ersetzt  ist, 
wodurch  freilich  die  Anwendung  auf  Orte  mit  Gasanstalt  be- 
schränkt bleibt.  Zur  Erwärmung  der  für  das  Bad  eines  Er- 
wachsenen erforderlichen  Wassermenge  von  160  Litern  auf 
28'  R.  genügen  angeblich  etwa  750  Liter  Gas,  die  in  Berlin 
12  Pfennig  kosten.  Sehr  bequem  ist  es,  date  der  Wasserhahn 
sich  selbstthätig  zugleich  mit  dem  Gashahn  öffnet,  und  dafs  der 
Durchflute  des  Wassers  durch  den  Ofen  sofort  beginnt.  Eine 
übermäteige  Erhitzung  des  im  Ofen  befindlichen  Wassers  und 
der  Explosionsgefahr  ist  damit  vorgebeugt.  Wird  der  Wasser 
bahn  geschlossen,  so  schliefst  sich  ebenfalls  der  Gashahn.  Mit 
dem  Ofen  kann  man  natürlich  auch  Wasser  für  sonstige  wirth 
schaftliche  oder  gewerbliche  Zwecke  erwärmen. 

Unter  Nr.  57349  erhielten  Rud.  Henneberg,  in  Firn» 
Rietschel  &  Henneberg  (Berlin,  Lichterfelderstr.  27)  ein  Patent 
auf  den  sogenannten  Kafill- Desinfektor,  d.  h.  auf  einen 
hauptsächlich  für  Schlachthofe  und  Abdeckereien  bestimmten 
Apparat  zum  Sterilisiren  und  Austrocknen  von  Thierleichen 
und  Fleichabfällen.  Die  bebandelten  Abfälle  werden  zugleich 
In  Fett,  Leim  und  Dungpulver  verwandelt,  und  es  deckt  der 
Erlös  für  diese  Stoffe  nicht  nur  die  Kosten  des  Betriebes  und 
die  Verzinsung,  sondern  läbt  noch  einen  hübschen  Gewinn 
übrig.  Die  Abfalle  werden  durch  hei  Isen  Dampf  ausgetrocknet 
und  unschädlich  gemacht.    Der  Betrieb  ist  absolut  geruchlos- 

Eines  begründeten  Rufes  erfreuen  sieb,  auch  im  Ausland, 
die  von  Arnold  und  Schirmer  In  Berlin  (Frledenstr.  89)  her- 
gestellten Piefke'schen  Filter  zur  Wasserreinigung.  Neuer- 
dings bringt  die  Firma  auch  fahrbare  Bierfilter  in  des 
Handel,  die  für  Brauereien  und  noch  mehr  für  Besitzer  von  Bier- 
ballen von  groteem  Nutzen  SPin  dürften.  Sie  dienen  das", 
etwa  trübe  gewordenes  Bier  wieder  zu  klären  und  gsni*M*i 
zu  machon.  Man  kann  damit  aber  auch  Weine  und  Spirituosen 
flltriren. 

Eine  groteartige  I<eistung  der  deutschen  Industrie  biluw 
die  sogenannten  Oelisolatoren  von  Schomburg  und  Söhner. 
in  Berlin,  welche  für  Telegraphenlinien,  wie  ganz  besonder« 
für  elektrische  Leitungen  für  starke  Ströme  bestimmt  sind-  S» 
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^n  Namen  von  einer  oder  mehreren  mit  Oel  an- 
muten Kinnen,  welche  rieh  um  die  Innenseite  ziehen.  Dieges 
W  verhindert,  dafs  von  dem  Strom,  welcher  am  Halse  der 
tofeeren  Glocke  entlang  geführt  wird,  Funken  auf  die  Eison- 
stfiti«  und  damit  zur  Erde  Oberepringen.  Er  dringt  nämlich 
SS  .^f.  ,  n,cht',ureö,  weil  diese«  eine  grofse  Isohrfllhigkeit 
nesitzt.  Ute  Isolatoren  haben  zunächst  bei  der  KraftübertragungR 
anläge  von  Lauffen  nach  Prankfurt  gedient  und  sich  hier,  trotz 
der  bis  .10000  Volts  betragenden  Spannung,  voraüglich  bewahrt 
r  r  o.  war  anbedeutend.  Die  größeren  Isolatoren  wiegen 
.*>  Kg.    Sie  bestehen  natürlich  aus  Porzellan. 

Die  Firma  K.  Tal  bot  in  Berlin  (Kaiser  Wilbelmstrafse  46| 
soeben  zwei  husche  photographische  Neuheiten  in  den 
Zunächst  Photo- Retouchefarben,  d.  h.  Farben  för 
(jn  von  Photographien.  Sie  sind  in  teigförmigem  Zn- 
tn  Tuben,  wie  die  Oelfarben,  verpackt.  Sie  dienen  «um 
Austl  ecken  der  Negative  und  Positive,  und  »um  Abdecken  der 
stellen  des  Negativs,  die  spater  hell  erscheinen  sollen.  Die 
tarnen  werden  durch  das  Satiniren  nicht  angegriffen.  Die 
andere  Neuheit  ist  fOr  photographirende  Jager  oder 
jagende  Photographen  bestimmt.  Es  ist  dies  ein  von 
V.  von  Koechberg  erfundenes  photographisches  Gewehr 
Das  Gewehr  bietet  Jagdfreunden  die  Möglichkeit,  das  Wild 


welches  sie  erlegen  wollen,  in  der  Stellung  zu  photographiren, 
in  der  es  geschossen  werden  soll,  und  damit  den  Schuh  oder 
das  Zielen  zu  kontrolllren.    Wichtiger  ist  indessen  die  Ver- 
bel^mtlitArischen  Scbiefsübungoo,  indem  man  mit  der 
estigten  Kamera  leicht  feststellen  kann,  ob  der 
hat,  richtig  su  sielen.    Der  Apparat  erselzt 
die  sonst  üblichen  optischen  Vorkehrungen 
TMreehllefssr.  Seit  einem  Jahrzehnt  haben  «ich  die  ThOrschllofcor 
mit  Heminvomchtung  einen  Plau  unter  den  ThürtHwchlsgen  geschert 
War  die  Einführung  derselben  auch  eine  langsame,  so  «ind  die  Vor- 
theile, welche  sie  bieten,  doch  so  her- 
vorragende, daf»  sie  sicherlich  Ihren 
Platz  nicht  wieder  räumen  werden. 
Einige  dreifsig  Erfindungen  mOhten 
»ich  ab.   eine  vollkommene  Kon- 
struktion   zu   schaffen,    bei  allen 
Systemen  aber  herrschte  der  Uebel- 
stand,  daf«  die  Thür  nicht  sofort 
geschlossen    werden   durfte,  denn 
beim  sofortigen  oder  gewaltsamen 
Schlichen  der  Thür  schädigte  die 
eingeschlossene  Luft  oder  Flüssig, 
keitsmenge,  welche  nicht  schnell  genug  entweichen  konnte,  stet« 
•Ii»  Kolbenliderung  oder  die  Anschlagthello.  Die  Folge  hiervon  war 
dafs  die  Thürschliefser  nur  eine  kurze  Zeit  gut  funktionier,  konnten. 

Diese  ITebeleUnde  sind  durch  das  Patent  No.  411616  glQcklirh 
vermieden. 

Bei  nebenstehendem  ThürschHefaer  Ist  zwischen  Thür  und  Thür- 
«chlicf«er  noch  ein  nachgiebiges  Glied  eingeschaltet,  namllch  daa 
Rohr  .1  in  Verbindung  mit  dem  Bolzen  C  und  der  Feder  B.    Ist  die 

ThOr  sich  selbst  Oberlassen,  ao  ist 
die  Feder  B  ausgedehnt  und  der 
Bolzen  C  ganz  In  die  Rohre  A  hinein- 
gezogen. Dieses  Verhältnis  wird 
beim  Oeffnen  der  Thür,  wobei  Luft 
durch  daa  Ventil  V  eintritt,  nicht 
gestört  auch  nicht  beim  eelbstthfttj- 
gon  Schlufs  der  Thür,  wobei  die  Luft 
durch  den  Spalt  in  der  Schraub«  W 
Wen 


..enn  aber  die  ThOr 
gewaltsam  geschlossen  wird, 
so  zieht  sie  mittels  des  Anschlag- 
Winkels  Q  den  Bolzen  C  aus  der 
Rohre  A  heraus  (wie  dargestellt)  und 
der  Thnrachliefser  folgt  der  Thnr 
nach  Mnfsgabe  der  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  die  Luft  aus  dem  Raum  U 
durch  die  Schraube  W  austritt,  lang- 
sam nach.  Durch  die  Schraube  W  kann  der  Gang  der  Thnre  ob 
langsamer  oder  schneller  gehend,  regulirt  werden. 

Beim  Windstofs  wird  die  ThOr  nicht  mit  einem  Ruck,  sondern 
durch  den  federnden  Hebel  A  elastisch  gehalten.  Am  Bolzen  C  be- 
findet sich  ein  Gewinde  £  und  eine  Mutterschraube  />  mit  Führung 
»..dafs  der  Sicherheitshebel  durch  einfaches  Drehen  leicht  oder  stark' 
federnd  gestellt  werden  kann. 

8clhfee  werden  von  der  Berliner  Thürschliefser-Pabrik  Schubert 
*  Werth,  Berlin  C,  Prenzlauerstrafse  41  hergestellt  und  sind 
deren  eigene  Erfindungen 

POr  praktisch,  gut  knnstruirtc  Ausführung  zeugen  aufser  ver- 
«rhiedenen  Ausstellunga-PrSmllrungen  die  Auszeichnungen  der  Fach- 
ausstellung des  Schlossergewerbes,  Berlin  1889,  sowie  der  Ausstellung 
Deutscher  Kunst-  und  Industrleerzeugnisso,  London  WH  welche 
die  höchste  Auazsichnunjr.  RhrenHiMnn,  |. 


LitterariKcho  UniNChau. 

Verxelchnlfi  der  bei  der  Redaktion  elnirovan^enen  nrackschrHten. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  ft  ApoTant,  Berlin  W.  Markgrafen 

strafse  60,  jederzeit  bezogen  werden. 
Das  Buch  der  Reklsste.    Geschichte.  Wesen  und  Praxis  der  Reklame, 
geschildert  von  Rudolf  Cronaii.    Zweite  Auflage.  Leipzig. 
Potor  Hobbing.  v  ■ 

Wir  haben  uns  in  diesem  Blatte  iIcb  <  »öfteren  Ober  die  Bedeutung 
der  Reklame  gettufsert  und  freuen  uns,  unsere  Leser  auf  ein  Werk 
hinweisen   zu   können,    dm   sich    in    ebon    so   eingehender  als 
interessanter  Woise   mit    diesem    Gegenstände   beschäftigt.  Der 
bekannte  Verfasser  bezeichnet  dasselbe  allerdings  in  seiner  Vorrede 
als  lückenhaft  und  fragmentarisch,  und  es  ist  ja  auch  wohl  möglich, 
dafs  sich  hier  und  da  noch  ein  Zweig  menschlicher  ThStigkeit  auf- 
finden lAJat,  der  sich  der  Reklame  nla  Mittel  zum  Zweck  bedient, 
ohne  im  vorliegenden  Werko  Berücksichtigung  gefunden  zu  haben, 
aber  jedenfalls  hat  der  Verfasser  das  Wesen  der  Reklame  in  seinen 
IlauptzOgen  trefflich  zur  Darstellung  gebracht  und  damit  eine  kul- 
turhistorisch werthvolle  Arbeit  geliefert,  um  so  mehr  als  darin  nicht 
nur  die  moderne  Geschaftsreklamn  behandelt,  sondern  das  Wort 
.Reklame-  in  dorn  weiteren  Sinne  aufgefaßt  wird,  durch  Wort, 
Schrift  oder  That  für  Personen,  Sachen  oder  I  nternehmungon  In- 
teresse zu  erregen.    Eine  sulcho  Reklame  ist  «..  alt.  wie  dio  Mensch- 
heit selber,  ja  sie  liegt  in  der  menschlichen  Natur  begründet  und 
aufsert  sich  daher  auch  in  allen  Formen  des  Kulturlebens.  Weder 
das  Kölligthum  noch  das  Bettlerthum  verschmäht  sie,  auch  Priester, 
Künstler  und  Gelehrte  bedienen  sich  ihrer  zur  Erreichung  ihrer 
Zwecke  und  es  ist  geradezu  thörig,  sie  schlechtweg  als  ein  Uebol 
zu  bezeichnen,  da  sie  dem  Guten  sowohl  als  dem  Böaen  dienen  kann 
Völlig  unentbehrlich  ist  sie  anf  dem  Gebiete  des  Handel«  und  Ge- 
werbes   und  wir  geben  dem  Verfasser  vollkommen  recht,  wenn  er 
dio  Behauptung  aufstellt,  dafs  die  meisten  Geschäfte  und  Fabriken 
zum  Stillstand  verdammt  wttren    und    zahllose  Menschen  brotlos 
worden  worden,  wenn  man  dio  Reklame  aus  der  Welt  schaffen  wollte. 
Ist  dieselbe  aber  unentbehrlich,  »o  ist  es  ein  praktisches  Erfordern!!'», 
in  Ihr  Wesen  einzudringen,  sie  in  ihrer  Wirkung  kennen  zu  lernen, 
gleichviel  ob  man  sich  gegen  diese  schützen  oder  «in  für  die  eigene 
Reklame  ausnützen  wolle.    In  dieser  Beziehung  kann  man  aber  aus 
dem  vorliegenden  Werke  sehr  viel  lernen.    Dasselbe  zerfallt  in  fünf 
Abtheilungen,  deren  erste  die  Mittel  der  Reklame,  nämlich  den  He- 
rold   den  Ausrufer,  die  Aushängeschilder,  das  Album,  die  Plakat 
tafeln  nnd  Anschlagsäulen,  die  Flugblatter,  Handbills  und  Reklame- 
Internen,  die  Umzüge,  Schaustellungen,  Schaufenster,  die  industriellen 
Gewander  und  Jnserate  behandelt     In  der   zweiten  Abtheilung 
bespricht  der  Verfasser  die  Reklame  der  Zauberer,  Schamanen,  Modi 
zminsnner.   Priester  und  Wundcrthater,  Sekten,  Orden  und  Knnzcl- 
redner.  den  Heiligen    und  Reliuuienschwindel,  die  Vorstellungen 
von  Himmel,  Holle  und  Teufel,  soweit  sie  geflissentlich  irre  geleitet 
werden,  um  ebenfalls  in  den  Dienst  der  Reklame  zu  treten.  Die 
rationalistische  Anschauuug  des  Verfassers  mag  denselben  aller- 
dings hier  und  da  zu  harten  und  ungerechten  Urtheilen  Uber  Glau- 
bunsfragen veranlagt  haben,  aber  im  Allgemeinen  wird  man  »einer 
Darstellung  das  Zeugnila  nicht  vorenthalten  können,  dafs  sie  ihre 
Spitze  nicht  gegen  die  Religion  an  »ich,  sondern  nur  gegen  deren 
Auswüchse  kehrt  und  dafs  sie  diese  Aufgabe  in  glücklicher  Weise 
löst.    Daa  gilt  aber  auch  für  die  dritte  Abtheilung,  in  der  sich  der 
Verfasser  mit  der  Reklame  der  Häuptlinge,  Fürsten,  Krieger.  Feld 
herrn,  ganzer  .Nationen,  mit  dem  Titel-  und  Ordensschwindel,  mit 
der  politischen  Agitation   und  mit  der  Keklame  der  Schriftsteller, 
Buchhändler,  Zeitungen,  Studenten  und  Gelehrten  beschäftigt. 

Die  vierte  und  fanfte  Abtheilung  sind  der  eigentlichen  Geschafts- 
reklarae  gewidmet  und  bieten  eine  erstaunliche  Fülle  dos  Wissens- 
werthen  und  Interessanten,  aber  auch  des  Widerwärtigen  und  Ko- 
mischen dar,  namentlich  aus  dem  Musterlande  der  Reklame,  den 
Vor.  Staaten  von  Nordamerika,  die  der  Verfasser  auf  öfteren  Keinen 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  durchkreuzt  hat  Auch 
In  Deutschland  weifs  man  Reklame  zu  machen,  wofür  der  Verfaasor 
es  nicht  an  Beispielen  fehlen  lafst.  aber  wie  unschuldig  und  dezent 
nimmt  sich  die  deutsche  Reklame  neben  der  des  .smarten-  Yankees 
aus,  der  in  geradezu  verblüffender  Weise  dio  Leser  bezw.  die  Hörer 
derselben  auf  den  von  ihr  angepriesenen  Gegenstand  aufmerksam 
zu  machen  weifs.  Wir  wünschten  nicht,  dafs  sich  die  deutsche 
Geschäftswelt  die  amerikanische  Reklame  Überall  zum  Muster  nähme, 
aber  es  scheint  uns  aufser  Frage,  zu  stoben,  dafs  sie  im  eigenen 
Interesse  manchoa  von  den  Amerikanern  lernen  konnte,  um  ihr« 
Reklame  wirkungsvoller  und  lesenswert  her  zu  machen,  als  sin  im 
Allgemeinen  zu  sein  pflegt.  Das  fron  au  sehe  Werk  ist  hierfür 
ein  vortrefflicher  Wogweiser,  aher  auch  für  Denjenigen,  der  nicht 
seihst  Reklame  machen,  sondern  sich  lediglich  über  das  Wesen  der 
Ueklamo  unterrichten  will,  ist  dasselbe  buchst  interessant,  um  so 
mehr,  als  der  Verfasser  i-s  mit  trefflichen  bildlichen  Darstellungen 
versehen  hat,  die  nicht  wenig  zur  Krlilutening  des  Textes  beitragen 
und  den  Genufs  der  Lektüre  des  Buche»  erhöhen  hellen 
MltHwluiiflen  der  Geographischen  Gesellschaft  und  des  Msturhistorisches 
Museuw»  in  LMbeck,  herausgegeben  von  Professor  Aug  Sartor.. 
Zweite  Reihe,  Heft  S.  Lübeck  IH91. 
Kandels- •  s;«a  Prsductenkarte  der  Erde  von  E.  Sörth,  neu  bearbeitet 
von  Oh w.  Menke  Verlag  von  Julius  Maicr,  Separat  Ko»t°. 
Fr.  Doqrr  in  Stuttgart.  r 
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Kin  Blatt  gri'.fstos  Querfolio  (u  Tondruck.  Hohe  62  cm,  Breite  91  cm. 

Inhalt:  Die  Handelaprodukte  aller  Lander  der  Erde,  die  Stapel- 
platz« und  Ausfuhrhafen  mit  Ihren  Hauplauafuhrartik«  In.  alle  aufser- 
ourtpäischen  k.  deutschen  und  k.  k.  östor-  Ungar.  Konsulate,  ferner 
die  Oamiifgi-tiifTverbindungcn  usw. 

Preis:  Unaufgezogen  in  Mappe  Mk.  3,—. 
Oa»  Game  der  kaufmännischen  Arithmetik  vou  Dr.  F.  B.  Folter  &  Dr. 
C.  G.  Odermann    Verlag  von  Otto  August  Schulz,  Leipzig. 

Das  una  vorliegende  Werk,  welches  bereit«  seine  s«chsu»hnte 
von  Prof.  Dr.  C.  G.  Odermann  bearbeitete  Auftage  erlebt  bat,  hat 
als  Verfasser  2  Männer,  welche  sich  durch  gleichwertige  Schöpfungen 
auf  kaufmannischem  Uebiet  —  wir  verweisen  auf  daa  Lehrbuch  der 
Kontorwisaensehaft  in  4  Banden  —  bekannt  gemacht  haben. 

Der  Plan  des  Buches  ist  in  der  neuen  Auflage  derselbe  geblieben. 
Veränderungen  erlitten  dlo  mit  der  Oold-  und  Silberrechnung  begin- 
nenden Abschnitte  infolge  der  Preis-  und  Kursvoranderungen,  die  auf 
den  einschlagenden  Gebieten  seit  dem  Erscheinen  der  leisten  Auf- 
lage eingetreten  sind.  Wir  können  wohl  mit  Recht  sagen,  dafs  daa 
Buch  in  seiner  jetzigen  Vorfaasuug  allo  anderen  bekannten  Lehr- 
bücher auf  diesem  Gebiet  Uberragt  Wir  haben  Gelegenheit  genom- 
men, daa  Buch  auf  seine  praktische  Seite  hin  zu  prüfen  und  müssen 
gestehen,  dafs  uns  die  Klarheit  und  Konsequenz  in  der  Methode 
überrascht  hat.  Die  grundlegenden  Kiemente  der  Rechenkunst  sind 
in  so  einfacher  und  leicht  fafslicher  Weise  vor  Augen  geführt,  dato 
ein  Jeder  ohne  Vorkenntnisse  sich  mit  sicherem  Erfolg  an  daa  Stu- 
dium diese«  Buches  wagen  kann.  Für  Jemand,  der  in  kurzer  Zeit 
sich  die  hauptsächlichsten  und  notwendigsten  kaufmännischen 
Rechnungsarten  aneignen  will,  dürfte  das  Buch  allerdings  wegen 
seiner  Ausführlichkeit  und  Präzision  nicht  s«  empfehlen  sein.  Um 
den  Geist  dieses  vortrefflichen  Werkes  zu  verstehen,  bedarf  es  vor 
allem  der  Zeit! 

Es  bedarf  welter  keiner  empfehlenden  Worte,  denn  diu  beste 
Empfehlung  ist  eben  daa  Buch  selbst 


Briefkasten. 

Dr  in  Rio  Grand»  dt  Sul.   Bei  dem  grolsen  Interesse, 

welche«  Sie  von  der  Forderung  der  dortigen  Acker-  und  Garten- 
wirtschaft nehmen,  mochten  wir  nicht  unterlassen  Sie  auch  auf  die 
Cbampignonkulturon  und  Speisepilzanlagen  von  J.  Nepp, 
Leipzig-rlagwltz  aufmerksam  zu  machen.  Der  Genannte  hat  durch  die 
von  ihm  patentirten  Anlagen,  die  Kultur  von  Pilzen  auch  in  wärmeren 
Klimaten  erfolgreich  gemacht.  Bs  ist  wesentlich,  dafs  eine  genügende 
Lufuirkulation  in  den  der  Pilzkultur  gewidmeten  Räumen  stattfinde 
und  zwar  pro  Quadratmeter  BeetBAche  *',  Kubikmeter  Luft,  welche 
in  der  8tunde  der  sechsmaligen  Erneuerung  bodarf.  Als  Kultur- 
räume dienen  Keller,  Stalle,  Gewölbe  Bowie  auch  Holzhutten;  doppel- 
wandig  mit  doppeltem,  innen  mit  Steinholz  (Xllolit)  ausgelegten 
Dach.  Um  Warme  und  Kaum  thunlichst  auszunutzen,  empfiehlt  sich 
die  Anlage  mehrerer  Beote  übereinander  In  je  90  Centiroeter 
Zwischenraum,  so  dafs  ein  Raum  von  10  Meter  l-ftnge  6  Meter  Breite, 
8  Meter  Hohe  drei  übereinander  liegende  Beete,  abzuglich  genügender 
Gange,  eine  Beetflache  von  100  Quadratmeter  und  eine  Ernte  —  bei 
10  Kilo  per  Quadratmeter  —  von  10UO  Kilo  Champignons  und  mehr 
auf  100  Quadratmeter  ergiebt.  Die  Anlagekosten  für  fortgesetzte 
Kulturen  betragen  bei  10  Quadratmeter  Beetflache  ca  -iO  bis  $8  Mark, 
jo  nach  der  Lage,  lieber  rulsion,  Aspiration,  indirekte  Zu-  und  Ab- 
führung von  Luft,  Handhabung  des  Betriebes,  chemische  Oüngung 
usw.  erlhellt  gedachte  Firma  Auskunft.  Ebenso  sind  durch  dieselbe 
Sämereien  zu  beziehen-  -  Da  dlo  Speisepilze  stark  stickstoffhaltig? 
sind,  so  eignen  sie  sich  ganz  besonders  zur  Ernährung,  und  sei 
ihre  Kultur  daher  den  in  den  überseeischen  Landern  angesessenen 
Deutschen  ganz  besondere  empfohlen. 

J.  J.  In  Marakko.  Das  Saccharin  als  Exportartikel 
Der  Zucker,  dessen  Verbrauch  in  Kuropa  sich  lange  Zeit  gar  nicht 
aufschwingen  konnte  —  der  ganze  Weltteil  konsumlrte  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  nur  etwa  fünf  Viertelmillionen  Doppel- 
zentner! —  hat  sich  zu  einem  unentbehrlichen  Bedürfnlisartikel  ent- 
wickelt und  die  Aufnahmefähigkeit  für  ihn  scheint  bei  der  Mensch- 
heit eine  nahezu  unbeschrankte  zu  sein.  —  Der  Handel  mit  nur 
wenigen  anderen  Artikeln  halt  einen  Vergleich  aus  zu  den  grolsen 
Dimensionen,  die  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Zucker  im  Welthandel 
angenommen  hat.  Zucker  stellt  nicht  allein  ein  sehr  voluminöse* 
Frachtgut  dar,  sondern  macht  auch,  besonders  wenn  in  raffinirtem 
Zustande  —  wie  ja  zumeist  -  versendet,  eine  sehr  sorgfältige  und 
dadurch  nicht  billige  Verpackung  notwendig,  da  er  unbedingt  vor 
Durchfenchtung  geschützt  werden  mufs  Kommt  also  hierdurch 
schon  dem  Importeur  -  und  naturgemäß  also  auch  dem  Kon- 
sumenten, in  sehr  weit  entfernten  Gegenden  der  Zucker  un- 
vcrhaltnifsinäfHig  hoch  in  stehen,  so  erhöhen  diese  Spesen  sich  dort  auch 
noch  wesentlich,  einmal  durch  die  Aufbewahrung  und  Lagerung,  des 
wettereu  durch  den  Transport  von  den  Hafenplätzen  aus  in  das  Innere. 

Wie  anders  liegen  die  Verhaltnisse  bei  dem  den  Zucker  300foch 
un  8orse  übertreffenden  Saccharin,  das  wir  im  Nachstehenden 
etwas  beleuchten  wollen. 

Da»  Fahlberg'sche  Saccharin,  seit  etwa  einem  Derennium  be- 
kannt, hat  doch  in  kurzer  Zeit  bereits  eine  ganz  aufserordentliche 
Verbreitung  und  aufserst  tahlivlcho  Anhänger  gewonnen.  Seitdem 
durch  die  Gutachten  einer  grnfsen  Anzahl  hervorragender  Aerzte, 
Chemiker  und  Physiologen  unwiderleglich  die  absolute  Gesundheit»- 
chkoit  dieses  Stoffes  nicht  allein,  sondern  vielmehr  ein«  die 


Verdauung  befördernde  Wirkung  des  leicht  loslichen  Sacciurir. 
(=  Saccharin-Natrium)  und  sogar  noch  ein  sehr  günstiger 
Einflufs  auf  vielerlei  Leiden  dargethan  worden,  seitdem  —  nagen 
wir  —  wftchs:  taglich  detsen  Bedeutung  und  Anwendung  zu  d*n 
verschiedenartigst en  Zwecken.  Des  neuen  SOfasloffea  bedienen  sich 
schon  zahlreiche  Gewerbe  und  Industrien,  von  denen  nameuüich 
hervorzuheben  sind:  dlo  Bierbrauerei,  die  Liqueurfabrikation  un,l 
Destillation,  die  Fabrikation  von  Limonaden,  moussironden  Waas*«, 
die  Bereitung  von  Trauben-,  Obst-  und  Beerenwein,  wie  die  v.n 
Champagner,  die  Fabrikation  alter  Arten  von  Obstpraserven.  Fracht 
sftften,  Essenzen,  Mostrich,  die  Kuchen-  und  Bisquitbackerci  ü 
der  Pbarmacie  spielt  Saccharin  eine  hervorragende  Rolle  als  0< 
sehmacksverbeaserer  für  allzu  bittere  und  widerliche  Arzneimittel 
in  der  Medizin  aber  erscheint  es  hochbedeuttam  als  einziger  Sdfctof 
den  Diabetiker,  Nieren-,  Leber-,  (lieht-  und  Rheuuiatismusleidenik 
besonders  aber  Magenkrank«,  ohne  Gefahr  genlefsen  können. 

Ein  noch  um  vieles  ausgedehnteres  Feld  der  Verwendung  «■ 
schliefet  sieb  dem  Saccharin  in  welteutlegeneu  Landern  und  namer.i 
lieh  In  den  Tropenlltnderii  Bier  noch  weit  mehr  als  bei  un«  i. 
Europa  iat  das  Saccharin  als  Ersatz  für  den  Zucker  am  Platze.  Ka- 
rreten seine  Vorzüge  noch  viel  klarer  und  deutlicher  zu  Tage  iat 
zwar  einesteils  wegen  seiner  außerordentlichen  Sufse,  and«rnth«-.K 
zufolge  seiner  Eigenschaft,  die  für  alle  Verhältnisse  wichtig,  filr  seiif 
Verwendung  in  heiXsen  Klimaten  aber  ganz  besonders  bedeuten 
ist  -  seine  kräftige  antiseptisehe  Wirkung!  Die  faulnn> 
und  gahrungshemmende  Kraft  des  Saccharins  gelangt  natürlich  dort, 
wo  in  Folge  der  Hitze  und  der  Feuchtigkeit  der  Luft,  alle  gr 
zuckerten  Speisen  und  Getränke  nur  allzu  rasch,  oft  schon  biui»-: 


wenigen  Stunden,  einer  verderblichen  und  sie  ungesi 
Glhrung  unterliegen,  zur  vollsten  Geltung.  Durch  Verwendung  \«ti 
Saccharin  anstatt  des  Zuckers,  wird  aber  eine  solche  Gabruni:  b 
sehr  energischer  Weise  verhindert  und  manchen  sich  dadurch  ent- 
wickelnden Leiden  vorgebeugt.  Ja  man  wird  vielleicht  noch  w*ibr 
gehen  können  und  die  Zuversicht  aussprechen,  dafa  in  den  heL'wo 
Landern,  wenn  der  Zucker  durch  daa  Saccharin  ersetzt  würde,  äit 
oft  tödlich  verlaufenden  zahlreichen  Magen-  und  Darmkrankhcit« 
weit  seltener  auftreten  werden,  die  Nieren-  und  Leberleiden  ata. 
an  denen  hekanntlich  fast  all«  dauernd  in  den  Tropen  Lebend 
laboriren,  sehr  viel  von  ihrer  Gefährlichkeit  einbuTsen  würden 

Wie  nachdrücklich  dor  sül'se  Geschmack  des  Saccharin  ist,  p-if. 
daraus  hervor,  dafs  derselbe  noch  bei  einer  Verdünnung  v..i. 
1 : 70  000  deutlich  hervortritt,  wahrend  dies  bei  Rohzucker  nur 
einer  Verdünnung  von  1 :  2hu  der  Fall  ist.  Die««  immense  SnfskriP 
für  welche  kein  anderer  bisher  bekannter  Körper  ein  Annlffc 
bildet  und  welche,  nebeubei  gesagt,  eiueu  durchaus  reinen  w- 
schmack  erzougt,  in  nichts  unterschieden  von  jenem  reinsten  Zuritt 
sofern  nur  die  nuthige  Verdünnung  oder  Veriuistliutj 
vorgenommen  wird;  diese  ungeheure  VersOfsungskraft  nl*i>  «tut 
einen  der  wichtigsten  Faktoren  dar.  hinsichtlich  der  Venrsudohf 
des  Saccharins  in  weitentlegenen  Gegenden,  als  Ersatz  für  Zucko; 
Liegt  es  doch  klar  zu  Tage,  dafs  nur  etwa  der  drelhunderstv  Ihn 
dos  Gewichtos  und  des  Volumens  transportirt  und  eingelagert  it 
werden  braucht,  um  im  Verhaltnils  zu  Zucker  den  jclolchen  SUM"< 
tu  besitzen.  Bs  werden  auch  die  Frachtsposen  »ich  um  das  Vi?l 
fache  verringern  und  weiter  die  Frachtverhttlüiisi.8  sich  auN* 
ordentlich  viel  günstiger  gestalten,  da  da«  Saccharin  in  kl*« 
handliche,  hermetisch  verlötete  Blechkisten  oder  in  Glasg#fH'f 
verpackt,  gegeu  jedwedo  von  aufsen  eindringende  Feuchtig*»-'1 
absolut  sicher  verwahrt  iat  Kommt  diese  Art  der  Verpackung  nur 
dem  Sectrausporte  zugute,  so.  in  nicht  geringerem  Uaafsv  auch, 
Lagerung  im  Speicher  des  Importeurs  der  WoiterveifracbtuBK  "> 
das  Land  hinein  und  endlich  auch  der  Aufbewahrung  im  Hau» 
Konsumenten  selbst  Die  Verpackung  schützt  aber  nicht  »II« 
gegen  das  Verderben  der  Waare  durch  eindringende  Nasse,  »im»*"1 
ebenso  sicher  auch  gegen  die  den  Zucker  so  leicht  schädig*"'1"  • 
Feinde  aus  der  Insektenwelt,  wie  gegen  die  nicht  minder  »chluwr. 
Ratten  und  Mause. 

Ohne  Zweife]  erweist  das  Saccharin  sich  auch  für  die  A*^ 
rüatung  von  Reisenden  in  unzivilisirtcn  Landern  sehr  bedeutsam 
denn  hierbei  spielt  ja,  wie  bekannt,  der  Transport  de»  ,!*.P*'k* 
eine  höchst  beachtenswert!!«  Rolle.  Wenn  Irgend  möglich, 
Reisender  auf  den  gewöhnten  Süfsatoff  verzichten  und  es  vrirdd«h* 
für  ihn  eine  wahre  Wohltut  sein,  vermag  er  denselben,  aii*ti''<  1,1 
Form  dea  schweren  und  dabei  so  leicht  verderbenden  und  obeiiaf'11 
die  Naschhaftigkeit  seiner  Leute  auf  eine  gefahrliche  Probe  •Hle",',Jp 
den  Zuckers  in  überall  leiebt  unterzubringenden,  geK*" 
schädigenden  Einflüsse  geschütztes  Saccharin  mitzuführen 

Das  Saccharin  bürgert  in  den  Kulturlandern  der  getaaMf  ' 
Klimate  sich  wohl  immer  mehr  und  mehr,  doch  aber  vergt«'«!|" 
weise  ziemlich  langsam  oin.  denn  die  Herrschaft  des  ^"'^p1^.* 
eine  zu  alte  und  zu  wohlbefcstigtu  und  die  Gewohnheit  «In 
von  enormer  Macht.    In  den  Uberaeei sehen  (iebieteu,  von"  L,. 
in  den  Tropen,  liegen  die  Verhältnis*!}  jedoch  ganz  ander*.  ■ 
mannigfachen  Vorzüge  und  guten  Eigenschaften  deB  aenen  * 
Stoffes  kommen  hier  noch  weit  mehr  als  onilerswo  zur 
sind  diesclbeu  nur  erst  einmal  voll  erkannt  und  |?cwDr<'lsT,_„,| 
fraglos  daa  Sacchariu  dort  bald  eine  douiinirende  Stellung  «»,|1*i^bIi, 

Muster,  Drucksachen 
der  Saccharinfabrik, 
Annoncontlieil  S.  CJti.i 

 Digitized  by  Google 


ii  dort  bald  eine  douiinirende  Stellung  ««n,*7.,,. 
chen  Uber  Sacchariu  etc.  versendet  die  r"1»1 
Hamburg,  kln.  Blkckerstrafse  1-  <W  *" 
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SchlffsnachricbtSH. 
-r,-,',  i,  n.ii.u.  i.L.i  ihMrikl  -  lu.ntr    iiMmibm  urtttm  im 

lempfer  «114  Serler-Abfahrten  -on  Haraburi  neck  nrnwiMkn 

»)  n  »  n  f  r  n  1. 1,  irr* 


Kewrork:  i»la  tum):  DuK»  .«eilen"  tg.  «tbrair.  Dampfer  .■obemla"  *. 

Dampfer  „Rueale-  8.  Min,  Dampfer  .Taormlnn"  B  Min.  Dampfer  „Saovla-  u. 

Dampfer  ..M  tarta-  IC  Min 
Salutiere:   Dampfer  „Vlrflala"  ZT,  Kct,mar.    Dampfer  „Uobemln-  IX.  M 
Ptmdrlpkln  i  Oinpln  .PTucIdn*  ca.  MI11«  Mira. 
Stm  -  Orleans  (Memoo  uiw.K  Dampfer  .tttubbeuhuk*'  SO.  Hin 
tteirtldiea   UBd   Maxie«,  NewOrlrin.  and  Kaitraplällen  In  Südamerika :  Dampfe- 

.Calenla"  I.  Min. 

T'iaWnd.  Oin4ad,  B 'tlt.tr.  Laiatina  Poerto  Cabalio,  Ciraono,  Meraralbo:  Dampfer 
.Tieple"  17.  Februar 

fcri.tlwa :  Tara.  Oara.  Maraahnm  (far  Pamabyba):  Dampfer  .Maraahen'e"  9.  Mari. 

-  Prruembaeo,   Bio  da  Janeiro,  naalje  rl*  Llaenboa:  Dampfet  „Curitrba"  9  Mart  Ab. 

-  Sa  i.i.  Klo  de  Jiinro,  Bat  [cm  r|a  Ll.aaboa;  Dampfer  „Bcleeano*  *  Mari  Ab. 

La  Plate  :  Montaeldeo,  Hurmta  Atrea,  Rcearlo,  San  Xlcolaa  (ein  Mad.ttrai:  Dampfer 
_Petropolle~  1.  Mira,  Dampfer  .Iteparlea*  10.  Mar«  Ab.,  Dampfer  „Honto.'lileo''  SO. 
Hin  Ab. 

Seeekneie:  i  blle,  Ter«,  Zentral  •  Amerika.  Antwerpen,  Ponte  Arena*.  lMairbollan< 
—  %>">   aal:  Dampfer   .Wenn"  iCeatr.  Aaer.kai  «7.  Februar,  Dampfer  ..Herodol" 


•  lladleo:   Knracr.ee    und    Bombay  «in 
•H'.fi    »lacapore,  Bataela.  Sanieren», 

üeana:  Dampfer  Jpbtaenla"  2».  Fabrnar. 

Peaaac  Slnajaporo,  Honfkons,   Japan    via   Antwerpen  nnd 

.Daphae-    4.    Man,   Dampfer   „Krlemnlld-   I».  Mara.   Dampfer  .Ledln"  1.  April, 

Dampfer  .Baliana"  in.  April.  Dampfer  .Klebe"  1«.  April. 
-  reaanc,  alaiaporo.  Hont k<  nj  and  Japan  i  Dampfer  „Olamorran  antra'   *>  Kebraar, 

Dampfer  .Moamalbiblre'  X  Mira. 

r.aaai.  ntnenpora,  Haui  kons,  naenfbal,  Yekokantn,  Hlo(0 ;  Dampfer  .Saanlueir '  tMi 
Febrnnr. 

-  elafaewre,  Bangkok,  Tleou In :  Dampf» r  „Ir.  oe"  Ende  Febril". 

?.oei.r.  «inirapore,  Hongkong,  Shanghai,  HUige,  Yokohama  Dampfer  I.  Cl 
Bade  Mara, 

-  r«ant  Bataela  samaran«,  soerahaya   Dampfer  „Vorvraaru"  Aufan«  AprU,  Damp 
•tr  .Uelderlend  1  Anlauf  Mal. 

-  WndIwoMoea.  Klcalajerke  a,  Amor:  Dampfer  „PToloe"  Mitte  Mari,  Dampfer  .Fidel  o  ' 

KIM  April. 

-  i4i»„.  i  ü.  k,   Kleolajefek  a.  A .  ria  Hongkong  o.  o.  Naiaaakl  l   Dampfer  „Amor'  > 
Safte  Min.  Dampfer  I.  Cl.  Anf.  Mnl. 

-  «MieMut,  jUcoOeJalek  a.  A.  rla  Odaaea:  Dampfer  ..Kiel«  1. 

Afrika. 

Baretti:  Tainer.  Larecbe.  Rabat.  Caiahl.nrn.  Maiagaa.  Satt, 

B  rebraar 
«eaikiite:  Caa.  Inwln,  Oeine. 

JTet  Weermann-  1»  Kebraar. 

-  Cal  laatta.  Lacoe.  Blldwe.ikiale  bla  Cap  Lopei:  Dampfer  „Eduard  Heblen-  !..  Man 

-  Haattn.  Cer*.,  Cuaakry.  Sierra  Leon».  8kerbre.  Liberia:  Dampfer  „MarleWeerinaan" 

Ii  Man. 

We  auwapL  t  Fl««»:  Dampfer  .Jäboe-  11.  Kabranr. 
Sit-  ine  0..k«.i.  »anaibar,  Dnnlsch  -  Oalntiika,  Muaamblqn. 
aam,  UHaben  and  Naapal  arü.)  Dampfer  .Admlral*  ». 


rau-aj.  JMrr.  Dampfer  .Kaller-  37.  April,  Dampfer  „Belebete«-  ti.  Mal. 
lapalaJt,   p.,n  Kltiabelk  .AJ(oa  Haj  j,  Raa!  Landen,    Matal,    Moaael  Bar  Knyaaa 
Dfiarsa-Bav:    Dampfer  _I)ane-      6.    Mir«,  Dampier  .Oer man"  19.  Min.  Dampfer 
.Iran-  >.  April,  Dampfer  .Nsblaa'  10  AprlL 
lapawaa,  Moaael  Bar,  fort  Rltaabeth,  Baal  London,  Natal,  Dalagoa  Bajr,  MaurlUaa, 
nadaceikar:  Damprer  .Dnnrabln  Cnatle-  M.  Febr.  N. 

iaalrallea. 

ateialda.  Melbanrna,  bydnej.  drelw»ohenlllc*i.  \,H»  Antwerpen):     Dampfer  .Baien" 
II. Mira.    Dampfer  .Crlangan"  I.  April 

b)  nefelecklffe. 
oab  a:  .Victoria'  -  .  Capltedl.  Port  Bltaabeth  :  „Ceraaloa"  (tou  Blaea)  — .  annvatrall: 
ioaa  Beeiua"  _.  Iqaiqn«  .  ^>atrimpot-  <e..a  Blaea)-.  Mnlboarae  Wharf:  »Jierem 
(•Ol  Einen)  — .  Newyork :  .BalUmar«'  ladebnreiL  Port  Adelaide:  »Indra-  iron 
Oaeni  -.  Port  Blunbelh  i  .M.  BmlUi  l  elarann-  leon  El.ee:  -.  Bio  de  Janeiro  l 
.Iran-  ,ade>  tan  Frar.ci.co:  Jllalaaojrla"  (.ob  Kiaea)  -,  «Ida«}:  „Fnrm«aa-  .eon 
«Inn  -.  Valparaiso :  „1'ameUa-  (ron  K,.em      „Parcblm"  (eon  Ha»|  -.  V.racrui  i 


Am«*>  Blnmentbal. 


-  Dna  SpedilinaaliaaB  i.  Hartr...n  la 
ö-  ü  rcarJinrchntreet,  V< 


irbnrrhntreet,  Vertretang  «^Berll«  bO,  Wlnnarltr  M  «1  In 


*te  Tork:  Daxapiar  „Eibe-  «7.  Februr.  Dampfnr  .Saale"   I.  Mira, 
«adr  4.  Man.  Dampfer  .Kpre."  ».  Mira.  Dampfer  .Aller-  I».  Mir 
BalUaure:     Dampfer  .KarUrune-  i.   Min,   Damprer  .Weimar-  10.  Mari 
aaila.  and   Rio   da  Janeiro.  Dampf«  .Lelpalg-  11.  Min. 
'»alerideu  nnd  Bnear»  •  Alree  (ein  Corunn  n.  er.  Vtroj:  Dampfer 
a«t4»Tideo,  BoetiaB  AJre«,  Koearlo  and  dem  Parana:  Damptar  , Mariburg-*  7. 

IbJim 

»iiopvr..  Bonckonc  Bhaaajbai.  Yokohama,  Hioro  and  Nanaakl  svla  Port  Bald.  Saat 
Aden.  CHfll):    Relchapoaldnmpfer  .Prenaaen'  1.  Man 


aad  H  s  ,1  in     (ein  Port  i 
aaniaUara-  I».  Min. 
Uremeraa 


L 


New  Orlaana,  Oalaeaton 
ern: 

A.  Hnrtrodt, 


Üeutasche  Exportbank. 

Fär  Tttlefranune  :  Saporibank.  Berlin 

Abthkiling:  Export-Bureau. 

Berlin  \V  ,  Uagdebut geratraf»«  M 

(Brleie.  Packet«  naw.  mw.  alnd  nur  mit  dleaer  Adroea«  tu  •eraabau.) 
ib  lerailnn«  far  die  Berörderanirikoiten  Jeder  aak  rkllta  L.  I-  rlMerelrktee 
'•'1.  tat  daraelkwa  «an  den  dem  Akonnrnten.rrbasdr  dea  K.  II,  wirbt  nü'körlxen 
»Iraen  I  Mark  tln  deutaeben  Brl.fr.ark. al  beDuniien.  -  IKen  iknnnenlen  de*  F...B. 
"real  dl*  mit  der  »riarderaac  (earbanilrker  lirr,.rlra  rerbnadeaea  lakeatea  la 
■"»••Bf  «swlelli.  -  Die  Adreaara  aetetr  t.fira««.be.  Ikrlll  daa  K.-B.  a«r  aelae« 
tbaweavea  <■  den  keknanten  Uedlananiea  mit. 

1U9.  Die  Lithographische  Kunstamttalt  A.  Molling  &  Co., 
KoramanditgeaollBChafl  in  Hannover  läpeziaiitat:  Oeldruck- 
MWer,  Luxuapapiere,  Plakate  und  Ktiiiuetten)  neigt  uns  laut  Zirkulär 
u>,  dafa  nie  in  Berlin  S.W.,  Kochatrasse  8  eine  Xinderlage 
isrer  Oldruckbilder  eirichtot  und  ihren  Vortroter  UermC  Spanier 
Sit  der  Wahrnehmung  ihrer  Interessen  beauftragt  hat 

HO.    Wir  haben  aus  Rotterdam  Nachfraire  nach  Uorinthen, 


Feigen  (Srnyrnj),  Rosinen   (Valencia),  Haselnüssen  (Messiaa). 
Offerten  erbeten  unter  L  L  73  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

111.  Eine  bedeutende  sDddeutsche  Firma  sucht  behufa  direkten 
Bezuges  von  Rohbaumwolle  mit  leistungsfähigen  Häusern  in 
San  Poming.i  und  Haiti  in  Verbindung  xu  treten,  (rofl.  Offerten 
erbeten  unter  L  L  '•♦  an  die  .Ueutache  Bxportbunk*. 

112.  Unter  Bezugnahme  auf  den  in  dieser  Nummer  Seite  117 
enthaltenen  Orlglnalbprieht :  .Aenderung  der  Handels- 
gesetze Serbiens"  thellen  wir  denjenigen  Firmen,  welche  sich 
ftlr  den  Export  nach  Serbien  interesairen,  mit,  dafs  wir  in  der 
Lage  sind,  denselben  unter  den  bekannten  Bedingungen,  tüchtige 
Agenten  etc  in  S  e  r  b  I  e  n  nachzuweiaen.  Anfragen  unter  L.  L.  76 
an  die  „Deutsche  Bxportbank". 

118.  Buchdruckereiausstellung  in  Amsterdam. 
Im  Juli  und  August  dieses  Jahres  Endet  in  Amsterdam  eine  inter- 
nationale Ausstellung  des  Buchdruckereigewerbe»  statt 

114.  Aus  Lissabon  erhalten  wir  die  Mittlieilung,  dal'a  für  Portugal 
seit  Anfang  dieses  Monats  ein  provisorischer,  an  und  fax  sich  sehr 
unklarer  Zolltarif  in  Kraft  steht.  Bei  den  allerwenigsten  Waaren  ist 
es  möglich  zu  wissen,  welcher  Zollsatz  in  Anwendung  kommt,  da 
selbst  die  Zollbeamten  einstweilen  sehr  im  Dunkelb  tappen  und 
keine  verbindliche  Antwort  zu  geben  im  Stande  sind,  wenn  sie  Uber 
irgend  einen  Artikel  befragt  werdon.  Dieser  Zustand  wird  noch 
einige  Zeit  dauern,  bis  in  den  Cortes  der  Zolltarif  endlich  ganz 
durch  berathen  ist. 

Hierin  dürfte  wohl  ein  Grund  mehr  zu  suchen  sein,  weshalb  in 
letzter  Zeit  sn  wenig  Ordres  aus  Portugal  einlaufen. 

115.  Von  einem  Dresdener  Hause  werden  tüchtige  Agenton  ftlr 
den  Verltauf  von  getrockneten  und  gesalzenen  Australischen  Schaf- 
fte. Hauten  sowie  für  den  Vertrieb  von  Mimosa-Rinde  gesucht.  Off. 
erbeten  unter  L.  L.  76  an  die  .Deutsohe  Bxportbank". 

116.  Wir  haben  aus  Klein  Asien  Nachfrage  nach  Schwefel 
in  Stangen  (soufreen  Canons)  sowie  nach  8chwefelprodukten 
(Sch wefel-Milch-RIOthe)  usw.  Offerten  nebst  Mustern  erbeten 
unter  L.  L.  77  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

117.  Eine  sehr  leistungsfähige  deutsche  Saccharinfabrik, 
welche  diesen  Artikel  (Sorsstoffj  allein  fabrizirt  und  nach  allen 
Kulturstaaten  der  Erde  exportirt,  wünscht  grofsere  Verbreitung  ihrer 
Beziehungen  nach  allen  Landern,  wo  die  Cetranke-Industrie  (speziell 
Brauereien,  Limonaden-  und  LUiuourfabrikett)  entwickelt  oder  Im 
Bntsteheu  ist  und  wo  viel  Zucker  bei  hohen  Preisen  konsumirt  wird. 
Es  werden  besonders  Verbindungen  in  Klein-Asien,  Cypern,  Candla, 
Malta,  Griechenland,  Sud-Rursland  sowie  In  Chile  gewünscht. 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  78  an  die  .Deutsche  Exportbank", 

118.  8eiU>ns  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik  werden 
die  Patente  für  solbstthÄtige  geräuschlose  ThQrschliefser 
für  Amerika,  England  und  für  Frankreich  zu  verkaufen  ge- 
sucht. Prospekte  stehen  Interessenten  zur  Verfügung  ebenso  nähere 
Details  aber  Herstellungskosten,  Umsatz  sowie  Ober  den  Verkaufspreis 
der  Patente.   Anfragen  unter  L.  L.  7ft  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

119.  In  einer  lebhaften  Hafenstadt  im  nordostlichen  Theil  von 
Brasilien  beabsichtigt  ein  Konsortium  unter  dem  Schutz  und  ge- 
wissen Garantieleistungen  der  betreffenden  Provinz! al-Regierung  ein 
Unternehmen  zur  Ausbeutung  resp.  Nutzbarmachung  der  Haut,  des 
Fettes,  der  Zahne  usw.  von  Krokodilen  zu  gründen,  welche  Im 
Amazonen-Strom  in  bedeutenden  Mengen  vorkommen  und  ziemlich 
leicht  zu  fangen  und  zu  todten  sein  sollen.  Um  die  oben  er- 
wähnten Produkte  vortheilhaft  zu  verwerthen  und  auf  den  Markt  zu 
bringen,  wünscht  die  betreffende  Gesellschaft  zunächst  über  folgende 
Fragen  Auskunft  zu  erhalten: 

1.  Auf  welche  Art  und  Weise  ist  das  Fett  zu  gewinnen  und  in 

welcher  Form  wird  dasselbe  hergestellt,  flüssig  oder  fest? 
■>.  Welches  sind  die  besten  Mittel  zur  Konservirung  der  Haut  ' 
8.  Welche  Preise  sind  ungefähr  hier  für  Zahne  und  Knochen 

sowie  für  Fett  und  Haute  zu  erzielen? 
4.  Welches  sind  die  besten  reBp.  vorthellhaftesten  Maschinen, 
Gerathe  usw.   zur  Ausbeutung   der  vorstehend  genannten 
Produkte   und    wie   hoch   stellen   sich    ungefähr   die  An- 
sehatfungskosten  der  ersteren'' 
"»,  Sind  .Sachverständige  zur  Gewinnung  dieser  Produkte  an  Ort 

und  stelle  nothwendig? 
Unsere  Geschäftsfreunde  und  sonstigen  Interessenten,  welche  in 
der  Lage  sind,  die  oben  gestellten  Anfragen  ganz  oder  theilweise 
zu  beantworten,  oder  sich  für  fragliches  Unternehmen  interesairen, 
bitten  wir  ihre  Mittheilungen  unter  L.  L  so  an  die  .Deutliche 
Bxportbank"  gelangen  zu  lassen. 

I2U  Eine  angesehene  Firma  in  Parä  (Brasilien)  empfiehlt  sich 
zur  Besorgung  von  Incassi.  Anfragen  unter  L.  L  81  an  die  Deutsche 
Bxportbank. 

tU.  Eine  In  Italien  ansässige  deutsehe  Firma,  welche  eine  grolse 
Asphalt  (mibe  des  Abruzzo  für  das  Ausland  vertritt,  giebt  auf  Wunsch 
die  billigsten  Noliningen  für  Aspalt-Felsen  und  Pulver,  Asphalt- 
pflasterklotze  (Pavea)  usw.  Anfragen  unter  L.  L.  82  an  die  .Deutsche 
Bxportbank.* 

Vit.  Ein  gut  empfohlenes  Haus  in  Palermo  (Sizilien)  wünscht 
Agenturen  für  dltwe  Stadt  oder  für  ganz  Sizilien  in  folgenden 
Artikeln  zu  Obernehmen:  Gewebe.  Modeartikel ,  Ledurwaart'n  un<1 
Artikol.Iür  die  Schuhwaarenbranche,  Kramerwuaron,  Papier  usw  us»v. 
Das  Hau«  exportirt  sammtl 
»izilianische  Weine.  Offerten  erbeten  i 
Exportbank." 

Digitized  by  GoogU 


ie,  Kramerwuaron,  Papier  usw  usvv- 
Landesprodukte.  besonder»  auc>» 
teil  unter  L  L  83  an  die  ,Deut*cl>e 
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ANZEIGEN. 

Nach  Rangoon 

ku  besonder»  trliuithreu  Frachten. 

Suhldampfer  .Baron  Kllhank' 

t'alicut  »••>•;  ore  und  t'ochin  anlaufoi.d, 

vi»  B  -.  K  m  il 
Expedition:  ca.  6.  Marz  ab  Antwerpen. 

ca.  16.  Mars  ab  London. 
tjfit«-r  T.lUinUurg  event.dim-i  oder  m  [>urrlifrin  lil 
Alle»  Nähere  bei 

August  Uluiiieiitlial— Hamburg. 

iticmat  lllararnihal  Antwerpen. 


Atlas-Linie. 


Von 

Hamburg  «u  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan.  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert 
Abführt  In  Hamburg  Febr. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 
.Deutsche  Exportbank**  -  Itorlin  \\. 
August  Bluuienthal  —  Antwerpen. 
John.  Srhildt  &  Co.  —  Hamburg. 


A.  Hartrodt 

Spedition».  Gochlfl 

Hamburg'.  Bremen. 
London  E.  C. 

49  Penchurchslreet. 
Vertretung  In  Barlin :  SO.  Wienerstrasse  A4. 
I'rnnipt«'  Auskunft  Ober  alle  Verschlffungs- 
Qelegeuhoiten.   —   Anfragen   werden  sofort 


HolzbBarbeitmie.8- 1  KistenlabriK 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  In  Jeder 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Fabri- 
kation. 

Klstenfahrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  Vor 
packung  der  Kistentheile  ballonweise,  wo 
durch  enorme  Pracht-  und  Kaumeraparnlfn 
Wichtig  für  Plaschenbier-  und  Llqueurexport 
GroTae  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sud  Amerika 

Grötao  der  Kisten  nach  Maal'a.  Probekisten 
stehen  xur  Verfügung.  Die  Pinnen  und  Marken 
der  reap.  Pabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  im 


Jac.  Fridesko  &  Bruder 

WIEi\. 

Export  ■  Schulmaarenjabrik. 

Amgfttichtut  für  imrtüglicht 
und  gtsthmcKkvollf  handg'emthtt  Arbtit 
Wim     Htm     Aätltuät    Mtlbnurm  Sydnty 
187J        M76       lUy        ms  /«Wf 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 


Hamburg-Australien 

über  Antwerpen,  ohne  Umladung. 

Nach 

Port  Adelaide  Wliurf,  Melbourne 
iintl  Sytlney 

SM  in  Durchfracht  nach  anderen  Hafen  Australiens,  sowie  nach  Neuseeland: 
Dampfer  „Essen".  Kapitän  Bruhn.  11.  Min  1892, 

l>nniptV-r  „ICrlaiix «-n",  Kapitän  Ohnsorjg-,   I.  April  1892 
und  ferner  regolni&fsig  alle  8  Wochen  Preitags. 

Rob.  M.  Slomanjr. 

Annahme  von  Paasagiereu  in  Berlin  bei  August  Lanier,  Platz  vor 
di-m  neuen  Thor  3.  NW  ,  sowie  bei  der  (JeselUchaft  in  Hamburg.  Börsenhof  2b. 
Makler  für  die  eiukoiuineiiuVu  Schiffe:  linühr  \  Kurrhard  NN. 


l.-it»   H  heiter. 


Erste.  Darmstädtar 
Hcnlt'nlirik  iintl  Kisfiurfesserci 
Ciebrüdt^r  Ro<kcl«?r 

in  BarmsUdt 

empfiehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  üröfse  und  Ausstattung. 
'20  erste  Preise  auf  Industrie-  und  Fach- 
—  1  ,  A'"""'11""^—'  ^ 

Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 
Illustrirto  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis. 


Gerischer  &  Schröder 

1  <■  i  p  /  m  -  Hendnlta. 
Holzbearbeitung-s-Masckinen. 

Spezialität  1  BandsAgeu  in  verschiedenen  Kom- 
binationen zu  Puls-  und  Handbetrieb  mit 

Paten  tan  trieb.  ist) 
ausserdem  auchi  lfnndsJlgen  für  Kraflbetn-'b 

und  Stemm-Maachineu  für  Handbetrieb. 
Höchste   LelstnnirifählKki-lt    und   solideste  Aus- 
filhrnnir.    t'oalante  Bedingungen. 
Proapeote  gratis.  —  Vertreter  gesucht, 
condiclsde  ennpagamiento 


L'ortw&hr.  bilt.  Champlirnon-Speltcpllr.anliiire 
'  < Schwammhutten'.  Sommer  u.  Winter,  liefere 
rompl.  als  Udjahr.  SpecialitAt  nach  allen  Lan- 
dern. Erfolg  gesichert,  vorzDgl  Rentabilität. 
Jos.  Nepp,  Civilingcnieur,  Leipzig- Pluir"  tt*. 
K 


ro«  perle  rr.txa  to  aHen  Sprachen 


Wer  Kraiin^flie 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer.  Tachometer) 

j^lu  ist  mehr  als  ein  vollkommener  Er- 
/S~  X  »ata  für  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
er  setgt  In  Jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  zelirt. 

Bau  lerlnre  Prospecte. 

ttledrrverUufcr  Kabalt. 
fl     n  D   »  Berlin  \\ ., 

ur.  u.  uraun,  N«uei'»c<:k»u\  10. 


Kalkyrim. 

Exportartikel,  echt  im  schärfstem  Kalk,  voll 
kommener  Ersatz  fOr  l'ltmmnringrOn,  liefert 
als  Spezialitat 

Dr.  Awolf  Kajaer.  Saatfeld  1 

cht >tnie)trb«t  Fabrik.  F»rt«*n  wiirko  m.  Berg**« 


undPUMPEN* 

FABRIK 


METALL-GIESSEREI  4 

MASCHINEN-^^gJ 

('•ja'    für  Brauereien  w,  *. 

Bier*  iWeinhandlun^enr  ic  fcnsa 
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ILLION-LAMPE. 

D.  it.  I>.  IHM. 

nrctagekrSnt 

auf  «1er  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall 
Veihutung     Berlin  ISS»,  auf  dar  Pach-Ausatellung 
des  Verbandes  DeuUch.KIempnerlnnungen 
4  heiuiilu  isiii 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe- 

AB  lnt<n-l»rr  l.<-nrhtkr,in  und  Sicherheit  IUI  tljlf)dai 
t.ei.ihr  niiBhcrtroffeii.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absein!  trerttrhlose«  Auslösrhen  der  Klamme.  F.xplosinii- 
tiffahr  selbst  keim  1'nifalleu  der  Lampe  lolixtaiidlir  .iu-- 
geschlossen.  Ausführung  in  Uröfse  v.  10"'  U'"  20"'  n.  30"' 
als  Tisch-,  Hänge-,  Ständer-  und  Wand-Lampe. 
Auftrage  durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  Prospecte  in 

allen  Sprachen  gratis  " 

W.  E  e  r  s  1 1  b  Kachfolger,  Pateat-Umpea-Fabrik,  Berlin  S„  Primeastr.  86. 


bei  Berlin. 


Chromos 

für 

Cartonnagen,  Cichorien,  l'hocoladen  et«- 


R  e  k  1  a  m  e  k  a  r  t  e  n , 
Plakate 

I  fllr  alle  Branchen. 

Cigarren-Etiquelten, 

titri  Anfertigung 

niler  Chromolithograph  Artikel. 


Feiten  &  Guilleaume 

Mülheim  ».  Rhela  bei  Cola. 

SchuU-  (rft)  Marke 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Speziatitaten: 
Telegraphen-  and  Teiephoadraht,  Zaundraht. 
Patent-Stahl-Stachel  Zitmdraht 

I  Patent  Steel  Uarb  Pencing  Wirel 


Patent  Guf.stahl-HraUendraht, 
Patent-  6  uf»»  tahl-Kia  vieraalten. 


(DRAHTSEILE:. 


für  jeden  Zweek 
Elektrische  Kabel 


für  Tolegraphie.  Telephon!"  und  elektrisch" 
Beleuchtung  Blitzableiter. 


Wt 


lüe  Conen  rronxX 


t  imipl.  Telerraphen-Anlatrrii,  ttesteh  aus  I  kräftig  wirkenden 
Braunstein-!  jllnder -fclement,  I  Laute  Apparat.  1  elog.  Knnpf  mit 
Belhdrtlrker,  -.ni  Mtr  Wnrhsdruth,  Befestigungshaken  incl.  Ver- 
packung a  M.  & ti  F.lertrlsrhe  Laote-Apparate  mit  besonderer 
FedarreguHrung.  vnri  fuhetimürend, 

mit  7  cm  blaaer  Schaala  in  matt.  Hnlik.  a  M  1.66, 
I  „   7    „  rernlck.     „  do.  a  „  1.76, 

7   „       „         „     in  polirt.  Kolak.  a  ,.  2.2«, 
_   S    „  Schaale  wie  vorher  a  M.  I.M,    2,—  2.4., 

9    „        „        „        „     a  ,.  2.80,  2.50,  2.80. 
Alle  übrigen  Artikel  entsprechend  billig. 
RraunMetn-t^liiidi  r-Kh  mente,  comdlett  mit  Salmiak  a  Mk  1.90. 
dl...  •  Mk.  140 

wird  »ml  \V»r»rti  Xrtrhliun(  «ach  «l>ce»a»<ll«->u  Mlimllonspluii  iralli 

i»fl   (pxcltlie  PnUdatea  a-r»lt«  «•■»«•  rranra. 
I  III  H  l  A  (  o..  Ilrrlin  1'..  l.remxlierstr.  M.  


Sombart's 

Patent- 

Gas- 
Motor. 

Einfach!!«, 
billi(r*te  ti&il 

K"  -V-.V-  ip 

lielftKk  prikiirt! 

,SombartÄCo. 

Magdeburg, 

fr.,.'  :m  ti  I 


2  ? 

f  f 

E  B» 

S  * 

f.  'S 


Katalosre 


»•erde 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  NO..  Ktlpnirkerstr.  M, 
Fabrikate)  i  Hohlgläser,  ordinär,  gepresat  und  geschliffen    Apparate,  Gefafsr 
und  UtlaalHn  für  ehemische,  pharmazeutische.  physikalische  und 
andere  techniache  /weckt'    Batterieglaaer  und  Glaskasten,  sowie  Glüh 
lamprnkfirper  und  Isolatoren  für  elektro-techniiv  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Llqueur-  und  Parfuraerie -Fabrikation, 
sowie  xur  Verpackung  vnn  Drnguen,  Chemikalien  etc.   Schau-  und 
Standgefafse.  Fruchtscnanlen  etc.    geprofst    und  geschliffen,  für  Aus 
slellungazwecke    Atelier  fnr  Schrift-  und  Decorations-  Emaille -Malerei 
auf  (Uns  und  Porzellan  l&'l 


Spanische  u.  Portugiesische 

gilt  und  billigst  »hersetzt 
•  haarten  inner  H.SOO  befördert dieBxped 
de«  „Export"  Berlin  W.,  Magdebiirgenj.tr  86. 


Wariiibruini.  Quilitz  iV  (0.,  Berlin  C», 

Hosf>nthulfr-SliM.ae  40. 

Niederlage  eigener  nlaahtlttenwerke  und  Dampfschleifereien 

Mechanische  Werkstatten.  Schriftmalerei  und  Emaillir  Anstalt 

^«hrik  und   Lager  eammtlleher  Apparate.  Ueflfse  u nti  lierathe  n«r  !..iboratorh»n  Otid 

Fabrikation  ' 


.ml.-  und  X  rr|tMrkiuiK«vlA. 

Rrganxu 


«werke 

Vallataualatv  KtnrlrtituitB«.».   ioh  l.»li.iral.»rl«*lt. 

nd  Kuparaturrti  (ist) 


CT 


Heu-  und  Ernte -Rechen 

1t  *  ti  4  k  •  lf  I  •  ).     Fr««ta   I   -  r  .-il» 
l  RfCiWlia     •erlutewK-»  I^riMniif 
Jt*  II  avUin«  HaWd-K»rhar«,  fijr 
^i'-h-,.  l.anfWirtti  mrBtba>hiii«rft, 
i  a   4  Stathl  anal  b>ainin  K*r>h*«< 
.'■'■Ii  Mfartlgl,  <i-»li*Jt.  tmhr 

L.  Khixoln  .<lar%       ,'■  -..„i 
bwrag  lUbau), 

0  aUiack*.  Dant 

(-Wo). 


W 


asserrcinigimgsanlagen 

\*  ns sei  hebe»  ori  ich tu ne.en. 
Candenaalorrn 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Garmnie 
R.  Reichling,  Ingenieur,  Portiuuti<J. 
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Tüten! 
i<o-*uiidltelt 


H>L-iclM- 

)-Tiscliluin|i<'. 


Will«.  Institut. 


i>iim|.rhetrleb.  \  •»!  Iwi  I  iiii«?  I. 

Lampen-  und  Beleuchtungs-Artikel 

(über  8ooo  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer.  Berlin,  S.  42 


Vhlln  Mim-  II. 

Broncewaaren-  und  Zinkgiessem. 

Luxuskannen  unri  Fasen,  Sebrelbzeuge,  Raneh- 

serviees,  Candelaber,  Wandteller,  Schulen. 
Thermometer!  Photographie- Rahmen,  Tafel- 
Aufsätze  etc.  etc. 

MV"  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt,  "zto! 
Export  nach  allen  Weltiheilen. 


riietotrraphio-Standrr. 


Schumann  &  Co.,  Leipzig, 

'l:is«li  i  Inn-  und  Dam  |»l  L««.s<-I-  \  rmal  iir<-n  all«*r  Irl. 

S  |i  e  c  l  n  I  Itftt 


|Ober<llrll.  Qu.T»ilinltr 

Wasserstands- Apparate  I >  K  l'  i 
Strahlapparate,  Injecteure.Conden-      mit  Klappen  SelbatverschlulV 
sationswaascrnbleilrr.  Dampf-     Keine  Abnutzung  Proapekte 
trookner  auf  Wunsch. 


Reform  D.  I:  -P,  Ventil«  in. 
konisch.  Kupfermant.-Kegel. 
OaruBtlrl  dauernd  dichter  Ab 
srhlul's,  keine  Reparaturen 


Albert  WagllOr  vorm.  R. Drescher,  Clinilllit/.  i.  Sachs. 

Fabrik  für  Beleuchtung»-  und  Heizungä-Anlagen. 

0©lgaH-Anstalt<Ml    eipnrii  tHHiilirten  Syst  s 

|li<>fem  die  billigste  und  zweckmäßigste  Beleuchtung  fUr  kleinere 
Städte  und  gewerbliche  wie  private  Etablissement»  .aller  Art) 
auch  zum  Motorenbrtrieb,  für  Laboratorien  und  and.  techn.  Zwecke. 
Umbau  von  Kohlen-  und  Oelgas- Anlagen.  Erneuerung  mangelhafter 
Apparate  u  Gasometer.  sowieölgns-Blnrichtungen  zur  Aufbesserung 

der  Leuchtkraft  von  Kohlengaa  uus  geringwertigen  Kohlen. 
Zentralheizungen  aller  Systeme,  Lüftungs-  u.  Trocken  Anlagen.  Spelle- 
warm-Offen  für  (iaa-,  Wasser-  und  Dampfheizung. 
Gasdruck-Regler   eigenen  Systems,  Installations-Werkzeuge    vorzüglicher  Konstruktion, 
Ballonaasgufs-Apparate  für  S.turen  pp.,  fahrbar  sowie  tragbar.  rmj 


Pr.mllrt  !■  Untwtirpon.  Laalon.  Oit.n«..  Brilml,  TwM, 
Com.  Pari»,  ßnrlir  und  WIM. 


Ohne  Cnncurrenz  Ist 
Or.  Const.  Fahlberg'« 

S  A  €  C  II  A  B  I  * 


(300  mal  »0  mi--  wie  Zucker.) 
Der  einzige,  als  absolut  unschädlich  bekannte 
Körper  von  Intensiver  Süsse  und  bedeutender 

C'onservirungsfahigkeil. 
Vortheilbafto  Anwendung  In  der  Brauerei, 
zur  Limonaden-, Liqueur-.Conserven-, 
Fruchtsaft-,    Woln-,  Cognac-,  Essen- 
zen-, Mostrich-,  Cakes-  und  Biscnit- 

Kabricat  Ion. 
Agenten  für  alle  Länder  der  Erde  gesucht 


■j  Mu.tt<r.  Druckaurhea  •all  allM  NUiara  dajrck  Wl  I 
HILL  Sar  sarrharln  -  Fakrlk,  llniuburs, 
IL  BJCltr.tr.  L 


J 
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i>wi.  Herl.  IM*,  Anulerd  IHM.  TepBti  ihm.  Adelaide  1887.  N.lboum-  IHM.  H-rlm  im»  |  Flireti-Dipl  l  Prrii 

Hein,  Lehmann  &  Co. 

vi.  n«iiu<  s>  IK,  hui   Tracrrwrllblerh-Kabrik  und  su  u:tl  bau  •  »  m  m.i  i  i 
Zmiinilo  Berlin  N.,  Chauaseestr.  113. 

Zwelgfnbriken:  Düsseldorf  und  Siele«  bsl  Sosnewice  (BuMsnd) 
Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

Miiiiiiiiilf<*lie  Eiseiikonsti -nUi Ionen 

i  M  Schuppen.  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhfluser  "l 
gnilSt  Biiui.M i.  Weichenstell-  und  Signal-Apparate. 

Hr<>,Snro  Anlnjtdn  in  l.nmo.  Kamerun  und  Ostnfrika  »lud  von  uns  burolt»  vor 
arhiedi'iillich  nusgofuhrt.  |iw| 


Woodhouse  &  Rawson  United  Ld  London.  E.  C. 


Uli  ;. 

I>ynnmuma»chine  Type  Sllent. 


88  Queen  Viotoria  Street. 

Electricitätsworke. 

Dynamos.  Accumulatoren.  Motoren. 

Bogenlampen.  Glühlampen. 
Schalter.  AutomatischeAusschalter. 

Schaltbretter.  /// 

Hettaapparate.  UTiwenseliiift* 

liehe  Apparate. 
Electromedicinische  Apparate.  Vi 

Electrische  Strassenbahnen. 
Electrische  Boote  etc.  etc. 

Kii.ni-     Hamburg,  a  warn. 

Neust.  Fuhleniwieie  28. 


Autoumtisrlier  Ausachalli'r. 


Gasmotoren  -  Fabri k  « 


Louis  Kühne,  Dresden. 


Gas- 
Zwilling 
Benzin- 


Motore, 


Modell  1890. 
in    unübertroffen    einfneher  Konstruktion, 
solider  Ausführung  mit  oaraatlrt  geringstem 

Gasverbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
Kott«nantchlüie  und  Prospekte  bereitwillig!. 
Traismiaeionen  itch  Seiler«.  (1H0) 


Flaschen, 


Melfarh  präniiirt.  —  Tüchtige  Vertreter       gesucht.  Hunderte  im  Betriebe. 


1  trrtln.  braun  und  halb  weit«,  nun  Korken 
|  mit  Lochmundstück,  sowie  incl.  Bogel- 
verschluXe 

oftterlrl 

Hannoversche  Glashütte 

H.  BOETIUS  &  Co., 
•  Hainholz  vor  Hannover. 


Prämiirt  München  1888. 

Fiseher's 

Patent- 

Nrliiick1l-B«elir-JflfiMrliiiieii 

in  Allen  Gröfscn.  Preise  Mark  ISS  Iiis  1000,  mit  Anwendung  der 
riehticTn  Ceschwihdlgkelt'eu  für  diu  Bohrer-Ii  rilfse. 
nasrliim  n-I>;ir.il  l-  l-S<  In  auhsli»  kr. 

Bernhard  Fischer  &  Wünsch 

Werkzeuge-  and  Ma.sohlnenf*brlk 

■IrcMden-A.,  Zwickauerstrasse  41.  [tu] 


* 
■i 


Gebrüder  Brehmer 

MaHfliiiien-r'abrilt 

Plag  witz -Leipzig-. 


Spezialltat: 
HrHhtlieniiuuKliiueM  Mir  Verlngsbut-h- 
binder,  IlMrhIlri'ililIrlicrfslirlSf  n. 
KartntiHifrfiilirlkrii  usw  u«» 

Faden-Buchheftmaschiien. 
Kartoaeckenheftmaschine«.  - 
Lederscharfmiachinea. 


r 

I 

I 

f 
'» 
I 
» 

^ 
* 
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H.  Underbero -Albrecht 's 


< 


* 

K  K.  Hoflieferant. 


CO 

-♦-> 

V) 
CT5 


CSJ 

E 

03 


= 

O 

Q3 


Boonekanp, 


.Waag  -  Bitter, 

aattr  I«  iltupreuk : 

Occldlt,  qui  non  lernt. 


Het  welk  door  de  eerste  en  voornaimute  Personen 
buitens'Linds ,  oen  overgroot  aanUl  Inwoonejs  uut  dit 
Ryk  en  deze  Stad,  en  deazelft  onalreekei>«<«rt£(cIe7*  veel 
nut  gebruikt  wordt. 

*n  fUSe\PSaooctTerkocbt  by 


Word  alleen  varvaardi 

Hüi 


oonejs 
I  AC$*^r^ucce» 

•Albrecht, 

hjmland  in  Duitschland. 


NT)  GcefcSMaHfcn  worden  voor 
egt  JWent  dan  die  welke  met 
börenstaande  Stempel  gtf 
gelt  tjn  en  welker«  bljge- 
voegd  biljct  door  mij  zijn 
ändert  eekend. 


Flaschen-Etiquett. 

Auf  dem  Original  Ktiu,uott  aind  die  Worte  „tle*et*llch  deponlrt" 

gedruckt 


roth 


CD 


CO 

8 


51 

cd" 
r— 


CD 


HbHnbcriji.NWtrrhehil 


Boonekamp  ;,  Maag-Bitter 


i 

« 


I 


Körting'» 

l'niv.-Injector. 


Gebr.  Körting, 

Körtingsdorf  bei  Hannover. 


Stehender 
Gasmotor. 


•:-  74  AimeicbnungtB.  KWO 


Körting'« 
l'uleometor 


Ml  ahlapparalr  aller  Art  für  die  verschiedensten  Zwecke, 
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Sitzung 

des 

Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw. 

Freitag,  den  11.  März  1892, 

Abends  8  Uhr 

im  .Norddeutschen  Hof",  Mobrenstrafee  20. 

T  a  gesordnung : 

Vortrag  des  Herrn  Prof.  Rudolf  Credoer  aus  üreifswald 
Ober: 

,ReiMebetrachtungeii  über  die  Irrigations- 
Internehiuungen  der  Amerikaner  in  den  west- 
lichen Staaten  der  Uiiion." 

Gaste  können  eingeführt  werden. 
Centraiverein  für  Handelsgeographie  usw. 

Der  Vorsitzende: 
Dr.  R.  Jannasch. 

Von  russischen  Nottistand. 

M Kk  der  loteten  offiziellen  Veröffentlichung  der  russischen 
l**g»nuig  Ober  die  zur  Bekämpfung  der  Hungersnoth  ergriffenen 
^■nahmen  sind  bis  Mitte  Februar  etwas  Ober  123  Millionen 
taW  für  diesen  Zweck  verausgabt  worden.  Die  vier  Wochen 
•cc  Kitte  Januar  bis  Mitte  Februar  allein  haben  51  Millionen 
fordert  Die  ganze  Summe  ist  siebzehn  Gouvernement*  zu- 
wendet worden.  Den  höchsten  Betrag,  13  Millionen,  hat 
."«Uow  erhalten,  ihm  folgt  das  nördlich  davon  gelegene  Gouver- 
*ia*nt  Kasan  mit  12  100000,  alsdann  die  beiden  andern  Wolga- 
Binzen  Samara  mit  11900000  und  Simbirsk  mit  10  Millionen; 
tx4chen  6  und  10  Millionen  haben  bekommen:  Niechnyi-Now- 
»wod,  Pensa,  Tambow,  Orenburg,  Wjatka,  Perm  und  Rjäsan. 
!<*oUk  hat  4  706  000,  Tula  und  Woronesch  haben  4  bis  5 
Morien;  Kursk,  Orlow,  Ufa  zwischen  2  bis  3  Millionen 
:-^theilt  e ehalten.  Das  Ministerium  des  Innern  ist  der 
;isicht,  dafs  mit  diesen  Summen  der  Nothstand  im  wesent- 
•'t*a  bekämpft  ist,  und  dafs  nunmehr  nur  noch  verhaltnifs- 
,l«g  unbedeutende  Ausgaben  übrig  bleiben.    Nach  seiner 


Berechnung  ist  nauilicii  der  monatliche  Bedarf  der  siebzehn 
Gouvernements  an  Getreide  sunt  Lebensunterhalte  nur  auf 
9  922  000  Pud  zu  veranschlagen.  Für  die  6  Monate  bis  zur 
nächsten  Ernte  waren  also  nur  etwa  00  Millionen  Pud  zu  diesem 
Zwecke  erforderlich.  Dazu  kommen  37  483  000  Pud  Getreide 
zur  Bestellung  der  Sommerfelder.  Mit  etwa  100  Millionen  Pud 
wäre  also  danach  dem  Notlwtande  abgehollen.  Da  42  Millionen 
bereits  vorhanden  sind,  blieben  nur  noch  68  Millionen  zu  be- 
schaffen, eine  verhältnifsmäfsig  geringe  Menge!  Mit  Ausnahme 
des  Ministers  des  Innern  glaubt  allerdings  Niemand  weiter  an 
die  Wahrheit  dieser  Berechnung.  Man  findet  allgemein,  dafs 
die  etwa  10  Millionen  Pud  monatlich  gegenüber  einer  notorisch 
nothleidenden  Bevölkerung  von  mehr  als  20  Millionen  Menschen 
denn  doch  etwas  wenig  sind.  Man  beruft  sich  ferner  darauf, 
dafs  die  Regierung  die  Thatsache  nicht  berücksichtigt  hat,  dafs 
die  Zahl  der  Leute,  welche  vollständiger  Noth  verfallen,  von 
Monat  zu  Monat  wächst,  dafs  die  Zahl  der  zu  Alinosenspenden 
fähigen  Privatleute  in  den  Nothstandsprovinzen  naturgemäfs 
abnimmt  und  das  Prinzip,  nur  Kinder  und  Greise  zu  unterstützen, 
kaum  auf  die  Länge  durchführbar  ist.  Kbenso  wird  hervorgehoben, 
dafs  die  Kosten  des  Transportes  der  Getreidemassen  nach  den 
Dörfern  nicht  in  Betracht  gezogen  sind  und  endlich  vermifst 
man  vollständig  die  Fürsorge  für  Kranke  und  für  die  Brhaltung 
des  Viehstandes  der  Bauern. 

Gerade  die  zuletzt  aufgeführten  Dinge  Bind  aber  von  be- 
sonderer Wichtigkeit.  Der  Transport  des  Getreides  nach  den 
Notbstandsdlstrikten  ist  sehr  kostspielig.  Erstens  erfordert  die 
Versendung  des  Korns  von  dem  Kaukasus,  wo  die  beste  Ernte 
war,  nach  den  Wolga-  und  Sehwurzerdeprovlnzen  sehr  viel  Zeit 
und  Mühe,  die  Wasserwege  sind  ja  durchs  Eis  gesperrt  und 
die  Eisenbahnen  sind  alle  nur  darauf  berechnet,  Getreide  von 
den  grofsen  Handelscentren  nach  den  schwarzen  Meerhäfen  zu 
schaffen.  Und  selbst  wenn  das  Getreide  glücklich  auf  den 
Bahnstationen  der  Provinzen,  für  die  es  bestimmt  ist,  lagert, 
sind  noch  ungeheure  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  ehe  es 
in  den  Dörfern  ankommt.  Sind  doch  die  Wege  in  ganz  Rufs- 
fand  im  traurigsten  Zustand  und  bei  Thauwetter  gar  nicht 
passirbar.  Da  aber  die  Bahn  im  besten  Falle  die  Provinz  nur 
in  einer  Richtung  durchschneidet  oder  sie  gar  nur  an  einer 
Seite  berührt,  sind  bei  den  grofsen  Entfernungen  lange  Trans- 
porte mit  Frachtfuhrwerken  unerläßlich.  Eine  der  wichtigsten 
Provinzen  gar,  Kasan,  entbehrt  ulier  Eisenbuhnverbindung.  Es 
mute  von  Nischnyi  Nowgorod  uus  während  des  Winters  ganz 
und  gar  zu  Wagen  versorgt  werden.    Der  Transport  eines  Puds 
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Getreide  < 'ja  Zentner)  stellt  sich  im  Durchschnitt  auf  diesem 
Wege  auf  1  Rubel.  Um  1  Million  Pud  zu  versenden,  sind  allein 
40  000  Gespanne  nötbig.  Kasan  braucht  aber  allein  4'/,  Mil- 
lion Pud  Saatkorn  und  monatlich  737  000  Pud  Getreide  zur 
Ernährung  der  Notleidenden!  Es  ist  gar  nicht  daran  zu 
denken,  das  zur  Bestellung  der  Sommerfelder  nOthige  Getreide 
rechtzeitig  nach  dieser  Provinz  zu  schaffen.  Mun  hat  daher 
bereits  von  mehreren  Seiten  vorgeschlagen,  in  die  Eisdecke 
der  Wolga  zwischen  Niscbnyi  Nowgorod  und  Kasan  eine 
Wasserstrasse  zu  sprengen  und  auf  ihr  das  nothwendige  Ge- 
treide an  Ort  und  Stelle  zu  schaffen.  Indessen  würde  ein 
solches  Unternehmen  so  hohe  Kosten  verursachen,  dafs  man  es 
bald  wieder  hat  fallen  lassen.  Der  Transport  auf  Landwegen 
mit  Fuhrwerk  ist  aber,  ganz  abgesehen  von  den  hohen  Kosten, 
schon  deshalb  ebenfalls  nicht  möglich,  weil  es  an  den  erforder- 
lichen Zugthieren  fehlt.  Man  wir»!  daher  vor  Wiedereröffnung 
der  Schifffahrt  Kasan  nicht  genügend  zu  versorgen  im  Stande 
sein  und  eine  grofse  Anzahl  Felder  werden  hier  auch  in  diesem 
Jahre  unbestellt  bleiben. 

Nicht  minder  schwierig  und  kostspielig  dürfte  die  Losung 
der  Frage  sein,  wie  das  Vieh  in  den  nothleidenden  Provinzen 
zu  erhalten  ist.  Bei  dem  trockenen  und  heifsen  letzten  Sommer 
in  Rußland  hat  das  Gras  noch  mehr  als  die  Saaten  gelitten.  Bs 
ist  fast  gar  kein  Viehfutter  erzeugt  worden.  Schon  im  Herbst 
war  in  vielen  Gegenden  grofse  Sorge  um  die  Erhaltung  des 
Viehs.  Im  Winter  Ist  diese  Frage  noch  brennender  geworden. 
In  einzelnen  Gouvernements  haben  die  Bauern  ihre  Strohdächer 
abgedeckt  und  ganz  und  gar  zu  Kutterzwecken  verwendet. 
Jetzt  versagt  an  vielen  Orten  auch  dieses  letzte  Aushilfsmittel 
und  es  bleibt  nichts  übrig,  als  das  Vieh  zu  schlachten  oder  zu 
verkaufen.  Selbst  in  Provinzen,  welche  von  der  Mifsernte  ver- 
schont geblieben  sind,  ist  diese  Notwendigkeit  eingetreten. 
Im  Gouvernement  Cherson  ist  thellweise  nur  noch  die  H!Ufte 
des  früheren  Bestandes  vorhanden  Im  Gouvernement  Moskau 
ist  schon  im  vorigen  Herbst  durchschnittlich  eine  Verminderung 
der  Viehzahl  um  12  Prozent  eingetreten.  In  einem  Kreise  be- 
tragt der  Rückgang  nicht  weniger  als  29  Prozent.  Ober  die 
Zustande  in  den  Nothstandsprovlnzen  liegen  statistische  Auf- 
nahmen bisher  nicht  vor,  aber  die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  dBfs  dort  die  Verminderung  der  Viehzabl  eine  ganz 
enorme  sein  wird.  Dieser  Umstand  wird  um  so  schwerer  In 
der  Folge  ins  Gewicht  fallen,  als  ohnehin  die  Zahl  dos  ver- 
schiedenen Nutzviehs  in  Rursland  verhaltnifsmafsig  sehr  gering 
ist.  Schon  an  Rindern  und  Schafen  herrscht  nichts  weniger 
als  Überflufs,  am  sehlechtesten  aber  ist  es  mit  den  Pferden 
bestellt.  Es  geht  damit  in  Rufsland  gerade  so  wie  mit  dem 
Getreide.  Jährlich  werden  eine  Masse  Pferde  und  ungeheuere 
Getreidemengen  ausgeführt.  Man  ist  geneigt,  daraus  zu  scbliefscn, 
dar»  Rußland  an  beiden  Erzeugnissen  grofsen  Überflute  hat. 
Aber  das  ist  nicht  der  Kall.  Viele  Wirthschaften  entbehren 
der  Iferde,  ganze  Dörfer  hungern  Jahr  ein  Jahr  aus.  Nach 
einer  eben  erschienenen  Statistik  kommen  zwar  im  Durchschnitt 
im  europaischen  Rufsland  auf  1  Bauernhof  IV,  Pferde,  sobald 
man  aber  welter  blättert,  findet  man,  dafs  29  Prozent  aller 
Bauern»  Irthscbaften  im  Durchschnitt  überhaupt  keine  Pferde 
besitzen.  Am  schlimmsten  steht  es  in  dieser  Hinsicht  mit  dem 
Gouvernement  Kiew,  wo  61  Prozent  der  Bauern  ohne  Pfordo 
sind.  Nicht  viel  besser  sieht  es  in  Poltawa,  Podolsk  und 
Nischnyi-Nowgorod  aus.  Wirklich  normale  Verhältnisse  be- 
stehen nur  in  den  Oslseeprovinzen  Livland  und  Kurland,  wo 
nur  1  resp.  7  Prozent  der  Wirthschaften  über  keine  Pferde 
verfügen.  Auch  in  Mohilew  und  Smolensk,  wo  viel  deutsche 
Gutspachter  und  -Verwalter  leben,  geht  es  an,  da  hier  die  Zahl 
der  Höfe  ohne  Pferde  nur  6  bis  9  Prozent  betragt.  In  allen 
anderen  Provinzen  steht  es  schlechter.  Fünf  und  mehr  Pferde 
besitzen  im  russischen  Reiche  nur  6,«  Prozent  der  Wjrtbschsften. 
3  bis  4  Pferde  kommen  auf  7  Prozent,  '2  bis  3  auf  15  Prozent, 
1  bis  2  auf  31  Prozent,  1  Pferd  auf  40  Prozent  der  Bauernhöfe. 
Dabei  befinden  sich  die  meisten  überhaupt  im  europäischen 
Rufsland  vorhandenen  Pferde  im  Besitze  von  I«andleuten.  Nur 
15,e  Prozent  entfallen  auf  Grofsgrunrlbesitzer  und  Städte.  Wenn 
in  etwa  20  Provinzen  die  Zahl  der  Pferde  auf  dem  Lande  eine 
starke  Abnahme  erfahrt,  bedeutet  das  mithin  eine  Ftarke  Schädi- 
gung sowohl  des  allgemeinen  Wohlstandes  wie  der  Wehrkraft 
des  Landes.  Obwohl  das  Alles  wohl  bekannt  ist,  hat  die  Re- 
gierung bisher  zur  Erhaltung  des  Viehstandes  nicht  das  Geringste 
gethan.  Umsonst  verlangen  die  Blatter  taglich  Zufuhr  von 
Futter  in  die  Notstandsgebiete.  Gröfsere  Mengen  Hafer, 
welche  im  Herbst  zur  Ausfuhr  nach  den  Ostseehafen  geschafft 
worden  sind,  lagern  dort  noch  heute  unbenützt,  obwohl  sie  an 
der  Wolga  dringend  zu  brauchen  waren.   Man  läfst  Millionen 


von  Thieren  sterben  und  tröstet  sich  damit,  dafs  im  Frühjahr 
10  000  Pferde  vom  Kaukasus  nach  den  Nothstandsgegenden 
gebracht  werden  sollen.    Selbst  wenn  es  gelingt,  die  Thiene 
rechtzeitig   in    die    Hände    der   Bauern   zu    schaffen,  wird 
damit  das  vorhandene  BedÜrfnlfs  bei  weitem  nicht  gedeckt. 
Weder  zum  Transport  des  Saatkorns  noch  zur  Bestellung  der 
Äcker  werden  die  nöthigen  Zugthiere  vorhanden  sein.  Welch* 
Summen  werden  endlich  «forderlich  sein,   um  die  Bauern, 
deren  Vieh  gefallen  oder  verkauft  ist,  wieder  in  den  Besitz 
der  zum  Wirthschaftsbetrieb  unentbehrlichen  Thierc  zu  setzen 
Zu  allen  diesen  Übeln  ist  nun  in  letzter  Zeit  in  Folg» 
schlechter  Nahrungsmittel  das  epidemieartige   Auftreten  des 
Unterleibtyphus  gekommen.  An  verschiedenen  Orten  der  Wolga 
niederung  ist  das  Übel  gleichzeitig  ausgebrochen.    In  der  Stadt 
Kaaan  haust  es  bereits  derartig,  dafs  die  Stadt  durch  Posten 
ketten  von  der  Aufseiiwelt  hat  abgesperrt   werden  müssen 
Hier  wie  an  anderen  Orten  ist  man  in  aller  Eile  zum  Bau  von 
Barackenlazarethen  geschritten.    Aber  es  fehlt  su  wirksamer 
Bekämpfung  der  Krankheit  an  Allem.   Weder  Geld  noch  Ärzte, 
noch  geschulte  Pfleger  sind  vorhanden.    Die  Gouverneur? 
haben  ganz  den  Kopf  verloren  und  wissen  nicht  was  tbun 
Nachgerade  breitet  sich  das  Übel  so  aus,  dais  man  Oberst. 
Angst  bekommt.   In  Moskau  hat  die  letztere  dazu  geführt,  da.'; 
endlich  einmal  Schritte  geschehen,  um  die  geradezu  jä>mmerlich<ei> 
sanitären  Verhältnisse  dieser  Riesenstadt  zu  bessern.   Es  vt 
dort  bisher  weder  von  Kanalisation  noch  Irgend  genügender 
Strafsenreinigung  die  Rede.   Aller  Unrath  wandert  einfach  in 
den  geräumigen  Hof,  wo  er  unerträgliche  Dünste  und  ungezählt* 
Fliegen  im  Sommer  erzeugt    Das  Trinkwasser  ist  allgemein 
dort  schon  verpestet  und  alle  Welt  mufs  sich  mit  dem  Wuser 
einer  ungenügenden  Leitung  begnügen.    Die  Polizei  hat  jrtii 
Reinigung  der  Höfe  angeordnet  und  macht  Miene,  den  Befehl 
durchzuführen,  was  jeder  Verstandige  mit  Freuden  begrübt. 
Es  ist  aber  die  Frage,  ob  die  Anordnung  wirklich  dui  cbzuwtj« 
ist.    Dringt  der  Typbus  bis  nach  Moskau,  so  wird  er  dort 
jedenfalls  fürchterliche  Verheerungen  anrichten. 

Alles  in  Allein  genommen  mufs  man  sagen,  dafs  die  Thlt?- 
keit  der  Regierung  in  der  Nothstandsfrage  bisher  wenig  erfolg 
reich  war.    Sie  hat  eigentlich  nur  durch  .  die  grofsartjrJ 
Betrügereien,  welche  bereits  an  den  Tag  gekommen  sind.  M< 
merksamkeit  zu  erregen  vermocht    Von  dem  vielen  blsir 
vorwendeten  und  noch  zu  verwendenden  Oelde  kommt  d« 
Hungernden  herzlich  wenig  zu  Gute.    Da  war  die  privtt 
Wohlthätigkeil,  wie  sie  Graf  Tolstoi  und  so  mancher  Gull 
ibt  hat  schon  unvergleichlich  wirkungsvoller.  AVr 
en  sind  neuerdings  sehr  enge  Grenzen  getog* 
worden,  da  Sammlungen  Privater  für  Unteretützungszwecke  ver- 
boten worden  sind.    Aus  Furcht  vor  Agitation  und  nihilistischen 
Umtrieben  hat  der  Zar  die  Verwendung  aller  privaten  Spsnde« 
in  die  Hände  einer  aus  seiner  nächsten  Umgebung  gebildet« 
Kommission  unter  dem  Vorsitze  des  Thronfolgers  gelegt.  Di«* 
Körperschart  tagt  nun  schon  einige  Monate  und  halt  alle  Augen 
blicke  Sitzungen.    Sie  bat  Bevollmächtigte  im  Lande  umher 
gesandt,  welche  die  Sachlage  prüfen  und  Ordnung  schiffen 
sollen.    Aber  was  diese  Kommissare  melden,  ist  lediglich  eine 
Wiederholung  dessen,  was  längst  von  anderen  Seiten  in  H? 
Presse  gebracht  worden  ist  und  zu  einschneidenden  MafsnsJl11K,, 
fehlt  es  der  Kommission  an  Geld,  denn  die  privaten  Spenden 
fliefsen  sehr  dürftig.    So  ist  denn  die  einzige  Mafsregrl  »<n 
Bedeutung,  die  Vereinigung  der  bisher  getrennten  Vertretung« 
der  Regierung,  der  Geistlichkeit  und  des  rothen  Kreuze«  » 
den  verschiedenen  Orten  zu  je  einem  einzigen  Komitee .  •■ 
So  erbärmlich  ist  die  russische  Verwaltung,  dafs  im  firsM 
genommen  noch  heute  die  Regierung  nicht  weifs,  »'*•  ^ 
eigentlich  Wirksames  gegen  den  Nothstand  thun  soll. 
was  bisher  geschehen  ist,  waren  VerlegenheUsmafsregeln  W 
an  höchster  Stelle  die  ganze  Angelegenheit  sehr  unbeliebt  *■ 
und  der  Zar  die  Ansicht  hegt  dafs  eigentlich  eine  wahre  Säj> 
gar  nicht  vorhanden  sei,  und  nur  einzelne  Vorkommnisse 
aufgebauscht  würden,  so  wagt  auch  keiner  seiner  Berather  «j* 
Sache  so  ernst  zu  nehmen,  wie  es  nöthig  wäre.  Man  «nf1? 
schaffet  immer  darauf  los  in  der  Hoffnung,  dafs  irg^'1  11 
glückliches  Ereignifs  dem  rechtgläubigen  Volke  aus  der  Kl«*"1 
helfen  Werde.    Wie  den  schweren  Folgen  der  Mifsernte 
der  wahrscheinlich  nachfolgenden  allgemeinen  wirthschanJi« 
Krise  vorgebeugt  worden  soll,  darüber  l&fst  man  sich  vor  a 
Hand  keine  grauen  Haare  wachsen.    Am  merkwürdigst*11 
rührt  die  Beobachtung,  dafe  die  amtlichen  Stellen  £ur*2 
sich  so  gebehrden,  als  wären  ihnen  die  Ursachen  der  *i*'s"1|.'.l 
ganz  unbekannt.   Man  spricht  davon,  eine  gröftef  Ir?«^ 
und  Untersuchungen  darüber  anstellen  su  wollen,  obwohl  j 
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fOfurtheilgfrele  gebildete  Politiker  und  Volkswirt  in  Rufsland 
äher  die  Gründe  des  Notstands  keinen  Augenblick  im  Zweifel 
sein  kann.  Vielleicht  öfTnon  die  voraussichtlich  ebenfalls  sehr 
kümmerlichen  nächsten  Jahre  den  Herren  Uber  die  Schattenseiten 
ihres  bisherigen  wirtschaftlichen  SyBtemseinigermafsen  die  Augen. 

Für  Deutschland  hat  die  russische  Krisis  eine  gar  nicht 
hoch  genug  su  veranschlagende  Bedeutung.  Einmal  ist  aller 
menschlichen  Voraussicht  nach  dadurch  der  Friede  für  längere 
Zeit  gesichert  und  Rufsland  ist  bereits  genötigt,  alle  seine 
BxpiasionsplÄne  su  vertagen.  Von  dem  Kübel  auf  Reisen  ist 
n  schon  seit:  Monaten  recht  still  geworden.  Es  mufs  Gott 
dicken,  wenn  es  seines  Theils  in  Ruhe  gelassen  wird.  Zweitens 
aber  sind  den  westeuropäischen  Kapitalisten  endlich  einmal  die 
Augen  über  die  jämmerlichen  wirtschaftlichen  Verhaltnisse 
lies  Zarenreiches  gründlich  geöffnet  worden.  Mit  Freuden  ist 
zu  begrttfsen,  d&fs  endlich  einmal  die  Deutschen  aller  Parteien 
iD  einem  Punkte  einig  sind,  darin,  dafs  sie  jede  weitere 
Zeichnung  russischer  Anleihen  als  unpatriotisch  und  unvorteil- 
haft erkennen.  Bin  festes  Verharren  auf  diesem  Standpunkte 
mute  Rufsland.  wenn  es  nicht  bankerott  werden  will,  su  einer 
Änderung  seiner  gehässigen  Absperrungspolitik  veranlassen. 
Besser  als  alle  Deklamationen  kann  ein  solches  Verhalten  den 
Grobenwahnsinn  der  Slaven  heilen. 

Asien. 

Usber  dio  Serehkrankhsit  des  Zuckerrohrs.  Die  allerdings 
nur  langsam  und  unter  natnrgemflfsen  Rückschlagen  sich  voll- 
Hebenden  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  unserer  Kolonialbestre- 
bungen  erfordern,  dafs  wir  von  Zeit  zu  Zeit  die  tropischen  Kul- 
turpflanzen näner  in's  Auge  fassen  und  die  Beobachtungen 
iber  ihr  Gedeihen  und  ihren  Mifswacbs  registrfren.  Die  in 
Uteren  Kolonien  mit  bereits  geregelter,  2.  Tb.  sogar  intensiver 
Kulturmethode  gemachten  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
k»nnen  uns  bei  unseren  neuen  Kulturen  raannichfache  nOUliche 
Fingerzeige  bieten.*) 

Eine  der  wichtigsten  Nutzpflanzen,  die  unsere  Beachtung 
verdient,  dürft)1  da»  Zuckerrohr  sein,  und  bei  dieser  Pflanze 
min  sehen  wir,  dafs  sie  bei  intensiver  Kultur  das  8chickfal  un- 
trer europäischen  Kulturpflanzen  t heilt  und  von  schweren,  die 
Ernte  ungemein  schmälernden  Krankheiten  su  leiden  hat  Als 
eine  der  allergef&hrlichsten  wird  die  „Seren"  angesehen.  Nach 
Minheilungen  von  Walter  May  ist  die  Krankheit  auf  Java 
*eit  ungefähr  II — 12  Jahren  bekannt,  aber  erst  seit  etwa  5  Jah- 
ren in  höchst  besorgnifserregender  WeiBe  aufgetreten.  Na- 
nventfieh  Mittel-Java  hat  stark  zu  leiden;  daselbst  hat  sich 
'he  Produktion  im  Jahre  1689  um  '/s  der  Ernte  des  Jahres 
1S87  vermindert,  was  einem  Verluste  von  ungefähr  5  Millionen 
doli.  Gulden  gleichkommt. 

Die  Krankheit  äufsert  sich  in  einer  Verkürzung  der  Sten- 
(Hglieder,  der  Produktion  von  zahlreichen  Luftwurzeln  und 
oberirdische  n  Reitentrieben.  Die  Verkürzung  der  Stengelglie- 
J«r  kann  derartig  hochgradig  sein,  dafs  überhaupt  gar  kein 
eigentlicher  Stengel  mehr  gebildet  wird,  sondern  nur  noch 
ttcherartlge  Blattbüschel  erscheinen.  Einzelne  Gewebepartien 
Bind  stark  gerötet.  Stecklinge  von  erkrankten  Pflanzen  zeigen 
hei  der  Auspflanzung  eine  vermehrte  Röthung  und  gehen 
«chliefzlich  in  Verrottung  Ober.  Der  Zuckergehalt  des  Rohrs 
irt  derartig  gering,  dafs  manchmal  die  Ausbeute  überhaupt 
nicht  lohnt;  aufserdem  ist  die  Qualität  des  Saftes  von  solcher 
Beschaffenheit,  dafs  der  Zucker  daraus  nicht  so  vollständig  ge- 
wonnen werden  kann,  wie  aus  normalem  Rohr  Zu  diesen 
l'ebelctanden  kommt  nun  noch  der  Nachtheil,  dafs  die  sereh- 
kranken  Pflanzen  einen  ganz  besonders  günstigen  Ansiedelungs- 
heerd  für  andere  Krankheiten  parasitärer  Natur  abgeben 

Trotzdem  nun  in  Java  bereits  spezielle  Versuchsstationen 
Zuckerrohr  unter  Leitung  europäischer  Forscher  exlstiren 
udium  der  Krankheit  eine  ganz  besondere 
t  zugewendet  haben,  ist  bisher  doch  noch  nicht  mit 
ren  Ursache  festgestellt  worden.  Sehr  interessunt 
■  Bericht  der  Versuchsstation  für  Zucker- 
rohr in  West-Java  (Mededeelingen  van  het  Proefstation 
voor  8ulkerriet  in  West-Java,  Kagok-Tegal.  Heft  I). 

Die  in  diesem  Berichte  niedergelegten  umfassenderen  Studien 
v«a  Krüger,  dem  bisherigen  Direktor  der  Versuchsstation  in 
Weat-Java  stellen  zunächst  fest,  dals  die  vorerwähnten,  als 
dtorakterlstisch  bezeichneten  Merkmale  der  Krankheit  nicht 
auftreten,  sondern  dafs  bis  jetzt  eigentlich  kein  inneres 

')  Auch  unMreu  Freunden  in  Brasilien  sei  der  obige  Artikel 
pfoh..n.  Wir  er.uc.eo  die  dortigen  «gg^J  «  I 
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oder  Äusseres  Kennzeichen  existirt,  das  überall  l>ei  serehkran- 
ken  Pflanzen  auftritt,  also  wirklich  bezeichnend  für  die  Krank- 
heit wäre.  Alle  bisher  wahrgenommenen  Anzeichen  Minnen 
auch  bei  anderen  Krankheiten,  selbst  bei  Verletzungen  sich  ein- 
stellen. Dazu  kommt,  dasa  der  Uehergang  zur  Krankheit  sich 
sehr  langsam  vollzieht  und  die  Merkmale  somit  erst  nacheinan- 
der in  die  Erscheinung  treten.  In  Folge  dieser  Umstände 
werden  vielfach  aridere  Krankheiten  auch  als  „Seren-*  ange- 
sehen und  die  dabei  erkannten  Verhältnisse  als  Ursache  der 
„Serehkrankheit"  hingestellt.  So  soll  z.  B.  die  Krankheit  des 
Zuckerrohrs  in  Brasilien  (nach  DrQnert)  auf  dem  Vorhan- 
densein einer  Alge  beruhen,  während  man  für  Mauritius  und 
Reunion  die  Ursache  in  der  Bodenerschöpfung  xu  finden  glaubt. 

Bei  dem  In  West-Java  gebauten  Cheriboiirohr  bemerkt 
man  bei  stark  angegriffenen  Pflanzen  zunächst  eine  auffüllend 
geringe  Bntwickelung  des  Wurzelapparates  Nur  wenige  län- 
gere und  stärkere  Wurzeln  gehen  in  weiterem  Unikreise  in  den 
Boden.  Die  meisten  erscheinen  kurz,  büschelig  und  zwar  da- 
durch, dafs  die  Wurzelspitzen  wiederholt  absterben  und  neue 
Verzweigungen  bilden,  die  demselben  Schicksal  verfallen.  In 
diesem  Wurzelwerk  nisten  trichinenartige  Thier*  und  zwar 
sehr  reichlich  Tyknchus  sacchari  Soltwedei,  während  die  bei 
unseren  Pflanzen  beobachtete  Wurzeltrichine  (lintavlcm  ta<li- 
eieoia  Müller)  weniger  allgemein  auftritt.  Neben  diesen 
Würmern  kommen  noch  viele  andere  thierische  und  pflanz- 
liche Feinde  vor,  die  den  Zerfall  der  Wurzeln  beschleu- 
nigen. Am  oberirdischen  Stengel  findet  man  die  Augen 
mehr  oder  weniger  halbkugelig  angeschwollen .  während 
sie  bei  normalem  Rohr  (ausgenommen  einige  Sorten  wie 
z.  B.  Tebu  keong)  glatt  wie  kleine  Muscheln  dem  Stengel  In 
einer  kleinen  Vertiefung  anliegen.  Gerade  so,  wie  bei  den 
Wurzeln  zeigt  sich  auch  an  den  Stengeln  ein  Zurückbleiben 
des  Wachsthums  der  Hauptachsen  und  statt  dessen  ein  sich 
wiederholendes  Aussprossen  der  Seitenaugen,  besonders  der 
unter  der  Erde  beflndlichen,  so  dafs  bei  intensivster  Erkrankung 
eben  jene  dichten  Büsche  entstehen,  welche  oben  als  Merkmal 
der  Serehkrankheit  bezeichnet  wurden.  Unsicher  in  der  Beur- 
teilung wird  man  aber,  wenn  die  Krankheit  nicht  so  intensiv 
auftritt;  es  erscheinen  dann  einzelne  Stengel  ganz  normal  ge- 
streckt und  entwickelt  und  die  Neigung  zu  Buschfortn  macht 
sich  nur  stellenweise  geltend. 

Trotz  einer  solchen  Entwicklung  einzelner  gesunder  und 
kräftiger  Stengel  ist  dennoch  zu  warnen,  diese  etwa  zu 
Stecklingen  (Blbil)  zu  verwenden.  Ebenso  ist  davon  ab- 
zuraten, gesunde  Importstecklinge  mit  solchen  von  kranken 
Feldern  gemeinsam  zu  pflanzen. 

Unter  den  Zwischenformen,  welche  theilweis  erkrankt  Bind 
und  zu  Stecklingen  nicht  benutzt  werden  dürfen,  ist  auch  auf 
diejenigen  zu  achten,  welche  anfangs  sämmtliclie  Stengel  normal 
entwickeln,  aber  in  ihrer  oberen  Region  zur  BUschelbildung 
neigen;  es  sind  dies  Exemplare,  welche  erst  spater  von  der 
Krankheit  ergriffen  worden  sind.  Weniger  charakteristisch  ist 
die  bloa  fächerförmige  Anordnung  der  Blätter,  die  darauf  beruht, 
dafs  die  Stengelglieder  sich  eben  nicht  strecken.  Dieses  Merk- 
mal allein  kann  darum  täuschen,  weil  bei  starker  Trockenheit 
und  anderen  Störungen  dieselbe  Fächerform  der  ineinander  ge- 
schachtelten Blätter  entsteht.  Gröfsere  Sicherheit  für  das  Vor- 
handensein der  .Sereh"  erlangt  man,  wenn  bereits  ein  Absterben 
der  Blatter  auftritt.  Im  normalen  Reifungsprozess  werden  diese 
Organe,  und  «war  von  unten  nach  oben  fortschreitend,  alhnählig 
ausgesogen  und  vom  Rande  nach  der  Mittelrippe  hin  gelb  und 
dürr.  Bei  der  Sereh  dagegen  erkrankt  hiiuflg  die  Mitlclrippe 
zuerst  und  führt  demgemäß»  die  im  Blatt  gespeicherten  SlolTe 
nicht  mehr  in  das  Ruhr  zurück;  das  Blatt  bleibt  dunkler  und 
löst  sich  nicht,  wie  das  normale,  mit  Leichtigkeit  vom  Halme 
ab.  Bei  den  kranken  Pflanzen  findet  auch  eine  Wurzelbildung 
aus  dem  Stengel  statt.  Es  ist  dies  zwar  ein  auch  in  anderen 
Verhältnissen  auftretendes  Vorkorainnifs,  wie  z,  B.  bei  der 
Lagerung;  aber  bei  der  Sereh  ist  diese  Wurzelbildung  meist 
eigentümlich  filzig. 

Unter  den  inneren  Veränderungen  fällt  bei  dem  Zerschnei- 
den des  Rohres  das  Auftreten  intensiv  rother  Linien  und  Punkte 
auf;  es  sind  dies  die  besonders  stark  angegriffenen  Gef&fsbUndel. 
Die  Zellwandungeu  sind  theils  gequollen,  theils  zerstört  und 
ihr  Farbstoff  ist  mit  Alkohol  ausziehbar;  der  Inhalt  der  Zellen 
ist  abgestorben.  Diese  Röthung  der  Oef&fsbündel,  die 
sich  schon  bei  ziemlich  jungem  Stecklingspflanzen  find"!,  dürfte 
das  Anfang&stadium  der  Serehkrankheit  kennzeichnen  und  das 
beste  charakteristische  Merkmal  abgeben-  Alle  anderen 
Erscheinungen  treten  später  auf.  Dafs  diese  Verfärbung  der 
Gefäfsbündel,  welche  an  den  Knoten  früher  als  in  den  Zwischen- 
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gliedern  erscheint,  nicht  etwa  dadurch  hervorgebracht  wird,  dafB 
aus  einer  bereite  erkrankten  Wurzelpartie  ZeiwUun^zpntdukte 
aufgesogen  werden,  ergiebt  sich  aus  dein  Umstände,  dafs  roth 
gefärbte  Stellen  in  Knoten-  und  Stengeitheilen  auftreten,  unter- 
halb welcher  noch  größere  Strecken  im  Kohr  vollkommen  ge- 
sund erscheinen.  Als  Endstadium  der  Krankheit  dürfte  eine 
jauchig-faule,  übelriechende  Zersetzung  der  Stocke  gelten,  wel- 
che nur  in  serehkranken  Pflanzungen  bisher  gefunden  worden  ist 
lieber  die  Ursache  der  Krankheit,  welche  übrigens  auf 
Java  von  Westen  angefangen  hat,  und  nach  Osten  fortschreitet,  ja 
auch  selbst  bei  den  einseinen  Anpflanzungen  dieBen  Weg  der 
Ausbreitung  verfolgt,  gehen  die  Meinungen  der  Forscher  und 
Praktiker  noch  sehr  auseinander.  In  wissenschaftlichen  Kreisen 
vorherrschend  vertreten  findet  sich  die  Ansicht,  dafs  die  „Sereh* 
eine  parasitäre  Krankheit  ist  Ob  aber  der  Parasit  thierischer 
oder  pflanzlicher  Natur  ist,  lafst  sich  mit  Genauigkeit  nicht  an- 
geben. In  einerneuen  Arbeit  von  Tschirch  (Arbeiten  aus  dem 
pharmazeutischen  Institut  der  Universität  Bern,  „Schweizer 
Wochenschrift  Tür  Pharmazie"  1891  Nr.  6)  spricht  sich  der  Ver- 
fasser, der  die  Krankheit  in  Java  selbst  beobachtet  und  spater 
an  indischem  Material  weiter  studirt  hat,  dahin  aus,  dafs  ein 
reichlich  vorkommender,  als  Parasit  bekannter  Mycelpilz  (Pylhium) 
wie  Bakterien  als  Ursache  der  Krankheit  gelten 
_  n  schädigen  Rundwürmer  (Nematoden)  das 
Zuckerrohr;  aber  das  Krankheitebild  der  Sereh  ist  ein  anderes 
als  das  einer  reinen  Nematodenkrankheit.  Am  meisten  stimmt 
das  Krankheitebild  mit  einer  fortdauernden  Schädigung  der 
Wurzelspitzen  überein,  welche  auch  in  derThat  vom  Verfasser 
iteobachtet  worden  ist. 

Gegenüber  diesen  Anschauungen  von  Tschirch  stehen 
die  Angaben  von  Krüger,  der  regelmässig  bei  den  als  Anfang* 
Stadien  der  Krankheit  anzusehenden  Röthungen  der  Gef&rs 
bündel  Bakterien  gefunden  bat,  welche  mit  der  gewöhnlichen 
Faulnifsbakterie  \B,ictcrimm  Termoj,  wenn  nicht  gleich,  so  doch 
ziemlich  nahe  verwandt  sein  dürften.  Dieser  Umstand,  sowie 
das  Auftreten  einer  fauligen  Verjauchung  bei  absterbenden 
serehkranken  Pflanzen,  wie  sie  bei  Bakterienkrankheiten  häufig 
ist,  ferner  die  Beobachtungen  anderer  Forscher  (Palmeri  und 
Cornea),  welche  ganz  ähnliche  Krankheitserscheinungen  wie 
bei  der  Sereh  auch  bei  einer  auf  Bakterien  zurückgeführten 
Krankheit  des  Zucker-Sorghum  {Sorghum  ia«har*tmmj  beschrei- 
ben, veranlassen  Krüger,  die  Sereh  als  „Bacteriosis" 
oder  „Kotz"  zu  bezeichnen.  Er  stützt  diese  Ansicht  noch  da- 
durch, dafs  er  die  Unzulänglichkeit  der  von  andern  Seiten  als 
Ursache  herbeigezogenen  Umstände  zur  genügenden  Erklärung 
der  Krankheitserscheinungen  nachweist  Dahin  gehören  die 
Vermuthungen,  dafs  fehlerhafte  Bodenbearbeitung  oder  Degene- 
ration durchdic  lange  ungeschlechtliche  Vermehrungoder  abnorme 
Witterungsverh&ltnisse,  falsche  Düngung  (besonders  mit  Erd- 
nufskuchen),  zu  tiefes  oder  zur  unpassenden  Zeit  ausgeführtes 
Pflanzen  das  Auftreten  der  Sei  eh  veranlassen  könnten. 

Nach  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnisse  ist  nur  von 
Vorbeugungsnutteln,  nicht  von  einein  Bekiiiii;>ruti{^6verfahren 
eine  Beschränkung  der  Krankheit  zu  erhoffen.  In  erster  Linie 
ist  dabei  die  Einführung  von  Stecklingen  aus  krankheitsfreien 
(  legenden  in  Aussicht  zu  nehmen.  Aus  Java  selbst  könnten  nur  noch 
Ost-Java  und  Banjumes  derartiges  gesundes  Material  liefern;  sonst 
mufsman  außerhalb  Java  s  gewachsenes  Steckholz  herbeiziehen. 
Sind  gesunde  Stecklinge  nicht  in  ausreichendem  Mafse  zu  be- 
schaffen, so  schranke  man  lieber  den  Rohrbau  nach  Mafsgabe 
des  VorraÜiB  an  gutem  Steckholz  ein,  als  dafs  man  serehkranke 
Pflanzen  zur  Vermehrung  nimmt.  Zur  Gewinnung  genügender 
Mengen  gesunder  Stecklinge  empfiehlt  sich  die  Anlage  von 
£tecklingsgurten  in  gesunden  Gegenden  z.  B.  deß  Gebirges. 
Bei  der  Kultur  selbst  achte  man  auf  eine  sorgfaltige  Auswahl 
der  Bibite  und  vermeide  aufeer  solchen,  welche  Spuren  von 
Hothfleckigkeit  zeigen,  auch  alle  Exemplare,  die  an  und  für 
sich  schwächlich  oder  von  Bohrerlarven  beschädigt  erscheinen. 
Ferner  wird  eine  gute  Bodenpflege,  sowohl  betreffs  der  Bear- 
beitung, als  der  richtigen,  nicht  einseitigen  Düngung  beson- 
ders nothwendig  sein.  Ebenso  wird  sich  empfehlen,  frühzeitig 
(Juni  bis  September)  zu  pflanzen,  um  die  Pflanzen  bis  zur 
Kegenzeit  kraftig  zu  haben;  denn  wenn  (bei  inficirtem  Material) 
die  Krankheil  auch  nicht  erst  mit  der  Regenzeit  eintritt  so 
finde!  sie  wahrend  derselben  doch  eine  ausgiebige  Verbreitung. 
Endlich  fordert  der  Verfasser  die  Pflanzer  recht  dringend  auf, 
eine  schnelle  Verarbeitung  des  kranken  Kohres  vorzunehmen. 

Dieselben  Anschauungen  wie  Dr.  Krüger  betreffs  der  Krank- 
heitsursache und  StecklingBauswahl  hat  der  Director  der  raittel- 
javanischen  Versuchsstation  zu  Semarang,  Dr.  Benecke.  In 
seinen  neuesten  Mittheilungen  (Proefneniingeri  ler  beBtrijding 


der  „Sereh".  Mededeelingen  van  het  Proefstation  „Midden  Java- 
te  Semarang.  1891)  warnt  er  auch  vor  der  Verwendung  des 
rothstreifigen  Steeklinffismaterials.  „Indien  de  fibrovasaalstrengiM] 
rood  gekleurd  zijn,  dan  is  het  te  vreezendat  de  Bacillus 
ziekte  der  fibrovasaalstrengen  de  plant  aangetast  heoft- 
—  In  einer  späteren  Publication  vom  6.  Sept.  1891  (De  Heairij 
ding  der  onder  den  naam  „Sereh"  saamgevatte  ziekteverschijn 
6elen  van  het  sulkerriet.l  giebt  Be necke  folgende  Kathschlage 
Jeder  Steckling,  der  reifes  Rohr  liefern  soll,  mufs  in  Zukunft 
einem  „Stecklingsfelde"  entstammen  d.  h.  einem  ausschlieMcb 
zur  Anzucht  von  Stecklingen  bestimmten  Landstriche.  IlL 
mufs  übrigens  zwei  Arten  von  Ktecklingsfeldern  anlegen,  n*m 
lieh  solche,  deren  später  zu  erntende  Stecklinge  vorzugswe». 
zur  Anlegung  eines  neuen  Stecklingsfeldes  bestimmt  sind  uik 
solche,  die  Stecklinge  tragen,  welche  reifes  Rohr  hervorbringe!: 
sollen.  Beide  Arten  von  Stecklingafeldern  dürfen  nicht  alte' 
als-6  Monate  werden.  Für  den  erstgenannten  Zweck  mx»i 
ausschllefslich  ganz  fehlerfreie,  mit  4  Sprofsaugen  versehe* 
Stecklinge  gebraucht  werden,  die  aus  dem  obersten  Theile  d* 
eigentlichen  Stockes  geschnitten  sind,  nachdem  vorher  die  im 
gefärbte,  weiche  8tockBpit«o  abgeschnitten  worden  ist  Für  die 
Stecklingsfelder  müssen  Böden  ausgewählt  werden,  die  in  Bpior 
auf  Be-  und  Entwässerung,  sowie  auf  Bodenqualität  zu  den 
besten  gehören;  selbstverständlich  gehört  dazu  rationellste  Ii* 
arbeitung  und  Düngung.  — 

Die  hier  gegebene  Darstellung  Uber  die  „Sereh-  des  Zucker- 
rohres lafst  erkennen,  dafs  dabei  eine  Bacteriosis  im  Spiele  '\g. 
Wir  sind  in  der  Lage,  insofern  etwas  zur  Stütze  dieser  Aniirin 
beizutragen,  als  wir  auf  noch  nicht  publizirte  Beobachtungr.-. 
über  eine  neue  Krankheit  (Guramiflufs)  unserer  einheimischen 
Zuckerpflanze,  der  Rübe,  hinweisen  können.  Die  bisheriger. 
Untersuchungen  haben  ergeben,  dafs  die  Bildung  eines  syrup 
artigen  Gummis  durch  den  Einflute  von  Bacterien  erfolgt.  Aach 
hier  liegen  die  ersten  Anzeichen  der  Krankheit  in  einer  anfanp 
rothbraunen,  spater  schwarzbraunen  Verfärbung  der  GefafsbOuM 
stränge  und  jeder  Tropfen  Gummi  wimmelt  von  zahllosen  \<u\ 
scheinend  speeiflschen)  Bacterien.  Impft  man  dieses  Gummi  auf 
(präparirto)  gesunde  Hüben,  so  erzeugt  man  mit  Leichügkrt 
dort  die  bacteriose  Gummosis.  Die  Vorbereitung  der  KW»  in: 
Empfänglichkeit  für  die  Krankheit  scheint  eine  Verringern* 
des  Säuregehalte  zu  bewirken  und  es  wäre  wohl  angeieiP, 
wenn  überall  da,  wo  die  „Sereh"  auftritt  die  berufenen  Forschet 
untersuchten,  ob  etwa  bei  dorn  erkrankton  Zuckerrohr  »ucj 
eine  Abnahme  des  Säuregehaltes  im  Gewebe  zu  coiMtafen 
wäre.  Dieselbe  könnte  mit  der  Kulturmethode  und  Düngung 
zusammenhangen  und  wäre  geeignet  zu  erklären,  wefswesw 
die  anscheinend  gesunden  Stecklinge  serehkranker  Pflaiwen  iv 
Neigung  zur  Erkrankung  mitbringen. 

Afrika. 

Welche  Interesses  haben  wir  In  Tunesien?  II.  In  meinem  :m 
-Export*  No.  2  d  J.  veröffentlichten  ersten  Berichte  unter  obigem 
Titel  beschäftigte  ich  mich  ausschließlich  mit  dem  Handel 
Es  erübrigt  nun,  die  drei  anderen  Erwerbszweige,  welche  ev*n'- 
für  deutsche  Unternehmer  von  Bedeutung  sein  könnten,  iu  I* 
sprechen,  also  Industrie,  Landbau  und  Viehzucht  Unter  .:er 
erstcren  verstehe  ich  lediglich  die  in  Fabriken  und  mit  Maschine'- 
betriebene,*)  also  die  Großindustrie,  unter  Landbau  fasse  i-" 
den  wirklichen  Ackerbau,  die  Olivenzucht  und  die  WeinLult* 
zusammen,  während  in  der  dritten  Gruppe  eigentlich  nur  <l- 
Schafzucht  in  Betracht  kommen  kann;  doch  sollen,  der  W 
ständigkeit  halber,  die  anderen  Zucht-  und  Hausthiere  kurz  te- 
sprochen  werden.   Fangen  wir  denn  mit  dieser  Gruppe  an 

Heimisch  sind  in  Tunesien: 

Pferde,  und  zwar  der  bekannte  kleine  Schlag  der  aromud« 
Race  von  kurzem  Körperbau  und  niederer  Taille  (ca.  m.  I«-'" 
hoch);  sie  werden  ausschllefslich  von  Einheimischen  gezOctaK 
sind  ungeeignet  für  schwere  Arbeit,  dagegen  vorzügli<y 
Reitpferde  (für  leichtes  Gewicht)  und  auch  als  Wagciipf«** 
sehr  beliebt;  ihr  Preis  schwankt  zwischen  Fr»  125  bis  Fr».*-' 
je  nach  Alter  und  Zucht  und  besonders  auch  Marktlage;  im 
Allgemeinen  erhält  man  ein  fehlerfreies,  sehr  brauchbar«1  Inn* 
im  Aller  von  4—5  Jahren  für  Fr*  200  bi*  2M>.  Die  Peu»W; 
die  Steppenrosse  des  Innern,  kommen  nie  an  den  Markt,  d» 
ihren  Besitzern  nicht  feil  sind.  Bemerkenswerth  ist,  ^Z'*' 
Zahl  der  Hengste  die  der  Stuten  um  ein  Bedeutende«  wr 
steigt  und  8tuten  daher  selten  zu  erlangen  sind  hastraw» 
ist  unbekannt. 

yJJ"  "lüibt  denn  die  dort  ungleich  wichtige  toM**"*** 
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M aulthiere,  das  Zugthier  pnr  excellence  des  Tunesiers, 
<urk  und  ausdauernd,  aber  seiton  schön,  da  rationelle  Kreuzung 
unbekannt,  Thiere,  wie  man  sie  in  Malta  oder  Spanien  sieht, 
die  an  Bau,  Glätte  der  Haut  und  Geschwindigkeit  den  Pferden 
nicht  nachstehen,  findet  man  hier  nicht.  8ie  craielen  einen 
Preis  von  Frs.  200—700    Maulesel  werden  nicht  gezüchtet. 

Esel  sind  zahlreich;  die  schönste  Race,  die  eine  Höbe  von 
m.  1  —  l.i»  erreicht,  werden  von  vornehmen  Arabern  als  Reit- 
tiere benutzt  und  theurer  als  Pferde  bezahlt;  die  geringeren 
kleineren  Arten  dienen  als  Laatthiere.  in  den  Städten  besonders 
tum  Wassertragen,  und  sind  häufig  für  wenige  Pranken  kauflich, 
Kam  ele;  die  einhöckrigen,  sogenannten  Dromedare,  m.  2  bis 
:V'  hoch,  Uberall  sahireich  vertreten,  haben  aber  in  Folge  der 
Anlagen  von  Chausseen  und  fahrbaren  Wegen  viel  von  ihrer 
früheren  Wichtigkeit  eingebüßt;  nur  im  Innern  sind  sie  die 
sine  qua  non  des  arabischen  Produzenten,  da  er  durch 
Getreidesacke  nnd  OelecbJäuche  nach  der  Küste  schaffen 
Weibliche  Thiere  werden  mit  Fre.  250-350  be- 
zahlt, männliche  sind  etwas  billiger. 

Rindvieh  früher  sehr  vernachlässigt  und  heute  noch  bei 
weitem  nicht  genügend  und  besonders  nicht  rationell  gezüchtet. 
Der  Grund  dafür  ist,  dafs  die  Eingeborenen,  seien  sie  Moha- 
luden,  fast  nur  Schaffleisch  essen.  Die  Kühe 
inansehnlich,  geben  wenig  Milch;  das  Fleisch 
ist  im  Allgemeinen  unschmackhaft  und  sähe.  Einen  guten 
Schlag  zu  erzielen,  würde  mit  bedeutenden  Kosten,  aber  auch 
mit  sicherem  Nutten  verbunden  sein,  da  die  europäische  Be- 
völkerung, welche  bessere  Preise  für  entsprechende  Waare  zu 
Kahlen  bereit,  stets  im  Zunehmen  begriffen  ist.  Rindfleisch 
erzielt  heute  70—80  Pf.  pro  Kilo,  ein  im  Verhältnife  zur  Quali- 
tät und  den  übrigen  Lebensmittelpreisen  abnormer  Preis.  Ver- 
hehlt darf  nicht  werden,  dafs  die  Viehzucht  im  Grofsen,  des 
Mangels  von  Wiesen  wegen,  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist ; 
die  reichen  Oebirgsibäler  des  Innern  sind  die  einzigen  Platze, 
wo  sie  mit  Erfolg  betrieben  werden  könnte. 

Ziege  n;  sehrverbreitet,  das  einzige  milchgebende  Thier  der 
Regentschaft;  zwei  Arten,  die  rehbraune  maltesische,  welche 
fast  augachliefelicb  die  Städte  mit  Milch  versorgt  und  dort  in 
Heerden  von  mehreren  hundert  Stück  anzutreffen  ist,  und  die 
blauschwarze  Berberziege  des  l^andes,  die  nebst  einigen  Schafen 
ond  Hühnern  oft  den  einzigen  Reichthum  des  Beduinen  bildet. 
[>•(•  Haare  werden,  vermischt  mit  Kamelbaaren,  von  den  Ein- 
K^liorenen  verwebt;  die  jungen  Böcke  werden,  auch  von  Euro- 
paern, gern  gegessen. 

Schafe;  die  bekannte  fettschwanzige  Rasse,  das  wichtigste 
llMuthier  des  Lundes,  dessen  Anzahl  die  aller  anderen  genannten 
MKimmengenommen  um   ein   Bedeutendes   übersteigt  (man 
rechnet  ca  2  Million,  in  der  ganzen  Regentschaft.)    Das  Fleisch 
das  Hauptnahrungsnilttel  des  Eingeborenen,  sowohl  des 
Jaden  wie  Mohamedaners,    die  Wolle  kleidet  ihn,  das  Fell 
gewahrt  ihn  durch  den  Verkauf  die  Mittel  zur  Existenz.  Das 
Absatzgebiet  für  die  Ausfuhr  von  Wolle  nnd  Hauten  ist  prak- 
tisch unbegrenzt,  die  Zucht,  im  Gegensatz  zu  der  von  Rindern, 
einfach  und  überall  durchzuführen,  da  die  Schare  sich  mit  den 
Itarglichsten  Futtergründen  begnügen.  Wo  Kühe  und  Ziegen 
verhungern  und  verdursten  würden,  findet  das  tunesische  Schaf 
«och  seine  ausreichende  Weide.    Die  Zucht  ist  daher  stets 
lohnend  und  noch  unendlicher  Ausdehnung  fähig.   Ein  gröfseres 
Unternehmen  dieser  Art  auf  den  immensen  Steppen,  einige 
Dutzend  Kilometer  von  der  Küste,  wo  Land  und  Arbeit  keinen 
Werth  haben,  dürfte  zu  den  lohnendsten  Kapitalanlagen  ge- 
hören, die  man  finden  kann.    Exporteure  zahlen  hier  noch 
nicht  1  Krank  pro  Kilo  für  rohe  Haute,  und  können  die  Nach- 
frage in  Marseille  bei  weitem  nicht  decken.  — 

Von  dieser  Gruppe  würde  daher  unbedingt  Schafzucht  der- 
jenige Zweig  sein,  der  das  geringste  Anlagekapital  mit  dem 
gröfsten  Nutzen  in  sich  vereinen  dürfte. 

Gehen  wir  nun  zur  nächsten  Oruppe,  dem  Land  bau, 
über. 

Der*  Landbau  ist,  wie  die  Viehzucht,  fast  ausrchllefslieh  in 
den  Händen  der  Einheimischen.  Angebaut  werden  von  Getreide- 
arten nur  Gerste  und  Weizen.  Für  Koggen  eignet  sich  das  Klima 
nicht,  und  Hafer  findet  keinen  Absatz,  da  Pferde  nur  mit  Gerste 
gefüttert  werden;  der  Grund  hierfür  ist  wohl,  dafs,  wie  erwähnt, 
Kastration  unbekannt  ist  und  Hafer  für  Vollhengste  ungeignet 
erachtet  wird.  Wenn  die  Viehzucht  bedeutender  Verbesserungen 
fähig  ist,  so  kann  man  von  der  Landwirthschaft  behaupten, 
dafs  sie  geradezu  im  Argen  liegt.  Natürliche  oder  künstliche 
Düngemittel  anzuwenden  fallt  Niemandem  ein;  es  wird  auf  dem 
von  den  Vorfahren  ererbton  Boden  einfach  gesät  und  —  geerntet, 
*as  Allah  wachsen  läfst    Alle  die  zum  Säen  und  Ernten  benutzten 


Gerathschaften  sind  die  denkbar  ursprünglichsten  und  dürften 
Bich  in  nichts  von  denen  unterscheiden,  die  zur  Zeit  der  Hed- 
Bchra  oder  selbst  der  Fleischtöpfe  seligen  Andenkens  gebräuch- 
lich waren.  Bin  einarmiger  hölzerner  Pflug,  an  dem  ein  lanzen- 
artig behauener,  etwas  gebogener  Ast  zähen  Holzes,  gewöhnlich 
des  Olivenbaums,  die  Pflugschar  vertritt,  gezogen  von  einem 
Maulthier,  Esel,  Pferd  oder  auch  Kamel,  mitunter  sogar  einer 
Kombination  zweier  dieser  verschiedenartigen  Galtungen  zu- 
sammen, wühlt  den  Boden  bis  zu  etwa  10  cm.  Tiefe  auf,  und 
wird  dann  noch  einmal  kreuzweise  über  die  gemachten  Furchen 
geführt,  —  dies  nennt  man  hierzulande  pflügen.  L'eber  den  so 
aufgewühlten  Boden  wird  die  Saat  so  dünn  wie  möglich  aus- 
gestreut und  dann  durch  nochmalige  Vornahme  der  eben  er- 
wähnten Operation  untergewühlt  —  voilä  tout,  die  Saat  ist 
bestellt,  und  schenkt  Allah  gutes  Wetter,  dann  geht  sie  nach 
6  Wochen  auf  und  ist  in  etwa  6  Wochen  schnittreif,  d.  h.  also, 
da  im  Januar  oder  Februar  gesät  wird,  im  Mai,  spätestens 
Juni.  Zum  Schneiden  werden  Handsicheln  verwandt,  zum 
Dreschen  breitet  man  das  Getreide  in  dicken  Lagen  auf  dem 
—  geglätteten  —  Boden  aus  und  jagt  dann  alles,  was  Beine 
hat,  Ich  meine,  was  vier  Beine  hat,  im  Kreise  so  lange  darüber 
hin,  bis  —  das  meiste  Korn  herausgedroschen  ist.  Probatum  est. 
Ueber  den  Ertrag  lassen  sich  genaue  Angaben  kaum  machen: 
ein  Araber  wird  behaupten,  er  habe  eine  fünfsigfache,  ein 
anderer,  er  habe  eine  nur  zehnfache  Ernte  eingeheimst,  die 
Wahrheit  liegt  wohl  in  der  Mitte;  eigene  Anschauungen  haben 
mich  zu  dem  Ergebnis  gebracht,  dafs  man  eine  90  fache  Aus- 
beute eine  gute  Durchschnittsernte  nennen  kann.  -  Gewifs  irt 
dafs  der  Fremde  einen  Boden  und  ein  Klima  bewundern  mufs, 
welches  bei  der  eben  dargelegten,  naiven  Arbeitsweise  seiner 
Bewohner,  bei  der  verhältnifsmärsig  geringen  räumlichen  Aus- 
dehnung der  bebauten  Strecken,  und  bei  de 
Verbrauche  an  Korn  8eitens  der  vielfach  fast 

h  jährlich  Ge- 
treide zu  einem  Betrage  auszuführen,  dessen  Höhe  einem  Fünftel 
der  Gesammtausfuhr  gleichkommt  Hieraus  läfst  sich  ermessen, 
was  bei  rationeller  Verwerthung  des  Bodens  zu  erzielen  wäre. 
Die  tausende  von  Quadratkilometern  grofser  brachliegender 
Steppen  des  Innern  warten  nur  auf  die  Hand,  die  sie  aus  dem 
langen  Schlafe  zum  Leben  wecken  soll.  Manche  werden  viel- 
leicht einwerfen,  dafs  ein  Jahr  der  Dürre  die  ganze  Saat  zer- 
stören und  die  schönen  Berechnungen  zu  Schanden  machen 
würde.  Dieser  Einwurf  wäre  in  früheren  Jahren  zutreffend 
gewesen;  man  pflegte  hier  regelmäfsig  auf  drei  nasse,  d  h. 
also  gute  Jahre,  drei  trockene  —  Hunger  —  Jahre  zu  erwarten, 
und  die  Bewohner  haben  mir  versichert,  dafs  diese  Reihen- 
folge seit  Menschengedenken  nur  sehr  selten  unterbrochen 
worden  wäre.  Der  alte  Satz  hält  aber  beute  nicht  mehr  Stich, 
und  zwar  aus  sehr  naturgemäfsen  Gründen,  die  ich  s.  Z.  schon 
in  Egypten  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte.  Jegliche  Zu- 
nahme der  Nutzbarmachung  des  Landes,  jegliche  Erweiterung 
der  unter  Kultur  gestellten  Strecken,  der  Wiesen,  Gärten, 
Pflanzungen,  Forste,  übt  eine  erhöhte  Anziehungskraft  auf  die 
Regenmengen  der  Atmosphäre.  Egypten,  das  noch  vor  10 
Jahren  Regen  nur  dem  Namen  nach  kannte,  bat  mit  der  zu- 
nehmenden, systematischen  Bebauung  jährlich  sich  vergrößernde 
Niederschläge  herabfallen  sehen,  und  in  Tunesien,  wo  von 
Staatswegen  tausende  von  Oliven-  und  anderen  Bäumen  alljähr- 
lich angepflanzt  werden,  hat  sich  der  Regenfall  nicht  nur  in 
den  sogenannten  nassen  Jahren  vermehrt,  sondern  sich  auch 
in  stets  zunehmender  Menge  in  den  anderen  Jahren  herabge- 
senkt; eine  wirkliche  Dürre  ist  seit  181*5  nicht  eingetreten,  so 
dafs  man  wohl  Grund  hat,  anzunehmen,  dafs  die  alte  Rege) 
Innfällig  geworden,  — 

Wenn  also  der  Getreidebau  schon  jetzt  eine  wichtige  Rolle 
spielt  und  demselben  noch  ein  grofses  Feld  offen  liegt,  so  ist 
dies  noch  mehr  mit  der  Olivenkultur  der  Fall.  Kein  Baum, 
kein  Thier,  kein  Produkt  kann  sich  an  Wichtigkeit  für  den 
Araber  mit  der  Olive  messen;  selbst  Dattel  und  Schaf  haben 
im  Vergleich  mit  Ihr  nur  eine  beschränkte  Bedeutung.  Das 
Vermögen  des  Eingeborenen  wird  nach  den  Olivenbflumen  be- 
rechnet, die  er  in  seinem  Besitze  hat,  Heine  Steuern  richten 
sich  nach  ihrer  Zahl,  sein  Landbesitz  erhält  erst  seinen  Werth 
durch  sie,  ja,  die  gesetzliche  Formel  beim  Landverkauf  lautet: 
Moharoed  verkauft  10  Stamm  Olivenbäume  an  Ali  —  nicht: 
so  und  so  viele  Hektar;  da  nun  die  Bäume  stets  gleichweit  von 
einander,  ca.  10  m.  gepflanzt  werden,  so  ist  es  allerdings  nicht 
schwierig,  sich  die  Gröfse  des  Grundstücks  auszurechnen. 

Die  Bedeutung  der  Olive  beruht  auf  der  Lebensweise  des 
Arabers.  Klima  und  Gewohnheit  haben  ihn  genügsam  gemacht; 
seine  Nahrung  ist  überwiegend  vegetabilisch,  besonders  während 
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der  heifsen  Monate;  den  Bedarf  an  Fett,  den  der  Europaer 
durch  Fleischnahrung  deckt,  mufs  also  dem  Körper  in  anderer 
Gestalt  zugeführt  werden.  Hierzu  dient  die  Olive,  die  reife 
Frucht  selber,  sowie  besonders  das  aus  ihr  gewonnene  Oel. 
Man  mufs  Araber  ihre  Mahlzeiten  haben  einnehmen  sehen,  um 
beurtheilen  zu  können,  welche  Quantitäten  des  letzteren  in 
einem  Tage  vermehrt  werden.  Wenn  man  nun  bedenkt,  dafs 
auch  die  Europäer  fast  ausst-hllefslich  das  Olivenöl  (Uber  seine 
Arten  usw.  spitter  unter  Industrie)  zur  Bereitung  ihrer  Speisen 
verwenden,  dass  autserdem  für  Millionen  Frs.  Oel  exportirt  wird, 
dafs  der  Eingeborene,  der  nicht  selber  eine  Oelmühle  hat, 
seine  Ernte  verkauft  und  dafs  der  Erlös  oft  sein  einziger  Lebens- 
unterhalt ist,  so  wird  man  sieh  einen  Begriff  von  der  Wichtig- 
keit und  Ausdehnung  der  Kultur  dieses  Baumes  machen  können. 
Man  schlitzte  die  Zahl  der  im  Jahre  HWÖ  vorhandenen  auf  rund 
8  Millionen,  doch  dürfte  sich  diese  seitdem  noch  bedeutend 
vermehrt  haben.  Benützungen  werden  nur  aller  sieben  Jahre 
vorgenommen;  für  die  inzwischen  niedergehauenen  oder  ver- 
dorrten Bs urne  muTa  die  Steuer  bis  zur  nächsten  Schätzung  erlegt 
werden,  wahrend  neu  gepflanzte  bis  dahin  steuerfrei  sind  und. 
sollten  sie  dann  noch  nicht  getragen  haben,  werden  sie  auch  nicht 
bis  tum  darauffolgenden  Termin  herangezogen.  Die  Zahl  dürfte 
heute  10  Millionen  übersteigen,  da  Anpflanzungen  in  jeder  Weise 
begünstigt  werden.  Die  Pflege  bietet  keine  Schwierigkeiten, 
denn  der  Olivenbaum  ist  sehr  genügsam  und  wächst  überall, 
wo  Waaser  ist;  der  Anbau  erstreckt  sich  daher  bis  jetzt  haupt- 
sächlich auf  die  Küstenstriche  und  die  Thäler  des  Innern, 
wahrend  man  ihn  in  den  Steppen,  wo  Wasser  seltener  ist,  nur 
vereinzelt  antrifft  Die  jungen  Schöfslinge  werden,  wie  er- 
wähnt, in  Reihen  und  Abständen  von  je  10  m.  gepflanzt  und 
beginnen  im  6.  Jahre  zu  tragen.  Die  Früchte  reifen  im  No- 
vember, spätestens  im  Dezember,  abgefallene  werden  gesammelt 
und  von  den  ärmeren  Leuten  zur  Bereitung  ihres  Oeles  benutzt; 
die  anderen  schlägt  man  herab  und  führt  sie  den  Oehlmühlen 
zu.  Der  Ertrag  schwankt  natürlich  sehr,  je  nach  der  Gunst 
des  Wetters  und  dem  Alter  des  Baumes.  Wenn  nun  auch  der 
Eingeborene  mit  diesem  Erlrage  in  seiner  gewohnheitsmäßigen 
Gleichgültigkeit  immer  zufrieden  ist  und  die  Kultur  weder  grofse 
Kosten  noch  Arbeit  verursacht,  so  ist  damit  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  auch  die  Olivcnbaumzucht  solcher  Verbesserungen  fähig  ist, 
welche  die  Ernte  noch  ergiebiger  machen  würde.  Verhütet 
könnte  durch  geeignete  Masfregeln  jedenfalls  werden,  dafe,  wie 
es  vielfach  geschieht,  die  Früchte  während  der  Reife  von  einer 
Wurmart  angestochen  worden,  die  oft  ganze  Distrikte  angreift 
und  die  Oliven  für  die  Ausbeutung  minderwerthig  macht.  — 
Die  Grundstücke,  die  mit  ihnen  bestanden  sind,  werden  auch 
zur  Aussaat  von  Getreide  benutzt;  einen  Nachtheil  für  die  einen 
oder  das  andere  hat  man  nicht  konstatirt.  — 

Wenn  die  Eingeborenen  den  Ackerbau  und  die  Olivenbaum- 
kultur  beherrschen,  so  haben  die  Europäer  andererseits  den 
Weinbau  in  ihren  Händen.  Schon  vor  der  Okkupation  existirte 
hier  die  Compagnie  fruneo-af ricaine,  welche  ein  Terrain  bei 
Enflda,  dem  alten  Dar  -al  Bey,  behufs  Anpflanzung  von  Wein 
erworben  hatte;  sie  ging  von  der  richtigen  Voraussetzung  aus, 
dar«,  da  sich  dnH  algerische  Klima  so  günstig  für  diese  Kultur 
gezeigt,  auch  Tunesien  ein  gewinnbringendes  Feld  dafür  sein 
dürfte.  Im  Laufe  der  Jahre  haben  sich  nicht  nur  ihre  Pflan- 
zungen verzehnfacht,  sondern  es  sind  auch  an  sonstigen  Orten 
neue  Weinberge  von  verschiedenen  Unternehmern  angelegt, 
ilie  alle  sehr  günstige  Erfolge  erzielt  haben,  so  dafs  hier  heute  fast 
nur  in  Tunis  geltaute  Rehe  getrunken  wird.  Zwar  wird  noch 
viel  sizilianischor  Wein  von  Italienern  eingeführt,  er  ist  aber 
für  dies  Klima  als  Tischwein  im  Allgemeinen  zu  schwer,  während 
<ler  hier  gebaute  mehr  dem  leichten  französischen  Landwein 
ähnelt.  Es  wäre  interessant,  zu  erproben,  welcher  Umwandlung 
eine  deutsche  Rebe  in  diesem  Klima  unterliegen  würde.  — 
Die  kürzlich  veröffentlichte  offizielle  Statistik  weist  eine  Aus- 
beute von; 

Rothwein  Weifswoin  Total 

1SÖ0:  47  936  Hektoliter  5  031  Hektoliter  52  967 
IfcSU:    93  0G3       r  7  078        „  105141 

auf  einer  Flüche  von  2  123  bezw.  3  169  Hektar,  oder  durch- 
schnittlich 24,m  bezw.  33,i«  Hektoliter  pro  Hektar.  Im  Jahre 
SP  wurden  nur  15  (XX)  Hektoliter  geerntet  —  der  Fortachritt 
ist  also  ein  ganz  bedeutender. 

Dies  erschöpft  die  für  den  Europäer  wichtigsten  Kulturen. 
Saubohnen  und  Haifagras  werden  auffordern  in  nicht  unbedeu- 
tenden Mengen  gezogen  und  ausgeführt,  die  Ersteren  nach  Mar- 
seille, das  Letztere  seitens  einer  anglo  maltesischen  Kompanie 
mit  eigenem  Dampfer  nach  England,  beides,  Kultur  und  Export 
desselben,  sind  jedenfalls  noch  der  Ausdehnung  fähig.  Die 
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Dattel  endlich,  diese  für  den  Eingebornen  des  Südens  und  der 
Wüste  so  wichtige  Frucht,  kann  des  Klimas  wegen  nur  im 
sogenannten  Bled-el-Djerid  an  der  Aufsereten  8üdgrense  gezogen 
I  werden.  Dort  sind  auf  einem  verhältnlfsmäfslg  beschrankten 
I  Terrain  über  VI,  Millionen  Bäume  angepflanzt.  Die  Zucht  der 
Dattelpalme,  wenn  auch  gewinnbringend,  ist  umständlich  und 
zeitraubend,  erat  im  6.  oder  7.  Jahre  beginnt  der  junge  Baum 
seine  ersten  Früchte  zu  tragen,  deren  Güte  nicht  selten  durch 
einen  unzeitigen  Kegengufs  erheblich  beeinträchtigt  wird.  Be- 
rühmt sind  die  „Degla",  die  die  beste  Art  darstellen  und  die 
einzigen  sind,  welche  es  sich  lohnt  auszuführen;  die  geringstf-n 
Sorten  werden  als  Kamelfutter  verwandt.  Da  der  Verbrauch 
der  Dattel  in  Tunesien  ein  verb&ltnifsinäfaig  beschränkter  iE 
(sowie  das  Absatzgebiet  für  die  Ausfuhr  gleichfalls)  so  dürft« 
der  jetzige  Bestand  für  absehbare  Zeit  wohl  allen  Bedürfnissen 
genügen.  — 

Ich  gehe  nunmehr  zur  Industrie  über. 
In  diesem  Zweige  nimmt  die  Oetfabrikation  unbestritten 
den  ersten  Platz  ein.    Die  „Campagne"  1890/91  ergab  für  die 
ganze  Regentschaft  29V|  Million  Liter  Oel,  davon  2  200  000  Liter 
aus  Trabern  durch  Behandlung  mit  Schwefel  extrahirtee  grünet 
Oel.    So  stattlich  diese  Zahlen  auch  sind,  so  könnten  sie  un- 
zweifelhaft noch  bedeutend  gesteigert  werden,  würde  die  Fabri- 
kation durchweg  nach  europäischem  Muster  betrieben,  Uod 
wenn  auch  willig  anerkannt  werden  mufs,  daJs  französisch« 
Kapital  auf  diesem  —  wichtigsten  —  Gebiete  weiter  gegangen 
ist,  als  auf  irgend  einem  anderen,  so  ist  doch  lange  noch  nicht 
genug  gethan,  um  dem  Lande  alle  die  Vortheile  zuzuführen, 
zu  denen  der  Stand  der  Olivenbaumkultur  es  —  ganz  abgesehen 
von  dem,  was  dieselbe  noch  werden  kann  —  schon  jetzt  be- 
rechtigt. Ich  werde  im  Folgenden  versuchen,  die«  su  begründen 
Die  Olive,  wie  erwähnt,  reift  im  November,  spätestens  De- 
zember; die  abgefallenen  Früchte  werden  aufgelesen  und  von 
dem  Besitzer  zur  Bereitung  eines  Oels  geringster  Qualität  ver- 
wandt, welches  zwar  der  ärmeren  Bevölkerung  aur  Bereitung 
ihrer  Speisen  dient,  aber  auch  bei  rationellerer  Behandlung 
kein  allgemein  verkaufsfähiges  Produkt  ergeben  würde.  Von 
diesem  können  wir  demnach  füglich  absehen.   Mit  den  übrigen, 
also  der  eigentlichen  Ernte,  kann  er  nun  zwei  Verfahren  ein- 
schlagen, entweder  die  Fabrikation  oder  den  Verkauf.  Est 
schlierst  er  sich  zum  Ersteren,  das  gewöhnliche,  wenn  er  wohv 
habend  ist  und  selber  eine  Mühle  besitzt  oder  sich  eine  solch» 
in  nächster  Nähe  befindet  (woran  in  Städten  kein  Mangel),  dun 
übergiebt  er  dem  Vorsteher  oder  Inhaber  derselben  eine  Anzahl 
„Kaffls«  Oliven  —  ein  Kaffis  ist  ein  Hohlmafs  von  ca.  600  Litern 
Inhalt  —  und  bedingt  sich  dafür,  je  nach  der  Qualität  der  ein 
gelieferten  Früchte,  so  und  so  viele  Liter  Oel  1er  ,3er  und  viel- 
leicht auch  noch  3er  Güte,  bezw.  (der  Arme)  das  entsprechende 
Geld.    Nachdem  man  Uber  die  abzuliefernde  Menge  nicht  ohne 
das  unvermeidliche  und  unendliche  Hin-  und  Herstreiten  einig 
geworden,  beginnt  das  Pressen.    Eine  arabische  Oelmühle,  ge- 
meiniglich eingerichtet  in  einem  schmutzigen,  übelvenülirfen 
und  schlechtbeleuchteten  Räume,  ist  eine  sehr  primitive  Ein 
richtnng.    Um  einen  mächtigen,  senkrechten  Balken  in  der 
Mitte   des  Gebäudes    ist  ein   kreisförmiges  Untergestell  aui 
Mauerwerk  errichtet,  das  mit  einer  etwa  fufstiefen  und  ebenso 
breiten  Rinne  zur  Aufnahme  der  Oliven  und  der  Mahlsteine  ver- 
sehen Ist;  diese  letzteren  —  ein  bis  drei  pro  Mühle  werden 
durch  Arme,  die  wagerecht  am  obern,  drehbaren  Theile  det 
grofsen  Mittelbalkens  angebracht  und  mit  senkrechten  Verlän 
gerungen  zum  Eingreifen  in  die  Drehungsachse  der  Steine 
versehen  sind,  in  ihrer  aufrechten  Stellung  erhalten.  Ahnliche 
Arme  sind  angebracht,  am  am  Geschirr  des  die  Mühle  in  Gang 
setzenden  Maulthiers  oder  Kamels  befestigt  zu  werden.  Von 
der  Rinne  sub  führen  Kanäle  das  ausgepreiste  Oel  in  nahe 
Bassins;  doch  wird  das  Oel  ler  Güte,  welches  man  als  dasjenige 
betrachtet,  das  sich  nach  der  Zerquetschung  der  Früchte  oben 
in  der  Rinne  als  klare,  goldgelbe  Flüssigkeit  absetzt  nicht  dort- 
hin abgelassen,  vielmehr  wird  dieses  sorgfaltig  geschöpft  und  u 
Steingef&fse  gefüllt.  Das  Oel  2er  und  3er  Qualität  ist  das,  welche* 
durch  die  Kanäle  abiliefst  und,  wenn  not h wendig,  mit  laurn> 
Wasser  geklärt  wird,  besw.  das,  welches  durch  eine  nochmalig* 
Quetschung  erzielt  wird.  —  Nachdem  die  Rinne  zur  Hälfte  mit 
Oliven  angefüllt  worden  ist,  wird  die  Mühle  in  Bewegung  f» 
setzt;  für  die  Thiere  ist  die  Arbeit  in  einer  Oelquetsche  die 
denkbar  anstrengendste;  der  Aufwand  an  Kraft,  der  erforderlM 
ist,  um  das  oft  schlecht  balanzirte,  auf  schiefem  Pivot  sich  be- 
wegende Kopfstück  des  Mittelbalkens  mit  seinen  schweren,  >o 
der  schleimigen  Masse  widerstrebenden  Steinen  zu  be**g*n' 
der  beständige  Kreisgang  auf  schlüpfrigem  Boden,  die  oft  he- 
trachtliche  HiUe  in  dem  eingescblofsenen  Räume,  die  VW 
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wohntheit  der  Nachtarbeit  —  Oeblmühlen  arbeiten  während  der 
Saison  Tag  und  Nacht  —  alles  vereinigt  sich,  die  allerhöchsten 
Forderungen  an  die  Thiere  zu  stellen;  man  sieht  denn  such 
dieselben  fast  stets  nach  Beendigung  ihrer  sechsstündigen  Tour 
ihr,  übrigens  sehr  reichlich  bemessenes,  Futter  liegend  veraehren. 
Jede  halbe  Stunde  wird  die  Mühle  angehalten,  um  das  hoch- 
kommende Oel  zu  prüfen  und  event.  abzuschöpfen.  Ergeben 
die  geprobten  Früchte  kein  erstklassiges  Produkt,  dann  wird 
die  Flüssigkeit  durch  die  Kanäle  abgelassen  und  es  werden 
neue  Oliven  aufgeschüttet,  und  so  fort.  (p»r»«i«»,  mh.) 

Englische  Stimmen  über  tfl«  Verwaltung  von  Deutsch-Ostafrika. 
Durch  die  Presse  unserer  Vettern  jenseits  des  Kanals  geht  fol- 
gende Beurtheilung  der  ofHaiellen  Kolonialpolitik  Deutsch- 
te mafegebenden  Behörden  in  Berlin  scheinen  entschlossen 
xu  sein,  das  „System  Soden*  in  der  Verwaltung  der  ostafrika- 
nischen Kolonien  durchzusetzen.  Die  Anwendung  militärischer 
Lehrsätze,  welche  dem  Vorgehen  Major  Wifsmann's  als 
Grundlage  dienten,  hat  zahlreiche  und  folgenschwere  Unglücks- 
falle zur  Polge  gehabt.  Hierdurch  ist  das  Ansehen  der  Deutschen 
bei  den  Eingeborenen  derartig  geschwächt,  dafs  sich  im  Mutter- 
lande eine  starke  8tromung  gegen  die  von  dem  tapferen  Major 
befolgte  Taktik  gerichtet  hat  Wi  Ts  mann  hat  seine  Rolle  in 
Ostafrika  ausgespielt  und  mit  ihm  sein  glelchgesinnter  Anhang. 
Die  gesaminte  Arbeit,  die  junge  teutonische  Ansiedelung  auf 
die  Bahn  des  Heils  xu  leiten,  ist  dem  Kopf  und  den  Händen 
des  Baron  von  Soden  übertragen.  Dieser  Beamte  ist  ein  noch 
junger  Mann,  aber  gescheut  und  vor  keiner  Arbeit  zurück- 
schreckend. Seine  Behandlung  der  Eingeborenen  ist  auf 
freundliches  Entgegenkommen  gegründet  und  diene  Weise,  sich 
ihnen  gegenüber  als  Herr  au  zeigen,  wird  voraussichtlich 
bessere  Erfolge  erzielen,  als  die  von  dem  früheren  Gouverneur 
befolgte  Politik  " 


Süd-Amerika. 

Ch.  N.  Bollvias  Reiohthümer  an  Mineralien.  Die  Metall- 
gewinnung Bolivias  nähert  sich  dem  Punkte,  wo  ihr  in  der 
Statistik  der  Weltproduktion  eine  höhere  Bedeutung  als  bisher 
beigelegt  werden  wird. 

Der  Unahhilngigkejtskrieg  hatte  der  Minenindustrie  von 
Hochperu,  dem  heutigen  Bolivia,  schwere  Wunden  geschlagen, 
und  Jahrzehnte  lang  konnte  sie  sich  von  der  Desorganisation, 
in  welche  die  von  den  Spaniern  geschaffenen  Einrichtungen 
und  Betriebsmittel  versetzt  worden  waren,  nicht  wieder  erbeben! 
Ifc  Minen  füllten  sich  mit  Wasser,  theilweise  stürzten  sie  auch 
ein  In  diesem  Zustande  der  Erschlaffung  trafen  wir  den  Berg- 
bau (vor  der  Hand  der  wichtigste  Industriezweig  Bolivias)  an, 
all  wir  dieses  Land  vor  Dezennien  betraten,  und  wenn,  wahrend 
•tat*  vieljährigen  Aufenthalts,  wir  auch  Zeuge  waren,  dafs  hin 
and  wieder  besonders  reiche  Erzfunde  die  Unverdrossenheit  des 
seinem  Beruf  eifrig  ergebenen  Bergmanns  in  überaus  hohem 
Viafee  lohnten,  so  war  doch  von  einer  bergmännischen  Thätig- 
keit,  wie  sie  in  Folge  des  anerkannten  Metallreichthums  des 
l-aades  hätte  existiren  müssen,  keine  Rede.  Dagegen  hielten 
solche  Glücksfälle  das  Interesse  an  dem  Bergbau  wach  und 
Höhten  dem  durch  mannigfache  Mißerfolge  furchtsam  ge- 
wordenen Kapital  jeweilen  wieder  neuen  Muth  ein. 

Oruro  und  Potosi,  die  wir  im  Jahre  1864  zum  ersten  Male 
kennen  lernten,  hatten  damals,  obwohl  sie  die  bedeutendsten 
Utnendistrikte  des  Zentrums  und  Südens  der  Republik  waren, 
kein  Bergwerk  aufzuweisen,  das  namhaften  Gewinn  über  die 
Produktionskosten  abgeworfen  hätte. 

Speziell  Oruro  lag  darnieder;  beinahe  keine  Mine  war  mehr 
im  Beirieb  und  doch  halte  dieser  Punkt  zu  Zeiten  der  Kolonial- 
herrschaft ungeheure  Mengen  Silber  produzirt.  Sein  Niedergang 
datirt,  mehr  noch  als  vom  Unabhängigkeitskrieg,  von  dem 
Proteen  Indianeraufstand  im  Jahre  1760. 

Die  Annäherung  der  peruanischen  und  argentinischen  Eisen- 
bahnen an  die  bolivianischen  Grenzen,  hesonders  aber  die  vor 
nicht  langer  Zeit  erbaute  Schmalspurbahn  von  Antofagasta  nach 
Uyuni  im  Verein  mit  der  ihrer  Vollendung  entgegengehenden 
Zweiglinie  nach  Oruro  wird  sehr  wohlthätige  Wirkungen  im 
Oefolge  haben.  Und  gerade  mit  Oruro,  wie  es  heute  ist,  nach- 
dem seine  Silberbergwerke  schon  vor  Ankunft  der  ersten  Lo- 
komotive wieder  aufgelebt  sind,  werden  wir  uns  im  Nachstehen- 
den beschäftigen,  indem  wir  dabei  in  der  Hauptsache  die  An 
(Taben  des  Ingenieurs  Minchin  benützen,  der,  selbst  Direktor 
einer  der  bedeutendsten  Silberminen  Oruros,  mit  den  Verhält- 
nis en  durcl»  ""d  durch  vertraut  ist 


Wie  man  weifs,  schenkten  die  Spanier  dem  Bergbau  grofse 
Aufmerksamkeit  Sie  scheinen  das  Land  vollständig  durch- 
forscht und  eine  praktische  Kenntnifs  der  Materie  besessen  zu 
haben,  die  sie  befähigte,  mit  genügender  Sicherheit  die  Bedin- 
gungen und  den  wahrscheinlichen  Werth  der  unzähligen  Silber- 
gang« zu  beurtheilen,  auf  welche  sie  stiersen.  Die  von  ihnen 
von  Anfang  an  vernachlässigten  Minen  haben  selten  später  zu- 
friedenstellende Resultate  ergeben,  und  die  wichtigsten  Unter- 
nehmungen des  heutigen  Tages  sind  einfach  Kombinationen, 
wenn  man  nicht  sagen  will  eine  Fortsetzung  der  früheren  Ar- 
beiten. Der  spanische  Mineur  genofs  den  Schutz  der  Regierung, 
und  die  einheimischen  Arbeitskräfte  waren  zu  einem  kaum  der 
Erwähnung  werthen  Preis  zu  seiner  Verfügung  gestellt.  Ein 
grorser  Theil  seiner  Produktion  fiel  indefs  dem  Staate  zu,  und 
wenn  andererseits  die  beschränkten  Mittel,  über  die  er  gebot, 
in  Betracht  gezogen  werden,  so  mute  man  gestehen,  dafs  viel 
geleistet  wurde,  und  dafs  das  Land  dazumal  Männer  von  grorser 
Energie  und  Unternehmungslust  und  nicht  geringer  Sachkennt- 
nis besafs. 

Die  metallischen  Minerale  sind  von  der  Natur  über  die  im 
Mittel  12  bis  14  000'  über  dem  Meeresspiegel  liegende  bolivia- 
nische Hochebene,  und  blos  Über  diese  mit  freigebiger  Hand 
vertheilt  worden.  Die  Reihenfolge,  welche  sie  ihrer  Bedeutung 
nach  einnehmen,  ist:  Silber,  Zinn,  Kupfer,  Gold,  ßismuth,  Anti- 
mon, Blei  und  Kobald.  Zwar  werden  die  reichsten  Goldlager 
nicht  auf  der  Hochebene  angetroffen,  sondern  in  den  mächtigen 
Einschnitten  der  östlichen  Kordillera;  der  Unmöglichkeit  wegen, 
Maschinerie  in  jene  Landestheile  zu  bringen,  ist  ihre  Ausbeutung 
aber  noch  sehr  beschränkt. 

Die  bolivianischen  Silberminen  treten  in  ihrer  Hauptmasse 
im  südlichen  Theile  der  Hochebene  auf,  und  keine  Arbeiten 
von  Bedeutung  finden  sich  im  Norden  vom  17.  Breitengrade 
vor.  Die  Zusammensetzung  der  Erze  ist  verschieden.  Aufser 
dem  gediegenen  Silber,  dem  Rosikler  und  den  Chloriden  ist 
das  Erz  mit  Kupfer,  Eisen,  Antimon,  Zink  und  Bletsulfuriden 
und  Zinnoxyden  verbunden;  in  vielen  Fällen  bestand  der  obere 
Theil  der  Adern  hauptsächlich  aus  Chloriden,  die  eine  Tiefe 
von  100'  bis  200'  erreichten.  Diese.  Chloride  wurden  beinahe 
vollständig  durch  die  spanischen  Entdecker  ausgebeutet  und 
durch  den  Patio-  oder  Amalgamprozefs  verhüttet  Die  ersten 
Spanier  verstanden  es  nicht,  die  Sulfuride  zu  behandeln,  und 
viele  Minen  wurden  verlassen,  wenn  die  Erze  in  Schwefelver- 
bindungen übergingen. 

In  Betreff  der  Veränderung  in  dem  Gehalte  des  Erzes  bei 
zunehmender  Tiefe  hat  in  einigen  Fällen,  wie  in  Huanchaca, 
der  reichsten  Silberregion  des  Landes,  bis  zu  einem  gewissen 
Grad  eine  langsame  Verbesserung  stattgefunden,  während  im 
Berg  von  Potosi  die  oberen  Partieen  die  reichsten  gewesen  zu 
sein  scheinen.  Andere  Minen  zeigen  nur  eine  geringe  Ände- 
rung des  Silbergehaltes  bei  den  verschiedenen  Tiefenverhält- 
nissen. Alle  von  den  Spaniern  ausgebeuteten  Minen  sind,  wie 
bewiesen  ist,  ursprünglich  reich  gewesen.  Einige  derselben 
wurden  augenscheinlich  aufgegeben,  weil  die  Mittel  fehlten,  um 
sie  zu  entwässern,  während  die  übrigen  beim  Ausbruch  des 
Unabhängigkeitskrieges  verlassen  wurden,  und  ein  halbes  Jahr- 
hundert verflofs,  ehe  diese  Industrie  wieder  auflebte. 

Die  bolivianischen  Silberminen  der  Jetztzeit  zeichnen  sich 
vielleicht  mehr  durch  den  hohen  Gehalt  der  Brze.  als  durch 
den  Ueberflute  an  Metall  aus;  es  ist  wahr,  dafs  ungeheure 
Mengen  armer  Erze  an  verschiedenen  Orten  existiren:  die  durch 
die  Verhüttung  im  Lande  selbst  verursachten  Kosten  sind  aber 
so  grofs,  dafs  es  unmöglich  war.  sie  mit  Vortheil  zu  bearbeiten. 

Die  Minen  von  Oruro  gehören  zu  den  bedeutendsten  des 
Landes  und  liegen  in  einer  Gruppe  isolirter  Berge,  die  sich 
800'  hoch  über  die  sie  umgebende  Pampa  erheben  Von  den 
Spaniern  s  Z.  rührig  ausgebeutet,  stehen  sie  aus  den  oben  er- 
wähnten Gründen  erst  seit  25  Jahren  wieder  in  regulärem  Be- 
trieb. Ein  System  von  mehr  oder  weniger  parallel  laufenden 
Adern  durchzieht  die  Berge  in  der  Richtung  von  OSO  nach 
WNW  und  auf  ihnen  gehen  die  vier  wichtigen  Minen  Atocha, 
San  Jose,  El  Socabon  de  la  Virjin  und  Itos  nieder.  Diese 
Adern,  in  der  Regel  2  bis  5'  breit,  bestehen  aus  Eisenpyriten, 
die  manchmal  taub,  gewöhnlich  aber  mit  Silber,  Kupfer  und 
Antimonsulfuriden  und  Zinnoxydeti  untermischt  sind,  wahrend 
in  einigen  reichen  aber  schmalen  Adern  Kisenpvriten  nicht  vor- 
kommen; in  den  oberen  Partieen  der  Adern,  bis  zu  einer  Tiefe 
von  150',  trat  das  Silber  hauptsächlich  in  der  Form  von  Ohiorur 
auf.  Die  von  diesen  metallischen  Lagerungen  ausgefüllten 
Spalten  sind  augenscheinlich  durch  einen  Durchbruch  porphyri- 
schen Gesteins  erzeugt  worden. 

Die  früheren  spanischen  Arbeiten  erreichten  eine  Tief«* 
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von  300  bis  400'.  Sie  in  Stand  und  trocken  zu  halten,  war  bei 
der  unzulänglichen  Handarbeit  keine  geringe  Sache. 

Vor  15  Jahren  nun  brachte  die  Entdeckung  einer  sehr 
reichen  Silbererzanbäufung  (Bolson,  Tasche)  In  der  Mine  Atocha 
neues  Leben  In  diese  Industrie.  Man  senkte  Schachte,  errichtete 
Damme  und  erbaute  Hüttenwerke,  um  die  Erze  in  grösserem 
Mafsstab  zu  verhütten.  Viele  Arbeiten  sind  jetzt  in  einer  Tiefe 
von  600  bis  »00'  angelangt  und  da  ee  nöthig  ist,  nicht  nur 
taubes  Oestein  und  En,  sondern  auch  300  bis  400  Ztr.  Wasser 
taglich  herauszuziehen,  so  zeigt  sich,  dafs  thierütche  Kraft« 
dies  nicht  mehr  su  bewältigen  vermögen,  und  in  der  Mine  Jose 
sind  sie  schon  durch  eine  Dampfmaschine,  Rebey,  von  40 
Pferdekraften  mit  zwei  Kesseln,  Koot,  Patent  Knap,  ersetzt 

Das  geringwerthige  Brennmaterial  bildet  einstweilen  eine 
Schwierigkeit  für  die  Verwendung  der  Dampfkraft. 
Uebelstand  wird  aber  durch  die  Verlängerung  der  " 
von  Antofagasta  gehoben  werden.  Drei  Klassen  v 
material  existiren  in  der  Umgebung:  Jareta,  eine  harzige 
Pflanze,  die  blos  in  betrachtlichen  Höhen  vorkommt  und  wie 
ein  schwammiges  Gebilde  das  Gestein  überzieht,  eine  Art  von 
Torf  und  der  Llamadünger,  und  obwohl  es  nicht  schwierig  ist, 
mit  diesem  Material  die  nothwendige  Dampfspannung  zu  unter- 
halten, so  ist  doch  ein  beträchtlicher  Ueberschufs  von  treibender 
Kraft  ganz  unumgänglich  nothwendig.  Mit  gröfserer  Leichtig- 
keit für  das  Zutagebringen  könnten  die  grofsen  Haufen  Ärmeren 
Erzes,  die  bei  der  Bearbeitung  der  oberen  Schichten  nicht  be- 
rücksichtigt wurden,  vortheilhaft  ausgebeutet  werden.  Das  aus 
den  Minen  herausgebrachte  Erz  wird  mit  der  Hand  zerschlagen 
und  ausgesucht  Die  reichen  Brocken,  welche  400  Unzen  Silber 
und  mehr  pro  Tonne  enthalten,  werden  für  die  Ausfuhr  bei 
Seite  gelegt,  und  die  ärmeren,  deren  Gehalt  bis  zu  80  Unzen 
sinkt,  werden  auf  Karron  nach  den  VerhQttungswerken  über- 
geführt. 

Der  Mangel  an  Wasser  und  folglich  hydraulischer  Kraft  in 
der  Umgebung  von  Oruro  ist  Ursache,  dafs  die  Amalgamirwerke 
in  einer  Entfernung  von  10  bis  20  km  an  Bächen  angelegt  sind, 
die  von  den  benachbarten  Gebirgsstöcken  herabsteigen.  An 
diesen  Punkten  sind  hydraulische  Räder  von  20  bis  30'  Durch- 
messer aufgestellt,  die  je  10  bis  20  Stempel  in  Bewegung 
setzen.  In  einem  dieser  Pochwerke  wird  das  Erz  trocken  pul- 
verisirt,  In  den  anderen  wird  es  beim  Pochen  befeuchtet.  Das 
pulverisirte  Erz  wird  in  Ladungen  von  4  Zentnern  in  Kalzinir- 
öfen  gebracht,  wo  es  mäfsiger  Hitze  ausgesetzt  ist,  die  später 
erhöht  wird.  Gegen  das  Ende  der  etwa  3'/«  Stunden  dauernden 
Operation  wird  12*/0  Salz  hinzugegeben,  um  die  Chlorination 
zu  bewerkstelligen,  und  dann  ist  die  Ladung  für  die  Amalga- 
mirung  fertig.  Letztere,  früher  in  kupfernen  Butten  von  l*f, 
Zentnern  Passung  ausgeführt,  wird  heute  in  hölzernen,  mit  einem 
System  von  Kupferplatten  gefütterten  Pässern  bewirkt,  die  durch 
Dampf  getrieben  werden.  Diese  Pässer  halten  2000  bis  4000 
Pfund  Erz,  und  jede  Operation  dauert  etwa  C  Stunden,  während 
welcher  Dampf  mit  einer  Spannung  von  40  bis  60  Pfund  ein- 
geführt wird,  um  eine  möglichst  hohe  Temperatur  aufrecht  zu 
erhalten;  gleichzeitig  werden  wiederum  12'/,  Salz  zugemengt. 
.Der  Silberverlust,  der  sich  früher  den  Proben  im  Kleinen  gegen- 
über auf  25  bis  30"/,  belief,  ist  auf  ungefähr  15*/,  zurückgeführt 
worden.  Das  ausgehobene,  gewaschene  und  geprefste  Amalgam 
wird  während  8  Stunden  in  vertikalen  Retorten  stark  erhitzt, 
bis  sich  alles  Quecksilber  verflüchtigt  und  zum  gröfsten  Theil 
in  einem  Wassergefäfs  wieder  kondensirt  hat.  Dann  ist  die 
poröse  Silbermenge  (pifia)  fertig  und  zur  Ausfuhr  parat.  Der 
Quecksilberverlust  betragt  4  bis  6  Unzen  für  jedes  Pfund  (16 
Unzen)  Silber,  während  der  Verbrauch  der  Kupferplatten  sich 
auf  etwas  mehr  als  das  Doppelte  des  Gewichtes  des  Silbers 
beläuft. 

Der  gröfwre  Theil  der  Oruroerze  enthält  5  bis  20*1,  Zinn- 
oxyd. Der  Best  des  Amalgams  wird  daher  mit  der  Hand  oder 
in  Pruc-Vanners  gewaschen,  um  es  zu  sondern.  Aus  dieser 
Ausscheidung  erhält  man  64  bis  68",'  metallisches  Zinn.  Ks 
sind  keine  Daten  vorhanden,  um  eine  Durchschnittsziffer  des  in 
den  Adern  enthaltenen  Silbers  festzusetzen;  beim  Socabon  de 
la  Virjin  hat  man  aber  berechnet,  dafs  das  in  den  letzten  zwei 
Jahren  (1888/89)  gewonnene  Silber  100  Unzen  per  Tonne  (20 
Zentner)  repräsentirt.  Die  Minen  von  Oruro  haben  in  den 
letzten  Jahren  durchschnittlich  28  Tonnen  ausgesuchtes  Erz 
täglich  ergeben,  was  mit  ungefähr  einer  Tonne  feinem  Aus- 
fuhrerz die  jährliche  Produktion  auf  1  500  000  Unzen  bringt 

Der  Verkehr  nach  dem  nächstgelegenen,  400  km  entfernten 
Seehafen  Arica  wird  durch  Lastthiere  (Esel  und  Maulthiere) 
vermittelt.  Die  Fracht  beträgt  JL  MO  pro  Tonne  bei  der  Ein- 
fuhr, JL  240  bei  der  Ausfuhr,  aber  diese  Preise  unterliegen 


häufigen  Schwankungen.  Die  Indianer  sind  gute  Arbeiter  und 
leicht  zu  behandeln;  well  aber  neuerdings  eine  Menge  Minen 
in  Angriff  genommen  worden  sind,  so  hat  sich  Arbeitennangel 
eingestellt. 

Ein  Häner  (Barreteroi  verdient  31/,  JL  pro  Tag;  Pulver  und 
Zündschnüre  werden  ihm  geliefert.  Das  Betriebsmaterial  (Ma- 
schinen usw.)  wird  durch  die  hohen  Frachten  »ehr  vertheuert; 
mit  der  Eröffnung  der  Bahn  wird  sich  die  Sachlage  jsu  Gunsten 
der  Minen  gewaltig  ändern.  Das  Salz  ist  verhältnifsmttfaig  billig. 


Aus  den  im  Süden  der  Hochebene  bestehenden  natürlichen 
8alzfe)dern  wird  es  auf  Llaraas  nach  den  Hüttenwerken  gebracht 
und  zum  Preise  von  2'/,  JL  für  den  Zentner  abgeliefert  Mehl. 
Gerste  und  andere  Produkte  der  fruchtbaren  Tn&ler  des  Osten* 
sind  zu  billigen  Preisen  erhältlich.  In  der  Mine  von  San  Jose 
belaufen  sich  die  Üesammtunkosten  auf  60  bis  70"/,  der  Silber 
Produktion. 

Einige  ziffernmäfsige  Belege  werden  zur  Illustration  der 
bergmännischen  Thätigkeit  Oruros  nicht  unerheblich  beitrage» 
Die  „Compaiua  minera  de  Oruro",  ein  chilenisches  Unternehmen, 
das  den  Socabon  de  la  Virjin  wieder  in  Betrieb  gesetzt  hat, 
hat  im  1.  Semester  1890  :  47  130  Marcos  (1  Marco  =  0,»»  kgi 
Reinsilber  produzirt.  Die  Kosten  der  Ausbeutung  beliefen  sich 
auf  B»"  150,04  (1  Boliviano  —  2,t»  JL)  pro  Cajon  (1  Cajon  = 
50  spanische  Zentner)  Er».  Die  Verhüttung  kostete  B<?  88  pro 
Cajon  Erz.  Der  Quecksilbervcrlust  belief  sich  auf  1*/,  Unzen, 
der  Kupferverlust  auf  1  Pfund  im  Marco  Silber.  Das  Hütten 
werk  ist  im  Stande,  jede  Woche  60  Cajones  Erz  su  verarbeiten. 
Das  mit  der  Amalgam iranstalt  durch  einen  Tramway  verbunden« 
Pochwerk  San  Pedro  verarbeitet  täglich  8  bis  10  Cajones.  Vier 
Galcriecn  auf  den  Adern:  Chilena,  Kasgo,  Inch  und  San  Gre- 
gorio  sind  in  Ausbeutung.  Mit  Untersuchungen  und  Vorarbeiten 
sind  547  m  vorgerückt  worden  bei  einer  Ausgabe  von  B««  6.i 
pro  Meter,  ein  Preis,  der  sich  sehr  verringern  wird,  wenn  ersr 
die  Perforirmaschinen  aufgestellt  sind.  Die  Zinnproduktion  der 
Gesellschaft  geht  nach  Europa  und  wird  in  Arica  mit  £  35  b'u 
38  pro  Tonne  an  Bord  bezahlt.  Der  Semestergewinn  belief  sieh 
auf  B"  149  395. 

Die  „Compania  minera  de  Itos"  arbeitet  mit  einem  Kapital 
von  B"  500000.  Sie  hat  im  2.  Seroester  1890:  15  652  Marco» 
(1.  Semester  15  863  Marcos)  Reinsilber  produzirt,  das  aus  21  'ffl 
Zentnern  Erz  gewonnen  wurde.  Von  ausgesuchten  reichen  Brun 
wurden  3912  Zentner  nach  Buropa  ausgeführt  Der  Gesamtn' 
Werth  dieser  beiden  Posten  belief  sich  auf  B^?  244  236.  Die 
Zinnproduktion  des  Semesters  ergab  853'/,  Zentner  im  Werth» 
von  B"  6761  oder  B?*  8,io  pro  Zentner.  Die  Silberproduktioc 
wird  von  der  Gesellschaft  verpachtet.  Die  Pachtpreise  für  1891 
sind :  BM  10,«o  pro  Marco  „Pifia"  von  890  fein.  Die  Exporten«: 
BM  b,bt>  pro  Marco  für  Erze,  welche  50  bis  100  Marcos  im  Cajoo 
enthalten;  B°«  7,«o  für  101  bis  160  Marcos;  B°«  7,so  für  151  bi» 
200  Marcos  und  B?*  8,»  für  mehr  als  200  Marcos.  Der  Netto- 
gewinn bclief  sich  im  2.  Semester  auf  B"  64  660  oder  12*)0  de« 
einbezahlten  Kapitals.  Seit  Dezember  1888  sind  B°a  183  25Ö 
als  Dividende  an  die  Aktionäre  vertheilt  worden.  Die  Mine  Itoe 
steht  mit  E°*  122  591,  das  Hüttenwerk  Sorabella  mit  B^  128141 
zu  Buch. 

Unterlassen  wir  jedoch  nicht,  auch  die  Kehrseite  der  Me- 
daille zu  zeigen.  Es  ist  richtig,  dafs  die  erwähnten  vier  be- 
deutendsten Bergwerke  sehr  gedeihen,  dagegen  hat  ».  B.  die 
die  gleichen  Erzlager  bebauende  Mine  Santo  Christo  ihren 
Eigentümern  bisher  nur  grofse  Verluste  verursacht  Solehe 
Enttäuschungen  sind  beim  Bergbau  eben  unvermeidlich.  Im 
Ganzen  wird  aber  sehr  zutreffend  sein,  was  uns  ein  zuverlässig-'" 
Bericht  (Mai  1891)  über  diesen  Platz  meldet:  „Oruro  hat  sieb 
brav  entwickelt;  Itos  und  Socabon  de  la  Virjin  geben  sehr 
gut  selbst  Atocha  lebt  wieder  auf,  und  dazu  die  grofse  Zinn 
ausbeute  in  der  Umgebung!  Wie  wird  sich  der  Platz  erst 
heben,  wenn  die  Eisenbahn  fertig  ist!  Schon  jetzt  exportirt 
man  Zinn  von  Poopo  aus,  via  Uyuni- Antofagasta." 

Ueber  Oruro  haben  die  berühmten  Reisen  d'Orbigny  und 
J.  J.  von  Tschudi  s  Z.  einige  Mittheilungen  gebracht.  Woniger 
bekannt  ist,  was  der  sehr  verständige  und  in  seinem  Fach  au« 
gezeichnete  deutsche  Bergmann  A.  Zacharias  Helms,  der  m 
den  Jahren  1788  bis  1791  im  Auftrage  der  spanischen  Reg* 
rung  die  Bergwerke  von  Potosi  und  Cerro  de  Pasco  unter- 
suchte, darüber  sagt:  „Vier  Meilen  gegen  Oruro  zu  ist  in  einer 
Länge  von  drei  Meilen  das  ganze  Thal  mit  einer  Salzrinde  über- 
zogen, die  stark  mit  Salpeter  gemischt  ist.  Das  Gebirge  <ü«w 
Gegend  ist  nicht  allein  nach  alten  Urkunden,  sondern  an«* 
sichtbar  ungemein  edel,  und  nach  unvollkommenen  VersuMpl' 
der  Wenigen,  die  hier  alte  reiche  Gruben  aufgenommen  baben. 
würden  Httttenleute  hier  die  reichsten  Ausbeuten  gewinnen 
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At*f  bei  diesen  Leuten,  wie  mich  der  königliche  Tabaksadmi- 
airtrator,  der  eine  der  gleichen  Gruben  bearbeiten  Hefa,  ver- 
sicherte, überstiegen  die  Löhnungskosten  die  AuBbeute,  und  sie 
nehmen  dazu  den  unbegründeten  Vorwand  der  Härte  des  Mine- 
rals, welche«  aber  eine  kahle  Auaflucht  der  treulosen  Verwalter 
ist  Mach  der  kleinen  Stufe,  die  mir  davon  zu  Theil  wurde,  ist 
bs  ein  Btahlderber  Kupferkies  mit  durchgewachsenem  Roth- 
gfildenerae.  In  einer  anderen  Grube  bricht  Federspiesglas,  mit 
eingesprengtem  Rothgüldeneose,  auch  stahlderber  Kies,  mit 
sir&iüigein  Spieeglas  und  eingewachsenem  KothgOldenen.  Nach 
dem  vor  elf  Jahren  in  den  Königreichen  I'lata  und  Peru  durch 
die  christlichen  Indianer  verursachten  schrecklichen  Aufstand 
wurde  in  Oruro,  sowie  in  den  meisten  St&dten  dieser  weit- 
tlafigen  Königreiche,  fast  der  gröfste  und  reichste  Thell  der 
Spanier  ermordet,  die  Stadt  geplündert  und  gröfstenTheilsaerstort. 

Andere,  die  glücklicherweise  am  Leben  blieben,  wanderten 
mit  ihren  m  den  Klöstern  versteckt  gehabten  Kapitalien  nach 
loderen  Provinzen  und  meistens  nach  Ruropa  aus. 

Die  Stadt  soll  Kapitalisten  von  Millionen  gehabt  haben;  daher 
liegt  hier  gegenwärtig,  wegen  Mangels  des  Vermögens,  der 
Bergbau  ganz  darnieder.  Nur  einen  einzigen  wirklich  th&tigen 
P&rtikulier  fand  ich  hier,  der  mit  zwo  indianischen  Anquicknngs- 
Vorrichtungen,  nebst  zwei  polternden  Pochwerken,  wie  die  zu 
Potosi,  die  alten  Relaves  oder  Rückstände,  als  Beweise  der 
ehemaligen  reichen  hier  gewonnenen  Erze  mit  so  beträchtlichem 
Nutzer)  verarbeitet,  dafs  der  Prinzipal  wöchentlich,  nach  Abzug 
aller  Löhnungen  und  Kosten,  500  Piaster  gewinnt  Dieser  Mann 
hat  in  neun  Jahren,  blos  mit  der  Anquickung  der  alten  Rück- 
stände 234  000  Piaster  gewonnen,  ohne  je  eine  der  alten  reichen 
Groben  wieder  in  Umlauf  gesetzt  zu  haben. 

Man  kann  hieraus  den  Schiurs  machen,  welche  Vortheile 
dieser  Mann  sich  für  die  Zukunft  versprechen  darf,  da  er  eine 
Masi-hine  zu  acht  Passern,  durch  einen  zu  unserer  Kommission 
Gehörigen,  bat  verfertigen  lassen,  und  da  er  nunmehr  auch 
nicht  mehr  dem  unerhörten  Quecksilberverlust  wie  zuvor  blos- 
(restellt  ist,  der  nach  seiner  eigenen  Aussage  so  beträchtlich 
»ar,  dafs  er  von  dem  jährlichen  Betrag  von  7000  Piastern  des- 
selben bis  3600  verloren  hatte."  — 

Dieses  Zukunftsbild  realisirte  sich  nicht    Was  der  Indianer- 
I  übrig  gelassen  hatte,  wurde  durch  den  Unabhangiffketts- 
vollends  zerstört,  und  erst  unserer  Zeit  ist  es  vorbehalten, 
nerung  an  die  Glanzzeiten  Hochperus  durch 
erotac  Krfolge  wieder 


Br  1  ef  kästen. 


ask.  In  der  am  1.  Uftn  d  J.  Vorm.  W'i,  Uhr  Im  Sitzung«- 
-aale  4nr  „Deutschen  Bank-  stattgehabten  ordentlichen  General- 
versammlung der  Aktionäre  der  .Deutschen  Bank"  war  ein  Aktien- 
kapital von  JK  11  362  800  mit  9441  Stimmen  vertreten.  Von  der 
Verlegung  de«  Jahresberichts  wurde  Abstand I  genommen,  derRechnunge- 
abaehlaia  genehmigt,  die  Dividende  auf  9  pCt.  =  »4  JL  für  eine 
Aktie  tu  nom.  000-«  und  10B  X  für  eine  Aktie  zu  nom.  1200.«  fest- 
gesetzt, sowie  der  Direktion  und  dem  Aufsichtsrath  einstimmig 
i'eeharge  erlheilt.  Die  nach  dem  Turnus  auascheidenden  Mitglieder 
de«  Aufsichterathee,  die  Herren  Kommerzienroth  und  Konsul  Oebhard, 
'ttK  Kommerziearath  W.  Oechelhauser,  General -Konaul  Albrecht 
Percv  O'Swald  und  Bankier  Rudolf  Sulahach  wurden  wieder- 
gewählt: Herr  Stadtrath  Sarre  ist  am  31.  Dezember  1891  wegen 
Krankheit  aus  dem  Aufsichtsrath  ausgeschieden.  —  Die  Dividende 
i«t  sofort  zahlbar. 


Sohiffsoschrlchtea. 

■  Ae«aal  S)rea«e>t*al  -  luiui  Ai 

f  und  Beflcr-<AbfakrtcB  Ton  Hamb«**  Back  " 
a)  Dempfecktfre 
Aaartk*. 

»«eryark:  lela  Haara):  Dampfer  ..Bunila"  B.  Min,  Dampfer  .Teoralna'-  *.  Mar«.  Dampfer 
.kVcr>«lon.-  Abb«,-  10.  Man.  Dunerer  .»nerla'  l\  Mir.  Dampfer  ..MormrU- 
l.  Man.  D.apree  .Scandle"  1».  Min,  Dampfer  .Minele»  *»  Min. 

Baltimore:   DupTw  „Bobemla"  1».  Min. 

rmltadaJpkla:  Dampfer  .Proclda-  ca.  NW*  «in.  Dampfer  »P-rela»  Prlaee-  ra.  Bode 
aar» 

>  »>  F  Dampfer  „Siabeeeikak"  SO.  Man. 

ilco,  New-Orl«sae  ans  Kftatenplatoea  la  Sudamerika:  Dampfer 

uUm  (rar  Paniikyba):  Dumpfer  „BaeU"   >s  Min. 
Bahin.  Ria  4«  Janeiro,  Santoe  (vi»  Ueeaben):  Dampfer  „Clalra-  «,  Mira  Ab. 
U  Pinta:  Moaloridaa,  Uuchi  Alm.  Ronarlo.  Sao  KIcoIh  (»I«  «aJelial  ;  lin=nj.'.:r 

.Itaparlea«  10.  Min  ^b-,  Dampfer  „UoMctMm*  SO.  Min  Ab. 
*eetk*»re:  tklle,  Po».  tealral  -  Amerika,  Antwerpen,   Puet»  Annan,  IMnaaeJIno- 

»l  Indien:   Madraa,  CalcatU  (»U   Aatwerpea):  Dampfer  ,Hoc  helmer-  I».  Min. 

r*i  l»tra:  Proaac,  slafapnre,  Bonaknn«  und  Japan :  Daapfer  „Moaaathahlre*  SO  Min. 
Ptaug,  »lafapore,  Moaakoaa.  Japan  (Yla  Aatwer»ea  aa4 
JirlemkUd-   la.  Man.  Dumpfer   .Lydli"    1,  April.  Dumpfol 
Wapfar  »BelfoBa"  ra.  April,  Dampfer  .Aalala-  lt.  Mai. 


snmernnr    Suereliaja    rle  A»«tnrdnm,  aoulS,Biar.:on, 
..lptlgenta"  10  Min. 

Itonitkyi 


r  1.  l 


Apre. 


Out  Atta«: 
Qoaaa): 

-  Pannng,  Kliigapor«.  Itongkeag, 

Bndo  Mira, 
l'ertao»,  Üii.n»  A«m»r«ii»,  S.»  t«U)i! 
rar  „OaMarlaad''  Aataaf  Mal. 

-  Wladlwaitark.  moelaiatlia  a.  Aaur:  Dampfer  „Protoa"  Mllta  Mkn,  Dampfer  .TOrl 

MIU*  April. 

-  «Matiiark,  Nieolajerak  «.  A.  (rU  ltoaajkonK  a.  o.  Kacaaakl):  »aapTar  .Aa».- 

t.  BSin«  Mira,  Dampfer  I.  U.  Aaf  Mal. 

-  Wlad  woalak,  Kl«,la>.f.k  a  A.  Irl.  Ofell):  D»aipr.r  „K».W  I.  Hl  ft.  ApHI, 

APrika. 

Marokko:  Taagaf,  Laneba,  OaaakUara.  Maiaga«.  MotaSor  :  Daapfer  .Malaga •  I».  Man. 

Da^isTar  „Ontcben  Bobl«n  '  SU.  Min. 
Waatlrtata:   Madeira.  Uor*»,  Coaatrr,  8t«ia  I.«uan,  Sberbro,  Uli.rU:  Oaapkr  „Mario 

Worraana-  Ib.  Min. 

-  Ca»    Iaarla,   Qmr,   O»ldk0»U,   Tofo.   Wjrbdah;    Oampfar  „Orrtchca  Baliloo- 

»o.  Min. 

S«d-  aad  Onkaata;  Saaalbar,  Dautaeb  .  Oalafrlka,  Moiaablqae,  Dela»oa  Bay.  (Rouer 
caa,  Uaaaboo  aad  Naapol    anL)    DampTer    .BaadaeraUj''  ¥>   Mira.  Daapfrr 
„Kala-r-  JJ.  April,  DampTtr  „aaleh.lar  »V  Mal. 
Cap.iad«.   Part  Stlxabott  i Al«aa  Bayl,  Saal  L  >.i  I N  aal,   Mo««vl  Ha»  Kayaaa 
Dulajoallav!   Oamptar  .Oarmaa'   IS.  Min.  Daaprar  „Arab-  J.  April,  baapfar 


laaoa  Bay  i 
.Nubiaa*  Jtt  AprU. 

Aattnltaa. 

«  irlald«,  klallicamr.  Sylnry,   dralwickaoUl ;  ^  ;tU  Aalwerpoa): 

II.  Min.   Dampfar  „Crlusaa"  J.  AprU 
Malbaara*.  Sidaay :  Daapfar  .Prlaos  BaodoJa"  20.  Man. 

b)  Saralacbltf  a. 

Bakia:  »VIclaria'  .  Oapatadl,  Port  Elisabeth:  „Caraaiea"  (aoo  Siaen)  — .  l«jul<joa  i 
.PaaeUa"  iroa  Blaoni  .—  ^otrlmpaa*  (»oa  Ziaoal  — .  Malbaurae  Wbarf:  .Naraw 
iroa  Klaaa]  — .  Kevyark  i  .Baltlaare-  Port  Adelaide:  »todn*  (»i»n  Klaas)  -. 
Port  Kisabctk:  „M.  eSmlUi  i  etenea-  (»ob  Eleeal  -.  Parte  Aleir«:  „Wedla-  <eoa 
Ztaea)  -  Klo  de  Janeiro  i.TniaC  ladeL  Sidaay:  „BHiabalkr  leenBUaa)  -.  Valpanla»  : 
,,Ham.  :U''  ,nn  Blies)  -  ,  „Parclüa"  (aon  Biaea)  -.   Veratraa:  .Doranfo- 

Aacaat  Hlameathal. 

-  Dae  8p* dulnn»hav»  t,  Harlr^dl  la  Hrenre  (aack  la  Hanibarir  ual  U>adoa. 
SC  4P  PenchnrctitLrifel,  V.  rlr>  tun(  In  Herlin  SO,  Wleaeralr.  tt  aad  la  liremerbareo  I 
Mr.chtcl  »•  ftilrradt  Damp-rer-AhlaJirtcn  ab  llremen  nach  ibcraerlitben  Plänen 

Aairlaa. 

Na«  York:  Dan<pr>r  .Diraautl'  t>.  Man,  Danpfer  .Spree"  S.  Mira.  |i»tn|.r.r  „Aller" 
If.  Man.  Daapnr  „Traee"  Ii.  Man,  Daapfar  JBma*  10.  Mira,  ferner  Prarlit- 
daapfer  „Corona-  c»  in  Min. 

liaJtiaure:     Daapfar    „KirUnbe-    J.  Min.  Dampfer  .W.Unar-  10.  Mir«. 
„Amerika"  17.  Min. 

Bahla,  aad  Rl»  da  Janeiro:  Dampfer  „Lelpiif"  II.  Man. 

Mtmicrldeo  aan  Baaaoa.Alraa  «ela  Ouraaa  a.  e«.  Vlao): 


and  Paraaa: 


Dampfer  .Trankfart-  14  Min. 
Menjerld«,   Honaoe^  AJr.^  Hnaar 


lalmer*  i.  Mars, 
ata"  I'..  Min. 
laalrallaa. 

Adelaide.  Mrlbourni:  an:!  sydaay  (ata  Port  Said,  Soea,  Adea  aad  Ooloabo):  Selcba 
poitdaapfer  .Jlnkentollera-  IS  Man. 

Healer  ab  Braaerbaren:  aaob  New  York,  Baltimore.  NeorOrlaaaa,  Ualeeawo 

Prath  la«f»al»i:B  Uüd  ■in.-.iue  weitere  Ae.knnfl  erlhelll  trrn: 

A.  Kartradi.  Breaan 

Deutsche  Exporthaus:. 

Kur  Trlegrammo  .  Kariortbank.  HerJiu 

Abthellung:  Export-Bureaa. 
Berlin  W.,  M agdeburgerstrafae  36. 
(Brief«,  Packst«  aa*.  ««».  alad  aar  alt  dlaaer  Adroaee  an  veraakaa.) 
iü  V«rf<taat  llr  41«  K»rSr4rrna(t«ko»ten  Jeder  eak  CblBVe  I-  L>  elatfarelrklea 
Offerte  lal  drraelkaa  roa  des  daa  AkoasaalenrerbRailr  dea  B.-B.  alekt  anark^rtaee 
tlrmr»  1  Mark  (la  deaUckra  Briefmarken)  belinflaeS.  —  B«a  Akeaaealea  df«  K..S- 
■erdra  dl«  alt  der  BaArdrraae  eaaekatUIcker  Oa>rt«a  tarbandear»  Vakaalaa  la 
■oekaaaf  «ealellt.  —  M«  Adraeaea  aalaar  Aaflradtener  ikellt  daa  E.-B.  aar  aalaea 
Abonnenten  la  4eat  keksaatea  aedlaeraaasa  »tk. 

128.  Wir  haben  aus  Spanien  Nachfrage  nach  Dextrin.  Prels- 
Oflerten  in  Pesetas  ausgestellt,  wenn  möglich  franko  Cudiz  und 
in  spanischer  oder  franioaiseher  Sprache  erbeten  untor  U  L.  84  an 
die  .Deutsche  Biportbank". 

124.  Eine  renommirte  deutsche  tiold-  und  Holiturielsten-Pabrik 
empfiehlt  sich  rar  ihr,  besonders  für  den  Bxport  na"h  überseeischen 
Landern  hergerlchtetes  Fabrikat  reinerer  Ooldleisten.  Anfragen 
unter  U  U.  85  an  die  .Deutsche  Pxportbank". 

126.  Bino  Roulenux-Pabrik  in  Brasilien  wanscht  Kundhobel 
für  dDnne  Stabeben  zur  Anfertigung  von  Holz-Rouleaux  aus 
Deutschland  zu  beziehen.  Offerten  erliefen  unter  L.  L.  86  an  die 
.Deutsche  Exuortbaok". 

126.  Noch  Brasilien  wird  ein  Plufsdampfer  verlangt,  welcher 
15  m  lang,  ca.  4  m  breit  sein  und  einen  ganz  geringen  Tiefgaug 
(ca.  50  cm  mit  voller  Ladung)  haben  soll.  Der  Dampfer  niufn  ferner 
eine  starke  Maschine  haben  und  zum  Schleppen  sowio  zur  Passaglfir- 
befördeiung  eingerichtet  sein.  Kur  loUtoro  braucht  keine  besondere 
Kajüte  vorhanden  zu  sein,  es  genügt  vielmehr  auf  Deck  ein  Itaum 
event.  mit  Segeltuch  versehen.  Der  Dampfer  soll  eiuo  Tragfähig- 
keit von  20  000  Kilo  haben  und  am  besten  durch  ein  Und  hinten 
am  Steuer  bewegt  worden;  ferner  mufri  dt>r  ganze  Dampfer  in 
kleine  Theile  so  zerlegbar  sein,  dars  er  durch  Prachtwagen  stück- 
weise (die  Prachtwagen  Inden  l6f«>  bis  ttiOO  Kilo)  bis  an  Ort  und 
8tello  befördert  werden  kann.  Event!,  soll  der  Dampfer  auch  für 
Nachtfahrten  mit  elektrischem  Licht  versehen  werden.  Offerten 
nebst  Zeichnungen  usw.  erbeten  unter  L.  L.  S<  an  die  .Deutsche 
Export  bank". 

127.  Wo  werden  die  unter  li.Ii.-P.  Nr.  .M  770  gesetzlich  ge- 
schätzten Pasteurlairapparate  (Patent  iBt  auf  den  Namen  A.  Kegel 
in  Hchöiiingen  ertheilt)  hergesteilt?  Gell.  Auskunft  erbeten  unter 
L.  L.  88  an  die  .Deutsche  Exportbank*. 

128.  Pur  den  Vertrieb  von  halbseidenen  Schirmstoffen, 
hauptsachlich  dem  bekannten  Ulorioeos  (Auatria- »Artikel  wird  Seitens 
einer  leistungsfähigen,  deutschen  Fabrik  ein  tQchtiger  Agent  in 
Montreal  oder  Toronto  in  Kanadn  gesu 
L.  L.  »9  an  die  „Deutsche  Kxportbana", 
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EXPORT.  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  naw. 


129.  Bin  Nichtiger,  gut  empfohlener  und  eingeführter  Agent  in 
Konstantinopel,  der  Bereits  eine  Anzahl  französischer  und  englischer 
Häuser  vertritt,  wünscht  auch  die  Vertretung  einiger  renoromirter 
deutacber  llaueer  der  Tuch-  und  Seidenbranche  usw.  zu  Übernehmen, 
da  gerade  jetzt  die  deutachen  Artikel,  wie  Tuch,  Gewebe  fOr  Damen, 
Seidenzeuge,  Kattun  usw.  dort  uufserordentlich  marktgängig  sind, 
und  aeit  einiger  Zeit  den  französischen  Artikeln  eine  gefährliche 
Konkurrenz  machen.  Anfragen  aind  zu  richten  an  die  .Deutsche 
Bxportbank*  unter  L  L.  90. 

180.  Auf  Orund  von  überaee  eingelaufener  lebhafter  Nachfrage 
nach  gerauhten  und  gebleichten  baumwollenen  Piques 
zwecka  Verwendung  zu  Herren-  und  Damenkleidern  in  den 
Tropen,  werden  leistungsfähige  Fabrikanten  ersucht,  Offerten 
unter  L.  L  91  bei  der  .Deutschen  Bxportbank"  niederzulegen. 

131.  Bin  Hamburger  Exporthaus  wünscht  Offerten  in  billigen 
baumwollenen  Hosenstoffen  —  auf  beiden  Seiten  ungerauht  — 
120  cm  breit  —  Angebote  unter  L.  L.  92  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

182.  Aua  Philippopel  (0«t-Rumellon)  Ut  uns  blauer  Trikotatoff 
sowie  grauer  und  grüner  Militarstoff  bemustert  worden.  Wir  bitten 
um  gefl.  Einsendung  von  Offerten  und  Gegenmuetern.  Interessenten 
stehen  Originalmuster  auf  gell.  Anfragen  unter  L.  L.  98  an  die 
.Deutsche  Bxportbank*  zur  Verfugung 

183.  Wir  haben  aus  Klein-Aaien  Nach  frag«  nach  Loipen, 
Cloth  naw.  (aus  Manchester).  Muster  atehen  Intereasenten  zur 
Verfügung.   Anfragen  unter  L.  I..  94  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

134.    Ein  alter  erfahrener  Geschäftsmann  in  Paris  sucht  die  Ver- 
tretung einer  deutschen  Fabrik.    Derselbe  ist 
Poriser  Platz  durchaus  vertraut,  ge- 
Aeufsern  und  war  vor  neuerding» 
80  Jahre  Inhaber  einer  angesehenen 
L.  U  95  an  die  .Deutsche  Bxportbank. 

185.  Bine  leistungsfähige  Pinna 
farbig  gewebten  Baumwollwaoron  bedeutende  Exportgeschäfte  nach 
der  Westküste  Afrikas  macht,  wünscht  diese  Fabrikate  auch  in 
Deutsch -Ost -Afrika  einzuführen  und  sucht  hierfür  geeignete  Expor- 
teure und  Einkäufer  in  Deutschland,  sowie  eventl.  direkte  Verbin- 
dungen. Betr.  Haus  wünscht  auch  Vorlage  von  Originalmustein  von 
erwähnten  Stoffen,  wie  solche  in  Deutsch-Ost-Afrika  marktgängig 
sind.  Offerten  erbeten  unter  U  L.  96  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

136.    Bin  Agentur-  und  Kommissionsgeschäft  in  Brouaaa  (asiat. 


grofson  Verlusten 


der  Schweiz,  welche  in 


Türkei)  wünscht  Vertretung  von  italienischen  und  schweizer  IV 
brikonfurKothgarn.  Gefällige  Offerten  unter  L.L.  97  an  die  .Deutsche 
Bxportbank"  erbeten. 

137.  Der  Chef  eines  angesehenen  deutschen  Hauses  in  Lyon,  (mit 
Filialen  in  Britisch  Indien)  welcher  vor  einigen  Jahren  den  Persisch»- 
Golf,  Bagdad  und  Persien  bereist  und  mit  Erfolg  CJeschafte  in  all«, 
französischen  Artikeln  daselbst  gemacht  hat,  beabsichtigt  abemul< 
obige  Markte  zu  besuchen  und  daselbst  Musterlager  und  Depot, 
oinzurichten.  wie  solche  vom  betr.  Hause  in  Indien  bereits  gegründet 
worden  sind.  Betreffender  wird  hierbei  sich  auch  mit  deutacbeu 
Artikeln  aller  Art  benr-haftigen.  Deutsche  Fabrikanten,  welche  sich 
für  obiges  Reiseunternehmen  interessiren,  belieben  ihre  Offerten  ein- 
zureichen unter  h  U  98  an  die  .deutsche  Exportbank*. 

138.  Bin  angesehenes  Haus  in  St  Gullen  (Schweiz)  wünscht  V*r 
bindung  mit  leistungsfähigen  Manufakturwaaren- Fabriken,  welch» 
geneigt  sind,  ihre  Produkte  an  I*  Firmen  in  Ost- Indien  konsignatieu» 
weise  abzugeben.  In  Betracht  kommen  farbig  gewebte  und  gedru-iile 
Baumwoll- und  Wollwaaren,  Flanelle,  8panisch8tripea,  glatte  Wolltucip 
Cachemir  Thibet,  Mousaelines  lafne,  billige  baumwollene  Hosenstoff* 
Seidenstoffe.  Strumpfwaaren,  Passementerien,  Shwalea.  Decken.  Unter 
klelder.  Rothgarn  usw.  usw.  Reflektanten  stehen  Referenzen  vn» 
Firmen,  die  bereits  seit  einigen  Jahren  dorthin  konaignlren  zur  Ver 
fügun(r  Oed  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  99  an  die-  .Deutsche  Er 
portbonk". 

189.  Ein  angesehenes  und  leistungsfähiges  deuteches  Export- 
geschäft, welches  eine  eigene  Bierbrauerei  für  Export  Umk 
Glashütte  besitzt  und  aufscr  in  Kleinglas  aller  Art  und  ordi 
n&rem  Hohlglas,  sowie  in  Export  hier  Exportgeschäfte  in  »Iii 
deutschen  Fabrikaten  betreibt  wünscht  für  Kleinglns  und  Hohl- 
glas  wie  Medizin-,  Leim-,  öl-  und  Essig-,  Spiritus-,  weinflaachen  u«» 
sowie  Dekanters-  und  Wlrthschaftsglasern  mit  nordamerikaniscoet. 
Reprteentalionshausern  in  Verbindung  zu  treten.  Rbenao  sucht  betr 
Firma  für  Bier  Brweiterung  ihrer  Beziehungen  nach  allen  Lindere 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  100  an  die  .DeuMcho  Bxportbank- 

140.  Aus  Tripolis  haben  wir  Nachfrage  nach  silbernen  uad 
goldenen  Treaaen,  echt  und  unecht.  Fürther  Artikeln,  orientalisch«! 
Tüchern  jeder  Art,  Nürnberger  und  Berliner  Artikeln.  Interessenten 
wollen  ihre  Offerten  an  die  .Deutsche  Exportbank*  unter  L  L.  Wl 
richten. 


Nach  Rangoon 

zi  besonders  gBnstlgen  Frachten. 
8tahldampfer  .Baroa  Ellbank" 

Calicut  (Beypore)  und  Cochin  anlaufei.d, 

Bxpedition:  ca.  6.  Marz  ab  Antwerpen, 
co.  IB.  Marz  ab  London. 
Guter  v. Hamborg  event.direct  oder  in  Durchfracht. 

Alle*  Nähere  bei 

August  ßlunicnthal— Hamburg. 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelma rsige  halbmonatliche  Expeditionen: 

am  IB.  u.  80./31.  eine«  jeden  Monate 

von  Hamburg  nach 
i,   Plraeas,   Syra.   Smjrrna.  Saloiilk, 
tlnopel,  Galatz,  Bratla  (i  Sommer), 
Kustendje  (i.  Winter); 
r    «-ehstt  liehen?' irli  «1 :  r «•  U.  t  nach  Dedea- 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  pramiirt) 
Drehhltnke,  Hobelmaschinen,  Bonrmaseh. 
Shaplng-Maachlncn  etc. 
=  Kataloge  gratis  und  franko.  = 


Linie  Lamport  &  Holt 

Rege  1  mäissig t;  Dam pl's  elnfflab'? 
tun  s.  Jeden  Monats 

von  Hamburg  direct 


gatch,  Varna  und  Boorgas. 

Direkte  Durchfrachten  lt  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgi.  Praufsischen,  SÄchsiechen 
und  Bayerischen  Staatebahnen,  der  Worra- 
Risenbahn  u.  Saal- Bahn  nach  obigen  Hafen. 

Tarife  halten  vorrftthig  und  nähere  Auskunft 
ertheilen  die  betr.  Güter  Bxpodltlonen  sowie 
in  allen  Fallen  die 

«titsche  Levante-Linle. 

 Telegramm ■  A<lr. "  Vu  » t e  1  e.  

?  f  ?  f 

C.YoiirÄ*fiöuii  m 

Prelalleten  gratis. 
Vertrrter  gesackt.  V 


Maschinen- Fabrik 

„Vulkan" 

Dresden-A.,  Roaenstr.  «2. 


Leitaplndeldrehbänke. 


w 


en 


W  asser  he  beTorrich  tun  i;  eii. 
*  ondensjiloren 


Patenten  baut  unter  Gar<u,cie 
R.  Reichling,  Ingenieur,  Dortmund. 


Chile,  Peru  &  Guayaquil. 

Nüchatc  Abfahrten 

D.  „Cyrene"  2904  tons  8.  März. 
D.  „Belluccia"  2715  tons  8.  April. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

bahbirGi 


Heu-  nnd  Ernte- Reeben 


I.  i  tut 


•  (.«mlwlfta  ■asasaAdajnf 

•  ut  Stall]  and  r.*h*~ 
l.«lt  ittrr I*.   JiMh.lt  -kt 
rlil     r,t,.l  uit>.rwQf4jtett, 

In  U«rt  Ii  |1>uim«I- 

..iue  IUI.»«). 
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ILLION-LAMP  E 

D.  R.  P.  IOOI0. 
preisgekrönt 

auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall- 
Veihntung.    Berlin  lftttt),  auf  der  Fach-Ausstellung 
de»  Verbundes  Deutsch. Klompner  Innungen 
<  hcmnii/    ih  m 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  Intensiver  Leuchtkruft  nnd  Sicherheit  vor  Kxpln«lons- 
tieiahr  unübertroffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
ul>«olni  geruchlose*  Auslöschen  der  Flamme.  KvploMon». 
tiefahr  seihst  beim  t  m fallen  der  Ijnnpr  vollständig- HU«- 
u :i -i  blossen.    Ausführung  in  Urofae  v.  10"'  14"'  20"'  u.  30"' 
als  Tisch-,  Hänge-,  Stiluder-  und  Wand-Lampe, 
orch  deutsche  Exporteure  erbeten ;  Preisliste,  und  Muster-Buch  sowie  Prospecte 
allen  Sprachen  gratis  " 

K  6  r  s  1 8  d  Kacbfolger,  Patent-Lampen-Fabrik.  Berlin  S.,  Primenstr.  86. 


Sämmtliohe  Bperialmaschinen 


für  Maurnfihrlkiri' 


Muttern.  Schrauben  und  Nieten 
I'atent-Mutterpressen 


■ 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 


*eu: 


Atüht  lun;  ■•l<*lMnrIbHk. 


Praktisch: 


bei  Berlin. 


Chromos 

für 

Cnrtonnageo,  Cichorien.  Chocoladen  etc. 

Reklamekarten, 
Plakate 

für  alle  Branchen. 

Cigarren-Etiquetten, 

Extra  Anfertigung 
aller  Chromollthograph.  Artikel. 

Billigste  Preise.  i'--' 


-fl, 


mit  Damprbetrieb 


H.J.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


ine  Concurr en* I 


(■ruhe 
Kleine 


Cempl.  Telegraphen-Anlagen,  besteh,  au*  I  kraftig  wirkenden 
Brannstein-«  i  linder  t'.lcinent,  1  Laute-Apparat,  1  eleg.  Knopf  mit 
RelndrHcker,  20  Mtr.  Warhsdrath,  Befestlgungshnken  incl.  Ver- 
packung a  M  525  Electrisrhe  Läute- Apparate  mit  besonderer 

Federregulirung,  vorx  funetionirend, 

mit  7  cm  blaaer  .Sehaale  in  matt.  Holik.  a  M  I  65, 
,.   7    „  Ternlck.     „  do.  ä  „  1.76, 

_  7  „  „  „in  poürt.  Kolik,  a  ,.  2.20. 
„    8    „  Bchaale  wie  vorher  a  M   1.86,    2,—  2.4., 

..    »    .        u        n        h     »  ..  Mft  2  &»,  2  80' 

Alle  Obrigen  Artikel  entsprechend  billig. 
Braunstein-K«  linder-F.lementr,  comdlett  mit  Salmiak  a  Mk  l.»0. 
dt«,  a  Mk.  1  40. 

wird  »of  WiiHk  ZrUhnimz  a»ch  «lnic<-««ndlc>ni  s)Uunllon«plan  arslU 

beigelegt   Specteils  l'roUll.li'Q  kt«Ü«  nnd  Irmieo. 
■  ■Ii: KT  A  Co..  Berlin  <'..  i.rcimdicrstr.  29.  


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grolse  Goldene  Staate-Medaille  1883. 

Flller'i  Windmotoren, Trocken  Apparate  (System  A 1  d ein , Pumpen 
aller  Art  und  Tiefbohrungen.  Mahl  und  Sagemühlen  filr  Wind- 
und  Dampfbetrieb,  Aufjüge.  Krahne,  Hebewerkieage ,  Fabrik- 
Einrichtungen,  Dampfmaschinen,  Transmissionen,  Eiaenkonstruk- 
tlonen  liefern  unter  Oaraotle 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  [P] 

Maschinen-Fabrik.  Hamburg-Eimsbüttel.  


15«  Arbeiter. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  Jeder 
Starke  und  Holzart,  sowie  Hollwede  •  Fabri- 
kation. 

KiatenfahrlkatloB  mit  Dampfbetrieb.  Ver- 
parkung  der  Kiatentheiln  ballenweise,  wo- 
durch enorme  Kracht-  und  Kauraorsparnifa 
Wichtig  ftlr  Flaschenbier-  und  Liquouroxpnrt 
Orofso  Partien  dieser  Kietenbretter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  SOd-Amnrika. 

(irofsr-  der  Kisten  nach  Maars  Proliosislon 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Kinnen  und  Marken 
der  reep.  Kabrikon  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  [w> 

Verfahren  zum  Patent  angemeldet. 


Elastische  Typen  und  Stempel 
gröTserer  Dimensionen 

Zahlen,  Buchstaben  n.  Zeichen  nach 
jed  Angabe  zum  Signiren  von  Waaren- 
sendungon  als:  Kisten,  Fasser,  Sacke, 
Ballen.  Polio,  Metalle  usw.  übertreffen 
die  Schablonen  durch  grofs.  Schnellig- 
keit In  der  Handhabung,  reinen  Ab- 
druck und  bedeutend  grofsere  Halt- 
barkeit. Farben  jeder  N  Dance,  vorzOgl 
Mischung,  schnell  trocknend  Kaut 
echukstempel  jeder  Art. 
Q  ■  ■  t.  Vrilh  A  «'  o  an  n. 
AdiNhrim  «Badem 
—  Mnn  bltut  4le  Firma  c>  hau  tu  n*achun.  ^ 


Erste  Darnistii»lt«r 
IltTtlfahrik  und  Klspiurivssprpi 
Gebrüder  Roeder 

in  Uannstadt 

empfiehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherd 

in  jeder  Gröfso  und  Ausstattung. 
20  erste  Preis«  auf  Industrie-  und  Fach- 
Ausstellungen 
Täglicher  Absatz  70  Kochhürde, 
niustrlrte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis 


isende  u.  Agenten  h.  höh.  Provision  gesucht. 

Der  Bruiin'NC'lie 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

iat  mehr  als  ein  vollkommener  Er- 
satz fQr Toureozahler  allerArt,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an.  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  zeigt. 

Man  verla  n  g  e  Prospecte. 
Wieden erkilufer  Rabatt. 

&   Dr.O.Braun.>'Ä;,;  w 


!yGoogl< 


Nr.  9 
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-K 
-H 
-H 
-K 


Sieler  &  Vogel 

,„.  ra|ii('i-l.;i^«r 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
foinsto  und  mitt*»lfoino  Druck-  und  Noteiiilrtirk|ia|>ii'i-t«.  Hunt-.  Licht- 
und  Knpferdrurk|ia|d<  rf,  farbige  l  niM  hlar-  un<!  l'r«s|M>kt|mjii.  r. . 
Post-,  Schreib-  und  Konzeplpa|iiert\  Kartons. 

c  ■  •  y  Export       -  * 


5 

4- 


»Säge-  und  Holzbcarboitiin^s-Maschineii 


Val  .-»u.t  mir  W«1m>b vunr L«b,  D.  11-1*.  171« 
fWrctta  Iber  MO  MAc*erattvr  ir*ll»»Vrt. 

Neu:  Exeelsior 


für  Schneidern  (lhlcn,  BHUNIm,  Bau-  und  Möbel- 
tischlereien Parkrtl-,  Kisten-  und  Plano-Fabrlken, 
sowie  für  »Iii»  anderen  llolzbearbeltai»gt-Eta\bli*se- 
■nents  nebst  Motoren  und  aasbalanHrten  Traav 
mi«nlnii<Mi  liefern  in  anerkannt  guter  Ausfuhrung  und 
zu  zivilen  Preisen  als  einzige  Spezialität 

MM   IS.",«»:  [M,] 

C.  L.  P.  Fleck  Söhne, 

Masch  inen -Fabrik, 
BERLIN  N..  rhaiisswstr. 

Fllr  ernst«  Reflektanten  lllustrlrle  Kataloge  erati» 
und  franko. 


H  olz  wo  11  e  -  Masch  i  nen, 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


uvnw»uum  Pat.  System  Ultra  Standard 

~~""*    unerreicht  in  Stabilität 
f  l.i'lMuiigs-  und  KeguUrfBhig- 
fr^keit,    daher   besonders  frir 
Indgegenden  geeig 


.  System  Halladay 

a  fuhrung,  zur  kosten- 
'oaserforderung  für 
arkanliigen,  Pabriken 
Ziegeleien.  Brennereien, 
Brauereien,  tilller,  (Semeinden,  kl.  Btndte  usw.,  ferner  zur  nolbatthatigen  Be- 
u  Entwässerung  von  Wieaen,  Pelden»,  Thongruhcn,  Steinbrüchen  usw.  Klnziire 
kostenlose  Kraft  for  den  Betrieb  kl.  gewerbl  und  londwirthsch.  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
der  Forderliche  und  der  gewünschten  Leistung  Knstenanachlag  und  illuetr.  Cataloge  gratis. 
Itarantie  für  Leistung,  Sclbstregulirung  und  gegen  Reparaturen.  Ueber  1500  Anlagen  nach 
nllen  iAndern  geliefert 

Erste  und  Irisciinustalii^M,-  Windmot  orr  nfabrlk  l»ral«.rhland«<. 


und  Importeuren. 


iwia  den  SchitTselciiern  empfehlen  wir  unsere  Uter  voller 
liarantle  gelieferten 


Piiiwt'l-  ii ml  BiirAlt'ii-Fnliriknlo. 


nien. 


Bei  eleganter  Ausführung  nur  Prima-Qualitä».  'VC 

Leistunirsfllhlir  in  jeder  llc/lehinig  bei  bllllirsten  Preisen. 
HcwlrllunK   «oh   Tlusterxnduiiu<  ii   ka>ulantr«te«j  Fnlargrnka 

  Preislisten  gratis  und  franko.  — - — 

Knonniatiii  \  Co. 

Plnaol-  und  Mb  stan  Fabrik 


llrl 


Qa.ikenbrfirk. 


ITimilrl    Oolc.  ■  •■  IllMr^I  ISS J .  iMUMOVSr  IM4;  M«9>tar|  ItU. 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Compagnie 

HANNOVER. 


BaumvoU-Tncft-Trft4riM.fi>.  Iinpracalri.  l*r  Ji-4«»  IUI  neb, 
Prtmi-Kfrnlftfar-Trtvbrtfinfa  beater  K|i  l.on»s-r*J«a»»|l. 
Wstfrt«r»of-La>«fr-Trfli.riMit<i,    *r«cii    r*.  or Mifb.  il  aM 

Iiioii-f»*  taathirii, 
AjWa.-fafceit.atf.  Aa>eit  «»lall  Fabrikato,  Aibeiten't.  un 

ulu«rtroe*n   r*ni**r  Un«d  Waatcr  * Iderat c!»eod, 
HjfJM r hawi.parkavnn  in  Rttiiawollr.  Hanf.  Aabrat.  Jn 

i        var.cJi.  Arie»  r.  »Uipl  bt*cli*«a  b«l  Uarupi  a  W  uicr, 


•  innttKa-OicMvagaa  in  Aabeat.  Kauta-chak  «vc. 
*4r*raackaUictin*r  iui  Klnaetfcuhr,  bafl.  *  OBhölianfa 

M*l«ri»l  fllr  (lampr-  gaiJ  kaJlr  U*ltnn(t?n. 
Kififtfanr  C*mf o«<tiMi-V«t««  tmm  Hv kW\4v n  tx.bj  Dampf 

heaaeln  ata% 
Baumai  all- F  Hat- Pirtitflea)*r,  Pattb»ofn*vU*. 
L«r*>r  aÄMfaiJici)  tvrtinlMA.  An I Mal  rir  u  n  r>ampfa>vlri«>h. 
**tuatcr-l*ri/ap«ktu  craita. 


200 

75  u.  150  I» 

200  21 

300  24 


Deutsche  Exportbank 

Barlin  W.. 
nsKdeburcerittr.  36. 

Aus  Anlafs  der  von  der  portugieaisclien 
Regierung  im  .lahre  1888  au  Berlin  venin 
stalteten  Ausstellung  portugiesischer  Weine 
iat  die  .Deutsche  Kxportbank"  von  einer 
groftJeren  Zulil  purtugieslsclier  Weinprodu 
xenten  mit  den-n  Vertretung  beauftragt  wordeo 
Die  Weine  werden  unter  ijewrthr  ihrer  Aecht 
heit  zu  den  nachstehenden  Preisen  angeboten 

duU  Dm!. 

n. 

Jt  X 

1.  Rothwein  1887.  voll  u  kräftig 

In  liehinden  v.  50  u  100  D.    60  u.  124)14.« 
II  Alter  Weifswein  1886    .       Min.  160  2i> 

4  Kaft  SO  u.  100  L. 

III.  Weiriweln  ..Bucellas'   1887  125  u.  250  »\ 

AiLfcnrhmer  j-hrumaiiUknlichtf 
GeachanaHc,  k  Fat*«  W  u.  100  L. 

i  vnr  «UmTnnkrr.  VhIi  *«  atrtlrti.l 

IV.  Botliweln.,Collare«  -(tT)l887 

bardciuithnlicb.  k  i  «i»  100  I.. 

V.  Alto  Douro  1886  .... 

vuU nwl kririig, »  F*U  VOu.  ISO  L. 

VI.  Alto  Douro  1885  .... 

mild.  4  Fils  100  L. 

VII  PoHwela  1887   

mild  und  «ofs  k  »  »(•  I0U  L 

VIII  Portwain  1886    125  u.  250  *' 

krsftic  und  ,oK  ■  F»f>  Ml  u.  100 1.. 
IX  Weiter  alter  Portwein      .  IW»u.  ' 

hochfein.  4  Fah  W  u.  Ilk>  U 

X.  Cognac  Mutcatttll,  Setubal.  a  llaeche  M  I 

•  »!'  -  i  .i 

XI.  Cognac  Muacatell.  Setubal.  .       .  .4 

•uperieur. 

Bedingungen:  Die  Prnise  versteiiaji  «ieh 
iiftlo  Kasse.  Trnuspiirl  \ou  Herlin  uach  dem 
Bestimmungsorte  auf  Gefahr  und  zu  Laster 
des  Empfängers.  Die  Pilssor  sind  frei  Berlin 
ziirOrkzullefern  oder  werden  mit  M  *,'»  n»r 
je  100  Liter  (M.  4,w  für  Mi  Liter)  verrechnet 
Pl.-isclieiisendungnn  erfolgen  frei  VerpackunF' 
und  werden  in  Berlin  frei  in'«  f Iniin  geliefert 

Die  Bedingungen  für  irriilHere  Bestellung» 
auf  Pafaweine  sind  brielllch  zu  vereinbarea 
Die  Preise  werden  diesfalls  frei  Hamburg  ge- 
stellt, die  Auftraggeber  habtin  die  Pracht  von 
Hamburg  nach  dem  BeHtimmungsorte  sowie 
den  Zoll  selbst  zu  tragen. 

Behufs  beschleunigter  F:infuhrung  obi|fr' 
Weine  und  zwecks  Ermßgllchung  einer  sonr- 
faltigen  Prüfung  derselben,  können  aawrtlrtt 
Flaschensendungen  von  zusammen  mindeaten» 
I  Dtzd.  Flaschen  zu  den  angegebenen  Pötzen«- 
preisen  bezogen  werden.  I"" 

Berlin,  Marz  1892 

DpiiIspIio  Kx portbank 


I 


f rtsillri  In  aatwsrsn,  Ln'on.  Otf >nd«.  Br*«i«l.  Ts«. 
Col».  Pari,   (trila  und  «»•«. 

Oho»  Concurreuz  ist 
Dr.  Const.  Fahlberg'» 

8ACC  II  .%  Ii  I  I 


! 


(H4X)  mal  so  sQss  wie  /ucker.) 
Der  einzige,  als  absolut  unschädlich  bekaniit'' 
Körper  von  intensiver  SDsse  und  bedeutender 

Coneervirungsfahigkeit. 
Vnrthellhafte  Anwendunu  in  tk»r  Brauer«' 
zur  Limonaden-,  Liqueur-,  Conserv#B-- 
Fruchtsaft-,   Wein-,  Cognac-,  Bosen 
zen-,  Mostrich-,  Cake»    und  Biarult 

Pabricatinn. 
Agenten  für  alle  Länder  der  Erde  gesucht 

Viiirr,  brackiKlirn  ood  all»«  KllKn  darrt  «•  ■■ 
1,11.1-  dnr  »»rrkarla  •  »skrlk.  ••  «i. 

«I  Blcktrtlr.  I. 


I 


J 


Jac.  Fridesko  &ßfpder 
ir//<:.\. 

lixport  Schuhwaareitjabrik. 


Aiaentulmtl  /rii 

und  grschmackvolU  M 
H'itn     Jtern     .  t  r, .,»./. 
ISjj        ISj6  iSSj 


.»/,  (Mal '" 
iSSH 


Arbtil 

iSSS 


Doglej 
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\  *  MASCHINENFABRIK  UND  KISENGIESSEREl  ^V», 

LEIPZIG -PLAG WITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


Export.        pvr  firaf  AOnmn  Export. 

Ttltr.Adr.:02onpatentBeriia.  t/1  Ol  «  VUllip.  Telephon:  Amt  IX  Nr.  205. 

Fabrik  chemischer,  pharmaceutischer  Präparate. 

Hcrlla  h.  4».  IsrandenbancMr.  »3. 
"•rerlreerialaaolla,  beste«  Mittel  zur  Hautpflege  und  Wundbehandlung,  unbegrenzt  hnlthar. 

■<■  'Ii  ii  ersten  Ärztlichen  Autoritäten  empfohlen,  Winter  and  Summer  anrutbehrllch.  Als 
l'nViervntlv-  und  Heilmittel  für  alle  unter  der  Schweifseinwlrkung  leidenden  Kflrperthelle 
'•illL.rtn.lTfti  (»l<  her  wirkend«-«  Mitlei  iccgcn  den  in  di  u  Iropen  »"  lästigen  rnlheii  Hund). 
"»»  gleiche  Präparat,  mit  feinstem  Rosenöl  parfumirt,  unter  dem  kürzeren  Namen  Ih\  «rar» 
"•JH'jwia  eingeHlhrt,  schützt  Hände,  Lippen,  (ieslrht  etc.  ior  Aufiprimrrn,  Kauh-  und 
Kulk»»rdea  und  macht  die  liiiut  weich,  weifs  und  geschmeidig  l>r.  Orufs  .Bornglyrerlu 
*>j"m*  und  .Boroglvccrin*.  höchst  zwockninfslg  in  /.intituben  verpackt.  Ist  ebenso  »ie 
.^irl^t,.|,, .„,(,,  (iiirci)  ihre  Wirksamkeit  beliebte  Präparate,  durch  jede  Apotheke  au  beliehen: 
Alkalische  Pastillen.  Urem  hiiilpustillen,  Broi.rhuü-Tkee,  Aatlima  -  <  la-urn  !)■  n, 
lr»la  Kandwiirmiulttcl.  Mleritiie-Pastlllea,  Rhabarber-  und  Sagrada-Plllrn.    RIc  ub««|.<  lioko. 

'  rladen-k'onsenen.  Arznei-Welae,  sjtrnintllche  Pillen  dragirt  und  unverruckerl  etc. 

Ausführliche  Prospekte,    .nwie  Kustenonschlage  Qber  Zusammenstellung  von  Keise- 
^■*W*'  npotheken  auf  Wunsch  gratis  und  franko  "W 


Joli.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  l 

-Lager 

Hreiurrhaien. 

PruBilirt 
mit  deu  höchsten  Preisen: 

Berlin  1889,  Bremen  IN90. 
Amsterdam  IMX>,  London 
1891 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

ala:  Patent-Signal- Laternen,  garantirt  nicht 
auswohend,  Syrenen  Dampf-  und  Hand-Nebel- 
hOrner,  l'alHiit  lloppel-Ventll  Kloset*,  Pump 
KloseU  für  nachgehende  Schiffe,  Krisch  woaeer 
Apparate,  [»araptkeaeel-Armaturen,  Ventllato. 
ren  und  Kihaustor,  doppeltwirk.  Oruckpumpen 
jeder  «irofao. 

Nlril.ria««  llaakam:  C.  U.  Lnw,  Utablnnbiüt  Mo.  II 
NlnferlSf  Anuirr,!«»:  i.  kadolpk  Uhr.  VoodoUod.  No  III 

Niodorluf»  L>-ntfoa:      tlo*,rl  A  Co.,  LosaaohsJI  »tr.  No.l 
K*jt  ladis  Avtasr. 


Preusse  &  Co. 

Masrhinonfabrik  ,a„ 

Leipzig-Berlin 

bauen  ala  Spezialitäten' 

PtteBtlrte 
Brouhttrei-Dratitbenmasclilotii, 
BucBDrahtbeftnitschiDCB, 
CtTtoi-Draitbeflmauuliieii, 
Bog«aFaJxinaschlnea 

('auiplcte  Liarichüiiiircu 
zur  Iii  i  -Ii  Ilm. t- 

von 

Kulticluirlitelu. 


Diu  Schiffewerft,  Maschinenfabrik,  Kisen- 
giefserel  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  aia  Spezialität  In  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleiner«  Dampfboote 
auch    mit   Petroleum-  oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

N  Jollen,  Kutter  und 
™  Barkassen  schon  in 
ehr  billigen  Preiaen 
Passagier- 

boote,  geräu- 
mig und  aparaam 
■^a^""""""8        im  Betrieb 
Schlepper 

grofser  Kraft 
leiatuug. 

AllcdinaeKithr 
zeuge  auch  be- 
anndent  für  Export  und  tropiarhe  Verhältnisse 
paasend,  wenn  erforderlich,  in  Stücke  zerlegt 
zu  versenden. 


■L 


Stete  'JU  bis  4n  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correepondenz 
und   Preislisten  auch   englisch,  französisch, 
spanisch-  Kleinere  aber  vollständige  Katalog, 
gratis,  Prachtausgabe  I  Mk    In  Hrlrfmorken. 


|  Taehnicum  Mrrh. 


I 


^Google 


I8V2 


Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 


Otto  s  neuer  Motor 

liegender  und  Btehender  Konstruktion 

für  Stein kohlengaa,  tflgaa,  Generatorgas,  \\  assergas,  Benzin, 

Petroleum. 

37  500  Maschinen  mit  150  000  Pferdekräften  im  Beirieb. 


Höchst  pramllrt  auf  alten  Ausstellungen. 
Prospekt«.  Zeugnisse,  Kostenanschläge  gratis. 


(jrilSOIl werk ,  Magdeburg-Buckau 

fertigt  als  Specialitit: 

1.  Maschinen  tur  Aufbereitung  ton  Uolderxen. 
aarn  Die  vom  Werk  gebauten  AmaUamatoren  (Patent 
Laszlö)  ergeben  26 —  40*/,  mebr  Goldausbeute  als  die 
bisher  gebräuchlichen  Apparate  dieser  Art.  t* 

2.  Einrichtungen  tur  Gewinnung  von  Silber,  Kupfer 
nnd  anderen  Setallen  ans  den  betr.  Krxen  anf  Grund 
neuer  vervollkommneter  Extractlons-Yerfahren. 

8.  Zerklelnernngs-Maschlnea  jader  Art. 

Zum  Vermählen  von  Erzen,  Quarzen,  Content,  Phosphaten 
namentlich: 

Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger 
Ein-  und  Austragung 

vielfach  nach  Uebereee  u.  a.  nach  Chile,  Bolivia,  Mexico, 
Japan  geliefert.   Zum  Schroten  von  Getreide-  und  Hülsen- 
früchten, cum  Mahlen  von  Farbstoffen.  Gerbstoffen.  Zncker 
Drognen,  Chemiealien  n.  s  w. 
Excel«i«r-lBMJsleB  (Patent  Grnson)  mehr  als  1 1  000  Stück  abgesetzt 

Seibstt hät ige  Theil-  und  Mischmaschinen  (Patent  Jocbnm;. 

4.  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement-,  Schmirgel,  und  DOngerfabrlkcn, 

flrps-,  Trais-,  Knochen-  und  Oelmllhlen. 
6.  Beion-Stampfmaschinen  (System  Vering). 

6.  Comb.  Kaffee-Schal».  Pollr-  nnd  Sicht- Maschinen  (Patent  Andersen)  u.  s.  w. 

7.  Zuckerrohr-Walzwerke  für  Göpel  und  Maschinenbetrieb. 

8.  Einrichtungen  von  Pulverfabriken  nach  neuesten),  bestem  System. 
Muschlnen  zur  Herstellung  der  rauchschwachen  Pulveraorten. 

9.  Krahne  —  Eisenbahn-  und  Strasüenbahn-Bedarfsartlkel  (Räder,  Weichen,  Herz- 
stücke, Drehscheiben  u.  s.  w.)  —  Artikel  aus  Hartguas,  Stahlguss  und  schmied- 
baren Qu*.  — 

Ausfuhrlich«  Katalogs  unentgeltlich  und  posrlrei. 


E.  Leinhaas.  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  O.  Röhrs) 
Giefserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITAT: 

Maschine»  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


(«Ol 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  tur  Verfügung. 


Schaffer  &  Budenberg 

Maschinen-  n.  Damptltssol-AfMturarfabrU 
Ilf  agdeburg-Buckau. 


Filialen: 
lutAüUr,  Loado*. 
tilssas«,  Siwtiri. 
rsri»,  LUlt. 

Hsilud. 


Gen.-Depeti: 

«  ln,Pr«.M.P.l.n 

kam.  UiOca,  M*»k 

halm,  Utab.rr, 

IUr:l..  f4*' 


empfehlen  als  Spezialitaten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art. 


WfcMerelMil». 
■alff«r. 

HUn  o  Ventile 
l»  Joder 
AsafSJhnmt. 

sich«*  .-V«m* 

DampfprelfflA, 

o  Rofcr- 
Problrpu  ra  p.n. 

lalectenre, 
Pai..Baat*rtlax- 

lajtrtaara, 
anlbrrtroS>a.r 
Apparat  *mm 

*pr IMS  TOS 


ablaltar  hie* 
Coc.trakdoD 
BeaallrrMU). 
Kcculatorea-ß*" 

Psl-Vl.rpen». 
UafaJstarea. 

ladlkaloraa  u— 
Tsckssatur, 

Xähler- 
■■  n-5  Schmier 


Th«l»o»a»r. 
TksipolMiB*«' 
und  PjTom.1« 
Wasavncklak" 

•U  a«fc 


Kataloge  gratis  und  franko. 


Export. 


Export 


B.  Meising,  Düsseldorf 

Lief.  d.  Kalserl.  Marine  u.  OfTuler-Kaalao» 

17    goldene,    silberne    Medaillen  etc., 
darunter  Staatsmedaille,  Grund  Prix. 
Urand  Diplome  d'honneur. 

Spezialitäten: 

Düsseldorfer  Punsch, 
Meising  -  Benedictiner, 
Meising-Chartreuse, 
Bowlen-Esscnien. 


Export. 


Export 


Univ»rsal-Kiitenbffner 


jcien  firuh') 

rW  KIPP  .CELLE  (Hisnvtf) 

Mi  wa<nafl-aJt(  •••*>»-'.  br  ihu 
'»npittt  )rrrli  m,  t»i»( t , 


Kalk^riiii. 

Exportartikel,  echt  im  schärfstem  Kalk, JJ*! 
kommener  Ersatz  für  L'ltramaringrün,  u««n 
als  Spezialität 

Dr.  Asloir  Kajaer.  Sa^elda./»-- 

"  — 
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Nr.  9. 


Zusammenstellung  der  Aktiva  und  Passiva 


der 


Zentrale  und  der  Filialen  der  Deutschen  Bank 


Aktiva. 


am  III.  n<-7<»ml>rr  is;u. 


I'atslta. 


Ii  Kaaaa-BoHtando    

2i  Belheiligung  bei  der  Deutschen  Übersee- Bank 

4i  Effekton- Bestände  

U  Report- Bestände  

3/  Lombard  

61  Wechsel-Bestände  

1t  Sorten,  Kupon»  und  zur  Rückzahlung  gekün- 
digte Effekten   

-■  Eigene  Bethel  ligungeu  an  Konsortlal -Geschäften 
9)  Konto-Korrent-Iiebitoren: 

a.  tiedeckt«  Debitoren.    .    .  Mk.  76  6»7<p?4I2 

b.  Ungedeckte  Debitoren  .    .    ,    20  402  70»  2« 

c.  Guthaben  bei  erst  Banqulfr»  .  12  678  760  07 
lu»  Uebergang«- Posten  der  Zentrale  und  derPilialen 

untereinander   

III  Vorschüsse    auf    Waaren Verschiffungen  und 

Kredilbests.tigurigen  

I2i  Immobilien  

II)  Diverse   .  . 

Mark 


»8  687  068 

7» 

6  583  780 

— 

7  230  190 

46 

14  589  A79 

5.1 

11  558  008 

79 

167  828  M4 

4.1 

6  860  671 

r.o 

26  901  »40 

52 

109  778  568 

46 

2  564  848 

89 

17  905  780 

9S> 

8  764  958 

9:, 

185  878 

40 

402  884  614 

29 

1)  Aktien-Kapital  

2)  Depositen-Gelder  

8t  Konto-Korrent-Kreditoron  .... 

4)  Accepte  im  Umlauf  

5)  Dividende,  unerhoben  ..... 

6)  Delkredere-Honda  

7)  BOrgachafts-Konto  

8)  Diverse  Kreditoren  

9)  Pension«-  und  Unteratützungs-Ponds 

10)  Keserve-Ponda  

III  Bau  Roaorvo  

121  Oewinn-  und  Verlus'.-Konto    .    .  . 


Mark 


76  000 
58  807 
141990 
86  007 
18 
400 
4  059 
I  670 
1  »94 
24  600 
8 

9  876 


000 
962 
080 
988 
118 
000 
449 
826 
491 
094 
081 
626 


402S84  614  29 


Debet.  Gewinn-  und  Verlust-Konto.  Kredit. 


Ii  An  Hmidlungs-UnkoBten-Kontn  (wobei 

Mark 

1)  Per  Saldo  aus  1890   

487  786 

20 

432  695.43  fOr  Steuern,  Abgaben  u.  Stempel- 

2) . 

3  64  7  027 

31 

2  928  294 

84 

8)  . 

2  874  888 

61 

16  488 

66  ' 

*)  , 

.   Borten.  Kupons  und  zur  Rück- 

st .             .             .  Immobilien 

845  469 

24 

zahlung:  gekündigte  Effekten  . 

161860 

Ol 

4)  .             .             .  Delkredere 

.1  «4f> 

82 

6)  . 

.  Effekten  

1  C90  552 

64 

1  100  000 

«)  - 

.   Eigene  Bctheitigungen  an  Kon- 

9  876  626 

02 

799  850 

66 

7)  . 

4  Loa  OOS 

'.12 

Malt 

13  767  409 

(17 

Mark 

18  767  469 

07 

KOrting'a 

t'aiv.-lnjector 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

#  74  Aosukb.111.ge11.  —  1000  Arbeiter.  # 


Strahlapparate  aller  Art  für  die  verschiedensten  Zwecke, 
talYersal-InJectoren  —  beste  Kesselspeisepumpen. 
Dampf-,  Waaaeratrahlpampea  und  PaUoaneter  für  Waa- 
Kortlng's  aerhebungszwecke  aller  Art, 

Pulaometor   Geblase  für  Schornsteine,  Peuerungen,  Trockenraume, 
Gruben  u.  a.  w. 
Zerataaber  für  flüssige  Brtmtolki  Kühlung  von  Wasser 

IjllalltUti  a"»,  !*<»■!     liegender    und    stehender  Aus- 

WWWHIWWrt  11    fuhnjllK      AuH-^rordr-nLlid)  kraf- 
tige Bauart  bei  ci-riniMein         .  i  fir.ui.  Ii. 
Centralheicung*-  und  l,iinanK*anlaa;ea,  Traekenaa- 

lagea,  sowie  einzelne  Thelle  für  solche  in  den  besten 

und  neuesten  KonstrukUonen, 
Patent-Rippenheizkörper  und  Rippenrohre.  I«»l 
vorzügliche  Ventile  und  Hahne  eigener  Bauart 


Stehender 
(inamotor 


Haltorio- 
Heizkorne 


Kataloge 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  B.  SOO  befördert  die  Bxpedition 
*■  ..Eipart"  Berli  n  W.,  Magdeburgnrstr.86. 


Herlin  %».,  Wllhelaiair.  >i .  IUO. 
Häuser  in  Paria.  London,  St  Petersburg.  Mailaad) 

Fabrik  aptiseber  Instromeiite,  pbot&gr.  Apparate  sw. 
Spexlalltlt:  Einfache  u.  doppelte  Fernrohre. 

Rciae-Camerat  m  allen  Genret.  im 
lUuatrirte  Kataloge  unberechnet  und  postfrei. 


A.  Hartrodt 

Sf.rditjon»-Gev:hllL 

Hambuig.  Bremen. 
London  E  O. 

49  Ponchurchatreet. 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstraese  54. 
Promptn  Auskunft  über  alle  Verschiffung«- 
Gelegenheiten.   —   Anfragen    werden  sofort  | 

und  eingehend  erledigt.  |tv>  I 


Die  Bürsten-  u.  Pinsel-Fabrik 

von 

Julius  Grone 

Osnabrück 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  xn  billigst  gestellten  Preisen. 

 l)lu*trlrte  l'relskonrantf  (trat ix.  

Cortwa.hr.  hill.  ('liampiirnon-SprlHepllzanlagr 
'  (Snhwaaimhiittei),  Sommer  u.  Winter,  liefere 
compl.  als  HOjahr.  Specialital  nach  allen  Lan- 
dern. Brfolg  gesichert,  vorzOgl.  Rtatabllltit 
Jos.  Nepp,  Civillngenieur,  Lelpilg-t'lagwlti. 

Proaprac  |t>lM  ia  »K«o  bpr«ci>«n 
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H.  underberg -Albrecht  s 


Gegrun  e.  18461 

TE 

*  Ä 

CH 

Lü 

z 

Lü 

i 

 i 

< 

K.  K  HoflieferanL 

m 

CO 

CO 


CM 

E 

«3 


1 

CD 
CO 

cu 
CS 


Boonekamp. 


Mamg  -Bitter, 

sndtr  4«  tlwprak : 
Oocidit,  qni  non  «errat. 

Het  welk   door  de   oerste  en  voornaunste 
tniitenslandi ,    een    orergroot    untal  Inwooncjs 
Ryk  en  deze  Stad,  en  dcszclfs  onutreekei 
nut  gebruikt  wordt 


Word  «Ilten  varvoardi 

Hü 

u 


NB.  Oi 


gt  en  Aß«?  Succe« 

jl^-Bbrecht, 

nrie  RhynUnd  tn  DaitarhluuL 


verkocht  by 


dia  die  welke  met  . 


voegd'biUet_  door  mij  x?Jn 


boveniUande  Stempel  geje- 
gelt  «yn  en  welkers  hijge- 


Flaschen-Etiquett. 

Auf  dem  Original-Btiquett  *ind  die  Worte  „Hesetzltrb  ileponirt"  rotll 

gedruckt 


CD 


CO 


ff 

—  ■ 

EL 
r— 

Co: 


25  Preis  Medaillen !§fl 


Rh«  InDerg  a.  Niederrbelo  »»■] 


Boonekamp Maag-  Bitter 


"TSfif4  Die 


Pianoforte  -  Fabrik  '  %sr 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  SW.,  Zossener  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltigen  Lager 
elrsantrr  und  tonrelrhrr  Planlnem 

•Ii")  su  den  billigsten  Preisen. 

Prtmllrt:  London  1884.  Antwerpen  1885,  Melbourae  1888/89. 


Gröfete 

Treibriemenfabrik 

4T*j£j^^.  Deutachlands 


All»  Arten 

Treibriemen, 
Mh-&  Rinderiemen 
Spezialität:  Gekittete 
Kiemen    ohne    Naht  for 
Dy  namomaachinen. 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengie f serei. 

Spezialität:  Alle  Maschinen,  Werkzeuge,  Stanzen  ete. 

IST 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung*. 

ßrSfntes  Etablissement  In  dleier  Branche. 

34 mal  höchst  prarniirt  auf  allen  beschickten  Ausstellung« n   Diverse  Staats- 
medalllen,    Ehrenpreise,   Khren-       n«ii-i»»>.     Diplome.  Neueste  Auszeichnungen 
Melbourne  1889:  Erster  Prei».  t  A  k      Paris  1889:  Goldene  a.  Silb.  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen      tmXSmtmk.         München  1888:  StaaUprsis. 
i  IimiiiiIi.  in»i  l  ...  l.»....i.  Hnii((  I   ■•r«ls.  —  Jamaika,  11B1  (■•Mnr  Me«J.aillv. 

Hesonders  empfohlen:  Conaervedosea  •  Verschlufstuaacliiue  (ohne  Lfittann«;) 
eigene»  anerkaant  bewahrtes  System. 

Illuatrirte  Prciicourantc  sowie  Musterdosen  gratis  und  franko. 


v.nolworUkVw  H..l»ki^u.-  A.  riAjulio,  H«*lra  W  Magdrburgcntrmrfep  SS.  -  fjrdrurkt  bei  Oirfgmf  S  Ii*-,  in  Hrthn  W ,  Btegittientra:*«  II 
 I>r  R   ;  >  ■     ■  -  «  I    -    BosiailMlsBtf  IthMJ  >•■•  tt»  1 1  U  »  r  A  A  j.  »las  I«  \  •  .'.«K.bn.  MiUKlItwt ,  HrrniDi  W  •  1 1  b  •  r  Ib  lirill»  W. 


Google 


Abon  n  irt 

-  m  vi  *»t  pmi.  in  itu<i,(,.i,a^: 

>-i*>i         •  Ar"i.»»ir.  Vrrl.i»«- 


»4  <*l  a»r  KipcHHleo. 


,d,-t,t»rh»nlT>.t»,.*,|c<  l^Jih 

n  »>II^««tTrrvlB  J,  ,  „ 


l'M»  für 


-L  -teatvdlrll  l'u«ICPbfiM  I;.,.  l|k 


EXPORT. 


■*  Vtftlft«M«UA4  |?L.  , 

■  I— X»«*ra  4*  Pf», 
iw  t*t*i*\  rorhetrhf* 


P 


RGAN 


Anzeigen, 

4ic  dreiiretilMilell?  PetlllHl.' 
od<?r  ii*Tcn  FUura 
«II  '•>:  IT  lii-rcrbael, 
w^rdez>  too  der 
F.t|KM|ltinn  de»  •Export'*. 

■•rl>«  W..  ■>|<ti«ra«n«r.  3B 


c^citaqo* 

nach  Ucbereinkunft 

mit  der  KxpoilUiML 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Miipleburß-eretr.  36. 

'0cictiim<«ll!  Wr.rh.nur«  »  bU  4  l'hr  1 
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Mejraisren  BitgUedcr,  welche  mit  Ihren  Beiträgen  flir  «las 
Iwtude  oder  vorige  Jslir  Bock  Im  KllrkxUnde  »Ind.  werde»  hier- 
<<rta  ersieht,  die  Eiuseudun-r  ihrer  Zahlnugen 

den  „Centraiverein  für  Handelsgeogrdphie  etc." 
zu  HJlmlen  des  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Jannasch, 

Berlin  W  ,  Magdeburgerstr.  36. 
r**.  in  Bilde  bewirken  an  wollen,  damit  eine  Einziehung  mittelst 
>n  wird. 


irexbrltrag  betrla-t  für  die  Im  deutschen  Poatgebietr 
Mitglieder  lÜMark,  für  die  Im  Auslande  wohnenden 
Ii  lark. 

Centraiverein  für  Handelsgeographie  etc. 

Di«  Landfrafj«  in  Australisn. 

Bei  der  niedrigen  Entwickulungsstufo,  auf  welcher  die 
ilutschen  Schutzgebiete  *ur  Zeit  stehen,  «pielt  die  Frage 
Iw  Orundbemtzes  noch  keine  grosse  Kolle.  Man  ist  raeist 
'wh,  wenn  Oberhaupt  Ansiedler  kommen  und  lagst  ihnen 
laher  möglich«!  freie  Hand.  Nur  in  Neu -Guinea  hielt  man 
«*  für  nölhlg,  gleich  anfungs  gewisse  Kegelungen  zu 
«»Iren,  und  das  Interesse  der  Gesellschaft  und  der  Binge 
[-or*oen  gegen  eine  etwaige  Masseneinwanderung  su  schauen, 
k«*  UeeeUgebung  hat  aber  viele  Anfechtungen  erfahren  uml 
ürfte  mit  daran  Schuld  tragen,  dass  >lie  Hesiedelung  von  Neu- 
Guinea  so  spärlich  geblieben  ist  In  SÜdwestafnka  kann,  falle 
"|»nd  ein  kräftige*  Konsortium  seine  Kolonisation  in  die  Hand 
»immt,  über  Nacht  eine  Landfruge  entstehen.  Auch  in  den 
«uleren  äcbuUgehleten  winl  bei  Fortschreiten  iler  Hesiedelung 
'Ii*  Regelung  der  Grundbesiurrage  noch  manche  Scliwierig- 
witen  machen  In  Ostafrika  z.  B.  wird  ihre  Losung  bereits 
'<»  verschiedenen  Seiten  neuerdings  sehr  lebhaft  gefordert. 
»»d  wird  an  die  Angelegenheit  nicht  herangehen  können,  ohne 
Urtier  die  Erfahrungen  und  Mafsnahmen  anderer  linder  auf 
^'«•jb  Gebiete  geprüft  bu  haben.  Unter  diesem  Gesichtspunkte 
v«rdient  besonders  die  australische  Landbenitzregelung  Be- 
achujng.  Wir  sind  dank  den  Studien  des  Professors  Jenks 
v»n  der  Universität  Melbourne,  welche  sich  in  einem  kürzlich 
Mschienenen  Werke:  The  governmenl  of  Victoria.  London. 
WmilJan.  IS91.  niedergelegt  finden,  in  iler  Lage,  die  Land- 
^«»etxgebuDg  Australien«  in  ihrer  Bntwiekelung  genau  bu  ver- 

We  l^mdgesetzgebung  in  den  englischen  Kolonien  beruht 


auf  dein  mittelalterlichen  RechtssaUe,  ilaf^  alles  I/iind  der  Krön«* 
gehilrt.  Sowohl  in  Amerika  als  in  Australien  wurde  diese 
Theorie  in  Anwendung  geseUt.  —  Ihr  zufolge  vortheilen  die 
Gouverneure  das  Kronland  an  neue  Einwanderer  und  filtere 
Bürger.  Bis  zum  Jahre  lö2-">  wurden  «Hein  in  Neu-Süd-WaW 
6\M.>0(»Ü  Acres  in  dieser  Weis»e  Privatleuten  überwiesen.  Ge- 
wöhnlich wurden  ihnen  gewisse  Abgaben  dafür  auferlegt.  Aber 
dieses  System  führte  nothwendig  zu  Günstliiigsweson  und  Kor- 
ruption und  erregte  grosse  Unzufriedenheit  lö'J-l  stellte  daher 
das  Londoner  Oolonial  ofüce  ein  erstes  LamlgeseU  für  Neu- 
Süd-Wales  und  Van  Diemensland  auf.  Danach  sollte  da«  ganze 
l*and  in  Grafschaften,  Hundertschaften  und  Kirehspiele  nach 
englischem  Muster  getbeilt.  abgeschätzt  und  bestimmte  Preise 
für  jedes  Kirchspiel  festgeseUt  werten,  nach  denen  das  Land  /.um 
Kaufe  auszubieten  war.  Der  einzelne  Block  sollte  :l  Quadrat- 
meilen  betragen  uml  für  gewöhnlich  Niemand  mehr  als  Blocks 
verkauft  werden.  Der  Kaufpreis  sollte  in  1  Katen  zu  erlegen 
sein.  Daneben  blieb  aber  den  Gouverneuren  die  Vollmacht,  an 
Personen,  welche  die  Kultivation  aus  grösseren  Mitteln  in  die 
Hand  su  nehmen  bereit  seien,  grorse  Landzuweisungen  ohne 
sofortige  Zahlung  zu  machen  Erst  7  Jahre  nach  Krtheilung 
der  Konzession  sollte  eine  jährliche  Abgabe  von  .r)  Prozent  de 
Landwerthes  für  alle  Zeit  fällig  werden.  Erfüllten  die  Kon 
Zessionare  aber  ihre  eingegangenen  Verpflichtungen  nicht,  rd 
sollte  ihr  Recht  verfallen. 

Leider  führte  die  Regierung  selbst  dieses  Gesetz  nicht 
durch.  Die  Australisn  Agricultural  Company  und  die  Van 
Diemens  Land  Company,  welche  ls^;>  entstanden,  erhielten  beide 
sehr  grosse  Landstrecken  ohne  jede  Bezahlung  zugewiesen. 
Ware  damals  schon  die  Einwanderung  nach  Australien  so 
stark  wie  später  gewesen,  so  hatten  beide  Gesellschaften  eine 
Machtstellung  wie  einst  die  ostindische  Kompanie  erringen 
können  und  waren  nur  mit  großen  Opfern  wieder  zu  beseitigen 
gewesen.  —  Die  Gouvprrieure  kümmerten  sich  übrigens  auch 
nicht  viel  um  die  Landakte,  sondern  änderten  sie  willkürlich. 
1827  ordnete  das  Kolonialamt  an,  dafs  Jedermann  sich  Land 
auswAhlen  und  dasselbe  dann  in  offener  Auktion  erstehen 
könne.  Die  Bexahlungsbedingungen  festzusetzen  wurde  den 
Gouverneuren  anheimgestellt.  Den  letzteren  blieb  das  Recht 
der  Ertheilung  gröfserer  Landkonzessionen,  doch  sollte  jeder 
Konzessionär  verpflichtet  sein,  auf  seinem  Gebiete  wenigstens 
einen  freien  Mann  anzusiedeln.    Diese,;  System  blieb  bis  1  s:il 
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in  Kraft.    Es  wurden 
iMUlion  Acres   in  Neu 
1831  setzte  Lord  Ripon 
dafs  über  Kronlaml  nur  Ii' 


von  lSi&J— 31  niclil  weniger  als  l'i, 
Süd  -  Wales  an  Privatleute  vertheilt, 
ein  für  allemal  den  Grundsatz  durch, 
i  in  öffentlicher  Auktion  verfügt  werden 


dem  Festlande,  welcher  sie  den  Namen  Port  Phillip  gab. 
das  der  Kern  der  Stadt  Melbourne  und  des  jeteigen 
Victoria  geworden.    Die  Gesellschaft  hatte  ein  Terra 


durfte.  Selbst  das  Land,  welches  sich  UffUicre,  die  auf  Freiland 
Anspruch  hatten,  wählten,  sollte  erst  zum  öffentlichen  Verkauf 
gestellt  und  ihnen  nur  ein  bestimmter  Abzug  vom  Kaufpreis 
gewährt  werden.  Dem  Staate  wurden  im  verkauften  Lande  alle 
Rechte  auf  Edelmetalle  und  Kohlen  vorbehalten.  Am  1.  August 
1831  wurde  dieses  Gesetz  in  Neu  Süd- Wales  in  Kraft  gesetzt. 
Zwei  Jahre  spater  wurde  noch  der  Zusatz  gemacht,  dafs  Er- 
werber von  städtischen  Grundstücken,  dieselben  binnen  '1  Jahren 
zu  bebauen  hatten. 

Im  Jahre  1855  gründete  eine  kaufmännische  Gesellschaft  aus 
o,  einem  Hafen  Van  Dlemenslands,  eine  Ansiedlung  auf 

Es  ist 
Staates 

geworden.  Die  Gesellschaft  hatte  ein  Terrain  von 
etwa  150  (XX)  Acres  in  der  bekannten  Weise  von  den  einge- 
borenen Häuptlingen  erworben.  Sie  setzte  die  englische  Re- 
gierung von  der  Thatsuche  mit  dem  Bemerken  in  Kenntnifs, 
data  sie  durch  den  Vertrag  mit  eingeborenen  unabhängigen 
Besitzern  die  volle  Souveränität  über  das  Land  erworben  habe 
und  von  einer  Einmischung  der  englischen  Regierung  nichts 
wissen  wolle.  Davon  konnte  aber  natürlich  im  Ernste  gar 
nicht  die  Rede  sein,  da  die  Gesellschaft  nicht  im  Stunde  war, 
sich  selbst  zu  schützen  und  diu  Anerkennung  anderer  Lander 
zu  erringen.  Infolge  dessen  wurde  von  der  englischen  Regie- 
rung ohne  Weiteres  das  okkupirte  Terrain  als  zu  Neu  Süd- 
Wales  gehörig  reklamirt  nnd  die  Erwerbung  von  I^and  aus- 
schliesslich von  der  Zustimmung  des  Gouverneurs  abhängig  ge- 
macht. TroU  der  Absendung  einer  Deputation  der  Gesellschaft 
nach  England  blieb  das  Londoner  Colonialamt  auf  diesem  Stand- 
punkte. Die  Organisation  der  Verwaltung  in  der  neuen  An- 
siedlung wurde  dem  Gouverneur  von  Neu  Süd  Wales  Sir 
Richard  Bourke  übertragen.  Am  1.  Juni  18.17  fand  der  erste 
öffentliche  Landverkauf  statt,  wobei  Hausplatze  in  Melbourne 
und  Williamstown  von  je  '/,  Acre  Gröfse  ausgeboten  wurden.  — 
Obwohl  diese  Anordnung  zu  keinen  Beschwerden  Anlafs  gab, 
führte  das  Kolonialamt  bald  darauf  eine  Aenderung  ein.  Die 
Ursache  war  der  Bericht  einer  parlamentarischen  Kommission, 
welche  die  ganze  Landkaufsangelegenheit  in  den  Kolonien 
in  die  Hände  einer  besonderen  Behörde  in  London  mit 
Filialen  an  den  verschiedenen  Platzen  legen  wollte.  1M0  wurde 
in  der  That  ein  dreiköpfiges  Kommittee  ernannt ,  um  das  Publikum 
mit  zuverlässigen  Nachrichten  über  die  Kolonien  zu  versehen, 
Landverkäufc  daselbst  abzusehlicfsen  und  die  Ueberführung 
von  Ansiedlern  nach  den  Kolonien  zu  befördern,  Auf  die  Em- 
pfehlung dieses  Kommiltees  hin  erfolgte  die  Anordnung,  in  Port 
Phillip  keine  weitere  Landauktiotien  abzuhalten,  sondern  alles 
Land  zu  einem  einheitlichen,  in  England  festzusetzenden  Preise 
zu  verkaufen.  Die  Auswanderer  konnten  danach  das  Land  in 
Kondon  kaufen  und  bezahlen  und  erhielten  eine  Anweisung, 
welche  in  den  Kolonien  zu  respektiren  war.  Der  Landpreis  in 
Port  Phillip  wurde  auf  ein  Pfund  für  den  Acre  fixirt,  und  nur 
für  einzelne  Stadtplfltze  wurde  ein  höherer  Preis  festgesetzt. 
Auf  Grund  dieser  Anordnung  des  ('olonial  Office  erliefs  das 
Gouvernement  von  Neu  Süd- Wales  die  Landakte  vom  5.  De- 
zember ltfiO,  that  aber  gleichzeitig  Schritte  um  sie  abzu- 
schwächen. Das  Unpraktische  des  Verkaufs  aller  Länderelen 
zu  demselben  und  noch  dazu  zu  so  nipdrigem  Preise  lag  nämlich 
geradezu  auf  der  Hand.  Die  Krone  musste  dabei  enorme 
Summen  verlieren  und  zwar  lediglich  zu  Gunsten  der  Kolonisten, 
die  gerade  so  glücklich  waren,  die  gut  gelegenen  Terrain»  zu 
bekommen.  Ein  solcher  Ankömmling  in  Port  Phillip,  der  in 
London  für  8  Pfund  eine  Anweisung  auf  S  tjuadratmeilen  er- 
halten hatte,  erhielt  •/,.  B.  gleich  hei  seiner  Landung  15  000  Pfd. 
für  die  Konzession  geboten.  Der  Gouverneur  setzte  daher  erst 
durch,  dafs  Landereien  in  der  Nahe  der  Städte  nicht  verkauft 
wurden  und  erreichte  IS  12,  dafs  wieder  zu  den  früheren  Land 
uuktionen  zurückgegriffen  wurde. 

Die  erbittertsten  Gegner  dieser  Landerwerbsregelung  waren 
die  Viehzüchter.  Bei  ihrer  damaligen  primitiven  Wirthschaft 
wünschten  sie  ihre  Heerden  überall  frei  weiden  lassen  zu 
können  oder  höchstens  geringe  Pachten  für  kurze  Fristen  zu 
zahlen.  Obwohl  die  Akte  von  1>'!1  die  Verpachtung  freier 
Landereien  für  Jahresfrist  zu  Weidezweekcn  vorgesehen  halle, 
kehrten  sich  die  Viehzüchter  selten  daran.  Sie  schweiften  ohne 
jede  Kontrolle  und  der  Aufsicht  der  Regierung  ganz  entzogen 
frei  in  der  Wddnifs  umher.  Gesetze  hiergegen,  die  1&33  und 
|Sü«i  erlassen  wurden,  blieben  Wirkungsiiis     Man   mufste  sich 


von  obrigkeitswegen  schliesslich  begnügen,  wenn  die  Heer!«" 
besitzer  einen  blofseu  Liccnzschein  lösten.  Die  Kontrolle  nurU 
einer  berittenen  Grenzpolizei  übertragen.  Nach  den  Bestim- 
mungen, welche  sich  schliefslich  herausbildeten,  kostete 
Licenzschein  10  Pfund,  galt  für  die  Dauer  eines  Jahres  und  t>* 
schrankte  den  Inhaber  nur  auT  einen  sehr  weiten  Distrikt  aufe-r 
halb  der  bebauten  Landereien. 

Im  Jahre  1812  erliefs  die  englische  Regierung  ein  aeuh 
gleichförmiges  Landgesetz  für  ganz  Australasien.    Sein  obersi^ 
Grundsatz  war,  dafs  Kronland  nur  auf  dem  Wege  öffentlicti- 
Meistbietung  veraufsert  werden  dürfe.    Ausnahmen  wurden  (u- 
zulässig  erklärt  nur  in  Bezug  auf  das  zu  öffentlichen  Zwecke 
nöthige  Land,  Tür  die  an  Mililärpersonen   zu   vertheilen  in 
Grundstücke,  für  Weideland,  für  Terrain,  das  bei  Auktion- 
keinen  Käufer  gefunden  und  für  nicht  vermessene  Landblook 
von  20  000  Acres  und  mehr.    Die  Auktionen  sollten  vif>rk 
jariieh  stattfinden  und  alles  Land  in  3  Klassen  getheilt  werJn 
städtisches  Terrain,  Weichbildterrain  und  gewöhnliches  krar 
land.    Als  Minimalpreis  war  1  Pfand  für  den  Acre  und  Cur 
allemal  normirt.    Dem  Gouverneur  blieb  Vollmacht,  die  Prt-> 
zu  erhöhen  aber   nicht   herabzusetzen.     Die  Landverkau!; 
einkünfte  sollten  halb  zu  Zwecken  der  Kolonie,  halb  zur  Ii- 
fürderung  der  Einwanderung  verwendet  werden.    Das  ütwt/ 
erregte  mehrfachen  Widerspruch.   Man  fand  die  Featseüun.' 
des  Minimalpreises  unbillig  und  unpraktisch     Man  schrecke  Ji 
mit  die  Käufer  ab  und  verstärke  die  Neigung  zur  Weidewirtt 
schaft.    Die  Heranziehung  von  Arbeitskräften  durch  künstlich. 
Beförderung  der  Einwanderung,  welche  der  damals  allgeiw.i 
geltenden  Theorie  Wakelields  entsprach,  vemrtheilte  mau  eben 
falls.    Man  schlug  vor,  den  auf  eigene  Kosten  kommenden  Ko- 
lonisten einen  Nachlafs  im  Landkaufgelde  zu  gewahren,  um  .;t 
mit  bessere  F.lernente  heranzuziehen,  und  ferner  den  Minima 
preis  für  Kronlaud  je  nach  der  (j.ualitlll  von  ti  il  bis  zu  1  sh.zu  lic- 
messen.    Da  indessen  der  Gouverneur  von  Neu  Süd-Wales  dir.- 
Bedenken  nicht  theilte  und  gegen  die  Wünsche  der  Kv.o 
nisten    zahlreiche    Einwendungen    zu    machen    fand,  Miii* 
die    englische    Regierung    die    eingesandten  Vorstellung?-, 
ab.    Sie  war  entschlossen  nach  Kräften  das  Aufkommen 
australischen  Kolonien  zu  fördern,  aber  sie  beanspruchte  J»V 
einen  Antheil  am  freien  Lande  für  alle  englischen  Bürger  in'. 
diesem  Standpunkte  blieb  das  Kolonialami  auch  in  den  folget 
den  Jahren  verschiedenen  neuen  Beschwerden  der  Kolon« 
gegenüber  stehen     Und  trotz  aller  Klagen  der  InterPSse.nl'Mi 
scheint  es  damit  das  Richtige  getroffen  zu  haben    Dem;  * 
Entwickelung  der  Niederlassungen  ging  sehr  rasch  voiwir*.* 
Port  Phillip  zahlte  schon  Iis»  nicht  weniger  als  tiö73!>r> 
wohncr.    Am  1  März  1*51  betrug  ihn?  Zahl  gar  schon  "t  'M'< 
Davon  beschriftigten  sich  it(HH)  mit  Ackerbau,  7300  mit  Vieh- 
sucht.   Die  Zahl  der  Stücke  Vieh  belief  sich  auf  ''>'!,  Million 
Davon  kamen  ti  Millionen  auf  Schafe.    Die  üesaminleinnahnmi 
der    Ansiedelung    betrugen    für   1&50  schon   2M00U0  Ptol 
29  000  Pfund  brachte  allein  der  Landverkauf;  Verpachtungen 
und  Weidelicenzen  ergaben  Ei  OCX»  Pfund     Seit  der  Gründu* 
waren  damals  351000  Acres,   gleich  554  ^uadratmeilcn  r 
Privatbesitz  übergegangen. 

IH51  erhielt  die  Kolonie  eine  neue  selbständigere  \" 
fassung.    Kurz  darauf  wurden  die  ersten  Goldfunde  geinwr.i 
Diese  Metallentdeckungen  bewirkten  ein  rasche«  Anwar«.-*" 
der  Landkäufe     In  einem  Jahre  wurden  für  327  t*V>  Phiu: 
Ländereien  abgesetzt.     Das  Goldlieber  hatte  auch  eine  AmtfP- 
unangenehmere  Wirkung,     Die  Beamten  verliefsen  «clisar?'1 
weise  ihre  Stellungen,  um  in  die  Minengebiete  zu  gehen. 
blieb,  verlangte  eine  ganz  erhebliche  Aufbesserung  seine*  Ei«- 
kommens.    Die  Kosten  der  Verwaltung  steigerten  sich  dadur-u 
so  bedeutend,  dafs  der  Gouverneur  in  London  vorschlug, 
Erträge  der   Landvorkfiure  und  Goldlicenzen  vollständig 
Deckung  der  Regierungskosten  zu  verwenden.   Das  Kolonial»"" 
ging  \Ht>'2  auf  diesen  Antrag  ein  und  änderte  somit  die  LsnJ- 
akte  ab.    Binige  Monate  später  traf  es  eine  weitere  Neueruiw 
indem  es  den  Verkauf  der  grofsen  unvermessenen  Ijuidstö«»1. 
welcher  zu  einem  Monopol  grofser  Spekulanten  führte,  von"« 
—  Die  Goldfunde  hatten  aber  auch  noch  eine  andere  Folge. 
Alle  die  Viehzüchter,  welche  auf  un vermessenem  thedww 
goldhaltigem  Lande  Grunds  einer  Licenz  safsen,  verlangte«  J^*' 
zum  Kaufe  des  Landes  ohne  Weiteres  zugelassen  zu  we*''j 
Die  Goldsucher  dagegen  forderten,  dafs  «las  Terrain  wie  u»llc" 
öffentlich  zum  Kauf  gestellt  werde     Das  rührt»'  *u  's"!f" 
Streitereien   und  schlieMich  lü.V.  zu  einer  kommi^r^n 
Untersuchung  der  Angelegenheit.  Kurz  darauf  wurde  die 
akte  von  1S42  überhaupt  fallen  gelassen  und  it«'^1"1 
Regelung  der  Angelegenheit  der  Kolonie  sef 
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&■  war  das  nicht  unbillig,  denn  inzwischen  hatte  die  Ent- 
wickelung  derselben  wieder  Staunens  werthe  Fortachrittc  ge- 
macht. Ende  18.r>.r)  war  die  Bevölkerung  der  jetzt  Victoria  ge- 
nannten Ansiedelung  Port  Phillip  auf  319  371»  Köpfe  gestiegen. 
4326  Personen  betrieben  auf  ll.r>000  Acres  Landwirtschaft 
Viehzucht  fand  auf  1029  Stationen  statt.  Man  zahlte  1'/,  Million 
Schafe  und  mehr  als  V,  Million  .Stück  Rindvieh.  Der  Werth 
des  Exports  betrug  schon  13'/,  Million  Pfund,  der  des  Imports 
12  Millionen. 

Die  Regierung  der  Kolonie  legte  1Ö57  die  Leitung  der 
Lindangelegen lieit  in  die  Hnnde  einer  besonderen  Roards  or 
Und  and  Works,  in  welchem  ein  Minister  den  Vorsitz  führte. 
IstfO  wurde  eine  neue  I-andakte  erlassen.    In  ihr  war  beson- 
dere Aufmerksamkeit  der  Reservation  von  Land  für  öffentliche 
Zwecke  gewidmet     Das   verfügbare  Terrain  wurde  in  zwc 
Klassen  getheilt.    Das  erstore  sollte  nach  stattgehabter  Vor 
moBsung  in  Stücken  von  HO  bis  640  Acres  zum  Verkauf  bei  einem 
Minimalpreise  von  1  Pfund  pro  Acre  gestellt  werden.  Pachter 
von  Kronland  erhielten  für  Ameliorutionen  keine  Entschädigung 
mehr,  aber  dafür  ein  Vorkaufsrecht.    Kein  Käufer  sollte  jäl 
lieh  mehr  als  640  Acres  zugetheilt  erhalten  dürfen.  Endlict 
war  bestimmt,  data  das  Kronland  immer  nur  nach  bestimmten 
Sektionen,  nicht  in  vereinzelten  Stücken  verkauft  werden  dürfe 
Zor  «weiten  Klasse  gehörte  das  Terrain  in  der  Nahe  von  Städter 
Dörfern,  Bahnen,  Flüssen  und  Meer.     Es  sollte  vierteljährlich 
ebenfalls  nicht  unter  1  Pfund  pro  Acre  verkauft  werden.  Minen 
rechte  konnten  für  30,  Licenzen  für  1  Jahr  erworben  werden. 
Schon  1SC2  erfuhr  die  Akte  eine  Abänderung    Es  sollten  danach 
ein  für  allemal  10  Millionen  Acrp  Kronland  flir  spater  reservirt 
wnd  jederzeit  2  Millionen  fortig  vermessen  zur  Ansiedelung 
lereit  gehalten  werden.  Da»  Minimum  von  kaufbaren  Ländereien 
»■urde  auf  40  Acres  normirt  und  stets  dem  Manne,  der  zuerst 
".n  forrain  wählte,  das  Vorkaufsrecht  zugesprochen,  dafür 
mufste  aber  jeder  Käufer  binnen  Jahresfrist  von   10  Acres 
»  wiigstens  1  bestellen,  bebauen  oder  das  Terrain  dauerhaft  um 
atmen.    Man  hoffte  so  der  Spekulation  Einhalt  zu  thun.  Das 
Weidelicenzsystem  wurde  1W.2  durch  ein  Steuersystem  ersetzt 
Die  Höhe  der  Steuer  wurde  nach  der  Viehzahl  bemessen.  Die 
iJßdwien,  für  welche  eine  Liconz  galt,  sollten  jederzeit  zum 
'«entliehen  Verkauf  kommen  können  und  die  Licenzen  eben- 
Ul!i  öffentlich  an  den  Meistbietenden  verkauft  werden.  —  Auch 
Oesetz  blieb  nicht  lange  in  Kraft.    ltJWÖ  wurde  es  wieder 
Rindert.    Die  erste  Wahl  eines  Grundstücks  sollte  kein  Vor 
kaabrecht   mehr   geben,    sondern  nur  das  Recht  zu  einer 
<  jährigen  Pacht.    Erst  nach  3  jahriger  Benutzung  des  Terrains 
»ukIo  das  Kaufrecht  erworben.      1869  erfolgte  eine  noeh- 
roaJige  Aenderung.    Die  Frist  für  Erwerbung  eines  Grundstücks 
»TirJe  auf  2';,  Jahr  herabgesetzt,  dafür  aber  Kultivirung  des 
Landes  in  dieser  Zeit  verlangt    Die  Gröfse  der  auT  einmal  zu 
kaufenden  Grundstücke  wurtlen  auf  320  Acres  erniedrigt  Mehr 
*l«  200  000  Acres  sollten  jährlich  nicht  mehr  verkauft  werden. 
■AO000  Pfund  des  Ertrags  wurden  Tür  Blneiihahnzweckc  be- 
stimmt. 

18*4  wurde   die   Landakte  nochmals  einer  Umänderung 
«nterzogen.   Das  Kronland  ist  danach  in  8  Klassen  getheilt,  für 
'i»reti  jede   besondere  Bestimmungen  gelten.    Das  Weideland 
zerfallt  in  einzelne  Abtheilungen  für  je  1000  bis  4000  Schare  oder 
löObisöOO  Rinder.    Diese  Grundstücke  werden  für  eine  Anzahl 
>on  Jahren  verpachtet  zu  einem  Salze  von  1  sh.  pro  Schaf 
und  5  sh.  pro  Rind.    Die  Vertrage  dürfen  ohne  Genehmigung 
<le*  1-andboanls  nicht  an  andere  übertragen  werden.    Die  Ke- 
pemng  kann  dies  Land  für  öffentliche  Zwecke  jederzeit  und 
wost  mit  3 jähriger  Frist  kündigen.    Die  Viehzüchter  können 
jederzeit  eine  Heimstatte  von  320  Acres  kaufen.  Ackerland 
wt  in  Stücken  von  nicht  mehr  als  1000  Acres  getheilt.  Es 
Unn  getheilt  und  bis  zu  320  Acres  an  einzelne  Ansiedler  ver- 
kauft werden.    Bestimmte  Ländet-einn  werden  jährlich  bis  zu 
100  000  Acres  zum  öffentlichen  Verkauf  gestellt.    Wälder  dürfen 
'lieht  veräufsert  werden,  ebensowenig  (^uellgebiete  von  Flüssen. 
>chon  aus  diesen  vielfachen  Aendcrungen  in  der  Landgesetzgebung 
i»1  auf  die  grofse  Schwierigkeit  der  dabei  in  Betracht  kommenden 
I  ragen  zu  schliefsen.     Die  letzte  Akte  scheint  sich  im  All- 
gemeinen zu  bewähren.    Ende  lH&i»  war  von  den  ursprünglich 
'*>  Millionen  Acres  betragenden  Kronlilndereien  Victorias  nur 
noch  die  Hälfte  unverkauft.    16  Millionen  Acres  dienen  der 
Whzucht,  '  sind  für  öffentliche  Zwecke  reservirt,  8  sind  noch 
für  Ansiedelungen  frei.     lHSW  betrug  der  Ertrag  des  Lmid- 
"Tiaufs  durchschnittlich  i  Pfund  pro  Acre.    Von  18S0  bis  90  sind 
i»  l>urchschnilt  jährlich  20  bis  : 10  000  Acres  veräufsert  worden. 
S— "1  Gründung  der  Kolonie  hat  der  Landverkauf  23  «11  586  £. 
angebracht!    Wie  sehr  sich  die  Kolonie  unter  der  Herrschaft 


dieser  Gesetzgebung  gehoben  hat,  ist  bekannt.  Melbourne  ist 
heut  bereits  eine  Weltstadt,  sein  Hinterland  eines  der  wohl- 
habender.". Länder  der  Welt.  -  Die  Nutzanwendung  auf  Deutsch 
SOd-Westafrika  liegt  auf  der  Hand! 


Europa. 

Der  deutsche  Steinkohlen  •  Bergbau  In  den  Jahren  1881  bis  1890. 

Das  erste  \  ierteljahraheft  zur  Statistik  des  deutschen  Kelchs  enthält 


einen  Nachweis  ober  den  deutschen  Steinkohlen -Bergbau  in  den 
Jahren  1881  Ida  I89u  worin  «lern  natürlichen  Vorkommen  dar  Stein- 
kohlen entsprechend,  die  einzelnen  Kohlenlager  unterschieden,  und 
für  diese  die  Zahl  der  Bergwerke,  Menge  und  Werth  der  Förderung 
sowie  die  Belegschaft  der  Werke  in  jedem  «1er  genannten  10  Juhre 
angegeben  sind.  Daneben  sind  einige  Verhällnifszahlon  berechnet, 
und  besonders  int  die  durchschnittliche  Förderung  auf  einen  Arbeiter 
verzeichnet,  wobei  bemerkt  ist,  dal»  dl«  Hohe  der  Durchschnitts- 
Fürderung  nicht  bloa  von  der  Körperschaft,  der  Gewandtheit  und 
dorn  Pleii's  der  Arbeiter,  sondern  wesentlich  auch  von  dur  geologischen 
Beschaffenheit  der  Bergwerke,  der  Mächtigkeit  und  liegetmäJsigkcit 
sowie  dem  Uoinheit*grnd  der  ausgebeuteten  Schichten  und  der  Tiefe 
der  (iflnge,  ferner  von  der  technischen  Hinrichtung  dor  Werke  und 
der  Dauer  der  Arbeitsschichten  abhangig  ist  Die  Ergebnisse  des 
Staatsbetriebes  sind  gesondert  dargestellt. 

Fafst  man  zunächst  da»  gesammte  Gebiet  dos  Deutschen  Reich« 
ins  Auge,  so  ergiobt  sich.  dufo  1881  von  497  Werken  mit  einer 
Belegschaft  von  zusammen  18G  335  Arbeitern  48,7  Million  Tonnen  Stein- 
»nhlon  im  Werthe  von  2.V2ri  Million  JL  gefördert  worden  sind,  IH'Mt 
dagegen  durch  42»  Werke  mit  einer  Belegschaft  von  202  476  Köpfen 
7o,?  Mill  i  im  Werthe  von  MS,..  Million  JL  Wahrend  demnach  die 
Zahl  dor  Werke  in  dor  angegebenen  Zeit  um  14,r>  pCL  zurückge- 
gangen ist,  hat  sich  die  Forderung  der  Menge  nach  um  44,s  pt't  . 
dem  Werthe  nach  um  113,a  jK.'t  gesteigert,  und  die  Arbeiter-Beleg 
schaft  um  40,»  pt't  vermehrt.  Unter  den  europäischen  Ländern,  in 
denen  Steinkohlen  gefordert  werden,  kommt  nach  der  Menge  der 
Förderung  Deutschland  in  zweiter  Linie  in  Betracht,  da  nur  ürofs- 
britannlon  grölsere  Mengen  (1890  184,5  Million  t>  erzeugt,  dagegen 
Frankreich  (18*1 2fvi  Million  t),  Belgien  (1889  19,*  Million  t),  Oestemieh- 
Ungarn  (1889  9,s  Million  tj  und  Rufslnod  (1889  «,«  Million  t)  erheblich 
zurückstehen. 

Die  durchschnittliche  Förderung  auf  1  Arbeiter  berechnete  sich 
im  ganzen  Deutschen  Reich  1881  zu  201  t  und  1-U  bis  zu  290  l  im 
Jnhre  INK.s  gestiegen,  dann  aber  wieder  auf  268  t  im  Juhre  1890 
zurückgegangen  Dieser  Rückgang  ist  ohne  Zweifel  auf  die  un- 
gemeine Herabsetzung  der  regehnäisigcn  Schichtdauer  zurück 
zufuhren.  Der  Durchschnittswerth  einer  Tonne  der  geförderten 
Steinkohlen  (d.  h.  der  durchschnittliche  VerkaulBwerth  am  Ursprungs 
ort)  betrug  1881  ä,is  JL  und  hat  »ich  bis  zum  Jahre  1888  wonig 
verändert,  stieg  aber  dann  1889  auf  b.u  und  1890  auf  7,ae  JL 

Vini  der  Uesammtzahl  der  deutschen  Werke  befanden  sich  1881 
20  und  Ib'JU  25  im  Staatsbetriebe.  Diese  Staatswerke  haben  im 
erstgenannten  Jahr  mit  einer  Belegschaft  von  35  7 tili  Köpfen  8,i  Mill.  t 


(I7^vi°/,der  Forderung  sammtlicher  Werke»  im  Werthe  von  üfi,<  MW.  Jt, 
im  Jahre  1890  dagegen  mit  einer  Belegschaft  von  40  468  Köpfe 
ll,i  Mill.  t  ||6.n%  dor  Gosnmmt-Förderung)  Im  Werthe  von  102 


Mill.  .*  zum  Tage  gebracht. 

Das  bedeutendste  unter  den  deutschen  Kohlen-Ablagerungen 
(Kohlenbecken}  ist  das  rheinisch- westfälische  Kohlenlager  Idas 
sog.  Kuhlbecken)  das  sich  in  der  Richtung  von  Osten  nach  Westen 
von  Hamm  in  Westfalen  bis  in  die  Oegend  von  Krefeld  hinzieht 
und  zwischen  Wetter  und  Kettwich  durch  die  Kühr  in  vielen  Win- 
dungen durchschnitten  wird,  (iefordert  wurden  in  diesem  Gebiet 
1881  in  192  Werken  ;nit  einer  Belegschaft  von  82  23»  Köpfen 
2a,«  Mill  t  im  Werthe  von  Iu7.i  Mill.  JL,  1890  in  175  Worken  mit 
einer  Belegschaft  von  127  634  Köpfen  -i6^  Mill.  t  id.  h.  mehr  als  diu 
Hälfte  der  gesummten  Förderung  Deutschlands)  im  Werthe  von 
282,1  Mill  JL    Staatswerke  sind  hier  nicht  vorhanden. 

Im  oherschlcsischon  Kohlenbecken,  dos  an  der  österreichisch- 
russisebeu  Grenze  liegt  und  einen  gröfse  ren  Thcil  dos  Kegieruugs- 
bezirks  Oppeln  einnimmt,  sind  gezahlt  1881  109  Werke  mit  einer 
Belegschaft  von  33  5»4  Köpfen  und  einer  Förderung  von  lo,i  Mill.  t 
im  Werthe  von  11.»  Jt,  l&'JO  dagegen  yu  Werke  mit  einer  Beleg- 
schaft von  4U  453  Köpfen  und  einer  Förderung  von  lti,»  Mill.  t  (.nahezu 
der  Gvsainrut  Förderung  Ueutschlandsi  im  Worths  von  84,;  Mill.  Jt 
e  durchschnittliche  Förderung  eines  Arbeiters  berechnete  sich 
1881  auf  30»  und  1MHJ  auf  841  t  und  i*t  in  keinem  anderen  deutschen 
Kohlengebiet  so  hoch  wie  in  diesem.  Staatswcrk«  waren  hier  Iv.Wt 
4  im  Betrieb,  die  mit  e:ner  Belegschaft  von  11  7N(  Köpfen  a  »  MiU  t 
im  Werthe  von  2Vri  Mill.  JL  gefördert  haben. 

Im  Saarbecken  bei  ßaarbrücken,  das  auch  in  die  bayerische 
Rheinpfalz  und  nach  Lothringen  hineinragt,  und  zu  dem  das  kleine 
Kohlenbecken  bei  Ottenburg  in  Baden  zugerechnet  ist,  sind  1SM 
durch  32  Werke  mit  oinor  Belegschaft  von  27  377  Köpfen  ty>  Mill  i 
im  Werthe  von  44,s  Mill.  JL,  IM»o  dagegen  durch  34  Werke  mit  einer 
Belegschaft  von  34  227  Köpfen  7,i  Mill.  i  (etwas  über  '/„  der  Gc 
sammlförderung  Deutachlandsi  im  Werthe  von  80,4  Mill.  JL  gefördert 
worden.  Der  gröfste  Theil  der  Förderung  dieses  Gebiets  entfallt 
auf  die  Maatswerke,  die  Im  Jahre  1881  ,|J  an  der  Zahl)  mit  eiuer 
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ISelegschaft  von  Ii»  »UO  Köpfen  e,»  Mill.  t  iio  Werth«  von  oy.«  Mitl  .* 
«nougt  haben 

Das  Kohlenbecken  bei  Zwickau  und  Chemnitx  im  Königreich 
Sachsen  weiit  iin  Jahre  lhhl  61  Werke  mit  einer  Belegschaft  von 
13DIÖ  Köpfen  und  einer  Förderung  von  S,i  Mill  t  im  Warthe  von 
JO,u  Mill.  JC,  IHDu  jedoch  H4  Werke  mit  einer  Belegschaft  von 
Iii  S>«>  Kopien  und  einer  Förderung  von  8,6  Mill.  t  6,iu  pCt.  von  der 
(ieKammilOrderutijc  Deutschlands  im  Warthe  von  Xb,4  Mill  .<£  auf. 
SlaaUwerke  mud  nicht  vorhanden. 

Uus  nioclerseliloslache  Kohlenbeckeu  zwischen  Charlotten- 
hrunu  und  Landeahut  zahlte  1**1  4ü  und  is!>l>  41  Werke.  Gefordert 
wurden  im  eruieren  Jahr  durch  eine  Belegschaft  von  12  WJ  köpfen 
2,;  Mill.  t  im  Werth»  von  17,»  Mill.  Jt,  dagegen  ItstKJ  H,a  Mill.  t 
(4,*l  pCt.  von  der  licsamuillorderung  Deutechlandsl  im  Werth«  von 

Mill.  JL    Die  Werke  sind  »amtuUicb  im  Privatbesitz. 

Oer  Seeverkehr  in  den  deutschen  Hafenplatzen  von  1886  bis  1890. 

Über  diesen  bringt  da«  ernte  lieft  des  Jahrgang*  1692  der  Vierlel- 
jahrsliefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  vergleichende  Zusam- 
menstellungen. Hiernach  sind  in  diesen  Hafen  'das deutsche  Küsten- 
gebiet als  ein  Ganzes  betrachtetj  un  Jahre  le90  zu  Hundeiszwecken 
zusammen  129  793  Schiffe  mit  einem  Netloiauuigehall  von 
20  191  000  Reg.  Tons,  gegen  114  042  Schiffe  mit  20 122  348  Keg.- 
Tons  im  Jahre  löst»  ein-  und  ausgegangen.  Der  Toiiiiengebait 
der  angekommenen  und  abgegangenen  Schiffe  bezifferte  sieb 
im  Ostgebiet  1HS0  auf  S  250  7 1Ü,  1*90  aur  9  92u  513  Keg.-Tons, 
im  Nordseegebiet  auf  11  9ub  40b  und  IG  327  781  Keg.  Tons  netto. 
Im  Vergleich  zu  lsöü  hat  im  Jahre  1690  der  Segelschi  rfs- 
verkehr  im  UsUeegebiet  um  22  982  Keg.-Tons  (l,s"„)  zuge- 
nommen, dagegen  im  Nordseegebiet  um  90  109  Keg.-Tons 
(3,0.1  und  im  ganzen  deutschen  Küstengebiet  um  67  9j.»  Keg.- 
Toos  abgenoinmeii.     Der  Damjifschiff sverkehr  hat 

wahrend  des  Zeitraums  von  IhäO  bis  1890  eine  Zunahme  erfahren 
im  Ostseegebiet  um  1062  011  Keg.-Tons  I2ö,f."„)  und  im  Nord- 
seegebiet um  4  509  542  Keg.-Tons  (49,i"|0),  un  ganzen  deutschen 
Küstengebiet  um  0 137  213  Keg.-Tons  1.39,0.'.  Von  den  im 
Jahre  lt)9U  überhaupt  angekommenen  und  abgegangenen  Schiffen 
fuhren  93  964  Schiffe  f.  2,«",,  der  Gesununlzalil)  mit  13  öui.  iL» 
Keg.-Tons  Kauiiigehall  vom  Gesammtraumgebalt)  unter 

deutschur  flagge,  1U  330  Schiffe  mit  7  091924  Keg.-Tuns 
(vom  Uesammtscnillfsverkehr  ö,.j  oder  29,i",,tj  unter  britischer, 
12  157  Schiffe  mit  1  037  >>2U  Keg.-Tons  (9,«  oder  0,3*7,)  unter 
dunischer,  0  165  Schilfe  mit  1  235  307  Keg.-Tons  vi,»  oder  W) 
unter  schwedischer,  2  31'J  Schiffe  mit  So  1  öo-t  Keg.-Tons  (l.» 
oder  3,»")0J  unter  norwegischer,  2  t»90  Schüre  mit  423  020  Keg.- 
Tons  (2,*  oder  1,«"/,)  unter  niederländischer,  IUI*  Schitie, 
mit  234  541  Keg.-Tons  (O,»  oder  l,i",,)  unter  russischer,  277 
Schiffe  mit  190  »90  Keg.-Tons  (U,a  oder  0,j"],|  unter  franzö- 
sischer, und  I  II  Schilfe  mit  119  091  Keg.-Tons  (O.i  oder  0,.-.",'„j 
unter  spanischer  Flagge.  Der  Kest  kommt  auf  die  belgische, 
portugiesische,  italienische,  Österreich-ungarische,  griechische, 
nordamerikanische,  mexikanische  und  argentinische  Flagge. 

Im  Verkehr  mit  deutschen  Hilfen  sind  im  Jahre  ls'.aj 
angekommen  und  abgegangen  zusammen  so  132  Schiffe  mit 
.)dM020  Ueg  -Tons,  im  Verkehr  mit  aufserdeutschen  HHfen 
•19  001  Schifte  mit  21  K'0  98O  Keg.-Tons  Nettoraumgehult.  Von 
den  aulserdeubschen  Ländern  oder  Küsleiislrecken  der  Herkuidt 
und  liesliuiiiiung,  mit  welchen  ein  besonders  starker  Verkehr 
stnitlaiiü,  bind  aulzulührcn:  Grofsbritannien  und  Irland,  von  wo 
angekoiniuen  und  wohin  abgegangen  bind  im  Jahre  1*90  zu- 
sammen U  157  SchiMe  (29,i ";,  alier  im  \ 'erkehr  mit  aufsor- 
deutschen  Hafen  angekommenen  und  abgegangenen  Schilfe)  mit 
h  145  522  Keg.-Tons. 

Die  Bevölkerung  des  Deutschen  Reichs  am  I.  Dezember  1890. 

Xavii  einer  *»  eröftcnUichung  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amts 
im  1.  Vieiteljahrshefl  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  l>elier 
sich  die  orlsanw  esende  Bevölkerung  iles  Deutschen  Kelchs  am 
1.  Dezember  139U  nach  endgültiger  FetiUtelluug  des  Voiks- 
zühiungseigebiiisses  uuf  49  12»  47u  Einwohner,  von  denen 
24  230  632  männlichen,  25  197  03ö  weiblichen  Geschlechts  waren. 

Die  Volkszählung  vom  1.  Dezember  ltss6  hatte  eine  Be- 
völkerung von  4b  855  704  ergeben,  so  dals  die  Einwohnerzahl 
inzwischen  um  2  372  700  gestiegen  ist.  Zu  einem,  freilich  sehr 
kleinen  Theile  rührt  diese  Zunahme  von  der  Erwerbung  Helgo- 
lands her,  das  am  1.  Dezember  1890  2US'i  Bewohner  halte, 
hiebt  man  von  diesem  neu  erworbenen  Gebietsteile  ah,  so 
verbleibt  eine  Zutiuhnie  wahrend  der  letzten  Voikszählungs- 
periode  von  2  37o  ooo  Einwohnern.  Grülser  war  in  derselben 
/.»•it  die  natürliche  Bovoikcrungsvcrinehruiig,  diejenige  also, 
welche  durch  den  l'eberscbufs  der  Zahl  der  Geborenen  über 
die  der  Gestorbenen  veranlagt  ist     Ks  betrug  nämlich  die  Zahl 


der  in  dem  Zeitraum  zwischen  den  beiden  Volkszählungen  \U! 
gekommenen 

Geburten  (einschliefslich  der  Todgehurten)  .  9111  832 

Sterbefalle  (  ,  »       )  .  6  209650 

und  somit  der  Geburten-Ueberschurs  .   .    .  2  901  »70 

Hiergegeu  die  tatsächliche  Zunahme  von  .  2  570  660 

gehalten,  ergiebt  sich  eine  Differenz  von  331  1% 

welche  den  Verlust  darstellt,  den  die  Bevölkerung  des  Keicht 
in  dem  fünfjährigen  Zeitraum  zwischen  den  Zahlungsterminen 
von  ls85  nnd  1890  durch  W  anderungen  erlitten  bat 

Werden  die  summarischen  Ergebnisse  aller  seit  der  Er 
richtung  des  Deutschen  Reichs  veranstalteten  Volkszählungen 
zusammengestellt,  so  sind  gezählt  worden 

am  1.  Dezember  1871  41058  792  Einwohner 
,   1.         .        1876  42  727  360  „ 
,   1.         „        1880  45  234  061  w 
,   1.         „        1885  40  865  704  „ 
,   1.         ,        1890  49  428  170  „ 

In  dem  ganzen  19jährigen  Zeiträume  hat  sich  demnach  du- 
Bevölkerung  des  Keichs  um  8  309  078  «bei  Ausschluls  Helgolaods 
um  s  3o7  692)  Köpfe  vermehrt. 

Der  neue  Hafen  von  Lelxues.  (Eigenbericht  aus  üporto,  Ab 
fang  März  !M'2.)  Da  ich  bis  jetzt  im  »Export-*  noch  keine  Ue- 
schreihung  des  neuerdings  eröffneten  hiesigen  Hafens  geleeet 
habe  und  da  ich  glaube,  dals  dieser  auch  für  den  deutsche» 
Handel  und  die  deutsche  Scbifffahrt  von  Bedeutung  ist,  *j 
erlaube  ich  mir  den  verehrten  Lesern  dieser  Zeitschrift  folgende* 
darüber  mitzutheilen: 

„Wie  bekannt  ist  die  Einfahrt  in  den  Kluis  Douro  nur  für 
Schilfe  bis  circa  18' Tiefgang  geeignet,  und  müssen  dieselben 
dabei  noch  auf  Hochwasser  warten,  um  einlaufen  zu  könnMi 
Zu  diesen  Milslicbkeiten  kommt  als  schwerwiegendste  noch  die, 
dafs  die  Schiffe,  durch  stürmische  See  oder  durch  Überschwem- 
mungen gezwungen,  manchmal  mehrere  Tage  am  Ein-  oder 
Auslaufen  verhindert  werden.  Bei  der  handelspolitischen  Be- 
deutung von  i'orto  hatte  sich  schon  lange  das  Bedürfnis 
fuhlbur  gemacht,  diesem  ärgsten  Feinde  eines  raschen  Ge- 
deihens  und  Blühens  energisch  entgegen  zu  treten. 

Von  den  verschiedenen  vorgeschlagenen  Mittein  wir4, 
endlich  IS*2  die  Anlage  eines  ganz  neuen  Hafens  als  im 
einzig  Richtige  erkannt  und  die  Ausführung  von  der  Regienug 
genehmigt;  der  Kostenanschlag  betrug  ca.  20  Millionen  Mark 

Etwa  zwei  Seemeilen  nördlich  von  S.  Jofto  da  Kos,  welcü« 
am  rechten  Ufer  der  Douro-Mündung  liegt,  trifft  man  am  Meer» 
strande  zwei  Ortschaften  (Mallosinüos  und  Lecaj,  weiche  nur 
durch  ein  Flüfscben  (l-ev'*i  v«"  einander  getrennt  sind.  Vor 
nicht  vielen  Jahren  waren  es  nur  ärmliche  Kischerfamilieji, 
welche  hier  kümmerlich  ihr  Leben  fristeten,  jotst  verkehren 
durl  zur  Badezeit  die  vornehmsten  Familien  des  Landes  und 
sind  aus  diesen  Orten  inzwischen  kleine  Städte  entstanden,  ui 
denen  man  alles  zur  Lebensbequemlichkeit  nöthige  haben  ksnn. 

Diesen  Städtchen  gegenüber  konnte  man  noch  vor  einigen 
Jahren  verschiedene  einzelne  Felsenriffe  aus  dem  Meere  wp* 
sehen,  weicht«,  einen  Halbmond  bildend,  den  Umrissen  eiser 
Bucht  nicht  unähnlich  sahen.  Hier  schien  die  Natur  selbst  dm 
Hätz  zur  Anlage  des  neuen  Hafens  angedeutet  zu  haben  uuJ 
dieser  Wink  wurde  denn  auch  benutzt;  es  entstand,  nachdem 
gröfsten  besagter  Kiffe  benannt,  der  „Porto  de  Leixöes  (spnfi 
Le-scheunsj,  welcher  nun  nach  »jähriger  Arbeit  seiner  Vollendunj 
entgegensieht.  Eh  ist  hart  und  ununterbrochen  gearbeiW 
wurden,  manchmal  zerstörte  das  Meer  in  einem  Augenblicke  «u« 
seiner  elementaren  Gewalt  die  mühsamen  Früchte  einer  lang 
andauernden  Arbeit  und  schien  alle  Anstrengungen  es  » 
bündigen  zu  Schanden  machen  «u  wollen,  aber  es  siegte  doeb 
zuletzt  wieder  der  menschliche  Geist. 

Ks  können  nunmehr  die  gröfsten  Schiffe  ohne  irgend  welche 
Gefahr  zu  jeder  Zeit  in  diesen  Hafen  ein-  und  auslaufen.  8*U 
März  v.  J.  wird  er  auch  schon  von  grofsen  transatlantisc*'» 
Dampfern  benutzt  und  wird  zweifelsohne  der  Handel  und  die 
SchilTfahrt  dadurch  sehr  schnell  stark  zunehmen.  Durch  die 
günstige  Lage  von  uporto  und  durch  die  direkten  Eisenbahn 
Verbindungen  mit  Spanien  ist  der  Transport  von  Gütern  f  o 
nach  Madrid,  Salamanca  ete.  «.on  diesem  Haren  aus  billig«.»1» 
von  irgend  einem  anderen  Ilaren  der  Halbinsel  und  gl*"1*  'l° 
daher  die  Aufmerksamkeit  der  sich  für  den  Handel  mi«  i'o/  -^ 
intercssirenden  Kliedereien  und  Exporteure  hierauf  ten«™  M 
müssen.  B-        T  ' 
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Afrika. 

Afrikanisches.  Madrid,  5.  Mars  1393.  Das  Schmerzens- 
kind  dar  Spanier,  die  Kolonie  Rio  de  Oro  verursacht  Jpn  Afrlka- 
nislen  wie  der  Regierung  Spanien«  viele  Unbequemlichkeiten. 
Die  erateron  haben  unter  verhnltolfsmafslg  grofscn  Opfern  jenen 
unfruchtbaren  Küstenstrich  erworben  und  da»  Land  gezwungen, 
dieses  Stück  Land  als  Kolonie  zu  betrachten  und  zu  behandeln. 
Und  die  Regierung,  welche  vor  Geldsorgen  nicht  aus  noch  ein 
veits,  raus*  die  ihr  aus  diesem  neuen  Besitz  erwachsenden 
Kesten  trugen,  ohne  sich  über  die  Wertlosigkeit  desselben 
mh  nur  im  geringsten  zu  tauschen.  Die  spanischen  Chauvi- 
nisten, die  Afrikanisten  und  Mitglieder  der  Geographischen 
'iesellschaft  Madrids  hatten  s.  Z.  die  glänzendsten  Zukunft» 
biMer  von  der  neuen  Brwerbung  entworfen,  sie  hatten  versichert, 
iiie  Faktorei  am  Rio  de  Uro  würde  binnen  kurzem  den 
ganzen  Handel  des  westlichen  Sudans  an  sich  ziehen  und 
mit  Erfolg  allen  ähnlichen  Bemühungen  der  Engländer  und 
Franzosen  Konkurrenz  machen.  Nach  den  neuesten  Nachrichten 
hat  sich  in  den  letzten  6  Monaten  nicht  ein  einziger  arabischer 
Kaufmann  blicken  lassen,  der  irgend  welche  Waaren  gebracht 
oder  Einkaufe  gemacht  hatte.  Dazu  ist  noch  der  einzige  Freund, 
den  die  Spanier  dort  hatten,  der  Scheich  eines  benachbarten 
Stammes  vor  wenigen  Wochen  gestorben  und  die  Haltung  aller 
in  der  Nähe  hausenden  Elngebornen  ist  eine  so  feindselige 
geworden,  dafs  die  wenigen  Spanier  welche  sich  in  der  Faktorei 
twflnden,  in  bestandiger  Sorge  um  ihre  Existenz  sind. 

Die  schüchterne  Andeutung  irgend  eines  verständigen 
Politikers,  diesen  nutzlosen  Besitz  aufzugeben,  erregt  aber  in 
immer  gleich  eine  grofse  Aufregung  und  giebt  Ver- 
date die  bekannte  Phrase,  dafs  nicht  ein  Fufsbreit 
hen  Bodens  aufgegeben  werden  darf,  dann  die  Runde 
Itirch  die  Presse  macht.  Trotzdem  scheint  die  Regierung  ent- 
schlossen au  sein,  künftighin  nichts  mehr  für  die  Faktorei  am 
Rio  de  Oro  zu  thun,  sie  wenn  auch  nicht  förmlich  so  doch 
thatzachlicti  aufzugeben. 

Auch  aus  dem  Presidio  Melilla  sind  wieder  beunruhigende 
Nachrichten  eingelaufen.  Seit  dem  letzten  gröfseren  Konflikt 
:.f\i»  (irenzkommission  bemüht  gewesen,  die  Grenzen  zwischen 
dem  spanischen  und  dem  marokkonischen  Gebiet  nach  Mafs- 
jnhe  der  vertragsm&fsigen  Abmachungen  ganz  genau  zu  bestim- 
me und  es  ist  dies  trotz  des  aktiven  und  passiven  Widerstandes 
ti*r  benachbarten  Stamme  auch  endlich  gelungen.  Steine  sind 
«uf^estellt  worden,  um  diese  Linie  genau  zu  markiren.  Es  füllt 
nun  aber  den  maurischen  Ringebornen  gar  nicht  ein,  diese 
legen  früher  wesentlich  weiter  in  ihre  Gebiete  hineinverlegten 
Grenzzeicben  zu  respektiren.  Sogleich  bei  Reginn  der  Feld- 
arbeiten, haben  sie  den  Boden  bis  in  die  Nahe  der  Aufsenforts 
der  Festung  umgepflügt  und  bestellt,  und  dabei  auch  mehrere 
'irenzsteine  umgeworfen,  oder,  wie  sogar  behauptet  wird,  ganz 
eeseitigt  und  versetzt.  Aufserdem  sind  die  wenigen  aufserhalb 
M*lillas  wohnenden  spanischen  Gnindeigenthüiner  häutigen 
fUuberelen  ihrer  mohammedanischen  Nachbarn  ausgesetzt.  Diese 
("nutande  genügen  ja  natürlich  vollauf,  um  die  Marokkanisten 
in  Harnisch  zu  bringen,  und  diplomatische  oder  militärische 
Intervention  zu  verlangen. 

Aufserdem  sind  nun  aber  auch  noch  seit  14  Tagen  zwei 
iVildaten  der  Strafkompanie   verschwunden  und  man  möchte 
itern  den  Glauben  erwecken,  dafs  sie  von  den  Kabylen  ermordet 
worden  sind.    Bs  war  um  jene  Zeit  ein  zu  schwerer  Strafe 
»erurtheilter  Verbrecher  entflohen  und  die  betreffenden  zwei 
l-eute  waren  ausgeschickt  worden,  ihn  zu  suchen;  sie  waren 
m  der  Verfolgung  ihrer  Aufgabe  aur  marokkanisches  Gebiet 
ibergetreten  und  seitdem  sind  sie  nicht  wieder  erschienen 
Nun  icheint  es  ausgeschlossen,  dafs  sie  selbst  desertirt  sind, 
d«nn  der  eine  von  ihnen  hatte  nur  noch  2  Monate  zu  verbüfsen, 
bitte  sich  immer  so  gut  geführt,  dafa  er  widerholt  beauftragt 
«onlen  ist,  Kassengelder  nach  Malaga  zu  überbringen,  was  ihm 
üe  beste  Gelegenheit  geboten  hatte,  zu  entfliehen.  Er  bat  aber 
«>e  einen  derartigen  Versuch  gemacht  noch  auch  Gelder  unter- 
schlagen, es  erscheint  somit  beinahe  ganz  ausgeschlossen,  dnfs 
*t  kurz  vor  seiner  Freilassung  und  obendrein  ins  Marokka- 
nische* hinein  desertirt  sein  sollte.    Auch  der  zweite  Soldat,  der 
noch  ein  Jahr  zu  verbüfsen  hatte,  genofs  da*  Vertrauen  seiner 
^ «gesetzten  und  auch  von  ihm  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  er 
«ich  geflüchtet  habe.    Andrerseits  sind  die  Kabylen  immer  sehr 
Reifert,  Deserteure,  die  zu  ihnen  fliehen  auszuliefern,  weil  in 
Hern  derartigen  Fall  2Ji  Pesetas  gezahlt  werden.    Waren  die 
teidea  Soldaten  und  der  Flüchtling  aber  ermordet  worden,  so  wäre 
»annehmen,  dafs  die  Kabylen  dies  nicht  geheim  halten,  sondern 
■«•h  derThat  rühmen  würden.  Davon  ist  aber  nichts  verlautet 


Ks  ist  jedoch  in  letzter  Zeit  aufgefallen,  dafs  die  Marokkaner 
die  spanischen  Soldaten  durch  Angebote  grofse r  Summen  zu 
bewegen  gesucht  haben,  die  Gewehre  neuen  Systems,  mit  denen 
sie  seit  kurzem  versehen  sind,  herauszugeben,  und  es  verbreitet 
sich  daher  hier  und  da  die  Ansicht,  die  verschwundenen  Soldaten 
sind  ihrer  Waffen  beraubt  worden  und  werden  irgendwo  ge 
fangen  gehalten.  Zur  Klarstellung  dieser  Angelegenheit  ver- 
langen die  Marokkanisten  nun  ebenfalls  sehr  nachdrücklich  das 
Einschreiten  der  Madrider  Regierung. 

Der  Erfolg,  den  die  Franzosen  offenbar  in  der  Oase  von 
Tuat  erreicht  haben,  lüfst  den  spanischen  Marokkofreunden  keine 
Ruhe.  Sie  verbreiten  nun  von  Tanger  aus  das  Gerücht,  dafs 
Frankreich  mit  dem  Sultan  in  Unterhandlung  stehe,  um  letztern 
zu  bewegen,  die  Oase  von  Figuig  für  neutral  zu  erklaren.  Da 
dadurch  der  Status  quo  in  Marokko  in  Frage  gestellt  werden 
würde  und  da  Spanien  durch  die  Vertrüge  von  1880  verpflichtet 
ist,  für  die  Erhaltung  desselben  zu  sorgen,  so  soll  die  spanische 
Regierung  bewogen  werden,  ihren  Finflufs  bei  dem  Sultan  dahin 
geltend  zu  machen,  dafs  er  sich  allen  Bestrebungen  der  Fran- 
zosen gegenüber  ablehnend  verhalt.  Zugleich  wünschen  sie 
dann,  dafs  die  spanische  Diplomatie  diese  Gelegenheit  ausnützt, 
um  dem  Einflüsse  aller  übrigen  Nationen  am  Hofe  seiner 
Scherifischen  Majestät  ein  Gegengewicht  gegenüberzustellen 

Die  Stamme  des  ganzen  Nordens  Marokkos  haben  in  den 
letzten  Wochen  dem  neuen  Gouverneur  von  Tanger  Sidi  Ben 
Ahdassab  ihre  Huldigungen  dargebracht  und  sie  durch  zum 
Thell  sehr  reiche  Geschenke  bekräftigt. 

Beargwöhnt  werden  seitens  der  Spanier  Tangers  die  Be- 
wegungen der  Engländer  in  und  bei  Tanger  Es  heifst  sie 
nehmen  zu  Wasser  wie  zu  Lande  sorgfältige  Vermessungen 
vor  und  mehrere  Kanonenböte  sollen  an  der  Küste,  namentlich 
in  der  Nahe  des  Kap  Spartel,  bestandig  kreuzen. 

Welche  Interessen  habei  wir  in  TnmImT  II.  i Fortsetzung.) 
Aus  dem  Gesagten  ergeben  sich  nun  schon  verschiedene 
Übelstande.  Das  ganze  Verfahren  ist  umständlich,  zeitraubend, 
theuer,  und  vor  Allem  unbefriedigend  in  seinem  Resultat,  denn 
es  verbleiben  bis  zu  12»/„  Oel  in  den  Trabern:  nur  das  Oel 
ler  Güte  behalt  den  feinen,  nufsartigen  Geschmack,  das  andere 
nimmt  einen  unangenehmen,  fettigen  an  und  ist,  seitens  der 
Europaer  wenigstens,  nur  für  Fabrikationszwecke  verwendbar; 
das  Resultat,  also  die  Menge  des  gewonnenen  Oels,  ist  schwer  zu 
kontroliren,  um  so  mehr,  als  der  Mühleninhaber  einen  gewissen 
Prozentsatz  desselben  als  Entschädigung  fürs  Pressen  bean- 
sprucht; (heutzutage  begnügt  er  sich  in  vielen  Fallen  mit  den 
„GrignotlS",  den  TrAbcrn,  die  er  an  die  im  ganzen  Lande  ver- 
theilten Aufkaufer  der  französischen  Sulphurölfabrik  in  Sousse 
üherlafst).  Die  Oele  2er  und  3er  C^u.ditat  bewahren  einen  nicht 
unbedeutenden  Gehalt  an  Unreinheiten,  die  anfanglich  nicht  zu 
Tage  treten,  sich  aber  unangenehm  bemerkbar  machen,  nach- 
dem das  Oel  in  die  zu  seiner  Aufbewahrung  bestimmten  Zisternen 
übergeführt  ist  und  dort  einige  Zeit  gestanden  hat:  ein  schlam- 
miger Bodensatz  bedeckt  verschiedene  Zoll  hoch  den  Grund 
und  mufs  entweder  weggeworfen  oder,  mit  einem  geringen  Oel 
vermischt,  um  einen  Spottpreis  veraufsert  werden, 

Die  andere  Art,  die  Oliven  zu  Oelde  zu  machen:  der  Ver- 
kauf, hat  ebenfalls  seine  Unzntraglichkeiten.  Es  ist  eine  wunder- 
bare Sitte,  oder  vielmehr  Unsitte,  die  ich  hier  zu  beschreiben 
habe,  welche,  In  der  ehemaligen,  erbärmlichen  Staatswirtbschafl 
begründet  und  durch  die  Juden  bereitwilligst  unterstützt,  noch 
beute  nicht  hat  ausgerottet  werden  können.  Es  ist  das  System 
iles  Verkaufs  in  antieipatione,  von  dem  ich  spreche  Im  Früh- 
jahr, zur  Zeit  der  Aussaat,  findet  sich  ein  Olivenknufer,  — 
solche  mit  altbiblischem  Namen  sind  die  gewöhnlichsten  bei 
Mohamed  ein. 

.Willst  Du  mir  Deine  Oliven  verkaufen?" 

-Meine  Oliven?!  Aber  ich  habe  jetzt  ja  doch  keine;  ,)ie 
vom  vorigen  Jahre  sind  alle  geprefst  und  die  nächsten  werden 
ja  erst  im  kommenden  Winter  reifen.* 

„Die  sinds.  die  ich  kaufen  will.   Wieviel  Baume  hast  Du  " 

.Etwa  dreihundert  * 

.I'nd  was  haben  6ie  Dir  vergangenes  Jnhr  eingebracht  - 

„Dreitausend  Piaster." 

„Oh,  Sohn  Mohameds,  Du  lügst !- 

Folgen  Auseinandersetzungen,  dafs  Mohamed  nicht  lügen 
kann  und  nie  gelogen  hat;  Folge  davon:  Besichtigung  der 
liflunie  Drauf  der  Käufer  unter  verschiedentlichem  Klimpern 
mit  den  goldenen  Bukoffas  <25  Pinslerslücke  —  j£  12,"tOi : 

„Hör",  Mohamed,  ich  will  Dir  was  sagen:  ich  kaufe  Dir 
Deine  ganze  zukünftige  Ernte  für  »»no  Piaster  nb.  Geld  kontnnt 
hier  auf  den  Tisch!-  L'nd  wieder  rassein  die  Füchse  im  Kanzel 
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„'AK»  Piaster';-  Schwaya!  Schwaya  yasser!"  (Wenig,  lange 
nicht  genug.) 

Jetzt  entwickeln  Bich  Feilschen  und  Bieten  in  einer  Weise, 
wie  sie  im  nüchternen  Europa  nicht  annähernd  erreicht  werden 
können  Stundenlang  wahrt  der  Zungenkampf;  ruhige  Gesch&fts- 
massigkeit  wechselt  mit  Beleidigungen  und  Schimpfwörtern  ah, 
kaltes  Wagen  mit  heißender  Ironie;  in  allem  ist  die  ganze 
semitische  Rasse.  Araber  wie  Israeliten,  unübertroffen.  Doch 
endlich  scheint  man  sich  zu  einigen.  Mohamed  hat  etwas 
Geld  nötig,  um  seine  Aussaat  kaufen  zu  können,  zwar  kann  er 
ja  bei  seinem  Nachbar  borgen,  aber  -•■  borgen  macht  Sorgen, 
lieber  sein  Eigen  verkaufen;  aufserdein  hat  er  die  leisten 
Steuern  noch  nicht  vollauf  bezahlt  —  und  der  Kaid  ist  ihm  so 
wie  so  nicht  grün,  und  endlich  möchte  er  gern  die  junge  Stute 
im  nächsten  Duar  kaufen,  also  — : 

„Gut  denn,  gieb  mir  2400  Piaster  und  die  Ernte  ist  Dein  * 

»Hast  Du  Deine  Aussaat  schon  eingekauft,  oh  Mohamed  V* 

Dieser  bekennt,  dafs  er  noch  nicht  so  weit  gekommen  sei 
und  erklärt  sich  bereit,  für  einen  gewissen  Theil  der  genannten 
Stimme  Korn  bei  seinem  reichen  Freunde  zu  nehmen. 

Bl"nd  nun  wollen  wir  zum  Notar  gehen  und  unsern  Vertrag 
aufsetzen  •••  Du  kennst  doch  die  gewöhnlichen  Bedingungen?" 

Ja,  er  kennt  sie:  er  weifs,  dafs  er  von  jetzt  an  nur  der 
Haushalter  des  Gläubigers  ist,  dessen  Interessen  er  zu  wahren  hat, 
als  waren  die  Oliven  noch  sein,  dafs  er  sie  vor  Dieben  be- 
schützen inufs  und  dafs  er  vor  Allem  keine  heimlich  verkaufen 
darf,  —  Bonst  ist  die  Pflanzung  verfallen  und  gehört  dem 
Anderen.  —  So  verderblich  nun  schon  diese  Kaufarl  ist,  bei  der 
der  Araber  sicher  einbüfst,  so  gestaltet  sich  daa  Verfahren  noch 
viel  schlimmer  für  ihn,  wenn  er  wirklich  in  Geldverlegenheit 
ist  —  gesetzt  er  hat  eine  schlechte  Ernte  gehabt,  sein  Vieh  ist 
ihm  gefallen,  er  ist  mit  seinen  Steuern  zwei  Jahre  im  Rück- 
stand und  seine  Vorrilthe  sind  erschöpft  —  und  gezwungen  ist 
seinen  liebenswürdigen  Freund  mit  dem  nlttestamentlichen  Namen 
aufzusuchen.  <Ia,  Bauer,  daist  es  ganz  etwas  Anderes.  Nach  den 
üblichen  langwierigen  Auseinandersetzungen  und  Wortgefechten 
■nufs  der  Araber  endlich,  um  Geld  zu  bekommen,  folgende  Be- 
dingungen annehmen:  Er  verpflichtet  sich,  an  dem  und  dem 
Tage,  bezw.  zu  verschiedenen  Terminen,  so  und  so  viele  Kjiffis 
Oliven  abzuliefern,  die  ihm  je  mit  so  und  so  viel  berechnet 
werden  «selbstverständlich  zu  sehr  niedrigem  Kurset.  Uebersteigt 
seine  Ernte  den  Betrag  des  Darlehns,  dann  wird  der  Ueber- 
schufs  dem  Juden  zum  selben  Preise  zur  Verfügung  gestellt; 
reicht  die  Ernte  aber  nicht  aus,  oder  kann  er  die  festgesetzten 
Ablieferungstermine  nicht  innehalten,  (z.  B.  weil  die  Oliven 
nicht  reif  geworden  sind),  dann  übergiebt  er  seinen  Oliven 
bestand  für  das  kommende  Jahr  dem  Juden,  um  diesen  aus  der 
»liebsten  Ernte  bezahlt  zu  machen.  Da  dies  aber  seinen  voll- 
ständigen Ruin  zur  Folge  haben  würde,  da  ein  Araber,  der 
seine  Olivenbauine  verpfänden  mufs,  nirgends  mehr  Kredit  ge- 
nietet, so  hütet  sich  der  Jude  wohlweislich,  so  weit  zu  gehen. 
Stnlt  ilessPti  macht  er  einen  zweiten  Vertrag  mit  ihm  für  die 
Ernte  des  folgenden  Jahres,  die  ihm  der  Araber  zu  noch 
niedrigerem  Preise  überlassen  mufs;  er  giebt  ihm  natürlich  einen 
Vorschule,  von  welchem  er  den  schuldiggebliebenen  Betrag  des 
ersten  Jahres  abzieht,  auf  die  Ernte,  um  ihn  über  Wasser  zu 
hallen,  und  übernimmt  zur  Ernte-Zeit  die  Oliven  seine«  Opfers 
mit  einem  Reingewinn  von  etwa  lOO  Prozent.  Fallt  die  Ernte 
schlecht  aus,  so  dafs  sie  auch  diesmal  nicht  die  Schulden 
deckt,  und  der  Araber  vielleicht  schon  Schafe,  Ziegen, 
Pferde  verkauft  bat,  so  kann  sich  ein  solches  Verfahren  noch 
7,i)in  dritten  Male  wiederholen,  bis  er  denn  schliefslich  seine 
Olivenpflanzung  dem  stammverwandten  Edelmann»  als  Eigen- 
thum überlassen  niuts.  —  In  Gerechtigkeit  diesem  Letzteren 
gegenüber  mufs  ich  allerdings  hinzufügen,  dafs  es  auch  Andere, 
Nichtjuden,  giebt,  die  sich  die  Fehler  mohamedanischer  Recht- 
sprechung zu  Nutze  machen. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehre  ich  zu  meinem  Thema  zu- 
rück. Die  Oelfubrikation,  die  sich  vor  der  Okkupation  fast  aus 
schliefelich  in  einheimischen  HSnden  befand,  ist  in  dem  letzten 
halben  Dutzend  Jahren  zu  etwa  einem  Drittel  in  europäische 
übergegangen  Dies  gewahrt  einen  bedeutenden  Vortheil  für  die 
Eingehornen  und  eine  nicht  unerhebliche  Zunahme  der  Revenuen 
des  Landes:  der  Einzelne  erhalt  bessere  Preise  für  seine  Oliven 
bezw  mehr  Oel,  der  Staat  erzielt  höhere  Steuern  für  das 
feinere  Produkt  und  die  verfünffachte  Ausfuhr.  Soviel  Kapital 
aber  auch  bis  jetzt  in  die  Oelfabrikation  Seitens  französischer 
und  Italienischer  Gesellschaften  gesteckt  worden  ist,  so  ist  es 
doch  nur  ein  geringer  Prozentsatz  von  dem,  was  erforderlich 
sein  würde,  um  den  Olivenreichthum  des  Landes  auszunutzen. 
Es  giebt  nur  wenige  nach  europäischem  Muster  mit  allen  Ver- 


vollkommnungen ausgerüstete  Oelfaluiken;  die  wichtigsten  «n,< 
in  Sousae,  TuniB,  Monastir  und  Sfax.  Aber  da»  Feld  ist  noch 
so  grofs,  das  Absatzgebiet  unbegrenzt,  die  Arbeitekosten  perine 
und  der  Preis  des  Landes  niedrig  —  wenn  irgpndwo,  war*  hier 
der  Platz,  hier,  vor  den  Thoren  von  Europa,  sich  eine  sieben 
gewinnbringende  Existenz  zu  gründen. 

Eng  verbunden  mit  der  Oel-Industrie  ist  selbstverständlich 
die  Seifenfabrikation.  Die  einzige  Seite,  die  hier,  abgesehf-n 
von  Toilettenseifen,  verkäuflich  ist,  ist  die  —  wenig  gefüllte 
aus  reinem  Olivenöl  hergestellte  Hausseife.  Dieser  Fabrikation!* 
zweig  ist  hier  schon  alt  und  die  Eingebornen  mit  ihrem  artg" 
Dornen  Konservatismus  wollen  sich  keiner  anderen  bedienen.  |)i< 
wenigen  europaischen  Seifenfabriken  des  Landes  haben  tuch 
diesem  anpassen  müssen.  Es  ist  nahezu  unglaublich,  welche 
Quantitäten  dieses  Produktes  in  Tunesien  verbraucht  werden  - 
ich  spreche  hier  aus  persönlicher  Erfahrung,  da  ich  Möge* 
Zeit  mit  diesem  Industriezweige  vertraut  gewesen.  Kleine 
arabische  uud  jüdische  Siedereien  giebt  cb  in  jedem  Orte,  seit 
dem  aber  europäische  Fabriken  gelernt  haben,  dieselbe  Seif*  - 
cum  grano  salis  genommen  —  billiger  herzustellen,  hat  ihr 
Absatz  in  einer  Weise  zugenommen,  dar«  die  Produktion  dem 
Verkauf  nicht  folgen  kann.  Zu  diesem  Zweige  gehört  allerdinin. 
ein  nicht  unbedeutendes  Kapital  und  rastlose  Energie,  um  alle 
Rohmaterialien  im  Grofsen  und  auf  dem  billigsten  Markte  ein 
kaufen  und  das  Fabrikat  auch  in  den  abgelegneren  Orten  ver- 
schleifsen  zu  können.  Tunis.  Sfax,  Gabes  und  Kaiman  besitzen 
heut  noch  keine  europäische  Siederei  im  Grofsen,  sie  werden 
von  Sousse  und  Monastir  versorgt.  Die  Einheimischen  venwden 
ihr  Oel  mit  der  Asche  der  sogenannten  Sodapflanze  (Salmila 
Baniila,  arabisch  r'ssull),  sie  erzielen  aber  nie  eine  rein  vor 
sottene  Seife  und  kennen  ebenfalls  die  Mysterien  der  Füllung 
nicht;  die  Folge  ist,  wie  erwähnt,  dafs  diese  Produktion  *>r 
europaischen  immer  mehr  weichen  mufs;  selbst  Tripolis  wird 
jetet  fast  ausschließlich  von  einer  solchen  Fabrik  versorgt,  .Jet 
des  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannten  Aules  Doifs. 

Eine  fernere,  durchaus  vernachlässigte.  Industrie  ist  <lw 
Knochenmehlfabrikation.  Bs  giebt  allerdings  zwei  oder  drei 
H&user  in  der  Regentschaft,  welche  ganze  Knochen  exportiren 
da  aber  auf  diesen  ein  Zoll  lastet,  auf  Knochenmehl  nicht,  sc 
dürfte  das  Mahlen  eine  sehr  lohnende  Beschäftigung  sein,  xuw1 
sie  hier  noch  keinen  Vertreter  hat,  und  tausende  von  Zentner 
von  Knochen  unverwendet  in  Sonne  und  Sand  zu  Staub  «er- 
fallen,  also  für  Spottpreise  zu  haben  sind.  Ob  das  beim  MahVt 
sich  ergebende  Oel  zur  hiesigen  Seifenfabrikation  verwerte 
werden  kann,  käme  auf  einen  Versuch  an;  in  geringen  Quanti 
tüten  dem  Olivenöl  beigefügt,  würde  es  wohl  den  eigenthüni- 
liehen  Geruch  dieses,  den  in  voller  Starke  der  Seife  zu  erhalt«! 
der  Sieder  bestrebt  sein  mufs,  nicht  beeinträchtigen.  Knochen 
mühlen  würden  dann  eine  gleichfalls  nicht  zu  verachten'!'1 
Kapitalanlage  sein,  vorausgesetzt,  dafs  sich  der  Betreffende 
zuverlässige  Aufkäufer  der  Knochen  an  allen  Hafenplatzen  sichert- 

Wenn  Ich  schlieralich  zum  Maschinenbau  übergehe,  w 
glaube  ich  die  wichtigsten  Industriezweige  erledigt  zu  haben  Aus 
dem  Vorhergehenden  wird  schon  zur  Genüge  erkannt  worder 
sein,  dafs  sich  mit  dem  langsamen,  aber  stetigen  Aufblühen 
aller  Erwerbszweige  in  der  Regentschaft  das  Bedürfnifs  nact 
Maschinenkraft  vermehrt  hat  und  vermehren  wird.  Ich  verkeil» 
nicht  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Errichtung  cit>M 
solchen  Fabrik  in  den  Weg  stellen;  ich  will  nur  konstatirw. 
dafs  ein  grofser  Bedarf  an  Maschinen,  allen  voran  landwirtt 
schaftltche  und  Oelpressen,  vorhanden  ist  und  dafs  es  sei'1'1 
an  gelernten  Kräften  mangelt,  beschaffte  zu  ntontlren,  *u  be- 
handeln, zu  repariren.  — 

Endlich  kann  ich  es  mir  nicht  versagen,  darauf  hinii* 
weisen,  daß  auch  im  Innern  der  Erde  in  dicBem  Lande  nfl<* 
reiche  Schatze  schlummern,  die  der  Hebung  warten  Zvx 
findet  man  in  der  Nahe  der  Hauptsladt  einige  Marmorbrüclw 
und  Bleiwerke  im  Betrieb,  aber  noch  keine  Schritte  sind 
than,  um  den  Höhenzügen  des  Innern  ihre  Vorrathe  an  Bisen, 
Kupfer,  Schwefel  und  Silber  abzuringen.  -  -  ■—  ■ 

Ich  habe  in  diesen  Zeilen  versuchen  wollen  darttitejrM- 
über  welch'  reiche  Hilfsmittel  Tunesien  verfügt,  was  e*unW 
rationeller  Bewirtschaftung  werden  kann,  was  ihm  mangelt 
Die  Leser  des  „Export"  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  ™? 
Meinung  darüber  zu  bilden,  ob  eg  für  sie  angeht,  sich  hisfi  in 
diesem  Lande,  in  irgend  einem  der  erwähnten  Er,we^h^<»*'<,*,, 
zu  beschäftigen,  darüber  mögen  einige  kurzgcfafslcn  Hemer 
kungen  später  folgen. 

lt.  lti.M/!„.|»   '.rl»!  • 
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Zciitral-Aiiicriku  und  West-Indien. 

Letzte  Nachrichten  aas  Zentralamerika.  Mexiko.  Verglichen 
dem  offiziellen  Ausweis  von  I8'.K>  hat  das  Interesse  der 
Nonlameriknner  und  Engländer  für  Unternehmungen  in  Mexiko 
während  des  verflossenen  Jahres  stark  nachgelassen.  Immerhin 
•ml  die  Bestrebungen  der  letzten  12  Monate  noch  aller  Ach- 
tung werth  und  müssen  um  so  schmerzhafter  anmuthen,  da 
HeuUwhland  fast  gar  nicht  oder  nur  mit  Minimalbetrftgen  unserer 
ilort  ansässigen  Landsleuto  vertreten  ist.  Die  Berliner  Anleihe, 
deutsches  «old,  hat  den  politischenund  wirthsehaftliehen Kredit 
Mexiko«  wieder  hergestellt,  wie  es  scheint  aber  nur  um  unseren 
mVhogsten  Konkurrenten  die  Wege  zu  ebnen. 

Da«  Ministerio  de  Pomento  giebt  folgende  Zahlen  an: 

1890  lbVH 
Kniflischo  Unternehmungen  41  mit  .Ä2HO  Million;  20  mit  JL  80  Mill ; 
Amerikanische     do.  31  „   „  .'»80      ,,     .18  „  „  2W  „ 

Die  gröfsere  Anzahl  der  letztjahrlgen  amerikanischen  Go- 
scIWchaften  hat  sich  dem  ({ergbau  gewidmet.  (Jold-  und 
Slhergewinnung  spielen  die  Hauptrolle;  zwei  Gründungen  haben 
<!i.>  Ausbeutung  schon  bestehen<ler  Mannorbrüche  und  eine 
so  lere  hat  mit  4<>  Million.  M.  Kapital  die  Anlage  von  Schmelzöfen 
im  Auge  Aufsordem  sind  .r.  neue  amerikanische  Eisenbnhngosell- 
rthaften  auf  die  Bildflache  getreten 

Als  dringendstes  Bedürfnifs  und  gleichzeitig  sicherste 
Kapitalanlage   bezeichnet  man  in  Mexiko  Hypothekenbanken. 

bekannt,  liegt  nicht  allein  der  Großhandel  in  deutschen 
Hjnden,  sondern  die  Chefs  der  Firmen  nehmen  den  Spitzen 
■i-T  Behörden  gegenüber  eine  geradezu  vertrauliche,  in  finan- 
irllen  Angelegenheiten    häufig  rath-   und  ausschlaggebende 


Manche  dieser  Herren,  welche  wahrend  des  verflossenen 
■«hre*  die  Heimath  besuchten,  hatten  Konzessionen  mit  «len 
blühendsten  Bedingungen  und  Vergünstigungen  in  der  Tauche . 

fanden  Jf  doch  überall  verschlossene  Thüren  Da  sie  anti- 
tdiabriren  nicht  gelernt  haben,  kehrten  sie  in  ihr  Adoptiv- 
j'.»rland  zurück  und  berichteten  kopfschüttelnd  über  die 
Mtwerfalliglceit  der  deutschen  Finanziers*!.  Meistens  sind  die 
■!"iitschr-n  Kaufleute  im  Auslande,  eben  in  der  glücklichen 
in  aller  Ruhe  sagen  zu  können:  ,.cs  ist  nur  ein  Geschäft 
"^r.iffiT  gemacht."  Inzwischen  stieg  die  Geldnoth  in  Mexiko, 
L  *  Hsuptursache  hiervon  int  die  Neigung  der  Mexikaner  zum 
Fr*"-h  von  Grund  und  Boden.  In  der  Nahe  der  Eisenbahnen 
.'  yrofseren  Städte  hoben  sich  die  Wert  ho  ganz  beträchtlich 
mii  die  sonst  für  Hypotheken  flüssigen  Gelder  wurden  ent 
»Her  gekündigt  oder  nicht  wieder  ausgeliehen.  Heute  müssen 
jpite  und  notorisch  wohlhabende  Gutsbesitzer  12  bis  15  Proz, 
~or ntlioli  bezahlen  und  greifen  in  vielen  Fallen  zu  „chamuscas," 
J  h  sie-  kaufen  Landesprodukle  oder  europäische  Stapel- 
«'ikfl  mit  langem  Ziel,  um  sie  dann  sofort  wieder  zu  ver- 
•'  hVmiern. 

Dir  letzten  Berichte  aus  den  Staaten  Colima.  I'uebla,  Quere- 
(tunnajuato  sprechen  übereinstimmend  von  einem  günstigen 
'  A\\  JerMaisernte    Wie  in  jeilem  Jahn',  waren  es,  über  die  ge- 
;-imnite  Republik  vertheilt,  einzelne  Distrikte,  in  welchen  diese 
wftsilchliehstoBrolfrueht  inifsrathcii  war.  Keineswegs  wardieser 
l'i's»ach?  aber  von  solchem  Umfange,  dals  eine  Thourung  oder 
-i."  eine   Hungersnot!)   befürchtet  zu  werden  brauchte.  Die 
"kulanten  halten  sich  nur  der  Presse  beilient,  resp  mit  den 
'''•lakleuren    zusammen  das  Volk  ausgeplündert,  indem  die 
'«'■sblatter,    einem    wohlangolegtem   Plane  geniftTs,  Monate 
*<■■»'  in    steigender  Tendenz  von  den  Schrecknissen  der  he- 
rstellenden unerschwinglichen  Preise  schnellen  uml  hierdurch 
H»-»ölkerung  in  eine  kopflose  fast  wahnsinnige  Furcht  ver- 
-Uti'i). 

Oostarica.  Eine  in  diesem  Lande  oft  genannte  und  wohl- 
•ni.iite  Persönlichkeit,  deren  Ruf  jedoch  durch  die  politischen 
finanziellen  Wirren  nur  sehr  seilen  und  verwischt  bis  nach 
''ir,'j»n  drang,  hat  Costa  ricu   gezwungen  verlassen.    Dies  ist 
;"s;.ist  Thiel,    Bischof  von  Costarica.     In    welchem  Gau 
•'"•'larhlands  Thiel  geboren  wurde,  ist  uns  nicht  bekannt.  Fest 
"'Iii,  daTs  er    ursprünglich  Lutheraner  war        im  Bensen 
^l-iflit  noch   ist  —  und  Naturwissenschaften  studirte.  Die 
«uni  Reisen   und   der  Wunsch,  eigene  Erfahrungen  zu 
.''f'uen,  trieb  ihn  in  die  Welt  hinaus    Zufallig  kam  er  nach 
ntnilamerika.     Hier  stiers  er  aber  auf  eine  Schwierigkeit, 

"i    Diese  Schwerfälligkeit  i»l  Angesichts  der  scnndnloscii  Go- 
'""'•i»'MgMt.  ini<  welcher  in-|N^oiulere  die  zentral-  und  »üdanie 


- «nschuii  Staaten  ihre  etifplusilirn  (daubiger  behandeln, 
'  "  itgenvlf*  uml  her -clitigt.    I.i'ider  Su.'serf   >ie  sich  nur  viel  zu 
1    '■'»■  Ke.l. 


welche  er  in  Jena  und  Bonn  nicht  geahnt  hatte,  Das  war 
die  mit  mörderischen  Absichten  verknüpfte  Abneigung  der  halb- 
wilden Indianer  gegen  alle  Weifse.n  und  Ausländer.  Schmetter- 
linge zu  sammeln  oder  Orchideen  au  pflücken,  war  in  Costarica 
lebensgefährlich.  Thiel  war  jedoch  der  Aufgabe,  welche  er 
sich  vorgenommen  hatte,  gewachsen.  Die  Eingeborenen  dul- 
deten unter  sich  nur  Angehörige  eines  einzigen  Berufes,  welche 
nicht  zu  ihrer  Raaae  gehörten,  das  waren  Priester  Als  solcher 
gab  sich  der  deutsche  Naturforscher  aus  und  spielte  seine  Rollo 
bo  gut,  dafs  er  unter  den  Naturkindern  nicht  allein  Freunde 
und  Zutrauen,  sondern  begeisterte  Anhänger  und  eine  schranken- 
lose Macht  fand.  Dieses  Verhaltntfs  benutzte  sein  Gönner,  der 
spätere  Präsident  Tomas  Guardia.  Er  drang  auf  Thiel  ein  und 
wusute  ihn  zur  Annahme  der  wirklichen  Weihen  zu  überreden 
Dafs  Thiel  Lutheraner  und  aufsordem  Freimaurer  war,  kam  bei 
der  Staateraison  nicht  in  Betracht,  wie  denn  Guardia.  gestützt 
auf  den  Klerus,  eine  fast  unumschränkte  Gewalt  in  seinem 
Heimathslande  ausübte.  Thiel  stieg  von  Stufe  zu  Stufe.  Er 
war  unentbehrlich,  da  Tausende  von  Indianern  seinen  Befehlen 
gehorchten.  Nur  durch  ihn  konnten  die  Wahlen  beeinflufst 
und  die  Steuern  eingetrieben  werden.  Aufserdein  war  er  un- 
ermüdlich seine  Pflegebefohlenen  zu  zivilisiren  und  ihren  Wohl- 
stand zu  heben.  Sehliefslieh  überwies  man  ihm  die  höchste 
Stellung  in  der  Hierarchie  des  zentralamerikanischen  Duodez- 
staates. Er  wurde  feierlich  als  Bischof  eingesetzt.  In  dieser 
Stellung  verblieb  er  Iftngere  Zeit  bis  dem  Präsidenten  die  Macht 
seines  Günstling«  gefährlich  zu  werden  schien.  Thiel  wurde 
verbannt  und  ging  ins  Ausland.  Es  war  jedoch  schon  zu  sp.'it 
und  die  Volksdtimrne  verlangte  seine  Rückberufung  so  laut  und 
energisch,  dafs  Guardia  nachgeben  mufsle  Bald  darauf  wehte 
ein  frischer  Wind  den  letzteren  von  seinem  Prttsidentensessol 
hinunter,  wahrend  der  Bischof  unentwegt  seines  Amtes  waltete. 
Jetzt  scheint  jedoch  auch  dessen  Stunde  geschlagen  zu  haben, 
und  er  der  liberalisircnden  Zeitströmung,  welche  inZentralainerika 
herrscht,  zum  Opfer  gefallen  zu  sein,  Die  Zeitungen  aus  San  Jose 
melden,  dafs  er  plötzlich  abgereist  sei  und  lassen  durchblicken, 
dafs  Meinungsunterschiede  mit  den  Machthabern  «1er  Grund 
dieses  Schritte«  seien.  Zuerst  vermuthete  man,  er  würde  nach 
Rom  zum  Pabst  gehen,  jetzt  scheint  es,  dafs  er  seinen  Wohn- 
sitz vorläufig  in  Caracas  aufschlagen  wird,  um  bei  der  ersten 
Umwälzung  wieder  bei  der  Hand  zu  sein. 

Honduras.  Es  ist  jetzt  endgültig  beschlossen  worden,  daTs 
die  Hauptstadt  der  Republik  Comayagua  sein  soll.  Der  bis- 
herige Sita  der  obersten  Verwaltungsbehörden,  Tegucigalpa, 
fallt  somit  in  die  Rolle  einer  Provinzialstadt  zurück  Dieser 
Wechsel  schwebte  schon  lange  in  der  Luft,  aber  erst  das  Ende 
der  Amtsperiode  des  Präsidenten  Bogran  machte  ihn  aus 
führbar. 

Auch  in  Honduras  sind  die  Nordamerikaner  kräftig  an  der 
Arbeit  die  Interessen  der  Eingeborenen  mit  denen  der  Ver- 
einigten Staaten  zu  verknüpfen  Die  in  Chicago  gegründete 
Gesellschaft  für  die  Einfuhr  von  Südfrüchten  aus  Zentral  Amerika 
hat  an  der  Nordküsie  der  Republik  zahlreiche  Agenturen  errichtet. 
Sechs  DampfschilTe  werden  .len  Verkehr  zwischen  Honduras 
und  Florida,  Louisiana  und  Texas  vermitteln 

Nicaragua.  Der  Eisenbahnbau  übersteht  in  Nicaragua  die 
geRthrliche  Periode  „trassirt  zu  sein  und  der  Regierung  zur 
Annahme  vorzuliegen"  anscheinend  schneller  wie  es  in  den 
Schwesterrepubliken  der  Kall  ist-  Die  Madagalpa-  und  Rio 
Grande-Bahn,  welche  den  Stillen  mit  dem  Atlantischen  Ozean 
verbinden  soll,  ist  von  Gorinto  an  der  Westküste  bereits  In  km 
ins  Innere  gebaut.  Die  Gesmnmtlttnge  betrügt  12"  km  und  wird 
bei  Limon  am  Rio  Grande  auslaufen.  Der  letztere  Punkt  iA 
für  l'lufsdampfer  erreichbar  und  von  New-Vork  nicht  mehr  wi<- 
6  Tage  entfernt  Auch  die  Nicaragua-  und  Atlantic-Bahn  macht 
nennenswerthe  Fortschritte.  Von  besonderem  Interesse  ist  ein 
mit  der  Regierung  abgeschlossener  Beaiedelungsvertrag,  nach 
welchem  sich  die  Gesellschaft  zur  Einführung  von  /»( h  h i  Familien 
verpflichtet  hat  Wie  überall  in  Zentral-  und  Südamerika  trifft 
man  auch  hier  auf  dieselben  Anstrengungen,  den  Eisenbahnen 
die  Emigration  auf  dem  Fufse  folgen  zu  lassen  und  dadurch  der 
Landspekulntion,  d.  h.  der  Bereichoning  der  inachthabenden 
Klassen,  Thür  und  Thor  zu  öffnen. 

Präsidenten  von  Haytl.  New  -  Yorker  Berichte  wissen  von 
einem  erneuten  Versuch  zu  erzflhlen.  welcher  den  gewaltsamen 
Sturz  des  Präsidenten  Hipolyte  zum  Ziel  hatte.  Wenn  den 
umlaufenden,  ihren  Quellen  nach  glaubwürdigen  Gerüchten 
Glauben  geschenkt  werden  darf,  so  hallen  die  in  Jamaika 
wohnhaften  politischen  Verbannten  aus  Hayti  ein  Kriegsschiff 
auszurüsten  beabsichtigt,  welches  nach  Port -au-Prince  fahren 
und  diesen  Platz  überrumpeln  sollte     Der  Imytische  Gesandte 
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entdeckte  den  Plan  und  zeigte  ihn,  da  der  betreffende  Dampfer 
angeblich  in  einem  Hafen  der  südlichen  Staaten  am  mexi- 
kanischen Golf  ausgerüstet  wurde,  offiziell  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  an.  Wie  behauptet  wird,  sind  New- Yorker 
Kaufleute  an  diesem  revolutionären  Unternehmen  hetheiligt  und 
unterstützen  die  Emigranten  auf  Jamaika  nach  Kräften.  Es 
wäre  dies  nicht  das  erste  Mal,  dafs  einzelne  fremde  Firmen  in 
die  politischen  Wirron  Zentral  -  Amerikas  eingreifen,  um  Zoll- 
vortheile, Landkonzessionen  oder  Licferungsgesch&fte  zu  er- 
langen. 

Uebrigens  steht  der  PräsidentenseRsel  von  Hayti  recht 
wackelieh.  Seitdem  der  Befreier  des  Landes  von  der  fran- 
zösischen Herrschaft  auf  Befehl  Napoleon  1  --  wie  die  über- 
seeischen Geschichtsschreiber  melden  —  zum  Hungertod  ver- 
urtheilt  wurde,  hat  Hayti  fünfzehn  Herrscher  gehabt.  Dessa 
lines,  welcher  aur  den  genial  veranlagten  und  vaterlands- 
liebenden L'Ouverture  folgte,  wurde  ermordet.  Sein  Nach- 
folger, Christophe  beging  Selbstmord,  um  nicht  von  seinen 
Feinden  umgebracht  zu  werden.  Die  beiden  nächsten  Präsi- 
denten, Boyer  und  Herald  zwang  man,  ihre  Würde  nieder- 
zulegen und  verbannte  sie.  Dann  folgte  Guerrier,  welcher 
vergiftet  wurde.  Riehe  und  Soulouque  muhten  wieder, 
gegen  ihren  Willen,  ins  Ausland  flüchten  und  ein  gleiches 
Schicksal  ereilte  das  auf  diese  beiden  folgende  Staatsoberhaupt 
Oeffard,  nachdem  er  neun  Revolutionen  unterdrückt  hatte. 
Der  aus  politischen  Motiven  an  seiner  Tochter  begangene  Mord 
halte  den  Willen  des  Mannes  gebrochen.  Der  nächste  Prä- 
sident, Salvagc,  fiel  unter  den  Messern  seiner  Gegner  und  nur 
sein  Nachfolger,  Missage- Läget,  bereitete  der  Welt  die  Ueber- 
raschung  einer  bis  zu  ihrem  gcsetzniäifsigen  Ende  dauernden 
Amtsperiode  Niemand  soll  sich  mehr  gewundert  haben,  als  Läget 
selbst.  Ihm  folgte  Domingo,  weicher  gestürzt  wurde,  aber 
gerade  noch  Zeit  hatte,  seine  schwarze  Haut  in  Sicherheit  zu 
bringen.  Von  den  drei  letzten  der  haytischon  Präsidenten, 
Boisrond-Csnal,  Salomon  und  Legitime  war  es  ebenfalls 
keinem  vergönnt  ihre  Stellung  bis  zu  Ende  der  gesetzmäßigen 
Amtszeit  zu  behaupten.  Sie  wurden  alle  drei  durch  ihre  auf- 
rührischen  Mitbürger  gezwungen  Ihrem  Vaterlande  den  Rücken 
zu  kehren  und  das  Brod  der  Verbannung  »u 


Sud-Amerika. 

Brasilien.  Der  energische  Widerspruch  des  Handelstandes, 
verstärkt  durch  den  englischen  Einflufs  auf  die  grofsen  in- 
dustriellen Konsortialunternebmungen,  Banken  und  Eisenbahnen 
sowie  durch  die  allgemeine  Entrüstung  der  südlichen  Staaten 
haben  vor  der  Hand  einen  Aufschub  des  neuen  Handelsver- 
trages mit  den  Vereinigten  Staaten  bis  zum  I.  Mai  zu  Wege 
gebracht.  Herr  Macedo,  der  brasilianische  General -Konsul  in 
New-York  erhielt  und  veröffentlichte  von  seiner  Regierung 
eine  dahin  gehende  Erklärung.  Bei  der  Hast,  mit  welcher  in 
Washington  alle  Unterhandlungen  mit  den  Republiken  von 
Zentral-  und  Südamerika  zum  Abschlufs  von  Reprozitätsver-  | 
trägen  betrieben  werden,  mufs  dieser  Strich  durch  die  Lahm- 
legung des  europäischen  Exportgeschäfts  in  Nordamerika  doppelt 
unangenehm  empfunden  werden.  Ecuador,  Coetarica,  Mexiko  usw. 
werden  jedenfalls  warten,  ehe  sie  ihrerseits  unterzeichnen.  Das 
Interesse  dieser  [Ander,  der  nordamerikanischen  Zollpolitik 
gegenüber,  ist  in  dieser  Hinsicht  solidarisch. 

Wir  erwähnten  bereits  im  Januar  den  guten  Ausfall  der 
Kaffeeernte  im  Staate  Sao  Paulo.  Die  Gröfse  der  auf  den 
Versand  wartenden  (Quantitäten  hat  seitdem  zu  sehr  unan- 
genehmen Streitigkeiten  zwischen  der  „Paulista  -  Eisenbahn- 
Gesellschaft"  und  den  Exporteuren  geführt.  Der  Direktor  der 
ersteren  erklarte  am  20.  Januar,  dafs  seine  sammtlichen  Lager- 
räume und  verfügbaren  240  Waggons  voller  Kaffee  seien  und 
in  Folge  dessen  die  Abnahmefrist  auf  24  Stunden  beschrankt 
werde  Hiergegen  protestirte  der  Verband  der  Kaufleute.  Die 
.Marsregel  wurde  aufgehoben.  Darauf  fafBte  die  Direktion  der 
Eisenbahn  die  Sache  am  anderen  Ende  an  Es  erging  die 
Weisung  an  die  Stationsvorsteher  des  Hinterlandes,  überhaupt 
einstweilen  keinen  Kaffee  für  Sant«s  anzunehmen.  Diese  Blokado 
dauerte  acht  Tage.  Man  sieht,  dafB  trotz  der  immer  mehr  um 
sich  greifenden  Krankheit  des  Kaffeebaumes  (vergl.  „Export" 
iBPrt  Nr.  M)  bis  jetzt  ein  Mangel  an  Kaffee  noch  nicht  ein- 
getreten ist. 

Die  Einnahmen  des  Zollhauses  in  Rio  Janeiro  beliefen  sich 
wahrend  des  letzten  Jahres  auf  91  Millionen  Milreis;  20  Millionen 
mehr  wie  in  1890.  Anscheinend  ist  dies  ein  erfreuliches  Zeichen 
guter  Geschäftslage;  zieht  man  jedoch  die  Entwertung  des 
Papiergeldes  und  die  Höhe  der  Geldprämie  in  Betracht,  so  ist 
der  Uebersehufs  recht  unbedeutend. 


Bei  Einführung  der  neuen  Stempelsteuer  hat  sich  der 
Regierungsapparat  wieder  einmal  in  der  Glorie  Südamerika 
nischer  Gedankenlosigkeit  gezeigt.  Der  Aufschlag  betrug  zehn 
Prozent ;  als  aber  der  Tag  gekommen  war,  an  welchem  „gekleb:- 
werden  sollte,  waren  keine  Marken  vorhanden.  Um  nicht  im 
dem  Gesetze  in  Konflikt  zu  kommen,  ist  das  Publikum  j<?ui 
gezwungen,  sich  mit  den  alten  200  reis  zu  behelfen,  wo  <■< 
eigentlich  nur  110  reis  bezahlen  sollte. 

Argentinien.  Eine  der  Angelegenheiten,  welche  in  der  Taps 
presse  am  eingehendsten  besprochen  und  stärksten  verurtheilt 
wird,  ist  der  Vorschlag  eines  französischen  Syndikate  zum  An 
kauf  der  Tabakssteuer  auf  5f>  Jahre.  Die  für  diese  Gerechtan»- 
gebotene  Summe  beträgt  200  Millionen  Mark.  Die  Zeitschrift 
»Capital*  hat  die  vorgeschlagene  Verpachtung  einer  gen&un 
Berechnung  unterzogen.  Alle  Verluste  und  voraussichtlich 
Unkosten  in  Betracht  genommen,  würde  sich  ein  Gewina  vo: 
h6  Millionen  Dollar  Gold  herausstellen,  welcher  ins  Ausjan: 
fliefsen  würde.  Der  Verlust  der  Nation  würde  sich,  abgesehet 
von  dem  schädlichen  Einflufs  des  Monopols  auf  die  wirthsci)&.1 
liehe  Entwickelung  Argentiniens,  auf  nicht  weniger  als  275  Milli- 
onen Dollar  Gold  belaufen. 

Trotz  aller  AnlSufc  der  nationalen  Industrie  auf  die  8ei> 
zu  helfen,  beginnt  die  öffentliche  Meinung  sich  gegen  die  hoher 
Importzölle  zu  wenden.    Das  wahrend  der  letzten  15  Jah^ 
streng  durchgeführte  Schutezollsystem  findet  immer  mehr  Gegner, 
die  von  seinem  schädlichen  Einflufs  auf  die  Wohlfahrt  •)(" 
Landes  überzeugt  sind.    So  wenigstens  lautete  die  neue*f* 
Tonart  des  argentinischen  Patriotismus,  welche  durch  dieTSacwn' 
eine  der  bedeutendsten  Zeitungen  in  Buenos-Aires,  laut  wird 
Wenn  auch  nicht  für  Freihandel,  so  plaidirt  dieses  einflufsrek-bf 
Blatt  doch  für  eine  starke  Herabsetzung  aller  Importzölle  Da* 
europäische  Exportgeschäft  würde  eine  Verminderung  der  b? 
stehenden  Zölle  sicherlich  mit  Freuden  begrufsen  Anderer MeiDunj 
freilich  werden  die  Bondinhaber  sein.    Die  fust  einzigste  H'jff 
nung  der  Staateglau  biger  Argentiniens  ist  auf  hohe  Einging 
der  Zollhauser  gegründet.    Ihnen  ist  ein  grofser  Theil  dWr 
Einnahmen  zugesichert.   Jeden  Ausfall  werden  sie  zu  trag?] 
haben,  da  die  Regierung  ihren  eigenen  Antbeil  stets  als  durch 
aus  nothwendig  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  beanspruch 
wird.   Sollten  wirklich  durchgreifende  Znllermäfsigungen  &t 
finden,  so  verschenken  die  Argentinier  im  Grunde  nur  erw* 
was  ihnen  nicht  mehr  gehört. 

Eine  solche  Wendung  In  der  Zollpolitik,  bei  welcher  *» 
europäische  Finanzwelt  das  Nachsehen  halte,  wäre  tu  sehr 
nach  dem  Geschmack  der  SUdamerikuner.  um  unwahrscheinlich 
zu  sein  Wenn  auch  nicht  offen  vor  aller  Welt,  so  würden  Jip 
Argentiner  unter  sich  doch  die  Hände  vor  VergnfiSTfi 
reiben,  den  Streich  als  rmuy  vivo"  bezeichnen  und  denjenigw 
ihrer  Staatsmänner,  welche  der  Zollermftfsigung  ihre  Unter 
Stützung  leihen  würden,  die  höchste  Verehrung  zollen.  K*  i*t 
der  alte,  stets  wieder  gehörte  Refrain  am  La  Plata:  .Wir  haben 
das  Geld  weder  gefordert  noch  gestohlen,  folglich  sind  wir  »uoh 
nicht  verpflichtet,  bei  jedem  neuen  Rock,  den  wir  uns  »n 
schaffen,  so  und  so  viele  Dollars  für  die  Gaunereien,  welch1' 
andere  Leute  begangen  haben,  zu  beznhlen  Das  wäre  web 
schöner!  Die  Regelung  der  auswärtigen  Schuld  ist  im  Qro&> 
eine  Privatangelegenheit,  welche  die  europäischen  Fina« 
Syndikate  mit  .1  uarez  Celman  und  seinen  Freunden  ausfecMM 
müssen." 

Wie  weit  übrigens  jenseits  des  Ozeans  die  industrielle  Ek 
Wickelung  gelangt  ist,  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dafs 
Deutscher,  Philipp  Schwarz  in  Buenos  Aires,  die  erste  in 
Südamerika  gebaute  Dainpfdreschmaschine  fertig  gestellt  ha' 
Man  ist  am  La  Plata  fest  davon  überzeugt,  dafs  die  Fabrikati^ 
von  landwirtschaftlichen  Maschinen  aller  Art  nicht  nur  nw? 
lieh,  sondern  bald  ein  wichtiger  Industriezweig  werden  wirf 
Die  Maschine  hat  eine  Breite  von  f»  Fufs,  drischt  300  »* 
400Fanegas  täglich  und  soll  sich  ganz  besonders  durch  ela»> 
den  Ansprüchen  des  Landes  angepaßte  Konstruktion  ausseich9™ 
Letzterer  Vortheil  ist  nicht  zu  unterschätzen,  wie  aber  tr 
Rechnung  stimmen  soll,  wenn  die  Kohlen  und  Kisenpw* 
gegen  die  europäischen  in  die  Wagschale  gelegt  werden, 
mindestens  unverständlich .*) 

*)  Da  Herr  Felipe  Schwarz  ein  guter,  alter  Bekannter  inwe* 
Blattes  ist,  so  erthcilt  er  auf  die  ..blgo  Kroge  violleicht  ein*  A*  j,., 
Eü  wftro  immerhin  müglich,  itafa  einzelne  grofaer©  (tuftst0™?  L 
Maschine  aus  Nordamerika  oder  Euren«  belogen  waren  «W 
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In  dem  loteten  Bericht,  welchen  der  englische  Konsul  In 
BuenoH-Aires  dem  Auswärtigen  Amt  in  London  eingesandt  hat, 
verbreitet  er  sich  eingehend  über  die  Salzgewinnung  in 
Argentinien.  Dafs  bedeutende  Lager  durch  die  ganze  Republik 
zerstreut  liegen,  ist  bekannt.  Ihre  Ausbeutung  war  jedoch 
schwierig,  da  sie  meistens  zu  weit  voin  Scoufer  entfernt  waren 
um  einen  rationellen  und  nutzenbringendon  Betrieb  zu  ge- 


Kegel sind  die  ausgedehnten 
s"  im  Bio  negro  Thal,  22  engl 
Meilen  vom  Hafen  San  Blas.  Bs  sind  ihrer  4  an  der  Zahl, 
»eiche  eine  Oberfläche  von  8000  Hektar  einnehmen  und  deren 
Lauge  aufeorgewohnlich  stark,  wahrend  der  Wintermonate  30  bis 
X)  Prozent  stark  ist  Oeringe  Niedersehlage  und  austrocknende 
Winde  sind  der  Salzgewinnung  am  Rio  negro  so  günstig,  dafs 
wenige  Tage  genügen,  um  eine  4  Zoll  dicke,  freilich  stark  mit 
Sand  gen>ischte  Schicht,  zu  erzeugen.  Die  günstigste  Jahres- 
zeit zum  Einsammeln  ist  November  bis  Marz.  Nachdem  die 
Regierung  des  Staates  Buenos -Aires  einer  neugebildeten  Ge- 
sellschaft die  Konzession  der  Salzgewinnung  für  den  ganzen 
Distrikt  ertheilt  hatte,  sind  die  ersten  Sendungen  bereits  In  der 
Hauptstadt  eingetroffen  und  wurden  sowohl  für  Saladeros  wie 
Hausbaltsswecke  gern  gekauft.  Die  Unternehmer  hoffen,  aufser 
Argentinien,  bald  Uruguay  und  Brasilien  mit  Salz  versorgen  zu 
können.  8alz  für  Küchengebrauch  wurde  bis  jetzt  meistens 
fiber  England  importirt  und  zwar  ungefähr  2000 1  per  Jahr. 
Da  der  Einfuhrzoll  25  pCt.  auf  den  Werth  betragt,  ist  die  Ver- 
tagung des  europaischen  Produkts  von  der  Ostküste  Süd- 
amerikas sehr  wahrscheinlich. 

Venezuela.   Es  unterliegt  kaum  mehr  einem  Zweifel,  dafs 
Jie  englische  Regierung  allen  Vorschlagen  zur  Einsetzung  eines 
Schiedsgerichts  gegenüber  taub  ist  und  sein  will.    Die  Besitz- 
ergreifung von  einigen  30000  Quadratmiles  im  Osten  Venezuelas 
ist  zur  Thatsache  geworden.    Der  Streit  über  diese  Landereien 
dauert  schon  sehr  lange  und  wurde  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
n<»ch  erbitterter  durch  die  Nachricht  von  der  Auffindung  reicher 
(joldlager.   Das  auf  diese  summarische  Weise  von  der  britischen 
Krone  erworbene  Terrain  grenzt  an  Guiana,  ist  nur  schwach 
bevölkert,  stark  bewaldet,  abwechselnd  gebirgig  und  flach  und 
wird  von  zwei  grofsen  schiffbaren  Strömen  durchschnitten.  Der 
erste  Akt  der  englischen  Regierung,  durch  welchen  sie  ihre 
Herrschaft  dokumentirte,  war  eine  bedeutende  I>andschenkung 
an  den  Bischof  von  Demarara,  um  in  Marawhanna  eine  Kirche 
zu  bauen  und  die  umliegende  Gegend  zu  besiedeln.  Durch 
dieses  Vorgehen  der  Herren  in  Downing-Street  ist  Venezuela 
dem  britischen  Kapital  so  gut  wie  verschlossen.    Die  englischen 
Eisenbahn-,  Hafenbau-,  Rewäaseruogs-  und  GasgcBcllschnftf n 
stöhnen  und  schelten  um  die  Wette  OberChikanen  und  schlechten 
Willen  der  Venezuelaner.    Ohne  sich  z.  B.  auf  Begründungen 
einzulassen,  befahl  die  Regierung  in  Caracas  die  Einstellung 
der  so  wichtigen  Wasserleitungsarbeiten  nach  der  Hauptstadt 
Subventionen  bleiben  unbezahlt,  neue  Gesuche  werden  unge- 
legen auf  die  Seite  gelegt  und  jedes  Unternehmen,  welches 
»inen  englischen  Beigeschmack  hat  eis  unnöthig  oder  mit  den 
Interessen  des  I^andes  nicht  vereinbar  erklart.  Nicht  am  wenigsten 
ärgern  sich  die  Engländer  über  die  entschiedene  Bevorzugung 
der  Deutschen.    Den  Bau  der  Krupp'schen  Eisenbahn  be- 
trachteten sie  anfänglich  als  einen  unerhörten  Eingriff  in  ihre 
verbrieften  Rechte ;  jetzt  trösten  sie  sich  mit  der  Hoffnung,  dafs, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  unser  Kapital  doch  nicht  unternehmungs- 
lustig genug  sei,  um  aus  der  Stimmung  in  Venezuela  namhafte 
Vortheile  herauszuschlagen. 

Vereinsnachrichten. 

Bericht  uker  die  Tkltlgkelt  des  „WUrttembtrglschc»  Vereins  für  Handels 
irograptiic   und  Förderung   deutseher  Interesses  ist   Auslände"  vesi 
I.  Oktober  1839  btt  31.  Dezember  1891. 

Aus  dem  votliegenden  Berichte  de«  .Württembergisrhen  Vereine 
für  Handelsg-eographie"  ersehen  wir  zu  unserer  Kreudc,  dar«  »ich  der- 
selbe auch  In  der  seit  Veröffentlichung  de«  VII.  und  VIII.  Jahres 
berichten  {Vgl  Export,  Jahrring  I89*t  8.  lötti  verflossenen  Zeit  in 
(.einstigster  Weise  entwickelt  hat,  was  zu  nicht  geringem  Thoile 
»uf  das  lebhafte  Interesse  zurückzuführen  »ein  dürfte,  das  seinen 
Bestrebungen  von  der  Königlichen  Familie  und  den  Landesbehördcii 
«ewidmet  wird.  König  Wilhelm  IL,  der  dem  Verein  schon  als  Thron 
folger  angehört,  hat  seine  Genehmigung  dazu  ertheilt,  ihn  auch 
ferner  in  der  Liste  der  ordentlichen  Mitglieder  fuhren  zu  dürfen, 
und  der  Protektor  de«  Vereins,  l'rinz  Herrmnnn  zu  Hachsen-Weimar. 
i»t  auch  im  letzten  Vercinsjahrc  für  die  Interessen  de»  Verein» 
nach  mancher  Richtung  hin  t  hat  ig  gewesen.  AU  ordentliche  Mit- 
rlieder  gehören  dem  Vereine  ferner  die  Herzoge  Wilhelm.  Nikolaus, 
Philipp  und  Albrecht  von  Württemberg  an.  -  Der  Verein  hat  in 
ier  Zeit   vom   I    Oktober  l*M»   bis  zum  31   Dezember  IMII  nicht 


weniger  als  6»  Vortrage  darunter  14  sogen.  Öffentliche.  tL  u.  auch 
Nichtmitgliedern  zugängliche,  veranstaltet  welche  zahlreich  besucht 
waren.  Der  Anordnung  der  Vortrage  lag  der  leitende  (iedanke  zu 
Grunde,  die  Bekanntschaften  solcher  Manner  zu  ermitteln,  welche 
aua  eigener  Anschauung  über  fremde  Lander  zu  sprechen  und  durch 
eingehende  wissenschaftliche  Studien  Uber  dieselben  eine  Gewähr 
für  die  Richtigkeit  des  von  ihren  Vorgetragenen  zu  geben  vermögen: 
sodann  aber  auch  die  Interessen  der  den  industriellen  Kreisen  ange- 
hörenden Mitglieder  durch  Erörterungen  technischer  Prägen  seitens 
kompetenter  Fachleute  zu  fördern 

Mit  andern  Stuttgarter  Vereinen  wie  z.  B.  der  Abtheilung  der 
deutschen  Kolonialgcscllschnfl,  dein  Verein  fUr  die  evangelische 
Mission  in  Kamerun  und  dem  kaufmännischen  Verein  hat  der  Vor 
stand  die  freundlichsten  Beziehungen  unterhalten. 

Das  handelageogrnphische  Museum  hat  manche  werthvolle 
Bereicherung  erfuliren  und  weifst  gegenwärtig  25<>l  Nummern  nul 
Kin  an  das  Auswärtige  Amt  in  Berlin  gerichtetes  Gesuch  um 
Empfehlung  einer  Förderung  dieser  Sammlung  hei  den  Kaiserlichen 
Konsulaten  ist  in  wohlwollendster  Weise  genehmigt  worden. 

Die  Vereinsbibliothek  zahlt  gegenwärtig  6Kt  Nummern  Ihren 
Hauptzuwachs  hat  sie  auch  im  letzten  Jahre  durch  Schriflennustausch 
mit  anderen  Vereinen  erfahren  Dieser  Tauschverkehr  erstreckt  «ich 
auf  108  Gesellschaften  und  Redaktionen  Zu  unserer  Befriedigung 
ersehen  wir,  dals  die  Thellnahme  der  Mitglieder  für  unser  Orgnn. 
den  .Export"  auch  Im  Berichtsjahre  eine  sehr  lebhafte  gewesen  ist 

Ein  schwerer  Verlust  hat  der  Verein  durch  den  am  14.  April 
1890  erfolgten  Tod  seines  so  unermüdlich  thAtigen  Schriftführer.,, 
Herrn  Ingenieur  Emil  Metzger  erlitten  Das  Schriftführeramt  ist 
von  Herrn  Professor  Dr.  Kurt  Lampert  Dbernommen  worden, 
wahrend  die  Geschäfte  des  Bibliothekars  von  Horm  Hauptmann 
Kabel  wahrgenommen  werden.  An  die  Stelle  des  froheren  Kassen- 
warts, Herrn  Bergrath  Dr.  Klopfet,  ist  Herr  G  linmmenatein  ge- 
treten. Präsident  des  Vorstände*  ist  auch  im  neuen  Vcreinsjahr 
Herr  Carl  Graf  von  Linden.  Zu  den  übrigen  Mitgliedern  des 
Ausschusses  pro  I8P2  gehören"  P.  /.Illing,  Direktor  des  Export 
musterlagers  in  Stuttgart,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden ;  Wilhelm 
von  Brand,  Hauptmann  uad  Komp. -Chef  im  Grenadierregimeni 
.Königin  Olga-  Stuttgart,  H.  Franck.  Komroerzienrath,  Ludwig* 
berg;  Alfred  Kues,  in  Firma  Berg  &  Co..  Stuttgart;  Professor  Dr. 
V.  C.  Huber,  Sekretär  der  Handels-  und  Uewerbekammer  in  Stutt- 
gart, Stuttgart;  Professor  l»r.  Paul  Kapff,  Stuttgart;  Bergrath 
Dr.  Gustav  KlQpfol,  Stuttgart;  A.  Mann,  Missionar,  Stuttgart; 
Hofrath  Dr.  C.  Renz,  Stuttgart;  Prolessur  Ed.  Schumann,  Rektor 
der  Renlanstalt.  Stuttgart;  Dankbar  gedenkt  der  Bericht  der 
Thataache,  dafs  das  Königliche  Ministerium,  die  Stadtgemeinde 
Stuttgart,  sowie  die  Handels-  und  (iewerbekammern  zu  Stuttgart, 
Ravensburg,  Reutlingen,  Rottweil  und  Ulm  dem  Verein  nahmhalte 
Zuwendungon  gemacht  und  damit  die  Thutigkeit  desselben  In  ehren 
voller  Weise  anerkannt  haben.    Gleicher  Dank  wird  der  Presse  und 


ihren  Vertretern  gespei 

Im  Ganzen  und  Grofsen  kann  der  Verein  mit  hoher  Befriedigung 
auf  seine  bisherige  Entwickclung  zurückblicken  und  mit  fester 
Zuversicht  der  Zukunft  entgegensehen  Wir  wünschen  ihm  von 
Herzen,  dafs  sich  dieselbe  seiner  höchst  anerkennuogswerlhen  rührigen 
Thfltigkeit  auf  unserem  gemeinschaftlichen  Arbeitsgebiete  ent- 
sprechend gestalten  möge.  - 

Briefkasten. 

Deutsche  Uebereee-Bask.  In  dem  Geschäftsbericht  der  Deutschen 
Ueborsee  Bank  für  das  Jahr  1K9I  heifst  es:  Wählend  des  abgelaufenen 
Jahres  haben  die  Verhaltnisse  in  Argentinien  eine  Wendung  /.um 
Besseren  Im  Allgemeinen  noch  nicht  erkennen  lassen.  Die  Finanz 
und  Handels  Kriais  zeigte  eine  weitere  Verschärfung,  diu  Uoldprnmio 
stieg  vorübergehend  bis  auf  ;\ti!>  pt't .  und  der  Zusammenbruch  einer 
Reihe  von  Banken  in  Buenos  Aires  führte  zum  zeitweiligen  Stillstand 
aller  GeachafUthftligkeit.  Cuter  diesen  Umstanden  ergab  sich  für 
unsere  Filiale  die  Notwendigkeit  noch  grofserer  Zurückhaltung  al* 
bisher,  sie  beschrankte  sich  deshalb  auf  die  Verwaltung  der  ge- 
ringen, zur  Fortführung  des  Betriebes  drüben  erforderlichen  K  m 
taliou,  für  welche  im  t'ebrigen  die  Goldbasis  unverändert  blieb 
Brat  gegen  Ende  des  Jahres  machte  sich  eine  gröl'sere  Regsamkeit 
im  Exportgeschäft  bemerkbar,  wodurch  auch  die  Baukthatigkeit  wieder 
etwas  günstiger  beeinflufst  wurde.  Die  bei  der  Filiale  Buenos  Aires 
hinterlegten  Depositen  zeigen  eine  erfreuliche  Zunahme,  sie  betrugen 
am  81.  Dezember  1891  in  Gold  I  tf,'J  lx»H>o)lars  (ISPOU.'i  |uO$..  in  Papier 
7  M7  m«)  *  i  185)0  2  6«>90i>  $|.  Wenn  auch  bei  den  jetzigen  /„-standen 
von  solchen  I'epositengeidern  nur  wenig  Nutzen  gezogen  werden 
kann,  so  beweist  doch  die  erhebliche  S  eigeruug  das  von  der  argen 
linischen  Geschäftswelt  unserer  Bank  entgegengebrachte  Vertrauen, 
auf  welches  wir  mit  Befriedigung  hinwms.m  dürfen.  Dank  der  vor 
sichtigen  Leitung  arbeitete  die  Filiale  auch  im  »ergangenen  Jahre 
ohne  Verluste.  Das  GosiuiimterlrAgnif*  ist  befriedigend  Die  am 
Schlüsse  des  vorjährigen  Berichts  als  bevorstehend  ermahnte  Er- 
höhung der  Gewinnsteuer  ist  von  der  argentinischen  Regierung 
durchgerührt  worden,  und  zwar  haben  die  Privatbanken  jetzt,  aufser 
der  ziemlich  hohen  Patentstcuor,  eine  Abgabe  i<m  Mi  pt't  auf  den 
Reingewinn  zu  zahlen.  Nach  Abzug  diesei  Steuer  betragt  der  Ge- 
winn der  Filiale  2Bfi  472  Jt,  derjenige  der  Zentrale  belauft  sich  nul 
G8  02»  .*.  zusammen  Kr'.a  499  .*  Hiervon  wurden  pl't  gleich 
18  154  .*  dem  Keser-.efouds  und  der  Rest  von  »4»  »24  .*  einem  bo 
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EXPORT,  Organ  des  Centralvereins  für  JlanUdsgeogrephie  usw. 


«nndfrcn  Delcredere-Fouds  als  weitere  Klickstellung  gegen  die  in 
unserem  Besitze  befindlichen  991  MX)  t  oro  4  '/«.  proc.  Inner«  urgent. 
Goldanleihe  aberwiesen-  Der  Gesamtutunisatz  der  Bank  von  einer 
Seite  de»  Hauptbuches  hetrltgt  591*118:17  M.  gegen  490  284  21*4  .*  1 
in  1*90  Aus  den  Berichten  vom  La  Plata  geht  hervor,  dafs  Argen- 
tinien in  der  gegenwärtigen  Kampagne  da*  Krgebnif*  einer  reich- 
liehen  Wollschur  und  einer  guten  Getreideernte  zur  Verschiffung 
bringen  kann,  Dios  wird  nicht  ohne  günstige  Wirkung  auf  diu  un- 
gemeine Geschäft  bleiben  und  es  steht  zu  hoffen,  dar«  das  Land, 
nachdem  die  im  Frühjahr  stattfindenden  Wahlen  vorüber  »ein  werden, 
einer  Periode  grül'serer  Huhn  und  fortschreitender  F.ntwickelung  ent- 
gegensehen darf.  Herr  August  Schulze,  bisher  stellvertretender 
Direktor  der  Filiale  Buenos  Aires,  ist  in  gleicher  Eigenschaft  in  die 
Direktion  der  Zentrale  eingetreten. 

Heilmittel  für  Kolonlste»  md  Seeleute.  Die  ihrer  »orznglichen 
Präparat«  wegen  auf  der  Internationalen  Ausstellung  fDr  das  Rothe 
Kreuz  in  Leipzig  prnmiirte  Firma  von  Dr.  (i  rafft  Crnnji-  Berlin 
fnbrizlrt  eine  Auzubl  pharmazeutischer  Spezialitäten,  die  sich  nicht 
nur  einer  ausgedehnten  Anwendung  und  Verwendung  von  Seiten  der 
Arzte  erfreuen,  sondern  auch  infolge.  Ihrer  stet*  gleichiimTsigen 
Zusammensetzung,  gmfsen  Haltbarkeit  und  Wirksamkeit  die  denk- 
bar geeignetesten  Hausmittel  sind,  um  bei  kleinen  uft  unerwartet 
und  plötzlich  auftretenden  Leiden  sich  selbst  sehi.ello ,  sichere 
Linderung  und  Abhtllfe  schntfen  zu  können.  Dies  ist  besonders 
wichtig  fQr  Diejenigen,  welche,  von  arztlicher  Hülfe  fern,  eine 
Apotheke  nicht  in  der  Nahe  haben.  Wir  behalten  uns  vor,  spater 
noch  auf  die  einzelnen  Graf'schen  Präparate  zurückzukommen, 
möchten  aber  hier  noch  kurz  des  Dr,  G  ruf  «chen  Bornglyeerinlanolin 
Erwähnung  thun,  das  unter  den  zur  Hautpflege  und  Wuiidbeliand 
long  gebräuchlichen  Mitteln  »ich  »rituell  eine  dominirende  Stellung 
erworben  hat  und  dessen  immer  mehr  um  sich  greifende  Verbrei 
tung  im  In-  und  Auslande  wohl  die  beste  Empfehlung  ist 


Aal'Orpea  berichtet  ■■>• 


SoMfTsnachrichten. 
Im»  t>r>edltion»liage  >«>n  Rlaaacalbal  —  Hsmbart 
folgende  Dampfer-Ahfahriea  «ab  Hambarg  a«c*  aheneelec 

iiobio«:  tiampfir  .,k>hn*ied'r'  is.  Man. 

NVwyork:   „im   H*vr«Jc  l>ampf"r    .Sneela-    W.   Min    Dampfer    ..Moin.ln-'    lal  Mari. 

Oaaapr-r    .Scnildla"     *".   Mar*.  Daanpfar   .Maraala"    SS.  Maars,    Daa»pf*>  „Rhaalia- 

27.  Muri.  Dampfer   ..Slavoula  1t\  X|*rt. 
l'altliaore:   Dampfer  „Vent-Ila"  S0.  Man. 

Philadelphia:  Dampfer  .Prucldn'  ca.  Mille  Man.  Dampfer  „Roaal  frlnc«.--  21  Vax 
New  -  Orleana   (Mexico  tuw.i:  Dampfer   „gtctnhöfr   3t0.    Mära,  Dampfer  „QraaUronk" 
3e.  April 

Xew  Orlean«:  Dampfer  „boaan*  ca.  2i.  Man. 

Tampicc.  Vrracrna;  Dampfer  ,|;enk«k  Prlnc*—  ca.  PnUe  Mar», 

Weatlndien  and  Meile»,  NewOrlajan-  und  KG«la-n|iläl»«n  In  Südamerika;  Kampfer 

,.TIi«rtn«ln*  I«.  Mar«. 
Matena,  Porto  Rico:  Dampratr  .JJantandt-rlao**  US.  MKra 

Hrnilllen:  Bnhla,  Bio  da>  Janeiro.  Sai.tu*  Ivta  Maaabonl :  DwtvpfeT  _0urlt_>  lia-'  Iii.  Man,  Ab. 

Mio  de  Janeiro,  Santvs  lein  Ldaaebont:  Dampfer  „Porto  Alegrc"  17.  Mari,  Ab. 
—  l-ara,  Ccara.  Maranbaaa  irUr  Paraabrba);  Dampfer  .Baell"    In.  Mira. 
La  l'lata :  Montevideo,  llaenoa  Akrea,  Koeaiio,  Bon  Nicola*  (via  Madeira! :  Dampfer 
„Mo utendco*  2V.  Man.  Ab. 


Weaiaamc:  '  lii>e.  l  ern.  Zentral  -  Amerika.  Antwerpen,   Pasta  Areaaa.  tMagbellae- 

na.  X*nu  Amen  t»  Min.  Dampfer 
•  ^Arteala-  «ihn«)  n.  MArt,  Damp'er 


«Call«,  r-ra. 


Stratne,  aal;  Di 
.Kambs-e«-   iO.il",  Peru»  I»- 
„Hellucia'-  8.  April. 

Aal**. 

Smv'aa  :  Daanprer  „Lnaooa"  it.  Man. 

oat'tadlen:  atadra*.  tlalcolla  t?la   Antwerpen):  Dampfer  „Ilaroda*  2*-  Man. 
Eiixracae«  «.  Boniba*  iela  Antwerpen):  Dampfer  «BheiafelB*  rt.  Man, 
0«t-Aalen:  Pcaanf,  Slae;apore.  Iloockona;,  Japan  t*la  Antwarpoa  and  Londoal:  Dampf. 
„Krlemntld-  1H.  USn.  Dampfer   „Lydia*    t.  April,  Dampfer  _W»W   1».  April, 
D.mpfer  aiell-ra-  2*.  Apitl,  iMmpfVT  „Arflaia-  IJ.  Mal,  Dampfer  .Of»A»a"  »I.  Mai 

-  Slniapore,  Bala*1a,  Samara-«,  twerabay*  i  »la  Antatordam,  Mo-nlumpton,  (Jeaaat : 
Dampfer  „IpklgeaU-'  1»,  Mär*, 

l>nanc, otacapore  Honckoav  nad  Japan:  Dampfur  vMoamnllublre*  1&  Man.  Danpri-r 
„Caiditas-hlre '  6  April 

l'anaafr.  obigapor«,  Hongkong,  Sliancbal,  H:o^o.  Vokobama   Dampfer  „Qoy  Mam-nit«' 

A.  April. 

I'adanic,  Balarta.  Samaraua.  Soerabaya:  Daaapfer  „VurwHrU"  Anfatit  April,  Damp- 
fer „Qciderlaod*  Anfaiiff  Mal. 

WladiiTo«tock,  Klcolaiefk*  a.  Amor:  Dampfer  „Pratoa- Mltt«  Mir«,  IMrapfer  „riiMli.  • 
Mille  ApriL 

\Vi»,|iw»»lo»k,  Kleolajefek  a.   A-  «via  Hongkong   o.  o.  Naajaaakl):   Uampfer  ,,Aa>u)" 

2.  Halde  Marx,  Dat-pftr  l.CI.  A»f.  Mal. 
WUdl-r«*lok,  Nlcolajolak  a.  A.  (*la  (td.taal: 

im«. 

>larokk*.:  Tanger,  t>amj.f»r  „Malaga"  13. 
laofar^Uaraci 

#:    N^'J.  «<"*».  *-'->nakry,  Mena  Loa-,  Skerbr.,  Ml»rta: 

-  Pen    taxln.    Gore.-.  'OoLlkiHte.   T»ff.i.    Wy!,d-h:    Dampfer    „tlr.  t.h.l.  Itohl.o' 

Mars. 

l^a.  In«  In,  a»ren.  SOdvrcatM-te  von  Seile  Cama  bU  L.oi,ada.  Dampfer  „Sita 
Woennaon-  31.  Man. 

n:  banalbar,  Dcatack  Oalarrtlu,  Moiambtqoe,  Delagoa  Uay.  (Roller 
Neapel    aal.)    Dampfer    „Boai1e«rat4i"  Vi   Mir*,  liarapfer 
.Kaner-  2t.  April,  Dampfer  ..Relckelag"  *■>.  Mai. 
Capeladt,    fort  BliiabeUi  lAlgna  Kay),  Raal  London.    Natal,    Moaarl  Hay  Ka>«na 
Delsroa-liav :    Daaapfer  .Oer-aan-   l'i.  Mitrs,   Dampfkr  „Arab"  v.  April,  Da.i,pfiT 
.Nnbi-a-  iK.  April, 

l'auelown,  Algoa  Hay,  Ftaat  bun.ton.  via  London):  Dampfer  ^Aapbodol-  MlUe 
uacJute  »  «  Ii,'. 

-aalrailea. 

Adelaide,  la.  Ibourne.  Sydaey.  drelwocbenlllcb,    »la  Antwerpen) :  Dampfer  „brlangen" 
I.  April 

Melbourne,  sldnr,  :  Dameier  .Prlnce  Uaadoin"  i».  Mar*. 

Auauil  Rluiaenlbal. 
-   Dai  t>peditloa*haan  A.  Hartrodt  In  kreaaro  «aurb  In  Hamburg  oo.i  l^induu 
HC  <9  Pencborchalreet,  Verlretnag  an  Berti*  bO„  Wloaoralr.  s»  nnd  In  Hronierbaven i 
berichtet  «na  folgernde  liampfer-Abfanrlen  ab  Hremen  noch  äbvracelacboa  Plan  in: 

imarlka. 

New  York:  D*aorf«r  „All***  12.  Marl.    Dampfvr  „Tra»c"    IS.  M«r<.  Dl 
I».  Min.  Daiapf.r  „Haref  2».  M.r«,  Dampfer  .Amerlea"  23.  «an. 
21.  Man. 

„W««r-  2v.  llar.. 


Moateeldeo  nad  Oacao*  •  Alrea  <vla  Coraaa  u.  ar,  Vigo,:  Dampfor  „Krarikfurt-'  24.  u.rr 
Montevideo,  Bnenni  Alra*.   Roaarto  aod  d**n  Tarana:  Dampfer  »Scttönburg*  2S.  Man 

-ilea. 

Slngaporc.  Hongkonr.  Shanghai.  Y-iVoKaana.  Hlog«  on.l  Naga-akl  ivla  Pon  RaH.  bo  * 

Aden.  Colorabo":  Reh  tl.po.tdampfer  „Bayeru  •  JA.  Mtra. 
KaracJii  u.  Hoaabay  :  Dampfer  .  Rh..iar<il«k  IS.  Man 

AnalraUra. 

Adelald«.  Melboarae  nad  Sydney  ivla  Port  Said,  Snei,  Aden  and  Culonob<>):  tu-lc** 
poatdaoaafor  „Hubeniolu-rn*  14  Mara. 

Segter  ab  Bremerhaven;  anch  New  York.  Baltlmure.  New  Orleana.  <lal»^iu.< 
Krarhlaafgaboa  und  aonalige  weitere  Aoekaan  crlbeill  gern: 

A  H.rlrudt,  f 


DeuLnrhe  Exportbank. 

Kar  Telegramme  .  Rtporlbaak,  Berlin 
Abtheilung:  Euport-BartM. 
lierlin  W.,  Magdebuigerstrafse  36 
iHrleK  .  I  «ekele  new.  uaw.  «lad  nnr  mit  dieeer  Adreaao  tu  *,.r««ihi*n. i 
AU  Veraritan«  fir  die  Hefnrderuaa)ak4aa>n  Jeder  anh  CkltTre  I..  I..  rlncerrlrat'-a 
uflerle  lat  deraelbea  fbn   den  dem  AhaaneaUarerbaade  de«  K.-H.  alehl  aaceaerlrta 
t'lrmea  I  Mark  IIa  deotaekea  Hrlefnaarkeal  belxafagea.    -  Ilea  Abonaealra  des  K.-B. 
aerdea  die  mit  der  Hefürderuag  -earklAllelier  Oflerlea  rerbnadeaea   t'akaalra  la 
Rerknoag  geatetlt.   -    IM«  Adre»a«-n  eeiaer  Anftraarreber  Uielll  das  K.-R.  aar  aelaaa 
Abonaealra  iu  den  lar-kaanlea  Hedinaranvva  mit. 

141.  Wir  haben  aus  KuAland  Nnchfrngt-ii  nach  reinem  Kicm-t- 
wachs  und  reinem  Otivetibrenniil.  Diese  beiden  Produkte  sind  fa- 
rti.-asisa'he  Kircheti-Kerzenfalirlken ,  welche  in  dii-rwit  Artikeln  ,-e)ir 
grofsen  Bedarf  haben,  bestimmt  Es  werden  bemusterte  Offertnii 
gewnn^cht  mit  aufsersten  l"rei«en  pro  1U»(  Kilo  tranci»  Bord  deutochi?. 
oder  franzosi»cben  Hufen 

l)  von  reinem  Hienenwachs  l.Marokko,  Kgypten  und  Hildanieriksl 
21  von  reinem  OlivetibreniiOl  (Italien  und  Uoulettat 
II  Welbraueh  schrtn  weifs,  grotge  Thranen. 
Angebote  unter  L.  L  102  an  die  ,  Deut«  be  Kzportbank*. 

142.  B: ri  tüchtiger,  gewandter  Agent  in  Wien,  welcher  liejtterreirli 
l'ngarn.  llufsland  und  die  Bnlkanstaaten  n-gelmarsig  bereist.  wOnw-ht 
für  dierje  l-ftinler  speziell  auch  f«r  UeKterreich-Dngarn,  wohin  ala-r 
neue  Handelsvertrag  ein  flottes  «iesclifift  ermöglicht,  unter  gtui 
stigen  Bodliigungen  Vertretungen  doutm  her  sowie  auch  bclgiscln  r 
und  englischer  Kxporteure  und  Fabiikanlen  zu  abernehmen.  Offertm 
eibvten  unter  I.  1.  KJ.1  an  die  .Iieutsche  Bxportbunk*. 

143.  Hin  jQngerer  Kaufmann  In  Tripolis,  der  bisher  im 
(jeschafte  seines  Vati-r.-a  thiltig  gewespn,  die  franziisiclte  italieiiU.b' 
und  arabische  Sprache  beherrscht  und  mit  den  (ie.*cliafta"verti.llt 
nissen  des  Ijiitde-  vertraut  ist,  wünscht  im  Auftrage  eine* 
europäischen  Hause»  Nordafrika  und  den  Orient  zu  bereisen  An 
fragen  bitten  wir  unter  I..  I..  104  an  die  „Deutsche  Eiportban*.-  iu 
richten 

144.  Ein  In  Spanien  lebender  Deutscher,  welcher  «leniulfb^ 
«ine  grofsere  Heise  durch  gun/.  Spanien  uiiternelimen  wird,  sufl: 
noch  einige  leistungsfähige  Häuser  zu  vertreten.  Iteferoiuen  nteho: 
zu  Diensten.  Offerten  unter  L  L  105  an  die  .Deutsche  Exportl-imt 
erbeten. 

Uli.  Wir  haben  aus  Klein- Asien  Nachfrage  nach  Kammgarn 
sowie  nach  Schrauben  und  Muttern.  Offerten  erbeten  unter  h  L.  I" 
an  die  „Deutsche  Bxportbnnk.' 

146.  Bin«  lei.itungsfahige  deutsche  Britaiiia-Metallwiuireii-Kabn«- 
welcho  als  Spezialität  LütfeT.  tiabelu  etc.  fabrizirt.  sucht  in  KopMi 
hagen  einen  tüchtigen  ztiverlaasigen  Vertreter  zueiigiagiroil.  Olfcrtcii 
erbeten  unter  L.  L.   to?  »ui  die  „Deutsche  Kxpnrtbank.' 

147.  Eine  uugeneheiie  Weinflrma  in  Bordeoux  sucht  für  Berlin 
einen  ttlchtigen  Vertreter  zum  Verkaufe  ihrer  Weine  und  C"gn:i" 
an  l'rivatkundschaft.  Anfragen  erbeten  unter  L.  I»  HR*  «"  d''' 
„Deutgche  Rxportbank.* 

14H.    Wir  erhalten  Anfrage  nach  Maschinen 


t'Or  Meckniulrl 


fnbrikation  und  bitten  um  Einsendung  von  Katalogen  nebst  l'rf^ 
angäbe  hierfür.  Ks  handelt  sich  hauptsächlich  um  kleiner*«  Masehinm 
mit  nicht  zu  grofsem  Kra  ftbodarf.  Uefl.  Offerten  unter  I..  L.  1^ 
an  die  „Dcuteche  Exportbank- " 

14'J.    Aus  Tripolis  haben  wir  Nachfrage  nach   silbernen  liii.I 
goldenen  Tressen,  echt  und  unecht,  Ftlrther  Artikeln,  orieiitall^ii 
TQchern  jeder  Art,  Nürnberger  und  Berliner  Artikeln  liiteres*ent.ii 
wollen  Ihre  Offerten  an  die  .Deutsche  Exportbank"  unter  I..  L 
richten. 

160.  Ein  tüchtiger,  gut  empfohlener  und  eingeführter  Agent  11 
Konatnntinopel,  der  bereits  eine  Anzahl  französischer  und  englisy'"'' 
HAuser  vertritt,  wnnscht  auch  <lie  Vertretung  einiger  renommirtc 
deutscher  Häuser  der  Tuch-  und  .seideubranche  usw.  zu  überoebtrev- 
da  gerade  jetzt  die  deutschen  Artikel,  wie  Tuch,  i.ewobe  fUr  Dafflrii, 
äeidenzeuge,  Kalttin  tisw,  dort  aul'serordentlich  mnrktgtlnglg  J11"1' 
und  seit  einiger  Zeit  den  frauztasischen  Artikeln  eine  gefahflic-«' 
Konkurrenz  mncheii.  Anfragen  sind  *u  richten  an  die  .Deiit-f»" 
Exportbank"  unter  1..  L.  III. 

IM.    In  einer  lebhaften  Hafenstadt  im  nordöstlichen  Theil 
l'.ranHien  beabsitMitigt  ein  Konsortitiin  unter  dem  Schutz  uihI  ge- 
wissen Garantieleistungen  der  betreffenden  I^ovinzial-Regi«™1«  j'" 
Unteruchinen  zur  Ausbeutung  resp.  NuUbarmiuhung  der  Häuf, 
Heltes,  der  Zahne  usw   von  Krokodilen  zu  gründen,  welch»  » 
Amazonen  Strom  in  bedeutenden  Mengen  vorkommen  und  Ii«*» 111 
leicht  zu   fangen   und   zu   tlidten  sein  sollen.    L'ni  die  oh*»  * 
walinteii  Produkte  vortbeilbafl  zu  verwertlien  und  auf  den  M"'"' 
bringen,  wUliMt-ht  die  betreffend«;  täesellschaft  zunächst  Uber  folgeai' 
Kragen  Auükunft  zu  erhallen;  ,  , 

I   Auf  welch«  Art  und  Weise  ist  das  Fett  zu  gewinnen, »»? 
welcher  Form  wird  dastelbe  In-i-rfestellt,  ftllsmit  "J«r 

J.  Welches  sio.l  die  besten  Mittel  zi 


bgte 


155 

KXPORT.  Organ  des  Central  Vereins  für  Haiidelugeographie 


Nr.  10. 


a.  Welche  Preise  sind  ungefähr  hier  für  ZAhne  und  Knochen 

sowie  für  Fett  und  Häute  zu  erzielen? 
4  Welche«  Kind  dlo  boaton  reep.  vorthellhaftejrten  Maschinen, 
tierat  he    usw.    zur  Ausbeutung   der  vorstehend  genannten 
I'rndukte    und    wie   hoch    «teilen    eich    ungefähr   diu  An- 
»chaffungakosten  der  ereteren? 
"i.  Sind  Sachverständige  zur  Gewinnung  dieser  Produkte  an  Ort 

tttitl  Stelle  nothwendig? 
l;nsere  Geschäftsfreunde  und  sonstigen  Interessenten,  welche  in 
ilcr  Lag»  sind,  die  oben  gestellten  Anfragen  ganz  oder  theilweise 
tu  beanlirorteii,  oder  «ich  für  fragliches  Unternehmen  interessiren, 
toten  »ir  ihre  Mittheilungen  unter  I*  I.  112  an  die  .Deutsche 
Elp- .Ibank"  gelangen  zu  lassen. 

i.V.*  Eine  sehr  leistungsfähige  deutsehe  Baechar  in  Fabrik. 
«r'-be  diesen  Artikel  iSüfsstoff)  allein  fabrizirt  und  nach  allen 
Kiilur^laalcn  der  Erde  oxportirt.  wünscht  gröl'sere  Vcrbieitnng  ihrer 


Beziehungen  nach  allen  Ländern,  wo  die  <>etränke-Industrie  speziell 
Brauerelen,  Limonaden-  und  Li<iueurfabriken)  entwickelt  oder  im 
Entstehen  ist  und  wo  viel  Zucker  bei  hohen  Preisen  konsumirt  wird 
Ks  werden  be.sondors  Verbindungen  in  Klein  Asien,  Cvporn,  Candia, 
Malta,  Uriechenland,  Slt<l-Kufsland  sowie  in  Chile  gewünscht. 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  113  an  die  „Deutsche  Exporthank-. 

lö:i.  Wir  haben  aus  Klein  Asien  Nachfrage  nach  Schwefel 
in  Stangen  (soufre  en  ennons)  sowie  nach  Sch  wefelprodukten 
(Bchwefel-Milch-Blüthe)  usw.  Offerten  nebst  Mustarn  erbeten 
unter  L.  L.  114  an  die  .Deutsche  Exportbank-. 

164.  Eine  der  ersten  deutschen  Exportfirmen,  welche 
Exportgeschäfte  in  allen  Artikeln  beireibt  und  bisher  haupt- 
sächlich nach  Nord-  und  Süd-Amerika,  Indien  und  China  sowie  nach  der 
Nordküate  Afrikas  exportirt  hat,  wünscht  weiter»-  geeignete  Export- 
verbindungen in  Marokko  und  Australien  anzuknüpfen, 
erbeten  unter  L.  L.  116  an  die  .Deutsche  Exportbank" . 


ANZEIGEN. 

Nach  Rangoon 

/■  besonders  gUnstigen  Frachten. 
Stahldampfer  .  Baron  Kitbank" 

Cilieut  iBeypore)  und  t'oehin  anlaufend. 

via  Suez-Kanal. 
Kipedition:  ca.  10.  März  ab  Antwerpen. 

ca.  30.  März  ab  London. 
■<;'■  tt.  Hamburg  erent.  direet  wirr  in  Durrhfraclit- 
Alles  Nähere  bei 

AiiKUNt  Blunientlial— Hamburg. 

lacuKt  iilamenthal  —  Aatwerpea. 


m 

Ost -Indien 

und  China, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

v  iis  x  ii  n  a 


»um  dem  Fahrplaue 
für  den  Moral  Min 


nach  Bombay  ober 


fahrt.' n  ab  Trient : 

Brindisi,  Port  Said,  Suez  und 


Aden,  am    :    zu  Mittag, 


Kataloge 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  Ubersetzt. 
Wsnta  unter  B.SOO  befördert  die  Expedition 
ilWiiliPM'lTT  Berlin  W.,  Magdeburgeratr  8«. 


Egypten, 


Levante. 


Dal  mallen 

und 


Ion  E.  C. 

49  Fencburcbstroot 
^rtretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstriuiae  54 
immpte  Auskunft  «bor  alle  Verschiffunga- 
*l*genheiten.  —  Anfragen   werden  sofort 
und  eingehend  erledigt. 

loh.  Fischer 

Metallwaarea-Fabrik  u. 
•Lager 

iircmiTh.il  en. 

Prlsailrt 

Preisen: 
I«*I9,  Bremen  1S90. 
1S90,  London 
1891 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstungs-Gey  erstände 

Patent-Signal-Laternen.  gnrantlrt  nicht 
i'iswfhend,  Syrenen-Dampf-  und  Hand-Nobel- 
Mrner,  l'ntenl-Doppel-Ventil  Klosets,  l'ump- 
•ftjesta  für  flachgehende  Schiffe,  Krischwassor- 
Spante,  r»ampfkesee)-Armnturoii.  Vontilato- 
n  und  Exhauster,  doppeltwirk.  Druckpumpen 
jeder  tiröfso. 

||  I  .  M.  Unu,  KlubUukuk  No.  M 
AnmMu;  J.  Kudolpb  (Ihr.  Vond*lk«a>  N»  Jti 
[,.  n.ton    i.  Ho«T«l  a  I'».,  L*>*t«n>»ll'8tr.  N».  I 
Kail  ladla  Atmuh-, 


Istrlen, 


nach  Shanghai  über  Fiume,  Fort  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colorabo  (AiischlulV 
nach  Madraa  und  t'alcutta),  Fenang,  Singnpore  (Anschluf*  nach  Sourabaja  und 
Batavia)  und  Honkong,  am  12  um  4  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Fort  Said,  Jaffa  un  d  Beyruth,  vierzehntägige  mit  Caifa,  Alexandretta  und  Mersiim, 
Abfahrten  von  Trieat  am  4  und  18. | 

Dienstag  um  4  l'hr  Nachmittags  (am  1.,  16.  und  20.  über  Albanien,  am  8.  und  W.Ober 
Flumol,  nach  Theaaallca  bia  Constantlaopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  2.,  16.  und  30.  über  Fiume,  am  9.  und  J3.  Bbaf 
Albanien),  nach  Smjrua  mit  Berührung  der  Joniachen  Inseln,  Candion,  Samns 
und  Khioa; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  ftmstantlmipcl,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
CnrfuTT'atraa,  Firäua  (Anschluls  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  h.  und 
19.1  und  Dardanellen;  Anschlufs  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batum,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhafen 

Sonntag,  um  7  I  hr  Früh  bis  Metkotlrh 
Montag,  um  7  Früh  bi»  Prevesa; 

Mittwoch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Cattaro  iBillitilol 
Donnerstag,  7  Uhr  Früh  bis  Hetkovich. 
Freitag,  7  Uhr  Früh  bis  Cattaro. 

Dienstag,   7  Uhr  Früh  über  Pola  bis  Mallnska. 


Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  für  die  Kegelmllfsigkeit  des  Dienstes  bei  Contiimaz-Mafsregxln 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trie  st  und  die  (ieiieral-Aa 
in  Wien.  Lüwolatralse  No  iL.  

von  Poncet  Glashütten-Werke 


lt.  Hin  SO.,  Köiinlrkerstr.  54. 
Fabrikatei  Hohlglaser,  ordinär,  gepresat  und  geschliffen.  Apparate 
_.id  Utensilien  für  chemische,  pharmaceutische,  physikalische  und 
*'  linier.-  (echtiisclie  Zwecke    Batteneglascr  ;nd  Glaskasten  «n  <•  Glilh 
ampenkorper  .:n  i  Isolatoren  für  elektro  technische  Zwecke.  Flaschen, 
irdlnär  und  geschliffen,  für  Liqueur-  und  I'arl'omcrie  ■  Fabrikation, 
mwie  zur  Verpackung  von  Droguen.  Chemikalien  elc.    Schau-  und 
ilaadgefaTse,  Fruchtschaalrn  etc.   geprelst  und  geschliffen,  für  Aus 
itellungszwecke.   Atelier  für  Schrift-  und  Decorations-  Emaille -Malerei 
tuf  Ulan  und  l'orzellan.  (671 


f.erafse 


ISO  Arheller. 


hlMI      IU  II 

llcrrifdliiik  und  Eispiigiesseroi 
Gebrüder  Roeder 

in  Darmstadt 

empfiehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  GrtKse  und  Ausstattung 
'A>  erste  Freise  auf  Indus. rie-  und  Kach- 
Ausstellungen 
Täglicher  AbBati  70  Kochherde. 

iignlsse  gratis. 


Illustr 


il  /.. 


Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Gebr.  Körting  in  Körtingsdorf  b.  Hannover  bei. 
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Gasmotoren  -  Fabrik 


•  _ 


Vielfach  |iriiuiiir(. 


l,c»nis  Kühne,  Dresden. 

z"nin,  I  Motore 

Benzin-  I 

Modell  1890. 
in    unübertroffen    einfacher  Konstruktion, 
solider  Ausführung  mit  garantirl  geringstem 

(»naverbrnurh  zu  billigsten  l'reiaen. 
Kottraanachlage  und  Prospekte  bereitwilligst. 
Transmissionen  nach  Seiler».  (I8C1 

Hunderte  im  Brlricbc. 


Tiichiijfc  \crtrelcr 


ges 


lichl. 


Schumann  &  Co.,  Leipzig, 

>lasrtiim  ii-  und  Dampfke*sel-Arminturen  aller  Art. 

Spociali  taten: 


ill..rlh..-il  Qarracknlll. 

Wasserstand*  Apparate I>  R  I' 
Strablapparate.  Injecteurp.Condrn      mit  Klappen-SelbstverschlBri. 
aationtwasserablelter,  Dampf-     Keine  Abnutzung  Prospekte 
trookaer  uif  Wunsch 


Reform  1).  K.P.  Ventile  n<. 
konisch  Kupfermant.Kc^cl. 
(iarantirt  dauernd  dichter  Al> 
schluTe,  keiae  Reparaturen 


Albert  Wagflier  vorm.  R.Drescher,  CllClllIlitZi.  Sachs. 

Fabrik  für  Beleuchtungs-  und  Hoizungs-Anlagen. 

Oeljras-Anstalteii  eigenen  bewährten  Systems 

fern  die  billigste  und  zweckmäßigste  Beleuchtung  für  kleinere 
Ks  und  gewerbliche  wie  private  Etablissements  aller  Art) 
auch  zum  Motore  tibetrieb,  für  Loboratorien  und  nnd.  techn  Zwecke. 
Umbau  von  Kohlen-  und  Oelgas- Anlagen.  Erneuerung  mangelhafter 
Apparate  u.  Gasometer,  •owieOlgoe-Rinrichtungen  zur  Aufbesserung 

.In  Leuchtkraft  von  Kohlengas  aus  geringwertigen  Kohlen. 
Zentralheizangen  aller  Systeme,  Liiftuaga-  u.  Trockea-Anlagen,  Speise- 
warra-Oefea  für  Uoa-,  Wasser-  und  Dampfheizung. 
Gasdruck-Regler   eigenen   Systems,  Inatallations-Werkzeuge    vorzüglicher  Konstruktion, 
BallonausgufsApparate  fOr  Sauren  pp.,  fahrbar  sowie  tragbar.  [*u| 


205. 


Export.  r\r  GrofAComn  Export. 

Tekgr.  Adr.:  Ozonpatent  Berti«.  5,1  **  ww,Mr  Telephon:  Amt  IX  Nr 

Fabrik  chemischer,  pharmaceutlscher  Präparate. 

Berlin  s.  13,  llrandenburcair.  23. 

HoroglyrerlMlaaollu,  beitll  Mittel  zur  Hautpflege  und  Wundbehandlung,  unbegrenzt  haltbar, 
von  den  ersten  Arztlichen  Autoritäten  empfohlen,  Winter  nnd  Sommer  unentbehrlich.  Als 
Präservativ-  und  Heilmittel  für  alle  unter  der  Srliweifseinwirkung  leidenden  Korportheile 
unübertroffen  (»Irlirr  wirkende»  Nittel  sTgcn  den  in  den  Tropen  M  listigen  rothi-n  Hund). 
I'as  gleiche  Präparat,  mit  Mustern  Rosenöl  parfütnirt.  unter  dem  kürzeren  Namen  Dr.  Grafs 
Boroglyrrrln  eingeführt,  schützt  Hände,  Lippen,  tietlrht  etc.  vor  Aufspringen,  Kanh-  nnd 
Rothwerden  und  macht  die  Haut  weich,  weifs  und  geschmeidig  l>r.  tirufs  .  Bnroglvcerin 
lauolin*  und  „Boroglvcerln".  höchst  zweckmässig  in  Zinntuben  verpackt,  ist  ebenso  wie 
nachstehende,  durch  ihre  Wirksamkeit  beliebte  Präparate,  durch  jede  Apotheke  zu  beziehen: 
Dr.  tirafs  Alkalische  Paslilien,  Rronrhialnnitlllen,  Bmr.clilal.Ther,  Asthma  -  t'igarrelien, 
Areka  Bandwnnnnilttel,  .WIirrline>Paiitlllen,  Rhabarber-  und  Sagrada-Plllen.  Rlc  iiimol-Choko- 
lade,  TaBixrlndrn.Konserten,  Arznei. Weine,  •■tlmmtliche  Pillen  draglrt  und  unverzuckert  etc. 
Ausführliche  Prospekte,  sowie  Kostenanschlage  Uber  Zusammenstellung  von  Reise- 
apotheken auf  Wunsch  gratis  und  franko  "*K 

Gerischer  &  Schröder 

Leipzig  -  HentfniU. 
Holzbearbeitunga-Maschinen. 

Spezialitfiti  llandsügeii  in  verschiedenen  Koni 
binationen  zu  Puls-  und  Handbetrieb  mit 

Pntentnrilrieb.  |>s| 
Ausserdem  sucht  HnndsJtgen  fttr  Krafthetrieh 

und  Steinni-Miischiuen  Ruf  Handbetrieb. 
Höchste   Leistungsfähigkeit    and   solideste  Aus- 
fllhmng.    I'onlante  Itedlngangen. 
Pros  pect«  gratis.  —  Vertreter  n/ssuoht. 
condiclsdu  eoiipugauiieiito. 


I  Prihaeri  hi  MaesMa,  leaeas,  Detaede,  arasisi,  tmii.  I 

•'J  Oiki,  Paris,  Brrdn  aa«  Wlsa. 


nrenn.  L  

Hilm,  Paria,  Barthi  aa« 

Ohne  Concurrens  let 
.  Coast.  Fahlberg'» 


Dr. 


Sil  (II  ARI\ 

(300  mal  so  so*»  wie  Zucker.) 
Oer  eh. /.ige  ala  absolut  unschädlich  bekam.  . 
Kflrper  von  Intensiver  Sause  und  bedeuten ■<■■ 

l'onaerviningsfftliijfkeit. 
Vortheilhafte  Anwendung  in  der  Brauen* 
zur  Limonaden-,  Liqueur- ,  Conaerven 
Fruchtsaft-,    Wein-,  Cognac-,  Basen 
zen  .   Mostrich-,  Cakes-    und  Biscgi: 

Pubricat  i  n  n. 
Agenten  für  alle  Lander  der  Erde  gesucht 

_   ,1       ,   Drvekuchitn  un.l  «lies  Nihrr*  ilur-']  41«  .  . 

uii.lt  d.r  Hartkarui  •  Fabrik.  Humfcurs:, 
■  B.  easksrstr.  I.  I 


Maschinen-  Fabrik 

„Vulkan" 

Urenden-A.,  RoNeiiNtr.  Ui. 


Leltaplndeldrehbänke. 


Export. 


1 


B.  Meising,  Düsseldorf 

Lief.  d.  Kalserl.  Marine  u.  Offlsier-Kasiein 

17    goldene,    silberne     Medaillen  etc. 
darunter  Staatsmodallle,  Grand  Prix, 
(irand  Diplome  d'hoiniour 

Spezialitäten: 

□  üsseldor-fer-  Punsch, 

Heising  -  Benedictiner, 
Mcising-Chartreuse, 
Bowlen-Essenzen. 


Export. 


Export 


Heu-  uQd  Ernte -Rechen 

H.,,.1  I.  ,.  I,,.         I-  ,  ..I»    In  ri*T*> 

lt««ll«OI    »fi  I  »l,.-hr  Lviftuitf 
.i  HaiKl-Kürbta.  IV 

JfMes  L«ndwlrtb  aoetahjnrt*« 
....  Slilil  and  '--l-.n  R«*h«ll 
(•tcDHrl,   «V,h«Jr,  ukf 
rloil    mnl  uar*r*rOiUlrt> 
•In  U«rk  Nt  (DaoroS 
..•.;  lUb«M| 

BslMk«,  Oani 
IfU  |Wa«t 

aaWJ 


M  ETALL-C1E  SSEREI  j 

MASCHINEN- >»*- gl 

unoPUMPEN-  \/QVS 


fj  iür  Brauereien 

Bier-iWeinhandlunientK 


[le 
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Woodhouse  &  Rawson  United  Ld  London.  E.  C. 


NMmWm  Type  Silorit. 


88  Queen  Victoria  Street. 

Electricitätswerke. 

Dynamos.  Accumulatoren.  Motoren. 

Bogenlampen.  Glühlampen. 
Schalter.  AutomatischeAusschalter. 

Schaltbretter. 
Mesnapparate.  Wisseiiscluift- 

licho  Apparate. 
Electromedicinische  Apparate. 
Electrische  Strassenbahnen. 
Electrische  Boote  etc.  etc. 

Filiale  Hamburg. 

Neust.  Fuhlenlwiete  28. 


Automatischer  Ausschalter. 


Berlin  S.O.       C.    SCHLIC K E  YSEN,  Wasserte 

Alteste  und  grinste  ausschliefflliche  Spezi.ilfabrik  für  Maschinen  zur 

Ziegel-,  Torf-,  Thonwaaren-  und  Mörtel-Fabrikation 

empfiehlt  als  Neuestes  ihre 

Präcisions- Schneide-Tische 

0.  H.-P.  111*4,  Sit  Oll,  UM. 
für  Dach-  und  Mauerziegel 

und 

Strangfalzziegel 

aller   g  a  n  g  b  a  r  e  n  Systeme. 


18. 


 ■ 


Automatische  Schwingsiebe, 

II.  H.-l'.  SsSi«, 
uro  Kaait,  KIm,  anhl».  Kraa  etc.  In  S  KarnxröfNrn 
in  «ortlrrn.  Marl«  cum  Mlaraaa  taa  Kaa«.  <  .ni.ol. 
KIm,  Park»  clc 


^ssssBBBaBL— 
Aalaaul.  K>a«ia«l.fc. 

(*) 


Patent -Formapparate 

mit  Hand-  und  Maschinen  Betrieb 
%  Terrazza,  Cement-  und  Thonfliesen, 
•-.wie  PreHB-,  Schleif-  u.  Poi«r-Maschinen 

juwl  alle  Apparat«  zur  Marrnnr-MosalkPabri- 
"*">».  «glich  in  der  eigenen  Fabrik  in 
Berlin  in  Betrieb  zu  sehen 


Neue  Patent-Ziegelprefsform 

bestehend  aus  Schuppenrohr  in  eiserner  Hülle, 
zum  leichten  und  raschen  Auseinandernehmen : 

behufs  Reparatur  und  Reinigung 

für  Voll-  und  Lochziegel  ';„  •/«.  In  L°eh- 
verblender,  Bimse  usw. 


l>er  BraunV'he 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  als  ein  vollkommener  Er 
satt  fOr  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdreliungsge 
schwindigkeil  an,  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  ralxcM  zeigt. 

Hu  n  verla n ire  Pronpuctr. 
Wledern-rkllufer  Kabalt. 

Dr.  0.  Braun, NeUoiheckstrafie. 


Körting« 
L'n»v  lnjectnr. 


Körting» 
ODietei 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

*  74  AuueiciHDjeD.  —  1000  Arbeiter.  % 

Strahlapparale  aller  Art  tür  die  verschiedensten  Zwecke, 

I  niiri  <<al-lnJe<-tor*ai  —  beste  Kesselspeisepumpeii. 

Ilainpr-,  w  * erstrahl p umi>en  und  P«l«e>ne(er  fnr  W;is- 
»erhobungazwecke  aller  Art, 

«.ealakr  für  Schornsteine,  Heuerlingen,  Trockenrnume, 
Uruben  u.  -  w. 

/.er*  lauber  für  flüssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Wusse  r 

M  i  n^|.|||gj>|l|1B|     liegender    und    stehender  Au- 

m^ämaMMiPlWsTf.  ■■  funnmg  Ausserordentlich  kräf- 
tige Bnunrt  bei  geringstem  tiasrerbraoeh, 

<  rntrallictzunu*»-  und  I  iiriuiiKMjnlaeeii.  I  nirkrmn- 
lageM,  sowie  einzelne  I  heile  für  solche  in  den  bpslen 
und  neuesten  Konstruktionen, 

r'uteut-Kipperjheizkorper  und  Kippenrohr«,  l*"l 

vorzügliche  Ventile  und  Hflhue  eigener  Bauart. 


Stehender 
(iosmntnr 


Sombai  t's 

Patent- 

Gas- 
Motor. 

Einlach  «tr, 
billlrtte  uail 
c-t  -  .  .  .. 
BctrwUW.lt. 
tirlfarl  pra.iiiC 

Bnss.SombartACa 

Magdoburr, 

(frsjsritaaitmti 


i  I 

■  § 

?  «r 

>  I 

£  o. 

S  * 

2-  'S 


m  :r 

5  3 


L'ortwahr.  bill.  Chninplgnon-HrH-i»epilzanlage 
'  iSr-hwammhlittem,  Sommer  u.  Winter,  liefere 
rompl.  als  uojahr.  SpecialitAt  nach  allen  Lan- 
dern. Brfolg  gesichert.  vorzüirl  Rentabilität 
Je».  Nepp,  Civilingenieur,  Lpipzig-l'lagwIU. 

Proa|,r.-lp  guti.  in  allen  ^(u.i-ti*u 


m 
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l'rllrlil-ll  ij  ii  Ii-  - 

(Hrgindheit»)  TUchlampr. 


Dampfbetrieb.  \  l>  I  Ii  <  i  I  II  II;;    I.  «iah.  Institut. 

Lampen-  und  Beleuchtungs- Artikel 

(über  8ooo  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

At»th<> II unir  II. 

Broneewaaren-  und  ZinkgiesHerei. 

Luxiiskaniicn  und  Vasen,  Schreihzeuire,  Kauch- 

nerviceM,  Candelaher,  Handteller,  Schalen, 

Thermometer,  Phntoitiuidiie- Kähmen,  Tafel- 

Aufkätze  etc.  etc. 

Musterbuch  in  Photographie  bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt. 
Expori  nach  allen  Welitheilen. 


riiotutrraphlo-Standtr. 


\Y arm br uim,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C„ 

Uoseiithalfr-8tras.se  40. 

Niederlage  eigener  'ilnehuttenwerke  und  Dampfgrhleifereien. 

^  >  i  '  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir  Anstalt. 

Fabrik  und  Lager  AKmmtlieher  Apparat«,  tiefaTsa  und  Meritlir  Dir  Laburatorion  und 

F.ibrikationsxwecke. 

An..l.llunC«*    NMll    »rr|iwrl.(ii.|l%ll«^r       %  1 1 1  •.  l  dl  ■•  4  I  K  ,  ■     I  llir(r)  lKrn     VOM    1  it     l  I  T  N  t  (1  T  I  <-  II  . 

Rrgltnzungen  und  Reparaturen  iirai 


bei  Berlin. 


Chromos 

für 

(jirtonnugen,  Cichorien,  i'hocoladeri  etc. 

Reklamekarten, 
Plakate 

für  alle  Branchen. 

Cigarren-Etiquetten, 

Eitra  Anfertigung 
•Her  Chroatolithoeraph.  Artikel 

Billigste  Preise.  Hfl) 


« 
•i 

i 
■ 

i 
4 


Ohne  C<»iiciirrc*nz. 


(»mpl.  Trlcirrapben-AiiluKtn,  bp»toh.  au«  I  kräftig  wirkenden 
llrauiiMi-iii.< ')  linder  -Klemmt,  1  Laute-Apparat,  1  eleg.  Knopf  mit 
Iteiudrürkrr,  2"  Mtr.  Wnclwdrath,  Befe«cigung»haken  inet.  Ver- 
packung ä  M.  5.24  Klectriwhe  Läutr-Apparate  mit  Ii  nder<  t 

Federregulirung,  vorn,  functiniiirend, 

mit  7  cm  blauer  Srhaale  in  mutl.  llolzk.  a  M.  1  66, 
„    7    „  veralck.     „  du  •  „  1.76, 

„    7    „        „         „in  polirt  Kolzk.  a  ,.  2.2i>, 
„   8   „  Schnale  wie  vorher  t>  M.  1.86,    2,—  2.4., 
„    9    „        „        „        „     »  ,.  UU  2.6«,  2.8(1. 
Alle  übrigen  Artikel  entsprechend  billig. 
Itrnnn»telii^)'llndpr-Kleaieiite,  cumplett  mit  Salaiiak  a  Hk  1.90. 
diu.  a  Mk.  1.40. 

J»i)«f  HecWnc  »'"•        Wumch  Zeichnung  nach  rlim<-,»n«II»iii  Slui««l.ni»|il»ii  arnll, 
beigelegt.   Speclelie  rrvl.M.k'Q  ar.il*  hmH  rraj.ro. 
I  HI  HT  «1  Berlin  €.,  tireiiiidierstr.  1:9.   


Hrofne 
Kleine 


Gebrüder  Brehmer 

Maschinen-Fabrik 

Plagwilz -Leipzig. 


Spoilalltftt: 
Draht  lieft  manch  Inen  fOr  Verlagebuch 
binder,  UeachlflabOcIierfabrikra, 
Kartonagefabrlken  uaw.  uow. 
Faden- Buchheftmaschinen 
Kartoneckenheftmaschlnen  — 
ledereehärfmaachlnen. 


j 

6 
o 

ü 
5 

*? 


Elten  ,  Stahl-  u.  Kupferdraht 

aller  Art 
Spnialitltcn? 
Telegraph««- «.  Tetephondraht, 
Zaundraht  (Feaolng  Wir«), 
Paltnt  Stahl  Staoheldrmht 
(l'atcnt  Steel  Barb  Fcnciniji 
I'atrnt-Curtstahl-Krauendralit 
Patent-üuf»tahl-Klavier,.-iiten 

Drahtseile  (It'l 
für  jeden  Zweck. 
Elektrische  Kabel 

fttr  Telegrapbic.  rclephmie 
und  Klekliwhe  HeleiiehtunK. 
Bl.t7ableit.-r 


0 
CR 
H 
P 


I 
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ff 
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Bilanz  der  Deutschen  Ubersee-Bank,  Berlin 

AKTIVA.  am  31.  Dezember  1891.  PASSIVA. 


Xtrht   eingezahlte»  Aktien- 

i  i4>  Buenos  Aires  .... 

DtMsnvs: 
tjathnhen  bei  der  Deutschen 
Bank  .       .    M.420I »61.40 
JiiverseDebllnron .  »8491:1.88 

4O00UO0 
8  238  092 

4  636  275 

18 
28 

Aktion  Kapitel  

Konto  pro  Diver«'  

Gewinn-  und  Vorhin!  Konto  .  . 

lOOOUOMII — 
224  678  1 1 
l2oooo  — 
81 X)  706  63 

821  26467 

868  49"  1" 

Mark 

II  830  047  41 

Mark 

1  1  »30  047  41 

DEBET. 

Gewinn-  und  Verlust- Konto. 

( 'BEI)  IT. 

22  689 
868  499 

67 
10 

Zinsen  und  Provisionen 
Gewinn  der  Pilinle  .  . 

9n  665  «6 
29;'.  472  hl 

Mark 

886  18»  81 

Mark 

886  188  67 

Vorstehende  Bilanz  sowie  dus  Gewinn-  und  Verlust- Kontti  wurden  goprOfl  und  mit  den 
Htrhem  übereinstimmend  gefunden. 
Morlin,  den  0.  Kehniar  1892. 

Die  Itpvisions- Kommission  dos  Aiif'siHitsmtlis: 
Martin  Albreoht.      Gebhard       Hergersberg.  Jonas. 

II. 

Rechnungsmäßige  Zusammenstellung 
der  Aktiva  und  Passiva  der  Centrale  und  der  Filiale 

AKTIVA.  am  31.  Dezember  1891.  PASSIVA. 


Vicht    eingezahlte-*  Aktion 

Kapital  

kasss-Bestande  

KftVktsa-Beataiid : 

Onim  600  Argem,  innere 
pCt.  Geld-Anleihe 

Vtesieibeotflnde  

DUHBtw: 
liuthabon  bei  der  Deutschen 
Blink.    .       K.  4  201  861.40 
Diverse 

Debitoren  .    .      375  441.2» 


Mark 


4O00U0O 
10698666  66 


2  192  172t  lö 
9  197  799  75 


4  676  802,1.;) 


H  6bö  141  08 


Aktien-Kapital  ... 

Heacrvcl'nnd»  

Konto  pro  Diven«  .    .  . 

Akzepte  

Kreditoren  

Gewinn-  und  Verlust-Knut" 


|<t  <HX>  i ' '  I 
224  678  II 
12(4  000  - 
300  706  58 

18666  858  84 
B69  109  10 


DEBET. 


Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


Mark  24  665  14108 

KU  KD  IT. 


akuten  .    .  . 
•  imrinn    .  . 

868  499  10 

Zinsen,  Provisionen  und  Knuift- 
gewinn  al.zgl  Rediskont  auf 
unverfallene  Wechsel 

r>4n  am;  na 

Mai  ,, 

646  300,08 

sUek 

648  306 

ILLION-LAMPE. 

D.  R.  P.  IOOI». 

krönt  f 


p  r  r  I  w  g  e- 


Auftrags  d 

W 


auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall 
VsrhOtling     llerlln  isHO.  auf  der  Koch -Au«»tellunp 
des  Verbände-«  l>eutsch. Klempner  Innungen 
(hrstslu  IH1U 

Einzigef  wir  klich  unexplodir  bare 

Petroleum-Lampe- 

Au  IslssjSltrr  Leuchtkraft  und  Sicherheit  »er  Cxplosiun»- 
DSlSir  ssUberli  »Ifeu.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 

abx.lnl  l-<  rin  Iii  -  \u«lf'.»chen  der  Klamme.    I  v  j. t . ■  - 1 •  -  i  -  - 

Gefahr  selh«l  beim  l'nifnllcn  dorl-ninpc  t'olUtandiir  au  — 
erschlossen.    Ausführung  In  Grölse  v.  10"'  14"*  1»'"  u.  80"- 
als  Tisch-,  Hänge-,  SUlndrr-  und  Wiind-I.ainpe. 
arcb  deutsche  Exporteure  erboten;  Preisliste  und  Muster-Bucli  »»wie  Prospects  ii 
allen  Sprachen  gratis." 

Kenten  nachfolger,  Patent-Lampen-Pibrla,  Berlin  S„  Prinzenstr.  86. 


HansLs-  d.  Kisieit 

mit  Dampf  betriet 


H.J.Salomon 

HAMMKG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  jeder 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Fabri- 
kation. 

KUtenfahrlkstlon  mit  Dampfbetrieb.  Ver- 
packung der  Kistentheile  ballenweise,  wo- 
durch enorme  Pracht-  und  Raumersparnifs 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liquouroxport 
(irnrae  Partien  dieser  Kistsnbretter  in  Ballen 
versendo  schon  seit  Jahren  nach  HOd-Amerikn. 

Grofao  der  Kisten  nach  Maals.  Probnkisten 
stehen  zurVerfllgung.  Die  Pinnen  und  Marken 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  (so 


»sei 


»oeeeeeesteeeeee 


SP  Flaschen,  2; | 

i 

i 


I  lt. in,  braun  und  hals  weis«,  zum  Korken 
mit  l.oehmundstDck,  sowie  incl.  Bügel 
versc  Iiiurs 
sStftN 

Hannoversche  Glashütte 

II.  BOETItJS  &  Co., 

•  Hainholz  vor  naiinover. 
Xseeseeseeeeseeeesw»»— «>s>s,s 


Schmelzöfen 

mit  Generat or-Gasfeuerung  für  Stahl,  Flufs- 
sisss  mit  sauerem  oder  haitischem  Heerde. 
Elsen-  und  Meisinggufs  usw.  v.  den  kleinsten 
bis  ru  den  gröl'ston  Dimensionen  (500 kg  bis 
zu  15000  kg  Inhalt)  werden  seil  19  Jahren 
von  mir  erbaut  und  In  Betrieb  gesetzt 
fortwährend  mehrere  Orfrn  Im  Bas. 

II.  Kr  Wardt, 
i'ivil  Ingenieur. 


Dortmund. 

Mr,|l|ir.VIC|  w 


asseminigimgsaiüagen 

\«aK»erhetirvarrtrhiane;en. 
4'ondentatorrn 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Garantie 

R.  Reichling,  i n^.-n-..-ni .  hurtnn md 


w 


«»Schmiedeeiserne  &S  ahlröhren  allerArt  liefern»?  \j  a  S  - 

IP.Piedboeuf&Ci?,Düsseldorf^fl^|yppy 
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H.  Underberg -Albrecht  s 


Gegrun  et  1846! 


Euld  Mr<l,  |  Merlin  III*.  Porlo  Alegre  IMI,  Mo«k»u  in»,  Herl.  ISO.  Amlnd  1MI,  Tefilin  1  mm.  AUrUi.V  IW7.  Melbourne  <»H»,  Berlin  IHM.  |  Ehren-Dipl  L  Pret» 


Hein.  Lehmann  &  Co. 

ii.  i.^.  s.  iu.  ii;,ri  Tra«er«.rllble<-h-Fabtik  and  «t»rnalbaa>.% ■**»». 
Zentrale:  Berlin  H.,  Chauaaeeatr.  IIS. 

Zwnijrfabriken:  OOaaeldorf  und  Siele«  bei  Sotnowic«  (kurslaod) 

Telegramm-Adresse  Trägerbleche  Berlin 

lmm  Maninil  lic*lio  Elften!«  <  Hi  «»<  riiklioii«'" 

für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser 

Kunze  BaatM,  Weichenstell-  und  Signal-Apparat«. 

(irofsare  Anlagen  in  Lome,  Kamerun  und  OsLafrika  sind  von  hm«  bereit'  >M 

schiedentllch  ausgeführt. 
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Frag«. 

Vortrag,  gehalten  von  Dr.  B.  Jantiasch.  Vorsitzender  des 
-Centraivereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher 
\nterestjon  im  Auslände*  in  der  „Gesollschaft  für  Handelsgeo- 
graphie  und  Kolonialpolitik*  zu  Leipzig  im  Februar  1892. 
Hochverehrte  Versammlung!  Und  und  Leute  von  Ma- 
welche  ich  Ihnen  heute  schildern  soll,  sind  in  Europa 
Wiewohl  Marokko  sozusagen  unter  den  eng- 
von  Gibraltar  gelegen  ist,  wiewohl  ein  mäch- 
tiger europäischer  Kulturstaat  ersten  Ranges  längs  der  öst- 
lkhen  Küste  von  Marokko  in  großartiger  und  erfolgreicher 
Weise  kolonisitt  hat,  wiewohl  die  Küste  von  Marokko  im  Westen 
von  den  Wellen  des  Atlantik  bespült  wird,  desjenigen  Meeres, 
auf  welchem  die  Flotten  der  großen  europäischen  Kultur- 
nsüonen  herrschen,  so  Ist  über  Marokko  in  Europa  doch  die 


Unkenntniß  verbreitet,  welche   fortgesetzt   zu  Irr 
•hümern  bedenklichster  Art  Veranlassung  giebt.    Wir  wissen 
thatsäcnlich  jetzt  im  Innern  Asiens  besser  Bescheid,  es  giebt 
i«un  ein  Land  in  der  westlichen  Hemisphäre,  welches  uns 
nicht  besser  bekannt  wäre,  als  das  alte  tausendjährige  Reich 
iUgareb.    Selbst  das  Innere  des  schwarzen  Kontinentes  ist  uns 
K  Z  besser  bekannt,  als  sein  ihn  Im  Nordwesten  begrenzendes 
peripherisches  Glied.    Alte,  nach  Aufsen  seit  Jahrtausenden 
Krcng  abgeschlossene  asiatische  Länder  und  Staaten  haben 
fem  Andrängen  der  europäischen  Kultur  weichen  müssen,  und 
w  derselben  ist  eine  Tradition  nach  der  anderen  in  den  letzton 
Jahrzehnten  abgebröckelt.    Helle  Streiflichter  hat  der  euro- 
päische Forschergeist  in  sie  hineingeworfen  und  alle  sind  sie 
mehr  oder  weniger  besser  bekannt  als  Marokko,  das  unmittelbar 
w  den  Pforten  von  Europa  gelegen  ist    Die  Thatsachen, 
»eiche  die  Geschichte  dieses  Landes  im  Laufe  der  letzten 
Jahrhunderte  gezeitigt  hat,    entziehen  sich  ebenso  sehr  un- 
serer Kenntnifs,  wie  die  Zustände,  welche  ihm  eine  —  wahr- 
scheinlich —  nur  kurze  Blütheperiode  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts, unter  dem  Einflüsse  der  aus  Spanien  eingewanderten 
Mauren,  gebracht  hat.    Wild  und  unzugänglich,  von  blutigen 
SUumneskämpfen   durchtobt,   sind    die   Herglandschaften  im 
Norden  ebenso  wie  die  Hochthnler  des  hohen  Atlas  im  Süden; 
und  da,  wo  südwestlich  vom  Anti-Atlas  ausgedehnte  Steppen- 
linder  von  der  Größe  Deutschlands,  Frankreichs  und  Spaniens 
tusammengenommen,  sich  in  der  Richtung  nach  Senegambien, 
unterbrochen  von  zahlreichen  und  ausgedehnten  Oasenland- 
woaflen.  erstrecken,  da  herrschen  noch  KulturzuBtände,  wie 
wir  sie  im  alten  Testament,  in  der  Geschichte  der  Juden,  2000 


Jahre  vor  der  christlichen  Zeitrechnung,  geschildert  finden 
Auge  um  Auge,  Zahn  um  Zahn,  —  das  ist  das  Gesotz  der  Wüste 
und  Steppe!  Ebenso  wie  zur  Zeit  der  jüdischen  Patriarchen, 
spielen  noch  heute  bei  den  Steppenvölkern  des  Wad  Draa. 
an  den  Wasserscheiden  des  Schibika  sowie  an  den  Oasen  und 
Schöpfbrunnen  der  Steppe,  die  gleichen  Liebesabenteuer  sich  ab, 
wie  zu  Jakobs  Zeiten  in  Mesopotamien.  Aber  auch  der  Menschen- 
handel und  der  Menschenraub  stehen  noch  in  Blüthe  und  die 
Blutrache  diktirt  das  letzte  Gesetz. 

Diese  Zustande  sind  das  Brgebniß  des  Zusammenwirkens 
einer  großen  Zahl  historischer  Einflüsse.  Ganz  besonders  sind 
es  die  Araber,  durch  welche  diese  letzteren  (reschaffen  wurden 
Diese  kühnen  Eroberer  sind  weder  vom  Norden  über  das 
Meer,  noch  von  Osten  über  Algier  in  Marokko  am  Ende  des 
7.  Jahrhunderts  eingedrungen.  Die  Herrschaft  aur  der  See  be- 
saßen sie  nicht,  und  ihren  Reiterschaaren  hätten  die  Thaler 
und  Berge  des  Atlas  ein  schwer  überslelgliches,  wenn  über- 
haupt üborwindliches  Hindemiss  entgegengesetzt.  Aber  südlich 
von  diesem  Gebirge,  da,  wo  ebene  und  waldlose  Steppenländer 
ihrem  Vordringen  kein  Hiudernifs  setzten,  da  vermochte  die 
angesessene  Bevölkerung  ihrem  mächtigen  Anpralle  keinen 
SchuUwall  entgegen  zu  stellen.  So  kam  es  denn,  dats  die 
Araber  sich  zunächst  südlich  vom  Hohen  Atlas,  in  Tadlet  fest 
setzten.  Diese  Landschaft  ist  noch  heute  das  Rückgrat  ihrer  Herr- 
schaft in  Marokko,  und  die  marokkanische  Herrseherfamilie 
stammt  aus  Tafllet.  Asiatischer  Eroberungstrieb,  gepaart  mit 
religiösem  Fanatismus,  führte  seit  71 1  die  Araber  und  Berber 
nach  Spanien  und  dort  zum  Kampfe  mit  den  christlichen 
Kulturvölkern  des  Abendlandes.  Dieser  Kampf  hätte  ohne 
fortgesetzte  Zuzüge  waffenfähiger  Berber  und  Araber  aus  Ma- 
rokko auf  die  Dauer  unmöglich  mit  Erfolg  geführt  werden 
können,  und  zweifellos  hat  im  8.  und  9.  Jahrhundert  ein  starker 
Kxodus  aus  Marokko  nach  Spanien  stattgefunden  Diese  schnelle, 
sozusagen  im  Fluge  ausgeführte  Eroberung  Marokkos  sowie 
die  fortgesetzte  Unterstützung  der  Glaubensgenossen  in  Spa- 
nien, hat  die  Herrschaft  des  Araberthums  in  Marokko  niemals 
zu  einer  gesicherten  werden  lassen  und  wiederholt  bis  uuf 
den  heutigen  Tag  —  hat  sich  der  alte  Gegensatz  der  herbe 
rischen  und  arabischen  Rasse,  durch  die  unausgesetzten  Auf 
stände  der  alten  unabhängigen  Bergkabylon  und  Berberstämme 
bekundet.  Diese  inneren  Wirren  lassen  es  auch  erklärlich  er- 
scheinen, dafs  in  Marokko  eine  ähnliche  hohe  Kultur  wie  in 
Spanien  unter  der  Herrschaft  der  Araber  nicht  emporkeimeii 
konnte.  Höchstwahrscheinlich  —  denn  Gewifsheit  darüber  ist 
nicht  vorhanden  —  hat  Marokko  seine  «röfste  Blüthe  sowie  den 
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Gipfel  seiner  staatlichen  Bntwlckelung  in  der  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  erreicht  und  zwar  mit  Hilfe  der  aus  Spanien 
zurückkehrenden  maurischen  Kulturelemente,  welche  insbeson- 
dere der  Stadtebildung  sowie  der  Entwicklung  stadtischen 
Kulturgeistes  im  hohen  Grade  günstig  gewesen  sind.  Zu  jener 
Zeit  macht  sich  eine  kraftigere  politische  Expansivkraft  des  ma- 
rokkanischen Staates,  namentlich  nach  dem  Süden  und  Süd- 
westen, bemerkbar.  Zu  jener  Zeit  sind  marokkanische  Heere 
wahrscheinlich  bis  Sencgambien  vorgedrungen  und  scheinen 
marokkanische  Keiterbaufen  auch  die  Wüstenstammc  bis  nach 
Timbuktu  dem  Scepter  ihres  Herrn  unterworfen  su  haben.  Zu 
jener  Zelt  dürfte  auch  Tuat  dem  marokkanischen  Staate  tribut- 
pflichtig geworden  sein.  Mehr  oder  weniger  sind  freilich  alle 
diese  Thatsachen  dunkel  und  mangeln  der  strengen  historischen 
Begründung.  Aber  zweifellos  sind  sie  noch  lebendig  in  der 
Tradition  der  Marokkaner  und  bilden  die  Grundlage  der  staats- 
rechtlichen und  politischen  Anschauung,  der  zufolge  die  ma- 
rokkanischen Herrscher  auch  heute  noch  ihre  Oberhoheit  über 
jene  ausgedehnten  Steppen  und  Wüstenlander  aus  ihrer  einstigen 
Herrschaft  über  dieselben  ableiten.  Die  fortgesetzten  Aufstande 
im  Innern  des  Landes  zwangen  indessen  die  marokkanischen 
Sultane  zur  Aufgabe  ihrer  Eroberungen  um  so  mehr,  als  sie  durch 
die  von  der  Küste  her  andringenden  Portugiesen  und  Spanier 
gezwungen  waren,  ihre  Kräfte  im  Norden  des  Reiches  zu  kon- 
sentriren.  Auch  der  Sieg  bei  Kassr-el-Kenir  vermochte  die 
Macht  der  Sultane  von  Marokko  nicht  genug  su  starken,  um 
den  alten  Besitzstand  im  Süden  des  Landes  dauernd  zu  er- 
halten. Schon  seit  langer  Zeit  werden  jene  alten,  vermeint- 
lichen Rechte  Marokko  s  über  die  südliehen  Grenzlander  von  den 
Bewohnern  derselben  nicht  mehr  anerkannt,  und  wie  wenig  u.  A. 
die  Bewohner  von  Tuat  dieselben  respektiren,  beweist  die  blutige 
Abfertigung  und  lassen  die  schlechten  Erfahrungen  erkennen, 
welche  erst  noch  vor  wenigen  Monaten  die  Gesandten  des  Sultans 
in  diesem  Oasenlande  gemacht  haben.  Anfang  der  80er  Jahre 
galt  in  Europa  als  die  Südgrenze  des  marokkanischen  Reiches 
der  Flufslauf  des  Wad  Ras  (Wad  Mesa)  im  Wad  Süs,  der 
zwischen  Atlas  und  Anti-Atlas  gelegenen  Ebene.  Auch  Lenz, 
welcher  Anfang  der  80er  Jahre  jene  Lander  bereiste,  berichtet 
über  ein  Reich  der  Sidi  Hescham,  welches  südlich  von  dem 
gedachten  Flusse  unter  der  Herrschaft  des  Sidi  Hussein,  un- 
abhängig vom  Sultan  von  Marokko,  existire.  Thatsachlich 
zahlte  dieser  Stamm  nur  6— 600  waffenfähige  Krieger  und  ihr 
Herrscher  war  ein  83jähriger  erblindeter  Greis,  welcher  dem 
Sultan  von  Marokko  tributpflichtig  war  und  als  Geifsel  seinen 
ältesten  Sohn  nach  Marakesch  gesandt  hatte.  Ich  selbst  habe 
mit  meinen  Begleitern  im  Frühjahr  1886  mitten  im  Anti-Atlas, 
in  der  Stadt  Turea,  eine  marokkanische  Besatzung  von  000  Sol- 
daten vorgefunden  und  südlich  vom  Anti-Atlas,  im  Wad  Nün, 
rosidlrte  damals  und  herrscht  noch  heute  das  Haupt  einer 
alten  Berberischen  Fürstenramilie,  der  Kaid  Dachraan  Ben 
Biruk,  als  Lehenarürst  des  Sultans  von  Marokko.  Durch  Jenen 
übte  der  letztere  bis  nach  dem  Wad  Draa  eine  thatsftch liehe 
Herrschaft  aus.  Südlich  und  südwestlich  vom  Wad  Draa,  also 
bis  zum  Wad  Schibika,  Kap  Juby  und  Kap  Bogador  waren  die 
Einwohner  und  Lander  völlig  unabhängig,  und  erst  im  Sommer 
des  Jahres  1886  legten  die  Truppen  des  Sultans  in  der  Nahe 
von  Kap  Juby  ein  größeres  Reiterlager  an,  hauptsächlich  um 
mit  Hilfe  desselben  den  Handel  der  Eingeborenen  mit  der  Han- 
delsstation der  Englander  in  der  Nahe  dieses  Kaps  zu  unter- 
binden. Dieses  Lager  ist  seither  aufgehoben  worden  und  als 
Grenze  der  Herrschaft  des  Sultans  mufs  der  Wad  Draa  gelten. 
Die  südwestlichen  Grenzlander  sind  also  thatsachlich  —  wie 
vor  1886  —  von  Marokko  unabhÄndig,  was  nicht  hindert,  dafe 
der  Sultan  von  Marokko  als  Beherrscher  der  Gläubigen  des 
Abendlandes  einen  grofsen  religiös-politischen  Einflufs  auf  die 
Bewohner  der  Grenzgebiete  ausübt,  einen  Einiluls,  welcher 
seinen  Herrschaftsbestrebungen  in  hohem  (trade  Vorschub  zu 
leisten  vermag.  — 

Lassen  Sie  mich  nun  bei  der  Schilderung  des  Landes 
zunächst  seine  Oberfläche  charakterisiren. 

Marokko  mufs  im  ganzen  und  grofsen  als  ein  gebirgiges 
Land  bezeichnet  werden,  wenngleich  in  der  Nahe  der 
See,  namentlich  in  der  Provinz  Ha-Ha,  dem  Hinterlande  von 
Casablanca,  im  Wad  Süs  sowie  südlich  und  westlich  vom  Wad' 
Nün  ausgedehnte  Ebenen  vorhanden  sind.  Dus  Hauplgebirge 
ist,  wie  bekannt,  der  Hohe  Alias.  Derselbe  stürzt  bei  Gap  Ghir 
aus  ca.  5000  Fufs  Höhe  steil  in  die  See  hinab.  Die  Gebirgszüge 
des  Hohen  Atlas  erstrecken  sich  von  Cap  Ghir  in  nordöstlicher 
Richtung  bis  nach  Tunis  in  einer  Ausdehnung  von  ca.  2  300 
Kilometer,  d.  i.  ungefähr  die  doppelte  Lange  der  Alpen.  Er 
wagt  man,  dafs  die  höchsten  Gipfel  diese*  Gebirges  die  Höhe  von 


ca.  13000  Fufs  erreichen  und  liaufig  drei  und  oft  noch  mehr  L._ 
Parallelketten  mit  zahlreichen  Hochthal-Bildungen  vorhanden  «ümL 
so  ist  sein  alpiner  Charakter  ohne  Weiteres  erklärlich.  Einige  der 
hohen  Bergketten  wenden  Bich  gegen  Norden  bis  an  dasMltW 
landische  Meer  und  bilden  dort,  immer  noch  In  der  Hobe  vot 
ca.  6000  Fufs,  das  Rif-Geblrge.  Gen  Südwesten  zu  gabelt  eich 
das  Hochgebirge  ebenfalls  und  bildet  in  mehreren  Parallelkettts 
den  Anti-Atlas  mit  Bergen  von  ca.  1000  Meter  Hohe.  Dieselben 
halten  dio  Richtung  nach  der  Mündung  des  Wad-Nün  un«. 
setzen  sich  jenseits  dieses  Flufses  in  südwestlicher  Richtung 
fort,  um  etwa  in  einer  Entfernung  von  90  Kilometer  zahl 
reiche  Tafelberge  und  ca.  130  bis  180  Meter  hohe  konischt 
Hügel  zu  bilden,  ehe  sie  in  breiten  Plateaux  in  die  Eben« 
übergehen.  Ein  von  dem  Atlas  völlig  getrenntes  kleineres  Gt- 
birgsland  ist  das  bis  zur  Höhe  von  ca  3000  Fufs  ansteigend? 
zwischen  Sali  und  Mogador  gelegene  Eisengebirge. 

Die  geologische  Formation  des  Hohen  Atlas  ist  eiot 
gleichmäfslg  verlaufende.  Am  Nordabhange  treten  kraftir- 
Massen  von  Mergel  und  Kalk  auf.  Darauf  entwickelt  sich,  «Im 
Bergketten  parallel,  die  Buntsandsteinformation.  Alsdann  seigw 
sich  mächtige  Sandsteinschichten  mit  aufgelagertem  Kalk,  so 
dann  tritt  Thonschiefer  in  grofser  Mächtigkeit  auf.  Am  SU- 
abbang  der  Thonschieferaone  sind  machtige  Schwemmland 
ublugerungen  vorhanden.  An  zahlreichen  Stellen  der  Thon 
schieferabhAnge  tritt  Brauneisenstein  auf.  Diese  breiten,  (nichtig 
und  gleichmäfsig  dahinstrelchenden  Gebirgsmaasen  wertet 
stellenweise  von  Dioriten,  Phorphoriten  sowie  auch  von  Basalte; 
durchbrochen;  letztere  treten  auch  noch  im  Wad-Süe  als  itog 
und  Hügelgruppen  auf.  Der  Anti-Atlas  hingegen  besteht  vorragt- 
weise  aus  Kalk,  welcher  vielfach  von  Graniten  und  (juarritec 
durchbrochen  wird.  Im  Anti-Atlas  finden  sich  Kupfer-  und 
Antimonerze  sowie  auch  Gold.  In  Tisnids  —  nördlich  vom 
Anti-Atlas  in  der  Ebene  Arsarhar  gelegen  —  wurden  mir  im 
Jahre  1886  Erze  mit  gediegenen  Goldblättchen  von  der  Grit* 
eines  halben  Zehn-Markstückes,  jedoch  dünner  als  diese,  w 
dem  Chalifa  (Stellvertreter)  des  Gouverneurs  als  Im  Anü-Au» 
gefunden  vorgezeigt 

Die  hydrographischen  Verhältnisse  eines  Landes,  & 
in  der  Nahe  der  See  gelegen  und  von  hohen  Gebirgen  dmet- 
zogen  sowie  im  Süden  von  ausgedehnten  Wüsten-  und  8tejp»> 
landern  begrenzt  ist,  können  nicht  anders  als  mannigWLf 
sein.  Und  in  der  That  sind  denn  auch  die  atmospnärisciei 
Niederschlage,  namentlich  im  Winter  aufsorordentlich  start* 
Ich  selbst  habe  noch  im  Mars  des  Jahres  1886  den  Atlas  voller 
Schnee  gesehen.  Dieses  Gebirge  mit  seinen  winterlichen  Kieler 
schlagen  bildet  ein  außerordentlich  wichtiges,  für  die  Katar 
des  ganzen  Landes  mafsgebendes  Wasserreservoir.  Freilich  ist 
die  Schneeschmelze,  insbesondere  bei  eintretendem  SOdwuuie. 
im  Frühjahr  eine  außerordentlich  schnelle,  und  als  ich  im  11» 
des  gedachten  Jahres  mit  meinen  Gefährten  über  deD  Hoben 
Atlas  ritt,  habe  ich  kaum  einige  Spuren  von  Schnee  w«bf- 


Nu  die  in 

betten  (Weds,  Wads)  an,  und  mit  ungeheurer  SchnelligteH 
stürzen  dann  die  Wassermassen  dem  Meere  zu,  grofse  Menget 
Geröll,  Sand  und  8e.hlamra  mit  sich  führend,  welche  ms-wn 
haft  an  den  Flufsmündungen  sich  anhäufen  und  dort  mka 
tige  Barren  bilden,  welche  die  Schiffbarkelt  der  marokkanisch« 
Flüsse  von  der  See  her  zur  absoluten  Unmöglichkeit  raschen. 

Dieses  Steigen  der  Flüsse  im  Frühjahr  ist  aber  ffir  di* 
Kultur  des  Landes  von  durchgreifender  Wichtigkeit  Ps*  » 
allen  ThAlern  sind  ausgedehnte  Bewaeserungswerke  und  Kiew 
langen  angelegt,  die  höchstwahrscheinlich  noch  au»  ** 
Römerzelt  stammen.  Beim  Steigen  der  Flüsse  werden  ** 
Schützen  aufgezogen  und  beim  Fallen  des  Wassers  gpschlosses 
Noch  wochenlang,  nachdem  in  den  Flüssen  das  Wasser  bis  »«> 
ein  Oeringes  eingetrocknet  ist,  bergen  die  Graben  ausreichende 
Feuchtigkeit  zur  Bewässerung  der  Felder  und  Wiesen.  « 
Europa  habe  ich  nur  in  der  I^orabardei  ähnliche  grofssrtip 
Bewässerungsanlagen  gefunden,  und  im  gröfseren  Cnifonp' 
existiren  sie  vielleicht  nur  noch  in  Egypten.  Grofsartig  »»f* 
sie  besonders  im  Wad-Nün,  wo  stellenweise  aller  hundert  Schritt* 
Graben  überschritten  oder  durchritten  werden  mufsten.  Dr.  t*n« 
hat  nicht  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  dafs  in  gewissen  Jahre« 
Zeiten  dem  Oberlauf  der  Flüsse  durch  die  Bewa6i<eru^lgK*nW;,, 
soviel  Wasser  entzogen  v/erde,  dafs  die  unteren  Theile  der  rlmt- 
laufe  dadurch  wasserlos  werden.  Langst,  nachdem  die  Sense» 
schmelze  vorüber  ist,  birgt  der  Hohe  Atlas  noch  Wassens**1»1 
in  Hülle  und  Fülle,  welche  er  in  der  heifsen  Jahreszeit  an  <w 
ausgetrockneten  Flurslaufe  (Wads  oder  Wedal  abriebt.  AuH«» 
Sohlen  dieser  Wa* 
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(Wads  oder  Weds»  *#>!*J>"£ 
sowie  ais  Grundwasser  fl^sen 
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winterlichen  Niederschlage  nach  dem  Meere  in  größerer  oder 
minderer  Stärke  ab,  und  wo  dann  Klüfte  und  Erdspalten  bin 
auf  diesen  konstanten  Wasserstrom  hinabreichen,  da  entstehen 
fruchtbare  Oasen-Bildungen.  Den  Eingeborenen  der  nordwcst- 
afrikanischen  Steppenländer  ist  das  V  orhandensein  dieses  unter- 
irdischen Wnsserstromes  sehr  wohl  bekannt,  und  auf  ihren 
Weideplätzen  sowie  längs  dergrofsen  Karawanenstraße,  welche 
von  Olimim  (Augilmim)  im  Wad  Nun  nach  Senegambien  führt, 
ist  dieser  unterirdische  Strom  durch  zahlreiche  Brunnen  er- 
schlossen worden.  Dieselben  sind  den  Eingeborocn  bekannt, 
dem  ungeübten  Auge  dagegen,  wegen  der  die  Oeffnung  der 
Brunnen  verdeckenden  Steine,  nur  schwer  erkenntlich. 

Aber  es  ist  nicht  nur  der  Atlas,  welcher  Wasser  spendet, 
loch  die  Seewinde  tragen  beträchtliche  Mengen  von  Nieder- 
schlagen weit  in  das  Land  hinein.  Uber  den  Wüsten-  und 
Stcppenlßmlern  schafft  die  Erwärmung  luftverdünnte  Räume,  in 
welche  die  über  dem  Atlantik  lagernde  kühle  Luft  mit  großer 
Bnergie  einströmt.  Lena  berichtet  über  einen  mehrtägigen 
starken  Hegenfall,  welchen  er  im  .lahre  188]  an  der  Grenze 
ilcr  Sahara  erlebt  hat.  Als  ich  mit  meinen  sechs  Gefährten, 
die  mit  mir  im  März  des  Jahres  1SS6  an  der  Mündung  des 
Schlbika  Schiffbruch  erlitten  hatten,  in  dem  Duar  L'led-Bu-Eita 
gefangen  lag,  erlebten  wir  zwischen  7.  und  11.  April  einen 
üvwittersturm  aus  Südwest,  welcher  vier  volle  Tage  andauerte 
snd  strömenden  Regen  brachte.  Der  Seewind  soll  zeitweise 
.'.=>  biB  30  geographische  Meilen  seine  Niederschläge  in  das 
Und  hineintragen. 

Nicht  aber  nur  die  hohen  Gebirge  unil  die  Nähe  der  See 
»irken  abkühlend  aur  das  Land,  sondern  ein  noch  ganz  be- 
sonderer Umstand  ist  es,  welcher  zur  Abkühlung  in  hohem 
ftrade  beitragt  Es  ist  eine  Thatsaehe,  data  ein  kalter  Meeres- 
strom vom  Kap  Juby  in  der  Richtung  nach  Agadir  und  von 
dort  mehr  nach  Norden  zu  die  marokkanische  Küste  bespült. 
Iber  den  Ursprung  dieser  kalten  Strömung  herrwehen  zur  Zeit 
noch  getheilte  Ansichten.  Jedenfalls  aber  ist  der  Strom  vor- 
handen. Er  ist  auch  die  Ursache  der  an  der  marokkanischen 
Küste  so  außerordentlich  häufigen  und  starken  Nebelbildungen. 

Ein  Land,  welches  mit  solchen  Höhen-  und  hydro 
graphischen  Verhältnissen  ausgestattet  ist,  wie  Marokko,  mufs 
»och  im  Allgemeinen  ein  günstiges  Klima  haben.  Dasselbe 
in  auch  in  der  That  geraflfsigter  als  es  anderenfalls  nach  der  sub- 
tropischen Lage  des  Landes  der  hall  sein  würde  Die  marok 
kauisebe  Küste  ist  unter  dem  Einflüsse  der  Seewinde  bei 
Weitem  nicht  so  heiß  wie  die  spanische  Ostkfistc;  im  Innern 
des  Landes  aber  wird  die  Hitze  durch  das  Gebirge  gemäßigt 
Nur  wenn  der  8irocco  weht,  ist  die  Hitze  in  den  Ebenen  wider- 
wärtig. Fieber  existiren  nur,  wie  anderweitig  Uberall,  In  der 
Nähe  der  Flußmündungen,  und  sonst  nur  da,  wo  brackiges  Wasser 
und  Sümpfe  vorhanden  sind.  Anateckende  Krankheiten  treten, 
abgesehen  von  den  Blattern,  die  auch  gerade  gegenwärtig  in 
Marokko  herrschen,  selten  auf,  es  sei  denn,  dafs  Mißernten  den 
Boden  für  typhöse  Krankheiten  vorbereiten.  Der  beste  Beweis 
für  das  außerordentlich  gesunde  und  dem  Europäer  zuträgliche 
Klima  des  Landes  ist  der  vortreffliche  Gesundheitszustand  der 
an  der  Küste  angesessenen  Europäer  sowie  die  Erfahrungen, 
»eiche  die  schiffbrüchigen  Mitglieder  der  „IStSOer  Deutschen 
Handelgexpedition'*  gemacht  haben.  Trotzdem  dieselben  während 
sieben  wöchentlicher  Gefangenschaft  und  nachdem  sie  in  der 
■Steppe  fast  verschmachtet  und  verhungert  waren,  bei  gröfster 
Hitze  die  anstrengendsten  Märsche  und  Kitte  unter  un- 
ausgesetzter Bedrohung  ihres  Lebens  vollführt  haben,  Ist  doch 
kein  Angehöriger  der  Expedition  auch  nur  eine  Stunde  krank 
srewesen,  wiewohl  in  Folge  der  ertragenen  Leiden  und  Ent- 
behrungen da«  Körpergewicht  bei  Einzelnen  um  ungefähr  ein 
Drittel  zurückgegangen  war.  Mein  eigenes  Körpergewicht  fiel 
von  %  Kilo  auf  64  Kilo. 

Wie  das  Klima  so  ist  auch  die  Vegetation  eine  sub 
tropische.  In  üppiger  Fülle  grünen  und  blühen  die  Granaten. 
Myrthen.  Lorbeer,  Oleander  usw.  Die  Blätter-  und  Blüthenpracht 
dir  Schluchten  und  Thal  er  des  Anti-  Atlas  spottet  jeder  Be- 
schreibung. Die  tiefen  und  sehmalen  Schluchten  desselben 
sind  auf  beiden  Seiten  mit  blühenden  Granaten  Übersäet  und 
'Up  oberen  Ränder  dieser  Schluchten  sind  mit  herrlich  ge- 
wachsenen Palmen-  und  Arganbäumen  überschattet  L'nter  den 
Kulturpflanzen  stehen  Weizen  und  Gerste  —  letztere 
bestockt  auftretend  —  obenan.  Wiewohl  die  Felder  in  primi- 
tivster Welse  ohne  Pflug  beackert  werden,  gedeihen  die 
Keldfrüchte  herrlich.  In  den  Boden  wird  eine  Furche  gezogen 
und  das  Samenkorn  hineingelegt.  Der  marokkanische  Mais 
ist  ungleich  besser  als  der  nordamerikanische  und  steht  dem 
d*r  Donaufürstenthomer  an  Güte  gleich.    Von  den  Hülsen- 


früchten gedeihen  die  sogenannten  Pferdebohnen  sowie  die 
grofse  Kichererbse  und  eine  kleinere,  feinere  Erbse  reichlich. 
Die  Ausfuhr  von  allen  diesen  Früchten,  namentlich  nach 
England,  erfolgt  in  großen  Mengen  Unter  den  Handels 
gewachsen  haben  Ooriander,  Kümmel,  Kanariensamen, 
Majoran,  Sassaparille  einen  weit  verbreiteten  Ruf.  Unter  den 
Ölpflanzen  steht  derOlivenbaum  obenan.  Im  Wad  Süs  reitet  man 
10  bis  12  Stunden  unausgesetzt  durch  Olbaumplantagen.  Lein 
und  Raps  gedeihen  in  den  Ebenen  Marokkos  in  vorzüglicher  Güte. 
Der  Arganbaum  (Argania  sydcroxilon)  ist  eine  nur  in  Marokko 
vorkommende  Pflanze,  daselbst  aber  ein  weit  verbreiteter,  01- 
nüsse  tragender  Baum  Das  Verbreitungsgebiet  beschränkt 
sich  auf  die  zwischen  den  bis  y>  Breitengrad  gelegenen 
marokkanischen  Länder  und  Grenzländer,  reicht  aber  nach  dem 
Lnndinnern  nur  so  weit  als  der  Einfluß  der  Seewinde  sich  be- 
merkbar macht.  Der  Baum  ist  äußerst  zähe.  Er  findet  sich 
in  der  Nähe  von  Mogador  sowie  im  Wad  Süs  in  geringer  Ent- 
fernung von  der  See  in  den  Dünen  ebenso  wie  auf  dem  Atlas  und 
den  liußnrsten  Ausläufern  des  Anti- Atlas  bis  zur  Höhe  von 
HOOO  Fuß  auf  dem  kärglichsten  und  steinigsten  Felsboden. 
Apfelsinen,  Tangerinen,  Citronen.  Limonen,  Feigen 
aller  Art  gedeihen  in  Marokko  in  großen  Mengen.  Die  Kultur 
der  Mandeln  ist  eine  ausgedehnte  und  ihre  Ausfuhr,  speziell 
von  .Mogador  aus,  erfolgt  im  Werl  he  von  Millionen  von  Mark. 
Die  marokkanischen  Datteln,  insbesondere  die  vom  Wad  Nun 
und  Tat! I et  übertreffen  alle  anderen  an  Wohlgeschmack  und 
Zartheit  Im  Huben  Atlas  sind  ausgedehnte  Coniferenwälder, 
aus  denen  der  Sandarack  ausschwitzt,  überall  da  vorhanden, 
wo  schändlicher  Waldfrevel  diese  schönen  Baumbestände  noch 
nicht  dezimirt  hat.  Der  Wein  gedeiht  in  Murokko  vor- 
trefflich, sein  Geschmack  gleicht  im  Norden  dem  der  süd- 
portugiesischen  Marken  und  int  Innern  und  im  Süden  dem  der 
Kapweine.  Leider  wird  er  in  zu  geringen  Mengen  und  aus- 
schliesslich von  den  luden  produzirt  und  behandelt.  Seine 
südlichste  Grenze  habe  ich  unter  dem  20.  Breitengrade  im 
Wnd  Sü»  gefunden  Auch  Karfee  soll  stellenweise  In  geringen 
Mengen  in  Marokko  gedeihen  Doch  habe  ich  keine  KatTee- 
bäume  gesehen  und  glaube  berechtigt  zu  sein,  diese  Angaben 
in  Zweifel  ziehen  zu  sollen. 

Ebenso  mannigfaltig  und  reichhaltig  wie  die  Flora,  ist  die 
Fauna  des  Landes,  die  im  Ganzen  und  Großen  mit  der  Spaniens 
übereinstimmt  Um  eine  Thierrasse  ist  indessen  Marokko  reicher. 
Das  Kamel  existirl  hier  in  Millionen  von  Exemplaren.  In 
der  Provinz  Ha  ha  sind  diese Thiere  von  großem  und  gigantischem 
Körperbau,  leisten  von  4  bis  f»  Zentner  tragend  Der  größte 
Theil  der  Güterbewegung  im  Lande  findet,  auf  dem  Kücken 
dieses  arbeitsamen  und  unermüdlichen  Thieres  statt.  Im  Süden, 
in  den  Sleppenlnndorn,  ist  das  Thier  weniger  mächtig  und  stark 
gebaut,  sondern  graziöser  und  flüchtiger  und  so  zum  Schnell 
lauf  geeignet,  Unter  den  Pferden  lassen  sich  deutlich  zwei 
Rassen  unterscheiden,  einmal  die  arabische  und  sodann  die 
berberische  Kasse.  Die  arabische  Iinsse  ist  durch  kleine,  sehr 
gängige,  graziöse  Exemplare  vertreten,  die  berberische  Kasse 
ist  dagegen  groß  und  stark,  und  die  Behauptung,  dafs  von 
dieser  berberischen  Hasse  das  andabisist-he  Pferd  abstammt, 
welches  auch  das  Stammpferd  der  großen  englischen  Rassen 
ist,  ilarf  wohl  als  berechtigt  gelten.  Beide  Kassen  sind  fromm. 
Dagegen  sind  die  Mischrassen  als  weniger  fromm  und  für  Kultur- 
zweckealswenigerverwendbarzu  betrachten.  Die  arabische  Pferde- 
zucht ist  in  Marokko  auf  wenige  Gestüte  und  Zuchten  beschränkt: 
die  beste  befindet  sieb  im  Eigenthutn  des  Sultans  In  Europa, 
speziell  in  Deutschland,  hüben  diese  arabischer)  Pferde  ans 
Marokko  einen  schlechten  Ruf,  weil  zumeist  nur  schlechte 
Exemplare  zu  uns  gelangt  sind.  Dieselben  stammen  aber 
auch  nicht  aus  berühmten  Zuchten.  Die  Originale,  welche  aus 
PAs  als  Geschenke  nach  Europa  abgesandt  wurden,  sind  wieder 
holt  auf  dein  Wege  nach  Tanger  vertauscht  worden  Die 
wenigen  Originalgeschenke,  welche  nach  Deutschland  gelangt 
sind,  sind  Pferde  edelster  Art.  Ich  selbst  habe  im  Lager  des 
Sultans,  Hude  April  P»W.,  um  Wad  Mesa  etwa  10  UMV  Pferde 
gesehen  und  niemaß  eine  Sammlung  größerer  Schindmähren 
erblickt.  Für  die  Strapazen  des  Raubzuges  waren  auch  die 
schlechtesten  Thiere  gut  genug;  denn  für  solche  Zwecke 
hält  der  Marokkaner,  und  mit  Hecht,  seine  eillen  Pferde  für 
zu  gut. 

Das  Rindvieh  ist  durch  eine  kleine  Rasse  mit  kleinen 
Köpfen  und  sehr  festen  graziösen  Beinen  reprftsentirt  Im 
Hohen-Atlas  wie  im  Anti  Atlas  sowie  in  den  Terrassenlrmdern 
existiren  Millionen  von  Viehh.'luptern  und  ihre  Ausfuhr  könnte 
sehr  viel  größer  sein,  wenn  sie  nicht  auf  Tanger  beschränkt 
würde. 
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Das  marokkanische  Schaf  ist  grote,  das  Fleisch  von  vor- 
züglichem Geschmack,  die  Wolle  geringer  und  etwas  hart. 
Dieselbe  wird  vielfach  nach  England,  aber  nochmehr  nach 
DUnkirchen  ausgeführt,  um  von  dort  nach  Roubaix  geschickt 
und  daselbst  zu  gemischten  Geweben  verarbeitet  zu  werden. 

Ich  habe  mir  alle  erdenkliche  Mühe  gegeben,  um  diese 
Wolle  in  der  deutschen  Textilindustrie  einzuführen,  indessen 
bis  jetzt  mit  noch  wenig  Erfolg.  Ks  wäre  zu  wünschen,  dafs  die 
deutschen  Textitindustriellen  dieser  marokkanischen  Wolle  eine 
gesteigerte  Beachtung  zu  Theil  werden  liefsen,  da  dieselbe 
eich  namentlich  zur  Herstellung  von  Streichgarnen  eignet. 

Ziegen  Bind  in  Marokko  in  ungezählten  Massen  vorhan- 
den und  werden  ihre  blaugrauen  Kelle  in  grossen  Mengen  nach 
Nordamerika  exportirt,  wo  ein  fnr  Ziegenhfiute  geeigneteres 
(■erbverfahren  als  in  Europa  in  Anwendung  zu  sein  scheint. 
Das  Fleisch  der  marokkanischen  Ziege  ist  zart  und  wohl- 
schmeckend; gebratene  Zickel  sind  eine  wahre  Delikatesse. 

Die  Geflügelzucht  ist  allenthalben  in  Marokko  reich 
vertreten  und  die  kleinen  marokkanischen  Hühner  nehmen 
an  Zartheit  de»  Fleisches  und  Wohlgeschmackes  desselben  es 
mit  jedem  anderen  Huhn  reichlich  auf.  Die  Eierproduktion  ist 
enorm,  wie  auch  die  starke  Eier- Ausfuhr  beweist.  In  Sommers- 
zeit wird  in  den  marokkanischen  Hafen  der  Westküste  für 
100  Eier  1  Frank  gezahlt  —  ein  wichtiger  Wink  für  alle  die- 
jenigen unserer  Industrieen,  welche  genothig  sind  mit  Albumin 
zu  arbeiten,  namentlich  wenn  dessen  Zufuhr  im  Winter  stockt. 

An  wilden  Thieren  ist  Marokko  arm.  Löwen  und  Panther 
existiren  in  Marokko  wohl  schwerlich  soviel  wie  der  berühmte 
Tartarin  de  Tarascon  geschossen  bat.  Die  Hyäne  ist  unbe- 
kaunt,  dagegen  der  Schakal  häufig.  Die  jungen  Schakale 
werden  von  den  Eingehornen  gern  ausgegraben  und  auf- 
gezehrt Ueber  ursus  crowtheri  und  über  bos  utlantikus  vermag 
ich  aus  eigener  Anschauung  nichts  zu  berichten. 

Im  Gebirge  wie  In  den  Steppenländern  kommt  das  mAcbtige 
und  starke  scbnellfüfsige  Mähnenschaf  (ovis  tragelaphus) 
häutiger  vor  und  in  der  Steppe  kann  man  die  Gazelle  in 
kleinen  Hudeln,  die  Antilope  in  grösseren  Herden  weiden 
sehen. 

Dagegen  sind  die  Schlangen  in  Unmassen  namentlich  in 
der  Steppe  vorhanden,  darunter  viele  giftige  Exemplare,  wie 
u.  A.  vipera  echis  in  */4  Meter  langen  und  15- -20  Centimeter 
dicken  Exemplaren,  mit  fürchterlichen  Köpfen  und  Giftzähnen. 

Nachdem  ich  durch  die  bisherigen  Ausführungen  einige  der 
wichligiiten  (»rund-  und  Lebensbedingungen  der  Leute  von 
Marokko  dargelegt  habe,  will  ich  nunmehr  das  Volk  Marokkos 
in  einigen  wenigen  kräftigen  Zügen  schildern. 

Die  Bevölkerung  setzt  sich  zusammen  aus  den  Arabern, 
Berbern,  Mauren,  Juden  und  Negern  sowie  den  mannig 
faltigen  Mischungen  dieser  verschiedenartigen  Rassen, 

Die  Araber  sind  die  Eroberer  des  Landes  und  bilden  die 
Militär-  resp.  die  Feudal- Aristokratie.  Aus  ihnen  rekrutirt  sich 
zum  Theil  der  Stand  der  Orofsgrundbesitzer,  «lern  übrigens  auch 
sehr  viele  Berber  angehören.  Die  geistlichen  und  weltlichen 
Würden  sind  vorzugsweise  auf  die  Vertreter  des  Araberthums 
konzentrirt  ihre  nahe  Stammesverwandtschaft  mit  dem  Propheten 
festigt  auch  ihr  politisches  Uebergewicht  und  ihre  hervor- 
ragende soziale  Stellung  in  den  Augen  der  Gläubigen  anderer 
Kassen.  Sie  sind  bie  berufenen  Vertreter  und  Vertheidiger 
des  Islam,  die  stets  wachsamen  und  kampfbereiten  Streiler  für 
den  echten  Glauben  Mohameds.  Durch  sie  und  ihre  gesammten 
politischen  und  sozialen  Interessen  wird  allezeit  in  den  moha- 
medanischen  Landen  der  Fanatismus  geschürt.  Mit  ihnen  giebt 
es  niemals  einen  ehrlichen  Frieden,  da  Bie  als  Träger  der 
spezifisch  mohamedanischen  Tradition  und  Kultur  resp.  Unkultur 
eine  unverkennbare  und  verstockte  Feindschaft  gegenüber  dem 
Christenthume  und  der  mit  demselben  verbundenen  Kultur  zur 
Schau  tragen.  Der  Araber  ist  der  politische  und  religiös- 
politische  Ränkeschmied,  sein  ganzes  Streben  geht  nach  poli 
tischer  Herrschaft,  seine  derzeitige  Bedeutung  als  Kullurelement 
ist  absolut  hinfällig,  Bofern  man  nicht  etwa  geneigt  ist,  der 
Verbreitung  der  strengen  islamitischen  Lehre  eine  kulturelle 
Krart  beizumessen. 

Die  Berber  bilden  die  Masse  der  Bevölkerung.  Dieselben 
bewohnen  die  Ebenen  wie  die  Gebirge.  Sie  sind  ein  kräftiger, 
tüchtiger  Schlug  Menschen.  Während  die  Gestalt  des  Arabers 
kaum  die  Mittelgröße  erreicht,  sein  Körperbau  zart  ist,  die 
Glieder  geschmeidig  und  von  grofser  Elastizität,  seine 
Gangart  wie  seine  sonstigen  Bewegungen  ebenso  schnell  wie 
unregelmäfsig  sind,  ist  der  Körper  des  Berbers  über  MitlelgTÖfse, 
die  Schultern  und  Hüften  sind  breit,  Rücken  und  Schenkel 
kraftig.    Im  Vergleiche  zum  Araber  mufs  der  Berber  geradezu 
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beruhigen  als  die  des  Arabers,  die  rapide  emporflamnu  »b*r 
ebenso  schnell  auch  wieder  in  sich  zusammensinkt.  Währen,' 
die  Araber  in  allen  Werken  des  Friedens  unerfahren  und  tu] 
sind,  ist  der  Berber  äufserst  fleiMg  und  zähe.  Dagegen  ist  er 
im  Denken  schwerfällig  und  es  scheint,  als  wenn  der  schnell»' 
Klug  seiner  Gedanken  durch  Mangel  an  Phantasie  beschränkt 
würde,  über  die  der  Araber  dagegen  im  hohen  Mafsi 
Die  Berber  dürfen  als  die  Ureinwohner  des  Landes  I 
werden,  um  so  mehr  als  es  scheint,  dafs  die  Reste  der  < 
auf  den  kanarischen  Inseln  nur  ein  Zweig  des  grofsen 
Stammes  sind,  welcher  Nord -Afrika  im  Westen  wie  im  Osten 
bewohnt.  Ich  will  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  die  den  egyjh 
tischen  Mumiengiäbern  entnommenen  und  vor  einigen  Jahrei 
in  der  Kunstakademie  zu  Berlin  ausgestellten  Wachsportrah. 
aus  der  antiken  Portralt-Gallerie  des  Herrn  Theodor  Oraf  ip 
Wien,  genau  den  Typen  ähnelten,  welche  ich  bei  den  Berber; 
namentlich  in  den  südmarokkanischen  Gremsl&ndern,  tausend 
faltig  gefunden  habe,  ein  Beweis  für  den  zähen  Charakter 
für  das  Alter  und  die  weite  Verbreitung  dieser  Typen  von 
Alters  her.  Wenn  jemals  das  Christenthum  in  Nord-Afrika  eine 
gröfsere  Verbreitung  finden  wird,  so  wird  es  sich  im  Wesent 
liehen  auf  den  berberiseben  Stamm  stützen  müssen,  und  gelingt 
es  hervorragende  Häupter  der  berberischen  Kabylen  zu  bekehren, 
so  wird,  wegen  der  engen  Bande,  welche  die  Stammesangebörige: 
aneinanderfesseln,  eine  sehr  wirksame  Handhabe  für  die  Verbreitung 
der  europäischen  Kultur  gewonnen  sein.  Denn  der  Berber  at 
ein  strebsamer,  arbeitsamer  Mensch,  welcher  auf  Grund  »ein« 
ihm  durch  die  Arbeit  gewährten  Erfahrung  die  technischen 
Vorteile  und  Hülfsmittel,  über  welche  der  Europäer  verfSgl 
begreift,  schätzt  und  gern  daraus  Nutzen  zieht.  Seine  korper 
liehe  Kraft,  seine  Abhärtung  gegen  die  Schroffheiten  der 
Witterung,  die  er  namentlich  im  Gebirge  häutig  kennen  tu 
lernen  Gelegenheit  hat,  befähigen  ihn  zu  aufsei-ordentliche: 
Leistungen  und  Ertragung  von  Strapazen  aller  Art.  Es  ist  wohl 
verständlich,  dafs  die  Heere,  welche  Hannihal  aus  diesem  Volke 
rekrutirte,  den  Strapazen  der  Pyrenäen-  und  Alpenüberginp 
gewachsen  waren. 

Die  Mauren  sind  die  Nachkommen  der  aus  Spanien  surfet 
gewanderten  Mohamedaner,  welche  vorzugsweise  in  den  Stidtn 
Marokko  s  sich  niedergelassen  haben  und  dort  Handel  und  <'■* 
städtische  (Jewerbc  treiben. 

Die  Juden  sind  vorzugsweise  in  den  Städten,  in  den  Ghetto 
(mellah),  konzentrirt.  Sie  finden  sich  aber  auch  In  den  kleinen 
Ortschaften,  auf  dem  Lande  und  selbst  in  den  Oasen  der  nonl 
westafrikanischen  Steppenländer.  Sie  vertreten  in  Marokko  aiKh 
die  Interessen  des  internationalen  Handels  und  ihre  Verbin 
düngen  erstrecken  sich  ebensowohl  bis  nach  Ixmdon,  l'ins 
Hamburg,  Marseille,  Genua  wie  nach  Timbuklu  und  zweifellos 
werden  durch  ihre  Handelsverbindungen  in  Marokko  vjelflUtijr* 
europäische  Ideen  und  Anschauungen  eingeschmuggelt.  Übrigens 
geben  die  armen  marokkanischen  Juden  auch  die  tüchtigst": 
Handwerker  ab.  Sie  sind  ebenso  gut  Schmiede  wie  such 
tüchtige  Tischler,  und  ihre  Holzarbeiten  sind  jedenfalls  denec 
ihrer  anderen  Konkurrenten  überlegen.  Ebenso  sind  a« 
stark  in  der  Lederindustrie  vertreten.  Es  läfst  sich  nichl 
leugnen,  dafs  die  im  marokkanischen  Gewerbe  auftretend* 
Neigung  zur  kunstgewerblichen  Technik  vorzugsweise  durch 
das  jüdische  Element  vertreten  wird.  Es  mögen  iD  Summa  in 
Marokko  und  den  südlichen  Nebenländern  etwa  120000  Juden 
existiren.  Bs  ist  dies  übrigens  nur  eine  ungefähre  Schätzung 
Die  Neger  sind  in  früherer  Zeit  in  gröfserer  Menge  aus 
dem  Sudan  als  Sklaven  eingeschleppt  «orden  und  bilden  geg*n 
wärtig  einen  nur  geringen  Bruchtheil  der  Bevölkerung  & 
existiren  zahlreiche  Vermischungen  der  Berber  und  At»l# 
mit  Negorblut,  und  selbst  die  vornehmsten  Familien  des  Land»' 
Bind  nicht  frei  von  derselben 

Die  Gesammtbevölkerung  von  Marokko  wird  sehr  vor 
schieden  angegeben  Einige  schätzen  sie  auf  3  bis  4  Millioneii 
Menschen,  Andere  geben  sie  auf  12  bis  14  Millionen  an.  M 
selbst  habe  versucht  eine  Grundlage  Tür  eine  Schätzung  su 
finden,  indem  ich  Zählungen  in  einzelnen  Ortschaften 
zunehmen  versucht  habe.  Ich  bin  jedoch  auf  so  eigenartig 
Verhältnisse,  welche  jede  Zählung  und  Schätzung  erschwer» 
gestofseu,  dafs  ich  von  allen  weiteren  Versuchen  abstehen  muW» 
Auf  Grund  der  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  In  Alp« 
gemachten  Erfahrungen,  bin  ich  geneigt,  die  Bevölkerung 
zilTer  Marokkos  bis  zum  Wad  Draa  auf  etwa  8  bis  lOMiUt»? 
anzunehmen.  Stellenweise  ist  das 
aber  an  anderen  Orten  igt  die  Bevölke 
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wne  sehr  dichte,  und  »war  nicht  bloe  im  Norden  des  Landes. 
Ale  ich  mit  meinen  Gelahrten  das  Süs  durchquerte,  ritten  wir 
,0  der  Bbene  Arsarhar,  ca.  G  bis  7  Stunden  unausgesetzt  zwischen 
Dörfern  und  Gehöften  hindurch,  die  von  unserem  Wege  wenige 
hundert  Schritt,  mitunter  auch  1  bis  2  Kilometer  und  noch  weiter 
entfernt  lagen.  Aber  unausgesetzt  sahen  wir  zu  beiden  Seiten 
unsere«  Weges  sahireiche  Ortschaften  liegen. 

Das  Gowerbsleben  des  Volkes  «lebt  im  Vergleich  zu  den 
europäischen  Verhältnissen  allerdings  auf  niedriger  Stufe.  Von 
einer  Grofsindustrie  kann  nicht  die  Rede  sein,  und  es  herrscht 
durrh»eg  der  handwerksmftfsige  und  hausindustrielle  Betrieb 
vor.  Aber  dieser  ist  doch  höchst  bemerk enswerth  und  zeigt 
fine  vielfach  grolse  Gewandtheit  in  der  Behandlung  des  Mate- 
rial« wie  in  der  Beherrschung  der  Form.  Verhaltnifsraafslg 
hoch  entwickelt  ist  die  Flechterei,  welche  Bürsten  und  Besen, 
Binsenmatten    und    Palmmatten,   Matten    und  Geflechte  aus 
Haifa,  Stricke  aus  diesem  Material  sowie  auch  Palmetto  liefert. 
Viele  dieser  Gegenstände  werden  häufig  bunt  gemustert  her- 
geslelU    Grofse  Hüte  aus  Palmblattern  und  zahlreiche  Körbe 
und  Körbchen  aus  dem  gleichen  Material,  theils  mit  bunt- 
wollenen Zengstreifen  sowie  mit  I/ederstroifen  durchzogen  und 
durchflochten,  sind  nicht  nur  geschmackvoll  sondern  auch 
praktisch  gearbeitet.    Ebenso  dienen  sahireiche  Körbe  mit 
konischen  Deckeln  zum  Aufbewahren  von  Speisen. 

Die  Spinnerei  wird  in  den  Städten  wie  auf  dem  Lande 
mit  Handspindeln  betrieben.  Die  Handspindel  ist  überall  in  Ge- 
brauch und  «war  in  sehr  verschiedenen  Gröfsen.  Der  gesponnene 
Faden  erreicht  mitunter  eine  bedeutende  Feinheit.  Gemischte 
Geepinnste  werden  in  Marokko  wohl  nur  ausnahmsweise  her- 
gestellt, wenigstens  habe  ich  solche  nie  gesehen.  Die  Gespinnste 
aus  reiner  Wolle  herrschen  vor.  ü.  A  werden  dieselben  auf 
Handwebstühlen  zu  sehr  schönen  6  Meter  langen  und  2  Meter 
breiten  mousselin artigen  Geweben,  sog.  Hayaks,  verarbeitet. 
Aus  stärkeren  und  gröberen  Gespinnsten  werden  die  Djelabas 
-  Kutten  mit  Kapuusen  —  hergestellt;  vortreffliche  Teppiche 
mit  echten  Farben  werden  in  Rabat  gewebt,  wahrend  in  den 
meisten  anderen  Produktionsorten  schon  die  Anilinfarben  Ein- 
gang gefunden  haben.  Die  Farben,  welche  in  der  Teppich- 
fabrikation zur  Anwendung  gelangen,  sind  meist  grell,  wirken 
aber  gleichwohl  doch  aufserordentlich  harmonisch.  Manche  der 
eingewebten  Muster  sind  uralt. 

Die  Leder- Industrie  ist  weit  verbreitet  und  namentlich 
in  der  Sattlerei  und  Täschnerei  vertreten.  Die  Sattel  wie  die 
Taschen  sind  vielfach  mit  leoniachen  Faden  verziert  und  reich 
nestickt  Auch  werden  verschiedene  bunte  Ledersorten  bei 
Hentellung  von  Taschen  verwandt.  Die  Schuhe  aus  Maroquin- 
i*der  sind  von  Alters  her  in  Europa  bekannt  und  werden  im 
Betrage  von  ca.  I  Million  France  aus  Marokko,  namentlich  nach 
fon  anderen  nordafrikanischen  Landern  und  demOrient,  ausgeführt 
fa«  Leder  ist  übrigens  bei  Weitem  nicht  so  gut  wie  das  euro- 
pauebe.  An  den  wichtigsten,  auch  in  Europa  gebräuchlichen 
Oerbstoffen  dürfte  es  wohl  kaum  fehlen.  Wahrscheinlich  ge- 
langen aber  Stoffe  in  der  Gerberei  sur  Anwendung,  welche  die 
Haltbarkeit  des  Leders  beeinträchtigen.  Bei  der  grofsen  Zahl 
«™  Hauten  und  Fellen,  welche  dem  Lande  alljährlich  zur  Ver- 
eng stehen,  vermöchte  sich  die  marokkanische  Gerberei  zu 
■Moer  hohen  Blüthe  su  entwickeln. 

Die  Thon waaren- Industrie  ist  überall  im  Lande  ver- 
und  nicht  nur  in  den  Städten,  sondern  auch  auT  dem 
finden  sich  kleinere  Brennöfen,  welche  mit  Ginster  und 
anderem  Reisig  geheizt  werden.  Der  Thon,  weit  her  zur  Ver- 
arbeitung verwandt  wird,  ist  sehr  gut,  dagegen  der  Brand  zu 
schwach,  uni  auf  längere  Zeit  haltbare,  härtere  GefnTse  zu  erzeugen. 
\'oo  sehr  schöner  Form  und  Farbe  sind  die  rothen  Thongefafse, 
»eiche  in  Pas  gebrannt  werden.  Dieselben  haben  zum  Theil 
eine  geradezu  klassisch-antike  Form,  —  wahrscheinlich  die 
(Tangen  Reste  und  Ueberbleibsel  einer  uralten,  im  Lande  übrig 
lEpWiebenen  Industrie.  Zur  Bemalung  dieser  Oefttfse  dienen 
K«balt,  Graphit  sowie  namentlich  eine  sehr  glänzende  grüne 
Farbp. 

Die  Schmiederei  tritt  allenthalben  mit  außerordentlich 
primitiven  Werkseugen  auf.  Die  Schmiede  sind  zugleich  Künstler 
onj  bearbeiten  namentlich  Messingplatten  mit  Stempeln.  Ebenso 
TtnVrtigen  sie  künstlerisch  verzierte  Messingbeschlage  für 
Polverhöraer,  Gewehre,  Dolche  usw. 

Der  Holzindustrie  steht  vorzugsweise  das  dem  Wunn- 
frafs  widerstehende  eisenharte  Arganholz  zur  Verfügung.  Aus 
iVmselben  werden  Wandvcrschalungeri  mit  Schnitzereien  sowie 
^hrtake  und   Etageren  von  Alters  her  verfertigt; 


derselben  sind  seit  mehreren  Jahrhunderten  im  Besitz  alter 
Familien. 

Die  Bekleidungsindustrie  befindet  sich  vielfach  in 
Händen  der  Juden.  Die  meisten  Kleidungsstücke  werden  aber 
von  den  Frauen  hergestellt.  Dieselben  sind  überhaupt  in  jeder 
Art  Arbeit  äusserst  betriebsam  und  geschickt.  Nicht  nur,  dafs 
sie  die  Hauswirthschaft  führen  und  tüchtig  mitarbeiten,  sie 
leisten  auch  aufserordentlich  Tüchtiges  im  hausindustriellen 
Kunstgewerbe  Kleider,  Gürtel,  feine  Gewebe  werden  von  ihnen 
mit  Wolle,  Seide  und  metallischen  Faden  bestickt,  und  ihre 
Kleidung,  wie  auch  die  der  Manner,  wird  von  ihnen  gefertigt 
Die  Frauen  in  den  Harems  treiben  ebenfalls  mit  Vorliebe 
Stickerei.  Uebrigens  ist  die  luxuriöse  Haremswirthschaft  in 
Marokko  nur  in  den  Hausern  verhaltnifsmarsig  weniger,  sehr 
reicher  Personen  sowie  bei  den  Prinzen  und  Grofsen  des  Reiches 
verbreitet.  Der  Durchschnittsmarokkancr  begnügt  sich  mit  einer 
oder  zwei  Frauen.  Die  alten  Frauen  müssen  allerlei  unter- 
geordneten, zum  Theil  sehr  mühsamen  Beschäftigungen  ob- 
liegen und  u.  A.  die  Handmühlsteine  drehen.  Ich  sage  nicht 
zu  viel,  wenn  ich  behaupte,  dafs  das  Müllereigewerbp  vorzugs- 
weise in  den  HBnden  der  alten  Weiber  liegt.  Als  ich  einem 
Gouverneur  die  ExcelBiormühlc  von  Gruson  in  vollem  Betriebe 
vorführte,  ihm  die  einfache  Einrichtung  und  insbesondere  die 
Vorzüge  der  Stellscheiben  erklarte  und  je  nach  deren  Stellung 
gröberes  oder  feineres  Schrot  malen  Hefa,  da  schlug  der  Mann 
—  als  er  gewahrte,  in  welch'  kurzer  Zeit  bedeutende  Mengen 
von  Mais  und  Gerstenmehl  gemahlen  werden  konnten  —  die 
HHnde  entsetzt  über  dem  Kopfe  zusammen,  mit  dem  Ausrufe: 
„Was  soll  denn,  wenn  wir  diese  Maschinen  in  Marokko  ein- 
führen, aus  unsern  alten  Weibern  werden?!"  Der  Mann  erkannte 
vollauf  die  ganze  Tragweite  des  maschinellen  Betriebes! 

Zur  Förderung  des  marokkanischen  Handwerks  und  der 
marokkanischen  Hausindustrie  wäre  es  sehr  empfehlenswerth. 
junge  Marokkaner  nach  Europa  zu  senden,  um  sie  hier  mit 
den  Hilfsmitteln  der  Mechanik  bekannt  zu  machen  und  sie  so 
zu  Lehrmeistern  ihres  Volkes  heranzubilden.  Dies  wäre  ver- 
nünftiger und  lohnender  als  die  Entsendung  junger  Marokkaner 
nach  europaischen  Hochschulen,  auf  denen  sie  wegen  der  unge- 
nügenden sittlichen  und  wissenschaftlichen  Vorbildung  nur  die 
Schattenseiten  der  Hochkultur  kennen  lernen  und  ebenso  un- 
wissend nach  ihrer  Heimath  zurückkehren,  wie  sie  dieselbe 
verlassen  haben. 

Was  den  Handel  von  Marokko  anbetrifft,  so  beschranke 
ich  mich  auf  die  Widergabe  einißer  summarischen  Ziffern.  Die 
Ausfuhr  werthete  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  alljilhr 
lieh  25  bis  30  Millionen  Mark,  die  Einruhr  30  bis  35  Millionen 
Mark,  der  Gesaramthandel  also  etwa  55  bis  <>0  Millionen 
Mark.  Ist  die  Ernte  in  Marokko  gut,  so  steigern  sich  die  Ziffern; 
im  gegenteiligen  Falle  vermindern  sie  eich.  Übrigens  will 
ich  nicht  unterlassen  hervorzuheben,  dafs  diese  Ziffern  einen 
Anspruch  auf  Genauigkeit  kaum  muchen  können,  da  die  Kon 
sularberichte,  soweit  sie  sich  auf  die  Angaben  der  marokkanischen 
Zollbehörden  stützen,  wegen  der  Verwaltungsmangel  der  letzteren, 
nicht  zuverlässig  sein  können.  Dieser  (.'instand,  sowie  der 
weitverbreitete  Schmuggel  lassen  es  als  zweifellos  erscheinen, 
dafs  der  marokkanische  Aufsenhandel  betrachtlich  höhere 
Werthe  als  die  oben  angegebenen  reprRsentirt 

Es  werthete  in  den  letzten  Jahren  alljährlich  die 
durchschnittliche  Au« fuhr  nachstehend  benannter  hauptsächlich 
in  Betracht  kommender  Ausfuhrartikel: 

Bohnen  ungefähr  Mk.  2  500  000 
Erbsen  „         .    1 500  000 

Mais  .         .    3  500  000 

Mandeln  .         _    1  250  000 

Kümmel  .        ,    2  000  000 

Wachs  „        .  500000 

Wolle  „         „    2  500000 

Ziegenfelle  »  .  2  000  000 
Ochsen  „         .    2  500(i00 

Es  wertheten  die  hauptsächlichsten  Einfuhrartikel: 
Baumwollenwaaren  etwa  Mk.  13  000  000 
Kerzen  „      „       700  000 

Seidenwaaren  .      .     2000  0011 

Thcc  r       „      2  000  000 

Tuche  .       „      2  000  000 

Zucker  ,       .      4  000  000 

Deutschland  ist  in  neuerer  Zeit,    Dank  der  geschaffenen 
direkten  Dampferverbindungen,  mit  steigenden  MftVrn  a«  «Wm 
marokkanischen  Handelsumsatz  bethwüigi.    Ks  wetlbet** 
burgs  Einfuhr  aus 
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1892 


Marokko  1U90  Mark 

r  iSS9  „ 

1*»7  r 


1  332  010 
200  IM) 
1*»  210 
1  270 
7  l.W 


1S90 
581  000 
18  000 
14  100 


Von  den  1800  in  Hamburg  eingeführten  IUI 5  Tons  Gütern 
marokkanischen  Ursprungs  entfielen  auf  die  Atlaslinie  »Ms  Tons. 

Dagegen  slia-g  die  Ausfuhr  von  Hamburg  nach  Marokko 
1880  von  Mark  lOtotTRO  auf  im-J\»  im  Jahre  181«».  - 
Bremens  Hamid  mit  Marokko  tritt  den  Hamburger  Ziffern 
gegenüber  sehr  in  den  Hintergrund.  Er  w  erlhete  im  Jahre  1800 
nur  Mark  100  0O0.  Von  den  1-00  von  Hamburg  nach  Marokko 
ausgeführten  1531  Tons  Gütern  wurden  mit  der  Atlaslinie  '.'27 
verfrachtet. 

Wahrend  im  Jahre  1*90  in  Tanger  10  deutsche  Dampfer 
mit  .MOJTons  anliefen,  stiegen  diese  Zahlen  1801  aur  14  Dampfer 
mit  39  389  Tons.    Von  diesen   II  Dampfern  gehörten  Woer 
mann  1",  Sloman  HS  und  der  Atlaslinie  10  an. 

Am  meisten  haben  sich  unter  «lern  Einflüsse  der  direkten 
Dampferverbimlung  mit  Deutschland  die  Handelsbeziehungen 
von  Mogador  mit  Deutschland  gehoben.  Es  beziffert  sich  der 
Werth  der  Ausfuhr  nach  Deutschland  aus  gedachtem  Hafen  in 
Mark: 

1880 

Olivenöl  13  200 

Gummi  und  Sandarak     2  700 

Wachs  7  600 

Mandeln  44  000      2.r>2  000 

Zusammen  H7  T.00  SKWStSO 
Ucbrigens  geben  <lie  mitgetheilten  Ziffern  ein  keines- 
wegs vollständiges  Bild  der  deutsch- marokkanischen  Handels 
beziehungen.  Viele  deutsche  Waaren  werden  von  den  Dampfern 
der  gedachten  Ehedereien  u.  A.  auch  in  Antwerpen  sowie  von  den 
marokkanischen  Haren  nach  diesem  Hafen  riir  deutsche  Rech- 
nung verfrachtet  Auch  vermitteln  via  London  die  Dampfer 
von  Forwood  den  Transport  deutscher  Güter.*» 

.Stellen  wir  uns  nun  di«>  Frage:  was  kann  geschehen,  um 
den  deutsch-marokkanischen  Handel  zu  heben,  so  müssen  wir 
«igen,  dar?  mit  Rücksicht  auf  die  derzeitig  in  Marokko 
berschenden  Zustande  und  Verhaltnisse  Alles  gethan 
ist,  um  den  Mitbewerb  der  Deutseben  auf  dem  marokkanischen 
Markte  ebenso  zu  fortlern,  wie  derjenige  der  anderen  euro- 
päischen Konkurrenten  gegenwartig  nur  immer  gefördert 
worden  ist.  Deutschland  hat  im  Jahre  1*"1  einen  Handelsver- 
trag mit  Marokko  abgeschlossen,  und  wenn  die  Vorthelle  des- 
selben, wegen  der  Meistbegünstigurigsklausel,  auch  allen  anderen 
Nationen  in  gleichem  Make  wie  uns  zu  (Jute  kommen,  so  hat 
doch  zweifellos  der  Stilfan  durch  diesen  Vertrag  seine  ihn 
gegenüber  Deutschland  beherrschende  wohlwollende  Gesinnung 
an  den  Tag  gelegt.  Auch  hat  er  in  HethStigung  derselben  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Dampfbarkassen,  welche  in  Marokko  den 
Hafcndienst  zu  versehen  haben,  In  Deutschland  bauen  lassen, 
sowie  für  etwa  1  Million  Mark  Geschütze  bei  Krupp  bestellt. 
Diese  Thatsachen  bezeugen,  dafs  neben  den  Engländern, 
Franzosen  und  Italienern  auch  Deutschland  an  den  Eiererungen 
für  den  marokkanischen  Staat  hetheitigt  ist  und  sein  wird.  Des 
Weiteren  existiren  z  Z.  mehrere  Dampferverbindungen  zwischen 
Marokko  und  Hamburg,  welche  allmonatlich  drei-  und  viermalige 
Gelegenheit  für  direkte  Verschiffungen  nach  und  von  Deutseh- 
land gewahren.  In  fast  allen  marokkanischen  Häfen  sind  jetzt 
mehrere  deutsche  Firmen  vorhanden,  welche  mit  Land  und  Leuten 
gut  bekannt  sind,  und  auch  iiher  genügende  Credit*1  in  Europa 
verfügen,  so  dafs  der  deutsche  Exporthandel  in  Marokko  als 
genügend  vertreten  gelten  darf.  In  Deutschland  selbst  haben 
grüfsere  Exporteure  und  Importeure  das  marokkanische  Geschäft 
in  ilie  Hand  genommen,  und  fönlern  dasselbe  nach  allen  Rich- 
tungen hin.  Deutsche  Fabrikate  werden  gegenwärtig  aber 
nicht  nur  in  den  marokkanischen  Haren  feilgeboten,  sondern  es 
existiren  mehrere  deutsche  Finnen  in  Marokko,  welche  das 
Land  fortgesetzt  bereisen  lassen  und  auch  die  kleineren  marok- 
kanischen HinnenpiJUze  aufsuchen,  und  dort  die  deutschen 
MuBter  ausstellen.  Diese  ambulanten  Vertreter  einiger  deutschen 
Kirnten  sind  hAufig  C» — 7  Monate  des  Jahres  im  Lande  unterwegs. 

Kommen  gute  Ernten,  so  sind  also  die  Deutschen  in  ge- 
nügender Zahl  und  mit  genügenden  Mitteln  am  Platze,  um  sich 
ihren  Antheil  am  Geschäft  zu  sichern.  Auch  die  geschäft- 
lichen Vortheile,  welche  durch  die  Zunahme  der  Bevölkerung 
entstehen,  werden  ausgenutzt   werden   können     Aber  wenn 

"i  fcher  die  IhmdeNverfcaltiiieee  in'Mnroklo  vergl.  H.  Jnnnnsch. 
.  Iii«  Dennach«  HandrUexpeditinn  le-Ml-  Herlin  I«*h7.  Ilcvniaiiii*  Verlag. 


man  von  den  schwankenden  Chancen  der  Broten  und  der 
langsam  zunehmenden  Bevölkerung  absieht,  so  werden  im 
Gänsen  und  Groben  die  europäischen  Konkurrenten  doch  immer 
nur  das  gewinnen,  was  die  Anderen  an  Umsatz  und  Notaen 
einbüfsen.  Dafür  sorgt  das  steigende  Angebot  und  die  innerhalb 
laiigerer  Zeiträume,  im  jährlichen  Durchschnitt,  auf  der  gleichen 
Liriii-  sich  fortbewegende  beschrankte  Konsumptionsfahigkeit  des 
Volkes  Eine  krilftige  wirthBchartliche  Entwicklung« 
fahigkeit  fehlt  dem  Lande  und  wird  ihm  solange  fehlen,  als  die  der 
zeitigen  Mißstände  in  seinem  öffentlichen  Leben  fortdauern 
Das  Volk  ist  stellenweise  sehr  verarmt,  verwildert,  in  Barbirei 
versunken,  mit  finsterem  fanatischen  Glauben  und  Aberglauben 
durchtrankt.  Es  ist  ihm  daher  unter  der  Herrschaft  der  gegeo 
wartigen  Verhaltnisse  und  der  derzeitigen  religiös -politischen 
Tradition  jede  regenerative  Kraft  und  wirthschaftliche  Initiative 
versagt  und  vorenthalten.  Anderenteils  mühten  auch  die  Ziffern 
des  Außenhandels  eines  so  reichen  und  stark  bevölkerte» 


Landes  ungleich  höher  sein.  Vermag  das  Land  aber  nicht,  sich 
aus  sich  selbst  heraus  zu  reformiren  und  aur  die  Bahn  de« 
Fortschrittes  zu  gelangen,  •-  und  jeder  Kenner  von  Marokko 
wird  die  Unmöglichkeit  davon  bestätigen  —  so  erscheint  es 
umaomehr  als  die  Aufgabe  der  Kulturpolitik  der  europaisch*n 
Staaten  den  derzeitigen  schandlichen  Zustanden  in  Marokko  ein 
Ende  zu  bereiten  und  den  europaischen  Interessen  die  Eingang 
pforten  »um  alten  Maghreb  zu  erweitern. 

Die  Xothwendigkeit  eines  derartigen  Vorgehens  ist  all 
seitig  anerkannt  und  bisher  nur  durch  die  politische  Kifersucht 
der  europäischen  Machte  verhindert  worden. 

Aur  dem  Wege  der  Gewalt  wird  schwerlich  das  erstretitp 
Ziel  erreicht  werden  können.  Denn  in  demselben  Augenblicke, 
in  welchem  eine  europaische  Macht  in  Marokko  einfallen  würde, 
müfste  England  nicht  nur  Tanger  und  dessen  Umgebong, 
sondern  die  ganze  nordmarokkanische  Küste  besetzen,  um  sich 
die  unbedingte  Herrschaft  Ober  die  Meerenge  von  Gibraltar  urJ 
somit  den  Weg  nach  Indien,  China  und  Australien  zu 
Die  VorgAnge  in  jüngster  Zeit  lassen  dies  als  zwe 
scheinen,  und  in  der  That  kann  England  im  Interesse  seiner 
Weltpolitik  nicht  anders  handeln.  Frankreich  würde  indem 
selben  Augenblicke  seine  Grenze  bis  zum  Mularaflusse  »o.« 
dehnen  und  mit  leichter  Mühe  die  OasenlAndcr  von  Tuat  seinen 
algerischen  Besitzungen  einverleiben.  Auf  diese  Weise  würde  t 
durch  die  nordwestafrikanischen  SteppenlAnder,  deren  Boden  K 
und  eben  ist,  eine  gesicherte  und  unanfechtbare  Verbindsw 
vermittelst  einer  Eisenbahn  mit  Öenegambien  leicht  herrtellen 
können.  Die  Fortschritte,  welche  Frankreichs  Einflufs  in  neu  ster 
Zeit  in  Tuat  gemacht  hat,  hat  ohnehin  die  Ausführung  dies** 
Planes  erheblich  gefördert.  Spanien,  welches  sich  Oberhaupt 
bereits  —  mit  welchem  Recht  ist  unerfindlich  —  als  den  Erben 
und  künftigen  Besitzer  von  Marokko  betrachtet,  würde  nicht  nögem 
in  letzterem  Lande  ausgedehnte  Gebietsannektionen  vorzunehmen 
Italien  würde  ebensowenig  zögern,  im  Interesse  seiner  Handels- 
beziehungen und  seiner  starken  Auswanderung  nach  Argen' 
tinien  eine  Kohlen-  und  Handelsstation  an  der  marokkanischen 
Westküste  zu  erwerben.  Und  wenn  nun  unter  solchen  Um- 
standen die  Auftheilung  Marokkos  beginnt,  so  ist  nicht  einsu- 
sehen,  weshalb  nicht  auch  Deutschland  im  Westen  des  Lande« 
sich  einen  Hafen  zur  Versorgung  seiner  Flotte  mit  Kohlen  und 
Proviant  sichern  sollte.  Für  den  Kriegsfall  wäre  eine  solche 
Station  am  Atlantik  der  nördlichen  Hemisphäre  nicht  nur  *L' 
wünschenswert!!,  sondern  sogar  als  dringen*!  nothwendig  tu 
betrachten, 

Tbatsächlieh  wird  eine  derartige  Auftheilung  Marokko« 
nicht  so  leicht  sein,  wie  sie  erscheint.  Marokko  ist  gegen 
w Artig  'las  Land  der  strengsten  mohainedanischen  Tradition 
und  ehe  die  daselbst  angesessenen  zahlreichen  mohamedani- 
sehen  Orden  und  Sekten  auf  ihre  Macht  verzichten,  werden  nio 
die  Bevölkerung  zu  ebenso  nachhaltigem  wie  wildem  Wider- 
stände entflammen.  Was  aber  das  Auflodern  des  mohainedan; 
sehen  Fanatismus  bedeutet,  das  haben  die  Englander  im  SudM 
und  die  Deutschen  —  in  geringerem  Umfange  —  in  Ostafrik» 
genugsam  kennen  gelernt.  Auch  die  Kampfe  der  Franzosen  in 
Algier  haben  bewiesen,  dafs  die  Paziflzirung  eines  im  Aufruhr 
gtthrenden  mohamedanischen  Landes  mit  grofsen  Oprern  ww 
Schwierigkeiten  verbunden  ist 

Bei  der  Aufregung,  welche  gegenwärtig  in  der  mohamedam 
sehen  Bevölkerung  von  ganz  Afrika  und  dem  Orient  herrsch'' 
könnte  möglicher  Weise  eine  grofse  Erhebung  in  Marokko  aiirt 
das  Signal  zu  einem  allgemeinen  Glaubenskampre  werden.  I'"' 
zwiespaltigen  Interessen,  welche  unter  den  europäischen  VUidiM 
selbst  in  Fragen  der  europäischen  wie  überseeischen  Holiük 
herrschen,  können  durch  eine  Verschärfung  der  in  Marokko 
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^«überstehenden  Interessen  nur  erheblich  gesteigert  werden, 
ual der  Ausbruch  eines  Konfliktes  daselbst  kann  in  Europa  zu  den 
Menklichaten,  folgenschwersten  politischen  Konsequenzen 
führen,  die  au  vermeiden  bisher  der  Staatskunst  von  Staats- 
männern ersten  Ranges  nur  mühsam  gelungen  ist.  Der- 
artige schlimme  Folgen  und  Fährlichkeiten  ist  aber  die  ganze 
marokkanische  Frage  nicht  Werth. 

Das  Gesagte  verdient  um  so  mehr  hervorgehoben  zu 
werden,  als  es  noch  einen  anderen,  friedlichen  Weg  giebt, 
auf  welchem  die  Erschliefsung  Marokkos  zu  Gunsten  der  euro- 
päischen Kultur  allmählich  aber  sicher  dem  gewünschten  Ziele 
emfegengeführt  zu  werden  vermag. 

Die  Forderungen  der  europäischen  Kulturpolitik,  welche 
unter  diesem  Gesichtspunkte  gegenüber  Marokko  zu  stellen 
»iren,  sind  die  folgenden: 

1.  Zur  Förderung  des  Handels  ist  gemeinsam  von  allen 
europäischen  Staaten  auf  eine  völlige  Beseitigung  der  Ausfuhr- 
verbote hinzuwirken  Eine  Belastung  und  eventuelle  Re- 
h hrtnkung  der  Ausfuhr  darf  bei  einzelnen  Artikel  n  nur  durch 
•»inen  mäFslgen  Finanzzol),  der  5*/,  des  Werthes  der  betr. 
Waare  nicht  übersteigen  darf,  eintreten.  Die  Ausfuhr- Verbote 
>l*r  marokkanischen  Regierung  beruhen  auf  der  falschen  Vor- 
aussetzung, dafs,  nach  Eintritt  einer  Mifsernte,  zum  Nachtheil 
'tor  notleidenden  Bevölkerung,  Getreide  ausgeführt  werden 
k&nnte.  Es  empfiehlt  Bich  im  Gegentheil,  auf  Grund  der  ge- 
machten Erfahrungen,  die  Ausfuhr  von  Getreide  zu  gestatten, 
um  mit  Hilfe  des  Ueberschusses  einzelner  Landestheile  den  be- 
engten und  hilfsbedürftigen  Provinzen,  in  denen  Mifswachs  ein- 
F-treten  ist,  auT  dem  Seewege  schnell  zu  Hilfe  kommen  zu  können. 
Die  Ausfuhr- Verbote  und  hohen  Ausfuhrzölle  wirken  in  Zeiten 
'an  guten  Ernten  nachtheilig  für  das  Und,  da  sie  die  Ver- 
»orthung  seiner  Reichtümer  wie  seiner  Kaufkraft  rür  die 
»uropäischen  Importe  vermindert.  In  schlechten  Zeiten  ver- 
ändern und  erschweren  sie  den  schnellen  Ausgleich  und  Aus- 
wusch der  vorhandenen  Vorrflthe  zum  Nachtheil  der  noth- 
r.denden  Provinzen. 

2.  Die  Einfuhrzölle  sollten  durchschnittlich  nicht  mehr 
«U  10  beznr.  höchstens  15»;.  betragen.    Maschinen  und  Eisen 
bahnraaterial  sollen  mit  nicht  mehr  als  5"i„  ad  valorem  besteuert 
«erden, 

3  Ausländer  müssen  überall  in  Marokko  ein  freies 
Mfderlassungsrecht  erhalten  Gegenwartig  ist  dieses  Recht 
J*  Niederlassung  tatsächlich  auf  die  Seeplätze  beschrankt, 
wabsichtigt  ein  Ausländer  im  Innern  des  Landes  sich  nieder- 
lassen, so  schützen  die  marokkanischen  Behörden  die  dort 
wrrschende  Unsicherheit  als  Hinderungsgrund  vor.  Gerade 
•Tirch  das  freie  Niederlassungsrecht  sollen  --  das  würde  dem 
ittnien  Lande  zum  grofsen  Vortheil  gereichen  die  marok- 
««iwhen  Behörden  gezwungen  werden,  den  Landfrieden  mit 
sll  innen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  erzwingen.  Weif« 
»w  marokkanische  Regierung,  dafs  ihre  Ausreden  kein  Gehör 
Md  keinen  Glauben  mehr  finden,  so  wird  sie  -  darauf  darf 
mit  Sicherheit  gerechnet  werden  —  den  so  nothwendigen  Land- 
frieden schaffen. 

Alle  Aufstände  in  Marokko  sind,  ohne  Ausnahme,  die  Folge 
von  Bedrückungen  und  eines  schändlichen  Ausbeutungssystems 
>itens  der  von  der  Regierung  angestellten  Gouverneure.  Wird  die 
l«Utere  —  um  den  von  den  europäischen  Mächten  gestellten 
Nrdenmgen  entsprechen  zu  können  —  gezwungen,  anständige 
Röschen  als  Gouverneure  anzustellen,  so  werden  die  Klagen 
*r  bedrückten  und  ausgesogenen  Kabylen  aufhören  und  der 
Uixlfrieden  gesichert  werden.  Eventuell  kann  die  marok- 
kanische Regierung  erprobte  und  zuverlässige  Europäer  bezw. 
Ausländer  mi  Gouverneuren  ernennen.  Der  Landfrieden  mufs 
unter  allen  Umständen,  »uf  die  eine  oder  andere 
"*l»e,  gesichert  werden,  denn  ohne  Erfüllung  dieser  Forderung 
,st  eine  weitere  gedeihliche  Entwicklung  des  Landes  undenkbar 

4.  Es  mute  den  Ausländern  gestattet  sein,  aller  Orten  von 
j''o  Grundbesitzern  Land  zu  freiein  Eigenthumerwerben  zu  können. 
Artikel  11  der  Madrider  Konvention  vom  3.  Juli  1880  räumt 
to«  Europäer  dieses  Recht  des  Landerwerbes  ein,  indessen 
"wht  dieselbe  Konvention  den  Landerwerb  von  der  Ge- 
""haiigung  der  marokkanischen  Regierung  abhängig.  Dadurch 
tbatsächlich  jenes  Recht  hinfällig,  da  die  Regierung  ihre 
"•««hmigung  von  zahlreichen  Bedingungen  abhängig  zu 
""»rhen  pflegt,  die  der  Europäer  niemals  zu  erfüllen  im  Stande 
Auch  sind  die  Verhandlungen  so  schleppende  und  hln- 
"sltende,  dafs  es  von  dem  euro|»Alschen  Grundbesitzerwerber 
"in  rorn  herein  thöricht  wäre,  in  dieselben  einzutreten.  Haben 

auswärtigen  Mächte  iler  gedachten  Forderung  Geltung  ver- 
^«h.  so  ist  es  eine  unbedingte  Notwendigkeit,  die  marok- 


kanische Regierung  zu  verpflichten,  dafs  sie  die  Verwendung 
einheimischer  Arbeiter  auf  dem  durch  die  Europäer  erworbenen 
Grundbesitz  nicht  hindere.    Andernfalls  Ist  die  Bestellung  wie 
die  Einheimsung  der  Ernte  der  den  Europäern  gehöienden  Be 
Sitzungen  in  Frage  gestellt 

Es  genügt  aber  nicht  nur  diese  Forderung  zu  stellen, 
sondern  es  müssen  auch  diejenigen  Instanzen  geschaffen  werden, 
welche  im  Stande  sind,  ihnen  Fleischwerdung  und  Geltung  zu 
verschuffen,  und  um  deswillen  mufs 

5.  ein  Internationaler  Gerichtshof  in  Tanger  geschaffen 
werden,  welcher 

a)  die  Streitigkeiten  der  Ausländer  untereinander  schlichtet, 

b)  unter  Zuziehung  marokkanischer  Mitglieder  in  Streitig- 
keiten der  Europäer  mit  den  Eingeborenen,  Privaten 
wie  Behörden,  Recht  spricht. 

Was  die  Organisation  dieses  Gerichtshofes  anbetrifft,  so 
existiren  ja  genügende  Vorbilder,  welche  dafür  mafsgebend 
sein  würden  und  könnten. 

6.  Die  Häfen  von  Agadir  und  Asaka  Bind  der  Schiffahrt 
zu  öffnen.     Diese  Häfen  sind  wiederholt  dem  europäischen 

I  Schiffsverkehr  in  Zeilen  von  Mifsernten  erschlossen  gewesen. 
Auch  hatte  der  Sultan  bereits  im  Sommer  1896  in  allen  Moscheen 
eine  Jrade  verkünden  lassen,  —  dieselbe  war  von  Glimim 
(Wad  Nun)  aus  erlassen  —  welcher  gemäfs  die  Eröffnung 
beider  Häfen  im  Herbst  des  gedachten  Jahres  in  Aussicht  ge- 
stellt wurde.  Später  ist  ihm  diese  Konzession  leid  geworden, 
und  unter  dem  Vorwande:  es  seien  an  beiden  Plätzen  nicht 
genügende  Hafonbauten  und  Zolleinrichtungen  vorhanden,  ist 
sie  nicht  zur  Ausführung  gelangt.  Als  wenn  in  marokkanischen 
Häfen  überhaupt  von  besonderen  Hafenbauten  und  Zollein- 
richtungen die  Rede  sein  könnte!?  Durch  die  Eröffnung  beider 
Häfen  würde  das  au  teerst  fruchtbare  Wad  Stis  sowie  das  Wad 
Nun  mit  seinen  Nebenländern  dem  europäischen  Handel  er- 
schlossen werden.  Gegenwärtig  sind  die  Transportkosten  der 
Massengüter  beider  Provinzen  nach  dem  südlichsten  Verschiffungs 
hafen  von  Marokko,  Mogador,  so  hohe,  dafs  eine  Ausfuhr  der- 
selben tatsächlich  unmöglich  wird.  Nirgends  würde  ein  Vor- 
gehen der  europäischen  Mächte  in  geflachtem  Sinne  lebhafter 
anerkannt  und  begrübt  werden,  als  gerade  seitens  der  Bewohner 
der  beiden  genannten  Provinzen,  deren  Klagen  und  Haas  gegen 
die  marokkanische  Regierung  in  erster  Linie  auf  die  wirt- 
schaftliche Vernachlässigung  und  Hintenanstellung  ihrer  Handels- 
interessen zurückzuführen  ist.  Gegenwärtig  sind  diese  Provinzen 
absolut  uufsor  Stunde,  die  natürlichen  Reichtümer  ihres  Bodens 
zu  verwerten 

7.  ist  mit  aller  Entschiedenheit  auf  die  Gestaltung  von  Bahn- 
und  Telegraphenbauten  zu  dringen.  Es  handelt  sich  zunächst 
um  die  Linien  von  Tanger  nach  Fäs,  von  Casablanca  über 
Mequlnez  nach  Fäs,  sowie  von  Mogador  nach  Marakkescb. 

Was  diese  Forderungen  anbetrifft,  so  kann  ich  mich  voll- 
ständig den  Beschlüssen  der  Handelskammer  von  Manchester 
anschlicfsen,  welche  dieselben  kürzlich  gefafst  hat  Denselben 
zufolge  sollte  die  englische  Regierung  aufgefordert  werden, 
durch  einen  kräftigen  Druck  auf  die  marokkanische  Regierung 
die  Erlaubnis  zur  Anlage  von  Bahnen  in  Marokko  zu  er- 
zwingen. Ich  vermag  diese  Forderungen  im  Interesse  der  euro- 
päischen Kulturpolitik  in  Marokko  nicht  anders  als  eympatisch 
zu  begrtifsen.  An  dem  Tage,  an  welchem  der  erste  Zug  von 
Tanger  nach  Fäs  abgelassen  werden  wird,  ist  die  breiteste 
Bresche  in  die  eltundertjährige  Tradition  des  marokkanischen 
Reiches  zu  Gunsten  der  modernen  Kultur  gerissen. 

8.  ist  die  Anlage  einer  Kabelverbindung  von  Tanger  nach 
sämintlichofi  Häfen  der  marokkanischen  Westküste  zu  ge- 
statten 

9.  Die  marokkanische  Regierung  mufs  in  energischer 
Weise  angehalten  werden,  die  Hafen-,  Sanitäts-,  Lootsen-  und 
Leucbtfeucrverhältnisse  in  den  marokkanischen  Häfen  besser 
als  bisher,  unter  Aufsicht  einer  internationalen  Kommission,  zu 
gestalten.  Die  Hafenverhältnisse  in  Marokko  sind  geradezu  em- 
pörender Art.  An  Leuchtfeuern  ist  überhaupt  nur  eines,  und 
zwar  bei  Cap  Sparte!,  in  der  Nähe  von  Tanger,  vorhanden, 
dessen  Unterhaltungskosten  von  den  europäischen  Staaten 
aufgebracht  werden.  In  Casablanca  und  Mazagan  re- 
duziren  sich  die  Hafenlichter  auf  je  eine  rothe  Oellaterne. 
Eigentliche  Lootsen  existiren  überhaupt  nicht.  Nicht  ein- 
mal die  in  den  Häfen  gesunkenen  Wracks  von  Schiffen 
sind  durch  zuverlässige  Merkmale  kenntlich  gemacht,  und  so 
konnte  es  kommen,  dafs  am  11.  Februar  1890  der  „St  Georg1* 
von  der  „Atlaslinie41,  mit  dem  sog.  Lootsen  an  Bord,  im  Hafen 
von  Mogador  auf  das  Wrack  der  „Verite-  stiets  und  selbst 
sank.    Weigert  sich  die  marokkanische  Regierung,  die  ver- 
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langten  Institutionen  zu  schaffen,  so  mute  sie  —  und  zwar  mit 
Fug  und  Recht  —  für  alle  dadurch  entstehenden  Schäden  haft- 
bar gemacht  werden,  was  seither  nur  in  ausnahmsweüten  Fallen 
geschehen  ist.  Ebenso  mute  die  marokkanische  Regierung  zur 
Sicherung  der  europäischen  8chiffahrt  angehalten  werden,  die 
Anlage  von  Koblenniederlagen  in  den  marokkanischen  Hafen 
zu  gestatten. 

10.  Die  marokkanische  Regierung  ist  anzuhalten,  die 
Grenzen  von  Marokko  genau  zu  bestimmen,  um  sie  alsdann 
für  alle  Beraubungen,  Morde  und  sonstige  den  Auslandern 
widerfahrende  Schädigungen  und  Benachtheiligungen  ver- 
antwortlich machen  zu  können.  In  sahireichen  Fallen,  in 
welchen  oie  bisher  verantwortlich  gemacht  wurde,  betheuerte  sie, 
dafs  die  betreffenden  Oebiete  ihrem  Einflüsse  entzogen  seien. 
Handelte  es  sich  dagegen  um  Eintreibung  von  Tribut  und  die 
Geltendmachung  von  Rechten  auf  dem  gleichen  Gebiet,  so  hat 
die  marokkanische  Regierung  niemals  gezögert,  ihre  Hoheite 
rechte  bis  auf  die  weitesten  Grenzen  auszudehnen.  

Gegenüber  den  Konzessionen,  welche  von  Marokko  ge 
fordert  werden,  dürfte  es  empfehlenswerth  sein,  Seitens  der 
fremden  Staaten  von  jeglichem  Protektionssystem  abzusehen, 
welches  meist  nur  wenigen  wucherigen  Juden  zu  Gute  kommt 
und  oft  ganz  unraotivirter  Weise  die  marokkanischen  Unter- 
thanen  der  Gerichtsbarkeit  der  einheimischen  Behörden  ent- 
zieht 

Wenn  ich  das  von  den  fremden  Machten  in  Marokke  aus- 
geübte Protectionsfystem  nicht  billige,  so  bin  ich  doch  ge- 
»fithigt  gleichzeitig  hervorzuheben,  dafs  es  unter  den  gegen- 
wartig in  diefem  Lande  herrschenden  Verhältnissen  kaum  zu 
vermeiden  geht.  So  lange  alle  europaischen  Staaten  es  ausüben, 
so  lange  kann  der  einzelne  von  Ihnen  ohne  Schädigung  seiner 
Handelslntereasen  und  seines  Ansehens  und  Einflusses  gegen- 
über den  Eingeborenen  nicht  darauf  verzichten.  Aus  diesem 
Grunde  halte  ich  die  derzeitige  reservirte  Stellung  Deutschlands 
gegenüber  dem  Protectionssystem  als  unserem  Handel  für  nach- 
heilig. 

Als  weitere  Gegengabe  für  die  Gewahr  der  gedachten  For- 
derungen könnten  die  europaischen  Staaten  dem  Sultan  die  Un- 
verletzlichkeit des  marokkanischen  Gebietes  gen  außen  für  einen 
längeren  Zeitraum  garantiren. 

Ich  bin  überzeugt,  dafs  • —  abgesehen  vom  Kriegsfall, 
aus  inneren  logischen  Gründen  in  Zukunft  alle  Verhand- 
lungen der  europäischen  Machte  mit  Marokko  auf  der 
gedachten  Bahn  sich  werden  bewegen  müssen,  und  da{gt 
früher  «der  spttter,  diese  Forderungen  zur  Geltung  ge. 
langen  werden.  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  es,  im  InteresB  e 
der  Verbreitung  von  Gesittung  und  Kultur,  bald  geschähe,  un«i 
dafs  unmittelbar  vor  den  Pforten  Europas  Zustande  beseitig  t 
werden,  die  ein  schändlicher  Hohn  gegenüber  der  europaischen 
Kultur  und  den  dieselbe  vertretenden  Staaten  sind.  Diese  marokka- 
nischen Zustande  sind  jeder  Civilisation  ein  Schlag  Ins  Gesicht. 
Die  sittliche  Verrottung  und  Verrohung  des  Volkes  von  üben 
bis  Unten  ist  eine  unglaubliche.  Die  staatlichen  Organe  sind 
die  Vertreter  nichtswürdiger  Herrschsucht,  Grausamkeit  und  Hab- 
gier, wie  durch  unzählige  Beispiele  sowie  durch  die  Leidens- 
geschichte des  ganzen  Volkes  leicht  nachgewiesen  werden  kann. 
Diese  Mischung  von  Nichtswürdigkeit,  leidenschaftlichem  und 
fanatischem  Glauben,  Aberglauben  und  Unkultur  zu  beseitigen, 
igt  in  der  That  eine  Aufgabe,  welcher  näher  zu  treten  und  die  zu 
lösen,  die  gemeinschaftliche  Aufgabe  aller  Kulturstaaten 
ist.  Diese  marokkanischen  Zustände  sollten  zu  ihrer  Unter- 
drückung die  sammtlichcn  europäischen  Machte  geradezu  her- 
ausfordern, ohne  Rücksicht  darauf,  welcher  von  ihnen  bei  dem 
gemeinschaftlichen  Vorgehen  der  gröfsere  oder  geringere  Vor- 
thnil zufällt.  Haben  sich  die  europäischen  KuTturstaaten  auf 
politischem  Gebiete  gegenüber  Marokko  bisher  nicht  zu  einigen 
vermocht,  so  vermag  eine  Einigung  doch  auf  Grund  gemeinsam 
erwogener  und  gemeinsam  durchzuführender  kulturpolitischer 
Forderungen,  wie  die  angeführten  es  sind,  erzielt  zu  werden. 
Den  Widerstreit  der  vorhandenen  Interessen  ganzlich  aufzu- 
heben, wird  freilich  unmöglich  sein,  aber  Vieles  und  Gutes  zu 
schaffen,  ist  möglich,  namentlich  wenn  durch  ein  gemeinsames 
Vorgehen  der  marokkanischen  Frage  der  8tachel  genommen 
werden  kann,  welcher  bis  in  die  Mittelmeerfragen  hinein  reicht. 
Das  regelmäßige,  alljährliche  Auftauchen  der  marokkanischen 
Frage,  die  dadurch  hervorgerufenen  Gefahren  und  Kosten, 
können  die  vorhandene  chronische  Gefahr  leicht  zu  einer  aktu- 
ellen Krise  machen,und  erheischen  dringend  eine  Verstandigungder 
Grofsmächte.  Hierbei  wird  und  darf  Deutschland  nicht  zurück- 
stehen und  können,  es  wird  zweifellos  Denjenigen  seine  Unter 
Stützung  leihen  müssen,  welche  im  Sinne  der  gedachten  Korde 


rungen  vorzugehen  beabsichtigen.  Die  Geltendmachung  und 
Durchführung  derselben  bedeutet  den  Sie?  der  europäischen 
Kulturanschauung  in  Marokko  gegenüber  der  geistigen  Tyrann*; 
1000  jfthriger  islamitischer  Tradition  und  damit,  in  letzter  und 
höchster  Instanz,  die  Wiedergewinnung  Nord  -  Afrikas  für  die 
christliche  Kultur. 

Europa. 

Die  Kohlenkrisis  in  Enalind.  Der  Industrie-  wie  der  Handel« 


kreise  Englands  hat  sich  seit  Anfang  März  eine  wahre  Panik 
bemächtigt  Der  wenigstens  300000  Mann  starke,  gröfste  Berg, 
arbeitervein  des  Landes,  the  Miners  federation,  hat  nämlich  be- 
schlössen,  am  12.  Marz  die  Arbeit  einzustellen,  um  durch  Ver 
ringerung  der  Kohlenproduktion  die  Preise  höher  zu  treibet 
und  damit  für  die  Zukunft  sich  einen  besseren  Lohn  zu  sichern 
Man  behauptet,  dafe  dieser  Beschluß  von  der  Federation,  deren 
Führer  ein  Herr  Pickard  ist,  im  Einverständnifa  mit  den  Gruben 
begltzern  gefafst  sei.    Man  hatte  ea  also  hier  mit  einem  noch 
nicht  dagewesenen  Versuche  einer  Industrie  zu  thun,  die  Kon 
sumenten  willkürlich  auszubeuten    Unterstützt  wird  dieser  Ein 
druck    dadurch,    dafs  der  Gewerkverein    der  Kohlentrtger 
welcher  sich  mit  den  Bergleuten  solidarisch  erklärt,  den  Trmi« 
port  ausländischer  Kohlen  verweigert.   Allerdings  umfaßt  die 
Federation  nur  etwa  die  Hälfte  der  auf  613  000  Personen  be 
rechneten    Kohlenbergwerkaarbeiter    Grofsbritaniens ,  aber 
andere  starke  Vereinigungen,  wie  die  Bergleute  von  Schott 
land  und  besonders  von  Durham,  scheinen  geneigt  zu  sein, 
sich  dem  Ausstande  anzuachliefsen.    Bei  den  letzteren  ist  der 
Grund  eine  seitens  der  Grubenbesitzer  für  nöthjg  erachtele 
Lohnherabsetzung.  Diese  Kohlenlager  sind  nämlich  meist  schon 
so  weit  erschöpft,  dafs  der  Betrieb  immer  kostspieliger  wird 
und  bei  den  stetig  sinkenden  Preisen  der  Zeitpunkt  näher  rückt, 
wo  die  Förderung  «ich  nicht  mehr  bezahlen  kann.    Die  Bent- 
leute  sind  aber  nicht  geneigt,  dieser  Thatsaehe  Rechnung  Iii 
tragen  und  wollen  lieber  durch  Verlust  von  ein  paar  Wochen 
Lohn  die  Schmälerung  ihres  Verdienstes  hinnehmen,  als  durch 
eine  Herabsetzung  des  Preises  ihrer  Arbeit.    Dabei  vergesse: 
sie  ganz,  dafs  unter  Fortdauer  der  natürlichen  ungünstigeren 
Bedingungen  das  Sinken  der  Löhne  doch  erfolgen  mufs.  Pi> 
Folgen  eines  AusstandeB  von  etwa  100  000  Bergleuten  fürör 
lande  Industrie  und  Handel  lassen  eich  kaum  auf  einmal  üVet 
sehen.    Man  bedenke  nur,  dafs  1890  die  englische  Produkt» 
von  Steinkohlen  nicht  weniger  als  181 614  000  t  im  Werth' 
von  74  95:5  000  £  betrug.    Noch  1878  wurden  nur  132  »>5J  '»>' ' 
im  Wcrthc  von  4«  429  000  £  gefördert.    Im  Jahre  1890  wurden 
allein  30  142  000  t  für  19020000  £  exportirt.    Von  einer  Preis 
Steigerung  werden  also  nicht  allein  die  Gaswerke,  die  Fabriken, 
die  Darnpfergesellschaften  und  Eisenbahnen,  sondern  auch  >iic 
den  Export  betreibenden  Handelskreise  und  vor  allem  das  k«f-- 
sumlrende  Publikum  in  Mitleidenschaft  gezogen.    Der  ganten 
englischen  Volkswirtschaft  wird  ein  Schlag  versetzt,  wie  es 
schlimmer  kaum  eine  verlorene  Schlacht  thun  könnte.  Schon 
jetzt  sind,  wo  der  Strike  doch  noch   kaum  begonnen  bat. 
die  Kohlenpreise  ganz  unverhältnifsmäfslg  getrieben  worden 
In  einer  Woche  ist  der  Preis  pro  Tonne  um  8  sh.  auf  U 
gestiegen!    Und  überall  beginnt  man  sich  schon  auf  die  wu* 
Lage  einzurichten.    Eine  Menge  Fabriken  hat  ihre  Produktion 
bereits    beschrankt    und    ihren    Arbeitern    eine  24stündip 
Kündigungsfrist  gestellt.  In  den  grorsen  Werften  von  Hartlepwl 
sind  allein  20—30  000  Arbeiter  in  Folge  des  Bergmannetrikes 
ihres  Brodes  beraubt.    Verschiedene  Bahngesellscbafteo  be- 
ginnen ihre  Werkstätten  zu  scblief&en.    Die  Gasgeeellschaftei 
haben  sich  schon  nach  ausländischen  Kohlen  umgesehen,  sioi 
aber  dabei  auf  die  Weigerung  der  Arbeiter  der  Transport' 
gesellschaften  gestofsen.    Kommt  es  zum  Strike,  so  werden 
aber  sicherlich  trotz  dessen  belgische  und  deutsche  Kohle  bt 
zlehen.  Unter  den  Kohlenkonsumenlen  herrecht  überhaupt  ein' 
solche  Panik,  dafs  sie  die  grofsen  Lieferanten  mit 
förmlich  bestürmen.    Die  Kohlenbörse  ist  nicht  im  Stapoe, 
allen  Forderungen  zu  genügen.    Sie  beschuldigt  die  h*11' 
sumenten,  dafs  sie  durch  ihren  Andrang  den  Preis  unnötnig  & 
die  Höhe  getrieben  hatten.    Ihre  Mitglieder  behaupten  w<* 
von  der  Preissteigerung  keinen  Vortheil  zu  haben.  Sie  mW** 
bei  den  Gruben  schier  unerschwingliche  Preise  zahlen.  D*0 
ganzen  Vortheil  streichen  sonach  schon  Jetzt  die  Grubenbau»?' 
ein  und  viele  von  ihnen  werden  im  Falle  des  Striks  «ueb  Wj» 
schlechtes  Geschäft  machen.    Indessen  sind  natülich  nicht»" 
Kohlengruben  in  gleich  guter  Lage  und  besondere  im  Durn*"' 
Distrikte  dürfte  nach  allen  vorliegenden  Nachrichten  der  Au- 
sland zu  einer  dauernden,  sehr  erheblichen  Verminen*  <w 
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KoMenförderuiig  rühren.   Viele  Gruben  nämlich  werden  beim 
1.0-iken  der  Arbeiter  sofort  voll  Waaser  laufen  und  unbenutzbar 
«erden    Bei  anderen  werden  die  Besitzer  sich  wenigstens  mit 
der  wiederaufnähme  der  Arbeit  nicht  beeilen.  Hier  also  werden 
.Ue  Bergarbeiter  mit  dem  Resultate  ihres  Auimtandes  jedenfalls 
wenig  erfreuliche  Erfahrungen  machen.  Und  ob  die  Federalion 
ihren  Zweck  erreichen  wird,  gilt  doch  den  besten  Sachkennern 
mindestens  als  sehr  zweifelhaft.  Der  Kohlenpreis  mnfs  nämlich 
sinken,  gleichviel  wie  grofs  die  Kohlenförderung  ist,  sobald  die 
Industrie  bei  den  jetzigen  Kohlenpreisen  nicht  mehr  auf  ihre 
Rertimng  kommt.  Dieser  Zeltpunkt  ist  schon  sehr  nahe  und  da 
können  alle  Anstrengungen  der  Arbeiter  nicht«  fruchten. 
UV  Kampf  gegen  die  unabänderlichen  Handelskonjunkturen  be- 
weist nur  die  unreifen  Anschauungen  in  den  Köpfen  ihrer  Führer 
.Helen  ein  Jammer  ist  es,"  ruft  die  Times  au«,  „dafs  die  Arbeiter 
statt  die  harte  und  wiederkehrende  Notwendigkeit  anzuerkennen 
und  ue  mit  der  Genauigkeit,  welche  vor  unnöthigen  Opfern 
schauen  könnte,  zu  beurtheilen,  sich  anstrengen,  die  Dinge  für 
ach  drückender  zu  gestalten,  indem  sie  den  Einflüsterungen 
'iwt"1?"  be8ten  c,>arlatan,  der  sie  ausnützen  will,  folgen!« 
Gleichseitig  beweist  dieses  Ereignifs  aber  auch,  wie  wenig  doch 
im  Grunde  genommen  die  sozialpolitischen  Mafsnahmen,  ob  sie 
nun  aus  der  Selbsthülfe  hervorgehen  oder  der  Regierung  ent- 
stammen,  zur  Vermeidung  der  wirtschaftlichen  Krisen  beizu- 
tragen vermögen.    Die  gewerkvereinliche  Organisation  und  die 
gleitende  Lohnskala  halt  den  einen  Theil  der  Grubenarbeiter 
nicht  von  einem  zwecklosen  und  selbstmörderischen  Strike  ab 
und  treibt  den  andern  gar  zu  einem  BOndnifs  mit  den  Gruben- 
besitzern geiren  die  Konsumenten !  Bs  ist  nicht  unmöglich  dafB 
dieser  Ausstand  sehr  wichtige  Folgen  auch  in  sozialpolitischer 
Beziehung  haben  wird. 

Uebrigens  dürfte,  wie  schon  ungedeutet,  die  gegenwartige 
irische  Kohlenkrisis  auf  den  deutschen  Bergbau,  Handel  und 
.xhinTahrt    eine   günstige    Rückwirkung   haben.     Bei  einer 
längeren  Dauer  des  Ausstandes  müssen  die  Engländer,  sobald 
die  vorrfiUiigen  Lager  erschöpft  sind,  notgedrungen  vom  Aus- 
lande  Kohlen  beziehen.  Deutschland  und  Belgien  kommen  da- 
bei vorzugsweise  in  Betracht    Es  Iftfst  sich  mithin  annehmen, 
dafe  der  deutsche  Kohlenexport  in  nächster  Zeit  einen  sehr 
^deutenden  Aufschwung  nehmen  wird.  Ein  Strike  der  deutschen 
«ruften  steht  ja  glücklicher  Weise  vor  der  Hand  anscheinend  nicht 
i^vor.  w  iihrecheinlich  werden  die  englischen  Arbeiter  das  bald 
^kennen,  und  die  Arbeit  in  nächster  Zeit  wieder  aufnehmen. 

Süd-Amerika. 

7n*hriftP*r0ViW*COrpOr8ti*n'  W'r  Prhi,s|lPn  kflr2licu  folgende 
.Es  ist  uns  gesagt  worden,  dafs  man  für  da*  laufende  .ti.hr  nor 
Juni  eine  Dividende  von  8  bis  4  ";,  auf  die  privilegirteu  Aktien 

«re arten  kann. 

1  vm?  komnlt  dafB  bei  diesen  Aussichten  der  Kur«  noch  an 
oulig  ist? 

.  Welches  sind  die  schwarzen  Punkte  für  die  Zukunft  der  (ie- 
-ellschaft '• 

i.  Ist  die  Direktion  uud  \  erwaltung  in  tüchtigen,  ehrbaren 
U&nden 

<  Kann  die  Rentabilität  <lurch  hohe  Agioverlusto  beeinträchtigt 
w<  r<i«n,  sind  Zustande  wie  in  Brasilien  nder  Argentinien  zu 
befürchten 

l'm  eine  möglichst  objektive  Beantwortung  der  obigen 
fragen  zu  erlangen,  wandten  wir  uns  sowohl  an  deutsche 
Kenner  der  fraglichen  Angelegenheit  sowie  nach  London,  und 
«eilen  wir  die  auf  unsere  Anfragen  erhaltenen  Antworten  mit 
User  deutscher  Sachverständiger,  dessen  ürtheil  zu  ver- 
7«wn i  wir  ganz  besondere  Veranlassung  zu  haben  glauben, 
«cnreibt  uns  folgendes: 

Auf  Ihre  Anfrage  theile  Ich  Ihnen  Folgoude*  mit:  „Die  Aktien 
>r  1  eruvian  Corporation  sind  in  letzter  Zeit  vielfach 
forden  und  für  den  outiider  ist  eine  genaue  Kenntnis»  der  Vor- 
rtiijje,  welche  den  Poll  oder  das  Steigen  hervorbringen,  unmöglich. 
We  .Financial  News'  schreiben  sehr  unimirend;  die  .Financial 
Times-  verhalt  sich  kritischer. 

In  der  Generalversammlung  wurde  bekannt  gemacht,  das«  Chile 
Wr  Ouano  £  182  000  schulde  und  der  Saldo,  nach  Abzug  des  auf 
«;e  Vorzugsaktien  vergüteten  1  pCt ,  i  40  000,  also  zusammen  event. 
ttispoaible  £  222  000  betrage.  Diese  Hümme  reicht  fast  zur  Be- 
mang  der  4  pt't  Zinsen,  welche  die  Vorzugsaktien  voraus  habeu 
nOMen,  aus.  An  Zinsen  fUr  gewöhnliche  Aktion  (gegonwaitigor  Stand 
in  Du  12  pCt.)  ist  nicht  zu  denken;  daher  der  niedrige  Kurs. 

1  »rsu»  saktien  »lud  80  bis  32  pCt  und  Mortgage- Aktien  lein 
'Mir  sicheros,  empfehlonswertlies  Papier  I.  die  6  pCt  Zinsgenuas 
tubt»,  88  bis  86  pCt,  werth.  Verdienst  und  Rente  der  gewöhn- 
jelien  and  Vorzugsaktien  hangen  von  den  Guano verkaufen.  Bisen- 
und  im  Ganzen  uml  Grossen  von  der  ferneren  Ent- 


wicklung des  Landes  ab.  Bssindkeine  AnUgepapiere,  sondern  mit 
denen  der  Ostindischen  Kompanie  und  jetztigen  Maschonaland-Gosell- 
«ehaft  (Charternd  Company)  in  deren  Kindheit  zu  vergleichen 

lieber  die  Direktion  um)  Verwaltung  kann  ich  nichts  Nähere« 
mittheilen,  glaube  aber,  dal»  vernünftige  Leute,  die  zusammen  ein 
Kapital  von  44o  Millionen  Mark  in  einem  aintige»  Unternehmen 
reprasentiren ,  sich  tüchtige  und  zuverlässige  Kräfte  aussuchen 
werden  / 

Dafs  die  Rentabilität  durch  hohe  Agioverluste  beeinträchtigt 
werden  kann,  ist  weniger  wahrscheinlich  als  in  den  Nachbarländern. 
Die  .Corporation"  hat  die  Bankrechte  in  Händen  und  ist  Bauquier 
der  Kegierung 

Ob  In  Peru  argentinische  oder  brasilianische  Zustando  zu  be- 
fürchten sind,  kann  von  der  Initiative  eines  kleinen  Ringes  ab- 
hängen. Neigung  dafür  ist  bei  allen  Budamerikanern  vorhanden 
und  es  ist  einzig  Bache  der  Engländer  sich  die  gemachten  Er 
fahrungen  zu  Nutze  zu  machen.  Der  gewöhnliche  Peruaner  halt 
da«  Abkommen  mit  der  Corporation  für  ein  l'ebel,  welches  nicht 
zu  umgehen  war  uud  möchte  seine  Vormünder  am  liohaien  los  sein. 
Bs  ist  alle«  in  Allem  die  .Ostjndlsche  Gesellschaft-  in  s  südameri- 
kanische übersetzt'  — 

Von  einem  uns  seit  langer  Zeit  sehr  befreundeten  und 
ersten  Hause  in  I/Ondon  wurde  uns  folgende  Nachricht  zu  Theil : 
Peruvian  Corporation. 

1.  Man  glaubt  allgemein,  dafs  eine  Dividende  \on  4  pCl.  im  Juli 
auf  die  privilegierten  Aktien  gezahlt  werden  wird.  An  dem  nie- 
drigen Kurse  ist  hauptsächlich  der  allgemeine  Mifskredit  der 
südamerikanischen  Papiere  (Kapitalien»  schuld. 

2.  Wir  wissen  von  keinen  ..schwarzen  Punkten-  in  der  Zukunft 
dieser  Gesellschaft,  auilser  der  allgemeinen  Vorschiebung  des 
Credit«  in  Südamerika.  Soweit  ihre  eigenen  Geschäfte  in  Be- 
tracht kommen,  haben  sich  die  Aussichten  entschieden  gebessert. 

i!    Die  Direktion  besteht  aus  Mnnuern  von  angesehener  Stellung 
und  Charakter,  einige  glauben  jedoch,  dal»  die  Verwaltung  ver- 
bessert werden  könnte. 
4.  Ks  ist  zwar  nicht  unmöglich,  dafs  ein  ähnliches  Valien  der 
Kurse,  wie  es  in  Brasilien  uud  Argentininn  eintrat,  in  Pom  statt 
finden  könnte  und  die  Hentanilitnt  der  Gesellschaft  durch  Agio- 
Verluste  becintrUchtigen  könnte,  aber  wir  können  nicht  >agon 
ob  irgend  welcher  flrund  zu  solchen  Befürchtungen  vorhanden  ist. 
Eine  mit  den  peruanischen  Verhältnissen  sehr  vertraute, 
in  London  domizilirte  Persönlichkeit,  welche  wiederholt  lebhafte 
geschäftliche  Beziehungen  zu  der  peruanischen  Regierung  unter- 
halten hat,  meldet  uns  Folgendes: 

»In  Beantwortung  Ihres  Briefes  vom  4.  Marz,  babe  ich  da«  Ver- 
gnügen, Ihnen  mltzutheilen.  dafs,  wenn  der  Kur»  der  Aktien -Obli- 
gationen der  Peruvian-Geaellschiift  trotz  der  bedeutenden  Divideodn, 
welche  am  .10.  Juni  d.  J.  gezahlt  werden  wird,  verhaltuifsmafsig 
niedrig  ist,  dieses  keinen  anderen  Grund  hat,  als  der  der  schlechten 
Marktlage  und  der  lt>90er  Krisis,  deren  Wirkungen  sich  Jetzt  noch 
fühlen  lassen.  Im  Uebrigcn  ist  seit  dem  Anfang  des  Jahres  dies 
eine«  der  seltenen  südamerikanischen  Papiere,  welche  gestiegen  sind, 
wie  Sie  leicht  konstatiren  können. 

Ich  sehe  für  die  Zukunft  keinen  Grund,  der  dem  Gedeihen  der 
Gesellschaft  hinderlich  sein  könnte,  welche  Tag  für  Tag  an  Ansehen 
hier  wie  in  Peru  gewinnt 

Die  Direktion  und  die  Verwaltung  sind  in  den  Händen  von 
ehrenwerthen  und  erfahrenen  Leuten,  welche  in  London  ein  sehr 
grolses  Ansehen  goniefsen,  was  Sie  leicht  durch  die  Llsto  der 
Direktoren  und  deren  Stellung  konstatiren  können. 

Meiner  Meinung  nach,  sehe  ich  für  Pom  ähnliche  Vorfalle  und 
Vorgange,  wie  diejenigen,  welche  den  Kredit  von  Brasilien  und  der 
Argentinischen  Republik  erschüttert  haben,  nicht  voraus.  Die  Finanzen 
dos  Landes  befinden  sieb  in  den  besten  Verhältnissen,  dos  Budget 
ist  vollkommen  im  Gleichgewicht,  und  es  finden  keine  Kredit- 
anleihen statt 

Einliegend  linden  8io  einige  Berichte  usw.  dieser  Gesellschaft, 
deren  Lektüre  Sie  auf  dem  Laufenden  Uber  ibre  Operationen  halten 
wird". 

Im  Anschluß  an  diese  Mitthcilungen.  lassen  wir  demnächst 
eine  Uebersetzung  aus  dem  .Statist-  folgen,  und  bemerken  nur, 
dafs  unseres  Brechtens  die  mehr  oder  minder  gedeihliche  Ent 
Wickelung  der  Peruvian-Corporution  -  abgesehen  von  der  all- 
gemeinen wirthschaftlichen  Weltlage  —  von  der  Entwickelung 
der  sozialpolitischen  Zustände  in  Peru  abhängig  sein  wird. 
Dafs  das  Land  aufserordenttich  reich  und  entwicklungsfähig 
ist,  darüber  herrscht  nirgends  ein  Zweifel,  ebenso  wenig  darüber, 
dafs  die  z.  Z.  die  wirthechaflliche  Situation  in  Peru  beherrschenden 
englischen  Gruppen  aus  tüchtigen  Personen  bestehen.  Solches 
und  Aehnliches  galt  auch  s.  Z.  für  Brasilien  und  Argentinien, 
und  gleichwohl  sind  die  besten  und  begründetsten  Hoffnungen 
durch  eine  verhältnifsmAlsig  kleine  Gruppe  politischer  Aben- 
teurer, welche  sich  zugleich  als  gewiasenslose  finanzpolitische 
Schufte  entpuppten,  zu  Schande  gemacht  worden.  Es  ist  die 
Schuld  der  Südamerikancr  selbst,  wenn  südamerikanische  Papiere 
jetzt  überall  -  mehr  oder  wpnig»*r  als  Spielpapiere  an- 
gesehen werden  K.,ri»«,«„«  t„t„ , 
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Briefkasten. 

Schlffsn.chrlchtea 


ron  Himburg  nach  ab 

a)  Dampf  «clilffe. 
Amarika. 

«tar.aU"    tl.  Mär*.   Dampf it    „Rli Bella*   71.  Man. 

3.  April,  Dampfer  „Cahfurala- 


Bewyork:  (rla  Harras  Dampfi 

Dampfer  _HI«vonle  1".  Hart,  Dampfer  .UanU 
<:.  April. 

Ralttmen:  Dampfer  „Valetta*  It.  Mar» 
PhlUdalpala:  Dampfer  .Royal  Prlaca-  «  Man 
B»w  -  Orlaaaa   («te-dea  naw.l:  Dampfar  .Ors»bro«k-  Je.  April 
N.w  Orloaai:  Dampfer  .Dona«'  ca.  Ii.  Mar» 

Veraer««:  Dampfer  .lunl.h  Prlnce"  ca.  Bude  Man. 
und  Maxie«,  New  Orleana  nnd  Küatenplätaeo  In 
,»la"  «.  Min. 

.  Lin.^.L  Ballvar.  Laaaalra.  Paart-i  l'abello,  Curasan,  Maracalbo:  Dampf« 

~  >!  Dampf«!  „Saataadertnu"  ts.  MAn 

Janair«,  Santo,  (rla  Uaaabaai:  Dampfer  ,Balua"  S«.  Min.  A. 
iaa  Air««,  Roaarlo,  San  Nicola»  (rla  Hadelral  :  Dampfer 
maoia."  L  April,  Ab. 
•lata»;  CMIe,  Per»,  Zentral .  Amerika,  Antwerpen,  Pont«  Anna«,  (Mathallaa- 
Strafae/  aal:  Dampfer  „Kemna"  (Calle,  l"er»i  II.  Man.  Dampfer  ..Arteale"  ICnllo) 
1«.  Man,  Dampfer  „Arlo.lo-  (Chile,  Peru)  lt.  April.  Dampfer  .Vuernauuui*'  l Chile, 
Pern)  «.  Mal,  Dampfer  .Tae.o-  (Chile,  Peru  i  8.  Juoi.  Damp'er  „Bollaaecli"  (Chile, 
Peru)  a  Juli . 

:  htadr.a,  CaloitU  (rla  Antwerpen): 


„i.-di«' 

Pal 


f  V».*«ud,' 


andjapaa:  Dampfer  „Cardi.-an-.hlre  •  I,  April, 
ran  (»la  Antwerpen  und  London?:  Dampfer 
Ib.  April,  Dampfar „Bell^aa"  n.  April,  Dampfer 

II.  ■- 


Aafang 

Hock.  HIeolajarke  a.  Ai 

-  Wlaurwa.MK«,  Nleelajefek  a.  A.  (rla 

|  nUfle  Man.  Dampfer  .Promo-  Rnde  April 

-  Wiadiwe.tok.  Nirelajcff,  a.  A.  ..via  »de..»)  1 


.Vorwaaru"  Alfa«,  April,  Damp- 
•  Mitte  April. 

o.  N.«uakl  .   Dampfer  „Amor" 


««WC» ;  Taarer, 
•0.  Min. 

W»ethuele:  Caa.  laaeln,  Qorer,  Ooldkaate.Toiro,  WltviUh ;  Dampfer  „On-lchea  Bohlen' 
10.  Min. 


1.1.  Oep 


Delairoa-Ba».  IRoller 
»n.  Min.  Dampfer 

It.  Juai. 


IcHatar  Ik.  Mal,  Dampfor  .Admiral-  lt. 
Ka.-i,  «aal  l,onl.a.  «alal,  Mo««el  IU 
7.  April,  Dampf«  .Koblaa"  I«  April. 


-  Caa-  luala,  I.a(t>a, 
■  AprlL 

Sod-  aa4  Oatkaete:  San.lb.er,   De« lach  - 1 
dam,  Uaaaboa   an«   Neapel  aal.) 
„Kaleer*  II.  April.  Dampr. 
Cepttadt.   Port  attliaboth  ■ 
[lelaroa  Hit :  Dampfer 
..Spartaa-  in.  Aprtl. 

-  Car-lowa.  Moaael  Bay.  Port  Elltabeth.  Baal  Undi 

titt.,  Madaaaakart  Dampfer  »Metare»  Caiite"  Ii. 

Molhourno,  Bldae,  l  Dampfar  .Prtsco  Bau  •..In"  »0,  Min. 
Adelaide,  Weiboora.,  Sjdnej,  4ni»o«h«atllc«,  (rla  Antwerpen): 
i.  April. 

i»  s«(«i»ciiirr« 

CapaUdl.  Porl  K  .«»!,.  :  ,  „(.'«raalea"  (»»a  Klara)  -.  (raarauull :  „Dona  Brallna" -. 
tqulqu« I     „Femne"  (voo  »««Ol   — .    Malboara«.    Wharf     „Nere-ua"  (»on  IHaelO 


Bay.  Mauri- 


(voo    Kleeal  — .  Port  BlnabeU 
ro :  .Blaiaho 
Pampa''  (eon  Klean! — ,  ,P«-ra"  itob 


l«l«  Port  Said.  8ue«. 

Dampfer 


!  .Baltimore'  — .  Port  Adelaide:  „tndra* 
lereaL  ria  Capaudti  .M.  aoalth"    -.  Na«  rraaclaeo :  .Blaiaho, le-  (»o«  Riem 
Rldaey  :  .  Jiiliabcth."  (tob  Kla«a)  — .  Valpanlao: 
Btaen  l    .  Veracraa:  .Daraav**'  - . 

Amin  Rlameathal 
—  Daa  Bpeditlouabane  A.  Hartrodt  In  Rreaaea  (auch  la  Hambart  aad  London 
;  Vertretung  la  Bariin  BO.,  W laaeratr.  It  aod  la  ~ 
Abfahrten  ab  U 
Amerika. 

Narr  York:  Daaapf«  „Bau"  10.  Märs,  Dampfer  „Harri'  7t.  Man.  Dampfer 

Mari.  Dam) f er  .Saale"  it..  Mar».  Dampfer  „Lahn"  !»  Man. 
Baltimore:  Dampfer  .Oer«-  21.  Miin,  Dampfer  .O.denbnr»;*  II  Man. 
Kahla,  aad  Rio  de  Jaaeira:  Dampfer  .. Waeer-  ti.  Man. 

Moaterldao  aad  Baeaoa-  Alre.  (rla  Cor. na  u.  er.  Vi|r>;  :  Dampfer  „Prankfart  •  Ii. 

Dampfer  .Aren.lxorr-  II,  April.  ^ 

stogaporo.  H  onckonc.  Bnaaghal,  Yokohama,  MKigo  and 
Aden,  Colomhol:  Ralch.poatdampfer  „Bayern-  all.  M 
Aaatrallaa. 

Adelaide.  Melbourne  aad  oydney  (rla  Port  Said,  Sne«,  Adea  und  Colombo) 
„Habebanr'  lü.  April. 

Hegler  ah  Bremerhaven'  nach  New  York,  Baltimore,  New  Orleana.  Oalreatoa 

•■■  rem: 

A  Harlrodl,  Bremen. 

l)«Mit»che  Exportbank. 

Kür  Telegramme :  Bgporthaak,  Rorlia 

Abiheilung:  Export-Bureau. 

Berlin  W  .  M-Kdeburgerttr-rtrse  »6 

IBrtele,  l'ackelr  «aw.  ue.  «lad  Bor  mit  dleaer  Adreaaa  an  >era«li«a.l 
Ala  Yrrgilang  rar  dl.  B.rörd.raagtko.Uia  jrder  eak  l  1,1  ff,.,  t.  L.  elagerelehlea 
llff.rte  lat  denelhra   raa   d.a  dem  Al»aaealr«ier1iaadr  dea  R.-B.  a  I  r  h  I  aagrherlire« 
l  lrmen  I^Mark  Oa^aataehea^  Brl.fm.rkeaj^lrjifagea^  -  •*>  A^h o  a  B  r  a  t  e  n^dr.  K.-Il. 

Heehaaag  gralellt.  -  Die  Adrraar«  aeiaer  Aaflraggeaer  thelll  daa  K.-K.  aar  atlaea 
Aboaaealea  aa  dea  behaaaUa  BediagaBrea  mit. 

155.  Bei  tlor  VorHOiidung  von  gewissen  Waaren  iz.  H.  Seide,  Stroli- 
liUten,  Ölen.  Butter  u.  a.  w.)  nach  Krankreicli  in  PoxtfrachtotUcken 
mufslen  bUher  auf  Verlangen  der  franiüsischen  Zollbehftrde  neben 
den  eigentlichen  Zoll-Inhnltserklflrungen  noch  besundere  frsprungn- 
bescheinigungen  aunge stellt  und  den  Sendungen  beigegeben  werden. 

In  Folge  der  Anwendung  des  neuen   fraiuo^UH-hen  Zolltarifs 
bedarf  es  der  Beigabe  der  genannten  Zeugnisse  fortan  nicht  mehr. 
166.    Bin  gut  empfohlenes  Agentur   und  Kommissionsgeschäft 
Belgrad  (Serbien |   wunM-ht   Vertretungen  von  ersten  leistungs- 
Igen  Firmen  in  der  Bisenbritnehe,  St  a  hl  waaren,  Leder. 


Ledergalanterie,  Tricotage,  Berliner  Wolle,  Putter- 
Leinenwaaren  usw.  zu  Qbernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L. 
L.  116.  an  die  .Deutsche  Bxportbank-. 

157.  Ausstellung  in  Fhilippopol.  Uer  ursprOnglicb  bin 
Ende  des  vorigen  Jahres  festgoaettte  Termin  ffir  Anmeldungen  lur 
Betheiligung  ausländischer  Aussteller  an  der  landwirthschaitlichen 
und  Industrle-AusMtellung  des  Jahres  1892  in  Philippopel  wurde  bis 
zum  18.  April  d.  J.  vert&ngert.  Oeeignete  Vertreter  in  Philippop*] 
weist  die  .Deutsche  Exportbank*  zu  den  bekannten  Bedingungen 
nach.    Anfragen  unter  L  I..  117  an  die  .Deutsche  Bxportbank.* 

Ie8.  Kine  leistungsfähige,  deutliche  ßritannia-Metallwaaren 
Fabrik,    wolche   als  Spezialitäten    Löffel,  Gabeln  etc  herstellt, 
wünscht  für  Belgien  einen  tflchtlgon.  zu  verlaasigen  und  braneli« 
kundigon  Vertreter  zu  engagiran.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  IIS 
an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

159.  Bine  neu  errichtete  sachsische  Xylogenit-  und  I'apier-Stvck- 
Fabrik  wQnacht  ihre  Fabrikate  zu  exportiran  und  wünscht  zu  dieesir 
Zwecke  mit  soliden  Exporteuren  in  Verbindung  zu  treten  resp.  auch 
nach  dem  überseeischen  Auslände  direkt  zu  arbeiten  Offerten  er- 
beten unter  L,  L.  II»  an  die  .Deutsche  Bxportbank-. 

161)  Bin  Lissaboner  Haus  wünscht  mit  geeigneten  Abnehmern 
in  Deutschland  und  Rufsland  für  Abfalle  von  Wolle,  Tontisae«. 
Plocons,  Chardnna  etc.  in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten, 
wenn  möglich  in  portugiesischer,  spanischer  oder  französischer 
Sprache  unter  L.  L.  121)  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

161.  Ks  ist  in  Holland  in  neuerer  Zeit  wieder  eine  ganze 
Reihe  von  Schwindelfirmen  aufgetaucht,  welche  bald  in 
Amsterdam  und  bald  an  anderen  Platzen  Hollands  ihr  Wesen 
treiben  und  haui.taachlich  Deutschland  zum  Felde  ihrer TbHigkeit 
machen.  Ein  Verzeichnifs  der  betroffenden  .Finnen-  steht  den 
Abonnenten  unseres  Kxportbnreaus  zu  den  bekannten  Bedingungen 
zurVerftlgung.  Anfragen  unter  L.  L.  121  un  die  „Deutsche Exportbank" 

162  Wir  erhielten  Anfrage  nach  Maschinen  zur  Stecknadel 
fabrikation  und  bitten  um  Binsendung  von  Katalogen  nebst  Preis- 
angabe hierin r,  Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  kleinere  Maschinen 
mit  nicht  zu  grofaem  Kraftbedarf.  Gefl.  Offerten  unter  L.  L  122 
an  die  .Deutsche  Bxportbank.* 

163.  Aus  Tripolis  haben  wir  Nachfrage  nach  silbernen  und 
goldenen  Tressen,  echt  und  unecht,  Partner  Artikeln,  orientalischen 
fächern  jeder  Art,  Nürnberger  und  Berliner  Artikeln.  Interessenten 
wollen  ihre  Offerten  an  die  .Deutsche  Exportbank-  unter  1..  L.  12« 
richten. 

164.  Bin  tüchtiger,  gut  empfohlener  und  eingeführter  Agent  in 
Konatantinopel,  der  bereits  eine  Anzahl  französischer  und  englischer 
Hauser  vertritt,  wOnscht  auch  dlo  Vertretung  einiger  renommirter 
deutscher  Ilauser  der  Tuch-  und  Seidenbranche  usw.  zu  übernohnwn 
da  gerade  jetzt  die  deutschon  Artikel,  wie  Tuch,  llewohe  für  Darm- 
Seidenzeuge,  Kattun  usw.  dort  außerordentlich  marktgängig  Bind, 
und  seit  einiger  Zeit  den  französischen  Artikeln  eine  gefährliche 
Konkurrenz  machen.  Anfragen  sind  zu  richten  an  die 
Bxportbank-  unter  L.  L.  124 

166.    Wir  haben  aus  Klein-Asien  Nachfrage  nach 
Bnwie  nach  Schrauben  und  Muttern.    Offerten  erbeten  unter  L.  L.  12a 
an  die  .Deutsche  Bxportbank." 

166.  Aua  Philippopel  (Ost-Bumclien»  ist  uns  blauer  Trikotstoll 
sowie  grauer  und  grtlner  Militar^toff  bemustert  worden.  Wir  bitten 
um  gefl.  Binsendung  von  Offerten  und  Gegenmuttern.  Interessenten 
stehen  Orlginalixtuster  auf  gefl.  Anfragen  unter  L.  L.  126  an  die 
.Deutsche  Bxportbank"  zur  \  erfügung. 

167.  Bin  Hamburger  Exporthaus  wünscht  Offerten  in  billigen 
baumwollenen  Hosenstoffen  —  auf  beiden  Selten  ungerauht  - 
120  cm  breit.  —  Angobote  unter  l*.  I_  127  an  die  .Deutsche  Bxportbimlr 

16n.    Kine  in  Italien  ansässige  deutsche  Firma,  welche  eine  grofse 
Asphalt-Grube  des  Ahruzzo  für  das  Ausland  vertritt,  giebt  auf  Wunsch 
die  billigsten  Notirungen  für  Aspalt-Felsen  und  Pulver,  Asphsit 
flasterklütze  (l'aves)  usw.  Anfragen  unter  U  L.  128  an  die  .Deutsche 
bxportbank." 

169.  Von  olnem  Dresdener  Hause  werden  tüchtige  Agenten  für 
den  Verkauf  von  getrockneten  und  gesalzenen  Australischen  Scluu 
etc-Haulen  sowie  für  den  Vortrieb  vou  Mimoaa-Rinde  gesucht.  Off. 

ten  unter  L.  L.  129  an  die  .Deutsche  Bxportbank-, 

170.  Bine  bedeutende  süddeutsche  Firma  Bucht  behufs  direkte« 
Bezuges  von  Rohbaumwolle  mit  leistungsfähigen  Hau-ern  »' 
San  Domingo  und  Haiti  in  Verbindung  zu  treten.  Gefl.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  130  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

171.  Wir  haben  seitens  einer  Leipziger  Exportfirma  Nachfrag« 
nach  billigen  Mutzen  für  englischen  Gerchmack  pas.«eii<l 
Offerten  erbeten  unter  L  U  MI  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

172.  Ein  bestens  empfohlenes  Agentur-  und  L'ommissions 
Geschäft  in  Hotterdam  sucht  Vertretungen  leistung»faliiK*'r 
Fabriken  der  Konsumbranche  oder  gröfserer  Handelshäusern« 
Kaffee.  Zucker  usw,  Offerten  erbeten  unter  L  L.  182  an  die 
.Deutsche  Exporthank.*  , 

17:t  Kine  der  bedeutendsten  Firmen  in  Idar,  welche  sich sp«""" 
mit  der  Schleiferei  und  dem  Handel  in  rohen  und  geschliff«'l"?" 
Halbedelsteinen  befasst,  wünscht  flir  sogenannte  Onyx-w»l»e" 
l  Perlenl,  welche  nach  Kairo  in  grofsen  Mengen  ausgeführt  werüio. 
in  Kairo  sowie  in  Klein-Asien  geeignete  Verbindungen  an*i 
knüpfen  ebenso  ftlr  diverse  Perlen  etc.  in  Benegambien  undro 
liosenkranze  in  denjenigen  Landern,  wo  solche  gangbar  sin  ■ 
(ifferten  erbeten  unter  L  L.  13«  an  die  .Deutsch«  Bxportbsnk 
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Nach  Rangoon 

U  besonder*  gUaitUrin  Frachten. 
Slahldanipler  .Itaron  KU  dank- 

l'alicut  iBeypore)  und  Cocliiii  anlaufend, 

via  Suez-Kanal. 
Bn>«i"Uinn:  ca.  2b.  Man  ab  London, 
t  ii\n  t  rfwiilHirg  ercnt.direet  oder  in  Durchfracht. 
\}\tt  Klthor«  boi 

.4u;uKtBlumciithal— Hamburg. 

laort  lllumenihal  —  tniwri  p<  n. 


Hartrodt 

-;■■!:  1  ■  i      i  .  .    ■ ,  -.  1 1 


idon  E.  C. 

48  Penchurchstreet. 
Vertretung  in  BarUn:  SO.  Wlenerstriuwe  &4 
1  roropt*  Auskunft   Ober  alle  Verechiffuriga- 
irelegenheiton.  —  Anfragen   werden  sofort 


Deutsche  Levante- Linie. 

Hamburg. 

.  halbmonatliche  Expeditionen: 

am  15.  u.  30./31.  «ine«  Jeden  Monats 
von  Hanl  karr  nach 

,    Sjra,    Smjrna.  Halonlk, 
.  Ualatz,  Bralla  (i  Sommer», 
Kastendje  (I.  Winter); 
serhswOchentlich  direkt  nach  Dedea- 


catch,  Varna  und  Bourgaa. 

Wrekte  Durchfrachten  It.  amtlichem  Tarif  vnn 


der  Kgl.  Proulaischen,  Sächsischen 
u -:i  Bayerischen  Staatababncn.  der  Wcrrn- 
f.\#> nbahn  u.  Saal.  Bahn  nach  obigen  Hafen. 

Tarife  halten  vorrAthig  und  nähere  Auskunft 
Ttheilen  die  betr.  «Uter-Expeditionen  aowio 
ib  allen  Fallen  die 

■Putsche  Levante- Linie. 

Telegramm- Adr.:  Vatitele. 


Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

'-J—iÄ  n",nr  a'8  e'n  vollkommener  Rr- 
™  »atz  fOr  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
achwindigkeit  an,  ist  billiger  alt 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
.nie  falitch  zelgl. 

|  M  a  n  verlange  Prottpactr. 
Wieder»  rrkiiufer  Rabatt. 


Dr.  0.  BraUn,>>u«wlecliiitrar»e. 


Bio  seit  17  .fahren  in  den  Vereinigten 
3ti»t«n  ansässiger,  durch  viele  gruftie  Keisen 
•  ••:h  mit  den  Verhältnissen  in  der  Südseu. 
Australien,  Ruhland  und  allen  europäischen 
Undern  vertrauter ,  wissenschaftlich  gebil- 
Her.  feitergewandter  und  geschäftskundiger 
Ji.-n,  Mitarbeiter  und  Berichtentatter  Tu! 
'ti'icr  Blatter  In  verschiedenen  Sprachen, 
licht  ohne  Einflute  in  politischen  Kreisen, 
'-■■ht  für  die  bevnrslohende  Weltausstellung 
in  Chicago  die  Vertretung  guter  linschJtfts- 
t»U>er.  namentlich  des  Kunstgewerbes,  ober 
«ich  «derer  Fächer,  zu  Ubernehmori. 

Abfragen  ond  Mittheilungen  unter  B.  60 
SHinlerl  die  Bxpedition  de«  .Bxport". 


V 


Dampfschiffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

Am., mg  ii  u  s  <l  i-  m  I  n  Ii  i- 1>  I  >i  ii  < 
gültig  fir  de«  Maiat  Man 


Ort-Udirn 
und  China, 


nach  Bombay  Ober 


ab  Triest: 

Port  8aid,  Suez  und  Aden,  am 


nach  Shanghai  Ober  Piume,  Port  Said,  Suez,  Allen,  Bombay, 
und  Calcutta),  Penang,  Singapore  (Anachtuf* 


nach  Madraa 

Bubivia)  und  Honkong,  nm  12 


um  4  Uhr  Nachiii, 


8    au  Mittag. 

UMeUmBi 

Sourabaja  und 


Egyuteu, 


Levante, 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  iwochentliche  Verbindung  mit 
Port  8aid,  Jaffa  und  Beyruth,  vierzehntagigo  mit  Caifa,  AlexandretU  und  Maraiua, 
Abfahrten  von  Triest  am  4.  und  18.) 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  1.,  16.  und  20.  Ober  Albanien,  am  S.  und22.0ber 
Piume),  nach  ThessaUen  bis  Constantlnopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittaga  (am  2.,  16.  und  80.  Ober  Piume,  am  9.  und  28.  Ober 
Albanien),  nach  Smjrna,  mit  Berührung  der  Juniechen  Inseln,  Candien,  Samns 
und  Khlos, 

SamstAg  um  11  Uhr  Vormittags  nach  t'onxtantinupel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patraa,  PI  raus  (Anschlufs  nuch  Salonich,  Abfahrten  von  Trieat  am  &.  und 
19.)   und  Dardanellen;  Anschlufs  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batutn,  und  Vit- 


Balinatien    Sonntag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Mctkoriek.  Moi 

und  woch,  um  4  L'hr  Nachmittags  bis  Cattaru  (Blllinl 
Uhaairn,    fletkorlrb.  Freitag,  7  Uhr  PrOh  bin  Cattaro 


um  7  Prith 


bis  Preteaa.  Mitt 
7  Uhr  Früh  bis 


btrlrn, 


Dienstag,    7  Uhr  Früh  ober  Pola  bis  Malinnka 


Venedig,      jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samatag  um  MitternachL 

Haftung  für  die  Re 
Nähere  Auakunft  ertheilt 


Ohne  Haftung  fQr  die  Regelmäßigkeit  des  Dienstes  bei  Coutumaz-Mafsregolii. 

illt  die  Kommerzielle  Direktion  In  Trleat  und  die  Oeneral 


iu  Wien,  LOwolstrafse  No.  16. 


tat 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 


Hamburg-Australien 

Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 

Nach 

Port  Adelaide  Wharf9  Melbourne 
and  Sydney 

i«l  In  Durchfracht  nach  anderen  Hafen  Austa-allenn,  sowie  nach  Neuseeland: 
Dampfer  „Erlangen",  Kapitän  Ohnsorg-,  1.  April  1892 
Dampfer  ..Stassiurl".  Kapitiin  Orgel,  22.  April  1892. 

"lig  alle  8  Wochen  Freitags. 

Rob.  M.  Sloman  jr. 

in  Berlin  bei  A neust  Langer,  Platz  vor 
dem  neuen  Thor  3,  NW.,  sowie  bei  der  Getiellschaft  in  Hamburg.  Börsenhof  2f>. 
Makler  für  die  einkommenden  Schiffe:         Knfthr  k  Bnrchard  Nfl. 


Schumann  &  Co.,  Leipzig, 


Maschinen» 


und  Damprke*4«4el-Arnia<ur4>n  aller  Ar*. 

Specialitaten: 


Reform  !•    .1     Ventile  m. 

komach.  Kupfermant.-Kegol. 
Unrajiiln  (Mmtmd  dichter  Ab 
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ISO  Arbeiter. 


Erst«  Darmstädter 

llmltabrik  und  EiseiiKicsscrei 
Oebrüder 


in  Dartnetadt 


rDhniüchat  be 

Sparkochherd 

in  jeder  Gröfse  uu>l  Ausstattung 
»i  erste  Preis«  auf  Industrie-  und  Fach 
Ausstellungen. 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 
Illuatrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis 


«■  feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Notendruckpapiere,  Bunt-,  Licht- 


Sieler  &  Vogel 

Papier  -  «Laurer 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 


und  Kupferdruckpapiere,  farbi 
Schreib-  und 


Umschlag-  und  Prospektpapiere, 
Konzeprpapiere,  Kartons. 

Export.   <  •  ■  • 


fr 
fr 
fr 
* 

fr- 
fr 

H* 
fr 
fr- 
fr 


Prämiirl:  FitckaNMitellNiig  riet  Scklonerjrewcrbe»,  Berlin  Bf 
Lontoll  18*1   h.oh.te  Aulxc  r'nung    fhrcn.'ipl;,m  I.  T 


T  Ii  Ii  r  «  r  h  I  I  r  s  h  <>  r  mit  8i«herheit.-H,.l«.l 
(H.U.-P.l,  wodurch  die  Thür  auch  sofort  ge- 
lehlMMi  wt-nlen  kann.  daher  ein  fflr  viel«  Jahn- 
|«l  funktionirenderApparat  schaffen  ist.  :;  Jahre 
Gnurantie. 

Sehloss-SlcherunirfB  (D.R.-P.  .  können  in  jedem 
pewohnliehen  Thürsriilosa  mit  '2  ScliruutK*n  Kefealipt.  auch  wieder  nor»n«g»*no  inmcn  und  tu  einem 
i  Schiaase  verwendet  werden,  ohne  Schloss  noch  Thür  su  beschädigen.  Mit  Ullrich  oder  sonstigen 
Inatnimenten  nicht  tu  offnen. 
Verschiedenheit  ..ehr  vi.  If.    Illuatrirte  Preisliste  gratis  und  franko. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs- Maschinen 

ftlr  Schneidemühlen,  /immereien, 


und  Möbeltischlereien,  Parkett-,  Kisten-  und 
Fabriken,  sowie  für  all»  ander«)  HoUbearbeitaiurs 
Ktabllssements  nebst  Motoren  und  ansbaancirten  Trans- 
it! Unionen  liefern  in  anerkannt  guter  lusfahrunn.  und 
zu  zivilen  Preisen  als  einzit-e  Spezialität 

ttelt  1859:  l5,,l 

C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  N.,  Chausseestrarse  31. 

liefert  i  Vir  trnilt  ßt/lettanten  illurtrirlt  KaUtiojt  grat>t  und  franko 

Neu:  Excelsior-Holzwolle-Masohinen 

r  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


HortiontAlcMtcr. 
Bereits  aber  640  Sagegatt 


ft»r  H.r  M» 


rnfahnkation  Von 


Muttern,  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


Excelsior-Mühie 


(Patent  Gruson) 


QmU, 

lm\m.  HW*a»,  Od- 

•la  Miwli.  «i 

Ctrflnmlli-M&hlc  Rtr 
Hn*Mrrrlrn  etc..  ao- 
«rte  tur  HentrMuni 

Taal  /»tum»,  daraof 
^      In  MI  iru  pMptlaana 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren-Faimk  n. 

•Lager 

llrrarrlmnu, 

l'rämllrt 
mit  den  höchsten  Preisen! 
Berlin  1889,  Bremen  1890. 
Amsterdam  1890,  London 
1891. 
S  he/lull  tüten 

SchiTTsausrüstunrjs  Geyenstände 

als:  Palent-Signal-Laternen,  garaotirt  oiclil 
auswehend,  Syrenen  Dampf-  und  Hand-Nebe! 
hörner,  Patont-Doppel-Ventil-Klosets,  l^uoip 
Kloseta  für  flachgehende  Schiffe,  Krisch  waaser 
Apparate,  Dampfkessel-Armaturen,  Ventilat.! 
reu  und  Exhauster,  doppeltwirk.  Pruckpump*- 
jeder  Gröfae. 

Ni.J.Hwn  Hunkvnj:  C  M.  Unna, 


So.  I» 
K.  f.l 


?  f  ? 


rrruai  ata  lg«s.a«a 
dt«  MrUllwureafal» 

C.  Voigt,  Le4p:l0-Cohlis. 

Preislisten  nratia. 
Vertreter  gesne 


t 


Die  Bürsten-  u.  Pinsel-Fabrik 

von 

Julius  Grone 

Osnabrück 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  tu  billigst  gftstellteo  Preisen. 


Fortwahr.  bill.  Champiirnon-Sp 
iSnhwammhütten),  Sommer  u.  Winter.  befer» 


compl.  als  äüjahr.  SpecialiUt  nach  allen  La« 
dern.  Brfolg  gesichert,  vorzugl  Rentabilität 
Jos.  Nepp,  CHvilingenieur,  LeTpilg-PlafwIU. 
Proipecte  griti*  in  allen  Sprachen 


Linie  Lamport  &  Holt. 

Eege  1  illässige  Da  m  p  Üben  i  rfl'a  bjt 
am  8.  jeden  Monats 

von  Hamburg  direct 


nach 


Chile,  Peru  &  (inayaqnil. 


D.  „Ariosto"  am  8.  April. 

U.  .  Beilucia'  Ist  zurückgezogen  worden. 
Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 


Von  Hamburg  direkt 

OdeSSa  uud  bei  genügender  Lad»« 

Sevastopol  &  Nicolaieff 

Dampfschiff  „ORIANDA" 

ca.  End«  MKrz. 

Näheres  ertheilen  „  .h 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

Hegender  und  stnhendor  Anordnung,  eincvlindrig  oder  luehrcvlindrig 
in  MrttW  von  \,  bin  200  l'ferdikrafl 

dir  KteinkohleiiKas,  «Miras,  Wassergas,  (foneratorpis,  Benzin, 
und  LaiiiiieiipetrohMiiii. 

ca.  38  OOO  Maschinen  mit  mehr  als  ISO  000  Pf erdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
m     i/*T~  nur  rür  (.:nni  rn. 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  In  Betrieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


KArting's 
rniv.-lnjeetor. 


Körting'* 
Puleometer 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  0^  f  bei  Hannover. 

#  74  AustelchiaDgeo.  —  10OO  Arbeiter.  # 

Strahlapparate  aller  Art  für  die  verschiedensten  Zwecke. 
I  nlTeraal-InJertoren  —  beste  Kesselapeinepumpeh, 
Oanspr-,  Wasserstrahlpumpen         l'u I s nme ter  :n  Was- 

serhebungszwecke  aller  Art, 
Geblase  ftlr  Schornstein«,  Feuerungen,  Troekenrfturae, 

Gruben  u.  w. 
Zerstäuber  fOr  flüssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Wuwr 
falililllftt »|UkB    liegender   und    «tonender  Am 

fühning.- Ausserordentlich  kraf- 


Stehender 
Gasmotor 


»total«-  u.  um 

mit  Dampfbetrieb 


Batterie-  J 
Helnköroo 


tige  Bauart  bei  geringstem  <»um>  rbraui  Ii. 
<  entralhetiana;*-  und   l.üfiungiianlacrn.  Trock r nan- 

lacrn.  sowie  einzelne  Tneile  für  Milche  in  den  heften 

und  neuesten  Konstruktionen, 
Patent-Ripponheizkürper  und  Rippenrohre,  .";J 
vorzügliche  Ventile  und  Huhne  eigener  Bauart. 


HiSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  jeder 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzw.lle  •  Fabri- 
kation. 

Kistenfabrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  Vor 
packung  der  Kiatentheilo  ballenweise,  wo- 
durch enorme  Kracht-  und  Riumersparnifa 
Wiclitig  rar  Flaschenbier  und  Liqueurexport. 
Grofse  Partien  dieser  Kistenbretter  In  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sud-Amerika 
Grofse  der  Kisten  nach  Maats.  Probekisten 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Pinnen  und  Marken 
der  rosp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
i  Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  [«, 


Ohm*  t  »iinii  n  ii/! 


I  Compl.  Telegraphen-Anlagen,  besteh,  aus  I  kraftig  wirkenden 
LJiH  Bratinsteln-Crllnder-Fleraeit,  1  Laute-Apparat,  1  eleg.  Knopf  mit 
■  I  Brladrflcker,  20  Mtr.  Wachsdrath,  Befesügungshaken  incl.  Ver- 
packung a  M,  5  26  Elaetrische  LInte. Apparate  mil  besonderer 
Pederregulirung,  vorz.  funetionirend, 

mit  7  cm  blauer  Schaale  in  matt.  Holzk.  a  M.  1.65, 
„  7   „  rernlck.     ..  do.  ä  „  1.75, 

„  7   „       „        „    in  polirt.  Kolxk.  a  ,.  2.20, 
„    8    „  Schaale  wie  vorher  a  M.  1.85,    2,—  2.4., 
9   „        „       ,.       „    a  „  2.110,  2.50,  2.R0. 
Alle  ahrigen  Artikel  entsprechend  billig, 
i.rofv  Braonstein.Gjlliider-Eleraente,  coni|ilett  mit  Salmiak  »  Mk  1.90. 
klein,  dto.  a  Mk.  1.40. 
Ztder  Senkung  wird  »uf  Wunsch  Zvlcannog  nach  elugrs.nftti-m  Nlln.llonapl.n  mrnUm 
fc«tf*l«ft.   BpccIeJle  1'rehli.lfQ  graU*  n n4  fr.nro. 
EBERT  A  Cm..  Berlin  €.,  (irenndierstr.  29 


i.d..ii.n  PaL  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabiiitat, 
t  Leistung«-  und  Regulirfahig 
|P  keit,    daher   besonders  ftlr 
e'"    A  "XV""  Windgegenden  geeig 

W"  j§Fa  Yerbess.  System  Halladay 

ilff'  f^W*  bester  Ausführung,  zur  kosten- 

p'    vf  H    jf        losen  H  asaerfOrderung  für 
ZJ      »  Villen, Parkanlagen,  Fabriken 

Ziegelelen,  Brennereien, 
Brauereien,  Gnter,  Gemeinden,  kl  Städte  usw.,  ferner  zur  selbstthatigen  Be- 
u  tintwsasorung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongräben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
^ealese  Kraft  fOr  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthsch.  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
'tw  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr.  Cataloge  gratis 
''»rantie  für  Leistung,  Selbstregulirurig  und  gegen  Reparaturen.  Ober  150»  Anlagen  nach 
'»-l*n  I-andern  gcllofcrt 

1  ist «-  und  lelatuncslaihicHtc  Windmolorrnfabrlk  »eiitschlands. 


JL.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefen  als  Npe/Ulltiit  (vielfach  pramiirti 
lirrhhsnki-,  Hobelmaschinen,  Rubrniasch. 
ShaplnK-Maschlnen  elr. 
^=  Kataloge  gratis  und  franko 


Ttehnicuni  Mtttwenfa 


Nwtklaa  ■  [lfMlwr 

Wr  — 


Kataloge 


Wertteil  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 


gut  und  billigst  Übersetzt. 
Offerten  unter  H.:lOO  befördert  dieBxpedition 
des  „Kaport"  Berlin  W,  Magdeburgerstr  Uli. 


Nr.  11. 


1892 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachse 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITAT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


(«OOI 


Kataloge  und  KoHtenanschlage  stehen  sur  Verfügung 


Osw.  Storck 

Brousse  (asiat.  Türkei) 

Export  -  Import 

Commissi  on.  Representation. 
Agentur.  Incasso. 


«•olalriie  notfalllr  Ani»lrr<laiu  IN«. 


I.rtfrlinar'l 


Die  Pianoforte  -  Fabrik  •"SSf 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  SW.,  Zossener  Strasse  41 

(•ropticlill  ihr  reichhaltiges  Lagei 

•»Irirantt-r  und  lonn-lcher  IManlno* 

|B7|  zu  den  billigsten  Preisen. 

PrlaUrt;  London  1884.  Antwerpen  1885,  Melbourne  1888,89. 


Im-  und  i:\por(rurrn,  sowie  ilon  SrhinTieisnr rn  empfehlen  wir  unsere  nnter  voller 

(.iiranlic  gelieferten 

Piiist»!-  und  Bürsten -Fabrikate* 

|JJ|B~  Bai  eleganter  Ausführung  nur  Prima-Qualitat.  ~VS. 

l.eUtiimr^nilik-  in  jeder  Bexieaang  bei  hllligHten  1'relften. 
Hei    iKslrllunK   «an   »luHler«iendBBgen  koalamtatett  Kulgrecnkomrurn. 

  Preislisten  gratis  und  franko.  


<jii.ii>piiiirftck. 


Koopmuim  k  Co. 

Pln.el    and  Bill  MM  Fabrik. 


Export 


Export 


B.  Meising,  Düsseldorf 

Lief.  d.  kalserl.  Marine  n.  OftUier-KaKiniH 

11    goldene,    silberne    Medaillen  etc. 
darunter  Staatsmedaille,  Orand  Prix, 
Orand  Diplome  d'honneur. 

Spezialitäten: 

Düsseldorfer  Punsch, 
Msising  -  Benedictiner, 
Meising-Chartreuse, 

Bowlen-Essenzen. 


Export. 


■sssH 


Schaffek  &  Budenberg 

idscinnen-  il  Dampftasel-ArmitumFibrit 
iHajvdebiir^-Bucliau. 


Filialen : 
ludHtor,  Laad*., 
i.i. •»,.-,  \p.-i 
Pute,  hü.. 

I.ll.n.l 


6«fl.-0epött 

Hl,  a.  IT«   M  I','-- 

kam.  i.ütiirk,  Marl 

k.lM,  llaafran, 

Bartl».  I« 


empfohlen  als  Spezialitäten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art 


•i'lfcr. 
Haha*  n-  V.ntllt- 
In  Jeder 
Aaifaamng, 
alekwtt.-Vaalll» 
OampfpfcUVa, 
>C*u«|.  a  Robr 
Problrpompen. 

laj.etaur«. 
P*L-aa«Urtla«- 
lajwtair*. 

■  nibert  roff>»rr 

laaarai  nm 
Aprli..  roa 
Paatprataarla. 


ablcttcr  n.  «i  • 
üoMtnüu»* 
hVJ.HrToriL  , 
BatralaunaBa" 
Pat  Vl.iaa.di 
KegiilaUrrt 
Indlkatorm  ■ 
Tachoa«**. 

J.lii.r 
and  ftcimici 

»I  i'«r  i  ■ 
Tllacm#aiHH. 
Thaipotall««'' 
Ii  Ii,!  Pjro»tl.r 
«HKiKalrta' 
PlM(a«ai'(. 
alt  «tc 


Kntaloff«  gratis  und  franko 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  i«*i 

Leipzig-Berlin 

bauen  als  SpoiinlilAten: 

PitenUrtf 
Brosconitn-DralittrerioiascbiDrD. 

BufhÜrahlheftiiiaSCIiiiKB, 
CartOD-Drabtheltnuclilaea. 
Bcgen-Falimucblorii 

CeSStotf  KlnrirMmigi'« 
/  in'  Herntellanr 


Hen„  .aeabl0  3a, 


ton 

KaMacharhtrln. 


Jac.  Fridesko  öf Bruder 

WIElSi. 

Export  ■  Schuhwaarenfabrik 

Ausgtatichntt  Jür  vorsiigtn'l»^ 

rjgji 


Wün 


riiwr rrrrn  y*'r  kv»*r»A'" 

««1/  gf.>i/inmibvoiif  htmdumAhU  .irnt'j 
Mrlboiirnt 


Jlmi      .  iil,  l'iitiit 
ISJ6  1SS7 


>ogle 


1S92. 
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Nr.  11. 


\*  IKSCHINENFABRIK  UND  ÖSENGIKSSERE1 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Rinrichtan^en  zur  Paraffin  und  Vaselin-Fabrication. 


Dampf- Pump«- 


"\  Xi  %  X      "  „'V  ?s 


<2S  S  %  >  ISNs  v 


lloratn 


Colontien- Apparat. 


Dr.Graf  &  Comp.  T+J*£??w , 


Export. 

Tttoqr.  Adr.:  Oiospatfat Berlin.         •         **■       ^■rwssijs's  Telephon 

Fabrik  chemischer,  pharmaeeutischer  Präparate,  Berlin  S.  42. 

Ilororljrerlnlunolln,  bestes  Mittel  zur  Hautpflege  uiul  Wundbehandlung,  unbegrenzt  haltbar, 
>™  deu  ersten  ärztlichen  Autoritäten  em|>f<>hU>n,  Winter  und  Sommer  unentbehrlich.  AN 
Präservativ-  und  Heilmittel  fOr  alle  unter  der  Schweil-einwirkunn  leidenden  Körpertheile 
mobortrolTeii  (sicher  wirkendes  Mittel  gegoii  den  in  den  Tropen  ho  lästigen  rollirn  Hnnd). 
I'*»  irleiche  Präparat,  mit  feinstem  Rosenöl  pirffimirt,  unter  dem  kürzeren  Namen  Dr.  Grafs 
M«rocl)rerln  eingerührt,  schätzt  Rande,  Uppen,  <Je»lcht  etc.  tor  Aufspringen,  Ranh*  und 
Rathwerden  und  macht  die  Haut  weich,  weife  und  geschmeidig  Dr.  Orafs  „Boroglyccrin 
laftoMn"  und  .Roroglycerin",  höchst  zweckmnfslg  in  Zinntuben  verpackt  ist  ebenso  wie 
Lachstehende,  durch  ihre  Wirksamkeit  beliebte  Präparate,  durch  jede  Apotheke  zu  beziehen: 
Hr.  IJmf«  Alkalische  Paatlllen,  Brenchlalpattlllen,  Brei  clilal-Thce,  Asthma  •  Clgarrritrn, 
lirka  Band  wnrnsas  Ittel,  Mlirrane-Pastillea,  Rhabarber'  und  Sagrada-PHlen.  Rlc  ■■«liM'hnko- 
■de,  Tamarlndei-KonserreD,  Antael-Welne,  sammtliche  Pillen  drugirl  und  unverzuckert  etc. 
tf~  Ausführliche  Prospekte,  aber  unsere  auf  der  Inteniatloaalen  Austellnuir  fllr  das  Kotlie 
k'wiz  mit  dem  Ehrenpreis  der  Stadl  Lelpilit  und  der  goldenen  Medaille  prnmiirten  Präparate 
auf  Wunsch  gratis  und  franko  "M 


Die  Schillswerft,  Maschinenfabrik,  Bisen 
giefserei  ,    p.  von 

R.  Holt*  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialität  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  «hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampfbootc 
auch    mit   Petroleum-  oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

Jollen,  Kutter  und 
Barkassen    schon  zu 
sehr  billigen  Preisen. 

Paisagier- 
boote,  geräu- 
mig und  eparaam 
Im  Betrieb. 


Schlepper  von 

grnfser  Kraft- 
leistung. 
Alle  diese  Fahr 

  zeuge  auch  be- 
sonders für  Export  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,' in  Stocke  zerlegt 
ZU  versenden. I 


Stets  21)  bis  4t;  zur  baldigen  Lieferung  auf 
I.nger  oder  In  Vorbereitung,  Correspondcnz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  1  Mk.  in  Briefmarken. 


I 


Primlkt  in  JUtwsrvaa,  Lonaoa,  Oitin«».  Brüssel.  Tunis 
CHI«,  Paria,  Berlin  ess  WIM. 

Ohne  Concurrcnz  ist 
Dr.  Connt.  Fahlberg's 

MACCHARI« 


1 


(800  mal  so  süss  wie  Zucker.) 
Der  einzige,  als  absolut  unschädlich  bekannte 
Körper  von  Intensiver  Silase  und  bedeutender 

Conservirungsiahigkelt. 
Vnrthellhafte  Anwendung  in  der  Brauerei, 
zur  Limonaden-, Liqueur-.Conserve n *, 
Fruchtsaft-,    Wein-,  Cognac-,  Essen- 
zen-, Mostrich-,  Cakes-  und  Bisruit- 

Pabricatiou. 
Agenten  für  alle  Linder  der  Erda  gesucht 

I Master,  Urocksscbea  oo4  Sites  Nä&en*  4«rch  die  sa 
l'UUlr  .l.r  Ssrrhsrls  -  Fshrls.  Huntbssra,  I 
 Kl,  iaosarstr.  s.  ■ 


Maschinen-  Fabrik 

„Vulkan" 

Dresdcn-A.,  Boricnstr.  »2. 


Lei  ja  p  i  n  tl  e  1  d  r  e  Ii  b  n  n  jj  e.  n» 


.  Oasipt'Catfaa-ftlssimiictilns« 

"^tCsf1atb',asstr>  ■> . 
•»^»W.KIS'P. 

.Maseniwtn,  isa*H,n' 

rZLix<>~.,»i 

Ntine.         i  .  | 


Digitized  by  Goo< 
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H.  Underberg -Albrecht 's 


Gegründet  1846! 


CO 

tn 
CT 

=3 
< 

CM 

E 

m 


Boonekamp, 

Waag  -  Bitter, 


ondrr  de  linspreak: 

Occidit,  qui  non  «errat. 

Het  welk  door  de  oerste  en  voornaunate  Personen 
buitenslands ,  oen  ovcrgrool  aantal  Inwoonejs  um  dit 
Byk  en  deze  Stad ,  en  dcszelft  omstreeken.-sAtyza«  *  veel 
nut  gebroikt  wordt  •»r»X\0^ 

Word  alleen  varvaardirt  en  nvV  Succe*  verkocha  bv 

h.  üi  ; 

ta  Rhdnto^r^li%^ncie  Rhynlaad  ir  Duitnohland. 

NB.  Gwlf  a^ssHwn  worden  voor 
egt  AVent  dm  die  welke  mel 
bovonitaande  Stempel  gew  »»-^MBfe.«^,^»^ 
gelt  tyn  en  welker»  bijge- 
vocgd  bUJet  door  mij  lijn 
onderteekend. 

i. 


2L 
3" 

fvs: 

CD 


3 

CD 
1 

CD 
(73 


* 

Rhtllberga.  Nlederrbcln  I 


Pümllrl:  Ool«.         Aiitwcrpei  IBS5;  Hannover  1884:  «.önig.b.rn  1885. 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Comnaenit 

HANNOVER. 


SaumwslM  uch<Fralbn»maa,  imprBtTitrL  'ttr  jeden  B«*lr.eb( 
3nma-Kernlcnliir-Tr»  britsnn  be*tcr  Fi;  ti*ri:-rti«iic. 
(■'»^rcronf'Lodrr-Tint'fnmnn     grirvo    Peach  ticke  It  mm 

»impfe  jrcaciaütat, 
«.»bp.lFibrUn.tP,  Aiboit  «ilall  Fibrlhilo,  Atbaatoatt,  um 

üti<Tijoffon.  Feuer  und  Wuier  widcrateheiid, 
BtoafuLUhta*>Packang«a  In  Daaanwoltc.  Hanf,  Aabeii,  Jufe 

t'  nlte  ri*r>cfi.  ArU-r  T.Klnptbärfaarabet  DimpiaMa 


■  an«loch-Dicnt.>rigen  In  Aabcat.  kaaiachu.  t  K. 
Wlrüieacbutrftchaar  an*  Klr.elfMhr,  bcite«  l'nhnjiuafa- 

Matvlial  für  Dampf-  and  kalt«  U*?ltunrea, 
KitaaJgufcr  CcMapotiliont-laaaa  iura  BekltNdra  v»n  Dampf. 

k.caaeln  eic 
Bismwoll-rilot  PuUliiohaf,  Palabaamwolte. 
Lau  er  «am  m  ll  Ich.  Icchalaco.  Art I ke]  für  de  n  OampHnftrirb. 
Maater  Pro-apckt«  «raiia 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spezialität:  Alle  Maschinen,  Werkzeuge,  Stanzen  ete. 

inr 

Blech   und  Metall  Bearbeitung. 

fJrSfste»  Etablissement  In  dieser  Itrnnvhe. 


14  mal  h»«-li*t  pramiirt  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  Diverse  Staut« 
inilaillon ,    Ehrenpreis«,    Ehren-  1""      Diplome.  Neueste  Auszeichnungen 

Melbourne  1889:  Erster  Prsl».  ►•r??,,'  k      Paris  1889:  Goldene  s.  Silb.  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     |#äS2tl»B,         München  1888:  Staatsprtia. 

 mm/  is.ii  l'irh«iHl>llnii(  I.  Prtla.  —  Jamaika  i-.i  Ualdaur  M«<lalll*. 

Kesondrr«  empfohlen:  (onern  rdowu  .  Verichlufsmuchlne  (ohne  I.flthunsj) 
eigene»  anerkannt  bewUurtes  System. 
Illustrirte  Preiacourante  sowie  Musterdosen  gratis  und  franko. 


Wnnlwortiicaer  ktdakteiu .  A.  I1»jmio,  tto-nn  W.  M»i<1<tnrirr>iraln  3«.  —  «Irän-mt  tu  (I  •  ir»a  i«  •  Vtrr.  in  Hrrlln  W  .  St»f1)i>enij*iM  .. 

Ilrr»n«(n"hri  Dr  M.  Jimnk  -  Kn«'»(««l*n«wtiir  tmi  W»  Itter  * A  p  » 1a  n  i  •  WrinfOinrMuriillaii«,  1t  r  r  a>  n  n  n  w  •  I  r  h  «  r  la  Rrrlla        -jQOQ  IC 


Abonnirt 

eird  bei  der  r*oat.  Im  ti.ch.ha.del 
iHrt  «»Ullis  .Arui.*>|.  V.rta«.- 
be^htwtla.g,  ffr>M.t«>W*i  ihm 
Berlin  W 

uil  bei  de»  eip.llilnn. 

rr»h  tlertelj.hrll.k 

,o>  deatachrn  fo.U:.,Mel  i*.Mk 
V,  . 


imdcUthen  l*nai«-etik.i  Ii.,.  Ml 
«eJI^lMVvfvi'n  ii._  ,. 

mVer.kaMuei.nd  m..  „ 

.aar 


EXPORT. 


Anzeigen, 


»der  ilrrni  Raum 

»II  SO  l'f  I.,f,-cliB«l, 
werden  ei,n  der 

Kxpedltlou  des  »Kxport", 
S«rMn  *..  lagdahurgartlr.  3« 

«attfcrvueeanrntDrik 


wwv  •  B««-wm>  e-> 

nach  Uebereinkunft 


Prgan 

CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Matfdeburgenrtr.  36. 

(Oe«ctlVft>le.ll:  Wocientaei  i  bl»  I  l'hr.'l 

Der  .EXPORT"  ist  tro  deutschen  PostzoitungsknUlog  für  KW  unter  Nr  2097  eingetragen. 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  12. 


Wochenachrlft  .erfnlet  de.nXfeck,  fortlaufend  llurkhu*  ul,er  dir  l.aav  iin.-r*'r  l..nidi,.>'iiic  im  AnilatMe  aar  Ki-aatulfk  llirer  L»'.er  su  brl 
t  BU  vertreten,  aowte  dum  deur.ctten  Munde!  und  der  iIi-u<m<-?iimi  hidii.lni'  wl«  Ml|f.'  MioSHIiiiiaTtt  i"i>kt  die  Handet.vrrfialttit»*,*  d 


I.  ttmeater  Pn.t  I« 


ftitofe,  Ealrniuren  nnd  Weruiaeadunren  far  den  ..Ki.srt'*  .inj  an  die  Redaktion,  Berlin  W.  Macdebunrcnar&fto      >u  richte.. 

Brief*.  Iftlaifti,  neltrlt  l.erkl  am  »tv»,  »Vrtlnend  an  »e  n  rar  den  „e«.tr«l»er*L  IVrBa.ileUeeenra.kl.atr.-  ai.it  naci  Berlin  W.,  Il*«4rb«rteratr.  Sa,  an  richte  n 

Inhalt:  Zustellung  dos  „Kxport"  an  die  Berliner  Mitglieder  durch  die  .Neu«  Berliner  Omnibus-  und  Packetfahrt 
Act.  Ges."  —  Abonnements-Binladung.  —  Deutschlands  Handel  mit  Rumänien,  eine  handelspolitische  Betrachtung  (Eigcnberichtl. 

Buropa:  Zur  Lage  in  Spanien.  «Madrid  den  IS.  Mar*  IHt>2(.  —  Kongrefs  der  Handelskorporationen  dos  britischen  Kelche.«.  —  Die 
nationale  Ausstellung  in  Philippopel.  Afrika  Welcho  Interoasen  haben  wir  in  Tunesien?  III.  (Eigenbericht  aua  Tunis.  Schlafs).  — 
Ausstellung  in  Kimberlev  —  Nord- Amerika:  Die  Revision  der  Mc  Klnley  Hill  und  da«  demokratische  Hau«  der  Abgeordneten.  (Eigen- 
bericht aus  Chicago.  Senhals  folgt:.  -  Technische«  für  don  Export:  lir.  O.  Brauns  (ieschwindigkeitameeaer.  Technische.  Rundschau  von  Dr. 
mi  tfuydcn.  —  Briefkasten.  -  8chiffr.ni»ch  richten  -Deutsche  Exportbank  (Abt  heilung  Export-Bureau).  —  Anxeigen. 

Oi«  Viedertrabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hiniugetugt  wird;  Abdruck  (bew.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT", 


An  nnaerc  Berliner  Mitglieder. 

Hit  der  heutigen  Nniunier  tlberulninii  die  Ziistetlaiig  des  „Kxport* 
11  die  hiesigen  Mitglieder  de«  unterzeichneten  Verrinn  die  „Jtrnc 
Brrllaer  Onnlba».  und  Packetfahrt- Aktlen-UcsellM-baft-.  Zar  Vi-r- 
roridanir  m  rspilpter  £a*ctidnug  bitten  wir,  nns  WooiiungtTrriindc. 
raagea  sowie  Unrcgelmasslirkelteti  In  der  Zustellung  sofort  mitthellen 
ni  wollem. 

Berlin,  den  24.  März  1H9£. 


Abonnenieiits-Eiiiladiine;. 

Unter  Hinweis  auf  die  oben  naher  bezeichneten  Aufgaben 
aaserer  Woc hensehrifl  laden  wir  liierinit  alle  Diejenigen, 
»eiche  sich  für  die  Bestrebungen  unseres  Binde*  interessiren, 
h«,  auf  dasselbe  zu  abonniren.  Unsere  bisherigen  Abini- 
•enten  ersuchen  wir  die  Abonnements  für  das  II.  Quartal  IN»2 
kaidthun liehst  erneuern  zu  wollen,  um  eine  Unterbrechung 
in  der  Zusendung  des  Klnltes  zu  verhüten. 

Abonnementspreis  (für  den  ..Export"  und  seine  feullle- 
toitbtisehe  Beilage  „Ausländische  Kulttirbilder"):  im  deutschen 
•"'iMeebiet  S  M.  vierteljährlich,  im  Weltpostverein  3,;,-,  M. 

Der  „Export»  Ist  im  Postzeitungskutalog  fiir  1S92  unter 
N»,  S09"  verzeichnet.    Das  Blatt  erscheint  jeden  Donnerstag. 

Berlin  W.,  Magdeburgers!  r.  »«. 
 Expedition  des  „Export". 

Deutschlands  Handel  mit  Rumänien. 

Eine  handelspolitische  Betrachtung. 
Als  am  Bnde  des  letzten  Jahres  die  Verhältnisse  in  Ru- 
mänien sich  derartig  gestaltet  hatten,  dafs  eine  gedeihliche 
Hterentwicklung  des  Landes  durch  den  Hader  der  Parteien 
n  Frage  gestellt  war,  und  mit  einem  Ausgleich  der  Meinungs- 
WKhiedenheiten  «wischen  den  Rathgebern  der  Krone  selbst 
»wie  zwischen  diesen  und  den  Parteien  und  Fraktionen  in  den 
-^etzgebenden  Körpern  nicht  mehr  gerechnet  wenlen  konnte, 
m  an  Kfinig  Carol  die  Aufgabe  heran,  eine  Entscheidung  zu 
irHteB,  wenn  nicht  bedenkliche  Folgen  sich  einstellen  sollten. 
-  Der  König  sah  sich  bekanntlich  veranlagst,  dem  langjährigen  i 
Chef  der  konservativen  Partei,  Herrn  Lascar  Catargi,  die  ! 
I  llung  de«  neuen  Ministeriums  zu  übertragen  und  demselben 
Im  auch  die  als  nothwendig  erkannte  Auflösung  der  Kammern 


Bs  sind  zu  jener  Zeit  vielfach  und  ernstlich  Bedenken  laut 
geworden,  die  auch  ihren  Wiederhall  in  Deutschland  gefunden 
haben,  ob  der  König  auch  das  Richtige  getroffen  habe,  und 
durften  diese  Bedenken  wohl  nicht  als  ganz  ungerechtfertigte 
bezeichnet  werden,  nachdem  die  Vorgänge  der  letzten  1  Jahre 
den  BeweiB  erbracht  zu  haben  schienen,  dafs  die  Konservativen 
nicht  in  der  Lage  seien,  eine  feste  Majorität  zu  bilden,  auf 
welche  gestützt,  ein  aus  derselben  hervorgegangenes  Ministerium 
zum  Wohle  des  Landes  und  seiner  Bevölkerung  arbeiten  konnte. 
—  Die  Ergebnisse  der  letzten  Wahlen  haben  nun  aber  gezeigt, 
dars  dem  nicht  so  ist,  und  bei  dieser  Gelegenheit  hat  sich 
wieder  einmal  herausgestellt,  dafs  König  Carol  nicht  nur  das 
Land  und  seine  Leute  vortrefflich  kennt,  sondern  dafs  er  es 
auch  meisterhaft  versteht,  die  jeweiligen  Verhältnisse  richtig  su 
beurtheilen  und  zum  Besten  seines  Landes  auszunutzen.  — 

Der  Hohenzoller  auf  dem  rumänischen  Königsthron  ist  aber 
auch  ein  treuer  und  gewissenhafter  Wächter  der  von  ihm  be- 
schworenen Konstitution  und  vergebens  sind  die  Bemühungen 
der  unzufriedenen  Opposition,  auch  nur  das  geringste  vor- 
zubringen, was  beweisen  könnte,  dafs  dieses  nicht  der  Fall 
wäre,  oder  was  darauf  hindeuten  könnte,  als  ob  der  König  diese 
oder  jene  Partei  oder  aber  gewisse  Persönlichkeiten  bevorzugte ; 
jeder  ist  ihm  gleich  willkommen,  vorausgesetzt,  dafs  er  gewillt 
und  bemüht  ist,  ernstlich  mitzuarbeiten  an  dem  Werke,  Rumänien 
einer  glücklichen  Zukunft  entgegenzufuhren.  —  Dieses  wird 
hier,  namentlich  aber  im  Auslände  und  besonders  in  Deutsch- 
land nicht  erkannt  und  gewürdigt,  und  die  Nachricht,  dafs  diese 
oder  jene  Persönlichkeit  zum  Käthe  der  Krone  berufen  wurde, 
hat  oft  zu  den  eigenartigsten  Kommentaren  in  der  Presse  Ver- 
anlassung gegeben,  die  gewifs  unterblieben  wären,  wenn  die 
verschiedenen  Blätter  besser  über  die  Verhältnisse  unterrichtet 
gewesen  wäre».  —  König  Carol  sieht  es  nicht  ungern,  wenn 
selbst  seine  entschiedensten  Üegner  in  nähere  Beziehungen  zu 
ihm  kommen,  und  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  wie  recht  er  hat 
dieses  zu  thun,  denn  er  hat  es  stets  verstanden,  selbst  seine 
bittersten  Feinde  von  seinen  wohlwollenden  Absichten  zu  über- 
zeugen, und  viele  derselben  zu  seinen  hingehendsten  Anhängern 
zu  machen;  unter  allen  Umständen  gelangen  aber  alle  zu  der 
festen  Ueberzeugung,  dafs  der  König  keine  Mühe  und  Arbeit 
scheut,  um  seine  grofsen  Kenntnisse  und  reichen  Erfahrungen 
zum  Wohle  des  Landes  zu  verwerthen. 


Es  wird  dem  Könige  auch  oft  der  Vot 


rwurf  gemacht,  dafs 
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on  ihm  an  Energie  mangle,  aber  diese«  kann  nur  von  Solchen 
geschehen,  die  orientalische  Verhältnisse  nicht  gründlich 
kennen  oder  verstehen,  und  die  daher  nicht  wissen,  dafs  die  so 
viel  verlangte  Energie,  in  Deutschland  hautig  Schneidigkeit  ge- 
nannt, für  den  Orient  nicht  pafst,  und  dafs  seihst  in  jenen 
Füllen,  wo  Augenblicks-Erfolge  erzielt  werden,  die  bösen  Nach- 
wehen  nicht  ausbleiben.  -  Der  König  Carol  besitzt  einen 
eisernen  Willen,  der  fe6t  darauf  gerichtet  ist,  das  Wohl  seines 
Volkes  zu  fördern,  aber  dabei  will  er  auch  den  Frieden  mit 
seinem  Volke  und  er  würde  nie  seine  Zustimmung  zu  Gewall- 
mafsregeln  geben,  die  eine  Trübung  herbeiführen  könnten.  — 
Als  der  so  hochverdiente  Minister  .luon  Bratianu,  der  dem 
Könige  durch  12  Jahre  ein  treuer  und  bewahrter  Rathgeber 
gewesen  war,  der  Opposition  mit  Waffengewalt  entgegentreten 
wollte,  da  zögerte  der  König  nicht  einen  Augenblick,  sich  von 
seinem  Minister  und  der  liberalen  oder  rothen  Partei  zu  trennen 
und  die  Kathgeber  der  Krone  aus  anderen  Parteien  zu  wählen, 
trotzdem  er  sich  vollkommen  hewufst  war,  dafs  dieselben  nicht 
einig  genug  seien,  um  sofort  eine  stabile  Regierung  zu  er- 
möglichen. — 

Die  häufigen  Ministerwechsel  und  verschiedenen  Kammer- 
auflösungen  habpn  dieses  mehr  wie  zur  Genüge  bew  iesen,  aber 
trotz  aller  Unzulänglichkeiten,  welche  mit  diesen  oft  unerquick- 
lichen Verhältnissen  verbunden  gewesen  sind,  läfst  sich  doch 
keineswegs  in  Abrede  stellen,  dafs  die  konservativen  Parteien 
in  den  letzten  4  Jahren  Bedeutendes  geleistet  haben,  und  dafs 
dieselben  eine  Anzahl  Männer  besitzen,  welche  zu  den  gröfsten 
Hoffnungen  berechtigen,  und  die  Wähler  haben  bewiesen,  dafs 
sie  den  im  Ministerium  Lnscar  Catargi  vereinten  Persönlich- 
keiten das  vollste  Vertrauen  entgegenbringen.  -  Das  Ergelmifs 
der  letalen  Wahlen,  welche  nach  dem  Zeugnifs  kompetenter 
und  vorurthellsfreier  Leute  in  vollkommener  Ruhe  und  Ordnung 
verlaufen  sind,  haben  bewiesen,  dafs  die  Ansprüche,  welche  die 
Liberalen  auf  Wiederübernahme  der  Regierung  in  letzter  Zeit 
geltend  gemacht  haben,  in  keiner  Weise  berechtigt  waren, 
denn  die  .Niederlage  dieser  Partei  hätte  unter  gar  keinen  Um- 
ständen eine  so  vollkommene  sein  können,  wenn  sie  selbst  nur 
einen  Kruchtheil  des  Vertrauens  seitens  der  Bevölkerung  be- 
säfse,  welches  sie  zu  haben  glaubte.  —  Die  Liberalen  bedürfen 
dringend  einer  Reorganisation  und  sie  uiÜBsen  einsehen,  dafs 
es  nicht  genügt,  sich  auf  die  unbestreitbaren  Erfolge  der  Partei 
zu  berufen,  die  aber  das  Verdienst  von  Männern  sind,  welche 
entweder  aus  dem  Leben  geschieden  sind  oder  ein  Alter  er- 
reicht haben,  in  welchem  dieselben  den  immer  gröfser  werdenden 
Ansprüchen  einer  neuen  Zeit  nicht  mehr  gewachsen  sind.  Die 
Führer  dieser  Partei  müssen  dieselbe  neu  sammeln  und  durch 
ehrliches  Mitwirken  zum  Besten  des  Landes  wieder  jenen  Rück- 
halt gewinnen,  den  sie  zur  Zeit  unstreitig  verloren  haben. 

Das  Ministerium,  so  wie  es  heute  zusammengesetzt  ist, 
besteht  unstreitig  aus  den  besten  und  fähigsten  Männern,  welche 
Rumänien  aufzuweisen  hat,  und  ihr  Programm,  welches  sie  vor 
den  Wahlen  der  Oeffentlichkeit  übergeben  haben,  beweist,  dafs 
sie  nicht  nur  die  Schäden  des  Landes  kennen,  sondern  dafs  sie 
auch  auf  die  richtigen  Mittel  bedacht  gewesen  sind,  um  dieselben 
nach  Möglichkeit  ssu  heben.  —  Alle  Minister  ohne  Ausnahme 
sind  nicht  nur  der  von  ihnen  übernommenen  Aufgaben  in  jeder 
Beziehung  gewachsen,  sondern  dieselben  besitzen  auch  die 
nöthige  Autorität  und  Energie,  um  die  verschiedenen  sehr  not- 
wendigen Reformen  durchzuführen:  es  wird  sich  Gelegenheit 
bieten,  auf  die  einzelnen  Persönlichkeiten  ausführlich  zurück- 
zukommen, für  den  Augenblick  mufs  es  genügen,  festzustellen, 
dafs  dieselben  nicht  nur  das  Vertrauen  des  Königs  und  des 
Landes,  sondern  auch  aller  Machte  besitzen,  welche  an  dem 
Wohlergehen  Rumäniens  interessirt  sind,  und  die  ihnen  von  den 
politischen  Gegnern  gemachten  Vorwürfe,  dafs  sie  Bojaren, 
Reaktionäre  und  Gott  weifs  was  noch  alles  andere  seien,  hat 
eben  so  viel  Sinn,  als  wenn  in  Deutschland  den  ürofsgrund- 
besltzern  und  grofsen  Industriellen  Ähnliche  Vorwürfe  gemacht 
würden,  weil  vielleicht  Einer  oder  der  Andere  aus  diesen  Gruppen 
mehr  auf  seinen  eigenen  Vortheil  gesehen  hat,  als  vom  all- 
gemeinen Standpunkte  aus  gerechtfertigt  erscheint,  oder  well 
er  in  seinem  Umgänge  wählerischer  ist,  als  den  anderen  lieb  ist 

Das  jetzige  Ministerium  hat  das  Programm  dpr  Junimisten, 
welche  sich  nunmehr  mit  der  konspirativen  Partei  fusionirt 
haben,  gunz  zu  seinem  eigenen  gemacht,  und  verdient  das- 
selbe die  vollste  Beachtung;  dtiss-lbe  stellt  eine  Menge  Re- 
formen in  Aussicht,  von  denen  die  hauptsächlichsten  in  Nach- 
stehendem angegeben  werden  —  Reorganisation  des  Ver- 
waltungsdienstes so  weit  derselbe  vom  Ministerium  des  Innern 
abhängig  ist;  Regelung  des  Sanitätsdienstes  in  den  ländlichen 
Bezirken;  weitere  Reform  des  Justizdienstes;  Regelung  des 


bäuerlichen  Grundbesitzes  durch  weiteren  Verkauf  der  Staate 
doniainen;  Regelung  der  landwirtschaftlichen  Kon- 
trakte; Reorganisation  der  landwirtschaftlichen 
Kreditbanken  u  z.  auf  Grund  des  der  Kammer  bereite  früher 
vorgelegten  Gesetzentwurfes;  Reform  der  landwirtschaftliche« 
und  gewerblichen  Schulen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Bedürfnisse  der  heimischen  Industrie,  Ausbau  und  Anlagen  von 
Chausseen,  sowie  entsprechende  Aenderung  der  Gesetze  he- 
treffend  die  Verkehrewege  sowie  Reorganisation  de»  technischen 
Corps;  Reform  einer  Anzahl  direkter  Steuern;  Verbesserunger 
in  der  Armee  durch  Neubewaffnung  der  Infanterie;  Reorgani- 
sation der  Kavallerie  sowie  des  Generalstabes  und  Regelung 
der  Stellung  der  Reserve-Offiziere;  neue  Gesetze  behufs  Rege- 
lung des  öffentlichen  Unterrichts  und  die  Stellung  der  Geistlichen 
—  Aufserdem  wird  in  dem  Programm  hervorgehoben,  dafs  der 
neue  Zolltarif  strikte  angewendet  werden  soll,  im 
dafs  beabsichtigt  wird,  den  durch  denselben  erzielten 
Resultaten  die  grüfste  Beachtung  zu  schenken,  dami; 
die  etwa  nothwendig  werdenden  Aenderungen  für  die 
nationale  Industrie  keine  nachtheiligen  Folgen  herbe; 
führen  können. 

Das  Programm  ist  ein  sehr  reichhaltiges  und  weitgehend 
so  dafs  Jahre  vergehen  müssen,  bis  alle  die  in  Aussicht  ge- 
stellten Ziele  erreicht  werden,  selbst  wenn  die  gesetzgebenden 
Körper  es  sich  angelegen  sein  lassen,  die  Arbeit  in  ernster 
Weise  aufzunehmen  und  jede  Verzögerung  durch  langwierig* 
Debatten  vermeiden.      Es  ist  gewifs  in  mancher  Hinsicht  zu 
bedauern,  dafs  nicht  wenigstens  einige  der  in  den  Senat  ge- 
wählten Wortführer  der  Opposition  einen  Site  in  der  Kammer 
errungen  haben,  aber  angesichts  der  vielen  Reformen  mu'.t  h 
von  allen  Freunden  Rumäniens  freudig  begrUfst  werden,  d&ls 
die  Regierung  über  eine  so  bedeutende  Majorität  verfügt  iJie 
selbe  beträgt  in  der  Kammer  150  gegen  33  und  im  Senat  «1 
gegen  21  Stimmeiii  denn  unter  den  in  Aussicht  gestellten  Ge 
setzen  befinden  sich  doch  einige,  die  selbst  unter  den  jetzigen 
Verhältnissen  ernste  Kämpfe  hervorrufen  werden,  und  es  wird 
der  ganzen  Klugheit  und  Aufopferung  der  Minister  sowie  ein« 
nicht  unbedeutenden  Selbstüberwindung  seitens  der  Volksver 
treter  bedürfen,  um  die  Fragen,  welche  bei  Beratung  der  G* 
setze  über  die  landwirtschaftlichen  Kreditbanken.«* 
wie  der  landwirtschaftlichen  Kontrakte  aufgeworfffl 
werden,  in  befriedigender  Weise  zu  lösen.  — 

Um  dieses  aber  mit  Aussicht  auf  Erfolg  thun  zu  könne* 
bedarf  das  Land  nicht  nur  der  Ruhe,  sondern  es  müssen  alle 
nationalen  Fragen  vermieden  werden,  welche  Verwickelungen 
zur  Folge  haben  könnten,  damit  die  Minister  ihre  ganze  Kraft 
und  Aufmerksamkeit  den  inneren  Arbeiten  widmen  können  und 
damit  jede  Aufregung  der  Gemüther  namentlich  derjenigen  der 
Volksvertreter  vermieden  wird.  —  Leider  scheinen  aber  dr* 
Aussichten  für  das  letztere  nicht  ganz  günstig,  und  ea  zeiget 
sich  Wolken  am  wirtschaftlichen  Horizont,  die  hoffentlich  eben 
so  rasch  verschwinden,  wie  sie  aufgetaucht  sind,  die  aber  auch 
möglicherweise  eine  drohende  Gestalt  annehmen  können  - 
Es  ist  an  früherer  Stelle  hervorgehoben  worden,  dafs  der  mit 
11  Juli  1891  in  Anwendung  gebrachte  neue  Tarif  auch  ferner 
hin  streng  gehandhabt  werden  soll,  was  von  allen  Denjenigen 
gebilligt  werden  mufs,  welche  Rumänien  kennen  und  ihm  wohl- 
wollen, denn  es  ist  unbedingt  nothwendig,  dafs  die  Hausindustrie 
sowie  das  Handwerk  sich  von  den  Wunden  erholen,  welch» 
dieselbe  durch  den  10  Jahre  lang  bestandenen  Handels- Vertrift 
mit  Oesterreich -Ungarn  empfangen  haben.  — 

Nun  ist  aber  in  Artikel  II  des  die  Anwendung  dies» 
Tarifs  behandelnden  Gesetzes  vorgesehen,  dafs  die  Regieruni? 
in  Abwesenheit  der  gesetzgebenden  Körper  und  unter  Reserve 
der  späteren  Genehmigung  seitens  derselben  autorisirt  ist,  eine 
Supra  Taxe  oder  Prohihltiv  Zölle  für  alle  oder  Theile  '<"' 
Waaren  zu  erheben,  welche  aus  Ländern  stammen  oder  dort 
naturalis!«  sind,  die  eine  höhere  Taxe  oder  Prohibttiv  2WI|p 
von  rumänischen  Waaren  erheben.  -  Gleich  nach  Votirung  de» 
leutech-oest.-ung.  Handels- Vertrages  im  deutschen  RetchsUg*. 
wurde  durch  ein  mit  deutschen  Lettern  in  Bukarest  gedruckt« 
Blatt,  der  Alarmruf  laut,  dafs  die  rumänischen  Interesse"  ff*" 
fährdet  seien,  und  dafs  Rumänien,  nachdem  auf  seine  Produkte 
in  Deutschland  eine  Suprataxe  erhoben  werde,  mit  Repressalie11 
vorgehen  müsse;  diesem  Vorgehen  wurde  aber  nicht  die 
ringste  Beachtung  geschenkt  und  erst  als  eine  Havas-Depesolie 
Iiier  die  Nachricht  verbreitete,  dafs  die  deutsche  Regierung  W' 
derjenigen  Belgiens  intervenirt  habe,  um  die  Menge  de«  *or" 
rättiigen  (Jetreides  zu  bestimmen,  wurden  die  Ueraüther  Wt 
erregt  und  die  Angelegenheit  wird  in  aller  Ruhe  aber mi»  «oer 
Aulmerksamkeit  verfolgt,  dafs  in  kurzer  Zeit  mit  einer  Agil»- 
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noo  su  rechnen  sein  wird  die  sich  eo  lebhaft  gestalten  und 
Aufregung  in  weitgehende  Kreise  tragen  dürfte,  dafs  das 
Ministerium  eich  genöthigt  sehen  wird,  Stellung  zu  der  Frage 
zu  nehmen.  -  - 

Üie  Präge  kann  für  Deutschland  durchaus  nicht  gleich- 
gültig «Pin,  und  nachdem  der  Herr  Reichskanzler,  anläßlich 
der  Handels- Vertrags-  Debatten  im  deutschen  Reichstage,  sich 
dahin  auagesprochen  hat,  dafs  voraussichtlich  die  Kampfe  der 
Zukunft  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  liegen  würden,  so  werden 
all?  deutschen  Zeltungen  ohne  Rücksicht  auf  Parteistellung  ge- 
halten sein,  diesen  wirtschaftlichen  Fragen  eine  gröfsere  Auf 
nserksamkeit  zu  widmen,  und  ihre  Leser  auf  dem  Laufenden 
ru  erhalten,  damit  derartige  Fragen  nicht  allein  vom  grünen 
Tische  auserledigt  werden,  vielmehrauch  Diejenigen  ihre  Ansichten 
gpltend  machen  können,  welche  im  praktischen  Leben  sich  be- 
wegen. —  Dazu  gehört  vor  allem,  dafs  sich  weitere  Kreise 
auch  Rechenschaft  von  der  Bedeutung  gehen  können,  welche 
diese«  oder  jene«  Land  in  wirtschaftlicher  Beziehung  für 
Deutschland  hat.  — 

Es  bestehen  heute  noch  in  Deutschland  recht  viele  Vor- 
urteile mit  Bezug  auf  Rumänien,  welche  schwinden  würden, 
wenn  die  bestehenden  Verhältnisse  besser  bekannt  waren;  aber 
so  viel  wird  Jeder,  der  eich  auch  nur  oberflächlich  mit  diesen 
Fragen  beschäftigt,  leicht  feststellen  können,  dafs  die  wirt- 
schaftlichen Beziehungen  Deutschlands  zu  Rumänien  sehr  aus- 
gedehnter Natur  sind,  und  dafs  dieselben  nach  langen  Jahren 
glücklich  und  nutzbringend  gewesen  sind;  die  deutschen  Kapi- 
talisten besitzen  in  den  rumänischen  Werthen  eine  Anlage,  wie 
sie  bei  dem  grofsen  Reichthum  und  geregelten  Verhälnissen 


des  Landes  nicht  besser  gedacht  wen 
diese    Anleihen    gezahlten  jährlichen 
50  Millionen  Reichsmark  kommen  fast  aussei 
zu  (Jute.  ■--  Aber  nicht  allein  dem  deuts 


n  können  und  die  für 
Zinsen    von  nahezu 
rhliefslich  Deutschland 
en  Geldmärkte  ist 


Rumänien  in  so  hervorragender  Weise  tributpflichtig,  sondern 
auch  die  deutsche  Industrie  hat  in  diesem  Lande  ein  Absatz- 
gebiet gefunden,  welches  nach  seinem  vollen  Werthe  geschätzt 
werden  sollte,  -  -  Um  dieses  zu  ermöglichen,  geben  wir  nach- 
stehend eine  Zusammenstellung  der  deutschen  Einfuhr  nach 
Rumänien  innerhalb  der  letzten  20  Jahre  und  sind  dabei  nicht 
nur  einige  der  für  Deutschland  besonders  wichtigen  Waaren- 
gattungen.  sondern,  der  besseren  Uebersicht,  wegen  ist  auch  die 
Einfuhr  Oesterreich-Ungarns  berücksichtigt,  um  dem  Leser  zu 
ermöglichen,  sich  ein  Bild  von  den  Wirkungen  des  5  Jahre  be- 
standenen Zollkrieges  zu  machen.  Bemerkt  mufs  noch 
werden,  dar«  die  der  offiziellen  rumänischen  Statistik  entnom- 
menen Ziffern  wesentlich  von  denjenigen  der  deutschen  Reiehs- 
statistik  abweichen,  aber  in  diesem  Falle  dürften  unstreitig  die 
rumänischen  Ziffern  mehr  Anspruch  auf  Richtigkeit  haben  und 
zwar  in  Folge  des  Umstnndes,  dafs  die  deutsche  Einfuhr  auf 
Grund  der  deutschen  Urspnings-Ccrtiflkate  festgestellt  werden 
konnte;  allerdings  ist  es  richtig,  dafs  unter  den  deutschen 
Waaren  sich  auch  solche  oest.-ung.  Ursprungs  befinden,  welche 
durch  Zahlung  des  deutschen  Zolles  dort  naturalisirt  worden 
sind,  aber  im  grofsen  Ganzen  geben  doch  die  nachstehenden 
Ziffern  ein  klares  Bild  von  der  Bedeutung  Rumäniens  als  Ab- 
satzgebiet für  die  deutsche  Industrie,  selbst  wenn  man  in  Be- 
tracht zieht,  dafs  die  Schätzung  der  Werthe  sehr  hochgegriffen 
ist.  — 
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wichtiger  Waarengattungen 
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Deutschland 
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Leder  j  Text!!-  Kisen- 
Waaren     Waaren  Waaren 


In  |iXM>.* 
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Rinfuhr  von 
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Ausfuhr  nach  Deutschland 


Totale 


hiervon 
Getreide 


ia  V.  In  •,, 

«,  Oy«.-  », 
in  HX«).*    HuM    inHKM.«  Handel 


Ausfuhr  nach  östorr  Ungarn 


Totale  Getreide 

In  V.  .  In 
v  Oe«  i.  Gr« 

iltllUlO.»   H.ndrl    inl»tO.<  H.adol 


1ST1  4  455  &A  29  623  44,4 

1»72  5  901  6j,  31019  35.» 

1S73  5  147  6/  31  479  40  o 

1874  4  937  5/.  38  616  :  40,o 

1875  3  9  7  6  5,o  32  165  40,o 
1*76  11  870  9.o  63108  47,o 
1677  31  654  12,o  143  826  54,o 
1878  15  923  6,s  134  434  55,o 
1679  1  4  7  70  7,s  9«  80-1  4!),o 
1880  19 144  9^  1  161    ,     7  573       7  754     101  121  49,* 

1681  25  421  11,4  211»       13  257  5  982     107  971  :  50,o 

1682  24  233  U*  2157  10  554  7  632  107  633  50.o 
im  35  109  12,«  3  156  15  353  10  924  123  17«  |  42.» 
1884  3  4  7  07  1  4  «  3079  15026  10512  103  894  i  44," 
1865  33  187  15,4  3  023       12  515      11  317       96  547  4.'u> 

1886  23  143  9/>  4  086    |  22  660      19  455       7  4  815  .  31.» 

1887  72  043  28,?  6  402  29  649  16  598  42  861  17,» 
1688  66  580  26,*  4  245  27  588  1  15  302  40  717  Du. 
1*99  86  596  29.»  4  837  38  365  19  606  39  494  j  13.» 
1690  87  402  30,i  8  590      36  482      19  389      42  173  14,* 

Im  Jahre  1891  bezifferte  sich  die  Gesammteinfuhr  in  Rumänien 
«»Deutschland  auf  111  631  143  Mark  und  enlfallen  hiervon 
mf  das  erste 

8emester   76  670  :i39  M 

während  im  zweiten  Semester  für   34  96O804 
Waaren    aus    Deutschland   eingeführt    wurden;    wenn  man 
in  Betracht    zieht,    dafs    im    ersten    Halbjahr    unter  dem 
Schutze    des    deutschen    Handels  -  Vertrags  Tarifs  grofse, 
weit   Ober    den    Bedarf   hinausgehende    Vorrflthe    von  den 
en    eingelagert   worden    sind,    so    wird  zugegeben 
müssen,  dafs  die  Einfuhr  in  der  zweiten  Jahreshälfte 
«ls  eine  ungewöhnlich  grorse  bezeichnet  zu  werden  verdient, 
und  dürfte  die  Schlufsfolgerung  gestattet  sein,  dafs  die  deutschen 
Industriellen  das  rumänische  Absatz-Gebiet  als  ein  werthvolles  | 
Msehen,  und  dafs  die  Wirkung  des  neuen  Zolltarifs  doch  nicht  j 
•»ls  so  nachteilig  angesehen  werden  kann  als  vielfach  befürchtet  j 
»orten  ist.  da  die  deutsche  Industrie  das  Feld  unier  den  für  t 
alle  Nationen  gleichen  Zollsatze  mit  Erfolg  behaupten  kann  —  : 
Cm  eine  Beurteilung  der  diesbezüglichen  Verhältnisse  zu  er-  ! 
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36  OJ 1 
41  465 

37  066 
36  7;  19 
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1.7 
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möglichen,  lassen  wir  nachstehend  die  Zolleinnahmen  für  das 
Jahr  1891  folgen,  so  weit  dieselben  die  deutsche  Einfuhr  be- 
treffen; im  ersten  Semester  1891  wurden  3  '.»41»  279  M  an  Zoll- 
gebühren oder  im  Durchschnitt  5,,.  pUt  vom  Werthe  und  im 
/.weiten  Semester  2  277  064  Mark  un  Gebühren  oder  6,4„  vom 
Werthe  erhoben. 

Aus  dem  weiter  oben  gesagten  und  den  angeführten  Ziffern 
geht  hervor,  dafs  Rumänien  an  Deutschland  für  jährlich  un- 
gefähr 160  Millionen  Mark  tributaer  ist,  von  welcher  Summe 
50  Millionen  Mark  auf  Zinsen  für  Anlehen  und  HO  Millionen 
Mark  als  Gegenwerth  der  bezogenen  Industrie-  und  Handels- 
Artikel  entfallen,  während  aus  der  vorstehenden  Uebersicht  über 
die  Ausfuhr  ersichtlich  ist,  dafs  Deutschland  dagegen  im  dt 
rekten  Handel  rumänische  Produkte  nur  bis  zum  Höchsthetrage 
von  12V,  Millionen  Mark  bezogen  hat  -  -  Mau  ist  sich  in  Uu 
nftnien  vollkommen  darüber  klar,  dafs  der  indirekte  Absatz  ein 
bedeutend  gröfserer  ist,  und  wird  hier  angenommen,  dafs  von 
den  nach  England  im  Jahre  18'.tO  verschifften  Produkten  im 
Werthe  von  129  108  430  Mark  und  den  im  gleichen  Jahre  nach 


180 


Nr.  12. 


EXPORT,  Organ  de»  Lentralvereina  ttlr  Handelsgeographie  uew 


1892 


Belgien  verladenen  im  Werthe  von  33  898  615  R.-M.  noch  un- 
gefähr für  'M  Millionen  Mark  Produkte  nach  Deutschland  ge- 
lungen, so  dafs  die  Gesaunnt-Ausfuhr  nach  dort  mit  ungefähr 
45  Millionen  Mark  beziffert  werden  kann. 

Aber  selbst  wenn  der  Werth  der  Einfuhr  noch  bedeutender 
sein  sollte,  so  kann  doch  unter  allen  Umstanden  ein  sehr  grofses 
Rumänien  schädigendem  Mifaverhältnifs  in  seiner  Handelsbilanz 
nicht  weggeläugnet  werden,  selbst  wenn  die  Zinszahlungen  fQr 
die  Anlehen  nicht  in  Ansehlag  gebracht  werden.  —  Diese  Ver- 
haltnisse, welche  hier  im  ganzen  Lande  mehr  bekannt  und  ver- 
folgt werden,  als  solches  in  Deutschland  angenommen  wird, 
haben  schon  häufig  Veranlassung  zu  Erörterungen  gegeben  und 
sind  seit  vielen  Jahren  zu  heftigen  Angriffen  gegen  Deutsch- 
land benutzt  worden,  welche  den  jeweiligen  Regierungen  viel 
zu  schaffen  gemacht  haben,  namentlich,  wenn  es  sich  um  die 
Vergebung  von  grofsen  Regierungs-Lieferungpn  an  deutsche  In- 
dustrielle handelte.  —  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dafs 
wenn  nunmehr,  nachdem  bekannt  wird,  dafs  das  rumänische 
Getreide  in  Deutschland  ob  direkt  oder  indirekt  dort  ankommend, 
mit  einem  höheren  Zoll  belegt  werden  soll,  als  dasjenige  Nord- 
amerikas, sich  eine  Aufregung  der  Gemüther  bemächtigt,  die, 
obgleich  Ausserlich  noch  nicht  wahrnehmbar,  doch  erkennen 
läfst,  dafs  mit  einer  Oberaus  heftigen  Bewegung  zu  rechnen 
sein  wird,  welche  darauf  drängen  will,  die  Regierung  zu  zwingen, 
die  gesetzlich  vorgesehenen  Repressalien  in  Anwendung  zu 
bringet),  falls  es  derselben  nicht  gelingt  möglichst  rasch  ein 
Einverständnis  mit  Deutschland  zu  erzielen. 

Die  für  Austragung  dieser  Frage  besonders  in  Betracht 
kommenden  Ressort-MiniBter  Menelas  Ghermani  von  den  Fi- 
nanzen, Herr  P,  P.  Carn  von  den  Domänen,  sowie  der  mit  der 
Vermittlung  betraute  Minister  des  Aeufseren  Herr  Alexander 
Lahovary,  sind,  ebenso  wie  alle  übrigen  Minister,  in  jeder  Be- 
ziehung so  hervorragende  Persönlichkeiten,  und  geniefsen  die- 
selben, obgleich  sie  nicht  Germanophiten,  wie  ein  kühner  Kor- 
respondent der  Münchener  Allg.  Zeitung  behauptet  hat,  sondern 
echt  patriotisch  denkende  Rumänen  sind,  das  volle  Vertrauen 
der  deutschen  Regierung,  so  dafs  diese  Angelegenheit  hoffent- 
lich recht  schnell  in  einer  Alle  befriedigenden  Weise  ausge- 
tragen wird.  —  Diese  HofTnung  ist  um  so  berechtigter,  als  die 
deutsche  Reiehsregierung  bewiesen  hat,  wie  ernstlich  sie  be- 
müht ist,  der  deutschen  Industrie  die  Ausfuhr  zu  ermöglichen, 
und  in  diesem  Falle  doch  immer  ein  Ausfall  von  jahrlich  80 
Millionen  Mark  in  Frage  kommen  könnte,  zur  Vermeidung 
dessen  es  Bich  doch  nur  um  eine  auf  eine  gewisse  Zeitdauer 
beschrankte  Begünstigung  handeln  kann,  wie  solche  z.  B.  den 
Vereinigten  Staaten  bedingungslos  zugestanden  ist,  trotzdem  die 
Mc.  Kinley  Bill  die  deutsche  Industrie  hervorragend  schadigt, 
was  bei  dem  autonomen  rumänischen  Zolltarif  In  keiner  Weise  der 
Fall  ist,  wie  spater  ziffernraässig  nachgewiesen  werden  soll. 

Nun  handelt  es  sich  bei  der  Abmachung  mit  Amerika  um 
den  für  die  betreffende  deutsche  Industrie  sehr  wichtigen  Zucker- 
export, von  welchem  Artikel  laut  deutscher  Statistik  im  Jahre 
1890:796  425  Tonnen  im  Werthe  von  210  107  000  Mark  ausge- 
führt worden  sind;  hiervon  entfallen  aber  auf  die  Vereinigten 
Staaten  nur  11714  Tonnen  und  wenn  auch  anzunehmen  ist,  dafs 
von  den  nach  den  deutschen  Zollausschüssen  gesandten  130  129 
Tonnen  noch  ein  bedeutender  Bruchtheil  nach  obengenannten 
Staaten  geht  (Hamburg,  welches  hierfür  fast  allein  in  Betracht 
kommt,  exportlrte  1888  im  Ganzen  75  301  Tonnen  Zucker  nach 
den  Vereinigten  Staaten,  von  denen  jedoch  mindestens  die  HAlfte 
oeat.-ung  Provenienz  ist),  so  kann  die  deutsche  Ge&ammt-Aus- 
fuhr  von  Zucker  nach  den  Vereinigten  Staaten  nicht  gut  höher 
als  mit  50000  bis  70  000  Tonnen  veranschlagt  werden,  was 
einem  Werthe  von  ungofahr  35  bis  40  Millionen  Mark  gleich- 
kommt. —  Nun  kann  aber  angenommen  werden,  dafs  Deutsch- 
land, dessen  Ausfuhr  nach  Rumänien  auf  Grund  der  Ursprungs- 
Certilikate  in  dem  letzten  Jahre  auf  über  100  Millionen  JL  sich 
belauft,  immer  auf  einen  Absatz  von  jahrlich  60  bis  70  Millionen 
Mark  rechnen  kann,  die  in  Frage  gestellt  würden,  wenn  von 
deutscher  Seite  den  Wünschen  Rumänien«  nicht  Rechnung  ge- 
tragen würde,  die,  wie  ich  in  einem  folgenden  Berichte  nach- 
weisen werde,  der  Berechtigung  nicht  entbehren.  Es  kann 
somit  unmöglich  im  Interesse  Deutschlands  liegen,  einen  Zollkrieg 
herbeizuführen,  bei  dem  unter  keinen  Umstanden  etwas  zu  ge- 
winnen wäre,  wahrend  eine  Schädigung  deutscher  Interessen 
überhaupt  nicht  in  Frage  kommt. 

Europa. 

Zur  Lage  in  Spanien.  Madrid,  15.  Mfirz  1892.  Die  Ver- 
hältnisse nehmen  nachgerade  hier  eine  Gestalt  an,  die  zu  den 
gerechtesten  Besorgnissen  Veranlassung  bietet.  Die  Regierung 


und  ihre  Presse  geben  «Ich  allerdings  den  Anschein,  als  wenn 
die  erstere  den  Schwierigkeiten,  die  sich  ihr  bieten,  vollständig 
gewachsen  wäre,  in  Wirklichkeit  ist  dies  jedoch  so  wenig  der 
Fall,  dafs  sich  dies  auch  offenkundig  in  dem  ängstlichen  un 
sichern  Verhalten  äussert,  das  sie  jedes  Mal  zeigt,  wenn  einzig 
und  allein  der  Schein  der  Festigkeit  wenigstens  angebracht  wäre. 

Das  Ende  November  vorigen  Jahres  gebildete,  gegenwärtig 
die  Leitung  der  Geschäfte  führende  Kabinet  konnte  von  vom- 
herein  kein  Vertrauen  einflöfsen.    Die  wenigen  brauchbaren 
Kräfte  standen  nicht  an  dein  richtigen  Platze   und  die  WahJ 
der  neuen  war  so  unglücklich  als  möglich.     Die  Krisis  war 
eine  rein  politische  gewesen,  obgleich  die  wirtschaftliche  Lage 
damals  schon  so  ernst  war,  dafs  sie  wohl  bei  der  Neugestaltung 
des  Kabinets  in  erster  Linie  hatte  mafsgebend  sein  sollen.  Die 
Herrschbegierde  Romero  Robledos  und  seiner  reformistischer; 
Partei  war  eben  nicht  mehr  zu  zügeln  und  Canovas  glaubte  in 
ihnen  wohl  auch  vollen  Ersatz  zu  finden  für  die  erprobten 
Männer  der  konservativen  Linken.    Romero  Robledo  nahm  in 
der  That  auch  einen  so  energischen  Anlauf,  zur  Besserung  der 
Lage  das  Seinige  beizutragen,  dafs  selbst  die  liberalen  und 
republikanischen  Elemente  ihm  ihre  Zustimmung  nicht  versagen 
konnten.    Er  griff  das  in  den  Kolonien  erforderliche  durch- 
greifende Reformwerk  mit  Eifer  an  und  schien  geneigt,  ra.t 
vielen    Mifsbräuchen    aufzuräumen,    die    dae    Ansehen  der 
spanischen  Verwaltung  seit  lange  dauernd  geschädigt  haben 
und  aufserordentlich  kostspielig  waren.    Gleichzeitig  freilich 
sorgte  er  auch  dafür,  dafs  seine  Freunde  ihre  Hoffnungen  ver- 
wirklicht sahen  und  durch  einflulsreiche  und  erträgliche  Ämter 
in  den  Kolonien  wie  in  den  Ressorts  seiner  ministeriellen 
Kollegen  für  die  lange  ämterlose  Wartezeit   seit  1885  hin 
reichend  entschädigt  wurden.    Diese  einseitige  Förderung  der 
Interessen  seiner  engeren  Parteigenossen  mufste  aber  noth 
wendigerweise  den  Unwillen  der  übrigen  Konservativen  er- 
zeugen, aufserdem  sollte  er  jedoch  auch  sehr  bald  erfahr*!), 
dafs  die  für  Cuba  geplanten  Reformen  innerhalb  der  Regierung 
und  der  gesammten  konservativen  Partei  auf  ernstlichen  Wider 


Die  Notwendigkeit  zu  sparen,  war  geboten.  Romero 
Robledo  erkannte  nun  unter  anderem,  dafs  das  Budget  Coius 
übermäfsig  durch  solche  Gehälter  und  Pensionen  belastet  »im, 
die  die  Kolonie  in  Wirklichkeit  gar  nicht  zu  zahlen  verpflichte 
ist,  sondern  die  das  Mutterland  aus  seinen  Mitteln  zu  leisten 
hätte.  Er  fand  bei  genauerer  Prüfung  aber  auch,  dafs  eine 
grofse  Zahl  von  Leuten,  die  überhaupt  zum  Bezüge  von 
Pensionen  gar  nicht  berechtigt  waren,  solche  erhielten,  dafe 
viele,  die  überhaupt  niemals  den  Boden  der  Antillen  betreten 
hatten,  viel  weniger  dort  bedienstet  gewesen  waren,  Mittel  und 
Wege  gefunden  hatten,  die  sehr  viel  vortheilhafteren  Zahlung? 
Verhältnisse  Cubas  für  sich  In  Anspruch  zu  nehmen.  Ver 
wandtschaft  mit  Cubanern  war  oft  ausgenutzt  worden,  um  ein- 
trägliche Pensionen  aus  den  Kolonialkassen  zu  begehren  und 
—  zu  erhalten.  Diesem  Übel  wollte  der  Minister  abhelfen  und 
Anfang  Februar  brachte  er  in  die  Kortes  einen  von  liberaler 
Seite  mit  gröfstem  Beifall  begrüfsten  entsprechenden  Antrag 
ein,  dcmgemäfs  zunächst  überhaupt  nur  solche  Personen  Pen 
sionen  aus  dem  Kolonialschatzamt  beziehen  sollten,  die  nach 
weislich  eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren  als  Beamte  auf  den 
Antillen  thätig  gewesen  sind:  Ein  solches  Gesetz  hätte  jedoch 
sehr  viele  bisherige  eubanische  Pensionäre  der  konservative 
Partei  sehr  empfindlich  geschadigt  und  General  Ocbanilo 
übernahm  es  am  13.  Februar  die  Interessen  derselben  in 
Kongrefs  mit  gröfstem  Nachdruck  zu  vertreten.  Der  Mini«« 
Präsident  wurde  dadurch  im  Hinblick  auf  die  Folgen,  die  dieser 
Konflikt  innerhalb  der  Partei  haben  könnte,  so  eingeschüchtert, 
dafs  er  selbst  vor  versammelten  Kortes  die  Vorlage  ■!« 
Kolonialministers  beanstandete  und  die  Zurückziehung  der- 
selben unter  dem  Vorwande  ihrer  erforderlichen  Abänderung 
veranlasste. 

Dafs  Romero  Robledo  sich  dergleihen  gefallen  lafst.  i«1 
nur  damit  zu  erklären,  dafs  er  unentwegt  seine  Minirarbeit 
gegen  die  Führerschaft  Canovas  del  C  «stillos  fortsetzt  und  es 
für  praktischer  hielt,  eine  solche  öffentliche  Niederlage  ruhig 
hinzunehmen,  im  Kabinet  zu  bleiben  und  dasselbe  zu  beeO 
(  fluten,  als  sich  schmollend  zurückzuziehen,  und  vielleicht 
|  wieder  jahrelang  zu  warton,  bis  sich  ihm  neue  Gelegenn«« 
bieten  würde,  seine  ehrgeizigen  Pläne  zu  verfolgen.  Di*8*1 
Niederlage  des  Kolonialministers  und  das  Verhalten  des  Minister- 
präsidenten in  dieser  Angelegenheit  haben  indessen  dem  Kabin«t 
mehr  geschadet,  als  man  zuerst  annehmen  durfte.  In«  Uj11^ 
fragte  man  sich  nämlich,  was  zu  erwarten  ist,  wenn  b«  im 
ersten  Versuch,  mit  den  Ersparnissen  da  zu  beginnen,  *o  «• 
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tm  meisten  Noth  tbut,  solche  Erfahrungen  gemacht  werden. 
Es  «Are  In  erster  Linie  nöthig,  zahllos«  Sinekuren  aufzuheben, 
den  Beamten  genauer  auf  die  Finger  zu  sehen,  die  Penstons- . 
Verhältnisse  umzugestalten,  das  Beamtenheer  um  ein  Beträcht- 
liches zu  vermindern;  es  würden  damit  sofort  viele  Millionen 
Kwpart  werden.  Aber  die  konservative  Regierung  würde  sich 
damit  sehr  großen  Schaden  thun,  denn  alle  ihre  dadurch 
nothwendigerweise  geschädigten  Parteigenossen  würden  zu 
ihren  Gegnern  werden  und  die  Partei  würde  an  Macht  und 
Krtlten  schwere  Einbüffle  erleiden,  die  ohnehin  schon  bedenk- 
liche Spaltung  würde  eich  erweitern.  Wenn  denn  aber,  um 
einen  Ausgleich  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  zu  schaffen, 
unbedingt  sehr  gespart  werden  muß,  wo  und  wie  soll  dies  ge- 
sehen, so  lange  man  nicht  da  beginnt,  wo  die  Möglichkeit 
and  die  Notwendigkeit  vorhanden  sind. 

Da£s  das  den  Kortes  vorgelegte  Budget,  in  dem  ein  Defizit 
von  nur  1*;,  Millionen  vorgesehen  war,  überhaupt  gar  nicht 
f-nniteh  gemeint  war,  ist  nachgerade  zur  Gewißheit  geworden 
und  dieser  Umstand  spricht  nicht  zu  Gunsten  der  Regierung, 
die  doch  kaum  erwarten  konnte,  mit  einem  Bolchen  höchst 
wunderbaren  Palliativmittel   auch  nur   eine  vorübergehende 
Beaerung  der  wlrthschaftlichen  und  finanziellen  Lage  herbei- 
zuführen.   Es  geschah  vielmehr  das  Gegentheil  und  das  bei 
der  Aufstellung  dieses  Budgets  beobachtete  Verfahren  ist  der 
Regierung  berechtigter  Marsen  im   höchsten  Grade  verübelt 
«orden.   Wenn  Canjvas  und  die  offiziöse  Presse  seit  einiger 
Zeit  unaufhörlich  bemüht  gewesen  sind,  die  öffentliche  Meinung 
zu  beruhigen  durch  die  Versicherung,  dafs  der  Ausgleich  im 
Budget  bestimmt  erzielt  werden  wird,  so  entsprechen  doch  die 
Thaten  in  keiner  Weise  den  vielen  schönen  Worten,  und  es 
kommen  immer  neue  Enthüllungen  über  die  unnütze  Kost- 
spieligkeit und  die  furchtbaren  Schaden  der  Verwaltung.  Eine 
höhere  Belastung  des  Volks  mit  Steuern  ist  nicht  möglich.  Die 
jetzigen   Lasten  haben  im  Verein  mit  der  bestehenden  all- 
gemeinen politischen  Unsicherheit  Handel  und  Industrie  beinahe 
vollständig  lahmgelegt.  Neue  Steuern  und  Zölle  würden  haupt- 
sachlich, wenn  nicht  ausschließlich  die  arbeitenden  Klassen 
treffen.    Den  Vorschlag  die  Zivilliste  zu  verkleinern  hat  die  Re- 
gierung mit  höchstem  Unwillen  abgelehnt;  ebenso  den  Vor- 
schlag, die  riesigen  Summen,  die  dem  Klerus  gezahlt  werden, 
Sil  vermindern  odpr  den  Papst  zu  bitten,  dafs  er  seinen  Elnflufs 
inhin  geltend  macht,  dar«  der  Klerus  auf  einen  Theil  seines 
Einkommens  verzichtet.  Die  liberalen  Vorschlage,  das  stehende 
Heer  zu  verkleinern,  in  der  Militär-  und  Marineverwaltung  Re- 
formen und  Ersparnisse  In  gröfserem  Maßstäbe  zu  erzielen, 
sind  als  utopisch  verworfen. 

Im  Regierungslager  ist  man  auch  von  großer  Besorgnifs 
frffillt,  das  Vertrauen  ist  dort  auch  schon  so  sehr  geschwunden, 
dafc  die  meisten  Minister  am  6.  d.  M.  demissioniren  wollten,  als  sie 
hörten,  dafs  der  der  Marine  dies  that,  weil  er  nicht  die  Ver- 
antwortung für  die  Mißstände  übernehmen  wollte,  die  bei  der 
kommissarischen  Untersuchung  der  Zustande  auf  den  Werften 
1od  Rivas  und  Palmero,  wo  mehrere  Kriegsschiffe  gebaut 
»erden,  zu  Tage  getreten  sind.  Nur  mit  großer  Mühe  hat 
l'anovas  die  allgemeine  Krisle  jetzt  vermieden,  aber  er  hat 
nicht  verhindern  können,  daß  der  Wechselkurs  auf  19,n>  pCt. 
Bestiegen,  der  Kurs  der  Interieurs  auf  61'/,,  der  der  Aktien  der 
«pantschen  Bank  auf  340  gesunken  ist. 

Die  Beeorgniß  vor  einer  Katastrophe  ist  allgemein  und 
leider  nicht  unbegründet. 

Kongreß  der  Handalskorporationen  des  britischen  Reiches.  Der 
zweite  Kongreß  der  Handelskammern  Großbritanniens  und 
dessen  Kolonien,  welcher  in  London  im  nächsten  Juni  abge- 
hallen werden  soll,  verspricht,  ein  sehr  bedeutungsvolles  Er- 
eignifs  zu  werden.  Aus  dem  ganzen  Reiche  werden  Vertreter 
einer  grofsen  Anzahl  von  Handelskammern  und  anderer  kom- 
merzieller Korporationen  erwartet;  das  Programm  hat  folgende 
Oegenstände  aufgestellt.,  deren  ersterer  auf  der  Liste  wahr- 
scheinlich als  der  wichtigste  angesehen  werden  wird,  nämlich: 
-Kommerzielle  Beziehungen  des  Mutterlandes  zu  »einen  Kolo- 
nien und  Besitzungen,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Er- 
neuerung der  europaischen  Handelsverträge  und  kürelichen 
kommerziellen  Gesetzgebung  in  den  Vereinigten  Staaten"  ,  man 
hofft,  daß  die  Diskussion  hierüber  zu  praktischen  Ergebnissen 
fuhren  wird. 

Die  anderen  Gegenstände  sind:  Schiedsgerichte  für  Arbeiter- 
Dtreitigkeiten,  die  Kodifikation  des  Handelsrechte  des  Reiches, 
Eintragung  der  Schutzmarken  für  das  ganze  Reich,  kommer- 
zielle Erziehung  mit  Berücksichtigung  des  von  der  Londoner 
Handelskammer  aufgestellten  Vorbildes,  Auswanderung  und 
Kolonisation,  die  Notwendigkeit  eines  Reichsdczimalsystemf 


für  die  Umlaufsmittel,  Maße  und  Gewichte,  ein  System  der 
Kaiserlichen  Penny  Post  und  endlich  direkte  telegraphische 
Verbindung  innerhalb  dos  ganzen  Reiches. 

Dies  ist  ein  wesentlich  längeres  Programm,  als  das  des 
ersten  Kongresses,  der  ain  6.  und  7.  Juli  1886  stattfand,  wo 
98  Handelskammern  und  andere  kommerzielle  Korporationen 
des  Mutterlandes  und  der  Kolonien  vertreten  waren.  Viel- 
leicht wird  jedoch  dieses  so  umfangreiche  Programm  noch  Über- 
schritten durch  die  Anregung  der  zahlreichen  Theilnehmer 

Die  nationale  Ausstellung  In  Philippopel.  Wir  erfahren  aus 
guter  Quelle,  dafs  die  industriellen  und  kommerziellen  Gesell- 
schaften Wiens  in  letzter  Stunde  sich  entschlossen  haben,  an 
der  ersten  Ausstellung  in  Philippopel  theilzunehmen.  Diese 
Gesellschaften  sind:  der  Österreich-ungarische  Export  Verein, 
der  nieder-österreichische  Gewerbe- Verein  und  das  österreichische 
Handelsmuseuni. 

Die  drei  Körperschaften  werden  sich  vereinigen,  um  in 
Philippopel  eine  Ausstellung  von  österreichischen  Artikeln, 
würdig  des  Rufes  ihrer  Industrie,  ins  Work  zu  setzen. 

Dieses  gemeinsame  Vorgehen  der  drei  Gesellschaften, 
an  welchem  die  ersten  industriollen  Häuser  Österreichs  in  der 
einen  oder  anderen  WeiBe  betheiligt  sind,  ist  veranlaß  worden, 
durch  die  Mittheilungen,  welche  von  dem  bulgarischen  Chef- 
ingenieur Friedrich  Bömches  in  Wien  gemacht  worden  sind. 

Dieser  Beamte  hat  in  der  Exportgesellschaft  in  der  Sitzung 
vom  16.  Januar  d.  .1.  eine  Rede  über  den  Werth  des  öster- 
reichisch-ungarischen Import«  nach  Bulgarien  gehalten;  auch 
hat  derselbe  in  dem  Wochenblatte  des  niederösterreichischen 
Gowerbcvereins  einen  interessanten  Artikel  über  die  Handels- 
beziehungen Österreich-Ungarns  mit  Bulgarien  veröffentlicht. 

In  beiden  Kundgebungen  hat  er  auf  die  Notwendigkeit 
hingewiesen,  an  den  bulgarischen  Ausstellungen  in  Philippopel 
im  Jahre  1892  und  in  Rustschuk  im  Jahro  1893  theilzunehmen. 

So  würde  somit  die  Betheiligung  Ungarns,  Böhmens  und 
des  eigentlichen  Österreichs  an  der  Ausstellung  in  Philippopel 
geeichert  sein. 


Afrika. 

Welche  Interessen  haben  wir  in  Tunesien?  III.  (Eigenbericht.) 
Es  giebt  wohl  kein  Land  auf  der  Erde,  das  in  dem  kurzen 
Zeitraum  von  10  Jahren  so  viel  Veränderungen  zu  seinem  Vor- 
theil aufzuweisen  hat,  wie  Tunesien.  In  mancher  Beziehung 
dürften  meine  vorausgegangenen  Berichte  dies  schon  klarge- 
legt haben;  es  sei  mir  nun  noch  gestattet  in  kurzen  Zügen 
das  Bild  zu  vervollständigen. 

Das  erste,  was  dem  in  La  Goulelte,  der  Hafenstadt  von 
Tunis,  landenden  Fremden  —  (die  Hauptstadt  liegt  bekanntlich 
etwa  14  Kilometer  vom  Meere  entfernt  an  einem  flachen,  mit 
der  See  verbundenen  Binnensee)  —  in  die  Augen  springt, 
sind  die  großartigen  Kanalbauten,  welche  den  Zweck  haben, 
Tunis  in  einen  auch  den  gröfsten  Schiffen  zugänglichen  See- 
hafen zu  verwandeln.  Vom  jetzigen  Ankerplatz  auf  der  un- 
geschützten Rhede  wird  ein  15  bis  16  Kilometer  langer  und 
6  Meter  tiefer  Kanal  mit  Quaimauern  usw.  durch  den  See  bis 
nach  der  Stadt  geführt,  wo  er  in  einem  weiten  Becken,  zur 
Aufnahme  der  Kauffahrteischiffe  bestimmt,  mündet.  Seine  Kosten 
sind  auf  beinahe  14  Millionen  frs.  veranschlagt  Der  Vollendung 
des  Werkes  sieht  man  im  Laufe  des  Jahres  entgegen.  Von 
La  Gouletto  führt  eine  in  italienischen  Händen  befindliche 
Eisenbahn  nach  der  Hauptstadt.  Hier  überrascht  den  Reisenden 
vor  Allem  der  neue  Studtllieil,  der  auf  dem  See  abgewonnenen 
Terrain  sich  erhebt,  sich  bis  an  die  alte  Stadt  ausdehnt  und 
von  einer  fusl  einen  Kilomeier  langen,  breiten,  vierreihigen 
Allee  durchschnitten  wird  Hier  konzentrirt  sich  selbstverständlich 
das  ganze  europäische  Leben  und  man  wähnt  sich  fast  in  eine 
moderne  Großstadt  versetzt,  wenn  man  die  Prachtbauten  zu 
beiden  Seiten  erblickt.  Schaufenster  und  Magazine  mit  den 
Schätzen  aller  Erdtheile  pasgirt  und  Trams  und  Droschken  in 
geschäftlicher  File  an  sich  vorbeieilen  sieht.  Nur  dos  Er- 
scheinen gläubiger  Turbanträger  erinnert  einen  daran  ,  da  Tu 
man  in  Afrika  ist.  Die  alte  Stadtmauer  Ist  im  Verschwinden 
begriffen;  ihren  Platz  soll  ein  boulevard  circulaire  einnehmen. 
Dieser  wird  Luft,  Licht  und  Reinlichkeit  in  die  engen  arabischen 
und  jüdischen  Quartiere  bringen,  die,  abgesehen  von  den  Gas- 
und  Was6eranlagen,  sonst  noch  wenig  von  ihrem  alten  Aussehen 
verloren  haben;  nur  sehr  langsam  dringen  die  uns  geläufigen 
baulichen  und  hygienischen  Grundsätze  in  den  konservativen 
Geigt  der  Mohamedaner  ein,  und  Neuerungen  bei  ihnen  durch- 
zuführen, bedarf  es  vieler  Zeit,  vieler  Klugheit  und  vieler  Geduld. 
Das  haben   die   Franzosen    zu    ihrem   Schaden  in  Algerien 
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erfahren  —  hier  wollen  sie  von  dieser  Erfahrung  Nutzen 
ziehen;  noch  heute  stehen  die  Eingeborenen  dort  ihren  Schutz- 
herren fast  so  feindlich  gegenüber,  wie  vor  (10  Jahren  z.  'L 
Abd  el-Kaders;  erst  das  leiste  Jahrzent  hat  eine  Wandelung 
7,.  in  Bessern  gezeitigt,  und  die  Franzosen  selber  «eben  zu,  date 
sie  dort  ihre  Schutzbefohlenen  weder  verstanden,  noch  bicIi  die 
Mühe  gegeben  haben,  ihre  Eigentümlichkeiten  zu  verstehen; 
hier  in  Tunesien  will  man  nun  weniger  schroff,  weniger  über- 
eilt vorgehen  und  vor  Allein  sieh  die  Svmpathieeii  der  Ein- 
geborenen erwerben;  der  Mohamedanismus  ist  eben  eine 
spröde,  schwer  zu  erringende  Braut,  deren  Werber  «ehr  vor 
sichtig  zu  Werke  gehen  mufs.  In  der  Regentschaft  sind  nun 
allerdings  Anzeichen  vorhanden,  dafs  der  hiesige  Araber  sich 
besiegen  lassen  will.  Hierzu  haben  verschiedene  Umstände 
mitgewirkt:  erstens  und  vor  Allem  die  gerechte  Regelung  der 
Steuern  und  gleiche  Handhabung  der  Gesetzgebung,  welche 
beide  mehr  und  mehr  den  einheimischen  Kaids  entzogen  und 
französisch  geschulten  Europäern  oder  Arabern  Übergeben  werden; 
ferner  die  pekuniären  Vortheile,  die  ihnen  aus  den  öffentlichen 
Arbeiten  erwachsen  und  endlich  die  besseren  Preise,  die  sie 
seit  der  Okkupation  in  stetig  wachsendem  Mafse  für  ihre 
Produkte  erzielen  Ist  dann  die  heranwachsende  Generation 
erst  zu  der  Uberzeugung  gekommen,  dafs  ihr  Wohlstand  sich 
nur  durch  Zusammenbalten  mit  den  Europäern  erhalten  läfst, 
dann  wird  die  Zeit  gekommen  «ein,  eine  Gegenleistung  zu 
verlangen;  dann  erst  kann  der  Franzose  damit  vorgehen,  alte 
Vorurtheile  zu  bekämpfen  und  mit  sanfter  Gewalt  moderne 
Zivilisation  an  Stelle  altersergrauten  Fanatismus,  zu  pflanzen, 

Das  arabische  (Quartier  also  in  Tunis,  wie  überhaupt  in 
allen  Städten  der  Regentschaft,  weist  wenige  Neuerungen  auf; 
man  hat  sich  begnügt,  bis  in  die  abgelegensten  „Ssüks-  Gas- 
leitungen zu  legen,  an  geeigneten  Platzen  Polizeistationen  zu 
errichten  und  einen  regelinäfsigen  Strafsenreinlgungsdienst  ein- 
zuführen. Hiermit  ist  schon  viel  erreicht.  Insonderheit  der 
Sicherheitsdienst  bleibt  nicht  hinter  dem  europäischer  Grofs- 
stftdte  zurück;  und  man  kann  wohl  behaupten,  dafs  man  heut 
die  Stadt  nicht  nur,  sondern  das  ganze  Land  unbelastigt,  un- 
gefährdet von  einem  Ende  bis  zum  anderen  durchstreifen  kann. 
Wo  Vergehen  gegen  Leib  oder  Eigenthum  vorkommen,  da  fallen 
sie  meistens  nicht  Eingeborenen,  sondern  den  eingewanderten 
Maltesern  und  besonders  Sizilianern  zur  Last,  welch'  letztere 
zumal  sich  eines  sehr  schlechten  Rufes  hier  erfreuen.  Die 
französischen  Tribunale  haben  in  jeder  Sitzung  je  vier  im 
Jahr  in  Tunis  und  Soussa  —  verschiedene  solcher  Messerhelden 
abzuurtheilen,  während  die  vorgeführten  Eingeborenen  sich  ge- 
wöhnlich nur  wegen  Diebstahls,  an  Glaubensgenossen,  zu  ver- 
antworten haben. 

Wohl  die.  wichtigste  und  gleichseitig  auch  theuerete  Ver- 
besserung, die  seit  der  Okkupation  angebahnt  ist,  ist  die  An- 
lage von  Heerslrafsen.  Vor  18*1  gab  es  nur  eine  Chaussee 
im  Lande,  die  von  La  Gou leite  nach  Tunis.  Der  ganze  Ver- 
kehr, soweit  er  nicht  zu  Wasser  abgemacht  werden  konnte, 
mufste  auf  uugeebneten,  sandigen  Feldwegen  durch  Kamele 
oder  Maultbiere  besorgt  werden.  Karren  und  Lastwagen  waren 
damals  fast  so  wenig  bekannt  wie  noch  heute  in  Tripolitanien 
oder  Marokko;  nur  die  Strafsen  der  Städte  waren  chaussirt, 
aufserbalb  der  Thore  wurde  Fuhrwerk  unverwendbar.  Zwar 
konnten  Reisende  Bahnfuhrwerke  zwischen  einzelnen  Städten 
finden,  über  mit  welchen  Kosten,  welchen  Unannehmlichkeiten! 
Man  höre:  Ein  mit  4  oder  6  Pferden  bespannter,  geschlossener 
Wagen  brauchte,  um  die  ca.  1*0  Kilometer  lange  Strecke 
zwischen  der  Hauptstadt  und  Soussa  zurückzulegen,  in  der 
trockenen  Jahreszeit  4  bis  !i,  nach  dem  Winterregen  ö  bis  (J  Tage 
und  wurde  mit  100  bis  '200  Piastern  (50  bis  100  JC.)  bezahlt. 
Dabei  war  früher  der  Werth  des  Geldes  ein  viel  gröfserer. 
Nebenbei  waren  kleine  Unglücksfälle,  wie  Radbrüche,  Umstürzen, 
Steckenbleiben  in  einem  Sumpfe,  an  der  Tagesordnung,  und 
die  Mitnahme  schweren  Gepäcks  natürlich  6ehr  beschränkt. 
Heut  ist  das  Alles  nun  andere  geworden.  Das  Wegenetz,  welches 
geplant  ist,  vom  neuen  Kriegshafen  Biserta  im  äufserten  Norden 
über  Tunis  nach  Gabes  im  Süden  zulaufend  und  alle  Hafenstädte 
und  wichtigeren  Plätze  des  Innern  verbindend,  ist  zum 
grofsen  Theil  fertiggestellt,  und  wo  Zeit  und  Mittel  die  Anlage 
einer  Chaussee  noch  nicht  gestatten,  da  sind  wenigstens  über- 
all fahrbare  Landwege  gebaut  worden.  Wie  sehr  Post-,  Tele- 
graphen- und  Dampferverbindungen  ausgedehnt  worden  sind, 
habe  ich  schon  berührt;  was  wir  noch  ersehnen,  und  hoffentlich 
im  Laufe  der  nächsten  zwei  Jahre  verwirklicht  sehen  werden, 
ist  die  Anlage  einer  Eisenbahn;  bis  jetzt  ist  nur  die  Hauptstadt 
mit  dem  algerischen  Netze  verbunden;  doch  sind  jetzt  Vor- 
.irl«-it«  n  im  Gange,  wenigstens  Soussa  und  Kairuan  mit  der 


selben  durch  einen  Schienenweg  in  Verbindung  eu  setzen;  ut 
dieser  erst  gelegt,  dann  ist  die  Fortsetzung  nach  dem  Süden 
eine  verhältnirsmäfsig  leichte  Sache. 

Wenn  nuturgeiiiäfs  Tunis  an  Erweiterungen  und  \Vr 
schönerungen  allen  anderen  Städten  den  Rang  abgelaufen  hat, 
so  ist  doch  in  jeder  einzelnen  der  Fortschritt  seit  der  Okku 
pation  geradezu  überraschend.  Strafsen  sind  gepflastert  worden, 
Abzugskanäle  gegraben,  der  SicherheitB-,  Beleuchtung»  utjit 
Strnfsenreinigungsdienst  geordnet  und  ganze  neue  Stadttheilp 
erbaut  worden,  während  man  darauf  Bedacht  nimmt,  allmählich 
auch  die  (Quartiere  der  Eingebornen  mehr  nach  europäischen 
Begriffen  umzugestalten.  Hierzu  gehört  vor  Allem  das  Ab- 
brechen der  mächtigen  alten  Stadtmauern,  mit  denen  alle  nord 
afrikanischen  Städte  umgeben  sind.  Vom  Standpunkte  d« 
Alterthumsfreundes  und  Romantikers  würde  ein  solcher  Van- 
dalismus  allerdings  sehr  beklagenswert h  sein,  denn  es  ist  ja 
sicher,  dafs  die  Städte  mit  ihren  40  Meter  hohen,  weitsen, 
ausgezackten  Mauern  und  eckigen  Thürmen,  umgeben  vom 
dunkeln  Grün  der  Olivenwaldungen  und  Palmengruppen,  be 
sonders  vom  Meere  aus  gesehen,  einen  prachtigen  Anblick  ge 
währen  und  Zeugnifs  von  ulter  Macht  und  BlUtbe  geben;  aber 
der  praktische  Standpunkt  heuligen  Lebens  fordert  Licht,  Luft 
und  Ausdehnungsfähigkeit;  daher  kann  das  NiederreiCsen  «f« 
beengenden  Werke  alter  Bufestigungskunst  nur  eine  Frage  der 
Zeit  und  der  Mittel  sein. 

Ein  wichtiger  Faktor  zur  Hebung  des  I-andes  und  surGe 
wöhnung   der  Eingebornen   an   europäische   Sitte    und  An- 
schauung sind  ferner  die  selbst  in  allen  Dörfern  von  einiger 
Bedeutung  errichteten  franko- arabischen  Schulen.    Die  Lehm 
sind  französische  Volksschulkandidaten,  welche  auf  dem  College 
arabe  —    gewöhnlich  in  Algier  —  die  arabische  Sprache 
wissenschaftlich  und  praktisch  studirt  und  dann  noch  ein«) 
Kursus  im  Post-  und  Telegraphenfach  durchgemacht  haben, 
sie  werden  nämlich  gleichzeitig  als  Verwalter  der  ländlichen 
Postagenturen  verwandt.    Die  Schüler  stellen  ein  wunderbar« 
Gemisch  von  Rassen.  Religionen  und  Nationalitäten  dar.  Auf 
einer  Bank  sitzen    da    zusammen  französische,  italienisch«1, 
maltesische,  arabische,  jüdische  Knaben;  nicht  weniger  gemengl 
sind  Farbe   und  Tracht;  alle  Hautachattirungen  vom  reia« 
Weifs  des  Nordfranzosen  durch  das  Braun  des   Berbers  bis 
zum  Schwarz  des  Sudanesen  sind  vertreten,  so  gut  wie  alV 
Kleidungen  in  reinen  oder  vermischten  Moden,  je  Dach  State 
und  Geschmack  der  Eltern;  Mütze  und  Fez,  Jacke  und  Bürau«. 
Schuh  und  Sandale  —  sehr  häufig  auch  nackte  Füfse  —  all« 
findet  man  in  einer  solchen  Schule.    Zwei  Dinge  lernen  All«: 
französisch  und  arabisch  sprechen  und  schreiben  —  soweit  die« 
eben  bis  zum  Alter  von  14  Jahren  durchgesetzt  werden  kann. 
Wo  solche  Schulen  existiren,  müssen  alle  Knaben  dem  Unter- 
richt beiwohnen,  sofern    sie    nicht   anderweitig  unterrichtet 
werden,  d.  h.  also   entweder   eine   der  französischen  oder 
italienischen    religiösen   oder  Laienschulen,   beaw.   eint  der 
Colleges  der  Hauptstadt,  oder  eine  arabische  Koranschule  oder 
endlich  eine  jüdische  Gemelndesehule  besuchen.   Die  Zahl  der 
Schüler  aber,  die  ausschliefslich  die  letztere  besuchen,  »t  io 
steter  Zunahme  begriffen;  die  Araber  verstehen  so  gut  wie 
die    Juden   den    Werth    eines   don    heutigen  VcrhÜüüMM 
Rechnung  tragenden  Unterrichts  und  legen,  weniger  fanatisch 
veranlagt  als  ihre  Glaubensgenossen  in  Algerien,  dem  Besuche 
ihrer  Knaben  von  Schulen  in  anderen,  als  rechtgläubigen  Händen 
bettndlicben  keine  grofsen  Hindernisse  In  den  Weg.  Bs  kanndeni 
kein  Zweifel  walten,  dafs,  wenn  die  heranwachsende  Generali* 
den  Platz  der  jetzigen  genommen,  ein  mächtiger  Schritt  vorwirft 
auf  dem  Wege  der  Ueberwindung  arabischer  Vorurtheile,  sowie 
in  der  Assimilirung  des  einheimischen  Elementes  mit  dem  eure 
päischen  gethan  seiu  wird.  Für  den  Mohamedaner  sind  aufserdem 
Gewalt  und  Reichthum  mit  ihren  Folgen:  Ordnung  und  Vtom- 
stand  für  die  Beurtheilung  von  Thatsachen  mafsgebend;  für  ihn 
ist  in  seinem  Fatalismus  die  Macht  Gott  selbst!    Alles  *u- 
sammengenommen  denn:  der  zunehmende  Wohlstand,  die  Ge- 
rechtigkeit, Sicherheit  und  Ordnung  im  Lande,  ein  von  Nstur 
aus  weniger  fanatischer  Geist  und  gröfsere  Friedlichkeit  der 
Bewohner,  die  Erziehung  der  aufwachsenden  Generation,  Alls« 
vereinigt  sich,  um  mit  fast  absoluter  Gewifsheit  die  Voran* 
sage  zu  gestatten,  dafs  die  arabische  Bevölkerung  Tunesien« 
ihren  Herren  nicht  nur  nie  Schwierigkeiten  mit  bewaffneter 
Hand  machen,  sondern  denselben  geradezu  ein  sicherer  Stutz- 
punkt sein  wird,  selbst  dann  schon,  wenn  noch  der  g16*1^ 
Theil  von  Algerien  ein  Land  von  zweifelhafter  Gesinnung 
noch  zweifelhafterer  Prosperität  »ein  wird.    Zwar  giebt  es,** 
in  einem  früheren  Berichte  angedeutet,  heute  noch  viele  Bu>- 
heimische,  die  den  Franzosen  feindlich  gegenüber  stehen,  ***r 
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die  Zahl  Bchwindat  mehr  und  mehr;  bald  werden  solche 
SIemente  nur  noch  in  den  Reihen  der  fremden  Europäer  zu 
Snden  sein. 

Und  hierin  liegt  eine  Gefahr.  Wenn  man  bedenkt,  data 
die  Zahl  der  Sizllianer  und  Malteser  eine  verhaltnifemBfeig  Behr 
hohe  ist,  dafs  sie  die  Franzosen  mit  Widerwillen  betrachten 
und  nur  auf  den  Augenblick  warten,  wo  die  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Fischer  und  Seeleute  einer  fremden  Flotte  Lootsen- 
dienste  thun  können,  dann  wird  man  zugeben  müssen,  dafs 
hier  ein  Faktor  vorhanden,  der  gegebenen  Falle«  schwer 
wiegen  könnte,  besondere  auch  darum,  weil  falls  eine 
solche  Eventualität  in  Kürze  eintreten  und  die  Franzosen 
hier  unterliegen  sollten,  die  Eingebornen  dann  zweifelsohne 
die  Partei  des  Siegera  ergreifen  Wörden. 

Es  ist  unseren  Herren  denn  auch  kaum  zu  verdenken,  dafs 
sie,  abgesehen  von  der  französischen  Besatzung,  —  es  giel.t 
au(»rdeni  zwei  aus  Eingebornen  rokrutirte  Regimenter,  deren 
Mannschaften  aber  nach  ihrer  Entlassung  nicht  wieder  zum 
Dien*  herangezogen  werden  können,  die  also  eventuell  ein 
nicht  zu  unterschätzendes  Kontingent  im  Kriegshandwerk  aus- 
gebildeter Leute  auf  der  Seite  der  (Jegner  bilden  könnten  - 
such  die  ganze  Civil  Verwaltung  des  Landes  fast  ausschliefe!  ich 
nur  Angehörigen  ihrer  eignen  Nation  anvertrauen  wollen  und 
dafs  nach  Mafegabc  der  Mittel  die  rFremden*  allmählich  hinaus- 
pensionirt  werden.  Viel  Deutsche  gab  es  in  der  tunesischen 
Verwaltung  z  Z.  der  Okkupation  nicht,  die  wenigen,  die  da 
waren,  haben  sich  In  «len  Staate  verband  der  Republik  auf- 
nehmen lassen. 

Au«  dieser  Lage  der  Dinge,  welche  es  den  FranzoBen  zur 
Pflicht  macht,  mit  Umsicht  vorzugehen,  sowie  in  Folge  des 
kosmopolitischen  Charakters  der  Regentschaft  überhaupt,  erklart 
<*  sich  denn,  dafs  gallischer  Chauvinismus  sieh  hier  minder 
forlaut  gezeigt  hat,  denn  anderswo  Dafs  alle  Erfolge  fran- 
zösischem Kolonisationstalente  zugeschrieben  werden,  ohne  die 
Verschiedenheit  der  Bedingungen  zwischen  algerischem  und 
tunesischem  Volkscharakter  und  den  natürlichen  Hilfsmitteln 
beider  Lander  zu  erwägen,  int  selbstverständlich ;  sonst  aber 
hat  sich  die  Sucht,  die  Ffeife  im  Weltkonzert  zu  spielen,  hier 
wenig  bemerkbar  gemacht.  Wo  es  der  Fall,  geschieht  e8  den 
Italienern  gegenüber,  die  ihrerseits  keine  Gelegenheit  vergessen, 
<Us  Feuer  zu  schüren;  es  lflfst  sich  nicht  bezweifeln,  dafs,  wäre 
<h>  italienische  Presse  Tunesiens  weniger  aggressiv,  die  frau- 
liche es  sich  angelegen  lassen  sein  würde,  die  Empfindungen 
der  „Fremden*  nicht  zu  reizen.  Von  Deutschenhetze  kann 
man  denn  füglich  auch  nicht  sprechen;  es  ist  nur  ein  Fall 
vorgekommen,  in  welchem  ein  hiesiges  französisches  Blatt 
finen  abfälligen  Artikel  über  den  deutschen  Kaiser  mit  einigen 
«iemlieh  schmutzigen  Ausdrücken  brachte,  gegen  welch'  letztere 
die  übrige  Presse  sofort  Verwahrung  einlegte.  Man  will  eben 
hier  vor  Allem  und  einzig  kolonislren.  Die  wenigen  tausend 
selbständigen  Franzosen,  die  hier  sind,  haben  es  sich  zur 
Aufgabe  gesetzt,  das  alte  Karthagerland  zu  neuer  Blüthe  zu 
hringen;  dafs  sie  zu  diesem  Behufe  vor  allem  ihre  Augen  dem 
Mutterlande  zuwenden  und  Arbeiter  von  da  bevorzugen,  ist 
*i»hl  selbstverständlich;  politische  Enthusiasten  aber  sind  sie 
nicht,  dafür  um  so  mehr  Kotionalschwarmer,  die  von  ihrer  Re- 
gierung aufs  kräftigste  unterstützt  werden;  und  es  wflre  unseren 
Kolonien  zu  gönnen,  dafs  Bich  einige  tausend  mehr  oder  minder 
kapitalkräftige  Manner  dafür  begeistern  könnten,  dort  ihre 
Hebel  anzusetzen  und  der  Unterstützung  seitens  der  heimischen 
Behörden  in  jetler  Weise  sicher  zu  sein.  —  Bis  es  dazu  kommt, 
»ird  aber  auch  Tunesien  für  Deutsche  selbst  ein  lohnendes 
TbÄtigkeitafeld  bieten,  ohne  dafs  sie  befürchten  müfsten,  sich 
frAnzötiiscIierseils  Unannehmlichkeiten  auszusetzen  Wer  denn 
r  die  Ferne  schweifen  will  und  sich  nicht  für  unsere  eigenen 
Kolonien  zu  begeistern  vermag,  der  komme  ruhig  nach 
Tunesien;  er  wird  sicher  sein,  hier  ein  lohnendes  Feld  zu  finden. 

Ausstellung  in  Kimberlsy.  Unter  dem  Namen  TSüd-Afrika- 
niwhe  und  internationale  Ausstellung"  soll  im  September  dieses 
■lahres  in  Kimberley  eine  Ausstellung  mit  der  Dauer  von  drei 
Mnnaten  eröffnet  werden.  Die  Regierung  der  Kap-Kolonie  be- 
absichtigt freien  Transport  von  der  Küste  nach  Kimberley  und 
nirflek  für  alle  Ausstellungs-Cüter  zu  gewähren,  die  nicht  ver- 
sauft werden.  Auch  die  Schifffahrtsgesellsrhaftcn  werden  be- 
deutende Erleichterungen  bewilligen.  Die  nicht  verkauften 
Ausstellungs-Güter  sind  «ollfrei.  Nähere  Auskunft  wird  ge- 
eeben  von  Sir  Charles  Mills,  Vorsitzender  des  londoner 
ßx»kutiv-Kommittee'8,  1 12  Viktoria  Street,  Westminister,  London ; 
uiler  von  der  Londoner  Geschäftsstelle  (London  Offices  of  the 
Kxbibition),  H  und  4  Fenchurrh  Street.  London  R  C 


Nord- Amerika. 

Die  Revision  der  Mao  Klnley  Bill  und  das  Demokratische  Hau»  der 
Abgeordneten.  (Eigenbericht.»  Die  politische  Revolution  der  No- 
vember-Wahlen  des  Jahres  1890  hat  jetzt  ihren  vollen  Einflute  in 
der  Machtverschiebung  und  in  der  Zusammensetzung  des  natio 
nalen  gesetzgebenden  Körpers  zu  Waehington  zur  Geltung  und 
Entfaltung  gebracht.    Der  Senat  ist  freilich  in  Folge  seines  be- 
sonderen, konservativeren  Wahlmodus  bis  jetzt  noch  republi- 
kanisch geblieben,  während  die  Majorität  der  Republikaner  im 
Abgeordnetenhause  durch  eine  demokratische  ersetzt  worden 
ist,  so  dafs  zur  Zeil  hier  die  Demokraten  eine  Mehrheit  von 
107  Stimmen  besitzen.    Aber  gerade  wie  in  England  .las  House 
of  Commons  gegenüber  dem  Oberhause  bei  Weitem  der  be 
deutendste  Thell  in  dem  gesetzgebenden  Faktor  des  Landes, 
so  ist  auch  in  den  United  States  das  House  der  Representatives 
an  Bedeutung  dem  Senate  weit  überlegen,  denn  in  jenem  ge- 
langt die  Stimmung  der  Nation  schneller,  unverkürzter,  offener 
und  unverfälschter  zum  Ausdruck  —  jedenfalls  des  Theiles  der 
Nation,  der  sich  überhaupt  um  die  Verwaltung  und  Leitung  der 
Staatsgeschäfte  kümmert  und  in  derselben  einen  Einflute  zu 
erzielen  Bucht.    Dieser  Theil  ist  natürlich  in  Nordamerika,  weniger 
differenziert,  als  in  den  Staaten  Buropa's.    Es  glebt  hier  weder 
eine  Aristokratie  der  Oeburt  noch  des  Beamtenthums  einerseits, 
andererseits  kann  man  nicht  von  einer  sozialistischen  Partei 
oder  einer  Arbeiterpartei  reden    Es  giebt  hier  nur  eine  Bour- 
geoisie, welche  sich  in  eine  Geldaristokratie,  in  Kapitalisten 
und  Nichtkapitalisten  spaltet.    Letztere  bilden  jedoch  keines 
wegs  eine  Proletariatklasse,  sie  fühlen  sich  nicht  als  Arbeiter, 
im  Gegensatz  zu  der  Klasse  der  Arbeitgeber  und  Kapitalisten, 
sondern  als  Bürger  der  United  States.    Die  Union»  und  die 
Associationen  der  Arbeiter  repräsentiren  keine  Vereinigung  des 
Proletariats,  sondern  sie  haben  sich  vereinigt  mit  der  Idee,  die 
Konkurrenz  unter  einander  durch  Bestimmung  der  Höhe  de* 
Arbeitslohnes  zu  vernichten.    Sie  setzen  ihren  ganzen  Einflute 
ein  für  Erlangung  höherer  Arbeitslöhne   und  Abkürzung  der 
Arbeitszeit;  der  Zweck  ihrer  Vereinigung  ist  vielmehr  ein  wirth- 
schaflicher,  als  ein  politischer  oder  sozialer  und  ihre  Opposition 
ist  wesentlich  dahin  gerichtet,  die  Macht  der  Korporationen, 
der  Trusts  und  Monopole  zu  brechen.    Dadurch  wird  es  auch 
erklärlich,  tlnfe  bis  jetzt  weder  in  den  Kinzelstaaten  noch  In 
der  Union  die  Arbeiter  als  politische  Partei  auf  dem  Kampf 
platze  erschienen  sind;  in  diesem  Streite  waren  ele  amerikanische 
Bürger,  entweder  Republikaner  oder  Demokraten.  —  Die  Mit- 
glieder des  Senates  sind  fast  durchweg  Millionäre,  Repräsenten 
der  Plutokratie.    Die  Zugehörigkeit  zu  diesem  gesetzgebenden 
Körper  wird  als  eine  hohe  Ehre  betrachtet,  da  Gouverneure 
der  Einzelstaaten,  Minister  der  Union  bereitwillig  ihren  Posten 
für  einen  Senatssitz  hingeben.    Jeder  Staat,  gleichgültig,  wie 
grofs  sein  Flächeninhalt,  gleichgültig,  ob  seine  Bewohner  nach 
Millionen  oder  blos  noch  Tausenden  zählen,  hat  das  Recht, 
zwei  Senatoren  nach  Washington  zu  senden  und  die  U  S. 
Senatoren  jedes  Staates  werden  für  die  Dauer  von  Jahren 
von  den  gesetzgebenden  Körperschaften  jedes  Staates  gewählt. 
Ehrgeizige  (leschäftsmänner,  denen  auf  ihre  alten  Tage  die 
Mehranhäufung  weiterer  Millionen  keine  Befriedigung  mehr  ge 
wfihrt,  schonen  ihre  Dollars  nicht,  um  ihre  Laufbahn  würdig  im 
Senate  zu  beschlieteen.    Es  ist  freilich  für  deutsche  Begriffe 
und  Auffassungen  schwer  zu  verstehen,  dafs  so  lange  Jahre 
in  einem  so  gewaltigen  Reiche  wie  es  die  U.  S.  sind,  zwei 
Parteien,  die  weder  politisch,  noch  wirtschaftlich,  noch  moralisch, 
noch  sozial,  condern  ihrem  Wesen  nach  blos  nominell  von  ein 
ander  verschieden  sind,  unbestritten,  abwechselnd,  die  Herr- 
schaft zu  behaupten  vermochten.    Wir  besitzen  ja  hier  allerdings 
auch  die  Peoplo's  party,  die  Prohibitionspartei  und  die  lnde- 
pendents,  aber  wenn  es  schließlich  zur  Entscheidung  kommt, 
so  vermögen  alle  diese  Schattierungen  und  Verschmelzungen 


listen*  zu  Gunsten  der  einen 
ikrntie  und  des  Republikanis- 
eine  radikale  Aendemng  in 
nicht  zu  erzielen  vermocht 


der  verschiedensten  Interessen  höi 
oder  der  anderen  Partei,  der  Dem 
mus,  einen  Ausschlag  zu  geben, 
dieser  Situation  haben  sie  bisher 

Wir  stehen  am  Vorabend  der  Präsidentenwahl  --  und  deren 
Ausfall  im  November  dieses  Jahres  wird  darüber  zu  entscheiden 
haben,  ob  der  theilwe'.se  Erfolg  der  Demokratie  im  November 
18txi  —  der  doch  eigentlich  nur  ein  Pyrrhussieg  war  -  voll- 
ständig gemacht  werden  soll,  durch  einen  Wechsel  in  dem  be- 
stehenden republikanischen  Senate  und  Kabinete.  —  Die  un- 
sinnigen Pensionsbewilligungen  und  andere  wahnsinnige  Ver- 
schwendungen der  Republikaner,  die  AufrSumung  mit  dem  vor- 
handenen Surplus,  die  Silbergesetzgebung  und  schliefslich  die 
Krönung,  der  Ahschlute  verhafster  Geselzesmneherei  durch  die 
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Mc  Kinley  Bill,  Wörden  unter  normalen  Verhältnissen 
sicher  den  Stur«  republikanischer  Herrschaft  ei 
so  dafs  man  die  Wiederwahl  des  populären 
Clevelands  würde  voraussagen  können  Aber  die  demokratische 
Partei  ist  nicht  einig.  In  ihr  giebt  es  den  berüchtigten  Bing 
„Tammany  Hall"  —  eine  brillant  organisirto  Koncenlration 
aller  »professioneller14  Politiker  des  Staates  New-York,  der 
vor  allen  Dingen  -  Ausnutzung  der  Macht  —  Prinzip  und 
leitendes  Motiv  ist.  Bs  ist  eine  Macht,  die  mich  unwillkürlich 
an  den  Jesuitenorden  in  der  katholischen  Kirche  erinnert; 
Taktik  und  Moral  durch  den  Grundsatz  geleitet  wird, 
alle  Mittel  gut  genug  sind,  wenn  sie  nur  sum  Ziele  führen. 


Bereit«  vor  4  Jahren  warf  Tammany  ihren  ganzen  Einflufs  in 
die  Wagschale,  die  Wiederwahl  Clevoland's  —  trotzdem  er 
ihrer  —  der  demokratischen  Partei  —  angehörte  —  zu  hinter- 
treiben und  sie  erreichte  ihren  Zweck  Sie  wollte  lieber  die 
Herrschaft  der  Partei  opfern,  als  einen  Mann  zur  Herrschaft  zu 
bringen,  der  durch,  bis  dahin  ganz  beispiellose  Integrität,  Un- 
eigennütalgkelt,  Beseitigung  des  Gesichtspunktes  alle  gegne- 
rischen Beamten  zu  entlassen  —  ihre  habgierigen  Aussichten 
so  gründlich  vereitelt  hatte.  Jetzt  protegiert  sie  einen  Draht- 
zieher ersten  Ranges,  den  Gouverneur  Hill,  wahrend  da«  Volk, 
die  übrigen  Demokraten,  Cleveland  als  Präsident  verlangen. 
Sie  hat  Ihre  verhängnisvolle  Macht  gezeigt  und  durch  deren 
Bedeutung  und  früher  traurige  Erfahrung  werden  die  Demo- 
kraten Cleveland  als  Kandidaten  fallen  lassen  müssen.  Das 
wird  wohl  durch  diese  elenden  Machinationen  erreicht  werden, 
wenn  man  nicht  hartnackig  mit  Cleveland  die  Herrschaft  der 
demokratischen  Partei  für  die  nächsten  Jahre  zugleich  in  Frage 
stellen  will.  —  Die  Demokraten  zermartern  ihr  Gehirn,  wie  sie 
am  geeignetsten  die  Waffen  gebrauchen  kennen,  welche  die 
Mirsregierung  der  republikanischen  Partei  ihnen  in  die  Hände 

Sab.  Anfangs  glaubte  man,  dafs  die  Silberfrage  da«  passendste 
Littel  für  den  Sturz  der  Republikaner  abgeben  würde.  Aber 
einerseits  ist  die  Silberfrage  zu  abstrakt,  zu  hoch  für  das  Ver- 
ständnifs  der  Massen  und  andererseits  wollte  man  den  Forde- 
rungen, den  Illusionen,  welche  die  grof6e  Menge  an  die  Silber 
frage  knüpft,  nachgeben,  so  hätte  man  die  Politik  freier  und 
unbeschränkter  Silberprägung  ergreifen  müssen.  Im  Sturme 
der  Erregung  glaubte  man  auch  selbst  diesen  Ausweg  ergreifen 
zu  können.  Bubige  Ueberlegung  hat  aber  doch  besseren  Er- 
wägungen und  reiferen  Ansichten  Platz  gemacht  Ein  anderes, 
weit  mehr  geeignetes,  populäres,  allgemein  verständliches  Agi- 
tationsmittel  unter  den  Massen,  bot  ja  auch  die  Mc  Kinley  Bill. 
Da  aber  schwerwiegende  Interessen  an  die  Erhaltung  des  Mc- 
Kinley Tarifs  geknüpft  sind,  so  konnte  man  auch  in  den  Reihen 
der  Demokraten  nicht  ohne  Weiteres  an  die  gänzliche  Beseitigung 
des  bestehenden  Tarifs  gehen.  Diese  Erfahrung  hatte  man  aus 
dem  traurigen  Schicksal  der  Mills'  Bill  gezogen  —  einem  An- 
trage zur  Revision  überm&fsigen  Schutzzolles,  dessen  Berathung 
im  Jahre  1888  im  Senate  stecken  geblieben  war  und  der  höchst 
wahrscheinlich  mit  ein  Stein  des  Anstofses  war,  an  dem  die 
Herrschaft  der  Demokraten  1888  zu  (''all  gerieth.  Es  ist  also 
die  Frage:  Wie  läfst  sich  die  Mc  Kinley  Bill  als  Agitations- 
mittel im  bevorstehenden  Wahlkampf  ausnutzen?  —  Kaum  fängt 
die  Erregung  im  Lande  an  sich  etwas  zu  beruhigen,  da  stehen 
schon  in  der  Verschiebung  der  Machtverhältnisse  in  den  ge- 
setzgebenden Körperschaften  neue  Ueberraachungen  bevor,  die 
auch  das  Ausland  nicht  ohne  Interesse  verfolgen  wird.  Im 
Hause  der  Abgeordneten  zog  der  Fall  der  republikanischen 
Partei  auch  den  Sturz  des  Präsidenten  Ried  nach  sich, 
WKhrend  der  letzten  Session  hatte  dieser  Herr  eine  solche  Be- 
rühmtheit erlangt,  dafs  er  den  Beinamen  „Osar*  erhielt.  Czar 
Ried  hatte  durch  seine  lakonische  und  drastische  Handhabung 
der  parlamentarischen  Geachäftsregeln  sich  diese  Bezeichnung 
vollkommen  verdient,  denn  sie  glich  in  ihrer  Bündigkeit  und 
autokraten  Willkür  vollkommen  der  absoluten  Willkür  des  Be- 
herrschers der  Russen. 

Eine  weitere  wichtige  Besetzung  war  erforderlich  für  die 
Vakanz  des  Vorsitzes  in  dem  Komittee  der  Ways  und  meana. 
Die  Wahl  Mr.  Springer's  für  diesen  Posten  ist  von  weit- 
tragender Bedeutung.  Im  Einverständnis  mit  allen  Schattierungen 
der  demokratischen  Partei  schwebt  Jetzt  im  Kongrefs  die 
Springer's  Bill.  Es  ist  ein  Antrag:  Die  Wolle  auf  die  Frei- 
liste zu  setzen,  d.  h.  also  Beseitigung  des  Zolles  auf  den 
Import  von  Wolle  und  eine  entsprechende  Herabsetzung  des 
Zolles  auf  alle  aus  diesem  Stoffe  angefertigten  Fabrikate  des 
Imports.  Dieser  Antrag  ist  kein  zufällig  herausgegriffener  Punkt, 
sondern  ist  der  Anfang,  der  Theil  eines  ganzen,  wohldurch- 
dachten ProgTammes.  Diese  Aufklärung  erhalten  wir  nicht 
allein  durch  die  Motivirung,  welche  die  Springer- Bill  begleitet, 


sondern  der  Vorsitzende  der  Commission  of  waya  and  means  hat 
in  einer  Nummer  der  .North  Americao  Review»  die  Gelegen- 
heit ergriffen,  in  offiziöser  Weise  dem  Lande  aein  Programm 
zu  entwickeln,  welches  die  Idee  einer  Detailrevislon  der  Mc 
Kinley  Bill  verfolgt    Die  Abhandlung  führt  den  Titel:  .Wie  ist 
die  Mc  Kinley  Bill  anzugreifen?"    Nicht  nur  bei  den  Republi 
lianern,  sondern  im  ganzen  Lande  hat  die  so  inaugurirte  Politü 
grofses  Aufsehen  erregt.    Die  Ansichten  über  daa  Resultat  der 
selben  sind  freilich  sehr  getheilt.   Das  Organ  der  republikanisch«; 
Presse,  die  „New-York  Tribüne*,  läfst  sich  folgondermafe» 
darüber  in  einem  Artikel  vom  1  Februar  aus:  «Mr.  Springen 
Stück  Werk  Politik  ist  zur  Herrschaft  gelangt  und  in  Mode  gt 
kommen.    Die  Demokraten  fürchten  sich  vor  der  Tariflm»' 
auf  die  sie  bis  vor  Kurzem  ihre  besten  Hoffnungen  gesetr 
hatten.    Messrs.  Springer,   Crisp  &  Co.  wollen   aber  dr 
Nation  zeigen,  dafs  sie  nicht  die  Absicht  haben,  sich  um  dieaet 
heiklen  Punkt  zu  drücken.    Sie  geben  daher,  trotz  bessern 
Wissens,  vor,  dafs  das  Volk  dem  neuen  Tarife  noch  gerade  » 
feindselig  gegenüber  stände,  als  vor  einem  Jahre.    Wenn  ü 
dies  aber  wirklich  glaubten,  so  wäre  es  ihnen  ein  Leichtes,  auf 
Grund  ihrer  überwiegenden  Majorität  im  Abgeordnetenhall« 
eine  Bill  ein-  und  durchzubringen,  die  es   dem  Volke  n 
zeigen  vermöchte,  was  es  in  Bezug  auf  die  Tariffrage  von  ein» 
demokratischen  Herrschaft  zu  erwarten  habe.    Sie  wagen  die» 
aber  nicht,  weil  Bie  wissen,  dafs  es  sie  Tausende  von  Stimmen 
kosten  würde,  wenn  sie  dieser  ihrer  angekündigten  Politik  treu 
bleiben  würden,  aber  dafs  sie  auf  der  andern  Seite  eben  k 
viele  Stimmen  verlieren  würden,  wollten  sie  spater  von  diesem 
Punkte  abgehen.    Bs  kostet  sie  Tausende  von  Stimmen,  ach 
zum  Freihandel  zu  bekennen  und  ebenfalls  Tauaende,  sieb  da 
gegen  zu  erklären  und  es  aufgeben,  die  Mängel  und  das  Ceber- 
mate  des  Schutzzolles  zu  bekämpfen  u   Es  erfordert  allerdings 
Muth  und  Mannhaftigkeit,  offen  dieser  Situation  gegenüber  tu 
treten  oder  Schluuheit,  die  Schwierigkeiten  zu  umgehen  und 
diese  Alternative  zu  vermeiden,  um  aus  der  Noth  eine  Tugesi 
zu  machen.    Die  Mc  Kinley  Männer  besahen  freilich  die  IV 
verfrorenheit,  den  Weg  einer  rücksichtslosen  Politik  einzuschlagen, 
und  es  ersteht  der  demokratischen  Partei  die  moralische  Ver- 
pflichtung olfen,  energisch,  rückhaltlos  gegen  diese  Polcüi 
rücksiclitloBer  Erprefsung  und  ungerechter  Bedrückung  su  ff» 
testiren.    Die  Demokraten  behaupten,  dafs  eine  Detailrevisin 
des  Tarifes  einer  Generalrevision  vorzuziehen  sei,  da  letzter» 
nicht  nur  den  republikanischen  Senat  nicht  passieren  vtirit 
sondern,  falls  dies  doch  geschehen  könnte,  das  Veto  des  Präsi- 
denten alte  solche  Bills  vernichten  würde.    Die  demokratische 
Majorität  ist  aber  nicht  grots  genug,  um  einer  Bill,  trotz  A» 
Veto's  des  Präsidenten,  Gesetzeskraft  zn  verleihen.  Mao  glauU 
nun,  oder  man  giebt  dies  vor,  dafs  weder  der  Senat  noch 
Präsident  das  Odium  auf  sich  nehmen  würde,  sich  der  Beteiti 
gung  einzelner  offenbarer  Uebergriffe,  Mängel  und  Ungerechtig- 
keiten der  Mc  Kinley  Bill  durch  Nichtpassleren  oder  Veto  n 
widersetzen.   Was  die  Herren  zu  diesem  Glauben  berechtigt, 
ist  nicht  wohl  einzusehen.    Die  Situation  erklärt  sich  wobl  ein- 
facher durch  die  Annahme,  dafs  sie  diesen  Glauben  «U* 
keineswegs  theilen  und  es  nur  ein  Mittel  der  Agitation  Ist.  nie 
die  Massen  gegen  den  jetzigen  Präsidenten  und  die  republika- 
nische Partei  aufzuhetzen.   Nach  und  nach,  in  rascher  Auf- 
einanderfolge —  so  lautet  das  Programm  —  sollen  die  be- 
sonders hervorstechenden  Ungerechtigkeiten,  die  drückendste" 
Punkte   des   Uebermafses  des   Mc   Kinley  Schutszolles 
gegriffen  und  beseitigt  werden.    Einer  nach  dem  andern  solle« 
diese  Punkte  fallen  für  das  Wohl  und  zum  Nutzen  der  grotf"1 
Massen  des  Volkes,  soweit  es  die  jetzige  Majorität  des  Ahp 
ordnetenhauses  vermag.    Alles  Unglück,  alles  Unheil,  alles  Cs- 
recht,  kurz  alle  Wunden,  welche  die  Mc  Kinley  Bill  den  O 
schäfttt-lnteressen  des  Landes  geschlagen,  sollen  geheilt  werden 
In  diesem  Bestreben  sind  alle  Schattierungen  der  demokratischen 
Partei  einig.    Das  sind  schöne  vielversprechende  Worte  —  aber 
an  schönen  Phrasen,  hochtrabenden  Redensarten,  hat  es 
eine  Partei,  angesichts  einer  wichtigen  Entscheidung,  niemal* 
fehlen  lassen.    Man  hat  sich  allerdings  jetzt  im  demokratiacli« 
Lager  über  die  einzuschlagende  Methode  der  Tarifrevision  g"; 
einigt,  wie  es  der  Bericht  zeigt,  den  das  Kommittee  für  Mit" 
und  Wege,  über  die,  von  ihrem  Vorgesetzten  Mr.  Springe* 
eingebrachte  Hill  abgegeben.    Bisher  war  eine  Richtung 
zwar  eine  Rehr  starke  vorhanden,  welche  mit  einer  Osoe"" 
revlsion  der  Mc  Kinley  Bill  vor's  Haus  treten  wollte,  um  dem 
Volke  offen  und  klar  zu  zeigen,  was  es  von  einer  dem"»'*' 
tischen  Herrschaft  in  diesem  Punkte  zu  erwarten  habe. 

iHchiai«  falgd. 
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Technische«  für  den  Export 

Der  neue  Geschwindigkeitsmesser  von  Dr.  0.  Braun.  Berlin  W., 

welcher  durch  nebenstehende  Figur  in  verkleinertem  Mafsstabc 
dargestellt  ist,  unterscheidet  sich  von  den  demselben  Zweck 
dienenden,  meist  Tachometer  genannten  In- 
strumenten durch  seine  Einfachheit ,  denn  er 
enthält  keine  Federn,  keine  Hebel,  keine  Zapfen, 
keine  Rader  oder  dergl.  und  ist  darum  natürlich 
garos  frei  von  allen  Übelständen,  welche  die  ge- 
nannten Theile  unvermeidlich  mit  sich  bringen. 

Der  messende  Theil  ist  das  zylindrische 
Glasrohr  Q,  das  mit  einer  durchsichtigen  Flüssig- 
keit nicht  ganz  angefüllt  und  dann  zuge- 
schmolsen  ist 

Im  Zustande  der  Kuhe  legen  sich  die  beiden 
Körper,  Flüssigkeit  und  Luft,  übereinander,  die 
schwere  Flüssigkeit  unten,  die  leichte  Luft  oben, 
so  dar»  die  Grenze  zwischen  beiden  eine  horizontale 
Bbene  ist 

Wird  aber  ein  solches  Glasrohr  um  seine 
senkrechte  Axe  gedreht,  so  treibt  die  entstehende 
Zentrifugalkraft  die  Flüssigkeit  an  der  Glaswand 
in  die  Höhe,  wie  in  der  Figur  angedeutet  ist  und 
die  Luftblase  senkt  sich  in  der  Mitte  und  »war 
umeomehr,  je  gröfser  die  Geschwindigkeit  wird. 

Jeder  Geschwindigkeit  entspricht  ein  ganz 
bestimmter  Stand  der  Luftblase,  und  da  nun 
dieser  Stand  an  einer  durch  Versuche  ermittelten 
Skala  abgelesen  werden  kann,  so  zeigt  das  In- 
strument in  jedem  Augenblick  die  gerade  vor- 
iiAndene  Umdrehungsgeschwindigkeit  an. 

Der  Antrieb  geschieht  durch  eine  dünne  Baumwollschnur, 
welche  jahrelang  halt,  da  sie  nicht  merklich  gleitet,  weil  das 
Instrument  so  leicht  geht,  dafs  man  es  durch  einen  Zwirnsfaden 
treiben  könnte. 

An  Zentrifugen  mit  stehender  Welle  wird  das  in  ein 
Schraubstück  eingekittete  Glas  direkt  auf  die  Welle  aufgeschraubt 
und  ist  dann  natürlich  keine  Antriebsvorrichtung  erforderlich. 
In  solcher  Weise  sind  schon  mehr  als  tausend  Braun 'sehe 
Geschwindigkeitsmesser  in  Betrieb,  namentlich  auf  der  danischen 
Itwnpfzentrifuge  von  Burmeister  &  Wain  und  auf  der  soge- 
nannten geräuschlosen  Handzentrifuge. 

Das  Instrument  mit  Schnurentrieb  eignet  sich  für  jede 
Maschine,  an  welcher  ein  rotirender  Theil  zugänglich  ist,  und 
h  erscheint  besonders  geeignet  für  Dampfschiffe,  weil  seine 
ganze  Wartung  in  dem  monatlich  einmal  erforderlichen  Füllen 
<lw  Ölbehälters  0  besteht  und  weil  es  nie  falsch  zeigt. 

Technische  Rundschau  Von  0.  van  Muyden.  Vor  einiger 
Zeit  berichteten  wir  über  die  geradezu  wunderbaren  Versuche 
<ieg  amerikanischen  Elektrikers  Tesla  mit  Wechselströmen, 
welche  die  Richtung  10  000  bis  20  000  Mal  in  der  Sekunde  ver- 
ändern. Er  zeigte,  wie  man  mit  deren  Hülfe  Glühlampen  ohne 
SfickleitungBdraht  zum  Leuchten  bringen  könne;  noch  inter- 
essanter aber  war  der  Versuch  mit  Geisler'schen  Röhren,  d.  h. 
mit  Röhren,  die  Gase  in  sehr  verdünntem  Zustande  enthalten. 
Stellt  man  sie  zwischen  den  einen  Pol  der  Wecbselstrommaschine 


und  eine  Metallplatte,  und  zwar  ohne  jede  Berührung  mit  der 
Maschine  und  der  Platte,  so  erglühen  die  Gase  in  den  Röhren. 
»  lange  diese  mit  der  Platte  parallel  liegen;  die  Gase  erlöschen 
liegen  sofort,  wenn  man  die  Röhren  zu  der  Platte  senkrecht 

Tesla  hat  nunmehr  die  Versuche  in  London  und  dann  in 
Paris  —  warum  nicht  aueh  in  Berlin,  dem  Wohnsitze  des 
bedeutendsten,  lebenden  Elektrikers?  —  wiederholt,  und  es 
»teilte  sich  heraus,  dafs  die  amerikanischen  Berichte  nicht  Ober- 
en. Es  gewinnt  den  Anschein,  als  stände  wiederum 
Umwälzung  im  Beleuchtungswesen  bevor.  Tesla  lebt  der 
Ueberxeugung,  dafs  das  Licht  der  Zukunft  aur  dem 
von  festen  Körpern,  Gasen  und  phosphorescirenden 
>eruhen  werde,  die  in  dem  Bereiche  von  elektrischen 
von  hoher  Wechselzahl  liegen.  Glücklicherweise  be- 
le  derartige  Lichterzeugung  keine  radikale  Umwälzung 
W  den  jetzigen  Systemen  der  Elektrizitätsvertheilung  Nur 
iie  Maschinen  und  die  Lampen  würden  davon  getroffen, 
Man  darf  auf  die  Entwicklung  der  Sache  gespannt  sein. 
Zu  den  Fragen  an  deren  Lösung  mit  Eifer  gearbeitet  wird, 
gehört  auch  die  des  Fernsehens,  d.  h.  der  elektrischen  Ueber- 
'rafnjng  von  Lichtwellen  in  derselben  Weise,  wie  wir  bereits 
mittelst  des  Fernsprechers  Schallwellen  in  die  Ferne  leiten. 
Di«  bisherigen  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  und  die  Mög- 


lichkeit der  Lösung  erörtert  in  gemeinfafslicher  Weise  eine 
soeben  in  Berlin  (Dümmler's  Verlag)  erschienene  Schrift  vom 
Hauptmann  M.  Plessner:  Die  Zukunft  des  elektrischen  Fern- 
sehens. Der  Verfasser  hält  dafür,  dafs  das  Fernsehen,  sobald 
es  in  die  Praxis  tritt,  eine  Umwälzung  in  der  Telegraphie 
hervorrufen  werde.  Man  werde  dann  nicht  mehr  einzelne  Buch- 
staben telegraphiren,  sondern  das  Bild  des  Telegramms  in  die 
Ferne  leiten  und  auf  lichtempfindliches  Papier  einwirken  lassen, 
»leo  gleichsam  einen  beliebig  entfernten  Gegenstand  photo- 
graphiren.  Da  dies  sehr  rasch  geschehen  werde,  so  dürfte  die 
Telegraphie  dadurch  den  Vorsprung  wieder  wett  machen,  den 
der  Fernsprecher  ihr  bezüglich  der  Raschheit  der  Ueber- 
mittelung  abgewonnen  hat. 

Doch  genug  von  Zukunftsmusik  und  kehren  wir  zur  Gegen- 
wart zurück. 

Aus  Anlafs  der  Ausstellung  in  Chicago  gedenken  die 
Amerikaner  den  Frankfurter  Versuch  mit  der  elektrischen 
Kraftübertragung  in  die  Ferne,  und  zwar  im  gröfseren 
Mafsstabe,  zu  wiederholen.  Iiis  dahin  hofft  man  nämlich  die 
Wasserkraftanlage  am  Niagarafall  fertig  zu  stellen,  durch 
welche  dem  Flusse  annähernd  150000  Pferdestärken  abgewonnen 
werden  sollen.  Da  die  Unternehmer  vorläufig  nur  für  ein 
Drittel  an  Ort  und  Stelle  und  im  nahen  BuffaJo  Verwendung 
haben,  so  gedenken  sie,  die  übrigen  100000  Pferdestärken 
in  Gestalt  von  Mehrphasenströmen  hoher  Spannung  nach  dem 
700  km  entfernten  Ausstellungsgrunde  zu  übertragen.  Nach 
Schlufs  der  Ausstellung  findet  die  Kraft  dann  vielleicht  in  dem 
aufblühendem  Chicago  Abnehmer,  z.  B.  zur  Beleuchtung  und 
zum  Betriebe  von  Straften  bahnen.  Warum  nicht?  Wir  wünschen 
lebhaft,  dafs  das  Unternehmen  zu  Stande  kommt 

Nicht  minder  interessant  ist,  dafs  man  angefangen  hat,  die 
durch  Wasserkraft  erzeugte  Elektrizität  zur  Darstellung  von 
chlorsaurem  Kali,  einem  bedeutenden  Handelsartikel,  zu  ver- 
wenden. Die  Soeiet&  d'electrocbiraie  in  Vallorbe  (Schweiz!  be- 
nutzt hierzu  den  nahezu  unbekannten  Wasserfall  des  Flusses 
Orbe,  und  gewinnt  3000  Pferdestärken,  die  nach  dem  300  Meter 
entfernten  Werke  übertragen  werden.  Ueber  die  Ergebnisse  ist 
bisher  nichts  genaueres  bekannt  geworden. 

Nicht  ohne  ein  berechtigtes  Mifstrauen  wurde  seiner  Zeit 
die  Nachricht  aufgenommen,  es  sei  Worms  A  Bale.  gelungen, 
durch  Anwendung  der  Elektrizität  das  Gerben  bedeutend  ab- 
zukürzen und  zu  verwohlleilern.  Nach  der  J.umüre  eiec- 
(rit/ut  ist  das  Verfahren  indessen  in  krtlftiger  Entwickelung 
begriffen.  Die  Genannten  haben  elektrische  Gerbereien  in 
Portugal,  in  Südamerika  und  auf  Madagascar  im  Betriebe,  die 
sich  gut  bewähren.  Allein  die  Gerberei  in  Boa  Vista  bei  Rio  de 
Janeiro  stelle  jährlich  70  Millionen  kg  Leder  her.  Sie  komme 
in  vier  Tagen  so  weit,  wie  sonst  in  12  Monaten  und  könne  sehr 
billige  Preise  stellen. 

Nachdem  Amerika  hierin  vorgegangen,  giebt  sich  aueh  in 
der  alten  Welt  immer  mehr  das  Bestreben  kund,  die  Eisen- 
bahnzüge und  Eisenbahnwagen  zeitgemäss  umzugestalten. 
In  Europa  waren  die  ersten  Eisenbahnwagen  weiter  nichts,  als 
etwas  grössere,  auf  Schienen  gestellte  Postwagen  und  es  führte 
bezeichnenderweise  die  eine  Klasse  in  Frankreich  den  Namen 
Diligence.  So  ist  es  auch,  von  einzelnen  Ausnahmen  abge- 
sehen, bisher  geblieben,  obwohl  seit  der  Eröffnung  der  ersten 
Eisenbahn  mehr  als  50  Jahre  verflossen  sind  und  obwohl  wir 
nur  dem  Beispiele  der  Amerikaner  zu  folgen  brauchten,  die 
sich  von  vornherein  das  Schiff  zum  Muster  genommen  hatten. 
In  neuester  Zeit  ist  man  drüben  dem  Ideal  noch  näher  ge- 
kommen Nicht  nur  verkehren  in  Amerika  viele  Züge,  deren 
aämmtliche  Wagen  allen  Reisenden  zugänglich  sind;  sondern 
man  hat  auch  mit  Erfolg  angefangen,  die  Plätze  bei  Tage,  die 
Schlafstätten  bei  Nacht  zu  numeriren,  wie  es  in  Bezug  auf 
letztere  auf  Schiffen  geschieht,  so  dafs  die  Reisenden  auf  einen 
bestimmten  Platz  ein  Anrecht  haben,  und  Niemand  ihnen  die 
Plätze  fortnehmen  darf,  wenn  sie  sich  entfernen.  Dadurch  ent- 
fällt das  läslige  Jagen  nach  Plauen  und  damit  eine  Haupt 
unannehmlichkeit  bei  Reisen. 

Derartige  Züge  sollen  nunmehr  auf  einigen  Hauptbahnen 
Europas  eingeführt  werden.  Sie  bestehen  aus  Saalwagen,  die 
sich  Nachts  zum  Theil  in  Schlafwagen  verwandeln  lasson,  aus 
einem  Speisewagen,  wo  kalte  Küche  gereicht  wird,  einem 
Bibliothekwagen  mit  Schreibmaterial  und  einem  Wagen  für 
Raucher.  Der  Gepäckwagen  enthält  Baderaum.  Barbierstube 
und  Closet. 

Vielleicht  bewirkt  die  Einführung  dieser  Luxuszuge  end 
lieh  eine  bessere  Eintheilung  der  Zuggatlungen.  Wir  brauchen 
aufser  den  internationalen,  schiffähnlich  ausgestatten  Luxus- 
zügen beschleunigte  Personenzüge,  mit  allen  drei  Klassen,  für 
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den  inneren  Verkehr,  endlich  Ortsxüge,  d.  h.  Züge,  welche 
höchstens  200  Kilometer  weit  fahren,  einfacher  ausgestattet 
sind  und  die  Reisenden  au  erniafsigten  Preisen  befördern.  Kür 
die  Luxuszüge  wflre  der  Schnei  Isugstarif  mit  einem  ent- 
sprechenden Zuschlag  au  berechnen. 

Sehr  erwünscht  »Ire  es,  wenn  die  Keichsregierung  dem 
Beispiele  der  Niederlander  folgen  wollt«*.  Unsere  Vettern 
an  der  Nordsee  haben  sich  nicht  lange  besonnen.  Kaum  waren 
die  Bisenbahnen  aus  den  Kinderschuhen  getreten,  so  waren  sie 
darauf  bedacht,  mit  ihrer  Hülfe  Java  besser  zu  erschlicfsen. 
Jetzt  kommt  Sumatra  an  die  Reihe.  Die  dort  kürzlich  er- 
öffnete, die  Steinkohlengruben  im  Innern  erst  anbaufähig 
machende  Staatsbahn  macht,  nach  einer  Mittheilung  von  Post 
in  der  Hevue  des  chemins  de  fer,  vorzügliche  Geschäfte  und 
wird  von  den  Eingeborenen  sehr  fleifsig  benutzt.  Der  Bau 
dieser  177  km.  langen  Bahn  ist  um  so  verdienstlicher,  ab  «ich 
ihm  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegenstellten.  Die  Gegend 
ist  so  gebirgig,  dafs  man  zur  Ueberwindung  der  Steigungen 
an  mehreren  Stellen  zur  Zahnstange  greifen  mufste.  DU  Bahn 
steigt  von  Port  Emma  bis  zur  Höhe  von  1175  Metern  und  fallt 
dann  wieder  bis  sie  die  Kohlenlager  von  Lounto  (252  Meter), 
erreicht.  Ein  Zweiggeleise  verbindet  außerdem  Fort  Kock 
mit  der  Hauptbahn. 

Briefkasten. 

Deutsch  -  Auatralische  Dampfschiffs  -  Gesellschaft .  Hamburg.  Bericht 
de*  Vorstandes  fQr  die  dritte  ordentliche  lieiierulversumnilung  der 
Aktionäre  am  2.  Anril  lt>92,  Nnehm  2'/,  Uhr,  im  W'aaren  Saal  der 
Uflrsenhalle.  „Das  Krgebnils  des  letzten  lieschaitsjahres  setzt  uns  zu 
unserm  bedauern  nicht  in  die  Lage,  einen  Gewinn  zur  Verkeilung 
zu  bringen,  doch  genagt  der  Ertrug  zu  einer  mafsigen  Abschreibung 
und  Rückstellung  für  Erneueningen. 

Die  ungünstige  Lage  des  Frachtgeschäfts,  welche  wir  in  unserm 
vorigen  Bericht  erwähnten,  hat  das  ganze  Jahr  hindurch  angehalten 
und  ist  noch  heeinnufst  worden  durch  fremde  Dampfer,  durch  deren, 
zwar  unregelmSsaige,  Einstellung  ein  Kuckgang  der  ohnehin  schon 
niedrigen  Frachtsätze  fQr  ausgehende  Ladung  bewirkt  wurde. 
•Selbstverständlich  werden  wir  es  uns  angelegen  sein  lassen,  dos 
mit  vielen  Muhen  und  opfern  erworbene  Gobiet  für  unsere  Linie  zu 
behaupten.  Die  zur  regelmäßigen  Aufrechterhaltung  der  Abfahrten 
erforderliclto  Befrachtung  von  2  Dampfschiffen  brachte  uns  einigen 
Verlust. 

Die  Kessel  der  beiden  bei  den  Herren  Sir  \V.  G.  Armstrong, 
Mitchell  &  Co  LA,  Kewcaslle  on  Tyne  erbauten  Dnnipfscbiffe 
haben  »ich  schlecht  bewahrt  und  haben  wir  uns  auf  Airrathen  Sach- 
verstandiger leider  entschließen  müssen,  neue  Kessel  bauen  zu  lassen. 
Dieselben  sind  bei  der  .Reiherstieg  Schiffs  werfte-  und  bei  Herren 
Bio  hm  &  Voss  in  Auftrag  gegeben  und  wenten,  nachdem  die 
Schiffe  ihre  gegenwärtigen  Reisen  beendet  hoben,  eingesetzt  werden. 
Um  den  Schilfen  groTsere  Geschwindigkeit  zu  geben  als  sie  jetzt 
haben,  erhalten  die  Kessel  groTsere  Durchmesser. 

Unser  General -Vertreter  in  Sydney,  Herr  G.  von  der  Bevde. 
der  unsere  Linie  mit  anorkennenswerthem  Eifer  erfolgreich  in 
Australien  eingeführt  ||B(  erlag  leider  Ende  Juni  v.  .1.  einer  schweren 
Krankheit  Wegen  der  dadurch  erforderlichen  Neubesetzung  dieser 
wichtigen  Stellung  hat  unser  Herr  Harum  eine  inzwischen  vollendete 
Reise  nach  Australien  gemacht  und  bei  dieser  tielegenheit  eine 
Rundschau  in  dem  dortigen  Wirkungskreis  unseres  Geschäfts  ge- 
halten. Die  dabei  gewonnenen  Eindrucke  sind,  was  die  Stellung 
der  Linie  und  deren  Zukunft  anbetrifft,  durchaus  befriedigende,  und 
ist  zu  erwarten,  dafs  der  mit  unsern  australischen  Mitarbeitern 
gehabte  persönliche  Verkehr  von  guten  Folgen  fQr  die  Gesellschaft 
begleitet  sein  wird.  Zum  General-Vertreter  ist  Herr  II  W.  Hender- 
son  in  Sydney  eingesetzt. 

Zur  Abrechnung  bemerken  wir,  dafs  die  Rücklage  für  Werth- 
venninderung  der  Schiffe  sich  nur  auf  7  Dampfer  bezieht,  indem 
der  Neubau  „Stassfurt-  erst  gegen  Ende  des  Jahres  in  Fahrt  getreten 
ist.  Von  der  Begebung  des  Nestes  der  Vorrechts  Anleihe  haben  wir 
abgesehen,  da  der  zur  Bezahlung  des  Neubaues  erforderliche  Rest- 
betrag anderweitig  unter  befriedigenden  Bedingungen  beschäm 
werden  konnte. 

Hamburg,  im  Marz  1892. 
Genehmigt:  Der  Aufsichtsruth.  Der  Vorstand. 

S.  in  Braust«:  Resten  Dank.  Wir  veröffentlichen  nachstehend  die 
aus  den  betreffenden  französischen  /eilungen  entnommenen  Notizen: 
.Der  Jahresbericht  der  Deutschen  Hank  sagt,  dafs  die  „fiermun- 
American-TruKt-Company*  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt  hat.  sich 
zu  entwickeln  Man  verrouthet.  dafs  Deutschland  viel  mehr  ameri- 
kanisches Kupital  und  Aktien  absorbiren  konnte,  als  es  augen- 
blicklich zurückbehält.  Das  ist  allerdings  wahr  und  sobald  der  Geld- 
markt hinsichtlich  der  amerikanischen  Anleihen  eingenommen  sein 
wird,  wird  die  .Truat-l'ompany  ihre  t  >|icraiioiion  ausdehnen  Die 
Hisenbahn  In  Klein- Asien  und  die  Hann  Saloniki  Monastir  werden 
von  der  Bank  für  Eisenbahnen  im  Orient  in  Zürich  ibchweizl  gebaut 
und  unterstehen  der  Kontrolle  der  Deutschen  Bank  Nach  der  letzten 
Nachricht  befinden  sich  alle  diese  Unternehmungen  in  sehr  günstigen 
und  viel  \  einsprechenden  l'mslandeji. 


.Herr  Theodor  Berger  reiste  Anfang  Marz  per  Hitra  /ut 
nach  Biledjik,  um  den  Theil  der  Strecke  der  anatolischen  Eisenbahn, 
die  bereits  beendet  ist  und  die  noch  unvollendete  zwischen  Biledjik 
und  Angura  zu  besichtigen.  Man  ist  allgemein  der  Meinung,  dam 
die  Fahrt  des  Direktors  der  Banuu«  Imperiale  Ottomsue  zu  Paris, 
mit  irgend  einem  grofsen  Plane  in  Verbindung  steht.  Aber  im  i.t 
wahrscheinlich,  dafs  diese  Exkursion  nichts  anderes  betrifft,  als  <U- 
Projokt,  die  Obligationen  der  anatolischen  Eisenbahnen,  die 


wartig  etwas  schwer  auf  der  Deutschen  Bank  lästern  in  den 
der  in  der  Bildung  begriffen  Ist,  mit  aufzunehmen  - 
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Schiffsnachrichten. 

ABgart  Rleraraleal  -  Hamburg 

Abfahrlea  »ea  Hambart  aach  ibereaelactie«  I 
a)  Dampfte  kt  ffe. 
Aaeerlaa. 

BoeioB;  Dampfe'  ,.  Europa"  Bode  Mir« 

Newyork:  (Tt»  IUm)i  Dampfer  „RaaetJa"  it.  Mir«.  Dampfer  „Slavoale  W.  Nim 
Dampfer  .Muila'-  J  April.  Dampfer  „Callf  ifoia-  «.  April,  f»i»  *oatiA«p:l  Daajf. 
.Norweanla"  «.  April.  Dampfer  „Ootala"  lt.  April. 

[l«Htm..r.-:  Dampf.-?  ,.t«Mll"  Ii.  April. 

Philadelphia:  Dampf*r  „Royal  Prtace"  ca  Rad«  Min 

New-Orieaaa;  Dampfer  „Doaaa*  ca.  Bado  Min. 

Tampleo:  Dampfer  .Patoata"  ca.  I.  April. 

Weetladiea  tuad  Mezlco.  New-Orleaai  und  KuMU-oplätaen  to  Südamerika:  Dereff«' 
„'laadria"  10.  Mars,  Dampfer  .Alblagle*  2.  April. 

-  TriaMed,  Ctadad,  B*ifva»,  I.e*  o»ira,  Puerv>  Ceb*lH>.  Curaaao.  Maracalbo:  Deapdr 

.Spberoid-  ■  April. 
Haeaaa,  Naerltaa.  CÜenfaegoo!  Dampfer  „Klyd*"  S8.  Min. 

Braalllea :  Pars,  Caan,  Maraaoam  (for  Paraahybai ;  Dampfer  „Taeraeloa"  J.  April. 

-  rVnuuatMco,  Rio  da  Jaaefre,  8eiitoe(v1a  LlBeaboa):  Dampfer  „Deelerro"  S.  April. 

-  Bahta.  Rio  da  Jaaelro.  Saatoa  (via  Uaaaboa):  Dataprer  J'alag-onie"  10.  Ulrt- 

La  Plata:  Moate»ldeO,  Haenoe  Atrea,  Roeario,  Saa  Rlcolaa  (via  Madeira):  Dampfer 

„Saa  Nleelae"  I.April,  Dampfer  „Peraaaib-Jco*  la  April 
Waeueaio:  Chile,  Pera.  Zeatral  -  Amerika.    Antwerpen,    Paata  Areaaa.  (MagteLw 

Btrefae,  aal.:  Dampf-r  ..ÜL-nleraafCUle.  Per»)  1.  April,  Dampfer  „Ariaatt-  tCM* 

Perm  a.  April,  Dampfer  ..Abydi»-  (Calle)  IS.  April.  Dampfer  .Cju««neUnd-  .CJilr. 

Pvni)  S  Mal.  Dampfer  .Tae.o«  (Chile.  Pera)  8.  Jaai.  Dampfer  „Bellai»*»-  tChllr 

Perai  S.  Jalt 

Aatea. 

Srarnia;  Dampfer  ..Rbo-Joa"  3|.  Mira 

Oat-Aalea:  Penaag,  Btagapor»  Henraunr,  J«i>an  via  Autwrrp.-u  und  l.oadao:  Dampfer 
„Lydia"  I.  April,  Dampfer  „Nlobe"  IS.  April,  Dampfer  „Bellica-  »  April,  Daa>et" 
_Ailala-  IS.  Mal,  Dampfer  .Oceaaa"  17.  Mal.  Dampfer  ,  Biedre"  10.  Jaal 

-  Peaaur.  siiijr.por.-,  Hnugiiodir.  «taDehaj,  Illofa,  Yoaeaama  Dampfer  „Uaj  Manutr/f 

t,  April. 

-  Peaanr.  siatapnr«.  K^aeknmt,  Sbai-.irhtl:  lianpfer  »Tnaa«  ».  April 

-  Padaae/.  Bateela  Samarana,  soarabara:   Dampfer  „Voewaarw-  Aaf.  April,  [ramprer 

„Oeldertaed '  Aafaua  Mal. 

-  Peaaaf,  Slngapere,  Hoockanif  «ad  Japan:  Dampfer  „Ce.dijamhlr*-  10.  April.  Daarjt« 

JUdBonarre1  SU.  April. 
Slblriea:   WladlwiMUHk,  Nloolajef.k  a.  A.  (ela  tlanjk»a(  u.  o.  Na<aaakl):  Daei»f" 
^Proaio"  Rade  Apnl. 

-  Wladliroaiok,  Nluilajehk  a.  A.  (rta  Odeaaa);  Dampfer  „Kiel"  1.  Half!»  Aprik 

-  Wladiaraeteea.  HleeJaJafka  a.  Amor:  Dampfer  „Pldeilo  -  MJIU  ApriL 

Afrika. 

Marecc« :  Taaeer,  Lanch«,  Caaahl.aea.  Maaaian.  Motaderi  Dampfer  .Palaraa"  l.  ApSI 
Weelkltte:  Oaa.  laaila,  Our««.  MSdweatktlate  tob  Seite  data  tu«  Loaada:  Daaiphi 
.Marie  Woermaaa-  »1.  Min. 

-  Caa.  uuela,   Laeoa.  lUnflHW  lila  Cap  Uipea:  Dampfer  „Allee  Woermeei' 

^.  AprU. 

-  Madeira,  Goren  Coaakry,  Sierra  Leoee.  SJierbr»,  Ubwla:  Dampfer  „Gertr 

maaa'  lt..  April. 

SSd-  aad  Ou.a.l.:  saaalbar.  DeaUci  OaUfrika,  MoaamMqae.  Delaeaa-Ba,.  (8o««r 
dam,  Lleaatioe  aad  Neapel  anl.u  Dampfer  „Bundrmih-  10.  Mira,  Daaip'" 
„Kalaar-  J7.  April,  Dampfer  ..RelcBataar  Ja.  Mal.  Dampfer  .Admlral-  *».  iaal. 

-  Capaiadl,   Port  BlieatMia  <AI<oa  Hay»,  Kaat  Ljj.I.io.    Xatai,  Hj<mI  u»y 

DeJatoa-Bay:   Dampfer  „Aral."  i.  April.  Damptrr  .Nabiao-  lt.  April. 
.JSparua "  au.  ApriL 


Adelaide,  Melboa/ae.  Sydaey 
1.  April,  Dampfer  „Sie 

b>  Segelaeblff  e 
Kahla:  ,Jtwt»le"  — .  Hrlabann:  „Dlone"  (»•  Clara)  —  Oiuyai|llll :  _Du« 
— .  Uearkoax;  ^eaooada"  —  loalqae  »la  Valparaiso:  „Pampa"  leoa  Blies:  - 
Melbearae.  Wlurf  „Nereao"  (»ob  Riem)  — .  Newyork;  .BaJUmore*  — .  Perl  Adelaiar 
Jndra"  (»au  Hiaea)  -.  Ton  Blltab^lh:  (eteat.  »la  CapaUdli  .M.  Srolih"  ■  *»• 
rraiifUco!  .Blalaboyle-  («ob  Blaeni  — ,  sidaey:  ..BUaabeUi"  (»ob  Rlaeai  -  Valpa- 
raiso: .Pampa"  (»oa  Kl.eal  -.Veraerei:  .Veraeraa-  -. 

Aaaiial  blaraealbai 
Daa  Spednloaahaaa  A,  Hartrodl  la  Uremea  laach  io  Hamburg  ua<l  Load^n 
BC  it  Fcn&berchatreot,  VerLreteae  la  ßerila  SO,  W leaer atr.  M  aad  la  Bremeraarte! 
beneblet  nna  foifeado  Dampfer-Abfahrlea  ab  uremea  aacb  älMiraeolachea  Pliliaa- 

Amariaa. 

New  York:  Dampfer   „Saale"       Mira,    Dampfer  „Lahe"        Min,    Dampier  „BIW 

t.  April   Dampfer  .Spree*  i-  April,  Dampfer  ^ti-rmana''  a.  April. 
HalUmore:  Dampfer  .Olileeburt'  II-  Man. 
Hehle,  und  Rio  de  Jaaeiro-  Dampfer  „Ohio"  II  April. 

Moale«ldeu  BBil  Bveam- Airee  irla  ronina  n.  «».  Vlg-u|: Dampfer  .,l.«ip>l(*  I«  April- 
Montertdeo,   Roriio»  Alre'.  Ronario  und  dem  Parana;    Dampfrr  .Areokbarf"  >?- 

Aalea. 

Slngapore,  Hongkong.  Sbaagkal.  Y^koliama,  Ui^go  aad  Kaaraaaki  (via  Port  Haid.  Saea. 
Adea.  Colombol:  RrjchfpoaUlarapfer  ^Beyera"  SO.  Man. 

AaalralUa. 

Adelaide,  Molboarae  aad  bydney  (»la  Port  bald,  Suea,  Adea  aad  Colorabo):  Dampfer 
„Hababarf-'  19-  April. 

Setlar  ab  Hremerbaeea:  aach  New  York.  BaJUmore,  New  Orleaaa,  I 
Prachtaafa-aben  und  aeaatige  weitere  Aaakaan  erUieili  »era: 

A  Hartrodl.  1 

DeaUtche  Exportbank. 

Pär  Telegramme  :  Biponbaak,  Berlin 
Abtheilung:  Export-Bursas. 
Uerlin  W.,  M agdeb ui ge ratral's b  Ü6, 
iHro-fv.  I'ackele  uaw.  a«w.  »lad  aar  mit  dieser  Adreeee  iu  veri^lieii.' 
AU  IrrgSlaag  rtr  die  KeferderaBaakoalea  jeder  aab  dilflYe  I.  I..  •iearerelrkfa 
Offeri«  ial  dereelbea  foa  dea  dem  AuaaoenieBverbaadr  ' 
flrmea  I  Mark  (la  deelarkea  BrlrfmarkeB)  beliaflijrea. 
werdea  die  mit  der  HefSrdernng  aearkifllleher 
Rerhaaaa  (ralellt.   —   Die  Adrraara  wlorr  Aaflrai 
Aboaaeatea  ra  den  liekaaatea  Bedlnaeaaen  mit. 

174.  Von  sachverständiger  Seite  vdrti 
porteuren    nach    HufalaiMl  zur 


lea  K.-B.  alrkl  »arekörle»« 
free  Abeeaealea  de«  K.-». 


den  deutachen  Kl 
Vermeidung    vou  grülserc« 
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W«t*rungen  und  höheren  Knuten,  wie  nie  aus  unrichtiger  Znll- 

driltfirong   erwachsen  können,    folgendes   Verfahren  empfohlen. 

Entweder  int  die  Beifügung  einer  Deklaration  ganz  zu  unterlassen. 
In  dienern  Falle  wird  neben  dem  von  der  Zollbehörde  ermittelten 
Zoll  eine  Accidenzgebühr  in  Hohe  von  10  pCt.  de»  Zolle.*  ftlr  die 
unterlassene  Deklarirung  erhoben.  Uder  aber,  falls  e.t  sich  nicht 
gerade  um  eilige  Sendungen  handelt,  Ist  die  Deklaration  mit  der 
Kafsgabe  tu  unterlagen,  dar»  gleichzeitig  In  dem  Frachtbrief  die 
Anordnung  getroffen  wird,  dafs  die  Waare  bis  auf  weitere  Verfügung 

ageru  solle.  Dieses  letztere  Verfahren,  welches  sich  auf  ein 
Zirkular  des  russischen  Zolldepartement-«  vom  26.  August  188H 
erOtdet,  hat  zur  Folge,  dafs  die  Waare  erst  nach  Ablauf  der  ftlr  die 
Beibringung  der  Deklaration  vorgeschriebenen  Frist  von  Amtswegen 
besichtigt  und  tarifirt  wird.  Zu  dem  sich  dabei  ergebenden  Zollsalz 
wird  ein  Zuschlag  von  6  Kopeken  Kredit  pro  Gold-Rubel  Zoll  erhoben, 
•iiStr  aber  fallt  die  Gefahr,  mit  den  weit  hnheren  Htrafsatzen  ftlr 
'.mehlige  Deklaration  belegt  zu  werden,  selbstverständlich  weg. 
Die  Lagergebohr,  die  daneben  noch  erwachst,  wird  In  diesem 
Poll*  verhaltnifsmaj'sig  billig  berechnet.  Das  Recht  gegen  unrichtige 

Tariinuift:  wie  sonal  zu  reklamiren,  geht  dabei  nicht  verloren. 

I7i.  Eine  sehr  leistungsfähige  deutsche  Gold-  und  Politur- 
Jeiaten  Fabrik  wünscht  für  ihre  Fabrikate,  speziell  für  feinere  (iold- 

•  geeignete  Exportverbtndungen  nsch  Süd-Amerika.  Australien, 
Indien,  femer  nach  den  B.tlkanstaaten  und  Griechenland  anzuknüpfen 
Dieses  Fabrikat  ist  speziell  zu  empfehlen  nach  handern  mit  Gewichta- 
löllen,  indem  nur  durchaus  trockenes  und  leichtes  Holz  verarbeitet  und 
V  •-  vermieden  wird ,  wus  die  Waare  irgendwie  unnütz  erschweren 
-.  ante  Gefl.  Anfragen  sind  zu  richten  unter  I,.  I..  184  an  die 
.Deutsche  Exportbank*. 

176.  Hin  Haus  In  Buenos  Aires,  mit  Zweighaus  in  Montevideo, 

•  ■  ii-lip«  an  beiden  Orten  in  der  Lederbranche  sehr  gut  eingeführt 
im.  empfiehlt  sich  für  Konsignationen  in  Leder  etc.  Dasselbe 
^treibt  seit  Jahren  sowohl  Import  als  auch  Export  von  l*andes- 
trodukten  (Haute,  Wachs,  Haar  etc.)  und  wünscht  auch,  von 
i£  gesehenen  Firmen  der  Lederbranche  feste  Ordre.«  auf  Haute  zu 
Jbemehmeu.  Gefl.  Anfragen  sind  unter  L.  L.  136  an  die  .Deutsche 
Exportbank"  zu  richten, 

177.  Aus  British  Honduras  sind  uns  von  einem  uusoier  Geschäfts- 


freunde Muster  von  Jute  zugegangen.  Interessenten  stehen  Muster 
zur  Verfügung  und  bitten  wir  um  Preisangebote  unter  L.  L.  186  an 
die  .Deutsche  Rxporthank 

178.  Wir  empfehlen  unseren  lieschaflsfreunden,  welche  speziell 
mit  Tripolis  in  geschäftliche  Verbindung  zu  treten  beabsichtigen 
oder  bereits  dorthin  arbeiten,  grofste  Vorsicht.  Bs  hoben  daselbst 
einige  deutsche  Fabrikanten  durch  in  Tripolis  ansässige  Agenten 
zweifelhaften  Rufes  empfindliche  Verluste  erlitten  und  da  in  neuerer 
Zeit  in  dienern  Lande  Lnruhen  ausgebrochen  sein  sollen,  so  dürfte 
doppelte  Vorsicht  nölhig  sein. 

179.  Die  alleinigen  Fabrikanten  des  Saccharin,  welche 
diesen  Ersatz  des  Zuckers  nach  allen  Kulturstoateii  der  Erde  expor- 
tiren.  wünschen  grofsero  Verbreitung  ihrer  Beziehungen  uach  allen 
Laodem,  wo  die  lietranke-lndustrie  (speziell  Brauereien,  Limonaden- 
und  Liiiueurfabriken  und  Weinproduktion)  entwickelt  oder  im 
Entstehen  Ist  und  wo  viel  Zucker  bei  hohen  Preisen  konsumirt  wird. 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  137  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

180.  Herr  H  J.  Rustomjoe,  Kurrachee  <Vonler-lndien>  theilt 
ui  s  mit,  dafs  seine  drei  Sohne  Kustomjee,  Byramjee  und  l'owasjee 
H.  J.  Kustomjee  Theilhaber  seines  Geschäftes  geworden  sind,  welches 
unter  der  Firma  H.  J.  Rustomjee  &  Co.  fortgeführt  wird. 

181.  Ein  tunesisches  Haus  wünscht  mit  einem  deutschen  Bxport- 
hause,  welches  deutsche  Produkte  und  Imlustrieerzeugnisse  aller 
Art  exportlrt,  in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  188  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

182.  Dia  deutsch-österreichischen  Munnesmniin  röhreri- 
Werke  (Aluminium- Abtheilung  Berlin)  zeigen  uns  an,  dafs 
sin  ihre  Wiener,  wie  Komotaner  Fabrikate:  Spezialitäten 
kunstgewerblicher  Gegenstande  aus  Aluminium,  Pariser 
Platz  6  In  grofsartigster  und  prachtvollster  Auswahl  ausgestellt 
hüben    Die  Firma  ladet  zur  Besichtigung  dieser  Ausstellung  ein. 

188  Herr  Paul  Weifsleder  in  Hamburg,  benachrichtigt  uns 
unterm  12.  Marz  d.  J.,  dafs  sein  am  dortigen  Platze  geführtes 
Speditionsgeschäft  mit  allen  Aktiven  i Passiva  sind  nicht  vor- 
handen) auf  die  Firma: 

Pundt  &  Matthiefsen 
übergegangen  ist,  welche  dasselbe  in  unveränderter  Weise  weiter- 
führen wird. 


ContineEtaJ-ÄüstrallanaDdNewZeaJandDespatcti. 
Direkte  Segler-Expedition. 

Hamburg  -  Brisbane. 

August  Blunienthal— Hamburg. 

Jheee"  (Eisen)  3/8  L  I.  1.  642  tona  Reg. 
ca  6.  Mai. 

Näheres  bei 

August  Hlumenthal— Hamburg. 


A.  Hartrodt 

5p*dition*-Geach&ft- 

Hamburg-.  Bremen. 
London  E.  0. 

49  Penchurchatreet 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstraaae  64. 
Prompte  Auskunft  über  alle  Verschiffungs- 
'Msgenhelten.  —   Anfragen   werden  sofort 

und  eingebend  erledigt  |«a 


Maschinen- Fabrik 

„Vulkan" 

Dresden- A.,  Rosenstr.  92. 


>V;irinl>nimi.  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C, 

|{oselit)i;iler-Stl  iisse  4-0. 

Niederlage  eigener  tilashüttenwerke  und  Dumpfsehleiferoieii. 

Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Fabrik   und   Lager  sammtlichcr  Apparate,  ttefüfiie  und  Oeriithe  fUr  Luburalnrieii  und 

Fabrikationazwei-ke 

%nssl«*ll»M|t«-  miU  \  ^r|>Mrkiin|(Sttta«rr.    X  ullstMucilK*'   f-Jiirlrblimitoii    tun  I.Mboratorlen. 

Ergänzungen  und  lieparaturnn.  (im 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

iieriin  su.,  Kopnlekeritr.  54. 

Fabrikate i  Hohlglaser,  Ofdiatl  npresst  und  geschliffen  Apparat«,  Gefäfte 
und  Utenslliea  für  chemische,  pharmoceu tische,  physikalische  und 
andere  technische  Zwecke  Batterieglaser  und  6laakästea.  sowie  Gliih- 
lampenkörpcr  und  Isolatoren  für  elektro- technische  Zwecke  Fiatchen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  LUjueur-  und  Parfümerie  -  Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen.  Chemikalien  etc.  Schau-  und 
Staadgefälse.  Fruchtachaalen  etc.  geprefst  und  geschliffen,  für  Aus 
«tcllnugazwecke  Atelier  für  Schrift-  and  Decerations-  Emaille -Malerei 
auf  (ilas  und  Porzellan  (57) 


ILLION-LAMPE. 


I».  II.  IV  IOOI1». 
p  r  «•  i  |  a  <■  k  r  ö 


n  I 


auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall- 
Verhütung.    Berlin  INNS,  auf  der  Pach-Ausstellm« 
des  Verbände.-,  Deutsch. Klempner-Innungen 
«  kemaltx  1*1M 

Einzigef  wirklich  unexplodirbare 
Petroleum-Lampe. 

An  intensiver  Leuchtkraft  und  Sicherheit  w>r  K.xpluftioiis- 
l.etahr  unübertroffen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  jrernrliln«!'.  \u>li. sehen  der  Klamme.  K\plo«l»n« 
Orfahr  selbst  beim  entfallen  der  Laaipr  «ollxlindlir  aus. 
geschlossen.  Ausführung  in  GrOfae  v.  I<>"-  14*"10*"  u.  10* 
als  Tisch.,  Hänge-,  Stander,  und  Wand-Lampe. 
Auftr&ge  d  urrh  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster -Buch  sowie  Prospecte  In 

allen  Sprachen  gratis" 

W.  I  e  r  s  t  e  d  Hacbfolgtr.  Patent-Lampen-Fabrlk,  Berlin  S.,  Prlnxenslr.  86. 


Lei  ta pln d el d  r e h  bän  k e.  in 
Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Verlaga-Buchhaudlung  von  Ferd.  Hirt  &  Sohn  in  Leipzig  bei. 
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Mitteldeutsche 

per  31, 


Creditbank. 


Aktiva. 

An  Kassa-Konto: 

Kassabestand  .... 
Wechsel- Konto: 
Bestand  an  Wechseln  . 
.  Lombard-Konto: 

Kejporta  und  Vorschüsse  auf 

HtTekten  

.  Konaortlal-Konto: 

BetheiliguugenbelKonsnrüal- 

Geachftftnn  

.  Koupons-Kouto: 

Bestand  an  Koupons  .  .  . 
.  EITekten-Konto: 

Bestand  an  eigenen  Effekten 
.  Direrw  Debitoren: 

Debitoren  in  laufender  Rech- 
nung .    .    .  JL  44  986  648  89 
Debitoren  auf 

Aval-Konto  .      »87  868.46 

.    K  .hu  in  und  I  teil -Konto: 

Kouimanditen  und  dauernde 


SN 


15  385  646  76 


Bankbetheiligungen 
Immobilien-Konto: 
Werth  der  Bankgebaude 

de«  vorhergehenden 

mobilienbesitzes 
Mobiliar-Konto: 
Werth  d« 


und 
Im- 


X 

I  404  232 


Per 


8  466  936 


52 


2  956  836  76 
567  220  «6 

1  454  MB  68 

45  778  902  34 
2615000 

2  609  600  - 

12  000  — 


Aktlen-Knpltal-Kontot 

Stock  100  000  Aktien  a  800  .* 
Tratten-Konto: 

Laufende  Tratten  

Aval-Konto: 

Geleistete  Aval-Akzepte  .  . 

IMver-e  Kreditoren: 

Kreditoren  in  loufender  Rech- 
nung   

Mhidenden-Konto: 

Unerhobenu  Dividenden 

Ueserre-Kouto: 

Bestand  desselben   .    .    .  . 

Ausserordentliche*  Bcserre- 
Konto: 

Bestand  desselben  .  .  .  . 
Gewinn-  u.  Verlust-Konto: 

Gewinn -Saldo  


83  283  411  10 


JL  4 

soonoooo  — 

27  494  064  87 

887  863  46 

21  292  846  07 

8  020  60 
896  268  69 

1  000  QOO  — 
1  706  878  02 


88  233  411  10 


Gehalte,  Geschäftsspesen, 
Steuern  etc.  In  Frankfurt 
a  M  ,  Berlin  und  Meiningen 

Abschrribuntrcn : 

a)  auf  zweifelhafte  Debitoren 
abiOglich  Fingange  auf  ab- 
geschriebene Forderungen 
.*  428  827.87 

b'i  auf  Immobilien, 
einschlief*)  der 
Kosten  u.  Stem- 
pel bei  Brwer- 
bung  dertlrubc 
Clara    ....    81  803.— 


Saldo  vertheilt  aich: 

6"/,  Beitrag  zum  Reservefonds 

JL      76  929.48 


I  600  000.- 


aufst.ioonoo 


10  %  Tantieme 
an  den  Auf- 
sichtsrath . 

Vortrags  in  Usige 
Tantiemen  an 
dieDirektoren . 

Beamten  -  Pen- 
»ionskusse  . 

Uebertrag  auf 
1892  .    .    .  . 


26  166.- 


8o  87 1.48 


10  000.— 
62  411.06 


2  963  S 
15.  Mari  1892. 


Per  Gewinn- Vortrag  aus  1890 
.  Zinsen-Konto: 

Ueberschufs    auf  Wechsel- 
Konto  .    .    .  .*  567  626  68 

l'eberachul»  auf 
Lombard- 
Konto   ....  .Nif»  626.64 

Ueberschufs  Im 
Konto-Korrent  .  458  497  22 


ProfUlons-Konto: 

Ueberschufs  

Effekten-Konto: 

Ueberschuls  

Komman  dlten- Kon  to : 

Ertragnisse  der  Komman 
diten  und  dauernden  Hnnk- 
betheiligungen  

Konto  pro  Htvimi 

Verschiedene  kleine  Gewinne 


2  963  950  29 
mite  IdratHrhe  (  r <  ii  ti.ank . 


JL  A 

167  788  35 


I  221  760  64 
928  707  76 
865  268  72 

250  81181(7 
19  686  85 


Sombart's   ~  5 

Patent-      *  " 


t, 'ortwahr   bill.  Champiirnoii-Npelsepilzanlage 
(Srhwammhüttei),  Sommer  u   Winter,  liefere 
comp),  als  itoja.hr.  SpoeialiUlt  niieh  allen  Lin- 
dern   Erfolg  gesichert,  vontOgl  Rentabilität 
Ja«.  Nepp,  Civilingenieur,  Leipzig- Plagwitz. 

 WnUKCIc  ti»ü%  in  allen  sprachen  


Jac.  Fridesko  &  Bruder 

UVEA. 

Export  Schuhwaarenfabrik. 

Au^gestirhntt  Jür  vmrziighche 
und  gMhmackvotlt  handgetulhte  Arbeit 

Melbourne  Sydney 


Wien 

IS7J 


Hern  Adelaide 
IXJ6  lSX; 


SS  - 


iSSS 


Deutsche  Exportbank 

zu  Herll«. 

Cnter  Bezugnahme  auf  die  sS  27  ff.  uml  41 
des  GersellaehaiUstahit*  werden  die  Herren 
Aktionär«  zu  einer 

Ausserordentlichen  G eneral •  Versammlung 

auf 

Montag,  den  II.  April  I81W.  Nachm.  5  C»r, 

im  Bureau  der  Gesellschaft  zu  Berlin  W  , 
Magdeburgerstr.  36, 
hiermit  ergebenst  eingeladen. 

Tagenordnung. 
Wahl  von  8  Rechnungsrevlsorcn  hehufs  PpI 
fung  der  Bilanz  des  Geschäftsjahres  1891. 

Zur  Theilnahme  an  der  Ganeraiversamn 
lung  sind  nach  %  28  des  Statuts  nur  diejenige 
Aktinnare  berechtigt,  welche  ihre  Interirui 
Quittungen  volle  8  Tage  vor  der  anberaumte:: 
Generalversammlung  bei  der  Direktion  i1*t 
Gesellschaft  zn  Berlin  W ,  Mugdeburgerstr  Sf 
gegen  Empfangsbescheinigung  deponirt  habet 

Berlin,  den  21.  Marz  1892 

Deutsche  Exportbank. 

Der  Aufsichtorath. 
Marlin  Kehle»in«;er. 


Schmelzöfen 

mit  Generator-Gasfeuerung  für  Stahl,  Flui! 
eise«  mit  sauerem  oder  basischem  Heerde. 
Eisen-  und  Mmsinggufs  usw.  v.  den  kleinsten 
bis»u  den  groTston  Dimensionen  (öookgbis 
zu  l&uookg  Inhalt)  werden  seit  IO  Jahren 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
Fortwährend  mehrere  tiefen  Im  Baa. 

H.  I  cfcardt. 
t'ivil-lngenieur 


HolzlaeardßiTnnss  o.  KislraW 


Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  je'!" 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Kabri- 
kation. 

Klstenfabrikatlon  mit  Dampfbetrieb.  Vsr 
Packung  der  Kistentheile  ballenweise,  »'* 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumersparnis 
Wichtig  für  Piaschenbier  und  Liqueurexpnr' 

Grol'ee  Partie»  dieser  Kistenbretter  in  Bali»' 
veraende  schon  seit  Jahren  nach  SOdAmerik» 
Grofse  der  Kisten  nach  Maats  Probekistei. 
stehen  lur  Verfügung  Die  Pirmen  und  Mark'"1' 
der  resp  Pabrikon  werden  kostenfrei  auf'!'" 
Kopfstücken  der  Kisten  ningehraiint  I* 


Kataloge 


i-rden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  lt.  »OO  befördert  die  Eip^'«1™ 
liu  W.  Magdoburgerstr  * 
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M/oodhouse  &  Rawson  United  Ld  London.  E.  C. 


laschiuc  Type  Silent. 


88  Queen  Victoria  Street. 

Electricitätswerke. 

Dynamos.  Accumulatoren.  Motoren. 

Bogenlampen.  Glühlampen. 
Schalter.  Automatische  Ausschalter. 

Schaltbretter. 
Messiippimitt'.  Wissenschaft- 
liche Apparate. 
Electromedicinische  Apparate. 
Electrische  Strassenbahnen. 
Electrische  Boote  etc.  etc. 

rau«     Hamburg,  <•. 

Neust.  Fuhlentwlete  28. 


Automatischer  Ausschalter. 


Newyorker  „Germania,  Lebens-Vera.-Ges." 

Verwaltungsrath  für  Europa:  Herrn.  Marcus«.  Herrn.  Rose,  Goneral-Bevollm.  H  A.  Wesendonck. 

^       Bilanz  am  31.  Dezember  1891.  „„.,„. 


Ente  Hypotheken .    .    .    .  M. 
Staaispapior«  u.  Prioritäten 
I '«riehen  auf  Werthpapiere  .  . 
I 'trieben  auf  Policen   .       .  . 
tiruodetgenthum 

is  Verein.  St  .  7  178»l6,8o 
QnaMe  *•  Berlin  1  l«i  H»t;,2n 
iura.  Depositen  in  Ii;»tik>-n 
^'«achsene  Zinsen  u.Mielhen 
•  'rimiwi  »um  Iiicaaso  bei  Agen 
Mo,  abiÜRlirh  •.'""  „  Unkosten 
i  Rundete  viertel-  und  halb- 
jakrikfa«  Prämien.  abzüglich 

Unkosten  

Reichn-Mark 


37  044  758  ,46 
20  200  817  106 
5  1UU  Oft 
1  «60  72-H  '25 


8  386  77»  <KJ 
I  676  '282  85 
(MO  685  2U 

595  420  TO 


1  117  n 


u  Mt3  4< 


in 


Prämien  Reserve,  den  (ienetzen 
de*  Staates  Newyork  ent- 
sprechend.  mathematisch  be- 
ruchuet,  Zlnofua*  4*'.  M. 

Reserve  fDr  Kxtra-Riniken.  für 
Rückgewahr  auf  verfallene 
Policen  etc.  

Schaden-Reserve  

SicherhciU-Capilul  

Nicht  abgeforderte  Dividenden 


NetU>-Ueborschui>s 


Reichn-Murk 


6»  153  112  ü 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 

CHAMOTTE  THONWAAREN 


236  811  p  .MI 

450  703  60 

180  761  10 


66  871  387  30 


8  9<i2  0.'l  80 


7iifct(3  4l«i  10 


HM. 


Einnahme  für  Prämien    M.  II  16»  276    Ausgaben  für  Todesfälle,  Renten  u.  zu 

.  Zinsen       .     8  442  156 
Vermehrungd  Activa  um.  3»82S88 


Lebzeiten  fällige  Policen  M.6  998  881 
Dividende   1  022  408 


•  ••I 


»-•«•••••oe  •)*« 


Jj:  Flaschen, 


grün,  braun  und  halltwels»,  zum  Korken 
mit  LochmuudstQck,  sowie  incl.  Bügel- 
verschlufs 
offerirt 

Hannoversche  Glashütte 

H.  BOETIUS  &  Co., 
Hainholz  vor  Hannover. 


Depositum  in  Deutschland 
Activu  in  Ruropa:  Grundeigenthum  in  Berlin 
Darlehen  auf  Policen    .  . 


M.  4  152  412  } 

.  1  lül  85«  \  M.  6  435  79» 
.  1  121  681  / 


im  Jahre  181*1  wurden  Versicherungen  geschlossen:  5  249  Policen  tum  Betrage  v.  M.  45  04S  613 
■nvon  bei  der  Europäischen  Abtheilung   ...     8  162       .         .         .       .  .     17600  563 

Vm  31   Dezember  waren  in  Kraft   31418    258  845  880 

»'-von  bei  der  Europäischen  Abtheilung  ...   29  145      .        .        ,      .  .   112  297664 

Gebl".  Ehlers,  Quranl-Agvnten  in  Merlin,  Puttkarumerxtr.  14. 
Direktion:  Brüter  u.  leit.  Dir.  Dr.  Rose.  Zweiter  ti.  stellv.  Dir.  I*.  Rostock. 


Bureaux:  Leipziger  Platz  12.  im  eigenen  Hause  in  Berlin. 


Prämiirt  München  1888. 

Fisclier's 
Patent- 
en. n<*  II- llo  Ii  r- Hu*  <- Ii  im' 11 

in  allen  Grofaen,  Preise  Mark  125  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
richtigen  tieschwindigkeiten  für  die  Bohrer-Gröfse. 
n.is.  hiiien-l'.M -allel-Sc  In  anhslo.  k  e. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 

I>reüdrn-.4M  Zwickauerstrasse  41.  uu) 


I>c»r  Krauir.sclit' 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  als  ein  vollkommener  Er- 
satz für  Tourenzähler  allerArt,  denn 
er  zeigt  In  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  Ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  lalsch  geigt. 

Man  verlauge  Prospecte. 
Wiedcrverkaufer  Kabalt. 

Dr.  0.  Braun,»ucii".Cki,trj;<,. 
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Schumann  &  Co-,  Leipzig, 

'I.ikcIi  im-ii-  und  l>um|>l irssri-  %  riiiia.iircii  aller  Art. 


i  a  I  i  t  A  t  e  ii 


Strahlapparate.  lajecteure, Conden 
sationawaaserableiter.  Oampf- 
trookner. 


;ub«rtbril.  i.u.  i  m 

Wa«»ersland»-Apparate  I)  R-P* 

mit  Klappen-Sclbatverschlufa. 
Keine  Abnutzung  Prospekte 
auf  Wunsch. 


Reform  I'  R  I'    Ventile  m, 

konisch   Kupfermant. -Kegel, 
(iarnnlirl  dauernd  dichter  Ali 
sehlul'a.  keine  Reparaturen 


Albert  Wagner  vorm.R  Oreaoher,  Chemnitz  i.  &.eha. 

Fabrik  für  Uoloiuhtungs-  und  Hoizungs-Anlagen 
f**^       öelgas- Anstalten  eigene«  bewikrten  Bjvteni 

l        i_  (liefern  die  billigste  und  zweckmäßigste  Beleuchtung  für  kleinere 

'     tfjB%.     -Städte  ii 1 1 1 1  gewerbliche   «in  private   Etablissements  aller  Art) 
3i     auch  zum  Mntiii  .Mibetrioh,  für  Laboratorien  und  and.  t.  rlm  /  • 

Umbau  von  Kohlen,    und  Oelga». Anlagen .  Erneuerung   mangelhaft  ••■ 

Kir.riclitungeii  zur  Aufbesserung 
"» # ßf,Ji |r^^^  '"r  Leuchtkraft  von  Kohlengas  au«  geringwertigen  Köhlen. 

*■>  i>  i  iiTj    nslrT     Zentralheizungen  aller  Systeme.  Lüftung«-  u.  Trocken-Anlagen.  Speise- 

nrKrfln«lri  itoj  wäroi-Oefen  für  Gas-,  Waaser-  und  Dampfheizung. 

Gaadruck-Regler   eigenen  Systems,  Installation». Werkzeuge    vorzüglicher  Konstruktion, 
Ballonauagurt-Apparate  für  Sauren  pp.,  fahrbar  sowie  tragbar.  |irx| 


Export.        Dr  nrafAOnmn  Export 

Telegr.  Adr.:  Ozonpatent  Berlin.  a  1  w  W"n#III|#a  Te|eph<ln.  Am,  ,x  Nr  205 

Fabrik  chemischer,  pharmaceutischer  Präparate.  Berlin S.  42. 

liornglirerlnlauolln,  bestes  Mittel  zur  Hautpflege  und  Wundbehandlung,  unbegrenzt  haltbar, 
von  den  ersten  ärztlichen  Autoritäten  empfohlen,  Winter  and  Sommer  unentbehrlich.  AI« 
Präservativ-  und  Heilmittel  fQr  alle  unter  der  Schweiiseinwirkung  leidenden  Körpertheile 
unübertroffen  («Icher  wirkende»  Mittel  gegen  den  In  den  Tropen  so  liUl  Ilten  rothen  Hund). 
Das  gleiche  Präparat,  mit  feinstem  Rosenöl  psrfiiniirt,  unter  dem  kürzeren  Namen  Dr.  Graf*» 
Rororl)  rerln  eingeführt,  »rhutzt  Hände.  Lippen,  (Jesirht  etc.  vor  Aufspringen,  lUuh-  and 
Rothwerden  mnl  macht  die  Haut  weich,  weil«,  und  geschmeidig  Dr,  Graf«  .Boroglyrerin 
lanolin"  und  .Boroglyrerin".  höchst  zweckmäßig  in  Zinntuben  verpackt,  ist  ebenso  wie 
nachstehende,  durch  ihre  Wirksamkeit  beliebte  Präparate,  durch  Jede  Apotheke  zu  beziehen: 

Dr.  Kraft  Alkalische  Pastillen.   Broiirhislpastlllcn,   Hroi.cblal-Thi  r,   A»thma  •  (  irurrrtl  

Areka  Bandwurninilltel,  MiKraiie-P.islllli  n,  Rhabarber-  und  Saa-radu-Plllcn.  Kic  iiusiil-t'hoko- 
lade.  Iamariiidcn-knu«rrien.  Arznei. Weine,  «flmmtlirhe  Pillen  drogirt  und  unverzuckert  etc. 
fPV~  I ust'iilirliche  Prospekte,  Uber  unsere  auf  iler  International'  u  Vu«tellnnir  Dir  das  Rothe 
Kreuz  mit  dem  Ehrenpreis  der  Stadt  Lelp/Ic  und  der  goldenen  Medaille  pramiirteii  Präparate 

auf  Wunsch  k'r.iü-  und  frank"  "«M 

Gerischer  &  Schröder 

l.rlpzfe- Krudnil/.. 

Holzbearbeitungs-Maschinen. 

Spezialitsti  Bandsägen  In  verschiedenen  Koni 
binationen  zu  Pufs-  und  Handbetrieb  mit 
Patentantrleb. 
Ausserdem  sucht  Bandsägen  ftlr  Kl 

und  Stcmin  Maschinen  ftlr  Handbetrieb. 
Höchste   Leistungsfähigkeit    und   solideste  Ans- 
flhrang.    t'onlante  Bedingungen. 
Proapecte  gratis.       Vertreter  gesucht, 
rondirlsde  eonpagamiento  


es  i 


Ohur  4 


OIM  III  VVUS.l 


Comp!.  Telegraphen- Anlairen,  besteh  aus  I  kräftig  wirkenden 
Hruunstcin-C«  linder  Klement,  1  Laute-Apparat,  I  eleg  Knopf  mit 
Beindrucker,  20  Mtr.  Wachsdrnth,  Befestigungahaken  incl.  Ver- 
packung •  M.  5  -ö 
Klerlrisrhe  Lüute-Apparute  in.  besonderer  Pederregulirung,  vnrz. 
funclionirend, 

mit  7  cm  blauer  «Ylmaln  in  matt.  Holzk.  a  M  1.66, 
„   7    „   vernick.     „  do.  a  „  1.7B, 

„    7    „        „         „In  pollrt  Holzk.  a  ,.  2.2U. 
_   8    „  Schaale  wie  vorher  it  M  1.8b,    2,—  2.4., 
.    9    .,        „        ,.        „     -  „  2.»l.  2.5«),  2  HU 
Alle  übrigen  Artikel  entsprechend  billig. 
Drofse  BruunstcIn-Ctlllider-F.lcBicnte,  romplett  mit  Salmiak  a  Mk 
kleine  dlo.  a  Mk.  1.40. 

Jrdrr  Im-kiIi  ng  »Inj  aal  W<n  irli  Z.  klinnnf  sack  •liiae*«o«ll«-iM  HMiiNlIatnapInn  arMll« 

nanflny».   Sa*)cJa4nr  err UtUton  graUn  und  traue«. 
   EBÜRl  A  Cm..  Berlin  <  ..  i-mnndierslr  .tf.  


I  »0. 


r 


Pramdrt  la  Arl.crp.n,  London,  OtUntt,  Brdtitl.  Tm.  I 

Coli,  Pari«,  Bortla  »i>4  Wi«n. 

Ohne  Concurreni  Ist 
Dr.  Coaat.  Fahlberg's 

M  A  V  V  II  A  B  I  \ 

(800  mal  so  süss  wie>  /ucker.) 
her  einzige,  als  absolut  unschädlich  bekannte 
Körper  von  intensiver  Süsse  und  bedeutender 

Conserv  irungaflUiigkeit. 
Vortheilliafte  Anwendung  in  der  BrauertL 
zur  Li monaden -, Llqueur-,  Conaerven*, 
Fruchtsaft-,    Wein-,  Cognac-,  Batet- 
zen-,  Mostrich-.  Cakna-   und  Bisrult- 

Pabrication. 
Agenten  fiir  all«  Lander  der  Erde  gesurft 

Mu.tf-r,  DruckMclivn  und  aile-a  Mäkcre  dnreh  41t 
Hllalr  ilrr  flnOTnait«  •  rani tl .  lUmbnri, 
Kl.  S>ck»rttr.  I. 


J 


***  * 


Gebrüder  Brehmer 

MaHTliinen-Kabrlk 

Plagwitz-Lelpzlg. 


Spezialitnt: 
Hrnht  lieft  maschinell  fQr  Vcrlagabuch- 
binder,  <.eschiiftshD(iierfahrlken, 
Kartonagefabrlkrn  usw.  usw 
Faden  Buchheftmaschinen 
Kartoneckenheftmaachinea  — 
Lederschärfmaachinea. 


Reo-  aod  Ernte- Rechen 


i»4  h»trl«  1t ,  t>n*u  dN  PferrW- 
tt*ch«n*    «erhXAutlM  LaMsM 
r-'K'-fi  kl*.«-  Hud-Re -  h«t.  ftr 
Iw  L«kfiil  «Irtli  nii'*filfr*t"J,J'k 
d*  Suhl  nnd  Seatetn  K*-fli»» 
"Ii  rtivnict,  .iotli«H* 
U.chl     -ml  uarvrtrtctllrh, 
^Etoi#ln  >l*rtv  IX  (lhiri*>oH 

!  BaWni 

km,  lKzn.i 
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Nr.  12. 


Patent-Hjirlene- 
HfW  ml  Ii  i-I  t «.  |  TlschUra  pe. 


i».m.i|.um  tn.  i..  Ab<li<-i  hing  I.  <;»iv.  Institut. 

Lampen-  und  BelenchtungH-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abthellun*  II. 

Broncewaaren-  und  ZinkgicHserei. 

Lnxuakaancii  und  Vasen,  Schreibzrage,  Kaneh- 

servlces,  (umlelabcr,  WaiMlteller,  Schalen, 

Thermometer,  Photographie- Kähmen,  Tafel- 

Aufsätze  etc.  etc. 

Musterbuch  in  Photographie  bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt.  "9fc| 
Export  nach  allen  Welltheilen. 


Phnt<>irraphie-NUlnder. 


I5U  Arbeiter. 


ICD 


Krste  Darmstädtar 

llcrrifabrik  und  Eisengiesserei 
Gebrüder  Roeder 

in  Darmstadt 

empfiehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherd 

in  jeder  UröTae  und  Ausstattung 
°Üi  erste  Preise  auf  Indu-i.rie-  und  Fach- 
Ausstellungen 
Täglicher  AbMtt  70  Kochherde. 
Illustrirto  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis 


kArUug's 
t'niv  Injeetor 


Körtings 
Pulioineter 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

*  7*  AnsielcbDungen.  —  1000  Arbeiter.  » 

Mrahlapparalr  aller  Art  TUr  die  verschiedensten  Zwecke, 
■  iiivei-ttal-lnjertoren  —  beste  Ke.sselapeisepumpen. 
Dampf*-,  Wa»»erMtrahlpuiiipen  und  Pals«>taeter  für  Wua- 

aerhebungszwecke  uller  Art, 
(»«blase  für  Schornsteine,  Feuerungen,  Trocketirftume. 

Gruben  u.  s.  w. 
ZrrslÜHBrr  für  flüssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Waaser 
fallllllliki4kl*aäll     liegender   und    stehender  Aus- 
WPWIIIWIUI  *  fuhrung.  -  Ausserordentlich  kraf 

tige  Hnuitrt  bei  irerliiirxteni  <<ii»verl>raurh. 

Central  helzn-aga-  und  Lartung»anla*-en.  Troekenan- 
laKen,  sowie  einzelne  Theile  für  solche  in  den  besten 
und  neuesten  Konstruktionen, 

Patent-Kippnnheizkorper  und  Kippenrohre, 
vorzügliche  Ventile  und  Hahne  eigener  Bauart. 


Stehender 
Gasmotor 


Batterie- 
Hnizköro« 


Feiten  &  Guilleaume 

Mülheim  a.Rhela  bei  Cöln. 

Sehut»-  fr^i  Marko 
SS? 

Elsen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 
Spezialitaten: 
Telegraphen-  und  Teieptioadraat,  Zauadraht. 
Paten t-Stahl-Staohel  Zaundrahl 

(Patent  Steel  Harb  Foncing  Wlro>. 

JL 


Patent  Gui»»tahl-Krat-en  drah  t, 
Pa  t«at- 6h  fiata  I  I-Kla  viertalt  ML 


^DRAHTSEIL 


i 


rnr  jeden  Zweck  i 

Elektrisch«  Kabel 


ÖS 


für  Telegrnphto,  Telephonie  und  elektrische 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 


'asserrelnigungsanlagen 


Wi 

T  T  WasÄerhebeierrlchtaBeen. 
londen-taioren 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Garu.iie 


R.  Reichling,  Ingenieur.  Dort 


tntiiKl 


J.P.Piedboeuf&CI'Düsseldorf« 


aa« 


as- 


Google 


Nr.  12 
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IM. 


H.  Underberg -Albrecht '  s 


K  K.  Hoflieferant. 


in 
ao 

C/) 


cvj 

E 

cd 


co 
(/) 
co 
CS 


Boonekamp, 


Wlattf) 'Bitter, 

ondrr  d«  ilniyrmk  : 

Occidit,  qui  non  «errat. 


Ilet   welk    daor  de   eerste  en  voorniurutte 
builens'landa ,    oen    overgroot    aantal  Inwoonejs 
Ryk  en  deze  Stad.  en  deszelfs  onutreeken, 
nut  gebruikt  wordt. 

Word  allecn  varvaardiet  en 

H.  Un^\yflbrecht, 

t»  RhfbtJsjaJfftrWlncie  Rhynland  in  Duitsohland. 


NB  G eck fi/VssHTen worden voor 
egt  eWent  dan  die  welke  met 
bovci  Stempel  gexe 

gelt  rm  en  welker«  bijge- 
voegd'biljet  door  mij  tljn 
onderteekend. 


Flaschen-Etiquett. 

Auf  dem  Original  Ktiquott  sind  dt»  Worte  ,  Ossel  »IlBt  di'ponirt**  roth 

g«d  ruckt. 


CD 


03 


CD 

o 


ff 

CD 
CD 


25  Prellt  Medaillen 


RbelBbergi.  Niederrlitlii  LPO] 


Boonekamp  *  Maag- Bitter 


Gold.  Med.  |  |  Alrr.tr  iwtl.  Mc.k      |Sj     Herl.  IN».  Aimterd  1HH9.  Teplitr  IS84,  Adelaide  IM?.  Melbourne  1«M,  Berlin  IS*  |  Knren-Dlpl.  L  Pre» 


Hein.  Lehmann  &  Co. 

AktleacrsHlftCItaft,  1  Taecrw  ellhlerh  »  ahrlk  und  NIKr»albau-Ar.<.iall 
Zentrale:  Berlin  N.,  Ch;iu»»ce»tr.  113. 

Zwnigfahriken:  Düsseldorf  und  Sielce  bei  Soanoaice  (Kuraland) 
Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

i  irrt  Mt%iiiinlllrli€h  Eliieiikoii»triik(l€»iieu 

für  Schuppen.  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  etc.  s»*'1* 
grill*«  Bauten,  Weichenstcll-  und  Signal- Apparate. 

< iniiger«  Anlagen  In  Lome,  Kamerun  und  Oatafrika  aind  von  uns  bereite  v«' 
achiedentlich  aufgeführt  |tao| 


Gasmotoren  -  Fabrik 


i 

* 

s. 


i4  (i 


J 

Vielfach 


Loiüh  Kühne,  Dresden. 

z.mi.,.  l  Motore, 


prniiuirl. 


Benzin- 
Moden  1890. 

in  unübertroffen  einfacher  Knnatruktiou, 
■olidor  Ausführung  mit  garantirt  geringstem 

Gasverbrauch  zu  billigsten  Preiaen. 
Kottenanschläge  und  Prospekte  bereitwillig»). 
Transmissionen  nach  Seiler».  (18Ö» 

—  Tüchtige  Vertreter  —  gesucht.  Hunderte 


C"> 


lii'lriebe. 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'Mchcr  Trockenmasse 

D.  R.  P.  No.  5D46S 

lassen  weniger  Wunne  durch  als  diejenige" 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Maasen,  welche 
im  Winter  1889/90  vom  Magdeburger  Verein 
für  Dampfkeaaelbetrleb  mr  Prüfung  gelangten 
Zur  laolirung  von  Rohren  ohne  vorherige"" 
wftrmung  eignet  »ich  unsere  dlchtgeflochtene 

Kieselgfnhrschiiur. 

Posnansky  A  »trelltz. 

Berlls  X.,  Pappel- Allee  II. 
<  »In  a/Rh. 


Wh-n. 


Vc-rBBIworlltflirr  RriUMeBr:  A  Hajen«.. 
Ill>ru<|f tMl  Dt.  R,  «TaSB •••>>  —  Kam 


I'c'IID.  V      y  pglU  l  nl,'.r .  Ir«  Im    86.  —  (J 

bImIobitwIbc  v«b  WBltBe-r  st  A  p  a  I 


i'drartl  bei  O  r  r  f  <>  k  B  •  I  Clr.  Ii  Berlin  W,  Bterllliemrar»* 
Iii  V*rl*(«tM>ce.h«Ml!iuir.  llrrm.BB  WaltBBr  1b  tUrlto  * 


Google 


Ab  o  n  n  i  r  t 

bml  dar  po.1.  In  I 
»l «Htm  *  akuhi  Vorlan*- 
AirnkMtUaoa;,  Ht*>«»»>W»i  i«üh 
Berlin  W 
i.d  bei  i«  «Spedition. 

frei.  •tarUlJ.hrlUh 

■v  Vtllpo.tei-rvin  S,  „ 

Pi»h  IUr  da>  n.at  Jahr 
« .leiilei'heii  Po.taTehlel  ]?_M« 
.«  «t  lipoatTervm  ii„  „ 

i\  Wrcjuauilanil         IS. .  .. 
Mu»Im  >aMer.  40  Pf« 
i»«r  rexen  Torli-ri»v 

.1. 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Erscheint  jeden  Dom.rrstag. 


Anzeigen, 

die  drelffrapalteae  P.Utaell. 
oder  deren  Run 
mit  m  Pf  ti.r.con*t, 


in  -.Export-, 


nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UNO  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Mn^Hebnrcrerstr.  36. 

<Oe«cn*fl«»eitr  WochenUCi  «  hl.  I  Dar  h 

»•"  Der  .EXPORT*  ist  im  deutschen  Postzeitungiikatalog  ftlr  IW>2  unter  Nr   ><i97  eingetragen 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  13. 


I»»»«  Hothtnmthrift  verfolgt  • 


i'n  Zweck,  fortiataftand  B*ri«hu-  ul* 
dem  dcu.*4-r.**n  Ha» de!  und  der  de 


ajjiv  unsn-o-r  [.tuiditlvtii.-  im  AumIuji.iV  *«r  kVoritriif"*  lljtvr  l>n»*r  m  bnatrea,  dl**  ]jit**r*4*«.. 
i  InduHrii*  w  kfati«*  U.tth.-Ilinjfi'r»  fif..-r  dir  »ar»<1<lf  vr-rkrtlloia^- 


ftaef«,  ZKtBK^n  aad  W«rü>.endaaxv-n  flir  den  «Rxvart**  .Inj  an  die  Redaktion.  Berlin  W.,  MAfd.hunrentrafie  W.  iu  rieht«« 
triefe.  I. Hb a irrn,  Kellrill«erkl«rana'en,Werlli.endan<;en  fär  den  „Caatraliarel.  f»r  Hanil.l.reoera.hl«  ««».*  e<ai 


«ad  nach  Berlin  W, 


»n,  n  riehen 


Inhalt:  Abonnements-Einladung  —  Deutschlands  Handel  mit  Rumänien,  eine  handelspolitische  Betrachtung.  (Eigenbericht.! 
PTHetzung.  —  Nord- Amerika:  Die  Revision  der  Mc  Kinley  Üill  und  das  demokratische  Uaus  der  Abgeordneten.  (Eigenbericht  aus 
'.'liirago  i  Sphluiv  Snd-Amoriku:  Au«  Brasilien.  (Eigenbericht.)  Die  argentinische  Republik  —  Aus  wissenschaftlichen 
•«^ellsrhaf tpn:  Sitzungsbericht  der  Gesellschaft  fOr  Brdkunde.  —  l.itternrische  Umschau.  —  Briefkasten.  —  Schiff«' 
nichrichten.  —  Deutsche  Biportbank  (Abtheilung  Export  Bureau).  —  Anzeigen. 


Die  Wiedergabe  ran  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wrrdi  Abdruck  (bezw.  Obersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Abonnement*-  Einladung. 

Täter  H Inn  eis  auf  dir  oben  näher  bezeichneten  Aufgaben 
stvttr  Wochenschrift  laden  wir  hiermit  alle  Diejenigen, 
sieh  für  die  Bestrebungen  unseres  Blatte*  iiileressireu, 
'it.  auf  dasselbe  /u  abonniren.  l'nsere  bisherigen  Abtin- 
*un  ersuchen  wir  die  Abonnemente  für  das  II.  Quartal  IS»2 
iililbuilieliHt  erneuern  zu  wollen,  um  eine  Unterbrechung 
i»  der  Zusendung  des  Kluttes  *n  verhüten. 

Abaaaeinentsprei*  (für  den  „Export"  und  »eine  fenille» 
iwnlisrbe  Beilage  „Ausländische  Kulturbilder"):  im  deutschen 
Mgebiel  S  M.  vierteljährlich,  im  Wellpostverein  3,:i  M. 

Der  „Export"  ist  im  PosUeitungskatalog  für  I8M2  unter 

i<W7  ve  rzeiehnet.    Das  Blatt  erseheint  jeden  Donnerstag. 

Berlin  W.,  Magdeburgers! r.  36. 


Deutschlands  Handel  mit  Rimanien. 

Eine  handelspolitische  Betrachtung.  ,r..ru«««.,.i 
Es  ist  am  Schlüsse  deB  vorigen  Artikels  hervorgehoben, 
Iiis  eine  Schädigung  deutscher  Interessen  in  keiner  Weise  in 
'"rage  kommen  könne,  und  ist  diese  Ansicht  berechtigt,  nachdem 
der  vollendeten  Thatsache  der  nunmehr  in  Kraft  getretenen 
Handelsverträge  ru  rechnen  ist.  Hat  sich  einmal  die  deutsche 
^odwjrthscbaft  darein  linden  müssen,  die  Herabsetzung  der 
^)le  auf  ihre  Produkte  verwirklicht  zu  sehen,  so  wird  sich  die- 
Hbe  auch  mit  der  Thatsache  abfinden  müssen,  dafs  dieser 
Zollsatz  auf  alle  Staaten  anzuwenden  ist,  welche  in  der  Lage 
^nd,  Getreide  in  Deutachland  einzuführen.  Welchen  Sinn  konnte 
*»  haben,  Ausnahmen  machen  au  wollen,  nachdem  den  Ver- 
engten Staaten  von  Amerika,  die  Meistbegünstigung  au- 
sstanden wurde,  einem  Lande,  welches  allein  in  der  I*age  ist, 
nicht  nur  den  ganzen  PehlbelragDfutsciilandsan  Getreide,  sondern 
«ich  denjenigen  des  ganzen  europäischen  Kontinents  zu  decken, 
J'"d  dabei  mit  Bezug  auf  Transport  günstiger  gestellt  ist  als 
;fS*nd  ein  anderes  noch  etwa  in  Fragp  kommendes  Land. 

Aua  der  betreifenden  Kode  des  Herrn  Reichskanzlers  geht 
[■"'vor,  dafs  die  deutschen  Regierungen  geglaubt  haben,  den 

Meistbegünstigung 
*Ht*r  gesagt  wiri 


einigten  Staaten,  so  wie  früher  auch  jetzt,  das  Recht  der 
zugestehen  zu  müssen,  aber  wenn  dann 
data  kein  Anlafe  vorliege,  die  Frage  ein- 
weichen,  ob  die  amerikanische  Auffassung  von  dieser  Meist 
^Datigung,  welche  von  der  deutschen  abweicht,  zur  Geltung 
so  scheint  das  doch  wesentlich  au?  dem  «runde  ge- 


u  sein,  weil  die  Amerikaner  dagegen  die  Zusicherung 
gegeben  haben,  dafs  der  deutsche  Zucker,  dessen  Export  etwa 
60  Millionen  Mark  jährlich  betragt,  nicht  von  jenen  Prohibitiv 
gfltzen  getroffen  werden  soll,  welche  anzuwenden  in  der  dis- 
kretionären Gewalt  des  Präsidenten  liegt.  Wahrend  bei  den 
deutschen  Regierungen  die  Ansicht  mafagebend  gewesen  ist, 
dafs  die  Meistbegünstigung  gewahrt  werden  müsse,  um  den 
deutschen  Export  vor  Schaden  zu  bewahren,  stehen  die  Gegner 
der  neuen  Handelspolitik  auf  demselben  Standpunkte  jedoch 
aus  anderen  Gründen,  und  hat  der  Hauptredner  dieser  Gegner 
Graf  Kanitz  in  der  Reichstagssitoung  vom  10.  Dezember  v.  J 
dieselben  hervorgehoben,  indem  er  sagte,  „dafs  er  einen 
Differentialzoll  auf  Getreide,  auf  ein  unentbehrliches 
Nahrungsmittel  für  einen  grofsen  wirtschaftlichen 
Fehler  halte. 

Regierung  sowohl  wie  die  Gegner  der  Handelsvertrag!' 
stehen  mithin,  w  enn  auch  aus  verschiedenen  Gründen,  auf  dem- 
selben Standpunkte,  so  weit  es  sich  um  die  Meistbegünstigung 
handelt,  und  da  die  prinzipiellen  Gegner  der  Getreidezolle  den- 
selben ohnehin  einnehmen  müssen,  so  ist  es  nicht  gut  ver- 
ständlich, warum  diese  Meistbegünstigung  nicht  auch  gleich 
Rumänien  zugestanden  wurde,  und  ist  das  um  so  mehr  zu  ver- 
wundern, da  besonders  wichtige  Punkte  aus  der  Rede  des 
Reichskanzlern  auch  für  dieses  Land  zutreffen.  In  erster  Linie 
gehört  dahin,  dafs  derselbe  die  Noth wendigkeit  hervorhebt,  sich 
mit  einem  hervorragend  Getreide  bauenden  Staate  zu  ver- 
bünden, damit  wir  hoffen  dürfen,  dafs  uns  selbst  im  Kriegsfall 
dessen  Mittel  zur  Verfügung  stehen,  da  namentlich  nicht  ab- 
zusehen sei,  was  bei  einem  kommenden  Weltbrande,  die  zur 
See  mächtigen  Staaten  für  eine  Haltung  bezüglich  der  Zufuhr 
von  Proviant  einnehmen  würden. 

Nun  sind  aber  die  Aussichten  über  Produktion  und  Export- 
f&higkeit  Osterreich- Ungarns  an  Getreide  nicht  durchweg  so 
günstig,  als  sie  im  deutschen  Reichstage  geschildert  worden 
sind.  Anlftlslich  der  Pariser  Wellausstellung  im  Jahre  Hbl' 
haben  die  Vereinigten  Staaten  auch  verschiedene  Übersichten 
und  Berichte  ihres  ganz  vorzüglich  eingerichteten  statistischen 
Departement«  vorgelegt,  über  welche  eine  Autorit&t  in  diesen 
Fragen,  der  Direktor  der  agronomischen  Station  L.  Grandeau*), 

*)  Etudes  Agronomiques  par  I..  Urandeau,  Directeur  de  la 
Station  ugronnmique  de  l'Bst,  litspecteur  Itenersl  des  Station' 
agronomii|uei«,  Membrc  du  Conseil  superieur  de  rugricuKure 
Quatri^me  .-erie  ISHs  bin  1«*».    Huris,  Llbrairie  Hachettc  et  Cie.  is»«. 
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in  seinen  agronomischen  Studien  berichtet,  und  glauben  wir 
die  diese  Krage  betreffenden  Daten  hier  anführen  zu  müssen, 
damit  sich  unsere  Leser  ein  Bild  von  der  Sachlage  machen 
können. 

Nach  den  Angaben  Grandeaus  gestaltet  sieb:  Produktion 
und  Import  in  den  nachstehend  angegebenen  handern  wie  folgt, 
und  entfallt  von  der  Produktion  per  Kopf  der  Bevölkerung  wie 
beistehend  angegeben: 
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Die  europäischen  Staaten  müssen  mithin  durchschnittlich 
mehr  wie  ßß  Millionen  Hektoliter  Getreide  jährlich  von  den 
überseeischen  Landern  beziehen,  welche  zu  decken  8,;  pC't. 
der  überseeischen  Produktion  genügen. 

Mag  immerhin  die  absolute  Verläßlichkeit  dieser  statistischen 
Daten  in  Frage  gestellt  werden,  so  scheint  doch  unter  allen 
einstunden  so  viel  sicher,  dafs,  wenn  Oesterreich- Ungarn  als 
Ganzes  auch  nicht  auf  den  Import  angewiesen  sein  sollte,  dieses 
doch  keinesfalls  in  der  l>age  ist,  neben  dem  eigenen  Bedarf 
auch  noch  den  Fehlbetrag  Deutschlands  zu  decken,  namentlich 
in  Kriegszeiten,  wo  ohnehin  die  VerhHltnifse  sich  schwieriger 
gestalten.  Wer  aber  die  Verhandlungen  der  Handelskammern 
in  Ungarn  zu  jener  Zelt  verfolgt  hat,  als  in  Folge  des  Zoll- 
krieges die  öst.-ung,  Grenze  gegen  Rumlinien  durch  hohe  Zoll- 
satze auf  Getreide  gesperrt  wurde,  der  wird  sich  der  Ueberzeu- 
gung  nicht  verechliefsen  können,  dafs  die  oben  angeführten 
statistischen  Daten  wohl  zu  beachten  sind,  und  scheint  es 
ziemlich  sicher,  dafs  Oesterreich  •  Ungarn  nur  dann  Getreide 
(dusselhe  gilt  von  Schlachtvieh)  abgeben  kann ,  wenn 
es  selbst  von  den  an  seiner  südöstlichen  Grenze  liegenden 
Staaten  bezieht  Welche  bedeutende  Rolle  gerade  in  dieser 
Beziehung  Rumänien  zufallt,  geht  aus  den  vorstehend  ange- 
rührten Ziffern  deutlich  hervor.  — 

Aber  auch  ein  anderer  Tbeil  der  Rede  des  Herrn  Reichs- 
kanzler* verdient  für  den  vorliegenden  Fall  Beachtung  und 
/war  derjenige,  wo  er  seine  Meinung  ausspricht:  rDafs  wenn 
man  mit  anderen  Staaten  Bündnis«  eschliefst,  deren  Zweck  es  ist 
auf  lange  Zeit,  so  <!ott  will,  den  Frieden  zu  erhalten,  es  nicht 
möglich  ist,  mit  diesen  Staaten  in  einem  wirthschaftlichen  Kriege 
zu  liegen,  denn  wenn  wir  sie  mit  einem  wirthschaftlichen  Kriege 
überziehen,  so  schwachen  wir  sie;  wir  haben  aber  das  Inter- 


esse, unsere  Verbündeten  zu  starken.  —  Denn  wenn  der 
Friedenszustand,  trotz  aller  Bemühungen  einmal  nicht  mehr  zu 
halten  ist,  dann  brauchen  wir  an  unserer  Seite  kräftige  Ver- 
bündete und  daher  müssen  wir  sie  wie  uns  selbst  in 
setzen,  die  Rüstungen,  welche  die  Weltlage  uns  einmal 
zwingt,  auch  tragen  su  können  und  ich  halte  es  für  ' 
werth,  dafB  die  Staaten,  welche  in  solchem 
uns  stehen,  auf  die  Dauer  dazu  in  die  Lage  ve 
—  Nun  trifft  dieses  wohl  nicht  wörtlich  auf  das  Verhaltnifs  Ru 
mSniens  zum  Dreibunde  zu,  aber  dennoch  ist  ee  bekannt,  da!« 
sich  dieser  einerseits  und  Frankreich  mit  Rufsland  andrerseits 
bemühen,  dieses  Land  zu  gewinnen,  um,  wenn  die  orientalische 
Frage  ins  Rollen  kommt,  einen,  schon  seiner  geographischen 
Lage  wegen,  wichtigen  Verbündeten  zu  haben.  — 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  politische  Frage  su  bespre 
eben,  aber  jeder,  der  namentlich  öst.-ung.  Zeitungen  liest,  weife, 
wie  man  in  der  Doppel-Monarchie  bei  jeder  Gelegenheit  her 
vorhebt,  dafs  Rumänien  sich  nur  an  den  Dreibund  anschliefeen 
könne  und  macht  sich  diese  Ansicht  wohl  auch  in  Deutschland 


geltend.  —  Der  Herr  Reichskanzler  führt  in  seiner  bedeurangs 
vollen  Rede  vom  10.  Desember  ein  relatives  Beispiel  mit  B# 
zug  auf  Amerika  an,  welches  auch  für  den  vorliegenden  Fall 
insofern  zutrifft,  als  auch  bei  den  Rumänen  nicht  jener  Gmi 


von  Tbeilnahme  zu  finden  sein  dürfte,  um  ihre  Armee 
die  Waffen  zu  bringen  und  vereint  mit  denjenigen  des  Dtp; 


regeln  dem  Lande  unnöthig  wirtschaftliche  Opfer  auferlegt 
müsste 


Der  Herr 


das  in  diesem  Falle  ebenso  be- 


zweifeln wie  er  es  bezüglich  seines  angewandten  Beispieles  g» 
than  hat,  und  da  tritt  dann  natürlich  die  Frage  in  den  Vorder- 
grund, ob  nicht  der  Bundesgenosse  Deutschlands,  Osterreich 
Ungarn,  wesentlich  geschwächt  wird,  wenn  an  dessen  ausge 
dehnter  Südost-Grenze  ein  Volk  lebt,  welches  im  Gefühl  eine» 
ihm  geschehenen  wirthschaftlichen  Unrechts,  eine  Haltung  ein 
nimmt,  welche  auch  nur  den  Schatten  einer  Möglichkeit  bietet, 
dals  es  im  gegebenen  Augenblicke  an  der  Seite  der  es  um 
werbenden  Gegner  zu  finden  sein  könnte.  —  .Unter  allen  La 
standen  würde  das  in  erster  Linie  betroffene  Österreich-Ungarn 
mit  einer  Verstärkung  seiner  militärischen  Kräfte  su  recht)« 
haben  und  demselben  dadurch  Lasten  aufgebürdet  werH 
welche  dasselbe  sehr  schwer  empfinden  müfste. 

Die  politischen  und  militärischen  Rücksichten  kommen  für 
uns  wohl  weniger  in  Betracht,  doch  konnten  dieselben  naht 
ganz  unerwähnt  bleiben,  da  sie  bei  Beurtheilung  der  ganies 
Frage  nicht  wohl  aufaer  Acht  gelassen  werden  können  und  da* 
um  so  mehr,  da  diese  Rücksichten  allein  die  Gleichberechtigncg 
rechtfertigen.  —  Für  die  deutsche  Industrie  und  die  Arbeiter 
bandelt  es  sich  aber,  wie  der  Herr  Reichskanzler  auch  gtuu 
besonders  betont  hat,  darum,  dafs  wir  exportiren  müssen,  ent- 
weder Waaren  oder  Menschen,  denn  mit  der  steigenden  Be- 
völkerung ohne  gleichm&fsige  Zunahme  der  Industrie  ist  Deutsch- 
land nicht  im  Stande  zu  prosperiren,  und  unter  solchen  Um- 
standen wird  doch  wohl  nicht  davon  die  Rede  sein  können, 
dafs  man  es  dahin  kommen  lassen  darf,  einen  Tbeil  der 
deutschen  Ausfuhr  in  Frage  zu  stellen,  der,  wie  Immer  auch 
die  Werths  der  einzelnen  Waaren  gegenüber  der  von  den  Bu 
mBnen  vorgenommenen  Schätzung  herabgesetzt  werden  mOges. 
doch  wenigstens  mit  >Ui  Millionen  Reichsmark  veranschlagt 
werden  muTs. 

Wie  an  früherer  Stelle  hervorgehoben,  ist  gegenüber  d« 
Vereinigton  Staaten  von  Amerika  Rücksicht  geübt  worden,  ifc 
mit  nicht  der  Präsident  in  die  Lage  kommt,  die  Einfoof 
deutschen  Zuckers  im  Werthe  von  «iü  Millionen  Mark  unmöglicti 
zu  machen  und  sollte  es  da  nicht  natürlich  erscheinen,  dasselbe 
Verfahren  gegenüber  Rumänien  einzuschlagen,  wo  dem  Mi- 
nisterium auch  die  diskretionäre  Gewalt  zugesprochen  ist,  ß* 
pressalien  gegen  diejenigen  Staaten  in  Anwendung  tu  bringen, 
welche  die  rumänischen  Produkte  bei  der  Einfuhr  mit  e,nem 
höheren  Zoll  belegen  als  die  aus  anderen  Ländern  eingehende'1 
gleichen  Waaren.  —  Es  ist  kaum  denkbar,  dafs  man  sie*1  in 
Deutschland  zu  einem  ungleichen  Verfahren  entschliefsen  sollte 
einfach  weil  man  in  diesem  Falle  sagen  könnte:  „Du  bist 
denn  ich  bin  grofs  und  Du  bist  klein";  ein  ahnliches  von  fing- 
land  gegenüber  Portugal  eingeschlagenes  Verfahren  ist  **Jr 
mit  Recht  in  Deutschland  streng  verurtheilt  worden  und  wuj»e 
es  sich  seltsam  ausnehmen,  wenn  wir  nun  selbst  in  den  gleichen 
Fehler  verfallen  wollten,  um  so  mehr,  da  es  sich  nur  um  we 
gewisse  Zeit  handeln  kann,  bis  zu  welcher  die  Bnlwheiduog 
den  Rumänen  überlassen  bleibt,  ob  sie  sich  dem  Zollburole  der 
Zentral-MJichle  anschliefsen  wollen  oder  die  Folge»  <>*  '»"*' 
Schlusses  auf  sich  zu  nehmen  gedenken 
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Bs  ist  im  ersten  Artikel  schon  darauf  hingewiesen,  dafs 
dl*  Rumänen  eine  gewisse  Zeit  brauchen  um  ihre  Hausindustrie 
«iwie  das  Handwerk  wieder  einigermaßen  aufkommen  zu 
lassen  und  es  inufs  hier  besonders  hervorgehoben  werden,  dafs 
die  Regierung  an  eine  vertragsmäßige  Regelung  der  Handels- 
beziehungen nicht  eher  gehen  darf,  bis  wenigstens  die  Frage  des 
bäuerlichen  Grundbesitzes  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
geregelt  ist,  um  Obersehen  zu  können,  wie  und  in  wie 
weit  durch  Förderung  der  Industrio  einem  bauerlichen 
Proletariat  vorgebeugt  werden  kann,  da  selbst  bei  den  noch 
immer  vorhandenen  bedeutenden  Latifundien  doch  in  absehbarer 
Z»it  damit  jsu  rechnen  ist,  dafs  dem  Nachwuchs  nicht  mehr 
ilurch  Verkauf  von  Staatsgütern  geholfen  werden  kann,  und 
«•hon  jetzt  eingegriffen  werden  mufs  wenn  sich  nicht  später 
Zustande  ergeben  sollen,  welche  zu  vermeiden  jeden  Staates 
prrte  Aufgabe  ist.  - 

In  der  den  Handels- Vertragen  beigegebenen  Denkschrift 
h?if*t  es  nun  wohl,  dafs  Rumänien,  welches  seine  Tarif- Vertrage 
fcreits  zum  10.  Juli  1S91  gekündigt  habe,  vom  II.  Juli  ab 
einen  neuen  Zolltarif  in  Anwendung  bringe,  welcher  im  Durch- 
schnitt den  bisherigen  vielfach  prohibitiven  Generaltarir  nahe 
käme,  ihn  zum  Theil  sogar  übertreffe  Ks  ist  wohl  unstreitig 
richtig,  dafs  manche  der  Zollsätze  als  sehr  hohe  ja  als  prohi- 
hitive  anzusehen  sein  mögen,  aber  wie  hoch  dieselben  auch 


immer  sind,  so  stehen  diese  Satze  doch  immer  noch  in  keinem 
Verhaltnisse  au  denjenigen,  welche  die  Vereinigten  Staaten 
durchweg  zur  Anwendung  bringen  und  die  im  ersten  Artikel 
angeführten  statistischen  Daten  beweisen,  dafs  die  deutsche 
Ausfuhr  nicht  besonders  unter  den  neuen  rumänischen  Zoll- 
sätzen gelitten  hat.  — 

Es  würde  zu  weit  führen  wenn  auf  einzelne  Zollsätze  ein- 
gegangen werden  sollte,  von  detien  viele  für  Deutschland  über- 
haupt gnr  kein  Interesse  haben,  da  die  betreffenden  Waaren 
von  dort  aus  nicht  zum  Export  gelangen.  Dagegen  ist  es  von 
Werth  einen  l'eberblick  über  diejenigen  Waarengattungen  zu 
gewinnen,  welche  vorwiegend  von  deutschen  Industriellen  nach 
Rumänien  eingeführt  werden  und  lassen  wir  eine  Uebersicht 
folgen,  in  welcher,  des  besseren  Verständnisses  wegen,  aufser 
den  Mengen  und  Werthen  auch  noch  die  Zollsätze  aufgeführt, 
welche  von  Rumlinien,  Oesterreich- Ungarn,  Italien  und  Helgien 
sowie  ferner  von  den  Vereinigten  Staaten  erhoben  werden,  und  so 
sich  der  Leser  selbst  ein  Hild  davon  -machen  kann,  in  wie  weit 
Rumänien  über  (Ins  hinausgegangen  ist,  was  andere  Staaten  zu 
thun  für  nöthig  erachtet  haben. 

Die  rumänische  Einfuhr  derjenigen  Waarengattungen,  deren 
Werth  1  Million  Franks  oder  SUOQOO  Mark  jährlich  Übersteigt 
und  die  daruuf  huftenden  Zollsätze  gestalten  sich  wie  folgt: 
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I.  Drei  verschiedene  Taxen  je  nach 
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Pür  diese  Kategorien  von  Baum- 
wollgeweben werden  die  Zollsätze 
nach  dem  Quadratmeter  berechnet, 
die  anderen  nach  dem  Werth 
der  Stoffe  per  Quadratmeter.  — 
Hur  diejenigen,  die  nach  Quadrat- 
meter berechnet  werden,  wird  die 
Taxe  erhöht  je  nach  der  Anzahl 
der  Im  Quaitratzoll  vorhandenen 
Kaden.  —  Die  gefärbten  Bautu- 
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—  Die  leichten  Hewebe  wie  vor- 
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gewebe  gemischt  mit  Wolle,Kameel- 
oder  Ziegenhaare  usw.  zahlen  wie 
Wollgrwehe.  — 
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Pic  landwirtliHchaftlichen  und  in 
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Zucker  unter  dem  hollttnilisi  h 
Typ.  No.  Ki,  Zucker . Rückstände 
sind  frei  — 

Zucker  Uber  No.  19,  hollaiidi-ch 
und  Kandiszucker  zahle»  einen 
Zoll  von  45jx  . 
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Aus  den  vorstehenden  Ziffern  geht  hervor,  dafs  die  Zoll- 
sätze auf  die  meisten  der  für  Deutschland  besonders  wichtigen 
Industrie-Erzeugnisse  gar  nicht  so  sehr  hoch  gegriffen  sind  und 
«war  nicht  allein  wenn  ein  Vergleich  mit  den  von  den  Ver- 
einigten Staaten  erhobenen  Zöllen  angestellt  wird,  sondern 
auch  ein  Vergleich  mit  denjenigen,  welche  die  europaischen 
Staaten  erheben.  —  Dagegen  sind  einige  der  Haupt-Export- 
Artikel  ganz  frei  wie  z.  B.  landwirtschaftliche  und  Dampf- 
maschinen sowie  Schienen,  ferner,  von  den  Im  vorstehenden 
Verzeichnis  nicht  aufgeführten  anderen,  wie  Bisen  und  Stahl, 
der  gröfste  Theil  der  chemischen  Produkte,  Chinin  u.  a.  m.  — 
Für  die  deutsche  Industrie  erscheinen  nur  hoch  belastet  Papier- 
woaren,  Iveder  und  Zucker,  die  aber  zu  denjenigen  Erzeugnissen 
geboren,  deren  Fabrikation  in  Rumänien  angestrebt  werden 
soll  und  die  mithin  durch  hohe  Zolle  zu  schützen  sind,  was 
man  den  Rumänen  in  keiner  Weise  verargen  darf.  —  Sehr  hoch 
sind  die  Zollsätze  für  Konfektion,  von  welcher  Deutschland  im 
Durchschnitt  jährlich  für  annähernd  1  Million  Reichsmark  nach 
Rumänien  aufgeführt  hat.  —  Aber  hier  handelt  es  sich  eben 
um  ein  Handwerk,  welches  wieder  gestärkt  werden  mufs  und 
sobald  diene»  der  Fall  ist,  wird  ein  Einveretändnifs  wohl  erzielt 
werden  können.  —  Ganz  ähnlich  verhalt  es  sich  mit  Schuhwaaren, 
nur  ist  Deutschland  wenig  an  diesem  Industrie-Zweige  betheiligt, 
denn  wenn  der  Werth  der  Einfuhr  im  vorstehenden  Verzeichnife 
auch  mit  4  072  000  Mark  angegeben,  so  handelt  es  sich  doch 
fast  auBschliefslich  um  Waaren  österreichischer  Provenienz,  die 
durch  Entgegenkommen  derjenigen  Btaaten,  welche  HandelB 
Vertrage  mit  Rumänien  hatten,  Ihren  Weg  nach  diesem  Lande 
gefunden  haben.  —  In  1887  vermittelten  die  Schweiz,  Deutsch 
land  und  England  den  Absatz,  in  1888  und  69  wurde  derselbe 
von  der  Schweiz  und  Bngland  besorgt  und  in  1890  übernahmen 
es  Deutschland  und  Holland  der  österreichischen  Schuhwaaren- 
Induftrie  den  Markt  in  Rumänien  zu  behaupten  und  ist  dieses 
sehr  zum  Nachtheile  anderer  deutscher  Industrien  geschehen. 

Es  wurden  produzirt  bezw.  ausgeführt  wie  folgt: 


wesentlich  zu  leiden  gehabt 
noch  genauer  nachgewiesen 


die  unter  dieser  Begünstigung 
haben,  wie  an  späterer  Stelle 
werden  soll.  — 

Aufser  den  bereits  in  den  verschiedenen  Ueborsichten  auf- 
geführten Waarengattungen  ist  Deutschland  noch  an  der  Einfuhr 
anderer  Erzeugnisse  seiner  Industrie  wesentlich  betheiligt, 
welche  bei  dem  wachsenden  Bedarf  einer  nicht  unbedeutenden 
Stelgerung  fähig  sind;  dahin  gehören  Droguerie-  und  Apotheker 
waaren,  deren  Einfuhr  1890  2 Vi  Millionen  M.  hetrug,  chemische 
Produkte  im  Werthe  von  ca.  1350  000  M.,  Farbwaaren  hu 
Werthe  von  ca.  1330000  M-,  Holzwaaren  im  Werthe  von  ca. 
2  Millionen  M.;  Stein,  Steingut,  Porzellan  und  ähnliche  Waaren  au« 
schliefslich  des  schon  angeführten  Cement  und  der  Farberden  im 
Werthe  von  2'/i  Millionen  M.  und  schliefslich,  Kurzwaaren. 
Quincaillerien  und  andere  verschiedene  Waaren  im  Werthe  von 
ca  2  400000  M.  jährlich.  —  Neben  diesen  Waaren  sind  aueli 
noch  die  in  den  statistischen  Ausweisen  nicht  inbegriffenen 
bedeutenden  Lieferungen  von  Kriegs- Material  für  die  Regierung 
zu  berücksichtigen,  die  durch  eine  Reihe  von  Jahren  der 
deutschen  Industrie  einen  lohnenden  Absatz  geboten  haben,  und 
wenn  auch  in  der  letzten  Zeit  Lieferungen  von  ca  30  Millionen 
Mark,  in  Folge  von  zu  hohen  Forderungen  der  deutschen 
Werke,  von  den  Franzosen  und  Oesterreichern  erstanden  wurden, 
so  wird  doch  in  Zukunft  die  Konkurrenz  von  deutscher  Seit»- 
hoffentlich  wieder  aufgenommen  werden  können.  — 

Dem  gegenüber  füllt  die  Einfuhr  Rumäniens  nach  Deutsch- 
land nicht  so  sehr  ins  Gewicht,  und  besteht  dieselbe  aus  den 
in  der  nachfolgenden  Uebersicht  angegebenen  Waarengattungen: 
um  die  Verhältnisse  besser  beurtheilen  zu  können,  sind  in  der 
Uebersicht  sowohl  die  Produktion  in  hl  bezw.  der  Viehstaml 
p.  Kopf  im  Jahre  1890  angegeben,  als  auch  die  (lesainmt  Aua 
fuhr  und  die  auf  Deutochland  entfallenden  Antheile,  während 
ferner  die  Zollsätze  angegeben  sind,  wie  sich  solche  auf  flron.l 
der  allgemeinen  und  konventionalen  Tarife  gestalten.  — 
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Au»  den  in  vorstehender  Übersicht  angeführten  Ziffern  iet 
"Mrhtlich  dar«  die  direkte  Einfuhr  rumänischer  Produkte  nach 
l**utKhland  nicht  sehr  bedeutend  iet,  unil  dafs  ein  überwiegend 
irmtwr  Theil  derselben  Oberhaupt  für  den  Augenblick  nicht  in 
tragp  kommt  wie  %  Ii  Vieh  und  Fleisch,  welches  schon  aus 
'''w  '»runde  nicht  nach  dort  gelangen  kann,  weil  die  Ungarn 
''i*  Durchfuhr  nicht  gt>statten.  —  Durch  Bewilligung  der  Meist- 
'"irijftstjgung  würden  die  Humanen  nur  den  Vortheil  der  Gleich- 
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Ki*r.  Wein  und  eventuell  Weintrauben  erreichen,  welchen  su 
^"abren.  in  Anbetracht  der  sehr  bedeutenden  deutschen  Aus- 
'"^»n  Industrie-Artikeln,  nicht  Anstand  genommen  werden 
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Allerdings  handelt  es  sich  um  eine  BnnBfgiiriing  den  (Je 
treidenolleg,  die,  wie  hu»  den  Verhandlungen  doK  deutschen 
Reichstages  hervorgeht,  von  der  deutschen  Regierung  nur 
gegen  anderweitige  Kompensationen  bewilligt  wird,  aber  c» 
darf  denn  doch  auch  nicht  übersehen  werden,  dafs  einerseits 
diese  BrmArsigung  nur  für  eine  gewisse  Zeit  bewilligt  wird,  bis 
Rumänien  eine  Entscheidung  »w  treffen  in  der  Lage  ist.  wah- 
rend auf  der  anderen  Seite  dledeutache  Müllerei,  welcher  durch  den 
neuen  deutschen  Zolltarif  der  bislang  gewahrte  Schutz  ohnehin 
beschrankt  worden  ist,  durch  eine  höhere  Betastung  des  ru 
manischen  Weisen«  geschädigt  werden  würde.  Es»  ist  au  be- 
rücksichtigen, dafs  der  an  kleberhaltigen  Stoffen  ungemein 
reiche  rumänische  Weisen  der  Müllerei  grofse  Vortheile  bietet. 
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uml  wenn  diese  Industrie  in  den  letzten  Jahren  es  erreicht  hat 
gegenüber  der  ungarischen  eine  so  feste  Stellung  zu  gewinnen, 
so  iat  das,  wie  Fachmänner  angeben  nicht  allein  der  Vervoll- 
kommnung der  Maschinen  stu  danken,  sondern  auch  dem  Um- 
stände, dafs  ihr  der  kleberreiche  rumänische  Weisen  zur  Ver- 
fügung stand  wahrend  die  ungarischen  Müller  denselben  des 
Zollkrieges  wegen  nicht  beziehen  konnten.  —  Wie  hoch  übrigens 
der  kleberreiche  Weizen  geschätzt  wird  geht  aus  den  Angaben 
der  Statistik  des  Deutschen  Reiches  vom  Jahre  18*8  hervor, 
wo  die  Grofshandlungspreise  für  Welzen  in  den 
verzeichneten  Jahren,  wie  folgt,  angegeben  sind. 
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Nun  kann  et 
reichen  Weizen 
sächlich  nur  um 


sich  bei  dem  in  Lindau  gehandelten  kleber- 
verschiedener Provenienz  doch  wohl  haupt- 
rumänischen  Weissen  handeln,  der,  wie  schon 


gesagt,  diese  Eigenschaften  im  hohen  Grade  besitzt  und  würde 
unstreitig  Deutschland  eine  seiner  Industrien  schädigen,  wahrend 
Rumänien  kaum  ein  nennenswerther  Schaden  erwachsen  würde, 
wie  schon  daraus  hervorgeht,  dafa  dieses  Land  den  Vorlust 
des  oest.  ung.  Marktes  wahrend  der  Zelt  <les  Zollkrieges  ohne 
jeden  Nachtheil  ertragen  hat,  was  um  so  mehr  ins  Gewicht 
fallt  da  Oesterreich-Ungarn  ein  sehr  viel  gröfserer  Abnehmer 
rumänischer  Produkte  war  als  Deutschland  es  anscheinend  ist 
und  in  den  nächsten  Jahren  werden  kann. 

Schüefslich  verdient  denn  aber  auch  Rumänien  eine  Be- 
rücksichtigung, denn  als  im  Jahre  187*3  die  ersten  llandelsver 
trage  von  Rumänien  geschlossen  wurden  und  der  Deutsche 
Reichstag  au«  bekannten  Gründen  Anstand  nahm  denselben  zu- 
zustimmen, erhielt  Deutschland  doch  das  Meistbegunstigungs- 
reeht  bis  zur  Genehmigung  im  Jahre  1881,  in  Folge  dessen  die 
deutsche  Industrie  nicht  nur  während  der  ersten  ft  Jahre  1870 
bis  1881  alle  Vortheile  gonofa,  sondern  auch  noch  durch  die 
letzten  5  Jahre,  1886  bis  1891,  wahrend  des  Zollkrieges  mit 
Oesterreich- Ungarn,  einen  Nutzen  zu  ziehen  in  der  Lage  war, 
wie  solcher  unter  normalen  Zuständen  nie  denkbar  gewesen 
wSre  — 

Auf  diese  Verhältnisse  soll  im  nächsten  Briefe  ausführlich 
hingewiesen  werden. 


Nord-Amerika. 

Die  Revision  dar  Mac  Kinley  Bill  und  das  demokratische  Haus 
der  Abgeordneten.  (Eigenbericht.)  (Schlüte)  Mit  schönen, 
hochtrabenden  Worten  beglückwünscht  der  „Boston  Olobe" 
die  Bekehrung  dieser  Dissidenten.  In  der  Ausgabe  vom 
30.  Januar  heilst  es:  „Jene  Mitglieder  der  demokratischen  Partei, 
welche  auf  einer  General -Revision  des  Tarifes  bestanden, 
geben  sich  in  dem  ßewulstsein  mit  der  allgemeinen  Stimmung 
zufrieden,  dafs  sie  dadurch  am  besten  dem  Wahlkampfe  in  der 
bevorstehenden  Novemberwahl  eines  Präsidenten  dienen  können. 
Die  Citadelle  der  Ultra-Protektion  —  belagert  von  dem  ritter- 
lichen demokratischen  Feinde,  der  sich  unter  dem  Banner  von 
Recht  und  Gerechtigkeit  geschaart  hat  soll  völlig  unterminiert 
sein,  dafs,  schon  lange  vor  der  Juni-Konvention,  das  Volk  sicher 
auf  die  vollständige  Ergebenheit  aller  Mc  Kinley  Truppen  und 
HUlfskräfte  rechnen  darf.  Die  jetzige  Majorität  des  Hauses 
wird  sich  damit  würdige  Lorbeeren  in  der  selbstlosen  Ver- 
teidigung der  Tarif-Reform  sammeln  Das  ist  des  Pudels 
Kern.  Es  kommt  gar  nicht  darauf  an,  über  welche  Punkte  des 
Tarife«  Amendements  eingebracht  werden,  es  ist  den  Einbrin- 
ge™ derselben  ziemlich  gewifs,  dafs  sie  mit  ihren  Antragen  keinen 
Erfolg  im  Senate  oder  beim  Präsidenten  haben.  Das  Schicksal 
ihrer  Antrage  ist  ihnen  aber  höchst  gleichgültig.  Auf  jeden  Fall 
ist  es  für  sie  ein  Erfolg.  Werden  die  Anträge  auf  Tarifreform 
vom  Senate  oder  dem  Präsidenten  abgewiesen,  so  wird  da- 
durch der  Unwille  des  Volkes  gegen  diese  Autoritäten  erregt; 
gehen  diese  Anträge  durch  —  was  ja  nicht  anzunehmen  ist  - 


so  schlagen  sich  der  Senat  und  der  Präsident  selbst  ins  Geeicht, 
denn  sie  geben  dadurch  zu,  dafs  sie  in  der  vor  Kurzem  er- 
lassenen Mc  Kinley  Bill,  Maßregeln  gefafst  haben,  die  nicht 
schnell  genug  wieder  beseitigt  werden  können.  Es  iat  keines- 
wegs eine  beneldcnswerthe  Situation,  in  welche  die  Republikaner 
durch  diese  Stuckwerkpolitik  versetzt  sind  und  die  Demokraten 
haben  alle  Ursache  sich  ins  Paustchen  zu  lachen. 

Die  McKinley  Bill  und  ihre  verhängnisvollen  Folgen  fürs 
Inland,   ihre    rücksichtslose  und  kurzsichtige   Verletzung  so 
mannigfaltiger  Interessen  im  Handel,  in  der  Industrie  und  dem 
Gebiete  der  Arbeit  des  Auslandes  sind  hinreichend  erörtert 
wurden;  aber  trotzdem  möchte  ich  die  Frage  aufwerfen,  ob 
nicht  die  so  theuer  erkaufte  Ruhe,  selbst  um  diesen  Preis,  vor- 
zuziehen ist,  der  Erneuerung  jener  Unsicherheit,  Ungewifsheit 
des  Geachäftslebens,  welche  die  Ventilation  einer  allgemeinen 
Tarifreform  im  Kongrefs  nach  sich  zieht.    Doch  wo  fragt  der 
Politiker  hier  zu  Lande  nach  solchen  Gesichtspunkten;  er  ist 
ja  bloe  eine  Marionette  in  den  Händen  der  Spekulanten  und 
Geschäftsmänner  grofsen  Styls  und  grofsen  Geschäfts,  In  dem 
Millionen  mit  einem  Schlage  gewonnen  und  verloren  werden;  er 
bedarf  nothwendig  jener  Unsicherheit,  jener  Unbeständigkeil 
ewiger  Schwankungen  und  Chancen.   Das  Geschäft,  im  grofseti 
Style,  ist  wesentlich  ein  Hasardspiel  geworden.    Die  Aktien  der 
Eisenbahngesellschaft  sind  hauptsächlich  Spekulationspapiere,  die 
Trustantheilscheine  und  Sicherheiten  für  Real-estate  und  grofsc- 
Fabriketablissements  und  Verkehrsanstalten,  werden  auf  Speku 
lation  gekauft  und  verkauft,  das  Kapital  in  den  gTÖfseren  Unter- 
nehmungen bietet  kein  Anlagefeld  mehr  für   den  kleinen 
Kapitalisten,  da  die  Verwaltung  solcher  Anstalten  durch  ge- 
wissenlose Geschäftsführer,  keineswegs  den  Zweck  vor  Augen 
hat  das  darin  angelegte  Kapital  möglichst  vortheilhaft  auszu- 
nutzen und  im  Interesse  der  Aktieninhaber  zu  verwalten.  Dir 
Letzteren  sind  meistens  nur  Strohmänner,  willfährige  Werkzeuge, 
um  zeitweilig  durch  profitable  —  zu  andern  Zeiten  durch  traurig» 
—  pekuniäre  Jahresabschlüsse,  die  Aktien  ihres  Unternehmens 
hoch  oder  herunter  zu  treiben.    Die  Demokraten  verfolgen 
keineswegs  das  Prinzip  der  Beseitigung  des  Schutzzolles  und 
den  ErsaUs  derMc  Kinley  Bill  durch  einen  geraäfsigten  Freihandel. 
Sie  greifen  zur  Zeit  nur  den  bestehenden  Tarif  an,  weil  sie 
sich  den  allgemeinen  Unwillen  der  Massen  gegen  die  Mafsref' 
zu  Nutze  raachen  wollen.   Sie  benutzen  dieses  Agitationsmittel 
um  so  williger,  da  die  Eingeweihten  vollständig  darüber  Im 
Klaren  sind,  dafs  etwas  Positives  wahrscheinlich  nicht  dadurch 
erreicht  wird.    Es  ist  nur  ein  kleinliches  Wahlmanöver.  Dm 
wird  ja  auch  der  Ausgang  der  inaugurirten  Springer'nchen 
Stockwerk-Revisions-Politik  zeigen.    -  Das  amerikanische  Volk 
Im  Grofsen  und  Ganzen  ist  keineswegs  einer  Schutspolitik  ab- 
hold.   Man  hat  es  verstanden,  moderne  Gründe  für  dieselbe 
ins  Feld  zu  führen.    Da  die  alte  Befürwortung  ihre  Zugkraft 
verloren,  mufste  man  eine  andere  erfinden  und  man  bat  daher 
an  das  Nationalgefühl  appellirt.    In  den  letzten  Jahren  ist  in 
den  U.  S.  ein  unangenehmer  Chauvinismus  gegen  alles  Aus- 
ländische grofs  gezüchtigt,  besonders  „Young  America*  und 
die  Massen  kultiviren  denselben.    Sie  leiden   an  fabelhaftem 
Gröfsenwahn  und  das  ist  ja  eigentlich  kein  Wunder;  den  Er- 
wachsenen predigt  es  täglich  die  Presse  jeglicher  Nüance,  die 
Kinder  lesen  es  in  ihren  Büchern  und  hören  es  von  den 
Lehrern,  ein  wie  grofses  und  gesegnetes  Land  die  Union  nnd 
ein  wie  vorzügliches  Geschlecht  seine  Bewohner;  kein  Redner 
darf  es  ungestraft  unterlassen,  möglichst  häufig  die  vortreff- 
lichen Anlagen  und  Eigenschaften  des  Anglo-sächslschen  Staut 
mes  zu  preisen.    Man  hat  es  ganz  vergessen,  oder  welfs  od« 
will  es  nicht  wissen,  woher  denn  Angeln  und  Sachsen  eigentlirts 
stammen,  sonst  würde  man  diesen  Punkt  doc  h  als  Charakteristika«« 
eines  Vollblut- Amerikaners  nicht  so  angelegentlich  und  so  hoch 
in  den  Himmel  erheben!    Um  dem  Dogma  des  Segens  der 
Schutzpolitik  Verbreitung  und  Dauer  zu  geben,  hat  man  dies*» 
künstlich  gezüchteten  Chauvinismus  angewandt.    Früher  hatte 
man  der  Schutzzollpolitik  das  Wort  geredet,  als  einem  zeitweili- 
gen nothwendigen  Erziehungsmittel,  während  der  Kindheit  der 
heimathlichen  Industrie;  der  Ausschlufs  fremder  Konkurrom  »ei 
eine  Zeit  lang  ganz  unentbehrlich,  denn  ein  höherentwickelte* 
Maschinensystem,  ein  besseres  Kommunikationswesen,  gröbere 
Geschicklichkeit  der  Arbeiter  und  Unternehmer  des  Auslände* 
mache  im  Konkurrenzkampfe  Amerikas  mit  den  alten  Kultur- 
ländern, diese  zu  weit  überlegenen  Gegnern.    Diese  Situation 
gilt  natürlich  hier  im  Lande  heutzutage  als  völlig  überwunden 
Amerika  hat  nicht  nur  seine  Kinderschuhe  gänzlich  ausgetreten 
nein,  es  hat  auch  auf  allen  Gebieten  die  Leitung  übernommiw 
Auf  allen  Gebieten  des  Handels  und  der  Industrie,  des  KapH»"5 
und  der  Arbeit,  in  Beziehung  auf  Erziehung.  Post-  und  Horn 
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manikationswesen  hat  es  alle  ziviÜBirten  Nationen  des  ganzen 
Erdkreises  weit  überflügelt.  Wehe  dem  Ausländer,  der  an 
in  diesem  unantastbaren  Dogma  zu  rütteln  wagt!  Früher  schlofs 
man  die  Konkurrenz  aus,  weil  das  Ausland  bessere  und  billigere 
Sachen  produziren  konnte  und  jetzt  will  man  sie  nicht,  da 
die  amerikanische  Industrie  doch  so  viel  geeigneter  ist,  alle 
Bedürfnisse  des  Landes  so  vollständig  und  reichlich  zu  befrie- 
digen, data  man  das  Ausland  nicht  mehr  braucht  Das  ist  die 
berühmte  Fabel  des  „Hoine-Market,"  der  selbst  so  vernünftige 
l>*ute,  wie  Senator  Morrill  das  Wort  reden:  »Wir  wollen  uns 
£inz  unabhängig  machen  von  der  Unsicherheit  und  Unbestän- 
digkeit auslandischer  Märkte.  Alles,  was  wir  gebrauchen, 
•ollen  wir  selbst  produziren  und  alles  auf  unserem  ,.Home- 
Harket*  kaufen ,  was  wir  gebrauchen.  Jede  Schiffsladung 
U>iien.  welche  einen  amerkanischen  Hafen  vorläfst,  beraubt  uns 
nicht  nur  einen  Theil  unseres  Nationalreichthums,  sondern  sie 
eiwhopft  den  Boden,  auf  dem  das  Korn  gewachsen." 

Wenn  nun  die  Schutzzollpolitik  dieses  Land  zu  einer  so 
phänomenalen,  ungeahnten  Höhe  der  Entwicklung,  zu  einer 
.«olehen  Entfaltung  seiner  Kräfte  und  Hilfsmittel  gebracht  hut, 
wttrde  es  nicht  dann  ein  thörichtes  Unternehmen  sein,  diesen 
hochverdienten  Entwicklungsfaktor  zu  beseitigen,  wäre  es  nicht 
krassester  Undank  und  gänzliche  Verkennung  der  Verhältnisse, 
■Jas  Weitergedeihen  und  die  Oröfse  dieses  Landes  durch  das 
Prinzip  des  Freihandels  zu  gefährden?! 

Hinterdiescn  allgemein  herrschenden  nationalen  Vorurthcilen, 
•leben  als  Stützen  des  McKinley  Bill'schen  Hochschutzes  jene 
»wältigen  Interessen  der  Plutokratie,  der  Trusts  und  Monopole ; 
ias  würde  diesen  gigantischen  Linternehmen  des  Inlandes  ihre 
<cbwer  erkaufte,  jetzt  so  vortheilbafte  Position  nützen,  was 
hätten  sie  durch  Beseitigung  und  Vereinigung  der  inländischen 
Konkurrenten  gewonnen,  wenn  die  so  sorgfältig  errichteten  Zoll- 
schranken gegen  das  Ausland  fielen  und  der  Konkurrenz  des 
*3n«en  Erdkreises  Thür  und  Thor  geöffnet  würde.  Was  ist 
£<-£en  die  so  wohl  geschützte  Position  des  Schutzzolles  jener 
kleinliche  Versuch  Mr.  Springer  s  einzelne  Punkte  des  Mc. 
Kinley  Taxifes  anzugreifen?! 

Ob  lediglich  aus  taktischen  Gründen  die  Demokraten  die 
gebotene  Gelegenheit  ausnutzen  wollen,  oder  ob  sie  die 
moralische  Verpflichtung  fühlen,  mit  ihrer  überwiegenden  Ma- 
jorität d«i  Mac  Kinley-Bill  gegenüber  Front  zu  machen,  können 
»t  ja  ruhig  auf  sich  beruhen  lassen.  So  viel  steht  als  That 
Mft*  fest,  dafs  sie  eine  sorgfältige  Untersuchung  anstellen 
»ollen,  welchen  EinRufs  die  Mac  Kinley-Bill  auf  alle  Industrien, 
tosebäfüMWelge  und  die  Lage  der  Arbeiter  geübt  hat.  Da 
aber  nur  eine  gründliche  Untersuchung  dieser  Art  werthvolle 
teoltate  zu  Tage  fördern  kann  und  man  im  Stillen  es  auch 
*ohl  für  besser  hält,  diese  Frage  nicht  vor  dem  Ausfalle  der 
l*risiclentenwahl  endgültig  zu  erledigen,  so  wird  ein  Bericht  über 
diese  Enquete  nicht  mehr  in  dieser  Session  vor  das  Haus  ge- 
bracht werden. 

Sollten  mit  diesem  Winke  über  ihre  Tarifpolitik  die  Demo- 
kraten zur  Herrschaft  gelangen,  so  würde  man  in  diesem  Ur- 
teile de«  Volkes  die  Aufforderung  erblicken,  im  Beginne  der 
neuen  demokratischen  Aera,  am  4  März  1893,  einen  neuen  Feld- 
uig  für  den  Sieg  einer  Reform  des  Mac  Kinley-Gesetzes  zu  er 
üfoen.  Die  Jetzige  Session  müfste  man  jedoch  benutzen, 
«e  besonders  hervorstechenden  Ungerechtigkeiten  und  die 
drückendsten  Lasten  der  Mac  Kinley-Bill  zu  beseitigen,  denn 
»eder  der  Präsident  noch  der  Senat  werden  es  ungestraft  wagen 
können,  das  Odium  auf  sich  zu  nehmen,  diesen  offenbaren 
Forderungen  der  Billigkeit  und  Gerechtigkeit  sich  zu  wider- 

Es  sei  zunächst  der  Antrag  eingebracht,  die  Wolle  auf  die 
Freiliste  zu  setzen  und  die  entsprechenden  Herabsetzungen  auf 
Ji*  Zölle  Tür  Fabrikate  auf  Wolle  —  d.  h.  also  für  alle  im  Aus- 
bilde gefertigten  Wollwaaren  —  zu  erzielen.  Dann  wurden 
Anträge  folgen  Bindfaden,  Holz,  Salz  kurz  ulle  Rohprodukte 
Jad  Rohmaterialien  ebenfalls  aur  die  Preisliste  zu  setzen. 

Die  Mac  Kinley-Bill  hat  den  Zoll  auf  Wolle  resp.  Woll- 
waaren von  «7,ir,  pCt.  auf  91,«,  resp  von  I,u  aur  4ü,m  erhöht. 
Auf  Wollwaaren  ruht  ein  doppelter  Zoll  Erstens  ein  Zoll  per  Pfund 
und  Quadrat-Yard,  der  die  Fabrikanten  für  die  höheren  Preise  ent- 
schädigen soll,  welche  sie  für  die  Rohwolle  zu  zahlen  hüben 
Tri  zweitens  ein  Zoll  ad  valorein  ein  Werthznll  —  damit 
i*  Fabrikanten  auf  gleichem  Fürs  gesetzt  werden  mit  den 
uropäischen  Produzenten,  welche  mit  „Hungerlöhnen"  arbeiten. 
f)i*  Mafszölle  (ad  I )  lasten  besonders  schwer  auf  billigen  Waaren, 
J»  gerade  die  Massen  kaufen  und  tragen,  sie  betragen  an 
pCt.  des  Werthes  der  Waare;  daher  wird  man  vor 
Dingen  diese  beseitigen,    um    eine  Erleichterung  der 


grofsen  Masse  des  Volkes  zu  erzielen.  Sie  sehen  schon,  wo- 
hin die  ganze  Politik  zielt.  Belegt  sie  der  Präsident  mit  einem 
Veto  und  geht  die  bezügliche  Bill  im  Senate  nicht  durch,  so 
haben  damit  die  Demokraten  das  schöne  Wahlgeschrei:  „Billige 
Kleidung  für  den  armen  Mann!"  Salz,  Holz,  bedeutet  dann 
billige  Nahrungsmittel  und  Wohnung  für  den  Arbeiter  u.  b.  \v. 
Aber  auch  den  Fabrikanten  wird  gesagt,  dafs  sie  durch  Be- 
seitigung der  erwähnten  Zölle  keinen  Schaden  erlitten  Denn 
sie  erhalten  ihre  Wolle  billiger,  sie  können  dann  im  Auslande 
mit  ihren  Waaren  konkurriren,  es  wird  ihnen  daher  durch  diese 
Mafsregel  die  Gelegenheit  gegeben,  ihren  Markt  zu  erweitern. 
Mit  diesem  Grunde  könnte  man  ja  aber  auch  die  Beseitigung 
aller  Zölle,  die  Inauguration  absoluten  Freihandels  befürworten. 

Die  Bedeutung  dieser  Mafsregeln  in  Dollars  und  Cents  be- 
trachtet ist  allerdings  keine  geringe.  Die  United  Staates  Kon- 
sumenten bezahlten  für  Wolle  181»  $344  000  000.  In  diese 
Summe  ist  der  Betrag  nicht  eingerechnet  für  fertige  Kleidungs- 
stücke, die  in  Wollfabriken  und  in  der  Hausindustrie  hergestellt 
wurden;  auch  nicht  der  Betrag  der  Kosten  für  Schneider  und 
Kleidermacherinnen 

Der  Import  vor  dem  Erlafs  der  Mac  Kinley-Bill,  bei  einein 
Zoll  von  f>7  pCt.  betrug  im  Jahre  1690  S  56  000000. 

Das  ist  der  En  gros-Preis,  worauf  man  also  noch  durch- 
schnittlich 25  pCt.  schlagen  mufs,  um  den  Detail-PreiB  zu  er- 
halten. 

Im  Jahre  1890  gaben  also  die  Bewohner  der  United  States 
für  Wollwaaren  an  Geld  und  Herstellungskosten  wenigstens 
$  75O0O0O00  aus. 

Der  Zoll  würde  150  Millionen  Dollars  botragen,  und  um  die 
Hälfte,  also  75  Millionen  Dollars  würde  die  Nation  durch  die 
Springer-Bill  entlastet  werden.  Diese  Ziffer  scheint  nicht  zu 
hoch  gegriffen,  da  der  Zoll  noch  nach  dem  alten  Tarifsatz  be- 
rechnet ißt. 

Interessant  ist  ferner  die  Bemerkung,  dafs  die  Mac  Kinley- 
Bill  in  Bezug  auf  Wolle  Fiasco  gemacht  hat.  Der  Bericht, 
welcher  die  Einführung  jener  Bill  begleitete,  sprach  die  An- 
sicht aus,  dafs  der  Import  aller  Waaren,  mit  Ausnahme  von 
Zinnblech  und  Lederfabrikalen,  abfallen  würde.  Es  sei  das  Ziel 
des  Komittee"s,  die  Zölle  auf  fertige  Waaren  so  festzusetzen, 
dafs  diese  Waaren  in  Zukunft  nicht  mehr  ins  Land  gebracht 
werden  könnten,  damit  den  Homeproducenten  der  amerikanische 
Markt  ganz  allein  reservirt  bliebe.  Der  Protektions-Zoll  ist  also 
ein  Prohibitions-Zoll  geworden  In  Bezug  auf  Wolle,  sagt  der 
angezogene  Report,  ist,  ohne  Zweifel,  der  Zoll  hoch  genug,  so 
dafs  mit  diesem  Rohstoff  die  Farmer  der  Uniled  Staates  allein 
den  Home-Konsura  werden  befriedigen  müssen.  Diese  Theorie 
hat  sich  aber  in  der  Praxis  als  irrig  erwiesen,  wie  es  uns  das 
Bureau  des  Statistischen  Amts  in  seinem  Berichte  über  die  Ein- 
fuhr ausländischer  Waaren  in  die  Union  nachweist.  Für  die 
10  Monate  vom  Dezember  1890  bis  Oktober  1891  (die  Mac 
Kinley-Bill  trat  am  •;.  Oktober  1890  in  Kraft)  betrug  der  Im- 
port von  Wolle  88  Millionen  Pfund.  Trotzdem  man  nun  an- 
nehmen kann,  dafs  gerade  vor  Ablauf  des  alten,  billigeren 
Zolltarifes  auf  Wolle,  so  viel  als  möglich  gerade  in  dieser  Zeit 
itnportirt  wurde,  betrügt  doch  die  Einfuhr  für  die  folgenden 
10  Monate,  unter  der  Herrschaft  der  Mac  Kinley-Bill,  mehr  uls 
119  Millionen  Pfund,  es  ist  das  ein  Zuwachs  des  Imports  um 
30  pCt.  Eb  scheint,  dafs  also  auch  in  dieser  Richtung  die 
Mac  Kinley-Bill  auf  Theorien  aufgebaut  ist,  welche  durch  die 
Thatsachen  als  falsch  widerlegt  werden. 

Ferner  befürwortete  man  die  Vermehrung  der  Zölle  auf 
fertige  Wollwaaren,  weil  sich  der  Preis  der  Rohwolle  durch 
Erhöhung  des  darauf  gelegten  Einfuhrzolles  nothwendig  heben 
müsse.  Die  Fabrikanten  waren  mit  den  alten  Zollsätzen  ganz 
zufrieden  gewesen,  sie  glaubten  aber  bei  einer  Aenderung  des 
bestehenden  Tarifes  auf  alle  Fälle  für  etwaige  ungünstigere 
Bedingungen  im  Kaufe  der  Rohstoffe  entschädigt  werden  zu 
müssen.  Während  aber  die  Einfuhr  von  Rohwolle  unter  der 
Mac  Kinley-Bill  um  öO  pCt.  stieg,  fiel  der  Werth  der  einge- 
führten, fertigen  Wollwaaren  von  19  Millionen  Dollars  uuf 
29  Millionen  Dollars,  statt  eines  Mohr  war  es  eine  Verminderung 
von  41  pCt  Auch  der  Preis  der  Wolle  hut  sich  keineswegs 
unter  der  Herrschaft  der  Mac  Kinley-Bill  gesteigert,  es  ist  im 
Gegentheil  ihr  Werth  um  '.'  bis  3  pCt  heruntergegangen.  So 
kommt  zunächst  jede  Erhöhung  des  Schutzzoll«  in  erster  Linie 
den  Fabrikanten  des  Landes  zu  gute;  aber  es  ist  sehr  fraglich, 
ob  sie  auf  die  Dauer  diese  Profite  behaupten  können;  bis  jetzt 
gelang  es  stets  in  kurzer  Zeit  der  Macht  der  Konkurrenz  diese 
Profite  aur  Nichts  zu  reduziren;  denn  im  Ueschäflsleben  kann 
der  Vortheil  des  Einen  nur  auf  Kosten  des  Anderen  gemacht 
werden  (?  d  R  \  und  daher  wird  es  unmöglich  sein,  auf  die  Dauer 
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einen  Tarif  *u  behaupten,  der  allen  Interessen  der  grofsen 
Massen  der  Nationen  so  entgegen  ist  und  der  nur  jenen  gewalti- 
gen Korporationen  und  Associationen  Zeit  und  Gelegenheit  ge- 
wahrt, das  Publikum  auBiusaugen  und  «u  bedrücken.  Ein 
Schutz-  oder  Prohibitiv  -  Tarif  ist  ein  KlassengeseU  im 
weitesten  und  schwerwiegendsten  Sinne  und  so  aussichtslos  die 
Lage  auf  eine  radikale  Aenderung  jeUt  scheint,  so  schnell  und 
überraschend  kann  sich  die  allgemeine  Stimmung  plötzlich 
Ändern  und  in  ihr  Gegentheil  umschlagen.  Oft  bedarf  es  nur 
«•Ine»  geringfügigen  Umstände«,  den  Stein  ins  Hollen  zu  bringen, 
•ler,  einmal  in  Bewegung  gebracht,  unaufhaltsam  alles  unter 
seiner  Macht  zermalmt,  was  ihm  Widerstand  zu  leisten  sucht. 

Süd-Amerika. 

Aus  Brasilien.  (Eigenbericht. I  Während  der  Wechsel  im 
politischen  Leben  Brasiliens  durch  immer  neue  Überraschungen 
die  Aufmerksamkeit  der  alten  Welt  einseitig  beschäftigt,  voll- 
«iehen  sich  im  wirthschaftliehen  Dasein  des  Landes  Wande- 
lungen von  viel  grösserer  Tragweite  Von  den  Vermögens- 
verschiebungen, welche  sich  seit  nahezu  vier  Jahren  vollliehen, 
theils  eine  Folge  der  Sklaven-Emanzipation,  theils  dag  Er- 
gebnits  der  jüngsten  Gründerzeit  und  ihre»  Katzenjammers, 
wollen  wir  nur  andeutungsweise  sprechen,  denn  klare  Nach- 
weise an  der  Hand  von  Zahlen  sind  für  diese  Bewegung  nicht 
zu  beschaffen.  Für  eine  andere  wichtige  Bewegung  aber  giebt 
es  Zahlen,  für  die  Einwanderung  in  Brasilien  wahrend  des 
Jahres  1891.  Dieselbe  übertrifft  jede  bisher  *u  verzeichnen  ge- 
wesene, und  beziffert  sich  auf  216  659  Menschen,  die  grfifste 
frühere  Zahl  war  131  745  im  Jahre  1888.  Es  langten  an: 
im  Hafen  von  Rio  de  Janeiro  191  151 
„  „  „  Santos  .  .  .  25  508. 
Nur  in  Betreff  der  über  Rio  Eingewanderten  laTst  sich 
nachweisen,  welcher  Nationalität,  Profession  etc.  sie  angehören. 
Da  sehen  wir,  data  134  248  mannlichen,  50  903  weiblichen  Ge- 
schlechtes waren;  164  194  Ackerbauer,  20  039  Handwerker, 
0918  sonstigen  Erwerbszweigen  angehörig.  Ihrer  Herkunft 
nach  waren: 

Italiener   116557 

Portugiesen   30071 

Spanier  ....   18668 

Polen  (aus  Rursland)  11  598 

Österreicher  (ebenfalls  Polen)  .  .  2  883 
Franzosen  und  Belgier  .    .         1 687 

Engländer  und  Nordamerikaner  .  1 968 
Aus  Deutochland  (inkl.  vieler  Polen)     4  317 

Schweden   1817 

Sonstige   1  555 

Von  den  über  Santos  Angelangten  25  508  Int  ohne  Weiteres 
anzunehmen,  data  es  für  Säo  Paulo  bestimmte  Italiener  waren. 
Von  den  Ober  Rio  Gekommenen  gingen: 
117  396  nach  Säo  Paulo 
17  742    ,    Rio  Grande  do  Sul 
10782    „  Parana 
1 925    ,    Santa  Catharina 

10  686  blieben  in  Stadt  und  Staat  Rio  de  Janeiro, 
der  Kest  zersplittert  sich,  nach  dem  Norden  gehen  nur  Ver- 
einzelte. 

Von  den  über  Rio  Eingewanderten  sind  169  280  in  Europa 
angeworben  gewesen.   21  871  kamen  freiwillig. 

90  *,'„  der  Gekommenen  gehören  romanischer  Rasse  an. 
Die  Italiener  besetzen  SÄo  Paulo  in  geschlossenen  Massen,  und 
es  ist  ganz  aufser  Zweifel,  data  «lieser  reichste  Staat  Brasiliens 
ihnen,  den  strebsamen,  arbeitslustigen  und  sparsamen  Menschen, 
alle  Elemente  zu  gedeihlichem  Portkommen  bietet.  Die  Kauf- 
kraft des  ohnehin  schon  überaus  blühenden  Staates  Säo  Paulo 
werden  so  viele  mehr  Erwerber  und  Verzehrer  ganz  bedeutend 
steigern. 

Oie  argentinische  Republik.  Ein  Bericht  der  britischen  Ge- 
sandtschaft in  ßuenos-Aires  über  den  auswärtigen  Handel  der 
argentinischen  Republik  für  «He  letzten  drei  Monate,  der  soeben 
veröffentlicht  ist,  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein  Das  allge- 
meine Krgebnita  dieses  berichte  ist,  data  während  die  Ausfuhr 
auf  gleicher  Höhe  geblieben  ist,  die  Einfuhr  um  mehr  als  fünfzig 
Prozent  abgenommen  hat.  Im  vorigen  Jahr  belief  sich  wahrend 
derselben  Zeit  die  Einfuhr  auf  8  591  978  £  St.,  in  diesem  Jahr 
dagegen  nur  auf  3  951 658  £  St.,  wahrend  die  Ausfuhr  im 
vorigen  Jahr  8 101 218  S.  St.  betrug  gegenüber  7  920  000  in 
diesem  Jahr.  Die  Abnahme  zeigt  sich  bei  der  Einfuhr  in  fast 
allen  Gruppen,  bei  Wein,  Bier,  Spirituosen  betrügt  sie  fast 
7f»  Prozent.  Der  Präsident  schrieb  kürzlich  in  einer  Botschaft 
an  den  Kongrete  die  Abnahme  der  Einfuhr  «ler  Entwickelung 


der  nationalen  Industrie  zu,  welche  nun  auf  bestimmten  Ge 
bieten  fähig  geworden  sei,  den  ausländischen  Mitbewerb  *0 
schlagen,  aber  diese  beschönigende  Auffassung  wird  auch  im 
Lande  selbst  keineswegs  allgemein  getheilt. 


Ans  wissenschaftlichen  Gesellschaften. 

Die  letzt*  Sitzung  der  Berliner  Gesellseaaft  für  Erdkunde  vom  i  d  M 

wurde  vom  Vorsitxemlen  Prof.  Krhr.  v.  Richthofen  mit  ge»chaftlicr.«>ii 
und  »öderen  Mittheilungen  eröffnet,  aus  denen  wir  hervorheben 
dafs  eine  neue  Expedition  nach  dem  Innern  Asien«  von  der  Pete» 
burger  geographischen  Gesellschaft  ausgerüstet  wird. 

Sodann  erfolgte  ein  Vortrag  de«  Hauptmann  Donat  Uber  di« 
pontinischon  Sumpfe  Das  jetzt  so  vollständig  verödete  Land 
soll  oinst,  vor  254)1 1  Jahren,  unter  der  Herrschaft  der  Volaker  m 
blühender  Kultur  gestanden  haben,  bis  500  v.  Uhr.  die  Römer  it, 
das  Land  fielen,  die  2«  völkischen  Städte  »erstörten  und  die  B° 
wohner  als  Gefangene  fortfahrten.  Auf  diese  Weise  verfielen  dir 
sinnreichen  Entwässerungsanlagen,  welche  die  Volsker  geachanV 
hatten,  da«  Land  versumpfte,  und  die  arm  esttiva,  jene  flirrst 
baren  blauen  Abendnebel,  vertrieben  mit  ihrem  tüfUtauch  die  Menschte, 
so  dafs  man  heute  auf  der  ganzen  Strecke  von  Cisterna  bis  Terraein.1 
keine  Dreissig  mehr  antrifft.  Die  via  Appla,  welche  noch  Goethe 
und  Frau  v.  Stael  entlangzogon,  durchschneidet  der  Lange  nach 
da«  Uesammtgebiet  der  Sumpfe.  Auch  diese  iat  verödet  durch  dtu 
modernen  Trager  der  Kultur,  welcher  den  Reisenden  auf  eisernen 
Wege  weit  schneller  gon  Süden  führt.  Im  grellen  Gegensatz  in 
diesen  elenden  Zustanden  »teilt  die  Ueppigkelt  de»  Bodens  uml  itt 
milde,  köstliche  Luft  des  Tages,  welche  diese  Gebiete  zu  einea 
l'aradieae  machen  wurden,  wenn  es  gelange,  sie  der  Kultur  iu  ge- 
winnon.  Eine  halbe  Million  Msnschen  ward«  hier  im  Wohlstand 
leben  können,  wahrend  jetzt  die  paar  elenden  Gestalten,  welche 
dies  Sumpnand  bewohnen,  unter  den  Einwirkungen  der  aria  cattivn 
ein  jammervolles  Dasein  fristen.  Selbst  in  Terracina  sinkt  die  Dan»- 
schnittslflnge  deis  Menschenlebens  unter  die  Hälfte  des  normalen 
Die  gelbbraune  Haut  verliert  jegliche  Elastizität  und  gleicht  erst 
nach  wenigen  Minuten  den  Eindruck  eines  Fingers  wieder  au«;  nach 
der  geringsten  Anstrengung  schlaft  der  Mensch  ein  und,  hSuAg  genug, 
ohne  wieder  zu  erwachen.  Der  Boden  besteht  aus  einer  sehr  tu 
saminenziehbaren  Torfschicht,  welche  am  Weatrande  eine  Dicke  von 
3  m,  tili  FufSo  des  VuUkcrgeblrges  eine  solche  von  22  ot  beütit 
Diese  Decke  bildet  anscheinend  die  Ueberwallung  eines  alten  Me*rw 
backen«,  denn  unter  derselben  befindet  sich  eine  etwa  90  cm  dtti 
Thonschicht,  welche  vollständig  mit  Muscheln  und  Seesand  durch»?!;' 
ist.  Die  Vermuthung,  dafs  ehedem  das  Meer  den  Rufs  des  VoUUr 
gebirges  bespülte,  findet  eine  gewisse  Bestätigung  durch  Hemtr. 
welcher  den  Monte  Circeo  als  die  Zatlberinsel  der  Circe  schildert 
Dafs  das  Vorgebirge  Circeo,  die  Südwestgrenze  des  pontinischen 
Sumpfgebietea,  an  dessen  Kufso  sich  noch  eine  gante  Reihe  erti" 
pischer  Mauern  findet,  in  der  Sage  als  Insel  aufgeführt  wird,  in 
also  immerhin  eine  interessante  Thataache,  weil  dleeo  AuHaanifti 
mit  den  geologischen  Befunden  vollkommen  übereinstimmt.  In  der 
regenannon  Zeit,  im  Monat  Juli,  liegen  die  ganzen  weiten  Strecken, 
welche  etwa  1"0(NX)  ha  umfassen  .vollständig  trocken;  einzelne  FlOa»«.-, 
die  in  der  Regenzeit  reifsend  dahinbrausen,  führen  nur  noch  den 
zehnton  Theil  ihrer  sonstigen  Wassermenge  zur  Küste.  Das  Grosd- 
waaser  sinkt  jetzt  bis  V,  m  unter  die  Oberfläche,  so  dafs  alle  B> 
dingnngen  für  einen  üppigen  Pflanzenwuchs  gegeben  sind  lta 
Boden  bedeckt  sich  mit  Gras  von  doppelter  Mannshöhe,  welche«  die 
Abzugsgraben  dem  Auge  vollständig  entzieht.  Die  italienischen 
Grau  den  lassen  alsdann  ihre  Viohheerden  von  deu  struppigen  Hirtco 
der  Abbruzzen,  welchen  die  aria  cattiva  weniger  anzuhaben  scheint, 
hierher  *ur  Weide  treiben.  Jetzt  genügen  auch  allenfalls  die  Hanl!* 
zur  Fortachaflung  der  herniiströmendcn  Waeeermongen.  Aber  bald 
schon  kehrt  die  nasse  Zeit  zurück  und  die  alten  Zustünde  treten 
wieder  ein  Dafs  die  Bntwaeserungsvorrichtungen  alsdann  auch  nlrhi 
annähernd  im  Stande  alnd,  ihre  Schuldigkeit  zu  thun,  findet 
r.rund  theilweise  in  der  Verfilzung  der  Kanäle  durch  die  flM¥ 
wuchernden  Wasserpflanzen,  theils  auch  in  der  Anstauung  *fJ 
Pluthen  am  Meere,  welche  durch  das  Zusammenführen  der  Abflüaw 
in  einen  Mündungsarm  bedingt  wird.  Dem  orsteren  T'ebel  hat  omz 
durch  Hineintreiben  von  Büffeln  in  die  Graben  abzuhelfen  gesucht, 
aber  statt  mit  ihren  Körpern  den  Pflanzenfilz  zu  zerreifsen,  lief«*" 
die  Thlere  sich's  im  lauen  Bade  wohl  sein  und  zerstörten  auf  die*' 
Weise  sehr  viel  mehr,  als  sie  Nutzen  stifteten.  Die  Versuche  iur 
Bntwltseerung  de'  Sümpfe  sind  boreits  «ehr  alten  Datums.  Den  erste» 
machte  Appius  «laudiua,  der  Erbauer  der  via  Appia.  bei  AnlewW 
dieser  Strafte.  Bs  folgte  aodano  Casar  mit  eiuor  sehr  geistvoll«" 
Idee,  derselbe  wollte  nAmlich  das  Albanergebirge  durchstechen  u»" 
den  Tiber  in  das  Sumpfgebiet  leiten,  damit  derselbe  durch  Ablagerau« 
seiner  Schlamiumaasen  eine  Erhöhung  der  Oberflache  bewirkte.  All* 
weiteren  Versuche  biB  zu  Pius  VI.,  welcher  mit  einem  Auf***' 
von  9  Millionen  Pr  vor  nunmehr  120  Jahren  das  heutige 
achuf,  haben  zu  keinen  befriedigenden  Ergebnissen  geführt,  de" 
eine  vollständige  Entwässerung  der  Sümpfe  allein  durch  O"^" 
schon  um  deswillen  nicht  durchführbar,  weil  ein  Theil  des  Un««* 
(12000  hat  keine  natürliche  Vorftutb  hat.  Eine  theilweUe  Tr**J,,, 
lrjgung  der  Sümpfe  aber  würde  zwecklos  sein,  da  die  giftige"  1* üa»_ 
der  tief  gelegenen  Strecken  die  Ansiedler  von  den  trockenen  Theu« 
verjagen  würde.    Der  Vortragende  stellt,  um  eine  vollständig 
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«isfenmg  mit  verhältniasmafsig  geringeu  Mitteln  herbeizuführen, 

.Agende  Satze  auf: 

I  Nur  eine  Radikalkur  kann  helfen,  hin  ganz  vernachlässigten, 
nrtVn  Stellen,  welche  eine  naturliche  Vnrflulh  nicht  besitzen  un<l  ein  üe- 

lODPhva  l'niln  ha  umfassen,  müssen  zugleich  milden  hoher  ge- 
l.'gcucn  iD  Angriff  genommen  werden.  —  K«*in  Tropfen  Wawwr  darf 
,n.|.r  in  die  Sümpfe  hinein.  Die  zuströmenden  Wasserläufo  müssen 
direkt  in*  Meer  geleitet  werden  Für  Hochwasser  morste  ein  besonderer 
Kblligraben  hergestellt  worden  -  U  Cm  diesem  nicht  zu  grofse  Profile 
.ftu-n  zu  müssen,  muf*  der  AbfUis.t  dorNledersehläge  im  Volakergebirge, 
der  jetzt  in  2'    Tagen  erfolgt,  auf  mindesten»  vier  Tage  ausgedehnt 

•  fiten,  wo»  durvh  Vermehrung  der  Vegetation,  Sprengung  von 
*Vi«ertrli-htern  In  den  oberen  Thoilen  de«  Gebirges  und  .Stauanlagen 
d  den  unteren  zu  ermöglichen  ist.  4.  Die  Strecken  der  SQrupfe, 
••Je  *»  tief  liegen,  dals  sie  «ich  nicht  selbst  entwässern  können  t».  1  j 
«ind  durch  I  Kimme  zu  isoliren,  da«  gesammelte  Wasser  Ist  mit  Wind- 
u  tirrn  und  Maschinen  in  da*  Hnuptsystcm  zu  pumpen.  Di«  hierzu 
iHhip1  mechanische  Kruft  iat  nicht  so  erheblich,  dofa  sie  «ich  nicht 
ItrrS  die  Bewirthschaftung  de«  U-indea  reichlieh  bezahlt  machte. 
Kl'.f  die-e  Arbeiten  wind  nach  einem  einheitlichen  Plan  mit  der 
nwft-ten  Energie  von  Menschen-  und  Masch  inoukraft  an  allen  Stellen 
n'pVirli  In  Angriff  zu  nehmen.  Dieselben  können  in  einem  Winter 
ivS([i!Bhrt  werden  und  müssen  sofort  in  der  intensivsten  laudwirth- 
•i-haftlirlien  Ausnutzung,  die  den  Boden  nicht  zur  Kühe  kommen 
laut,  ihre  Fortsetzung  (Inden.  Durch  diese  inlenaive  Bearbeitung 
de«  Und«-»  worden  die  giftigen,  btauen  Nebel  bald  verschwinden, 
HKh  nflrdo  der  Anbau  von  Uukalyptusbäumen  zur  Beseitigung  der- 
•vltien  wesentlich  beitragen. 

E»  folgte  lieh.  Bergrath  l'n.f.  Dr.  C  red  ner- Leipzig  mit  einem 
v -irr rag  Ober  »eine  Reise  nach  dem  Colorado- Plutea u  und 

•ra  Grand  i  nritin  isprirh  Cnnvoni. 

l.n  glQhetiden  Farben  gab  Vortragender  ein  Bild  von  den  an 
"i|<  einerseits,  an  Grofsartigkeit  andererseits,  kaum  irgend  einem 
ind»ren  Punkte  der  Krde  vergleichbaren  Scenerleen  am  Colorado. 
'  r  Schwärm  von  parallelen  Gebirgsketten,  welche  die  Cordiiieron 
Vrdamerikna  bilden,  schneidet  plötzlich,  kurz  vor  der  mexikanischen 

►rite  unvermittelt  ab,  um  einem  weiten  Plateau  Platz  zu  machen, 
dem  sich  keine  der  Ketten  auch  nur  angedeutet  findet.  Die« 
«t  um  so  erstaunlicher,  als  dieselben  nach  einer  l'nterbrechung  von 
nxhrvren  Brcitegrnden  im  Bilden  wieder  auftauchen,  ao  daf*.  diese« 
.'•llut&ndig  horizontale  Plateau  eine  Art  Sattel  zwischen  dem  stillen 
'i".m  und  dem  Mississippibecken  bildet.  Die  in  jeder  Beziehung 
ir,<rtw(lrdige  Horhebene  umfalsl  eine  Hache  von  llrätXK)  englischen 
'4'.Jdratmeüen  und  wird  dennoch  vun  nur  einem  einzigen  Strome 
Ijrdiflosaen ,  dem  Colorado,  nach  welchem  dieselbe  den  Namen 
Dilortdo- Plateau  erhalten  hat  Kbenao  wie  die  Hochebene,  welche 
■r  durchquert ,  ist  der  Colorado  ein  in  vielen  Beziehungen  eigen- 
-:*im  Strom.  Wahrend  unsere  Fln«*«  bis  zur  Mündung  hinab  durch 
Vlx-nUttase  gospeist  werden,  verdankt  der  Colorado  alles  Wasser. 
'Wer»-»  er  durch  die  gewaltigen  Schluchten  des  Plateau»  dem  Golfe 
•.  ti  Kalifornien  zuftlhrt,  dem  Herzen  der  Rockv-Mountains.  Bs  sind 
in  Wesentlichen  drei  Vuedlflnsso,  der  Green  River  und  der  Grand 
ävfr,  »eiche  in  der  Nahe  des  Long.-  Peak  ont*pringen .  sowie  der 
-in  Juan  Hiver,  der  die  riesigen  Schneemassen  des  44(19  m  hohen 
ilanca  Peak  ableitet,  welche  sich  zum  Colorado  vereinigen.  Nach- 
dem «lieser  die  Region  der  Hochebene  erreicht  hat,  erhalt  er  auch 
no-h;  einen  einzigen  Nobenflufs  von  wesentlicher  Bedeutung  mehr, 
'des.'  sind  entweder  langst  ausgetrocknet,  oder  sie  fahren  nur 
»l.'jrend  kurzer  Zeit  im  Jahre  Wasser.  Durch  die  Gewalt,  mit 
»Mrlier  sich  die  von  den  Rocky- Mountains  herunterkommenden 
F.ils«e  in  die  horizontalen  und  vollständig  homogenen  Schichten  des 
l'itejus  eingruben,  entstanden  die  steil  abfallenden  Schluchten, 
"Iche  im  (irand  Canon  eine  Tiefe  von  6k.Hm  Kul's  erreichen.  Wenn 
vom  Rio  Grande  de'  Nnrte  her  den  östlichen  Rund  der  Hoch 
•bw  erreicht  hat.  hehndet  man  sich  am  Ausgangspunkte  einer  grofsen 
*iiitc,  iloren  rothlicher  Sandboden  nur  eine  spärliche  Vegetation 
-utltnmroen  Iftfst.  Insbesondere  tindet  sich  dort  das  Bttschelgras. 
dmssn  isr.iirt  stehende  Büschel  a<if  Bodenerhöhurtgen  ruhen,  welche 
•i' h  durch  die  heranwehondon  Satidmnssen  um  das  Wurzelsvstnm 
s'-liildnt  haben.  Da«  Gras,  auch  ISüffelgra»  genannt,  weil  es  vor  der 
Vua-nttung  des  Btllfela  eine  Liehlingsspcise  desselben  bildete,  wird 

in  den  zahlreichen  halbwilden  Kinderheetden  abgeweidet,  welche 
.'!rt  die  ColoradowQsle  bevölkern.  Die  Thiere  werden  im  Frühjahr 
Cowboys  zusammengetrieben,  um  mit  einer  Brandmarke  ver 
-<  r.— » ,  zu  werden  und  im  Herbst«  wieder  olngefnngei .  um  von  ihren 
ß'MUnrn.  welche  hnuflg  bis  :iOl«K)  Stock  zu  eigen  huhea.  der 
<<ddachtbank  zugeftlhrt  zu  werden.  Riner  der  unangeiiehinsten 
'  '»rakterzüge  der  durch  diese  Huchüteppe  führenden  Eisenbahnlinie 
•ind  die  in  allen  Stadien  der  Verwesung  befindlichen  Kadaver  von 
l; indem,  welche  den  Bahndamm  zu  heiden  Seiten,  dichter  gedrängt 

»  die  Telegrapbenstangen  umgehen  Da  die  Thiere,  zu  dumm  und 
-'-  trftge  sind,  um  dem  horanbruueeiiden  Zuge  aus  dem  Wege  zu 
."d  iu,  so  muss  der  vorn  angebrachte  .Knhpflug-  der  Lokomotive 
-.nwlhet,  bei  Seile  schleudern,  welch'  unangenehme  Berührung  mit 
l  r  L'ivilisation  die  Thiere  jedoch  meist  ins  Jenseits  befordcrl.  Die 

•  «"nlahnverwallung   mul's  jeden  Monat  eine  Knlschndigung  von 
ti«  \(t*<  Dollars  an  die  Besitzer  der  getödteten  Rinder  zahlen,  ob 

-dHcli  das  Stock  nur  l.r>  bis  i'"  Dollars  kostet       AI»  weitere  Vertreter 
Pflanzenwelt  linden  sich  die  Arternisia.  der  strauchartige  Wer- 
;|ith,  dazwischen  die  Yucca,  Opuntien  etc.    Aul'ser  den  zahlreichen 
"''-■•>  rrwahnten  Rindet  heenleu  inai  lo-n  sich  als  l:«pritsi-ntanten  der 


Thierwelt  ganz  besonders  die  zahlreichen  Ameisenhaufen  mit  ihren 
ideal  regelmäßigen  Kegelbauten  bemerkbar;  um  diese  Bauten  herum 
Badet  sich  eiue  etwa  m  breite,  vlillig  kahle  Zone,  welche  die 
Thiere  um  Ihre  Wohnstftttou  zu  ziehen  oder  vielmehr  zu  .fressen* 
pflegen.  Weiterhin  belustigen  uns  die  gesellig  wohnenden  Pralrie- 
hundo,  welche  mit  dein  Kopfe  aus  ihren  Krdhlihlen  blickend,  die 
Vorderbeine  gekreuzt,  den  Herannahenden  neugierig  beobachten,  um 
plötzlich,  wie  auf  einen  -Schlag,  lautlos  in  ihren  Uchern  zu  ver- 
schwinden Der  Büffel  ist,  wie  bereit«  gesagt,  fast  ausgerettet, 
wahrend  Antilopen  noch  spärlich  hier  und  da  vorkommen.  Was 
aber  durch  die  spärliche  Thier-  und  Pflanzenwelt  mangelhaft  ver- 
treten scheint,  nämlich  Leben,  das  ersetzt  die  Natur  reichlich  auf 
andere  Weise.  Da  erheben  sich  aus  der  Steppe  Wunderbauteil  an 
Formen  und  Farbenpracht  Theils  kistonformig,  theils  merkwürdig 
zerschlitzt  und  zerrissen  ragen  steil  aus  der  Oede  der  Steppe  die 
Mesa*  odor  Tafelberge  empor,  die  Ruinen  von  durch  Wind,  Sonne  und 
Wasser  zerstörten  Schichten.  Mit  einer  Deutlichkeit  ohne  Gleichen 
zeichnen  sich  die  Konturen  der  verschieden  farbigen  Schichtenbänder 
ab,  bestrahlt  von  der  Königin  de»  Tages,  welche  diesen  in  allen 
Farben  erglänzenden  Gebirgst rümmern  das  Ausehen  von  Feenpalästen 
verleiht.  Dieser  Theil  der  St«ppe  fuhrt  den  Namen  .painted  dessert*. 
die  geraalte  Wüste.  Cm  die  Bisenbahnstationen  linden  wir  die  An- 
siedelungen der  Mexikaner  und  Angloaachaen ,  welche  jedoch  nur 
eine  sehr  untergeordnete  Bedeutung  haben.  Die  Hauplbovölkerung 
bilden  die  Indianer,  von  denen  die  Apachcs,  die  einst  so  furchtbaren 
Feinde  der  .Blafsgesichtc-r'  noch  vollständig  Nomaden  »ind.  Im 
Gegensatz  zu  diesen  haben  »ich  die  Novajo»  den  Verhältnissen  schon 
ziemlich  angepafat  Sie  bewohnen  einen  Theil  der  jetzt  trocken 
liegenden  Nebenschluchten  de»  Cnloradocaüons  und  sind  bedeutende 
SchatzQc Itter  Insbesondere  besitzen  sie  ru  der  Verarbeitung  der 
Wolle  eine  grol'se  Kunstfertigkeit  Die  Novajos  waren  die  letzten, 
welche  Flinte  und  Pulver  mit  dem  Bogen  vertauschten.  Der  Krieger 
vertraute  lieber  der  Schnelligkeit  seines  Pferdes  und  der  Zahl  seiner 
Pfeile,  auf  die  er  »ich  vou  Kind  an  zu  verlassen  gewöhnt  war. 
Hierbei  soi  eines  kleineu  Schlummerliedes  godacht.  mit  welchem  die 
Novajofrauen  ihr«  Kinder  noch  heute  in  Schlaf  zu  lullen  pflegen;  es 
lautet  iu  der  Uebcreetzung  etwa; 

.Biene.  Biene  Du  Kleine, 

Du  hast  zwar  sechs  Beine, 

Aber  armes  Bienchen  Du, 

Nur  einen  Pfeil  im  Köcher  zu" 
Die  eigentlich  sefshafton  Bewohner  der  Wüste  bilden  die  Bueplo 
und  Moki-Indianer.  die  Nachkommen  eines  sehr  alten  hochkultivirten 
Volkes  mit  republikanischer  Staatsvorfnsiuiig.  Sie  sind  Töpfer  und 
Ackerbauer.  Von  Ihnen  stammen  die  cliff- dwelling»  (Felsen- 
wohnungcnl;  diese  wurden  in  die  weicheren  Schichten  eingehauen, 
welche  in  den  Schluchten  zwischen  dem  festen  Gestein  zu  Tage 
treten  Die  clltr-dwellings  bestehen  aus  drei  hintereinander  liegenden 
Räumen  und  dienten  offenbar  bei  feindlichen  Hinfallen  als  ZuAuchs- 
orte.  Man  findet  in  ihnen  noch  die  allen  Töpfe  und  Krüge,  welche 
ohne  Benutzung  der  Drehscheibe,  allein  durch  die  Geschicklichkeit 
der  Hand  de*  Formenden,  eine  sehr  elegante  Gestaltung  erhielten 
Diese  Krüge  gleichen  den  heute  von  den  Bueplo»  hergestellten  voll- 
kommen; in  den  Kelsenwohnungen  finden  »ich  auch  bereit»  die  Mahl 
steine  genau  in  der  Form,  in  welcher  sie  den  Indianerfrnuen  noch 
jetzt  zum  /ermalmen  de*  Komes  dienen.  Die  letzte  Eisenbahnatalion 
vor  dem  (irand  Caiinn  ist  PlagstafT,  ein  echtes  western -camp,  in 
dessen  Spielhöllen  allerhand  zweifelhafte  Elemente  ihr  Weaen  treiben. 
Wir  verlassen  nunmehr  den  Zug.  und  vor  uns  liegen  die  St.  Kran- 
zisko  Mountains,  eine  wundervolle  Gruppe  erloschener  Vulkane, 
deren  16f>  Gradkegel  von  höchster  Regelmarsigkeit  geradezu  Demon- 
strationszwecken dienen  könnten  Stell  und  unvermittelt  steigen  sie 
aus  der  Ebene  empor  und  »ind  bereit»  auf  120  bis  löo  km  weit 
sichtbar.  In  sie  das  Plateau  um  volle  üüoo  Für»  überragen  Auf- 
gebaut aus  rothen  Lapillis,  scheinen  sie  den  ganzen  Tag  über 
im  Widerglanze  der  Abendrothe  zu  erstrahlen.  In  hohem  Mal'se 
eigenartig  sind  die  Vegetation»zonen .  welche  sich  deutlich  von 
einander  abheben  Da  findet  sich  zunächst  am  Pulse  ein  Wald 
von  Riesenbäumen.  Yellowpine»  «Rotbkiefernl.  sodann  folgt  ein 
Gürtel  von  Douglastannen,  noch  hoher  hinauf  tritt  die  Fichte 
auf,  welche  nach  der  Schneegrenze  zu  allmählich  der  Krüppel - 
kiefer  weichen  muTs.  l'Jöon  Puls  Uber  den  Meeresspiegel  liegt  die 
Zone  de»  Schnees,  der  nur  a  bis  4  Monate  im  Jahre  einer  Üppigen, 
alpinen  Flora  Platz  macht  Eine  Tagereise  fllhrt  den  gut  berittenen 
Reisenden  von  den  St.  F'ranzisko-Mountaius  sn  den  Kamt  de»  Grand 
Canon  Wir  durchqueren  kurz  vorher  noch  «inen  Wald  von  yellow- 
pines.  jetzt  haben  wir  den  letzten  Baum  im  Knckeit,  und  vor  uns 
liegt  iu  überwältigender  Schönheit  der  furchtbare  Abgrund  H >  Kur« 
unterhalb  zieht  »ich  der  Colorado  wie  ein  graugrünes  l-'ndchou  dahin 
und  Lh>  km  Jenseils  stürzt  sich,  genau  in  derselben  Ebene  mit  unserem 
Maiuloiie  liegend,  die  Stepp«  pU'Kzlirh  senkrecht  iu  die  Tief«  4n  km 
weil  nach  Osten  und  8f>  km  nach  Westen  können  wir  den  Abgrund 
mit  dem  Auge  verfolgen,  doch  gestatten  hi«r  und  da  einzelne  Win- 
dungen des  Flusses  auf  noch  weitere  l  ernen  den  Blick  in  die  liefe 
Die  bunten  Schichten  der  zu  Tage  tretenden  Geschiebe  erglühen  im 
Lichte  der  Sonne  in  den  wunderbarsten  Farben.  Tausende  und 
Tausende  mehr  oder  weniger  schlanker  Obelisken,  mehrere  tausend 
Eula  aus  dem  Abgrunde,  häufig  bl*  an  den  Rand  der  Schlucht,  empor 
ragend,  durchsetzen  die  herrliche  Scenerie,  iu  grüner,  rother,  brauner 
and  weifser  Farbe  von  den  dahinter  i legenden  Felseiiwainlungeti  sich 
abhebend     Diese  wunderbaren  Pclsgestaltungen   besiehen   in  ihren 
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unteren  Schichten  aus  Kalk,  weiter  oben  aus  Bunteandstein  usw.  Doch 
der  Tag  geht  zur  Rilsto.  Aus  der  Tiefe  hebt  sich  langsam  ein  duftiger, 
transparenter  Aether,  welcher  allmählich  bis  zum  Rande  der  Schlucht 
emporsteigt.  Diener  entlieht  nicht  etwa  die  Tiefe  dem  trunkenen 
Auge,  nein,  er  verschleiert  einzig  und  allein  die  Schroffheit  der 
Konturen.  Jetzt  bestrahlt  die  Sonne  nur  iiurh  die  aufsersten  Rpitton 
der  Felsen  und  nun  liegt  der  Abgrund  in  völliger  Dunkelheit.  Doch 
siehe,  da  übergießt  die  NaehdUmmerung  de»  Südens  die  Felszacken 
noch  einmal  mit  purpurner  Rothe,  dann  aber  füllt  schwarze  Finstor- 
nlfs  die  jetzt  geradezu  grausige  Tiefe. 

Briefkasten. 


„Germania'*,  Lebena-VeraicheninarGesellachaft  in  New -York  Ob- 
gleich wahrend  de»  Berichtjahre»  sowohl  in  den  Vereinigten  Staaten 
bIb  auch  in  Kuropa  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  mannigfachen 
Störungen  unterlagen,  erzielte  die  Gesellschaft  doch  ein  sehr  be- 
trächtliches neue*  Geschäft  Die  ( .esammtahschlOssc  (524t)  Policen) 
betragen  fast  44".,  Millionen  XI  In  Kraft  blieben  am  81.  December 
1891:  84  418  Policen  fOr  208  840  880  M.  Auch  die  finanzielle  Put- 
wickelung der  Gesellschaft  blieb  eine  sehr  befriedigende.  Die  Aktiva 
vermehrten  sich  um  3  982  888  M.  und  betrugen  am  81.  - 
1891:  70  863  409  M.,  so  dars  für  Jede  WO 
höhten  Roserve  nunmehr  fast  1"9  M.  1 
Dividende  für  das  Jahr  1891  sind  ausgeworfen  977  500  M  .  gegen 
913  760  M.  im  Vorjahre 

Die  europaische  Abtheilung  der  (ieaellschaft  l Berlin  W., 
Leipziger  Plötz  12)  verzeichnete,  für  du%  Jahr  1891:  Neu-Abschlüsse 
(8725  Policen»  für  21  488  476  M.  Kapital  und  10  687  M.  Rente;  es 
blieben  am  iKJ.  November  1891  in  Kraft  20  146  Policen  für  112  297  064 
Kapital  und  106  816  M.  Rente  Die  Todesfall- und  abgekürzten 
Versicherungen  bilden  H9,n  pUt  de»  gerammten  Versicherungs- 
boatandes; br.t  pCt.  haben  Antheil  »tu  Gewinn. 

Ks  starben  157  Personen,  welche  durch  106  Policen  für 
978  071  M.  versichert  waren  und  im  Ganzen  nur  44:'  150  XI  Prämien 
bezahlt  hatten.  Die  IMMIer  Dividende  der  europäischen  Abtheilung 
betrug  400  484  XI.  auf  alle  bis  Bnde  1889  mit  Antheil  am  Gewinn 
abgeschlossenen  Versicherungen.  Von  den  Lebensfall  Versicherungen 
waren  am  80.  November  1891  in  Kraft:  Allers-  und  Aussteuer- Ver- 
sicherungen 8  916  Policen  mit  11844  268  M  .  Rentenversicherungen 
161)  Policen  mit  106  816  M.  .lahresrenlen.  Die  Darlehen  auf  Policen 
betrugen  Ende  des  Jahres  I  121  581  XI  auf  1  816  Policen  ftJr  7  840  350  M. 
Versicherungssumme. 

W.  in  Wiesbaden.  Wie  neitgem&Ts  und  berechtigt  die  von 
Dr.  Jan  nasch  in  seinem  Vertrag«  über  „Marokko  und  die  ma- 
rokkanische Frag«"  aufgestellten  Forderungen  (vergl.  .Export" 
i  J.  No.  11,  Seite  167|  sind,  dürfte  auch  aus  der  nachstehenden 
Depesche  hervorgehen. 

.London,  Montag,  21.  Mftrz.  Unterhaus.  Der  ParlamentssekretAr 
lies  Auswärtigen  Lowther  erklarte  auf  eine  Anfrage,  der  britische 
Gesandte  in  Tanger  sei  angewiesen,  die  Krage  der  Errichtung  von 
gemischten  Tribunalen  in  Marokko  im  Auge  zu  behalten." 


Kein  Zweifel,  die  marokkanische  Frage  ist  bereits  ins 
Rollen  gekommen,  und  Deutschlands  Aufgabe  ist  es  dabei  alle 
die  Bestrebungen  au  fördern,  welche  die  Erechliefsung  Marokkos 
in  verstandiger  Weise  beawecken 

Die  Hamburg-Amerikanische  Packetfahrt-Aktien.Geaellachaft  kommt 
dem  Interesse  der  ltetheiligung  an  der  Weltausstellung  in  Chicago 
dadurch  entgegen,  dafs  sie  sich  bereit  erklärt  hat.  für  die  zur  Aus- 
stellung reisenden  deutschen  Aussteller  und  deren  Angestellte  wahrend 
der  Zeit  v.m  1.  November  d.  J.  bis  zum  15.  April  k.  J.  die  Taiif- 
Passage- Preise  in  allen  Klassen  um  25  pft.  z 


berichtet  aai 


Schiffsnachrlchten. 

Dm  BpedJUonabaaa  »»«»»t  Blaaaataal  -  Bamknr« 
•»rnpfcr   u   <.c)rr  Abfahrt.- n  von  llambar«  nach 
a)  Dampfac  fc  i  rfc 
amerlka. 

Mueboc,  antra  :  D* •■  pfer  „SlmbtHiobak*  iO.  April, 
Montreal  :  Dampflr  -.FelU-lana"  April. 
Rollos:  Dampfer  „Kebrwlader"  Bude  April. 

Bewyork:  vi»  Harra]  Harnt  '-r  ,IlnU*  S  April.  Dampf..  ..C*llf. .rni»'  <1.  April.  iela 
Soalbampl)  DanpV.r  .Sormannla"  *■  April,  I vi»  II» vre l  Dampfer  -n" 
10.  April,  Dampfet  «Cll«  Ol  W.erc«iter*  1*  April,  Dampfer  ..Oothln"  IJ.  April, 
(Yll  »oall.aii.pt  i  -  Dainpvr  _<  lolutal-la-  I  V  April,  Dampfer  ,,  orTenlv."  «i.  April. 

HaiUmore:  Pamprer  „Rniala~  17  April 

New  Orieaa.  (Moilko  s.w.):  Dampfer  „Urn-brook'  J6.  April. 

Waatlndlcn  and  Mexico.  New-OrUaai  und  Kbatenpütsaa  In  Südamerika ;  Dampfer 
„lio  latla-  7.  April 

Hraallloa:  Pars.  Ceara.  Maraakam  lf6r  Parnnhybal:  Dampmr  ..ThereaSnn''  «.  April, 
Dampfer  „Orla-eii"  Ii*.  April. 

I'enumbaco,  Rio  de  Jieelro,  Sa=ton(vla  Liaaalwn):  Dampfer  „Dnaltrro"  d  April. 
Rio  da  Janeiro.  Rio  Orin  le  «tu  Hui:  Dampfer  „A.htey-  \  April. 
La  Flau:  Montevideo,  Baaaaa  Alrca,  Roaarlo.  San  Nlcolaa  irla  Madeira):  Dampfer 

„Peraambuco*  10  April,  Dampfer  „ParAfun»»«*'  Sl(.  April,  Ab. 
»entkäme:  Chile.  Pen.,  Zentral  ■  Amerika.  AntwerpeiL    l'oata  Arena»,   i  Mairhel  lar  .- 
Su-afae.  aal.t  Dampfer  „Arloato"  (Chile,  fem  »  Apill  nampfar  ..Abydoi"  iClillo) 
I«.  April  Dampfer  „t.avlnla"  »i-  AprU.  Dampfer  .«Jueenilnnd"  (Chile,  Pnr»>  S.  Mal. 
Dampfer  .Taaao'  fCkUe,  Piral  s.  Juni.  Dampfer  „UellnaMb"  Peru)  8.  Juli 
Allen. 

Sroyrnn:  Dampfer  _Ma»lro"  to.  AprtL 

Otrtlndlen  :  Madra»,  t'ai.  u  la  via  Antwerpen.  Dampfer  »Raaenicaler*  T,  Ap.U. 
Oat-Allao:  Peaaue,  hlrieapore  Munekonc  Japan  via  Aatwerpen  aad  London: 

..Mobe"  li.  April.  Damprar.Jlcll.iEa-'       April,  Dampfer  „Aclaia-  13.  Mal, 

.Ocaana"  IT.  Mal   Dampfer  ,  Kkctra  •  Hl  Juni. 

-  Paaaog.  Slarapnr..  Hongkong,  Sbao«-bn|-  Dampfer  „Titan-  -  April 

-  Padaait.  UaUlia.  Samaran*.  Soerai.ay»  |    Dampfer  „Varwaart*  Aul. 

„irelderlaad"  Aulan«  Mai. 


l*A.r..T*»,,„ 


-  I'.naiiz,  Slnjapore,  Hontkoac.  HBanj-hal,  Hlafo,  Yakohama   Dampflr  „0«y  Maaurlu 
10.  April. 

—  Posaun:,  älatrapore,  Honfkoai  aa 

„Radnonhlre'  $0.  April. 
Sibirien:   WiaiUwaitork,  Nleolajofak  a.  A.  fela  lloaifeoag  u.  o.  Naiaaakl..  [na|<, 
.Pronlo*  Knde  April. 

—  Wladiwostok.  Nieolajahk  a.  A.  (tla  Odaeaa):  Dampfer  _aUcl-  I.  Hanta  Apri. 

-  Wladlwoitnck.  NlMlaJalai  a.  Amor:  Dampfer  „Pldclto'-  Mitte  April. 

Afrika, 

Marecco :  Taajar.  Larache,  OaaaUUaca,  Maaa^an.  Motjador :  Dampfar  „Erna  Wo. 
2U.  April. 

-  Caa.  Iaaala,    1j*»i.  SQdwoitkAlt«  bli  Cap  Lopei.  Dampfar  ..All«« 

5.  AprU. 

Madeira,  Ooroe,  Cuaakry,  Hlarra  Laane,    Liberia:    Dampfar  „Qarir. 


1  aitral  lea 

Bydner.  drelwöchenllleu,  (»ia  Anta-orpeai:   Dampfer  .Jtaaafirr 
Ii.  April 

b>  8 e z e  1  ach  1  f f  •  • 
Bahla:  „Hedwlt   —  Uriabaa«:  „Dlone"  t»«a  Etaen)  -  Onajraaatl :  .Doaa  liellu 
HonirkoB»';   „Jaaionda"   ^.   Iqal^ne  via  Valparaiio  :     „Parrntm"  (von  Slien 


af:  „Jaaiondj 

Wharf    _Ma  la  Merced'oa"'  (»on 
(voa    Klaoni         Bio  d 
roa  lUaenl    -.  aldaey:  J 
Varaerai:  .Veraerna- 


— .   Newyork :  .aVajaune^  - 


Exportb.uk. 

:  Kiporthaak,  Berlia 

Abthellung:  Export-Bureau 

lierlin  W,  Magdeburgeratrafae  8« 

(Sriele,  Packnl«  mar.  U.1W.  alnd  aar  mit  dteaar  Adriane  »n  veraekan.. 
Ala  Vnririlanir  für  dl.  Bafurd.ranfnkoaWa  Jadrr  aab  (hllTrr  I.-  I..  eliaertlrii.. 
ufferte  Iii  ileraelben  r.ia  dea  dem  AboaaanUai.rkaadr  de.  B.-B.  alrht  iitikirlir. 
r'lnnea  1  Bark  (In  deaUehea  Brl.fmarkrnp  beUoflli.a.  -  Dea  tbliiialnlaU 
ererdra  dl*  mit  dar  Befllrd.nag  treaekäfllleker  Offerten  terkoadea.a  lakulnli 
llerkaaaz  «eatalli.  -  DI«  Adranana  »elarr  Aaftra«rker  Hellt  daa  K.  B.  aar  ariin 
Akaaneataa  ta  daa  kakaaataa  ttadlanraanea  mit. 

IM.    Einfuhr  am  e  r  i  k  an  i  sc  Ii  o  r  .Organa'  I0rg»l»l 
in  Deutschland.  Die  Einfuhr  amerikanischer  Orgeln  in  lteuuch 
laud  bezifferte  sich  in  den  letzten  drei  Jahren  cxkl.  1S91  wie  W|t 
IM?»:    8«5  Stock  im  Werthe  von  52  48ö  $ 
1«8<J:    7U7     .  .        .    40  8*7  . 

1890:  1 167  .        .        .    75  890  . 

Der  Export  dieser  amerikanischen  »organ«"  nach  Deutschland  »chi.r 
demnach  gröfssre  Dimensionen  anzunehmen  und  die  deutsch.-  I'r- 
duktion  in  Frage  zu  stellen  Pnter  diesen  Umstanden  durfte  e»  «rii 
für  die  deutschen  Orgelbauer  und  Hariuoulumfabriken  empfeliri 
neue  Fabrikate  in  möglichst  verbesserter  Konstruktion  auf  hl 
Weltmarkt  zu  bringen,  um  auf  dioae  Weise  der  drohenden  i»nvn 
kanischen  Konkurrenz  entgegenzutreten. 

lüf>.  Für  den  Bezug  von  reinem  und  absolut  haltbaren  Citr  neu 
saft  können  wir  unseren  ausländischen  Geschäftsfreunden  n-J 
sonstigen  Inlerossenten  eine  leistungsfähige  deutsche  Firmi 
empfehlen  Dieser  f  i  t  r  o  n  c  n  s  a  f  t  findet  nicht  nur  bei  der  Am 
rflstung  von  Seeschiffen  Verwendung,  sondern  er  wird  IM 
aberall  da  gern  gebraucht,  wo  man  sich  bisher  der  viel  theuereo  i  i 
trone  bediente,  wie  z  B.  im  H  a  u  s  h  a  1 1  und  in  der  KU  che.  Er 
dient  ferner  auch  als  verbessernder  Zusatz  zum  T  r  l  n  k  w  a  s  "•  r 
Anfragen  sind  zu  richten  unter  I..  L  189  an  die  .Deutsche  EVr. 


April. 


186.  Herr  Theodor  ltuoff,  Zürich  (Export  aller  SerVii 
Papier)  (heilt  uns  mit.  dafs  er  Bnde  Marz  sein  (ieachfttt  von  ZOnn1. 
nach  Stuttgart,  KothebahlstraI>e  84  verlegt,  wo  er  dasselbe  m  un- 
veränderter Weise  weiterfahren  wird. 

187.  Wie  schlecht  die  Oeachaflsvorhttltnisae  in  Portugal,  »pew 
in  Lissabon  liegen,  geht  aus  folgender,  vor  Kurzem  erscluenen« 
Mittheilung  der  in  der  portugiesischen  Hauptstadt  verOffentliclit« 
Zeitung  „Secuhv  hervor,  t.enanntes  Blatt  schreibt:  .1  rna  importier 
cas»  cummerclal  i|ue  nos  tres  prirneiros  mezes  do  anno  costonw^» 
fazer  vendas  na  importancia  de  trlnta  e  tanlos  contos,  vonden  e*» 
anno:  em  Janeiro,  reis  8fi0  $0fK);  ein  fevereiro  47t» »«00;  «  nn  iw- 
corente  mantem  a  mesma  propnr..ao-  —  d.  h.  zu  deutsch  ein  l* 
deutendes  hiesiges  Handelshaus,  welches  sonst  in  den  ersten  «i*1 
Monaten  des  Jahres  einen  l'msatz  im  Betrage  von  einigen  an  (.not" 
de  reis  |a  ca.  Ai'oit  X  altKi  etwa  13«  WH)  Jt  zu  muthen  pnegte._«r 
kaufte  in  diesem  Jahre  im  Januar  Tür  Bs.  M)  $«»  =  ca.  1  •« 
tunter  Ueruckaichtigung  dos  Kursos  1  Milreis  ca.  8,*.«£i,  im  leorud 
Ks  470  »ik>i  (ca.  X  l&tW),  im  Matz  ungefähr  die  Hälfte.  Leider  n 
diese  Notiz  nur  allzu  glaubwürdig. 

188.  Aus  der  Provinz  Santa  l'athariua  (Sud  •  Brasilien!  schreib 
man  uns  wenig  titlnstiges.   Man  kommt  dort  allmallg  ddliintt-r,  Al  - 
mau mit  der  Republik  elneu  sehlechten  Tausch  gemacht  h.ihe.  I 
Steuern  werden  immer  mehr  in  dio  Hohe  geschraubt,  all'*  L 
mittel  und  Waaren  »erden  thcuier.  Anarchie  wohin  man  hört,  Jf° 
will  befehlen,  Keiner  gehorchen 

189.  Einer  unserer  Oeschaftsfreunde  in  Süd-Brasilien 
sich  in  folgender  Angelegenheit  an  uns.    Man  schreibt  ua». 

Es  ist  zu  meiner  Kenntnifs  gelangt,  dafs  sicli  aus  Oetr'i 
stein  iBierstein!  Zeitithoid.  welches  man  als  .geltopften  » 
«■xtrakt-  bezeichnen  kunn,  auf  sehr  einfache  und  billige 
Bier  bereiten  lafst.    Ich  mochte  nun  gern  wissen.'  »er  Ji  _ 
Uetreide^lein  anfertigt,  damit  ich  mich  mit  ihm  in  \  erUtiia '»»• 
setzen  kann.    Früher  (im  J-hre  181»!  :kiII  dei  liraH''»1  " 


Nr  18. 


Kasumownky'sche  Utlterdlrektor  Hietsch  diesen  Gelreidestein 
fihrikmiu'-ig  hergestellt  haben.  Das  Verfuhren  ist  sehr  einfach, 
indem  man  den  Getreideslcin  zerschlügt,    in  Waaser  auflöst, 
mit  Hofe  versetzt  und  der  Gahrung  uberlafnt.    Ks  soll  billiger 
herzustellen  aein,  als  auf  bisher  ablichem  Wejre,  was  sehr 
natQrlich  ist.  als  man  nur  einen  Hufenbottich  und  einige  Fasser 
teebraucht  und  alle  kostspieligen  Fabrikbauten  und  Maschinen 
vermieden  werden." 
Interessenten,  welcho  In  der  Lage  sind,  nber  vorstehende  Au- 
lrag» Auskunft  zu  geben,  belieben  ihre  ged.  Mittheilungen  zu  richten 
■Üf  L.  L.  14U  an  die  „heutsche  Rx)inrtbank*. 

19a  Die  Herreu  F.  Otte  und  M.  Moje  thcilon  uns  mit.  dafs 
.*  den  Alleinverkauf  von  I- laichen  der  Glasfabrik  .Porta  West- 


falica,F.  A.  Meyer  &  Söhne-  in  Porta  Westfalica,  für  Berlin  und 
Umgegend  übernommen  haben  und  das  Geschäft  unter  der  Firma 

F.  W.  Otto  &  Co.,  Berlin  N-,  Tegleratr.  13 
hotreiben  werden. 

191.  Die  spanische  Regierung  beabsichtigt  den  Kau  eines  neuen 
Docks  im  Hafen  Muse]  in  der  Uljon-Bai  (Asturiem  zu  vergeben. 
Bewerber  wollen  bis  zum  12  April  d.  .).  versiegelte  Offerten  an  das 
Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  in  Madrid  einreichen,  bei 
welchem  auch  die  Plane  und  Bedingungen  einzusehen  sind.  Die 
Kosten  sind  aui  8  7üD  i>00  Mark  \  eranschlagt 

192.  Bin  Hamburger  Exporthaus  wünscht  Offerten  in  billigen 
baumwollenen  Hosenstoffen  —  auf  beiden  Seiten  ungerauht  — 
120 cm  breit.  —  Angebote  unter  L.  L  141  an  dl«  „Deutsche  Exportbank" 


ANZEIGEN. 

Nach  Rangoon  direct. 

ivia  Suez  i'uual) 
kürzeste  Route  für  VernchilTer 
in  welter  ormlxiivten  Frachten! 
S  S  „llar.in  Fllbank-  felgeud   soll  der 
r-lklassige  Stahldampfer  „Haren  I»ougla»u  • 
-•Tun  ton* 

von  Bremerhaven  ca.  2U  April 
von  London  ca.  26.  April 

'ipedirt  werden. 

(Joter  von  Hamburg  eventuell  In  Dank- 
rncht,  sowie  in  Durchfracht  von  allen  anderen 
atteentalen  Hafen. 

Ein  folgender  I>nmpfor  ca.  26.  Mai  und 
«utero  Expeditionen  regelmässig. 
Näheres  bei 

lueust  HluiiKMitluil-  HamlniK. 


Aavu.it  HlniiHiilli.il. 


Antwerpen. 


*  b  Penang,  Singapore,  Batavia, 
Samarang  &  Sourabaya. 

(Rangoon  anlaufend) 
■  via  Suez  Canali 
?«*tiia»iger  Dampfer  „Baron  llmii;l.i«»  27W '  L 

von  Bremerhaven  ca.  ao.  April, 
von  London  ca.  26  April. 

Oster  von  Hamburg,  eventuell  in  Durcli- 
!**4,  sowie  in  Durchfracht  von  allen  anderen 
•itinentalen  Hafen. 
Näheres  bei 

i-iinI  lUiiinoiitlial— llamburs:. 

Aoira-l  lllunientliul  Antwerpen. 


l>er  Brnuirsclio 

Geschwindigkeitsmesser 


(Gyrometer,  Tachometer) 


ist  mehr  als  ein  vollkommener  Er- 
satx  für  Tourenzahler  allor  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  zeigt. 

Man  verlange  t'rospecte. 
Wieder« erkäufer  Rabatt. 

Üf.  U.  öraUn.Settelheckstrafse. 


Unit'  Lamport  \  Holt. 

Regelmäßige  Daiii]>lscliirn':ilir1 
nm  s.  Jeden  Nonato 

von  H  a  in  b  u  r  x  direct 

nach 

die,  Peru  &  (iuavaquil. 

Nächste  Abfahrten 

D.  ..Ariosto"  am  8.  April. 

Nahorea  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

ii  »nm  hu. 


+; 

•i 
4-; 


Sieler  &  Vogel 

Papier- Laj?er 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinst«  und  mittelfeine  Druck-  und  Notendruckpapinre,  Hunt-,  Licht- 
und  Kupferdruckpapiere,  farbige  l'niHehlag-  und  Prospektpapiere, 
Post-,  Schrein-  und  Konzoptpaplere,  Kartons. 

*  — ->-  Export       •  • 


«* 
§» 
3- 
H- 
«- 
«► 


Soeben  beginnen  zu  ersrlieinen:  = 


MEYERS 

KLEINER 

HAND-ATLAS 


mit  Benutxntig  tir*  K*rl«nai«t<iriiiU  hh*  M«jrer»  K"iH'  rs*D"iii.  I.naikim 
i3i«mmfiif<      |t  \m 
=  It.U  KartenhUxttfrn  und  h  Text  bitten*  ss 
in  17  Lieferungen  zu  je  50  Pfennig  m  30  Kreuzer  o.  W. 


MEYERS 

KLEINES 

Konversations-Lexikon 


Fun  He.  Deubearboltet«  und  Termehrte  Auflage. 

24Gt>  Lenkern -Stiten  mit  77.""0  Artikeln  und  vielen  hundert 
Abbildungen,  Karten,  t'hromolafeln  u.a. 
in  66  Lieferungen  zu  je  30  Plennig  —  18  Kreuzer  «.  W. 
~     Dm  ml«  Lufuuncta  nir  Auuckt  —  Prospskt*  iratit 

I  dnreh  j<ile  Bucliluuiiltau*. 


Verlag  de»  Rf b I i«g raf i h tsc hen  In^titntü  in  lifipilg  a.  Wien 


Jac.  Frt'desko  &  Bruder 
lixport  Schuhwaarenfabrik. 

Ausgezeichnet  für  vornüglithe 
um/  gezc/imruktnl/e  handgenithte  Arbeit 
Wien     Bern     Adelaitie     Melbourne  Sydney 
ISjj         IH76  iSSS  iSSS 


Hartrodt 


Sprtfitlonft-GetrlMft. 

Hamborg.  Bremen. 
London  E.  0. 

49  Fencburchatreet. 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstrai«»«,  oi. 
Prompte  Auskunft  aber  alle  Verschifrungs- 
Gelegenhelten.  —   Anfragen    werden  sofort 
und  eingehend  erledigt.  |«vi 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmafsige  halbmonatliche  Expeditionen: 

am  16.  u.  80./31.  eine«  jeden  Nimmt« 
von   II  n  ni  Ii  u  r  c  nach 
Malta,    Piraeus,    Sjrra,   Smyrna,  Salouik, 
Kun»tantinopel,  (ialatx,   Bralla  (i  Sommert, 

kuMendje  (I.  Winter); 
fenier:  sechawuchentlich  direkt  nach  llede«. 

Ratch,  Tarna  nad  Hmiriras. 
Direkte  Uurrhfrarhten  lt.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  l'reufsischen,  Sachsischen 
und  Bayorlschen  Staatsbahuen,  der  Worra 
Kiaenbahnu  Saal-BaliD  nach  obigen  Hafen. — 
Tarife  halten  vorrathig  und  nähere  Auskunft 
ertheilen  die  betr.  OQter-Bxpeditionen  sowie 
in  allen  Killen  die 

DoutMche  Ijovante-Liinlr. 

T«l«t«mm.4«lr.t  ^^f^d  5y  Google 
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KXPOKT,  Organ  des  Centraivereins  für  Htandelageographie  usw. 
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L  1 
r  \ 

=  \  \ 
«—  - 

s 

•r  =1 


H  7 


Oll  im*  4  oiHiiriTii/! 


t'ompl.  I  .  1'  -  r  i, ■!:•  n-  \  tlairen,  besteh  nu*  1  kräftig  wirkenden 
Rroiin*tclii-l') Untier  -Element,  I  Laute  Apparat.  I  eleg  Knopf  mit 
Brlndrtlrker,  'Ji>  Mir  Wachsdrath,  Bcfo.sügungshnken  incl.  Ver- 
packung *  M  5.25 
Electri»rhc  LHute.  Apparate  in.  besonderer  I-Yderregulirung,  von. 
functionirend, 

mit  7  cm  blauer  ^rhnale  in  matt.  Hnlxk.  a  M  1.66, 
„   7   „  «er  nick.     „  do.  a  „  1.75, 

„   7    „        „         „in  polirt  Hol/.k.  a  ,.  2.20, 
„    8    „  Schnale  wie  vorher  a  M.  1.86,    2,—  2.4., 
,.!).,         ..         „         r.     »  t»  2.80,  2.60,  280. 
Alle  übrigen  Artikel  entsprechend  billig, 
i.i.ii-.   üi-aiinatcln-Ctllndcr-Elcmente,  complett  mit  Salmiak  a  Mk.  1.00. 
Kleine  diu.  a  Mk.  1.40. 
Jeder  Sraituaf  iM  auf  W'siack  Zrklinanr  uck  Klug r iiiMiH-irm S)itnalt»aas|e|aaa  araUa 

tMifoleert-   Sj.eclflle  1-reUllrtes  gratla  niail  frmjaro. 
 EBEHT  «t  Herlin  <  ..  i -renndierstr.  29. 


r 


rramiirt  «e  »nlwaropn,  Loaioa,  OaUnae,  BrSt  1*1,  Tenu,  I 
Cola.  Parti.  Berl,n  Mal  WIM.  I 

Ohne  Concurrens  litt 
Dr.  Conti.  F  .Ihlberg'*, 

Ä  A  €  C  II  V  Ii  I  \ 

(800  mal  «0  süss  wie  Zucker.) 
I 'fr  einzige,  als  a&solut  unschädlich  bekannt« 
Körper  von  intensiver  Süsse  und  bedeutender 

Coneervi  ru  n  gsfah  igk  ei  t. 
Vorthoilhnfte  Anwendung  In  der  Brauerei 
zur  Limonaden-,  t.iqueur-,  t'onserven-, 
Fruchtsaft-,    Wein-,  Cognac-,  Essen- 
zen-,  Mostrich-.  Cakes-   und  Bisruit 

Pabrication. 
Agenten  für  alle  Länder  der  Erde  gesucht 

Mutw.  IJnjcknarli-r,  nnil  all««  Nähere  durch  41« 
»lllalr  dar  Narrkartal  •  Fskrlk,  ll»ml«.«r«. 
Kl.  Backarllr.  t 


I 


Export.  Hr  firflfJtnomn  Export. 

Telegr.  Adr.:  Ozonpatent  Berlin.  «•       WWI  III»/.  Telephon:  Amt  IX  Nr.  205. 

Fabrik  chemischer,  pharmaceutlscher  Präparate.  Berlins.  42. 

llorn«;ltrerliilanolln,  bestes  Mittel  zur  Hautpfleicc  und  Wundbehandlung,  unbegrenzt  haltbar, 
von  den  ersten  Ärztlichen  Autoritäten  empfohlen,  Winter  und  Sommer  unentbehrlich.  Als 
Präservativ  und  Heilmittel  fDr  alle  unter  der  Schweifseinwirkung  leidenden  Korpcrtheilc 
unübertroffen  (sicher  wirkende»  Mittel  (regen  den  In  den  Tropen  »o  listigen  rothen  Hund). 
I'as  gleiche  Präparat,  mit  feinstem  Rosenöl  parfümirt,  unter  dem  kürzeren  Namen  Hr.  GraPs 
Borojrljrerln  eingeführt,  schützt  Hände,  Lippen,  Gesicht  etr.  »or  Aufspringen,  Rauh-  und 
Rotlincrden  und  macht  die  Haut  welch,  weif»  und  geschmeidig  Dr.  Grafs  „Boroglycerin 
lanolin"  und  .Boro«zlvcerin*.  höchst  zwockmftfsig  in  Zinntuben  verpackt,  ist  ebenso  wie 
nachstehende,  durch  ihre  Wirksamkeit  beliebt«-  Präparate,  durch  jede  Apotheke  zu  bestehen: 
Hr.  Grars  Alkalische  Pastillen.  Hronrhlalpastillcn.  Hrot.cltial-Thee.  Asthma  •(  ltr.u  i  .  il,  ,,. 
Areka  Bandwurmmlttrl,  Miirrllne-Pastillen,  Rhabarber-  und  Sserada- Pillen.  Ric  nusöl-t  hoko- 
lade,  Taiinirlndcn-Konser'en,  Arznei-Weine,  sAmmtllche  Pillen  draglrt  utnl  unverzuckert  etc. 
DsV"  Ausführliche  Prospekte,  Uber  unsere  auf  <ier  Internationalen  Austelluiii;  für  da*  Kothr 
Kreuz  mit  dem  Ehrenpreis  der  Stadt  Lrlp/Iif  und  der  goldenen  Medaille  |.i iln.iirten  !Yi;-.u.ite 
auf  Wunsch  gratis  und  frank« 


I 


H,  C.  Fricke 


fertigt  alsSpezInlilut  M«il  I  «Jahren 
l'uakskarreii  flirOber«-  und  l  uteri- 
Betörten.  Kohlenlademulden  aus 
Slahllileeh  (leicht  und  stärkt 
l'oaksiifen  mit  lllelkc-sel.  Stein- 
Preislisten  mit  Abbildungen 

(oakskarmi  für 


Maschinen-Fabrik 

Bielefeld 

und  Striekzcurc,  Rohren- Aiibohr 
apparate.  Elterae  Sehlabekarren, 
Kandel  iher  mit  und  ohne  Arm. 
Ilektolltermaasae.  Kren/.,  Flach- 
nud  Spitzhacken. 

gratis  und  franko. 

unten1  .{Horten. 


Maschinen- Fabrik 

„Vulkan" 

DreNden-Aa,  Roseiistr.  9t 


Lei t» pindeldreh  b änke 


Universal-Kistenöffner 


rWKIPP  CELLE  (Hissorirj 

r.natcta  raatu  u.  t.aarf 


LT/ortwahr   bill  t'haatpignan-Spe|seplly.anla«-r 
1  Srhwammhütteni,  Sommer  n,  Winter.  liefere 
rompl.  als  Wljahr.  Bpecialitat  nach  allen  l.liu 
dem.  Rrfolg  gesichert,  vonOgL  Rentabilität. 
Jos.  Kenn,  Civilingeuieur,  Lelpilg-l'LigwItx. 

PiVisprrlr  ft*ti%  in  allen  Sprachen 


Delin's  Flasohen-  und  Gliiser-Rei^igungs-ll»^««>l••• 
welche  zur  grOndliebMi 
und  Ni-Iittellen  Keiniftunit 
aller  Arten  Flaschen 
Glaser  ubw.  bei  spielen«! 
leichter  Handhabung  n«f 

 tnpte'i'eli  'V'' 

für  Plüschen  Mk.  IW». 
für  Flaschen  und  Glaser 

Mk.  17,60,  mit  Stander  Mk  22,M 
Messer-  und  Gabel-Putz  Maschine 

schärft  nnd  polirt  Messer  un« 
(iabelit  ohneAiistmigunif 
bis  -KHi  Stück  in  einet  stuiel'' 
Selbst  ganz  alte  Messer ^er- 
halten einen  Glans  wie  neu- 
Pn  is  fur  Kamillan  Mk  I*«"« 
für  Hotels  Mk.24.t»>.  mit  SchwuiiKrad  Mk  »•  • 
Inkl.  Pntzpulver.    Proisliate  mit  Ober  -'*» 
straüonen  verschiedenartigster  Maschinen  un« 
Utensilien  fttr  ilen  Kellerelbetrieb  und  Hso»- 
bedarf  gratis  und  franko. 

Hermann  Delin,  Maschiit«*«^ 

Berlin.  Melzerst 


1*2. 
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FXPORT.  Organ  des  Centralvereina  Mir  HündflBKrograplue  usw. 


Nr.  1S 


ORUSONWERK 

Magdeburg-Buckau 

(73  Medaillen  und  erste  Preise) 

mMI  miwI  rii^irim  |.*n|.i.in  liVn 

1.  HartgUSS- Artikel:  Walzen.  Brechbacken.  KoUernnge,  Kollerplatten 

2.  Artikel  aus  Stahlfaconguss. 

3.  Bedarfs -Artikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  and  Fabrikbahnen,  a» 

Weichen,  Herx-  and  -Kreuzungsstucke,  Drehicheiben  und  Wendeplatten,  Hader 
'    I  fertige  Achsen  mit  Rädern  und  Lagern.  Transportwagen 

4.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art,  ji-  Patent-Kugeimuhien  mit  stetiger 

Ein-  U.Austragung.  ..v.Tmuüijrn  iss  f»si i »I |T>— »— i Mil«  Im«. I  »■■«»■ i  Ii 

Exeelstor  Mühlen,  il'alrnl  (irtaMWI  hihi  *<4ir\it*ii  vitn  l'unrriinmluhtra,  RHVif  (lim  WriitAhlrn  vun 
Urlamttt.  <-t*»I.ITr«.  ,arh.l-SYa.  Kurl,  /nin,  (  IrtwrVn.  Uroiant.  I  Wmlkalli-a  l  Ii 

Steinbrecher.  Walzenmühlen,  Koller  ginge,  Schraubenmühlen.  Schleudermühlen. 
Mahlginge.  Cloekenmühlen  ■  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement  . 

Charaotte-,  Schmirgel   und  Düngerfabriken.  Gyps  .  Knochen-  un<1  Oelmühlen. 

5.  Einrichtungen  zurAufbereitung  von  Gold  .Silber  .Kupfer  n. anderen 
Erzen  (Bühari ,  Siemens  und  Francke  Verfahren.  Lasilo-Amalgamatoren). 

6.  Walzwerke        klirr  lu  I»r»hl  iiti.l  ili.  i^rwli..ilf»rn  Urlallr. 

7-  Pr6SN&p  nuwriitilfh  a<4ra«IUrh>'  mit  lUrlc»»-  um4  Malilct«**-«  *  .ImUm, 

8.  Krahne  Volkt.  hydr.  Krahn-Anlagen.      Hydr.  Winden. 

9.  Einrichtungen  für  Pulver-  und  Schiesswolle-Fabriken. 

4  Combinirle  Kaffee-Schal 


,  Polw-  und  Sichtmaschinen.  > 

lurhrrrwhr  >M  «Im  rrkr 

fflr  Ma.rklnrn-  und  i, ■  >..  t , ,,  i, 

tmitp  SSar  «Vit»  wte  Mac  <k  —Hm*  >pwtd—i«  «ri  litr.  ia  Im»«,  |,H,Uwa.  lirli-a  a.tfiaWt 


Hl    I       It  -  V(  :,  IM  |,|  |||  .<  I  

■  I'.i  in  Vi  nniji 


Körting*! 

niv  -Injectnr. 


Körung-'« 
'  .iKimeli.r 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

#  74  AustelcUungea.      100(1  Artveiter.  * 

Mtrahlapparaie  aller  Art  für  die  verschiedenst«*  Zwecke, 
I  iti  t  er*al-lnjerl<u-rn    -  t> >-- 1 . -  l\iM.ieUpiii*epiimpen 

Irans  pr-.  WaaaeratrahlpampeH  und  ■'uUerarirr  riir  Was. 

serhebungsxwecke  aller  Art, 
•äeslAse  fOr  Schornsteine,  Feuern ngen,  Tmckonraume, 

Gruben  u.  a.  w. 

Zerstiaber  Tür  flussige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Wasser 

Ciamuotoren  ^""^  r*  "'T'tl^ 

  lit n r ■> tifc     Außerordentlich  kräf- 
tige Bauart  bei  rerliiarftlc  in  <ia*terbraa<-h, 

OniralhrixuiiKN-  uml  i  ufiunctanlacrn.  irockenan- 

lacen,  sowie  einzelne  Theile  für  solche  in  den  besten 

und  neuesten  Konstruktionen, 
('•ttent-Kippeulielzkörper  und  Kippenrohre,  l«"J 
vorzügliche  Ventile  und  Huhne  eigener  Bauart. 


Slnhendei 
Gasmotor 


Uatterle- 
H»lzkön>er  | 


ISO    VI  l>.  .1.  i 


Krste  Darmstadter 

HenHabrik  und  Eiseiiirii'sscrci 
Cst-pbrüdor  Roccler 

in  Durmitudt 

empfiehlt  ihn-  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherd 

in  jeder  GrAfae  und  Ausstattung 

'J<i  erste  Preise  auf  Industrie-  und  Fach- 
Ausstellungen. 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde 

lllustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis 


'*>- uu  l  i:\porlraren,  sowie  den  hehllTfcrlcjnrrn  empfehlen  wir  unsere  unter  «oller 

Marantle  gelieferten 

sPliiNrl-  ii iid  Itiirwlrn- Fabrikate« 

U*F"  Bei  eleganter  Ausführung  nur  Prima-Qualität.  "«M 

l.i'i-tiiiiL">fälilg  In  Jeder  Beziehung  bei  hi  II  Irrten  Preisen. 
Bestellung  «an  Husiemirnduneen  koalanlrsteN  Fntcrcenkannrn. 

  Preislisten  gratis  und  franko.   


Bai 


^••iriihrUrk. 


koopiiiimu  \  Co. 

Pinsel-  und  BUnten- Fabrik. 


Job.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 

-Lager 

Hrrmrrhatrn. 

I'rkmiirt 
nil  den  hiiehsteu  l'ri'Urn: 
ßt>rliu  IHM),  Bremen  IH9U 
AniKtiTilimi  1S90,  l.ninliin 
IBfl. 
Saesialltau-n 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

nie:  l'ntent'Hignal-l^teriieii.  gnrantirl  nicht 
ausweliend,  Syrenen-Uarnpr-  und  II  und -Nebel- 
hürner,  l'uteiit  Popppl A'entll-KloselH,  l'ump- 
Klnnets  für  flsohgebendt'  Scblffo,  Frischwnsenr, 
Apparate,  lianipikeeael-Armatureu,  Ventilatn- 
reu  it 1 1<  1  l'.vli.in«(Hr.  duppoltwirk.  Iirurkpuinpeii 
jeder  OrOfee. 

»Wnlir»  lUmbiir,:  ('.  M.  Inn.,  Mmbtonkuk  N«.  II 
Nlr4«rlw»  Ai.i.rr,,]»,,,  J.  H.,1,,1,,1,  IIb,.  V..nd«lk*.lr  Nt  tll 
Nmlrrlif«  Usilua   r>  Hn»i»l  *  <  ...  I.MS»kal>  (Mr.  Na.  1 


UolzHearlieilDis- 1  untn. 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HA  1  BD  KG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  uiki  Brettern  in  Judnr 
Starke  und  linlr.art,  sowie  Holmolle .  Fabri- 
kation. 

Klstenfabrlkation  mit  Dampfbetrieb.  Vit- 
packung  der  Kistentheile  ballenweise,  wo 
durrh  enorme  Pracht-  und  Kaumerapnrnita. 
Wichtig  fUr  Plasclienbier-  und  Liqueumxport. 
Urofsn  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Stld-Amerika 

Grofso  der  Kisten  nach  Maats.  Probekieten 
stehen  zur  Verfügung  Oie  Pinnen  und  Markau 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  tu. 


Export. 


Export 


B.  iMrisiiig,  Düsseldorf 

Lief.  il.  kaUerl.  Marine  u.  <>nizler-kiu>iiion 

IT   goldene,    silberne    Medaillen  etc., 
darunter  Staatsmedaille,  Grand  Prix, 
Grand  LHplome  d'honneur. 

SjM'/inlitiitfii: 
DOaseldorfep  Punsch, 
Meising  -  Benediciiner, 
Meising-Chartreuse, 
Bowlen-Essen  Jten. 


Export. 


Export. 


Kataloge 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  OberseUt. 
Offerten  tinler  B.34M)  befOnlert  die  Expedition 
des  „Kxport"  Berlin  W  ,  MoKdeburgerau-  8ti 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  «teilender  Anordnung,  eincylindrig  oder  mehrcylindrig 
In  (inlNen  y«b  '/•       !0°  fttrimntt 

für  SteinkohlengAM,  Olgas,  Waasergaa,  Oeneratorgas,  Benzin, 
und  Lainpenpetroleiiiii. 

ca.  38  OOO  Waschinen  mit  mehr  als  ISO  000  Pf  erdckr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise,  Diplome  etc. 
yej~  nur  fitr  üua*l«m.  "W 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  In  Betrieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko.   


1 —   «  r 


r 


Kill  Krause 

Leipzig. 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefeerei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparat« 


rar 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  uud  bewalirteHten  Systems. 


-  :     Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


Kataloge  and  Kostenanschläge  stehen  sur  Verfügung 


M 

w 

'  x  x  x  x  x  x  x  x  x  x  x  x 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

für  SennrldemUhlen.  Zimmereien ,  Man  und  Möbeltischlereien 
Parkett-,  Elsten-  und  Plano-Knbrlken,  sowie  für  alle  anderen  Holi- 
brarbeltanr«  •  Ktabllssemrats  nebst  Motoren  und  ausbalanelrten 
Transmissionen  liefern  in  anerkannt  guter  Ausführung  und  *u  zivilen 
Preisen  als  einzige  Spezialität 

seit  1HÖ9:  Vi 

O.  Ii.  P.  FLECK  SOHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  >'.,  Chaussee-Straftw  31. 

Fiir  rrnUr  Hejl'itontrn  itluttn'rtf  Katalogt  gratii  und  fraid"  — 

«r  nir  kum  Holt«-.  '  *    *  ' 

Neu:  Exoeluior-Holzwolle-Maschinen 

von  unübertroffen  er  Leistung  In  Qualität  und  Quantität. 


Schiffer  &  Budenberg 

MasciLinan-  u.  Dampfitssel-armatareD-Fibril 
Magdeburg-Buckau. 


Filiale«: 

■uefcMUr,  Land«., 
HlM»w,  M.n-Tork, 
Pul*,  Uli*, 
■■llud. 


Gen, -Depots 
Wtea,rraf,M.r*Wn- 
aar*.  I  üttich.  M«»- 
hol".  H»»b.ra 

••rite.  !«• 


empfehlen  als  Spezialitäten: 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art 


Wuiftnliadi' 
r-lj-r. 

Hilmes..  VesUlt- 
la  )e*>f 
Aa*rähnant. 
Blcl».rti  »ntll. 
Dtmprpfelxea, 
Kette]-  9.  Rohr 
Probirpumpeti. 
InJ«ctoare, 

P.t.K.it.rtl.« 

lojf Mnu  rf . 
■  ■fibertroffrstr 
Apptrtl  «um 
Hpr Inn.  TOB 
Dtnii.rkt.Rrln. 


1'MlimHW 

•  <l»iitr  ne»«s 
gedstlrreidW 

HegaUUMS-Bl« 
■  »t  -  Vlerptl  i' 
Rerul»t<--T?n, 
itdlkmtoni 
Ticli  »mrtcf. 

»W 
and  Btinu" 

«pp«r»te, 
Themon.i«. 
nalpoUsUM»-' 


AtMerMnl*»«' 
PlMcntMOf' 

ctc  «tc. 


Kataloge  gratis  and  franko. 


Sämmtliche  Spezialmasohinen 

fQr  die  Ma^tenfabrikMion  von 

Muttern,  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


C.W.  Hasenclever  Söhne,  Düsseldorf 


Altholluni  ■■•onrM.'tbrtk 


pralvtiare ' 


?  f  ? 


r.rUft  »1.  np«lUUUl 

C.  Voigt,  LelpöiS-GoU^ 

Preislisten  gratl«. 
Vertreter  gesackt. 


ogle 
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1H92. 


\  *  MASCHINENFABRIK  UND  RISEHGtESSEREl 

LEIPZIG-PLAGWITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 

JL 


V 

Dcatillatloiia-Aulatc 


Colonnrn- Apparat 


Die  Schiffe  werft,  Maschinenfabrik,  Bisen 

giol'eorei  p.  p.  von 

R.  Holt*  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  nie  8pezlalltftt  iu  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Keferenzen) 

kleiner*  Dampfboöte 
auch    mit  Petroleum-  oder  Benzin-Motoren 
and  zwar 
'  — ■   »•    Jollen,  Kutter  und 
Barkassen    schon  zu 
Bflhr  billig?"  I'reiaen. 

Passagier- 
boote, geräu- 
mig und  spar» am 
im  Betrieb. 

Schlepper  von 

grofser  Kruft 
lelitu  ug. 
AlledieaePahr 

zeuge  auch  be- 
seniler«  tur  Export  und  tropische  Verhältnisse 
p&a^end,  wenn,  erforderlich,  In  8tncke  zerlegt 
zu  verwenden. 


m 


Stet«  -ü)  bin  in  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correspondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  1  MJc  in  Briefmarken. 


»rw^t.d,,!!.,,  pat  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
Ii      f  Leistung»-  und  Rogulirfahig- 
,  .cfl  ,  rfi   keil,    daher   besonders  fllr 
|l|5i  eif»    ^  i'jpori  Windgegendeii  „ 


nel,  und 


Sy  bester  A usfuh ru ng,  zur kosten- 
losen Wassorforderung  für 
Villen. Parkanlagen,  Fabriken 


W  „«P",«  Yerbess.  System  Halladay 

Ziegeleien,  Brennereien, 
Brauereien.  Güter,  Gemeinden,  kl.  Städte  usw.,  ferner  zur  selbstthfttigen  He 
u.  Entwässerung  von  Wiesen.  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  usw.  Elnzliri 
■  t.slone  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthsch.  Maschinell.  —  Nach  Angabe 
'*r  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr   Cataloge  gratis 
'"nottn  ftr  Leistung,  Selbst regulirung  und  gegen  Reparaturen.    Ueber  IÄW»  Anlagen  nach 
-— t»  Lftodern  gelieferL 

Ente  und  leiNtunjrftfiihljiate  YYIndmotoreHlabrik  Deutschland*. 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  im, 

Leipzig-Berlin 

bauen  alt  Spezialitäten: 

Paieotirte 
Broscburen-DrihtheftmascIiineD. 
Buch-DrihtheflmischiDfo, 
Culon-DralitheftmiscliintQ, 
Bogen-FilimaschlneQ 

Omplrte  Elarlehtsngeu 
/nr  llerstellnsg 

TOII 

r'altscharhtelu. 


PrimllM   Qold  um  Ant.prp«n  1885  .  Huniir  1884  ;  «ön.j»t>fr3  IHBS 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent-Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Compagnie 

HANNOVER. 


.^-SSSMM.e-Trsajrleaea,  loipräo'ri.  rar  Jcilra  Hcirlcti, 
^•»^Unsaetr.TretSrfaaMin  !i-.i,t  KIrlian«*rt>SDf, 

*asyeer-u*«f-Trii>rit<ii«ii,  t»tra  r..actmrk«n  us« 

**^Ms*aJsVAlssel-ntUII.Filiriii>lt,  Atttiton-I,  an- 
.yyjwssm.  r.arr  mmi  *'uw  »liluraielMsS, 
*MSM*>fssiss|ls  In  Hann-,*  iL  Ilar.f,  Aabvat,  Jet«, 
'aSffaf^ca.  Arier  v  suipitjurrj...  ri  n*l  Darapfn  Waaeer, 


Sanaloch. Dlcritwngaa  I»  Aabcal  Kaulicliu* 
wlrmeacaatraeaasr  aa«  kl«aal(vbr.  b»al.-«  l'ialelllnaf» 

Mai.  ria:  für  Dampf-  oa<l  kalte  Lcltaazra. 
Ilttalguar  Coopoaitlani-Saaaa  lam  Bekleiden  r.  n  Dampf. 

teaarln  «Ir. 
Beaa»a»oll-Fh>t.PyüNea»r,  PatabaarawuUr. 
L*fer  aimnlllrJi  lecaalach.  Anlkal  rar  4ea  l>ami>n>»tri«b. 
Maater  Prnapsktr  rraiu. 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  praMniirtt 
Drehbänke,  Hobelmaschinen,  Bohrinas«-*. 
Hkaplng-Maschlnrn  etc. 
^=  Kataloge  gratis  und  franko.  ^= 


Dl«  Bttmten-  u.  Pinsel-Fabrik 

von 

Julius  Grone 

Osnuliru.  k 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  u  billigst  gestellten  Preisen. 

Uluatrlrle  Prelskouraste  gratis. 


Mr.  13 
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l»1 


H.  Underberg -Albrecht  s 


25  Preis  Medaillen! 


«...I.lon.   Mf4»lll«  Amaterdara  i 

i"i3s"x  Die  Pianoforte  -  Fabrik 
Compagnie  Concordin 

Menzel  St  Berndt 
Berlin  SW„  ZoMnener  Strasse  41 

ompfiohlt  ihr  ri-ichhallipM  l.airoi 
rlrganler  und  tonretrher  IManlnoN 

4:iT)  icu  don  billigsten  Preisen. 

I'rftmiirl    London  IB84.  An'werpen  I885,   Melbourne   I888  89.  ' 


(irftfste 


Treibriemenfabrik 

DeutwchlandH- 


Alle  Arien 

Treibriemen, 
Nah- A  Iiinderit'mon 
Kaeilalilat:  Gekittete 

lernen  ohne  Naht  for 
l>vn»riuitn»»rliinpn 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spezialität:  Alle  Miiscliim  ii.  Werkzeuge.  Stanzen  ete. 

nr 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung*. 

(.ruhten  Etablissement  in  dieser  llranchr. 
36m  al  höchst  praroiirt  auf  al  len  beschick  ton  Ausstell  uugeiL  Diverse  Stiuits- 
medaillen,    Khrenpreise,    Ehren-  1""      Diplome.  Neueste  Auszeichnungon 

Melbourne  1889:  Erster  Preis,  t  A  k     Pari»  1889:  Goldene  u.  Silb.  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     o»Qrui«t  ii«.         München  1888:  Slaatepreit. 

•  >  <  ■»•■  Wmt^mmmUmUmmm  ■•  »•'• '«  —  J»in«iin»  i»»i  «...i.i.  ■..  w..,i  

lt  i- Mi  ml  i-r-   empfolilen:   Consertedoseu  •  Vcrscklafsiuascblne  (ulinr  Lüthunirj 
eigene*  anerkannt  bewahrte»  System. 
Illuatrirte  Prelacourante  sowie  Muaterdoaen  gratis  und  franko. 


\  i-näimnYkkrf  Krd»UMir:  A  Bsjir  M»,  h«r>««i  ».  ♦  •«*  l~r»n.tr»h.  9S.  —  MMknicAl  bn  Ur^.tar  »  i:  I  r.  In  Hrrllh  W ,  »tr»  mtrmrr»i.r  1 1 
Uvnu»#*Urt  l'r  K,Jnnn«».n-  —  hvm  »[MH>R*ml«f  tun  V  a  II  t>  r  r  A  /  |.   i  ■  «  i »  Wtl»jt.lKirbhAn<l>ii«i|i,  Ii  r  p  ni  t  n  n  Wilih«r  In  Btriln  W. 


Ab  o  n  n  i  rt 

vjl  Vel  der  Poet.  Im  Uoehnaadol 
•  Akouant»  YerlaffB- 
;»  handln««.,  »I>«.»W«HIK 


aad  bei  der  Bxp,.dl(l»ti. 

Pr»ta  >lart»Uährll>k 

leitViltacbenPoMifeblet  3^>MIc 
W*l:po*tv*rv>ei  ...  B,-»  „ 
Prrh  Hr  de«  a-an>e  Jahr 

ia  Wella<Mi(«<-ri.-ln  tim  . 

»  VeretnB.%u«land     .    is...  ^ 
Baal»  Saamiern  40  Pf». 
'»»'  lff*ei>  »«rter|to 


EXPORT. 


trscneiot  jrttta  Donmrstao. 

Anzeigen, 


Org 

'  DKS 


RGAN 


Bit  .VI  IT  ben-cKlwl, 
«-«•rd,-u  v.>n  ili-f 

Expedition  dp«  „Export". 

Berlin  W..  ■a|«et>e#gmtr.  36 

r  1 1  |f  t  g  t  o  ir*1  ll  i>  m  m  v  a . 

nach  Uebereinkunft 


6BTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Magrlebtirgerstr.  36. 

(flviclilriiirll:  Wbetientar«  S  bl«  <  Chr.) 
Der  .EXPORT"  ist  im  deutschen  Posfipitungnkatalng  für  1*92  unter  Nr  2097  eingetragen  IM 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  14. 


r*hr#c  Wochraachrlfl  Twifo.nl  4«?ti  Zwtk,  foriJftuiVn<.  Rcri 
ttuskriflic  m  TeitreCen.  ■•»rle  tl«m  <1 


eck,  rorlJuafen-J  Berichte  «Kr  dk  La*«'  unir-prr  I.M<l.lenl.  Im  An.lan.le  i„r  K<-iin<nlf»  llirrr  L.n*r  tu  tirlmrt-n.  die  Intrr»-»nT,  der.  d<-utachi-n  RlDorte 
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Wiedergabe  «ob  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (bezw.  öberteöung)  aus  dem  „EXPORT". 

Wichtiger  int  es  aber,  dafs  die  industriellen  Kreil«»,  welche 
die  6ich  bietenden  günstigen  Verhältnisse  wohl  ausgebeutet 
haben,  nicht  darauf  bedacht  gewesen  sind  die  Vortheile  zu 
dauernden  zu  gestalten,  und  sich  nicht  die  Muhe  gegeben  haben 
den  geänderten  Verhaltnissen  genügend  Rechnung  zu  trugen, 
denn  nur  darauf  dürfte  es  hauptsachlich  zurückzuführen  nein, 
dafs  die  deutsche  Industrie  in  der  letzten  Zeit  mit  so  manchen 
Mifsertolgen  zu  rechnen  gehabt  hat  —  Ks  mufs  dieses  ange- 
nommen werden,  da  es  doch  wohl  nicht  gut  denkbur  ist,  dar« 
die  deutsche  Industrie  nicht  mehr  im  Sunde  ist  die  Konkurrenz 
gegen  die  Industrien  anderer  Lander  aufsunehmen.  —  Mag  es 
immerhin  nicht  erfreulich  sein,  dafs  bei  den  Lieferungen  Tür 
die  Militär-Verwaltung,  da«  Grusonwerk  gegen  die  Franzosen. 
Mauser  gegen  St  eye  r  wegen  au  grofser  Preisunterschied--» 
unterlegen  ist,  so  sind  das  immerhin  nur  besondere  Falle  die 
mit  der  mehr  oder  minder  grofsen  Beschäftigung  der  einen 
oder  anderen  Werke  zusammenhangen  mögen,  aber  bedenklich 
ißt  es  dafs  «.  B.  auch  bei  Lokomotiv-  und  anderweitigen  Liefe 
rungen  für  die  Bahnverwaltung  die  deutsehen  Werk««  fast 
leer  ausgegangen  sind,  wahrend  eine  italienische  Fabrik  in 
Mailand  22  Lokomotiven,  die  Soclete  franco  beige  20  und  die 
oest-ung.  Staatsbahn  45  Lokomotiven  erstanden  hat  -• 

Bs  mufs  dahin  gestellt  bleibet)  in  wie  weit  die  betreuender 
höhet en  Forderungen  der  deutschen  Industriellen  durch  bessere 
Arbelt  oder  anderweitige  Rücksichten  bedingt  sind,  alleres  kann 
nicht oftuml  dringend  gemigdavor gewarnt  werden  bei  Regierung* 
Lieferungen  für  Rumänien  höhere  Preise  zu  beanspruchen  als 
solche  gerechtfertigt  sind,  denn  wenn  dem  nicht  Rücksicht  ge- 
tragen werden  sollte,  könnte  die  deutsche  Industrie  leichl  (iefuhr 
laufen  dieses  Absatz-Fehl  dauernd  an  Andere  abgeben  zu  müssen 
—  Die  Thatsache,  dafs  ein  grofses  deutsches  Werk,  welches 
bei  einer  Verdingung  unterboten  war  innerhalb  -1  Stunden  aul 
telegraphischem  Wege  seinen  Preis  um  1  Million  Frcs.  erniiifsigte 
ist  nicht  dazu  angethnn  Sympathien  Tür  Deutsche  zu  erwecken. 
»Man  merkt  die  Absicht,  und  man  wird  verstimmt:-  darf 
wohl  gesagt  werden,  und  es  ist  gründlich  falsch  Rumänien  lur 
ein,  in  Deutschland  hAuüg  mit  dem  Titel  Raubstaat  bezeichnetes 
Land  ansehen  zu  wollen,  dem  alles  geboten  und  von  dem  alles 
verlangt  werden  kann.  •—  Vorgänge,  wie  di  r  oben  bezeichnete, 
schaden  nicht  nur  dem  Einzelnen  sondern  der  ganzen  deutschen 
Industrie.  — 

Es  wäre  das  um  so  mehr  zu  berücksichtigen  da  die  deutsche 
Industrie  mit  der  franzosischen  Konkurrenz  zu  rechnen  hat. 


Deutschlands  HaBdel  mit 

Eine  handelspolitische  Betrachtung  (Schluss.) 

„Duobcjs  rrtlgarrtibrns  tertlus  gaudet.»  —  Wohl  selten  hat 
«ch  die  Richtigkeit  dieses  Wortes  so  klar  erwiesen  wie  In  dem 
v«Jtuegen«|en  Falle,  in  welchem  die  deutsche  Industrie  in  so 
iworragemJer  Welse  Nutzen  aus  dem  Streite  gezogen  hat, 
iift  zwischen  Rumänien  und  der  oest.  ung.  Monarchie  auf  wirth- 
»rhaftllchem  Gebiete  im  Juli  lö8ü  ausgebrochen  ist,  und  der 

cum  10.  Juli  DSttl,  dem  Tage  des  Erlöschens  aller  Handels- 
•-rtrJige,  gedauert  hat.  —  Die  im  ersten  Artikel  (Export  Nr.  12.) 
vpröffenüichten  Ziffern  über  die  Einfuhr  geben  davon  das  beste 
Zeugnits,  und  wäre,  in  Anbetracht  dieser  den  interessirten  Kreisen 
nicht  unbekannt  gebliebenen  Vortheile,  wohl  zu  erwarten  ge- 
wesen, dafs  die  Bedeutung  des  rumänischen  Marktes  für  die 
lettische  Industrie  Veranlassung  gegeben  hatte  die  Verhältnisse 
dieses  Landes  genauer  zu  studiren  und  in  weiteren  Kreisen  ein 
regeres  Interesse  für  dieses  Land  zu  erwecken.  — 

Dieses  ist  aber  nicht  in  dem  gewünschten  Mafse  der  Fall 
ffwesen.wie  schon  daraus  ersichtlich  ist,  dafs  Herr  von  Kardoff, 
der  in  der  Reichstag-Sitzung  vom  II.  Dezember  v.  J.  anlflfslich 
seiner  Erklärung:  die  landwirtschaftlichen  Zölle  preisgeben  zu 
«ollen,  wenn  die  Remonetisirung  des  Silbers  erfolge,  Rumänien 
alseinen  derjenigen  Staaten  bezeichnete,  welcher  minderwerthige 
Valuta  habe.  —  Dieses  ist  aber  nicht  zutreffend  denn  bereits 

Jahre  vorher,  im  Monate  Juni  18*9,  wurde  vom  jetzigen 
Finanz ■  Minister  Herrn  Menelns  Ghermani,  der  zu  jener  Zeit 
im  damaligen  Junimisten -Ministerium  unter  der  Präsidentschaft 
de«  Herrn  Theodor  Rosetti  gleichfalls  die  Finanzen  verwaltete, 
die  Valuta- Frage  geregelt,  und,  wie  hervorgehoben  zu  werden 
Tfrdient,  in  so  musler-  und  meisterhafter  Weise,  dafs,  ohne 
Bändigung  irgend  welcher  staatlichen  oder  privaten  Inten'ssen, 
tlumJinten  die  Goldwährung  erhielt,  deren  \orzüge  heute  auch 
vunden  früheren  Gegnern  der  Einführung  voll  anerkannt  werden 
mit  vielleichtiger  Ausnahme  der  Aktionäre  einer  fremden  Bank, 
dornt  Leiter  die  Agio -Spekulation  im  ausgedehnten  Mafse  zum 
Nutten  der  enteren,  aber  zum  Schaden  des  Staatscredites  und 

Handels  betrieben  haben.  —  Herr  Menelas  Ghermani 
i>1  als  Besitzer  des  seit  vielen  Jahren  hier  bestehenden  Bank- 
tuuees  Ghermani  Söhne  nicht  nur  ein  bewahrter  Fachmann, 
rädern  mufs  derselbe  auch,  als  ein  in  jeder  Beziehung  höchst 
•tireshafter  Charakter  bezeichnet  wenien,  der  jede  Gewahr 
tielet,  dafs  Rumäniens  Finanzen  sich  in  den  besten  Harnten 
Winden,  was  für  die  Besitzer  rumänischer  Werthe  von  nicht 
'« ualersehÄtzencU'm  W  erthe  ist.  - 


welche  in  der  letzten  Zeil  mit  grolsen  Mitteln 


,  dahin  arbeite,. 
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nicht  nur  Rumänien  sondern  den  ganzen  europäischen  Orient 
für  sieb  zu  gewinnen,  was  nur  verhindert  werden  kann,  wenn 
von  deutscher  Seite  den  Verhältnissen  Rechnung  getragen  wird 
und  entsprechende  Mafsregeln  ergriffen  werden.  —  Wenn  die 
in  der  letzten  Zeit  von  den  Franzosen  erzielten  Erfolge  von 
deutscher  Seite  auf  die  Vorliebe  der  Rumänen  Tür  die  Franzosen 
und  alles  französische  zurückgeführt  werden,  so  ist  das  irrig, 
denn  wenn  diese  Vorliebe  auch  in  keiner  Weise  bestritten 
werden  soll,  so  geht  dieselbe  doch  nicht  so  weit  um  in  dieser 
Richtung  einen  ins  Gewicht  fallenden  Ausschlag  zu  gehen.  - 
Vielfach  wird  hervorgehoben  dafs  die  Deutschen  in  Rumänien 
keine  Sympathien  besitzen  und  mufs  das  auch,  ebenso  wie  in 
vielen  anderen  Landern,  als  zutreffend  bezeichnet  werden;  es 
w  ürde  auch  schwer  sein  zu  erklären  auf  welche  Voraussetzungen 
hin  derartige  Gefühle  zu  erwarten  waren,  denn  es  laufe  offen 
zugestanden  werden,  dafs  bislang  von  deutscher  Seite  nur  wenig 
geschehen  ist  um  die  Rumänen  für  uns  einzunehmen,  und  es 
ist  bekannt,  dafs  selbst  der  um  sein  Land  so  hoch  verdiente 
König  Carol  gerade  in  Deutschland  wahrend  langer  Zeit  nicht 
die  geringste  Anerkennung  gefunden  hat  — 

Bei  der  äufseret  geringen  Kenntnifs  der  orientalischen  Ver- 
hältnisse und  bei  der  Verschiedenheit  der  Charaktere,  Erziehungs- 
und  Denkungsweise  ist  es  verständlich,  dafs  in  Deutschland 
wenig  oder  gar  kein  Verständnifs  für  die  Rumänen  und  deren 
Aspirationen  vorhanden  ist,  die  vielfach  verkannt,  meistens  aber 
von  einem  ganz  falschen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  werden — 
Wenn  die  Rumänen  aber  ihrerseits  nicht  ihreu  Gefühlen  des 
Givis  romanus  sunt  zu  weit  nachgegeben  und  sieh  die  Ueber- 
zeugung  zu  eigen  gemacht  hatten,  dafs  es  auch  ihre  Aufgabe 
sei,  für  Aufklärung  zu  sorgen,  so  würden  sie  sich  manches 
Unangenehme  und  manche  Nachtheile  erspart  haben.  —  So 
wie  die  Sache«  liegen,  dürfen  sie  sich  nicht  wundern,  wenn  in 
Deutschland  die  rumänischen  Verhältnisse  noch  vorwiegend  falsch 
beurtheilt  werden,  und  kein  Verständnis  dafür  vorhanden  ist, 
dafs  Rumänien  seine  wirthschaftliehe  Unabhängigkeit  gegen  die 
übergrofsen  Ansprüche  Oesterreich •  Ungarns  mit  allen  Mitteln 
vertheidigen  und  erzwingen  will  und  kann.  — 

Oesterreich-Ungarn  ist  durch  so  lange  Zeit  der  Vermittler 
des  Handels  zwischen  Orient  und  Occidetit  gewesen,  dafe  man 
sich  in  Deutschland  daran  gewöhnt  hat  die  Bewohner  der  nun- 
mehrigen Doppel-Monarchie  nicht  nur  als  mafsgebend  in  allen 
diesen  Handel  betreffenden  Kragen  anzusehen,  sondern  denselben 
auch  ein  gewisses  Vorrecht  zuzuerkennen,  auf  welches  von 
jeher,  namentlich  aber  in  letzter  Zeit,  besonders  von  den  Ungarn 
Anspruch  erhoben  worden  ist.  —  Als  der  Zollkrieg  zwischen 
Oesterreich-Ungarn  und  Rumänien  im  Jahre  lls*6  ausbrach,  war 
man  in  Deutschland  fast  durchweg  der  Ansicht,  dafs  Rumänien 
gar  nicht  im  Stande  sei  gegenüber  Oesterreich -Ungarn  das  Feld 
zu  behaupten,  und  dafs  das  letztere  als  unbedingter  Sieger  aus 
dem  ungleichen  Kampfs  hervorgehen  müsse.  —  Sehr  bald  er- 
kannte man  aber,  dafs  Rumänien  bedeutend  unterschätzt  worden 
war,  und  würde  man  Gelegenheit  gehabt  haben  sich  zu  über- 
zeugen, dato  das  Letztere  noch  grössere  Erfolge  hatte  erzielen 
können,  wenn  es  nicht,  wie  schon  an  früherer  Stelle  hervor- 
gehoben wurde,  den  Diplomaten  des  Kaiserstaates  gelungen 
wäre,  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  welche  die  rumänische 
Regierung  machte,  um  der  Binfuhr  öst.-ung.  Industrie-Erzeug- 
nisse auf  dem  Umwege  über  andere  Staaten  vorzubeugen. 

Nirgend  ist  man  aber  über  die  ganz  unerwarteten  Folgen 
so  entäuscht  gewesen  als  in  den  Regierung«-  und  Handelskreisen 
Oesterreich-Ungarns,  welche  sich  noch  im  Jahre  1Ö86  als  Herren 
der  Situation  betrachtet  hatten  und  anläfslich  der  damals  in 
Hukarest  stattfindenden  Vertrags  Verhandlungen  in  der  gemein- 
samen Sitzung  der  Delegirten  beider  Staaten  vom  2.  Mai  1386 
die  Forderung  stellten,  dafs,  falls  die  rumänische  Regierung  die 
Staats-Monopole  nicht  auf  diejenigen  beschranken  wolle,  welche 
im  Art  &  des  zur  Berathung  stehenden  öst.-ung.  Projektes  auf- 
gezählt seien,  Oesterreich- Ungarn  verlange  (l'Autriche  Hongrie 
demandei  dafs  der  rumänische  Staat  sich  verpflichte  (prenue 
I  engagement)  jedes  Jahr  im  Licitationswege  8{KX)  t'entner  Zünd- 
hölzer von  Oesterreich-Ungarn  zu  kaufen  und  von  eben  da  so 
viel  Spielkarten  zu  beziehen  wie  solche  im  letzten  Jahre  oder 
durchschnittlich  In  den  letzten  :i  Jahren  gekauft  worden  seien; 
die  Delegirten  erklärten,  dafs  falls  Rumänien  hierauf  nicht  ein- 
gehen wolle,  sie  die  Abschaffung  des  Zündhölzer-  und  Karten- 
Monopols  verlangen  müfsten. 

Nichts  kennzeichnet  den   Standpunkt,  den  Oesterreieh- 
l'ngarn  gegenüber  Rumänien  einzunehmen  sich  berechtigt  fühlte,  ) 
besser  als  diese  Forderungen,  die  von  Seite  der  rumänischen 
Delegirten,  sehr  mit  Recht,  rundweg  abgelehnt  wurden;  es  ist 
selbstverständlich,  dafs  die  Rumänen  durch  derartige  Verlangen  ' 


nicht  gerade  angenehm  berührt  wurden,  und  es  beweist  grofcf 
Mäfsigung,  dafs  von  dieser  Seite  später  nicht  mit  Repretsaben 
gegen  Oeterreich- Ungarn  vorgegangen  wurde,  trotzdem  dies* 
Monarchie  gegenüber  Rumänien  Prohibitiv  zölle  zur  Anwendung 
brachte.  —  Da  aber  auch  diese  keine  Wirkung  ausübten,  * 
gelangte  man  schliefslich  doch  zu  der  Uebereeugung,  dato  in 
Falle  ein  Uebereinkommen  mit  Rumänien  erzielt  werden  «oliv? 
dieses  nur  durch  Vermittlung  Deutschlands  geschehen  konoi 
die  dann  auch  anscheinend  recht  bald  in  Anspruch  genomumi 
wurde. 

In  wie  weit  die  deutsche  Regierung  den  Wünschen  de 
jenigen  Oesterreich-Ungarns  nachgekommen  ist,  l&fst  sich  wuh, 
nicht  feststellen,  aber  darüber  scheint  kaum  ein  Zweifel  inögta. 
dafs  manche  Forderungen  Oesterreich-Ungarns  unterstützt  woroV, 
sind,  denn  wie  der  frühere  Minister  und  hervorragende  Nauoiui 
Oekonom  Herr  P.  S.  Aurelianu  in  seiner  im  Jahre  1890  li<? 
ausgegebenen  Broschüre  „Unsere  Zollpolitik"  hervorhebt,  ir. 
die  rumänische  Regierung  vielen  Schwierigkeiten  bei  einzelne 
Mächten  begegnet,  weil  dieselbe  den  Forderungen  Oesterreid 
Ungarns  nicht  hat  nachgeben  wollen.  —  Die  öffentliche  Meinu^ 
ist  nicht  so  zurückhaltend  und  bezeichnet  Deutschland  als  den 
jenigen  Staat,  der  mit  obiger  Andeutung  gemeint  sei,  und  ist 
diese  von  keiner  Seite  widerlegte  Ansicht  den  Interreasen  d* 
deutschen  Industriellen  nicht  gerade  förderlich  gewesen,  denn 
die  Rumänen  haben  kein  Verständnifs  dafür,  dafs  Deutschen: 
es  sieb  angelegen  sein  lassen  kann,  eine  fremde  Industrie  ir 
einem  fremden  Lande  zu  schützen,  namentlich  da  durch  tu. 
solches  Vorgehen  die  Industrio  des  eigenen  Landes  geschädigt 
wird.  - 

Diese  Verhältnisse  muhten   hier  zur  Sprache  gebwlir 
werden,  da  dieselben  nicht  ohne  Einflufs  für  die  deutsche  lndtutr.? 
geblieben  sind,  der  gegenüber  unstreitig  namentlich  im  letalen 
Jahre  nicht  mehr  jene  Berücksichtigung  beobachtet  worden  iü, 
wie  das  früher  der  Fall  gewesen  ist.  —  Ein  Zusammenhat 
ist  nicht  nachzuweisen,  ebenso  wenig  wie  ein  inkorrektes  Vor 
gehen  seitens  der  rumänischen  Regierung  in  Frage  kommt 
aber  es  mufs  jedenfalls  als  ein  der  Beachtung  werthes  Zusammen 
treffen  angesehen  werden,  dafs  seit  jener  Zeit,  von  welcher  «fc 
infolge  der  handelspolitischen  Annäherung  Deutschland*  ml 
Oesterreichs  Ungarns,  die  Einfuhr  öst  -ung.  Industrte-ErzeugLi» 
nach  Rumänien  über  Deutschland  begünstigt  wurde,  die  deutatta 
Industriellen  hier  so  ungemein  schweren  Stand  hatten.  -  fJ» 
Begünstigung  an  sich  würde  wohl  kaum  einen  Einflufs  ausgeül« 
haben,  aber  die  Art,  wie  dieselbe  von  den  Ungarn  schon 
die  Zukunft  eskomptlrt  wurde,  war  ganz  dazu  angethan,  die 
Uuuifinen  stutzig  und  vorsichtig  zu  machen.  —  Die  öst  udJ 
ungarischen  Zeitungen,  namentlich  die  letzteren,  liefsen  es  licli 
angelegen  sein  in  allen  Tonarten  zu  verkünden,  dafs  die  deutsch 
Reichsregierung  Tür  Oesterreich  -  Ungarn  im  Orient  eintreiea 
würde,  um  dasselbe  für  die  Opfer  zu  entschädigen,  welche  w 
gegenüber  Deutsehland  durch  einen  Handels- Vertrag  zu  bringer. 
habe  und  es  war  nur  natürlich,  dafs  es  in  Rumänien  einen  HD- 
angenehmen  Eindruck  machte,  als  hiesige  Zeitungen  vor  ungcfiJir 
Jahresfrist  die  vom  Pester  Lloyd  zu  jener  Zeit  gebrachte 
Nachricht  reproduzirten,  dafs  der  deutsche  Kaiser  zugesagt 
habe,  seinen  Einflute  geltend  zu  machen  um  Rumänien  zu  einem 
handelspolitischen  Einverständnifs  mit  Oesterreich- Ungarn  zu 
wegen;  wenn  es  sich  in  Wirklichkeit  aueh  nur  um  eine  Sens»- 
tions- Nachricht  des  fraglichen  Blattes  gehandelt  haben  kann, 
die  beiläufig  bemerkt  au  Geschmacklosigkeit  nichts  zu  wünsch« 
übrig  läfst,  so  würde  es  doch  angezeigt  sein,  wenn  derartig 
Zeitungs -Nachrichten  möglichst  umgehend  in  entsprechend«' 
Weise  auf  ihren  rechten  Werth  zurückgeführt  werden,  da  bi« 
in  weiteren  Kreisen,  die  mit  den  Verhältnissen  nicht  vertrttj 
sind,  denselben  eine  grössere  Bedeutung  beigelegt  wird  vai 
dadurch  deutsche  Handels- Interessen  geschädigt  werden,  ohne 
dafs  Oesterreich  Ungarn  daraus  der  geringste  Nutzen  crwlch* 
vielmehr  zu  befürchten  ist,  dafe  die  Wirkung  einer  eventuelles 
Fürsprache  von  vornherein  in  Frage  gestellt  wird.  — 

Wir  stehen  ganz  und  voll  auf  dem  Boden  der  zu  Ben» 
bestehenden.  Handelsverträge,  wir  halten  ein  Hand  m  Hsbu 
gehen  mit  Österreich- Ungarn  für  überaus  wünschenswert  ujW 
sind  aueh  damit  einverstanden,  dafs  das  Letztere  alle  Vorth«"* 
ausnutze,  welche  aus  den  Verlragsverhandlungen  entspring*^ 
aber  wir  müssen  uns  doch  entschieden  dagegen  verwahr**  da» 
Deutschland  die  Kosten  zu  tragen  haben  sollte,  wennSooder- 
Interessen  unserer  Verbündeten  angestrebt  werden.  ^'e.or'^ 
talische  Frage  wird  täglich  mehr  eine  handelspolitische  i»»** 
Worte?  weitgehendster  Bedeutung,  und  alle  Industrie»'«**1; 
machen  die  gröfsten  Anstrengungen  um  sich  für  den  modernen  «j- 
kunftskrieg  die  günstigste  Position  zu  sichern.  ~  Selbst  istderi 
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rrd  es  in  Hinkunft  heifsen  müsse»,  jede  Verwitterung,  die  in 
'ruberen  Jahren  praktisch  und  naturgemäß  war,  kann  auf  ürund 
Jer  veränderten  Verhältnisse  verhängnifsvoll  werden,  nament- 
lich für  Deutschland,  dessen  am  stärksten  wachsende  Bevölke- 
rung eine  immer  mehr  auf  den  Export  angewiesene  Industrie 
beschäftigen  mufs,  weil  die  Ausfuhr  an  Menschen  stetig  mehr 
erschwert  wird. 

Deutschland  hat  das  gröfste  Interesse  daran,  Rumänien 
durch  eine  zeitgcmäfse  Entwickelung  immer  mehr  zu  einem 
kräftigen  Staatswesen  herangebildet  zu  sehen,  und  dieses  gilt 
in  gleichem  wenn  nicht  höherem  Marse  von  Österreich-Ungarn, 
mitbin  ist  es  doch  nur  eine  logische  Folgerung,  dafs  alles  ver- 
mieden werden  mufs,  was  eine  solche  aufhalten  oder  In  Frage 
stellen  könnte.  —  Es  würde  ja  gewifs  in  mancher  Beziehung 
ii irai-hens Werth  gewesen  sein,  wenn  Rumänien  jetzt  schon  zu 
Handelsvertrags  •  Verhandlungen  mit  dem  zentraleuropäischen 
üaübund  bereit  gewesen  wäre,  aber  man  w  ird  doch  auch  nicht 
erkennen  dürfen,  dafs  die  Rumänen  selbst  am  besten  in  der 
Lage  sind  die  Verhältnisse  zu  beurtheilen,  während  andrerseits 
auch  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist,  dafs  die  heute  am  Ruder 
befindlichen  Männer  derartig  veranlagt  sind,  um  nicht  jede 
Verwickelung,  namentlich  aber  eine  solche  von  weittragender 
Bedeutung  zu  vermeiden,  wenn  es  möglich  ist,  dagegen  aber 
die  Folgen  einer  solchen  auch  auf  sich  zu  nehmen  entschlossen 
iiml.  wenn  es  nicht  anders  sein  kann. 

Wir  halten  es  für  einen  mit  den  Interessen  Deutschlands 
sowohl  wie  Osterreich- Ungarns,  Italiens,  Belgiens  und  der 
Schweiz  sehr  gut  zu  vereinbarenden  Akt  der  Gerechtigkeit 
und  des  Wohlwollens,  wenn  Rumänien  gegenüber  keine  Schwierig- 
keiten erhoben  werden,  und  wenn  demselben  provisorisch  die 
Meistbegünstigung  auf  Ürund  der  vom  Reichstage  bewilligten 
Vollmachten  gewährt  wird,  welches  Vorgehen  auf  Grund  des 
früher  Gesagten  jederzeit  die  Zustimmung  der  deutschen  Volks- 
vertretung finden  inüfste.  Ist  erst  in  dieser  Weise  ein  Einver- 
nehmen erzielt,  so  sind  wir  überzeugt,  dafs  die  leitenden  Kreise 
Rumäniens  es  sich  selbst  angelegen  sein  lassen  worden,  eine 
«n  Igültige  Lösung  der  Frage  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne 
herbeizuführen,  so  bald  die  inneren  Verhältnisse  das  gestatten, 
udi)  glauben  wir  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  wir  hervorheben, 
Jafa  ein  Entgegenkommen  Deutschlands  in  dieser  Frage  nur 
günstige.  Folgen  haben  könnte. 

Soll  aber  ein  endgültiges  Einvernehmen  zwischen  den  zu 
»atm  Zollbunde  vereinigten  Mächten  und  Rumänien  herbeige- 
führt werden,  so  mufs  das  auf  einer  solchen  Grundlage  ge- 
schehen, dafs  wenn  auch  nicht  alle  Theile  in  jeder  Beziehung 
zufrieden  gestellt  werden  können,  doch  kein  Gefühl  der  Er- 
bitterung auf  einer  Seite  sich  geltend  machen  kann,  wie  solches 
in  Folg«  des  früheren  Handelsvertrages  zwischen  Österreich- 
Ungarn  und  Rumänien  auf  letzterer  Seite  hervorgerufen  worden 
ist  —  Bei  einer  eingehenderen  Prüfung  derjenigen  Artikel, 
welche  vorwiegend  den  (legenstand  des  Handels  zwischen 
Deutschland  und  Rumänien  bilden,  wird  man  finden,  dafs  kaum 
einer  derselben  Anlafs  bieten  könnte,  um  nicht  in  leichter 
Weise  ein  Einverständnis  zu  erzielen  und  ebenso  liegen  die 
Verhältnisse  mit  Bezug  auf  Italien,  Belgien  und  die  Schweiz; 
widere  gestaltet  sich  aber  die  Sachlage  sowie  Österreich- 
Ungarn  in  Frage  kommt,  welches  Zugeständnisse  für  eine  Reihe 
von  Erzeugnissen  verlangen  wird,  die  in  Rumänien  selbst  her- 
gestellt werden,  und  mithin  zu  jenen  Produkten  und  Industrieen 
gehören,  welche  geschützt  werden  sollen.  Dazu  gehören  vor- 
nehmlich Butter  und  Käse,  Weine,  Seifen  und  Kerzen,  ordinäre 
und  tnittelfeino  Lederwaaren,  ordinäre  Wollwaaren  (sogenannte 
Kronstiidter  Tuche  l  und  Flanelle,  Seilerwaaren,  ordinäre  Holz-, 
Thon-  und  Glaswaaren  und  vornehmlich  billige  Herrenkonfektion 
und  Schuhwoaren,  beide  eine  Spezialität  der  Wiener  Industrie, 
während  die  früheren  Artikel  zum  größten  Theile  Erzeugnisse 
Siebenbürgens  und  der  Bukowina  sind. 

Es  könnten  aus  der  österreichisch-ungarischen  Wunschliste 
noch  viele  andere  Artikel  genannt  werden,  aber  schon  die  vor- 
stehende Auslese  genügt,  um  zu  beweisen,  dafs  es  eines  über- 
aus  guten  Willens  von  beiden  Seiten  bedarf,  um  im  gegebenen 
Augenblick  zu  einem  Einverständnirs  zu  gelungen.  —  Die 
Rumänen  werden  sich  zum  Nachgeben  in  manchen  Punkten 
bequemen  müssen  und  in  dieser  Absicht  ist  auch  wohl  der 
autonome  Tarif  verfafst,  während  die  Österreicher  und  Ungarn 
ihre  Forderungen  in  vieler  Beziehung  herabmindern  müssen, 
wenn  eine  Einigung  herbeigeführt  werden  soll.  —  Die  leitenden 
und  inleressirten  Kreise  dürfen  sich  nicht  länger  darüber  einer 
Tiunchuug  hingeben,  dafs  die  Verhältnisse  in  Rumänien  sich 
gunj  wesentlich  geändert  haben  und  dafs  viele  Artikel,  die 
früher  hier  Absatz  fanden,  fiir  dieses  Land  nicht  mehr  geeignet 


erscheinen.  —  Alle  Industrieen  müssen  sich  übrigens  mit  der 
Thatsache  vertraut  machen,  date  diejenigen  Uinder,  welche 
noch  sogenannte  Schundwoare  aufnehmen,  immer  geringer 
werden,  und  dafs  mit  der  Zeit  diejenigen  die  Märkte  behaupten 
werden,  welche  gute  und  preiswerthe  Waare  erzielen;  dieses 
geschieht  in  Österreich  in  ganz  hervorragender  Weise,  aber 
der  viele  Schund,  dessen  Ausfuhr  so  sehr  begünstigt  wird, 
verdirbt  auch  den  guten  Industrieen  die  fremden  Märkte.  -- 

In  so  lange  es  Pressionsmittel  giebt,  kann  ja  ein  Staat  die 
Aufnahme  dieser  Artikel  von  dem  minder  schwachen  Staate 
fordern  und  erzwingen,  wie  das  aus  den  Vorgängen  ersichtlich 
ist,  welche  sich  zwischen  Österreich- Ungarn  und  Serbien  inner- 
halb der  letzten  Jahre  zu  verschiedenen  Malen  abgespielt  haben ; 
aber  diese  Pressionsmitte)  fehlen  gegenüber  Rumänien  eben 
ganz  und  gar,  denn  das  einzige  derartige  Mitte),  die  Viehaus 
fuhr,  ist  so  verbraucht,  dafs  es,  namentlich  bei  dem  sehr  redu- 
zirten  Viehstande,  keine  Dienste  mehr  leisten  kann,  indem  die 
Rumänen  eich  nöth  igen  falls  durch  eine  Reihe  von  Jahren  so 
durchhelfen  können,  wie  sie  es  in  den  letzten  acht  Jahren,  in 
mehr  oder  minder  grofsem  MaTsstabe,  haben  thun  müssen,  bis 
sie  Erleichterung  des  Transportes  auf  dem  Seewege  und  durch 
eine  entsprechende  Bereitung  des  Fleisches  einen  dauernden 
Ausweg  gefunden  haben.  —  Da  es  scheint,  als  ob  die  im  Zoll- 
bund  vereinten  Mächte  gewisse  Engagements  eingegangen  sind 
um  gegenüber  den  sich  später  ansch liefsenden  Staaten  vereint 
vorzugehen,  60  erscheint  es  am  Platze,  die  Verhältnisse  näher 
darzulegen,  wie  sich  solche  während  des  Zollkrieges  zwischen 
Österreich-Ungarn  und  Rumänien  gestaltet  haben,  damit  auf 
Grund  dieser  Daten  die  Botheiligten  sich  darüber  klar  werden 
können,  wie  weit  sie  zu  gehen  haben  und  was  sie  erwarten 
dürfen. 

Dieses  scheint  um  so  mehr  am  Platze,  da  die  schon  im 
ersten  Artikel  angedeutete  Aufregung  stark  wächst,  und  ist  zu 
erwarten,  dafs  anläfslich  der  Besprechung  der  vom  Minister- 
Herrn  P.  S.  Aurelianu  im  Senat  eingebrachten  Interpellation 
wegen  der  Getreidekrise  in  den  Donauhäfen  die  Haltung  Deutsch- 
lands voraussichtlich  zur  Sprache  kommen  wird,  selbst  die 
regierungsfreundlichen  Zeitungen  nehmen  Stellung  zu  der  Sache, 
wenn  auch  im  Augenblicke  nur  in  so  weit,  dafs  sie  erklären, 
den  von  der  oppositionellen  Presse  gestellten  Forderungen 
nach  Repressalien  die  Berechtigung  nicht  absprechen  zu  können. 

Im  Interesse  beider  Länder  wäre  es  erwünscht  gewesen, 
weun  dieses  hätte  vermieden  werden  können,  denn  wenn  auch 
ein  Zollkrieg  kaum  zu  befürchten  sein  wird,  so  können  wir 
eine  dadurch  hervorgerufene  Erregung  nicht  für  förderlich  er- 
achten und  hoffen  wir,  dafs  die  bestehenden  Befürchtungen 
sich  nicht  verwirklichen. 

Europa. 

Presfistimmen  über  „Deutschlands  Handel  mit  Rumänien."  Die 

Beilage  zur  „Post*  (Nr.  90)  vom  31.  März  bespricht  die  im 
„Export*  enthaltenen  Artikel  über  „Deutschlands  Handel  mit 
Rumänien"  folgendermafsen : 

l>ie  letzte  Nummer  des  „Export"  brachte  an  leitender  Stelle  uuter 
der  Ueberschrift  .Deutschlands  Mandel  mit  Rumänien'  einen 
Artikel  der  sieh  als  eine  „handelspolitische  Betrachtung'  au-giebt 
«Isn  den  Anschein  der  objektivit.lt  erwecken  will,  in  Wirklichkeit 
aber,  wie  der  lohult  dos  Artikel*  und  gewisse  Wendungen  desselben 
unzweideutig  erkennen  lassen,  au«  rumänischer  Feder  stimmt  umt 
sich  mit  aufscrordentlicher  Warme,  aber  auch  höchst  einseitig,  den 
handelspolitischen  Interessen  Rumänien*  gegenober  Deutschlands 
annimmt.  Oer  Leser  würde  auf  den  Inhalt  de*  Artikels  jedenfalls 
besser  vorbereitet  worden  sein,  wenn  derselbe  sich  gan*  »flen  als 
.handelspolitische  Betrachtung  eine»  rumänischen  schutzzbllners 
bezeichnet  hatte. 

Abgesehen  von  einer  etwas  langathrnigen  Schilderung  der  inne- 
ren politischen  Verhältnisse  Rumäniens,  mit  welchen  der  V rt tl, i -I 
eingeleitet  wird,  giplcln  die  Darlegungen  des  rumänischen  Schul . 
Zöllners  in  der  Schlußfolgerung,  dafs  Deutschland  nichts  li<"-ser..» 
zu  thun  gehabt  hatte,  n|s  die  Konzessionen,  diu  es  in  seinen  jüng- 
sten Handelsverträgen  dritten  Staaten  gegen  entsprechende  (.e^o, 
leistungen  eingeräumt  hat,  insbesondere,  dietietreidezollormalsigungen, 
schleunigst  auch  Rumänien  —  aber  ohne  Gegenleistung  in  den 
Schopfs  zu  werlcn. 

l'm  diesen  Nachweis  zu  erbringen,  sucht  der  rumänische  V.-i 
fasser  selbstverständlich  das  Interesse,  das  licutsciiland  an  der  Kr 
haltiing  des  romanischen  Absatzmarktes  habe,  als  aulser'>rdentih'h 
belangreich  darzustellen  und  die  Bedeutung  der  rumänischen,  he 
kunntlich  vorwiegend  aus  Ccrealieu  bestellenden  ,\u*lulir  nach 
Deutschland  entsprechend  herabzudrOeken.  Hierzu  müssen  die  Zittern 
der  rumänischen  Statistik  herhalten!    Ks  Ist  über  nicht  schwie- 


rig nachzuweisen,  eine  wie  trügerische  tlrutidlage  f(lr  die  Iteur 
theilting  der  deulsch-rumnniselien  Handelsbilanz   gerade  die  Zdlern 
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iler  rumänischen  Statistik  darbieten.  Der  Unterschied  in  den  An  - 
gaben  der  rumänischen  und  der  deutschen  Handelsstntistik  ist  ein  I 
ungewöhnlich  und  auffallend  grofser.  Wahrend  z.  H,  von  der 
deutschen  Statistik  die  Ausfuhr  aus  dem  deutschen  Zollgebiet  nach  | 
UumAnien  in  den  Jahren  1M>9  und  1890  auf  48  bozw.  f>»  Millionen 
Mark  berechnet  wird,  ergeben  «ich  nach  der  rumänischen  Statistik 
rund  Htt  bezw.  »7  Millionen  Mark  als  die  entsprechenden  Werth- 
xifforn.  Man  braucht  nur  auf  die  Mengenstatistik  zurückzugehen, 
um  festzustellen,  dafs  die  Werthziffern  der  romanischen  Statistik 
viel  zu  hoch  sind  und  deshalb  ein  unzutreffendes  Bild  von  der  Be- 
deutung unserer  Ausfuhr  nach  Kumanion  geben.  Letztere  betrug 
--  ohne  Oold  und  Silber,  roh  oder  in  Münzen  —  im  Jahre  1M>0  nach 
der  deutschen  Statistik  im  Gewicht  711000  D.-C'tr.,  und  die  ent- 
sprechende <ie wichtszahl  der  rumänischen  Statistik  lafst  sicli  nach 
den  in  der  lotztcron  enthaltenen  Gewichtsangaben  auf  rund  781  000 
D.-Utr.  berechnen.  Es  ergiebt  sich  also  nahezu  eine  Ueberein- 
Stimmung  in  den  Gewichtsiahlen.  Um  so  scharfer  tritt  der  Unter- 
schied in  den  beiderseitigen  Werthangaben  hervor.  Die  7I1O0O 
D.-L'tr.  werden  von  der  deutschen  Statistik  auf  rund  Sb'(,  Mlllionon 
geschätzt,  wahrend  die  rumanisclie  Statistik  den  Werth  ihrer  Tai  ouu 
l».-l*tr.  auf  rund  10*2'/,  Mill.  Fre.  =  rund  »2  Mill.  Mark  berechnet. 
Der  rumänischen  Wcrtnstatistik  liegen  hiernach  Werthschatzungen 
zu  ürunde,  die  so  hoch  sind,  dal»  sie  füglich  zum  Theile  als  liktive 
bezeichnet  werden  können.  Jedenfalls  hat  die  deutsche  Ausfuhr 
nach  Kumanion  für  Deutschland  keinen  höheren  Werth  als  den- 
jenigen, welcher  sich  aus  der  deutschen  Statistik  ergiebt.  Dazu 
tritt  noch,  dal'»  in  der  Statistik  unserer  Ausfuhr  nach  Kumttnien 
erhebliche  Mengen  österreichisch-ungarischer  Waaren  enthalten  sind, 
welche  infolge  des  bisherigen  Zollkrieges  zwischen  Oesterreich-Un- 
garn und  Rumänien  zunächst  nach  Deutschland  gegangen,  hierdurch 
Zollzahluug  nationolisirt  und  dann  ols  deutsches  Uui  in  Rumänien 
eingeführt  worden  sind.  Ks  ist  lerner  in  Betracht  zu  ziehen,  dals 
der  rumänische  Markt  für  die  Zukunft  unter  allen  Umstanden  nn 
Werth  für  unseren  Ausfuhrhandel  verlieren  muls,  weil  eine  Abnahme 
unserer  Ausfuhr  nach  Rumänien  infolge  der  vielfach  sehr  empfindlich 
erhöhten  Satze  des  rumänischen  Zolltarifs  und  der  auf«  neue  zu  be- 
stehenden österreichisch-  ungarischen  Konkurrenz  einfach  unab- 
wendbar ist. 

Umgekehrt  ist  bekanntlich  die  Einfuhr  Rumäniens  nach  Deutsch- 
land eine  woit  höhere,  als  sie  sich  sowohl  nach  der  deutschen  als 
nach  der  rumänischen  Statistik  darstellt.  Nach  der  deutschen  Sta 
tistik  hat  diese  Einfuhr  im  Jahre  lBo»  den  Werth  von  lH,s  Mill. 
Mark,  im  Jahre  lbtfu  einen  solchen  von  29,i  Mill.  Mark  erreicht.  Die 
einsprechenden  Zahlen  der  rumänischen  Statistik  sind  erheblich 
niedriger.  Aber  auch  die  deutschen  Ziffern  für  die  tuinUnischo  Aus- 
fuhr uach  Deutschland  bleiben  deshalb  hinter  der  Wirklichkeit  noch 
weil  zurück,  weil  Deutschland  grufse  Mengen  europäischer  Produkte 
auf  indirektem  Wege  insbesondere  Uber  Belgien  und  die  Niederlande 
bezieht  und  dieser  indirekte  Bezug  von  der  Staüstik  zum  weitaus 
gröiston  Theil  demjenigen  Lande  zugeschrieben  wird,  nach  welchem 
nie  Waare  zunächst  verfrachtet  worden  ist.  Beispielsweise  sind  nach 
zuverlässigen  Atigaben  im  Jahre  lbö'J  aur  dem  Wege  über  Belgien  nicht 
weniger  als  8b  I W  >  t  rumänischen  Getreide«  im  Werthe  vonr'rca.  latwiMMO 
nach  Deutschland  eingeführt  worden.  Im  Johre  IS9U  hat  diese  Ein- 
fuhr nuch  sehr  erhoblich  zugenommen.  Nach  dem  amtlichen  Bericht 
des  rumänischen  General-Konsuls  in  Antwerpen  beliuf  sich  der 
rumänische  Uetreldeozport  dorthin  im  Jahre  liytfo  auf  f»Wi  Mfi  t  im 
Uesammtwcrth  von  ai',,  MiJL  Frcs.  Von  diesem  Bestände  wurden 
Uber  40  pt't.,  nämlich  230  a<Kt  t  im  Werthe  von  41t>7<iUJO  Free,  für 
deutsche  Rechnung  verkauft. 

Es  ist  hiernach  ein  recht  gewagtes  Unternehmen,  unter  Zugrunde- 
legung der  Ziffern  der  rumänischen  Statistik  Uber  den  Handelsverkehr 
zwischen  Deutschland  und  Rumänien  die  Anschauung  verbreiten  zu 
wollen,  als  ob  bei  diesem  Handelsverkehr  der  Vortlieil  fast  aus- 
schließlich auf  deutscher  Seite  lioge.  Wer  die  Verhältnisse  nur 
oinigeruialson  nftber  kennt,  wird  nicht  im  Zweifel  darüber  sein,  dafs 
dies  thalsachlich  nicht  der  Fall  ist.  Insoweit  können  also  auch  die 
Ausführungen  des  nimamscl.en  Schutzzöllnera  im  Export  keinen 
schaden  anrichten.  Aber  aufs  Höchste  erstaunt  sunt  wir,  dafs  eine 
UeulM-ho  Zeitschrift,  welche  sich  noch  dazu  als  Organ  eines  Zenli.il- 
Vereins  Klr  die  Förderung  deutscher  Interessen  im  Aualande  bezeichnet, 
ihre  Spalten  einem  Elannrat  ütfnul.  welches,  wie  jede  Zeile  verrath, 
dein  Dienste  fremdländischer  Interessen  gewidmet  isl 

Ks  wurde  zu  well  führen,  den  zahlreichen  Irrlhumem  und  Um- 
stellungen weiter  nachzugehen,  welche  sich  in  dein  Artikel  de»  Export 
nachweisen  lassen.  Bs  genügt  vor  Allem  festzustellen,  dals  in  einer 
deutschen  Zeitschrift  der  Versuch  gemacht  wird,  durch  kritische 
Heranziehung  einer  ausländischen  Handelsslatislik  die  l.uge  der 
wechselseitigen  Handelsbeziehungen  zwischen  Deutschland  und 
Rumänien  in  einem  Lichte  darzustellen,  welches  der  Wirklichkeit 
nicht  entspricht,  aber  geeignet  sein  soll,  Deutschland  den  Anfor- 
derungen Itumrinlens  gefugig  zu  machen.  Zur  t'harakterlsirung  dieses 
Versuchs  mag  noch  urwniiul  werden,  dafs  ganz  ernstlich  die  Zinsen 
der  in  Deutschland  untergebrachten  rumänischen  Auleibou  in  die 
Wagschale  geworfen  werden,  um  die  Handelsbilanz  noch  ungünstiger 
tur  Kuiuanien  erscheinen  zu  lassen  als  sie  thalsttchlieh  ist,  und  dafs 
hieraus  eine  Verpflichtung  für  Deutschland  hergeleitet  wird,  mehr 
auf  die  rumänischen  HandelsinteresBen  bedacht  zu  sein  als  aul  die 
oigoiiun.  Im  Anschluls  an  die  statistischen  Betrachtungen  wird  au 
einer  Stelle  des  Artikels  darauf  hingewiesen,  dals  „diese  Vcrhuliiiisse,- 
nnd  zwar  .selbst  wenn  die  Zinsenzahlungen  für  die  Anleihen  nicht 


in  Anschlag  gebracht  werden  (!)",  in  Rumänien  schon  seit  vielen 
Jahren  tu  heftigen  Angriffen  gegen  Deutschland  benutzt  word»;, 
seien,  welche  den  jeweiligen  Regierungen  viel  zu  schaffen  gemacht 
hotten,  namentlich,  wenn  es  sich  um  die  Vergebung  von  Regierann- 
lieferungen an  deutsche  Industrielle  gehandelt  habe.*)  Deutlicher 
kann  man  kaum  sein!  In  Drohungen  leistet  dor  Artikel  aber  nuch 
mehr.  Ks  wird  zwar  zugegeben,  dafs  .die  Angelegenheit"  —  gemdir. 
ist  die  geforderte  Anwendung  der  deutschen  GetNMdnzollermafsiguana 
auf  rumanisclie  Provenlenzen  —  In  Rumänien  zur  Zeit  noch  mit  »Lr 
Ruhe  verfolgt  werde,  oder  dafs  wenigstens  .die  Aufregung  der  r,f 
mQther  aufserlich  noch  nicht  wahrnehmbar*  sei.  Es  wircl  aber  «oglotii 
in  Aussicht  gestellt,  dafs  in  kurzer  Zeit  mit  einer  Agitation  zu  racasw 
sein  werde,  die  sich  so  lebhaft  gestalten  und  Aufregung  in  «eh 
gehende  Kreise  tragen  dürfte,  dafs  das  (sc.  rumänische)  M  misten'«] 
sich  genöthigt  sehen  werde,  Stellung  zu  der  Frage  zu  nehmen,  h 
einer  Variante  heifst  es  an  anderer  8telle,  dafs  mit  einer  Oberau 
heftigen  Bewegung  zu  rechnen  sein  werde,  welche  darauf  dringe 
wolle,  die  gesetzlich  vorgesehenen  Repressalien  in  Anwendung  n 
bringen  u.  s.  w.  Und  was  bringt  den  Verfasser  der  „handelspol, 
tischen  Betrachtung"  des  Export  so  in  Harnisch?  Dafs  auf  rumanisel? 
Produkte  in  Deutschland  eine  .Suprataxe"  erhoben  wird!  Muts  wIrklid 
noch  gesagt  werden,  dafs  diese  Behauptung  der  Wahrheit  wider- 
spricht,  ja  dal's  sie  angesichts  der  t  hat  sachlich  bestehenden  Ve 
haltnisae  nahezu  unverständlich  ist?  Erhebung  eiuer  Suprataxe 
vorliegen,  wenn  beispielsweise  Rumänien  uns  in  der  Weise  di 
ziren  wollte,  dafs  es  unsere  Einfuhr  mit  höheren  Zollsätzen  als  die- 
jenigen seines  General-Tarif*  belegte.  Wenn  aber  das  Deutsch« 
Kelch  gegenüber  einem  Lande,  mit  welchem  es  in  keinem  Vertnzv 
verhaltuils  steht,  die  Zollsatze  seines  Generaltarifs  erhebt,  so  ist  ins 
nimmermehr  Erhebung  einer  Suprataxe,  sondern  einfach  die  logweb» 
und  gerechte  Konsequenz  der  von  ihm  inaugurirten  Handelspolitik."1 
Diejenigen  Tarifkonzessloneii,  die  Deutschland  unter  eigenen  wirth- 
schaftlichen  und  finanziellen  Opfern  dritten  Staaten  im  Verkehr» 
wege  gegen  entsprechende  Gegenkonzessionen  gemacht  hat,  kinn 
es  solchen  Staaten,  die  ihm  keine  entsprechenden  GegenvoruV«> 
einräumen,  nicht  wohl  umsonst  zu  Thelt  werden  lassen,  und  zu  i'ler- 
letzt  einem  Lande,  das  durch  sein«  Zollpolitik  uns  soeben  erat  wirth 
schaftlicli  geschädigt,  seinen  Vertrag  mit  uns  gekündigt  und  neu! 
Tarif- Vertragaveihandlungen  von  der  Hand  gewiesen  hat.  Wir  if 
handeln  Rumänien  nicht  anders  und  vor  allem  nicht  ungUoatigK 
als  die  andern  iJliider,  mit  welchen  wir  in  keinem  Vertragsverhiltnii» 
stehen.  Wir  wenden  auf  die  Provenienzen  dieser  Lflnder  unterschied! 
los  unseren  Gcneraltarif  an,  aber  ohne  jeden  Zuschlag,  ohne  .Supn 
tnxe ."  Exemplifikation  des  Exports  auf  die  Vereinigten  Staaten  K 
unzutreffend,  da  wir  mit  diesen  In  einem  Vertrags-Verhaltt»,'' 
stehen  und  von  Ihnen  überdies  für  den  Mitgenufs  der  von  uns  drirtn. 
Staaten  gemachten  Tarifkonzessionen  wichtige  Gegenknnzee*ion« 
erhalten  haben. 

Wir  wünschen  nichts  mehr,  als  dafs  auch  Rumänien  in  die  Knihe 
derjenigen  Staaten  eintreten  möge,  mit  donen  wir  unsere  llandeU 
beziehungen  auf  vertragsmäßiger  Grundlage  zu  regeln  im  Sund' 
sind,  und  wir  sind  weit  entfernt  davon,  Rumänien  die  Berechtigung  «in 
Schutze  und  zur  Forderung  seiner  einheimischen  Industrie  auch  in 
Woge  seines  Zoll-Tarifs  zu  bestreiten.  Wir  sind  auch  Qbenoiift 
dafs  unsere  Regierung  es  an  dein  thunlichsten  Entgegenkommen 
gegen  Rumänien  nicht  fehlen  lassen  wird.  Aber  nuch  ohne  des  be- 
rechtigten Wünschen  Rumäniens  in  dieser  Beziehung  zu  nah«  w 
treten,  wird  es  nicht  schwer  werden,  für  die  Begünstigungen,  wiche 

*t  Das  sind  doch  Thatsachen !  Red.  des  .Export." 
**>  Wns  die  Rututtnen  unter  der  Suprataxe  verstehen,  geht  tvs 
der  folgenden  Notiz  des  .ttum&nischen  Lloyd"  vom  30.  Man  il  J 
hervor.  „Dem  verdienstvollen  Nationalökonomen  P.  S.  Aurslii» 
gebührt  da«  Verdienst,  das  Signal  im  Senate  gegeben  zu  haben,  itMa 
der  ehrenwexthe  Senntor  in  der  gestrigen  Sitzung  des  Hohen  Hase«» 
nachstehende  Interpellation  ankündigte: 

..Angesichts  der  gegenwärtig  auf  dem  Braila'er  Getreidemarif 
herrschenden  Krisis;  angesichts  der  durch  diese  Krise  eben»  » 
Hrailn,  wie  auf  anderen  lietreidoplAtzeii  hervorgerufenen  Kr-chOl^ 
riingen  und  Verluste;  in  Anbetracht  dessen,  dafs  die  diene  hne* 
veranlassenden   l'rsachen    auch   die    künftige    Ernte  boeinfluat« 
werden,   falls   sie    nirht   beseitigt   würden;  in  Anbetracht,  <W* 
eine    der    Hauptursachen    der    Krisis    nuch    die    Ist,  daf» 
dem    Inkrafttreten    des    neuen   zwischen  Deutschland 
Oesterreich  -  Ungarn,    Belgien,    Italien,    der  Schwei»! 
geschlossenen   Handelsvertrages    Getreide  -  Btnfuhrtaxen  »u» 
deren  Landern   auf  3'/.  Mark  pro   IUI  kg.  herabgesetzt  wurde«, 
wahrend  Getreide  rumänischer  Provenienz  einer  Taxe  von  o  »*' 
pro  iu»  kg.  unterworfen  ist;  in  Anbetracht,  dafs  hierdurch  nimlnu*«' 
üetreide  derart  belastet  wird,  dar*  selbes  mit  fietreidc  ouu  *n*J'*~ 
Landern  nicht  konkurriren  kann;  in  Anbetracht,  dafs  durch  ol 
für  Kuniiknien  ungünstige  Mnl'sregel  unser  Wetreide  au»  den  deet*'-  ' 
Platzen  fast  ausgeschlossen  ist,    -  habe  ich  die  Ehre,  dsn  Bern 
Minister  des  Xufseni  zu  interpelliren.  welche  Mafsregeln  die  rat* 
nisihe  Regierung  zur  Verthehligung  unserer  so  fühlbar 
theiligten  Interessen  ergriffen  habe."  —  Eine  ähnliche  luterpeu« 
dürfte  auch  in  der  Kammer  stattfinden  und  wird  die  Kegi*™0* gj( 
zwungen  werden,  Farbe  zu  bekennen.  Den  Herren  Ministeni,  w  ^ 
den  junimistischen,  steht  es  frei,  Sympathien  für  D«ul*:,,Hl|  jM 
haben,  dieselben  müssen  Bich  aber  nicht  bis  auf  den  SacM 
Linde«  erstrecken." 
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Rtslnien  von  uns  verlangt,  entsprechende  Aequivalente  zu  linden, 
««in  nur  auch  rumanlscherseits  die  erforderliche  Hinsicht  und  der 
erforderliche  gute  Wille  hierzu  vorhanden  Ist.  Artikel,  wie  derjenige 
in  „Export*,  sind  jedenfalls  nicht  geeignet.  Rumänien  zu  dieser  Ein- 
sicht zu  bringen  Die  .handelspolitische  Betrachtung-  de»  .Rxport* 
»rtliefst  mit  der  Inaussichtstellung  weiterer  Beweise  fllr  die  Be- 
willigung der  rumänischen  WOnsche. 

Die  .Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung"  Xr,  IM  vom  31. 
Mir«  enthalt  folgende  Betrachtung  Aber  «lio  deutsch-rumänischen 
HanJelsUeziehungen: 

l'nter  der  l'oberachrift  ,Die  Gefährdung  de*  deutschen 
Ausfuhrhandels  nach  Rumänien"  unternimmt  die  .Kreuzzeiturig- 
uf  einem  schon  viel  von  ihr  befahrenen  Geleise  einen  abermaligen 
Vorrtofs  gegen  die  Handels  vertrüge.  8ic  sieht  voraus,  dafs  Rumä- 
nien, welches  fUr  seine  ziemlich  erhebliche  direkte  und  indirekte 
(tamdeeiiifuhr  in  Deutschland  als  Nichtvertragsland  selhstvor- 
(Undüch  die  alten  Zollsätze  zu  zahlen  hat,  demnächst  mit  empfind 
liehen  .Repressalien*  vorgehen  und  hierdurch  den  deutschen  Aus- 
fuhrhandel nach  Rumänien  mit  einem  Schingo  vernichten  werde. 
AU  Mittel,  um  dieser  ungunstigen  Eventualität  aus  dem  Wege  zu 
sehen,  drangt  sich  der  _  Kreuzzeit  ung-  lediglich  die  sofortige  <;|eirh- 
sfellong  Rumäniens  mit  den  VertragsUtndern  auf.  Unzweifelhaft  ist 
-ich  dos  Blatt  in  seinem  bis  zur  Selbstverleugnung  gehenden  Huf* 
p-egen  die  Handelsverträge  nicht  hewnfst,.  dafa  es  mit  seinem  Rath- 
schlag  sich  zum  Werkzeug  der  rumänischen  Interessen  macht,  die 
allerdings  darauf  hinausgehen,  die  TnrifbegOnstigungen,  welche  wir 
dritten  Planten  nur  gegen  voll  werthige  <>egcnknnze»siunen  bewilligt 
hsben,  insbesondere  unsere  ermäßigten  <ictreidcz"llsatze,  womöglich 
umsonst  zu  bekommen.  Es  kann  der  .Kreuzzeitung-  aber  doch  bei 
näherer  Erwägung  nicht  entgehen,  dafs  es,  um  die  von  ihr  gefürch- 
t*K"  BventualitAt  zu  vermeiden,  noch  einen  anderen  Wog  giebt,  diu« 
i«t  der  W«k  der  Neuregelung  unserer  Handelsbeziehungen  zu  Hu- 
minien  durch  einen  Vertrag,  welcher  einen  billigen  Ausgleich 
i«ischen  den  beiderseitigen  Interessen  schafft,  uns  aber  nicht  die 
/.umuthung  stellt,  die  Tarifkonzessionen,  welche  wir  andoru  Landern 
int  dem  vertragswege  gemacht  haben,  Rumänien  ohne  Uegenvnr- 
tlieilo  in  den  Schoofs  zu  werfen.  Die  .Post"  hat  in  ihrer  gestrigen 
Ausgabe  die  von  der  Zeitschrift  .Export"  in  deren  letzten  Nummer 
m  Korm  einer  .handelspolitischen  Betrachtung-  Uber  denselben  Uc- 
instand  gebrachten  Auslassungen,  welche  mit  der  Betrachtung  der 
.hretjzxeitung*  »war  nicht  in  den  Argumenten,  aber  doch  in  dem 
Ziele  übereinstimmen,  gebührend  abgefertigt.  Ohne  auf  die  Aus- 
führungen der  .Post"  In  ulten  Punktem  einzugehen,  können  wir  uns 
prg*nt»ber  der-, Kreuzstellung*  vnrUlutig  darauf  beschranken,  sie  auf 
jenen  Artikel  zu  verweisen,  dessen  Kernpunkt  wir  darin  finden,  dafs 
«H>r  deutschen  Zeltschrift  mit  Recht  die  Verfechtung  des  ruina- 
mwfeen  Standpunktes  und  rumänischer  Interessen  zum  Vorwurf 
r'macht  wird.  Auch  empfehlen  wir  der  .Kreuzieitung,-  die  Reichs- 
-^^Verhandlungen  vom  vergangenen  Montag  nnchzulesen,  gelegcnt- 
ich  deren  Graf  Kanitz  mit  grofsem  Nachdruck  die  Auffassung  ver- 
'-etsu  hat,  da.s  die  Vortheile  unserer  Handelsverträge  dritten  Stiinten 
wht  ohne  Gegenleistung  zugestanden  werden  dürften. 

Indem  wir  vorläufig  dio  unraotivirten  und  beleidigenden 
Ausfälle  des  Artikels  der  .Port"  gegenüber  der  Unabhängig- 
st unseres  Blattes  Obergehen,  können  wir  nicht  umhin,  unserem 
kirnen  Ober  die  beispiellose  Unwissenheit,  welche  sich  in 
den  vorstehend  abgedruckten  Angriffen  kundgiebt,  Ausdruck 
«u  geben.  Dars  der  betreffende  Verfasser  auch  nicht  den  ge- 
ringsten Schimmer  davon  hat,  wie  die  Handelsstatistik  entsteht 
und  die  betreffenden  Daten  im  Einzelnen  gewonnen,  um  schliess- 
lich unter  gemeinsamen  Gesichtepunkten  zusammengestellt  zu 
werden,  das  leuchtet  aus  jedem  der  obigen  Sätze  heraus.  In 
dieser  Hinsicht  theilt  nun  allerdings  unser  Herr  Kritiker  das 
Schicksal  Vieler,  die  sehr  klug  und  geschwätzig  über  Handels- 
Malistik,  Handelspolitik,  Handelsverträge  u.  dergl.  reden,  und 
doch  keine  Ahnung  von  den  einzelnen  Fokloren  haben,  durch 
deren  Zusammenwirken  überhaupt  erst  wirthschaftliche  That- 
»chen  geschaffen  werden,  welche  für  die  auswärtige  Handels- 
politik eineB  Landes  ausschlaggebend  sind  oder  doch  sein  solleD. 
»od  einem  General  verlangt  man,  dafs  er  die  Waffen,  deren 
technische  Binaelheiten  sowie  das  Menschenmalerial  usw , 
kurz  alle  Paktoren  aufs  Genaueste  kennt,  welche  für  die  Ge- 
')'umtleistung»n  einer  Armee  von  unzweifelhafter  Bedeutung 
«"d  Ja,  selbst  Marschalle  müssen  die  Pike  in  der  Hand  gehabt 
haben!  Wenn  es  sich  aber  um  Volkswirthschaftspolitik  und  deren 
^erwerthung  handelt,  so  fühlen  sich  „Alle-  berufen,  ihr  Licht 
feuchten  zu  lassen,  gleichviel  ob  sie  die  Pike  in  der  Hand  ge 
bubt  haben  oder  nicht  Marsgebend  ist  bei  dergleichen  Kaisonne 
uents  meist  nur  das  persönliche  oder  Parteiinteresse,  und 
<l*her  die  vielfachen  Meinungsverschiedenheiten..  Der  Fabrikant 
befürwortet  den  ZollschuU  seiner  Industrie  mit  gleichzeitiger 
^fuhrprnraie,  der  Agrarier  hohe  Getreidepreise  bei  niedrigen 
'•ihnen,  der  Konsument  niedrige  Preise,  Gleichmäßigkeit  un<< 
St»blli»irung  derselben,  dagegen  der  Börsenjobber  möglichst 
•««wankende  Konjunkturen,  um  bald  durch  die  Baisse,  bald 
'•weh  die  Hausse  ein  Profitchen  zu  machen. 


Wir  zweifeln  nun  keineswegs,  dafs  unser  Kritiker  gerade 
in  letzterer  Hinsicht  Gelegenheit  gehabt  hat,  einige  Erfahrungen 
zu  sammeln,  indessen  haben  dieselben  augenscheinlich  nicht 
genügt,  um  ihm  gegenüber  handelspolitischen  Fragen  dasjenige 
Verstfindnifs  einzuflöfsen,  welches  sowohl  für  ihn  als  Strohmann 
wie  für  seine  Hintermänner  erforderlich  gewesen  wäre,  um  das 
von  unserem  Bukarester  Mitarbeiter  mitgetheilte  reichliche 
Material  über  die  deutsch  rumänischen  Wirthschaftsbeziehungen 
objektiv  zu  würdigen.  Welche  geradezu  monströsen  handelspoli- 
tischen Ansichten  der  Verfasser  der  beiden  Artikel  hat  —  denn 
dafs  dieselben  ein  und  denselben  Ursprung  haben,  kann  auch  ein 
Blinder  Beben  und  fühlen,  auch  wenn  erkeineErfahrungen  auf  dem 
Gebiete  des  sich  selbst  lobhudelnden  8treberthums  besitzt  — 
das  geht  u.  A.  aus  der  wundersamen  Harmlosigkeit  hervor,  mit 
welcher  die  auf  Antwerpen  bezüglichen  Ziffern  interpretiit 
werden!  „Nach  dem  amtlichen  Bericht  des  rumänischen  General- 
konsuls in  Antwerpen  belief  sich  der  rumänische  Getreideexport 
dahin  im  Jahre  1S0O  auf  596  309  Tonnen,  im  Werthe  von 
95'/,  Millionen  Frcs.  Von  diesem  Bestände  wurden  über  10  pCt.. 
nftmlich  238  365  Tonnen  im  Werthe  von  41670000  Frcs.  für 
deutsche  Rechnung  verkauft!" 

Und  aus  «lieser  letzteren  Thatsache  wird  gefolgert,  dars 
Deutschland  viel  mehr  Getreide  von  Rumänien  bezieht,  als  die  von 
unserem  Mitarbeiter  initgetheilten  Ziffern  (vergl.  Seite  179Nr.l2des 
Exportierkennen  lassen!  Ja,  wenn  es  nochhiefse  „für  deutsche 
Rechnung  gekauft",  so  könnte  man  allenfalls  schliefsen,  dafs 
die  gedachten  Getreidemengen  nach  Deutschland  gegangen 
wären.  Aber  anzunehmen,  dafs  die  Getreideverkäufe  des 
beim  Antwerpener  Welt-Getreidehandel  stark  engagirten  deut- 
schen Kapitals,  gleichbedeutend  seien  mit  einer  über  Antwerpen 
nach  Deutschland  gerichteten  Getreideeinfuhr,  das  ist  denn 
doch  ein  Unsinn,  der  seines  Gleichen  kaum  finden  dürfte. 

Aber  selbst  wenn  wir  in  der  Lage  wären,  zugeben  zu 
müssen,  dars  all'  dieses  Antwerpener  Getreide  in  Deutschland 
eingeführt  werden  würde,  was  folgte  daraus?  Doch  lediglich, 
dafs  Deutschland  auf  einen  sehr  starken  rumänischen  Getreide- 
import angewiesen  ist!  Diesen  ohne  Verzug  durch  amerika- 
nisches Getreide  zu  ersetzen,  geht  Im  Interesse  der  deutschen 
Müllerei  nicht  an.  Der  Klebergehalt  des  rumänischen  Weizens 
kann  eben  nicht,  oder  doch  nicht  bo  leicht,  durch  den  Bezug 
anderer  Provenienzen  ersetzt  werden.  Unser  Bukarester  Mit- 
arbeiter führt  übrigens  selbst  (Seite  179,  Spalte  2  unten!  an. 
dars  die  rumänische  Getreideausfuhr  nach  Deutschland  sehr 
viel  gröfser  sei  als  die  vorliegenden  Ziffern  der  direkten  Aus- 
fuhr erkennen  lassen  Unseres  Erachtens  sprechen  nun  gerade 
die  erhöhten  Ziffern  des  GeBammthandels  zwischen  beiden 
Ländern  für  die  Wichtigkeit  der  gegenseitigen  Handelsbe- 
ziehungen, ganz  gleichgültig  -  vorläufig  -  ob  die  Handels- 
bilanz mehr  zum  Nutzen  Deutschlands  oder  Rumäniens  aus- 
schlägt. Diese  unglückselige  Handelsbilanz!  Ginge  es  nach 
ihr,  so  wären  schon  alle  Länder  der  Erde  bankerott,  ausge- 
nommen Aegypten  und  Chile,  wie  vor  langer  Zeit  in  dieser 
Zeitschrift  nachgewiesen  worden  ist.  (Vergl.  „Export"  1832  Nr  13). 
Mafsgebend  für  den  Werth  und  die  beiderseitige  Bedeutung 
der  Handelsbeziehungen  zweier  Länder  —  und  das  glauben 
wir  auch  unserem  Bukarester  Mitarbeiter  gegenüber  gebührend 
hervorheben  zu  sollen  —  sind  allein  die  Ziffern  des  Gesammt- 
handels.  Auf  welcher  Seite  der  gröfsere  oder  geringere  Nutzen 
ist  denn  Nutzen  haben  doch  beide  Theile  davon  —  das 
läfst  sich  überhaupt  nur  äufserst  schwer,  wenn  überhaupt,  fest- 
stellen, da  durch  die  heutige  Krcditwirthschaft.  durch  den  in- 
direkten Handel  und  hundert  andere  Einflüsse  eine  Menge 
wirtschaftlicher  Transaktionen  veranlafst  und  ausgeführt  werden, 
welche,  ebenso  wie  auch  die  Vortheile,  die  sie  dem  Einen  oder 
Anderen  gewähren,  sich  jeglicher  Kontrolle  entziehen. 

Der  Widersacher  der  Bukarester  Artikel  stellt  die  Richtig- 
keit der  auf  die  deutsche  Einfuhr  bezüglichen  Werth-Ziffern 
der  rumänischen  Statistik  in  Frage,  weil  dieselben  mit  den 
deutschen  Ausfuhrziffern  differiren.  Dafs  diese  Angaben 
differiren  müssen,  liegt  auf  der  Hand,  da  in  den  am  Bestimmung? 
orte  ankommenden  Waaren  noch  zahlreiche  Unkosten  als  werth- 
und  preisbestimmende  Elemente  enthalten  sind,  die  am  Ver- 
sand- bezw.  Produktionsorte  fehlen.  Indessen  diese  Unterschiede 
sind  nicht  so  bedeutend,  um  es  zu  erklären,  dnfs  don  1889er 
und  1890er  deutschen  Ziffern  von  48  bezw.  b'.i  Millionen  M.,  auf 
rumänischer  Seite  ö6  bezw.  t>7  Millionen  M  gegenüber  stehen 
könnten.  Ohne  Weiteres  werden  die  letzteren  für  falsche  und 
fictive  erklärt,  während  die  Erklärung  der  Differenz  nahe  gvnug 
liegt,  leichter  und  mit  besseren  Gründen  zu  finden  ist  Die 
deutsche  AuBfuhrstatistik  nach  Rumänien  giebt  nur  den  Werth 
der  direkten  Ausfuhr  dahin  an,  und  kann  solchen  auch  nur 
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angeben.  Zahlreiche  deutsche  Waarensendungen  gehen  aber 
für  ausländische  Rechnung  über  England,  Belgien,  Frankreich 
und  Italien  also  indirekt  nach  Rumänien,  und  dos  kann  die 
deutsche  Ausfuhrstatistik  nicht  wissen  Wohl  aber  vermag 
ps  die  Einfuhrstntistik  des  empfangenden  Staates,  wenn  die- 
selben auf  Grundlage  von  Ursprungszeugnissen  aufgestellt  wird, 
wie  dies  in  Rumänien  im  vorliegenden  Talle  geschehen  ist. 
Die  letalere  Statistik  umfafst  die  direkte  und  indirekte  deutsche 
Km  fuhr,  die  deutsche  Statistik  dagegen  nur  die  direkte  Aus- 
fuhr nach  Rumänien.  Ein  Vorgleich  der  statistischen  Quellen 
ist  also  absolut  unzulässig.  Die  Heranziehung  eines  Vergleiches 
der  beiderseitigen  OewichtsstatiBtik  ist  daher  ebenfalls  absolut 
ausgeschlossen.  Wie  man  aber  überhaupt  aus  der  Gewichts- 
Statistik  auf  die  Werthstatistik  «ich  einen  Schlüte  gestatten 
kann,  ist  absolut  unerfindlich.  Im  vorliegenden  Falle  betragt 
die  Differenz  der  rumänischen  Einfuhr  ca.  21  000  Doppelcentner 
mehr  als  die  deutschen  (Quellen  angeben  —  gerade  genug  um 
ganz,  erhebliche  Werthunterschiede  zu  motiviren.  Bekanntlich 
werthen  eingeschriebene  l'ostpackete  mit  Bijouterien  mehr  als 
Uvim  Kilo  Chemikalien,  Papier  oder  was  sonst  an  Bulkartikeln 
aus  Deutschland  nach  Rumänien  gebracht  worden  sein  mag. 
Ferner  ist  noch  in  Betracht  zu  ziehen,  dals  aus  den  deutschen 
Frciharenlagern  eine  Menge  Waarcn  wie  Kaffee,  Thee  u.  s.  w. 
nach  Rumänien  mit  betrachtlichem  Nutzen  für  deutsche  Rech- 
nung exportirt  werden,  die  sämmtlich  in  der  deutschen 
Ausfuhrstatistik  nicht  zur  Verrechnung  gelangen  können, 
wohl  aber  in  der  rumänischen  Einfuhrstatistik  in  Berechnung 
gezogen  werden  müssen! 

Aber  auch  dann,  wenn  man  die  deutsche  Ausfuhrstatistik 
nach  Rumänien  als  die  allein  richtige  anerkennen  würde,  so 
zeugt  sie  doch  von  sehr  intensiven  Handelsbeziehungen,  die 
sicherlich  mit  grofser  Vorsicht,  namentlich  in  einer  Zeit  des 
Rückgänge«  des  deutschen  Export-  und  Gesehäftslebens,  zu 
behandeln  sind,  und  die  keinesfalls  in  der  absprechenden  ober- 
flächlichen Weise,  wie  es  in  den  obigen  Artikeln  geschehen 
ist,  „abgefertigt*  v/erden  dürfen.  Jedenfalls  lassen  die  von  unserem 
Bukarester  Xlilarbeiter  auf  Seite  179  (in  der  Tabelle)  angeführten 
Zittern  eine  ganz  aufserordentliche  Entwickelungsfähigkeit  des 
deutschen  Exporthandels  nach  Rumänien  erkennen,  lassen  er- 
kennen, dafs  die  deutsche  Waare  der  österreichischen  den  Rang 
in  den  letzten  Jahren  abgelaufen  hat.  Wir  haben  um  deswillen 
wiederholt  seit  Jahren  auf  dieses  ergiebige  Handelsgebiet  auf- 
merksam gemacht,  und  wir  finden  es  völlig  sach-  und  pflicht- 
gemäß, wenn  unser  Blatt  ,zur  Förderung  der  deutschen  In- 
teressen im  Auslände*  im  richtigen  Moment  so  vorzüglich  ge- 
arbeitete, mit  einem  geradezu  erdrückenden  Beweismaterial 
ausgestattete  Artikel  eines  Mitarbeiters  in  Bukarest  veröffentlicht, 
der  --  nebenbei  bemerkt  —  mehr  wie  irgend  eine  andere 
private  Persönlichkeit  zur  Förderung  des  deutschen  Handels 
nach  den  unteren  Donaulandern  durch  Rath  und  Tbat  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  als  guter  Deutscher  beigetragen  hat. 

Es  liegt  in  der  Natur  wirthschaftspolltischer  Vertrage 
zwischen  den  verschiedenen  Nationen,  wie  bei  völkerrechtlichen 
Vertrügen  überhaupt,  dafs  jeder  der  eontrahirenden  Theile 
für  sich  gewisse  Vortbeilo  in  Anspruch  nimmt,  gewisse  Interessen 
zu  schützen  und  zu  fördern  versucht  Niemand  wird  verkennen, 
dafs  b.  Z.  Rumänien  durch  den  Handelsvertrag  mit  Oesterreich 
der  gewahrende  und  letzteres  Land  der  empfangende  Theil 
gewesen  ist .  Vorzugsweise  die  Folge  dieses  Vertrages  ist  die 
Verkümmerung  der  rumänischen  Haus-  und  Kleinindustrie  sowie 
die  Verhinderung  der  Entstehung  einer  Großindustrie  gewesen, 
für  welche  die  Existenzbedingungen  im  Lande  günstig  gewesen 
sind  und  es  noch  sind  Man  kann  es  den  Rumänen  also  durch- 
aus nicht  verdenken,  wenn  sie  Angesichts  der  schutezöllnerischen 
Strömung,  welche  alle  anderen  Lander  beherrscht,  gleich  diesen 
ebenfalls  gewisse  Industriezweige,  namentlich  aber  die  Haus- 
industrie, im  Interesse  der  Erhaltung  des  kleinen  Bauern-  Howie 
städtischen  Mittelstandes  zu  schützen  bemüht  sind.  Es  ist  dies 
eine  .Marsregel,  welche  auch  in  agrarpolitischer  Hinsicht  gegen- 
über dem  übermächtigen  Grofagrundhesitz  günstig  wirken  wird. 
Fnter  solchen  Gesichtspunkten  kann  es  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  Rumänien  Deutschland  gegenüber  nicht  in  eine  ähnliche 
Stellung  gerutheri  will,  in  der  es  Oesterreich  gegenüber  sich 
befunden  hat.  Auch  verlangt  es  von  Deutschland  nichts,  was 
es  nicht  auch  von  anderen  Landern,  u.  A.  Frankreich  verlangt. 
Die  in  der  vergleichenden  Tabelle  auf  Seite  195  enthaltenen  An- 
gaben lassen  erkennen,  dafs  seineTarifezumweitausgröfstenTheile 
erheblich  niedriger  sind,  als  die  derjenigen  Lander,  mit  welchen 
Deutschland  erst  noch  in  neuerer  Zeit  Vertrage  geschlossen  haL 
Weshalb  hatten  wir  also  Veranlassung  gerade  gegenüber  einem 
Staute  verstärktere  und  strengere  Forderungen  zu  stellen,  derun 


bereits  freiwillig  das  und  noch  mehr  glebt,  als  Diejenigen 
es  gethant  haben,  die  erst  durch  sehr  weitgehende  Koiup&sUj&en 
unsere  gu  en  Freunde  geworden  sind?!    Dafs  die  deutsche  In- 
dustrie in  Rumänien  gut  gefahren  ist,  bezeugt  {Seite  i;^ 
Tabelle»    die    fortgesetzte    Zunahme    ihrer    Exporte  dabir! 
noch  in  letzter  Zeit!    Wir  wollen  und  sollen  noch  mehr  V«r 
theile  zu  erlangen  suchen!    Nun  gut,  das  ist  begreiflich,  um 
wir  zweifeln  auch  garnicht  daran,  dafs  es  gelingt  RumjtiiiK- 
noch  zur  Reduction   einiger  Tarifpositionen  zu  bringen  Li, 
Betracht  kommen  (Seite  l!»r»  Tabelle»  Gefärbtes  Wollgarn.  \V„'.: 
Tricotage,  Schuhwerk  aus  Leder  und  Stoffen,  Kalbleder.  Wich, 
leder,  Maroquin,  Ziegenleder,  Arbeiten  aus  Papier!    \VM  .Ii» 
Lederwaaren  anbetrifft,  so  hat  unser  Bukarester  Mitarbeiter 
bereits  hervorgehoben,  dafs,  soweit  dieselben  durch  Schuhwarer, 
repräsentlrt  werden,  es thatsäehlich  österreichische  Provenienzer 
sind  die  über  Deutschland  nach  Rumänien  ausgeführt  werde*- 
Es  würde  uns  also  der  rumänische  Zoll  (Seite  l»f>)  nicht  ailj, 
Bchwer  treffen.  Anders  bezüglich  der  anderen  gedachten  Artile 
Auch  wenn  es  uns  nicht  gelingen  würde,  eine  Zollherabsetzun? 
derselben  zu  erringen,  so  würden  wir  doch  keinesfalls  Ding- 
den auf  dem  rumänischen  Markte  konkurrirenden  Nationen  in 
der  Zollbehandlung  zurückgesetzt  werden,  fnlls  es  zu  eines 
Vertrage    kommt.     Kommt    es    nicht  m  einem  solchen,  «o 
wird  das  aber  sicher  geschehen  und  dann    wird  zweife'.In» 
das  von  der  deutschen  Industrie  eroberte  Absatzgebiet  von  d-r 
Frankreichs,  Belgiens,  Englands  und  namentlich  Österreich*  ir 
Besitz  genommen  werden.    Freilich  können  wir  mit  einer  Zoll 
erhöhung  auf  rumänisches  Getreide  antworten  und  dadurch  äie 
RumAnier  empfindlich  schadigen.  Nur  Schade,   dafs  wir  un; 
damit  ins  eigene  Fleisch  schneiden,  denn  was  wir  dann  weniger 
von  der  unteren  Donau  einrühren,  sind  wir  genöthigt  aus  dm 
Vereinigten  Staaten  oder  sonst  aus  dem  Auslande  zu  benign 
wo  unsere  Exporte  noch  ungleich  schlechter  als  in  Rumänien 
behandelt  werden   Man  drehe  sich  wie  immer  man  will,  e*  st 
und  bleibt  unverkennbar,  dafs,  da  wir  einmal  auf  (ietreile- 
bezöge  aus  dem  Auslande  angewiesen  sind  und  durch  die  auf 
Grundlage    einer   äufserst   „freigiebigen   Handelspolitik*  be- 
stehenden Vertrage  den  auswärtigen  Vertragsstaaten  sehr  weit- 
gehende Zollkonzessionen  im  Interesse  unserer  Exporte  p 
macht  haben,  wir  im  Zollkampfe  —  und  somit  in  unserer  io>- 
politischen  Aktionsfreiheit  —  gegenüber  denjenigen  Landern  t* 
schrankt  sind,  die  unserer  Expnrtindustrie  mehr  als  jene  andere: 
Staaten  bieten.    Und  das  thut  Rumänien  mit  Ausnahme  <*• 
gedachten  Tarifpositionen     Damit  ist  noch  keineswegs  gesagt 
dafs  man  diese  ohne  Weiteres  akzeptiren  wird  und  soll: 
wird  deutscherseits  auf  ihre  Reduktion  hingearbeitet  werden 
müssen  und  wir  sind  auch  überzeugt,  dafs  ein  modus  vivetid. 
gefunden  werden  wird,  der  zur  beiderseitigen  ZufriedenM* 
rührt    Aber  andererseits  ist  es  doch  auch  verständlich,  dal« 
Rumänien,  wie  alle  anderen  Staaten  es  vor  ihm  gethan  bsben, 
seine  Tarife  vertheidigt     Ein  Anlafs  zur  Unterschatzung  der 
rumänischen  Kampfmittel    liegt    nicht  vor.    Unsere  Ausfuhr 
nach  Rumänien  ist  bedeutend,  sie  ist  erweiterungsfähig.  der 
rumänische  Wehten   in  unserem  Müllereigewerbe  schwer  iu 
ersetzen,  die  handelspolitischen  Sympathien  für  Deutschland  xn 
der  unteren  Donau  für  politische  Zwecke  werthvoll,  der  dortiee 
Geldmarkt  zahlungsfähig,  für  deutsche  Kapitalien  gut  und  sieber 
rentirend  gewesen.  Das  ist  es  was  unser  Bukaroster  Mitarbeiter 
gebührend  betont  hat,  und  man  zeige  uns  in  Deutschland  irgend 
eine  Zeitschrift,  welche  in  einer  auch  nur  annähernd  gleict 
gründlichen  Weise  die  Bedeutung  dieser  Vortheile  und  die 
Gefahr  ihres  Verlustes  dargelegt  hat    Wenn  «las  agrarisch*"'1 
und  einseitig  schutzzöllnerisch  gefärbten  deutschen  Blättern 
nicht  pafst,  so  ist  das  deren  Sache.    Anspruch  auf  eine  be- 
sondere Hochachtung  rür  ihre  handelspolitische  Logik  erwerben 
sie  dadurch  nicht,  denn  was  namentlich  der  Schweiz  gegenüber 
recht  gewesen  ist,  das  kann  auch  gegenüber  Rumänien  billür 
erscheinen.    Vielleicht  ist  der  Tag  nicht  fern  an  dem  das  ein 
gesehen  werden  wird,  denn  in  handelspolitischer  Hinsicht  h*' 
man  ja  die  wunderlichsten  Meinungswandelungcn  in  den  lehrte" 
Jahren  erleben  können.     Wir  haben  die  Berechtigung  ''fr 
neueren  deutschen  Handelsverträge  s.  Z.  anerkannt  weil  »r 
Angesichts  der  ganzen  politischen  wie  wirthschaftspolin*"'0'1' 
Lage  kaum  vermeidbar  waren,  wir  haben  sie  namentlich  be- 
grüfst,  weil  wir  in  ihnen  den  Beginn  einer  liberalen  Hsrid- 
habung  der  internationalen  Handelsbeziehungen  und  ein  MiMpl 
erblickten,    welches    den    unaufhörlichen  Tarifschraubereiw 
ein  Ende  machen  sollte   und  dadurch   namentlich  die  H1' 
tischen  Beziehungen  Deutschlands  zum  Auslande  zu  krift'Ä*11 
geeignet  erschien.     Weshalb  diese  Tendenz  gegenüber  ein*m 
so  kaurkrärtigen  um)  entwickelunpsfähigen  Lande  wie  RuroW»n 
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erlf>ug-net  und  aufgegeben  werden  soll,  ist  nicht  einzusehen, 
m  so  weniger  als  gerade  die  grofsen  Lieferungen  für  diesen 
taat  in  sehr  erheblichem  Mafse  von  der  politischen  Sympathie 
n.l  il«»n  guten  Beziehungen  abhängen  werden,  die  Deutschland 
n  der  unteren  Dunau  zu  kultiviren  mindesten  ebenso  Pinache 
iat  wie  Belgien  und  der  Schweiz  gegenüber.  Die  Sorge  unseres 
itukaroster  Mitarbeiter»  vor  einem  Zollkriege  und  einer  umsich- 
Kreifenden  Agitation  gegen  Deutschland  ist  nicht  unbegründet 
«gewesen,  denn  schon  jetzt  ist  dieser  Krieg  in  der  rumänischen 
l'rpsse  lichterloh  entbrannt.    Wir  haben  davor  gewarnt  es  so  weit 
kommen  tu  lassen  und  haben  dies  im  „Dienste  der  deutschen 
Interessen  im  Auslande  gethan."    Wir  warten  auf  sachliche 
Widerlegung    und  überlassen    die   albernen  Denunziationen 
«»mos  annonymen  handelspolitischen  Adepten  vertrauensvoll  dem 
boüspren  Prtheil  unserer  Leser.    Gespannt  aber  sind  wir  zu 
erfahren,  ob  etwa  die  neugetroffenen  vertragsmflfsigen  handels- 
politischen Beziehungen  Deutschlands  zu  Oesterreich  der  Aus 
Breitling  der    deutschen   Handelsinteressen   an    der  unteren 
Donau,  zu  Gunsten  Oesterreichs,  ein  Hindernifs  zu  bereiten  im 
Stande  sind.    Möge  man  dann  immerhin  darauf  gespannt  sein, 
.wie  weit  wir  diesfalls  noch  mit  der  Verfechtung  deutscher 
Interessen  in  Rumänien  gegenüber  denen  Oesterreichs  geben 
werden!"  Jedenfalls  werden  wir  dann  dafür  sorgen,  dafs  auch 
der  Reichstag  die  erforderlichen  Aufklärungen  verlange. 

Afrika 

Wildschütz  in  Südwestafrika,*!  Eine  der  neu  sten  Nummern  des 
deutschen  Kolonialblattes  bringt  eine  zwölf  Paragraphen  um- 
fassende Verordnung  des  stellvertretenden  Kaiserlichen  Kommis- 
sar« für  da«  sfidwestafrikanischc  Schutzgebiet  die  Ausübung  der 
Jagd  betreffend.  Bs  wird  darin  bestimmt,  dafs  jeder  Mann,  der  mit 
Treib-  Zug-  oder  Lastthieren  einen  Jagdzug  veranstalten  will, 
dazu  eines  Jagdscheins  bedarf,  für  dessen  Ausstellung  1000  Ji 
jahrlich  tu  zahlen  sind.    Wer  auf  einem  Jagdzuge,  ohne  einen 
solchen  Schein  gelöst  zu  haben,  betroffen  wird,  soll  2000  Ji 
Strafe  zahlen.    Vergessen  der  Mitnahme  des  Scheins  wird  mit 
Geldstrafe  bis  zu  200  Mark  gebüfst.    Straufse  geniefsen  vom 
1.   Angujt  bis    31  Oktober  Schonzeit.     Straussenhennen  und 
Kflken,  ebenso  wie  Elephantenkühe  und  -Kalber  zu  tödten  ist 
überhaupt  untersagt.    Handel  mit  widerrechtlich  gewonnener 
Jagdbeute  wird  ebenfalls  bei  Strafe  verboten.   —   Die  Ab- 
sicht,    den     ohnehin    schon    arg     dezimirten  Wildstuml 
im   Schutzgebiete  zu  schützen,  ist   auch    durchaus  lobens- 
werth.      Von    andern    Gesichtspunkten     aus     aber  sind 
gegen  diese  Verordnung  einige  Einwendungen  zu  erheben, 
hinsichtlich  deren  es  doch  zweifelhaft  ist,  ob  sie  von  der  Bo 
htirde,  welche  das  Gesetz  entworfen  und  approhirt  hat,  ge- 
nügend in  Betracht  gezogen  worden  sind.   -  Wer  sich  mit  Siid- 
wpstafrikas  Natur  und  Eigenart  etwas  naher  beschilftigt  hat, 
weit«,  dafs  keine  längere  Reise  dort  ohne  einen  grösseren 
Wagenzug  ausgeführt  werden  kann.    Obwohl  die  Eingeborenen 
im  Allgemeinen  friedlich  und  reifsende  Thiere  nicht  häufig  find, 
pflegt  jeder  Reisende  in  diesem  Lande  und  selbst  der  Missionar 
für  alle  Falle  mit  SchiefBwaffen  reichlich  ausgerüstet  zu  sein. 
Da  es  nicht  möglich  Ist,  genügenden  Fleischvorrath  für  weitere 
Touren  im  Wagen  mitzuführen,  ist  dus  Jagen  des  unterwegs 
aaftauchenden  Wildes  meist  eine  Notwendigkeit.    Sonach  wäre 
jede  tu  .Mission*  ,  Handels-,  oder  Forschung« wecken  im  Lande 
umherziehende  Karawane  als  ein  Jagdzug  zu  betrachten  und 
angehalten  werden,  für  einen  Jagdschein  1000  Mark  zu 
Ware  ein  solcher  Reisender  aber  gar  so  unvorsichtig, 

*)  Die  hauptsächlichste  Veranlassung  zu  den  Mal'sregeln,  welche 
zu  Umtaten  des  Wildschutzes  in  .SQd-West-Afrika  getroffen  werden 
»ollen,  durften  die  nichUwQrdigen  Wildabschlachtungcn  gegeben 
haben,  deren  sich  in  früheren  Zeiten  abenteuernde  l'nternehmer 
vliuldig  gemacht  haben.  So  hat  n  A  der  Schwede  Andersen  vor 
''iiier  längeren  Reihe  von  Jahren  JagdzOge  nach  dein  Iihhtii  des. 
Lande»  mit  DuUeudeu  von  europäischen  Jägern  und  Hunderten  von 
Einjjebornen  veranstaltet  Auf  dr-n  angestellten  Treibjagden  sind 
mitunter  Tausendo  von  Thieren  getodtei  worden  und  auf  einem 
J.tgdxuge  sollen  gegen  80f.<Kl  greisere  Thiere  gcNidtet  worden  sein 
Auch  mit  Dynamit  soll  bei  solchen  Gelegenheiten  da*  Wild  massen- 
weise masaacrirt  worden  sein  Elefanten,  Straufse,  Antilopen  usw. 
Mini  diesen  Abachlachlungen  in  kolossalen  Mengen,  vielfach  zwecklos, 
tum  Opfer  gefallen,  da  die  Jagvr  weder  in  der  Lage  waren,  das 
Fleisch  tu  verwerthen.  noch  «lie  Haute  /.u  nutzen.  I'.ns  diesen 
grausamen  Schlächtereien,  welche  den  Wildmand  des  Lande»  in  he- 
imatlichster Weise  dezimirt  haben,  ein  Knde  bereitet  werde,  war 
ein  (Sehnt  der  Notwendigkeit,  dem  man  sich  nicht  verschliefsen 
durfte,  HnffWitlich  hat  da-»  Deutsche  Reich  auch  die  Macht  diesem 
tiehote  Achtung  zu  verschaffen,  Die  Red. 


von  Norden,  Osten  oder  Süden  in  das  deutsche  Schutzge- 
biet vorzudringen,  ohne  vorher  sich  in  Windhoek,  von  dessen 
Existenz  er  vielleicht  keine  Ahnung  hat,  einen  Jagdschein  ge- 
löst zu  haben,  so  würde  er  sogar  straffällig  Er  kann  von  Glück 
sagen,  wenn  er  mit  2000  Mark  wegkommt,  und  nicht  auch  noch 
wegen  der  einzelnen  Jagden  und  des  Handels  mit  der  Beute 
belangt  wird!  Erlaubt  ist  nach  dem  Wortlaut  des  Ediktes  offen- 
bar nur  noch  die  Jagd  zu  Fuss  oder  Pferde  in  der  Nahe  des 
Wohnortes  eines  Kolonisten.  Nun  sind  die  gröfsten  Jager  im 
Schutzgebiete  stets  Engländer,  Boeren  oder  Eingeborene  ge- 
'  wesen,  welche  sich  weder  bisher  an  die  deutsche  Schatten- 
herrschaft gekehrt  hüben,  noch  es  in  Zukunft  thun  werden.  Sie 
werden  meist  so  klug  sein,  sich  nicht  fassen  zu  lassen.  Sollte 
aber  etwa  doch  ein  Engländer  ertappt  werden,  so  kann  man 
sicher  sein,  dafs  seine  Regierung  Mittel  und  Wege  ihn  zu 
schützen  finden  wird,  sintemalen  England  nicht  gewöhnt  ist, 
seine  Pnterthanen  im  Auslande  nach  der  Art  der  Deutschen 
(Hönigsberg,  Denhardt,  Küntzel)  von  anderen  Nationen 
behandeln  zu  lassen  Peberdies  Bteht  den  Ausländern  immer 
der  eine  oder  der  andere  Weg  aus  dem  Schutzgebiete  nach  eng 
lischem  Terrain  offen.  Nur  deutsche  Reisende  oder  Händler 
werden  daher  wahrscheinlich  mit  der.  Verordnung  nähere  Be- 
kanntschaft machen.  Es  wird  durch  dieselbe  ganz  in  die  Hand 
des  deutschen  Kommissariats  gelegt,  ob  es  sie  pro  Jahr  mit 
1000  Mark  besteuern  will.  Bei  aller  Pnparteilichkeit  und  Ge- 
rechtigkeit der  betreffenden  Beamten  werden  daher  sicherlich 
Mifsgriffe  nicht  ausbleiben.  Wir  erachten  daher  die  nähere  Fest- 
setzung iles  Begriffes  „Jagdzug"  für  dringend  nothwendig,  so 
lange  nicht  Deulsch-Südwestafrika  sich  einer  Ähnlichen  Kultur 
wie  etwa  Kapland  oder  Ostindien  erfreut,  wo  solche  Verord- 
nungen ihre  volle  Berechtigung  haben.  —  Es  kommt  dazu,  dafs 
jede  Verordnung,  welche  nicht  durchgeführt  wird,  das  Ansehen 
der  Behörden,  die  sie  erlassen,  schmälern  muss.  Wie  will 
man  aber  in  Südwestafrika  z.  B.  Eingeborene,  welche  einen 
Jaglzug  unternahmen,  zur  Befolgung  des  Gesetzes  zwingen'.'' 
Die  Schutztruppe  ist  so  schwach,  dafs  sie  froh  ist,  wenn  sie 
nicht  angegriffen  wird.  Taglich  6pielen  sich  vor  ihren  Augen 
Räubereien  und  Mordszenen  schlimmster  Art  ungerficht  ab. 
Man  ist  nicht  einmal  im  Stande,  das  Vieh  der  wenigen  Kolo- 
nisten und  der  Behörden  wirksam  zu  schützen.  Die  aller 
wichtigsten  Fragen,  wie  z  B.  die  des  Grunderwerbs  im  Lande, 
sind  ganz  ungeregelt.  Zur  Bewaldung,  zur  Bewässerung  oder 
sonstigen  Erschließung  des  Landes,  welche  zur  Besiedelung 
und  Nutzbarmachung  der  Kolonie  für  Deutschland  führen  könnte, 
geschieht  auch  nicht  das  Geringste!  Von  allen  Fragen  ist  un- 
gefähr die  des  Wildschutzes  zur  Zeit  die  am  wenigsten  bren 
nende  So  weit  uns  bekannt,  sind  die  Offiziere  der  Schutz- 
truppe selbst  wohl  gegenwartig  die  eifrigsten  Jager  und  somit 
grössten  Feinde  des  Wildstandes,  ihrer  Jagdlust  wird  schwerlich 
durch  die  Verordnung  ein  besonderer  Hemmschuh  angelegt 
werden  Die  ganze  Sache  ist  daher  im  besten  Falle  über- 
flüssig. Etwaigen  Jagdzügen  englischer  Globetrotter»  liefse 
sich  wohl  auch  ohne  Gesetz  steuern.  Abgesehen  davon 
aber  reizt  sie  zum  Spott  und  trägt  dazu  bei,  den  Mifs- 
kredit.  in  den  die  ganze  Kolonialpolitik  allmälig  immer 
mehr  kommt,  zu  steigern.  Schon  langst  machen  sich  Blatter  aller 
Schattirungen  über  das  überflüssige  und  undurchführbare  Gesetz 
lustig  Das  eine  rftth,  jährlich  einmal  die  Strafen  von  Witboi 
und  seinen  Leuten  einzukasBiren,  dann  könne  man  alle  Kosten 
decken.  Die  anderen  stellen  boshafte  Betrachtungen  über  die 
Rolle  des  grünen  Tisches  in  der  deutschen  überseeischen  Po 
litik  an.  die  ja  leider  bei  der  Eigenart  unserer  Juristen  nur 
zu  berechtigt  sind  Die  Angelegenheit  steht  auf  einer  Höhe 
mit  der,  wje  seiner  Zeit  verlautete,  in  Kamerun  und  Togo  vor 
genommenen  Einführung  des  Impfzwangs.  Wie  weit  derselbe 
zur  Durchführung  gekommen  ist,  ist  leider  noch  nicht  bekannt 
geworden!  Es  wBre  wirklich  interessant,  einmal  einen  genauen 
Vergleich  französischer  und  deutscher  Kolonialmethoden  vorzu- 
nehmen. Wir  sind  überzeugt,  dufs  in  Rezug  auf  übertriebene 
Büreaukratie  wir  die  Franzosen  schon  Hingst  geschlagen  haben. 
Die  Franzosen  bemühen  sich  doch  wenigstens  seit  Jahren,  sich  ein 
sachverständiges,  des  Landes  und  der  taute  kundiges  Beamten- 
korps heranzubilden.  Hei  uns  aber  trottet  man  ruhig  in  den 
alten  Bahnen  weiter,  Die  ganze  Verwaltung  bleibt  in  den 
Händen  von  Juristen,  welche  durch  ihre  ganze  Vorbildung  von 
allen  Berufen  dazu  vielleicht  die  ungeeignetsten  sind  Statt 
sich  die  Dinge  anzusehen,  statt  zu  schaffen,  die  natürliche  Ent- 
wicklung zu  beobachten  und  vorsichtig  zu  fördern,  macht 
man  nach  altbewährten  Grundsätzen  Gesetze  über  Gesetze,  un- 
bekümmert darum,  ob  sie  je  durchzuführen  sind.  Alle»  wird 
in  spanische  Stiefeln  eingeschnürt.    Es  ist  diesen  Herren  an- 
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scheinend  nicht  wohl,  ehe  nicht  in  den  Kolonien  der  Schutz- 
mann und  der  sonstige  Apparat  des  modernen  Staatwesens  die- 
selbe Rolle  wie  zu  Hause  spielt.  Die  zahlreich  verwendeten 
Offiziere  sind  gegen  die  Hüreaukratic  natürlich  kein  Gegenge- 
wicht. Auch  ihnen  fehlt  ja  meist  jede  praktische  Vorkenntnis, 
und  ihr  Ideal  ist  möglichst  straffe  Zucht  und  militärische  Schu- 
lung. Dinge,  die  zum  Kolonisten  gewöhnlich  schlecht  passen. 
—  Sieben  bis  acht  Jahre  dauert  nun  bereits  die  deutsche  Ko- 
lonialpolitik. Früher  konnte  man  die  Wahl  ungeeigneter  Leute 
damit  vertheidigen,  dats  bessere  nicht  zu  haben  seien.  Jetzt 
aber  konnte  doch,  sollte  man  meinen,  ein  Stamm  sachver- 
ständiger Kräfte  herangebildet  sein.  Vergebens  aber  schaut 
man  danach  aus.  Die  oberste  Leitung  liegt  durchweg  in  Hän- 
den von  Beamten,  welche  die  deutschen  Schutgebiete  entweder 
gar  nicht  oder  ganz  oberflächlich  und  fremde  Kolonien  auch 
nicht  viel  besser  kennen.  Und  in  den  Kolonien  selbst  sind  die 
geschulten  Kräfte  auch  nicht  zahlreich.  So  lange  das  nicht 
anders  wird,  ist  auf  ein  Gedeihen  dieser  Unternehmungen  nicht 
zu  rechnen.  Bei  dem  heutigen  Regime  müssen  sie  In  der  Tinte 
schliefend!  ersaufen! 


Australien  und  Südsee. 

Zum  englisches  Msrkensehutzgesetz.  Bino  Hutfrage.  Der  in 
Melbourne  »m  1 1  Februar  1892  erschienene  „The  Aje"  berichtet  folgen 
des:  .Schon  seit  längerer  Zeit  bemühten  eich  die  Zollbehörden,  ver- 
schiedenen Murkonfaluchungen  Seitens  einiger  australischer  Hut- 
f.ibrikanten  auf  die  Spur  zu  kommen.  Diesen  Schwindeleien  wurde 
Hestern  durch  den  unerwarteten  polizeilichen  besuch  von  3  Hut- 
fuhriken  und  Vcrkaufsladen  und  durch  beschlagnahme  einer  grofsen 
Anzahl  von  Halen  ein  Ziel  gesetzt.  Nachdem  ein  Delectiv  vorher 
die  nothigen  Nachforschungen  angestellt  hatte,  betrat  er  in  Be- 
gleitung mehrerer  Schutzleute  in  Civil  und  Steuerbeamten  das 
lieschflft  von  W.  u.  A  Hirsch,  Flindcrs-lane,  wo  ungefähr  2" 
liutzend  Hüte,  australischen  Fabrikats  beschlagnahmt  wurden, 
die  auf  der  Innenseite  mit  Fabrikmarken  resp.  Inschriften  ver- 
gehen waren,  welche  das  I'ublikum  zu  dem  Glauben  verleiten 
mulstcn,  dafs  die  HOte  in  London  fabriciert  odor  überhaupt  importiert 
seien.  Der  nächste  Ueauch  galt  den  Verkaufenden  der  Stockport- 
HatMumifucturing-Company.  Coliingwood  wo  ungefähr  21  bis  28 
Dutzend  ähnlicher  Waareu  entdeckt,  beschlagnahmt  und  nach  dem 
Zollamt  geschafft  wurden.  Noch  an  demselben  Tage,  Nachmittags, 
wurd«  den  Denton-  Hut-  Fabriken,  Abbotsford  bei  Norlhcote  ein 
Besuch  abgestattet.  Die  Anzahl  der  hier  beschlagnahmten  Hute, 
war  an  grol»,  dafs  man  davon  Abstand  nahm,  sie  sogleich  wegzu- 
schaffen. Man  schützte  die  Zahl  derselben  auf  100  bis  150  Dutzend! 
Dieso  Denton-Hutfabriken  sollen  Eigenthum  einer  wohlbekannten 
Finna  in  Klindera-Ianc  sein. 

Bezüglich  der  Herren  Hirsch  sagt  man,  dar«  dieselben  schon 
vorher  die  Aufmerksamkeit  der  Zollbehörden  auf  sich  gezogen  hatten, 
da  sie  vor  einiger  Zeit  Lederbander  und  Hutfutter  importiert  hatten, 
versehen  mit  Inschriften,  die  den  Glauben  erwecken  sollten,  als  wenn 
die  Hüte,  zu  welchen  dieselben  verwendet  werden  sollten,  auswärts 
fabriciert  seien.  Die»  war  von  den  Hafen-Zollwachteni  entdeckt  und  die 
betreffenden  Waaren  beschlagnahmt  worden.  Da  mau,  wenn  man 
alle  in  den  Denton-Hutfabriken  beschlagnahmten  Waaren  »ach  dem 
Zollhaus«  hatte  schaffen  wollen,  dus  ganze  Lager  hatte  leeren  müsse», 
so  wurde  der  Direktor  der  Fabriken  nur  verpflichtet,  nichts  von  den 
hcschlngtifehtntcn  Hilten  zu  verkaufen,  bis  die  Sache  endgültig  er- 
ledigt sei.  Dieselben  wurden  In  der  Fabrik  zurückgelassen  und  nur 
einige  Exemplare  als  Muster  von  den  Zollbeamten  mitgenommen. 

Bin«  Prüfung  der  beschlagnahmten  Hute  zeigte,  dafs  dieselben 
in  der  Appretur  den  Londoner  oder  Pariser  Fabrikanten  wenn  nicht 
vollständig,  so  doch  beinahe  gleichkommen,  es  fehlt  ihnen  aber  der 
eigentümliche  Ulan»,  der  die  importierten  Waaren  so  sehr  aus- 
zeichnet 

Natürlich  verursachte  das  Einschreiten  der  Polizei  nicht  geringes 
Aufsolien  und  die  Aufregung  wurde  noch  dadurch  erhöht,  dafs  viele 
Angestellte  der  betreffenden  Fabriken  dadurch  ihr  Brod  zu  verlieren 
fürchteten.  Doch  dem  Oesetz  muhte  Genüge  gethau  werden  und 
den  zuwiderhandelnden  Firmen  wird  es  wohl  I heuer  zu  stehen  kommen, 
ihren  Waaren  falsche  Üezeichnungen  beigelegt  zu  haben.*  — 

Nachschrift  der  Kedaction.  Wir  registriren  obige  Vor- 
falle uls  Beweis,  dafs  die  Fälschungen  der  Marken  in  Australien 
vorgenommen  worden  sind.  Bekanntlich  wurden  früher  stets 
die  deutschen  Fabrikanten  der  Markenfälschungen  Seitens  der 
Engländer  beschuldigt,  (vergl.  Export  1888  Nr.  23)  wogegen 
wir  damals  nachwiesen,  dafs  die  Markenfalsehungen  auf  Ver- 
anlassung der  englischen  Exporteure  vorgenommen  worden 
seien  —  Uebrigens  zeigen  die  obigen  Vorfalle  dafs  die  Industrie 
des  Mutterlandes  der  der  englischen  Kolonien  gerade  so  schroff 
gegenüber  steht  wie  der  des  europaischen  Kontinents,  und  dies 
kann  den  kontinentalen  Industriellen  mit  den  Harten  des  eng- 
lischen Markenschutzgesettes  einigermafsen  aussöhnen.  Hoffent- 
lich mahnt  ihn  diese  Stellung  auch  zur  fortgesetzten  Vorsicht  und 
ermuntert  ihn  eine  Waare  von  solcher  Güte  herzustellen,  welche 
seiner  Marke  wie  seinem  Namen  nur  Ehre  macht. 


Technisches  fiir  den  Export 


Technisches  für  den  „Export."  Von  G.  van  Muyden.  [n 
aller  Stille  hat  sich  in  Hamm  (Westfalen),  Dank  den  Bemü- 
hungen des  Dr.  Jon.  Hundhausen,  eine  Industrie  entwickelt 
welche  so  recht  zeigt,  wie  trefflich  es  heulsutage  gelingt,  hfe 
her  kaum  beachtete  und  fast  unverkäufliche  Abfalle  zu  vor 
werthen.  Die  Weizenstärke  -  Fabrikation ,  wi«?  sie  bisher  in 
grofser  Ausdehnung  besonders  in  Deutschlund  botrieben  worden 
ist,  schied  den  Eiweifsgebalt  des  Weizens  als  Kleber  aus,  .1  h 
als  eine  zfthe  Masse,  die  aus  Mangel  an  Absatz  vielfach  fort 
geworfen  wurde,  Dem  Genannten  ist  es  nun  gelungen,  «u_- 
diesem  Kleber,  also  aus  FUanzenciwcifs,  ein  haltbares  Mehl,  da, 
sogenannte  A leuronatmehl,  darzustellen,  welches  bei  A~, 
Volksemährung  dereinst  eine  wichtige  Holle  spielen  dürfte,  b, 
der  Mensch  nämlich  taglich  Hü  bis  150  Gramm  Eiweils  x, 
seiner  Ernährung  gebraucht,  so  ist  es  sehr  wichtig,  ein  Mitir 
zu  finden,  diese  Hiweifsmengen  in  möglichst  konzentrirter  Fort, 
dem  Körper  einzuverleiben.  Das  Problem  löst  nun  das  Aleu 
ronatmehl,  da  es  80  bis  83  pCt.  Eiweife  enthält,  besser  als  z  B 
das  Hühnerei  mit  seinen  I2,:.r.  und  das  Rindfleisch  mit  seinen 
17,i9  pCt.  Kiweifsgohalt. 

Einem  Gutachten  der  k.  k.  laiidwirtlischaftlich-ehemisch«! 
Versuchsstation  in  Wien  zufolge  eignet  sich  das  Aleuronatmetit 
wegen  seiner  Trockenheit  und  Unvoränderlichkeit  als  Massen 
Conserve  «  B.  für  Schiffe,  für  Armeeverpflegung  im  Felde,  als 
Mittel  zur  Aufbesserung  stickstoffarmer  Nahrung,  z.  B.  KV 
toffeln,  magerer  Mehlspeisen,  und  namentlich  in  Ländern,  «n 
gtickstoffarmer  Weizen  vorkommt.  In  Folge  der  hohen  Fleisch 
preise  herrsche  bei  der  grofsen  Masse  des  Volkes  ein  Stiel- 
Stoff- Defizit,  dein  das  Aleuronatmehl  auf  leichte  und  billig 
Weise  abhelfen  könne. 

Wir  haben  unsererseits  eine  Zeit  lang  mit  dem  Aleuronii- 
mehl  Versuche  veranstaltet.  Wir  fanden  hierbei,  dafs  ein  Zu 
satz  desselben  zu  Brod  und  Kuchen  den  GeBchmack  hebt  unl 
die  Nahrhaftigkeit  erhöht.  Auch  gewinnen  durch  einen  sulch-o 
Zusatz  Erbsen-  und  Linsensuppe  an  Schmackliaftigkcit  nicht 
unerheblich. 

Dr.  Hundbausen  lebt  der  Hoffnung,  dafs  das  AleuronatmA1 
mit  der  Zeit  nicht  mehr  ein  Nebenprodukt  der  Stärkefabrik»^, 
sein,  sondern  umgekehrt  die  Starke  «um  Nebenprodukt  4»r 
Aleuronatfabrikation  sinken  werde.  Dies  dürfte  eine  Preis?r 
mafsigung  des  Pflanzeneiweitemehls  herbeiführen. 

Die  Aktiengesellschaft  für  Glasindustrie,  vormals 
Fr.  Siemens,  in  Dresden  bringt  neuerdings  ein  Erzeugnis  in 
den  Handel,  welches  die  Beachtung  der  Exportgeschäfte  ver- 
dienen dürfte.  Bs  ist  dies  das  Drahtglas.  In  die  noch  aal h- 
flflssige  Glasmasse  wird  ein  eisernes  Drahtnetz  derart  versenkt, 
dafs  es  von  dem  Glase  überzogen  wird.  Dadurch  wird  d»-' 
Vergittern  der  Glasscheiben,  besonders  bei  Glasdächern,  über 
flüssig  gemacht;  auch  geht  man  der  Schererei  aus  dem  Vor 
rosten  der  bisher  üblichen  Drahtnetze  und  der  häufigen  Er- 
neuerung derselben  aus  dem  Wege,  da  die  Glasmasse  das  Bisen 
vor  dem  Oxydiren  schützt. 

Die  Wände  der  Hallen  und  Treppenhäuser  des  neuen 
Reichstagsgebäudes  in  Berlin  werden,  wie  bekannt,  aus  Er 
sparnifsrücksichten  nicht  mit  gewachsenen  Steinen,  sondern  nü< 
sogenanntem  Incrustaslein  bekleidet,  d.  h.  mit  einer  Nach- 
ahmung der  echten  Gesteine,  die  wir  der  Firma  Schmüllinjr. 
Baumert  &  Co  in  Herlin  verdanken.  Nach  dem  f'rnlraUioä 
liauvcrwaJtung  ist  derlncrustastein  von  dem  Stein,  den  er  nachftbrat 
kaum  zu  unterscheiden,  und  das  ist  auch  begreiflich.  Besteh 
er  doch  aus  Bruchstücken  des  nachzuahmenden  Steins,  Jip 
man  zerkleinert  und  mit  einem  geheim  gehaltenen  Bindemittel 
verbindet.  Da«  erhaltene  Gemisch  kann  man  als  Putz  aoflep* 
oder  auch  in  Formen  zu  Stücken  beliebiger  Gestalt  pressen, 
die  sich  wie  Hausteine  bearbeiten  lassen.  Incrustastein  ist  hart, 
nicht  rissig  und  zähe,  dazu  erheblich  billiger  als  der  sogenanntr 
echte  Stein. 

Die  Daimler-Motoren  Gesellschaft  in  Cannstadt  aoi 
die  Aktiengesellschaft  für  automatischen  Verkauf  in 
Berlin  haben  für  ihren  hier  erwähnten  Petroleum-Motor  ein' 
neue  Verwendung  gefunden,  welche  bei  Unternehmern  «,0 
Hochbauten,  Erdarbeiten  und  dergleichen  Anklang  finden  dürfte- 
Sie  bauen  nämlich  einen  durch  Petroleum-Motor  betrieb«*" 
Scheinwerfer,  d.  h.  ein  fahrbares  elektrisches  Licht  vw» 
grofser  Lichtstärke.  Derartige  Scheinwerfer  wurden  bisher  »»'" 
ausschliefslich  mittelst  Dampfmaschine  betrieben,  d.  h.  mit  eil»01 
Motor,  der  im  Verhaltnils  sehr  schwer  ist,  eines  längeren  An- 
heizens  sowie  eines  geschulten  Personals  bedarf.  Die  Benarw 
Jung  eines  Daimler-Motors  erlernt  dagegen  jeder  in  sehr  kui«' 
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Zeit  und  es  beansprucht  seine  Inbetriebsetzung  nur  einige  Mi 
Daten.  Selbstverständlich  kann  man  mit  dem  Motor,  besw.  aus 
der  damit  verkuppelten  Dynamomaschine,  an  Stelle  der  einen 
groben  Lampe,  deren  mehrere  kleinere  speisen.  Zum  Ziehen 
de*  Wagens  genügen  swei  Pferde.  Der  Petroleum-Scheinwerfer 
erhielt  auf  der  Ausstellung  des  rothen  Kreuses  in  Leipzig  die 
»roldene  Medaille  und  einen  Ehrenpreis  Seitens  der  Kaiserin 
Kriedrich.     Derselbe  soll  nämlich  auch  zum  Absuchen  der 


.Schlachtfelder  Verwendung  Iii 

M  Andersen  in  Berlin,  dem  wir  bereits  einen  der  besten 
Entwickler  für  die  Photographie,  den  Eikonogen,  venlanken, 
erhielt  unter  No.  60  174  ein  Patent  auf  einen  Entwickler,  Ro- 
dina! geheirsen,  welcher  an  Klarheit  und  Schnelligkeit  der 
Bnt-'.rlelung  des  latenten  Lichtbildes  Ausserordentliches  leistet; 
in  Beiug  auf  Entwickelungskraft  steht  er  aber  dem  Eikonogen 
nach.  Das  Patent  wurde  von  der  Aktiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation in  Berlin  angekauft. 

Besonders  Tür  warme  Lander  von  Interesse  sind  violleicht 
die  drehbaren  Hauser  von  Oskar  Kocholl  in  Kassel.  8ie 
Gestehen  aus  einem  festen,  runden  Unterbau,  der  ein  Oeleise 
tragt,  und  aus  einem  drehbaren  Obertheil,  der  auf  Rollen  und 
mittelst  dieser  auf  dem  ÜPleisp  ruht  Eine  swockentunreehende 
Winde  erleichtert  das  Drehen  der  Gebäude,  deren  Ausmaarse 
ländlich  nur  gering  sein  können.  Das  System  ist 
auf  leichte  Hauser  von  3  bis  4  Räumen  anwendbar. 
Es  gew&hrt  die  Möglichkeit,  sein  Hauschen  je  nach  der  " 
zeit  so  su  drehen,  dafs  die  Räume  entweder  die  Sönnern* 
den  Tag  über  empfangen, 
Die  gleiche  Einrichtung  wendet  der  Brfinder  auf  Treibhäuser 
und  photographische*  Ateliers  an.  Bei  Enteren  gewährt 
•*#  die  Möglichkeit,  die  Pflanzen  den  ganzen  Tag  der  Sonne 
suszusetsen,  bei  diesen  das  passende  Licht  zu  wählen. 

Anscheinend  sehr  praktisch  ist  das  neue  Haus-Telephon 
NM  Schlag  &  Behrend  in  Berlin.  Der  Apparat  ist  äufserst 
einfach  und  nimmt  den  denkbar  kleinsten  Raum  ein,  so  dafs 
man  ihn  z.  B  auf  dem  Tisch  als  Briefbeschwerer  benutzen 
kann.  Sein  Durchmesser  betragt  nur  6  cm.  Das  Telephon 
eignet  sich  daher  für  Verbindungen  in  Gasthören,  Wohnungen, 
Kabrikräumen,  sowie  auf  Schiffen  Es  besteht  aus  dem  eigent- 
uehen  Mikrophon  (Sprechapparat),  in  welchem  sich  das  Telephon 
'Hörapparat)  befindet 

Unter  No.  58434  erhielt  die  allbekannte  Firma  Gebrüder 
Kürting  in  Hannover  ein  Patent  auf  einen  Wasserstrahl- 
Condensator  für  Dampfmaschinen,  der  vermuthlich  eine  gleiche 
Verbreitung  finden  wird,  wie  ihr  Injektor.  Dieser  Condensator 
beruht  auf  dem  Grundsätze,  die  dem  Abdampfe  bei  der  Mischung 
mit  dem  einspritzenden  Kühlwasser  noch  innewohnende  Trieb 
■  r..ft  zu  benutzen,  um  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der 
MiscbdQse  derart  zu  erhöhen,  dafs  es  den  Gegendruck  der 
Atmosphäre  überwinden  und  auf  der  andern  Seite  der  Misch- 
düse, trotz  der  in  derselben  erzeugten  Luftleere,  wieder  ins 
Freie  austreten  kann.  Der  Condensator  arbeitet  ohne  Luft- 
pumpe, so  dafs  er  bei  kleinen  Maschinen,  Bowie  auch  bei  schnell 
arbeitenden  Motoren  zu  benutzen  ist.  Die  durch  Verwendung 
des  neuen  Stahlkondensators  hervorgebrachte  Kraftvermehrung 
beträgt  angeblich  25  pCt.,  während  der  Damprverbrauch  um 
etwa  33'/,  pCt.  verringert  wird. 

Wir  verdanken  Th.  Kapff  Nachfolger  in  Ludwigsburg 
einen  hübschen,  kleinen,  sehr  wohlfeilen  Ventilator,  der  sich 
bewnders  für  Wohnzimmer,  Küchen,  Schlafzimmer  usw.  eignet 
Derselbe  wird  oben  an  der  Decke  angebracht  und  ist  für  ge- 
wöhnlich durch  eine  Jalousie  verschlossen.  Will  man  lüften, 
so  öffnet  man  die  Jalousie,  wodurch  sich  das  Windrad  sofort 
tu  drehen  beginnt  und  die  verdorbene  Luft  ansaugt  bezw. 
hinausschafft. 

Der  Schriftgiefserei  von  W.  Wöllmer  In  Berlin,  istesnach 
«ieler  Mühe  gelungen,  eine  Druckschrift  herzustellen,  welcher 
»l!e  Unvollkommenheiten  der  Schreibmaschinen -Schriften  lun- 
»rWrhe  Zwischenräume  usw.)  anhaften.  Mittelst  derselben  ge- 
lnickte Zirkulare  sehen  daher  genau  so  aus,  als  waren  sie  mit 
Jer  Schreibmaschine  hergestellt.  Unsere  kaufmännischen  I^eser 
»erden  den  Vortheil  der  Neuerung  sicherlich  würdigen. 

Die  Vereinigten  Eschebach'achen  Werke,  Aktien- 
geaellschaft  in  Dresden  ersuchen  uns,  mitzutheilen,  dafs  die 
:m  letzten  Bericht  erwähnte  Waschmaschine  die  Bezeich- 
Unikum  trägt  und  dafs  sie  unter  Nr  55291  pntentirt 


S0 

»11  nie. 


B  r  i  e  f  k  a  s  t  o  n. 

Schifrsnaehrtchten. 

iiluu  *»«•»■!  Blnir-mlta»!  -  Nuhti  Aalrrerpea  berichtet 
n.  Segler  Abfahnea  von  Munbnnr  nac«  »berveefeefien  Platten: 


a)  Dampfachlfre. 

Amerika, 

Moulrea     TU  Ant«*ff|)«k  am!  tjaebe<  i :  I)*--  pU  r  »PlekkUBen" 
Buk'  30  A|.rll. 

Meatreal  :  Dampfer  „PellrJeaa"  M.  ApriL 
Botion:  Dampfer  „Kebrwieder"  90.  April. 

Hewyork:  irl«  Harre):  Dampfer  „Gelfert"  10,  April,  Dampfer  J'i'y  of  Wurcealro" 
It.  April,  Dampfer  ,-oerenl»"  11.  April,  (via  aeialhampl  l :  IJampVr  _Oli.mli.»" 
I  '  April,  Ivla  Havrei    Dampfer  -Bragle"   IT.  April.  Dampfer  ,Mot»tIb"  IT.  April. 

HaJtlmoro:  Dampfer  „Baaala"  II.  April,  Dampfer  .Virainla'  IX  April. 

New  Orlealu  (Mealko  uaw.):  Dampfer  „Oreabrook'  3J:  April. 

Weatlr.ill.it  uml  Mellco,  New-Orieeo»  uml  KaateapUXaeB  In  gridamvrtk»  Dampf," 
..Bavaria"  II.  April. 

Braallkn:  fa'a.  Cear».  Maranhera   iffir  Poraehyba):  Dampfer  .Origen"  Dt.  April 

—  Pernambsco.  Rio  de  Jaoelrn.  5»r.|oi  »I ■    i  !  la  mp'er  .Valparafeo"  ju  April 

—  Maule.  Rio  da  Janeiro.  Saalo»  svenl  (vi»  Ueaaboai:  Dampfer  ..l'eraaroiiu«!'"  t».  Apiil. 
I.a  Plate:  Montevideo.  Bueaot  Airce,  Ro.arto,  Saa  Nicola»  (via  Madelral :  Daropr.-r 

.Raaarlo'  II.  April.  A.,  Dampfer  „Canipioai"  Jfrt .  April.  Ab.,  Dumpfer  „Ceara  l  Mal,  A 
W>»tkü»ie:  rklle.  Peru,  Zentral  •  Amerika,  Antwerpen.  Puma  Arena».  «Maabellaa. 
Straf».,  anl.:  Dampfer  ..Abjdo»-  IC-ulle)  1«.  April  Dampfer  „l.nvtnl."  (Chile, 
Per.,  Ctr.-Am.)  Sil.  April,  Dampfer  .(Jpcea.Uad-  iCallc.  Perm  n.  Mal.  Di 
,Ta»»o'  (Chile,  Peru)  8.  Jnnl,  Dampfer  .Bellanock"  iCklle,  Peru)  «..  Juli 


10.  April.  Dampfte  .Ohl.«-  Ii.  April, 
umbay  Irl»  All».Tpr»)  :  Dampfer  .n»l«^,fel■•  IS.  April, 
«amaran«,  Snerehaya:  Dampfer  .OtMerUnd-  Anfallt  Mal. 
Hoagkertg,  Shanghai,  Hie»».  Yokohama    Dampfe)  .dar  Manaerln« 

>ra,  Hongkong  und  Japan:  Dampfer  „Card.gau.hirc"  ü  April  Dampfer 
K).  April. 

Antwerpen  aad  Dandan i: 


Miigapor»  Hongkong.  Japan  (»ia  A 
IS.  April.  Dampfer  ,Jlell.ma"  S!»  April, 


17.  Mal,  Dampfer  .  Efeclra"  10.  Jnnl, 
WladJwo.loek,  Kleelajefek  a.  A.  (via  IIa 

fa  A.  (.1.  Odaaaa): 


r  .Aglela'  II.  Mal. 
r  „Krlg.a     Ii.  Juni 


kfaroecn :  Taa»»», 
lo  April 


»5  April. 

Weatku.t. :    Madeira,  Qorae.  Hatknnt 
,0«rtr.  Woermaaa'  15.  April. 


Coaakry.  Sierra  Lenne.    Lilrx-rla:  Dampfer 


-  Ca»,  loula,  Owree.  OaMka»l«,  Tof«,  Wkyd»k  :  Dampfer  „Sina  Woaraaan"  SO.  April. 

—  Ca*,  lnaala,  Uoree,  Slldwealktat«  f.  Selm  Caiua  1,1»  l...an-4a-  Dampf,  r  „Anna  Woer 


mann 1  »■  ApriL 

Mrl-  aad  OMkaatai  Sanalbar,  Deubach  •  Oala/rika,  MmuiliUiw.  rtelaroa  liav.  (Ratt.-r 
dam,  Liaaaboa  and  Neapel  aal.):  Dampfer  .Kalter'  11.  April,  Dampfer  „Rvlrfia 
lag-  «a.  Mal,  Dampfer  .Admlral"  11.  Jnnl,  Dampfer  ..llundeiraih-  17.  Juli. 

—  CapetowB,  Moaae)  Bar,  Port  Bliiabetb.  Kaat  Ixindoa.  Natal.  Delagoa  Uay.  Maarltla«. 
Maoaraarar:     Danapfer  J.lraon  Caatle"    IT    April,   Dampfer  „Perabroke  L'aatle" 


10  Mai 


Cap.ta.it.    Port  Bllaabetti  iAI«ea  Uay),  Baal  London.    NaUl,  II  1  II».  Knvina, 

Dela«oa-Bav:  Damplar  .Nublu'  lt.  April,  Dampfer  ,TroJaB-  30.  April,  Dampfe. 
,D,irbaii"  Ü  Mal.  Dampfer  „Aurllan-  SB.  Mal,  Dampfe*  „D.s.-  II.  Jnal,  Dampfer 


liriabaae:  .Dione**  iron  Kit 
Valparalao :  »Per»'  iron  El» 
„Maria  Mereedeo-*  ivon  BieenJ  - 
San  Fraaclaoo:  »Blaiaboyle' 
paraiao  :  sPera"  I Ton  Elten  l  — 


i-rbaveii 


und  dem  l'an 


.Aren.bunr»  IX  Aprli. 


„Preioila"  IV  Juni. 

elald«.  Malbourne,  I 

31.  April. 

b)  Segel  t  cb  I  ff  e 

itj)  —  Callao:  MUnmboldt"  ivnn  Kl»eal  -  (i|ulaae 
t)  — .  .Parclilro"  (von  Blaeni  — .  Melbourn»..  Wht 
Kewyork:,  Boaaiiae"  — .  Port  Klltabtta:  .M.  Ümith* 
von  Riten)  —  ttldaty:  .Olga"  (von  Kl»<<Bt  — .  '> 
.Pre«a«e»"  (»ob  KlaaB)  — .  Vetmtru»-  .Verarrut" 
Aurutt  Hlutuenlha 

—  Da«  Speditionabaa»  i.  Bartrvdl  Ia  Bremra  (auch  In  Hamburg  aad  Load< 
BC  it  ftnchurcaalTert,  Vertretaaf  Ia  Barlla  SO.,  Wleaertlr.  5«  and  In  Kren 
berichtet  uo«  folgend«  Dampfer  Abfahrten  ab  Bremen  sack  ibaraecdichea  Ptftll^a; 

Amarika. 

New  York:  Dampfer  .Aller"  1.  April,  Dampfer  .Trave"  11.  April,  Dampfer  .Darm 
etadt*  1«.  April  Dampfer  .Bau*  1«.  April,  Dampfer  .Harri"  IJ.  ApriL  ferner 
Prachtdaapfer  Jntrepld*  ca.  Ii  April. 

Baltimore:  Dampfer  vKariaruhe'  Ii.  April 

Hakla.  aad  Rio  de  Janeiro;  Dampfer  „Oondor-  11.  April,  Dampfer  .Baltimore"  *•'*•-  April. 
Montevideo  aad  ßueaoe  <  Alre»  (via  Crotta  u  ev.  Vigol:  Dampfer  ^Ohlo*  10.  April, 
Dampfer  .Kruapr.  Krleur.  Wilhelm"  Ii.  April,  Dampfer  .Berlia'  10.  Mai _ 

M°°Dmp'rr  .uTwTnbBrg-  »0.  ApriL 

llkea. 

Slngapore,  Bongkong.  Shanghai.  Yokohama,  Hl.  go  aa.l  Nagaaakl  (via  Port  riaid,  Snem. 

Aden,  Colombo):  n>Kh»po«tdnmpfer  .Neckar-  27.  April. 
Karaahl  a.  Bombay:  Dampfer  .QatenfeU''  a.  April 

Adelaide.  Mclboarne  aad  Sydney  (via  Port  Said*.  I 
„Halintiurg"  IJ  April. 

Srffer  abjlromerhaven:  nach  New  Yi 


iure,  New  Orloaat,  Ualventon 
ertbeilt  gern: 

A.  II  a  r  t  r  o  d  t  ,  Br-  r»eo, 


beutache  Rxportbank. 

Für  .'i  ^ffimme  i  Bxporibaak,  Berlia 

Mtheiluag:  Export-Bareaa. 
Uerlln  W,  Magdeburgerstrafsv  36. 
(Brlele,  Packele  utw.  Btw.  tlnd  aar  mll  dleaer  Adr»'»«e  m  ver.eben.) 
Alt  Vergilaag  fir  die  Befftrd»r»at«ko»te»  Jeder  tab  t'hl*re  L.  L.  eingereiekleM 
OBerte  l»t  dentelkea  tob  dea  dem  Aboaaeaiearvrkaade  de»  K.-B.  aleht  aaceliörigea 
tu  in,  n  1  Hark  (Ia  dealarkra  Brlefmarkeal  aelralagea.  -   Dea  A  b  o  b  a  e  a  I  e  a  dea  K..B. 
»erden   dla  mll  der  Beforderas*  gearkf nllrkrr  OtTertea  rrrbaadeaea  lakeaka  Ia 
RaehaBBg  gttlalli.   -    Die  Adrtaara  aelaer  Ab 
AboaBealea  ia  dea  bekaealea  Bedlagaagra  mll 

l'J  l  Man  schreibt  uns  aus  Ti  fl  in:  .Wahrend  frQliur  hier  LampStti 
Blechartikel  etc.  etc  ,  aualändlsrhen  Pubriktttos  sehr  ruarktKiingig 
waren,  wurden  dieselben  iiifnlge  der  narh  utul  nmh  erfolgten  be 
deutendeu  iSollSMScblSgc  durrh  die  russische,  apexicll  Warrithauer 
Koi'kurrena  immer  niehr  verdrängt,  so  dals  neuere  BeM&äbttnKetv, 
solche  Artikel  üeut«chen  Fabrikats  durt  fiitiiifliltren,  wohl  «ehweniefa 
Krfolg  haben  dürften."  —  — 

„liiu  Schwierigkeiten,  dem  deutschen  oder  überhaupt  etiropSirachen 
Handel  Kaukasien  und  den  am  schwanen  Meere  gelegenen  Thoil 
Klein-Artieua  zu  erscblieroen,  werden  noch  dadurch  erhöht,  dul's  d<>rt 
in  viele«  Btadten,  wie  s.  B.  In  Slnope  fast  k*,l7J)j^^t|)j  f^Cjl'jOglc 
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Kaufleuten  im  Stande  ist,  einen  Brief  in  irgend  einer  der 
europäischen  Sprachen  zu  lesen." 

194.  Hin.-  Tnbakfnbrik  ersten  Hanges  in  Sofia  (Bulgarien), 
welcher  die  beuten  Tnbakkulturen  zur  Verfügung  stehen,  wünscht 
mit  einigen  deutschen  Firmen,  welche  fertige  Zigarratten  importiren, 
in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  142  im  dio 
.Deutsche  Bxp<>rtbank-. 

I'J6,  Hin  tüchtiger,  gewandter  Agent  in  Barcelona  wünscht  die 
Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen  Pumpenfabrik  zu 
übernehmen.  Ferner  interessirt  sich  betr.  Firma  fO  f  Papier , 
Schmirgelleinen.  unechle  Bijouterien  etc.  und  »anseht  auch 
ftlr  dies«  Fabrikate  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabriken  zu 
übernehmen.  Offerten  in  französischer  Sprache  ei  beten  unter  L.  L.  14<1 
an  die  .Deutsche  Exportbank". 

1%.  Ein  angesehenes  Haus  in  Sau  Juan  de  Puerto  Rid>  empfiehlt 
sich  zur  Besorgung  von  Jncassi.  Anfragen  erbeten  daran  die  .Deutsche 
Kxportbank"  unter  L.  L.  144. 

HI7.  Wir  haben  Nachfrage  nach  billigen  kleinen  Priigemuschinen 
ftlr  Medaillen.  Erstere  sollen  eventl.  auch  zur  Prägung  von  Messing- 
stempeln  benutzt  werden  Zeichnungen  liebst  Preisen  erbeten  unter 
L.  I«  145  an  die  .Deutsche  Kxportbank". 

108.  Wir  haben  Nachfrage  nach  tiesteius •  Bea  rbeitungs- 
maschinen  aller  Art.  Zeichnungen  nebst  Preisolforten  eibi>ten  unter 
Ii.  L.  Uli  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

I9D.  Eine  angesehene  Firma  in  Pari  (Brasilien!  sucht  ftlr  Roh 
(iummi  direkte  Abnehmer.  Bventl.  Ordre»  werden  nur  kommissions- 
weise gegen  Kreditanweisung  offektuirt.  Betr  Haus  ist  auch  eventl 
bereit,  Vertretungen  deutscher  Fabrikat) ten  an  diesem  Platze 
zuObernehmon.  Olf.  erbeten  unter  L.  L.  147  andie  .Deutsche  Exportbank" . 
20t).    Feilenfabrik  in  Spanien.    Mit  Iincksleht  auf  die  neuen 


hohen  ZAlle,  welchen  Feilen  bei  der  Einfuhr  In  Spanien  unter- 
liegen, haben  die  großen  .Aurrera- Werke  in  Spanien'  beschlossen, 
eine  Fabrik  für  dio  Erzeugung  von  Peilen  zu  errichten. 

201.  Permanentes  Musterlager  in  Hio  de  Janeiro.  Vor 
Kurzem  hat  sich  in  Kio  de  Janeiro  ein  Körnitz  gebildet,  welche» 
zum  Zwecke  der  Erleichterung  und  Ausdehnung  der  Handels!» 
Ziehungen  zwischen  Brasilien  und  Europa  ein  permanentes  Muster 
lager  in  Hio  de  Janeiro  errichten  will.  Die  Regierung  Ittfst  dr-on 
l'nternehmen  ihre  l'nterstutzung  angedeihen  und  hat  den  BaupbU 
in  Kio  de  Janeiro  sowie  Zollfreiheit  fnr  alle  eingeführten  Aus- 
stellungsobjekte wie  fOr  die  nothigen  Baumaterialien,  sowie  Bc 
günstigungen  fOr  den  Transport  derselben  zugestanden. 

20'2.  Die  Firma  lt.  Wolf,  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede 
in  Magdeburg-Buckau  t heil t  uns  lt.  Zirkular  vom  I.  April  <L  J. 
mit,  daß  ihr  langjähriger  Vertreter,  Herr  Ingenieur  Adolf  La  vaad, 
von  der  Leitung  ihrer  in  Berlin  bestehenden  Filiale.  Schiffbauer 
dämm  Nr.  1,  zurückgetreten  ist  und  an  dessen  Stelle  Herr  Ingenieur 
Hans  Carstens,  sowie  Herr  Kaufmann  Tl\.  Frischmann  m 
bevollmächtigten  Leitern  der  Filiale  ernannt  worden  sind. 

2(13  YVio  uns  von  kompetenter  Seite  mitgetheilt  wird,  hat  in 
der  Zwischenzeit  eine  Weiterentwicklung  dos  türkischen  Handel« 
Museums  in  Konstautinopel,  Uber  welches  wir  in  Nr  »2  dieses  Blattes 
v.  ,1.  unter  Nr.  f>H4  berichteten,  nicht  stattgefunden,  und  dürfte  e* 
»ich  daher  empfehlen,  gegenüber  diesem  rnternehmen  vorläufig  nweh 
eine  abwartende  Hallung' einzunehmen. 

204.  Eine  neu  errichtete  sachsische  Xylogcnit-  und  Papier-Stuck- 
Fabrik  wünscht  ihre  Fahrikate  zu  exportiren  und  wünscht  zu  diesem 
Zwecke  mit  soliden  Exporteuren  in  Verbindung  zu  treten  resp  MKS 
berseeischen  Auslande  direkt  zu  arbeiten.  Offerten  er- 
L.  L.  14«  nn  die  .Deutsche  Rxportbank". 


N«-h  Penang, 
Samarang 


,  ,  Batavia, 
Sourabaya. 

(Itangoon  anlaufend) 
(via  Suez  »'anal! 
Erstklassiger  Dampfer  „Baron  Douglas"  27«  1 1 
von  Bremerhaven  ca.  25.  April, 
von  London  ca  f>  Mal. 

Uüter  von  Hamburg,  eventuell  in  Durch- 
fracht, sowie  in  Durchfracht  von  allen  anderen 
rontinenlalen  Hafen. 
Naheree  bei 

Autrust  Blomenthal— Hamlwiy. 

August  Rlnmenthal  Antwerpen. 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca. 
Mazagan.  Safi.  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert 
Abfahrt  In  Hamburg  ca.  25.  April. 

Nähere  Nachrichten  erthellen: 
„Deutsche  Exportbank"  —  Berlin  W. 
August  Blunietithal  —  Antwerpen. 
John.  Schildt  k  Co.  —  Hamburg. 


A.  Hartrodt 

Spc4iii<M»-r.Mciü>n. 
Hamburg.  Bremen. 
London  E.  C. 

49  Fonchurchstroot, 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstrasse  64. 
Prompte  Auskunft  Uber  ulle  Versrhilfungs- 
Uelegenholten    —   Anfragen   werden  sofort 
und  eingebend  erledigt-.  |»y 


i;ortwahr  bill  <  hampignon-SpelseplUaiilage 
1  (Sehwaaimhüttea!,  Sommer  u.  Winter,  liefere 
compl.  als  3(ijtthr.  Speoi.ilitat  nach  allen  Lan- 
dern. Erfolg  gesichert,  vorzügl  Rentabilität. 
Jos.  Nepp,  Civllingenieur,  Lclpxlg-PlagwIU. 

i'i.»»prcle  grntis  jn  ai|en  Sprachen  (410) 


DEUTSCHE  EXPORTBANK 

ZU  III  Uli  V 

t'nler  Bezugnahme  auf  die  ss  J7  ff.  und  43  de»  (iesellschaftssUtuts  werden  die  Herrin 
Aktionäre  zur 

neunten  ordentlichen  General  Versammlung 

auf 

Montag,  den  2.  Mai  1892,  Nachmittags  5  Uhr, 

im  Bureau  der  Gesellschaft  zu  Berlin  W.,  Magdeburgerstrafse  *'», 
hiermit  ergebenst  eingeladen. 

Tagfesordnung. 

Hericht  der  Direktion  Uber  das  l*91er  Geschäftsjahr. 
Vorlage  der  Bilanz  und  des  (iewinn-  und  Verlust-Kontos. 

Bericht  der  Rechnungsrevisoren  und  Beschlußfassung  über  Genehmigung  der  Hil.nu 
und  de.t  (iewinn-  und  Verlust-Kontos,  sowie  VertheiTung  des  Reingewinn* 
Krtheilung  der  Decharge  an  den  Vorstand  und  den  Aufsichtsrath 
Zuwahl  eines  Aufsichlsrathatuitgliedc*. 

Wahl  der  A  Ri  i-hnungsrevisoren  für  das  laufende  Geschäftsjahr, 
v.  Statutenmäßig  angemeldete  Antrag«  von  Aktionären. 
Zur  Theilnahme  an  der  Generalversammlung  sind  nach  S  28  de»  Statuts  nur  diejenigen 
Aktionäre  berechtigt,  welche  ihre  Interim»i|>iittungen  volle  3  Tage  vor  der  anberaumten 
lieneralversammhing  bei  der  Direktion  der  Gesellschaft  *u  Berlin  W.,  Mairdeburgerstr.  Iii, 
fjetien  Kmpfangsbescheinigung  deponiit  haben. 
Berlin  W.,  den  1.  April  1S!>2. 

DEUTSCHE  EXPORTBANK. 

Der  Aufsiehtsrnth. 

mmtOm 


2. 

8. 

4. 

;.. 


Pramiirt  mit  den  hüch-ten  Staats-  und  Ehreupreisen 
leber  55  OOO  Stück  im  K«-Irirb! 

E.  Herzog's  Kartoffel-  &  Fruchtschal-Maschinen.  Patent 

Unicum  No.  'i  für  Familienküchen  a  Mk.  12,*)  (Handlerpr.  Mk.S."» 
N  i  4  .    Kasornen.  Speisehauser,  Hotels  etc.  a  Mk  1T..W 

(Handlerpreis  Mk.  12,&ol 
IKlrr-  «dor  Trockenanlagen  f Up  liomtlse,  t)l>st,  Kräuter.  Drogen  etr. 
Für  <'oiiM»r»eii-  u.  Praeter»  enfabrlken  Maschinen  i  Schneiden  v  Sauerkraut,  Bohnen.  Julien«'- 
Proiscniiniiit.}  gratß  u.  franco.  K.  Herzog.  Leipzig  -  Reudnitz.  [r»l 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 

Filiale  und  Lager  Berlin  V.  2,  Kaiser  Wilhelmstr.  4«. 

Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Iglichc  IMI|>IC 


Dnmpt- 
Punip 


"»Till* 


Nr  14. 
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1SW2. 


-r 


bwiBBen  in  erscheinen:  — 


MEYERS 

KLEINER 

HAND-ATLAS 


mit  BaautKTifi£  (§*-■  KArtrnrnfe'nriilk  Mit*  Meyers  Konvrruiiotiv  l,t*iiktm 
rauan**ufei(«Ut  in 
,        =  100  Kartenblätttrn  vnt!  f  Textbrihfim  = 
ta  17  Lieferungen  zu  je  50  Pfennig  —  30  Kreuzer  i.  W. 


MEYERS 

KLEINES 

Konversationslexikon 


Fünfte,  neuboarbeitete  and  vermehrt«  Auflage. 

S4tM)  Ijtxikon-Stittn  mit  7T."o0  Artikeln  und  vielen  hundert 
Abbildungen,  Karten,  l'hromotafeln  u.a. 
In  66  Lieferungen  zu  jr  30  Pfennig  -  18  Kreuzer  o.  W. 
Dm  hiUb  UtfoniB**o  rar  Anweht  —  l'nwnakt«  frs'.i« 

durch  J*d«  Bachlistiilluuz. 

Vertan  des  BiblkHjraphLschrti  litMiiuLs  in  I^ipzig  a  Wien 


1 


Srthw 

IM», 


Ohne  Concoren». 

Coiupl.  Telegraphen- Vnluiren,  b<  ■  —  t . - 1 ■  au*  I  kräftig  wirkenden 
Bri»uii«ti  lii-('i  linder  Klftna-nl .  I  Laute-Apparat,  I  eleg  Km>pf  mit 
Brlndrllrker,  litt  Mtr  Wachsdnith,  Itefexii^nugahaken  Unel  Vor 

pacicung  a.  M.  ">  2.» 
Kleetri»rlic  LiiutcApparatc  in.  besonderer  Kederregulirung.  v"r/ 
funetionirend, 

mit  7  rm  blauer  Schaale  in  matt.  Holzk.  a  M  I.6&, 
„    7    „  vernick.     ,.  do.  a  „  1.75, 

„    7    n        „         „in  polirt  Holzk.  k  ,.  2.20, 
„   «   „  Schaalo  wie  vorher  a  M  1.86,    2,--  2.40, 
.,    9    „        „        „        „     a  „  2.80,  2.5t),  2.80. 
Al!r>  übrigen  Artikel  entsprechend  billig. 
Brnunsteln.('».llndi  r-Lli  iin  ntc.  »•■■inpleM  mit  Salmiak  ;>  Mk 
•i'».  1.40. 

lunc  wird  aar  Wamrli  Xvlchonno'  aftch  *luae*»niH«'iu  sliuiailt»n»|»lm 

■alOs»!«!*.   Sprctvlla  PVMbIMm  a*n»il«  mifl  fritnro. 
EBEHT  <1  Co..  Ilerlin  C,  Urenndlftrntr.  29. 


I  !HI. 


antcl« 


Berliner 


«'<>■ 


|4H| 


Gussslahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung.  Actif n-6r »ellschaft. 
Berlin  N  ,  Prenzlauer  Allee  41. 

Ahtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Maschinen.abrikatiün 

der  früheren  Kirmii  Lohf  t  Thiemer. 

Patent -Steder«»hr-Iplchlniu.sr  Iii  neu  u 

alle  anderen  ^>.>  steine  hüb  Bin  dichten 

von  Rohre»  in  iMmpfkeoaoln  etc 
nitense  Apparate         Spannen  and  Auf 

legen  von  Treibriemen  etc. 
Patrnt-Parallclscbraubsiocke  f  Work 

banko  und  Maschinen 
Hoht-ftrhranliüioeke. 
lliiffelbohrk narren  t  Montagen. 
I  lsen-  tt.  Orahtachncider.  Stehaol/.en- 

nbsrhnelder.  Stehbnlien- %,bdlchii  i 
Patent  -  Itnhrwekneider     mit  Büchel 

schneidend. 
Palent-Ilöhren- lleiniter   tat  Wrisser 

rohreiikesoel 

Preislitten  gratis  und  frnneo. 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


t(«IJ 


Schumann  &  Co.,  Leipzig. 

'l  i-t  hiiMMi-  und  Itamprkpsspl-Armaturpn  aller  Art. 

|Specialiiaien 


'.  Injecteurc.Condrn 
lerableiter.  Dampf 
trooknrr. 


;Obcr1krll.  r- 

Wasserstands  Apparate iD  IM'.i 

mit  Klappen-Setbttverschluf«. 
Keine  Abnutzung  Prospekte 
auf  Wunsch. 


Reform  IV  H  C    Ventile  m. 

konisch.  Kupfermant.-Kegel 
(inrantirt  dauernd  dichter  Ab 
««•hliii'a,  keine  Reparaturen 


narmbrunti.  Quilitz  &  Co..  Herlin  €.. 


tl 


Kosen tlniler-SlraHse  40. 

Niederlage  eigener  itlaahQttenwcrke  und  l)ampfschleiferelen. 

•«3»,^  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstatt. 

'••dk  und  Lager  Rammt  lieber  Apparate,  t.efilfse  und  licrilthc  fllr  Laboratorien  und 

I 

11  -     >mtl  VtnMfknillBlIhkrr.     t  4kll«tmt<llK«*    IlMrlrl  U'-it    » -"t    I  itti.irjil.irli  n 

I  Ergänzungen  und  Reparaturen  (Ida) 


Bin  mit  den  Verhbltnissen  des  Aunlande» 
vertrauter  ilerr,  welcher  eich  im  Mai  auf  eine 
Geftchaflytour  nach 

Ost -Indien 

und  der 

Ost  käste  Afrikas 

begiebt,  wünscht  noch  mit  einigen 

lelstunffsf ahiart'ii  rirmt'ii 

zwecks  Anli.-ihiiung  voiilieHCbltftuvertiirulungen 
in  \ rrhlnduni;  /u  treten. 

(ML  Offerten  unter  B.  SOO  an  die  BxfMMl 
d  Bl  erbeten  |so;| 


Her  lli;iiiirs<  lit- 

Geschwindigkeitsmesser 


(Gyrometer,  Tachometer) 


ist  mehr  ala  ein  vollkommener  Kr- 
»aU  für  Touronzaliler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  ITmdrchungsgn- 
achwindigkeit  an.  ist  billiger  all 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  faKi-h  zclirt. 

Man  terlanre  l'ro»pe  rlr. 
|ito|  Wieder» erkünfer  Kabalt. 

Dr.  0.  Braun.N:,;,^,.^ll^eGoogle 


1892 
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Dampfschiff fahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

A mting  «um  dem  Fahrplane 
tlr  den  Monat  April  1892 


Fahrt™  ab  Triest: 

nach  Bombay  (Iber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  3    au  Mittag; 

nach  Shanghai  über  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Uolombo  lAuschluf» 
nach  Madras  und  (alcutta),  Ponang,  Singapore  (Anschluß  nach  Bourabaju  und 
Bntavia)  und  Honkong,  uro  12.  ura  4  Uhr  Nachm. 


Kopien, 
Levante, 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  aber  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  vier«ehntaglgo  mit  Caira,  Alexandrotta  und  Morsina, 
Abfahrten  von  Triest  am  I  ,  lf>.  und  29.| 


Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  12.  und  28.  über  Albanien,  am  h.  und  10.  über 
Phimol,  nach  Thessalien  bia  Cun-dantlnopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittag»  (am  13  und  87.  Uber  Piutae,  am  «.  und  20.  Uber 
Albanien),  nach  Smyriui,  mit  Berührung  der  Juniachen  Inseln,  Candien,  Samoa 
und  KMm; 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  Constantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
t'orfu,  Patraa,  Piraus  lAnschlufs  nach  Salonich,  Abfahrt rn  von  Triest  am  2.,  16. 
und  au.)  und  Dardanellen ;  Anschlufn  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batum,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhafen. 

Sonntag,  um  7  l'hr  Früh  bia  Metkovlcfe:  Montag,  um  7  Früh  bia  Prc»esia;  Mitt- 
woch, um  4  Uhr  Nachmittags  bis  4'attaro  (Killinioi.  Donnerstag,  7  Uhr  Früh  bis 
NetkoWch.  Freitag,  7  Uhr  Früh  bis  OatUro 

Dienstag,    7  Uhr  Früh  (Iber  Pol*  bis  Malinska. 

und  Samstag  um  Mitternacht 


llaluiatien 

und 
Albanien, 

Islrieii, 
Venedi*:, 

Ohne  Haftung  für  die  Kegelmftfsigkeit  des  Dienstes  bei  Conlumaz. Maßregeln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  In  Triest  und  die  General- Agentur 
in  Wien,  Löwelstrafse  Nn  Ifi  r«| 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg 


Hamburg-Australien 

Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 


Nach 


Port  Atlelaiile  Wliarf*,  Melbourne 
mifl  Sydney 

nnd  in  Durchfracht  nach  anderen  HIfen  Australiens,  sowie  nach  Neuseeland: 
Dampfer  „SihnsIiu  I",  Kapitän  Orgel,  22.  April  1892. 
Dampfer  „Barmen",  Kapitän  Breckwoldt 

und  ferner  regelmäßig  alle  8  Wochen  Freitags. 

Rob.  M.  Sloman  jr. 

Annahme  von  Passagieren  in  Berlin  bei  August  Langer,  Platz  vor 
aVm  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  bei  der  Gesellschaft  in  Hamburg.  Börsenhof  25. 
Makler  für  die  einkommenden  Schiffe:         Knöhr  &  Burchard  Nfl. 


Gasmotoren  -  Fabrik 

l.ouis  Kühne,  Dresden. 

z"......  Motore, 


Benzin- 
Moden  1890. 

in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion, 
solider  Ausführung  mit  garantirt  geringstem 

Oasvorbrnuch  zu  billigsten  Freisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst. 
Transmissionen  nach  Seilers.  (ISO) 


iolztoarlmtiis- 1  Mi 

mit  Dampfbetrieb 

**** 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Vielfach  nrümiirt.  —  Täcliüge  Vertreter  -  gesucht.  Hunderte  im  Betriebe. 


Export  von  Bohlen  und  Bretten  in  je*. 
Starke  und  Holzart 
katlon. 

Klsteafnhrikatlon  mit  Dampfbetrieb.  V« 
packung  der  Kiatentheile  ballenweise, 
durch  enorme  Fracht-  und  Kaumerepanuf» 
Wichtig  für  Flasclionblor-  und  LiqueuraxpMt 
Groi'se  Partien  dieser  Kistenbrotter  in  Bullau 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sod- Amerika 

Grofne  der  Kisten  nach  Maafa.  Probokiiten 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Firmen  und  Mark* 
der  reap,  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  d  - 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  |j« 


I 


Prlnillrt  i*  Antwsnn,  Lo»<oa,  0«ti»a»,  Brill»),  T«ii,  I 
C»ln,  Plrtl,  Bsrlm  unrl  WIM.  J 

Ohne  Cnncurrcnz  ist 
Dr.  Const.  Fahlberg's  « 

s  irni  AHI  \ 


(800  mal  so  sOss  wio  Zucket) 
Der  einzige,  als  absolut  unschädlich  bei 
Körper  von  intensiver  Süsse  und  t 
Conaervlrungafohigkoit 
Vortheilhafte  Anwendung  in  der  Brauerei 
zur  Limonaden-)  ljii|iiour-,  Conserven 
Fruchtsaft-,    Wein-,  Cognac-,  Elm 
zen-,  Mostrich-,  Cakes-  und  Biscuit 

Fabrication. 
Agenten  für  alle  Lander  der  Erde  geucM 

I Mutter,  DrvckMehi.il  und  tili«  NMi*r*  «urck  di<  ■ 
hii.i  .■  d*r  sanh.rli  ■  rskrlk,  Hambiirs.  | 
 XI.  HcHnlr,  I.  (IM,  @ 


Joe.  Frideako  & Bruder 

WIEN. 

Export  -  Schuhwaareufabrik. 

A*sge*tichntl  für  vorzüglich»  l,sl 
und  gtsthniackvolle  handgtnAhtt  Arbtt! 
Witn    Bern     Adilatdt    Mtlbottrm  Sydn- 
tXjj        IXj6       I&&7       im  /*W 


Mk.  I 


und  schnellen  Reinigunft 
aller  Arten  Flaschen 
Glaser  usw.  bei  spielen' 
leichter  Handhabung  nu<l 
zu  empfehlen  ist-  rrei" 
fQr  Flaschen  Mk.  IS,**1, 
für  Flaschen  und  (ila^r 
t  Stander  Mk  22,50. 


Messer-  und  Gibel-Puti  HajcWse 

ai'lisi-rr  unrt  nolirt  Messer  uwi 


für  Hotels  Mk. 
inkl.  I'utzpulv 
strationen  veracl 
Utensilien  fllr  den 


schärft  und  pollrt  Messer  i 
dabei n  ohne  Anstrengung  Sj." 
bis  400  Stuck  in  einer  Stund.-. 
Selbst  ganz  alts  Messer  er 
halten  einen  Glanz  wie 
Preis  für  Familien  Mk.  12,0', 
4.oo,  mit  Schwungrad  Mk  28J" 
er.    Preisliste  mit  über  800  Blllj 
lenartlgster  Maschinen  nnit 
Kellereibetrieb  und  Hau* 


bedarf  gratis  und  franko.  [Wl 

Heriiiann  Delin,  Maschinenfabrik 
Berlin.  Chorinerstr.  9. 

Digitizecfby  Google 


IMS)'». 


Fried.  Filier  &  Hinsch,  Ingenieure. 

Maschinenfabrik  Eimsbüttel  Hamburg. 


*  1-nf,t.',t,t.t.'.t.t.t.*.t.t.,t,f 


Gröfste  und  leistungsfähigste  Windmotorenfabrik. 


I  Li  I '» 

'ai.-lajeetor. 


•uliftmet<>r 


Gebr.  Körting, 

K  örtingsdo_r  f  bei  Hannover. 

#  74  AusiflcbUQDgen.  —  1000  Arbeiter.  * 

Mraalapparate  aller  Art  für  die  verschiedensten  Zwecke, 
I  «liTrrHal-InJrcturen  —  beste  Kesselupcisepuropen, 
l>an.«r    HasMTMi  ahlpumpen  mni  PuHorueter  für  Was- 

acrhebungszwecke  aller  Art, 
«.eblase  für  Schornsteine,  Feuerungen,  Trockenraumo, 

Gruben  u.  ■.  w. 
Zerstäuber  für  flüssige  Brennst<irTc,  KOhlung  vnn  Wasser 
Cltt«B»l«t«»»al»l».     liegender   und    stehender  Aus- 
WHBlllWWI  VT**    fuhr.mg.     Ausserordentlich  kräf- 
tige Bauart  bei  geringstem  UasTrrbruuch, 
<  entralheiiune*-  und   l.üriiincNanluui-ii.    I  i  o<  K«  nan- 
lai;rn.  sowie  einzelne  I  heil*  für  solche  In  den  besten 
und  neuesten  Konstruktionen, 
Patcnt-Hippeiiheukorper  und  Rippenrohre,  l"'J 
vorzügliche  Ventile  und  Htthne  eigener  Bauart. 


Stehender 
Uasmotnr 


ISO  Arfceiler. 


Gebrüder  Brehmer 

MasrhiiH' Ii-Fabrik 

Leipzig-  Plag witz. 


Spezialität: 
DrnlttliertinaschliH'ii  für  Verlagsbuch 
binder,  lieschirtslilIrberTabrik«  n, 
KartoiiaKefahriken  usw.  usw 

Faden  Buchheft  maschinen 
—  Kartoneck  enheftmasch  Inen  - 
Lederschärfmaschinen. 


I 
f 


» 

* 
F 
I 

t 
f 


Erst«  DarmxtAdter 

Hcrritabrik  und  EiaeiiuioHserei 
Gebrüder  Roeder 

in  Darmstadt 

empfiehlt  Ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  Uröfae  und  Ausstattung 
•Jt»  erste  Preiae  auf  Industrie-  und  Fach- 
Ausstellungen.  Ittel 
Taglicher  Absati  70  Kochherde. 

lllustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis. 


Berlin  «    «  i i in -i ■■•»ii .  Vr.  100. 

Häuser  in  Paria.  London,  St.  Peteriburg,  Mailand) 

Fabrik  optisober  Instrumente,  pbotofir.  Apparat«  sw. 

Spezialität:  Kl  Ii  rar  he  n.  doppelte  Fernrohre. 

Reise-Cameras  in  allen  Genres  iuii 
tlluatrirte  Kataloge  unbereclim-t  unil  pnstfrei. 


•••« 


Flaschen, 


Brun,  brann  und  halbneis«.  zum  Korken  m 
mit  LoehmuodMOrk,  sowie  incl.  Bogel-  9 
verachlurs  m 

oforlrt  " 

Hannoversche  Glashütte  • 
II.  HOKTUS  &  Co.,  m  | 
Hainholz  vor  Sannover. 


J 


asserreinig'uiig'sanlag'en 


W! 

f  f  »a**crhebesorrlrUtunnen. 

tondentatorrn  ||.t| 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  tin  •   

R.  Reichling,  I  ngenieur,  l>ortiitiiii<l 


M  ETALL-GIE  SSEREI 

I  MASCHINEN- ^r-  Q 

und  PUMPEN-  \/AUk 


Ij»'     tue  Br  werden 

BieP-& WeinhantUunfcert.i« 
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Woodhouse  &  Rawson  United  Ld  London.  E.  C. 


L 

warn 

88  Queen  Victoria  Street. 

Electricitätswerke. 

Dynamos.  Accumulatoren.  Motoren. 

Bogenlampen.  Glühlampen. 
Schalter.  AutomatischeAusschalter. 
Schaltbretter. 

NeHHtppgntat  IflwciMeiiafl- 

li<lic  Apparate. 
Electromedicinische  Apparate. 
Electrische  Strassenbahnen. 
jjßfc  Elec 


Dynuiiinmifchine  Type  Silenl. 


|4W| 


Fiiiair     Hamburg,  c  na«,.. 

Neust.  Fuhlenlwieie  28. 


Automatischer  Ausschalter. 


B.  Groszy  Leipzig- Reudnitz,  Eilenburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschrom o's. 

[,;„  Export! 


Einjretriufenp 


Scliutimnrkf 


ILLION-LAMP  E 

I>.  R.  P.  lOOfO. 

preis  gckränt 

auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Aufstellung  für  Unfall- 
Verhütung,    Ileilin  IHHU.  ;>ui   tat  Fach-Ausstellim»? 
den  Verbundes  DcuIhcIi. Klempner-Innungen 
«  hemnili  IBM. 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

Vn  iiil<'ii>li<  r  l,.  m  lilknifl  und  Sicherheit  vor  Eiploslon*- 
(toi*hr  unübertroffen.   Durch  eigenartig«]  Mechanismus 
ub-nhil  icorui  IiIom  -  Auslöschen  der  Klamme.  Kxplosion»- 
(.rfiihr  M-lb-t  beim  I  in  füllen  di»r  l.ampe  lollgtündlfr  a 
K<-m  bl<>->en.    Ausführung  in  tirolse  v.  10"'  14"' 20"'  u.  30"' 
als  Tim  Ii-.  Ililnitf-.  Ständer-  und  Wand-Ijunpc. 
arrh  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster- Buch  sowie  Prospekte 
allen  Sprüchen  gratis." 

I  e  r  s  t  e  i  Nachfolger,  Patent  UmpeD  Fabrik,  Berlin  S.,  Prtozenstr.  86. 


Feiten  &  Gnüleaume, 

Mülheim  a.'Rh.  bei  Cfiln. 


\f  Eisen  ,  Stahl- u.  Kupferdraht 

aller  Art. 
Speiialitäten: 
Telegraphen-  a.  Telephondraht, 
Zaundraht  (Feaelai  Wir«), 
Patent  •  Stahl  Stacheldraht 
(Patent  Steel  Harb  Fencinir), 
Patent-Huf  sstahl-Kratrcndraht. 
Pa(enl-GufMtahl-Klavicr«ailrn 

Drahtseile  [ifj 
tili  jeden  Zweck. 
Elektrische  Kabel 

fttr  THegTapliie  Telephonie 
und  Kl*ktrische  Beleuchtanj;. 
Blitzableiter. 


Verelaljta  Berliner 
Maschinen  -  Fabriken 

Ritse  &  Pohl. 

Berlin  SO..  mn 
OorllUsrstrasas  M 

LflistongafhhlgrsW 
Spexiallabrik  Kump'- 
fDrden  Bau  von  Tieg» 

«Iruckpressen  für 
Hand  ,  Kufa-  uiidKi  ■ 
betrieb.  Prospekt!'  /* 
Diensten     Patent»  "» 
|4a>|  allen  Landern 


l«l 


Schmelzöfen 

ienerator  Gasfeuerung  für  Stlbl.  ^'"[* 
mit  sauerem  odur  basischem  Heerde. 


''«»•»'S  »*» 
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Patent-H)  gierte- 
I  (tieiundhelts)  Tischlainpe. 


iiampn>etrieb.  Abtheiliing-  I.  «siv.  Institut. 

Lumpen-  und  Beleuchtuugs-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Spezialität :  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abtheilunff  II. 

Broneewaaren-  und  Zinkgieswerei. 

Luxiiskaniioii  und  Vasen,  Schreibzeiiue,  Itaucli- 

serviees,  Kandelaber,  Wandteller,  Schalen. 
Thermometer,  Photographie-  Kähmen ,  Tafel- 
Aufsätze  etc.  etc. 

Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt.  ^Wt§ 
Export  nach  allen  Weltthellen. 


I  'IH.toL.-l-  ipllln-Mjln.il  1  . 


Albert  Wagner  vorm.  R.Drescher,  Chemnitz  i.  Sachs. 
Fabrik  für  Beleuchtung*-  und  Heizungs-Anlagen. 

Oelgus- Anstalten  eigenen  bewahrten  Systems 

(liefern  die  billigato  und  zweckmafsigsto  Beleuchtung  für  kleinere 
Städte,  und  gewerbliche  wie  private  Btablissementa  aller  Art) 
auch  zum  Motorenbetrieb,  für  Laboratorien  und  and.  techn.  /«ecke. 
Umbau  von  Kohlen-  und  Oelgaa-Anlagen,  Erneuerung  mangelhafter 
Apparate  u.  Gasometer,  sowie  Olga»  Hinrichtungen  zur  Aufbesserung 

der  Leuchtkraft  von  Knhlengaa  aus  geringwertigen  Kohlen. 
Zentralheizungen  ulier  Systeme,  Lüftung»,  u.  Trocken-Anlagea.  Speise- 
warm-Oefen  fDr  Uas-,  Wasser  und  Dampfheizung, 
(»»druck- Regler   eigenen  System«,  Installations-Werkzeuge    vorzüglicher  Konstruktion, 
Ballonauigufa- Apparate  f'n:  Sauren  pp.,  fahrbar  sowie  tragbar.  fjoi) 


I 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Merlin  SO.,  Köpnickerstr.  öl. 
Fabrikat«!  Hohlglaser,  ordinär,  gepresst  und  geschliffen    Apparate,  Gefäfse 

und  Utentill«*  fllr  chemische,  pliurmaceutlsche.  phynikaliache  und 
andere  technische  Zwecke.  Batteriegläser  und  Glaskasten,  sowie  Gltih- 
lampenkörper  und  Isolatoren  ftir  elektrotechnische  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geschlllfen,  für  Liqueur-  und  ParfQmeria- Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Schau-  und 
StaadgefaTie,  Fruchtschaalen  etc.  geprofst  und  geschliffen,  für  Au« 
«tellungszwecke.  Atelier  für  Schrift-  und  Decorations-  Emaille -Malerei 
auf  ülas  und  Porzellan.  (67) 


Gerischer  &  Schröder 

Leipzig  •  Reudnitz. 

Holzbearbeitunga-Maschinen. 

Spezialität i  linndntgen  In  verschiedenen  Kon 
binntlonen  zu  Puls-  und  llandhetrieh  mit 

I'atentantrieb.  [>») 
Ausserdem  auch»  PtndTtgTli  t&C Krnftbelrlel 

und  Bteinin-Mnschinen  für  Handbetrieb. 
Mörhste   l.e  Utunofahlsrkclt    nnd   Millile«lr  lu-- 
fUliruni;.    Conlantc  llediuruiiizen. 
Proapoote  gratis.      Vertreter  geancht. 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Lero.v'seher  Trockenmasse 

II.  B.  P.  So.  «WttS 

lassen  weniger  W.lrme  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welche 
Im  Winter  I889'90  vom  Magdeburger  Verein 
fQr  Dampfkenselbetrieb  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirung  von  Kohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  sich  unsere  dichtgefloentene 

Kieselg-uhrschiiur. 

PosnunNk*  «1  Strelltz. 

Kerlin  S.,  Puppet- Allee  II.  |oo| 
Cfiln  a/Rh.  Wien. 

¥  ? 

Sombart's   5  ? 

Patent-      f-  %i 

Gas-  l  ? 
Motor.  1 1 

Eiafatliatf>,  q~  Q 

büllcitr  uad  ^  3 

Ceriu»,  t.Sn».  _  9 

BtthMnlL  •  3 

WM  »rialirt!  s  3 
Büss.SombartÄCo.  I  I 

Magdeburg,     —  5- 

lFri»drtc>mfa<tl.        g  g 

und  Ernte -Rechen 

Ibalrlat  Krwx  4h  r 
tt.ehvn«  «ec-ii.i.rs*  Laasans 

»l."ie  HMaiHtrr h*0.  /(kr 
M*Ht  L«n,l'.ir1h  unonlhvhrtlrb 
.   ■  -'«II  itml  SaSaSI  Ktrhmm 
Iwl»  nl.rtld,  .f -Iii. II.  wki 
I*leti1    MM  ti»«-»r»<t»Olrh. 
Eturln  U.rk  l&  (Dstuvd- 
,_•  I.«l.et|. 

0  ftaliiek*,  Dom 

NB 
•Hak 


iiidicisde 


uipagnmiento 


Ii  nl 


^Schmiedeeiserne  &Stahlröhren  allerArt  liefern1^ 
J.P.Pieciboeuf&C!?,DüsseldorL 


as- 


'"Google 
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H.  Underberg -Albrecht '  s 


Gegründet  1846! 

*  Ä 


K.  K  Hoflieferant. 


C\J 

E 


o 

CD 


03 
CD 
CD 

CD 


Roonrkamp. 

ftaafj  -  Bitter, 


onütT  d«  üncpreuk : 

Oecidit,  qui  non  servat. 

Het  welk  door  de  cerste  en  voorn«im»tc  Personen 
buitenslands ,  een  overgroot  ajuttal  Inwooncp  dit 
Ryk  en  deze  Sud.  en  deazelfs  omstreeken^nu^zSe*  vrel 
nut  gebruikt  wordt. 

Word  allecn  varvaardigt  en  ««©ArSucces  verkocht  bv 

H.  UnA^Vilbrecht, 

te  RheinfeA  fereVmrio  KhynUnd  ir.  Duitechland. 

NB.  GeefcfijKeelfenwordexivoor 
e*jt  mcrnt  dan  die  welke  mel . 
borenstaande  Stempel 
gelt  tyn  en  welker*  1 
rocgd  l»ü>t  door  mij 
onderteckend. 


(texe 

% 


Flaschen-Etiquett. 

Auf  dem  Original  Kti.|U<-tt  *im|        Wort<-  _<;»•>.«■)  jllrli  tlepotlili* 

gedruckt 


rot  h 


a 

CD 

3 

PC- 
CD 

CO 

o 


cd" 
3 


CD 


25  Preis  Medaillen! 


m 

Rbfinbfrga.Nlederrteliil»MJ 


oonekamp  „  Maag-Bitter 


M«-d.  |  Hrrllti  IDTS.  Porto  Alrjrs  IMI, 


Herl  ICM,  Amalrrd.  IBM.  TcpUu  11*4,  Adelaide  l«ST,  Melbourne  IM».  Berlin  Ist«.  |  Khicn-DipL  LPiw 

Hein,  Lehmann  &  Co. 

tkiiengcnellsrhari,  Tragerwellblrrb-Fakrlk  und  Mcnalbau-4a»ull. 
Zentrale:  Berlin  N.,  Chautleeetr.  IIS. 

Zweigfabrikcn:  Düsseldorf  utui  Sielce  bei  Sosnowice  (Kuraland). 
Telegramm-Adresse  Trügerbleche  Berlin 

liefert  ftÜllllllt  1.4»  IlC  ■  S  l»0  II  Ii  (»11*1  III  Ik  lloll4kH 

-     Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  sie 

gunze  Bauten,  Weichenstell-  und  Signal-Apparate. 

(troTaern  Anlagen  in  Lome,  Kamerun  und  Oalafrika  sind  von  vm  bereit»  vnr 
lobJedentUch  nuagofObrt.  |)aM  


Prämiirt  München  1888. 

Fischelns 

l'att'iit- 

lllK'II-lbtpIll  -  Till*.«  llilM'll 

in  allen  Größten,  Prelae  Mark  12«  bl»  1000,  mit  Anwendung  der 
richtiges  (ieachwindigkeiten  für  die  Bohrer-Urofac. 
Vf.asrhlnen-1'arallcl-Srkraubstörke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maachinenfabrlk 
|ti'i'Ndcn-A..  ZwickauerstrasÄc  41.  im 


V.teatwerllkr 
Heran. gl  bei 


k.r  ii.J.uc  i  A.  I  .  i  .  ■  ■  ..  I 
Dr.  IL  Jaaeeatk— 


►  r«VI  »rritlll»*»,»«.  -  l.ritrsikl  bei  llirflo  *  f  I  r.  In  Krfllk  W 
von  »iIHm  «  An.lnnl.  \  rrl.(.«i..  Iiaandlar.,.  II  e  t  a»  a  ft  *  Wal 


Ab  onnirt 

.tH  M  itr  Pom,  Im  Baclitkjuid,,! 
M  W*  tmn  »  Asouim*»  Varlaya. 
j-jrtUadhiaf.  gnuvWti  tiiKU 
Marlin  W 
■»I       dar  IxpetfUlon. 

tola  •lartaU.arllrh 
«  4MWba  H<>.t»-vbi<..<   s^.  M« 
.«  W«l1piMlti-n-la  1,-,  , 

Prek  far  da«  paUK»  .aar 
,n  •.■Mttvn  PmlavblH  iv  »Ik 
,,»f,l*o,1.rr»in  ,r...  .. 

n  \  ..rttauiulud    .  .  .  IS,.  ,. 
UwlM  taaanra  de  Pf». 

•■r  crfYa  TorhrntH' 
rmadiaj;  d«  B«rraif«,. 


EXPORT, 


p 


RGAN 


Anzeigen, 

•Ii-  4rc>t«>|Mli»»  P»au*ll- 
od.r  drrea  Raaitt 
mit  .',0  Pf  berethaet» 
werdca  «OD  dar 

Kipoditlon  des  „Export-, 
Bariia  W.,  Mitdatarttr.tr.  36 

«»iKeceairaaaBiaica. 


c?»ifa<|<»» 

nach  Ucbcreinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  INI  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Ma<rrl«httrgentr.  36. 

rac.on&rt.letli  Woebaatair.  •  bl.  I  ühr  , 
Der  -KXPORT-  1«  im  deutschen  Pnstxeitungskatalog  fllr  l«!»2  unter  Nr   ><i97  eingetragen. 


XIV.  Jahrgang.           e>3ct(W,  <Wi  Iii.  Gpii  18^9. 

Nr.  15. 

Diaae  W«<-a*»KBritt  T.re.l«!  dra  «««1,  torUanfüld  Harlan,  al-r  dir  l.w.t  ua>rr.-f  Uad>l.,ul.,  im  Au.land».  «ur  kVnatnir.  Ihr 

rr  I«M*r  iu  bniwrii.  dl»  tm<-rvHea  do«  ,1.  uUcli»n  Kiport» 

Irlafa.  Zellanctn.  HeKrl  u.rrklärunxtn.  *e  rlh.rndaa«»n  rar  deo  .raalralnrala  rar  H«nJ«Uf<i,r«»w.  ata. 

*  ilnd  uea  Barita  W.,  M»|rdobnrt»r«lr  »«,  n  rleMrn 

Inhalt:  Die  Schulden  der  Argcntlnischon  Nation.  Kuropa:  Russisch«  BergwerksgescUgebuag.  Eisenbahnbauten  in 
^••rbien.  -  Weinbau  in  Rumänien.  —  Eisenbahn  zwischen  Frankreich  umi  Spanien.  Ausstellung  des  Buchhandels  in  Amsterdam  - 
Korkpflaster.  Asien:  Rufslamls  Vorspränge  in  Pension.  —  hie  Post  in  Porslen.  (Eigenbericht)  -  Die  Steinkohlenbergwerke  in  Tkwibuli 
BigiMiberichtl.  —  Bin«  neue  Bisenbahn  in  der  asiatischen  Türkei.  —  Süd- Amerika:  Unblutiger  Bürgerkrieg  itu  Buden  von  Rio  Grunde 
lo  iJal.  (Eigenbericht  aus  Porto  Alegre).  —  Verolnsnachrlchton:  Sitzungsberichte  des  WOrttembergischen  Vereins  für  Handelsgeographie 
ib  Stuttgart.  —  Litterarische  Umschau.  —  Brinfkaaten.  —  Schiffsuach  richten.  -  Deutsche  Bxportbank  (Abtheilung 
Kxport-Buraau).  —  Anzeigen. 


Dit  Wiedergabe  io<\  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinwgefügt  wird:  Abdruck  (bezw.  Übersetzung)  ms  dem  „EXPORT". 


Die  Schulden  der  argentinischen  Nation."» 

L  Mangel  an  Controller  —  Verschlechterung  der 
-Siaalsfinansen  seit  1886  ■  Mirswirthschaft  in  den 
Provinzen. 

Die  allgemeine  Beachtung,  deren  eich  untere  „Studie  über  die 
gegenwärtige  wlrtliechaftliche  I^age  Argentiniens"  im  Kreise 
'.innerer  Le6er  zu  erfreuen  hatte.  Beweist  uns,  dafs  wir  ein  leb- 
haftes Interesse  für  diesen  Gegenstand  erweckt  haben.  Dies 
mag  wohl  hauptsächlich  dem  Umstände  zuzuschreiben  sein,  dato 
wir  der  Frage  „selbständig"  entgegengetreten  sind  und  sowohl 
die  Einseitigkeit  der  fremden,  als  auch  die  Partheiligkeit  der 
argentinischen  Presse  vermieden  haben.  Erste  re  beurtheilt  — 
und  wir  halten  dies  für  einen  grofsen  Fehler  —  meistens  Alles 
vom  europäischen  und  letalere  vom  politischen  Standpunkte 
aus,  welcher  am  wenigsten  für  Beurtheilung  rein  ökonomischer 
Kragen  geeignet  ist 

Die  günstige  Aufnahme  der  in  grofsen  Umrissen  gehaltenen 
.Studie"  veranlagst  uns,  dieselbe  in  einigen  Details  näher  aus 
iu  führen  und  wollen  wir  heute  gleich  beim  fatalsten  Punkte  - 
nämlich  bei  den  argentinischen  Finanzen  —  beginnen. 

Den  Stand  derselben  so  genau  als  möglich  zu  Östren  und 
die  entsprechenden  Schlußfolgerungen  daraus  zu  ziehen,  bildet 
ein  Thema,  interessant  nicht  nur  für  Diejenigen,  welche  der 
^eschaftawelt  der  Republik  angehören,  sondern  auch  für  unsere 
ishJreichen  Leser  Im  Auslande,  die  in  irgend  einer  Weise  mit 
Argentinien  in  Verbindung  stehen. 

Niemand  wird  von  uns  eine  ziffermässig  genaue  Aufstellung 
der  Obligationen  der  argentinischen  Nation  verlangen;  der  Herr 
rijianzminiater  selbst  würde  verzweifeln,  sollte  ihm  diese  Her- 
k'j>8arbeit  aufgebürdet  werden! 

In  diesem  Lande  wird  bekanntlich  die  öffentliche  lluch- 
führung  und  Controlle  als  eine  lächerliche  Schwache  angesehen, 
unwürdig  eines  argentinischen  Staatsmannes  Bn  de  siede.  Auch 
eine  —  wir  wollen  sagen  —  systematisch  unrichtige  und  un- 
klare Aufstellung  von  Bilanzen  der  Staatsbanken  gehört  zur 
Regel  und  diese  Regel  bat,  im  Gegensätze  zu  allen  anderen 
Segeln,  leider  keine  Ausnahme 

'I    Indem  wir  den  obigen  der  .La  l'luta  Zeltung-  ein  nomine  neu 
Artikel  veröffentlichen,  verweisen  wir  auf  die  früher  \on  uns  Uber  | 
&  gleiche  Präge  publizirten  Abhandlungen  und  Berichte.    Ho  n  A. 
Ml  .Export"  lbDO  und  1801. 

.Dan  esterum  eenseo  ist:  Argentinien  ist.  zahjimgsuiii'iiliig  und 
t>  giebt  ke-i»  Mittel,  den  Bankerott  zu  vermelden.    Die  Red. 


Oje  nachfolgende  Zusammenstellung  kann  also  keinen  An 
spruch  auf  absolute  Richtigkeit  haben,  allein,  sie  giebt  doch  die 
Verpflichtungen,  welche  dem  argentinischen  Volke  von  seinen 
Regierungen  aufgebürdet  wurden,  möglichst  genau  an.  In  Be- 
zug auf  C'edulas-  und  Notenemissionen  sind  zuverlässige  Ziffern 
von  den  betreffenden  Banken  nicht  zu  erhalten,  weshalb,  ist 
nicht  nöthig  zu  erklären. 

Mit  wenigen  Worten  läset  sich  indessen  ein  Bild  der  gegen- 
wartigen finanziellen  Lage  der  argentinischen  Republik  geben, 
wobei  wir  uns  auf  unsere  seit  Jahren  aus  Zeitungen,  Congrefs- 
verhandlungen,  offiziellen  Publikationen  gemachten  Auszüge 
stützen 

Im  Jahre  1886  betrug  die  Notenslrkulation  85  Millionen, 
heute  beträgt  dieselbe  an  gesetzlichen,  ungesetzlichen  und  ge- 
duldeten Emissionen  -133',',  Millionen  Pesos.  Im  Jahre  1886 
stand  der  Goldkours  uuf  140,  heute  notirt  derselbe  336. 

Im  Jahre  1886  belief  sich  die  Odulas-Ausgabe  der  Pro 
vinzial-Hypothekenbank  auf  7(5'/,  Millionen;  bis  Ende  1*8*  war 
dieselbe  auf  319'/,  Millionen  gestiegen  und  heute  zirkuliren 
nach  den  Angaben  der  Bank  selbst: 

Pesos 

Odula»    262  096  *IO 

an  Ortittkaton  zur  Bezahlung  der  im  Jahre 
1H90  fällig  gewordenen  Zinsen  und  Amorti 

sationen   .       W  000  000 

Goldcedulas  4  170  000,  zum  Course  von  380  in 

  1584000t.» 


1 


Zusammen :     .107  942  36t» 

Im  Jahre  lböti  betrug  das  Budget  der  Nation  nicht  ganz. 
19  Millionen  Pesos  und  Im  Jahre  1890  an  ordentlichen  und 
außerordentlichen  Ausgaben  gegen  100  Millionen. 

Heute  decken  die  Einnahmen  nicht  die  Ausgaben  des  Staates, 
trotzdem  Zölle  und  Steuern  erhöht  wurden  und  trotzdem  wir 
im  Moratorium  leben  und  der  Staatshaushaltsetat  für  Verzinsung 
und  Amortisirung  der  äufseren  Schuld  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommen wird.  Welche  Finanzlage  aber  eintreten  wird,  wenn 
das  Moratorium  am  letzten  Dezember  1893  zu  Ende  gegangen 
ist,  wird  weiter  unten  in  Betracht  gezogen  werden. 

Die  Provinzen  folgen  der  Zentralregierung  auf  dem  Wege 
der  grellsten  Finanz wirthschaft;  einige  wie  Buenos-Aires,  Santa 
Fe  und  Ordobn  übertrafen  dieselbe  sogar. 

Seit  dem  .lahre  1*86  waren  die  Ausgaben  gestiegen  in; 


1S'.«2 
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Nr.  \h. 


Santa  Fe 
Entre  Kios 
Cordoba  . 
Corrientes 


Peso« 

von  720  000  auf  4  478000 
„  1  174  000  „  3265  000 
„  797  000  r  3  600  000 
.     680000  .  1185000 


Die  Provinz  Buenos -Aires  schuldet  heute  die  Kleinigkeit 
von  mehr  als  41  Millionen  Pesos  Gold,  welche  einen  Zinsdienst 
von  3155  475  Pesos  Gold  erfordern;  dies  wären  zum  Course 
von  380  nahezu  12  Millionen  Pesos  Papier,  eine  Summe,  welche 
kaum  genügt,  um  die  notwendigsten  Verwaltungsunkosten  der 
Provinz  zu  decken  und  in  die  Kassen  der  Provinz  Oberhaupt 
gar  nicht  einkommt.  Die  Provins  hat  daher  den  Zinsdienst 
ihrer  Schuld  einfach  eingestellt  Dafs  die  Gläubiger  der  inneren 
Schuld  besagter  Provinz,  welche  sich  auf  ca.  47  Millionen  Pesos 
belauft,  ebenfalls  nicht  bezahlt  werden,  braucht  wohl  kaum  hinsu- 
gefDgt  zu  werden. 

II.    Die  Qoldschuld  —  Die  Schuld  in  Papier  —  In 
convertiblo  Notenemissionen  —  Cheks  der  Regierung 
—  Gesammtschuld. 

Im  vorigen  Artikel  haben  wir  einige  ailTerniiiä/Kige  Daten 
gebracht,  welche  einen  allgemeinen  l  eberblick  Ober  die  fi- 
nanzielle Lage  der  Republik  und  der  Provinzen  gestatten; 
schon  dieser  Ueberblick  allein  kennzeichnet  die  Lage  als  eine 
hoch  ernste.  Die  nachfolgende  Aufstellung  giebt  die  ausführ- 
lichen ztffernmafslgen  Daten  zur  eingehenden  Beurtheilung  der 
Situation: 

A.    Die  8chuld  in  Gold.*) 
I.  der  Nation: 


I'©808 

1.  Aeufsere  Schuld   128  209  132 

2.  Innere  Schuld   120  310  500 

3. 
4 


75  000000 
31  875  000 
1011570 


10. 


11. 

12 
13. 
14. 


15. 
16 
17 


Moratorium-Anlehen  

Ablösung  der  Salubrttiitswerke  

Schatxscheine  in  Zirkulation  

Goldbons  für  den  Zinsdienst  der  Hypotheken- 
bank   

II.  der  Provinzen: 

Buenos  -  Aires  

Die  übrigen  Provinzen   100  500  899 

III.  der  Hypothekenbanken: 
Nationale  Hypothekenbanken  .... 
Provinz  Buenos -Aires  

Zusammen:  Pesos  Gold 
B.  Schuld  in  Papier.  " 
I.  dor  Nation: 

Innere  Schuld   52  532  573 

  «1014  423 

II.  der  Provinzen: 


2  000  000 


41  31«  900 


13  851  800 
4  170  000 
516  245  801 


SchaUscheine 

Buenos- Aires  .   

III  der  Municipaiitat: 
Stadt  Buenos -Aires 

(Wettere  14  Millionen  Peso*  der  Municipal 
scbuld  sind  oben  unter  „Innere  Schuld  i Posten 
No.  11  inbegriffen.) 

IV.  Hypothekarbanken. 
Nationale  Odulas 

Provinz  Buenos  -  Aires  Cedulas  

Certificate  für  den  Zinsdienst  per  lö'.'l  _ 
Zusammen:  Pesos  Papier 


4«i  883  742 


25  000  000 


7S  i;i3  i5o 

2Ü2  096  360 
30  000  000 
500  600  518 


C.  Schuld   in  convertiblen  Notenemissionen. 


lö.  Notenzirkulalion  am  30  November  1891 

19.  Emission  für  die  neu  geschaffene  Staatsbank 
(Banco  de  la  Nacion  Argentina»  

20.  Bmission  in  50  ('entavosscheinen   zur  Be- 
streitung der  Staatsschulenunkosten     .    .  . 

21.  Kleingeld-Emission  (Emialon  menori     .  . 

22.  Ungesetzliche  Banknoten-Emissionen  mehrerer 
Provinzen  

23.  Ungesetzliche  Emissionen  mehrerer  Provinzen 
in  anderen  Werthscheinen,  wie  folgt: 

a.  Provinz  Cordoba  „ Bonos  Agricolas*    .  . 

b.  Provinz  Santa  Fe-Schatzschcine  (Billetcs 
de  Tesoreriat  

c    Tucuman,  Salta,  Mendoza  etc.    Da  man 
den  Betrag  dieser  Emissionen  nicht  genau 

•i    I  IV..  (»oM  =  M 


249  211  367 

.70  000  000 

I  500  000 

12  «.»00  000 

8  829976 

:;  oooooo 
::50O(KK) 


.1. 


5  000  00«' 
500000 


24. 


kennt,  kalkuliren  wir  für  jede  Provinz 

1  Million  

Santiago  del  Bstero  

Aufgeldern  sind  noch  16  Millionen  an  Bo- 
nos Agricolas  von  der  Santa  Fe- Regierung 
gedruckt  worden,  wovon  höchst  wahr- 
scheinlich ein  bedeutender  Theil,  wenn 
nicht  Alle,  zirkuliren.  Etwas  Aehnliches 
ist  in  Cordoba  der  Fall.   Bs  entziehen  sich 

diese  Emissionen  jeglicher  Kontrolle.   

Zusammen:  Pesos  Papier     333  541  Mi 


D  In  Cheks. 
Die  gegen  die  Staatskasse  umlaufenden  Cheka, 
deren  Betrag  die  Finanzverwaltung  selbst  nicht 
zu  kennen  scheint,  kann  man  mindesten  auf 
7  Millionen  schätzen  ......... 


7  «KM«  . 


IB. 


Argentinien  das  verschuldetste  Land  der  Welt.  — 
2810  Millionen  Pesos  Verpflichtungen.  —  Vergleich 
mit  den  anderen  südamerikanischen  Staaten.  —  Ver 
antwortlichkeit. 
Nach  obigen  Ziffer  Aufstellungen  schuldete  die  argentinische 
Nation  Bnde  1891  folgende  Summen: 

A.  In  Gold.  518  245  801  Pesos;  zum  Kurse  von  380  berechnet, 

macht  dies  in  gesetzlicher  Münze: 

Pes.  Pap. 
1969  334  044 

B.  In  Papier    500  66054s 

C.  In  Inconvertiblen  Emissionen   333  541  34?. 

D.  In  Cheks    7  000000 

Zusammen  IVs.  Pap.    2  810  535 

Auf  «weitausend  achthundert  und  zehn  Millionen  Pesos  alu 
belauft  sich  die  früher  oder  spater  zu  tilgende  Schuld  einer 
Nation  von  3  250000  Köpfen. 

Wenn  die  argentinischen  Staatsmänner  im 
sich  einen  Begriff  von  obiger  Summe  zu  machen, 
sie  sich  wahrscheinlich  veranlagt  fühlen,  ihre  kleinlichen  p» 
litischen  Zankereien  bei  Seite  zu  setzen  und  gemeinschaftlich 
die  Mittel  und  Wege  zu  berathen  versuchen,  wie  das  Land  aus 
dieser  Lage  kommen  kann,  denn  diese  Lage  bedroht  nicht  so 
sehr  das  Wohlbefinden  der  einzelnen  Bewohner  des  Landes,  »I» 
vielmehr  dessen  nationale  Selbständigkeit. 

Was  bedeutet  eine  Schuldenlast  von  2810  Millionen  be, 
einer  Einwohnerzahl  von  3'/t  Millionen  Menschen?  Dies  he 
deutet,  dafs  jeder  Einwohner  durch  die  öffentliche  Schuld  mit 
864  Pesos  oder  bei  dem  jetzigen  Goldkurse  mit  ca.  950  Mark 
belastet  ist  und  dafs  s.  B.  Deutschland,  wenn  es  in  gleicher 
Weise  belastet  wftre.  eine  öffentliche  Schuld  von  13  Milliarden 
Mark  zu  verzeichnen  hlttte. 

Folgende  Vergleichs-Tabelle  mit  den  übrigen  Nationen  Süd 
amerikas  wird  den  verzweifelten  Zustand,  in  welchem  sich  die 
argentinischen  Finanzen  befinden,  noch  deutlicher  machen 
(Obige  2810  Mill.  $  Papier  reprä^entiren  Lehn  schon  erwähnte 
Goldkurse  "10  Millionen  Pesos  Uoldi: 

Pesos  Gold 

Argentinien  schuldet        ...  ....  "40 


Brasilien 
Chile 
Uruguay 
Peru 

Columbien 
Venezuela 
Ecuador 
Bolivien 


600 
115 
110 
100 
21 
23 
15 
6 


- 

- 


Hiernach  kommen  auf  den  KUpr  der  Bevölkerung  in: 

Argentinien       ....    227./»  Pesos  lh>M 

Uruguay    150,...  . 

Brasilien  13,:,.. 

Chile  42,:«i  . 

Peru       .  37,:-  . 

Columbien   2  l.v.  . 

Ecuador   I . 

Venezuela    10,,«. 

Bolivien   2^.  - 

Wie  aus  obigen  Tabellen  hervorgeht,  haben  sich  die 
Pinta  Staaten  Seitens  Europas  eine«  Kredites  zu  erfreuen 
habt,  wie  ein  solcher  nie  zuvor  irgend  einem  ljuide  ' 
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neuen  Weit  eingeräumt  wurde.  Diese  Kredilgewärhung 
finff  weit  über  die  Bedürfnisse  und  über  die  Credltfählgkeit 
lr?pntiniens  und  Uruguays  hinaus!  Wenn  beute  die  Gläubiger 
dieser  beiden  Staaten  bezüglich  Verzinsung  und  Amortisation 
ler  Schuld  auf  ernstliche  Schwierigkeiten  stofeen  und  sich 
höchstwahrscheinlich  auf  noch  ernstere  gefaxt  machen  müssen, 
w  trafen  die  Verantwortlichkeit  nicht  die  Argontiner  allein. 
Die»»  letzteren  nehmen  bekanntlich  soviel  Gold  als  sie  be- 
kommen können,  ohne  sich  wegen  der  Verzinsung  und  Zu 
rütkzahlung  graue  Haare  wachsen  zu  lassen  Diejenigen  aber, 
»flehe  das  europäische  Kapital  veranlagten,  sich  in  so  hohen 
Summen  am  l.a  Plata  zu  ploziren,  halten  die  Pflicht  gehabt, 
Fifh  ihrer  Verantwortlichkeit  mehr  bewußt  zu  sein  und  die 
Kreditfähigkeit  dieser  Lander  strenger  zu  prüfen,  als  sie  es 
^thaj;  haben. 

IV 

Finanz  i e  1 1  e  Situation  vom  l.  Januar  lbf'l  an.  —  Was 
Innen  die  Gläubiger  zu  hoffen?  Zinsenreduction 
•■■irr  zeitweilige  Hinstellung  des  Sc h u I d end i e n stes. 

Das  Moratorium  läuft,  wie  schon  bemerkt,  am  31.  Dezember 
1*93  ab;  die  Galgenfrist  von  3  .fahren  war  sehr  theuer  erkauft 
und  wird  am  Ende  derselben  sich  die  finanzielle  Situation  des 
Sraates  nicht  nur  nicht  verbessert,  sondern  m  Gegeiltheil  ver- 
schlechtert haben.  Das  Moratorium-Anlehen  wird  nämlich  keinen 
widern  Erfolg  haben,  als  dafe  Anfangs  lHf-l  dos  wird  geschehen 
müssen,  was  schon  I80u  hätte  geschehen  sollen,  nämlich  ein 
kfinitives  Arrangement  mit  den  Staatsglttu  bigern ;  der  unnoth- 
wendige  Aufschub  'dieses  Arrangements  kostet  der  Nation  die 
Kleinigkeit  von  ">  Millionen  Pesos  Gold  und  macht  noch  dazu 
.Ii"  Angelegenheit  schwieriger.  Aus  Nachfolgendem  wird  sich 
ergeben,  dafa  wir  mit  unserer  Itchauptimg  Recht  haben. 

Am  I.  Januar  wird  sich  der  argentinische  Pinanzmi- 

nister  einer  sehr  ernsthaften  Situation  gegenüber  befinden.  Der 
Schuldendienst  wird  sich  niitiilich  auf  folgende,  lin  runden 
Ziffern  ausgedrückte!  Posten  erstrecken; 

Pesus 

1.  Innere  und  »ufsere  Goldschuld   -_Ti0  2090tW 

Moratorium  Anlehen    T.r>  000  000 

*.  Salubritatswerke  .       .    .   31  H75  000 

\  Goldbons   2  000('KXi 

Goldschulden  der  Provinzen  mit  Einschlufs  von 

Uuenos-Aires  IfvOoooooo 

*>.  Anlehen  der  Studt  Buenos- Aires  2f»  Millionen 
Pesos  Papier,  in  Gold  umgerechnet  il  Peso 
—  Frk.  1,30t 

T  Schatzscheine  

Nationalcedulas  in  Gold  

'i  Nationalcedulas  in  Papier  Pes.  7^  13.1  oder 
in  Gold  rund 

Zusammen  Pesos  Gold 


I",  ;)llO  IHK» 
1  011  000 

13  «  I  «... 

20  300  000 
f,:>0  7-ir.80c 

Wenn  man  nur  eine  seehsprozentige  Verzinsung  und  Amor- 
l,  so  wird  der  Zinsdienst  vom  1  Januar  lh!>l 


an  rund  33  Millionen  Pesos  in  Gold  in  Anspruch  nehmen. 

Da  der  Finanzminister  dem  Geldmarkte  eine  so  beträcht- 
liche Summe  wird  entnehmen  müssen,  so  wird  die  dadurch  be- 
deutend erhöhte  Nachfrage  /.um  Mindesten  ein  Fallen  des  Gold- 
kurees  verhindern.  Man  kann  daher  als  sicher  annehmen,  dafs 
Ende  1Ü93  mindestens  mit  demselben  Goldkurse  gerechnet 
»erden  wird,  der  heute  herrscht.  Die  33  Millionen  l'esos  Gold, 
welche  zur  Verzinsung  und  Amortisirung  der  Staatsschuld 
nöthig  sind,  werden  also  im  Jahre  l*fM  in  der  Moneda  Legal 
repriUentlrert:  Pesos 

r_'.M<«HM. 

lüe  \  erwaltutigsauHlagen  werden  selbst  beittufser- 
ster  Sparsamkeit  nicht  weniger  betragen  kön- 
nen, als   •''Ü'H'.iujp 

Zusammen  Pesos  Papier    17.r»  UiO  iA>.' 
Es  entsteht  nun  die  Frage:  „Kann  die  Nation  diese  Summe 

aufbringen  ?" 

Im  Verwaltungsjahr  IH'.tl  beliefen  sich  die  Kinnahmen  auf 
Hesog  71  573  569  Papier,  darunter  ö  l  Millionen  Zolleingange 
l>afg  eine  weitere  Erhöhung  der  Zölle  keinen  Erfolg  für  die 
Staatskasse  haben  würde,  darüber  ist  sich  Jedermann  klar. 
Dieser  Eingangsposten  kann  sich  daher  momentan  nicht  er- 
höhen und  wird  erst  nach  und  nach  einen  höheren  Ertrag 
liefer»  können  und  zwar  in  dem  Verhältnisse,  in  dem  die  Kon- 
sumfahigkeit  der  Bevölkerung  steigt. 

Man  wird  also  zu  einer  Reform  der  direkten  Steuern 
'Clireiten  müssen.    Dies  ist  aber  in  Argentinien  viel  leichter 


gesagt  als  gethan;  das  Land  ist  enorm  grofs  und  dünn 
bevölkert,  die  Einschätzung  und  Einhebung  der  direkten  Steuern 
also  mit  grofsen  Schwierigkelten  verbunden.  Aber  auch  aus 
dem  Grunde  ist  eine  Steuerreform  schwer  durchzuführen,  weil 
es  der  argentinischen  Administration  hierzu  an  geeigneten  und 
zuverlässigen  Beamten  fehlt.  Man  braucht  diesbezüglich  nur 
auf  das  Beamtenpersonal  zu  blicken,  welches  im  Post-  und 
Zolldionst  arbeitet,  um  sich  einen  Begriff  zu  machen,  wie  es 
zugehen  würde,  wenn  in  jedem  Stildtchon  oder  Orte  eine 
Steuerbehörde  fungiren  würde,  abgesehen  von  den  unverhält- 
nifsinfifsig  grofsen  Kosten,  welche  die  Einsetzung  solcher  Be 
hörden  verursachen  müfste. 

Um  also  die  Einnahmen  zu  vermehren,  bleibt  nichts  an 
deres  übrig,  als  die  Erhöhung  der  bestehenden  Steuern,  wovon 
jedoch  nur  ein  höchst  mafsiger  Gebrauch  gemacht  werden 
könnte. 

Die  Landwirtschaft  ist  schon  seitens  der  Provinzialver- 
waltungen  mehr  oder  weniger  besteuert.  Wollte  man  dieselbe 
auch  noch  für  die  Köderalverwaltung  in  Anspruch  nehmen,  so 
würde  dies  den  Fortschritt  der  landwirtschaftlichen  Industrie 
hemmen  Da  darin  jedoch  die  Rettung  de«  Landes  aus  der 
gegenwärtigen  fatalen  Lage  zu  suchen  ist,  so  wäre  eine  Er- 
höhung der  Grundbelastung  ein  gefährlicher  ökonomischer  Mifs- 
grifT,  denn  die  europäischen  Ackerbauer  würden  es  sich  wohl 
überlegen,  nach  Argentinien  auszuwandern,  um  bezüglich  des 
Sleuerzahlens  violleicht  aus  dem  Regen  in  die  Traufe  zu 
kommen. 

Eine  weitere  Belastung  der  Landwirtschaft  bleibt  daher 
ausgeschlossen,  sonst  geht  das  Land  dem  definitiven  finanziellen 
Ruin  entgegen,  wodurch  in  erster  Linie  doch  nur  die  Staats 
gläubiger  geschadigt  werden  würden. 

Durch  verschiedene  Pinanzmafsregeln  könnten  in  der 
nächsten  Zeit  die  regetmäfsigen  Einnahmen  des  Staates  höchstens 
um  30  Millionen  Pesos  Papier  vermehrt  werden,  so  dafs  die 
Gesammteinnahme  sich  auf  100  bis  110  Millionen  Pesos  Papier 
erhöhen  könnte. 

Auf  diese  Weise  könnten  den  Staatsglftubigem  von  DW»i 
ab  gegen  IVO  Millionen  Pesos  Papier  zur  Verfügung  gestellt 
werden,  wahrend  vorlaufig  etwa  75  Millionen  Pesos  ungedeckt 
blieben.  Es  steht  also  nach  unserer  Meinung  nach  Ablauf  des 
Moratoriums  nur  eine  Zinsenreduktion,  im  Einverstandnifs  mit 
den  Staatsglau  bigern,  oder  eine  zeitweise  Einstellung  des  Zins- 
dienstes  als  einziger  Ausweg  offen,  denn  dafs  nach  2  Jahren 
das  Land  noch  nicht  im  Stande  sein  wird,  175  Millionen  Pesos 
aufzubringen,  .Ins  liegt  klar  und  deutlich  auf  der  Hand. 

Von  den  geistigen  und  moralischen  Fähigkeiten  der  künf- 
tigen Regierung  wird  es  abhangen,  die  via  crucis  der  argenti- 
nischen Staatsgläubiger  abzukürzen  und  etwaigen  Interventions- 
geliisten  die  Spilze  abzubrechen. 

Europa. 

Russische  Bergwerksgesetzgebung,  Vor  etwa  zehn  Jahren 
hat  eine  gesetzliche  Regelung  der  Verhältnisse  der  Arbeiter  in 
russischen  Fabriken  stattgefunden.  Die  zahlreichen  Gruben- 
arbeiter aber  entbehren  noch  heule  jedes  gesetzlichen  Schutzes 
F.s  herrschen  in  Folge  dessen  in  dem  grofsen  Kohlen-  und 
Eisengebiete  des  Doncz  ganz  grauenhafte  Zustände.  Die  Berg- 
leute wohnen  wie  das  Vieh  in  Erdhöhlen,  werden  mit  ihren 
Familien  zeit  w  ellig  von  Epidemien  förmlich  dezimirt.  Schulen. 
Krankenhäuser,  ja  selbst  Arzte  sind  fast  nirgends  vorhanden 
Wer  krank  wird,  kann  im  besten  Falle  gelegentlich  die  Hülfe 
des  wöchentlich  einmal  revidiremleii  Landschaftsarztcs  erhalten 
Verkrüppelte  und  dauernd  Arbeitsunfähige  sind  darauf  an- 
gewiesen, durch  Betteln  ihr  Leben  zu  fristen.  Es  ist  schon 
eine  besondere  Gnade  der  Grubenverwaltung,  wenn  sie  ihnen 
monatlich  einen  Rubel  Unterstützung  zukommen  läfst.  Von 
irgend  welcher  Haftpflicht  der  Bergwerksbesiuser,  von  Ver- 
sicherung gegen  Unfälle  oder  dergleichen  ist  gar  keine  Rede. 
Allerdings  existirt  in  Charkow  eine  Kasse  für  Unterstützung 
arbeitsunfähiger  Bergarbeiter  und  eine  Menge  Zeeheu  haben 
sich  verpflichtet  einen  bestimmten  Prozentsatz  von  ihrer  Förde 
'  rung  an  sie  zu  zahlen.  In  Wahrheit  aber  geschieht  das  sehr 
!  unregelmäßig  oder  gar  nicht,  und  die  alljährlich  vertheilten 
j  Unterstützungen  sind  lächerlich  gering  —  Ebenso  schlecht  i*t 
I  es  mit  den  Mafsregeln  zum  Schutze  der  Arbeiter  In  den 
Schächten  bestellt.  Die  oberste  Bergbehörde  hat  zwar  einige 
Anordnungen  getroffen,  aber  ihre  Durchführung  ist  sehr 
l  mangelhaft.  Thatsäehlich  sind  noch  heute  in  vielen  russischen 
Bergwerken  Sicherheitslamperi  eine  Seltenheit.  Man  fängt  häutig 
sogar  die  schädlichen  Gase  in  Kohren   auf  und  brennt  sie  wi'- 
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Leuchtgas.  Explosionen  sind  sehr  häufig,  trotzdem  die  Schachte 
nur  selten  eine  erhebliche  Tiefe  erreicht  haben.  Doch  in  den 
meisten  Fallen  erfahrt  die  Aufsenwelt  gar  nichts  von  dem  vor- 
gekommenen Unglück.  Die  Lohne  sind  natürlich  sehr  gering 
und  reichen  gerade  zu  dem  Bergmann  das  Leben  zu  fristen  und 
ihm  die  Möglichkeit  «um  sonntäglichen  Rausche  zu  geben. 
Ein  fester  berufsfreudiger  Bergarbelterstand  rehlt  demgem&fs 
auch.  Im  Sommer  gehen  Tausende  der  Leute  zur  Feldarbeit 
über  und  werden  durch  Bauern  aus  den  nördlichen  Provinzen 
ersetzt,  die  im  Süden  Arbeit  suchen.  Häufig  ist  diesem  Zu- 
stande gegenüber  besondere  von  volkswirtschaftlicher  Seite 
Abhilfe  verlangt  und  die  Regierung  zum  Erlafs  von 
Arbeiterechutzgeseteen  aufgefordert  worden  Doch  bisher 
umsonst,  .letzt  endlich  scheint  es,  als  wollte  sich  die  russische 
Regierung  einmal  aufraffen.  Das  Domanenministerium,  zu  dessen 
Verwaltungsgebiet  die  meisten  Gruben  gehören,  hat  zwei  Gesetz- 
entwürfe vorbereitet,  deren  Genehmigung  wenigstens  den 
schlimmsten  Mißständen  steuern  würde.  Der  erste  derselben 
schreibt  vor,  dafs  die  Aufeichtsbeamten  in  den  Bergwerken  eine 
gewisse  technische  Vorbildung  besitzen  müssen.  Bs  stellt 
ferner  den  Bergverwaltungen  anheim  für  die  Ausführung  ge- 
fährlicher Arbeiten  besondere  Vorschriften  zu  treffen  und  nimmt 
endlich  die  Anstellung  staatlicher  Überwachungsorgane  in 
Aussicht.  Da  bisher  als  Stelger  und  sonstige  Aurseher  in  den 
Schachten  oft  Leute  ohne  die  geringsten  technischen  Vor- 
kenntnisse, ja  oft  ohne  des  Lesens  und  Schreibens  kundig  zu 
sein  nach  den  Feststellungen  des  Ministeriums  fungirt  haben, 
würde  die  Einführung  des  Gesetzes  allerdings  einen  gewissen 
Fortschritt  bedeuten.  Zu  tadeln  ist  aber,  dafa  für  die  gefähr- 
lichen Arbeiten  nicht  allgemeine  Sicherheitsvorschriften  ge- 
troffen werden.  Sobald  nämlich  die  Aufstellung  solcher  in  die 
Hand  der  Bergverwaltungen  kommt,  ist  allen  möglichen  Um- 
gehungen der  Weg  geebnet  —  I>er  zweite  Gesetzentwurf  be- 
trifft eine  allgemeine  Unfallversicherung  der  russischen  Arbeiter. 
Seit  Jahren  ist  ein  solches  Gesetz  im  Werke.  Wiederholt  hat 
sich  der  Reichrath  damit  beschäftigt  und  öfters  glaubte  man 
seinen  baldigen  Erlafs  erwarten  zu  können.  Leider  ist  in- 
dessen die  Engherzigkeit  und  der  Einflute  der  Fabrikanten  in 
Petersburg  so  grofB,  dafs  bisher  keiner  der  Entwürfe  zur  Aus- 
rührung gelangt  ist.  Jetzt  soll  ein  Gesetz  Im  Sinne  der  in 
Bern  gefafeten  internationalen  Beschlüsse  im  Werke  sein.  Wie 
lange  die  Vorarbeiten  dauern  werden,  Hilst  sich  freilich  noch 
nicht  übersehen.  Wir  fürchten,  dafs  das  in  Rufsland  von  allen 
Gebildeten  gewünschte  Gesetz  nicht  eher  zur  Thatsache  werden 
wird,  bis  unter  den  inonopolsüchügen  Industriellen  daselbst  ein 
ganz  anderer  als  der  bisherige  Geist  zur  Herrschaft  gekommen 
ist.  So  lange  nicht  die  Überzeugung  sich  Bahn  bricht,  dafs  es 
im  Interesse  der  Industrie  liegt,  tüchtige,  gutbezahlte  und  zu- 
friedene Arbeitskräfte  zu  besitzen,  wird  sich  eine  humane 
Schutzgesetzgebung  nicht  durchführen  lassen. 

Eisenbahnbanten  in  Serbien.  Der  Verkehremlni«itcr  von  .Serbien 
hat  ««eben  eine  Kommission  mi(  den  Vorberathuiiften  des  l'rojekte« 
mehrerer  fcisenbahnbauren  von  lokalem  Interesse  beauftragt.  Die 
Ues.immtlitnge  der  iu  Aussiebt  genommenen  ."»trecken  »oll  rund 
üöü  km  betragen.  Der  Bntwuif  »oll  bereits  im  Laufe  der  gegen- 
«Artigen  Session  der  .Mtuptsrhiua  unterbreitet  werden. 

Weinbau  in  Rumänien.   Nach  dem  „Curirul  Financiar*  betrug 
die  Weinernte  Rumäniens  im  Jahre  1*91  30*11*2  hl,  wovon 
2:131232  hl  Weilswein  und  746950  hl  Rothwein  waren.  Dieser 
Wein  hat  seit  einiger  Zeit  eine  bedeutende  Erweiterung  seines 
Absatzes  erfahren  und  zwar  ist  dies  die  Folge  seiner  Güte  und 
Billigkeit.    An  Ort  und  Stelle  kosten  nämlich: 
10  1  bester  Qualität  Frcs.  5,» 
„  „  mittlerer    „        ,     3  bis  V 
„  „  geringerer  .         .     lrs  „  2,» 
Durch  einen  geringen  Zusatz  von  Alkohol  wird  der  rumä- 
nische Wein  selbst  gegen  längeren  Transport  widerstandsfähig. 
Am  Orte  seiner  Herstellung  verkauft  man  ihn  nicht  in  Flaschen, 
sondern  in  Fahrzeugen  von  verschiedenen  Dimensionen,  in  denen 
er  theilB  in  die  Städte  zum  Verbrauch,  theils  in  die  Hafen  zur 
Verschiffung  gelangt. 

Eisenbahn  zwischen  Frankreich  und  Spanien.  Die  Madrider  .'•<ixei.r 
veroÖVntlicht  ein  Dekret,  nach  welchem  das  Projekt  der  Eisenbahn 
von  l.erlda  I>m  nach  Prankreich  hinein,  im  Thale  des  Saint  endigend, 
von  der  Regierung  genehmigt  ist.  Der  Bau  die«e>r  Kisenbahn  wird 
jedoch  nicht  eher  submiasionsweise  vergeben  werden,  bevor  nicht 
auch  die  fürdle  Wulesvertheidigung  projektierten  Arbeilen  genehmigt 
sind. 

luteresseu  des  niederländischen  Buchhandels  wird  im  Juli  und  August 
den  Jnhres  im  lndu<iti'iepnla«K'  zu  Amsterdam  eine  internationale 
Ausstellung,  welrhe  alles  umfussen  »oll,  wna  mit  dem  Buchhandel  in 
V  Hibniilting  »d  iu.  ms  Werk  gesetzt  werden     I  m  du-  lielli.  ilii;un„ 
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•los  Auslandes  an  derselbeu  möglichst  zu  erleichtern,  wird  die  niedw- 
Mndisehe  Regierung  von  jedem  Kingangszolle  auf  den  für  die  An». 
Stellung  bestimmten  Waareu  nbsenen.  Auch  haben  sich  bereit« 
mehrere  Hisenhahngcscllschaftcn  zu  bedeutenden  Erniedrigungen  der 
TraneportgebOhren  zu  Gunsten  der  Ausstellung  verstanden 

Korkpflaster.  Das  „Engineering  and  Mining  Journal*  schreibt: 
„Ein  neues  Mnteriul  für  Strafsenpflaster  wird  jetzt  in  London 
eingeführt.  Es  besteht  aus  granulirtem  Kork  und  Bitumen,  in 
Blöcke  geprefst,  die  wie  Ziegeln  oder  Holzpflaster  gelegt 
werden.  Der  Hauptvortheil  des  neuen  Materials  liegt  In  der 
Elastizität  desselben.  Auf  den  Verkehrsslrafsen  gewahrt  et 
den  Füfsen  der  Pferde  einen  festen  Halt  und  hebt  gleichzeitig 
fast  gänzlich  das  Wagengerassel  auf,  welches  in  so  unange 
nehmer  Weise  eine  Verkehrestadt  charakterislrt.  In  Australien 
haben  9ich  kurze  Strecken  so  gepflasterter  Strafften  sehr  gut 
bewahrt.» 

Asien. 

Russlands  Vortprtage  in  Persien.   Von  %».   Hand  in  Hand 

mit  dem  Steiget!  des  politischen  Einflusses  Rufslands  in  Asien, 
namentlich  in  China,  Afghanistan  und  Persien,  geht  auch  die 
Hebung  der  russischen  Einfuhr  nach  diesen  asiatischen  Ge- 
bieten und  die  letzten  Tage  haben  einen  namhaften  Erfolg 
aufzuweisen,  welchen  der  russische  Handel  in  Persien  er- 
rungen hat.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  kämpften  iu 
Persien  Russen  und  Englander  um  ihren  Einflufs  und  um 
die  Erweiterung  ihres  Handels,  wobei  England  immer  Ruf« 
laud  überlegen  war,  und  die  russischen  Waarcn  konnten 
nicht,  trotz  des  durch  die  Errichtung  der  Transkaspischen  Eisen- 
bahn leichter  gewordenen  Transports  in  Persien,  ein  weite« 
Absatzgebiet  finden.  Die  letzten  Vorgange  aber,  welche  sich 
bei  Gelegenheit  des  Tabakmonopols  in  Persien  abgespielt  haben, 
verursachten  eine  Wendung  zu  Gunsten  Rufslands  und  der 
Schah  selbst  sammt  der  Geistlichkeit  und  dem  ganzen  Volke 
haben  sich  von  den  Engländern  abgewandt,  um  sich  mit  um  so 
grosserem  Eifer  den  Russen  zuzuwenden.  Als  erste  Folge  dieser 
Wendung  darf  die  Aufbesserung  des  russisch-persischen  Han- 
delsverkehrs angesehen  werden,  welcher  in  den  letzten  Tagen 
ein  sehr  reger  geworden  ist.  Aufser  Zucker,  welcher  seit  einigen 
Jahren  schon  seinem  französischen  und  englischen  Nebenbuhler 
auf  den  persischen  Handelsmarkten  eine  namhafte  Konturrem 
bietet,  gehen  gegenwartig  von  Rufsland  nach  Persien  in  gross«» 
Posten  Leder,  Lederwaaren,  Spiritus  und  ganz  besonders  Roh- 
produkte, wobei  als  besonders  günstiges  Zeichen  für  den  russi- 
schen Handel  in  Persien  noch  der  Umstand  angesehen  werden 
mufs,  dafs  die  russischen  Kaufleute  auf  persischem  Boden  nicht 
mehr  feindlich  empfangen  werden  wie  in  früheren  Jahren.  Da- 
gegen wird  der  Kauf  englischer  Waaren  auf  den  persischen 
und  auch  auf  den  afghanischen  Bazaren  für  gottlos  erklärt, 
alle»  englische  ist  von  den  Mollahs  in  Acht  und  Bann  getnan 
und  die  muselrnai)ni6che  Geistlichkeit,  die  überhaupt  in  Asien 
stets  dem  englischen  Einflufs  feindlich  gegenüberstand,  predigt 
überall  Hals  gegen  die  Feinde  des  Glaubens,  die  Englander. 

Von  besonderer  Bedeutung  dürften  aber  für  den  russischen 
Handel  in  Persien  die  Bemühungen  Rufslands  sein,  Handels 
Strassen  und  Chausseen  in  Persien  zu  errichten,  worauf  die 
persische  Regierung  russischen  Unternehmern  bereits  ein* 
Bewilligung  gegeben  hat.  Es  wird  dadurch  von  Seiten  Pereiem 
einer  langjährigen  Forderung  nachgegeben,  welche  Bufsland 
an  die  persische  Regierung  eine  Reihe  von  Jahren  vergeben« 
gestellt  hat.  Binnen  Kurzem  werden  somit  die  Russen  zun 
Ausbau  von  Wegen  auf  persischem  Boden  schreiten,  wobei  di» 
russische  Regierung  selbst  für  diese  Zwecke  manche  Geld- 
summen bestimmen  wird,  da  die  persische  Staatskasse  durrl 
die  immer  mehr  an  den  Tag  tretende  Mifswirlhschaft  und  Ar- 
mut h  des  Landes  augenblicklich  dafür  kein  Geld  hat.  In  dem 
selben  Maf6e  wie  in  Persien  wachst  der  russische  Einflute  and 
es  steigt  der  Absatz  russischer  Waaren  auch  in  Afghanistan, 
Dieser  Tage  hat  eine  grofse  Karawane  afghanischer  Handels- 
leute die  bucharische  Grenze  überschritten,  um  Einkaufe  russi- 
scher Manufakturwaaren  in  Rufsland  selbst  zu  besorgen:  «ix 
Theil  der  Kurawane  hat  den  Weg  über  Merw,  der  andere  über 
Aschabad  genommen.  Die  Russen  schreiten  zur  Errichtung 
einer  Dampfschiffahrt  zwischen  Chodshent,  .Namangs" 
und  Angiscban  längs  des  Flusses  Sür-Darja,  welche  die 
Handelsbeziehungen  mit  Afghanistan  besonders  erleichtern 
dürfte  Dieselben  Zwecke  verfolgt  auch  des  Projekt  einer 
Eisenbahnlinie  von  Samarkand  nach  Khokand  und  ist  der 
Urheber  aller  die  Handelsbeziehungen  mit  Afghanistan  be- 
treuenden Projekte  der  bucharische   Vertreter  der  Moskauer 
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Gesellschaft  „Rabolnik,*  Ingenieur  Hof  mann,  der  gegenwartig 
jn  Ferghan-Gebiet  Baumwollen-Remigungsvorrichtungen  anlegt. 
So  ebnet  sich  Russland  Immer  mehr  die  Woge  in  Asien  und 
sucht  jede  innere  verwickelte  Lage  in  den  asiatischen  Mindern 
für  sich  mit  Erfolg  zu  benutzen.    Dieser  seiner  Taktik  verdankt 
Rußland  die  Besitznahme  des  Amurgebietes,  welches  China 
gehörte  und  Dank  diesem  System  fafst  es  auch  in  Persien 
immer  mehr  Kufe,  nachdem  es  in  Afghanistan  schon  genügend 
einflufereich  geworden  ist.    Jetzt  sucht  Russland  auch  aur  die 
militärischen  Verhaltnisse  Einflufs  zu  gewinnen,  und,  wie  die 
offiziellen  Berichte  aus  Petersburg  melden,  werden  sich  mit 
,1er  Bewilligung  des  Zaren  mehrere  russische  Reserveoffiziere 
nach  Teheran  begeben,   um  zeitweilig  als  Instruktoren  in  die 
jw wische  Armee  einzutreten 

C.H.  Dt«  Pott  in  Persien.  (Eigenbericht. I  Seit  etwa  20  Jahren 
oximift  such  in  Persien  eine  regelmässige  Postverbindung  und  hat 
das  Land  diese  Einrichtung  dem  Schah  Nasr-Kddin  zu  ver- 
danken, welcher  überhaupt  eine  Menge  von  Neuerungen  eii.- 
gefübrt  hat.  Wir  erwähnen  von  solchen  den  elektrischen  Te- 
legraphen (seit  18591,  die  französische  Schule  in  Teheran,  wo 
die  jungen  Perser  französisch,  Geschichte,  Geographie,  Medizin 
und  Zeichnen  erlernen,  die  Umbildung  der  persischen  Armee 
ruch  dem  Muster  der  deutschen  0871),  den  Bau  verschiedener 
Strafeen.  den  Staatsrath  und  die  Münze  iseit  1*7*1  Im  Jahre 
\'U  berief  der  Schah  den  österreichischen  Postrath  Riderer 
pich  Teheran,  um  das  Postwesen  in  Persien  zu  organisiren. 

Schon  vorher  bestand  eine  sehr  primitive  Post  DprOber- 
poftdirektor  war  zugleich  Oberbefehlshaber  der  tiarde.  Zwei- 
mal monatlich  ging  die  Post  mit  Courieren  aus  Teheran  nach 
rersebiedenen  Orten  des  Reiches  ab,  doch  wurden  Postillone 
und  Pferde  sehr  schlecht  gehalten,  da  die  Pachter  der  ein- 
zelnen Trakte  möglichst  viel  Gewinn  heraus  zu  schlagen  suchten, 
um  die  eigenen  Taschen  zu  füllen  und  die  verschiedenen  Würden- 
träger, die  ihnen  von  Nutzen  spln  konnten,  zu  bestechen. 

Im  August  des  Jahres  1875  richtete  Riderer  die  erste 
rwlmafsifje  Postverbindung  zwischen  Teheran  und  der  Sommer- 
reafen*  des  Schahs  —  dem  Dorfe  Schemiram      ein.  Sche- 
awuu  liegt  in  der  Nahe  des  grofsen  Exerzierfeldes  Suitanabad, 
<o  die  persischen  Truppen  das  Lager  beziehen.    Ein  reitender 
fVwö'/Jon  in  roth  und  grüner  Uniform,  in  hoben  Stiefeln,  mit 
'■inem  Horn   und  einer  Tasche  versehen,   begab  sieh  nach 
Sonnenuntergang  in  die  Residenz  des  Schahs,  welche  eine  Meile 
t«n  der  Stadt  entfernt  liegt,  und  machte  dann  einen  Kreis  von 
■Irei  Meilen  in  der  Umgebung.    Um  Mittag  des  anderen  Tags  war 
t  wieder  in  Teheran.    Unterwegs  gab  er  Briefe  ab  und  nahm 
suU-he  in  Empfang,  auch  hatte  er  Marken  zum  Verkaufe  bei  sich 
Die    Postbeamten   hatten   roth -grüne  Uniform  und  eine 
geibe  Sultane;  die  Postillone  (Tscbaparschagirt)  erhielten  13 
Kopeken    für  jede  zurückgelegte  Station,   die  Kondukteure 
iKulami)  13  Rubel  monatlich  und  I1,',  Rudel  für  jede  Begleitung 
int  Post.    In  den  gröfseren  Dörfern  wurden  Postbüreaux  ein- 
gerichtet.   Riderer  selbst  befafste  sich  mit  der  Anfertigung 
tqd  Postmarken,  auf  welchen  zur  Vermeidung  von  Fälschungen 
der  Preis  mit  arabischen  Zahlen  gedruckt  war,  diese  Kahlen 
»landen  unter  der  Figur  des  persischen  Ixiwen.    Spater  wurden 
'lie  persischen  Marken  in  Wien  angefertigt,  von  dort  wurden 
auch  gestempelte  Couverts  und  Briefkasten  mit  dem  Löwen 
und  der  Sonne  bezogen.    Vor  Einführung  der  Couverts  herrschte 
der  sehr  primitive  Gebrauch,  dafs  der  Mirsa,  welcher  einen 
Urief  geschrieben  hatte,  ilin  zusammenrollte,  mit  einem  far- 
bigen Bandchen  umband  und  so  dem  Postillon  übergab.  Die 
Zeichnung  der  persischen  Marken  hat  sich  mehrmals  verändert, 
die  letale  stammt  aus  dem  Jahre  1*80. 

Riderer  führte  in  Persien  auch  die  Uebertragung  von 
Feldern  durch  die  Post  ein.  Das  gelang  ihm  mit  Hülfe  einiger 
türkischen  Banquiers  und  eines  grofsan  Handelshauses 

Die  von  Riderer  eingerichtete  Post  erfreute  sich  grofser 
'iunst  beim  Volke.  Die  Perser  schickten  eine  Menge  Briefe 
au  den  Schah,  in  der  Uebereeugung,  dafs  solche  direkt  an  ihn 
gelangen.  Aufserdem  hatte  die  Pom  eine  grofse  Einnahme 
durch  die  sogenannten  „ Basare"  (Markte),  welche  im  Orient 
••ine  bedeutende  Rolle  spielen  In  weniger  als  2  Jahren  nach 
Herstellung  der  Postverbindung  zwischen  Teheran  und  Sche- 
miram wurde  der  Trakt  zwischen  Teheran  und  Tebris  eröffnet, 
fcnelbe  berührt  die  Orte  Kend,  Meschinabad.  Kaswin.  Sullanie. 
•"»ndschan  und  halte  seine  Endstation  in  der  Nähe  von  Dschülfa 
am  Anne«  Die  ca.  tiOO  Werst  betragende  Entfernung  zwischen 
Teheran  und  Tebris  wird  durch  zwei  Mittelstationen  in  vier 
Tlwüe  get  heilt  und  in  80  Stunden  zurückgelegt  Von  dieser 
Laie  zweigt  ein  Trakt   nach   Beseht -Enseli   am  kaspischen 


Meere  ab.  Auf  diese  Weise  führen  aus  Persien  nach  Rufsland 
zwei  Postwege. 

Von  dem  Zentrum  Teheran  führen  noch  Postwege  nach 
Hainadan  und  Bagdad,  nach  Astrahad  und  an  die  Grenze  der 
Turkmenen,  nach  Mesched  und  Herat.  Schon  im  Jahre  1885 
hatte  Persien  sechzehn  grofse  Postwege,  .Strafsen  des  Schah*" 
genannt. 

Es  ist  Aussicht  vorhanden,  daTs  in  Persion  in  kürzester 
Zeit  Eisenbahnen  werden  gebaut  werden.  Die  Plane  der  Linie 
Tiflis— Teheran  und  Teheran— Baku  sind  dem  Schah  zur  Be 
stlttigung  vorgelegt.  Als  weitere  Linie  ist  eine  Bahn  vorge- 
sehen, welche  Teheran  über  Astrabad  mit  der  transkaspischen 
Eisenbahn  verbindet. 

Persien  hat  sich  seit  1877  dem  Weltpostverein  angeschlossen 
und  seit  1891  können  ausländische  Zeitungen  und  Journale 
durch  die  Post  verschrieben  werden.  Als  Maximum  des  Ge 
wicht«  der  Postsendungen  sind  200  Miskalc  =  1.,,,  kg.  an- 
gesetzt. Ueber  Umfang  und  Art  der  Verpackung  existiren 
keinerlei  Regeln.  Amtliche  Korrespondenzen  und  Packete 
werden  mit  dem  Amtsstempel  versehen  und  unentgeltlich 
befördert. 

Marken  im  Werthe  von  1,  2,  5.  fi,  10,  12  und  18  „Sehahi" 
la  3,  Pf.i  und  von  1  und  5  „Kran"  iäO.f.4  M.i  Der  Verkauf  der- 
selben findet  durch  Postbeamte  statt*» 

Die  Sttinkohl-nwari»  zy  Tkwibuli  im  Kaukasus.  lEigenbericht 
aus  Tiflis )  Im  Gouvernement  Kutais,  durch  eine  circa 
50  Werst  lange  Bahn  mit  der  8tation  Rion  (transkaukasische 
Eisenbahn)  verbunden,  liegen  die  reichhaltigen  Steinkohlen- 
werke von  Tkwibuli.  denen  man,  wenn  sich  das  nöthige  Kapital 
zur  Exploitation  und  sachverständige  Unternehmer  finden  sollten, 
eine  grofse  Zukunft  voraussagen  kann.  Bis  zum  Meere  betraft 
die  Entfernung  178  (Batum)  resp.  142  Werst  (Potil  bis  Tiflis 
251  Werst    Die  Werke  wurden 


trüber  und  auch  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  ausgebeutet,  aber  Mangel  an  Energie, 
Unternehmungsgeist  und  Kapital  waren  die  Veranlassung  dazu, 
dafs  sie  bald  wieder  verlassen  wurden,  um  so  mehr,  als  die 
z.  B.  auf  dein  Gebiete  von  Nowoselsky  gewonnene  Kohle  sich 
ula  schlecht  erwies.  Neuerdings  hat  eine  Aktiengesellschaft 
unter  dem  Namen  ,Nacbschiri"  den  Abbau  wieder  in  die 
Hand  genommen.  Dieselbe  hat  die  Arbeit  in  einer  von  tiefen 
Schluchten  durchfurchten  Gegend  begonnen,  wo  von  Anfang 
an  mittelst  Stollenbaus  ein*  Kohle  von  ausgezeichneter  Qualität 
gewonnen  werden  konnte. 

Die  Untersuchungen  der  Sachverständigen  hüben  ergeben, 
dafs  die  Kohlenlager  hier  aus  10  Arbeitsschichten  bestehen, 
welche  in  Summa  eine  Mächtigkeit  von  700  Faden  haben, 
während  die  Schichten  sich  längs  des  Nakeralischen  Gebirgs- 
grates bis  auf  2000  Faden  weit  erstrecken,  die  mittlere  Aus- 
dehnung beiragt  1500  Faden,  die  Breite  circa  7.50  Faden.  So 
nahine  also  das  ganze  Areal  einen  Raum  von  1  125  000  Quadrat- 
faden  oder  170  Dessätinen  ein.  Wenn  man  nur  eine  Million 
l^uad ratfaden  rechnet  und  annimmt,  data  bei  einer  Mächtigkeit 
der  Schichten  von  sieben  Faden  und  einer  Neigung  von  -IG" 
jedem  Saschen  Oberflache  eine  Kohlensaule  von  über  400U  Pud 
Gewicht  entspricht,  so  erweist  sich,  dafs  das  Gebiet  der  ge- 
nannten Gesellschaft  einen  Kohlenreichthum  von  mindestens 
1000000  X  1000  -    I  OOOOOOOOn  Pud  aufweist. 

Die  physikalische  und  chemische  Analyse  der  Kohle  hat 
sehr  schöne  Resultat«'  ergeben.  Die  Kohle  gehört  zu  den 
sogenannten  trockenen,  welche  mit  langer  Klamme  brennen: 
sie  kommt  in  den  Verkauf  in  Stücken  von  der  Gröfso  einer 
wiilschen  Nufs  bis  zu  grofsen  Schollen,  hat  «chalenartigen 
Bruch  und  I'echglanz;  das  Pulver  derselben  färbt  mit  Azkali 
gekocht  die  Flüssigkeit  nicht,  beim  Brennen  im  Ofen  hinterlftfst 
sie  eine  weiTse  pulverurtige  Asche  und  keine  Schlacken. 

Die  chemische  Analyse  ergab  folgendes:  Feuchtigkeit  3,!«",',,. 
Kohlenstoff  i>5,!.-.",„  Wasserstoff  5,ü"/„  Stickstoff  0,»;'i„,  Schwefel 
l,ii*',„  Sauerstoff  P»,;>",„  und  Aschen  7,*A„.  Eine  andere  Analyse 
weist  nach:  Wasserstoff  ">.i;i"i„.  Kohlenstoff  7*,u"  .,  Stickstoff  1,im*,i„, 
Schwefel  Li/  „  und  Sauerstoff  ll,<Vy  Die  Untersuchungen  des 
Rigaer  Professors  Thomas  an  einigen  Probestücken  der  Kohle 
ergaben,  dafs  dieselbe  52,«:.  pCt.  Koks  und  I",...  pCt.  Gase  ent- 
halt Bei  einer  Erhitzung  bis  auf  100  Grad  verliert  die  Kohle 
'..'.in  pCt.  und  hinterlilfst  beim  Brennen  7,:.:,  pCt.  Asche.  Die 
Hreinikruft  wird  mit  t;,*iv  Wärmeeinheiten  angegeben.  So  kann 
sieb  die  Kohle  von  Tkwibuli  den  besten  Sorten  des  |)onbassins 
zur  Seite  »teilen  und  kann  sich  mit  der  englischen  Kohle  von 
Stnfford  (Ten  gards  vergleichen. 


Amiinik  der  Ifed  :  Vergl.  den  Artikel  .Ki 
in  .Innig  inj;  ISS-I  des  ..Kxpnrr  No.  IT,  und  ff. 
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Der  Abbau  findet  in  drei  Schichten  mittelst  Gallerten  statt. 
Der  vertikale  Abstand  einer  Schicht  von  der  andern  betrügt 
zehn  Faden.  Au»  den  zwei  oberen  Schichten  wird  die  Kohle 
in  die  unterste  hinabgelassen  und  dort  auf  die  schmalspurige 
Bahn  verladen.  Alljährlich  können  von  h  bis  :50  Millionen  Pud 
gewonnen  werden.  Einstweilen  sind  die  Einrichtungen  auf 
.".  Millionen  berechnet  und  hatte  die  Gesellschaft  dafür  vom 
l»>.  Mai  1890  bis  1.  Januar  189.'  die  Summe  von  4'«hmi  Rubel 
ausgegeben.  Leider  aber  ist  der  Absatz  bis  jebtt  ein  sehr  ge 
ringer  und  ubersteigt  kaum  100  000  Pud  pro  Monat.  Die  Haupt 
hindernisse,  welche  einstweilen  einem  gröfseren  Absatz  im  Wege 
stehen  sind:  die  hohe  Verzinsung  des  aufgenommenen  Kapitals, 
der  Mangel  an  geübten  Arbeitern  (der  englische  und  französische 
Grubenarbeiter  arbeitet  doppelt  so  viel  als  der  kaukasische),  die 
Zurückhaltung  des  Publikums  gegenüber  dein  neuen  Unter- 
nehmen, das  Fehlen  grorser  Kapitalisten  im  Land,  welche  im 
Laufe  mehrerer  Jahre  grofse  Summen  in  das  Unternehmen 
stocken  könnton,  ohne  sogleich  gröfseren  Gewinn  zu  erzielen. 
Ein  weiteres  Hindernifs  besteht  darin,  dafs  das  hiesige 
Publikum  zu  sehr  noch  an  die  Holzheizung  gewöhnt  ist  und 
die  Kohlenheizung  um  so  schwerer  annimmt,  als  die  Kohle 
noch  verhältnifsmäfslg  theuer  zu  stehen  kommt  Zwar  kostet 
dieselbe  auf  der  den  Lagern  nächsten  Station  nur  7  Kopeken 
pro  Pud  waggonweise,  aber  die  hohen  Tarife  der  trans- 
kaukasischen Eisenbahn  vertheuern  die  Kohle  sehr  betrachtlich. 
So  betragt  die  Fracht  pro  Pud  bis  Poti  3,«.-,  Kop.,  bis  Bntum 

Kop.,  bia  Tiflis  ö.iai  Kop.,  bis  Baku  V2,a.v.  Kop.  Könnte 
z.  B.  die  Kohle  in  Poti  oder  Batum  um  zwei  Kopeken  pro  Pud 
billiger  verkauft  werden,  so  würde  die  Gesellschaft  sogleich 
eine  jährliche  Bestellung  von  sechs  Millionen  Pud  allein  nach 
Odessa  erhalten  Im  Interesse  der  Schonung  der  Wälder,  durch 
deren  Ausrottung  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  sichtlich  ab- 
nimmt, wäre  der  Aufschwung  der  Kohlenindustrie  sehr 
wünschenswert  und  die  Gesellschaft  Xachschira  giebt  sich  alle 
Mühe  die  Regierung  zu  bestimmen,  dafs  die  Tarife  aur '  resp, 

Kop.  pro  Pud  und  Werst  herabgesetzt  werden.  Wird  solches 
erreicht  und  findet  die  Oesellschaft  die  zu  weiterem  rationellen 
nnd  ergiebigen  Abbau  noch  nöthigen  Kapitalien,  so  steht  den 
Werken  von  Tkwibuli  eine  aufserordentlich  glanzende  Zukunft 
bevor. 

Elae  neue  Eisenbahn  In  der  asiatischen  Türkei.  Der  „Moniteur 
Oriental"  schreibt,  dafs  eine  Anzahl  französischer  Kapitalisten 
bei  der  Regierung  um  die  Konzession  zum  Bau  einer  Eisen- 
bahnlinie eingekommen  sei,  welche  von  Alexandrette  nach 
Biredjik,  über  Horns  und  Aleppo,  gehen  soll,  mit  einer  Zweig- 
bahn von  dieser  letzteren  Stadt  nach  Damaskus,  im  ganzen 
rund  700  km.  Die  Unternehmer  bewerben  sich  gleichzeitig  um 
das  Recht,  die  Strecke  Aleppo- Damaskus  bis  nach  Egypten  ver- 
langern zu  dürfen, 

Süd- Amerika. 

Unblutiger  Bürgerkrieg  im  Süden  von  Rio  Grande  do  Sul. 

(Eigenbericht  aus  Rio  Grande  do  Sul  von  Ende  Februar  1892) 
Die  ganze  Gegend  von  Pelotas  bis  Porto  Alegre  ist  in  letzterer 
Zeit  der  Schauplatz  von  Unruhen  gewesen,  die  glücklicher 
Weise  alle  ohne  ernstere  Folgen  blieben,  leicht  aber  doch  den 
Keim  zu  langwahrenden  Bürgerkriegen  hatten  abgeben  können 
In  Pelotas  selbst  lag  ein  Bataillon  (das  l.l  Infanterie,  welches, 
mit  den  neueren  politischen  Vorgangen  unzufrieden,  sich  der 
herrschenden  Partei  widersetzte,  so  dafs  diese  nicht  eher  ruhen 
zu  wollen  erklärte,  als  bis  jenes  Bataillon  sich  ergeben  und 
l'elotas  verlassen  haben  würde.  Man  zog  daher  die  National- 
tearde  ein  und  auch  in  den  benachbarten  Municipien  geschah 
das  Gleiche,  um  nötigenfalls  der  Regierungs-Partei  in  Pelotas 
zu  Hülfe  zu  kommen. 

Ein  anderer  Heerd  von  Unruhen  war  die  Comarca  von 
S.  Joäo  de  Camacuam,  gemeinhin  Duro  genannt.  Hier 
hatten  die  Anhänger  des  verjagten  Diktators  Julio  de  Ca- 
stilhos  mit, 'dessen  Absetzung  sich  nicht  zufrieden  geben 
wollen  und  mit  Gewalt  sich  auf" s  Neue  in  den  Besitz  der  Stadt 
Duro  und  der  Gemeinde-Verwaltung  setzen  wollen.  Als  die 
Aussichten  dazu  sich  verringerten,  beruhigten  sich  die  Aufrfihrer, 
erhoben  sich  aber  aufs  Neue,  als  die  Erhebung  und  der  Zug 
von  J.  de  Castilhos  gegen  Porto  Alegre  bekannt  wurde,  Der 
Estanzleiro  Jose  Netto  versammelte  auf  seinem  Gute  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Männern,  um  sich  der  Stadt  Duro  zu  be- 
mächtigen. In  dieser  hielt  sich  die  Gegenpartei  unter  einem 
regierungsseitlich  dazu  als  Oberst  der  Nationalgarde  beauf- 
tragten Estanzleiro  Antonio  Crespo  zur  Abwehr  bereit,  wo- 
bei er  sich  in  wesentlich  günstigerer  Lage  befand.  Wahrend 
J.  Netto  als  Revolutionär  nur  aus  dein  Kreise  seiner  Bekannt- 
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Schaft  diejenigen  anziehen  konnte,  welche  zu  einem  derartige« 
Abenteuer  Neigung  verspürten,  hob  die  Regierungspartei 
alle  geeigneten  waffenfähigen  Männer  aus.  unbekümmert  um 
guten  oder  schlechten  Willen. 

Auch  in  der  Comarca  Saö  Lourenoo  wurde  die  National 
garde  eingezogen,  was  aber  keineswegs  sehr  glatt  verlief. 
Viele  Bewohner,  zumal  in  den  Walddistrikten  am  Camacuam, 
versteckten  sich  in  den  Wäldern,  so  lange  die  Werber  anwesend 
waren  Doch  diese  enndteri  Polizei,  um  die  Einziehung  der 
Säumigen  zu  erzwingen,  worauf  die  meisten  sich  freiwillig 
stellten.  Man  zog  dabei  unterschiedslos  ledige  und  verheira- 
thete.  jüngere  und  ältere  Leute  ein,  und  für  viele  war  dies  in 
der  That  ein  schwerer  Schlag  Viele  der  ärmeren  Brasilianer 
leben  aus  der  Hand  in  den  Mund,  und  ohne  irgendwie  Cre,lii 
zu  geniefsen,  sehen  sie  sich  für  ihren  und  ihrer  Familie  Unter, 
halt  auf  ihre  eigene  Arbeit  angewiesen,  bis  etwa  ihre  Kinder 
kräftig  und  alt  genug  geworden,  um  ihnen  Hülfe  zu  leisten 
Solche  Leute  einziehen,  heilst  ihre  Familie  dem  Elend  preis 
geben  Es  kam  in  Pelotas  vor,  dafs  einer  dieser  Arbeiter.  deu 
man  nur  mit  Gewalt  in  das  „!•  reiwilligen^-Bataillon  gepreßt 
hatte,  auf  den  Knieen  die  Kumeraden  anflehte,  ihn  freizulassen 
um  Brot  für  seine  mittellose  Familie  erwerben  zu  können,  umt 
als  ihm  seine  Bitten  nicht«  halfen,  sich  aus  Verzweiflung 
erschofs. 

Im  Municip  von  Duro  fand  dieser  Tage  die  Revolte  ihr 
Ende,  indem  Jose  Netto  sich  der  Uebermacht,  ergab  K* 
stellte  sich  heraus,  dafs  er  nur  (iO  Mann  vereint  hatte,  wahren:! 
ihm  dreihundert  gegenüber  standen  und  weitere  SOG  von  Porto 
Alegre  zu  Hülfe  gesandt  wurden.  Auch  1O0  Mann  Nationalgante 
von  S.  Lourenco  lagen  an  der  Grenze  des  Munizipes,  bereit, 
hier  oder  in  Pelotas,  der  Regierung  Hülfe  zu  leisten.  Wie  aller- 
dings diese  Hülfe  gewesen  sein  würde,  läfst  -sich  schwer  gut 
abschätzen.  Die  eingezogenen  Leute  sind  grofse»  Theit.* 
ärmere  Bewohner,  die  nicht  einmal  ein  Pferd  mitbrachten  oJer 
einen  Poncho,  der  sie  bei  Regen  vor  vollem  Durchnässen  be- 
wahrte. Die  meisten  kamen  wohl  beritten  an  und  mit  \Val<l 
messern  und  Pislolen  bewaffnet,  ob  Gewehre  und  Munition  r 
ausreichendem  Mafse  zu  richtiger  Bewaffnung  bereit  gewesen 
wären,  ist  jedoch  fraglich.  Im  Gegensatze  dazu  hatte  Jose  Nett' 
80  neue  Hinterlader  aus  Rio  de  Janeiro  sich  kommen  lawi"i 
mit  Patronen,  welche  ihm  nun  bei  seiner  ohne  Gegenwehr 
erfolgten  l'ebergabe  abgenommen  wurden. 

Fast  gleichzeitig  sollte  auch  das  den  Stein  des  Anstois 
bildende  Bataillon  in  Pelotas  eingeschifft  werden,  so  dafs  sich 
hoffen  läfst.  es  seien  hiermit  die  vielen  in  der  Luft  schwebender: 
Keime  zum  Bürgerkriege  niedergeschlagen.  Die  Feuerprobe 
hierauf  wird  bald  folgen:  die  nahe  bevorstehenden  Wahlen 
zum  Provinzial-Landtage,  die  wenigstens  hier  im  Süden  des 
Staates  ruhig  verlaufen  dürften,  nachdem  die  Aufruhr  Ho 
strebungen  niedergeschlagen  sind.  Viel  ernster  dürfte  die  Luge 
im  Norden  des  Staates  sein  und  in  den  (legenden,  in  welchen 
Castilhos  zahlreiche  Anhänger  besitzt.  Gespannt  wird  man 
sein  dürfen  auf  den  Einllufs,  den  die  eben  erfolgte  Ankunft 
des  mit  rauschenden  Festlichkeiten  empfangenen  Staatsratlte? 
Silveira  Martins  zur  Folge  haben  wird 

Ohne  ungünstig«-  nachhaltige  Folgen  dürften  alle  diese 
Freignisse  leider  kaum  für  die  davon  betroffenen  Ocgpiiden 
bleiben.  Zumal  im  Munizip  von  Duro,  wo  viele  Wochen 
hindurch  ein  grufser  Theil  der  Bewohner  unter  Waffen  stan'l. 
liegen  die  Verhältnisse  traurig.  Die  Zeit  dieser  Unruhen  war 
die  Zeit  der  Krnte  für  die  schwarzen  Bohnen,  welche  ja  hier 
einen  Haupttheil  der  täglichen  Nahrung  ausmachen.  Nor 
standen  die  Bohnen  Überreif  im  Felde  ohne  geerntet  zu  werden 
und  fielen  in  Folge  mehrerer  starker  Gewitter  aus,  so  dafs  viele 
L«ute  ihre  Haupternte  eingebüfst  haben.  Ebenso  hat  ein  an 
deres  Hauptprodukt  jener  Gegend,  der  TabBk,  durch  die  lang*1 
Vernachlässigung  so  gelitten,  dafs  auch  da  wohl  ein  grofscr 
Verlust  die  Folgte  sein  wird. 

Bedauerlich  ist  bei  all  diesen  Vorgängen  vor  allem  der 
immer  schlimmer  einreifsende  Hang  zur  gewaltsamen  Brledigun? 
der  schwebenden  politischen  Wirren,  eine  Zunahme  der  Leid»'»- 
schaftlichkeit  und  Erbitterung,  wie  man  sie  früher  nicht  kann'11, 
und  die  um  so  bedauerlicher  ist,  als  ja  das  Militär  so  unxu- 
verlässig  ist  und  mehr  und  mehr  im  politischen  Treiben  aufgeht 
Kein  Wunder  daher,  dafs  auch  auf  politischem  Gebiete  gan« 
unerwartete  Bestrebungen  hervortreten:    Abschaffung  des  ste- 
:  henden  Heeres,  aber  auch  Separation.    Letzterer,  früher  durch- 
:  aus  nicht  in  Rio  Grande  vertretene  Gedanke  gewinnt  nun  Hoch 
plötzlich  Kaum,  und  wenn  es  auch  erst  schüchterne  Anfänge 
I  sind,  so  bleibt  doch  nicht  abzusehen,  ob  und  wie  etwa  eine 
solche  Bewegung  doch  Macht  gewinnt.    Es  kommt  eben  alle* 
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,i4f»af  an,  ob  Brasilien  wirklich  sich  zu  einer  Födetativ-Re- 
pcbiik  umgestaltet,  oder  ob  Zentralisation  und  KabelherrscbafTt 
»eiterbin  die  Herrschart  au  behalten  im  Stande  sind,  und  dann 
ist  oben  der  Zerfall  de«  Reiches  nur  eine  l-'rage  der  Zeit. 


Bra*il 


Zotleinnahmen  In  Brasilien.  Die  Einnahmen  der  Alfandegaa 
iliens  betrugen  in  den  letzten  10  Jahren: 


m-2 

1883 

im 

1885 
188« 
1887 
1888 

1800 


Rs.  40013  7-JBÜOu 
39176  870000 
40287  833  000 
40  329  661000 
43  101  »HC  000 
15  932  167  000 
48  483  883  0») 
55  896  18900O 
fiO  798  038  000 
79  406  130  000 

Mw  man  aus  obigen  Zahlen  ersieht,  sind  die  Einnahmen 
BrafiltfDs  von  Jahr  zu  Jahr  in  die  Höhe  gegangen.  Daran, 
da/«  dieses  Land  seinen  Kredit  im  Auslande  verloren  hat,  sind  be- 
kanntlich nur  die  Herren  „Republikaner"  mit  ihrer  schlechten 
r'in.inzwirthachafi  schuld. 

N'uchsrbrift  der  Keilaktion:  Theil  weise  ilttrfte  ilie  Ursache  der 
erhöhten  Zollelniiahmen  auch  auf  die  Erhöhung  der  Zolle  zurtlrk- 
..nfDhren  stoin 

Vercinttnuchricltten. 

Wirttembcrgiacher  Verein  für  Handelsgeographie.    In  der  Sitzung 
■  w   li>.  Januar  dieses  Jahres  sprach  Professor  Mr.  T Ii.  Schott 
jser.   Christoph  Cnluinbus.   In  einer  des  Stoffe»  würdigen,  nach 
Inhalt  und   Form  gleich  vorzüglichen   Kfd«  feierte   der  beliebte 
Kedner  den  Mann,  dein  die  Knie  die  Entdeckung  einen  neuen  Erd- 
teils verdankt.    Kurz  das  Dunkel  streifend,  das  noch  Immer  Ober 
len  UeburUnrt  und  die  ernten  Jugendjahre  des  grofsen  Entdeckers 
'iegi.  schilderte  Redner  die  allgemeine  Zeitlage  unwohl,  wie  die 
miihtigo  Neigung  von  C'olumhus  sich  der  Seefahrt  zu  widmen  und 
mc'h  nach  seinen  Krafteii  an  den  mannigfachen  Entdeckungen  mitzu- 
wirken, welche  die  zweite  Hälfte  lies  15,  Jahrhundert*  auszeichnen. 
Immer  mehr  setzte  sich  in  dem  phantasievollen  aber  tüchtigen  See 
Uhrer  der  Gedanke  fest,  westwärts  segelnd  den  langgesucluon  See- 
weg  nach  Ost  Indien,  dem  gold  und  gewürxrelchoit  Zauberland  der 
'lamaligen    Welt   zu   linden    und    womöglich    auch    eine  Anzahl 
I««elu  zu  entdecken,  mit  welchen  die  damalige  Geographie  freigebig 
atlantischen  Ozean  bevölkerte.    Die  vergeblichen  Bemühungen 
■It»  ich  der  Wichtigkeit  Keiner  Ansicht  und  seiner  Mission  felsenfest 
öbi-rzeugten  Mannes,  in  Portugal,  seinem  AdontivvaterlunJ,  und  sodann 
in  Spanien  Interesse  und  vor  allem  praktische  l'ntorstntzung  ftlr 
-eine  Plane  zu  rinden,  zogen  an  dem  Zuhörer  MirOber.  l'eberall 
•ml  Columbu.»  mit  Versprechungen  hingehalten,  bis  er  endlich. 
Mnahe  schon  im  Begriff,  Frankreich  seine  Dienste  anzubieten, 
-•ank  dem  wunderbaren  Zufall,  der  ihn  nach  La  Hahidn  führt  und 
iii  den   wissenschaftlich  gebildeten  Mönchen  dieses  Klosters  warme 
ir  banger  gewinnen  lafst,  doch  noch  in  Spanien  die  thatkrftftlge 
l  iilerslützung  am  Hofe  findet,  die  ihn  in  Stand  setzt,  am  5.  August 
:»'.<;' jene  denkwürdige  Reise  anzulr,  ten,  die  zur  Entdeckung  eines 
r.i'u°D  Welttheils  fuhren  sollte.     In  beredter  Weise   entwirft  der 


Mner  ein  Bild  dieser  ersten  Durchqueiulig  des  allantischen  Ozean», 
■■Im  Undung  auf  Guanahani,  einer  Bnhama-Insel  und  des  gewaltigen 
iufschens,  welches  diese  Entdeckung  machte  und  den  Namen  des 
^feierten ,  mit  Ehren  aller  Art  überhäuften  Mannes  durch  ganz 
Europa  trug.  Kurz  nur  konnte  der  Redner  streifen,  wie  auch 
C.ilumbtis  den  Undank  der  Welt  und  die  Launenhaftigkeit  des 
'j)th-kc*  erfahren  sollte,  ehe  er  sein  wechselvolles,  schicksalreiches 
Üben  schloi's.  Eine  Tragik  des  Schicksals  lief»  den  Entdecker 
Vüivrikas  nie  die  volle  Bedeutung  seiner  Entdeckung  erkennen, 
•"Uilern  ihn  bis  zu  »einem  Ende  in  dem  «Jlauben  verharren,  er  habe 
mir  einen  neuen  Seeweg  nach  Indien  gefunden;  in  der  dankbaren 
Kriunerong  der  Nachwelt  nber  wird  sein  Andenken  dennoch  unver- 
K-f-vseii  bleiben,  und  wenn  auch  manche  Schatten  dem  glänzenden 
-tiltlr-  nicht  fehlen  -  hell  leuchtet  unter  den  Namen  der  Entdecker 
•t*f(s  der  des  Mannes  hervor,  der  die  Weltgeschichte  durch  die  Knt- 
il>-rkuug  eines  neuen  Welttheils  in  neue  Bahnen  gelenkt 

WiirtteMberglacher  Verein  für  Handilsgeographie.  In  der  Sitzung 
um  11)  Februar  dieses  Jahres  sprach  Dr  med.  Weinberg  Ober: 
.Klima  und  Gesundheit  Der  Redner  betont  als  Ziel 
•um»  Vor'rags  Urientiriiiigsliiiieu  für  die  massenhaften  VerOflVnt- 
icLunacii  librr  diesen  Gegenstand  geben  zu  wollen.  Zu  diesem 
/»«k  erläuterte  er  die  verschiedenen  Faktoren,  welche  den  Begriff 
k»  Klimas  zusammensetzen,  deren  Einflufs  auf  die  Organe  des 
M»»clien.  insbesondere  auf  den  Stoffwechsel  Kr  würdigte  sodann 
'Ii-  Bedeutung  der  Sterhlichkeitsstutistik  für  die  Präge  tisch  dem 
>!.iifln(s  dos  Klimas  auf  dir  Gesundheit  und  betoule,  dafs  letzterer 
>>aulig  durchkreuzt  werde  durch  andere  Faktoren,  wie  Beruf,  Verkehr, 
«".i.ih'  Verhältnisse.  Kr  hespiach  sodann  die  Bedeutung  klimatischer 
uuj  meteorologischer  Verlud  misse  für  die  geogrnplrsclio  Verbreitung 
U3-J  die  monatlichen  Schwankungen  in  der  Häufigkeit  gewisser 
krai ktu-iten.  Von  uicteorologischcn  Einflüssen  stark  abhängig  im 
ci:  Vjlaria,    die    übrigens    in    vereinzelten   Epidemien   selbst  in 


Schweden  vorgekommen  ist,  aber  neben  dem  Klima  spielt  unter  den 
Bedingungen  für  ihr  Vorkommen,  die  Bodenbeschaffenheit  eine  sehr 
wichtige  Rolle.  In  Ähnlicher  Weise  besprach  der  Redner  die  Be- 
ziehungen von  Lungenschwindsucht  und  Cholera  zu  den  meteoro- 
logischen Verhältnissen.  In  der  Präge  der  Akklimatisation  de« 
Europaers  in  den  Tropen,  warnte  Redner  vor  allzu  optimistischen 
Schlüssen  aus  der  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  verbesserten  Slerb 
lichkeitAstatistik  der  Europaer  in  Indien  und  besprach  sodann  die 
Mittel  zum  Schutz  gegen  die  Gefahren  des  Klimas.  Er  höh  hervor, 
dafs  die  Einw&nde  der  Pattenkoferschen  Schule  gegen  den  Gebrauch 
der  Wolle,  nunmehr  endgilt  ig  erledigt  seien  und  dafs  dieselbe  von 
einer  Anzahl  Reisender  auch  für  die  Tropen  empfohlen  werde,  was 
bei  den  greisen  täglichen  Temperaturschwankungon  in  den  Tropen 
gewifs  berechtigt  sei.  Bei  der  BrnShrungsfrage  kam  Redner  auch 
auf  den  VegetarianUmus  au  sprechen,  dessen  Berechtigung  inner- 
halb gewisser  Grenzen  wohl  anerkennend,  aber  sich  dagegen  aus- 
sprechend,  dafs  er  als  allein  seligmacbende  Brnahrungsmethode  ge- 
priesen werde.  Die  Frage  der  absoluten  Alkoholabstinenz  in  den 
Tropen  ist  noch  nicht  gelost,  jedenfalls  aber  rächt  sich  der  Alkohol 
mifsbrauch  nirgends  schwerer  als  dort.  Nachdem  auch  die  Wahl 
der  Wohnuug  und  die  Bodendrainagu  kurz  gestreift  worden  war. 
würdigte  Redner  noch  die  bisherigen  Sterblicnkeitsverhaltnisse  der 
Europäer  in  Afrika  und  kam  nach  einem  Vergleich  derselben  mit 
denen  in  den  indischen  Kolonien  der  Holländer  zu  dem  Schiurs,  dafs 
die  sanitären  Bedenken  gegen  eine  Kolonialoolitik  In  Afrika  nicht 
allein  ausschlaggebend  sein  dürfen. 

Wirttembergi»eher  Verein  für  Handelsgsographie.  Am  4.  Marz  sprach 
Professor  Oberiniiller  Uber  Holland  und  seinen  Handel.  Nach  einer 
kurzen  Einleitung,  in  welcher  der  Rednor  Ober  den  Charakter  der 
Niederländer,  ihre  Sprache  und  die  Schwierigkeit,  welche  der  Nieder- 
länder beim  Erlernen  fremder  Sprachen  hat,  sich  verbreitete,  verglich 
er  die  Karte  des  Landes  aus  früheren  Jahrhunderten  mit  der  jetzigen 
Karte  Zuider  Zoe  und  Dollard  haben  im  13.  Jahrhundert  mehr  als 
hundert  Dorfer  in  der  Tiefe  begraben,  der  Biesbosch  bei  Dortrecht 
ist  durch  einen  Dammbruch  entstanden,  wobei  72  Dorfer  und 
HNiiNMi  Menschen  untergegangen  sind.  Redner  brachte  hierauf  die 
Zuhörer  nach  Amsterdam  auf  die  Handelskade,  das  Entrepot, 
die  Börse,  die  Judengasse,  die  herrlichen  Grachten  usw.  Sodann 
besprach  er  die  schonen  Triften  der  Polderlnnder,  den  neuen  Hafen 
von  Vmuiden,  das  berühmte  Zaardam  und  andere  Orte.  Von  hier 
ging  er  auf  die  alt  berühmten  Blumenfelder  von  Harlem,  wo  man 
im  Jahre  l(i<)6  eine  seltene  Blumenzwiebel  mltlOOUO.«  bezahlte;  dann 
gings  durch  eine  Landschaft,  die  einem  Lustgarten  gleicht,  am 
schönen  Haag  vorbei,  der  auch  gerne  eine  Handelsstadt  worden 
möchte  und  sich  mit  Planen  zu  einem  grofsen  Seehafen  tragt,  nach 
Rotterdam.  (Ins  ,-in  Rührigkeit  und  Lebhaftigkeit  dem  viel  gröberen 
Amsterdam  den  Rang  abgelaufen  hat.  Den  Boompjes  entlang,  von 
welchem  man  eine  herrliche  Aussicht  but  auf  die  von  den  Schiffen 
aller  Nationen  bedeckte  Maas,  herrscht  «in  reger  Handelsverkehr, 
besonders  mit  England.  Das  vor  einigen  Juhren  erlassene  Verbot 
der  Vieheinfuhr  in  En  land  wird  augenblicklich  hier  am  meisten 
gefühlt  Den  höchst  wichligon  Handelsverkehr  mit  den  Kolonien 
und  den  andern  Landern  vermitteln  «21  Kauffarteischiffe,  die 
Fischerei  beschäftigt  allein  26  000  Familien  und  8600  Schiffe  Die 
Niederländer  verdanken  ihren  Wohlstand  hauptsachlich  ihrem  Heils 
und  ihren  Kolonien,  die  .»mal  gröfaer  sind  als  das  Mutterland  und 
2»  Miliinnen  Einwohner  haben.  Sodann  führte  der  Uedner  noch  nach 
einander  anf  die  4  grofsen  8uiidainseln,  Die  Hollander  nennen  die 
Molukken  das  Indien  der  Vergangenheit,  Java  das  der  Gegenwart 
und  Sumatra  das  der  Zukunft.  Der  Redner  bespricht  die  fUr  Indien 
so  wichtige  Nederlandscbe-Handelsmaatschappy  und  das  Kultureystem, 
da«  den  Holländern  viole  Jshre  lang  mehr  als  40  Millionen  Mark 
Gewinn  abwarf  und  womit  sie  die  enormen  Kosten  ihrer  grofsen 
Wasserbauten,  Brucken  und  Eisenbahnen  bestritten.  Noch  Im  J  ihr  I b7 " 
betrug  der  L'eherscbufs  aus  Indien  16  Millionen  Mark,  gegenwärtig 
steht  auf  dem  Budget  des  Königreichs  der  Niederlande  eine  Summe  von 
6  bis  7  Millionen,  um  das  indische  Defizit  zu  decken,  eine  folge 
des  seit  187H  dauernden  Krieges  mit  Atschin  und  der  theilweisen 
Aufhebung  des  Kultursystem«  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  den 
Handel  ist  die  Entdeckung  der  l'mbilionfolder  18a"  und  unerschöpflichen 
Steinkohlenlager  auf  Sumatra,  die  den  sich  stets  vermehrenden 
Zuckerfabriken  auf  Java  (gegenwartig  Uber  2oo>  und  der  sich  sehr 
entwickelnden  Dampfschiffahrt  sehr  zu  statten  kommen,  da 
jetzt  ganz  abhangig  war  von  England,  Japan  und  Australier 

Literarische  Umschau. 

Yc rzelchiilf»  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Uruckscliriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  &  Apolniit,  Berlin  W..  Markgrafen 

stral'se  ei» i,  jederzeit  bezogen  werden. 
Ferssohai.      Jahrbuch     der    mittelschweizeriscbeii  geo- 
graphisch-kommerziellen Gesellschaft  in  Aurau  Vierter 
Band,    Druck  und  Verlag  von  H  R.  Sauerlander  IS'JO 
Das  anliegende  Jahrbuch,  dessen  geschäftlicher  Theil  sich  auf 
das  Jahr  18*»'.»  bezieht,  ist  erat  jetzt  in  unsere  U.tude  gelangt,  ver- 
muthlleh  weil  es  überhaupt  spater,  ul»  es  bei  seinen  Vorgängern  der 
Fall  war,  erschienen  ist 

Aus  dem  Geschäftsbericht  ersehen  wir  mit  Befriedigung,  da»« 
sich  die  Mitgliedorzahl  vm  73«  im  Jahre  Ih»k  l  \>l  V.»v«rt. 
Jahrg.  IHK»  S   4771  auf  .  ..   lOOtl  im  Jahre  leim  vermehrt    hat  «fiA 
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das.*  überhaupt  die  ganze  Bntwickelung  der  (iesellschaft  eine  durch- 
aus erfreuliche  gewesen  Ist- 
Namentlich  haben  die  Sammlungen  für  da*  ethnologische  Ge- 
werLemuseum  einen  regen  Portgang  genommen  und  die  Errichtung 
eine»  Ucbersetxungsbflreaus  hat  der  Gesellschaft  manche  neuen 
Freunde  zugeführt. 

Da«  Titelbild  de«  gegenwärtigen  Jahrbuche  stellt  den  Afrika- 
forscher  Dr.  Hanl  Schinz  dar.  Derselbe  ist  185M  in  Zürich  geboren, 
widmete  sich  zunächst  dem  Handelestande,  fand  darin  aber  keine 
Befriedigung  und  atudirte  von  IR80  an  Naturwissenschaften  l*88 
proinovlrte  er  an  der  zürcherischen  Universität  und  begab  sich 
sodann  nach  Berlin,  um  «ich  unter  Aseherson's  Leitung  mit  der 
botanischen  Systematik  vertraut  zu  machen.  Auf  Schweinfurth'a 
Empfehlung  wurde  er  18*4  fOr  die  von  Lüderitz  ausgerüstete 
Expedition  zur  Erforschung  8üdwest-A'rikaa  engagirt,  welcher  er 
bis  zum  April  1886  angehörte,  um  dann  auf  eigene  Hand  Grofe- 
Namaland,  Herernland  und  Amboland  bis  zur  Nordgrenze  der 
deutschen  Interessensphäre,  dem  Kunenestrom ,  zu  durchstreifen. 
Nach  einem  längeren  Aufenthalt  unter  den  Ambostammen  und  be- 
schwerlichen Marschen  nach  dem  Sgamisee  und  durch  die  Kalahari- 
wQste  kehrte  er  1887  nach  der  Heimath  zurück  und  hnbilitirte  sich 
spllter  als  Privatdozent  der  Botanik  an  der  Universität  Zarich,  wo- 
selbst er  gegenwartig  mit  der  Bearbeitung  der 
Ergebnisse  seiner  Reise  beschäftigt  ist 

Seine  Ansichten  Ober  den  Werth  Deutsch-Südwest-Afrikas  haben 
unsere  Leser  ja  durch  verschiedene  Artikel  In  unserem  Blatte  kennen 
gelernt,  wir  mochten  hier  aber  noch  ganz  besonders  auf  die  im  vor- 
liegenden Bande  der  Pcrnsehau  enthaltene  höchst  eingehende  und 
gediegene  Arbeit  des  Reisenden  Ober  das  in  Präge  stehende  Gebiet 
aufmerksam  machen.  Sie  handelt  namentlich  von  der  spontanen 
Pflanzendecke  des  Landes,  aber  gerade  darum  ist  sie  ftir  die  Be- 
urteilung der  wirtschaftlichen  Entwickelungsfahigkcit  desselben 
von  Bedeutung.  Deutsch -Südweetafrika  Ist  keineswegs  so  einförmig 
und  unkultivirbar,  als  es  von  gewissen  Seiten  hingestellt  worden, 
sondern  bietet  auf  mehr  oder  minder  grossen  Piachen  die  Möglich- 
keit einer  gedeihlichen  Besiedelung  dar.  Jedenfalls  kann  man  Herrn 
Schinz  dafür  dankbar  sein,  daas  er  es  unternommen  hat,  .das  ver- 
zerrte Bild  des  der  Unternehmungslust  erschlossenen  Deutsch-Sud- 
west-Afrikas an  Hand  der  Forschung  zu  rekonstruiren  und  es  sowohl 
v.«n  dem  traben  Schleier,  den  der  Kolonialgegner  Ober  jene  Gebiete 
geworfen  hat,  als  von  dem  unechten  Tand,  mit  dem  es  der  Kolonial- 
srhwarmer  ziert,  zu  befreien  -  Einen  praktischen  Nutzen  fOr  die 
koloniale  Entwickelang  Deutsch-Südwest- Afrikas  können  wir  uns 
allerdings  aus  diesen  objektiven  Darlegungen  nicht  versprechen,  so 
lange  die  Keiehsrcgicrung  in  ihrer  gänzlich  passiven  Haltung  jener 
Kolonie  gegenüber  verharrt.  (Das  »st  nicht  mehr  in  dem  Mafce 
der  Pall  wie  früher.  Die  Red.)  —  Unter  den  sonstigen  Ab- 
handlungen heben  wir  noch  hervor:  I.  .Britisch  Zambesia.  ei  n  neues 
engliche«  Reich  in  Bndafrika-,  von  Prof.  I).  Lenz  in  Prag.  2.  .Geo- 
graphisches aus  dem  Himalaya",  von  Miseionar  F.  Redslob  in  Leb 
(Kashmir).  8.  .Briefe  über  Ostindien*  von  Missionar  F.  Veil  in 
/.«inngen.  4.  .Die  Andamanen  und  Nikobaren",  von  Kaufmann 
H.  Zweifel  in  Bombay.  6.  .Streifcrelen  an  der  Westküste  Neu- 
seelands-, von  Dr.  Rudolf  Hausler  in  Aucktand.  «.  .Der  Kaffee 
und  seine  Geschichte*,  von  Rektor  J.  W.  I.  Z.  7.  .Blrizzen  aus 
Portugiesisch-Ostafrika*,  von  Kaufmann  Hans  Hünerwald  in  Bern. 
Leider  gestattet  es  uns  der  Raum  nicht,  auf  den  Inhalt  dieser  Ab- 
handlungen naher  einzugehen,  dagegen  mochten  wir  bei  zwei  Auf- 
sätzen, die  ebenfalls  im  vorliegenden  Bande  veröffentlich  sind,  langer 
verweilen.  Sie  sind  betitelt:  „Da*  jetzige  Brasilien*  und  .Im  Süden 
Rnisiiicns"  und  stammen  beide  aus  der  Peder  von  Frau  Engeil- 
Günther  in  Kaden  (Aargau). 

Die  Verfasserin  scheint  für  Brasilien  eine  wanne  Zuneigung  zu 
habun  und  nicht  nur  von  dem  lebhaften  Wunsche,  sondern  auch  von 
der  Hoffnung  beseelt  zu  sein,  dufs  sich  jenes  Land  unter  der 
republikanischen  Staatsverfassung  ungleich  günstiger,  als  zur  Zeit 
des  Kaiserreiches  entwickeln  werde  Nun,  in  Wirklichkeit  ist  davon 
freilich  noch  blitzwenig  zu  spüren.  Die  Finanzen  haben  sich  seit 
der  Beseitigung  der  Monarchie  unablässig  verschlechtert  und  die 
Korruption  In  der  Verwaltung  hat  einen  Umfang  erreicht,  der  Alles 
in  Schatten  stellt,  was  in  früh  eren  Zeiten  an  Nepotismus  und  Be- 
stechlichkeit vorgekommen.  Darüber  herrscht  nur  eine  Stimme  in 
Brasilien,  und  es  nimmt  sich  Angesichts  dieser  Thatanchc  die  Be- 
Häuptling  der  Verfasserin,  da/s  die  an  der  Spitze  der  brasi- 
lianischen Republik  stehenden  Herren  sehr  chrenwerthe 
Charaktere  seien  und  die  früheren  kaiserlichen  Staats- 
männer an  Uneigunnützigkeit  und  rechtlicher  Gesinnung 
sehr  weit  übertrafen,  recht  sonderbar  aus.  Ja,  wahrend  man 
in  Brasilien  die  dort  herrschende  Militärdiktatur  als  eine  unerträg- 
liche Last  empfindet,  preist  die  Verfasserin  die  Menschenfreund- 
lichkeit der  dortigen  Machthaber,  welche  sich  bereit  erklärt  hatten, 
.der  allgemeinen  amerikanischen  Verbindung  für  eine 
nach  und  nach  zu  erzielende  Abschaffung  der  stehenden 
Heere-,  also  für  definitive  Abrüstung  -  beizutreten,  sobald  auch 
die  spanischen  Republiken  sich  dafür  erklärt  haben  würden.  Ueber 
dlo  verderblichen  Wirkungen  des  zwischen  Brasilien  und  den  Ver- 
einigten Staaten  abgeschlossenen  Handelsvertrages  schweigt  die 
Verfasserin  sich  dagegen  vollständig  au«. 

Die  Ursachen  der  Revolution  von  188»  glaubt  sie  ausschliesslich 
auf  eine  in  den  Kreisen  der  Senatoren  und  der  hoben  Geistlich- 
keit in  Folge  der  Sklaveiiemanxipatioii  zum  Ausbruch  gelangte 


Mirastiminung  gegen  die  Regierung  zurückführen  zu  könne«,  wahrwl 
sio  doch  thataachllch  das  Werk  der  " 
in  Verbindung  mit  einige 
gewesen  Ist. 

Auch  die  Vorgange  in  Rio  Grande  d.  S.  streift  sie,  aber  offenbar 
ohne  genügende  nenntnifs  von  der  wirklichen  Sachlage  zu  haben 
Zur  Erheiterung  unserer  Ijmdsleute  in  Jenem  Staate  mochten  wir 
übrigens  einen  Passus  aus  dem  betreffenden  Abschnitt  hier  wörtlich 
wiedergeben:  Frau  Bngell-Günther  schreibt:  .Da»  übrigens 
gerade  die  Deutschen  der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul  be- 
sonders unzufrieden  mit  der  Idee  der  Republik  sind,  iei 
begreiflich,  da  sie  aus  reiner  Oppositionslust  in  di<- 
unter  den  Brasilianern  immer  verstärkten  Klagen  aber 
die  Monarchie  nie  haben  einstimmen  mögen.  Sie  suchten 
immer  eine  Blire  darin,  dem  Kaiser  und  seiner  Pamili- 
treu  ergeben  zu  bleiben,  ohne  indefs  eine  besondere  Cr 
sache  dazu  zu  haben  und  ohne  sich  je  Rechenschaft  über 
das  .Warum*  abzulegen  8ie  fanden  einfach,  dafe  es  vor 
nehmer  *«i.  einem  Kaiserthum  anzugehören  als  einet 
Republik,  und  zwar  besonders,  seit  dlo  in  Deutsch)*!* 
zurüokgebliebonen  Angehörigen  ebenfalls  mit  einem 
Kaiserreich  erfreut  worden  sind.  Auch  ist  gerade  hierin 
der  Elnflufs  der  Jesuiten,  dlo  nach  und  nach  fast  aus 
schliefslich  des  Jugendunterrichts  sich  bemächtigt 
haben,  vorzugsweise  erkennbar.  Was  die  Verfasserin  Ober div 
Kolonisation  Brasiliens  schreibt,  hat  lediglich  Bezug  auf  die  Parcwria 
wirtbschaft  in  8ao  Paulo,  trotzdem  aber  wird  der  Örtlichen  Abgrcntuiijc 
für  diese  Mifsstande  mit  keiner  Silbe  gedacht,  so  dafs  der  Leser  ta 
der  Ansicht  gelangen  mufs.  dieselben  seien  in  nllen  Landestheilen 
vorhanden.  Die  von  der  Verfasserin  angegebenen  statistischen 
Zahlen  sind  fast  durchweg  unrichtig.  Auf  8.  6i  spricht  sie  von  eia*r 
Gesammtbovölkerung  von  90t«m>fi  Einwohnern,  die  man 
im  Ganzen  angeben  zu  können  meint,  wahrend  die  Ge-ammi 
bevolkerung  doch  bereits  vor  der  Volkszählung  vom  81.  I)* 
zember  1890  offiziell  auf  14  956  649  angeben  wurde  und  es  nach  <l«n 
bisher  bekannt  gewordenen  Resultaten  jener  Vulkiriihlung  zweife) 
los  erscheint,  daia  die  jetzige  Bevölkerung  Brasiliens  ca.  lt><0>W>- 
betragt;  darunter  etwa  tHJOiWO  Indianer  (nach  den  Schätzungen  4er 
Missinnare)  und  nie  t  MM}«»»',  wie  die  Verfasserin  angiebt. 

Der  ganze  Aufsatz  ist  eine  merkwürdige  und  regellose  Zu- 
sammenstoppelung  ebene»  merkwürdiger  Ansichten  über  politische, 
wirthschaftliche  und  soziale  Verhältnisse  in  Brasilien  Der  Bohlujf 
ist  ergötzlich.  Nachdem  die  Verfasserin  von  der  Lage  dor  Ein- 
wanderer ein  schwarzes  Bild  entrollt  hat,  schreibt  sie  wörtilck 
.Trotz  alledem  mufs  es  die  wichtigste  Aufgabt' 
der  jetzigen  Regierung  bleiben,  eine  bedeutend 
vermehrte  europaische  Einwanderung  zu  veraa 
lassen,  well  sonst  In  einer  sehr  nahen  Zukunft 
schon  die  ganze  Bevölkerung  eine  farbige,  ü.  n 
aus  Mischlingen  aller  Art  bestehende  sein  wird, 
was  doch  im  Interesse  der  Zivilisation  niebt 
wünschen  - werth  sein  dürfte.  Ja.  woher  denn  dies" 
Bedenken,  wenn  die  Verfasserin  unmittelbar  darauf  die  Bllduru-> 
fahigkeit  der  Mischlinge  hervorhebt  und  sich  sogar  zu  der  Be- 
hauptung versteigt,  dafs  die  endlich  zur  Thatsache  gewordene  Ab- 
schaffung der  Sklaverei  viel  dem  Umstände  zu  verdanken  hat,  dafs 
seit  lange  schon  der  Beweis  geliefert  war,  man 
könne  auch  als  Farbiger  zu  den  höchsten  Ehren 
stellen  fähig  sein? 

SpAter  ftufsert  die  Verfasserin,  dafs  die  Vermischung  der  Kassen 
an  sich  ja  kein  Unglück  sei,  dafs  sie  aber  verlangsamt  werden 
müfste,  um  den  Farbigen  Zelt  zu  geben,  die  ihnen  in  Folge  der 
langen  8klaverei  noch  anhaftenden  Fehler  ablegen  zu  können 
.Hoffen  wir  -  schreibt  sie  —  dafs  es  den  Leitern 
der  Republik  gelingen  möge,  in  viele  ernst* 
Fragen  wanigatens  theilwelso  einer  befriedi 
gen  den  Lösung  entgegen  zu  führen!  Wir  gratuliren 
der  brasilianischen  Regierung  zu  den  Ibr  von  der  Verfasserin  zuge 
matheten  Aufgaben,  namentlich  zu  der  letzteien! 

Der  zweite  Aufsatz  .Im  Süden  Brasiliens"  beginnt  mit  folgend« 
Worten:  .Die  südlichsten,  d.  h.  die  kühlsten  Distrikt* 
Brasiliens,  also  Rio  Grande  do  Hui,  Santa  Cathariaa 
Parana,  SAo  Pranzisko  und  Sao  Saulo  haben  den  grö'-te" 
Theil  der  nach  Südamerika  ausgewanderten  Dcuticben 
aufzuweisen  -  Ja,  was  hat  denn  eigentlich  das  kleine  Munizlpi«"» 
von  Sao  Pranzihko  In  dir  Reihe  der  »elbständigen  Staaten  « 
suchen?  . 

Die  Verfasserin  berichtet  nun  zunächst  über  Ri«  Grande  do  twi, 
über  die  Hauptstadt  Porto  Alegre  am  .Meerbusen*  der  Lagoa  oo« 
Patos  und  Uber  Sio  Leopolde  das  man  auf  der  .einzigen  B's«D" 
bahn"  des  Staates  schnell  erreichen  könne.  Ks  sei  dies  der  Haupt 
ort  der  im  Jahre  1828  vorzüglich  als  Schutzwehr  der  Grenz« 
gegen  Uruguay  gegründeten  deutschen  Ansiedelung  gleich«" 
Namens,  in  welcher  es  leider  auch  nie  an  Beunruhig»"? 
durch  wilde  Indianer  und  halbwilde  Viehhirten  ?"» 
Uruguay  u.  s.  w.  gefehlt  habe.  Leider  hatten  sich  die  Jesuiten 
in  Silo  Leopoldo  eingenistet  und  ein  palastartiges  Jesuitenkollegturo. 
sowie  ein  Franziskanerkloeter  gegründet,  auch  den  Unterricht  a" 
sich  gerissen  und  eine  Zeitung  ins  Leben  gerufen,  die  viel« 
Abonnenten  zahle.  Die  Sache  sei  nicht  unbedenklich,  weil  * elo« 
die  protestantischen  Deutschen  ganz  bezaubert  seien,  ihre  Kind«' 
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ms*  Jeeuitenschulc  »o  gut  versorgt  zu  wissen.  Der  sehr  orthodoxe" 
H«rt»r  Roterniund  gäbe  allerding»  auch  «ine  Zeitung  heraus  und 
«  Vorsteher  einer  l'rlvatsehule.  so  dafs  es  natürlich  nieht  an  »ehr 
.christlichen  Zänkereien*  zwischen  den  Parteien  habe  fehlen  können, 
«ebei  auch  die  umliegenden  deutschen  Ansiedelungen  in  Mitleiden- 
«haft  gezogen  «Aren.  Die  Wege  zwischen  diesen  Ortschaften  seien 
•»  *rhlecht,  wie  sie  violleicht  vor  tausend  Jahren  Im  Schwarzwaldc 
oder  in  anderen  Gebirgsgegenden  gewesen  sein  mögen.  .Alle»  ist 
bi»  in  den  Rand  der  Flösse  mit  dichtem  GestrOpp  bederkl. 
uad  man  sieht  weder  Stra'aen  noch  Brücken  Nur  hier 
umldort  findet  man  eine  Lichtung,  die  irgend  ein  Kolonist 
»■•gehauen,  niedergebrannt  und  mit  einer  aus  Brettern 
hergestellten  Wohnung  versehen  hat,  und  immer  noch 
■tuen  »eine  Produkte  auf  dem  Racken  von  Mauleseln 
aSer  die  Berggipfel  und  durch  den  dichten  Urwald  zu 
Haiku  gebracht  werden.  Dennoch  sind  die  Leute  alle 
leidlich  xufrieden,  weil  sie  ein  eigenes  Stück  Boden  unter 
du  Ftlten  zu  haben  glauben." 

M» Zahl  der  dort  ansässigen  Deutschen  und  Deutschschweizer 
•trd  vmi  der  Verfasserin  auf  54)  QUO  angegeben    An  die  Gründung 
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eine»  Neu  Deutschlands  sei  daselbst  nicht  zu  denken,  denn  die  Nach- 
kommen der  Deutschen  seien  Brasilianer,  und  wenn  sie  auch  oft 
Mißachtung  gegen  die  Eingeborenen  verrinthen,  so  bemühten  sie 
«i>h  doch,  ihren  .brasilianischen  Vorgesetzten*  in  Allem 
nachzuahmen,  um  vornehmer  zu  sein,  als  diese.  Wenn  ihnen  dies 
such  nicht  vollständig  gelinge,  so  doch  gewifs  ihren  Kindern.  — 
Das  i«t  »o  ziemlich  Alles,  was  über  Rio  Grande  do  8ul  gesagt  wird, 
aber  auch  dies  Wenige  dürfen  wir  nicht  unbeanstandet  pasairen 
lassen,  sondern  fühlen  uns  Im  Interesse  der  Wahrheit  veranlagt,  an 
die  Adresse  der  Verfasserin  die  folgenden  kritischen  Bemerkungen 
tu  richten: 

Verehrte  Frau:  Selbst  auf  die  efahr  hlu,  in  Ihren  Augen  als 
-echt  ungalant  zu  erscheinen,  müssen  wir  Ihnen  sagen,  dafs  das 
Bild,  das  Sie  von  Rio  Grande  do  Sul  und  von  den  dortigen  deutsehen 
Ansiedelungen  entworfen  haben,  ein  Zerrbild  ist.  das  von  IrrthOmern 
und  Ungeoauigkelten  wahrhaft  strotzt. 

Porto  Alegre  (mit  ca.  40  000,  nicht  8<M«o  Einwohnern,  wie  Sie 
.ngebent,  liegt  Licht  am  Meerbusen  der  Lagos  do«  Patos.  denn 
erstens  ist  die  Lagos  do»  Patos  Oberhaupt  kein  Meerbusen  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes,  sondern  eine  Lagune  oder  ein  Haff,  und 
iweitens  liegt  Porto  Alegro  nicht  an  diesem  Haft",  sondern  an  dem 
'■uahyba,  der  sich  erst  9  legoas  sodlich  von  Porto  Alegre  in  dasselbe 
ergießt.  Die  Eisenbahn,  welche  von  Porto  Alegre  nach  dem  Städtchen 
Slo  Leopoldo  (4000  Einwohner)  fuhrt,  ist  durchaus  nicht  die  einzige 
des  Staates  Kio  Grande  do  Sul.  Sie  hat  bis  zu  Ihrer  Bndstatinn 
Neu-rlamburg  Uberhaupt  nur  eine  Lange  von  48  km,  wahrend  die 
irrigen  Linien,  nämlich  Porto  Alegre  Cacequy,  Rio  (irande  - Bagc 
ni  Quarahy— Itauuy  eine  Gesammtlange  von  840,*  km  haben.  Ge- 
radezu verblüffend  wirkte,  auf  uns  Ibie  Mittheilung,  dafs  Sso  Leopoldo 
hauptsächlich  als  Schutzwehr  der  Grenze  gegen  l'ruguay  angelegt 
»orden  sei.  Diese  strategische  Ungeheuerlichkeit  mufs  Ihnen  selbst 
l*i  einem  Blick  nuf  die  Kurte  klar  werden,  denn  die  geringste  Ent- 
fernung von  Säo  Leopoldo  bis  zur  Grer.ze  von  Uruguay  betragt 
Ri  km.  Natürlich  konnten  auch  die  halbwilden  Viehhirten  aus 
Uruguay  die  deutschen  Kolonisten  nicht  beunruhigen  und  dafs  sich 
■die  Indianer  schon  seit  Dezennien  aus  dem  Urwnldgobiete  bei  Sso 
Leopoldo  zurückgezogen  haben,  hatten  Sie  aus  jeder  beliebigen 
der  Ober  Rio  Grande  do  Sul  geschriebenen  Monographien  ersehen 
Wnnen. 

Die  Schule  der  Jeeuiteu  wird  allerdings  stark  besucht,  auch 
mögen  sich  einige  protestantische  Kinder  unter  den  Schülern  be- 
finden, aber  bedenklich  für  die  Oberwiegende  Masse  der  protes- 
tantischen Deutschen  ist  die  Sache  keineswegs,  da  diesen  ja  eine 
froße  Anzahl  protestantischer  Schulen  zu  Gebote  stellt,  unter 
»eichen  die  von  Direktor  Kleinkamp  geleitete  höhere  Bürger- 
J-iule  in  Porto  Alegro  und  die  Töchterschule  des  Pastors  Schafer 
daselbst  Ausgezeichnetes  leisten.  Auch  möchten  wir  Ihnen  bemerken, 
da/s  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Jesuiten  und  Dr.  Rotermund 
Keineswegs  die  Bedeutung  haben,  welche  Sie  ihnen  beilegen,  wofür 
«ohl  der  beste  Beweis  der  ist.  dafs  aufser  dem  Jesuitenblatt  und 
der  von  Dr.  Kotormund  redigirten  .deutschen  Post*  noch  vier 
d»utsche  Zeitungen  im  Sumte  Rio  Grande  erschienen,  welche 
•ich  von  konfessionellen  Streitigkeiten  durchaus  fern  halten.  Was 
•oll  man  nun  aber  gar  zu  dem  Zerrbild  sagen,  das  Sie  von  der 
Kolonie  8*o  Leopoldo  entwerfen!  Ihre  Schilderung  palst  allenfalls 
!0r  eine  frisch  im  Urwaldo  angelegte  Ansiedelung,  aber  für  keine 
der  alteren  Kolnnieen:  am  wenigsten  für  San  Leopoldo,  woselbst 
schon  seit  4t)  Jahren  mit  Wagen  gefahren  wird,  und  der  Kolouist  in 
gut  gebauten  steinernen  Baust rn,  nicht  aber  in  elenden  Bretter- 
botten  lebt,  Gewiß  konnten  auch  dort  die  Landstraßen  noch  besser 
■ein.  »ber  ihr  Vergleich  derselben  mit  den  Schwnizwaldwegon  vor 
''.WO  .fahren  ist  ganz  unzutreffend.  Und  was  soll  es  nun  gar  hei  Tuen, 
Iah  Sie  schreiben,  die  Leute  seien  leidlich  zufrieden,  well  sie  ein 
-igenee  Stück  Boden  unter  den  Fölsen  zu  haben  glaubten'' 
Warum  glaubten?  Nein,  »ie  haben  thatsachlich  eigenen  Boden 
"Wer  den  Füßen  Ohor  den  sie  rechtmäßige  Besitztitel  besitzen  und 
d«n  ihnen  Niemand  streitig  machen  wird. 

I)ie  Deutschschweizer,  von  welchen  m.-m  Ihrem  Berichte  zu- 
'"Ige  annehmen  könnte,  dafs  sie  einen  wesentlichen  Bestandtheil  der 
Bevölkerung  von  Kio  i irande  bilden,  sind  dort  nur 
Familien  vertreten,  und  das  gesammt  Deutsch- 


thnm  in  jenem  Staate  beziffert  sich  nicht  aur  .'sluui,  sondern  auf 
mindestens  80  wu  Seelen.  Dleso  Deutaehbrasilianer  sind  auch  keines- 
wegs knechtische  Nachaffer  ihrer  .brasilianischen  Vorge- 
setzten", wie  Sie  ineinen,  denn  erstens  sind  dlo  Brasilianer  lusi 
tanischer  Abkunft  nicht  schlechthin  ihre  Vorgesetzten,  da  sie  den- 
selben Ja  politisch  völlig  gleichberechtigt  sind,  und  zweitens  haben 
die  Luao.  Brasilianer  in  Kio -(irande  ebensoviel  von  den  Teuto- 
Rraailianern  angenommen,  als  diese  von  jenen.  Das  Verhaltnifs 
zwischen  beiden  Volkselementen  hat  sich  durchaus  naturgemäß  und 
für  beide  Thelle  günstig  einwickelt 

Auf  Ihre  Mittheilungen  Ober  die  Kolonie  Dona  r'rniicisca,  wollen 
wir  hier  nicht  naher  eingehen,  du  sie  sich  ja  auf  die  dortigen  Ver- 
hallnisse, wie  sie  vor  42  Jahren  waren,  beziehen  und  für  die  Be- 
urtheilung  der  heutigen  Verhältnisse  keinerlei  Anhalt  gewahren. 
Da  die  Kolonie  schon  1888  eine  Gesammtbevölkerung  von  28  800 
Seelen  hatte,  so  ist  doch  wohl  anzunehmen,  daß  die  Lage  der 
dortigen  Ansiedler  koine  so  hoffnungslose  i«t.  als  man  nach  Ihren 
Schilderungen  dos  Anfaiigsstadimns  der  Kolonie  zu  folgern  ver- 
anlaßt sein  könnte. 

Verzeihen  8le,  verehrte  Frau,  diese  Ihnen  vielleicht  unliebsamen 
Bemerkungen  und  halten  Sie  sich  versichert,  dufs  dieselben  keinen 
nnderen  Zweck  verfolgen,  als  der  Wahrheit  zu  ihrem  Rechte  zu  ver- 
helfen und  dafs  sie  in  schuldiger  Rücksicht  auf  Ihr  ueschlecht  nicht 
direkt  an  Sie,  sondern  an  dlo  Schriflleitung  der  „Kernschau'  ge- 
richtet worden  waren,  wenn  diese  nicht  die  Verantwortlichkeit  für 
die  in  den  einzelnen  Aufsatzon  zum  Ausdruck  gelangten  An- 
schauungen ausdrücklich  abgelehnt  hatte. 

Sollten  Sie  uns  aber  trotzdem  zürnen, 
dem  schönen  Verse  Th.  Storms  zu  trösten 
.BlOthe  edelsten  OomOihes 
.Ist  die  ItOcksicht;  doch  zu  Zeiten 
Sind  erfrisrhend  wie  Gewitter 
. Goldne  Rücksichtslosigkeiten" 

Mappa  Geral  dos  Estados  Unidos  do  Brazil  segund«  «»»  ruai- 
recente*  trsbalhos  po  Engenheiro  .lo»a  Coelho  e  edictado  pela  l.lvrnria 
Allem«  de  Ernst  Nolte  Buenos  Aires  1891. 

Zu  unserem  Bedauern  müssen  wir  konstatiren.  dafs  sich  unser 
Herr  Mitarbeiter,  welcher  in  Nr  6  d.  J.  diese  Karte  einer  Besprechung 
unterzog,  getauscht  hat.  Wir  sehen  uns  daher  zur  Wahrung  der 
deutschen  geistigen  Eigentumsrechte  veranlaßt,  nachstehende  Be- 
sprechung obiger  Karte  aus  Dr.  A.  Petermanns  Mittheilungen  zu 
veröffentlichen: 

.Brasilien  —  Daß  die  kartographischen  Arbeiten  der  geo- 
graphischen Anstalt  von  Justus  Perthes  in  Gotha  sehr  hautig  das 
Vorbild  für  andre  Arbeiten  abgeben  und  in  mehr  oder  minder  erlaubtem 
Maße  der  Nachahmung  unterliegen,  ist  eine  allgemein  bokannte 
Thntsache:  aber  selten  sind  sie  so  schamlos  ausgebeuted  worden, 
wio  dies  jungst  der  Ingenieur  Jn*o  Coelho  in  einer  Mapp.i  geral 
dos  Estados  Unidos  do  Brazil  fertig  gebracht  hat.  Diese  '.'blätterige 
Karte  ist  nicht«  andres  als  eine  photographische  Vergrößerung  der 
betreffenden  Blätter  aus  Stielers  Handatlas  auf  den  MafssUb 
1  :  ."iiiOOOOii  (nicht  500 000.  wie  der  Titel  angiebt).  Nach  der  plmto 
graphischen  Vorlage  ist  die  Karte  direkt  durch  Federzeichnung  auf 
Stein  Obertragen  worden.  Der  einzige  Unterschied  findet  sich  in  der 
Weglassung  einiger  Erklärungen  in  deutscher  Sprache,  geringfügiger 
Änderungen  in  den  Grenzen  gegen  Colombia  und  Hinzufügung  von 
unschönem  Flachenkolorit  für  die  einzelnen  Staaten  von  Kradlien. 
Im  übrigen  ist  die  Karte  In  Auswahl  der  Sehriftsorten.  Stellung  der 
Namen,  Zeichnung  der  Situation  und  Darstellung  des  Terrains  der 
unmittelbare  Abklatsch  der  Karten  des  Handatlas  (Hl.  90  IW)<  ja 
sogar  sammtllche  Stichfehler,  IrrthOmer  u.  dgl.  sind  getreulich  kopirl 
worden.  Dio  einzigen  erheblichen  neuem  Forschungsergebnisse,  rot, 
Lahres  Aufnahmen  im  Gebiete  des  Purus,  welche  nach  Ver- 
öffentlichung des  betreffenden  Blattes  des  Handntlas  erschienen,  sind 
natürlich  nicht  berücksichtigt.  Auch  die  beiden  Nebenkarten, 
Kio  de  Janeiro  mit  weiterer  Umgebung.  Rio  Grande  do  Sul  mit 
Santa  Katharina,  enthalten,  obwohl  in  mehr  als  doppelt  so  großem 
Maßstabe,  I  :  3  500  000,  dargestellt,  absolut  nichts  weiter  als  die  Hand 
atlaskarte.  Trotzdem  kostet  die  Coelho  sehe  Karte  nicht  weniger 
als  20  Mark,  wahrend  der  Preis  des  Originals,  und  noch  dazu  in 
weit  sauberer  Ausführung,  nur  I  Mark  betragt.  AI»  höchst  l>e 
danerlich  ist  zu  bezeichnen,  daß  deutsche  Buchhändler  für  den 
Verlag  (Nolte  in  Buenos  Airesl  eines  solchen  Machwerks  sich  her 
geben.*  H  Wichmaun. 

Arlarla'i  Eisenbahn  und  Post  Kommunikation* karte  von  Oeiterreicn- 
Uagarn  und  Nebenländern  l  Preis  gelalzt  in  Karton  fl.  I.  -  IM.  2.  |  oder 
oJs  Wandkarte  mit  Stäben  fl.  8.—  |M.  5-*>|  >.  Die  bis  Ende  1891  revi 
dirte  Ausgabe  giebt  in  klarster  und  übersichtlichster  Weise 
Auskunft  Uber  alle  im  Jahre  1891  vorgekommenen  Veränderungen 
im  Stande  des  Eisenbahnnetzes  der  Monarchie  und  deren  Nachbar- 
länder, mithin  sowohl  die  bestehenden  als  die  im  Bau  befind- 
lichen Linien,  die  Kilometer  Distanzen  usw.,  wie  auch  dir 
fortschioitende  Verstaatlichung,  beispielsweise  in  Cisloithanien  die 
gnlizischo  Carl  Ludwig-Bahn,  in  Ungarn  die  Linien  der  Gestorreich 
ungarischen  Staats- Bisenbahn -Gesellschnft  in  gründlichster  Weise 
berücksichtigt  werden 

Auch  das  Bahunetz  der  nördlichen  Balkanstantcn  bis  Kon 
staut  inopel  und  gegen  Salonichi  sowiu  dns  rumänische  und  bul- 
garische Bauprogramm  für  lSHi  und  die  ristlichen  Anschlüsse 
zwischen  l'ngarn  und  Rumänien)  slud  mit  einbezogen  worden.  Spezinl 
kartchen  der  nor.lbfthmis.-hon  Bahnen,  der  Umgebung  von  Wien  und 
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bestand  um  2bi  Betriebspf« 
erfuhr  in  der  gleichen  Zeit  eine  Krwei 


Budapest  und  der  Kiaeubahn- HaMptrouteu  Mittel  ■  Europa*  mit  be- 
»undcrcr  Bezeichnung  der  internationalen  Scblafwagenlinion ,  fonwr 
diu  BriAuterung  des  Oesterreich -ungarischen  Zonnntarifes  und  der 
»eil  1.  Oktober  1*91  gütigen  ueuen  Eisenbahnzeit  durften  als  nützliche 
Beigabe  Überall  gerne  gesehen  werden  Die  Ausführung  der  Kurte 
selbst  in  achtfachem  Farbendruck  lafat  in  Bezug  auf  Sauberkeit  und 
Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  nbrig. 

Grefte  Berliner  Pferde-Eisenbahn  Aktien  Gesellschaft,  Berlin.  Der 
1891  Lieschaftsberioht  dieser  Gesellschaft,  welcher  uns  ein  sehr  leb 
hnftes  Bild  von  der  DedeuLuitg  der  Pferde  Eisenbahn  fllr  die  Welt- 
stadt Berlin  entrollt.  Ist  uns  zugegangen 

Vor  nun  bereits  mehr  »In  26  Jahren  wurde  «Iii-  eisto  Berliuer 
SLrafsenbahn  nach  Charlottenburg  efoffnet.  Welch"  ein  herrlicher, 
mächtiger  Bau  hat  ."ich  auf  diesem  anfänglich  so  sehr  angefeindeten 
Unternehmen  entwickelt!  Allein  die  Zahl  der  auf  dem  Bahnnetze 
der  Berliner  PferdeEiseubolin-Aktien  Gesellschaft  beförderten  Per- 
sonen beträgt  jetzt  l:>4  KiK) i»«>  Personen,  mithin  h  toxini») oder 2,'.n  "/, 
mehr  als  im  Jahre  IN9M.  Ilernentsprechend  hoben  sich  denn  aui  h 
die  Ellinnlinirn  aus  der  IVrsnnonbefürderung  von  Mu^ba!*  M.  im 
.lahre  I  MIN »  auf  14  SM  TA*  M.  im  Jahre  1*5)1,  sonach  um  3hl  SSO  M. 
(Hier  vermehrt.    So  stattlich  auch  diese  Ziffern  an  und  für 

»ich  schon  erscheinen,  so  gewinnen  sie  doch  noch  eine  weit  höhere 
Bedeutung,  wenn  wir  dabei  an  die  Erleichterung  der  Beweglichkeit 
iler  menschlichen  Arbeitskrart,  an  die  damit  verbundene  Steigerung 
der  Erwerbsfahigkoit  der  Arbeiter,  an  die  Ermoghehung  billigen 
Wohnen*  für  diese,  an  die  Aufsehliefsung  neuer  Baugelände  und 
was  derartiger  voljtswirthschaftlirher  Momente  mehr  sind,  denken. 
Rral  unter  solchen  Gesichtspunkten  tritt  die  hervurragende  sozial 
politische  Bedeutung  eines  derartigen  riiteriiehmciis  in*  richtige 
Licht. 

Im  Berichtsjahre  erhielt  das  Bctriebspersnnal  eine  Verstärkung 
von  131)  Personen,  der  Wagenpark  von  Iii*  Wagen  und  der  Pferde- 
erde. Das  fSahnnetz  der  irosellsi-liuft 
ig  von  242  8H6>i  m  auf 
J49t>7!)ri6  m  (releise.  Der  ganze  Wagenpark  der  (resellsehafl  bestand 
am  Schlufs  des  Berichtsjahres  aus  'JM  VerderksiUwngen,  467  Zwei- 
spänner ohne  Verdecksitze  und  2t>u  KinspnnncrwagüD,  zusammen 
also  aus  998  Wagen;  der  Pferdebestand  bezifferte  sich  Ende  1491 
auf  .>t>75  Stück,  welche  je  durchschnittlich  mit  360  M.  gegen  354 .w  M. 
im  Jahre  ISMO  zu  Buche  stehen.  Das  Im  Dienste  der  Uesellschaft 
befindliche  Personal  bestand  Ende  IbBl  aus  'Atibh  Personell. 

Auch  im  Berichtsjahre  wurde  seitens  der  Uesellschaft  die  weitere 
Ent  Wickelung  der  Dienstbfirniachuug  mechanischer  Triebkraft  für 
den  Betrieb  von  Straßenbahnen,  vornehmlich  der  Elektrizität,  eifrigst 
beobachtet  und  wiirdeu  die  in  verschiedenen  Hauptstädten  des  Kon- 
tinents bereits  geschaffenen  Anlagen  zum  Gegenstand  eingehender 
Studien  an  Ort  und  Stelle  gemacht.  Die  dabei  gewonnenen  Erfah- 
rungen haben  jedoch  zu  der  L'eberzeuguug  gefuhrt,  dal's  ein  für  den 
hiesigen  hochentwickelten,  schnell  und  stark  wechselnden  Verkehr, 
welcher  sieh  vielfach  in  engen,  von  Fuhrwerken  aller  Art  aulseror- 
ordentlich  lebhaft  befahrenen  Strnfseiizugcn  bewegt,  völlig  geeignetes 
System  eines  elektrischen  Stralsenbahnbetriebes  bisher  noch  nicht 
vorhanden  ist  Die  rascheu  Fortschritte  aber  auf  dem  Gebiete  der 
Nutzbarmachung  der  Elektrizität  »u  Trunsportzweckon  nötbigen  zur 
äulsersten  Vorsirlu,  damit  kostspielige  erfolglos«-  Versuche  ver- 
mieden werden. 

Der  Kassenabschlul's  der  (•esellschaft  ergiebt  nach  reichlich  be- 
messenen Abschreibungen  für  das  Jahr  I«S»1  einen  Keingewinn  von 
2  377  8116  M..  welcher  gestattet,  der  (ienernl Versammlung  die  Fest- 
setzung der  Dividende  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  auf  12'  ,  ",'„ 
de«  Aktienkapitals  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Stattlich  ist  die  Summe  des  Beitrags  der  Gesellschaft  zu  Gunsten 
des  äindlsai-keia;  seit  ihrem  Bestehen  hat  sie  eine  diesbezügliche 
GesamnilleisluDg  von  211  Oi>7  li34  M.  zu  verzeichnen.  Die  im  Bericht« 
jähre  an  die  Stad (gemeinde  bezahlte  Abgabe,  Pflasterrente,  die  ver- 
schiedenen Steuern,  t'hauaseegeld  und  Strulsenreinigiing  beziffern 
sich  aunschlielslich  I'flasterkosten  Auf  rund  1  «M>3  0«K»  M.  mithin  auf 
'.'.•■fi      des  Anlagekapitals 

Die  WagenausnQtzuug  beliet'  »ich  ungeachtet  des  zu  einzelnen 
Tages  und  Abeudzeitbn  lebhaft  gesteigerten  Andranges  der  Fahr- 
gante  auf  durchschnittlich  im  bis  Mi  •• .  der  gefahrenen  Platze,  im 
Mittel  bei  genügenden  Abweichungen  auf  den  verschiedenen  Linien 
aur  etwa  öo  */,. 

Brief  kästen. 

Technikum  Mittwelda  i.  ^achten.  Am  22.  Marz  d  .1  beging  diese* 
ausgezeichnete  Institut,  welches  junge  Leute  aller  Lander  y.u  tdch 
ligeu  Maschineningenieuren.  Elektrotechnikern,  Werkmeistern  etc. 
ausbildet,  sein  Uäjahriges  Jubiläum  Wir  wünschen,  dnis  die  An- 
stalt auch  in  ferneren  Zeiten  hluh'ii  und  gedeihen  und  der  Besuch 
derselben  ein  recht  reger  bleiben  mlige 

SchllTenacri  richten. 

i  SpeJUluiiehau»  tagaal  Hleaiealruil  _  Uarnner.- 
•aropfrr   o.  brgln-Aftoljrten  von  llou.budr  i.a<l. 

i)  Dauprec  hl  lf«. 
tmrrika. 

<Jii.b.-.  Mvulrrn  itI»  Ai>t«rtrpt-n  u.i.l  Qjenc; i :  Dampf.- r  „«lobbn.l.uV  *>  April. 
>loatr>  Al  ;  Darat-trr  ..Kclt-j  e»..i"  April. 

IIoiidd:  Dampfe*  ..Kebr.eird.-r"  nt,  Apill,  l>an>|ifcr  .lioibi*- _'i>.  Uni 

Ni  ~/nrk      in  ili.ro):   DauiptVr  „tagle"   Ii.  April,   I>.uuv>   '  „Arnslrl"  ."'  Ai  rll.  {iU 
*«,..Lei-.pl , .  Dampfer  „Krimi  l-.Hmr.-W   n    Sytit.   t>am|MW  .Mnfnv  »■•   '7  A|.rll 


li»liimoröj  D«sipNir  „VlfnIsI**  tt.  April. 

PhüwtvIpbUi:  Dampfer  KAtastn«UrN  ca.  ii\  AprtL,  Clftrapfer  ^Slrstüde^1  c».  i\.  Aj-ril. 
Nra  culoii  (Mesiko  >».):  Dsaptcr  „Orubrook'  29.  April. 

W««<lndUiii  sad  Uaxlco,  Nsw-Orlsu*  sad  Kü>t«aplltMJi  In  SädAnorlkA:  Uvnfttt 

^Clu-nukl»"*  19.  AprlL 
Brulllia:  f  Ära,  Caan,  Maraaban  (IQr  Parnahyrial :  Damptor  ,Ori|«n"  I*.  April. 

—  l'arn&rabQoo.  Bio  im  Jaasin,  8anto«(»1a  LUaabo«    n»-tiprar  „ValparaU»'-  ?».  April 

-  Hakla,  Ua  da  JasaUa.  Santo,  araal.  (vU  LUmIxb):  Dampf*r  „Harat«au<-  II.  April 
La  Plala:  MonUnIdeu.  Bueesi  Airrji,  Boiano,  Saa  rtlculaa  4»l«  Hi4».r»i ;  Dioartr 

„Camptnaa*'  Hfl.  April.  Ab.,  I>nmpfer  „Ceara"  1.  Mal,  AI. 
WaMkta«:  >  Ulla,  Para,  leatrml  •  Arawika,  Anlarerpea.  Pvau  Arvaaa.  Oasaallu 
StraTa«,  aal.:  baaipr«r  „Larriala"  (CUla,  Per«.  Ctr  Am.)  SO.  April.  Dampf« 
„Tultnaa"  (CbllC.  P<ru)  I  Al.rll  Danipfpr  .Karaak*  (<Jhi>vi  9».  April.  Daauf« 
.aaMaalaa«"  («11«.  P«ml  S.  \lal,  DarapOr  .T«.o«  <Chllc.  P.m>  8.  J.al.  Darapr» 
„b-llaoort"  iCMI«,  Par»)  «.  Jall 

Aalt«. 

O.laai»:  Padaac.  Batatla.  ttaraarans,  aoarabajra :  I>amp(or  „Oaldertaad*  Aofaa«  Mal 

—  Peaaiw,  >Uat*tcf  Haaikaag,  Japaa  l»la  Antwcrpaa  «sd  Laadoai:  üampfn 
,3ell»r.»"  »  Aprtl.  Danpr-r  .Aflala-  19.  Mal,  Uaaipfcr  .Oc«aaa-  rt.  >tai.  Daraptr. 
.■Hin'  10.  Jaol,  Darapfar  „Pri«(a-  Ii.  Juni 

-  Pooang,  Slngapora.  HoorkaB«  aad  Japaa :  Darapfar  ^a>di(aailiU<i"  lv.  April.  DaorpM 

^Kxiaaraliinr'  Auf.  «ai. 
SlbLriaa:   Wiadlworaork.  Kleol«|*r<k  a.  A.  (»U 
,Amu>~  — ,  Daapfer  .Pronlo-  Rad«  Apra. 


DaaipfCT  .^pri"  11.  April. 


Harucoo;  ' 
au.  April. 

—  Tao«vr:  r 

Tan»CT,  Laracnc.  Rabat,  Oaaablanca,  Ma»cm.  SaA,  Mufkdvr: 
»1.  April. 

Waauau* :   Can.  taarto,  Qorir«,  OotdklUtc  .  Toiro.  Wbrdah  ;   baanpfer  „Ovrlral  Vt'i« 
mau n~  20.  Aprl'. 

—  Caa,  InaalB,  Uorae,  eodrraitliäat«  v.  Bett«  Caraa  bla  Loaada:  Dampfer  .-Aaos  Wort- 

naaua-*  x.  April. 

T»B«rilta,  l.acv«.  SSdwnfttklUU-  bl»  t^ap  l.a|i«t:  Uarapfvr  ^Adolph  Wo«rniaaD' 
aal.  (AaftMlardaot,  Uaaaboa 


»IM-  und  OalkHal«;  Oklafrlka,  Transvaal.  (Aa*Nt«rdarjt,  Uaaaboa  UDd  Neapel  M'.y- 
Dampfer  .Kaller*  *I.  April,  Danpfor  ..Rflrünur'  Mal.  Oarapfar  .Adsuril'  JS 
Jaul,  Dampfer  ^BoaUearatb"  ».  Jall 
—  Capstowa.  Mistel  Ray,  Port  Elitabeth.  Eaal  Lundun,  Natal.  llMlagiia  Bay,  Ma«/i.li« 
Madaiaaear:  Dampfer  .XUüior»  Ca>Ue"  SS.  ApriL  [>ar>pf*r  „l'embroko  ('••llc" 
SO.  MaL 


-  Capetadt,    Port  RUiabetti  iAlr(o«  Bay»,  Rail  Loodvn.    Natal,  Uaiael  Da/  Kajtu 
;  llaraafer  ..Trojaa-  aa  April,  " 
npf«  .Daae-'  11.  Juni. 


AaktrrJioa 

drei>öch«Dlll-;.,  ,tI«  Ast 


tt.  April. 

bl  See.l.chltf  c 
BaLla:  „H«.l*lr      .  Hriabaae:  „ntoso-  (»oa  Kla,.a)  - 
(»i«i  Ew»u)  -,  „HaoibuUl"  Ito«  Kl^r»)  -.  q«Ja.l  Hu  Svar:  .<lu 
..JpMuaito- 


.  ,Dji 

r  _Pr«Uila-  *>.  J«ai. 
pun): 


fallao:  jtt.  Ca  I.KH- 

.<lall>.iriitlMa"  -.  Ilonr««»; 


'  iuriU*'al"•r«sll,"',',l*  Bi*'V'*l'*T«,OI:   k'P'"wVl<T'>"  B'**?N  7 Bl^'lsitb"'». 
^raea^^^KhH.'nj'"  ^SLu  naac'.c^^VlaUno)!1"'  (»oa  BUer!)U-!>SWBoVi  „  .ip" 
|Toe  Riaea^-.  Valparaiso;    .l'fa"   (von    El«nl   -.  .rreaaeen-  (von  Klaooj 

tuan  II  I  «  n  «  a  t  h  •  I 

-  Dru  »pedlUaaaKaaa  A.  Hartrodt  in  Nr« rare  laach  in  Hambarf  ar>l  Uni"« 
KC  <»  Peneliarclutnet,  Vortretaarj  la  Berlin  SO..  Wleneralr.  »4  oaJ  ia  Breraartiara 
boricbtwt  uu»  folfeade  baaapfcr'Abfanrtoa  ab  brernen  aach  äberaeelacheo  PUuir- 

Aaerlka. 

N«w  York:  Daapfor   .Bn>«"  I«.  April,    Danpfer  .Havel1-   IS.  April.  Kaaipl.'  „Vitt- 

b.rt-  ja  April     Dampfer  .Saale"  n.  April,  Darn^rr   .Uhu"  Zli.  April. 
HalUBJore:  Darapfvr  .Stoiujaj«*  31.  April 
Kahla,  and  Rio  da  Janeiro:  Dampfer  „UalUtnare"  ai.  April. 

»lunieelde*  and  Baeoo.-Alr*.  iria  Corona  o.  er.  Vleo;:  Dampfer  A»M 
Dampfer  .Betllo*  10  Mal 

A»l#a. 

aiagapore,  Hon«koBg.  Shao»bal.  Yokobaiaa,  HL.gQ  an«l  .Nj^aaakl  (via  Port  ».  iJ.Mri. 

Aden,  Culumbol .  Relcaapoatdarapfer  ,JXo<k«r'  27.  April. 
Madraa  an«l  Calcaita:  Dampfer  ..Beaare."  I*  April. 

Aeetrallta. 

Adelaide,  atelbotme  «ad  8}dae»  (ata  Port  Said, 
pu.tiiampfi  r  .Heliesataar^n  Ii.  Kai- 
egler  ab  Uremerbarea:  oacb  Ks*  York,  BalUmura,  Sow  Orleaiu  U»l.»»i"» 
and  eoaatige  «elterrj  Auakunfl  erthelli  gern : 

A.  Hart  re.lt.  «r^a  ■■ 


DeutHcbe  Exportbaitk. 

Kür  Telegramme  .  Rxportbank,  llvrln. 
Abtheilunij:  Exporl-Buresu, 

Berlin  W.,  Magd ebui  ge rst ruf« e  ,(i> 
innere.  Tackele  uaar.  «aar.  sind  aar  mit  dieaer  A-JrL-«»e  au  verteilen  . 
AI» 

OSrrte  iat 
Klrmea 

•Jl  t'fibl'll  -r-   

Ue.kaaaa  eratrllt.    ■     Ule  Ailrawa  erlaer  AaHr.errl.r-r  tkrlll  da.  K.-Il.  aar 
Akeaatatea  «o  den  brkaaaleu  Hedlagaaaaa  mlU 

'.»üb.  Von  eiuem  unserer  Geschäftsfreunde  in  Casablan"  frilt 
uns  unter  dem  -jti.  Marz  d  .1,  nachstehende  Mittheilung  zu' 

„Von  Mitte  Februar  bis  zum  7.  d.M.  iJlBrzI  war  das  Wetter  In" 
sehr  regnerisch;  seitdem  herrscht  eine  schone,  warnte  WitterufJ? 
HrUhweizen,  Herste  und  Bohnen  sind  gesund  und  verspr»"'«"" 
ergiebige  Ernten,  (iras  ist  in  reicher  Menge  vorhanden,  das  Viel' 
und  die  Schafe  sind  in  diesem  .lahre  besser,  :tls  in  den  letzten  z*'»1 
Jahren  " 

Wenige  Heuschrecken  sind  vor  einiger  Zeit  im  Süden  \vv 
Mnri.kko  gesehen  wurden,  über  in  zu  geringer  Anzahl,  um  einv 
ernstliche  (iefahr  befürchten  zu  lassen  und  ich  glaube  nicht.  «•<" 
ein  neuer  verheerender  Kinfull  von  ihnen  zu  erwarten  ist 

2iH>.  Bine  leistungsfähige  Berliner  Fiimi».  welche  «ich  'uit  'iet 
Kahrikation  vun  Kialbuinin,  Ei  wei I skouser v e n  und  k»«' 
servlrtem  Eigelb  sowie  mit  Darmehaiidel  befalst,  "'l^"/1 
behufs  Imports  um  Eiern  in  grol'seren  Quantitäten  in  ^'n*^ 
(Mororcrip,  Asii>n  (tramkasplsches  Ciehiet  und  Sibirien!,  I*van  < 
...wie   in    Kaiunhi   und   Sadnmerika   geeignete   Verbindungen  i'U 
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nkaapfen.  Die  Pinna  sm  ht  gleichzeitig  auch  für  ihre  Fabrikate 
sttttr  Abnehmer  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
yrgiiwi  usw.  un<l  interessirt  sieh  auch  für  den  Import  von  Därmen 
udJ  anderen  Produkten.  Offerten  erbeten  unter  U  I;.  149  nn  die 
i'.uUcJir  hxpnrtbank.- 

>>T.    (ilnsfahrik  in  Indien     ..Industrie.-«-  berichten,  dafs  in 
.'Vhm.  einem  i»rte  an  der  bengalischen  Ostbahn.  dreizehn  Meilen 
Kalkutta,  eine  Glasfabrik  im  Februar  mit  dem  Hetriebe  begonnen 
•"    V**  Etablissemei.t  beschäftigt  ungefähr  MX)  Arbeiter. 

Herr  A  G.  Hof  Imune  in  Valparaiso  tlnllt  uns  mit  dal« 
,-r  »ich  m  (>emein«haft  mit  Herrn  Alphnns  Huber  unter  der 
Kim;.  A  U  Hnffmann  \  Ua  hl  Valparaiso  etnblirt  Iml  und  si,  !, 
ast  Wm  Kaut  und  Verkauf  von  Waiwen  jeder  Art.  mit  Kommissionen 
«'■\  K-msignationen  befassen  wird 

JÖ.   Unsere   ausländischen  Geschäftsfreunde   machen  wir  be- 
..  4  t-  iiif  das  in  dieser  Nummer  enthaltene  Inserat  der  Deutsch- 
-t-rrpk-hischeii  Maiinesmannrühren -Werke"  aufmerksam 
tittl  besonders  geeignet  für  den  Export  erscheinen  Walser 
ViniE^rnbre  wegen  ihres  leichten  Uewichts  und  ihrer  absoluten 
«ni^icherheit     (gegenwärtig    lieferbar   bis    4»»  mm  l.ichtwelte), 
h,'  Mn'r'Fert^keif1'1'  """^  Wt"">n,lieh  Iwhteren  Uewichts 

Bf  darfte  Jeh  empfehlen,  bei  allen  projoktirteu  Nouanlugen  von 
.  .--.  rlettungen  und  Telcgraphenlinin,  die  Mann-smann -Stahlrohre 
iiir  Konkurrenz  heranzuziehen 

Diejenigen  unserer  überseeischen  Freunde,  welche  sich  für  die 
»a«  vortrefflichen  Kahrikate  dieser  Werke  interessiren,  beliehen  sich 
m  .Us  Zentral-Bureau,  llerlin  NW  7.  Pariser  Platz  «i,  direkt  zu  wenden 
L'l't.    Ein  tüchtiger,  gut  empfohlener  und  eingeführter  Agent  in 
K  •iistantinopel,  der  bereits  eine  Anzahl  französischer  und  englischer 
.Auer  vertritt,  wünscht  auch   die  Vertretung  einiger  renommirter 
Urtier  lluuser  der  Tuch-  und  Soidenbranehe  usw.  zu  übernehme», 
-f.ni.le  jetzt  die  deutschen  Artikel,  wie  Tuch,  «iewebn  für  Damen 
Vi.lcnzeuge,   Kattun  usw.   dort  außerordentlich  marktgängig  sind 
seit  einiger  Zeit  den  französischen  Artikeln  eine  gefährliche 
vakurretiz  machen.    Anfragen  sind  zu   richten  an  die  .Deutsche 
k"  unter  Ii.  L  I6ü. 


SIL  In  einer  lebhaften  Hafenstadt  im  nordöstlichen  Theil  von 
Uraailien  beabsichtigt  ein  Konsortium  unter  dem  Schutz  und  ge 
wissen  Garantieleistungen  der  betreffenden  Provinzial  Regioruag  ein 
Unternehmen  zur  Ausbeutung  resp.  Nutzbarmachung  der  Haut,  des 
Fettes,  der  Zahne  usw.  von  Krokodilen  zu  gründen,  welche  im 
Amazonen  Strom  in  bedeutenden  Mengen  vorkommen  und  ziemlich 
leicht  zu  fangen  und  zu  tdilten  sein  sollen.  Um  die  oben  er- 
wähnten Produkte  vorteilhaft  zu  verwerthen  und  auf  den  Markt  zu 
bringen,  wünscht  die  betreffende  Gesellschaft  zunächst  aber  folgende 
Fragen  Auskunft  zu  erhalten: 

1.  Auf  welche  Art  iiuil  Weise  ist  das  Kett  zu  gewinnen  und  in 

welcher  Form  wird  dasselbe  hergestellt,  flüssig  oder  fest'' 
2  Welches  sind  die  besten  Mittel  zur  Kouservlrung  der  Haut'' 
8.  Welche  Preise  sind  ungefähr  hier  für  Zahne  und  Knochen 

sowie  für  Fett  und  Haute  zu  erzielen  ' 
4  Welches  sind  die  besten  resp.  vortheilhaftesten  Maschinen, 
Gerathe    usw.    zur   Ausbeutung   der   vorstehend  genannten 
Produkte    und    wie    hoch    stellen    sich    ungefähr   die  An- 
scluifl'ungskosten  der  ersteren? 
■">.  Sind  Sachverständige  zur  Gewinnung  dieser  Produkte  au  Ort 

und  Stelle  nnthweudig? 
Unsere  Geschäftsfreunde  und  sonstigen  Interessenten,  welche  in 
der  Lage  sind,  die  oben  gestellten  Anfragen  ganz  oder  theilweiso 
zu  beantworten,  oder  sich  fUr  fragliches  Unternehmen  interessiren, 
bitten  wir  il,ro  Mitlheilungen  unter  I.  I..  151  an  die  .Deutsche 
Bxpnrthauk"  gelangen  zu  lassen. 

2Vi.  Wir  haben  aus  Hul'slaud  Nachfragen  nach  reinem  Kienen- 
wachs  und  reinem  Oliveubrennol  Diese  beiden  Produkte  sind  für 
russische  Kircheii-Kerzenfabriken ,  welche  in  diesen  Artikeln  sehr 
grofsen  Uedurf  haben,  bestimmt.  Es  werden  bemusterte  Offerten 
gewünscht  mit  aul'serstcii  Preisen  pro  Im  Kilo  franco  Bord  deutschen 
oder  französischen  Hufen 

1)  von  reinem  Bienenwachs  .Marokko.  Egypten  und  Südumerikal 

2)  von  reinem  Oliveubrennol  (Italien  und  La  «Inulettul 
M  Weihrauch  schon  weifs.  grob».?  Thrtiien, 

Angebote  unter  L.  L   152  an  die  .Deutsche  Exportbank". 


1  Penang,  Singapore,  Samarang  & 
Soorabaya. 

(via  Suez  «anal) 
iMUkMig«.  Dampfer  „Haren  liuiigl»**27Gli  t 
von  London  ra.  ö.  Mal, 

Güter  von  Hamburg,  eventuell  in  Durch- 
'•scht.  sowie  in  Durchfracht  von  allen  anderen 
•ntm.ntalen  Hafen. 
Näheres  bfi 

AuciiKt  HliiiiiPiitluil  JlHmburi;. 

Aegusl  Blninenthal  lalwerpea. 

I*ri  Fbuchea-  u»d6läaer-Reinioü«B8  Mawhine. 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  Reinigung 
aller  Arten  Flaschen. 
Glftser  usw.  hei  spielenr 
leichter  Handhabung  nud 
zu  empfehlen  ist.  Preis 
für  Flaschen  Mk.  16,00. 
für  Flaschen  und  tilaser 
Mk   t7,»l,  mit  Stander  Mk  22.5,1. 

Mwser-  und  Bakel- Putz  Maschine 

schärft  und  polirl  Messer  uud 
Gabeln  ohne  Anstrengung  8im 
bis  100  Stück  in  einer  Stunde. 
Selbst  ganz  alte  Messer  er- 
h alten  einen  fllana  wie  neu 
Preis  für  Familien  Mk.  12,f>U, 
■J  i.'M,  mit  Schwungrad  Mk.  28,iHI 
..vor     Preisliste  mit  Ober  *<i  lllu- 
*aät>seD  verschiedenartigster  Maschinen  und 
'»Milien  für  den  Kellereibetrieb  und  Huus- 
b. •<).-! :    gratis  und  franko 

Heriiiaim  Delhi.  Maseliinentabrik. 

Berlin.  Chorlnerstr.  9. 
Staatlich  cesrhiitM 

Drehbare  Gebäude,  Treibhäuser. 
Photogr.  Ateliers. 

'"M"  Ausnutzung  der  Sonne,  des  Schattens 
'J  "l»s  Lichtes.     Bauunternehmer  werden 
S*T*»,  »ich  die  Hinschdre  des  Erlinder« 
in  «  a«»el  einzufoidem 


Atlas- Linie. 

Von 

Hamburg  vi«  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Abfahrt  In  HamburS  «  »•  ■«•*».  April. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 
„UcmtMht  Exportbnnk»  -  Merlin  >V. 
AtijruHt  Blameiithnl  Antwerpen. 
Joh».  Schildt  k  Co.  —  Hamburg. 


Linie  Lamport  &  Holt. 

UfKi  liniissiyc  Damplsehifftalti  t 
am  s.  jeden  Monat« 

von  H a  in  bürg  direet 


nach 


(liilr.  Peru  &  (luayaquil. 

Nächste  Ahfahrt. 

D.  „Queensland"  am  8.  Mai. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

ii  imhi  m. 


Deutsche  Levante -Linie. 


HolzöBarDeitunss-  o,  Kistenlaünk 

mit  Dampfbetrieb 


Export  von  Hohlen  un  i  Itrcttem  in  ied.-i  1 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Fabri- 
kation. 

KtKteiifabrlkatian  mit  Dampfbetrieb.  Vit 
Packung  der  Kiatentheile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Fracht-  und  Kaumnraparnifs 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Mqueuruxport 
GroTae  Partien  dieser  Kiatenhretter  in  Hallen 
veraende  schon  seit  Jahren  nach  8üd-Amerik.i 

tirofne  der  Kisten  nach  M.-ials  Prohokiater, 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Firmen  und  Marken 
der  resp,  Fabriken  werden  kostenfrid  a»f  de. 
Kopfstücken  der  Kiaten  eingebrannt  |so. 


Regelmäfsigc  halbmonatliche  Expeditione«: 

am  II.  u.  80./31.  eines  jeden  Monat« 
von  Himkare  nach 
Malta,   Plraea«,   Syra,  Smyrnaj 
Konstantinopel,  tialatz,  Hralla  (i 
Ku.Htrndjr  |i.  Winter); 
ferner:  Kechswöchenllich  direkt  nach  1 

gatch,  Varna  und  Bonrgas. 
Direkte  Durchfrachten  It.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  Preußischen,  8ltch*i«cheii 
und  Bayerischen  Staatsbabnen,  der  Werra- 
Ktaenbahn  u.  Saal-Uahu  nach  obigen  Hftfen.  — 
Tarife  halten  vorrathlg  und  nähere  Auakunft 
ertheilen  die  betr.  tiüter  Expeditionen  sowie 
in  allen  Fallen  die 

Deutwehe  Levante -Unie. 

  Telegramm- Ad r. :  Vante I  e. 


Weltausstellung  -  Chicago. 

Akademisch  und  kaufmännisch  gebBdat, 
Dr.  phil ,  Christ,  uuverheirathet,  mit  ersten 
Empfehlungen  versehen,  tätigere  Zeit  in  Ame- 
rika sefshaft,  augeublk  klit  h  ftlr  einige  Monate 
in  Deutschland,  suche  ich  sowohl  für  die  Welt 
auwleilung  in  Chicago  n|s  uueh  die  dauernde 
Vertretung  leistungstali ,  Fabrikanten  in  ehem.- 
lochn.  uudin  isch  -techn.  KrzeugnUsen  zu  über- 
nehmen. /,  Stell  e.  höh.  Kaut.b.  Wl.  i  d.  Lage 
Off.  unter  H,  m>  sind  n»  .1 .  k*,,  d.  Hl.  z.  nebten. 
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N  a  Ii  1 1  o  s  e  h 


Nr.  |& 


l'nbrikuinrkc 


Fabrikmarke 


zum  Krsatz  frusM-iserner  Leitungsrohre,  von  50  \m  400  mm  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  und  Bleiverstemrntini; 
abzudichten  wie  (intiseisenrohrc. 

Hochdruckrohre 

Hlr  Leitungen  aller  Art  nnd  zur  Herstellung  von  Gasbehältern. 
iii.sb('8ondere  Dtillipf IcItunifNrolire  von  40  bis  400  mm  Durchm.  mit  Flansehenverbiiidiuig. 
Hellerliiilllllll^rolire  vi »rziifrliehstcr  (Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstoffreicheren  Materiak 
ihrer  Xahtlosigkeit  und  ihrer  verdichteten  <  )berr]a'che  nistlM-ständiger  als  geschweiftste  Rohre. 

Kesselrohre 

sjieziell  fllr  I^okomotiv-  nnd  Schiffgkessel. 

Blanke  Rohre 

für  den  Yelocipedbau. 

Telegraphenstangen 

aus  Hartstahlruhr.  ;iusgezeichnet  durch  ihr  leichtes  (fewicht  bei  grrtsster  Festigkeit. 
Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  .Mannesmann- Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
nahtl,  »s  und  von  garantirt  vorzüglicher  H<-8<  harlenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Iteschreibiiiigen  kostenfrei. 

Deutscli-Oesterreicliische  Maniiesiiiaiuiröhreii-Werke 


'IVIegramiu-Adrossi- : 

Rohrmannesmann  Berlin. 


Ccntral-Burcau : 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Platz  <>. 


Export.        Rr  firaf  AOnmn  Export. 

Tehwr.  Adr.:  Oioapateiit Berlin.  *-"         1  al  **  Telephon:  Ami  IX  Hr.  205. 

Fabrik  chemischer,  pharmaceutlscher  Präparate,  Berlins.  42. 

Rot'jwrl  vpiir! Ii  I  «i  im  I  i  11  'J«st**  Mittel  zur  Hautpflege  und  Wundbehandlung,  un- 
-MUI  UgU  CtU  llllitllUllIl,  beprt.mt  haltbar,  von  den  ersten  ärztlichen  Autoritäten 
•-mpfohlen,  » I ri t<T  uod  Summer  unentbehrlirh.  Als  Präservativ  und  Heilmittel  für  alle  unter 
der  Schweirsciawirkung  leidctidun  Körpertheile  unabertrofTen  (sicher  wirkenden  Mittel  gegen  . 
den  tu  den  Trupea  so  lästigen  rotben  Hand).  Das  gleiche  Präparat,  mit  feinstem  Bosenöl 
pirfaniirt.  unter  dem  kürzeren  Namen  Hr.  (»raPs  Boroglyrerln  eingeführt,  schützt  HHnde,  Lippen, 
Gesicht  etc.  vor  Aufspringen,  Kaub-  und  Kothnerden  und  macht  die  Haut  weich,  weifs  und 
geschmeidig  Dr.  Gral'*  Alkalische  l'Mtillen,  BronrliliilpastiHeii,  Broiiclilal-Thee,  Asthma- 
t'lgarrctten,  Arrka  Bandnurmmittcl,  Nlgriiue.P.istlllen,  Khabnrbor-  n.  Sagrada-IMIIen.  nie  uns- 
rtl-Chokolaar,  Taia,irlndcu-Kon*er«eii.  Arznei. Weine,  sammtiiehe  Pillen  drai_'irt  und  unver- 
zuckort  etc.  ffV  Ausführliche  Prospekte,  Uber  unsere  auf  der  lnternatlonali-ii  Anstellung 
für  du  Kolbe  kreuz  mit  dein  Ehrenpreis  der  Stadt  I.elp/Itc  und  der  goldenen  Midnille  prftmiirtcn 
Präparate  auf  Wunsch  gratis  und  franko  "W 


Cr*!'.-'      T'   -  ' 

'W.KIPP. 

CCLI.I..»!— 


W.K  I  P  P, 

I  "Jl-   

c-ni.i.1  .......... 


l^'irtwuhr  bill.  ChampIgnoii-SpeUeplIzanlage 
'  iSehwammhüHent,  Sommer  u  Winter,  liefere 
eompl.  als  8'»jahr,  SpeeUlitltt  imcli  allen  Lan- 
dern. Krfolg  gesichert,  vorzugl.  Rentabilität. 
.1«*.  Jfrpp,  Civilingenieur,  l>lpilg.|'lagwltx. 

r  t-  gratis  in  all«  n  S|tr.-tcKtM  IM**! 


A.  Hartrodt 

Spcdiüons-C*r«chJlfi. 

Hamburg.  Bremen. 
London  E.  C. 

49  Kenchurchstreet. 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerslrasse  i>i 
Prompte  Auskunft  Ober  alle  Vorsehlffuug»- 
Gelegenhcitcn    —   Anfragen    werden  sofort 
und  ciiurchend  erledigt.  luv, 

Kataloge 

werden  ins 

Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt, 
Otferten  unter  H.SOO  befördert  die  Expedition 
dea  „Kapert"  Herlin  W  ,  Magdeburgers!/.  3«. 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialitat  (vielfach  pramiirti 
Drehbänke,  Hobelmaschinen,  Bohrnuscb. 
Shaplng-Maftchlnca  etc. 
^=  Kataloge  gratis  und  franko  :s 


Oer  Braun'Nehe 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

int  mehr  als  ein  vollkommener  Bt- 
satz  für  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
or  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehung»^ 
schnindigkeit  an,  ist  billiger  MI 
jeder  andere  und  der  elnslge,  der 
nie  falsch  neigt. 

Man  verlange  P  r  o  » |»  e  c  I  c. 
IM|  Wlcdi-rterklafer  Kabalt. 

Dr.  0.  Braun, Xettelberkitrafse. 
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Erste  Duriustädter 

Herdfabrik  und  Eigengiesserei  • 
Gebrüder  Roeder 

empfiehlt  ihm  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  Üröfse  und  Ausstattung 
'■M  erste  Preise  auf  Indus. rie   und  Fach 

Ausstellungen  [u»| 
Täjliclier  Absatz  70  Kochherde. 
Uluetrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis. 


Körting'» 

(n/r.-/jij>ctor 


Körting;» 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover.  | 

*  74  AusielcbMuujeo.  —  1000  Arbeiter.  # 

Miahlapparaie  aller  Art  fnr  die  verschiedensten  Zwecke, 
* '■•"ersnl-lnjeetoreii  —  hoste  Kesselspcisepumpen. 
liarapr-.  nisürnlrahlpinarn  uml  NbfaMer  für  Waa- 

aerhebungszwecke  alter  Art, 
Uebllse  ftlr  Schornsteine,  Feuerungen,  Trnekenraume, 

Gruben  u.  «  w. 

/i  i  MMIef  für  flüssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Waaser 
4  ■  i  I  !•>  II  |  O  I  O  l*4k||     UeKpn(ler    und    stehender  Aus- 


stehender 
(nvsmntor 


Batterie- 
Holzkörner 


tige  Bauart  bei 


fühning.—  Ausserordentlich  ktikf- 


Trorkenan- 

aowie  einzelne  Theile  für  solche  in  den  beaten 
und  neuesten  Konstruktionen. 

|4lt| 


Patent  Kippenheizkorper  und  Rippenrohre, 
vorzügliche.  Ventile  und  Haimo  eigener  Bauart 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Masehinen 

für  Schneidemühlen,  Zimmereien,  Hau  und  Möbeltischlereien,  Parkett,  Killen-  und  Plano- 
tabrikea,  sowie  ftlr  alle  anderen  Holzhaarbeitunirs  Etablissement*  nebst  Motoren  und  an* 

halaucirteii  Transmlsslouen  liefern  in  anerkannt 
guter  Ausführung  und  zu  zivilen  Preisen  nie 
einzige  Spezialität 
Mdt  IN59:  »M 

C.  L  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  X..  Cliaussecstrai'se  31. 

Ftlr  ernste  Reflektanten  illustrirte  Kataloge 
gratis  und  franko 


Vterwlilu«.  Krl,ln>*><hin«  n™«Mrr  KMtiMrokllon. 
Qu— Uli  ><ul»  r<i«  K<  kltinir  «bn»  Nxtipulii 


en:    Excelsior -  Holzwolle-Maschinen 

Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


Im-  und  i:\porifurrn   sowie  den  KekifJaeift-nern  empfehlen  wir  unsere  unter  voller 

Garantie  gelieferten 

Piiisrl-  und  Bürftteii-FalM'ikate. 

IV  Bei  eleganter  Ausführung  nur  Prima-Qualität.  US] 

l,eMnn«r»nihlir  In  jeder  Beziehnn-  bei  billigsten  Preisen. 
Bei   nesieiiung  Ten  nunterHendunicen  koulnnteste*  KnitreKenkomtuen 

—          Preislisten  gratis  und  franko.  


ikenbrUrk. 


I).  Roopmann. 

Pinasl-  und  Btli  »tan  Fabrik. 


?  f  ? 


U rtlft  ■!•  Spesialllil 
die  Melallwasrearabrlk 

C.  Voigt.  Leipzig-Gohlis. 

Preislisten  gratis. 
Vertreter  gesackt. 


Jac.  Frideako  Bruder 

WIEN. 

Export  Schuhwaarenjabrik. 

.  Ui*g<z<t(hn<i  /in  trormägtictu 
und  gtxrlimaekvollt  himägmiililr  Arbtt! 
H'itu    Htm    Adtkkk    ÜHboarm  Syämy 
ISjj       Kj6      >SS7      ,m  im 


Die  Schiffswerft, 
giefserei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  L 

baut  und  liefert  als  Spezialität  in  ganz 
vorzüglicher  Auaführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampfboote 

auch    mit   Petroleum-   oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

N  Jollnn,  Kutter  und 
^  Barkassen    schon  zu 
sehr  billigen  Preisen. 

Passagier- 
boote, geräu- 
mig und  sparsam 
im  Betrieb. 
Schlepper  von 
grnfser  Kraft- 

AlledieaePahr 
zeuge  auch  he 
inders  n»r  Export  und  tropische  Verhältnisse 
aasend,  wiin  erforderlich,  in  Stücke  zerlegt 


TTT 


Stets  'JU  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung.  Correspondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  1  Mk.  in  Briefmarken. 

Maschinen»  Fabrik 

„Vulkan" 

Dresden-A.,  Rosenstr.  92. 


Leitspindeldreh  bänke.  n» 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  (()) 
Leipzig-Berlin 

bauen  ala  Spezialitäten: 

Patenürte 
B •  u-.l Im u  DrahthefUnascbiBen, 


Cartoo-Drabtb«ftm«sehiaeo. 
Bogen-F&liDiiiCliloeD 

Cnmplote  Klnrlrhtiiiiir.  n 


Heft.  lUchlm-  Je. 


raltscliarlitolu. 


IMe  Bürsten-  u.  Pinsel-Fabrik 

von 

Julius  Grone 

Osaabrfiek 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qiulltät  u  bilUgst  gestellten  Preisen. 

lltastrirtr  Pre.skanra.te  gr.tU. 


1892. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Kttln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 


st.'li.MidiT  An.inltiaug.  «»incvlindrig  '>der  mehrcylindrig 
in  (iröNrn  %  on  V,  hh  50(1  Pferdefcraft 

fTir  Stcitikohleiie,as,  Öls;ii«<.  Wassei-iran.  UeneratoruaK.  Benzin, 
und  Umpenpetrolew. 

•chinen  mit  mehr  als  150  000  Pf  erdekr.  in 
Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc.  . 

um  für  (,:iMiiiiliircn.  "TPG 


— 


Prospekte.  Kostenanechlfttre.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  In  Betrieh 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko.   


HrofMt 
Kleine 


Ohne  C'oiiciirrenz! 

foinpl.  'I  i-li'ifi\i|ih.'ii.  knla;        besteh    uns  i  krltTlig  wirkenden 

iiruuiisteiii-t  yllndcr  Element,  I      i      Apparat,  I  eleg.  Knopf  mit 
Belndriirker,  20  Mir.  Wachmirath,  BefeHtigiingshaken  inr).  Ver- 
packung n  M.  525 
Kl*ctri*che  Mtutr-Apparate  in.  »«Minderer  He ilprregulirung,  vom. 
ftinctioniretul, 

mit  7  cm  blauer  S-hnale  in  matt.  Hnlik.  a  M.  1.66. 
7    ,.    lernli  k.     ,.  do.  a   „  1.75, 

7  .,        „         „     in  polirt.  Hohsk.  ■  ,.  2.2", 

8  „  Schnale  wir  vorhnr  ä  M   I.S5,    2,-  2A", 
„    9    „         „         „         „     a   „  2.811,  2.6*1,  2.SII 
Alle  (Ihrigen  Artikel  entsprechend  billig. 

Hniunstfin-r»liniii  i-l  Ii  im ni,  .  onniplett  mit  Salmiak  1  Mk  l.»0. 
dto.  t  Mk.  I  40. 

ntr  **rd  *«r  Wumch  Zrlchnunc  nach  rlng-caiiiifttf  tu  Miuntt 
heljrlnrt    Sprelcllr  ITel*ll«ten  crncl«  ■■■(■  rrnnrn. 
T  ^^^BerUlJjr\^n>n^d^^^ 


Sieler  &  Vogel 

(oi  Papier»  I^airor 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen. 

feinste  und  mittelfeine  Dunk-  und  Noteiiilrnckpapiere,  Klint-,  Licht- 
und  Kapferdrurkpnpirre,  farbige  Umschlag-  und  Proftpektpaplere, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapiere,  Kartons. 

*  — Export  h--  ■  e 


H- 
W 


m 
m 
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w 


E.  Leinhaas-  Freiberg 

(Inhaber:  C.  Rohrs) 
Giefserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITAT: 

MaHcliineii  und  Apparate 

rar 

Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe 

Kataloge  und  Kostenanschläge 


<•<*>» 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 
•Lager 

Hreiaerhavea. 

Priiaiilrt 
mit  den  li-'n-li -t <■  n  Preine» : 
Berlin  1889,  Bremen  1890 
Amsterdam  Ih90,  I/Ondon 

HpcxialitJitea 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

«le:  Patont-SlgnalLatoriien.  g;irantirt  nickt 
ausweitend,  Syrenen-Dampf-  und  lland-Ni'bpl 
hömor,  I'atont-I>oppel-Ventil-Klo«cti<,  l'um|i 
KliMH-ls  für  flachgeliende  Schiffe,  Frischwawi 
Apparate.  I'ainpfkoMol-Armnturen,  Ventilat" 
reu  und  Rxhauster,  doppeltwirk  Oruckpiimp"" 
jeder  tiröfne. 

Nledeflaer  lUmtar»;   C  M.  Lette».  SlOliWnbiLk  X>  " 
Nieder!««  AnuKnUa :  J.  KU>l»k  Okr.  V.wl*l«*df  !*> !  ' 
Niedert««  Lulldoa:  i.  Hurtet  *  ««..  l^»Vtik*!iair.  Si.l 
E«et  lodla  A  renne. 


Sämmtücho  Spezialniaschinen 

frir  dir  M««»*efif*br.k«uioa  von 

Muttern,  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpresseii 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 


Abthelt.nJ  ■  llo*lne*f.»ri« 


>eu: 


Fmk  tu* 


Ii 


I 


la  Anlweef««,  U»«o».  Olt«ndi,  BrHiel.  *•»'• 

Ulli,  Pirlt,  Birll«  Win. 


1 


O  Ii  ii  e  C 

Dr.  Coiut.  Fahl 


Lit 


hoPQ'B 

AM* 


HACVU 

(800  mal  »o  «Or«  wie  Zucker. ' 
Her  einzige,  als  abwilut  unfChftdlieh  bekaMfi 
Körper  von  liitcmdver  Sümso  und  bedeutoml*' 

Conaorvirungafahigluit. 
Vortheilhufte  Anwendung  in  der  Brau  fr*" 

zur  Limonaden-,  Llquenr-,  Ceaae'**11' 
Fruchtxaft-,  Wein-,  Cognac-,  B»«"' 
zeu  ,   Moatrii  h  .  Cakes-  und  Iii»'«11 

Pabricatioti. 
Agenten  für  alle  Länder  der  Erde  gel«"« 

_  Mmter.  Dnick»chun  und  >!)«•  SÜcl»  durch  dir  | 
I        FMUle  der  •wrrharln  •  U'.ri  k.  M Iii»'""'»'.  I 


V  lf> 
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X^BICH  H/^ 

\  *  MASCHINENFABRIK  UND  EISENGIESSERE1  ^*4^ 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Kinrif-htanceii  zur  Paraffin-  und  Vaselin- Fabrikation. 


Export. 


Export 


B.  Heising,  Düsseldorf 

Lief,  d.  KaUcrl.  Murine  u.  Ofll/.ler-Ka»lno« 

17    goldene,    silberne    Mi  ■'.  i  Ion  etc., 
darunter  Staatsraedallle.  (irand  Prix, 
(irmid  Diplome  d'hnnneur. 

Spezialitäten: 

Düsseldorfer  Punsch, 
Meising  -  Benedictiner, 
Meising-Chartreuse, 
Bowlen-Essomen. 


Export. 


Export. 


Excelsior- Mühle 


htm 


(Patent  Gruson) 

mm  Hrbrotr«  roo 
Futter- Produotm 

abi 

OntO.  H'Vf  -  ttaf». 
Mmt.  Ate». 

hm.  nvi».  <W- 

u./;.  A.wi.-i.n..  auch 

■1»  Malach-  und 
nrlttimalr-MQhli;  Itr 
■tfMMMlfll  Ml ,  »- 
*(f  nir  IlmtrllaBv 
von  frmtm,  if***rf  ntiit 
l/jV»rlrw  ^fi^idM 
.lM'««i»t 
=  «  cm Ji6i'hll  — - 

< -  ic  i  so  >  u  r  iE  K 

>lllK<lcl>urc  Itlltkau. 

»  SO  J*rvtm/rH.  •» 
Q«—miiii..\h«»tf  .«  lajm  Mtick. 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei. 


^.da!»»n  Pat,  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 

I*  l.  I  .rtltitiiMtra.    iitirf  RrxFiilirfllhi<y. 

fr- 

[•xpnti.  Windgegenden  geeig 


IV  ,  /T^ffl  ^S>H°nS^  Verbess.  System  Halladay 

"*,-qül  l  C /fl  *  .(»r'/T^nJ     t*V  bester  Ausfohrung-.ieurknsten- 
C»lbsl  Xl**  ^/  H  v<lf         loiM5n  Waaserforderung  für 

-S/  f1  Vlllen.i'arkanl.igeti,  Fabriken 
Ziegeleien.  Brotineiuii>n, 
  Brauereien,  liuter.  (iemeindeu,  kl  Städte  usw.,  ferner  zur  selbstthatigen  Be- 
ll Entwässerung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongrubon,  Steinbrllclien  usw.  Elu/lirc 
kwrtMÜoae  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl  und  landwirthsch.  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
'ter  Körderhrth«  ihm!  der  gcnüiiHchtan  l^nioiiing  Kii»tenauschlag  uinl  illustr  Catalogo  grali- 
'laxantie  für  Leistung,  Solbwtregulirung  und  gegen  Reparaturen  lieber  1  S<x i  Anlagen  nach 
illeit  Ijlnileni  geliefert 

I  rsi<-  und  lri*t  un<;<,rai.iijr»i«'  Wlndmotorrnfahrlk  l»eiit*chlaiid*. 


frimllrl   dal«.  ■•■  A«lw«rp«r  IBB5    Hinnovor  188* :  I»Qif>b»r|  1885. 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen.  Packung  u. Asbest  Compagoie 
HANNOVER. 


«*ll-l  »t»-Trf  'kriMMa,  lat^riinirt.  für  J-ilf  n  BrtlVb. 
'nai.tirnirilrr-TrgitnMwa  bn>i<r  Klrf.crin-rtio»«, 
wAtarsrwM«**r-Tr«ikrt*ai»a,  »ifcn  K.  urhticket  nn.i 

'■",!<■  mcaaui, 
«*»«it  r.lrlmt«.  Ai««»t-lküül-fi.»i 

■VTtraff«n.  Pni.  r  und  tVAMer 
t'i!ft«km  Pul»|»l>  H».imw. 
f  ■*B»»er.rl)  Ari.-i'  >  s'  >i    ■ 


AfkMKnit, 

iiithc.il, 

■f.AlkMI.Jllr 
laupfu.Waaaer, 


Mannlortl>OicMfena»a  In  Aihe«l.  K*ut»cliUi 
Wkratttchutroohiiar  ««■  Klciefffukr.  b«w»*  Umhüllung«. 

Material  rür  Iiampr-  un.i  kalte  beliunjrv". 
Kiatilouhr  CmBaotltlaM-lakka  tum  ftekleMvA  ven  ITamp' 
.  fceaarln  »Ic».  i  « 
Bauiavoll-fllat-'atitliohar,  l>out>uni> 
baffer  Mmmtllrh  torkmUrh.  ArtltM*l  fftr  s^n  lt*fnrfK«^rleh. 
Mnaler  Pr<Mp«kU>  «TBll! 


Schäffer  &  Budenberg 

Haücbloeo-  u.  Dampfkessel-Armatarea-Fabrlk 
■  I  ■  fftl  e  Ii  ii  rff- B  u  ck  a  u . 


Filialen: 

NanrH*Mt>r,  I.-.ii>I-j*. 
I'arl«,  Llllr. 


(EL 


Gen.-Dapfiti: 

l»lr«.rf»«.SI.I'|.|.r. 
Iiar«.  Utllrh,  Nlnrk- 
HviIbm.  lUnil'urK. 

RrrlU.  Iis 


empfehlen  all  Spezialitäten : 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art 


M  8>a«vr»t«niU 
tolfor, 
HifiBt-n  Vcntl 
In  Jeder 
Aotftbruric. 
pEftaft  -VenUh 
[»ftmpriifelfrn 

KtCMt*  Ii  Bohr 
Vroblr|iaaip«n 

'.•<:•■  [  '.  ■  i r . 
r4.1.-B«UrllD» 

Ii  ii  ii  ti  r  rl  f  ii  IT*  ii  i  ' 

HfrlMl  tot. 
"  um  ;  '  i'        I  ■ 


("ouJvMWMNt  i 
»blctter  noae-l 
CouatruktloB, 
Rr«1«lmf*iilltf 
K'-tfuJator«'»  Hau, 
■  Vierpsidc', 
ki Kiilaro».  ti. 

1  i    1 1  L  n  1  i r  i  m  «bk. 

TacJionotrr, 

XAhr«r- 
untt  Strhnsl»r- 

l'ti«*rmaniel«r, 
Tli  a  I  p-rt  t  a  «1  m  <•  tr  t 
aail  Hyroaetcr, 
W»«aeni»:lili»rrf'r 

Cla.v  li»-B«iir- 

ele  ••'«- 


Kutalf^r  icruÜH  und  frunko 


Rin  mit  iIpti  WrhHltnini«^!.  do4  Atislaiul.'n 
viTlnmtor  HaVT,  wrlfitny  aSch  im  Mal  mif  «im* 
(jOMCh/iffjwtour  in%ch 

Ost-Indien 

und  <ler 

Ostküste  Afrikas 

begieHf.  wünscht  noch  mit  einigen 
liisUniijsIViliii;«!!  I'irill4>n 

*»eck>  Anbahnung  vonUcxchaTtsverhiiulungen 
Iii  VcrhinduiiK  /u  lielrn. 

Refl  Oflerten  unter  B.  300  im  die  Rrprql 

•i  hi  erbeten  Digitized  by  wqoqIc 


240 

l h*»2  EXPORT,  Organ  des  Centralvereins  für  Haudelsgaographie  usw.  Mi  15 


H.  Underberg-Albrecht  s 


Gegrun  e  1846! 


X.  K.  Hoflieferant. 


CVJ 

E 

CO 


o 


s 

CO 

CS 


Boonekamp, 

Ttattff-Hiffer, 


Het  welk 
buitens'lmdi ,  oen 


oud«r  de  xiKsprenk  : 

Ocoldit,  qui  non  servnt 

door  de  eerste  en  voonutviuttc  Personen 
overgroot    tuUl  Inwooncrs 

nut  gebruikt  wordt.  -  -*%4w»* 

Word  allocn  varvaardirten  gmi 

H.  ündA^Vfe-Älbrecht, 

t»ei*  Hhynland  In  Duitschland. 


dit 


itß^^ucoe»  verkocht 


NB.  Geelc  MuHfen  worden  voor 
est  mffnt  den  die  welke  met 
borenstaande  Stempel  gese 
gelt  iyn  en  welker«  bljrr- 
voegd  biljet  door  mij  iljn 
onderteekend. 


Flaschen-Etiquett. 

Auf  «lern  Oriniii.il  -Ktlquott  aiml  die.  Worte  „<ie»rt'lirh  depnnirt"  roth 

gedruckt 


CO 
CO 

o 


22. 
35" 

r— 

PJ: 

CD 


25  Preis  Medaillen 


Rbtlnl>«rgi.NlederritlC:  mm 


oonekamp  Maag-Bitter 


! 


1.. ....... 1. 1 

1  • 


HeMlMI  «f«»»lllr  Ani.lvrdnm  IHWI. 

Die  l'ianofortv  -  Fabrik 


Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  sw..  Zossener  Strasse  41 

•'mpnVhlt  ihr  reichhaltige«  Lugei 
<I<i;;iiiIi-i  un<l  toiirrirh^r  IManlnow 

tt7]  zu  den  billigsten  Preisen. 

Losdon  1884.  Antwerpen  1885.  Melbourse  1888  89. 


Erdmann  Kircheis,  Ane,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spezialität:  Alle  Maschinell,  Werkzeuge.  Stanzen  etc. 

tar 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung'. 

GröTstes  Klablisseinent  In  dieser  Urauche. 

mul  höchst  pramiirt  auf  allenbeschickten  Ausstellungen  Diverse  Huiata- 
inednllien,    Klircnpreise,    Bbren-  Diplome.  Neueste  Auszeichnungen 

Melbourne  1889:  Erster  Prsls.  t         k      Pari»  1889:  6oMe«e  u.  Silb.  Medaillr 

Bransel  1888:  2  yoldenr  Medaillen.     iJSSmm,         Mlinche«  1888:  Staatspreis 

<  I.'  ■•■■■II«  IHttl  t'M-fc»UMlr>IIUM*  I.  I'r.l«.  —  Jamaika  IIMII  Uolrtea.fi  ■  «dalli*. 

Ilr-sonder«   empfohlen:   (  om«it>  rüo«eu  -  Vcrsrlilufsmascliine  (ohne  l.i'itbang) 
eigene»  anerkannt  bewährte*  Sjntrro. 
=    llluatrirtc  Preiacourante  sowie  Muslcrdosen  or-atia  und  franko. 


A  b  o  n  n  i  r  t 

«r!  bei  <l»r  fn.»,  Ii.  nnrViaiidrl 
.iciW.LTntx  iAh>uki>  ViTlaga- 
x.nla»dll»»t.  I|.u».«*Wa  ixi.i. 

Berlin  W. 
aad  be*  der  Btpi-aiKon. 

r»I«  il.rtelJakrllHi 

io4ear.fh.-ii  f'o.:«vble.  Mk 
-» Wtlljm.r«erein  .  .        3,  . 
Pnk  rar  da*  (aare  Jakr 

•■-  I*suri).n  fo-tavblfl  l>,_*h 
.„  w,iif^.i..-r*ln  ,. 

>\.  .. 
•  VMI»n  40  Vtt 


EXPORT. 


Anzeigen, 

dl?  dre lfe.jiiil.-iir.  Pcttttelle 


P 


RGA.N 


mit  r.n  IT 

Wfd.'»  voll  «Irr 

KjpHltlon  uVs  „fcxtM.rf. 


nach  Ueberelnkunft 


CBUTBALVERÜNS  FÜR  UANOELSG£OGRAPHJE -UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Mnjrdebnrperstr.  36. 


Vt-. 


.EXPORT"  ist  im  d< 


{Oeachäri.ielti  WoeJienlae*  )  bi*  4  Dhn 
utachen  Po«Iieitung«kataln|?  für         unter  Nr  2H97  eingetroffen 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  16. 


[*rt*Wacbr>a.chrtft  f»trfol*t  «li-n  Ziere  k,  fnrUaufcad  Herlf-Mc  ub.T  .Ii«-  !.*«-«•  uiii..T.'f  I.*ad»l<Milr  Im  Au. lande  t.r  k.-anttiir*  Ihrer  tie.er  -„ 
aatkraTTIc  su  vertreten,  uik  dem  deuUrhen  Handel  and  der  rt,-ut.rh.-n  ln-1u.lrlr  wlrhUir«  Mitfli.-llanir.-i,  ftK'r  die  Mandel. ..-rhiilifilw«  ieä" 


»  «I 


MMC«  »od  WerUi.endunfeo  ftr  den  .Riaort-  .Inj  an  d.. 
,  («Manen.  Beltrl  tt.erkl  »m  n  f  n.  Werth  «e  ndunien  fir  4t» 


BerH^W..  Mi«4*j>awr.trar>c  J^iujfchui« 


Berlin  VT,  tttfttebunrenitr  Sit,  n  heliiea 


Inhalt:  Zum  deutsch- schwci/cri*chon  Httndcl*vertragc.  Zur  Ki»n>>ularrvform  Europa:  I >i«  neuen  Znllverhaml- 
lungen  in  Serbien  (Eigenbericht  nus  Belgrad*.  -  Afrika:  Au«  Tripolis  tlii^pnberichtv  --  Aus  Tuni*  (Eigenbericht*,  —  Elfteubshneii  in 
Transvaal.  SQd  - Amerika:  Bin  Italien  l»ch«k«  t'rtbcil  Uber  Kolonisation  In  Paranä  (Eigenbericht)  —  Aus  wiaaenKc haftlichen 
■  ■»tellac h af ten:  Sitzung  der  Berliner  Geacllschaft  für  Erdkunde.  Vereinsnachrichten:  |-  Herr  P.  H.  Behreml  Nueaeke, 
Kauerlich  deutscher  Vizekeusul  in  Mojradur  (Marokko).  Litteratur.  —  Briefkasten.  —  .Schiff aoach richten.  —  Deutsche 
Biportbank  (Abtheilung  Kipnrt  Buroaui.  —  Anxeigon. 


»oii  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet, 


hinwgefBgt  wird:  Abdruck  (bezw.  GWsetaing)  aus  dem  „EXPORT". 


Zum  deutsch-schweizerischen  Handelsvertrag. 
ü»  gab  ei*w>  .Seit,  und  sie  ist  noch  nicht  «ehr  fernt?,  dafs 
too  einem  Theil  unserer  Press«  deutsche  Zollkuriosa  mit  Be- 
nagen and  sehr  zur  Freude  des  Auslandes  breitgetreten  wurden. 
Es  war  dies  eines  der  vielen  Mittclcbnn,  die  man  anwendete, 
am  unBer  bewahrtes  handelspolitisches  System  au  bespöt- 
teln denn  an  und  fOr  sich  handelte  es  sich  ja  nur  um  ver- 
»imelte  und  von  individueller  Auffassung  abhängige  Anomalien 
Vi»  sie  In  jedem  Lande  vorkommen,  bei  unseren  deutschen 
Zollbehörden  vielleicht  weniger  als  sonstwo. 

Seither  hat  unsere  Regierung  auch  In  handelspolitischer 
Hinsicht  einen  neuen  Kurs  eingeschlagen,  der  aber  von  der 
Mehrheit  der  Naüon  durchaus  nicht  als  der  richtige  angesehen 
wird  Besonders  in  Beziehung  auf  den  mit  der  Schweiz  neu 
vereinbarten  Handelsvertrag  zeigen  sich  jetzt  die  Folgen  der 
»beneo  schädlichen  als  unnützen  Geheimthucrei,  mit  der  eine 
»  ungeheuer  wichtige  wirtschaftliche  Frage  nur  dem  Ver 
»tändnifs  einiger  Köpfe  überlassen  wurde,  die  ja  ganz  tüchtig 
in  ihrem  Fach  sein  mögen,  aber  Kenntnisse,  welche  der  viel- 
seitige grosse  und  direkte  Interessenkreis  in  die  Wagschale  zu 
werfen  vermag,  nicht  zu  ersetzen  im  Stande  sind. 

War  diese  Geheimthucrei,  bei  der  buchstäblich  die  berech- 
tigten Einwürfe  und  Proteste  der  bedeutenden  Industriezentren 
de«  Elsasses  und  Süddeutaehlands  sich  erst  Luft  machen  konnten, 
als  es  schon  zu  spat  war,  darauf  berechnet,  ein  etwaiges  Liegen 
«beiten  Frankreichs  zu  verhindern,  so  hatte  man  sich  ver- 
rechnet, denn  Frankreich  hat  sein  autonomes  handelspolitisches 
System  aufgestellt,  bei  dem  es  sich  trotz  aller  Kassandrarufe 
«ehr  wohl  befinden  wird. 

Wie  ganz  anders  sind  in  der  Schwei»  die  mit  uns  abzu- 
»cbJiefeendeD  Handelsverträge  behandelt  worden!  Dort  waren 
«e  ein  Gegenstand,  an  dem  sich  die  ganze  Nation  von  jeher 
ioteressirte,  der  in  den  Leitartikeln  der  Blatter  aller  Schattirungen 
täglich  wiederkehrte,  um  das  Publikum  über  seine  Tragweite 
m  belehren  und  aufzuklaren. 

Es  Ist  wahr,  dass  diese  internen  Interessendiskussionen 
uderenseits  leider  zur  Folge  hatten,  die  bei  den  Schweizern 
Deutschland  und  die  Deutschen  bestehende  uralte  Ab- 
noch  zu  verschärfen  und  sehr  viel  dazu  beitragen, 
eine  in  den  letzten  Jahren  öfters  gegen  Deutschland  so 
herb  zur  Schau  getragene  Unfreundlichkeit  für  ganz  richtige 
Taktik  erachtet  wurde. 

Schwer  verständlich  bleibt  es  immerhin  bei  einem  sonst 


nüchtern  urtheileiiden  Volke,  wie  es  die  Schweizer  sind,  dafs 
es  sich  günstige  Bedingungen  Im  Verkehr  und  Warenaustausch 
sozusagen  ertrotzen  wollte,  ohne  genügende  Äquivalente  zu 
bieten  oder  bieten  zu  können.  Jedem  Staat  steht  doch  die 
freie  Selbstbestimmung  in  seiner  Zollgesetzgebung  frei,  ohne 
dafs  sich  dadurch  im  Verkehrsverhaitnifs  zu  den  Nachbar- 
staaten andere  Beweggründe  und  Gesinnungs&ufserungen  be- 
merkbar machen  könnten  als  diejenigen  einer  kühlen  Tnteressen- 
politik 

Wir  raifcgönnen  den  Schweizern  die  in  dem  neuen  Handels- 
vertrag errungenen  Vortheile  nicht,  und  Vortheile  viel 
gröfsere  als  wir  ihnen  zuzugestehen  brauchten  —  haben  sie 
errungen;  das  gestehen  sie  selbst  ein,  und  dan  will  viel  sagen. 
Wer  im  staatlichen  wie  im  privaten  Leben  ein  schlechtes  Ge- 
schäft macht,  darf,  wenn  nicht  fldes  mala  dabei  im  Spiele  ist, 
eich  nicht  hinterher  beklagen,  übervortheilt  worden  zu  sein; 
denn  es  lag  ja  bei  ihm,  die  Folgen  seiner  Handlungsweise  besser 
zu  überdenken.  Ks  mufe  also  bei  dem  Vortragsschlufs  mit  der 
Schweiz  noch  ein  besonderer  Beweggrund  mafsgebend  gewesen 
Kein,  der  unsere  Regierung  veranlagte,  nicht  nur  ein  schlechtes 
Geschalt  zu  machen,  sondern  auch  alle  Hebel  daran  zu  setzen, 
den  Vertrag  beinahe  ohne  Prüfung  innerhalb  weniger  Tage  beim 
Reichstag  durchzudrücken. 

Es  lafnt  sich  nicht  laugnen,  dafs  in  der  Schweiz  Uber  den 
deutsch-schweizerischen  Handelsvertrag  diesmal  ausnahmsweise 
beinahe  gar  keine  Diskussion  in  der  Presse  stattgefunden  bat 
und  das  kann  nur  sein,  weil  die  schweizerischen  Unterhändler 
von  vornherein  verständigt  waren,  dafs  ihre  Forderungen  in 
weitgehendster  Welse  befriedigt  würden.  Ein  Bekanntwerden 
der  schweizerischen  Forderungen  vor  der  Zeit  hatte  uiih  aber 
kopfscheu  gemacht  und,  wenn  nicht  den  Abschluß  in  den  von 
unserer  Regierung  angenommenen  Positionen  vereitelt,  so  doch 
demselben  grofse  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt 

Das  mot  d 'ordre  des  Stillschweigens  war  gegeben  und 
wurde  von  der  patriotisch  fühlenden  schweizerischen  Presse 
respektirl,  wie  sie  auch  das  mot  d'ordre  des  lärmenden  Angriffs 
im  Jahn'  l*S.r>  befolgte,  wo  ihre  fachkundigen  Mitarbeiter  bis 
in  die  hintersten  Winkel  unserer  Zollpolitik  hineinleuchteten, 
und  zwar  in  einer  Weise,  dafs  selbst  der  Vorsitzende  einer 
schweizerischen  Handelskammer  betreffs  einer  von  dem  liefe 
renton,  in  Bezug  auf  die  admission  temporaire  (Veredelungs- 
verkehn,  vorgeschlagenen  Resolution  es  für  bedenklich  gehalten 
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hat,  in  die  autonome  Gesetzgebung  eines  Nachbarstaates  hinein 
regieren  zu  wollen! 

Die  Gründe,  auf  welche  damals  die  Schweis  einen  Erfolg 
ihrer  Bemühungen  uns  gegenüber  konstruirte,  waren. 

1.  dar«  Deutschland  wichtige  politische  Gründe  hat,  mit 
der  Schweiz  auf  gutem  Fufae  zu  stehen. 

2.  dafs  die  Schwei*  für  deutsche  Produkte  ein  gute*  Absatz- 
feld ist 

3.  dafs  Deutschland  kein  Interesse  hat.  die  Schweix  wirt- 
schaftlich vollständig  an  Frankreich  zu  ketten. 

4.  dafs  der  Veredelungsverkehr  und  die  admisslon  temjmralre 
auch  im  deutschen  Interesse  liegen.  — 

Andererseits  ergab  sich,  dafs  Deutschland  damals  folgende 
Waffen  in  der  Hand  hatte:  Der  passive  Veredelungaverkehr 
lexmiäsion  temporaire)  würde  mit  Vertragskündigung  dahin- 
fallen  Der  aktive  Veredelungsverkehr  (admission  temporairei 
würde  der  Schwei«  gegenüber  suspendirt.  Deutschland  hRtte 
Artikel  6  seiner  Zollgesetze  in  Anwendung  bringen  können, 
kraft  dessen  Waaren  aus  Staaten,  welche  Deutschland  die 
Meistbegünstigung  nicht  gewahren,  mit  einem  Zol lauschlag 
bis  zu  50  pCt.  belegt  werden  konnten  Dabei  war  nicht  zu 
vergessen,  dafs  Deutschland  mit  seinen  Zolleinrichtun- 
gen eine  derartige  Differentialbehandlung  viel  leichter 
durchführen  konnte  als  die  Schweiz.  Der  Export  Deutsch- 
lands nach  der  Schweiz  betrug  2*28  Millionen  Pranken,  d.  h. 
.V/,  pCt.  de«  auf  4086  Millionen  Franken  geschätzten  Ocsammt 
exports  Deutschlands.  Der  schweizerische  Export  nach  Deutsch- 
land dagegen  betrug  mit  LY7  Millonen  Franken  volle  i>4  p('t 
des  schweizerischen  Gesammtexports  von  062  Millionen,  wobei 
selbstverständlich  der  Tür  die  Schweiz  so  ungeheuer  wichtige 
Veredelungsverkehr  (Karben.  Bedrucken,  Bestieken  schweiz. 
Baumwollgewebe,  Gerberei  usw.)  gar  nicht  in  Anschlag  ge- 
bracht war. 

Seither  sind  6'/,  Jahre  verflossen  Die  gleichen  Rücksichten 
mufsten  jetzt  wie  damals  marsgebend  sein,  umsomehr  als  die 
Schweiz  durch  den  Vertrag  von  1S86  Konzessionen  erzielte, 
die  von  dem  guten  Willen  Deutschlands  zeugten.  Damals  aber 
wie  heute  stand  die  Schweiz  im  Verhältnis  zu  ihrer  Bevölke- 
rungszahl an  der  Spitze  der  Industrie  treibenden  Staaten  (1885: 
Export  per  Jahr  und  per  Kopf:  Prankreieb  .*  07. -,  Deutsch 
land  X  73.-,  England  •«  146',',,— .  Schweiz  .*  1»9',4,^  )  und 
aur  einen  Zollkrieg  konnte  es  die  Schweiz  weder  damals  noch 
heute  ankommen  lassen,  denn  ihre  Zolleinrichtungen,  d.  h.  die 
durch  eine  unverhältnirsniäfaige  Steigerung  ihrer  Eingangszölle 
bedingte  strengere  Bewachung  ihrer  Zollgrenzen  würde  einen 
ganz  erheblichen  Ausfall  in  ihren  Staatseinnahmen  verursacht 
haben. 

Zu  der  Befürchtung,  die  Schweiz  wirthschaMich  vollständig 
an  Frankreich  gekettet  «u  sehen,  lag  nie  ein  triftiger  Grund 
vor;  gegen  eine  wirtschaftliche  Verquickung  mit  einem  in- 
dustriell so  hoch  entwickelten  Lande  würden  sich  die  franzö- 
sischen Industriellen  stets  gewehrt  haben.  Mr.  Meline  ging 
seine  eigenen  Wege  und  hat  dabei  wohl  das  Richtige  getrogen. 

Unsere  Handelspolitik  aber  schlug  einen  neuen  Kurs  ein, 
bei  dem  der  Schweiz  gegenüber  anscheinend  der  schweizerische 
Ausspruch:  dafs  Deutschland  wichtige  politische  Gründe  habe, 
mit  der  Schweiz  auf  gutem  Fufse  zu  stehen,  den  Ausschlag  ge- 
geben hat  Mit  dem  von  der  Schweiz  proklaroirten  Neutralität*- 
prinzip  steht,  in  parenlhesis,  ein  solcher  Wink  mit  dem  Zaun- 
pfahl nicht  im  Einklang. 

Für  den  aber,  der  die  Schweiz  und  ihre  Presse  kennt,  und 
es  gewinnt  den  Anschein,  als  ob  unsere  dortigen  Vertreter  sich 
nie  eine  andere  als  eine  sehr  oberflächliche  Kenntnifs  der  mafs- 
gebenden  Verhältnisse  verschafft  hatten,  ist  es  unzweifelhaft, 
dafs  wir  nie,  auch  mit  den  von  uns  gebrachten  Opfern  nicht, 
die  öffentliche  Meinung  in  der  Schweiz  zu  unseren  Gunsten  um- 
stimmen können. 

Nun  haben  »Ich  unsere  offiziösen  Zeitungen  ja  allerdings 
verantafst  gesehen,  gegen  die  Angriffe,  welche  die  unabhängige 
Presse  leider  erst  in  letzter  Stunde  gegen  den  deutsch-schweize- 
rischen Handelsvertrag  einleiten  konnten,  Front  zu  machen,  und 
besonders  der  .Nordd.  Allg.  Zeit."  war  die  Aufgabe  zugefallen, 
die  mit  der  Schweiz  getroffenen  Vereinbarungen  zu  beschönigen; 
man  kann  aber  nicht  sagen,  dafs  sie  in  ihrer  Beweisführung 
besonders  glücklich  war.  Sie  behauptete,  dafs  bei  den  Unter- 
handlungen die  schweizer  Unterhändler  nicht  nur  das  formale 
Recht  der  wiedergewonnenen  Autonomie,  sondern  auch  Gründe 
der  Billigkeit  auf  ihrer  Seite  hatten.  Fragt  man  sich  nun:  auf 
was  stützen  sich  diese  Gründe  der  Billigkeit?  so  lautet  die  Ant- 
wort der  „Nordd.  Allg.  Zeit.":  dafs  der  am  1.  Februar  1892  in 
Kraft  tretende  autonome  Zolltarif  der  Schweiz  erheblich  hinter 
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den  General-  und  selbst  hinter  den  MeistbegUnstigungstarifvn 
derjenigen  Lander  zurückbleibt,  mit  denen  die  Schweiz  neue 
Zollverträgo  abgeschlossen  hat,  bezw.  solche  abzuschliefsen  Im 
Begriffe  steht  Die  .Nordd.  Allg  Zelt.-  meinte  sodann  mm  die 
Unwiderleglichkeit  ihrer  Beweisführung  darzulegen):  es  werde 
der  Hinweis  genügen,  dafs  Deutschland  seine  Geaamtnteinfuhr 
(18891  ausschliefslich  der  zollfreien  (Einfuhr)  mit  17,n  pd 
Oesterreich-Ungarn  iuitl6,?pCt  und  Italien  mit  27,7  pCt  .  vom  Werth 
belastet,  wahrend  die  Schwei«,  welche  bisher  unter  der  Herr 
schaft  freihandlerischer  Bestrebungen  an  Zöllen  von  dem  Ge 
sammtwerth  ihrer  Einfuhr  nur  3.»  pCt.  erhoben  hat,  auch  mit 
ihrem  neuen  autonomen  Tarif  nur  5,*  pCt.  des  Werth«'  der 
fremdländischen  Einfuhr  mit  Bin^angszöllen  belegt.  Die  .Nordd. 
Allg  Zeit"  fand  nun,  dafs  hier  der  Gesichtspunkt  der  Hilligkei; 
eingreife,  den  die  Schweizer  beanspruchen  durften. 

Wir  linden  nun,  dafs  es  ganz  verkehrt  ist,  von  Grundsatz 
der  Billigkeit  zu  reden  in  einem  Falle,  wo  ein  Staatswesen  ein* 
für  das  gesaminte  Ausland  gültige  Zollgesetzgebung  aufslelt 
und  sich  dabei  vorher  wohl  überlegt  hat,  ob  die  Prinzipipn, 
die  für  seine  Zollpolitik  mafsgebend  sind,  seinen  Produktion*- 
und  Verkehrsverhaltnissen  konveniren  oder  nicht  Nicht  Deuten 
land  oder  den  übrigen  Staaten  zu  Liebe  begnügt  sich  di» 
Schweiz  mit  5,2  püt.  auf  den  Werth  der  fremdländischen  Kli> 
fuhr,  sondern  weil  die  Natur  ihres  Territoriums,  ihrer  Industrie 
und  ihrer  allgemeinen  Existenzbedingungen  keine  höher*  B»- 
lastung  der  fremden  Einfuhr  zulassen  oder  erfordern.  Von 
Gründen  der  Billigkeit  zu  reden  war  also  ganz  unrichtig,  denn 
die  Schweiz  machte  uns  keine  einseitigen  Konzessionen,  kennte 
von  uns  daher  auch  keine  einseitige  Billigkeit  erwarten 

Die  im  vorliegenden  Fall  von  der  ,N.  A.  Z."  gebrachten 
prozentualen  Vergleichungen  waren  vollkommen  dazu  ajyre- 
than,  die  öffentliche  Meinung  irre  zu  führen.  Es  wurde  dadurch 
der  Glaube  erweckt,  als  ob  sich  die  Schweiz  überhaupt  auf 
allen  Artikeln  mit  einem  sehr  bescheidenen  Tarif  begnüge,  wm 
eben  durchaus  nicht  der  Fall  ist.  Wenn  man  wissen  will,  waren, 
der  Oesammtzollsatz  der  schweizerischen  Zölle  so  niedriir 
erscheint  so  frage  man  den  Schweizer,  zu  welchem  Preise  er 
KafTee,  Wein,  Petroleum,  Mehl,  Schmalz  und  noch  viele  ander.- 
Gegenstände  enormen  Verbrauchs  bezahlen  mofs.  Man  »in 
dann  erfahren,  dafs  diese  Gegenstände  (sogar  der  Zucker  ifi 
billiger)  viel  billiger  sind,  als  bei  uns,  was  nur  den  hierauf!» 
zügllehen  geringen  schweizerischen  Zollansätzen  zuzuschreiben  ifl. 

Durch  die  die  nothwendigen  Verbrauchsartikel  nur  un 
merklich  belastenden  schweizerischen  Zollansätze  erhebt  sich 
allerdings  die  prozentuale  Ziffer  der  schweizerischen  Einfuhr 
Zölle  nicht  über  das  Niveau  von  5,»,  wahrend  wir  unsern  Ver 
brauch  hoch  belasten  müssen  und  bei  der  leider  so  hohen 
Ziffer  von  17,u  angelangt  sind. 

Die  Schweiz  hat  kein  stehendes  Heer  zu  ernähren,  keine 
riesenhaften  Pensionen  zu  bezahlen,  für  keine  Altersver- 
sicherungen usw  aufzukommen;  sie  profltirt  voll  und  ganz  und 
mehr  als  wir  von  dem  Frieden,  den  wir  Europa  seit  mehr  aU 
zwanzig  Jahren  mit  so  giofsen  Kosten  aufrecht  erhalten  haben: 
und  wahrend  ihn-  Kaufleute  an  allen  Markten  der  Erde  unt« 
dem  Schutz  befreundeter  Nationen  den  Absatz  der  heimischen 
Industrieerzeugnisse  fördern,  hat  sie  auch  für  maritime  Rüstungen 
keinen  Pfennig  auszugeben.  Sie  kann  also  alle  Erspamiwe. 
die  in  dieser  Richtung  nicht  von  dem  staatlichen  Moloch  ver- 
schlungen werden,  der  höheren  Leistungsfähigkeit  ihrer  Industrie 
zu  Gute  kommen  lassen.  Die  Schweiz  hatte  vollkommen  refh:. 
sich  möglichst  günstige  Positionen  zu  erobern,  wenn  wir  die 
Hand  dazu  boten,  nur  rede  man  nicht  von  Grundsätzen  A* 
Billigkeit. 

Die  handelspolitische  Aktion  zwischen  Deutschland  und  de.» 
Schweiz  bewegte  sich  also  nicht  zwischen  5,i  und  17,n,  sondern 
um  einzelne  Positionen,  bei  welchen,  wie  uns  bedünken  will 
unsere  Interessen  um  hochpolitischer  Konzessionen  willen 
bluten  mufsten. 

Soll,  so  kann  man  fragen,  die  Schweiz  dadurch  an  unsere 
handelspolitische  oder  politische  Sphäre  gekettet  werden,  so  ist 
anzunehmen,  dafs  die  Spekulation  eine  verfehlte  ist.  Di* 
Schweiz  wird  sich  jederzeit  ihre  politische  Aktionsfreiheit  inner 
halb  der  von  ihr  proklamirten  Neutralität  vorbehalten,  die  nach 
der  in  der  Schweiz  herrschenden  nationalistischen  Stimrounir 
gefärbt  sein  wird.  Die  Achse,  um  welche  sich  die  schweizerische 
Politik  dreht  ist  die  Rivalität  «wischen  Deutschland  und 
Frankroieh. 

Unserc  demokratischen  Blätter  fanden,  um  dem  allgemeine 
Gefühl  des  Unwillens  über  den  Handelsvertrag  mit  der  Schwei* 
(sie  hätten  ihr  übrigens  mit  Vergnügen  noch  gröfscre  Kon 
Zessionen  gemacht)   Rechnung  zu  tragen,  dafs  er  zwar  «i» 


BXPORT.  Organ  des  Centralvemns  für  Handelsgnograpbi«  usw, 


1W2. 


243 

KXPORT,  Organ  des  Centralverems  tttr  Handelsgeograpbie  ett. 


Nr.  Iii 


günstig  Tür  uns  sei  aber  noch  bedeutend  schlechter  halle  sein 
kfcinen;  sie  tadelten  sogar  Italien,  daß  es  die  schweizerischen 
Vorschlage  nicht  unbesehen  hingenommen  habe  und  prophe- 
Kiten,  .dafs  bei  neuen  Unterbandlungen  schwerlich  mehr 
toanskommen  würde,  als  man  vor  Eröffnung  des  Zollkrieges 
hatte  haben  können.  Ob  der  tatsächliche  Zollkrieg  kürzere 
oder  längere  Zeit  dauere  —  man  werde  auf  beiden  Seiten  nichts 
anderes  lernen,  als  Bich  zu  bescheiden." 

Nun  dies  war  es  ja,  was  die  Italiener  bezweckten  und 
»obin  sie  die  Schweizer  bringen  wollten  und  schließlich  auch 
gebracht  haben.     Die  schweizerische  führende  Fresse,  die. 
«Kadern  sieb  das  grofse  Deutsche  Reich  so  nachgiebig  und 
sch*wh  gezeigt  hatte,   über   den   berechtigten  Widerstand 
halta»  außer  sich  war,  sogar  grobe  Worte  brauchte  und  selbst 
iJn>  io  Italien  angesiedelten  unter  italienischem  Schutz  arbeiten- 
Jen  fodujä  tri  eilen   schweizerischen    Ursprungs    mit  Namens- 
wstnukg  denunzirte,  wenn  sie  verdächtig  waren,  die  italienischen 
Joteretseo  wahrzunehmen,  hat  seither  Wasser  in  ihren  Wein 
gegoaeo  wie  auch  die  Bundesregierung  selbst     Und  wenn 
anch  Italien  nicht  mit  allen  seinen  Wünschen,  besonders  was 
Jen  Schmuggel  vom  schweizerischen  Territorium  aus  anbelangt, 
ifurcbdringen  kann,  so  hat  eB  doch  wenigstens  erreicht,  dafs 
sich  auch  die  Schweizer  „zu  bescheiden"  lernten. 

Krankreich  bemühte  sich  um  eine  zollpolitische  Verein- 
barung mit  der  Schweiz  nicht.    Es  liefs  ruhig  Deutschland  sich 
mit  der  Schweis  abplagen,  um  der  Schweiz  dann  seinen  Minimal- 
twif  gegen   den  schweizerischen   Konventionaltarif  (Mcistbe- 
künatigungstarifl  anzubieten.    Jules  Kerry  sagte   im  fran- 
«Wischen  Senat:  „Wenn  die  französische  Regierung  denjenigen 
Staaten,  mit  welchen  wir  bisher  Konventionaltarife  hatten,  den 
Kinimaltarif  anbieten  wird,  so  wird  keiner  dessen  Annahme 
verweigern,  und  was  Repressalien  anbelangt,  so  kann  und  wird 
*i  solche  gegen  Frankreich  nicht  geben".  —  Und  so  wird  es 
rieh,  aufrichtig  gestanden,  im  Allgemeinen  »uch  verhalten.  In 
»einen  Beziehungen  zu  Spanien  z.  B.  wird  Krankreich  einige 
Erleichterungen  eintreten  lassen,  ohne  aber  die  Grundlage  seines 
Tarifs  preiszugeben.    Was  nun  aber  die  schweizerlsch-fran- 
löeitcben  Beziehungen  anbelangt,  die  uns  viel  naher  liegen, 
«o  scheint  es  uns,  ohne  dafs  wir  in  die  schweizerische  Handels- 
politik hineinregieren  wollen,  dem  Gebot  der  Billigkeit  —  da 
1»  nun   einmal    die  Billigkeit  zum  Abschlufs   des  deutsch- 
fcitvfizerischen  Vertrags  herbeigezogen  worden  ist  —  zu  ent- 
»prschen,  wenn  die  Schweiz  Frankreich  gegenüber  nicht  einige 
t  kleine  Konzessionen  von  Fall  zu  Fall  für  ausreichend  erachtet, 
'  um  demselben  den  von  uns  lang  vorbereiteten  Konventional- 
tarif auf  dem  Präeentirteller  darzubringen,  sondern  dafs  es,  um 
Bin  für  unsere  Opfer  einigermaßen  zu  entschädigen,  in  Balde 
?p)r?n  Frankreich  dezidirt  seinen  mit  ausreichen  len  Zuschlägen 
erhöhten  Generaltarif  zur  Anwendung  bringt!    Das  wäre  von 
;  Seite  der  Schweiz  ein  Akt  der  Billigkeit,  die  französische 
]   A'aareneinfuhr  zu  unseren  Gunsten,  die  wir  ihr  so  hohe  Gegen 
!  i'mstungen  geboten  haben,  vom  schweizerischen  Markt  auszu 
«■hbeßen. 

Noch  dieser  Tage  erklärte  dem  Schreiber  dieses  einer  der 
bedeutendsten  Industriellen  ßüddeutschlands,  dafs  seine  Ausfuhr 
nach  der  Schweiz  jetzt  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt  sei,  dafs 
fr  nicht  nur  seinen  Absatz  nach  jenem  Lande  verlieren,  sondern 
auch  gewärtigen  müfste,  von  der  in  der  Schweiz  erstehenden 
Konkurrenz  auf  dem  Weltmarkt  bekämpft  zu  werden. 

Wir  haben  zu  Eingang  dieses  Artikels  von  den  Zoll- 
Uriositftten  gesprochen,  die  seiner  Zeit  die  Runde  durch  unsere 
Klatter  machten:  der  Deutsche  fühlt  sich  nur  wohl,  wenn  er 
m  eigenen  Fleische  herumwühlen  kann. 

An  schweizerischen  Zollkuriositäten  fehlt  es  heute  nun 
trewtfe  nicht,  und  nicht  zum  wenigsten  spielt  die  berüchtigte 
Brutto  Verzollung  dabei  eine  Rolle,  die  noch  einen  Sinn  hatte, 
m  der  höchste  schweizerische  Zollansatz  sechszehn  Kranken 
•um  Zollzentner  nicht  überstieg. 

Aber  wie  sehr  haben  sich  die  Verhältnisse  seither  geändert? 
'i>ie  Schweiz  predigt  —  natürlich  —  über  die  Vortheile  des 
Freihandels,  geht  aber  zum  Schutzzoll  über,  und  wie  nun  der 
firenzverkehr,  für  den  sie  stets  so  grofse  Erleichterungen  be- 
,  »isprucht  hat,  von  ihr  gehundhabt  wird,  geht  aus  einer  Notiz 
ton  Konstanz  hervor,  die  folgendermaßen  lautet:  „Der  neue 
Zolltarif  der  Schweiz  macht  sich  bei  den  hiesigen  Geschäfts- 
leuten bereits  sehr  unangenehm  bemerkbar  So  mufs  jetzt  für 
•wen  Hut  l,so  Krc*.,  für  einen  Seidenhut  2  Pres,  und  für  einen 
Strohhut  ebensoviel  bezahlt  werden.  Landwirtschaftliche  Er- 
zeugnisse waren  bisher  frei,  nun  kommt  für  Gemüse  aller  Art 
Aokergewächse,  Kartoffeln,  Rüben  usw.  ausgenommen)  perl 00 kg 
"in  Zollsatz  von  2  Freu,  in  Anwendung.    Den  Oemiisegärtnern 
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in  der  Vorstadt  Paradies,  die  jeden  Dienstag  und  Freitag  IO 
bis  15,  im  Sommer  oft  20  Wagenladungen  frisches  GemÜBe  per 
Bahn  nach  der  Schweiz  geliefert  haben,  ist  der  ganze  Handel 
lahm  gelegt,  wenn  nicht  eine  Änderung  im  Grenzverkehr  ein- 
tritt".     Sapienti  sat. 

Zur  Konsularreform. 

Die  an  dieser  Stelle  vor  einigen  Monaten  besprochene 
Neuordnung  des  französischen  Konsularwesens  ist  inzwischen 
auch  im  deutschen  Reichstage  zur  Sprache  gebracht  worden. 
Bei  der  prinzipiellen  Abneigung  der  Freisinnigen  gegen  alle 
Mafsregeln  zur  Förderung  des  Ausfuhrhandels,  «lern  Bestreben 
fast  aller  Parteien:  der  Regierung  nicht  noch  neue  Verlegen- 
heiten zu  bereiten,  und  dein  Mangel  der  nöthigen  Sachkenntnis 
bei  den  meisten  Abgeordneten  ist  diese  Anregung  jedoch  ins 
Wasser  gefallen.  Man  hat  sich  mit  der  Versicherung  des 
Staatssekretärs  von  Marschall  begnügt,  dafs  die  französische 
Mafsregel  nicht  für  Deutschland  passe  und  dafs  das  Auswärtige 
Amt  schon  so  wie  so  darauf  bedacht  sei,  das  Konsularwesen 
nach  Kräften  fortzubilden  und  den  Anforderungen  unserer  Zeit 
entsprechend  zu  gestalten.  —  Hätte  man  diese  Versicherung 
etwas  näher  geprüft,  so  würde  man  gefunden  haben,  dafs  die 
hauptsächlich  von  den  Sachverständigen  gerügten  Mängels 
die  ewige,  oft  sehr  rasche  Versetzung  einzelner  Konsuln 
zu  Beförderungszwecken  mit  den  daraus  resultirenden  Kolgen 
und  die  mangelhafte,  rein  juristische  Vorbildung  dieser 
Beamten  nach  wie  vor  fortbestehen.  Schon  ein  Blick  in  die 
Personaliennotizen  des  „Relchsanzelgers"  klärt  darüber  ge- 
nügend auf.  Ein  Beamter  funktionirt  im  Verlaufe  weniger 
Jahre  hinter  einander  in  Zanzibar,  Kiume,  Buenos-Ayrea,  ein 
anderer  in  Konstantinopel,  Petersburg,  Zanzibar,  ein  dritter  in 
Montevideo,  L«  Havre,  Kopenhagen.  Ein  bei  allen  Geschäfts- 
leuten als  sehr  tüchtig  bekannter  Konsul  wird  von  Rußland,  wo 
er  eingelebt  und  mit  den  Verhältnissen  genau  vertraut  ist,  nach 
Antwerpen  versetzt,  wo  er  von  vorn  anfangen  mufs.  Mau  ver- 
mifst  in  diesem  ewigen  Uinherschicken  der  Beamten  das  System 
und  gewinnt  den  Eindruck,  dafs  es  nur  den  Zweck  haben  kann, 
Vakanzen  rasch  mit  Leuten  vom  gehörigen  Dienstalter  aus- 
zufüllen und  verdienten  oder  beliebten  Personen  eine  Gehalts- 
verbesserung  zu  Theil  werden  zu  lassen,  die  beim  Verbleiben 
am  selben  Posten  sich  nicht  ermöglichen  liefse.  Wo  bleibt  aber 
dann  das  allgemeine  Interesse,  welches  zweifellos  möglichst 
langen  Aufenthalt  des  Konsuls  im  selben  Lande  und  mög- 
lichstes Vertrautwerden  desselben  mit  Sprache  und  Verhält- 
nissen verlangt?  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  ein  Aufsteigen 
der  Konsuln  in  Gehalt  und  Rang  im  selben  Posten  dem 
deutschen  Handel  unvergleichlich  vorteilhafter  sein  utüfste. 
So  lange  diese  unentbehrliche  Reform  nicht  eingeführt  und  der 
Möglichkeit,  den  Konsulard ienst  lediglich  als  eine  Gelegenheit 
zu  rascher  Karriere  zu  benutzen,  ein  Riegel  vorgeschoben  wird, 
kann  natürlich  auch  von  keiner  sachgemäfseren  Vorbildung  der 
Konsularbeamten  keine  Rede  sein. 

In  allen  europäischen  Staaten  zeigt  das  Konsularwesen 
dieselben  Mängel  und  erregt  dieselben  Klagen.  In  Oesterreich 
und  Italien,  in  Rufsland  und  in  Belgien  werden  Besch  werden 
Uber  die  Mangelhaftigkeit  der  Dienste,  welche  die  Konsuln  dem 
Exporthandel  leisten,  über  ihre  geringe  Vertrautheit  mit  Sprache 
und  Gewohnheiten  ihres  Aufenthaltsortes  laut.  Die  großen 
Häuser  kümmern  sich  schon  überhaupt  nicht  mehr  um  diese 
offiziellen  Vertreter  der  vaterländischen  Interessen  und  halten 
sich  eigene  Agenten.  Die  kleinen  Geschäfte  dagegen,  welche 
den  umtlichen  Berichten  zu  unbedingtes  Vertrauen  schenken, 
machen  oft  schlechte  Erfahrungen  damit.  ■  Als  Musterland 
des  Konsularwesens  galt  bisher  neben  Belgien  England.  Die 
Berichte  seiner  Vertreter  im  Auslande  genießen  weit  und  breit 
großes  Ansehen,  und  man  ist  gewöhnt,  ihre  Energie  und  rast- 
lose Thätigkeit  Tür  alle  andern  Völker  als  mustergültig  zu  be- 
trachten. Neuerdings  gewinnt  es  aber  den  Anschein,  als  wenn 
auch  in  England  diese  Institution  im  Niedergänge  begriffen 
wäre.  Wenigstens  tauchen  jetzt  Klagen  über  mangelhafte 
Unterstützung  englischer  Interessen  in  China  durch  die  Konsuln 
auf  Der  Oberst  Vincent,  Mitglied  des  Unterhauses,  hat  sich 
zum  Sprachrohr  dieser  Beschwerden  gemacht  und  vom  Foreign 
Office  Abhaltung  einer  Enquete  zur  Prüfung  der  Mängel  des 
Konsularwesens  und  der  Mittel  zur  Beseitigung  derselben  verlangt. 
Wie  er  behauptet,  ständen  die  englischen  Vertreter  im  Auslande 
in  ihrem  Eifer  zur  Körderung  ihrer  beimischen  Interessen  weit 
hinter  denen  anderer  Länder,  besonders  Deutschlands,  zurück.  Sie 
faßten  sich  lediglich  als  politische  Agenten  auf,  und  vernach- 
lässigten die  wirtschaftlichen  Interessen.  Es  sei  ja  gewiß 
nicht  Tin  verlangen,  daß  ein  Konsul  sich  zum  Geschaftaver- 
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mittler  für  eine  bestimmte  Firma  hergebe,  aber  eine  lebhaftere 
Thft'igkeit  zur  Förderung  des  englischen  Exports  sei  doch 
dringend  erwünscht.  —  Auf  die  Ursachen,  welche  diesem  be- 
klagten Verhalten  der  englischen  Konsuln  zu  Grunde  liegen, 
geht  Oberst  Vincent  nicht  ein.  Wahrscheinlich  bandelt  es 
sich  auch  um  nicht  ganz  geeignete  und  mangelhaft  vorgebil- 
dete Persönlichkeiten  unter  den  englischen  Vertretern  und  um 
allgemeine  Mifsstände  im  englischen  Konsularwesen.  Da  er 
dieses  Umstand»  aber  nicht  erwähnt,  giebt  er  dem  Unteretaats- 
sekretar  des  Foreign-Office  bei  Beantwortung  der  Beschwerde 
leichtes  Spiel.  Dieses  Schriftstuck  stellt  sich  einfach  auf  den 
Standpunkt,  die  Richtigkeit  der  Beschwerde  in  Abrede  su  stellen. 
Wie  frühere  Feststellungen  ergeben  hatten,  tbAten  die  englischen 
Vertreter  im  Auslande  jeder  Zeit  Alles,  was  in  ihren  Kräften  stände. 
Zur  Förderungdes  heimischen  Exportes  mehr  zu  thun,  sei  ihnen  nicht 
möglich,  ohne  ihre  Stellung  zu  kompromittiren.  Solche  Klagen 
wie  die  Oberst  Vincente  traten  jedesmal  bei  schlechtem  Gange 
der  Geschäfte  ein.  Nicht  an  den  Konsuln  liege  die  Schuld, 
wenn  der  Export  sinke,  sondern  an  dem  Nachlassen  der  Be- 
triebsamkeit und  des  Unternehmungsgeistes  der  Geschäftswelt. 
Der  englische  Kaufmann  wolle  noch  immer  nicht  begreifen, 
dafs  <*r  nicht  das  frühere  Monopol  auf  dem  Weltmarkte  besitze 
und  warte  darauf,  dafs  sich  die  Welt  nach  ihm  richte  Es  läge 
von  Fallen  vor,  wo  englische  Firmen  vorteilhafte 
im  Auslande,  welche  Konsuln  vermittelten,  ver- 
schmäht hatten,  da  es  ihoen  nicht  pafste,  den  fremden  Wünschen 
entgegenzukommen.  So  habe  eine  grofse  Fabrik  den  Bulgaren, 
welche  für  Ihre  Armee  grünes  Tuch  verlangten,  nur  blaues 
oder  graues  liefern  wollen.  Noch  immer  könne  sich  der  Eng- 
länder nicht  entschließen,  seine  Geschaftscirculare  in  der 
Sprache  des  Bestimmungslandes  abzufassen  usw.  Dagegen 
halfen  keine  neuen  Instruktionen  an  die  Konsularbeamten.  Eine 
Enquete  über  diese  Angelegenheit  sei  überflüssig,  da  sie  keinen 
ersichtlichen  Nutzen  verspreche.  Zum  Schlüsse  sagt  der  Unter 
Staatssekretär  noch,  dafs  er,  um  möglichst  den  Bedürfnissen  der 
Handelswelt  entgegenzukommen,  die  Konsuln  angewiesen  habe, 
Muster  der  in  Ihren  Amtsbezirken  gangbaren  Artikel  nach  Eng- 
land zu  senden,  um  die  Handels-  und  Gewerbskreise  auf  die 
Bedürfnisse  des  Auslandes  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Regierungen  nehmen  mithin  in  dieser  Frage  überall 
so  ungefähr  denselben  Standpunkt  ein.  Sie  wollen  am  Be- 
stehenden nicht  rütteln  und  ihre  Kreise  nicht  stören  lassen. 
Der  Frage,  ob  die  Kräfte  der  Konsuln  durch  bessere  Vorbildung 
und  innigeres  Eindringen  in  die  Verhältnisse  Ihres  Aufenthalts- 
ortes vielleicht  geholfen  werden  könnten,  geht  auch  das 
Foreign  Office  sorgfaltig  aus  dem  Wege.  —  Gespannt  kann 
man  sein,  ob  Oberst  Vincent  und  seine  Hintermänner  mit  der 
offlciellen  Antwort  zufriedengestellt  sein  und  die  Angelegenheit 
wieder  fallen  lassen  werden.  Falls  sie  die  Sache  im  Par- 
lamente zur  Sprache  bringen,  dürfte  sie  jedenfalls  zu  inhalts- 
reicheren Debatten  und  lehrreicheren  Ausführungen  als  im 
deutschen  Reichstage  Anlafs  geben 

Europa. 

Dis  ie«ei  Zollverhandlungen  von  Sorbisa.  ..(Eigenbericht  aus 
Belgrad.)  Die  Zollverhandlungen  zwischen  Oesterreich-Ungarn 
und  Serbien  haben  bezüglich  des  zu  vereinbarenden  Zolltarif« 
einen  sehr  raschen  Verlauf  genommen.  Die  Befürchtungen, 
dafs  es  zu  einem  Zollkriege  der  Nachbarstauten  an  Save  und 
Donau  kommen  werde,  sind  geringere  geworden,  man  hegt  die 
Hoffnung,  dafs  auch  die  schwierigste  Frage  in  den  schwebenden 
Verhandlungen,  die  Veterinär-Convention,  gelöst  werden  wird, 
zwar  mit  mehr  Schwierigkeiten  und  Kämpfen  als  die  Zollsatze 
auf  Waaren  Serbien  lehnte  von  vorn  berein  bei  Beginn  der 
Verhandlungen  über  einen  neuen  Handelsvertrag  einen  Wahl- 
zoll ab  und  legte  dar,  dafs  den  Interessen  des  Landes  ein 
Spezialtarif  für  die  verschiedenen  Waaren  besser  entspreche. 
Österreich-Ungarn  kam  diesem  Wunsche  entgegen,  da  dessen 
Zollwesen  auf  dem  gleichen  System  beruht.  Bei  den  Verhand- 
lungen zeigte  es  sich,  dafs  Serbien  für  die  meisten  Waaren  er- 
höhte Zölle  forderte  und  dafs  Österreich-Ungarn  bereitwillig 
darauf  eingehen  werde,  soweit  es  die  Interessen  seines  Aus- 
fuhrhandels nach  Serbien  zulassen.  Durch  die  Erhöbung  der 
Zölle  will  Serbien  seine  Finanzen  kraftigen  und  zugleich  das 
Entstehen  von  Industrie-Unternehmungen,  die  sich  vornehmlich 
aus  den  Rohprodukten  des  Landes  entwickeln,  fördern.  Den- 
noch sollen  solche  keine  hohen  Schutzzölle  sein,  denn,  wie 
verlautet,  sollen  alle  Nebenzölle,  die  Verkehresteuer,  die  mit 
dem  Zolle  vom  Werthe  der  Waare  erhoben  wurde,  und  sonstige 
Zuschlage,  aurgehoben  werden.    Heute  werden  auf  die  Waaren, 


obwohl  S,  10— 1;>  pCt.  ursprünglich  Zoll  festgesetzt  sind,  durch 
die  Nebengebühren  doch  18—25  pCt.  von  den  Zollämtern  ein- 
gehoben. Diese  Nebengebühren  verursachen  viele  Beschwerden 
der  Kaufleute  und  auch  bedeutend  mehr  Rechnungspersonal 
als  bei  einfacherer  Zollerhebung  nöthig  sein  würde.  Durch  die 
geplante  Zollerhöhung  mit  Abschaffung  der  Nebengebühren, 
besonders  der  Verkehrssteuer,  würde  das  Zollwesen  Serbiens 
einfacher  und  billiger  und  trotz  Erhöhung  der  Zölle  die  Waaren 
nicht  sehr  bedeutend  höher  belastet  werden  als  bisher,  wo  m&n 
im  Durchschnitt  mit  20  pCt  Einfuhrspesen  an  der  Grenze 
rechnet  —  auch  die  Verzehrungssteuer  für  viele  Gegenstände 
würde  aufgehoben  und  die  Finanzverwaltung  wieder  entlad« 
Die  Verkehrsteuer,  zu  5  pCt  vom  Zollwerthe  berechnet,  ist 
jedoch  für  eine  besondere  Staatsschuld  verpfändet,  die  Ursprung 
liehen  Zölle,  nicht  die  Nebengebühren,  sind  für  die  Eisenbahn- 
schuld  des  Landes  haftbar  und  zu  deren  Tilgung  bestimm 
Wenn  die  serbische  Regierung  den  „Obrf  —  d.  i  die  \>r- 
kehrssteuer  aufheben  will,  muss  sie  sich  mit  den  Slaat* 
gläubigern  ins  Einvernehmen  setzen,  damit  selbe  zustimmen 
und  darauf  eingehen,  einen  entsprechenden  Theil  der  erhöhten 
Zölle  zu  erhalten,  wogegen  die  Inhaber  der  Eisenbahn-Ohligs 
tionen  nicht  die  ganze  Summe  der  erhöhten  Zölle  in  Anspruch 
nehmen  können,  sondern  nur  den  Theil  der  dein  bisherigen 
Zollertrag  von  durchschnittlich  3  Millionen  Franks  entspricht 
Doch  hofft  man,  dafs  auB  diesen  Aenderungen  keine  Schwierig- 
keiten entstehen.  — 

Der  Abschlufs  der  Veterinär-Convention  bereitet  mehr  Ar 
beit  und  findet  mehr  Schwierigkeiten.  Es  stehen  den  serbischen 
Wünschen  nach  möglichst  ungehemmter  Einfuhr  und  Durchfuhr 
seiner  Schweine  nach  Osterreich  und  Deutschland  der  Budapesi 
Sleinbrucher  Markt  mit  seiner  Schweine  Contumaz  entgegen 
Serbien  will  die  Macht  dieser  Anstalt  brechen  und  alle  roög 
liehen  Garantien  geben,  dafs  sein  Vieh,  besonders  die  Schreine, 
gesund  die  Grenze  passiren,..  an  derselben  strenge  unterwichl 
werden  und  dann  frei  durch  Oesterreich-Ungarn  paasiren  können 
ebenso  auch  die  Bin-  und  Durchfuhr  der  anderen  ViehgatuiDgen 
erleichtert  werden.  Die  ungarische  Regierung  will  ihre  Stellung, 
welche  die  veterinAren  Verhältnisse  und  den  Markt,.,  der  d» 
unleren  Donauländer  sowie  den  Viehtransport  nach  Österreich 
und  Deutschland  beherrscht,  nicht  gerne  aufgeben  oder  nur 
beschranken  lassen,  und  so  wird  es  vieler  Mühe  und  beWtr- 
seitigen  guten  Willens  bedürfen,  um  in  dieser  Angelegenheit  ein 
gutes  Ergebnifa  zu  erzielen  Die  Veterinär- Convention  betrachtet 
man  auch  als  den  kritischen  Punkt  der  HamielsvertragB-Ver 
handlungen,  der  die  ganze  bisherige  Arbeit  unnütz  machen, 
einen  Zollkrieg  herbeiführen  könnte,  wenn  nicht  eine  Einigung 
in  dieser  Sache  stattrindet,  die  man  aber  naeh  dem  bisherigen 
Gang  der  Berathungen  erwartet.  — 

Nach  denselben  Grundsätzen,.. welche  Serbien  bei  den  Man 
delsvertrags- Verhandlungen  mit  Österreich- Ungarn  zur  Geltung 
zu  bringen  suchte,  wird  es  auch  bei  den  Handelsvertrags-Ver- 
handlungen, die  mit  anderen  Staaten  Europas  in  naher  Zeil 
stattfinden  werden,  handeln.  Mit  Deutschland  werden  schon 
im  nächsten  Jahre  (löl>3>  die  Verhandlungen  beginnen  und 
dabei  wird  die  serbische  Regierung  ihre  Bemühungen  besonder» 
dabin  richten,  dafs  das  serbische  Vieh  aller.  Art  eben  solche 
Einfuhrbegünstigungen  erlange,  wie  selbe  Österreich-Ungarn 
gewährt  werden.  Der  Export  Serbiens  an  Vieh  und  Viehpro 
dukten  betragt  jährlich  an  20  Millionen  Franks  und  es  ist  somit 
begreiflich,  dafs  die  serbische  Regierung  sich  Mühe  giebt,  den 
Erzeugnissen  der  Viehzucht  ihres  Landes  soviel  als  möglich 
offene  Märkte  zu  sichern.  — 

Um  Garantien  zur  Sicherung  gegen  die  Verschleppung  der 
Viehseuchen  zu  geben,  ist  die  serbische  Regierung  zu  mancherlei 
Marsregelt)  internationaler  Art  bereit;  so  soll  durch  gemischte 
Commissionen  das  Vieh  bei  der  Ausfuhr  besichtigt  und  bei 
Seuchenverdacht  zeitweilig  beobachtet  wetden.  Bezüglich  «** 
Ausfuhrhandels  serbischen  Viehes  nach  Deutschland  erkUrf 
sich  die  serbische  Regierung  schon  früher  bereit,  an  der 
deutschen  ReR-lmgrenze,  In  Bayern  { Passau)  und  an  einer 
bruchstation  Sachsens  oder  Proufsiseh -Schlesiens,  Viehhöfe  auf 
Kosten  Serbiens  zu  errichten,  in  welchen  das  nach  Deutschland 
einzuführende  serbische  Vieh  von  deutschen  und  serbischen 
Thicrärzten  untersucht  und  beobachtet  werden  soll.  —  l>ef»halo 
strebt  Serbien.,  möglichst  wenig  gehemmte  Durchfuhr  «eim* 
Viehes  durch  < »sterreich-Ungarn  an.  — 

Um  eine  Waffe  rür  die  Handelsvertrags  Verhandlungen  *« 
schaffen,  hat  das  serbische  Ministerium  einen  neuen  allgemeinen 
Zolltarif  der  Skupschiina  vorgelegt,  der  auch  schon  angenonnne 
wurde,  wodurch  die  Zölle  um  200—500  pCt..  im  Vergleich  *» 
den  jetzt  geltenden,  erhöht  wurd-ii.    Es  ist  dies  eine  Art 
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ksuiplzoUtarif,  der  gegen  die  Staaten  zur  Anwendung  kommen 
»II,  die  mit  Serbien  «loh  nicht  Ober  den  Abschluß  eines  Han- 
delsvertrages einigen  oder  nicht  das  Kocht  der  Meistbegünstigung 
gewahren.  Wie  man  aus  allem  dem  ersieht,  ist  Serbien  encr- 
»i*<-h  bemüht,  seine  wirtschaftliche  Lage,  den  Absatz  seiner 
nichtigsten  Erzeugnisse  günstiger  bu  gestalten. 

Afrika 

Am  Tripolis.    (Eigenbericht )    Einige  spArliche  Zeitungs- 
notisen haben  wahrend  der  jüngsten  Wochen  die  Aufmerksam- 
keit Europas  wieder  einmal  auf  das  alte  türkische  Vilayet  von 
Tripolis  gelenkt.    In  der  That,  es  gehört  schon  etwas  Außer- 
ordentliches dazu,  um  von  dem  halb  vergessenen  Lande  an  der 
groben  Syrt  zu  reden;  der  Grund  diesmal  war  ein  Aufstand 
der  Eingeborenen  in  Folge  eines  Firman  des  Sultans,  welcher 
fdr  Tripolitanien  die  Konskription  nach  türkischem  Muster  an- 
ordnete.  Bisher  hatten  die  Araber  keinen  Militärdienst  zu  thun 
brauchen;  sie  wurden  nur  freiwillig  zu  einer  Art  Landpolizei 
verwandt,  wahrend  die  eigentliche  Garnison  ausschließlich  aus 
rflrtweJien  Soldaten  bestand;  man  mufs  nun  den  fanatischen  Hafs 
dieser  beiden  nur  durch  die  Bande  gemeinsamer  Religion  ver- 
wandten Volkerstamme  gegen  einander  kennen,  um  einerseits  den 
Schritt  des  Sultans  höchst  unüberlegt  zu  finden,  denn  seine  Macht 
rieht  in  Tripolitanien  uuf  nichts  weniger  als  sichern  Fflfsen, 
«öl  andererseits  mit  fast  absoluter  Sicherheit  voraussagen  zu 
Mnnen,  dafs  die  Eingeborenen  sich  nie  gutwillig  einem  solchen 
Zwange  unterwerfen  würden.    Dio  Folge  ist  denn  auch,  wie 
i  e  Zeitungen  gemeldet  haben,  ein  Aufstand  gewesen,  bei  dem 
«rechiodene  Opfer  zu  verzeichnen  waren.    Als  welterechüttern- 
des  Ereignifs  ist  diese  Affaire  von  europäischen  Lesern  wohl 
jedenfalls  nicht  aufgefaßt  worden,  aber  es  ist  durchaus  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  sie  schon  in  Kürze  die  Augen  derselben 
»uf  längere   Zeit   fesseln    wird.     Die   Unzufriedenheit  der 
einheimischen  Bevölkerung  mit  dem  türkischen  .loche  Ist  in 
stetem  Wachsen  begriffen,  und  ist  nicht  von  gestern  oder  vor- 
(rftstern,  sondern  Jahrzehnte  alt;  alles  was  den  Arabern  der 
l'sschalik  fehlte,  war  ein  Führer  und  eine  Gelegenheit  Beide 
scheinen,  wenn  nicht  alles  trügt,  gekommen  zu  sein;  man  be 
nebtet  mir  von  grofsen  Zuzügen  aufständischer  Bewaffneter 
aus  dem  Innern,  die  alle  ihren  Weg  gegen  die  Hauptstadt 
nehmen;   es  scheint  eine  vollständig  organisirte  Erhebung  au 
»ni,  welche  die  Abschüttelung  des  Fremdlings  bezweckt,  und 
mrt  bangen  Erwartungen  sehen  die  wenigen  Europäer  den  Er 
gissen  der  nächsten  Wochen  entgegen.     Auch  abgesehen 
von   der    persönlichen  Gefahr,    welche    die   Ereignisse  der 
iommenden  Zeit  mit  sich  bringen  mögen,  so  ist  schon  jetzt 
Oer  Handelsverkohr  mit  dem  Innern  vollständig  ins  Stocken  ge- 
rsthen  und  es  ist  schwer  abzusehen,  wann  auch  nur  relative 
Habe  wieder  eintreten  wird.    Hoffentlich  werden  wir  keine 
zweite  Auflage  jener  Ereignisse  erleben,  die  sich  vor  gerade 
lehn  Jahren  in  Egypten,  und   aus  Ähnlichem  Grunde,  Ich 
meine  in  Folge  des  sich  erhebenden  Nationalbewußtseins,  vor 
breiteten. 

Aus  Tunis.  (Eigenbericht. i  Ich  gab  in  meiner  Abhand 
long  über  Tunesien  eine  kurze  Uebersicht  der  zwischen  hier 
und  Europa  bestehenden  Dampferverbindungen;  heute  habe  ich 
Jas  Vergnügen,  derselben  einen  Nachtrag  zufügen  zu  können: 
die  k  ungarische  Schiffsgesellschaft  ,Adria*  mit  Sita  in  Fiume 
hat  seit  diesem  Monat  angefangen,  ihre  Dampfer  regelmäßig 
»inmal  monatlich  unsere  Küste  anlaufen  zu  lassen;  der  erste  ist 
»in  10.  eingetroffen  und  nach  Löschung  mit  neuer  I-adung 
am  22.  wieder  abgegangen.  Die  Schiffe  befördern  sowohl  Passa- 
iriere  wie  Fracht,  und  laufen  auf  Hin-  wie  Rückreise  Venedig 
'event.  Triestl,  Bari,  Messina,  Catania  und  Malta  an.  -  Wann 
•ndlich  wird  ein  deutscher  lihoder  folgen?  Nach  soeben  ver- 
öffentlichtem statistischen  Ausweise  betrug  die  Summe  von  Bin- 
«nd  Ausfuhr  zwischen  Deutschland  und  Tunesien  —  d.  h.  wohl- 
"rstanden,  was  eben  als  deutsche  Waare  deklarirt  war, 
iHleicht  ein  Drittel  des  Garnen!  -  etwas  über  Fr.  000,000 
K«  1891  Man  kann  also  sagen,  daß  die  Fracht  für  etwa 
h  300,000  Waaren  französischen  Rhedern  in  die  Tasche  ge- 
worfen wird. 

Eisenbahnen  In  Transvaal.  (Moniteur  Industrien  Kürzlich 
bat  sich  unter  dem  Namen:  .Compagnie  des  chemins  de  fer  du 
Sord  de  ia  Hepubiique  Sudafricaine*  eine  .Gesellschaft  mit 
"wem  Kapital  von  £  ftOOUOO.  vollständig  gezeichnet,  gebildet, 
'teren  Ziel  es  Ist.  eine  Eisenbahnlinie  zu  erbauen,  welche  die 
^•enbahn  der  Delagoabai  mit  der  von  Pretoria  verbindet, 
nördlich  vom  Zoutpansberge  vorbeiführend.  Die  erstere  Linie 
»ird  eine  Lange  von  ca.  200  Meilen  haben  und  bei  Leydendorp 
»m  Silatiflusse  endigen. 
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Die  Regierung  von  Transvaal  garantirt  eine  Verzinsung 
von  4l/t  Prozent  von  dem  zum  Bau  der  Linie  notwendigen 
Kapital.  Die  Unternehmer  beabsichtigen,  die  Strecke  später 
bis  zum  L'fer  des  Limpopo,  der  Transvaal  von  Mashonaland 
trennt,  zu  verlängern. 


Süd-Amerika. 

Ein  italienisches  Urthell  Iber  Kolonisation  in  Parana.  (Eigen- 
bericht aus  Sudbrasilien.)  Nur  selten  hört  man  etwas  über  die 
Kolonisation  im  Staate  Parana,  namentlich  in  der  deutschen 
Litteratur,  da  eben  in  Parana  die  deutschen  Kolonien  nur 
eine  ziemlich  untergeordnete  Rolle  spielen.  Die  Kolonisation 
mit  Deutach-Russen  hat  bekanntlich  theils  durch  deren  eigene 
Schuld,  theils  well  man  ihnen  gänzlich  ungeeignete  LAndereien 
überwiesen  hatte,  fast  vollkommen  Schiffbruch  erlitten.  Da- 
gegen sind  die  Italiener  im  Wesentlichen  mit  ihrer  Lage  zu 
frieden  Einen  interessanten  Bericht  in  der  Zeitschrift  „Qeografla 
per  Tutti"  legen  wir  dem  Folgenden  zu  Grunde.  Er  stammt 
von  Dr.  G.  Rossi. 

Klima,  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  sonstige  Vorzüge 
eines  guten  Kolonisauonsgebietes  werden  oft  gänzlich  in 
Schatten  gestellt  durch  die  Nachtheile  unzureichender  Kom- 
munikationsverhältnisse. In  Parana  ist  dies  nicht  der  Fall.  Die 
Verkehrsmittel  sind  relativ  reich  entwickelt.  Die  vom  Hafen 
von  Parana  ausgehende  Bisenbahn  berührt  Morretes,  überwindet 
in  bewundernswert!!  kühnen  Bauten  die  Serra  do  Mar  und  er 
reicht  in  einer  Höhe  von  000  Meter  über  dem  Meeresspiegel 
Curityba,  die  Hauptstadt  des  Staates.  Von  da  aus  sind  in  west- 
licher Richtung  zwei  Bahnen  in  Bau:  die  eine  am  rechten  Ufer 
Iguaasü  geht  über  Porto  Amazonas,  Palmeira  und  Ponta 
ach  Castro;  die  andere  am  linken  Ufer  des  Iguassü 
wendet  sich  südlich  nach  Lapa  und  Rio  negro. 

Von  Antonina,  dem  zweiten  Hafen  Parana»,  geht  über 
S.  JoSo  nach  Curityba  die  alte  Graciosa  -  Fahrstraße,  einst  als 
Wunder  des  Wegebaues  in  Brasilien  gepriesen,  jetzt,  so  viel 
bekannt,  arg  vernachlässigt,  worüber  jedoch  unser  Bericht- 
erstatter nichts  bemerkt.  In  die  große  Straße  von  Paranaguä 
nach  Curityba  münden  andere  von  Barreiros,  Guaratuba  und 
8.  Jose  dos  Pinhöes  kommende  Fahrstraßen  ein.  Von  Curityba 
gehen  zwei  von  der  Post  befahrene  und  vom  Telegraph endraht 
begleitete  Fahrstraßen  aus,  eine  über  Palmeira  und  Ponla 
Grossa  nach  Castro,  die  andere  über  Lapa  nach  Rio  negro. 
Nach  den  entlegeneren,  weniger  bewohnten  Theilen  dee  Staates 
führen  nur  Maulthierstraßen.  Solche  gehen  von  Ponta  Grossa 
nach  dem  Flecken  Guarapuavu.  eine  andere  nach  Tibagy.  Von 
Castro  gehen  ins  Innere  des  Landes  sieben  Maultbierstraßen, 
von  denen  die  wichtigsten  diejenigen  nach  der  Militärkolonie 
Tibagy  und  nach  den  fruchtbaren  Ländereien  von  Assunguy  sind. 
Andere  Maulthierstraßen  gehen  von  Lapa  über  Matto  yuemado 
zum  Iguassü,  von  Rio  negro  zur  Kolonie  8  Benito,  von  Pal- 
meira nach  Porto  Uniao  von  Iguassü. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  der  Staat  Parana  221  310  Quadrat- 
kilometer Gebiet  und  nur  187  0O0  Bewohner  zählt,  welche  fast 
nichts  an  Steuern  entrichten,  so  muß  man  bekennen,  daß  schon 
viel  für  Eröflnung  und  Unterhaltung  von  Straßen  geschehen  ist. 
Freilich  darf  man  sich  unter  diesen  Fahrstraßen  nicht  solche 
vorstellen,  wie  sie  zumeist  in  Europa  bestehen  Ist  das  Wetter 
schön,  so  spannt  man  1  bis  6  Pferde  vor  den  Wagen  und 
kommt  gut  voran.  Wenn  es  regnet,  so  nimmt  man  eine  größere 
Anzahl  von  Pferden  zu  Hülfe,  und  es  geht  auch  Die  Post 
fährt  immer,  auch  bei  Regen,  aber  die  Wagen  versinken  dann 
oft  und  bleiben  stecken,  bis  3  bis  4  Tage  Sonnenschein  die 
Wege  bessern.  „ Immer  wird  mir  eine  Reise  von  Ponta  Grossa 
bis  Palmeira  während  des  Regens  in  Erinnerung  bleiben. 
Gefährte  und  ich  mußten  Pferd  und  Fuhrwerk  in  einem 
an  der  Straße  zurücklassen  und  die  letzten  vier  Kilometer  zu 
Fuß  zurücklegen,  eine  Kerze  in  der  Faust,  den  Morast  bis  an 
die  Knie,  aber  Humor  im  Herzen.  Das  gastliche  Haus  des  Dr. 
Grillo  bot  uns  Entschädigung  für  die  Ungunst  der  Reise  " 

Was  die  Wasserstraßen  betrifft,  so  ist  der  Iguassü  vom 
Porto  Uniao  oder  Porto  Vittoria  bis  Porto  Amazonas  in  einer 
Ausdehnung  von  400  Kilometer  schiffbar  und  von  zwei  kleinen 
Dampfern  befahren,  welche  einer  Gesellschaft  gehören,  und 
bald  wird  ein  dritter  hinzukommen  im  Besitze  des  Staates  und 
bestimmt  Tür  die  Bedürfnisse  der  Kolonien,  welche  im  Thale 
des  Iguassü  sieh  befinden.  In  Porto  Amazonas  endigt  die 
Schifffahrt,  allein  da  schließt  sich  die  Eisenbahn  nach  Curityba 
und  Paranaguä  an. 

Schiffbar  sind  endlich  auch  der  Tibagy,  sowie  die  Grenz 
strörne  Pnran«  und  Paranapani»inu.  deron  ThiiWn  eine  glänzende, 
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aber  wohl  noch  in  weiter  Ferne  liegende  Zukunft  bevorsteht. 

Wahrend  Argentinien  einen  reichlichen  Zuzug  freiwilliger 
Einwanderer  hatte,  giebt  Brasilien  sehr  bedeutende  Kummen 
für  deren  Uebersiedelung  und  Niederlassung  aus,  so  z.  B. 
25  Millionen  Lire  im  Jahre  1889.  Der  Einwanderer  landet  auf  der 
Blumeninsel  in  der  Bai  von  Kio  de  Janeiro,  wo  er  acht  Tage 
lang  Logis  und  Verpflegung  erhalt.  Rossi  spricht  sich  hier 
scharf  gegen  diese  lange  Frist  aus,  die  den  Pazendciros  Ge- 
legenheit biete,  Einwanderer  für  ihre  Güter  zu  kontrahiren,  statt 
dafs  diese  durch  Annahme  von  Regierungsland  selbständige 
Grundbesitzer  werden.  Unseres  Wissens  ist  diese  achttägige  Frist 
nur  das  selten  erreichte  Maximum  der  Pause,  welche  zwischen 
der  AueschilTting  und  der  Weiterbeförderung  in  anderen 
Dampfern  liegt.  Klagen  Ober  die  Ilba  das  flores  haben  wir  in 
dieser  Richtung  bisher  nicht  gehört,  zweifeln  auch  an  ihrer 
Berechtigung,  da  die  zu  Tausenden  für  die  Grofsgrundbesitzer 
importirten  italienischen  Arbeiter  bereits  in  der  Absicht,  sich 
in  Brasilien  als  Arbeiter  zu  verdingen,  Italien  verlassen.  Weilerhin 
abernimmt  bekanntlich  die  brasilianische  Regierung  auch  die 
fernere  Beförderung  der  Kolonistenfamilien  und  ihres  Gepäckes 
bis  an  ihr  Ziel. 

Rossi  giebt  im  Anschlüsse  daran  die  Entstehungsgeschichte 
der  spanischen  Kolonie  in  Cambarä,  nahe  bei  der  Kolonie 
Cecilia.  Der  Ingenieur  Lopez  M.  de  Carvalho,  welcher  den 
Kolonisationsdienet  im  Iguassü-Thale  leitet,  mit  Sitz  in  Palmeira, 
erhielt  vom  Generalinspektor  in  Rio  durch  Telegramm  die 
Nachricht,  dals  in  etwa  20  Tagen  eine  Anzahl  spanischer 
Familien  ankommen  würde,  um  die  in  Cambarä  vermessenen 
Loose  in  Besitz  zu  nehmen.  Carvalho  engagirte  daraufhin 
sofort  eine  Anzahl  Arbeiter  in  der  benachbarten  russischen 
Kolonie  S.  Kitteria  und  liefe  sie  in  der  Nahe  der  zu  be- 
setzenden Loose  einen  starken  geräumigen  Schuppen  errichten 
zur  Aufnahme  der  zu  erwartenden  Familien. 

Sobald  die  Familien  ankamen,  wurden  ihnen  sogleich  die 
nöthigsten  Arbeits-  und  Küchengeräthe  zugewiesen.  Wahrend 
die  Weiber  an  den  Feuerstellen  arbeiteten,  holten  die  Manner 
Stangen  und  Pfosten,  mit  denen  sie  Bettgestelle  improvisirten, 
auf  denen  die  Matrazen  und  Decken,  welche  sie  mit  sich 
führten,  ausgebreitet  wurden  So  richteten  die  Leute  sich  rasch 
ein,  so  gut  oder  schlecht,  wie  es  eben  die  Umstände  geHlatteten, 
allein  sie  brauchten  wenigstens  nicht  eine  einzige  Nacht  unter 
freiem  Himmel  oder  unter  Zelten  zu  schlafen. 

Diesen  Kolonisten  wurden  nun  sofort  von  der  Regierung 
Arbeiten  angewiesen,  indem  sie  einerseits  Holz  zu  fällen  hatten 
für  die  Hütten,  welche  die  Regierung  ihnen  lieferte,  und  ferner 
ihre  künftige  Strafse  durch  den  Wald  eröffnen  mufsten.  Für 
diese  Arbeiten  empfingen  die  erwachsenen  Kolonisten  3',,  Lire  pro 
Tag,  die  Weiber  und  jüngeren  Leute  entsprechend  weniger. 


gestellt  mit  der  mäfsigen,  aber  kräftigen  Kost,  die 
ich  selbst  durch  mehrere  Monate  genossen,  gewinnen  sie  in 
zwei  Wochen  genügende  Mittel,  um  einen  Monat  leben  zu 
können.  In  der  That  erhielten  sie  auch  nur  während  zweier 
Wochen  im  Monate  Arbeit,  indefs  sie  die  übrige  Zeit  zur  Kulti- 
virung  ihres  I>andlooses  verwandten.  Diese  von  der  Regierung  Kf" 
währte  Arbeil  dauerte  so  lange  fort,  bis  die  Kolonisten  ihre 


Bei  dem  Kaufmann  in  8.  Kitteria,  welcher  die  Kolonisten 
von  Cambarä  versorgte,  hatten  diese  einen  beschränkten,  von 
der  Regierung  garantirten  Kredit;  die  betreffenden  Rechnungen 
wurden  bei  jeder  Auszahlung  beglichen.  Die  einzelnen  Kolonie- 
loose wurden  durch  das  Loos  den  Kolonisten  zugewiesen,  welche 
darauf  sofort  ihre  Arbeit  begannen  Binnen  drei  Monaten  waren 
die  Häuser  errichtet  und  bewohnt,  bescheidene  Holzhäuser  mil 
zwei  Zimmern,  die  aber  ausreichenden  Schutz  gegen  die  Un- 
bilden der  Witterung  gewährten. 

Bei  ihrer  Ankunft  erhielten  die  Kolonisten  einen  provi- 
sorischen Besitztitel,  der  ihnen  das  Recht  zur  Nutzniefsung  des 
eingenommenen  Loose«  gewährt,  sie  vor  Vertreibung  schützend. 
Dieser  provisorische  Titel  wird  durch  einen  definitiven  ersetzt, 
sobald  der  Kolonist  den  Kaufpreis  für  das  Land  entrichtet  hat, 
für  den  er  Zinsen  nicht  zu  zahlen  hat,  und  welcher  um  10  bis 
20.  Lire  per  Hektar  variit,  je  nachdem  Wald  oder  Camp  vor 
wiegt.  Die  gewöhnliche  Gröfee  des  Looses  beträgt  lö  bis 
20  Hektar. 

Seit  den  fünf  Monaten  meiner  Abwesenheit  weifs  ich  nicht, 
wie  diese  Kolonie  weiter  gediehen  ist.  Wenn  aber,  wie  es 
schien,  die  Kolonisten  weiterhin  die  Anstrengungen  unterstützt 
haben,  welche  zu  ihren  Gunsten  der  Ingenieur  Carvalho 
machte,  unter  Einsetzung  aller  ihrer  Arbeitskraft  und  moralischen 
Energie,  ohne  welche  Keiner  Erfolg  haben  kann,  so  ixt  an- 
zunehmen, dafs  die  Kolonie  Cambarä  schon  bald  die  Mittel 


ihrer  Subsistens  aufbringen  und  sich  von  der  Verwaltung  durch 
die  Regierung  emanzipiren  wird. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  in  welcher  Weise  man  in 
der  Umgebung  von  Curityba  in  Bezug  auf  die  Kolonisation 
verfuhr.  Thatsache  ist,  dafs  die  seit  10  bis  12  Jahren  in 
Lande  etablirten  Kolonisten  einen  wirklichen  durch  Arbeit  er- 
worbenen Wohlstand  zur  Schau  tragen.  Ihre  Felder  sind  gut 
kultivirt,  die  Weinpflanzungen  regulär  und  gut  gehalten,  die 
Fruchtbäume  zahlreich  und  kräftig.  Aber  im  Hause  trifft  man 
den  ganzen  Tag  über  Niemanden  an,  als  eine  Alte,  welche 
damit  beschäftigt  ist,  die  Speisen  zu  bereiten,  die  Kleider  «c 
flicken  und  auf  die  Kinder  Acht  zu  geben,  der  ganze  kr 
Theil  der  Familie  ist  auf  dem  Felde  bei  der  Arbeit 

Häufig  traf  ich  Mädchen,  anständig  gekleidet,  welche  die 
Pferde  des  Wagens,  der  mit  Holz  oder  Produkten  beladen  war, 
lenkten.  Die  Holzhäuser  beginnen,  solchen  aus  Stein  Platz  it 
machen,  was  auf  guten  Erfolg  der  Arbeit  hinweist.  Dtr 
Kolonist  ist  reichlich  mit  allem  Geräth  für  Landwirtschaft  nti 
Viehzucht  versehen,  im  Ganzen  eine  wohlhabende  Bevölkerung 
von  Bauern,  welche  frei  von  Hypotheken  und  Abgaben  den 
Boden  kultiviren,  auf  dem  sie  leben. 

Einen  Tag  verbrachte  ich  in  der  italienischen  Kolonie 
Acquaverde  nahe  bei  Curityba.  Ich  sprach  mit  zablreu'hi't: 
Kolonisten,  und  alle  erklärten  sich  mit  ihrer  Lage  zufrieden 
Ich  riskirte  es,  ihnen  freie  Rückreise  nach  der  Heimath  an 
zubieten,  und  nur  einer  meinte:  „Ich  würde  wohl  zurückkehren, 
wenn  ich  mein  Anwesen  hier  verkaufen  könnte,  das  40  bis  500C') 
Lire  Werth  hat.  In  Italien  würde  ich  dann  als  Signore  leben.* 
Der  erste  Geschäftsmann  in  Acquaverde  versicherte  mir,  dafs 
noch  nicht  ein  einziger  von  den  Einwanderern,  die  ihre  Kolonie- 
loose  in  Besitz  genommen,  nach  Italien  zurückgekehrt  sei. 

„Zum  Schlüsse  eine  Notiz,  welche  dort  überraschen  wird, 
wo  die  Verwaltungsbehörden  der  Regierung  nicht  einmal  der 
kleinen  Acker  der  Wittwe  respektiren.  Von  circa  lsOO 
Familien,  welche  seit  12  bis  14  Jahren  auf  den  Reglerunp 
ländereien  von  Parana  angesiedelt  wurden,  hat  noch  kein* 
auch  nur  den  ersten  Soldo  von  ihrer  Landschuld  abgetragen 
noch  auch  hat  bis  jetzt  der  Staat  dazu  aufgefordert,  um  die 
Kolonisten  nicht  zu  verstimmen  Und  doch  hat  von  diesen 
Ijindereien  der  Staat  viele  von  Privaten  gekauft  und  baar  tw 
zahlt,  um  sie  zur  Kolonisation  zu  verwenden;  so  auch  ■!»• 
Loos,  das  ich  selbst  bewohne."  —  — 

Letztere  Angabe  bestätigt  das,  was  ich  selbst  früher  in. 
„Export"  über  Abtragung  der  Landschuld  mittheilte,  indem  tri) 
darauf  hinwies,  dafs  in  dieser  Hinsicht  nichts  dem  sich  war 
Seite  setzen  kann,  was  deutsche  Kolonisten  geleistet  bsbec 
Nach  Rossls  Darstellung  müssen  indefs  die  dortigen 
italienischen  Kolonisten  durchaus  In,  der  Lage  sein,  ihre  un- 
bedeutende Landaehuld  zu  tilgen.  Überhaupt  wird  man  wohl, 
allgemein  gesprochen,  sagen  können,  dafB  eine  Kolonie,  die 
nach  10  bis  12  Jahren  noch  nicht  im  Stande  ist,  eine  nur 
m&rsige  Landscbuld  abzutragen,  nicht  gediehen  ist,  sei  es,  <Uff 
sie  mit  ungeeigneten  Elementen  gegründet  oder  dafs  in  ihrer 
Organisation  Fehter  begangen  wurden. 

Wie  rast  immer  in  Brasilien,  so  folgt  aber  dieser  kunen 
Zeit  einer  gediegenen,  ja  mustergültigen  Kolonisation  eebon 
wieder  eine  Periode  der  Mifsgriffe.  Wir  erwähnten  Bingaitf* 
die  gescheiterten  Versuche,  welche  die  Regierung  1877j7S  in 
Parana  machte,  um  auf  schlechten  Kampländereien  eine  Kolom* 
mit  Deutsch-Russen  anzulegen.  Es  stellte  sich  späterhin  klar 
heraus,  dafs  diese  Ländereien  zur  Kolonisation  absolut  un- 
tauglich waren.  Trotzdem  hatte  die  Regierung,  welche  dtf* 
über  so  ausgedehnte  eigene  Landereien  verfügt,  dieselben 
hohen  Preis  von  Privatpersonen  erworben,  natürlich  durch  W 
mittelung  von  Politikern,  welche  hinreichenden  Einflute  bei  d« 
damaligen  Regierung  besafsen,  um  eine  solche  Bchwindelhsfo 
Vergünstigung,  patota  sagt  man  in  Brasilien,  durchzusetzen 
Nun  diese  Landereien  wollte  jetzt  der  Minister  Luceiis  »afr 
Neue  mit  Kolonisten,  diesmal  mit  Polen,  besetzen.  Nach  seinem 
Sturze  wird  auch  dieser  unverantwortliche  Plan  wohl  wieder 
scheitern. 

Einen  neuen,  noch  schlimmeren  Mlfsgrih*  hat  der  gegen 
w  ärtige  Ackerbau-Minister  soeben  begangen,  indem  ergänz  pWt- 
lich  im  Januar  von  den  33  in  Kio  Grande  do  Sul  im  Kolonisation* 
Einwanderungsdienste  beschäftigten  Angestellten  30  entlief»- 
Dafs  die  Regierung  Deodoros  dreimal  mehr  Beamtenstellen  rar 
ihre  Anhänger  schuf  und  besetzte,  als  nöthig  gewesen  waren, 
ist  ja  leieht  verständlich,  auch  dafs  der  neue  Ackerbau-Mtnirter 
unter  diesen  ubelständen  energisch  aufräumt,  aber  die  dm 
noch  übrig  bleibenden  Beamten  können  nicht  gleichzeitig  »« 
verschiedenen  Orten  thätig  sein  und  genügen  eV,.  nicht  I" 
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Weise  sog  die  Regierung  «an»  plötelich  die  Subvention 
mr  Hinwanderer  zurück.   Auch  diese  Mafsregel  ist  an  und  für 
«ch  nur  au  billigen.  Brasilien  bat  es  so  wenig  wie  Nord-Amerika 
oder  Argentinien  nothig,  noch  fernerhin  enorme  Summen  für 
Freipaseagcn  auszugeben,  zu  tadeln  ist  nur  die  ohne  Übergang 
plGtehch  erfolgte  Aenderung.   So  kommt  es  aufs  Xeue  in  den 
europäischen  HafenplaUen  zu  den  bekJagenswerthesten  Szenen. 
EDwandererfamilien,  welche  ihre  Zelte  hinter  sich  abgebrochen 
haben  im  Vertrauen  auf  die  brasilianischer  Soits  gemachte 
Zusage  freier  Passage,  werden  am  Hafen  enttauscht  der  Ver- 
meidung an  heim  failen.  So  sind  zur  Zeit  mehrere  deutsche 
anderer  hier  in  Rio  Grande  do  Su),  Familienvater,  welche 
weichst  allein  hierher  kamen,  um  sich  das  Land  anzusehen, 
wA  nun  nachdem  sie  sich  angekauft  hatten,  ihre  in  Deutsch- 
luii  verbliebenen  Familien  nachkommen  lassen  wollten.  Da 
friK  nun  plötzlich  dieses  Ministerialreskript  dazwischen,  und  die 
zmi<en,   vermutblich   der  Existenzmittel    beraubten  Familien 
miween  „vorläufig  bleiben,  wo  sie  sind-.    In  beiden  Fallen  die 
Reiche  unverantwortliche  Überhastung,    In  Rio  Grande  waren 
siJein  to  der  Einwandererherberge  am  Cbrystail  2000  Einwanderer, 
als  die  Entlassung  der  30  Beamten  erfolgte,  denen  sich  freiwillig 
noch  der  Chef  des  Einwanderungsdienste«  anschlofs,  weil  er 
mi»  den  awei  ihm  belassenen  Beamten  nicht  Im  Mindesten  im 
Stande  war,  die  nöthigsten  Mafsregeln  zu  treffen  und  durch- 
zuführen. 

Diese  Mifegriffe  und  Anlaufe  zur  Besserung  wiederholen 
Kch  mit  grölster  Regelmäßigkeit  seit  Jahrzehnten.  Sie  recht- 
artigen  den  von  mir  und  so  viel  ich  weifs  auch  vom  „Central- 
•erein  für  Handelsgeographie  etc."  von  jeher  eingenommenen 
Standpunkt:  niemale  den  Versprechungen  der  brasilianischen 
Regierung  irgend  welchen  Werth  beizumessen,  vielmehr  dahin 
zq  trachten,  da/s  grofse  mit  ausreichenden  Kapitalien  versehene 
Gesellschaften  an  geeigneten  Stellen  Land  ankaufen  und  koloni- 
>:ren 

Die  Hauptschwierigkeit  bei  allen  Versuchet»  in  dieser 
Richtuog  bildet  die  deutsche  Reichsregierung.  Ihre  parteiische 
Stellungnahme  gegen  Brasilien  halt  das  Kapitel  von  jeder  auch 
noch  so  günstigen  Anlage  in  Brasil  ien  ab.  Dafs  der  Weg,  den 
die  preußische  Regierung  seit  18S9  gegen  Brasilien  ein- 
geschlagen, ein  ganz  verkehrter  war,  wird  heute  wohl  Niemand 
mehr  bestreiten.    Hatte  man  deutscherseits  die  Aufhebung 

v.  d.  Hey  dt  sehen  Reskriptes  von  1859  an  gewisse,  von 
brasilianischer  Seite  zu  gebende  Garantien  geknüpft,  so  wttren 
Vorkommnisse  wie  die  eben  erwähnten  unmöglich.  Zusagen, 
«eiche  man  brasilianischer  Seils  an  alle  Konsulate  in  Europa 
gemacht  hat,  würde  man  auch  in  Vertragsfonn  der  deutschen 
und  italienischen  Regierung  gemacht  haben,  wobei  dann 
halbjahrige  Kündigung  statuirt  und  Zustande,  wie  sie  jetzt 
vorliegen,  verhütet  worden  waren.  Das  Auswanderungsverbot 
ist  eine  nur  zeit-  und  stellenweise  begründbare  Ausnahms- 
malsregel,  die  weder  sachlich  schlechthin  zu  rechtfertigen  ist, 
noch  ihren  Zweck  erreicht.  Ja,  schliefst  man  selbst  alle 
deutsche  Hafen  für  die  deutschen  Auswanderer  —  so  gehen  sie 
eben  über  Rotterdam,  Antwerpen  oder  England. 

Sollten  die  jetzigen  Wirren  einen  glücklichen  Ausgang 
nehmen,  und  das  anständige  und  sachkundige  Element  zur 
Herrschaft  bringen,  wie  es  im  Süden  durch  8ilvei ra  Martins, 
im  Norden  durch  Saraiva  vertreten  ist,  so  wäre  es  Sache  der 
deutschen  Regierung,  wie  der  europäischen  betheiligten  Staaten 
überhaupt,  durch  Verträge  mit  der  brasilianischen  Regierung 
die  Stetigkeit  und  Zuverlässigkeit  alles  dessen,  was  die  bra- 
silianische Regierung  überhaupt  den  Einwanderern  zu  bieten 
gewillt  ist,  festzustellen. 

Aus  wisNenHcliaftliclieii  GeHellHChaften. 

Die  „Berliner  6e»»ll*ch«fti.riir  Erdkunde"  hielt  ihr.'  Aprilsitzung  am 
M.  unter  Leitung  do*  Professors  Frh  v.  Kichthofcu  »b.  Zu 
Hs'ginn  derselben  erstattete  Vorsitzender  i'inen  kurzen  Kerlclit  über 
■he  Finanzlage  der  Gesellschaft.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
brachte  eint?  Gesamuiteiiinahme  von  4üttKl  M.,  welche  von  der  Ge- 
samtausgabe nahezu  in  Anspruch  genommen  wurde  An  dieser 
'e;»amnUausg«be  ist  da»  Mercutwrwcrk  mit  f.«(*>  M  betheiligt,  di  r 
WUgder  periodischen  Veröffentlichungen  tl .Zeitschrift -  und  .Yer 
'aDdluugcnl  mit  14  60t)  M.  Das  Mcrcalorwork  bracht»  demgegen- 
über ca.  6'«0  M.,  die  Veröffentlichungen  *»»)  M  ein.  I)»«  angelegte 
Wmögen  der  Gesellschaft  belauft  sich  auf  .Vl'HX)  M.  Dr.  v.  l>ry- 
lulski,  der  bekannte  Grönlaudforxcher "tfah  sodann  Erläuterungen 
ni  den  von  ihm  in  der  Sitzung  ausgestellten,  bei  der  ernten  vor- 
läufigen ürönlandezpoditlon  aufgenommenen  photographischen  An- 
wc.stgrünlandischer  Küsten-  und  Gletschorpartien    Noch  in 


^►«■m  Monat  tritt  der  junge  Gelehrte  »eine  llauptexpcditkm  mich 
i*tn  unwirtlichen  «irünlnud  an,  um  etwa  ein  Jahr  dori/nhlcihcii,  in 


dessen  Varlauf  er  die  Qlaclalwlrkungen  auf  die  Felsbildungen  der 
Konto,  auf  Pflanzen-  und  Thierleben  usw ,  ferner  die  physikalischen 
Kigcnschaften  den  Gletschereises  studiren  will  Sodann  sprach 
Dr.  Hellmuth  Panckow  aber  die  Zwergvolker  in  Afrika  und 
Asien  Wenn  für  gewohnlich  der  Ausdruck  Zwerg  mit  der  Vor- 
stellung einer  Mißbildung  verbunden  ist,  so  trifft  dies  bei  den  so- 
genannten Zwergvolkern,  wie  sie  in  Asien  und  Afrika  auftreten, 
nicht  zu.  Dies«  Völker  zeigen  einen  durchaus  normalen  individuellen 
Typus,  der  nur  ein  wesentlich,  doch  abor  nicht  Oberniafslg  verklei- 
nertes und  jedenfalls  nicht  verzerrtes  Abbild  de«  unsrigen  darstellt. 
Die  Hohe  der  Männer  pflegt  ISO  ein.  diejenige  der  Weiber  140  cm 
nicht  zu  Obersteigen.  Zwergvölker  finden  sich  durch  das  ganze 
Innere  von  Afrika  hindurch,  von  den  Buschmännern  im  Süden  bis 
zu  den  Akka  im  nördlichen  Kongobecken,  sie  finden  sich  ferner  in 
einzelnen  Theilen  Asiens,  i.  B.  in  den  Nilgherrigebirgen  Indiens,  auf 
Malakka,  auf  den  Andnmanen,  den  Philippinen  uaw.  Alle  diese 
Zwergvolker,  insonderheit  die  afrikanischen,  stimmen  in  einer  Keihe 
von  körperlichen  Eigenschaften  aberein,  deren  hauptsächlichste  die 
folgenden  sind:  1  das  spiraiartig  gewundene  Haar  mit  Neigung  zur 
Stapelbildung,  2,  die  BinBenkung  der  oberen  Nase,  der  niedrige 
Nasensattel  also,  8.  die  vcrhaltnifsmaisig  bedeutende  Schulterbreite. 
Sehweinfurth  fand  bei  den  Akka  »7  cm  Schultorbrelto  bei  187  cm 
hohen  Unten,  wahrend  sonst  eine  Schulterbreite  von  89  cm  an 
IsO  cm  hohen  Leuten  hei  den  normal  gewachsenen  Negervölkern 
das  Gewöhnliche  ist.  4.  die  gegenüber  den  normalen  Nigritlurn 
auffallend  helle,  rüthlich  getönte  Hautfarbe.  5.  die  Neigung  zur  Fal- 
ten- und  Runzolbildung  im  Gesichte,  sowohl  an  Buschmannern,  wie 
an  den  Akka  beobachtet,  bei  Letzteren  in  Verbindung  mit,  bezw. 
in  Folge  von  beweglicher  Gesichts-  und  Kopfhaut,  endlich  t>.  die 
Magerkeit  und  die  häufigen  halslichen  Hangebauche.  Diese  sechst« 
Rigenthümlichkeit  scheint  freilich  durch  die  kammerliche  Lebens- 
haltung, namentlich  die  schlechte  Ernährung  bedingt;  denn  bei- 
spielsweise verlor  sie  aich  bei  den  beiden  Akka,  welche  Schwein- 
furth nach  Buropa  brachte,  sehr  bald.  Wenn  demgegenüber  natur- 
gemäß die  Frag«  auftaucht,  ob  nicht  vielleicht  die  ganze  Zwergen- 
haftigkeit  jener  Völker  durch  die  ungünstigen  auiseren  Verhaltnisse 
erzeugt  worden  ist,  so  ist  diese  in  verneinendem  Sinne  zu  beant- 
worten, denn  man  findet  Völker  genug,  z.  B,  die  Australier,  die  bei 
ähnlich  kümmerlicher  Ernährung  doch  hochgewachsen  sind.  Die 
Hottentotten,  nächste  Nachbarn  der  Buschmänner,  und  unter  ähn- 
lichen Lebensbedingungen  stehend,  erreichen  ein  Mlttelmafs,  etwa 
dem  unsrigon  entaprochond,  und  gerade  die  Buschmänner  der  Kala- 
hariwUate,  wo  die  Lebenshaltung  ganz  besonders  mangelhaft  ist, 
zeigen  eine  sonst  durchaus  gute  körperliche  Beschaffenheit.  Vor- 
tragender erwähnte  hierbei  eine  indische  Priesterrasse,  welche 
sAmmtlich  aus  Mikrozephalen  besteht.  Diese  Leute  haben  sich  nach- 
weislich trotzdem  seit  dem  16.  Jahrhundert  bis  auf  den  heutigen 
Tag  fortgepflanzt.  Man  müsse  aus  den  vorerwähnten  GrOnden  die 
Zwergenhafligkeit  wohl  als  ein  ureigenes  Merkmal  erachten.  Bine 
Beobachtung  des  Prof.  Fritsch,  nach  welcher  die  Buschmänner  einen 
im  Verhältnis  zu  den  Gliedmaßen  zu  langen  Rumpf  haben,  —  von 
Bmin  liegt  eine  entsprechende  Beobachtung  fOr  die  Akka  vor  — 
liefert  einen  Anhaltspunkt  für  die  Lösung  der  Zwergvölkerfrage. 
Jones  Milavcrhaltuifs  ist  ein  Kennzeichen  des  Kindesalters  und  so 
darf  man  mit  Schweinfürth  jene  Zwergenvölker  als  die  urieitlicheu 
Rassen  der  afrikanischen  Völkerfamiljo  ansehen 

Was  die  jenen  gemeinsamen  Eigentümlichkeiten  der  Zwerg- 
völker gegenüberstehenden  Abweichungen  anbelangt,  so  sind  solche 
von  Verschiedenen  namhaft  gemacht  worden.  Vach  Fritsch  ist  die 
Behaarung  bei  den  Buschmannern  auffallend  gering,  wahrend  die 
Akka  nach  Schweinfurth  und  Bmin  eine  sehr  starke  Behaarung 
zeigen  sollen  Indessen  schwankt  das  doch  bei  den  Individuen  auch 
desselben  Stammes,  und  da  die  Kenntnifs  der  Zwergvolker  noch  eine 
recht  mangelhafte  ist,  so  darf  man  derartige  Angaben,  denen  meist 
nur  eine  geringe  Zahl  von  Fallen  zu  Grunde  liegt,  nicht  ohne  Vor- 
sicht aufnehmen.  Mit  dem  Prognathiemus  der  Buschmänner  steht  es 
vermuthlich  nicht  anders,  ebenso  mit  der  Differenzirung  der  Ge- 
schlechter und  den  zweierlei  Typen,  welche  Seiten.»  mehrerer  For- 
scher bei  den  Buschmannern  beobachtet  sind.  Man  darf  namentlich 
hinsichtlich  de*  letzteren  Punktes  nicht  aufser  Acht  lassen,  dafs 
nirgends  auf  Knien  eine  reine  Kaasc  gefunden  worden  Ist.  Von  den 
Sitten  und  Brauchen  der  Zwergvölker  ist  wenig  bekannt.  Wir  wissen 
fast  nichts  Uber  die  Kigenthumsbegritfe,  die  Verhältnisse  der  Ehe 
und  den  Kultus  jener  Volker,  die  stets  tief  im  Innern  dee  Landes, 
in  kaum  zuganglichen  Wüsten  oder  Wählern  hausen  und  Berührung 
mit  der  Aufsenwelt  scheu  vermeiden.  Nur  soviel  steht  fest,  dafs  es 
sich  stets  um  Jagervölker  handelt,  die  fast  nirgends  bodenständig 
sind.  In  beschranktem  Mal'se  wird  Tauschhandel  mit  den  Nachbarn 
von  denselben  betrieben;  derselbe  betritft  im  wesentlichen  Waffen 
und  vegetabilische  Nahrungsmittel  Bei  den  indischen  Zwergvölkern 
geht  dieser  Tauschhandel  schon  über  die  unmittelbare  Beziehung 
zum  Nachbarvolke  hinaus  und  uinfal'st  bereits  mannigfaltige  (euro- 
päische! Indiistrienrtikel ,  unter  denselben  auch  Schmucksachen, 
wahrend  bei  den  afrikanischen  Zwergen  das  Srhinuckbedürfnil's  noch 
sehr  wenig  entwickelt  ist.  Auch  ein  Todtenkult  kommt  bei  letzteren 
gar  nicht  zur  Geltung;  sie  leben  überhaupt  in  einem  niedrigen 
geistigen  Zustande.  Ihre  Gemeinwesen  besitzen  eine  despotische 
Verfassung:  sie  stehen  in  unmittelbarer  Abhängigkeit  von  den  Häupt- 
lingen. Ein  Kastenwesen  giebt  ee  nicht;  nur  befinden  Bich  die  a.fri 
kanischen  Zwergvölker  in  der  StellunR  der  Unterdrückten  gegen- 
über den   körperlich   und  geistig  iluul»    M.erWencu  Nnelikirn  und 
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haben  uoch  insofern  etwaM'harakterist.ischeB,  als  sie  im  Allgemeinen 
von  jiHier  dieselben  Gebiete  bewohnen,  wahrend  sonst  die  Volker 
Afrika»  in  fortwährender  Bewegung  «iml. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  Gcheiinralli  Dr.  A.  MelUen  über 
ilio  K  in  Wanderung  und  Besiedelung  Europas  nördlich  der 
Alpin.    Redner  wies  zunächst  auf  dio  grofse  Gebirgsschelde  der 
Alpi>n  hin,  welche  in  Verbindung  mit  donPyronBen  einer-  und  deinBnlkau 
andererseits  Kuropa  in  zwei  Thotle  zerschneidet,  deren  nördlicher 
il.'in  Nordostseebecken  angehört,  wahrend  der  südliche  dem  Mittel- 
tnocrbeckon  zufallt     Diese  beiden  Rocken  sind  nicht  nur  in  sich, 
sondern  namentlich  auch  hinsichtlich  des  für  die  Frage  der  Be 
sicdelnng  Mitlei-  und  Nordcuropu*  wesentlichen  Menschenverkehres 
Mt-hr  verschieden.    Das  Miltelmeerbecken  hat  schon  sehr  früh  einen 
ausgedehnten  Verkehr  gehabt  und  iw»r  mit  gutem  Grunde.  Einmal 
ladet  das  Mittelmeer  gewissermafsnn  .schmeichelnd*  zur  Sehiflfahrt 
ein;  die  dasselbe  umkränzenden  Lander  sind  Sitz  der  perennirondon 
Früchte,  boten  iils«  dem  Ansiedler  von  vornherein  bequeme  Nahrung; 
o-  »ind  diese  Lander  unter  einander  ho  verschieden   in  Boden- 
gcslnluiug.  klimatischer  Hinsicht  und  allen  möglichen  sonstigen  Be- 
ziehungen, dafs  auch  die  Lehensbedingungen  far  die  Bewohner  Ihrer 
einzelnen  Gebiete  sehr  von  einander  abweichen  und  Veranlassung 
/.ii  einem  Austausche  der  verschiedenen  Erzeugnisse  neben.  Das  ist 
wesentlich  anders  im  Nordostsee  hecken,  wo  eine  unverkennbare  Gleich- 
artigkeit und  Einförmigkeit  jener  aufseren  Verhältnisse  besteht  und 
demnach  ein  die  Vorbedingungen  des  gegenseitigen  Güteraustausches 
nicht  vorhanden  waren.  Dazu  kam  dio  Schwierigkeit  des  Verkehre« 
im  *ich,  namentlich  die  Schwierigkeit  iler  Schifl'fnhrt.  Die  öde  Grns- 
und  Waldwüsto  ohne  nutzbare  Fruchte,  in  welche  sich  die  Lander 
des  Nordost seeheekens  nach  dem  Zurückweichen  der  grofsen  Eiszeit 
glotscher  nllniiilig  verwandelte,  besiedelte  sich  deshalb  unzweifelhaft 
viel  spater,  als  die  Lander  über  des  Mittelmoorheckons,  deren  erste  Be- 
siedelung in  die  dunkelste  Vorzeit  zurückreicht,     l'nd  zwar  Ist  die 
Krage  der  Einwanderung  von  Metischen  in  das  nördliche  Europa 
keine  ethnologische,  sie  ist  vielmehr  eine  geographische  Krage,  weil 
sie  nur  da  erfolgen  konnte,  wo  der  gewaltige,  beide  Hälften  Europas 
scheidende  Gebirgswull  eineüffliung  lafst.  Solcher  Eingangspforten  sind 
drei  vorhanden:  die  Ebenen  Südfrankreichs,  die  Hochflächen  des 
Karst  und  das  weite  Maritzatha).    L'nd  so  finden  wir  denn  die 
Ältesten  Spuren  des  nordenropaiHchen  Menschen  in  Südwestfrankreich, 
wo  seine  Beste  in  Hohlen,  gemeinsam  mit  denen  von  Thloren  des 
Polnrjfehietes  vorkommen.  Diese  Höhlen  enthalten  gewöhnlich  noch 
eine  Nebenhöhle  mit  Grabern  der  Frauen  und  Kinder.  Au.serdcm 
linden  sich,  aus  dieser  Zeit  herrührend,  Graber.  errichtet  aus  grofsen 
Steinhlocken  und  Platten,  die  sogenannten  Dolmen  (Hünengräber, 
Kicitenhettenl.    Wie  weit  auch  die  Leute,  welche  die  Dolmen  er- 
richteten, in  Beziehung  zu  den  Polarthieren  standen,  ist  nicht  auf 
geklart,  wie  denn  Überhaupt  noch  Zweifel  Uber  die  Stellung  dieses 
Doltuenvolkes  herrschen,  da  aus  den  Beigaben  wie  sie  sich  neben 
den  Knocheure.Hten  in  den  Grabern  vorfinden  und  unter  anderen 
Verhaltnissen  zur  Charakterisirung  vorgeschichtlicher  Völker  dienen, 
hier  nichts  mit  Sicherheit  zu  erschließen  ist   Denn  jene  gewaltigen 
Steingriippen  erregten  naturgemäß  so  sehr  die  Aufmerksamkeit,  die 
Ehrfurcht  der  sputer  diese  Gebiete  überziehenden  Volker,  dafs  auch 
diese  die  Hestc  ihrer  Todten  in  den  Dolmen  niederlegten  und  so 
das  typische  Bild  der  ursprünglichen  Begrttbuii'sstatte  verwischten. 
Nur  im  Norden    -    die  Dnlmenhauteo  erstrecken  sich  bis  England 
und  Skandinavien  —  finden  sich  Dülmen,  welche  den  Kindruck  de*  Un- 
horührlseins  machen;  sie  enthalten  nur  grofse  Steinwerkzeuge,  Topf- 
w.wen    und  Knochen.    Dahingegen  sind  im  Süden  Funde  von 
Bronzen,  selbst  von  Münzen,  in  Dolmen  nicht  selten  —  Beweis  für 
den  Binflufs  italischer  Kultur.   Aufserdem  ist  des  Umstände*  Er- 
wähnung zu  thun,  dal»  sich  in  manchen  Dolmen  Skelette  In  zusammen- 
gezogeucr  Loge,  die  Knieen  nahe  dem  Kinn,  vorfinden,  die  soge- 
nannten Hocker,  denen  wir  noch  weiter  begegnen.  Die  Höhlen-  und 
Dolmenleute  bilden  aber  nicht  die  alleinige  Masse  der  ältesten  An- 
siedler im  nördlichen  Europa,    Es  gesellen  sich  Ihnen  die  Pfahl- 
bauleute, mit  deren  Ansiedelungen  namentlich  viele  schweizerische 
Sven  besotzt  sind,  was  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt,  dofs  diese 
Leute  von  jenseits  de*  Gebirges  —  aus  der  Nachbarschaft  also,  ins 
Land  gekommen  sind.    Auch  die  Pfahlbauorn  gehören,  wenigsten« 
nach  den  FundstOcken  ihrer  Altesten,  untersten  Ansiedelungen  —  es 
liegen  deren  oft  mehrere  übereinander  —  zu  urtheilen,  einer  noch 
rohen  Kulturzeit  an;  sie  müssen  bis  nahe  an  die  Eiszeit  heran- 
gereicht haben,  wie  die  Knocbenroste  der  Thiero  aus  dou  ältesten 
Pfahlbauten  beweisen.     Vortragender  mochte  auf  die  Trnglodyten 
Afrikas  aufmerksam,  welche  auch  .Hocker"  hinterlassen  haben,  auf 
die  Basken  in  Spanien,  deren  Ursprung  noch  ganz  dunkel  ist,  die 
aber  kaum  anders  Woher  als  aus  Afrika  gekommen  sein  können. 
Auch  von  den  Llgurcm,  die  früher  ganz  Italien  einnahmen  und  deren 
sprachliche  Beziehungen  ebenso  unaufgeklärt  sind,  wie  diejenigen  der 
Basken,  müsse  mau  annehmen,  dal's  sie  aus  Afrika  stummen,  und  so 
lenken  sich  unsere  Blicke  bei  der  Frage  nach  der  Heimath  unserer 
ersten  Ansiedler  ganz  selbstverständlich  nach  dem  Süden.  Damit 
über  ist  die  KiiiwanderungsfragQ  nicht  erschöpft    Im  Norden  wurde 
die  Dnlmenzcit  unterbrochen,  als  sie  sich  noch  in  einem  rohen  Zu- 
stande befand,  und  zwar  durch  das  Hereinbrechen  eines  noch  roheren 
Volke»,  welches,  da  im  Süden  schon  hoho  Kultur  herrschte,  nur  aus 
Osten  gekommen  sein  kann. 

Bs  bestehen  schwerwiegende  Gründe,  diesen  Einbruch  den  Kinnen 
zuzuschreiben,  dem  nördlichsten  mongolischen  Stamme,  der  ursprüng- 
lich im  Altai  «als.    Finnland  wurde  im  5.  oder  «,  Jahrhundert  von 


den  Kinnen  in  Beschlag  genommen;  die  Lappen,  ein  der  finnisch«» 
Familie  ungehöriger  Stamm  —  die  Wnlgafinnen  sprechen  denselben 
Dialekt  wie  die  Lappen,  die  Pinnlftnder  einen  ähnlichen,  wie  tibi 
risch p  Völkerschaften  -  besetzten  Skandinavien,  wo  sie  schon  zur 
Zelt  des  Tacltus  waren.  Wenn  man  nun  noch  den  Ursachen  ilic«-r 
Völkerverschiehung  frajrt,  so  dürfte  die  Antwort  dahin  gehen.  cUr« 
Afrika  und  Asien,  sobald  sie  nach  dein  Weichen  der  Eiszeit  nicht 
und  mehr  den  Unbilden  eines  trockenen  kontinentalen  Klimas  ver 
fielen,  ihre  Völker  ausschickten,  um  die  spater  vom  Else  gerniiiiiirn 
Gebiete  in  Besitz  zn  nehmen.  Der  Zug  der  hidogormanon  bildet 
sodann  das  weitere  Glied  In  der  Kette  der  Volkerwanderuugpii 
Zuerst  kamen  die  Kelten,  dann  die  Germanen,  die  Italer,  die  Grieche«, 
die  l.irhauer  usw  Iii  der  Taciteiscben  Zeit  hatten  schon  die  ««•.- 
runnen  das  Dolinenvolk  nach  Norden  gedrängt.  Die  neuerdings  nuf 
gestellte  Ansicht,  der  Zug  der  Indogermanen  hübe  sich  uu*  den 
russischen  Ebenen  heraus  entwickelt,  halt  Vortragender  für  weniger 
wahrscheinlich,  nls  die  altere,  dorzufolge  irnierasiuli^che  Gelüelf 
iTurkistanl  Ausgangspunkte  dieser  Wanderung  gewesen  sind,  »ii 
denn  auch  die  Chinesen  aus  Innerusleu,  um  Kuentiion,  gekommen  sinn. 

Verciiisnachrichtcn. 


Am  2.  April  d.  J.  vorstarb  zu  Mogador  in  Marokko  nach 
lAngerem  Leiden  unser  langjähriges  Mitglied 

Herr  p.  H.  Behrefld  Nuescke, 

Kaiserlich  Deutscher  Vüsckonsul. 
Indem  wir  dies  zur  Kenntnifa  der  Mitglieder  unterzeichneten 
Vereins  bringen,  gobon  wir  unserem  ebenso  schmerzlichen  wie 
aufrichtigen  Bedauern  über  das  Dahinscheiden  eines  Mannes 
Ausdruck,  welcher  jederzeit  willig  und  opferfreudig  ganz  be- 
sonders unsere  auf  die  Erschließung  Marokkos  gerichteten  Be- 
strebungen  durch  Rath  und  Thal  gefördert  hat. 

Der  Vorstand  des 
.  Central  Vereins  für  Handelsgeographie  und  Förderung  < 
Interessen  im  Auslände." 
l»r.  K.  Jan  nasch. 


Utterarisclip  Umschau. 

Terzeicliuir«  der  hei  der  Redaktion  eingegangenen  Drarbsrhrinni. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durrl. 
dio  Buchhandlung  Walther  &  Apofant,  Berlin  W.,  Mnrkgrafrn- 

strafse  Cö,  jederzeit  bezogen  werden. 
Praktische  Methode  fiir  die  englische  Sprache.   Eine  unentbehrliche  Kr 
gAnzung  zu  jedem  englischen  Lehrbuche.    -     Von  Bernhard 
Teichmann    —   Erfurt,  Hugo  Gnthcr.  IH9I.   --   (1$J  Seiten 
S°.  ungebunden  3  .*) 
M.  J.    ".Seine  Majestät  Kainer  Wilhelm  I!  sprach  om  4.  Dezem- 
ber 1S»>  den  Wunsch  aus:    .dafs  der  junge  Mensch  doch  einiger 
mnl'sen  praktisch  für  das  Leben  und  seine  Fragen  vorgebildet  wer- 
den sollte."    Von  diesem  Gedanken  ausgehend,  hat  der  Verfaawr 
die  .Praktische  Methode"  ausgearbeitet."    Breitspurig  wird  diever 
.Wunsch',  den  vor  dein   Kaiser  schon   Millionen  gehegt  und  mm 
gesprochen  haben,  dem  Werke  vurangesetzt,  sodafs  der  Unbefan- 
gene sofort,  aber  sofort  an  Reklame,  denkt.    Weshalb  denn  diese 
Heranziehung  des  Kaisers?   Ist  er  vielleicht  eine  Autorität  für  die 
Abfassung  von  sprachlichen  Lehrbüchern?    Bewahre,  fallt  ihm  gar 
nicht  ein,  da  er  vorläufig  noch  Anderes  zu  thun  hat. 

Der  Verfasser  fahrt  fort:  .Dieselbe  |Praktiache  Methoiicl 
isl  das  Brgobnifs  vlcljahriger  Erfahrung  beim  Unterricht;-  utH 
dennoch  will  er  bei  der  Ausarbeitung  von  jenen  kaiserlichen  Wer- 
ten ausgegangen  sein  -  wenigstens  bekommt  man  beim  Losen  der 
Vorrede  unwillkürlich  diesen  Kindruck,  obwohl  der  Verfasser  «agt 
.Von  diesem  |in  des  Kaisers  Worten  ausgesprochenen!  fiedankei' 
ausgebend  Kr  beweist  damit,  dafs  auch  andere  als  der  Kai»« 
solche  Gedanken  haben  können,  da  er  ja  selbst  diesen  Gedanke* 
gehegt  hat. 

Absichtlich  habe  ich  bei  dieser  sonst  lobeiiswertli  kurzen  W- 
rede  etwas  verweilt,  um  den  ubslofsenden  Eindruck  genügend  h*r- 
vorzuhohen,  den  solch  unmotivirtu  Heranziehung  von  Autoritäten 
nuf  den  Unbefangenen  macht  Jedes  Buch  soll  durch  seine  Tüch- 
tigkeit für  sich  selber  sprechen:  so  ist  jede  Heranziehung  von  Au 
rnritateii,  jede  Reklame  in  diesem  Sinne  überflüssig  (NB.  ich  fd? 
nicht  von  der  berechtigten  geschäftlichen  Reklame!. 

Trotz  des  durch  die  Vorrede  in  mir  geweckten  Vorurtheils  m"1- 
ich  aber  von  dem  vorliegenden,  deutlich  gedruckten  und  gut  aus 
gestatteten  Buche  in  der  That  sagon:  Es  spricht  durch  seif 
Tüchtigkeit  für  sich  selber.  Einige  Aussetzungen,  darunter 
eine  sehr  wesottllchc,  werde  Ich  am  Schlüsse  machen. 

Das  Hauptgewicht  legt  der  Verfasser  bei  seiner  Methode  am 
Fragen  uud  Antworten,  auf  Konversation,  nach  dem  richtigen  Grund- 
satz: Beim  Vorstehen  und  Sprechen  fremder  Sprachen  komm]  ,a' 
nächst  das  Hören  in  Betracht  HK>  Gesprnche  (M>  gesell8ihsftlicfc<- 
und  50  wissenschaftliche!  bieten  dem  oder  vielmehr  den  Lernenden 
reiche  Abwechslung  idor  Verfasser  denkt  sieh  stets  mehrere  Ler 
nenric  ziisnnimenarbeltendi,  und  diese  Abwechslung  kann  ilurch  "r 


249 

KXPORT.  Oman  des  Centraiverein«  für  Handelsgeographie  usw. 


Nr.  |«, 


I  Meiiene,  vom  Verfa«sor  angegebene  olnfacbe  Mittel  noch  vermehrt 
»erden.  V o rnungeso tzt  wird  die  Kcnntnifs  iler  Grund- 
regeln der  «» d g 1 1  Sprache  und  Aussprache. 

l*er  Zweck  dieser  Methode:  den  strebsamen  Lernenden  zu 
brfilhigen,  Ober  alle  Lebensverhältnisse,  sowie  (Iber  Kunst  und  Wh« 
-.rnohaft  geläufig  zu  sprechen,  wird  durch  die  eigenartige  Fassung 
•!fr  gut  ausgeführten  bespräche  und  die  besonders  praktische  Zu- 
ummcnfassung  Jede*  Gesprächs  zu  einem  Aufsätze  bezw.  freien 
Vortrage,  bei  jedem  einigermafsen  fleifslg  Lernenden  sicher  er- 
reicht werden. 

Nun  zu  den  Aussetzungen: 

Seite  f>  wird  dem  Anfänger  gerathen,  als  Hilfe  für  die  Aus- 
•yrschp  Ober  den  betonten  .Silben  Striche  bezw.  Häkchen 
»iiiabringen,  je  nachdem  die  Tonsilben  ab  lang  oder  kurz  an/.u- 
■*h*n  sind  Gut'  Nun  vermuthet  man  zunächst,  dufs  in  jedem 
%  irtf  höchstens  ei  ne  Silbo  einen  Strich  oder  ein  Häkchen  bekommt. 
■  »i!  jedes  Wort  nur  eine  Haupt-Tonsilbe,  hut,  z.  H.  comfortsble, 
Jh  der  Verfasser  richtig  auf  .conr  betont  |Soito  lt>,.is).  Was  macht  aber 
d-i  Urnende  mit  great-grnndfather,  great-grandmother  (Seite  28,1«), 
lUfWlnr Ufr  tS.  pnwder-horo  l86,ri),  hunting-bag  i3I>,js)  usw., 

Wörter,  die  der  Verfasser  mit  jo  zwei  Tonzeichen  versieht?  Nach 
obiger  Anweisung  enthalten  solche  Worter  2  Haupt-Tonsilben 
-  was  aber  unmöglich  ist.  Wenn  der  Verfasser  auch  die 
k>nritnifs  der  Grundregeln  der  englischen  Sprache  voraussetzt, 
*o  darf  er  doch  nicht  solche  l'iirichtigkeiten  vorbringen.  Rich- 
tig »Orden  diese.  Aussprache  Üezeichnungen  aber  sofort  sein,  wenn 
-r  gesagt  hatte:  Ober  Jeder  betonten  Silbe  wird  ein  Strich  bezw 
Häkchen  gemacht,  sei  es  nun  eine  Haupt  oder  Neben  Tonsilbe 

Patsch  ist  es  auch  (d.  h.  nach  obiger  Betnnungs-  und  Hezelch- 
ungs  Anweisung),  den  Vokal  einsilbiger  Wörter  mit  Strich  oder 
Hlkchen  zu  versehen,  wenn  diese  Worter  unbetont  sind,  z.  B  ine 
N>ite  14»,  to  (Seite  l&s),  you  (14,*  und      usw.),  hlm    14.ii,,  n 
XM  usw.  usw. 

Ferner  ist  die  Bezeichnung  der  wahren  und  scheinbaren  I'iph- 
ihonge  durchgehend«  falsch,  z  B.:  Our  i  i:i.»l,  sound  i22,;>,  town  (14,»i, 
km  114,»  und  k,  und  inkonsequont  16,i«);  onjoy  (»4.:»,  HI,  usw. 
I>a  hier  jedesmal  2  Vokale  ein  Zeichen  erhalten,  so  mtlfate  man 
immer  auf  Grund  der  vom  Verfasser  gegebenen  Anweisung!)  glau- 
ben, hier  lagen  jedesmal  2  betonte  Silben  vor!  Das  Einfachste 
•*ire,  ober  sflmmtliche  echten  Diphthonge  einen  Bogen  zu  setzen, 
in  dieser  Form: 

Noch  schlimmer  ist  die  Bezeichnung  dorSchein-I'iphlhonge  mit 
.'  Lingcxeichen,  z.  B.  bei  countries  (Seite  56,i).  Die  Einleitung  des 
buche*  mOfste  die  Kegel  enthalten:    Bei  Schelndiphthongen  ist  nur 

'W  bezeichnete  Vokal  zu  sprechen  bezw  der  gesprochene  Vokal  zu 

tieiehnen. 

Bin  Kehler  gegen  die  englische  Aussprache  findet  sich  bei 
brn'(36^ii;  ein  ITpberseüungsfehler  steht  Seite  :I2,«t,  wo  .awoetheart" 
mit  .Braut"  wiedergegeben  ist  (statt  mit  .Liebste"),  Will  man  im 
i Putschen  .Braut"  sagen,  so  mufs  man  im  Englischen  sagen:  bride 
f.''ft  destined  bride,  betrothed,  intendcd,  oder,  wenn  man  die  neu- 
vermählte Braut  meint:  bride.  Wenn  die  Braut  auch  immer  die 
L>b»te  sein  sollte,  so  ist  sie  es  doch  leider  nicht  immer,  und  wenn 
<lk  Liebste  auch  Immer  Braut  werden  sollte,  so  geschieht  das, 
'•benfalls  leider,  auch  nicht  immer.  Jedenfalls  sind  die  Begriffe 
Braut-  und  .aweethearf  absolut  nicht  identisch' 

Grammatische  Kehler  sind  folgende: 

Seite  14.-.-:  How  do  you  llko  being  hero.'  ist  |  natürlich  wort  lieh) 
■•«netzt:  Wie  thun  Sie  liehen  seiend  hier?  statt  Wie  Ihm  Sie 
ii^ben  idas)  Sein  hier?  (noch  wortlicher:  die  Seiungl,  denn  „heilig* 
U  hier  nicht  dos  I'nrticipium  praesentis,  sondern  dus  Verhal-Sub- 
Mantiv  auf  .  .  .  ing!  -  ferner  uuf  Seit«  3»>,:n:  Are  you  all  righl'5 
Sind  Sie  Alles  richtig?"  statt:  Sind  Sie  ganz,  völlig  oder  voll 
•tindig  richtig?  Denn  .all"  ist  hier  durchaus  kein  Adjektiv,  son- 
dern Advorb!!! 

Nun  zu  der  wichtigsten  Rüge 

Das  Titelblatt  sagt:  .Eine  unentbehrliche  Ergänzung  zu 
jedem  englischen  Lehrbuche.  Nun  hat  aber  der  englische 
1  Dlerrichts-Kursus  von  Tnusealnt-Lnngenschoidt  genau  dieselbe 
Methode,  gerade  was  die  Konversation,  die  Gespräche  be- 
trifft, in  derselben  Weise  wie  Teichmann,  nur  noch  viel  voll- 
»Undigor  und  gründlicher  in  den  .Englischen  rnterrichtshriefeir 
iurchge fahrt,  sodafs  Herrn  Tcichniann  die  Priorität  sicher  nicht 
«kommt;  jedenfalls  bildet  die  .Kraktische  Methode"  Teiehroanns 
-'ine  .unentbehrliche  Ergänzung-  zu  den  Toussaint-Langen 
u-he  idt  sehen  Unterrichtsbriefen,  die  Herrn  Teichmann  gewifs 
'lieht  unbekannt  gebliehen  sind.  Schreiber  dieses  steht  beiden  litte- 
rwiseben  Produktionen  mit  gleicher  l'nbefangenheit  gegenüber; 
•  rn  erkennt  or  die  Methode  des  He  rrn  Teichmann  als  praktisch 
».  doch  mufs  er  die  zuletzt  zitirte  Bemerkung  auf  dem  Titelblatt 
»1»  eine  l'eherhebnng  To u ssa i n t - Lan ge n sc h e id t  gegenober  be- 
liehnen. —  Sollte  obige  Besprechung  vom  Verleger  oder  Verfasser 
iitirt  werden,  so  ist  sie  ganz  zu  zltiren:  gegen  nur  thellweisen  /Ab- 
wich oder  Auswahl  von  Stellen  protestiren  wir  hiermit  energisch. 

Urte  von  Afrika  von  K.  Andree  und  A.  Scobel.  Die  bereits 
'Vernein  anerkaunto  Andree  *cobelscbe  Kurte  von  Afrika  ist 
in  diesem  Jahre  von  der  gengraphischen  Anstalt  von  Vellingen 

Kinsing  in  Leipzig  in  einem  neuen  revidierten  und  vermehrten 
Wxlrurk  herausgegeben,  welcher  gegen  die  froheren  recht  erheb- 
ittäte  Verbesserungen  zeigt  Sehr  anerkeiinenswcrlh  ist,  dafs  in 
-•niw>lbeii  der  für  uns   Deutsche  wichtigste  Tlieil  des  schwarzen 


Welttheils.  nflmlich  Deutsrh-Ostafrika,  auf  einer  Nebenkarte  in  doppelt 
so  groCsera  Mal'sstab  als  die  Hauptkurte  zur  Darstellung  gebracht 
worden  ist  Die  bedeutendste  Verbesserung  der  Karte  ist  jedoch  in 
dem  dem  Neudruck  beigegebeucn  vollständigen  Verzeichnis  aller  in 
derselben  vorkommender  Nurueu  *u  erblicken,  welches  den  Gebrauch 
der  Karte  sehr  wesentlich  erleichtert  und  daher  von  weitgehender 
praktischer  üedeutung  fdr  Gelehrte,  Kolonialpolitiker,  Kaulfeute  etc. 
ist.  Trotz  dieser  Verbesserungen  ist  der  Kreis  der  Karte  wie  früher 
nur  auf  6  M.  normiert,  so  dal's  wir  dieselbe  wegen  ihrer  l'.illigkeit 
und  Reichhaltigkeit  bei  der  immer  wachsenden  üedeutung  des 
schwarzen  Brdtheils  nur  mit  Freude  begrüfsen  können.  Wir  schiiefsen 
uns  daher  voll  und  gunz  dem  bereits  im  Jahre  l&fto  von  der  Gesell- 
schaft für  Erdkunde  m  Herlin  Ober  die  Karte  gethanen  Ausspruch 
tut,  welcher  sagt:  .Mit  Kocht  können  wir  von  dieser  Karte  behaupten, 
dal's  sie  der  Wissenschaft  gefolgt  ist  und  den  neusten  und  zuver- 
lässigsten Standpunkt  der  schnell  wachsenden  Kunde  von  Afrika 
vertritt. 

Briefkasten. 

Schiffnnachrichten. 
l.haan  Aagaat  Itlaateatkal  —  llambar«      »alwereea  bericditel  «a. 

.  Heglei -Abfahrten  Ton  Hamburg  nach  überaeelacliea  Plauen 
a)  DampfucbHfo 


Qarbrc  Munlrea  Irl«  Aalwerpooi:  Dampfer  „mnasaaliuk.1  .1».  April. 
Montreal  :  Dami-Ier  „Pellclaea-  »•  April. 
Boston:  Dampfer  „*.  otamSli«  IS.  Apill 
Wweyurk:  (»In  Uarre) :  Dampfer  „Wl 
(vi*  Soulbamptl :  Dnmpler  .... . 

.*u.»l»--   I.   M»i,    Dampfer  „Teermlaa-  4-  IUI.  Da  .  pfer 
SnulnampH:  Dampfer  „Normannla"  S.  Mal.  Dampfer  „B«h«:,i» 


Dampfer  ,Morarla" 

April,      rta     Harre  | 


Philadelphia;  Dampfer  „Slralhdee"  ra.  »1  A 
New  Orluan. ;  Dampfer  „Slrlnhlin-  11.  Mai. 
Ilaraiia,  Porto  Rlro:  Bpaa.  Dampfer  5.  Hai. 

l  ara.  Oara.  Haranbam  (rar  farnalnhai- 


■i.  : 


i  Hai, 


April. 
Dampfer 
W,  (na 


»akla.  Mo  o>  Jaurlro,  Hai.tu.  evcnL  Irls  Llawbon  :  I 
La  l-lau :  MonteTlo>u,  Raaaaa  Alna.  Roaario.  San 


„Cava"  1  Mal,  Abaivla,  Dampthr  „Tllaca 
W'caiköarr:  »llc.  Pera,  Zentral  ■  Amarlka, 


Strarae,  anj.1 
«.Mal. 


Dampfer  „Karaak1  iCtille 


Smvrtta:  Dampfer  „Meiloo"  I 
Oatlxllea:  Madraa,  Calcolla 


Aataa. 
i   Dampfer  ,si 
Alltararpanl :  D 


Oittiifn:  r«-nan«,  Slngapor«  Hoixki>n(, 
,J>el|nnau  19  April,  Dampfer  „AfUla' 


April. 

Dampfer  ,.».  r,»r,      I.  Mal. 
i  (via  Antwerpen  and  Londoan  D 
Mal,  Dampfer  .Ocaana"  17.  Mal.  Di 

.Bedra-'  10.  Jnat,  Dampfer  „rn«» 
l'caan»,  Slnirapur«,  Honnkom  und  Japan :  Dampfer  „Radnurahirv'  Aul.  Mal. 
Padan».  Batarla  Samaranc,  Soerabara:  Dampfur  „OeWarlaod  '  Anfang  Mal,  Dampfer 
„Conrad"4 
Penanx. 
Ii.  M  I, 

A.  (rla  llearkon«   n  «.  Sa.aaakli: 


■r  „Kader«  J7.  AprU, 
Uapetovra, 

Ma.laiaarar:   Dampfer  „Pemlirol»  1-a.tie"  w  MaL 
_  Capatadt,    Port  KllaabeUi  i  Alcoa  Bay),  Kaat  L-ondoa,  .. 

l)«la«oa  Ba) -i  Dampfer  .Trojaa  "  9IX  April,  Dample,   .Darban-  14.  Mal.  Dampfer 
„AufUan-  l'S.  Mal,  Dampfer  .DatwV  II.  Juni,  Daniprer  ,4^roh»la"  1j.  Juni. 
Aaatrailaa. 

Adelaide,  Melbourne,  gldaey,  drelwochaoUlcb,  (»la  Autwerpen):  Dampfer  .^llaaafurl" 
lt.  MaL.  Dampfer  „Barmen"  '«1(1. 

b)  Segalacbltf  | 
i-  <T»a  Biaen)  — ,    CaUaO:  JK  OllWall"  (WS  Kmen)  -  „Horn 

.  Itong- 


Augnat  Ulamealhal 


laock  In  Hamburg  aal  London  i 
i  (MJ.,  Wleneralr.  II  und  in  Uremerharen 
ab  Bremen 


■  „LaW  II  April  Dampirr  .Amorl 
„spree"  S.  Mal,  ferner  Krarbt.lam 


New  Vork:  Dampfer  .Saale"  Ii.  April.] 

37  April  Dampfer  .Eibe"  «a  April.  J 

.VM«U  ca.  2.  Mal. 
Ualilmure:  Dampfer  ,w  .  j  ..«f  ]s.  April 
Hahla,  nod  Mu  d*  Jaaelro:  Dampfer  .llaltlmorc"  J .  April. 

Monterldeo   und  rJueaoa- Alraa  irla  Coruna  u.  er.   Vi«o  r  Dampfer   .Ballim»)^'  J4 


April.  Dampfer  .Berli»"  10.  Mai,  Dampfer  „Straa.barg-  .1  Mal 
Montevideo,  B.uno.  Alrea,  Roaari»  u.«I  den  Parana :  Dampfer  „Lüvenkarg-  .'S  April 


Ms» 

ülngapor».  Hongkong,  gbaaghal.  T.iVohama,  Hlego  aad  Nagaaakl  l«ia  Pod  S  >d. 

Aden,  C-ulomboi:  H>e.bapu<ulampfer  „Neckar'  1!.  April. 
Madraa  und  Calcntta:  Dampfer  „Bai.da-  SO.  AprU. 


Adelaide.  Melbuorae  und  Sydney  (via  Purl  Said,   Suex,  Aden  und  l.'-.-l,*rro  M  :  Kelcli« 
pwaulampfer  .Hebeoaianten  Ii.  Mal. 

Segler  ab  Mremerhavem  Back  New  Yurk.  KalUmvr«.  New  Orleana  ilal.eaton. 
PrarllUargeb«».  aad  aen.llge  weitere  Aaakanrt  «rUi.lll  gera. 

A.  Ilarlradl,  llr.'.nen 
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Deutscht  Exportbank. 

r«t  T«l«|ranm«  :  Kiportbank.  Brrl 

Abteilung:  Export-Bureau. 

Berlin  W.,  Magdebur  ge  rstrafse  8>J 

Mn.  'i  Packata  MW.  u»w  sltiil  aar  mit  4ic»rr  Aitrcu«  «eraelien.) 
tU  liTjtil«»»  fllr  dl»  H.r«rit*raa>aainU>  J<4rr  na  I  aiffr.  I..  I»  i-larrrrli  kn> 
uaVrU  tat  d»r»»ll»n  tna  d»»  d»ui  Aa«aa«ataaT*raaa»V  d»«  K.-II.  a  i  r  k  I  aaffrarirlsra 
Ptrata  1  >srk  (la  dntarkra  Hrl.rmarkr»)  UvI/aKsta.  —  Pm  X  ku  a  a»  a  l  »  a  iln  H.-H. 
arrdra  dlla  mil  d.r  UiffjrcLrai.i.-  gaarhJfttU-aar  OAVrtaa  «rrhaadnif  a  l'aaaalaa  la 
Kackiaa«  iraal* llt.  DU  Adriwca  artarr  AaftrairirHiar  tkallt  da*  K.-II.  aar  triam 
Abaaaeatea  za  diu  WkaaaUa  llrdlaauairt-u  mit. 

2l<t.  Wir  erhalten  aus  Rabat  (Marokko),  datirt  vum  1.  April  d.  J., 
folgende  Mittheiluog: 

„I>er  gestern,  den  81.  v.  M.,  hier  fallige  Postbote  aus  Tanger, 
welcher  Trager  der  diesmal  recht  bedeutenden  europäischen 
Briefschaften  war,  verlor  den  ihm  anvertrauten  Postsack  beim 
Kreuzen  des  Plussea  zwischen  Tanger  und  Larachu  * 
Vorstehende   Nachricht  dürfte  fllr   diejenigen   unserer  liesehäfts- 
freunde  von  Wichtigkeit  sein,  welche  zu  gedachter  Zeil  nach  Itabat 
korrcspondlrt  haben. 

214.  Kin  Lembergcr  Kommissionshaus  wünscht  mit  einer  kon- 
kurreL*-  und  leistungsfnhigen  Firma  fUr  Paraffin  Schuppen  in 
Verbindung  zu  treten.  Betreffendes  Haus  sucht  auch  für  Keis  Ver- 
bindungen mit  Bremer  und  Hamburger  Pinnen,  in  wclchom  Artikel 
ein  bedeutendes  regelmässiges  Geschäft  nach  (ializien  in  Aussiebt 
steht.    Offerten  erbeten  unter  L  L.  153  an  die  .deutsche  Exportbank". 

215.  Eine  leistungsfähige  Berliner  Fabrik,  welche  als  Spezialitäten 
Iris-  und  Eiskartana  sowie  Atlaspapiere  herstellt,  wünscht  für 
diese  sehr  exportfähigen  Fabrikate  geeignete  direkte  Verbindungen 
mit  dem  Auslande  oder  auch  mit  angesehenen  deutschen  Export- 
häusern anzuknüpfen.  Offerten  erbeten  unter  L,  L.  I*>4  au  dt« 
Jleutsche  Exportbank". 

2lti.  Ein  llnua  in  Süd-Portugu!  wünscht  mit  gröfseren  Abnehmern 
für  sadpnrlngiesische  l.andesprodukte  als  Mandeln,  Feigen  etc, 
sowie  für  Prucht-Konservon  etc.  in  Veibindung  zu  treten.  An- 
fraget! unter  1-  L.  läi>  erbeten  durch  die  .Deutsche  Exportbank". 

217  Es  liegt  bei  uns  vom  Auslände  eine  Anfrage  vor  nach 
Maschinen  und  Apparaten  zur  Fabiikntion  von  Heftpflaster 
für  den  ersten  Verband  bei  Verwundungen.  Offerten  liehst  Zeich- 
nungen etc  erbeten  unter  L.  I  .  läli  an  die  .Deutsche  Exportbank" 

218.  Man  schreibt  uns  aus  Lissabon  unterm  9.  April  d  .1,  dafs 
der  Vorschlag  der  portugiesischen  Regierung  bezüglich  der  Itegitliriiug 
der  schwebenden  Schuld  vom  franzosiscl.cn  Komitee  verworfen 
worden  ist.  Eine  Folge  davon  ist  ein  nochmaliges  starkes  Steigen 
des  Kurses,  so  dafs  liiiuessen  nur  mit  enormen  Verlusten  zu  reall- 
siren  sind  (M.  I  —  Reis  29t>  Man  hrifft  indessen,  dafs  sich 

schon  in  den  nächsten  Tagen  die  Situation  soweit  geklärt  haben 
wird,  um  ein  Fallen  oder  Gleichbleiben  des  Kurses  voraussehen  zu 
können. 

21«.  Pas  Internationale  Spedition»  Bureau  l.ilienthal  &  Silher- 
slein  in  Berlin,  SO.  Keichenbergorstrafso  Iü4,  theilt  uns  laut  Zirkular 
mit,  dafs  es  im  Verein  mit  Herrn  Hofspoditeur  C  Yrancken  in 
t'öln  einen  Schnellgutdienst  «ach  Krankreich  und  Belgien 
etablirt  hat.  Derselbe  biet:  t  aufser  der  sehr  geringen  Transport 
dauer  mach  Frankreich  ca  4  .'i  Tnge,  nach  Belgien  3-4  Tagei 
den  Vortheil  äul'serst  billiger  Prachtsatze.  Zu  weiteren  Auskünften 
ist  genannte  Firma  gern  bereit,  


22t).  Elektrische  Ausstellung  in  Moskau.  Laut  einer 
Mittheilung  der  k.  russischen  Botschaft  in  Wien  ist  der  Brösums» 
termin  für  die  internationale  Elektrizität*  Ausstellung  in  Moskau  auf 
den  1.  Juni  d.  J  festgesetzt  worden,  wobei  jedoch  die  fremden 
Ausstellungsobjekte  bis  rutu  I  Juli  d  J.  zugelassen  werden. 

221.  Seh u h waaren hanrlel  in  Australien.  Der  belgisch» 
•  lonerul-Konsul  in  Melbourne  berichtet  folgenderniafsen  über  den 
australischen  Schuh waarenhandol:  .Kinderschuhe  einheimischer  Rr 
zeugung  werden  per  Paar  um  4  ah.  9  d  verkauft,  bei  welchem 
Preise  2S  Prozent  Nutzen  bleiben;  der  Zoll  auf  diese  Artikel  b«irä«i 
je  nach  ljualiutt  I  «h.  8  d  bis  I  -h  10  d  per  Paar.  Der  Detailpreis 
für  Damenschuhe  betragt  8  sb,  per  Paar,  und  zahlt  lmportw&arv 
per  Paar  2  sh.  4  V,  d  Zoll.  Damenschuhe  österreichischer  Erzeugung 
ilie  in  grofser  Menge  Absatz  finden,  erzielen  in  Melbourne  einen 
Preis  von  10  sh.  t>  d ;  der  Engrospreis  beträgt,  alles  inbegriffen,  8  ah.  C  d 
per  Paar,  derselbe  Preis,  den  deutsche  VVaaro  im  Detailhandel  l| 
zielt  Der  Schuhwaarenimport  der  australischen  Kolonien  ist  ziemlic1! 
bedeutend.  Hie  Kolonie  Viktoria  importirte  1890  allein  GöllUOli  Paar 
Schuhe.  Dlo  bedeutendste  Bezugsquelle  ist  England,  mit  dem  n 
Frankreich,  Deutschland  und  Oesterreich  in  Konkurrenz  treten  konr.eii 

222.  Für  den  Bezug  von  Metall-,  Kragen-.  Brust  und 
.Manschetten -  Knöpfen  können  wir  unseren  ausländischen  II- 
sehttft-freunden,  Insbesondere  den  Uberseeischen  Einkäufern,  clni. 
leistungsfähige  Berliner  Fabrik  nachweisen  Muster  stehen  zur  Yer 
Tilgung    Anfragen  unter  L.  1.    157  an  die  .  l'eulscho  Exportbank' 

228  Herr  Leopold  Schweitzer.  Breslau,  Tauentzien- 
strufse  "S,  Repräsentant  der  K.  K.  privileg.  Hut-Fabrik 
.1.  Hückel's  Sohne  in  Neutitschein  zeigt  um  laut  Zirkular  viim 
l,  April  d  J.  an,  dafs  er  in  Berlin  f.,  Münzstrafse  9,  I.  Bt,  ein 
t'omptoir  und  Musterlager  der  Fabrikate  obiger  Hutfabrik  er 
richtet  habe,  welches  stets  sowohl  mit  allen  Neuheiten  fllr 
inlandischen  Bedarf  als  auch  mit  den  für  den  Export  gnng 
baren  Genres  ausgestattet  sein  wird.  Mit  der  I^eitung  der  Berliner 
Filiale  ist  Herr  Wilhelm  Rüther  beauftragt.  Die  seit  lb"2  in 
Breslau  bestehende  Firma  erleidet  hierdurch  keinerlei  Veränderung 

224,  Ein  leistungsfähiges  Haus  in  Wien  sucht  für  einige  neu" 
Artikel  der  Holzindustrie,  wie  Hnlzmosaik,  Holzfournire  usw.. 
geeignete  Elportverbindungen  anzuknüpfen  Muster  atehfii 
Interessenten  zur  Verfügung  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  US  rui 
die  .Deutsche  Exportbank". 

22->  Ein  uns  bestens  empfohlener  Agent  in  Konstaiilino[o'l 
wünscht  die  Vertretung  leistu ngafä higer  Fabrikanten,  gleirfc 
viel  welcher  Branche,  zu  übernehmen  Offerten  unter  L.  L.  159  »r 
beten  an  die  .Deutsche  Kxporthank". 

22Ö  Eine  leistungsfähige  Berliner  Pirma,  welche  sich  mit  *r 
Fabrikation  von  Eialbumin,  Ei  w ei  1'sk.o n »er v e n  uud  k  u 
servirtem  Eigelb  sowie  mit  Därme  hau  del  befaist,  wütsefct 
behufs  Imports  von  Eiern  in  gröfseren  Quantitäten  in  Afrika 
iMaroccoi,  Asien  (transkaspisches  Gebiet  und  Sibirien),  Levanb 
sowie  in  Kanada  und  Südamerika  geeignete  Verbindungen  au 
zuknöpfen.  Die  Firma  sucht  gleichzeitig  auch  für  ihre  Fabrikate 
gröfserc  Abnehmer  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
England  u.sw.  um)  interessirt  sicl>  auch  für  den  Iniport  von  Darmt-n 
und  anderen  Produkten.  Offelten  erbeten  unter  L.  L  160  M«lH 
„Deutsche  Expnrtbai-k." 


ANZEIGEN. 

N«. -i.  Penang,  Singapore,  Samarang  & 
Sourabaya. 

(via  Suez  CeneJj 
Erstklassiger  Dampfer  „Baron  Douglas1*  27>x»  t 
von  London  ca.  6.  Mai. 

Güter  vo.i  Hamburg,  eventuell  in  Durch- 
fracht, sowie  in  Durchfracht  von  allen  anderen 
contim  ntalen  Haren. 

Näheres  bei 

AugurtBlumentlial    Hain  Inn-. 

August  ßlumrnthal  Antwerpen. 

A.  Hartrodt 

-Sprajitipni-firw  llJ.fl 


f.4 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg vi.  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi.  Mogador 

Postdampter  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Abfahrt  in  Hamburg  ca.  »5.  April. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 
„Deutsche  Export liank"  —  Berlin  >V. 
August  Bluineiithal  —  Antwerpen. 
Jon".  Schildt  &  Co.  —  Hamburg. 


London  E.  0. 

4»  Fenchurchatreet 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienersirasse 
Prompt«  Auskunft  Ober  alle  Verschif 
Gelegen  holten    —  Anfragen  werde 

uud  eingebend  erledigt.  |*v> 

Ein  junger  Kaufmann  (27  Jahr),  der  seit 
I'/, -lahr,  in  hiesig  Importgeschäft  thätig  ist 
Ii.  8  Jahre  in  Mexico  u  d.  Ver  Staaten  g.-arb. 
hat,  wünscht  sich  *u  \eränd.  Sprachen  Engl, 
ii  Span   «i|T  u.  B.400a  .1  Exp  d  Blattes.  [  ••-) 


X    9  Aluminium 


Aluminium 

Srl.lnssel,  Tliftrgriffe. 
.Sellin  uckgegeiiKlikude 
Stanzwerk  t6M'l 
fllr  Kniaillirwerke. 
Schnitt-  u.  Stanzwerk- 
zeuge  für  die  Eisen- 
und  Metallindustrie. 


Bester  VcrvlelfiiIti«im8fHappanil 

rar  jedes  Oeschäft  und  Bureau 
Autographische  Steindruckpresse 

m1  »HOC- 
tlltair 
rtactl-  ■ 
8caa«rr- 

MnW- 

laxg  • 

Beate 

laraa 

HM 

(B.a 

AutODiUlscli  arkfilfa*' 

t  Ihne  Vorkenntnis 
_  kann  Jeder  sef"T 
beliebig  viel  saubere  Abdrücke  in  allen  Farbe* 

\<n\  Schriften.  Zeichnungen  etc  «oxvie  von  »"> 
feinsten  lithographischen  Arbeiten  damit  im 
fertigen.  -  Illustr.  Prospekte  grati'  "  frank" 

Jeglinski  &  Walther  Nachflg- 

Dresden,  A. 
SirladrurkBrrxafnfatrlt 


Toehtioe 

Wiederverkaufer 
gesucht. 


f 


r. ■  rtlar'  al«  Spi-Ilalll»l 

J.l  il.  ,  -.  ir.  :.'n    I  L 


C.  Voigt,  Leipiig-Gohlis. 

Preialiatea  «rati«. 

Vertreter  gt^rkl.  • 


'.«•■-* 
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Nr.  Vi 


ifaa  <*u»t,  n.-ich 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

.IiinxhK  »nm  dem  Fahrplane 

dilti«  für  den  Monat  April  1892 

Fahrten  ab  Triest: 

nuch  Bombay  Ober  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  8    tu  Mittag 

nach  Shanghai  Ober  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  (Anschlufs 
n.-ich  Madraa  und  laloutta),  Penang,  Singapore  (Atuichlufa  nach  8ourabaja  und 
Batavia)  und  Honkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Hrindisi  i wöchentliche  Verbindung  mit 
l'<.ri  Haid,  Jaffa  und  Beyruth,  vierzehntAgige  mit  Caita,  Alexandretta  und  Mergina, 
Abfahrten  von  Trleat  am  L,  16.  und  29.1 

Dienalag  um  4  Uhr  Nachmittag*  lam  12.  und  2«.  über  Albanien,  am  ö  und  Mi.  Uber 
Plume),  nach  Thessalien  bis  Constantinopel ; 


Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  lam  \  A  und  27  «her  Kiumo,  am  t>.  un.l  2<J  Uber 
Albanien),  nach  Smyrna,  mit  Berührung  der  Joniachen  Inseln,  Uandio»,  Samos 
und  Khioa, 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittag«  nach  Constantlnopet,  mit  BurOhrung  von  Hrindisi, 
Corfu,  Patres,  Piri.ua  iAnaehlufa  nach  S.tlonlch,  Abfahrten  von  Trinst  am  2.,  16. 
Bad 80.)  und  Dardanellen;  Anschluß«  nach  Varna,  Trnpezunt  und  Butum,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhäfen. 

Sonntag,  um  7  l'hr  Krüh  bis  Xetkotich  Montag,  um  7  Prnh  bia  PrrTesa,  Mitt- 
woch, um  4  Uhr  N.ichmlttogs  bis  Cattaro  (Eilliniel  Donnerstag,  7  Uhr  PrDh  bi» 
MetkoTich    Freitag,  7  Uhr  PrOh  bis  Oattam. 

Mrie«,        Dienatag,    7  Uhr  Prüh  Uber  PoU  bla 


halaiatlen 

und 


jeden  Dienstag,  Donneratag  und 


■tag  um  Mitternacht 

die  Kegelm&Taigkeit  dea  Dieuatea  bei  Cnntumaa  Malaregeln. 
orthellt  die  Kommemelle  Direktion  in  Trleat  und  die  General  Agentur 
in  Wien.  Uwolatrafso  No.  |6.  r«, 

Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg-Australien 

Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 


Nach 


Port  Ailelald«?  W  harf,  fl 
null  Sydney 


in  Durchfracht  iihcIi  anderen  Hilfen  Australiens,  sowie  iiurh  Neuseeland : 
Dampfer  „Stn.**»  ftirt",  Kapitän  Orjjrel,  1     Mai  181*2. 
Kampfer  „Hannen",  Kapitän  Breckwoldt,  am  3- Juni  1  »1)2 

alle  8  Wochen  Kreitaga. 


Rob.  M.  Sloman  jr. 


in  Berlin  bei  August  Langer,  Platz  vor 
neuen  Thor  3,  NW.,  sowie  bei  der  (äeNeltachaft  in  Hamburg,  Börsenhof  -'U. 
Makler  für  die  entkommenden  Schiffe:  Ii  mihi-  k  Rurehard  MI. 


Schumann  &  Co-,  Leipzig, 

Maschinen-  und  lhtui|iHessel- \i  nimm m  aller  Art. 

Spccialitttten: 


OWrikell.  «J«rmJiiiiit. 
Wasserstaads  Apparate  i  D  K  IM 
,  Injecteure.Conden-     mit  Klappen-Selbstverschlur« 
taaipf-     Keine  Abnutzung 
trookm-r  auf  Wunsch. 


Reform  I  >  H  l'    Ventile  m 

konisch  Kupfennant.-Kege 
liarantlrt  ' 


BolzliearWDi£ri.J[isteitauril[ 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Esport  von  Bohlen  unn  Brettern  in  jede, 
SUrke  und  Holzart,  aowie  Holzwolle  -  Fahr!- 
Kation. 

Kistenfabrikatlon  mit  Dampfbetrieb.  Ver 
packung  der  Kiatentheile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumeraparnifa. 
Wichtig  fQr  Plaacheubior  und  Liqueurexport 
Orofae  Partien  dieaer  Kiatenbretter  in  Ballon 
veraende  achon  aeit  Jahren  nach  atld- Amerika 

Grolao  d.-r  Kiaten  nach  Maate  Probekisten 
alehen  zur  Vorfügung  Dio  Firmen  und  Marken 
der  reap.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  dor  Kiaton  eingebrannt  jjo. 


's  Flaschen-  und  Gläser-Reinlgungs-Masehlne, 

welche  xur  grOndllchen 
und  achnellen  Heinigung 
aller    Arten  Flaschen, 


leichterHandhabungnud 
zu  empfehlen  ist.  Preis 
fQr  Plaachen  Mk.  15,00, 
fOr  Flaschen  und  tllaaer 
HflO,  mit  Stander  Mk  22.50. 
und  Gabel  PuU  Maschine 
schärft  und  polirt  Messer  und 
4BBEMI      ji  Gabeln  ohne  Anstrengung  Htm 
jm  bin  400  Stück  in  einer  Stunde. 
•mK'      ^''"'st         alte  Messer  m 
halten  einen  lilanz  wie  neu 
Preis  für  Familien  Mk.  I2,0t>. 
f.n  Hotels  Mk  24,00,  mit  Schwungrad  Mk.  2B.00 
Putopulver.    Preisliste  mit  über  8UU  Illu 
verschiedenartigster  Maschinen  und 
für  den  Kellereibetrieb  und  Hau* 
bedarf  gratis  und  franko.  rmj 

Hermann  Delin.  .Maschinenfabrik, 

Berlin.  Chorlnerstr.  9. 


Jac.  Fridesko  &  Bruder 

WIEN. 

Export  Schuhwaarenjabrik. 

Auxgetrichnrl  Jur  vttrtHglicht  l«*l 
utut  gtscluiiackvollr  lumtigrnähit  Arbtit 
Wim     Htm     Adtlaitlt     Metbounu  SyHmx 
IS7J         IS76        liSj        tSU  tüSS 


5f  Flaschen, 

grün,  braun  und  ualbwelaa,  zum  Korken 
mit  LochmundstOck,  sowie  incl.  Bügel- 
vernrhlufa 

Hannoversche  Glashütte 

II.  B0KT1US  iL  Co.,  ,M" 
Hainholz  vor  Hannover. 


L-ortwa.hr.  bill.  fkampIgnoii-Spclsepllzanlagr 


(SnhwamaihUttea),  Sommer  u.  Winter,  liefere 
eompl.  als  Itojabr.  SpecialiUU  narh  allen  l.an- 
orzügl  RaatabilitaL 
UYpaVg-PtagwIU. 

*  Sj,r.,t.t„  UM) 


iarantirt  dauernd  dichter  Ab    dorn.  BrfolK(,.^.ic^J,0' 
achlura.  keine  Rep.ra.are.    \  ^ 
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Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


Killair  und  Ur«t  Berlin  I'.  2.  Kaiser  M'llhelnintr.  Hl. 

Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzügliche   lllllllOlL"  pJJJ««, 


B.  Grosz, 

Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge 
stickte  Haus- 
segen und  sämmt 
liehe  Devotalien. 

Export! 


Leipzig-  Reudnitz,  Eilenburgerstr. 

Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten. 
Bilderrahmen. 
Spiegeln 

und  Gla8chromo's. 
,„„,  Export! 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

z"mi.,-  I  Motore. 


Yirlrncli  präniürl. 


Benzin- 
Moden  1890. 

in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion, 
solider  Ausführung  mit  garantirt  geringstem 

Gasverbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst 
Transmissionen  nach  Seiler*.      •  ;>!.! 
Tüchtige  Vertreter  gesucht.  —  Hunderte  im  Betriebe. 


Erste  Darnixtädter 

Herdfubrik  und  Kiseiigiesserci 
Gebrüder  Roeder 

in  llariBütatlt 

empfiehlt  Ihre  rühmlichst  bekannten 

iparkochherdi 

in  jeder  Gröfsa  und  Ausstattung 
erste  Preiae  auf  Indue;rie-  und  Fach- 

AuBstellungen.  \m\ 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 
Illustrirte  Preislisten  und  Zougnlsse  gratis. 


Ii  rofüti 

K  Ii- in- 

Jnlrr  Srn 


TFimJT^oiic'iirreiias! 

Comp).  Telegraphen-Anlagen,  besteh,  aus  I  kraftig  wirkenden 
Rranntiteiii-fj-lliidri-  Kleinen!,  I  I.auto  Apparat,  I  eleg.  Knopf  mit 
Belndriirkir,  SM)  Mir   VVarhsdrath,  Hcfostigungshakon  lud,  Ver- 

packung  Ii  M  "»25 
Elertri-rln-  l.jinte>Apparale  tu.  besonderer  Pederregulininjj,  vnrz. 
funrlinnirend, 

mit  7  cm  blauer  Sehaale  in  matt.  Hnlzk.  a  M   I  Sä, 

„  7  ,.  renMb    N        do.  k  „  1.75, 

..    '    .,        „         „     in  polirt.  iloltk.  ä  ..  2», 
,.    8    .,  Schnale  wie  vorher  a  M    I.M">,    •_»,-  J.l- 1, 
„    9    „        .,        ,.        „     a  ,.  •_>.*>,  2.5",  2.8». 
A IN-  ubrifBU  Artikel  entsprechend  billig. 

Ilraiiii-lc  in-t  i liiidcr-KIfiiirntr,  roinplett  aiil  Salmiak  a  Mk.  l.ttO. 

dto.  u  Mk.  I  40. 

'.MiK  «int  mvt  War<«cli  ZfichauDir  nach  eino-rhan«!««.!!!  Sltiiall»M«pluii  arnll» 
Krl|vl«aL    Spccielle  rreUli«lc*n  a****'!*  tili«!  frnnro. 
I  III  Hl  A  (o„  Itcilin  C,  Irrenadierstr.  29. 


Vereinigte 
Maschinen  •  Fabriken 

Riese  &  Pohl, 

Berlin  SO- 
Gorlitzerstrasse  53. 

Leistungsfähigste 
Spez.ialiu.brik  Europas 
forden  Butt  vonTlegel 

druckpreasen  für 
Hand-,  Kufs-  und  Kraft- 
botrieb.  Prospekte  iu 
Diensten.    Patente  in 
|<"»|  allen  bändeln. 


Umhüllungen 

mit  verbeaaertar. 

Leroy'üclutr  TrocKenmasst 

U.  K.  P.  So.  59408 

lassen  weniger  Warme  durrh  als  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welch« 
im  Winter  1889/90  vom  Magdeburger  Verein 
für  Dampfkeaselbetrieb  zur  Prüfung  gelangten 
Zur  Isolirung  von  Rohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  sich  unsere  dichtgeflnchteni' 

KieselgTihrsclmur, 

Posnanftky  A  Strelitz. 

Berlin  N.,  Pappel-Allee  11.  |i» 
tXdn  a/Kh.  Wh  «. 


Heo-  nnd  Ernte- Rechen 

Hna4b«trl*li    Kruu  im  P/trJ»- 
l>rli.-n.    4«rti«iM<h«  Lclitati« 
ft'n  Unna  H  in  Ii..-  •--Ii  flV 
Ivii  l.*nriwllth  naaotlMhrlirk 
..  st«|,|  »mit  Wrtam  F.i-K.r». 
falerOrl.   <l**b*il>  •»» 

»jcfai    mm   ■- 1.  i.  ;  i- 

tlr,   il  .i-k   Ii.  (Dtltunii- 

Ui"E  lutunt). 

Ktinck«,  Dorn 
OiM  ( Wart. 


III  II 


Kin  mit  den  VertilÜtnisaen  des  Ausland» 
vertrauter  Herr,  w  elcher  »ich  im  Mai  auf  eine 
Geachaft*tour  nach 

Ost- Indien 

und  der 

Ostküste  Afrikas 

begiebl,  wünscht  noch  mit  einigen 

leitttunirsföhitren  Firmen 

zwecks  Anbahnung  von  Geschäftsverbindungen 
In  Terbindnag  zu  treten. 

(iefl.  OfTerten  unter  B.  200  an  die  Biped 
d  Hl.  erbeten.  \vr. 


WeKausstellung  -  Chicago. 

Akademisch  und  kaufmännisch  gebüdc' 
I»r.  phll ,  Christ,  unverheirathet,  mit  ersten 
Bmpfohlungen  voraehen,  lungere  Zeit  in  Ame- 
rika sefflhaft,  augenblicklich  für  oinige  Monate 
in  Deutachlond,  suche  ich  sowohl  fürdlo  Welt- 
ausstellung In  Chicago  als  auch  die  dauernde 
Vertretung  letstungeffth.  Kabrikantcn  in  ehern  ■ 
techn.  una  m.iüch -techn.  Er/i-ugnlssen  zu  Ob*r- 
nehmen.  Z.  Stell,  e.  höh.  Kaut.  b.  ich  i  d.  Lag» 
Off,  unter  B  3U»'  sind  an  d.  Elp,  d.  Bl.  z  richten 


METALL-C1ESSERE1  4 

MASCHINEN-^.m 
und  pumpen-  4^Wr 

für  Brauereien  ^  i 

Biep-iWeinhandlun§enf<'  bnF[tfj 
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Albert  Wagner  vorm.  R. Drescher.  (  llt'lllll i  1  /  i.  SuHis. 

Fabrik  für  Beleuchtungs-  und  Heizunga- Anlagon. 

eigenen  lM«alirt<u  Systems 

(ln-ft-m  die  billigst«  und  zwcckniAisIgstc  Beleuchtung  für  kleinem 
Städte  und  gewerbliche  wie  private  Etablissement«  aller  Art) 
auch  (um  Mntorenbotrieb,  für  Laboratorien  und  and.  tochn.  Zwecke. 
Umbau  von  Kohlen-  uad  Oelgas- Anlagen.  Erneuerang  mangelhafter 
Apparate  u.  Gasometer,  sowieölgan  Hinrichtungen  zur  Auflieferung 

der  Leuchtkraft  von  Kohlengas  au*  geringwertigen  Kohlen 
Zentralheizungen  aller  Systeme,  Lüftung«  u.  Trocke n-Anlagen.  SpeUe- 
wärm-Oefen  für  (ja*-,  Waaser-  und  Dampfheizung. 
tasdruck-Begler    eigenen  Systems,  Installation»  Werkzeuge    vorzüglicher  Konstruktion, 
Ballonausguf»  Apparate  für  »Auren  pp.,  fahrbar  aowie  tragbar.  [im] 


'•';rur.'>!   1H#  . 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

llrrlln  SO.,  Kopnickerstr.  54. 
Fabrikate!  Hohlglaser,  ordinär,  gepreast  und  geschliffen    Apparate,  Gefäfse 
und  Utensilien  für  chemische,  pharmaceulisrhe.  physikalische  und 
andere  technische  Zwecke.  Batterieglaser  und  Glaskästen,  sowie  Glüh 
lampenkörper  und  Isolatoren  fllr  elektro  technische  Zwecke.  Flaschen 
prunfr  nnd  geschliffen,  für  Liuueur-  und  ParfUmerie  Fubrikution. 
sowie  mr  Verpackung  von  l»roguen.  Chemikalien  etc.    Schau-  und 
Standgefälse.  Fmchtschaales  etc.   geprefst  und  geschliffen,  für  Aua 
stellungnzwecke    Atelier  fiir  Schrift-  und  Oeoorations-  Emaille  Malerei 
auf  Qlas  und  Porzellan  |S7| 

Pramiirt  mit  den  höchsten  Staats-  und  Ehrenpreisen 
IVber  55  000  Stück  im  ■{«'trieb! 

E.  Herzog  s  Kartoffel-  &  FruchtscbäL  Maschinen.  Patent. 

fnicum  So.  <>  für  Fomilienküchen  u  Mk.  I2,ö<i  (Haodlorpr.  Mk.  9,'«H 
.      N  >  4  .   Kasernen,  Spolachauser,  Hötels  etc.  ä  Mk  1 7,50 

(HAnillerpreis  Mk.  Vi,M\ 
IMIrr-  »der  Trorkcnanlaarrn  für  (iemuan,  Obst,  Krauter,  Progen  etc. 
M'onsertrn- u.  Praescrrenfnbriken  Maschinen  z.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienne 
Prelaceurnnte  gratis  u.  frana  f..  Hersag,  Leipzig  -  Reudnitz  [tat| 


Körtings 
Iniv-Injeetor 


Körting  - 
Pulaoinet.  i 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  oj*  f  bei  Hannover. 

*  7*  Ausirkboungen.  -  1000  Arbeiter.  * 

Sirahlapparate  aller  Art  für  die  verschiedensten  Zwecke, 

t  nltemal-lnjectoren  -  beste  Kesselspcisepumpcu. 
■»aaapr-.  M  asMri-Mrahlpampcn  <  <  I  1'uUonarlrr  tat 

aerhebungszwecke  aller  Art, 
Orblanr  fllr  Schornsteine,  Keucrutigsn,  Trockenraums), 

U ruhen  u,  a.  w. 
Zerstäuber  für  flüssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Wasser 
jS|  J  uumiilj.Mi..>     liegender    Uinl    stehender  Aus- 

uaMmoiorcii   £lig  Au  roBten,„PhkrM 

tiga  Bauart  hei  gcrimrstciii  liasvcrbraurh. 
t  en«ralhel«unt«i-  und  I,*rtiiiie»aalacen.  Trorhenan- 
lacen.  sowie  elmrlnc  Theilr  fOr  solche  In 

und  neuesten  Konstruktionen, 

Patent- KlppetiheUknrpcr  und  Kippenrohre, 

.  i.; -üglic.he  Ventile  und  Halme  eigener  Bauurl. 


Hutterle- 
Heizkortiei 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


Iis.,! 


m 

4 
* 

-; 
•ä 
I 

« 

I 
• 
i 

-: 
i 

i 


«t>     alasjeaa     «•>     ■>    «  ab 


Gebrüder  Brehmer 

Mmm  hiiien-Kahrik 

Leipzig-  Plagwitz. 

2j 

Spezialität: 
llrahthoftiiiascIiliM'ti  für  Vorlagslin  eh 
binder,  UescIiarUbUehrrfnbrlkcii, 
knrliiMUKcfiilirlkiii  usw.  usw 
Fadea-Buchheftmaschinen 
Kartoneckenheftmaschinen.  - 
Lederscharfmaschinen. 


i 

F 

- 

I 

«■ 

| 
I 
♦ 

i 


Schmelzöfen 

mit  Generator-Gasfeuerung  für  Stahl,  Fluf»- 
eises  mit  sauerem  oder  basischem  Heerde, 
Elten-  Bad  Messinggufa  usw  v.  den  kleinsten 
bis  ru  den  grofateu  Dimensionen       !  k„-  bis 

zu  i  laYlnhalt) werden  seit  Ii*  Jahren 

von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
fortwährend  mehrere  tiefen  im  llan. 


Dortmund, 

Iteilicerwvc  IS. 


II.  lckardt, 

Cl  vil  •  I  ugeuieur. 


en 


W  Issel  Iii-Im  I  Ol  I  ■<  In  II  II  -  r  II 

(ondcn*al»rrn 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  G.ir>u,iie 


R.  Reichlina,, 
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Nahtloses 


Nr.  16 


Fabrikmarke 


Fabrikmarke 


zum  Ersatz  tfus-srisiriier  Leitungsrohre,  von  öü  h\n  4UU  mm  Liehtweite,  mit  Hanfstricken  und  Bleiverst<>nuuun)( 
itb/.iulichten  wie  < insseisenrolire. 

Hochdruckrohre 

flir  Leitungen  aller  Art  und  zur  Heratelluug  von  Gasbehältern, 
insbesondere  Ifta  in  p  f  I  vi  t  n  ny M  öhre  von  40  bis  400  mm  Durelim,  mit  Klanschenverbiudang. 
HcllorliÜlllllllg'Nrolirc  fOWÖglkshster  (^ualitiit.  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstofFreic-heren  Materiids. 
ihrer  Nahtlosigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständiger  als  gesehweisste  Kohre. 

Kesselrohre 

speziell  flir  Ix)komotiv-  und  Schiffskessel. 

Blanke  Rohre 

flir  den  Velocipedbau. 

Telegraphenstangen 

au»  Hartstahlrohr,  ausgezeichnet  durch  ihr  leichtes  Gewicht  bei  grösster  Festigkeit. 
Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesmann- Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei. 

Deutsch-Oesterreichisehe  Man  11  esm ann röh reu -Werke 


Telegramm-Adres?«» : 

Rohrmannesmann  Berlin. 


Centrai-Bureau : 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Plate  «. 


Export. 


Dr.  Graf  &  Comp. 


Export. 

Teleqr.-Adr.:Ozenpateat  Berlin.  mma  '  •mr^riuufm»  Teleplion:  Amt  IX  Nr.  205.  i 

Fabrik  chemischer,  pharmaceutischer  Präparate,  Berlin  S.  42. 

RaTAIvI VAA1*I1|1aIIa1  III    bestes  Mittel  zur  Hautpflege  und  Wundbehandlung,  un- 
Ulli  Ugljt/*J1  lUlAllUllIl,  begrenzt  haltbar,  von  den  ersten  ärztlichen  Autoritäten 
empfohlen,  Winter  und  Sommer  unentbehrlich.   Als  Präservativ-  und  Heilmittel  für  alle  unter! 
der  Hchweifseinwtrkung  leidenden  Kßrpertheile  unübertroffen  (sicher  wirkende»  Mittel  treffen 
den  In  den  Tropen  so  lästigen  rothen  Hund).    Pas  gleiche  Präparat,  mit  feinstem  Rosenöl 

Serfilmirt,  unter  dem  kürzeren  Namen  Hr.  Grafs  Borogljcerla  eingeführt,  schätzt  HHnde,  Lippen, 
esickl  etr.  Tor  Aufspringen,  Kaub*  und  Rothwerden  und  macht  die  Haut  weich,  weif«  und 
geschmeidig  Dr.  Krad  Alkalische  Pastillen,  Uronrblalpnstilleii,  Hroi.clilal-Thee,  Asthma- 
('Igurretten,  Areka  Haiidwnrmmlttel,  Xlgrline-Pattllleii,  Rhabarber-  ■  Nagrada-I'lllcn.  Kit-  um»- 
ül-('hokoladc,  Tamarinden-Konserven,  Arznei.Weine,  sammtlichc  Pillen  drairirt  und  unver- 
zuckert  etc.  0V  Ausführliche  Prospekte,  Ober  unsere  auf  der  Internationalen  Austellang 
ffr  das  Kotke  Ina  mit  dem  Ehrenpreis  der  Stadt  LelpMg  und  der  goldenen  Medaille  pramiirten 
Präparate  auf  Wunsch  gratis  und  franko 


Berliner  .  "p 

Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hup  Härtung,  Actlen-Öeeellechaft, 
Berlin  n   Prenzlauer  Allee  41. 

Abtheilung  fUr 

Werkzeug-  u.  MaschiDenfabrikation 

der  früheren  Firma  Lohf  &  Thiemer. 


Wariiibruiiii,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C, 

Kosen thaler-Stras.se  40. 

Niedertage  eigener  (ilaalittttenworke  und  Dampfechloifcreieii. 

1        Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir  Anstalt 

Fabrik  und  Lager  Hammtliclier  Apparate,  tiefllfce  und  Herithe  fDr  Laboratorien  und 

Pabrikationazwecke. 

tii-filrlinim».  Mud  lrrparkHyK»KlSaer.    \  oll.inndlur  »UMrfellt«n*»u  l.«bi»rMt«rl*n. 

Ergänzungen  und  Reparaturen.  (igst 


Patrnt-Slrdrrehr-ntcBtiaa*ehlaeii u 
alle  anderen  Systeme  zum  Bindiehten 
von  Rfthron  in  Dampfkesseln  ote  . 

Wiicrsf  Apparate  zum  Spannen  und  Aut 
legen  von  Treibriemen  etc.  . 

Patent-  Pai  «llrlschrauomteelie  f.  Werk- 
bänke und  Maschinen. 

Kohrarhraubiiterke. 

Hill; elhohiW narren  f.  Montagen 

I  lsen-  u.  Draht*« hnelder.  WieabeUen- 
absrhnrid.tr,  stehhol /.en- *.hdf<  h"M 

Patrat  •  Hohrsrhnelder  mit  »ncnr 
schnoidend.  .„  r 

iMtent  - Kohren- Hrlnlerr  für  Waesar 
röhreukeasel 

Preislisten  gratis  und  franco. 


»Schmiedeeiserne  &Slablröhren  allerArt  liefere4 
J.P.Piedboeuf&Ci?.DüsseldorL 


Ml 


Digitized  by  (Joogle 


Nr.  II! 


2JSF) 

BXPORT,  OrgHn  des  Onlralvereins  für  HandHsgtfograijhie  usw. 


i«y2. 


tlnl».  Institut. 


l'nl'  lll  -  II  1  .'i.-ln  ■ 

t<'esandheits)-TPJcblninp>'. 


Dampfbetrieb.  A  hall«.'!  1  Ulllf  I. 

Lampen-  und  Beleuchtungs-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abtbeilunir  II. 

Broneewaaren-  und  Zinkgietsserei. 

Liixiiskanncn  und  Vasen,  Schreib/enge,  Ranch- 

serviees,  faiidelabcr,  Wandleller,  Schalen, 
Thermometer,  Photographie- Kähmen,  Tafel- 
Aufriitze  etc.  etc. 

Met"*  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt. 
Export  nach  allen  Wellthellen. 


I'hotoirriphle-Stllnder. 


ILLION-LAMPE. 

D.  IC  P.  IOO IO. 

prelsg  rkrSnl 

nuf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  filr  Unfall- 
Verhütung.    Iterlin  IHN»,  auf  der  Pach-Ausatellung 
des  Verbund««  Deutlich. Klempner-Innungen 
Chemnitz  im>i 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  intensiver  Leuchtkraft  und  Sicherheit  vor  Kxploslons- 
Ueiiihr  unübertroffen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  geruchloses  Auslöschen  der  Flamme.  Kxploslons- 
(iefahr  selbst  beim  I  mfallea  der  Lampe  vollsUndlg  aus- 

gc-schlossen.    AusfBhrung  in  Gröfse  v.  10"'  14"'  20'"  U.  HIV" 
als  Tisch-,  llllupe-,  SUnder-  und  Wund-Lampe. 

Auftrage  durrh  deutsche  Exporteure  orboten ;  Preisliste  und  Muster  Buch  auwie  Proapecte  in 

allen  Sprachen  gratis." 

|U>i    W.  Kerstan  Macbfolger,  Patspt-Lampen-Fabril,  Berlin  S.,  Prlmenstr.  86. 

PrHmlirt :  ynchaHMKlrlluttjg  <!*■*  Si  h  1  «\At-r pfn  frbft,  Berlin  tftSy. 
UsSsn  1891.  nSOSfts  A«n»ie*n,«|:  Ehren. tiplon.  I.  Malt«. 
^^^^^^  BfMCMi,  Sllbsrst.  Gold««»  ■•dallls.  — * 

Berliner  Thürschlieaser  -  Fabrik   Schubert   &  Werth 

llerlin  C.  I'reiulauerslrasse  41. 


Thlrurklltüiier  mit  Sicherheits-Hebel 
(H.K.-IM.  wodurch  die  Thür  anrh  sofort  gc- 
«'hlosaen  worden  kann,  daher  ein  für  rieb*  .Iii  Im- 
gut  funkli'iniri'nder  Apparat  geschaffen  iat.  .'I  Jahre 
Garantie.  — 

St-hless.Slt-heruugrii   D.K.-1'  .  k  i«n  in  jedem 

{«wohnlichen  Thürschlo*'  mit  BchrattWa  befestigt,  auck  nieder  heraiHgcno  iiiim-n  uml  zu  einem 
»n.l>  r<-n  .Schlosse  verwende!  werden,  ohne  Sellins,  mu  li  Thür  tu  besrhMIgen.  Mit  Ditrich  oder  sonstigen 

Instrumenten  nicht  zu  <iffnen. 
Verschiedenheit  sehr  rielf.    Illustrirte  Preisliste  gratis  und  franko. 

Gerischer  &  Schröder 

I  ei  l>  i.  i it  -  HeudniU. 

Holzbearbeitung-s -Maschinen. 

Spezialität:  Hnndsngeu  in  verschiedenen  Kom- 
blmilioncn  zu  Puls-  und  Hnndbetrieh  mit 

Putentanlrieb.  [u| 
Ausserdem  sucht  Kanrtsflgeu  fDr  Kniftbetrieb 

uml  Stcmm-Mnachinen  für  Handbetrieb 
Hüthste    l.ei-loiiit-filhltrkclt    und   solideste  Aus. 
fliltrung.    t'onlante  Bedingungen. 
Proapecte  gratis.      Vertreter  gosneht. 
enndiriade  ooiipagamietito. 


Feiten  &  Guilleaume 

Hiihtheiat  a.  Rhein  bei  Cöln 

Schutz  (rfo\  Marko 

Elsen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  aad  Telephoadraht,  Zaundraht. 
Patent-Stahl-Staohel-Zaundraht 

(Patent  Steel  Barb  Pencing  Wire). 


Patent  Guftttahl-Kratzendraht, 
Pateat-Gaftetahl-Klaviersaitea. 


fflr  jeden  Zweck 
Elektrische  Kabel 


für  Tulegraphie.  Telephonie  und  elnktrisclm 
Beleuchtung  Blitzableiter. 


Sombart's  s  3- 

Gas-  Li 

Motor.  I  * 

)  iilat  h«te.  ^  9 

bPtic»tr  tinü  ^  3 

gMiuti  latntr  S 

hrtnrUkfii!  "* 

tirllarb  sriaiiirl! 


.SombanÄCo. 

Magdeburg, 

iFnwMchiiljAl. 


IK92. 


25ß 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw 


Mr.  16 


H.  Underberg -Albrecht '  s 


Gegründet  1846! 


oM.  Med.  |  Ikrlm  181» 


IHhl.  M«i.Iiiiu  IHM.  Heri.  IB3S,  Amiterd.  IHM.  Trpltu  IHM.  AdrUldr  IM7.  Melbourne  ISS»,  Berlin  IHM.  |  Khren-thpL    I.  Preis 

Hein.  Lehmann  &  Co. 

vi.  ii.  nKem  in. -h;in.  Tracerwellklrrh-Fabrik  und  SlirnalbsB-la»t»'< 
Zentrale:  Berlin  N.,  Chautieettr.  113« 

Zwoigfabrikorr  Düsseldorf  und  Siolce  bei  Sosnowice  (Hufrdandi 

Telegramm- Adresse  Trägerbleehe  Berlin 

lierm  näiiiiiiI  liilic  Giüeiikon(9triiklioii<kii 

für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhauser  etc.  »owip 
m  faniw  Bauten,  Weichenstell-  und  Signal-Apparate. 

Hröfnnrc  Anlagen  in  Lome.  Kamerun  und  Ostafrika  sind  von  uns  bereit*  »er 

W  ■cliiodcntllch  ausgeführt,  im 


Prämiirt  München  1888. 

Fischer' s 

Patent- 

S«  init  IS-IColii  -  Ylii«H<  hin«  ii 

in  allen  Urofseii,  Preise  Hark  IS»  bin  1000,  mit  Anwendung  der 
rirhtigen  (.encliwindigUeiteii  für  die  Bohrer-Grofse. 
^asrhiiien-l'ni  allrl-Srhi  aubsKK  K  < 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 


Ui-i-stlrn-A..  Zwickmiorstrasse  41. 


Der  Braiii  ■■%»<' Ii«' 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

wU««    igt  mehr  als  ein  vollkomi»*n,,rl 
^  saU  für  ToureniaWer  aller  Art  d«Di| 

er  »eigt  in  jedem  Augenblick  <" 
gerade  vorhandene  l'n»drehunr+' 
sebwindigkelt  an.  Ist  bill««  *'f 
jeder  lindere  und  der  el«W*«  4 
nie  fuNrh  «elgt. 
|Maa  «erlaure  Pr»»f»fl 
t»,    Wieder«  erUufrr  Kai««»1-  , 

Dr.  O.Braun  •"■■'^ 


Ab  o  n  n  i  r  t 

rt  w  4«  t-ont.  In>  Haenhaadut 
„'  p«.U">'  •  *".u>,:  Wrlana- 

tiorllo  W 
"     a4k«  der  KxB.dul.,, 


ml»  <l«Tt«(jikrilr* 
idaaoaüWa  PoatcvhM  i^Vk 

fnrl.  lt>  aa«  itur  Jakr 

I  |-o.l««bl.  l  |J„  Uli 

tT*r*la  i^m.  ,. 

I»Bd        .      I»,.  „ 

•  *aa>»ra  4  a  er», 
uw  *»  B.iraa<-ai. 


EXPORT, 


p 


RG  AN 


Anzeigen, 

dl*  dr*t*.up*htnc  Pnlltaori« 
ojcf  dorm  Raun 
mii  M  PI  hcrvc-nwi, 
WFTiU<a  vi»n  d.r 
Expedition  de«  .Export", 
■«flha  W.,  Hafdabargaratr.  3« 
••n  i«i>«i*nr*'n»ni  m.u 

nach  Uebereinkunli 


OTALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  MH^deburg-erstr.  36. 

rttcacaaftaiall:  WocheatMra  *  Ma  i  CTif  i 

Der  .EXPORT-  I«  im  deutschen  Poatxoitungskatatoit  fnr  18ft2  unter  Nr  :>097  eingetragen 


XIV.  Jahraaui?. 


Nr.  17. 


4«aa«aiJtfl  T«rfnlf1  den  Zwcrn.  «»rtlaarVnd  RcrichU!  iibvt  di>*  Laar  «iw"t  l.aiid*l<>iitL<  Im  Aniil&ndi*  aur  kViiBfnltt  lhrrrL«-frcr  xu  hria**«.  41«;  tntorcaacn  d*a  dfatacriva  BxDOTW 
t  aa  »rtli»!»«,  .Iraa  d-ut«»..»  Kandel  and  .l>r  d^Lcn-n  laduatrlr  wlc*llar  WlifcciluncrB  S(>fr  dl«  Hand«t»v.-rtu»ltnli.e  d<ta  AuiJudra  In  künral«  Prlat  an  alwrmincla 


Bodakllaa,  Her  IIa  W,  »ax,|. 


z«ltut.»T.n  und  W-Mh.. -nJun».  n  nir  jrn  „lliBnrr*  alad  an  . 
laltanraa.  B.ltrlita.rkläraBKea.Wcrihx-ndaiiir.Brardea  „Catralv.r.la  Nr  »a».l«l^-n,r.Phl«  ate.«  alnd  aa<a  nerlliW,  Hacflrnararralr.  U.  aa  rlehtaa 

Inhalt:  Aufforderung  tur  Bnlrichtun«  der  Mlt(rli«dsboitrage.  —  Portugiesische  Zuatftnde  in  historischer  Be- 
'«urhtung.  (Eigenbericht  au»  Lissabon  HchlulH  foljct.)  —  Kuropa:  Die  Industrie  im  Weichaelfrebiet.  —  Nord-Aroerika:  Vom  amerika- 
-'*Hi(?a  Kongrefs.  (Eigenbericht  aus  New-Yurkl  —  Der  Export  von  iiuierlk«iii*ch«»ii  Sehwolneflelsvhprodukten.  —  Weitere  Erfolg«  der 
fr-rdaj.ierik«uii  sehen  Zollpolitik.  —  Vorolnenachrichton:  Siteung-bericht  dos  Wurtteroberjcischen  Verein«  für  Handelsgeograpliie  In 
—  Littorarisehe  l'mschau.  —  Briefkasten   —  Schiffanach  richten  —  Deutsche  Exportbank  (Abtheilung  Kxport- 


Streau  i 


Anzeigen 


Di«  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  Iii  gestattet,  wenn  die  Bemeriung  hiniugefugt  wird:  Abdruck  (heror.  Obertettung)  au*  dem  „EXPORT", 


Illrjrnlren  M llirlleder,  welche  mit  ihren  Beiträgen  flr  das 
.'aateade  Mer  xorure  Jahr  noch  lai  Rlckutande  »IimI.  werden  hier- 
4*r«k  arwrht,  die  Einsendung;  ihrer  Zahlungen 

Ab  den  „Centralverein  Tür  Handelageogntphie  etc.* 
is  Hünden  des  Vorsitzenden,  Herrn  Dr  Jannasch, 

Berlin  W ,  Magdeburgersir.  :56. 
ta  Balde  bewirk«»  xa  wolle«,  damit  eine  Elnziebnaz-  mltteUt 
Pn»4a«ftrajre»  vermieden  wird. 

Der  Jäkrnrbeitriur  betragt  rtr  die  im  deutschen  Paatgebiete 
«ahnnnlen  Mlttrlleder  Ii  Mark,  flir  die  in  Aualande  (Weltpovt- 
Tereia)  wohareaden  U  beiw.  (TeretasaBaland)  IN  Mark. 

Centraiverein  für  Handebgeographie  etc. 

Portugiesische  Zustande  in  historischer  Baleeohtung. 

(Eigenbericht  aus  Lissabon.) 

Die  hiesige  Zeitung  ,Revi«ta  de  Portugal*  veröffentlichte 
Irtrtbin  aas  der  Peder  von  Alberto  Bampaio  unter  obigem 
Titel  folgenden  Artikel: 

„Vicht  selten  fügt  es  sich,  dafs  das  konstitutionelle  Ge- 
brechen einer  Gesellschaft  dauernd  bleibt  und  sich  su  einem 
"rblichen  Uebel  umformt,  welches  sich  von  Generation  au  Ge 
Dention  mit  der  Grausamkeit,  die  die  Natur  schwachen  Orga- 
nunaen  angedeihen  Wfst,  überträgt,  einem  Uebel,  das,  wenn 
»s  auch  in  verschiedener  Form  auftritt,  im  Grunde  doch  immer 
■iuaelbe  ist,  und  sich  aas  dem  anfänglichen,  kränklichen  Zu- 
ra*4e  herwehreibt  Gleichwie  ein  Individuum  mit  schweren 
nÄ>rverletaungen  leben  kann,  freilich  schw&chlich,  aber  doch 
feit.  eb«B8o  kann  eine  Gesellschaft  fehlerhafter  Constitution 
wie  lange  Existens  haben,  sobald  aulsere  Umstände  nicht  das 
Sinilietae  Verschwinden  bedingen.  Dies  ist  die  Lehre,1  welche 
£rb  uns  aus  der  portugiesischen  Geschichte  erglebt 

Gehemmt  mitten  in  seiner  Bntwickelung,  konnte  Portugal 
m  der  Öffentlichen  Verwaltung  die  Aasgaben  niemals  mit  den 
Einnahmen  ausgleichen,  und  ebensowenig  in  wirtschaftlicher 
nVtiehung  das  Gleichgewicht  zwischen  seinein  Konsum  und 
«einer  Produktion  herstellen,  derart,  dar«  es  sich  su  einein  Or- 
t'flcismus  gestaltet  hatte,  der  allen  Anforderungen  des  sosialen 
Lebens  gpnuirt  hätte.  Defshalb  folgen  sich  einander  im  Ein- 
zelnen die  Katastrophen,  welche  die  Bevölkerung  stillschweigend 
über  sich  ergehen  lüfst,  und  defshalb  auch  sind  die  besten 
Zehen  immer  von  einer  hervortretenden  Prosperität,  weil  sie 
»an  inlMUgei.,  aufserhalb  der  eigenen  Thfitigknt  liegenden 


Seit  sich  im  12.  Jahrhundert  Männer  portugalensischen 
Stammes  unter  einer  Kahne  aur  Eroberung  der  südlich  des 
Mondcjo  gelegenen  Territorien  susammenBchaarten,  gab  ihnen 
ein  gemeinsames  politisches  Ideal  einen  gewissen  Zusammen- 
hang, gleichwie  vielen  anderen  Gruppen,  die  sich  für  lange 
Zeit  auf  der  Halbinsel  bildeten.  Voller  Energie  und  religiösen 
Eifers  traten  sie  heraus  aus  ihrem  armen  Bergland,  und  stiegen 
schrittweise  nach  den  reichen  südlichen  Ebenen  herab,  die 
westlich  dem  Oxean  und  ostlich  den  Eroberungen  der  leone- 
si sehen  Brüder  anlagen.  Der  schmale  Gürtel  innerhalb  dieser 
Grenzen  bildete  den  nationalen  Boden. 

In  gleichem  Mafse  als  die  rohen  und  heroischen  Eroberer 
vorrückten,  fielen  enorme,  wüstliegende  und  durch  hundertjäh- 
rige Kriege  verheerte  Landstrecken,  sowie  die  darauf  seßhaften 
Völkerschaften,  die  anderen  ethnologischen  Stammes  als  sie 
selbst  waren,  in  ihre  Hände.  Den  von  Norden  Kommenden 
mufsten  diese  Einöden  die  Aufmerksamkeit  sofort  fesseln,  und 
in  derThat  begann  die  erste,  erobernde  Dynastie  alsbald  damit, 
su  bevölkern  und  su  kultiviron,  wobei  beharrlich  Kolonisten 
aus  fremden  oder  solche  aus  den  eigenen,  dichterbevölkerten  Di- 
strikten herangesogen  wurden.  Die  kriegerischen  Könige 
wollten  ein  gut  bevölkertes  und  kultivirtes  Land,  kaum  erlaubten 
sie,  dafs  die  von  den  Eigentümern  aufgelassenen  Gehöfte  un- 
bebaut blieben.  Es  entwickelt«  sich  der  Landbau,  ähnlich  das 
tiewerbe  und  die  Arbeit  auf  dem  Meer,  wie  Fischerei.  See- 
schiffahrt und  der  Bau  von  Seefahraeugen,  kura  die  Wohl- 
habenheit in  ihren  verschiedenen  Formen  und,  mit  ihr  Schritt 
haltend,  die  sosiale  Organisation. 

Die  zuträgliche  und  verständig  gehandhabte  Verwaltung 
war,  bei  vollständiger  Durchführung,  wohl  geeignet,  aas  dem 
kleinen  peninsularen  Staate  eine  Vollnation  su  machen.  Die 
Schaffung  von  Keicbthüinern  durch  Arbeit  würde  die  ökono- 
mische Unabhängigkeit,  alB  wesentliche  Basis  der  politischen 
Autonomie,  sur  Folge  gehabt,  und  die  Volksaufuhr  die  Riume 
su  einer  homogenen  gestaltet  haben,  denn  die  Mehrzahl  der 
neuen  Bewohner  sollte  nach  dem  gefafsten  Plane  aus  Leuten 
von  nördlich  der  Vouga,  wo  stets  ein  Sammelplatz  für  Menschen 
war,  bestehen.  Diese  in  grossen  Massen  nach  dem  Süden  ver- 
pflanzten Ansiedler  würden  notwendigerweise  die  dort  erst 
vorherrschenden,  aufsereuropäischen  Volkselemente  absorbirt 
haben. 

Aber  diese  Entw  ickelung  war  sehr  weit  von  ihrer  Vollen- 
als  die  erste  Dynastie  au  Ende  ging.   Es  wäre  noth- 
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wendig  gewesen,  noch  mehrer*  Generationen  hindurch  die  ge- 
faxten Plane  weiter  zu  verfolgen,  doch  unglücklicherweise  ge- 
schah das  Gegentheil.  Der  neue  Kurs,  den  die  Sache  schon, 
zur  Zeit  des  Gründens  der  neuen  Dynastie  nahm,  unierbrach 
für  immer  die  frühere  Politik.  Hieraus  ergab  sich,  dafs  in  den» 
so  eng  begrenzten  Lande  weite  Flecken  unbebaut  blieben,  und 
«swei  sich  unsympathisch  gegenüberstehende  Völkerraseen,  die 
sich  weder  liebten  noch  verstanden,  neben  einander  safsen, 
jede  mit  ihrem  eigenen  Charakter  und  eigener  Lebensan- 
schauung. 

Zwischen  den  Beiden  erhob  sich  die  Hauptstadt  mit  einer 
höherstehenden  kosmopolitischen  Bevölkerungsklasse,  die  im 
Grunde  aus  der  alten  sarazenischen  Bevölkerung  und  aus  afri- 
kanischen, bald  nachher  in  unverhältnifsmäfsiger  Menge  einge- 
geführten  Sklaven  bestand.  Die  grofse  Stadt,  wie  sie  durch 
ihre  Lage  dem  Aufblühen  maritimer  Expeditionen  Vorschub 
leistete,  mufste.  den  politischen  Dualismus  einmal  gegeben, 
auch  die  einstige  sein,  welche  über  Männer  herrschte,  die  unter 
sich  su  keiner  gemeinsamen  politischen  Meinung  kommen 
konnten.  Die  dirigirende  Klasse  verschiedenartigster  Herkunft, 
konnte  sich,  ohne  sich  an  Traditionen  oder  den  Willen  eines 
Volkes  halten  su  müssen,  den  grüfsten  gouvcrnamentalen  Phan- 
tastereien hingeben.  —  In  einem  Punkte  aber  verstanden  sich 
Alle,  Manner  des  Nordens  und  des  Südens,  und  zwar  demje- 
nigen, der  sich  ergab,  als  der  neue  Weg  sich  öffnete,  welchen 
die  Erstürmung  von  Ceuta  freilegte. 

Die  glänzende  Waffenthat,  mit  soviel  Glück  wie  Kühnheit 
abgeführt,  wurde  zum  Auagangspunkte  einer  ganz  neuen  ge- 
sellschaftlichen Kntwickelung.  Ihr  auf  dem  Fufse  folgten  die 
Entdeckungen  des  Infanten  Dom  Heinrich.  In  demselben  Mafse, 
als  der  Weg  nach  Indien  freigelegt  wurde,  hörte  die  Knt- 
wickelung der  inländischen  Arbeit  auf,  und  in  demselben  Mafse 
erblühte  der  Abenteuergeist  in  der  Bevölkerung,  der  niemals 
wieder  erlöschen  sollte.  Die  intellektuellen  Fähigkeiten  ver- 
dorrten für  Alles,  was  nicht  Reisen  und  Handeltreiben  hiefe; 
weder  der  Landbau  noch  da«  Gewerbe,  noch  die  Wissenschaft 
oder  die  schönen  Künste  konnten  sie  weiter  gründlich  fesseln. 
Die  höher  stehenden  M&nner  übten  sich  darin,  die  Lander  und 
Völker  su  beschreiben,  welche  sie  besucht  hatten,  aber  selbst 
die  bewunderungswürdigen  Heisebücher  Helen  noch  ganz  in 
Vergessenheit.  Wollte  eine  Akademie  sie  sammeln,  so  mufste 
sie  auf  Uebersetzungen,  auf  Manuskripte  oder  auf  rare  Exemplare, 
die  in  den  Bibliotheken  vergessen  lagen,  zurückgreifen.  Sie 
wurden  nicht  einmal  gelesen,  sei  es,  weil  man  mehr  Interesse 
daran  nahm,  Abenteuer  selbst  durchzumachen,  als  Beschrei- 
bungen auslesen,  oder  sei  es,  weil  es  ein  Buch  gab,  (Die  Lu- 
siaden  von  Camoes.  Anmerkung  des  Üebersetzers.)  welches 
sie  resumirte  —  das  e'nes  vortrefflichen  Dichters  und  zugleich 
waghalsigen  Abenteurers,  der  es  in  unvergleichlicher  Weise 
verstand,  in  seinem  Gedicht  diese  Sehnsucht,  die  Welt  zu  sehen 
und  zu  durchlaufen,  dieses  seltsame  Gefühl,  das  Alle  nach  un- 
bekannten Land-  und  Meeresstrichen  trieb,  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Je  weiter  dieser  Dichter  in  die  Gemüther  eindrang, 
desto  mehr  entzündete  er  den  Enthusiasmus  für  das  Abreisen, 
und  war  genügender  Begleiter  für  den,  welcher  seinen  Sinn 
auf  die  Kampfe  in  der  Ferne,  wo  mit  einem  Handstreich 
Schatze  errungen  werden  konnten,  gestellt;  dort  erweckte  er 
durch  seine  dichterischen  Ergüsse  bei  Jedem  auch  gleich  die 
sehnsüchtige  Erinnerung  an  sein  trautes  Heim. 

Auteer  Camoes  stand  kein  anderer  Dichter,  Schriftsteller 
oder  Mann  der  Wissenschaft  in  der  Volksgut)»),  denn  das  Volk 
gab  sich  niemals  mehr  mit  geistiger  Arbeit  ab;  wer  an  nichts 
weiter  als  an  Reisen  und  Handeltreiben  dachte,  konnte  Bich 
keinen  Ideenbetrachtungen  hingeben.  Defshalb  vermochten 
fremde  Meister,  so  vieler  auch  aus  dem  Auslande  gerufen 
wurden,  es  auch  niemals,  das  wahre  Interesse  den  Wissen- 
schaften, denen  sie  dienten,  zuzuführen  oder  gar  Schule 
zu  machen. 

Was  wollte  es  denn  bedeuten,  ob  auf  dem  80  Meilen 
breiten  Landergestade  moralisch  oder  gewerblich  fortgeschritten 
wurde,  wenn  die  grofse  Welt  voller  niemals  gesehener  Reich- 
thümer  offen  stand?  Die  Aufmerksamkeit  der  Einen  und  der 
Anderen  wandte  sich  alsbald  diesen  wunderbaren  Seeunterneh- 
mungen zu.  Alle  schifften  sich  ein  und  jene  Stimmen,  welche 
hierin  ein  verderbliches  Unternehmen  sahen,  verhallten  unbe- 
achtet und  ungehört.  Der  Ausblick  nach  den  Herrlichkeiten 
machte  die  Augen  für  die  Umgebung  blind. 

Mit  dem  Stillstand  des  wirthsehaftllcheu  Wiederaufbaues 
traten  unverzüglich  die  Schwierigkeiten  auf,  welche  sich  in 
einer  langen  traurigen  Reihe  bis  beute  fortgesetzt  haben.  Die 
allgemeine  Noth  wurde  schon  zur  Zeit  des  Gründers  der  neuen 


Dynastie  fühlbar.  Zuerst  mufste  er  die  Krongüter  vergeuden 
um  die  Dienste  seiner  Anhänger,  welche  ihm  den  Thron  p> 
wonnen,  zu  zahlen.  Dann  wurde  Ceuta  zum  unersättlichen 
Grabe  von  Menschen  und  Geldsummen.  War  die  Eroberung 
dieses  Platzes  leicht  gewesen,  so  war  jetzt  die  Behauptung 
desselben  schwer  und  schlecht  su  erzwingen.  In  dem  letzten 
Abschnitt  seines  Lebens  sah  König  Johann  I.  auf  einen  er 
schöpften  Staatsschatz;  die  Kronguter  waren  in  Privateigentum 
übergegangen  und  dae  Volk  war  aufser  Sunde,  weitere  Stenrr 
erhöhungen  über  sich  ergehen  zu  lassen.  Mit  Mühe  könnt« 
die  öffentlichen  Staatsausgaben  bezahlt  werden,  und  selbst  für 
die  Expedition  nach  Ceuta  mufste  auf  Anleihen  und  Geschenk 
zurückgegriffen  werden. 

Die  finanziellen   Verlegenheiten   nahmen  noch  sch&rfw 
Formen  unter  der  Regierung  von  König  Duarte  und  Alton«  V 
an.    Der  Erstere  lebte  fortwährend  in  den  gröfsten  M 
Schwierigkeiten;  ohne  Soldaten  und  Geldmittel  sah  er  su-k  i 
der  Zwangslage,  den  Bruder  (Ferdinand,  der  den  Sarazenen^ 
Geifsel  übergeben  worden.    Anmerkung  de*  Üebersetzers  |  i= 
Gefängnifs  von  Fez  sterben  zu  lassen.   Das  Unglück  in  Tanger 
kostete  unendliche  Opfer,  es  war  nicht  möglich,  diene  noch 
mals  zu  bringen,  bevor  sich  das  Land  nicht  etwas  erholte.  Sehr 
geprefet  konnte  dieBes  dennoch  die  afrikanische  Expedition  3« 
zweiten  der  eben  genannten  Könige  aufbringen  und  ihn  in  seuier 
phantastischen  Absicht  auf  die  Krone  von  Spanien  begleiten  -  abn 
unter  welcher  Bedrückung!   Nicht  einmal  das  Silber  der  Kirchs 
und  die  Waisengelder  blieben  unangetastet.   Die  Lage  war* 
immer  härter  und  der  arme  König  mufste  fast  abdanke«. 

Johann  II.,  der  erste  der  Könige,  die  Handel  trieben,  sucht» 
durch  Förderung  der  Entdeckungsreisen  zur  See  die  Mittel  n 
erwerben,  welche  ihm  die  Armuth  seines  Volkes  versag* 
Durch  sie  wurde  er  zwar  reich,  aber  nicht  in  demselben  Mafc 
nahm  da«  Wohlbefinden  Aller  zu.  Mehr  als  einmal  führte  « 
Korn  ein,  denn  auf  den  Feldern  wuchs  nicht  einmal  immei 
Brod  zur  Ernährung  des  Volkes.  In  gleicherweise  wardiefi 
in  der  Handwerkarbeit  so  zurück,  dafs  der  König  zur  Hockwi 
des  Sohnes  Brokate,  Seiden-,  Gold-  und  Silberstoffe  aus  Itali« 
kommen  liefe,  aus  Deutschland,  Flandern,  Irland  und  EngUS' 
Tapeten,  feine  Tücher  von  Wolle  und  andere  Gewebe ;  zugteict 
kamen  Goldarbeiter,  Vergolder  und  andere  Handwerker  '*» 
die  durch  ihn  veranlagte  Binfuhr  nicht  genügte,  öffnete  w  <i  ' 
Thore  ausländischen  Erzeugnissen  AU'  dieser  Luxus 
diente  den  oberen  Klassen,  die  ihn  nicht  bezahlen  konnten,  u 
gar  nichts.  Der  König  kleidete  denn  Einige  auf  eigem 
Kosten,  gab  ihnen  überdies  noch  Geld,  Waffen  und  Pferde,* 
er  auch  von  Aufsen  einführte;  an  Andere  verkaufte  er  au 
Borg  für  zwei  Jahre,  Allen  aber,  welche  zu  dem  Feste  die  m 
borgten  Grofsartigkeiten  zeigen  kamen,  sicherte  er  auf  dieselb 
Zeit  die  verpfändeten  Einkommen  zu  und  gewährte  ibne 
Stundung  der  Schulden  und  Forderungen  auf  ein  Jahr. 

Trotz  des  tiefen  Elends,  das  diese  Ereignisse,  wie  sie  ,U 
Chronist  ausführlich  meldet,  mit  sich  brachten,  hatte  der  Kßni 
fast  immer  gute  Finanzen,  Dank  dem  Landstrich  von  Guinet 
den  er  als  strenges  Geheimnife  bewahrte  und  ausbeutete.  Iinmei 
hin  aber  scheint  es,  dafs  die  Tribute  dieser  mysteriöse 
Gegenden  allein  nicht  hinreichten  und  dafs  das  Geld,  weicht 
die  Segelschiffe  ihm  brachten,  nicht  genügte;  seine  Habsucl 
oder  Nothdurft  schreckte  nicht  zurück  vor  der  unedlen  & 
Steuerung  der  aus  Spanien  geflüchteten  Juden,  deren  es  ein 
grofse  Menge  gab.  Der  Fürst,  den  sie  den  „  Voll  kommen« 
nannten,  wenn  er  auch  durch  Dolch  und  Gift  es  erreichte,  & 
von  dem  Gründer  seiner  Familie  geschaffene  Aristokrat 
nieder  zu  werfen,  legte,  anstatt  für  Wiederherstellung  dt 
inneren  Lebenskraft  zu  sorgen,  den  Grund  zum  offiziell« 
Handel,  und  gab  dem  Raub  und  der  Unordnung  in  der 
waltung  der  Kolonien  Nahrung,  indem  er  au  Lope  Sow 
sagte:  „ich  schicke  Euch  nach  Mi  na,  seid  nicht  so  dumm, 
dort  arm  zurückzukommen.'' 

Wahrend  dieser  Regierung,  bis  zu  derjenigen  von  Kör- 
Johann  III.,  also  während  der  Periode  des  gröfeten  Ruhm 
und  maritimer  Ausbreitung,  nahm  der  Verfall  der  landwirt 
schaftlichen  und  gewerblichen  Produktion  und  der  Bevölkerung 
raangel  Proportionen  an,  die  schon  einen  oberflächlichen  nie 
ganz  verblendeten  Beobachter  erschreckten.  Der  Land)) 
siechte  dabin,  das  Gewerbe  nahm  ab.  Das  Land,  aus  dem  *■ 
kühnen  Seefahrer  auszogen,  gab  nicht  einmal  die  unerlS 
liehen  Subaistenzmittel,  auch  nicht  die  Tauschwaaren,  welc 
für  die  neuentdeckten  Länderstriche  nöthig  waren,  ja  nie 
einmal  alle  die  Mannschaften,  denn  unter  ihnen  waren  vi* 
Ausländer.  Mit  den  Spezereien  und  Droguen  Indiens  wurd 
die  Solde  ausgezahlt,  es  wurden  die  für  das  nationale  Leb 
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ad  den  Handel  unumgänglich  notwendigen  Oerealien  und  Ob- 
,*tw gekauft.  Alle»  kaufte  man.  Deshalb  verschwanden  denn 
urb  die  fabelhaften  Reichthümer,  kaum  angekommen,  rasch 
J*liin,  denn  es  fehlte  an  einem  Gewerbe,  da«  sie  festhielt;  sie 
Urnen  an  und  flössen  wieder  ab,  gleich  der  Transitwaare  in 
doli  Magazinen  eines  Kaufmanns.  Der  Gewinn,  den  Rie  lieteen, 
tob  in  die  Taschen  des  Chefs  und  seiner  Besoldeten,  die  sie 
rieb  ihren  Einfallen  vergeudeten,  ohne  dar«  dabei  die  Kapitals- 
tnfl  der  Gesammtheit  gewonnen  hatte.  Letztere  vielmehr, 
K»tt  reicher  zu  werden,  verarmte.  Die  Pest  und  der  Hunger 
r tuten  das  ihre,  um  das  traurige  Hlld  der  inneren  Verwaltung 
noch  düsterer  zu  machen.  Das  koloniale  Reich,  ohne  die 
Arbeit  zur  Basis  zu  haben,  war  ein  Trugbild,  das  die  erste 
l'ibwUjidigkeit  des  Glückes  so  schnell  verschwinden  lassen 
kimnie.  als  es  geboren  war 

Die  KOnige  und  Minister  regierten  damals  in  der  Weise 
>Wr  föf*othümer  einer  ausgedehnten  Handelsunternehmung, 
nobe»      in  ihren  Diensten  die  Kundschaft  hatten,  welche  sie 
..Vafaoo*  nannten,  die  aber  eine  .Nation"  thatsächlich  nicht 
*ir.  denn  eine  Stimme  von  ihr  wurde  nicht  gehört  und  eine 
Mfiflaog  über  Staatfigeschafte  drückte  sie  auch  nicht  aus.  Die 
Portugiesen  aus  dem  Norden  und  Süden  schifften  sich  ein, 
tneben  Handel  für  Rechnung  des  Chefs  oder  für  ihre  eigene, 
kämpften,  beuteten  aus,  standen  aber  vollständig  gleichgültig 
in  internen  Fragen  gegenüber. 

Zur  Deckung  der  öffentlichen  und  privaten  Ausgaben  waren 
t»iae  anderen  Einnahmen  vorhanden,  als  die  Droguen  und  Spe- 
rmen, welche  periodisch  in  Lissabon  ausgeladen  wurden;  mit 
iimn  Erlös  und  nicht  mit  dem  einer  emsigen  Tagesarbeit  wurde 
Aliei  unterhalten.  Die  vom  Handelsfleber  erfafsten  Könige,  welche 
über  fabelhafte  Werths,  die  ihnen  einstweilen  zuflössen,  ver- 
taten, llefsen,  wenn  sie  die  tiefen,  am  nationalen  Organismus 
runden  Oebrechen  sahen,  nnd  wenn  sie  ab  und  zu  nach 
Gegenmitteln  suchten,  hierbei  nicht  die  nöthige  Sorgfalt  ob- 
nten,  und  auch  beim  Volk  fanden  solche  Fragen  kein  In- 
>r»äse.  Soweit  war  es  mit  dein  gewerblichen  Niedergang  ge- 
kommen, dafs  zu  Zeiten  König  Manoel's  sogar  Arbeiter  zum 
Bad  der  Galeeren  von  auteen  eingeführt  werden  muteten 

Das  Abenteuer  war  die  allgemeine  Triebfeder.  Lohnte  es 
«h  denn  der  Mühe,  den  Boden  mühselig  zu  bebauen  oder  die 
Rohmaterialien  in  Gewerbsprodukte  umzuwandeln,  wenn  man 
auf  einer  einzigen  Reise  reich  werden  konnte. 

Oer  Staat  war  solchennafsen  ohne  feste  Grundlage,  von 
Grund  auf  erschüttert  und  hätte  zweifellos  sofort  untergehen 
ufasen,  sobald  aus  irgend  einem  Anlafs  der  Zuflute  der  Han- 
delsgüter stockte,  die  in  entfernten  Gegenden  mit  bewaffneter 
Hand  und  unter  unaufhörlichen  Kämpfen  errungen  wurden,  3j 
■lauert*  denn  auch  die  Periode  des  schweren  Üeberflusses  nur 
Augenblicke.  Der  Nachfolger  des  vom  Glück  getragenen 
Königs,  der  König  Johann  III  machte  Bankerott  in  Flandern, 
warf  eine  Kopfsteuer  aus  und  legte  den  Grund  zur  öffentlichen 
Schuld,  eine  Erbschaft,  welche  die  Nachkommen  mit  ausge 
»prochener  Vorliebe  verhundertfachten.  Zu  solcher  Schwäche 
*ank  die  Flotte  des  Königs,  dafs  er  wegen  der  indischen  Schiffe 
»ich  in  dehmütbiger  und  schimpflicher  Weise  vor  einem  fran- 
zijfischen  Seeräuber  beugte. 

Aus  Mangel  einer  gewerblichen  Erzeugung  war  kein  Geld 
1a,  welches  der  Verarmung  des  Volkes  gesteuert  hätte.  Die 
Reichthümer  des  Orients  flössen  »war  noch  in  beständigem 
ströme  zu,  verschwanden  aber  auch  —  ein  Wassertropfen  auf 
beilsem  Steine  —  augenblicklich.  Die  Auswanderung  führte  da« 
'''olk  fort,  und  defshalb  waren  die  nationalen  Lebenskräfte  in 
Jer  ganzen  Welt  verstreut.  Des  unbebauten  Landes  wurde  immer 
»ehr,  die  Produktion  nahm  ab  und  das  allgemeine  Elend  wurde 
immer  gröfser.  Schllefslich  zeigte  das  tragische  Abenteuer  von 
Alcacer  -  Quibir  die  Hohlheit  der  ganzen  Staatsscheingröfse. 

Das  Ende  der  glücklichen  Periode  der  Dynastie  von  Aviz 
ur  die  Einverleibung  in  Spanien.  Portugal  trat  in  diese  Ver- 
einigung gleichgültig,  ohne  Liebe  und  ohne  Hafs  ein.  Wenig 
tonnte  ja  ein  solches  Ereignlfs  Diejenigen  interessiren,  deren 
MesJ  im  Reisen  und  Handeltreiben  mit  überseeischen  Gegenden 
t-estand.  Der  Allgemeinheit  der  Bevölkerung  mutete  es  in  der 
That  gleichgültig  sein,  ob  ihre  Regierung  in  Madrid  oder  in 
Lissabon  sah,  wenn  es  ihr  nur  erlaubt  war,  abzureisen  und 
Abenteuer  zu  suchen  in  jenen  exotischen  Ländern,  denn  unter 
Heimath  verstand  sie  einzig  und  allein  das  väterliche  Nest, 
*obinJederwieder  kam,  um  seine  errafften  Reichthümer  zu  zeigen 
—  oder  Almosen  von  der  Barmherzigkeit  zu  erbetteln.  Das 
fon  Messiaa  (Anspielung  auf  die  Sage,  dafs  der  in  der  Schlacht 
Y°n  Alcaear-Cjuibir  gefallene  portugisische  König  Sebastian 
»*der  auferstehen  und  seinem  Volke  das  Heil  und  die  Unab- 


;  hängigkeit  bringen  werde.    Anmerkung  des  Uebersetzers.i  er- 
|  wartende  und  handelnde  Volk   konnte  kein  Herz  haben  für 
|  Prägen,  die  das  nationale  Volksleben  betrafen;  unfähig,  den 
|  Werth  der  Staatenvereinigung  zu  begreifen,  hoffte  es,  dafs  die 
Auferstehung  des  Königs  Sebastian  die  Welle  des  verschwun- 
denen üeberflusses  wieder  zurückflieteen  machen  würde  und 
inzwischen  fuhr  es  fort,  auszuwandern  wie  vorher,  gedrängt 
von  der  Noth,  die  stets  ein  trauriger  Gast  seines  Hauses  war. 

Eine  glückliche  Entdeckung  in  dem  letzten  Jahrzent  des 
17.  Jahrhunderts  brachte  nach  vielen  mageren  Jahren  wieder 
den  Ueborflufe  ungeheurer  Kapitalien,  ersetzte  mit  nicht  weniger 
Vortheil  den  alten  Wohlstand  und  schüttete  Über  das  entkräf- 
tete und  fast  mittellose  Land  fabelhafte  Reichthümer  aus.  Von 
Neuem  gewann  das  Land  den  Schein  der  Lebensfähigkeit. 
Portugal  unternahm  alsbald  neue  Reisen  und  schiffte  sich,  wie 
vorher  nach  Indien,  jetzt  nach  Brasilien  ein.  Mit  dem  Gold 
und  den  Diamanten  dieses  Landes  deckte  es  das  Defizit  seiner 
nationalen  Produktion  und  trug  noch  einmal  einen  scheinbaren 
Wohlstand  zur  Schau.  — 

Vorher,  während  der  Regierung  Spaniens  über  Portugal, 
theilte  dieses  Land  das  allgemeine  Schicksal  der  Halbinsel.  War 
die  Regierungsform  der  spanischen  Monarchen  drückend  für 
Portugal,  so  war  sie  nicht  milder  für  die  übrigen  Provinzen, 
und  wenn  die  Noth  in  der  leisten  Periode  der  Vereinigung  der 
beiden  Reiche  grofs  war,  so  nahm  sie  1(340  (In  diesem 
Jahre  rite  sich  Portugal  von  Spanien  wieder  los.  Anmerkung 
des  Uebersetzers.)  noch  zu.  Die  damals  antretende  Regierung 
sorgte,  obwohl  sie  sich  das  Beiwort  „national"  zugelegt,  nicht 
für  die  innere  WirthBchaft,  sondern  beutete,  da  sie  etnen  ver- 
derblichen Krieg  durchzumachen  hatte,  nur  die  bestehenden 
Hültemittel  noch  mehr  aus.  Es  war  ein  trauriger  Unabhängig- 
keitskrieg, der  sich  28  lange  Jahre  hinzog,  kaum  von  Zeit  zu 
Zeit  von  dem  eines  besseren  Schicksals  würdigen  Glanz  von 
Heldenthaten  erleuchtet.  Vor  dem  Auftreten  des  Grafen 
Castello  Melhor  schwankte  alles  ohne  festes  Kommando  und 
planlos  nach  dem  Spiel  der  Intriguen  hin  und  her.  Anstatt, 
date  die  Bevölkerung  sich  in  Masse  erhoben  und  zu  den  Waffen 
geeilt  wäre,  wohnte  sie  gleichgültig  dem  Szenenwechsel  bei. 
Die  Aushebung  der  Rekruten  konnte  nur  unter  gröfsten  Ge- 
walttätigkeiten vorgenommen  werden,  und  zu  Tausenden  de- 
sertirten  die  Soldaten.  Die  Corte«  votirten  zwar  die  verlangten 
Kredite,  aber  unter  Uneinigkeiten  der  drei  Stände,  und  unter 
wiederholten  Klagen  über  schlechte  Verwaltung,  Quälereien 
und  allgemeiner  Erschöpfung.  Die  Staatsrechnungen  schlössen 
mit  Defizit  und  der  Ausfall  in  der  Handelsbilanz  gegenüber  dem 
Auslande  belief  sich  jährlich  auf  anderthalb  Millionen  Cruzados 
i Kreuzthalerl.  Das  Reich  im  Orient  zerfiel  allmählich  vor  den 
Plotten  der  Holländer  und  unter  den  Zänkereien  und  der  Un- 
fähigkeit der  von  Lissabon  gesandten  Gouverneure.  Blieb  Bra- 
[  silien  portugiesisch,  so  war  dies  der  Energie  seiner  eigenen  Be- 
wohner zu  verdanken,  denen  überdies  nicht  selten  der  schlechte 
Wille  der  neuen  portugiesischen  Regierung  entgegenarbeitete. 
Tanger  und  Bombay  schwanden  dahin  als  Brautgeschenke. 

Als  das  separatistische  Streben  etwas  erstarkte,  erkannte 
solches  wohl  der  königliche  Träger  dieser  Bewegung,  und  be- 
trieb insgeheim  die  Heirath  seines  Erstgeborenen  mit  der  Thron- 
erbin von  Spanien.  Das  Volk  seinerseits  kämpfte  zwar  immer 
mit  Muth  aber  ohne  Enthusiasmus,  gleich  Einem,  der  den  durch 
die  Wucht  der  Verhältnisse  auferlegten  Tribut  zahlt.  Nach  an- 
deren Gebieten  wandte  sich  das  Gelüste  Aller;  neben  dem  ae- 
bastionistischen  Traum  iBg  tiefgewurzelt  der  Trieb  zur  Aben- 
teuerei  und  nach  der  weiten  Welt,  welche  sich  in  dem  Matee 
aufgethan  hatte,  als  die  Seefahrten  weiterschritten. 

Die  Verschwörung  in  Lissabon  machte  das  Volk  nicht  auf- 
leben, sondern  schrieb  nur  von  Neuem  einen  Namen  auf  die 
politische  Karte  Europas,  einen  Namen,  der  während  00  Jahren 
'  ausgelöscht  gewesen  und  jetzt  nur  die  Aufmerksamkeit  des 
I  diplomatischen  Spieles  Europas  auf  sich  zog.  Eine  politische 
Restauration,  die  sich  nicht  auf  die  Organisation  der  wirt- 
schaftlichen Kräfte  und  auf  geistige  Aufklärung  gründet,  war 
ja  immer  illusorisch  und  kann  wohl  dem  Ehrgeiz  des  Einen 
oder  Anderen  dienen,  aber  niemals  dem  allgemeinen  Besten. 

Eine  Provinz,  als  Theil  eines  gröteeren  Ganzen,  bedarf  zur 
Erfüllung  ihred  sozialen  Lebens  nicht  in  gleichem  Matee  des 
ganzen  Aufwandes  der  Mittel  und  der  Einsicht,  als  die  Nation, 
die  sich  selbst  Genüge  zu  leisten  hat,  und  über  höchstes  gou- 
vernamentales  Verstßndnite  verfügen  mute,  um  sich  anderen  Na- 
tionen gegenüber  halten,  diese  in  ihren  Fortschritten  begleiten 
und  irgendwelchen  Angriffen  trotzen  zu  können.  Mit  derV\  Qrund 
forderungen  aber  gaben  sich  die  Verschworenen  niemals  ab 
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Europa. 

Die  Industrie  im  russischen  Weichselgebiet.  Zu  den  zahlreichen 
Beweisen,  welche  die  letzten  Jahre  dafür  erbracht  haben,  dar« 
die  völlige  Durchführung  des  Schutzzollsystems  in  Kufsland 
nur  sur  Folge  gehabt  hat,  date  sie  den  bisherigen  schwung 
haften  Export  deutscher  Industrieerzeugnisse  nach  Kurland 
völlig  lahm  legte,  ohne  die  einheimische  russische  Industrie 
sonderlich  zu  fordern,  hat  sich  in  der  jüngsten  Zeit  noch  ein 
neuer  Beweis  hinzugesellt,  welcher  selbst  für  die  russischen 
Interessenten  ziemlich  unerwartet  gekommen  Ist  Bei  dem  an- 
fänglichen Aufschwung  der  russischen  Industrie,  wie  letztere 
ihn  vor  ungefähr  drei  Jahren  zu  verzeichnen  hatte,  standen 
sich  auf  russischem  Boden  swei  Konkurrenzgebiete  gegenüber, 
welche  mit  groteem  Eifer  den  Wettkampf  aufnahmen,  wobei 
sich  der  Erfolg  bald  dieser,  bald  jener  kämpfenden  Seite  zu- 
wendete. Es  waren  und  sind  es  noch  heute  die  eigentliche 
russische  Industrie,  auch  der  Moskauer  Industriebezirk  genannt, 
mit  seinen  zahlreichen  neu  enstandenen  Fabriken  in  und  um 
Moskau,  und  die  Industrie  im  ehemaligen  l'olen,  jetzigen 
Generalgouvernement  Warschau  oder  Weichselgebiet,  mit  dem 
Mittelpunkt  Lodz,  weswegen  dieses  Industriegebiet,  als  Gegen- 
satz zu  dem  vorerwähnten  Moskauer  Gebiet,  die  Bezeichnung 
Lodzer  Industriebezirk,  während  die  Stadt  Lodz  den  stolzen 
Namen  eines  „russischen  Manchester*  führt.  Der  Verlauf  und 
das  Ergebnite  dieses  Wettkampfs  liegt  bereits  vor  uns  und  die 
beiden  Konkurrenten  können  sich  heute  ohne  Neid  gegenseitig 
in  die  Augen  schauen,  da  sie  beide  keineswegs  auf  Kosen  ge- 
bettet sind,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  wahrend  der  Nieder- 
gang und  der  Mlfserfolg  des  Moskauer  Industriebezirks  bereits 
im  verflossenen  Sommer,  und  »war  auf  der  vorjahrigen  Messe 
zu  Nishni- Nowgorod,  vor  aller  Welt  konstatirt  wurde,  es  dem 
Lodzer  Industriebezirk  erst  in  diesem  Winter  beschieden  war, 
seinen  fortwährenden  und  immer  zunehmenden  Niedergang 
feststellen  zu  müssen 

Der  jüngste  Niedergang  der  Lodzer  Industrie  ist  durch  eine 
Reihe  ungünstiger  Umstände  hervorgerufen  worden,  unter 
welchen  in  erster  Reihe  die  gedrückte  Lage  des  Geldmarktes 
zu  nennen  ist,  wodurch  in  letzter  Zeit  viele  Zahlungsein- 
stellungen erfolgt  sind,  welche  von  um  so  gröfseren  Einflute 
werden  mufsten,  als  es  gerade  viele  der  alteren  dortigen  Finnen 
waren,  die  sich  fallit  erklärten.  Auch  viele  in  Petersburg  und 
Moskau  vorgekommene  Fallissements  sind  nicht  ohne  Einflute 
auf  die  Lodzer  Industriellen  geblieben,  deren  Lage  dadurch 
sich  noch  mehr  verschlimmert  hat.  Gleichzeitig  verringerten 
sich  die  Bestellungen  aus  dem  Innern  Rufslands,  wo  der  Absatz 
der  Lodzer  Iadustrieerzeugnisse  schon  seit  einem  Jahre  in  merk- 
licher Abnahme  begriffen  ist.  Wahrend  in  Folge  der  vielfachen 
Zahlungseinstellungen  manche  Fabriken  ganzlich  geschlossen 
werden  tnufsten,  hat  ein  grofser  Theil  der  übrigen  Fabriken 
die  Produktion  wesentlich  eingeschränkt,  wodurch  ein  ent- 
sprechender Thell  der  Arbeiter  entlassen  werden  mutete.  Die 
entlassenen  Arbeiter  griffen  meist  zum  Wanderstabe  und  suchten 
ihr  Heil  in  der  Auswanderung  nach  überseeischen  Ländern, 
wahrend  ein  anderer  Theil  derselben  im  Lande  selbst  ein  neues 
Arbeitsfeld  suchte,  so  date  bereite  ein  beträchtlicher  Theil  ihrer 
bisherigen  Arbeitskräfte  der  Lodzor  Industrie  verloren  gegangen 
ist.  Der  Umstand,  date  auteer  den  groteen  Fabriken,  welche 
ihre  Thätigkeit  eingestellt  haben,  auch  die  kleinen  Haus- 
industriellen  im  Binzelbetrieb  ihre  häuslichen  Arbeiten  aufgeben 
muteten,  da  sie  keinen  Absatz  für  ihre  Erzeugnisse  finden, 
dürfte  von  flu  (gerat  schädlichem  Einflute  auf  den  Fortgang  der 
dortigen  Industrie  werden.  Da  alle  diese  Erscheinungen  nur 
zu  geringem  Theil  mit  dem  diesjährigen  im  Innern  Kufslands 
und  im  Wolgagebiet  herrechenden  Nothstand  in  Verbindung  zu 
bringen  sind,  vielmehr  dieselben  als  rein  lokaler  Natur  be- 
trachtet werden  dürfen,  so  erscheint  die  vielfach  verbreitete 
Annahme  berechtigt,  date  es  mit  der  Lodzer 
erst  vor  wenigen  Jahren  einen  solche 
hat,  immer  mehr  bergab  gehen  werde.  Wenn  auch  in  diesem 
Industriebezirk  heut«  hin  und  wieder  eine  grofce  Fabrik  ange- 
troffen wird,  welche  ihre  bisherige  Thätigkeit  in  vollem  Um- 
fange noch  aufrecht  erhält,  so  ändert  dies  an  der  geschilderten 
Sachlage  nur  sehr  wenig  oder  garnichts,  weil  die  Ubelstäude 
in  der  dortigen  Industrie  andauernder  Natur  sind 

Als  der  Hauptübelstand,  an  welchem  die  Lodzer  Textil- 
industrie leidet,  darf  die  in  den  meisten  Fallen  vorkommende 
Ungediegenheit  und  Unechlheit  des  hergestellten  Fabrikats  be- 
zeichnet werden  und  wiewohl  es  dort  an  Fabriken  nicht  gflnz 
lieh  mangelt,  welche  gute  und  echte  Wollstoffe  herstellen,  so 
lätet  sich  dasselbe  von  .lern  gröfsten  Theil  der  Betrlebsanstalte.n 


dieses  industriebezirkes  keineswegs  sagen,  vielmehr  hat  ein., 
grofse  Zahl  kleinerer  und  gröteerer  Fabriken  in  und  uro  U,Ai 
das  ganze  Weichselgebiet  und  auch  andere  Theile  RufslaM* 
mit  schlechten  und  unechten  Fabrikaten  förmlich  überschwemm-., 
wobei  die  Industrieritter  vor  keiner  Fälschung  zurückschreckten 
Ordinäre  Baumwollenstoffe  erhalten  ein  Aufser*»«  Aussehen,  dai< 
sie  unter  dem  Publikum  als  reine  Leinenwaaren  verkauft  werden 
und  wenn  die  Fabrikanten  nicht  immer  an  diesen  unsaubert- 
Manipulationen  der  Ladenbesitser  und  Händler  die  Schul,: 
tragen,  so  erleichtern  sie  doch  immerhin  die  Irreführung 
Konsumenten.  Die  Konkurrenz,  welche  diese  schlechten  »h»r 
billigen  Fabrikate  den  besseren  Waarensorten  bereiten,  bnnp 
diese  letzteren  immer  mehr  aus  dem  Konsum,  wodurch  Ii» 
gesammte  Produktion  geschädigt  wird  Die  Lodzer  Fabrikant^ 
haben  es  bisher  unterlasonen,  diesem  unaaubern  Treiben 
Händler  und  Ladenbesitzer  Einhait  zu  thun,  was  ihnen  .n-t: 
schwer  werden  dürfte,  wenn  sie  die  unechte  Waare  mit 
Merkzeichen  versehen  wollten,  welches  für  den  Käufer  erkor*; 
lieh  machte,  date  er  Baumwollenwaare  und  keineswegs  I/ei&?> 
waare  vor  sich  habe.  Diese  Unterlassungssünde  und  ähnlich* 
Erscheinungen  sind  es,  welche  den  rapiden  Sturz  der  Loder 
Textilindustrie  verursachten,  von  welchem  sie  eich  sehwerl« 
so  bald  erholen  wird  und  es  ist  daher  mit  Sicherheit  anru 
nehmen,  date  wenn  einmal  „eine  Annäherung  Rutelands  u 
Deutschland  oder  auch  an  Österreich-Ungarn  und  Italien  auf 
handelspolitischem  Gebiete  erfolgen  und  die  Einfuhr  ausländischer 
lnduslrieerzeugnlK&e  nach  Ruteland  erleichtert  werden  wird, 
diene  Einfuhr  an  der  Lodzer  Industrie  nicht  mehr  den  K^s 
kurrenten  von  früher  finden  dürfte,  namentlich  nicht  in  der 
Branche  der  Baumwollenspinnerei  und  -Färberei. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Niedergang  der  Textilindustrie  m 
ehemaligen  Polen,  namentlich  im  Industrie  bezirk  Lodz,  scheinen 
sich  daselbst  neue  Produktionsquellen  aufsuthun,  und  zwar  au' 
dem  Gebiete  des  Bergbaues,  der  Kohlenindustrie  usJ 
vieler  Robprodukte,  namentlich  des  Spiritus  und  des  Zucken 
Als  Beginn  der  gegenwärtigen  Periode  <lea  Bergbaues  und 
seines  organisirten  Betriebes  im  russischen  Weichselgebiet  da/ 
das  Gesetz  vom  Ü8.  Juni  1870  betrachtet  werden,  in  welchen 
die  russische  Regierung  neue  Bestimmungen  betreffend  >u 
Auffindung,  das  Nutzungsrecht  und  den  Betrieb  von  Bei- 
werken und  sonstigen  Erzlagerungen  im  ehemaligen  Polen  er- 
lassen hat  Diese  neuen  Bestimmungen  haben  zwar  an  <Win 
früheren  Grundgedanken  nichts  geändert,  nach  welchem  der 
jeweilige  Besitzer  dea  Bodens  zugleich  Elgenthüiner  der  k 
Schoofse  der  Erde  enthaltenen  Erze  ist,  sie  haben  inde«e-o 
einige,  in  den  westeuropäischen  Landern  schon  längst  wf' 
wandten  Beschränkungen  der  Ausübung  ihres  BigenthunisreclUi 
seitens  der  Bodenbesitzer  eingeführt,  welche  es  nunmehr  «o 
deren  Personen  ermöglichten,  auf  fremdem  Boden  den  Berjrb« 
und  die  Gewinnung  von  Metallen  zu  betreiben.  Diese  geseli- 
geberische  Reform  hat  ihren  Zweck  vollständig  erreicht,  der 
Bergbau  im  ehemaligen  Polen  entwickelte  «Ich  immer  mehr 
und  erreichte  in  den  letzten  Jahren  eine  nie  geahnte  Hilhe 
wiewohl  das  oben  erwähnte  Gesetz  sich  keineswegs  ausreichend 
erwies  und  dasselbe  im  Laufe  der  Jahre  viele  Abänderuog«n 
und  Ergänzungen  erfahren  mutete,  während  das  Ministeriaal 
für  Domänen  in  Petersburg,  zu  dessen  Ressort  diese  Angelegen- 
heit gehört,  fortwährend  Miteveralflndnisse  und  Streitigkeiten 
auf  diesem  Gebiete  zu  schlichten  hatte  und  noch  Immer  bat- 
Es  hat  sich  aber  mit  der  Zeit  herausgestellt,  date  die  in  B«k 
land  bestehende  allgemeine  gesetzliche  Regelung  der  Berg- 
werksbetriebe  sich  hier  unzulänglich  erweist,  weswegen  df 
russische  Regierung  letzthin  den  Entschiufa  gefatet  hal.  ?"< 
eigenes  Gesetz  für  den  Betrieb  von  Bergwerken  im  Weicbtel- 
gebiet  zu  schaffen  und  soll  der  bereits  ausgearbeitete  Ge*eU 
entwurf  demnächst  im  Reichsratb  eingebracht  werden. 

Indessen  scheinen  doch  alle  diese  gesetzlichen  Reglement? 
den  Kernpunkt  der  Sache  nicht  zu  treffen  und  das  Haupt&wl. 
an  welchem  der  Bergbau  im  ehemaligen  Polen,  trotz  «eme* 
Proteen  Aufschwunges,  bisher  zu  leiden  hatte,  bleibt  auch  ferner 
hin  bestehen  und  fördert  täglich  neue  Schäden  und  Unglücks- 
fälle zu  Tage.  Dieses  Uebel,  welches  den  dortigen  Bergbau 
so  sehr  von  demselben  Betriebe  im  übrigen  Buropa  unter 
scheidet,  ist  in  dem  unheilvollen  Raubsystem  zu  suchen,  ru» 
welchem  der  Bergbau  und  der  Gewinn  der  im  nuuewn 
Weichselgebiet  so  reichlich  lagernden  Erze  und  M-iaUc  b* 
trieben  wird,  namentlich  gilt  dies  von  den  Kohlenwerken,  welche 
in  einer  derartig  extensiven  Weise  ausgebeutet  werden,  da» 
fast  die  Hälfte  des  zu  gewinnenden  Produkts  verloren  (T»v 
während  die  häutigen  Einstürze  zahlreiche  Menschenopfer  unter 
den  Arbeitern  fordern  und  die  Nachrichten  über  die  scbreci 
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;o(!9t»t  l'Dflficksf&Ilp  in  diesem  Bergwerksravon  bilden  daher 
■'ibp  urantfrbroehene  Kette.    Die  Ursache  dieser  zahlreichen 
Rnsttr»  und  iier  mit  ihnen  verbundenen  Unglücksfalle  ist  in 
^»m  Umttinde  zu  suchen,  dafs  die  zur  Gewinnung  der  Kohle 
LngflilüiPD  Öffnungen  und  Löcher  späterhin  nicht,  wie  dies 
in  den  t*nifhb.irten  schlesischen  Bergwerken  auf  preufsischem 
' ie biei  stete  zu  geschehen  pflegt,  mit  Erde  und  Kies  überdeckt 
»vrdea,  in  Folge  dessen  die  unter  diesen  OelTnungen  befind- 
ifhen  Erl-  und  Kohlenschichten  häufig  einstürzen  und  die  im 
AugerMck  ii't  Katastrophe  unter  der  Erde  arbeitenden  Berg- 
leute nntcr  sich  begraben,  Nur  selten  gelingt  es,  die  Unglück- 
' v-Vven  nach  mühseliger  und  mehrstündiger  Arbeit  dem  Tode 
s-ntreifson.  ein  grober  Theil  der  dortigen  Bergleute  aber 
V«uM  hbw  das  Leben  ein  oder  bleibt  arbeitsunfähig.  Diese 
und  Mche  Fehler  verringern  die  Produktion  der  dortigen 
Kobienrtt  um  mehr  als  die  Hälfte,  trotzdem  die  Bergwerks- 
Vi«AUKHT^oimentlich  die  Kohlenindustriellen  es  nn  Bemühungen 
mr  Mtur  der  Produktion  nicht  fehlen  lassen.    Die  Energie, 
nWcir  if  ilortigen  Interessentenkreise  nach  dieser  Richtung 
hie  wflr,rMn,  ist  meist  von  gutem  Erfolg  begleitet  und  ihre 
tt'UMfbf  fr  jen  gröfstent heile  Oehör  bei  dem  Ministerium  für 
r«cflito«i  iu  Petersburg.  So  hat  letzthin  der  Verein  der  Kohten- 
»mb«i>wijer  zu  Sosnievice  eine  Eingabe  an  das  erwähnte 
ICniüerium  gerichtet,  in  welcher  die  Interessenten  um  ver- 
vwdne  Abänderungen  des  bestehenden  Reglements  petilio- 
"-•a.  >on  denen  sie  sich  die  Hebung  iler  Kohlenindustrie  ver- 
wehen und  zu  denen  in  erster  Reihe  das  Verlangen  gehört, 
^jcb&ftsjahr  des  Vereins  künftighin  vom  1 .  Oktober  bis 
ß     September  datiren  zu  lassen,  die  ordentliche  Versamm- 
i.v  der  Aktionäre  aber  soll  im  Januar  stattfinden.    Als  sehr 
fVderad  «wies  sich  auch  der  Umstand,  dafs  die  Regierung  in 
^  >fzten  Jahren  die  im  Besitze  des  Staates  gewesenen  Zink- 
•  :»riken  und  Steinkohlengruben  nach  und  nach  an  Private 
"••*oft  hat.  Zum  groben  Theil  aber  sind  diese  Staatsberg- 
'■fo  für  längere  Zeitdauer,  und  «war  auf  60  Jahre,  an  Private 
p  ^'acht  gegeben  und  zu  diesen  Pächtern  zählen  u.  a.  der  be- 
iir.nte  Unternehmer  von  Derwis  und  der  Ingenieur  Sehe wzow. 
>■•  Betrieb  seitens  der  Pächter  geschieht  jedoch  unter  staat- 
:L*r  Aufsicht,  zu  welchem   Zwecke   ein  Regierungs-Berg- 
ruenieor  ala  aubichteführender  Beamter  an  Ort  und  Stelle  ein- 
wird    In  den  Zinkfundorten  bei  Dombrowo  haben 
' die  oben  erwähnten  Unternehmer  von  Derwis  und 
J-ti*«iow  eine  Reihe  von  Hochöfen  angelegt,  so  dafs  die 
^rt-*uktion  des  Zinkes  vom  nächsten  April  ab  einen  erhöhten 
üajf  erreichen  dürfte. 

Auch  andere  ProduktionBarten  sind  auf  diesem  Industrie- 
-*w  mit  dem  Niedergange  der  Baumwollenindustrie  in  Auf- 
•ihni«  gekommen,  von  welchen  der  Zucker  und  der  Spiritus 
'H»n,!*r8  hervortreten.  Die  Zuckerfabrikntion  gelangt  in- 
K*»  10  keiner  gedeihlichen  Entwickelung,  wiewohl  das 
i*i*h»  Weichselgebiet  sich  für  diese  Produktionsart  insofern 
"Unters  eignet,  als  es  die  Zuckerrübe,  ohne  ilie  mit  derselben 
•;'ttun1*nen  Schäden  für  den  Ackerbau,  welcher  dort  nur 
"r»g  btu-ieben  wird,  kultiviren  darf.    Aber  die  äußerst  rüh  i 

Zuckerfabrikanten  im  Innern  und  Süden  Rufslands,  welche 
"i'-'i  unbezwingbaren  Ring  bilden,  lassen  aus  Konkurrenzrüek 
|  tlen  lie  Zuckerlnduatrle  im  Weichselgebiet  nicht  aufkommen 
;''  Marere  dortige  Zuckerfabriken,  darunter  auch  die  Fabrik 
..Hviiipia*  der  Firma  Raffon  in  Sbgerczy,  mubten  ihre  Pro- 
Jttion  wesentlich  einschränken ,   um  nicht  die  (Frenzen  zu 
"•■"schreiten,  welche  der  russische  Zuckerring  bei  seiner  „Nor- 
der  Zuckerfabrikation  vorgeschrieben  hat.    Für  den 
t^jehen  Staat  wäre  es  aber  viel  vortheilhafter,  wenn  die  ge- 
^i'rie  Zuckerfabrikation,  welche  jetzt  grobe  und  fruchtbare 
'■-^»n  des  inneren  Rufßlands  mit  der  Zuckerrübe  bedeckt 
»i  -omit  den  Boden  aussaugt  und  ihm  ilen  Ackerbau  entzieht. 
**?r  nach  dem  Weichselgebiet  verlegt  werde,  wo  die  Zucker- 
•*>*.  »ie  oben  erwähnt,  nicht  nur  keinen  Schaden  in  land- 
irJischartlieher  Beziehung  anrichten,  sondern  den  Bodenbe- 
&*ro  ein   willkommener  Gast  sein  würde    Wenn  erst  die 
Mi  des  russischen  Zuckerrings  gebrochen  sein  wird,  und  es 
'■  ln'rfilr  die  beste  Aussicht  vorhanden,  da  die  russische  Re- 
f'-mng  demselben  nicht  mehr  so  wohlwollend  wie  bisher 
^•übersteht,  dann  dürrte  die  Zuckerindustrie  im  Weichsel- 
-'■-•«I  einen  grofsen  Aufschwung  nehmen. 

*'»  die  Fabrikation  des  Spiritus  anbetrifft,  so  hat  sie 
'"»nM«  in  den  letzten  zwei  Jahren  bedeutend  zugenommen, 
-  Mißrate  aber,  welche  namentlich  der  russische  Roggen  im 
"tfotjenen  Jahre  aufzuweisen  halte  und  der  dadurch  her- 
J1?»rafeDe  Mangel  an  dieser  Getreideart,  drohte  der  Spiritus- 
'«nutioD  im  russischen  Weichselgebiet  mit  einer  ernsten  Krisls. 


Diese  Gefahr  wurde  aber  beseitigt,  nachdem  die  gemachten 
Versuche  aus  dem  Mais  anstatt  des  Roggens  den  Spiritus  zu 
produziren,  von  durchaus  gutem  Erfolge  begleitet  waren.  Viele 
Lnndestheile  hatten  eine  gute  Ernte  an  Mais  zu  verzeichnen, 
insbesondere  der  Kaukasus  hatte  und  hat  noch  immer  über  un- 
geheuere Mengen  dieses  Produktes  zu  verfügen,  für  welche  im 
Lande  keine  Verwendung  vorhanden  ist,  was  die  russische  Re- 
gierung, nebenbei  bemerkt,  nicht  abhielt,  die  Ausfuhr  auch  dieses 
Produkts  zu  verbieten,  zur  groben  Verzweiflung  der  zahlreichen 
Interessenten  im  Kaukasus  und  im  übrigen  Rufsland.  Die 
Spiritusfabrikation  im  Weichselgebiet  hat  sich  denn  auch  diesen 
Umstand  zu  Nutze  gemacht  und  sich  nicht  nur  vor  Schaden 
gewahrt,  sondern  auch  eine  wesentliche  Vergröfserung  dieser 
Produktionsart  bewerkstelligt.  Die  mittlerweile  seitens  der 
russischen  Regierung  ergriffene  Mafsregel,  nach  welcher  die 
bisher  bei  der  Ausfuhr  von  Spiritus  bewilligten  Prämie  abge- 
schafft wurde,  hat  die  Befürchtungen,  die  man  aus  derselben 
für  die  Spiritusfabrikation  in  Rufsland  ziehen  zu  müssen  glaubte, 
nicht  verwirklicht,  wenigstens  nicht  mit  Bezug  auf  die  Aus- 
fuhr russischen  Spiritus  nach  Deutschland  und  ins  übrig«  Aus- 
land. In  Folge  der  gesteigerten  Preise  auf  dem  europäischen 
Spiritusmarkte,  vor  allem  die  verstärkte  Nachfrage  nach  diesem 
Produkt  seitens  Hamburgs,  ermöglicht  es  den  russischen  Spiritus- 
fabrikanten, namentlich  die  im  Weichselgeblei  domfcllirten,  ihr 
Produkt  mit  gutem  Vortheil  nach  Deutschland  auszuführen,  so 
dafs  sie  durch  den  Wegfall  der  Staatsprämie  eine  Verminderung 
des  Absatzes  nicht  zu  verzeichnen  haben. 

Es  sei  noch  hier  eines  Umstandes  erwähnt,  welcher  sich 
auch  in  der  Entwickelung  der  Industrie  im  russischen  Weichsel- 
gebiet letzthin  geltend  macht,  wie  er  sich  im  übrigen  Rufsland, 
namentlich  in  den  südlichen  Landestheilen,  seit  zwei  Jahren 
besonders  hervorthut  Wir  meinen  die  Betheiligung  des 
französischen  Kapitals  an  industriellen  Unternehmungen 
auf  russischem  Boden,  indem  die  französischen  Kapitalisten  ihr 
Augenmerk  letzthin  auch  auf  das  Weichselgebiet  gerichtet 
haben.  So  sind  vor  Kurzem  in  Bälostok  die  Vertreter  einer 
französischen  Aktiengesellschaften  eingetroffen,  welche  die  Ab- 
sicht hat,  daselbst  eine  grofse  Tuchfabrik  anzulegen.  Das 
Grundkapital  beläuft  sich  auf  8  Millionen  Franca  und  sollen  Fa- 
brikate nach  dem  Muster  der  Moskauer  Industrie  angefertigt 
werden.  Auch  in  Lodz  selbst  stehen  neue  Fabrikanlagen  bevor, 
darunter  auch  die  Errichtung  einer  Plüschfabrik,  bei  welcher 
ebenfalls  das  französische  Kapital,  wenn  auch  nur  theilweise, 
betheiligt  ist.  Indessen  vermögen  diese  jüngsten  Vorgänge  zur 
Förderung  der  Industrie  im  russischen  Weichselgebiet  nicht  den 
gegenwärtigen  Rückgang  dieser  Industrie  aufzuhalten  und  grofse 
Massen  von  Fabrikarbeitern  greifen  täglich  zu  neuen  Berufs- 
arten  oder  wandern  aus,  während  die  Klagen  der  dortigen  In- 
dustriellen in  demselben  Mafse  zunehmen.  Es  ist  aber  alle  Aus- 
sicht vorhanden,  da  der  Keim  in  diesem  Industriebezirk  ein 
gesunder  ist,  dafs  mit  dem  Verstreichen  der  gegenwärtigen 
kritischen  Zeit,  unter  welcher  auch  alle  übrigen  europäischen 
Länder  jetzt  zu  leiden  haben,  die  Industrie  im  russischen  Weichsel  - 
gebiet sich  wieder  erholen  und  aufblühen  wird,  —  eine  Aus- 
siebt, welche  für  den  Moskauer  Industriebezirk,  dessen  Rück- 
gang bereits  lange  vor  dem  Beginn  der  gegenwärtigen  kriti- 
schen Zeit  konstatlrt  wurde,  keineswegs  in  demselben  Mafs 
vorhanden  ist. 

Nord-Amerika. 

Vom  amerikanischen  Kongress.  New-Vork,  10.  April  1*9J. 
(Eigenbericht  des  .Export. •)  Nach  viermonatlicher,  unfrucht- 
barer Thätigkeil  hat  jetzt  endlich  das  Repräsentantenhaus  des 
Kongresses  die  Spezlalbill  angenommen,  wonach  die  Zölle  auf 
Wolle  und  Wollwaaren  ermäfsigt  werden  sollen.  Das  ist  die 
wichtigste  Bill  betr.  Tarifermflfsigung;  es  liegen  noch  einige 
Spezialbills  aur  weniger  wichtige  Artikel  vor,  die  demnächst 
angenommen  werden,  und  das  wird  dann  die  ganze  Thfitigkeit 
der  demokratischen  Partei,  soweit  der  Tarif  in  Betracht  kommt, 
umfafst  haben.  Diese  Partei  war  schon  von  Anfang  an  nicht 
geneigt,  die  Versprechungen,  welche  es  dem  Volke  vor  den 
Wahlen  gemacht,  ehrlich  zu  erfüllen,  uml  wäre  es  nicht  darum, 
weil  wir  uns  in  einem  Jahre  der  Präsidentenwahl  befinden,  s« 
stände  stnrk  zu  bezweifeln,  ob  die  Wollbill  überhaupt  schon 
passirt  wäre,  und  noch  gröberen  Zweifeln  unterliegt  es,  ob  die 
paar  weiteren  Tarifspezialbills  auch  nur  zur  Heratbung  aufge- 
rufen  würden  Nur  um  nicht  mit  ganz  leere,,  Händen  vor  das 
Volk  zu  treten,  hat  man  sich  überhnupt  <Vtau  bequem«,  »ich 
den  Anschein  zu  geben,  als  ob  nmn  wirklieh  etwas  hätte  thun 
wollen. 
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Mag  es  auch  unangenehm  sein,  es  offen  einzugestehen, 
aber  es  ist  nichts  destoweniger  eine  Thatsache,  daß  seit  dem 
Zusammentritt  des  52.  Kongresses  der  Enthusiasmus  für  Tarif- 
reform bedeutend  abgeschwächt,  ja  bei  dem  gröfseren  Theil  der 
Wahler  fast  gänzlich  verschwunden  ist,  und  davon  sollten  die 
Fabrikanten  um)  Exporteure  in  Deutschland,  wie  überhaupt  in 
Europa,  Notiz  nehmen.  Nur  ein  kleiner  Theil  der  unabhängigen 
Reform  presse  züchtet  noch  künstlich  etwas,  das  wie  Enthu- 
siasmus für  Tarifreform  aussieht,  aber  die  Marke  ist  nicht  echt 
Wub  nützt  es  denn  aber,  Hoffnungen  erwecken  zu  wollen,  die 
zu  erfüllen  diejenigen,  welche  dazu  berufen  sind,  nicht  Lust 
haben?  Wenn  den  Massen  und  ihren  gesetzlichen  Vertretern 
nicht  ein  neuer,  mächtiger  Impuls  gegeben  wird,  dann  steht 
es  für  ilie  nächsten  Jahre  schlecht  mit  Tarifreformen.  Das  ist 
bedauerlich,  und  wird  namentlich  die  enttäuschen,  welche  sich 
nach  Passirung  des  Mr.  Kinley-Akts  der  Hoffnung  hingaben, 
daß  durch  die  nächsten  Wahlen  der  Akt  derart  angerempelt 
wird,  daß  er  bald  spurlos  verschwinden  muh. 

Davon  sind  wir  noch  soweit  entfernt  als  je,  trotz  der  eben 
aeeeptirten  Wollbill. 

Die  demokratische  Partei  ist  nämlich  gespalten,  und 
der  Rifs,  wenn  auch  augenblicklich  nothdürftig  geflickt,  wird 
auf  dem  demokratischen  Nationalkonvent,  auf  dem  der  Präsident- 
schaftskandidat nominirt  wird,  starker  zum  Vorschein  kommen. 
Diesen  Rifs  verursachte  die  Silberfrage.  Gleich  von  Anfang 
an,  als  sich  der  Kongrefs  organisirte,  zeigte  es  sich,  dafs  die 
Freunde  der  unbeschrankten  Freiprägung  eine  starke  Majorität 
für  sich  haben,  so  stark,  dafs  sie  sogar  einen  der  ihrigen  zum 
Sprecher  des  Hauses  machen  konnten.  Ihrem  Einflufs  gelang 
es,  die  Tarifdebatte  bei  Seite  zu  setzen,  und  die  Silberfrage  in 
den  Vordergrund  zu  schieben.  Die  Bland 'sehe  Freiprägungs- 
bill  hatte  bei  der  Abstimmung  auch  wirklich  eine  Majorität  be- 
kommen, wenn  man  nicht  von  Seiten  der  östlichen  Staaten 
einen  ungeheuren  Druck  aur  die  Kongrersabgeordneten  aus- 
geübt hatte,  indem  man  ihnen  ans  Herz  legte,  dafs  durch  An- 
nuhine  der  Blandbill  die  demokratischen  Prasidentschaftschancen 
vollständig  vernichtet  würden.  Man  beschwor  den  Kongrefs, 
man  petitionirte  und  drohte;  die  Entscheidung  sollte  erst  nach 
der  Präsidentenwahl  gefallt  werden,  und  wirklich  ließ  sich  eine 
genügende  Zahl  von  demokratischen  Abgeordneton  dazu  be 
wegen,  vurl&ufig  nicht  für  unbeschrankte  FreiprBgung  zu 
stimmen;  so  kam  es,  mit  Hilfe  der  Republikaner,  die  gegen 
Freiprägung  sind;  zu  Stimmengleichheit.  Aber  jeder  weiß, 
dato  nach  den  Wahlen  die  Frage  wieder  auf s  Tapet  kommt, 
und  man  fürchtet,  mit  anderem  Resultat.  Man  braucht  jetzt 
nur  den  Unsinn  zu  begehen,  und  in  das  nächste  politische 
Programm  eine  Freiprägungsklausel  einzufügen,  dann  ist  schwer 
abzusehen,  wie  die  Demokraten  ihren  Präsidenten  erwählen 
können. 

Mittlerweile  ist  man  imSüden,  woraus  die  demokratische  Partei 
ihn-  Hauptstarke  zieht,  sehr  ungehalten  Ober  das  Fehlschlagen 
der  Freiprägungsbill  und  droht  wieder  mit  der  dritten  Partei.  Diese 
dritte  Partei  mit  ihrem  buntscheckigen  volkswirtschaftlichen 
Programm,  das  auch  Freiprägung  enthalt,  wird  in  Omaho  ihren 
Konvent  abhalten  und  einen  eigenen  Präsidentschaftskandidaten 
nominiren.  Dafs  Letzterer  böse  geschlagen  wird,  ist  ja  richtig; 
gleichzeitig  aber  steht  zu  befürchten,  dafs  er  genug  demo- 
kratische Stimmen  aus  dem  Süden  und  den  westlichen  Silber- 
Staaten  abzieht,  um  auch  dem  demokratischen  Kandidaten  eine 
Niederlage  zu  bereiten,  dann  sitzen  die  Republikaner  wieder 
im  Amte,  und  dann  ist  es  mit  Tarifermäfsigung  wieder  für  eine 
Weile  vorbei.  Zwar  sind  auch  die  Republikaner  von  ihrem 
hohen  Schutzzollroß  herabgestiegen,  und  ein  Mc  Kinley-Akt 
könnte  zum  zweiten  Male  nicht  passiren,  d.  h.  nicht  mit  den 
hohen  Ansntzen,  allein  dafs  sie  sich  zu  der  Höhe  aufschwingen 
sollten,  ihren  Fehler,  den  sie  ja  jetzt  einsehen,  wieder  gutzu- 
machen, das  erwarte  man  nicht  von  ihnen.  Wenn  ein  republi- 
kanischer Präsident  erwählt  werden  sollte,  so  geschieht  es  nicht 
deshalb,  weil  man  mit  der  Tarifpolilik  der  Republikaner  ein- 
verstanden ist,  sondern  weil  er  eine  Barriere  gegen  Freiprägung 
bildet  und  man  Freiprägung  für  ein  größeres  Unglück  hält  als 
Hochtarif,  welch  letzteren  man  ja  durch  Reciprocitätverträge 
einigermaßen  mildern  kann. 

Die  Massen  wieder  für  Tarifreform  zu  enthusiasmiren,  könnte 
nurfcGrover  Clevelnnd.  Seine  Chancen  für  Erwählung  sind 
zwar  nicht  mehr  so  glänzend,  wie  vor  Zusammentritt  des  Kon- 
gresses, aber  dennoch  liegt  noch  die  Wahrscheinlichkeit  vor, 
dafs  er  nominirt  werden  wird.  Im  Osten  der  Ver.  Staaten, 
namentlich  in  den  Neu-Kngland-Staateri,  wird  noch  stark  nach 
ihm  verlangt  Im  Westen  jedoch  will  man  einen  Mann  aus 
dem  Westen,  und  im  Süden  einen  Mann,  der  in  der  Silberfrnge 


mit  sich  reden  läßt,  wozu  sich  aber  Cleveland,  der  in  der 
Wahrungsfrage  gesunden  Anschauungen  huldigt,  nicht  hergiebi 
Eine*  ist  sicher:  mit  Cleveland  kann  die  demokratische 
Partei  siegen,  weil  für  ihn,  den  Tarifreforroer,  auch  die  Unah 
hängigen  und  diejenigen  Republikanerstimmen  werden,  welch* 
Zollermäfsigungen  wünschen;  mit  jedem  anderen  Kandidaten, 
selbst  aur  Tarifreform  eingesehworen,  sind  die  Aussichten  trüb» 

Ob  Blaine  Cle  velaiid 's  Gegenkandidat  sein  wird,  ist  di» 
Frage    Seit  meiner  letzten  Correspondenz  hat  er  nämlich  au» 
Rücksicht  für  seine  angegriffene  Gesundheit  positiv  abgesehnt, 
wieder  zu  kandidiren,  und  überläßt  somit  Herrn  Harrison  ,1* 
Feld  für  einen  zweiten  Termin.    Doch  ist  eine  starke  Bewegun« 
im  Gange,  Blaine  umzustimmen,  und  obgleich  gegen  H»rr 
son  s  Administration  nichts  zu  sagen  ist,  und  unser  Präsidfni 
sich  recht  brav  und  artig  aufgeführt  hat,  so  hat  er  doch  Dient 
verstanden,  sich  besonders  beliebt  zu  machen  und  wäreje,Vv 
falls  ein  schwächerer  Candidat  als  Blaine.    Letzterer  hrasd 
nur  den  Wunsch  auszusprechen  und  er  hat  die  Nominal.« 
Wen  die  Republikaner  aufstellen,  ist  aber  weit  weniger  wichtig, 
als  was  die  Demokraten  thun  werden.    Sie  müssen,  wenn  £ 
siegen  wollen,  nicht  nur  Cleveland  zu  ihrem  Bannertri^r 
erwählen,  sondern  die  Tariffrage  wieder  ganz  entschieden  in 
den  Vordergrund  stellen,  und  noch  entschiedener  allen  Frei 
prägungsgelüsten  entsagen. 

Dar  Export  von  amerikanischen  Schweinefleischprodukten.  Dr 
D  E  Salmon,  Vorsteher  des  Bureaus  für  „Anlmal  Industry'  im 
Ackerbauministerium  zu  Washington,  hielt  im  Februar  d.  J.  vor 
den  Mitgliedern  der  Ackerbaugesellschafl  des  Staates  Kansa> 
in  Topeka  einen  Vortrag,  dem  die  „N.-Y.  H.  Z."  folgende  An 
gaben  entnimmt: 

Wahrend  der  sehn  Jahre,  in  welchem  die  Einfuhr  v«s 
amerikanischen  Schweinefleischprodukten  in  den  meisten  euro 
paischen  Landern  verboten  war,  haben  die  Farmer  in  den  Ver 
einigten  Staaten  dadurch  einen  Verlust  von  ca.  26  00000 1  $ 
per  Jahr  erlitten.  Da  indessen  dadurch,  dafs  der  Export  von 
Schweinefleisch  auf  diese  Weise  beschrankt  wurde,. auch  Ab 
Preis  des  Rindfleisches  horabgedrückt  worden  und  die  Vieh 
zucht  in  der  Republik  zurückgegangen  ist,  stellt  sich  der  Ge 
sammtverlust  der  Vereinigten  Staaten  wahrend  der  betreffen!!^ 
zehn  Jahre  aur  585  0O0  0ÜO  $.  Die  Inspektion  des  zum  Ex/v* 
nach  Europa  bestimmten  Schweinefleisches  ist 
Dr.  Salmon 
wiesen 

Kosten  verbunden  sei.  Wenn 
hebung  des  Verbotes  bei  den 
noch  nicht  in  großem  Marse  fühlbar  machen, 
ür  die  europäischen  Märkte,  auf 
Schweinefleisch  jetzt  gebracht  werden  darf,  noch 
nicht  so  viel  geliefert  wird,  als  dem  dortigen  Bedarf  entspricht, 
der  Grund  iür  den  Mangel  sei,  dafs  die  Zahl  der  Inpektoren  in 
den  Vereinigten  Staaten  wegen  unzulänglicher  Geldbewilligung 
noch  zu  klein  sei,  um  genug  Schweinefleisch  für  die  euro 
pälschen  Märkte  zu  untersuchen.  Bs  seien  hie  jetzt  et»» 
475  000  Schweine  untersucht  worden,  und  das  sei  für  den  euro 
päischen  Bedarf  bei  weitem  nicht  ausreichend. 

Weitere  Erfolge  der  nordamerikanischen  Zollpolitik.  Hü* 

dem  der  neue  Reprocitätsvertrag  in  Kraft  getreten,  haben 
die  nord  amerikanischen  Produkte  in  den  englischen  Kolonien 
Westindiens  ein  erhebliches  Uebergewicht  gegen  furo 
paische  Erzeugnisse,  fremder  sowohl  wie  denen  des  Hottet 
lurnies,  erhalten.  Der  Fall  ist  der  gleiche,  welcher  schon  Sp«w 
vor  längerer  Zeit  zur  Nachgiebigkeit  zwang.  Bntweder  Ali 
nähme  der  Vorschriften  der  Vereinigten  Staaten  oder  Venu™ 
auf  den  Zucker-Export  nach  den  Märkten  der  Union.  Der  Ab- 
fall der  Importzölle  aur  Waaren,  welche  Im  britischen  WeS- 
indien  aus  den  Vereinigten  Staaten  eingerührt  wurden  und  ^ü' 
frei  oder  zu  erniedrigten  Anzätzen  ausgeladen  werden  dürfen, 
beträgt  \n  000  Prd.  St.  Von  dieser  Summe  trägt,  die 
waltung  des  englischen  Guiana  29 (XXI  PTd.  St.,  Jamaika  24»'- 
Pfd.  St.,  Trinidad  14  000  Prd.  St.,  Barbados  120O0  Pfd ■ 
I.eowards  Islands  7  500  Prd  St  ,  Santa  Lucia  2  500  Pfd  St .  un« 
St.  Vicent  2  000  Pfd.  St.  Die  Verhandlungen  wurden  von  den 
englischen  Kolonieen  gemeinsam  geführt.  Sie  beschlussc" 
dann,  nachdem  sie  sich  mit  der  Regierung  in  Washington  geei 
nigt  hatten,  unter  sich  die  Vertheilung  des  Defizits  ihre«  p'" 
herigen  Einkommens  in  oben  angegebener  Weise.  Au!*''" 
nonunen  von  diesem  Vertrage  ist  Granada,  welches  kei" 
Zucker  nach  dem  Norden  verladet 


Imoh  in  einer  Hinsicht  als  Erfolg  zu  betrachten,  d»  t* 
worden  sei,  daß  dieselbe  wirksam  und  mit  nur  gering« 

so  rühre  d  f> 
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VereiDsnachrlchten. 

Verein  f.  Handelsgeoflraphle.) 

zahlreichen,  gewählten  Puhli 


iWIrttenberg.  Verein  f.  Handelegeogriiphte.)  Ajii  IX.  Marz  sprach 
nr  einem  sehr  zahlreichen,  gewählten  Publikum,  unter  dem  wir 
>  I-  PQrst  Karl  v.  l'rach,  den  Kubtnetsohef  It.  v.  Griesinger, 
i!»r  üpneraladjutlanten  8.  M.  d.  Königs,  Generullieutenunt  v.  Mols- 
'  >tf  und  viele  andere  hervorragende  Persönlichkeiten  bemerkten, 
Pr  Lieutenant  Morgen  Ober  »eine  18»»— 81  in»  Hinterland  von  Ka- 
a»n:h  unternommenen  Keinen.  Ltn.  Morgen  war  bekanntlich  die 
-•*»ierige,aber  glanzvoll  von  ihm  gelöste  Aufgabe  zugefallen,  an  Stelle 
.rt  schwer  erkrankten  Hauptmann  Kund,  die  Leitung  der  vom  Reich 
tiistriTltatetcn  Expedition  zur  Erforschung  des  KamerungeliieteH  zu 
•jlvmchinen;  die  Schilderung  der  beiden  zu  dienern  Zweck  von  Ihm 
-,  rO'rßinnmennn  Reisen  und  deren  Resultate  bildeten  den  Inhalt  de» 
te^dmlen  Vortrag«.  Redner  begann  mit  der  Schilderung  «einen  am 

0  S  xfOiher  lt>S9  an  der  Spitze  von  lüi>  Mann  von  Kribi  aus  er- 
fi.i«  Aufbruchs.    Gleich  die  ernten  Tage  den  Marsches  brachten 
uti»  I*  von  Mübsalen  und  Entbehningen,  denn  es  galt  einen 
t.t*i».w  Vr«»ldgflrtol  zu  durchqueren,  ehe  mit  Verlust  von  6  Mann 
\\>  votrTzppenbeck  errichtete  Station  Jaunde  erreicht  werden 
i'iuite.    iismerkenswerth  ist,  dafs  Morgen  auf  dienern  l'rwalds- 
aun«rn  rio  Exemplar  der  vielgenannten  afrikanischen  Zwergrasse 
j.j  (ieffl.-nt  bekam,  seiner  alter  leider  nicht  habhaft  werden  konnte. 
\>i*  Individuum  zeichnete  sich  aus  durch  eine  helle,  gelblich  er- 
v.Vineiide  Hautfarbe.    In  Jaunde  war  die  Ankunft  der  Weifsen 
hsreit.«  ffli(  allen  Einzelheiten  slgnallsirt,  ein  Bewein  der  Bedeutung 

1  f  kjuueruner  Trommelsprache;  Schwierigkeiten,  die  ihm  seine 
•Wer  machten,  wnfste  der  Redner  dadurch  zu  überwinden,  dar» 
■  Tntger  verschiedener  Stamme  engagirte,  und  nach  dem  aiten 
iM<atz  divlde  et  impera  seine  Leute  gegenseitig  gegen  einander 
t-pclte      Von  Jaunde  ging  der  Marsch   dem  Sannaga,  dem 

.TV«ter>  Fliif»  Kameruns  zu,  der  bei  den  Nachtigal-Schnellen  Ober- 
-  tntien  wunle.    Eine  neue  ethnographische  Welt  that  sich  Iiier 
:-n  Meinenden  auf;  von  dem  Gebiet  der  Bantuneger  war  er  in  das 
i:  Sudannegvr  gelangt  und  in  allem  und  jedem  zeigen  sich  beide 
&»  verschieden.    Ist  schon  die  Gesichtabildung  eine  andere,  ho 
i*rt  sich  die  ethnographische  Verschiedenheit  nicht  minder  in 
•  Wohnungen,  Gebraueben,  Bewaffnung,  Nahrungsweise  und  reli- 
.-  «Ii  Vorstellungen.    Die  Sudanneger  stehen  unter  dem  Einflufs 
*  UUni.    In  der  bedeutenden  Anniedlung  Ngila   wurde  Morgen 
-jr  freundlich  aufgenommen;  zu  »einem  grofsen  Erstaunen  fand  er 
•-r.  nur  40  Meilen  von  der  KQste  entfernt,  Haussa-Kaufleute  vor, 
•.5  Beweis,  wie  weit  die  Araber,  von  Osten  kommend,  Ihre  Vorposten 
-ffii»  nach  Westen  vorgeschoben  haben.   Von  hier  nnrdwontwsrts 
/ix-hirend  gelangte  Morgen  bald  zu  dem  noch  unbekannten,  von 
ul  aerst  entdeckten  Mbamflufs,  dem  gröl'sten  Nebenfluf*  des  San- 
ler  bei  Baiinga  überschritten  wurde.    Allerdings  erwies  es 
■'ti*ld  al»  unmöglich,  noch  weiter  in  dem  unbekannten  tand  vnr- 

■  '.'-ti»en,  denn  der  Stamm  der  Bati  stellte  sich  feindselig  entgegen 

wenn  die  Eingeborenen  auch  vor  der  Ueberlegenhelt  ©uro 
:  i.icher  Wulfen  und  Kampfesweise  welchen  mufsten,  so  war  die 
(-^■edition  doch  zu  schwach,  als  das  ein  weiteres  Vordringen  hatte 

■  rtjrt  werden  können.    So  entschloß  sich  Morgen  zur  Rückkehr 

■  gelangte,  dem  Lauf  des  Sannaga  folgend,  an  die  KQste  nach 
Ma.'imba,  wo  die  deutschen  Firmen  Woermann.  .lentzen  und  Thor- 
■Wa  Faktoreien  besiuen.    Ein  Ausruhen  nach  den  Strapazen  der 

sollte  allerdinds  dem  kühnen  Forscher  nicht  beschieden  sein, 
l-iia  w  galt  auf  Befehl  des  Gouverneurs  von  Kamerun  gegen  die 
f^iteborenen  am  Sannagaflufs  vorzugehen,  die  in  der  Vertheidigung 
von  ihnen  lang*  des  Flusses  monopolisirten  Kostenhandels  die 
io  stellten  der  genannten  Faktoreien  hart  bedrängten.  Morgen 
siegte  und  unterwarf  sie  und  beseitigte  so  die  Handelssperren 
■■■  Hlufs  bin  MO  Kilometer  aufwärts.    Bald  auch  rüstete  er  sich  zur 
■>ei'en  Reise,  zu  welcher  er  im  Juni  IH90  abermals  von  Kribi  aus 
)  ?t>:»ch    Die  Richtung  ward  etwas  nördlicher  als  das  erste  Mal 
.-5ii nminen  und  führte  durch  da«  Territorium  dos  grofsen  Zwischen- 
'indlers  Tungo;  hier  hatte  die  Expedition  ernstliche  Gefahren  zu 
"(eben;  im  dichten  Busch  marschirend.  wunle  sie  fortwährend  au- 
-'■-rriffen,  ohne  des  Feindes  habhaft  werden  zu  können  und  konnte 
nur  durch  schnelles  Marschiren  retten    Bald  gelangte  jedoch 
1  ryen  abermals  glücklich  nach  Ngila,  wo  er  wiederum  freundlich 
vlfc-v uujnmen  wurde,  zu  seinein  Erstaunen  jedoch  nun  IflO  Haussn- 
»jtf  vorfand,  wahrend  ihm  versprochen  worden  war.  die  Hnusna- 
N'y  zu  entfernen,  wenn  er  selbst  einen  weirsen  Kaufmann  mit- 
'•liogen  »olln.    l.etKtercs  hatte  er  gethan  und  so  wurde  von  der 
^TOx  Jentzen  und  Thnrmaelen  in  Ngiln  eine  Handelsstaticm  errichtet 
Vxhdern  die  Freundschaft  mit  den  Ngllnleuten  Ihre  praktische  He- 
'Iwignng  dariu  gefunden,  dal'e  .Morgen  denselben  in  einem  Kriege, 
'i-tind  zog  er  weiter  nordwärts  und  gelangte  zu  einem  von  Pullnh- 
'•-gem  bewohnten  Land.    In  köstlichem  Humor  schildert  Redner, 
'><-  der  Häuptling,  eine  sympathische  Erscheinung  mit  rein  knuka- 
•*--lien  Zagen,  in  blumenreicher  Sprache  Ihn  bewlllkommt  und  es 
'^'hl  bt-Breifen  kann,  dnl's  -<eln  wcilner  Freunil  ilas  ihm  angebotene 
'•-^(resdienk,  sieben  Fullahmudi  hen,  zurückweist.    Das  Fullahlnnd 
:3rfhtl«hi.nd  traf  Morgen  in  Banjo  auf  die  Heiserout»  Plegels  und 
fT»ieht»  erdlich  In  Ibl  den  Benno    in  entgegenkommendster  Welse 
■[<*  det Beamten  der  Royal -Niger-Kompany  in  Ihi  empfangen,  wurde 
'  *  l.il*litinn  von  diesen  schnell  HussabwUrts  befördert.    In  drasti- 
■■■'•m  w«>f  »childert  der  Redner,  wie  die  Royal  Niger-Kompany  die 
^fai1ff»tin  geradezu  m<inop<«ll*irt.  trotzdem  dieselbe  den  Kongo  Akten 
*^t»af.  ffl.j  js, 


AnsehlieTsend  an  die  Schilderung  »einer  Erlebnisse  gab  der  Red- 
ner zuletzt  ein  allgemeines  Bild  Kamerun»  und  seiner  Bedeutung; 
das  Küstenland  ist  flach,  in  mnjestatlecher  Höhe  aber  erhebt  sichln 
ihm  das  Kamerungebirge  bia  zu  14  000  Kufe.  Zu  dem  innerafrika- 
nischen Plateau  gelangt  man  auf  zwei  Tornasen,  deren  Steilheit 
Schuld  ist,  dafs  die  Kamerunflliese  nur  in  ihrem  oberen  Laufe  schiffbar 
sind.  Dichter  l'rwald  dockt  diese  Tera*scn,  wahrend  das  Hoch- 
ulateau  Savannen  von  mannshohem  Gras  tragt.  Von  der  Flora 
Kameruns  spielen  die  Hauptrolle  die  Palmenarten,  die  Kokospalme, 
die  nur  10-  12  Tagereisen  von  der  Küste  Ins  Innere  geht,  die  Woln- 
palm«,  die  Fftcherpalme  und  die  wichtigste  aller  Arten,  die  Oolpalme; 
von  Thieren  werden  Antilopen,  Büffel  und  Blephanten  angetroffen. 
Nach  kurzer  Schilderung  der  hydrographischen  und  omographischen 
Verhältnisse,  Bedeutung  der  Sklavereifrage,  Erwähnung  den  Klimas. 
Uber  welches  ei  nach  eigenen  Erfahrungen  nicht  so  ein  hartes  Ur- 
theil  zu  fallen  vermag,  wie  e»  üblich  ist,  ful'st  der  Redner  seine  In 
Kamerun  gewonnenen  Eindrücke  als  Quintewsenz  des  Vortrag»  dahin 
zusammen,  daf»  Deutschland  in  Kamerun  eine  Kolonie  besitzt,  der 
noch  eine  grofse  glänzende  Zukunft  bevorsteht.  Für  die  Zukunft 
denkt  Kcdner  auch  au  Kolonisation  und  berührt  die  Frage  der  De- 
portation von  Sträflingen  nach  Kamerun.  In  nächster  Zeit  allerdings 
wird  Kamerun  seine  Rolle  als  Handelsknlonie  spielen;  Palmöl  und 
Palmkerne,  Blfenbeln  und  vor  allem  Gummi  sind  sehr  wichtige 
Exportartikel  und  besondern  <<timmi  dürfte  eine  Zukunft  haben.  Zu 
Anpflanzungen  empfiehlt  sich  besonders  Cacao  und  ist  die  erste  nach 
Kuropa  gekommene  Ernte  hier  aufserst  günstig  beurtheill  worden 
Der  an  der  Küste  gobnuto  Tabak  Ist  wenig 


r  gut,  woran  vielleicht 
seine 


die  Seewinde  Schuld  sind.  Indem  der  Redner  seine  günstige  Ansicht 
über  Kamerun  mit  statistischen  Angaben  belegt,  giebt  er  seiner 
L'eberaeugung  Ausdruck,  dafs  der  Handel  einen  noch  ganz  unge- 
ahnten Aufschwung  nehmen  werde,  wenn  e*  erst  gelungen  ist,  den 
von  den  Eingeborenen  aufrecht  gehaltenen  Zwischenhandel  definitiv 
zu  beseitigen.  Reicher  Beifall  lohnte  den  hochinteressanten,  leben- 
digen Vortrag,  worauf  der  Vorsitzende,  Graf  V.  von  Linden,  dem 
Redner  noch  speziell  den  Donk  des  Vereins  aussprach. 

JLittcrari8c1ie  Umschau. 

Verzeichnis  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  DmckaehrlDen. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  &  ApoTant,  Berlin  W.,  Markgrafen 
strafee  60,  jederzeit  bezogen  werden. 

Die  anatolischc  Bahn  und  Deutschland«  Handel  Im  Orient.  Bereits 
im  vorigen  Jahrgang  unseres  Blattes  ist  von  uns  in  den  Nummern 
44,  4.")  und  4«!  auf  die  Wichtigkeit  der  Hebung  des  deutschen  Handels 
mit  dem  Orient  nachdrücklich  hingewiesen  worden,  indem  wir  aus- 
führten, dafs  zwar  in  der  deutschen  Handelswelt  das  Bestreben  der 
Ausdehnung  des  Handels  nach  dem  t'rient  in  erfreulicher  Weise 
immer  mehr  Wurzel  fafrt,  dafs  aber  noch  ungeheuer  viel  geschehen 
murs,  um  einen  Sieg  der  deutschen,  leistungsfähigen  Industrie  gegen- 
über der  dort  fast  zum  Monopol  gewordenen  englischen  und  fran- 
zösischen Konkurrenz  herbeizuführen.  Leider  wird  in  Deutschland 
fast  immer  Kostatilinopel  als  Bndpunkt  des  Orient- Handels  betrachtet 
und  von  den  grofsen  handelnpolitischen,  wichtigen  Platzen  Klein- 
Asiens  kommt  höchstens  Smvnia  in  Betracht.  Die  übrigen,  namentlich 
im  Innern  Klein-Asiens  liegenden  Platze  z.  B.  Biledjik,  Eskischehir, 
Kutahia.  Angora  und  andere  gingen  bisher  dem  deutschen  Handel 
so  gut  wie  verloren,  da  sie  nur  mit  Muhe  zuganglich  waren,  und 
man  andererseits  diesen  unter  der  .türkischen  Mifswirthschaft  wirth- 
sehaftlich  darniederliegenden  Landestheilen  mifstraute.  Hier  muh» 
jedoch  in  aller  nächster  Zeit  ein  bedeutender  Umschwung  eintreten, 
weil  der  nun  schon  seit  geraumer  Zeit  in  Angriff  genommene  Ausbau 
der  anabolischen  Kahn  vollständig  neue  Verhaltnisse  dort  schaffen 
wird.  Mit  der  nun  gebotenen  Möglichkeit,  für  die  Kleinaslaten  ihre 
Produkte  abzusetzen,  wird  der  Volkswohlstand  dieser  Landostheile 
sich  erheblich  heben  und  diese  werden  dann  auch  für  europäische 
Produkte  in  bedeutender  Weise  absatzfähig  werden. 

Will  Deutschlands  Handel  den  Orient  behaupten,  so  sind  die 
Industriellen  verpflichtet,  nurh  den  nördlichen  Iheil  Klein-Asiens 
mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu  erobern  und  wirklich 
ist  in  dieser  Beziehung  schon  ein  recht  viel  versprechender  Anfang 
von  deutscher  Seite  gemacht  worden.  Die  nun  bald  vollendete  Bahn 
vom  Bosporus  bis  Angora  ist  vor  allen  Dingen  deutsches  Werk,  wie 
ein  kürzlich  erschienenes,  aus  der  geistvollen  Feder  Friedrich 
Dernburge  stammendes  Buch  „Auf  deutscher  Bahn  in  Klein-Asien" 
(Verlag  von  Julius  Springer,  Berlin,  lHfr>)  naher  beleuchtet  Auf 
«lie  sehr  lehrreichen  Ausführungen  in  Betreff  der  wirthschoftlichen 
Lage  Klein  Asiens  wollen  wir  uns  gestatten,  otwaa  naher  einzugehen 
Friedrich  Dernbiirg  bereiste  im  Herbst  vorigen  Jahres  die  noch 
im  Hau  begrirt'ene  Strecke  der  anatolischen  Bahn,  und  da  er  die  von 
ihm  geschilderten  Verhältnisse  aus  eigener  Anschauung  kennt,  so 
wollen  wir  seinen  Ausführungen  folgen. 

Deutsches  Kapital,  deutsche  Industrie  utol  deutsche  Ingenieure 
haben  sich  in  Klein-Asien  vereinigt,  um  dieses  unter  der  schlechten 
Türkouherrschaft  verwilderte  Land  europaischer  Kultur  und  euro- 
päischem Handel  zu  erschlichen  Die  anatolische  Bahn  ist  von  der 
Deutschen  Bank  unter  Leitung  de*  Reichstagsahgeordnelen 
l»r.  Siemens  begründet  worden.  Die  Herstellung  der  gesammlon 
Linie  lsraid— Angora  ist  einer  Baugesellsehaft  übertragen,  an  der 
die  Firma  Philipp  Holtmann  &  i  i,  in  Frankfurt  helheiligt  ist 
l»er   tienerahlirektor   der   Uahngesellschaft    ist    Heu   von  Ktlhl- 
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mann.  Dir  Leitung  de«  Baue«  selbst  liegt  in  den  Banden  de« 
Direktor  Kapp  in  Konstantinopel.  Auch  zwei  der  Oberingenieure 
Herr  Gadertx  und  Oasent  gehören  unserer  Nation  an,  wir  sagten 
also  nicht  zuviel,  wenn  wir  die  unatolische  Bahn  ein  deutsche* 
Work  nannten. 

Wie  stark  aber  auch  die  deutsche  Industrie  durch  diese»  Unter- 
nehmen in  Anspruch  genommen  ist,  zeigt  ein  Vorzeiehnifa  der 
Lieferanten  dpr  Bahn,  in  welchem  sich  folgende  deutsche  Firmen 
aufgezeichnet  linden.  Für  Schienen  Krupp  in  Essen;  für  Schienen 
und  Schwellen  Gutehoffnungshütte  Oberhausen;  für  Klemm- 
plattchen  Punck  *  Hueck  In  Hagen,  Union  in  Dortmund;  erstere 
auch  für  Pederringe.  Brücken  hat  unter  Anderen  die  Maschinenfabrik 
Krälingen  geliefert.  Weichen  und  Kreuzungen  das  Grusonwerk 
in  Buckau,  Laternen  F.  P.  A.  Schulze  in  Berlin,  Brückenwagen  Mohr 
und  Pederhaff  in  Mannheim,  Lokomotiven  und  (iüterwagen  die 
Maschinenfabrik  B  fei  Ingen,  TelegrahpenBlangen  Huldschingky 
in  Gleiwltz  und  Mannesmann  in  Remscheid.  Wahrlich  eine  schone 
Sammlung  leistungsfähiger  deutscher  Firmen  und  mit  Genugtuung 
und  Stolz  kann  die  deutsche  Industrie  auf  das  ihr  eröffnete,  viel 
versprechende  Feld  herabblicken. 

Das  Vorgehen  der  Deutschen  Bank  durch  dieses  Eisenbalm- 
unternehmen  deutsches  Kapital  In  einem  wichtigen  überseeischen 
Lande  zu  investiren,  ist  mit  grofaer  Freude  zu  begrüfsen,  weil  gerade 
das  Prinzip,  welches  das  Kapital  als  Pionier  der  Industrie  im  Aus- 
lände auftreten  lafst,  wie  es  ja  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  bei 
der  anatolischon  Bahn  der  Fall  ist,  besonders  geeignet  ist  für  unsere 
Industrie  segensreiche  Folgen  hervorzubringen.  In  welch  vortheil- 
bafter  Weise  für  die  Industrio  dies  zu  geschehen  vermag,  bezeugt 
die  bahnbrechende  Thatigkeit  der  englischen  Banken,  welchen  die 
deutschen  Bank-  und  Kreditinstitute  unbedingt  nachstreben  müssen 
wenn  der  deutsche  Exporthandel  sich  zu  einer  ähnlichen  Bedeutung, 
wie  derjenige  Englands  sie  besitzt,  entwickeln  soll. 

Es  ezistirt  kaum  ein  einziges  überseeisches  Land,  In  welchem 
nicht  englische  Kreditinstitute  allen  gröfseren  Verkehre-  und  tech- 

"nrschüs 


nischen  Unternehmungen  grofso  Vorschüsse  geleistet  hatten.  Fast 
ausnahmslos  sind  die  argentinischen  und  brasilianischen  Eisenbahnen 
und  Dampferlinien  mit  englischem  Geld  gebaut  oder  durch  englische 
Gesellschaften  eingerichtet  und  betrieben  worden,  lu  den  von  den 
betreffenden  Staaten  oder  Provinzen  gewahrten  Zinsgarantien  lag 
meist  eine  hinreichende  Gewahr  für  eine  gute  Rentabilität  der  auf- 
gebrachten Kapitalien.  Eine  Hauptsache  wur  aber  dabei  noch  die, 
dafs  die  für  diese  Unternehmungen  roalisirten  Anleihen  und  Mittel 
telbar  der  englichen  Industrie  zuflössen  wodurch  der  Bxport 
betreffenden  Industrien  ungeheuer  gehoben  wurde.  Es  zog 
ilcht  nur  der  englische  Kapitalist  durch  die  Zinsgurontie  einen 
hohen  fiewinn,  sondern  auch  der  englischen  Industrie  erwuchs  ein 
solcher  aus  den  ihr  gesickerten  Lieferungen.  Dafs  die  Banken, 
welche  die  Anleihen  abschlössen,  die  Materialtieferungen  den  in- 
dustriellen Etablissements  zuzuwenden  suchten  und  verstanden,  bei 
denen  sie,  hezw.  ibre  leitenden  Pinanzkrafte  betheiligt  waren,  darf 
nicht  Wunder  nehmen.  Durch  eine  Verbindung  des  Unternehmungs- 
geist«» des  Kapitals  mit  der  Leistungsfähigkeit  der  Industrie  hat 
Hnglaad  hauptsächlich  also  seine  ungeheuren  Erfolge  erzielt. 

Die  Deutsche  Bank  hat  nun  dieses  Prinzip  durch  den  Bau  der 
anatoliseben  Bahn  zu  dem  ihrigen  gemacht  und  wie  wir  aus  der 
Liste  der  Lieferanten  dieser  Bahnlinie  ersehen,  ist  auch  sie  bereits 
dadurch  ein  Pionier  für  unsere  Exportindustrie  gewesen.  Leider 
haben  den  hohen  Wert)),  der  lu  diesem  Prinzip  liegt,  unsere  deutschen 
Bankinstitute  noch  viel  zu  wenig  erkannt,  sonst  würden  sie  sich 
nicht,  wie  ea  leider  erst  noch  in  allerjOngster  Zeit  geschehen  ist, 
bemüht  haben,  deutsches  Kapital  in  argentinischen,  brasilianischen 
und  anderen  faulen  exotischen  Papieren  unterzubringen.  Eine  viel 
höhere,  viel  dankeuswerthere  Aufgabe  für  unsere  Banken  ist  die 
Forderung  aller  möglicher  Unternehmungen  im  Auslände,  um  so 
unserer  Industrie,  die  bei  der  herrschenden  Ueberprnduktion  unbedingt 
auf  eine  Steigerung  des  Exports  angewiesen  Ist,  neue  Absatzgebiete 
zu  gewinnen.  Möge  dieses  Vorgehen  der  Deutschen  Bank  recht  viel 
Beachtung  und  Nacheiferung  bei  deutschen  Bankinstituten  finden 
und  das  von  uns  geschilderte  Prinzip  bald  zum  herrschenden  auch 
in  Deutschland  werden.  Doch  nach  dieser  Abschweifung  zurück  zur 
anatoliseben  Bahn. 

Diese  Bahn  Isroid - Angora  ist  nur  ein  kleiner  Anfang,  dem 
viel  bedeutendere  Werke  folgen  werden,  über  die  bereits  feste 
Plane  in  Konstantinnpel  gefafat  sind.  Erstens  soll  die  jetzt  im  Bau 
begriffene  Linie  nach  jeder  Seite  hin  ausgebaut  werden,  nämlich 
einerseits  von  Angora  über  Kaiserieh.  Malatia,  Dinrbkor,  Bagdad  nach 
Baasora  am  persischen  Meerbusen,  andererseits  von  Rskischehir  Uber 
Kutahia,  Asium-Karahissar,  Kenia.  Ma  rasch  Ajutab,  Alcppo.  Damaskus, 
nach  Acca  beziehungsweise  Jerusalem  und  Jaffa.  Die  dritte  Haupt- 
linie soll  dann  von  Samsung  über  Amasia,  81  was  mit  Anschlufs  an 
die  Linie  Kaiserieh-Bassora  gehen,  und  i  'ne  Abzweigung  von  Siwas 
nach  Erzerum  erhalten.  Diene  grofeartigeu  Plane  sind  natürlich  noch 
für  laiigere  Zeit  Zukunftsmusik,  sie  eröffnen  jedoch  herrliche  Aus- 
blicke für  die  Hebung  unseres  Exporthandels  nach  Vorder- Asien. 

Halten  wir  uns  jedoch  an  die  reelle  Wirklichkeit  und  ziehen  nur 
die  bereits  im  Bau  begriffene  Linie  Ismid-Angora  in  Betracht  und 
legen  wir  uns  die  Frage  vor:  .Wird  durch  diese  Bahnlinie  dieser 
Teil  Klein-Asien*  gehoben  werdon?*  so  müssen  wir  erst  kurz  auf  die 
Verhaltnisse  dieses  Theiles  Klein- Asiens  eingehen 

Die  Bedingungen  des  Bodens  sind  natürlich  mannigfache;  aber 
unangebaut  Ist  fast  alles,  und  überall  tritt  ein  in  hohem  Grade 


humusreicher  Grund  zu  Tage,  .'e  nachdem  das  Terrain  hoch  oder 
tief  gelegen,  hat  es  von  Trockenheit  oder  Versumpfung  des  pnrsak 
und  seiner  Nebenflüsse  zu  leiden.  An  sich  ist  das  Land  quellet» 
und  wasserreich,  das  Gefall  der  Flüsse  zur  Bnt-  und  Bewässerung 
genügend  Dieses  Gebiet  von  ausserordentlicher  Fruchtbarkeit  ti>«i 
vor  den  Thoren  Buropas  und  wenn  es  erst  durch  die  Bahn  ei 
schlössen  Ist,  so  werden  sich  auch  die  Kapitalien  finden,  diese  iwtlr 
Hebe  Fruchtbarkeit  richtig  auszunützen.  An  Graswuchs  für  zahl 
reiche  Viehheerden  fehlt  es  nicht  und  für  Obst  und  besonders  Wein 
kultnr  ist  das  Klima  unvergleichlich  Allerdings  wird  es  nicht  ioicht 
sein,  das  jetzt  unbebaut  daliegende  Land  in  einen  fruchtbarer 
Garten  zu  verwandeln,  denn  in  dem  türkischen  Schlendrian  »teilen 
sich  wahrlich  nicht  zu  unterschätzende  Schwierigkeiten  entgegen 
Der  Preis  ist  aber  dafür,  wenn  das  Unternehmen  gelingt,  ein  groter 
Wir  brauchen  uns  nur  die  frühere  Blüte  Kleinasiens  ins  Gedlchtiu 
zurückzurufen,  um  ahnen  zu  kennen,  auf  welche  Höhe  Wirtschaft 
lieber  Kultur  dieses  fruchtbare  Land  unter  Anwendung  geeigwt».' 
Mittel  gebracht  werden  kann. 

Bs  giebt  jetzt  schon  in  Klein-Asien  gar  nicht  zu  verachten*» 
Industriezweige,  die  noch  einer  bedeutenden  Hebung  fähig  vi. 
Unter  diesen  Industriezweigen  ist  in  erster  Linie  die  Seidenucbi 
und  Spinnerei  In  Betracht  zu  ziehen,  und  die  Produkte  dieser  In- 
dustrie  bilden  bereits  einen  erheblichen  Exportartikel.  Ferner  komm« 
noch  die  Weberei  von  Hand-  und  Badetüchern,  dann  die  UolditicketR 
auf  Leder,  Bainraot,  Beide,  Tuch  und  die  Strumpfstricki  rei  in  Betrual 
Der  Bxport  von  Obst  lafst  sich  bei  weiterem  Anbau  des  Lande* 
gemein  heben,  namentlich  wird  Wein,  OlivonOl,  Opium  und  Getreide 
ausgeführt  werden  können  Sonst  wird  noch  Meerschaum  und  WulSe 
nebst  den  Haaren  dor  Angora-Ziegen  ausgeführt  Der  Bergbau 
liegt  noch  fast  vollkommen  darnieder  aber  wahrscheinlich  wird  nun 
bei  Bohrversuchen  auf  Elsen,  Schwefel,  Kohle,  »owio  auf  odle  Metille 
stofsen  müssen,  wie  die  Beschaffenheit  der  Formation  der  G*birg* 
mit  einiger  Sicberbeit  scbliefsen  lafst 

MOge  das  deutsche  Kapital  die  günstige  Gelegenheit  ergreifen 
in  diesem  sehr  absatzfähigen  Lande  festen  Fufe  zu  fassen  und  ta 
seinem  Theil  an  der  Kulturarbeit  in  Klein-Asien  zum  Segen  Deoiarb 
lands  mitwirken-  Der  Lohn  derartiger  Unternehmungen  wird  ein 
grolser  sein. 

Auf  die  aufserst  interessanten,  lebhaft  geschriebenen  KeUeschüd*- 
rungen  Dernburga  ist  hier  nicht  der  Ort  einzugehen.   Nur  Mtia« 
wir  nicht  umhin,  besonders  lobend  hervorzubebeu,  dafs  es  der  Ver- 
fasser durch  Immer  neue  historische  Rückblicke  verstanden  hat.  *en«* 
Darstellungen  aufserst  anziehend  zu  gestalten,  wodurch  sieh  per»* 
«•in  Buch  vor  anderen,  mehr  oder  minder  trockenen  Relsebe»ch*i 
bungeu  In  hervorragender  Weise  auszeichnet. 
Zur  Geschichte  des  poaamentlergewerbe«  mit  beaonderer  Rücksicht««.™ 
anf  dls  «rzoebirgische  Poiamentenlndustri«.    Nach  zahlreichen .  f- 
druckten  und  handschriftlichen  Quellen  bearbeitet  von  Kdoin 
Siegel.    Mit  18  Abbildungen.    Annaberg.  1892-    126  S. 
Das  Posamentlergewerbe  umfafet  dio  Herstellung  von  Borten, 
Fransen,  Bändern,  Quasten,  Knöpfen  u.  dergl  BesaUartikelu. 
Ausgrabungen  und  erhaltene  bildliche  Darstellungen  beweisen,  i* 
dieser  Gewerbazweig  erstaunlich  alt.    Dl«  Gräber  Egyptens  halies 
interessante  Borten  bis  zur  Gegenwart  erhalten,  bei  den  alt«j> 
Kulturvölkern  Asiens  war  die  Ausschmückung  der  Kleider  d»ern 
kostbaren  Besatz  nicht  minder  beliebt.   In  Griechenland  und  Italien 
erreichte  dies  Gewerbe  schon  einen  sehr  hohen  Aufschwung.  »n" 
Italien  ist  os  dann  im  Laufe  des  Mittelalters  über  die  Alpen  «wr. 
Deutschland  gedrungen  und  zuerst  in  don  Klöstern  gepflegt 
Bedurfte  doch  die  Kirche  zu  den  Prachtgewaudoni  der  Geistlichkeit 
grofser  Meugen  kostbarer  Bttnder  und  Borten.   Je  mehr  die  Ufr- 
weit  Ihre  Kleidung  in  gleicher  Weise  zu  verzieren  bestrebt  war  um 
so  lebhafter  entwickelte  sieb    dann  von  den  Klöstern  au»  im 
Posamentiergewerbe  in  den  Städten.  Mit  dem  12.  und  18.  Jahrhundert 
entstanden  Innungen  in  Süddeutschland.    Zu  besonderer  Blüth« 
langton  sie  in  Nürnberg.  Augsburg,  Strasburg,  Hanau  und  dm 
Niederlanden.   Die  erhaltenen  Zunfturkunden  geben  über  diese  Mi- 
Wickelung  ausführliche  Auskunft,  wie  die  in  der  hier  behandelt« 
Schrift  abgedruckten  Auazüge  beweisen.     Im  sachsischen  EngebirP 
zog  die  Posamentenindustne  Anfang  des  lßten  Jahrhunderts  Inio^ 
des  greisen  Wohlstands,  den  In  jenen  Gegendon  damals  der  biiner 
bergbau  verbreitete,  ein.    Die  reichen  Berg-  und  Kaufherrn  uew« 
prunkvolle  Oowander.    Lange  Zeit  kauften  die  Schneider  die  Borw 
in  den  Niederlanden  und  anderweitig,  dann  wanderten  Posamentierer 
ein  und  betrieben  das  Gewerbe  an  Ort  und  Stelle.    D»  aber  scn. 
von  Mitte  des  16.  Jahrhundert«  an  der  Bergbau  zurückging  und 
Wohlstand  sank,  fanden  die  Produkte  jener  Handwerker  bald  k»t">« 
genügenden  Absatz  mehr.  Zu  jener  Zelt  bemächtigten  sich  schotusrm 
Handler,  welche  damals  ganz  Deutichland  bereisten,  des  Versag 
der  orzgoblrglsehen  Pusamentiernrtikel.    Sie  trieben  doltut  ein«' 
ausgebreiteten  Handel  trotz  des  Brodneides  der  eingesessenen  a»" 
leute.  Zu  dem  ältesten  Sitze  des  Posamontengewerbes  im  Erzgen \<w 
gehören  die  Städte  Annaberg,  Buchholz,  Geyer.   Jünger  ist  <ne- 
Industrie  in  Scheibenberg,  Schlettau,  Ober-Wiesenthal ,  Marleno^n- 
Wolkcnsteln,  Ehrenfriedersdorf,  Thum,  LöfsniU,  Zwönltx.   ln  ° hf 
letztgenannten  Orten  ist  das  Gewerbe  erst  im  17-  und  1-J'" 
hundert  entstunden;  durch  ullen  Wando!  der  Zeiten  und  trotz  » 
günstigster  Verhältnisse  hat  »ich  in  dou  sächsischen  Bergen  die» 
«lowerbszweig  erhalten.    In  Annaberg  lebton  18M  nicht  weniger  i|" 
860  Meister,  in  Buchholz  81«,  in  Geyer  264,  In  Schwbcnberg  U' 
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in  Schlettau  68,  in  Ober-Wiesonthal  30. 
r*  nur  noch  vereinzelt«»  Meister. 

Besonder»  hlohend  war  da«  Gewerbe  zu   Ende  des  vorigen 
.Uhrhunderts  wohl  infolge  der  vielen  Kriege  und  der  damit  ver- 
bundenen starken  Nachfrage  nach  hetrefsten  Uniformen.   Im  Kutan 
V tert«]  de*   gegenwartigen  Jahrhunderts  aber  sank  diene  Blülhe 
n*ch,  da  die  Leute  «ich  nicht  zur  KinfUhrung  der  neu  erfundenen 
«jwchinen  entschliefsen  wollten.   Mehr  und  mehr  rinnen  damals  die 
Schweix  und  Frankreich  die  Versorgung  der  Welt  mit  Bändern  an 
•ich   In  den  4<>er  Jahren  aber  raffte  sich  das  Erzgebirge  auf  und  fahrte 
Jttquardstuhle  zur  Bandfabrikation  ein.    Dazu  kamen  damal»  neue 
von  der  Mode  begünstigte  Artikel  in  Aufnahme,  welche  der  Industrie 
<tarken  Absatz  und  damit  Wohlatand  verschafften.    Die  Gründung 
itt  deutschen  Reichen  wirkte  ebenfalls  fördernd  auf  das  Gewerbe 
►ix  I86S  gab  eH  in  Annaherg  SU  Pirmen  für  Spitzen  und  Posameuten- 
Madel,  1871»  aber  stieg  ihre  Zahl  auf  mehr  als  UM)  Besonders 
lekluft  Rind  die  Beziehungen  zu  Nordamerika.    Dan  gröfste  Baun 
»m  im  vorigen  Jahrhundert  Eisenstuck  &  Co.    Beute  ist  bo- 
«naer»  die  Firma  G.  F.  Bach  sei.  Sohn  in  Buchholz  bekannt, 
w*lrt*  4»n  Exporthandel  nach  den   Vereinigten  Staaten  in  der 
HiUfWwhe  geschaffen  hat    Man  rechnet,  daf»  gegen  100  00»  Ein- 
wohner de«  Erzgebirge«  dieser  Industrie  ihren  Lebensunterhalt  ver- 
danken   Die  Posamentiermeieter  sind  denn  auch  darauf  bedacht, 
ikr  Gewerbe  immer  im  Flur  zu  erhalten  und  nach  Kräften  zu  fördern. 
18Ö8  wurde  von  ihrer  Seite  in  Anuaberg  eine  Fachschule 
1869  eine  solche  in  Buehbolz  folgte.  Wahrend 
M*tere  einging,  kam  die  zweite  lr.nl  in  besondere  BlOthe.  1882  eul- 
itand  eine  in  Geyer,  1883  in  Scheihenberg  und   188"  wurde  die 
Annaberger  wieder  in»  lx<ben  gerufen.   Neuerding»  wird  zur  weiteren 
Portierung  de«  Gewerbszweiges  Reitens  der  Regierung  die  Errichtung 
von  Posamentier-Nnhscliulen  für  Madrhen  an  verschiedenen  Urten 
betrieben.    Der  Unterricht' in  diesen  Schulen  ist  entweder  ganz  frei, 
"der  kostet  jährlich  2  bis  4  Mark,  so  daf»  selbst  die  ärmsten  sie 
kmichen  können    Es  ist  zu  hoffen,  daf*  diese  Industrie  auch  in 
Zukunft  in  ihrer  erfreulichen  Entwickelung  bleibt  und  der  Be- 
völkerung des  von  der  Natur  so  vernachlässigten  Erzgebirges  noch 
lange  eine  ergiebige  Nahranguuuelle  bietet 

Du  Aitttandervnatweaen  in  der  Schweiz,  in  Belgien,  bnplnnd  und  Deutsch 
Itsu  nach  offiziellem  Schriftenmaterial.    Im  Auftrage  der  deutschen 
Kolonialgesellachaft  bearbeitet  von  Dr.  U.  Bokemeyer.  Berlin. 
Carl  Heymanns  Verlag  1892. 
Dr.  B.  Bokomeyer  hat  sich  der  dankenswerten  Aufgabe  Unter- 
nien, im  Auftrage  der  deutschen  Kolonialgesellschaft  die  AuBwan- 
ii*>rongsfrage  einem  gründlichem  Studium  zu  unterwerfen,  dessen 
Kssultate  er  in  seinem  soeben  erschienenen  Buch  niedergelegt  hat. 
In  vier  Abtheilungen  fuhrt  er  uns  auf  Grund  aktenmafsigen  Quellen- 
ttxterials  die  Auswandcrungsgesetzgebung  der  Schweix,  Belgiens, 
.-'r  Irlands  und  Deutschlands  vor.    Namentlich  in  dorn  Deutschland 
behandelnden  Theile  zeigt  er  wie  mangelhaft  im  Vergleich  zu  den 
i'.rei  erstgenannten  Staaten  die  das  AuswBnderungswesen  betreffende 
iiesetzgebung  in  unserm  Vaterlande  trotz  der  vielfachen  diesbezüg- 
lichen   Anregungen   der  deutschen    Kolonialgeaelltchaft   und  de» 
Vereins  für  Handelsgeographie  immer  noch  ist.   Zum  Schlufs  »einer 
Ausfuhrungen  weist  der  Verfasser  noch  besonders  darauf  hin,  dafs  das 
hoffentlich  nun  bald  zu  erlassende,  neue,  deutsche  Auswanderung*- 
g-esetx  nach  dem  Muster  des  schweizerischen  mindestens  Dreierlei 
nicht  unerfüllt  lassen  darf;  diu  ist  die  Verbesserung  der  Statistik, 
der  Information  und  der  Auskunft  serteiluni 
io  übersichtlicher  Weise  die  betreffenden 
Ifiens  und  Englands  zusammengestellt 
Die  Verwendbarkeit  de«  afrikanischen  Elefanten,  ein  Beitrag  zur  Koloni- 
sationsteehnik  von  B.  Jaeger   Magdeburg,  Verlag  von  E.  Grud- 
zinski,  1892. 

Dies*  soeben  erschienene  Schrift  will,  wie  schon  aus  dem  Tit.d 
hervorgeht,  die  Verwendbarkeit  des  afrikanischen  Elefanten  unter- 
suchen. Sie  kann  jedoch  auf  den  Namen  einer  Untersuchung,  im 
wissenschaftlichen  Sinne  wenigstens,  kaum  Anspruch  erheben.  Sie 
i»t  vielmehr  eine  phantasievolle  Schilderung,  in  der  uns  gezeigt 
wird,  was  der  gute,  afrikanische,  gexnhmte  Elefant  alles  leisten  kann. 
Die  Darstellung  hat  jedoch  den  Fehler,  dafs  dieser  Jaeger'sche 
Klefant  bisher  noch  nicht  so  liebenswürdig  war,  sieh  zahmen  zu 
lassen  Hoffen  wir,  dafs  es  Herrn  Jaeger  noch  gelingt,  den  afri 
konischen  Blefonten  auf  sein  thörichlcs  Beginuen  sich  der  Zähmung 
zu  widersetzen,  aufmerksam  xu  machen.  Wenn  Berr  Jaeger  auf 
einer  Tabelle  bereit«  stotistiach  beweist  wieviel  Kosten  Büttner, 
Wifsmann.  Pogge,  Cameron  und  Stanley  hatten  ersparen  können, 
wenn  sie  «ich  auf  ihren  Reisen  des  berühmten  Jango  r' sehen  Klefanten 
bedient  hatten,  so  kann  dies  nur  erheiternd  wirken,  nicht  aber  auf 
«issenschaftlichen  Werth  Anspruch  erheben. 

Praktische  Anleitung  zur  Abfassung  von  ArkeiU-Orsnungen  vom  Handels 
kammer-8ekretar  Schulze  in  Dresden.    Verlag  von  C.  Heinrich, 
Dresden,  Preis  Mi  Pfennige. 
Bekanntlich  müssen  seit  dem  1.  April  in  allen  Fabrikbetrinben  mit 
Jber  H  Arbeitern  Arbeits-iirdnungen  eingeführt  oder  bestehende 
denVorschriften  der  Gewerbe-Novelle  angepafst  soin  Zur  Erleichterung 
dieser  für  den  einzelnen  Fabrikanten  schwierigen  Arbeit  und  zur  Ver- 
meidung von  Erinnerungen  der  Behörden,  denen  die  Prüfung  xusteht, 
dttrfte  Manchem  diese  vor  kurzem  erschienene  Anleitung  erwünscht  sein. 
Sehen  den  gesetzlichen  Vorschriften  sind  durin  die  praktischsten 
i  einer  sehr  grofsen  Anzahl  bewahrter  Fabrik  Ordnungen 


t  cis/caaciuuit,     uci     ijuivin n ■  »%, 

ng.  In  einem  Anhang  sind 
Geeotxo  der  Schweiz.  Bei 


Wandkart*  vor  Afrika  im  Verhältnis  von  1:6600000  für  den  Schul- 
gebrauch von  Gustav  Richter. 

Diese  im  Verlag  von  G.  D  Baedeker  in  Essen  kürzlich  er- 
schienene Karte  von  Afrika  ist  für  den  Schulgebrauch  In  leicht  über- 
sichtlicher Weiso  entworfeu.  durch  grolle,  in  die  Augen  springende 
Farbenzusammenstellungen  sucht  sie  dem  Schüler  den  liebrauch 
der  Karte  zu  erleichtern  Wenn  auch  gerade  in  der  neueren 
Zeit  die  KartenliUeratur  Afrikas  besonders  reichhaltig  sich  gestaltet 
hat,  so  ist  hei  dem  allgemein  sich  stark  steigernden  Interesse  für 
den  schwarzen  F.rdtheil  und  in  Anbetracht  dessen,  dafs  in  ihm 
unsere  hoffnungsvollsten  Kolonien  liegen,  jedo  Bereicherung  gerade 
dieser  Litteratur  mit  Freude  zu  begrüfson. 

Briefkasten. 

Bekanntmachung.  Post  -  Dampfschiffverbiiidung  auf  der  Linie 
Stettin-Kopenhagen  Die  regelmäßige  Post- Dampfschiffverbindung 
auf  der  Linie  Stettin-Kopenhagen  ist  für  das  laufende  Jahr  eröffnet 
und  findet  vom  lö.  April  ab  bis  auf  Weiteres  viermal  wöchentlich 
nach  folgendem  Pahrplon  statt: 

aus  Stettin  Montag,  Dienstag  und  Freitag  nachmittags  1 '/,  Uhr,  ferner 

am  Sonnabend  12  Uhr  mittags; 
in  Kopenhagen  am  folgenden  Tage  früh; 

aus  Kopenhagen  Dienstag,  Mittwoch,  Freitag  und  Sonnabend  nach 

mittags; 
in  Stettin  am  nächsten  Morgen. 

Berlin  W.,  12  April  1892.    Ueichs-Puslaml,  I.  Abiheilung.  Sachse 

Bekanntmachung.  Post  -  Dompfsihiftvorbindung  auf  der  Linie 
Stralsund-Mnlmö.  Die  regelmässige  l'nst-Dampfsrhiffverbindung 
auf  der  Linie  Strale  und-Malmö  wird  für  das  laufende  Jahr  am 
I.  Mol  eröffnet  Die  Fahrten  finden  in  beiden  Richtungen  taglich 
statt.  Der  Fahrplan  ist  bis  auf  Weiteres  festgesetzt,  wie  folgt: 
aus  Stralsund  mit  Tagesanbruch,  nach  Ankunft  der  Abendzüge 

von  Berlin  und  Stettin,  aus  Berlin  am  Tage  vorher  5  Uhr  45  Min. 

und  6  Uhr  66  Min.  Nachmittags,  aus  Stettin  7  Uhr  »0  Min.  Abends, 
in  Malmö  gegen  Mittag,  zum  Anschluls  an  den  Schnellzug  nach 

Stockholm  2  Uhr  5<>  Min.  Nachmittags  und  an  den  um  3  Uhr 

abgehenden  Dampfer  nach  Kopenhagen; 
aus  Malmö  h  Uhr  '«'  Min  Abends, 

in  Stralsund  4  Uhr  20  Min    früh  zum  Anschlufs  an  den  Zug  um 
6  Uhr  8  Jlin.  früh  noch  Berlin  bezw.  Stettin. 


Deutschlands  zweckentsprechend  verarbeitet. 


Post -Dampfschiffverbindung   auf    der  Linie 
Warnemünde-Gjedser.    Auf  der  Postdampfschiffslinie  Warnemünde- 
Gjedser  wird  vom  1.  Mai  ab  neben  der  bereits  bestehenden  Tages- 
verbindung  eine  regelmässige  Nachtverbindung  eingerichtet. 
Der  Fahrplan  ist,  wie  folgt,  festgesetzt: 

A.  Tagesverbindung 

aus  Warnemünde  um  1  Uhr  5  Min.  Nachmittags  im  unmittelbaren 
Anschlufs  an  die  Schnellzüge  aus  Berlin  und  Hamburg,  Abgang 
von  Berlin  (Stattiner  Bahnhofl  8  Uhr  26  Min.  Vormittags,  von 
Hamburg  8  Uhr  28  Min.  Vormittag», 

in  Gjodser  um  3  Uhr  12  Min  Nachmittags  zum  Anschlufs  an  den 
um  8  Ubr  82  Min.  Nachmittags  aus  Gjcdeer  abgehenden  Zug,  in 
Kopenhagen  7  Uhr  .16  Min.  Abends; 

aus  Gjedser  um  1  Uhr  46  Min.  Nachmittags  nach  Ankunft  des 
Zuges  9  Uhr  <tf>  Min.  Vormittags  aus  Kopenhagen, 

in  Warnemünde  ura  3  Uhr  48  Min.  Nachmittags,  anschließend  an 
die  Schnellzüge  nach  Berlin  und  Hamburg,  Ankunft  in  Berlin 
|8tettiner  Bahnhof)  um  8  Uhr  4<J  Min.  Abends,  In  Hamburg  um 
8  Uhr  67  Min.  Abends 

B.  Nachtverhindung 

aus  Warnemünde  um  :!  Uhr  10  Min.  Nachts  im  unmittelbaren  An- 
schlufs an  den  aus  Berlin  .Stettiner  Bahnhof)  um  10 Ubr  10  Hin. 
Abends  abgehenden  Schnellzug, 

in  Gjedser  um  6  Uhr  22  Min.  früh  xum  Anschlufs  an  den  um 

6  Uhr  40  Min.  abgebenden  Zug,  in  Kopenhagen  10  Uhr  16  Min. 
Vormittags; 

aus  Gjedser  um  II  Uhr  5ö  Min.  Nachts  nach  Ankunft  des  Zuges 

7  Uhr  5  Min.  Abends  aus  Kopenhagen, 

in  Warnemünde  um  2  Uhr  «  Min.  früh,  anschließend  an  den 
Schnellzug  nach  Berlin,  in  Berlin  (Stettiner  Bahnhof)  7  Uhr  8  Min. 
früh. 

Berlin,  den  21    April  I  V.>  Reichs-Postamt.  I.  Abtheilung. 

Sachse. 

SchifftnaohrlditM. 

feinende  "Jss^nV"'""!^ 

•1  Tl.nipr.chl  lfe 

Amerika. 

Montreal  :  Dampfer  .  i : -  --  . .  i .  «. --  6.  Mal 
Horton:  Dampfer  ..Kehn»  e.|er*  10.  Mal. 

Neerjrork:  •■im  Harre):  Dampfer  „SoeTta"  |.  fetal,  Dampfer  „Te.irn.lna"  4  Mal.  Da-r-pfer 
,Abeii.lane*  4.  Mal,  Irls  Bontkampt-):  Dampfer  „Nonnsaele"  *.  Mal,  via  Harr*) 
Dampfer  „KhaeUa1  ■   Mal,  llampter  „Bobnmia"  II.  Mal.  Dampfer  .Maraala"  I».  Mal. 

Ilaltliitore:  Dampfer  «Scatidla"  7.  Mal. 

New  Orleaa«  Ma  Antwerpen)  -  Dampfer  „Hietnbürt*  fr  Mal. 
Ncw-Orlaaae :  Dampfer  „Sielnboft*  SS.  Mal. 
Haiaua,  Porta  Kirn:  Span.  Dampfer  "  Mal. 

Rraalllaa  :  Pars.  Oara,  Maranham  >,fur  Parnehtbal;  Dampfer  „I.ULutreeat."  Mai 
—  Rafe.uk,  Bio  de  Janeiro.  Saat..«  erent-  (via  [.i«»i--.n    Dampfer  „PanMeiia-an**  4  Mal  ^  i  ■■ 
La  Ptat*:  MontoTldeo.  tluenoe  Alrae.  Roaarlo.  San  Nlcolae  lela  Madeira»;  Dampfer 

„Ceara"  l.  Mal,   Abende,  liampfar  „Ollnde"  III.  fetal.  Abende,  Dampfer  ,,l..»«a>  ■ 

>.  Mal.  Abend-. 
Weetkttale:     Ml-,  Peru,  Zentral  •  Amerika,  Anlwerpea, 

Strafen  aal.):   Dampfer  .Taaeo*  tCblle,  fern .  *-  Mal. 
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Oitl.dlea:  eiedraa.  Calcatta  (»1»  Antwerpen*:  Olaphr  .,B«n.r.e-  I.  Mai. 
Kamelie*  n.  Bombay  (iU  Antwerpen):  Dampfer  ,8r»UQf.-li-  Ml»«  Mal. 
Oalaalen:  PilUf,  Slng»|-urn.  Hongkong  und  Japan  !  Dampfer  ..Rndnorahire'   Ii  Mal. 
—    P-aeji»,   Slareper*    Hongkong,   Japan    (ein  Antwerpen   nnd  London i:  Kampfer 
Ag-lal*-  II.  Mal,  Dimpl.r  ,0,1m"  >T.  Mal,  Dampfer  ,  Bleetre"  10.  Jnm  Dampfer 
„rVIgga"  »4.  Aal. 

P»<lang.  Batarle   Samarnng,  Soeraliaye;   Dampfer  „(feldarlaad  •  1.  Mal.  Dampfer 

Afrika. 

Marvrro:  Taager:  Dampfer  .  Malaira"  II  Mal. 

Tan»«-,    Laratbo,  Ceeablanca,    Maaair.n.  Mocader:    Dampfer  „Hedwig  W., ermann" 
KO.  Mal. 

W.nkkrt» :  Teneriffa,  1  .»«••;•.  e«dwr*tkilale  bti  Cap  Lopa«: 


Libe 


Dampfer  ,  Carl  Worr 


maas*  5.  Mal. 

Medetra,  Goree,  Conakrr,  Sierra  Leon*.  HflTti 
mann'   15  Mal. 

Gau.  Ineela,  Ooree,  Oeldkmte.  Togo.  Wbydah:  Da:upfer  ..liedw.  W„»rmnan"  so.  Mal. 
»M.  aad  OeikBite:  OetaMka,  Tranataal,  (Amatrrdnm,  Llanabon   and  Neapel  aal.): 
Dampfer  ..«.-Ich. lag-  lt.  Mal,  Dampfer  .Admiral-  2»  Joni,  Dampfer  „Bnadearaib" 
t».  Jolt 

Maurllle  :  Dampfer  „Darben"  14  Mal. 

Ifihamhaaa,  l,»ira,  «Pttngua  Kivnr  .  4»iiilUinaB*'r  :  I         Dampfer  „Anginen*  »S.  Mal. 

—  Capflluwa,  Moaatl  IUy,  Part  Klienbela,  Kael  Loadna,  Natal,  DeUgoa  baj-,  Maarlilua: 

Ma>lataaear :  Dampfer  „Pambroke  OeeUV  30  Mal. 

-  repetadt,    Port  ttutebetb  (Alcoa  Ha>>,  Saat  London.    Natal.  Moaael  Dar.  Knyane, 
"  >•:  Dampfer  .Darb*»"   II.   Mal,    Dampfer  „Ana/Ifen"   ».  Mal,  Dampfer 

•  II.  .aal,  " 


',  drelw6cbantll?li,  i»la  Antwerpen):  Dampfer  .Bleaefnrt" 
"  t.  Juni, 
b)  8 « f  •  lack  1  f f  a 

UrleuMe:  „Diene-  iroo  Eilen)  —  Baenea-Airea  (Riacknelo):  „Bllaa  Suaaane"  -. 
Callao:  „81.  Caibbert-  Iran  Elaen)  — ,  „Hnmboldt"  Im  BUea)  —    Malbow»«  Wharl 
„Maria  Mertedee"  (Ton  Ilsen)  — .  Nevyork:  .Wilhelm-  — .  Port  Adelaide:  .Antares"  leon 
:  „Hllaabetb"  (»on  Ktfcoi  -.  Valparalao:  J>a»chlm"  (von  Klean)  -. 


Klaenl  -.  Sldnejr:  „Rllaa 
„Tkekla"  leoa  »a«»).- 


A  a («11  MI 


lanthil. 


—  Daa  Spedlllonaliaa»  i.  Hartrodt  In  Bremea  (auch  in  Hamborg  unl  London) 
EC  •»  Penctiarctutreet,  Vertretung  In  Berlin  SO.,  Wleaereir.  64  and  In  Bremerhaven 
bericklel  una  folgende  Dampfer-Abfakrten  ab  Bremen  nack  »bereeelaenen  Plauen 

Amerika. 

New  Türk:  Dampfer  .Bb.."  10.  April,  Dampfer  »Spree-  J  Mai,  »an,;, 
4.  Hai,  Dampfer  »Aller-  I.  Mai.  Dampfer  „Trare"  10.  Mal.  fern« 
.Viola»  7.  Mal. 
nore:  Dampfer  .Ocra*  4.  Mal. 

..  de  Janeiro:  Dampfer   II.  Mai. 

ad  Bncnoa  .  Airca  ,ela  Corona  a.  er.  VlgoJ:  Dampfer  .Berlin- 
Dampfer  .Straeaburf  14.  Mal. 


Karackl  «ad  Bombay :  Dampfer  „Braaafela-  10.  Mal. 
Madraa  und  Calcatta:  Dampfer  „Braam*  so  April. 

»eetrallea. 

A'lrlalde.  Melbonrne  and  Bldnej  Irin  Port  Said,  Sue»,  Aden  und  Culoerauj;  Reich» 
poaldampfer  .Hobenatanfea  II.  Mal. 

üralit  ab  Uramerharen:  Back  New  York.  Baltimore.  New  Orleana.  Oalrealon. 
Frachlaotgnbcn  aad  eeaeUtc  weitere  Aaikaafl  ertbeilt  gern: 

A.  Hartrodl,  Hr-ro»«.. 


Deutliche  Exportbatik. 

Kar  Telegramme  :  K»|,  ort  Lank,  Herll» 
AblhellvnB:  Export-Bureau 
Herlin  W.,  Magdeburgeratrafse  86 
iHrlerv.  Packele  naw.  naw.  alnd  anr  mit  dleeer  Adreaae  tu  vereelieu.1 
AI»  Vrrgataa«  (fr  dir  HrrSrderaaarakoalea  Jader  aak  rkltTrr  I..  I  .  rlagerelrklea 
ubTaile  M  denelben  raa  daa  dam  AboaaraUafrrbaadr  da«  E.-B.  „1.1,1  aairekiTfiitra 
■  Bark  (ta  daatarkea  Briefmarkra)  bebufiigra.  -  Ben  A  kann  en  t  e  n  den  K.-B. 
II,   mit  der  BrrSnferoag  gearhäflllrkrr  OlTrrtea  •rrhuadrara  l>akaatea  la 
J  «eatellt.  -  III»  kdraaaaa  aelaer  iaftrairgrker  Ikelll  daa  E.-B,  aar  aeiaea 
akoBBPBlra  aa  den  bebaaafea  Bedlaguagra  mit. 

227    Herr  Hu.lolph  Krafft,  Berlin  S.  42,  Alexautlrinen- 
Hlralae  88  leigt  unn  an,  daf»  ei  die  Platz- Vertretung  für  die 
Kiseniriefnerei  und  W'iiugenfabrik  E.  L'brig  &  Co., 
We.ten.i.  Berlin 
Obernonuneii  hat  und  in  sammtlichen  Fabrikuten  genannter  Herren 
ein  wohl  aanortirteH  Lager  halten  wird. 

2^r>.  Kinl'uhr  amerikanincher  .organa"  (Urgolul  in 
lieuticltlimd.  Im  .labre  1  s-.r j  lietrtig  die  Binfuhr  amerikaniricher 
Orgeln  in  Dwtiehlud  [US  StUrk  im  Warthe  von  110  893  f.  Im 
Tlirigen  verweirten  wir  auf  die  Notiz  Xr.  1S4  in  Nr.  ia  dier««  Blattes. 

229.  Kine  uns  befreundete  Exportfirma  för  MiMtwr,  Scheerea, 
Hauer-  und  Stahlwaaren  mucht  auf  ihre  neuen  Columbu«  Messer, 
LOffel  und  Gabeln  aufmerksam.  Hiese  Artikel  tragen  xur  Brinnerung 
an  die  RntdiM'kmig  Atiii'rikae  die  Fabrikmarke  der  Firma  „ColumbuK 
Köpf  und  di<-  Juhresziihlen  HH2,  l«a2.  Aufserdeiu  befindet  «ich  auf 
d»r  eioen  Schab'  de*  Mo«*ers.  j<>  nach  Wunsch  des  Bestellers,  da« 
Wappen  irgend  einps  amerikanischen  Staaten  Die  Messer  werden 
au«  herilem  Material  8-  oder  4-klingig,  mit  oder  ohne  Korkzieher  oder 
Bcheen,  Betwlea  uns  reinem  oder  Hmnce-Aluminium  und  die  Loffol 
aus  Britannia  Metall  angefertigt  Preislisten  stehen  zur  Verfügung. 
Anfragen  unter  L  L  Hil  an  die  .Heutache  Exportbank". 

230.  Die  Einruhr  von  Seife  in  China.  Das  .Journal  des 
Chambre«  de  COMMfCe"  lenkt  die  Aufmerksumkeit  der  Exporteure 
auf  den  Import  von  Seife  in  China.  Der  Gebrauch  von  Seife  wird 
in  i'liina  allgemein,  und  man  lindel  in  allen  Laden  blos  Seife 
schlechter  i^uulititl.  die  gewuhnlich  itualaiidisrher  Provenienz  ist.  da 
da«  einheimische  Fabrikat  da*  denkbar  schlechteste  ist  Für  Knnton 
wird  eine  Einfuhr  von  4UÜ&  Schachteln  im  Werths  von  .HB  860  Francs 
ausgewiesen,  doch  dürfte  die  faktische  ImportzinVr  weit  höher  «ein. 
liesucht  sind  gelbe  Seifen,  und  beginnt  sich  auch  für  kleine 
l'haiiliuiieweifuii,  wie  sie  in  Hotel*  und  auf  Danipfschiflen  verwendet 


PhaiilasieHelfuii, 
werden,  Nachfrage  *u  zeigen. 


281.  Indische  Brauindustrie.  Wie  einer  eben  erschienenen 
amtlichen  Statistik  zu  entnehmen,  bestanden  Ende  18911  in  Britisch- 
Indien  22  Brauereien,  gegen  19  im  Jahre  1881.  Da*  investlrt* 
Kapital  belauft  sich  auf  17  Millionen  Rupien,  gegen  10'/,  im  Jahr* 
1881,  und  die  Jahresproduktion  betrug  1890  6  192  672  Ballonen  Ale. 
Bier  und  Porter,  gegen  2  448  711  im  Jahre  1881.    Von  den  22  Bta 


blissemenU  entfallen  8  auf  Madraa,  ie  I  auf  Bombay.  Bengalen  und 

Iweatlic' 

2  auf  Burm»  und  4  auf  Mvaore. 


Behidschistan,  6  auf  die  nord* 


liehen  Provinzen.  7  auf  Punjah. 


232.  Ftlr  8ch weinefettenden  prima  Hamburger  und  Chi 
cagner  sowie  aecunda  dänische  Waare  werden  Abnehmer 
gesucht  OfTerten  erbeten  unter  L.  L  162  an  die  l>eutache  Exportbank 
288.  Aua  Ruraland  werden  getrocknetea  Blut  (Blutkucheit . 
Blutalbumin  und  Spodiumabfalle  offerlrt  und  ftlr  diese  Produkte 
Kaufer  gebucht.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  163  an  die  Deutsche 
Exportbank. 

284.  Bin  angesehenes,  altere»  Bankhaus  in  Cadiz  (Spanien* 
empfiehlt  sich  deutschen  Fabrikanton  für  daa  Inkasso  ihrer  Wecha«! 
auf  -Spanien,  Portugal,  Marokko,.  Canarische  tnseln,  Azoren  und 
Madairo.    Anfragen  unter  L.  L.  164  an  die  .Deutsche  Bxportbank" 

285.  Die  Firma  Reunert  &  Douglas,  Berlin  und  Witten 
a  d.  Ruhr,  Stahl-  und  Eisenwerk,  zeigt  uns  It  Zirkular  an,  dal* 
Herr  BergwerkshesiUer  Bholto  Douglas  wegen  anderweitig« 
inontanindastrieller  Unternehmungen  als  offener  Gescll«chafter  an» 
der  Firma  ausscheidet.  In  Folge  dessen  ist  letztere  handelsgerichtlich 
gelöscht  und  gehen  sammtliche  Aktiven  und  Passiven  der  bisherljr-n 
Pirmi»  Reunert  &  Douglas  auf  den  bisherigen  Mitinhaber  derselben, 
Herrn  Fabrikbesitzer  J.  Reunert  Ober,  welcher  das  GesammtgeschAft 
unter  der  nunmehr  handelsgerichtlich  eingetragenen  Firma  J-  Reunert 
fortführt. 

23«  Herri'h.  M  oerl  (Johann  Fabe  r  »  Agentur)  benachrichtig! 
uns,  dafs  er  in  Berlin  8W.,  Markgrafenstr.  7«,  eine  vollständig.' 
Musterauastellung  der  Fabrikate  von  Joha  nn  Faber  iBlei-  un<l 
Farbstifte,  Federhalter,  Schiefertafeln  etc.»  in  Nürnberg 
und  Kronach  unterhalt  und  in  der  Lage  ist,  besonders  für  den 
Export  mit  den  für  die  verschiedenen  Lander  passenden  Sorten  zti 
dienen.  Preislisten  in  fremden  Sprachen  und  Musterkarten  stehen 
nach  vorheriger  Vereinbarung  zur  Verfügung. 

237.  Eine  neu  errichtete  sächsische  Xylogenit-  und  Papier-Stnck- 
Pabrik  wünscht  ihre  Fabrikate  zu  exportiren  und  wünscht  zu  diesem 
Zwecke  mit  soliden  Exporteuren  in  Verbindung  zu  treten  resp.  auch 
nach  dem  überseeischen  Auslande  direkt  zu  arbeiton.  Offerten  er- 
beten unter  L.  L.  165  an  die  .Deutsche  Rvportbank". 

288.  Wir  haben  Nachfrage  nach  billigen  kleinen  Prägern aschlnwi 
für  Medaillen.  Erstere  sollen  eventl.  auch  zur  Prägung  von  Messing 

ehrt  Preisen  erbeten  unter 


stempeln  henutzt  werden.    Zeichnungen  ne 
L.  L.  1«6  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

23«.  Die  Redaktion  der  .Deutschen  Volkswirtschaft 
liehen  Korrespondenz"  in  Berlin  W.  8  beabsichtigt  bei  genügender 
Betheiligung  die  in  ihrem  Blatte  erscheinende  Artikelserie:  .1'«* 
Verhältnis  der  Zollsatze  zum  Werthe  der  Waareneinf uhr 
in  den  Drelbundstaaten"  in  einer  Separatausgabe  erscheinen 
zu  laaaen  Interessenten,  welche  dieae  SeperaUhzüge  zu  beziehen 
wünschen,  wollen  ihre  Adressen  unter  L  L.  167  an  die  .Ircutsche 
Exportbank*  mittbeilen. 

240  Eine  angesehene  Firma  in  Para  (Brasilien!  sucht  für  Roh 
Gummi  direkte  Abnehmer.  Bventl  Ord res  werden  nur  kommisairni«- 
weise  gegen  Kreditanweisung  effekttiirt.  Betr.  Hau«  ist  auch  eventl 
bereit,  Vertretungen  deutscher  Fabrikanten  an  diesem  Plaue 
zu  übernehmen.  Off.erbeteuunterL  L.  töSandie.DeutscheRxporthank" 
241.  Bin  tüchtiger,  gewandter  Agent  in  Barcelona  wünscht  die 
Vertretung  einer  leistungsfähigen  deutschen  Pumpenfabrik  «" 
Ubernehmen.  Ferner  interessirt  sich  betr.  Firma  f 0 '  Papier. 
Schmirgelleinen,  unechte  Bijouterien  etc.  und  wünscht  nucn 
für  diese  Pabriknte  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabriken  i« 
übernehmen.  Offerten  In  französischer  Sprache  ei  beten  unter  L.  L.  I«-' 
un  die  .Deutsche  Bxportbank' 

242    Kine  Tabakfabrik  ersten  Hanges  in  Sofia  (Bulgarien!. 


welcher  die  besten  Tubakkulturen  zur  Verfügung  stehen,  wuuntm 
mit  einigen  deutschen  Firmen,  welche  fertige  Zigarrellen  imporüren, 
in  Verbindung  zu  treten.    Offerten  erbeten  unter  L.  L.  170  an 
»Deutsche  Bxportbank".  ■* 

243.  Einer  unserer  Geschäftsfreunde  in  Süd-Brasilien  wende! 
sich  in  folgender  Angelegenheit  an  uns.    Er  schreibt  uns 

.Es  ist  zu  meiner  Kenntnll*  gelangt,  dafs  sich  aus  Getreide- 
stein (Bisrstolnl  Zeltithold.  welche«  man  als  .gehopften  Muli- 
extrukt'  bezeichnen  kann,  auf  sehr  einfache  und  billige  Wei-e 
Bier  bereiten  lafst.  Ich  miVchte  nun  gern  wissen,  wer  diesen 
Üetroidestein  anfertigt  damit  ich  mich  mit  ihm  in  Verbindung 
setze,,  kann.  Froher  (im  Jahre  1845)  soll  der  Gräflich  l*» 
Rasuinowsky  sche  Gtllerdireklor  Itietsch  diesen  Gelreidest.']" 
fabrikmäßig  hergestellt  haben  Das  Verfahren  ist  sehr  einfach, 
indem  man  den  Getreidestein  zerschlägt,  in  Wasser  auflöst 
mit  Hefe  versetzt  und  der  Gahrung  überlarsl  Ks  -."II  billig*"' 
herzustellen  sein,  als  auf  bi<her  üblichem  Wege,  was^  *e"r 
natürlich  ist.  nls  innn  nur  einen  Hefenbottich  und  einige  FJs«er 
gebraucht  und  alle  kostspieligen  Fahrikbauten  und  Jkl w.a<*li i»»-**" 


welche  In  der  Luge  sind,  über  vo.„ 
(rage  Auskunft  zu  geben,  belieben  ihre  gell.  Mitteilungen  *»  ri'  '1"" 
unter  L  L.  171  an  die  .Keutache  Bxportbank" 
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ANZEIGEN.  GgIIPb  KÖFtilig. 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

n  74-  Au5«.lebBuiijj«a. 


CJiÜWBtal-ÄDStralianandllefZealaDdDespatct 

Direkte  Segler-Expeditio«. 

Hamburg  -  Brisbane. 

Ansiist  Hl  um  cii  t  In  1    II  ,i  m  im  r-, 

„Dloar"  (Eisen)  :>/8  L  I.   I.  642  tons  Reg 
c-i  lü.  Mai. 

Nähere»  bei 

JLVgOSt  Hl  imifii  t  li;i  1     lllllllbll  i-. 


iL.  Hartrodt 

Hambur 


Nr.  1" 

Stehender 
(iiwmotor 


London  E.  O. 

49  Pencburchatreet 
lertretung  in  Berlin:  SO.  Wieneretraaae  IA 
Prompte  Auskunft  Ober  alle  Verachlffunga- 

sofort 

erledig.  |tv 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 


am  16.  u.  80/31.  eine«  jeden  Monat* 
von  Ha  am  bore  nach 
Plraeus,    Sjrr»,    Smvrna,  Salonlk. 
Koastantinopel,  tialate,  Bralla  (i  Sommer), 

Knateadje  (i-  Winter); 
ferner  aechswöcbentlich  direkt  nach  Nu- 

catch,  Vamu  und  Bonnras. 
l>ir»kte  Durchfrachten  It.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  Preufaiachen,  Sächsischen 
:ad  ßayoriachen  Staaeabahnen,  der  Werra 
Eisenbahn  u.  Saal- Bahn  nach  obigen  Hafen. 

Tarife  halten  vorr&thig  und  nähere  Auskunft 
<rtheilen  die  betr.  Unter  Expeditionen  sowie 
in  allen  Killen  die 


Deutsche 


Levante-Linie. 

\dr.:  Van  tele 


Linie  Lamport  &  Holt. 

Kh^»'! massige  Dampisi-hifrrahrt 
am  S.  Jeden  Monats 

von  Hamburg:  direct 


Chile,  Fern  &  liuayaquil. 

■lebst«  Abfahrten 

D.  „Tasso"  2994  tons  8.  Mai. 

Näheren  orthellen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

•unin  in..  iwi 


Hamburg 


:h  pi 

Drehbänke,  Hohe Iniaschlnen,  Bohraiaacb. 
Rhaplng-Maachiaeii  etc. 


1000  Arbeiter.  4 


Strahlappnrale  all«r  Art  für  die  verschiedensten  Zwecke, 
InUersaMaJeetoren  -  beste  Keseelspeiaepumpen. 
Itampf-,  W M»fr«li  ahl|)umppn  und  Palaeaaeter  fUr  Waa- 
serhebungazwecke  aller  Art. 
Pulaomoter    Cieblase  für  Schornsteine,  PeueruiiRen.  Trockenraumc, 
Gruben  u.  a.  w. 
Zerstanber  für  flOaaige  Brennstoffe,  Höhlung  von  Waaser 
I  *llaillllii<krikii     liegender   und    »teilender  Aua 

unwmuiun  ■■  fu))runff  _Au„Beror(len,|i(,h  kraf. 

tlge  Bauart  bei  gei-ingatem  <ia»i  rrbraach, 
CeatralbeUnacs-  und  Lartancsanlaft-en.  Trockenen- 
lagen,  aowie  einzelne  i  heile  fnr  solche  in  den  besten 
und  neuesten  Konstruktionen, 
I'atent-Uippenheukörper  und  Kippenrohre,  l*«T] 
Ventile  und  Hahne  eigener  Bauart 


und  Kxporienren,  aowie  den  s<  hinseiend  n 

(■arantie  gelieferten 

Pinsel-  und  Bi-raten- Fabrikate. 

dUf~~  Bei  eleganter 

l.el.*toii|rsrHhlK  in  jeder 


Preislisten  gratis  und  franko. 

I».  Koopniaiui. 

Pinsel-  und  Büi  »ton  Fabrik 


SchAffer  &  Budenberg 

Mascblien-  b.  Dtmpilesaal-lrmitiirea-Fabrll 
M  äff  ile  Im  rjc- Blick  hu. 


hten  ala  Speiialitaten: 

ru.Vacuummeterjed.Art, 


WMtenlin  I« 

HiflV, 

H»hQf.  Q  V.Qtll« 

la  )«der 


HToblrpaapen, 

laiecte.rc. 
r.l,-a«<Urtln< 

I nj     It uir, 
■  n&ttertr.Ce.f.r 
* 


.»toller  Bnastt. 
CunatrakUoB, 
KedaalmnUU 
R«fat  »Uwe  d- Born 
P.t-VI*rp<>Bdcl, 

R»f*l»tor*a, 
lodlk.torcn  OAd 
Tacaen.Mr, 

XihLr. 
und  Schmier 

»pfiar.ie. 
Th«n»ont»t«r, 

ThBjpoUMlSl.lf>l 
..d  P)rrc.a»clrr. 


l>.apni*Mpl>. 

Kataloge  gratis  und  franko. 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


Die  Bürsten-  u.  Pinsel-Fabrik 

von 

Julius  Grone 

Osnabrück 

empfiehlt  ihre  Pabrikate 

prima  Qaalltit  zd  billigst  gestellten  Preisen. 

lllnatrtrtc  Prelakonrante  cratis. 

H 'ortwahr  bill.  Chanplgaoa-Spelseptluinlacc 
iSrhwaaimhUttea),  Horamer  u  Winter,  liefere 
compl.  ala  SOjahr  SpecialitAt  nach  allen  Lau 


dern.  Erfolg  gesichert,  vorzOgl.  Rt 
Kepp,  Civillngeni« 


Ja«. 


pMH  fr»,». 


eur,  Lelpxi«;.Pla«;wltit. 

«1km  Sjijjchcn  [MO) 


Kin  junger  Kaufmann  Ci"  Jahr),  der  seit 
l'/,.lahr,  in  hieaig.  Exportgeschäft  thstig  ial 
u.  8  Jahre  in  Mexico  u.  d.  Ver  Staaten  (rearb, 
hat,  wünscht  sich  xu  vertnd.  Sprachen:  Engl, 
u  Span.  Off.  u.  B  400  .1  d.  Exp.  d.  Blatte»  l<-°»> 


Chicago. 

Weltausstellung 


Holzfrnlscr,  Kehl 
■nesser.  Bohrerelc. 
Blitzableiter  Neu 

heit  Vorzüglich 
bewahrt  |.%m>) 


Dampfmaschinen. 

I  im  Special  mbrlk  aucht  gut  ein- 
geführte Vertreter  gegen  hohe  Provision. 
Offerten  unter  K.  2  an  Haasenslein  & 
Vogler.  A.-G..  Leipzig-.  i*oi» 


vom  1.  Mai  his  30.  Octuber  1  s»:t. 
Konsul  Schult*.  loHauptatrala«,  Schür«. 
Berlin,  welcher  seit  vielen  Jahren  in 
rejrem  Verkehr  mit  Amerika  steht,  und  zu 
verschiedenen  Zeiten  dort  thatlg  gewesen  iat, 
winl  »ahrrnd  der  ganzen  Dauer  der  Au«- 
ttellung  ia  Chicago  verweilen,  um  nn  Ort  uml 
Stelle  deutsche  Auaateller  nicht  nur  Vorschrift*- 
mafaig  zu  vertreten,  sondern  mich  ftlr  den  Vor 
trieb  ihrer  Psbrlknte  und  die  Anknüpfung 
dauenuler  Ueschaftaverhindungeii  bemüht  zu 


Reiche  Krrnhniug,  auch  auf  lechnisiheiu 
Oebiet. 

QsaaMa  Keaatnifs  der  aisarllatauarben  Ver- 

hAllnisae. 

Beate  Eiiipfeliluutren  in  l'eutachlaml  und 
Amerika. 

Weitere  Auskuiiti   wird  auf   gwfüQlg«  An 
fragen  jreni  ertheilt  iv»i 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  Anordnung,  oincvliuilrig  oder  mehrrvlindrig 
In   von  ';,  Iii«  S00  Pferdekraft 

für  Stcinkolilcngns,  Ülgns,  Wassergas,  GenenitorgUM,  Itcn/.iii. 
und  liiiiiipenpetrohMiiii. 

ca.  38  OOO  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
|V  nmr  ftir  (ia»no(*rrn.  "*M. 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeug-nlBse,  Verzeichnisse  von  in  Beirieb 
bellndlichen  Motoren  usw.  craiis  und  Iranko. 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau 

(73  Medaillen  und  erste  Preise) 

■  rm|*ll*-litt  und  r«|Mtriirt  liaii|il«a*hl>t  Ii 

L  HlTtgnSS- Artikel:  Waben,  Brechbacken.  Kollerringe,  KollerpUtten  et* 

2.  Artikel  tu  Stahlfaconguss 

t.  Bedarfs -Artikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und  Fabrübahnen,  >i 

Welchen,  Herl-  and  Kreuiungsstücke.  Drehscheiben  and  Wendepiarten,  Rader 
Ton  M...i.  Ii. ■!  fertige  Achten  mit  EUdern  und  Lagern,  Transport  wage»  <m<- 

4.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art,     Patent  Kugelmühlen  mit  stetiger 

Ein- □..Austragung,  1 '  -'^'*' "•  "  "     '  ,     ti(«iieul,ll,iiM*,»<liUf4pii,Krf»'S.I  hsMi-tl«-»-!! 

ExeftlsJor-M&nltfL,  ,1'au-nt  CSfWsent  »»»III  ^hn*  n  ni  l'uMrrvin»anfcti*».  MMrK1  mm  V«-l luahlt-n  \ou 
l.rSniiials.  i.*tIkI<iS>ii.  KartMiiflVn.  k»rt.  ZucSrr,  4  Irtiorii'n.  I»r-curtt.  I  lii-mikAllrn  nr. 

Steinbrecher.  Walienmühlen,  Kollergange.  Schraubenmuhlen,  Schleudermühlen. 
Mahlgänge.  Glockenmühlen  4c  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement  , 
Chamotte-,  Schmirgel-  und  Düngeriahriken,  Gyps-,  Knochen-  und  OelmOhlen 

5.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-, Silber-,  Kupier-  u.  anderen 
Erzen  (Bllaars-,  Siemens-  and  rr&neke -Verfahren.  Uixl6-Amalgamatoren). 

Walzwerke  m 
Pressen, 


6. 
7 

8.  Krahne  JJP  £SÄ3£  hÄ  T«Utt  hydr.  Erahn  Anlagen      Hfdr.  Winden. 

9.  Einrichtungen  für  Pulver-  und  Schlesswolle-Fabrlken. 

4  Combinirte  Kaffee-Schill-,  Polir-  und  Sichtmasschinen.  > 

/,ti<  kerrohr  -  U  nl  t  \\  t  rkt  Brt«»n-*>llkaipfmM»rhlltrll 

t»r  M«<chinm-  und  »«prlbi-trii'ii     *  ll'ut.rii  V,ni«c 

IW  »Ufr  umlß  BWr  tu  «Htm«  VtemlOUIr«  Sr.  Hff  l»v  in  (Iranrfc.  t  rslffSivIl,  Iklfrrh  ■  SkMItrh  lürMrrllU-» 


HolzöeardBitiiiiES- 1  l\MtM 


SSO  Ii  heiter. 


Krste  DarniHtädter 

HcrdtuhriK  und  Eisengiesscrei 
Gebrüder  Roeder 

in  Darrastadt 

empfiehlt  ihre  rühmlich»!  bekannten 

Sparkochherd« 

in  jeder  Gröfeo  und  Ausstattung 

SO  erste  Preise  auf  Industrie-  und  Fach- 

Ausstellungen,  isv 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 

lllustrirte  Preislisten  und  Zeugniii.se  gratis. 


Säge-  und  Holzbearbeitung- Maschinen 

l'llr  Sehnrldemlhlen.  /.Immereien,  Ran-  und  Möbeltischlereien,  Parkett-,  Kisten  und  Piano 
.aabrlken,  sowie  für  alle  anderen  Holxbearbeltunga-Etabllssement«  nebet  Motoren  und  ans 

balnnclrten  Trausmissione»  Iii-fern  in 
anerkannt  guter  Ausführung  und  zu 
zivilen  Preisen  »1«  einzige  Spezialität 
seit 

G.  L,  P,  FLECK  SOHNE 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN,  ChausseestraTse  31. 

Für  erntt«  Hefteliantm  ilhtttrirtf 


KrMmiff  tum  ri<rin*rtd*n  von  fUlk<*a.  Et«enhBbBwhw<lleii  und  MrvtNrn 
u*  Rtiirlbol» 


Neu:   Exeelsior-Holzfwolle-Masch  inen 

von  unübertroffener  Leistung  In  Qualität  und  Quantität 


mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 


HAMBURG 
ALTO  N  A. 


Export  von  Bohlen  uml  Urettern  in  Jede« 
StArke  und  Holzart,  sowie  Ho  Iznelle  -  Fabri- 
kation. 

Kistenfabrlkatl«n  mit  Dampfbetrieb.  Vit 
packung  der  Kietenthoile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Pracht-  und  KaumeraparniU 
Wichtig  ftlr  Flaschenbier-  und  Liqueurexport 
Drohe  Partien  dieser  Kistenbretter  i  n  Ballen 
versende  echon  eoit  Jahren  nach  80d-Amerika 

GröTee  der  Kisten  nach  Manie.  Probekisten 
stehen  rar  Verfügung  Die  Firmen  und  Marken 
der  roep.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  |m>. 


Deila'*  Flaschen-  und  Gläser-Relnlgunga  Maschine. 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  lieinigung 
aller    Arten  Piasrhen. 
OlAser  usw.  bei  spielenr 
leichterHandhabung  nuil 
zu  empfehlen  ist.  Prot- 
für  Flaschen  Mk.  16,"' 
für  Flaschen  uml  ' r I n 
Mk.  17,50,  mit  Stander  Mk  2'2.&". 
Messer-  und  Gahel-Puti-Maschlne 
^  schärft  nnd  pollrt  Mosser  und 

mBSobbI       >  (iabeln  ohne  Anstrengung  W 
yHWPy  Jm  bis  UM>  Stack  in  einer  Stunde. 
mM@T    Selbst  ganz  alte  Messer  er- 
hallen einen  (llanz  wie  neu. 
«dK^,       Preis  für  Familien  Mk.  12.'"', 
für  Hon  1  •  M  s  84,00,  mit  Schwungrad  Mk.«V«> 
Inkt   P'itzpulver    Preisliste  mit  über  800  Illu 
utrnih  i.iedenartigster  Maschinen  und 

a  Kellenlbetrieb  und  Hans- 
irl  gratis  und  franko.  |«S4| 

hVnililllll  Delin,  Maschiiicufabrik, 
Berlin.  Chorlnerslr.  9.  


|M«| 


T  f  t 


Min  »J»  Sp«ilalll>l 

Hl«  MrUvllwaarrnlkhrtk 

C.  Voigt,  Lelptl^ohlls. 

Preislisten  gratis. 
Vertreter  gesucht. 


Dogle 


189*2. 


'#14411  M> 


Ei 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Rohrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

itcUesteu  und  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


(4WI 


Kataloge  und  KuatenatiKchlagt»  stehen  zur  Verfügung. 


Primltrt:  Oold.  ■•* .AatWJffM  jtMj  H«.nov(r  IBH4    *5n.cibrr3  IBB4 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  (L  Asbest  Compagnie 

HANNOVER. 


t 

1 

■aa  *»«*»(•- 1  wBa-TrtHbrianifla.  LfltWifBMb  'ur  Jv-Ien  B»i  neb, 
rV.iaa-Kern.edtT*Treibritrnefl  b*»ti»r  Nrti*n«i-rfauiL|. 
WatarBraof-l*dar  T>aibrle**on,   tTf*'"   KrarMIffcrlt  und 

Dämpfe  xochütit. 
A«n*it -Fabrlaata.  Asbatl-aeUII-Fabrlkal*,  Ass«»tamt.  un 

übrr  troffen.  Feuer  mnd  Wu««r  wtder*lehen<i. 
Slopfbiichittn-Packvngan  In  Hau  nur*  >  II*,  llaaf.  Aib«Ht.  Jule. 

f  -all«  *<?r-ch  Art*  e  v.tUapfbürh*t-n  b*rl  Daaopt  a.Waaaer, 


■  annloch'DIcbtunfan  In  Aabcat,  Kaui»v»utt  ute. 
Warw>t»ic*>wtiic«a>ur  an*  KI<*Bel(uhr,  bvataa  tTnjhüllanjra 

Material  für  Ttampf-  «ml  kalt«?  Lvltaaf  t*n, 
KkeMlguhr  Compc»i1  otn  ■*•» c  tum  i    .  v..n  [  ■,  -i,  ■ 

brätele  etc. 
eaum.on.FlIat.PuUlilohai-,  PatabanmwotJc. 
LaRvr  »ima-tJlrh  tccaalacb-  Artikel  rürdea  UamprtHttr-t-It. 
Mua'.cr-I'roipe)tle  jrraüa. 


H.  C.  Fricke 


fertigt  al»  Spezialitnt  seil  IS  Jahren 
Coakukarren  fUrOberr  and  Intere 
Retorten,  Koklrnlademuldrn  un* 
Mahlblreh  i  leicht  und  «tnrkl 
(oaktioren  mit  l!liikrt>p|.  Stein. 
Preislisten  mit  Abbildungen 

Coakskarren  für 


Maschinen-Fabrik 

Bielefeld 

und  Strickxrugr.  Rohren- Anbolir 
npparate,  Eiserne  Schiebekarren, 
Kandelaber  mit  und  ohne  Arm. 
ntoktoUtcnUMM)  Kreuz- ,  Klarb- 
and Spitzhacken. 

gratis  und  franko. 

untere  Retorten. 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren- Fabrik  u. 
-Lager 

Bremerhaven-. 

Prttmllrt 

mit  den  hüchitten  l'retiten: 
Berlin  1889,  Bremen  1890. 
Amsterdam  1H90,  London 
1891. 
Spe  ilalltStea 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

als:  Patent-Signal-Laternen,  garantirt  nicht 
»intweheiul,  8yrenon-Dampf-  und  Hand-Nebel- 
horner,  I'atent-Üoppel-Ventil-Kloaet».  l'ump- 
KloRet«  für  nachgehende  Schiffe.  Friaehwaaser- 
Apparate.  Dampfkessel-Armaturen,  Ventllatu- 
ren  und  Kxhnuater,  doppeltwirk  Druckpumpen 
jeder  HrOrM. 

N'IvdvrUc»    Hanalmrf :    ('.  VA.  !.««»■*,    älublmuluik    K«.  19 
M<4«rU|*  AMlMdun;  J.  Kiidalph  Okr,  Voad.lkid»  N»  :H 
Hi«drrl.,gr  L'iOilon.  T.  Ho»v»l  a  Co.,  Lo»J>nb*]l  A\l   Nu  1 
Kul  luduk  Avnu«. 


Der  Braun'sche 

Geschwindigkeitsmesser 


(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  als  ein  vollkommener  Br- 
saU  für  Tourenzahler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  dl« 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  ist  billiger  als 
joder  andere  und  der  elailge,  der 
■le  rul-<ii  xolrt. 

■  an  verlang«  Prosper  te. 
(•SO)  Wledrrvrrkäufer  Rabatt. 
n    e\  q__,,_   Berlin  W.,  92. 

Un  U.  DTdU  n,N  eKfilherkuti  ;J-f. 


Export. 


Export 


B.  Meising,  Düsseldorf 

Uff.  d.  KaUerl.  Marine  n.  tlfflzler-Kaslnon 

17    goldene,    silberne    Medaillen  etc., 
darunter  Staatamedaillo,  Orand  Prix, 
Grand  Diplome  d'honueur. 

Sppzinlitiiteii: 

Düsseldorfer  Punsch, 
Meising  -  Benedict; ner, 
Meising-Chartreuse, 
Bowlen-Estenien. 


Export. 


Export. 


[le 
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Nahtloses 


Kahrikin.ii  ke 


Fabrikmarke 


zum  Ersatz  gnsseiserner  Leitungsrohre,  von  5U  bis  4UU  mm  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  und  Bleiverstemmnn^ 
abzudichten  wie  ( rnsseisenrohre. 

Hochdruckrohre 

tUr  Leitungen  aller  Alt  und  zur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbesondere  MampflcH  lliig'Mrolire  vo»  40  bis  400  mm  Durch  in.  mit  Flanschen  Verbindung. 
H H l«>r k Üll Iii II  JpJirolir«»  vorzüglichster  Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstoffrcicheren  Material.«, 
ihrer  Nahtlosigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständiger  als  geschweisste  Kohre. 

Kesselrohre 

speziell  für  Ix>komotiv-  und  Schiffskessel. 

Blanke  Rohre 

tiir  den  Vclocipedbau. 

Telegraphenstangen 

aus  Hartstahlrohr,  ausgezeichnet  durch  ihr  leichtes  Gewicht  bei  grösster  Festigkeit. 
Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesman!!- Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei. 

Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 

m  *        m  aj_  Centrai-Bureau: 
Telegramm- Adresse : 

Rohrmannesmann  Berlin.  Berlin  NW.  7,  Pariser  Platz  0. 


Export.       Hr  firaf  AOomn  Export, 

Teiear.  Adr.:  Ozonpateat Berlin.  u/l  «■  **  WWlIlf*.  Telephon:  KwX  \%  Nr.  205. 

Fabrik  chemischer,  pharmaceutlscher  Präparate,  Berlin  S.  42. 

Bi  i  r<  w >'|  W*it r ■  Ii  1  >t II <kl i II  best«*  Mittel  zur  Hautpflege  und  Wundbehandlung,  Un- 
it M t»,  I  >  t  A  I  III  Iii  HUI  III,  bem-omt  haltbar,  von  den  ersten  Ärztlichen  Autoritäten 
empfohlen,  Winter  and  Summer  unentbehrlich.  Als  Präservativ-  und  Heilmittel  fOr  alle  unter 
Her  Schweil'seinwirkung  leidenden  Körpertheile  unübertroffen  (sicher  wirkenden  Mittel  Reffen 
den  In  den  Trope«  so  laatlgen  rothen  Hand).  Das  gleiche  Präparat,  mit  feinstem  Knsenöl 
parfiimirt.  unter  dem  kürzeren  Namen  Dr.  OraPf  Borofflrcerln  eingeführt,  schützt  Hände,  Lippen, 
bealcllt  etc.  vor  Aufipringrcn,  Kaub-  und  Rothwerden  und  macht  die  Haut  welch,  woifs  und 
geschmeidig  Dr.  ßraP»  Alkalische  Pastillen,  Broneklalpastlllen,  Hrunclilal-Thee,  Asthma- 
tiffarretten,  Areka  Bandwurmmlttel,  Mlirrlne-Piutlllen,  Rhabarber-  u.  Sagrada-Pillcn.  Rlc'nus- 
lll-Chokoladc,  Tamarinden-Konserven,  Ar/.ncl.  Weine,  sfimmtliche  Pillen  drajrirt  und  unver- 
zuckert  etc.  Ausführliche  Prospekte,  Uber  unsere  auf  der  Internationalen  Aastellaiiff 

ftlr  du  Rothe  Kren*  mit  dem  Ehrenpreis  der  Stadt  Lelpzlff  und  der  goldenen  Medaille  pramiirten 
Präparate  auf  Wunsch  gratis  und  franko  'W 


«Ihne  1 


onciirronz; 

Coinpl.  Telegraphen- Anlagen,  besteh  aus  I  kräftig  wirkenden 
Brnuitstcln-Crllnder- Element,  I  I.Rute  Apparat,  1  eleg.  Knopf  mit 
RelndrQrker,  20  Mtr.  Warhsdrath,  Befestigungahaken  Ind.  Vor- 

packung  ä  M.  5  44 
Electrische  Laute-Apparate  in.  besonderer  Federregulirung.  vorz. 
funetionirend, 

mit  ?  rm  blauer  Sehaale  in  matL  Holzk.  a  M.  1  6», 
„   7   ,.  vernick.     „  do.  a  „  1.75, 

,.    7    „        „         .,     in  polirt.  Holzk.  u  ,.  2.20, 
„    8    „  Schaale  wie  vorher  ä  M.  1.85,    2,—  2.4o, 
m    9    „        „        „        „     a  .,  2.80,  2.60,  2.80. 
Alle  (Ibriffen  Artikel  enUprechend  billig, 
tirofse  Braunstcln-Cjllnder-Klcinrnte,  complett  mit  Salmiak  ä  Mk  1.00. 
Kleine  4to.  a  Mk.  1  40. 

Jp.l-r  Seiulant  «iel  »u'  Wnn.ch  Zcrichnoni  Bach  rliiKeaandtf-aa  Mlnnl lonsplnn  araüa 

lri,i.]r»t     SpeclelT  l'rv Uli.lrn  Krall«  HiMl  fraaru. 

 EBERT  «t  C#..  Berlin  C.  <irenndieratr.  29.  


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  «ti 
Leipzig-Berlin 

bauen  als  Spezialitäten: 

Palenlirle 
Broscblrtn-  DrauUwftmattliiiieii. 
Bucb-DrahtlieftmuctiJDeii. 
CartoD-DnbUiettniastliliitD, 
Bogen-FalimaMbliifB 

(nniplclr  Ein  rieh  ta  äffen 
zur  llcmtetliinff 


Uroto.- 


VOII 

t  »Marbach  tela. 


»Mpf-Cawit  -Mttimitiiimal 

-'"■tCa1iMb<-trvi»r>  >  ■  I 
W.KIPP.  I 
Much         S»tfp--tri)-fibfi^.  I 

croic..-...-. 
— f  


IV  _,.  J5p«rhird« 


W.KIPP,,  , 

CCLtMl«  

......  .  — 


Google 


Nr  17. 


271 

EXPORT,  Organ  des  Central vorains  für  handolageograpbie  ubw. 


1H«J2 


\  *  MASCHINENFABRIK  UND  KISENGIESSEREI 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Kin  rieht  linken  zur  Paraffin  und  Vaselin-Fabrication. 


Die  Schiffswerft.  Maschinenfabrik,  Kiaen 
giefserel  p.  u.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  um)  liefert  nl«  Spezialität  in  ganz 
vorlüglirher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen 

kleinere  Dampfboote 
MCh    111:1    Petroleum-   oder  Benzin-Motoren 
und  zwnr 
l'    —  a   Jollen,  Kutter  uns 
Barkassen   schon  zu 
sehr  billigen  Preisen 
Patkagicr- 
boote,  geräu- 
mig und  sparsam 
■      im  Betrieb. 
Schlepper  von 
grofaer  Kruft- 
leiatung. 

Alle  diese  Pah  r 
zeuge  auch  be- 
sonders  für  Kxport  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Stucke^  zerlegt 
zu  versenden. 


Steta  2n  bin  40  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correapondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Klpinpre  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,   Prachtausgabe  I  Mk    in  Hriefmarken. 

Sämmtliche  Spexialmaschinen 

fOr  die  Ma»«e nfftbnktii Ina  von 

Muttern,  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


■i- 

i» 


•H 


Sieler  &  Vogel 

Papier-  l.a^ci- 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinste  und  mittplfeino  Druck-  und  Nott>nilrtickpHpit>re,  Hunt-,  Licht- 
hiipfenlruckpupii  n\  farbige  l  msclilau-  un<i  I'rospektpHpieic. 
Schreib-  und  Konzeptpupicre,  K  Urions. 

— -v  Export  « 


und 


Poet 


C.W  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 

i  Nea! 


Akth»llMg  Bnohlne«r«brlk. 

Praktisch  ! 


»>i.da.ii*t.  Pat  System  Ultra  Standard 

""*    unerreicht  In  Stabilität, 

f  L«l*tung«  und  Regulirflthlg- 
W  knit,    daher    besonders  für 


rf^A  Ps^ JrA Vffrbess  system  Halladay 

i  L  ftl     ,i«f:  /^ft     \S9  bester  Ausführung,  zur  kosten- 
V  M   j         V.*f  l|     J        losen  Wawerförderung  für 
^W—  <  ZJ      f        Villcn.Parkanlagen,  Fabriken 

Ziegeleien.  Breunereien, 
Brauereien,  Güter,  Gemeinden,  kl.  Städte  uaw.,  ferner  zur  selbstthatigen  Be- 
" "  n.  Bntwasserung  von  Wiegen,  Heldern,  'l'hongruben,  Steinbrüchen  u»*.  Kinzige 
kostenlose  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwlrthsch.  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
'ler  Förderhöhe,  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr  Cntaloge  gratis 
'iarantie  für  Leistung,  Helbstregulirung  und  gegen  Reparaturen.  Ueber  1500  Anlagen  nach 
allen  Landern  geliefert 

Erste  und  leistungsfähigste  Wlndaaatoreafabrlk  »eutscblaad*. 


expou.  Windgegenden  geeig 
net,  und 


Werkzeugmaschinen -Fabrik 
und  Fisengiesserei 
„Vulkan" 
Dose  &  Krumpelt 

Dresden-Striesen. 


Leitspin  «leldrehbanUe. 


Jac.  Fridesko  ärlh  uder 

WIEN. 

Export  ■  Schuhwaarenfabrik. 

.litsgrttichntt  jur  voriuglicht  1**1 
im«/  gt3cfimat  ki>ollr  handgrnAhlr  Arbo! 
U'iWi     U'm     AdelaitU    Mribaurnt  Sv.7«. 

IHy6        /*87        tXRH  ftU 


Google 


1898. 
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H.  Underberg  -Albrecht  s 


■  inj,1 

Fabrik  ""ÜT 


« .  1 1 <l«          *l>«l»ili>  Am*f «>rf1i»iu  iHH.t, 

Die  Pianofortc 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  sw..  Zossener  Strasse  Ii 

•  ■  r 1 1 1 . r . .  ■     ihr  ri'ichhiiltiiTHS  l.a^roi 
olcK«iit4-r  und  toiirrirhrr  IManinos 

1 .1 7 1  zu  den  billi^oton  TroiiHsn. 

l'r.limirt    London  1884.  Antwerpen  1885.  Melbourne  1888  89. 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Bpezialitüt:  Alle  Maschinen,  \\>rkz<'iiir»\  stanzen  et  f. 

rar 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung*. 

iii-'iMi  -  Ktaliliiiiwmeut  in  dlener  ItraHchc. 

in  nl  bOekll  prami  i  rt  »u  f  nl  I  cn  he  sc  Ii  i  ck  l*n  Au*  Stellungen    Diverse  Btuals- 
medulllen,    Ehrenpreise,    Bhren        >•—••»•»      Diplom«.  Neueste  AuaieicunwiiKen 
Melbourne  1889:  Erster  Preii.         tfuj5)  k      PtrU  1889 :  Goldene  "  8"°-  Medaille. 
Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen,     a.irto^t  la«.        München  1888:  Staatserels. 

■  t.   ...i.h.-  IHWI  l  "  kaii«al<-llili>a  I.  l-rrl«.  —  Jniualku  isol  UgWw  Kodalllr. 
Ilenoudrr»   empfohlen:    (  oaMMriedoxen  .  ViTnolilaftiiiiwcliInc  («hm  l.iilhuue;) 
elsrene«  unerkannt  liewillirte»  .Sjateni. 
I    llluatrirte  Preiscourante  sowie  Muatcrdoacn  gratis  und  franko 


\  « r »  n     "tlMr  Ii.  r  Mi  MM    A.  ti  •)  «  1 1  o,  l!c*ilu  V ..  ftl  i(i!i'ljifst-iftUaI»<-  M.  -   (.»itnicSl  M  U*r|«kltt  4  Clc  Ii  IimILh  U  ,  £  i.  ghit.  riln.M  II 
llr»u*|.brl  l.r   K.  Ji«.i..l  —  KiiKlunwuxMH  .-.u   ....II,.,  *  A(»l.ul,  V  »U<r*L.o<UiM>liii«|.  Ii  v  r  n  Ii  D   »•Itkli  In  Hcrlla  W,  kinuniH  Hfl«. 

»ooglc 


-M 


Abonnirt 

»trd  bei  der  Pmt,  hn  tlarnhindn! 
»,  W.i '  «L.:  «  A'...  >m-  Wrl«. 

V.r»»dll>|.C.  «,.1^»«.  

Berlin  W. 
ud  bei  ner  Rx|.r4iiloii. 

l-r»i>  lIrrteUilbrIlr» 

il.-ut.cVn  l'.MliM-Mvl  t._  Vi 
■  <a  1A. •'![.,,. tu  f.-m  \  . 

TM»  rir  <U,  raitje  Jalir 

-,  ,1,.1-rt,.  i.  C..-.11;  rr  ■ VI, 

»c.t|,ti^iv^r»-ln  i  <w 

Im  V,-rrtll«.ti|«l,t|U  .  .. 

li.l.la*  N»«,™,,«  40  Vit. 
t't>'-i  » •►r'ii-tlc»- 


EXPORT. 


Erseheint  jede*  DoMientag. 
Anzeigen, 

dir  divigv»p*;tr>ai*  1'etitEHl.- 
»d.-t  .li-r.io  Haan 

mit        17  U«TrrlUI*l. 


P 


RGAN 


F.\p<Hllli»u  litis  «Ex|.oi  r, 
Sellin  *..  m.,et.»fnu.  30 

•  m».  (enxruftmmea 

nach  Uebereinkunit 

mll  der  RineeUUra. 


Ol.« 


CBWRALYEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Herlin  W..  Miiy;<lel>iir$ren»t.r.  36. 

Hit  neh.Hti'jeU:  WnchenUf»  «  hli  I  Mir'. 

I)i>r  „EXPORT"  Ist  im  deiiUclioi»  rn*tr.oih.nir*katalAg  fllr         unter  \r.  2m»7  einxetragen. 


XIV.  Jahrgang.           c^cdWt,  tWv  ?.  €>lfcai  is^Q.. 

WnrtieniwNeirt  Torf»t«t  «1,-n  /«* f.irtl,»ur,*nd  Bfflrril«-  iiK-r  .(1^  Ln«.*  im«,  r.-r  I.and*l.-ul<-  Im  Avi<lnii<l<-  mr  K>*iinfni'i«  Ihrer  l.e»er  tu 
ik&^riniie  (u  verlret-n,  ,.*wli'  d,  m  .t.'nf-rtfit  lUn.1,-1  und  ,1er  .t.-i.t-,-ti,'n  Indn-op.-  »ifhllei*  Vlt'lii'ilimifi'n  üi.-t  .11.-  H-i,<d.'Uv«.,tMMnl-«(.-  d 

nrlmren.       Im.-rr,.,  n  de.  d»„Nr»irn  Ripnru 
Au.Uod.  .  in  kiin.-«.-rKrf.,l  «.,  «h..rmil(ela 

aitefe,  Ccrnnuren  und  Wertinii-n'liiiiiren  Kir  .1»«  _K»pue1-  «InJ  im  dir  Red»«tl.i».  Belli*  W.  M«dc »unter*'r«r».i  Sil,  m  rirhtrn 
Irirfe,  Z  «-Honten.  Bei  tri  li»e  rk  :»r  u  n«.-»,  W.tiIi  nrad  «■■*n  für  dnn  .1  »nlr»lr»r.ln  Kr  IUnd«l«rrocra»kle  rtc."  »lud  niK 

h  Berlin  W,  M*cdeHiirrrnlr  Jn,  to  rlraicn 

Inhalt:    Po/ 1  u^ioai  *rhe  /.  u  - 1 ,» n  d  p  in  historischer  U  e  1  euc  Ii  t  u  tig    |Ei{fPiilit>rii'ht  aus  Lissabon.    Srhliil*.  I   —    Kuropa.  Die 
Huntc,1r»n<ith  in  KiiMand.        Her  Weinhandol  von  Ojmrto.  —  S  l>d.  A  moi  ikn:  l)er  Kum  und  die  Bnnkdlvlileiidoii  in  Brasilien,  Finanz 
Operationen  in  1  riifruay.  —  I>io  Lajro  in  Venezuela.    -  A  u»t  ral  ien  und  Slldsee:  Melbourne  deo  29.  Marz  ISUa.    {KiKenbericht.l  -  Neu- 
»eebmls  Ausfuhr  von  (gefrorenem  Fleisch    —  V  ureiimnarh  rieh  ten:  lleiieralversiHiiinluiigsbtirlebt  der  Peutachen  Bxportbunk.  —  Litto- 
r«ri«che  U  Iii  8  0  Ii  au.  —  U  rief  k  »»ton.  —  seh  i  1 1  *  nach  ri  ch  ten.  —  l>eu  tac  he  Bxpnrtbank  ( Abt  hui  In  ng  Kxpo  rt  blircatn      \  uxeigen. 

Ott  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  den  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (be;w.  Obersetrung)  aus  dem  „EXPORT". 

Portugiesische  Zustände  in  historischer  Beleuchtung. 

(Eigenbericht  aus  l.i^siilion.  Sohlufs  l 
Am  Kmie  dieser  ilunklcn  l'er.mle  de.«  I'imlilillnjriirkeilfi- 
knege«  gelnnft  f*8  C'astello  Mcllinr,  einem  «urserorilentlicll  ffi- 
iii^en  Manne,  <lie  niilitniriM-lien  Krilfte  zu  or^anisiren  und  den 
■Swg  xu  erring-en.  duch  vermochte  er  Mich  niohl  utn  Kuder  zu 
behaupten  und  ebetiRow eilig  die  Pläne  siu  verwirkliclu-n,  welche 
sfine  Einsicht  und  Thatigkeit  ihm  nahelegten.  Ein  Opfer  von 
Horintriguen  fiel  er,  weil  ihm  die  Klütze  der  Bevölkerung 
se  die  neue  Ordnung  der  Dinge  mit  enlschie- 
»nominell,  so  würde  die  Politik  jene«  erhn- 
dr r  grofften  Menge  geworden  und  Heine  Hel- 
nothwendigerweise  ein  Aur^flufs  di's  Willens 


n;  der  Pöbel  und  der 
rüder  Alfons'*  VI.  zum 
einer  der  erleuchteten 


fehlte.  Hätte  die; 
dtner  Liebe  aufg 
beoen  Mannen  die 
tx»haltung  würde 

Aller  gewesen  sein.  Ltocli  mein«  tlav 
Adel  der  Hauptstadt  proklamirten  den 
König,  und  liefaen  den  grofsen  Minister 
Umler.die  auf  der  porlugiesirichenSnene  jemals  erftohienen,  fallen. 
JVr  Köckschlag  blieb  denn  auch  nicht  aus.  Hatte  Castello  Melhor 
bei  Monte«  Claros  gesiegt,  so  wurde  König  Pedro  II.  in  dem 
iliplomatjgchen  Kampf  auf «  Haupt  geschlagen,  und  nahm,  nicht 
genug  hiermit,  den  Vertrag  von  Methwen  an.  —  Mit  den 
yrofeen  politischen  Entwürfen  schwand  auch  die  gewerbliche 
Thatigkeit  dahin. 

Von  der  grofuen  (jeiateswallung,  welche  im  17.  Jahrhundert 
Kuropa  durchzog,  gelangte  auch  kein  entferrtes  Echo  zum 
Volksbcwufstsein  in  Portugal.  Die  b<>iden  Kaveri  b-bteti  nach 
>i  Eingaben  ihres  (Jeschmackes,  bald  im  tiefsten  Elend,  bald  in 
»erhaltniisinafsigeni  Wohlbefinden,  gemüfs  den  jeweiligen  Zeiten. 
I)ie  jesuitische  Erziehung  hatte  ihre  Einsicht  verdunkelt,  wie 
andererseits  die  Hirngespinste  gouvernutiver  Piano  svÄlirend 
so  vieler  Jahrhunderte  die  (Quellen  walirhaftigen  Wohlstandes 
unkultlvirt  gelasaen.  Das  jedesinnl  firmere  Volk,  das  ohne 
Ackerbau  und  Gewerbe,  und  entlilflfst  von  dem  l  eberBufs  des 
16.  Jahrhunderts  dastand,  fah  jeUt,  wo  es  die  schweren  Lasten 
einer  Nation  zu  tragen  hatte,  die  Zukunft  schwarz  umwölkt, 
alf.  wie  bereits  früher  erwähnt,  plötzlich  im  Jahre  IGyll  die 
Gold-  und  Diamanten-Minen  Brasiliens  entdeckt  wurden 

Alsbald  machten  sich  denn  auch  die  Abenteurer  auf.  in 
Amerika  die  Reichthümor  zu  suchen,  die  als  internationale 
Waare  dienten,  und  mit  denen  Alles  gekauft  wurde  —  das  No- 
tlüge und  das  Unnöthige.  Diese  Tausclimittel,  welche  Indien  « 
Spegereien  ersetzten,  wurden  noch  viel  thörichter  vergeudet, 
als  jene.  Der  Mangel  an  Arbeit,  welche  sie  hatte  reathalton 
lief«  die  neuen  Werlhe  rasch  nach  «lern  Auslande  ab- 


fiiefsen  —  eine  Wiederholung  der  wirthschaftlichen  Geschichte 
der  «weiten  Dynastie 

Wenig  hatte  es  auf  sich,  dafs  Mflnner  wie  GusmAo  und 
Dom  Luits  da  t'unha  gegen  solche  Vorkommnisse  protestirten; 
ihre  Stimme  wurde  nur  in  einem  engen  Freundeskreise  gehört 
und  blieb  unverstanden  bei  dem  Volke,  welches  einer  solch' 
unerhörten  Verschwendung  entweder  zustimmte,  oder  interesse- 
los auf  sie  sah,  als  ob  es  sich  um  eine  fremde  Sache  handelte, 
von  der  nicht  seine  Zukunft  abhing  Ihm  genügte,  dafs  die 
Thon1  stur  Auswanderung  offen  standen. 

Nutzlos  versuchte  Pombai  unter  Benutzung  der  wertli- 
vollen  amerikanischen  Zufuhren  den  verarmten  nationalen  Or- 
ganismus wieder  herzustellen.  Vergebliches  Ansinnen,  denn  es 
basierte  nicht  auf  der  Einsicht  und  dem  Willen  des  Volkes, 
das  ohne  Sorge  um  dies  oder  jenes  nur  den  Wunsch  hatte, 
die  Welt  zu  durcheilen  Defshalb  vermochten  weder  Gewalt- 
th&tigkeiten,  noch  gelehrte  und  gewerbthatige  Ausländer,  noch 
auch  Gründungen  von  Fabriken  und  Gesellschaften  dem  Ver- 
fall zu  steuern  oder  konnten  den  alten,  aus  dem  tieleise  ge- 
kommenen Körper  in's  Gleichgewicht  bringen. 

Dieser  Mann  war  auch  nur  eine  erhabene  Jndividualitfit, 
wie  schon  früher  Castello  Melhor  es  gewesen,  welche  in  Zwie- 
tracht lebte  mit  den  Strebungen  seiner  Umgehung.  Von  seiner 
Thtttigkeit,  die  durch  die  Gleichgültigkeit  der  Wahrheit  und 
durch  die  Uiilahigkeit  seiner  Nnchfolger  untergraben  wurde, 
verblieb  nur  eine  blasse  Erinnerung.  Seine  Politik  verschwand 
ohne  Wurzel  gefafst  zu  haben,  gleichwie  schon  früher  diejenige 
des  anderen  weisen  und  verständigen  Staatsinannes  durch  den 
Infanten  Dom  Pedro  bei  Seite  geschafft  worden  war. 

Mit  dem  Knile  des  18.  Jahrhunderts  nähert  sich  der  trau- 
rige Zeitpunkt,  in  dem  die  innere  Schwache  im  Verein  mit  in- 
ternationalen Verwickelungen  die  erniedrigsle  der  Situationen 
herbeiführte  —  Wirkungen,  die  sich  seil  1H4Ü  vorbereitet 
hatten:  Die  regierende  Familie  selbst  wanderte  uus  nach  Bra- 
silien, welches  Land  hierdurch  aus  einer  Kolonie  zum  Haupt- 
staat wurde  —  ein  Fall,  wie  er  In  der  Geschichte  der  Nationen 
einzig  dasteht. 

Die  Auflösung  der  sozialen  KrHfte  tritt  alsbald  in  diesem 
Augenblick  der  Krise  erschreckend  zum  Vorschein.  Das  Land 
ohne  energische  und  einsichtige  Leitung  wird  zum  Schlacht- 
feld, auf  dem  die  Streitfragen  der  Orofsmäclito  entschieden 
wurden,  und  wird,  wie  schon  früher,  zum  Spielball  der  Diplo- 
matie. Offiziell  eine  Kolonie  Brasiliens,  war  Portugal  that 
sachlich  ein  Territorium  des  französischen  Kaiserreiches,  um 
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sich  spliter  in  ein  dominium  Englands  zu  verwandeln.  Alles 
nimmt  es  mit  derselben  Gleichgültigkeit  hin  —  Junot  oder 
Beresford. 

In  dieser  traurigen  Zeit  schien  zuweilen  Alle«  ein  Ende 
e rreieht  zu  haben,  und  vielleicht  wäre  es  auch  so  gekommen, 
wenn  die  l>age  der  europäischen  Politik  dies  erlaubt  hätte. 
Die  Bevölkerung  fragte  wenig  darnach,  ob  sie  von  dem  Einen 
oder  Andern  regiert  werde,  vielmehr  fuhr  sie,  ohne  eine  feste 
und  gemeinsame  politische  Meinung,  und  gleichgültig  gegen- 
über den  Schicksalen  ihrer  Heimath  fort,  auszuwandern  und  in 
den  weiten  Überseeischen  tiegenden  die  Mittel  zu  suchen,  deren 
nie  zu  Hause  entbehrte.  Diejenigen,  welche  daheim  blieben, 
stritten  sich,  der  Gegenwert  entrückt,  im  Ernste  darüber,  ob 
Napoleon  wohl  der  „Verhüllte'1  [Anspielung  auf  die  Sage  über 
die  Wiederaufstehung  König  Sebastians.  Anmerkung  des  Ueber- 
setaers.i  wäre.  So  weit  war  es  mit  der  jahrhunderte  langen 
Knliiationalitiirung  gekommen!  All'  die  SzenenverfttnJeriingen 
seit  der  ersten  französischen  Invasion  bis  zum  Bürgerkriege, 
aus  dem  die  Constitutionalen  siegreich  hervorgingen,  schwanden 
dem  entnationalisirten  Volke  wie  im  Traum  dahin,  kaum  blieb 
ihm  von  diesem  oder  jenem  hervorragenden  Ereignifs  eine 
flüchtige  Erinnerung. 

In  dieser  Zeit  des  Obskurantismus  und  traurigster  Demü- 
tbigung,  wahrend  welcher  schliefslich  der  Zustrom  amerika- 
nischer Keiehthümer  gehemmt  war,  trat  das  Elend,  der  Mangel 
des  ökonomischen  Gleichgewichts  und  das  Zurückbleiben  in 
der  Zivilisation  erst  recht  in  Erscheinung.  Der  Begriff  .Nation" 
war  »um  Phantom  geworden,  das  die  fremden  Diplomaten  und 
Reisenden  lachen  macht.  Das  Land,  verheert  durch  auf- 
einander folgende  Kriege,  und  mit  einer  arg  verringerten  Be- 
völkerung war  in  der  That  in  Aufscrste  Ohnmacht  gefallen,  als 
es  schlielslich  den  Sieg  eines  liberalen  Regimes  errang. 

Sollte  es  möglich  sein  definitiv  in  das  moderne  Leben  ein- 
zutreten, ohne  ernstlich  den  beiden  Grundfragen,  auf  denen 
sich  dieses  aufbaut,  naherzutreten,  —  das  ist  der  Arbeit, 
welche  den  Reichthuin  in  seinen  vielfachen  Manifestatinnen 
schafft,  von  dem  Ackerbau  bis  zu  den  Kunstgewerben,  und  dem 
Unterricht,  der  den  Geist  erleuchtet?  Könnte  man  auT  diese 
Kruge  bejahend  antworten,  so  wäre  Portugal  eine  ganz  beson- 
dere Ausnahme  in  der  ganzen  Welt  gewesen,  aber  es  ist  es  nicht, 
denn  ohne  zu  irren,  kann  man  behaupten,  dafs  es  noch  nicht 
in  das  Leben  der  fortschreitenden  Nationen  eingetreten  ist, 
vielmehr  nur  deren  Aeufserlichkeiten  nachgeahmt  hat. 

Die  neuen  politischen  Personen  rissen  alle  alten  Institu- 
tionen nieder  und  kleideten  das  Land  thatsachlich  nach  mo- 
dernem Schnitt,  liefsen  aber  in  den  Individuen  die  Kohheit  und 
ilie  Gleichgültigkeit  für  die  öffentlichen  Arbeiten,  und  in  der 
Nation  den  chronischen  ökonomischen  Gleichgewichlsmimgel, 
der  jetzt  um  so  fühlbarer  wurde,  als  nach  der  Unabhängig- 
keilserklärung Brasiliens  der  reichliche  Goldzustrom,  der  früher 
Alles  unterhielt,  sich  erschöpfte. 

Die  Schwierigkeiten  wuchsen  noch,  da  der  von  Pombai 
gegebene  Antrieb  sein  Ende  erreicht  hatte  und  die  Steuer- 
zahler jemehr  sie  geprefst  wurden,  um  so  weniger  die  allge 
meinen  Lasten  tragen  konnten.  Nach  so  vielen  Jahren  ver- 
heerender Kriege,  nach  so  vielen  Ereignissen,  eines  unheil- 
bringender als  das  andere,  und  nach  der  befolgten  schlechten 
Politik  —  nicht  zu  vergessen  des  Vertrages  von  1810  -  würde 
die  Gesellschaft  in  düsterem  Aufruhrs  und  in  grausem  Elend 
unlergegangen  sein,  wenn  sie  von  sich  selbst  gelebt  hatte, 
aber  die  Auswanderung  nahm  ihren  Fortgang  und  sie  war  es 
welche  das  neue,  aul  schwachen  Grundmauern  conslruirle  Ge 
bäude  sicherte.  Nur  in  diesem  einen  Punkte  beobachlelen 
d.e  revolutionären  Liberalen  die  Ueberliererung. 

Die  Werthe,  welche  die  Auswanderer  hauptsächlich  in 
Brasilien  erwarben,  und  welche  in  Gestalt  von  Wechselanwei- 
sungen auf  Platze  des  nördlichen  Europas  nach  Portugal  über- 
führt wurden,  begannen  in  vortheilhafter  Weise  die  Spczereien 
und  Droguen  Indiens  des  10.  Jahrhunderts,  sowie  die  Diamanten 
und  das  Gold  des  18.  Jahrhunderts  zu  ersetzen,  und  gestatteten 
auch,  dars  die  öffentliche  Schuld  auf  die  unglaublich  scheinende 
Höhe  .ler  Gegenwart  erhöht  wurde. 

Dies«'  Wechselanwejsungen  nun,  welche  an  und  für  sich 
mit  der  nationalen  ThÄtigkeit  nichts  zu  thun  hatten,  weil  sie  vor 
Allem  die  Arbeit  der  außerhalb  des  Landes  lebenden  Portugiesen 
ropräsentireri,  wurden  zum  Stützpunkte,  aur  dem  sich  Alles 
aufbaute.  Als  internationales  Tauschmittel  dienend,  wurde  mit 
ihnen  soviel  im  Auslande  gekauft,  als  zum  Üben  nöthig  war; 
mit  ihnen  wurde  das  erschreckende  Defizit  der  Handelsbilanz 
ausgeglichen,  wurden  vermittplungsweise  die  Zinsen  der  öffent- 
lichen Schuld  gezahlt   und  wurden  die  Anleihen  mit  Leichtig- 


keit unterge  bracht,  mit  ihnen  endlich  beschaffte  ina.n>ogar  die 
Verkehrsmünze  —  die  Pfund  Sterlings. 

Mit  diesem  neuen  Hilfsmittel  war  es  möglich,  einen  Reich 
Üi um  vorzuheucheln,  der  nicht  existirte  und  eine  trügerische 
Unabhängigkeit  zu  unterhalten.  Geld  begann  reichlich  zuzu- 
fliefaen  und  demgemäfa  der  Luxus  zu  steigen.  Die  fortwährende 
Zunahme  der  Zollsteuern  genügte,  hiels  es,  um  den  wachscrnten 
allgemeinen  Wohlstand  zu  beweisen.  Das  Wechselpapier  bracht»' 
in  der  That  taglich  enorme  Summen,  aber  da  ulles  von  aufsei 
gekauft  wurde,  so  widerfuhr  diesen  Wertheil  dasselbe,  was 
bereit«  in  früheren  Jahren  mit  anderen  zu  beobachten  gewesen, 
sie  wurden  nicht  im  Lande  lesigeha'ten,  sondern  verschwanden 
sofort  nach  den  ausländischen  Märkten,  von  wo  auch  zum 
Ausgleich  der  Rechnung  Metallgeld  kam,  da«  den  Geldumhiii; 
vergröfserte. 

Da  das  Publikum  sein  Ideal  in  der  Abenteuererei  und  i.-i 
Ausbeutung  entfernter  Gegenden  suchte,  und  für  interne  Frageri 
sich  nicht  inlercsslrte,  so  fuhren  die  Politiker  fort,  in  Millen  An 
Gleichgültigkeit  —  um  nicht  zu  sagen  der  ullgemeindii  Gering 
Schätzung  —  zu  regieren.    Defsbalb  sahen  sie  niemals  Anden' 
als  ihre  Schützlinge,  fühlten  niemals  die  Veranlworthehkei! 
Eines,  der  in  seiner  Regierung  das  Wohlbefinden   der  Lande* 
einwohner  sich  zum  Ziele  setzt.    Daher  kümmerte  sie  in  dieser 
langen  Periode  des  Friedens  und  des  grorsen  Kapitalzufluases 
niemals  etwas  anderes,  als  wie  sie  den  Regierungsmechaiusuius 
jedesmal  verwickelter  machen  konnten,  derart,  data  sie  einer 
immer  gröfseren  Zahl  ihrer  Anhänger  Aemter  zutheilen  konnten 
Den  jährlichen  Eingang  von  vielen  Tausenden  von  C'onlos  de 
reis  in  Wechselanweisungen  als  sicher  annehmend,  führten  sie 
ihren  Bau  auf    Das  Leben  der  Gesamnitheit  wie  jedes  Ein 
zelnen  basirte  schliefslich  auf  diesen  Papieren,  und  es  wieder 
holte  sich  also  der  Fall,  dafa  man  von  einem  der  sozialen  1  ha 
tigkeit  fremden  Faktor  abhangig  wurde.    Die  ununterbrochen 
ankommenden  Wechselanweisungen  gestatteten  den  Regierungeu 
wie  den  Regierten  sich  allen  möglichen  Liebhabereien  hinzu 
geben   und  die  verschiedenen  Defizit,  in  denen  die  Einen  unJ 
andern  lebten,  zu  decken. 

Als  aber  letzthin  dieser  Geldstrom  gehemmt  war,  da  zeigte 
sich  die  schwere  Krankheit  der  nationalen  W  irthschaft  in  threr 
ganzen  Schwere.    Das  Land,  welches  für  die-  spärliche  B*»ü' 
kerung  nicht  nur  das  Getreide  für  das  Brod,  aonderri  auch  l*r, 
Reis,  Zucker,  die  Milchprodukte,  das  Vieh  im  Ueberflufs  geben 
sollte  und  kotinte,  brachte,  weil  es  gröfslentheils  unbebaut  lag. 
nicht  einmal  die  Subsistenzmitlel  hervor,  sondern  war  gezwue. 
gen,  diese  zu  kaufen.   Trotz  der  grofsen  K  üstenausdehtiung 
und  der  Menge  Fische,  mufsten  jedes  Jahr  enorme  ljuantittlen 
Stockfisches  Nir  die  Volksernahrung  eingofurt  werden,  Dank  der 
Sorglosigkeit  oder  vielmehr  dem  Hindernifs,  d*ts  die  Regierung 
der  Einbringung  des  Fischfanges  entgegensetzte   —  Beweis 
dessen  die  auferlegte  überiiiitlsige  Steuerbeiast  ung  der  Fischer 
in  Vianna  im  Jahre  1884.    Die  schwache  und  kraftlose  mecha- 
nische Industrie  entbehrte  der  Rohmaterialien,   wo  das  Lan'i 
doch  viele  derselben,  w  ie  Holz,  Wolle,  Flachs,  Seide,  Filz  us» 
im    Ueberflufs  hervorbringen   konnte.     Ungenutzt  blieb  die 
Wasserkraft  der  Flüsse  und  Bäche,  die  auf  Schritt  und  Tritt 
das  Land  durchschneiden,  und  die  wenigen  Manufakturen  kou- 
zentriren  sich  hauptsächlich  in  den  Stadien,   —  das  Alle»  in 
einem  Lande,  dem  billiges  Brennmaterial  vollständig  fehlt. 

Mit  dem  Stocken  der  brasilianischen  WechselunweUungen 
wurden  ilie  Geldbeutel  der  Privatpersonen  schlapp,  die  Kasfn 
der  Banken  und  die  Geldschranke  des  Staates  wurden  lw 
Alles  würde  zusammengestürzt  sein,  wenn  nicht  die  Zuflucht  ju 
den  Pfund  Sterlings,  die  in  früheren  glücklichen  Jahren  im 
Gefolge  der  Wechselanweisungen  gekommen  waren,  gewesen 
wäre.  Leicht  in  internationale  Handelswaare  verwandelt, 
wurde  diese  Münze  zum  letzten  Ausweg  für  das  verschwende 
rische  Volk,  damit  es  nicht  Hungers  sterbe.  Aufgekauft  von 
den  Kaufleuten  und  Exporteuren,  hörten  die  Pfunde  bald  auf. 
eine  Landcsmünze  zu  sein,  und  verwandelten  sich  in  den  ein 
zigen  nennenswertheti  Ausfuhrartikel.  Das  plötzliche  Ver- 
schwinden der  bisherigen  hauptsächlichsten  Münze  verursachte 
eine  tiefgehende  Verwirrung  in  der  Geldcirkulation,  ganz  natur 
licherweise,  obwohl  es  eine  Ueberrasebung  gewesen  zu  sein 
scheint,  denn  anders  läfst  sich  die  burleske  Agioteurirage,  welcne 
die  öffentliche  Ueberspannthelt  ernst  nahm,  nicht  verstehen. 

Die  Wcchselaiiweisungen,  welche  in  geschickter  Haiiii 
während  eines  halben  Jahrhunderts  des  Friedens  der  Entwickele' 
eines  wahrhaftigen  Wohlstandes  hätte  sein  können,  verschwsn. 
nach  dem  Auslunde,  gleichw  ie  vorher  die  Specereien,  da*  üoki 
und  die  Diamanten  verschwanden.  Was  jetzt,  wenn 
Pfund  Sterlings  abgeflossen  sein  werden?    Wenn  ' 
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äeupiele  nicht  vorhanden  wären,  würde  man  bestürzt  werden  bei 
itt UeberleguDg ,  womit  dieso  immensen  Summen,  welche  täglich 
ankamen,  verbraucht  worden  und  wohin  die  hunderttausende 
von  Oontos  der  öffentlichen  Schuld  zuzüglich  der  in  derselben 
hVnode  eingelaufenen  Staatseinnahmen  verschwunden  sind. 
Aber  es  anders  wollen,  würde  vielleicht  mehr  verlangt  «ein, 
die  Natur  geben  kann.   Jede»  Land  hat  eine  Regierung, 
uelche  ihm  angepafst  ist,  und  die  mitten  in  ihrer  Entwickelung 
aufgehaltene  portugiesische  Gesellschaft  hat  es  niemals  KU  einem 
(e>$ammtorganismus  gebracht,  der  von  seiner  Arbeit  gelebt  und 
w;  gemeinsames  politisches  Ideal  gehabt  hatte,  sowie  fähig 
j-ewesen  wäre,  einen  allgemeinen  Willen  zu  fassen  und  zum 
.Mürack  zu  bringen.    Ohne  Zweifel  bildet  sie  eine  Ausnahme 
in  Europa.    Gestern  wie  heute  setzte  sie  sich  zusammen 
mi<  Abent eu reren.    Stumm  geworden   für  die  Fragen  des 
r>tffiiüichen   Wohles,   interessiren  sie  nur  die  Auswanderung 
un\  A>  Abenteuer.    Was  Jeder  wünscht  ist,   dafs   man  ihn 
h.n-jüigrhen  lasse.    Dort  draufsen  wiril  er  dann  ein  Mann  sein, 
unJ  n/>d  die   ganze  Beharrlichkeit  .seiner  t'haracterenergie 
zeigen,  in  der  Heimath  aber  läfst  er  »ich  leiten  von  den  Ehr- 
K^seingebungen  derjenigen,  welche  ilie  Macht  in  die  Hände 
ppDouimen  haben,  und  das  Schauspiel  auffuhren,  welches  ihnen 
gerade  pafst. 

Wenn  deshalb  diese  Situationen  des  Elends  und  des 
Jammers  kommen,  die  beharrlich  in  ihrer  Geschichte  auftreten, 
»rgiebt  sich  die  Bevölkerung  in  Alles  und  duldet  Alles  oder 
>.<•  wandert  aus,  gewöhnt  wie  sie  nun  einmal  an  die  Abenteuroroi 
jt  Gewifs  plagen  sie  dann  Gewissensbisse,  weil  sie  es  ver- 
filmte, in  den  Zeiten  des  l'eberfluswes  nach  der  definitiven 
Labilität  zu  suchen  in  der  strengsten  Sparsamkeit  bei  den 
eigentlichen  Ausgaben,  in  dem  Gleichgewicht  der  Produktion 
anil  des  Konsums  und  in  der  Kultivirung  dieser  Wüsten,  die 
*>ts  eine  Schande  für  die  Bewohner  dieses  Erdenwinkels  sein 
»erden.  Aber  in  dem  Augenblicke  der  Krise  ist  es  tu  spät; 
UpTgehende  Ersparnisse  in  der  Staatsverwaltung  würden  die 
ZM  der  Stellenlosen  nur  noch  mehr  vermehren,  und  zur  Reor- 
ganisation der  Arbeit,  fehlt  es  an  Kapita);  es  fehlt  an  Zeit,  denn 
'1er  Hunger  schlagt  unnachsichtig  an  die  Thüre  des  Annen. 
S>er  einstige  Ausweg  ist  dann  die  Auswanderung!  Still  und 
fesignirt  fahrt  Jeder  ab,  vielleicht  sogar  ohne  ein  Wort  der 
Erbitterung-  Diejenigen,  welche  bleiben,  trösten  sich  in  ihrem 
Hnzen  mit  irgend  einer  Hoffnung,  die  leider  nicht  an  die  ge- 
meinsame Thiitigkeit  anknüpft,  wie  jetzt  z.  B.  an  das  Steigen 
Je*  brasilianischen  Wechselkurses.  Und  Alle  erwarten,  inmitten 
J^r  Ruinen,  dafs  die  Güte  des  Schicksals  wiederkehre  und  ihnen 
nochmals  erlaube,  die  Lebensnorm  der  Vergangenheit  zu  wieder- 
holen.-' 

Dies  die  Darlegungen  eines  Portugiesen.  Aeufserungen 
*ip  die  vorgebrachte,  welche  von  tiefster  Selbsterkenntnis 
«■ugen,  sind  in  Portugal  nicht  so  selten  als  man  vielleicht 
meint.  Die  Parlamente,  die  öffentlichen  Versammlungen  hallen 
wieder  davon,  für  den  objektiver  blickenden  Auslander  aber 
können  sie  nur  pathologisches  Interesse  haben,  denn  trolz  alle 
und  alle  dem,  eine  Wendung  zum  Bessern,  einen  festen  Vor- 
kaut in  der  Bevölkerung,  sich  doch  endlich,  endlich  ernster  und 
wirklicher  Arbeit  zuzuwenden,  bat  sie  noch  nicht  gezeitigt! 
Was  will  eB  denn  auch  heifsen,  wenn  ein  Mann  wie  Marianno 
k-  Carvalho  von  dem  Ministerstuhl  aus  im  Parlament  erklart: 
-  preciso  de  aeabar  com  esta  vida  de  morgado  gastador  (es 
ist  nöthig,  mit  diesem  Leben  eines  verschwenderischen  Majo- 
rataerben aufzuhören),  nachdem  derselbe  Mann  den  Staatsschatz 
in  unverantwortlich  leichtsinniger  Weise  um  viele  Millionen 
(«bracht  hatte.  Was  nützen  die  schönsten  Redeblumen  und 
fie  glänzendste  Dialektik,  wenn  ihr  Inhalt  vom  Volke  so  wenig 
nachgefühlt  und  in  seinem  Thun  beachtet  wird?  Nichs  desto- 
'veniger,  glaube  ich,  haben  die  wiedergegebenen  Aeufserungen 
■ine»  Portugiesen  ihren  Werth,  weil  sie  uns  einen  tiefen  psycho- 
logischen Einblick  in  den  portugiesischen  Volkscharakter  ge- 
wahren. 

Europa. 

Zur  Hungcrsnoth  in  Russland.  Noch  trennen  3  bis  4  Monate 
■lie  Bevölkerung  der  Nothstandsdislrikte  von  der  neuen  Erndte, 
aber  es  ist  anzunehmen,  dafs  die  schlimmste  Xoth  jetzt  über- 
standen ist.  Feld-,  Wald-  und  sonstige  Arbeiten  bieten  mit 
Jeiu  Anbruch  der  milderen  Jahreszeit  mannigfache  Vcrdienst- 
£*>legenheiten  und  die  (juulen,  welche  die  Verarmten  durch 
die  Kalte  erduldet  haben,  fallen  weg.  Die  Folgen  der  grofsen 
Mifserndte  sind  freilich  damit  noch  nicht  aus  der  Welt  ge- 
«chaJR.   An  ihnen  dürfte  vielmehr  selbst  unter  den  günstigsten 


Umstanden  die  russische  Volkswirtschaft  noch  lange  Jahre 
kranken.  Heutzutage  lassen  sich  selbst  die  Opfer,  welche 
die  Regierung  direkt  zur  Milderung  der  Kolli  gebracht  hat, 
und  die  durch  die  Nothlage  bedingten  Ausfalle  in  den 
öffentlichen  Einnahmen  noch  nicht  völlig  übersehen,  an  eine 
zuverlässige  Schätzung  der  mittelbaren  Nachtheile  ist  daher 
noch  gar  nicht  zu  denken.  In  Ruf»land  selbst  sind  die  An- 
sichten getheilt  Die  Einen  meinen  der  FinanzminiBter  von 
Wyschuiegradsky  habe  die  Grolse  der  Hungersnoth  über- 
trieben, um  sein  Verdienst  in  Bekämpfung  derselben  um  so 
gröfser  erscheinen  zu  lassen.  Dafür  spricht  der  immerhin  auf- 
fällige Umstand,  dafs  die  Regierung  ruhig  die  haarsträubendsten 
Schilderungen  aus  den  Notstandsgebieten  in  den  russischen 
Blättern  geduldet  hat.  Die  Andern  aber  sind  der  Ansicht,  dafs 
die  Dinge  in  Wahrheit  noch  viel  schlimmer  ständen,  als  die 
Regierung  zugebe  und  das  Publikum  annehme.  Und  zu  dieser 
Partei  gehören  unverdächtige  Sachverständige,  welche  die  Ver- 
hältnisse genau  kennen  und  über  die  wahre  Lage  informirt 
sein  können.  Nach  ihrer  Ansicht  sind  in  den  notleidenden 
Gegenden  so  wenig  Winter-  und  Sommerfelder  bestellt  und  liegen 
die  Dinge  infolge  der  langjährigen  Mifswirthschaft  so  schlimm, 
dafs  auch  für  das  jetzige  Jahr  eine  sehr  schlechte  Emdle  selbst 
bei  bestem  Wetter  unvermeidlich  ist.  Ein  genaues  Urllied 
darüber,  wer  im  Rechte  ist,  wird  sich  vor  Eintritt  des  Herbstes 
nicht  gewinnen  lassen. 

Einstweilen  steht  soviel  fest,  dafs  die  russische  Regierung 
jetzt,  bis  Mitte  April,  bereits  125  Millionen  Rubel  zur  direkten 
Bekämpfung  des  Nothstandes  ausgegeben  hat.  Rechnet  man 
die  Summen  dazu,  welche  aufserdem  für  öffentliche  Arbeiten 
in  den  Wolgaprovinzen  und  dergl.  angewiesen  wurden,  und 
zieht  man  die  beträchtlichen  schon  erfolgten  Steuerausfälle  in 
I  Rechnung,  so  ergiebt  sich,  dafs  Rufsland  bereits  zu  aufserge- 
wöhnlich  hohen  Opfern  genöthigt  gewesen  ist,  welche  ein 
schwer  zu  stopfendes  Loch  in  seinen  Beutel  reifeen  dürfte. 
Allerdings  sind  im  letzten  Monat  nur  noch  2  Millionen  dem 
Nothstandfond  überwiesen  worden  und  die  Regierung  ist  der 
Ansicht,  dafs  gegenwärtig  sowohl  der  Bedarf  an  Lebensmitteln 
bis  Mitte  Juli  sowie  an  Saatgetreide  überall  gedeckt  sei,  aber 
Im  Publikum  glaubt  man  noch  nicht  recht  daran  und  beschuldigt 
vor  allem  die  Behörden,  nicht  genug  zur  Erhaltung  und  Er- 
neuerung des  Vichstandes  zu  thun.  —  Am  schwersten  gelitten 
haben  die  Wolgaprovinzen.  Auf  sie  sind  auch  die  höchsten 
Unterstützungssummen  entfallen.  Saratow  und  Kasan  haben 
je  über  13  Millionen,  Samara  etwa  12,  Simbirsk  10  Millionen 
Rubel  erhalten.  Ebenso  viel  wie  auf  letzteres  Gouvernement 
ist  auf  Tambow  und  Orenburg  entfallen.  Pensa  hat  &  Millionen, 
Rjäsan,  Nischnyi  Nowgorod,  Wjatka  und  Perm  haben  je  über 
Ii,  Woronosch  5'/i,  Tobolsk  und  Tula  über  4,  Kursk,  Ufa  und 
Orlow  über  2  Millionen  zugelheilt  erhalten.  Wie  viel  von 
diesen  Summen  wirklich  den  Notiiieidenden  zutheil  geworden, 
wie  viel  an  den  Fingern  der  Vermittler  etc.  kleben  geblieben 
ist,  wird  wohl  nie  vollkommen  bekannt  werden.  In  der  letzten 
Zeit  ist  es  von  den  Anfangs  so  häufigen  Unterschlagung»-  und 
Betrugsgeschichten  still  geworden.  Man  darf  daraus  aber  wohl 
kaum  den  Schlufs  ziehen,  dafs  sie  nicht  mehr  vorgekommen 
sind,  sondern  nur  den,  dafs  die  Herrn  Beamten  etc  vorsichtiger 
und  klüger  geworden  sind. 

Von  der  Wirksamkeit  des  obersten  Notbstandskomilees, 
welches  der  Zar  zur  Leitung  der  öffentlichen  Wohlthätigkeit 
geschaffen  und  unter  die  Führung  seines  ältesten  Sohnes  ge- 
stellt hatte,  war  nicht  viel  zu  bemerken.  Viel  Geld  ist  ihm 
aus  den  Kreisen  des  Publikums  nicht  zugeflossen.  Nach  dem 
offiziellen  Berichte  hat  die  Summe  der  aus  dem  ganzen  weilen 
Reiche  ihm  zugegangenen  milden  Spenden  nur  2  Millionen 
Rubel  betragen.  Das  Komitee  war  daher  im  Wesentlichen  auf 
die  4'ji  Millionen  angewiesen,  welche  ihm  aus  den  Ertrage  der 
Wohlthätigkeitslotterie  zugingen.  Man  hat  diese  Summen 
Kommissuren  überwiesen,  welche  verschiedene  Gegenden  be 
reisten,  die  Verhältnisse  prüften  und  Einleitungen  trafen,  um 
in  passender  Weise  der  Xoth  zu  steuern,  aber  bei  der  riesigen 
Menge  der  Nolhleidenden  hat  diese  Wirksamkeil  eine  gröbere 
Bedeutung  zu  erlangen  nicht  vermocht 

Eine  der  schlimmsten  Folgen  der  Mifscrndte  ist  die  Ver- 
minderung des  Vichstandes  im  russischen  Reiche  gewesen 
Aus  Mangel  an  Futter  war  man  genöthigt  die  Thiere  zu  schlachten, 
wenn  mau  sie  nicht  fallen  lassen  wollte.  Diese  Erscheinung 
ist  um  so  bedeutungsvoller,  als  Rufsland  (.hnel  in  schon  längst 
unter  dem  nicht  genügenden  Bestände  von  Nutzvieh  zu  leiden 
hatte.  Eine  vollständige  und  zuverlässige  Statistik  darüber 
liegt  freilich  nicht  vor,  doch  sind  immerhin  Zahlen  für  eine 
Anzahl  der  wichtigsten  Gouvernements  vorhanden.    In  den  41 
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minieren  Provinzen  kamen  nlimlieh  int  Jahre  1888  auf  jeden 
Bauernhof  l1,',  Pferd  Im  Durchschnitt.  Aber  bei  weitem  nicht 
alle  Höfe  hatten  Pferde.  29  *it  der  Bauern  waren  durchschnittlich 
nicht  im  Besitze  solcher  Im  Gouvernement  Kiew  betrügt  die 
Zahl  der  Hauern  ohne  Pferde  Ol  \,  in  Pollawa  67,  Podolsk  51, 
Nischnyi  Nowgorod  33"/,.  Am  besten  liegen  die  Verhältnisse 
in  den  Gouvernements  Smolensk,  Mohilew,  Livland  und  Kurland 
wo  die  Zahl  der  pferdeloeen  I.andwirthe  zwischen  9  bis  1 
schwankt  Von  den  PferdebesiUem  der  bäuerlichen  Höfe  zählten 
40*/,  nur  I  Pferd,  31  "(4  zwei  Pferde,  1->"j„  drei,  7  vier  und 
0  */„  fünf  und  mehr.  Die  Zahl  gröfserer  Pferdebeeitzer  ist  also 
nicht  erheblich.  Man  könnte  nun  annehmen,  dafs  vielleicht 
die  Hauptmenge  der  Pferde  sich  in  den  Händen  städtischer 
oder  sonstiger  Grofsunternehmer  befand.  Aber  auch  das  ist 
nicht  der  Kali.    Nach  der  erwähnten  Statistik  kamen  vielmehr 

*  l,i  'i,  aller  vorhandenen  Pferde  auf  bäuerliche  Besitzer.  Dafs 
sehr  zahlreiche  Leute  unter  ihnen  nicht  im  Stande  gewesen 
sind,  die  Pferde  den  Winter  bei  dem  drückenden  Futtermangel 
durchzubringen,  wird  von  allen  Seiten  gemeldet.  In  den 
Wolgagouvernemenls  wurden  die  Thiere  für  wenige  Kübel  feil- 
geboten. Was  nicht  zu  verkaufen  war,  wurde  geschlachtet, 
ehe  es  ganz  von  Kräften  kam.  Pferdefleisch  hat  während  dieses 
Winters  in  grofsen  Distrikten  als  Nahrungsmittel  eine  wesent- 
liche Holle  gespielt.  Die  Mafsnahmen  der  Regierung  gegen  den 
Futtermangel  kamen  so  spät  und  waren  so  unzulänglich,  dafs 
sie  kaum  noch  mit  Eintlufs  gewirkt  haben  können.  In  jedem 
der  Nothstandsdistrikte  sind  viele  Tausende  von  Thieren  ver- 
schwunden und  werden  sich  auf  Jahre  hinaus  nicht  ersetzen 
lassen.  Das  kann  nicht  ohne  Folgen  sowohl  in  wirtschaftlicher 
als  in  militärischer  Hinsicht  bleiben. 

Noch  fehlen  heute  genauere  zahlenmäfsige  Angaben  Uber 
die  Wirkungen  der  Mifserndte  auf  die  belroirenen  Gouvernements. 
Wie  eingreifend  sie  aber  sind,  darauf  Ififst  bereits  eine  Ver- 
öffentlichung des  Generalgouverneurs  von  Samara  schliefsen, 
worin  die  Zustände  am  1.  Januar  d.  J.  geschildert  werden. 
Nach  ihr  stählte  das  Gouvernement  im  Herbste  vorigen  Jahtes 
noch  10-16  867  Stück  Vieh  aller  Art.  Schon  am  1.  Januar  war 
diese  Summe  um  388  256  Stück  gesunken!  In  zwei  Kreisen 
betrug  die  Abnahme  des  Viehbestandes  4.'>"i„,  in  keinem  lilieb 
sie  unter  30  ";„!  L)ie  Preise  der  Pferde  waren  auf  2  bis  6',,, 
tlie  der  Kühe  auf  'J'i,  bis  6'/,  liubel  herabgesunken. 

Die  Bauern  haben,  um  nur  ihr  Leben  zu  frislen  ihr  Land, 
soweit  es  nur  ging,  verpfändet  und  verkauft.  DieDefsjatinotl,u»haj 
ist  für  1  Kübel  bis  Hube)  verpachtet  worden.  Bestelltes 
Winterland  hat  man  für  6  big  7  Kübel  verkauft.  In  einzelnen 
Dörfern  haben  Hunderte  von  Landwirthen  auf  diese  Weise  ihr 
Land  veräufsert.  üben  so  häutig  sind  die  Fälle,  wo  die 
Empfänger  von  Wintersaatgetreide  dieses  oder  gar  das  schon 
bestellte  Feld  zu  Spottpreisen  wegegeben  haben.  Der  aller- 
größte Theil  der  eine  Emilie  versprechenden  Felder  belindet 
sieb  infolge  dessen  in  Händen  von  Wucherern,  Kaufleuten  und 
städtischen  Bürgern.  Was  aus  den  so  ihrer  .\ahrung&(]uelle 
auf  Jahre  hinaus  beraubten  Bauern  werden  soll,  isl  noch  gar- 
iiicbt  zu  ermessen.  Vermuthlich  erfährt  die  Zahl  der  Bettler 
und  Landstreicher  eine  Schrecken  erregende  Zunahme  Am 
I.  Junuur  gab  es  deren  bereits  2Ü8  00t)  im  Gouvernement.  Wie 
soll  es  gar  im  Sommer  w  erden  !  Vermuthlich  brechen  Tausende 
und  Abertausende  gemeinsam  nach  Sibirien  und  den  schwarzen 
Meeresprovinzen  auf,  wo  sie  auf  Arbeitsgelegenheit  rechnen. 
Die  Behörden  werden  einer  wahren  Völkerwunderung  gegen- 
über stehen.  —  So  lange  es  nicht  gelingt  diese  Massen  aufs 
neue  selshaft  zu  machen  und  an  geregelte  Thätigkeil  wieder 
langsam  zu  gewöhnen,  ist  an  eine  Heilung  der  schweren  Schäden 

•  ler  russischen  Lundwirthschaft  gar  nicht  zu  denken.  Aber 
diese  Aufgabe  ist  so  riesig,  dafs  die  verrottete  russische  Bureau- 
kratie  zu  ihrer  Lösung  wohl  kaum  im  Stande  sein  dürfte.  Die 
nächsten  Jahre  werden  daher  zweifellos  noch  weitere  Leber 
raschungen  in  Kufsland  im  Gefolge  haben. 

Der  Weinhandel  von  Oporto.  Der  wichtige  Artikel  Sprit, 
ehemals  von  Deutschland  und  namentlich  von  Berlin  wegen 
seiner  V'orztiglichkeit  erfolgreich  in  Porto  eingeführt,  ist  jetzt 
durch  den  hohen  Kingangszoll  vom  Markte  ausgeschlossen. 
Hierzu  kommt  noch,  dafs  die  einheimischen  Brennereien  reich- 
lich den  Markt  versorgen;  so  liefern  namentlich  die  Azoren 
ganz  bedeutende  Mengen,  meistens  uus  süfsen  Kartoffeln 
deslillirt  Die  Brenner  in  Porlo  dagegen  benutzen  brasilianisches 
Mandiocamehl,  womit  sich  einige  von  ihnen  für  Jahre  hinaus 
versorgt  haben  sollen.  Der  Preis  von  Sprit,  aus  Wein  gebrannt, 
stellte  sich  Ende  Januar  18'.)2  auf  170  Müreis  und  Sprit  aus 
Mais,  Kartoffeln,  Feigen,  Johannisbrod  auf  etwa  13i.i  Mdreis  für 
-Hl  I  ohne  Fafs. 


Die  Weinausfuhr  Portos  belief  sich  auf  47  851  721  I  oder 
89  569  Pipen,  gegen  45  224  960  I  oder  84  662  Pipen  im  Vorjahre; 
niemals  zuvor  erreichte  die  Ausfuhr  eine  solche  Hohe.  Der 
Grund  der  Steigerung,  welche  auf  die  leichten  Weine  entfällt, 
ist  —  dank  der  Güte  der  Douro -Weine  —  in  der  Vermehrung 
der  Ausfuhr  nach  Brasilien  und  nach  den  skandinavischen 
iJtndern,  einschliefslich  Dänemarks,  zu  suchen,  und  zwar  gingen 
nach  ersterem  3313  und  nach  den  letzteren  2USJU  Pipen  mehr 
uls  im  Vorjahre. 

Für  die  Portweinausfuhr  der  letzten  zehn  Jahre  gieln  ji-r 
deutsche  Konsul  in  Porto  folgende  Zahlen: 

Pipi-n  Fipen 

1881  .  .  65  313  l*ö7  .    .  71  510 

1882  .  .  69  327  1888  .    .  S5  310 

1883  .  .  ÜÖ792  1889  .  .  »6  Olli 
l»8i  .  .  62  022  1890  .  81052 
1886  .  .  04  721  1B91  .  .  «9  509 
1886  .  .  74  829 

Die  Weinausruhr  nach  Deutschland  ist  1Ö91  um  etwa  vi« 
hundert  Pipen  kleiner  gewesen  als  im  Vorjahre,  was  indcssei: 
zufälligen  Ursachen  zuzuschreiben  sein  dürfte.  Nach  Frankreidi 
geht  die  Ausruhr  in  dem  Marse  schnell  zurück,  wie  in  diesem 
Lande  die  Neuaiipflanzung  der  durch  die  Heblaus  verheerten 
Weinberge  vorwärts  schreitet  und  der  Ertrag  der  Heben  sali 
steigert;  besondere  Konkurrenz  entsteht  den  Porto -Weinen  in 
Frankreich  durch  die  dort  im  Süden  und  in  Algerien  ge 
wonnenen  Qualitäten,  deren  Preise  sich  niedrig  halten. 

Über  die  annähernde  Produktion  von  Weinen  im  Douro 
Gebiet  sind  folgende  Zahlen  aus  den  letzten  zehn  Jahren  von 


eipt-u 

t'j|M<n 

1881  . 

.    56  000 

1987  . 

.     50  000 

1882  . 

.    63  000 

1888  . 

.    00  000 

1583  . 

.    48  000 

188'.) 

.    52  000 

1884  . 

.    36  Ol» 

1S90  . 

.    50  000 

lsS.'i  . 

.    53  000 

1891  . 

.    54  000 

1886  . 

.    43  (tÖO 

Diese  Zahlen  der  Produktion  schliefsen  die  Minho  und 
Beira- Distrikte  nicht  ein,  sondern  beziehen  sich  nur  auf  db 
Douro-Gebiet;  es  werden  aber  aus  den  ersteren  viele  Weift- 
über  Porto  nach  Brasilien  ausgeführt,  deshalb  ist  die  Auster 
besonders  während  der  letzten  Jahre,  gröfscr  uls  aus  den  ol*n 
angerührten  Zahlen  hervorgeht.  Die  Verladungen  nach  BrasUwa 
von  Porto  aus  betrugen  im  Jahre  1890;  28  310  Pipen. 

Süd-Amerika. 

Der  Kurs  und  die  Bankdividenden  in  Brasilien.  Nach  den 
Hegeln  der  Finanzwissenschaft  und  unter  Zugrundelegung  aller 
bisher  gemachten  kaufmännischen  Erfahrungen  sollte  der  Kurs 
auf  europäische  Wechselplätze  in  Hio  wenigstens  Pari  stehen 
In  Wirklichkeit  iBt  er  jedoch  tiefer  als  50  pt't.  unter  den  nor 
malen  Satz  gefallen. 

Die  Produkte  Brasiliens   erfreuen   sich   in  sämmtliclieii 
Ländern,  welche  seine  Konsumenten  sind,  einer  grofsen  und 
stetig  steigenden  Beliebtheit-    Keelle  Sortirung,  zweckmäßige 
solide  Verpackung  vereint  mit  Erzeugnissen  bester  Güte  habe« 
dem  Namen  der  jüngsten  Kepublik  Amerikas  überall  Geltung 
zu  verschallen  gewufs!  und  den  Absatz  auf  das  Diktuin  der 
Öffentlichen  Meinung  hin  gesichert.     Zwei   Fünftel  des  Kf" 
sammten   Kalfees,  weichen  die  fünf  Weltlheile  verbrauchen, 
kommt  aus  Brasilien;  von  Kautschuk  über  die  Hälfte  des  Kor 
sums  aller  Industrieländer.    Die  Ausfuhr  des  verflossenen  Jahre* 
wurde  auf  440  Mill.  JL  für  Kaifee  und  auf  110  Mill,  A  für 
Kautschuk  geschätzt  und  diesen  Summen  stehen  noch  ver- 
schiedene andere  Millionen  zur  Seite,  welche  für  Zucker,  Baum 
wolle,  Häute,  Tu  buk  usw.  eingenommen  werden. 

Ungeachtet  dieser  bedeutenden  Beträge,  welche  das  Auf- 
land während  des  letzten  Jahres  ati  Brasilien  bezahlt  hat,  iet 
der  Kurs  seit  dem  Sturz  des  Kaiserreichs  stelig  zurückgegangen. 
Am  Tage  der  Schilderhebung  Deodoro  Fonseca'B  notirte  die 
Börse  27%  Pence  Tür  1  Milreis  Vor  zwei  Jahren  war  der 
Werth  der  brasilianischen  Münze  bereits  auf  23  Pence  go 
sunken,  vor  noch  weiteren  zwölf  Monaten  erfreuten  sich  dip 
Exporteure  an  18  Pence  und  heute  sind  die  Importeure  froh, 
wenn  sie  Wechsel  zu  11"  ,  kaufen  können. 

Was  die  Erklärung  dieses  Fullens  betrifft,  so  sind  die  Mei 
nungen  der  überseeischen  Bankiers  und  Kaufleute  sehr  »l>- 
weichend.  Eine  einwandfreie  Beweisführung  ist  bis  jel**  U<K" 
nicht  gelungen.  Jeder  stellt  eine  besondere  Theorie  «•»• 
stolpert  aber  später  über  die  Slutistik,  welche  ihm  von  Undern 
Zentral-  und  Südamerikas  vorgelegt  wird,  die,  wie  Brasilien- 
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•w-nWls  auf  Bodenprodukte  zur  Bezahlung  ihrer  Schulden  an- 
wiesen sind.  In  einer  Hinsieht  stimmt  übrigens  die  Mehrzahl 
dieser  Herren  Oberein  und  da«  ist  die  Kherzeugung,  dafs  fürs 
Krste  keine  Besserung  resp.  Steigerung  de»  Kurses  zu  er- 
warten Hei  Am  häutigsten  hört  man  den  vermehrten  Import 
'remiier  Industriecreeugnisse  als  Ursache  des  niedrigen  Kurses 
«nsreben  Auch  die  Zunahme  des  Papiergeldes  wird  für  den 
abnormen  Zustand  verantwortlich  gemacht,  ohne  dafs  sich  je- 
doch diese  Erklärung  mit  den  in  anderen  Ländern  gemachten 
Erfiihrungen  deckte,  denn  von  einer  Mißwirtschaft  wie  in 
Argentinien  kann  in  Brasilien  nicht  die  Rede  sein.  Die  Menge 
i»r  umlaufenden  Scheine  ist  nicht  hoch  genug,  um  einen  Rück- 
nr.R  von  über  50  pCt.  unter  Pari  zu  rechtfertigen. 

Sehr  eingehend  wurde  vor  Kurzem  das  vorstehende  Thema 
hei  Gelegenheit  der  Generalversammlung  der  „ London  and 
Rrnüi&n  Bank*  durch  Mr  P.  C  Glyn  erörtert.    Vor  Kursem 
ao»  Brasilien   zurückgekehrt,  mufste  auch  dieser  erfahrene 
Bardtdirpkior  eingestehen,  daf»  der  niedrige  Kurs  für  ihn  ein 
ungelöste*  Rathsei  sei.    Dahingegen  sei  es  Thatsache,  daß 
livmJe  in  Brasilien  etablirte  Bankinstitute,  welche  sich  dem 
«rofeen  Grundungsschwindel  ferngehalten   hatten,  recht  zu- 
friedenstellende Geschäfte  gemacht  hatten.    So  ist  die  vor- 
stehend genannte  Bank  im  Stande,  ihren  Aktionaren  4  pCt. 
Zinsen  und  außerdem  10  pCt.  Dividende  zu  zahlen.  Nach 
Jieser  Vertheilung  verbleibt  noch  ein  Saldo  auf  Gewinn  und 
Verlustkonto  von  £  137  500,  welcher  dem  Reserverond  einver- 
leibt wurde.  Der  Redner  sprach  am  Schlufs  seines  Vortrags  die 
i'herzeugung  aus,  dafs  Brasilien  zur  Zeit  eines  der  dankbarsten 
v'Jdpr  für  solide  Bankoperationen  sei  und  dafs  selbst  das  ein- 
heimische Publikum  eine  vertrauenerweckende  Verwaltung  wohl 
ni  würdigen  verstehe,  wie  die  bedeutende  Zunahme  der  De- 
r-isiten    bewiese     Andere    europawehe    Nationen,  bemerkte 
llr  Glyn.  seien  nur  in  geringem  Maßstäbe  an  dem  Bankver- 
ein" in  Rio,  Bahin,  Santos  usw.  betheiligt.    Das  englische  Ka- 
pital schöpfe.   Dank  seiner  Kenntnifs  der  überseeischen  Sach- 
te, das  Fett  ab,  wahrend  seine  .«euld-be*  Konkurrenten  mit 
.^r  öffentlichen  Meinung  ihrer  I«andslcute  zu  kämpfen  hatten, 
•tif  »Ii«.  Verschiebungen  im  Auslande  nur  im  Lichte  der  eigenen 
Verhältnisse  zu  betrachten  gewöhnt  seien. 

Finanzoperationen  in  Uruguay.  Die  Preise  von  Montevideo 
;  .'Ii»,  Epoca,  Montevideo  •  Times.  üt)erbietet  sich  mit 
Vchsl  interessanten  Enthüllungen  über  die  Gründe,  welche  zu 
a-m  Zusammenbruch  der  uruguayischen  Nationalbank  führten. 

Es  ist  Argentinien  in  zweiter  und  zwar  womöglich  ver- 
niilechteter  Auflage  Dafs  die  Kassen  desjenigen  Instituts,  auf 
lassen  Solidität  das  finanzielle  Ansehen  der  Republik  im  Aus- 
uidp  und  die  Sicherheit  rler  einheimischen  Geschaflsabwieke- 
ungpn  zum  größeren  Theil  beruhten,  in  erbarmungsloser  Weise 
^plündert  wurden,  war  am  La  I'lata  langst  öffentliches  Ge- 
t.nmniß  Die  jetzt  der  Öffentlichkeit  preisgegebenen  That- 
when  und  Summen  übersteigen  jedoch  die  schlimmsten  Be- 
fürchtungen Inzwischen  legte  die  Regierung  der  Volks- 
fflretung  ein  neues  Bankgesetz  vor.  Es  ist  unzweifelhaft, 
hh  letzteres  nur  zu  dem  ausschließlichen  Zwecke  eingebracht 
»urdc,  um  den  Präsidenten  Herrera  und  seinen  Anhang  vor 
l»r  Anklage  wegen  Veruntreuung  von  Staatsgeldern  zu  schützen. 
I»ie  höchsten  Würdenträger  der  Republik  sind  es.  welche  den 
K'uin  der  Nationalbank  auf  dem  Gewissen  haben. 

Wie  fast  stets  in  ähnlichen  Füllen  in  Südamerika  hat  sich 
auch  dieses  Mal  ein  uruguayscher  Senator  als  Anwalt  der  Ent- 
rüstung gefunden,  und  in  einem  stundenlangen  Hrgufs  gegen  die 
Sünden  der  Machthaber  gewettert.  Auf  seine  Hörer  haben 
><'lne  Worte  wohl  kaum  Eindruck  gemacht;  nicht  weniger  als 
*»ehs  seiner  achtzehn  Kollegen  haben  ;ds  Direktoren  der  National- 
st eine  Rolle  in  dem  Trauerspiel  inne  gehabt  Die  Be- 
völkerung erwartet  mit  stoischer  Ruhe  die  Annahme  der  Ge- 
«etzesvorlage,  welche  ihre  Oberhäupter  weißwaschen  und  vor 
späterer  Rechtfertigung  bewahren  soll.  Nach  den  Ausführungen 
•l'-<  Herrn  Curie  verpfändeten  oder  verkauften  die  Hank- 
lirekloren  unter  anderem  vier  Millionen  Dollar  Tresorscheine 
•in  ein  Bankinstitut  in  Buenos- Aires  zu  ilrei  Millionen  Dollar 
und  verfügten  über  den  Erlös  freihändig  zu  Gunsten  ihrer 
freunde.  Eine  Eisenbahn  wurde  an  einem  Tage  gekauft  und 
Jiii  nächsten  der  Regierung  mit  700  OOO  $  Gründergewinn  in 
H'  ilinung  gestellt.  Auch  Kabeltclegrnmme  wurden  zur  Sprache 
irHiracht,  welche  der  Präsident  seinem  Agenten  in  London  über- 
wandt haben  sollte  um)  in  deren  Folge  Baring  Bros,  sich 
»tigerten,  die  Tratten  der  Nationall  ank  zu  akzeperen,  ferner 
^webüsse  auf  minderwerthige  l.iindereien  von  Günstlingen, 
^diebungen  der  verschiedensten  Art  und  liberale  Verkeilungen 
•n  Geldern,    sobald    solche    in    die    Kassen    flössen.  Ilienill 


schliefst  sich  die  Anklage  auf  Fälschung  der  letztjährigen 
Bilanzen.  Diejenigen  Posten,  welche  den  größten  Unwillen  in 
Uruguay  hervorrufen,  sind;  die  Schuld  Edward  Caseys.  der 
finanzielle  Berather  des  Präsidenten  und  sein  Unterhändler 
mit  den  europäischen  Syndikaten,  4  500  000  *,  die  sogenannten 
.('uentas  espeeiales",  Solawechsel  der  höchsten  Beamten. 
3  000  000$,  und  die  oben  erwähnte  ferrocarril  del  Norte,  welche 
mit  1  700  000  zu  Buch  steht. 

Die  Londoner  Fachpresse  beschäftigt  sich  sehr  eingehend 
mit  den  Vorgängen  im  Regierungspalast  von  Montevideo  Sie  ist 
um  so  ungehaltener  auf  die  Uruguayer  als  Herrera  die  aus- 
wärtigen Gläubiger  noch  vor  wenigen  Monaten  kaltl&chelnd  vor 
die  Alternative  eines  für  sie  höchst  unvort  heil  haften  Akkords 
oder  Nichtbeachtung  ihrer  Ansprüche  stellte.  In  London  nahm 
man  das  Anerbieten  an,  Antwerpen  protestirte  —  bis  jetzt 
erfolglos. 

Unter  diesen  Umstunden  und  nach  den  Erfahrungen,  welche 
die  englischen  Kapitalisten  bei  sammtlichen  Republiken 
Zentral  und  Südamerikas,  mit  Ausnahme  von  Chile,  gemacht 
haben,  ist  es  erklärlich,  dafs  die  Stimmen  immer  zahlreicher 
werden,  welche  von  einer  Kreditgewährung  an  die  trans 
atlantischen  Staaten  überhaupt  nichts  mehr  wissen  wollen. 

Wunderbar  bleibt  hierbei  nur.  dafs  unsere  Vettern  jenseits 
des  Kanals  nicht  schon  lange  auf  diesen  Gedanken  gekommen 
sind.  Zu  erklären  ist  ihre  Langmüthigkeit  oder  Vergeßlichkeit 
freilich  wieder  durch  die  enorm  hohen  Summen,  welche  sich 
die  finanzirenden  Syndikate  für  die  Bearbeitung  der  öffentlichen 
Meinung  durch  die  Presse  ausbedingen  Meistens  werden  diese 
Propagandakosten  prozentualer  auf  den  Bruttobetrag  der  be 
absichtigten  Anleihe  berechnet  Sie  betragen  durchschnittlich 
*i,  bis  l  Prozent  und  sind  z  B  in  den  Büchern  der  argenti 
nischen  Republik,  wahrend  der  Zeit  1884  bis  WM),  mit  ungefähr 
10  Millionen  Mark  aufgeführt.  Deutschland  hat  an  Argentinien 
sein  erstes  schweres  Lehrgeld  bezahlt;  fürs  Erste  ist  wenig 
Aussicht,  dafs  irgend  einer  der  übrigen  überseeischen  Staaten, 
auch  Mexiko  nicht,  auch  nur  mit  der  geringsten  Hoffnung  auf 
Erfolg  an  die  deutschen  Rentiers  appellire.  Dafs  die  „ciudadanns 
libres  y  soheranos"  es  jedoch  wieder  versuchen  werden,  ist 
fraglos.  «Jehl  können  die  Herren  stets  gebrauchen  Es  handelt 
sich  Tür  sie  weniger  um  die  Bedingungen  oder  Höhe  des  Zins- 
fußes, als  vielmehr  um  den  günstigen  Zeitpunkt  Ist  dieser 
gekommen,  so  wäre  es  ein  interessantes  Reehenexempel,  fest- 
zustellen, wie  grofs  die  Summe  sein  müfste.  um  der  öffent- 
lichen Meinung  in  Deutschlund  die  erhaltenen  Schlüge  vergessen 
zu  machen  Ein  Prozent  wie  in  England  —  oder  ist  unser  Ge- 
dacht tiifs  starker' 

Di«  Lage  in  Venezuela.  Trotz  aller  Versicherungen  der  offi- 
ziellen Vertreter  dieser  Republik  diesseits  und  jenseits  des 
Ozeans  unterliegt  es  keinem  Zweirel,  dafs  sich  Venezuela  in 
einer  Revolution  befindet,  welche  über  das  gewöhnliche  Niveau 
südamerikanischer  Pronumiamentos  hinausragt. 

Vor  ungeffinr  sechs  Wochen  erhielten  wir  über  New- York 
die  ersten  Nachrichten,  welche  Unruhen  und  vereinzelte  Er- 
hebungen meldeten.  Seit  dieser  Zeit  laufen  zuverlässige  Be- 
richte nur  spärlich  ein.  Um  die  Wahrheit  zu  erfahren,  ist  man 
in  Europa  auf  das  Eintreffen  der  Korrespondenz  überseeischer 
Hiluser  angewiesen,  da  dip  Regierung  von  Venezuela  allein 
Anschein  nach  zu  dem  beliebten  Mittel  einer  strengen  Kabel 
Zensur  gegriffen  hat.  Die  Annahme,  dafs  dieses  Stillschweigen 
eben  nicht  zu  Gunsten  der  Rachlage  der  besiehenden  Regierung 
spricht,  ist  wohl  berechtigt.  Wenn  Letalere  Erfolge  zu  verzeichnen 
gehabt  hatte,  würde  man  sicherlich  von  ihnen  gehört  haben. 
Diejenigen  Nachrichten,  welche  ihren  Weg  in  die  europäische 
Presse  fanden,  kamen  fast  ausnahmslos  über  New-Vork.  Sie 
bedürfen,  ehe  man  ihnen  Glauben  schenken  darf,  noch  der 
Bestüligung.  Hierhin  gehören  die  wiederholten  erfolglosen  Ver- 
suche, den  Präsidenten  Palacio  zu  ermorden,  die  Dynamit 
attentiite  gegen  den  Regierungspalast  und  der  Verlauf  der  im 
ganzen  Lande  sUttgefundenen  größeren  und  kleineren  Gefechte. 

Sicher  scheint  dagegen  zu  sein,  dafs  die  revolutionäre  Be- 
wegung an  Ausdehnung  zunimmt  und  immer  weitere  Kreise 
abgedankter  Offiziere  früherer  Jahrgänge,  stellenloser  Beamten 
und  abenteuerlustiger  Proletarier  der  besseren  und  mittleren 
Stünde  erfafst. 

Das  wichtige  und  reiche  Barquisiineto,  eine  Stadl  von 
:io<v,>  Kinwohnern,  welche  nur  -'so  km  von  der  Hauptstadt 
entfernt  ist,  fiel  schon  vor  mehreren  Wochen  in  die  Hunde  der 
Aiifslündigen  unter  Führung  der  Generale  Dia*  und  Pure« 
Die  Hauptstädte  der  Provinzen  Trujillo  und  Guzmau,  Trujillo 
und  Merida,  sowie  die  gesammte  Provinz  Tarhera  haben  sich  zu 
Gunsten  des  gewallsumen  Umstürze*  «ler  je«zj.,...n  R-gier-un* 
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Gegner  offen  unc 
troinmel  rührten, 
stattlicher  Anzahl 
die  Wahlen  am  P 
schob  sie  jedoch 


erklärt.  Ahnlich  sieht  es  im  Staate  Zulia  und  Jen  Nachbar- 
distrikten aus  General  Crespo,  Oberhefehifihaber  der  Re- 
volutionäre, sieht  aus  allen  Gegenden  Truppen  heran,  um 
Caracas  sobald  wie  möglich  anzugreifen  und  der  Präsident 
Palacio  hat  sich  veranlafst  gesehen,  den  Belagerungszustand 
iilier  seine  Residenz  zu  verhangen.  Mit  dieser  letzteren  Maass- 
regel wuren  zahlreiche  Ausweisungen  und  gefängliche  Ein- 
ziehungen von  Senatoren  und  Deputirten  verbunden.  Wer  alB 
Politiker  kein  reines  Qewissen  hatte,  zog  es  vor,  aus  dem  He- 
reich der  Polizisten  des  Präsidenten  zu  flüchten  So  brachte 
der  gröbere  Theil  der  Mitglieder  des  obersten  Gerichtshofes 
ihre  Personen  in  Sicherheit,  nachdem  dieser  erklärt  hatte,  dafs 
Palacio  nicht  langer  als  verfassungsmäßiger  Präsident  von 
Venezuela  anzusehen  sei.  Es  ist  eben  mehr  oder  weniger  das 
gleiche  Schauspiel,  wie  es  Chile  im  vorigen  .lahr  bot,  nur  dafs 
dort  bedeutende  Interessen  der  Engländer  auf  dem  Spiele 
standen,  welche  dafür  sorgten,  dafs  das  Interesse  des  übrigen 
Europas  nicht  erlahmte. 

In  Venezuela  wie  in  Chile  handelt  es  pich  von  der  einen 
Seite  um  gewaltsame  Weiterführung  der  Staatsgeschäfte,  auf 
der  anderen  um  Versuche,  an  die  Krippe  des  Staatsschatzes 
zu  gelangen  Her  „New-York  Herald"  schreibt  über  diesen 
Kampf  aus  Caracas  sehr  zutreffend  wie  folgt: 

„Es  war  hier  seit  langer  Zelt  Öffentliches  Geheimuib,  dafs 
nach  den  Wahlen,  wie  sie  auch  immer  ausfallen  möchten,  eine 
Appellation  an  die  Waffen  gewifs  sein  würde.  Heide  Parteien 
hatten  sich  zu  diesem  Zwecke  auf  jede  Weise  vorbereitet  und 
man  brauchte  nur  den  halblaut  geführten  Gesprächen  in  den 
öffentlichen  Trinklokalen  zu  lauschen,  um  zu  wissen,  was  die 
Glocke  geschlagen  hatte.  Präsident  Palacio  hat  kein  Mittel 
unberührt  gelassen,  seine  Stellung  zu  festigen,  während  die 
1  im  Geheimen  ebenso  unermüdlich  die  Werbe- 
um  in  dem  Entscheidungskampfe  in  möglichst 
zu  erscheinen.  Dem  Gesetze  gemäfs  hätten 
).  Februar  stattfinden  müssen.  Der  Präsident 
eigenmächtig  zuerst  bis  zum  20.  Februar  und 
ehe  dieser  Tng  gekommen  war,  noch  weiter  hinaus.  Als  wahren 
Grund  dieser  Verzögerungen  gaben  selbst  Anhänger  der  Re- 
gierungspartei un,  dafs  die  Truppen  nicht  marschfähig  seien 
Allgemein  ist  in  Venezuela  die  Meinung  verbreitet,  dafs  der 
frühere  Präsident,  Gusraan  Blanco,  welcher  bekanntlich  als 
Verbannter  im  Auslände  lebt,  hinter  den  Koulissen  der  Re- 
volution steht  Seine  Anhänger  wühlen  seit  langer  Zeit  gegen 
die  jetzigen  Machthaber  und  da  sie  bedeutende  Milte)  zur  Ver- 
fügung zu  haben  scheinen,  ist  die  Partei  de«  früheren  Diktators 
keine  zu  unterschätzende  Gegnerin.  Allem  Anschein  nach  stehen 
der  Republik  von  Venezuela  somit  sehr  harte  Zeiten  bevor,  ehe 
die  Ruhe  wieder  hergestellt  und  die  Staatslcitung  Verfassung*- 
milbig  weitergeführt  werden  kann.  Der  Weg.  welchen  die 
augenblicklichen  Machthaber  zu  diesem  Ziel  einschlagen  werden, 
ist  noch  nicht  erkennbar.  An  Thatkraft,  Rücksichtslosigkeit 
und  äuberster  8trenge  werden  sie  es  nicht  fehlen  lassen.  Aber 
auch  die  Revolutionäre  rühmen  Bich,  mit  den  gleichen  Waffen 
vorgehen  zu  wollen  und  hierbei  haben  diese  den  grofsen  Vor 
theil  aller  südamerikanischen  Volksbeglückar  von  Heruf,  dafs 
die  Anzahl  der  Leute,  welche  alles  zu  gewinnen  und  nichts 
zu  verlieren  hat,  in  jenen  Ländern  stets  gröber  ist  als  die  der 
satten  Philister." 

AusCiudad  Hollvar  eingetroffene  Geschäftsbriefe  bestätigen 
die  vorstehenden  Angaben.  Die  Nachrichten  au»  dieser  Quelle 
sind  um  so  schwerwiegender,  als  sie  aus  einem  Theile  des 
Landes  kommen,  welcher  von  dem  Heerd  des  Aufstandes  weit 
entfernt  liegt  und  die  Unparteilichkeit  der  Schreiber  nicht  an- 
gefochten werden  kann.  Diese  Korrespondenzen  enthalten 
schwere  Angriffe  auf  Dr.  Andueza  Palacio.  Es  wird  be- 
hauptet, dab  der  Präsident  während  seiner  zweijährigen  Amts- 
periode bedeutende  Reichthümer  gesammelt  habe,  während  er 
vor  derselben  als  notorisch  mittellos  bekannt  war.  Auch  der 
Trunksucht  wird  er  beschuldigt  und  Terner  seine  Umgebung, 
ilals  sie  die  Willenslosigkeit  iles  Staatsoberhauptes  im  be- 
rauschten Zustande  benutze,  ihrerseits  die  Staatskasse  zu 
schröpfen. 

Welches  nun  auch  die  Ursachen  dieser  jüngsten  süd- 
amerikanischen Revolution  sein  mögen  —  ob  Palacio  aus 
rein  patriotischem  Antriebe  eine  Voränderung  de»  Verfassung 
anerstrebte  oder  ob  er  nur  ein  gewissenloser  Abenteurer  ist, 
ob  in  dem  Aufstand  das  Billigkeitsgefühl  eines  in  seinen  Rechten 
bedrohten  Volkes  zum  Ausbruch  gekommen  ist  oder  ob 


Gold  G  uz  man  Blanco's  die  plündernden  Horden 
gerufen  hat  —  jedenfalls  ist  für  die  Zukunft  Venezuelas  dieser 
neue   Beweis   politischer  Unsicherheit  recht  verhängnifsvoll. 


Fast  alle  Grundlagen  einer  gedeihliehen  wirthsebaftlichen  Ent 
Wicklung  schienen  dort  so  sicher  vorhanden  zu  sein,  wie  in 
wenigen  der  Nachbarstaaten.    Die  Erträge  der  reichen  Kaffee 
emten  genügten  nicht  nur  zur  Bezahlung  fremder  Industrie 
enjeugnisse,  sondern  die  Überschüsse  waren  so  bedeutend,  dafs 
die  wohlhabende  Klasse  häufig  wirklich  in  Verlegenheit  war. 
wie  sie  dieselben  anlegen  sollte.    Nicht  allen  Venessuelanern 
schwebte  als  Ideal  ein  Ausflug  nach  Paris  oder  New- York  aU 
Entschädigung  des  monotonen  Lebens  auf  einer  Haeionda  vor 
Da  die  Kreolen  sich  vor  gröberen  industriellen  Unternehmungen 
fürchten,  zu  ihren  eigenen  Staatspapieren  kein  Zutrauen  haben 
und  der  Handel  in  den  Händen  der  Fremden   liefft,  blieben 
ihnen  als  Anlagen  nur  Landwirtschaft,  Viehssucht  und  Berg 
bau.    Der  „iluslre  americano"  Don  Guzman  war  glücklich  au* 
dem  Lande  gejagt  und  seine  von  ihm  selbst  massenhaft  er- 
richteten Statuen  umgestürzt.    Mit  seiner  Verbannung  war  n> 
Furcht  vor  willkürlichen  Eingriffen  und  eigenmächtiger  Aus 
legung  gemachter  Kontrakte  verschwunden  und  so  richtet» 
sich  die  Aufmerksamkeit  des  europäischen  Kapitals  allmählif 
auf  Venezuela.    Deutscher  Unternehmergeist  fafste  hier  festen 
Boden  --  ein  Erfolg,  welcher  ihm  in  Peru,  Argentinien,  Uruguay, 
Chile  und  Mexiko  garnicht  oder  nur  in  unbedeutendem  Mafs- 
stabe  zu  Theil  geworden  ist.    In  diesen  Ländern  gravitirt  be- 
kanntlich jedes  gröbere   Unternehmen  nach    London,  selbst 
wenn  die  Idee  und  die  Anfänge  desselben  rein  germanisch 
waren.    In  Venezuela  dagegen  werden  zur  Zeit  Eisenbahnen 
gebaut,  welche  deutsche  Unternehmungen  sind.    Hier  brauchen 
unsere  Ingenieure  und  Zeichner  nicht  wie  es  im  gesammten 
übrigen  spanischen  Amerika  der  Fall  ist,  des  Fufstritte«  gewärtig 
sein,  der  sie  nach  Beendigung  ihrer  Arbelten  an  die  Luft  be- 
fördert, während  die  englischen  Kollegen  sich  in  die  weichen 
Vorstehersessel  setzen.    Ein  gmfer  Theil  unserer  Industrie  hat 
gegründete  Veranlassung,  sich  mit  dem  Verlauf  und  Ausgang 
der  Revolution  in  Venezuela  eingehend  zu  beschäftigen  Leidet 
das    industrielle   Kapital,    so    dürfte    sich    die  Abneigung 
gegen  alle  überseeischen  gröberen  Unternehmungen  sehr  ver- 
mehren und  zwur  um  so  mehr,  da  das  grobe  Publikum  dies- 
seits des  Ozeans  zu  einer  richtigen  Beurtheilung  überseeischer 
Verhältnisse    nur  schwer  fähig  ist.     Auch  orientirte  unter 
nehmungsluetige  Institute  werden  sich  vor  einer  schlecht  he- 
rathenen  öffentlichen  Meinung  beugen  müssen.  Anderereeite 
ist  zu  hoffen,  dafs  nach  glücklichen,  von  Krupp  erzielten  Br 
folgen,  auch  andere  Firmen,  einzeln  oder  durch  Konsortien, 
amerikanischen  Unternehmungen  näher  treten  und  den  von  ilen 
Engländern  weidlich  gefürchteten  Wettbetrieb   uueh  auf  dem 
Gebieteder  Grobindustrieaufnehmen  werden.  Wenn  wir  die  Britten 
itn  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  aus  dem  „alinaccnes*  ver- 
drängt haben,  warum  sollten  wir  bei  Salpetergruben,  Fabriken. 
Eisenbahnen  und  Hafenanlagen  nicht  gleiche  Erfolge  erzielen.' 
Dab  wir  das  Zeug  dazu  haben,  ist  längst  bewiesen. 

Nur  in  wenigen  Republiken  jenseits  des  atlantischen  Ozeans 
liegen  die  Chancen  für  das  deutsehe  Kapital  so  günstig,  wie  in 
Venezuela     Das  Importgeschäft  berindet  sich   vorwiegend  in 
den  Händen  unserer  Landsleute;  weder  Basken  noch  Italiener 
spielen  dort  eine  nennenswerthe  Rolle  und  auch  die  holländischen 
Filialen  aus  Curacao  oder  die  Korsen  am  Orinoko  sind  eines 
maßgebenden  Einflusses  fähig.    Gegen  alles  was  aus  England 
kommt,  herrscht  in  Caracas  eine  tiefe  Abneigung.  Begründet 
ist  sie  durch  die  treihändigen  Annexionen  der  Engländer  im 
Osten  der  Republik.     Diese  Animosität  geht  so  weit,  dab 
Londoner  Syndikate  die  gröbte  Mühe  hatten  und  haben,  ver- 
sprochene Staatssubventionen  für  ihre  Bahnlinien  herauszuholen. 
Bs  genügt,  die  englische  Presse  durchzublättern,  um  eine  rewn 
haltige  Sammlung  von  Warnungen  und  Prophezeiungen  anzu 
legen,  die  eämmtlich  aur  die  drohende  Gerahr  hinweisen,  welche 
dem  britischen  Monopol  in  Südamerika  durch  die  ersten  An 
fänge  deutscher  Unternehmungslust  in  Venezuela  erwachsen 
können    Sollte  letztere  einen  Schlag  erleiden,  so  würde  de« 
Prohlockcns  an  der  Themse  kein  Ende  sein.  — 

AiiMralien  und  KUdsec. 

Melbourne,  den  2».  März  1H02  (Eigenbericht)  Sie  brauchen 
nur  irgend  eine  Zeitung,  die  ich  Ihnen  in  letzter  Zeit  gesandt habe, 
zu  lesen  und  Sie  bekommen  ein  klares  Bild,  wie  faul  es  hier  au* 
sieht.  Seit  Monaten  ist  fast  keine  Woche  vergangen,  in  der 
nicht  irgend  eine  sensationelle  Begebenheit  vorgekommen  i«- 
Seit  dem  Landboom  im  Jahre  ms  waren  eine  Masse  Buildwg 
Sociotics  und  Banken  entstanden,  die  nichts  weniger  als  eine 
gesunde  Basis  hatten,  sich  aber  trotzdem  bis  vor  Kurzem  hielten, 
um  dann  aber  um  so  kläglicher  zu  Grunde  zu  »eben.  1 
folgten  nothgedrungen  auch  bessere  Institute 
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noch,  wem  man  trauen  kann.  Der  unten  beigefügte 
^i!ung*au8schnitt,  Clrculair  einer  der  ersten  Banken,  ist,  seit 
i,-h  Obiges  schrieb,  erschienen.  Dieser  unheilvolle  Landboom 
I,  i.  die  Zeit,  in  welcher  die  ganze  Bevölkerung  von  einer 
Spokulationswuth  ergriffen  wurde,  wie  von  einer  Pest,  hat  die 
Kolonie  um  Jahrzehnte  jsnrüekgeworfen.  Wahrend  vorher  Jeder- 
man  Geld  verdiente  und  »ein  gutes  Auskommen  hatte,  so  dafs 
*r  neben  gutem  Leben,  noch  immer  neld  zurücklegen  konnte, 
•5t  heut*  der  gleiche  Mann  auf  die  allergrftfsto  Sparsamkeit  an- 
gewiesen, denn  nur  die  Wenigsten  haben  in  der  Zeit  etwas  ver- 
dient, die  Meisten  aber  ihr  Alles  verloren.  Es  existirt  hier  kaum 
.rgend  Jemand,  der  nic  ht  direkt  oder  indirekt  ein  Opfer  von 
wich  wahnsinnigen  Spekulationen  geworden  wäre.  Selbst  die 
Inning  hat  sich  von  dem  Strom  hinreifson  lassen  und  nach 
if!.-ti  Richtungen  hin  Bisenbahnen  gebaut,  die  sich  nicht  be- 
iaMpo  und  ein  enormes  Defizit  verursacht  haben 

htiporl-fiesehart  ist  augenblicklich  sehr,  sehr  flau  und 
fcwj.ntlers  in  Artikeln,  die  im  gewöhnlichen  Leben  nicht  absolut 
oothwpnilia  sind;  wie  schon  gesagt,  hat  sich  Jedermann  einzu- 
ffbrinkca  und  schafft  sich  nur  das  an,  wozu  er  gezwungen  ist. 
Die  Jlöbel.  Modewaaren,  Pianos,  Schmuck  und  sonstige  Luxus- 
waaren  leiden  daher  ganz  besonders  und  sind  in  einer  sehr 
schlimmen  Lage  Bin  grofses  Glück  für  das  Land  sind  seine 
kolossalen  Resourcen,  wodurch  es  sich  auch  hoffentlich  bald 
wieder  erholen  wird,  dann,  sollte  man  denken,  mQfsten  der  ganzen 
Bevölkerung  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  zu  Statten 
«ommen  und  eine  bessere  Zeit,  basirt  auf  solideren  Grund- 
-Uien.  eintreten    Bis  <labin  aber  wird  sich  das  Import-Beschilft 

i  cht  heben,  immerhin  wäre  es  mir  angenehm,  mit  Fabrikanten 
»n  Neuheiten,  einerlei  in  welcher  Branche,  in  Verbindung  zu 

•rvien,  weil  in  diesen  noch  am  meisten  Chance  ist.  Kerner 
n-chte  ich  gerne  den  Binkauf  hier  für  grofse  Konsumenten 
i.f  dem  Continent  besorgen  und  gerne  in  gegerbten  Schaffellen, 
KLoioaa,  Kinde,  Talg,  Wolle  usw.,  welche  Artikel  ich  gut  kenne, 
U-  Vermittelung  beim  Einkauf  übernehmen. 

Commercial  Bank  of  Aastralia.  Die  Direktnren  der  Commercial 
Bank  of  Austrftlli»  haben  un  di«<  Aktionäre  der  genannten  Hank 
..ichs'oheudeg  Zirkulär,  welches»  wir  am  Schlu**e  dieser  Zeilen 
»i«dergeben ,  gerichtet.    Mit  der  Ausgahe  diese«  Zirkulars*  haben 

ii  ■  Direktoren  einen  jwnr  ungewöhnlichen  aber  empfehlonsweithcn 
•  ritt  gethun.  Dieses  Zirkular  int  eine  offizielle  Widerlegung  der 
'^-richte,  die  in  Umlauf  gesetzt  worden  waren,  des  Inhalts,  dafs 
V.  Hoste  von  Deponiten  eingetreten  seien,  und  dafa  auch  noch 
,.:uiwe  I  m »t.lnde  der  Bank  außerordentlich  geschadet  hatten.  Diese 
^•rUchte  entbehrten  natürlich  jeder  Grundlage.   Die  Depositen  haben 

m  Oegcnlheil  seit  dur  letzten  Bilanz  vom  Iii.  Dezember  sich  ver- 
mehrt und  die  Kescrvefoiiil*  sind  völlig  itnangegrlffou  K«  ist 
Mir.r-rloi  Knpitalverminderung  in  diesen  Beziehungen  eingetreten. 
■"»■h  hat  die  Brink  «eil  Anfang  diese»  Jahres  irgend  welch'-  Verluste 
"iitien,  In  der  giwzon  Welt  herrschen  gegenwärtig  ausnahmsweise 
•ihk-ohte  Zeiten,  da  die  Sicherheit  überall  unter  dem  allgemeinen 

imiiziellen  Drucke  gelitten  hat  Diene  Nothinge  ruuss  einmal  im 
Uufe  der  Zeit  wieder  verschwinden,  vorläufig  »ml»  nuin  dies  alles 
nit  Ocduld  abwarten  Der  Bericht  der  Direktoren  der  Commercial 
i'-mk  ist  einfach,  knapp  und  beruhigend,  wenn  überhaupt  eine 
-Bi-ruhiguiig*  wegen  der  Luge  eine«  der  bedeutendsten  Bankinstitute 
'ter  englischen  Kolonieen  auch  nur  einen  Augenblick  für  nothig  be 
fumien  wurde.    Das  betreffende  Zirkular  lautet: 

.The  Comtuurciiil  Bank  of  AuHlralia  l.imiieil  Melbourne,  den 
.'.'<  Marz  ls'j'2.  An  die  Aktionäre  der  Commercial  Hank  nf  Aiistraliu 
Limited.  Die  Direktoren  haben  mit  grnfser  Unruhe  das  bestandige 
Sinken  der  Marktpreise  iler  Bankaktien  bemerkt  und  glauben,  dafs 
ilif«  zum  grofsen  Theilo  dudureh  verursacht  worden  ist,  dafs  viele 
Aktionare  in  panischem  Schrecken  infolge  der  Ober  die  B.n>k  ver- 
leiteten (iertlchte  ihre  Antheile  verkauften.  Die  Direktoren  halten 
•••  daher  für  ihre  l'flicht,  zu  erklären,  dafs  seit  dem  halbjährigen 
R-chmmgSabschlufs  vom  Anfang  Januar  er  nie  keinerlei  neue  \  er- 
nste durch  din  Institute  erlitten  haben,  die  nachher  wie  viele  andere 
infolge  de«  allgemeine»  Rückganges  de«  livpotheknnwerthes  in  Li- 
quidation gerietheii. 

l'eberdies  haben  die  Direktoren  auch  in  der  Thal  keinen  l •rund, 
<j  glauben,  dal»  die  Bank  irgendwie  da«  Vertrauen  des  grofsen 
Publikums  verloren  habe,  da  die  letzten  Wochenberichte  ein  Steigen 
jfr  Depositen  aufweisen,  sowohl  hier,  als  auch  in  Wrof*  Britannien, 
utd  die  Ueseivefonds  für  das  jetzt  endende  (Quartal  vollständig  dein 
1  'urrhschnilt  des  vorigen  Jahre»  gleichkommen.  Da  tierüchte, 
■*'-l«'ie  <lies<>n  Thatsarhen  völlig  widersprechen,  in  Umlauf  gesetzt 
'•irden  «>nd,  so  halten  die  Direktoren  dies  für  das  einfachste  Mittel, 
i'-lche  (JerOchte  zu  widerlegen 

Im  Auftrage  der  Versammlung 
Henry  0.  Turner,  (icncrnUirektor - 
Neu-Seelands  Ausfuhr  von  gefrorenem  Fleisch.   Uber  diesen 
Importartikel  neuer  oder  wenig  bevölkerter  Koloniallander  be- 
achtet W.  K.  K,  Brown,  eher  des  statistischen  Bureaus  in 
W-Zealand,  wie  folgt: 

rDie   bedeutende  Zunahme  des  Werthes  von  gefrorenem 


Fleisch,  welche  das  Jahr  1890  aufzuweisen  hat,  brachte  diesen 
Artikel  auf  den  zweiten  Platz  der  hiesigen  Exporte.  Die  Zu 
nähme  der  Ausfuhr  ist  geradezu  staunenerregend  und  dürften 
nur  wenige  Artikel  im  Welthandel  einen  Vergleich  mit  ge- 
frorenem Fleisch  aushalten.  Vor  zehn  Jahren  tauchte  das 
Projekt,  ausgeschlachtetes  Fleisch  in  gefrorenem  Zustande  von 
Australien  nach  England  zu  verschiffen,  zum  ersten  Male  auf. 
Die  Idee  wurde  von  Theoretikern  und  Praktikern  verspottet 
und  die  Kapitalisten  verhielten  sich  den  Antragen  gegenüber, 
wie  weiland  Napoleon  I  als  Fulton  ihm  anbot,  die  franzö- 
sische Armee  auf  Dampfschiffen  nach  England  zu  befördern. 
Mr  Baal  am,  einer  der  rührigsten  Verfechter  der  neuartigen 
Versandweise,  blieb  jedoch  bei  seiner  Behauptung,  dafs  es  nur 
auf  die  Bauart  der  Schiffe  ankäme,  um  10  000  Bammel  auf  ein 
mal  verladen  zu  können.  Die  Verbesserungen  dieses  Herrn 
an  den  bekannten  Korrigator- Maschinen  haben  es  im  Laufe 
der  leUten  Jahre  ermöglicht,  dar«  Dampfschiffe  gebaut  und 
ausgerüstet  werden,  welche  im  Stande  sind,  eine  vier  bis  fünf 
Mal  gröfsere  Anaahl  von  geschlachteten  Thieren  zu  frans- 
portiren,  wie  er  ursprunglich  prophezeite. 

18b2  war  das  erste  Jahr,  in  welchem  man  in  Neu-Seeland 
mit  der  Verschiffung  von  gefrorenen  Hammeln  begann  Ihr 
Werth  betrug  X  1!<310.  -  18110  stieg  dieser  aur  £  1 087  000, 
welche  Summe  sich  nur  1  330  000  Hammel,  '2*0  000  Lammet 
und  34  000  Ochsen  vertheilt.  Durch  die  starke  Nachfrage 
seitens  der  Exporteure  wurden  die  Bauern  veranlagt,  zumal 
der  Schafzucht  bedeutende  Aufmerksamkeit  zu  schenken  Diese» 
Interesse  forderte  seinerseits  wieder  eine  gründlichere  Kultur 
der  iJlndereien.  Man  rodete  Unterholz  und  Gestrüpp  aus,  legte 
sich  auf  die  Anpflanzung  von  Mastfutter,  suchte  sumpfige 
Strecken  zu  entwässern  und  bestrebte  sich,  die  Oüte  der  vor- 
handenen Graser  durch  Einfuhr  europaischer  Sämereien  zu  vet 
bessern.  Weite  Distrikte  in  Neu  Seeland  nahmen  ein  vollständig 
verändertes  Aussehen  an  und  die  Pachtpreise  stiegen  von  Jahr 
zu  Jahr.  Ungeachtet  der  grofsen  Ausfuhr  des  Jahres  1890  er- 
gab der  Zensus  des  folgenden  Jahres  eine  Zunahme  von  7000*  *) 
Schafen.  Der  Export  ist  somit  fraglos  einer  weiteren  grofsen 
Ausdehnung  fähig  und  muh  um  so  leichter  sein,  als  die  Ver- 
besserungen früherer  Jahrgänge  und  neuen  Vorrichtungen  erst 
jetzt  anfangen,  Früchte  zu  tragen  Die  Markte  der  zivilisirten 
Welt,  sind  was  Fleisch  anbetrifft,  praktisch  genommen,  ohne 
k'onsunigrenze  und  nur  die  hohen  Schutzzölle  aur  dem  europä- 
ischen Festlande  verhindern  einstweilen  die  Erschließung  neuer 
Absatzgebiete.  Für  die  Kolonie  von  Neu-Seeland  ist  die  Aus- 
fuhr von  gefrorenem  Fleisch  von  der  weitgehendsten  Bedeutung 
gewesen,  da  diese  erst  die  Schafzucht  eingebürgert  und  da- 
durch einen  Stapelartikel,  Wolle,  geschaffen  hat,  welcher  jetzt 
das  wichtigste  Produkt  der  Insel  geworden  ist  Die  Ansiedler 
haben  lange  Perioden  fast  gänzlicher  Absatzstockung  und  trübe 
Zeiten  durchzumachen  gehabt  und  es  ist  schwer  zu  sagen,  was 
aus  Neu  seeland  geworden  wflre,  hatte  Mr.  Haslam  seine  Idee 
nicht  mit  eiserner  Ausdauer  durchzuführen  verstanden. " 

Die  Wichtigkeit  der  Ausfuhr  gefrorenen  Schlachtviehs  für 
Neu-Seeland  und  der  Einflute  derselben  aur  die  Wollproduktion 
sind  unbestreitbar.  Augenblicklich  ist  die  Sachlage  was  Kapital- 
anlagen betrifft,  jedoch  weniger  glänzend,  als  man  aus  vor- 
stehender Schilderung  folgern  könnte.  Sobald  die  grofsen  Ge- 
winne bekannt  wurden,  bildeten  sich  in  London  verschiedene 
Aktiengesellschaften,  welche  bedeutende  Betrage  in  Dampf- 
schiffen anlegten  und  alsbald  in  die  stärkste  Konkurrenz  ein- 
traten Andere  Lander  betheiligten  sich  dann  auch  an  dem 
Wettbetrieb  und  nach  einer  Periode  hoher  Kurse  und  ent- 
sprechender Verlheilung  folgte  eine  von  sehr  kleinen  Dividenden 
und  Unterbilanzen  In  diesem  Stadium  befindet  sich  das  (Je 
schart  mit  gefrorenem  Fleisch  noch  jetzt  und  die  Direktoren 
der  „Meat  Companies*  haben  in  den  Generalversammlungen 
einen  harten  Stand,  wenn  sie  ihre  Aktionäre  auf  bessere  Zeilen 
vertrösten  wollen  Noch  im  verflossenen  Monat  war  das  An- 
gebot in  London  so  grofc,  «lafs  die  Preise  tiefer  hinunter  gingen, 
als  es  je  der  Fall  gewesen  war.  Trotzdem  fand  der  Inhalt 
ganzer  Schiffe  keine  Abnehmer  und  die  Eigenlhiimer  Uber 
legten,  ob  <•«  nicht  vortheilhafter  Tür  sie  sein  würde,  die  Waare 
ins  Wusser  zu  werfen.*» 

Verelnsnachrichten. 

Generalversammlung  der  ..Deutschen  Exportbank"  Berlin  den 
2  Mai  18!»i     Nach  dem  Berichte  der  Direktion  wurde  in  dem 

*)  Anmerkung  der  Kod  Weshalb  hat  Deutschland,  wo  die 
Kle|schpre|«e  für  die  arbeitende  Klasse  fas!  unerxc)iwiti>rlieli  hoch 
sind,  nicht  in  London  gekauft? 

Digitized  by  Google 


'■'KU 


Nr.  18 


KXFüKT.  Organ  des  Centraivereins  für  Huadelsgeogruiihif  uaw 


IH'JJ 


Berichtsjahre  IÜ0I  nur  ein  Gewinn  von  A  787  eraielt.  Wah- 
rend da»  Agenturgesehaft,  das  Exportbureau,  der  Import,  der 
Vorlag  de»  Instituts  sich  günstig  entwickelten,  ist  im  Berichts- 
jahr«' du«  Exportgeschäft  in  Maschinen  nach  Südamerika  und 
Portugal  sehr  zurückgegangen.  Speziell  der  Kursrückgang  in 
Portugal  hat  aufsorst  nachtheilig  auf  die  Geschäfte  dahin  ein- 
gewirkt, da  noch  belangreiche  Lieferungen  zu  dem  alten,  hohen 
Kursstände  abgeschlossen  waren.  Der  im  Frühjahr  lbi»l  ein- 
getretene rapide  Rückgang  der  portugisichen  Valuta  hat  natur- 
gemäß die  Kaufkraft  des  dortigen  Marktes  geschwächt  und  da- 
her den  Umsatz  verringert,  üeber  die  Einzelheiten  der  Bilanz 
sowie  des  Gewinn-  und  Verlusteontos  vergl  den  Inseratentheil 
der  heutigen  Nummer. 

Die  Generalversammlung,  in  welcher  von  f>00  Aetien  12S 
vertreten  waren,  genehmigte  die  Bilanz  usw.  und  ertheilte  dem 
Vorstande  wie  Aufsichtsrathe  Decharge.  Als  Aursichtsrath 
wurde  Herr  Director  Eberhard  Schmid  zugewählt,  Als 
Aufsichtsrathe  fungirten  im  Berichtsjahre  die  Herren  fieneral- 
conaul  Martin  Schlesinger  (Vorsitzender),  B-  W.  Vogts 
(stellvertretender  Vorsitzender»,  Konsul  F.  \V.  Nordenholz, 
.1  Weinberg.  Genernlconsul  Staenglen,  Commerzienrath 
Hugo  Lissauer,  Hans  Keimarus.  Dr.  Kersten  Als  Re- 
visoren waren  thatig  die  Herren  Georg  Kolb,  Ziethen  und 
der  gerichtlich  vereidete  Bücherrevisor  Herr  C.  F.  W.  Adolphi. 
Als  Notar  wohnte  der  General- Versammlung  Herr  .Justizrath 
Haack  bei. 

Literarische  rnisclinu. 

Virzeichnlf*  der  bei  der  Kcdaktioa  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  *  Apnlatit,  Berlin  W.,  Markgrafen 

strafse  60,  jederzeit  bezogen  werden. 
Usbsr  Manncmannrohre,  dsrsn  Herstellung,  Eigenschaflea  und  Verwendung 

Vortrag  von  Ingenieur  Max  Krause,  gehalten  iu  der  Polytechni- 
schen Gesellschaft  zu  Berlin  am  Iii.  Januar  Berlin.  Druck 
bei  Julius  Sit! eiifeld. 
Dieser  Vortrag  des  Direktors  im  ZentralbOrenu  der  deutechoster- 
n'ichiselienMsiinosmannrohron  Werkogcwahrtunselnen  tiefen  Kinblick 
in  eine  von  dpn  (iebrüdorn  Mannesmann  gemachte  Erfindung,  die 
wohl  geeignet  sein  dürfte,  eine  bedeutende  FmwAlzungiii  der  Produktion 
rOhreufütmiger  Kttrper  hervorzurufen.  Im  Gegensatz  zu  den  bisher 
Üblichen  Methodon  röhrenförmige  Körper  herzustellen,  wird  bei  dem 
Maimesmatm-Knhrwalzverfahren  ein  cylindrisches  Rohr  aus  einem 
massiven  Ulock  auf  dem  Wege  des  Walzens  erzeugt,  und  zwar  in  einer 
ganz  neuen  eigenartigen  Weine  Durch  dieses  neue  Wnlzverfahrcn  findet 
eine  boarhteitswerthe  Umwandlung  in  der  Anordnung  der  Moleküle 
de«  Materials  statt  Wahrend  dieselben  bei  dem  ursprünglichen 
massiven  Block  nur  in  der  Längsrichtung  parallel  zur  Achse  desselben 
gewalzt  sind,  werden  sie  durch  die  Einwirkung  der  Walzen  spiral- 
förmig angeordnet  und  dieses  Gewebe  von  übereinander  gewirkten 
Spiralfaseru  erklart  die  Thatsache,  dafs  die  nach  dem  Mannesman!) 
Verfuhren  gewalztoii  Rohre  eine  bedeutend  erhöhte  Widerstands- 
fähigkeit, insbesondere  in  iler  Querrichtung  und  gegen  inneren  Druck 
aufweisen.  Zugleich  hat  dieses  Verfahren  den  ungeheuren  Vortheil, 
dal«  alle  im  Inneren  des  Blockes  etwa  vo rhu n denen  Fnganzhoitcn, 
wie  poröse  Stellen.  Spaltflächen  oder  Glasblasen  ein  Aufreifsen  der 
cvtindrlschen  Wandung  durch  den  Wulzprozefs  bedingen,  d,  h.  die 
Fabrikation  an  sich  bildet  zu  gleicher  Zeit  eine  außerordentlich 
scharfe  Itevision  des  verwendeten  Materials  auf  seine  Ganzheit  und 
hierin  in  Verbindung  mit  dem  vorhin  erwähnten  Punkte  ist  das  A 
und  das  O  des  Manuesmann- Walzverfahrens  zu  erblicken.  Diesem 
Imstande  Ist  es  nämlich  zu  danken,  wie  umfassende  l'nter- 
suchungen  »ftmmtlicher  Fabrikate  der  deutsch  •  österreichischen 
Mannesmnnnrohren- Werke  durch  die  Königliche  mechanisch  -  tech- 
nische Versuchsanstalt  zu  Charlottenburg  zur  Genüge  bew  iesen  haben, 
dal's  die  Manneamann'achen  Fabrikate  bei  gleichem  Aufsendurch« 
messer  und  gleicher  Wandstarke  eine  sehr  viel  höhere  Streck-  und 
Hrurhgreuze  als  die  geschweifsten  Rohre  bester  (Qualität  besitzen. 

Auf  Grund  dieser  hohen  Festigkeit  der  Manne smann 'sehen 
Kohren  ist  mau  nun  in  der  Lage,  bei  sehr  vielen  Konstruktiniistheileii, 
woh  in-  hisher  aus  gul'seisernen  uiier  schmiedeeisernen  Rohren  her- 
gestellt wurden,  bei  Verwendung  der  neuen  nahtlosen  Stahlrohre  die 
Wandstärke  entsprechend  herabzumindern  und  dadurch  eine  ent- 
sprei-bemle  Krleichternng  de«  Gewichtes  der  fertigen  Stücke  herbei- 
zuführen, oder  aber  unter  Beibehaltung  derselben  Wandstarke  wie 
bei  schmiedeeisernen  Rohrkonstruktionen  eine  Erhöhung  der  Sicher- 
hnitskoeffizientcii  zu  erzielen. 

Die  Herabminderung  des  Gewichtes  bei  gleicher  Sicherheit  ist 
von  ungeheurer  Bedeutung  bei  Röhren,  die  einen  weiten  Transport 
durchzumachen  haben,  da  ja  bei  diesem  schweren  Material  die  Trans- 
portkosten den  wesentlichsten  Theil  der  Summe  ausmachen,  welche 
man  für  diese  Bohre  an  der  Verbrauchsstelle  zu  zahlen  hat.  Mit 
oinem  Schlage  werden  wir  also  mit  den  Mannesmannrohren  export- 
fähiger, denn  es  ist  nun  ein  langst  nicht  so  grofses  todtes  Gewicht 
zu  transportireu  und  dann  zerbrechen  auf  den  oft  schwierigen  Trans- 
porten nicht  mehr  so  viel  Röhren,  als  dies  bei  gulseisernen  bisher  meist 
der  Kall  war  Oft  ist  es  uttthig.  /..  B,  bei  Wasser  oderl'etrnleuinlcitiings- 


netieu,  mit  hohem  inneren  Druck  zu  arbeiten.  Bei  gufseisernen 
Rohren  mufstc  man  dann  ungewühlilich  dicke  Wandstärken  anwenden 
Dies  ist  nun  vermieden  und  solche  Rohre  können  jetzt  bei  weit 
gehenden  Exportsendungen  Verwendung  finden.  Ebenso  wie  eine 
höhere  Bruchgrenzc  gewahren  die  Muiinesmiinnfnbrikitte,  wie  eben 
falls  vielfache  Versuche  erwieset!  haben,  elno  bedeutend  höhere 
Sicherheit  gegen  inneren  (.'»erdrück,  sie  gewahren  daher  tbntsnehlich, 
sowohl  für  den  ruhigen  Druck,  als  auch  gegen  Stölso  und  Schlage 
in  dor  Leitung,  eine  höhere  Sicherheit,  als  alle  nach  anderen  Ver 
fahren  bisher  hergestellten  Fabrikate. 

Ein  anderes  aulserordentlich  interessantes  Gebiet  für  die  Mannes- 
mann-Werke  ist  die  Herstellung  von  Telegraphenstnngen  aus  Hirt 
Stahlrohr.  Gerade  derartige  Telegraphenstängen,  welche  in  Kolonial 
gebieten  bei  vielen  t'eborlandlinien  Verwendung  finden,  haben  natnr 
gemafs  das  Schicksal,  dul's  sie  immer  sehr  weite  und  uiibeipiem. 
Transporte  zu  erleiden  haben,  bis  sie  glücklich  an  den  Ort  ihrer 
Bestimmung  gelangt  sind,  und  es  ergiebt  sich  hieraus,  dafs  hierhe.' 
ein  jedes  Kilogramm  an  erspartem  Gewichte  von  grofBter  Bedeute 
ist.  Bei  l'eberlandlinien,  welche  durch  spärlich  bewohnte  Gegend,  , 
führeii,  und  wo  ein  Ersatz  an  schadhaft  gewordenen  Stangen  Immoi 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  verwendet  man  schon  seit  langen 
.lahren  schmiedeeiserne  Stangen.  So  haben  denn  die  Werke  .hkJi 
schon  grof.se  l'o.-ten  solcher  Stangen  für  die  anatolischen  Bahnen  n 
KleinaBien,  für  die  Reichspostverwaltung  in  Ustafrika  und  für  so  I 
afrikanische  Gebiete  geliefert,  in  denen  man  bisher  ausschliefsuru 
englisches  Fabrikat  in  Anwendung  zu  bringen  pflegte.  Dieselben 
Vorteile  bietet  natürlich  auch  die  Anwendung  de»  ManuesmannsrbPii 
Verfahrens  bei  dor  Herstellung  von  StahlrohrsAulen  für  elektrisch- 
Kiaenbahnen,  für  elektrische  BogenliehtstJtiidor,  für  Gas  und  Petre- 
leumlaternenstander,  für  Deichseln,  Kessplrohre  etc.  da  selbst  au! 
dem  tiebiete  der  Kunstschmiede-Arbeiten,  der  Herstellung  der  Alu 
minium-,  Kupfer-  und  Messingrohre  bat  sich  das  neue  Verfahren  bereits 
bewahrt  und  grnrse  Portschritte  gebracht. 

Mit  Stolz  können  wir  darauf  zurückblicken,  dal's  alle  diese  W 
teile  und  Verbesserungen  deutschem  Brfindiingsg(*Ut  zu  danken  siml 
Möchten  alle  diese  Fortschritte  und  Errungenschaften  deutsclo'n 
Geistes  recht  zur  Hebung  deutscher  Industrie  und  deutschen  Kxpnm« 
beitragen 

Annusrlo  do  Estado  do  Rio  Grande  do  Ssl  pars  o  ssno  de  1892.  Pubtiead  • 
sob  a  direccao  de  tiraciano  A  de  Azambuja  Porto  A legre,  Gumt 
lach  &  Cia. 

l'nter  den  in  llrasilien  erscheinenden  Kalendern  und  Jahrbüchern 
Nimmt  das  Annuario  en  Azatnbuja  sowohl  inhaltlich  als  seiner  Au« 
stattung  nach  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Die  diesjährige  acht" 
Ausgabe  ist  besonders  reich  ausgefallen  Das  Titelbild  stellt  unseren 
verstoibenen  Freund  C  von  Koseritz  dar,  dein  im  Te«te  »ine 
von  Herrn  Damasceno  Vieira  mit  grol'ser  Warme  geschriehery 
Biographie  gewidmet  worden.  Die  in  früheren  Jahrgängen  b' 
gooneno  Geschichte  der  Revolution  von  ISS5  ist  durch  manche 
historisch  interessante  Mitteilungen  ergänzt  worden,  such  uV 
Sammlung  von  Rio  Grandenscr  Voiksgesiuigen  hat  eine  wesenllirlif 
Bereicherung  erfahren,  wie  denn  überhaupt  dem  Leser  ein  vielseitiger 
IJulerhalttingsstoff  dargeboten  wird 

Der  gegenwärtige  Jahrgang  zeichnet  sich  aber  namentlich  durch 
zwei  Arbeiten  von  wissenschaftlichem  Werth  aus,  nämlich  durch  eine 
Abhandlung  ober  .die  Bauuic  von  Rio  Grande  do  Stil"  von  Dr  Herrn»«« 
von  lliering  und  durch  die  Fortsetzung  einer  im  .lahrgang  1891  he 
gonnenen  Studie  über  das  Klima  von  Rio  Grande  dr.  Stil  von  Graei»»" 
de  Azarabuja  und  Julio  Vasiiite*. 

Die  I  bering  sehn  Arbeit  ist  noch  nicht  abgeschlossen,  sie  stellt 
vielmehr  nur  den  Anfang  einer  exakt  wissenschaftlichen  Beschreibung 
der  Flor»  von  Rio  Grande  dar,  aber  schon  aus  der  Einleitung  gewinnt 
man  die  lieherzeugung.  dal'a  es  sich  hier  um  eine  buchst  wichtige 
Aufgabe  handt-ll     In  der  grol'sen  von  Marl  Iiis  hrgründeten  und  h* 
zur  (iegenwart  fortgeführten  .Flora  Brazillensis"  ist  Rio  Grande  kcirc-1 
weg«  s«  gut.  als  die  nördlicheren  Stauten  von  Brasilien  vertreten, 
dazu  tritt  aber  noch  der  F instand,  dar»  die  volkathümliche  Benenosnit 
der  PBanzeu  in  den  einzelnen  i.andestheilcn  eine  sehr  versebiedesf  i" 
su  zwar,  dal's  die  In  Mittel-  oder  Nordbrasilien  für  gewisse  PAsbc" 
iihlichen  Namen  in  Rio  Grande  *.  Th  für  I'flanzcn  einer  ganz  atvde"« 
Familie  angewendet  werden.    Daraus  muteten  iiatuigemÄI's  »"ich 
tlnliiier  in  der  Anwendung  der  wissenschaftlichen  Benennung  c*r 
stehen,   welche  zu    beseitigen   ein   Hauptzweck    der   I  bering  *P«r" 
Arbeit  ist.    Kr  Int  dabei  die  !  oiterstiitzuiig  hervonagender  Bstasi«« 
gefunden,  so  dal's  man  die  Hoffnung  liegen  datf.  endlich  zu  einer  ge- 
diegenen Flora   riograndensia  zu  gelangen,  .lie  um  so  wertfcvo'W 
werden  dürfte,  als  der  Verfasse»  »ich  keineswegs  auf  eins  Mol» 
wissenschaftliche    Beschreibung    der    einzelnen    Alten  beschrSnk' 
sondern  auch  ihre  geographische  Vertheilung,  ihre  vulgaren,  dcz* 
aus  der  tiuaranisprai  he  übernommenen  Namen  und  ihre  Verwenilusir 
für  häusliche  und  industriell«  Zwecke  zum  Gegenstand  seines  StsdtsB» 
macht.  , 

Die  in  der  erwähnten  Studie  über  das  Klima  von  Rio  l'p"l„ 
enthaltene»  Daten,  welche  n,ich  auf  Beobachtungen  i"  Pelotss,  Fori 
Alejrie  und  S4o  Francisco  de  Paula  de  (  imu  da    **r™  he/.iclic  . 
durften  für  unsere  Meteorologen  von  Interesse  sein,  weswegen  » 
dieselben  auf  jene  Arbeit  aufmerksam  machen  niöchtrn 

Aus  den  i'm  Annuario  mitgelbcilteu  statistischen  I  'iten  geht  le W 
hervor,  dafs  die  Statistik  iiu  Staate  Rio  Grande  noch  immer  her" 
mangelhaft  organUirt  ist.    Selbst  die  Resultate  der  VolksJshhm*  »"w 
81    Dezember  IKMM  waren  um  die  Mitte  des  vcitlo,-«ncit  Jahre»  m< 
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*>t  In  öl  Munisipien  zusammengestellt.  Die  Bevölkerung  bezifferte 
nrh  in  denselben  auf  719  172  l'arHtinen,  darunter  430  982  Analphabet e 
ivi  22  869  Ausländer.  Die  Bevölkerung  der  übrigen  12  Miiiiizipien 
«ird  von  Axainbaja  auf  192  212  Personen  veranschlagt,  so  dar«  »ich 
die  Ueaammtbevölkerung  des  Staate»  Rio  Urandu  auf  888  384 
•relen  belaufen  würde.  El  ist  aber  wahrscheinlich,  dal»  bei  der 
>nien  VolksiAhlung  wieder  dieselben  Mängel  wie  bei  früheren  Volks- 
MlihiB^en  vorgekommen  un  1  viele  Personen  überhaupt  nicht  gezal.lt 
Ti  tden  sind,  so  dafs  sich  die  Geaaramtbevolkerung,  wie  es  auch 
Uaatwja  anxanebmen  geneigt  ist,  uuf  über  1  000  Ü00  belaufen  dürft«. 

Interessant  ist  eine  Vergleichung  der  Zahl  der  Analphabeten  in 
ilei  von  Brasilianern  und  von  Deutschen  bewohnten  Munizipien. 
fahrend  z.  B-  in  S*o  Leopolde  auf  22  826  Personen  nur  9810  und 
in  Santa  Cruz  auf  15  672  Personen  nur  728*  Analphabete  kommen,  be- 
i  »ich:  in  den  ausschließlich  von  Brasilianern  bewohnten  Muni- 
i  von  Vaccaria  und  Passo  Fundo  in  erste  rem  unter  13  574  Per- 
,  10817  and  in  letzterem  un'or  19&82  Personen  17 »30  An- 
te. 

Int  Einwanderung  im  Jahre  1890  beriflerta  sich  auf  19  45V  Per- 
«*>m.  daranter  6724  Rossen,  4871  Polen,  2688  Deulsrho.  2687  Italiener, 
:<47  Spanier,  während  der  liest  ans  Schwellen,  Portugiesen,  Oester- 
rejrijem.  ßtlgicrn,  Franzosen,  Schweizern,  Engländern.  Holländern  und 
V/irdaoerikanern  be  fand. 

Die  im  Annuario  enthaltene  Ein-  und  Ausfubrstatistik  ist  un- 
und  reicht  nur  bis  zum  Jahre  1889. 


Briefkasten. 

Vsrkehrsasstalten  Nach  neuester  Nachricht  worden  vom  1.  Mai 
ib  Telegramme  nach  Uruguay  nber  Emden.  ValontU,  Mnvoslon  zu 
1'msd-lben  Gebührensätze  von  .*  6,3ä  für  jedes  Tax  wort  befördert, 

die  nach  Bolivien,  Peru.  Ecuador.  Chile,  Paraguay  Argentinien 
un  i  Brasilien  gerichteten  Tetegrainine. 

Schlfsiaehrichtsa. 

Daa  Kp«dltlonahaaa  lata«!  BlUSH 
-t7»<»  Daapfer-  ».  5»f»«r  Abfahrtea  « 


a)  Dsanfeebl  ffe. 
iavarika. 

-»  «4*  (vi*  Antwerpen):  IMutufer  ,-lluagaria"  in.  Mai. 

.•1  ob;  DaJSpfsr  ,.  -  uropa"  -0-  Mai.  l>amp'*r  »Rhena»!«"  I.  Juu  . 

VwTork;  (Tl*  Havre):  Daap'ar  „RhaoUa*  *-  Mai.  Denpfuf  „M..ravia  II.  Mal,  (VI» 
MuOvampl  > :  Dampfnr  .t.'elaiul.la"  >3  Mal.  D»ia)prrr  .Mariala*  I*  Mal,  oainpfi-r 
.Sohcmta'  JuMal. 

'.i'  iium:  D»mp'»r   „Vellolla"  S  .  Mai. 

r>  iidelphia :  Danpter  .Jlv/al  Prf.irf  ni  Mal. 

Ortaana :  Dampft-r  „ijrvwr  *1,  Mal.  Da  ■  pfer  „Grattirook*  2.V  Juni 

1<Ma.  Dampfer  .Hallet«'    il  Mai. 

'-luUlaa :  Pa'B.  Caara,  Maraahaai  (für  Paraahvbai:  Dampfer  .txregory"  17.  MaL 
-  Pinuunbaco,  SJo   tl«  Janeiro,  Santo«  ctcdL   (via  Liiaebun.i :  i)an»pfcr  „Aiiiaxona*" 
n.  Mal  Ab. 

Haida,  Klo  de  Janeiro,  Santo«  ^La  Lüeabuq»;  Dampfer  „SeaUi.«  II.  Mai,  Ab. 
Li  PUta:  Monleeldeo,  Baeno«  Airea,  R&aano.  Uta  Nlolaa  l*la  MiJ.*lraj:  Dampfer 

LiMalHx.-*  1U.  Hai,  Abend«,  nampfer  „Ollnda"  V  Mal.  Ab. 
Be*tkaei,.:   Chile,  Parn.  Zentral  •  Amerika.   Antwerpen,    Pnata  Arauaa.  iMashellaa- 

ütrer.«  aaL>:  Dampfer  .Taa.o'  (Chile,  Per«!  a  Mal.   Dampfe*  „IKnderah  |l!WI  . 

IVtui    i.  Mal.    Dampfer  .•lllanla'  (Peru.  CMle.  CcBIr.-Aauifika.'  »I.  Mal.  Dampfer 

.Rel!e«oea"  iCi.ll«.  Pein)  H.  JaaL 

iaUa. 

lhiLfit«ro:  Kuraci.ee  a.  Hoaabay  l  via  AalwrqMia);  Dampfer  tBraniift<l«"  Miu«  Mal. 
'**'j»Ich.  Padans,  Batavla    tbunaraAjt,  anavabayar  Dampfifr  „Uume'J"  Aulaan  J^ai. 
-   Praaaji.   *ln«ap«)r»    HaafaiiBf.   Japau   (via  Aalmrpvia  und  Loodaai:  Dampfer 

Jli-lala-  Ii.  Mal.  Daropfar  .Ocauu"  tl.  Mai,  Oaiapfor  .Klectra-  i0.  J.int  baoptar 

.fHKaa-  U.  Joal,  Daaip(«r  „H^parU*  »  Juli. 

I'taaag,  8lo«apore,  Hoa(koa(  lad  Japan  :  Dampfar  JUdaornklr.-  .«  Mai. 

I'raauf.   Slmapor».  Haaskaar.  .*!iaji*hal.  (Hoch,  Yskuliatiia.    bampter  „AuircfK" 

Kl  MaL 


SlOfapor*.  Honckonc,  SHaofbal,  (via  Pari  Said.  Ha«,  Adas,  Cslvml»);  RalohatMat- 


Vv«c.i  Taagcr;  Daaafor  .Malaira"  19.  Mal. 
Lanchx.  CaaaMaava,  Ma 


Taa«r.  1 
X  Mal. 


Dampfer  „lltd*l|[  W>.<rmaou" 

»  .«.tt.i«:  Madrlra,  t(or»a,  Conakry,  nirrra  l.cuot .  ShriUr»,  l,ll.crl«  ;  ttampfar  ,  l'arl  Wo.-f 
uir  !■.  Mal. 

iJaa.  Inuiln.  QorvV,  ÜoldkU«le>.  To«o,  Wbydab;  l>*mpf«t  ,.H«dw,  W^raaioi-  3V.  Mal. 
''*t  and  NSdkSata:  Oatarrlka,  TranavaaL,  ^Aniatrrdaia,  Unaalma  aad  Mnap^l  aal.): 
bampfar  „tolchaUkf"  ti.  Mal.  Uamprar  .Admlrat*'  'it.  Jaul,  nainpfar  „HuadKai-aih1- 
10.  Juli.  DanptWr  .Kaiiar*  IT.  Alwu  I. 
-  Maavttitu  :  I>aaipr«r  ,  .Uatban"  U  Mal. 
fabaabaii«.  n«lra,  <  Puosa«  Klv«ri,  ^uiUliiiam-,  Mmaaihliiu«:  Daaipfi-r  „Atiirlian*  Sa.  Mal. 
Cap«ti»wa,  Muui!  Kay,  Port  K3it*tt*m,  Kau  l.undiia,  Natal.  Drlagua  Hay,  Maurtihi», 
r:   Oataptrr  „Pambrok*  l"a»Un"  <ll  Mal. 

Purt   Bllialwlh  (AJsua  Bay>,  Ita.l  LoiiJoa,    Natal.  XiMa«!  Hay.  Kanada 
aiaplvr  ,f>irl.a..-'    14-   Mal,    l>aiDpfvr   .AlKlIao-   ja.  II...  - 
11.  Juni,  Dampftr  jm*»UP  30.  Jaul. 

AaatraUaa. 

u.laldv,  Malboara«,  «ida«y,  drelwuebijatlK-l..  4iU  Auta«rp«-ni :  Dampf 
1».  Mal.,  Dampfer  ^Rarmva"  I  Juui. 

h|  S  «  t  u  I  u  Ii  I  ff  » 

Hrlabaaf;  .Dlaai'"  Ina  Klai'n)  —  Raaaua- AIrca  <Klai:J-.««l'0 :  _B«i— -  umaai  c"  - 
t  ailaoi  jw.  <Ju  hb«n-  (v»n  ftauia)  — ,  .Jtanbuldt"  ivu«  Kl«e>ii  -    Mi-ibuuriK-  Wtian 

üaria  M«nprdaa"  l»OB  Riava)  — .  Xea-ygrk:  ^ti'urf"  — ,  .I.'-il««"  — .  Purl  Adt-Uldii: 
.Aataraa*  IVOS  Blaea^  — .  Riu  du  Janeiro:  ^llalttai.«r'>  iprioaptl  —   Santu*;  .Kitvl  Pnu  ' 

'  u  EUwb)  —  Bldaay:  .^liaabnb"  Ivon  Klarai  -  Valparaiau:  „Parvhltn"  tvua 
»■»»«)    .  .Tbeaia-  t»ua  Blacii»  - 

Au«-«al  Itlnmrnthal 

Daa  Spedltionakaaa  A.  Ilartrodt  ta  Hran«a  <aacb  in  Haabunc  aa<l  Luitdoui 
f-  «9  Pnii  harchalrt-i-t,  Vrr;rt;lunB  Ib  Berlin  *0.,  Wleaeralr.  M  and  In  UraBiertiaveo. 
t»rickWI  naa  fotgesde  banpfeT- Abfahrten  ab  Umnra  aarll  nlit-raveiachün  Pläii-n 


V»  yMk:  Daapfrr  »Tra»«" 

II  MfJ,  Daaiplar  " 
baHUacrai  l)a,mpf.  r 


Ii.  Mai,  Hanum  „Kma" 


.BmIIb-  I»  Mai. 

Pal».  „!.„-;-  IL  «lal. 


Karathl  und  Bumbay:  Dampr.r  „HraaBfala"  10.  Mal. 

«aatrallaa. 

Adrlaldu.  M«lbavjrao  and  Sldauy  ivla  Port  Said,  Suu*.  Aden  und  Culawbu);  Reicln- 
puatdaaaprvr  ,H«h«a»iauran  Ii.  Mal. 

Kaflar  ak  Br»m«rb»vaa:  nach  ttaw  Vor«,  Ualtlowire,  Xua>  Orlaaaa.  OalTeaiaa 

TB! 

A.  II  a  r  I  r  u  d  t .  Mrraico. 


BxportbHiik. 

Kür  TflusTSOiae  ;  Rkportbank.  Berlla 
Abthellunfl :  Export-Bursai. 

Berlin  W.,  Magdebuigerstrarae  36. 

i  Briete,  l'aflkete  aaw.  naw.  aiad  aar  alt  oJeaer  Adreaae  sa  verwehua.) 
Ala  Vemilaair  flr  die  BafBrderaB|rv««aica  ladar  aaib  fblffre  I»  I-  alnfarelrhlaa 
URVrU  lal  dentrlaea  tan  dpa  dem  AboDaeaiettrerbaade  den  B.-B.  alrbt  aadakärlirra 
Flrawa  I  Bark  IIa  dralarbea  HrLtTMarkr n|  b.-iiarüiiM.  —  Uta  A b«aa ea  l  a a  daa  K..R. 
rirrdaa  dla  mit  der  Bcfürderaa«  ii-.rliänilrli«r  OlTfrli-ii  irrbaadraaa  UakoaUa  la 
Urrkaon«  »»tritt.  -  Ule  Adrravea  arlner  AafLrwneber  »hellt  daa  K.-B.  aar  aelar» 
Akunnenli'B  ra  dra  bekanntea  lledlaq-uaa-ea  mit. 

241-  Zu  dem  in  Xo  II  diene»  Blitttes  unter  N'o.  161  erwähnten 
Verxeir linir*  hollandlxcher  Schwindclfirmen  sind  inzwischen 
noch  einige  derartige  .Pinnen"  hinzugekommen,  welche  iure  Thotig- 
keit  ebenfalls  hauputachlich  nach  Deutschland  verlegt  haben.  Bin 
Vorzeichnlfx  dieser  Schwindelliruten  nebst  Ergänzungen  steht  unseren 
Gencnaft.Hfreunden  zu  den  bekannten  Bedingungen  zur  Verfügung. 
Anfragen  unter  L.  L.  172  an  die  „Deutsche  Exportbank. - 

245.  Ein  gröfrtere*  Import -Agenturgeschäft  in  Sttd  Italien 
wün.icht  mit  leistui^.fahigen  deutschen  und  englischen  Fabriken  In 
H.iUKhaltungs-Gegenstandon  jeder  Art,  speziell  in  eisernen 
goxcliliffotion  Pfannen,  in  Verbindung  zu  treten;  in  diesem 
bedeutenden  Artikel  behnuptet  die  französische  Firma  .lapy  freres 
das  «rniize  italienische  (jeschafl,  wahrend  die  westfälischen 
Werke  darin  leistungsfähiger  sein  sollen.  Offerten  erbeten  unter 
U.  I.  17H  an  die  .Deutsche  Kxportbank  - 

•246  Ein  Haus  in  Brussa  lAsiatische  Türkei!  welches  sich  mit 
dorn  Bxport  von  Albumin  und  Bigelb  »owie  mit  dem  Export  von 
getrockneten  und  gesalzenen  Schafdarmen  befafst  und  stets  in  der 
Luge  ist,  jedes  gewünschte  tjuantuin  zu  liefern,  sucht  für  genannte 
Produkte  gröfsere  Abnehmer.  OlTerlen  erbeten  unter  L  L.  174  an 
die  .Deutsche  Exporthank 

247.  Eine  nerhische  Hantlels-  und  Verkehrsbank ,  welche  siel) 
u.  A  mit  dem  An-  und  Verkauf  von  lletreide,  Wein-  und  Kolouinl- 
waaren.  sowie  mit  dem  Import  von  Petroleum,  Kult  und  Zurkei  ilür 
eigene  Kcchnung  und  kommiH^ionsweisc)  befafst,  wünscht  mit  deut- 
schen Fabrikanten  renp.  Exporteuren,  welche  die  Fabrikation  ro»p. 
den  Export  von  Eisen,  Eisenwaren,  Stahl,  tilas,  bearbeitetem  Leder 
und  trockenen  nmerikanischen  Hauten  betreiben,  in  Verbindung  zu 
treten.  Dieselbe  Firma  sucht  auch  Abnehmer  in  Deutschland  für 
serbische  Produkte  wie  Weizen,  Koggen,  Wein,  Hanf,  l-amm-  und 
Ziei;anfelto.  auf  besonderen  Auftrug  auch  für  lebendes  Vieh  Anfragen 
unltT  L.  L  175  an  die  .Deutsche  Bxportbank.' 

24m.  Ein  tüchtiger,  energischer  Kaufmann,  welchem  beste  Kefurenxen 
zur  Seite  »lehen,  wünscht  die  Vertretung  von  nur  leistungsfähigen 
deut  ■»che  n  Fi  ritte  n  in  der  c  h  e  in  i  s  c  h  - 1  e  c  Ii  n  i »  e  h  e  n  so  wie  m  a  s  c  h  I  n  <•  n  • 
technischen  Branche  für  die  Weltausstellung  In  Chicago  so 
wie  auch  dauernde  derartige  Agenturen  in  Nordamerika  und 
Canada  zu  übernehmen.  Betreffender  ist  seit  längerer  Zeit  in  den 
Vereinigten  Staaten  sesshaft  und  hall  sich  einige  Munute  in  Deutsch- 
land auf.  •  Worten  erbeten  unter  I.  I.  17H  an  die  .Deutsche  Export - 
bank  " 

249  Eine  angesehene  Importfirma  in  Zante  (Urlechenlaiid). 
ilin  bisher  nur  mit  Österreich  und  England  Importgeschäfte  gemacht 
bat,  wünscht  mit  leistungsfähigen  Fabrikanten  Deutschlands  in  Ver- 
bindung zu  treten,  um  auch  die  Einfuhr  deutscher,  auf  genannter 
Insel  marktgängiger  I  mitist  rieerzeuguisse  stutzen  und  fördern  zu 
können.  Offerten  unter  U.  L.  IT"  an  die  .Deutsche  Exportbunk" 
erbeten 

2/M).  Ein  uns  befnumleler  Besitzer  grofser  Asphaltgrtiben  in 
Ani-ona  in  Italien,  theilt  tuts  Folgendes  mit:  .Das  Aspb.-tltgeschikft 
will  mit  Deutschland  nicht  die  nölbige  Ausdehnung  ni'litnen  und 
fangt  jetzt  der  Export  nach  England  unil  Amerika  im  grofsore 
Dimensionen  atizunebmeii.  In  Deutschland  werden,  wie  es  scheint, 
die  billigeren,  doch  weniger  aushallenden  Arbeiten,  in  geringerem 
Asphalt  vorgezogen,  obgleich  die  Stadtgemeinden  doch  mehr  auf  ein 
gutes  Material  »eben  sollleu."  — 

Interessenten  sind  «ir  gern  bereii  mit  obiger  Firma  in  Ver 
binilung  zu  bringen.  Anfragen  erbeten  unter  I,.  \,,  17s  an  die 
.Deutsche  Exportbunk." 

J.'il  Eitio  niterc  angosehene  Finna  in  Dänemark,  welche  sich 
mit  dem  Export  von  lielreide.  Malz  und  Craupeu  beschäftigt,  bisher 
aber  nur  ganz  vereinzelt  Getreide  nach  Hamburg  verschifft  hat,  sucht 
für  genannte  Produkte  geeignete  Ab*at£<|ucllcn  im  Innern  Deutsch- 
lands. Ulforten  erbeten  unter  \4.  E  1 7 j  an  die  „Deutsche  Exporlbank  " 

252  Eine  gut  etnpfolilene  Firma  in  Rom,  welche  Olivenöl  selbst 
proiln/.irt  und  tieschnfte  In  diesem  Artikel  für  eigene  Hecbnung  be- 
treibt, sucht  geeignete  Abnehmer  in  Deutschland.  (Werten  erbeten 
tinier  I,  I,  isti  an  du.  .Deutsche  Exportbunk  '• 

ZWA  Ein  Agentur-  und  Kommissionsgeschäft  für  Import  und  Ex- 
port in  Bulgarien  wünscht  mit  leistungsfähigen  deutschen  Fabrikanten 
für  Eisen,  Drahtunge!.  Zinkblech,  Hautenger  und  Zement  in  Vorhin 
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dung  zu  treten,  ebenso  sucht  dasselbe  auch  Abnehmer  für  bulgarische 
l.andosprndukte  wie  Felle,  Plannen,  Borsten  und  fietroide.  Offerten 
erbeten  unter  I..  L.  181  im  die  „Deutsche  Kxportbank." 

2äl.  Bin  tüchtiger  Agent  in  Lissabon  wünscht  Vertretungen 
deutscher  leistungsfähiger  Fabrikant pii  und  Kxpurteure  für  cnurante 
Artikel  zu  (IbernehniPii.  Offerten  erbeten  unler  L  L  182  an  dl© 
„Deutsche  Kxportbank. '• 

2fifi.  Ririf  sehr  leistungsfähige  deutsche  l.uxuspapiorfabrik,  welche 
in  London  einn  ständige  Vertretung  errk'btet  hat.  KUcht  für  Letztere, 
noch  die  Belheiligun .  anderer  Fabriken  für  l'apier-  und  verwandte 
lirancheii.    Anfragen  unter  I.  L.  18.'!  an  dir  „lloubsche  Kxpnrlhank." 

KU,  Bin  altere*  gut  eingeführte«  Agenturgeschäft  in  Algier 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  deutscher  Fabrikanten  in 
der  chemischen  und  pharm  nzc  u  t  i  sc  hen  Ii  nun  he  zu  Übernehmen, 
Offerten  prheten  in  französischer  Sprache  unter  U  U  184  an  die 
heut^he  Exportbank* 

257.  Kine  neu  errichtete  sächsische  Xylngenit-  und  I'npier-Stiick- 
Fnhrik  wünscht  Ihre  Fabrikate  zu  exportiren  und  wünscht  zu  diesem 
Zwecke  mit  Holiden  Exporteuren  in  Verbindung  zu  tiefen  resp.  auch 
nach  dein  überseeischen  Auslände  liirekt  zu  arbeiten  Offerten  er- 
beten unter  L,  L.  I »»r>  an  die  .Deutsche  Rupoftbank*. 

'.'58.  Bin  angesehene«,  filtere«  Bankhaus  in  Cadiz  |  Spanien) 
empfiehlt  sich  deut-chen  Fabrikanten  für  das  fnlrnm  ihrer  Wechsel 
auf  Spanien,  l'nrtugal,  .Marokko,  l'annrische  Inseln,  Azoren  und 
Madeira.    Anfragen  unter  L.  L,  186  MI  die  .Deutsche  Kxportbank.* 


'J.MI.  Bine  leistungsfähige  Berliner  Firma,  welchp  sich  mit  der 
Fabrikation  von  Bialbumin,  Riweifsknnservon  und  k"ti 
servirtem  Bigelb  sowio  mit  Dttrmehandel  befafst,  wunschi 
behufs  Iniports  von  Biern  in  grol'seren  Quantitäten  in  Afrika 
I.Marocco),  Asien  (transkaspisches  Oehlet  und  Sibirien!,  1-evntiti- 
sowie  in  Kanada  und  Südamerika  geeignete  Verbindungen  an 
zuknöpfen  Die  Finna  sucht  gleichzeitig  auch  für  ihre  Fabrikate 
grilfsere  Abnehmer  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
Kngland  usw.  und  interessirt  sich  auch  ftlr  den  Import  von  Därmen 
und  anderen  Produkten.  Offerten  erliPten  unter  L.  Ii.  187  an  litt 
.Deutnrho  KxportbaTik.* 

J'i'i     Bin  uns  bestens  empfohlener  Agent  in  K onstantino|M  I 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten,  gleich 
viel  welcher  Branche,  zu  übernehmen    Offerten  unter  I.   1.  i»s  > 
beten  an  die  .Deutsche  Kxportbank". 

261.  Bin  l.omberger  Kommissionslmu-.  wünscht  mit  einer  keo- 
kurretz-  und  leistungsfähigen  Firma  ftlr  Paraffin -8c  h  u  ppei  ir 
Verbindung  zu  treten  Betreffendes  Haus  sucht  auch  für  Heis  Vrt 
bindungen  mit  lircmer  und  Hamburger  Firmen,  in  welchem  AftM 
ein  bedeutendes  regelmässiges  Geschäft  nach  lializien  in  Aussirtii 
steht.    Offerten  erbeten  unter  L  L,  189  an  die  .Deutsche  Kxporlbank' 

2Gü.  Aus  British  Honduras  sind  uns  von  einem  unserer  (iesrhJn» 
freunde  Muster  VOM  Jute  zugegangen.  Interessenten  stehen  Hutei 
zur  Verfügung  und  bitten  wir  um  Preisangebote  unter  I..  L  IM  U 
die  .Deutsche  Kxportbank.* 


ANZEIGEN. 

CoDtiDeDtal-AuslnliaDiDdRewZulaodDespatch. 

Direkte  Silier- Expedition. 

Hamburg  -  Brisbane. 

August  IllimiPlltllHl     11,'tnilni  . 

„Klone«'  (Blsenl  Ti/8  L  1.   I.  R42  tOns  Reg- 
en 14.  Mai. 

Nähere«  bei 

AvffHBt  15 1  it  Hirn t  ha  [    1 1 a  in  Im  r- . 


A.  Hartrodt 

.Sprtlltt.tn^-fif -rllUft 

Hamburg.  Bremen. 
London  E.  C. 

49  Fenchurehstrcet 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstrusse  bi 
Prompte  Auskunft  Uber  all«  Vurschiffunga- 
i  ielngenheiten    —   Anfragen    werden  sofort 

uud  eingehend  erlediir'.  I*w 
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Erst«  ItariitKtndter 

HerdfAbrik  und  Kispmripsspm 
<-<  lnii(|pr  Ko4k«l<»r 

in  Durni'tadt 

empfiehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  tirfifa©  und  Ausstattung 
*Jt>  erste  Preise  auf  Indus. rie-  und  Fach 

Ausstellungen.  |IM| 
Täglicher  Abtat-  70  Kochherde. 

Illustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis 


*  Gebrüder  Brehmer 

Miutrhirieii-Fuhrik 

Leipzig--  Plag- witz. 


4 

♦ 

4 
4 

4. 
4 
4 
4 


Spezialität: 
llrahtfaeniiiasrhiiien  rilr  Vorlngsburh- 
binder,  lieschlflshürhrrfahrikrii, 
Kartouagefabriken  usw.  usw 

Faden-Bacbheftmaschinen 
Kartoneckenheftmaschinen 
Lederachärfmaachine*. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

GrolfsoUol(l(MicStaat,s-Mi'»laillel<S8.'i 

Filler'a  Windmotoren. Trocken  Apparate  (BjatOW  A  I  i  I  u  |,  Pumpen 
aller  Art  iiml  Tiefaohriingen,  Mahl  nml  Sagemühlen  für  Wind 
und  Dampfbetrieb,  Anflüge,  Krahne,  Hebewerkzeuge,  Fabrlk- 
Einrichtungea ,  Dampfnuschiaen,  Transmissionen.  Eiirnkonttruk 
tkmes  liefern  unter  Oarantie 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  ,,,, 

 Maschinen-Fabrik,  Hatnbnrg-Elnubttttl. 


••^•••••••beeeti 


•  grün, 

: 
: 


Flaschen, 


grün,  braun  und  halbwrls»,  zum  Korken  > 
mit  LnchmundstOek,  sowie  Ind.  Hügel 
ve  räch  In  Ts 
ofertrt 

Hannoversche  Glashütte 
II.  BOETIU8  A  < <>.,  m 

z  Hainholz  vor  Hannover. 
•  »••■■»■e>e«sieeees>»  *s§mt 


Joe,  Frideako  ö* Bruder 

WIEN. 

Export  Si Imhnuiarctifahrik. 

ichm .'  Jui  forauglirht  1**1 
tun/  ffru/nmirtiv/le  linndgetuihle  Arhut 
H'itii     Hern     Aiirlnitlr    Mrlliuinu  Sydney 
tXjt         IHj6        jSX;        iS&N  /.\.v.\ 


Export-Commissions-Geschäft 

Chirurg,  niediz.  Verhandstoffp.  i8pez.  Charpie 
baumwolU"  J  Frank.  Berha  ■Kopenickerstr  Hji 
Kin  Junger  Kaufinaiiii  rjT  .l.ihr).  iler  seit 
r,,  Jahr,  in  hie* lg  IbportJtMttMft  thtttig  ist; 
u.  a  Jahre  hl  lioalen  u.  d.  Ver  Staaten  gearb. 1 
hat.  wOnneht  sich  mi  vnnlntl.  Sprachen ',  Rngl.  | 
11  Span  "ff.  11.  B.  400  |  d  Bsp.  d.  IH.iltes  [*•»! 


Agenturen  -  Gesuch! 

Wiehlig  für  einen  inrhtiiren  Fabrikanten! 
Kin  Londoner  Agent,  dessen  Spezialität  Neuig- 
keiten der  <>alanterie-  nad  llijoulerir- 

lli  anrhp  sind,  sucht  einen  leistungsfähigen 
Fabrikanten,  der  für  die  kommende  Saison 
schnell  am  hiesigen  Markt  eingeführt  werden 
wünscht  500  CoatOl  in  sechs  Monaten  für  einen 
Fabrikanten  allein  eröffnet!  Adresse:  .Activity" 
Bitport-,  Berlin  W. ,  Magdeburgerslrafse  8«. 


Q  Gustav  Prinz,  Eriun 

^  Aluminium 

Jl'Spx-      .,     Srhl.i.vel.  Tliiiri:rilf.'. 

8Unzwerk  l^'1 
(Tir  Kmaillii  werke. 
Schnitt- n.  Slatuwrrk- 
wog«  für  die  Eise»- 
und  Metallindustrie. 


Schmelzöfen 

mit  Generator-Gasfeuerung  fiir  Stahl.  Flsf«- 
eiaen  mit  sauerem  oder  basischem  Heerd». 
Elten-  und  Messiaggufs  usw  v.  den  kleinsten 
bis  ju  den  grbfsteu  Dimen-doneii  i.VOkgb- 
zu  lall««ikglnhalt)werdeiiseit  I«  Jahre» 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
Fortwährend  mehrere  Offen  Im  "■»"■ 
H.  F.cU*r4U  I"4* 
i'lvil-lngenicur. 


Oortmund. 

I li-iliRcrvrcir  Z5. 


WasSserrelnigungsanlageD 
«»■»•>ierhebr»iurirhl«>nffM- 
l'ondensatoren  l<"< 

unter  Oaraan* 

tui'i 

ogle 


nach  eigenen  Patenten  baut 
R.  Reichling,  lugoniour,  Dortmtui<i 
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KXFOKT,  Organ  dos  C'entralvereins  für  Handelageographle  etc. 


Nr.  1* 


Ii-'.  -  In 'Iii- ii 
m-.d  China, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

.itiNBUK  au*  dem  Fahrplaur 

gültig  Kr  den  Monat  Mal  1892. 

Fahrte*  ab  Trlest: 

nach  Koiabaj  Ober  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Adon,  am  3.    zu  Mittag; 

nach  Shanghai  Uber  Piume,  Port  Said,  8ui>z,  Aden,  Bombay,  Colnmhn  (Anschluft 
nach  Madraa  und  l'alcuttai,  Penang,  Singuporo  uViischlufs  nach  Suuruhnju  und 
Uatavia)  und  Honkong,  um  12.  um  4  Uhr  Nachm. 


tcjylri,  Preitag  zu  Mittag  uncli  Alexandrien  (Iber  Brindisi  i  wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  vierzohntagigo  mit  Cai(a,  Aloxandrntta  und  Morsina, 
Abfahrten  von  Triest  am  18.  und  27, i 

Utaair,  Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  |am  10.  und  21.  Uber  Albanien,  am  8.,  17.  und  81. 
Uber  Fiumoi,  nach  Thessalien  bis  Constantlnopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  II.  und  25.  über  Piume.  um  4.  und  IH  qIkt 
Alhunien),  nach  Snnrna,  mit  heruhnmg  der  .Ionischen  Inseln,  Caiulion,  Samns 
und  Khios. 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittag«  nach  Coustantliinprl,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patrae,  Pirmin  lAnschlufa  nach  Salnnieh,  Abfahrten  von  Trinst  am  14. 
und  28.)  und  Dardanellen ,  Anschluls  nach  Vania,  Trapczunt  und  B.uum,  und  Vor- 
bindung mit  don  Donauhafcn. 

lNjisutien     Sonntag,  um  7  Uhr  Früh  bis  .Metkot ich    Montag,  um  7  Prtlh  bis  Prcirsa.  Mitt 
und         woch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Cattaro  iBilliniet.   Donnerstag,  7  Uhr  Prüh  bis 
lliialcn,     Metkorlrh    Freitag,  7  Uhr  Prtlh  bis  Cattaro 

Mriea,        Dienstag,    7  Uhr  Prüll  aber  Poln  bis  Mallnskn. 

tnmtig,       jeden  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht. 


Ohne  Haftung  für  die  Kcgelmafsigkoit  de»  Dienstes  bei  Conlumaz-Mafsrognlu. 
Nahero  Auskunft  erthoilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  (ionoral  Agentur 
Wien.  I.ii w eis traTse  No.  Iii.  |s| 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

?",«■,- 1  Motore. 

Benzin- 

Modell  1890. 
in    unübertroffen    einfacher  Konstruktion, 
«olidor  Ausführung  mit  garantirt  geringstem 

Gasverbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst. 
Transmissionen  nach  Seilern.  (IHoi 
tielrurh  prfiiniirt.  —  Tüchtige  Vertreter  geaui'ht.  —  Hunderte  im  Betriebe. 


Schumann  &  Co-,  Leipzig, 

Vtasehlnen-  und  Dampf  ke«»»el- Armaturen  aller  An. 

8pe.cialita.ten: 


r  OtMirttirll.  Qumrtinin 

Wasserstsnds-ApparahvD  IM'  | 
Strihlapparate,  Injecteure.Conden-     mit  Klappen  Selbitverschlur». 
tatisnswasserableiter.  Dampf-     Keine  Aliuutzung  Prospekte 
trookner.  auf  Wunsch. 


Reform  D,  B  P    Ventile  m. 

konisch.  KiipfcrmanL-Kegel. 
tiarantirt  dauernd  dichter  Ab- 
sehliifs,  keine  Reparaturen 


llerlin  W..  «  ilhelrasii  .  \r.  IOO. 

Häuser  in  Pari«.  London,  St.  Petersburg.  Mailand) 

Fabrik  optischer  Instrumente .  plotogr.  Apparate  sw 

Spezialität:  Kinfache  u.  doppelte  Pernrolirr. 

Reise-Cameras  in  allen  Genres.  tut\ 
lllustrirte  Kataloge  uiihnreclinet  und  poetlre i 


Heu-  and  Ernte -Rechen 

"  •  ll>»'li»lint    Imu  i—  rirni»- 
lUeliv«    M*lt«urS«  IxAtteufl 

t'f"  Vttmm  tUad  -K».  hn.  <%t 

JStfäni   *r.i,mh  «iMmWhrlii'S. 

[  »"«  S<«M  nd  b**bm  Kt^he*. 
i  'iulä  jrtf  ei^' ,   d»«h«Jb  Mb 
Ulfa!     msl  •arvrvbtillrh. 
.  Elairln  U»rtl  11  tOultml- 
btiajr  IUI;  ■ 

0  Kttari«,  Dorn. 
I*U  (WfSfr 

MMd) 


i'i  'i 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


Kataloge 


worden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  Übersetzt. 
Offerten  unter  B.300  befördert  die  Expedition 
des  ..I  vport"  Berlin  \V\,  Magdeburgerstr  iti; 


METALL-CIESSEREI 

MASCHINEN* 

UNO  PUMPEN- 
FABRIK 


ftoldL'a  K 

M^nr    für  Brauereien 

Bier  iWeinhandlun^en.tc 


Nr  IR. 


Körting'» 
Unlv.-Injectnr. 
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EXPORT.  Organ  uns  Centraivereins  für  handelsgeographie  usw. 


Körting'» 
Pulsoractor 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

#  74  AuszeitbnuDgeo.  —  1000  Arbeiter.  * 

Ntrahlaaparate  aller  Art  tri r  die  verschiedensten  Zwecke, 
InlTeraal-lnJectoren      beste  Kosselspeisepumpcn, 

Dampf*-,  WaMHMlIJiajaafi  und  MlMMM  ftir  Wae- 

aerhebungszwecke  aller  Art, 
t.eblrisr  ftlr  Schornsteine,  Feuerungen,  Trockenrnu ine, 

Gruben  u.  e.  w. 
Zeralilaber  für  flüssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Waaser 

u  nsniotoreii 

  fuhriing.     Ausserordentlich  kräf- 
tig« B.iuurt  bei  geringstem  ('umrrbrauch, 

CeNlralhrisunR»-  und  l.iinung«anlagrn,  Trtrkeian- 

lauen,  sowie  ein/eine  I  heile  fQr  solche  in  den  bebten 

und  neuesten  Konstruktionen, 
I'alent-Uip|>enheizkurper  und  Kippenrohre,  (<"J 
vorzügliche  Ventile  und  Huhne  eigener  Bauart 


Stehender 
Gasmotor 


Uatterie- 
H<>izkön>nr 


Karl  Krause 

Leipzig. 


Vfarmbruiiiu  Quilitz  «V  Co..  Hcrlin  C. 

ltoM  ii(lialer-Slrii8s«  40. 

Niederinge  eigener  < 'laahOttenwerke  und  Dampfschleiforoien 

'ca.-   Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir  Anstalt. 

Fabrik    und   Lager  slimmtlicher  Apparate.  ('efSfsf  und  lit-räUie  t'lli-  Laboratorien  und 

P.ibrikationsz  werke 

\»i-..<.  Ilt.n.s    Mini  %  .  r  )■ ...  l  u      l       .      S  fftlKlitiMlIa«.   r.lnrli-hlMivtf«'!«   %  mn  l.nbarnl«  rleu . 

Krg.limiiigen  und  Reparaturen,  mhji 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Herl  in  NO.,  Köpiiickerstr.  54. 

Fabrikate i  Hohlglaser,  ordinär,  gepresst  und  geschliffen    Apparate.  (Stfafae 

und  Utensilien  fdr  chemische,  [ilw  Mat ailtllf ha.  physikalische  und 
baiaebfl  8 wecke   Batterieglaser  und  Glaskästen,  sowie  Gliih- 
Inmpcnkörper  und  Isolatoren  für  elektrotechnische  Zwecke.  Flaschen. 

iihI   go»chli(ren.  fQr  Lit|ueur-  und  Parfümerie- Fabrikatinn. 
IUI  Verpackung  ><  n  Uroguea,  Chemikalien  atf    Schau-  und 
Standgerafse.  Fruchtacbaalcn  etc.    geprei'sl   und  geBchliiren.  für  Ahm 
stellum  Atelier  für  Schrift-  und  Decorations-  Emaille -Malerei 

auf  Glan  und  Fnrzellau  |S7| 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S. 

Hl Inli-  und  Lager  Berlin  V.  2,  Kaiser  Wllhalmstr,  441. 
Grdsstn  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Dampf 


|l*N 


nrzllKlit'hi 


I»ll|»l4'\ 


I  Delin'a  Flaschen-  und  Gläaer-Relftiguag*  MaMhinr 

welch  o  zur  grOndlichi-n 
und  schnellen  Reinigung 
aller  Arten  Flaschen 
Glaser  usw.  hei  spielen- 
leichter  Handhabung  nud 
zu  empfehlen  Ist.  Preis 
fQr  Flaschen  Mk.  I.'ij", 
fQr  Flaschen  und  OBJum 
Mk.  17.&0,  mit  Stander  Mk  W.än. 
Messer-  und  Gabel-Pnti-Maschiat 

schärft  und  pollrl  Me*ser  uu.I 
Gabeln  ohne  Anstrengung  (h 
bis  40U  SttJck  in  einer  Mumie 
Selbst  ganz  alle  Messer  er 
hiüten  einen  (ilanz  wie  neu 
Preis  für  Familien  Mk  :t< 
fdr  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad  Mk.SS'» 
inkl.  PuUpulver.    Preisliste  mit  Ober  IM)  Hu 
strationen  verschiedenartigster  Maschinen  ani 
Utensilien  für  den  Kellereibetrieb  und  Ha» 
bedarf  gratis  und  franko.  |t»j 

Hermann  Ddin,  Maschinenfabrik. 
Berlin.  Chorlnerslr.  9. 


Messer-  im 


mit  Dampfbetrieb 


HiSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Hohlen  und  Bretter,  in 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  »'«VI- 
kajtlon. 

Klsteurabrikatloii  mit  Dampfbetrieb.  V« 
Packung  der  Kistentheile  ballenweise,  M 
durch  enorme  Fracht-  und  RaumorspHim'» 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liiiuoureipnrt 
GroTse  Partien  dieser  Kistenbrotter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sod-Ameriki 

üröfs«  der  Kisten  nach  Maars.  Proheziitei 
stehen  aurVerfOguug  Die  Firmen  und  Marken 
der  resp.  Pabriknn  werden  kostenfrei  aufrli" 
Kopfstücken  der  Kisten  eingohraiinl  V 


Steindruck- Handpressen. 


Die  besten  fOr 
existirenden  St.- 
denen  tiröfson 

barem  Itcihur 


Prospeltf 

gratis 
unil 
franke 


MlelndriK  krrelra 

Hpr    in  verseile- 
liefert  mit  verstell 
(D.  R.  V.) 


Jegliibai  &  Waltber  UM.. 

[*»T*|        Stniiirlrurk|iroH(*pnfabrik,  DlUMWH  1 
Vertreter  ^t*»ut.'lit. 


Aotiva. 
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BXPOKT,  Organ  dos  Ontralvercins  für  Hitnd«lsgnoKrnp.ii«> 


Nr.  18. 


DEUTSCHE  EXPORTBANK,  BERLIN. 

Bilanz  am  31.  Dezember  1891. 


Passi  va. 


kkli.-n-t  iii/a Ii  Iii  n  f».  K  nute. 

Noch  rinzur.nhlendes  Aktii  n  Kiii.it  il  

/rtu-l-Katalog  Konto. 

Werth  de*  Zettel-Katalogs  Abschreibung  .  . 
Uiritar-koiito. 

Vorhandene  Mobillen,  nach  Abschreibung  .  . 
kdvt-konto. 

B&ubeatanrl  

\W  »Vfl-Kouto. 

Kewand  an  Wechseln  

Hurra  konto. 

Bestand  .in  Waaren.einachlleialich  .*  78  »TT,»»  Konaignn- 

li.mswaareii, sowie  Antheileunniideri-ti  rnteniehmuiiK.'ii 
lisiaaenteu-Kouto  A. 

liebitorrn    

tksaaenten-Koiito  It. 

Debitoren  

Unlo  Korrent-Konto. 

Htbltoren 


110  75*1.1. 

I  81  v; 

5  f.55.« 
16  445.il 

197  W»>l 

.IT.'... 


.u  <mimiwi 

•i7  fnm 
Abonnenten  A  noch 


Aktien  Kiipllal-kmi'». 

Aktien-Kapital  

ab:  durch  nicht  »'rfulpft««  KMhnhhlllg  Mir 

Verfahrt"«;  stehende  Aktien  .... 
Abonnenten-Konto  A. 

Kffnktiver  Koatenwerlh  der  von 

nicht  eingeforderten  Leistungen  

Abomtcnteu-Konto  II. 
Effektiver  Kostenwerth  iler  den  Abonnenten  B  noch 

zu  prtUtiroiiden  Leistungen   

Accrptrn-koiito. 

Laufende  Aceepte   .    .  . 

Ke-rr  i  efnmi--  K.inl.i. 

_  Keservefond  

Bxtruroaervefonil  

Dividenden- Konto. 

Uncrhobene  Dividende   

Koiito-Korrent-Konto. 
Kreditoren  einschließlich  .*  7«  «77,».  Konsignations- 

Kreditoren  

(•eniiin.  und  YerUst-Konto. 

Reingewinn  pro  1891.  welcher  auf  Heschlufs  der 
(leiierolversammlung  auf  Reservefonds  übertragen 
wird  


777,* 

181,11 
1  W9I4,«i 

i,i.i 

I  :»99.w 

4t..». 
SM  78S^.i 

787.1« 


8a.     .V.'H  048.!,. 


Der  Aufsichtsrath. 

!/,/>  Um  Stk/ningtr. 


Die  Direktion.  Die  Revisoren. 

/f.  a:  Jmmmtk.         Gtorg  IM.      XlMmm.  C  K  W.  AUifki. 


Debet. 


Gewinn-  und  Verlust-Konto 
IQr  das  Jahr  1891. 


Credit. 


MtokKalalox*Emt«h 

Abschreibung  ....   

Inientar-koul«. 

Abschreibung  

Waaren-Konto. 

Abschreibung  

konto-Korreat-Konto. 

Abschreibung  

I  akoiten-Koltto. 
lieSHinmtbetragdernllgeineinenlnknsteiMUehllller, 
Miethe.  Steuern,  tierichtskoslen,  Kcchtsanwalt- 
gebühren,    Keisespesen,    Kracht-,    Zoll  und 

sonstige  lieacharts>pesent  

Kilanz-Koalo. 

Reingewinn  per  I8»l  ■ 


■l»4,a. 
Ml',77 


4'Mi47.>, 
"87.1* 


8a.     »4  228,n 


l'er  Wuurc  n-ki.iito. 


.» 


iiewtnn   ...  ... 

Provision«"  Konto, 
(lewinn  aar  diesem  Xantn   :n>7»t^. 

Interesse  »•  Konto. 

Brlü*  für  Zinsen  .  ...       I  Uftfl/U 


:-■)  .'Ji.ii 


Der  Aufsichtsrath. 

.Mir/,»  SrA/tiiMftr. 


Die  Direktion. 

Dr.  K.  J<iimank. 


Vor«»li.  ii4«  Koaia  l.»h.  n  wir  «»prifl  und  mit  SM  «Mn»..»-- 
■uil.lf  rHül.rl.-i.  HUcImm  ut...r,  l.,.lii.,™.  . .  I  l.rruii.l,,, 


Cmg  AVA  /.,„h<H. 


Die  Revisoren. 

f.  /:  M".  ,U.'/*.. 


Gerischer  &  Schröder 

I  . -iiwiK-H.  Ii  il  Iii  t/ 

HolzbearbeitungB-Masohinen. 

Spezialität)  Bandsägen  in  verschiedenen  Kom 
binationen  zu  Puls-  und  Handbetrieb  mit 

Patentantrieb.  (ti| 
Ausserdem  auch:  Bandsägen  fttr  Kraftbetrieb 

und  Steinm-Miiscliinen  für  Handbetrieb. 
Hörhste    1  <  IstunssfalilarkcU    und   solideste  Aus- 
rtibrnag.   ('•«laute  Bedingung-cii. 
Prospeote  gratis.  —  Vertreter  gesucht, 
condirisde  einipiigiimielito. 


Vereinigte 

Fabriken 

Riese  &  Pohl. 

Berlin  SO.. 

Görlitzeratr.sse  63. 

Leistungsfähigste 
Spezialtabrik  Kuropas 
fürdenBtui  von  Tiegel 

druckpressen  für 
Hand-,  Kurs-  und  Kruft- 
betrieb.  Prospekte  zu 
Diensten.    Patente  in 
allen  Landern. 


tMWBF  ^Schmiedeeiserne&Stahlröhren  allerArt  liefern 

I.P.Redboeuf&CfeDüsseldorf, 


byßoogle 


Nr.  18. 
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EXPORT,  Organ  de»  Central  verein»  für 
\  a  ll  t  1  0  S  e  H 


1892. 


Fabrikmarke 


Fabrikmarke 


zum  Ersatz  gnstu-isernt»-  l^eitungsrolire,  von  5t)  bis  400  mm  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  und  Blcivcrstenimimii 
abzudichten  wie  Gtanriaenrohre. 

Hochdruckrohre 

ftir  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbesondere  llillli  |i  t'l  ei  t  u  n  -  sroll  i c  von  4t)  bis  4t)0  mm  Durchm.  mit  Flansehenverbindung. 
Ii  el Ii  t'U  n  Ii  I  Uli  pNI  oli  rv  vorzüglichster  Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstoffreichercn  Materials 
ilirer  NfthtloMgkcit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständiger  als  geschweisste  Bohre. 

Kesselrohre 

sjHziell  für  ljokomotiv-  und  Schiffskessel. 

Blanke  Rohre 

für  den  Veloeipedbau. 

Telegraphenstangen 

aus  Hnrtslahlrohr,  ausgezeichnet  durch  ihr  leichte«  Gewicht  bei  grösster  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  geprüft  aui'  250  Atm.  und  andere  Gasbehälter  tllr  beliebige  Probedrucke  bis  zu  500  Atm.  und  darüber. 

Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesmann- Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei. 

Deiitsth-Oesterreichische  Mannesmaiiiiiöhren-Werke 


i 


Telegramm-Adresse : 

Rohrmannesmann  Berlin. 


Ccntral-Biireau: 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Plate  6. 


Dr.  4»raf'K 


Schuppenpanzerfarbe. 


Schut: 


Bestes  II.  hilligstes  KostselllltXlllittel,  vollständig  giftfrei  und  wetterbeständig. 
Kinmalli'iT  »tisii  i<  h  mit  Schuppenpanzerfarbe  kfxwr  deckend  aU  awelnaaliajer 

MennlccariMricl,.  dabei  1«  llljll    aOUlltei    und,  ohne  die  Zeiterspurnlla  und 

den  verminderten  Arbeitslohn  in  Betracht  zu  zieh  <»  mal  billiger  al»  dieser. 
I'nteraucht  und  begutachtet  von  ('er  kcl.  «icchaiilwh  •  technischen  Ver«uch»an»talt  llerlin- 
Charlottenburg.  Eingeführt  bei  Staat»-  und  »tadtischen  Behörden:  für  Brocken,  Wellblech- 
l-auten,  Kessel,  Heizkörper.  Glasglocken  etc. 

Ausführlichen  l'rospect,  Auszug  au»  amtlichen  Prüfungsresultaten,  Anstrlclipruben 
gruti«  und  franeo. 

Dr.  Graf  &  Comp.,  Berlin,  8 .42  IJrandenbur^trasse  28. 


Felteo 


Ohne  t'oiiciirreii% I 


besteh,  aus  I  krimig  wirkenden 
der  Kiemen!,  1  Uute-Apparat.  1  eleg.  Knopf  mit 
Mtr.  Wnehsdratli,  Berestigungshaken  incl.  Ver- 
525 

{njdwTCgaltnmf,  rot* 


Grofse 


I    Hill  I  1  '  ]  1   _'  I'  .  I  |  '  1 1  • '  I  I  ■   V  .'  I  I  .  :  _  1    il  , 

llraaui>tflii-<T  linder  Klemmt 
llelndrflcker,  SO 

packung  ä  M. 
KlertriM'hc  l.äuli- 

functionironil, 

mit  7  cm  hlaner  Srliaale  in  matt.  Holzk 
„    7    „   i  ernick.     „  do.  a  , 

„    7    „        „  .,     in  polirt  llolzk.  a  . 

„    s    .,  Schnait'  wie  \orhor  u  M.  I.Hb, 
„  »  „       ,.       „       .,    »  .,  2.*i.  MO, 
Alle  abritten  Artikel  entaprechend  billig. 
Iii  :i  ii  ii  - 1  <■  i  1 1  -  <  j  HnaVi -Kleincnte,  completl  mit  Salmiak 


»  M 


106, 
1.71, 

2.2", 
2  4", 
2.HI). 


Mk.  1.110. 


Kleine  dlo.  ■  Mk.  1.40. 
ledef  »«-tiiluBf  wird  Auf  Wartet»  /<-it  Nnanc  lach  •lug-r«ju»flt#in  fttln*ttniMi|»l»n  u*~Mti« 

beigelegt.   Bp«clellc  i'ri'Ull.lcn  grMtl«  mnö  francN». 
  KBERT  dt  Co..  Hi  i 'Im  <„  (irenadierttr.  29. 


|4I!| 


3 


Mülheim  a.Rh.  bei  Com. 

i  r»  Erteil  ,  Stahl-  u.  Kipferdraht 

aller  Art. 
Spezialitäten: 
Telegraphen-  a.Talepkondrakt, 
Zaundraht  (Feaclag  Wlre), 
Patent  Stahl  •  Staoheldraht 
(Patent  Steel  Barb  Kendo«). 
Patcnt-GufsstahlKraUendraht. 
I'attnt-Cufwtahl-Klaviersaiten 

Drahtseile 

ftlr  jeden  Zweck. 
Elektriaoha  Kakal 

für  Telegraphie.  Telephonie 
und  KlelctrUchr  Beleuchtung. 
Blitzableiter. 


i;ortwahr  bill.  rhampIcnoB-Spelnep"^1»«' 
1  (Sebwammhüttea)  Sommer  u.  Winter.  11«"'"' 
compl  als  80jt.br.  Specialis  nach 
dem.  Befolg  gesichert,  vorzügl  Reati»»»»1 
Ja».  Kepp,  Civilingenieur,  Lalptlk-Pl»»?«'"' 

Pr«,.«-!«  gr«M  in  .Ue»  N»»*«» 
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I'.lt  l  II  I  -H  \  L'll  !!•'- 

I  ^ «MB nd  hell»)  Tisch] umpe. 


I»iimpfbi>trleb.  Abtlieilung  I.  Ualv.  Inrtltat. 

Lampen-  und  Beleuchtungn-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Speoialität :  Explosionssichere  Patent  Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abthelluntr  II. 

Broncewaaren-  und  Zinkgiesserei. 

Luxiiskniiiicn  und  Vasen,  Bchreibxeuge,  llaneh- 

serviees,  ('uiidelaher,  Ifandteller,  Sehnlen. 
Thermometer,  Photographie- Kähmen ,  Tiifel- 
Aiii'sät/c  etc.  etc. 

BoV*  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt,  -^fea 
Export  nach  allen  Wellthellen. 


Photographie. Ständer. 


I«T| 


ILLION-LAMPE. 


I».  Ii.  P.  IOOI». 
l>  1  e  I  ■  ■  e  k  r  5 


n  t 


iu(  dar  OeutoemS  Allgemeinen  UHbBUVU  für  Unfall- 
Berlin  IHN»,  auf  dar  Fach  Aufstellung 
dm  Verbanden  Deutsch. Klompner  Innungen 
€  hemniu  1891. 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  latewtrer  Leuchtkraft  nud  Sicherheit  vor  Kxploslon». 
UttJÜUr  unübertroffen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
.ili-i.ln ;  ^criichloso  Auslöschen  der  Flamme.  Explosions- 
gefahr wIM  beim  I  mfallen  der  l-ampc  tolUländlir  aus- 
L'i-clilu>-cn.  AusfUhruuir  in  OröTse  v.  10'"  14*"  20"'  u.  I«»'" 
als  Tisch-,  Hinge-,  Stander-  and  Waid-Lampe. 
Auftrage  dun-h  deutsche  Exportcure  erbeten;  Preisliste  und  Munter  Buch  sowie  Prospecte  in 

allen  Sprachen  gratis." 

Vi'.  Kerstin  Nachfolger,  Patent-Lampen-Fabrik,  Berlin  S.,  Prioieiistr.  86. 


B.  Gros*,  Leipzig ■  Reudnitz,  Eilenburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
lichs  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 

um  Export! 


Prnmiirt  mit  den  höchsten  Staats-  und  Khrenpreisen, 
l'cner  55  OOO  Ktärk  im  Itetrlrb! 

E.  Herzog's  Kartoffel  &  Fruchtschal  Maschinen.  Patent 

Ualcum  Na  M  fnr  PtimilienkOchon  U  Mk.  l'J,f>0  (Handlerpr.  Mk.  B,i«n 
Ni  4  .    Kasernen,  Speisohnuner,  Hötols  otr.  a  Mk  17.50 

(Handlerpreia  Mk.  13,00) 
IWrr.  oder  Trockenanlagen  für  (iemuae,  Obst,  Krauter,  Drogen  etc. 
FlH'a»«ervcu- n.  Pracsrrvenfahrikeu  Ma«chiiicn  7,  Schneiden  v  Sauerkraut,  Bohnen,  Julieime 
Preisc«urante  gratis  u.  franco.  E.  Herzog,  Leipzig  .Reudnitz.  \vm\ 


Berliner  *<"' 

Güssstahl  fahr  i  k  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung,  Actien-Getelltchaft, 
Berlin  N  ,  Prenzlauer  Allee  41. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrikation 

der  froheren  Pirmn  Lohf  &  Thieraer. 


Patent -Medernltr-  Dir  htnins  dunen  u 
alle  anderen  Meine  zum  Rimlich  ten 
von  Rohren  in  Dampfkesseln  etc 

Diverse  Apparate  zum  Spannen  und  Auf 
legen  von  Treibriemen  etc. 

Palent-Pnrallelfcrhraub»tttcke  f.  Werk- 
bänke und  Maschinen 

Höh  rs<h  rauh  stock  e 

Riigelbohrknarren  f.  Montagen. 

I  i seil  -  ii  Drahtachneider,  Stehbolzen- 
abschnelder.  Htchbolzea-lbdiehtcr. 

Patent  -  Rohrschneider  mit  Stichel 
schneidend. 

Patent- Röhren- Heiniger  für  Wasser- 
rohrenkesaoi. 

Preislisten  gratis  und  franco. 

Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'srher  Troekeii niusse 

D.  K.  I*.  No.  ölMtt» 

lassen  weniger  Warme  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welrhe 
im  W  inter  lt»J>3,'9i>  vom  Magdeburger  Verein 
t'ltr  l'nmpfkesselbutrieh  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirung  von  Rohren  ohne  vorherige  Kr- 
wnnuung  eignet  sieh  unsere  dichlgeflochtene 

Kieselgfuhrschnar. 

l*oftiinii«li.y  -V  sti  »-\'it/. 

Berlin  X..  Pappel-All««  lt.  nH 

toln  a  Kl,.  *U«. 
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H.  Unnenberg ■  Albrecht  's 


i.i.lii.  n.      Mi-dalllr   IiiiM.  r.l.im  IWH3. 


Ii  l-u  rüudrt 
IMil». 


Hie  Pianoforte  -  Fabrik   ' ■"KU!" 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  s>v.„  Zossenn*  Htrattse  41 

empfiehlt  ihr  rcirhhultijje-i  hagvi 
rli'gnntrr  und  tonrehher  l'ianino* 

IS"  XU  (l(>n  billigsten  Preisen. 

B  l'iamiirt:  London  1884.  An'werpen  1885.  Melbourne  1888  89. 


Erdiiiaiin  Kircheis.  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spesialitfit:  A Iii*  MiiscIiIih  n.  >V(»rk/ciij;t*,  Stanxni  etc. 

MM 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung'. 

(iröTste»  Ktahlissoiaent  in  dieser  Brauch«  . 


Sit»  mal  Ii  in- Ii  st  pra  mii  rt  auf  a  I  Ion  beschick  ten  Aunatel  lun  gttt  Diverse  Sinais- 
B&sdalUra,    Bhrenprelse,    Kbren-       "*"  ;  IMplome.  Neueste  Auszeichnungen 

Melbourne  1889:  Erster  Preis.  i  ,,a  _  k  Pari»  1889:  Goldene  u.  Silb.  Medaille. 
Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     oigru«V*M8(i.        MUnchei  1888:  Staatspreis. 

4  lumnll»  IX»!  t'arltauaMvIlilMK  I.  IT«-!«.  —  Jamaika  IHK!  UoUin  JSvdalllr. 

Ilesoutler»  empfohlen:  l  oiiser  wdnueu  .  Vemhliifmunscliiiie  (ohne  Ldthiniir) 
eigene*  aniTkamit  bewährtes  System. 
Illustrirte  Prciscourante  sowie  Musterdosen  gratis  und  franko. 


Goog  *\ 


Abonnirt 

«ard  brl       Pout,  In  Ractinanaal 

wi  w«.  im.-,  a  Ai  "r i-  Verlaga- 
>vr.H.Y*ndl«n?  H»h**v*W.i  'm.* 
Hcrlln  W 
ui.l  twi  JM  eiprdiuan. 

IT»I»  .l.rttlJihrlU» 

«  4,-utirtM.*a  Pnat«*.b|ei  1.M  Mk 
.  Wrlt|ia«tT»<rrin  .  B,-v  . 
PreU  rir  da*  «aate  Jakr 
J«.«racl,.-n  p.„lf,.N,.|  1?,.  Mk 
-=  «.•«po«tK-r*iii  .  15«  „ 
m  YrrvlaaawaJand  ifc,.,  „ 

u«l»  .N»»i»»rB  *•  Pf». 
•  ur  fz-n  iorl,..rtr- 
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Erscheint  jeden  Donnerstag.. 


Anzeigen, 

«in  iltrlfrJpalt<-a»  P..UII.II. 
o.Iit  d.r.-n  R*aiH 
toi      IT  iirrrrhapi. 
.  vrrrJi'D  »on  der 

Expedition  de»  „Export". 
Barl«  «f.,  •t|iilH|tntr.  3t 
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Generalversammlung 

Centraivereins  f  ür  Handelsgeographie 

Freitag,  den  27.  Mai  1892, 

im  VeR.insli.kal.  Magdelnirgi-rstriil*.-  M,. 

VI,  Uhr. 


Ii  Geschäfts-  uml  Finanzbericht  für  da»  -Inhr 
'.'l  Feststellung  de«  Budgets  Otr  I8!»L>. 
i|  Wahl  der  drei  Revisoren  geiunfa  i  t,  1  iler  SaUungeti 
Centralverein  für  Handelsgeographic  usw. 
Der  Voraiteend«: 
Dr.  K.  Jannaach. 


Die 


Hand.lsbazi.hu 


Die  preufBischeZollmitJsnahine  gegen  Polen  und  KufsUunl  hatte 
uurweirelhafl  einen  nicht  »u  unterecüauenden  Erfolg  Abgesehen 
^01»  ihrer  materiellen  Wirkung  bliebe«  nicht  ohne  Kindruck,  .lafs 
l'reufsen  sich  endlich  einmal  aurratrte  und  denl'eH'rsburger.Macht 
iiibern  eeigte.  ilafs  auch  seine  Geduld  eine  Grenze  habe  uml  dafs 
-s  nicht  gana  wehrlos  ihrer  Gnade  preisgegeben  sei  Die  Wir- 
kung der  Marsregel  war  um  so  grof*er,  als  gerade  damalK  der 
ilimachtige  Minister  (iuriew  wegen  seiner  »ehlechten  Wirlh- 
-chaft  und  seine«  Eigennütze«  entlassen  werden  mufhte.  Selbst 
i.pneral  von  Schüler,  der  preufsi*che  Gesandte,  der  von  Uufs- 
lafld  nie  etwas  Gutes  erwartete  und  stets  erklarle,  .lafs  dort 
-Winkel,  NachahinungBsucht  und  persönliche  Zwecke"  die  Trieb- 
''•ilern  jeder  Handlung  seien,  war  einen  Augenblick  je«'»«''«*', 
'inen  ernstlichen  Umschwung  Mr  möglich  nu  halten.  Kr  glaubte 
1*1*  General  von  Cancrin,  ein  geborner  llesne,  welcher  Gu- 
nvw's  Nachfolger  wurde,  innerlich  dessen  System  mißbillige. 
Aber  da«  erwies  sich  bald  als  Irrthum.  Es  blieb  Alles  beim 
A.ten.  Die  Polen  heUten  mit  Erfolg  weiter  und  der  Zar  stand 
K»n»  auf  ihrer  Seite.  Aus  seiner  Mifsstimmung  gegen  die 
widerspenstige  preur.ische  Ueatntenwelt  machte  er  kein  Hehl 
t  oisonst  bemühte  man  sich  in  Uerlin  seine  Voreingenommen - 
h»it  iv  aerotretten  und  ihn  zn  versöhnen.  Ein  pereAnlicher  der- 


artiger Vermittelungsversuch  des  Prinzen  Wilhelm  beim  Zaren 
im  Laufe  des  Herbstes  1823  hatte  nur  den  Erfolg,  dafs  Alexander 
neue  Verhandlungen  einauleiten  befahl,  mit  denen  statt  des 
Grafen  Alopeus  der  Baron  Mohrenheim,  ein  Vertrauensmann 
der  Polen  betraut  wurde.  Für  den  Fall  des  Scheitems  seiner 
Mission  »oll  der  Zar  damals  entschlossen  gewesen  sein,  den 
Handel  zwischen  Polen  und  Preufsen  Oberhaupt  zu  verbieten 
und  die  beiderseitige  konsularische  Vertretung  zu  beseitigen. 

In  Berlin  war  man  mit  der  Sendung  Mohrenheim's  sehr 
zufrieden,  denn  mittlerweile  hatte  man  wegen  der  Repressalien 
doch  schon  wieder  Angst  bekommen  und  wollte  der  polltischen 
Verhältnisse  wegen  die  Spannung  beseitigt  sehen.  Man  war 
entschlossen,  soweit  als  möglich  entgegenzukommen.  Der 
russische  Unterhändler  bot  aber  nur  eine  Zollerraafslgung  für 
Leinenwaaren  und  verlangte  dafür  ein  Zollkartell  gegen  den 
Schleichhandel  und  Fixirung  der  preufsischen  Durchfuhrzölle 
auf  1  pt't  Von  der  Bewilligung  des  Tuchtransits  war  keine 
Kede  mehr.  Das  war  den  Vertretern  Preufsens  doch  zu  wenig. 
Sie  forderten  Stundung  des  Zolltarifs,  Tuchtransit  und  Grenz- 
verkehrerleichtorungen.  Nach  längeren  Besprechungen  machte 
Kufsland  in  diesen  Punkten  Konzcssionen,  wofür  Preufsen  Bin 
düng  der  (ietreidezölle  auf  ein  sehr  niedriges  Mafs,  ebenso 
der  Durchfuhrzölle  und  ein  Zollkartell  versprach.  Aber  weder 
in  Petersburg  noch  in  Warschau  war  man  geneigt,  die  Zuge 
st.lndntsse  Möhren  Ii  eim's  zu  ratideiren.  Die  Polen  bezeich- 
neten das  Abkommen  als  schimpflich.  Nesselrode  erklärte 
Genehmigung  des  Tuchtransits  als  unmöglich.  Ende  September 
KS'Jl  lehnte  der  Zar  Genehmigung  der  Vereinbarung  ab  und 
kam  auf  die  früheren  Fortierungen  zurück.  Man  wagte  in  Ber- 
lin keine  ernstliche  Gegenvorstellungen  und  ent#chlofs  sich  zu 
einem  Abkommen,  wobei  Preufsen  ErmAfsigung  der  Getreide 
und  Durchfuhrzölle.  Hufslund  und  Polen  dagegen  nur  Grenz, 
verkehrerleichlerungen  versprachen.  Trotz  dieses  Entgegen- 
kommens war  nicht  einmal  Berücksichtigung  der  gerechten 
Ansprüche  Preußens  auf  die  in  Polen  angelegten  Gelder  zu 
erreichen!  Der  inhaltlose  Vertrag  wurde  im  Februar  lH-_>r. 
unterzeichnet. 

Selbst  die  bescheidenen  Zugeständnisse  der  Russen  wurden 


aber  nicht  ausgerührt.  Mit  Hülfe  von  allerlei  Silbenstechereien 
verweigerten  die  Polen  wie  die  Russen  Erfüllung  ihrer  Pflichten, 
l'nzählig  waren  die  Klagen  der  Gewerbe  und  Handeltreibenden 
über  die  russischen  Gretuchikanen.  Aber  in  Berlin  hielt  man 
es  für  angezeigt,  Vorstellungen  in  Petersburg  nicht  mehr  zu 
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erheben,  da  man  von  ihrpr  Aussichtslosigkeit  im  Voraus  über- 
zeugt war.  Die  wirtbschartliebe  Lage  der  Ostprovinzen  wurde 
in  lolge  dessen  immer  schlechter.  Immer  mehr  mutete  man 
sich  an  den  Gedanken  gewöhnen,  eines  Tags  von  Osteuropa 
ganz  ausgeschlossen  zu  sein  und  anderweitig  Ersatz  suchen  zu 
müssen.  Wohl  regte  sich  1«29  angesichts  der  orientalischen 
Verwickelungen  Kufslands  bei  manchen  Geschäftsleuten  die 
Hoffnung,  daß  Preußen  diese  Gelegenheit  benutzen  könnte, 
um  Handeßvortheile  zu  erzielen.  Aber  der  Staat  war  damals 
noch  viel  au  schwach,  um  durch  sein  Auftreten  den  Küssen 
nützen  oder  schaden  zu  können.  Schon  damals  erklärten  Sach- 
verständige als  einziges  Mittel,  aur  die  Russen  einzuwirken,  die 
Erschwerung  des  Absatzes  ihrer  Bodenprodukte.  Aber  au  einem 
solchen  Entschlüsse  war  weder  die  politische  Lage  im  Allge- 
meinen noch  das  wirthsehaftliche  Interesse  des  preußischen 
Handels  angethan.  Man  entschloß  sich  vielmehr  zu  schweigen 
und  ging,  als  Ende  IS.'M  Nesselrode  zu  Verhandlungen  über 
Verlängerung  des  bedeutungslosen  Verlrages  einlud,  ruhig  dar- 
auf ein  Durch  verschiedene  Umstände  wurde  allerdings  die 
Ab6*ndung  eines  Unterhändlers  verzögert.  Erst  Marz  18.W5  ging 
als  solcher  der  Geheiinrath  Westphal  nach  Petersburg.  Er 
hatte  den  Auftrag,  seine  Bemühungen  hauptsächlich  der  Er- 
langung freien  Durchfuhrhandels  nach  Asien  zu  widmen.  Dieser 
Handel,  besonders  der  nach  Persien,  erregte  gerade  damals  be- 
sondere Aufmerksamkeit  und  es  schien  hierin  am  ehesten  noch 
auf  ein  Zugeatfindmß  zu  rechnen  zu  sein.  Die  Stimmung  in 
Petersburg  war  ja  nach  allem,  was  man  hörte,  nichts  weniger 
als  opferwillig.  Der  Zar  Nikolaus  war  ein  noch  eifrigerer  An- 
hänger des  Prohibitivsystems  als  sein  Vater.  Die  Besprechungen 
waren  aber  fruchtlos.  Kufsland  bot  garnichts  als  einen  Zollsatz 
von  2'ä'2  Kübeln  pro  Zentner  weifse  Leinwand,  dufür  verlangte 
es  Zollkartell  und  Ermäßigung  der  ohnehin  niedrigen  Transit- 
gebührer'  Geheimrath  VV'espha)  war  darüber  so  empört,  dafs 
er  die  Verhandlungen  abbrach  und  in  Berlin  NichtverlBngerung 
des  früheren  Vertrags  unter  Betonung  des  Fortbestands  der 
Wiener  Abmachungen  durchsetzte.  Dieser  energische  Schritt 
hatte  «sofort  einige  Wirkung.  Nessel  rode  machte  Vorstellungen. 
Gleichzeitig  aber  erkliirte  er  den  Wiener  Vertrag  für  veraltet 
und  nicht  mehr  durchrührbar.  Es  fehlte  nicht  an  Stimmen  in 
Berlin,  welche  aufs  neue  Anwendung  von  Repressalien  befür- 
worteten. Aber  wieder  waren  die  allgemeinen  Verhaltnisse 
uicht  dazu  angethan  und  man  fürchtete  sich,  den  Zaren  zu 
reizen.  Es  wurde  für  genügend  erachtet,  in  Petersburg  noch- 
mals das  Festhalten  an  den  Wiener  Prinzipien  zu  betonen.  Ein 
neuer  Vertrag  kam  nicht  zustande  und  der  frühere  erlosch  in 
aller  Stille.  Die  Russen  erfanden  nun  zu  ihren  früheren  Grenz- 
plackereien noch  einige  neue,  begünstigten  die  englische  Ein- 
fuhr auf  Kosten  der  deutschen  und  beschuldigten  von  Zeit  zu 
Zeit  Preußen  in  den  Zeitungen  der  Undankbarkeit  gegen  den 
Zaren,  welchem  es  seine  Befreiung  im  Jahre  1S13  schulde. 
Preufeiseherseits  blieb  man  die  Antwort  schuldig,  um  keinen 
Zeilungskrieg  zu  entfachen. 

Da  besuchte  im  Sommer  1840  Cancrin  bei  einer  Reise 
Berlin  und  besprach  die  handelspolitische  Lage  mit  den  Mi- 
nistern. Kr  liefe  sich  dabei  eine  Zusammenstellung  der  Be- 
sch* erdepunkte  geben.  Es  waren  mittlerweile  in  dieser  Hinsicht 
zu  den  ullen  noch  verschiedene  neue  getreten,  besonders  Klagen 
wegen  Benacbtheiligung  der  preußischen  Fluß  und  Seeschiff- 
fabrt  und  wegen  der  Nichtzulassung  einer  Dampferlinie  von 
Stettin  nach  Petersburg.  Eine  versprochene  persönliche  Äuße- 
rung  des  Ministers  uuf  die  Zusammenstellung  unterblieb.  Dafs 
sin  aber  wenig  Eindruck  uuf  ihn  gemacht  hatte,  bewies  eine 
in  seinem  Numen  erfolgende  Antwort  des  Baron  Meyendorf. 
(legen  das  einzige  Zugestämlniß  einiger  (irenzubfertigungs- 
erleichterungen  waren  darin  wieder  eine  Menge  Forderungen 
an  Preußen  gestellt.  Natürlich  wollte  man  davon  in  Berlin 
nichts  wissen  und  der  Gesandte  von  Liebermann  brachte 
wieder  einmal  die  Wiener  Verlrüge  zur  Sprache.  Aber  da  kam 
er  bei  Cancrin  schön  an.  Der  erklärte  nämlich  jene  Ab- 
machungen für  ganz  veraltet  und  nicht  mehr  zeitgemäß.  In 
der  That  erwähnte  er  ihrer  bei  neuen  Vorschlügen,  die  er  im 
Juni  1M1  zu  Berlin  machen  liefe,  gar  nicht  mehr.  Diese  neuen 
Anerbietungen  waren  so  ungenügend  wie  früher  und  nur  darauf 
berechnet,  Preufsen  seine  Hauptwall'e,  den  Transitzoll,  zu  ent- 
winden. Man  befragte  damals  die  Oberprilsidenten  der  Ost- 
provin/.en  über  ihre  Meinung  Sie  alle  wollten  aber  von  einem 
Eingehen  auf  (Iii?  russischen  Anträge  nichts  wissen,  sondern 
verlangten  energische  Mafsregeln  gegen  die  Küssen.  Herr  von 
Schön  in  Königsberg  erachtete  als  bestes  Gegenmittel  gegen 
die  Anmaßungen  derselben  die  Nichterneuerung  der  Kartell- 
konvention von  1  sir,.  welche  Preußen  /.ui  Auslieferung  russi 


scher  Deserteure  verpflichtete.  Bei  der  schlechten  Bobandlun 
der  damals  meist  aus  Leibeigenen  bestehenden  Soldaten  Kut 
lands,  ließ  sich  ohne  ein  solches  Entgegenkommen  Preufser 
kaum  die  Disziplin  in  den  Grenzbezirken  aufrecht  erhalten  im 
die  Erhaltung  des  Vertrags  mußte  für  den  Zaren  einen  bedei 
tenden  Werth  besitzen.  Aber  der  König  war  zur  Anwendun 
dieser  Waffe  nicht  geneigt,  er  hatte  schon  halb  und  halb  de; 
Zaren  die  Verlängerung  des  Kartells  versprochen.  Es  bedurft 
neuer  unerhörter  Übergriffe  der  russischen  Zollbehörden  un 
immer  lauterer  Klagen  der  Ostprovinzen,  um  Friedrich  W;i 
heim  IV.  umzustimmen.  Als  der  auswärtige  Minister  iin  )|j 
1842  die  Drohung  mit  Nichtverlängemng  der  Kartellkonventioi 
dringend  empfahl,  gab  der  Monarch  nach.  Gleichzeitig  bepchlo:. 
er  aber,  die  wichtige  Verhandlung  gelegentlich  eines  Be^i* 
seines  russischen  Schwagers  persönlich  zu  führen.  Z*ei  i>t, 
begleitende  Kabinetsräthe  wurden  mit  den  nöthigen  Materialien 
ausgerüstet.  Vorher  wurde  den  Russen  der  gefaßte  EntschJat. 
mitgelheilt  und  ihnen  Vorschlage  gemacht.  Die  Aufnahme 
letzteren  war  freilich  derart,  daß  man  auf  das  Resultat  in 
Besprechungen  kaum  Hoffnungen  setzen  konnte.  Der  Zar  utv 
seine  Räthe  waren  einig  in  Anklagen  gegen  dio  Undankdarkwi 
Preußens  und  in  Ausdrücken  tiefster  Entrüstung. 

Trotz  dessen  machten  die  den  König  im  Juli  nach  Peterhol 
begleitenden  Kabinetsräthe  den  Versuch,   eine  Besprechung 
herbeizuführen.    Freilich  ohne  jeden  Erfolg.    Cancrin  uni 
Nesselrode  lehnten  jedes  Gespräch  über  die  Frage  ub  ur>] 
konnten  erst  durch  persönliche  Vorstellung  des  Königs  zur  Ad 
Setzung  einer  Konferenz  bewogen  werden.    Auf  eine  Debatte 
gingen  sie  aber  auch  dann  nicht  ein,  sondern  legten  eintach 
ein  Aktenstück  vor,  worin  Kußland  einige  Erleichterungen  ;n 
Grenzverkehr  einseitig  durch  Gesetz  einführte,  die  es  jederze.' 
wieder  aufheben  konnte  und  Preußen  anheimstellte,  w&» 
seinerseits  thun  wolle!  Auf  diese  Weise  gedachte  Rufsland  des 
Wiener  Vertrags  ein  für  alle  Mal  ledig  zu  werden,  sich  in  nieifc 
zu  binden  und  gleichzeitig  den  schwachen  Nachbar  ganz  unte: 
seinen  Willen  zu  beugen.    Eine  solche  Anmaßung  zu  dulden 
war  aber  weder  der  König  noch  der  Gesandte  bereit  Sie  be 
riefen  sich  nachdrücklich  auf  »Neue  auf  die  Wiener  Abmacbunjea 
verlangten  weitere  Konzessionen  und  boten  dafür  nur  Verfinge- 
rung  des  Kartells  auf  1  Jahr.    Nesselrode  lehnte  das  ab  and 
blieb  bei  seinem  Vorschlage.    Er  drohte  mit  dem  Zorn  ies 
Zaren  und  allen  möglichen  Gewaltstreichcn.    Aber  der  König 
blieb  damals  fest  und  überreichte  kurz  vor  seiner  Abreise  am 
15.  Juli  1812  dem  Zaren  eine  Note,  in  der  er  unter  Berufung 
auf  die  in  Wien  erworbenen  Rechte  auf  seinem  Standpunkte 
verharrte.     Die  Russen  waren  darüber  sehr  erbittert  Mit 
scharfen  Worten  wies  der  Zar  die  Verlängerung  des  Kartells 
auf  ein  Jahr  zurück  und  verlangte,  daß  der  König  ohne  jeden 
Vertrag  das  Kartell  und  die  Transitzollerleichteruiig  gewih». 
Um  ihn  moralisch  zu  zwingen,  setzte  er  die  in  Peterhof  ange- 
botenen Grenzverkehrerleicbterungen  ohne  Weiteres  in  Kraft 
Überraschenderweise  fand  sich  in  dem  Ukas  außerdem  «ine 
Zollertuilßigung  für  preußische  Leinen. 

In  Berlin  war  man  schwach  genug,  diese  einseitigen  Vor 
theile  anzunehmen,  dem  Zaren  zu  danken  und  in  der  Kartell 
sache  sich  nachgiebiger  zu  zeigen.    Man  wußte  dabei,  data  der 
Zorn  In  Petersburg  groß  war  und  daß  dort  die  abenteuerlichen 
Projekte,  wie  z.  B.  Herstellung  eines  breiten  ganz  leeren  Streiten* 
an  der  Grenze  zur  Absperrung  allen  Verkehrs  in  Erwäg»"? 
gezogen  wurden.    Zu  spät  wurde  man  inne,  daß  die  Hw*fn 
mit  vergifteten  Waffen  kämpften.    Die  auf  preußische  bM*" 
beschränkte  Zollermäßigung  erregte  nämlich  im  gansen 
verein  großes  Geschrei,  und  während  die  Preußen  glaubte», 
daß  es  sich  bei  dem  Wortlaute  des  Ukas  nur  um  ein  Versehen 
handle  und  die  Ausdehnung  der  Begünstigung  auf  den  Zoll- 
verein selbstverständlich  sei,  lehnte  Nosselrode  das  bestim*' 
ab.    Kr  erklärte  dem  preußischen  Gesandten,  amtlich  von  ü>r 
Existenz  eines  Zollvereins  überhaupt  nichß  zu  wissen.  Aubser 
dem  wies  der  Zar  jetzt  die  von  Preufsen  trotz  Brlöschen  «<"* 
Kartells  fortgesetzte  Auslieferung  von  Deserteuren  einfach  »' 
und  beschuldigte  den  König  der  Hinterlist  und  bösen  Willen-- 
Es  blieb  Preußen  nichts  übrig,  als  nun  seinerseiu  den  Genufs  «er 
russischen  Zollbegünstigung  abzulehnen  und  Ausstellung 
Ursprungszeugnissen  zu  verbieten,    überdies  wurde  dem  ''f^. 
mitgetheilt,  daß  man  die  russischen  Überläufer  gww  gn'  » * 
Landarbeiter  brauchen  könne  und  sie  später  nicht  mehr 
liefere         Wohl  war  der  preußischen  Diplomatie  ditbei  iii^ 
doch  nicht.    Der  immer  gewaltsamer  sich  äußernde  Zorn  >w- 
Zaren  Nikolaus  machte  sie  sehr  bedenklich  und  brachte  si«1 
dem  Entschlüsse,  wiederum  einzulenken  '*«uW' 
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Neue  portugiesische  Anleihe.   Deutsche  Zeitungen  schreiben : 

.Nach  den  neunten  Meldungen  scheint  der  portuglcid-chon  Re  j 
(rieruujf,  nachdem  eine  Londoner  Pinnnzgruppe  siili  bereitwillig 
i-pififTt  hat,  eine  Anleihe  vun  4  oder  6  Mill.  Pfd  St  zu  übernehmen,  < 
y>  sehr  der  Kamm  geschwollen  tu  »ein,  dar*  man  nun  nicht  mehr 
l.u>t  hiit,  sich  unter  eino  fremde  Kontrolle  »teilen  zu  wollen  Wir 
glaube»  nicht,  dal*  Irgendwo  eich  ein  Konsortium  für  eine  neue 
üreditge Währung  an  Portugal  linden  lassen  durfte,  ohne  diejenigen 
Garantien  zugesichert  zu  erhalte»,  die  nach  Lage  der  Verhältnisse 
nnchwendig  sind.  Es  genügt  nicht,  dafs  die  Zolle  als  Sicherheiten 
für  die  neue  Anleihe  bestellt,  es  tuuls  auch  Uber  ihre  Verwendung 
:or  den  Dienst  der  Anleihe  Kontrolle  »oitons  der  fremden  HUlublger 
ffilhrl  werden.  Wie  heule  „W  T.  U  *  aus  London  meldet,  atehen 
ai  4>r  Spitze  des  Syndikats  für  die  neue  Anleihe  C.  Cnssel  und  die 
ftinque  internationale  in  Paris.  Nur  zu  billigen  ist  es,  wenn  die 
■'.«ilKfa*!!  Institute  und  Firmen  sich  von  neuen  Oeschiften  mit  Por- 
vojrVi  lurtU'k  halten  * 

Wir  können  im  Interesse  einer  Hebung  des  portugiesischen 
Kredit»  nur  wünschen,  dafs  die  gedachte  Anleihe  zu  Stande 
luumt.  Wenn  die  Kreditgeber  sich  weder  Sicherheit  (ür  die 
Anleihe  und  deren  Zinsen  noch  die  Kontrolle  für  die  Verwendung 
derselben  Bichern,  dann  verdienen  sie  ja  vollauf,  dafs  sie  von 
der  portugiesischen  Regierung  abgetrumpft  und  Qber's  Ohr  ge- 
hauen werden.  In  jedem  Falle  wünschen  wir  recht  von  Herzen, 
dafs  die  Anleihe  in  England  oder  sonst  im  Auslande  plazirt 
werde  und  die  deutschen  Taschen  nicht  unnötig  leere.  Nach 
den  gemachten  Erfahrungen  dürfte  diese  Anleihe  —  falls  sie 
überhaupt  zu  Stande  kommt  —  in  Deutschland  keinerlei  Gegen 
■ehe  finden.  Endlich  einmal  werden  die  Deutschen  doch  ge- 
Kheidt  Mit  oder  ohne  neue  Anleihe  wissen  sie  doch,  dafs  die 
Gesundung  der  portugiesischen  FinanzverhältnisBe  eine  Ge- 
sundung der  moralischen  Zustande  des  ganzen  portugiesischen 
Staatslebens  und  der  Verwaltung  voraussetzt  Der  Eintritt  eines 
solchen  HeilungsprozesseB  mufs  durch  Thaten  bewiesen  werden, 
von  denen  noch  keine  Spur  zu  bemerken  gewesen  ist.  Ver- 
bÜtnifsTUÄfsig  unabhängig  und  günstig  kann  neben  der 
schlechten  Staatswirtbschaft  die  Privatwirtschaft  sich  in 
l'ortugal  entwickeln,  wie  dies  ja  z.  Z.  u.  A.  auch  in  Argentinien 
der  Pall  ist.  Portugal  ist  reich  an  Wein,  Erzen,  Korken  und 
wideren  Xaturalprodukten,  mit  denen  der  Privat«  seine  Importe 
befahlen  kann.  Das  Entscheidende  in  diesem  Kalle  ist  lediglich 
la  Umstand,  ob  die  Portugiesen  energisch  und  tatkräftig 
g*nug  sind,  um  die  Ilülfsi|uellen  ihres  Landes  zu  erschliefsen 
and  nutzbar  zu  machen.  Jedenfalls  hat  es  den  Anschein,  als 
ob  das  Volk  die  Notwendigkeit  einer  Erschließung  der  Hülfs 
trifte  des  Landes  nunmehr  anerkennt.  Ob  dieses  Verständnifs 
und  der  Wille  zu  seiner  Betätigung  dauernd  ist      quin  sähe? 

Di«  englische  Auswanderer- Gesellschaft  „Self-help".  Unter 
ien  vielen  englischen  Gesellschaften,  welche  es  sich  angelegen 
*ein  lassen,  die  Kolonien  des  Mutterlandes  mit  tüchtigen  An- 
siedlern zu  bevölkern,  nimmt  die  „Self-help"  eine  hervorragende 
Stellung  ein.  Die  Leitung  des  Unternehmens  liegt  in  den 
Minden  des  früheren  Auswanderer-Agenton  der  Regierung, 
E.  Wilson;  Vorsitzender  des  Verwaltungsrathes  ist  Lord 
Aberdeen.  Wahrend  der  letzten  sieben  Jahre  hat  die  Gesell- 
schaft 366»;  ausgesuchte  Emigranten  nach  Kanada,  dem  Kap 
und  Australien  befördert  und  zwar  zu  einem  Kostenpreis  von 
£  17  000  oder  l»3  JC  per  Kopf.  Von  obiger  Summe  steuerten 
die  Auswanderer  oder  ihre  Freunde  durch  einmalige  oder 
Ratenzahlungen  £  12300  bei;  der  Rest  wurde  durch  die  Förderer 
des  Unternehmens  aufgebracht.  Der  erste  diesjährige  Schub 
verlieb  Liverpool  Bnde  des  vorigen  Monats,  um  mit  dem  „Lake 
Huron*  nach  Kanada  zu  fahren.  Es  waren  im  Ganzen  123  Per- 
sonen, darunter  70  kraftige  Arbeiter,  für  deren  sofortiges  Unter- 
kommen mit  lohnender  Beschäftigung  schon  vor  ihrer  Abreise 
Sorge  getragen  worden  ist.  Das  System,  die  Auswanderung 
Im  Atter  von  25  bis  30  Jahren  durch  jährliche  Prämienzahlungen 
schon  vor  dieser  Zeit  gewissermafsen  zu  versichern,  hat  sich 
dem  Anschein  nach  ausgezeichnet  bewahrt,  wenn  auch  die 
philantropizche  Grundlage  der  Gesellschaft  jeden  Gewinn  für 
die  Gründer  auaschliefst. 

Zur  Geschichte  und  Entwicklung  des  Bergbaues  in  Serbien, 
i Eigenbericht  aus  Belgrad.)  Das  Königreich  Serbien  ist  reich 
an  Mineralschatzen  und  verheifsen  diese  dem  Lande  eine  gute 
bergbauliche  Zukunft,  wie  auch  die  Vergangenheit  lehrt,  denn 
schon  im  Alterthum  wurde  hier  Bergbau  mit  reichem  Gewinn 
betrieben,  ebenso  im  Mittelalter;  die  Türkenzeit  brachte  eine 
Unterbrechung  und  jetzt,  nachdem  diese  düstere  Periode  vor- 
über und  Serbien  selbständig  geworden  ist,  geht  man  daran,  die 
bergschatxe  des  Landes  wieder  auszunützen.  Ks  ist  sclbstvcr 
»tlndlich.  dafs  in  einem  so  jungen  Staatswesen,  wie  das  scr 
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bische,  die  Kräfte  des  Kapitals  und  des  technischen  Wissens 
nicht  in  genügendem  Meise  vorhanden  sind,  um  selbständig 
die  vorhandenen  nutzbaren  Minerale  zu  gewinnen,  sondern  dafs 
hier  für  ausländische  Kapitalien  und  bergmännische  Kenntnisse 
reichlich  Raum  zu  nutzbringender  Thatigkeit  vorhanden  ist. 
Es  wäre  wünschenswert!),  wenn  deutsche  Industrielle  den  Berg- 
bau in  Serbien  beachten  würden,  um  selbe  zu  allgemeinem  Vor- 
theil weiter  zu  entwickeln.  Deutsche  Gelehrte  und  Fachmanner 
haben  schon  die  Bergschatze  Serbiens  erkundet,  es  müfsten 
nur  deren  Forschungsergebnisse  praktisch  verwertet  werden 
Die  wichtigsten  Minerale  deB  serbischen  Bergbaus  sind 
die  Metallerze  und  zwar  sind  die  Silbererze  die  vornehmsten 
ebenso  sind  Gold-,  Kupfer-  und  Bleierze,  ferner  Antimon 
und  Eisen  und  (Quecksilber  vorhanden.  —  In  allen  geo- 
logischen Formationen  kommen  die  Metallerze  in  ^Serbien 
vor  und  zwar  in  fünf  deutlich  geschiedene  Erzgebiete  ge- 
teilt Dieselben  sind:  Sumadia,  Kucevo,  Zaplanina,  Kopaonik 
und  Drina.  —  Gas  Sumadija- Bergbaugebiet  wurde  schon  in 
alten  Zeiten  von  den  Römern  ausgebeutet,  sodann  entstanden 
im  Mittelalter  zahlreiche  Bergbaubetriebe  der  Sachsen  und  Ru- 
gusaner  zur  Zeit  des  alten  serbischen  Staates.  Die  Ragusaner 
|  traten  hier  und  im  ganzen  serbischen  Gebiete  als  Berghau- 
I  Unternehmer  auf,  wahrend  die  Deutschen  aus  Sachsen  die  tech- 
I  nischen  Arbeitskräfte  beistellten.  Es  entstanden  hier  im  Norden 
I  der  Baikanhalbinsel  blühende  und  reiche  deutsche  um!  ragu- 
.  saische  Bergbuukolonien ,  mit  prachtigen  katolischen  Kirchen 
und  schönen  öffentlichen  Gebäuden,  wie  machtige  Ruinen  aus 
jener  Zeit  noch  bezeugen.  Die  Ragusaner  hatten  an  den  w  ich- 
tigsten Bergwerksorten  eigene  Konsuln  eingesetzt  zum  Schutze 
ihres  Handels  und  auch  die  sächsischen  Bergleute  hatten  unter 
den  serbischen  Herrschern  feststehende  Korporationsrechte.  — 
Die  Türken  haben  ebenfalls  in  diesem  Gebiete  einigen  Berg- 
bau betrieben,  nach  ihnen  aber  in  ausgedehnterer  Weise  die 
Österreicher,  als  sie  im  vorigen  Jahrhundert  für  einige  Zeit  Ser- 
bien besetzten.  Das  Sumadya-Bergbaugebiet  umfafst  das  Rud- 
nikgebirge  mit  Beinen  Verzweigungen  in  der  Mitte  und  im  Nor- 
den des  heutigen  Serbien.  Die  Bergwerke  waren  am  zahl- 
reichsten am  Gebirgsstocke  des  Sturze,  eines  mächtigen  Berges 
mit  zwei  Gipfeln.  Römische  Tempelruinen,  der  .Mutter  Erde- 
geweiht, vom  Kaiser  Septimus  Severus  erbaut,  zeigen,  dafs 
schon  diese  Welteroberer  hier  Bergbau  trieben.  Wie  ausge- 
dehnt im  Mittelalter  hier  der  Bergbau  auf  Silber  betrieben  wurde, 
zeigen  die  zahlreichen  Wasserleitungen  und  Damme,  welche 
das  Land  durchziehen,  die  Ruinen  der  Schmolzöfen,  die  .katho- 
lischen und  orientalischen  Kirchen.  Jetzt  herrscht  hier  Ode  -  - 
Wald  und  Busch  deckt  die  Überreste  einst  blühender  Berg 
städte.  Im  Berggebiete  des  Avala,  wo  auch  «Quecksilber  ge- 
funden wurde  und  heute  wieder  ausgebeutet  wird,  ebenso  im 
Kosmajgebirge,  haben  die  Österreicher  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  eine  grofeartige  Bergbauthfltigkeit  entwickeil 
Die  Thaler  sind  voll  mit  Ruinen  von  Schmelzöfen  und  Schlacken- 
haufen des  ausgenützten  Silbererzes.  Das  Zurückweichen  der 
Österreicher  vor  den  Türken  machte  diesem  ausgedehnten  und 
solid  betriebenen  Bergbau  ein  Ende. 

Die  Haupterze  sind  für  Silber-  und  Bleigew  innung  geeignet, 
im  Rudnikstocke  finden  sich  auch  noch  Kupfer-  und  Golderze, 
doch  nicht  in  großen  Mengen,  wahrend  die  Bleisilbereree  in 
machtigen  Plötzen  und  Gängen  vorkommen.  Die  Silbererze 
dieses  Gebiets  sind  mannigfach  und  durchgehend«  reich;  kein 
Erz  daselbst  enthalt  unter  0,2  pCt.  Silber,  wahrend  Erze  mit 
0,5  pt't.  nicht  selten  sind.  Auch  in  den  Schlackenmassen  von 
den  Zeiten  der  Römer  und  Sachsen  ist  noch  reichlich  Silber 
enthalten;  so  lagern  bei  l'arzan  und  Guberevae  ungeheuere 
Schlackenhügel,  die  noch  55  pCl.  Blei  und  0,0037  pCt  Silber 
enthalten,  nach  einer  geringen  Schätzung  noch  570  000  Meter- 
zentner Blei  und  H70  Meterzentner  Silber!  —  Im  Osten  Serbiens 
befindet  sich  das  Borgwerksgebiet  von  Kucevo  mit  den  beiden 
berühmten  Bergwerken  Kucajna  und  Majdanpek.  Das  Gebirge 
ist  die  Fortsetzung  der  sUdungarischcn  Karpathen  von  der 
Donau  im  Eisernen  Thore  durchbrochen.  Die  Erze  von  Kucajna 
enthalten  Blei,  Silber  und  Gold,  die  von  Majdanpek  Blei,  Silber. 
Gold,  Kupfer  und  Eisen.  Aufserdem  führen  fast  alle  Flüsse  und 
BBche  dieses  Gebietes  Gold.  Die  Kucajna-Erze  sind  die  reichsten 
Serbiens:  sie  ergeben  bis  0,07  pOt  Gold  und  0,75  p('t  Silber. 
Schon  den  Römern  waren  diese  Erzlager  bekannt  und  sie 
gründeten  daselbst  die  Bergwerksstadt  Guduscum  am  Bache 
Pek  gelegen,  oberhalb  des  heutigen  Kucevo;  auch  die  Öster- 
reicher haben  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
dabier  einen  sehr  lebhaften  Bergbau  betrieben,  dessen  noch 
vorhandene  Pläne  und  Verwaltungs-Abrochnungen  eine  mäch- 
tige Ausdehnung  zeigen.    Die    beiden   genannten  Bergorte 
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scheinen  in  neuerer  Znit  wieder  aufzuleben,  doch  wäre  in 
diesem  Gebiete  noch  reichlich  Kaum  für  ander«  Bergwerks- 
betriebe. 

Am  wenigsten  durchforscht  ist  das  Zaplanina-Bergwerks- 
gebiet  im  Südosten  Serbiens,  «wischen  der  Nisava  und  Binacka 
Morava.  Die  Brae  dieses  Gebietes  sind  verschiedenartig  und 
ergeben  Blei,  Silber,  Kupfer;  in  den  Flüssen  Vlaaina  und  Zla- 
tokorka  Keka  wurde  früher  Gold  ausgewaschen,  was  auch  jetzt 
noch  heimlich  geschieht,  da  die  Regierung  die  Ausbeutung  im 
Kleinen,  die  meiBlens  durch  Zigeuner  geübt  wird,  nicht  gestattet, 
und  gröfaere-  Unternehmungen  für  üoldwäscherei  noch  nicht 
»u  Stande  kamen.  — 

I)as  Kopaonik-Bergbaugebiet  ist  ein  mächtiges  Bergland 
voll  Schluchten,  Wald  und  Einöde,  ungeheuren  Felswänden  und 
hoch  aufstrebenden  Berggipfeln.  Dieses  Gebiet  ist  meist  mit 
dichtem  Wald  bewachsen,  wenig  Menschen  bewohnen  dasselbe 
und  BUr,  Wolf,  Hirsch  und  Ganse  sind  zahlreich  daselbst  Und 
doch  war  dieses  Gebiet  einst  dicht  bevölkert,  herrschte  ein  ge- 
waltiges Arbeitstreiben  daselbst,  Glanz  und  Keichtbum  war  in 
den  zahlreichen  BergwerkstÄtten ,  deren  Namen  uns  die  Ge- 
schichte aufbewahrt  und  deren  Kuinen  von  dichtem  Walde 
überwuchert  sind.  Ein  Mittelpunkt  des  alten  Borgwerkbetriebes 
war  im  XV.  Jahrhundert  die  Stadt  Plana  am  rechten  Ufer  des 
Ibar;  heute  ist  es  ein  kleines  Dorf,  vormals  war  es  der  Sitz 
einer  ragusaiseben  Kolonie,  eines  von  Ragusa  her  entsendeten 
Konsuls  und  einer  starken  deutschen  (sächsischen)  Bergwerks- 
kurporation.  In  diesem  Gebiete  waren  zur  Zeit  des  Mittel- 
alters auch  berühmt  als  Bergw erkstadte :  Trpia,  Broenik,  Novo 
Brdo  und  Tanjevo,  die  aber  schon  jenseits  der  heutigen  Grenze, 
auf  türkischem  Gebiete  lagen  —  und  von  denen  noch  Reste 
vorhanden  und  bewohnt  sind.  Die  Erze  des  Kopaonik  Berg- 
werkgebietes enthalten  auch  Blei,  Silber  und  Gold  Dem  reichen 
Bergbau  dieser  Gegend  machte  ebenfall«  die  Türkenherrschaft 
ein  Ende.  — 

An  mannigfaltigen  Metallereen  ist  besonders  reich  das 
Drina-Bcrgwerksgebiet  im  Westen  Serbiens.  Neben  den  ver- 
schiedenartigen Silber-  und  Bleiersen,  die  auch  Gold  enthalten, 
findet  man  besonders  häufig  das  Antimon,  außerdem  Eisen, 
Arsen,  Zink  und  Kupfererze.  Der  Bergbau  im  Mittelalter  war 
ein  gewaltig  ausgedehnter  in  diesem  Gebiete  Das  Land  ist 
voll  mit  alten  Schachten,  Wasserdammen ,  Hochöfen,  die  in 
Kuinen  liegen,  wie  auch  manche  Stftdtereste  in  Busch  und 
Wald,  zerfallene  Kirchen,  Friedhöre  mit  schönen  Gedenksteinen, 
an  den  Keichthum  erinnern,  der  früher  hier  aus  der  Erde  ge- 
graben wurde!  -  Die  Türken  haben  alle  die  Blüthe,  an  denen 
die  Deutschen  redlich  mitgearbeitet,  vernichtet  —  kann  es  denn 

nicht  wieder  blühend  werden?!  Die  Blei-  und  Silbererze 

dieses  Gebietes  sind  ebenfalls  reichhaltig  und  ergeben  zum 
wenigsten  0,2b  pOl.  reines  Silber.  Die  Antimon-Lager,  haullg 
in  sogenannten  mächtigen  Nestern  vorkommend,  finden  sich 
«wischen  Vnljevo  und  Borina  Erst  in  der  Neuzeit  bat  man 
mit  der  Ausbeutung  dieser  Lager  begonnen;  das  Mittelalter 
schenkte  diesem  Antimon  keine  Beachtung.  Bei  dem  Dorfe 
Zavljaci  wird  Zinkerz  gefunden,  ebenso  bei  dem  Orte  Vasic  und 
sie  enthalten  s— fjü  pC't  reines  Zink;  zumeist  sind  es  Oxiderze, 
welche  gute  und  leichte  Ausbeutung  ermöglichen.  —  Das  mäch- 
tigste Bergwerk  dieses  Gebietes  war  im  Mittelalter  Krupanj; 
mächtige  Hochöfen  zeigen,  dafs  daselbst  der  Mittelpunkt  der 
serbischen  Eisenindustrie  war  —  heute  wird  daselbst  nur  Blei 
und  Silber  gewonnen.  — 

Der  heute  erkennbore  Keichthum  Serbiens  an  werthvollen 
Mineralien,  und  die  Spuren  eines  ausgedehnten  emsigen  Berg- 
baues zeigen  noch  deutlich,  welche  Bedeutung  derselbe  schon 
in  früheren  Zeiten  für  das  Land  hatte.  Der  grorse  Krzreicbthum 
des  heutigen  serbischen  Gebietes  ist  der  Aufmerksamkeit  der 
Horner  nicht  entgangen,  und  römische  Inschriften  und  die  Spuren 
ihrer  Bergwerks-Arbeiten  in  Kudnik,  in  Majdanpek,  sowie  die 
Kuinen  ihrer  Bäder  in  Banja,  Josanica  und  zwischen  Trepolac 
und  Kursumloe  geben  Zeugnifs,  dafs  ihnen  die  Bcrgsehätze 
.lieser  Gegend  nicht  nur  bekannt  waren,  sondern  dafe  sie  selbe 
auch  ausnützten.  Dieses  beweisen  auch  einige  ihrer  Ver- 
waltung* Einrichtungen,  deren  Andenken  sich  erhalten  hat,  und 
welche  sich  auf  den  Bergbau  beziehen  So  hatte  die  Pro- 
vinz Moesiel],  wozu  auch  das  heutige  Serbien  gehörte,  einen 
besonderen  Verwalter  der  Bergwerke,  der,  ebenso  wie  die  Berg 
Verwalter  von  Dazien  und  Mazedonien,  einem  Hauplvei walter 
unterstellt  waren,  der  über  ganz  lllyrieti  gestellt  war  t'omes 
nietallorum  per  lllirieumi. 

Ob  der  Betrieb  dieser  römischen  Bergwerke  durch  die  Ein- 
wanderung der  Serben  unterbrochen  wurde,  lafst  sich  nicht  mit 
"Ilestinimllie.t  sagen,  doch  ist  aus  vielen  Anzeichen  zu  erkennen, 


dafs  schon  im  XII.  Jahrhundert  vom  serbischen  Volke  Bergbuu  be 
trieben  wurde.  So  kommt  in  einem  Denkmale  aus  jener  Zeit  de 
Hinweis  auf  den  Bergbau  im  Kopaonik-Gebirgi*  vor-  ^cn  wahren 
kräftigen  Aufschwung  gaben  dem  Bergbau  zur  Zeit  des  Midel 
alters  die  Sachsen,  welche  von  der  ersten  Hälfte  des  XIII  Jahr 
hunderte  (1243),  dem  Rufe  serbischer  Herrseher  folgend,  nad 
Serbien  einzuw  andern  begannen.  Es  scheint,  uach  alten  Urkunden 
dafs  die  Ragusaer  und  Venetianer  die  Vermittler  waren,  welch' 
sachsische  Bergleute  nach  Serbien  hereinzogen.  Die  Sachet 
waren  hauptsachlich  die  Fachleute  und  Arbeiter  zum  Betrieb« 
des  Bergbaues,  die  Kagusaer  und  Venetianer  waren  die  Unter 
nehmer  und  Pachter  der  Bergwerke,  sie  gaben  das  nöthige 
Kapital  für  Bergbauunternehmungen,  und  ihre  Meister  prägtet 
als  Münzschlager  aus  dem  gewonnenen  Edelmetall  Geld,  oifc» 
verfertigten  daraus  alB  Gold-  und  Silberarbeiter  schöne  Schmuci 
sachen  und  PrunkgeBchirre.  An  diesen  Unternehmungen  M*r 
auch  die  Serben  theilgenommen,  anfänglich  nur  als  BesiUtr 
spater  aber  auch  als  Arbeiter,  wofür  viele  Benennungen,  ,ü» 
sich  auf  den  Bergbau  beziehen  und  in  der  serbischen  Sprache 
sich  erhalten  haben,  Beweise  liefern. 

Der  Fortschritt  des  Bergbaues  im  alten  serbischen  Staate 
hat  auch  einen  groben  kulturellen  Einflufs  auf  das  Volk  aus- 
geübt, erstens  dadurch,  dafs  solche  Kultur-Elemente  wie:  Sachsen, 
Kagusaer  und  Venetianer  sich  im  Lande  ansiedelten,  und  zwei 
tens,  dars  durch  die  Hebung  des  materiellen  Wohlstandes  die 
Bedingung  für  ein  höheres  Kulturleben,  eine  bessere  Ausbildung 
mancher  Volkskreise  gegeben  wurde.    Es  wurden  Städte,  die 
Hauptsitze  besserer  Lebensweise,  gegründet,  und  zwar  zumeist 
in  der  Nahe  der  Bergwerke.    Die  Hauptmasse  der 
schaft  in  den  Bergstadten  bildeten  die  Sachsen  und 
aber  im  Laufe  der  Zeit  begann  auch  das  serbische  Vo 
in  den  Städten  sich  zu  vermehren  und  zu  stärken    Die  Herrsch« 
des  alten  serbischen  Reiches,  von  Neinanja  angefangen  bis 
zum  letzten  DesjHtten  Serbiens,  zeigten  ein  grofses  Interess. 
für  den  Bergbau.  Derselbe  war  eine  Hauptstütze  ihrer  politische 
Macht,  weil  die  Einkünfte  aus  den  Bergwerken  den  Herrschen? 
reichlich  Mittel  zur  Schaffung  und  Erhaltung  der  Kriegprscluuren 
zur  Verfügung  stellte.    Die  Schatze  aus  den  Bergwerke»  Ser- 
biens waren  in  den  Händen  der  Nemanjiden  nicht  blofs  tie 
Mittel,  um  rasch  die  Ausdehnung  ihrer  Herrschaft,  die  Bin- 
der serbischen  Stamme  zu  einem  Beiehe  durebzufähr-n. 
sie  haben  selbe  auch  verwendet,  um  prächtige  Kirchen 
und  Klöster  zu  bauen,  un  I  Kultur  im  Volke  zu  verbreiten 
Dem  letzten  serbischen  Despoten  Gjuragj  Brankovic  gab« 
die  Bergwerke  Mittel,  um  noch  durch  :»  Jahre  die  Unabhängig- 
keit- des  serbischen  Staates  gegen  die  andringenden  Türkpn 
aufrecht  zu  erhalten  und  den  Untergang  desselben  zu  verzögern 
Nach  dem  Untergange  des  früheren  sorbischen  Reich« 
gingen  auch  nach  und  nach  die  Bergwerke  in  Serbien  zu  Urunde 
Aurser  den  vielen  furchtbar  zerstörenden  Kriegen  im  XV  Jahr 
hundert,  liegt  die  Ursache  des  Sinkens  des  Bergbaues  zu  jeiw 
Zelt  auch  darin,  dafs  die  Türken,  Bofort  nach  Eroberung  d« 
Landes  die  Ausruhr  der  Metalle  verboten  hatten.    Der  Bergbau 
hörte  aufserdem  auf,  von  freien  Bergleuten  fachmännisch  be 
trieben  zu  werden;  die  Sachsen  und  Kagusaer  waren  vor 
schwunden,  und  die  Türken  betrieben  den  Bergbau  raeist  durch 
Sklaven,  worunter  zwar  manche  Bergleute,  die  sie  aur  ihrer 
Kriegszügen  zu  Gefangenen  machten.  Es  mangelte  aber  dennoch 
an  geschickten  Arbeitern,  und  weil  die  Bergwerke  nicht  im 
eigenen  Interesse  von  Pächtern  oder  Besitzern  betrieben  wurden, 
sondern  für  Rechnung  des  Sultans,  so  fehlte  der  Sporn  tu 
besserer  Verwaltung,  und  die  Folge  war  das  Sinken,  und  «• 
vielen  Orten  das  völlige  Aufhören  des  Bergbaues.   Die  Türk« 
setzten  den  Bergbau  nur  in  geringem  Mafse  fort,  um  nur  *e 
eigenen  Bedürfnisse  nothdürftig  zu  decken,  und  so  kam  es,  d*H 
reiche  Bergwerke  heute  verfallen,  zugeschüttet  und  von  hw» 
und  Wald  überwachsen  sind. 

Von  einem  guten  und  entsprechenden  Bergbaubetriebe  im 
unhefreiten  und  unabhängigen  Serbien  kann  leider  nicht  *iri 
gesagt  werden.  Zwar  haben  sich  die  Serben  schon  wahrem- 
ihres  Aufstandes  unter  Karagjorgje  der  allen  Bergwerke 
erinnert  und  im  Jahre  ISO«  im  Rudnikgebirge  nach  Kupfererzen 
gegraben,  selbe  auegeschmolzcii  und  au«  dem  gewonnenen 
Metall  Geschütze  gegossen  Doch  dieser  Verbuch  hatte  seine 
Nachwirkung  und  wurde  1813  eingestellt  Der  erste  ruraf  <«"• 
neuen  Serbiens,  Milos  Obrenovir,  hatte  die  grofoe  Wie Mig j 
keit  des  Bergbaues  für  sein  Land  erkannt.  Im  Jjihre  JtM*  ' 
er  den  gelehrten  Geologen  Herder  aus  Deutschland  ein,  Se nv 
zum  Zwecke  geologischer  Untersuchung  zu  bereisen.  Her  ^ 
leistete  diesem  Kufe  Folge,  und  schuf  dabei  ein  Werk,  wen- 1 * 
für  lange  Zeit  der  Führer  des  Bergwesens  in  Serbien  bl.e»- 
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»ur  bis  in  »lie  neueste  Zeil  die  einzige  Quelle  für  die  Kenntnifs 
Jm-  bergbauliehen  und  geologiechen  Verhaltnisse  Serbiens. 
Zum  Schaden  dieses  Landes  erlaubten  es  die  damals  schwierigen 
I  poetischen  Verhältnisse  nicht,  die  auf  so  vernünftige  Weise  be- 
gonnene Arbeit  fortzusetzen  Erst  im  Jahre  1817  begann  man 
mit  der  Wiedereröffnung  des  Bergbaues  in  Majdanpek,  wo  die 
Österreicher  im  vorigen  Jahrhundert,  ebenso  wie  in  Kutschaina, 
A-hdne  Erfolge  erstellen.  Der  serbische  Staat  hat  für  die 
Wiedereinrichtung  des  Betriebes  in  Majdanpek  grofse  Opfer 
bracht,  über  ps  fehlte  den  serbischen  Leitern  an  genügenden 
Kenntnissen  und  an  Gewissenhaftigkeit,  und  so  endigte  auch 
lrfM*r  Versuch  mit  der  Einstellung  des  Betriebes 

Per  Mißerfolg  dieses  Bergbau- Unternehmens  von  Mnjdanpek 
übt?  einen  argen  Einflufs  auf  den  Bergbau  Serbiens  itn  Allge- 
n^nrn  aus,  denn  dadurch  kamen  die  serbischen  Staatsmänner 
k  '1er  falschen  Ansicht,  dafs  der  Staat  unfähig  sei  zu  solchen 
VT.n-TT.i'bmunfren,    Einerseits  zufolge  <lieser  Meinung,  anderer- 
es •*e\\  unter  <len  Serben  sich  nicht  genug  fachmännisch  ge- 
i>  Mcv  /.put"  befaniien,  wurden  die  Bergwerke  an  ausländische 
(Viiprm'hmFr  zur  Ausnützung  abgetreten.    Doch  auch  damit 
km,  hier  der  Bergbau  nicht  gut  vorwärts,  besonders  Majdanpek 
wurde  ein  Opfer  der  Gründungsspekulation.    Eine  Gesellschaft 
ül^rtnig  die  erworbene  Konzession  an  eine  andere  Gesellschaft, 
und  man  dachte  dabei  mehr  an  Gründungsgewinn  durch  Aus- 
beutung der  Aktionare,  als  an  realen  Betrieb  des  Bergbaues. 
En  wurde  der  ärgste  Kaubbau  betrieben,  mehrere  Unternehmer 
wfafsten  sich  auch  weniger  mit  dem  Gewinnen  der  Erze,  son- 
!*rn  schlugen  die  Walder  nieder,  die  zu  dem  Bergwerk  ge- 
irrten, und  verkauften  das  Hol«,  so  dafs  heute  schon  Holz- 
imgel  für  guten  Bergwerksbetrieb  eingetreten  ist.    In  den 
•  Uten  Jahren  wurde  etwas  besser  gearbeitet,  weil  durch  ein 
^geschaffenes  strenges  Bergwerks-Gesetz  der  Raubbau  ziem- 
•h  verhindert  wird.    Ebenso  wie  Majdanpek  ist  auch  Kucevo 
verpachtet  worden,  und  dieses  hat  ebenfalls  geringes  Ergebnifs 
ufzuweisen  gehabt,  ja  in  letzterer  Zeit  ist  der  Bergbau  daselbst 
:.iä  Stocken  gerathen.    Auch  in   diesem  Bergwerke  ist  das 
liründungtiwesen  von  Aktiengesellschaften  die  UrBache  gewesen, 
Ja.'s  es  «ich  nicht  entwickeln  konnte. 

Da»  Bergwerk  von  Krupanj  wurde  im  Jahre  1866  vom  Staate 
nieder  in  Betrieb  geselzt,  anfänglich  an  Orten,  wo  sich  wohl 
t»khlich  Blei  vorfand,  das  aber  nur  Spuren  von  Silber  enthielt; 
'  rfi  wurden  nach  und  nach  Orte  aufgefunden,  welche  reichlich 
»ich  Silberen;  führen,  und  den  Betrieb  lohnender  gestalteten. 

könnte  der  Nutzen  noch  grörser  werden,  wenn  der  Staat 
m-hr  Mittel  zur  Erweiterung  des  Bergbaues  zur  Verfügung 
s>!h> 

Bis  vor  wenigen  Jahren  hat  man  im  Masurika  Bergwerke, 
:i.  Kreise  Vranja,  Eisen  gewonnen,  und  in  dieser  Gegend  ent- 
»ekelte  sich  seitdem  eine  Kleineisenindustrie,  welche  Hufeisen, 
Nägel.  Messer  usw.,  sogar  »um  Export  nach  der  Türkei,  lieferte. 
Wildem  die  Eisenbahn  in  dieser  Gegend  fährt,  hat  jedoch  das 
tilligere  und  bessere  fremde  Bisen  jenes  von  Masurica  verdrangt, 
and  wurde  deshalb  der  Bisenbergbau  eingestellt,  schon  aus  dem 
«irunde,  weil  das  Erz  sehr  arm  ist  und  nur  einen  Werth  hatte, 
lange  die  Zufuhr  besseren  und  billigeren  EisenB  für  die  dortige 
Eisenindustrie  unmöglich  war. 

Grofs  ist  der  Keichthum  Serbiens  an  Steinkohle  in  ver- 
schiedenen Arten,  von  der  Lignitkohle  bis  zur  besten  Steinkohle, 
zu  Koaks  geeignet,  also  für  die  Metallindustrie  von  grofsem 
'Veit he  ist.    Oute  Steinkohle  wird  gefunden  in  der  Umgebung 
■<>n  Mustapic,  Misljenovac  und  Kladurovo,  im  Thale  der  mittleren 
iflava.  bei  Osipacnica  und  im  mittleren  Pekthale,  endlich  bei 
Boljetin  und  bei  l'riljite  unterhalb  der  Vrska  Kula.    --  Der 
.-rötste  Bergwerksbetrieb  auf  Steinkohle  war  bisher  in  der  Ge- 
nend von  Pozarevaz,  besonders  in  Kostolac  an  der  Donau,  doch 
'■'•srinnt  das  Kohlenwerk  von  Vrska  Cuka  im  Timokthaie  den 
Vorrang  zu  gewinnen  und  hat  Aussicht,  das  bedeutendste  Kohlen 
"•rgwerk  Serbiens  zu  werden,  sowohl  der  Mächtigkeit  nach,  in 
i'-lcher  die  Kohle  dort  vorkommt,  als  wogen  der  vorzüglichen 
Qualität  der  Kohle.    Dabei  ist  die  Gewinnung  sehr  leicht  und 
ihne  grofse  Kosten,  wie  nuch  die  Abfuhr  nach  der  Donau  eine 
"-hr    günstige   für  den  Absatz  ist.     Die   Unternehmer,  eine 
klatsche  Gesellschaft,  hat  auch  not  genügendem  Kapital  den 
iiergwerksbetrieb  begonnen,  um  mit  der  Zeit  vorwärtsschreitend, 
••;.nen  guten  Gewinn  zu  erzielen.    Bei  Senj,  im  Innern  Serbiens, 
inde«  sich  ebenfalls  ein  mächtiges  Steinkohlenlager,  welches 
-•.'•H»-nweifie  :W»  m  durehmifst,  und  das  reichste  Serbiens  zu  sein 
><"h<-ini.  doch  ist  es  schwierig  auszubeuten,  es  mufs  zu  diesem 
/.wecke  eine  Bahn  gebaut  werden,  und  liegt  es  oberhalb  des 
Klosters  Kaventen  auf  sehr  durchschnittenem  Terrain  Dennoch 
■1*1  mim  begonnen  das  Bergwerk  zu  erschließen  und  eine  Eisen 


bahn  zur  Ausnutzung  desselben  zu  erbauen.  Man  geht  jetzt 
auch  in  Serbien  daran,  überall  die  Steinkohle  zu  erschließen, 
weil  sie  ein  machtiger  Hebel  der  Industrie  ist.  die  Nieder- 
schlagung der  Walder  hemmt,  und  erst  durch  ihre  Ausbeutung 
auch  die  Ausnutzung  der  reichen  Metallschatze  des  Landes 
möglich  ist. 

Aufser  Bausteinen  und  Kalksteinen  zum  Kalkbrennen,  welche 
reichlich  vorkommen,  findet  sich  an  mehreren  Orlen  schöner 
Marmor  in  verschiedenen  Karben,  besonders  aber  rein  weifser 
bei  Kaljevo  und  in  der  Nahe  von  Studenica,  wo  aus  diesem 
werthvollen  Maleriale  herrliche  kirchliche  Monumentalbauten 
im  Mittelalter  errichtet  wurden.  Heute  ist  die  Marmorindustrie 
Serblens  erst  im  theilweisen  Aufstreben.  Die  Bauern  von  Studenica 
verfertigen  aus  dem  dortigen  welfsen  und  farbigen  Marmor  Gral>- 
kreuze  und  Gruflplntten,  und  verkaufen  sie  im  Kleinhandel. 
Nur  in  der  Nahe  von  Kraljevo  ist  ein  größeres  Marmorwerk 
vor  kurzer  Zelt  gegründet  worden.  Der  serbische  weifse  Marmor 
scheint  berufen  zu  sein,  in  der  Bildnerei  und  Architektur  noch 
eine  grofse  Kolle  zu  spielen  Die  Klosterkirche  von  Studenica 
ist  aus  diesem  Marmor  erbaut  und  man  sieht,  in  welchen  mäch- 
tigen Pflöcken  er  damals  gewonnen  wurde  und  heute  noch  zu 
finden  wäre,  aber  die  Marmorbrüche  sind  unter  Schutt,  im  Wald 
und  Busch  versteckt,  verwittert  und  überwuchert  von  dem 
üppigen  Pflanzenwuchs.  Italienische  Künstler  haben  herrliche 
Skulpturen  daraus  geschaffen,  und  dafs  er  hart  und  Widerstands 
fähig  ist,  zeigt  sich  daraus,  dafs  seit  den  Jahrhunderten,  welche 
diese  Kunstwerke  dem  Unwetter  preisgegeben  sind,  deren  Weifse 
und  Glanz  nicht  geringer  geworden  ist.  Auch  bei  der  Krönung.« 
kirche  des  Klosters  Zita  ist  schöner  weifser  Marmor  zur  An- 
wendung gekommen.  Nicht  minder  gut  zu  verwenden  waren 
die  grünen,  graublauen  und  rothen  Marmorarten,  die  sich  bei 
Krusevac  und  Kraljevo  finden  Um  diese  Schatze  in  den  inter 
nationalen  Handel  zn  bringen,  müfste  aber  erst  eine  Eisenbahn 
in  jene  Fundgegenden  geführt  werden. 

Mächtige  Lager  von  Paraffinschiefer  finden  sich  im  Knjaze- 
vacer,  Alexinacer  und  Valjevoer  Kreise,  wo  derselbe  zugleich 
grofse  Mengen  von  Theer  enthalt.  Der  Parafflnschiefer  von 
Alexinac  hat,  nach  der  Analyse  des  Herrn  Lozanic,  Professor 
der  Chemie  an  der  Belgrader  Hochschule :  Theer  34,oo,  Wasser  8,-«-. 
Asche  29,s5,  Kohlenasche  1",*&  und  Gase  11,«  an  Bestandteilen. 

Auch  mit  Mineralwässern  ist  Serbien  gut  ausgestattet  und 
recht  mannigfaltig  in  Hinsicht  auf  Ihre  Bestandteile,  und  viele 
(Quellen  sind  sehr  wirksam  In  Krankheitsfällen.  Das  Wasser  des 
Schwefelbades  Vranja  hat  eine  Warme  von  85 '  Celsius,  und 
die  Quellen  von  Josane  78°  Celsius.  Das  sind  die  wärmsten 
Quellwasser  Mitteleuropa«;  sodann  sind  noch  viele  andere  wurme 
Quellen  bei  Brestovac.  Banja,  Ribari,  Nie  und  Ovcar  Sogenannte 
Säuerlinge  (kohlensaure  Wttsser)  sind  viele  vorhanden,  und 
unter  diesen  das  berühmteste,  das  bei  Bukulje,  bei  Arangjelova, 
dann  der  warme  Säuerling  von  Vranja,  welcher  mit  den  berühmten 
Quellen  von  Ems  verglichen  werden  kann,  sodann  das  Sauer- 
wasser bei  Palanka  und  Prillka  im  Uzicaer  Kreise  Berühmt 
ist  das  Schwefelwasser  von  KovlljaCa  an  der  Drinn  bei  Lnzniea 

Serbien  ist  nach  allem  Mitgetheilten  reich  an  Bergschßtzen, 
aber  die  politischen  Zustande,  die  Parteikampfe  im  Lande,  sind 
nicht  ermuthigend  für  das  Kapital,  Bich  dem  Bergbau  zuzu- 
wenden. Binige  schlimme  Erfahrungen  hatte  das  fremde,  aus 
landische  Kapital  ebenfalls  scheu  gemacht,  das  sich  an  dem 
serbischen  Bergbau  betheiligte,  so  bei  der  Gründung  von  Aktien 
gesellschaften  zur  Gewinnung  von  Quecksilber  im  Avala  Gebirge 
Es  sind  reiche  Quecksilbererze  vorhanden,  aber  wenn,  wie  zu 
hoffen  und  zu  wünschen,  ruhigere  Zeiten  für  Serbien  kommen, 
wird  auch  der  Bergbau  wieder  aufblühen  und  dem  Lande  Segen 
bringen  durch  die  reichen  Mittel,  die  zur  Hebung  der  Kultur 
verwendet  werden  können. 

Der  russische  Getreidehandel.  Von  *  „  \  Die  letzte 
Mifsernte  hat  der  russischen  Regierung  zur  Genüire  gezeigt, 
wie  viel  Übelstando  die  russische  Land wirthsc halt  aufzuweisen 
hat  und  wie  sehr  es  dem  inlandischen  und  ausländischen  Handel 
mit  Getreide  an  Kegulirung  und  Besserung  noth  tbut.  Es  wird 
daher  seitens  des  russischen  Finanzministeriums  im  Lande,  be- 
sonders aber  in  den  Notstandsgebieten,  der  Bau  von  Elevatoren 
(Getreidelagern)  unternommen  und  sind  für  deren  Errichtung 
•2  200  t)O0  Rubel  von  der  Regierung  angewiesen  worden  In 
den  Mifsslandsbezirken  soll  ein  ganzes  Netz  von  Gctrcidelagcni, 
namentlich  längs  der  Bahnlinien  Ssysran  -  Wjasma,  Orenburg 
und  Samara  Slatoust  erbaut  werden  Sodann  werden  mehrere 
Elevatoren  an  den  Eisenbahnen  Orjel  Orjasi  und  Grjasi-Zarizün 
gebaut  Rechnet  man  die  Getreidelager  an  der  Koslow  Saratow 
Eisenbahn,  so  ergiebt  sich  ein  recht  ansehnliches  Netz  von 
Getreidelagern,  welche  zur  Besserung  und  Regulinin*  des  tu 
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landischen  wie  il«*s  Exporthandels  mit  Getreide  wesentlich  bei- 
tragen sollen.  Vorderhand  ist  der  Bau  der  nachstehenden 
Uetreidelager  in  Angriff  genommen  worden:  'S  zu  Samara, 
Uslowaja  ünd  Orjel  zu  je  300 000  Pud  Faseungsraum;  II  in 
Pensa,  Morschansk,  Ssergtjewo  2,  Losowaja,  Woronesh,  Kamen- 
skaja,  Borissogläbsk,  Orenburg,  Charkow,  Xlshni-Nowgorod  und 
Byk  mit  je  200  000  Pud  Passungsraum.  Ausserdem  werden 
noch  II  einfache  Getreidespeicher  gebaut.  Zu  gleicher  Zeit 
werden  auch  von  der  Regierung  Bestimmungen  über  die 
Klassifizirung  der  verschiedenen  Getreidearten  und  Sorten 
gemacht  sowie  Mafsregeln  in  Aussicht  genommen,  um  den  Be- 
trug, welcher  von  den  russischen  Exporteuren  beim  Verkauf 
des  Getreides  an  ausländische  Firmen  getrieben  wird,  zu  be- 
seitigen. 

Angesichts  dieser  Bemühungen  der  Regierung,  den  Getreide- 
export  zu  reguliren  und  zu  heben,  drangt  sich  die  Frage  auf, 
ob  die  russische  Getreideausfuhr,  wie  sie  seit  <lrei  Jahrzehnten 
stets  im  Steigen  begriffen  ist,  eine  Folge  des  Ueii-hthums  de« 
lindes  an  diesem  Produkt  ist  oder  auf  Kosten  des  inneren 
Konsums  geschieht.  Gegenwärtig  unterliegt  es  keinem  Zweifel 
mehr,  dnte  der  Keichthum  Kufslands,  welchen  man  an  der  Aus- 
fuhr mafs,  lange  nicht  so  grofs  ist,  wie  man  ihn  in  Europa 
geschäUt  hat.  Die  Steigerung  der  Getreideausfuhr,  welche 
seit  der  Mitte  der  sechziger  Jahre  hervorgetreten  ist,  hat  ihre 
Ursache  nicht  in  einem  Wachsthum  der  landwirtschaftlichen 
Produktenkraft,  sondern  ist  auf  Kosten  der  allgemeinen  Volks- 
ernährung erfolgt.  Es  wurde  nicht  nur  der  Überschufe,  sondern 
auch  ein  Theil  des  eigenen  Bedarfs  des  russischen  Volkes  aus- 
gerührt. Wahrend  im  europäischen  Kufsland  in  den  Jahren 
ls7o,79  der  Verbrauch  16,98  Pud  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
betrug,  sank  er  188.1,' $9  auf  16,81  Pud,  also  um  mehr  als  ein 
Prozent.  Es  stellte  sich  der  Tagesverbrauch  auf  1  Pfund  27  Loth 
für  den  Kopf,  während  die  Ration  für  den  Soldaten  3  Pfund 
betragt  Die  bauerlichen  Kreise  haben  trotz  der  gesteigerten 
Ausfuhr  fortdauernd  ein  elendes  Dasein  gefristet  und  vielfach 
der  nötigen  Lebensmittel  ermangelt,  um  ihren  Hunger  zu 
stillen.  Für  diese  Behauptung  giebt  es  keinen  besseren  Beweis 
als  die  Statistik  der  Sterblichkeit  in  Kufsland.  In  Kufeland  be- 
trug die  Sterblichkeit  nach  dem  bekannten  russischen  Gelehrten 
Prof.  Trachanow  in  den  Jahren 
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Die  Sterblichkeit  ist  mithin  in  Kufsland  in  Bieter  Zunahme 
begriffen  und  wiewohl  dies  im  allgemeinen  der  Kntwickelung 
der  Industrie  zugeschoben  werden  mufs,  welche  durch  den 
überaus  langen  Arbeitstag  und  durch  das  Fehlen  irgend  einer 
Arbetterschutzgesetzgebung  ein  immer  schmächtigeres  und 
schwächeres  Arbeitervolk  heranzieht,  ist  doch  der  Umstand 
nicht  zu  verkennen,  dafs  die  Sterblichkeit  ihren  höchsten  Grad 
in  derselben  Zeit  erreicht  hat,  in  welcher  die  Getreideausfuhr 
eine  ungeahnte  Ausdehnung  gewann.  Getreide  ist  für  den 
russischen  Bauern  nicht  nur  Nahrung,  sondern  auch  Betriebs- 
kapital. Er  verkauft  es  nur  zu  häufig  auf  dem  Halme,  ohne 
zu  fragen,  ob  für  seine  Ernährung  im  nächsten  Jahre  gesorgt 
sei.  Die  fieberhafte  Ausfuhr  hinderte  die  Entwickelung  land- 
wirtschaftlicher Nebengewerbe.  Je  gröTser  andererseits  die 
ausgeführten  Mengen  wurden,  um  so  mehr  ging  die  Beschaf- 
fenheit zurück  und  mit  der  Beschaffenheit  wieder  der  Ertrag. 
Dieser  künstliche  fieberhafte  Export  konnte  daher  nicht  für  die 
Dauer  sein  und  die  lilüthezeit  des  russischen  Getreidehandels, 
welche  in  die  Jahre  1877  bis  18bl  fiel ,  war  bald  vorbei. 
Schon  für  die  Jahre  1882  bis  1886  wird  der  Mindergewinn 
gegen  das  halbe  Jahrzehnt  vorher  auf  130  Millionen  Rubel, 
1**7  auf  80  Millionen,  1888  auf  weit  über  ICK»  Millionen  Rubel 
berechnet,  so  dafs  Rufsland  in  sieben  Jahren  an  der  Getreide- 
ausfuhr 3<tO  Millionen  eingebütet  hat.  Seit  dem  Jahre  is.ts, 
welches  eine  sehr  reiche  Ernte  aufzuweisen  hatte,  wurde  der 
Export  von  Getreide  ebenso  immer  mehr  vermindert.  Wäh- 
rend derselbe  1**8  546'/,  Million  Pud  im  Werthe  von  141  Mil- 
lion Rubel  betrug,  .hatte  I889„einen  Export  von  I651,1,  Million 
Pud  Getreide  im  Werthe  von  375' ,  Million  Rubel  und  das 
Jahr  lS'.'O  417  Million  Pud  und  mit  einem  noch  kleineren 
Werthe  von  338  Million  Rubel  zu  verzeichnen. 

Durch  den  Umstand ,  dafs  der  russische  Getreideexport 
einerseits  auf  Kosten  des  eigenen  Konsums  geschah,  anderer- 
seits das  Getreide  selbst  in  Bezug  auf  seine  Beschaffenheit 
immer  zurückging,  ist  im  letzten  Jahrzehnt  die  russische  Ge- 
treideausfuhr wesentlich  vermindert  worden,  wobei  die  Ver- 
minderung der  Ausfuhr  nicht  der  Höhe  der  Ernte  proportional 
war,  sondern  unabhängig  von  der  Ernte  in  fortwährendem 
Sinken  begriffen  war,  wie  aus  den  letzten  vier  Jahren  zu  er 


sehen  ist.  In  sämratlichen  (ietreidearten  wurde  geerntet  it 
Millionen  Tschetwers: 

1888:    353,*  1890  :  312,? 

1889:    257,*  1891:  246,5 

Während  der  Ernteertrag  im  Jahre  1890  ein  grosserer  war,  alt 
im  Jahre  18M»,  sank  trotzdem  im  Jahre  1890  der  Export  um 
37'.',  Millionen  Kübel  im  Vergleich  mit  1889. 

Der  russische  Getreideexport  weist  somit  im  letzten  Jahr- 
zehnt einen  erheblichen  Niedergang  auf  und   die  fieberhafte 
künstliche  Ausfuhr  der  früheren  Jahrzehnte   konnte  sich  nicht 
für  die  Dauer  behaupten.    Kufsland  geht  es,  in  Bezug  auf  sein 
fJetreide,  ebenso  wie  auf  allen  Gebieten  der  Ausfuhr.    So  führt 
beispielsweise  Rufsland  Pferde  und  Vieh  nach   dem  Auslände 
aus,   während  die  Bauern  wirtschaften  in    ssahlreichen  Gou- 
vernements fast  gar  keine  Pferde  und  kein  Vieh  haben.  Ebenso 
ist  es,  um  ein  anderes  Beispiel  anzuführen,   mit  dem  Zucke- 
welcher  gleichfalls  in  Rufsland  einen  namhaften  Exportartikel 
bildet    Derselbe  wird  in  Rufsland  selbst  in  einer  verhAitmate» 
geringen  Quantität  verbraucht  und  ist  in  Kufsland  theurer,  als 
im  Auslande.    So  wird  in  Moskau  für  ein  Pud  Zucker  gegen 
h  Rubel  gezahlt,  in  London  dagegen  wird  ein  Pud  russischer 
Zucker  für  etwa  3  Rubel  verkauft,  was  seine  Ursache  in  der 
ZuekerprJlmie  hat.    Man  ersieht  hieraus,  dafs   der  russische 
Export  kein  natürlicher  ist,  sondern  von  der  Regierung  küost 
lieh  grofs  gezogen  wird,  um  nach  dem  Prinzip  der  Merkantilsten 
mehr  Gold   nach   dem  Lande  hereinzusebaffen.     Das  Land 
selbst  aber  und  die  Bevölkerung  ziehen  von  diesem  Export 
keinen  Nutzen,  sondern  derselbe  geschieht  vielmehr  auf  Kosten 
des  notwendigen  Konsums  der  Bevölkerung. 

Um  zu  dem  Getreide  zurückzukehren,  eo  kann  man  auf 
Grund  der  letzthin  über  den  DurchnltUtkonsum  der  Bevölkerung 
in  den  Hauptgetreidearten  ermittelten  statistischen  Daten  sich 
von  der  Unnatürlichkeit  des  Getreideexport«  leicht  überzeugen. 
Der  jährliche  Durchschnittsbedarl  in  den  Hauptgetreidearten 
ist  in  Rursland  folgender,  in  Millionen  Pud  (a  lö,*<  kg». 

Weizen  146,» 

Koggen   709,6 

Hafer  316,» 

Gerste   97,» 

Mais     .       .    7,; 

Kartoffeln  .  477,» 

1756,o 

Zieht  man  den  Umstand  in  Betracht,  dafs  die  LandbevfllkertDK 
in  Rufsland  fast  gar  kein  Fleisch  ifst,  und  dafs  Rufsland  in  Be- 
zug auf  seinen  Fleischkonsum  den  letzten  Platz  unter  allen 
europäischen  Staaten  einnimmt,  so  erscheint  dieser  Durchschnitt* 
bedarf  für  eine  mehr  als  100  Millionen  zählende  Bevölkerung, 
welche  mitunter  18  Stunden  den  Tag  arbeitet,  als  eine  »ehr 
geringe.  Das  Getreide  wird  daher  in  Rufsland  in  «ahlreichen 
Gouvernements  durch  die  Gartenmelde  und  verschiedene  Gras- 
arten ersetzt,  viele  Gouvernements  andererseits  Bind  Jahr  aus 
Jahr  ein  der  wirklichen  Hungersnot  preisgegeben. 

Will  Rufsland  seinen  Getreideexport  heben  und  ihn  zu  einer 
wirklichen  Quelle  des  Reichthums  machen,  so  mufs  es  stell 
nicht  auf  den  Bau  von  Elevatoren  beschränken,  weh  he  den 
(ietreiilehandel  im  Innern  des  Landes  und  seinen  Export  nsdi 
dem  Auslande  reguliren  werden,  sondern  mit  dem  ganzen  bis 
jetzt  befolgten  System  brechen  und  anstatt  das  Augenmerk  auf 
die  Industrie  zu  richten,  sich  der  Landwirtschaft  und  iürer 
Kntwickelung  zuwenden.    Ein  bedeutender  russischer  National 
Ökonom  Prof.  Janshul  ist  vor  Kurzem  in  seinen  Erörterung'1'' 
über  ilie  russische  Industrie  ebenso  zu  dem  Schlüte  gekommen, 
date  die  Aufgabe  Kufslands  hauptsächlich  in  der  Landwirtl«^'1 
bestehe,  keineswegs  in  der  Industrie  und  dafs  die  hohen  Soll- 
tarife und  die  wirtschaftliche  Abschliefsung  Ruteland*  da* 
ld»nd  in  jeder  Beziehung  schädigen.  Besonders  ist  es  aber  der 
Getreidehandel,    welcher  unter  dem    gegenwärtigen  scholl 
zöllnerischen  System  Hufslands  zu  leiden  hat,  und  an  eine 
Hebung  desselben  kann  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  nicht 
gedacht  werden.  Die  letzten  Ausfuhrverbote  haben  die  europa- 
ischen Völker  genötigt,  sich  andere  üetreidemärkte  zu  sichern 
als  Kufsland  und  in  den  Handelsberichten  der  europäisch*0 
Nationen  merkt  man  schon  in  Bezug  auf  das  Getreide  ein* 
groteartige  Verschiebung  zu  Gunsten  IndienB  und  Amerftas 
Es  ist  fraglich,  ob  nach  der  Aufhebung  der  Ausfuhrverbot«" 
bei  glücklicheren  Ernten  der  Getreideexport  »seine  B/fitn»«' 
von  ehemals  wird  erreichen  können,  ja  alles  spricht  dsför,  aalt 
die  einmal  gefundenen  neuen  Getreidemärkte  auch  für 
Zukunft  ihre  Rolle  behalten  werden.  Erst  wenn  man  in  KuW*^ 
einsehen  wird,  dafs  der  Ackerbau  die  eigentliche  Haupu* 
schaftigung  des  lindes  ist  und  sein  darf  und  dafs  die 
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Aufgabe  der  Regierung  darin  besteht ,  die  Landwirthach&ft, 
welche  gegenwartig  vernachlässigt  und  auf  primitive  Weise 
betriHben  wird,  den  Forderungen  der  Kultur  entsprechend  eu 
h*>b«»n,  kann  man  an  eine  Steigerung  des  Getreideexport«  in 
Zukunft  hoffen 

Asien. 

Japanitehe*  Verkehrswesen.    Vortrag,   gehalten  mim  Dr.  Karl 
Kathitcn  in  der  Berliner  Gesellschaft  für  Brdkunde.  (Fortsetzung.) 
AI*    die   Regierung  mit  der  liosellechaft    Iwasaki*  zerfiel,  grün- 
det*»   sie   ISHü   oine   Konkurrenzgesellschaft.     Aber  nach  kurzem 
K*m|>fe  schon.  Ib*6,  wurden  die  beiden  Gesellschaften  verschmolzen, 
tut  eiuaelneu  war  der  Hergung  nicht  »ehr  -tauber.    Du«  Kapital  war 
nberoSfxig  hoch  angesetzt  und  auf  dies  UbermaJaige  Kapital  vor- 
-icherte    man  sich  einer  staatlichen  Zinsengarwitio  von  *>  plU.,  die 
*p&ter  in  eine  feste  Subvention  von  H  pl't  deB  ursprünglic bei»  Ka- 
pitni*  verwandelt  ist    Wie  man  Uber  diese  Vorgänge  auch  denken 
m.i!:.  jedenfalls  hat  Japan  einen  recht  tüchtigen  Postdieiist  regel- 
mali-iger  Dnmpferlinieu  an  allen  »einen  Küsten.    Fast  alle  grolsen 
Pzunpfechiffc   unter  japanischer  Plagge   geboren   dieser  staatlich 
streng   beaufsichtigten  Gesellschaft.     Hegen  die  Geschäftsführung 
Mfst   sich  wenig  einwenden     Die  Schiffe  auf  den  Uauptlinien  sind 
neu    und   bequem,  die  Verpflegung  meist  befriedigend     Auf  den 
irrui*ereu  Schiffen  sind  die  Kapitäne  und  ersten  Maschinisten,  sowie 
'lie  Mehrzahl  der  Offiziere  und  Maschinisten  Immer  noeb  Ausländer, 
meist  Schotten  und  Knglauder,  aber  auch  sonst  Angehörige  aller 
Nationen     Die  Verwendung  japaulschcr  Oflixiere  und  Maschinisten 
nimmt  aber  allmählich  zu  und  kleinere  Schiffe  werdon  schon  uiebt 
•clten  von  japanischen  Kapitänen  geführt. 

Knr  die  japanische  Volkswirtschaft  int  die  Monopolstellung  der 
»ierellHohaft  aber  nicht  unbedenklich,  da  vielfach  die  Krachten 
ns-ht  hoch  gehalten  werden.  Denn  für  die  offenen  Ozeanstrecken 
hat  die  Gesellschaft  ein  fast  unbeschranktes  Monopol  der  grosseren 
Pnchtfahrt  Nicht  so  für  den  lokalen  Verkehr  und  den  unglaublich 
rasch  entwickelten  Verkehr  in  der  geschützten  litlandsoe. 

Wahrend  die  grolseu  Dampfer  ihr  Vorhandensein  der  Regierung 
itid  dereiu  direkten  Hinwirken  danken,  ist  au«  dem  VorkehrsbedOrfnif» 
fleraus  oine  »ahlreiche Flotte  entstanden  von  kleinen Schiffen.  Dampfern, 
wie  Segelschiffen  europaischer  Bauart.  (N-berall  an  den  Küsten  sieht 
oiiin  jetzt  die  kleinen  Schoner,  die  jeden  noch  so  unbedeutenden 
Halen  anlaufen  können,  um  die  geringen  zu  verschiffenden  Waareit- 
meny^n  aufzunehmen,  während  für  grofse  Segelschiffe  kein  Bedürfnifs 
besteht.  Allein  iu  der  Zeit  von  ISH2  -  IftftH  stieg  die  Zahl  der  Segel- 
srotfle  europäischer  Bauart  von  weniger  als  100  Tonnen  Uehalt  von 
m  auf  ;»?.,  wahrend  die  von  mehr  als  WO  T.  von  12!»  auf  101  sich 
»ieder  vermindorten.  Kbenso  bemerkenswert«  ist  aber  die  Verbreitung 
3er  ganz  kleinen  Kuatendainpfer.    Dampfer  von  weniger  als  Ion  T. 
Inhalt  gab  es  1*7»  schon  121,  lhs2  waren  es  276,  ISNS  waren  es  8H4. 
l'-e*e  kleineu  ScJiilTchen  dienen  haupsachlich  dein  Personenverkehr, 
er»".  \n  zweiter  Linie  dem  Waarentrunsport    Sie  sind  überwiegend 
schon  in  Japan  gebaut  und  höchst  primitiv  eingerichtet.  Die  Knuine 
•iod  t— ö  Fufs  hoch,  so  dul's  auch  die  Japaner  nicht  aufrecht  darin 
'ieu  können.  Man  hockt  oder  liegt,  und  beider  rührenden  lieduld 
Fügsamkeit  der  Japaner,  die  auf  dem  Fleck,  den  man  ihnen 
reist,  ruhig  hocken  bleiben,  fassen  diese  Schiffchen  eine  sehr 
frohe  Zahl   von   Personen     Die  erste  Klasse   unterscheidet  «Ich 
hüchstena  dadurch,  dafs  statt  einer  groben  Strohmatte  ein  Stück 
»uropaischer  Tcppich  den  Boden  bedeckt,  auf  dem  man  nöthigen- 
fills  auch  schlaft  Wie  in  den  japauischen  H.lusuru,  lai'st  man  Schuhe 
und  Sandalen  vor  der  Thür.  Auch  in  die  erste  Klasse  werden  soviel 
l'ereoiien  hineingestopft  wie  irgend  hineingehen. 

Dampfer  beschranken  sich  aber  auf  geschlitzte  Küsten- 
eo  die  Tokyo  Bucht,  die  Owari  Bucht,  die  Küste  südlich  von 
esonders  aber  die  Inlandsoe,  welche  nach  allen  Richtuligen 
Schiffchen  durchfurcht  wird.    Der  Kreuzungspunkt  der 
verschiedenen  meist  von  0*aka  ausgehenden  Linien  ist  l'adoUu  (im 
Norden  von  Shikoku),  wo  ein  überaus  reges  Treiben  herrscht.  Eigene 
Wichtigkeit  hat  Tadostu  dadurch,  dafs  es  der  Landungsplatz  für 
den  benachbarten  berühmten   Wnllfahrtstempel  von  Kompira,  der 
SrhulzgoUbeit  der  Seeleute  und  Fischer  ist. 

Sie  müssen  nuu  nicht  glauben,  dais  die  schwerfalligen  alten  ein- 
heimischen Schilfe  verdrangt  sind.  Im  Ijcgentheil ;  ihre.  Zahl  ist  noch 
•ehr  erheblich,  Als  Seeschiffe  steuerpflichtige  .lunken  Imit  einem 
Luderaum  von  mehr  als  oO  Koku  =  9  Kublkmcten  gab  es  nach  den 
leutvn  Angaben  noch  rund  17  000.  Die  Zahl  hat  sich  gegen  früher 
zwar  vermindert,  ist  aber  in  den  achtziger  Jahren  stabil  geblieben 
Wenn  wir  aber  diese  .'unken  nach  ihrer  Heimath  auf  die  einzelnen 
Kiiüteustricbe  vertheilen,  verwandelt  sich  die  Stabilität  der  liesamttit- 
zahl  in  eine  vollständige  Verschiebung.    Nämlich  wir  finden  dann, 

Küste  die  Jucken 
Küste  dagegen 

Anfang  I>sn2  bis  1K>7  ist  der  Gehalt  der  an 
'  Westküste  der  llauptinsel  beheimat beten  .lunken  auf  weniger 
als  die  Hälfte  gesunken  («20 «an»  Koku  auf  402oöim,  dagegen  ergiebt 
kcIi  eine  Zunahme  in  den  Bezirken  an  der  Tokyo-Bucht  und  namentlich 
in  der  Inlaudsee.  In  den  an  dipse  angronzendon  Bezirken  waren 
Aufing  l*S2  von  allen  .Innken  dem  Räume  nach  ein  Drittel  be- 
heimatet, dagegen  5  Jahre  spater  schon  45  Procent  bei  einer  abso- 
luten Vermehrung  um  fast  ein  Fünftel. 


zazii  in  eine  vollständige  verscmoDung.  nannten  wir 
Ad»  in  den  Gegenden  mit  offener  gefährlicher  Küsti 
nwcli  abnehmen,  in  den  Gegenden  mit  geschlitzter  Kl 
«ich  vermehren.    Von  Anfang  Isn2  bis  1H>7  ist  der  G 


Für  die  Förderung  des  Seeverkehrs  hat  der  Staat  aufser  der 
Unterstützung  der  grolsen  Schiffahrt  auch  sonst  viel  gethun.  Ich  er- 
wähne die  Anlage  grofser  vortrefflicher  Trockendocks  in  Nagasaki 
und  Vokosuku,  und  die  Anlage  von  Werfton,  auf  denen  sogar  kleinere 
Kriogschiffe  neuerdings  gebaut  werden. 

Perner  ist  hinzuweisen  auf  die  Sicherung  der  Seewege  durch  He- 
tonnung,  durch  Brbauung  zahlreicher  Leuchttürme,  sowie  durch  die 
1682  (durch  B.  Knippingi  erfolgte  Hinrichtung  eines  telegraphischen 
Wetter-  und  Sturmwarnungsdienstes  mit  einer  Kette  von  Stationen 
übor  das  ganze  Land,  die  Uberdiefs  mit  Hongkong,  Shnnghai  und 
Pusau  (japanische  Station!  in  Verbindung  stehen. 

Die  Vermessung  der  Kiistengewasser  und  Erforschung  der  Strö- 
mungen verdanken  wir  überwiegend  noch  der  Thatigkoit  abend- 
ländischer Marinen.  Auch  japanische  Kapitäne  bedienen  »ich  noch 
der  englischen  AdmiraliUHskarten 

Weniger  ist  bisher  für  die  Hafen  geschehen,  und  was  bisher  ge 
schehen  ist,  mit  wenig  Erfolg.    Die  Millionen  z  B.,  ilie  für  Hafen 
anlagen  an  der  Sendaibucht  i bei  Nobiru)  ausgegeben  sind,  scheinen 
rein  ins  Wusser  geworfen  zu  »ein,    Hast  nirgends  können  auch  nur 
kleine  Schiffe  direckt  anlegen,  und  wie  sehr  dadurch  d.u«  Laden  und 
Loschen  der  Waaren  direkt  und  indirerkt  durch  die  Einflüsse  des 
Wetters  vert heuert  wird,  liegt  auf  der  Hand.  Landuugsbruckeu,  au 
denen  die  Schiffe  langseit  gehen  können,  bestehen  meines  Wissen* 
nur  In  dem  Kohlenhafen  Otam  und  in  Kobe,  wo  der  Pier  von  einer 
ausländischen  Actiengesellscliaft  angelegt  ist.    Neuerdings  ist  mehr 
Leben  hineingekommen.  Ks  wird  un  verschiedenen  gröl'seren  Hufen 
anlagen  gebaut,  so  in  Nn<<«t*u.  namentlich  aber  In  Yokohama,  dessen 
nur  theilweise  geschlitzte  Rhe<le  durch  ein  paar  machtige  Wellen 
brecher  und   weitere  entsprechende  Anlagen  in  einen  vorzüglichen 
Halen  vorwandelt  werden  wird 

Auffallender  noch  als  die  Hebung  de«  Seeverkehrs  ist  die  Hut 
Wickelung  der  Verkehrswege  und  Mittel  auf  dem  Lande  Iii  deu  letzten 
20  -Innren.  Am  meisten  in  die  Augen  fallt  der  in  den  letzen  .Iahten 
lebhaft  geförderte  Kisenbahnbau.  Schon  die  alle  Regierung  hatte  deu 
Bau  einiger  Eisenbahnlinien  ins  Auge  gefafst.  Zur  Ausführung  kam 
es  aber  erst  zu  Anfang  der  "Oer.lahre.  Im  Jahre  1872  wurde  die  kurze 
Strecko  von  Yokohama  nach  Tokyo  (29  km|  als  eingeleinige  Bahn  dem 
Verkehr  feierlich  übergeben.  Zwei  Jahre  spater  wurxle  eine  ähnliche 
8trecko  von  Kobe  nach  Osaka  eröffnet.  Diese  wurde  dann  allmählich 
verlaugert  nach  Kyoto  und  von  da  nach  dem  Biwasee.  Dann  haute 
man  von  der  entgegengesetzten  Suite  vonTsuruga  eine  Hahn,  gleichfalls 
bis  an  den  Blwaaeo  mach  Nagahutuni,  Zwischen  beiden  BalinstOmpf'  U 
vermittelten  Dampfschiffe  den  Verkehr,  so  dafs  (1H.S2i  eine  direkte 
Dampfverbindung  zwischen  Ost-  und  Westküste  hergestellt  wurde, 
die  allerdings  zunächst  fast  nur  dein  Personenverkehr  zu  gute  kam, 
dem  Waarenverkehr  wegen  der  wiederholt  nöthigen  Umladung  wenig 
nutzte.  Abgesehen  von  einer  Kohlenbahn  auf  Yezo  (IhWO  bis  lisu? 
Otaru-Sapnoro  Pnronaii  kitin  man  aber  zunächst  nicht  weiter  woran 
die  Finanzlage  des  Staates  schuld  war.  Mitte  IHSi  waren  erst  2*t  km 
Eisenbahn  in  Betrieb  in  vier  zusammenhangenden  Strecken.  Die 
grofsen  von  den  englischen  Eiseubabnltigenieuren  trazirten  Ver- 
bindungslinien zwischen  den  Hauptstädten  nahm  man  einstweilen 
nicht  in  Angriff. 

Es  sind  nicht  sowohl  wirthschaftliche,  als  militärisch  -  politische 
Grunde  gewesen,  welche  zur  Ausgestaltung  eines  japanischen 
Kisenbahnnetzes  drängten.  Bei  kriegerischen  Verwickelungen  konnte 
ja  leicht  die  Seeverbindung  gestört  und  damit  jeder  schnelle  Ver- 
kehr zwischen  den  einzelnen  Theilen  de«  so  langgestreckten  Landes 
unterbrochen  werden  Der  neue  Impuls  auf  dem  Gebiete  des 
Eiaenhahnbaues  hing  zusammen  mit  den  Mafs regeln  zur  Verstärkung 
von  Heer  und  Flotte  und  zur  Verbesserung  der  Küstenbefestigung 
seit  etwa  1HS0,  Auf  zwei  Dinge  kam  es  vornehmlich  an.  Die  Ver- 
bindung der  Hauptstadt  Tnkvn  einerseits  mit  dem  Norden,  anderer- 
seits mit  dem  Westen,  zunächst  mit  Kyoto  und  Osaka.  Die  Linie 
nach  dem  Norden  bot  geringe  technische  Schwierigkeiten.  Da 
aufserdem  der  Staat  eine  sehr  vortheilhaft  berechnete  Dividenden- 
garantie  bot,  nämlich  *  pt't.  für  jede  der  fünf  Sektionen  einzeln 
berechnet,  bildete  sich  nach  manchen  Mühen  eine  Privatgesellschaft, 


die  Nihon  Tet»udo  K» 


'-Ii 


panisc 


be  Eisenb; 


ngeaellschaft,  welche 


die  Nordbahn  zu  bauen  unternahm.  iiAtnlich  eine  Linie  nordwestlich 
durch  die  Ebene  nach  Mitehashi,  und  davon  abzweigend  nach  Norden 
eine  Linie  Ober  I'tsutiomlya  und  Sendui  Ins  Aomori.  Die  Hahn 
sollte  bis  IHH'J  fertig  «ein.  ist  aber  erst  seit  dem  letzten  Herbst  ganz 
in  Betrieb. 

Die  Bahnverbindung  durch  die  wilde  (iebirgagegeud  nach  Westen 
zu  mufste  der  Staat  abor  selbst  herstellen,  wozu  man  sich  Ende  lbS3 
entschlofs.  Ks  sollte  im  Anschluls  an  die  eben  erw  ähnte  Nordwest - 
linie,  der  nördlichem,  Tokyo  und  Kyoto  verbindenden  Hebiig.« 
stnifse,  dem  Nakaeendn,  folgend,  eine  Eisenbahn  nai  li  dein  Hiwa^cc 
zu  gebaut  werden.  Zur  Würdigung  der  zu  überwindenden  M-liwierig- 
keilen  sei  erwähnt,  dars  der  Nakasendo  von  der  Tokyo  Ebene  an 
fünf  Pafshtthen  in  der  Provinz  Shinano  überschreitet  von  rund 
4Uiw  Puls  engl.  lUsuil,  821N)  (Kasatoril,  äaoo  iWadal,  334««  (Shiojirii 
und  4200  (Torüt.  (Schluls  folgt  i 

Afrika. 

Die  Beschwerden  des  Afrikareisenden  Krause.  Berliner  Zei- 
tungen  brachten  kürzlich  folgende  Notiz: 

Orotsofi  Aufsehen  erregten  vor  einiger  Zeil  die  Behauptungen 
de*  Afrlkaroisenden  0.  A.  Krause,  dar*  die  deutschen  Behörden 
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an  der  wostafrlkanischen  Küste  dem  Sklavenhandel  Vorschul) 
leisteten  Amtlich  wurde  im  Reichstag  diese  Beschuldiguug 
für  grundlos  erklärt  und  Herr  Krause  als  sehr  unzuverlässiger 
Berichterstatter  charakterisirt.  Darauf  hat  Herr  Krause  der 
„Kreuzztg."  ein  Schreiben  zur  Veröffentlichung  übersandt;  es 
ist  in  einem  derartig  erregten  Stil  abgefafst,  dafe  die  ..Kreuzztg." 
es  nur  auszugsweise  mittheilt,  mit  dem  Vorbehalt,  dafs  sie 
selbst  die  darin  enthaltenen  Beschuldigungen  nicht  für  zu- 
treffend halten  könne.    Es  heirst  in  dem  Schreiben  u.  A  : 

.Im  Monat  Januar  ist  von  den  deutschen  Behörden  in  Togo  den 
Grofsen  in  Salaga  die  Kotschaft  zugesandt  worden,  nie  sollten  keine 
Sklaven  nach  Loutc  schicken.  Die  deutschon  Behörden  in  Togo 
haben  ferner  die  Grnl'sen  in  Salaga  aufgefordert,  .sie  sollten  nicht 
erlauben,  dafs  ich  in  Salaga  Handel  treibe,  sie  sollten 
mich  vertreiben.-  Ich  hatte  die  Anklage  erhoben,  dals  in  Togo 
Sklavenhandel  getrieben  werde.  Durch  die  Aufforderung  seitens 
deutscher  Behörden,  einen  Deutschen  zu  vertreiben,  erklaren  diese 
Behörden,  dai's  dieser  Deutsche  schütz-  und  rechtlos  ist,  und  die 
Eingeborenen  sagen  sich,  dafs  dieser  Deutsche  vngelfrei  ist,  sein 
Lehen  und  sein  Gut.  Afrikaner  ziehen  daraus  leicht  <len  Sehlurs, 
solchen  Europaer  zu  berauben  und  zu  ermorden  «ei  nichts  Beson- 
deres. Wer  tragt  die  Verantwortung  für  dieBe  Aufforderung,  ist  sie 
direkt  von  der  Regierung  ausgegangen  oder  von  einem  einzelnen 
deutschen  Beamten  in  Togo?  Ich  kann  sie  rürkwarts  verfolgen  bis 
zum  Premieur- Lieutenant  flerold  In  Misahöhe,  von  dem  ist  sie  zu 
den  Schwarzen  gekommen.  Es  ist  derselbe  Herr,  der  im  September 
IMXt  einen  Pars  fOr  Salaga-Handler  und  ihre  Sklaven  ausgestellt  hat. 
Will  man  wirklich  die  einheimische  Bevölkerung  zum  (Hauben 
(Ohren,  an  der  Aufhebung  des  Sklavenhandels,  die  mit  der  im  Ja- 
nuar nach  fSalnga  gerichteten  Botschaft  eingeleitet  wird,  sei  Ich 
schuld,  die  Regierung  würde  ihn  ohne  meine  . Anklage-  geduldet 
haben ?- 

Nachschrift  der  Red.  In  wie  weit  die  Behauptungen  des 
Herrn  Krause  den  Thatsachen  entsprechen,  mufs  sieh  ja  bald 
herausstellen,  da  es  gams  zweifellos  ist,  dafs  die  Reichsregierung 
nicht  nur  um  Krauses  sondern  vor  allen  Dingen  um  ihrer 
selbst  Willen  durchgreifende  Mafnregeln  treffen  wird,  um  die 
Klagen  des  genannten  Afrikareisenden  auf  ihre  Berechtigung 
hin  zu  prüfen,  bezw.  deren  Unzulänglichkeit  darzuthun.  So 
wenig  wir  uns  für  Herrn  Krause  bisher  zu  erwärmen  ver- 
mochten, so  müssen  wir  ihm  doch  das  Recht  uuf  strengste 
Untersuchung  seiner  Beschwerden  zugestehen.  Würden  seine 
Klagen  auch  nur  zum  10.  Theil  begründet  sein,  so  würden  sie 
eine  Kritik  unserer  kolonialen  Verwaltung  und  Zustände  abgeben, 
wie  sie  vernichtender  nicht  leicht  möglich  wäre.  Um  Solches 
zu  vermeiden,  mufs  die  Reichsregierung  notwendigerweise 
eine  scharfe  Untersuchung  anordnen.  Dafs  es  ihr  nicht  möglich 
ist,  alle  Fehler  und  rigorosen  Mafsregeln  ihrer  Angestellten 
von  vornherein  zu  verhindern,  begteift  sich  leicht,  ebenso  wie 
die  Pflicht,  denselben  rasch  und  entschieden  entgegen  zu  treten. 
Dars  in  der  That  in  Togo  Sklavenhandel  getrieben  wird,  be- 
zweifelt heute  Niemand  mehr.  Wenn  Herr  Krause  da»  s.  Z. 
konstatirt  hat,  so  ist  das  ein  Verdienst  zweifelhaften  Warthes 
nicht  die  Mittel  zur  Beseitigung  dieses  HandelR 
landete,  auf  welchem  die  Gesammtheit  der 
lisse  in  Togo  beruht  und  welcher  nicht  die 
schroffen  Formen  des  Menschenhandels  wie  u.  A.  in  Ostafrika 
zeigt,  sondern  in  der  milderen  Form  der  Hörigkeit  auftritt 
Schroffe  Versuche  zur  Beseitigung  derselben  durch  die  deutsche 
Regierung,  würden  eine  Revolution  und  event.  die  Anarchie, 
also  ungleich  schlimmere  Verhaltnisse  schaffen.  Indem  die 
deutsche  Verwaltung  dies  durch  Aufrechterhaltung  der  der- 
zeitigen Zustande  verhindert,  handelt  sie  verständig  und  die 
Berechtigung  ihrer  Handlungsweise  wird  schwerlich  durch  die 
Kritik  des  Herrn  Krause  einbüfsen.  Diesen  aber  wegen  seines 
kritischen  Verhaltens  —  gleichviel  ob  dasselbe  berechtigt  oder 
unberechtigt  ist  —  in  der  oben  gedachten  Weise  der  Gefahr 
des  Unterganges  preisgeben  zu  wollen,  wäre  ein  Verfahren, 
welches  Niemand  verwerflicher  linden  dürfte  und  könnte  als 
die  Regierung  selbst.  Wir  wünschen  schleunigste  Aufklarung 
darüber,  ob  die  Eigenmächtigkeit  und  Brutalität  einzelner 
Beamten  oder  wessen  immer,  oder  die  nervöse  Empfindlichkeit 
des  Herrn  Krause  Veranlassung  zu  der  obigen  Darstellung 
gegeben  hat.  Hoffentlich  wird  die  Antwort  bald  erfolgen, 
damit  nicht  in  der  nächsten  Reiehstagwitzung  eine  Interpellation 
der  Regierung,  welche  bereits  in  Aussicht  genommen  ist, 
erfolge.   

Süd-Amerika. 

Brasilien.  Zweiter  Hafen  in  San  Paulo.  Die  „Freie  Presse" 
in  K&o  Paulo  schreibt: 

8.  Paulo  wird  nun  einen  zweiten  Hafen  erhalten,  soviel  scheint 
aufser  Zweifel  zu  stehen. 

Der  neue  Hufen  wird  in  der  Meerenge,  welche  die  Insel  S.  Sebastian 


vom  Festlando  trennt,  liegen,  und  nach  allem,  wivh  darüber  verlautet, 
grol'se  Vortheile  bieten,  sowohl  in  sanitärer  Beziehung,  als  auch  l>e 
zuglich  der  Sicherheit,  Geräumigkeit,  Tiefe  und  Zugnnglichkeit 

Unter  dem  Namen  Companhia  Constructorn  Pauli* ta  hat  sii  li 
hier  eine  Aktiengesellschaft  gebildet,  an  deren  Spitze  die  HH.  Ad 
tnirsl  .laceguay  und  Ingeuieur  Porto  stehen. 

I»iese  Gesellschaft  «rlrd  nicht  allein  die  Einrichtung  des  Hafens 
übernehmen,  snndern  auch  au  demselben  eine  Stadt  gründen  mit 
dein  Charakter  einer  Freisladt  (soll  wohl  Preih«feii  hellten-  Rad, 
des  .  Exports*  t  wie  Hamburg 

Hafen  und  Stadt  werden  mit  8.  Paulo  durch  eine  Bisettbahn 
verbunden  werden,  die  in  2  Stunden  von  einem  Ort   zum  anderen 

ßüurt 

Es  haben  bereits  ausführliche  Vorarbeiten  stattgefunden  utid 
aufgrund  derselben  Verhandlungen  mit  der  hiesigen  Statitaregientiic 

Sobald  der  Staatskongrels  beisammen  ist,  wird  definitive  Knt 
srhoidung  erfolgen 

Die  Ausführung  des  gedachten  Planes  wird  ohne  Zweifel  x,m 
aufserordentlichen  Kolgen  sein  und  allen  Export-  und  Import* 
Schwierigkeilen  dauernd  ein  Ende  machen. 

Sind  die  Verhältnisse  der  in  Frage  kommenden  <  »ertlichkeilcn 
wirklich  so  ausgezeichnet,  wie  sie  geschildert  werden,  so  wird  dt« 
neue  Stadt  rasch  eine  hohe  Bedeutung  gewinnen,  seihst  verstau.: 
lieh  ohne  dals  man  deshalb  für  8  Paulo  und  Santo*  zu  zÜIth 
brauehr,  denn  ein  Staat  wie  8.  Paulo,  grOIser  als  das  Königreich 
Italien,  mnls  doch  schliefslich  mehr  als  einen  Hilfen  und  mehr  al, 
eine  oder  zwei  groiscie  Städte  haben. 

Bewaffnung  der  bratlManitchen  Infanterie.  Die  Frage,  mit  welchem 
tiewehr  die  brasilianische  Infanterie  zu  bewaffnen  sei,  ist  noch  immer 
nicht  entschieden. 

Schon  vor  laiigerer  Zeit  wurde  von  der  Regierung  eine  Koni 
mission  ernannt,  um  diese  Pruge  zu  begutachten  Rh  sind  ho*ond<is 
4  Systeme,  die  von  dieser  Kommission  naher  in  Betracht  gexngei 
sind:  Männlicher,  das  deutsche  Modell  8H.  das  musische  System 
Nognnt  und  das  belgische  Mnusergewehr 

Wie  wir  hören,  schwankt  augenblicklieh  die    Wahl  zwischen 
Männlicher  und  dem  deutschen  Gewehr. 

E«  scheint  sich  neuerdings  das  Prtheil  der  Sachverständige! 
mehr  und  mehr  für  das  deutsche  tiewehr  zu  entscheiden.  •) 

Gegen  das  Mannlicher-Gewohr  werden  verschiedene,  nicht  un 
wesentliche  Ausstellungen  gemacht,  wie  Gefahr  der  Selbsteiit]adunn\ 
Verletzung  des  Schützen  und  ganz  besonders  folgende: 

Das  Depositum  des  Mannllcher-Gewehres  liifst  sich  ohne  WtÜ 
laufigkeiten  nicht  eher  wieder  füllen,  als  bis  die  letzte  Patnin» 
desselben  abgebrannt  ist,  und  dies  ist  ein  l'ebelstand,  der  im  kriti- 
schen Augenblicken,  z  B  bei  wiederholten  SturmitngrilTen  ut 
Feindes,  geradezu  verhangnirsvolt  werden  kann. 

Beim  deutlichen  Gewehr  Ittfst  sich  dagegen  das  Depositum  jeden 
Augenblick,  es  mögen  sammtliche  oder  nur  ein  Theil  der  Patronen 
verbraucht  sein,  auf  die  volle  Zahl  ergänzen,  so  dals  der  schütze 


im  kritischen  Augenblick  immer  über  ein  volles  Deposituni  zu  VIT 
fügen  hat. 

Bei  dieser  Lage  der  Sache  ist  die  Wahl  dos  deutschen  Bepetir 
gewehres  ziemlich  wahrscheinlich,  was  für  die  deutsche  Industrie 
nirht  unwichtig  wftre 

Uttel-arische  UhincIimu. 

Ver/.elrhiiifs  der  bei  der  Redaktion  ei ntreiran treue u  |)rttrk«rhrift<i. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Worke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  *  Apnlaut,   Berlin  W..  Markgrafen 

strafse  h'n,  jederzeit  bezogen  werden. 
Die  neue  Welt,  Reiseskizzeu  aus  dem  Norden  und  Süden  der  Vrt- 

elnigten  Staaten  sowie  aus  Kanada  und  Mexiko  von  Emil  Deckert 

Berlin.    Verlag  von  Gebrüder  Pnetol.  I8H2. 

Dr    Emil   Deckert,   der  geistvolle   Verfasser  des  uns  vor- 
liegenden Werkes,  begann  vor  ungefähr  sielten  Jahren  seine  Studien 
in  Amerika.    Seine  ReUeeindrücko  auf  seinen  Fahrten  durch  den 
Norden  und  Süden  Nord-Amerikas  schilderte  er  in  sehr  lebhaft  ge- 
schriebenen Reiseskizzen,  die  In  verschiedenen  deutschen  Zeitungen 
zur  Veröffentlichung  gelangten.    So  hrachre  auch  der  .Export'  •afl 
dem  Jahre  I88t>  unter  dem  Titel  „Eine  Winterreise  durch  den  b><+ 
amerikanischen     Soden"     »ehr     wann     aufgenommenen  Heise 
Beschreibungen  aus  der  Peder  Pr.  Kmil  Deckert  «,  die  sich  m 
Jahrgang   Isis-t'  in  den  Nummern  6,  18,  20,  26,  83.  86,  *2,  im 
Jahrgang  ls»7  in  den  2,  U,  28,  2ti.  31,  J17  und  im  Jahrgang  I"**  10 
den  Nummern  2,  10,  27,  89  finden.     Die  damals  durch  unsere  MI 
schrift  unseren  Lesern  bekannt  gewordenen  Reiseerlebnisse  de»  Vor 
fassers  bilden  den  zweiten  Titel  des  soeben  erschienen  Buche«  HM 
beginnen  mit   dem   Kapitel  23 •    .Nach    dem  nnrdatnerikaJii-clH'i' 
Süden     Philadelphia.     Baltimore      Die   Hauptstadt    Washington  - 
Da  wir  nun  annehmen,  dnfs  also  der  zweite  'l'lteil  aus  unseren  der 
zeitigen  Veröffentlichungen  aus  eigener  Lektüre  unsern  Lesern  ff/' 
nügend  bekannt  sein  dürfte,  so  wollen  wir  uns  bei  unserer  Be- 
sprechung mehr  an  den  ersten  Theil  denselben  halten.   In  diesw» 
Bebildert  er  uns  den  nnrdamerikanischen  Norden,  so  wie  >-r  ihn  m« 

*l  Anmerkung  der  Red.     Wenn  die  Verdflt  -htigungen  'Ist 
tungsftthigkeit  desselben,  das  Geschäft  nicht  unmöglich  machen 
sieht  aus  diesem  Falle  wie  sehr  Hetzereien  und  \>/rf*cl>fi*'»nP''' 
unsere  deutsche  Kxpnrtindustrio  schädigen  können. 
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-»•liT  Fahrt  von  New  ■  York  Auagehend,  nacheinander  durchstreift 
>:*r    So  grols  auch  bereit«  dip  Keiselitteratur  Nordamerika«  i»t,  so 
tui  doch  wohl  fast  noch  kein  Schriftsteller  gleich  Dock  ort  ver- 
banden, uns  naturgetreue  Bilder  von  amerikanischem  Leben  und 
Weben  zu  geben.    Üam  objektiv  in  der  Beurteilung  der  Verhalt- 
,.i»*c,  weil»  der  Verfasser  bis  In  die  kleinsten  Details  uns  die  Lirht- 
,m<i  Schattenseiten  der  neuen  Welt  vor  Äugten  zu  führen  und  indem 
.  r  fortwährend  xebr  geschickt  eingellorhtene  Vergleiche  mit  den 
Zustanden  der  alten  Welt,  besonders  aber  mit  denen  unsere»  engeren 
Vaterlandes,  anstellt,  weif*  er  den  Leser  zu  fesseln  und  zwingt  ihn 
werthvnlle  Schlüsse  und  Nutzanwendungen  fOr  unsere  eigenen  Vcr- 
haltni>»8e  zu  ziehen 

Ebenso  wie  er  die  Lichtseiten  des  nordamerikanischen  Cha- 
rakters, die  in  der  ungeheuren  Energie,  dem  Pleiaa  i 
■  Irang  liegen,  una  anzufahren  weil»»,  «teilt  er  un* 
Schntteiiseiten  vor  Augen  Die  ungeheuren  wirthseh-.ftlirhen  Kräfte. 
)i.>  im  Norden  Amerika»  theit»  schlummern,  theil-«  aber  echon  in 
I  ervorragender  Weiae  geweckt  >ind,  hebt  er  heaonders  hervor,  indem 
er  un»  i»  den  einzelnen  Weltstädten,  die  er  bei  Ohrt,  die  bedeutendsten 
VtaMiswuient»  schildert.  Am  meisten  verdienen  aber  die  Dar- 
«•.{■"ungon  Uber  das  Deulschthum  in  Nordamerika  Beachtung  Oerada 
p.t.  Norden  der  Vereinigten  Staaten  haben  ungeheure  Maasen  Deutscher 
•  irie  Helniath  gefunden,  und  doch  ist  von  Deutschthum  so  gut  wie 
m<  Ms  melir  zu  linden,  und  die*  Ist  um  so  unnatürlicher,  »la  keine 
ander»  Nation,  deren  i  Iiioder  in  Nordamerika  aich  niedergelassen 
h.-theti,  «oteh  friachen  Zuflus«  ununterbrochen  aua  der  Heimath  erhalt, 
:il>  gerade  die  Deutsche 

Selbst  in  Milwaukee,  einer  Stadt  in  der  das  deutsche  Rlement 
ii<  hohem  Masse  Oberwiegt,  titiden  wir  die  deutsche  Sprache  nur 
noch  in  den  kleinbürgerlichen  Kreisen.  Die  (iobildctcn  geb»n  leider, 
■hw  in  ja  eine  schon  so  oft  bewiesene  Thataache,  leichter  ihre  Na- 
noiialitat  und  Muttorsprache  aur.  als  der  kleine  Handwerker  diea 
:  B  thut.  Aber  nicht  nur  die  Muttersprache  glebt  unaer  1-ands- 
m.inn  in  den  Vereinigten  Staaten  schnell  auf,  sondern  ebenso  Ist  es 
mit  »einen  Sitten-  In  der  zweiten,  höchstens  aber  in  der  dritten 
1  ■«•neration  ist  der  Nordamerikaner  fertig  und  von  Deutachthum 
k'  iiie  Spur  mehr  vorhanden 

Sollten  diese  lebenswahren  Ausführungen  de»  Verfassers  die 
butterigen  Bestrebungen  des  .Zentralvereins  fOr  Haudolageogruphle, ' 
1  'rg»m»atlon  In  die  Auswanderung  zu  bringen,  um  das  lieutschthum 
im  Aaslande  zu  »tütxen  und  zu  erhalten,  nicht  mehr  ala  genügend 
rechtfertigen? 

Nicht  nur  die  kulturellen  und  wirthschaft liehen  Verhältnisse  der 
neuen  Welt.  Hondern  auch  ilie  physikalisch  -  geographischen  finden 
durch  Wickert  eine  naturwahre  Darstellung.  Wir  können  dahor 
<yfeae.i  Werk,  das  sich  vor  vielen  anderen  aeiner  Art  durch  aeine 
W-tw»nsfrischen  Schilderungen  auszeichnet,  tinsorn  Lesern  nicht  warm 
jr-nug  empfehlen. 

AdrcTsbuch  ies  Welthandel«.  Die  Importeure  der  Überseeischen 
rliuptbandelaplntxe  und  die  Europäischen  Export- Finnen  Zusammen 
.v.tellt  von  Julius  Floischinann,  Herausgeber  des  The  „Buycra 
tiutile' through  Germany  &  c.    Leipzig.    Verlag  von  Otto  Spamer. 

I  Bund:  Afrika,  Zentral-  und  Sud -Amerika.  Mexico,  West-Indien. 

Asien  und  Australien  —  Die  europäischen  Exportfirmen. 

II  Band:  Nord-Amerika:  Die  Vereinigten  Staaten  und  C'snada. 
t'ie  uns  vorliegenden  beiden  Bände,  welche  geschmackvoll  und 

usgostattet  sind,  enthalten  neben  einigen  für  den  Ober- 
*wi»chen  OeschAftsverkehr  ntttzlichen  Winken  eine  Zusammenstellung 
in  Adressen  der  Importeure  der  wichtigaten  überseeischen  Handels- 
(ilztM  aowio  der  europäischen  Kxiiortfirmen  neb»t  deren  Branchen. 
(Or  welche  ein  besonderer  Schlüssel  beigegeben  ist  Wie  wohl  mit 
Sicherheit  angenommen  werden  darf,  daf»  Verfasser  wie  Herausgeber 
>lrl*  in  bester  Absicht  und  mit  grofster  Vorsicht  die  mitgetheilten 
Adressen  zusammengestellt  hüben,  so  wird  der  deutsche  Fabrikant 
tiezw  Exporteur,  welcher  sich  der  Vcrmittelung  deraelhon  zu  bedienen 
Vahsichtigt,  mit  der  grofsten  Vorsicht  zu  Werke  gehen  müssen.  Bei 
•ler  geschäftlichen  Schnelllebigkeit  und  Unsicherheit  namentlich  in 
Jen  überseeischen  Ländern  i»r  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dafs 
bereit«  zahlreiche  In  dem  obigen  Buche  angegebene  Adressen  absolut 
nicht  mehr  verwendbar  sind.  Ihre  Vorwerthung  wird  Oberhaupt 
ilurcli  die  Schwierigkeit  der  Kontrollo  ihrer  Solidität  erschwert. 
Aus  diesem  (1  runde  wird  es  fOr  den  e\porlirenden  Kaufmann  oder 
Fabrikanten  stets  uothwendig  und  einpf.  hlenswerth  sein,  »ich  mit 
Instituten  in  Verbindung  zu  setzen,  welche  spezioll  die  überseeischen 
tieschaftsverhaltuisse  und  Firmen  einer  ständigen  und  fortgesetzten 
Kontiolle  unterwerfen.  Im  Hinblick  hierauf  sei  auf  die  Thaligkolt 
des  Kxportbureans  der  .Deutschen  Kxpnrtbank',  Berlin  W.,  ver- 
wiesen. Unter  Hervorhebung  dieser  Einschränkung  bezw.  Krglknstung 
darf  da*  obigo  Buch  ala  tüchtige  und  «olide  Leistung  bezeichnet 
werden. 


r't  Karte  von  Inner-Afrika.  Verlag  des  Geographischen  Instituta 
tu  Weimar  und  Wien  1892. 
Soeben  ist  die  elfte  Nummer  der  Weimarer  Übersichtekarte  zur 
Zeitgeschichte  vom  geographischen  Institut  daaelhst  herausgegeben 
«erden  Dieselbe  stellt  Inner  Afrika  dar  und  ist  von  Herrn 
C.  Iiieiner  bearbeitet.  Der  Verfasser  versieht  unter  dem  Begriff 
Inner- Afrika,  da»  Land  zwischen  dem  1«°  südlicher  und  II* 
nördlicher  Breite,  er  stellt  also  gerade  den  Theil  Afrikai  dar,  in 
item  heute  unsere  wichtigsten  und  bedeutsamsten  Interessen  Hegen; 
und  schon  aua  diesem Orunde  können  wir  uns  nherdleaeNeubearheitung 
Inner  Afrikas  freuen    Wae  aber  noch  vielmehr  anzuerkennen  ist,  be- 


steht darin,  data  das  geographische  Institut  zu  dorn  sehr  billigen  Preise 
von  60  Pfennigen  hier  eine  wirklirh  gute,  sich  völlig  auf  der  Hohe 
de«  heutigen  Standea  der  geographischen  Kenntnifs  befindend!1 
Karte  gehoteu  hat.  Der  kleine  Mann,  der  sich  für  Kolnniulpolitik 
luteressirte  und  der  mit  grofsem  Interesse  die  täglich  neuen  Nach 
richten  über  Ost-Afrika  oder  Kamerun  \  erfolgte,  hatte  bisher  meist 
nur  sehr  verschwommene  Begriffe  von  diesen  deutschen  Kolonien, 
weil  er  sich  keine  wirklich  gute  Karte  Afrikas  wegen  des  fOr  ihn 
zu  hohen  Preises  an/uschnlfen  vermochte,  .letzt  ist  nun  jedem  Ge- 
legenheit geboten,  »eine  Kenntnis»  Uber  Inner-Afrika  fltlr  den  billigen 
l'rcl»  von  50  Pfennig  zu  erweitern ,  und  hoffentlich  wird  dieser 
Umstund  zu  »einem  Thelle  dazu  beitragen,  die  immer  noch  soweit 
verbreitete  IntercKsenlosigkeit  in  unserem  Volke  den  deutschen 
Kolonien  gegenüber  zu  veiriiigern  Da  die  Besitzt  heile  der  ver- 
schiedenen europniM'hen  Staaten  in  »ehr  tibersichtlicher  Weise  zur 
Darstellung  gebracht  sind,  so  kann  schon  jeder  Laie  sehen,  daf« 
Inner-Afrika  fast  ganz  vorgeben  ist  und  wir  in  Ost-Afrika  bereits  von 
englischem,  portugiesischem  Belitz  und  vom  Kongo-Staat  vollkommen 
umschlossen  sind.  Nur  in  Kamerun  Ist  noch  das  Hinterland  herrenlos 
und  der  Weg  nach  dem  reichen  Sudan  frei.  Zwei  Machte  jedoch, 
Rngland  einerseits  und  Frankreich  andererseits,  sind,  wie  die  Karte 
deutlich  zeijrt,  drauf  und  draiin,  uns  diesen  Weg  abzuschneiden. 
Mochte  diese  Gefahr,  die  schon  au»  einer  einfachen  Kartendarstellung 
hervorgeht,  durch  energische»,  zielbewußtes  Vorgehen  Deutschlands 
bald  abgewendet  werden,  Jedenfalls  ist  dieser  K^rte  nicht  nur  wegen 
ihrer  Billigkeit,  sondern  auch  wegen  ihrer  vortrefflichen  Ausführung, 
eine  weitere  Verbreitung  im  deutschen  Volke  zu  wünschen. 

L'ltalia.  Ginmale  novellisth  o  pnr  lo  studio  della  lingua  italiaiin 
Sorben  i*t  die  erste  Nummer  dos  ersten  Jahrganges  einer  neuen, 
im  Verlage  von  Hugo  Itichter  in  Da  cos.  erscheinenden  Zeitschrift 
.L'ltalia"  herausgekommen.  Diese,  zweimal  monatlich  erscheinende 
Zeitschrift  will  da*  praktische  Studium  der  italienlachen  Sprache 
fordern  und  den  Deutschen,  die  sich  dieser  intere-ss.inten  Spra»he 
gewidmet  haben,  ein'  leichte  aber  doch  abwechslungsvolle  Lektüre 
bieten.  Samiutlichc  italienische  l.esestilcke  sind  mit  erklärenden  An- 
merkungen versehen,  so  da!»  dieses  Blatt  für  jeden  der  die  italienische 
Sprache  erlernen  will,  ein  jrutes  Hilfsmittel  bietet.  Der  Preis  de» 
Blattes  ist  von  dem  Verleger  auf  .''  M  normirt. 

Briefkasten. 

SohllTsnachrlchtM. 
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Haliiraora:  Daiupf>-r  „Virirlnla"  ».  J«al 

PalbuMphta :  Daapftr  .Aihinn"  if>  Mal.  niutipltr  ,lt*r>««(»l*  ti  Xsl. 
fl««-0rl«»aa.-  haapfrr  n0r«»>oll,  st.  Mal.  Da*  pfrr  AOra«broekN  »r».  Juni. 
M«xtco:  narapfar  .OallcU*    39  M«L 

w>ttli>4l*B  «ad  KfliiraaUtvn  lasa  iuneol»:  Vtmpt'r ,.{}  IU-is*  >t  Mal. 
Bratlllaa:  f»<a.  C«ar«,  Maranbam  ifir  earnabrUai:  Damiiftr  „('ararnm"  h.  Jaal 

—  Fttruaiabuc».  Klo  Am  JsM*in>;  tMmpfrr  .Inciiborva"  >H.  Mai 

—  ParnaaatacA,  Ria  i,  jaatlro.  aa»lu>  ma  la>aal>*B,:  D«a'pr«r  „Bpirrauo"  I.  Juni. 

-  Babla,  Rio  4«  Janeiro,  Kaatoa         I,ImIwo|;  »ampftir  ,,Br<«'  <9.  Mal,  Ab 

La  Plata:  MnabiTtav«,  Hu»n»a  Air««.  Roaarle.  Sa«  Nicalaa  (»ia  Mtt«iral  :  Daaipfar 
„Una-Baf"  I.  Juai.  Ab  i>aaipr»r  „ülnlxs"  10.  Janl,  AbvxR 

Waausais:  i  hll«.  H«»o.  Zentral  •  Amerika.  Aalwerpe''.  Puala  Arenat,  (Mafbellan- 
SUaTa«  a«L):  Uasar-r  .UV  (CblLo  /*.  Mal,  Dampfer  .Bellanoab"  iCblle.  fe-n» 
8.  Juai,    Dampfer  „Valeria*      <P»ru,  l>.  ir  Amertk«)  n  Janl. 

iataa. 

OiUad'en:  Madra«,  Ca]kula  t»U  Aniwerp''«):  Da.nprgr  „Btiaaref-  -23.  Hat, 
Oitailea  :    l'enaag,   Slaaapore.    Huazb'init.   Japan   leia   Antwerpen    »BS  t^oilom: 
Dampfer  .Ocaaaa"  27.  Mal.    I>a«ap/er  ,  Sala'lif'   10.  Janl, 
U.  Jo«l.  flampler  „lle-parl»1  a.  Juli,  Uampter  „P.il j  Ii» «eila*  : 

-  1'cDaac,  Klasaper«,  Uanckobi  aa4  Japan ;  Pamprer  „Carinaalhe 

-  Peaaar.   8tu«apora,  lluuck«««.  »i.««»!.«!,  M«>^v.  Vvkoluna: 
*s.  Mal,  Dampfer  „Olonlat"  IV  Juni. 

Holl«.  Maolla,  Aljch.  Padaiia.  Halavia,  aawaraxr  8uerat>ara:  Daapt 
l'aitipfer  ^drenda-*  Aataas  Juai. 

Afrika 

Uar«oea  :  Tanier,   bampter  ,  l.iaaaaun-  1  Juai. 

WcalkScte:  Caa.  Inactn,  Oore«,  »ort  H#.il»,  Canaa  l>i-  l^ianda;  fjarapter  „l.lla  Wueo«ai>n** 
91.  Mal. 

Caa,  la-ela,  HÜ4w>-atka«te  bin         I.upet:  Daniprer  „KtlaaH  Htoilca-  :■.  Juni 
Oal-  aail  bfl4kn«[«     Oalafrlka.  Tianxaal.  (Awi'lt-rilan,    Muxahnn    «a4   Neapel  aal-/: 
Dampfer  „Relcn«taa-"  Sä  Mal.  Oanipter  .Aantiral"  27.  Juni.  Dauaprer  „tJaad'Uiraih* 
V).  Jell.  Danipbr  .Kaxer-  11.  Amruai. 

-  InkainliBuii,  Hrlra,  ti*uii^ue  Kiver,.  Ij^Ulltnani*.  Muiambiiiue:  Uampfer^Anclfan*  fa.  Mal. 

—  Capeluwa,  MumaI  Bar,  l'art  Chzabetb.  haM  l.nadon.  NaUl,  Ü«la4roa  ttajr,  Mauriiln». 

Mailaaajfrar ;  llaaipfer  „Qartb  Caule"  ll.Juul 

—  tap.tadl.    Pen  «Juabetb  lAU»a  HmyX  Ka.t  UouJon.  Maul.  Vl«»el  Ray.  Knyaaa 


ileeail«  rraaiprer-  n.  8»e>i 


Oampfer  nKrlfia" 

tt.  JulL 

I  hleei-  |0.  J»ul. 
lumpfer  .Aujerr- 

rr  „Otciuk.'  iu.  Juni. 


0«Ja»o»  Ba,  ; 
„Pretoila-  ti. 


„Ancllaa- 


Mai. 


Adelaiae, 


Aaatralleai. 

4relwacljeaUI.-li,  .via 


,l>.«o-   II.  Jaal. 


ivmti&ae:  ^OkiB 
Callao:  „Sl.  Outbbon 
ladet  1  — ,  Melborn* 
«■Ue*-  — .  I'ara:  „Rmi 
t.oaia ;  „WoManr 
„FBT»rlta~  i«oa  Btaca 


b)  Üc|«l«Ltnria 
«an  Kln<-»)  -   tlaeaua  Aliea  (Rlactael  ,i.  »Bll««  Maiaane"  — . 
ron  Ktre»|  — ,  „Uuntbaldt-  mos  r.laoal  -.  ita^araiuu :  „Marcurme* 
Wharl    .'i-rivrbiu-  itob  Bltea*  —  Ni  wjork;  ."»«r»*'  — .  -t-u 


llili: 


I, 


lard" 


AJi-l 


El. 


-.»Preuaaeir'  \tuii  hlaea) 


„Ai,alp>"  ivoa  Blaoal  .  l-ort 
t..,n  Kiaca)   -.  Valparaleo: 

Ulan  II  Innentbai 
--   Dan  apednuaabaua  A.  llartrvdt  la  Hramea  laatb  In  llamliurf  aed  Laude« 
BC  <»  FeBckurcbalrnel,  Verlrelnaa  lu  rlerlla  aO,  Wleaeralr.  4i  an«  la  Kramerbana) 
berichtet  aaa  foüread«  l>aa>pr«r-Atfaari«a  ab  liremea  aacb  überaetiiacbeu  l'läiiea. 

Amerika 

I.  Mai.  i>ant,.fer  ^narraatjdr 

M.-.4 


New  Yurk;  Dampfer  ,saal„-  Ii.  Mal,  Kampfer"  .l.aho'  Jl. 
•      W.l.  Dampfer  ,RIU"  .-S    Mal,  Oampf.-r  ,.1,.r«e  •  >l 
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Hallt  »ore:  liamarvr  .Karl.fwr.ii«  Jf>  Mal. 

Kahla,  wl  Rio  Je  Janeiro:  Dampfer  .Wu-i  r'  2 .  Mai.  Dampfir  „u 
McnntUtij  uad  Baeaoa-Alrea  lata  Comaa  u  •»  Vl«ui:  Da«n|,r«r 
Dampfer  .HaaaoW  10.  Jur.l.  Dampfer  „Fraakfurr'  2«.  Janl. 


II  J 

M.  1 


HontlOB*  Bhao|llal.  I»U  Poel  Sai«, 
'  ,.Kach«ett  '  'JB.  Mal. 


IsMa.  Melboarn«   und   S!dn,?   <•<•  Pun  s. 
at^Bramarli 


rjalilatnrr.  N«w  Orlaana,  «laleeatna 


*.  Ha.tr..  dl.  I 


Kor  Telegramme  :  Rl|K>rll>an«.  Rerlli 

Abthellung :  Export-Bure.au. 

Berlin  W.,  M agdebu rgeratrafsB  8b. 

!  aar  mit  dieaer  A.lrr..e  au  eeraelMakl 

i  jeder  aab  «nllTrr  I..  I..  ein«* t'lrhl.a 
,.rkaa.le  <l»  K-B.  a  I  r  h  t  au.ehirlaea 
1  (ladeatarhea  Brleraaarkeul  beliafSrea.  -  l»eu  t  ka  a  n.ate«  «M  K..B. 
■II  der  BelBrdmair  «wrliäniirh*r  Olrerlea  terkuadeaea  t  akaatra  la 
Reekaaaf  ceelellU  —  nie  Jtdreaaea  aeiaer  Aaflrairirrker  Ikelll  da>  K.-I.  aar  »Iura 
Akaaaeate«  xa  den  liekaantea  Kedlaa-unxea  wiit. 

275.  Eine  Firma  in  Nord  Afrika  wünscht  in  I >eutschland 
afrikanische  Haute,  wie  Ziegen-,  Schaf-,  Lamm-,  Halb-  und 
Kameelhaute  einzuführen  unil  in  diesem  Zwecke  mit  grOIseron 
Abnehmern  in  Deutschland  in  Verbindung  zu  treten.  Betr  Huna 
iinponlrtauch  N  Ornberger  Artikel,  Ulaswaaren  etc.  Interessenten 
wollen  Offerten  unter  L.  L  -"Ol   an  die  .Deutsche  Exportbank*  ein- 


27b.  Eine  altere  Finna  in  Tunis  auch!  mit  Fabrikanten  für 
Stru mpf waaren,  Tücher,  sowie  mit  Berliner  Uonfections- 
Bxportgeschaften  in  Verbindung  zu  treten.  IHe  Finna  empfiehlt 
«Ich  auch  zum  Vertriebe  tunesische!  Produkte.  Offerten  erboten 
unter  L.  L.  2<i2  an  die  .Deutsche  Exportbank  - 

277.  Kin  Agenturgeschäft  für  Import  und  Export  in  Algier 
wünscht  mit  leistungsfähigen  deutschen  Fabrikanten  fQr  alle 
konkurrenzfähigen  Artikel,  welche  den  Elnganigaxoll  in  Algier 
vertragen  können,  in  Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L  2l'3  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

27H.  Die  Herren  Ru\s  Ä  Co,  in  Hotterdam  theilen  UM  mit, 
dafs  sie  infoige  der  Ausbreitung  ihrer  Geschäfte  zu  Marseille  dort, 
II  Place  delaHourse,  eine  Filiale  errichtet  haben,  die  sich  speziell 
mit  den  Geschäften  de«  II  o  1 1  erdn  mer  Lloyd  befassen  wird.  Die 
hat  den  Herren  Ch.  J.  Merens  und  "J.  Story  die  Leitung 


der  Filiale  Übertrafen  und  ihnen  l'rokura  ertheilt:  die  Herren 
.1    &  Em.  Frisch  hüi 


auf  Agenten  des  Hausen  für 
Marseille  zu  sein. 

279.  Die  Bremer  Tauwerk  -  Fabrik  C  H.  Michelsen  in 
U rohn- Vegesak  bei  Bremen  zeigt  uns  an,  dar*  ihr  Geschäft 
von  der  Aktien -Gesellschaft  Bremer  Tauwerk  Fabrik  A.  0, 
vorm.  C.  H.  Michelsen  mit  sammtlichen  Aktiven  und  Passiven 
übernommen  wonlen  Ist,  Den  Vorstand  der  Gesellschaft  lüden  die 
Herren  Claus  Heinrich  Michelaen,  als  erstes  Vorstandsmitglied, 
Emst  Amandus  Seyffert  und  Heinrich  Friedrich  Carl 
Horoann.  Herr  Michelaen  zeichnet  die  Firma  allein,  die  Herren 
Seyffert  und  nomann  gemeinschaftlich. 

280.  Eine  Firma  in  Tunis  sucht  mit  einer  chemischen  Fabrik 
in  Verbindung  zu  treten,  um  ein  möglichst  billiges  Verfahren  zur 
Bleiche  tunesicher  Oele  ausfindig  zu  machen.  Durch  diesen 
Prozefs  soll  das  Oel  seinen  eigentümlichen,  bitteren  Olivengearhmack 
verlieren,  doch  darf  es  nicht  ungeniefsbar  werden.  Der  Lieferant 
ist  bereit,  einer  deutschen  chemischen  Fabrik  Proben  seiner  Oele 
einzusenden,  damit  diese  mit  denselben  Versuche  anstellen  kunn. 
Interessenten  wollen  Offerten  unter  L.  L.  204  an  die  .Deutsche 
Kxportbnnk"  einsenden 

281.  Ein  Agenturgeschäft  für  Import  und  Export  in  Candia 
auf  Kreta,  mit   Filialen  in  Kettieno  und  Canea,  wünscht  mit 


leistungsfähigen  deutschen  Fabrikanten  für  Lack-  und  Wichs 
Inder.  Kurzwaaren,  Schafwollstoffe,  Farben,  (iariie. 
Papier,  Eisenwaaren.  Chagrin  Leder,  Nähmaschinen. 
I  hren,  Spiegul,  billige  Porzellan-  und  Stei ngut waaren  in 
Verbindung  zu  treten.  Die  Firma  sucht  auch  für  Wein  in  Deutschland 
groisere  Abnehmer.  Offerten  erbeten  unter  L,  L.  206  an  die  „Deutsche 
Exportbank.* 

2H2.  Kin  gewandter  und  tüchtiger  Agent  in  Barcelona,  der  In 
ganz  Spanien  gut  eingeführt  und  mit  den  LaudesverhaltniHsen  «roM 
vertraut  ist,  interessiert  sich  hauptsächlich  für  den  Import  deutscher 
Artikel  und  wünscht  die  Vertretung  deutscher  Fabrikanten  an  der 
tigern  Platze  zu  übernehmen  Sehr  erwünscht  waren  ihm  Prols- 
Sendungen  der  botr  Artikel,  unter  welchen  besonders  Crcfeldttr 
Seidenwaren.  Sammte,  chemische  Produkte.  Farben, 
klei  nero Eisen waaren,  unechte  Sc  hm  uckaacben.Woll  wasnu, 
Produkte  der  Litho  und  Cli r» innl i thograp hie.  Kautschuk 
und  Hartgummiwaaren  in  Betracht  kommen  würden.  Kr  I  ■  ■ ' r 
fllr  diese  Anikel  in  Spanien  besonders  aber  in  den  spanischen  K<>.  > 
nien  und  SUd-Amerika  lohnenden  Absatz  zu  linden.  Offerten  erbettn 
unter  L.  L  2t"6  an  die  .Deutsche  Exportbank.  - 

288.  Eine  <  nmniissions-  und  Agentur-Firma  iu  Astrachan  nh 
Filiale  in  Baku  sucht  Abnehmer  In  Deutschland  für  Raa  ebWMUW 
wie  Panther-  und  Tigerfelle  persischen  Ursprungs  ferner  fcir 
transkaspische  Schafwollen  sowie  schmutzige  W  ollen  (Astrachan 
Offerten  erbeten  unter  L.  I.  20?  nn  die  .Deutsche  Kxp'irtbank. 

281.  Kin  tüchtiges  Agenturgeschäft  in  Jasay  mit  Filiale  in 
Bukarest  wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten  r»*|> 
[Exporteur»'  der  Leder-  und  Text  i  I  braue  h  e  zu  Obernehmen.  Helr 
Haus  interessiert  sich  auch  für  den  Import  von  Kuhhäuten  und 
gebrauchten  Sacken,  die  aus  Hamburg  bezogen  werden  Offerten 
erbeten  unter  L.  I.  2l*  an  die  .Deutsche  Exportbank  " 

2Hn  Ein  tüchtiger  ehrenwerthor  Agent  in  Paris,  der  bereit' 
längere  Zeit  als  Vertreter  in  der  Schuhwaarenbraucbe  thAtig  H 
wesen  ist,  wünscht  weitere  Vertretungen  leistungsfähiger  deutsche! 
Fabrikanten  zu  Übernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  *JU9  an 
ilie  .Deutsche  Exporthank.' 

JSij  Wir  haben  Nachfrage  nach  Maschinen  zur  llerstcllut^' 
von  Cigurettenhülsi'ii  ohne  Klebstoff  Zeichnungen  npbst 
Preisangaben  erbeten  unter  1-  L.  210  an  die  .Deutsche  Exportbank  - 

•JsT.  Kine  in  Australien  bestens  eingeführte  Firma  mit  ['nniiiii 
in  Melbourne,  wünscht  gegen  Kommission  :Hr  gute  deutsche  H1ui.it 
den  Einkauf  von:  KunovOum,  Hopfen,  Shells,  Rum  us«  in 
übernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  211  an  die  .Deut«rhe 
F.xportnank." 

J^S  Eine  altere  Finna  in  Nordafrika  empfiehlt  sich  i La  V« 
treler  deutscher  Fabrikanten  und  Exporteure  besonders  für  folg»*.'* 
Artikel:  Droguen,  Anilin,  Kinderspielzeug,  Parfumerien.  Nürnberjt  ' 
uml  Bi'rliner  Artikel,  Kurzwaaren,  Nähmaschinen  usw,  und  hofft  für 
dieselben  lohnenden  Absatz  zu  tinden  Offerten  erbeten  uuttr  L  1.  21 J 
an  die  .1  »putsche  Exportbank  " 

2H9.  Eine  alte,  angesehene  Firma  in  Malaga  (Spanien),  wclin" 
neben  Import  von  Bauholz,  tietreide  und  Sprit  sich  haupl 
sachlich  mit  dem  Export  von  Weinen,  Baumol,  frischen  uml 
getrockneten  Früchten  (Citronen,  Weintrauben.  Mandeln. 
Feigen,  Kesinem  beschäftigt,  sucht  in  den  Städten  Deutschland«, 
in  welchpn  dieselbe  noch  nicht  vertreten  ist.  weitere  Vcrbir.dunireii 
namentlich  für  Weine.  Wie  uns  betr  Haus  in  Miilaga  mittiicili. 
»erd"ii  daselbst  grol'se  Hufen-  und  Kisenbahnbauten  au« 
geführt  Material  und  Maschinen  usw.  wurden  bisher  l't- 
sltchlich  aus  Belgien  und  Frankreich  bezogen,  es  sind  jedoch 
noch  weitere  bedeutende  Anschaffungen  nothwendig.  Zu 
weiteren  Mittheilungen  ist  betr.  Haus  gern  erbotig.  Anfragen  unter 
L  L  2 I  i  an  die  .Deutsche  Exportbank 

29<i-  Die  Herren  Weif«  *  Maur  in  Mogador  theilen  uu«  nn1 
dal's  sie  unter  gleicher  Firma,  wie  seit  lssl  in  Mugador  bestehend, 
eine  Niederlassung  in  Hamburg  errichtet  haben  Die  Firma  widme; 
sich  dem  Import  von  Marokko  und  Sudan  Produkten  und  übernimmt 
Vertretungen  in  lledarls- Artikeln   des  südmarokkanischen  Markt.  - 


CoDtlntinttl-ADStralianaDdRewZealaDdDespatcb. 1 

Direkt«  Segler-Kxpcditioitcii 
nach  den  Hauptpliltxen  Anstrallen's  nnd 
Nea-Sreland's. 

Näheres  bei 

August  Bliunentbal— Hatttbui^. 


Spedilums-Ceachaft. 


frondon  E.  C. 

49  Fenchurchatreet. 
in  BorJin:  SO  Wieneretrasae  64 
Auskunft  Ober  alle  Verschiffungs- 
n    —   Anfragen    werden  sofort 
und  eingehend  erledigt.  I** 


Wariiibruiin,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C., 

Kireteiitiiuler  Strttase  40. 

Niederluge  eigener  i ilashüttenwerke  und  Darnpfscldeifereien 


-Q^t^iS.    Mechanische  Werkstätten,  Schriftmalerei  und  Emalllir-Anstalt. 

Fabrik   und  Lager  sflmmtlicher  Apparate.  UeflCac  und  »Jerätlie  für  Laboratorien  und 

Fabrikationszw  ecke, 

tnaalrllnns»-  na»l  VwjmtkMMKßfUmri    VtHMMIll  KlnrlclHaiiaa;»«   »ou  Laboratori*«. 

Ergan/aingen  und  Ueparaturen.  (im 


w 


asseneimRimgsaiilaKeii 


_ 


I»1S| 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Oarancie 

R.  Reichling,  Ingenieur,  Dortmund. 
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Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

A«nug  in  dem  Fahrplane 

gültig  für  den  Monat  Mai  1892. 


0-4 -Indien 
und  China, 

V  .  :  C.jrj.t,'. 


Oiptrii, 


W\«tr. 


nach  I«  baj    Ober  Urindiai. 


Cnhrtcn  ab  Trleat: 

Port  Said,  8uei  und 


Aden,  tun  |    m  Mittag: 


nach  .Shanghai  über  Piume,  Port  Said,  8ue»,  Aden,  Bombay,  Colombo  lAnschluf* 
nach  Madraa  und  f'alcutta),  Penang,  Hinguporn  lAnsrhluf»  nach  Soumbaja  und 
Ilatavia)  und  Honkong,  um  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Kreitag  xu  Mittag  nach  Alexandrien  aber  Brindisi  I  wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  lieyruth,  vlerzehntagign  mit  Caifa,  Alexandretta  und  Meraina, 
Abfahrten  von  Trieet  a>m  18.  und  27. | 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  10.  und  24.  Uber  Albanien,  am  3..  17.  und  31. 
Ober  Piume  i,  nach  Thessalien  bl»  Constaiitinopel , 

Mittwoch  um  4  lThr  Nachmittags  (am  II.  und  2b.  aber  Piume,  am  I.  und  IN  Uber 

Albuni  ,  nach  Ninjriia,  mit  Berührung  dfif  Jüdischen  Inseln,  (.'andien,  Samns 

und  Khios, 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittag«  nach  t'onstantiiioprl,  mit  Berührung  von  Hrindiai, 
C'orfu,  Patraa,  Piraua  (Anschtul's  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  14. 
und  28.1  und  Dardanellen ;  Anschlufs  nach  Varna,  Trapesunt  und  Batum,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhafeu. 


Dalniatii-n     Sonntag,  um  7  i  hr  Prüll  bis  Metkmlch    Montag,  um  7  Prtlh  bla  Preten»;  Mltl- 
und  woch,  um  4  Uhr  Nachmittag*  bia  (attarv  (Billinie).    Donnerstag,  7  Uhr  Prall  bla 

Vlbaaien.     Metkorlch.  Proitag,  7  Uhr  Prüh  bis  CatUru. 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'§cher  Trocken mag*« 

I».  K.  P.  fio.  u»4«8 
hissen  weniger  Warme  durch  ala  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Maasen,  welche 
im  Winter  lb$9/5>0  vom  Magdeburger  Verein 
für  1  'ampfkeaselbetrieb  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Iaolirung  von  Rohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  sich  unsere  dichtgeflnehtene 

Kieselguhrschniir. 

rosiiaiisk«  &  Skrelitz. 

Berlin  Km  Pappel-Allee  11.  «:...( 
«  "In  a  Ith.  Wim. 


1-iriru, 


Dienstag,    7  Uhr  Prah  Uber  Pols  bia  Malinska 


Veardiir,      jeden  Dienatag,  Donnerateg  und  Samatag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  für  die  Kegelmafslgkeit  des  Diensten  bei  Contumaz-Marareguln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  tieneral- Agentur 
in  Wien,  Löwelstrafee  No.  16.  («j 

Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg-Australien 

Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 
Nach 

Port  Adelaide  U  lim  I.  Hellionriie 

und  Sydney 

nod  in  Durchfracht  nach  anderen  Hillen  Australiens,  sowie  nach  Neuseeland : 
Dampfer  „Barmen",  Kapitän  Brockwoldt,  am  3.  .Juni  1892 

Dampfer  „Soll  Ilgen",  Kapitän  Trtll *«.'■■,  24.  JlUll  1892 
und  ferner  rcgelm&Taig  alle  8  Wochen  Preitags. 

Rob.  M.  Slomanjr. 

Annahme  von  Passagieren  in  Berlin  bei  August  Langer,  Platz  vor 
dem  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  bei  der  tieHcIlHrhaft  in  Hamburg,  Börsenhof  2f>. 
Makler  für  die  einkommenden  Schiffe:         Knöhr  &  Burchard  NU, 


ISO   \i  heiler 


Erste  Darmstädter 

Herdfuhrik  und  Eiseiuriesserei 
€*1ebrütl«?r  Rocdcr 

in  Darmstadt 

empfiehlt  ihre  ruhmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  UrOfse  um)  Ausstattung 
SO  erste  Preise  auf  lndus;rie-  und  Kaeh- 

Ausstellungen  i«wi 
Täglicher  Absatz  70  Kochkerde. 
Illustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis. 


Somban's 
Patent- 

Gas- 
motor. 


[f 

5 

5.  « 


Elsfschate,  £■ 

billigste  und  ^ 

(crtoxhluMi  — 

ikdluk  »rtaiiri.'  jf 

.SombartÄCo.  I" 

Magdeburg  _ 

(FiMifchntidt:  3 


Vereinigte 
Maschiaea  -  Fabriken 

Riese  &  Pohl, 

Berlin  SO.. 
Gm  llixeratraase  53. 

1  ,e  i  «  tu  ngaftthigste 
Speziulfabrik  Kuropns 
forden  Bau  vonTlegel- 

ilnickpressen  für 
Hand  ,  Fürs-  und  Kraft- 
betrieb. Prospekte  zu 
DitMtm,    Patente  in 
•  <  i    in  Landern. 


p.rlwlthr  bill.  l'haniplirnon-Spf  IseplUaalage 
^(Sekwammhiittea),  Sommer  u.  Winter,  liefere 
compl.  als  iKiJahr.  Specialitat  nach  allen  Lan- 
dern. Brfolg  gesichert,  vorzOgl  Rentabilität. 
Jas.  Hepa,  Civilingenleur,  Lelpiiff-Plagwltz. 

Pro»pcctc  cratii  in  •Ilm  Sprarhrn  i  i*u) 


Bester  Vervlelfaltigiin^Napparat 

rQr  Jedes  Geschärt  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 


™ll  iribtt- 


Tüchtige 
Wiederverkaufer 
gesucht. 


•  Ihne  Vorkenntnisse 
kann  Jeder  sofort 


beliebig  viel  saubere  Abdrücke  In  allen  Farben 
vnn  Schriften.  Zeichnungen  etc.  sowie  von  den 
feinsten  lithographischen  Arbeiten  damit  an- 
fertigen. —  Illustr.  Prospekte  gratis  u,  franko! 

Jeglinski  &.  Walther  Nachflg.. 

Ilre.ilen.  .V. 

steliidrurkpressf  Bfaibrik  l^7'! 


Kataloge 

werden  ins 

Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  Oberaotxt. 
Offorten  unter  B.30O  befördert  dt»B*P*'*l**OM 
de«  ..KlETt"  Berlin  W  .  Magdobuf^I*lL^L 


V^OO 


gle 
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EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  fllr  Handelsgeographie  usw. 


1*92. 


Schumann  &  Co.,  Leipzig, 

Maschinen-  und  Dampfkessel-Armaturen  aller  Art. 

Specialit&ten: 


|iu«|  r  ubrrifcril.  (Jui-rnekaltt. 

Wasserstands-Apparate'  1  >  K.-P.l 
Strahlapparate,  Injecteure.Conden-     mit  Klappen-Selbstverschlurs. 
sationswasserableiter.  Dampf-     Keine  Abnutzung.  —  Prospekte 
trookner.  aif  Wunsch. 


Reform  D.  R.-P.  Ventile  m 
konisch.  Kupfermant-Kegol 
Garuttrt  dauernd  dichter  Ab- 
achlufs,  keine  Reparaturen  ', 


^METALL-GIESSEREl  , 
MASCHINEN-^»  n 
und  pumpen-  \fjyQr' 

%r    für  Brauereien 

Bier-& Weinhandlungen  ttc. 


PrMmiiri:  FntkituttUtlumg  «iV*  SrMlmwrjrmvrbrv,  Berlin 
London  rISI.  (.«Chile  A«l>«inllming  EHrwiliplnm  I.  matt*. 
aassaBaaBBai  Broncone,  S.lberno,  0ol6»<  ■«Ulli«.  — mm 

Berliner  Thflrschliesser  -  Fabrik  Schubert 

Berlin  f.  PrcnzlauerstraKsc  41. 

Thnr*ehllesaer  mit  Sicherhcits-Hebel 
JH  It.-I". wodurch  die  Thür  »Ui'h  »«fori  (.'<•■ 
xclilo&xcn  werden  kann,  daher  (>in  ffir  viele  Jahre 
tjut  fiinklioiti r«'inl«T Ap]>»r»t  geschaffen  ist.  H.lahre 

tiarautie.  — 
Sehloss-.SIclierurnreii   DK.-P.1,  können  in  jedem 
gewöhnlichen  Thürscliloss  mit  ■>  Scht-nulx-n  befi-stipt.  auch  wieder  hernu»geno  mtnen  und  iu  einem 
.nideren  Schlosse  verwendet  werden,  ohne  Sehl««»  nwh  Thür  ju  beschädigen.  Mit  Ditrich  oder  sonstigen 

Instrumenten  nicht  tu  öffnen. 
Verachii-denheit  »ehr  vielf,    Illustrirt»  Preisliste  grutis  und  franko. 


B.  Grosz, 

Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


Leipzig  -  Reudnitz,  Eilenburgerstr. 

Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 

und  Glaschromo's. 


|41s| 


Export! 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Iii-Hin  NO.,  KApnickerstr.  54. 
Fabrikate  i  Hohlglaser,  ordinär,  gepresst  und  geschürten    Apparate,  Gefafse 

und  Utensilien  fllr  chemische ,  pharmacou  tische,  physikalische  und 
andern  tiiehnlacbs  Zwecke  Batterlegläser  und  eiaskas'ten,  sowie  Gliih- 
limpenkörper  und  Isolatoren  für  elektrotechnische  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liipiuur-  und  Parfumerio  Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Drogueu,  Chemikalien  otc.  Schau-  und 
Standgeftifse.  Fruchtschaalen  etc.  geprefst  und  geschliffen,  fOr  Aus 
■tellungsxwork»  Atelier  für  Schrift,  und  Decorations.  Emaille -Malerei 
auf  Ullis  und  Pnrzollnti  (57) 


Schmelzöfen 

mit  Gonorntor  üasfi'uerunu;  für  Stahl,  Flsf»- 
eisen  mit  sauerem  oder  basischem  Heerde. 
Eisen-  und  Messinggufs  usw.  v.  den  kleinsten 
bis  iu  den  grofnton  Dimensionen  l&OOkßbi' 
tu  IS  lOOa^  Inhalt)  werden  seil  tu- .fuhren 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetst 
Fort niihn-nd  mehrere  Oefen  im  Ban. 

H.  I  «-kar.il. 

<'  1  v  i  I  -  Ingenieur 


Dortmund. 

Heiligrrw«!?  T 


Flaschen, 


■  arün,  braun  und  halhweiss,  zum  Korken  J 

|  mit  Lo.-hrnuintstück,  sowie  incl.  BOgeJ- 
\ersclilufa  I 


|    Hannoversche  Glashütte 
IL  BOETIUS  k  Co.,  |M" 


hütte 


Prflmlirt  mit  den  höchsten  Staats-  und  Ehrenpreisen 
reter  55  OOO  st ii,  |.  Im  Hrtrirb! 

E.  Herzog's  Kartoffel  &  Fruchtschäl -Maschinen.  Patent 

Unicum  Sc  8  für  PamlHenkttehen  »  Mk.  13,60  tlltindlerpr.  Mk.  B.0O) 
N  i  4  .    Kasernen.  8peisehauser,  Hötols  otc.  a  Mk  17,50 

(Handlerpreis  Mk.  12,M»> 
Borr,  »der  Trorkcnauluei'ii  fOrtSomOsc,  Obst,  Kräuter,  Drogen  etc. 
Für  t'oiivrit'ii- ii.  I'raoenenfiibrikeii  Maschinen  z.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienne. 
Preiscourante  gratis  u  franco.  K.  Herme,  Leipzig    Reudnitz.  yt»t\ 


Agenturen  -  Gesuch ! 

Wichtig  für  einen  tilchtiireii  Fabrikanten ! 
Kin  Londoner  Agent,  dessen  Spezialität  Neuig 
i  der  Galanterie-  and  Illjouterle- 
II  raucht-  lind  Niehl  einen  leistungsf.-i 
Fabrikanten,  der  fDr  die  kommende  Saison 
schnell  am  hiesigen  Markt  eingeführt  werden 
wünscht  «VnO  Contos  in  sechs  Monaten  für  eines 
Fabrikanten  allein  eröffnet!  Adresse:. Aelivity* 
.Export-,  Berlin  W  ,  Mugdehurgerstrafse  *' 


J.  «Uiittrnlac  Verlagsbiiclihaniilung  :u  Berlin. 

Sozialpolitisches  Centraiblatt. 

Herausgegeben 

von  ).M»| 
Dr.  Heinrich  Braun. 
Das  Sozialpolitische  (Yutralhliitt  erscheint  in  grol's  (juart- Format  in  einem  l'infang.'  von  ca. 

"U  Druckbogen  im  Jahr 
Die  Ausgabe  der  Nummern  in  Starke  von  I'  ,  Kok:,  erfolgt  jeden  Montau. 
Abnnnementspreis  vii-rteljahrlich  ;t  Mk  ,  Preis  der  Einzelnummer  25  Ff. 
Probehefte  auf  Wunsch  gratis  und  franco 
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Im  Verlage  ron  Otto  SpaiiKT  in  I 

erschien  soeben: 

Adressbuch  des  Welthandels. 

Die  Importeure 

«l«-v  iil»i-i->.-.-i-.-h»  ti  HauptpliUz.-  um  1  ilif  ••iiropiiist  heu  Kxporttirnioii. 

Band  II. 

EntJ    ■        Nord -Amerika:  Vereinigte  Staaten  und  Canada. 

Ztisammengei»tollt  von 

Julius  Fleischmann. 

Piviw:  (lel)iinden  Mk.  Ii».—.    Geheftet  Mk.  s.öu. 

Froher  erschien: 

Adressbuch  des  Welthandels 

Band  I. 

Enthaltend:  Afrika.  Zentral-  und  Südamerika.  Mexiko.  Weat- Indien.  Asien. 
Australien  und  die  europäischen  Exportfirmen,  welche  mit  dienen  Firme*  in 

Verbindung  stehen. 

Preis:  «J.  I.hikIph  Mk.  12.—.    «i.-heftH  Mk.  lo.  -. 

Kiti  für  Jedrn  Fabrikanten,  welcher  dir  ilm  E\|Mtrt  direkt  oder 
Indirekt  arbeitet,  hu.  rill»  lu  ll.  In-.  Bilrll.  E*  entbfcH  ajulsM  Im  liupm- 
teuren  der  überseeischen  U.-tndplsplfttzt*  *nmint  Aii^.i!-.'  ihrer  Einkäufer  in 
Europa  und  der  mit  denselben  in  Verbindung  eichenden  eur.  .paischeu 
Exportfirmen  für  Jedermann  wiseenwerthe  Informationen  Ober  die  im  Ober 
■Mischen  Verkehr  Üblichen  Ki-gulirungsmethoden.  /.ollFnkiuren,  Kcforde 
rungswege  etc.  Um  allen  Firmen  sind  die  llrnnchcn  in  übersichtlicher 
Weise  angegeben. 

Da«  Adre-shurh  sieht,  wa*  praktUihrn  Werth  und  Ui-uaultrkeit  he. 
trim,  Iii  der  Hanil.Ulltlcrutur  nniihertronVii  da  und  «ollte  In  keinem 
Kontor  rehlen. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen,  sowie  direkt  vom  Verleger 


J.  A.  Galette  &  Co. 

Offenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei-Maschinen, 

Metullkapselii  und  Zinnfolien 
begründet  1M.4.  empfehlen:  tJeicrOnilit  IHM. 

Metallkapseln  in  allen  Urüfsen  und  Farben  mit  gefärbten   I 

brnnxirten  Kopf-  und  Seitenprftguugen. 

Zinnfolien  xur  Ausstattung  von  Champagner,  Wein-  und  liier 
Ansehen  zur  Verpackung  von  üennl'mnitteln,  Tabaken,  Surrogaten  etc. 

Kellerei -Maschinen  jeglicher  Art,  als  Plaaclieu-Spül.,  Poll-,  Wr- 
knrkungs-  und  Verkapselungs-Ma*chinen,  \\  einpumpen,  Frappir- 
maschinen,  Kal-ikorkiuaschinen,  knrkhrennapparnte.  SpOlventilo, 
I'atenlubfUllhahue  u.  dgl.  m.  in  ge.  liegendster  Ausführung  und  zu 
billigsten  Preisen. 

Illuwlrirtr  l»rei*liNlen  sralis  and  franre. 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 

Filiale  und  Lager  Berlin  C.  S,  Kaiser  Wllhelmatr.  441. 
Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzüirlifhi'  l»U|»l< 


Feiten  &  Guilleaume 

MUhlheim  s.  Rhein  bei  Cöln. 


Selmtz-  (rjfrj  Marke. 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  Telephondraht,  Zaundraht. 
Patfiit-Stalil-Staohel  Zaundraht 

(Fatinil  Steel  Uarb  Fencing  Wire( 


Patent  Oufsstahl-Kratjendraht. 

Patent -(luft  stahl.  Klaviersaiten. 


^DRAHTSEILE 


für  Jeden  Zweck  |u>i 
Elektrische  Kabel 


g  ® 


ror  T.-Iegrapbie,  Telephnnie  und  elektische 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 


floMritnp-  J.  Kislcnlaiinl! 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HA.MMRG 
ALTONA. 


Export  von  Hohlen  un.1  Rrettern  in  jeder 
rke  und  Holzart,  sowie  llidzuolle  •  Kai 
kntlon. 


Starke  und  Holzart,  sowie  llidznnlle  -  Fahrl 


Klstenfabrlkation  mit  Dampfbetrieb.  Ver 
Packung  der  Kisteiitheile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Fracht-  und  Raumersparnis 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Mqueurexport 
tirofse  Partien  dieser  Kistenbrettor  in  Ballon 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sud-  Amerika 

Urülse  der  Kisten  nach  Maats  Prohoklabn. 
stehen  zur  Verfügung  Uie  Firmen  und  Marken 
der  rosp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  |j» 

Heu-  und  Ernte- Rechen 

Ras^ketriek,  i:«u  <u,  vurt*. 

Ittrh*ni    ftrhpijirh«  L«l»t>in« 
k'  i--'  .i-  ...  H*»g-Kei-b»a.  IUI 
^•«l»..  t.and »Jrtftl  «»«MWtirlirh 
l  SM  Stahl  and  bwtmi  K»rhn» 
»•i«  a*l<niii,  .i»«h»n.  »ki 
IvJcbt    <»w1    *  i.«rwn«ülrh. 
vKI»«ln  Vl.rt   U  !l.i,.irnrf. 

0  S.i... ««,  Dorrt- 
W  |V«. 


pul 


^Schmiedeeiserne  &Stahlröhren  allerArt  liefern^ 

J.RRedboeuf&CisDüsseldorf© 
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ILLION-LAMPE 

D.  Ii.  P.  IOOI». 

preisgekrönt 

auf  der  Deutschen  jjKnwMB  Ausstellung  für  Unfall- 
Verhütung-   Berlin  l**t».  auf  der  Fach  Aufstellung 
den  Verbanden  Deutaeh.Klempner  Innungen 
Ckemnitx  1M01 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  int i  ii -i  v  i  r  tauchtkraft  und  Sicherheit  vor  Explostoua- 
Ociahr  unübertroffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  geruchlose»  Auslöschen  der  Flamme.  Explosions- 
gefahr selbst  beim  l'nifallea  der  Lampe  vollständig  ans- 
geschlossen.    Ausführung  in  GrOfee  v.  10"'  14'" 20"'  u.  80"' 
als  Tisch-,  Hinge-,  Ständer-  und  Wand-Lampe, 
ureb  deutsche  Kxportnure  orbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  Prospecte  In 
allen  Sprachen  gratis." 

.  Karsten  Nachfolger,  Patent-Lampen-Pabrii,  Berlin  S„  Prlnxenstr.  86. 


Oelsas  -Anstalten. 

— J  Vielfach  »rämiirt.  t~- 

Zur  Beleuchtung  von  Städten,  Fabriken,  Villen  etc.,  zum 
Betriebe  von  Gas-Motoren  und  zu  Heilzwecken. 

Umbau 

bfMchdidPi-,  uiniillkoiiinii'iiiTllpItiis-  und  Stein 

Mohr  .1.  KU.  Aal.«»  »ellcfrrt  kOklengaa- Anstalten. 

lleiiirleli  Hirtel«  l.<  i|»Ai^-IMn^w  i</. 


Körting'» 

Univ.-Injectnr 


Gebr.  Körting, 

K  ö  r  t  i  n  g  s  d  o_r  f  bei  Hannover. 

~  74  AustelchnuDgcD.   -  1000  Arbeiter.  * 


Hlrahlapparale  aller  Art  fOr  die  verschiedensten  Zwecke, 
llnlveraal-lnjeetoren      beste  Kesselspeisepumpen. 
Dampr-,  Hasurrülralilpanpeii  Und  Pulaonieier  für  Was- 
Körting's  serhebungszwecke  aller  Art, 

Pulaometer  Oeblaae  fflr  Schornsteine,  Feuerungen,  Trockenrnume, 
Uruben  u.  s.  w. 
Zerstknber  fOr  flQssige  Brennstoffe,  Kühlung  von  Waaser 

€*HMiu»(oroii  ^""^A"'. 

 lllliniiig.     Ausserordentlich  kräf- 
tige Bauart  bei  geringstem  tiasuTbrauch, 

Ceniralheixung*-  und  LartungManlagen.  Treekenan- 

lagen,  sowie  einzelne  Theile  fllr  solche  in  den  besten 
und  neuesten  Konstruktionen, 
l'atent-Rippenheizkorper  und  Kippenrohre.  I*"J 
vorzügliche  Ventile  und  Hahne  eigener  Bauart 


Stehender 
OnsniOtor 


Batterie- 
Holzköroer 


Karl  Krause 

Leipzig. 


I  Oelln's  Flasohen-  und  Glttaer-Relnlgunga  -Maschine 

A  welche  zur  gründlichen 

,^L.  und  schnellen  Reinigung 

^jfWE^*^      aller    Arten  Flaschen 
^■JSM^Cr^y  Glaser  usw.  bei  spiclenr 
leichtor  Handhabung  uud 
fflBm&4S        7-u  empfehlen  ist.  Preh 
<    •        "  ■<  V.       for  Flaschen  Mk.  15,it', 
für  Flaschen  und  tilaser 
Ml   1  IfiS,  St  Stander  Mk.  22.60. 
Messer  und  Gabel  Putz  Maschine 
ifj'wiaw  schärft  und  pnlirt  Messer  uwl 

/  Gabeln  ohne  Anstrengung 
-Z**™«^  ^    bis  4i*i  Stück  in  einer  m.uu  I- 
Kr/-  Seihst  ganz  alte  Messer 

halten  einen  tilanz  wie  neu 
^*i>  Preis  far  Familien  Mk.  I2,<»t 
für  Hotels  Mk.  24,00.  mit  Schwungrad  Mk.2t>..«t 
inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  Uber  80U  Ulu 
stratlonen  verschiedenartigster  Maschinen  und 
Utensilien  für  den  Kellerelbetrieb  und  Hsu« 
bedarf  gratis  und  franko.  (i»<| 

Hermann  Delin,  Maschinenfabrik. 
Berlin. 


Chorlnerslr.  9. 


Jac.  Fridezko  Bruder 

WIEN. 

Export  ■  Schuhwaarenjabrik. 

AusetsruhHtt  für  voraiigliche  \a\ 
und  geschmackvolle  handgenahte  Arbeit 
Wim    Bern    Adelaide    Melbourne  Sydney 
19?J        l»,6       iKj        iSSH  i&SS 


Berliner 

Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung.  Actie  n  -  Gesellschaft, 
Berlin  N  .  Prenzlauer  Allee  41. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Mascbinenrabrikati»! 

der  früheren  Firma  Lahr  k  ThiMner. 


Patent- Siederoh  i  -  I»ie  h  t  m  iisehillf  n  U 

alle  Midieren  Nywtem«  zum  Bindicliten 
von  Kohren  in  Dampfkesseln  etc 
Diverse  Apparate  zum  Spannen  und  Auf 

logen  von  Treibriemen  etc. 
Patent- ParallelhckranbMlockr  f  Werk 

b&nke  und  Maschinen. 
It»hr«rhraub*lürke. 
Httgelbohrknarren  f.  Montagen. 
Kitten-  n.  Draktacknelder.  Strbbelzrn- 
aburhneider,  StehkoUen-Akdlrhter. 
Patent  -  Hobrachnelder     mit  Stichel 

schneidend. 
Patrnt-Röhren-Relnlger  für  Ifta* 
rOhrenkessel 

Preislisten  gratis  und  franco. 
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Gebröder  Brehmer 

Maschinen-Fabrik 

Leipzig--  Plag-witz. 


I"l 


Spezialitat: 
l>i'4htheftmiischln<'ii  für  Veriagshurfc 
binder,  «iesehaftsblleherfabrike«. 
kartnnngcfiihrlkca  usw,  usw. 

Failen-Buchheftmaschinen. 
—  Kartoneckenheftmaschinf" 
lederschtrfmischi  nen. 

V  i"llil*UlVlll'fllW  *'r< 
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Fabrikmarke 


-STAHLROH 


Fabrikmarke. 

nim  Ersatz  ^URsi-iBcrncr  Leitungsrohre,  von  60  bis  400  mm  Lichtweite,  mit  Iluufatru'ken  und  Bletventemmutlg 
abzudichten  wie  Gnssei«enro}ire. 

Hochdruckrohre 

fllr  Leitungen  aller  Art  und  tur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbesondere  l)ttill|»f  leltiinjrNrolire  von  40  bis  400  nun  Dnrelini.  mit  Flanseheiiverbindung. 
fiel  In*  k  iilllllll^Mrolire  vorzllfjlirlistcr  Qualität,  dieselben  sind  Weyen  ihres  kohleiistoftreichcren  Materials, 
ihrer  Nahtlosigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbestämliffer  als  geseliweisste  Kolire. 

Kesselrohre 

sj^eziell  fllr  Ix>komotiv-  und  Sehiffskessel. 

Blanke  Rohre 

Air  den  Velocipedbau. 

Telegraphenstangen 

aus  Ifnrtstahlrolir.  ausgezeichnet  durch  ihr  leichtes  Gewicht  bei  grösster  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  o-eprllft  auf  250  Atni.  und  andere  Gasbehälter  fllr  beliebige  Probedrucke  bis  EU  iVJO  Atm.  und  «Int  Uber. 

Alle  diese;  Stahlrohre  sind  nach  dem  Maiuiesmann-Vcrfahrcn  aus  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
luditlns  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  llcschrelbungeii  kostenfrei. 

Deotsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 

Central-Bureau: 

Herlin  NW.  7,  Pariser  Plate  (». 


Tolegramm-Adress« : 

Rohrmannesmann  Berlin. 


"»Rennte  Schuppenpanzerfarbe. 


Beste*  li.  billigstes  Rostschutzmittel,  vollständig  giftfrei  und  wetterbeständig. 
>  inmmliK«*!*  Anstrich  mit  Scliuppenpnnzcrfarhc  kesser  deckend  »In  zweimaliger 

Vnniecanstiich.  dabei  12  IllJtl    Itki(*lltCkI*  und,  ohne  die  Zeiterspnrnll'a  und 

Ifn  verminderten  Arbeitslohn  in  Betracht  zu  ziehen,  ii  mal  billiger  »1»  dieser. 

I'ntprsucht  und  begutachtet  von  der  k'gl.  niechsalM-h  .technischen  Versuchsanstalt  Berlin- 
1  tirlottesburff.  Hingeführt  bei  Staats-  und  städtischen  Behörden;  für  Brucken,  Wellblech- 
•'•Uten,  Kessel,  Beizkörper,  Glasglucken  etc. 

Ausführlichen  Prospekt,  Auszug  aus  amtlichen  PrClfungsresultaten,  Anstrichprobeu 
o»ti«  und  franco. 

Dr.  Graf  &  Comp.,  Berlin,  S.42  Brandenbur^Htrasse  2.i. 


Neueste,  selhstthätii;e  Catlent- 

Reben-  und 
Pflanzen -Spritze 

„N>phonla" 


zur  Bekämpfung  gegen 
der  Reben.  Kartoffeln. 


Ohm*  I  our ii  I  i  i- n/.. 

Compl.  Telegraphen. Anlagen,  besteh,  aus  I  kräftig  wirkenden 
Braunsteln-Cjrlindcr  Kleinen!,  I  Laute-Apparat,  1  eleg.  Knopf  mit 
Relsdrlct.fr,  20  Mir.  Wachsdrnlh,  Befestigungshaken  incl.  Ver- 
packung ä  M.  '•  1~> 
Electrischc  l.iiulr- Apparate  in.  besonderer  Kederregulirung,  vorz. 
functionlrend, 

mit  7  cm  Maser  Schaale  in  matt.  HuUk.  a  M   I  Im, 
„   7   „  vernick.     „  do.  a  „  1.76, 

„    7    „        „  .,     in  polirt.  llolzk  a   ,.  2.2U, 

„  8   „  Schaale  wie  vorher  ä  M.  1.86,    2,—  2.40, 
„   9    „        „        „        „     a  „  2.8U,  2.50,  2.»). 
Alle  übrigen  Artikel  entsprechend  billig, 
•iror»»  Braunsteln-t  yliiider.KIfiiifiitc,  complett  stit  Salmiak  u  Xlk  1.110. 
k>lne  dto.  a  Mk.  1.40. 

Ms]  8«wilonf  «ird  auf  WaMch  ttetchnang  nach  •tnarMudfrtu  SIIhmUou*|»1mm  Krutl« 
>"tffelegt   Bpccielle  rrt  l.ll.li-.-i  gmU»  unU  rr»ucu. 

 IHK  KT  A  C»..  Berlin  C_  Greuadierstr.  29. 


I»ui 


die  Blattfallkraskselten 
Rüben.  Obstbäume  etc  . 

gegen  Raspssfrats 
Blut-  und  Blattläuse 

übertrifft  alle  bis- 
her bekannten 
Spritzen,  du  -ie 
sclbstthatig  arbeitet 
Man  verfange  Ab- 
bildung und  Be- 
schreibung von  ilei 
Fabrik  landwirtli- 
sc-hnftliclier  sowie 
Obst'  und  Weinbau 
Maschinen. 

Ph.  Mayfarth  &  Co., 

Frankfurt  a.  st.  u  Berlin  N.  Ch*U8»ee»tr  2  F- 

IMe  Hörsten-  u.  IMnsel-Fahrik 

von 

Julius  Grone 

Osnabrück 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qualität  zu  billigst  gestellten  Preisen, 

lltawtrlri«  l'reMiouranlc  er.ill>. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

Unsolider  und  stehender  Anordnung,  eincyliiidrig  oder  mehrcylindrig 
In  Uriirwn  tob  »/,  bis  200  Pferdekraft 

Hir  Stelnkolileiigas,  ÖlgaiN,  YYasgergas,  Generatorgas,  Benzin, 
und  Laiiipeiipetroleuni. 

oa.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pf  erdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise,  Diplome  etc. 

|C  nur  r,,r  l.aNmotorrn.  a6 

Prospekte,  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  In  Beirieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau 


(78 


Medaillen  und  erste  Preise) 

•  i[i|>6i'h1l  und  i'Xporlirl  hwit|M-iuh'ii  li 

L  Hartguss- Artikel:  Walten,  Brechbacken,  KoUerringe,  Kollerplatten  etc. 

2.  Artikel  ans  StahüaQongtiss. 

3.  Bedarfs- Artikel  für  Elsenbahnen,  Strassen-  und  Fabrikbahnen,  tu 

Weichen.  Hera-  und  -Krsuiungiittck»,  Drehjcheiben  und  Wendeplatten,  Rider 
[700  MmkuV),  iirüge  Achsen  mit  Badern  und  Ufern,  Transportwagea  etc. 

4.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art,  .<u  Patent-Kugelmühlen  mit  stetiger 

Ein  -  TL  Austragung,  lulgwlawil  IBniYffBMBkB  vunl  e«eaI.'rkHii>iu«,f  Marken.  Knrn.l  hanottertc 
ElCellior-MUnleU,  Pul.nt  i;ni«KH  >«i  Srhroli'n  im  FultrrBnirfliktrm  M.»lr  mm  Wriuabli  n  im 
«.r.nnul/.  UertoMellrB,  la  HM  ultra.  Kiwi.  Znrkrr.  <  lrhe.ri>ll.  Iln-ru»«.  I  lie«lk»llr»  flr, 

Steinbrecher,  Walzenmühlen,  Kollerginge.  Schraubenniühlen,  Schleudennühlen. 
Mahlginge,  ßloekenmühlen  ete.  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement  , 
Chamotte-,  Schmirgel-  und  DOngerlabriken,  Gyps  ,  Knochen-  und  Oelmüilen. 

5.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-,  Silber  -,  Kupier-  u.  anderen 

Bnen  (BUharc  ,  gleineas-  und  Franeke  -  Verfahren.       LAsilö -Amalgamatoren). 

6.  WalZWerke   l  "  Werk.  Draht  n„,l  Sie  irr.rhMi'11**  Mrtallf. 

7.  Pressen,  tum.  mm  kh  ranlbrbe  mit  liNrlrii«**-  na*.  sinHlcH<**-<  jHaikrn, 

8.  Krahne  ^ti^äSSt'SSSt  T,ntt  *»*■  Irtikt  fntriTT     Hydr.  winden. 

9.  Einrichtungen  rar  Pulver-  und  Scbiesiwolle-Fabrlken. 

-J*t  Combinirte  Kaffee-Schäl-,  Polir-  und  Sichtmaschinen.  ► 

Zurkerrwlir-WajBwvriie  Ä  BViM.NuunpfkiMi'hliiFa 

für  Maschinen-  Ii  n<l  «1  <■  i».- 1  Ii.  I  r|.  Ii      *  ll'alelit  Venn«' 

laultrr  kWr  iklt»  am  Ii  Ikrr  41»  »tum  S^iilKlit  in  H>rin  ii  Sntvk.  FruiWvk  fatll"k  a,    aidvk  aaratfrelBHL 


H.  C.  Fricke 


fertigt  als  Spezialität  soll  10  Jahren 
(,'oaksknrren  ftlrObere  und  l'atere 
Retorten,  Kolilenladenmlden  aus 
Stahlblech  'leicht  und  stark). 
Coaksfifen  mit  Bielkessel,  Stein- 

Preislisten  mit  Abbildungen 

Coakskarren  für 


Maschinen -Fabrik 

Bielefeld 

und  striek/eu.'e.  Kohren- Anbohr 
»ppurate,  Eiserne  Scblebekarren, 
Kandelaber  mit  und  ohne  Arm. 
Hektolltennansse,  Kreuz-,  Flach- 
und  Spitzhacken. 

gratis  und  franko. 

untere  Retorten. 


[Usdaftf*. 

Neu: 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

Mi  Schneidemühlen,  Zimmereien,  Hau-  und  Möbeltischlereien.  Parkett-, 
Kisten-  und  Piano -Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Holzbearbeitung* 
F.tablUsement«  nebst  Hotorenund  auabalantirten  Transmissionen  liefern  in 
anerkannt  guter  Ausführung  und  zu  zivilen  Preisen  als  elazlre  Spezialität 

««II  IH.lt»: 

O.  L.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen- Fabrik, 
BERLIN  N.,  Chaussee-Strafse  31.  ,„ 

/Vir  ervufc  firjtritautm  ithutrirtr.  Katul^jt  grat*$  uwi  franko. 

Excelsior-Holzwolle-Maschineu 

von  unübertroffener  Leistung  io  Qualität  und  Qaantilai. 


Joh.  hscher 

Metallwaaren-Fabrik  u. 

•Lager 

Itremerhaien. 

Priimilrt 
mit  den  höchsten  PreUen : 

Berlin  1889,  Bremen  1890. 
Amsterdam  1890,  London 
1891. 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

ala:  Patent-Signal-Laternen,  garautirt  nicht 
ausweitend,  Syrenen-Dampf-  und  Hand-Neb*.' 
hönicr,  Patent-Doppel-Ventil-Kloseta,  fuaip- 
Klosets  für  nachgehende  Schiffe,  Frisch»  inser 
Apparate,  Itaanpfkeasel-Armaturen,  Ventilat»- 
ren  und  Rxhauster,  doppoltwirk.  Druckpumpe» 

joder  <<rö(V»e. 
Ki.a«ri*(.  lUmkum:  i'.  u.  Uumi,  Maasasaal  3k  u 

Nledarlace  AnuMfiUm:  J.  Kadcilsk  «Ihr,  Vondelka*?  S>  Iii 
Ni«derU|fe  London,  t.  Ilawal  a  Cr».,  1  BBOBBlBBat  St.l 
Kail  Icdla  Avenue. 


Delln's  Flaschen-  und  Gliser-Reiniguagi  MisMn» 

welch«  zur  gründlichen 
und  »chnellen  Reinigung 
aller  Arten  Plaschea 
Glaser  usw.  bei  spielem! 
leichter  Handhabung  nui 
zu  empfehlen  ist.  Prei> 
für  Pluschen  Mk  1*0 
für  Flaschen  und  tilteer 
Mk.  t7,tVl,  mit  Stander  Mk  22.5n 
Messer-  und  Gabel-Putz- Maschlae 

•obArft  und  polirt  Messw  m"1 
tiabeln  nlineAnatrengungJ"' 
bis  401)  BtQck  in  einer  Stande 
Selbst  Rana  alte  Messer  er- 
halten einen  I  ilaiu  wie  m> 
^gysVrf  Preis  für  Kamillen  Mk  \ifi 
für  Hotels  Mk.  24,<»t,  mit  SchwuiiKrad  Mk.  IMI 
inkl.  PiiUputver.  Preisliste  mit  über  &*i  IHu 
stratiimen  verschio<lenartiir»ter  Maschinen  umi 
Utensilien  für  den  Kellereibetrieb  und  Hau- 
bedarf  gratis  und  franko.  IWl 

Hcrniaiiii  Delin,  i^WnenikiA 

Berlin,  Chorlnerstr.  9. 


ac.  Fridesko  &  Bru  der 

WIEN. 

Export  Schuhwaarenjabrik 


ii 


Auxgtsriihtul  Jür  vorsüglifht 
und  gtschinackxfollt  handgtuahlt  Arotu 
Wien     Htm     Aiittaidt    Mribotirtu  »*j 
t&jj        IK-J6       1S&7  t8S* 


L'ortwahr.  blll.  rhamplifnou.SpelseplIiaBUi.' 
•  iSehwammhüHen),  Sommer  u.  Winter.  Hell"" 
comp),  als  80jilir.  SpeclaliUll  n*ch  aPUjj»»» 
dem.  Krfolg  geaichert,  vorxttgl.  Restabm  »l 
Jos.  Nepp,  Uivilingenieur,  Lelasig-Plsr«'^ 

rroipectr  (Tili*  in  allen  Spr»'»e»        '  ^ 

)ogle 
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T  I 
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i|g| 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
GieTserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinell  und  Apparate 


♦ 


rar 


Brennereien  und  Spritfäbriken  usw. 

neu«8teu  und  b«waurl  iten  System». 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe 


Kataloge  und  KoBt»»nanschllKp  Hleli^n  eur  Verfügung 


_38  Pr>„-^i,«i.,iUf»  Pat.  System  Ultra  Standard 

~~  ^™  unerreicht  in  Stabilität, 

öS^i  ^erbess"  system  Halladay 

Jf'  f^^P»  bester  AusfUnrung.xurl 

1^  MW 


Leistung*-  und  Kegulirfllliig 
Pl  kelt,    daher   besonde.-s  für 
.oxpon.  Windgegenden  geeig 


kosten 

Ionen  Wasserförderung  für 
Villen. Parkanlagen,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
Brauereien,  Udler,  (iomclnden,  kl.  Städte  usw.,  ferner  xur  aelbstlhatigou  He 
u.  Kntwaseerung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  u»w.  Kiuiltcr 
U-tmloM-  Kraft  für  den  Rotrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthsch.  Maschinen.  —  Nach  Angabt' 
tat  KOrderhöhe  und  der  gewdnnchten  Leistung  Kostenanschlag  und  illuatr  Cataloge  gratis 
(iarantie  für  Leistung,  Selbetregulirung  und  gegen  Reparaturen.  Ueber  1500  Anlagen  nach 
allen  Landern  geliefert 

Ernte  und  lelatungulählgute  Wlndmotorenfabrik  Peutuchlrnnda. 


l-rimllrl   Ool<  ■      Antw.rpo«  1885.  H.nncvtr  IS84 :  KüMtpsberf  1885 


Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Compagni 
HANNOVER. 


 M-Taea-Tralbriamtn,  Impräfftilrt,  rür  Jeden  Mrtri.-b 

"rwBi-K«r«Ie<tf *Tr»»bfiiit>«n  bester  Elcfaengerbaag. 
•»lirf roof-L«<»f  Tritkrtomin,    Ir-ffcn    P<  ocbtlek.  lt  ud 

Dämpf*  ffiachatat, 
•ttrit  Fabrikat»,  Asbait-BiUll'Ftbrlkal*,  AibaitoBlt,  na 

Ibertroff«»*  Feavr  and  Wuier  widerstehend, 
lIVfrbticbiei'PackuRgin  lo  Baaaaw&llc,  Hanf.  Aabei t,  Jäte, 
f  MU  vr-i  h-  Arisro  ».aiopfbäcjWn  bei  i>ainpfa.Wa,aacr. 


■  annlooh<DtoMu*|aa  In  Aabeal.  KnliMU  «W, 
WIraMebiftzactMMr  am  Klraelffuhr,  beatea  UannulJamr» 

Material  Ar  Dampf-  and  kalte  L**lmnfen. 
Klaiaifahr  Coaa«*i1(o«»-Maatt  iam  Bekleiden  i-n  dampf 
keaacla  «te, 

■  aumwoli-FHal-PtiirtÖcBBr,  rMitabaumwvIl«. 

harrr  aaasntllch.  techn  lacti.  Artikel  für  d*n  Kampf fevUttfc 
Mutter  Prospekte  irxalln. 


I  Die  Schiffswerft,  Mavschiiioiifitbr.k,  Kisen 
ifit'i"«»' n*i  p    ;■    s  ■  n 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialität  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  «hunderte  geliefert, 
eberimviel  ^ut<>  Iteferentenl 

kleinere  Dampfboote 
auch    mit    Petroleum-   oder  R—llll  sfnfllfOII 
und  zwar 
l    m  Tl  ^  Jollen,  Kutter  und 
s       ...  Barkassen 

hr  billigen  Preisen 
Passagier* 
boote,  geräu- 
mig undspursnui 
im  Betrieb. 
Schlepper  von 
grofser  Kraft 
leistung. 

AlleuiescPahr 
»enge  auch  be- 
S'iudHra  tur  Bxport  und  tropische  WrltHltnivui 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Stück«  xeilegt 
ZU  versenden. 


Stet*  .'<>  bis  4i>  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correspoudeuz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  I  Mk.  in  Briefmarken. 


Sammtliohe  Bperialmaaohlnen 

fflr  «Jir  ManRenfabrikation  vvn 

Muttern,  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 

*»Ui*(lM|  ■•••Mstarttflt. 

Heu!  Praktisch! 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


Holxfraiser,  Kehl 
mesaer,  Bohreret  <*. 
Ulli/  iM,  it.  r  Neu 
heit.  Vorxüglich 
bewahrt. 


Google 
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XV4PICH  H,^ 

V*  MASCHINENFABRIK  UND  BISENGIESSKREI 

LEIPZIG-PLAGWITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin  und  Vaselin-Fabrication. 


D.mpf-Uebtiti.uar. 


D»pr-rusip*. 


t  I  f 


Ti  «ckcn  wogen 


"UftT  Die  Pianoforte  -  Fabrik  "TSSf- 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  SW..  Zossener  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltige*  Lagei 
«  I.  ir.an.rr  und  tonrHrher  Planlno» 

Wf\  zu  den  billigsten  Preisen. 

I'ratnüit:  London  1884.  Anlwerpen  1885,  Melbourne  1888  89. 


J>er  Braun'sche 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

yiU'-i;.^  ist  mehr  alt  oin  vollkommener  Br- 
"\  »atz  für  Tourenzähler  aller  Art,  dMn 
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Die  Lage  in  Brasilien  und  speziell  in  Rio  Grande  do  SuL 

Man  liest  jetzt  wenig  über  Brasilien  in  deutschen  Zeitungen, 
u»d  das  Wenige,  was  aus  jenem  Lande  berichtet  wird,  klingt  so 
lerworren,  dafs  selbst  genauere  Kenner  dee  Landes  daraus 
keine  Schlüsse  auf  die  thaUächlicbe  Lage  der  Verhältnisse  zu 
üiehen  vormögen,  Sie  sind  darum  auf  die  brasilianischen 
Blatter  angewiesen,  die  ja  allerdings  drei  bis  vier  Wochen  bis  zu 
ihrem  Eintreffen  in  Deutschland  bedürfen,  aber  doch  immerhin 
Ii»  Möglichkeit  darbieten,  ein  (iesammtbild  von  der  Lage,  wie 
sie  bei  Aufgabe  jener  Blatter  war,  und  dadurch  einen  Maßstab 
für  die  Heurtheilung  der  etwa  später  eingetroffenen  Depeschen 
zu  gewinnen. 

Unsere  Tauschblatter  aus  Brasilien  reichen  bis  zum 
M.'  April  und  lassen  erkennen,  dafs  die  Opposition  gegen  den 
Marschall  Floriano I'eixoto  einen großen  Umfang angenommen 
hatte,  ohne  sich  indefs  bisher  sonderlicher  Erfolge  rühmen  zu 
können.  In  Rio  hatten  sich  nicht  weniger  als  13  Generäle, 
Deputirte  und  der  Vizeadmiral  Wandenkolk,  der  bei 
Vortreibung  des  Kaisers  solche  grofse  Holle  gespielt  hatte, 
den  gegenwartigen  Machthaber  I-Morinno  Peixoto  ver- 
schworen, der  Angriff  scheiterte  aber  in  kläglichster  Weise. 
Die  erwähnten  l  '>  Generäle  hatten  ein  Manifest  an  die  Re- 
gierung erlassen,  du«  I'eixoto  mit  folgenden  Proklamationen 
be»ntwortete: 

r An  die  Nation! 
Die  Regierung  wurde  überrascht  durch  ein  Manifest,  welches 
u»n  L>  Generalen  der  Land    und  Seemacht  an  sie  gerichtet 
wurde 

Ich  versichere  meinen  Mitbürgern  auf  meine  Soldatenehre, 
dafs  meine  Regierung  immer  bestrebt  war,  das  Land  mit  der 
kTöfsten  Ehrenhaftigkeit  zu  regieren.  Alle  Rechte  wurden  ge- 
achtet, tlie  gröfste  Freiheit  der  Presse  und  des  Gewissens  wurde 
garantirt:  bei  Handhabung  der  Justiz  und  bei  Beförderungen 
wurde  mit  der  gröfsten  Gerechtigkeit  verfahren,  soweit  es  die 
Mittel  erlaubten,  kam  man  der  kritischen  Situation  des  hiesigen 
Platzes  und  der  ärmeren  Klassen  zu  Hülle  und  nichts  geschah, 
was  solch  ein  abnormes  Vorgehen  hatte  rechtfertigen  können. 

Mehrere  dieser  alten  Kameraden  waren  gestern  noch 
glühende  Anhänger  deB  Staatsstreiches,  wahrend  Andere,  die 
bis  vor  Kurzem  zur  Regierung  hielten,  diese  heute  tadeln 
und  ihre  Akte  vorwerfen,  die  sie  nicht  ausführte  oder  die  nur 
die  logm-he   Konsequenz  der  Revolution  vom        Xm einher 


waren.  Sie  alle  zeigen  aber  einen  Geist  voll  Indisziplin  und 
suchen  im  bedenklichen  Augenblick  der  Reorganisation  und 
der  Konsolidation  des  Vaterlandes  Anarchie  hervorzurufen 
Im  Bewußtsein  der  ungeheuren  Verantwortlichkeit,  welche  auf 
meinen  Schultern  ruht,  sehe  ich  die  Nothwendigkeit  ein,  einer 
solchen  abnormen  Situation  ein  Ende  zu  machen.  Bisher  war 
wohlwollende  Toleranz  die  Norm  meiner  Regierung;  ich  halte 
es  für  nothwendig,  von  diesem  Prinzip  für  einen  Augenblick 
abzuweichen.  Es  ist  nothwendig,  zu  zeigen,  dafs  die  Ordnung 
eine  Wirklichkeit  ist,  und  die  Regierung  wird  es  verstehen,  ihr 
Ansehen  und  die  Ehre  der  Republik  aufrecht  zu  erhalten  Sie 
stützt  sich  dabei  auf  den  Patriotismus  der  ganzen  Armee  und 
der  Flotte,  auf  den  Beistand  der  konservativen  Klassen,  deren 
hohe  Interessen  nicht  jedem  Zufall  preisgegeben  werden  können, 
und  das  Vertrauen  aller  Bürger,  die  Vaterlandsliebe  und  Ehr 
gefühl  besitzen.    Floriano  Peixoto." 

Diese  Proklamation  machte  einen  tiefen  Eindruck,  und  be- 
vor noch  die  von  Peixoto  in  Aussicht  gestellten  Mafsregeln  zur 
Ausführung  gelangten,  wurden  die  erwähnten  !•'!  Generäle  aus 
dem  Militärklub  ausgestofsen.  Elf  derselben,  welche  nicht  zu 
Kreuze  kriechen  wollten,  wurden  alsdann  mit  Pensionirung  be- 
straft, einige  von  ihnen,  darunter  Wandenkolk  und  Mennu 
Barrcto,  der  das  R».  Bataillon  zur  Revolte  hatte  verführen 
wollen,  verhaftet  und  am  11.  April  über  Rio  de  Janeiro  für  T'J 
Stunden  der  Belagerungszustand  verhängt,  um  zahlreiche  weitere 
Verhaftungen  vorzunehmen  und  die  Gegner  der  Regierung  da- 
durch unschädlich  zu  machen,  dafs  man  sie  entweder  nut  den 
ForU  im  Hafen  von  Rio  oder  auf  den  Presidios  in  Parä  und 
Amazonas  interniren  lief«. 

Damit  hatte  Peixoto  seine  Position  vorläufig  gesicher), 
aber  man  merkt  aus  den  Äußerungen  der  Presse,  dafs  die 
Gluth  unter  der  Asche  fortglimmt  und  eines  Tages  zu  heller 
Flamme  erfacht  werden  dürfte.  Der  anhaltende  niedrige  ( 'ours 
atand  des  Papiergeldes,  die  in  allen  Landestheilen  herrschend» 
Theuerung  der  Lebensmittel,  die  Unsicherheit  der  politischen 
Verhältnisse,  kurz,  Alles  wirkt  zusammen,  um  die  breiten 
Schichten  der  Bevölkerung  mißmutig  zu  machen.  Man  ist 
vor  allen  Dingen  der  Diktatur  müde  und  sehnt  sich  nach  ge- 
ordneten parlamentarischen  Verhältnissen. 

Dos  ist  namentlich  in  Rio  Grande  do  Sul  der  Fall,  und 
nicht  an  letzter  Stelle  sind  es  unsere  dortigen  Stamniesgenossen, 
welche  sich  mit  Abscheu  von  dem  unfruchtbaren  Hader  d»r 
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politischen  Parteien  abwenden,  um 
Partei 


zu  einer  rein  wirth- 
als solche  die 


Mit  elementarer  Gewalt  hat  sich  aur  den  deutschen  Ansie- 
delungen der  Glaube  Bahn  gebrochen,  dals  man  den  politischen 
Strebern  lusitanisetaer  Abkunft  nicht  langer  Gefolgschaft  leisten 
dürfe,  sondern  mit  Hülfe  der  politischen  Hechte,  welche  die  He 
publik  den  Kolonisten  gewahrt  hat,  für  sich  selbst  sorgen  müsse, 
und  dieser  Gedanke  ist  auch  von  den  Bewohnern  der  Städte 
freudig  ergriffen  worden  und  hat  am  27.  April  in  Porto  Alegre 
zur  definitiven  Bildung  der  sogenannten  Koloniepartei  und  zur 
Annahme  des  folgenden  Programms  geführt: 

§  1.  Die  Koloniepartei  ist  die  Vereinigung  des  gesainmten 
landwirtschaftlichen,  industriellen  und  coromerziellen  Elementes» 
des  Staates  Rio  Grande  do  Sul. 

§  2.  Die  Koloniepartei  ist  eine  wirtschaftliche  Partei;  sie 
will  die  wirtschaftlichen  Bedürfnisse  des  Landes  befriedigen. 

§  :i.  Die  Koloniepartei  besteht  aus  brasilianischen  Bürgern, 
mögen  dieselben  hier  geboren  oder  naturalisirt  sein. 

§  4.  Die  Koloniepartei  ist  eine  selbständige  Partei,  d  h.  sie 
larst  sich  von  keiner  auderen  Partei  eine  Wahlliste  vorschreiben, 
sondern  nimmt  ihre  Vertreter  aus  ihrer  eigenen  Mitte  und  nach 
eigener  Wahl. 

§  5.  Die  Koloniepartei  kann  Kompromisse  mit  anderen 
Parteien  abschliefen,  um  der  Förderung  ihren  eigenen  Interessen 
willen. 

Dieses  Programm  mag  auf  den  ersten  Blick  als  recht 
dürftig  erscheinen,  legt  aber  wenigstens  mit  I*upidarschrift  von 
der  wichtigen  Thatsache  Zeugnifs  ub,  dafs  die  produktiven 
Kräfte  sich  enger,  als  es  bisher  der  Fall  war,  zur  Wahrung 
ihrer  Interessen  zusammenschliefsen;  und  damit  allein  ist  schon 
außerordentlich  viel  gewonnen.  Zwar  stehen  noch  einzelne 
Gruppen  der  eingewanderten  Bevölkerung  dieser  neuen  Partei 
zuwartend  gegenüber,  namentlich  diejenigen,  welche  gehofft 
hatten,  da/s  öilveira  Marlius  sich  an  die  Spitze  aller  mifsver- 
gnügten  Elemente  stellen  werde,  um  durch  diese  gestützt,  eine 
politische  Neuorganisation  herbeizuführen  und  mit  bewahrtem 
Scharfblick  die  Geschicke  des  Staates  Rio  Grande  d.  S.  zu 
leiten,  aber  die  schwankende  Haltung,  welcher  dieser  einst  so 
gefeierte  Volkstribun  seit  seiner  Rückkehr  aus  dein  Exil  einge- 
nommen, so  zwar,  dafs  er  sich  kaum  dazu  verstanden  hat.  eine 
Kandidatur  für  die  nächste  Ersatzwahl  zur  Generaldeputirten- 
kammer  anzunehmen,  ferner  seine  offen  ausgesprochene  Ab- 
neigung gegen  die  Bildung  der  Koloniepartei  und  andere  Um- 
stände haben  bereits  einen  Umschwung  in  der  Meinung  jener 
Gruppen  herbeigeführt  und  werden  dieselben  zweifelsohne 
früher  oder  sp&ter  in  das  Lager  der  Koloniepartei  führen. 
Einen  rein  deutschen  Character  wird  diese  Partei  allerdings 
nicht  tragen,  denn  auch  die  italienischen  und  russischen 
Kolonisten  haben  sich  ihr  bereits  angeschlossen,  aber  der  Zahl 
nach  werden  die  Bürger  deutscher  Abkunft  bei  Weitem  vor 
herrschend  sein  und  das  leitende  Element  bilden.  Das  ersieht 
man  schon  aus  dem  Resultat  der  am  27.  April  stattgehabten 
Wahl  des  Parteidirektoriums.  Dasselbe  wird  aus  sieben  in  Porto 
Alegre  aneaTsigen  Herrn  bestehen,  nämlich  aus  den  Herren 
M.  Frioderichs,  Otto  Fensolou.  Christian  Kleikamp,  Carl  Bolle, 
Wilhelm  Ter  Brüggen,  Theodor  Reinecken  und  dem  Italiener 
Cesare  Pelli.  Für  die  bevorstehende  Wahl  von  Deputirten  zur 
gesetzgebenden  Versammlung  ist  bereits  eine  zweckent- 
sprechende Organisation  geschalten  und  die  Hoffnung,  wenigstens 
einen  Theil  der  von  der  Kolonialpartei  aufzustellenden  Kan- 
didaten, sei  es  nun  durch  die  Partei  selbt  oder  mit  Hülfe  eines 
Kompromisses,  den  man  eventuell  mit  einer  der  bestehenden 
politischen  Parteien  eingehen  wird,  durchzuhringen,  ist  um  so 
berechtigter,  als  die  Koloniepartei  über  mehr  uls  *<XM  Wühler 

verfügt. 

Man  fürchte  übrigens  nicht,  dafs  dieses  politische  Hervor- 
treten der  Deutschen  Gefahren  für  den  Fortbestand  deutscher 
Kultur  auf  den  dortigen  Ansiedelungen  in  sich  berge.  Herr 
Ingenieur  W.  Ahrons,  ein  hervorragendes  Mitglied  der  Kolonie- 
partei schreibt  Über  diesen  Punkt  ganz  in  dem  Sinne,  wie  wir 
Ilm  auffassen,  folgendermafsen : 

„Wir  wollen  nicht  verkennen,  dafs  unsere  Stellung  im 
Lande  durch  die  Revolution  eine  ganz  andere,  eine  bei  Weitem 
bessere  und  fester  gegründete  geworden  ist  und  dafs  alle  Die- 
jenigen, die  nach  der  Revolution  die  grofse  Naturalisation  an- 
genommen, sich  durch  diesen  Akt  einesteils  mit  dem  Ge- 
sehenen einverstanden  erkllirt  haben,  andererseits  aber  auch 
auf  vollständige  Gleichheit  der  Bürgerrechte  Anspruch  erheben 
können.  Die  Zeiten,  wo  man  von  Luso-brozileiros  und  Teulo- 
brazileiros  und  Italo  brazileiros  sprarh.  liegen  weit  hinter  uns. 


Wir  wollen  aber  beileibe  nicht  unsere  alte,  gute  Sitte  - 
und  verlassen,  auch  nicht  die  grofsen  Kultureprachen 
die  edelsten  Dichter  der  Erde  gesungen.  Die 
merkungen  und  Ratschlage,  dafs  der  Deutsche  d« 
Sprache  aufgeben  und  nur  portugiesisch  reden  n 
weisen  wir  mit  Verachtung  von  uns.    Man  kann 
jeder  Sprache  verehren,  man  kann  sein  Land  in  je 
preisen.    Welch"  törichter  Wahn,  zu  glauben, 
zu  Brasilien  darin  besteht,  portugiesisch  zu  radebrec 
Narretei,  zu  meinen,  erst  dann  sei  der  Eingewi 
guter  Bürger  deB  Landes,  wenn  er  seine  MuH 
gessen!    Das  sind  nichts  als  die  kleinlichen  Ar 
licher  unbedeutender  Scheinpatrioten !* 

In  einer  Korrespondenz,  in  welcher  er  die  Bedi 
Koloniepartei  beleuchtet,  sagt  derselbe  Autor  Folg« 

„Niemand  glaubt  mehr  an  hohle  Phrasen,  Niel 
an  hochtönende  Worte.    Ein  wahrer  Ekel  vor  allen 
sehen  Redeschwall  hat  den  gröfsten  und  tüchtigste! 
Bürger  ergriffen.   Tbaten  wünschen  wir,  nicht  Wort 
leislung  verlangen  wir,   nicht  Phrasen;   Bildung  1 
nicht  Klugthuerei!  Nicht  mehr  mit  schönen  Uedensi 
Ihr  unsern  Heifall  erlangen.    Nein,  mit  guten  Sehn 
Wegen,  mit  Hebung  des  Ackerbaues,  des  Handels  •■ 
dustrie!  Wir  haben  lange  genug  gewartet,  Geduld 
Vertrauen,  auf  diese  Partei  gebaut  und  auf  jene 
Jahr  auf  Besserung  gehofft.   Und  immer  vergebe 
enttauscht  durch  den  nie  endenden,  den  alles 
Partei  hader! 

Jetzt  wolien  wir  auf  uns  selbst  vertrauen,  wollen  | 
Partei  eintreten  für  das,  was  uns  Not  tut,  wollei 
echten,  rechten  Bürgern  ziemt,  mit  allen  uns  durch  <j 
erlaubten  Waffen  für  unsere  und  unserer  Kinder  Zukunft 
und  diesen  schönem  Lande  dies  abzuringen  streben 
wahrem  Pleite  und  ernstein  Schaffen  sicherlich  gewah 
eine  heitere,  frohe,  möglichst  sorgenlose  Zukunft!" 

Wahrlich,  das  ist  eine  Sprache,  die  mit  dem  Selbi 
sein,  das  sie  atmet,  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dafs 
gegründete  Koloniepartei  in  zielbewußter  Weise  ihre 
ergriffen  hat  und  dafs  das  Deutschthum  in  Rio  Gran 
an  einem  neuen  Markstein  angelangt  ist,  der,  wie 
zu  dürfen  glauben,  den  Beginn  einer  glücklichen 
die  deutsche  Kolonisation  in  jenem  von  der  Natur  so 
vorzugten  Lande  kennzeichnen  wird 

Jedenfalls  sind  die  Bestrebungen  der  Koloniepartel 
genug,  um  hier  in  Deutschland  mit  gröfster  Aufinerl 
verfolgt  zu  werden,  und  darum  werden  wir  nicht  vi 
unseren  Lesern  von  Allem  Mittheilung  zu  machen.  wi 
hinsichtlich  der  Fortentwickelung  dieser  Partei  als  wi 
erscheinen  dürfte. 
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E  ii  r  u  p  n. 

Emteaussichte»   in   Russland.    Von  y.     Aus  den 

schiedenen  Theilen  des  Reiches,   namentlich  aber  au« 
Süden  und  den  östlichen  Gouvernements,  treffen  täglid 
heilsnachrichten  über  die  Aussichten  auf  die  Ernte  in  4 
Jahre  ein,  und  es  scheint  keinem  Zweifel  mehr  zu  untert 
dafs  die  amtlichen  Berichte,  welche  einen  guten  Saatenstand 
statirten,  völlig  falsch  sind.    Durch  den  Regenmangel  ut 
Dürre,  welche  am  Anfang  des  Frühlings  herrschten,  Bin 
Wintersaaten  gänzlich  verdorrt  und  der  dadurch  entsta 
Schallen  ist  ein  ungeheurer.  Solehe  traurige  Nachrichten  I 
aus  allen  Bezirken   ein,  aus  Bessarabien,  (!hersonJ| 
katerinoslaw.    Orel,    Saratow,    Kursk,  Samara 
wo  dieses  Jahr  eine  eben  so  schlechte  Ernte  voran 
ist,  wie  im  verflossenen  Jahre.    In  vielen  Bezirken  ist  <l,lJjL 
der  Wintersaaten  in  diesem  Jahre  ein  viel  kleineres  »B 
vorigen,  da  die  Bauern  keine  Mittel  hatten,  um  eleu  ga| 
Boden  zu  bebauen.     In  den  von  der  Hungersnot  bete 
Gouvernements  ist  die  Abnahme  des  Viehbesteildes  einegi1 
enorme,  namentlich  im  Gouvernement  VVjatka  und  Ka^ 
welcher  Umstand  zur  Folge  hatte,  dals  die  Feldarbeiten  " 
genügend  ausgeführt  werden  konnten.    Im  Kreise  JaraBj 
Regierungsbezirk  Wjatka,  tat  eine  Statistik  der  Pfei  ' 
anstaltet    worden,    wobei    ein    Vergleich    der  Zahl 
diesem  und  im  vorigen  Juhre  vorhanden  gewesenen  Pferde 
wiesen   hat,   dafs  die  Zahl   derselben    um    ein  Drittel 
genommen  hat.    Von  den  !>h  _'S7  Bauernhöfen  dieses  Ue-M| 
haben  IS       gar  keine  Pferde  und  können  ihre  Arbeiten 
dem  Felde  nicht  ausfuhren.    Im  Oouvernement  Jekaterinoal 
welches  sich  sonst  durch  seine  Fruchtbarkeit  und  reiche  Ern 
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(zeichnete,  haben  die  Bauern  fast  in  allen  Bezirken  kleinern 
eben  bebaut,  als  im  vorigen  Jahr.    So  nahm  im  Kreis 
hvjanoserbsk  das  Areal  der  Wintersaaten  um  1545  Djefejatinen 
im  Kreis  Hachmut  um  2000,  im  Kreise  Jekaterinoelaw  um 
J04,  im  Kreis  Pawlograd  um  VM)  879  Djefsjatinen.  Wo  änder- 
te der  Boden  bebaut  worden  ist,  sind  die  Wintersaaten  so 
lecht  gediehen,  dafs  die  Ernte  kaum  den  eigenen  Bedarf 
les  (iouvernenients  wird  decken  können.     In  vielen  Orten 
>en  sich  die  Hauern  bepjlt,  den  Boden  umzuackern  und 
Kartoffeln  zu  bepflanzen,  um  wenigstens  etwas  noch  zu 
en. 

Wie  es  in  Rufsland  bei  solchen  Gelegenheiten  üblich  ist, 
rden  jetzt  nuf  freiem  Felde  von  der  Geistlichkeit,  unter  An- 
■cnheii  säinmtlicher  Bauern  des  Dorfes,  Gottesdienste  ab- 
BrtltcMi,  um  von  dem  Himmel  den  Kegen  und  Segen  zu  er- 
kt-n.    Hierin  erinnert  dieses  Jahr  au  das  verflossene,  wo  unter 
m  Landbevölkerung  eine  ebenso  grofse  Aufregung  herrschte 
m  die  Gottesdienste  auf  dem  1-Vldern  kein  Ende  nehmen 
bitten.    Die  Theuerung  ist  in  manchen  Gegenden  wegen  der 
plechten  Aussichten  auf  die  künftige  Krote  eine  ungeheure 
id  die  Bauern,  welche  deswegen  auch  der  notwendigsten 
'liensmittel  entbehren  müssen,  sind  nicht  im  Stande  anhaltend 
id  angestrengt  zu  arbeiten.    Viele  verlassen  daher  das  platte 
ind    und   ziehen   nach   den   (irofsstädten    oder  nach  ent- 
j^'enen  Gebieten,  um  dort  Arbeit  zu  finden.    Dies  ist  jetzt  um 
o  leichter,  als  die  Personentarife  auf  den  meisten  Eisenbahnen 
•rrnaTsigt  worden  sind.     Wieder  andere  vereinigen  sich  zu 
Iruppen  und  ziehen  zu  Fufs  mit  ihren  Familien  nach  Sibirien 
jnd  dem  Kaukasus  oder  auch  nach  Mittelasien,  um  dort  sich 
niederzulassen.    Die  Landslrafsen  im  Osten  des  europäischen 
Rufsslamls  sind  jetzt  von  solchen  Wanderern  geradezu  über- 
füllt und  sie  fallen  ebenso  durch  ihr  Betteln  der  Landbevölkerung 
zur  Littst.    Im  Kaukasus  und  in  manchen  Stellen  des  Südens 
ist  es  ilie  Heuschreckenplage,  welche  die  Saaten  verdorben 
hat.    Der  Kaukasus  hatte  im  verflossenen  Jahre  eine  sehr 
reiche  Krote  aufzuweisen  und  auch  in  diesem  Jahre  würde 
er  mit  winoin  Weizen  manche  Gegenden  versehen  können 
Allein  das  plötzliche  Erscheinen  der  Heuschrecke  hat  alle  Er- 
wartungen und  Hoffnungen,  welche  man  auf  den  Kaukasus 
sptzte.  zu  Wasser  gemacht.    Die  Heusehrcekcnmassen  waren 
im  Kaukasus  so  ungeheuer,  dafs  sie  auch  den  Verkehr  störten, 
.njpin  sie  sich  in  dicken  Schichten  auf  den  Eisenbahnschienen 
irrten  und  den  Kadern  ein  Hinderoifs  boten.    Aufser  der 
Dürre,  welche  die  Wintersaaten  nicht  aufkommen  liefs,  wird  in 
zahlreichen  Gegenden  noch  über  das  windige  Wetter  geklagt, 
welches  ebenso  die  Aussichten  auf  die  künftige  Ernte  trübt. 
Dies  gilt  ganz  besonders  von  dem  Gouvernement  Saratow, 
welches  im  vorigen  Jahr  von  derMifsernte  am  ärgsten  betroffen 
worden  ist.    Die  Semstwns  sind  ob  dieser  traurigen  Erschei- 
nungen, in  grofser  Noth  und  wenden  alles  an,  um  dem  schreck- 
lichen Übel  abzuhelfen.    Sie  suchen  augenblicklich  diejenigen 
Ari»als,  wo  die  Wintersaaten  schlecht  uufgekommen  sind,  mit 
Mais  und  arideren  Getreidearten  zu  bepflanzen,  indessen  fehlt 
(•*  ihnen  sowohl  an  Mitteln  als  auch  an  Thatkraft.  Angesichts 
dieser  traurigen  Erscheinungen  braucht  man  nicht  Schwarz- 
sehrr  zu  sein,  um  Kufsland  für  dieses  Jahr  eine  ungünstige 
Ernte  vorauszusagen. 

Kredit  und  Goldagio  in  Serbien.  P.  Die  serbische  Nationalbank 
übt  auf  den  äufeoren  Handel  Serbiens  grofsen  Einflute  aus,  so- 
wohl durch  ihre  Kreditgewährung  wie  ihre  Banknotenausgabe 
In  letzter  Zeit  wurden  von  den  betheiligten  Kaufmannekreieen, 
wie  von  der  Presse  gegen  die  Bankleitung  verschiedene  Vor- 
würfe erhoben.  Dieselben  beschuldigen  die  Bankleitung,  dafs 
>ie  durch  Einschränkung  des  Notenumlaufes,  sowie  durch  zu 
grofse  Strenge  bei  ,1er  Kreditgewährung  den  Zinsfufs  erhöhe, 
ferner  dafs  sie  durch  die  fast  aussehüefsliche  Ausgabe  von 
Silber  Noten  ein  Dlsaglo  zwischen  Silber  und  Gold  geschaffen 
habe,  wodurch  nicht  blofs  die  Produzenten  der  bedeutendsten 
Ausfuhrprodukte,  sondern  auch  die  Stoutsftnanzen  empfindlich 
geschädigt  werden;  oftmals  beträgt  das  Disagio  zwischen  Gold 
und  Silber  Ü— 7  pOt.  über  die  übliche  Relation. 

Uegen  diese  Angriffe  haben  die  Leiter  der  Nationalbank  eine 
BrcR-hüre  beeinflufst.  in  welcher  ihr  Gcbabron  vertheidigt  wird. 
Diese  Rechtfertigung  hält  man  für  nothwendig,  weil  selbst  in 
Kreisen  der  Aktionäre  der  serbischen  Nationalbank  sich  eine 
Mißstimmung  gegen  die  bisherige  Bnnkpolitik  bemerkbar  macht, 
und  es  geboten  erscheint,  dieselbe  zu  zerstreuen.  In  dieser 
Broschüre  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  es  ein  Verdienst  der 
serbischen  National  Imnk  sei,  wenn  jetzt  der  Zinsfufs  in  Serbien  auf 
•i-7  pCt  herabgesunken  sei,  was  vor  Errichtung  derselben  nie- 
mals der  Fall  gewesen    Gegenüber  dieser  Rechtfertigung  er 


heben  die  Gegner  der  heutigen  Bankpolitik  die  Beschwerde, 
dar«  der  Zinsfufs  noch  geringer  sein  könnte,  und  der  Kredit 
ausgedehnter.  Die  Bank  hat  bei  einem  Metallvorrathe  von  10 
Millionen  Gold  und  4',',  Millionen  Franks  in  Silber  das  Recht, 
bis  zu  30'/,  Millionen  Noten  (auch  Goldnoten  im  selben  Be 
traget  in  Umlauf  zu  setzen.  Die  Höhesumme  des  gesetzlich  er- 
laubten Banknoten- Umlaufs  hat  jedoch  die  Nationalbank  niemals 
erreicht,  der  höchste  Stand  war  30  Millionen  Franks,  oftmals 
nur  22—25  Millionen.  Diese  Einschränkung  war  Folge  einer 
knappen  Kreditgewährung,  wodurch  weite  Kreise  des  soliden  Han- 
delsstandes die  Vortheile  der  Nationalbank  nicht  geniefsen  konn- 
ten, so  dafe  dadurch  der  Zinsfufe  ein  höherer  blieb,  als  er  bei 
richtiger  Benutzung  der  Lage  hatte  sein  können.  Der  Handels 
verkehr  Serbiens  ist  im  stetigen  Zunehmen,  es  betheiligt  sich 
mehr  Kapital  als  früher,  noch  vor  wenigen  Jahren,  am  Handel, 
und  so  macht  man  der  Nationalbank  den  Vorwurf,  dafs  sie  die 
gesteigerten,  berechtigten  Bedürfnisse  der  Handelswelt  nicht 
befriedige,  und  ihre  Krediteröffnung  mehr  einem  engeren,  mäch- 
tigen Kreise  der  serbischen,  besonders  der  Belgrader  Kauf- 
mannschaft, zu  Gute  komme.  Dafs  dennoch  der  Zinsfufs  sich 
zwischen  5--7,p(Y  bewege,  sei  nicht  das  Verdienst  der  serbi- 
schen Nutionalbank  allein,  sondern  der  Konkurren»  schon  seit 
längerer  Zeit  bestandener  und  neugeschaffener  Hank-Anstalten 
zu  verdanken,  die,  im  modernen  Geiste  geleitet,  den  Zinsfufs 
erheblich  herabdrückten. 

Bezüglich  der  Frage  des  Goldagio  behauptet  die  beein- 
flufste  Verteidigungsschrift  der  Nattonalbank-Leitung.  dafs  nicht 
Ihre  GoldkAufe,  sondern  die  des  Staates,  die  zur  Deckung  der 
Verzinsung  der  Goldanlehcn  nothwendig  sind,  das  Disagio 
zwischen  Silber  und  Göhl  steigern  Dasselbe  sei  noch  gering 
im  Hinblicke  auf  Österreich-Ungarn,  wo  es  zwischen  15  und  25, 
in  Rumänien  zwischen  20  und  25,  in  Griechenland  zwischen  25 
und  30  pt't  betrage  Die  Broschüre  besagt,  dafs  Serbien  all- 
jährlich gegen  15  Millionen  Dinar  Gold  für  seine  Ausfuhrgegen- 
stunde erhalte,  dagegen  ^5 — -10  Millionen  Franks  Gold  für  seine 
Einfuhrgegenstände  an  das  Ausland  bezahle:  es  ergehe  sich  ein 
Ü  erschuf«  von  durchschnittlich  Ö  Millionen  Franks  Gold.  Da- 
lben brauche  der  Staat  zur  Verzinsung  seiner  Anlehen  ca.  20 
Millionen  Franks  in  Gold,  so  dafs  sich  alljährlich  ein  Golddetfcit 
von  etwa  12  Millionen  Franks  ergebe,  welches  durch  Goldkäufe 
im  In-  und  Auslande  gedeckt  werden  müsse,  und  das  «ioldagio 
verursache 

Die  Leitung  der  Nationalbank  hat  mit  dieser  Hinschiebung 
der  Schuld  an  dem  Goldagio  auf  die  Staatsverwaltung,  schein- 
bar Recht.  In  Wirklichkeit  ist  es  aber  doch  die  Bankpolitik, 
welche  durch  ihre  Silber- Notenausgabe  eine  feste  Goldvaluta 
verhindert,  das  Golddefizit  schafft  und  erhält.  Dabei  ist  zwar 
der  Staat  auch  mitschuldig,  dafs  er  die  Regelung  der  Valuta 
nicht  fest  und  energisch  durchführte,  sondern  ein  Zwittersystem 
in  der  Notenausgabe  zuliefs,  welches  die  heutige  ungünstige 
Goldlage  herbeiführte.  Als  die  Nationalbank  gegründet  wurde, 
trug  man  sich  mit  überschwenglichen  Hoffnungen  auf  das  An- 
wachsen des  Handelsverkehrs,  und  hatte  man  deshalb  auch  die 
kleinste  Note  mit  fünfzig  Franks  angesetzt  und  zwar  in  Gold 
einlösbar,  so  dafs  die  Bankpolitik  als  auf  einer  Goldwährung 
fufsend  anzusehen  war.  Die  !•",„  Millionen  Franks  geprägten 
Silbers  wären  sonach  nur  für  den  inneren  Verkehr,  als  Scheide- 
münze, anzusehen,  und  da  von  dieser  Summe  4',',  Millionen  in  dem 
Metallschatze  sich  befinden,  so  waren  und  sind  eigentlich  nur 
wenig  über  5  Millionen  Frs  im  Verkehr.  Da  bis  183*2  Ser- 
bien kein  geprägtes  Gobi  hatte  (jrlzt  lagern  10  Millionen  Göhl 
im  Metallschatze  der  Xalionalbankt,  so  wur  ein  grofses  Hedürf- 
nifs  für  Banknoten  fühlbar,  um  dem  Handel  Serbiens  mit  dem 
Auslande,  der  zwischen  05—95  Millionen  Franks  in  Ausfuhr 
und  Einfuhr  betragt,  zu  genügen.  Die  Geldverhältnisse  des 
serbischen  Volkes  beruhen  aber  hauptsächlich  auf  der  Klein- 
wirthschaft,  und  die  Banknote  von  fünfzig  Franks  war  für  den 
serbischen  inneren  Verkehr  zu  grofs,  sie  konnte  nicht  von  Hand 
zu  Hand  gehen,  die  Verkäufer  forderten  deshalb  Gold  oder 
Silber  Bis  zur  Gründung  der  Nationalbank  wurden  gröfsere 
Zahlungen  gröfstentheils  im  Golde  geleistet,  zumeist  in  Dukaten, 
wie  auch  viele  Verträge  über  Werthe  in  Dukaten  vereinbart 
wurden,  die  Zwanzigfrankstücke  kamen  erst  In  letzterer  Zeit  in 
Übung.  Die  Kaufleute  und  Goldwechsler,  welche  ihren  Kredit 
bei  der  Bank  benützten,  konnten  die  im  Eskompte  erhaltenen 
Banknoten  wegen  ihres  zu  hohen  Betrages  nicht  beim  Volke 
in  Verkehr  bringen,  man  verlangte  kleinere  Theilbeträge,  und 
so  begaben  sich  die  Banknoteninhaber,  die  erst  von  der 
Eskomptekowie  der  Nationalbank,  die  Noten  erhalten  halten, 
sofort  zur  Goldkasse,  und  liefsen  sich  dafür  Gold  geben,  so 
dafs  bald  der  Goldvorrath  der  Nationalbank  abnahm,  sie  ihre 
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Noten  aber  in  den  Schränken  behalten  mutete.  Die  Erkenntnite 
trat  hervor,  da/s  man  kleinere  Noten  ausgeben  müsse,  um  die- 
selben im  Volke  in  Umlauf  zu  bringen,  und  dazu  mutete  das 
Bankstatut  geändert  werden.  In  der  Generalversammlung  der 
Nationalbank,  welche  Ober  die  Ausgabe  kleinerer  Noten  zu 
10  Franks  beschiieteen  sollte,  standen  sich  die  Anhänger  von 
Gold  und  Silber  recht  scharf  gegenüber.  Die  Anhänger 
der  Goldwährung  verlangten,  date  auch  die  kleine  Note 
auf  Gold  laute,  aber  es  stand  dieser  Gruppe  eine  starke 
Gegnerschaft  gegenüber,  welche  forderte,  date  die  kleinere 
Note  von  10  Franks  auf  Silber  laute,  die  gröteere  von 
50  Franks  auf  Gold.  Diese  Gruppe,  welche  zweierlei  Noten 
verlangte,  bestand  hauptsächlich  aus  solchen  Aktionären,  die 
im  Lande  die  Ausfuhrerzeugnisse  von  den  Landwirthen  auf- 
kaufte; selbe  rechnete  darauf,  beim  Einkauf  im  Lande  mit 
Silber  zu  bezahlen,  beim  Verkauf  in  das  Ausland  dafür  Gold 
zu  erhalten,  und  so  einen  guten  Agiogewinn  zu  erlangen. 
Diese  spekulative  Kaufmannsgruppe  unter  den  Aktionären  der 
Nationalbank  war  stärker  als  die  der  Anhänger  der  Goldnoten 
zu  10  und  50  Franks.  Die  Goldnoten  sind  jedoch  nur  in  ge- 
ringer Zahl  im  Umlauf,  denn  erstens  sind  sie  wenig  umlaute- 
fähig wegen  ihres  für  Serbien  zu  hohen  Betrages,  zweitens 
wird  für  dieselben  von  der  Bank  beim  Eskompte  in  Gold- 
noten um  2'/,  pCt  höhere  Verzinsung  genommen,  als  für  Silber- 
noten. 

Die  Folge  dieser  Bankpolitik  ist,  date  mit  Ausnahme  jener 
Zahlungen,  die  in  geprägtem  üolde  geschehen,  der  grotee 
Geldverkehr  des  Inlandes  Serbien  Bich  in  Silber  bewegt.  Die 
Zahlungen  an  die  Staatskassen,  mit  Ausnahme  der  Zölle,  die 
in  Gold  entrichtet  werden  müssen,  finden  grötetentheils  in 
Silber  statt.  Das  Finanzministerium  ist  nun  gen  (Hb  igt,  um  die 
Goldzinsen  seiner  Anlehen  aufzubringen,  Gold  zu  kaufen, 
und  dadurch  das  Agio  zu  steigern.  Würde  die  Nationalbank,  ent- 
sprechend ihrem  Goldschatze,  auch  kleinere  Goldnoten  zu 
10  Franks  ausgeben,  so  wäre  die  Goldwährung  im  Lande  her 
gestellt,  und  der  Finanzminister  nicht  genöthigt,  Gold  für  die 
Verzinsung  zu  kaufen,  da  dann  an  den  Staatskassen  die 
Steuern  usw.  in  Gold  oder  Goldnoten  bezahlt  würden.  Dieses 
tinanziell  ungesunde  Verhältnite  kostet  dem  Lande  gegen  1  bis 
1',,  Millionen  Franks  Agio  jährlich  für  die  Verzinsung  der 
Staatsschulden,  und  wird  erst  ein  Ende  finden,  wenn  die 
Nationalbank  ihre  Statuten  und  Bankpolitik  entsprechend  ändert. 
Aus  der  heutigen  Silbernote  ziehen  die  groteen  Einkaufsfirnien 
einen  Agionutzen,  sie  sind  es  auch,  welche  den  Kredit  der 
Nationalbank  kräftig  ausnützen,  aber  diese  grötete  Geldanstalt 
könnte  dem  Lande  noch  mehr  nützen  als  bisher,  wenn  sie  den 
berechtigten  Wünschen  der  weiten  Kreise  der  Kaufmannschart, 
Industrie,  Landwirtschaft  und  der  Steuerzahler  mehr  Rechnung 
tragen  würde. 

Soifenfabrikatton  in  Griechenland  und  in  Orient  Die  British 
Mercantile  Gazette  schreibt:  Wenn  man  von  der  Seifenfabrikation 
in  Griechenland  und  im  Orient  spricht,  so  ist  immer  im  Auge 
zu  behalten,  date  dort  nur  Seife  einfachster  und  gewöhnlichster 
Qualität  hergestellt  wird,  so  u.  a.  Seifenkugeln,  die  aus  bunt- 
farbigen Stücken  u.  dergl.  zusammengeschmolzen  sind,  während 
medizinische  und  Toilettenseifen  ausschlietelich  aus  Frankreich 
kommen. 

Trotz  alledem  ist  die  Seifenproduktion  eine  der  bedeutend- 
sten Landesindustrien  und  dies  wird  erklärlich,  wenn  man  be- 
denkt, wie  sehr  die  Natur  dem  Menschen  hierbei  zu  Hülfe  ge- 
kommen ist,  denn  die  meisten  der  griechischen  und  türkischen 
Inseln  sind  mit  Oliveiibäumen  dicht  bewaldet  Griechenland 
allein  wäre  in  guten  Jahren  sogar  im  Standv,  den  gesaminten 
Bedarf  Europas  an  Olivenöl  zu  decken,  wenn  die  Herstellung 
nur  rationeller  betrieben  würde.  Ate  solche  Olivenbauni-Inseln 
wären  anzuführen:  die  griechischen  Inseln  Korfu,  Kephalonia, 
sowie  l'eloponnesien,  die  türkischen  Inseln  Mitylene,  Lesbos, 
Chios  und  andere  kleinere  mehr. 

Alle  griechischen  Seifen  bestehen  aus  Öl  und  Soda  und 
werden  von  Kleinasieu,  sogar  bis  nach  l'ersien  und  Ruteland 
hinein  exportirt.  Ks  ist  ihre  Beliebtheit  wohl  am  meisten  ihrer 
Reinheit  zuzuschreiben  und  unter  den  kleineren  Seifensiedern 
—  Sapuntzides  auf  türkisch  --  giebt  es  nur  wenige,  die  es 
über  sich  bringen,  ihre  Erzeugnisse  mit  feinem  Thon  zu  ver- 
setzen. Allgemeiner  ist  ein  Zusatz  von  Seifenerde  Sapoit, 
Cimolit  —  doch  wird  gerade  von  türkischen  Badehfiusem  Seife 
mit  diesem  Zusatz  verlangt,  da  sie  sparsameren  Verbrauch  und 
gröteere  Wirksamkeit  zeigt,  als  ganz  reine  Seife. 

Wie  schon- oben  erwähnt,  wird  alle  Seife  mit  Soda  berge 
stellt.  Da  nun  aber  dort  noch  nirgends  eine  Sodafabrik  existirt, 
*o  ist  man  gezwungen,  die  Hölingen  Mengen  Alkalien  erst  aus 
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England  und  Frankreich  herbeischaffen  zu  lassen  und  viel  Geld 
hierfür  auszugeben.  Bs  ist  dies  um  so  mehr  zu  bedauern,  »U 
Soda  auch  ganz  gut  in  Griechenland  hergestellt  werden  könnte 
aus  Seesalz  nämlich,  welches  die  Hegierung  gern  zu  Lepta'i 
per  Okka**)  abgeben  würde,  jedoch  wäre  dann  die  Gründung 
einer  Schwefelsäurefabrik  eine  conditio  sine  qua  non.  In  ge- 
ringeren Mengen  kommt  auch  Natron  aus  den  Nalronseen  bei 
Memphis  (Egypten),  ferner  wird  noch  in  Mazedonien  Natron 
durch  Auslaugen  der  Asche  von  Seepflanzen  gewonnen. 

Unter  den  in  Griechenland  und  in  der  asiatischen  Türkei 
hergestellten  Seifen  besitzt  die  aus  Kreta  stammende  den  besten 
Ruf.  Sie  tragt  eine  türkische  Marke,  die  von  den  griechischen 
Kaufleuten  behufs  Erlangung  besserer  Preise  für  ihre  Watuv 
häufig  genug  nachgeahmt  wird.  Durchschnittlich  kostet  sie 
1  Drachme  20  Lepta  per  Okko. 

Die  Maschinen  zur  Auspressung  der  Oliven  sind  noch  durch 
gängig  ungenügend,  so  date  immerhin  2 — 3  pCt.  des  Öls  im  Ol 
kuchen  zurückbleiben.  Früher  wurde  dieser  immer  und  wird 
auch  jetzt  noch  oft  einfach  fortgoworfen  oder  als  Feuerung* 
material  verwandt.  Indessen  hat  man  seit  einigen  Jahren  ein* 
Methode  gefunden,  auch  diese  2 — ."i  pCt.  aus  dem  Ölkuchen  zu 
gewinnen.  Derselbe  wird  mit  Schwefelkohlenstoff  in  Destillir- 
apparaten  erhitzt  und  nach  dessen  Abdestillation  dos  sogenannte 
Pyrinelkon  erhalten,  ein  dunkelgrünlich  braun  gefärbtes  Ol,  du-< 
viel  Stearin  enthält  und  deshalb  leicht  gefriert.  Seine  Haupt- 
verwendung  findet  es  bei  der  Fabrikaten  grüner  Seife,  die 
meistens  zum  Waschen  von  Kleidungsstücken  vorgezogen  wird 

Nachschrift  der  Redaktion.  Alkalien  könnte  auch  Deutsch- 
land in  groteen  Mengen  sehr  konkurrenzfähig  nach  der  Levante 
liefern.  Ebenso  lieferungsfäbig  ist  Deutschlands  Industrie  in 
der  Herstellung  von  Destillirapparaten. 

Italienische  Finanzen.  (Eigenbericht  aus  Neapel,  Anfang  Junü 
Bs  genügt  nicht,  durch  statistische  Zahlen  beweisen  zu  wollen, 
date  ein  Land  gut  verwaltet  wird,  noch  genügen  offizielle  Ver- 
sicherungen, date  die  dem  Publikum  gegebenen  Nachrichten 
der  Wahrheit  entsprechen.  Zahlen  beweisen  nicht  immer,  uu<i 
wenn  es  auch  nicht  erlaubt  ist,  z.  B.  an  den  Zahlen  zu  zweifeln, 
die  ich  heute  beleuchten  will,  woil  sie  von  respektablen  oder 
respektirten  Bankinstituten  veröffentlicht  werden,  und  daiu 
noch  unter  der  Kontrolle  der  Regierung,  so  erhellt  doch,  nwi) 
meinem  L'rtheil  wenigstens,  date  Manches  wahrer  oder  auf- 
richtiger sein  könnte.  Nur  bei  einem  Bankausweis,  wo  es  nicht 
erlaubt  ist,  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  ist  auch  selbst  der 
leiseste  Zweifel  ausgeschlossen.  Ich  hatte«  bereits  früher 
(»Export*  Nr.  21)  Gelegenheit,  über  unsere  italienischen  Zettel 
banken  zu  berichten.  Dem  Gesetze  nach  haben  sie  das  Recht 
eine  gewisse  Summe  Papiergeld  herauszugeben,  wenn  sie  dir 
gesetzliche  Reserve  als  Garantie  des  Publikums  in  den 
Kassen  haben.  Nun  geht  es  mit  den  Reserven  der  Millionen 
von  Papiergeld,  wie  mit  den  stets  zu  spät  kommenden  Eisenbahn 
zügen!  Die  Banken  durften  nur  eine  Milliarde  in  Zirkulation 
haben!  Kdirten  sie  mehr,  so  trat  eine  Strafe  ein.  Bestrafte 
man,  dann  merkte  das  Publikum  den  ....  Schwindel  (als  oh 
man  ihn  sonst  nicht  gemerkt  (!)  hätte!)  und  da  wäre  den  Banken 
der  Kredit  entzogen  worden.  Unter  solchen  Umständen  blieb 
nichts  übrig  als  dos  fail  accompli  anzuerkennen  —  und  es 
wurde  —  nulens  volens  nachträglich  die  Erlau bnite  zur  Zirku- 
lation von  1236  Millionen  Lire  Papier  gegeben,  dabei  jedoch 
vorgeschrieben,  date  die  Reserven  auf  10  pCt.  zu  erhöhe« 
seien.  Die  Banken  veröffentlichen  nun  ihren  Ausweis  per 
;S0.  April  1802 

Zirkulation  'J'JT  Millionen,  Reserven  i'M  Millionen  Lire,  das 
klingt  wunderbar  schön,  --  darf  man  daran  zweifeln?  Ich 
woge  nicht,  auch  nur  entfernt  einen  Zweifel  an  der  Wahrheit 
der  Zahlen,  wie  das  Gesetz  sie  vorschreibt,  auszusprechen  - 
ich  stelle  jedoch  meine  Betrachtungen  an,  denn  man  verlaugt 
im  Auslande  von  Ihrem  Korrespondenten,  dafs  er  Berichte 
bringe,  welche  das  Kapital  seiner  Landsleute  nicht  irre  führen 
Was  versteht  man,  im  Allgemeinen,  unter  „Reserve-  bei 
Banken,  und  besonder«  bei  Zettelbanken ''. 

Ich  denke,  date  die  Millionen,  welche  man  als  „Reserven" 
angiebt,  auch  wirklich  in  Gold  und  Silber  oder  Ooid,  je  nach 
der  Landesvaluta,  vorliegen. 

Hier  ist  das  eben  nicht  der  Fall,  es  ist  unwahr,  date  die 
Banken  die  Summe  von  43-1  Millionen  in  Edelmetall  besitzen 
Das  Gesetz  erlaubt  es,  —  dos  ist  wahr,  aber  weite  man 
das  drauf  Ben,  u  A  in  Deutschland?  Da»  Gesetz  erlaubt 
Tratten  auf  das  Ausland  als  Reserve  zu  betrachten!  Wer 
kann  denn  den  Publikum,  welches  Scheine  als  Geld  annimmt. 
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j-arantiron,  dafs  diese  Tratlen  bei  Verfall  bezahlt  werden?  Sind 
die  vielen  Millionen  Tratton  auf  In-  und  Ausland,  die  bei  Ver- 
fall nicht  befahlt  wurden  und  einstweilen  als  „Reserve"? 
benutzt  werden,  nicht  ein  trauriger  Beweis,  was  aus  einer  solchen 
„Reserve-)!»  werden  kann? 

Oie  Ranken  veröffentlichen:    „Die  Edolmetnllreservo  stieg 
im  April  um  11  Miliinnen    Das  wtlrde  glänzend  »ein  wenn  die 
Tratten  alle  beisah It  werden    Denn,  dafs  es  nur  Tratten  oder 
^Guthaben  im  Auslande»  sein  können,  lafst  mich  die  Statistik 
des  Herrn  l'innnxministers  vermuthen      die  doch  nicht  weniger 
wahr,  als  die  der  Banken  ist    Sie  lautet: 
Edelmetall  vom  I.  Januar  bis  30  April  189'J 
Import  Export 
Lire:    1 1 ,80t»,f>00.  *Jfl,Ji24,fl<K». 

Wir  exportirten  also  thatsächlich  in  4  Monaten  15  Millionen 
Lire  Edelmetall  mehr  als  wir  erhielten.  Rb  gäbe  für  diesen 
Widerspruch  nur  eine  Lösung  —  wenn  die  Zunahme  der  Edel- 
metallreserve  von  II  Millionen  Lire  überhaupt  nicht  bezweifelt 
werden  soll  und  diese  wäre:  Die  15  Millionen  Mehrexport  und 
Jte  11  Millionen  Mehrreserve,  zusammen  2»»  Millionen  Lire 
wären  aus  den  Taschen  der  Bürger  in  die  Kassen  der  Banken 
übergegangen!!  Das  aber  ist  unmöglich!  Der  seit  Jahren 
Püistirendo  und  jetzt  bis  zur  wirklichen  Krisis  gestiegene  Mangel 
von  zirkulirendem  Edelmetall  llUst  eine  solche  Voraussetzung 
nicht  zu.  So  lange  die  Banken  nicht  erklären  (man  wird  wohl 
lange  darauf  warten  müssen!,  dafs  die  4M  Millionen  Reserve 
wirklich  in  Edelmetall  in  ih  ren  Kassen  liegen,  glaube  ich  diese 
Tbatsaehe  bezweifeln  zu  sollen  —  und  ein  solcher  Zweifel 
sollte  nicht  vorkommen  dürfen,  denn  er  schallet  dem  Staate- 
kredite.  — 

Unser  neues  Ministerium  ist  bereits  verurtheilt  -—  rascher 
als  je  ein  Ministerium  seit  der  Vereinigung  des  Königreichs 
Italien,  meine  Definition  „Ministerium  zweiter  Güte*  erhielt 
ihre  Bestätigung.  E>  ist  bereits  beschlossen,  die  Kammer  auf- 
zulösen, und  die  Neuwahlen  werden  uns  auch  neue  Minister 
bringen:  ob  damit  auch  eine  geregeltere  Finanzverwaltung, 
bleibt  abzuwarten  Das  Ende  vom  Liede  wird  sein:  Noch  mehr 
Steuern  —  einem  Lande,  das  schon  nicht  mehr  weifs,  wie  es 
die  heutigen  Lasten  bezahlen  soll  Und  dabei  ist  das  schöne 
Italien  durch  seine  Natur  und  Lage  reich  genug  um  allen 
Stürmen  zu  wiederstehen  Aber  Männer  braucht  es,  die  mehr 
die  Interessen  des  Volkes  als  der  Parteigenossen  Im  Auge  haben; 
ob  solche  Männer  aus  den  Neuwahlen  hervorgehen?  Wir 
wünschen  und  hoffen  es 


Zmt ml- Amerika  und  WoNt-Indien. 

Urtheile  über  Deutschland.  Wir  haben  schon  wiederholt 
luraur  hingewiesen  (vergl.  u.  A.  „Export*  I88G,  Nr.  3  und 
1*90  Nr.  :>4>  wie  sehr  es  Bich  ganz  besonders  die  französische 
I'resse  angetegen  sein  lafst,  das  Ansehen  Deutschlands  im  Aus- 
lande zu  untergraben.  Da  die  gebildeteren  Elemente  in  Spanien, 
Portugal  sowie  in  den  überseeischen  Koloniallandern  der  süd- 
romsnischen  Rasse  nicht  deutsch  verstehen  und  ihre  Lektüre  sich 
»uf  pariser  Zeitungen  oder  deren  in  spanischen  Zeitungen  re- 
produzirten  Korrespondenzen  beschrankt,  so  bleiben  diese  den 
deutschen  Interessen  feindlichen  litterarischen  Ergüsse  ohne 
Widerlegung  und  in  der  Anschauung,  namentlich  der  romani- 
ITcbi 


"eberseeer,  gelten  Deutschland  und  die  Deutschen  als 
ne,  unverbesserliche  Hüter  und  Förderer  des 
Begreiflicher  Weise  wird  die  Antipathie  auch 
auf  die  Industrie  und  den  Handel  übertragen  und  hei  jeder 
Gelegenheit  den  Deutschen  etwas  ausgewischt,  obgleich  auch 
französische  und  englische  Lieferanten  häutig  genug  fehler- 
haft liefern,  kleinliche  Reklamationen  machen  und  ebenso 
ärgerlich  sich  geberden,  wenn  die  geehrten  Ueberseeer  — 
Staaten  wie  Private  —  ihre  Zinsen  nicht  zu  zahlen  belieben 
Dafs  in  Frankreich  auch  hin  und  wider  Barbareien  vorkommen, 
Jenen  gegenüber  die  in  Deutschland  verübten  sich  etwa  ver- 
halten wie  der  Behufs  des  Gefreiten  Lyck  gegen  wiederholle 
anarchistische  Massenatlentate,  wird  ignorirt  oder  mit  dem 
„helfsen*  Blut  der  geehrten  Stammverwandton  mild  ent 
schuldigt. 

Die  Deutschen  in  Deutschland  liifst  Alles  dergleichen  kalt. 
Unseres  Erachtens  sehr  mit  Unrecht,  denn  —  und  wir  haben 
dies  früher  ausführlicher  dargethan  —  jene  fortgesetzten  Auf- 
und   Hetzereien  erreichen  schliefslich  doch  ihren 


Zweck:  Antipathie  gegen  das  Deutschthum  und  gegen  Deutsch- 
land zu  schaffen,  ein  Ergebnis,  welches  unsern  politischen  wie 
handelspolitischen  Einflurs  schädigen  mufs.  Aus  diesem  Grunde 
»Uten  die  offiziellen  Vertreter  Deutschlands  draufsen  Veranlassung 


nehmen,  derartigen  Kundgebungen  direct  oder  indirect-  -natürlich 
mit  der  nöthigen  Bach-  und  Person enkenntnils  sowie  Vorsicht  -■• 
entgegenzutreten.  Namentlich  aber  sollten  die  Privaten  selbst 
derartige  Mafsregeln  treffen.  Die  Turn-  und  Gesangvereine  so- 
wie Klubs  sollten  denn  doch  etwas  mehr  thun,  als  die  Wacht 
am  Rhein  singen,  den  Fürsten  Bismarck  als  grofsen  Mann 
feiern  und  für  die  Flcischwerdung  des  achten  Münchener  Bieres 
zu  sorgen.  Alle  die  betreffenden  französischen  Vereine  und 
Klubs  haben  sich  als  Kampfvereine  gegen  das  Deutschthum 
organisirt  und  wenn  die  deutschen  Liedertafeln  und  Turnvereine 
dem  nicht  nachahmen  wollen,  so  werden  sich  doch  hoffentlich 
noch  einige  Sänger  und  Turner  darunter  finden,  die  den  Mund 
noch  für  was  anderes  als  zum  Besingen  der  deutschen  Herrlichkeit 
und  die  Hände  nicht  nur  für  Barren  und  Reck  sondern  auch  für 
nachdrückliche  Bearbeitung  der  Uberseeischen  Presse  durch 
scharfe,  polemische  Artikel  übrig  haben  Wenn  die  Hundert 
tausenden  von  Deutschen  in  Uebereoe  in  dieser  Weise  t  hat  ig  sein 
würden,  so  würde  das  dortige  Publikum  eines  anderen  und 
besseren  als  bisher  belehrt  werden. 

Was  die  überseeische  Presse  Unglaubliches  gegenüber 
Deutschland  zu  leisten  fähig  ist,  bezeugt  uns  wieder  ein  Artikel, 
welcher  vor  Kurzem  im  „Estrella  de  Panama*  erschienen  ist 
Wir  beschranken  uns  auf  die  Wiedergabe  eines  Auszuges  und 
lassen  die  Ausfalle  gegen  gekrönte  Haupter  als  allzu  flegelhafte 
und  gemeine  Schimpfereien  persönlicher  Art  weg.  Das  gedachte 
Blatt  schreibt: 

Das  ;il I r i  n . -Hebende  Iteutsrhland  In  den  hohen  offiziellen 
Kreisen  Berlins  herrscht  allgemein  die  Ansicht,  dafs  der  nächste  Reichs- 
tag sicherlich  alle»  Anforderungen  der  Regierung gegenübei  nachgiebig 
sein  wird,  was  in  gewisser  Hinsicht  sehr  gefährlich  Ist.  da  das  Volk 
schon  jetzt  anfangt,  die  auf  «einen  Schultern  ruhenden  Lasten  schwor 
zu  empfinden. 

Die  Lebensmittel  aller  Art  sind  knapp  und  das  Brod  int  sehr  rar 
geworden.  Obgleich  die  Taschen  der  Steuerzahler  beinahe  erschöpft 
sind,  so  bringt  die  neue  Vorlage  noch  ein  Deficit,  welches  sich  durch 
die  neu  aufzunehmende  Anleihe  von  4m>  Millionen  Mark  noch  ver- 
größern mufs.  Es  ist  sicher,  dal»  diese  Anleihe  für  das  Heer  be- 
stimmt ist.  lud  doch  sagte  der  Kaiser  vor  nicht  allzulnuger  Zeit: 
.Das  Heer  ist  schlagfertig  und  im  Stande,  auf  das  erste  Signal  dem 
Feinde  die  Stirne  zu  bieten". 

Jetzt  kommt  es  heraus,  dafs  dem  Heere  Kanonen  fehlen,  und 
dafs,  um  ihm  diese  xu  geben,  4o0  Millionen  nttthig  sind,  mit  welchen 
es  einzig  und  allein  unbesiegbar  werden  wird.  Aus  dieser  Enthüllung 
ergeben  sich  aber  noch  andere  bedenkliche  Schlüsse.  Das  deutsche 
Volk,  welches  bis  jetzt  unbedingtes  Vertrauen  zu  der  militärischen 
Starke,  zu  dem  Emporkommen  und  zur  Gröfse  des  Kaiserreiches 
hatte,  ist  endlich  zur  Überzeugung  gekommen,  dafs  der  Glaube  an 
Alles  dieses  sich  in  die  erdrückende  Wahrheit  verwandelt  hat,  dal« 
es  arm  ist  und  beinahe  an  den  Grenzen  den  Elendes  steht. 

In  Folge  dessen  hat  das  Volk  die  Stimme  des  Unwillens  erhoben 
und  bezeugt  seine  Unzufriedenheit  auf  verschiedene  Art  und  Weise. 

Aus  der  New- Yorker  „Tribuna",  welche  doch  sicherlich  kein 
antideutsches  Blatt  ist.  entnehmen  wir  folgendes: 

.Der  enthusiastische  Empfang,  weicher  dem  Fürsten  Bismarck 
auf  seiner  Durchreise  in  Berlin  zu  Theil  wurde,  kann  als  Aufaeres 
und  sichtbares  Zeichen  des  Unbehagens  angesehen  werden,  welches 
allenthalben  in  Deutschland  wegen  der  schiefen  Lage,  welche  die 
Öffentlichen  Angelegenheiten  genommen  haben,  herrscht  Die  Ver- 
sehen des  Kaisers  versetzen  seine  Unterthanen  in  Beaorgnil's.  Als 
Bismarck  am  Ruder  stand,  fühlte  sich  die  ganze  Welt  sicher,  denn 
Rul'slund  war  mit  Deutschland  wahrhaft  befreundet,  Krankreich  ihm 
unterlegen,  wahrend  gleichzeitig  Osterreich  und  Italien  sich  in  ihrer 
Politik  nach  Berlin  richteten  Jetzt  besteht  nicht  allein  ein  Bltnd- 
nif*  zwischou  Frankreich  und  Rufsland,  sondern  auch  die  Beziehungen 
zwischen  Österreich  uud  Rußland  sind  freundschaftlicher  gewordon, 
wie  sie  jemals  seit  dem  Kriinkrlegv  es  gewesen  sind  l'nd  wenn 
Österreich  Neigung  zeigen  wird,  sich  von  der  Triple-Allianz  zurück- 
zuziehen, dann  wird  auch  Italien  sicherlich  keinen  Anstand  nehmen, 
dasselbe  zu  thun.  Die  milslungeiien  Bemühungen  des  Kaisers  Wil- 
helm IL,  sich  bei  der  Schweiz,  Danemark  und  Griechenland  beliebt 
zu  machen,  hatten  nur  zur  Folge,  dafs  sich  diese  Staaten  dem  Jlos- 
kowitiachen  Kaiserreiche  In  die  Arme  geworfen  haben. 

Die  kluge  Politik  Bismarcks  bestand  darin,  Frankreich  zu  isn 
liren,  Wilhelm  IL  hat  in  den  letzten  Jahren  gerade  das  (iegentheil 
gelhan,  nAmlich  Deutschland  isolirt 

Es  herrscht  die  traurige  Empfindung,  dafs  Krankreich  positiv 
mächtig  geworden  ist,  eine  Empfindung,  die  sich  noch  bemerkbarer 
macht  durch  rlie  Thataache.  dafs  das  Vertrauen  der  Deutschen  auf 
ihr  unbesiegbares  Heer  in  den  letzten  Zeiten  ernstlich  erschüttert 
und  gleichzeitig  auch  der  unentwegte  Glauben  an  die  Zuverlässig- 
keit ihrer  auswärtigen  Politik  verschwunden  ist*.  — 

Der  New- Yorker  „Tribuna*  hätten  wir  nun  allerdings  Ge 
scheidteres  zugetraut,  als  die  alberne  Mittbeilung,  dafs  Bis 
marck  mit  Rufsland  vortrefflich  gestanden  habe.    Die  Herren 
von  der  „Tribuna-  scheinen  von  1870  bis  1890  geschlafen  zu 
haben  oder  taub  gewesen  zu  sein,  sonst  hätten  sie  das  Geschrei 
der  Russen  über  den  „Verrttther*  von  San  Stefano  un  I  den  Ber- 
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linorKongrefs  sowie  über  die  rbismarck'sc,he  Börsen  Verschwörung" 
—  deren  Kolgen  wir  den  Küssen  von  Herzen  gönnen  —  hören 
möseen.  Dafs  Oesterreich  mit  Rursland  jetzt  befreundeter  sei, 
als  jemals  seit  dem  Krimkriege,  ist  uns  neu.  Diese  Freund- 
schaft würde  wahrscheinlich  in  Bulgarien  und 


dache  Blüthen  getrieben  haben,  als  dort  bis  jetzt  gewachsen 
I.  Ueber  den  anderen  Unsinn  der  „Tribuna",  welcher  auch 
im  „Stern  von  Panama"  verzapft  wird,  schweigen  wir.  Wenn 
doch  dieser  Stern  seinen  eigenen  Undsleuten  in  s  Dunkel  der 
Wahrheit  hinein  strahlen  möchte!  Wie 's  dort  aussieht,  haben  wir 
in  unseren  Artikeln  über  Kolumbien  (vergl.  „Export"  1S9I  Nr.  17» 
hinreichend  und  nicht  gerade  «um  Ergötzen  der  Leser  unseres 
Blattes  mitgetheilt  -  War  denn  kein  einziger  Deutscher  In 
Panama  vorhanden,  der  dem  leuchtenden  Ge6lirn  von  Panama 
ein  Licht  aufstecken  konnte?!  Hoffentlich  tragen  diese  Zeilen 
dazu  bei.  einen  solchen  »Helden*  zum  Sehutte  der  deutschen 
Interessen  zu  erwecken. 

Süd-Amerika. 

Brasilien.  Einführung  von  Kouular-Fakturan  für  den  AnsJands- 
Verkehr.  (Eigenbericht  aus  Rio  de  Janeiro  vom  9.  Mai  1892.) 
Die  Einführung  von  Konsularfakturen  für  den  Auslands- Ver 
kehr  Brasilions  ist  über  See  schon  vielfach  Gegenstand  lebhafter 
Erörterungen  gewesen.  Diejenigen,  welche  »ahnten,  dufs  ein 
so  umständliches  Verfahren,  wie  geplant,  angesichts  der  wider- 
strebenden fremden  Handelswelt  nie  eingeführt  werden  möchte, 
dürften  sich  getauscht  haben.  Die  Regierung  wird  dem  eben 
zusammentretenden  Kongrefs  den  nachfolgend  übersetzten 
Gesetzentwurf  vorlegen,  welcher  alle  Aussichten  bat,  Gesetz  zu 
werden*);  denn  der  Kongreß  hat  gar  keine  Neigung,  auslän- 
dische Interessen  zu  hüten  und  besteht  auch  nicht  aus  Kauf- 
leuten. —  Dekret  Nr.  905  vom  2!».  April  1*02  verfügt  folgendes 
Regulament  über  Konsularfakturen. 

Artikel  1.  Vom  |soundsovielsten|  an  sollen,  in  Gemassheit 
mit  den  Dekreten  Nr.  1.127  D  vom  .'Sl.  Januar  und  Nr.  1  *'•!')  vom 
2")  April  1891,  alle  Fakturen,  von  denen  Artikel  491  §  1  der 
Sammlung  der  Zollgesetze  handelt,  Konsularfakturen  sein, 
wie  gie  die  (nternationul-Ainerikanische  Konferenz  empfiehlt, 
und  wie  sie  in  fast  allen  amerikanischen  Landern  bereits 
üblich  sind 

Artikel  2.  Die  Konsularfaktura  soll  die  aus  der  Fremde 
nach  Brasilien  beförderten  Waaren  begleiten  und  mufs  nach 
beigefügtem  Modell  formulirt  sein. 

Die  über  die  Grenzen  zu  Lande  eingeführten  Waaren  (Art 
'(«:>,  §  1  der  Zollgesetzsammlungt  sind  nicht  ausgeschlossen; 
betreffs  ihrer  wird  das  Fakturen-Formular  die  gebotenen  Ab- 
änderungen erfahren. 

§  1.  Die  benöthigten  Fakturen-Formulare  werden  dem  Ex- 
porteur von  den  brasilianischen  Konsuln,  denen  die  Beglaubi- 
gung der  Fakturen  obliegt,  geliefert  worden. 

§  2.  Sie  können  in  der  Sprache  des  Verwandlandes  ge- 
druckt sein  (Art  ."ISO  der  Zollgesetzsammlungl  oder  in  der  im 
Ijande  vorherrschenden  Sprache,  englisch,  französisch,  deutsch, 
portugiesisch,  spanisch  oder  italienisch.  Dns  konsularische 
Visum  hingegen,  der  Stempel  und  alle  etwaigen  Bemerkungen 
müssen  in  portugiesischer  Sprache  gedruckt  oder  ge- 
schrieben sein. 

§  3.  Es  ist  dem  Exporteur  gestattet,  das  VcrzeichnSte 
seiner  Waaren  schon  übersetzt  einzuliefern,  selbst  wenn  die 
ihm  vom  Konsul  gelieferten  Formulare  in  der  Sprache  des 
Versandlandes  verfafst  waren  (Dekret  Nr.  4a<js  vom  24.  Mai  1872, 
Artikel  101,  104  und  100  und  Artikel  3fi9,  einziger  Paragraph 
und  3Hrt  und  6  der  Zollgesetzaammlung). 

§  4.  Falls  der  Inhalt  der  Faktura  nicht  übersetzt  und  die 
Uebersotzung  nothwendig  wäre,  um  mit  Sicherheit  die  Bedeutung 
der  Ausdrücke  bestätigen  zu  können,  so  wird  die  Ueber&etzung 
vorgenommen  werden  gemiifs  der  Vorschrift  in  Artikel  38t> 
Nr.  2  bis  17  der  Zollgesetzaammlung. 

Artikel  3  Um  die  Bestimmungen  über  die  Konsular- 
Faktura  zu  erfüllen,  mufs  der  Exporteur  in  drei  gleichlautenden 
Exemplaren  das  Vereeichnifs  der  nach  brasilianischen  Hafon  zu 
verschiffenden  Artikel  aufsetzen.  In  diesem  Verzeichnifs  müssen 
der  vollen  Wahrheit  geraäfs  angegeben  sein  die  Namen  des 
Schiffes,  welches  die  Waare  mitnimmt  und  seines  Komman- 
danten, Nationalität  des  Schiffes,  Marken,  Nummern,  Gewicht 
oder  Mafs,  Art  und  Menge  der  Volumen,  Menge,  Qualität  oder 
Natur,  Werth,  Herkunft  und  Bestimmung  der  Waaren,  (Artikel 

*l  Du  wir  diese  Ansicht  thcilen,  so  voröffentlichen  wir  den  Em- 
warf.    liio  Ked. 


368,  385  Ü  4  Nr.  3;  3Ü9  Nr.  2:  523  und  521  der  Zotigem* 
mlung  und  575  des  Handelsgesetzbuches). 
So  formulirt  soll  die  Faktura  dem  brasilianischen  Konsul 
oder  seinem  Vertreter,  welchen  Titel  immer  er  habe,  vorgelegt 
werden,  damit  derselbe  sie  beglaubige.  (Artikel  369,  r.2  und 
385  S  4  Nr.  2  der  Zollgesetzsainnilung». 

1.    Wenn  für  das  Waarenverzeichnifs  das  erste  BW: 


nicht  ausreicht,  so  kann  auf  anderen  unter  Beobachtung  der 
gleichen  Vorschriften,  fortgefahren  werden.    (Arlikel  s  §  \.\ 

§  2.  Die  Gewichtsangaben  müssen  Nettogewicht  und  Brutto 
gewicht  enthalten,  wie  das  nach  Art  oder  Natur  der  (iin>r 
thunlich  ist.    (Artikel  191  Sj  5  der  ZollgeseUsammlung). 

15  3.  Für  die  Bewerthung  der  fakturirten  Waare  wird  eim 
Grenze  nicht  gezogen,  doch  mufs  die  Erklärung  abgegebm 
werden,  dafs  der  Werth  derjenige  der  Fabrik  oder  der  eher, 
marktgängige  sei,  unter  Einschluß  der  Spesen  für  AnschalTur.i! 
und  Versand,  welche  letzteren  nicht  gesondert  deklarirt  n 
werden  brauchen. 

§  4.  Die  Erklärung  von  Ursprung  oder  Herkunft  einer 
Waare  (Sj  1  des  Artikels  491  der  Zollgesetzsammlung!  dispensir. 
nicht  von  der  ferneren,  unausweichlich  zu  machenden  Dekla 
ration,  ob  die  Waare  von  einer  Fabrik  oder  im  Markte  angekauft 
wurde. 

§  5.  Waa  die  Bestimmung  der  Waare  anbetrifft,  sn 
anzugeben  1.  der  Ort,  nach  welchem  die  Waare  versandt  wird, 
und  falls  dieser  im  Landesinnern  liegt,  der  brasilianische  Hafen, 
über  den  sie  geht;  2.  die  Persönlichkeit,  an  welche  sie  dingir 
oder  konsignirt  ist,  es  sei  denn,  sie  ginge  an  Ordre  (Art  IM 
§  2  Nr.  2  der  Zollgcsetzsammlung). 

Sj  G  Gewicht,  Mafs,  Mengen,  (Qualität  und  Werth  werdwi 
angegeben  gemafs  Gesetz  und  Brauch  des  Herkunft»-  oder 
Versandlandes  (Art.  191  §  2  Nr.  5  u.  G,  501,  501  u.  523  in 
Zollgesetzsammlung). 

§  7.  Ausgenommen  Nummer  und  Marke  der  Voluiner, 
sowie  partielle  Additionen,  falls  solche  vorkommen,  müssen  »II» 
übrigen  Deklarationen  mit  ausgeschriebenen  Buchstaben  g* 
macht  werden;  Gewicht,  Mafs,  Menge  müssen  in  Ziffern  und 
ausgeschrieben  deklarirt  werden  (Art.  191  4;  4  der  Zollgewü 
Sammlung). 

§  8.    Reine  Waare  ist  frei  von  diesen  Formalitäten,  «Htei 
wenn  sie  als  Ballast  käme  (Art.  491  §  4  der  Zollgesetzauum 
lung),  oder  überhaupt  zollfrei  wäre,  sei  e»  durch  den 
lirenden  Tarif  oder  Sondergesetz. 

Ausgenommen  sind  Muster  von  kleinem  Werth,  und  Waaren, 
deren  Zollabgabe  nicht  10SO0O  Überschreitet  (Art.  387  §  2  und 
551  der  Zollgesetzsammlung). 

Artikel  4.  Jedes  Faklurenexeniplar  mufs  vom  Rigf" 
thümer,  Verkaufer  oder  Verschiffer  der  fakturirten  Waare  unt-  r 
zeichnet  sein. 

§  1.    Im  Falle  diese  verhindert  sein  sollten,  kann  ein  g. 
hörig  beauftragter  Agent  unterzeichnen,  der  dein  Konsulat  seine 
Prokuration  vorzulegen  hat. 

$  2.  Der  Unterzeichner  hat  zu  erklären: 
1.  dafs  die  Faktura  wahrheitsgemäß  ist  in  Allem,  war  si» 
enthalt,  und  dafs  sie  ehrlich  aufzählt,  was  an  Mengen,  (juali 
Utten,  Gewicht  oder  Mafs  und  Worth  der  erwähnten  Artikel 
darin  enthalten  ist,  einschließlich  aller  Spesen  bis  zur  Ab- 
Sendung. 

ü.  dafs  er  keine  andere  Faktura  mit  den  in  ihr  an 
gegebenen  Artikeln,  Mengen  und  Werthen  abgesandt  hat  "der 
absenden  wird. 

Artikel  5.    Es  ist  nicht  nöthig,  für  jede  Marke  eine 
sonderte  Faktura  aufzumachen,  sofern  die  verschiedenen  M*rk»e 
an  denselben  Empfanger  gehen. 

§  1.  Indessen  kann  auch  über  jede  Marke  oder  über  waip- 
der  an  denselben  Empfänger  gesandten  Marken  eine  gesondfr-" 
Faktura  aufgemacht  werden,  wenn  das  dem  Versender  so  pas^11 
sollte;  es  sind  jedoch  für  jede  der  Fakturen  die  betreffender 
Gebühren  zu  entrichten. 

§  2.  Eine  Faktura  kann  nicht  Waaren  für  verschiff"" 
Empfänger  enthalten,  noch  in  verschiedenen  Schiffen  »er- 
frechtet*. 

Sj  3.  Bs  ist  dem  Exporteur  unbenommen,  die  r>*timmiiit£ 
einer  Aussendung  zu  Andern,  nachdem  die  Beglaubigung  >'<t 
Faktura  bereit«  erfolgt  igt. 

In  einem  solchen  Falle  ist  zu  verfahren,  wie  Ü 
Artikels  8  bestimmt. 

Artikel  6.    Die  drei  Exemplare  einer  jeden  Faktura,  ^ 
treue  Abschriften  eines  vom  anderen,  w  erden  gleich  einer  ein**' 
Faktura  geachtet  und  sind  einem  einmaligen  Aufwand  an  K»n 
sulargebühren  unterworfen. 
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§  1  Sie  dürfen  keine  Verbesserungen  enthalten,  keine 
nachträglichen  Einschaltungen,  keine  Radirungen  oder  andere 
Dinge,  die  Zweifel  erwecken,  ohne  dafs  die  genugende  Auf- 
klärung vom  Konsul  in  die  Spalte  der  Bemerkungen  eingetragen 
wäre.    (Art.  3S.r>  §  4  Nr.  4  der  Zollgesetzsammlung) 

$  2.  Es  dürfen  keine  offenen  Stellen  vorkommen,  die 
nachträglich  ausgefüllt  werden  könnten.  Die  freien  Räume, 
die  bei  Präsentation  der  Paktura  etwa  noch  vorhanden  wären, 
«ollen  durch  Tintenlinien  getilgt  «erden.  (Artikel  372  der  Zoll- 
gesetzsam  ml  ungl. 

S  H.  Die  Zahlen  eines  jeden  Exemplare»  müssen  mit  der 
Hand  geschrieben  sein. 

Artikel  7.  Der  Konsul  darf  das  Visum  nicht  verzögern 
noch  die  Fakturen  langer  zurückhalten  als  wie  die  Nach- 
forschungen, die  er  wegen  ihres  Inhaltes  und  ihrer  Angaben 
für  nöthig  halt,  erheischen.  In  solchen  Fallen  hat  der  Konsul 
anzugohan.  welche  Bcwandnifs  es  betreffs  der  Waare  hat,  ob 
**in  Urtheil  sich  einfach  auf  seine  persönliche  Ansicht  gründet, 
od*r  auf  angestellte  Untersuchungen,  und  dem  Importeur  liegt 
Juo  oh,  seine  abweichende  oder  gegenteilige  Behauptung  im 
Zollhaus*  zu  beweisen. 

§  I  Auf  dafs  dieser  Dienst  vollkommen  gehandhabt  werde, 
hat  der  Konsul  soviel  nur  möglich  sich  eine  genaue  Kenntnifs 
der  Wuaren  anzueignen,  die  aus  seinem  Konsulatsbezirke  ex- 
jM>rtirt  werden,  ebenso  wie  alle  daselbst  üblichen  Gewichte, 
Mnfse,  Tara,  Preise,  Spesen,  Diskonte,  Murktgcbräuche  etc.  etc., 
damit  er  im  Stande  sei  zu  erkennen,  ob  das  in  der  Faktura 
Deklarirte  genau  dem  vorschriftlich  tieforderten  entspricht. 

§  -  Im  Falle  es  nicht  unausführbar  ist,  können  in  beson- 
deren Füllen  vom  Konsul  Muster  eingefordert  werden,  die  er 
dem  Zollhause  einzusenden  bat,  zumal  in  Fallen,  wo  die  Zoll- 
faktura nicht  hinreichend  klar  und  ausführlich  scheinen  möchte 

Diese  Muster  solten  auf  einen  Kurton  befestigt  werden, 
welcher  alle  Einzelheiten  dermafsen  aufgeschrieben  erhält,  dafs 
über  die  Muster  jeder  Zweifpl  ausgeschlossen  erscheint;  der 
Konsul  beglaubigt  diesen  Karton,  und  es  ist  wünschenswert!], 
dafs  er  auch  die  Unterschrift  des  VerschilTers  der  Waare  oder 
seines  Agenten  aufweise. 

Wenn  Letzterer  sich  nicht  dazu  verstehen  sollte,  die  Muster 
«  '>fern,  so  soll  der  Konsul  nach  Möglichkeit  trachten,  sie 
wh  anderweitig  zu  verschaffen;  er  thue  eines  solchen  Vor- 
kommnisses ausdrücklich  Krw.'lhnung.  ebenso  wie  der  ver- 
weigerten Unterschrift,  damit  der  Fall 'im  Zollhaune  gebührend 
in  Erwägung  gezogen  werde. 

$  3.  Wenn  Grund  zu  dem  Argwöhne  vorliegen  sollte,  dafs 
Jemand  versuchen  möchte.  Waare  als  aus  einem  Lande  her- 
rührend zu  verzollen,  mit  dem  Brasilien  in  besonderem  Oegen- 
seitigkeiuvertrag  (eonvenioi  steht,  während  besagte  Waare 
tn.itsächlich  anderen  Ursprungs  ist,  so  soll  der  Konsul  gehalten 
sein,  beweiskräftige  Dokumente  beizubringen  und  dem  in  Frage 
kommenden  Znllhausc  einzusenden,  auf  Grund  deren  die  zu- 
ständigen Lokalbehörden  den  Betrug  ahnden  können.  . 

Artikel  8,  Die  Beglaubigung  geschieht  mittelst  des  Visum 
i—  „visto"  — )  und  Stempel  des  Konsulats,  sowie  Datirung  einen 
jeden  Exemplars  der  Faktura. 

<ä  1  Die  Anmerkungen  des  Konsulats  werden  auf  den 
»eifsen  Rand  der  Faktura  geschrieben,  der  zu  diesem  Behüte 
rechter  Hand  gelassen  werden  mnfs. 

S  2.  Im  Falle  eine  der  Deklarationen  Ober  Anzahl,  Gewicht, 
Mafs  oder  Werth  fehlt,  oder  wenn  der  Konsul  der  Ansicht  ist, 
dafs  eine  gemachte  Deklaration  nicht  der  Wahrheit  entspricht 
und  ihm  die  Zeit  fehlt,  sie  gesetzmäfsig  richtig  beizubringen 
oder  sie  auch  nur  auf  ihre  Exaktheit  zu  kontroliren.  oder  wenn 
aus  solchen  Umstünden  ein  Aufenthalt  des  Schiffes  oder  irgend- 
welcher Schaden  für  Waare  oder  Verlader  entstehen  könnte, 
so  soll  der  Konsul  das  ihm  unbekannt  oder  unwahrscheinlich 
Gebliebene  deklariren.    (Artikel  .r>82  des  Handelsgesetzbuches.! 

$  3.  Im  Falle  über  die  Bestimmung  einer  Waare  ander- 
weitig verfdgt  werden  sollte,  nachdem  die  Faktura  bereits  be- 
glaubigt ist,  so  soll  der  Konsul  in  alle  Exemplare  einer  solchen 
Faktura  den  Nichtigkeltsvermcrk  machen  und.  gegen  Brlegung 
iVr  entfallenden  Sportein,  die  ihm  neu  präsen^rte  Faktura  mit 
berichtigter  Bestimmung  etc.  beglaubigen,  unter  Erwähnung 
des  Vorkommnisses  in  der  Spalte  für  Bemerkungen,  jedoch 
ohne  Bezugnahme  auf  den  ersetzten  (—  vorher  in  Aussicht 
genommen  gewesenen  --»Empfänger.  (Artikel  .r>79  des  llandels- 
gpRelzbuches  ) 

^  i.  Wenn  Zusatzblatter  verwandt  werden,  so  soll  der 
Konsul  dieses  Umstände»  Erwähnung  thun  und  sein  „visto1* 
auf  jedes  der  Blatter  setzen 

Ü  5     Wenn  der  Konsul  die,  die  Fakturen  unterzeichnende 


Exportfirma  nicht  kennt,  so  soll  er  fordern,  dafs  dieselbe  sich 
vermöge  der  gesetzlichen  Mittel  (Beglaubigung)  bekannt  mache. 

§  0.  Ausgenommen  das  in  §  2.  dieses  Artikels  Verfügte 
soll  der  Konsul  keine  Faktura  beurkunden,  die  nicht  gemafs 
der  Bestimmungen  gegenwärtigen  Reglements  verabfafst  wäre 
(Art.  'All.  der  Zollgesetzsammlung). 

Artikel  9.  Von  den  3  Fakturen exeraplaren  soll  der  Konsul 
eines  der  die  Faktura  präsentirenden  Person  geben,  eines  dem 
Zollhause  einsenden,  welches  die  Abfertigung  in  Brasilien,  je 
nach  den  Hafen,  vorzunehmen  hat,  und  eines  archiviren. 

§  1.  Wenn  der  Konsul  behindert  ist.  soll  der  Konsulats- 
kanzler die  Behandlung  der  Faktura  gemflfs  dem  Inhalte  dieses 
Reglements  besorgen,  und  falls  auch  dieser  verhindert  ist,  der 
von  ihm  zu  bezeichnende  sonstige  Konsulatsbeamte.  Der  Umstand 
mufs  in  der  Spalte  „Bemerkungen"  deklarirt  werden. 

§  2  Wenn  der  Andrang  grofs  werden  sollte,  so  soll  im 
Interesse  der  Exporteure  der  Konsul  nur  das  dem  Zollhause 
einzusendende  Exemplar  visiren,  indem  das  bei  den  übrigen  der 
Kanzler  besorgt.  Der  Umstand  mufs  aber  erwähnt  werden 
analog  dem  Vorparagraphen. 

§  3.  Die  Einsendung  an  das  Zollhaus  geht  durch  Vermittelung 
des  SchillBkapitäns  (Art  377  der  Zollgesetzsammlung)  zusammen 
mit  dem  Schiffsmanifest,  oder  durch  die  Post,  in  keinem  Falle 
durch  die  intereasirto  Partei. 

$  4.  Nachdem  die  Faktura  auf  der  ersten  Seite  in  der 
linken  Ecke  unten  gestempelt,  mit  der  ihr  zukommenden  Num- 
mer versehen,  die  empfangenen  Gebühren  darauf  vermerkt  und 
der  Name  des  Konsulats  darauf  gesetzt  worden  ist,  wird  sie  in 
einen  Umschlag  gesteckt,  dem  Datum  und  Name  des  Konsulats 
aufgestempelt  werden,  mit  schmalem  Band  überkreuz  verschnürt 
und  mit  dem  Konsulatssiegel  eingesiegelt. 

Artikel  10.  Wenn  die  Zollinspektoren,  in  Auaübung  ihrer 
I  Obliegenheiten,  von  den  Konsuln  Abschrift  der  auf  Konsular- 
fakturen Bezug  habenden  Dokumente  oder  der  in  den  betref- 
fenden Konsulaten  archivirten  Fakturen  selbst  einfordern,  so  ist 
ihnen  darin  pünktlich  zu  willfahren.  Den  Betheiligten  haben 
sie  auf  Ansuchen  beglaubigte  Abschrift  auszufertigen,  auch  im 
Falle  des  Abhandenkommens  der  Originalfaktura,  wofür  die  für 
das  Original  gezahlten  Gebühren  zu  entrichten  sind  (Art.  f>80 
des  Handelsgesetzbuches. 

Artikel  II.  Die  Konsularfaktura  hat  alle  Eigenschaften,  die 
der  Artikel  5H7  des  Handelsgesetzbuches  den  Ladescheinen 
(Konnossementen),  welche  sie  ersetzt,  beilegt;  wie  diese  kann 
sie  an  Order  ausgestellt  sein  (Art.  3HS  No.  7  der  Zollgesetz- 
sainmlung),  ist  übertragbar,  kann  indossirt  werden.  Sie  schliefst 
die  Empfangsbescheinigungen  nicht  aus,  die  nach  Artikel  -ilH 
des  Handelsgesetzbuches  dem  Verfrachter  durch  den  Kapitän  des 
Schiffes,  durch  den  Verwalter  an  Bord  oder  den  Hafendocks- 
beamten  ausgestellt  zu  werden  pflegen. 

Artikel  12.  In  den  Ländern,  wo  sich  brasilianische  Kon- 
suln oder  Konsularagenten  befinden,  die  nicht  am  Versand- 
platze ihren  Sitz  haben,  soll  die  Faktura  bei  dem  zunächst 
wohnenden  beglaubigt  werden. 

Wo  es  ( nämlich  im  ganzen  Lande)  keine  brasilianische  Be- 
hörde giebt,  da  soll  der  Verlader  die  Beglaubigung  beim  Vor 
stände  der  am  Orte  residirenden  Staats-  oder  Municipalhehörde 
ansuchen  lArt.  36!)  der  Zollgesetzsammlung).  Versteht  sich 
keine  derselben  dazu,  so  kann  die  Beglaubigung  durch  den 
Konsul  irgenwelcher  befreundeter  Nation  geschehen,  der  am 
Platze  oder  in  der  Nfthe  «einen  Sitz  hat. 

Artikel  13.  Als  Versandplatz  gilt  der,  an  welcher  die 
Waare  verfertigt  oder  verkauft  oder  für  den  Versand  zubereitet 
und  hergerichtet  wird,  denn  von  da,  Iftfst  sich  annehmen,  be- 
ginnt die  Reise  der  Waare,  und  nicht  erst  am  EiuschifTungs- 
hafen. 

Nichtsdestoweniger  steht  es  dem  Exporteur  frei,  die  Fak- 
tura dem  Konsulate  de«  Hafenplatzes  zu  prasentiren,  wobei  er 
zu  erklären  hat,  woher  die  fakturirten  Volumen  oder  Gegen- 
stände kommen,  und  ob  dort  ein  konsularischer  Agent  sich  be- 
findet, der  sie  hatte  visiren  können. 

Artikel  II.  Konsuln,  welche  die  Ihnen  durch  dieses  Re 
glement  aufgetragenen  Pflichten  nicht  pünktlich  erfüllen,  ver- 
fallen der  in  §  I  des  Art.  385  der  Zollgesetzsammlung  vorge- 
sehenen 8trafe. 

Bundeshauptstadt,  den  20.  April  1892. 

Francisco  de  Paula  Rodrigues  AIvos 

Landankauf  in  Argeitinien.  Unter  diesem  Titel  schreibt  die 
„Deutsche  La  Platazeitung"  folgendes: 

Laiiiiankauf.  Bine  englische  Gesellschaft  unterhandelt  mit  der 
.Soclodad  Pastnril  Agricola«  in  Uruguay  wegen  Ankaufs  grofner 
l.nmlcroien,  welche  zu  Koloni<uitionszw«cken  bestimmt  werden  »ollen. 
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I>ie  KngUnder  nind  eifrigst  dnjun.  die  günstigen  Chancen,  welche 
die  *udaineriki>ni»chen  Krisen  bieten,  auszunutzen,  um  ho  viel  als 
mißlich  Land  in  ihren  Besitz  zu  bringen  Schade,  daJ*  »ich  auf  deut 
MhvT  Seite  nicht»  rührt  .Droben-  hat  nwti  »ich  in  den  schwarzen 
\V pittheil  verrannt  und  opfert  für  denselben  viele  Miliinnen  und  Hun- 
ilnrte  von  Menschen.  Hatte  man  diese  enormen  Kapitalien,  Htatt  in 
Afrika,  in  Argentinien  angelegt  (natürlich  nicht  in  Staatsanleihen, 
«ondprn  in  KtilnnUnticinsunternehmenl  dann  bestände  hier  schon  eine 
den  (»che  Ackerbau-Kolonie,  die  den  Abtrang  an  BrodfrOchten 
in  df>r  Heimalh  decken  und  dafür  die  Produkte  der  deutschen  In- 
dustrie in  großen  Quantitäten  zu  konsumiren  in  der  Lage  wäre. 
Allein  bezüglich  Auswanderung  und  Kolonisation  herrschen,  wie 
»uch  die  diesbezügliche  Gesetzvorlage  beweist,  .drtlben"  noch  ziem- 
lich patriarchalische  oder  besser  gewigt  hllreuukrutiache  Ansichten. 

So  viel  Richtige*  in  dieser  Aeufserung  enthalten  ist,  so 
neigen  wir  doch  der  Aneicht  au,  data  man  das  Eine  thun  kann 
ohne  das  Andere  zu  lassen.  Hatte  Deutschland  jetzt  keine 
Kolonieu  in  Afrika,  so  wäre  letzteres  aufgethcilt  und  Deutschland 
infolgedessen  in  (lefahr  allmählich  gänzlich  vom  afrikanischen 
Handel  aufgeschlossen  worden.  Berechtigt  ist  obige  An- 
schauungsweise insofern  als  die  deutschen  Interessen  in  und 
für  Afrika  viel  mehr  ale  sie  verdienen.  In  den  Vordergrund 
gptreten  sind 

Australien  und  Südsee. 

Die  Geschäftslage  in  Australien.  Eigenbericht  aus  Sydney, 
Knde  April  1892.  Mit  Ausnahme  von  Westaustralien,  welches 
über  20  Millionen  Mark  für  öffentliche  Arbeiten  ausgeben  kann, 
ist  die  finanzielle  Lage  Australiens  eine  sehr  gedrückte.  Handel 
und  Industrie  stehen  still,  und  wenn  all  dies  auch  nur  vorüber 
gehend  ist,  so  bleibt  es  doch  hart  Tür  den  NichtkapiUilisten  sich 
durchzuschlagen. 

Das  neue  Ministertuni  in  Viktoria  hat  die  kostspielige 
Kisenbahnkomroifsion  entlafsen  und  wird  die  Gehalte  sämmt- 
lieber  Beamten  von  3  bis  7  Prozent  erniedrigen  Ks  muh  eben 
gespart  werden,  doch  ist  das  kaum  der  rechte  Ort,  da  die  Ge- 
halte iier  Regierungsbeamten  durchweg  nicht  sehr  gute  sind. 
Ein  radikales  Blatt  schlug  vor,  eine  Taxe  auf  stadtische  Grund- 
stücke eu  erheben,  doch  scheint  man  das  nicht  zu  wagen.  Um 
die  Arbeitslosen  au  beschäftigen,  sollen  einige  Bahnbauten  aus- 
geführt werden,  sobald  man  das  nötbige  Geld  hat  Die  ausge- 
dehnten Bohrversuche  nach  Waaser  haben  höchst  unbefriedigende 
Resultate  ergeben  und  die  Regierung  hat  sich  entschlofsen, 
ihren  Hauptmerk  auf  Ansammlung  von  Regenwasser  reap.  Flufa- 
waBser  durch  Reservoirbauten  zu  legen.  -  Hauptgesprächsthema 
bildet  -  neben  dem  über  die  schlechten  Zeiten  —  der  KriminaJ- 
proEcIs  des  Williams,  alias  Deemiug,  der  Beine  Frauen  zu  er- 
morden und  dann  unter  dem  Pufsboden  einzumauern  pflegte. 

In  Xeu-Süd-Wales  steht  die  Frage  der  Arbeitslosen  im 
Vordergrund.  Trotz  des  Schutzzolles  vermehrte  sich  die 
Zahl  der  Beschäftigungslosen  rapide,  so  dar«  die  Regierung 
ein  Bureau  einrichtete,  in  welchem  die  Leute  registrirt  worden 
und  durch  welches  Ihnen  Arbeit  vermittelt  wird.  7100  Personen 
sind  bis  jetzt  registrirt  und  etwa  1800  haben  Beschäftigung  er- 
halten. Da  in  einzelnen  Fallen  die  Noth  grots  ist,  so  werden 
auch  Rationen  vertheilt  und  Schlafbillets  ausgegeben.  Dies  hat 
natürlich  eine  Masse  Undstreicher  nach  der  Stadt  gebracht, 
welche  das  Oute  mifsbrauchen.  -  In  Viktoria  sowohl  wie  hier 
wird  die  Regierung  mit  Vorschlagen  belästigt,  Regierungs-Dorf- 
Kolonien  zu  errichten;  leider  können  diese  klugen  Leute  nicht 
begreifen,  dafo  die  hiesigen  unbeschäftigten  Arbeiter  durchaus 
kein  geeignetes  Material  für  solche  Unternehmungen  sind  — 
TrotBdem  es  die  Küste  entlang  in  Fülle  geregnet,  herrschte  im 
Innern  des  Landes  grofse  Dürre.    Tausende  von  Schafen  sind 


In  Queensland  ist  die  Regierung  endlich  zur  Einsicht  ge- 
nmen,  dar«  man  ohne  Beihfllfe  der  Kanaken  mit  der  Arbeit 
nicht  vorwärts  kommt  Ks  Ist  unmöglich  für  den  Europäer  im 
nördlichen  Queensland  im  Freien  für  die  Dauer  zu  arbeiten  und 
die  Zuckerindustrie  hängt  allein  von  den  aus  der  Südsee  u  s  w. 
importirten  Arbeitern  ab  Die  Pacific  Islanders  Extension  Bill 
ist  so  gut  wie  angenommen,  denn  t;  3,  welcher  das  Verbot  Süd- 
seeinsulaner auf  den  Plantagen  zu  benutzen,  revoeirt,  wurde  in 
der  Legislative  Aasembly  mit  32  gegen  7  Stimmen  angenommen. 
Hauptgegner  der  Bill  sind  aufser  einigen  Arbeitevereinlern  die 
Geistlichen. 

Südnustralien  liegt  augenblicklich  im  Zollkrieg  mit 
Nou-Süd-Wales.  Brokenhill,  die  Silberstadt,  bezieht  ihren  Be- 
darf von  Adelaide.  Wenn  nun  eine  Warensendung  von 
Adelaide  die  Grenze  passirt,  so  wird  die  Steuer  ad  valorem 
Adelaide  taxirt,  nicht  nach  dem  Importpreise  nach  Adelaide. 
So  beträgt  z.  B.  der  Invoice-Preis  eines  Pianos  £  15,  der  Preis 


in  Adelaide  selbst  £  2fi  und  es  wird  die  Steuer  auf  i  2.S  m 
hoben.  Vor  4  Wochen  erschien  hier  eine  Deputation  von  Bröken 
hill,  um  dem  Uebelstande  abzuhelfen.  Die  Regierung  schien 
nicht  zu  Konzessionen  geneigt,  aber  schliefslicn  ist  tW  Zoll- 
krieg mit  SÜdaustralicn  gütlich,  zur  beiderseitigen  Zufriedenheil, 
beigelegt  worden. 

Die  Einnahmen  während  der  ersten  drei  Monate  dieecs 
Jahres  in  Westaustralien  betrugen  E  139777,  dazu  kommen 
noch  £  25000  für  Ijindrente  im  Norden:  da  die  Ausgaben  nur 
£  91  708  betrugen  und  am  Ende  vorigen  Jahres  ein  t'eberaclml» 
von  £  107647  vorhanden  war,  so  stehen  der  Regierung  jetzt 
über  £  180000  lleberscburs  zur  Verfügung. 

Die  Osterfeiertage  sind  vorüber,  welche  im  feiertagsfruht-Ti 
Australien  und  bei  dem  herrlichen  Wetter  nach  Kräften  ausge- 
nutzt wurden,  freilich  nicht  so,  wie  in  den  Jahren  der  Land 
Spekulationen.  Auchdie  obligatorischen Oslermanöverder  Landen 
vertheidiger  zeigten  den  gedrückten  Stand  der  Geschäftslage, 
die  Zahl  der  aktiven  und  pafsiven  Theilnehmer  war  bedeutend 
geringer  als  sonst;  doch  sieht  man  der  Zukunft  mit  Vertrauen 
entgegen.  Die  Wahlen  in  Viktoria  sind  im  Interesse  der 
gierung  ausgefallen  und  die  thörichte  und  unvorsichtig  vor 
gehende  Arbeiterpartei  hat  eine  schlimme  Lektion  erhalten,  rli* 
auch  für  die  andern  Kolonien  bedeutungsvoll  ist  Da  es  an 
Geld  fehlt,  so  ist  die  Agitation  sehr  schwach. 

Der  finanzielle  Theil  der  Regiorungsstatistik  von  Neu  Sü  l 
Wales  ist  eben  im  Druck  erschienen  und  einige  Zahlen  durften 
für  Ihre  Leser  von  Interesse  sein.  Die  Total-Revenue  <Im 
JahreB  1891  beläuft  sich  auf  £  I00|7  I  V-',  davon  kommen  «( 
Steuern  £  2916314;  Einnahmen  von  Land  £  2266636;  für  ^ 
leistete  Dienste  £  460491)*;  Verschiedenes  £  2f>9254.  Die  Cp 
sammt-Ausgabe  betrug  10178673 

Die  Gesammt-Schuldenlast  der  Kolonie  belief  sich  Bnl« 
1891  aur  £  .ri7 183460  oder  £  43.13.3  auf  jeden  Einwohner  im 
Vergleich  zu  £  21.13  1  im  Jahre  1891  Die  Anzahl  der 
Bankerotte  ist  1189  gegen  1193  im  Jahre  1890  mit  £  !<"977> 
Verbindlichkeiten  gegen  £  120368/)  im  Jahre  1890.  Die  Eisen 
bahneinnahmen  betrugen  £  2974  421,  die  Ausgaben  £  1431^71. 
die  Differenz  zeigt  3.y<  per  Cent  auf  das  angelegte  Kapital  (ür 
Eisenbahnbau  im  Betrage  von  £  31768617. 

Die  Verhältnisse  in  der  Silberstadt  Brokenhill  beginnen 
jetzt  sehr  precär  zu  werden  in  Folge  des  Mangels  an  Wsssfr. 
Trinkwasser,  resp.  Wasser  für  Hausgebrauch  könnte,  wenn  auch 
mit  grofsen  Kosten  durch  Leitungen  beschafft  werden.  Gleich 
wohl  mangelt  es  dort  sehr  an  Trinkwasser,  und 
muteten  täglich  drei  Eisenbahnzüge  mit  Wasser  dahin  gc 
schafft,  und  500  Liter  Wasser  für  3  Mark  verkauft  werden  Es 
handelt  sich  aber  vielmehr  darum,  Wasser  für  die  Silberwerke 
zu  schaffen  oder  die  Schmelzwerke  nach  Port  Pirie  in  Süd 
auslrallen  zu  vei  legen.  Was  das  für  die  Stadt  Brokeohiii 
heifst,  kann  man  daraus  ersehen,  das  die  Proprietär)  Min* 
allein  jährlich  £  tOOOOO  in  Löhnen  an  die  Schmelzer  zahlt 
Doch  wird  die  Verlegung  der  Schmelzwerkc  und  Mühlen  naeli 
der  Küste  wohl  das  einzige  Mittel  sein,  die  Silbererze  ver 
arbeiten  zu  können.  Nebenbei  ist  bis  dahin  noch  keine  Mp 
thode  gefunden  worden,  die  sulphido  Erze,  wie  sie  sieb  in  der 
Tiefe  befinden,  zahlbar  zu  behandeln  Auch  Dr  Schnabel,  der 
neulich  dort  weilte,  acheint  das  Problem  nicht  haben  lösen  s« 
können  Die  Erze  enthalten  Blei,  Silber,  Zink  und  Schwefel 
und  bestehen  hauptsächlich  aus  einer  silberhaltigen  Misohunir 
von  Galena  und  Zinkblende.  Man  empfiehlt  jetzt  einen  Prw 
von  2O00OO  Mark  für  Lösung  des  Problems  zu  bieten  toviei 
ist  aber  schon  jetzt  klar,  dafs  ohne  Fülle  von  Wasser  die  Be- 
handlung der  Erze  unmöglich  ist  Gegenwärtig  wird  1» 
Wasser  (so  weit  es  ausreicht)  dem  Aeacia  Reservoir  entnommen. 
10  Meilen  von  Brokenhill.  Dasselbe  ist  aber  ungenügend 
und  so  mineralhaltig,  dafs  es  für  Hausbedarf  unbrauchbar  uml 
für  Erabehandlung  unzweckmäßig  ist;  trotzdem  mufs  dassell'* 
Wasser  immer  wieder  benutzt  werden.  2»,  Millionen  Galloner 
sind  in  permanenter  Zirkulation  in  den  Proprietary  Werken, 
welche  zur  vollen  Arbeit  einen  täglichen  Bedarf  von  2500«1 
Gallonen  frischen  Wassers  erfordern.  Die  Minen  sind  in  tr 
ringer  Tiefe  so  trocken,  daß  die  Stollenwände,  wo  gearbeitet 
wird,  stets  mit  Wasser  besprengt  werden  müssen,  weil  sonst  J*r 
Staub  Bleivergiftung  verursacht.  Die  Proprietary  Mine  hut 
15  Schmelzöfen  arbeiten  und  produzirt  allein  wöchentlich 
200000  Unzen  Silber  und  1000  Tonnen  Blei.  Die  wöchentliche 
Durchnittsproiluktinn  der  Brokenhill  Minen  ist  400000  L'nzen 
Silber  und  1200  Tonnen  Blei,  etwa  der  siebente  Theit  der 
Silberproduktion  aur  der  Erde. 

Wie  ich  hör*,  hat  die 


Proprietary  Company  bereits  dr,, 
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Sohinelawerke  in  Port  Pirie  gebaut,  damit  ist  .1er  Anfang  zur 
Verlegling  aller  Werlte  nach  der  Küste  gemacht,  zum  Nach- 
theil von  Brokenhill  re*p.  Neu  Süd-Wales  und  zum  Vortheil 
von  Port  Pirie  i 


VereiDHiiHchrk-hten. 

In  der  Freitag,  den  27.  Mai  d..l.,  stattgehabten  General  Vor 
de*  ..Centraiverein»  für  Handelsgeographie  und  Förderung 
nteressen  im  Auslande"  berichtete  der  Vorsitaend*-, 
Aktiva.  Bilanz  am  31.  Dezember  1891 


Dr.  K  Jannasch,  über  den  l-'inansabschluts  des  Jahres  1801, 
welcher  von  der  Generalversammlung  unter  Krtheilung  der 
Docharge  genehmigt  wurde.  Die  Einzelheiten  der  Bilans  usw. 
sind  aus  den  nachstehend  mitgetheilten  Konten  su  ersehen. 
Alsdann  wurde,  laut  Punkt  2  der  Tagesordnung,  das  Budget 
pro  1892,  gemnfs  den  Antragen  des  Vorstandes,  festgestellt. 
Als  Revisoren  wurden  die  Herren  Ziethen,  Kamner,  Bajetto 
bestätigt  und  ncugewahlt. 
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BffektenKonto. 


Kassa-Konto: 

Baarbettand  

Mohilinn-Knnto: 

vorhandene  Mobilien  nach  Abschreibung 
Bibliothoks  Konto: 

vorhandene  Bücher,  Landkarten  usw.  tisch  Ab- 

-chrelbung  

Handelsgengraph.  Museum,  Inventar-Konto; 

Werth  der  Sammlung  und  Mobilien  nach  Ab 

Schreibung  

Wein-Konto: 

Bestand  an  Wein  nach  Abschreibung.  .  .  . 
Beitrags-  Konto: 

noch  ausstehende  Beitrug*.' .   

Debitoreu-Konto: 


4  871,7» 
SM.  u 
281,«. 

SUJ8,m 
I  2ä7,.». 
I  2KV« 
12  492.JÜ 


Kreditoren-  Konto 
Kreditoren  . 

Kapital-  Konto' 
Kapital 


Kltr  die  Pinnuzkomniissiou; 
ige*.)  R.  Geliert     (gen.)  E.  Gehricke. 


2*  81V 

Ftir  den  Vorstand: 
Der  Vorsitzende 
igez.l  Dr.  R.  Jannasch. 

Vorstehende  Bilanz  haben  wir  geprüft  und  mit  den  ordnungamafsig  irefuhrlen  Büchern  Uben-in«timmend  befunden. 

Pnr  die  Revision*  Kommission: 
Ziethen.    A.  llajetto.    Rugen  Kamner. 


28  HVAfo 


IWbrt. 


1891. 


kmdlt. 


An  Mftbilien-Kouto: 

Abschreibung  .  

.  ßibliotbcke-Knnto: 

Abschreibung  

.   Handelsgeogr.  Museum,  Itivontar-Koiilo: 

Abschreibung  

.  Wein-Contn: 

Abschreibung  

.  .Export -Konto: 

Beitrag  für  den  .Bxport*  

.  Vorträge-Konto: 

Gezahlte  Honorar«,  Saalmiethe  usw  

.  Effekten-Kontn: 

Verlust  durch  Kursdifferenz    ......  4 

.  I'nkosten-Kouto: 

Allgemeine    Unkosten  «Gehalt. 

Porti  und  sonstige  Spesen)  .  . 


Per  Beitrag!«  Konto 

Mitgliedsbeitrag«« .    .  . 
.  Interessen-Konto: 

Ertrag  an  Zinsen  .  . 
.  Zeitschriften-Konto 

l'berschui's  .  . 
.  Kapital-Konto 

Zuschul's  


1')  697.W 
185,« 
18,90 
MO,* 


POr  die  Pinanzkommlssion: 
(g«ü  R.  Geliert    (gez.)  E.  liehricke. 


II  :« >-.-.: 


POr  den  Vorstand: 
Der  Vorsitzende 
(gez.)  Dr.  K.  Jannasch. 

tiewinn-  und  Vertuat-Rechnung  haben  wir  geprüft  und  mit  den  ni-dnuiigsmaiaig  geführten  lUtiheru  übereinstimmend  befunden. 

Pür  die  Revlsions-Kommissiou: 
Ziethen.    A.  Bajetto.    Eugen  Kamiior. 


Briefkasten. 


Hilft  ..Zttrloh"  in  Zürich  pro  1891. 

Die  iieachaflsergebnisse  pro  1891  haben  sich  sehr  günstig  ge- 
italtet,  indem  das  Portefeuille  der  Gesellschaft  eine  Zunahme  von 
fr«.  749  620  erfahren  hat.  Ks  ist  dio*  die  stftrkste  Zunahme  die  die 
üesellichaft  jemals  zu  verzeichnen  hatte.  Dieselbe  bringt  die 
Mmieneinnahme  auf  frs.  5  477  524  wovon  (n.  8  PJS  24' >  auf  die 
KMlektivversIchening  und  fn«.  2  279  284  auf  die  Blnzolversich«  rung 
entfallen. 

l'ie  geleisteten  .S-hndpnzahlungon  belaufen  sich  auf  frs  2  S;t4  7fi7 
igleith  31, •»•■',  der  eingenninmenen  Nettopratuif  n)  wovon  frs  I  725  281 
auf  Kollektiv-    und    frs     I  109  47«    auf    Rinzelver»i>-herungen  zu 


Die  Prämien-  und  Schaden-Reserven  betragen  fra.  4  147  8111  oder 
Im  679  366  mehr  wie  im  Vorjahr.  Der  Kapilalreserve  wurden 
ftfLdSW*)  zugeschrieben.  Hiermit  erreicht  die  Kapitalreserve  die  in 
<«.  der  Statuten  vorgesehene  Maximalhöhe  von  frs.  4i»h«»>  .1.  Ii 
«fällige  des  eingezahlten  Kapitals. 


Der  Keinp-wiuu  betraft  l'rs.  .'l.'tö  7M ;  au  die  Aktionäre  wird  eine 
Divideudo  von  frs.  70  per  Aktie  oder  «I<  ",'„  vom  oiijbezahltoii  Kapital 
ausgerichtet. 


SohirTsnachrlchtsa. 
I)aa  8pe4IUoiu1i«u  aa«at  SlaaaeatkaJ  —  Sa»aan 
•ob  Haaaborf  nmth  f 

a)  Danpfaebllfa. 


talwerpaa  »orlcniol  ui 


.:»c»4a  (vis  Aalwerpeal-  Osrnpf^r  ..Slu 
Mnnir*al:  Dampfer  .Kalnleen.*  Ii.  Jaal 
Bornas  Dampfer  „Alblnela"  ».  Jaal. 


Newj-ork:  ula  Barre«;  Dampfer  „Anal**  1».  Juni.  Irla  SoaUiaapi.i:  Dampfer  .r*rat 

Hi.tnarna'  i:.  Jaal,  Dampfar 
Baltimore:  Dampfer  MRm*i»'  IS. 


21  Jon..  Dampfer  ,Taarmlaa"  1».  Jaal. 


PIUIa.Ulf.til«;  Dampfer  „H--li.Jo.r-  ca  Ii  Jani.  Dampfer  „Wltovalke"  ca.  Ift. 
N*w-OrU.aas  r  Dampfer  ,Or»»hrook"  au.  Juni,  Dampfer  „Craaaori'  J*.  Jall 


a:  Dampfer  ,H..I»eIla"  1*  Jaal. 


WeellwSlen   uml  Ku.teapla'tian  In  I 
„Boranla*  IS  Juni. 

HraaSUM:  l'af»,  Ccara,  Maraiinam  (für  ParaaJiybai;  pampler  ^luaUa"  IS.  Jaal 

—  Pemaaitraca.Bai.ta,  Rio     Jaaclra,  Saalna  (LI>aat>on  ui.):  Damprar  „Cutllyba"  16.  Jaal, 

Ali.  Dampfer  „llaparlta-  tt  Jaul.  Ab. 
La  PI»»:  MaalvaMa«,   Baoao.  Alre«.  - 


Nr.  2X 


S62 

KXPÜRT,  Organ  des  Centralvereins  ftlr  HandelBgeographle  usw 


Wcaiküaie:  Chile,  Pera 

Dampfer  .Deademonn"  «Call«)  10.  Jaal, 


tral-Amer. ,  Antwerpen.  Pub»  Arena*  (Maftell -Sir  )  anl: 
•-  (Cklla,  F.r»)  8  .  Jan. 


Smjrna: 

O.tlndl«) 


Dampf,  r  .Reil  b«ca~  14.  JnnL 
□  !  Karrackee  uad  Bombay  (»1» 
Oilul»:  Ctm;.  Miuapnr»,  Honf/xoi 
ii  JaaL 

«pwij  Dampfer  ,.Prt<nr»-  »4  JuiU,  Dampfer  „Heiperla" 

Ion«,  und  Japaa  (tl.  AM« 
ts.  Jaul.  Dampfer  .DcnMcaklre« 
-  AtJ..h,  P-eUn«,  Batuvla,  bamaran*.  Buarabaya:   Dumpf,  r 
IVn.«.».  Stn*ap«re,  Manila,  Yekukame,  Hi..|[»:  Dampfer  , 
<iis  Batam  und  04m  i:  "" 
Afrika. 

»ui(U,  Saft,  Mixader 


CasabiaiK*. 


Dampfer 


Delaitoa  üay: 
„Arati"   Ii.  Juli, 


Marokko:  Taafer,   baraelte,  Rabat, 

.JUna',  ca,  10.  Juni. 

-  Tanger,  leuack«,  Caaablan.a,  ktaiazan,  M«zadur:Dampf»r  „(Irelohen  Befilen''  so.  Juni. 
Weaikiute:  Madeira.  <lnre».  Onakry,  Sleira  Ixuae.  SJierbro.  Uurria:  Dampfer  J'rof 

Woermaan"  IA.  Juni. 

-  Can-  lnaeln.  Oeree,  niild«.Aste  T<iti>.  Wnvdalt;  Dampfer:  ,  Orelcben  Bohlen"  JO  Juni 
--  Can.  tmele,  (loree,  Wei»iall>Oe  v  n  Seile  Ckua  bU  l.oanda:  Dampfer  „Prüfe»  <r 

Woermann"  ko,  Jaot 

Oat.  oort  Südkäate:  Tramvaal.  (Araalerdam,  Ltaaaboa  und  Neapel  anl  ):  Dampfer 
..Admiral'  J»  Janl.  Dampfer  „HniidWara-h-  tu.  Joll,   Dampfer  .Kalaer'  !:.  Aat-uu 

-  Capelown.  Maaael-Ilav.  Port  Kliaabelb,  Eaat  l^ixlnn.  Natal,  Delaeo»  Bar,  Masnil»«, 

Mailaejaaeai:  Dampfer  „Uarib  Caan«*  iT,  Juni. 
Capaladl,   P.irt  KJIaabetil,  Raal   London.  Saint,   Uoaael  Ha», 
Dampfer  „Pn  iorla"  llnbambaoe  u.  a.  PI.  anl.)  ?S  Juni, 
Dampfer  .Spartan"  /S.  Juli. 

Aaatrallra. 

Adelaide.  Melbourne,  Mdne),  drelwoclientlleb.  <»la  Aulwerpeu):  Dampfer  „Sollugea" 
ouar  .Rltmfiild*  II.  Juni. 

ü)  S  e*e  I  a<  h  i  f  f  e 

Anro4»<ra>la:  „Humboldt"  («»»  Kiaea)  —  Callao:  _St  CiiikbeM"  Iran  Kl<onl  -. 
Melbourne  Wharl  .1'rlorMH-  (ron  Klarn.i  -  N..»,i>rk:  .lioorn"  -,  .Lovina'-  -...Marie" 
-.  Pon  Aüelai.le.  .Alialr.  .■'  <«on  Biaenl  .  I'orl  l-oula :  ..W«»iiinf  (v.  i,  Klarn.  -. 
•ildnee:  .Artaonla-  (von  KUen i  -  Valparalao :  ,Preu»»un"  itui  Klaen)  -.  ,1'n.rapi  i,i»n 
Klaea,  -.  Vernwu»;  ..Metida"  leoa  Blaeal  . 

A  a  *  ■  a  l  Itlnmenllial 

-  Dne  Spexhlionehaue  A.JIarlrodt  In  Bremen  (auch  hl  Uaiubora;  uu.t  Lon<li-n 
KC  i9  PenckurcJjatreel,  Vertretung:  in  Hnrilu  üO^  Wleueratr.  M  und  In  Hrenturhaveii) 
bertcklet  ana  fulgendo  Dampfer  Abrannen  ab  llremen  nacb  nberacejacben  PIAbteu 

Amerika. 

New  York:  Dampfer  „Erna"  II.  Jan!.  Dampfr  „llarel"  14.  Jno).  Da  ■  pfer  .Heraiaun" 
11  Juni.  Dampf.r  .tsaalc"  IB.  Juni,  Daiupfei  „I.alin*  >1.  Juni.  Dampf,  r  .MOncken* 
KU.  Juni. 

Baltimore:  Dampfer  „Oera"  Iii.    Jani.    i Aaaaiellnng>«;ttl«r   für  Chirac», 

Onler  IV*  Dollar  pr.  ebm.  od.    iO0  K*>. 
Hahia,  und  Klo  de  Janeiro:  Dampfer  „Oraf  Hlamark*  II 

Montevideo  nn.l  Itaenoa-Alren  (via  Corona  a  «t.  Via;<M:  Dampfer  .iHsuuoiei-  lu.  Juiil. 

Dampr.  r  „Pran k fiirf  31.  Jnul 
Moaievldeo,  Kueao.  Alre«,  Rvaaho  unH  dem  Parana:  Dampfer  .ManH.arg-  .'k. 

Allan. 

<*in»;npore.  Honctonc,  Shangkal,  (vla  P,  rl  Said.  Suei. 

.iamprer  ..Oldenbarit"  »»  Juni 
l:-imha>  uml  Karaebl  :  Dampfer  ..Blirulilcta"  l^.  Juni, 
Madiaa  und  l'alcuila    Dampf-  r  „ScLarlacMw  rcer"  Ii.  Juni. 

taatrallen. 

Sea-Ur  ab^Hrem.  rkav..u:  aark  New  York.  rulMnore.  New  Orieana.  lialveitou, 

A.  Ilarlro.ll,  Bremen. 

l>t'iilM'lie  Export  hau  k. 

Kur  TeleKramme  :  Raportbaak.  Berlin 

Abthoiluag:  Export-Burcai. 

Ii ai r I ■  ii  W..  M a Kdobu rge rM ra fm'  :«i 

■  Mrtet«.,  l'arkeU:  naar.  uaw.  alftd  nur  mit  dleaer  Adreaa*;  m  *t:ra,'!i.-n.i 
IU  ^arnätna«  für  die  BefllrdaraacakiMla-n  Jeder  anb  l'klkTre  1..  I..  elnttrralrktea 
llffetle  Wl  daraelnen   rn«   den  dem  Anoananienrerlinndi-  de«  K.'B.  alrkl  anaakerlaea 
Plranea  I  Hark  (la  deularkr«  Brlrfniarkaal  liel/ufUite».  -   llaa  4  können  1  ea  dr»  K.-Il. 
»erdra   die  aall  der   Brflr.lrruo»  »earlllfll Irker  »ffrrlea   rarlinndrarn   I  ak.rteo  I» 


i  <u  dra  kekaanlen  Knlinaaaitrn  mit. 

ÜI7.  In  Hulirarion  winl  d»  r  bau  i-inor  i-istTiion  Hrllckc  im  Wortlic 
ca.  :)i«MHK)  -  «hukki  frnnc.t  im  Wo^c  .U>r  SubmiHaiiin  vi-ritrhoii. 
InlorciBPiilon  rrfalirpii  Naher«'.!  durch  die  _l>i'uti*cln>  K\|Mirtli.nik" 
mit.T  l„  I..  :';t4 

ICin  aulHorst  tnchti^iT  <li>utsrh<>r  Ajiout  in  l.rnnlfin,  welcher 
/ii  der  cnttli^cheii  Kundicliult  .iolir  aus^eilehiile  l ! ■  - z i •  * 1 1 1 1 ri n « •  1 1  unter 
Halt  und  ftlr  einige  ilcutache  Kuhrikatiti-n  ttrnrae  dauonido  Krfnlpe 
erzielt  hat,  sucht  weitere  Vertreluniicii  l<istun^afÄhi»rer  deutscher 
Kubrikauten  xu  Uberuehnieii.  Betiefl'ender  interessirl  sich  besonder* 
für  Bijouterien,  üctluiiteriewaaren,  Neuigkeiten  für  Malerei,  Kunst 
druck  und  Oehlmck,  BildeiTahinen,  Pinselfahrikate  und  namentlich 
fOr  Neuheiten  in  diesen  Itriinchen.  UfTerten  erheten  unter  L.  I,. 
mi  die  Jleutsche  Exporthank-, 

:tl!>.  |>ie  alleinigen  Kahrikanten  von  in  allen  Landern  uateutirten 
Maschinen  zur  Herstellung  aul'sen^i'fal/.ter  ritraretten Hülsen  sowie 
fiefalzfer  i  i)raretten  H(ll-ien  ohne  KlehstmV  mit  und  ohne  Mundsltlck, 
suchen  für  ihre  vorzüglichen  HaDrikiiti-  weiten'  ^eeijjnete  Kvport 
verhitnluniri'n  .■inxuknilpri'n,  Ahhil'luiig<'ii  und  l'rospekte  stehen 
IntereRBenlen  mit  f"efl.  ,\ul'rsV>'U  unter  I.  L.  l'ltii  zur  \  erfll^un|i. 

'i'5>  Eine  angesehene  alte  l'irma  in  Mit  Inga  sucht  für  den 
Absatz,  ihrer  vorzüglichen  S  il  il  weine  neue  Verbindungen  in  t'en  t  ra  I  - 
und  H  Dil  -  A  merika  sowie  in  Australien  anzuknüpfen.  Offerten 
erheten  tinler  k  L  '.'^T  nn  die  .Meutsche  Exporitunik". 

3_t.  Kin  gut  empfohlenes,  altere»  Export-  und  Agentur- 
Geschäft  in  Livorno,  weiches  von  Petitsi-hlatid  theils  tilr  eigene 
Uechliting,  theils  kommissionsweise  ne.^al/ene  und  getrocknete 
Fische,  Hornstein.  Spirituosen  elr  tiezietit,  und  ebenfalls  nach 
Deutschland  Marmor,  Stldfrüchlo  und  KrQehte  lu  Salzwasser, 
Meie,   Korallen.   »orsRnre.    Wein,   Saaten,   Honig,  Wachs, 


Lorbeerlaub,  Wachholderboerou,  Haof  etc.  exportirt,  wünscht 
sowohl  fttr  Export  wie  Import  neue  Verbindungen  anzuknüpfen.  Die 
betr.  Firma  Inttfrosslrt  »ich  besonders  auch  für  Kohlen.  Maschinen, 
altes  Bisen,  (für  Hochöfen)  und  sucht  ferner  Verbindungen  mit 
Fabriken,  welche  grOfseron  Bedarf  an  Maschinenölen  haben. 
Offerten  erbeten  untor  ],.  U.  23»  an  die  .Deutsche  Exportbank" 

»22.  In  Aalborg  (Dänemark!  besteht  die  Einfuhr  von 
Deutschland  hauptsächlich  In  folgenden  Artikeln: 

Mehl,  Kleie,  Ciuaiio,  Korn,  Kolonial waaren,  Manufaktur 
waaren  au*  Baumwolle,  Wolle,  Seide  und  Keinen,  Bijo« 
terien,  Porzellan,  Oel,  I'apier,  l.ederwaaren,  Tabak  etc. 

ßollde  Pirmen,  welche  in  vorstehend  erwähnten  Branchen 
arbeiten,  weisen  wir  unseren  Geschäftsfreunden  xu  den  bekannten 
Bedingungen  nach.  Uefl.  Anfragen  unter  E  E.  2J!'J  an  die  .Deutsche 
Exportbank". 

.T2;t  Eine  alte,  ronommirte  Müiichencr  Bxportbicrbraucrei 
sucht  für  ihr  vorzügliche«  tropenfeste»  Exporlblor  in  Central- 
Amerika,  West  -  Indien ,  Columbien,  Venezuela,  Brasilien, 
l'eru,  Chile,  Sumatra,  Britiech-Indleö,  AuBtralien,  SOii 
Afrika,  Nord-Afrika,  Ost-Aeien  et«,  geeignete  Abnehmer  resp 
Vertreter.  Offerten  erbeten  unter  E.  E.  240  an  die  .Deutsch«  Bx 
portbnnk.- 

«24.  Her  neueste  portugiesische  Zolltarif  (vom  Mal  1892)  ist  er- 
schienen, und  können  unsere  Geschäftsfreunde  bei  uns  innerhalb  der 
Bureaiistundeii  von  8  -4  Uhr  Kennlinie  von  demselben  nehmen. 

325.  Einer  unserer  Correspondenten  in  Bntum  schreibt  uns: 
.Für  den  Import  nach  Batuin  kommen  nur  die  beiden  Artikel- 
Weilsblech  zur  Herstellung  von  Petrolblech-Knnlstern  und 
kaustische  Soda  zur  Naphta-Raffinerie  in  Betracht.  Der  h> 
darf  dieser  beiden  Artikel,  die  bisher  ausschliefslich  aus  England 
bezogen  wurden,  ist  ganz  enorm,  In  Weifablech  allein  ftlr  ra  l<> 
Millionen  Mark  pro  Jahr.  Die  Käufer  sind  meistens  gut-  Dagegen 
können  wir  vor  dem  Import  anderer  Art i kel  nicht  genug 
warnen,  da  die  Kaufer  fast  ohne  Ausnahme  mittellos  und 
unredlich  sind."  Geeignete  Häuser  in  Katum,  welche  sich  mit 
dem  knmmiasinnswe'tsen  Einkauf  von  kaukasischen  und  transkas- 
pischen Landes  Produkten  befassen,  sind  wir  iu  der  Lage  unaen-n 
Gcschaftsfroutidcn  xu  den  bekannten  Bedingungen  nachzuweisen. 
Die  hetr  Finnen  in  Uatum  sind  auch  bereit,  nähere  Angaben  (Iber 
Qualität  von  Soda.  Dimensionen  von  Weil'sblechen  etc.  zu  machen. 
Zwischen  Batum- Hamburg  und  Uatura- Antwerpen  ist  monatlicher 
direkter  Dampforverkehr  und  zwischen  Itatum-Triest  geht  jede  worlif 
ein  Dampfer.  Anfragen  unter  L  L.  241  an  die  „Deutsche  Exportbank  '' 

32ü  Kin  angesehenes  HandelBhaua  in  Port  au  l'rince  iHniin, 
welches  seit  mehreren  Jahren  den  Export  von  Kaffee  kommisslem 
weise  für  europäische  Firmen  betreibt,  sucht  Verbindung  mit  KaftVi 
nausern  in  Deutschland,  die  für  eigene  Rechnung  in  Haiti  Kaffee  wi 
kaufen  wünschen.  Gell.  Offerten  erboten  unter  L  L.  242  an  du- 
„Deutsche  Exportbank'. 

«27.  Wir  verweisen  auf  den  in  voriger  Nummer  Seite  -Hu  ent- 
haltenen Originalbericht :  „Zur  Lage  in  Venezuela  *  Wir  sind  in  dir 
Lage,  in  Venezuela  speziell  auch  in  Tnerto  Cabello  tüchtige  Vor 
bindtingen  iinchzuweiBen,  welche  u.  A.  in  der  Textilbranrhe  gilt 
eingeführt  sind.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  24.H  au  die  .Deutsche 
Exporthank." 

:vjs.  Wir  verweisen  auf  den  in  dieser  Nummer  Seite  ;tw>  ent- 
haltenen Bericht,  ..Seifenfahrikation  in  Griechenland  und 
im  tirient,  sowie  auf  die  am  Schlüsse  dieses  Artikels  beniidliclic 
Nachschrift  der  Itedaktinn.  Geeignete  Vertretungen  In  (iriecheiiUn«! 
und  im  Orient  weist  die  .Deutsche  Exportbank"  zu  den  bekannten 
Bedingungen  nach.  Anfragen  unter  L  L.  241  an  die  „Deutsche 
Exportbank.  " 

:il!9  Kin  tüchtiger,  energischer  Kaufmann,  w  elchem  beste  Kpforetixcn 
zur  Seite  stehen,  wünscht  die  Vertretung  von  nur  leistiiiigsfahi|5|,n 
deutschen  Firmen  in  der  chemisch- technischen  sowie  inascliiiien- 
technischen  Branche  für  die  Weltausstellung  in  Chicago 
wie  auch  dauernde  derartige  Agenturen  in  Nordamerika  ui"1 
Canada  tu  übernehmen.  Betreffender  Ist  seit  lan<erer  Zelt  in  flr.ii 
Vereinigten  Staaten  sesshaft  und  hellt  sich  einige  Monate  in  Deutsch- 
land auf.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  245  an  die  .Deutsche  Export 
hank  "  .  , 

!):io  Einer  unserer  (ieschaftsl'reitnde  in  .Süd  Brasilien  wenn« 
sich  in  f'dgender  Angelegenheit  nn  uns.    Er  schreibt  uns: 

.Es  ist  zu  meiner  Kenntiiifs  gelangt,  dafs  sich  aus  Getreide- 
stein  Glierslein)  Zeitithoid,  welches  man  als  .gehnpften  MaU 
evliakf  bezeichnen  kann,  auf  sehr  einfache  und  billige  wei«« 
Hier  lM>reiten  lafst.    Ich  milchte  nun  gern  wissen,  wer  diese» 
Uctreidi  stein  anfertigt,  damit  ich  mich  mit  ihm  in  Verbindung 
setzen  kann.    Früher  (im  Jahre  l«ti<(  «dl  der  Gräflich  )-<;" 
Uasuinnwskv  sehe  (itlterdireklor  llietsch  diesen  Getreidesleifi 
fahrikmarsig  hergestelk  haben.   Das  Verfahren  ist  sehr  e\t>for'>, 
indem  mau  den  Getr<'ldeslein  zerschlagt.    In  Wasser  •«u'lü,"r 
mit  Hefe  versetzt  und  der  Gflhrung  «berlftfst     Es  soll  °'Htgr 
herzustellen  sein,  als  utif  bisher  üblichem  Wege,  was  »ea 
natürlich  ist,  da  man  nur  einen  Hefenbottich  und  einiiie 
gebraucht  und  alle  kostspieligen  Fabrikbauten  und  Maschinell 
vermieden  werden."  . 
Iiit«  rc«seiiten,  welche  in  der  Lage  sind,  über  vorstehende 
frage  Auskunft  zu  geben,  belieben  ihre  gen.  Mittheilungen  zu  i 
unter  I.  L  240  an  die  .Deutsch-  Exp'Ttbank". 
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ANZEIGEN. 

CoDtinsntal-ÄastralianaDdNew/ealiDdDesiiatcL, 

Direkt«  Segler-Expeditionen 
von  Hamburg  nach  den  Hauptplätien 
AnstralienV  und  .Neuseelands. 

Neu  angelegte  Schiffe 
nach  Port  Adelaide:  „Pritr.  Reuter'  (Bison) 

HNJ  A  I  1475  ton«  Reg.  ca.  Mitte  Juli, 
lirtch  Melbourne  Wharf:   „Atalunta'  (Eisen) 
I  8/3  L  l.  1.  1067  ton»  Reg.  ca.  Bn.le  Juli. 
Näheres  bei 

August  lt1uiiKMith.il    Ilamlni rg. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

A  Ii  n  a  u  k  »un  dem  l'shrplsii« 
I  fir  den  Monat  Jual  1892. 

Fahrten  ab  Triest : 

Ost-Indien  nach  Bombay  Ober  Brindisi,  Port  Salti,  Suez  und  Aden,  am  8.  *u  Mittag; 
nnd  China, 

nach  Shanghai  Uber  Piume,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  (Ansrhlufs 
nach  Madraa  und  (°alcutta),  Penang,  Sing.ipore  (Anschluß«  nach  Sourubajii  und 
Batavia)  und  Honkong,  um  12.  uro  4  Uhr  Nachm. 


Deutsche  Levante- Linie. 

Hamburg. 

Regelmäfsige  halbmonatliche  ExpeditL.. 

am  16.  u.  80./31.  eine«  jeden  Monat« 
von  Hniiri  nach 
lalta,    Plrueus,    Syra,   Mmyrna,  Halnuik, 
kon»tautinopel,  lialatit,  Hralla  (I.  Sommer), 

Kastendje  B.  Winter); 
ferner:  »echswnchentlich  direkt  nach  Oedra- 

«raten,  Tarn»  und  Bourgas. 
I'irekte  Durchfrachten  lt.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  Preußischen,  Sächsischen 
und  Bayerischen  Slaatabahnon,  der  Werra- 
Eisenbahn  u  Saal-Bahn  nach  obigen  Hafen.  — 
Tarife  halten  vorrathig  und  naher«  Auakunft 
ertheilen  die  betr.  (iDtor-Bxpeditionen  sowie 
in  allen  Fallen  die 

Deutsche  Levante- Linie. 

Telegramm- \dr. :  Van  tele. 


Linie  Lamport  &  Holt. 

mässige  DampfHchirrtahrt 
am  8.  jeden  Monats 

von  H  a  in  bürg  direct 


nach 


Chile,  Peru  &  Guayaquil. 

Nächste  Abfahrt" 

D.  „Bellanoch"  2715  tons  8.  Juli. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

 HAMBUH«.  (4SI ! 


A.  Hartrodt 


Hambure 


.oiidon  E.  0. 


Bremen. 


49  Penchurchatreet. 
Vertretung  in  Berlin:  SO.  Wienerstrasae  64. 
Prompte  Auskunft  Ober  alle  Verschiffunga- 
nheiten    —  Anfragen    werden  sofort 
und  einirebend  erledigt  |x» 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  vi«  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdauipfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert 

ihlalu  l  in  Hamburg  am  IO.  Juni. 

Nähere  Nachrichten  erthoilen: 
„Deutsche  Exportbaiik"  -  Berlin  W. 
August  Blumenthal  —  Antwerpen. 
Job«.  Kehlldt  &  Co.  —  Hamburg. 


Egypten, 


Levante. 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  vierzehntagigo  mit  Caifa,  Alexandrotla  und 
Abfahrten  von  Triest  am  10.  und  24.1 


14.  und  28. 


Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  7.  und  21.  Uber  Albanien,  am 
Uber  Piume),  nach  Thessalien  bis  Conxtantlnopel; 
Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  8.  und  22.  (Iber  Piume,  am  1,15.  und  29.  (liier 
Albanien),  nach  Smyrna,  mit  Berührung  der  Joniachen  Inseln,  Candion,  Samos 
und  Khios; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  1'oin.tantlnopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  PirAus  lAiischlul's  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  II. 
und  26.)  und  Dardanellen;  Anschluß  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batum.uiid  Ver- 
bindung mit  den  Doimuhüfen. 

Dal  matten    Sonntag,  um  7  Uhr  Prüll  bis  Metkovlch.  Montag,  um  7  Früh  bis  Prevesa;  Mitt 
und         woch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  lattaro  iBillinie).   Donnerstag,  7  Uhr  Prllh  bis 
Albanien,     Metkovlch.  Freitag,  7  Uhr  Früh  bis  Cattaro. 

Istrlen,        Dienatag,    7  Uhr  Früh  Ober  Pola  bis  Malinüka. 


Venedig,       Dienstag,  Donnerstag  und 


um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  fOr  die 
Nähere  Auakunft  ertheilt  die 
in  Wien,  Löwolitrafao  No.  16. 


Direktion  in  Triest  und  die  General  -Agentur 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

  i 

Hamburg-Australien 

Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 


Nach 


■•ort  Ailelaltle  Wliarr,  tI<  ..  ..< 

null  Sydney 

und  in  DurclifrarM  nach  anderen  Häfen  Australiens,  Hotrie  uaeh  Neuseeland 
Diimpfer  „Solingen",  «wter  „El  »erleid",  24.  Juni  1892 
Dampfer  „Chemnitz",  Kapitän  Hcllerieh,  am  15.  Juli  1892 

und  ferner  rcgelmlilsig  alle  3  Wochen  Freiings. 


Bob.  M.  Sloman  jr. 


Annahme  von  Passagieren  in  Berlin  bei  August  Langer,  Platz 
d«m  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  hei  der  (jettellschan  in  Hamburg.  Börsenhof  25 
Makler  für  die  einkommenden  Schiffe.         Knöhr  k  Bureh  ard  Nfl. 


Im*  und  Exporteure«,  sowie  .Ion  KehilTneiffiirrn  empfehlen  wir  unsere  nnler  »oller 

(iarantic  gelieferten 

Pinsel-  und  Bürsten -Fabrikate. 

■V  Bei  eleganter  Ausführung  nur  Prima-Qualität.  '«MJ 

I.«l«tiiiiir*fiihii.'  in  jeder  Bczirhuni:   Im  billigten  Preisen, 
«el   liest«  Ihm«:    um    «■■Merttenduncea  koulnnlesics  Knlceccnkei 

  Preislisten  gratis  und  tränke 

Quaken  brück. 


I).  koopiiiaiin. 

and  Bttrutan-Fabr 


liegt  ein  Prospekt  der  Maschinenfabrik  von  Fried.  Filier  &  Hinach 
in  Eimsbüttel- Hamborg  bei. 


Nr.  23. 


1892 


Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  uml  »teilender  Anordnung.  eincvlindri|r  oder  mehrrylindrig 
in  Wröfcrn  toi  '/,  all  S00  Pferdckrafl 

l'iir  Steinkolilengas,  Olgas,  Wassergas,  Ueiieratonfus,  Benzin, 
und  Lanipenpetroleuni. 

mit  mehr  als  150  000  Pf  erdekr.  in 


fJSJ~  nur  für  «.jisnioloicn  W 

Prospekte,  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


E.  Leinhaas,  Freiberg  m 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 

für 

Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

ueuesten  und  bewährtesten  SyaUmu. 
Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe.  _ 
Kataloge  und  Kostenanschläge  »leiten  zur  Verfügung 


Sammtliche  Spezialmaachinen 

für  die  Mastenfabhkatian  voa 

Muttern,  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


Söhne.  Düsseldorf 


Pr»kti«rh: 


Excelsior-Mühle 

(Patent 


Putter- Producta»! 

ab: 

AktM,  Mira,  Mfftfc 
/✓mm.  HWim,  Ort- 
u.t^ttttfflgkm-hm,  auch 

nU  Maltet*  und 
firftmimU-Matib  fOr 
Hr.  «firrelm  tit-,  Bo- 
ttie iur  11» r»trlli*n(f 
tan  ftmrm,  du  tri  tum 
Itit+ektn  |i  ijuiff— 


C»KI  SO\  Wl  IC  14 

Miiml.-I.iui;  Ilm  Ii  hu. 

na 

HL 


kos 


Neueste,  selhatthatigt'  Patent- 

Reben-  und 
Pflanzen -Spritze 

„Hyphealav" 

zur  Bekämpfung  gegfn  dl«  Blattfallkrankheitf» 
der  Reben.  Kartcffpln.  Ruber    Obetbäume  Ml 
(reifen  Rau(ienfr«i» 

Blut-  und  Blatttian 

übertrifft  all»  hia- 
hör  bekannten 
Spritzen,  d»  ide 
»elbstthatlg  arbeitst. 
Man   verlange  Ab- 
bildung und  Up- 
»ihroihung  von  lier 
Fabrik  landwinh- 
»rhu  fllirher  sowie 
Ulmt-    und  Weinhaa 
M  anrhinen. 

Ph.  Mayfarth  &.  Co.. 

Frankfurt  a.  M  h.  Berlin  N,  Chmuaeoestr  .'  F. 


»,  Verlag»buchlutiidlunjr  i»  Berlin. 

Arch  iv 

fttr 

soziale  Gesetzgebung  und  Statistik. 

Vit  H    ih    i  ■■  -i  h  Hft 

zur  Krforseliung  der  vcsellscliaftlielien  Zustände  aller  Lander. 

In  Wrbiniluug  mit  einer  Keihe  namhafter  Fachmänner  de»  In-  und  Au*landc* 

henmoireijfben  von  Dr.  Heinrich  Braun. 
Dm  Archiv  erscheint  in  Banden  von  ca.  40  l>nickhugvii     l.ex.-H".  in  4  Heften. 
Band  T  Im  Ereohelnan. 

Ahunnen  t»prel*  pro  Band  Vi  M     Rituelle-  Hefte  4  M 

Probehefte  und  Prospekte  auf  Wunsch  jftnti»  und  ti.uico.  v.>i 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  m 

Leipzig-Berlin 

bauen  al»  Spezialitaten:  i 

N            Ptlentirte  | 
rV  B roscoören- Draliltieflnitscbiwii , 

Bucb  -  DrebUKftmaschlieD. 

1  p      Carlen  -  Dr ablbf  runa« hiuf o. 

Bc^ta-filiniisciiutii 

(omplelr  Elnrlchlanren 

*ur  H.  Mrlliintc 

i, 

Uro«»»« 
■•■ekln 

F.ltM-h.ckteln. 

-  Universal-Kistenb'ffne» 


WKIPP,  CELLE  (H»amd 


F portwahr  bill.  niainplsiiöii-SpeUepl!"»11»** 
iSrihwammhiittenl,  Sommer  u.  Winter.  IWt« 
tl»  (Ojahr.  Specialitat  nach  allen  Lan- 
rfolfr  (resichert,  vorauf.  Realaall«'' 
■pp,  Civilingenieur,  l.eip«l«'-Pla»',,"y* 

Proiprcti  jfr^ti»  in  »llrn  -iprAclicii  't-QQ 


Nr.  23. 


Gold.  Med.  |  Berlin  187»,  Porta  Aleere  1881.  Mölkau  II«,  RerL  I88J.  Am.trrd.  IHM   T.|.liU  IUI.  Adelaide  1887.  Melbourne  IHS8,  Berlin  Ilm  |  Fhren-Dip)     L  frei. 


Hein.  Lehmann  &  Co. 

tkiii  >■«<  s.  IN.  h.ili    I  r»K<  r»  rllbli  <  I»  -  ■  ;im  U  und  Sit;  ri:il  hau-  InMail. 
Zentrale:  Berlin  N.,  Chaueeeeetr.  IIS. 

Zweigfabriken    OQaeeldorf  und  Sielce  bei  Soenowiee  i  Kui"niaruh 
Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

«äiiniiHlc*lic  KiN«kiikoiiNlriiklloii4kii 


Uli  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  etc..  sowie 
gWM  Bauten,  Weichenetell-  und  Signal-Apparate. 

Urofeore  Anlagen   in  Lome.   Kamerun   und  i  i  sind  v 

arhledentlich  ausgeführt 


len  une  bereits  »er- 

1180] 


Fried.  Filier  &  Hinsch,  lngeiiieuir. 

Maschinenfabrik  Eimsbüttel  Hamburg. 


t» 

3 

a 

« 
i 
o 

> 

e 
■ 

N 
■ 

e 

X 
3 

c 

3 

10 

n 

3 


Gröfste  und  leistungsfähigste  Windmotorenfabrik 


Werkzeug  -  Maschinen- Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan" 

Dose  &  Krumpelt 
Dvesdcn-StrleMii. 

LeitspinHeldrehbünke. 


Ernte  Dnriiistiiiltt'r 

Hcnlfahrik  ihm.  Klspuirirsspivi 
«■H>riid«*r  Itocilcr 

im  Biirm-tadl 

pmphehlt  ihn'  rühmlichst  bekannten 

Sparkochherde 

in  jeder  t * rfi l'n.«  und  Ausstattung 
SU  erste  Preise  auf  lndiie.rie-  und  I- 'ach 

Ausstellung-en  iiwi 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde 

lllu»Irirte  Preislisten  und  ätliagaiMC  iri.it is 


Delln's  Maschen-  und  Glaser-Reinigung«  Maschine, 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  Reinigung 
aller  Arten  Planchen. 
Glaser  usw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
tu  empfehlen  int.  Preis 
far  Flaschen  Mk  15.U0, 
für  PUschen  und  Glaser 
Mk.  17,90,  mit  statuier  llk  12,50 
Messer  und  GaM-Putz  Maschine 

schärft  und  polirt  Messer 
ii.  Gabeln  ohne  Anstren- 
gung 8UO  bin  4(K>  Stück 
in  einer  .Stunde.  Selbst 
ganz  ulte  Messer  erhal- 
ten einen  lilanz  wie  neu 
Preis  für  Familien  Mk. 
12,(1)  für  Hotels  Mk.  24,tKi.  mit  Schwungrad 
Mk  2*.<8>  inkl  1'ntzpulver.  Preisliste  mit  Ober 
.1*81  I  Iiiistrat  ii.  neu  verschiedenartigster  Maschi 
neu  und  I  tensilien  fOr  den  Kelleroihetrieh  utnl 
Hausbedarf  gratis  uuil  franko.  [IM) 

HtTlliaill.  I Irl ill.  Miwcliinentkbrik, 
 Berlin.  Chorinerslr.  8.  

Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Kinen- 

^iefscroi  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialitat  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampf  boote 
mich    mit    Petroleum-   oder  Benzin- Motoren 
und  zwar 

Jollen,  Kutter  und 
Barkassen    schon  zu 
uhr  billigen  Preisen 
Passagier- 
boote, gernu- 
_  mig  und  sparsam 

"       ~"  -  — **»       im  Betrieb. 

Schlepper  von 
grofser  Kraft- 
leistung. 

AlledlesePahr 
zeuge  auch  be- 
sonders für  F.xport  und  tropische  Verhältnis*« 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Stücke  /erlegt 
zu  verwenden 


Stets  Ju  Iii  -  4"  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Corresponden* 
und  1'reinlisten  auch  englisch,  französisch, 
-pitiii-i-li  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  l'rjtclitau-gnhe  I  Mk    in  Briefmarken. 


? 


i 


friilrl  als  K|»..sUlil-«l 
dl«*  \lt>l»JI<Aj>«rrafBtirlk 


C.  Voigt,  Leipzig-Gohlis,  i 

Preislisten  gratis. 
t       trrlrrlrr  gesucht.  » 


>Ogl 
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(UeminilheitM  Tischlampe. 


ItumpfbrCrlrb.  Abtheilung-  I.  Ralf.  Institut. 

Iiampen-  und  Beleuchtungs-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Specialität :  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

AbtheilunK  II. 

Brencewaaren-  und  Zinkgiesserei. 

Liixuskaiiiicn         Vasen.  Sehreibzeiufe,  Raueh- 

services,  ('niiriclaber,  Wamiteller,  Schalen, 
Thermometer,  Photographie-  Ra Innen ,  Tafel- 
Aufsätze  ete.  ete. 

Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt.  "Ml 
Export  nach  allen  Weltthellen. 


I'hotorraphie-stitndrr. 


^UHHUUHH^uuuu±^MHHHUUHUj  J0I1.  Fischer 


4S 

4f> 
*» 
41 

4* 

1 

4r 
4* 
4* 

4f 
4* 
<§ 
4f 


Sieler  &  Vogel 

MI 

Hamburg     *     LEIPZIG-     ♦     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen. 

feinste  und  mittelfeiiio  Druck-  und  Notendruckpapiere,  Bunt-,  Lieht- 
und  Kupferdruckpupiere,  farbige  Umschlag-  und  Prospektpapiere, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapiere,  KartonB. 

c  1  ■  >   Export  4  •  ■  o 


H* 
H- 

«► 
fr 


ITinnirl   OoK.  Mti  Antw*rp*ii  1885.  Mtnaovrr  IH8 4    MafcjskSrf,  IMS. 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  o.  Asbest  Compagnie 

HANNOVER. 


■*w*»flN>1  vca-Tralbriauja*,  iaopriiralrt,  für  Jeditu  B#f rirli. 
Prlwi-KefBleder-Trtibfi«»*«  beaier  KlcB«nrt>rbii»fl. 
Watirprocf'Letftr-TrBibrtomeii,  ei-ff  n  Prarbtlf  krit  *nd 

I>Änpfe  reachutat, 
AibeatTanriaata  Aib»ii  ■eUll-FiSrikatii.  AtanitMit.  un 

ubert/offen,  Feuer  uttJ  Wauar  w.dcr*titfa*o4, 
Stopfbtkriiam-Pacaangtfi  In  Hbutuk  iiu-  Hanf,  a »beut,  Jih> 

t  .alle  rcndi.  Art«!  t.  »top{harha«n  hfl  Daaapl  u,  W  Mr  r. 


■  an*tl«ch-DlcM«ng*n  in  A-i-.»t.  Ka«u«bii. 
*nrmf»i;h*(i»chn»r  iu<  Kl.-»*l|rabr.  beale«  Cmbwlluüf- 

Material  für  t>ampf  amd  kalte  Lrltaofen, 
K.atelaubr  Coatpotitlona-Inaa*  iura  llcklclden  VM  Hampf 

k raaein  etc. 
Ba«m»nll-FHet.Prti,*c»i«»\  putibannnrolle. 
I       r  aämmltlch  lechnlacb.  Artikel  tur  den  Daaaprbvlrieh 
Matter  Proapekle  ffrMfcv 


IrAuoiTieii.  tjüler, 


SB  friii  MiiiflUi  PaL  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
K       f  Leistung»-  und  Regullrfahig 
CfJ    fS^  lleit'    t'ahBr   besonder«  für 
_Sfl  J   Jfi'    .  eipon.  Wlndgegcnden  geeig 

KCl'  i  (I1   l/»fl  not-  und 

rt#QVerbess.  System  Halladay 

fl  V^fT»  4$y  beeterAusfUhning.iurkostcn- 
vf  1|  jf  loson  Waaaerforderung  für 
U  J"  Villen, Parkanlagen,  Fabriken 
Ziegeleien.  Bronnereien, 
UMMÜmIml  kl.  Städte  usw.,  ferner  zur  selbBtthatigen  Bo- 
u.  Lntwasaerung  von  Wiesen,  Heldern.  i'hongnibon,  8toinbrüchen  usw.  Eln/Ige 
ku.tculnsc  Krafl  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthsch.  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
der  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Knttteiianschlng  und  lllustr  Cataloge  gratis, 
(jarantle  fOr  Leistung,  Selbstregulirung  und  gegen  Reparaturen,  l'eber  1500  Anlagen  nach 
allen  lindern  geliefert.  . 

BiTBte  und  lelsluneslählgsl«'  Windmotoren!  abrik  l><  ui s<  hlands. 


Metallwaaren-Fabrik  u. 

-Lager 

llreinerha»  rn. 

Prlniirt 

mit  dei  höchsten  Freisen : 
Berlin  1889,  Bremen  IH90. 
Amsterdsm  1H90,  London 
1891. 
SpcilaHtaten 

Schiffsausrüstungs-Gecjenstände 

als:  Patent-Signal-Lateracn.  garantirt  nicht 
ausweitend,  Syrenen  Dumpf  und  Hand-Nebel 
hönier,  I'atent-Doppel-Ventil-Kloscts,  l'ump- 
Klosets  für  flachgehende  Schiffe,  Krischwasser 
Apparate,  Dampfkessel-Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Bxhauster,  doppeltwirk  Druckpumpen 

jeder  (irfifse. 
Ntedarlace  Hambarx:  C  Rd.  U«mi..  ginblienkflll  Nu.  IV 
M-     r.«k-  Anilndu:  J.  Hn.lulpli  Uhr.  VosddkvlV  Xo.lll 
N  lMvtJjc^  LuD^oa:  f.  Il*rv«l  A  !'*>.,  L««ilaBb*ll-Hlr.  Nu. I 

Km:  lad!»  Arenu«. 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


HoUrraUrr,  Kehl 
messer,  Bohrerelc. 
Bllt/ublelter  .Neu 
Vorzöglirli 
bewahrt.  (:*•') 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  pramiirt) 
Itrehbünkr,  Hobelmaschinen,  Bohrma»cli. 
8haplng-Xaaehlnen  etc. 
=:  Kataloge  gratis  und  franko  = 
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Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 


Werke:  Ccntral-Biireuu 
B*msrhHd,  llons  ,,  ,1.  Saar.    BERLIN  NW.  7. 
homoUu  i.  Böhmen. 

Pariser  IMaü!  »i. 

Trlr|[T.iiiimr : 

Rnliraiaaaexiai.llll. 


Haupt-Bureau 

für 

Oest  orreic  b>  Ungn  in 
Wien  I,  KiinitliiHTiinn  17. 

Tcli  ei  »mm«  : 

II  nli  rtii  a  n  n  e»  in  » Ii  Ii  H  ie  n. 


Telegramme"  Fnhraiahnenaianii  Berlin. 

Telegraphenstangen 

aus  Mnnnesinunn-IhirlstnMiolir 
von  höherer  Festigkeit  und  bedeuten«!  Iei«>htereni  Gen  leht 

als  alle  bisher  verwendeten  Nehiniedceisernoil  Sttmgetl, 

In  grofsen  Menden  im  (lehraueh  bei  der  I leutsehen  lieiehs-l '« wt  Verwaltung1 
in  Ostafrika,  der  Anntidisehen  Kiwnlialinverwallnng,  den  KleilMMRttahen  Kiaeii- 
balmen,  den  Trlegraphenlinieii  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

aus  Mamicsuianu-I  lartstahlrolir. 
'■'4  des  Gewichtes  der  bisher  gehraurhten  Schwei  («eisernen  Rohre,  ltci  •rleichzcitig 
1 '/,  faclier  Festigkeit. 

Stahlrohrsäulen 

fhr  elektrische  Flsenhahiieii. 
für  lloifenllehtstiliuler. 

für  4-aslat < rnen  MW. 

Preislisten  auf  Verlangen  kostenfrei  durrli  das  t  i  iitnilhin i  im  der  Deutsch 
OesterreieliiHfhen  Mniiiiesniannrühren- Werke 

Ii.  i  Ii  ii  KW.  7,  Pariser  IM*«/.  O. 


Oluit*  l1oiiciirrc»iix l 

('nuipl.  Telcirrapheii-liilairi'n,  besieh  ms  I  kräftig  wirkenden 
Branasteln-t  j linder  Klenienl,  I  Laute- Apparat,  I  eleg  Knopf  mit 
BeliidrUrkrr,  Ii  Mir  Wnchadrnth,  Beff»tl|;un£xluiken  incl.  Ver- 

purkuiiK  a  M  S.S5 
Mectrisfhe  Linn- Apparat«1  nt.  besonderer  PedeireKtiliruiiK,  luv 
functioniretid, 

inil  7  rm  blaner  Schaale  in  malt.  IMik.  a  M   I  Od. 
„    7    „   »ernick.     „  dn.  a  „  IM, 

„  7  ..  „  „in  polirt.  Boink,  u  ,.  UQ, 
„  «  .,  8ehaalp  wie  vorher  a  M.  IM,  fc—  2.*i, 
_»„        „        „  -'•*».  2.61».  '-'Sil 

All»  uliriirt'ii  Artikel  entaprerheud  Iii I Uk 
IJrofie  Hraunsleln-f)  Ilmhr.KIciiieiilc,  c.inplett  mit  Salmiak  a  Mk  1.110. 
Kleine  dto.  u  Uk.  1.40. 

Jrifrr  BeMltllf  wir«!  aar  Wut-itrh  Xrit  rtiianff  aarh  rlHBrKaiKlIcni  Hlliin<JtiM«|»liaii  amll« 
»•Ititlaffi    Recclcll«  l'rt'Ulltn*n  ir;ri»ll**  nn«l  Imnro. 

KHKHT  Sl  <  •..  Herlin  f..  Hronndlor»tr  2».   


|»«| 


l 


mit  Dampfbetrieb 


HiSalomon 

HAMKURtt 
ALTONA. 


Siigv-  uiul  llol/beHrbeituiigs-Mas€liinen 

für  Schneidemühlen,  Zimmereien,  Bau-  und  Milbel- 
tiirlilerel«».  Parkett-,  KUtea-  und  riauo-Kabriken, 

sowie  l'dr  alle  nnderen  Hol*bearbeltimir*-Kt«hlliiafl- 
inentH  nehat  Motoren  und  anvualanclrten  l'rnis- 
iniaiilanen  liefern  inanerkniintipiter  Ausführung  und 
y.u  üvilen  l'rei.ien  als  eimiire  Spezialität 

weit  1H5«:  DHJ 

ß  L.  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen- Fabrik. 

BERLIN  N,  Chausseestr.  81. 

Mir  emitle  Reflektanten  illuslrlrtr  Katalnrc  «rrnll« 

Vollollrr  wM  W»l»»nv..r»rl,»b,  P.  U.-T.  lUti.  Hin!  I'nmkn. 

Br  r,'ii»  obrr  r.in  ^ajmaiiai  «.-n,  t*n. 

Neu:   Excelsior-Holzwo  11  e  -  Masch i  nen, 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


K.ipnrt  von  Hohlen  und  Brettern  in  jeder 
.Starke  und  Holzart,  aowie  lloliivnllc  •  Knhrl- 
katinu. 

KUIetirahrikation  mit  l>nin|>rbntriet>.  Ver 
packuii^r  der  Kiatentheilc  hallen  »eine,  wo 
durch  enorme  Pracht-  und  Itauuieraparnltv, 
Wn  liti^  (Ur  l'laei'heuhler  und  l.ii|iieun>.\porl 
liroine  Harlieii  ilienei  Kiaieuln ell.-i  in  riitlieti 
veraemle  achon  seit  Jahren  nach  Sfld- Amerikas 

lirnlHe  der  KiMlen  nach  Maal'a.  ProbnklaU'ii 
stehen  icur Verftlffuiifr  Die  Pirmeu  und  Marken 
der  reap.  Puliriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfatilrken  der  Kisten  eingebrannt  [mi. 


Jac.  Fridesko  &  Bruder 
WIES, 

Export  Sckukwaarenfabrih. 

.Ittsgtiticlmtt  fmr  ivrziiglicke  I'1! 
NMa)  gttakltUKtVOlU  lumdgtnähtt  Arbti! 
ll'ün     Htm     AdflaitU     Mttlutumt  Sydutv 
t8jj        IS76       /<SÄ7       /««  M.W- 
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IBM. 


^BICH  Hinz 

\*  K&SCHIHENFABR1R  DND  EISEHGIESSERE1 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


I.Mirila.l.l 
|-*U. 


4*.tl«l«>si«<  *J«>d»lli.>  ».  m  *l»  r.l  am  lH«a. 

Die  Pianoforte  -  Fabrik  ■•fiS!* 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  s>V.,  Znssener  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltige*  Ujrei 
rlegaiilrr  und  i.>ih  <  i.  h,  r  l'ianlnoN 

4.1 7 1  «i  den  billigsten  I  •reisen. 

Pramllrt    London  1884.  An  werpen  1885.  Melbourne  1888  89. 


Der  Braun^che 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

«*£i*M.  Ut  B,chr  ■»  e,n  vollkommene  Br 
«  saUfurToureninhler  aller  Art,  denn 
er  zei»rt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungog? 
achwindigkeit  an,  ist  billiger  »Ii 
jeder  andere  und  der  einzig«,  der 
ale  falsch  geigt. 

Man  verlang-«  I'rospeetr. 
l4»|  Wlederverkiufer  Rabatt. 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinen-  a.  DimpflMsel-ir matarea-Pabrll 
Magdeburg-Buckau 


la  joder 
An.  äfft  braut, 
Sltierh  Vemlli 

tanl  u  Rohr 
PrefclrpmntMMi 


l.jKtfiirr. 
iallh»rtronVn»i 

*p|.«r»1  um 

MarUaa  toa 

'  .     i  r. .  ■ .  i 


Cona  traktint. 
Redollrvtatlla 
RaajalalortaBaai. 

PtL-viarpt 

Rnrolator*«, 


and  Belm.", 
apparate, 

Taalpotaalmeltl 
■■d  pyiwael«. 

PluchMtart 

«IC  tK. 


gratis  und  franko 


Erdmaim  Kirclieis,  Aue,  Sachs. 


Spenalitüt:  Alle  Maschinen.  Werkzeuge,  Stanzen  etc. 

Blech-  und  Met  all  Bearbeitung:. 

«rotste«  KUhlliuement  In  dieser  Branche. 
•Matal  höchst  prnmiirtaufnllenbeeehitktiM.  Ausstellungen  Diverse  Staat« 
meiliilllen,    Ehrenpreise,    Khren-       ■—.;«.»      Diplome.  Neueste  Auezeichnungen 
Melbeirne  1889:  Erster  Preis.  ,  _    k      Paris  1889:  Goldene  v.  Silk.  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     B,ar*ün',ar,stt.         München  1888:  Staatapreia. 

I  lirwiil»  IHHI  rarlla»a»l<-lln»gr  I.  it.  i-   —  Jamaika  «.  ..I.I.- M*<lalli>.  — 

llp*«iiripr»  empfohlen:  fViiiseriedtmeifVersrlilafiiniaarliiiie  (ohne  l.ilthnna)  eigene«  anerkannt  bewilhrteg  SjHtem ; 
AuHitellnnir  Dir  das  Kothr  kreuz,  koi-likun-t  nsn   in  Leipzig  IS»*»-  mit  dem  Ehrrndlplouie  und  der  goldenen 
=   llluatrirte  Preiscouruntr  sowie  Nusterdosen  gratis  und  franko.  ~ 


Xedaill 


er*mr 
i^exe/rkarl. 


daate«    A   bajrllv.  hviin  *  ..  Mi 
l)r  R  Jiii  lacli  -  Koa.a.lxl-iixrrlar  aap.  Wall  her 


M.         (..  .Irac.l  ur.  Hr.».   aar   SCI  ».  I«  FWIlB 

A  an  I  •  n  tf  VrrlaOTlMrahaaillaar  II». man«  Waltkarl 


'S' 


Ab  o  n  n  i  rt 

«SrJ  Iw,  ..„  ISHrLSBO«.-! 

I»  i  W   •  .A.-...%,- Verla«. 

I.u<dr,»m!ul>f  KiuomW  n 

aod  t*rl  <lvr  Rkpf «tiiion. 

Tr.1.  .IrrtHJakrllrli 

I'...'».-i.i.i    ...  Uk 
...  «>iii....:v^r-in    ...  j,  •  » 

frrl*  flr  4»  ««»l»  Jahr 
•tl  >l<-uur)..-ft  l'ft«t<iilil«>l  ly,,  Mk 
-ia  ttfllfHt.lviTe.u  ^\lm  „ 


»Jaular  \ui.„,rn  I«  IT«, 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Anzeigen, 

div  .Ir.  liri  si.jiN-ni'  PillU<'U. 
oilcr  il.'r.-K  Raum 
m.t       I  T  hrreckHi. 
wi4.  ii  v-m  d.f 

Kxi»r<illtloii  <lr«  „Export-, 
a«rli«  W  .  ■»««.□«g.ru.  3b 


nach  Uebereinkunit 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Rellin  W.,  Ma^U'lmrfreiutr.  36. 

((».•. rhUl. toll:  W«l.en«.CT  «  hl.  I  Uhr  . 
tm~  Der  „RXPOKT"  ist  Im  deutschen  rostxoltunirskatalng  fllr  \W>  unter  Nr  Ji.!.T  eingetragen. 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  24. 


t>t»-»»  Wflrhi-n^hrtfl  i 
ItLALMTÄ/llx  TU  rr rtrrt« 


.1*1  iji'fi  Xwck,  rnrtl»iifi-ml  H*rieM-  ülw-r  ihn  l>*t*  uaa»-ri-r  Laadalpuu.  im  AukLiM»  tur  Ki^itinili  Ihrrr  l.«-...r  tu  Muirt* n.  dl-  lnlirr,-*acn  dr*  .ti.ui»?  iii-n  Eipnrü 
nwk  d*m  il«uljirNftt  Handel  and  .Ivr  ilrut*rh«-n  tmlu.trle  wlchuav  Mlnr»filiibiron  til..-/  Jl«-  H*itd*l«r..rtiäniiliiiu-  d.-*  Aunlaiidi-«  tu  kvni-.tc-r  KrUt  tu  ubi>rmilu.'lo 


PrleA»,  »>ltunc..  und  Wr-rttiacndoDa-rii  rfir  den  «Xr^crt"  .inii  m  dl.  Redaktien.  R.rlln  W.  k1afd.bttnrer«1rar»«  M,  in  richten. 
Rrl.r«.  I.ltunf  .n,  B.ltrl  I rk  I  ir  a  ■  »»  n.      rth  ar  »d  «  »»«  n  rArd.n  „C<atr*Jrar.ta  Ar  M>>. !•!><>. icrayhla  »«..»  alo, 


•lad  nach  Brrlln  W.,  fcUrdcburcrntT.  3n,  so  rlcVen 


Inhalt:  [irr  deutsche  Handel  nach  den  nordischen  Reichen.  —  Asien:  Rufslaml  in  Asien  —  Oer  rusiiarho  Huiidol  in  l'er.iien. 
Eigenbericht  aus  Tiflis  vom  »J.  Mai   1692).       l»er  Handel  mit  Wolle  in  Trniiskaukasien.    (Eigenbericht  im»  Tiflie  vom  Juni 
Nord  -  Aniorikn;    Di»  kanadische  t'aziflcbahn  und  unser  Handel  noch  Kanada.    iSchluf«  folgt).    -    Aristokratische  Anwandlungen  in 
Amerika.    (Eigenbericht  aus  New-York  Anfang-  Juni  Kiillfortiiwi-h«  Rosineuiixlustric.  —  Technische*  für  den  Export:  Tecli. 

m*che  Rundschau  vnn  O.  van  Muyden.  —  Litterarische  Umschau.  —  Briefkasten.  —  .Schiffsnach  richten.  —  Deutsche 
Eiportbank  (Abtheilung  Ks  po  rl  b  u  reaul  Anreisen. 


Die  Wiedergab«  von  Artikeln  aus  dem  „Euport"  ist  gestartet,  wenn  die  Bemerkung  hinjugefilgt  wird:  Abdruck  (bezw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Der  deutsche  Handel  nach  den  nordlschon  Reicher. 

Im  Auftrage  der  Handelskammer  su  Halberstadt  hat  eich  der 
■■«THiikue  derselben,  Herr  Sie  wert,  der  höchst  dankenswerthen 
Aufgabe  unterzogen,  unsere  Handelsbeziehungen  nach  den  nor 
diseben  Reichen  in  einer  wissenschaftlichen,  historisch-statistischen 
Hearbeitung  darzustellen.  Diesem  bedeutsamen,  dem  königlich 
preussischen  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  und  für  öffent- 
liche Arbeiten  amtlich  vorgelegten  Werke  haben  wir  uns  erlaubt, 
nachfolgende  Daten  zu  entnehmen,  da  wir  die  wichtigen  Resul- 
tate dieser  Arbeit  unserer  Handelswelt  nachdrücklich  zur  Beach- 
tung empfehlen  möchten.  Wir,  die  wir  die  Förderung  deutschen 
Handels  und  deutscher  Industrie  durch  Hebung  unseres  Exports 
ue«  zum  Ziel  gesteckt  haben,  freuen  uns,  dafs  durch  dieses 
Werk  die  Augen  unserer  Hanilelswelt  auf»  Neue  auf  ein  grofses, 
sehr  absatzfähiges  fiebiet  in  unseren  nördlichen  Nachbarländern 
gelenkt  wird.  Der  Verfasser  hat  die  ihm  von  der  Handels- 
Ummer  zu  Halberstadt  gestellte,  schwierige  nnd  ehrenvolle 
Aufgabe  in  einer  Weise  zu  lösen  verstanden,  die  geradezu  als 
meisterhaft,  sowohl  In  der  Darstellung  als  in  der  Verarbeitung 
des  umfangreichen  statistischen  Materials  bezeichnet  zu  werden 
verdient  Namentlich  in  der  dritten  Abtheilung,  in  welcher  die 
Ausfuhr  nach  dem  Norden  und  die  Lage  der  dortigen  Absatz- 
gebiete für  einzelne  Produkte  zur  Darstellung  gebracht  sind, 
werden  so  wichtige  Winke  darüber  gegeben,  welche  Artikel 
ilnrt  jetzt  die  günstigsten  Aussichten  auf  Erfolg  bieten,  dar» 
dieses  Buch  für  jeden  Handeltreibenden,  der  nach  dem  Norden 
exportirt,  auch  \on  hohem  praktischen  Werth  sein  dürfte.  Auf 
itiesen  Theil  wollen  wir  spater  zurückkommen.  Heule  soll 
nur  der  Handel  nach  dem  Norden  auf  Grund  statistischer  Daten 
veranschaulicht  werden.*) 

Treten  wir  nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  den  in- 
t«ressanten  Ausführungen  etwas  nlther,  so  sehen  wir,  dafs  der 
Verfasser  nicht  nur,  wie  man  dies  wohl  denken  sollte,  Schweden, 
Norwegen  und  Dänemark  unter  nordischen  Reichen  versteht, 
sondern  dafs  er  noch  den  gewaltigen  russischen  Besitz  Finnland 
in  den  Rahinen  seiner  Darstellung  gezogen  hat. 

Nachdem,  bedingt  durch  den  wirthschaftlichi-n  Niedergang 
l>cutschlands,  die  ro&chtipe  Hansa,  deren  Schiffe  in  allen  Erd- 

'i  Anm.  der  Red.  Wir  ttiun  die*  um  so  lieber,  aU  die  folgenden 
Zifern  auf  das  Nachdrücklichste  die  Notbwenditrkelt  der  in  den 
preußischen  OstneeliJferi   projektiven   umfangreichen  Hnfeiibauten 


theilen  zu  finden  waren,  einen  schnellen  Untergang  gefunden 
hatte,  bewegte  sich  unser  deutscher  Handel  nach  dem  Norden 
in  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahrhunderts  nur  in  kleinen 
Verhaltnissen. 

Nur  Lübeck  gelang  es,  begünstigt  von  seiner  geographischen 
Lage,  Im  festen  Anschlufs  an  die  nationale  Produktion  und  in 
der  kruftigen  Zusammenfassung  eines  grofsen  Binncnlandgebictes, 
seine  Handelsbeziehungen,  wenn  auch  in  beschrankteren  Bahnen, 
nach  dem  Norden  hin  zu  behaupten.  Dänemark  licfs  freilich 
nichts  unversucht,  um  Lübeck  von  seinem  natürlichen  Hinter- 
lande zu  isoliren  und  den  nordischen  Transit  von  der  Trave  durch 
die  schleswig-holsteinischen  Herzogthtimer  abzuleiten,  damit 
das  danische  Kiel  und  Flensburg  statt  seiner  die  Verkehrshaupt- 
platze im  Ostseehandel  werden  sollten  Ungeachtet  aller  Mafs- 
regeln  vermochte  es  Dänemark  doch  nicht,  Lübeck  von  der 
Basis,  auf  die  die  Natur  es  gestellt  hatte,  abzudrängen.  Die 
gesaminte  Ausfuhr  der  begünstigten  schleswig-holsteinischen 
Hafen  erreichte  jedoch  in  jenen  Jahren  noch  nicht  den  siebenten 
Theil  der  lübecker  Ausfuhr. 

Wie  die  holsteinischen,  so  blieben  auch  die  mecklenbur- 
gischen Häfen  mit  ihrem  Handel  auf  ein  provinzielles,  ihr 
mecklenburgisches  Gebiet  beschrankt. 

Die  Ausfuhr  nach  Schweden  aus  Mecklenburg,  den  drei 
Hansestädten,  Hannover  und  Oldenburg  nahm  erst  in  den  Jahren 
18")l--*;n  einen  recht  erfreulichen  Aufschwung.  18.M  betrug 
dieselbe  8  801  000  Rthlr..  im  Jahre  *  stellte  sie  sich  dagegen 
bereits  auf  25 '.'74  OofJ  Rthlr.  Es  liegt  als»  in  diesem  kurzen  1 
Zeitraum  eine  Verdreifachung  der  Ausfuhr  nach  Schweden  vor. 
Ks  zeigte  sich,  dafs  Lübeck  an  dieser  Steigerung  den  weitaus 
gröfsten  Antheil  hatte,  denn  cb  vereinigte  von  den  vorstehenden 
Uesammtausfuhren  in  allen  Jahren  50 — 6o  p('t  auf  sich.  Im 
Verkehr  mit  Dänemark  war  die  Lage  eine  sehr  ähnliche. 

Die  Einfuhr  betrug:       1860        Die  Ausfuhr  betrug: 
aus  Lübeck:    -'031  101  Rthlr.       nach    Lübeck.  :>V.i  ST*  Rthlr. 
,    Mecklenburg:  &7.'S  S7H  „  ,  Mecklenburg:  421  410  „ 

Was  die  preußischen  Hafen  Stettin,  Danzig,  Königsberg. 
Stralsund,  Elbing,  Stolpe,  Wolgast-Anklam,  Stolberg,  Rügen- 
walde,  Greifswald,  Barth  etc  betrifft,  so  zeigte  Lübeck«  Handel 
bis  zu  den  00er  Jahren  auch  diesen  Iii  Höfen  gegenüber  sein 
volles  Uebergewicht  Nach  Schweden  betrug  die  Ausfuhr 
Lübecks  im  Jahre  1859:  15  860  000  Rthlr.,  die  Ausfuhr  jener 
15  Hilfen  zusammengenommen  nur  1042  000  Rthlr.    Die  Ein- 
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fulir  aus  SchweiloH  wcrtheto  bei  den  preußischen  Hären  1800 
nur  1  758  ODO  Thlr. 

Einen  ungeheuren  Aufschwung  nahm  aber  erst  unser  Handel 
nach  dem  Norden  als  Preußen  aufhörte  ein  Ackerbaustaat  zu 
sein  und  mit  Anlehnung  an  den  großen  englischen  Markt  nur 
Ackerhauprodukte  zu  exportiren.  Als  sich  die  kleinen  Industrie- 
Inseln  innerhalb  Deutsehlands  immer  mehr  auüdohnten,  als  sieh 
im  Kheinlami  und  Sachsen  eine  wirkliche  Großindustrie  zu 
bilden  begann,  da  linderten  sich  die  Ziffern  unserer  Hinfuhr 
und  Ausfuhr  recht  erheblich  zu  unseren  Gunsten;  namentlich  bei 
Stettin  tritt  das  am  deutlichsten  hervor. 

Schon  Ende  der  (Wer  Jahre  verdoppelte  dieser  Platz  die 
Totalziffern  »einer  Hinfuhr  und  verachtfaehte  seine  Ausfuhr 
Die  Einfuhr  stieg  von  2 07.'.  330  M  Ztr.  1850  auf  l  665  :H»0  ist;1.' 
Die  AiiRfuhr,  welche  in  den  50er  Jahren  nur  ca.  500  000  M.-Ztr 
betragen  hatte,  stieg  bis  auf  4  Ol»)  "90  M.-Ztr.  im  Jahre  1809. 
und  seit  dem  Jahre  1870  stellten  sich  die  entsprechenden  Ziffern 
noch  bedeutend  günstiger.  Sie  stiegen  von  1 S7 1  bis  I80O  ganz 
enorm  Im  Juhre  1971  betrug  die  Einruhr  0  19:;  710  M -Ztr., 
die  Ausfuhr  205  328  M.-Ztr,  im  Jahre  1890  dagegen  betrug  die 
Einfuhr  14  ->.V>  169  M.-Ztr,  die  Ausfuhr  0  180001  M.-Ztr.  Stettin 
hat  mit  seinen  Import  und  Exportziffern  jetzt  den  dritten  Platz 
unter  den  deutschen  Seehafen  erreicht,  seine  Verkehrsziffern 
stellen  es  unmittelbar  neben  Bremen. 

Indesgen,  trotz  des  aufserordentlichen  Verkehrs,  welchen 
Stettin  an  der  Odermündung  korusentrirt,  vermochte  auch  Lü  bec  k 
seine  Entwickelung  aus  den  50er  Jahren  mit  vielem  Erfolge 
fortzusetzen.  Im  Jahre  1809  betrug  Lübecks  Einfuhr  zur  See 
1  855  358  M.-Ztr,  die  Ausfuhr  dagegen  belief  sich  nur  auT 
435  460  M.-Ztr.  Das  Jahr  1890  dagegen  weist  wesentlich 
günstigere  Zahlen  auf,  denn  in  demselben  bezifferte  sich  die 
Einfuhr  auf  1 003  338  M.-Ztr.,  während  die  Ausfuhr  sich  auf 
1669  305  M.-Ztr.  belief.  Wahrend  sich  also  die  Seeeinfuhr  fast 
verdreifacht  hat,  ist  die  Ausfuhr,  verglichen  mit  der  Stettins, 
recht  zurückgeblieben.    Die«  hat  wahrscheinlich  darin  seinen 
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|  Grund,  dafs  Lübeck  hauptsächlich  den  Stückgüterverkehr  nach 
l  dem  Auslände  zu  bewältigen  hatte,  während  der  MassengOter- 
j  verkehr  über  Hamburg  und  Stettin  seinen  Weg  nahm,  d»  die* 
j  beiden  Häfen  Wassei-verblndungen  mit  dem  Hinterlande  haben 
i  und  Massengüter  stets  die  billige  Wasserfracht  benutzen  muMcn, 
I  um  exportfähig  zu  bleiben. 

Im  Ausfuhrhandel  nach  dem  Norden  haben  die  veränderten 
Bedingungen  der  Handels-  und  Schifffahrtslhätigkelt  unserer 
'  Ostseehäfen  gleichfalls  erfreuliche  Veränderungen  herbelgeführi 
I  In  Schweden,  Norwegen,  theilweise  auch  in  Dänemark  hati» 
England  bis  zu  den  60er  Jahren  Deutschland  gegenüber  einen 
unbestrittenen  Vorrang,  nur  Finnland,  dessen  Konsumtion  von 
jehnr  weniger  eine  auf  fremden  Luxus  gerichtete  war  ui>d  für 
dessen  geringen  Bedürfnißstand  die  deutschen  gewerblichen 
Produkte  genügten,  hatte  sich  seinen  alten  Hauptverkehr  mit 
Deutschland  erhalten. 

l^ilgendestatistiRcheXachweisewerdenzahlenmafsigbeweiiea. 
ein  w  ie  kräftiger  Bewerber  Deutschland,  wie  überall  in  derWel;, 
so  auch  in  unseren  nördlichen  Nachbarreichen,  geworden  ist, 
und  wie  bedeutend  wir  «las  üebergewicht  unseres  gewaltigen 
Rivalen,  England,  auf  den  nordischen  Märkten  beschränkt  haben 
Während  in  den  Jahren  1851  -60  Großbritanniens  Ein-  unl 
Ausfuhr  nach  Schweden  von  21  816  000  auf  58  259000  Kronen 
stieg,  fiel  die  Preußens  von  4  461  000  auf  2  721  000  Kronen  in 
dein  gleichen  Zeitraum.    Selbst  wenn  wir  nicht  die  Gesammt 
Ein-  und  Ausfuhr  Preußens  sondern  die  aller  deutschen  H&fes 
I  nach  Schweden  in  Betracht  ziehen,  stellt  eich  das  Verhältaiff 
|  zu  Großbritannien  noch  sehr  ungünstig.    Denn  die  Gesammt- 
Ein-  und  Ausfuhr  über  alle  deutschen  Häfen  nach  Schweden 
stieg  von  1851— «0  nur  von  16  273  0(10  auf  34  629000  Kronen 
Der  schwedische  Außenhandel  im  Jahrzehnt  18'/)— 60  wurde  «Im 
hervorragend  von  England  beherrscht.    Aber  schon  im  nächst«! 
Jahrzehnt  trat  eine  deutliche  Verschiebung  zu  Gunsten  Deutwh- 
lands  ein.    Es  gestaltete  sich  die  Einfuhr  Sehwedens  seit 
'1871  wie  folgt: 


Gesammt 
einfuhr 

Kr. 

Aus 
Groß- 
britannien 
Kr 

Aus 

t,.a  Mecklenburg, 
„  AU*  HBn.es|«.lie. 
1  reufsen  Hannover  und 
Oldenburg. 

Kr.  Kr 

Aus 
Dänemark 

Kr. 

Aus 
Frankreich 

Kr. 

Aus 
Belgien 

Kr. 

Aus 
Spanien 

Kr. 

Aue 
roriu^  * 

Kr. 

1871 
1*86 
1887 
1888 
18*9 

169  179  000 
301  366  000 
29"  410  0«» 
324  709  000 
376  96  KKW 

51  800  000 
77  2*1  000 
73  05OOO0 
93  717  000 
110  815  000 

2 -40 •  Mi      40  11 S  Ol i) 

22  737  ODO      6!»  549  000 
22  130  WO      66  758  0(10 
71  692000      72321  OHO 
70  510OUO      8s  987  OOO 

25  114  000 
42  492  000 
47  471  000 
42  124  000 
45  239  01» 

4  134  000 
0  761  000 
6  218  01» 

6  749  000 

7  636  000 

4  037  000 
9  087  000 
9  .547  000 
10  260000 
12  185000 

887  000 
1  220000 
972  000 
95«  OOO 
1  037  000 

721  OOO 
1  I74t0' 
1  2*01 0> 
1  708  0* 
19100* 

Wie  wir  aus  dieser  tabellarischen  Zusammenstellung  ersehen, 
nahm  Deutschlands  Export  nach  Schweden  nach  der  politischen 
Einigung  unserer  Nation  einen  gewaltigen  Aufschwung 

G rofsbritanniens  Ausfuhr  nach  Schweden  stieg  in  den 
Jahren  1871—1880  nur  von  51806000  auf  1 10  815  000  Kronen, 
während  allein  der  Export  Preufsens  nach  Schweden  den  ganx 
enormen  Aufschwung  von  2  846  000  auf  76M600U  Kronen 
aufzuweisen  hat.  Die  schwedische  Gesainmteinfuhr  aus 
Deutschland  betrug  im  Jahre  1871  nur  43  264  000  Kronen, 
also  8512000  Kronen  weniger  als  die  Großbritanniens  im  gleichen 
Jahre.  Die  schwedische  Gesainmteinfuhr  aus  Deutschland  be- 
trug dagegen  im  Jahre  1889  bereits  165503000  oder  54688000 
Kronen  mehr  als  die  Großbritanniens  im  gleichen  Jahre!! 

Deutschlands  Export  nach  Schweden  zeigt,  verglichen  mit 
den  anderen  Staaten,  den  rapidesten  Aufschwung  und  das 
Btatt  hat  sich  also  im  Laufe,  der  letzten  -J0  Jahn*  sehr  zu 
Ungunsten  Englands  gewendet. 

Ähnlich  gestaltet  sich  nach  den  folgenden  Ausweisen  die 
Betheiligung  Deutschlands  an  dein  norwegischen  Handel. 

Die  Einfuhr  Norwegens  betrug: 


I 


lb"«  bis 
Kr 


.0 


» 


1*81  bis 
Kr 


1SH6  bis 
Kr 


18!>U 
Kr 


- 


4.il*l  2-.N'2T.«4f.U4-_'*1.2'l.-  IO!«*M7t;  2«.\  %  1 nl  K I 
41  9*1)  <>ii  20.1'  41  4.V»  1'HfJii,*  4:1  ."> I  J  .Vm  L'7.«  >U<  128  000 
1«  0"UV^>  Hl.*  |4  .i52  'M»>  'J,s  t»  14»i  "U  iiH'S'KHi 


Deutschland ,  . 
<ii<>J»hritanmcn 
Dmomark 

Holland  .  .  .  6  427  SMI  4.i  S.ViO.VO  .'C>  « '2*6  725  8,;  »o.i5<*m 
Frankreich  .        6  955  000  4>  6  2:t8  9<vi  8,»  3  7-26  726  '2*   JMS  nun 


Die  Ausfuhr  Norwegens  betrug: 


nach 

187«  bis         1681  bis 
18*0      "/„  1885 

Kr  Kr. 

1S8C  bi» 
1889  »,„ 

Kr. 

IS»l' 
Kr. 

Deutschland  .  . 
(Jrolsbrltii  innen 
Danemark 
Spanien    .    .  . 
Krank  reich   .  . 
Holland    .    .  . 

16  H.H9  OOO  I6;t  Ii  «87  t»iO  i:»,:i 
32  7645  7'M  31.7  88  180  OOO  38,:i 
5  216  000  5,r.  (1IIÖ8  Tim  6,1 
9  874  600  9.H  II  826 400  10.3 
8  208  90U   7.1»   8  829O0Ü  7,* 
5  898  1  HO  5,7   6  007  80"  .V 

16  002  500  12,»  18  22TO.» 

87  994  MIO  82,;  42  2»«» 
4  961  260  44  5  306  Ol»' 

10  128  475  6,t  - 
7  989  725  6,s  7  ««»*-'• 
6  607  860.  4,«  6  22J)*1 

Bs  zeigt  sich  also,  daß  Deutschland  mit  seinem  Export  nach 
Norwegen  die  erste  Stelle  unter  den  mitwerbenden  Staute« 
früher  einnahm.  Derselbe  stieg  von  27,«'/„  1876  bis  1880  auf*' , 
in  der  Periode  1881  bis  1885.  Nur  1886  bis  1889  verzeichnet 
die  deutsche  Einfuhr  in  Norwegen  zu  Gunsten  Englands 
einen  Rückgang,  der  hoffentlich  durch  recht  lebhafte  For- 
derung unseres  Handels  nach  Norwegen  bald  wieder  aus- 
geglichen sein  wird.  Nehmen  wir  die  Ein-  und  Ausfuhr  zu- 
sammen, so  rangirt  im  Totalhandel  Deutechland  an  zweiter 
Stelle.   Die  norwegische  Ein  und  Ausfuhr  betrug  in  Bezug  auf 


187«  bi»l8*0 
Kr 

7. 

188  Ibis  1885 
Kr 

V. 

!88«bisl8«>  ,; 
Kr 

Deutschland.         ;>»  *«J  2ou 
(iroisbritannlen      74  752  301 

«8,!> 

10  279  4<  H) 
79  t>45  100 

42,s 

59,!. 

S5  909  47Ü 

81  Wim»  «*'•* 

Die  bedeutend  griißere  A» 
britannien  als  nach  Deutechland 


siunr  Norwegen»  nach  Grots- 
bringt  dies  Vesrhältnifc  hervor 
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England  vergrößerte  besonders  nach  Norwegen  die  Hinfuhr 
von  Schiffen,  Maschinen.  Gespinnsten  und  Manufakturwaaren 
ans  gesponnenen  Garnen  und  von  mineralischen  Rohstoffen 
dergestalt,  dafs  es  seine  Kinfuhrzifforn  in  den  leisten  Jahren 
von  35  Millionen  auf  44  Millionen  im  Jahre  1888  und  bis  auf 
66  Millionen  im  Jahre  1  SO* >  vermehrte,  während  die  deutsche 
Zunahme  nur  31,  42  und  A4  Millionen  betrug.  Diesen  Artikeln 
inufs  also  der  deutsche  Kaufmann  ganz  besondere  Aufmerksam- 
keit zuwenden,  wenn  er  in  ihnen  nicht  noch  mehr  durch  eng- 
lische Waare  geschlagen  werden  will. 

Aber  nicht  nur  die  Handelstatistik  Schwedens  und  Norwegens 
neigt  uns  in  Bezug  auf  Deutschland  ein  recht  erfreuliches  Bild, 
sondern  auch  eine  Beobachtung  derjenigen  unseres  unmittelbaren 
Nachbars  im  Norden,  nämlich  Dänemarks,  führt  zu  ganz  Ähn- 
lichen Resultaten  Auch  hier  hat  Deutschland  England  gegen- 
über einen  Aurschwung  zu 

Dänemarks  Einfuhr  betrug 


I8S6 

1887 

1889 

,  Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr 

Kr 

iJrofsbritanuioii  . 

Iirutocblund  . 

Pro».  Schleswig 
Holstein  u.  I.au- 
enburg     .    .  . 

Hamburg  ■ 

Lübeck      .    .  . 

Frankreich.    .  . 


17  182  744  tsflon  mti  56  691  617  «2548  185  7:4 1 IH I  161 
7-J  ?4V>8»Mi  TB  241  519  !H»  581  91"  10"  280  790  10»  3114  327 


( 


24  6y»  282  22  58»  45"  23  984  068  20  7  79  780  17  918  21(1 

16  4Ktt  42i>  14  928  978  17  487  1H>  17  777  916  21  668  88« 

13  42:HJ8  10  975  373  1*448  209  15  373  268  14  828  671 

»  1 35  084   4  t»79         5  005  07il  5  1 30  295  8  I  «Hl  «22 


Deutschland«»  Einfuhr  nach  Dänemark  nimmt  also  die  erste 
Stelle  ein,  sie  betrug  im  Jahre  1S7Ü  bereite  72  760  360  Kr.  und 
steigerte  sich  bis  1889  auf  100  304  327  Kr.,  also  um  27  543  %7, 
die  Grofsbritanniens  dagegen  steigerte  sich  von  47  182  711  auf 
T3Ü31  J61  Kr.  im  gleichen  Zeitraum.  Die  Zunahme  wahrend 
Jer  10  Jahre  betrug  also  dort  nur  25  848  417  Kr.  Ziehen  wir 
nun  noch  Dänemarks  Ausfuhr  in  Betracht,  so  ergiebt  sich 
freilich  ein  völlig  anderes  Bild 


u»ch 

Kr. 

IHM 

IHM 

1888 

1889 

Kr 

Kr. 

Kr. 

Kr 

'Tofabritanaien 
Leut>clil.-vml  .    .  54 
frov,  Schleswig- 

Holstein  u  Lau- 

nnhurg 

HunburR    .    .  . 
Lübeck  .... 
Frankreich.    .  , 
Dänemarks 


r 

«8  584  559  «9  092  läö  77  395  221  1 10  599  839,120  419  »52 


ir.>6  757  50  432  24«  «1)109  MW  86«7o<itW  41  480058 


! 


47  88«  SSI  41  325  835  47  2Ö1  47:i  25  »27  537  27  783  480 

«75 «46   1  522  783  2  725  425  1  G40  685     3  484  IO0 

2  181  775  2  308082  2  801  495  2  4'",«  255'    2  382  584 

2  23«  599   1  529  959  2  324  305  1  487  25«     2  075  942 

Ausfuhr  nach  Deutschland  ist  also  erheblich 
tferinger  als  nach  Grofsbritannien.  Sie  hat  seit  dem  Jahre  1880 
«ne  fast  fortwahrende  Herabminderung  erfahren  Aus 
ürunde  nimmt,  wenn  wir  den  Totalhandel  in  Betracht 
Deutschland  nur  die  zweite  Stelle  im  dänischen  Handel  ein. 
Wahrend  noch  im  Jahre  1879  Dänemarks  Handel  mit  Deutschland 
126-87117  Kr.  und  der  mit  England  110  767  303  Kr.  betrug,  er 
»1*0  noch  den  Englands  um  16  017  814  Kr.  überragte,  betrug 
der  Gesammthandel  Danemarks  mit  England  im  Jahre  1881 
199  450  713  Kr.  und  der  mit  Deutschland  nur  141  784  385  Kr. 
Englands  Totalhandel  mit  Dänemark  überragte  den  Deutsch- 
lands  im  Jahre  1839  also   um  57  666328  Kr. 

Werfen  wir  schließlich  noch  einen  Blick  auf  die  Handels- 
flatistik  Finnlands,  so  linden  wir,  dafs  auch  auf  diesem  Gebiet 
Kortschritte  Deutschlands  au  verzeichnen  sind.  Hier  hat,  ob- 
wohl Rursland  infolge  seiner  Zollpolitik  ein  bedeutendes  Ab- 
satzgebiet sich  schuf,  Deutschland  seine  Einfuhr  von  ungefähr 
11  Millionen  in  den  50er  Jahren  auf  35  Millionen  im  Jahre  1888 
«i  steigern  verstanden,  ebenso  ist  die  Einfuhr  aus  Finnland  von 
■>  Millionen  auf  8  Millionen  im  Jahre  1888  gestiegen. 

Die  für  die  betreffenden  vier  Lander  angeführten  Zahlen, 
ilie  einen  grofsen  Aufschwung  unseres  Handels  nach  dem 
Norden  dokumentiren,  erscheinen  in  einem  weit  bedeutsameren 
uchte,  wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  was  Deutschland  bis 
m  den  60  er  Jahren  ausführte,  und  worin  heute  unsere  Ausfuhr 
htttenl. 

Die  Ausfuhr  preufsischer  und  deutscher  Industrleerxeugnisse 
^schrankte  sich  bis  zu  den  60er  Jahren  auf  einige  Eisen  und 
Kirtwaaren,  auf  die  Produkte  der  Leinenindustsie,  einige  Fabri- 
kat* in  Hohl,  Knochen,  Horn,  Papier,  (»las,  Porzellan,  auf  Nürn- 
bwer  Waare  etc.    Der  Fabrikexport  Hamburgs  und  Lübecks 
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französischer  und  belgischer  Fabrikate.  Hamburg  führte  bei- 
spielsweise im  Jahre  1850  Manufakturwaaren  und  Leinen  rmch 
Norwegen  und  Schweden  für  70*  hsu  Mark  Hanco,  nach  Dane 
mark  und  den  Hercogthümern  250  250  Mark  Bunco  aus.  In  dem 
selben  Jahre  bezog  Hamburg  für  21»  466  710  Mark  Banco  solcher 
Waaren  aus  England.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  Lübeck.  Der 
Hamburger  und  Lübecker  Handel  beistand  also  damals  haupt- 
sächlich in  englischen  und  französischen  Provenienzen. 

Wie  sehr  sich  in  dieser  Beziehung  die  Verhältnisse  geftn 
dert  haben  und  wie  sehr.  Dank  der  Entwickejung  unserer 
eigenen  Manufakturkratt,  der  ganze  Norden  heute  ein  Absatz 
gebiet  unserer  endverarbeitenden  Industrien  geworden  ist, 
beweist  der  Umstand,  da/s  die  Ausfuhr  der  gangbarsten  Manu- 
fakturwaaren aus  Lübeck  im  Jahre  180»  sich  auf  2  154  3-18 
Kronen  bezifferte,  sich  heule  aber  bereits  verzwölffacht  hat, 
nttmltch  sich  1888  auf  26  755  038  Mark  belier.  1800  bestand 
die  Ausfuhr  dieser  Waaren  noch  zum  gröfsten  Theil  aus  aus 
landischen  Provenieuzen.  Heute  basirt  dieser  Kxport  auf  deut- 
scher Waare. 

Hinsichtlich  des  Worths  der  Waaren  hat  sich  Lübeck 
im  Handel  nach  dem  Norden  seine  erste  Stellung  unter  allen 
deutschen  Hafen  erhalten.    Seine  Ausruhr  betrug,  nach 
1889  1890 
Schweden  38  428  095  Mark,       42  301460  Mark 
Dänemark  13  31M  237     ,  16  185  346  „ 

Finnland     10  050  283     „  11075  275  . 

Kursland    34  725  520     „  37  686  308  . 

Summa  97  191  135     „  111148  38'.)  „ 

Neben  Lübeck  kommen  in  gröfserom  Ma/se  als  Rxporthafen 
für  den  Norden  nur  Stettin  und  Hamburg  in  Betracht  Die 
Rangordnung  der  listen  verdeutlicht  das  folgende  Beispiel  dos 
Verkehre  nach  und  von  Schweden. 

Es  betrug  der  Import  in  Kronen,  in  Schweden  aus 

Lübeck    Haniburg      Bremen     »Idciih.  mecklenb.  anderen 

Baten      Hafen  Halen 
1888:  44  244  494   18  179  23«     9  64S039     162*46      87  302     21  692  384 
1889:   54  696225  240811  197    10  119391      139  161       53  395     26  515  855 

Der  Export  (in  Kronen}  aus  Schweden  nach 

1868:  8  196  146  6  720  861  496  987  188  18S  794  208  10  758  J75 
1889  :     8312600     7984661       689  338     285  242  1  280  460     17  881089 

Die  Ausfuhrziffern  Lübecks  lassen  seine  hervorragende 
Stellung  als  Vcrecbiffungsplata  an  der  Ostsee  sehr  deutlich 
erkennen,  wenn  mau  sie  mit  der  ( iesammfeiusfuhr  Deutschlands 
nach  den  betr.  nördlichen  Landern  vergleicht. 

Die  Ausfuhr  Deutschlands  werthete  1889  seewärts  nach 
Danemark  ....   91  774  otjo  Mark 
Schweden.    .    .    .    87  009  000  . 
Baltisches  Kursland    50  000  000  „ 
Finnland  ca.  .    .    .    35  QtX>  000  , 

Summa  263  783  000  Mark. 

Die  Ausfuhr  Deutschlands  stellt  sich  nach  den  nordischen 
Reichen  also  viel  höher,  als  man  dies  im  Allgemeinen  anzu- 
nehmen pflegt.  Wir  haben,  wie  diese  Zahlen  deutlich  beweisen, 
ein  recht  erhebliches  Absatzgebiet  für  unsere  Industrieprodukte 
im  Norden  gefunden.  Dieser  Aufschwung  unseres  Handels  war 
aber,  wie  Herr  Syndikus  Sie  wert  in  seinem  Werk  weiter  aus 
führt,  nur  möglich,  weil  wir  vorzügliche  Schirffahrtsverbindungen 
mit  allen  namhaften  Platzen  des  Nordens  unterhalten. 

Namentlich  Lübeck  steht  in  dieser  Beziehung  günstig  da. 
denn  die  Schiffe  der  regelmässigen  Dampfschilfslinien  Lübecks 
laufen  in  festen  Wochentouren  lOPItttze  Dänemarks,  21  Sehwedens, 
14  Finnlands  und  des  baltischen  Kufslands  an. 

Außerdem  werden  noch  Tourdampfer  in  längeren  oder 
wöchentlichen  Fristen  expedirt  und  je  nach  Bedarf  aufserdem 
Kxtraschiffe  eingestellt.  Wegen  dieser  sehr  regelmässigen 
Linien  sammelt  sich  in  Lübeck  hauptsächlich  der  Stückguiver 
kehr,  denn  dieser  bedarf  fester  und  gesicherter  Verbindungen, 
weil  Fabrikanten  und  Exporteure  nicht  von  der  Zufälligkeit  der 
Frachtgelegenheit  abhängig  sein  dürfen.  Bei  Massengütern  liegl 
das  selbstverständlich  anders;  dies«  suchen  ihren  Durchgangs- 
punkt natürlich  da,  wo  sie  mit  den  geringsten  Spesen  in  das 
Seeschiff  eingeladen  werden  können. 

Gerade  diese  Massengüter  sind  aber  für  die  Seehafen  von 
gröfster  Bedeutung,  denn  sie  sind  es,  die  den  Schiffen  die  Rück- 
frachten sichern  und  so  verhüten,  dafs  sie  mit  Ballast  auslaufen. 
Um  sich  diese  Massengüter,  die  natürlich  am  billigsten  zu 
Wasser  herbeigeführt  werden  können,  zu  sichern,  hat  Lübeck 
sich  schon  lange  bestrebt,  durch  einen  Kanalweg  auf  derTrave 
sich  einen  Anschluß  an  den  GrufBfcbifffahrtsverkchr  der  Elbe 
zu  verschaffen.  Mit  dieser  Kanalfrage  befafst  sich  dann  des 
Weiteren  das  interessante  Werk  des  Herrn  Siewert. 
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Diese  statistischen  Ausführungen  zeigen  deutlich,  welche 
bedeutende  Rolle  Deutschland  bereits  im  nordischen  Handel 
spielt.  Sie  werfen  ein  Schluglicht  auf  die  Erfolge  unserer  Handels- 
welt  und  auf  die  Fähigkeit  unserer  Industrie,  sich  fremde  Absatz- 
gebiete zu  erobern.  Gleichseitig  geht  aber  auch  wieder  aus  ihnen 
hervor,  welche  scharfe,  leistungsfähige  Konkurrenz  wir  underer 
seits  su  bestehen  haben,  die,  wenn  unsere  Handelswelt  nicht 
auch  die  Devise  unseres  grofsen  Königs  Friedrich  .toujours  en 
vedette1*  su  der  ihrigen  macht,  leicht  in  der  Lage  sein  wird, 
unsere  Erfolge  zu  schmälern.  Deshalb  , Allezeit  auf  Posten" 
im  Norden,  wie  Oberall  in  der  Welt. 


Asien. 

Rußland  In  Asien.  Von  *  ,  '*.  Wahrend  Ruteland  durch  seinen 
überaus  hohen  Schutssoll  eine  einheimische  Industrie  zu  entwik- 
keln  sucht  und  sich  deswegen  von  Europa  wirthschaftlich  ganz  ab- 
geschlossen bat,  ist  es  fortwährend  bestrebt,  durch  die  Schaffung 
von  Absatzquellen  in  den  asiatischen  Reichen  feine  Industrie 
noch  zu  steigern  und  das  weite  Asien  wirthschaftlich  zu  er- 
obern. Ku Island  bricht  sich  daher  immer  mehr  in  China, 
Afghanistan  und  Persien  Bahn  und  man  mufs  zugeben,  dafc 
das  Zarenreich  nicht  allein  auf  politischem  Gebiet  Eroberungen 
macht,  sondern  noch  mehr  auf  wirtschaftlichem,  was  fihrigens 
von  Mittelasien  mehr  gilt  als  von  China.  SeitJermak  mit 
seinen  Kosaken  nach  Sibirien  eindrang,  sind  dr«  ihundert  Jahre 
verflossen,  aber  die  Russen  sind  stels  weiter  nach  Osten  vor- 
gedrungen, sie  machten  nicht  an  den  chinesischen  Grenzen 
Halt  und  ruhten  nicht,  bis  ihnen  nicht  von  Amur  aus  die  I- luthen 
des  Stillen  Oceans  winkten.  Im  Jahre  18.r»4  wurden  die  Russen 
Herrscher  im  Amurgebiet  und  der  gewaltige  Amurflufs  ging  in 
ihren  Besitz  Ober,  nachdem  die  Besitznahme  des  so  reichen 
Gebiets  durch  einen  Vertrag  in  Peking  im  Jahre  1860  von  den 
Chinesen  sanktionirt  worden  ist.  Dieser  Pekingsche  Verlrag 
war  für  die  ganze  russische  Politik  von  der  gröfsten  Wichtigkeit, 
denn  er  eröffnete  Rufsland  den  Weg  nach  China  und  Japan 
und  trug  wesentlich  zur  Steigerung  seines  Einflusses  in  diesen 
Landern  bei.  Der  Hauptzweck  der  russischen  Bestrebungen  ist 
aber  hierdurch  insofern  erreicht  worden,  als  der  Stille  Ozean 
für  die  russische  Marine  und  Handelsschiffe  eröffnet  wurde  und 
Kufsland  in  Asien  sich  zu  einer  Seemacht  zu  entwickeln  be- 
gann, wodurch  ihm  ein  weiteres  Vordringen  nach  China  mög- 
lich gemacht  worden  ist. 

kaum  war  ein  Jahrzehnt  nach  dem  Abschlufs  des  Vertrages 
von  Peking  verflossen  ,  als  Kufsland  bereits  einen  weiteren 
Schritt  in  China  machte,  indem  es  im  Jahre  1871  die  Städte 
Kuldscha  und  Dschungarien  eroberte,  ebenso  wie  russische 
Theehändler  von  Kjachta  nach  chinesischen  Städten  über- 
zusiedeln begannen,  um  den  Thee  als  Rohprodukt  dort  an- 
zukaufen und  ihn  auf  russischem  Gebiet  xu  bearbeiten.  Auch 
der  jetzt  so  bedeutend  gewordene  Hafen  Wladiwostok  ist  zu 
jener  Zeit  gegründet  worden ,  woran  sich  die  sehr  eifrige 
Kolonisirung  des  Amurgebietes  und  Ussuriens  anschlofs.  Die 
jetzt  in  Uesurien  angelegte  Eisenbahn  wird  die  Macht  Rufs- 
lands im  Amurgebiet  noch  ausbreiten  und  weitere  Schritte 
Rufslands  nach  China  hin  liegen  durchaus  in  den  Intentionen 
der  russischen  Politiker.  Augenblicklich  ist  es  der  bedeutende 
SungarifluEs,  welcher  Mandschurien  durchströmt  und  für  den 
Handel  dieses  ganzen  Gebiets  von  der  gröfsten  Bedeutung  ist, 
worauf  Rufsland  am  meisten  sein  Augenmerk  richtet.  In  der 
That  wäre  die  Eröffnung  dieses  Flusses  Rir  den  russischen 
Handel  von  der  gröfsten  Tragweite,  denn  Kufsland  würde  da- 
durch in  Mandschurien,  namentlich  in  seinem  südlichen  Theil, 
ein  weites  Absatzgebiet  für  seine  ManufakUirwaaren  und  industrle- 
erzeugnisse  finden,  welche  augenblicklich  dorthin  aus  China 
bezogen  werden.  Aufserdem  ist  die  ganze  Zukunft  des  Amur- 
gebieles  und  Ussuriens  davon  abhängig,  ob  Rufslund  in  den 
Besitz  des  Sungari Busses  kommen  wird  oder  nicht,  weil  das 
Sungarischo  Thal  diese  an  Mifsernten  und  Ueberschwemmungen 
so  häufig  leidenden  Gegenden  so  leicht  mit  Brot  versehen 
könnte,  anstatt  dafs  das  Getreide,  wie  es  jetzt  der  Fall  ist,  von 
Kronstadt  nach  Wladiwostok  per  Schiff  transportirt  wird. 

Indessen  sieht  China  diese  von  Kufsland  ihm  drohende 
Gefahr  nur  zu  gut  ein  und  sucht  sich  sowohl  gegen  den  poli- 
tischen als  auch  den  wirtschaftlichen  Einflute  Rufslands  zu  j 
wehren.  Gegenwärtig  sind  Chinas  Itestrebungen  darauf  gerichtet, 
die  nördlichen  Grenzgebiete,  namentlich  am  Amurflufs  und  im 
südlichen  Ussurien,  durch  eine  weitgreifende  Kolonisation  vor 
einem  russischen  Überfall  zu  sichern.  So  verfügte  noch  vor 
einigen  Jahren  die  chinesische  Regierung  eine  namhufte  Summe 
für  die  Kolonisirung  eines  Gebietes  von  hunderttausend  Hektar, 


welches  zwischen  der  russischen  Grenze  und  der  Werst 
von  derselben  entfernten  chinesischen  Stadt  Sjan-Sin  unbebaut 
liegt,  und  schon  jetzt  ist  die  chinesische  Bevölkerung  an  der 
dortigen  Grenze  mit  Rufsland  eine  sehr  dichte.  Zu  gleich« 
Zeit  spart  China  keine  Mühe,  um  den  Norden  Mandschurien« 
in  strategischer  Beziehung  fähig  su  machen,  jedem  Angriff 
seitens  Kufslands  erfolgreich  zu  widerstehen,  wozu  hauptsächlich 
die  Anlegung  von  Landstrafsen  und  Chausseeen  In  jenen  Ge 
bieten  unternommen  wird.  Diese  Spannung  zwischen  Kubland 
und  China  und  die  fortwährenden  Bemühungen  des  letzteren, 
den  russischen  Einflute  zu  schwächen,  fanden  bereits  ihren  deut- 
lichen Ausdruck  in  der  merklichen  Abnahme  des  Ueberlarni- 
bandeis  zwischen  RuMand  und  China  in  den  letzten  Jahren 
Wie  sehr  der  Ueberlandhnndel  zwischen  China  und  Rufsland 
im  Rückgang  begriffen  ist,  ersieht  man  aus  folgenden,  auf  die 
vier  Jahre  von  IrWti  bis  1881)  bezüglichen  Daten: 


Jahr: 

1887 
1888 
1  »SO 


Chinesische  Exporte 
nach  Rufsland: 
18  «22  732  Rubel 
25  980  3(55  . 
18  650242  „ 
13!>46678  T 


Russische  Exportc 
nach  China: 

1  553  084  Rubel 

2  355  502  , 
2  374  70O  „ 
1  085  144  . 

Während  Rutelands  Einflute  in  China  in  den  letzten  Jahren 
sich  eher  vermindert  hat  als  vergröfsert,  gewinnt  in  Mittelasien 
Kursland  immer  mehr  an  Ansehen  und  Macht  und  wird  binwn 
Kurzem  Buchara,  Chiwa,  Afghanistan  und  Persien  wirth 
schaftlich  vollkommen  beherrschen.  Zwar  hat  letzthin  der  Bmir 
von  Afghanistan  offen  Farbe  bekannt  und  sich  auf  die  ifc-itt- 
der  Briten  gestellt,  indem  er  in  einer  zur  Verkeilung  an  die 
Notabein  Afghanistans  bestimmten  Schrift  erklarte,  dafs  dif 
Afghanen  keine  Freunde  Kutelands  sein  können,  da  es  die  Ab 
sieht  Rutelands  nur  sei,  in  den  Besitz  von  Indien  zu  gelangen. m 
dessen  Erreichung  Afghanistan  vernichtet  werden  müsse.  In- 
dessen hat  Rufsland  in  Afghanistan  manche  handelspolitische  Er 
folge  aufzuweisen,  indem  die  Volksleidenschaften  infolge  d* 
englischen  Tabakmonopols  in  Persien  sich  in  ganz  Zentralsten 
gegen  alles  englische  entfesselt  haben  und  der  Absatz  ruiatobtr 
Waaren  in  Afghanistan  datier  im  Steigen  begriffen  ist  Dw 
Küssen  schreiten  zur  Errichtung  einer  Dampfschifffabrt  aut 
dem  Flusse  Syr-Darja,  welcher  die  Handelsbeziehungen  mit 
Afghanistan  besonders  erleichtern  dürfte.  Ebenso  verfolgt  dem- 
selben Zweck  das  Projekt  einer  Eisenbahnlinie  von  SamarUai 
nach  Khokand.  Noch  bedeutender  sind  die  Errungenschaft«! 
Rutelands  in  Buchara  und  Chiwa,  wo  gegenwärtig  fast  aw- 
schliefslich  russische  Waaren  verkauft  werden.  Besonders  sucht 
Rufsland  in  Chiwa  einen  bedeutenden  Einflute  zu  gewinnen. 
Gegenwärtig  sind  die  Russen  vornehmlich  darauf  bedacht,  sirh 
den  Besitz  des  unteren  Amu-Darja,  dieses  wichtigen  Was«*r 
laufes  su  sichern  und  dessen  militärisch- strategische  Vortheile 
nicht  minder  zu  nützen  als  seine  wirtschaftlichen.  In  iien 
Zukunftsplanen  des  Zarenreiches  gegen  Afghanistan  spielt  die*« 
Flute,  dessen  Zurückleitung  ins  Kaspi&che  Meer,  behufs  Her- 
stellung einer  fahrbaren  Wasserstrafse  in  den  innerasiatUchcc 
Provinzen,  in  Petersburg  schon  lange  erwogen  wird,  eine  wich- 
tige Rolle.  Neuestens  hat  der  Kriegsminister  die  Vermehrung 
der  Kronflottille  auf  dem  Amu-Darja,  dem  Oxus  der  Alten,  um 
einen  Dampfer  und  mehrere  Frachtschiffe  angeordnet.  Der 
Handel  zwischen  Kursland  und  diesen  mittelasiatischen  Lindern 
wird  im  Jahre  1891  in  folgenden  Ziffern  ausgedrückt: 

Export  Import  Handelsumsatz 

22  382  405  20  824  872  43  207  277 

Diese  Ziffern  beweisen,  dote  die  russischen  Waaren  asf  d>n 
mittelasiatischen  Märkten,  mit  denen  aller  anderen  Staate«  *hr 
erfolgreich  konkurriren.  Von  den  russischen  Exportartikel» 
nach  Mittelasien  sind  Baumwollenfnbrikate,  Zucker  und  Rafflnad* 
besonderer  Brwähnung  werth. 

Dafs  Rufsland  in  den  letzten  Tagen  noch  in  Persien  grote 
Errolge  erlangt  hat,  ist  hinlänglich  bekannt.  Die  jüngsten  Vor 
gänge  in  Persien,  die  aufständische  Bewegung  und  die  darauf 
erfolgte  Beseitigung  des  Tabakmonopols  hatten  bewirkt,  dal* 
der  Schah  und  sein  Vulk  sich  von  den  Engländern  angewandt 
haben,  um  sich  Ruteland  mit  um  so  gröberem  Eifer  zuzuwenden 
Der  russische  Botachafter  inTeheran,  Geheimerath  von  Büt*o». 
ist  eine  am  persischen  Hofe  sehr  angesehene  Persönlichkeit 
und  wird  vom  Schab  als  auch  von  seinen  Minislern  gar  bitäi 
zu  Käthe  gezogen  und  nicht  zum  wenigsten  wohl  mute  nu>n 
seinein  Einflute  die  Hebung  des  russisch- persischen  Handeltet 
kehre  zuschreiben,  welcher  gegenwärtig  ein  sehr  reger 
worden  ist  In  grofsen  Posten  gehen  jetzt  Zucker,  Spiritus. 
Leder  und  Lcderwoaren  sowie  viele  Rohprodukte  von  Kufsuuid 
nach  Persien,  ebenso  ist  jetzt  der  russische  Tabak  ein  bedeu 
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tender  Einfuhrartikel  nach  Persien  geworden.  Von  grofoer 
Tragweite  Tür  die  Forderung  der  russischen  Einfuhr  nach  Per- 
sien dürft*  auch  dor  Umstand  sein,  dafs  die  persische  Regierung 
nunmehr  willens  ist,  den  langjährigen  Forderungen  Rurslands 
in  Betreff  der  Herstellung  von  Handelsstrarsen  und  Chausseeen 
nachzugeben.  Auch  hat  die  persische  Regierung  den  Russen 
das  Recht  des  FischfangB  auf  mehreren  Flüssen  gewahrt,  welche 
in  das  Kaspiache  Meer  münden  und  «war  auf  den  Flüssen 
Sefid-Rudu,  Pila-Basaru,  Farah-Rudu  usw. 

Einen  bedeutenden  Exportartikel  Kufslands  nach  Asien  bildet  ' 
der  Zucker  Der  Zucker,  welcher  für  Persien,  Buchara  und  . 
Chiwa  bestimmt  ist,  wird  bis  Asun-Ada  per  Meer  transportirt, 
von  wo  aus  er  auf  der  Transkaspischen  Eisenbahn  seinen  Weg  I 
nach  den  Handelsplätzen  dieser  Gebiete  machte  und  mit  grofsem 
Vortheil  dort  verkauft  wird.  Der  Zucker,  welcher  nach  Persien 
und  den  übrigen  mittelasiatischen  Landern  oxportirtwird,  ist  steuer- 
frei und  war  bis  zum  1.  Mai  1891  bekanntlich  mit  50  Kopeken  pro 
Pud  präiniirt,  welcher  Umstand  in  Verbindung  mit  der  Errichtung 
■ter transkaspischen  Eisenbahn  eine  sehr  bedeutende  Vergröfserung 
des  russischen  Zuckerhandels  in  Asien  zur  Folge  hatte.  So  wurden 
im  Jahre  188.0  nach  Persien,  Buchara  und  Chiwa  lMOllO  Pud 
Zucker  ausgeführt,  im  nächstfolgenden  Jahre  f>73  000  Pud  und 
gegenwärtig  übersteigt  der  russische  Zuckerexport  nach  Asien 
1'  ,  Millionen  Pud.  Der  russische  Zucker  gewann  schon  zu 
Ende  der  siebeiger  Jahre  manche  Handelsplätze  in  Buchara  und 
Chiwa,  aber  erst  in  den  achtziger  Jabren  gelang  es  ihm,  den 
englischen  und  französischen  Zucker  zu  verdrängen,  um  gegen- 
wärtig dort  allein  herrschend  cu  werden.  Vor  der  ZuckerprAmie 
kaufte  man  in  diesen  Gebieten  ein  Pud  russischen  Zucker 
iRafHnade)  für  8  Rubel,  im  Jahre  1887,  Dank  der  Zuckerpramie 
und  der  transkaspischen  Bisenbahn,  sank  der  Preis  auf  5  Rubel 
und  noch  niedriger,  und  gegenwärtig  wird  er  in  Buchara  für  i 
4' ,  Rubel  verkauft,  wobei  allgemein  geglaubt  wird,  dafs  trotz  der 
Aufhebung  der  Zuckerprftmie  sein  Preis  in  den  nächsten  2  Jahren 
nicht  über  h  R.  steigen  wird,  da  dieses  Produkt  dort  in  grofsen 
Quantitäten  aufgestapelt  ist.  Von  Buchara  aus  wird  der  russische 
Zucker  auch  nach  den  anderen  asiatischen  Landern  exportirt, 
namentlich  nach  Afghanistan.  Gegenwärtig  fürchtet  der 
russische  Zuckerhandel  in  Buchara  und  Chiwa  keine  Konkurrenz 
mehr,  denn  ohne  die  Prämie  kann  der  Zucker  nicht  theurer. 
als  tfV,  Rubel  pro  Pud  werden,  dagegen  wir»!  aus  Indien  ein- 
geführter Zucker  auf  9  Rubel  da«  Pud  kommen. 

Was  den  russischen  Zuckerhandel  in  Pereien  anbetrifft,  so 
hat  er  ebenso  die  Tendenz  immer  zu  steigen  und  sich  zu  ver- 
größern. In  den  sechszlger  Jahren  wurde  zwar  in  Persien  eine 
Zuckerfabrik  errichtet  und  zwar  In  der  Provinz  Masenderan. 
Diese  Fabrik  konnte  sich  aber  nicht  erhalten  und  ist  nach 
kurzer  Zeit  geschlossen  worden.  In  zwei  Provinzen  Persiens, 
in  Giljan  und  Masenderan  wird  auch  primitive  Weise  eine  Art 
Kohzucker  fabrizirt,  welcher  von  der  armen  Bevölkerungsklasse 
konsumirt  wird.  Diese  Fabrikation  ist  Ihrem  Umfange  nach 
sehr  gering  und  hat  keine  Bedeutung.  In  l'ersien  wird  daher 
ausländischer  Zucker  gebraucht  und  zwarrussischer,  französischer 
und  englischer.  Der  russische  Zuckerhandel  in  Pereien  rechnet 
seinen  Anfang  seit  Mitte  der  achtziger  Jahre  und  begann  den 
französischen  und  englischen  Zuckerbandel  zu  verdrängen, 
nachdem  das  kaukasische  Transit,  auf  welchem  Wege  Zucker 
nach  Pereien  eingeführt  wurde,  geschlossen  und  die  Zucker- 
prAmie eingeführt  worden  ist.  Gegenwartig  herrscht  russischer 
Zucker  in  den  Provinzen  ( Iiljan,  Masenderan,  Astorabad  und 
Choraesan  vor;  von  letzterer  Provinz  wird  der  russische  Zucker 
nach  den  afghanischen  Handelsplätzen  ausgeführt.  In  der  Provinz 
Aderbeidschan  dagegen  wird  dem  russischen  Zucker  eine  starke 
Konkurrenz  seitens  des  französischen  Zuckers  geboten,  welcher 
über  Trapezunt  dorthin  gebracht  wird.  Als  der  letzte  Punkt.  I 
welchen  der  russische  Zucker  erreicht,  kann  Ispahan  betrachtet  i 
werden.  Die  südlichen  Provinzen  Persiens  worden  mit  Zucker  aus 
anderen  iJlndern  versehen,  von  denen  der  Zucker  in  die  südlichen 
Hafenstädte  eingeführt  wird.  Wie  weit  aber  der  russische  Zucker 
seinen  französischen  und  englischen  Konkurrenten  in  Asien 
verdrangt  hat,  erhellt  aus  dem  vor  Kurzem  vom  Finanz- 
ministerium veröffentlichten  Berich!  über  den  russischen  Zucker- 
handel im  Jahre  1889.  Danach  sind  in  diesem  Jahre  nBch 
Pereien  aus  anderen  Landern  391  000  Pud,  aus  Kufsland  aber 
l  100  000  Pud  Zucker  eingeführt  worden  und  Hufsland  hat  so- 
mit einen  fast  vierfachen  Zuckerhandel  mit  Persien  aufzuweisen, 
als  alle  übrigen  Staaten, 

So  strebt  Rursland  unaufhörlich  nach  Entfaltung  seines 
Einflusses  und  nach  wirtschaftlicher  Beherrschung  in  Asien, 
wobei  es  in  Mittelasien,  namentlich  aber  in  Pereien,  viel  größere 
Erfolge  aufzuweisen  hat,  als  in  China    Von  den  mittelasiatischen 
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Reichen  beugte  sich  eins  nach  dem  anderen  seiner  Herrschaft 
der  Kaukasus  wurde  nach  den  blutigsten  Kämpfen,  welche  fast 
ein  Jahrhundert  andauerten,  endlich  besiegt.  Jetzt  ist  die  wirt- 
schaftliche Broberung  Persiens  an  der  Reihe,  welcher  die  po- 
litische leicht  folgen  kann.  In  China  war  der  Vorgang  umge- 
kehrt, dort  Hind  polltische  Erfolge  langst  zu  verzeichnen,  wah- 
rend die  wirthschaftllchen  zurückblieben.  Sowie  das  orthodoxe 
Zarenreich  seit  Jahrhunderten  das  Streben  nach  dem  goldenen 
Byzanz  nicht  aufgegeben  hat,  um  das  griechische  Kreuz  auf 
die  Soflenmoschee  zu  pflanzen,  so  wird  es  auch  nicht  ruhen,  bis 
seine  Heere  das  indische  Wunderland  erreichen.  Für  einen 
Kenner  russischer  Verhältnisse  und  russischer  politischer  Strö- 
mungen ist  es  kein  Gehelmnifs  mehr,  dar«  sich  die  nationalge- 
sinnten Slavophilen  mit  Welteroberungsplanen  herumtragen. 
Zuerst  sollen  sich  die  Völker  Asiens  unter  dem  Szepter  des 
Zaren  beugen  und  die  Macht  Hufslands  soll  sich  über  ganz  Asien 
erstrecken.  Bs  enteendet  daher  Rursland  Forechungsexpeditionen 
nach  den  entlegenen  Ländern  Asiens,  die  es  seinem  Besitz  an- 
gliedern will,  nur  dar«  die  Forscher  stets  von  MilftArabtheilungen 
begleitet  sind.  Mit  mehr  Erfolg  aber  vollzieht  sich  die  fried- 
liche Eroberung  der  asiatischen  Uloder  auf  dem  Gebiete  des 
Handels  und  des  Verkehrs.  Rufeland  macht  den  Briten  und 
den  britischen  Waaren  in  Asien  die  erfolgreichste  Konkurrenz, 
es  beherrscht  den  Markt  in  China,  Buchara.  Turkestan  und 
Khokand  und  hat  Bich  jüngst  in  Afghanistan  festgesetzt  und  in 
Pereien  noch  festeren  Boden  gefafst. 

Oer  russische  Handsl  in  Persien.  C  H.  (Eigenbericht  aus 
Tiflis  vom  30-  Mai  1892.1  Einer  Korrespondenz  des  rKawkas" 
aus  Mesched  entnehmen  wir  folgende  Daten  über  den  Handel 
mit  Pereien.  Wenn  bis  vor  kurzem  der  Handel  in  diesem  Lande 
in  den  Händen  der  Europäer,  d.  h.  Nichtrussen  war,  so  hing 
das  damit  zusammen,  dafs  man  in  Rufsland  eine  gewifse  Furcht 
vor  dem  Handel  mit  den  Persern  hatte  oder  aber,  dafs  der 
russische  Kaufmann  es  nicht  verstand,  seine  Waaren  dort  anzu- 
bringen. Einige  Handelsgesellschaften,  wie  die  der  Hussen 
Kudrin  und  Konschin,  haben  ihreThatigkeit  bald  wieder  einge- 
stellt, weil  sie  keinerlei  Bekanntschaft  mit  dem  persischen 
Markt,  mit  dem  Geschmack  der  Kunden  etc  hatten.  Und 
dennoch  haben  die  Abtheilungen,  z  B.  der  erstgenannten  Ge- 
sellschaft in  Chorasan  liu  Mesched  und  öebsewar»  in  der  Zeit 
von  etwas  mehr  als  2  Jahren  einen  Reingewinn  von  V,  Million 
zu  verzeichnen,  wobei  noch  ansehnliche  Summen  in  die  Taschen 
der  Angestellten  wanderten.  Die  zweite  Gesellschaft  machte 
Fiasko,  weil  sie  ihre  Lager  in  solchen  Gebieten  eröffnete,  wo 
die  Bevölkerung  erst  an  die  russischen  Waaren  gewöhnt  werden 
rnufste,  wo  die  Konkurrenz  mit  den  europäischen  Produkten 
sehr  schwer  wurde,  wahrend  dazu  noch  der  Transport  der 
Waaren  bis  zum  Markt  ungeheure  Schwierigkeiten  machte  und 
grofse  Opfer  an  Geld  forderte.  Hatte  Konschin  nicht  mit 
Teheran  angefangen,  sondern  mit  Chorasan  und  von  da  aus 
sich  einerseits  der  Grenze  zwischen  Pereien  und  Afghanistan 
genähert  und  wttre  er  andererseits  gegen  Masenderan,  Giljan  und 
dann  erst  nach  Teheran  vorwärts  gerückt  und  hatte  dabei  sich 
auf  Tauschhandel  eingelassen,  so  hatte  diese  Firma  mit  Erfolg 
den  Handel  in  ganz  Pereien  flihren  können. 

Nachdeni  diese  beiden  Firmen  vom  Schauplatz  verschwunden 
waren,  fingen  einige  kleine  Firmen,  russische  und  persische, 
welche  sich  vom  Vortheil  des  Handels  mit  russischen  Waaren 
überzeugt  hatten,  an,  solche  auf  den  Markt  zu  bringen.  Aus 
kleinen  Geschäften  wurden  grefee  Finnen,  weluhe  in  ein  paar 
Jahren  300   fjOOOOO  Rubel  baares  Geld  verdienten. 

Die  persischen  Kaulleute,  welche  früherodie  russischen 
Jahrmärkte  besuchten,  machten  geringe  Einkaufe,  da  sie  selbst 
wenig  Rohmaterial  mitbrachten  und  nur  über  kh'ine  Geldmittel 
verfügten.  Kredit  hatten  nur  wenige  und  auch  diese  gingen 
desselben  bald  verlustig  in  Folge  häufiger  Bankerotte  und  well 
sie  die  ausgestellten  Wechsel  nicht  zur  Zeit  voll  einzahlen 
konnten.  Dagegen  hatten  diejenigen  Perser,  welche  nicht  nach 
Hufsland  kamen,  oder  diejenigen,  welche  ihre  Waaren  auf  den 
russischen  Markt  brachten  und  schnell  verkauften,  keinerlei 
Möglichkeil  direkte  Beziehungen  mit  russischen  Finnen  und 
Fabrikanten  anzuknüpfen,  da  keinerlei  solide  Transportcomptoire 
existirten  und  die  etwaigen  Kommissionäre  ungeheure  Spesen 
verlangten. 

Mehr  als  irgendwo  ist  im  Orient  der  Kredit  die  Gruml- 
bedingung  alles  Handels;  da  solcher  nicht  gegeben  wurde,  konnte 
sich  der  russisch-persische  Handel  nicht  entwickeln. 

Dazu  trug  und  tragt  noch  ein  anderer  Umstand  bei.  Die 
russischen  Kaulleute,  welche  in  Pereien  Geschäfte  machen 
geben  sich  Mühe,  in  Moskau  unter  der  Kaufmannschaft  allerlei 
falsche  Gerüchte  zu  verbreiten  über  die  Unmöglichkeit  nissi 
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sehen  Handels  in  Perslen,  über  die  Schwierigkeiten  desselben 
ohne  muselmännische  Unterhändler  und  Angestellte,  Ober  den 
ungemein  schwierigen  Transport,  Ober  die  fast  unmögliche  Kon- 
kurrent mit  europäischen  Waaren.  Natürlich  wurden  solche 
Gerüchte  von  jenen  Handeleleuten  ausgestreut,  damit  der  Mos- 
kauer Kaufmannschaft  jegliche  Lust  vergehe,  direkte  Handels- 
beziehungen in  Persien  anzuknüpfen.  Dagegen  ist  hier  zu  kon- 
statiren,  date  der  Markt  im  Reiche  des  Schachs  allen  Nationali- 
täten c»hne  Unterschied  zugänglich  ist.  Nur  die  Juden  werden 
nicht  geduldet.  Die  dort  ansässigen,  (man  zählt  z.  B.  in 
Mesched  ca.  500  jüdische  Hauser)  haben  alle,  wenigstens  Kufser- 
lich,  den  Islam  angenommen  und  werden  .Dschididi"  genannt 
In  neuester  Zeit  hat  der  russische  Handel  den  Kampf  mit 
dem  europäischen  aufgenommen  auf  den  Markten  folgender  Ge- 
biete: in  Giljun,  Masenderan,  Chorasan,  theilweise  in  Teheran. 
Tobris  und  in  geringem  Mafse  in  Ispahan  In  Chorasan  hat  der 
russische  Handel  den  europäischen  schon  fast  ganzlich  ver- 
drangt und  es  ist  Hoffnung  vorhanden,  dafs  die  Küssen 
auch  in  den  andern,  eben  genannten  Gebieten,  den  Sieg  bald 
davontragen  werden  mit  Ausnahme  von  Ispahan  und  Tebris  und 
den  weiter  nach  Osten  gelegenen  Gebieten. 

Der  Handel  Rufslands  mit  oben  genannten  drei  Gebieten 
ist  hauptsachlich  Tauschhandel  und  steht  schon  auf  Testen 
Tüfsen.  Waaren  aller  Branchen  finden  guten  Absatz  mit  Aus- 
nahme von  Tuchen  und  Musselin,  nach  welchen  allerdings  keine 
grobe  Nachfrage  herrscht.  Die  russischen  Fabrikanten  ver- 
nachlässigen diese  beiden  Branchen  und  produciren  nicht  die  in 
Persien  verlangten  Sorten.  Stahl-,  Kupfer-  und  Eisenwaaren 
werden  aus  Rufsland  in  kleinen  Mengen  und  in  sehr  geringer 
Qualität  eingeführt,  weshalb  den  viel  theureren,  aber  dafür 
solideren  Waaren  aus  England  und  dem  übrigen  Buropa  der 
Vorzug  gegeben  wird. 

Versuche,  den  russischen  Handel  in  Persien  noch  mehr  zu 
heben  durch  solide  Transportcomptoire  und  reelle  Kommissions- 
geschäfte, scheiterten  an  dem  Umstand,  dafs  der  Russe  Polja- 
kow schon  seit  4  Jahren  sich  das  Monopol  solcher  Geschäfte 
für  ganz  Persien  ausgewirkt  hat.  Derselbe  hat  aber  bis  jetzt 
kein  einsiges  Cuniptoir  eröffnet,  auch  beabsichtigt  er  garnicht, 
soche  au  eröffnen,  noch  weniger  seine  Rechte  Andern  abzu- 
treten. Poljakow  wollte  und  will  die  Einfuhr  aus  Rufsland 
verhindern,  da  er  selbst  allerlei  Handel  treibt  und  denselben  in 
Persien  in  seiner  Hand  haben  will. 
Poljakow  hat  die  Absicht,  in  Persien  selbst  eine  Menge 
von  Fabriken  zu  bauen.  Eine  Zündholefabrik  in  Teheran  ist 
fertig  und  schon  werden  Massen  fertiger  Waare  nach  allen 
StAdten  verschickt;  eine  Glas-  und  eine  Lichterfabrik  sind  im 
Bau  begriffen;  auch  eine  Fabrik  von  groben  Geweben  soll  er- 
öffnet werden  (P.  zieht  zu  diesem  Behufe  Erkundigungen  ein 
über  den  Ertrag  der  Baumwollepflaozungen  in  Persien  und  Af- 
ghanistan.) Es  ist  also  leicht  hegreiflich,  warum  Poljakow 
der  Einfuhr  russischer  Waaren  alle  möglichen  Hindernisse  in 
den  Weg  stellt.  Wenn  jene  Fabriken  ausgebaut  sind,  wird  der 
russische  Handel  wieder  sehr  zurückgehen. 

Wenn  man  überhaupt  von  Pionieren  des  russischen  Handels 
in  Persien  sprechen  w  ill,  so  mufs  man  die  Worte  eines  russischen 
Diplomaten  wiederholen,  der  über  20  Jahre  daselbst  gedient 
und  sich  sehr  für  den  dortigen  Handel  interessirt  hat  Kr  sagt, 
dafs  die  besten  Pioniere  für  den 


solide  Füfse  zu  stellen. 

Der  Haidel  mit  Wolle  in  Truskaukasien.  Tiflis,  2.  Juni  1892. 
(Eigenbericht.)  Soeben  fallen  uns  folgende  interessante  Notizen 
über  den  Handel  mit  Schafwolle  in  Transkaukasien  in  die 
Hände.  Der  Wollhandel  ist  fast  ausschlietelich  In  den  Banden 
von  Armeniern,  nur  eine  einzige  englische  Firma,  deren 
Agent  ebenfalls  Armenier  ist,  kauft  von  Zeit  zu  Zeit  Wolle 
in  Chorasan  und  im  Kaukasus  auf.  Sonst  ist  dem  Ver- 
fasser dieser  Zellen  nur  noch  eine  grofse  Moskauer  Firma: 
Stucken  &  Co.  bekannt,  welche  grofse  Geschäfte  in  Wolle 
macht  Die  Armenier  schicken  die  Wolle  hauptsächlich  nach 
Baku  und  Tiflis,  wo  übrigens  wenig  verkauft  wird,  die 
meisten  Vorr&the  gehen  ins  Ausland,  besonders  nach  Marseille; 
auch  hat  man  schon  mit  gutem  Erfolge  den  Versuch  gemacht, 
Wolle  nach  New- York  auszuführen. 

Erst  vor  ganz  kurzer  Zeit  sind  auf  dem  TiHiser  Markt  auch 
polnische  Agenten  zu  bemerken,  welche  für  Fabriken  von  Woll- 
waaren  Einkäufe  machen.  Da  sie  wegen  der  hohen  Eingangs- 
zeile auf  Wollen waan-n  die  ausländische  Konkurrenz  nicht  zu 
fürchten  haben  und  deshalb  ihre  Fabrikate  zu  hohen  Preisen 
verkaufen  können,  so  zuhlen  sie  hier  für  Wolle  sehr  gut,  welche 
ihnen  immer  noch  billiger  zu  stehen  kommt,  als  beim  Bezug 


aus  Europa  oder  Amerika.  Selten  verirren  »ich  franxösich* 
commis  voyageurs  hierher,  um  Schafwolle  einzukaufen.  Ds  gje 
aber  mit  dem  hiesigen  Handel  wenig  bekannt  sind  und  kein« 
hohen  Preise  bieten  können,  so  machen  sie  wenig  Geschäfte 
Abgefertigt  wird  die  Wolle  per  Schiff  auf  dem  kaspiechen  um) 
schwarzen  Meer. 

Man  hat  berechnet,  dafs  die  Schur  von  ca  12  Millionen 
Schafen  (raeist  Fetisch wanze»  jährlich  einen  Ertrag  von  circ» 
110000  Pud  Wolle  (n  1(5,*«  kg)  giebt,  von  denen  ca.  HOOfti  Pmi 
nach  Europa  ausgeführt  werden,  doch  sind  diese  Zahlen  eher 
zu  niedrig  als  zu  hoch  gegriffen. 

Nord-Amerika. 

Di«  kanadische  Pszificbahn  und  unser  Handel  aaoh  Kanada.  Die 

grofse  kanadische  Pazitikbahn  hat  in  den  Kreisen  unserer  Han- 
delswelt wunderbarerweise  noch  gar  nicht  die  Beachtung  gt 
funden,  die  sie  unstreitig  verdient,  und  wir  wollen  daher  it 
kurzen  Zügen  versuchen,  die  Bedeutung  dieses  gewaltigen 
Schienenwegs»  darzulegen 

Eine  Eisenbahn  vom  Atlantischen  bis  zum  Stillen  Ozean, 
die  sich  nur  aur  britischem  also  kanadischem  Boden  bewegt*, 
herzustellen,  war  schon  sehr  früh  ein  Herzenswunsch  sehr 
vieler  Kanadier  gewesen,  er  nahm  jedoch  erst  im  Jahre  1*6; 
in  gewissem  Sinne  greifbare  Gestalt  an,  als  r»mlich  di«  Kon 
föderation  der  britisch-nordamerikanischen  Provinzen  di«  Aus 
führung  dieses  Planes  bereits  als  politische  Noth wendigkeit  be- 
zeichnete. Die  definitive  Ausführung  des  Planes  verzögerte 
sich  aber  noch  ziemlich  lange,  well  das  Werk  ein  wirklich  on 
geheures  war.  Ein  grofser  Tbeil  der  Landstriche,  durch  welche 
die  Bahn  geführt  werden  mutete,  war  noch  fast  ganzlich  «Der 
forscht.  Nicht  nur  viele  Gebirgszuge  waren  zu  durchbrechen, 
sondern  es  muteten  auch  zahlreiche,  breite  Flüsse  überbrfekt 
werden.  Ja,  nicht  minder  schwierig  war  der  Bahnbau  duirt 
die  ungeheuer  weilen,  noch  ganzlich  unbewohnten  Stepp« 
Britisch  Nordamerikas  Alle  diese  Schwierigkeiten  waren  auf 
einer  Entfernung  von  ungefähr  3<XXi  englischen  Meilen  zu  uber- 
winden, und  es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dafs  die  hv 
angriffnahme  dieses  gewaltigen  Werkes  erst  nicht  recht  von 
Statten  gehen  wollte.  Es  war  aber  auch  hier  der  ungehewr 
weitsehende,  praktische,  kaufmännische  Geist,  der  den  W- 
amerikanern  und  Engländern  in  viel  höherem  Mafse  innev«bt> 
als  allen  anderen  Nationen,  der  diese«  Unternehmen 
Die  Handelswelt  war  sich  bald  darüber  klar  geworden,  dafe  die 
grofsen  Schatze,  die  im  Innern  Kanadas  lagerten,  nur  dnrca 
gute  Eisenbahnverbindungen  mit  dem  Meere  verwerthet  werden 
könnten.  Es  war  daher  verhaltnitetnafsig  nicht  schwer,  eine 
Gesellschaft  mit  dem  nöthigen  Kapital  für  dieses  Unternehmen 
zusammenzubringen  Bereits  im  Jahre  1S81  war  die  „Canadisn 
Pacific  Railway  Company"  organisirt  und  diene  schlofs  dsnn 
mit  der  Regierung  Kanadas  einen  Vertrag,  nach  welchem  sie 
sich  verpflichtete,  die  ganze  Bahn  in  zehn  Jahren  fertig  zu 
stellen. 

Das  Eisenbahnsystem  Ost  Kanadas  war  bereite  über  Ottawa 
hinaus  ausgebaut  worden,  worauf  hauptsachlich  der  sehr  schnell 
sich  entwickelnde  Holzhandel  hingewirkt  hatte.  Die  „Canadi&n 
Pacific  Railway  Company-  hatte  also  die  Aufgabe,  das  im  Orten 
bestehende  Eisenbahnsystem  mit  der  Küste  dos  Stillen  Ozesw 
zu  verbinden,  d.  h.  einen  Schienenweg  von  2550  englisches 
Meilen  herzustellen.  Allerdings  baute  von  diesen  2550  Meilen 
die  Regierung  eine  Strecke  von  125  Meilen  zwischen  dem  Laie 
Superior  und  Winnipeg  und  dann  auch  eine  andere  um 
21S  Meilen  von  Burrard  Inlet  an  der  Küste  des  Stillen  Osstfg 
bis  zum  Kamloops  Lake  in  Britisch-Kolumbia.  Bs  blieben  a!w 
der  Gesellschaft  noch  1912  Meilen  auszubauen. 

Die  Gesellschaft  erhielt  zu  diesem  Zwecke  von  der  Regi*' 
rung  zahlreiche  Privilegien,  dann  25  Millionen  Dollars  in  Golii 
und  25  Millionen  Morgen  Ackerland.  Aufaerdem  mufste  die 
Regierung  die  vorhererwähnten,  im  Bau  begriffenen  Linien, 
nebst  einer  anderen  65  Meilen  langen  von  Winnipeg  nach  de» 
Grenze  der  Vereinigten  Staaten  im  Bau  begriffenen  Zweigbnie 
vollenden  und  dann  der  Company  als  deren  Eigenthum  über- 
geben. Mit  diesen  freigebigen  Subsidien  ausgestattet,  machte 
sich  die  Gesellschaft  mit  der  den  Anglo- Amerikanern  eigenen, 
groteen  Energie  ans  Werk.  Man  begann  in  Winnipeg,  und 
schon  im  ersten  Jahre  wurden  1W  Meilen  fertiggestellt,  im 
nächsten  Jahre  brachte  man  es  auf  4,r)0  Meilen.  Bs  wurde  dann  so 
rüstig  fortgearbeitel,  date  man  sich  bereits  am  Bnde  des  vierten 
Jahres  1050  Meilen  von  Winnipeg  entfernt  hatte.  Dies«' 
schnelle  Fortschritt  konnte  natürlich  nur  erreicht  werden  da- 
durch, date   zahlreiche,    mit    allen  Hilfsmitteln  der  New* 
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ausgestattete  Arbeitskräfte  »ich  vereinigten.  Es  wurden  tät- 
lich durchschnittlich  mindestens  drei  Meilen  fertiggestellt,  ja, 
man  brachte  es  sogar,  unter  Umstanden,  bis  auf  fünf  und  sechs 
Meilen  pro  Tag.  Man  arbeitete  namentlich  in  den  Rocky  Moun- 
tains, die  ungeheure  Schwierigkeiten  dem  Bahnbau  darboten, 
mit  solcher  Energie,  dafs  Ost-Kanada  und  der  kanadische  Nord- 
westen im  Jahre  18Ö5  durch  einen  fortlaufenden  Schienenweg 
verbunden  waren. 

Inzwischen  war  nun  auch  von  der  Regierung  die  Strecke 
von  der  Küste  des  Stillen  Ozeans  bis  zum  Kamloop's  Lake 
fertiggestellt  und  der  Gesellschaft  übergeben.    Von  beiden 
Seiten  arbeitet«  man  sich  nun  entgegen  und  in  Craigellachie  im 
Eagle  Pas*  in  den  Gold-  oder  Kolumbienbergen  wurde  an  einem 
regnerischen  Morgen,  nämlich  dein  7.  November  1S*5.  die 
letzte  Schiene  der  ^Canadian  Paciüc  Railway"  gelegt  und  so 
der  längste  Schienenweg  der  Welt  fertiggestellt.    Die  (Jesel)- 
schaft  hatte  also  in  fünf  Jahren  ihre  Verpflichtungen  der  Re- 
gierung gegenüber  erfüllt     Dieselbe  Ihat  aber  noch  mehr. 
Um  unabhängig  von  anderen  Gesellschaften  dazustehen,  kaufte 
sie  Linien  ostwärts  von  Montreal  und  (Quebec,  femer  kaufte 
oder  baute  sie  Zweiglinien  nach  den  Haupthandelspl&lzen  Ost- 
Kanadas  aus.  Nach  noch  nicht  fünf  Jahren  ihres  Bestehens  hatte 
daher  die  „Canadian  Pacific  Railway  Company*  ungefähr  die 
stattliche  Zahl  von  4U15  Meilen  in  ihrem  hesit'z. 

Dieser  ausgedehnte  Kahnbau  hatte  natürlich  für  Kanada  eine 
«eiltragende  Bedeutung,  denn  wie  stets  in  wenig  kultivirten 
Lindern,  so  mufste  auch  hier  der  Bahnbau  ein  Pionier  für 
Knltur,  Handel  und  Industrie  sein.    Den  Ingenieuren  des  Bison- 
babnbaues  und  ihren  Etappen  folgten  Ansiedler  auf  dem  l-'ufse 
und  Dörfer  bildeten  sich  zu  beiden  Selten  der  Bahnlinie  Die 
Oesellschaft  war  bei  dem  sich  nun  stark  entwickelnden  Handel 
natürlich  bemüht,  ihr  Netz  immer  weiter  auszubauen.    So  wurde 
namentlich  eine  Verbindung  »wischen  Montreal  und  den  See- 
hafen Halifax   und  St.  John  hergestellt,  ferner  von  Sudburv 
eine  Linie  nach  8t  Marie  am  Lake  Superior.  wo  eine  Stahlbrücke 
die  Verbindung  mit  swei  sehr  wichtigen  amerikanischen  Linien 
herstellte,  von  denen  die  eine  nach  St  Paul  und  Minm-apolis 
lauft  und  von  dort  aus  Dakota  durchschneidet,  die  andere 
durch  die  zahlreichen  Minendistrikte  von  Marquette  und  Oogebic 
nach  Duluth,  dem  westlichen  Endpunkt  der  Lake  Superior,  sich 
biniiehl.    Schliefslich  wurde  noch  ein  Schienenweg  zwischen 
Toronto  und  Detroit  gebaut,  um  so  eine  Verbindung  mit  den 
Eisenbahnen  von  Chicago.  St.  Louis  und  dem  .Missisippithalo 
herzustellen. 

So  breiten  sich  nun  die  Netze  der  Eisenbahn  der  .Cana- 
dian Pacific  Kailway  Company*  gleich  den  Fingern  einer  ge- 
waltigen Hand  nach  allen  Seiten  hin  aus.  Die  Einnahmen 
dieses  Unternehmens  betrugen  im  Jahre  1K90  $  1b1,,  Mil- 
lionen, wobei  ein  Gewinn  von  $  6'/.  Millionen  erzielt 
wurde,  ein  Zeichen,  dafs  die  Company  nicht  schlecht 
gerechnet  hatte*)  Da/s  dieser  gewaltige  eiserne  Gürtel  ein 
mächtiger  Impuls  für  die  EntWickelung  des  kanadischen  Aeker- 
Tttaws,  Handels  und  der  Industrie  sein  murste,  liegt  klar  auf 
((er  Hand,  denn  nun  war  es  möglich  die  Produkte  Kaliforniens 
und  Aluskas,  in  weiterem  Sinne  auch  die  Japans,  Chinas  und 
Westindiens  mit  denen  des  Ostens,  namentlich  mit  den  aus 
Buropa  kommenden  Waaren  durch  eine  britische  Verbindung 
auszutauschen.  Es  war  so  die  dritte  nordnmerikaiiische  Verbin- 
dung zwischen  dem  Stillen  und  Atlantischen  Ozean  hergestellt 
Diese  Pasifikbabn  lief  aber  auf  englischem  Koden  und  man 
kann  sich  daher  denken,  dafs  die  Engländer  auf  diese 
Errungenschaft  mit  Recht  ungemein  stolz  waren.  Die  „Times* 
schrieb  nach  Eröffnung  der  Bahn:  „The  Canndian  Paciüc  Railway 
is  a  feat  never  bofore  accotnplished,  sufliciently  remarkahle  in 
itself,  and  pregoant  witb  untold  issuies  for  the  future  of  the 
British  Empire".  Aber  nicht  nur  für  ,the  British  Empire",  son- 
dern auch  für  die  Handelswelt  aller  Nationen  also  auch  der 
Deutschlands  ist  sie,  wie  wir  gleich  zeigen  wollen,  von  der  weit- 
gehendsten Wichtigkeit. 

Die  „Canadian  Pacific  Railway  Company-  sah  nämlich  sehr 
bald  ein,  dafs,  wenn  es  ihr  gelingen  sollte,  den  anderen  Pazifik- 


*>  London,  12.  Mai  1892  |D  B.  H.i.  In  Montreal  fand  heute  .Ii» 
Mftc  Jahresversammlung  der  Canadian  l'tiilficbahn  unter  dem 
Vom) ue  des  Präsidenten  Vanhorne  statt.  Dom  Bericht  zufolge  be- 
trugen die  Bruttoeinnahmen  20  241  tm.»  $  und  die  Betriebskosten 
12  281  446  $.  Zieht  man  die  regelraufaiBeii  Ausgaben  mit  4  r.ti4  49;)  S 
iib.  Mt  verbleibt  ein  rehorschuss  von  ;i.145lü<!  $.  Nach  Zahlung 
von  2  pCt  Zinsen  auf  die  gewöhnlichen  Aktion  liehst  :\  i.O  auf  den 
Regierungszuschuai.  verbleibt  ein  Saldo  von  2(H.i  lf.il  $,  welcher  zu- 
rnit  <lom  trüberen  Rest  einen  tVbcnwhii.n  von  4  7<i|  f.M  » 


bahnpn  erfolgreiche  Konkurrenz  zu  machen,  sie  vor  allen  Dingen 
schnelle  Dampfschiffs  Verbindungen  nach  China  und  Japan  einer- 
seits und  auch  Buropa  andererseits  haben  müfste.  Von  diesem 
Gesichtspunkt  ausgehend ,  beschlofs  die  Gesellschaft,  eigene 
Schnelldampfer  bauen  zu  lassen,  und  so  kam  die  Canadian 
Pacific  Railway  Company  s  Royal  Mail  Steamship  Line,  deren 
Dampfer  von  Vancouver  nach  Jokohama.  Shanghai  und  Hong- 
kong laufen,  zu  Stande.  Die  Gesellschaft  mufste  aber  ganz 
besonders  schnell  laufende  Dampfer  auf  dieser  Linie  einMellen, 
falls  sie  Aussicht  auf  Erfolg  haben  wollte,  denn  gerade  hier 
war  eine  sehr  starke  Konkurrenz  vorhanden.  Diese  be 
stand  einerseits  in  den  Dampfern  der  Gesellschaften,  die 
durch  den  Suezkanal  bis  China,  Japan  und  in  denjenigen  die 
von  da  nach  St.  Franzlsko  fuhren,  andererseits  in  dem  von 
St.  Franzisko  selbst  ausgehenden  transpazifischen  Postdampfer- 
dienste. 

Die  Gesellschaft  tiefe  nun  für  ihre  Linie  drei  Schnelldampfer, 
nämlich  die  Empress  of  India,  Etnpress  of  Japan  und  Empress 
of  China,  bauen,  von  denen  jeder  0(«1>  Tonnen  Gehalt  hat 
und  mit  Maschinen  von  10  000  Pferdekrilften  versehen  ist 
Diese  drei,  mit  allen  Erfordernissen  der  Neuzeit  ausgestatteten 
prächtigen  Schiffe,  wurden  in  Barrow-in-Fumess  in  England  er- 
baut. Die  kaiserliche  Regierung  halte  im  Puehtknlitrakt  be 
stimmt,  daTs  die  Dampfer  eine  Schnelligkeit  von  Di  Knoten  auf 
See  haben  sollten.  Die  Canadian  Pacific  Railway  Company 
ging  aber  über  diese  Forderung  noch  hinaus,  indem  sie  mit  der 
Sehiffsbaugesellschnft  ausmachte,  dafs  die  Dampfer  auf  einer 
Seefahrt  von  4.00  Meilen  Di':,  Knoten  machen  muteten  Bei 
der  Probefahrt  erreichten  die  Dumpfer  jedoch  die  enorme 
Schnelligkeit  von  1!'  Knoten  in  der  Stunde  Mit  Hilfe  dieser 
Dampfer  wurde  nun.  das,  was  niemand  noch  vor  wenigen  Jahren 
zu  träumen  gewagt  hatte,  zur  Wahrheit,  dafs  nämlich  eine 
Reise  von  Jokohama  nach  London  in  21  Tagen  zurückzulegen 
war.  Es  war  so  gelungen,  eine  sehr  schnelle  Verbindung 
zwischen  Ost-Asien  und  Europa  herzustellen.  Wahrend  man 
bisher  via  Suez  30  Tage  und  via  Vancouver  sogar  43  Tage  zu 
einer  Reise  von  Ixtndon  nach  Jokohama  gebraucht  hatte,  war 
man  in  der  Lage,  diesen  Weg  in  21  Tagen  zurückzulegen.  Was 
eine  Zeitersparnis  in  dem  einen  Falle  von  10  und  in  dem  an- 
dern sogar  von  II  Tagen  für  die  Handelsbeziehungen  zwischen 
Europa  und  Asien  bedeuten  will,  ist  gar  nicht  abzusehen. 

Wahrend  man  bisher  von  San  Franzisko  mit  den  schnellsten 
Dampfern  bis  Jokohama  '2S  Tage  brauchte,  legte  man  diesen 
Weg  zwischen  Jokohama  und  Vancouver  in  11  Tagen  zurück. 
Dieser  Vorthoil  wurde  aber  nicht  nur  dadurch  erreicht,  dafs 
die  neuen  Dampfer  schneller  fuhren,  als  die  von  San  Franzisko 
ausgehenden,  sondern  er  lag  hauptsächlich  darin,  dafs  der  Weg 
zwischen  Vancouver  und  Jokohama  bedeutend  kürzer  als  der 
andere  war;  dazu  kam  aber  norh  ganz  besonders,  dafs  in  dem 
nördlichen  Fahrwasser  das  Wetter  bedeutend  besser  und 
günstiger  war,  als  in  dem  mehr  südlichen 

Nicht  nur  auf  der  asiatischen  Seite  liegen  die  Verhaltnisse 
so  günstig,  sondern  auch  auf  der  allantischen  Seite  Ist  die 
Sachlage  genau  ebenso,  denn  auch  bei  weitem  die  kürzeste 
Verbindung  zwischen  Europa  und  Nordamerika  ist  die  Linie  Ir- 
land -  Xeusi-hotllnnd ,  denn  diese  Strecke  kann  mit  Schnell- 
dampfern in  ,">  Tagen  zurückgelegt  werden,  Mit  diesen  beiden 
natürlichen  Vortheilen  ist  der  Brite  in  der  Lage,  auf  der  Cana- 
dian Pacific  Railway  den  .lankee  auf  der  Central  Pacific  mit 
einer  «ehr  bedeutenden  Zeitorspurnils  zu  schlagen.  Selbst  wenn 
man  einen  Dampfer  nach  New-York  wählt,  weil  immer  noch 
die  Verbindungenzwischen  Liverpool  und  New -York  die  günstigsten 
sind,  so  wird  man,  wenn  man  schnell  und  gut  reisen  will,  nicht 
den  Weg  durch  die  Vereinigten  Staaten  auf  der  Central  Pacific 
einschlugen,  sondern  von  New-York  aus  die  Central  Kailway 
benutzen  und  bei  Brockville  auf  die  Canadian  Pacific  Kailway 
übergehen,  die  uns  in  kürzester  Zeit  nach  Vancouver  bringt. 
Die  Canadian  Pacific  Kailway  hat  uns  daher  den  groben 
Vortheil  gebracht,  dafs  sie  die  Zeit  zwischen  Japan  und  London 
auf  -Jl  Tage  verkürzt,  eine  Zeilersparnifs,  wie  sie  durch  die 
Vereinigten  Staaten  nicht  erreicht  werden  kann.      ,*,*„,-.  ,„!„., 

Aristokratische  Anwandlungen  in  Amerika.  New  York,  Anfang 
Juni  1*92.  (Eigenbericht.»  Dafs  mit  dem  Wachsen  ilos  Reirhthunis 
bei  einzelnen  Familien  auch  aristokratische  Anwandlungen 
kommen,  ist  sehr  natürlich,  besonder«,  wenn  der  Keichthtim 
stabil  gemacht  werden  kann  Hin  Mann  aus  dem  Volke,  der 
in  Folge  glücklicher  Umstünde  ein  großes  Vermögen  auf- 
gestapelt hat.  würde  eine  klägliche  Figur  spielen,  wenn  er 
den  Aristokraten  herauskehren  wollte,  er  würde  mit  Recht  der 
dünkelhaften  Überhöhung  geziehen  werden,  denn  seine  Fr 
Ziehung  war  nicht   für  aristokratische  Manieren  ungelegt,  *ein 
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Benehmen  würde  selbst  im  günstigsten  Falle  noch  Immer  etwas 
Plumpe«  und  Eckiges  an  eich  haben,  er  steckt  mit  all  seiner 
früheren  Bekanntschart,  von  der  er  sich  doch  nie  ganz  loslösen 
kann,  zu  sehr  in  der  Allingswelt,  kurz  und  gut,  der  .Parvenü* 
würde  ihm  bis  ans  Ende  seiner  Tage  aus  allen  Knopflöchern 
gucken. 

Anden  steht  es  schon  mit  seinen  Kindern,  denen  in  reich 
gewordenen  Familien  gewöhnlich  «ine  vorzügliche  Erziehung 
gegeben  wir«!,  und  mit  jeder  Generation  müssen  sich  die 
Manieren  und  Anschauungen  von  denen  des  gewöhnlichen 
Volkes  mehr  und  mehr  entfernen,  also  jene  bevorzugte  exklu- 
sive Klasse  schaffen,  deren  Interessen  von  denen  des  Durch- 
schnittsbürgers abweichen. 

Nun  vertheilt  sich  aber  das  Vermögen  gewöhnlich  an  die 
Nachkommen  derart,  dafs  von  dem  Besitz,  den  eine  einstige 
reiche  Familie  hatte,  nun  eine  gröfsere  Anzahl  von  Familien 
sich  nur  mehr  in  dem  Zustande  der  Wohlhabenheit  befindet, 
einzelne  ihren  Antheil  sogar  durch  Spekulation  oder  über- 
triebenen Luxus  verlieren,  die  meisten  ihn  wenigstens  nicht 
vermehren  und  nur  wenige  ihr  Pfund  nutzbringend  zu  ver- 
walten wissen.  Nirgends  in  der  Welt  werden  Vermögen  so 
leicht  und  so  rasch  erworben  wie  in  Amerika,  aber  auch 
nirgends  verschwinden  sie  so  rasch  wie  hier,  und  letzteres 
liegt  ganz  im  Interesse  unserer  politischen  und  sozialen  Ein- 
richtungen Denselben  droht  die  gröfste  Oefahr  durch  stabiles 
Vermögen,  namentlich  wenn  es  in  Grundbesitz  besteht. 

Das  Testament  des  kürzlieh  verstorbenen  William  Astur 
hat  aus  diesem  Grunde,  und  mit  Recht,  auch  grofses  Aufsehen 
gemacht.  Das  Vermögen,  das  William  Astor  von  seinem  Vater 
überkommen,  bestand  hauptsächlich  in  Grundeigenthum,  das 
er  noch  vermehrte,  so  dafs  es  jetzt  einen  Werth  von  über 
70  Millionen  Dollars  reprfisentirt.  Dieses  nun  hinterliefs  er 
einzig  «einem  Sohn,  wahrend  er  die  Töchter  und  übrigen 
Blutsverwandten  mit  verhältnifsmttfsig  kleinen  Legaten  abspeiste. 
Der  jetzige  Astor  ist  gleichsam  nur  zum  Administrator  des 
Familienvermögens  eingesetzt  und  der  Erblasser  erwartet  von 
ihm,  dafs  er  «las  Vermögen  ungetheilt  wieder  an  einen  mann- 
lichen Astor,  in  Ermangelung  eines  Sohnes  einem  Neffen  usw. 
vererbe. 

Da  haben  wir  das  Majorat,  etwas,  das  die  Verfasser  der 
amerikanischen  Konstitution  zu  verhindern  suchten.  Die  Sache 
ist  keine  private  Familienangelegenheit,  sondern  interessirt  das 
ganze  Land,  vielleicht  auch  das  Ausland.  Denn  wir  haben 
noch  mehr  reiche  Familien  im  Lande,  welche  genau  dieselben 
Prlltensionen  machen  und  die  William  Autors  Plan  gewifs  nach- 
ahmen werden,  wenn  dem  nicht  ein  gesetzlicher  Riegel  vor- 
geschoben wird. 

Es  war  nicht  der  Reichthum  überhaupt,  es  war  einzig  der 
Besitz  an  Grundeigenthum,  der  in  Europa  die  Erb- Aristokratie 
schuf;  die  Ursachen,  die  vor  einem  Jahrtausend  dazu  führten, 
haben  heute  dieselben  Folgen;  sie  würden  einigen  bevor- 
zugten Familien  einen  entscheidenden  Einflute  auf  die  Geschicke 
des  Landes  verschaffen  und  die  demokratische  Regierungsform 
nach  und  nach  vernichten.  Veränderte  Formen  würden  auch 
veränderte  Prinzipien  bedingen. 

Die  Volksregierung  steht  heute  in  Amerika  auf  festen 
Fundamenten,  fester  und  sicherer  noch  als  zur  Zeit  der  Be- 
freiung von  der  englichen  Herrschaft  Allein  wir  haben  und 
hatten  immer  einen  Prozentsatz  in  der  Bevölkerung,  der  nur 
deshalb  nicht  an  unseren  Institutionen  rüttelt,  weil  er  nicht  die 
Macht  dazu  hat,  und  nicht  die  Allilrten,  um  ein  solches  Werk 
auszuführen.  Man  schaffe  einen  Erbadel,  man  schaffe  durch 
stabile  Vermögen  einflufsreiche  Familien,  und  die  Attacke  auf 
unsere  republikanische  Reglerungsform  wird  nicht  lange  aur 
sich  warten  lassen.  Die  einstige  „Federal  Party"  hatte  aristo- 
kratische Tendenzen;  sie  ist  daran  zu  Grunde  gegangen  Die 
Bildung  einer  wirklichen  Aristokratie  war  damals  nicht  möglich, 
weil  die  grofsen  Vermögen  an  Grundeigenthum  durch  Ver- 
keilung an  die  Nachkommen  zerstückelt  wurden.  Und  gerade 
in  der  Vcrtbeilung  der  Vermögen  Hegt  die  stärkste  Gewahr  für 
den  Fortbestand  der  demokratischen  Form. 

Unsere  reichen  Familien  zeigen  äufserlich  nicht,  dafs  sie  die 
demokratische  Kegierungsform  nicht  lieben;  aber  sie  verhalten 
sich  dem  politischen  Treiben  gegenüber  passiv;  sie  treten  an 
die  Wahlurne,  und  damit  endet  gewöhnlich  ihre  Theilnahnie 
an  der  Volksregierung.  Das  wäre  ja  auch  genug;  sie  zeigen 
damit,  dafs  sie  mit  den  übrigen  Bürgern,  auf  politischem  Boden 
wenigstens,  auf  gleichen  Fufs  stehen.  In  ihren  Salons  jedoch 
und  wenn  sie  unter  sich  sind,  da  fühlen  sie  sich  weit  erhaben 
über  ihre  Mitbürger  um!  fühlen  es  als  eine  Art  Beschämung, 
dafs    ihr  Name    in  der    politischen  Wagschale    auch  nicht 


schwerer  wiegt,  als  dir  des  niedrigst  bezahlten  Tagelöhner» 
Das  unbestimmte  Verlangen,  ihr  Gewicht  fühlbar  zu  machen 
ist  vorhanden,  nur  die  Gelegenheit  haben  sie  nicht  dazu. 

William  Astor  hat  noch  durch  eine  andere  Klausel  seine« 
Testaments  bewiesen,  data  er  sich  zu  den  Blaublütigen  zahlt 
Sein  Bruder  Henry  hatte  ein  .gewöhnliches  Bürgermädchtn* 

Seheirathet  und  ist  deswegen  von  seinem  Vater  enterbt  worden. 
jas  klingt  etwas  merkwürdig  in  einer  Familie,  deren  „Ahnherr" 
den  Grund  zu  seinem  Vermögen  als  —  Hausirer  gelegt  hat 
William  hat  nun,  getreu  der  überkommenen  Familien-Tradition, 
seinen  Bruder  ebenfalls  dafür  bestraft,  dafs  er  sich  nicht  eine 
Frau  aus  den  „höheren*  Kreisen  erwählt  bat  Er  bestimmte, 
falls  die  männlichen  Erben  bis  auf  seinen  Bruder  Henry  aus- 
sterben  sollten,  das  ganze  Vermögen  eher  für  wohlthätjge 
Zwecke  verwendet  als  an  seinen  Bruder  oder  dessen  Nach 
kommen  gegeben  werden  sollte.  Derlei  versteht  man  bei  dem 
Hochadel  in  Europa,  aber  nicht  bei  reichgewordenen  Leuten, 
die  sich  noch  nicht  ganz  vom  Erdgeruch  befreien  konnten,  der 
dem  Vater  und  Grofsvater  anhaftete. 

Manche  reichgewordene  Amerikaner  bringen  ihre  aristo- 
kratischen Anwandlungen  dadurch  zum  Ausdruck,  dafs  sie  ihr« 
Töchter  an  europäische  Aristokraten  vergeben, 
einer   Auffrischung   ihrer  derangirten  Vermögensv 
bedürfen.    Das  hat  aber  weiter  keine  Gefahr.    Der  Herr  Brau 


tigam  wird  nicht  Bürger  und  noch  weniger  kümmert  er  «ich 
um  das  politische  Leben  Amerikas.  Er  ist 


Geld  seines  Schwiegervaters  verzehren  zu  können.  Wenn  die 
Astor*  ihren  Töchtern  den  vollen  Erbantheil  zukommen  lassen 
und  sie  dann  an  europäische  Grafen  oder  Barone  verheiratne* 
wollten,  würden  sie  Amerika  einen  viel  besseren  Dienst  erweisen, 
als  durch  Etablirung  eines  Majorats. 

Eine  unmittelbare  Gefahr  besteht  allerdings  noch  ntrht 
aber  die  Haltung  di  r  Astore  ist  der  Beginn  einer  Gefahr.  Denn 
es  giebt  viele  Gleichgesinnte.  Auch  eine  geistige  Grübe,  eio 
politisches  Genie  haben  die  Astors  bis  jetzt  nicht  aufzuweisen, 
doch  das  könnte  ja  noch  kommen  Der  Besitz  verschafft  An 
sehen  und  Ansehen  ersetzt  nicht  selten  Geist  und  Genie  b* 
Umwälzungen.  Bis  jetzt  sind  die  Asto  rs  nichts  weiter  als  glück 
liebe,  um  nicht  zu  sagen  geriebene  Spekulanten;  das  Hausirer 
talent  ihres  Ahnherrn  hat  sich  bei  ihnen  entwickelt  und  ver- 
erbt. Nun  sind  sie  darauf  aus,  einen  tiefer  gehenden  Rhnrw 
zu  befriedigen,  die  Grüntier  einer  bevorzugten  Klasse  zu  vttin 
und  um  dies  zu  verhüten,  sollen  sie  gezwungen  werden,  du 
Vermögen  so  gleichmäXsig  wie  möglichst  an  ihre  Nackommer. 
zu  vertheilen. 

Kalifornische  Rosinenindustrie.  In  den  südlichen  Grafschaften 
des  Staates  Kalifornien  scheint  den  Andalusien)  eine  Konkurrent 
zu  erwachsen,  von  welcher  sie  sich  vor  wenigen  Jahren  wich 
nichts  träumen  lietsen.    Das  ist  die  Herstellung  getrockneter 


Weintrauben  für  Tafel-  und  Wirthschaftszweckc 


Dies«  Be- 


einträchtigung einer  früher  unbestrittenen  Alleinherrschaft  auf 
dem  Weltmarkt  ist  um  so  gefährlicher,  als  auch  die  nord08t_ 
liehen  Staaten  Mexikos,  Nieder-Kalifornien ,  Sonora  und  Sin 
das  gleiche  Klima  und  die  gleiche  Bodenbeschaffenheit  der  i 
der  Union  gehörigen  Grenzdistrikte  haben  Rosinen  — 
—  sind  in  allen  spanisch-amerikanischen  Ländern  eine  «*hf 
beliebte  Zuthat  zu  den  Nationalgerichten.  Bisher  wurden  «<■ 
zum  grossen  Theil  über  Hamburg,  aus  Malaga,  Cadix  und 
Almeira  bezogen,  jetzt  fängt  San  Fransisco  an,  Peru,  Ecuaux. 
Kolumbia,  Chile  u.  s  w.  mit  diesem  Artikel  zu  versehen.  0« 
Aufmachung  ist  der  des  Mutterlandes  nachgeahmt;  Kisten  von 
nominell  2.r)  Prund  netto. 

Die  ersten  Rosinen  produsirte  die  kleine  Landstadt  Krwn» 
im  Jahre  1*77  Man  erzählt,  dafs  der  Sommer  so  heil«  um) 
trocken  und  der  Absatz  für  frische  Weintrauben  so  gering  war. 
dafs  die  Früchte  an  den  Reben  hängen  blieben  und  eintrockneten 
Versuchsweise  sandten  die  Eigen thümer  der  Weinberge  das 
runzlige,  aber  wohlschmeckende  Produkt  zum  Verkauf  Dach 
San  Francisco.  Ein  schlauer  Händler  gab  die  Rosinen  als  eine 
tropische  Frucht  aus  Peru  aus,  versilberte  die  Sendungen  und 
■nachte  ein  gutes  Geschäft.  Nach  diesem  sonderbaren  Anfang 
fing  die  Rosinenindustrie  an,  sich  in  ungeahnter  Weise  zu  ent- 
wickeln. Der  Produzent  hat  nur  mit  den  Marktpreisen  *» 
rechnen;  bei  der  vollständigen  Regenlosigkeit  des  kalifornischen 
Herbstes  ist  er  vor  schädlichen  Einflüssen  der  Witterung  ge- 
sichert 

Im  Jahre  l^Hfl  produzirte  Kalifornien  1  Million,  Im  IcUte« 
Jahre  fast  1',',  Mill.  Kisten.  Inzwischen  sind  Tausende_  van 
Hektaren  durch  die  Anlage  von  artesischen  Brunnen  der  Kultur 
übergeben,  ohne  dafs  die  auf  ihnen  angelegten  Reben  jedoch  ««f 
Zeit  schon  tragfähig  sind.     Der  Grundbesitz  ist  stark  gethei« 
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viele  der  Weinberge  haben  nicht  über  10  und  nur  wenige  ,„••• 
als  50  Hektaren  an  Orötse.  Di©  Leichtigkeit  der  Rowinenzucht 
hat  bisher  freilich  nur  zur  Vermehrung  der  Menge  beigetragen; 
an  eine  Verbesserung  ihrer  Güte  denkt  man  erst  jetzt.  Eine 
künstliche  Dörrung  durch  besondere  Vorrichtungen  findet  nur 
m  seltenen  Fallen  statt,  bei  den  gröfsten  und  erfolgreichsten 
Karinern  gilt  vielmehr  das  Trocknen  der  reifen  Trauben  in  der 
Sonne  als  Regel.  Als  Unterlage  dienen  einfache  Bretter  Die 
Stellagen  werden  im  Weinberg  seihet  aurgeschlagen,  bleiben 
M  Tage  stehen  und  wahrend  dieser  Zeit  ist  mit  einer  einmaligen 
Wendung  der  Früchte  die  ganze  Arbeit  gethan  Eine  kurze 
Pressung  der  Trauben  in  sogenannten  „Schwiu-Kflsten*  dient 
nur  daau,  die  Stengel  und  Früchte  geschmeidiger  und  für  den 
Versand  passend  zu  machen  Au«  diesen  Gründen  hat  dlp 
Rosinenkultur  eine  gröfse  Anziehungskraft;  jede  weitere  Aus- 
lage für  den  Züchter  fallt  weg.  Aufkäufer  besorgen  das 
Sortiren,  die  Verpackung  und  den  Versand  und  befahlen  die 
Waare  nach  Gewicht  haar  an  Ort  und  Stelle.  Schon  aus 
diesem  Entgegenkommen  tatst  eich  auf  die  Gröfse  der  Nach- 
trag* schliefsen  und  es  ist  zu  erwarten,  dafs  die  Farmer  sich 
jetzt  die  vielen  gutgemeinten  Rathschlage  des  Agricultural 
Departement«  zu  Herzen  nehmen,  welches  ernstlich  mit  dem 
Plane  umgeht,  auch  in  Europa  den  Spaniern  Konkurrens  zu 


Technisches  für  den  Export. 


hes  für  den  Export  Von  G.  van  Muyden.  Im 
Jahre  1891  hatten  der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege und  der  Verein  zur  Förderung  des  Wohles  der  Ar- 
beiter Konkordia  eine  Preisbewegung  für  die  beste  Konstruktion 
eines  Zi mmerkochoTens  für  Arbeiterwohnungen  aus- 
geschrieben E«  wurden  in  Folge  dessen  zahlreiche  Öfen 
eingesandt,  von  denen  der  Ofen  des  Eisenwerkes  Kaisers- 
lautern in  Kaiserslautern  den  ersten  Preis  erhielt  Das  ver- 
anlagt uns,  auf  das  in  der  That  sehr  praktische  Hausgerath 
hinzuweisen. 

Der  Ofen  soll  im  Winter  einem  doppelten  Zwecke  dienen, 
dem  Kochen  und  Heizen;  im  Sommer  aber,  wo  nur  das  Kochen 
in  Betracht  kommt,  darf  er  möglichst  wenig  Hitze  ausstrahlen. 
Bedingung  ist  es  ausserdem,  dafs  die  Wasserdampf-,  Koch-  und 
Heizgase  nicht  in  die  Zimmerluft  treten  und  diese  nicht  ver- 
dorben Ferner  soll  der  Ofen  den  Kaum  lüften  uml  in  der 
Handhabung  einfach  sein;  er  soll  den  Brennstoff  gut  ausnutzen 
uod  endlich  so  billig  sein,  das«  seiner  Verbreitung  in  den  unbe- 
mittelten Standen  nichts  im  Wege  steht. 

So  weit  aus  den  uns  vorliegenden  Abbildungen  und  der 
Beschreibung  zu  urtheilen,  erfüllt  der  Ofen  die  genannten  Zwecke 
sehr  gut,  und  wir  glauhen  daher,  dafs  er  sich  für  den  Export 
eignen  dürfte.  Der  aus  Eisen  bestehende  Ofen  ist  von  zwei 
Seiten  ummantelt,  wodurch  die  strahlende  Wanne  abgehalten, 
-  eine  möglichst  gleichmafsige  Warmevertheilung  erreicht  und 
Jfc  Zufuhr  frischer  Luft  ermöglicht  wird.  Tin  die  Kochdünste 
abzuführen,  Ist  der  Ofen  mit  einem  Aufsatx  versehen,  der  das 
Austreten  derselben  verhindert.  Hervorzuheben  wäre  es  auch, 
dafs  er  als  Regulirofen  gebaut  ist,  d.  Ii.  dafs  man  den  Zutritt 
der  Verbrennungsluft  leicht  regeln  kann.  Er  wird  mit  oder 
ohne  Ventilationseinrichtung,  und  mit  oder  uhne  Aufsatz  ge- 
liefert. Das  Oewicht  schwankt  je  nach  der  Gröfse  und  der 
Einrichtung  zwischen  05  und  210  kg.  Er  ist  überdies  hübsch 
ausgestattet  und  verunziert  den  Raum  weit  weniger  als  die 
gewöhnlichen  eisernen  Kocböfen. 

Der  Aufgabe,  geschmackvolle,  stylgerechte  Träger  für  Glüh- 
lampen gerecht  zu  werden,  fiel  unserem  so  leistungsfähigen 
Kunstgewerbe  nicht  schwer,  weil  dieses  Gewerbe  es  hier  mit 
einem  sehr  dankbaren  Material  zu  thun  hatte.  Weit  spröder 
ist  die  Bogenlampe,  schon  weil  sie  vertikal  hangen  muts,  und 
auch  weil  von  der  kugelförmigen  Gestaltung  der  Ülashülle  nicht 
viel  abgewichen  werden  kann  Dennoch  ist  unsere  Industrie 
des  Stoffes  Herr  geworden  und  bat  es  in  kurzer  Zeit  verstanden, 
für  Bogenlampen  berechnete  Kandelaber  und  Wnndarme  in  den 
geschmackvollsten  und  ansprechendsten  Mustern  herzustellen 
D»s  beweisen  unter  Anderein  die  Bogenlanipentrager  des  Eisen- 
hütten- und  Bmaillirwerks  von  Franz  Wagenführ  in  Tanger- 
hütte  (Prov.  Sachsen),  welche  bereits  auf  der  Frankfurter  Aus 
Stellung  die  Aufmerksamkeit  erregten  Seitdem  ist  eine  Reihe 
neuer,  womöglich  geschmackvollerer  Modelle  entstanden,  von 
denen  sich  auch  mehrere  als  Träger  für  Leitungen  von  elektri- 
schen Bahnen  eignen.  Wahrend  die  Glühlampentrfiger  zumeist 
aus  Bronze  oder  einfach  aus  Zinn  bestehen,  verarbeitet  das 
Werk  in  Tangerhütte  ausschließlich  Eisen.   Seine  Leistungen 


im  Eisengufs  stehen  denjenigen  der  bekannten  Werkstatt  von 
Puls  in  Berlin  würdig  zur  Seite. 

Wir  besprachen  s.  Z.  den  neuen  Baustoff  Vi  tri  t,  einen 
Kunststein  mit  Glasüberzug,  der  sich  anscheinend  zu  Wand- 
bekleidungsplatten, Tischplatten,  Firmenschildern.  Mosaikplatten. 
Fliesen  gut  eignet,  weil  er  gegen  Witterungseinflüsse  sehr 
widerstandsfähig  ist,  sich  mit  andern  Baustoffen  leicht  verbindet 
und  in  allen  Farben  und  Formen  zu  haben  ist.  Auch  kann  man 
die  Vitritflachen  mittelst  Sandstrahlgebläse  mit  den  verschieden- 
sten Mustern  versehen  und  jede  gewünschte  Zeichnung  auf  die 
Platten  bringen.  Es  freut  uns  melden  zu  können,  dafs  die 
Firma  Wilhelm,  Wieland  fc  Co.  in  Berlin  (Pappel  Allee  115» 
die  Fabrikation  des  exportfähigen  Artikels  ihrerseits  kraftig  in 
die  Hand  genommen  bat. 

Der  Regierungsbauineister  zur  Mogode  in  Berlin  hat  an- 
scheinend das  Problem  eines  sei bstthatigen  Verkaufs- 
apparates für  Fahrkarten  und  Fahrscheine  gelöst.  Der 
Apparat  enthalt  eine  Papier-  oder  Papprolle,  die  unter  einem 
mit  Zahl  werk  verbundenen  Ütuckapparat  hinweg  durch  zwei 
Transportrollen  nach  einer  Setteere  befördert  wird,  durch  welche 
dicht  vor  der  Öffnung  eine  Fahrkarte  abgeschnitten  wird.  Be- 
thatigt  werden  Druckwerk  und  Schoere  erst  durch  das  Einwerfen 
einer  Münze.  Die  Geldstücke  stapeln  sich  in  einer  Röhre  der 
Reihe  ihres  Einwerfens  nach  Der  Apparat  soll  bei  Bahnen  mit 
einfachen  Tarifverhaltnisson,  wie  die  Berliner  Stadtbahnen,  und 
auch  bei  öffentlichen  Lokalen  die  Stelle  des  Kassirers  vertreten, 
oder  wenigstens  denselben  bei  grofsem  Andrangen  unterstützen. 

Die  Exportgeschäfte  möchten  wir  auf  den  üotumbus- 
Stiftder  bekannten  Schreibwaaren-Fabrik  von  Fr  Soennecken 
in  Bonn  aufmerksam  machen  Es  ist  dies  ein  Taschenstift,  der 
in  Bezug  auf  praktische  Brauchbarkelt  unseres  Erachtens  die 
bisherigen,  derartigen  Artikel,  welche  wir  zum  gröfsten  Theil 
probirt  haben,  Übertrifft  Halt  man  die  Öffnung  nach  unten,  so 
fallt  von  gelbst  ein  Bleistift  heraus,  steht  sogleich  fest. und  ist 
schrelbbereit.  Halt  man  den  Stift  dagegen  mit  der  Öffnung 
nach  oben,  so  gleitet  der  Bleistift  in  die  schützende  Hülse  sofort 
selbstthätig  zurück.  Das  Geheimnifs  des  Festbalteus  des  Stiftes 
liegt  in  der  Anordnung  einer  Anzahl  Schrotkügelchen,  welche 
in  der  Hülse  hinter  dem  Stift  liegen  Sie  fallen  mit  dem  Blei- 
stift, klemmen  sich  zwischen  diesen  un.l  die  Hülse  und  halten 
das  Schreibegerath  fest,  so  lange  die  Mündung  der  Hülse  nicht 
nach  oben  gerichtet  ist.  Ist  dies  der  Fall,  so  gleiten  sie  durch 
ihre  Schwere  zurück  und  lösen  den  Bleisti»  aus.  Wir  haben 
das  Oerath  seit  einigen  Wochen  im  Gebrauch  und  sind  damit 
sehr  zufrieden.  Nur  lÄfst  die  Qualität  des  Bleistifts  etwas  zu 
wünschen  übrig.    Dem  wäre  aber  leicht  abzuhelfen. 

In  der  königlichen  Prtirungsanstalt  zu  Charlottenburg  wurde 
kürzlich  die  sogenannte  Schuppenpanzer- Farbe  von 
Dr  Graf  4  Co.  in  Berlin  einer  eingehenden  Prüfung  unter- 
zogen Es  ergab  sich,  dafs  die  Farbe,  welche  vor  Allem  zum 
Schutz  von  Eisentheilen  gegen  Rost  dienen  soll,  besser  ist 
als  Mennige,  weil  sie  schneller  trocknet  und  weil  ein  einmaliger 
Anstrich  genügt.  Sehr  wichtig  ist  es  aber  auch,  dafs  der  An- 
strich sofort  die  Farbe  verändert,  wenn  das  darunter  befindliche 
Eisen  dennoch  der  Oxydation  verfallt  Der  Kost  verriith  sich 
demnach  sogleich,  wahrend  er  unter  der  Mennige  weiter  frifst, 
ohne  dafs  man  es  gewahr  wird. 

Littcrarische  Umsehim. 

Verxelclliilfs  der  bei  der  Reduktion  «liiir*fr»iiireneii  Hracksrliriftcn. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Burdhamtlunvr  Wallher  &  Apolant,  Urrtiti  \V..  Markgrafcn- 
strufse  60,  jederzeit  bezogen  worden. 

Tangalaud  und  die  Kolonisation  Deutsch- Ostafrika».    That«aclu-n  und 
Vorschlage  von  l>r  Karl  Kaergor,  I'rivutdocciit  utt  der  König- 
lichen landwirtschaftlichen  Hochschule  *u  Uerlin.    Berlin  IHVJ 
W a 1 1  h e r  &  A  pol a n  t  s  Verlagsbuchhandlung  Hcrniui n  W at  t  h  e r 
Wir  haben  das  vorliegende  Werk  mit  größter  Befriedigung  ge- 
lesen und  sind  dem  Verfasser  tafllr  dankbar,  dal»  er  sich  bei  «einer 
Prutting  der  oHlnfrlkatiisi-hcn  Vcrhnltnilse  von  dorn  I'rincip  strenger 
Objectivitm  hat  leiten  Inas?»  und  sich  der  Mühe  unterzogen  hat,  die 
von  ihm  an  Ort  und  Stelle  gewonnenen  Erfahrungen  /.ur  Grundlose 
pnsitiver  Vorschlage   für  die   Kolonisation   Deutsch -OMufrlkas,  an 
welchen  bisher  ein  »ehr  fühlbarer  Mungo!  vorhanden  war,  m  machen 
Es  ist  dem  Verfasser  sehr  zu  Statten  gekommen,  dafs  er  in 
Brasilien  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  Tropenwirthschaft  kennen  *u 
lernen  und  damit  ober  einen  Mnf-atiiLi  mr  richtigen  Wcrtlmbschiltzung 
der   natürlichen    wirthschaftiiehen  Bedingungen   verfügt,   der  den 
meisten  Afrikaretsenden  leider  abgeht     Die  oll  »ehr  übertriebenen 
Schilderungen  der  letzteren  von  den  Bodenschätzen  und  von  der 
riiltivutionst'flhigkeit  l>eu(»ch  i'stnfrika*  hat  er  Uberuli  auf  ihr  rieh 
tiges  Main  zurUckxufUhren  versucht  und  damit  allerdings  wohl  manche 
Illusionen  iterstürt,  aber  um  so  mehr  das  l'rtheil  für  das  wirklich 
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Erreichbare  geschärft  In  der  trockenen  KUstenxone  von  Tangaland 
kann  kaum  ein  Produkt  «inen  Vergleich  mit  den  Produkten  gloicher 
Gattung  in  Unwillen  aushalten:  besser  sieht  es  dagegen  auf  dem 
rothen  Hoden  von  Boudei  au»,  der  ohnehin  durch  bessere  Kegenvcr- 
haltnisse  ausgezeichnet  Ist  Dort  sind  thatsRchlich  die  nothlgen 
natürlichen  Bedingungen  für  einen  gedeihlichen  Betrieb  der  l,and- 
wirtbschaft  vorhanden,  ebenso  in  grofseren  Thollen  des  örtlichen 
l'snmbara.  Die  seitherigen  Anfange  einer  solchen  sind  allerdings 
clüiftig  genug.  Auch  Handel  und  Gewerbe  stecken  im  Tangalatid 
noch  in  den  Kinderschuhen.  Erstercr  liegt  noch  ganz  in  den  Händen 
der  Inder,  was  der  Verfasser  fnr  besonders  verhängnisvoll  für  die 
deutschen  Interessen  halt,  weswegen  er  auch  sehr  energisch  für 
eine  Einschränkung  der  manchesteiiichen  Theorie  bezuglich  des  Ver- 
hältnisse« von  Kolonie  und  Mutterland  unter  »ich  und  zum  Aus- 
lände eintritt. 

Das  Klima  bezeichnet  der  Verfasser  als  das  denkbar  schlechteste. 
.Es  gieht  keine  Korperkonstllution,  schreibt  rr  —  von  der  man 
von  vornherein  annehmen  konnte,  .litis  sie  dem  Klima  Widerstand 


von  vornherein  annehmen  konnte,  dar*  sie  dem  Klima  Widerstand 
zu  leiste»  vermöge  Es  gibt  keine  absolut  sichere  Schutzmittel  gegen 
die  Malaria  Es  gibt  gegen  gewiige  Arten  von  Tropenhober  kein 
sicher  wirkendes  Heilmittel.  Eine  Acciimatisation  im  tropischen 
Afrika  ist  für  den  dem  Kieber  ausgesetzten  Menschen  nicht  möglich. 
Angesicht«  dieser  Thatsachen  möge  Jeder,  der  nach  Afrika  ziehen 
will,  sich  bewufat  sein,  da/s  er  der  gleichen  tiefahr  für  heben  und 
Gesundheit  entgegengeht,  als  zöge  er  auf  das  Schlachtfeld  Wer 
ihm  anderes  einzureden  sucht,  handelt  gewissenlo*.'- 

Der  Verfasser  bespricht  nun  noch  des  Näheren  da»  Leben  der  Euro- 
päer in  Tanga,  die  Arbeiterverhaltniise,  die  Mittel  zur  Erlernung  der 
Sprache  der  Eingeborenen  u.  s.  w.  und  geht  dann  auf  seine  Vorschlag« 
itur  Kolonisation  Ueutsi-h-Ostnirikas  ein  Dieselben  sind  durchaus 
praktischer  Natur  und  lassen  sich  etwa  in  folgendem  zusammenfassen : 
1.  Den  Bau  einer  Eisenbahn  Ins  Innere  hall  der  Verfasser  für  ver- 
früht, auch  die  von  Wifsraann  vorgeschlagene  Anlage  einer  Feld- 
bahn fttr  den  Transport  de*  Dampfers  nach  dem  Victorlu  Nyanza 
und  die  von  Eugen  Wolff  beftliworteto  Einfuhr  von  südafrikani- 
schen Ochsen  für  Transportzwecke  hall  er  nicht  für  *werknial'elg, 
sondeni  tritt  für  die  Beschaffung  zweirädriger,  von  einheimischen 
Eseln  gezogener  Karren  ein  und  cmpliehlt  sowohl  in  Bezug  auf  den 
Transport  der  Dampfer,  als  uuf  spatere  Hniidelsexpedilionon  die 
Pangaiiiroute.  Erst  wenn  auf  dieser  Roulo  der  extensive  Knlnnisa- 
Uonsbetrieb  auf  eine  höhere  und  gewinnbringende  Stufe  der  Kolo- 
nisation übergeführt  worden,  könne  man  sich  an  die  Erschließung 
der  zweiten  Knute,  der  nach  dem  Tanganika  heranwagen,  während 
die  kolonisatorische  Thatigkeit  nach  dem  Nyassa  erst  nach  Jahr- 
zehnten ins  Werk  gesetzt  werden  könne. 

Bezüglich  der  Krage  der  Unternehmiitigsform  beschrankt  sich 
der  Verfasser  dnrouf,  die  Vortheile  und  Nachtheile  der  llesellschafta- 
iind  der  Einzeltlifttigkeit  in  das  rechte  Licht  zu  setzen. 

8.  Im  Kapitel  .Landwirtschaft-  befürwortet  er  namentlich  den 
Anbau  perennirender  Gewächse,  wie  z.  lt.  des  Kr»knohaumes  in  der 
Ngizenkung.  der  Kolanufs,  der  Paullinia  «orbilis,  des  Theestrauchos 
und  des  t'hlnchonabaumee  in  der  l'rwaldsxone  des  Kilimandscharo, 
des  Cocastrauches.  des  Matebaumes,  der  Odreln  Itrasiliensis,  der 
Manihot  Glaxlovii  u.  s.  w.;  wir  meinen  aber,  dafs  alle  diese  Vor- 
schlage noch  sehr  der  näheren  Erörterung  bedürfen,  um  auch  nur 
in  kleineren,  dabei  aber  doch  kostspieligen  Versuchen  zur  Ausführung 
gebracht  zu  werden.  Besser  ist  es  schon,  dafs  man  sich  an  das 
wirklich  Erprobte  halt,  und  in  dieser  Beziehung  dürfte  der  Anbau 
des  Tabaks,  der  Baumwolle,  verschiedener  Oelpflanzen  u  s.  w.  wohl 
mehr  als  der  der  obigen  (iewarhse  zu  empfehlen  sein  I  »«gegen  sind 
die  Vorschlage  des  Verfassers  hinsichtlich  der  Kindvieh-,  Schweine-, 
und  Bselszucht  sehr  beuchtem» erth. 

In  handelspolitischer  Beziehung  sind  nach  des  Verfassers  An- 
sicht die  Nachtheile  der  durch  «Ins  deutsch-englische  Abkommen 
gewährleisteten  Zollgleiehlielt  für  alle  eingeführten  Waareu,  wodurch 
die  Iiekretirung  eines  Gunstzolles  für  die  deutsche  Einfuhr  ausge- 
schlossen wird,  durch  Erniedrigung  der  Krachten  und  sonstige  Mals 
regeln,  wenn  auch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  auszugleichen 
Auch  plaidirt  er  für  die  Aufhebung  bezw.  Krmalsigung  der  Eingangs- 
zolle auf  koloniale  Produkte,  noch  mehr  aber  für  eine  differentiale 
Behandlung  der  Ausfuhr  aus  Deutsch- Ostafrika,  je  nachdem  die 
W  uareii  für  die  Heimath  oder  die  Fremde  bestimmt  sind.  Der  Zahlung 
von  Ausfuhrprämien  steht  er  abweisend  gegenüber,  doch  wünscht 
er  Prämien  für  die  Anpflanzung  von  Kailee  und  KokuobBumen  aus- 
gesetzt zu  seilen.  Die  Eingeborenen  möchte  er  einem  gewissen 
und  seiner  Begründung  nach  durchaus  gerechtfertigten  und  empfeh- 
lenswerten Arbeitszwange  unterstellt  wissen,  dagegen  tritt  er 
der  Idee  der  Einführung  fremder,  namentlich  chinesischer  Arbeiter 
energisch  entgegen. 

in  agrarischer  Beziehung  vertritt  er,  entgegen  der  Meinung  des 
Kolouialratlies.  die  Atisicht,  dai's  kein  Meter  breit  Landes  vor 
schenkt  werden  diirTe  und  dnl's  der  Kaufpreis  nicht  kredi- 
tirt,  sondern  haar  bezahlt  werden  müsse  Eine  Ausnahme 
wünscht  er  nur  bezüglich  der  Nvika  im  Norden  des  Tungalandes 
gemacht  zu  sehen,  für  die  übrigen  Gegenden  ^schlagt  er  Preise  von 
4M  PI.  bis  S  Mark  pro  Hektar  vor. 

Die  produktive  Thatigkeit  des  Reiches  wünscht  er  uuf  die  Er- 
richtung einer  luiidwirthschaftlichen  Versuchsstation,  die  Einführung 
der  Kokosfasergewinnung  und  diejiiangrifitiulimo  einer  Kolonisation 
im  greisen  Stil  ausgedehnt  zu  sehen.  Auch  lür  die  Forderung- der 
Mission  macht  er  praktische  und  diskutable  Vorschlage,  wie  denn 


überhaupt  das  Werk  eine  Fülle  von  Anregungen  enthält,  die  hoffentlich 
dazu  beitragen  werden,  in  allen  Kreisen,  die  sich  für  die  Koloni- 
sation Deutsch  -  Ostafrikas  interessireli .  eingehendere  Erörterungen 
herbeizuführen. 

Wir  können  den  genannten  Kreisen  das  Studium  der  Kaerger 
sehen  Arbeit  dringend  empfehlen. 


Briefkasten. 

SoaifTenach  richten. 

Aagael  Klumealhal  -  ll..b.r«      Aalweooa  berlcalel  tu. 
folgende  Dampfer-  und  S^ler-Abrakrten  »ob  Hamborg  aoeb  *tM>ra«»laca*a  PIAaien 
a)  Oispfi  o  b  I  ff«. 
Amerika. 

Beaten:  Dampfer  nAtbJagl«u  SA.  Janl. 

Ntwyork:  m*  tlorrc):  Dampfer  .Homela*  IS.  Jini,  (vle  8o*lkampt.)t  Dampfet 
.Amra-U  Victoria*  «t.  Juni,  Dampfer  .Twrmlaa"  19.  Jojal  Dampfer  „Wllej.lke- 
*>.  Juni,  Da»  pfer  „Bohemla"  «.  Jall. 

Baltimore:  Dampfer  „seaadLa'  t.  Juli. 

Pblladelprtla:  Dampfer  „Plomben"  11  JuoL 

Now-Orieana  :  Dampfer  „Thevcee  Hpjntaan'  Sa.  Jaal.  Dampfer  ,0/raabniok*  s  Juji. 
Mexico:  Dampfer  „Aoatrallo*  SS.  Juni. 

WeelladiiMi  and  Küateoplitteti  In  Südamerika:  Dampfer  ,  loalralla"  JJ.  Jooi. 

nraalllea:  l'ara.  Oa.ro,  Meranba»  (fltf  HornehybO).  Dampfer  .Tkvroalna"  3.  Juli 

—  Poraomhuco,  Baku,  Bio  de  JaaoEra,  Santo*  (Llaaaboa  saL):  Dampfer  ^aiurtdn- 

23.  Juni.  Ab,  Dampfer  „luparloa-  tt.  Juni,  Ab. 
UPI»»:  MoatoTtdeo.  Bncnoi  Air«.  Rourio.  8aa 

.B*Ma-  1.  J^ll.  Ab. .  Dampfer  „Bio-  10.  Jota.  Ab. 
WooUOsi«:  CWI«,  Psr».  Cralnl-Aawr..  Asworpmi,  Paul»  An  n»«  i  M»K*sll.-8ir  >  »nt: 

0sn>i>l.r  .Tsol«-  M  Juni.  DaapOr  ,,B«II»b„c»'  (Ci.ll«,  P«ro)  S  Jotl 


(»1. 


Srayro*  B«>?rmih:  Dftapfrr  -.Rarl^or"  ».  Jotl 
Otllodscn:   Bombay,  KarrMfae«,  Feri.  Ooli:  Dan 
Oatailea:  Peaaax.  Slnffaporc.  UonRkonr  and 
Dampfer  ,D«nb*irahb-e*  Aofanc  J«tt 

-  IV nun ir,  SiiDtapor«,  Boockanc,  Uy.\n    Dnapfvr  -Ptltf»"  5«  «fatiL  I>aaipf«f  ,.Hni(t*>fia' 

8.  Juli,  Dampfer  „Potjfbjraaola'*  22.  inll,  Oainpf»r  „Oapan«*1  fi.  Aafunt. 

-  Pcnaa«.  Klngapor«,  Hoackont,  &Haagbait  Hlago,  Yokonaoa:  Uatmpf«  ..Ooloaitt" 
SO.  Juni. 

-  Al>a.  ö*i»t|»    »tnn'Bnir.  8ixt*-S»j a;   Damafe-r  „Htwoda'*  4nfai)K 
Pf»an«,  Sln^BWt*.  Maalla,  Yoiuftama,  Hlvr«;  Dampfer  „Electra*  AkCaag  J«H- 

Oavaaa^  Dampftr  .Vlciorla"  MItta  Jall. 


spfer  — Pfol<o»*f 


SlbtrlvA:  Wiadlwotiocb  (via  Holum  oad 

AMko, 

Alcxaadrloo:  Dsnpror  „Kurlpoa"  Ä.  Jall. 
Marocco:  Tanger:  Domprcr  ^OlnaenU'  11 
Weolkwle:  Cu  lootln.  Ooraa,  Wralklsl«  » 
Worraaaao"  W.  Juni 

—  Loa  Palaia«.  8ad<m<iliual«  b»l  Ca»  IsipM:  Dampfer  „Alto»  Worroiooo*  S  Mi. 
0*u  aod  Sadkoal«:  Oal-Arrlko,  Troiiavaäl,  (Aohttordas,  Uaaoboo  «ad  Nospol  ont.j: 

Dampfer  „Adnilrot"  31.  Jool,  Dompfor  „UnodoaraUi"  10.  Juli,   Doflipfsr  .KolMr* 

17.  Aagosi,  Dajnpfcr  „hVIcnolos"  14.  Sepl^anber. 
CopoUdt.  Port  KaiaboUl,  Raa!  London,  Natal.  Uooool  Bor,  Kayoaa,  D«la«oa  Ba;: 

Dajspfer  „Praioha"  (tohombaac  o.  o.  PI.  anl.)  tt  Jooi,  Dampfer  „Ära*"  II.  Juli. 

D»mpf«r  „sparlaa-  11  Jall. 

Aastnllaa. 

Adiilold'.  Mnibooroe,  Sldooy,  droloioexeaUlcIj.  <v1o  Autwerp«o):  Dompror  ^Soll^g.  l' 
oder  Jtltwrlrld"  t\  Jool.  Dampfer  „Ctaomalt»"  11.  JolL 
b)  Segel achlff« 

Ant«faga«1a:  ^Uiuoboldt4'  (roo  Elaea)  —  UaJlOo:  M8t  ColObcrr*  |vo«  BUeni  — 
Melbearne  Wbarf  „erforWU-'  (»o»  Itlaon)  —  Mearjrork:  ,0<s)ri"  — ,  .Lo»  •«"  — ,  ,.M»ri» 
— .  Port  Adelaide:  ..Aatorea"  (r»u  EUeBl  — .  Porte  Alegre:  ..Friederike"  ladet  -. 
nldoey:  .Arleiula"  (voo  Kloo«)  — .  ValporoUo:  .ProaaarB"  (von  KUoa)  — ,  „Prompt" tvea 
saaeol 

Aoguel  Hluneatbal. 


Blaen.t  — .  Veracraa:  „Merido"  leon  KUea 


-   DM   8p.dr.lan.ih.au.  i.  Uarlr...ll    ia  Br»».«   (Back  io  Boml 

EC  <>  Keocharahalreet.  VerlrelBac  lo  Berlin  80.,  Wloaerotr.  W 
berichtet  ona  folgende  Dorapftr  Abfaineo  ob  Brenoa 

Amerika. 

Xew  York:  Dompfer  .Saslo"  1«.  J«nl,  Dampfer  .Lahn"  lt.  Jooi. 
t>.  Jaol,  Dampfoe  ^Slt«"  11.  Jaal.  Dompier  „Spree"  18,  Jool. 
J»Uf'  ta,  1.  JulL 
Uoiumore:  Damprer  Jtlüacbea*'  U.  Jool.  |Au>-:<'ilM°K<K^i«r  rar 
04>er  \<L  Dollar  pr.  cbm.  od.   ooo  E» 
Wo 

Dampf 


Jaul. 


aod  Wo  de  Janeiro:  Dampfer  „Kols"  » 
alc  nicvbdeo  and  Boenoe-Alreo  teui  Coroaa  a.  ■ 
Dampfer  „Kroaptiol  Friedrich  WlUielm*  10.  Joli 
Moatcrldeo.  Hnenoe-Alrra,  Bdoarlo  nnd  dem  Paraoa:  Dampfer 


Slngopore.  Hongkong.  8baagbal.  ivla  J 
dampfer  .Oldcabaro*-  11  J«ol 

t  •  »t  rftllae. 

Adelaide.  MelUurae  und  M<tff  (via  Port  Said,  sooi.  Adca  aod  Coloo>bo);  K»lcb>- 
poatdoapTer  .Brooaaeberel«-  0.  Juli 


begler  ab  B  r«merbav«a:  «aeü  New  Tork,  BalUmora.  Near  Orlearu,  Ualveatua, 
Pracbuargaben  oad  aonillge  weitere  Aoaknnft  erUiellt  ger«: 

A.  Hartredt,  Urem«*. 


Deutsche  Exportbatik. 

Kir  T«l*araaune :  Rxportbaak.  Berlin 
Abtheilung:  Export-Birtai. 
Berlin  W.,  Magdeburgerstrufse  Üb 
iBrleif.  Packet»  oaw.  aa«.  alnd  bot  mit  «leaer  Adreato  i«  »eraeSie«  i 
tl»  Tergtlan«  f»r  die  ■err.H<T„„r.is..l»n  jrder  aok  rtlUre  L.  I»  elngfrrlcM" 
tiSrrU  M  darwlbra  von  den  dem  Aliotto-pt*»"  >b»«de  den  K.-B.  alc  kl  «aojokurl*»» 
Plrmea  1  kork  (la  deataehe«  Brlrtniarkea{|  belialofea.  -  De»  Abonoentaa  d*a  as-a. 
oerdea  die  mll  der  Kvlerdenag  geaekalllUker  Ofertea  terbaatfeae«  tatoaieo  la 
llerkaoag  geatellt.  -  Ble  Adrema  aelaer  Aaftranvber  tbelll  da«  K.-B.  aar  ariara 
tbono»!»  »  d»  bekonalen  Uedlaraaer.  mit. 

HUI .  Kine  gut  eingeführte  Kirma  iu  Bombay  vfOnsclit  für  il«n 
Import  von  Druck-  und»chreibpnpier  neue  Verbindungen  aniBknOpfen, 
auch  sind  der  Kirino  neue  Abnehmer  für  Wolle,  Hanf,  Haute,  Küb- 
und  Lelnsameu,  Muscheln,  Knochen,  etc  sehr  erwünscht  Offerten 
erbeten  unter  L.  !..  2i~  an  die  .Deutsche  Kxportbnnk" 

:1.I2.  In  einer  lebhaften  KOstonsladt  am  Schwar/.en  Meere  in 
Siid-HuleUnd  tel  Seitens  der  betr.  Stadtgemeinde  der  Bau  einer 
eisernen  Klulsbrücke  beschlossen  worden.  Die  Baukosten  sind  rtul 
IVtsmiu  Rubel  veranschlagt  worden.  Die  betr  Stadt  besiut  die  «uf 
Brflcke  nöthigen  Slahlpfeller,  welche  einen  Werth  von  äOU*J  Kübeln 
reprnsonliren  Baupläne  und  nähere  Details  können  durch  die 
„Deutsche  Kxportbauk-  auf  geil.  Anfragen  unter  1..  U.  H»  venmlte" 
werden. 
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848.  In  Italien  wird  für  ein  Walzwerk  für  Kupfer,  Messing  umi 
einschlägige  tech.-mechan.  Artikel  ein  Kapital  von  Lire  4UOKX) 
freien  hypoth  Sicherheit  cventl  auch  mit  Betheiligung  aufzunehmen 
gesucht  Interessenten  erhalten  nähere  Auskunft  durch  die  .Deutsche 
Exportbank  unter  I..  L.  24a 

3«4  In  Ancona,  Italien,  besteht  <lie  Kinfuhr  von  Deutschland 
hauptsachlich  in  folgenden  Artikeln;  Metalle  aller  Art,  Maschinen, 
».uincailleriewaaren,  Luxusgegenstande,  technische  Artikel,  Manu 
fakturwimren,  Kolonialwaaren,  Chemikalien,  Farben  und  Leder. 
Nach  Deutschland  kommen  zum  Kxport:  Weinstein.  Weinhef», 
Schwefel.  Asphalt.  Lakritzen.  Wallnufshnlz,  Rol  weide.  Finnen,  welche 
in  vorstehenden  Branchen  arbeiten,  weisen  wir  unseni  Geschäfts 
freunden  zu  den  bekannten  Bedingungen  nach.  Uefi.  Anfragen 
unter  I.  L  26« i  an  die  .Deutsche  Rxportbaok-. 

886.  Kür  die  sehr  rentable  Anlage  einer  5  Kilometer  langen 
Drahtseilbahn  und  Keinigung  von  8  Sandbänken  im  Flufse  Bug  iStld 
Kufsland),  wohin  die  Beilhahn,  welche  «ietreide  zu  fuhren  hat,  aus- 
lauft, werden  Kapitalisten  und  sonstige  Interessenten  gesucht.  Die 
Baukosten  sind  für  das  ganze  Unternehmen  incl.  Anlage  des  Klnl's- 
I mit  »Sjfthriger  Konzession!  mit  ',,  Million  veranschlagt 


887.  Herr  F  Reuter,  Neudorf  a.  d.  Spree  —  Sachsen 
i  Sia nx- l'appen-  und  l'rlma  Kunstloder- Fabrik  i  zeigt  uns  It. 
Zirkular  vom  25  Mai  d  .1  an.  dar*  er  suinem  Schwager  Herrn 
Chemiker  F.  Seh  lern th  Prokura  ertheilt  habe 

88S,  Eine  Firma  in  Nord-Afrika  wUnscht  in  Deutschland 
afrikanische  Haute,  wie  Ziegen-,  Schaf-.  Lamm-,  Kalb-  und 
K.imeelhftute  einzuführen  und  zu  diesem  Zwecke  mit  grofseren 
Abnehmern  in  Deutschland  in  Verbindung  zu  treten.  Belr  Haus 
impiirtirt  auch  N  (Jrnh erger  Artikel,  tilaswaaren  etc.  Interessenten 
wollen  Offerten  unter  L.  L  '..T.ri  an  die  ..Deutsche  Bxportlmnk"  ein- 


Bs  wird  eine  Jahreseinnahme  von  144 «MM)  Ruhein  garantirt, 
«ihrend  die  Betriebskosten  Jährlich  um  44  ur»)  Rubel  betragen 
.Nähere  Details,  Plane  etc.  vermittelt  die  .Deutsche  Kxporthank" 
nf  gefl.  Anfragen  unter  U  L  2.M 

886.  Kin  Geschäftsfreund  in  Bulgarien  bietet  zum  Verkauf  an 
in  (XU)  Stamme  bester  Eiche,  ca.  2«m  Stamme  Huchsbaum,  durch 
«chnittlirh  80  cm  breit  mit  geradem  Schlitz  versehen  und  sehr  fein- 
jährig;  ferner  ein  Bittersalzlager,  ungefähr  40IKXI  kg  enthaltend, 
und  ein  Glaubersalzlager  mit  einem  liehalt  von  ca  .VMJlXl  kg  Firmen, 
welche  »ich  für  den  Ankauf  ikomptant)  interessiren,  wollen  sich 
sab.  L  L  262  an  die  .Deutsche  Kxportbank"  wenden  unter  gleich- 
zeitiger  Angabe  der  Marktpreise  tloco  Berlin)  für  HH)  kg  Buchsholz, 
100  kg  Bittersalz,  lim  kg  (ilaubersalz  und  pro  Kuhikmeter  Klche. 


33«.  Bin  tüchtiger  deutscher  Agent  beabsichtigt  in  Bombay  die 
Vertretung  eines  grofseren  Commissions-Concerns  zu  Obernehmen, 
welcher  geneigt  ist  für  die  Aussendung  von  europäischen  Fabrikaten 
Uegensendungen  in  indischen  Kunstsachen  zu  empfangen,  Artikel, 
die  stets  cour. inten  Absatz  linden.  Die  nach  Bombay  zu  versendenden 
Oegnnstanden  wurden  hauptsächlich  in  Luxussachen  (Parfümerieen, 
Phantasie-Liluswaaren.  Brüchen,  Nadeln,  Ketten  von  unedlen  Metallen 
ate.i  zu  bestehen  haben.  —  Auch  ist  Betreffender  bereit  für  grossere 
Fabriken  als  Vertreter,  lioisender  oder  in  ähnlicher  Eigenschaft  in 
den  llaupthandelsplatzen  Vorder  indiens  zu  arbeiten  Heflectanten  er- 
fahren Naheros  unter  Chiffre  I,  L  2')4  durch  die  .Deutsche  Kiportbunk  " 

840.  In  einer  grösseren  Stadt  Nord-Afrikas  ist  eine  bedeutende 
Dampfmühle,  auf  Walzen  eingerichtet,  zu  verkaufen  Die  Muhle, 
welche  sich  sehr  gut  rentirt,  ist  vor  4  .fahren  neu  erbaut,  8  Stock  hoch 
und  können  taglich  ca .  Mjo  Metercentner  Weizen  vermählen  werden 
Sie  besitzt  auch  eine  vorzügliche  Wasserkraft,  die  nie  versiegen  kann. 
Der  KigenthUmer  verlangt  4.WOOO  Frcs.  Sollte  die  Gründung  einer 
Actiengesellschaft  projectirt  werden,  so  dürfte  die  Hälfte  des 
Kapital*  leicht  am  dortigen  Platze  gewonnen  werden.  Interessenten 
für  dieses  Unternehmen  wenden  sich  gefl,  unter  h  I.  265  an  die 
.Deutsche  Kxportbank* 


ContiDeDtal&ustrallaDaDdlewZealBDdDespatcli. 

Direkt«  Segler-  Expeditionen 


Australiens  und  >>■  Hreland's. 

Neu  angelegte  Schifte 
nach  Port  Adelaide:  „Fritx  Reuter"  t Bisen | 

100  A  I  1475  ton*  Reg.  ca.  Milte  JutL 
tuch  Melbourne  Wharf:   .AtaUnta"  lEisenl 

I     S  I,  1.  1.  I0&7  ton«  Reg  ca.  Ende  Juli 
•i.ich  Sydney:  .linear"  8/3  L  1.  I.,  786  Tons 
Reg.  ca  Ende  Juli. 
Näheres  bei 

AiiffiiKt  Kluiiimt  Ii»  1  —  llainburtr. 


I>4T  BwiiiiiNche 

Geschwindigkeitsmesser 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

AuNxug  uns  dem  Fahrplaur 


Ost -Indien 
and  China. 


nach  Bombay  über  Brindisi.  Port  Said,  8uex  und  Aden,  am  8    xu  MitUg; 

nach  Shanghai  über  Piume,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  lAnschlufs 
nach  Madras  und  falcuttat,  Penang.  Slngnpore  lAiiselilufs  nach  Sourabnja  und 
Batavia)  und  Honkong,  am  12  um  4  Uhr  Na.  ' 


(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  als  ein  vollkommener  Er- 
satz für  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  L'mdrehungsge 
echwindigkeit  an.  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzig«,  der 
■ie  falsch  zeigt. 

Man  verlange  Pro*  pect  f. 
\>-    Wlederierkäafer  Rabatt. 

Dr.  0.  Braun,»Heii"i-ktl  trafse. 


Egypten, 


Levante, 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  i wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Beynith,  vierxehntagign  mit  Caifa,  Alexandretta  und  Morsina. 
Abfahrten  von  Triest  am  10.  und  24., 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (tun  7.  und  21.  über  Albanien,  am  14.  und  28. 
Uber  Fiume),  nach  Thessalien  bis  Constantlnopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  &  und  22.  über  Piume,  am  I.,  IV  und  29.  Ober 
Albanien),  nach  Smyraa,  mit  Berührung  der  J. mischen  Inseln,  Ciuidien,  Samos 

Samstag^um  II  Uhr  Vormittags  nach  (oastantlnopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Piraus  (Anschluls  nach  Salonieh,  Abfahrten  von  Triest  am  II. 
und  26.)  und  Dardanellen ,  Anschlufs  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batum,  und  Ver- 
mit  den  Donauhafen. 


Ilalmatlen 

und 
Albanien, 


Montag,  um  7  Früh  bis  Prcresa.  Mitt 
och.  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  fattaro  (Killintel    Donnerstag,  7  Uhr  Früh  bis 


Sonntag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Met  kot  Ich 
Uhr  Nachmittags  bis  Cattai 
Melke» ich    Freitag,  7  Uhr  Früh  bis  Cattaro 


SP  Flaschen,  2J  \ 

grnn.  brann  und  balbnrls»,  zum  Korken; 
mit  LochmuiidstUck,  sowie  incl.  Bngel-  ' 


Hannoversche  Glashütte 
H.  BORTH  S  &  Co.,  IM" 
Hainholz  vor  Hannover. 


Dienstag,    7  Uhr  Früh  Uber  Pola  bis  Malinska 

Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  für  die 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die 

iu  Wien,  Lfiwelstrafso  No  16^  

Vereinigte 


bei  Coutiimax-Mafsregeln 
Direktion  in  Triest  und  die  lieneral  Agentur 


L^ortwahr.  bill.  ('hampimon-Spcisepilz- 
1  anläge  .  Schwammhiittcni,    somm-r  hd.i 

Wlaler.  licferr  cotnpl   a^t  S0jä>l.<   S|i*-*I»LI  l  \   nai  h 
lallen  L*i4rni:  tn  jmleni  Kriter.  Mall,  je  nmrh 
ttaamxTea'e  s4iauU*;eti,  sltU«i>  ert*4en:  lorlw  Anlage  von 
Kl  M  >n  für  10      «e..  It  Irtsssr  jr  lnHige'    Refill*  xe 
«kliert,  *i>rtCifl.  H>nlaMIIUI. 


Raamsr» 

Kl  M  »i 

.U!..-n.  % 

Jim.  Nepp,  Civilingenieur,  l<eipiig-l'lagwitz. 

Pri>tf<-ft<-  rr»<if>  in  «lltn  Sprachen  (4«*| 


Maschinen  -  Fabriken 

Riese  &  Fohl. 

^  Berlin  SO..  ^ 

ls»istungsmhig?.tB 
Speziallabrik  Kuropas 
forden  Kau  von  Tiegel 

druckpressen  ftlr 
Hand  ,  Kufs-  und  Knill 
betrieb    Prospekte  /.u 
Diensten     Patente  in 


4»  Fenchun-hstreet. 
\  ertr»'tung  in  Berlin:  SO   \\  leuerstrasse  ;.z. 
I'rompte  Auskunft   Ober   alle  VersrhirTungi»- 
Fifrai 
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Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Betriebsersparnisse 

wegen  de«  bislang 
von  keinem  andern  («asmotor  erreichten 
ausserordentlich  günstigen  Gasver- 
brauches bei  jeder  Kraftausaerung. 

Apparate  zur  Erzielen^  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

Körtingr'«  Strnhl-C'omlonftJttoreii,  lTiiivrr**aI- 
I n  j«*«*sor«'n,  'sjx'isi  H  assn  -  \  01  h  iiriii*'!-, 
Srhornsteiii-Venlilntoreii«  llcizkörprr.  Hrizunif*- 
unlittfrn,  Ti*of*konniil»sr<>n  u.  s.  ».  ,,,,) 


I*rämitrt:  Fackmitulrllmmg  Htt  Sckim*M*rgcm>erbrt,  Berlin  iMv. 
Londoa  IBHI,  SOchsts  AuistirjhHitng:  thrtudlplom  I.  Klint 
^^^^^^^  Brenotno,  Stlbor-Bn.  Qol4.ni  Madaille.  ^^^^^^^m 

Berliner  ThQrechliesser  -  Fabrik  Schubert 

Berlin  ('.  Preiizlauer»trasse  4t. 


&  Werth 


7i 


Tkitrirkllf  »a«r  mit  i>irherhrits-ltetM>l 
[U.R.-P.  .  wodurch  die  Thür  auch  sofort  ge- 
schlossen «erden  kann,  daher  »in  für  viele  Jahre 
gut  funktionirender  Anparat  geschaffen  ist.  .'Mahre 
daran  t  lt 

Sc  h  los* -Sicherungen  :L).K.-l'j.  kennen  in  jedem 
gewöhnlichen  Thürschloss  mil  i  Schrauben  befestigt   aurh  wieder  herausgenommen  und  in  einem 
anderen  Schlösse  verwendet  werden,  ohne  Schloss  noch  Thür  zu  beschädigen.  Mit  Ditrich  uder  »»nstigen 

Instrumenten  nicht  zu  offnen. 
Verschiedenheit  sehr  vielf.    Illustrirtn  Preisliste  gratis  und  franko. 


Warm bruiin,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C, 

Koseiithaler-8tra8.se  40. 

Niederlage  eigener  (ilashottenwerke  und  Dumpfschlolfereien. 

-ci^ts-^  <7j~'  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Fabrik  und  Lager  sammtlicher  Apparate,  tieflfse  und  l.criUlic  fUr  Laboratorien  und 

Fabrikatinnazwerke. 

Aufteilung;«'  ninI  Ver|*Arkuiia"Kl*»er.    Voll«t*iiillwr  KlMriehlnna*en   vom  l.nhor.torlcu. 

Ergänzungen  und  Reparaturen.  [im 


Steindruck  -  Handpressen. 


Prospekte 

gratis 
und 
franku. 


t)ie  besten  fllr 
••xixtirenden  St 
denen  <irOI>i<n 

barem  Keibpr 


|f"'l 


Steindruckerelea 

Hpr    in  verr-chle- 
liefert  mit  verstell- 
(D.  R.  P.) 

JsgliDski  Ä  Wilther  Nachr., 

Sleindruckpresaenfahrik,  Drp«dpn  A. 
Vertreter  gesucht. 


Sombarts 

Patent- 

Gas- 
Motor. 

J  I  -  f  J.  I:  .  !  r, 

büli(.l.  um) 
C«riv«rlil».e 

NU  pri-iirt; 

.SombartÄCo. 

Magdeburg, 

'  FrlwM.tn.ll.nl. 


= 


Neueste,  selbstthAtige  Patent- 

Reben-  und 
Pflanzen -Spritze 


zur  Bekämpfung  gegen 
der  Reben.  Kartoffeln, 


die  Blattfallkraakheitea 
Rüben.  Obstbäume  etc.. 
gegon  Raupenfras» 
Blut-  und  Blattläuse 

abertrifft  alle  hia- 
lier  bekannten 
Spritzen,  da  sie 
»elbstthatig  arbeitet 
Man  verfange  Ab- 
bildung und  Be- 
schreibung von  der 
Fabrik  landwirt- 
schaftlicher sowie 
Obst-  und  Weinbau 
Maschinen. 

Ph.  Mayfarth  dt  Co., 

Frankfurt  a    M   I,  Berlin  N,  Chnuaseealr  I R, 


Neueste  Erfindung 
von  allgemeinster  and  höchster  Wichtigkeit. 


Rechen-Maschine  „Bruiisviga". 

wplche  automatisch  und  erstaunlich  rasch  alle 
Aufgaben  in  Multiplication  und  Division,  wie 
Addition  u.  Subtractlnn  nusführt  und  keinerlei 
Einübung  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  Grundzahlen  einzu- 
stellen,  um  durch  Kurbolumdrehungen  und 
event.  Verschiebung  des  Zifferknsten*  das  ge 
nnuePacit  sofort  zu  erhalten  Handlichste  Form, 
28  cont.  Massigster  Preis.  Einmalige  An- 
schaffung für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  fOr 
Statistische  Bureaux,  Architekten,  Ingenieure, 
Industrien,  Kontore  und  Laden.  Banken,  Kassen. 
Eisenbahnen.  Versicherungsanstalten.  Feld- 
messer, fllr  Astronomie,  Schifffahrt,  Schulen  etc 

Urimme,  >alalis  &  Co., 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  «  1  g . 


Schmelzöfen 

mit  Generator-Gasfeuerung  für  Stahl.  Flufs 
eisen  mit  sauerem  oder  basischem  Heerde. 
Elsen-  und  Messinggufs  usw.  v.  den  kleinsten 
biazu  den  grolsten  Dimensionen  (üUOkgbis 
zu  IfiiKai  kg  Inhalt)  werden  seit  IttJahrrn 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
Fortwllhreiid  mehrere  tiefen  In  Bau. 

Kckardi,  l]>« 


Dortmund. 

Meiiiaerweg  Zft. 


Civil-Ingenieur. 


METALL-GIESSEREI  4 

MASCHINEN-/^  ßj 

«nd  pumpen-  4/nCv 
tun  Brauereien  S 

'Biet 
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von  Poncet  Glashütten-Werke 

llrrlin  NO.,  Köpnirki  i>tr.  .VI. 

Fabrikat« i  Hohlgläser,  iirdinlr,  ^••jic—Mt  und  geschliffen    Apparate.  G*faf«<* 

um)  Utensilien  für  chemische,  pharmareutiHrhc.  physikalische  und 
andere  technische  IwtofctY  Balteriegliter  und  Glaskasten,  sowie  6lüb- 
lampenkörper  und  Isolatoren  Mir  elektrotechnische  Zwecke.  Flasche«, 
ordinnr  utul  geschliffen,  (ur  Liqueur-  und  I'arfllmerle  ■  Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etr  Schau-  und 
StaadgefaTae.  Fruchtschaalen  etc.  geprefst  und  geschliffen,  für  Aus 
stellungszwecke  Atelier  rur  Schrift-  und  Decorationt-  Enallle-Malerrl 
auf  Glas  und  Porzellan.  i»7i 


Gerischer  &  Schröder 

Eripiig-lteNdniU. 
H  o  lzb  ear  bei  tun  gs-Maachinen. 

Spczialitäti  Bandsägen  in  verarj  Kon 
binatinncn  tu  Pufs-  und  Hnndlx'tri«))  mit 

Patentantrieb.  |n| 
Ausserdem  auchi  nalldalflail  Mir  Kraftbt4riW 

und  Htcrnrn-Mnschinen  für  Handbetrieb. 
Ilüclistt-    I  ■  - 1 .  i  j  -  r.ihi_  k  •  ii    und   solideste  An«- 
fllln  um:,    (nalantc  Rcdliigunrcn. 
Prospecto  gratis.       Vertreter  gesucht, 
condiriade  conpagamientn 


Prnmiirt  mit  uS  höchsten  Staats-  und  Kti r»>n pr «>i ~>-n 
I  eher  55ÜOO  HtürU  Im  liftrirb! 

E.  Herzog  s  Kartoffel-  &  Fruchtschal  Maschinen.  -  Patent. 

Unicum  No.  6  fDr  PamilienkQchen  a  Mk.  12,60  (Handlerpr.  Mk  9,  h., 
N  i.  4  .    Kasernen.  Speisehauser,  Hotels  otr.  a  Mk  1 7.50 

(ll&ndlerpreis  Mk.  I'i.öoj 
IMlrr-  «der  Trockenanlagen  für  (iemtlae,  Obat,  Krauter,  Drogen  etc. 
Für  t'onwrtrn  u.  rrnescnenfahrlkrn  Maschinen  z.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen.  Julienne. 
rVttecotiranl«'  gratis  u.  frone»  E.  Nerttf.  Leipzig  -Reudnitz.  |4M| 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


Filiale  and  Ijiirer  Berlin  <  .  I,  Kaiser  Wllhelmatr.  4ti 

Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorsftgliobfl   Dllpl©X"  \'CulL 


Prämiirt  München  1888. 

Fischer's 

Palcnl- 

Mrlni€kll-ltolir-jfltti>««*liiiieii 

in  allen  Gröben,  Preise  Mark  145  Ms  1000,  mit  Anwendung  der 
richtigen  Geschwindigkeiten  fDr  die  Bohrer-GrOfse 
VI  aNcblnen-l»arallcl-Srhratibs>te>rkr. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Workzouge-  und  Maschinenfabrik 
l>re.H<len-A.,  Zwickauf  rstrassf  41 


Berliner 

Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Harting.  Actlen  Gesellschaft 
Berlin  N.,  Prenzlauer  Allee  41. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrikation 

der  froheren  Firma  Lohf  L  Tbiemer. 


ratrat -  Siederohr- llirhlniavchinrn  u 
alle  anderen  S.s <>lenir  m  Blndtchten 
von  Rohrun  in  Itampfkeseoln  ote 

l»iier*e  tppnrair  Htm  Bpaniten  und  \m 
legen  von  Treibriemen  etc. 

I>airni-rarallrlftrhi-aub<tiörkr  i  Wtrk 
banke  und  Maschinen. 

Itohi-srhrauliKtörkr. 

itUKelbohrk  narren  f.  Mao  tagen 

Eisten-  n.  Draht*rhncidrr.  Mehbolzen- 
ab»rhnrider.  Ntehbnlzen-tbdichler. 

ratenl  -  Rohrschneider  mit  Stichel 
schneidend. 

Paicnl-Itohrm-Ilrlnigrr  fllr  Waaaer- 
rOhrenkessel. 

Preislisten  gratis  und  franro. 


Gebrüder  Brehmer 

>lasfliiinii-Fal»rik 

Leipzig-  Plagwitz. 


i«i 


Spezi  alitat: 
ItrahtlK-nuiusrliiiiru  fllr  Vcrliigsbuch 
binder,  Grscliaftsburherfabrlkeu, 
kartonuircfahrlkcu  ukw.  usw. 

Faden  Buchheftmaschlnen. 
Kartoneckenheft  aiaachinen 
Lederachärfmaschinen. 


I 
F 
| 
» 

■ 
I 

I 
% 

| 

I 
» 

i 


K  *  *  »  t  ♦  sr  *  •  ♦  •r  » 


IHc  Bürsten-  ti.  IMiisH-Fiibrik 

von 

Jul  ius  Grone 

Onnabrfirk 

empfiehlt  ihre  Fabrikate 

prima  Qulltit  m  billigst  gestellten  Preisen. 

  lllu-trlrtc  1'reNkourante  gratis. 


Gnstav  Prinz,  mm 
Aluminium 

Srhinuckge^enntiindc 
Stanz»  erk  l*04' 
für  Kmailllrwerkr. 
Schnitt-  u.  Stanz« et  k- 
t.vukv  für  die  F.ivii- 
mid  Metallindustrie. 


assenoiniKiingsanlagen 

M  asserhebr  »  «rrir  btnncen. 

t'ondensalorcn  uju] 
nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Garantie 

R.  Reichling ,  Ingenieur,  Dortm 
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I5U   Vi  beim 


Erste  DarmMtadter 

Hcnlfahrik  und  Eiseiigicssorrt 
CiSebrüder  Rocdcr 

in  Darmstadt 

empfiehlt  ihre  rühmlichst  bekannten 

Sparkochhendi 

in  jeder  Uröfse  und  Ausstattung 
20  erate  Preise  auf  Industrie-  und  Kach- 

Ausatollungen  Iis«! 
Täglicher  Absatz  70  Kochherde. 

Illustrirte  Preislisten  und  Zeugnisse  gratis. 


\m  Grosz,  Leipzig- Reudnitz,  fiileiiburgerstr. 


Kuristanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Oevotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhamura-Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 


!'-! 


Export! 


IL  L  ION -LA 

D.  R.  P.  IOOIO. 

preist;  okräul 

iiuf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  linfall- 
Verhütung.    Ilrrlin  INN»,  auf  der  Fach  Aufteilung 
de»  Verbände»  Deutsch. Klempner  Innungen 
<  h,  mint/  is-n 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe- 

An  inlciisher  Leuchtkraft  und  Sicherheit  »er  F.x.plo»ion»- 
(•eiahr  unübertroffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  geruchlose*  AaslSsrhrn  der  Flamme.  Ft|i1m1ibI 
tiefahr  »elh»t  beim  t  uifallen  der  Lampe  «ollstiindlg  aus- 
vcrsfhlo«»eii.    Ausführung  in  (iröl'so  v.  10'"  14"'  20"'  u.  Än"' 
als  Tisch-,  Hinge-,  Ständer-  und  Wand-Lampe. 
Auftrag«  durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  Prospekte  in 

allen  Sprachen  gratis." 

um    V.  1 1  r  s  ( «  d  Nachfolger,  Patent-Lamptn-Fabrlk,  Berlin  S.,  Prlnzenstr.  86. 


J.  A.  Galetie  &  Co. 

Offenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei- Maschinen, 

Meinllkanstln  und  Zinnfolien 
«•gründet  1MV4.  empfehlen:  (JctrrBadet  Hit. 

Metallkapseln  in  allen  Grofsen  und  Farben  mit  gefärbten  und 
hmnzirten  Kopf-  und  Seitenpragungen. 

Zinnfolien  nur  Ausstattung  von  Champagner-,  Wein-  und  Bier- 
flaschen zur  Verpackung  von  üenul'smitleln,  Tabaken,  Surrogaten  etc. 

Kellerei -Natohinen  jeglicher  Art.  als  Flaschen  Spul -,  Füll-,  Ver- 
knrkungs-  und  Vcrkupseluiigs-Mnschiiicu,  Wcinpuinpen,  Frappir- 
maschinell,  Fnlskorkmuschinen.  Korkbrennappnrnte,  SpOlventile 
l'atentabfallh&hne  u.  dgl.  m.  in  gediegendster  Ausführung  und  zu 
billigsten  Preisen. 

IMuMrirlc  1'ri'lsliMfn  gratis  und  franc». 


J.  4,uttenlag,  Verlugsbuchhaiidlung  in  Kerlin 

Sozialpolitisches  Centralblatt. 

Herausgegeben 

von  (,ms| 
Dr.  Heinrich  Braun. 
Dos  Sozialpolitische  Centralblatt  erscheint  in  gmls  ljuart  Format  in  einem  Cinfangc  von  ca 

7t>  Druckbogen  im  Jahr. 
IM«  Ausgabe  der  Nummern  in  Starke  ton  I',,  Rogen  erfolgt  jeden  Moniair. 
Abonnementspreis  vierteljährlich  d  Mk  ,  Preis  der  Einzelnummer  2ö  Pf. 
Probehefte  auf  Wunsch  gratis  und  franko. 


Oelia's  Flaschen-  und  Gläser-Reinigung»  Maschine. 

welche  zur  grOnilllchen 
und  schnellen  Reinigung 
aller  Arten  Planchen 
Glaser  usw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  ist  Preis 
für  Flaschen  Mk.  15,00. 
für  Flaschen  und  (Hauer 
17,50,  mit  Stander  Mk.  22,&o. 
und  Gabel-Puti  Maschine 

schärft  und  polirtMes>er 
u.  Gabeln  ohne  Anstren- 


gung IHM)  bis  400  StOtk 
in  einer  Stunde.  Seihst 


^^^aÄfcSr^l^     ganz  alte.  Messer  erhsl- 
^  I  lanzwieneu 

™  Preis  fOr  Familien  Mk. 

12,00  für  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  KflO  inkl.  Putzpuh-er.  Preisliste  mit  aber 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Ma*chi 
nen  und  1'tensilien  für  ilon  Kellerelbetrieb  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  [494] 

Hermailll  Delhi,  Maschinenfabrik. 
Berlin.  Chorinerstr.  9. 


mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Hohlen  iiurt  Brettern  in  jedsf 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  -  Fabri- 
kation. 

Kistenfabrikation  mit  Dampfbetrieb.  Ver- 
packung der  Kiitentheile  bullen  weise,  wo- 
durch enorme  Pracht-  und  Ltaumerspsrnif« 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liqueureiport 
tirofae  Partien  dieser  Klatenhrettiir  in  Batleu 
versenile  schon  seit  Jahren  nach  Sud-Amerika 

Orbfae  der  Kisten  nach  Maars.  Probekisten 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Finnen  und  Marken 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  ist. 


yac.  Frideako  <&  Bruder 

WIEN. 

Export  Schuhwaarenjabrik. 

AuxgetriiUntt  für  vor süglüht  1**1 
urui  gt^rhinacki'oiit  lutmlgmahU  Arbti! 
Wim     Dem     AUtlaidt    Melkourtu  Sviiiu, 
tiyj       tHj6       1887       iSSK  iSSi 


He«-  and  Ernte -Rechen 

">i  IU«d  h»loe  1,    Knw  1».  Ci.ni». 


■SIS 


I.  IMll»f 


,:■•»■'»  LU.n«  lluü  11. 

•  L*n«l  »irth  MMtfhf-hrlirS. 
1         Suhl  11*4  fastSMS  KMSSW 
llinll   fftlcr.fcl.    ,l«ftti«]l>  Mal 
l,le*i,    niul  ■imiwlinss. 
. .Kill» In  Jl«rl  IX  |DlMI- 

S»i»r  lusatt). 
>  xn  T         0  astsslu.  Dorn 

\ 71/jmmmb^.  ,rW  '"««• 
'Ii r""mTTTm\ftm  »in). 


Speiiallabplk 

hochokotioroiecher 

Dainpfiiiasclüiieii 
Ernst  Hertel  &  Co 

Lcidzici- Lindenau. 


jOOgl 


im. 
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EXPORT,  Organ  des  Centmlvereins  für  Handelagoogrnphie  usw 

Nahtloses 


Nr  24 


zuui  Ersatz  gußeiserner  Leitungsrohre,  von  .r>0  bis  4UU  nun  Liehtweite,  mit  Hanfstricken  und  Bleiverstenmmng 
abzudichten  wie  Gusseisenrohre. 

Hochdruckrohre 

fllr  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gflsbehältem. 
insbeHondere  Dumpf  I  ri  I  Ii  im  >ro  Ii  it  von  40  bis  401)  min  Durchm.  mit  Flaiwcheiiverbindung. 
HellcrliÜlllllll|C»)rolire  vorzüglichster  Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstoffreieheren  Materials, 
ihrer  Nahtloaigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständigwr  als  geschweisste  Kohre. 


speziell  fllr  Lokomotiv-  und  Schiffskessel. 

Blanke  Rohre 

ftir  den  Velocipedbait. 

Telegraphenstangen 

aus  Hartstahlrohr,  ausgezeichnet  durch  ihr  leichtes  Gewicht  bei  grünster  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  g-eprtift  auf  250  Atm.  und  andere  Gasbehälter  fllr  beliebige  Probedrucke  bis  zu  500  Atm.  »nd  darüber. 

Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Maimesmanu- Verfahren  aiiB  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
imlitlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei.  li0V] 

Deutsch-Oesterreichische  Maiinesmannröhren  -  Werke 

Telegrauxm-Adres^e:  Central- Bureau: 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Platz  <>. 


Ohne  Coiiciirrenz! 

toiupl.  Telegraphen-Anlagen,  besteh  nun  1  krafüg  wirkenden 
BrnunnUln-t  jllndir  Elemoat,  1  Laute  Apparat,  I  oleg.  Knopf  mit 
Bein  drtcker,  20  Mtr.  Waehadrath,  Befeaügungehaken  incl.  Ver- 
packung a  M.  »  25 
HiTtn-i'lK-  Mut«-- Apparate  m.  besonderer  Federregulirung,  vorz. 
functionlrend, 

mit  7  cm  blauer  Schnale  in  matt,  Uolzk.  ä  M   1  65, 
..    7    .,   y ernick.     „  do.  a  „  1.75, 

„  7  „  „  „  In  pollrt  llolik.  a  ,.  22t>, 
„   8    „  Schaale  wie  vorher  a  M  1.85,    2  -  2.40, 

9    „        „        _        ,.    a  „  MD,  2-50,  2.H1I. 
Atle  übrigen  Artikel  entaprechend  billig. 
BraaB8telB.CiliBder.Elemeate,  complett  mit  Satmlak  a  Mk.  l.ttO. 
dto.  a  Mk.  1.40. 

wird  auf  W«»»cll  Zvltlmunc  *mch  tinKrundl.»  ttltuatlonaplau  fTBÜl 

ttnl(*l*ft.   apeclelle  rreUtUten  frMli  iiml  franeo. 
EBKRT  4l  Co..  Berti*  C.  Oronndleratr.  2«. 


Oelgas  -Anstalten. 


Mehr  »I«  lO(X>  Anlagen  Reliefen. 


Vielfach  prainlirt. 

Zur  Beleuchtung  von  StAdten,  Fabriken,  Villen  etc.,  zum 
Betriebe  von  Oas-Motoren  und  itu  HeUnweeken. 

Umbau 

r.  unvollkommener  Oelean-  «nd  tüfrtn- 
k  oh  IrnutiH-A  »stallen. 


Heinrich  Hlrxcl,  \^\\\i\'±-\*\\\*±\\\it. 


Feiten  k  Guilleaume 

Nälhelni  »  Rhetn  W  Colli. 

SchuU-  (rfc'i  Marke. 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  Telephoadraht,  Zauadraht, 


(Patent  Steel  Barb 


Patent  6ur»»tahl-Krat2Widraht, 
P»te«t-GMr»atthlKlavlartaltea. 


Telephon!»-  und  elektrinch,- 1 
BlltiaMettar.  I 

iOO 


Ni  24. 


3H4 

EXPORT,  Organ  des  Ontralvereins  fUr  Haudelsgeographie  usw. 


1H'.»2. 


l'Hl.-l.l 

.  l..-1HHllliri( 


lljirlene- 

K I  I'ischl.iinp.'. 


kMffMrlafc.  \  i>«  hei  I  ung  I.  italr.  Institut. 

Lampen-  und  Beleuchtungs-Artikel 

(üb«r  8000  Modelle.) 

Specialitat :  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abtheilung-  II. 

Broncewaaren-  und  ZinkgieHHerei. 

Luxuskanneu  und  Vasen,  Schrei  bzouge,  Rauch- 

services,  Candelaber.  Wandteller,  Schalen, 
Thermometer,   Photographie-  Kähmen,  Tafel - 
Aufsätze  et«,  et«;. 

MT"  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt. 
Export  nach  allen  Welttheilen. 


Photoirraphie-Staiidrr. 


KU] 


<..>M.  Med.  |  Nrrlni  IS7II,  l'mio  Air  nie-  lutl,  Mu.knu  l«r>,  l<-rl.  Ilms, 


Inns,  Tr|>liu  ISA«.  AilrUMc  IHH7,  Melbourne  »n.  Herlui  IHM  |  Khren-Dipl.   L  Preis. 


Gasmotoren  -  Fabrik 

Louis  Kühne,  Dresden. 


Hein,  Lehmann  &  Co. 

tkiirncrsrllxrkan.  I  rage  r»  eil  bl  <•<  h-t  a»|  ik  tum  Sit nnl  hau-  tns  lai  i 
Zentrale   Barlin  H.,  Chautaeeilr.  IIS. 

/.«"igfabnken    Düsseldorf  und  Sielce  bei  Sotnowici  » RuNttd) 
Telegramm-Adresse  Trägerbleche  Berlin 

mm  «aimiit  lieht-  dlseiikoiiiitriikllfiiien 

Ntr  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  etc..  sowie 
-  •n/f  Bauten,  Weichenstell-  und  Signal-Apparat«. 

tiröfeore  Anlogen  in  Lome.  Kamerun  und  Ustafrika  sind  vun  una  bereit.«  ver 
I  schieden!  lieh  ausgeführt.   i  nto[  

Umhüllungen 


Gas 

Zwilling 
Benzin- 


Motore. 


Küline'sMororbooi 


Modell 

\  ieirm 


löiJO  111  unui/ut  u  öden  einfacher  Konstruktion,  «oltder  Ausführung  mit 

gering»tem  Oiuverbmurh  «u  billigsten  Preisen. 
Kostenanschlage  und  Prospekte  bereitwllliost.    Transmissionen  nach  Sellen, 
h  iiriiiniirt.    —   Tüchtige  \ertrotrr  gesucht.  —    Hunderte  im  »et 


I  IHfll 


riebe 


mit  verbesserter 

L  v  roy 'a  c  Ii  e  r  T  roc  kenmatsc 

1».  k.  r.  \...  :.!»t«:i 

la-is«ei>  weniger  Wanne  durch  »In  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welche 
im  Winter  1880/90  vom  Magdeburger  Verein 
für  I>am|irki'iini.'1betrieb  mr  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirung  von  Kohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  sich  unsere  dirhtgeflochtene 

Kieseiguhr  schnür. 

l*o*«iiaiiwk.T  «V  Sii«  lii/. 

Berlin  N„  Pappel-Allee  II.  uao] 
I  »In  s/Rh.  Wien. 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


IK,| 


^Schmiedeelserne&Stahlröhren  atlerArt  liefern-**", 
,I.P.Pietiboeuf&Ci?,DüsseldorL 


m 


|[«rah»f*b»i  Dr  IL  Ja  Ko»»U-itiiiN«vr1*r  t-*t»  Wi  Ith  *  t  *  A  p  •  I  *  ■  t  •  \  -  r  i*«r*M,<  M.ni.Hut^   H  •  r  m  •  a  o   W  a  1 1  a 


<.iet«tr»/B-  IfVlT 

tized  by~G 


Ab  o  n  n  i  r  t 


t.t-l  W*i  i"U:  «  A> 


•  \V,I, 


tiutLhandliiiix  lli.n«  is>Wu  tu 
»••rlin  W 

odj  i.vi  j.t  >:,[.,  ,j, nun 

Prfl»  ilrrtrljikrllra 

i™  •!.  ni-i  K-n  ('..«ir^trU-t  1..  Mk 

.in  W-lt|tn^lvrriMII     .         1,  ■.  m 


 Ii  lll«Cli.-|l  l\ftg*  li.i-t 

im  1\vif|Ki»tTiT«ln  it 
iib  \>rt'i[isiii»l3nil   .     .  13,., 
llai.la.  Xnaanrra  4U  IT» 

«our  m'ii  v„rli«-titc 


EXPORT. 


Anzeigen, 

,11,  .!r..|(..>p»lt«lui  Pi.Uta.IU 


K.x|.<-«1.i.«.m  «I.-»  ,Ex|M»rt- 


S>?*il«lg«M 

nach  Uebereinkunft 

inll  4»  i 


pH  GAN 

in» 

CENTRALVEREINS  FÜR  HANOELSGEO  GRAPH  IE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Mn-xiUbnrgerstr.  36. 

.0  c  ,c  >lä  Tt  «  Ic  1 1:  Wich.'*!»»»  0  M»  I  ITV  l 

Der  .RXPORT-  lat  Im  deutschen  I'nstipitunpukntnlog  ftir  IN«!  unter  Nr  *_Ntf)7  eingetragen 


XIV.  Jahrgang. 


cfrctfow,  ben  33.  3 uni  18^)3. 


Nr.  25. 


Hm-  Wor hi'o«chrlft  T«-rf*ilitt  '(--Ii  Zwi'cV,  f»r:Uur.-iiiJ  Iti-rUM..  uUr  .Iii-  l^tri-  unn'r.-r  l,an<l«It-u:< 
'  -  il«-m  iti-ut.tTu'n  Itaod»  und  >Jcr  Ji'yUrben  fn<lti«tTi*  wirkrlif«.  Mii 


■  l.ia.l,-  mr  Ki-iiauiir»  ilirrr  l*-ti,>r  i 
ri'i»  üti.*r  du-  K.od.-tsvf 


Brlvf*.  *>lti».»«-co  »04  Wfnh.cn^uiiri'ii  für  .l-u  .Kiporl»  .inj  «i  .11-  K.ilalltlo«,  B.rlU  W,  UMd<<t>.ir«>r«lrafre  M.  i.  rlcntea. 

Bil.h.  leilanien.  !>,•  i  l  r(  !i- »I  «rs  n  *.•«.  WV  rtln  en  fir  dt»  .C«atralra*la  rar  Haa4al*fM«ra»kk>  <*>.-  Uixi  atch  B.flla  W,  M*t* 


Inhalt:  Abonncmeutscinladung  -  l'or  Pinanzkrsch  in  Portugal  Europa:  Zur  Lage  in  Portugal  Lissabon,  den  IC.  Juni 
iBigonberichtl.  —  Die  portugiesischen  Kurse  Zur  Lage  In  Spanien  Madrid,  den  lti  Juni  1K92  (Eigenbericht).  -  Neue  rumänische.  An- 
leihe.  -  Afrika:  Der  AuManri  Mini  die  Lage  in  Marokko  Nord  •  Amerikrt:  Die  kanadische  l'aziticbahn  und  unser  Handel  nach 
Kanada  |SchIuls>.  ReciprocitUlsabkomuion  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Guatemala  Weltausstellung  in  Chicago  IH98.  — 
Subventionen  fUr  di"  Weltausstellung  in  Chicago  seitens  der  i.uslnndischcri  Regierungen  und  Kolonien.  —  Australien  und  Sudsce: 
Siiiney,  den  IT  Mai  (Eigonbnricht  t      Schi  ff  »nach  rieht  en.  —  Deutsche  Kxportbank  (Abtn.  Exportbureaul.  —  Anzeigen. 


D*~  Wiedenrabe  vor  Artikeln  aus  dem  „Export»  ist  gestattet,  wenn  di«  Benwrkung  Imizugirfllgt  wird:  Abdruck  (bezw.  ObsrMbutur)  aus  dem  „EXPORT". 


Aboiiiii'iiii'iits-KiiiladuiijLC. 

I' nler  Hin  vi  eis  auf  die  oben  nJilier  bezeichneten  Aufgaben 
unserer  Wochenschrift  laden  wir  hiermit  alle  Diejenigen, 
«iplrhe  sich  für  die  Bestrebungen  unsere««  Blattes  inleresslren, 
ria,  auf  dasselbe  zu  ubiiniiircii.  I  iiserr  bisherigen  Abon- 
neiiteii  ersuchen  wir  dir  Abonnements  für  das  III.  Quartal  IH{>2 
baldthuulichst  erneuern  xu  wollen,  um  eine  l'ntcrbrrfhuitg 
in  der  Zusendung  des  Itlaltes  xu  verhüten. 

Aboiiiieiueiilspreis  (dir  den  „Export"  uud  seine  fenille- 
lonistische  Heilage  „Ausländische  Kulturhildcr"):  im  deulsehen 
l'iislgekiet  3  M.  vierteljährlich,  im  Weltpostverein  M. 

Her  „Export"  ist  im  I'ostzpituiigskatalog  für  181)2  unter 
No.  2097  verxeirhiiet.    Das  Ulatt  erseheiut  jeden  Donnerstag. 

Herlin  W„  Magdeburgrrstr.  3ß. 

Expedition  dos  „Export1'. 

Der  Finanzkrach  in  Portugal. 

Von  kompetenter  Seitn  erhalten  wir  folgende  Zuschrift: 
„In  den  deuUchen  Zeitungen  begegnet  man  durchweg  einer 
Rcharfen  Verurtheilung  des  Vorgehens  der  portugiesischen  Ke- 
«ifrung,  welche  mit  rücksichtslosester  Willkür  die  Intereunen 
ihrer  ausländischen  Glaubiger  ignorirt.  indem  sie  sich  einfach 
zahlungsunfähig  erklärt,  ohne  behufs  Erfüllung  ihrer  Ver- 
pflichtungen irgend  welche  einschneidenden  Ma/sregeln  auch 
nur  in'*  Auge  gefafst,  geschweige  denn  getroffen  zu  haben, 

Die  darob  herrschende  Entrüstung  ist  völlig  gereehtfertigt- 
Wenn  man  nun  auch  weit  entfernt  davon  ist,  dieselbe  irgend- 
wie einschränken  jsu  »ollen,  so  tnufs  doch  nothgedrungen  her- 
vorgehoben werden,  dafs  dem  deraeitigen  portugiesischen 
Ministerium  be«w.  der  deraeitigen  Regierung  weniger  die 
Schuld  für  die  getroffenen  Heschlüsse  und  Anuninungen  boir.u- 
meaaen  ist,  als  vielmehr  dem  ganzen  Volke  resp.  den  das 
politische  Leben  Portugals  beherrschenden  Parteien,  gleichviel 
welcher  politischen  Färbung  dieselben  auch  sein  mögen. 

Als  bereits  im  vorigen  Jahre  der  Verkauf  mehrerer  portu- 
giesischer Kolonien,  behufs  Gewinnung  von  Mitteln  aur  Schulden- 
tilgung, erörtert  wurde,  wugte  weder  da«  damalige  Ministerium 
noch  ein  Abgeordneter  in  den  Coric.-:,  diesem  Plane  naher  xu 
treten,  weil  „das  gan/.e  Volk-  diesen  die  nationale  Khre  und 
Tradition  entehrenden  Vorschlag  mit  Kiiiriisluiix  von  sich  ge- 
wiesen haben  würde  Dasjenige  Ministerium,  diejenige  Partei, 
welche  sich  «um  Trager  dieser  Idee  gemacht  haben  würde, 


wäre  einer  von  allen  Parteien  a  tempo  inscenirten  Revolte  er- 
legen! Das  ist  in  der  That  die  Wahrheit,  und  kein  Ministerium 
hätte  diesen  Vorschlag  wagen  dürfen,  ohne  gleichzeitig  sogar 
die  Existens  der  Krone  zu  gefährden,  obwohl  »ahtreiehe  Ab- 
geordnete, wie  auch  viele  Reigierungskreise,  recht  gern  die- 
jenigen Kolonien  -  namentlich  die  ostafrikanischen  —  preis- 
gegeben hätten,  welche  nichts  einbrachten  und  einbringen  als 
höchstens  Verlegenheiten.  Unannehmlichkeiten  und  Ausgaben. 

Dergleichen  und  ähnlicher  Gründe  halber  durfte  auch  nicht 
an  eine  Verpfändung  der  Kolonien,  ihrer  Einnahmen  uaw.  ge- 
dacht werden.  Eine  Verpfändung  der  portugiesischen  Zölle 
oder  anderer  fiskalischer  Einnahmen  und  —  die  noth wendige 
Konsequenz  —  eine  Kontrolle  und  Mitverwaltung  derselben 
durch  Vertreter  der  ausländischen  Gläubiger,  war  ebenfalls  un- 
tunlich, weit  alle  derartige  Mafsregeln  an  dem  Widerwillen 
des  „souverainen"  Volkes  von  Portugal  scheiterten  resp. 
gescheitert  wären.  Die  sämmtlichen  Ministerien,  welche 
in  diesem  Sinne  handelten,  handelten  übereinstimmend  mit 
der  Volksmeinung  und  haben  daher  —  der  unbedingten 
und  gewaltsamen  Opposition  der  letzteren  andernfalls  sicher 
—  nicht  einmal  den  Versuch  gemacht,  Garantien  für  die  äufsero 
•Schuld  zu  schaffen.  Nicht  den  einzelnen  Ministerien  und  der 
Regierung  ist  das  Dekret  vom  11  Juni  d.  J.  zur  Last  zu  legen, 
sondern  dem  gesammten  Volke. 

Bekanntlich  verhandelte  noch  vor  Kurzem  Serpa  Pimentel 
im  Auftrage  des  Ministeriums  wegen  Aufbringung  einer  Anleihe 
von  100  Millionen  Frs.  Die  Verhandlungen  wurden  von  portu- 
giesischer ßeite  brüsk  abgebrochen  und  zwar  auf  Veranlassung 
des  deraeitigen  Ministerpräsidenten  Diaz  Ferreira,  einem 
persönlich  höchst  chrenwerlhen  Manne.  Man  dürfte  kaum 
fehlen,  wenn  man  gerade  dieser  Eigenschaft  das  Scheitern  der 
Anleihe  zuschreibt.  Es  l&fst  sich  verstehen,  dafc  gerade  diesem 
in  Kinanzangelegenheiten  oder,  besser,  in  Flnanzgeriebenheiten, 
unerfahrenen  Manne  die  neue  Anleihe  als  ein  neuer  erweiterter 
Schwindel  widerwärtig  war.  Gewahrte  man  den  neuen  Gläubigern 
Garantien  oben  bereits  gedachter  Art,  so  war  die  Krone  wie  die 
politische  Integrität  des  Landes  gefährdet  und  dieses  auf  eine 
Stufe  mit  Tunis  und  Aegypten  gestellt.  Dagegen  bäumte  sich 
der  Patriotismus  von  Diaz  Ferreira  auf!  Gewährte  Portugal 
keine  Garantien,  so  war  —  bei  der  Schwierigkeit  weiteren 
Verpflichtungen  nachzukommen  —  ein  neuer  Schwinde)  fertig, 
zu  weichem  der  Premierminister  seine  Hand  nicht  bieten 
wollte!    Seine  persönlichen  Eigenschaften  lassen  daher  das 
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Scheitern  der  Mission  Serp«  Pimentels  völlig  erklärlich 
erscheinen. 

Unter  solchen  Verhältnissen  blieb  Diu«  Ferreira  im  Inter 
esse  des  Lande«  nichts  übrig,  als  mit  den  alten  Sünden  reinen 
Tisch  zu  machen  und  zu  erklären,  dafs  künftig  der  Thnler 
10  Silbergroschen  werth  sei.  Das  ist  nun  freilieh  ebenso  einfach 
wie  shocking!  Aber  diese  Erklärung  entspricht  genau  der  finan- 
ziellen und  gesammten  politischen  Sachlage  und  somit  der 
Wahrheit,  l'ebrlgens  gehört  zu  dieser  Erklärung  ebensoviel 
Unkenntnifs  in  finanzpolitischen  Angelegenheiten  wie  Courage 
dem  Inlnnde  wie  Auslände  gegenüber!  Dem  Inlande  gegen- 
über, weil  sie  der  Opposition  kräftige  Angriffspunkte  unter  die 
Küfse  giebt  —  weshalb  denn  auch  alle  früheren  Ministerien,  denen 
die  Interessen  der  auslandischen  Glaubiger  noch  viel  gleich- 
gültiger waren  wie  Herrn  Diaz  Ferreira,  niemals  diesen  Schritt 
zu  thun  wagten  und  es  vorzogen,  denselben  ihren  Nachfolgern 
zu  überlassen  —  dem  Auslände  gegenüber,  weil  der  Premier- 
minister aus  dem  Vorgehen  Englands  g.  Z.  doch  hatte  schliefsen 
können  und  sollen,  dafs  in  Buropa  politische  Faktoren  existiren, 
mit  denen  auch  Portugal  zu  rechnen  bat  und  die  es  nicht  un- 
gestraft provoziren  darf.  Und  wenn  dieser  Faktor  heute  England 
ist,  so  kann  es  morgen  ein  anderer  europäischer  Staat  sein  — 
je  nachdem  gerade  die  Interessen  der  ülllubiger  nach  der  einen 
oder  anderen  Seite  fallen. 

Die  am  meisten  geschädigten  Gläubiger  und  Interessenten 
siUen  diesmal  in  Deutschland.  Die  Reiohsregierung  hat  es  an 
Vorstellungen  in  Lissabon  zu  Gunsten  der  ihr  ungehörigen 
portugiesischen  Staateglflubiger  nicht  fehlen  lassen,  und  kaum 
war  die  partielle  Hankerotterklarung  am  14.  Juni  d.  J.  er- 
schienen, so  hat  der  deutsche  Gesandte,  Graf  Kray,  einen 
Protest  bei  der  portugiesischen  Regierung  eingereicht.  Wir  sind 
ilarob  erfreut,  dafs  in  prompter  Weise  die  deutschen  Interessen 
vor  Schädigung  beschützt  werden  sollen!  In  wie  weit  dieser 
gute  Wille  sich  künftig  bethatigen  und  von  Erfolg  begleitet 
sein  wird,  müssen  wir  abwarten.  Wie  es  scheint,  werden  sich 
noch  andere  Staaten  dem  Vorgehen  Deutschlands  anschliefsen. 
Das  führt  vielleicht  zu  gemeinsamen  Schritten  gegenüber  Por- 
tugal! Vielleicht!  Aber  welcher  Art  können  und  werden  die- 
selben sein?  Denn  durüber  darf  man  sich  doch  keiner  Täuschung 
hingeben,  dafs  die  Dickfelligkeit  der  Portugiesen  weder  auf 
rhetorische  Vorstellungen  noch  auf  papierene  Proteste,  sondern 
nur  auf  Rlppenstöfse  uud  zwar  sehr  derbe  Hippenstöfse  etwas 
zu  geben  geneigt  sein  wird!  Also  Entsendung  einer  combl- 
nirten  Flotte  an  die  Douro-  und  Tejomündung  und  dergl.  mehr, 
nebst  Konsequenzen!  Das  würde  auch  das  Volk  von  Portugal 
ernüchtern  und  auf  dasselbe  eine  Pression  ausüben,  welche  zur 
Einberufung  der  Cortes  und  alsdann  zu  Konzessionen  Seitens 
der  Volksvertretung  und  Regierung  führen  würde.  Nur  ein  auf 
Portugal  ausgeübter,  sehr  kräftiger  Druck  würde  dessen  legalen 
Vertretern  gegenüber  dem  Volke  eine  genügende  Entschul- 
digung für  weitgehende,  den  Gläubigern  gemachte  Konzessionen 
gewahren.  Unter  welchen  Phrasen  diese  Entschuldigungen 
gegeben  werden,  ist  gleichgültig. 

Indessen  Ist  eine  derartige  gemeinsame  politische  Operation 
bekanntlich  eine  sehr  schwierige,  unter  allen  Umstanden  aber 
eine  grofse  Zeitverluste  voraussetzende  und  involvirende  Mafs- 
regel.  Je  langer  sie  hinausgeschoben  wird,  um  so  mehr  schwillt 
den  Portugiesen  der  Kamm,  schwindet  das  Interesse  daran. 
Jeder  der  betheiligten  „Exekutoren*  hat  das  Bestreben,  bei 
der  Exekution  möglichst  wenig  zu  leisten,  möglichst  viel  zu 
prolltiren,  möglichst  durch  separate  Verhandlungen  mit  Portugal 
im  Trüben  zu  fischen,  und  die  guten  Freunde  und  am  tieschaft 
Hetheiligten  hineinfallen  zu  lassen.  Statt  dafs  die  Einheit  der 
Aktion  gestlirkt  werde,  wird  sie  geschwächt  und  droht  im 
Sande  zu  verlaufen. 

Thatsache  ist,  Deutschland  bat  protestlrt!  Wir  bezweifeln 
in  keiner  Weise,  dafs  seine  Vertreter  eich  der  weittragenden 
Bedeutung  und  Verantwortung  dieses  Schritte»  völlig  bewufst 
sind  und  dafs  sie  daher  sich  auch  mit  anderen  ersten  euro- 
paischen Machten  in  ihrer  Auffassung  Eins  wiBsen.  Man  darf 
daher  gespannt  sein,  welche  Konsequenzen  dieser  Protest 
zeitigen  wird,  falls  Portugal  sich  begnügt,  ihn  zu  den  anderen 
Akten  zu  legen.  Ist  Deutschland  gewillt  und  entschieden  diesen 
Protest  mit  allem  Nachdruck  und  Emst  zu  vertreten,  so  wird 
es  unter  Umstanden  genöthigt  sein,  seine  Flotte 
machen '  Entschädigung  kann  es  event.  den  ihm 
portugiesischen  Gläubigern  leicht  durch  Besetzung  von 
der  werthvollsten  portugiesischen  Kolonie,  und  anderer  portu- 
giesischer Dependenzen  verschaffen.  Oder  wollen  die  pro- 
estirenden  europaischen  Staaten  sieh  daraur  beschränken,  Por- 
igal  handelspolitisch  zu  boykotten? 


Thome, 


Dann  würde  der  portu- 


giesische Handel  nur  einen  anderen  Weg  nehmen  und  wem« 
gewonnen  sein.    Man  drehe  und  wende  den  Prolest  wie  man 
wolle,  man  wird  nicht  umhin  können,  daran  zu  denke«,  ihm 
eventuell  ernste,  Behr  ernste  Mafsregeln  folgen  zu  lassen 
oder  ein  diplomatischer  Rückzug  ist  unvermeidbar 

Eine  energische  Demonstration  gegenüber  Portugal,  die 
leicht  zur  ernsten  Aktion  führen  kann,  würde  noch  andere 
merkwürdige  Konsequenzen  zur  Folge  haben.  Auch  Argentinien 
wird  demnächst  dem  Beispiel  von  Portugal  folgen.  Will  Deutwh- 
land  dann  auch  protestiren  und  seinen  Protest  mit  bewaffneter 
Fsust,  vielleicht  in  Gemeinschaft  mit  England,  Geltung  ver 
schaffen?!  Wer  weif«  wo  noch  immer  die  deutsche  Flagge  rück- 
ständige faule  Forderungen  einxukassiren  in  die  l>age  kAmi>. 
wenn  man  diesem  Prinzip  Folge  leistet!  Vielleicht  schürst 
sich  einmal  Mexiko  seinen  anderen  sfldromanischen  Brüdern 
auch  noch  an.  Hatte  es  doch,  vor  der  Aufnahme  seiner  Anleihen 
in  Deutschlund,  40  Jahre  —  sehr  begreiflicher  Gründe  halber  — 
auf  die  Ehre  verzichtet,  seine  Schulden  zu  zahlen  Wo  nichts 
ist,  hat  auch  der  Kaiser  sein  Recht  verloren!  Und  wie  in  Por- 
tugal, Argentinien,  Mexiko,  kann's  auch  in  der  Türkei  usw 
kommen. 

Zu  Zeiten  des  Fürsten  Bismarck  erhitzte  man  sich  nicht 


allzusehr  für 


Forderungen  deutscher  Glaubiger  an 


las  Aus- 
land. Wer  sein  Geld  in  auslandischen  namentlich  in  überseeische 
Werthen,  speziell  Staatsanleihen  riskirte,  mochte  sehen  wie  er 
es  wieder  bekam.  Weshalb  sollte  dieserhalb  das  Deutsche  K^b 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  weshalb  im  Interesse  «iiier 
mehr  oder  minder  großen  Zahl  von  Kapitalisten  unter  Um- 
standen gezwungen  sein  eine  Bahn  zu  betreten,  welche  möglicher- 
weise su  einer  Preisgabe  seiner  machtigen  und  herrschende 
politischen  Stellung,  zur  Erschütterung  seiner  europäischen 
Position  zu  führen  vermochte?!  Die  Kapitalisten,  welche  bei 
Herrn  Bleichröder  Mexikaner  zu  92  gekauft  hatten,  um  art 
Kurse  zu  verdienen,  mochten  auch  verlieren.  Es  blieb  Herrn 
von  Bleichröder  und  seinen  kapitalra&chtigen  Freunden  über 
lassen,  die  Dinge  mit  finanziellem  Geschick 
aber  die  Politik  hatte  damit  nichts  zu  thun.  Und 
damals  auch  die  Interessen  der  deutschen  Glaubiger  sovcoW  in 
Portugal  wie  auch  Argentinien  behandelt  worden  sein. 

Diese  Politik  konnte  keinesfalls  unseren  Wünschen  cn 
sprechen  und  jeder  Deutsche  ist  durch  sie  aufs  Empfindliche 
berührt  worden,  namentlich  wenn  er  sah,  wie  England  vielfach 
ungleich  energischer  für  seine  Unterthanen  und  deren  For- 
derungen gegenüber  dem  schuldenden  Auslande  auftrat.  Aber 
mochte  die  ßismarck'sche  Politik  noch  so  wenig  diesfalls  den 
Wünschen  namentlich  des  jungen  „GreaterQermany"  entsprechen, 
so  entsprach  sie  doch  den  vorhandenen  politischen  Mitteln 
und  der  politischen  Situation,  die  durch  unsere  bedenk- 
lichen Beziehungen  zu  Frankreich  und  Rufsland  gegeben 
war  Unter  solchen  Verhältnissen  entsteht  die  Frage,  sind 
diese  Beziehungen  bessere  geworden,  haben  sie  sich  su 
gebessert,  dafs  die  deutsche  Politik  es,  unbeschadet 
ihrer  sonstigen  Interessen  und  unbeschadet  der  euro- 
päischen Machtstellung  Deutschlands,  wagen  darf  die  Grund- 
züge der  Bismarck'schen  Politik  zu  verlassen?.1  Ist  Deutsch- 
lands Stellung  so  gesichert  und  fest,  dafs  es  der  finaii 
stellen  Interessen  Einzelner  halber,  Mafsregeln  unternimmt  und 
unternehmen  darf,  die  es  eventuell  politisch  und  militärisch 
engagiren  und  praejudiciren?!  Denn  dafs  der  Lauf  der  Ding* 
diese  Frage  als  berechtigt  erkennen  lassen  kann,  mufs  fort- 
gesetzt im  Auge  behalten  werden.  Oder  will  man  sich  eventuell 
mit  der  Abberufung  des  deutschen  Gesandten  aus  Lissabon 
begnügen,  wie  auch  England  —  und  das  wollen  wir  zu  unserem 
Tröste  hinzufügen  —  es  in  allen  den  Fallen  hat  thun  müssen, 
in  denen  es  zu  einer  erfolgreichen  Action  nicht  schreiten 
könnt"!  Ein  solches  Ergebnlfs  wäre  ein  ebenso  traurig«, 
bedauernswerthes,  und  speziell  dem  kleinen  Portugal  gegenüber 
ein  so  lächerliches,  dafs  es  einfach  Ehrenhalber  für  Deutschland 
unmöglich  ist  sich  damit  zufrieden  zu  geben. 

Wir  haben  hinreichend  Vertrauen  su  den  Leitern 
auswärtigen  Politik  um  anzunehmen,  dafs  sie  Uber  alle 
und  ähnliche  Fragen  sowie  über  deren  Folgen  klar  _ 
sind,  ehe  sie  in  Lissabon  protestiren  llefsen.  Wir  verstehen  » 
auch  vollständig,  wenn  nicht  nur  die  deutschen  Glaubiger 
Portugals  sondern  ein  gut  Theil  der  öffentlichen  Meinung 
Deutschlands  den  dringenden  Wunsch  hegt,  dafs  dieser  Beute  • 
Schneiderei  —  gleichviel  ob  sie  in  der  neuen  oder  alten  weit 
sitzt  —  einmal  eine  derbe,  rücksichtslose  Lection  über  die 
heute  noch  zu  Recht  bestehenden  Grundsätze  des  Mein  und 
Dein  beigebracht  werde.  Das  wird  nicht  nur  eine  Genugtuung 
Tür  die  öffentliche  Meinung  in  Deutschland  sondern  für  die  de« 
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größten  Theils  von  Kurupa  »ein  Ob  die  Spanier  aus  seelen 
verwandtschaftlichen  Motiven  oder  wogen  verständnitsinniger 
finanzpolitischer  Gleichartigkeit  in  das  Zetergeschrei  der  Por- 
tugiesen einstimmen  werden,  wenn  es  diesen  gegenüber  nicht 
bei  papierenen  Protesten  hleilit,  könnte  uns  sehr  gleichgültig 
sein,  ebenso  wie  das  Geschrei  hetzerischer  pariser  Journale 
über  r  Vergewaltigung-  des  kleinen  Port  uguls.  Die  Haupt- 
sache ist  und  bleibt:  haben  wir  Macht  und  Einflute  geuug, 
unseren  Willen,  der  durch  den  Protest  angekündigt  ist, 
in  Thaten  umzusetzen?!  Will  man  diesfalls  nicht  zu  den 
sufsersten  Konsequenten  schreiten  —  und  wir  haben  diesfalls 
nicht  nur  den  schwebenden  Konflikt  mit  Portugal,  sondern  die 
\  ertretung  der  finanzpolitischen  Interessen  deutscher  Gläubiger 
im  Auslande  Oberhaupt  im  Auge  -  so  erscheint  es  zur  Verminde- 
;  fernerer  schwerer  Kapitalverluste  geboten,  dafs  die  Reichs- 


ihre  Ansicht  kundgebe  und  erkläre:  derartige  Inter- 
künrtig  nicht  schützen  zu  wollen  besw.  kein  An- 
reent  aur  Schute  in  Aussicht  stellen  zu  können.  Dann  werden 
es  die  deutschen  Kapitalisten  sich  selbst  zuzuschreiben 
haben,  wenn  sie  sich  durch  die  grofsen  Bankiers  und  Banken 
via  Lissabon  nach  Buenos-Ayres  und  via  Konstantinopel  nach 
Mexiko  nasführen  lassen. 

Wiewohl  es  sicherlich  sach-  und  zeilgemäfs  ist,  in  ge- 
dachter Weise  vor  finanziellen  Spekulationen  im  Auslände  ebenso 
wie  vor  allzu  scharfer  politischer  Initiative  —  im  Dienste  spezifisch 
finanzieller  Interessen  —  zu  warnen,  so  halten  wir  es  doch  für 
«(«boten,  dafs  die  öffentliche  Meinung  und  speziell  die  deutsche 
Presse  die  Absicht  der  Regierung:  die  Ansprüche  und  Forde- 
rungen der  deutschen  Gläubiger  in  Lissabon  zu  unterstützen, 
einstimmig  und  energisch  fördere.  AIb  die  deutsche  Re- 
gierung in  Chile  energisch  und  zlelbewufst  auftrat,  hat  sie 
einen  baldigen  Erfolg  zu  verzeichnen  gehabt.  Sie  wird  ihn  auch 
gegenüber  Portugal  haben,  ja  sie  mufs  ihn  erlangen,  denn  sie 
hat  durch  den  abgegebenen  Protest  ihre  Solidarität  mit  den 
Interessen  der  Glaubiger  dargethnn  und  sie  kann  weder  noch 
darf  sie  auf  halben  Wege  stehen  bleiben.  Hatte  das  monarchische 
\)e«tschland  bisher  die  thunlichst  weitgehende  Rücksicht  und  Milde 
tai  Geltendmachung  seiner  Garantieforderungen  im  Hinblick 
auf  die  Interessen  der  Monarchie  in  Portugal  walten  lassen,  so 
ist  es  derselben  durch  das  Regierungsdekret  vom  14.  Juni  dafür 
mehr  als  genug  enthoben  worden.  Der  Stein  ist  in's  Rollen 
gebracht,  ein  „zurück*  giebt  es  nicht  mehr,  und  Deutschland 
ist  genöthigt  den  Kampf  anzunehmen,  so  bald  er  angeboten 
wird  —  so  unlieb  dem  Reich  das  auch  aus  anderen  Gründen 
sein  mag.  Der  Fall  ist  ernst  genug  um  ihn  im  Auge  zu  be- 
halten. 

Inzwischen  erfreut  sich  Portugal  gesteigerter  Einnahmen 
in  Folge  verringerter  Zinsbeträge,  die  ausgeführt  werden.  Seine 
Valuta,  sowie  der  Kurs  derselben,  wird  steigen,  solange  nicht 
neue  Belastungen  der  Staatseinnahmen  In  der  einen  oder 
anderen  Weise  stattfinden  werden.  Bei  der  mit  Hülfe  des 
Dekrets  vom  14.  Juni  herabgeminderten  Schulden-  und  Zinsen- 
last, kann  es  finanziell  —  bis  auf  Weiteres  —  bestehen. 
Während  durch  die  vorher  herrschende  Unsicherheit  ein  8inken 
und  Fallen  der  Valuta  bis  aur  ein  Integraltheilchen  In  Aussicht 
genommen  werden  muhte,  und  Käufer  wie  Verkäufer  nie 
wühlen  woran  sie  waren,  erhoffen  sie  jetzt  mit  Recht  eine 
gröbere  StalbilitAt  der  Kurse.  Dafs  dies  für  Produktion  wie 
Handel  von  eminentem  Vortheil  ist,  und  beide  sich  erholen 
können,  erscheint  ohne  Weiteres  als  klar. 

Wie  nun,  wenn  die  Portugiesen  gezwungen  werden,  ihre 
Schulden  anzuerkennen  und  hohe  Zinsen  zu  zahlen?  Dann 
(liefst  das  angesammelte  Kapital,  fliefsen  Gold,  Silber,  Kupfer, 
Waarenvorrftthe  nach  dem  Auslande,  ohne  entsprechende  Ein- 
fuhr von  Gegenwerthen,  ab  Der  Kurs  der  portugiesischen 
Valuta  wird  enorm  fallen  und  sieb  nur  langsam,  entsprechend 
der  successiven  Gesundung  der  wirthschaftlichen  Lage,  bessern. 
Mit  anderen  Worten  heifst  das,  dafs  die  Portugiesen  die  Folgen  ihrer 
unsauberen  politischen  Partei-  und  Flnanzgebahrung  —  was 
dort  dasselbe  bedeutet  —  selber  tragen  müssen,  anstatt  dieselben, 
wie  es  das  Dekret  vom  14.  Juni  beabsichtigt,  auf  die  auswärtigen 
Gläubiger  abzuwälzen.  Welches  von  beiden  das  Gerechtere 
und  Folgerichtigere,  ist  leicht  zu  entscheiden.  Mögen  sich  nur 
die  Portugiesen  etwas  quälen,  mögen  sie  mit  Hülfe  einer  neuen 
grofsen  Anleihe  —  n.  b.  unter  Garantie  —  eine  Fusion  Bäramt- 
lieber  früheren  Anleihen  vornehmen,  anstatt  40'„,  31!,*/.  zahlen 
und  V,"/,  zur  Amortisation  verwenden.  Bei  ehrlicher  Arbelt, 
Entwicklung  der  inländischen  Hülfsquellen,  solider  Verwaltung 
und  verringertem  Grofsmachtakitzel  kann  Portugal  das  sehr 
wohl  sich  selbst  wie  dem  Auslande  leisten." 


Europa. 

Zur  Lageil  Portugal  Lissabon,  18  Juni  1892.  (Eigenbericht!.  Das 
am  14  d.M.  veröffentliche  Dekret,  betreffend  die  Herabsetzung  der 
Zinsen  der  auswärtigen  portugiesischen  Schuld,  bestätigt  nur  die 
Befürchtung,  welche  man  in  allen  gut  unterrichteten  Kreisen  Uber 
die  Zahlungsfähigkeit  des  portugiesischen  Staats  hegte.  Dieses 
Dekret  ist  das  Zugeständnis  des  vollständigen  Bankerotts,  der 
im  gewöhnlichen  bürgerlichen  und  kommerziellen  Verkehr  aller- 
dings etwas  anders  behandeln  werden  würde,  als  dies  einer  politi- 
schen Macht  gegenüber  möglich  ist.  Immerhin  sind  in  diesem  Falle 
so  eigentümliche,  den  gewöhnlichen  Ansichten  von  Recht  und 
Billigkeit  im  Geschäftsverkehr  widerstrebende  Grundsätze  be- 
folgt worden,  dafs  man  sich  nicht  der  Annahme  verschliefsen 
kann,  dars  die  grofsen  Kulturstaaten  die  Art  des  Vorgehens 
der  portugiesischen  Regierung  nicht  ohne  Widerspruch  ge- 
nehmigen und  sich  veranlagt  sehen  werden,  durch  internationale 
Gesetze  ähnlichen  Vorkommnissen  auf  eine  oder  die  andere 
Weise  vorzubeugen. 

Wirthachaftlich  und  finanziell  ist  Portugal  fast  ununterbrochen 
in  diesem  Jahrhundert  bankerott  gewesen,  wenngleich  es  den 
Staatsieitern  immer  noch  bisher  gelungen  ist,  so  viel  Kredit  zu 
flnden,  dats  den  eingegangenen  Verpflichtungen  zeilenweise  pünkt- 
lich genügt  werden  konnte.  Geldmangel  und  die  Unmöglichkeit 
eines  Ausgleiches  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Staates, 
haben  überhaupt  in  Portugal  jedes  Mal  bestanden,  wenn  die 
äufseren  Hülfsquellen  versiegten,  denn  trotz  der  grofsen  Frucht- 
barkeit des  Bodens  ihres  Vaterlandes  und  des  Reichthums  den- 
selben an  Metallen,  haben  die  Portugiesen  doch  niemals  durch 
eigene  tüchtige  Arbelt  die  Mittel  beschafft,  welche  der  Staat  für 
seine  Existenz  brauchte.  Jetzt  scheint  aber  endlich  einmal  eine 
Krisis  eingetreten  zu  sein,  über  die  die  Meister  der  Staatskunst 
in  Portugal  weder  mit  schönen  Phrasen  und  glänzenden  Ver- 
sprechungen, noch  durch  hochmülhiges  Gebahren  Diejenigen 
hinwegtäuschen  werden,  welche  die  Opfer  der  portugiesischen 
Kinanxwirthschaft  sind. 

Als  vor  einem  halben  Jahr  die  portugiesische  Eisenbahn- 
gesellschafl  ihre  Zahlungen  einzustellen  genöthigt  war  und 
die  am  1.  Januar  1892  fälligen  Zinsscheine  nicht  mehr  einloste, 
und  als  die  Regierung,  welche  gezwungen  gewesen  wäre,  der 
Gesellschalt  zu  Hülfe  zu  kommen,  da  dieselbe  sich  der  Staats- 
garanlie  erfreute,  ihrer  Pflicht  nicht  genügte,  konnte  Niemand 
mehr  darüber  im  Zweifel  sein,  wie  es  um  die  Staatsünansen 
Portugals  bestellt  war.  Vielleicht  wäre  es  praktisch  gewesen, 
damals  schon  energischer  einzuschreiten,  als  es  seitens  des  Aus- 
landes geschah.  Da  die  Regierungen  der  Großmächte  jedoch 
aus  Rücksicht  darauf,  dafs  die  für  den  Fall  des  Bankerotts  in 
den  verschiedenen  Ländern  bestehenden  Gesetze  auf  fremde 
Regierungen  und  Staaten  nicht  anwendbar  sind,  sich  nicht  ent- 
schliefsen  konnten,  Portugal  gegenüber  ein  Verfahren  einzuleiten, 
wie  Frankreich  Tunis,  wie  die  Gläubiger  Egyptens  diesem 
Lande  gegenüber,  und  sie  somit  von  vornherein  nicht  kräftig 
für  die  Wahrung  der  Interessen  ihrer  durch  Portugal  in  ihrem 
Vermögen  geschädigten  Staatsangehörigen  eintraten,  so  wurden 
die  leitenden  Faktoren  in  Portugal  bewogen,  ohne  jede  weitere 
Rücksicht  auf  die  fremden  Gläubiger  nur  zu  suchen,  so  viel 
rür  sich  selbst  zu  retten  als  noch  zu  retten  war. 

Das  Ministerium  Abreu  de  Souza  freilich  trat  zurück.  Und 
das  war  ja  natürlich  für  alle  Theile  sehr  praktisch.  Denn  wenn 
es  auch  unter  dem  Druck  der  öffentlichen  Meinung  weichen 
mufste,  die  durch  die  Enthüllungen  über  die  unglaublichen 
.Unregelmäßigkeiten"  in  der  Finanzleitung  und  der  Verwaltung 
im  Allgemeinen  sich  etwas  aufgebracht  zeigte,  so  waren  doch 
die  Krone,  wie  die  gesetzgebenden  Körperschaften  und  das 
Land  dem  Auslande  und  den  fremden  Staatsgläubigern  gegen- 
über wenigstens  scheinbar  vor  jeder  weiteren  direkten  Verant- 
wortung für  den  Bankerott  bewahrt  durch  den  Rücktritt  der- 
jenigen Männer,  unter  deren  Verwaltung  die  Katastrophe  ein- 
getreten war.  Hier  und  da  regte  sich  ja  freilich  das  Gewissen 
und  der  frühere  Minister  Marianno  de  Carvalho  wurde  in  An- 
klugczustand  versetzt,  weil  er  etwas  zu  unumschränkt  und 
selbständig  über  die  öffentlichen  Gelder  verfügt  hatte.  Diese 
Farce  endete  allerdings  mit  der  Freisprechung  des  Angeklagten, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten  gewesen,  um  so  freier  konnte 
aber  nun  auch  das  neue  Kabinet  schalten  und  walten.  Im 
äussersten  Nothfalt  konnte  es  sich  immer  hinter  der  Thatsache 
verschanzen,  dafs  es  ja  nicht  den  Rankerott  herbeigeführt  habe, 
sondern  dafs  alle  Schuld  für  denselben  auf  die  früheren  Re- 
gierungen zurückfalle.  Es  konnte  aber  gleichzeitig  beinahe 
als  eine  Verhöhnung  des  Auslandes  betrachtet  werden,  dafs 
n  Mann  zum  Finanzminister  machte,  der  -  ganz  ab- 
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gesehen  davon,  dafs  er  bisher  einer  iler  Führer  der  republi 
klinischen  Propaganda  gewesen  —  zwar  ein  nuch  portugiesischen 
Begriffen  gehr  grofeer  Gelehrter,  Geschichtsforscher.  Kultur- 
historiker,  Ethnograph,  Anthropolog,  Mythenforscher  und  Literar- 
historiker —  aber  doch  nur  Dilettant  in  Finanzfragen  war. 
Seine  Freunde  behaupteten  «war,  date  er  über  Volkswirthschaft 
und  Finanzverwaltung  nicht  weniger  genau  unterrichtet  war, 
wie  Aber  eines  der  anderen  Studiengebi«  te. 

Die  gehegten  Befürchtungen  bestätigten  sich  nur  au  bald, 
ilie  Regierung  verhehlte  nicht  mehr,  date  sie  ihren  Verpflichtungen 
nicht  wie  bis  dahin  genügen  konnte  und  daf«  die  Zinszahlungen 
auf  die  HAIfte  herabgesetzt  werden  mflfsten.  50  Prozent  wurde 
als  das  äufeerste  Maate  der  Verluste  bezeichnet,  die  die  Gläu- 
biger zu  erwarten  hatten.  Entgegen  d''tn  Herkommen  in  solchen 
Füllen  «teilte  der  bankerotte  Schuldner  einfach  die  Bedingungen, 
die  die  Gläubiger  annehmen  muteten,  wenn  sie  überhaupt  noch 
etwas  herausbekommen  wollten.  Es  wurden  nun  bekanntlich 
Schutzkomitecs  eingesetzt,  welche  die  Interessen  der  am  meisten 
hetheiligten  fremdländischen  Gläubiger  wahren  und  eine  Regelung 
der  Finanzen  Portugals  anbahnen  sollten,  da  die  Regierung 
dieses  Lande«  sich  natürlich  mit  Entrüstung  Regen  jede  Maß- 
nahme auflehnte,  die  auf  eine  Kontrolle  des  Auslandes  Uber 
die  Finanzverwaltung  Portugals  und  auf  eine  Beeinflussung  der- 
selben durch  auslandische  Kommissare  abzielte.  Ihre  Absicht, 
sich  einfach  darauf  zu  beschränken,  den  Gläubigern  und  dein 
Schutzkomltee  derselben  den  Prozentsatz  der  Reduktion  der 
Zinszahlungen  bekannt  zu  geben,  «tiefe  indessen  auf  solchen 
Widerstand  bei  den  betheiligten  Gläubigern,  dafs  die  Eröffnung 
förmlicher  Verhandlungen  mit  diesen  über  die  zu  leistenden 
Zahlungen  nicht  zu  verhindern  war.  Denn  auch  die  glänzend 
sten  und  heiligsten  Versprechungen  bezüglich  Verminderung 
der  Staataausgaben,  Ausgleich  des  Budgets,  Beseitigung  des 
Defizits  genügten  begreiflicherweise  nun  nicht  mehr. 

Nachdem  durch  Dekret  vom  26.  Februar  1892  die  Zinsen 
der  konsolidirten  äuteeren  perpetuirlichen  und  ainortisirbaren 
Schuld  offiziell  auf  50  Prozent  reduzirt  worden,  wurden  im 
Marz  die  Verhandlungen  auf  Grund  eines  von  der  portugie- 
sischen Regierung  aufgestellten  Vertragsentwurfs  zwischen 
dieser  und  den  verschiedenen  nationalen  Schutzkoiuilee»  eröffnet. 
Es  biete  in  diesem  Entwurf,  dem  doch  natürlich  eine  gründliche 
Erforschung  der  gesammten  Finanzverhältnisse  vorangegangen 
sein  mutete,  date  diese  reduzirten  Zirwen  pünktlich  an  den  bis- 
herigen Fälligkeitsterminen  in  Gold  gezahlt  worden  sollten. 
In  10  Artikeln  war  umständlich  der  Plan  entwickelt,  auf  welche 
Weise,  unter  welchen  Garantien,  und  unter  welcher  Art  der 
Verwendung  der  aufzunehmenden  Liquidationsanleihe  von  100 
Millionen  Franken  den  berechtigten  Forderungen  der  Glaubiger 
Genüge  geschehen  sollte  und  für  die  Zukunft  wurden  den  Ge- 
schädigten überdies  die  glänzendsten  Versprechungen  gemacht. 

Nach  zweimonatlichen  langwierigen  Verhandlungen  zwischen 
Serpa  Pimontel,  dem  Vertreter  der  portugiesischen  Regie- 
rung und  dem  SchuUccouoitee  hatte  man  sich  endlich  am  24.  Mai 
Ober  ein  Abkommen  geeinigt,  das  bis  dahin  in  jedem  Punkte 
von  der  Lissaboncr  Regierung  genehmigt  worden  war  Als  nun 
der  letzteren  aber  dieses  Abkommen  im  Ganzen  zur  Ratifizirung 
vorgelegt  wurde,  ereignete  sich  das  Merkwürdige,  date  sie  die- 
selbe verweigerte  und  unter  dem  II.  Juni  ein  Königliches  De- 
kret erliete,  durch  das  sie  einfach  über  alle  bisherigen  Ver- 
bandlungen zur  Tagesordnung  hinwegging,  als  ob  dieselben 
nie  stattgefunden  hatten.  Dieses  am  11  Juni  veröffentlichte 
Aktenstück  verfügt  —  provisorisch  -  •  nämlich  bis  zur  Geneh- 
migung durch  die  Corte«,  die  am  2.  Januar  \  zusammen- 
treten, dafs  die  Zinsen  der  auswärtigen  Schuld  auf  ein  Drittel 
ihres  Betrages  herabgesetzt,  date  die  auswärtige  Schuld  bis  zum 
31  Juli  d.  J.  in  eine  innere  Schuld  umgewandelt  werden  Bolle. 
Durch  diese  letztere  Bestimmung  werden  die  Zahlungen  nicht 
nur  auf  Portugal  beschränkt,  sondern  auch  der  für  die  innere 
Schuld  festgesetzten  Steuer  von  30  pCt.  unterworfen. 

Nun  ist  es  aber  immerhin  noch  zweifelhaft,  ob  die  am 
1.  April  fällig  gewesenen  und  am  1  Juli  fällig  werdenden  Cou- 
pons wirklich  und  zwar  ohne  Abzug  im  Auslande  und  in  Gold 
bezahlt  werden  werden.  Denn  der  Anleiheplan  hat  sich  unter 
den  gegebenen  Verhältnissen  vollständig  zerschlagen,  da  im 
Auslande  im  Augenblick  Niemand  weitere  BIO  Millionen  in  dieses 
bodenlose  Fafä  der  portugiesischen  Staatskassen  zu  werfen  ge- 
neigt ist.  Die  Regierungsblätter  sagen  freilich,  der  Premier- 
minister Diaz  Ferreira  sei  stets  ein  Gegner  dieser  neuen  An- 
leihe gewesen  und  habe  nunmehr  seinen  Willen  durchgesetzt, 
nachdem  er  einerseits  in  der  Konvertlrung  der  äuteeren  in  eine 
innere  Schuld  ein  geeignetes  Hülfemittel  und  andererseits  alle 
erforderlichen  Summen  Innerhalb  des  Landes  gefunden  hat  Er 
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unterhandelt  nämlich  mit  der  Bank  von  Portugal  über  ein  Dnr- 
lehen  auf  brasilianische  Staatspapiere  und  hofft  allerdings  mit 
diese  Weise  die  für  die  Bezahlung  der  April-  und  Juliooupone 
nöthigen  Summen  zu  erhalten.  Sollten  Bich  diese  Verband 
lungen  etwa  noch  zerschlagen  —  so  werden  die  Gläubiger  wohl 
vergebens  selbst  auf  das  Drittel  der  ihnen  zukommenden  Zins» 
summen  warten  können. 

Das  Verhalten  aller  leitenden  8taaUfaktoren  Portugals  in 
diesem  Kalle  ist  mindestens  sehr  merkwürdig  und  nicht  geeignet, 
das  Vertrauen  des  Auslandes  zu  erwerben.  Im  Inlande  freilich 
scheint  das  sittliche  Bewufstsein  ziemlich  abgestumpft  zu  »ein. 
denn  die  Entscheidungen  des  Kabinets  haben,  Dank  dem  Ein- 
flute der  konservativen  Presse  und  des  Beamtenstandes  im  All- 
gemeinen grofaen  Beifall  gefunden.  Man  rühmt  die  auberor- 
dentliche  Geschicklichkeit  dieses  Kabinets,  das  es  so  versteht, 
„der  bedenklichen  Goldausfuhr  auR  Portugal  endlich  ein  Ziel 
zu  setzen  und  die  Finanzen  in  so  glänzender  Weise  zu  heben' 
Es  ist  übrigens  bezeichnend,  dafs  diese  Auffassung  auch  in  der 
offiziösen  Presse  Spaniens  getheilt  wird. 

Das  Sehutzcoinitee,  das  in  so  unglaublicher  Weise  dnpirt 
worden,  hat  zwar  sofort  einen  lebhaften  Protest  gegen  dt* 
königliche  Dekret  vom  11  Juni  erlassen  und  damit  gedroht,  mit  i 
allen  Rechtsmitteln  und  auf  allen  europäischen  Märkten  die  Ic 
teressen  seiner  Klienten  gegen  die  portugiesische  Regierung  zu 
schützen.  Der  letzteren  wird  dieser  Protest  jedoch  »ehr  gleich- 
gültig sein,  so  lange  er  nicht  durch  die  betreffenden  Groß- 
mächte nachdrücklich  unterstützt  wird.  Und  eg  ist  erfreulich 
zu  hören,  date  der  deutsche  Gesandte  in  Lissabon,  Graf  Brav, 
unmittelbar  nach  der  Veröffentlichung  des  besagten  Dekrets  im 
Namen  seiner  Regierung  Einspruch  gegen  dieses  Dekret  erhoben 
hat.  Doch  wenn  die  Grotemächte  sich  nicht  über  ein  gemein 
Baines  Vorgehen  gegen  Portugal  verstandigen  können,  so  iit 
zu  befürchten,  date  auch  der  alleinige  Protest  Deutschlands 
nicht  von  besonderer  Wirkungskraft  sein  wird.  Sollte  aber  in 
diesem  Falle  nicht  ernstlich  eingeschritten  werden,  so  würde 
dieses  Beispiel  die  bedenklichsten  Folgen  haben  und  manche  an- 
deren mehr  oder  minder  bankerotte  Staaten  veranlassen,  sich  in 
ebenso  bequemer  wie  rücksichtsloser  Weise  ihrer  Staatsgläubi^r 
zu  entledigen. 

Die  portugissischen  Kurs*.  Angesichts  der  derzeitigen  portop^ 
sischen  Finanzverhältnisse  dürfte  es  zeitgemMs  sein,  auf  d« 
Zusammenhang  zwischen  den  portugiesischen  Valuta-  und 
Wechsel-Kursen  und  den  Kursen  von  Riodo  Janeiro  hinzuweisen  — 
Brasiliens  Ausfuhrhandel  wird  im  Wesentlichen  durrh  die 
Kaffeeausfuhr  bestimmt;  sie  bringt  Geld  In'«  Land,  mit  ihr 
werden  die  Schulden  an  Buropa  sowie  die  Importe  bezahlt. 
Wenn  die  brasilianischen  Kaffee-Exporte  bedeutende  sind,  so 
fallen  die  Kurse  auf  Europa,  weil  viel  Wechsel  dahin  angeboten 
werden.  Da  mit  jedem  Sack  Kaffee,  der  Rio  verlätet,  die 
Forderungen  gegenüber  Europa  steigen,  oder  —  anders  aus- 
gedrückt —  die  Schulden  gegenüber  Europa  geringer  werden, 
so  mute  auch  die  brasilianische  Valuta  im  Werthe  steigen 
Wenn  in  letzter  Zeit,  seit  länger  als  einem  Jahr,  diese  Folgen 
sich  nicht  in  dem  erwarteten  Umfang  an  den  stattgehabten 
starken  Kaffeeexport  geknüpft  haben,  so  liegt  dies  in  den 
schwankenden  und  unsicheren  politischen  Verhältnissen  Brasilien* 
und  nicht  —  wie  berechtigter  Weise  vor  einigen  Monaten  in 
einer  Versammlung  europäischer  Kaufleute  in  Rio  konstatirt 
wurde  —  an  der  wirtschaftlichen  Lage  des  Landes. 

Nun  Ist  es  eine  bekannte  Tbatsache,  date  zahlreiche  Por- 
tugiesen Besitzer  von  Kaffeeplantagen  in  Brasilien  sind.  Viele, 
sehr  reiche,  solcher  Plantagenbesltzer  lassen  ihre  brasilianischen 
Besitzungen  von  Vertretern,  jüngeren  Verwandten,  Freunden  us* 
verwalten  und  leben  in  Portugal,  namentlich  in  Lissabon 
Nach  den  brasilianischen  Kaffeeernten,  deren  Erträge  urn 
Hamburg,  Havre,  London,  New- York  usw.  zum  Verkauf  gesagt 
werden,  wird  viel  Geld  flüssig,  welches  u.  A.  auch  seinen  Weg 
nach  Portugal  zu  den  gedachten  Plantagenbesitzern  nimmt 
Diese  logen  es  in  Portugal  an,  es  gelangt  innerhalb  disse* 
Landes  In  Zirkulation,  um  achllefsllch  —  wie  überall  -  den 
gTöfseren  und  gröteten  Reservoirs,  d.  h.  den  Banken  und  den 
fiskalischen  Kassen  zuzuströmen  und  von  diesen  —  wie  jetzt 
die  Verhältnisse  in  Portugal  liegen  -  in  Gestalt  von  Scbuld- 
zinsen  dem  Auslande  zugeführt  zu  werden  Genug,  das  ÖeW 
ist  da,  oder  war  doch  vorübergehend  da,  und  die  dadurch  ver- 
anlafete  gröteere  Kaufkraft  kommt  der  portugiesischen  Valuta 
zu  Gute.  Das  Plus  des  vorhandenen,  mehr  angebotenen  Oelde« 
oder  der  für  dasselbe  angekauften  und  exportirlen  Produkte 
verringert  das  für  ausländische  Valuta  bozw.  Wechsel  auf  da« 
Ausland  zu  zahlende  Agio  Cl  Dy  ^jOOQIC 

Eine  ähnliche  Wirkung  tritt  ein,  wenn  der  In  Portugal 
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lebende  brasilianische  Plantagenbesiteer  den  Erlös  aus  dem 
Kaffee  in  englischen  oder  französischen  Banken  deponirt.  Er 
leistet  für  sieh  und  die  ihm  nahestehenden  Geschäftsfreunde 
au«  dienen  Depots  Zahlungen  an  das  Ausland,  nimmt  infolge- 
dessen die  einheimischen  Kapitalbestlinde  nicht  in  Anspruch, 
hilft  also  indirekt  einen  Abflufs  von  Kapital  au*  dem  Inlande  nach 
dem  Auslände  zu  vermeiden ,  und  trügt  somit  auch  —  wenn 
Portugal  bedeutende  Zahlungen  an  das  Ausland  zu  leisten  hat  — 
»ur  Herabminderung  des  Kurses  der  auf  das  Ausland  begebenen 
Wechsel  bei. 

Die  Summen,  welche  auf  gedachte  und  ähnliche  Weise 
von  Brasilien  nach  Portugal  gelangen,  sind  sehr  betrachtlich, 
denn  abgesehen,  dafs  seit  Jahrhunderten  zahlreiche,  immer  wieder 
sich  auffrischende  verwandtschaftliche  Verbindungen  zwischen 
den  Bewohnern  beider  Länder  existiren,  ist  auch  noch  die 
portugiesische  Auswanderung  nach  Brasilien  eine  aufserordentlich 
starke,  und  nicht  nur  die  zu  gröfsorer  Wohlhabenheit  Gelangenden 
senden  ihre  Ersparnisse  vielfach  nach  dem  Mutterlande,  sondern 
auch  Tausende  von  Arbeitern  schicken  dieselben  an  ihre  An- 
gehörigen. Begreiflich  ist  es,  dafs  solche  Geldsendungen 
namentlich  nach  vollendeter  Ernte  einen  größeren  Umfang  an- 
nehmen. Gute  Kaffeeernten  in  Brasilien,  bei  guten  Preisen  in 
Europa,  tragen  also  leichtbegreiflicher  Weise  zur  Besserung  der 
Finanz  Verhältnisse  von  Portugal  und  zur  Besserung  der  Kurce 
im  letzteren  Lande  bei.  Die  reichen  Ertrage  der  brasilianischen 
Kaffeeernten  sind  e»,  welche  die  portugiesische  Arbeit  und  d-n 
Unternehmergeist  anlocken  und  von  der  härteren  -  wiewohl 
nach  europaischen  Begriffen  hinreichend  lohnenden  —  Arbeit 
im  Heiinathlande  abziehen.  Reicherer  und  leichterer  Verdienst 
in  den  Kolonialländern  hat  auch  schon  die  Arbeitskraft  und 
Intelligenz  anderer  Mutterlander  ruiniren  helfen. 

Zur  Lag«  in  Spanien.  Madrid,  16  Juni  1892  (Eigenbericht.) 
Noch  14  Tage  bis  zum  1.  Juli,  bis  zum  Beginn  des  neuen 
Wirtschaftsjahres  und  erst  seit  drei  Tagen  ist  das  Ausgabe- 
budget aus  dem  Kongrefs  an  den  Senat  zur  Berathung  uber- 
bracht worden.  Selbstverständlich  ist  von  einer  gründlichen 
Diskussion  des  Budgets  in  beiden  Hausern  keine  Rede  gewesen 
und  jetzt  ist  vollends  jede  .Spur  von  Interesse  an  den  Debatten 
bei  den  Deputirten  wie  bei  den  Senatoren  geschwunden.  Sie 
glänzen  meist  durch  ihre  Abwesenheit  und  nur  wenn  der  Zu- 
fall einmal  einen  parlamentarischen  Skandal  herbeiführt,  füllen 
sieb  noch  die  Bänke  und  Tribünen.  Der  Regierung  ist  Ja 
natürlich  auch  gar  nichts  an  der  Durchberathung  des  Budgets 
gefegen  Was  sie  wünscht  ist  nur,  die  AutorisAtionen  unter  Dach 
und  Fach  zu  bringen,  wodurch  ihr  völlig  diktatorische  Gewalt 
gegeben  und  sie  ermächtigt  wird,  nach  ihrer  und  namentlich 
ihrer  Untergebenen  Willkür  ganz  unumschränkt  zu  walten. 
Man  ist  ja  daran  hier  schon  gewöhnt,  aber  unter  den  2f>  Autori- 
sarionen, die  das  Kabinet  verlangt,  befinden  sich  dieses  Mal 
viele  so  wichtige,  so  tief  In  die  Verwaltung  einschneidende,  dafs 
die  Liberalen  sich  denn  doch  veranlafst  gesehen  haben, 
wenigstens  den  Versuch  zu  machen,  den  absolutistischen  Ge- 
lüsten des  Herrn  Canovas  hierund  da  eine  kleine  Schranke  zu 
setzen.  Der  Ministerpräsident  hatte  über  diese  Angelegenheit, 
die  die  öffentliche  Meinung  in  erster  Linie  beschäftigt,  eine 
eingebende  Konferenz,  um  den  Führer  der  Liberalen  zur  Nach- 
giebigkeit zu  bewegen,  Sagasta  hat  steh  jedoch  nicht  dupiren 
lassen,  sondern  dringt  darauf,  dafs  verschiedene  Autorisationen 
als  selbständige  üesetzesvorlagen  und  unter  voller  Verantwort- 
lichkeit der  betreffenden  Kessortminister  den  Corte«  unterbreitet 
werden,  was  denn  wohl  auch  geschehen  wird.  Die  Liberalen 
beanstanden  besonders  drei  Ermächtigungen:  die,  bezüglich  der 
Monopolisirung  der  Streichhölzer;  «lie,  bezüglich  der  Zollreform 
und  die  bezüglich  der  Aufnahme  einer  Anleihe,  um  die  der 
Regierung  seitens  der  TabuksgesellHchaft  gemachten  Vorschüsse 
in  eine  innere  Schuld  zu  convertiren.  Da  die  Monopolisirung 
der  Streichholzfabrikatlon  die  Expropriirung  der  jetzigen 
Fabrikanten  und  ihre  Entschädigung  mit  sich  bringt,  es  aber 
an  einem  diese  Maßnahmen  regelnden  Gesetz  in  Spanien  fehlt, 
so  würde  unter  Umständen  diese  Klasse  von  Gewerbetreibenden 
den  schwersten  Schädigungen  ausgesetzt  sein  und  dies  mufs 
unbedingt  vermieden  werden.  Die  Abänderung  der  Zolltarife 
dem  Gutdünken  der  Regierung  zu  überlassen,  sind  die 
Oppositionsparteien  aber  auch  nicht  geneigt,  obgleich  die  offi- 
ziöse Presse  hoch  und  heilig  vorsichert,  dafs  es  sich  ja  nur  um 
gewisse,  seitens  verschiedener  interesairter  Faktoren  verlangter, 
berechtigter,  geringfügiger  Abänderungen  der  Tarife  handelt. 
Und  endlich  angesiebte  der  sehr  ernsten  Finanzlage  es  der  Re- 
gierung zu  überlassen,  ganz  selbständig  die  Konvertirung  der  Vor- 
schüsse der  Tabaksgescllschaft  in  eine  Staatsschuld  zu  voll- 
ziehen, erscheint  den  Liberale»  auch  etwas  gewagt,  namentlich 


nachdem  man  nur  kurz. hell  die  Erfahrung  gemacht  hat,  dafs 
der  Kolonialininister  Romero  kohle. lo  bei  der  willkürlichen 
ungesetzlichen  Verwendung  öffentlicher  Gelder  für  die  Be- 
friedigung der  Wünsche  der  Transatlantischen  Dampfergesell- 
schaft  wohl  das  Interesse  der  Aktionäre  derselben  und  sein 
eigenes,  nicht  aber  das  des  Staats  im  Auge  gehabt  hat 

Auch  unter  den  übrigen  1*2  Ermächtigungen,  die  die  Re- 
gierung verlangt,  sind  noch  eine  ganze  Reihe,  die  von  den 
Republikanern  und  Liberalen  sehr  energisch  bekämpft  werden. 

Wie  nun  freilich  die  Gesetzesvorlagen  in  den  spanischen 
Körles  behandelt  werden,  davon  haben  wir  gestern  auch  wieder 
einen  schönen  Begriff  bekommen  Der  republikanische  Ab- 
geordnete Cellernelo  machte  nämlich  darauf  aufmerksam, 
dafs  eine  Vorlage,  welche  zu  Gunsten  einer  verschwindend 
kleinen  Minderheit  von  städtischen  Beamten  die  über  öffentliche 
Arbeiten  bestehenden  Staatsgesetze  einfach  annulllrt,  von  dem 
Kongrefs  wie  vom  Senat  angenommen  worden  ist,  ohne  dafs 
irgend  ein  anderer  als  der  Antragsteller  sich  der  Tragweite 
dieses  Gesetzes  bewufst  geworden  ist,  dem  nun  nur  noch  die 
königliche  Sanktion  fehlte,  um  volle  Kraft  zu  erlangen !  Es 
hat  eben  Niemand  bei  dem  Verlesen  dieser  Vorlage  auf  den 
Inhalt  und  Wortlaut  geachtet  und  es  hätte  nicht  viel  gefehlt, 
so  wäre  den  städtischen  Verwaltungen  der  Provinz  Malaga  die 
unumschränkte  Vollmacht  ertheilt  worden,  innerhalb  dieser 
Provinz  alle  nur  erdenklichen  öffentlichen  Bauten  ohne  Ge- 
nehmigung der  Corte«  und  der  Regierung  ausführen  zu  lassen 
--  aber  —  auf  Kosten  des  Staates! 

Diese  zufällige  Entdeckung  ist  natürlich  allen  den  Staat 
leitenden  Faktoren,  den  Präsidien  beider  Häuser,  den  Ministem 
und  ihren  Anhängern  sehr  peinlich,  um  so  mehr  als  zu  be- 
fürchten ist,  dafs  dieses  Beispiel  parlamentarischer  Noncbalencc 
nicht  einzig  dastehend  ist. 

Die  grofse  Streikbewegung  in  Barcelona  und  seinen  Vor- 
orten hatte  bei  dem  Charakter,  den  sie  angenommen,  be- 
rechtigtermarsen  bedeutende  Unruhe  erzeugt.  Ueber  die  eigent 
liehen  Ursachen  des  Streiks  kann  kaum  ein  Zweifel  obwalten, 
aber  auf  seine  Kniwickelung  mögen  wohl  noch  manche  weniger 
offen  zu  Tage  liegenden  Ursachen  eingewirkt  haben. 

Die  Lage  der  katatonischen  Fabrikarbeiter  ist  sicherlich 
keine  glänzende,  und  was  Stadtrath  Vnlls  in  einer  an  die 
Corte«  und  die  hervorragendsten  Zeitungen  Madrids  gerichteten 
Zuschrift  über  den  Anlas«  zu  dem  Streik  mittheilt,  ist  völlig 
zutreffend  Dieser  Herr  führt  in  Vertretung  der  arbeitenden 
Klassen  aus,  dass  die  lotzieren  bereits  1890  eine  allgemein  als 
berechtigt  anerkannte  Aufbesserung  der  Lohnsätze  verlangten. 
Natürlich  verweigerten  die  Fabrikanten  eine  solche  und  nur 
der  Vermittlung  des  Gencrnlkapitains  Blanco  war  es  zu  danken, 
dafe  es  damals  nicht  zu  ernsten  Ausschreitungen  kam,  sondern 
dafs  die  Arbeiter  sich  hei  dem  Versprechen  beruhigten,  die 
Lohnsätze  sollten  nach  Abschlufs  des  neuen  Handelsvertrages 
zwischen  Spanien  und  Frankreich  erhöht  werden.  Auf  Grund 
dieses  modus  vivendi  verlangten  sie  nun  die  Erfüllung  des  ihnen 
geraachten  Versprechens,  aber  die  Fabrikanten  und  Arbeitgeber 
weigerten  sich,  ihren  Wünschen  zu  entsprechen,  schlössen  zum 
Theil  die  Fabriken  und  verlangten  ihrerseits  vielmehr  Herab 
setzung  der  Löhne  und  Vermehrung  der  Arbeitsstunden  „Ist 
dies  klug  gehandelt*  fragt  Stadtrath  Valls  „von  Denen,  welche 
wegen  ihrer  Kapitalien  das  gröfste  Interesse  daran  haben,  Ein- 
tracht mit  den  Arbeitern  zu  erstrebend 

, Erscheint  dies  nicht  wie  eine  Herausforderung  usw.?- 

Er  weist  daraur  hin,  weh-hen  dauernden  Schaden  die  be- 
stehenden Verhältnisse  der  Industrie  und  dem  Handel  des  Landes 
verursachen  und  setzt  seine  Hoffnungen  von  neuem  auf  die 
Vermittlung  des  Generals  Blanco.  Die  VerhSngung  des  Be- 
lagerungszustandes über  Barcelona  ist  denn  auch  von  den 
arbeitenden  Klassen  als  ein  Schritt  zur  Besserung  der  Lage 
begrOfst  worden,  weil  die  Civil nehörden  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  den  reichen  Fabrikanten  und  Kaziken  die  Interessen  des 
Arbeiterstandes  denen  der  Arbeitgeber  gegenüber  nicht  kräftig 
zu  vertreten  wagen  dürften.  Es  ist,  seitdem  General  Blanco 
die  Sorge  für  die  Aufrechterhalfung  der  öffentlichen  Ordnung 
übernommen  hat,  zwar  auch  noch  zu  einigen  Zusauimenstöfseii 
zwischen  den  Streikenden  und  dem  Militair,  der  Polizei  und  den 
sogenannten  „Es<|uirols*  den  Arbeitern,  welche  sich  nicht  am 
Streik  betheiligten,  gekommen,  aber  die  Aufregung  läfst  nach 
und  es  ist  zu  hoffen,  dafs  es  General  Blanco  gelingen  wird, 
ein  Einvernehmen  zwischen  Arheitern  und  Arbeitgebern  herbei- 
zuführen. 

Dafs  die  Sozialisten  und  Anarchisten  ihre  Hand  iiu  Spiele 
gehabt  haben,  ist  wohl  zweifellos,  aber  es  scheint,  dafs  auch 
ein  anderes  Element  zur  Schürung  des  Konflikte  beigetragen 
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hat,  nämlich  das  Karlistische.  Die  Enthüllungen  des  fran 
zösischen  Blattes  ^Matin"  über  die  Organisation  der  karlistischen 
Anhänger  in  Spanien  hat  dieser  Tage  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit auf  die  Karligten  gelenkt  und  die  Verrouthung 
nahe  gelegt,  data  sie  den  Bewegungen  in  Katalonien,  wo  sie 
so  sehr  »ahlreich  sind,  nicht  fern  gestanden  haben. 

Die  Verhandlungen  der  spanischen  Regierung  mit  den  aus- 
landischen Ober  Abschluß  von  Handelsverträgen  haben  »war  zu 
verschiedenen  befriedigenden  Ergebnissen  geführt,  doch  mit 
Frankreich  sowohl  wie  mit  Deutschland  sind  feste  Abmachungen 
noch  nicht  ersielt  worden,  was  um  so  bedauerlicher  ist,  als 
binnen  kürzester  Zeit,  am  31.  Juni  die  bestehenden  Vertrage 
Deutschland  gegenüber  zeigt  Spanien  nicht  das  Ei- 
nkommen, das  erster««  verlangt,  namentlich  bildet  die 
Weigerung  der  Herabsetzung  der  SpriUClIe  und  anderer  auf 
die  Hauptexportartikel  Deutschland  gelegten  hohen  Zolle  das 
Hindcrnifs  einer  befriedigenden  Verständigung. 

Xach  Frankreich  ist  Navarro  Revester  als  Spezial- 
gesandter  geschickt  worden,  um  Vereinbarungen  ssu  treffen, 
noch  verlautet  jedoch  nichts  Zuverlässiges  über  den  Erfolg 
seiner  Mission.  Mit  Holland  und  der  Schweis  sind  dagegen 
die  Verhandlungen  beendet  und  die  besüglichen  Vertrage 
werden  sofort  in  Kraft  treten.  Auch  mit  Schweden  und  Nor- 
wegen ist  ein  endgültiges  Abkommen  getroffen.  Die  Ver- 
handlungen mit  Portugal  dürften  ebenfalls  binnen  wenigen  Tagen 
abgeschlossen  werden. 

Neu«  rumänisch«  Anleihe.  Die  in  Berlin  erscheinende  Bank- 
und  Handelszeitung  vom  16.  Juni  d  J.  (Nr.  225)  veröffentlicht 
über  diese  Anleihe  folgendes: 

.Noch  Ut  die  Bmission  dieser  Anleihe  nicht  erfolgt  und  schon 
ist  oln  Thell  der  Befürchtungen,  welche  wir  bei  Bekanntwerden  der 
P.inreichung  des  Emisaionsprospektes  in  untrerer  Zeitung  aussprachen, 
eingetroffen.  Wir  warnten  davor,  dem  handelspolitischen  Feinde 
ilndurch  neue  Walten  zu  liefern,  data  die  deutsche  Hochfinanz  durch 
Ucberlassung  eines  Thelles  des  deutschen  Nationalvermögens  das 
rumänische  Heer  und  die  rumänischen  Kriegsbefestiguogen  uuf  der 
Höhe  erhalt.  Den  wirtschaftlichen  Freund  nach  Möglichkeit  zu 
starken,  ist  ein  kluges  und  lohnenden,  den  wirtschaftlichen  Feind 
zu  starken,  ein  unklugen,  in  seinen  Konsequenzen  Uberaus  schädliches 
Beginnen.  Bekanntlich  liebäugelt  die  in  Bukarest  matagebende 
Partei  mit  den  Franzosen  und  Russen  und  bei  8taat»verdingung 
werden  französische  Mitbewerber  gegenüber  den  deutschen  ostentativ 
selbst  dann  vorgezogen,  wenn  letztere  wesentlich  billigere  Offerten 
eingereicht  haben.  Die  in  Rumänien  herrschende  Partei  ist  aus- 
gesprochen dem  Dreibund  feindlich  gesinnt,  und  wenn  auch  das 
Staatsoberhaupt  einstweilen  noch  intime  Beziehungen  zu  Oesterreich- 
l'ngarn  und  Deutachland  unterhalt,  so  ist  das  Gewicht  dieser  persön- 
lichen Beziehungen  doch  nicht  schwer  genug,  um  es  zu  ermöglichen, 
data  Rumänien  mit  Oesterreich- Ungarn  und  Deutschland  in  ein  leid- 
lich angenehmes  wirtschaftliches  Verhältnis  einzutreten  vermag. 
Der  rumänisch«  Thronfolger  wird  Ende  dieses  Monats  in  Peterhof 
sich  dem  Oheim  seiner  Braut  persönlich  vorstellen,  das  mag,  an  sich 
betrachtet,  ein  FamiUen-Ereigrüfs  sein,  aber  man  beobachte  nur  ein- 
mal genauer  die  Wirkung  dieses  Besuchee  auf  die  herrschenden 
russophilen  Kreise  in  Bukarest  und  die  Hoffnungen,  welche  die 
Politiker  auf  diesen  Besuch  setzen.    Das  genagt  die  Augen  zu  öffnon. 

Wir  halten  es  aus  diesen  politischen  Granden  und  in  Folge  der 
sich  für  jeden  unbefangen  Urtheilenden  aus  der  bisherigen  Finanz- 
gebahrung  und  dem  Stand  der  Staatsschulden  mit  Bvidenz  sich  er- 
gebenden schwierigen  materiellen  Lage  Rumäniens  nicht  für  zulnesig, 
dafs  das  deutsche  Kapitalisten-Publikum  öffentlich  aufgefordert  wird, 
seine  Ersparnisse  nach  Rumänien  zu  senden.  Bs  ist  höchst  be- 
dauerlich, data  der  Direktion  der  Discontn-tiesellschaft  in  ihren  ge- 
schäftlichen Mafsnahmen  jede  .Spur  von  patriotischem  Empfinden 
abhanden  gekommen  ist  Was  wurde  man  wohl  in  Fiankreich  dazu 
sagen,  wenn  ein  Pariser  Haus  dort  eine  öffentliche  Subskription  auf 
deutsche  Keichsanleibe  oder  auch  nur  auf  «achsische  und  bayerische 
Renten  veranstalten  würde,  obgleich  die  Kreditfähigkeit  der  deutschen 
Staaten  nicht  auf  sn  schwachen  Pässen  steht,  als  die  Rumaniens. 
Nicbt  Alles,  was  bis  jetzt  der  Staatsanwalt  als  straflos  durchgehen 
lassen  muf»,  ist  eines  ersten  Bankhauses  wardig,  und  gerade  die 
Diskonto-Gesellschaft,  welche  dem  deutschen  Nationalvermögen  nach 
Millionen  zahlende  V  erluste  In  fahrlässiger  Weise  beigebracht  hat, 
als  sie  dlo  argentinische  Anleihe  in  Deutxchlaud  zuerst  einbürgern 
half,  sollte  es  sich  doppelt  überlegen,  jetzt  einem  wenig  kreditwürdigen, 
bis  über  die  Ohren  verschuldeten,  deutschfeindlich  gesinnten,  und 
die  deutsche  Industrie  bei  dem  Wettbewerb  uusschliefsenden  Staate 
als  Auswanderungsagentor  zu  dienen  und  flüssigen  deutsches  Kapital 
auf  Nimmerwiedersehen  auszuliefern.  Gerade  erste  Finnen  sollten 
in  dieser  Beziehung  vorbildlich  dienen,  weil  sie  nicht  nöthig  haben, 
derartige  gewagte  Geschäft«  zu  machen,  und  neben  Ihrer  Bedeutung 
als  Erwerbsgesellschuft  auch  sich  ihrer  wirthschafilichen  Pflicht  immer 
bewufst  bleiben  müssen.  Treffend  neigt  dieses  Beispiel  auch,  wie 
nothwendig  die  Heformbestrebungen  sind,  die  in  der  Börsen- Enquete 
ihren  Ausdruck  finden.  Wenn  Rumänien  mich  der  materiellen  Seite 
hin  genügend  Bürgschaft  geben  könnte,  data  dss  auswandernde 
deutsche  Kapital  nicht  gefährdet  wäre,  könnte  man  sich  damit  ab- 


finden, dafs  die  Diskonto-Gesellschaft  sich  auf  den  Standpunkt  einer 
auaschlietallchen  Brwerbsgeselischaft  «teilt,  die  sogenannte  .An stand» 
pflichten"  nicht  zu  erfüllen  hat,  bei  der  Ueberscbuldung  kutnsnitiii« 
aber  und  soiner  kritischen  finanziellen  Position  muta  es  geradezu  ttla 
ein  Frevel  bezeichnet  werden,  eine  neue  rumänische  Anleihe  in 
Deutschland  zur  öffentlichen  Bubskription  zu  bringen." 

Die  prinzipielle  Seite  der  von  der  gedachten  Zeitung  an 
gestellten  ßetrachlungen  finden  wir  durchaus  gerechtfertigt 
Es  Ist,  Gott  sei  Dank,  endlich  dahin  gekommen,  data  die 
finanziellen  Operationen  der  haute  finance  in  Deutschland  nicht 
mehr  unter  Beiseitelassung  der  notwendigen  Rücksichtnahme 
auf  die  vaterländischen  Interessen  inscenirt  werden  dürfen,  ohne 
dafs  die  öffentliche  Meinung  einen  gebieterischen  und  erfolgreichen 
Protest  gegenüber  einem  derartigen  Gebühren  einlegt.  Wenn 
aber  im  vorliegenden  Fülle  behauptet  wird,  dafs  die  Disconto- 
gesellacliaft  und  die  Kinn»  Bleichröder  einem  Deutschland 
feindlich  gesinnten  Staate  Geld  zur  Verfügung  stellen,  indem  sie 
die  neue  rumänische  Anleihe  in  Deutschland  plaziren,  so  ist  das 
denn  doch  eine  etwas  kühne  Behauptung,  für  welche  erst  noch  der 
Beweis  erbracht  werden  mufs.  Vor  noch  wenigen  Jahren  sind  in 
Deutschland  ebenfalls  rumänische  Anleiben  untergebracht  worden 
und  unsere  ersten  Waffenfabriken  wie  Grusonwerk  und  Krupp 
haben  in  der  Lieferung  vollwerthiger  Panzerthürme,  Kanonen 
u.  s.  w.  an  die  Rumänen  geradezu  gewetteifert.  Was  vor  noch 
so  kurzer  Zeit  unserer  Industrie  angenehm  und  nützlich  »ar. 
dürfte  heute  dem  anlagebedürftigen  deutschen  Kapitel,  welches 
z.  Z.  von  den  Banken  mit  wenig  mehr  als  1  Prozent  venia« 
wird,  auch  nicht  als  Landesverrat  und  Unterstützung  atuwir- 
tiger  Feinde  ausgelegt  werden  können. 

Dafs  die  in  Bukarest  herrschende  Partei  gerade  jetzt  mh 
den  Franzosen  besonders  „liebäugelt,"  Ist  uns  neu.  Unsere! 
Wissens  haben  die  Humanen  von  jeher  für  die  Franzosen  mehr 
Sympathie  als  Tür  irgend  ein  anderes  Volk  gehabt  Das  ist  mit 
Rücksicht  auf  die  mehr  oder  minder  starke  romanische  Ver- 
wandsebaft  erklärlich  und  wird  noch  erklärlicher,  wenn  man 
sich  vergegenwärtigt,  dafs  die  Politik  des  Wiener  Kabinet«  m 
mit  wenig  Kunst  und  viel  Behagen  gründlich  verstand,  sef 
politischem  wie  handelspolitischem  Gebiete  die  Antipathie  der 
Rumänen  geradezu  herauszufordern.  Diese  Gegnerschaft  ha! 
sich  auch  auf  das  Deutschthum  überhaupt  erstreckt,  weil  h< 
1WHJ  Oesterreich  als  deutsche  Macht  im  europaischen  Osvn 
galt  Wer  u.  A.  Ungarn  kennt  weifs  wie  auch  dort  das  deutsch 
Oesterreich  mit  dem  Deutschthuin  in  einen  Topf  zusammen  g>- 
worfen  worden  ist,  und  wie  in  Folge  dessen  die  Gegnerschall 
gegenüber  Oesterreich  ohne  Weiteres  auf  Deutschthum  und 
Deutschland  übertragen  wurde.  Jedenfalls  hat  dieselbe 
früher  in  Rumänien  in  noch  höherem  Grade  als  jetzt  bestanden 
und  doch  sah  man  vor  noch  kurzer  Zeit  in  der  platonischen 
Vorliebe  für  Frankreich  deutscherseits  keine  Veranlassung,  die 
geschäftlichen  Beziehungen  zu  Kumänienzu  unterbinden.  Nun,  mit 
einem  Male,  erhellt  dies  als  nothwendig,  und  warum?  Nur  weil  die 
Rumänen  einen  günstigeren  Handelsvertrag  von  Deutschland 
ertrotzen  und  von  ihren  diesbezüglichen  Forderungen  nicht  ab- 
stehen wollen.  Wir  haben  uns  darüber  in  Nr.  12.  13.  14  d.  J. 
unseres  Blattes  ausführlicher  geäufsert  und  verzichten,  an  dieser 
Stelle  darauf  zurück  zukommen.  Den  gleichen  „behler*  wi« 
Rumänien  hat  bekanntlich  —  in  erfolgreichster  Weise  —  die 
Schweis  begangen,  und  wenn  heute  dieses  Land  für  Befestigungs- 
zwecke eine  Anleihe  in  Deutschland  aufnehmen  würde,  würde 
man  Schwei  lieh  die  dieselbe  leitenden  Banken  als  Vaterlands 
feinde  brandmarken.  Und  doch  überwiegt  in  der  Schweiz  bei 
einem  grofsen  Theile  der  Bevölkerung  die  Sympathie  für 
Frankreich. 

Dafs  Rumänien  auch  mit  Rufsland  liebäugelt,  ist  uns  eben- 
falls neu.  Seitdem  ein  gutes  Stück  Land  am  schwarzen  Meers 
an  Kurland  abgetreten  werden  mufste,  trotzdem  die  rumänische 
Armee  es  war,  welche  durch  ihre  tapfere  Haltung  die  volUtAi- 
dige  Vertreibung  der  russischen  Armee  von  dein  rechten  Dobm- 
ufer  Seitens  Osman  Pascha  verhinderte  und  die  ersten  und 
mörderischsten  Schanzen  von  Plewna  unter  persönlicher  Fuhrunz 
ihres  Königs  stürmte  —  seitdem  hat  bei  den  Rumänen  die 
Liebe  und  Verehrung  für  den  Ozar-Befreier  und  seine  Helden- 
schaaren  einer  tieferen  Verstimmung,  wenn  nicht  gar  eineni 
sehr  ehrlich  gemeinten  Hasse,  Platz  gemacht.  Die  täglichen 
Erfahrungen,  die  Bulgarien  mit  Rufsland  macht  und  deren 
Augenzeugen  die  Rumänen  sind,  haben  hieran  begreiflicher- 
weise nichts  ändern  können.  Auch  die  Vorstellung  des  rumä- 
nischen Thronfolgers  bei  dem  Oheim  seiner  Braut  in  Peterhui 
werden  auf  diese  Gesinnung  keinen  Kinflufs  haben  Kmflub 
reiche  nissophile  Kreise  giebt  es  allerdings  -  Dank 
len  Rubel     -  in  Bukarest,  dafs 
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des  rumänischen  Volkes  vertreten  und  die  Leiter  desselben  jetzt 
den  Interessen  und  Wünschen  der  Russen  dienstbar  zu  machen 
vermöchten,  ist  einfach  ein  Ding  der  Unmöglichkeit.  Wir  sehen 
mit  Ruhe  „der  Wirkung  entgegen,  welche  dieser  Besuch  des 
rumänischen  Thronfolgers  auf  die  „herrschenden"  russophilen 
Kreise  in  Bukarest  ausüben  wird."  Durch  eine  persönliche  Vor- 
stellung werden  die  vitalen  Interessen  der  Völker  nicht  auf  den 
Kopf  gestellt,  und  dafs  Rumänien  trotz  «Her  „Liebäugeleicn- 
mit  Petersburg  nicht  Neigung  hat,  sich  in  eine  russische  Sa- 
trapie  umwandeln  zu  lassen,  dessen  können  sich  die  geehrton 
Politiker  der  Bank-  und  Handelszeitung  versichert  halten.  Per- 
sönliche Vorstellungen?!  Du  gütiger  Himmel!  1864  gab  es  in 
Rastein  ihrer  alle  Tage,  dazu  Standchen,  Umarmungen,  Tücher- 
schwenken  usw.  und  2  Jahre  spater  vergerbten  sich  Preufsen 
und  Oesterreicher  gegenseitig,  als  wären  sie  zeitlebens  darauf 
dressirt  worden  Und  was  geschah  1Ü67  in  Paris?  Alle  Fürsten 
Europa's  begrüfsten  den  ihnen  unsyinpatischen  Parvenue  Napo- 
leon III.,  und  3  Jahre  spater 

Dafs  in  Rumänien  französische  Mitbewerber  gegenüber 
deutschen  ostentativ  vorgezogen  worden  waren,  selbst  wenn 
letztere  billigere  Offerten  eingereicht  haben,  bezweifeln  wir  bis 
uns  nicht  Thatsachen  mitgetheilt  werden  Bis  jetzt  sprechen  diese 
stark  gegen  diese  Behauptung  (vergl.  „Export*  Nr.  14  d.  J.)  Es 
ist  eine  Thatsacbe,  dafs  die  deutschen  Werke  ihre  Forderungen 
.-ehr  hoch  gespannt  halten,  weshalb  die  rumänischen  Lieferungen 
auch  nach  Oesterreich  vergeben  worden  sind.  Ist  dies  etwa  auch 
aus  Sympathie  für  letzteres  I>and  geschehen?  Solches  zu  be- 
haupten, wird  wohl  schwerlich  Jemand  den  Muth  haben. 

Wir  haben  es  stets  für  richtig  und  für  unsere  Industrie  er- 
sprießlich gehalten,  wenn  grofse  und  kapitalkräftige  Banken 
und  Finanzgruppen  auslandische  Anleihen  in  Deutschland 
plaziren.  Auf  diese  Weise  liegt  es  nahe,  dafs  die  betreffenden 
Bankinstitute  ihren  Einflute  zugleich  für  die  heimische  Industrie 
und  zu  Gunsten  der  Lieferungen  derselben  geltend  machen. 
Die  Diskontogesellschaft  hat  früher  zahlreiche  russische  Eisen- 
bahnanleihen realisirt  und  es  ist  dem  ihr  dadurch  gewonnenen 
Einflüsse  zuzuschreiben,  dafs  sie  der  ihr  nahestehenden  Dort- 
munder Union  die  Schienenlieferungen  sicherte.  Diese  schönen 
Zeiten  sind  vorbei,  denn  an  Rufsland  Geld  zu  borgen  -  gleich- 
viel für  welche  Zwecke  —  gilt  bei  uns  jetzt  als  antinational. 
.Vöglicherweise  andern  sich  einmal  wieder  die  Beziehungen  zu 
Rufsland  und  dann  ist  es  vielleicht  wieder  zulässig  von  Rufsland 
hohe  Zinsen  zu  beziehen  und  Schienen  dahin  zu  verkaufen. 
Weder  werden  die  deutschen  Kapitalisten,  welche  z.  Z.  mit 
V',pCt.  Reichsanleihe  zufrieden  sein  müssen,  noch  wird  die 
deutsche  Eisenindustrie  darüber  sehr  erbost  sein.  Wie  frucht- 
bringend das  Prinzip  ist,  die  Industrie  eines  I^andes  unter  dem 
Vortritt  grofser  Geldinstitute  und  grofser  Finanzabschlüsse  im 
Auslande  einzuführen,  lafst  der  Absatz  englischer  Produkte 
u  A.  gerade  in  Argentinien  erkennen.  Die  Englander  schlieteen 
•lie  Eisenbahnanleihen  ab  und  sichern  sich  dabei  die  Lieferungen. 
Sie  stecken  das  Geld  aus  der  einen  in  die  andere  Tasche, 
stecken  die  Zinsen  der  betreffenden  Anlagen  und  den  Gewinn 
aus  den  Landverkaufen  auch  noch  dazu. 

An  der  Richtigkeil  eines  derartigen  Vorgehens  ist  nicht 
zu  zweifeln.  Wir  denken  von  dem  spekulativen  Sinn  der  Herren 
Bieichröder  und  Hanseinann  auch  nicht  so  gering,  dafs  wir 
nicht  annehmen  möchten,  sie  würden  zu  Gunsten  der  deutschen 
Industrie,  ganz  besonders  aber  im  Interesse  der  ihnen  nahe 
stehenden  Werke,  ihren  Einflufs  behufs  Abschlusses  von  Liefe- 
rungen nicht  geltend  machen.  N'ous  verrons!  In  einigen  Monaten 
regnet  es  vielleicht  —  hoffentlich  —  rumänische  Lieferungen 
für  Deutschland.  Dann  wfire  der  von  den  beiden  kapitalistischen 
Matadoren  der  Berliner  Finanzwelt  gethane  Schritt  eine  erlösende 
Woblthat  und  ein  Segen  in  dieser  traurigen  Zeit  der  wirt- 
schaftlichen Baisse  und  Fäulnifs,  und  die  rumänische  Anleihe 
der  eiste  Vorbote  einer  besseren  Zeit. 

Wir  haben  keinen  Grund  und  keine  Veranlassung  uns  für 
die  beiden  Finanzgröfsen  und  ihre  finanzwlrthschaftlichen 
Bravourstücke  zu  erhitzen,  und  dem,  was  in  dem  heutigen 
Leiter  unseres  Blattes  gesagt  ist,  stimmen  wir  hei.  Es  ist  und 
bleibt  thöricht,  wenn  da«  kapitalbesitzende  Publikum  ohne  Kritik 
den  groben  leitenden  Bankinstituten  folgt  und  sein  Geld  dem 
Auslande  zur  Verfügung  stellt.  Was  in  Argentinien  versehen 
und  verjubelt  wurde,  kann  auch  in  Rumänien  versehen  und 
verjubelt  werden  und  die  Erfahrungen,  die  in  Mexiko  und  Por 
tugal  gemacht  worden  sind,  können  sich  auch  an  der  unteren 
Donau  wiederholen.  Wer  will  das  pro  oder  contra  beweisen? 
Oder  auf  Grund  welcher  Thatsachen  vermag  man  zu  behaupten, 
dafs  Rumänien  überschuldet  sei?  Hat  es  bisher  seine  Verpflich- 
tungen erfüllt  oder  nicht  erfüllt?  Weshalb  unnöthige  Verdäch- 
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tigungen,  die  durch  nichts  bewiesen  und  -  z  Z.  wenigstens  — 
nicht  bewiesen  werden  können?!  Wenn  man  vom  Kapital  ver- 
langt: „Bleibe  im  Lande  und  nähre  dich  redlich*,  so  mute  man 
es  nicht  durch  plötzliche  und  umfangreiche  Zinsreduklionen 
von  4'/,  auf  3',',  °l„  aus  dein  Lande  drängeln.  Was  war  denn 
diese  unvorbereitete,  Ober  Nacht  verkündete  finanzpolitische 
und  fiskalische  gewaltsame  Mafsregel  anderes  als  eine 
Kapitalreduklion  von  2;j  "i„.  Hatte  der  Staat  sie  denn  nöthig, 
war  der  Vortheil,  den  er  daraus  zog,  gröteer  als  der  Nachtlieil. 
welcher  seinen  Angehörigen  daraus  entstand?!  Wenn  man 
Angesichts  solcher  Mafsnahmen  das  Kapital  warnt  aus  dem 
Lande  zu  gehen,  was  soll  dann  aus  dem  deutschen  Export 
werden?  Man  ermahne  das  deutsche  Publikum  gegenüber  aus- 
ländischen Anleihen  und  Kapitalanlagen  vorsichtig  zu  sein,  aber 
man  schütte  nicht  das  Kind  mit  dem  Bade  aus  und  bringe  dem 
ehrsamen  deutschen  Kapitalbesitzer  nicht  das  Gruseln  vor 
jeglicher  Veranlagung  seines  Kapitals  im  Auslande  bei,  nament- 
lich nicht,  wenn  es  auf  Kosten  der  Wahrheit  geschieht.  Ob  es 
ratbsam  sei,  den  Rumänen  Geld  zu  borgen,  möge  immerhin 
diskulirt  werden,  aber  wenn  man  behauptet,  dafs  Rumäniens 
Finanzen  In  Folge  von  Überschuldung  faul  seien,  so  bedarf  eine 
solche  Behauptung  des  Beweises  auf  Grund  von  Thatsachen, 
die  vielmehr  zeigen,  dafs  das  Land  wirtschaftlich  sich  gedeihlich 
entwickelt  und  bisher  seinen  Verpflichtungen  gegenüber  seinen 
Gläubigern  nachgekommen  ist.  Ob  es  immer  so  bleibt,  das 
wissen  weder  die  Herren  Hansemann  und  Bleichröder,  noch 
die  finanzpolitischen  Auguren  der  Bank-  und  Handelszeitung, 
noch  wir.  die  wir  aur  alle  die  Aussichten,  welche  Anleihe- 
prospekte zu  eröffnen  pflegen,  ebenso  wenig  einen  Eid  ablegen 
möchten,  wie  auf  die  wirthschaftspolitische  Moral  der  Bewohner 
des  gesegneten  Landes  Rumänien. 

Afrika. 

Der  Aifstand  und  die  Lage  In  Marokko.  Wir  hatten  bereits 
wiederholt  in  unserem  Blatte  Veranlassung  genommen,  (vergl. 
1890  Nr.  31  und  Nr  3  d.  J.l  auf  die  Notwendigkeit  hinzuweisen, 
gegenüber  den  aus  Marokko  zu  uns  gelangenden  Mittheilungen, 
kritisch  und  vorsichtig  zu  sein,  um  somehr,  als  dieselben  in  der 
Regel  ihren  spanischen  Ursprung  nicht  verleugnen  können  und 
namentlich  die  sogenannten  Afrikanisten  in  Madrid  jede  Ge- 
legenheit benutzen,  um  das  Feuer  zu  schüren,  welches  den 
ehrgeizigen  politischen  Absichten  Spaniens  in  Marokko  zur 
Verwirklichung  verhelfen  soll. 

Zur  Zeit  wird  in  den  europäischen  Zeitungen  viel  über  den 
Aufstand  der  Anghera-Stämme  in  der  Nähe  von  Tanger  gefabelt. 
Der  Aufstand  sei  im  Wachsen  begriffen,  die  Aufständischen 
seien  mit  vortrefflichen  Hinterladern  versehen,  der  spanische 
Gouverneur  von  Ceuta  habe  ihnen  die  Unterstützung  ihrer  Be- 
schwerden und  Forderungen  beim  Sultan  zugesagt,  letzterer 
habe  2Ü00  Soldaten  nach  Tanger  zum  Schutze  dieser  Hladl  ge- 
sandt, die  Franzosen  nützten  den  Einflute  des  von  ihnen  ge- 
kauften und  daher  ergebenen  geistlichen  Oberhauptes  von 
Marokko,  des  Scherif  von  Wazan,  in  ihrem  Interesse  aus,  um 
den  Einflute  der  Engländer  und  deren  Fortschritte  zu  unter- 
graben, der  Sultan  habe  den  gröteten  Theit  seiner  Armee  zum 
Kampf  gegen  die  Aufständischen  aufgeboten  und  mehrere 
Gouverneure  mit  deren  Truppen  zum  Streite  ausgesandt,  die  in 
Tanger  wohnenden  Europäer  befürchteten  einen  Angriff  auf  die 
Stadt,  weil  die  marokkanischen  Truppen  schlecht  geführt  und 
bewaffnet  seien,  Spanien  habe  zum  Schulze  seiner  Interessen 
gegenüber  von  Tanger,  in  Algesiraa  ein  Kriegsschiff  stationirt 
usw.  usw. 

Alle  diene  Nachrichten  tragen  ein  Körnchen  Wahrheit  in 
sich.  In  der  That  herrscht  bei  den  Anghera-Stämmen  eine 
starke  Unruhe,  die  auch  bereits  im  vorigen  Jahre,  Im  Juli, 
August  und  September  in  Polge  nichtswürdiger  Erpressungen  der 
Gouverneure  des  Sultans  sich  bemerkbar  machte  Der 
Hauptgauner,  der  damalige  Gouverneur  von  Tanger,  mutete 
weichen,  es  wurde  Abhülfe  versprochen,  indessen  -  es  blieb 
im  Wesentlichen,  beim  Alten.  Das  ist  in  Marokko  einmal  nicht 
anders  und  Jeder  der  Hie  dortigen  Verhältnisse  kennt,  weite 
das.  Die  Stämme  im  RiTgebirge  sind  noch  einigermateen  selbst 
ständig  gegenüber  dem  Sultan,  d  h  sie  sind  nicht  so  ausge- 
sogen und  demorrdisirt  wie  die  Einwohner  rast  aller  anderen 
marokkanischen  Kabylen.  Gleichwohl  erkennen  sie  die  geist 
liehe  wie  politische  Oberhoheit  des  Sultans,  des  Beherrschers 
der  Gläubigen  im  Abendlande,  an  Der  Scherif  von  Wazan  gilt 
jetzt  in  Marokko,  trotz  seines  Heiligenscheine*,  als  ein  mit 
französischem  Uelde  bezahlter  Interessenträger  Frankreichs  und 
hat  auch  aus  anderen,  von  uns  s.  Z    dargelegten  Gründen 
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<vergl„Export*No.  52  v.J.i  sehr  viel  von  seinem  einstigen  Nimbus 
eingebüfst.  Jetzt  hat  er  keinen  oder  doch  nur  wenig  politi- 
schen Einflufs  in  Marokko  Die  Spanier  schüren  wo  sie  können, 
aber  that&ächlich  sind  sie  in  Marokko  neben  den  französischen 
Nachbarn,  denen  man  in  Marokko  die  Eroberung  Algiers  nie 
verseihen  wird,  die  bestgehafsten  Europäer.  Keinesfalls  werden 
Bich  marokkanische  Stamme  bereit  finden,  sich  von  den  Spaniern 
den  Sultan  ausspielen  zu  lassen,  und  die  betreffenden 
e  wissen  sehr  gut  weshalb  sie  das  nicht  thun  werden 
Unter  den  gleichen  Gesichtspunkten  ist  der  der  „Times"  aus 
Pas  zugegangene  Bericht  zu  betrachten,  demzufolge  der 
Seheikh  von  Anghera,  unter  Beihülfe  des  Scherifs  vop  Waznn, 
beabsichtige  sich  unter  französischenSchutz zu  stellen.  Einesolche 
Nachricht  mag  c.  Z.  den  Engländern  für  deren  Pl&ne  passen. 
Ware  dio  Nachricht  begründet,  so  würde  sie  die  Todesstunde 
des  Aufstände»  bedeuten,  denn  ganz  Marokko  würde  sich  gegen 
Diejenigen  erheben,  welche  es  wagen  würden,  ein  Stück  Landes 
den  verbafstesten  der  verachteten  Christenhunde  auszu- 
liefern. Dafs  England  in  diesem  Falle  die  Marokkaner  gegen 
Prankreich  unterstützen  würde,  ist  zweifellos. 

Die  aufrührerischen  Stämme  haben  Qrund  genug  zur  Un- 
zufriedenheit und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sich  diese 
weiter  ausbreitet  und  so  stark  anwächst,  dafs  die  Gouverneure 
des  Sultans  mit  ihren  Truppen  zurückzuweichen  genöthlgt  sein 
werden.  Wahrscheinlich  ist  es  aber  nicht,  dafs  jene  es  gegen 
den  Sultan  selbst  zum  Kampfe  kommen  lassen  werden.  Ein- 
mal ist  dessen  Armee  —  trotz  aller  Mängel  —  ihnen  überlegen 
und  das  Ansehen  und  der  moralische  wie  politische  Einflufs 
der  Sultansregierung  gleichzeitig  zu  grofs,  die  Uneinigkeit  unter 
den  aufrührerischen  Stämmen  aber  zu  stark,  um  eine  aussichts- 
volle Aktion  derselben  zu  ermöglichen.  Es  fehlt  an  einem 
energischen,  hervorragenden  Führer,  welcher  durch  sein  An- 
sehen die  Stämme  einigen  unddasgegonseitigoMirstrauenderselben 
bannen  könnte.  Gleichwohl  ist  der  Sultan  über  die  unausgesetzte 
Opposition  und  Unruhe  im  nördlichen  Thelle.  seines  Reiches  nicht 
unbesorgt,  und  er  wird  höchst  wahrscheinlich  in  nicht  ferner  Zeit 
zu  einem  energischen  Schlage  ausholen.  Bis  dahin  wird  er  Ver- 
anlassung nehmen,  die  Mängel  in  der  Bewaffnung  seines  Heeres 
zu  beseitigen,  und  seine  politischen  wie  geistlichen  Missionäre 
werden  ebenso  mit  Geld  wie  mit  Drohungen  unter  den  zum 
Aufruhr  neigenden  Stämmen  seinen  späteren  kriegerischen  Er- 
folgen wirksam  vorarbeiten. 

Die  streitige  Angelegenheit  ist  eine  rein  intern  marok- 
kanische, and  es  ist  lediglich  Geflunker  wenn  die  Ober  Spanien 

fiortirlen  Nachrichten  den  Ruf  ertönen  lassen,  dafs  die  spanischen 
nteressen  in  Marokko  In  Gefahr  seien.  Bis  jetst  liegt  eine 
solche  nicht  vor,  aber  sie  kann  für  alle  europäischen  Interessen 
entstehen,  wenn  der  Aufstand  an  Kraft  gewinnt,  was  anzu- 
nehmen indessen  z.  Z.  noch  kein  Grund  vorliegt 

Sobald  dies  aber  der  Fall  sein  würde,  würde  Tanger  sofort 
von  den  Engländern  besetzt  werden.  Da  jedoch  vor  Gibraltar 
wie  vor  Tanger  alles  noch  ruhig  ist,  steht  nichts  zu  befürchten. 
Die  Anwesenheit  eineB  oder  mehrerer  spanischen  Kriegsschiffe 
in  Algesiras  bezeugt  nur,  dafs  die  spanische  Regierung  zur  Be- 
ruhigung der  durch  die  sog.  Afrikanisten  erregten  Öffentlichen 
Meinung  „auf  dem  Posten"  iBt.  Sie  könnte  sich  das  sparen, 
und  ebenso  gut  schlafen.  Denn  ob  einige  alte  spanische  Wasch- 
tröge in  der  Bucht  von  Algesiras  liegen  oder  nicht,  wird  für 
die  Engländer  kein  Grund  mehr  oder  weniger  sein,  in  Tanger 
zu  thun  und  zu  lassen  was  sie  für  nöthlg  halten.  England  hat 
in  der  Strafse  von  Gibraltar  nur  nöthig  auf  das  Acht  zu  geben 
was  Frankreich  thut.  Gegenüber  diesem  hält  es  aber  scharfen 
Ausguck. 

Auf  dio  gleiche  trübe  Quelle  wie  die  obigen  Nachrichten 
ist  die  Meldung  zurückzuführen,  dafs  der  Sultan  sich  geweigert 
habe  den  englischen  Gesandten  zu  empfangen.  Einmal  ist  der 
englische  Gesandte  im  Einverständnifs  mit  der  marokkanischen 
Regierung,  d.  h.  dem  Sultan,  nach  Käs  (Fez)  gereist.  Ks  liegt 
also  keine  Veranlassung  vor,  ihn  —  den  Gesandten  —  nicht 
zu  empfangen,  um  so  weniger  als  derselbe  in  FAs  die  englische 
Flagge  gehifst  und  —  mit  Genehmigung  deB  Sultans  —  ein 
englisches  Konsulat  dort  errichtet  haben  soll!  Die  Bestätigung 
letzterer  Nachricht  bleibt  abzuwarten.  Der  englische  Gesandte 
war  erkrankt  und  daher  wurde  die  Fortsetzung  der  Verhandlungen 
unterbrochen.  Dieselben  bezwecken  —  in  sehr  nachdrücklicher 
Weise  -  den  Sultan  von  der  Notwendigkeit  des  Baues  einer 
Bahn  von  Tanger  nach  Fäs  zu  überzeugen.  Gelingt  das,  dann 
ist  ein  Schritt  von  ungeheurer  Tragweite  im  Interesse  der  Kr- 
schliefsung  von  Marokko  geschehen.  -  -  —  — 

Die  Ernte  in  Marokko  ist  vortrefflich,  wenn  auch,  in  Folge 
des  reichlichen  und  andauernden  Regenfallea  im  Frühjahre, 


verspätet.  Die  Wolle  ist  erst  jetzt  —  desgleichen  Grundes 
halber  —  in  größeren  Mengen  nach  den  Kü&tenplatzen  zur 
Verschiffung  gelangt.  Die  meiste  davon  gehl  nach  Xord- 
frsnkreich  um  in  Roubaix  zu  gemischten  Geweben  versponnen 
sowie  bu  Matratzenwollen  verarbeitet  zu  werden.  Die  Heu 
schreckenplage  ist  gewichen  Im  Süden,  namentlich  im  Wad 
Süs.  stehen  die  Ölbaume  vortrefflich  und  versprechen  ergiebige 
Ernte  In  circa  sechs  Wochen  könnte  möglicherweise  die  junge 
Heuschreckenbrut  zur  Plage  werden,  indessen  wird  angenommen, 
date  alsdann  die  Oliven  soweit  gediehen  sind,  dafs  ihnen  die 
Heuschrecke  keinen  Schaden  mehr  anthun  kann.  Es  wäre 
wünschenswert!!,  dafs  alle  diese  Hoffnungen  sich  erfüllten,  denn 
die  vorjährige  schlechte  Ernte,  hat  die  Kaufkraft  des  Lande« 
für  europäische  Produkte  sehr  vermindert  und  die  Aufzehrung 
der  Reserven  zugelassen. 

Nord-Amerika. 

Die  kanadische  Paziflobahi  und  unser  Handel  nach  Kaaada. 

(Schlüte.)  Für  dieEngländer  istdieseThatsachenatÜrlichzuallerersl 
von  der  höchsten  Bedeutung,  namentlich  auch  wenn  man  stra- 
tegische Rücksichten  in  Betracht  zieht.  Sollte  es  wirklich 
zwischen  den  Yankees  und  Briten,  wie  es  ja  schon,  auch  in 
jünstor  Zeit,  gedroht  bat,  zu  ernsten  Konflikten  kommen,  so  ist 
Kanada  nicht  mehr  ohne  Weiteres  .lenen  preisgegeben, 
sondern  die  Engländer  sind  in  der  Lage  in  sehr  kurzer  Zeit 
Truppen,  die  noch  soeben  in  Ruropa,  Afrika  oder  Indien  Blanden, 
nach  Quebec  oder  Vancouver  zu  bringen  und  Bie  dann  «chne.'J 
mit  Hilfe  der  Canudlan  Pacific  Railway  an  der  Grenze  zu  v<?r- 
theilen.  Ein  Hunderttonnengeschütz  kann  12  Tage  nach  (I« 
Einschiffung  in  Woolwich  unter  Umständen  schon  in  der  Hafen 
balterie  von  Vancouver  stehen.  Die  Engländer  sind  daher  in 
der  Lage,  ihre  in  der  Welt  verlheilten  Truppen  aufserordentlich 
schnell  nach  dem  bedrohten  Kanada  zu  werfen,  und  die  Herr- 
schaft Kanada  würde  wobl  nicht  so  ganz  ohne  Schwertstreich, 
wie  dies  die  Yankees  sieh  bisher  immer  einbildeten,  in  ihre 
Hände  fallen. 

Diese  bedeutend  schnellere  Verbindung  zwischen  Kanada 
einerseits,  Europa  und  Asien  andererseits  bringt  natürlich  nicht 
nur  diese  strategischen,  sondern  auch  bedeutende  Handelsvor 
thelle  Noch  im  Jahre  war  die  Verbindung  zwischen  d« 
Vereinigten  Königreichen  und  Kanadn  eine  höchst  ungenügend*, 
denn  während  die  von  England  nach  New- York  gehenden 
Dampfer  eine  durebnittliche  Fahrschnelligkeit  von  1U — 1«  Knoten 
in  der  Stunde  besahen,  wiesen  die  zwischen  England  und  Ka- 
nada verkehrenden  nur  eine  solche  von  (J  -10  Knoten  auf.  Die 
Folge  war  natürlich  die,  dafs  die  europäische  Auswanderung 
schon  aus  diesem  Grunde  sich  mehr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  als  nach  Kanada  wandte.  Auch  die  Kanadische  Poet- 
verwaltung bediente  sich  für  Sendungen  nach  Europa  in  erster 
Linie  der  von  New- York  abgehenden  Schnelldampfer,  denn  es 
wurden  z.B.  1 880  von  Kanada  direkt  mit  Kanadischen  Dampfern 
nur  1  7 10 82-1  Briefe  nach  Europa  befördert,  während  die  Zahl 
der  über  die  Vereinigten  Staaten  aus  Kanada  beförderten  Briefe 

3  008  206  betrug;  bei  don  Drucksachen  ist  das  Verhältnis  sogar 
wie  2:  Ii,  also  noch  ungünstiger  für  die  direkt  von  Kanada  «u* 
den  Atlantischen  Ozean  durchkreuzenden  langsamen  Dampfer. 
Dem  ist  nun  aber  nicht  mehr  so.  Man  erwartet  in  Kanada,  dal* 
sich  durch  die  günstigen  Verbindungen  Handel  und  Erwerbs- 
thätigkeit  mehr  und  mehr  heben  werden  und  Anzeichen  sind 
ja  auch  dafür  schon  genug  vorhanden.  Hebt  sich  aber  der 
Gewerbefleifs,  so  wird  auch  die  Einwanderung  zunehmen  und 
dies  wird  um  so  mehr  der  Fall  sein,  als  man  bereits  anfingt 
in  den  Vereinigten  Staaten  den  Einwanderern  Schwierigkeiten 
zu  bereiten  und  dadurch  die  Verhältnisse  dort  für  europäische 
Einwanderer  ungünstigen,  werden.  Dafs  die  Bevölkern«»: 
Kanadas  im  Vergleich  zu  seinem  Umfang  immer  noch  eiue 
höchst  minimale  ist,  zeigt  der  neueste  Zensus  des  Jahres  ISYi. 
nach  dein  sich  die  Bevölkerung  auf  nur  4  620  411  Person*" 
stellt.  Hatte  die  Bevölkerung  von  1H71:  3GS6.W6  Einwohner, 
die  von  1881;  4  3S4  810,  die  Zunahme  in  den  10  Jahren  1*71 
Ü3S214  =  17,3i  pro  Mille  betragen,  so  zählte  das  Land  Mi 

4  «29  411  Ew.,  zeigte  also  eine  Zunahme  von  .r>04  HOl  — 
pro  Mille.  Bs  hat  sich  also  nicht  blos  die  Bevölkerung* 
zunähme  im  Verhältnis  zu  früheren  Perioden  verringert,  »r 
bleibt  auch  hinter  der  in  einem  jungen  Lande  zu  erwartenden 
zurück.  Der  Ausfall  bei  der  erwarteten  Bevölkcrungaiunaluiie 
wird,  da  die  Vermehrung  in  Kanada  sonst  eine  ganz  »ornis'f 
ist,  einer  Auswanderung  aus  Kanada  zugeschoben. 

Wie  soll  man  sich  bei  dem  ungeheuren  Koicbtbum  an 
Bodenschätzen,  diese  sonderbare  Krscbeinung  erklären?  Bm- 
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fach  dadurch,  dafs  Kanada  einen  ungemein  harten,  fast  U 
Monate  lang  dauernden  Winter  hat.  Aus  diesem  Gründe  iet 
auch  Kanada  den  Auswanderern  kaum  zu  empfehlen.  Der  nach 
Kanada  Auswandernde  mufs,  wenn  er  sich  dem  Ackerbau  widmen 
will,  trotz  der  grofcen  Fruchtbarkeit  und  des  billigen,  noch  in 
grofeer  Mause  vorhandenen,  guten  Bodens  mit  ganz  anderen 
Faktoren  rechnen,  als  der  Ackerbauer  in  den  Voreinigten  Staaten 
In  Kanada  drangt  sich  bei  dein  langen  Winter  die  Bestellung 
und  Erndte  auf  einen  viel  kursieren  Zeitraum  zusammen  Er 
mufs  also  mit  hinein  viel  bedeutenderen  Betriebskapital  arbeiten, 
als  in  mehr  südlichen  Landstrichen.  Durch  die  frühere  un- 
vernünftige Schutzzollpolitik  ist  aber  die  Lage  der  Farmer  eine 
ungünstige  geworden,  wie  sie  jetzt  auch  In  den  Vereinigten 
Staaten  als  Folge  der  Mac  Kinley  Bill  immer  schwieriger  wird. 

Xur  im  Westen  liegen  die  Verhältnisse  etwas  günstiger 
und  dieser  hat  namentlich  seit  Eröffnung  der  Paciflcbnhn  einen 
gewaltigen  Aufschwung  genommen.  Die  wunderbarste  Ent- 
wivkelung  zeigt  hier  die  Provinz  Manitoba,  welche  im  Jahre 
1*71:  25  228,  im  Jahre  1881:  62260,  im  Jahre  1891  aber  IM  442 
Einwohner  zahlte.  Eine  Ähnlich  rapide  Entwicklung  geigen 
auch  noch  die  westlichen  Provinzen  Assiniboia,  Saskatchewan, 
und  Britisch  Columbia.  Die  durch  die  gute  Bahnverbindung 
so  bedeutend  erleichterte  Einwanderung  nach  dem  Westen 
Kanailas  hebt  sich  daher  bei  der  sonstigen  günstigen  Entwicklung 
dieser  LAntlerstriche  schon  recht  bptrflchtlich  und  ist  eine  sehr 
merkliche  Steigerung  in  nflehster  Zeit  noch  bu  erwarten. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Handelsstatistik, 
so  zeigt  sich,  dafs  in  Kanada  importirt  worden  sind: 
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Diese  statistische  Zusammenstellung  zeigt,  dafs  nach  Kanada 
in  ganz  überwiegender  Weise  von  England  und  den  Vereinigten 
Staaten  exportirt  worden  ist.  Wenn  auch  Deutschlands  Handel 
mit  Kanada  im  Vergleich  au  dem  der  beiden  zuerst  genannten 
Staaten  eine  sehr  geringe  Holle  spielt,  so  zeigt  Deutschland 
doch  die  bedeutendste  Steigerung.  Deutschlands  Export  nach 
Kanada  ist  von  1 88.'» — 1890  von  442  000  auf  776000  j£  gestiegen, 
eine  Zunahme,  wie  sie  annähernd  kein  anderer  Staat  aufzu- 
weisen hat  In  noch  stärkerem  Verhaltnifs  ist  Kanadas  Export 
nach  Deutschland  gewachsen,  nämlich  in  dem  gleichen  Zeitraum 
von  5  fahren  von  nliOOO  auf  104  000  £.  Sehr  bemerkenswert" 
ist  bei  diesen  Zahlen  besonders,  dafs  der  Expoit  aus  Kanada 
nach  Deutachland,  der  im  Jahre  1889  ein  aufserordentlich  nie- 
driger gewesen  war,  mit  einem  Schlage  von  HD  im  auf 
104  000  £  stieg. 

Gerade  jetzt  liegen  für  uns  die  Exporiverhaltnisse  nach 
Kanada  ziemlich  günstig.  Denn  da  der  Export  aus  Kanada  nach 
den  Vereinigten  Staaten  durch  die  Mc.  Kinley  Bill  sehr  erschwert 


ist,  so  sind  die  Uetreidnpreise  gedrückt,  die  Lage  der  Farmer 
ist  eine  schwierige,  und  da«  Kapital  wendet  sich  mehr  bergmän- 
nischen und  industriellen  Unternehmungen  zu.  Kanada  wird  Tür 
gewisse  Zweige  unserer  Maschinenindustrie  immer  absatzfähiger, 
wahrend  wir  unser  Getreide  in  Kanada  billig  kaufen  können.  Gerade 
jetzt  suchen  die  Kanadier,  um  die  für  sie  sehr  gehweren  Folgen 
der  Mc  Kinley  Bill  abzuschwächen,  in  Westindien,  Süd-Amerika 
etc,  Handelsbeziehungen  anzuknüpfen,  sie  werden  daher  auch  nicht 
abgeneigt  sein,  mit  uns  solche  Beziehungen  fester  zu  gestalten. 
Kanada  ist  gerade  jetzt  sehr  wohl  in  der  Lage  für  uns  ein  be- 
deutendes Absatzgebiet  zu  werden.  England  macht  nun,  wo 
die  Handelsbeziehungen  zwischen  Kanada  und  den  Vereinigten 
Staaten,  die  fast  zu  einer  Zolleinigung  beider  gewaltigen  linder 
geführt  hatten.  Dank  der  Mac  Kinley  Bill,  immer  mehr  erkalten, 
gewaltige  Anstrengungen  sich  dort  einen  günstigen  Boden  zu 
schaffen.  England  sendet  den  grofsten  Theil  der  Auswanderung 
dorthin,  Bngland  importirt  dort  am  meisten,  das  englische 
Kapital  wendet  sich  vorzugsweise  Kanada  zu,  wie  man  aus 
den  riesigen  Aufkaufen  aller  möglichen  Unternehmungen  dort 
seitens  englischer  Kapitalisten  ersehen  kann.  England  verfolgt  die 
wirthschafiliche  Entwicklung  setner  gewaltigen  Kolonie  mit  weit- 
sehendem, kaufmännischen  Blick.  Es  beobachtet  mit  scharfein 
Auge  den  neuerdings  hervortretenden  Aufschwung  des  dortigen 
Bergbaues,  namentlich  auf  Kupfer  und  Nickel,  und  indem 
englisches  Kapital  als  Pionier  für  englischen  Handel  und  Industrie 
auf  dem  Kanadischen  Markte  werbend  auftritt,  wird  es  Grofs- 
britannien  gelingen,  seine  Kolonie  wirtschaftlich  an  sich  zu 
fesseln  und  sich  dort  ein  sehr  bedeutendes  Absatzgebiet  zu 
schaffen.  Sollten  wir,  die  wir  so  hau  Hg  und  jetzt  sogar  fast 
überall  als  erfolgreiche,  zahe  Konkurrenten  der  Engländer  uns 
erwiesen  haben,  nicht  auch  auf  dem  Kanadischen  Markt  den 
Wettbewerb  muthig  aufnehmen?!  Der  Kanadische  Markt  irt  ein 
sehr  solider.  Der  Kanadier  ist  kein  Yankee,  in  ihm  steckt 
sehr  viel  französisches  und  schottisches  Blut.  Kr  ist  ein  ruhiger, 
besonnener  Geschäftsmann  und  im  allgemeinen  daher  viel  zu- 
verlässiger als  der  Yankee. 

Wenn  auch  unser  Export  nach  Kanada  gerade  in  jüngster 
Zeit,  wie  wir  vorhin  sahen,  zugenommen  hat,  so  ist  derselbe 
immer  noch  im  Vergleich  zu  dem  der  Vereinigten  Staaten  und 
England  und  im  Vergleich  zu  dem,  was  wir  zu  leisten  in  der 
Lage  sind,  ein  höchst  minimaler.  Der  Handel  der  Vereinigten 
Staaten  mit  Kanada  wird  wahrscheinlich  sehr  bedeutend,  infolge 
d.-r  Mc  Kinley  Bill,  zurückgehen.  In  diese  Lücke  dürfen  wir 
England  nicht  allein  springen  lassen,  sondern  wir  müssen  uns 
einen  gebührenden  Antheil  durch  einen  weiteren  Ausbau 
unserer  Handelsbeziehungen  nach  Kanada  zu  sichern  suchen. 
Die  Folgen  der  Mc.  Kinley  Bill  lassen  «ich  schon  aus  der  oben  an- 
geführten Statistik,  obwohl  sie  nur  bis  zum  Jahre  1890  reicht,  er 
kennen.  Kanada  s  Export  nach  Bngland,  der  im  Jahre  1888  und 
dann  1880  sehr  bedeutend  zurückgegangen  war,  hat  im  Jahre  1890 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Aufschwung  gehabt,  wahrend  da- 
gegen der  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten,  der  1889  die 
höchsten  Ziffern  in  den  letzten  .S  Jahren  aufwies,  nun  so  be- 
deutend zurückgegangen  ist,  dafs  er  im  Jahre  I8W  nicht  viel 
höher  war,  als  bereits  im  Jahre  1885. 

Wahrscheinlich  werden  die  Daten  aus  dem  Jahre  1891,  die 
uns  leider  noch  nicht  zugänglich  sind,  eine  noch  gröfsere 
Steigerung  des  Exports  nach  England  zeigen,  wahrend  anderer- 
seits der  nach  Nordamerika  noch  bedeutendere  Lücken  auf- 
weisen dürfte. 

Gerade  jetzt,  wo  die  bisher  von  unseren  Exporteuren  ge- 
pflegten llandelsgebiete,  namentlich  die  Vereinigten  Staaten 
und  auch  die  südamerikanischen  Republiken  immer  schwieriger 
werden,  ist  es  daher  hohe  Zeil  den  Kanadischen  Verhältnissen 
gröfsere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Um  nun  noch  zum  Sehlufs  auf  die  schnelle  Verbindung 
durch  Kanada  nach  Japan  und  China  zurückzukommen,  Gebieten 
wo  unser  Handel,  namentlich  seitdem  wir  die  subvenlionirten 
I'osttlampferliiiie  haben,  so  erfreuliche  Fortschritte  macht,  so 
glauben  wir  nicht,  dafs  sich  der  Frachtverkehr  von  der  Sue*- 
Linie  nach  der  Linie  über  Nordamerika  wenden  wird,  denn 
erstens  ist  die  Wasserfracht  bedeutend  billiger  als  der  Land- 
weg durch  Amerika,  und  dann  werden  auch  die  beiden  Um- 
ladungen in  Quebec  einerseits  und  Vunvouver  andererseits  auf 
dem  direkten  Seewege  vermieden.  Der  Personen-  und  Post- 
verkehr wird  aber  unstreitig  seinen  Weg  mehr  und  mehr  via 
Kanada  nehmen  und  dieser  schnellere  Post-,  namentlich  Brief- 
verkehr w  ird  auch  das  Seine  zur  Hebung  der  Handelsbeziehungen 
mit  Ostasien  beitragen. 

W  ill  unsere  deutsche  Handelswelt  wirklich  Vorlheile  auf  dem 
Kanadischen  Markte  erringen,  so  ist  Eile  nüthig,  denn  sonst 
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konnte  es  sich  wieder  lelcbl  ereignen,  dato  der  deutsche  Michel 
zu  spät  erschiene  und  der  schlaue  Engländer  sich  ine  Fäustchen 
lachte.  Nützt  der  deutsche  Kaufmann  die  augenblicklich  gün- 
stige Lage  des  Kanadischen  Markte«  mit  Besonnenheit  schnell  aus, 
60  wird  sich  auch  in  Kanada,  wie  fast  überall  in  der  Welt,  «eigen, 
dafs  deutscher  Handel  und  Industrie,  sich  dem  der  Englander  In 
vielen  Zweigen  mit  Erfolg  an  die  Seite  zu  stellen  vermag. 


wir  unter  obigem  Titel 


Der  Nn.  24  de«  .Handeln-Museum" 
folgende  Mittheilungen 

.I'rasident  Hnrriaon  machte  am  20  d.  M  durch  Proklamation  don 
Abschluß  eines  Keciprocitataabkommons  auf  Basis  der  Beciprocitats- 
klausc)  im  Mc,  K I  nley -Tarif  mit  der  Republik  Guatemala  bekannt. 
Diesem  Abkommen  zufolge  verpflichtet  aich  Guatemala  als  Gegen- 
leistung fttr  die  zollfreie  Einlassung  von  Zucker,  Kaffee,  The«  und 
Hauten  seitens  der  Vereinigten  Staaten  29  verschiedene  Produkte 
und  Artikel  der  Vereinigten  «Staaten  auf  die  Freiliste  zu  stellen,  d  h. 
vom  SO.  Mai  d.  J  nn  zollfrei  zuzulassen  Unter  den  betreffenden  Pro- 
dukten und  Artikeln  sind  zu  erwähnen:  Lebende  Tliiere;  Gerate, 
Mail  und  Roggen:  Maismehl;  Kartoffeln,  Brbaen  und  Bohnen,  frische 
Gemüse;  Reis;  Theer,  Pech,  Terpentin,  Harz  und  Asphalt;  Baumwoll- 
aarannnl;  Quecksilber;  Mincralkohlc;  Bau-  und  Nutzholz  für  Bau- 
zwecke, Gebäude  aus  Holz  oder  Kisen;  gebrannte  Mauersteine,  Kalk, 
Zement  und  Dachschindeln;  Marmor  und  Fabrikate  daraus;  Thon- 
roh reo;  Zaundraht:  Drucksachen;  Material  zum  Bau  und  zur  Aus- 
rtlstung  von  Eisenbahnen,  zur  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtung»- 
anstalten  und  zur  Errichtung  von  Dock«;  Maschinen  aller  Art;  Gold 
und  Silber.  gemQnzt  oder  in  Bullion  u.  s.  w." 

Weltausstellung  Ii  Chicago  1893.  Der  Reichskommissar  für 
die  Weltausstellung  in  Chicago  (Berlin  W.,  Wilhelmatrafse  74), 
versandte  folgende«  Anschreiben: 

„Verschiedentlich  sind  Befürchtungen  laut  geworden,  es 
mochten  den  deutschen  Ausstellern  auf  der  Weltausstellung  in 
Chicago  Welterungen  oder  gar  strafrechtliche  Verfolgungen 
wegen  Patentverletzung  erwachsen,  wenn  dieselben  in  den  Ver- 
einigten Staaten  patentirte  Gegenstände  auf  der  Ausstellung  zur 
Schau  bringen. 

Demgegenüber  kann  mitgetheilt  werden,  dats  nach  einer 
Mausern  des  Kongresses  angenommenen  und  vom 
der  Vereinigten  Staaten  unter  dem  6.  April  d.  J. 
tili  kein  Angehöriger  eines  fremden  Staates  für  die 
Verletzung  eines  in  den  Vereinigten  Staaten  erworbenen  Patent- 
oder  Markenrechta  verantwortlich  gemacht  werden  kann,  wenn 
•lie  in  Frage  stehende  Handlung  lediglich  im  Zusammenhang 
mit  der  Ausstellung  eines  Gegenstände«  bei  dem  genannten 
Anlasse  erfolgt;  (where  the  act  complained  of  is  or  «ball  be 
performed  in  connection  with  the  exhibition  of  any  articlo  or 
thiog  at  the  Worlds  Columbian  Exposition.)" 

Subventionen  für  die  Weltausstellung  in  Chicago  »eilen»  der  aualin- 
dischen  Regierunge»  nid  Kolonien.  Sehr  interessant  sind  die  Angaben 
eines  Spezialbericbtcs  des  kk.  österreichischen  Konsulats  in  Chicago 
Clhor  die  Betheiligung  ausländischer  Regierungen  und  Kolonien  an 
der  im  Jahre  I8»ii  in  Chicago  stattfindenden  Weltausstellung. 

Dlo  staatlichen  Beitrage,  soviel  im  Ausstellungs-Hauptqunrticr 
darüber  berichtet  worden  ist,  sind  bis  Jetzt  folgende: 


Argentinien  ....  lnoinri» 

Oesterreich  ....  149  Km  . 

Bolivia  .    ...  Km  outi  „ 

Brasilien   «00  m  ü  . 

Chile   Ks» (M)  . 

Columbio   inouoo  . 


«'osta-Kii-a 
Kcuador 

Frankreich    .    .  . 
Deutschland  .    .  . 
England  . 
Barbados  .       .  . 
Britisch  Guvana  . 

„  Honduras 
Kupkolnnie 


lütnsm  . 

125  uoo . 

tun  »XI  „ 
.M4  2(>(l  . 

126  mm  . 
«Uüo  . 

26  «00  . 
7&00  . 

2.'i<«m  . 


Ceylon   40  0011* 

.lawaica   2t)  mm  . 

Trinidad   If»0"0„ 

Guatemala    ...  120  u«)  . 

Honduras   20U0U  . 

Japan   SM««,, 

Mexico   751)  imo. 

Holl   (luvnnn    .    .    .  KilKm  . 

Holl  -Westindien  .  öooO  . 

Nicaragua  30  000  „ 

Paraguay   2-'i)NK). 

Peru     ."  .        ,        .  120  000  . 

Salvador   I2o0t>. 

Cuha   2öÖ,o. 


Die  Summe  der  von  den  ausländischen  Regierungen  und  K«>lo- 
nien  bewilligten  Beitrage  belauft  sich  somit  auf  4  DUHM»)  t. 

Mexico,  Japan,  Brasilien  und  Frankreich  haben  die  höchsten 
Beirage  bisher  bewilligt,  dann  kommt  erst  Deutschland  mit  214  20M  $ 
Ks  ist  aber  mit  Sicherheit  unzun<>hmeri,  dafs  von  den  einzelnen 
Staaten  noch  bedeutende  Nuchbewilligungeii  gewahrt  werden.  Denn 
wenn  wir  «eben,  wie  gewaltig«  Anstrengungen  z.  H  Frankreich 
macht  ouf  der  Weltausstellung  möglichst  grofsartig  dazustehen,  um 
den  nordiiinerikanischen  Markt  theils  zu  behaupten,  thoilB  wiederzu- 
gewinnen, so  müssen  auch  wir  grül'sere  Opfer  bringen,  um  es  uusem 
Konkurrenten  möglichst  gleich  zu  thuu.  So  werden  sich  die  ein 
zelnen  Stauten  wahrscheinlich  zu  noch  greiseren  Aufwendungen 
gegenseitig  anstacheln  und  es  ist  deshalb  bei  der  allerniedrigsten 
Abschätzung  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daJs  die  Ausstellun^sfonds 
der  fremdländisch. 'ii  Regierungen  die  Summe  von  ;>i»m(«m  %  er- 
reichen werden  Schon  diese  Summe  Infst  auf  die  Bedeutung  der 
Ausstellung  schliefen. 


Australien  und  Südsee. 

Sidney,  den  17.  Mai  18»2.  (Eigenbericht*    Die  Bohrversuchc 
im  Innern  von  Neu  •  Süd  -  Wales  und    (Queensland  scheinen 
erfolgreicher  zu  sein  als  in  Victoria.     Die  Herren  Picke- 
ring *  Co    haben   zur  Zeit  acht  Bohrkontrakte  auf  der 
Strecke  zwischen  Bonrke  und  Milparinha  in  llftnden.    Die  Re- 
sultate sind  von  grofser  Wichtigkeit,  da  es  Bich  darum  handelt, 
an  den  Strafen,  auf  welchen  Vieh  und  Schafe  aus  dem  fernen 
Steppenlande  nach  den  Hafcnplfttzen  getrieben  werden,  Waaser 
Stationen  zu  errichten    Auf  einer  Stelle  wurde  gutes  Wasser 
in  einer  Tiefe  von  1800  Fufs  erreicht,  da«  aber  nicht  an  die 
Oberfläche  kommt,  sondern  aus  einer  Tiere  von  50  Fufs  herauf 
gepumpt  werden  muh.  An  der  Strafte  von  Collarondabri  nach 
Angledool  hat  man  Wasser  in  einer  Tiefe  von  2400  Fufs  ge- 
funden, will  aber  3000  Fufs,  ja  tiefer  gehen,  wenn  die  Anzeichen 
ermuthigend  sind.  Bei  Mucbadilla  in  Queensland  fand  man  gutes 
Wasser  in  Fülle  in  einer  Tiefe  von  3200  Fürs     Die  Petroleum 
Bohr  Company  fand  Wasser  bei  Barrangen  in  einer  Tiefe  von 
1600  Fürs.    Der  Ausfluß'  beträgt  200  000  Gallonen  per  Tag 
Mr.  Christian  von  Brindingabba  bohrte  privatim  an  der  Bourke 
Hungerford-Strafse  und  erreichte  in  einer  Tiefe  von  600  Fufs 
eine  Wasserader,  welche  ihm  500  000  Gallonen  per  Tag  liefert. 
—  Welch  wunderbares  Land  würde  Australien  werden,  wenn 
die  Wasserechwierigkeit  überwunden  werden  könnte;  aber  die 
Kosten  sind  so  grofs,  und  die  Schwierigkeiten  so  bedeutend, 
dafs  eB  noch  Generationen  dauern  wird,  bis  Australien  die  Mit 
lionen  Menschen  nflhren  wird,  welche  unsere  enthusiastiscki'D 
Statistiker  ihm  schon  in  unsern  Lebzeiten  verheizen.    Die  pur 
grofsen  Städte  haben  eine  verhAUnlfsniAFblg  zu  grofse  Einwohner- 
zahl. Melbourne  z.  B.  am  31.  Dezember  vorigen  Jahres  49t  W2 
Im  Lande  ist  meistens  keine  Arbeit  zu  erhalten,  oder  doch  nur 
zu  gewissen  Zeiten  und  dann  sind  die  Lebensbedingungen  der 
art,  dafs  es  für  viele  Leute  schwer,  ja  unmöglich  ist,  sich  daran 
zu  gewöhnen.  Noch  schwerer  wird  die  Sache  durch  die  Arbeiter- 
Vereine  gemacht,  welche  Nichlmitglieder  in  jeglicher  Weit* 
ebikaniren,  die  Mitglieder  aber  an  strikt«  Regeln  betreffend 
Lohn-  und  Arbeitszeit  binden. 

FUr  die  Ausstellung  in  Chicago  werden  emsig  Vorberei 
hingen  getroffen.  Es  wur  ein  gutgemeinter  Vorschlag,  der  d»s 
Premiers,  Herrn  Dibbs,  dafs  alle  Kolonien  gemeinschaftlrt 
unter  dem  von  Neu-Süd-Wales  ernannten  Conimissioner  Dt 
Renwick  operiren  sollten.  Ein  Nichteingehen  auf  solchen  Vor 
achlag  unter  den  Fittigen  der  Mutterkolonie,  war  bei  der  Eifer 
sflehtelei  und  Kirchthurmspolitlk  der  einzelnen  Kolonien  vor 
auszusehen.  Keine  Kolonie  nahm  den  Vorschlag  an,  West 
australien  stellt  garnicht  aus 

Die  Geschttftastille  dauert  fort     Beschäftigt  und  bezahlt 
sind  nur  Regierung,  Banken,  Rechtsanwälte  und  I'fandleiher: 
allen  anderen  Menschen,  d    h.  also  solchen  —  und  das  ist  die 
grofse  Mehrzahl  —  die  kein  grofses  Bankdepos.it  haben,  geht 
es  andauernd  schlecht.    Dabei  ist  es  erstaunlich  in  den  Tage* 
Zeitungen  die  Geldangebote  gegen  Sicherheit  zu  lesen.  ß>M 
ist  genug  vorhanden,  aber  es  zirkulirt  nicht  in  lohnenden  IV 
ternehmungen  und  die  Ursache  scheint  mir  folgende  zu  »ein 
Wenn  jemand  ein  industrielles  Unternehmen  beginnen  will.  *o 
stehen  zwei  Dinge  im  Wege,  das  hohe  Interesse,  das  er  für 
das  ungelegte  Kapitel  zahlen  murs,  etwa  8— 10  pCt.,  und  die 
hohen  Löhne  bei  achtstündiger  Arbeitszeit.    Profit  ist  gering 
oder  garnicht  vorhanden,  Risiko  aber  viel     Kapitalisten  ffehwi 
deshalb  nicht  in  Unternehmungen,  und  Nichtkapilalisten  wagen 
es  nicht  mit  geliehenem  Gelde  etwas  zu  unternehmen.  Dahei 
ist  zur  Zeit  kaum  Änderung  zu  erwarten,  der  höbe  Zinsfuß 
bleibt  bestehen,  der  Arbeitslohn  desgleichen.  "  Viele  Leute  aus 
den  Mittelklassen  sind  genöthigl,  Geld  zu  borgen  auf  Haus, 
Land  oder  Möbel    Bei  den  heutigen  Zeitverhaltnissen  iet  ** 
nicht  möglich  an  Abzahlung  zu  denken  und  es  erfordert  loh 
nemle  Beschäftigung,  um  im  Stande  zu  sein  zu  leben  und  <!*■ 
Zinsen  zu  zahlen. 

Mißtrauen  in  Bank-Institute  herrscht  überall  und  erstreckt 
sich  sogar  auf  Sparkassen.  Die  Ballarat  Banking  Co.  hielt  eilt* 
besondere  Sitzung  diese  Woche  und  es  wurde  beschlossen  J»* 
Geschäft  zu  schliefsen,  weil  Deponenten  mit  *  40  000  ibr  fiew 
zurückhaben  wollten. 

Ueber  die  Wiederaufnahme  der  Kanaken-Arbeit  in  yu<>f*' 
land  ist  die  hiesige  Arbeiterpartei  noch  immer  nicht  beruhigt 
und  wird  in  ihrer  Agitation  gestärkt  durch  englisrh-australiach'' 
Humanisten,  besonders  aus  der  Klasse  der  Missionare  und  df^" 
Anhang;  den  letztem  freilich  liegt  nicht  so  sehr  «Ins  Interew' 
der  Arbeiter  als  das  der  SÜdseeinsuluner  ain  Herze«  ö,e 
sich  auf  die  Schandtaten,  die  vor  einigen  Jahre« 
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Reknitirrn  von  Arbeitern  in  der  Sfjdsee  stattfanden  Man  beab- 
sichtigt, der  Königin  Victoria  eine  Monsterpetition  einzureichen. 
Strenge  Beaufsichtigung  der  Arbeiterechifte  wird  nOlhig  sein, 
solche  das  hat  aber  die  hiesige  wie  die  europaische  Regierung  su 
~  versprochen. 
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Wilhelm  II.-  1  Jall.  Dampfer  ,:.-»        •.   Juli,  ferner 

I.  Jall  tn  «ohr  nledrifon  Krachten. 
Ralumore:  Damprer  .Lire. je,.-    an.  Jaal.  (Am 

Oü  ar  !•,,  Dollar  pr.  cbm  od.  UKW  K.. 
Kahla,  und  Uo  da  Janeiro;  Dampfar  „Delpalf"  II.  Joll 
Moate.tdeo  nnd  UuehM-Alre«  lela  Caruaa  a.  «T.  Vlgoj: 

Wilhelm*  10.  Jall,  Dampfar  „Baltimore"  24.  Jall. 
Mantaeldoo.  Bnenna-Alre«,  Roanrlo  und  dam  Pnraan:  Dampfer  „hrhöuburr '  >■ 

Ubk 

thal   (via  Port  bald,  bnes.   Aden.    Cotomno):  Dampfer 


Juli. 


ngkung, 

«L  Juli. 


Aden  und  Colembo):  Kelche. 


Analmltea. 

elalde.  Melbearne  nnd  Sldner  (eU  Port  tinld, 
poktdompfer  .  Brno  natu  «rele**  n.  Jnll. 

Se|l«r  ob  Bramrrha.an:  noch  New  York,  BaMmum,  New! 
Prachualgobea  uad  .nn.llg,  Waltere  Au.knnft  artheUt  «ara: 

  A.  H  ■  r  I  r  «  d  I . 


h  zu   Piner  Wollspinnerei,  Haiidscliuhlfider.ab 
gut  Piirnon     Nnhero  IW«lls  vermiUelt  auf  gefl  Anfni) 
257  diu  .Deutsche  Kiportbank". 


Deutsche  Exportbank. 

Cur  Telegramme  :  Rxportbnak,  Berlin 
Ablhellung:  Expnrt-Burnu 
Korlin  W.,  Maffdeburfrerstrafae  86. 
Hin  ei-   Packele  oaw.  a«w.  «lad  nur  mit  dleaer  Adreaae  n  eereehea  l 
*le  Terxilaug  fir  die  BerürderaoiakuaUo  jeder  sab  ChleY«  I  .  L.  ela(*relrkt.a 
•  in>rlr  Ut  deroelbra   >>•«   den  dem  AbnaaruUaierboade  dee  K.-lt.  nickt  «ogekerlce« 
Urmru  I  Hark  (ladealaeken  Ii.  Irfmarkea»  keUafSgea.  -  Bea  A  kea  aea  t  e  a  den  E.-S. 
nerdea   die  mit  der  Befarderuag  gewkiniirker  Offert»,  rerbaadeaea   t  ..,.,:.„  la 
llerkaea«  aeatellu  -  Die  Adroeaea  keiner  Anfing  «eher  tkelll  da«  K.-B.  aar  Ml«.. 
Ibnnnealea  i«  dea  bekaaalea  Bedlagkagen  mit. 

rt4l.  Rill  g;ul  empfohlenes,  bereits  roohr  als  26  JsJire  bowiehendert 
Haus  in  Kiirritchee  (British  Indieu),  im  Besitz  grofner  AusstellungS' 
nun«,  wünscht  behufs  Vermittlung  von  Indentgeschäften,  für 
welche  Deckung  durch  erste  Londoner  Banken  erfolgt,  mit  leUtungs 
fähigen  deutschen  Fabrikanten  in  Verbindung  zu  treten.  Die  Firma 
ist  auch  bereit  deren  Vertretung  und  Cousignntinnnn  zu  Uber- 
nehmen. Offerten  in  englischer  Sprache  erbeten  unter  Ii.  L.  2äü 
an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

342.  Einer  unserer  Geschtftsfreuode  in  Italien  besitzt  unweit 
Anco»«  eine  Wossertriebkraft  von  ca  l'ferdnkrftften, 
die  durch  Turbinen  wohl  auf  6l»>  HP  gebracht  werden  könnte. 

dieselbe  billigst  zu  vorkaufen.    Die  Anlage 
durfte  sich  zu   einer  Wollspinnerei,  Handschuhlederfahrik 
etc.  «ehr  L 
unter  L  L.  2ö. 

1143.  Kin  seit  16  Jahren  bestehendes  spanisches  Haus  in  Samana 
(Dominikanische  Kopublik)  wUnscht  seine  Beziehungen  mit 
deutschen  Kiihri kanten  und  Exporteuren  behufs  Imports  von  Schuh - 
wanren,  Krys tal I gl as,  Hohlglaswaaren,  Dampen  tt  A.  m. 
zu  erweitern  und  sucht  namentlich  Vorbindungen  für  den  Biport 
von  Landesprodukten,  wie  Honig,  Kokosnüsse,  Kakao, 
Tabak,  Leder  uaw.  Anzuknüpfen  Zahlung  erfolgt  durch  Tratte 
•>i  Tage  Sicht.  Die  Firma  ist  auch  bereit,  lohnende  Vertretungen 
jeder  Art  zu  übernehmen.  Offerten  in  spanischer  oder  franzosischer 
Sprache  unter  L.  L,  25«  an  die  .Deutsche  Rxpo.'tbank*  erbeten. 

944.  Für  Tebersetzungen  in  die  polnische,  russische, 
englische  und  französische  Sprache  können  wir  eine  geeignete 
Persönlichkeit  nachweisen.  Betreffender  empfiehlt  sich  auch  als 
Heisender,  Vertreter  und  für  sonstige  Stellungen,  in  welchen  or 
seine  Sprachkeuntnisse  verwertnen  kann.  Anfragen  unter  L.  L.  259 
an  tlie  .Deutsche  Ktportbank." 

846.  Kin  angesehenes  Berliner  Cominissinns-  und  Export- 
geschäft, welches  sich  hauptsächlich  mit  tlem  Export  von  Con- 
feclionsarlikeln,  Leinen ■  Waaren,  Posamenten,  Knöpfen, 
Brom  und  Zinkgufs waaren,  Albums,  Lederwaaren  etc. 
noch  Nord-Amerika,  Holländisch  Indien  und  Australien 
befalst,  wünscht  weitere  geeignete  Verbindungen  mit  Australien, 
Afrika,  Holländisch  Indien  anzuknüpfen  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  2611  an  die  .Deutsche  Expnrtbank.- 

846  Klnc  Firma  in  Jnssy  wünscht  Vertretungen  leistungs 
fähiger  Fabrikouten  der  Ma  nufnktur-  und  Galanteriewaaren- 
branche  zu  übernehmen  Offerten  erbeten  unter  L,  L  2fil  an  die 
.Deutsche  Bxportbank.- 

84*.  Bine  altere,  angesehene  Firma  in  La  l'nz  (Bolivien! 
wünscht  bemusterte  Anstellung  event  l'onsiguaüoussendungen  in 
folgenden  Artikeln:  Buckskins,  Woll-  und  Conf cetionswooren, 
Lumpen,  (ilaswaareu,  Leder  etc.  Anfragen  unter  L.  L.  262  an 
die  .Deutsche  Bxportbank." 

84H.  Ein  bedeutendes  Importhaus  in  Valparaiso  (Chile) 
wünscht  Kataloge  und  Preislisten  etc  in  folgenden  Artikeln  zu 
erhalten:  Uaslampen  und  Lampentheile,  Heizapparate  für 
Petroleum  und  für  Gas,  Lampen-Kuppeln,  Lampenglaser, 
Dochte  etc.,  Glaswaaren  (geprefst  und  geschliffen),  Luxus- 
Gluswaaren,  Pokale  (weifs  und  dekorirt),  emaillirte  Eisen- 
waaron,  Vogelkäfige,  Gebogene  Möbel,  Stühle,  Sophas 
etc.,  Hsushaltungsgegenstande  etc.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L  26:1  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

849.  Ein  sehr  tüchtiger  Agent  in  London  wünscht  noch  die 
Agentur  einer  leistungsfähigen  neldruckbilderfabrik  zu  Über- 
nehmen, die  dort  noch  nicht  vertreten  i«t  Derselbe  ist  im  Stande, 
für  eine  leistungsfähige  deutsche  Fabrik  einen  bedeutenden  Umsatz 
zu  erzielen  Offerten  erbeten  unter  L.  L,  2ß4  an  die  .Deutsche 
Bxportbank. - 

8MI  Für  russisches  Albumin  und  Knochenmehl  (Kormal- 
knnchenmehl  47«  Ar.ot.  21t*/,  PhosphorsAure,  enlleimtee  Knochen- 
mehl l,ß  "  ,  bis  l«*>*/s  AMt,  2ti  bis  *i  *la  Phosphorssure)  sowie  für 
IHprozenliges  Superphosj.hat  werden  gröleere  Abnehmer  gesucht. 
Musler,  l'reise  und  nähere  Bedingungen  vermittelt  die  .Deutsche 
Bxporlbank-  auf  gefl.  Anfragen  unter  L.  L.  26». 

8nl  Geeignet«  Vertreter  für  die  IsUBer  Wellausstellung 
in  Chicago,  welche  auch  gern  bereit  sind,  dauernde  Vertretungen 
zu  Obernehmen,  weisen  wir  den  deutschen  Fabrikanten  usw.  auf 
gefl.  Anfragen  unter  L.  L.  2G6  nn  die  .Deutsche  Exportbank'  nach. 

852  Aus  Par»  (Brasilien)  schreibt  man  uns:  .Drogtien  sind 
ein  ganz  bedeutender  Artikel  für  hiesigen  Platz  und  ganz  Brasilien, 
jedoch  nur  sehr  selten  findet  man  dieselben  aus  Deutschland  be- 
zögen * 

tieeignete  Finnen  in  Pom,  welche  »ich  für  den  Import  von 
Drogtien  aus  Deutschland  interessiron,  weisen  wir  zu  den  bekannten 
Bedingungen  nach.     Aufragen  unter  L.  L.  267  an  die  .Deutsch« 
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CoDtlDeDtal-iostnllBDaDdlltwZealtDdDespatcli 

Direkte  Seslei'-Kxpeilit  innen 
«on  Hamburg  nach  den  llaaptplätxcn 
Australien'«  und  Neu  Sccland's. 
Nach  I'orl  Adelaide:  .Fritz  Ksuter  iBIaeal 

UiOA  I  l47.r>tons  Keg.  ca.  Mitte  .luli. 
Nach  Melbourne  Wharf:  .Atul.inlu'  (Einen) 

1  3  3  L  1.  1.  1057  ton«  Keg  ca.  Knilo  Juli 
Nach  Sydney:   .Artemis-   (Stahl)   100  A  I, 
1407  Tuns  Rpg.  ca  Anfang  Juli, 
.linear"  3/8  Li    I.,  7Hft  Ton»  Heg.  folgt. 
Nach  Wellliurlon  «nd  llanedlnt  .Ein  erst- 
Massiger  Segler'  im  August 
Näheres  bei 

August  Blunientlial— Hamburg. 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  vi»  Antwerpen 


Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampter  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
AbTahrt  in  Hamburg  ra.  am  SO.  Juli. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 
„MeutNclie  Exportbank'*  —  Berlin  W. 
August  Bluinenthal  —  Antwerpen, 
•lohn .  Schi  Iii i  &-  Co.  —  Hamborg. 


Linie  Lamport  &  Holt. 

Rejji'lmÜNMigf  rJampt'scliifft'ahrt 
um  s.  jeden  Monat« 

von  H  a  m  b  n  r  g  direct 


nach 


Chile,  Peru  &  (inayaquil. 


D.  ..Bellanoch"  2715  tons  8.  Juli. 

Nähere«  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmalsige  halbmonatliche  Expeditionen 

am  15.  u.  B0./31.  eine»  Joden  Monat« 
von   Hiakiri  nach 
Malta,    l'nn.  •».    ■»>  r  i .    Smyrna,  Salonik, 
'   >pel,  (ialatz,  Brnila  |i  Sommert, 
Kostendjc  li.  Winter), 
ferner:  sechswochentlicli  direkt  nach 
Dedeaealch,  Yarna  und  Hoanra». 
Direkte  liurchfrachton  lt.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl   Preußischen,  Sächsischen 
und   Bayerischen  Staatshahnon,  der  Worra- 
Eisenbahn  u  Saal  Hahn  nach  obigen  Hafen.  — 
Tarife  halten  vorrAlhlg  und  nähere  Auskunft 
ertheilen   die  betr.  tillter-Expeditionen  sowie 
in  allen  Fallen  die 

D'MitNche  Levante- Linie. 

Telegramm-  \ilr    Van  tu  I 


IM-  und 


i,  »«wie  den  Schiffseignern  empfehlen  wir  unaei 
Haraatip  gelieferten 

IMiietel-  und  Bürsten- Fabrikate. 

nur  Prima-Qualität.  TM 

in  jeder  Bcztchliiig  bei  billigsten  Preisen. 
ust<  rst-miuncen   houl»ate*te«   i  ntum-nkunnnc 


Preislisten  gratis  und  tränke 


ljuakcnbrBck. 


ü.  Koonniaiiii. 


J.  i.ikutk.il.  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin. 

A  rchiv 

für 

soziale  Gesetzgebung  und  Statistik. 

Vierteljahrosschrift 

zur  Krfoisclmiii?  dor  Kesellscliafllic-lien  Zustände  aller  Linder. 

In  Verbindung  mit  einer  Reihe  immhafter  Fachmänner  des  In-  und  Auslandes 


üröfste 

Treibriemenfabrik 

Deutschland*. 


All«  Arlwi 
Treibriemen. 
Ml 

Spe»laliUt: '.••killet«." 
Kiemen  ohne  Naht  für 
I  lyiiaiinima*!- Innen, 


Da»  Archiv  erscheint  in 


von  Dr.  Heinrich 

von  ca.  40  Druckbogen  l.ex.-H0.  in  4  Heften 
V  Im  Eraohalnen. 

Almnnementspreis  pro  Band  12  M.    Kinxelne  Hefte  4  M. 
Probehefte  und  Prospekte  auf  Wunsch  gratis  und  franco.  


Werkzeug  -  Maschinen-  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan" 
Dose  &  Krumpelt 

Dresden-Striesen. 

Leitapindeld  reh  bänke.  I»*' 


Prämiirt 

Fischer's 


Patent- 

Mrhm»ll-Hohr-:?laMcliiii«»ii 

in  allen  Gröfsen,  Preise  Mark  125  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
richtigen  Geschwindigkeiten  für  die  Knlm-r-tiroi»«. 
las,  hirien-IMiallel-Srliimilsi,,,  u  . 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 

■>r<'»drn-A.,  Zwickauerstrasse  41.  iui 


A.  Hartrodt 


Hamborg.  Bremen. 
London  E.  C. 

49  Kenchurchstreel 
Vertretung  in  Berlin;  SO.  Wienerstnisse  54 
Prompte  Auskunft  Uber  alle  Verschiffunga- 
'  ndten    —   Anfrngen    werden  sofort 
und  eingehend  erledigt.  Isv, 


L'ortwRhr  bill.  Champlgnou-Spchicpil/.- 
Jhr*     anlairi-  iSchwammhüttcm.    Sorna«  und 

IJU  Wtnt«r.  liefere  coDipl.  a>a  SOJähr.  Kperlalltäl  nach 
■aaa^B  allen  U  arn;  In  jeden,  Keller,  .stall.  Je  aKh 
Ra»ia>«fi>a.e  »ni.il.-aen.  skl.ae  .-rl-  ien  i  lorlw  Anlage  »«■ 
10  M  an  rnr  LO  _|Mlr.  Je  rnwl  Je  «Hilter  Brfotrire. 
.icbvft,  vonwl  ItentaMlllal. 
Jos.  Nepp.  Clvilingenieur.  Lripiig-IMag-wItz. 

F.u.lif.le  er-.li»  in  »II.  n  s.,rn,hr..  UI..I 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


Oer  BraunNolie 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

wtMaw  >»t  mehr  als  ein  vollkommener  Br- 
*  sau  flir  TourotixAhter  aller  Art,  denn 
er  »eigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  ist  billiger  als 
Jeder  andere  und  der  elnitigp,  der 
■  ie  falsch  «elg». 

Man  Verlane«  P  r  »  s  p  e  c  t  e. 
i««üi  Wledenerkänfer  ilabalt. 
n     iid  Berlin  W.,  «8. 

Ur.  U.  braun.N.  itrllHM  kitrafse. 


Hol/fraUer,  Keli|. 
inesser.  Bohreretc. 
BllUablelter  Neu 

heil.  Vontüglich 

bewahrt  [mmi| 


Ulpitg-CohUs. 

en  gratis 

rr  gesucht. 

Digitized  by  Goog 
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Gasmoloren-Fabrik  JT^tr^iT! 

■    •  iv_  i  MatteriL  seh  ra  u  be  n  und  Nieten 

Loms  Kühne,  Dresden,  l>ate..f,\l..tter,»ressen 

z"ii..i- )  Motore. 

Benzin-  ) 


K  uh  n  e's  M  o  ro  r  b  o  o  r 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


rar 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  und  Itcwalirte.iteii  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


Kataloge  und  Kostenanschläge  Riehen  Kur  Verfügung 


ITimllM   loM.        Antwerpen  I0S8:  HunivlUt:  Kbn.jiberj  I8BS 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.  AsbestCompagnie 

HANNOVER. 


BaamwoU-Tucn.TrtlbrIffnen,  imi  f^ffiiirt.  für  jedrn  H*lrl«b. 
PnmA*KtrHi*«ir-Traibrit«en  bvan-r  KlcbcvfM^MC* 
W*UrK*or-l«4ar-Tr*.ftr,«m»fi,  * rVurbtlflu  Ii  uatl 

l>ära|>f*  r"*CQUt«1, 
Aatott-FabrUaU,  Athttl-BetiM-F torlUtt.  At-tMttM't, 

DbvrtrofüB.  tamtu  ua4  w  aa«*r  «ld«r*lvb<*oil. 
lle»fBUch»a-fictafi|«n  in  Ha  um«  .U.-,  Hanf,  A«U-»i,  Jut* 

f  allvTencil-  Aflfp  *.  bUij-l  t.(j(b«rü  bei  l>im|iluUa«ivr. 


■anntooh-OKhtunge«  in  A - t«.-*t  Kautacbok  VM 
Waramchuljaohna*  au«  KJ.r*«t*ul*r,  boMt«  rrnuvilaMO 

MaU-rial  für  .rampr  aod  kalte  l>  Iiu.ix-n. 
Kl*.«lguhr  Compaaittoni-Iaaie  »um  H-  kl.  1.1.  u  v  n  I-»  f 

acaacln  etc. 
Saum«ol<-Fil«t-Putitüch*r.  PuUboaaaw^Ue 
j        r  «.im  in  ihr  Ii  1+chnUch.  Arllkrl  für  tlca  liampfbrlrieb 
HMAaff  Pro*p*kl«  fraila, 


If^aal 


I4H. 


■  -  ..."    *I.-,li,lll.-    »  ...sl.  r.l  ,1,1 

Die  Pianoforte  -  Fabrik 


t.rcrändvt 


Compagnie  Concordia 

Menzel  A  Berndt 
Berlin  SW.,  Zossmer  Slrassi«  II 

empfiehlt  ihr  reichhaltige.-!  Lagei 
clrgaiilcr  und  fonrrirher  l'ianino» 

I  :  zu  den  billigsten  Preisen. 

I'ramiirt:   London  1834.  An'werpen  1085.  Melbourne  1888  89. 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 


Modell  18BO  In  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  aollder  Ausführung  mit  garantir! 
geringstem  Gasverbrauch  zu  billigsten  ('reinen. 
Ko.leainschl»je  und  Prospekte  bereitwilligst.    Transmissionen  nanh  Seiler».  (18(1) 
Vielfach  priimllrt.        Tüchtige  Vertreter  gesucht.       iluiiilerte  im  Betriebe. 


Ablhelliing  ■  •iehlnen' ibrlk. 


Praktisch! 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 
•Lager 

llrenerhavea. 

Prtautrl 

mit  den  liilrhfttcn  fr.  i.i-n: 

Merlin  1889,  Bremen  IH90. 
Amsterdam  I89D,  London 
1891.  - 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

als'  Pntent-Signnl-I.atornen,  garantirt  nicht 
ausweitend,  Syreneu  Dampf-  und  Hand-Nebel- 
horner,  fatent  Doppel  N'ontil  Kloaet»,  Pump- 
Kloset*  für  nachgehende  Schiffe,  Krischwassor- 
Apparate,  liampfkeiuiel-Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Kxhauster,  doppeltwtrk  Druckpumpen 
jeder  • .  .  ■ 

Mr,|rrl«4t<    Himburg:    I.  Kil.  I.t-W,*.«,    Äl Uliltt-nha.il    Nu  IS 
Nbrw>rl»(r  Ain-irr.lim.  4.  Kailuleh  Uhr,  Vuuitelkjulr  Nu.  Sil 
Mtatlfat«.  V-»4m :  «.  lloi  >rl  4  <  »..  l^taVakall-au-.  No.il 
KmM  IimIIa  Avenue, 


Neueste,  Relhstthätlge  l'atciil- 

Reben-  und 
Pflanzen -Spritze 

„Nrphonla" 

IUI  Bekämpfung,  gegen  die  Blattfallkrankheiten 
der  Reken.  Kartoffeln.  Rüben.  Obsthäume  etc.. 

gegen  Raupenfrasa 
Blut-  and  Blattläuse 

Ubertrifft  alle  Ma- 
lier bekannten 
Spritzen,  da  sie 
selbstlhatip  arbeitet. 
Man  verfange  Ali 
hildung  und  Ke- 
schreibung  von  djar 
Fabrik  landwirth- 
schaftlieher  sowie 
Übst-  und  Weinbau- 
Maschinen. 

Ph.  Mayfarth  &.  Co., 

Frankfurt  a   M.  u  Berlin  N,  Chausaeestr.  2  IC. 


Universal-Kittenöffner 

■   tacre>  i.c;  riM. 

Ä:K1PP.CELLE  (Hmin»erO 
l«klN|N-  .  .Mr»|e(-Fik*lK. 


Export-Commissions-Geschäft 

chirurg.-modiz.  Verbandstoffe,  i.-poa.  Chsrpin 
baanwollo)  l.  Frank,  Berlin  (Kupcnickerstr.  Sil 
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xtlBICH  H,^ 

\*  USCHIHENFABR1I  UND  II8IM6IESSERB1 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


Ohne  Conen  rrenz! 

t'oinpl.  Telegraphen-  Ui  lag« n ,  besteh,  au»  I  kräftig  wirkende« 
Hraunstein-Crllader- Element,  I  LAuto  Apparat.  I  eleg.  Knopf  mit  4S5 
Belndrflcker,  20  Mtr.  Wnchsdrath,  Befestigungahaken  incl.  Ver-  "~ 

packung  a  M.  525 
Electrinchr  ^Rate-Apparate  in.  l>e«onderer  Pederregulirung,  von. 
fiinctionirend, 

mil  7  cm  blauer  Sehaalo  In  malt.  Holzk.  ä  M.  1.65, 
„    7    ,.   Trrnlck.     „  do.  a  „  1.75, 

„  7  „  „  „  in  pnlirt  Holzk.  a  ,.  MO, 
„    8    „  Schaala  wie  vorher  a  M.  1.85,    l,—  2.40, 

.,    9  a  ,.  2.80,  2.50,  2.80. 

Alle  übrigen  Artikel  entsprochen""  billig 

complett  mit  Salmiak  a  Mk  1.1M). 


«rofw  Bra«n*teln.()llndcr.l 
dto.  a  Mk.  1  40 

>lrd  «uf  W...ch  Z 


Co.. 


Delin'i  Flaschen- 


I  H!»2- 

und  6lä»er-toialguog»  Mawklne. 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  Reinigung 


Ulaser  usw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  Int.  Preis 
fOr  Flaschen  Mk.  16,00, 
für  Flaschen  und  OK 


Mk.  17,50,  mit  Stander  Mk  22.60. 
Metter-  und  Gabel -Putz  Maschine 

schürft  und  polirtMesser 
u.  Gabeln  ohne  Anstren- 
gung 800  bis  400  8tück 
in  einer  Stunde.  Selbst 
ganz  alte  Messer  erhal- 
ten einen  (ilanz  wie  neu. 
Preis  für  Familien  Mk 
12,00  für  Motels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  28,00  Inkl  PuUpulver.  Preisliste  mit  Ober 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Maschi- 
nen und  Utensilien  für  den  Kellereibetrieb  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  [vu\ 

Heriliaiin  Delin,  Maschinenfabrik, 
Berlin.  Chorlnerstr.  9.   


HoMoitiiis-  ü.  Melinit 

mit  Dampfbetrieb 


HiSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  joder 
SUrko  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  Kabrl. 
katlon. 

KUtenfabrikatloa  mit  Dampfbetrieb.  Ver- 
packung der  Kiatentheile  ballenweise,  wo- 
durch enorme  Pracht-  und  Raumerspornifs. 
Wlcbtig  für  Flaschenbier-  und  LiqueurexporL 
Orofae  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Süd- Amerika. 

Oröfso  der  Kisten  noch  Maart  Probekisten 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Pinnen  und  Marken 
der  rosp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Klstmi  elngohnmiit  (m. 


4i 
4* 
-» 
4* 
-fr 
4» 
♦H 

4t  feinste 


Sieler  &  Vogel 

Papier-  Lager 

Hamburg     *     LEIPZIG     #     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Gollern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
und  mittelfeine  Druck-  und  Notendruckpaplere,  Bunt-,  Licht- 


und  Kupferdruckpapiere,  farbig«  llnuchla 

und  1 

ExporL  -« — 


-  und  l'rospektpaplore, 


H- 

D> 

jr> 
H- 
•1- 
«• 
H- 

ih 
H* 
H- 
H* 
fr» 


Preusse  &  Co. 


Maschinenfabrik 

Leipzig-Berlin 

bauen  als  Spezialitaten: 

Püentirte 


Buch  •  Drutbeflraiscliiiiea, 
Carton- Draküiefünasclilneii, 


Hro*thürcn  ll^-fl 


Complete  Einrichtungen 
zur  Herstellaag 

TOB 

r'allwhachteln. 


Ein  Junger,  nicht  unbemittelter  KbhT- 
mit  guten  8pr»chkcnntnisaen  und 
mehr  oder  weniger  bewandert  inolncrgröfseren 
Anzahl  Waaren-  sowie  der  Bank-Branche, 
sucht  Stellung  im  Ausland,  gleichviel  wo, 
als  Cnrrespondent,  Buchhalter,  Kassirer  oder 
dergl. 

Beate  Empfehlungen  stehen  zur  Seite. 
Gefi.  Offerten  unter  Jt  H.  IM«  an  die  Bxpedl- 

lAlAII  lt*-«l 


tion 


Blattes  erbeten. 


,gle 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  Anordnung,  eiiicyliinlrig  oder  mehrcvlindrig 
In  <ir.ir-.iii  lon  ',/,  bis  -200  l'ferdckrufl 

für  Steinkohl(iiii;»N,  Olgas,  WasNcrcras,  UencnitorgaM,  Heu/in. 
und  IiUiiipciipctrolfuni. 

ca.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  ISO  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise,  Diplome  etc. 

iP0~~  nur  rui  (linnilorri.  -W 

Prospekte,  Kostenanschläge.  ZeugrniBse,  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
bellndlichen  Motoren  usw.  yrails  und  Iranko. 


GRUSONWERK 


(73 


Magdeburg- Buckau 

Medaillen  und  erste  Preise) 


1.  HartgUSS- Artikel:  Waben,  Brechbacken,  KoUarrinie.  KoUerpUttan  DM 

2.  Artikel  aus  Stahlfaconguss. 

3.  Bedarfs -Artikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und  Fabrikbahnen,  ah 

Weichen,  Ben-  und  -Kreuiungsstücke.  Drehscheiben  und  Wendeplatten,  Uder 
[700  Mm        lertige  Achsen  mit  Rädern  und  Lagern,  Transportwagen  1 

4.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Alt,  ab  Patent  Kugelmühlen  mit  stetiger 

Ein- U.Austragung.  :.|.  n  ,-.i.  I  rm»nl,M»i.i»mwlll»ri.ru.  I  rn-ii.l  k.HMtts««. 

Iwtaltr-MdnlaM,  <r,wni  M»-..r  n  Mmt»  —m  naam>eeaia«L       unvnubi'ii  m 

■.ril.ia.l/.  UrrlntiHrn.  («lfc.li.«»»,  Kall,  /i»krr.  I  [<kiiM.it.  Ilnxorn.  I  fcmilk.lW*  r\t 

Steinbrecher,  Walionmühlen.  Kollerginge.  Schraubenmuhlen.  Schleudermühlen. 
Mahlgänge,  Glockenmühlen  '  Vollständige  Einrichtungen  lür  Cement  , 
Charaotte-,  Schmirgel   und  Dungertabriken.  Oyps-,  Knochen-  nnd  Oelmühlen. 

5.  Einrichtungen  zurAufbereitung  von  Gold- .Silber- . Kupfer-  u. anderen 
Erzen  (BUhara-,  Siemens-  und  Prancko  Verfahren.  LastlO-Amalgamaloren). 

6.  Walzwerke 

7.  Pressen,  V4raulUrhr  mit  Hanaus»,  nuai  Ni«*itcu^l>U»4rra, 

8.  Krahne  Vollst  hydr.  Krahn-Anlagen.      Hydr.  Winden. 

9.  Einrichtungen  für  Pulver-  und  Schiesswolle-Fabriken. 

-4  Combinirtc  Kaffcc-SchäU,  Polir-  und  Sichtmaschinen.  > 

Em  i  l.i  -  \\  .  i  /  „  .  .  i..  *tr<«n-Ntaroi>rnin*rliln<-n 

tar  .M  ii . .•  hi  ii  .■ ».-  nml  i . |..  !  )■.  i , i .  i.     ^  i  I'ai^vi  Vrnn*> 

uiti»t»  >s»  Mf  tnb  iUf  a  asjaaa SMsjsjpjsi  «■  fmtm  h awiwa, fiwMit, tsa*»«  s»fjnj|a  »«ir-Mit«. 


Säge-  und  Holzbearbeitung -Maschinen 

fOr  Mehaeldemlihleii,  Zimmereien,  Hau-  und  M4(l>«> ltl«rhlr>rrloii,  l'srkett-,  Kisten-  und  rinn» 

Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Holzbearbeltungs- 
Ktablltwnienl»  nebst  Motor  Mi  ti ml  aunhaanrlrteli  Tran» 

mlulonru  liefern  in  anerkannt  guter  liisfuliruiur  umi 
zu  zivilen  Preisen  IM  einziire  Spezialität 

siit   IN.-,«»:  (*'•) 

C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen  -  Fabrik. 
BERLIN  N„  Chausseestrafse  31. 


tloriiQiitaifftitrf 


Bereit«  Ober  &40  SiLgo^tittvr  geliefert  j*W  ernst*  lieftekluntm  tVtu> 


gratis  un«/  frnni  >■ 


Neu:    Excelsior -  Holzwolle-Maschinen 

 von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität.  


H.  C.  Flicke 


Feftigt  als  Spezialität  seit  r>  Jahren 
•  talrf harren  rtlr  Obere  und  I  uti  n 
Ketorten,  Kohlfiiludcinnlili n  .m» 
Stahlblech  (leicht  md  sUirk). 
Coaksofrn  mit  BleikexM-l.  Stein- 
Prelaliatea  mit  Abbildungen 

Coakskarren  für 


Maschinen -Fabrik 

Bielefeld 

und  Strickzeage,  Kohren-  inhohr- 
appurate,  l.i».  ine  Schlebekarrrn, 
Kandelaber  mit  und  ohne  Arm. 
Hektollti  r-inn.i — Kreuz-,  Harb- 
und  Spitzhacken. 

gratis  and  Tranks. 

untere  Retorten. 


Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Risen 
glefseroi  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialität  in  nsj 
vnrxOglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  D.impf boote 
auch    mit   Petroleum-   oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

Jollen,  Kutter  und 
Barhansen    schon  zu 
•ehr  billigen  1'reisen 
Passagier- 
boote,  geräu- 
mig und  spureaiu 
im  Betrieb. 
Schlepper  von 
grofser  Kraft - 
leistung. 

AlledieseKahr 
zeuge  auch  he 
sondere  ftlr  Rxport  und  tropische  Verhältnis*« 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Stocke  zerlegt 
zu  versenden. 


Stets  2(1  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Ijiger  oder  in  Vorbereitung,  Correspondeiu 
und  Preislisten  auch  englisch,  franzOsNch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
grntK  Prachtausgabe  |  Jlk.  in  Briefmarken. 


Schäfper  &  Budenberg 

Maschinen-  n.  Dampfkessel-Armatnren-Pabrlk 
II  a  ff  (I  v  I»  ii  rix-  MI  u  ok  a  u . 


Filialen: 

Um.'  l.-.t-r.  LoaSna, 
1.1m»«,  *»<?-T»rk, 

r*H>,  un,. 

UalUsd. 


Gea.-Deptta: 

S  •  i..  !••«/.  »I    I  I  ■ 
km.  Lattlck.  Mark- 
k«lBj.  Htnlivrc, 

M.MI.  |M 


en>|>fehlen  als  Spezialitäten 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art 


W»„<Ta-»iil« 
aWlf«r, 

IUtm*>  n  '»   -  ■  i 
In  ]»4«r 
A««f&hniBf. 
Bicbarfa  -▼•MO« 

Dampfpfclfeii. 
K««»dI-  ■  Rohr 
Problrpamp«>n_ 

lajactsiSM', 
reit.-RMlarlUfl 
I  '.j  -  <  i  -  ■  r  ■  . 

'i  i  ■ :  '   '  r  1  i.T.ii.- 
AppeVTsst    f  un- 

A^*«l*a>a  von 

l'.n,.  fa.  ,„ 


a>b|a«lt«r  neae^t. 
rosittrtikllon. 

Rt^utrTfBU)*, 
RnarulAtoro*  Haas 

^'    \M|  .  I,.!. 
R«-|T«laVtOr«z*, 

IndlkAtorco  und 
Taet.om«l»r, 
Utvleir- 

■  rnJ      i.tn.  r 

Tbs>rwjau»«l*r, 
TfcaJpotMtDiütrr 

Wamraeai»),.*. 


•tc 


Kiitaloirc  irrntis  und  franko. 
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IK92. 


Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 


Werke:  Central-Bureai. 

Kemsrheid,  Bons  u.  d.  Sur,    BERLIN  NW.  7. 
huiuotau  i.  Br.hinfii. 

Paris«'i-  Platz  C. 


Haupt- Bureau 
für 

Oesterreich-Ungnrn 
Wien  I,  Kärnthnerring  17. 


Uoarnia 


Wien. 


Tclegnunme   Itohrniaiiiiesniana  Merlin. 


Telegraphenstangen 

aus  Maniie.sn.aJin-Ilart*itahlrohr 

¥on  höherer  Fertigkeit  und  bedeutend  leiehterem  die«  icht 

als  alle  bisher  verwendete»  schmiedeeisernen  .Stangen. 

In  grofsen  Mengen  im  Gehraudi  hei  der  Deutschen  Reichs-Postverwaltuug 
in  Ostafrika,  der  Anatolisehcii  Kiscnbahnverwaltung,  den  Kleinasiatischen  Eisen- 
bahnen, den  Telegraphenlinien  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

aus  Maiincsmuiin-llartstahlruhr, 
V»  de»  Gewichtes  der  bisher  gebrauchten  schweilseiwrneii  Hohre.  bei  gleichzeitig 
1'/,  facher  Festigkeit. 

Stahlrohrsäulen 

für  elektrische  Eisenbahnen, 
für  Itojrenlieht»tander, 
ftir  (naslaternen  usw. 

Preislisten  auf  Verlangen  kostenfrei  durch  das  ( entralbtrreaii  der  Deutsch 
irhisrhen  .Maiinesmiiimröliren- Werke 

Berlin  RTW.  7.  Parlier  Platz  O. 


pr,„p.<i.,n.n  Pat.  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
.  Leistung*-  und  RegulirfBhig- 
aP  keit,   daher  besonder«  fOr 
expou.  Windgegenden  geeig 
1  net,  und 


.ci>  ,  Yerbess.  System  Halladay 

V     <Sy  beater  Ausfuhrung.zurkosten- 


loson  Waasorfördorung  für 
Villen,i'arkan lagen,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
Brauereien.  Guter.  Gemeinden,  kl.  Städte  usw.,  ferner  zur  »■■Ihstthntigon  Be 
u.  Kntwutaerung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  uaw.  Einzige 
kostenlose  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthsch.  M.iarhlnen  —  Nach  Angabe 
der  Korderhtthe  und  der  gewninwhten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr  Catalogo  gratis 
t.arantie  für  Leistung,  Sselbstregullrung  und  gegen  Keparaturen  l'eber  IMnt  Anlagen  nach 
allen  Landern  geliefert 

I  rst<>  und  lelstungslnhlgslr  Windmotoren  Inbrlk  DeutsrhlnndN. 


liefert  ala  Spezialität  (vielfach  pramiirtl 
Drehbänke,  Hobelmaschinen,  Bo 
Sliapliiir-Masclilnen  ete 


\  Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spezialität:  Alle  .Maschinen,  Werkzeuge,  Stanzen  etc. 

aur 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung'. 

firöfslcs  Ktaltlisseuient  In  dieser  Branelie. 

36  mal  höchst  prAiniirt  auf  allen  beschickton  Ausstellungen.  Diverse  Staats- 
rnedalllen,    Ehrenpreise,    Ehren-       '•**•    "•*       Diplome.  Neueste  Auszeichnungen  Vjäl 
Melbourne  1889:  Erster  Preis,  t  '«89:  Goldene  u.  Silb.  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     „,„,„',,;,-,„,         München  1888:  Slaatspreis. 

"  (ohneLöthuwr)  ei"  nes*anerkania'bewährtes  Syslein;  auf  der 


Kolbe  Kreaz,  Kocfakaust  us»   In  Leipzig  |si»2»  ...It  den.  Khr  llplnu.e  und  der 


Ab  o  n  n  i  rt 

wird  hol  d*r  l'ttal,  im  n«rhhaiidrl 
Itui  W-»i  •       •  A.-»i.m-  Verl»*»- 
buchten  "lont  H-.«.--W.i  i«>.c 
11,-rll«  W 
aad  tri  J.f  K»**,l,ilon. 

Pr.1-,  tlrrtrUlkrlirk 

im  d.oü-.-t..-«  Vn^tv^U-l  ?^.Vk 
i»  W<^llK,.l«.  rt  in  1,  ,  . 


:iu  Y.-r<-in».vi«land    .       l(t,#  „ 
rlai.la.  -Vatam-ra  I«  Pf«. 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Ertcbtint  Jeden  DcnnertUaB. 
Anzeigen, 

dlv  drviif.'.palt.-lt»  IVI1I1.-II. 
»d*r  iL-rrn  Itaum 
mit  s<>  l'f  twcHn-l. 
wrri-m  v.mi  4-r 

Kt iimIUIuii  de«  „Kx|.«rt-. 

.  J6 


nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Mnjj<k'liurjrprsrr.  3C. 

'Oe«cti*fl.i*ll:  WoeS.-Dlar»  *  1>I.  I  Uhr  > 

Der  .EXPORT*  ist  im  deutseben  PnsUpilunRskatnlof-  für  \W  unter  Nr.  Xffl  olnKPtra»ren  "%»»■ 


XIV.  Jahrgang, 


1t- 


1114 


Nr.  2«. 


|>l.-».-  Wo.  M.-«.«-hHft  v.Tf..litl  d.-uZw.-.k.  fonlaur.-od  RVrMitv  ul...f  .11..  t.««.-  i 
üMlkrinlc  m  ienivr..n,  ■.>«!<■  .lim  .li-.ir.rli...,  Hrm.lrl  und  d.-r  d.-ut»t  ti<a  In4 


km«-  Im  Au.ln.vl.-  t«r  n>nnmir«  Ihr.-i  N.>.r  zn  l.ritu.  u.  dl.-  lal.-r.  .. '..I4>. 
»•Irl.-  wlrhtls-  Mlttlirllunc-n  Alw-r  di..  rliui.lrl.rrrliilmi».-  d.-»  Au.il  «ad-»  In  kiln.-.t.-r  Fr,.! 


Sri.»»,  XVImmp-ii  and  W..MH..-I. lumr-n  für  dm  „»:<«>»-  .lad  »n  .11»  H>dak<l«a,  B.rlln  W,  Mac<l<.b.iirtvr<tra->... 
Hrla'e, Zollangen.  II.-  Ilr  m.  .-  riUtimtrn  W.-r:h..ndu»|«n  fir  dra  „l.atr.I.,r.l,  in,  H.nd.l.«-^tr 


3(1,  tu  rlrhtcB 

H«nd<.|.ef>cr«paU>  aU."  .lad  aacfe  BerllaW,  M*ird«Suri»>n.lr.  14.  ra  rlrditv« 


Inli.ill  Abunneineutaeinladun);  -  Die  <l  cn  lue  h-spaui.n-hen  IIa  iidf>  Ishezieh  uiigi.ii  —  P.urnua;  lk'iitxclivr  l'nturnehiniiiig» 
ti-i+i  im  Orient,  im  Licht«-  französischer  Kritik  -  Italienische  Finanzen  (Eigenbericht  »ue  Neapel  vom  2i.  Juni  ls9i>.|  —  Die  Hnu. Industrie 
in  Rnlsland.  -  Afrika:  l'ond.dand  und  lieutseh-Sud-Westafrikn.  —  Iijp  itaumtuig  r^andas.  Ijitterarischc  i'machnu,  -  Brlcf- 
ka*ten.       Nrhiffanarh  richten.  —  Deutsche  Rxpnrtb.ink  (Abth.  Kxpnrtburoa-u)     -  Anzeigen. 


Di«  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinnigefDgt  wird:  Abdruck  (bei».  Übersetzung)  aus  dem  .EXPORT". 


Aboiiii(-iii(-iif  KhiladuMir. 

Cnler  Hinweis  nur  dir  oben  naher  bezeichneten  Aufgaben 
unsprer  Wochenschrift  Inden  wir  hiermit  alle  Diejenigen, 
»eiche  .Meli  für  dir  Bestrebungen  unseres  Blattes  hiterrssiren, 
ria,  uuf  dasselbe  xu  abonniren.  l'iiscre  bi>«hrrigpii  Abon- 
•ealen  rrsurhrn  wir  die Abonnements  rür  das  III.  '{uartal  |V.»2 
Mdtliiinlirfast  erneuern  xu  Wullen,  um  eine  I  uterhrechuiijr 
ia  der  ZuHPiidun-r  des  Blattes  xn  vrrbüten. 

Abonnementsprcis  (dir  den  ..Kxport"  und  npüip  feuille* 
loni«.tLsrhe  Beilage  „AuHlUndlKehe  Kullurbllder'*):  im  deutselien 
PoNlICPbipl  3  M.  vierteljiihrlieb.  im  Weltpostverein  S.tii  M. 

Ber  „Export"  i<t|  im  PoMzeituii'okalulo'r  fiir  1H92  unter 
Nu.  SOill  verzeiehitet.    Uus  Blalt  ersebeinl  jeden  Ihmiirrxta-r. 

Berlin  W.,  Majrdeburjrei-.tr.  3«. 

Expedition  de»  „Export4. 

Die  deutseh-spanlschei  Handelsbeziehungen. 

Nucluipin  nach  langen  Verhandlungen  am  12  Juli  I bb.4 
jwisuhon  Spanien  und  HeuUichland  ein  Handelsvertrag  ab- 
treschlossen  war,  hatten  sich  dii»  ileutäch-spaniftchen  Handelfi- 
bexiehungen,  Dank  der  in  dvinselben  vorgesehenen  mfifeigpn 
Tarife,  günstig  gestaltet.  Seit  dem  Jahre  ISS6  hat  jedorh 
in  Spanien  eine  si-hutxüilllneritnh»  Bewegung  immer  weitere 
Kreise  ergriffen.  Dieselbe  iHt  dann  so  mächtig  geworden,  dafx 
.Spanien  die  Handelgvertrage  dem  Deutschen  Reiche,  Italien, 
(►.•slerreleh-Ungarn,  Schweden  und  Norwegen,  der  Schweix, 
Kufcland,  Danemark,  Griechenland  und  Belgien  zum  1  Februar 
IJW,  (Jrofsbritannien  und  den  Niederlanden  zum  »0.  Juni 
kündigte,  nachdem  Trankreich  vorher  Spanien  den  Handelsver- 
trag gekündigt  hatte  Bereits  am  1-  l'ebruar  ist  unser  Handels- 
vertrag mit  Spanien  abgelaufen,  da  aber  auf  Grund  des  am 
I  Januar  18',»2  in  Spanien  erschienenen,  neuen  ultraschuUzöll 
npriwhen  Tarifs  eine  Verständigung  zwischen  beiden  Staaten 
nicht  möglich  war,  so  ist,  um  Zeit  für  weitere  Verhandlungen 
zu  gewinnen,  und  da  die  Vertrüge  mit  Großbritannien  und  den 
Niederlanden  so  wie  go  bi«  zum  Juni  18!'2  laufen,  auch  der 
Vpftrag  mit  Deutschland  bis  zu  diesem  Tage  verllingert  worden. 

Die  ['riterliandlungen  zwischen  beulen  Staaten  werden  auf 
diplomatischen  Wegen  jetzt  eifrig  geführt  Obgleich  jedoch  der 
Termin  de«  Ablaufs  des  Vertragsnerlillltnisses  so  nahe  bevor- 
ktelit,  hat  es  doch  nicht  den  Anschein,  als  ob  eine  endgiltige 
Verständigung  bis  dabin  Mnllliiulen  werde.  Der  Grund  dieser 
^milerbami  handelspolitischen  Krscheinung  ist  ein  vollkommener 
r'-<intweeh*e-l  der  spanischen  Handelspolitik  Der  nein'  spanische 
Niniiual-  un<l  Maximal -Tarif  bewegt  sich  vollständig  auf  ultra 


schutzzollneriachein  Boden.  Nach  dem  neuen  Tarir  haben  Kuh- 
atoffe  Tariferhöhungen  bis  zum  Achtfachen  des  seitherigen 
Satzes  erfahren;  und  nur  ganz  wonige  Artikel,  wie  z.  B  Guano, 
sind  mit  kleineren  Ermäßigungen  bedacht  Auf  Fabrikate 
sind  die  vorher  schon  hohen  SAtze  noch  bedeutend  hinauf- 
geschraubt. Welche  wunderbaren  Blülhen  die  Politik  des 
nationalen  Schutzes  im  neuen  spanischen  Zolltarif  getrieben  bat, 
mOgen  folgende  Beispiele  zeigen.  Für  dichte,  rohe  Baumwollen- 
gewebe,  die  auch  in  Catalonien  hergestellt  werden,  ist  der  Zoll 
von  154-174  Franca  auf  H8.ri  --I35  im  Minimal-  und  460  fiJu 
in  Maximal  Tarif  erhöht  wonlen.  Von  wollenen  Waaren,  die 
Spanien  zum  gröfsten  Thcil  einführen  mufs,  kosteten  Tu«  he 
und  Ähnliche  Gewebe  seither  für  M)  kg  430  Franc*,  dagegen 
künftig  1057  im  Minimal-  und  !2!>0  im  Maximal  Tarif. 

Dafs  bei  derartigen  Tarifen  die  Neigung  Deutschlands 
sowie  auch  der  anderen  Staaten  keine  große  ist,  Handels- 
verträge abzuschließen,  liegt  auf  der  Hand.  Spanien  stellt 
daher  jetzt  handelspolitisch  so  einsam  wie  sein  Nachbar 
Frankreich  da,  mit  dem  es  bereits  im  offenen  Tarifbruche  liegt, 
denn  beide  Staaten  wenden  gegenseitig  ihre  MaximaßAtze  an 
Da  ein  derartiger  Zollkrieg  zwischen  uns  und  Spanien  eben- 
falls im  Bereiche  der  nahen  Möglichkeit  liegt,  wenn  die  Ver- 
handlungen nicht  bald  von  Erfolg  gekrönt  sind,  so  dürfte  es 
wohl  zeitgemäß  sein,  unsere  Handelsbeziehungen  mit  Spanien 
in  den  letzten  Jahren  auf  Orund  der  Handelssutßtik  kurz  zu 
entwickeln. 

Daß  der  spanisch  deutsche  Handel  sich  unter  dem  Einllufs 
des  günstigen  Vertrages  vom  12.  Juli  IS*:'  sehr  bedeutend  hol», 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Eine  zahlenmäßige  Ermittelung 
über  den  spanisch  deutlichen  Handelsverkehr  ist  jedoch  mit 
großen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  einerseits  in  den 
deutechen  offiziellen,  statistischen  Zusammenstellungen  Spanien 
oft  mit  Portugal  vereint  erscheint,  und  andererseits  die  Handels 
Statistik  Spaniens  wenig  vertrauenswürdig  Ist.  Auch  werden 
viele  Waaren  über  ausländische,  namentlich  belgische  und 
hollandische  Hilfen  verschifft,  durch  fremde  Zwischenhändler 
vertrieben  und  demgemäß  anderweitig  registriert.  So  ist  ».  lt. 
anzunehmen,  daß  die  sAmmtlichen  Kupfer-  und  Eisen-Erze,  im 
Werthe  von  II  Millionen  Pesetas,  welche  Spanien  1  *'-«.>  nach 
Holland  verschifft  bat,  zumeist  für  Deutschland  beslimmt 
waren,  andererseits  erscheint  bei  der  Einfuhr  aus  Deutschland 
der  bedeutende  Export  des  Hamburger  Freihufengebietes  nicht 
in  der  deutschen  Statistik.  Man  kann  daher  mit  Fug  und  Recht 
annehmen,  daß  die  Zahlen  größer  aß  die  in  der  Statistik  er- 
scheinenden sind. 
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Es  betrug  Spaniens  Import  «in  Pesetas  a  JL  0,»i  ohne  Rücksicht  uuf  Kursschwankungen) 


aus: 

1871  bU76. 
10ÜU  Y 

1876  bis  80. 
esetas. 

DitTersn* 
mehr  +- 
weniger  - 
It 

1881  bia  86. 
1ÜUÜ 
Peseta-t. 

Differenz, 
mehr  + 
weniger  — 

'! 

n 

1888.  1889. 
UHR»  Peseta«. 

Differenz 

mehr  +• 
weniger  - 
/• 

i»9a 

1CKJU 

039  000 
17  000 
44  (KH) 

»4tiüOO 

919  000 
105  000 
«41X10 

730000 

+  4.V 

•)•  r.  17,* 

+  45,« 

-1- 

i  053  ooo 

4(H  000 
»4  000 

775  000 

14.« 

-  284,* 

L-  31* 
02.« 

21*2  000 
58  000 
17  000 

I22  0OO 

264  000 
54  000 
20  000 

161  000 

-f  34,* 
-  Ö,a 
+  17.i 
+ 

292  292 
44  475 

ie  j« 

194  57* 

Spaniens  Report  betrug  dagegen 


Frankreich  .  . 
Deutschland  .  . 
Italien  .  .  . 
Grofsbritannien . 


468  000 
39  000 
1S000 

947  000 


696  000 
34  000 
23  000 

948  000 


+ 


1 


1088  565  Hektoliter. 
842  919 
500  7 15 
305  267 
602  083 
462  036 
Zollhintergehung  ent 


Diese  statistische  Zusammenstellung  zeigt  uns,  tlafa  Deutsch- 
lands Handel  mit  Spanien  nach  dem  Zustandekommen  der 
Handelsverträge  einen  bedeutenden  Aurschwung  nahm,  der 
aber  bereit«  im  Jahre  1887  einen  Rückschlag  erfuhr,  welcher 
genau  Schritt  halt  mit  der  Bewegung  unseres  wichtigsten 
Ausruhrartikels  nach  Spanien,  nämlich  mit  der  des  Sprits. 
Der  Sprit  ist  der  Brennpunkt  der  schwebenden  Fragen  in  der 
spanischen  Handelspolitik.  Wir  wollen  deshalb  diesem  Funkte 
einen  Augenblick  naher  treten.  Diese  Frage  steht  auch  im 
engsten  Zusammenhange  mit  der  französischen  Weineinfuhrfrage.*) 
Vor  Erscheinen  der  Rehlaus  in  Frankreich  besäte  dieses 
Land  einen  Überschufs  eigener  Weine;  seit  Mitte  der  70er 
Jahre  war  es  aber  auf  den  W'einimport  angewiesen.  Die  aus 
Spanien  eingeführten  Mengen  sind  nach  der  französischen 
Statistik  folgende: 

1000  Hektoliter  (124  =  1240001    1000  Hektoliter 
1875    ....      124  1W9    ....  6878 

1880   ....    5037  1890   .    .    .    .    7  656 

1885    ....    5010  1891    ....  9394 

Die  Ausfuhr  spanischen  Landwein*  werthete  in  der 
»{«attischen  Statistik  im  Jahre  1*91  allein  294  161  100  Pesetas. 

Nach   dem  spanisch  ■  französischen   Handelsverträge  vom 
Jahre  18S2  hatte  der  spanische  Wein  bis  zu  15,u  Ürad  Alkohol-  ! 
gehalt  nur  2  Franken  Zoll  per  Hektoliter  KU  bezahlen     Nun  j 
unterliegt  aber  Alkohol  in  Frankreich  einem  Zoll  von  156';,  | 
Franken  per  Hektoliter,  so  dafs  es  nicht  nur  ein  lukratives  Ue-  > 
schalt  fllr  die  französischen  Handler  war,  spanischen  Wein  zu 
importiren,  der  10  bis  13  Prozent  natürlichen  Alkohol  und  5  bis  ! 
2  Prozent  angesetzten  Alkohol  enthielt,  sondern  es  entstand  auch  | 
ein  sehr  bedeutender  Import  von    in  Spanien  hergestellten 
künstlichen  Weinen  nach  Frankreich.   Ein   Hektoliter  dieser 
Fälschungen  enthielt  aufser  Wasser  und  Farbstoffen  circa  15  Liter 
Sprit,  welche  als  Wein  anstatt  15  mal  1,56  V4  =  23,43  Franken, 
nur  2  Franken  Abgabe  bezahlten. 

Wie  bedeutend  diese  Zollhinterziehungen  gewesen  sind, 
geht  aus  Spaniens  Spriteinfuhr  hervor.    Dieselbe  betrug 

1881  553  153  Hektoliter.  1»86 

1882  576  793  „  1887 
18Ö3  63«  260  ,  1888 
1»84  656  646  „  1889 
1885     918  139         ,  1890 

1891 

Ais  man  in  Frankreich  diese 
deckte,  erhob  sich  gewaltiger  Lärm  und  man  setzte  aufaer 
den  Mafsregeln,  die  man  selbst  ergriff,  bei  der  spanischen  Re- 
gierung durch,  dsfs  diese  durch  Gesetz  vom  26.  Juni  1888  eine 
Konsumsteuer  von  72  Pesetas  per  Hektoliter  auf  importirten 
sowohl  als  inländischen  Sprit  legte.  Mit  diesen  Mafsnahnien 
geht  die  Bewegung  in  der  deutschen  Spriteinfuhr  Hand  in 
Hand.  Die  spanische  Einfuhr  an  deutschem  Sprit  betrug  1881 
98  709  Doppelctr.  Dieselbe  stieg  dann  fortwährend  bis  188G  auf 
512  542  D.  Ctr.,  fiel  dann  aber  1887  aur  211230  D.  Ctr.  und  im 
Jahre  18b8,  In  Folge  der  In  diesem  Jahre  in  Kraft  getretenen 
Konsumsteuer,  sogar  auf  142  769  D.  Ctr.  1889  wurden  schließ- 
lich nur  noch  128  763  I),  Ctr.  deutscher  Sprit  in  Spanien  ein- 
geführt. Die  Konsumsteuer  des  Jahres  is»y  hatte  jedoch  eine 
grofse  Unzufriedenheit  der  spanischen  Interessenten  hervor- 
gerufen und  nach  vielen  Widerwärtigkeiten  setzte  die  Regierung 
alsdann  im  folgenden  Jahre  die  Konsumsteuer  auf  25  Pesetas 
per  Hektoliter  herab,  wodurch  der  Gesammtzoll  sich  im  Minimal- 

')  A.  Gewinner:  1)1«  Handelspolitik  .Spunieiu)  in 
Jahrzehnte».    S   V.  8.  11  öl.    Leipzig  1892. 


48,;  1439  000  -f-  106,7  352  000  386000  -f  9.«  425  601 

I2,n  45  000  -|    32,3  12  000  15  000  +  25,«  11 B21' 

27,-  27  000  -\-   17,4  9  000  10000  4-  11.1  80s:.' 

0,i  969000  (-  179  000  207  000  +  I5,6  'J18371 

tarif  auf  16,m  Pesetas  stellte.  Nur  diesem  Umstände  war  et 
zu  danken,  dafs  unsere  Spritausruhr  nach  Spanien  sich  im 
Jahre  1890  wieder  auf  199  149  D.  Ctr.  hob.  Leider  hat  dle«r 
Aurschwung  keine  lange  Dauer  gehabt,  denn  nach  den  neuesten 
statistischen  Ausweisen  hat  Im  Jahre  1891  eine  deutsche  Spiritus 
ausfuhr  nach  Spanien  nur  in  der  Höhe  von  87  647  D.  Ctr.  stau 
gefunden.  Dies  sind  also  111502  D.  Ctr.  weniger  als  im  Vor 
jähre,  was  in  diesem  Artikel  allein  für  Deutschland  einen  Au* 
füll  von  ungefähr  4  Millionen  Mark  darstellen  dürfte.*) 

In  Frankreich  hat  man  den  spanischen  Mifsbrauch 
Handelsvertrages  dem  deutschen  Sprit  in  die  Schuhe  geschoben 
Spanien  mufs  sich  aber  unbedingt  den  französischen  WeinmarU 
zu  erhalten  suchen,  und  um  sich  den  Franzosen  entgegeu- 
kommend  zu  zeigen,  ist  der  Zoll  für  Alkohol  auf  160  Peseta« 
pro  Hectoliter,  gegen  46,m  Pesetas  vorher  normirt.  Br  ist 
also  jetzt  höher  wie  der  französische  der  156'/,  Franken  betrag 
Dafs  diese  enorme  Zollerhöhung  unseren  Spritexport  nach 
Spanien  geradezu  unterbinden  inufs,  ist  klar,  and  es  ist  bei 
Abscbluf«  eines  Handelsvertrages  aur  bedeutende  Herabse  Uuil 
dieses  Zolles  zu  dringen.  Wenn  auch  durch  die  neue  (nuv 
zösische  Alkoholschraube  Spaniens  Spriteinruhr  ganz  bedeutend 
abnehmen  mufs,  da  es  nun  nicht  mehr  nach  Frankreich  denselben 
absetzen  kann,  so  ist  doch  der  Redarr  Spaniens  selbst  «o 
ziemlich  bedeutender  und  diesen  spanischen  Markt  müssen  wi 
uns  bei  Abscblufs  eines  neuen  Handelsvertrages  zu  erhalten 
suchen,  falls  wir  nicht  unserer  Spritfabrikation  schwere  Xacb 
theile  bereiten  wollen. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  den  deutsch- 
spanischen  Handelsbeziehungen  zurück,  so  glauben  wir  ih> 
selben  am  besten  klar  zu  legen,  wenn  wir  den  Handel  Bremens 
und  Hamburgs  mit  Spanien  zur  Darstellung  bringen.  Denn  aus 
den  Handelstendenzen  dieser  beiden  gewaltigen  Seeplatze  wird 
man  am  besten  auf  die  unseres  gesamtnten  deutschen  Handels 
mit  Spanien  schließen  können 

Treten  wir  nun  zunächst  dem  Handel  Bremens  mit  Spanien 
ntther.  Bremens  Bin-  und  Ausruhr  aus  bezw.  nach  Spanien 
OJnd  Gibraltarl  werthete: 


Ausfuhr 
JL  JL 

1886  ....      752418         1  532868 

1887  .    .    .    .      813  135         1  897  585 

1888  ...    .      695  602         1  721  723 

1889  ....      S90464         1  476015 

1890  ....      990617  669  129 

1891  ....    1  309381  657  460 

Von  der  IMJler  Einfuhr  spanischer  Produkte  in  Bremen 
entfielen  für  JL  798  208  auf  Verzehrungsgegenstande,  98  3:*  JL 
auf  Rohstoffe,  Kir  »663  JL  auf  Halbfabrikate,  für  75  199  JL  auf 
Manufakturwaaren  und  86  445  JL  auf  andere  Industrieerzeugnisse 

Von  der  1891er  Ausfuhr  Bremens  nach  Spanien  und  Gibraltar 
entfielen  391  923  JL  auf  Verzehrungsgegenstande,  17  904  X  »u( 
Rohstoffe,  6229  JL  aur  Halbfabrikate,  122  188  JL  aur  Manufaktur- 
waaren und  119  222  JL  auf  andere  Industrieerseugnisse.  l>« 
Vergleich  der  obigen  Ausfuhrziffern  l&fst  genugBam  den  starken 
Rückgang  vom  Handel  Bremens  mit  Spanien  erkennen. 

Rohstoffe  und  Halbfabrikate  spielen  also  bei  unserer  Aus- 
fuhr nach  Spanien  eine  sehr  geringe  Kolle,  wie  das  bei  unserer 
hoch  entwickelten  Industrie  eigentlich  selbstverständlich  Ist. 

Ungleich  bedeutender  ist  der  Handel  H  a  m  b  u  rgs  mit  Spanien, 
wie  schon  aus  der  Zahl  der  im  Jahre  1890  eingelaufenen  spani- 
schen Schiffe  erhellt,    Bs  liefen  ein  aus  spanischen  Hafen  am 

*lJ»hre*berlchtderH»ndel»knimnerln  Frankfurt  n.M.ftrda»  J»hr  I"*1' 
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i  Meer*  44  mit  31  202  Register  Tons  und  zwar  waren 
Dampfer,  und  aus  den  Haren  des  Mittelmeere»,  eln- 
scbliefslich  Gibraltars,  49  Schiffe  mit  35  697  Reg. -To.,  worunter 
sich  auch  kein  Segelschiff  befand.  Dato  der  Verkehr  «wischen 
Hamburg  und  Spanien  immer  ein  sehr  reger  gewesen  ist,  erhellt 
aus  einer  Zusammenstellung  der  seit  1815  in  Hamburg  einge- 
laufenen Seeschiffe.  1815  liefen  33  spanische  8ehiffe  ein;  im 
jährlichen  Durchschnitt  von  1816  bis  20:  33;  1831  bis  35:  40; 
I83»i  bis  40:  33;  1841  bis  45:  43;  184ft  bis  50:  38;  1851  bis  60: 
50;  1801  bis  70:  43;  1871  bis  80:  45;  1881  bis  85:  71;  1886  :  94; 
1887:  90;  1888.  95;  1889:  99;  1890:  92  Schiffe. 

Hamburgs  Kinfuhr  aus  Spanien  einschliefslich  Gibraltars 
betrug 

650  155  D.-Ztr.  im  Werth»  von  12  253  710  JL 
728  84.;  „ 


1885 
1880 
18M7 
1888 
\889 
189Ü 


623  071 
704  795 
819  175 
89.»  537 


12  200  090 

11  «Di  890 

12  912  600 
15  701  290 
14  232  380 


Der  vorstehend  für  das  Jahr  189o  angeführte  Werth  setzt 
sich  au«  folgenden  Hauptgruppen  von  Waaren  zusammen  Ver- 
zehrungsgegenstande  h  032  380  JL,  Rohstoffe  und  Halbfabrikate 
4  811  860  JL,  Manufakturwaaren  98  080  JL,  Kunst-  und  Industrie- 
erzeugni&ae  090000  Jt  Um  die  wichtigsten  aus  Spanien  in 
Hamburg  eingeführten  Handelsartikel  zu  kennzeichnen,  mögen 
folgende  Ziffern  dienen. 

Die  Einruhr  Hamburgs  aus  Spanien  bestand  Vorzugs- 
weise  aus: 

Apfelsinen  und  Orangen  200  080  Kisten 

Citronen   ......  9071 

Feigen   4  927  D.-Ztr. 

Rosinen   29  230  „ 


2  304  470  JL 

192  u20  „ 

147  310  „ 

1  121  520  „ 

223  24t)  „ 

101  730  „ 

3  818  280  „ 
1  088  684)  „ 

702  810  „ 

375  750  .. 

190  010  „ 

317  720  „ 

I  Ol  7  480  „ 

351  OlK»  ., 
157  790 


Mandeln   I  203  ,. 

Frische  Weintrauben  1  1 10  .. 

Wein  II  1 15  hl 

Schwefelkies     ....  507  273  D.-Ztr 

Roheisen  ltH.»  721 

Schaf-  und  Ziegenfelle         1  973 

Sohl-  und  anderes  l,ed»<r  5-81 

Thron   8  047  Tonnen 

Olivenöl  12  531  D.-Ztr. 

Korke   70  012  Mille 

l'apier   703  D.-Ztr 

Besonders  bemerkenswert!!  Bind  bei  der  Einruhr  die  Angaben 
über  Apfelsinen  und  Orangen,  Rosinen,  Wein,  Schwefelkies, 
Roheisen  und  Olivenöl 

Wahrend  die  Oesammleiufuhr  im  Jahre  1890  14  228  870  JL 
werthete,  belier  sieh  .1er  Werth  der  Weineinruhr  allein  auf 
:i  813  280  JL 

Die  Weineinfuhr  macht  also  allein  mehr  als  den  vierten 
Tueil  der  Gesammtetnfuhr  Hamburgs  aus  Spanien  aus. 

Für  die  Au  »rühr  Hamburgs  nach  Spanien  liegen  folgende 
Daten  vor.    Dieselbe  betrug: 

1885    777  052  D.  Ztr.  im  Wert  he  von  JL 
1880    830  292   

1887  0*12  979   

1888  480  013   

1889  400  34)      „       ,   20  005  170  „ 

1890  4*9  397    28  570  270  „ 

Ks  trat  daher  im  Jahre  1887  (»in  andauernder  Rückschlag 
ein.  Erst  das  Jahr  1890  zeigt  eine  aufsteigende  Tendenz.  In 
demselben  vertheilte  sich  die  Ausfuhr  auf  folgende  Gruppen. 
Vcreehrungsgegenstande  9  199 480  JL,  Rohstoffe  und  Halbfabrikate 
0  070  740  JL,  Manufukturwaaren  1  573  970  JL,  Kunst-  und  In- 
dustrie-Erzeugnisse 11  120  084)  JL  Ziehen  wir  nun  aus  dem 
Waarenverzeichnlfs  die  hauptsächlichsten  Pusten  heraus,  so  er- 
giebt  sich  für  die  Hamburger  Ausfuhr: 

Korn-,  Kart  -Spiritus  und  Sprit       173  718  hl         0  031250  .4H 

Starke   7010  D.-Ztr       308370  „ 

Kartoffelmehl    .......     55001     ,.        1  120220  „ 

Butter   1  804     „  441  580  „ 

Anilinrarben   231     „  162  500  ., 

rarflnirter  Kampher  .    .    .         272     .,  103  980  „ 

Anisöl   110     „  128  940  ,. 

Chilisalpeter   11 232     ,.  23«  000  ., 

Kalisalpeter   .  7  483     „  319  020  ., 

Eisen  in  Stangen  und  Flotten         10415     ,.  172  120  ,. 

Kallrfelle   1  422     .,  353  220  ., 

Abraumsuke  .    .......      15  778     „  107830  „ 

l'arartln,  Vaseline   2  321     ..  183  020  „ 

Erdwachs   2  152     „  213  150  „ 


Palmöl  

Wollen-  und  Halbwollengarn 
Jute  und  Manillahanfgaro 


Wollen-  und  Halbwollenwaaren 
Baumwollcnwaaren  . 
lJo<mmentierwaaren  .... 


Mobilien 

andere  Hol  »waaren  

Schlauche  aus  Gummi  ... 
Hartgummiwaren  ..... 

andere  Gummi  waaren  

Papier  

Hohlglaswaaren  

grobe  Bisenwaaren  

eiserne  Nagel  ....... 

andere  feine  Eisenwaoren  .  . 
Watire  aus  edlen  Metallen    .  . 

Telegraphenkabel   

Zinnwaaren  

Kupfer  und  Messlngwaaren 
andere  Metall  waaren  .... 

Nahmaschinen  

andere  Maschinen  

Fortepianos  

anatom  und  andere  Instrumente 


22  •  »20 

D.-Ztr. 

1  211  430  M 

200 

101)  710 

12  075 

707  03«  i 

1  119 

372  940 

/>y4 

" 

5o"  ISO 

101 

*• 

217  SIO 

171 

115  540 

401 

»■ 

315  170 

1  794 

230  SSO 

:;  850 

*• 

407  110 

■  < 

283 

101  500 

105 

153  "AK» 

220 

103  27'» 

19  001 

1  001  120 

3  814 

191  55») 

5  648 

113  740 

0  293 

410  800 

9  519 

1  302  030 

'  < 

10 

155  580 

1  ' 

2017 

252  930 

582 

127  090 

1  252 

342  440 

1  120 

277  850 

1  100 

143  940 

II  010 

1  250  900 

500 

150  340 

393 

200  320 

1  501  500 

1  135 

257  500 

493 

•  • 

116  580 

313 

156  190 

795 

»> 

197  360 

Dynamit  u.  andere  Sprengstoffe 
Messingpatronen  u.  Zündhütchen 

Knöpfe  

andere  Kurewaaren  

Aus  diesen  Angaben  gebt  »chon  genügend  die  grotse  He 
deutung  des  Hamburger  Handels  mit  Spanien  hervor.  Spanien 
ist  ein  Absatzgebiet  für  fast  alle  deutschen  Handelsartikel, 
namentlich  für  Fabrikate  aller  Art,  wahrend  andererseits  aus 
Spanien  mehr  Rohstoffe,  besondere  Eree,*|  eingeführt  werden. 

Hamburgs  Ausfuhr  nach  Spanien  werthete  im  Jahre  1890, 
wie  wir  oben  sehen,  27  820  280  JL,  davon  betrug  allein  die 
Ausfuhr  an  Sprit  6  031 250  JL  In  ein  noch  heileres  Licht 
tritt  diese  Ziffer,  wenn  wir  in  Betracht  «Sehen,  dafs  im  Jahre 
1890  von  Hamburg  im  Ganzen  für  10  815  060  .4L  SpiritU6  Ree 
wKrts  ausgerührt  wurde,  wovon  also  mehr  als  die  Hallte  allein 
auf  Spanien  entfallen.  Werfen  wir  bei  der  Wichtigkeit  »1er 
Spiritusfrage  noch  einen  Blick  our  die  Hamburger 
Ausfuhr  in  diesem  Artikel  im  letzten  Jahrsehnt,  so 
ergiebt  sich: 

Totalausfuhr    davon  gingen  nach  Spanien; 
571  269  D.  Ctr. 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1985 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


597  777  T 
051  333  . 
584  190  „ 
540  969  , 

598  707  „ 
718  737  „ 
563  713  . 
312  079  „ 
300123  . 
326  710 


311  051 

D  Ctr. 

350  00« 

- 

- 

385  372 

379  478 

322  814 

- 

425  211 

- 

404  072 

- 

- 

351 012 

•* 

- 

148  983 

- 

125  332 

173718 

Diese  Ziffern  enthalten  nun  auch  Spritmengen.  welche  nicht 
in  Deutschland  erzeugt  worden  sind,  so  u  A  auch  russischen 
Spiritus,  welcher  (theilweise)  im  Freihofengebiet  Hamburgs  einen 
Veredlungsproaefs  durchgemacht  hat  fernerhin  reprilsentirt 
der  über  Hamburg  ausgeführte  deutsche  Spril  einen  grolsen 
Theilbetrag  dergesammten  Spritausfuhr  Hamburgs  nach  Spanien, 
und  der  starke  Rückgang  derselben  laist  die  Schädigung  gc 
nügend  erkennen,  welche  unser»'  Landwirthschaft  durch  die 
spanische  Handelspolitik  und  deren  neue  Tarire  erleidet  Die 
gedrückte  Lage  der  deutschen  Landwirthschnn  erheischt  ge 
bieterisch,  dafs  wir  an  unseren  Forderungen  gegenüber  Spanien 
resthalten,  und  so  wenig  Konzessionen  wie  möglich  machen, 
wenn  nicht  zu  GunBten  der  deutschen  Spriteinruhr  in  Spanien 
dieses  sich  nachgiebiger  zeigt,  als  bisher. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  welche  spanischen  Binfuhr- 

'I  Bekanntlich  besitzen  mehrere  grotse  deutsche  Werkt1  :iu* 
gedehnte  Erzgruben  in  Nord«|innien,  deren  Erzeugnisse  vnrzugswei*»- 
nach  Rotterdam  verschifft  werden,  um  vnn  da  auf  dem  Itltt'in  nucli 
ihren  lifstinuiiangsorten  in  Rht'lnh.nil  oder  Westfalen  zu  itiduugi-ii. 
Die  in  Hamburg  nun  Spanien  eingeführten  Erzmcngt-u  Irrten  deu  in 
Westdeutschland  elngefQhrten  gegenüber  sehr  rurllrk 

Digitized  by  Google 


Nr.  26. 


artikel  können  wir  bei  Anwendung  von  Ketorsionsmafsregeln 
scharf  und  hart  durch  hohe  Zölle  treffen.  Die  Antwort  ist  durch 
die  Art  der  Bezüge  aus  Spanien  nahe  gelegt.  Oel,  Thran, 
Korke,  Mandeln,  Rosinen,  Apfelsinen,  Weintrauben  können  wir 
auch  andersher  beziehen,  wenn  unsere  Ausruhr  nach  Spanien 
unterbunden  wird  und  die  Rückfrachtgelegenheiten  von  dort 
seltener  werden.  Dagegen  glauben  wir  nicht,  data  wir  die 
spanischen  Ense  zu  entbehren  vermögen  und  daher  auch  nicht 
höher  besteuern  können.  Dies  wäre  auch  schon  deshalb  nicht 
empfehlenswert]},  weil  die  Fundstätten  dieser  Erze  im  Besitz 
umi  Bigenthum  deutschen  Kapitals  und  schwer  zu  ersetzen  sind. 
Dagegen  liefse  sich  eine  hohe  Verzollung  spanischer  Weine 
leicht  durchfuhren.  Wenn  auch  der  nach  Deutschland 
eingeführte  Wein  einen  minimalen  Bestandteil  der  spa- 
nischen Produktion  darstellt,  so  würde  doch,  wenn  wir  den 
spanischen  Wein  so  hoch  belasteten,  dufs  er  nicht  mehr 
bei  uns  eingeführt  werden  könnte,  dies  auf  dem  spanischen 
Markte  sehr  drückend  zu  fühlen  sein,  um  so  mehr,  da  Frank- 
reich in  neuerer  Zeit  anfangt,  weniger  flott  als  Käufer  aufzu- 
treten.  Wir  können  den  spanischen  Wein  um  so  eher  entbehren, 
als  nach  dem  neuesten  Handelsverträge  mit  Italien  die  Wein- 
einfuhr  aus  diesem  uns  eng  verbündeten  l>ande  erheblich  er- 
leichtert worden  ist  und  auch  in  dem  mehr  und  mehr  bei  uns 
Eingang  findenden  portugiesischen  Wein  ein  Ersatz  geboten 
wurden  könnte. 

Offenbar  ist  und  wird  Spanien  durch  das  Interesse,  welches 
es  daran  hat  seinem  Weinexport  nach  Frankreich  die  Thüren 
möglichst  weit  offen  zu  halten,  daran  gehindert  unseren  Forde- 
rungen entgegenzukommen.  Frankreich  wird  seinen  hohen 
Eingangssoll  auf  Wein  sicher  nicht  verringern,  weil  es  andernfalls 
deutschen  und  spanischen  Sprit  zum  Schaden  seiner  Sprit- 
industrie Eingang  schaffen  würde.  Also  nicht  in  Spanien 
sondern  in  Frankreich  liegt  die  pleee  de  resistance.  Würde 
Spanien  den  Zoll  auf  deutschen  Sprit  herabsetzen,  so  würde 
Frankreich  die  Antwort  durch  eine  Zollerhöhung  der  spa- 
nischen Weine  ertheilen.  Es  luürste  aber  in  Spanien  selbst 
aufser  einem  starken  Spritzoll  auch  noch  eine  hohe  Steuer 
auf  den  in  der  Weinindustrie  zur  Verwendung  gelangenden 
einheimischen  Sprit  gelegt  werden,  wie  Krankreich  dies  bereits 
früher  verlangt  hat 

Eine  günstige  Lösung  der  Gegensätze  im  deutschen  Interesse 
würde  die  Frage  nur  dann  finden  können,  wenn  Spanien  durch 
eine  Exportbonitication  seinem  nach  Frankreich  ausgeführten 
Weine  die  Forcirung  der  französischen  Zölle  ermöglichte. 
Eventuell  könnte  auch  Deutschland  den  Export  seines  Sprits  nach 
Spanien  durch  solche  und  ahnliche  Mittel  sichern.  Ob  dies  aus 
steuerpolitischen  Gründen  zulassig  ist,  wagen  wir  zu  bezweifeln, 
möglicherweise  müssen  aber  dieselben  der  Wucht  der  politischen 
Gründe  sowie  dem  Interesse  der  deutschen  Landwirtschaft 
weichen.  Werden  solche  und  ahnliche  Mafsregeln  nicht  ge- 
troffen, so  —  fürchten  wir  —  gehört  der  Export  deutschen 
Sprits  nach  Spanien  der  Vergangenheit  an. 

Europa. 

Deutscher  Unternehmungsgeist  im  Orient  im  Lichte  französischer 
Kritik.  Unter  dem  Titel:  „La  Turqule  actuelle,  les  peuplea  ar- 
franchis  du  joug  ottoman  et  les  interets  franv'ais  en  Orient"  hat 
Demetrius  (ieorgiades,  ein  genauer  Kenner  der  orientalischen 
Verhältnisse,  ein  Werk  bei  t'almann  Levy  in  Paris  er- 
scheinen lassen.  Der  Verfasser,  ein  Franzose  mit  Leib  und 
Seele,  der  sich  hauptsächlich  die  Wahrung  der  Interessen  der 
grofsen  Nation  im  Orient  zur  Lebensaufgabe  gestellt  hat,  spricht 
sich  auch  über  die  deutsche  Kolonie  im  Orient  aus. 

Kr  sagt  U.A.:  Die  blühende  deutsche  Kolonie  in  der  Türkei 
und  die  grofse  Zahl  der  deutsch -ottomanischen  Beamten,  die 
den  rotheu  Fez  tragen,  sind  ein  Beweis,  welche  energischen 
Schritte  von  Deutschland  gemacht  worden  sind,  im  Südosten 
seinen  Einflufs  auszubreiten.  Das  Deutschthum  inarschirt  ent-  I 
Schlüssen  auf  die  Eroberung  nicht  nur  der  Lander  los,  welche 
sich  noch  unter  türkischer  Herrschaft  befinden,  sondern  auch 
derjenigen,  welche  der  Heldenmutl)  seiner  Bewohner  mit 
russischer  Hülfe  vom  furchtbaren  Joch  des  Sultans  befreit  bat. 

Das  ottomanüsche  Kaiserreich,  dessen  Macht  sich  sehr  be- 
deutend vermindert  hat,  zahlt  seit  der  Regierung  des  Sultan 
Abd  ul-Hamid,  des  Kerkermeisters  seines  unglücklichen  Bru- 
ders Murad,  zu  den  Staaten,  welche  nicht  ohne  den  Schutz 
einer  europäischen  Grofsmacht  bestehen  können.  Bis  ltSTO  hatte 
Frankreich  diese  Protektoirolle  der  Türkei  inne.  Der  kleinste 
Wunsch  Napoleon  III.  wurde  in  Konstanlinopel  mit  dem  grttfsten 
Respekt  herolgt.  Der  französische  Gesandte  genofs  eine  solche 
Achtung  unter  den  hohen  Beamten  der  Pforte  als  auch  der 


anderen  Staaten  in  der  Hauptstadt  des  Sultans,  dato  sich  all«« 
vor  dem  Vertreter  der  französischen  Nation  neigte.  Heute  m 
Frankreich  Uberall  in  der  Türkei  von  Deutschland  verdrängt 

Es  ist  ganz  besonders  Kleinasien,  welches  seit  langer  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  Deutschlands  auf  sich  siebt,  und  ganz  beson- 
ders nach  diesen  sehr  fruchtbaren  Gegenden  sendet  Deutsch- 
land Kolonisten,  Auch  die  Kolonisation  dieser  asiatischen  Lftn- 
der  geschieht  nach  einem  sehr  weisen,  in  Berlin  festgestellten 
Plan,  und  der  Tag  scheint  uns  nicht  sehr  entfernt,  wo  die  Di- 
plomatie des  Orients  zu  ohnmächtig  sein  wird,  um  den  Ster- 
benden aufrecht  zu  erhalten,  und  wo  die  Macht  des  Sultans  aus 
sein  wird.  Wir  werden  den  Platz  durch  unsere  Rivalen  besetjt 
finden,  wenn  wir  in  der  bisherigen  Politik  der  Unvorsichtigkeit, 
Energielosigkeit  und  Dummheit  verharren. 

Die  dortigen  Verhältnisse  verdienen  nicht  nur  die  Aufinert, 
samkelt  unserer  Staatsmänner  auf  sich  zu  sieben,  sondern  aueb 
vor  Allein  die  unserer  Finanzkreise  und  Industriellen,  welch« 
mit  bewunderungswürdiger  Gleichgültigkeil  eine  Besitznahme  an 
derer  dort  zulassen,  die  für  Frankreich  ungemein  gefährlich  ist 

Nach  diesen  kurzen  Andeutungen  in  der  Einleitung  geht 
der  Verfasser  nun  näher  auf  die  deutsche  Kolonie  ein. 

Er  sagt: 

„Die  Neigung  der  Deutschen,  ihre  Herrschaft  und  ihren 
Einflufs  über  die  fruchtbaren,  südlichen  Länder  auszubreiten, 
ist  schon  seit  dem  Sturz  des  römischen  Kaiserreichs  vorhanden 

Seit  der  Herstellung  der  deutschen  Einheit  und  besonder« 
seit  dem  Berliner  Kongrefs  marschirt  das  Deutschthum  ent 
schlössen  auf  die  ökonomische  Eroberung  nicht  nur  der  Lander 
der  Balkanhalbinsel,  sondern  ganz  besonders  der  reichen  Gegenden 
Klcinasiens  und  Syriens  los.  Der  grofse  Erfolg  der  Deutschen 
in  der  Ausbreitung  ihres  Einflusses  beruht  ganz  besonder*  mi( 
dem  Prinzip  der  Solidarität,  welches  sie  dahin  führt,  sich  tu 
sammenzu8cblier8cn,  um  permanente  Handelsniederlassungen  ia 
Auslande  zu  errichten. 

Bereits  der  berühmte  Nationalökonom  Friedrich  List  hstte 
die  Wichtigkeit  der  Levante  für  Deutschland  erkannt,  imi 
Roscher,  ein  anderer  ganz  hervorragender  Nationalökonoiu. 
sagte  bereit«  185«,  die  Auswanderung  nach  dem  Orient  verdien* 
vor  der  nach  Amerika  den  Vorzug.  Es  wird  etwas  ganz  ander« 
sein,  „sagte  er",  wenn  der  8trom  der  deutschen  Auswanderen? 
nach  unsern  östlichen  Nachbarländern,  d.  h.  nach  den  frort; 
baren,  gut  angebauten  Landstrichen  in  Ungarn,  an  der  Moldau 
Rumänien,  Bulgarien  und  Kleinasien  sich  wendet  Der  *nr 
einsichtsvolle  List,  fügte  Koscher  hinzu,  bat  schon  immer 
diese  Idee  vertreten.  Dort  kann  man  auf  dem  Wege  der  fried 
liehen  Eroberung  ein  neues  Deutschland  erstehen  lassen,  wel- 
ches an  Gröfse,  Bevölkerung  und  Reichthum  das  alte  überragen 
wird,  und  das  gleichzeitig  den  besten  Schutz  gegen  Rulsland 
und  den  Panslavismus  bildet.  So  dachte  man  bereits  im  Jabr? 
1856  in  Deutschland  über  die  Mittclmeerländer  des  Ostens! 

Dieses  neue  Deutschland  und  diese  friedlichen  Eroberungen, 
von  denen  List  und  Roscher  vor  mehr  als  SOJahren  träumten 
und  denen  sie  einen  Einflufs  auf  die  Kolonialpolitik  ihres  Vater- 
landes zuschrieben,  ist  durch  den  praktiscben.Geist  der  Deutelten 
im  Begriff,  sich  langsam  zu  verwirklichen  und  zwar  ohne  (■•*- 
räusch  und  ohne  Aufsehen,  aber  um  so  sicherer  und  mit  Kner^if 

Um  nun  ein  Bild  von  dem  Unternehmungsgeist  zu  entwerfe«, 
der  die  Deutschen  zur  ökonomischen  Eroberung  der  besten 
Handelspositioneri  und  besonders  des  Mltlelmeerniarkleg  anspornt, 
wollen  wir  einen  Auszug  aus  einem  offiziellen  Bericht  der  Der- 
schen Handelsgesellschaft  zu  Berlin  geben.  Die  Bestrebuopri 
dieser  wichtigen  Gesellschaft  bieten  ein  ganz  allgemeine«  I» 
teresse  dar  und  verdienen  angeführt  zu  werden. 

Unsere  Bestrebungen  berücksichtigen  ganz  besonder*  w 
sere  Laudsleute  im  Orient,  sagt  der  Bericht  der  Direktion,  4"* 
es  handelt  sich  um  die  Untersuchung  einer  ganzen  Reihe  »w 
Fragen,  die  sich  auf  ein  gemeinsames  Ziel  richten,  namlici 
das,  unseren  Gewerbetreibenden  und  Kaufleuten  ein  neues  Arbeit? 
Feld  im  Orient  zu  schaffen,  welches  nicht  allein  für  Deutschland 
Vortheile  bringen  soll,  sondern  welches  auch  für  die  dortige 
Bevölkerung  von  Vortheil  sein  mufs  Die  Begründung  unserer 
(icseltschaft  hat  nicht  allein  den  Zweck,  neue  AbsatzgebHc 
unserer  Industrie  in  diesen  Ländern  zu  schaffen,  sondern  auch  gan* 
besonders  den,  auch  gleichzeitig  zum  Wohle  der  dortigen  Be- 
völkerung beizutragen,  indem  man  ihre  Hülfsquellen  durch  die 
Errichtung  dauernder  Handelsniederlagen  von  Industrie-  und 
Landwirthschaftsprodukten  entwickelt.  Wir  würden  unökomr 
misch  und  unklug  handeln,  wenn  wir  der  armen  Bevölkerung 
unsere  Produkte  anbieten  wollten,  welche  noch  Haifeniuelleii 
besitzt,  die  durch  eine  Kniwicklung  der  sehr  primitiven  UihI 
Wirtschaft  ungeheuer  enlwickelungsfähig  sind. 
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Unser  Programm  hat  also  zum  Gegenstände 

ai  Don  Export  von  deutschen  Industrieprodukten  im  direkten 
Austausch  mit  Rohprodukten,  welche  wir  aus  den  Produktion« 
ländern  selbst  importiren. 

b)  Die  Ermittlung  und  Ausführung  von  projektirten,  öffent- 
lichen oder  privaten  Unternehmungen,  so  s.  B.  den  Bau  von 
Kanälen,  Brücken,  Elsenbahnen,  Pferdebahnen,  Wasserleitungen, 
die  Austrocknung  von  Landstrichen,  die  Erzeugung  von  Gas 
und  elektrischem  Licht,  die  Lieferung  von  Dampfschiffen,  Ma- 
schinen, Telegraphen  und  Telegraphcnmaterial  etc. 

et  Die  Auswanderung  von  Spezialarbeitern  für  jede  Industrie- 
oder neue  Unternehmung  und  die  Aufbringung  der  nöthigen  Ka- 
pitalien zur  Errichtung  derartiger  Unternehmungen. 

d)  Das  Leihgeschäft  für  Rechnung  der  Staaten  und  Ge- 
meinden. 

ej  Die  Hebung  der  geistigeu  Kultur  der  Ackerbuuklatssen. 

Als  praktisches  Resultat  unserer  Bestrebungen  können  wir 
anführen: 

D  Die  Errichtung  deutscher  Depots  im  Jahre  1882  im  Pi- 
raus,  Konstantinopel  und  in  den  Hauptstädten  Griechenlands 
und  der  Türkei,  in  welchen  die  fremden  Kaufer  Maschinen  und 
Modelle  aller  Art  sehen  und  kaufen  können; 

2t  Die  Errichtung  eines  Weinctablissementsi  in  Smyrna, 
um  mit  den  neuesten  europaischen  Portschritten  die  Kultur  des 
Weinstocks  au  verbessern,  und  die  Fabrikation  der  Weine  und 
der  frischen  Trauben  zu  vervollkommnen. 

Dieser  kurze  Auszug  aus  einein  offiziellen  Bericht  der  Di- 
rektoren der  deutschen  Gesellschaft  zeigt  die  große  Wichtig- 
keit, welche  Deutschland  diesem  Theile  des  Orients  beimifst. 
Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  anderen  Unternehmungen 
dieser  Gesellschaft  in  Syrien,  in  Klein-Asien  und  anderswo  ein- 
zugehen. 

Der  Krieg  von  1870,  welcher  den  Grundstein  zur  Hege- 
monie Preufsens  in  Mitteleuropa  legte,  trug  mächtig  zur  Aus- 
breitung des  deutschen  Einflusses  in  der  Türkei  bei.  Nach 
den  preußischen  Siegen  von  1870  nahmen  die  diplomatischen 
Repräsentanten  und  Konsuln  die  Rolle  der  Beschützer  der  tür- 
Jkisehen  Regierung  an,  welche  sich  beeilte,  die  Thore  des  Reichs 
den  Deutschen  zu  öffnen.  Der  Sultan  bat  den  Kaiser  von 
Deutschland  um  Offizier«»  als  Instrukteure  seiner  Armee,  wäh- 
rend er  die  französischen  Offiziere  entliefe,  und  ernannte  auch 
Deutsche  zu  hohen  Beamten  in  verschiedenen  Ministerien. 

Vor  130  Jahren  war  die  deutsche  Kolonie  in  Smyrna  kaum 
bekannt  und  der  Handel  dieser  wichtigen  Stadt  mit  Deutsch- 
land figurirte  noch  garnicht  unter  den  statistischen  Nachweisen 
der  Türkei.  Jene  Kolonie,  weniger  durch  die  Zahl  als  durch 
die  Intelligenz,  den  Pleifs  und  die  Regsamkeit  ihrer  Mitglieder 
hervorragend,  hat  in  den  letzten  Jahren  eine  sehr  einflußreiche 
Stellung  sich  zu  verschaffen  gewufst  Die  Deutschen,  welche 
fast  alles  durch  den  Einflute  ihrer  Universitäten  erreichen, 
hatten  ein  sehr  gutes  Mittel  in  ihren  Händen.  Sie  bedienten 
sich  desselben  ganz  besonders  in  Smyrna,  was  von  ihrem  sehr 
praktischen  Sinn  zeugt.  Gerade  in  der  französischen  Sprache 
machten  sie  ihre  Propaganda.  Ihre  Schulen  sind  von  beiden 
Geschlechtern  aller  Nationalitäten  besucht,  dank  dem  inter- 
nationalen Charakter  des  französischen  Unterrichts  in  den 
deutschen  Schulen. 

In  dem  oben  erwähnten  Rericht  der  deutschen  Berliner 
Handelsgesellschaft  ist  von  einem  Weinbauetablissement  die  Rede, 
welches  in  Smyrna  gegründet  worden  ist,  um  die  Ver- 
edelung der  Kultur  des  Weinstocks  und  um  die  Fabrikation 
von  Wein  aus  frischen  einheimischen  Trauben  herbeizuführen. 
Der  Reichthum  der  Trauben  und  der  UebPrflufs  des  Produkts 
haben  die  deutschen  Emissäre  derartig  überrascht,  dafs  nach 
den  einschlägigen  Versuchen,  sie  das  große  vorhererwBhnle 
Etablissement  errichteten.  Sie  kauften  in  der  Nahe  der  Stadt 
ausgedehnte  Landereien,  die  sie  selbBt  mit  Wein  bepflanzten. 

Die  herrlichen  Keller,  welche  bis  zu  einer  Tiefe  von  6  Me- 
ter gegraben  sind,  verdienen  mit  Recht  Meisterwerke  genannt 
zu  werden.  Das  einheimische  Element  wurde  mit  Ausnahme 
einiger  Arbeiter  für  die  groben  Verrichtungen  aus  den  Fabriken 
ausgeschlossen.  Ermuthigt  durch  den  Erfolg  dieser  ersten  Un- 
ternehmung zögerten  die  Gründer  derselben  nicht,  eine  be- 
deutende Brennerei  für  die  Fabrikation  von  Alkohol  zu  er- 
richten. 

Im  Jahre  18«*  haben  wir  Gelegenheit  gehabt,  die  Be- 
kanntschaft eines  Inspektors  au  machen,  der  von  Berlin  ge- 
schickt worden  war,  damit  er  die  Frage  der  Errichtung  einer 
großen  Mühle  untersuche,  um  das  I*and  mit  einheimischem  Mehl 
zu  versorgen  und  dem  aus  Frankreich  und  Rußland  nach  Smyrna 


exportirton  Mehl  Konkurrens  au  machen,  da  die  einheimische 
Fabrikation  ungenügend  war. 

Was  uns  ganz  besondere  auffiel,  ist,  dafs  dieser  Inspektor, 
der  zum  ersten  Male  Smyrna  besuchte,  vollständig  geläufig  die 
Landessprache  beherrschte  und  die  Gewohnheiten  und  den  Cha- 
rakter der  Orientalen  gründlich  kannte.  Die  Mittel,  durch 
welche  diese  eminent  praktischen  Deutschen  es  erreichen,  die 
Menschen  und  die  Verhaltnisse  zu  kennen,  in  denen  sie  ihre 
ThBtigkeit  zu  entwickeln  gedenken,  würden  nicht  nach  jeder- 
manns Geschmack  sein.  Der  genannte  Inspektor,  ein  ausge 
zeichneler  Ingenieur,  war,  ehe  er  beauftragt  wurde,  die  Inter- 
essen einer  so  wichtigen  Gesellschaft  im  Orient  zu  vertreten, 
zuerst  nach  KonBtantinope)  geschickt  worden  und  er  hatte  dort 
wahrem!  einiger  Jahre  als  Professor  der  Gymnastik  an  der 
höheren  Handelsschule  der  griechischen  Kolonie  Unterricht 
ertheilt  Während  er  an  der  physischen  Entwicklung  der  grie- 
chischen Jugend  arbeitete,  vervollkommnete  er  sich  selbst  im 
Studium  der  Sprache,  der  Sitten,  der  Handelsgebräuche  des 
1-andes,  um  besser  den  Hauptinteressen  des  Mutterlandes  dienen 
zu  können. 

Dieses  Vorgehen  der  Deutschen  ist  sehr  beherzigenswert!). 

Frankreich  ist  sehr  unbefangen  in  diesen  Fragen,  welche 
indessen  seine  traditionelle  Politik  stark  berühren,  und  es  ist 
hohe  Zeit  für  Frankreich,  sich  des  Vergangenen  zu  erinnern" 

Anmerkung  der  Red.  Wir  können  dem  französischen  Ver- 
fasser für  seine  Anerkennung  des  deutschen  Unternehmungs- 
geistes nur  unseren  Dank  aussprechen. 

Italienitohe  Finanzen.  (Eigenbericht  aus  Neapel,  25.  Juni ) 
Eppur'  si  muove  —  und  sie  bewegt  sich  doch  ---  d.  h.  die 
italienische  Rente  steigt,  trotz  der  Besuche  in  Nancy  und  der 
Reise  deB  Königspaares  von  Rom  nach  Berlin,  wovon  man 
einen  schlechten  Einfluß  auf  die  Kurse  in  Paris  befürchtete. 
Trotz  der  Ministerkrisis,  trotz  der  bevorstehenden  Wahlen  und 
der  unvermeidlichen  Wühlereien,  die  daraus  entstehen,  trotz 
der  Papierwirtbschaft,  trotz  Allem  steigt  die  Rente.  Woher 
dieses  Vertrauen?   Zwei  Hauptgründe  haben  es  geschaffen: 

1.  Es  giebt  kein  Papier  —  entsprechend  sicher  —  mit  so 
hohen  Zinsen.    Daher  die  hohen  Kurse  besonders  in  Paris. 

2.  Die  sich  mit  jedem  Monate  bessernde  Handelsbilanz. 
Ich  gebe  die  Zahlen,  die  einer  weiteren  Beleuchtung  nicht  be- 
dürfen. 

Es  betrug  vom  1.  Januar  bis  31.  Mai 

1892  1891 
Import    Lire  427  875  5ft8       478  093  507 
Export      .    397  054  562       340  172  269 
Mehr  Import  als  Export    Lire   29921  006       128  921  23-s 
Die  Handelsbilanz  von  1892  hat  sich  gegenüber  den  fünf 
Monaten  des  Vorjahres  um  ca.  100  Millionen  gebessert !  Die  guten 
Aussichten  auf  eine  reiche  Ernte  in  Getreide,  Seide  nnd  Wein 
tragen  ebenfalls  ihr  Theil  zur  Steigerung  der  Rente  bei  -  und 
daher  bleibt  nur  zu  wünschen,  daß  es  so  weiter  gehe. 

Die  Hausindustrie  ia  Rufsland.  Von  *  ,  *.  Wahrend  Ruß 
land  in  den  letzten  Jahren  eifrig  bemüht  ist,  die  Großindustrie 
künstlich  im  l>ande  zu  entwickeln  und  dieselbe  durch  überaus 
große  Zolltarife  zu  fördern,  vernachlässigt  es  fast  gänzlich  den 
Ackerbau,  geinen  eigentlichen  Beruf,  sowie  diejenige  Art  von 
Industrie,  welche  seit  Jahrhunderten  im  Innern  des  Landes  be- 
trieben wird  und  zum  Wohlstande  der  Bevölkerung  nicht  wenig 
beigetragen,  nämlich  die  Hausindustrie.  Wie  wenig  Ruß- 
land nuf  diese  Industrie  Werth  legt,  erhellt  aus  der  Thatsache 
?chon,  daß  neben  den  Mitteln,  welche  zur  Hebung  der  Groß 
Industrie  seitens  des  Herrn  von  Wyschnegrndski  angewendet 
werden,  für  die  Förderung  der  Hausindustrie  bis  jetzt  nur 
35000  Rubel  das  Jahr  bestimmt  waren,  eine  kaum  nennen*- 
werthe  Summe  im  Verhältniß  zu  der  Zahl  der  Personen,  die 
sich  mit  der  Hausindustrie  in  Rußland  beschäftigen  und  den 
zahlreichen  Ansprüchen,  welche  diese  Dorfindustriellen  mit 
Recht  auf  eine  staatliche  Unterstützung  machen.  Ks  ist  von 
Interesse  zu  erfahren,  daß  Finnland,  welches  eine  geringere 
Bevölkerungszahl  aufzuweisen  hat,  als  manches  russische  (iou 
vernoment,  zu  Zwecken  seiner  Hausindustrie  eine  Million 
Mark  nssignirt,  wodurch  auch  dieselbe  dort  im  fortwährenden 
Steigen  begriffen  Ist.  Dem  Umstände,  daß  die  russische  Re- 
gierung für  die  Hausindustrie  des  Landes  ein  so  geringes  Inter 
esse  zeigt,  ist  es  auch  zuzuschreiben,  daß  es  in  Rußland  noch 
bis  jetzt  an  einem  zusammenhangenden  Werke  über  die  Haus- 
industrie, ihre  Arten  und  Vertheilung  im  Lande  fehlt,  und  daß 
man  bei  Schätzungen  auf  diesem  (reblet  nur  auf  ungefähre 
Zahlen  angewiesen  ist.  ~.< 

Außer  den  nebensächlichen  und  unbedeutenden  Betrieben 
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kann  die  russische  Hausindustrie  in  eigentliche  fünf  Haupt-  . 
gruppen  eingeteilt  werden:    I)  Die  Bearbeitung  von  Holz, 
'Ji  die  Bearbeitung  von  Metallen,  3>  die  Bearbeitung  von  Lehm,  | 
tt  die  Bearbeitung  von  Faserstoffen  und  f>)  die  Bearbeitung  von 
Pell  und  Hauchwerk.    Die  Zahl  der  Hausindustriearbeiter  be- 
tragt gegen  eine  halbe  Million  und  Bio  sind  vornehmlich  im 
Innern  des  Landes  anzutreffen,  dagegen  weniger  im  Westen 
und  Süden,  wo  die  Großindustrie  zur  Entwicklung  gelangt 
Nicht  unerheblich  ist  auch  der  Werth  der  von  ihnen  jahrlich 
ausgearbeiteten  Waaren,  welcher  65  Millionen  Rubel  ausmacht. 
Von  allen  Hausindustriearten  nimmt  den  ersten  Platz  die  Rear 
beitung  von  Holz  ein,  indem  sich  mit  diesem  Industriezweige 
über  100 nOO  Personen  befassen,  also  fast  ein  Viertel  der  Ge 
«ammtzahl   der  Hausindustrlearbeiter.     Darauf  kommen  das 
Kürsehnerhandwerk  und  die  Gerberei  mit  80  <XX>  Arbeitern  und 
das  Töpferhamlwerk  mit  einer  noch  geringeren  Zahl  von  Ar- 
beitern, welchen  auch  unter  alten  Hausindustriearbeitern  Ruß- 
lands die  letzte  Stelle  zukommt.    Mit  der  Bearbeitung  von 
Faserstollen  beschäftigen  «Ich  zwar  in  9  Gouvernements  schon 
HO  000  Arbeiter,  indessen  dürfen  dieselben  nicht  alle  zu  den 
Hausindustriearbeitern  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  ge- 
rechnet werden,  da  die  ineisten  von  ihnen  nicht  einzeln  arbeiten, 
sondern  eine  Art  Hausmanufaktur  bilden,  wobei  die  Arbeiter 
vollständig  vom  Kapitalisten  abhängig  sind,  welcher  sie  mit 
dem  Rohmaterial  versieht.  Mehr  als  jede  andere  Hausindustrie 
hat  sich  als  solche  die  Bearbeitung  von  Holz  erhalten,  indem 
hier  die  Arbeit  fast  nur  von  den  Familienmitgliedern  ausgeführt 
wird  und  es  seltener  vorkommt,  dafs  die  Familie  noch  Arbeiter 
iniethet.    Wo  dies  aber  der  Fall  ist,  kommt  die  Zahl  der  ge- 
ln leihe ten  Arbeiter  niemals  höher  als  auf  drei.    So  ist  es  sta- 
tistisch nachgewiesen  worden,  dafs  im  Moskauer  Bezirk,  wo  die 
Möbelindustrie  weit  verbreitet  ist,  auf  etwa  60*i„  Arbeiter,  die 
einzeln  oder  mit  den  Familienangehörigen  arbeiten,  nur  i0'j9 
in  kleinen  Fabriken  kommen,  von  welchen  Arbeiter,  wenn  auch  in 
sehr  geringer  Zahl,  gemiethet  werden.  Bei  den  Metallarbeitern, 
wie  s.  B.  den  Schmieden,  herrscht  auch  der  Einzelbetrieb  vor. 
Dagegen  Ändert  sich  das  Bild  bei  den  koniplizirleren  Metall 
arbeiten,  wie  u.  A.  in  der  Kupferindustrie,  wo  die  Zahl  der 
kleinen  Fabriken,  nicht  selten  schon  mit  10  Arbeitern,  bei 
weitem  überwiegt.    Die  Bearbeitung  von  Holz  gehört  somit  in 
den  Bereich  der  eigentlichen  Hausindustrie,  dagegen  fangen 
viele  Hausindustriezweige  bereits  an,  in  den  fabrikmäßigen 
Betrieb  überzugehen. 

Es  vollzieht  sich  somit  in  der  russischen  Hausindustrie  die- 
selbe Umwandlung  wie  in  der  europäischen,  indem  auch  Im 
westlichen  Europa,  namentlich  in  der  Schweiz,  in  Thürinjren, 
den  bayerischen  Alpen  viele  Hausindustriezweige  allmählich  der 
Fabrik  Platz  gemacht  haben  und  nur  die  Bearbeitung  von 
Holz  sich  noch  in  ihrer  primitiven  Form  erhalten  hat.  Auch 
In  Rufsland  sind  durch  die  Konkurrenz  der  Fabriken  die  Jaros- 
lawer  Hausindustriearbeiter  gezwungen  worden,  ihre  Webstühle 
ruhen  zu  lassen,  und  die  von  ihnen  ehemals  in  so  großen 
Quantitäten  hergestellte  Leinwand  ist  gegenwärtig  immer  sel- 
tener anzutreffen.    .Seit  den  siebziger  Jahren  schon  haben  die 
Twcrschen  Nagelschmipile   von  der  Konkurrenz  der  Nagel- 
fabriken in  überaus  hohem  Moaße  zu  leiden,  und  viele  von 
ihnen  sind  bereits  Fabrikarbeiter  geworden,   namentlich  im 
Rayon  Pawlowsk,  wo  die  Messerschmiede  in  früheren  Jahren 
mit  ihren  Erzeugnissen  fast  das  ganze  Rußland  versehen  haben. 
Die  Lebensfähigkeit  der  Haueindustrie  von  Holz  wird  dadurch 
erklärt,  dnfs  in  diesem  Industriezweig  die  Technik  den  Charakter 
eines  Handwerk*  noch  am  meisten  behalten  hat,  sowie  durch 
den  Umstand,  dafs  für  diese  Industrie  das  Material  hillig  anzu- 
kaufen und  ein  nur  geringes  Kapital  erforderlich  ist,  um  ihren 
Betrieb   erfolgreich   zu   beginnen.     AuTser  dem  Eichen-  und 
Nußbaum   sind   bekanntlich  in  Rufsland  alle  Baumarten  in 
großer  Masse  zu  billigen  Preisen  vorhanden,  so  dafs  der  Haus- 
itnhistriearbeiter,  wenn  er  sich  der  Bearbeitung  von  Möbeln 
widmet,  nur  einige  Rubel  braucht,  um  an  seine  Arbeit  zu  treten, 
welche  die  immerhin  in  Rufsland  nicht  unerhebliche  Summe  von 
~n  Rubel  per  Jahr  jedem  Arbeiter  einbringt.     Die  übrigen 
Hausindustriezweige  verlieren  aber  in  Rußland  immer  mehr 
ihren  Charakter  und  sind  in  einem  Umwandlungsprozesse  be- 
griffen, indem  sie  allmählich  in  den  Fabrikbetrieb  übergehen, 
ohne  daß  die  russische  Regierung  nach  Wegen  und  Mitteln  zu 
suchen  gedenkt,  wie  diesem  Uebel  zu  steuern  und  der  l'nter- 
gang  der  Hausindustrie,  welche  seit  Jahrhunderten  Hundert- 
tausende von  Bauernhänden  in  der  Winterszeit  beschäftigte,  zu 
verhindern  sei. 

Die  russische  Regierung  hat  nämlich  ihr  ganzes  Augen- 
merk darauf  gerichtet,  die  Großindustrie  auf  künstliche  Weise 


zu  fördern  und  zu  entwickeln,  zu  welchem  Zwecke  die  Zoll 
Urife  jährlich  gesteigert  werden,  und  es  giebt  jetzt  kein  ljuid 
in  der  Welt  mehr,  wo  ein  derartiger  Protektionismus  herrscht?, 
wie  in  Rußland.    Diese  wirtschaftliche  Politik  verdankt  ihr 
Entstehen  einerseits  den  russischen  Panslavisten,  welche  Rufs 
land  in  jeder  Beziehung  „unabhängig*  sehen  möchten  unj 
andererseits  dem  Finanzministor  Wyschnegradski,  welcher 
den  Großindustriellen  des  Landes  das  Wort  führt  und  in  Rein.™ 
überaus  großen  Birer  Tür  das  Wohlergehen  dieser  Letzteren 
die  wahren  Interessen  des  Landes  und  des  Volkes  gänzlich  zu 
vergessen  scheint.    Gegenwärtig  hat  sich  dem  FinanzminiMcr 
eine  sehr  bedeutende  Autorität  zugesellt  und  zwar  kein  anderer 
als  der  auch  außerhalb  Rußlands  sehr  berühmte  NaturforseliHr 
und  Chemiker  Professor  Mendelejew,  welcher  in  einer  v.»r 
Kurzem  erschienenen  Broschüre  über  den  Zolltarif  sich  völlij 
zu  der  Wirtschaftspolitik  des  Herrn  von  Wy schnegrartsk 
bekehrt.    Im  Gegensatz  zu  dem  bedeutendsten  Mann  auf  dem 
Gebiete  der  russischen  Poesie,  dem  Graren   Leo  Tolstoi, 
welcher  den  eigentlichen  Beruf  Rußlands  in  dem  Ackerte 
sieht  und  die  Notwendigkeit  einer  Großindustrie  in  Rußlanl 
aufs  Entschiedenste  bestreitet,  behauptet  Professor  Mendelejew, 
daß  nur  eine  weit  ausgebildete  Industrie  das  Land  grufe  uivi 
reich  machen  kann,  und  daß  man  daher  in  den  hohe»  Zell 
tarlfen  eine  Wohlfahrt  für  Rußland  in  Gegenwart  sowie  \- 
Zukunft  erblicken  muß.     Seit   Jahren    ist    duher  Professor 
Mendelejew  neben  seinen   naturwissenschaftlichen  Sluiipn 
für  die  Hebung  und  die  Schaffung  einer  Industrie  in  RufeUnJ 
thiltig.    Er  wai  es,  der  bei  der  Schaffung  der  Nnphtaproduktinn 
im  Kaukasus  so  manche  werthvolle  Fingerzeige  der  Regienirif 
gegeben  hat  und  noch  vor  Kurzem  stellte  er  Forschungen  im 
sogenannten  .Donezki-Bassin*  im  Süden  Rußlands  an.  w«r*i 
er  auf  die  unermeßlichen  Relchthümer  dieses  Gebietes  und  auf 
die  verschiedenen  dort  zu  schaffenden  Industriezweige  hinwies 
Gegenwärtig  hat  aber  Professor  Mendelejew  seine  Anairhlpn 
verallgemeinert  und  sich  klar  und  deutlich  für  ilen  streng?!^) 
Protektionismus  ausgesprochen,   was   auch    die  folgprirlrtp' 
Konsequenz  seiner  Behauptung  ist:  daß  Rußlands  Zukunft  in 
der  Industrie  liege,  keineswegs  aber  im  Ackerbau. 

Gerade  aber  die  gegenwartige  Krise  Rufslands  beweirt  « 
am  deutlichsten,  wie  wenig  all  diese  Behauptungen  über  »• 
Notwendigkeit  einer  weil  ausgebildeten  Großindustrie  in  fofc 
land  berechtigt  sind,  denn  die  Erfahrung  hat  es  doch  gelehrt. 
die  Bnlwickeiung  der  Industrie  den  Rückgang  des  Ackerbau»- 
bewirkt  hat,  und  daß  die  künstliche  Körderung  der  ersteren  sowohl 
Kapital  als  auch  Arbeil  und,  was  noch  bedeutender  tat,  fo' 
Thätlgkcit  der  Regierung  von  dem  letzteren  ablenkt.   l>i?  Er 
Schöpfung  de6  Bodens,  die  Auslrocknung  der  Flüzse,  die  prinu 
tive  Bebauungsart  und  all  die  Abnormitäten  im  russisclw 
Ackerbau,  welche  bei  der  gegenwärtigen  Hungersnoth  zu  TV" 
treten  sind,  müssen  dem  Umstände  zugeschrieben  «erden. 
Rußlands  Leitet   und   Regierungsmätiner  die  Förden« 
der  Großindustrie,  und  zwar  auf  künstlichem  Wege,  »ich  i"r 
Aufgabe  stellen,  den  Ackerbau  dagegen  fast  ganz  verowli 
lässigen.    Anstatt  aber  diese  für  Rußland  verderbliche  wink 
Bchaftllche  Politik  weiter  zu  befolgen,  hätte  die  russische  K<* 
gierung  vielmehr  der  in  Rußland  seit  Jahrhunderten  sicliaw 
gebildeten  und  betriebenen  Hausindustrie  ihre  Aufmerksamkeit 
zuwenden  sollen,  sowie  für  ihre  EntWickelung  das  Möglichst-' 
thun  und  den  Rückgang  derselben,  welcher  sich  jetzt  bemerkbar 
zu  machen  beginnt,  nach  Kräften  zu  verhindern  suchen  Di* 
Hausindustrie  ist  in  Rußland  geradezu  ein  Lebensbedürfnis  ®r 
die  Landbevölkerung,  denn  einerseits  sind  die  russischen  Bauern, 
namentlich  im  Innern  des  Landes,  Im  Besitz  von  nur 
Djeßjatins  Boden  und  können  unmöglich  ohne  eine 
beschäftigung  existiren,  andererseits  wahrt  die  Winterzeit  ««« 
zu  lange  und  die  Feldarbeiten  dauern  in  Kußland  kürzere  Zpi(  ,,f 
in  jedem  anderen  Lande,  wodurch  der  Bauer  mehr  frei*  *'!' 
hat  und  sich  einer  leichten  Industriearbeit  mit  großem  \  orto* 
für  sich  sowie  für  das  ganze  Land  widmen  kann.   Bei  ein« 
genügenden  Beachtung  der  Hausindustrie  seitens  der  Reper«!*. 
könnte  dieselbe  nicht  nur  '„  Million  Menschen  beschäftig*"".  «"» 
eine  viel  größere  Zahl  und  zum  Wohlstande  der  lindli«*'1' 
Bevölkerung  wesentlich  beitragen.    Die  Hausindustrie  könnt'- 
alsdann  auch  auf  andercOebiete  des  Landes  ausgedehnt :  weril*"  ■ 
wie  z  B.  im  Süden  und  in  den  am  Schwarzen  Meer  liegMH iie^ 
Gouvernements,  sowie  auf  die  roichen  für  eine  Hauntnuu«n 
sich  sehr  eignenden  Kosakengebiete.  , 

Indessen  ist  bis  jetzt  Seitens  der  Regierung  n*f_  '''  j^,, 
Richtung  hin  nichts  gethan  worden  urd  dieselbe  besenr*" 
sich    in    den  letzten    drei    Jahren  aur  eine  Beisteuer 
:?ft000    Kübel    zur    Förderung    der  Hausindu 
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Summe  Am  Ende  des  verflossenen  Jahre«  bis  iu  ÖO0O0  Rubel 
erhöbt  worden  ist.  Auch  ist  im  Departement  für  Handel 
und  Industrie  eine  besondere  Abtheilung  rür  die  Hausindustrie 
geschaffen  worden.  Man  darf  (respannt  sein  aur  die  Thätigkeit 
dieser  neu  geschaffenen  Instanz,  doch  kann  man  schon  aus  den 
geringen  Mitteln,  welche  derselben  zur  Verfügung  gestellt 
worden  sind,  mit  Leichtigkeit  ersehen,  daß  ihr  ThätlgkelUfeld 
ein  sehr  enges  sein  wird.  Dabei  liegt  es  gerade  in  der  Hand 
.ler  Regierung,  die  Hausindustrie  zu  heben  und  sie  auf  eine  nie 
geahnte  Höhe  au  bringen.  In  erster  Reihe  könnte  die  Regierung 
durch  Auftrage  für  die  Armee  sowie  für  öffentliche  Anstalten 
das  Absatzgebiet  der  Hausindustrie  wesentlich  vergröfsern, 
indem  sie  das  Pferdegeschirr  für  die  Kavallerie .  das 
Schuhwerk  und  die  Kleidungsstücke  für  die  Soldaten,  das 
Hausgerath  Tür  Kasernen,  sämmtlichc  Mfibelwaaren  für  Schulen, 
öffentliche  Anstalten  u.  s.w.  bei  den  Hausindustriearbeitern  kaufen 
Vonnte,  umsomehr  als  alle  diese  Waareti  von  den  russischen 
Hausindustriearbeitern  in  grofsen  Quantitäten  und  billig  ange- 
fertigt werden.  Das  Absatzgebiet  der  Hausindustrie  zu  ver- 
größern, bildet  schon  seit  lange  den  heißen  Wunsch  vieler 
Semstwos  und  so  haben  diejenigen  von  Perm,  Nlschni- 
Nowgorod  und  Moskau  schon  seit  einigen  Jahren  den  Ver- 
such gemacht,  die  Erzeugnisse  der  Hausindustrie  durch  die 
Gründung  von  eigens  dazu  bestimmten  Stapelplätzen  in  manchen 
UouvernementBStÄdten  tu  verbreiten  und  zwar  direkt  durch  die 
Umgehung  von  Zwischenpersonen.  Den  Bemühungen  der  Semst- 
wos ist  es  auch  zu  verdanken,  dafs  die  Abtheilung  des  Kriegs- 
ininisteriums  für  Artillerie  bei  den  Schmieden  im  Gouverne- 
ment Tula  mit  einigen  Bestellungen  den  Anfang  gemacht 
haben.  Die  Gründung  von  Ranken  und  Leihkassen  könnte 
ebenso  der  Hausindustrie  von  grofsem  Nutzen  nein  und  auch 
hier,  wie  auf  manchen  anderen  Gebieten  in  Rufsland,  haben  bei 
der  völligen  Unthätigkeit  der  Regierung  die  Semstwos  den 
ersten  Schritt  gethan.  So  haben  die  Semstwos  in  Perm  vor  einiger 
Zeit  eine  Bank  zum  Andenken  an  Kaiser  Alexander  II.  ge- 
gründet, welche  den  Hausindustriearbeitern  des  betreffenden 
Gouvernements  Geldsummen  im  Nothfall  borgt  und  es  ist  zu 
bedauern,  dafB  bis  Jetzt  noch  kein  anderes  Semstwo  diesem 
Beispiel  gefolgt  ist. 

Durch  die  Gründung  von  Museen  für  Muster  und  Werk- 
zeuge sowie  von  technischen  Schulen  könnte  der  Hausindustrie 
pbeDso  viel  geholfen  werden,  indem  die  Technik  sich  dadurch 
wesentlich  verbessert  hätte.  Der  russische  Hausindustriearbeiter 
hat  sich  durch  Jahrhunderte  hindurch  an  bestimmte  Arbeitsformen 
gewöhnt,  die  gegenwärtig  ganz  veraltet  sind,  ebenso  wie  viele 
»einer  Werkzeuge  in  ihrer  bisherigen  primitiven  Gestalt  nicht 
mehr  zum  Nutzen  seines  Betriebes  dienen  k «innen  Museen 
mit  ausgestellten  Mustern  und  Werkzeugen  würden  manche 
heilvollen  Veränderungen  in  der  russischen  Hausindustrie  hervor- 
rufen und  hätten  einen  Preisniedergang  ihrer  Erzeugnisse  sowie 
eine  bessere  Qualität  sur  Folge  Die  Gründung  von  technischen 
Schulen  in  den  Rayons  der  Hausindustrie  ist  nicht  minder  noth 
wendig,  wobei  man  in  kleineren  Dörfern  die  technische  Schule 
an  die  Dorfschule  anschlietsen  könnte,  in  größeren  dagegen, 
wie  in  Burmakinü,  Cholui.  Pawlowo,  Welikoje  u.  s.  w. 
würde  es  rathsam  sein,  selbständige  technische  Schulen  zu 
gründen,  denn  die  Hausindustriearbeiter  zahlen  in  solchen 
Dörfern  nach  Hunderten  und  nach  Tausenden.  Auch  die 
höheren  russischen  Lehranstalten,  wie  die  technologischen 
Institute  in  Petersburg  und  Charkow  und  die  Kaiserliche  tech- 
nische Hochschule  in  Moskau  dürften  die  Hausindustrie  nicht 
unberücksichtigt  lassen  und  besondere  Kurse  einrichten,  um 
die  Studenten  mit  derselben  bekannt  su  machen.  Bei  der 
demokratischen  Gesinnung  des  russischen  Studenten  und  theil 
weise  auch  der  Professoren,  kann  man  es  mit  Bestimmtheit  be- 
haupten, dafs  ein  derartiger  Versuch  der  Regierung  in  den 
Hochschulen  die  weitesten  Sympathieen  finden  würde  und  die 
russische  Hausindustrie  würde  somit  in  der  Zukunft  zahlreiche 
akademisch  gebildete  Techniker  zählen,  deren  Nutzen  Tür  die 
KorfentwickeTung  derselben  ein  unermeßlicher  wäre.  AU'  diese 
Anregungen  sind  schon  mehrfach  von  der  russischen  Presse 
sowie  der  Gesellschaft  gemacht  worden,  ohne  daß  die  Regie- 
rung in  ihrem  Eifer  für  die  Grofslndustric  dieselben  auch  nur  einer 
geringen  Beachtung  gewürdigt  hatte.  Ganz  besonders  mufs 
der  Name  des  bekannten  Professors  Isajew  hervorgehoben 
werden,  welcher,  im  Gegensatz  zu  Professor  Mendelejew, 
seinen  ganzen  Binfluß  und  seine  Thätigkeit  als  russischer 
Nationalökonom  auf  die  Hebung  der  Hausindustrie  richtet,  die 
künstlichen  Bemühungen  der  Regierung  aber,  die  Kabrikindustrie 
zu  entwickeln,  fortwährend  einer  Kritik  unterzieht. 

Es  bleibt  nun  noch,  übrig  auf  ein  letztes,  nicht  unbedeutendes 


Mittel  zur  Hebung  der  Hausindustrie  in  Rufsland  hinzuweisen, 
nämlich  auf  die  Gründung  von  sogenannten  „Artete*.  Bs  sind 
dies  kleine  Arbeitergruppen  aus  mindestens  |0  oder  16  Per- 
sonen, die  in  jedem  Betrieb  in  Rufsland  zu  finden  und  welche 
insofern  eine  Eigentümlichkeit  Rufslands  sind,  als  sie  eine  Art 
freier  Assoziationen  von  mehreren  Arbeitern  ohne  Kapitalisten 
darstellen  Die  Gründung  von  Arteis  in  der  russischen  Haus 
industrie  bietet  die  besten  Garantioen  dafür,  dafs  sie  nicht  in 
eine  Großindustrie  übergehen  wird  und  würde  sie  vor  der 
Konkurrenz  der  Fabrikanten  schützen.  Augenblicklich  existirt 
das  Ariel  nur  vereinzelt  und  selten  in  der  Hausindustrie,  das 
selbe  könnte  aber  leicht  eingeführt  werden,  sobald  seitens  der 
Regierung  für  ihr  Entstehen  und  ihre  Erhaltung  etwas  gethan 
wird.  Besonders  ist  das  Ariel  bei  den  Metall-  und  Fellarbeiten 
zu  empfehlen,  weniger  jedoch  bei  den  Holzarbeiten,  da  diese 
letzteren  von  wenigen  Mitgliedern  der  Familie  schon  mit  Erfolg 
hergestellt  werden  können.  Kleinere  Geldsubsidien  würden 
solchen  Arteis  insofern  su  Gute  kommen,  als  dadurch  denselben 
schon  die  Möglichkeit  gegeben  wäre ,  an  die  Arbeit  zu 
treten,  nach  deren  Beispiel  auch  viele  der  Fabrikarbeiter  sich 
in  Gruppen  zusammenthun  und  der  Hausindustrie  sich  an- 
sehließen würden.  Es  sind  dies  lauter  Vorschläge,  welche  seif 
einiger  Zeit  schon,  namentlich  seitdem  Rufsland  die  Politik  der 
hohen  Zolltarife  aufs  Entschiedenste  betreten  hat,  von  den 
besseren  ru.isifiehen  Nationalökonomen  gemacht  worden  sind, 
die  aber  bis  zum  gegenwärtigen  Augenblicke  seitens  der 
russischen  Regierung  unberücksichtigt  blieben.  Es  bleibt  nun 
abzuwarten,  ob  die  gegenwärtige  ökonomische  Krise  Kurlands, 
welche  ihre  theilweisc  Ursache  auch  in  dem  Umstände  zu  suchen 
hat,  dafs  die  Regierung  die  Förderung  der  Großindustrie  sich  zur 
Aufgabe  stellte,  wodurch  der  Ackerbau  vernachlässigt  worden  ist. 
Rußland  des  Besseren  belehren  und  das  Augenmerk  der  Re- 
gierung auf  die  Hausindustrie  lenken  wird,  welche  dem  ganzen 
Lande,  namentlich  aber  der  bäuerlichen  Bevölkerung  zu  einer 
Quelle  der  Arbeit  und  Wohlfahrt  werden  kann. 


Afrika. 

Pssdohwd  und  Deutsch  Süd-Wsst-Afrika.  Die  Zustande  in  Pnnd»- 
land  enthüllen  ein  trostloses  Bild.  Der  „l'mtata  Herold"  schreibt 
hierüber  Kein  Mensch  Ist  seine«  Lebens  oder  Kigonthum*  mehr 
sicher,  Pondoland  schwärmt  vrni  Gesindelhorden,  welche  sich  he 
trink on,  die  Handler  uuf  den  Straßen  Überfallen,  ihre  Pmuen  ent- 
ehren und  nach  vollbrachter  Schandthat  in  halb  wahnsinnigem 
Zlislaudc  auf  Raub  lind  Mord  »umziehen.  Das  L:tud  befindet  sich 
thatsttchlich  im  Zustund  wildester  Anarchie:  nicht  einmal  die  alten, 
einheimischen  Kaffemgesetze  werden  mehr  innegehalten.  Gesetz 
und  Recht  »erden,  je  nach  Bedarf,  Scltxt  fabrlzlrt  und  danach  die 
Gerechtigkeit  gehandhabt.  Ks  wagt  sich  überhaupt  Niemand  mehr 
um  Rechßforderung  '">  den  Häuptling  xu  wenden,  denn  er  weiß, 
dals  derselbe  unter  dem  Einflüsse  von  ttathgnbcrn  steht,  deren 
einziges  maisgobendes  Ziel  der  Kaub  ist.  Dahin  wird  denn  auch 
jeden  sogenannte  Rechtsverfahren  zugespitzt  Die  Zauberdoktoren 
haben  alle  ll.'lnde  voll  zu  thuu,  denn  da»  .Ausräuchern''  «fehl 
auf  der  T.igo*  >rdmmg.  Wehe  wenn  sich  Jemand  der  ungerechten 
Strafe  zu  widersetzen  wagt.  Ein  Unglücklicher,  welcher  die-, 
kürzlich  versuchte,  wurde  »n  den  Boden  gepfählt  und  mit  beißen 
den  Ameisen  überdeckt  —  Die  Häuptlinge  verlachen  die  Kap 
reglerung  und  erklären  rund  heraus,  Hunde  die  bellen,  beißen  nicht. 
Heute  drohe  da«  Kap  und  morgen  schmeichele  es  wieder.  Drei 
Kommissare  waren  ja  glücklich,  einer  nach  dem  anderen,  Ins  Land 
gezogen,  und  eben  so  glücklich  wieder  hinausspaziert."  —  Im  Ver- 
gleich zu  diesen  Vcrhllllnisflen  genießen  wir  ja  in  den  deutschen  Ge- 
bieten von  8 (ld  - West  Afrika  wahrhaft  hiinmli-che  Uuhe  K>  ist 
aber  doch  interessant,  wie  clor  .Bxpreß-  dieselbe  skizzirt.  Das 
Blatt  schreibt:  .Die  Nachrichten  aus  den  deutschen  Gebieten  sind 
wirklich  recht  spaßhaft.  Die  politische  Weisheit  der  Deutschen 
liegt  darin,  daß  sie  sich  nicht  in  die  Handel  der  Eingeborenen  ein- 
mischen und  die  beschütztet!  Bingeboreuenstamnic  eine  vollige 
„Katzims.tckpolitik"  treiben  Insten.  Heudrick  Wlttboy  wurde  *  B. 
am  in.  April  von  etwa  KHK»  lUmara»,  nächtlicher  Weile  auf  «einer 
Feste  überfallen  Die  tapferen  Hottentotten  wußten  sich  indessen 
wacker  zu  wehren  und  trieben  den  zehn  Mal  stärkeren  Feind, 
nachdem  nie  die  letzte  Patrone  au.«  der  Festung  verschossen,  durch 
einen  Ausfall  in  die  Flucht  Hunderte  von  Dumaras  sind  glücklich 
niedergemetzelt  worden  und  nun  lacht  wieder  die  liebe  Prleden»- 
soiine  ober  den  Schutzgebieten,  —  bis  die  feindlichen,  beiderseitig 
aber  unter  deutschem  Schutz  stehenden  Stamme  sich  hinreichend 
gesammelt  haben,  um  ein  neues  Blutbad  anzurichten.  Was  liegt 
übrigens  Außergewöhnliches  in  der  Sache?  Die  Eingeborenen  sind 
an  diesen  Sport  gewöhnt  und  würden  sich  sehr  ungemüthlich  fühlen, 
wenn  man  ihnen  denselben  untersagen  wollte.  Nur  muß  man  sich 
einigermaßen  verwundert  fragen,  wo  denn  eigentlich  der  deutsche 
Schutz  zu  suchen  ist.  Man  wird  hierbei  unwillkürlich  an  du«  be- 
kannte Vexirbild  mit  der  I'nterschrift  erinnert.  .Wo  ist  die  Katzer 
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Die  Räumung  Uganda'!*).  Bei  der  gegenwärtigen  I>age  der 
Dinge  in  Ostafnka  ist  es  den  Losem  de»  „Export"  jedenfalls  in- 
teressant zu  vernelunen,  welcher  Ansicht  die  „Times*  über  da« 
Verhalten  ihrer  Landsleute  und  der  zu  nehmenden  Schritte  ist; 
genanntes  Blatt  schreibt: 

„Die  Britische  Ost-Afrika-Gesellsehaft  hat  den  Befehl  ertheilt 
Uganda  eu  rftumen.  Dieser  Befehl  ist  inzwischen  an  der  Küste 
eingetroffen  und  dürfte  sich  bereits  auf  dem.  Wege  nach  dem 
Innern  befinden;  wenn  jedoch  die  Zustande  der  Dinge  dort  that- 
sächlich  bo  schlimm  sind,  wie  die  Gesellschaft  befürchtet,  so 
wird  es  seine  Schwierigkeiten  haben,  den  Kaumungsbefehl 
Hauptmann  Lugard  und  seinen  Genossen  zukommen  eu  lassen 
Lugurd  und  seine  Begleiter  haben  sich  Monate  hindurch  tapfer 
gehalten  und  ihr  Bestes  gethan,  britischen  Einflute,  britisches 
Ansehen  und  britisches  Interesse  zu  schützen,  die  ihnen  unter 
dem  deutsch-englischen  Abkommen  zuerkannten  Hechte  zu  be- 
haupten und  die  Etablirung  einer,  unter  dem  Einflute  der  Mis- 
sionare stehenden  Schreckensherrschaft  in  diesen  schönsten 
Theilen  Central- Afrikas  zu  verhindern.  Bs  wird  nun  angenommen, 
date  der  tjuellQufs  des  Nils,  der  „Junge  Nil",  welcher  die 
Grenze  zwischen  Uganda  und  Usogo  bildet  und  über  welchen 
die  Route  nach  der  Küste  und  nach  Mombasa  führt,  in  der  Ge- 
walt der  dem  britischen  Einflute  feindlichen  Partei  ist  und  date 
alle  Berichte  und  Depeschen  Hauptmann  Lugards  aufgefangen 
worden  sind-  —  Gewite  ist,  date  die  Beamten  der  Gesellschaft 
alles  mögliche  versucht  haben,  um  authentische  Nachrichten 
von  Uganda  zu  erlangen,  doch  gelang  es  ihnen  nicht,  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  der  Weg  gesperrt  ist.  Zum  Glück  ist 
thatkrAflige,  wenn  auch  nur  temporare  Hülfe  für  Hauptmann 
Lugard  unterwegs,  aber  jeden  Tag  kann  die  Nachricht  von 
einem  anderen  erschütternden  Ereignite  in  der  Geschichte  bri- 
tischer Unternehmungen  in  Afrika  eintreffen.  Wir  wollen  beten 
und  hoffen,  date  es  nicht  ein  noch  tragischeres  Ereignite  sein 
möge,  als  das  von  Khartum. 

Der  Entschlufe  der  Gesellschaft  hinsichtlich  der  Räumung 
wird  mit  allgemeinem  Bedauern  aufgenommen  werden,  jedoch 
würde  es  müteig  sein,  denselben  von  vornherein  zu  verurtheilen 
und  jedenfalls  wird  es  zu  besseren  Resultaten  führen,  wenn  wir 
unsere  gegenwartige  I^age  in  Ostafrika  mit  Ruhe  betrachten 
und  uns  klar  zu  machen  suchen,  wer  eigentlich  der  verant- 
wortliche Theil  ist  und  welche  Schritte  zur  Aufrechterhaltung 
der  Ehre  Englands,  der  Wohlfahrt  C.entral-Afrikas  und  der 
Interessen  britischer  Handelsunteraehmungen  gethan  werden 
müssen. 

Als  zu  Anfang  des  Jahres  188n  Lord  Granville,  damals 
Minister  des  Auswärtigen,  dem  Fürsten  Bismarck  mittheilte, 
date  eine  Gesellschuft  englischer  Kapitalisten  ihr  Augenmerk 
auf  die  Gegend  zwischen  der  Oslküsle  und  dem  Victoria  Nyanza- 
See  gerichtet  habe,  zum  Zweck  der  Erbauung  einer  Bahnlinie  und 
daher  Grotebritannien  sich  den  Besitz  jenes  Theiles  von  Afrika 
zu  sichern  wünsche,  hatte  der  Minister  das  Land  hinter 
sich.  Und  als  1Ö8(>  ein  Abkommen  zwischen  Deutschland  und 
England  getroffen  wurde,  welches  eine  bestimmte  Grenzlinie 
zwischen  der  deutschen  und  englischen  Interessensphäre  schuf, 
hielt  man  unsere  Regierung  zwar  für  viel  zu  gefällig  Deutsch- 
land gegenüber,  war  aber  trotz  der  gemachten  diplomatischen 
Versehen  im  allgemeinen  zufrieden,  date  nun  ein  gut  Thell  der 
Küste,  und  damit  ungehinderter  Zugang  zu  den  blühenden  Ge- 
genden um  die  groteen  Seen  und  den  oberen  Nil  herum  für 
England  gesichert  sei.  Das  Abkommen  des  Jahres  1800  zwischen 
beiden  Landern  räumte  vollends  alle  Hindernitee,  die  Unter- 
nehmungen im  Innern  noch  im  Wege  gestanden  hatten,  hinweg. 

Mittlerweile  hatten  vorher  erwähnte  englische  Kapitalisten 
unter  der  Firma  der  .British  East  Africa  Association"  nicht 
allein  mit  dem  Sultan  von  Zanzibar  sondern  auch  mit  einer 
groteen  Anzahl  eingeborener  Herrscher  Verhandlungen  ange- 
knüpft und  Vertrüge  abgeschlossen  und  konstituirten  sich  auf 
Grund  königlicher  privilcgirter  Urkunde  als  die  ^Imperial 
British  Hast  Africa  Company*.  Die  Urkunde  autorisirte  die  Ge- 
sellschaft nicht  nur  jene  Territorien,  welche  England  damals 
bereits  zugesprochen  waren,  zu  verwalten,  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen einzuführen  und  aurrecht  zu  erhalten  und  zur  Ent- 
Wickelung zu  bringen,  sondern  auch  die  gleichen  Rechte  in 


*  I  I  »enjenigen  l,rvndnl<ulcnt  welchen  «Ii«  Kolonteirung  und  Pari- 
lioirunfc  von  l'eutsch- Afrika  nicht  schnell  genu?r  vorwärts  geht, 
empfehlen  wir  die  KoiinTnlteii»hmr  (liebes  Artikels  sowie  desjenigen 
Uber  Pondoland.  Gegenüber  den  da»elbst  hern«elienden  Zustanden 
*ind  diejenigen  in  Snd-We»tafrik«  wie.  in  Pentsch-OMafrikn  geradezu 
goldene,  ein  Beweis,  dnfs  nicht  nur  die  DeuUchon  (Mindern  auch  die 
Engländer  mit  auteoronlentlichen  Schwierigkeiten  in  Afrika  zu  kämpfen 
haben. 


anderen  Territorien,  welche  auf  gesetzmateigem  Wege  erworben 
würden,  auszuüben.  Jedes  neue  Vorgehen  der  Gesellschaft 
aber  bedurfte  der  Genehmigung  des  StaatsmimBteriuros. 

Durch  das  folgende  deutsch- englische  Abkommen  erweiterte 
sich  die  Sphäre,  auf  welche  die  Gesellschaft  ihr»?  Wirksamkeit 
ausdehnen  durfte,  ganz  kolossal,  derart,  date  sie  ganz  Uganda 
und  alles  Gebiet  nördlich  und  westlich  davon,  bis  Darfur,  ein- 
schlote.    Kreilich  hatte  damit  die  britische  Regierung  auch  dir- 
Verpflichtung  übernommen,  von  jenen  Territorien  innerhalb  an- 
gemessener Zeit  wirklich  Besitz  zu  ergreifen.    Die  Ausführung 
dieser  Aufgabe  wurde  der  britischen  Ost-Afrika-Gesellschaft  zu- 
ertheilt,  die  mit  lobenswerthem  Unternehmungseifer  ohne  Zeit 
vertust  daran  ging,  in  das  Innere  des  Landes  vorzudringen 
Wege  zu  bauen.  Stationen  anzulegen  und  ihren  Binfluh  im  All- 
gemeinen auszudehnen.    Durch   ihren  Agenten,   Hauptmann  , 
Lugard,  nahm  die  Gesellschaft  nicht  nur  von  Uganda  Besitz.  ' 
sondern  dehnte  die  Anlegung  von  Stationen  westlich  sogar  bis 
zum  Berge  Ruwenzori  aus. 

Als  Jackson  und  Gedgo  und  nach  ihnen  Lugard  zuerst 
Uganda  betraten,  fanden  sie  das  Land  im  Zustande  der  Anarchie 
Unmittelbar  darauf  hatte  Stanley  nach  Hause  berichtet,  was 
für  ein  geeignetes  Feld  Uganda  für  Missionsunternehinungen 
seil  und  die  Church  Missionary  Society  sandte  unverzüglich  ihre 
Pioniere  dahin  ab.  Diese  protestantischen  Sendlinge  harten 
einige  Jahre  hindurch  gewirkt,  als  römisch-katholische  Missiomrc 
in  ihr  Oebiet  eindrangen.  Von  allem  Anfange  an  suchten  diese 
französischen  Heidenapostel  die  Obergewalt  in  Uganda  für  ur\ 
zu  gewinnen  und  nicht  nur  ihre  protestantischen  Rivslev 
sondern  britische  BinflUtec  überhaupt  gänzlich  zu  verdrängen 
Es  liegen  genügend  Beweise  vor,  date  Kardinal  Lavigerie  und 
seine  Anhänger  ihr  auteeVstes  gethan  haben,  jenen  Zweck  iti 
erreichen,  ob  für  Prankrekh  oder  für  die  Kirche  bleibt  sich  ja 
gleich  Mit  welch'  bewundernswürdigem  Geschick  und  Takt 
Lugard  dieser  Situation  Trotz  bot,  haben  wir  genugsam  in  der 
„Times*  geschildert.  Es»  ist  anzunehmen,  date  die  «Fnui 
zösisehe  Partei",  wie  die'  Partei  sich  nennt,  den  bereits  ge 
wonnenen  Einflute  ihren  Händen  mehr  und  mehr  entschlüpfen 
sah  und  eine  letzte  verzweifelte  Anstrengung  machte,  denselben 
mit  Gewalt  wieder  zu  erlangen  Die  parteiischen  und  unzuver 
lassigen  Berichte,  welche  zu  uns  gelangt  sind,  lassen 
kritische  Lage  ahnen,  in  welcher  Lugard  und  die  ander« 
Vertreter  der  Britischen  Gesellschaft  sich  befunden  haben,  geben 
zugleich  aber  auch  der  Folgerung  Kaum,  date  sie  bisher  mit 
Erfolg  Stand  hielten.  Doch  selbst  wenn  diese  Folgerung  eine 
richtige  ist,  so  befinden  sie  sich  noch  immer  in  einer  höchst 
gefahrlichen  Position.  Denn  ohne  Zweifel  sind  die  Anhänger  der 
französischen  Partei  weit  zahlreicher  als  die  der  protestantischen, 
aber  selbst  wenn  Lugard  und  seine  kleine  Schaar  gegenwärtig 
noch  Herrn  der  Situation  sind,  so  können  sie  es  nicht  lange 
mehr  bleiben,  wenn  nicht  schnelle  Hilfe  kommt,  jeder  Tag 
früher  ist  von  Wichtigkeit. 

Die  Gesellschaft  erklärt  nun,  date  ihre  Mittel  erschöpft  sirul. 
Niemals  hat  sie  überhaupt  mehr  als  ungefähr  «ine  halbe  Million 
Pfund  Sterling  aufbringen  können,  beinahe  vier  Jahre  lang  hat 
sie  gearbeitet,  Expeditionen  ausgerüstet  und  ausgeschickt,  einen 
Stab  von  Beamten  unterhalten,  Pflanz-Stationen  angelegt  und 
überhaupt  gethan,  was  für  Entwicklung  des  Landes,  welche« 
die  britische  Regierung  ihr  anvertraut  hatte,  am  besten  umi 
nöthigsten  schien:  fortlaufend  waren  die  Auagaben,  denen  w 
gut  wie  keine  Kinnahmen  gegenüberstanden.    Vor  drei  Jahn*» 
hatte  die  Regierung  der  Company  versprochen,  ihr  das  Recht 
zur  Erhebung  von  Steuern  zu  ertheilen,  wie  man  solche  in 
Nyassaland,  am  Niger,  den   Oeltlüteen,  Betschuanaland  und 
anderen  unter  britischer  Oberhoheit  stehenden  Territorien  ein 
geführt  hat;  es  scheint  aber,  date  späterhin  keine  VeraolaWS 
vorlag,  dieses  Versprechen  zu  einer  Thatsaehe  zu  machen 
Nun  liegt  es  klar  auf  der  Hand,  date.  um  Lugard  wirksM»1' 
Unterstützung  zukommen  zu  lassen,  die  ihn  in  den  Stand  setzt, 
seine  Position  in  Uganda  und  den  westlich  und  nordwestl"-''1 
angrenzenden  Gegenden  zu  behaupten,  Mittel  nöthig  «Ind.  ebpr 
die  eine  Gesellschaft  nicht  mehr  verfügt,  die  grotee  fortgesetzte 
Ausgaben  und  keine  Einnahmen  zu  verzeichnen  hat    fc*  »■""' 
ihrerseits  erklärt,  date  vom  groteen  Publikum  keine  HUW*««".y 
zur  Vermehrung  der  Fonds  zu  erwarten  steht  und  tM* 
Kapital  nur  die  Erhaltung  von  einigen  Stationen  direkt  an  *j 
Küste  oder  in  geringer  Entfernung  von  derselben  zulWs'  un 
sie  sich  nur  auf  rein  kommerzielle  Unternehmungen  einlas« ien 
könne.    Man  mag  hier  einschalten,  date  Lord  Salishury w 
Fonds  zu  den  Vorarbeiten  des  projektirten  Balinbaue«  Ite»«'1^ 
welchen  Fonds,  wie  man  hoffte  auch  die  nöthigen  Gelder  tM 
Bau  selbst  folgen  sollten,  unter  der  Bedingung,  dafs  die  0»*« 
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schaft  das  Land  um  den  Viktoria-See  herum  au  besetzen  und 
zu  kulliviren  beginne:  dagegen  erklart  die  Gesellschaft,  dafs 
die  Bahn  nicht  ihr  Rigenthum  würde  und  dar»,  selbst  wenn  sie 
fertig  sei,  sie  dieselbe  nur  uls  eine  handeltreibende  Körper- 


h  immer  angehören  möge, 
i  darf  er  sicher  sein,  wenn 
was  ein  Schimpf  für  Eng- 
las  jfansc  britische  Reich 


benutzen  könne,  e6  fehle  ihr  dagegen  gänzlich  an  Mitteln, 
ein  militärisches  und  administratives  Heamtenbeer  in  Uganda 
und  den  benachbarten  Frovinzen  su  unterhalten.  Das  Publikum 
sieht  die  Sache  freilich  von  einem  anderen  Gesichtspunkte  an, 
aber  gerade  Ober  diesen  Punkt  bat  sich  die  Regierung  mit  der 
Gesellschaft  su  versündigen  und  zu  einigen. 

Wenn  die  Kompanie  nun  thats&cblich  Uganda  räumt,  was 
wird  geschehen?  Es  ist  schrecklich,  sich  die  Kolgen  vor  Augen 
su  führen,  die  die  Abberufung  der  kleinen  englischen  Truppe 
hervorrufen  dürfte,  ein  zweites  Khartum  würde  dann  möglicher- 
weise der  Geschichte  unserer  Einmischungen  In  afrikanische 
Angelegenheiten  hinzuzufügen  sein.    Ist  die  Gesollschaft  ver- 
pflichtet, auf  Grund  der  Bedingungen,   su  welchen  ihr  das 
königliche  Privileg  ertheilt  wurde,  ihre  Position  in  Uganda  unter 
allen  Umstanden  su  behaupten?  Sind  die  Minister  der  Königin 
der  Ansicht,  dafs  dies  der  Fall,  so  ist  der  einsuschlagende  Weg 
klar  vorgeselchnet.  Aber  eben  dieser  Punkt  ist  nicht  so  leicht 
su  entscheiden,  wie  man  glaubt.    Auf  alle  Filde  ist  es  jedoch 
gewifs,  dafs.  wenn  Uganda  aufgegeben  wird  und  die  britische 
Regierung  nicht«  thut,  jene  ihr  zuertheilte  Region  Ost-Afrikas 
wirksam  su  behaupten,  es  gemafs  dem  Berliner  Vertrag  irgend 
einer  anderen  Macht  freisteht,  sich  das  Gebiet  anzueignen.  Wir 
selbst  haben  dies  bei  anderen  Gelegenheiten  gethan  und  damit 
«lie  Besitzergreifung  von  Mashonaland  und  Nyassaland  entschul- 
digt   Unsere  Anstrengungen  und  Opfer  sind  bedeutende  ge- 
wesen, ja  wir  haben  uns    sogar  ÄedcmUthlgt   und  haben 
Helgoland  hergegeben,  um  diejenigen/Gebiete  zu  besitzen,  welche 
die  Imperial  F-ast  Africa  Company  jltet  im  RegrilT  steht  aufzu 
geben.    Die  definitive  Entscheidung!  einer  solchen  Frage  sollte 
mit  Parteipolitik  nichts  zu  thun  habjn,  denn  welcher  Partei  der- 
jenige Minister  des  Auswärtigen  um 
der  Unterstützung  des  ganzen  I>and« 
er  Schritte  thut,  das  zu  verhindern, 
land,  ein  empfindlicher  Verlust  für 

sein  würde.  —  Die  Kosten,  um  Hauptmann  l.ugard  Unterstützung 
zu  bringen,  betragen  für  die  Gesellschaft  allerdings  mehr  als 
wie  sie  aufbringen  kann,  für  die  Reichskasse  dagegen  sind  sie 
eine  Kleinigkeit.  Sollte  das  Krgreiren  der  nöthigen  Mafsn-geln 
zur  Erhaltung  Ugandas  eine  der  letzten  Handlungen  des  gegen- 
wartigen Ministeriums  vor  den  Wahle  n  sein,  so  wäre  es  wenig- 
stens eine  Handlung,  auf  welche  man  stets  mit  Genugthuung 
zurückblicken  könnte.  —  Die  deutsche  Regierung  hat  sich 
ebenfalls  genöthigt  gesehen,  sich  des  Deutschland  zuer- 
kannten Theiles  Ost  Afrikas  anzunehmen,  denn  unter  der 
Verwaltung  der  Privat-Gesellschaft  stand  die  Kolonie  in 
Gefahr,  in  gänzliche  Willkürherrschaft  und  Gesetzlosigkeit 
zurückzufallen.  Nach  dem  allgemeinen  Urtheil  aller  Englander, 
die  mit  den  Verhältnissen  vertraut  sind,  ist  diese  Einmischung 
der  deutschen  Regierung  durchaus  von  Erfolg  begleitet  ge 
wesen  und  DeuUch-Ost-Afrika  befindet  sich  auf  dem  besten 
Wege  zu  Gedeihen  und  Wohlstand.  Ueberall  findet  man  die 
Spuren  des  Friedens  und  die  Folgen  des  stetigen  Fleisscs 
Deshalb  möge  denn  Lord  Salisbury  seinem  eigenen  Urtheil 
folgen,  so  lange  es  noch  Zeit  ist  und  die  Mittel  in  Anwendung 
bringen,  welche  er  durch  das  der  britischen  Gesellschart 
ertheilte  Privileg  In  den  Händen  hall.  Wir  wollen  weder  für 
noch  wider  das  Verfahren  der  Gesellschaft  reden,  hat  sie  doch 
einen  auteerst  schwierigen  Standpunkt;  was  uns  aber  am 
Herzen  liegt,  ist  Englands  Ehre,  die  Sicherheit  unserer  tapferen 
Soldaten,  die  Wohlfahrt  desjenigen  Theiles  von  Afrika,  für  den 
wir  die  Verantwortlichkeit  übernommen  haben,  und  schließlich 
auch  unsere  Handelsbeziehungen  daselbst.  Frankreich  bedroht 
uns  im  Sudan,  am  Obernil  sucht  Belgien  festen  Fürs  zu  fassen 
und  der  natürliche  Erbe  der  belgischen  Besitzungen  ist  Frank- 
reich; Frankreich  wiederum  sucht  sich  den  Weg  von  Obock 
nach  Abossynien  hin  zu  bahnen,  Indem  es  Italiens  Einflute  in 
letzterem  Reiche  zu  schwachen  versucht  Ks  ist  daher  aus 
vielen  Gründen  für  uns  nöthlg,  hinsichtlich  unserer  Stellung  in 
Uganda  und  dem  Seedistrikte  auf  der  Hut  zu  sein:  wie  dies  zu 
bewerkstelligen  Ist,  hat  Lord  Salisbury  zusammen  mit  der 
britischen  Ost-Afrika-Gesellschart  zu  entscheiden. 

Llttemrisclie  Umschau. 

Vrrxeichnir«  der  bei  der  Redaktion  «Inrei/aBtrenrii  l>rorka<lirlrttm. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
"  mdlung  Walther  &  Apolanl,  Berlin  W„  Markgrnfen- 
striil'ae  «0,  jederzeit  bezogen  werde», 


Das  Verhältil»»  der  Zsllsatie  tarn  Werths  der  Waareneinfuhr  is  dsn  Drei- 
bundstaaten.  Separat-Ausgahe  der  Deutschen  Volkswirtschaftlichen 
Correapondenz.  Berlin  lS!)->.  Verlag  vnn  l»r.  jur.  B  Stull.  |<>4  S. 
K'.  Preis  1,50  Mk.l 

Unter  dem  obigen  Titel  hat  die  Deutsch«  Volkswirtschaftliche 
Corre-spniidonz  «ine  Serie  von  Artikeln  veröffentlicht,  die  nun  in  einer 
Separat- Ausgabe  erschienen  ist.  I  'm  für  die  Ben  rtliel  long  der  neuesten 
Handelsverträge  eine  feste  Grundlage  zu  bieten,  ist  \on  dem  Ver- 
fasser berechnet  worden,  wieviel  vom  Warthe  der  Waaren  die  nun 
mehligen  Zollsätze  der  I  iroihundstaateti  betragen,  und  in  welcher 
Welse  durch  diese  erwtthnten  Zollsalze  der  Waarenverkehr  der  ein 
zelnen  Staaten  holastet  wird.  Auf  diese  Welse  wird  eine  objektive 
Bcurtheiliing  der  neuen  Handels-  und  Zollvortrftge  ermöglicht.  Der 
Verfasser  kömmt  nuf  Irrund  seiner  Beobachtungen  zu  dem  Resultat, 
i  litis  bei  Abschliersung  der  Vertrüge  überwiegend  den  Österreichischen 
und  italienischen  Interessen  Rechnung  getragen  worden  ist.  und  iluls 
unsere  Einfuhr  uach  Oesterreich  und  Italien  prozentualiter  etwa» 
hoher  betastet  worden  Ist,  als  umgekehrt  die  Oesterreichs  und  Italiens 
nach  Deutschlands.  Wenn  dieses  Resultat  im  Allgemeinen  wohl  den 
Thstsachen  entsprechen  durfte,  so  sind  die  Zahlen  im  Kinzelne» 
naturlich  mit  der  bei  allen  handelsstatistischeii  Arbeiten  nöthigen 
Reserve  anzusehen.  Das  vorliegende  Büchlein  stellt  jedenfalls  ein« 
fOr  das  Gebiet  der  Handels-  und  Zollpolitik  worlhvolle,  vergleichende 
Statistik  von  praktischer  und  wissenschaftlicher  Bedeutung  dar. 
Chicago  und  dl«  kolumblsohe  WsItaiiM  teilen«  1893.  Mit  Zustimmung 
des  Keicliskommissars  zusammengestellt.  Berlin  |S*2  Walther 
&  Apnlants,  Verlagsbuchhandlung.    (95  8  .  8.1 

Bei  dem  fast  rillgemeinen  Interessp.  welches  man  der  im  nächsten 
Jahre  bevorstehenden  chikagner  Weltausstellung  in  Deutschland 
entgegenbringt  und  welches  durch  die  in  Aussicht  stehende  berliner 
Weltausstellung  in  aller  jüngster  Zeit  noch  eine  hctriichtlichc 
Steigerung  erfahren  hat.  ist  da*  unter  dem  obigen  Titel  soeben  bei 
Walther  &  Apolant  erschienene  Buch  mit  besonderer  tlenug- 
thuung  zu  begrüfsen. 

Der  Verfasser,  der  öfter  von  sich  spricht,  aber  leider  stets  seinen 
Namen  verschweigt,  hat  in  dem  vorliegenden  Buche  sich  der  dankens- 
werthen  Aufgabe  unterzogen,  uns  ein  wirkungsvolles  Bild  der  Welt- 
ausstellung in  ihren  Einzelheiten  zu  entwerfen.  Bevor  jedoch  der 
Verfasser  auf  die  Einzelheiten  der  Weltausstellung  eingeht,  schildert 
er  uns  zunächst  die  Lage  <  hikagos  am  »ufsersten  Kndpunkt  des 
Michikansees,  der,  da  er  direkte  Verbindung  mit  dem  Meere  hat, 
Chicago  eigentlich  zur  Seestadt  macht,  die  den  Mittelpunkt  des 
Sammelus  und  Vertheilens  im  Handel  für  die  mittleren  und  mehr  nach 
Westen  liegenden  Staaten  Indiana,  Illinois,  Wiskonsin,  Jowa,  Missouri 
und  die  greisen  Mais  bauenden  und  Vieh  züchtenden  Strecken,  welche 
weiter  nach  Westen  gelegen  sind,  bildet,  tianz  wunderbar  und  selbst 
in  Amerika  einzig  dastehend  Ist  die  schnelle  Bntwk-kelung  Chicagos. 
Noch  vor  RH  Jahren  war  der  Grund  und  Boden,  den  die  heutig.. 
Stadt  bedeckt,  eine  pfadloso  Wildnifs.  Aus  einem  kleinen,  vor 
geschobenen  Port  Dcarboni  hervorgegangen,  war  es  im  Jahre  1818 
erst  ein  blähendes  Dorf,  1883  erhielt  es  den  Charakter  eines  Fleckens 
Jedoch  bereits  1887  war  Chicago  eine  Stadt  mit  4170  Kinwnhnurii, 
welche  einen  Komplex  von  27,  englischen  guadratmeilcn  bedeckt«-. 
Die  Bevftlkerung  betrug  dann  im  Jahre 
I8ö<i  .....  ->9»g:h 

18«0   109  206 

1870    80CGO5 

188(1  491  Kl« 

1890   I  (»8  67« 

Die  Stadt  bedeckt  nun  eine  OberflnVhe  von  1*2  engl,  ljuailrat 
meilcn  und  ist  jetzt  uach  New- York  die  gröl  st  e  Stadl  il«<r  Union  ge 
wonlen.    Allein  rast   </,  aller  Bewohner  Chicagos,  nämlich    (84  UKh 
rersonen  sind  Deutsche. 

Der  berühmte  Brand,  welcher  1S7I  allein  17  45"  Itcbaude  Chicagos 
in  Asche  legte  und  «8«»l  Personen  ahdachlos  machte,  hat  «Ii«'  Eni 
Wicklung  der  Stadt  nicht  aufzuhalten  vermocht,  sondern  erst  von 
da  an  datirt  der  gewaltigste  Aufschwung,  und  großartiger  und 
solider  steht  diese  Stadl  jetzt  da.  Seine  ganze  Bedeutung  verdankt 
Chicago  seiner  Stellung  im  Welthandel.  Allein  an  grnl'se  Bahn- 
linien kreuzen  sich  dort  und  aulscrdcm  wurden  z  It.  im  Jahre  IS'.«» 
uoch  IS  472  Schilfe  mit  einem  Gcsammttonneiigchalt  von  s  774  IM 
Tome  n  als  ein   und  ausgehend  klarirt 

Chicago  ist  der  grinste  Markt  der  Welt  für  Getreide,  Schlacht 
vieh  und  Nutzholz.  Das  tonaugebemie  Institut  für  den  Handel 
Chicagos  ist  der  Board  of  Trade,  wo  man  den  l'iilsschlag  des 
grofsen  Welthaiolels  fühli-n  kann.  Nach  der  Statistik  dieses  Instituts 
empfing  und  verschiffte  Chicago  im  Jahre  issio:  \'X\  Um',  4it4  Bushel'l 
Getreide,  «MmuöM  Kasser  Mehl.  «594  581  Itu.h.-l  Leinsaal,  72  nrjoal 
Pfd.  flra-ssumen,  7  W»  828  Schweine,  39-2  78«;  Haaser  Sehw.-i.i.-iVis,  h, 
471910  12b  l'fd  Speck,  828SOI4KO  Pfd.  Pleisch  in  Blechilosen, 
9«4  1.14  »07  Pfd.  Rindfleisch. 

Forner  erhielt  Chicago  5  0lSn«00  Tonnen  Kohlen 

Wahrenil  dos  gleichen  Zeitraums  wurden  geschlachtet:  2  Lfl9  *1J 
Stück  Rindvieh,  8  7W082  Stück  Sehweine. 

*»  Anmerkung  der  Red.  Im  amerikanischen  lielreidehan.lel, 
speziell  in  den  Notiningen  von  Now  York  und  Chicago  bedeulel  de« 
Bushc)  ein  fllr  «lie  vorsrhieilcnen  (ietreidegatl.ingeo  usanremai-ig 
feststehemte*  liewk-hlsipj.intum,  und  zwar  bei  Wei/«-n  '1",  Rogg«'ti 
und  Mais  56,  hei  Hafer  82.  bei  Gerste  4S  englische  l'luiid.  «•« 
wohnlich  ist  .-in  Buahel  gleich  3Ä,s  I 
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Die  GetreiJc-  Blevalorenspeicher  vermochten  28  875  000  Bushel 
Getreide  zu  fassen.  An  Nutzholz  wurden  im  Jahre  1890  verkauft 
Uber  2  Milliarden  tjuadratfufs,  ilnvon  wurden  1  WOOHUUOO  CJuadratfuf« 
tu  Chicago  gelbst  verbraucht,  da«  Cbrige  weiter  verschifft.  Die 
Kraueroien  <  hicagns  produzirteu  im  Jahre  1890  2  Passer  Wer. 

Schon  mit  d innen  wenigen  Znhlen  fahrt  der  Verfasser  dem  Leser 
Hin  riesenhafte  Grol'sc  des  Chicagoer  Handels  vur  Augen  Omni  be- 
sonder* gehl  der  Verfasser  noch  auf  den  t'hicagoer  Viehhof  und 
Klcischhandel  ein,  dessen  grofsarlige  Hinrichtungen  ungeteilte  Be- 
wunderung erregen  und  die  Überhaupt  in  der  Welt  was  Grofse  und 
Vorzüglichkeil  der  Hinrichtung  betrifft  unerreichbar  dastehen. 

Knisprechend  der  Grofsartigkeit  der  Bntwickelung  dieser  Stadt 
erregen  auch  die  Öffentlichen  Einrichtungen  im  hohen  Grade  unser 
Interesse.  Die  Mrafsen  haben  eine  uns  völlig  undenkbare  Breite. 
Die  Hauplstrafsen  in  der  Citv  sind  (in-lOn  Kufs  breit,  State  Streei, 
die  stattlichste,  sogar  125  Pnfs  Das  berohrote  l'arksvstem,  welche» 
Chicago  mit  zu  einer  der  gesündesten  Städte  macht,  umfafst  ein 
Areal  von  197-1  Acre«  und  in  einem  derselben,  im  .lacksonpark.  wird 
im  nächsten  Jahre  die  Ausstellung  stattfinden. 

Der  Verfasser  gehl  dann  dazu  Ober,  uns  zuerst  die  geplante 
Anlage  der  Ausstellung  im  Allgemeinen  vorzuführen,  sodann  Schilden 
er  die  einzelnen  zu  errichtenden  Gebäude  nach  Grofse  und  Aus- 
stattung, an  z.  H.  die  Agrikultur-  und  Maschinen  -  Halle,  das  Ver- 
waltung« .  Industrie-  und  Kunstgewerbe  Gehaude,  ferner  die  Gebäude 
für  Elektrizität,  Bergbau  und  Metallurgie,  Verkehrswesen,  Gartenbau. 
Fischerei  und  fOr  die  Staaten  der  fremden  Nationen.  Durch  sehr 
gilt  angeführte  Darstellungen  der  einzelnen  Entwurf«,  dieser  Bauten 
erhalten  wir  eine  deutliche  Vorstellung  von  dem  einstigen  Aus- 
sahen der  gewaltigen  Ausstellung. 

Zum  ersten  Mal  in  der  Geschichte  der  internationalen  Aus- 
stellungen wird  in  Chicago  ein  besonderes  Gebäude  ausschließlich  für 
die  Ausstellung  der  weiblichen  Kunst  und  Industrie  errichtet  werden, 
dessen  Kntwurf  sogar  von  einem  weiblichen  Architekten  stammt! 
In  einer  Nachahmung  des  Klosters  von  La  Knbidod  werden  alle  auf 
die  Entdeckung  Amerika«  und  auf  Columbus  bezüglichen  geschicht- 
lich merkwürdigen  Gegenstände  zur  Ausstellung  gelangen. 

In  dem  vorletzten  Kapitel  .Di«  Bedeutung  der  Ausstellung  für 
Deutschland-  betont  der  Verfasser  sehr  mit  Hecht,  wie  wichtig  es 
gerade  für  Deutschland  ist,  in  Chicago  möglichst  umfassend  seine 
Leistungsfähigkeit  zu  zeigen.  Nordamerika  ist  früher  der  be- 
deutendste Abnehmer  unserer  Handelsprodukte  gewesen,  und  wenn 
auch  unser  Export.  Dank  der  hohen  Schutzzölle  der  Vereinigten 
Staaten,  zurückgegangen  ist,  so  rindet  doch  noch  eine  Ausfuhr  von 
ungefähr  4<«>  Millionen  Jt  dorthin  statt.  Das  vollständige  Schutzzoll- 
system hat  sich  nicht  s<>  allgemein  bewahrt,  wie  das  die  Nord- 
aroerikoner  geglaubt  halten,  und  deshalb  müssen  wir  ihnen  beweisen, 
dafs  wir  in  Qualität  und  auch  in  Betreff  der  Kosten  der  Herstellung 
ihnen  auf  vielen  Gebieten  überlegen  sind.  Es  int  daher  im  Interesse 
unseres  Exporthandels  von  höchster  Wichtigkeit,  dal»  die  deutsche 
Abtheilung  der  Chicagner  Ausstellung  uns  zum  Kuhme  gereiche. 
In  diesem  Pulle  werden  sich  auch  die  Kosten  lohnen  und 
segensreiche  Polgen  für  unseren  Handel  zu  erwarten  »ein.  Da«  vor- 
liegende Buch  glebt  eine  klare  Darstellung  von  dem,  was  die  Stadt 
Chicago  selbst  an  Sehenswürdigkeiten  und  Interessantem  bietet,  und 
wie  viel  Grolse«,  Schöne«  und  Interessantes  die  Ausstellung  in 
geradezu  überwältigender  Mannigfaltigkeit  den  Besuchern  vor  Augen 
fuhren  wird.  Pür  Denjenigen,  welcher  selbst  mit  eigenen  Augen  die 
Wunder  der  Ausstellung  schauen  will,  ist  es  von  hohem  Werth,  denn 
es  giebt  ihm  viele  praktische  Winke,  aber  auch  demjenigen,  dem  nicht 
vergönnt  ist,  Amerika  zu  besuchen,  der  «ich  aber  dennoch  für  dieses 
grolse  epochemachende  Kreignils  im  Völkerverkehr  interesairt,  ist 
in  kurzen  Zügen  ein  der  Bedeutung  desselben  entsprechendes,  klares 
Bild  geboten.  Möge  das  Buch  dazu  beitragen,  immer  weitere  Kreise 
des  deutschen  Volkes  für  die  Chicagoer  Weltausstellung  zu  inter- 
essireti,  um  dieselbe  möglichst  fruchtbringend  für  unsere  Handels- 
beziehungen zu  gestalten. 

Kugeud  mochten  wir  bemerken,  dafs  in  diesem  halb  -  offiziellem 


Buch  gleich  vorn  auf  der  ersten  Seite,  eine  Offerte  der  Vereinigung 
Bremen  Hamburger  Spediteure  für  die  Weltausstellung  In  i'hlcago 
zum  Abdruck  gebracht  worden  ist,  wodurch  unbedingt  der  Schein 
erweckt  werden  muls,  als  ob  diese  betreffende  Vereinigung  ganz  be- 
sonder* von  Seiten  des  Reichkominissars  für  eine  Beförderung  der 
i.tller  nach  Amerika  geeignet  erklärt  werden  sollte  Selbstverständ- 
lich kann  jeder  Aussteller,  mit  welcher  rVachtgeleironhelt  er  nur 
immer  »ilj  und  bei  der  er  am  besten  und  billigsten  zu  fahren  glaubt, 
n  ach  Amerika  seine  Güter  soliden.  Dann  wolle»  wir  noch  bedauernd 
hervorheben,  dal«  auch  bei  diesem  Much  der  Preis  nicht  auf  dem 
Titelblatt  angegeben  ist  Es  ist  unbedingt  nothig,  dul's  sich  endlich 
die  Verlagaanstalten  daran  gewühlten,  den  Preis  ihrer  Werke  auf 
dem  Titelblatt  zu  bemerken 

Meyer«  Konvertit)««*- Lexiken.  Vierte  Auflage.  (Bibliogra- 
phisches |  ns  1 1 1  ii  t,  Leipzig  ii  nd  Wien  l  Die  seit  etlichen  Wochen 
erscheinenden  Hefte  des  demnächst  als  kompletes  Werk  zur  Heraus- 
gabe gelangenden  zweit  eil  .1  ahres-Suppl  ementns  IS9I  oder 
I'»  Bandes  von  Meyers  Kon  versat  ions  -  Lex  ikon  lassen  von 
Neuem  erkenne»,  mit  welchem  rastlosen  und  erfolgreichen  Eifer  die 
berühmte  Verlogsanstnlt  bestrebt  bleibt,  die  eingeschlagenen  bedeu- 
tungsvollen Wege  fortzusetzen  und  ihre  Ziele  stetig  zu  erweitern. 
Alles,  was  unsere  raschlebige  Zeit  in  der  angegebenen  Dauer  her- 
*  "rgebracht,  zioht  in  diesen  Maltern  in  weehaelreicher.  Uhersichl- 
lier  Weise  an  uns  vorUber.    Alle  bedeutsamen  Fortschritte  der 


Wissenschaft  undTechnik,  alle  Tagesfragen  und  Ereignisse  i 
von  berufenen  Gelehrten  und  Schriftstellern  in  lebensvoller,  gen 
verständlicher  Form  vorgeführt  und  vielfach  durch  Textabbildungen 
und  Karten  der  allgemeinen  Brkcnntnifs  naher  gebracht.  Wenn 
dieses  Buch  auch  in  erster  Linie  ala  .Supplement"  des  eigentlichen 
encyklopttdlschen  Hauptwerkes  bestimmt  ist.  so  kann  es  dennoch 
durch  seinen  an  viel  umfassenden  Inhalt  auch  für  sich  allein 
jedem  Gebildeten  als  ein  wichtige«  Hilfsmittel  dea  Wissen«  empfohlen 
werden. 

Der  drelunil»echiij»te  Rechemctiaftsbtricht  tter  Lrbensverjlcfieriingarjank 
fflr  Deutschland  zu  Getfca  fSr  dt«  Jahr  1891  liegt  uns  jetzt  vor: 
Aus  demselben  entnehmen  wir,  dafs  die  giöfat«  deutsche  Lebens 
Versicherungsgesellschaft  auch  im  vorigen  Jahr  «in  gutes  Resultat 
zu  verzeichnen  hat.  B»  traten  im  Jahre  189«  41&B  neue  Theilheber 
mit  einer  Versicherungssumme  von  A'i  1142  2l>0  je  bei.  Aufaerdem 
wurden  813  Nachversicherungen  ober  «675  31)0  .4L  auf  da«  Leben 
bereit«  versicherter  Personen  abgeschlossen,  so  dafs  der  Geaammt- 
mgang  zur  Versicherungssumme  39  017  500  .*  betrug.  Die  Summe 
der  Abgange  hielt  sich  auch  im  Jahre  ISO  1  in  sehr  mafsigen  Grenzen. 
Der  Abgong  bei  Lebzeiten  betrug  nur  o^o  p('t.  des  gosammten  Ver 
slcherungsbestande«.  Die  Versicherungssummen,  welche  der  Bank 
durch  Todesfälle  entzogen  wurden,  blieben  hinter  der  rechnungs- 
malaigen  Erwartung  erheblich  zurück.  Nach  Abzug  des  Abganges 
wurde  ein  neuer  Zuwachs  an  Versicherungen  von  Ü  082  700  .*  ge- 
wonnen. Im  tianxen  waren  im  vorigen  Jahre  1I075  4UO  Jl  für  1521» 
Gentorbene  tu  vergüten.  Die  Bilanz  fttr  1891  schliefst  mit  einem 
reinem  Überschuß  von  7  084  149  .«  Diese  befriedigenden  Brgcbnls.se 
wurden  mit  einem  Verwaltungakosten  -  Aufwinde  erzielt,  der  ein- 
schließlich der  Agentorprovi»ionen  nur  h  pCt.  der  Jahreaeinnahmen 
betrugt. 

Diese  wenigen  dem  umfassenden  Jahresbericht  der  Üothaer- 
Lebensverslcherungs-Bank  entnommenen  Daten  zeigen  deulich, 
welch'  grnfsen  Umfang  die  Lebensversicherung«  Gesellschaften  in 
Deutschland  bereits  gewonnen  haben  und  mit  wie  günstigen  Henul- 
taten  die  grnfste  derselben  arbeitet  Gegenüber  der  Ausdehnung 
des  V«jrslcherung»we»en«  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  treten  freilich  die  deutschen  Ziffern  noch      leider  sehr 
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»IT.cU  M IsVraaMwa  in   «,*  ,t,m  At-umM.Uut.rkaad*  4»  K.-B.  licht  asurkärülta 
'■■**•  «■  *«W»a«  Brt*'i».rk.M  kekaflfoa.  _  Dr.  Ahaaa«alta  d»  K.-B. 
•»rsVa  41*  nlt  der  lwfl,r,l,i  u»f  I<"<liifUltb.r  OftWtea  wtailwi  l'akaUta  ia 
■•rkaaait  (*>UIIU  -   DI«  Adraaua  »la>r  Aartrassraer  Ik.m  da»  U.  R.  aar  wlara 
AkeaaraWa  ta  d»s  k#kaaat*a  Brdlag«»jc»a  Mit. 

36a.  Dampforverblndung  zwischen  Hamburg  und  Tunis 
Wir  erhalten  von  einem  unserer  Korrespondenten  in  Tunis  folgende 
InU-rossante  Mittheilungen: 

.Der  deutsche  Handel  kann  hier  nicht  die  gewünschte  Ausdehnung 
erlangen,  bo  lange  keine  direkte  Dampforverbindniig  zwischen  einem 
deutschen  Hafen  und  hier  besteht 

Die  deutschen  Hheder  verlangen  eine  Minimal  Ladung  von  loo 
Tonnen  nach  hier  oder  eine  Ausfuhr-Ladung  von  loo--lüo  T.  von 
hier  nach  Hamburg,  lauteren  wäre  leicht  möglich,  wenn  die  Fracht 
auf  Getreide  majsig  ist,  aber  wenn  von  hier  nach  Antwerpen  lü  — Iß 
fr  p.  inoo  Kg.  gezahlt  werden,  so  iat  die  Fracht  von  30  Mk  n 
im»  Kg.  nach  Hamburg  ganz  unmöglich  und  verhindert  jedes 
Geschäft 

Was  die  Imporlfracht  anbelangt,  so  sollten  die  deutschen  Rheder 
doch  einen  ordentlichen  Versuch  machen,  wie  t.  B,  die  Co.  .Adria" 
in  Fium«;  dieselbe  kommt  seit  9  Monaten  regclinaisig  jeden  Monat 
hierher,  vertatet  am  10.  jeden  Monats  Kiume,  kommt  den  19  hieran 
und  geht  am  21.  Ober  Malt«,  Cataniu,  Measina,  Bari,  Triebt  nach 
Plum«  lurtlck.  Da»  erste  Schiff  brachte  20  Tonnen,  da-,  zweite  60  T. 
und  das  dritte  110  Tonnen  Zucker,  Sprit,  Ulnswaaren,  Tuche  usw  , 
allen  Artikel,  die  man  auch  nun  Deutschland  beziehen  könnte. 

Bxportlrt  werden  aus  Tunis  Ochsen  ,  Ziegen-,  Schaf-  und  Lamm- 
felle, OlivenGl,  i. erste.  Welzen,  Hafer,  Leinsaat,  ('anariensainen. 
Bienenwachs,  Behuf  und  Ochsendarme,  Olivenstorke.,  Datteln,  Mandeln 
und  Schwämme.  Nach  Deutschland  lindet  nur  Export  von  Oliven 
stocken,  Bienenwachs  und  etwaB  Kellen  statt,  weil  die  Fracht  dahin 
zu  hoch  ist  Alle  anderen  Kxporte  gehen  nach  Frankreich  und 
Italien. " 

(reeignete  Verbindungen  in  Tunis  weist  das  Exportburcau  der 
.Doutschcn  Exportbank"  zu  den  bekannten  Bedingungen  nach  An- 
fragen unter  L  L.  268  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

H64.  Direkte  Dnmpfervorbinduug  zwischen  Hamburg 
nuil  Beirut  Man  schreibt  uns  aus  Damaskus  folgendes:  Eine 
direkte.  Damuferverbindung  zwischen  Nnrdileutschlsnd  und  Beirut 
würde  auch  dem  deutschen  Handel  in  Damaskus  sehr  forderlich  sein. 
Es  betragt  die  hiesige  Ausfuhr  von 

Mehl  7  0dtJütiu  Kilo  Aprlkoserttoig    .    .  I  4V0O00  Kilo 

!*üfahoU  ....      4750UO     .    Getrocknete  Früchte    400  UIJ  . 
Wolle     ....      flOUtXHt    .    SchafdRrnie    .    .    .    :tt*iooo  Stock 
Aprikosenkerne  .      2200OO    .    Umm-  u,  Schaffelle      30  Odo  . 

Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  das  vergangene  .Fahr  (1891*.  die 
Ausfuhr  findet  meistmthcils  in  den  Monaten  Juni  bis  November 
stalL  Importirt  werden  baumwollene,  wollene,  halbwollene  und 
halbseidene  üewebe.  Eisen-,  8Uihl  und  Mossingwaareri,  (lame,  Kurz 
waaren,  Farben,  plmnnaceutische  Erzeugnisse,  Bier,  8trumpfwauren, 
Leder  usw. 

Die  Eisenbahn  von  Beirut  nach  Damaskus  ist  in  Vorbereitung; 
die  Dampfslraleenbahn  von  Damaskus  in  den  Hau  ran  befindet  sich 
im  Bau  und  Asphaltraineu  in  Hasbaya  sind  im  Betrieb  Empfehlen*- 
werthe  (Unternehmungen  fllr  deutsche  Kapitalisten  wäre  it.  A.  die 
Anlage  oiner  Zuckerraffinerie,  die  Errichtung  einer  Baumwoll- 
spinnerei und  Weherei,  verbunden  mit  einer  Färberei,  und  ilio 
elektrische  Beleuchtung  der  Stadt.  Die  Lieferungen  ftlr  den  Kisen- 
bahnbau  sind  bereits  vergeben. 

Oute  Verbindungen  in  Damaskus  wie  in  Beirut  weist  das  Export - 
bureau  seinen  Abonnenten  gegen  die  Übliche  Vergütung  nach. 

Anfragen  UDter  V(i9  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

36V  Ein  sehr  gut  eingeführter,  tüchtiger  Import-Agent  in 
Leipzig,  welcher  in  den  Hauprstapclartikcln  der  überseeischen 
Kolonien  schon  bedeutende  Um«llw  erzielt  hat,  wünscht  weitere 
Konsignation  in  Kaffee,  Cacao,  Hauten,  Gewürzen,  Wolle  ete. 
zu  empfanden  oder  direkte  Vertretungen  Seitens  überseeischer 
Exporthäuser  zu  erhalten  Betreffender  besitzt  in  Deutschland, 
Österreich  und  in  der  Schweiz  einen  ausgedehnten  Kundenkreis  und 
hat  bereits  die  Vertretung  mehrerer  angesehener  Überseeischer 
Exporthäuser.  Die  Firma  beschäftigt  sich  auch  mit  dem  Export 
nach  Beira  und  Ouclluiunc  (Portugiesisch  •  Ost  •  Afrika!,  An- 
fragen  unter  L.  L.  27o  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

-J56.  Welt-Ausstellung  Chicago  IHM.  Zu  vorübergehenden, 
wie  in  derPolge  auch  zu  ständigen  Vertretungszweckon,  hat  sich  mit  be- 
hördlicher Genehmigung  in  Chicago  die  Aussteller -Yertretungsgnsoll- 
schaft  .The  World's  BxpositTon  Exhibitnrs'  Kcprcsenting 
Company"  mit  800  00t)  JC  Kapital  und  l'rima  lioferuuzen  gebildet. 
Dieselbe  unterstellt  sich  der  deutschen!  I  e  riebt  s  ha  rkei  t  und  hat 
zu  Händen  des  deutschen  Reichskommiesar«  100  000.«  als  Sicher- 
heit hinterlegt.  Die  Gesellschaft  übernimmt  die  gewissenhafte  und 
sachgemAfso  Vertretung  deutscher  Aussteller  gegen  niiil'siges 
Honorar.  Ganz  besonders  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Gesell- 
schaft auch  nach  der  Ausstellung  weiter  bestehen  und  sich  mit  der 
Vertretung  von  Fabrikanten  befassen  wird.  Ebenso  ist  Suiten»  der- 
selben die  Errichtung  eines  ständigen  Musterlagers  .iu«wSrti(;or  l'.r- 


zeuguisse  nul  allen  Gebieten  der  Kunst  und  Industrie  in  Aussiebt 
genommen  und  wird  dieser  Idee  bei  Schiufa  der  Ausstellung  prak- 
tischer Ausdruck  verliehen  worden. 

Die  Gesellschaft  resp.  deren  berliner  General  -  Vertreter  erklärt 
sich  auch  bereit  wegen  Zuweisung  von  Ausstellungsräumen  mit  dem 
deutschen  Reichskoininissarint  Verhandlungen  einzuleiten. 

Für  die  deutschen  Aussteller  sei  noch  bemerkt,  dafs  fUr  alle 
AusstellungAgegonstJUid«  zollfreie  Einfuhr  gilt,  ebenso  Ist  der  Aus- 
stellungsraum sowie  Dampf-  und  Wasserkraft  frei  Ferner  i-t  für 
die  Ausstellungsgüter  Prachtermafsigung  bewilligt  worden.  hie 
Adresse  der  gedachten  Gesellschaft  in  Berlin  ist: 

Central-IJureau  für  die  Aussteller  Deutschlands: 
Robert  Mnrnltz.  Berlin  O.,  Raupachstr  II. 

H57  Wir  haben  Nachfrage  nach  seidenen  wasserdichten 
Regenmänteln  für  Export  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  2*1  an 
die  „Deutsche  Exporthank" 

358.  Ein  tüchtiger  mit  den  persischen  HandeUverhaJtniasen 
wohl  vertrauter  Geschäftsmann,  welcher  circa  Mi  Jahre  Leiter  eines 
bedeutenden  Hundelshouses  in  Tauris  iTebris)  war,  beabsichtigt  au 
letzterem  Platze  ein  eigene«  Export-,  Import-  und  Kom- 
missionsgeschäft zu  errichten.  Besonders  marktgängig  sind  in 
Tnuris  englische  Baumwollstoffe  und  Wollwaaren;  Be- 
treffender wird  sich  aber  Auch  dem  Importe  deutscher  Waaren 
widmen  und  wünscht  derselbe  zu  diesem  Zwecke  Konsignationen 
in  Tuchen.  Hrokatstof fen,  Gold-  und  Ri I berscli u (Ire u  zu  er- 
halten. Betreffende  Firma  wird  sich  auch  mit  dem  Export  persischer 
Produkte  wie  Teppiche,  Wo  1 1  e,  Tabak .  M a n del  n,  Ruti  ne n  etc 
beschäftigen  und  sucht  für  denselben  auch  in  Deutschland  geeignet'- 
Abnehmer.  Die  Firma  theilt  uns  auch  mit,  dafs  sich  in  Tauris  die 
Anlage  einer  Zündhölzer-  sowie  Zuckerfabrik  besonders 
rentiren  würde.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  272  an  die  ,l>eut»L'he 
Bxportbank - 

;iö».  Wir  emplingei)  Seilen»  einer  sehr  leistungsfähigen  deutschen 
Pappenfabrik  Proben  ganz  vorzüglicher  Lithographie  Pappen. 
Dieselben  werden  hauptsächlich  in  Starken  von  Ca.  <»,  >>,  10.  14 
und  Iii  mm  geliefert  Muster,  Preise  etc.  vermittelt  die  .Deutsche 
Kxportbank"  auf  gofnlllge  Anfragen  unter  L  L.  *i~:t 

860  Eine  altere  angesehene  Importfirma  in  Stockholm,  welche 
hauptsächlich  für  eigene  Rechnung  Futterkuchen,  künstlichen 
Dünger,  technische  Präparate  etc.  für  luduBtrie  und  Land- 
wirthsehaft  importirt,  wünscht  für  diese  und  Ahnliche  Artikel 
weitere  Verbindungen  in  Deutschland  anzuknüpfen  Gell.  Offerten 
erbeten  unter  L  L.  274  an  die  .Deutsche  Kxnortbank." 

aul.  Für  Chroincrr.«  aus  dor  Türkei  werden  gröfsere  Ab- 
nehmer gesucht.  Nähere  Details  vermittelt  die  „Deutsche  K'xpnrl- 
liMtik"  auf  f-efl.  Anfragen  unter  L.  L.  275. 

M'i  Ein  Ulti-ree.  gut  eingeführtes  Importhaus  in  Bangkok 
(Hiam)  wünscht  Kataloge  und  Preislisten  über  feine,  geschliffene 
Glaser  ((ienre:  Baccarati  mit  ausführlichen  Export-Conditinnen 
zu  erhalten,  ferner  solche  über  kleine  Kassenachrttiike.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L  27ß  an  die  .Deutsche  Exporthaiik  * 

363.  Eine  der  hedeutpielsten  Firmen  inldnr,  welche  sich  speziell 
mit  der  Schleiferei  und  dem  Handel  in  rohen  und  geschliffenen 
Halbedelsteinen  hefafst,  wünscht  für  sogenannte  Onyx- Wal  zn  n 
(Perlon),  welche  nach  Kairo  in  grofsen  Mengen  ausgeführt  worden, 
in  Kairo  sowie  in  Klein  Asien  geeignete  Verbindungen  anzu- 
knüpfen, ebenso  für  diverse  Perlen  etc.  in  Senegamblen  und  für 
Rosenkränze  in  denjenigen  Ländern,  wo  solche  gangbar  sind 
Die  Firma  sucht  speciell  auch  behufs  Alv>ntzca  von  Achatperlen 
mit  Berliner,  Hamburger  etc.  Häusern  und  Gesellschaften  in  Ver- 
bindung zu  treten,  welche  sich  mit  der  Ausrüstung  von  Expedi- 
tionen nach  Innen-Afrika  befassen  Ofletcn  erbeten  unter 
L  L.  277  an  die  ..Deutsche  Bxportbank  ' 

3li4.  Kino  bereits  seit  8C  Jahren  bestehende  »11  >\  .\  ust  ral  i  sc  h  e 
Firma  die  sich  namentlich  mit  dem  Import  von  Tabak,  Cigarren 
ii  .i  m  beschäftigt,  wünscht  ihre  Vorbindungen  in  Deutschland  be- 
hufs Bezuges  dieser  Artikel  zu  erweitern  Ide  (ieai-hAfte  werden 
theils  auf  eigene  Rechnung,  theils  in  Konsignation  gemacht  Kon 
Situationen  in  Pianos,  tilas-  und  Porzellanw.iaren.  jedoch  in 
nur  in-irktgAugiger  Wu^ire  werden  gewünscht.  Gefällig«-  Offerten  er- 
beten unter  L  L  27s  an  die  .Deutsche  Export bank", 

Sft.S.  Kine  angesehene  alte  Firma  in  Malaga  sucht  für  den 
Absatz  ihrer  vnrxüglicheti  Südwoine  neue  Verbindungen  in 
Zentral-  und  Süd-Amerika  sowie  in  Australien  anzuknüpfen. 
Betreffendes  Haus,  welches  die  Hauptdlstrikto  seines  H.iyons  in 
Spanien  regelmiifsig  bereifen  Hilst  und  welches  taglich  von  den 
fhiupttnaklorn  Malagas  besucht  wird,  interessiii  sich  auch  fllr  den 
kommissionsweisen  Verkauf  überseeischer  Produkte, 
welche  in  Malaga  bezw.  Süd-Sp.uiic u  besonders  murktgangig  sind. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  2<H  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

3M.  Ein  angesehenes  Berliner  Commissions-  und  Export- 
geschäft, weiche*)  sich  hauptsächlich  mit  dein  Export  von  (Sin- 
f octionsart i k e I n ,  Leinen- Waaren,  Posamenten,  Knüpfen. 
Bronce-  und  Zinkgul'swaiireti,  Albums,  Lederwaaren  etc 
nach  Nord  Amerika,  Hollandisch  Indien  und  Australien 
befafst,  wünscht  weitere  geeignete  Verbindungen  mit  Australien, 
Afrika,  Holländisch  Indien  anzuknüpfen  Offerten  erbeten  unter 
L  L.  2W>  an  die  .Deutsche  Exportbank.' 

f«;7.  Wir  haben  Nachfrage  nach  Aluminium  Bi"rkrügen  und 
bitten  um  gell  Kinsendung  von  Zeichnungen  und  Preisen  unter 
L  L.  281  an  die  .Deutsche  Kxportbank." 
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Continental-AastralianandRewZealandDespatch. 
Direkte  Segler-Kipediliotien 
tun  llnttihurir  nach  den  llauptplätxen 
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Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi.  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 

Abnihrllnll«mburKra.«m20.Jnll. 

Nilhpre  Nachrichten  er  t  heilen" 
„Deutsche  Kxporthaiik"  —  Herliii  >V. 
August  Hlumeiithal  —  Antwerpen. 
Juli».  Srhildt  ii  Co.  Hamburg. 
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Spail  alitat: 
l>ralithertnia*rlilnca  fOr  Yerlagabuch- 
bindor,  t.ctchärtüliut'licrfabrikcii, 
kartonaxrefabrlkca  usw.  usw. 
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Spexiultabrik  Kuropas 
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I«hu|  allen  Landern. 
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Motor. 
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Weise  &  MonskL  Halle  a.  S. 


Filiale  und  Uf«  hrtta  0.  2,  Kätner  Wllhvlmatr 
Grosst«  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

_,  Dampf- 
*  Pumpen 


VorsftgUebe 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Iterlin  NO.,  köpiikkeriitr.  <*>4. 

Fabrikate!  Hohlgläscr.  ordinär,  gepresst  und  geschliffen    Apparate.  Gefafsr 

und  Utensilien  für  chemische,  pharmazeutische,  physikalische  und 
andere  technische  Zwecke  Bfttterieglaser  und  Glaekaeten.  sowie  Glüh 
lampeakirper  und  Isolatoren  fOr  elektro  technische  Zweck"  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liqueur-  und  Pnrfuraorin-r'ahrikatlon, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen.  Chemikalien  etc.  Schau-  und 
Standgefafae.  Fruchtacbaaien  etc.  geprel'st  und  geschliffen,  ftlr  Au« 
stelluugszwecke.  Atelier  für  Schrift-  und  Decoratiena-  Emaille -Malerei 
auf  Glan  und  Porzellan.  (57) 


lit'slrr  Vm  U'Halli";iiiii;sa|i|uit!il 

COr  jedes  Geschält  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 


nichtige       f      Automaliscli  arbeitend ! 

»^^^  1  >hne  Vorkenntnisse 

gesucht.  ^^^U  kann  Jeder  sofori 
beliebig  viel  aaubere  Abdrücke  in  allen  Farben 

von  Schriften.  Zeichnungen  etc.  «»wie  von  ileu 
feinsten  lithographischen  Arbeiten  damit  an 
fortigen  —  1 1 1 11  «t r.  Prospekte  (fratis  Du  franko! 

Jeglinski  &  Walther  Nachflg., 

!>:••  •den.  A. 

 MHndrurkpre»»r  n  Fabrik  W 


Der  BraunNt*lie 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

iat  mehr  als  ein  vollkommener  Rr- 
»aU  ftlr  Tourenzähler  aller  Art ,  ileim 
er  zeigt  In  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungagn 
iK-liwindigkvit  an,  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  zeigt. 

Man  «erlauire  l'rospecte. 
(iao|  Wlederterklufer  Rabatt. 

Dr.  O.Braun,  Neltelhi  <kitruf-e. 


zif*v  Doitwahr  blll.  ('Iiamplirn»i-Suel«epllx 
j-Rfa*  '  anläge  iSchwammhöttenl,    summvr  awl 

•■^a«!»!^,,  1.4  ,!,.,„;  |a  jedrm  Krll»r,  HUII.  J>  ii»rh 
IhamrTuei-  utlult^irn,  MkUlv  «rtciva;  forlw.  Anlage  voa 
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Jo*.  Nepp,  Clvilingenleur,  I.rlp(lK>Plac;nltx. 
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Heu-  and  Ernte -Rechen 

Hi.tfi.i,    Krwti  tax  Haata. 

UmImim  ..rS.ükrh*  l^bjfwg 
K'f -n  kl.üi.  lUad-IWf-lMB.  fOr 
.«lt.»  tAii,l«krth  iWf>MUhrh,.|i 
1  ....  Suhl  ||«4  tmtet»  KarKrlv 
k  l>»Jl  x»l'niM,  ilraluJI.  -d 
Imlrht  iini^n.  n^li.  Ii 

.  i:.:.<- 1-  u.rk  t%  !..,..,„' 
■aaj  Maad 

uanj 


 Ulj 

Gustav  Prinz,  mm 
Aluminium 

Sr  Ii  I  Ii  s  s »•  I . ' I'  Ii  fi  rpri  ITc . 
Sclnmickj;ee;tnsiaiiilv. 

SUiuwerk  !*•*' 
ftlr  Kniaillirwerke. 
Schnitt-  d.  Stanzwerk- 
zeiige  nir  die  Klsen- 
und  MetnllhidtiNtrie. 


SchutXDiarko  h0 

3 


asseneinigungsajüagen 

:is  Mi  liehet  (»riiehtu  ncen. 

1  iiiidrrisaloreii  |n«| 
nach  eigenen  Patenten  haut  unter  (iarnitiiu 


R.  Reichling.  Inßeuiuur.  Dorttnutid. 


0 


Ih9>. 
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MILLION-LAMPE. 

I».  R.  F.  IOOIO. 

Mll         1>0UÜÖKS  Allgemeinen  tSSSuSüf  ftlr  l'nfall 
Vtrnfttung    Berlin  auf  der  Fach-Ausstellung 

dM  Verbundes  Deutsch. Klempner-Innungen 
«  hemn.t/  1S»1. 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

Au  bttCBrirtr  Leuchtkraft  und  Sicherheit  tor  Kxploslons- 
tieütltr  niMilirrtrolTcn.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
abaalal  ifi-i  uehloses  Aaaliacheit  der  Plannte.  Explosions- 
gefahr selbst  beim  laifallen  der  Lampe  vollständig-  aus- 
» ti  -chlos^cii.    Aatfttkranjr  In  Uröfse  v.  10"'  14"'  2u"'  u.  SO'" 
»Ib  lisch-,  Hinge-,  Släudcr-  und  Wund-Laaipe. 
durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Premliste  und  Muster-Buch  sowie  Proapecte 
allen  Sprachen  gratfa." 

Kerstan  Nachfolger,  Patent-Lampen-Fabrti,  Berlin  S„  Prinzenstr.  86. 


L  Grosz,  Leipzig- Reudnitz,  Eileiiburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


"  L^  :i  'i,  < ;  *  »  •  t 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 

iM  l'Aporl! 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 


Gas- 
Zwilling 
Benzin- 


Motore. 


K  uhnesMohorboof 


Modell  18ÖO  in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  aoliiier  Ausführung  mit  garaatlrt 
geringstem  Gasverbrauch  zu  billijfteti  Preisen. 
Kostenanschlag?  und  Pro»pekte  bereitwilligst.    Transmissionen  nach  Seiler«.  (18*1 
Vielfach  priiiniirt.  —  Tüchtige  Vertreter  gesucht.        Hunderte  im  Betriebe. 


Prämiirt  München  1888. 

Fischelns 

Patcnt- 

lliit'll- Holl  i  -  tlii*«-  Iii  in  ii 

in  allen  ürofson,  l'reiae  Mark  Ii.»  bis  HMH»,  mit  Anwendung  der 
rlrhtiiren  (ieschwindigkeiten  für  die  Bohrer  tiröfso 
Mas.  Innen  IMi  all  eis,  In  .uil.sl,..  I.e. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  and  Maschinenfabrik 
■»rr.sden-A..  Zwickauoretrasso  41.  rtu 


METALL-CIESSEREI  4 

MASCHINEN- ^kvßl 
undPUMPEN-  \/Owk 

FABRIK  ,  i  O^V^uf0 


kJ  Brauereien 

Bier  &  Weinhandlunüen «« 


Neuelte  Erfindung 
von  allgemeinster  und  höchster  Wichtigkeit. 


Rechenmaschine  „Brunsriga". 

welche  automatisch  und  eratnunlich  rtsch  alle 
Aufgaben  in  Multiplirntion  und  liivisiou,  wie 
Addition  Ii.  Subtractinn  auafuhrt  uml  keinerlei 
Einübung  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  (inindzahlon  ciuzu- 
•tellen.   um  durch  Kurbolunulnihungvn  und 
event.  Verschiebung  des  Zifferknstons  daa  tre 
nuucFacit  sofort  zu  erhalten.  Handlichste  Form, 
23  cent.    Massigster  Preis.   Einmalige  An 
Schaffung  für  Lebensdauer.    Unenlbehrlich  ftlr 
Statistische  Bureaux,  Architekten,  Ingenieur«!. 
Industrien,  Konton'  und  Laden,  Banken,  KaHseu. 
Eisenbahnen,    Veraicherungsnnstalten,  Feld 
meiaer.  für  Aatronoraie,  Schilffahrt, Schulen  etc 

*  -i  i  in  in«-.  .\ll(»lis  «1  Co., 

ßruunsrhwnig 


Berliner 


GussstablTabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung.  Actirn-Ge  arllschaf  t 
Berlin  N.,  Prenzlauer  Allee  41. 

Abtheilung  fUr 

Werkzeug-  u.  Haschinenrabrikation 


ler  frtllieron  Finita  Lohf  <V  Thiemer 


i'ai.  in  -  si.  .1«  i  oin  -  liirlitmaschinen  u. 

alte  anderen  Mjth  lerne  .tun  Kinilicht.-o 
von  Kohren  In  Dampfkesseln  vtc 

l»i»erse  Apparate  /um  Spannen  und  Auf- 
legen von  Treibriemen  etc. 

I»alent-I*arallel<srhrnubslörkr  i  Work 
bAnke  und  Maschinen. 

Hohrs«- Ii  raiib«l*>eke. 

Ilüeelbohrk narren  f.  MnulaaM 

I  lsen-  ii  DraHlarhneider.  *»lchh>ol#.eii- 
abarhneider.  Stehbnlzen- t  bdirhler. 

Patent  -  Itohrorhneider     um  Michel 
schneidend. 

Patent- Köhren -IteiniKer  flii 
rührenkossel 

 Preislisten  gratis  und  frain-o.  

Ihr  Bürsten-  u.  IMiim  I-I  alirik 


Julius  Grone 

OsnabrQrk 

emptiehlt  ihn'  Fabrikate 

prima  Qualität  zu  billigst  gestellton  Preisen. 

Illustrlrte  PrrlskAaraatn  rraUs.(^oO<2[lc 
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ä 

*  . 

IT 
mS  * 


i  855 1 


Gerischer  &  Schröder 

Leipilg  -  Heiadiiiti. 
Holzbearbeitunga-Maschinen. 

Spezialität  1  Bandaltgen  in  verachiedonoii  Kom- 
binationen zu  Puls-  und  Handbntrieb  mit 

Patentantrieb.  |ni 
Ausserdem  auchi  Bnndungen  für  Kraftbetrieb 

und  Stemm-Moschinen  für  Handbetrieb. 
Ilarhate   1 . 1  ■  i -t  ii  11 1.-  -  fit  Ji  i  kr  k  ■  II    aud   *olldc»te  Au*- 
■abrang.   Coulante  Bedingungen. 
Pr oipecto  gratis.  -  -  Vertrater  geancht 
<  nndirlade  oonpagamienln 


Olim»  t 


lirofa,«« 

Klebst 

Ji-drr  Ken 


oiiciirreitie; 

fompl.  Telegraphen-Anlagen,  besteh  »um  I  kräftig  wirkenden 
Brannslrln-Cylliider  Element,  I  Laute- Apparat,  I  elpg.  Knopf  mit 
Belndrlickcr,  20  Mtr.  Wachsdrath,  Befestigungahaken  lm-1  Vit 

paekung  a  M.  .'>•-.'> 
Electrixrhr  Läste-Apparate  m.  he*»nderer  Federrogulirung,  von 
fiinctinnireiid, 

mit  7  cm  blauer  Sclianle  in  matt.  Ilolik.  a  M  1.65, 
,.    7    ,.   »ernick.     ,.  do.  a  „  1.7», 

,.    "    „        „         „     in  pnlirt.  Holik.  a  ,.  UO, 
„   8    „  Sclinale  wie  vorher  u  M   1.86,     2,—  S.40, 
„    9    „        „        „        „    i  „  2.»»,  2.50,  2  HU 
Alle  Übrigen  Artikel  vntaprecheml  billig. 
HraiiiiMein-t  jliiidrr-Eleuientr,  complett  mit  Salmiak  a  Mk  l.!M). 
dt»,  u  Mk.  140. 

lue*  ■Ird  auf  Wvnafli  Zrkhimnff  mmrh  «>lnKr«itn*llrua  Silnnlloiivplnii  gratl« 

a*lfvlifl.   8f*elvl1«  rr*WUt*u  «niU«  lind  rmum. 

1  Iii  Iii'  <!  <•..  Berlin  €'..  Urenadieratr.  2« 


Warmbrunn,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C, 

Itoscn tliHli  r-SlruHst-  40. 

Niederlage  eigener  liinehutteuwerkc  und  Dnmpfarhleifereien 

1  <£=~  Mechanisch«  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir  Anstalt. 

Fabrik   und  Lager  tUlmmtliclier  Apparate,  Ueflfae  und  (ieritke  für  Laboratorien  und 

Pabrikationazwecke. 

lH««l<.||iiu|g*-  •••Ml  %  «T|»»<-k<iMB«Kt*»«T.    \  •»ll»a*ai«ilare   a.lnrirhlatnarat   an»  i.N»uritl«tri*n. 

P.rgonzuugeu  und  Knparaturon  um. 


_    -    Da  USlWt 

mit  Dampfbetrieb 


HiSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Hohlen  und  Brettern  in  IM« 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holznolle  -  Fabri- 
kation. 

Klatenfabrlkalion  mit  Dampfbetrieb.  Vif 
packutig  der  Kistentheile  ballenweise,  a» 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumnraparaila 
Wichtig  für  Plaacheubier-  und  Liqueureiport 
•  irofse  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Bali«i> 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Süd  Amerika 

lirüTso  der  Kisten  nach  Maars.  Probekist* 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Pinnen  und  Marken 
der  reep.  Pabrikon  werden  kostenfrei  auf  dun 
'vopfatdcken  der  Kisten  eingebrannt  ria. 

Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'scher  TrocIteniiinNst' 

l>.  R.  P.  >'».  .'.!U(>;i 
lausen  weniger  Warme  durch  al*  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Maasen,  welch« 
im  Winter  1889/90  vom  Magdeburger  Verein 
fllr  l'ampiVeiwelbetrieb  zur  Prüfung  gelangtem 
Zur  lBolining  von  Rohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  sich  unsere  dichtgeflochtena 

Kieselguhrschiiur. 

iVisiiüiisU >  a  Strelitz. 

Berlin  N.,  Pappel-Allee  IL  H»'J 
Ciiln  a/Rh.  Wim. 


1H9-2. 
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Nahtloses 


Fabrikmarke 


Fabrikmarke. 


zum  Krattz  guaeeiiernar  Leitung«  röhre,  von  5U  bia  4U0  mm  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  und  Blei  veratemmun^ 
abzudichten  wie  (luroei&enrohre. 

Hochdruckrohre 

flir  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbesondere  lluiiipf  lcltiiiiyMi*<>lirc  von  40  bin  4oü  mm  Durchm.  mit.  FI»nachenvarbindang. 
Ii  «'I I  rr  I*  Ii  Ii  I  n  ii£«rolir«'  ronUglicbatsr  (Qualität,  dieselben sind  wegen  ihres  kolihii.stiilVmchereii  Materials, 
ihrer  Nahtlosigkeit  um!  ilirer  verdichteten  Oberfläche  ruHtbesliindi^er  als  gesc  liwt  isste  Holire. 

Kesselrohre 

speziell  flir  I^okomotiv-  und  SehiffskesHel. 

Blanke  Rohre 

flir  den  Veloeipedbau. 

Telegraphenstangen 

au»  Hartsluhlrohr,  angezeichnet  durch  ihr  leichte»  (rewicht.  bei  uiPwIill  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlieh  geprüft  auf  2f>o  Atm.  und  andere  Gasbehälter  flir  beliebige  Probedrucke  bia  zu  500  Atm.  und  darüber. 

Alle  tlicMt*  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesnmnn- Verfahren  aus  dem  maasiveu  Block  gewalzt,  daher 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei.  ,5*•,, 

Deutscli-Oesterreichisclie  Mannesmannröhren-Werke 

T*k.Kn,mm-A<l. rem :  Central-Burcau : 

Rohrmannesmann  Berlin.  Berlin  NW.  7,  Pariser  1  Malz  <>. 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Netriebsersparnisse 

wegen  des  biKlans: 
miii  keinem  andern  Uaamotor  errcirhten 
ausserordentlich  gunstigen  («aarer- 
brauches  bei  jeder  hraftiusserunic. 

Apparate  ziirErzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

KÖrtlnir'ft  S(rabl-(  oiiflciisaturcii,   I  niiersal- 

Injectoren,  Spelsewoswer«  Vorwärmer, 
K«*horiistolii*Ventilatoren,  Heizkörper,  lleizunir*- 
anluifen,  Trockennnlnjjen  u.  n.  w.  (4|1) 


J.  (.ultfnUf.  Verlagsbuchhandlung  in  Herlin. 

Sozialpolitisches  Centraiblatt. 

Herausgegeben 

von  [*■*! 
Dr.  Heinrich  Braun, 
ha«  Sozialpolitisch«'  Centralblatt  erscheint  In  grnl's  yuart-Fonnat  In  einem  Unifange  von  ca. 

76  Druckbogen  im  Jahr. 

Ille  Ausgabe  der  Nin  ern  In  Starte  um  IV,  Bogen  erfolifl  Jeden  Montau-. 

Abonnenieutspreia  vierteljährlich  Ii  Mk  ,  Preis  der  Kiniehiumnier  2ii  Pf. 
Probehefte  auf  Wunarh  gratis  und  franko 


Oehna  Flaschen-  und  Gläaer-Reinigungs  Maschine. 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  Keinlituug 
aller  Arten  Flaschen. 
Glasur  usw.  hei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  ist.  Preis 
flir  Plastheii  Mk.  Iö.<*>, 
für  Flaschen  und  lilflser 
Mk.  I7.&0,  mit  Stander  >lk  ttjto 
Messer-  und  BabelPutz-Muchin« 

schärft  nnd  polirtMesser 
Ii.  Uabeln  ohne  Anslren- 
it.-.iK  800  hl»  I"  1  StQi'k 
in  einer  Stunde.  Sei  hat 
«an*  alte  Menser  erhal- 
ten einen  lüanz  wie  neu. 
Preis  für  Familien  Mk 
I2,i*i  r.ir  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  28,110  inkl  Piilzpulvor.  Preisliste  mit  über 
UUÜ  llluatratinnen  verschiedenartigster  Maschi- 
nen und  Utensilien  für  den  Kellereihetrieb  iiiul 
Hausbedarf  gratis  und  frunk«.  |mi| 

Hermann  Delhi,  Maschinenfabrik, 

Berlin.  Chorinerstr.  9. 


C  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


Google 
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I'ni  rhl  -II  -  L-iein  ■ 
I  ((irssndhrlt»)  Tlsrlilnmpe. 


Dampfbetrieb.  \  I  > I  I M  i  I  II  II  -    I.  «alr.  Institut. 

Lampen-  und  Beleuchtungs- Artikel 

(über  Sooo  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Ahllu  ilim-  II. 

Broncewaaren-  und  Zinkgiessorei. 

Luxuskniinoii  null  Vasen,  Kclireibxcuge,  Kaiifli- 

serviccs,  CimdclalH-r.  WarndteHer,  Schalen, 
Thermometer,  Photoarapliic-  Hiilinicn,  Tnfel- 
Aiifriitze  etc.  et«?. 

bei  Aufgabe 


Musterbuch  in  Photographie 

Referenzen  zugesandt.  "9B| 
Export  nach  allen  Weltthellen. 


von 


l'hotogTapkie-Slander. 

UM] 


(.,1,1   Mr.l   |  Birl.n  m;a,  fnm.  Alr-rr.  1MI.  Mölkau  IS»».  Herl.  \m».  Am.lrrd.  UMS.  Trpliu  IHS4,  AJi-I.ldr  IHHT.  Sl.lhouinr  18«,  H»rllo  WS».  |  Ehrcn-Mipl.  I.  Pr.Ä 


Hein.  Lehmann  &  Co. 

*ktirat:e«rll«rtian.  Tl'l— 1' IWlUlMi  —»Bl  und  Mgualbau-lnilall. 
Znttnk   Berlin  M.,  Chauaeeeatr.  IIS. 

/n-ci^falirik •      Düsseldorf  nnd  Sielce  bei  Soanowice  i  l<iifi»l.nnli 

Teleflromm- Adreaae  Trägerbleche  Berlin 

M»uniilli€*li€k  Bisenkonstrakf  Ionen 

tr  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhauaar  etc.,  sowie 
im.e  Basten,  Weichenetetl-  und  Signal-Apparate. 

QftHeait)  Anlagern  in  Lome,  Kiunurun  und  Ontufrlkj  sind  von  una  bernita  MRT, 
••hiedentlich  .-tu-'gefnhrt.  .  |iss]  


gas -Anstalten. 

— H  Viell'nrli  prfuiiiirt.  f. — 

Zur  BetnWhtMIg  von  Städten,  l'ntirikcri,  Ville n  etc.,  zum 
Betriebe  von  (luH-Motoren  und  zu  Heizzwoeken. 

I  ml»; in 

ar«lrhender.  uiK.llkiiBnurnrr  Oelsa«,  und  Slein- 
kalilrnicaft-tnwtaltrn. 

II«  im  i<  Ii  I ■  i i  a«  I.  litki|ixi|C-lBlan:iiilK. 


|Sf  Flaschen,  2; 

•  irrliu.  brann  and  liallmei»«,  tum  Korken 

•  mit  Ixu  lmiuixl-tnck,  sowie  IneL  BUgel- 
a  verachluf» 

•  aftjrlrt 

%    Hannoversche  Glashütte 
II.  HO  KT  II  S  ft  Co., 

•  Hainholz  vor  Hannover. 


Für  I  wmM— 


PrtUnllrt  mit  den  höchsten  Staat«-  und  Ehrenpreisen 
Irbor  UOM  Sliirli  im  Itrtrlrb! 

E.  Herzog's  Kartoffel  &  Frucbtschäl  Maschinen.  Patent. 

l'nlcum  No.  0  ihr  Pamilienkachen  i  Mk.  ItpM  iHAiidlerpr.  Mk  ».•»>! 

N  >  4  .    Kasernen,  8pvniehauiu>r,  Hi'ilels  etc.  u  11k  I7,i>0 

(Hftndlerpreia  Mk.  12,60) 
Dörr-  oder  Trorkenanlagen  für  liemlise,  übst,  Krauter,  Drogen  etc. 
afabriken  Miwrhiuen  i.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julie  mie 
u  franc».  F..  Herzog.  Leipzig    Iteudiiita,  iaaa| 


-^Schmiedeeiserne  &S 
J.RPiedboeu 


Schmelzöfen 

mit  Generator  Gasfeuerung  für  Stahl,  FluCa- 
pisfn  mit  saucrem  oder  basischem  Heerde, 
Eisen-  und  MessingguTs  u»»  v.  den  kleinsten 

Im»  »u  'l"ii  grumten  liimeiisi«  u(MI0kgbi> 

zu  16000kg  Inhalt  »werden  seit  IU  Jahren 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetat 
l'<irtnUhrinil  mehrere  liefen  Im  Uau. 


Dortmund. 


II.  I  ekardt,  l"«l 
i  vil-lngenleur 


ahlröhren  allerArt  liefern^ 
«^Düsseldorf* 


\.r*«t*.«tr1IIHM.r  HrSaktaw*  A.  II.J.iiw.  he'llo  a„  V.aiti-Uirfrr.lrmlt.  SS.  —  Ordmrk  l        llr  a  c  1 1.  in  llrfltn  W,  MrftlM.ratrsl«.  II- 

llrr«uf.bn  t»r.  K.  J  •  ■  a  ...k  -  Io»mli.l«a.trrlv         Wllto.r  »  ItilltK  Vwlaf.borMisaillin.it.  Ilrroiana  Waltkar  la  Rartla  W.  Kl.llUtralM  IS/U. 


Ab  o  n  n  i  r  t 

wlrt  bei  q>r  fo«l.  Im  HseMiuuUI 
«*'•■'»    '  A...:  .«,.  V.rlir.. 
UodibanJlan«.  I1>.i<ih»»W.i  ,  •'>' 
H.Tlm  W 
unj  VI  -l.-r  KKpuailion. 

l'r»K  il*rtrl>lSrllrh 

im  ■l.  nl.cl.vn  |-irt!t,.|.|,.|    J^.  Mit 
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Was  will  der  Standard  OH  Trust  In  Deutschland. 

iKigeiibenclit  aus  Chicago  vom  17.  Juni  1*?>2.) 
Standard  üil  Trust??  Alle  überlebte  Geschichte !  wird  viel- 
leicht der  Kino  oder  der  Andere  auerufen,  dem  zufällig  die  Nach- 
richt zu  Ohren  gekommen  ist,  dafs  im  Marx  d.  J.  in  New- York  der 
Board  of  Trustees  dee  Standard  Oil  Trust  mit  grofsem  Eclat  die 
Auflösung  desselben  beschlossen  und  reklatnenhaft  die  sofortige 
Verwirklichung  dieses  Beschlufseis  verkündigt  habe.  Doch  es 
brauctil  gar  nicht  so  viel  aufregenden  (leschreies,  das  ganz 
gegen  di'ii  Charakter  des  Standard  Oil  Trust  verstöfsl,  um  die 
ganxe  Angelegenheit  der  sog.  Auflösung  für  einen  grofsen 
Humltug  üu  halten.  Eine  Auflösung  des  Standard  Oil  Trust 
ixt  hier  zu  Lande  eine  so  unglaubliche  Sache,  dafs  die  Ver- 
tuuthung  sehr  nahe  liegt,  das  Geschrei  verdecke  ganz  andere 
hinge.  Ks  giebt  in  den  Vereinigten  Staaten  wohl  nicht  einen 
Einzigen,  der  jene  factisch  erfolgte  AuHöeungserklflrung  für 
etwas  anderes  genommen  hatte,  als  für  eine  grofse  lächerliche 
Farce,  von  der  man  nur  bis  jetzt  das  Eine  nicht  hat  zu  er- 
gründen vermögen,  wozu  und  weshalb  mit  so  grofsem  Eclat 
sie  denn  eigentlich  in  Szene  gesetzt  worden.  Denn  man  kann 
nicht  einmal  den  Verunstaltertl  dieser  Komödie  —  Geschäfts- 
leuten ernten  Ranges,  die  die  Menschen  und  die  Verhältnisse 
durch  und  durch  kennen       den  Glauben  oder  auch  nur  die 


Hoffnung  impuiiren,  bei  der  öffentlichen  Meinung  ai 
Schein  der,  Gedankens  erwecken  zu  wollen,  dafs  der  Standard  Oil 
Trust  -  -  jenes  gigantische  I  nternehmen  —  ohne  Kampf,  in  mora- 
lischer Zerknirschung,  in  Detnuth  und  Ehrfurcht  vor  dem  Anti- 
Trust-Geseu,  pro  patria,  für  das  Allgemeinwohl,  sich  der  öffent- 
lichen Wohlfahrt  opfern  werde  liine  amerikanische  Korporation, 
ein  amerikanischer  Businessman  A  l  in  der  Rolle  eines  Mucius 
Soaevola  oder  des  l/enriidns !  Ein  würdiger  Vorwurf  —  würdig 
für  die  moderne  amerikanische  Litteratur  und  deren  unerreicht 
dastehende  Vertreter!  Schöner  Gedanke  das!  Es  ist  »iern- 
lich  müfsig,  eine  Untersuchung  über  die  Gründe  oder  die 
Kventuullt&ten  anzustellen,  welche  jener  New-York<»r  Komödie 
luetisch  zu  Grunde  liegen,  da  es  als  unwiderlegliche  Tbatsache 
feststeht,  dafs  trotz  aller  offiziellen  Versicherungen  des  Geg«n- 
iheil*,  der  Standard  Oil  Trust  ruhig  wie  bisher,  welter  fortbe- 
steht. Jene  beschlossene  Auflösung  mag  und  kann  alles  andere 
bedeuten,  nur  das  eine  nicht,  was  sie  beansprucht:  dafs  der 
Slnndnrd  Oil  Trust  uurhören  werde  zu  existiren  oder  dafe  er 
uueh  nur  etwas  wesentliches  an  seiner  Organisation  ändern 
werde.    Es  bedarf  zur  Erhärtung  dieser  Behauptung  nicht  ein- 


mal einer  Untersuchung  der  Bedeutung  der  öffentlichen  Meinung 
fregeri  den  Staadard  Oil  Trust  oder  des  Anti-Trust < Gesetze*: 
denn  was  fragt  eine  amerikanische  Korporation  und  noch  üben 
drein  eine  Korporation  von  der  Bedeutung,  der  Macht,  des  Hin- 
flufses  des  Standard  Oil  Trust  nach  der  öffentlichen  Meinung, 
dem  öffentlichen  Wohle  oder  nach  Gesetzen  Gewalt  und 
Macht  geht  hier  vor  Recht,  hier,  in  einem  Lande,  wo  alles  nach 
Geldwerth  gemessen  und  eJles  für  Geld  feil  und  zu  kaufen  ist. 
Hier  in  diesem  sogenannten  Lande  der  Gleichheit  und  Freiheit 
giebt  es  keinen  anderen  Oberherrn  als  die  Macht  des  Geldes 
Es  giebt  hier  Gesetze,  viele  Gesetze  und  auch  gute  -  -  aber  etwas 
anderes  ist  die  Existenz  von  Gesetzen,  und  etwas  anderes  die 
Durchführung  derselben.  Aber  w&rv  uueh  das  Gesetz  hier  grofs 
und  mächtig,  sein  Herr  und  Meister,  d.  i.  sein  Ausleger,  der 
amerikanische  lawyer,  ist  noch  weit  gröfser  und  mächtiger. 
Grofise  Firmen  und  Korporationen  haben  für  ihren  alleinigen 
Dienst  die  hervorragendsten  Juristen  aufs  Jahr  gemiethet  und 
diese  müssen  bei  Gelegenheit  die  Mittel  und  Wege  ausfindig 
machen  gesetzlich  das  Gesetz  zu  umgehen.  Legales  Handeln 
ist  ja  kein  Betrügen.  Die  Bezeichnung  Korpoiatiimslawyer  ist 
daher  etwas  anrüchig;  aber  was  Trugt  ein  solcher  Herr  darnach, 
wenn  er  sein  Jährliches  Gehalt  von  20— 2ätJ00  Dullars  ein 
streicht.  Es  ist  die  alte  Geschichte  von  den  grofsen  Spitzbuben 
die  man  ehrt  und  den  kleinen,  die  man  hängt  Mau 
hat  hier  zu  Lande  hinlängliche  Erfahrung  von  der  Gewalt,  der 
Willkür,  der  Rücksichtslosigkeit  und  dem  Egoismus  der  Kor 
porationen  und  deren  Geschäftsgebahrung,  als  dafs  noch  das 
Publikum  naiv  genug  sein  könnte,  auch  nur  an  die  Möglichkeit 
zu  glauben,  der  Standard  Oil  Trust  mit  seiner  brillanten 
Organisation,  seiner  vorzüglichen  Verwaltung,  seinen  Millionen 
angelegter  Kapitalien,  seinen  phänomenalen  Erfolgen,  .-.einen 
ganz  erstaunlichen  Resultaten  in  jeder  Beziehung  werde  «ich 
pro  patria  ohne  Sang  und  Klang,  ohne  Widerstand,  ja  ohne 
Kampf,  lediglich  unter  dem  Drucke  der  öffentlichen  Meinung 
und  aus  innerer  Hochachtung  vor  einem  Gesetz,  dessen  Be- 
deutung, Anwendungskraft  und  Tragweite  bis  jetzt  noch  nicht 
einmal  in  der  Praxis  erprobt  --  ohne  weiteres  auflösen,  sich 
selbst  vernichten  und  sich  selbst  zu  Grabe  geleiten.  Die  Bot 
Schaft  hört  man  wohl,  doch  fehlt  der  Gluube 

Kurz  —  trotz  jenes  Meeting  des  Board  «f  Trustei's,  trotz 
aller  seiner  Beratliungen,  Beschlüsse  und  V  erkündigungen.  l>e 
steht  zur  Zeit  und  für  unabsehbar  zukünftige  Zeit  in  ung>' 
schwächter  Kraft  und  ungeminderter  Bedeutung  der  Standard 
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Oil  TniKt  und  wir  können  jetzt  also  ruhig  zur  Beantwortung 
der  in  der  Ueberschrift  gestellten  Frage  schreiten:  Was  will  der 
Stundard  Oil  Trust  in  Deutschland. 

Wie  die  verschiedenen  ltcichspostamter,  die  einzelnen 
königlichen  Bisenbahndirektionen  und  Stationen,  die  Filialen 
der  Deutschen  Reithsbank,  zentral  organisirt  sind  und  nach 
einem  einheitlichen  Plane  arbeiten,  so  stehen  die  in  dem 
ganzen  Lande  methodisch  verbreiteten  und  planvoll  angelegten 
Betriebe  zur  Gewinnung  und  Reinigung  des  Petroleum»,  in  den 
United  States  of  America  unter  der  souverainen  Leitung  der 
Zentralbehörde,  des  Board  der  Standard  Oil  Trusteeg  in  New- 
Vork,  mit  dem  Unterschiede  allerdings,  data  die  letzteren  durch 
keine  Gesetze,  keine  Vorschriften,  keine  allgemeinen  oder 
speziellen  Bestimmungen  in  ihrer  Thätigkeit  behindert,  in  ihren 
Geschäftsdispositionen  eingeschränkt  sind.  Für  die  Dauer  der 
Zeit  ihrer  Amtsführung  regieren  sie  dieses  gewultige  Unter- 
nehmen willkürlich,  absolut,  despotisch  und  allmachtig-  Nicht 
einmal  sind  sie  verpflichtet,  über  die  Vorkommnisse  in  den 
Comitesitzungen,  die  direkt  an  dem  Unternehmen  betheiligten 
Interessenten,  das  sind  die  übrigen  Aktien-  oder  vielmehr  Trust - 
anlheilschekn-Inhaber  in  Kenntnif«  zu  Selsen  oder  gar  noch  ver- 
bunden denselben  über  ihr  Thun  und  Treiben  Rechenschaft  ab- 
zulegen Davon  ist  nicht  die  Rede,  denn  es  wird  in  den 
Sitzungen  des  Coniites  gar  kein  laufendes  Protokoll  geführt. 
Cook  sagt  über  diesen  Punkt:  „Die  Trustees  sind  die  Auto 
kraten  dieses  gewaltigen  Unternehmens  und  sie  haben  eine 
interessante  Methode,  ihre  Geschäfte  abzuwickeln;  Das  einzige, 
was  in  ihrem  Geacbaruprotokoll  über  stattgefundene  Sitzungen 
niedergeschrieben  wird,  ist  die  Bemerkung,  dafs  das  Protokoll 
der  Verhandlungen  verlesen  und  angenommen  worden  ist. 
Darauf  wird  auch  dieses  vernichtet,  so  dato  keine  Spur  von  den 
Verhandlungen  übrig  bleibt. -1 

Die  Truslees  des  Standard  Oil  Trust'«  gehören  ausnahms- 
los den  hervorragendsten  Kreisen  des  amerikanischen  Geschafta- 
lebcns  an  und  bilden  unter  den  Millionären  dieses  Landes  eine 
besondere  Klasse,  da  ihre  kolossalen  Vermögen  weder,  wie  die 
der  Vanderbilt  '«  und  Astor 's,  durch  Steigen  des  Grundbesitzes 
in  Folge  zufalliger  günstiger  Verhältnisse,  noch  wie  die  von 
(iould  und  Konsorten  durch  Kauf,  Spekulation  und  Schwindel 
in  Eisenbahnen  und  Eisenbahnaktien  erworben  worden  sind, 
sondern  wirklich  auf  reellem  Geschäftswege  zusammengebracht 
wurden.  John  D.  Rockofeller,  der  eigentliche  Vater  des 
Standard  Oil  Trust  sagte  von  seinen  Kollegen:  „Es  sind  so 
fähige,  so  tüchtige  und  so  gescheldte  Männer,  wie  sie  über- 
haupt nur  jeinuls  in  einem  G  eschaft  vereint  waren  J  Dem  wird 
Jeder  beistimmen,  w  enn  er  alB  Direktoren  des  Standard  Oil  Trust 
Manner  nennen  hört,  wie  Henry  M.  Flegler,  Benjamin 
Brewsler,  Henry  II.  Rogers,  Oliver  H.  Payne  (Cleveland, 
Ohio)  u.  A.  Zur  Charakteristik  dieser  Männer,  der  Mittel  über 
ilie  sie  verfügen  und  ihrer  Stellung  in  der  hoheu  und  grofsen 
Finanz-  und  Geschäftswelt  brachte  vor  einiger  Zeit  der  New- 
Vorker  „Recorder-  einen  längeren  Artikel,  dem  ich  Folgendes 
entnehme:  Der  Artikel  ist  überschrieben:  Unmenschlicher 
Reichlhum  und  beginnt  mit  folgenden  Worten:  „Es  giebt 
gegenwärtig  neun  Amerikaner,  von  denen  Jeder  ein  Privat- 
vermögen von  mindestens  M  Millionen  Dollars  (200  Millionen 
Mark)  besitzt,  das  sich  in  einem  Fülle  auf  ISOt'XJOOOO  * 
steigert.  Diese  neun  Amerikaner  besitzen  gegenwärtig  zu- 
sammen 720  Millionen  Dollars.  —  Die  Zahl  derjenigen 
Amerikaner,  deren  Vermögen  mehr  als  eine  Million  beträgt, 
kann  man  auf  ein  Tausend  abschätzen.  Es  giebt  in  den  Ver- 
einigten Staaten  mehr  Millionäre,  als  in  ganz  Europa.  Als 
reichster  Mann  in  Europa  gilt  der  Herzog  von  Westminster 
Sein  Vermögen  betragt  tiü  Millionen  Dollars;  jedoch  hat  er 
nicht  da.»  freie  Verfügungsrecht  darüber,  sondern  geniefst  nur 
den  Zinsertrag.  Kein  einziges  Mitglied  der  Familie  Roth 
schild  besitz  mehr  als  tu  Millionen  Dollars.  .  .  .  Der  viel- 
genannte l'liilantrop  Baron  Hirsch  von  Paris  soll  25  Millionen  sein 
«•igen  nennen.  Der  reichste  So u verum  Kuropas  ist  eiu  armer 
Teufel,  verglichen  mit  unseren  Astors,  Vanderbilt's  usw. 
Dil-  Königin  Viktoria  von  England  gilt  als  die  reichste  unter 
den  gekrönten  Häuptern.  Sie  soll  15  Millionen  Dollars  „werth 
seirr.  Nach  ihr  ist  gleich  der  Kaiser  von  Oesterreich  zu 
nennen,  diesen  Privatvermögen  fast  dieselbe  Höhe  erreicht. 
Die  Hohenzoilern  besitzen,  wie  bekannt,  überlmupt  kein  Privat 
vermögen,  der  Zar  ist  ebenfalls  arm.  Der  Papst  mufs  von 
seinen  Pet>-i>pfeutiigeii  leben  usw  Die  europäischen  Herrscher 
sind  also  biimiiitlich  auf  ihre  Civilliste  angewiesen. 

Die  neun  reichsten  Männer  Amerika  s  sind  rolgendermafsen 
/.u  r.ungiren. 


William  Waldorf  Astor  1 50000000  S 

Jav  Gould    100000000  „ 

Jonn  D.  Rockefeller  .  90 000 Ol  W  „ 
Cornelius  Vanderbilt  .  90000000  ,. 
William  K.  Vanderbilt  80000000  ,. 
Henrv  M.  Flegler.      .    GOoOOOOO  „ 

John'j.  Blair    50000000  „ 

Rüssel  Sage   50000000  „ 

C  P.  Huntington  ....  50000000^ 
Zusammen  72OÖOQ0OO  * 
Das   Einkommen,   welches  jene   Millionenmenschen  ui> 
ihrem  Vermögen  beziehen,  ist  jedoch  sehr  verschieden.  Oic- 
Astor's  haben  ihr  Geld  am  besten  angelegt.    Diese  Familie 
bildete  eine  sogenannte  Arlstokraten-Grofsgrundbesitfl-FaniU» 
in  der  3.  Generation,  wie  auch  die  Vanderbilt«.  8ie  erhalte 
6  pCt.  als  Nettoertrag  ihres  Riesenvermögens.  Jay  Gould  t» 
sitzt  viele  Bonds  und  Stocks  (Eisenbahn- Aktien.  -Prioritäten  u  A  i. 
welche  jetzt  nicht«  einbringen  und  „ schindet*  nur  4  pCt.  Zinsen 
au«  «einen  100  Millionen  heraus,  während  er  ein  Eisenbahn. 
System  kontrollirt,  das  von  dem  Atlantischen  bis  zum  Stillen  Ozean 
reicht  und  im    Süden  bis  an  den  Golf  von   Mexico  geht 
Rockefeller«  Standard  Oil-Vermögen  bringt  6  pCt.,  Flegler« 
nur  5  pCt.,  weil  Flegler  seine  Standard-Dividenden  thellweae 
in  U.  S.  Bonds  angelegt  hat.    Vanderbilt,  der  auch  viel»  der 
artige  Bonds  besitzt,  erzielt  5  pCt ,  Blair  und  Sage,  weJea* 
viel  Geld  zu  hohen  Zinsen  ausleihen,  jedoch  G  pCt,  und  Hun- 
tington mufs  sich  sogar  mit  einem  Durchschmttebetng  von 
3  pCt.  begnügen,  weil  er,  wie  Jay  Gould,  viel  Geld  in  Unter- 
nehmungen angelegt  hat,  welche  erat  in  Zukunft  «ich  zu  QoU- 
minen  ausgestalten  sollen. 

Wenn  man  nun  annehmen  könnte,  dafs  diese  Riesen- 
vermögen  in  derselben  Weise  von  Jahr  zu  Jahr  aus  dem  Zins- 
ertrag steigen  würden  und  wenn  man  die  Zinsessinsen  all« 
halbe  Jahre  stets  mit  drauf  schlagt,  so  würden  sich  für  di* 
drei  reichsten  Männer  Amerikas  folgende  angenehme  Ziffern 
ergeben: 

William  Waldorf  Astor 


159135000 
201585000 
2709150KX) 
657  540000 


104040000 
'2691 30  000 


1  Jahr . 

5      r   « 

10     „  „ 

5»    *   - 

Jay  Gould 

1  Jahr  S 

25 

John  D.  Rockefeller. 

1  Jahr  *  95481000 

10    „   „  162549000 

25     „   „  394524000 

Natürlich  ist  das  ein  Phantasiegemälde,  bei  dem  es  einem 
armen  Teufel  von  Zeitungsleser  zu  schwindeln  beginnt  und  dodi 
birgt  es.  Jedenfalls  im  Astor'schen  Falle,  mehr  Wahrheit  ab 
Dichtung.    Denn  die  Astor«  geben  verhaltnifsmafsig  woig 
Geld  aus  und  da  ihr  Vermögen  fast  ausschlierslich  in  dem 
besten  Grundbesitz  der  Stadt  New- York  angelegt  ist,  wo  die 
Werthe  von  Jahr  zu  Jahr  steigen,  —  was  in  obigen  Cal- 
culationen  ganz  aufser  Acht  gelassen  worden  16t,  da  nuMptt 
Zinsertrag  der  Calculation  zu  Grunde  gelegt  wurde  -  «  «■ 
scheint  die  Annahme,  dafs  der  jetzt  4Öjahrige  William  Val- 
dorf Astor  in  «einem  b.r..  Jahre  über  das  Riesenvermögen  von 
050  Millionen  Dollars  verfügen  mag,  durchaus  nicht  so  unv.»ur 
«cheinlich.    Ja,  es  ist  sogar  nicht  ausgeschlossen,  dafs  dt«« 
W.  Waldorf  Astor  es  noch  erleben  mag,  ein  BillionJIr  ge- 
nannt  zu  werden. 

Die  Geschichte  des  Reichthums  der  Astor  s  ist  oft  g*n«S 
erzählt  wonlen.  Die  Familie  stammt  bekanntlich  aus  Deutsch- 
land. Der  Stammvater  Johann  Jacob  Astor  wanderte  w 
armer  Fleischergeselle  ein,  verdiente  im  Tauschhandel  •J1" 
Indianern  viel  Geld  und  legte  dasselbe  an,  indem  er  gro«* 
Landstrecken  am  damaligen  Kings  Highwuy,  dem  jetzig''« 
Broadway  of  New- York  ankaufte.  Was  heute  der  New-xonW 
Broadway  ist,  weifs  jedes  Kind  Die  Astors  verkaufen  nie 
nials  Land,  welches  sie  in  Besitz  genommen  bähen.  Sie  ver- 
pachten  in  der  Regel  den  Grund  und  Boden  auf  21  Jn*™1''1 
der  Bedingung,  dafs  die  auf  dem  Lande  errichteten 
noch  Ablauf  der  Puehtzeit  an  die  Landbesitzer  zurürk'*!lP" 
Gegenwärtig  soll  die  Astor'sche  Familie  in  der  Stadt  iW 
York  nicht  weniger  als  15U)  Häuser  besitzen-  .  . 

Als  der  alte  William  II.  Vanderbilt  starb,  gt'laaKW" 
200  Millionen  Dollars  zur  Verkeilung     Davon  erhielt««  •> 
beiden  Söhne  Cornelius  und  William  K.  das  meiste .  v 
Millionen  aus  Grund-  und  Bodenspekulation  und  >lurcn 
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bahnkonjunkturen  gemacht  werden,  ist  auch  in  Kuropa  eine  be- 
kannte Thatsache,  aber  iipu  ist  der  Trust  als  eine  Quelle  von 
Millionären. 

Die  sogenannten  Standard  OH -Vermögen  repräsentiren  in 
ihrer  Cesammtheit  eine  noch  größere  Summe,  als  die  durch 
den  Landhaitisch  Astor  zusammengescharrte  Geldmasse,  oder 
als  die  Masse  der  Eiscnhahnkaiser  Yanderhi It  und  Jav  Gould. 
Hier  folgt  die  gesammte  Standard  Gesellschaft  in  ihrer  Rang- 
liste aufgeführt,  wobei  wohl  zu  bedenken  ist,  dafs  diese  Kiesen- 
summen  sammt  uml  sonders  innerhalb  der  letzten  22  Jahre 


.gemacht-  wurden. 

John  D.  Rocke  feller   $  90000000 

Henry  M.  F legier   «0000« *X> 

Wiliam  Rockefeller   40000000 

Henjuinin  »rewster   a.VJOOlX*.) 

Henry  Rogers  .............  „  2ÖU0OÜ00 

OUver  H.  Payne  .  2.r>tH>0000 

iflcveland,  Ohioi   iMOOOOo 

H'ifliam  (i.  Warden,  Philadelphia  .  .  2.r> 000000 

Charles  Pratt  iNuchlafsi,  Brooklyn  „  2r>000000 

John  D  Archbold   HiOOOOOO 

Gesammummme  *  :-;50O0O0OO 


John  D.  Rockefeller  ist  der  leitende  Geist  des  grölsten 
Monopol  8  der  Welt.  Vor  22  Jahren  war  er  noch  ein  armer 
Huehhaltor  in  Clcvelaml,  Ohio,  und  heute  kann  er  der  Stadt 
Chicago,  zur  Gründung  einer  Universität,  2':,  Million  Dollars 
lüwei  und  eine  halbe  Million  Dollars)  als  Geschenk  überweisen. 
Man  mag  dafür  dem  Manne  Gründe  imputiren,  welche  man 
wolle,  mir  scheint  es  jedenfalls,  trotz  seiner  »0  Millionen,  eine 
Leistung,  die  nicht  so  viele  Nachahmer  linden  wird,  selbst 
nicht  in  den  Reihen  Derjenigen,  welche  sich  eine  derartige 
Schenkung  gestatten  könnten,  ohne  diesen  Verlust  an  ihrem 
Vermögen  zu  empfinden  Rockefeller  verband  sich  Anfang 
der  70er  Jahre  mit  V  legier,  w  elcher  kurz  vorher  sein  ganzes 
Vermögen  eingebüßt  halte,  lieh  von  dem  aur  den  Goldfeldern 
Ualiforniens  reich  gewordenen  Mr.  Urewster  eine  nicht  sehr 
beträchtliche  Summe  und  gründete  die  Standard  Oel-Gesell- 
«ctiaft.  Wie  kommt  es  nun  aber,  dafs  Rockefeller  so  unge- 
heuer viel  mehr  Geld  gemacht  hat,  als  seine  Partner?  Er  hatte 
mehr  Mulh,  als  seine  Kollegen.  Letztere  legten  ihre  flewinnp 
und  Dividenden  aus  dem  Oel  Geschäft  in  Vereinigten  Staaten- 
Bonds,  Eisenbahn-Aktien,  Landspekulationen  an,  Rockefeller 
dagegen  kaufte  nie  etwas  anderes  als  Standard -Aktien.  Wie  er 
mehrere  der  ursprünglichen  Theilhaber  auskaufte,  d.  h.  ihnen 
mit  ein  paar  Millionen  die  Augen  verblendete,  wahrend  die  An- 
theile  das  Zehnfache  der  gezahlten  Summe  Werth  waren,  das 
gehört  mit  zu  der  intimen  Geschichte  des  Monopols.  Rocke- 
feller besitzt  heute  *  :i.j(.»W00o  der  gesammten  Statidard- 
Kapitalisation  von  00  Millionen  Dollars.  Das  ist  günstig  ange- 
legtes Geld,  da  seit  Jahren  jedes  Jahr  durchschnittlich  12  pCt 
Dividende  von  der  Standard  Oil  Company  vertheilt  werden. 

Am  Tage  der  Flcisi  hwerdung  des  Truet-Abkomines  und 
des  ersten  offiziellen  Zusammentrctens  des  Board  of  Irustees  des 
Standard  Oil  Trust  wurde  der  Werth  sämmtlielier  zum  Trust 
gehörigen  Petroleum-Gewinnung*-,  Reinigung«-  und  Vertriebs 
Etablissements,  mit  vollständiger  Einrichtung,  Ausstattung,  Trans- 
portmitteln und  Waarenvorräthen  auf  70  000  000  Dollars  festge- 
setzt und  die  Gesellschaft  trat  unter  dem  Namen  .Standard  Oil 
Company  or  Ohio-  in  die  Öffentlichkeit.  Für  die  sechs  vor 
hergehenden  Jahre  hatte  sich  der  durchschnittliche  Nettobetrag 
auf  13'/,  pCt.  belaufen  und  diese  Ertragsnuote  war  der  Kapital* 
sirong  des  Standard  Kapitals  zu  Grunde  gelegt  worden  Bald 
darauf  hielten  es  jedoch  die  'I  rustees  für  praktisch,  damit  die 
zu  erwartende  und  faktisch  eingetretene  ungewöhnliche  Höhe 
der  Dividenden  das  Publikum  nicht  zu  sehr  aufregte,  das 
Kapital  von  70  0O0  00O  Dollars,  um  20  <  «0  000  zu  wäfsern,  d.h. 
man  schätzte  den  Werth  des  Trustkapitals  statt  70  000  000  auf 
»0  000  000  Dollars  und  statt  wie  bisher  7""i«  V  Anteilscheine 
auszugeben,  gab  man  !KK»000  Trustantheilsrlielne  zum  Nominat- 
werth  von  je  100  Dollars  aus  und  mit  diesen  Trustantheilscheinen 
kauften  die  Trustees  die  Majori«!  der  Aktien  in  jedem  einzelnen 
Oel  Etabliesement ,  welches  zum  Trust  gehörte.  Der  jetzige 
Marktpreis  jener  Trustantheilscheine  wird  mit  li.'>.r>  «piotirt.  so 
dafs  der  Standard  Oil  Trust  zur  Zeit  mit  einem  faktischen  Ka- 
pitale von  l-IÖ  ftOOOtxi  Dollars  arbeitet,  das  einen  jährlichen 
Nettoertrag  von  20  Millionen  Dollars  abwirft.  Der  Gröfse  dieses 
Kapitale  entsprechend,  ist  auch  die  Zahl  der  vom  Standard  Oil 
Trust  Beschäftigten,  denn  2'iiH  Ki  Personen  finden  bei  demselben 
dauernde  Beschäftigung  und  gute  liezahlung  für  ihre  Dienste 
und  Leistungen 

l»ie  Schöpfung  eines  solchen  gigantischen  l'nternehmens 


—  nicht  geschaffen  durch  Staatshülfe,  Staatasubvention  oder 
Staatsintervention  nicht  einmal  durch  die  Gunst  der  Gesetz- 
gebung unterstützt,  sondern  hervorgegangen  aus  der  freien 
Initiative,  Energie  und  Leistungsfähigkeit  einiger  weniger  Privat- 
leute —  ein  Unternehmen,  welches  das  ungeheure  Gebiet  der 
ganzen  United -States  of  Nord-Amerika  umspannt  —  zu  Stande 
gebracht  lediglieh  durch  einmüthigeg  Vorgehen  und  harmoni- 
sches, planvolles  und  systematisches  Zusammenwirken  von  Kon- 
kurrenten, die  sich  bis  dahin  auf  Tod  und  Leben  bekämpft 
hatten  sich  gegenseitig  bekämpfen  und  vernichten  mufsten, 
um  sich  in  dem  Kampf  um  s  Dasein  über  Wasser  zu  halten 

ist  doch  zweifellos  ein  Beweis  eminenten  geschäftlichen  Weit 
blickes  und  ungewönliehen  Organisationstalentes,  dem  man 
unw  illkürlich  Achtung  und  Respekt  zollen  mufs  Und  dieses  Ge- 
fühl der  Hochachtung  wird  noch  gesteigert,  wenn  man  sich 
naher  ansieht,  was  in  so  verhältnifsmäfsig  kurzer  Zeit  vom 
Standard  Oil  Trust  für  das  Olgeschäft  geleistet  worden  ist  und 
wie  es  geleistet  worden  ist.  Selbst  prinzipielle  Gegner  von 
Trusts-  und  Monopol-Ideen  überhaupt,  werden,  angesichts  der 
wirthschaftlichen  Erfolge  und  der  ökonomischen  Bedeutung  des 
Standard  Oil  Trust,  in  Bezug  auf  Verbilligung  des  Betriebes, 
Reduktion  der  Produktion«-  uml  Vertrielwkosten,  Vervoll- 
kommnung der  Einrichtungen,  Herstellung  eines  bessern  Fabri 
kuts  zu  billigern  Preis  für  die  Konsumenten,  sich  der  Erwägung 
nicht  verschließen  können,  ob  denn  der  Trustbetrieb ,  weil  er 
nicht  im  Einklang  steht  mit  dem  Fetisch  des  l'J.  Jahrhunderts 

—  der  freien  uml  unbeschränkten  Konkurrenz  —  a  tout  prix 
verdammt  werden  mufs,  blofs  einer  Theorie  zu  Liebe,  die 
überall  Im  praktischen  Leben  Bankerott  geworden  ist.  „Die 
Konkurrenz  ist  die  Seele  des  Geschäfts*,  dieses  geflügelte  Wort 
ist  nicht  nur  im  Volksliewufstsein  und  Oeschäftslebcn  zum  un- 
umstößlichen Dogma  geworden,  und  die  Rechtsprechung,  das 
Gesetz  dekretirt,  dafs  jedes  Unternehmen,  jeder  Kontrakt,  wel- 
cher dahin  ziele,  die  freie  Konkurrenz  zu  beschränken  oder  gar 
zu  vernichten,  ungesetzlich  sei  und  daß  solche  Unternehmen 
nicht  den  Schutz  des  Gesetztes  in  Anspruch  zu  nehmen  ver- 
möchten, sondern  im  Gcgentheil  alle  Vereinbarungen  und  Ab- 
machungen als  ungesetzliche  gebrandmarkt  seien  und  keine 
Geltung  halten.  Und  doch  zeigt  schon  ein  Blick,  ein  flüchtiger 
Einblick  in  unser  wirthschaftliches  Leben,  dafs  das  Stadium  auT 
den  ineisten  Gebieten  des  Geschäfts  und  Erwerbslebens  Dingst 
überschritten  ist,  wo  es,  auf  der  Basis  der  freien  Konkurrenz 
allein  gegründet,  befriedigende  Regultate  liefert  Ich  wage  an 
diesem  unantastbaren  Dogma  zu  rütteln  mit  der  Behauptung, 
dafs  auf  vielen  Gebieten  des  wirthschaftlichen  Lebens  die  Herr- 
schaft des  Prinzips  der  freien  Konkurrenz  sich  aus  einem  Segen 
in  einen  Fluch  verwandelt  hat  Die  freie  Konkurrenz,  jenes 
Ueherproduziren  und  Unterbieten,  jenes  unabläßige  Vernichten 
des  schwächeren  Konkurrenten,  jenes  sinnlose,  ins  Blaue  hinein 
Produziren,  jenes  planlose,  zahllose,  systemlose  Aufdenmarkt 
werfen  von  Wnuren,  die  unter  dem  Motto:  .Rillig  und  schlecht" 
hergestellt  wurden,  jene  anarchistische  Produktiousform  hat  sich 
seiht  überwunden,  und  ein  Erwerbsleben  auf  dieser  Basis  ist  in 
Folge  der  daraus  resultiremlen  Verschwendung  von  Material, 
Arbeitskraft  und  Intelligenz  für  die  Zukunft  auf  manchen  Ge- 
bieten unmöglich  geworden;  es  wird  und  mufs  unfehlbar  jener 
andern  Betriebsform,  der  systematischen  Produktionsform  zum 
Opfer  fallen,  das  durch  die  Trusts  inaugurirt  worden  ist  und 
zwar  so  glücklich,  so  erfolgreich,  dafs  sie  dadurch  dokumentirl 
haben:  „Wir  haben  die  wahre,  richtige  Form  der  zukünftigen 
Produktionsform  gefunden  Unser  ist  der  Sieg  und  die  Zukunft." 

Die  Trusts  sind  die  siegreichen  Vorläufer  einer  neuen 
Produktionsfnrm,  der  methodischen,  die  tabula  rasa  machen 
wird  mit  jener  irrationellen  Hetriebsform  der  freien  Kon 
kurrenz  Es  werden  dadurch  überflüfsig  oder  unmöglich 
gemacht  jene  zahllosen  lebensunfähigen  Unternehmungen, 
die  schon  von  vornherein  lebensunfähig  waren  durch  Muugel 
an  Mitteln  oder  Kenntnissen  ihrer  Gründer,  es  Rillt  jene  Ver- 
schwendung fort,  die  eine  unausbleibliche  Folge  war  jener 
erbitterten  (Wendung  und  gegenseitigen  Feindseligkeit  /wischen 
Leuten,  die  in  demselben  Geschäftszweige  thätig  waren;  es 
wird  unmöglich  gemacht,  jene  zeitweilige,  stetig  wieder- 
kehrende Ueherproduktion,  die  als  unvermeidliche  Folge 
jene  verderbliche  Gesehäftskrisen  nach  sich  zog,  welche  den 
Kredit  und  das  Vertrauen  erschüttern,  das  disponible  Kapital 
von  der  Veranlagung  abschrecken  uml  mechanische  und  geistige 
Arbeitskräfte  von  Tausenden  zu  zeitweiliger  Unthätigkeit  ver- 
dammen. 

Die  Macht  der  Verhältnisse  ist  stärker  als  alle  Theorie,  als 
alle  Dogmen,  mögen  sie  auch  felsenfest  im  allgemeinen  Be- 
wußtsein wurzeln     Die  Thatsnehc  ist  die  stärkste  Macht  zu 
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überzeugen  und  falsche  Theorien  zu  wide Hegen.  Die  Herrschaft 
der  freien  Konkurrenz  hat  auf  allen  Gebieten  des  wirtschaft- 
lichen Lebens  so  erbärmliche  Verhältnisse  geschaffen,  date  trotz 
aller  Vorurteile,  alle»  Zwanget«,  aller  Theorie,  die  eminente 
Wahrheit  «ich  gewaltsam©  Anerkennung  verschaffen  mutete. 
Die  Gewalt  der  Verhältnisse  hat  in  der  Praxis  eine  allgemeine 
Bewegung  in  s  Leben  gerufen,  welche  sich  als  Ziel  gesetzt  hat, 
die  verderblichen  Folgen  absoluter  freier  Konkurrenz  zu  be- 
seitigen oder  doch  zu  beschranken. 

Die  Arbeiter  und  Handwerker  bilden  Gewerkschaften  und 
Vereinigungen  mit  der  wesentlichen  und  offenbaren  Tendenz, 
es  zu  verhindern,  date  durch  gegenseitiges  Unterbieten  der 
Preis  der  Arbeit  stets  weiter  und  weiter  heruntergedrückt  werde. 
Doch  nicht  blofs  die  Arbeiter,  gelernte  oder  ungelernte  Hand- 
arbeiter, belinden  sich  in  dieser  Bewegung;  auch  die  soge- 
nannten Kopfarbeiter,  die  sogenannten  liberalen  Berufe 
srhliefsen  sieb  diesem  Streben  an.  Aerzto  und  Rechtsanwälte 
haben  unter  sich  Minimaltaxen  für  ihre  Bemühungen  fest- 
gesetzt; Versicherungsgesellschaften  stellen  ihre  Policen  unter 
gewissen  Minimalprumien  aus,  und  mit  groteer  Strenge  achtet 
man  darauf,  dafs  weder  Gesellschaften  noch  deren  Agenten 
sich  gegen  diese  Abmachungen  vergehen,  was  mit  hohen  Geld- 
strafen belegt  wird;  Kohlenbörsen  setzen  für  das  ganze  Land 
den  Verkaufspreis  dieses  unentbehrlichen  Gebrauchsartikels  fest 
und  dieses  Geschäft  ist  so  gut  diszipliuirt  und  organisirt,  date 
stets  wirklich  dieselben  Preise  von  den  verschiedenen  Händlern 
gefordert  werden;  Viehzüchter  und  «Schlachthäuser  treffen 
lebereinkommon,  durch  welche  ihren  Produkten  ein  gewiteer 
rentabler  Minimalpreis  stets  gesichert  bleibt  Und  ganz  das- 
selbe Streben,  welches  sich  hier  überall  zeigt  —  das  Streben, 
durch  Abkommen  und  Festsetzungen  den  verderblichen  Kolgen 
der  Konkurrenz  zu  entgehen  —  veranlatete  die  Bildung  der 
Trusts.  Fabrikanten  und  Kapitalisten  beschlossen  sich  durch 
einmüthiges  Vorgehen  eine  Organisation  zu  schaffen,  welche 
ihnen  Tür  ihr  angelegtes  Kapital,  aufgewandte  Arbeit,  Mühe 
und  Intelligenz,  ausgestandenes  Risiko,  stets  eine  bestimmte 
Minimalentschädigung  wenigstens  sicherte  und  garantirte  Sie 
waren  der  Ceberzeugung  -  -  und  die  Praxis  hat  durch  die  er- 
hielten Resultate  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  vollauf  be- 
stätigt —  date  die  Krsparnitee,  erzielt  durch  einheitliche 
Fabrikation  und  einheitlichen  Vertrieb,  gegenüber  dem  Kon- 
kurrenzbetriebe, so  bedeutende  sein  würden,  dafs  ohne  Kr- 
höhung  der  bestehenden  Preise  Tür  die  Konsumenten,  die  Pro- 
duzenten schon  allein  dadurch  einen  angenieteeneii  Profit  er- 
zielen könnten,  wenn  es  ihnen  nur  gelingen  würde,  dem  Kosten- 
budget ein  Rnde  zu  machen,  welches  der  unublil/sige  Kon- 
kurrenzkampf —  durch  Reklame,  tüchtigere  Verkäufer. 
Geschenke,  Bestechungen,  usw.  —  ihnen  unnöthiger  Weise  auf- 
bürdete. 

Ich  sagte  vorhin,  die  Erfahrung  habe  es  bestätigt, 
welch'  gewaltige  Kostenersparnisse  die  Antikonkurrcnzbe- 
triebsweise  gewähre.  Ich  werde  dafür  jetzt  den  Beweis  er- 
bringen. In  der  mehrfach  erwähnten  Untersuchung  des  Senates 
Über  das  Wesen  und  Treiben  des  Trusts  wurde  .lohn 
Rockefeller  im  Sommer  Ds'Ss'S  vorgeladen,  um  über  den 
Standard  Oil  Trust  die  nötige  Aufklärung  zu  geben.  Seine 
Verteidigung  richtete  sich  vornehmlich  auf  den  Nachweis, 
welch  gewaltige  Ersparnisse  der  Truslhelrieb  in  der  Fabrikation 
und  dem  Vertrieb  des  Petroleums  gegenüber  der  bisherigen 
Geschäftsführung  erzielt  halte.  Er  führt  den  Nachweis,  Uafs 
die  Ursache  der  traurigen  l*agc  und  der  häutigen  Bankerotte 
im  Petroleumgescbäft  vor  l^".r)  zuzuschreiben  seien,  erstens: 
den  unvollkommenen  Raffinerie- Methoden ,  zweitens:  dem  Mangel 
an  Korporation  unter  den  Ruflineuren;  drittens:  item  Vorwiegen 
der  Spekulation  beim  Kaufe  und  Verkaufe  sowohl  des  rohen, 
wie  des  gereinigten  Petroleums;  viertens:  plötzlichem  und 
tiefem  Fallen  der  Preise  des  Rohpetroleums  und  übermäßigen 
Transportkosten  Diese  Verhältnisse  hätten  zunächst  zur  Kor- 
poration und  Association  unter  den  Rafflneuren  und  diese 
Association  und  Kooperation  schließlich  zur  Bildung  des 
Standard  Od  Trust  geführt.  Dadurch  seien  alsdann  die  koo 
parierenden  Raflineure  in  den  Stand  gesetzt  worden,  den  Preis 
des  Petroleums  herabzusetzen,  so  date  auch  endlich  das 
Publikum  groteen  Nutzen  durch  die  Errichtung  des  Standard 
Oil  Trust  erlangt  habe. 

Alles  dies  sei  nun  im  Einzelnen  folgendermaßen  erzielt 
worden: 

erstens:  Durch  Verbilligung  d«s  Transportes  im  Inlamle 
als  auch  nach  dem  Auslände,  das  Roluleitungssjstem  sei  aus- 
gedehnt und  vervollkommnet  worden,  (Chicago  ist  beispielweise 
durch  ein  Petroleum  Rohrleitungssvslein  direkt  mit  Ohio,  welches 


einige  hundert  Mellen  entfernt  ist,  verbunden);  man  habe  be 
sonders  konstruirte  Wagen  erbaut,  durch  welche  das  Petroleum 
im  Grofsen  viel  billiger  habe  versandt  werden  können,  als  nach 
der  bisherigen  Versandform  auf  Fässer  gezogen,  auch  habe 
man  dadurch  die  Kosten  der  Emballage  gespart;  auch  für  die 
Aufbewahrung  im  Groteen  habe  man  geeignete  Behälter  er- 
baut. Auf  den  Zwischen-  und  Endstationen  der  Bisenbahn-  und 
Daiupfschiffslinien  seien,  dem  Stande  der  modernen  Technik  ent- 
sprechend, alle  nur  möglichen  und  denkbaren  Einrichtungen 
und  Verbesserungen  getroffen  für  die  Empfangnahme,  die  Um- 
ladung und  Weitersendung  des  Petroleums.  Man  habe  Segel- 
Dampfschiffe  gekauft  und  bauen  lassen,  eigens  für  den  Versand 
von  Petroleum  auf  den  Flüteen  und  Uber  den  Ozean  eingerichtet 
und  an  den  Ufern  derselben  habe  man  Kais,  Werften  und 
Lagerhauser  errichtet,  zur  Erleichterung  der  in-  und  aus- 
ländischen Versendung. 

zweitens:  Da  in  dieser  Weise  die  Kenntnisse,  die  Er- 
fahrungen und  die  Geschicklichkeit  der  tüchtigsten  Fachmänner 
vereinigt  wurden,  ferner  die  Etablissements  in  technischer  Be- 
ziehung völlig  auf  der  Höhe  der  Zeit  hergestellt  werden 
konnten,  da  auch  der  ganze  Betrieb  auf  gröteten  Pute  gestellt 
und  eingerichtet  zu  werden  vermochte,  sei  man  in  den  Stand 
gesetzt,  ein  besseres  Brennmaterial  zu  geringeren  Kosten  her- 
zustellen. Und  zwar  seien  die  Kosten  der  Herstellung  des  ge- 
reinigten Petroleums  durch  Zusammenwirken  der  erwähnten 
Faktoren  um  00  pCt.  reduzirt  worden. 

drittens:  Durch  dieselben  Methoden  seien  die  Her- 
stellungskosten des  Petroleums  in  Fässern,  Hobt-  und  Zink- 
gefflteen  um  öu— 60  pCt.  ermäfeigt  worden. 

viertens:  Als  natürliche  Folge  dieser  Ersparnisse  an 
Kosten  sei  der  Preis  des  gereinigten  Petroleums  seit  der 
Gründung  des  Standard  Od  Trust  um  9  Cents  per  Gallone  ge- 
fallen id.  i.  um  MO  Pfennig  der  Liter».  Eine  solche  Verbilligung 
des  Petroleums  um  :t0  Pfennig  der  Liter  bedeute  eine  jährliche 
Ersparnite  für  die  öMXKKiOO  Bewohner  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nord  Amerika  von  *  UlOiAVKXA»  —  f»  Milliarden  Francs 
Eine  ganz  stattliche  Summe,  denn  sie  beträgt  gerade  die  Höbe 
der  Kriegskonlnbution,  welche  Frankreich  als  Entschädigung 
nach  dem  Kriege  von  IkTO  -71  an  Deutschland  zu  zahlen  hatte 
Diese  Verteidigung  des  Trusts  als  eines  öffentlichen 
Wohlthäters  ist  nicht  nur  eine  geschickte,  sondern  eine  starke 
und  unwiderlegliche,  da  dieselbe  keineswegs  auf  bloteen  Re- 
nommislereien,  Phrasen  und  Redensarten  beruht.  Sowohl  die 
erwähnten  technischen  Vervollkommnungen  in  den  Herstellungs- 
methoden.  als  auch  die  erwähnten  Verbesserungen  im  Trans- 
portwesen sind  eine  unbestreitbare  Thateache.  Dafs  die  schon 
dadurch  erzielten  Erspnrnifse  ganz  enorme  waren,  liegt  auf  der 
Hand  und  dazu  kommt  noch  der  Wegfall  der  bisherigen  Kosten 
für  den  Unterhalt  des  Konkurrenzkampfes,  die  ganz  enorm 
waren  und  die  weder  Konsumenten  noch  Produzenten  im 
Grunde  irgend  welchen  Nutzen  brachten.  Mit  der  Verbilligung 
des  Petroleums  und  der  wirklich  erfolgten  Preisherabsetzung 
desselben  aus  eigener  Initiative  des  Trusts  für  den  Kon- 
sumenten hat  es  jedoch  eine  engere  Bewandtnite.  Man  be- 
hauptet nämlich,  der  Trust  habe  diese  Preiscrmäteigung  nur 
eintreten  lassen,  um  so  der  etwa  noch  vorhandenen  Konkurrenz 
auteerbalb  des  Trusts  den  Mllbewerb  zu  erschweren  und  viel- 
leicht unmöglich  zu  machen  und  ferner  um  etwaige  Gelüste 
Anderer,  als  neue  Konkurrenten  auf  dem  Kampfplätze  zu  er- 
scheinen, nicht  aufkommen  zu  lassen.  Den  Hauptgrund  mag 
aiuh  wohl  jene  Gcschälts|K>litik  diktirt  haben,  date  mit  der 
Verbilligung  einer  Waare  sowohl  der  Konsum  als  auch  der 
Markt  sich  erweitert.  Die  Vorrälhe  an  Petroleum  waren  ganz 
unermefsliche,  die  Erträge  aus  den  Petroleutnquellen  nahmen 
stets  zu,  es  war  zwecklos,  den  Ueberschufs  aufzuspeichern,  da 
das  folgende  Jahr  eher  noch  eine  Vergrößerung  der  Produktion 
als  erweiterten  Konsum  für  den  Ueberschufs  des  vergangenen 
Jahres  erwarten  lassen  konnte.  Da  ferner  den  Produzenten 
das  Petroleum  sozusagen  fast  nichts  kostete,  so  war  der  Ver- 
kauf um  jeden  Preis  schon  ein  Gewinn.  Bei  solchen  Verhält- 
nissen war  nichts  selbstverständlicher  und  richtiger,  als  Re- 
duktion der  Verkaufspreise.  „ Die  Masse  mute  es  bringen«,  sagt 
das  Volksmund  und  date  diese  Politik  die  richtige  war,  seigte 
die  Höhe  der  Dividenden  und  das  Floriren  des  Standard  Oil 
Trust  Wenn  der  Standard  Oil  Trust  zur  Zeit  unwiderleglich 
in  der  Rolle  eines  öffentlichen  Wohlthäters  dasteht,  so  ist  dies 
wohl  kaum  «eine  Schuld;  die  Verhältnisse  haben  es  möglich 
gemacht,  date  er  sich  in  diesen  Glorienschein  hüllen  konnte. 
Wir  können  eine  Untersuchung  über  die  Moral ität  des  Stan- 


dard Oil  Trust  auf  sich  beruhen  lassen, 
welche  bis  jetzt  berufen  zu  sein  scheint  der  Anwalt  des  Allge- 
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meinwohls  su  sein,  und  dem  die  Kulturabgabe  zufällt,  eich  in 
den  Dienst  der  Moral  zu  stellen,  ist  der  Staat.  Die  Formen  de» 
wirtschaftlichen  Lebens,  der  Erwerbsthätlgkeit  erfüllen  ihren 
Zweck  vollauf  und  es  darf  ibnen  nicht  mehr  zugemuthet  werden, 
als  ohne  Schädigung  des  Gemeinwohls  die  Produktion  zu  mehren 
oder  den  Umlauf  der  Produkte  zu  erleichtern  Um  so  besser 
fttr  den  Standard  Oil  Trust,  wenn  e6  ihm  durch  günstige  Vor- 
hältnisse unmöglich  oder,  sagen  wir  korrekter,  unnöthig  ge- 
macht wurde,  sein  Monopol  und  seine  Alleinherrschaft  in  Pe- 
troleum dazu  zu  mifsbrauchen,  übermäßige  Profite  von  den 
Petroleum-Konsumenten  zu  erpressen  Es  konnte,  dank  den 
günstigen  Verhältnissen,  dem  Standard  Oil  Trust  biB  jetzt 
nicht  der  Vorwurf  gemacht  werden,  seine  Organisation  zur  Aus- 
saugung des  Publikums  benutzt  zu  haben,  dafs  er  dies 
nötigenfalls  unbedenklich  thun  werde  _  darüber  ist  wohl 
Keiner  im  Zweifel.  Es  ist  jedoch  die  schwere  Anklage  gegen 
ihn  erhoben,  dafs  er  unter  Benutzung  seiner  ganzen  Macht, 
seines  vollen  Einflufseg  jedes  Mittel  für  gut  genug  gehalten 
habe,  seine  Konkurrenten,  jene  Pctrolcummänner.  welche  sich 
weigerten,  dem  Standard  Oil  Trust  beizutreten,  zu  vernichten 
und  an  die  Wund  zu  drücken.  In  diesem  seinem  Streben,  jene 
Konkurrenten  aus  dem  Felde  zu  schlagen  und  sie  gänzlich  zu 
vernichten,  habe  er  nicht  auf  die  Wahl  der  Mittel  gesehen,  kein 
Mittel  sei  gemein  genug  gewesen,  wenn  es  nur  zum  Zwecke 
fahrte.  Das  ist  die  andere  Seite  des  sogenannten  Öffentlichen 
Wohlthätere.  So  zeigt  er  sich,  wenn  die  Verhältnisse  es  nöthig 
machen  und  er  in  den  unerbittlichen  Kampf  ums  Dasein 
eintritt.  Wir  sehen  hieraus,  dafs  den  Standard  Oil  Trust 
seinen  Konkurrenten  gegenüber,  dieselbe  Stimmung  beseelt, 
wie  jeden  andern  Geschärtstrcibenden.  Wenn  Sie  die  Stimmung 
erforschen,  welche  besonders  zwei  lokal  nahe  stehende  Kon- 
kurrenten gegen  einander  erfüllt,  zweifeln  Sie  da,  dafs,  wenn 
Einem  die  Möglichkeit  geboten  würde  —  falls  er  in  eine  ähn- 
liche Situation  der  Mach  (fülle  gestellt  würde,  in  der  sich  der 
Standard  Oil  Trust  seiner  Konkurrenz  gegenüber  befindet  —  zwei- 
feln Sie  einen  Augenblick,  dafs  er  nicht  ganz  genau  nach 
diesem,  seinem  grofsen  Muster  arbeiten  würde?  Business  is 
Business  or:  c'est  la  guerre!  Es  ist  nicht  so  sehr  die  dem  Men- 
schen innewohnende  Bestialität  oder  Schlechtigkeit,  die  ein  Ver 
jrnügen  darin  findet,  den  Gegner  zu  vernichten  auB  Lust  am 
Vernichten  -  es  sind  vielmehr  die  drängenden  Verhältnisse, 
es  ist  der  Zwang  der  Umstände,  welche  hinter  ihm  stehen,  ihn  un- 
widerruflich weiter  treiben  und  fortdrängen,  und  welche  Manchen 
„unter  Umständen"  etwas  thun  lassen,  was  nicht  so  ganz  in 
der  Ordnung  ist  und  was  er  als  Privatmann,  ohne  einen  äufseren 
Druck,  sicherlich  nicht  getlian  hätte.  Du  oder  ich  heilst  es  da. 
Der  Trust  ist  weder  schlecht  noch  gut,  ist  weder  moralisch  noch 
unmoralisch,  als  todtes  Fabrikationssvstnm  ist  es  ein  taoralloscs 
Wesen;  es  liegt  in  der  Hand  des  Volkes,  der  Volksvertretung 
oder  der  Kegieruug,  ob  einem  Lande  das  Trustwesen  zur  Geifsel 
oder  aum  Fluche  werden  soll,  o  ler  ob  diese  systematische 
Wirthschaflsmcthode  ihm  zum  glücklichen  und  heilsamen  Aus- 
weg werden  soll  aus  den  chaotischen,  wirthscbafilichen  Ver- 
hältnissen, welche  der  unbedingte  Glaube  in  die  Alleinherrschaft 
des  Prinzipes  der  freien  Konkurrenz  über  das  l'J.  Jahrhundert 
gebracht  hat 

Wir  brauchen  nicht  in  die  Erörterung  nnderer  Trusts  ein 
zutreten,  mit  geringen  Variationen  sind  sie  alle  nach  dem 
(frofsen  Vorbild  des  Standard  Oil  Trust  gebildet;  sie  weichen 
in  ihrem  Grundcharakter  nicht  wesentlich  von  demselben  ab, 
abgesehen  von  (irofse  und  Bedeutung.  Den  Trusts  gehört  die 
Zukunft. 

Ich  will  hier  an  dieser  Stoib-  nur  noch  zum  Schlüsse  einige 
Bemerkungen  mir  gestalten  über  die  Ausdehnung,  welche 
das  Trustprinzip  hier  in  den  United  States  gefunden  hat 

Es  wird  im  Folgenden  jedoch  nicht  bloß  der  Trust  im 
engeren  Sinne  berücksichtigt  werden,  sondern  auch  alle  jene 
anderen  Formen  des  Erwerbslebens,  welche  nach  einem  Monopol 
streben.  Dank  der  Korruption,  der  Bestechlichkeit,  dem  leicht- 
fertigen, unverantwortlichen  Verschleudern  von  städtischen  Kon- 
zessionen für  Lieferung  städtischen  Wassers,  Beleuchtung,  Elek- 
trizität, Kraft  und  Kommunikation  befinden  sich  in  allen  Städten 
d<r  U.  S.  alle  diese  Privilegien  in  den  Händen  weniger  habgierier 
Korporationen  und  durch  die  ganze  Union  verstummen  selten  die 
Besehwerden  und  Klagen  über  iibermäfsige  Preise  von  Gas.  Wasser 
Licht  u.  s.  w.  und  ungenügende  Berücksichtigung  der  Strafaen- 
t'ahnverkehrs  Bequemlichkeiten  Man  hat  sich  jedoch  daran 
gewöhnt,  dafs  diese  allgemeinen  Klagen  nutzlos  verhallen  uud 
fügt  sich  daher  bald  wieder  in  das  Unvermeidliche,  aber  auf 
die  Dauer  werden  diese  Verhältnisse  doch  unhaltbar  werden. 
So  lange  das  Land  noch  reich  genug  ist  und  die  grofse  Masse  noch 


Geld  genug  verdient,  dafs  diese  Ausgäbet)  ihr  Budget  nicht  üher- 
mäfsig  schwer  belasten,  können  jene  habgierigen  Korporations- 
männer  noch  ruhig  und  ungestört  im  Trüben  fischen  und  Mil- 
lionen über  Millionen  anhäufen.  Früher  kam  mir  das  Wort: 
„Die  ersten  tausend  Thaler  sind  schwerer  zu  verdienen,  als  die 
zweite  Million"  etwas  übertrieben  vor,  doch  hier  sieht  man, 
wie  spielend  die  zweite  Million  „gemacht"  wird  und  wie  viel 
Entbehrung,  Fleifs  und  Beharrlichkeit  es  erfordert,  durch  wirk 
liehe  Arbeit  1000  Dollars  zurückzulegen 

Man  hat  sich  u.  A.  die  Erfolge  des  verkrachten  Kupfer- 
syndikates zum  Vorbilde  genommen  und  alle  selteneren  und 
werthvollen  Metalle  und  Mineralien  sind  in  den  Händen  von 
Syndikaten  Das  Kohlengeschart  der  Vereinigten  Staaten  be- 
findet sich  unter  völliger  Herrschaft  der  Trusts.  Viel  und 
grofses  Aufsehen  erregte  es,  als  fast  gleichzeitig  mit  der 
erwähnten  Auflösung  des  Standard  Oil  Trust,  die  Kunde 
verbreitet  wurde,  dar«  sich  ein  Anthracit- Kohlen  Trust  ge 
bildet  habe.  Die  Bildung  dieses  Trust  wirkte  um  so  beun- 
ruhigender, als  die  Kohlenbergwerke  Pennsylvaniens  dadurch  In 
die  Hände  der  Eisenbuhngesellschaften  gelangt  waren  Bei 
dem  Kohlengeschäft  bilden  die  Transportkosten  auf  den  Eisen 
bahnen  den  schwerwiegendsten  Faktor.  Die  Eisenbahnen  be- 
treiben nämlich  im  ganzen  Lande  das  Kohlengeschaft  als  Neben- 
geschäft, durch  willkürliche  Festsetzung  der  Transportkosten 
der  Kohle  ist  es  ihrem  Belieben  überlassen,  die  Hohe  des  Pro- 
fites ihren  Kohlenkoiikurrenten  zuzumessen  oder  einen  rentablen 
Vertrieb  von  Kohle  denselben  zur  Unmöglichkeit  zu  machen.  Die 
Eisenbahnen  haben  in  ausgedehntester  Weise  sich  dieser  ihrer 
diskretionären  Gewalt  bedient  und  viefach  ist  bei  der  Bildung 
von  Trusts  von  diesen  ihre  Hülfe  in  Anspruch  genommen,  die 
Konkurrenten,  welche  sich  weigerten,  dem  zu  bildenden  Trust 
beizutreten,  zu  vernichten,  indem  die  Eisenbahnen  den  Anti- 
Trustern  für  den  Transport  ihrer  Produkte  solche  Frachtsätze 
auferlegten,  dafs  sie  mit  den  Trust-Angehörigen  unmöglich  kon- 
kurriren  konnten.  Es  herrscht  daher  im  ganzen  Lande  eine 
grofse  Erbitterung  gegen  die  rJisenbahngesetlschaftcn.  Man  hat 
versucht,  auT  dem  Wege  des  Gesetzes  diesem  l'ebelstande  ab- 
zuhelfen durch  Dekretirung  eines  gleichen  Tarife«  für  Alle,  der 
proportional  den  Entfernungen  bemessen  werden  müßte.  Aber 
was  nützen  solche  Gesetzesvorschriften,  die  einfach  durch  heim 
liehe  Verträge  illusorisch  gemacht  werden. 

Einen  Beweis  für  die  Behauptung,  dafs  es  hier  zu  l>amle 
eine  allgemeine  Bewegung  glebt,  die  sich  aur  fast  alle  In- 
dustriezweige und  Produktionsgebiete  erstreckt  und  dabin  strebt, 
sich  mehr  oder  weniger  vollkommen  dem  Prinzip  des  Trust 
gedankens  gemfifs  zu  organisiren,  zeigt  folgende  Liste  von 
Cook.  In  seinem  kleinen  Werke  über  die  Trusts  zählt  er 
folgende  Betriebe  auf,  in  welchen  die  Tendenz  vorhanden  sei, 
durch  gegenseitige  Abkommen  die  Konkurrenz  gnnz  zu  ver- 
meiden oder  wenigstens  möglichst  zu  beschränken:  „Petroleum, 
Baumwollen-Saat,  Oel  und  Oelkuchen,  Zucker,  Hafer,  Mehl  und 
Perlgraupen,  Kohle,  Slrohpappe,  Castor  Oel,  Leinsuutöl,  Schmalz, 
Schiefertafeln,  Wachstuch,  Gas,  Whiskey,  Gummi  und  Gutta 
percha,  Stahl-  und  Stahlschienen,  Stahl-  und  Eisenträger,  Nägel, 
schmiedeeiserne  Kohren,  eiserne  Muttern  und  Schrauben,  Oefen, 
Blei,  Kupfer,  Couverts,  Tüten,  Asphalt,  Tauwaaren,  Cokes, 
Maschinen  zum  Schneiden,  Binden  und  Mähen,  Pflüg.«  und 
Glas.  In  Bezug  aur  diese  Liste  vom  .Jahre  IM*  sagt  Charles 
Becker,  im  Jahre  1^0,  dato  um  dieselbe  vollständig  zu  machen, 
man  folgende  Industrien  hinzufügen  müsse:  Bleiweifs,  Jute, 
Bauholz/Schindeln.  Keibhttlzer,  Ochaenfleisch,  Filz,  Bleistifte. 
Patronen  und  Patronenhülsen,  Uhren  und  Uhrgehäuse,  Wring 
maschinell.  Teppiche,  Särge  und  Begrähnifsutensilien,  Werk 
zeuge  Tür  Zahnärzte,  Lagerbier,  Tapeten,  Sandstein,  Marmor. 
.Milch,  Salz,  Patentleder,  Mehl  und  Brod. 

Das  Publikum,  selbst  hier  in  den  United  States,  hat  mit 
Ausnahme  einiger  weniger  bekannter  Trusts,  kaum  eine  Ahnung 
davon,  dafs  in  den  vorstehend  erwähnten  Industriezweigen 
solche  Monupoltendenzen  angestrebt,  respektive  verwirklicht 
sind  und  werden. 

Fügt  man  dem  nun  hinzu,  d.ds  seit  l"v.)  sich  die  vor- 
stehende Liste  beständig  vergrößert  hat,  wie  das  unzweifelhaft 
aus  den  stetig  sich  wiederholenden  Ankündigungen  in  Fach 
blättern  und  politischen  Zeitungen  ersten  Banges  hervorgeht, 
so  scheint  mir  der  hinlängliche  Beweis  gebracht,  dafs  es  hier 
in  den  United  States  eine  stetig  um  sich  greifende  Bewegung 
giebt,  die  Konkurrenz  zu  vernichten  und  den  Monopolgedankeii 
in  den  verschiedensten  Gebieten  der  Industrie  und  des  Ver 
kebrs  zu  erstreben.  Alle  Mittel,  dieser  Bewegung  einen  künst- 
lichen Damm  entgegenzusetzen,  haben  sich  als  haltlos  er- 
wiesen.   Ks   ist  unmöglich,   den   natürlichen  Lauf  der  Dinge 
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durch  Gesetze  und  falsche  Einrichtungen  zurückzuhalten.  Ks 
fragt  sich  daher,  ob  es  nicht  ein  anderes  und  besseres  Millel 
giebt,  wodurch  sowohl  die  Segnungen,  welche  diese  Vorgänge 
unzweifelhaft  mit  sich  bringen,  zum  Nutzen  und  Wohle  de» 
G  esain  mtwesens  gelenkt  werden  können,  als  auch  die  Aus 
sehreltungcn,  welche  unter  gegebenen  Verhältnissen  dem  Ge- 
sammtwohl  zur  Geißel  werden  müssen,  vermieden  und  abge- 
lenkt werden  können  Es  Riebt  ein  Mittel,  und  dieses  iBt  die 
Kontrolle  durch  den  Staat.  Mnn  suche  nicht  künstlich  und  ver- 
geblich den  natürlichen  Lauf  der  Dinge  aufzuhalten,  man  halte 
nicht  mit  kindischen  Yomrtheilen  und  spießbürgerlicher  Hart- 
näckigkeit an  einem  falschen  verderblichen  Dogma  foul,  an 
einem  Dogma,  da*  «ich  in  der  Praxis  als  falsch  erwiesen  und 
dessen  Herrschaft  unleidliche,  unhaltbare  Zustände  geschaffen. 
Man  suche  »ich  der  neuen,  lebenskräftigen  Strömung  anzu- 
passen und  erklflre  nicht  Vertrüg«  für  ungesetzlich  und  un- 
gültig, die  geschlossen  sind,  um  den  verderblichen  Folgen  der 
Konkurren«  zu  entgehen  und  Preise  zu  beseitigen,  bei  denen 
eg  den  Fabrikanten  unmöglich  ist,  ihre  Rechnung  zu  finden  und 
sie  in  die  Alternative  gesetzt  werden,  unterzugehen  oder  schund- 
mSßige  und  verfälschte  Waaren  dem  Publikum  aufzudrängen 
Ale  Aequivalent  für  die  I.egalerklärung  jener  Kontrakte  und 
Abmachungen  sichere  sich  der  Staat  aber  die  oberste  Kontrolle 
und  da»  Recht,  gegebenen  Falls  zum  Nutzen  des  Gemein 
Wohles  zu  interveniren. 

Die  aufgeworfene  Frage:  was  will  der  Standard  Oil  Trust 
in  Deutschland?  beantwortet  sich  jetzt,  nachdem  wir  über  das 
Wesen,  die  Organisation,  das  Streben  und  die  Tendenzen  völlig 
orientirt  sind,  von  selbst  Dem  Standard  Oil  Trust  schwebt 
als  Vorbild  das  verflossene  Kupfer-Syndikat  vor  Kr  erstrebt, 
nachdem  er  die  Alleinherrschaft  im  engeren  Valerlande  erlangt, 
in  napolcorrischeii  Gelüsten  nach  der  Weltherrschaft!  l'nd  ich 
denke,  so  stolz  und  kühndieserGedankc  auch  ist,  dufs  dcrStandurd 
Oil  Trust  das  Zeug  dazu  hat,  dieses  sein  Ideal  zu  erreichen  und 
zu  realisirett.  Ks  wird  ihm  nicht  sehr  schwer  halten,  bei  dem 
ihm  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln,  Krilften  und  Materiul, 
die  Hussen  aus  Deutschland  und  den  Nachbarländern  zu  ver- 
treiben Mit  solchem  Küstzeug  ausgestattet,  ist  dem  kühnen 
Yankeegeist  wohl  kaum  eine  Nation  fuhig,  zu  widerstehen.  Ich 
liebe  diese  Nation  nicht,  aber  sie  besitzt  Eigenschaften,  be- 
sonders ökonomische,  die  mir  imponlren  und  die  mir  Furcht 
erregen  für  den  Ausfall  des  internationalen  Wettsreites,  der 
über  kurz  oder  lang  stattfinden  wird,  jedenfalls  dann,  wenn 
dem  Yankee  der  Home-Market  zu  eng  wird  und  er  sich  ein 
weiteres  Feld  seiner  Thfttigkeit  suchen  niuf«,  das  zur  Zeit  noch 
unbestritten  von  den  europäischen  Nationen  behauptet  wird 


Europa. 

Einstweilige  Verlängerung  der  Handelsverträge  Deutschlands 
mit  Spanien  and  Rumänien.  Herlin,  <>.  Juli  Da  die  bisherigen 
Verhandlungen  zwischen  Deutschland  und  den  beiden  genannten 
Ländern  zum  Abschluß  eines  neuen  Handelsvertrages  nicht 
geführt  haben,  so  sind  die  alten,  am  1.  Juli  d.  .1  abgelaufenen 
Vertrage  bis  zum  Jahresschluß  verlängert  worden 

Deutsch -spanische  Handelsbeziehungen.  Die  Hinleitung  zum 
zw  eiten  Theil  des  Jahresberichts  der  Handelskammer  zu  Leipzig 
fUr  «las  Jahr  1891  sagt  über  unsere  Handelsbeziehungen  zu 
Spanien:  „Die  Ausfuhr  nach  Spanien  war  Infolge  der  ungünstigen 
Valutaverh&ltnisse  ebenso  geringfügig  wie  unlohnend.  Be- 
sonders nachteilig  wirkt  aur  das  Geschäft  mit  Spanien  der 
Umstand,  daß  man  gezwungen  ist,  der  dortigen  Kundschaft  die 
Fakturen  zu  Peseta- Preisen  anzusetzen,  w  as  zur  Folge  hat,  dnfs 
man  den  von  der  Kurslage  bedingten  Jeweiligen  Verlust  in  den 
Kauf  nehmen  muß  "  Ks  zeigt  sich  also  hier  wie  überall,  daß 
die  Verschlechterung  der  Valuta  wie  ein  Einfuhrzoll,  bezw.  wie 
eine  Ausfuhrprämie  wirkt. 

Die  Elbe-Trave-Kanal-Frage  und  unser  Export  nach  dem  Norden. 

Wie  mehrfach  durch  deutsche  Zeitungen  gegangene  Mit- 
theilungen beweisen,  planen  die  deutschen  Hafen  an  der 
Ostsee  umfangreiche  llafenbauten,  um  allen  Anforderungen  an 
den  Verkehr  gewachsen  zu  sein  und  auch  auf  diese  Weise 
unseren  SeesehiflTahrtsverkelir  heben  zu  können  Zu  den  Pro- 
jekten, die  besonders  dazu  bestimmt  sind,  einen  unserer  gröfsten 
Ostseehafen,  nftmlich  Lübeck,  günstigere  Hnndclsposttioncn  zu 
bieten,  gehört  der  nun  schon  seit  langer  Zeit  geplante  Elbe- 
Trave-Kanal,  der  eine  direkte  Wasserverbindung  zwischen  der 
Elbe  und  der  Ostsee,  cl.  h.  zwischen  Lauenburg  und  Lübeck 

herstellen  soll. 

Dieses  Projekt  ist  keineswegs  neu,  denn  bereits  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  wurde  ein  solcher  Wasserw  eg,  der  Stecknitz- 


Kanal,  hergestellt  Dieser  Kanal,  der  Jahrhunderte  lang  der 
Ausfuhr  deutscher  Produkte  nach  der  Ostace  diente,  ist  jedoch 
hinter  der  neuzeitlichen,  volkswirtschaftlichen  Entwicklung 
völlig  zurückgeblieben.  Jetzt  dient  der  Verkehr  auf  dem  Kanal 
nur  noch  lokalen  Zwecken.  Die  geringe  Fahrtiefe,  das  ver- 
altete Stauschleuscnsystem  und  seine  vielen  andern  Mangel 
schliefsen  eine  Benutzung  größerer  Kühne  als  von  T.W  Zentner 
Tragfähigkeit  aus.  Da  aber  eine  ScbilTfahrt  mit  so  kleinen 
Schiften  auf  der  Elbe  unlohnend  ist,  eine  Umladung  aus  den 
großen  Elbkühnen  in  die  kleinen  Stecknitzfahrzeuge  bei  Katlen- 
burg ebenfalls  unwirtschaftlich  sein  würde,  und  der  Zweck 
aller  Wasserstraßen  auch  nicht  ein  vermittelnder  sondern  ein 
verbindender  Verkehr.also  einer  durchgehenden Schifffahrt  dienen 
soll,  so  folgt  aus  alle  dem,  dafs  der  Stecknitzkanal  dem  Elb- 
gebiet  und  der  Elbschifffahrt  heute  einen  Nutzen  nicht  mehr 
gewahrt. 

Lübeck  hat  in  seinem  Schiffsverkehr  nach  dem  Norden  it, 
Hamburg  einerseits  und  Stettin  andererseits  zwei  sehr  geftthr 
liehe  Konkurrenten,  denn  diese  beiden  Seeplätze  haben  direkte 
Wasserverbindung  mit  dem  Hinterlande  Da  Wasserfracht 
immer  billiger  wie  Eisenbahnrracht  ist.  und  Massengüter  ge- 
nölhlgt  sind,  möglichst  die  billigste  Fracht  aufzusuchen,  so 
ziehen  sich  gerade  diese  nach  Hamburg  und  Stettin,  welcher 
Umstand  der  hauptsächlichste  Grund  der  Ueberlegenheit  dieser 
heiden  Platze  im  Handel  nach  dem  Norden  ist.  Die  Hlüthe 
unserer  seestadtischen  Geraeinwesen  ist  also  nicht  altein  das 
Produkt  ihrer  selbst,  sondern  ihre  Leistungen  hangen  in  erster 
Linie  von  den  Bedingungen  ab,  welche  ihnen  das  Binnenland 
gewahrt,  dem  sie  geographisch  oder  wirtschaftlich  angehören. 

Wenn  es  richtig  ist,  dafs  unsere  Handels-Emporien  ihren 
Beruf  in  der  Hingabe  un  die  heimische  Produktion  und  Kon 
sumtion  erfüllen  sollen  und  die  Politik  der  Seestädte  und 
unsere  Volkswirtschaft  nicht  zwei  getrennte,  sondern  zwei  eng  zu- 
sammenhangende Interessensphären  bilden,  dann  wird  auch  ohne 
weiteres  der  Satz  richtig  sein,  daß  das  vitale  Interesse  Lübecks 
an  der  Herstellung  eines  Großschiirfahrlsweges  zur  Klbe  zu 
gleich  ein  wichtiges  Interesse  seines  Elbe- Hinterlandes  ist. 

Der  Elbe-Trave  Kanal  soll  neben  den  vorhandenen  Wasser- 
straßen, die  aus  dem  zentralen  Industriebecken  Deutschlands 
aus  der  Provinz  Sachsen  und  dem  Königreich  Sachsen  m:l 
Ihren  nächsten  Umländern  zur  Ostsee  führen,  noch  eine  dri'A«1 
Straße  hinzufügen  und  zwar  soll  es  von  diesen  dreien  die 
kürzeste  und  billigste  werden 

Die  Frage  ist  nun  die,  ob  die  Elbe  mit  ihrem  neuen  Ab- 
fluß zur  Ostsee  eine  kürzere  und  billigere  Ab-  und  Zufuhr- 
strafse  für  «Achsische  Exporte  und  nordische  Rohstoffe  werden 
wird,  als  dies  gegenwärtig  mit  dem  Transport  über  Hamburg 
und  der  spateren  Verkürzung  durch  den  Nordostseekanal  der 
Fall  ist  und  zweitens:  sind  die  produktionellen  Zustünde  der 
Elb-Gebiete  überhaupt  derartig,  dafs  in  dieser  Beziehung  von 
dem  Elbe-Trave- Kanal  ein-'  Hebung  und  Förderung  der  Pro- 
duktion und  des  Handels  zu  erwarten  sein  wird'.J 

Die  preußischen  Provinzen  Sachsen  und  Hannover,  das 
Königreich  Sachsen,  das  Herzogtum  Anhalt  und  das  Herzog 
thuin  Braunschwelg  haben  eine  hochentwickelte  Industrie,  deren 
Absatz  rasch  und   intensiv  gewachsen    ist.    Dieselbe  liefert 
große  Verkehrsinengen  und  hat  deshalb  ein  starkes  Bedürfniß 
nach  günstigem  Absatz  und  Exportbedingungen.  Braunkohlen 
borgbuu,  Briketßbrikation,  Braunkohlentheerschwelerei,  Kali 
bergbau,  chemische  Industrie,  Steinsalzproduktion,  Rübenzucker- 
imlustrie,  Ciclwriendarren ,  Sumenkulturen,  Spiritus raftlnatio». 
Kartoffelstarkefubrikation  etc..  erzeugen  alle  Schwergüter,  derer? 
Abfluß  nach  dem  Nörten  ststtlindet 

Bei  den  Anforderungen,  die  alle  Verkehrsleistungen  zu  er- 
füllen haben:  Sicherheit,  Billigkeit,  Schnelligkeit,  Ausdehnungs 
fahigkeit,  fallt  am  meisten  die  Kostentuinderung  Ins  Gewicht. 
Die  Wirkungen  der  Trunsportvervollkommnung  werden  immer 
um  so  weiter  reichen,  je  mehr  die  Transportkosten  durch  sie 
reduzirt  werden,  denn  die  Verbilligung  des  Transports  hat  so 
fort  ein  Sinken  des  Güterpreises  zur  Folge  und  die  AbsaUfShig- 
keit  der  Produkie  wächst  dadurch  in  demselben  Mafse,  wie  ein 
Kreis  durch  die  Verlängerung  seiner  Radien  un  FIAcbenraum 
gewinnt.  Es  Ist  kein  geringer  Nachtheil  unserer  Kxportindustrie, 
daß  sie  zum  Unterschied  von  der  meeresnahen  Lage  der  In 
dustrieen  anderer  Lander,  namentlich  der  englischen,  meist 
einen  sehr  tief  binuenlAndischen  Standort  haben    Es  v-ernoth- 
wendigt  sich  hierdurch,  dafs  ihre  Produkte  zunüchst  einen  kost 
spieligen  Binnenweg  bis  zur  Ostseeküste  zu  Überwinden  haben, 
während  die  Exportindustrie  der  westlichen  Lander,  hauptsäch- 
lich Großbritanniens,  den  Vorzug  einer  sehr  meeresnahen  Lage 
und  somit  den  Seetransport  unmittelbar  vor  sich  haben.  Unter 
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diesem  Gesichtspunkt  muh  j»»il«»r  neue  Wasserweg  wichtig  er- 
scheinen, welcher  die  Entfernung  zur  Küste  abkürzt,  den  Trans- 
port  verbilligt  und  so  die  Industrien  wirtschaftlich  an  die 
Küste  heranbringt. 

Wenn  der  Elbe-Trave- Kanal  die  Industrien  des  deutschen 
Rlbegebiets  kräftiger  und  konkurrenzfähiger  im  Norde«  macht, 
so  hat  er  seine  wirtschaftliche  Berechtigung  erwiesen. 

Bekanntlich   hangt   das  Mafs   dpr  volkswirthschafUichen 
Wirkung  der  Transportmittel  niemals  alle  in  von  der  absoluten 
Höhe  der  Transportkosten  im  (ianzen,  sondern  auch  davon  ab, 
dafs  die  Transportkosten  sich  zu  dem  verschiedenen  Werthe 
der   Waare    in   ein   möglichst  günstiges  Verhältnis  stellen. 
Auch  unter  diesem  (iesichtspunkte  ist  ein  wichtiges  Moment  au 
beachten.    Die  Stapelgüter  sind  es  vor  allen,  welche  als  die 
geringst  bewerteten  Transportobjekle  die  Strecken  des  Ver- 
kehrs ausbilden,  sowie  auch  durch  den  ihrerseits  gesicherten 
Masacnvcrkehr  denjenigen  Waaren  günstigere  Fraehtbodingungen 
gewährleisten,  welche  ohne  das  Vorhandensein  jener  Massen- 
güter meistens  theuerer  transportirt  wenlen  müfsten    Das  trifft 
überall  zu,  im  Grofsen  wie  im  Kleinen.  England  ist  der  grörste 
Verfrachter  der  Welt,  w  eil  es  für  seine  Schiffsräume  die  grölsten 
Massentransporte  zur  Verfügung  hat  Jeder  Seehafen  wird  des- 
halb auch  nur  dann  die  Aufgabe  einer  grofsen  ausgreifenden 
Handels-  und  SchilTfahrlsthstigkeit  erfüllen  können,  wenn  bei 
ihm  die  erste  und  wichtigste  Bedingung  ilafür:  die  Bildung 
eines  Massengüterverkebrs  vorhanden  ist.  Diese  Voraussetzung 
ist  för  jede  Seestadl  eine  so  wichtige  geworden,  dafs  man  ruhig 
sagen  kann:  je  gröfser  die  Lager  ihrer  Massengüter  sind,  desto 
leistungsfähiger  und  besser  fundirt  ist  ihre  ganze  Handelst hBtig- 
keit.  und  um  so  gröfser  wird  ihr  Nutzen  für  das  Hinterland  sein. 
Warum  hat  England  dip  billigsten  Frachten  und  aus  welchem 
Grunde   laufen  die  grofsen  Seeschiffp  am  liebsten  pnglische 
Hafen  an?  Sie  thun  es,  weil  sie  dort,  wegen  der  Fülle  vorhandener 
Massengüter,  die  in  den  gewaltigen  Seeplätzen  der  Verladung 
harren,  schnell  ohne  Zeitverlust  ihren  Schiffsraum  mit  Gütern 
füllen  können,  wahrend  sie  in  minder  bedeutenden  Hflferi  mit- 
unter lange  warten  müssen,  bis  genug  Güter  zusammen  sind 
um  eine  volle  Ladung  zu  erhalten,  wodurch  viel  Geld  und  Zeit 
verloren  geht,  und  sie  sogar  häufig  mit  halber  Ladung  und 
Ballast  ausfahren  müssen,  wodurch  natürlich  die  Fracht  ver- 
teuert wird.    l-aufen  sie  jedoch  noch  andere  Hafen  an,  um 
•iort   noch  möglichst  volle  Ijidung  zu  bekommen,  so  tragen 
wieder  die  hohen  Hafengebühren  zur  Vertheuerung  der  Frachten 
bei.  Schaffen  wir  unseren  Hnfenplatzen  gewaltige  Massengüter, 
so  machen  wir  uns  durch  die  damit  verbundene  Vprbilligung 
der  Frachten  exportfähiger. 

Unserer  aufstrebenden  Industrie  und  unseren  Kaulleuten  in 
den  Ostseestadten  ist  es  allerdings  bisher  gelungen,  den 
deutschen  Handel  und  deutsche  Produkte  auf  den  skandinavi- 
schen Markten  wieder  sefshaft  zu  machen.  Aber  uns  bleibt 
trotzdem  hier  noch  eine  grofse  Aufgabe  zu  lösen  übrig:  wir 
haben  dort  noch  ein  grofses  Terrain  zu  erobern  und  es  ist 
sicher,  dafs  diese  Aufgabe  auch  dann  noch  eine  wichtige  und 
erstrebenswerthe  ist,  wenn,  wie  wir  andererseits*)  gesehen  haben, 
unsere  Erfolge  Großbritannien  und  den  anderen  westlichen 
Konkurronzsiaaten  gegenüber  schon  bisher  bemerkenswerte 
geworden  sind. 

Asien. 

Samarang.  HO.  Mai  lSirj  (Eigenbericht  des  „Export-  i  Seit 
ungefähr  15  Jahren  bin  Ich  im  Export-  und  insbesondere  Im 
Importgeschäfte  Javas  als  Prokurist  und  Salesman  arbeitsam 
gewesen,  kenne  nicht  nur  den  Bedarf  genau,  sondern  auch  die 
meisten  Quellen,  woher  Javas  Importeure  Ihre  Artikel  be/.ieben. 

Nicht  zu  leugnen  ist  es,  daß  durch  Deutschland,  der 
scharfen  Konkurrenz  wegen,  alles  aufgeboten  wenlen  sollte, 
die  Waare  möglichst  billig  zu  liefern,  will  die  deutsche  Industrie 
ihren  Absatz  in  Java  behalten.  England,  Belgien  und. in  letster 
/.eit  auch  Frankreich  sowie  Italien  und  insbesondere  Österreich, 
haben  weder  Mühe  noch  Geld  gescheut,  ihre  Artikel  in  unserem 
Archipel  einzuführen  und       mit  Erfolg 

Es  ist  demnach  wirklich  schade,  dafs  der  Norddeutsche 
Lloyd  seine  Kelsen  nach  unserer  Insel  hat  einstellen  müssen; 
er  war  der  deutschen  Industrie  eine  wirkliche  Stütze. 

Nach  meiner  Ansicht  giebt  es  ein  Mittel,  die  Ausdehnung 
deutscher  Geschäfte  mit  Java  zu  fördern  und  dieses  Mittel  ist 
ein  Musterlager  hierselbst. 

Samarang,  im  Zentrum  Javas,  durch  Eisenbahnen  mit  dem 
östlichen  und  mittleren  Thoil  und  teilweise  mit  dem  westlichen 
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Theil  der  Insel  verbunden,  durch  eine  .Magige  Dampferlinie  mit 
Batavia  und  Soerabuya  im  lebhaftesten  Verkehr,  liegt  dafür 
wohl  am  günstigsten. 

Dieses  Musterlager  soll  dem  Kaufer  die  Gelegenheit  bieten, 
die  diversen  Artikel  in  Natura  anzuschauen  und  die  l'reis- 
würdigkeit  derselben  zu  prüfen.  Dieses  Lager  mufs  selbst 
verstandlich  fortwährend  mit  neuen  Mustern  angefüllt  werden 
und  als  Vermittler  dienen  zwischen  Fabrikanten  und  Ver- 
braucher iresp.  Kaufen 

Preiskourante  geben  nur  eine  unvollständige  Ansicht  und 
führen  nur  in  gewissen  Branchen  zu  Bestellungen. 

Dafs  diese  Muster  etwas  Geld  kosten  werden,  erkenne  ich, 
aber  wenn  die  Fabrikanten  Erfolge  erzielen  wollen,  müssen 
sie  auch  zu  einigen  Opfern  geneigt  sein.  Ich  meinerseits 
Werde  Sorge  tragen,  dufs  der  Verkauf  (nach  zehn  bis  zwölf 
Monaton)  der  preiswürdigen  Muster  so  vorteilhaft  als  möglich 
geschieht  und  keine  Verkaurskoinmission.  weder  Paek- 
hausmiethe,  Assekuranzzoll  in  Rechnung  bringen 

Überlegen  Sie  sich,  wie  dieses  Unternehmen  möglich  ge- 
macht werden  könnte. 

Die  Artikel,  welche  ich  gern  bemustert  sehe,  linden  Sie 
auf  dem  nachfolgenden  Verzeichnis. 

Ich  stelle  mich  aufserdem  gern  bereit,  Ihnen  jede  Auskunft 
zu  geben,  welche  Sie  über  die  Produktion  Javas  verlangen 
möchten  iVergl.  am  Schlüsse  des  Blattes  die  Mitteilungen 
des  „Deutschen  Export-Bureaus'*  Nr.  38-1.1 

Für  Java  nässende  Artikel:  Petroleum-,  Hflu^e-,  Puls-  und 
Wandlampen  mit  H  Kosmos  und  Viktoria  und  l'i  -'JK-  Triumph 
brennen,  .insbesondere  die  voraoglichen  Brunner).  Lvrulumpeu. 

Porzellan  und  Steingut.  Tafelservice,  Theesorvice,  Wasrhservice, 
Tellur,  Tassen  etc.  etc. 

(ialvanisirtes  Darheisen  Drahtstifte  Iiiverse  Risei.waaren  und 
Schlösser.    EmallUrte  Kochgeschirre.   Stahl  1 ,  c      l.i  Tube*. 

Glaswaaren  in  diversen  Genre«,  insbesondere  Wasser-,  Wein-, 
Ll.pieur  Kelche  8odabe.  her,  WeinkarartVn,  billige  «her  dennoch 
schun  aussehende  Waare. 

Pulverhafen  Butter  und  Margarine  in  Blechdosen.  Diverxr 
Kisenwaaren  Mineralwasser.  Hoihwcino  und  Cognat-s,  ICheinwolne 
Kerosin  (Miueralwachsl.  Flanelle  und  '.-Flanelle.  Tuch,  Triols 
und  Imitation*. Trleota  Kaumwollene  Hemden  und  Kragen  (Yavatten. 
Taschentücher.  Strümpfe.  Nähgarne  IHlte  für  Herren  und  l»umen 
iStrnh  und  Filz).  Schuhe  für  Herren.  Damen  und  Kinder  Gebogene. 
Möbel  Diverse  Möbelstoffe.  Tisrhdm-ken  und  Portieren  Gemälde 
ll.ilh  und  Cromo«.!,  mit  und  ohne  Leisten.    Leisten  Spiegel 

t'hreii  (Regulatoren,  Wecker,  Tuschenuhren  von  Aluminium, 
Nickel,  Silber  und  II  und  12  ki.r.  tiold,  also  billige  t'onliiateii  i, 
l'hrkeUcn.  Broclien,  Aniiba.id.tr  etc  et«-  In  billiger  Ausführung. 

Uleistifte,  Stahlfedern.  Löffel,  Gabel  und  Messer  —  Taschi-u- 
messer.  Knüpfe  In  diversen  (teures.  Lnderwaareii.  Heiseltoller  und 
Iteisetiisehen  etc.  GuminikAnune  Damen  •  t'<>nfe.-tioiissto|Fe  liro. 
derien.  Lsdnen  und  'y  Lsdnen,  Drills.  Korken.  Kapseln  und 
Kti.|uetten.  Papier,  ordin  und  feine  Schreibpapiere.  (ouverts, 
Cignrettenpapler.  Seife  und  Odeurs.  Gewehre  und  Munition.  Terra- 
t'o  t  ta  -  Figure  n     Fou  e  rsc  h  rll  n  k  n 

Zur  Naphthakrisis  Ii  Baku.  (Eigenbericht  aus  Tiflis  vom 
IG.  Juni  1092.1  Unsere  Naphtbaproduzenten  waren  gewöhnt  von 
schlechten  Geschäften  zu  sprechen  zu  oinorZeit,  als  dieselben  ganz 
flott  gingen,  als  die  Hliuser  in  Baku  wie  Pilze  aus  der  Kr  de  auf 
schössen  und  die  Produktion  sowie  die  Ausfuhr  von  Jahr  zu 
Jahr  zunahmen.  Im  Jahre  18!M  wurden  2^  Millionen  Pud 
produzirt,  49  Millionen  Pud  mehr  als  im  vorhergehenden  Jahre 
und  an  Beleuchtungsölen  73  Millionen  Pud  ausgeführt,  d.  t 
ß  Millionen  Pud  mehr  als  im  Jahre  1890  Davon  gingen  "8 
Millionen  Pud  über  Batutn  ins  Ausland  <r>  Millionen  mehr  gegen 
das  Vorjahr).  So  war  es  denn  kein  Wunder,  dafs  die  Produ 
zenten  die  rosigsten  Hoffnungen  hatten,  dafs  auch  in  diesem 
Jahre  die  Geschäfte  glänzend  gehen  würden,  ohne  üu  vermutlien, 
dafs  in  der  Feme  ein  Gewitter  heraufziehe,  das  alle  ihre  Be- 
rechnungen zu  Schanden  machen  wird  Denn  sie  wissen  nicht 
und  wollen  nicht  wissen,  wus  aufserhulb  Baku  geschieht  Jetzt, 
da  sieh  das  Gewitter  entladen  hat  und  die  Produzenten  von 
neuem  in  Klagen  ausbrechen,  will  ihnen  schon  Niemand  mehr 
glauben.  Naphtha  wir»!  in  alter  Weise  sehr  viel  produzirt:  bis 
I.  Mai  beträgt  die  Produktion  gegen  115  Millionen  Pud,  da  über 
der  Preis  des  Kerosins  gefallen  ist  und  die  Ausfuhr  aufgebort 
hat,  so  kostet  Naphtha  jetzt  Kopeken  [ht  Pul,  Kerosin 
1— ö  Kopeken,  Naphthareste  2;'.,  —  It  Kopeken.  Die  Lage  ist  in 
Wahrheit  eine  sehr  kritische:  ein  Über  Hufe  von  Naphtha  und 
Kerosin  und  kein  Absatz  Der  einzige  Trost  ist  noch  der,  data 
auch  in  Amerika  die  Geschäfte  nicht  glänzend  gehen,  dort  haben 
Überproduktion  und  Konkurrenz  die  Preise  herabgedrückt  Die 
Amerikaner  wissen  sich  zu  helfen,  indem  sie  jetzt  weniger 
produsiren,  in  Baku  will  man  davon  nichts  wissen.  „Wir  haben-, 
sagen  die  bakuer  Produzenten.  ,S0  Millionen  Pud  Kerosin  aus- 
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t't'fiiliit,  wir  können  doch  nicht  zurückgeben  und  uns  ruiniren*. 
Dabei  anerkennen  sie  »her  die  Vorzüge  der  Amerikaner,  deren 
Kerosin  besser  ist  und  welche  den  Handel  Heuser  zu  organisiren 
verstehen,  weshalb  uueh  die  Kunden  viel  lieber  mit  ihnen  Ge- 
schäfte machen.  Aue  diesem  (J  runde  Bind  die  Märkte  von  London, 
Hamburg  und  Bremen  jetzt  für  die  bakuer  Produkte  geschlossen 
--  es  waren  die  entferntesten  Handeleplätze  Dagegen  sind 
Österreich.  Türkei,  Griechenland  etc,  noch  als  Kunden  geblieben. 
Zudem  haben  Humburg  und  Bremen  nicht  viel  Kerosin  von 
Baku  gekauft  -  Man  kann  wirklich  den  Amerikanern  nicht  zu- 
muthen,  dal*  sie  den  Russen  alle  ihre  Markte  abtreten  Au* 
dem  amerikanischen  Naphtha  wird  fast  ausschließlich  Kerosin 
produzirt,  wahrend  das  russische  Naphtha  weniger  Kerosin  ent 
halt,  aber  dafür  eine  Menge  anderer  nützlicher  Produkte  giebt. 
Deswegen  wollten  die  bakuer  Firmen  da«  Kerosin  als  Neben- 
produkt betrachten  und  sich  mehr  auf  die  andern  Produkte 
legen,  «bor  dip  »eiiw  eilige  starke  Nachfrage  nach  ersterem  und 
die  starke  Ausfuhr  haben  jene  vernünftigen  Absichten  zurück- 
gedrangt. 

Die  einzige  Rettung  ist  jetzt  Herabsetzung  des  Risenbahn- 
tnrifs  und  das  Syndikat,  welches  sich  sozusagen  unter  Garantie 
der  Regierung  bilden  will.  So  denken  die  Produzenten  in  Baku. 
Aber  es  wird  nach  allem  wenig  dabei  herauskommen.  Viel 
besser  wäre  es,  wenn  die  russischen  Firmen  sich  Mühe  geben 
machten,  dein  Kerosin  mehr  Absatz  in  Rufsland  selbst  zu  ver- 
schaffen und  dusselbe  bis  in  die  entferntesten  Gegenden  und 
abgelegensten  Dörfer  Rufslands  zu  verbreiten.  Aber  dazu  fehlt 
ihnen  noch  die  Gesehäftsgewandtheit,  welche  Oberhaupt  Iden 
russischen  Kaufleuten  abgeht.    (Vergl  den  Leiter  dieser  Nr.) 

Afrika. 

Zur  Lage  In  Marokko.  Unter  deln  •_>«.  jUni  schreibt  man 
uns  aus  Tanger,  dafs  daselbst  noi-h  völlige  Ruhe  herrecht, 
w  iewohl  die  Aufregung  sehr  grofs  igt.  Der  Ausbruch  des  Auf- 
ruhrs, welchen  man  erwartet,  ist  gegen  den  Pascha  von  Tanger 
gerichtet,  welcher  seine  Kräfte  daselbst  zusammengezogen  hat, 
utn  sich  gegen  1000  Aufständische,  die  den  in  der  unmittelbaren 
Nahe  von  Tanger  gelegenen  Kabylen  angehören,  zu  vertheldigen. 
Natürlich  ist  auch  im  vorliegenden  Falle,  wie  stete,  die  Be- 
drückung der  Bevölkerung  durch  den  Gouverneur  die  Ursache 
des  Aufstandes.  Zum  Schutze  von  Tanger  sind  15  000  Sultans- 
soldaten dahin  unterwegs.  —  Unser  Korrespondent  theilt  udb 
gleichzeitig  mit,  dafs  nicht  der  „Unwille",  sondern  die  „Wuth* 
der  Bevölkerung  gegen  die  Engländer  in  hohem  Grade  ent- 
flammt sei.  Die  Ursache  giebt  er  nicht  an;  wahrscheinlich 
sind  die  Einwohner  über  die  von  dem  englischen  Gesandten 
an  den  Sultan  kürzlich  bezüglich  der  Erschliefsung  Marokko-* 
gestellten  Forderungen  erregt,  auch  mag  wohl  die  Hetzerei  der 
Spanier  das  ihrige  dazu  beigetragen  haben,  das  Volk  gegen 
die  Englander  aufzustacheln  Bei  Abgang  der  obigen  Nachricht 
lagen  englische  Kriegsschiffe  noch  nicht  vor  Tanger.  Dies 
bestärkt  uns  in  der  Ansicht,  dafs  z.  Z.  die  Unruhen  nur  einen 
lokalen  und  internen  Charakter  haben  Ob  sie  denselben  be- 
wahren werden,  darf  angenommen  werden,  falls  nicht  aus- 
landische Interessen  sich  der  „ marokkanischen  Frage*  bemächtigen 
werden.  Ks  hat  den  Anschein,  dafs  dies  geschehen  werde. 

Australien  und  Südsee. 

Sidnsy,  29.  Mai  I8<>2.  i Eigenbericht.)  Der  fortdauernde 
Mangel  an  Arbeit  bringt  merkwürdige  Vorschlage  ans  Tages- 
licht Vim  Neu-Seeland  hat  man  dem  Premier  von  Viktoria 
geschrieben,  er  solle  Handwelistühle  einführen  und  so  auf  dem 
Lande  eine  gute  Hausindustrie  schafTen;  Probe- Webstühle  und 
Spinnmaschinen  sollen  importirt  und  Duplikate  hier  angefertigt 
werden.  Man  denke  sich  Jung- Australien  am  Webstuhl,  gegen- 
über der  kolossal  entwickelten  mechanischen  Weberei  des 
Mutterlandes. 

Auch  in  der  Comlte- Sitzung  der  Melbourner  Handels- 
kammer kamen  letzte  Woche  die  Ursachen  der  jetzigen  unglück- 
seligen Geschäftslage  zur  Sprache.  Die  Wollmühle  bei  Geelong, 
das  Schmerzenskind  des  Schutzzolls  in  Viktoria,  wurde  neulich 
meisthietend  verkauft;  also  trotz  des  hohen  Zolles  war  an  Kon- 
kurrenz mit  europäischen  Waaren  nicht  zu  denken  Betreffend 
Schuhfabrikation  wurde  gesagt,  man  könne  konkurriren,  wenn 
die  anderen  Kolonien  Waaren  von  Viktoria  zollfrei  einlassen 
würden,  was  man  in  Neu-Süd-Wales  nicht  einsehen  kann,  wo 
übrigens  Schuhwaaren  billiger  sind  als  in  Viktoria.  Ein  Maschinen- 
falirikant  erklärte  offenherzig,  dafs,  um  mit  dem  Auslände  kon- 
kurriren zu  können  und  den  arbeitslosen  Maschinisten  Arbeit 
zu  geben,  der  Zoll  iiö  °l0  betragen  müfste,  nicht  26  wie  bis 
jetzt  und  Herr  Mitchell,  welcher  sich  seit  Jahren  mit  der 


Fabrikation  von  Zement  befafst,  erklärt  dafs,  um  fremden  Zement 
fernhallen  zu  können,  die  Einfuhrsteuer  nahezu  100  betragen 
müfste,  dann  könnte  man  etwa  tausend  Leute  in  diesem  Industrie 
zweige  beschäftigen.  Der  Zementverbrauch  in  Viktoria  wertUet 
etwa  200  000  £. 

Die  eben  veröffentlichte  Agrikulturstatistik  ist  für  Ne« 
Süd-Wales  nicht  günstig,  denn  sie  zeigt  eine  Verminderung  4i.s 
bebauten  Landes  um  6000  Acker,  verglichen  mit  vorigem  Jahre. 
Ungefähr  4  Millionen  Bushel  Weizen  hat  die  Kolonie  produzirt 
und  da  der  Verbrauch  etwa  <>',,  Bushel  pro  Kopr  beträgt.  m 
werden  4  Millionen  Bushel  Importirt  werden  müssen,  um  den 
Bedarf  der  Bevölkerung  zu  decken.  Gründe  für  diese  Linter 
Produktion  des  Hauptnahrungsmittels  giebt  es  mehrere:  in 
erster  Linie  steht  die  l'nzuverläasigkeit  der  Witterung,  oikr 
besser  auagedrückt,  die  Abwesenheit  bestimmter  Jahreszeiten 
wie  wir  sie  in  Europa  haben,  für  Regen,  Kälte,  Warme;  für 
schwere  Übel  giebt  es  keine  auch  nur  einigermarsen  verläßlich- 
Wahrscheinlichkeitsformel.  Damit  mufs  der  Landwirth  sin; 
rechnen.  Nun  gab  es  in  diesem  Jahre  noch  aufBerdem  üIht 
mäfsigen  Regen  zur  Saatzeit,  Regengüsse  zur  Zeit  der  Brntr 
Rost,  und  außergewöhnliche  Kälte  im  Hochland.  Hagel  mn! 
Ungeziefer  thaten  ein  übriges  Die  Hauptprodukte  stellen  »ich 
wie  folgt: 


Land 
unter  Kultur. 
Acker 

Produktion 

Ertrag 
per  Act  er 

Weizen 

8S6  tt«K 

»%:<fi<iH  Bushel  *t 

11,11  Bu»W 

Mais 

174  677 

b  721  7(Mi 

«2,77  . 

Gerat«  .... 

4  4/>9 

38  44« 

2i>,« 

Hafer  .... 

12  05b 

27ti  29ä 

21,a»  . 

Kartoffeln     .  . 

22  5ljfl 

61  :l2fi  Tonnen 

2,;i  Tuiiiu-;i 

Tabak  .... 

km; 

n:ü4  Zentner 

lu,-.i  Zei.tivr 

Zuckerrohr  .  . 

8  623 

I3."i  21  Ui  Tonnen 

21,»  Tennen 

Wein  .... 

ftfvtK 

!»IH  M»7üalhW> 

•j;tr  ühiu.ih 

Orangen  .  . 

8  745 

«34  n>»>  Kisten 

79  Kimen 

Obst  ... 

IIKM'K 

211  790  i  Werth 

12.  h.  t  £  Wo^rh 

UcniQso    .   .  . 

4  7lfi 

lbHt»4<i  . 

41    1  4  . 

Die  australische  Woll Produktion  reprSsentirt  im  vo-rigen 
Jahre  die  Summe  von  21  K05000  i',  trotzdem  der  Preis  per 
Ballen  geringer  war  als  in  Irgend  einem  früheren  Jahre  IT 
„Insurance  and  Banking  Reeord"  veröffentlicht  folgende  «it.- 
essante  Tabelle  über  australische  Wolle. 


Jnhr 

Hullen 

Werth  per 
Hallen 
£ 

Total  wert  Ii 
i 

1RKH/H4 

1  112  IHK 

17  "92  uo 

1 8H4 1 85 

1  1131  IK«1 

14 

|i>  3|1ii>«i 

is&s'yse 

1  I9GIKMI 

i;t' , 

Ii,  |  ti.iiii 

IHH6/(t7 

1  21  >7  HO 

14 

H,  Himwxi 

1887,'S8 

I  aihomi 

i«V, 

17  7.V21.H 

1  «88/89 

i  asRoui 

16'.', 

2i  4»;:t*«i 

1  4»! OdJ 

21  549  7Mi 

18tK),9l 

I  ii.ooon 

13V, 

22  04!.  'Mi! 

lrV.II,'92 

1  78«)  000 

12V, 

2i  Hor.mo 

Daaselbe  Organ  veröffentlic  lt  eine  Tabelle  belrcnVml  Hank 
institute,  Baugesellschaften  usw.,  welche  fallirt  oder  Zahlung 
eingestellt  haben,  und  behauptet,  dafs  der  Krach  in  Sidiiey  N-i 
Weitem  nicht  so  gefühlt  werden  kann,  wie  in  Melbourne 
Sidney  hat  von  England  während  der  Spekulationsperiodr  nur 
etwa  500  000  r  verwendet,  Melbourne  dagegen  S  500  000  t.  I» 
Tabelle  betreffend  die  Institute,  welche  in  Lii|uidatlon  sind  «*"f 
temporär  Zahlung  eingestellt  haben,  zeigt 


Kompanien 
in  Melbourne 

Kompanien 
in  Sidney 

ZllidinlWIl 
£ 

Eingezahltes  Kapital  .  .  . 
Hesorvefonds  und  Guthaben 

4  232  3(12 
1  Mo  121 

1  ISS  072 
H~H  42!» 

M.'U'I 

(•e^mmt Verpflichtungen  den 
Aktionaren  gegenüber  .  . 

h  .172  IM 

1  öti7  bol 

«ft'**d 

Depositen  

Bankschulden  

Andnre  Schulden  .... 

II' 94a  '■»» 
21  Kl  I.Mi 
2<i7h797 

!t  Gl  2  47« 
1  »:i  249 
1  IÜ9  404 

14  V>'i«it-' 

üesamrotachuldeu  ... 

IM  222  Ö42 

4  9t  fi  1.1« 

IS  Iii'*'" 

Anleihen,  Vor*chü»se  usw.  . 

Landbesitz  

Andere  Aktiva    .  , 

14  007  022 
Ii  Mi  302 
G7ti  HH4 

8  052  «Vi 
3  217  Ii  !■« 
2:<2  «0.1 

1 7 1  «;i  <  1 1 1 
7  211'^ 
!lo9>' 

üeaammtaktivn  . 

IS  «77  9<lo 

t>.Vi3  114 

-Jj  IM 

*)  1  Hush.O  =  3(i,iv  1;   «I  I  tiidlon  -=  4.VI  I. 
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Technisches  für  den  Export 

Technisch«  Rundichau.  Von  ü.  von  Muyden.  Bin  Bild  der 
geistigen  Bewegung  auf  technischem  Gebiete  im  letzton 
Vierteljahr  zu  entwerfen,  füllt  schwer,  weil  es  un  hervor- 
ragenden Momenten  gebricht.  Am  interessantesten  sind  viel- 
leicht noch  die  Untersuchungen  des  bekannten  Schiffbauers 
Vnrrow  in  London,  über  die  Mittel  zur  Beseitigung  der  so 
lästigen  Erschütterungen  an  Bord  von  Dampfern,  namentlich 
von  schnellfahrenden.  Die  Schwingungen  des  Schiffskörpers 
wurden  bisher  meist  der  Bewegung  der  Schraube  zugeschrieben; 
es  stellt  sich  aber  aus  den  Versuchen  Yarrows  mit  einem 
Torpedoboote  heraus,  dessen  Maschine  bald  mit  der  Sehraube 
verbunden,  bald  bei  abgekuppelter  Schraubenwelle  arbeitete, 
da(«  der  Motor  einzig  und  allein  an  den  Erschütterungen  schuld 
sei,  indem  diese  in  beiden  Fallen  nahezu  gleich  waren.  Die 
Maschine  bringt  eben  den  Schiffskörper  durch  ihre  hin-  und 
hergehenden  schweren  Theile  und  durch  den  ungleichen  Druck 
dps  Dampfes  auf  die  beiden  KolbenflAchen  in  dem  Cylinder  in 
Schwingungen,  die  sieh  auf  das  Fundament  der  Maschine  und 
damit  auf  den  SchitTsrumpf  ubertragen. 

Nachdem  er  den  Sitz  des  Uebels  erkannt,  suchte  Yarrow 
nach  einer  Abhülfe.  Er  findet  sie  in  Gegengewichten,  welche 
der  Last  der  Kurbeln  und  sonstigen  pendelnden  Theile  ent- 
gegenarbeiten sollen.  Nach  den  vorläufigen  Ermittelungen  hilft 
das  Mittel  allerdings  einigermafsen.  Wir  befürchten  aber,  diese 
Gegengewichte  werden  sich  höchstens  auf  Torpedobooten  und 
kleineren  Dampfyachten  anbringen  lassen.  Auf  gröfseren  Kriegs- 
schiffen und  Passagierdampfern  dürften  die  grofse  Mehrbelastung 
durch  die  üewiehte  und  die  dadurch  bedingten  verwickelten 
Vorrichtungen  ein  Veto  einlegen.  Die  wahre  Lösung  liegt  hier 
wie  bei  den  Maschinen  zur  Beförderung  von  Lasten  auf  Schienen- 
wegen, in  der  Ersetzung  der  Motore  mit  hin-  und  hergehenden 
Theilen,  d.  h.  der  Dampfmaschinen  durch  den  rotirenden  Motor, 
d  h  durch  die  Elektrizität.  Bei  den  Eisenbahnen  liegt  die 
Umwälzung  bereits  im  Hereiche  der  Möglichkeit,  bei  den 
Schiffen  dagegen  noch  in  weitester  Ferne,  weil  hier  Accumu- 
btoren  einzig  und  allein  möglich  sind.  Accumulatoren  aber, 
der»*n  Stromvorrath  zu  einer  Fahrt  über  den  Ozean  ausreichen 
würde,  giebt  es  nicht,  oder  vielmehr  es  ist  kein  Schiff  im 
Stande  die  Zahl  der  Sammler  zu  tragen,  die  zu  einer  längeren 
Keise  erforderlich  wären 

Für  kürzere  Fahrten  und  kleinere  Fahrzeuge  hingegen 
eignen  sich  die  elektrischen  Sammler  vorzüglich  Davon  zeugt 
die  stetig  zunehmende  Zahl  der  elektrischen  Boote,  welche 
die  Themse  befahren  und  dort  in  absehbarer  Zeit  die  Per- 
sonendamprer  verdrängen  dürften.  Davon  zeugen  auch  die 
beiden  Fahrzeuge,  welche  die  Allgemeine  Elektrixitäls- 
(iesellschaft  auf  dem  Wannsee  bei  Berlin  in  Fahrt  gesetzt 
hat.  Ks  war  uns  vergönnt,  auf  dem  groTseren,  welches  50  Per- 
sonen fafsl,  eine  längere  Rundfahrt  auf  der  Havel  mitzumachen 
und  wir  fanden  die  Wahrnehmungen  durchaus  bestätigt,  die 
sich  uns  vor  -lahren  auf  dein  Siemens'schen  elektrischen  Boote 
aufdrängten.  Von  Erschütterung  ist  ebensowenig  zu  verspüren, 
wie  etwa  auf  einem  Segelschiff.  Dazu  kommt  die  Abwesenheit 
der  Gefahr,  die  von  jedem  Betriebe  mit  Dampf-  oder  Naphta- 
motoren  unzertrennlich  ist,  die  sofortige  Fahrbereitschaft,  so- 
bald die  Accuinulatorpn  geladen  sind,  und  die  Einfachheit  des 
Betriebes.  I<eidcr  reicht  der  Stromvorrath  nur  zu  einer  Fahrt 
von  etwa  HX)  Kilometern  bei  nififsiger  Geschwindigkeit,  von  fiö 
bei  einpr  Schnelligkeit  von  etwa  12  Kilometer  in  dpr  Stunde. 
Alsdann  bedürfen  die  Sammler  einer  Neuladung,  so  dafs  das 
Fahrzeug  an  die  Nahe  eines  Elektrizitätswerkes  gebunden  ist 
Eine  gröfsere  Verbreitung  werden  die  elektrischen  Boote  daher 
erst  finden,  wenn  man  überall  Strom  beziehen  kann,  »ie  es 
jetzt  mit  der  Kohle  geschieht.  An  der  Themse  ist  die  Sache 
durch  dip  Errichtung  von  schwimmenden  Ladestellen  bereits 
verwirklicht.  In  Berlin  dagegen  sind  wir  auf  das  Elektrizitäts- 
werk in  Wannsee  angewiesen,  es  sei  denn,  dafs  die  Berliner 
Elektrizitätswerke  eine  Ladestelle  an  der  Spree  in  der  Nahe  des 
Werks  in  derSpandauprstrarse  oder  am  Schiflbauerdamm  errichten. 

Anscheinend  steht  wiederum  eine  Umwälzung  im  Kriegs- 
Schiffsbau  bevor.  In  Frankreich  vorgenommenp  Versuche 
mit  32  cm  Granaten,  welche  25  kg  Melinit  enthielten,  haben 
nämlich  dargethan,  dafs  auch  die  Panzerdecke,  mit  denen  man 
jetzt  wenigstens  den  Maschinenraum  und  die  Munitionskammern 
zu  schützen  sucht,  von  diesen  Geschofsen  zersprengt  werden 
und ,  was  noch  schlimmer  ist ,  dafs  die  Granaten  erst 
platzen,  nachdem  sie  das  Deck  durchbohrt  haben  Das 
behauptet  wenigstens  die  Murin»  ihinimsr:.  Danach  bieten  die 
gröfsten  Panzerschiffe  nicht  mehr  Schutz  als  kleine,  unge 


panzerte  Fahrzeuge  und  stehen  wir  wieder  rathlos  da.  Bin 
Krieg  zur  See  zwischen  europäischen  Nationen  erscheint  immer 
mehr  als  ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 

Der  von  Sims,  im  Verein  mit  Edison,  erfundene,  mit 
Hülfe  der  Elektrizität  lenkbare  Torpedo,  erwies  sich  bei 
Probefahrten,  die  in  England  und  Frankreich  veranstaltet 
wurden,  als  dem  Whitehead'achen  entschieden  überlegen. 
Ein  bedeutender  Vortheil  ist  schon  die  Lenkbarkeit:  wir  haben 
es  also  nicht  mehr  mit  einem  die  einmal  gegebene  Richtung  un- 
verrückbar einhaltenden  Geschofse  zu  thun.  sondern  mit  einem 
förmlichen  unterseeischen  Schilfe  ohne  Mannschaft,  welches 
seine  Richtung  den  etwaigen  Bewegungen  des  Zieles  ent- 
sprechend zu  ändern  vermag. 

Belangreich  ist  ferner  die  vier  Mal  gröfsere  Tragwelte 
der  Waffe  und  endlich  der  Umstand,  der  erheblich  stärkeren 
Sprengladung  Der  Sims-Bdlnson  sehe  Torpedo  dürfte,  wenn  er 
trifft,  auch  das  mächtigste  Panzerschiff  in  die  Luft  sprengen, 
während  es  fraglich  erscheint,  ob  der  Whitehead'sche  Schiffen 
mit  Doppelboden,  wie  sie  jetzt  gebaut  werden,  den  Todesstofs 
zu  versetzen  vermag.  Bs  wird  vielmehr  mehrfach  angenommen, 
dafs  er  nur  die  Aufaenwand  zerstören  dürfte.  Moral  der  Ge- 
schichte: Siehe  oben. 

Ks  ist  der  Gedanke  aufgetaucht,  den  Slma-Edinaonschen 
Torpedo,  natürlich  ungeladen,  als  Rpttungawerkzeug  zu  ver- 
wenden. Vermöge  seiner  Lenkbarkeit  erscheint  er  in  der  That 
geeignet,  eine  Verbindung  zwischen  dem  Lande  und  einem  ge 
strandeten  Schiffe  dadurch  herzustellen,  dar«  er  eine  Leine  nach 
dem  Wrack  schleppt.  Leider  wäre  aber  eine  derartige  Ver- 
wendung nur  in  seltenen  Fällen  möglich,  weil  die  Rettungs 
Stationen  in  der  Regel  über  stromerzeugende  Maschinen  nicht 
verfügen. 

Weite  Aussichten  eröffnen  die  Versuche  Swinburne  «  mit 
starkgespannten  elektrischen  Strömen.  Er  erzielte  eine 
Spannung  von  130000  Volts,  während  man  bisher  eine  solche 
von  48000  Volts  nicht  überschritten  hatte.  Die  Bedeutung  der 
Vorsuche  erhellt  aus  der  Angabe  des  Genannten.  Er  machte 
Bich  anheischig,  bei  Anwendung  einer  so  starken  Spannung, 
mittels  eines  Drahtes  von  nur  Haardicke,  50  Pferdestärken  mit 
nur   4  pCt.  Verlust  vom  Niagara  nach  London  zu  übertragen. 

Wir  erleben  jetzt  in  Berlin  das  Brstehen  einer  neuen  In- 
dustrie, welche  hoffentlich  zu  einem  bedeutenden  Geschäft  An 
lafs  geben  wird,  sobald  die  Erfinder  ihr  Verfahren  gewerblich 
zu  verwerthen  im  Stande  sind.  Wir  meinen  das  photo- 
graphische  Farbendruckverfahren  von  Prof.  H.  W.  Vogel, 
Dr.  Vogel  jun.  und  Ullrich.  Es  handelt  sich  hierbei  nicht 
um  die  Wiedergabe  von  Gegenständen  aller  Art  in  ihren  natür- 
lichen Farben  mittels  einer  einzigen  Aufnahme,  sondern  um 
eine  wesentliche  Verbesserung  des  bisherigen  Licht  Farben- 
druck-Verfahrens, indem  in  der  Regel  mit  Hülfe  von  nur  drei 
Platten  das  gleiche  erzielt  wird,  wie  bisher  mit  zehn  bis  zwölf. 
Auch  beansprucht  die  Herstellung  der  Platten  nur  etwa  fünfzig 
Minuten.  Die  Erfinder  bedienen  sich  photographischer  Platten, 
die  derart  präparirt  sind,  dafs  sie  nur  die  rothen,  oder  nur  die 
blauen,  oder  nur  die  gelben  Strahlen  durchlassen.  Anstatt  das 
zu  reproduzirende  Bild  mit  einem  Male  aufzunehmen,  ver- 
wenden sie  abwechselnd  die  eben  erwähnten  PlattPn,  die  also, 
da  die  Farben  sämmttich  auf  roth,  blau  und  gelb  zurückzu- 
führen sind,  die  sämmtlichen  Farbenstrahlen  des  Bildes  gleich 
sam  ansaugen.  Die  Erfinder  erhalten  mit  anderen  Worten  drei 
Platten,  von  denen  die  eine  nur  das  festhält,  was  an  dem 
Original  roth,  bezw.  gelb  und  blau  ist.  Macht  man  nun  diese 
Platten  druckreif,  überzieht  jede  mit  ihrer  Farbe  und  bringt 
endlich  die  Platten  nach  den  Regeln  des  Farbendrucks  auf  dem 
Papier  »um  Abdruck,  so  erhält  man  ein  Bild,  welches  das 
Original  mit  der  gröfsten  Treue  wiedergiebt  und  jedenfalls 
besser  ist,  als  die  bisherigen  Lichtfarbendrucke.  Zur  Her 
Stellung  der  Bilder  dient  leider  die  Lichtdruckpresse,  d.  h.  eine 
Presse,  welche  immerhin  theuer  und  nicht  sehr  rasch  arbeitet. 
Vielleicht  gelingt  aber  die  Verwandlung  der  bisherigen  flachen 
Platten  in  Reliefplatten,  wie  die  Buchdruckpresse  sie  erfordert, 
so  dars  man  Bücher  und  Zeitschriften  mit  Hülfe  des  neuen  Ver 
fahrens  farbig  illu*triren  kann. 

Die  Deutsch-Oesterreichischeu  Mannesmannröhren- 
Werke  haben  für  die  ihrerseits  an  dm  Königliche  Bisenbahn- 
Direktion  gelieferten  Siederohre  einen  Erfolg  erzielt,  welchen 
die  gedachte  Behörde  in  einem  kürzlich  verfafsten  Schreiben 
Ausdruck  verleiht.    Dasselbe  lautet: 

.Auf  die  gefällige  Zuschrift  vom  31.  Januar  d.  J.  erwiedern 
wir  Ihnen  ergebenst,  dafs  wir  die  Siederohre,  welche  für  den 
Neubau  von  Lokomotiven  an  die  Berliner  Maschinenbau-Aktien- 
Gesellschaft  vorm   Schwarzkopff  von  Ihnen  geliefert  worden 
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sind,  haben  besichtigen  lassen.  Dieselben  entsprachen  in  Bezug 
auf  Güte  de»  Materials  und  die  Ausführung  durchaus  den  An- 
forderungen, welche  an  brauchbare  Rohre  gestellt  werden 
müssen.  Um  dein  Ansetzen  von  Kesselstein  möglichst  vorzu- 
beugen, ersuchen  wir,  die  Siederohre  bei  weiteren  Lieferungen 
aufsen  glatten  xu  lassen. *") 

Im  l'ebrlgen  haben  wir  angeordnet,  dafs  Sie  bei  der  Ver- 
dingung des  Bedarfs  an  Siederühren  für  den  diesseitigen  Bezirk 
zur  Preisabgabe  aufgefordert  werden 

(gez  )  Werchan  * 
Wir  freuen  uns  der  fortgesetzten  Erfolge  des  gedachten 
Werkes  und  hoffen,  dafs  seine  Erzeugnisse  sich  auch  namentlich 
im  Auslande  einbürgern  werden. 

Vereliisnachricliten. 


I.  April 

IH92  Krstnliet  in  der  tieneralversnmmTung  vom  13  Juni  189.'.  Kln 
Jahrzehnt  iat  seit  Gründung  de*  Export  -  Mustorlagi-ra  vergangen. 
Von  Jahr  zu  Juhr  steigerte  sich  der  Besuch  desselben,  wie  uus 
nachstehenden  Ziffern  ersichtlich,  und  dieses  ist  wohl  der  beste 
Iteweis  fllr  die  Reichhaltigkeit  der  Ausstellung,  sowie  dafür,  dafs 
es  iler  Direktion  gelungen  ist,  die  Wunsche  und  Bedürfnis*?  der 
fremden  Besucher  xu  befriedigen 

Die  Muster  sind  in  der  (iowerbehalle  in  sieben  Sslen  mit  einer 
Hodenflache  von  4<m  (Quadratmeter  Übersichtlich  nach  Branchen  ge- 
ordnet ausgestellt,  so  dafs  auch  bei  kurzem  Aufenthalt  rlie  Einkäufer 
In  der  Lage  sind,  r»sch  da«  Pausende  zu  finden  mid  ihre  Auftrage 
zu  ertheilen. 

Die  Zahl  der  Kaufer  war 
im  letzten  Jahre  folgende; 
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Die  Zahl   der  seit   Brüffnung  der  Ausstellung  Im  Jahre  1SN2 
am  Lager,  durch  Agenten  und  die  Hamburger  Filiale  crtheilten  Auf- 
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Die  Verkaufe  am  Lager  haben,  sowohl  was  die  Zahl 
träge  als  die  l'msatzzifTer  betrifft,  gegen  das  Vorjahr  um 
zugenommen  und  der  Totalumsutz  ist  um  nahezu  20  ut't 
was  im  Hinblick  auf  den  allgemeinen  KOckgung  des  Exportgeschäfts 
als  ein  besonders  erfreuliches  Resultat  bezeichnet  werden  darf. 

Sowohl  durch  unsere  Ausstellung  als  durch  unsere  schriftlichen 
Offerten  und  Bemusterungen  sind  im  Laufe  der  zehn  Jahre  eine 
grosse  Anzahl  von  Verbindungen  zwischen  deutschen  Fabrikanten 
und  Exporteuren,  sowie  mit  überseeischen  Firmen  angeknüpft  worden 
und  mehren  die  Anfragen  sich  von  Jahr  zu  Jahr. 

losere  Finanzlage  ist  eine^ganz  befriedigende;  die  uns  für  die 
F.lnrichtungskosten  aus  den  Cbi-rschüssen  der  wQrttembergischen 
l„mde«  (iewerbe  Ausstellung  im  Jahre  1882  überwiesenen  10  000  .* 
sind  aus  unseren  Hetriebsübennhüssen  langst  ersetzt  und  zinstragend 
mit  weiteren  Kapitalien  angelegt 

Möge  es  uns  auch  im  zweiten  Dezennium  unseres  Wirkens  ver- 
gönnt sein,  unseren  Beruf  ids  zuverlässige  und  unparteiische  ite- 
rather  der  europäischen  Exporteure  und  überseeisch™  Importeure 
einerseits  und  als  Fordert«-  der  heimischen  Industrie  anderseits  zu 
erfüllen  und  in  unserem  Theil  zur  Hebung  des  deutschen  Exports 
beizutragen: 

Briefkasten. 

Di«  neuen  Postverf  igsflges  des  Rtichspsstaaits.  Die  vom  Wiener 
Weltpostvertrag  vom  4  Juli  l>*91  beschlossenen  neuen  Bestimmungen 
kommen  vom  I.  Juli  ab  zur  Ausführung.  Im  rostverkehr  Deutsch- 
lands mit  dem  Auslände  treten  In  Folge  der  neuen  Vortrüge  folgende 
\nderungen  ein:  Die  Einheitstaxe  von  20  4  für  Briefe  (für  je  15  (jramml 
und  von  h  4  für  Drucksachen,  Warenproben  und  Ueschllftspapiere 
(für  je  M»  tlramm,  jedoch  mit  dem  Mindustbetrage  von   Iii  4  für 

*l  Hierzu  bemerkt  die  Verwaltung  der  Mannesmauurührcn< 
werke  Folgendes:  Ks  waren  bei  den  ersten  Ablieferungen  von 
iiimorn  Werken  nhtichtlich  zwei  verschiedene  Arten  der  Ausführung 
zur  Begutachtung  vorgelegt:  -  Eine  Horte  mit  matter  Anisen  und 
geglätteter  InnetiflSche  und  eine  zweite  Sorte  mit  geglätteter  Aursen- 
llache,  Durch  obige  Verfügung  der  Königlichen  Kisei 
ist  letzterer  Ausführung  der  Vorzug  gegeben 
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Waari-uprnben  und  -J  4  für  (ieschAftapapiero  findet  fortan  auch  auf 
die  I.Snder  aufserhalb  des  Weltpostverein«  Anwendung,  so  dafi 
mithin  nur  ein  Auslnndstarif  gilt  Die  Taxe  für  Vereinspostaiiwcisuitgon 
wird  durch  Aufhebung  der  Mindeatgebühr  von  40  4  vereinfacht  und 
betragt  nur  20  4  für  je  20  JL  Kür  liriefe  und  Fackele  mit  an 
gegebenem  Werth  wiril  die  Taxwerthstufe  von  200  auf  300  Krank 
1240  .«),  unter  Beibehaltung  des  bisherigen  Gebührensatzes  er- 
weitert. Die  Taxe  für  Nachnahme  auf  l'nstpnckete  betragt  künftig 
1  4  für  jede  Mark,  mit  der  Mindestgobühr  von  20  4  für  die  einzelne 
Sendung.  In  den  Versendungabedingungcn  treten  verschiedene  Er- 
leichterungen ein.  welche  durch  die  neuen  Tarife  zur  Kenntnifs  ge- 
bracht werden,  und  über  die  auf  Anfragt-  die  einzelnen  FosUnstalten 
nähere  Auskunft  crtheileu. 

Nach  einer  Verfügung  vom  29.  Juni  1892  sind  die  südafrikanische 
Republik  Transvaal  und  die  britische  Kolonie  Natal  mit  dem  1  Juli 
dorn  Weltpostverein  beigetreten. 

Der  Briefverkehr  mit  diesen  Landern  unterliegt   von  diesem 
Tage  ah  allen  Bestimmungen  des  Vereinsvertrages.     Fortan  sind 
auch  l'ostkarten  zulassig. 


De.  Spedltloaebaaa  lacait  Rlameaikal  -  Haa-bere  4.ts 

I*  Dampfer-  and  Scslcr  AMehrlca  »ob  Mamliar«  skJi  slxn 
s)  De-epf«cbHf». 


Caeede  (»I»  Antwerpen):  Dan-pfcr  „Han-tari..-  ">  Joll,  Duaflrr  „(Irlaar'  »1.  Juli. 
Boat-iB;  Den-.*aVr  „Kur  .|.a"  Ii  JmII 

NVw.oik:  nie  Ha-rn-l:  Dampfi-r  .Kuala-  10.  Jall,  Dampfer  .H,,l»n«la-  II  Juli,  1-rle 
Hi>altia-BpL):  Dampfer  .FSrat  lltamarck"  Ii.  JaU.  Dampfer  .Slr.-x.la-  t».  Juli 
Derapf-T  „Mareale-   -T.  JalL 

Belttmorr:  Dampfer  .Wnvlla"  10.  JaU. 

Philadelphia-  Dampfer  „PTOiloa"  1«  Jall 

New-Orleann:  Dama/er  .Ruropa*  lt.  Jall,  Dampfer  „Cremne*  Sil.  Juli. 
WvNtliidl<-ti  und  ICneteaplktsen  In  SQdemertka;  DaapTcf   .Cheraakla"  In.  Jall. 
Cuba:  liaffapVr  „Bariqus^   IV  Jall. 

Hraeltten:  I'ara,  Caara.  Mar  ankam  ifür  1-arnanybai:  Dampfer  -Gynl'-  Is,  Juli. 

-  l-ernambuco,  Bunte,  Rio  di-  Janolro,  Santo»  i.Ltaaabon  enl):  Dampfer  „Valparat.o* 

■  1  Jall.  Ab,  Oaaipfar  „Tljuta"  m  Jall,  Ab. 

-  Rio  Oraada  di>  SuJ.  Pono  Alefte:  D^mpfar  „Ut-m"  Kl-  Jall. 

La  Hlala:  Moatatidfro,  bfleaoa  A«rr-,  Itaaarlo,  San  Nleolaa  i»la  Madalral:  t>aa»pr,*r 
.Hakla'  11.  Jali.  Ab.  Darapri.-r.IUi>-  20. Jall.  Ab.,  Uaatpfer  ,l'iUi™i»-  >.  AoiaalAb 

«niLir,  .  ChUt-,  Pars,  Caatral  Aiair  .  Aolwerpi-a,  PaaU  Aranaa  i Xa|t>ll  Sir  j  aaL. 
Oaaprar  .Adriana-  (Calle,  Pero.  tu.  Amifrika)  tn.  Jall.  DatapsVr  „Blaas-a"  i«a..lr 
Aaerik.l  SO  Juli,  nampfnr  .Tkabrn-  <0uaya<i.l0  SO.  JaU,  Dampf«  „Ball«.a-  ^MtS, 

■      P«r«|  S.  Aa«aat   -ampf»  .Peolaar  |Z»,atr.  AoMirUa)  Kl  Safast 

•  <J»a. 

Oataalita:  Penan«,  Sla^aporr.  Hi>a(knn«.  J.pna:  tlanipriil  „Ooloalal"  IA  Ja 
„Prtolr-  ».  Jall,  Daotpfrr  .Bmeoaihlre*  <Aolw.  Uoadok  aal  -  XV  Ja 
„l>apbn«~  S  Au«««!.  Dampfer  JCrt^mkild"  l'J.  Aafnl 

-  Pidaüc,  Balarla,  Sarnarawr,  So.r.bara  (Holl,  aai):   Dampfe  ^»aenda-  II.  Jolt 

Daaiprar  .KanJanla  taaa-  Anianir  Aairaat. 
Hollo.  UaalL:  Dampfe?  t  C>  End*  Jall. 
SIMiiea:  Wladlvoalacli  (fia  Batata  and  Ude»aa>:  Daapfar   .Victoria**  Hille  Jall. 

Aftika. 

Harecco:  Taagtar  und  ander«  Plätse:  Dampfer  .Erna  Woernann*  }•>.  Juli 

-  TaBfer.  Laracne,  Rabat,  CaaaMaaca,  Naaaran,  SaS,  Nusadur:  Dampfer  Jtca»' 
Zv.  Jall 

WealaSale:  Caoar  Ina.,  Sinir-imliirn  Mlierla  Uoldkiiite.  hkla-riakuaU',  Kann  ■i«ukf. 

Cap  Lopes ;  Dampfer  „Brna  Wureuiaan*  20.  Jall: 
I.ou-r-  kla  Loaada  und  Zwlackeaplät-iea  anl. :  Dampfer  „Oertr.  Wuermaan"  31.  Juli 
Oal-  und  Slidku»U :  ü»l  Afrika.  Traaxaal,  ( Amaterdaa»,   Lluaboo   und  Seapel   aul  ). 

Dampfer  „Bandnarath*'  Ho.  Jall.  Uampfi-r  „Kalam—  I'.  Aofaat,  Dampfer  .Reicksia«--' 

14  September.  Da-npfer  .Admtral'   12.  Oktabor. 

Uapaladl.  Moaael  Baj,  Alna  Ha»,  Raat   Uoudon.    Natal.  Üela(oa   Ba>  Diapt-r 
Ii,  Juli.  Daapfrr  „Wara-ltk  Castle-  (auc  .  nacli  Maurinu»  atada«aakari 
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«Idnej.  drelwochenUlclk,  |»la  Aalwerp.nl: 
Ii.  Juli.  Darapfcr  J^o-merfeld-  5  Aaira.t. 

bi  Seaelicbirr  c 
Bakaa:  „Apoll"  iprotaptl      Calla»  l»ia  Anlofa-taa 
Cap«adl:  „Slaa»id-  —   l.|^i.|ae  (»ia  VaSparal-oi:  ,P 
Wkarl   „AtalanU-  -    Si.-w-iork:  ..Marie  -..AtlanUe-  -. 
t»..a  El-em  -   Per«  Kllaahaik :  .Dänin*  i»o«  K  ».  „      .  p 
OS-MlRiMl  ..Krteralilld"  (»on  RUoa)      .  r-lduejr |  Jtrt-aU«  i»oa 
.M.r.dlan"|»oa  El.««)-. 

Autaat  Blam.ntkal. 

Ilenttiche  Kxportbank. 

Pur  Tele-traranM  :  Riportliank.  Berlin 

Borlin  W„  Magdcbuigerstrafse  86. 
ihriri«,  Packele  na*,  aaw.  Und  aar  mit  dleeer  Adreaae  u  »eraebeo.) 

Ab  WnrStaaz  flr  die  k.r..r<lrr.nt.ko.lea  ja4ar  «ab  «tl*Tre  I«  L.  »In,,  i  ,. 

»ffrte  M  dmelb»  tue  den  dem  Akeanraleatireaed»  dm  K.-B.  ■  I  r  I  t  lagiMgM 
Iii  iura  I  Mark  (in  deuUrkn  BrieCmarkfai  bel-efSiea.  —  Ikaa  Abnaafataa  dea  K..B. 
-rrdra  die  mit  U.r  B»Sird»raas  «wkAnilrkM  UBbrUa  »«kaadeaea  llakoataa  la 
Rerkaaaa  peaUllt.  -  Ule  Adreaaea  arlarr  .uni> ««.!,,  r  t  Ii  -  I IV  da.  K.M.  aar  aalara 
Abuanralea  ia  dta  bekaaalea  Si-dla-raasea  mit. 

itbN  Wir  haben  aus  London  Nachfrage  nach  .Wovon  Hel- 
ling**". Muster  steht  Interessenten  zur  Verfügung.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L.  2S2  au  die  „Deutsche  Bxporthank*. 

Für  den  Vertrieb  von  schwarzem  und  grünem  Theo 
werden  Seitens  einer  leistungsfähigen  Hamburger  Kinns  tüchtige 
und  zuverlässige  Agenten  au  den  grosseren  l'lftuon  der  Türkei  uud 
Kleinasiens  gesucht,  üflerten  unter  L  L.  2*>;l  an  die  „Deulsche 
h.xport  hank*. 

870.  Hin  bedeutenderes  Hamburger  Ex-,  Iniport-  und  Kom- 
missionsgeschäft, welches  sich  bisher  vorzugsweise  mit  dem 
Kzporl  nach  Ostasicti,  Indien,  Central-  und  Süd-Amerika,  sowie  Süd- 
Kuropa  beschäftigt  hat,  wünscht  weitere  Verhütungen  in  Nord-, 
Ost    und  West-Afrika  sowie   u,   Nord  Amerika 

rbeten  unter  U  1.  2M  an  die  „Deutsche  Bxportbank- 
»71.     Kin    altere«   A-fentur     und  Komr 
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Monte  vidcn  ilTnigiiuy)  mit  Klliiilen  in  Ku enos-Aire*  und  Kosurio 
utiu.icht  Vertretungen  re*p.  Konsignationen  in  folgenden  Artikeln 
zu  übernehmen:  l'inse)  un<l  Bürsten,  W irt h « e h k f t siegen 
m i  a  n  il <• .  I'ap i e r,  8p i «■  l  w aaren ,  8p lege I ,  U ri  1 1 « u,  Bij  o u te ri an, 
(ihih-.  Steingut-  umt  rorzollanwaaren,  Tupetcn,  Wachs- 
t  u cli,  Bordl)  ron,  I. u  x  usinobel,  Bisen -  und  Zinn waaren,  Blei  - 
stifte,  sowie  all«  Artikel  liir  Architekten  und  Maler. 
Kleidungsstücke  für  Männer,  Frauen  um)  Kinder,  sämmt- 
liclie  knnt'ektinnsartikcl  Miwis sonstige  Kurz-  und  llalanteric- 
»  aaren  usw  Otlerieu  erholen  unter  L.  L  2Hb  an  die  .Deutsche 
Kxport  batik". 

372.  Eine  illtere,  angesehene  Firma  in  La  Fax  (Bollvieni 
wünscht  bemusterte  Anntellung  event,  t'onsiguationssendungen  in 
folgenden  Artikeln :  Buckskins,  Woll-  und  Confectionswaaren, 
Lampen,  (i  I  aswaa  reu ,  Leder  etc.  Anfragen  unter  L  L.  ?8t>  un 
die  .Deutsche  Exportbank." 

873.  Ein  bedeutende«  Importhau»  in  Valparaiso  (Chile) 
wünscht  Kataloge  und  Preislisten  etc.  in  folgendon  Artikeln  zu 
erhalten  (Sa  i«l  u  m  p  e  n  und  l.a  mpent  Ii  ei  1  o,  Heizapparate  für 
t'etroioam  und  für  Gas,  Lampen-Kuppeln,  Lampenglaser, 
Docht«  elc  ,  UUjumirfn  (geprel'st  und  gesc  hl  if  fon),  Luxux- 
lifaswaaren,  Pokale  iweiie  und  dekorirt),  omoillirte  Eisen- 
waaren.  Vogelkäfige,  (Jebogene  Möbel,  Stühle,  Sophns 
elc.  HaushaltungsgegeustAiide  etc.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L  '-'H7  an  die  .l'eutaehe  Kxportbank." 

H74.  Ein  sehr  tüchtiger  Agent  in  London  wünscht  noch  die 
Agentur  einer  leistungsfähigen  tioldruckblldorfabrik  zu  über- 
nehmen, die  dort  noch  nicht  vertreten  ist.  Derselbe  ist  im  Blande, 
für  eine  leistungsfähige  deutsche  Fabrik  einen  bedeutenden  UnwuU 
zu  erzielen.  offerteu  erbeten  unter  L.  L.  2t>8  an  die  .Deutsche 
Kxportbank  .- 

37b  Ein  tüchtiger,  energischer  Kaufmann,  welchem  boxte  Referenzen 
mir  Seite  stehen,  wünscht  die  Vertretung  von  nur  leistungsfähigen 
deutschen  I'irmen  in  der  ch eml *ch-  tech n lachen  »nwie  mnachinen- 
technischen  Branche  für  die  Weltausstellung  in  Chicago  so- 
wie auch  dauernde  derartige  Agenturen  in  Nordamerika  und 
Canada  zu  übernehmen.  Betreuender  1*1  seit  längerer  Zeit  in  den 
Vereinigten  Staaten  sesshaft  und  halt  sich  einige  Monate  in  Deutsch- 
land auf.  Offerten  erbeten  unter  L.  L,  an  die  .Deutsche  Export - 
li.ink." 

87«.  Eine  bedeutende  und  leistungsfähige  Fabrik  für  Beleuch- 
tiingMgegeiistllnde  wünscht  ihre  Fabrikat«  wie  Laternen  und  Lampen 
inr  Marine,  Eisenbahnbetrieb  und  andere  gewerbliche  Zweckt), 
sowie  II  ei  zun  gsnegen  stände  für  Eisenbahnwagen,  Ventilatoren, 
Ueflektoren.  Extincteure  usw.  mehr  im  Auslände  einzuführen, 
und  sucht  zu  diesem  Zwecke  mit  soliden  und  angesehenen  Import 
liiiusern  resp  Agenten  des  Auslandes  in  Verbindung  zu  treten. 
Offerten  erbeten  unter  L  L.        an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

877  Für  London  wird  ein  Agent  gesucht,  der  mit  dar  Tuch- 
und  Woliwaarenbraiiche  sowohl  in  Herren- als  auch  in  Damen- 
arti kein  vertraut  ist,  längere  Zeit  darin  thAtig  war  und  in  guten 
Beziehungen  zu  dortigen  grofsen  Häusern  steht  Offerten  erbeten 
unter  I.  I..  291  an  ilie  .Deutsche  Exportbank  • 

;H8  Bin  besten»  empfohlene*  Agentur-  und  Commissions- 
GeBchilft  in  üotterdam  Bucht  Vertretungen  leistungsfähiger 
Fabriken  der  Konsumbrancbe  odor  grofserer  Handelshäuser  für 
Kaffee.  Zucker  usw.  Offerten  erbeten  unter  L.  L  2»2  an  die 
.Deutsche  Kxportbank" 

37;i.  Ein  tüchtiger,  gut  empfohlener  und  eingeführter  Agent  in 
Konstautinopel,  der  bereits  eine  Anzahl  französischer  und  englischer 
Hiluser  vertritt,  wünscht  auch  die  Vertretung  einiger  renommirter 
deutscher  liauBer  der  Tuch-  und  Seidenbrancbc  usw.  zu  tthertiohmen, 
da  gerade  jetzt  die  deutschen  Artikel,  wie  Tuche,  tiewebe  für  Damen, 
Seiilenzeuge,  Kattun  usw.  dort  nufserordentllcl»  marktgängig  sind, 
und  seit  einiger  Zeit  den  französischen  Artikeln  eine  gefahrliche 
Konkurrenz  machen.  Anfragen  sind  zu  richten  an  die  .Deutsche 
Exportbank-  unter  L.  L.  293 

Mi    Ein  alleres,  sehr  angesehene»  Agentur  und  Kommi.-sions- 


geechafl  in  Tanger  1  Marokko i  wünscht  mit  nur  ersten,  leistuiigs 
fähigen  deutschen  Fabrikanten,  sowie  auch  mit  tiror*hÄndleni  von 
Uohprodukten  direkt  in  Verbiiidung  zu  treten.  Bs  handelt  sich  in 
der  Hauptsache,  um  folgende  Artikel:  Schreib-,  Stroh-,  und  Zigaretten- 
papier, lCtikotteu,  l'orzollan  und  Thonwaaron ,  Sprit,  Nürnberger 
Waaren.  Kerzeu,  Seifen,  liohlabak,  Kftse,  Butter,  Petroleum,  Streich- 
hölzer, Anilinfarben,  belgischen  Zucker.  Ks  werden  auch  noch  andere 
Verbindungen  gewünscht  für  Artikel,  welche  in  Marokko  besonders 


Offerten 


unter  L  L.  294  au  die 


marktgängig  sind,  tief) 
.Deutsche  Kxportbank." 

3B1.  Ein  tüchtiger  Agent  in  Ancnra,  welcher  in  der  Tuch- 
brancho  und  im  Bankfuch  beschäftigt  Ist,  wünscht  noch  einige 
Vertretungen  leistungsfähiger,  deutscher  Tuchfabriken  zu  über- 
nehmen. Offerten  erbeten  unter  L.  L.  a»fi  an  die  .Deutsche  Bxport- 
bank". 

U82.  Ein  gewandter  und  tüchtiger  Agent  in  Barcelona,  der  in 
ganz  Spanien  gut  eingeführt  und  mit  den  Lnndesverhultnissen  wohl 
vertraut  ist,  interessiert  sich  hauptsachlich  für  den  Import  deutscher 
Artikel  und  wünscht  die  Veitretiing  deutscher  Fabrikanten  an  dor 
tigern  Platze  zu  übernehmen.  8ehr  erwünscht  waren  ihm  Probe- 
sendungen der  betr  Artikel,  unter  welchen  besondere  Crefeldor 
Seidenwaren,  Sammele,  chemische  Produkte,  Farben, 
klein  er  eEise  n  «aar  en,  unechte  Schmucksache  n,  Wollwaaren, 
Produkte  der  Litho-  und  Ch  r« niol  1 1 hographie,  Kautschuk- 
und  Hartgummiwaaren  in  Betracht  kommen  wurden.  F.r  hofft 
für  dlose  Artikel  in  Spanien  besonder»  aber  in  den  spanischmi  Kolo- 
nien und  Süd  Amerika  lohnenden  Absatz  zu  linden.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L.  2V6  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

8Kt.  Bin  angesehenes  Berliner  Commissions-  und  Export 
geschafl,  welche«  sich  hauptsächlich  mit  dem  Biport  von  Con- 
fectioneartlkeln,  Leinen- Waaren,  Posamenten,  Knöpfen, 
Bronco-  und  Zinkgufswauren,  Albums,  Ledcrwaaren  etc. 
nach  Nord  Amerika,  Holländisch  Indien  und  Australien 
bofnl'st,  wünscht  weitere  geeignete  Verbindungen  mit  Australien, 
Afrika,  Holländisch  Indien  anzuknüpfen.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  2!l7  an  die  .Deutsche  Bxportbank  - 

<W4.  Wir  verweisen  auf  den  In  heutiger  Nummer  Seile  42JI  ent 
haltenpn  Origiiialberlcht  aus  Samarang  Geeignete  Verbindungen  da- 
selbst reap.  auf  Java  weisen  wir  unseren  Uoschaftafreunden  zu  den  be- 
kannten Bedingungen  nach.  Anfragen  unter  L.  L.  298  an  die 
.Deutsche  Kxportbank". 

885.  Eine  ber«its  seit  Uli  Jahren  bestehende  südaustralische 
Firma,  die  sich  namentlich  mit  dem  Import  von  Tabak,  Cigarren 
Ii.  a  m.  beschäftigt,  wünscht  ihre  Verbindungen  In  Deutschland  be- 
hufs Bezuges  dieser  Artikel  zu  erweitern.  Die  (ieschüftc  werden 
theils  auf  eigene  Rechnung,  theils  auf  Konsignation  gemacht.  Kon- 
signationen in  Pianos,  tilus-  und  I'orzellanwaaren,  jedoch  in 
nur  marktgängiger  Waare  werden  gewünscht.  Gefallige  Offerten  er- 
beten unter  L.  L.  299  an  die  .Deutsche  Bxportbank'. 

SS6.  Eine  angesehene  alte  Firma  in  Malaga  sucht  für  den 
Absatz  ihrer  vorzüglichen  Südwoine  neue  Verbindungen  in 
Zentral-  und  Süd-Amerika  sowie  in  Australien  anzuknüpfen. 
Betreffendes  Hihis,  welches  die  Hsiiptdislrikto  seines  Rmvoiis  in 
Spanien  regelmafsig  bereisen  Itfst  und  welches  taglich  von  den 
Halijitmaklern  Malagas  besucht  wird,  intercsairt  sich  auch  für  den 
kommissionsweise!)  Verkauf  überseeischer  Produkte, 
welche  in  Malaga  bezw.  Süd-Spanien  besonders  marktgängig  sind 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  8U0  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

3*7.  Ein  seit  1»  Jahren  bestehendes  spanisches  Haus  in  Samanü 
(Dominikanische  Kepubllkl  wünscht  seine  Beziehungen  mit 
deutschen  Fabrikanten  und  Exporteuren  behufs  Import«  von  Schuh - 
waaren,  Krysinllglas,  Holilglaswanren,  Lampen  u.  A.  m. 
zu  erweitern  und  sucht  namentlich  Verbindungen  für  den  Export 
von  Landesprodukten,  wie  Honig,  Kokosnüsse,  Kakao, 
Tabak,  Leder  usw.  anzuknüpfen.  Zahlung  erfolgt  durch  Tratte 
9i >  Tage  Sicht  Hie  Firma  ist  auch  bereit,  lohnende  Vertretungen 
jeder  Art  zu  übernehmen.  Offerten  in  »panischer  oder  französischer 
Sprache  unter  L.  L.  1WI  an  die  .Deutsch«  Kxportbunk"  jrbeten 


Cootinental-AustrallaEandNew; 
AugiiKt  llliimeiitlial— 


ealandDespatcli. 
Hanibiii'^. 


Nach  Neu-Seeland. 

Via  London  mittelst 
Mall  Jiteamer» 
Cararo  Mraairn 
und  Setrlern 

d.  r  Sbaw  Savill  Albion  Co.  Ltd.  und  der  New- 
Zealand  Shi].ping  Co.,  Ltd 

Durchfrachten,  Durchrounnssemciite  und 
alles  Nähere  bei 

AhkumI  Ulli  inen  tlial 

Aukumi  M lumentkal  AnlMeriten 
J.  A.  Herr*!,  R*iirrslam. 


Atlas-Linie. 


Von 


Hamburg  via  Antwerpen 


nach 


Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

PostdamplPT  tlZeus" 
Kapitän  Sichert. 
Ynrstlljrl.  kajnten  dir  Passagiere. 
ViiTahrl  In  Hamburg  am  »O.Juli. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 
IhillllHir".    »»«»(»che  Kxporthank"  -  Kerlin  >V. 

August  Hlonienthal  —  Antwerpen. 
Joh".  Schildt  &  Co.  —  Hamburg. 


Linie  Lamport  &  Holt 

I  massige  Dainprsuhirtlahrt 
am  8.  jeden  Monats 

von  Haniburg  dirocl 


nach 


Chile,  Peru  &  (üuayaquil. 

D.  „BellanoCch""27l5ton»8.  Juli. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 


üegt  ein  Prospekt  über  „Brookhaus  Konver.aÜona-Lexikon"  bei. 
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Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmärsige  halbmonatliche  Expeditionen: 

am  15.  u.  80./31.  einet,  jmten  Monnts 
von  Hiniiri  nach 
Malta,   Plraeas,   Sjra,  Smjrna,  Salonlk, 
Hsnstantlnopel,  (ialatz,  «ralla  (i  Soramerl, 
Kastendje  (I  Winter), 
ferner:  sechawöchentlich  direkt  nach 
Dedeagatcb,  Varna  und  Bourgaa. 
Direkt«  DurchfrarhtPii  lt.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kg).  Prauisiiichen,  Sächsischen 
und  Bayerischen  Staalsbahnen,  der  Worra- 
Eiaenbahn  u.  Saal- Bahn  nach  obigen  Hafen.  - 
Tarif«  halten  vorrllthlg  und  nähere  Autkuuft 
ertheilen  die  betr.  (iUter-Bxpeditionen  sowie 
in  alten  Fall...  die 

Levis  ■■(«»•sLInie. 


Telegramm- Mr. :  Vuntele. 


^P*v  Cortwahr.  bill  C'haniplgnou-Npelsepl'z- 
'  anläge  (Srhwammribtteal,   Sommer  «cd 

stwfrf,  Wlslcr.  Ilorcnt  comnl.  mit  »li)i«r.  S|>c<Ulllät  mcli 
äaaaaV^ «lies  LäuSe-ni;  In  jedem  Keller,  »Uli.  J«  imrri 
RsuragTusie  saxulece*.  »sUsi*  *rt»*Ufi»;  forlw  AnlSir»«  von 
«n  M  »n  rBr  10  U*"-.  J*  *f<i»'*r  Je  villi***-  Krfolss« 
•kh«rt.  vurUfl.  hVsUblUUl. 
Jn*.  Nepp,  Civilingenieur,  Lclpzlg-PLignlU. 

Prosiwrle  grata»  in  *\\+n  S|»r*rh^n  MIDI 

I>er  BruntiNehe 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

\tA ist  mehr  als  ein  vollkommener  Br- 
»atz  fUr  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene.  Umdrehungsge- 
schwindigkeit .m.  isl  billig«»'  al» 
jeder  andeir  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  »eltrl. 

Man  t  e  r  I  a  n  ir  e  I'  r  o  s  p  e  c  t  e. 
uw\  Wieden  erkätnfer  Ruitalt, 

Or.  0.  Braun.KHi'0ii''.-ci1HtrafH*. 


Schmelzofen 

mit  Generator-Gasfeuerung  für  Stadl,  Flafs- 
eisen  mit  sauerem  «der  basischem  Heerde, 
Eisen-  und  MessirgguTs  usw.  v.  den  kleinsten 
bis  iii  den  groTatcn  Dimensionen  (üOOkg  bis 
zu  IMKOkg  Inhalt)  werden  seit  S.U. Innren 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
Fort  «rührend  aiehrere  tiefen  tat  Ban. 

Dortmund  H.  EckardU.  l"«l 

lK,l,ger«c  k  C  i  v  i I  ■  I  Ii  gonie  u r. 


Ost- Indien 
und  Chlaa, 

.•hm-Ganal, 
Egypten, 

!<eTante, 


Dampfschiffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

Aumsiib:  au  nj  d«m  Fahrplane 

ajttlg  für  den  Mtaat  Juli  1892. 

Fahrten  ab  Triest: 

nach  Bombay  Uber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  Ä.   zu  Mittag. 


nach  Shanghai  Ober  Piume,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  (Ansrhluf- 
nach  Madraa  und  Calcuttn),  Penanp,  Singapore  (Anschlufs  nach  Snurabaja  nni 
ßatavia)  und  Honkong,  um  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

PrciUtg  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Ober  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  vlerzehntAglge  mit  Calfn,  Alexandrolta  und  Mersiai 
Abfahrton  von  Trioat  am  H.  und  22  \ 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittag«  (am  -V  und  19.  Ober  Albanien,  am    12  und  26 
Ober  Kiume),  nach  Thessalien  bis  Conslantlaoprl . 
Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  t>.  und  'in.  Uber  Piume,  am  IH.  und  27.  ober 
Albanien),  nach  Smyrna,  mit  Berührung  der  Joiiischcii  Inseln,  Candien,  bannt 
und  Khios. 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  Uoustantinopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Plrltua  (Anschluls  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  an  I. 
und  2S.)  und  Dardanellen .  Anachluf*  nach  Varna,  Trapczunt  und  Batum,  und  Ver 
bindung  mit  den  Donauhäfen. 

llaliaaUcn    Sonntag,  um  7  Uhr  Prtlh  bis  Metkorich    Montag,  um  7  Früh  bis  l'reu-sa  Min 
und         woch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Catlaro  (Billlniei-   Doiiueratag,  7  Uhr  PrtA  4,< 
Albanien,     Metkorieh.  Kroitag,  7  Uhr  Proh  bis  Catlaro. 

Istriea,        Dienstag,    7  Uhr  Prtlh  Uber  Pola,  Veglla  und  Flame. 
Venedig,       Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  fOr  die  HegelmAfsigkeit  de*  Dienstes  bei  Contumnz-Ualsregeln 
Nähern  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General  Agentur 
in  Wien.  lyo  w  clBtralao  Nn.  16.  (n 

Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg-Austr«  n 

Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 

Nach 

Port  Adelaide  Wharf,  Ittel  iMMiriie 
und  Sydney 

und  in  Durchfracht  nach  anderen  Haren  Australiens,  sowie  nach  Neuseeland: 
Dampfer  „Chemnitz",  Kapitän  H«*llei*i«*ll,  um  15.  Juli  IHM 
Dampfer  „Klborreld**,  Kapitän  Sass,  am  .r).  August 

und  ferner  regelmlt/sig  alle  8  Wochen  Freitags. 

Rob.  M.  Slomanjr. 

Annahme  von  rassacieren  in  Berlin  bei  August  langer,  PlaU  vor 


Waasserrelnigungsanlagen 
WaflserkekeTorrichiancen. 

«'•ndenwaloren        |n-|  [ 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  (iar.iio (>•  i  d, 'in  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  bei  der  (icsellKchsift  in  Hamburg,  Hörsenhof  2.:> 
R.  RetChling ,  Inneni'-ur,  DorLuuiud.   '  Makler  für  die  einkoinnienileii  Schiffe:  Knöhr  Ii  Bnrchard  Xfl. 


Priimiin  in  Antwerpen.  Laaden  1885.  Ostend«,  Brüssel  1888,  Tunis.  Coln.  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin; 


»o  In- 


Körper. 


»c>,  jilld  h  «..nd.  ri.  ruf»  us.  ri  i  in  Icu-h 

lü-llrhrr  K"rn.;  i.ncS  flr.  Cnn»'.  f.««l. 

Piri".  u  \  «Inr  U(»».  rc  Verdailiisc 
hrrvur. 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 
und  B^'i'Mler  Au  Molr'i.r,  Oali.-r 
sncN  vor»  A'-rtlrii  rni|triislft.  Ih-I  Zurkcr- 
kr»Mkllr|i  (llyunuilf.,  Kittt.-U.iirli.ll- 
(ilel.l.  Kl .  umainm«».  M  >*.  u  ,  liurm  . 
N..  r.-.  and  Ulf.i,  n  Lri'lrn,  s  ihr,  n iw  11. 
M«n4r»ale  .k.  Kisd..r  u  A 


Export-Artikel 


27«'  x  so  ■iUI's  wie  Zueker  =  leicht  (»slirhes  Bacchnrin  (ad.  Sriei-lnirln-Nnlriuinl 
:UX)  X  so  stlls  wie  Zucker  =  reine.i  Sueeharin. 
iii)  x  so  stlfs  wie  Zucker  =  raflinirto*  Saerharin. 

uaaear..  Lohnender 

l.imnnndrn' 

isert  en.a.Frachtss 
■•  und  t'iusnae 

azrn-  und  Mostrich-, 

uml  Blaentt 

Fabrikation. 

Wichtig  rar  Kacke  and  Haaahalf 

als  vorzügliches  VersÜTsnngsrnittel  bei  Uen-itung  von 
Kinder-  uml  kekoiivaleseeuleii  Kost,  t'omput,  Dunslnbsl, 
Pruehtsaftei,.  Bis.juit  u.  :i.  tiehilok,  Pudding.  Milrhspnisen. 
Choeolmlo,  Bowlen.  Limonaden.  I.i.iueuren,  Punsch.  (<mg, 
Obst-,  Wein-  u.  a  Suppen.  Wein-  u.  Bier-Kaltsebalen  usw. 


n.ieli  .«llen  Landern,  wo  die  Ge- 
trinke  Industrie  (sp.-e.  llraue 
reien,  Limonaden  ,  Liqueur- 
Kol.riken  u  Welii  l'rodukli.m» 
entwickelt  oiler  im  Kntst  eheu  irt  Jjs. 
und  wo  viel  Zucker  he'  flohen 
Preisen  kunsumirt  wird- 


I 


filial.j  der  Saccharin-Fabrik.  HAMBI  H6,  kl.  Backorstr.  1.  tKeke  Kischmarkn 


[le 
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38jwf*.<u,ii.n  Pal  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
»  Leistung*-  umt  Kegulirfahig- 
*  kelt,    daher   hosonile.-n  fllr 

xpoil.   vVilldgegl  I  'I  'l 

nd 


0^_„ 

/^PV     i$  hi-nti-x  Ausführung,  zur  kosteei- 
»  I  II      nf         loMn  WsaMrfOrtlorung  fiir 
U     Jr         Villen. I'arkanlagen,  Fabriken 


Jrtjl  DM,  n 

#,0  Yerbess.  System  Halladay 


Ziegeleien,  Hreiinereton, 
Rrauereien.  Unter,  Gemeinden,  kl.  Städte  usw.,  ferner  jtur  solbetthaligon  Be- 
il. Bntwassorung  von  Wieden,  Feldern,  Thongräben,  Steinbrüchen  usw.  Fintier 
kostenlose  Kraft  fllr  den  Hetriob  kl.  gowerbl  und  landwirthseh.  Miu»chlni<n  —  Nach  Angabe 
der,  Forderhöhe  und  der  gev.  fluschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr  Cataloge  gratis 
(iarantle  fllr  Leistung,  Selbetregulirung  und  gogon  Reparaturen  IVber  IfiOQ  Atilageti  nach 
aUen  Laudorn  geliefert. 

Knie  und  leiklunc«ilähig«tf»  H  lnilmoim  , -nlahi  iW  I»ut*<-Iilaitds. 


Excelsior-Mühle 


(Patent  Gruson) 

warn  Krhrulrn  von 
rnttar-rradaetan 

aki 

Q*nUm  fiofffn*.  Bijfm, 

Ion.  MW4»,  <M- 
U.KJ-  •   u  . 

•k  Mulxb.  an4 
GrflBmali-.MDhlr  tOr 
Br»»n*rTl>-n  p«., 
«f#  cur  H-r-rHlunr 
nrn/oMw,  ifunf  mm 

MWnl 
■  vmpeVhJt 


«RIMOMVUltK 

Mngdrtuirg-  Iiiirk all. 


mflrr  für  ki 

Neu 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Mascninen 

fllr  Schneidemühlen.  /Immerelen.  Hau  und  Möbeltischlereien 
rarkeit-,  Kisten,  und  l'iann  Fabriken,  aowie  für  alle  anderen  Holl- 
lienrhellunjr«  •  F.tahlissement«    nebst   Motoren    und  ausbalauelrteu 

Transmissionen  liefern  in  anerkannt  guter  Ausführung  und  zu  zivilen 
tVufcmi  dl  elnilge  Spezialität 

•teil  INA»:  l*'J 

C.  Ii.  F.  FLECK  SOHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 

BERLIN  N„  Chaasseo-StnifiM  $1, 

f'ttr  rnutr  Urjtrltiautrn  iltuttrirte  Knlntnyr  ynilii  Niel  (f*mtt 

:    Excelsior-Holz  wolle-Maschiuen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


CkwI.AUau        10500  Mtlkrk. 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grofise  Goldene  Staats-Medaille  1883, 

Filier"*  Windmotoren. Trocken  Apparate  iS\-.ten>  A  I  denl, Pumpen 
aller  Art  um)  Tlefbohringen,  Mahl  lind  Sagemühlen  f tlr  Wind 
und  Dampfbetrieb,  Aufzuge.  Krahne,  Hebewerkieuge ,  Fabrik- 
Einrichtungen,  Dampfmaschinen,  Transmissionen.  Eisenkonstruk 

Holt*  liefern  unter  (iarautie 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  |r) 

Maschinen  Fabrik  Hamburg-Eimsbüttel. 


Preusse  &  Co. 

Nfasf'hinonfahrik  ,„-, 

Leipzig-Berlin 

bauen  nla  Spezialitäten' 

\  Pil«ntlrte 

j   IHteUrtl'  DralillirftmiiiCulieB , 

Buch  -  DrihlbtftinüchlQoD, 

b      Catlon  -  Dnbthf  BjMMHMb, 

BojjfO-F*ltiii«.scblDea 

Cnmplete  Klnrlchlaniren 

W              HUT  ll<T«lelluil|f 

II  fl  T°" 

Uro  .«norm 

m.icliin«* 

11,  Faltschachteln. 

liefert  aU  Spezialität  1  vielfach  prftmiirtl 
Hrrlibauke,  Hob«  Imasrhliieii,  Itohmia-srli. 
Shaplnir-MaMhlnen  etc. 

—  Kataloge  gratis  und  frank»  ^= 


Sämmtliche  Spezialmaachinen 

fnr  SM  M„.-r„r«l,r,k«iH>„  von 

Miittrrn.  Schrauben  iiihI  Nieten 
Patent-Muttetyreteen 


*  ~f  Caf'flf  ftf*t>nrt«r*)  ~> 
-  '  I  W.KIPP. 

Mtll«lH»r>.  i«Ä-r-*r<d  *#bf|K 


C.W.  Ha  sende  ver  Söhne.  Düsseldorf 

AM»tHw|  U..rM|.rnf,h,i| 

*«•■:  Prakllsrh: 


Kataloge 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  Übersetzt. 
OfTerlen  unter  R.SOO  befördert  die  Kipeditiun 
dej,  „|-:&|>«ri"  Iterlin  \\  ,  M:i^deb«7gfratr.tt 


Scliiffawerft,  Maac 
ciolserei  p.  u.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

b.iut  und  liefert  als  Spnxialitftt  in  ganz 
voi-zflglirlier  Ausfuhning  lliunileile  geliefert, 
elioimoviel  gut«  Iteforeiuenl 

kleinere  Dampfboote 

aurh    mit    l'etroleuin-   oder  lienzin-XIntnreti 
und  zwar 

Jollen,  Kutter  und 

Barkassen    »rinnt  Hl 
►ehr  billigen  Freisen 

Passagier- 
boote,  geräu- 
mig und  sparsam 
im  Batrieb. 

Schleppsr  von 

grofaer  Kraft 
leisltiug 

Alledle»ePabr 
/.enge   aueli  Im 

•umleTH  Mir  Bxpnrt  uml  tnipixehe  VerliAltiu-eie 
passend,  »enn  erforderlich,  in  St.n  ke  zerlegt 
zu  vememlen. 


Stets  2o  bis  *>  zur  baldigen  l.leferung  auf 
ljurnr  mler  in  Vnrbereituiig,  forrespondeii/c 
und  Freisli<ten  auch  englivrli.  französKrh, 
-p.iniN<  h  Kleinere  aber  voll.sUudlge  Kataloge 
gr.His.  I'nuhtausg.itM'  I  Mk    in  llriefmarken. 


A.  G.  Holtmann  &  Co. 

1  il  p.11  .11  so- 1  in  I.- 
Telegraph- Adresse:  AugusthoH,  Valparaiso 

Obenielunen  den  Verkauf  von  t'idnnuilwaareii 
wie  Kets,  L'affee,  Zurker.  Stearin  u.  Farartin- 
Kerzen,    Zllndhnlzer,    lila«-,    Steingut-  i|ad 
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(n n sin otoren- Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  Anordnung,  eincylindrlg  oder  niedres  llndrig 
In  t.rörsen  inn  ',,  bii  £00  I' r.-i -I.  i. r  i fi 

dir  StetakoMengM,  ftlgagj  HTawergM]  Generatoffga»,  Benlxin, 
und  Lampenpe^oleam. 

ca.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
■*>    nur  tmr  (aaftmsXoren.  ~W 

Prospekte.  Kostenanschlag'-.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


Hüne  DoneärreiuB! 


 I'.  li-f  rupli«  n- Vnlajren,  bawtab,    KU«  I  kräftig  wirkenden 

llraun.trin-C'llnder  Klenient,  1  Laute  Apparat,  I  eleg  Knopf  mit 
lieinilrllrki-r,  M  Mtr   Warhsdrath,  Befe.itigunguhaken   inrl  Ver- 

packung  »  M  5  2.1 
Meetriwhe  l.ihiti- Apparate  tu.  besonderer  rViliTregullning,  vor», 
functinnlrend, 

mit  7  cm  blauer  .N-haale  in  matt.  Holik.  a  M  1.65, 
„    7    „   «crnick.     „  ilo.  a  „  1.75, 

„    -    „       „         „     In  polirt  Holxk.  a  r  2.20, 
„   8    .,  Schaala  wie  vorher  a  M   I  85,    2,—  2.40, 
„   »    „        „        _        „    a  „  Utk  2.50,  2.80. 
Alle  »briiren  Artikel  entsprechend  hillig 
(■'rofse  Itr-auiistc-ln-t  jllniler-Klemcnte,  complett  mit  Salmiak  o  Mk  1.1)0. 
Uttel  dl»,  i  Mk    I  In 
aVoar  ftet.ili.Bf  alrd  »of  Wirich  Z. I.  I.iionj  a»rli  rlnarMmltriu  Simulien. plan  gralla 

kclntcgt    SpMlella  rTai.llilrn  Krall«  uml  franco. 
  KIIEHT  dl  Cm.,  Merlin  «  ..  '  •renadlorstr 


-i- 

-t: 
•H 
*H 
-H 
•ff 
-i- 
4i 
*H 
-5- 
*H 
*H 


Sieler  &  Vogel 

I"i»p.«*r- l>«jf«T 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinste  und  mittflfcin»'  llrurk-  und  N<iteii<lrurkp>ipiere,  Klint-,  Licht- 
und  Ku|>ffiili  iM  k|i;ipii n  ,  farbigp  Umschlag,  und  .'rospektpupiiiv, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapiert«,  Kartons, 
o  — Export,      —  « 


fr 

{- 
■i- 
i- 
fr 
•1- 


'"    »iBiBlallli-    Mi.sl.  r.l  .in  lss:l 
> 


ianoforte  -  Fabrik  ' 


Di« 

Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Her....  SW..  Zossen»'!-  Strasst-  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltige»  Lagei 
eleganter  und  tonreicher  IManiiios 

4.H7 1  au  den  billigsten  Preisen. 

Pramlirt:  London  1884.  Antwerpen  1885.  Melbourne  1888  89. 


Pramllm  OoH  S».  »«I» erp..  IM. ;  Nuinirlll4;  (aalgibarg  IMS. 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Compagnie 

HANNOVER. 


I— — B-T Kl  TimlWH,  Imbraf  alrl.  l«r  j.  «Jan  H.iri.  h. 

Pnma-Kirnlaaar*Triia>ria*Ba  bcairr  Kit  fn-t.*.  rl.un*. 

•  •I»r»r»of-L»«»r.tr»Hrli«e».   r>-|r<»   rMKhllak.lt  uad 

Ii  »Ulf»  e».rr.iitit. 
»laatl-f  aartkat«.  AOakt-B«laB  r.krikktg.  Akkaklrjaai,  » 

übt-rtruaaa,  rVarr  uatl  WuMr  wldrr.teliaad. 
6IO»tV.cM»«-r»t  ka»|M  I«  IIMM«.  'Ilr.  Huf.  AalHtat,  Jalr . 

I  .»IIa  arraca.  Arlva  v.alaailaacaBaa  bei  I>»ai|il  a.V\  karr, 


a»nnlocll-0'rlitm|aa  In  A»W»t.  ÜHlHall  als. 
*»r»MC»ut/»c»»ar  »u»  Klr-Mlfahr.  baalra  DajKOlllla«» 

Mau  rlal  für  Danpr  aau  kalb»  LnliaaMa. 
AIctBlguhr  ConaotitlBBt-lBtlB  »um  HrklcUcB  lo»  l>ani|if- 

kaaacta  rlc 
•«umwalt-riltt-ruütioliar,  l'atibaaaiwull«. 
LaAvr  aaaaaiUlcIl  lachalacV  Arllka)  fDr  tfaa  Ilantpfbalrieb 
Ha»kr  1'rii.auklv  (ratla. 


Delin'«  Flaschen-  und  Glaser-Reinigungs  Maschine 

(\  welcha  zur  grQndtichen 

'J.  und  nchnellon  ItelnlKUnt; 

Arien    f  la^ 
jpj|gS^^*cSI  Ulaner  usw.  hei  spieleml 
leifliterHandhabuiik- 
J         iu  empfeh'-'n  i-t  i 
■HHI-tC^C.        (Qr  Fiag<.hpll  Mk.  16,00, 

W  tOr  Plascheo  und  (flaaer 

Mk.  17,511,  mit  Stander  Mk  22,50. 
Mokier-  und  Gabcl  Puu  Maschine 
,9  -..  liarft  und  poin  r  • 

«■BHlk«  y  u.  (Jabel  n  ohne  Anntren- 
J>8&ls-y       '..iib  800  bl 

S&r   r  Stunde.  Selbni 

^'iaäajSISfij.  _      -        1  1    v'  >Thal 
^^^*af»m  ~ ^     ti>i:  einen  i-lan/.  wie  neu 
1  Frei«  für  Familieu  Mk 

IfJUO  für  Hotel»  Mk.  24,00,  mit  Scilwilimrad 
Mk.  28,00  inkl.  HuUpulver.  Prei^li.ste  mit  Ober 
800  Illustrationen  verechieiienarUijster  Maschi- 
nen und  rtennilien  für  den  Kellaralbetrieb  uml 
Hauxhedurf  gnitin  und  franko.  |«M) 

Hermann  Delin,  M^chineiAfcbrik, 

Berlin.  Chorlnerslr.  9. 


-1. 


mit  Dampfbetriet 


H.J.Salomo.1 

BAHBUKG 
ALTONA. 


Kxport  von  Dohlen  und  Brettern  in  jeder 
Starke  und  llolxart.  sowie  Hol/wolle .  fuhrt- 
kation. 

Klutenrabrikation  mit  UamDfbetrinb.  V« 
packung  der  Kistentheile  bailonwelee, 
durch  enorme  Pracht-  und  ltaumerapunu  i» 
Wichtig  fQr  Plaachonblor-  und  Llqueurexport 
Urofse  Partien  dieser  Kistenbrotler  in  Italien 
versende  schon  seit  Jahren  nach  SOd-Amerika 

ÜrOfse  der  Kisten  nach  Maul»  Probekisten 
stehen  tur  Verfügung  Hie  Pirmen  und  Marken, 
der  resp.  Pabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
KopfstQcken  der  Kisten  eingebrannt.  |.o. 


?  ff 


rVrUfjt  alt  f-;..-tiaIiirit 
A\v  VI.  Itkllsbaart-nfstirit, 

C.Voigt,  Utpzig-Cohlis. 

Prtikllitei  gratis. 
Vertreter  graarht. 
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Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 


Werke: 
Itemsrheid,  Itons  a.  tl.  Saar. 
KomoUn  L  Böhmen. 

T»  I-  Rl  .inline  : 

H<ilirm:iiine-.miiiin. 


Centrai-Bureau 

REBLIN  NW.  7. 

Pariser  Platz  tt. 


Haupt-Bureau 
rar 

Oesterreich-Uugnrn 
Wien  I,  Känithnerring  17. 

Tricniamf; 

Rolirmaiiiiexumnu  Wien. 


Telegramme :  Rohraiannaamunu  Berlin. 

Telegraphenstangen 

iiiiH  Manne-Muanii-Hartstahlrolir 

von  höherer  Festijrkeil  und  bedeutend  lelehterem  Oewiehi 

nix  alle  bisher  verwendeten  schmiedeeisernen  Stangen. 

In  grofsen  Mengen  im  Gebrauch  bei  der  Deutschen  Kcielis-i'^iHtverwaltimg 
in  <  Islnt'rika,  der  Aniitolisehen  Kisenbahnverwaltting,  den  Kleinasiatisehen  Kisen- 
bahnen,  den  Telegraphenlinien  in  Südafrika  iww.  usw. 

Telephonstangen 

ans  Mannesm ann-I  lar tstnh  1  rohr , 
des  Uewichte*  der  bisher  gebrauchten  schwciftwiRcrnen  Rohre,  bei  gleichzeitig 
l'/jfacher  Festigkeit. 

Stahlrohrsäulen 

tllr  elektrlMehe  Ei*ienbnhn«*n« 
ftlr  lio|fenlieht«itnnder, 
tlir  «bia«  Internen  iu-w. 

Preislisten  auf  Vrrlaueen  kostenfrei  durrli  das  Centralbureau  der  Deutsch 
Oesterreich Isehen  MaiiiinNinniinrähren- Werke 

Berlin  NW.  T,  Pariser  Flatx  «. 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  tin<i  Itewalirtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


Kataloge  und  KoatenanKehlagp  stehen  zur  Verfügung 


loa-  und  Ixpnrtfarrn,  Howie  den  KralfTselKnei-n  empfehlen  wir  unsere  anter  <  oller 

liarantie  gelieferten 

Pliigel-  ii ml  Bilriiteii-Falirikale. 

ynf~  Bei  eleganter  Ausführung  nur  Prima-dualitAt. 

Lel»tuiiir*nUilK  in  jeder  lierirliuur  bei  blllljrntr.n  l'rnlarn. 
Bei   Heatellnna;  »an  Mustr rsrndunern  koulantrslrs   ISnlseRrnk  mmm  n 

— ■ — —  Preislisten  g-ralls  und  lranko. 


OnakenbrBrk. 


1).  Koopninmi. 

Plnaal-  und  Bttraten  -  Fabrik. 


Berlin  ».,  W (Ihelmstr.  \r.  KM». 

Häuser  in  Pari».  Lordon,  St.  Petersburg,  Mailand) 
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Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  itl  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (berw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Eine  Wendung  in  der  Wirtschaftspolitik  Ungarns. 

Als  ein  utierwarieter  Tod  den  energischen  Handelsminister 
/faross  aus  einer  vor  Monaten*)  von  uns  eingehend  gewürdigten 
ThStigkeit  abberief,  muhte  jedem  Kenner  der  Verhältnisse  Itlar 
Rein,  dafs  auf  den  verschiedenen  Gebieten,  welche  dieser  ebenso 
rücksichtslose  wie  ehrgeizige  Initiator  mit  seinen  persönlichen  An- 
schauungen und  Neigungen  sich  dienstbar  gemacht  hatte,  nicht 
alle  von  ihm  betretenen  Pfade  weiter  vertolgt  worden  würden. 
Xoch  vor  kurzem  ist  auf  der  Generalversammlung  des  ungarischen 
Uiulesinduatrieverelnes  in  einer  zu  Ehren  deB  Dahingegangenen 
gehaltenen  Denkrede  der  leitende  üedanke.dosselben,  .die  wirtt). 
schaftliche  Emanzipation  Ungarn«  von  Österreich1*,  oder  mit 
anderen  Worten  der  unablässige  wirthschaftliche  Krieg  mit  der 
anderen  HHJfte  der  Monarchie  ganz  treffend  gekennzeichnet 
und  entsprechend  gepriesen  worden  Lind  über  da*  Grab  hinaus 
wird  dem  Handelsmuster,  der  sein  Wirken  gern  mit  jenem 
des  Graten  Stephan  Szecheny's  vergleichen  hörte,  der  Rang 
der  Popularität  erhalten  bleiben,  nicht  für  seinen  wirklich  pha 
nonienalen  l-'leifs  noch  für  seine  grofsartige  Energie,  sondern 
für  seinen  engherzigen  Chauvinismus,  mit  dem  er  dem  Genius 
der  Nation  huldigte. 

Aber  sein  Erbe  ist  doch  nur  cum  benefleio  inventarii  über- 
nommen worden.  Die  provisorische  Uebertragung  seines  Ressorts 
an  FinanscmuiiKter  Weckerle  zeigte  deutlich,  dafs  an  die  viel- 
gefeierte Wirksamkeit  des  ruhelosen  Ministen;  die  kritische 
Sonde  eines  vorurtheilslosen  Geistes  und  erfahrenen  Staats- 
manuischen  Praktikers  gelegt  werden  würde  Vor  der  Er- 
nennung eitles  Nachfolgers  sollte  mit  den  (unterlassenen  Pro- 
jekten und  Traditionen  der  Barossschen  Gewalt-  und  Willkür- 
herrschaft  reiner  Tisch  gemacht  werden.  Der  gröfste  Fehler  der- 
selben, die  lediglich  aus  der  krankhaften  Bucht  nach  Ausbreitung 
der  Staatsomnipotetiz,  beziehungsweise  der  aus  der  eigenen 
Macht  hervorgegangenen  Verstaatlichung  der  ungarischen  Linien 
der  österr  -ung.  Slant.aei.ienbahngesellschaft  kann  freilich  nicht 
mehr  ungeschehen  gemachtwerden  und  dieungez&hltenMillionen, 
welche  sie  dein  ungarischen  Staat  unnötigerweise  kosteten, 
iiiiirsiii)  in  das  grofse  Schuldbuch  eingetragen  werden,  welches 
der  Chauvinismus  unvermeidbar  angelegt  hat.  Aber  gegen  die 
spanische  Wand,  hinter  welcher  die  Folgen  dieser  Operation 
sowie  der  Einführung  des  Zonentarife*  und  Lokalgütertarifes 
versteckt  werden  Kollten.  hat  der  Ministerrath  sofort  sein  Veto 
eingelegt,   indem  er  den  so  gut  wie  perfekten  Vertrag  betreffs 

*i  Wrgl.  K<purt  Nr  7  tv  y7. 


!  einer  riesigen  Lieferung  von  Waggons  und  sonstigem  Eisenbahn 
i  matcrial  nicht  genehmigte  Die  sachliche  L'ebcroilung,  welche 
mit  Einführung  des  von  österreichischer  und  reichsdeutschi-i- 
Seite  nicht  grundlos  als  vertragswidrig  angegriffenen  Lokal - 
gütertarifes  von  Baross  begangen  worden  war.  wird  nun  vom 
lf>.  Juli  ab  durch  gründliche  Abänderung  desselben  wieder  gut 
gemacht  sein. 

Der  sichtbarste  Beweis  aber,  dafs  die  ultranationalen  Veillei- 
tMen  iles  verflossenen  llnndelsminiaters  in  55ukunrt  nicht  mehr 
blind  weiter  kultlvirt  werden  sollen,  ist  in  der  offiziös  zwnr 
nur  zart  aber  verständlich  angedeuteten  Absieht  des  Finanz- 
ministers Weckerle  zu  finden:  die  zur  Jubelfeier  der  tausend- 
jahrigen  Okkupation  Ungarns  durch  die  Magyaren  neben  sehr 
vielen  anderen  Dingen  geplante  Landesausstellung  trotz  ihrer 
gesetzlichen  Inartikulirung  fallen  zu  lassen.  Es  sollte  eben  den 
zu  dieser  recht  grofsartig  gedachten  Millenniumsreier  nach 
Budapest  strömenden  Fremden  ein  Bild  der  hohen  Kultursture 
geboten  werden,  welche  die  Nation  —  doch  wohl  unter  starkem 
Hinzuthun  der  gegenwärtig  mit  russischen  Augen  angesehenen 
deubschen  Ijindesbewohner  —  innerhalb  eines  Jahrtausends 
erklommen  hat.  Dafs  das  riesige  Delizit  der  im  Uebrigen  sehr 
wohlgelungenen  löH&er  Ausstellung  vor  einer  Wiederholung 
solch'  eineB  künstlich  erzeugten  Produktes  warne,  wollten 
patriotische  Geinüther  nicht  sehen.  Und  wer  das  etw  a  dennoch 
sah.  der  war  dann  eben  kein  guter  Patriot.  Eine  Em-uöte  soll 
sich  also  mitderFrage  beschilft  igen,  in  welcher  Weise,  beziehuugs 
weise  ob  die  Landesausstellung  in  Angriff  genommen  werden 
soll.  Mit  der  Verlautbarung  dieser  Absicht  wurde  aber  offiziöser 
seits  sofort  der  Gedanke  angeregt,  mit  der  von  der  Geselz- 
trebung  für  die  Ausstellung  bewilligten  Million  einheimischen 
Industriezweigen  in  geeigneter  Weise  direkt  unter  die  Arme  zu 
greifen.  Die  chauvinistische  Presse  will  natürlich  von  diesem 
Rückzüge  nichts  hören,  plaidirt  vielmehr  im  Hinblick  auf  die 
offenkundig**  Kürze  der  bis  zum  Jahre  I,s9,'>  uur  Verfügung 
stehenden  Zeit  für  eine  Verschiebung  der  ganzen  Millenniums 
feier  bis  zum  Jahre  Iv.'V»,  da  nach  den  dürftigen  Nutizen  der 
Geschichte  erst  im  Jahre  8£>i>  die  Eroberung  Pamnuiien.«  vollendet 
gewesen  sein  soll.  Freilich  ist  es  noch  sehr  zweifelhaft,  ob 
die  immer  noch  vorwiegend  deutschen  Industrirllcu  nach  den 
im  Jahre  lüsT.  gemachten  Erfahrungen  und  erlebten  Ent- 
täuschungen gTofsen  Eifer  für  die  Beschickung  entwickeln 
werden,  nachdem  die  geschäftlichen  Resultate  der  lrt?.'»er  Aus- 
stellung im  grofsen  und  ganzen  ebenso  geringlÜKig  waren,  als 
der  itufseie  Verlauf  derselben  der  nationalen  Eitelkeil  schmeicheln 
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konnte.  Inzwischen  hat  der  Landesindustrieverein  eine  Agitation 
für  eine  Ausstellung  in  Szene  gesetzt  und  geht  mit  dem  Ge- 
danken um,  fUr  den  Fall,  da/«  von  einer  staatlichen  Veran- 
staltung abgesehen  werden  würde,  die  Sache  selbst  in  die  Hand 
zu  nehmen,  und  da  würde  wohl  auch  die  vom  Präsidenten  de« 
liandesindustrievereines,  dem  Grafen  Eugen  Zichy,  begünstigte 
Idee  einer  Internationalen  Ausstellung  wieder  aur  der  Bildfläehe 
erscheinen  Inzwischen  hat  Finanzminister  Weckerle,  um  die 
patriotischen  Angriffe  aur  sich  nicht  allzusehr  wachsen  zu  lassen, 
einer  kürzlich  empfangenen  Deputation  von  Kaufleulen  an  das 
Herz  gelegt,  ihren  Bedarf  nach  Möglichkeit  bei  der  heimischen 
Industrie  zu  decken. 

Die  bevorstehende  Regelung  der  Valuta  wird  in  Ungarn 
zwar  vornehmlich  aus  dem  Grunde  mit  Freude  begrüfst  und 
demgcmafs  auch  im  Abgeordnetenhaus  von  allen  Parteien  mit 
Bereitwilligkeit  nach  den  Vorlagen  der  Regierung  bewilligt 
werden,  weil  dadurch  die.,  vollständige  Unabhängigkeit  des 
ungarischen  Geldwesens  von  Österreich  und  von  der  östereichisch- 
ungarischen  Bank  naher  gerückt  werden  soll.  In  Wirklichkeit 
steht  aber  zu  hoffen,  da(s  der  Eintritt  Ungarns  in  den  inter- 
nationalen metallischen  Geldverkehr  dem  wirthschafUichen 
Separatismus  eher  abtraglich  als  zuträglich  sein  wird  Das 
Schwinden  Baroesischer  Traditionen  macht  sich  auch  bereits  in 
dem  freundlicheren  Tone  fühlbar,  den  man  gegenüber  der 
Douau-Damprschilffahrtagesellscbaft  anschlagen  hört.  Der  leb- 
harte Verkehr  der  beiden  Pinanzminister  im  letzten  Jahre  hat 
unzweifelhaft  auch  zur  klaren  Erkenntnis  von  der  Idenlitätder 
wohlverstandenen  materiellen  Interessen  der  beiden  Staaten 
der  Monarchie  in  weiteren  Regierungskrisen  geführt,  so  dafs 
ku  hoffen  steht,  dato  die  bei  den  Verhandlungen  über  die 
Patentge&etxgebung  und  über  das  Hausirgeseu  zu  Tage  getre- 
tene Verschiedenheit  der  Anschauungen  unter  dem  Einflüsse 
Weckerle'«  oder  des  neuen  Handelsministera  schliefslich  eben- 
falls ihre  Ausgleichung  erfahren  wird. 

Ueber  den  Nachfolger,  den  Graf  Szapäry  der  hervor- 
ragenden Gestalt  Baross  geben  wird,  ist  definitives  noch 
nicht  entschieden.  Aber  die  Kandidatur  des  jungen  Stephan 
Tisza  ist  ubgetha»,  und  uueh  der  frühere  Staatssekretär  Utero- 
11  y  mi  scheint  weniger  Chancen  zu  haben,  als  der  gegenwartige, 
lieln  l.ukiice,  der  vieljährige  Mitarbeiter  des  Dahingegangenen, 
der  wohl  nach  vielen  Richtungen  die  Traditionen  desselben 
festzuhalten  geneigt  sein  wird,  und  leider  auch  von  chau- 
vinistischen Anwandlungen  schwerlich  frei  bleiben  dürfte,  der 
aber  eine  schmiegsame,  durchaus  opportunistische  Natur  ist 
und  dem  müfsigenden  Einflüsse  des  Grafen  Szapary  sowie  l'inanz- 
ministere  Weckerle,  der  sich  Tür  seine  Ernennung  stark  ein- 
setzen soll,  gewifs  sehr  zugänglich  sein  wird.  (Neuesten  Nach- 
richten zufolge  ist  B.  Lu kacs  zum  Handelarainister  ernannt.  I).  Rd  ) 

In  jedem  Falle  ist  zu  hoffen,  dafs  der  wirthschaMiche 
Chauvinismus,  den  Baross  ort  auch  gegen  den  Wunsch  seiner 
Ministerkollegen  bei  billigt  hat,  einer  geläuterten,  europäischeren 
Auffassung  des  ungarischen  Wirtschaftslebens  Raum  geben  wird. 


Europa. 

Die  Werthziffern  für  den  deutschen  Aufsenhandel.  Dem  zweiten 
Vierleljahrsheft  zur  Statistik  des  Deutschen  Reich«  entnehmen  wir: 

Die  Gesjtmiut-Einruhr  in  das  deutsche  Zollgebiet  lohne 
die  Durchfuhr),  welche  die  Einfuhr  im  Gesammt-Elgeii 
bandet  darstellt,  und  sich  zusammensetzt  aus  der  Einfuhr  in 
den  freien  Verkehr  mit  Ausnahme  der  von  Niederlagen  und 
Znllkontcn,  der  Einfuhr  im  Veredelungsverkehr  und  der  Kin- 
(uhr  auf  Niederlagen  und  Konten,  betrug  im  Jahre  1891: 
'.'Art  -1.it;  r»71  Doppel-Zentner  mit  einem  Werthe  von  zusammen 
4  8M*>  122  U»K>  Jt  Zieht  inun  hiervon  die  8.:.23  D.-Z.  Edelmetalle, 
auch  gemünzt,  mit  einem  Werthe  von  Jftiü  335  UM)  Jt  ab,  so 
verbleibt  eine  Gesumml-Einfuhr  für  den  deutschen  Eigenhandel 
von  'Ml  I  IS  HS  D.-Z   mit  einem  Werthe  von  4  ,r>70  7*7  000  Jt 

Hingegen  der  Spezialhandel,  d  h.  die  Einfuhr  in  den 
freien  Verkehr  unmittelbar  oder  mit  Begleitpapieren  und  von 
Niederlagen  und  Zollkonten  beziffert  sich  für  1891:  auf 
29t)  127  In*  D.«Z.  mit  einem  (iesammlwerthe  von  4  103  1W  ÜOU  Jt 
Zieht  man  auch  hier  die  1471  D.-Z.  Edelmetalle,  auch  gemünzt, 
mit  einem  Werthe  von  '.'52  (>07  000  Jt  ab,  so  verbleibt  eine 
Einfuhr  in  den  deutschen  Specialhandel  für  das  Jahr  1891  von: 
290  11*717  D.-Z.  mit  einem  Werthe  von  4  150  797  000  Jt 

Die  Au sfuhr  im  Ucsaiumt-Eigenhandel,  d,  i.  die  Ausfuhr  aus 
»lein  freien  Verkehr  einfchliefslich  der  unter  Steuer-Kontrolle 
ausgehenden,  einer  inneren  Steuer  unterliegenden,  inländischen 
Wanren  (Salz,  Branntwein,  Tabak,  Zucker)  zusammen  mit  der 
Ausfuhr  im  Veredelungsverkehr  und  der  Ausfuhr  von  Nieder- 


lagen und  Zollkonton  betrug  im  Jahre  1891:  213  970NJO  D -Z. 
mit  einem  Werthe  von  3 703  840  000  Jt   Zieht  man  auch  hier- 


von die  3673  D.-Z.  ausgeführten  Edelmetalle,  auch  gemünzt  mit 
einem  Werth  von  104  '247  (XX)  Jt  ab,  so  verbleibt  eine  Ausfuhr 


von  213  907  207  D  Z.  mit  einem  Werthe  von  3  539  5991X10  Jt; 
die  Ausfuhr  im  Spezialhandel,  d.  h.  diejenige  aus  dem  freien 
Verkehr  einschlietslich  der  unter  Steuer-Kontrollo  ausgehenden, 
mit  einer  Inneren  Steuer  belegten  Waaren:  Branntwein,  Sal*. 
Taback,  Zucker  (aber  ohne  Veredlungeverkehr  und  ohne  Nieder- 
lage- und  Konten- Verkehr)  betrug:  201  390  032  D.-Z,  mit  einem 
Werthe  von  3 175510000  Jt  Die  Durchfuhr  betragt  19415473  D.-Z. 

1889. 

Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  •>  015,i  Mill.  Jt 

Ausfuhr  aus  dem    „        „         ....    ■    3  U3o,7  . 

Ueberschufe  der  Einfuhr  '.     848,4  Mill.  JL 
1890. 

Einruhr  in  den  freien  Verkehr  4  162,i  Mill.  JL 

Eusfubr  aus  dem    „        „    3  32s,i    .  , 

Ueberechurs  der  Einfuhr  '.      S34,u  Mill.  JL 
Der  Menge  nach  betrug  die  Einfuhr  in  den 

rreien  Verkehr,  1«90   281  426  975  D.-Z 

Die  Ausfahr  aus  dem  freien  Verkehr      .    .    193  647  820  D.-Z 
Ueberechurs  der  Binfuhr     .         87  779  155  D.-Z. 

„      1891  .     8«  728  635  D.-Z. 

Differenz  gegen  1891.    .         949  4*  D.-Z. 

Die  Einfuhrmenge  pro  1891  ist  dem  Vorjahre  1890  gegen- 
über um  8  091  7  12  D  Z.  gestiegen,  desgleichen  die  Ausfuhr- 
inenge  um  7  712  202  D.-Z.  Dem  Werthe  nach  jedoch  ist  die 
Einfuhr  um  11,»  Millionen  Mark  und  die  Ausfuhr  um  152,»  Mil- 
lionen Mark  gesunken,  so  dafs  sich  die  l'nlerbilanz  der  Aus- 
fuhr gegen  ilie  Einfuhr  dem  Vorjahre  1890  gegenüber  um 
141,3  Millionen  Mark  erhöht,  wie  nachstehende  Tabelle  zeigt: 

Ucberschufs  der  Einruhrwerlhe  gegen  die  Ausfuhr: 
1889:  818,,  Millionen  Mark 
1890:  834.«  „ 
1891:  97.V  n 

Während  sich  demgemäß  der  llehei-schufs  der  Einfuhr 
gegen  die  Ausfuhr  im  Jahre  1*90  gegen  I8S9  um  14, i  Millionen 
Mark  verminderte,  erhöhte  sich  diese  Differenz  im  Jahre  l»yi 
auf  141^  Millionen  Mark 

Russische  Handelsbestreüunge»  In  Serbien.  «Eigenbericht  aus 
Belgrad,  Ende  Juni  1892.)  P.  Vor  einigen  Monaten  ging  ein 
Mitglied  der  liberalen  Partei,  Nikola  Genci<j,  nach  Rufsland, 
um  den  Handelsverkehr  desselben  mit  Serbien  zu  beleben,  und 
zunächst  eine  russische  Waarcn-Ausstellung  in  Belgrad  zu  ver- 
anstalten. Verschiedene  Unistände  brachten  es  mit  sich,  dafs 
die  Mission  des  Herrn  Gencie,  von  der  serbischen  Regierung 
nicht  beglaubigt  und  nicht  gefördert,  von  den  russischen  Handele- 
und  Industriekreisen  mit  Mifstrauen  angesehen  wurde.  Sie 
hatte  bisher  keinen  Erfolg.  Der  Verein  der  Kaufleute  in  Belgrad 
entsendete  darauf  einen  jungen  Mann  Namens  Hadulovic  nach 
Rufsland,  um  die  Mittel  zu  studiren,  wie  ein  lebhafter  Handels- 
verkehr zwischen  Rufsland  und  Serbien  anzubahnen  sei.  Diesem 
offiziell  beglaubigten  Sendling  kam  man  in  Rufsland  vertrauens- 
voller entgegen,  und  die  offiziellen  russischen  Kreise  begannen 
nun  der  Sache  näher  zu  treten. 

Die  , Petersburger  Zeitung"  schreibt  hierüber:  . Obgleich 
die  lialkanstaaten  in  dem  politischen  Leben  Rufalands  von  jeher 
eine  politische  Rolle  gespielt  haben,  konnten  sich  dennoch 
keine  festeren  Handelsbeziehungen  zwischen  jenen  und  der 
russischen  Kaufmannswelt  herausbilden,  und  Ruraland  besitz! 
weder  in  Rumänien,  noch  in  Serbien  und  Bulgarien  ein  Absatz- 
feld für  seine  Waaren.  Sogar  der  erst  vor  drei  Jahren  gemachte 
Versuch,  in  dieser  Beziehung  eine  Besserung  herbeizuführen, 
blieb  erfolglos,  und  die  ständige  Ausstellung  von  russischen 
Waaren  und  Produkten  in  Bukarest  hat  bisher  absolut  keine 
Resultate  gebracht  Der  Hauptgrund  dafür  ist  das  Mifstrauen 
und  die  Apathie  der  größeren  Moskauer  Manufukturfirmen,  die 
sie  jedem  neuen  Unternehmen  gegenüberstellen.  Das  Finanz- 
ministerium hat  jüngst  wieder  Schritte  geUlan,  um  die  Knt- 
wickelung  der  Handelsbeziehungen  mit  den  Balkanländern  zu 
fördern  Es  entsandte  nach  Serbien  den  Beamten  Tiinirjasefr 
mit  dem  Auftrage,  die  serbischen  Märkte  zu  studiren  und  auf 
ihre  Aufnahmefähigkeit  für  russische  Waaren  zu  prüfen.  Ferner 
wandte  sich  das  Ministerium  durch  Vermittelung  der  „Gesell- 
schaft zur  Förderung  des  Handels  und  der  Industrie  in  Rufa- 
land" an  die  giöfseren  ManufakturHrmen  mit  der  Aufforderung, 
die  Handelsbeziehungen  mit  den  Balkanländern  mehr  zu  pflegen, 
als  es  bisher  der  Fall  war."  —  Die  Moskauer  llauptflnuen,  mit 
S.  Morosoff  an  der  Spibse,  scheinen  den  Wink  des  Ministeriums 
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verstanden  zu  haben,  und  entsendeten  ihrerseits  zwei  Vertreter 
nach  Serbien  und  Rumänien,  um  die  Lage  des  Bukarester 
Depots  russischer  Waaren  tu  studiren,  sich  mit  den  Zoll-  und 
Tarifangelegenheiten  Serbiens  und  Rumäniens  bekannt  su 
machen  und  Uberhaupt  ilie  finanziellen  und  kommerziellen  Ver- 
hältnisse der  beiden  Staaten  näher  kennen  zu  lernen.  Alle 
Daten,  die  sowohl  Herr  Timirjaseff,  wie  auch  die  Moskauer 
Vertreter  der  Moskauer  Firmen  einsammeln  sollen,  müssen  bis 
1 .  August  1.  J.  bereits  eingeholt  sein. 

Wie  verlautet,  ist  die  russische  Regierung  entschlossen,  die 
Handelsbeziehungen  zwischen  Hursland  und  den  Balkanländern 
auch  durch  materielle  Mittel  su  fördern,  und  zwar  in  erster 
Linie  durch  Gewährung  besonderer  Ausnahraetarife  auf  den 
russischen  Eisenbahnen  für  (iüter.  welche  nach  Rumänien  oder 
Serbien  bestimmt  sind,  wenn  sie  Ober  Odessa  oder  den  Donau- 
weg ausgeführt  werden.  Kur  Fracht  von  Odessa  nach  Kladovo 
ist  dAe  Russische  Schwarze  Meer  und  Donau- Dampfschifffahrt- 
Ueaellschaft  (des  Fürsten  Gagarin)  bestimmt,  und  wird  eben- 
falls einen  billigen  Tarif  gewähren;  von  Kladovo  aufwarte  nach 
Belgrad  mufs  einstweilen,  bis  das  Eiserne  Thor  regulirt  sein 
wir),  noch  die  Erste  k.  k  priv.  Donau  DauipfachlfTTahrte-Gesell 
schart  wieder  die  Frachten  befördern,  welche  aber  gewifs  nicht 
geneigt  sein  wird  zu  besondere  niedrigen  Frachtsätzen  die 
Interessen  des  russisch-serbischen  Handels  zu  fördern.  Durch  die 
billigen  Frachtsätze  auf  den  russischen  Kisenbahnen  und  der 
untersten  Donau,  honen  die  betheiligten  Kreise  gegen  euro- 
päische Konkurrenz  doch  in  einigen  Waaren  einen  grösseren 
Absatz  erreichen  zu  können.  Die  Hauptartikel,  in  welchen  die 
russische  Handelswelt  eine  nennenswerthe  Einfuhr  nach  Serbien 
erhofft,  sind:  Kattune  (Zitze) in  grellen  slavischen  Mustern,  Zucker, 
Stearinkerzen.  Leder.  In  ersterein  Artikel,  in  bedruckten 
Kattunen,  ist  die  russische  Industrie,  besonders  in  Moskau, 
ziemlich  vorwärts  geschritten.  Sie  liefert  schöne  und  gute 
Waare,  aber  es  ist  kaum  anzunehmen,  dafc  sie  gegen  die 
englische  Konkurrenz  aufkommen  kann,  denn  selbe  beherrscht 
das  Feld  gegenüber  der  doch  auch  leistungsfähigen  österreichi- 
schen und  deutschen  Konkurrenz  in  Serbien.  Bs  wird  russischer 
Zitz  eine  Zeit  lang  Modesache  werden,  aber  ein  Gegenstand 
der  Masseneinfuhr  wird  derselbe  nicht  sein.  In  Zucker  zeigte 
sieb  in  Südrufsland  in  den  letzten  Jahren  eine  Überproduktion, 
besonders  in Bessarabien  und  derllkraine.  Die  russischen  Zucker- 
fabriken bemühten  sich  schon  seit  einigen  Jahren,  ihren  Er- 
zeugnissen in  der  Türkei,  Rumänien  und  Persien  Absatz  zu 
verschaffen,  es  Ist  auch  theilwekse  gelungen.  In  Serbien  wird 
heute  zumeist  österreichisch-ungarischer  Zucker  eingeführt, 
und  ist  eine  Konkurrenz  bisher  von  keiner  Seite  aufgetreten; 
es  dürften  aber  dieses  Mal  die  russischen  Zuckerangebote  doch 
fühlbar  werden.  In  Stearinkerzen  und  ähnlichen  Produkten  ist 
Kufslands  Industrie  nicht  zu  unterschätzen  und  kann  w-ohl 
di Uckend  auftreten,  dagegen  ist  in  der  Lederindustrie,  Rufs- 
land nur  in  den  Juchtensorten  bedeutend,  aber  diese  Waare  wird 
ihres  hohen  Preises  wegen  in  Serbien  weniger  konsumirt. 
Somit  scheint  wohl,  dafs  dieser  handelspolitische  Vorstofs  Rufs- 
lands auf  der  Balkanhalbinsel,  besonders  nach  Serbien,  weder 
die  Hinfuhr  Oaterrelch-rngarns  noch  England  sehr  wesentlich 
drücken  wird,  am  allerwenigsten  die  Deutschlands,  welches  seine 
liiaenwaaren  und  Droguon.  Chemikalien  ohne  viel  Konkurrenz 
in  Serbien  absetzt. 

Die  serbischen  Kauf  leule  werden  manches  Mal  aus  nationaler 
Vorliebe  Versuche  mit  russischen  Waaren  machen,  aber  auf 
die  Dauer  werden  selbe  nicht  den  serbischen  Markt  gewinnen, 
denn  so  wie  die  russischen  Industriellen .  sind  auch  die  deut- 
schen, österreichisch-ungarischen  und  englischen  im  Stande  zu 
liefern,  voraussichtlich  noch  besser  und  billiger. 

Zur  Hebung  des  Verkehrs  fehlt  aber  eine  Hauptbedingung; 
die  Gegenseitigkeit  Rußland  kann  keine  serbische  Waare  ge- 
brauchen, es  erzeugt  die  gleichen  und  ähnlichen  in  überaus 
reichein  Marse,  so  daß)  es  wohl  Geber,  aber  nicht  Xehmer  sein 
kann,  was  auf  den  Handel  zwischen  zwei  Ländern  nicht  gerade 
günstig  einwirkt. 

Portugiesische  Fisanzwirthschaft.  Die  „National  -  Zeitung" 
veröffentlichte  kürzlich  unter  dem  Titel  „Portugiesische  Plnanz- 
wirttiRchaft*  folgende  Angaben  über  die  ,.Mala  real  portugueza", 
welche  durch  Angaben  über  die  portugiesische  Dampferlinie 
nach  Westafrika  zu  ergänzen,  wir  unsere  Mitarbeiter  in  Portugal 
ersuchen. 

.Zur  Kennzeichnung  der  portugiesischen  Klnanxwlrthschaft  oder 
vielmehr  Mifswirthschnft  gestatte  Ich  mir  folgenden  Beitrag  zu 
liefern:  Seit  zwei  Jahren  etwa  besteht  (wischen  Lissabon  bezw.  Mar- 
len portugiesischen  Platzen  nn  der  Ostküsto  Afrikas  eine 
portugiesische  Postduinpfer  Verbindung,  die  de 


Titel  .Mala  real  portugueza"  fuhrt  Diane  Linie  soll  seitens  der 
portugiesischen  Regierung  einen  jährlichen  Zuschul's  von  ihllKNi  je 
(ISÜOUOO  .*l  erhalten  Die  Dampfer  sind  in  Bngland  gebaut,  aber 
seitens  der  Gesellschaft,  deren  Aktienkapital  nicht  annähernd  voll 
eingezahlt  ist.  nicht  oder  doch  nur  zum  kleinsten  Theil  bezahlt, 
den  Krbauern  sollen  die  Dampfer  zur  Sicherstelluug  ihrer  Forderungen 
ganz  und  gar  verpfändet  sein 

Nun  besteht  zwischen  dem  Mutterlande  und  dessen  ostafrikani- 
srhen  Kolonien  ein  so  geringfügiger  Handelsverkehr,  dafs  das  Ins- 
lebenrufen  einer  solchen  Linie  bei  den  portugiesischen  FinniizverhSlt 
nissen  nicht  allein  ungerechtfertigt,  sondern  geradezu  widersinnig 
erscheint  und  das  ganze  l'ntornchmon  lediglich  nur  dio  portugiesische 
tirolsmannssucht  zurückzuführen  ist.  Selbstverständlich  machen  die 
Dampfer  sehr  schlechte  Geschäfte  uml  befindet  sich  die  liosellsrhaft 
bereits  in  solcher  Geldverlegenheit,  dafs  Ihr  seitens  der  Regierung 
schon  fttr  zwei  Jahre  im  Voraus  der  Staatsiuschul's  von  jährlich 
9O0OO  i'  vorgeschossen  sein  soll,  um  einen  Zusammenbruch  zu  ver- 
hindern. Trotzdem  kam  kürzlich  noch  der  Fall  vor,  dal«  einer  dlea»r 
Postdaropfer  vier  Taga  in  Adeu  liegen  mulste,  weil  keine  der  dor 
tigen  Firmen  ihm  Kohlen  auf  Kredit  liefern  wollte.  Schließlich 
erhielt  er  50  Tonnen,  um  damit  nach  Suez  zu  dampfen,  wo  sich 
dann  dieselbe  Sache  nochmals  abgespielt  haben  soll.  Hier  geht  also 
wirklich  gutes  Geld  in  Rauch  auf  und  zwar  int  es  nicht  der  1'ortU' 
gicsen  eigenes,  sondern  zum  Theil  deutsches  Geld,  welches  auf  diese 
Weise  vergeudet  wird,  t'bordie*  hat  die  Sache  auch  noch  eine 
weitere  Schattens  ite.  Diese  Dampfer,  um  sich  nur  die  noth 
wendigsten  Baurmlttel  für  den  Betrieb  zu  verschaffen,  nehmen  an 
der  ostafrikanischen  KUste  Krachten  zu  solchen  Spott  preisen,  dai's 
den  konkurrlrenden  deutschen,  englischen  und  französischen  Linien, 
die  nach  rechtlichen  kaufmännischen  (irundsitzen  verwaltet  werden, 
das  Lohen  ungemein  sauer  gemacht  wird  und  bei  ihnen  auch  von 
Verdienst  keine  Rode  Ist.  Mittelbar  werden  durch  diese  portugiesische 
Mirswirthschaft  also  auch  wieder  deutsche  Interessen  und  deutsches 
Kapital  geschädigt. 

Nach  Westafrika  erlaubt  sich  die  portugiesische  Regierung  eben- 
falls den  Luxus  einer  staatlich  unterstützten  Dampferlinie,  doch  bin 
ich  nicht  in  der  Lage.  Ober  die  Ergebnisse  und  Verwaltung  der- 
selben  Näheres  mittbeilen  zu  können. 

Wenn  Portugal  zu  Gunsten  einer  nicht  lebensfähigen  und  halb 
verkrachten  Dampferlinie  solche  Summen  aus  seinein  „Staatsschatz" 
hergiebl,  so  dürfte  sich  »einen  '•laubigem  wohl  die  Überzeugung 
aufdrangen,  dafs  ohne  Fberwachung  durch  eine  Internationale  Kom- 
mission an  eine  Besserung  und  tiesundung  der  portugiesischen 
FioanzverhSltnisse  nicht  zu  denken  ist." 

Statistik  dor  Handelsmarine.  Das  .Repertoire  general  de  la 
marine  marchande  du  Bureau  Veritas"  hat  soeben  eine  Dar- 
stellung des  Standes  der  Handelsmarine  der  verschiedenen 
Länder  für  lö'Jl/W  veröffentlicht.    Wir  entnehmen  der  Mit 
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Zahlt  man  Dampfschiffe  und  Segelschiffe  zusammen,  so  haben 
nach  England  die  gridsle  Handelsflotte  die  Vereinigten  Staaten,  die 
drittgrößte  hat  Deutschland;  an  vierler  Stelle  kommt  Norwegen, 
an  fünfter  Frankreich  Da  aber  die  Vereinigten  Staaten  und  Nor- 
wegen ihre  Stelle  nur  der  grofsen  Zahl  ihrer  Segelschiffe  verdanken, 
so  kommt,  wenn  man  aulser  der  Zahl  der  Schifte  auch  nuch  deren 
Leistungsfähigkeit  in  Betracht  zieht,  sofort  nach  der  englischen  die 
deutsche  Handelsflotte,  die  tust  so  viel  Dampfer  zahlt  als  dio  Ver- 
einigten Staaten  und  Norwegen  zusammen.  Bemerkenswerth  ist 
noch,  dafs  in  Bezug  auf  Segelschiffe  Deutschland  Frankreich  «bei 
llügelt  hat.  An  Zahl  der  Dampfer  sind  die  Deutschen  deu  Franzosen 
langst  weit  überlegen. 

Die  Kanalisatloa  Londons.  Die  Lage  an  einem  bedeutenden 
Strome  ist  für  eine  moderne  GroTestadt  ein  nicht  genug  zu 
schätzender  Vorzug.  Aber  eine  allzuweit  gehende  Ausnutzung 
dieses  Vortheils  verursacht,  wie  besonders  Paris  uml  1/Oiidoti 
su  beobachten  Gelegenheit  gehabt  haben,  auch  nicht  unbedeu- 
tende DebelstÄnde.  Von  Altere  her  hat  bei  ihnen  uml  ähnlichen 
Städten  der  Strom  als  bequemstes  Mittel  sur  Beseitigung  der  Ab 
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ruile  unrl  Schmutzwäeser  gedient.  Dieses  System  war  billig  und 
hatte,  solange  die  Ausdehnung  der  Städte  beschrankt  blieb, 
auch  weiter  keine  nachtheiligen  Folgen.  Aber  dem  riesigen  An- 
wachsen der  modernen  UrofsstSdte  und  den  von  ihnou  täglich 
produzirten  Schmutzmassen  »eigen  sich  die  Ströme  doch  nicht 
mehr  gewachsen.  Wahrend  Berlin  in  richtiger  Krkennlnifs  die- 
ser Sachlage  seit  Jahren  mit  grofsem  Erfolge  seinen  Unrath 
zur  Berieselung  ausgedehnter  Sandflächen  verwendet,  haben 
London  und  Paris  zu  derartigen  Mnfanahmen  sich  noch  gar 
nicht  oder  in  ganz  beschranktem  Mafsstabe  ontsehliefsen  können. 
Die  Folge  sind  in  London  immer  unerträglicher  »erdende  Zu- 
stande, da  die  Ebbe  und  Fluth  des  nahen  Meeres  die  Koth- 
massen  häufig  längere  Zeit  in  dem  die  Stadt  durchschneidenden 
Theile  der  Themse  festhält  Das  Wasser  wird  dadurch  der- 
malen vergiftet,  dafs  wiederholt  bei  Leichen,  die  aus  dem 
Wasser  gebogen  wurden,  Vergiftung  nicht  Ertrinken  aU  Todes 
Ursache  konstatirt  worden  ist  Bei  Paris  ist  der  Zustand  der 
Seine  nicht  ganz  so  schlimm,  da  ihr  Gefälle  gröfser  ist  und  das 
Meer  seine  Wirksamkeit  so  weil  stromaufwärts  nicht  mehräufsert. 
Immerhin  sind  auch  hier  die  Uebelstände  grof*  genug.  In 
beiden  Städten  wird  daher  seit  Jahren  ein  vollständiger  System 
Wechsel  ins  Auge  gefafst  und  verschiedene  pariser  wie  londoner 
Ingenieure  haben  schon  die  berliner  Einrichtungen  des  Naheren 
studirt. 

Am  schwierigsten  liegen  die  Verhaltnisse  in  London.  Zu 
Kieselfeldern  ist  hier  in  der  Nahe  der  Stadt  kein  geeignetes 
Terrain  vorhanden.  Jedenfalls  wäre  es  nur  mit  sehr  grofsen 
Kosten  zu  erwerben  und  würde  nur  zur  Beseitigung  eines  Theils 
der  Schmutzwässer  ausreichen.  Wie  hoch  die  Kosten  der  Sache 
sich  stellen  werden,  Ififst  sich  ungefähr  ermessen,  wenn  man 
wejfs,  welche  Unsummen  schon  das  jetzige  als  ungenügend 
erkannte  System  verschlingt.  —  London  entleert  seinen  Unrath 
gegenwärtig  in  drei  Hauptkanäle,  zwei  auf  der  nördlichen,  einen 
auf  der  südlichen  Seile.  Die  ersteren  münden  vereint  bei  Bar- 
king östlich  von  den  Docks  in  die  Themse,  der  letztere  noch 
weiter  östlich  bei  Crofsnefs  Die  Gesammtlängc  der  drei  Haupt- 
kanftle betragt  etwa  10  deutsche  Meilen.  Ihre  Herstellung  hat 
s>2  Millionen  Mark  gekostet.  Täglich  fliefsen  auf  der  Nordseite 
lüu  Millionen  Gallonen  Schmutzwasser  durch  die  Kanäle  in  die 
Themse,  auf  der  Südseite  HO  Millionen.  Diese  lbO  Millionen 
(iallonen  taglich  betreffen  aber  nur  wirkliche  Schniutzwasser. 
Der  reichliche  Kegenfall  Londons  ist  dabei  nicht  mit  gerechnet, 
denn  das  bestehende  Kanalnetz  wäre  nicht  im  Stande  diese 
neuen  Wassermassen  aufzunehmen  und  fortzuführen.  Man  halt 
es  auch  für  ausgeschlossen,  je  dazu  zu  gelangen.  Es  ist  nttin- 
lieh  berechnet  worden,  dafs  ein  Hegenfall  von  der  Dauer  einer 
Stunde,  welche  den  Boden  nur  einen  Zoll  hoch  bedecken  würde, 
die  gegenwartig  im  Norden  Londons  zu  bewältigende  Wasser- 
menge  ums  ISOfache  steigern  inüfste.  Nicht  ein  Kanal,  sondern 
ein  ganzer  l'lufs  wflre  zur  Abführung  solcher  Massen  erforder- 
lich. Man  hat  Plane  entworfen  für  Kanäle,  welche  wenigstens 
ein  Drittel  Zoll  liegen  pro  Tag  zu  bewältigen  im  Stande  waren. 
Die  Kosten  würden  sich  auf  mindestens  44  Millionen  belaufen. 
Die  Arbeit  wird  aber  unerlRfslich  sein,  denn  gerade  die  vielen 
Uegenmassen,  welche  durch  die  Kanäle  nicht  zu  bewältigen 
sind,  tragen  dazu  bei,  den  Unrath  zu  rasch  und  ungelöst  in  den 
Flute  zu  bringen,  worin  er  dann  von  der  l'luth  mitten  in  die 
Stadt  geschwemmt  wird  und  alles  verpestet.  Nicht  minder 
störend  ist  bei  trocknein  Wetter  die  starke  Entnahme  von 
Wasser  durch  die  Wasserwerke  aus  der  oberen  Themse  und 
ihren  Nebenflüssen.  Das  ohnehin  geringe  Gefälle  des  Stroms 
wird  dadurch  so  beeinträchtigt,  dafs  er  die  Schmutzgewässer 
nicht  rasch  genug  fortführen  kann. 

Alle  diese  Umstände  machen  energische  Bestrebungen  zur 
Abänderung  des  jetzigen  Systems  unerläßlich.  Einstweilen  hilft 
man  sich,  so  gut  es  unter  den  obwaltenden  Umständen  geht. 
I)i«>  wichtigsten  Verbesserungen,  welche  in  den  letzten  Jahren 
vorgenommen  worden  sind,  betroffen  die  Beseitigung  der  schwe- 
reren Unrath-  und  Abfallmassen.  Früher  ging  alles  ohne  Wei- 
teres in  den  Fiufs.  Jetzt  sind  kostspielige  Anlagen  geschaffen 
worden,  welche  nur  noch  die  dünnflüssigen  Kolhinassen,  auf 
deren  völlige  Vermischung  mit  dem  Klufswasser  man  rechnen 
kann,  der  Themse  unmittelbar  zuführen  Die  festen  Gegen 
stünde  und  schweren  Stoffe  werden  dagegen  festgehalten.  Es 
dienen  zu  diesem  Zweck  eine  Anzahl  schwerer  eiserner  Kästen, 
deren  Wände  aus  starken  Kisenstangen  bestehen.  In  ihnen 
ningt  sich  der  fegte  Schmutz  Alles,  was  in  die  Kanäle  fallt 
oder  geworfen  wird,  kommt  da  wieder  zum  Vorschein.  Lumpen, 
Schmucksachen,  Kunstgegenstände  linden  sich  an,  nicht  selten 
auch  Körperilieile  und  Kinderleichen.  Wöchentlich  werden  auf 
diese  Weise  bei  Barking  etwa  To  Tonnen  fester  Stoffe  heraus- 


gefischt.   Alles  Werthlose  davon  wandert  in  einen  grotsen  nie 
erlöschenden  Ofen,  wo  es  zu  Asche  verbrannt  wird.  -  Dem 
durch  die  Netzkasten  fliehenden  dicken  und  entsetzlich  riechen, 
den  Unrath  wird  Kalk  und  Eisenvitriol  betgemischt,  um  ihn 
ungefährlich  zu  machen.  Grofse  Dampfmaschinen  stampfen  die 
hierzu  erforderlichen  Kalk-  und  Vitriolmassen,  die  eine  eig*m> 
kleine  Bisenbahn  heranschleppt   Das  so  behandelte  Schinvti- 
wasser  fliefst  in  riesige  Bebälter,  welche  9';,  Acres  Landes  be- 
decken. Jeder  der  Behälter,  welche  erst  vor  kurzem  fertig  ge- 
stellt  wurden,  ist  W  Kufs  breit  und  gegen  1000  Fufs  lang.  Zu 
sammen  fassen  sie  21  Millionen  Gallonen.  Hier  setzen  sich  die 
Das  obere  klarere  Wasser  wird  dann 
in  den  l-lufs  abgelassen,  der  dicke  Schlamm 
des  Grundes  aber  wandert  in  ein  anderes  Reservoir,  welch« 
etwa  2  Millionen  Gallonen  fafst.    Hier  setzt  sich  der  Schnmu 
aufs  neue.    DaB  dünnere  Wasser  der  Oberfläche  wandert  diu 
aufs  neue  in  den  Hauptkanal  und  wird  nochmals  mit  Kalk 
gemengt,  der  untere  zähe  Schlamm  aber  wird  direkt  ins  Meer 
hinausgeschafft.  —  Bs  dienen  hierzu  vorder  Hand  zwei  Dampfer, 
deren  Reservoir  je  1000  Tonnen  Schlamm  fassen.   Sie  pumjien 
denselben  mit  Dampfkraft  ein,  fahren  nach  einer  tiefen  unJ«b 
gelegenen  Stelle  derTbemseiuundung,  etwa  10  deutsche  MeiN 
von  Barking  entfernt  und  entleeren  dort  in  wenigen  Minuten 
ihr  Reservoir.    Da  bei  Itarking  allein  indessen  wöcbenU** 
20000  Tonnen  dieses  festen  Schlammes  erzeugt  werden,  w 
müssen  die  Dampfer  wöchentlich  20  Fahrten  machen,  um  die** 
Quantum  zu  beseitigen.  Hindert  sie  Nebel  oder  Sturm  w.  nur 
zu  häufig  am  Auslaufen,  so  bleibt  also  nichts  andere«  ttag. 
als  den  Schmutz  wieder  direkt  in  die  Themse  laufen  zu  tuten 
Sobald  erst  auch  bei  Crofsnefs  die  entsprechenden  Werk«  Ki 
Reinigung  der  Schinutzwasser,  die  im  Bau  sind,  fertig  gesteht 
sein  werden,  so  wird  sich  das  wöchentlich  zu  beseitigende  t^uan 
tum  der  festen  Gegenstände  auf  etwa  140  Tonnen,  das  des 
zähesten  Schlammes  auf  4000Ü  Tonnen  belaufen.  Um  dies«  m 
sige  Masse,  die  noch  dazu  im  Lauf  der  Jahre  noch  anwaclnw) 
wird,  fortzuschaffen,  wird  ein  ganzes  Dampfergeschwader  nüüug 
sein.    Denn  abgesehen  von  Nebel  und  Sturm  mufs  man  auch 
mit  Unfällen  u  dergl.  rechnen,  die  oft  ein  oder  das  ander« 
Schiff  dienstunfähig  machen.   Es  dürfte  auch  fraglich  sein,  ub 
nicht  mit  der  Zeit  die  Unrathmassen  weiter  hinaus  in  die  S«y 
geschafft  werden  müssen.    -  Wie  die  Verwaltung  der  Londoner 
Kanalisation  behauptet,  funktionirt  das  gegenwärtige  neue  Sis 
tem  recht  befriedigend.  Das  Wasser  bei  Barking  ist  nicht  mehr 
so  dunkel  und  so  übelriechend  wie  früher.    Wenn  erst  die 
Werke  bei  Crofsnefs  ebenfalls  vollendet  sind,  erhofft  man  eine 
ganz  bedeutende  Hesserung  des  bisherigen  Zustandsund  Hebung 
der  sanitären  Verhältnisse  Londons.    Indessen  ist  das  neue 
Klärungseystem  der  Schmutzwässer  sehr  kostspielig  und  bei 
der  steten  Erweiterung  der  Stadt  und  der  Zunahme  der  UnnUh 
müssen  werden  die  neuen  Werke  schon  binnen  kurzem  nicht 
mehr  ausreichen.    Dann  liegt  die  alte  Schwierigkeit  auf*  neue 
vor  und  die  Frage  wird  wieder  auftreten,  ob  nicht  ein  Ksnsl 
noch  direkt  bis  ans  Meer  zu  bauen  oder  das  Berieselung! 
System  wenigstens  für  einen  Theil  der  Sehmutzwasser  einm- 
führen  ist    Der  erstere  Plan  ist  schon  alt.    Aber  seine  Au* 
führung  erfordert  etwa  itfü  Millionen  Mark.    Eine  Gesellschifl 
hat  seiner  Zeit  schon  mit  der  Ausführung  begonnen.  Das  Geld 
ging  ihr  aber  aus,  als  sie  gerade  Barking  erreicht  hatte.  Dm 
Berieselungssystem  dürfte  bei  den  hohen  Landpreisen  in  jenea 
Gegenden  nicht  viel  geringere  Kosten  verursachen.    Vur  der 
Hand  will  man  sich  daher  weder  zu  dem  einen  noch  »ndero 
enlschliefsen  und  verpestet  lieber  den  Strom  weiter.  Indessen 
liegt  die  Notwendigkeit  einer  Reform  so  aur  der  Hand,  rfJ* 
eines  Tages  in  nicht  zu  ferner  Zeit  ein  Enlsohlufs  doch  g*Wa 
werden  mufs.   

Asien. 

Japans  HaadaL  Das  „British  Trade  Journal*  veröffentlicht  ibef 
Japans  Handel  einen  Auszug  aus  dem  Bericht  der  Hamid*' 
kammer  in  Yokohama  über  das  Jahr  lsyi,  der  auch  für  un»w 
Leser  Interesse  haben  dürfte: 

Die  Einfuhr  im  Hufen  von  Yokohama  sank  im  Jahrein 
um  circa  7  pCt,  wahrend  die  Zunahme  der  Ausfuhr  aus  Le- 
sern Hufen  »4'j,  pCt.  beträgt  Nach  den  amtliche»  2»H 
berichten  lälst  der  Import  eine  Verminderung  von  2i  pt-t-i 
Kxport  eine  Zunahme  von  53V,  pt't.  erkennen.  Wenn  m»n 
ganz  Japan  in  Betracht  zieht,  so  stellt  sich  die  Verniimteru'1** 
des  Imports  auf  2.'»  pCt.,  die  Vermehrung  des  Exports  aber  nur 
aur  10  pCt.  Die  Ursachen  der  Verminderung  des  Imports  «tw 
zum  gröbsten  Theil  darin  zu  suchen,  dafs  die  Einfuhr  »un  uar 
neu,  Metallen,  Fabrikaten  aller  Art  und  diversen  kleineren  Ar 
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Erstattung:  der  sonstigen  Spesen  zu  denken,  und  unter  den  nich- 
tigsten Vorwänden  werden  unberechtigte  Abzüge  gemacht. 

Die  neusten  Berichte  Uber  das  Baumwollengeschnft  melden 
eine  gröfsere  Lebhaftigkeit  So  haben  die  Uwajima-Baumwoll 
spinngesellschaft  den  Bestand  ihrer  Spindeln  um  2000,  und  die 
Okayama-Baumwollspinngesellechaft  die  Zahl  derselben  um  :HXH) 
erhöht  Einige  in  der  Nahe  Osakas  ecfshafte  „Baumwollen 
könige-  sollen  indessen  diese  plötzlich  und  übermäfsig  zu- 
nehmende ProBperitSt  mit  einigem  Kopfschütteln  betrachien  und 
ihr  nur  eine  kurze  Dauer  vindiztren.  Ja,  sie  sollen  sogar  eine 
Petition  an  die  Regierung  vorgeschlagen  haben,  um  dieselbe 
um  Anwendung  von  Mitteln  zu  ersuchen,  welche  der  schier  end- 
losen Vermehrung  von  Maschinerie  ein  Ziel  setzt,  damit  nicht 
wegen  einer  kurzfristigen  zwei  Monate  dauernden  Blütlieperiode 
eine  bedenkliche  Krise  geschaffen  werde. 


tikeln  bedeutend  abgenommen  hat,  wahrend  daß  Plus  der  Aue- 
fuhr aus  dein  vermehrten  Export  von  Seide  und  Reis  zu  er- 
klaren ist. 

Der  Gesammthandel  Japans  mit  dem  Auslande,  Ausfuhr 
und  Einfuhr  zusammen  genommen,  nahm  im  vorigen  Jabro  nur 
3  pCt.  zu  Zieht  man  dagegen  einen  Vergleich  mit  den  letzten 
10  Jahren,  so  ist  das  Resultat  ein  Überrascheudes.  Der  Gceammt- 
handel  ist  in  diesem  Dezennium  um  113  pCt.  gewachsen.  Ks 
ist  daher  alle  Auasicht  vorhanden,  dafs  der  Handelsverkehr  mit 
Japan  eich  immer  mehr  steigern  wird ,  besonders  wenn  man 
beobachtet,  wie  die  Kultivirung  der  Maulbeere  immer  ausge- 
dehnter wird,  wie  der  Kohlen-  und  Kupferbergbau  wachst, 
wie  die  Reiskultur  und  damit  der  Überschüssige  Vorrath  dieses 
Produktes  beständig  in  der  Zunahme  begriffen  ist  und  schliefe 
lieh  wie  die  Fabrikation  zahlloser  Kleinigkeiten  in  Folge  der 
gesteigerten  Nachfrage  im  Auslande  mehr  und  mehr  in  Auf- 
nahme kommt. 

Die  Zunahme  der  Ausfuhr  wird  dann  dem  naturgemäfsen 
Entwicklungsgänge  des  Landes  zufolge  auch  eine  vermehrte 
Binfubr  nach  sich  ziehen,  wenn  auch  vielleicht  nicht  in  den 
gleichen  Branchen,  wie  bisher.  Ein  Beispiel  von  Unbeständig- 
keit hierin,  haben  wir  beim  Import  von  Oarnen  gehabt,  aber 
nicht  nur  diese,  sondern  auch  viele  andere  bisherige  Stapelartikel 
haben  darunter  leiden  mflason. 

Jedenfalls  werden  aber  —  nach  der  alten  Regel  —  mit  dein 
vermehrten  Wohlstände  auch  neue  Bedürfnisse  entstehen,  die 
dann  am  besten  oder  doch  in  gröfserem  Mafsstabe  vom  Aus- 
lände bezogen  werden  können. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  einer  der  bedeutendsten  lindes  - 
industrieen,  der  Baumwollensplnnerel.  Der  Import  roher 
Baumwolle  betrug: 

1890  .  .  Jj21  117  Piculs  |ä  «O.i*  kg)  im  Werthe  von  $  5  365  153 
18!M    .    .    «00  »41     „  r     „     .       „       ,    ,  8  199  251. 

Die  Zahl  der  Spinnereien  wurde  im  Dezember  1891  auf  34 
angegeben,  von  denen  jedoch  nur  27  mit  2*7  138  Webstühlen 
im  Betrieb  waren.  Die  übrigen  7  waren  durch  das  Erdbeben 
am  28  Oktober  1891  thells  zerstört,  theils  so  beschädigt,  dafs 
sie  aufser  Betrieb  gesetzt  werden  muhten.  Die  27  Spinnerelen 
verbrauchten  im  Dezember  1891:  :-J  >06  Piculs  roher  Baumwolle 
und  produzirten  an  «am  44  4%  Piculs  zum  Durchschnittspreise 
von  $  21.42  per  Picul.  Dafs  gerude  diese  Industrie  den  Garn 
import  geschadigt  hat,  ist  wohl  jedermann  einleuchtend.  Trotz 
alledem  sind  die  japaner  Spinnereien  von  im  Auslande  aufge- 
stapelten Vorrathen  roher  Baumwolle  abhangig,  die  sie  meistens 
aus  China  und  Indien  beziehen 

Das  Importgeschart  in  Kerosinöl  verdient  gleichfalls  als 
wichtig  erwähnt  zu  werden.  Das  Reisgosehärt  hat  sehr  grorse 
Schwankungen  durchgemacht  Als  Beweis  nur  einige  Zahlen 
Ks  betrug: 

die  Ausfuhr  1890:    .".85  027  Piculs  im  Werthe  von  1    1  323  510 
„      1891:  1  907  991      r  ,    „    il21«  33:'. 

die  Einfuhr  1890:  I  59l>  195  ,        .    .  12  302  884 

1891:  lt.77  9t)0     T  „    „    3  907  991 

Die  bedeutend  gröfsere  Heisausfuhr  und  die  viel  unbedeu- 
tendere Einfuhr  im  Jahre  1891  sind  die  Folgen  einer  guten 
Ernte. 

Ein  den  Handel  stark  schildigendesKlement  waren  dieSchwan- 
kungen  des  Silberwertbes  und  als  Folge  davon  die  schlechten 
Kurse  auf  die  Lander  der  Goldwährung  in  Europa-  Die  Kurs- 
schwankungen von  Sichlwechseln  auf  Londoner  Banken  stiegen 
bis  zu  12'(t  pCt.  Diese  beständige  Unsicherheit  wirkte  natür- 
lich störend  und  lahmend  auf  den  Handel.  Allmählich  machen 
sich  jedoch  Anzeichen  bemerkbar,  ditfs  der  Werth  des 
Silbers  sich  mehr  und  mehr  festigt.  Aufser  dem  eben  aufge- 
führten l'mstande  igt  noch  die  den  Handel  schädigende  unzu- 
kOmmliche  zollamtliche  Behandlung  der  Waaren  anzuführen, 
die  durchaus  nicht  den  Ansprüchen  des  modernen  Verkehrs 
entspricht. 

Die  japanische  Presse  brachte  schon  einige  Kommentare  zu 
den  Bemerkungen  des  englischen  Konsuls  in  Hiogo  Uber  die 
Schwierigkeil,  die  eingeborenen  Kaufer  zur  Einhaltung  ihrer 
Kontrakte  zu  bringen.  Das  Comife  der  Handelskammer  fügt 
noch  hinzu,  dafs  nach  seiner  Meinung  jeder  echte  Japaner, 
aufser  seiner  angeborenen  Neigung  zum  Betrug  sowie  zur  An- 
wendung allermöglichen  nach  europäischer  Moral  verwerflichen 
Mittel  behufs  Erlangung  pekuniärer  Vortheile,  noch  die  Eigen- 
tümlichkeit besitze,  gegebene  Versprechen  gewohnheits- 
mäßig nicht  zu  halten.  Die  meisten  Handler  machen  sich  gar 
keine  Oewissensbisse  darüber,  die  Verkäufer  monatelang  über 
die  stipulirte  Lieferungsfrist  hinaus  warten  zu  lassen  Und  da- 
bei ist  weder  an  eine  Vergütung  de*  Z-nsverluste*  noch  an  eine 
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Eisenbahn-Verhältnisse  in  Argentinien.  Das  „Archiv  für  P. »st- 
und Telegraphie"  schreibt  über  diese: 

Die  vielseitigen  und  wichtigen  Beziehungen,  welche  Deutsch 
land  mit  dem  grofsen  südamerikanischen  Freistaat  unterhalt, 
bedingen  es,  dafs  wir  auch  den  politischen  und  wirtschaft- 
lichen Verhaltnissen  dieses  Landes  Aufmerksamkeit  zuwenden. 
In  neuerer  Zeit  haben  namentlich  die  finanziellen  Schwierig- 
keiten, in  denen  Argentinien  sich  befindet,  die  öffentlichkeit  in 
wenig  erfreulicher  Weise  beschäftigt  Ihre  Einwirkung  auf  die 
Brwerbsthätigkeit  und  den  Handel,  sowie  der  nachtheilige  Ein- 
flufs  der  häufigen  politischen  Umwälzungen  auf  das  gesammte 
Wirtschaftsleben  haben  in  der  Presse  und  in  besonderen 
Schriften  wiederholt  sachkundige  Erörterung  erfahren  und  sind 
dadurch  zur  Genüge  bekannt  geworden.  Bei  der  grofsen  Aus- 
dehnung des  Staatsgebiets  sind  für  dessen  Erschllefsung  und 
für  die  Entwickelung  des  Güteraustausches  die  öffentlichen  Vor 
kehrscinrichtungen  und  vor  allem  die  Bisenbahnen  von  aussehlag 
gebender  Bedeutung.  Herr  Direktor  R  olle,  welcher  zu  Studien 
zwecken  längere  Zeit  in  Südamerika  verweilte,  hat  über  Aus- 
bildung und  Betrieb  dieses  wichtigsten  Verkehrsmittels  in  Argen 
tinien  aur  Orund  eingehender  persönlicher  Beobachtungen  im 
Verein  für  Eisenbahnkunde  einen  fesselnden  Vortrag  gehalten, 
dem  wir  Folgendes  entnehmen. 

Die  argentinische  Regierung  hat  von  jeher  Eisenhahn-Bau- 
erlaubnifs  In  weitgehendem  Umfange  ertheilt,  namentlich  wenn 
keine  Gewähr  seitens  des  Staates  für  eine  bestimmte  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  verlangt  wurde.  Im  Allgemeinen  wird  von 
dem  Bewerber  die  Stellung  einer  Kaution  für  die  Erfüllung 
seiner  Verpflichtung,  die  geplante  Bahn  ausrühren  zu  lassen, 
nicht  in  Anspruch  genommen.  Nur  in  der  Provinz  Buenos- 
Aires  ist  man  in  dieser  Hinsicht  vorsichtiger.  Im  Übrigen 
setzen  die  National-  oder  die  Provinzial-Regierungen  Fristen 
fest,  innerhalb  welcher  bei  Vermeidung  des  Verfalls  der  Er- 
laubnis mit  dem  Bau  begonnen  werden  mufs  Die  Fristen 
rechnen  von  dem  Tage,  an  welchem  der  Vertrag  von  beiden 
Theilen  urkundlich  vollzogen  worden  ist.  Der  förmliche  Ver- 
tragsscblufs  erfolgt  oft  erst  mehrere  Monate  oder  ein  Jahr  nach 
der  Genehmigung  des  Baues  durch  die  gesetzgebenden  Cie- 
walten.  Dieses  Verfahren  wird  in  echt  amerikanischer  Weise 
zu  gewinnbringenden  Landverkäufen  ausgebeutet.  Leute,  welche 
gar  nicht  die  Absicht  haben,  eine  Eisenbahn  anzulegen,  erwerbpn 
auf  dem  üblichen  Wege  die  Bauerlaubnifc  für  eine  Strecke, 
welche  Ihren  eigenen  Grundbesitz  oder  den  ihrer  Hintermänner 
durchschneidet.  Schon  die  Nachricht,  dafs  die  Bauerlaulmifs 
nachgesucht  ist,  hat  pine  Steigerung  des  Bodenwerthes  zur 
Folge.  Gelingt  es  dem  Unternehmer,  mit  Hülfe  gefälliger 
Abgeordneter,  die  Genehmigung  zum  Bau  zu  erhalten,  so  erhöht 
sich  die  Lust  zum  Ankauf  in  der  Gegend.  Der  Grund  und 
Boden  wird  bestmöglichst  losgeschlagen,  der  Unternehmer  ver 
säumt  absichtlich  die  gestellte  Frist  und  läfst  die  Bnuerlaubni[s 
verfallen.  Da  der  Unternehmer  keine  Sicherheit  zu  stellen  hat, 
so  kann  er  bei  dem  Geschäft  nichts  verlieren,  wohl  aber  die 
Landkäufer,  welche  auf  den  Bahnschwindel  hineinfallen. 

Im  Jahre  1887  hat  der  National-Uongrefs  den  Bau  von  17 
Bahnen  von  zusammen  9200  km  Länge  (renchmijft,  darunter 
8000  km  mit  Zinsgewähr.    Letztere  ist  zum  Theil  nicht  unbe 
deutend,  sie  betrug  fllr  einzelne  Strecken  (>  l'roz.  für  eine  Hau 
summe  von  2u  bis  30  (M)  Pesos  auf  ein  km.  Das  Erteilen  der 
( Jonzessionen  ist  ein  Vorrecht,  welches  sowohl  die  National 
Regierung  wie  die  Provinzial-Regierungen  in  Anspruch  nehmen 
Die  erstere  ist  marsgehend  für  Durchgangslinien,  die  letzteren 
können  die  Genehmigung  zum  Bau  von  Strecken  innerhalb  der 
Provinz  vergeben.    Wer  nun  meint,  mit  den  Provinrinlhehörden 
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fertig  zu  werden,  lafst  «ich  auch  für  eine  Durchgangs 
linie  von  den  Provinzial- Regierungen  die  erforderlichen  Theil- 
strecken  genehmigen ;  er  muh  dann  allerdings  gewartigen,  dafs 
dieselbe  Linie  noch  einem  Anderen  von  der  National-Kegierung 
zugestanden  wird.  Solche  Falle  sind  vorgekommen.  Im  Jahre 
1*88  hatte  der  Kongreß  beinahe  die  von  ihm  selbst  bewilligte 
Bauerlaubnifs  für  eine  Linie,  deren  l'nterbau  schon  hergestellt 
war,  aus  Vorsehen  noch  einem  «weiten  Unternehmer  ertheilt. 
Was  hier  beinahe  geschehen  wftre,  ist  in  Uruguay  wirklich 
vorgekommen.  Wahrend  der  Amtszeit  des  Diktators  Bantos 
tauchte  der  Plan  auf,  eine  Greal  Weslern  Fiailway  su  bauen, 
San  tos  hatte  swei  .Freunde,"  die  «ich  um  die  Bauerlaubnifs 
bewarben.  Da  er  keinem  von  ihnen  wehe  thun  wollte,  erthellte 
er  die  Genehmigung  zu  dem  Bau  beiden  Unternehmern.  Bald 
darauf  fand  eine  Umw&lzung  statt,  Santos  wurde  gestürzt  Das 
Siegesbewufstsein  der  Unternehmer,  einet«  Engländers  und  eines 
Argentiniern,  über  die  Bevorzugung  vor  den  Mitbewerbern 
schlug  in  bittere  Enttäuschung  um,  als  die  beiderseitigen  Urkunden 
bekannt  wurden.  Die  neue  Regierung  fand,  dafs  ein  beachten*- 
werther  Fall  vorläge,  welcher  der  Entscheidung  de6  höchsten 
Gerichtshofes  unterbreitet  werden  müsse.  Diene  Entscheidung 
steht  noch  aus,  und  die  Bahn  harrt  noch  auf  die  Ausführung. 

Anfang  188y  waren  in  Argentinien  7390  km  Eisenbahnen 
von  3  verschiedenen  Spurweiten  im  Betriebe,  davon  waren  löü 
km  normalspurig,  1960  km  schmalspurig,  wahrend  der  Rest  die 
alte  englische  Spurweite  (1,»th  rat  hatte.  Inzwischen  ist  das 
wesentlich  erweitert.  Im  Bau  sind  noch  einige 
Kilometer,  indessen  werden  die  Fortschritte  wohl 
kaum  befriedigende  sein,  da  die  Finanzwirren  auf  die  Unter- 
nehmen nachtheilig  eingewirkt  haben. 

Die  Eisenbahngesetze  sind  sehr  lückenhaft.  Das  National- 
Gesetz  ist  am  wenigsten  vollkommen  und  deshalb  Tür  die  Unter- 
nehmer am  günstigsten.  Das  Eisenbahngesetz  der  Provinz 
Buenos-Aires  ist  bestimmter  abgefaßt,  lafst  unter  Anderem 
keine  schrankenlose  Tariffreiheit  zu,  sondern  wahrt  der  Re- 
gierung bei  gewinnbringenden  Bahnen  eine  gewisse  Einwirkung 
auf  die  Tariffestsetsung.  Verhängnisvoll  für  den  ordnungs- 
mäßigen Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen  ist  der  häufige 
Wechsel  des  Beamtenpernonals  Die  Regierung  kann  nach  dem 
Gesetz  die  Entlassung  eines  jeden  Beamten  verlangen,  auch 
bei  Privat-Gesellschaften,  wenn  sein  Bleiben  für  die  Erhaltung 
der  Öffentlichen  Ordnung  bedenklich  erscheint.  Aus  diesem 
(■runde  findet  bei  jedem  Regierungswechsel  auch  eine  Neu- 
besetzung von  BeamtcnBtellen  in  weitem  Umfange  statt.  Es  ist 
Regel,  dafs  die  jeweiligen  Machthaber  Personen,  die  ihnen  poli- 
tische Dienste  geleistet  haben,  bei  den  Bahnen  unterbringen, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  die  nöthige  Kenntnifa  besitzen, 
oder  ob  ihre  Beschäftigung  überhaupt  nothwendtg  ist.  Bei  der 
Unsicherheit  der  Stellung  waltet  das  Bestreben  vor,  diese  nach 
Möglichkeit  im  eigenen  Interesse  auszubeuten. 

Im  Jahre  1878  wurden  Eisenbahn- Aufsichtsbehörden  ein- 
gerichtet, welche  einen  Theil  des  Departemente  de  Obras 
Publicas  bilden  sollten.  Diese  Bahninspektion  wurde  jedoch 
•lahre  lang  aus  .politischen"  Gründen  aufser  Wirksamkeit 
gesetzt,  die  im  Etat  dafür  ausgesetzten  Betrage  wurden  zu 
„anderen  Zwecken*  benutzt-  Erst  1NS>  rief  man  dieselbe  ins 
Leben  zurück.  Eine  Eisenbahn-Abtheilung  im  Departemento 
de  Obras  Publica«  erhielt  die  Leitung  der  technischen  Ueber- 
wachung,  eine  „General-Direktion  der  Eisenbahnen"  wurde  für 
den  Verwaltungsdienst  eingesetzt.  Die  Thatigkcit  dieser  Be- 
hörden ist  von  geringem  Nutzen  Die  wichtigeren  Stellen  in 
ihnen  sind  Pfründen  für  junge  Advokaten  aus  den  herrschenden 
Familien.  Die  technischen  Inspektoren  müssen  fürchten,  bei 
wahrheitsgemäßer  Darstellung  der  Verhältnisse  als  unbequem 
bei  Seite  geschoben  zu  «erden.  Erreichen  die  Mißstande  bei 
einer  oder  der  anderen  Bahn  einen  zu  hohen  Grud,  dann  ralTt  sich 
die  Behörde  wohl  zum  Einschreiten  auf,  bringt  es  in  der  Regel 
aber  nicht  dazu.  Wandel  zu  schaffen,  wie  folgender  Fall  zeigt. 
Eine  Bahn,  die  r,  Proz.  Zinsgewahr  geniefst,  hatte  unzureichendes 
Betriebsmalerial  von  schlechtester  Beschaffenheit  Mehr  als  die 
Balfte  aller  Wagen  war  der  Instandsetzung  bedürftig.  Die 
Maschinen  waren  zum  Theil  dienstuntauglich.  Die  Arbeiter  in 
den  Werkstatten  wurden  mit  Schilfsausbesserungen  für  solche 
Dam/derlinien  beschäftigt,  welche  den  leitenden  Eisenbahn- 
beamten  Agenturen  übertragen  hatten.  Um  das  Fehlen  jedes 
l'eberschusses,  auf  Kosten  der  zuzahlenden  Regierung,  nach- 
weisen zu  können,  wurden  su  Gunsten  einer  Flufsdampforllnie 
Differentialtarife  eingeführt  Als  diese  Verbaltnisse  zu  offen- 
kundig wurden,  entschloß  sich  die  Kegierung,  einzuschreiten 
und  die  Zinszahlung  auszusetzen.  Diese  Mafsregel  wurde  jedoch 
ius  „ politischen-  Gründen  bald  wieder  aufgehoben. 


Bine  in  Begleitung  eines  Chef-Ingenieurs  ausgeführte  Reise 
in  das  Innere  des  Landes  hat  Berrn  Kollu  zu  interessanten 
Beobachtungen  Gelegenheit  deboten 

Die  Wahrungsschwankungen  bestimmen  die  Eisenbahnen, 
Ihre  Tarife  wöchentlich  zu  andern.  Strebsame  Schalterbeamten 
wissen  hieraus  Nutzen  zu  ziehen,  da  Preise  auf  den  Fahrkarten 
nicht  vermerkt  sind.  Die  Gepäckabfertigung  ist  ähnlich  wie  in 
Nordamerika.  Gröfsere  Gepackstücke  besorgt  eine  Bxprefs- 
gesellschaft,  kleinere  Stücke  nimmt  der  Reisende  mit  in  den 
Wagen. 

Die  argentinischen  Bahnen  haben  keine  Nummernsteine. 
Die  Kilometerzahl  ist  auf  einer  an  den  Telegraphenstange.n 
befestigten  Tafel  angebracht.  Telegraphenleitungen  ziehen  sich 
nicht  nur  am  Bahnkörper  entlang,  sondern  laufen  auch  in  Ab 
standen  bis  zu  1  Kilometer  daneben  her,  oft  an  vier  oder  fünf 
verschiedenen  Gestängen.  Eine  Verständigung  zwischen  de>n 
Bahngesellschaften  und  der  Telegraphenverwaltung  wegon 
gemeinschaftlicher  Benutzung  der  vorhandenen  Gestänge  scheint 
nicht  stattzufinden.  Die  Stangen  bestehen  aus  jungen  Palmen, 
kantig  geschnittenen  Quebrachohölzern  oder  alten  Eisenbahn- 
schienen. Sie  sind  vom  Sturm  und  vom  Drahtzug  verbogen 
und  schief  gedrückt,  so  dafs  die  Linien  im  Allgemeinen  einen 
recht  vernachlässigten  Eindruck  machen.  Oben  sind  Quer- 
hölzer angebracht,  und  wo  noch  ein  Platz  für  Isolatoren  frei 
geblieben  ist,  da  hat  eine  Meise  ihr  Nest  angebaut  So 
mangelhaft,  wie  die  Leitungen,  sind  auch  die  BetriebsverbilJt 
nisse.  Es  werden  gewöhnliche,  dringende  und  eingeschriebene 
Telegramme  unterschieden.  Mit  Selbstironie  sagen  die  Argen 
tinier:  das  gewönllche  Telegramm  kommt  in  der  Regel  nicht 
an,  das  dringende  in  der  Regel  verspätet,  das  eingeschriebene 
verstümmelt.  Der  Grund  liegt  darin,  daß  die  Beamten  die 
Gebühren  unterschlagen,  die  Telegramme  als  Briefe  mit  den 
Postzügen  befördern,  und  da  es  im  Innern  Bahnen  giebt,  auf 
denen  nur  zweimal  in  der  Woche  Postzüge  verkehren,  so  trifft 
der  Reisende  oft  rriiher  am  Bestimmungsort  ein,  als  sein  Tage 
lang  vorher  abgesandtes  Telegramm. 

Die  Bahn  zwischen  Buenos-Aires  und  Kosario,  welche 
dem  Flufsthale  des  La  Plata  und  des  Parana  folgt,  gehört  su 
den  besten  Argentiniens.  Sie  ist  breitspurig,  hat,  wie  alle 
argentinischen  Bahnen,  wenig  Kiesbett,  macht  im  Allgemeinen 
jedoch  einen  guten  Eindruck.  Geleise  und  Wagen  sind  gut 
erhalten,  die  Dienstgebaude  ansehnlich  und  sauber,  Ware 
nicht  die  Einöde  des  unendlichen  Weidelandes  mit  den  zahl- 
losen Beerden,  so  könnte  man  glauben,  auf  einer  europäischen 
Bahn  zu  sein.  Die  Strecke  ist  548  Kilometer  lang.  Die  Per- 
sonenwagen sind  nach  nordamerikanischein  Muster  gebaut.  U» 
bis  -'0  m  lang,  haben  in  zwei  Abtheilungen  &t  Platze,  sowie 
zwei  Aborte  und  sind  in  befriedigendem  Zustande.  Die  Bahn 
hat  viele  Zwischenstationen,  auf  denen  wegen  des  eingcleisigen 
Betriebes  gehalten  werden  mufs.  In  San  Nicolas,  einem  auch 
für  Ozeandampfer  zuganglichen  llafenplatz  am  Parana,  ist  Auf 
enthalt  für  das  Mittagessen.  Dasselbe  kostet  einscblicfslich 
einer  halben  Flasche  Wein  und  Kaffee  einen  Peso.  Es  giebt 
zwar  für  jeden  der  wenigen  Gange  frische  Teller,  die  Speigen 
werden  aber  jedem  Gast  vom  Kellner  »ugctheilt.  Mundtücher 
giebt  es  nicht,  wer  ein  solches  braucht,  benutzt  das  Tischtuch. 

In  Rosarlo  wird  Abends  der  Zug  gewechselt.  Der  an 
schließende  Zug  ist  mit  amerikanischen  Schlafwagen  aus 
gerüstet.  Das  Beamtenpersonal  besteht  nur  theilweise  aus 
Fachleuten.  Berr  Kolle  traf  dort  als  Kisenbahninspektoren 
einen  ehemaligen  österreichischen  Lokomotivführer  und  einen 
früheren  Monteur,  der  Leiter  der  iXO  km  langen  Strecke  Uor- 
doba-Tucuman  war  ein  australischer  Landwirth .  der  keine 
Ahnung  vom  Eisenbahnwesen  hatte  Der  Zug  nach  Tucuman 
war  10  Achsen  stark  und  mit  zwei  Lokomotiven  bespannt,  die 
mit  Holz  geheizt  wurden.  Unterwegs  wurde  verschiedene 
Male  auf  freier  Strecke  gehalten,  um  Holz,  welches  in 
machtigen  Haufen  aufgeschichtet  war,  einzunehmen.  Im  Zuge 
liefen  sechs  Wasserwagen,  von  denen  vier  den  taglichen  Bedarf 
für  Bahnhöfe  im  Salzsteppengebiet  enthielten  und  an  diesen 
abgesetzt  wurden.  Hinter  Gordoba  ist  eine  Steigung  von  I  :  K» 
zu  überwinden.  Der  Zug  fahrt  so  langsam,  dafs  die  Reisenden 
bei  angenehmen  Wetter  aussteigen  und  zu  Hufs  nebenher 
gehen.  Jenseits  der  Höhe  jagt  der  Zug  dann  mit  über  «0  km 
Geschwindigkeit  hinab,  ein  höchst  gefährliches  Thun,  da  Wagen 
mit  Zentralpuffern  und  solche  mit  Seitenpuffern  beliebig  su 
sammengekuppelt  sind,  und  da  überhaupt  die  Kuppelung  kaum 
so  sorgfältig  ausgeführt  ist,  wie  hei  den  kurzen  Zügen  unserer 
langsam  fahrenden  Dampfstrafsenbabnen. 

Die  Linie  nach  Tucuman  wurde  1874  von  der  National 
Regierung  gebaut.    Die  Bahn  hatte  1878  einen  Wagenpark  von 
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1500  Stück.  Zehn  Jahre  später  waren  nur  noch  700  vorhanden, 
die  übrigen  waren  bei  Entgleisungen  zertrümmert,  verbrannt 
oder  gestohlen.  In  letzterer  Beziehung  int  Unglaubliches  ge- 
leistet worden,  als  die  Regierung  noch  den  Betrieb  führte. 
Jetzt  befindet  sich  die  Bahn  im  Besitz  englischer  Unternehmer. 
Der  von  der  Regierung  seiner  Zeit  eingesetzte  „Gerente"  hat 
sich  schmachvoll  benommen.  Er  liefs  durch  die  Bahnarbeiter 
auf  seinen  Lehmfeldern  Ziegel  streichen,  die  Bahnstrecke  blieb 
aber  Jahre  lang  ohne  die  notwendigste  Instandsetzung  Die 
Ziegel  verkaufte  er  an  die  Bahn,  stuhl  sie  dann  wieder,  indem 
er  sie  als  Baugut  nach  C'ordoba  schaffen  liefe  und  sie  dort 
abermals  verkaufte.  Seine  Tochter  erhielt  als  Mitgift  :ttXX) 
Stück  Schienen  aus  den  Lagerbeslanden  der  Bahn.  Diese 
Schienen  wurden  dann  als  Träger  oder  Rürgersteigeinfassungen 
in  Cordoba  und  Tucuman  abgesetzt  Zwei  Jahre  später  ver 
schwand  der  Ehrenmann  von  dem  Schauplätze  seiner  Ver- 
waltungsthätigkeit  Eingeschritten  ist  die  Regierung  gegen  ihn 
nicht,  weil  er  ihr  „politisch"  nützlich  gewesen  war 

Ad«  dem  Oebiet  von  Salinas  wird  eine  andere  bezeich- 
nende Thatsache  berichtet.  Beim  Bau  der  Bahn  war  ein 
Ansrhlufsgelelse  hergestellt,  welches  nur  stur  Materialanfuhr 
diente  und  spater  wieder  abgebrochen  wurde  Nach  Jahr  und 
Tag  dachte  man  daran,  die  Bestände  zu  prüren.  Hierbei  stellte 
sich  das  Fehlen  einer  Lokomotive  heraus.  Gestohleu  konnte 
sie  doch  nicht  sein,  da  es  dort  an  Gelegenheit  zur  Veräußerung 
fehlte.  Man  forscht  nach,  sucht  die  Bahnhöfe  ab,  es  findet  sichnichts. 
Endlich  dringt  die  Kunde  von  dem  Verlust  auch  zu  dem  Vorarbeiter 
der  Salzsteppenstrecke,  der  der  erstaunten  Behörde  nun  mittheilt, 
dafs  die  „maquina"  10  km  von  der  Bahn  ab  im  Steppenwalde  stehe. 
Die  Sache  klingt  verwunderlich,  man  sucht  jedoch  nach  und 
findet  ilie  Vermiete  richtig  Inmitten  einer  Salz-  und  Sunddüne, 
verrostet  und  unbrauchbar,  ein  willkommene«  Obdach  für  zahl 
.reiche  Vögel,  die  auf  dem  Dainpfrofs  Ihre  Nester  erbaut  haben. 
Man  hatte  seiner  Zeit  das  fieleise  aufnehmen  lassen,  aber  ver- 
gessen, dato  auf  dessen  Äuffterstem  Ende  noch  die  Maschine 
stand.  Der  Abbruch  war  einem  Unternehmer  übertragen  ge» 
wegen,  welcher  diene  Arbeit  nur  innerhalb  Sehwelte  von  der 
Sirecke  ausführen  lief«,  um  Arbeitskosten  zu  ersparen;  der  Rest 
der  Schinnen  und  auf  ihnen  die  Lokomotive  blieben  an  ihrem  Platze. 

Die  von  Tucuman  in  der  Richtung  auf  Salta  und  Jujuy 
nach  Norden  führende  Bahn,  welche  damals  bis  Chllcas  in  einer 
I^ange  von  22» i  km  fertiggestellt  war,  zeichnete  sich  durch  ihren 
sorgfältigen  Bau  auB.  Sie  ruhte  auf  einem  ordentlichen  Kies- 
bett; die  Brücken  waren  in  guter  Beschaffenheit.  Die  Regie- 
rung, für  deren  Rechnung  die  Ausrührung  der  Bahn  begonnen 
war,  hatte  den  Weiterbau  spater  an  englische  Unternehmer 
vergeben,  welche  dann  auch  den  Betrieb  der  ganzen  Strecke 
in  Pacht  nahmen.  Der  Betrieb  war  sehr  mangelhaft.  Auf  der 
Endstation  Chilcas  trug  eine  Abordnung  gerade  Beschwerde 
darüber  vor,  dafs  der  Dienstag  Abend  fallige  Postzug  erst 
Mittwoch  Mittag  einträfe,  wodurch  ilie  Karawanen  nach  Salta 
und  Jujuy  einen  vollen  Reisetag  verlören.  Der  Bahnloiter 
stimmte  den  Beschwerdeführern  zu,  dafs  dies  verbesserungs- 
bedürftig sei,  i'omo  no  (warum  nicht!,  that  aber  weiter  nichts 
aur  Abhülfe.  Die  Abordnung  beruhigte  sich  dabei,  und  Alle 
schieden  zufrieden  und  in  bestem  Einvernehmen. 

Die  vorstehenden  Schilderungen  werden  ein  zutreffenderes 
Bild  von  den  argentinischen  Bahnzustanden  geben,  als  die  Be- 
richte über  Kilometeraahl  der  vorhandenen  und  geplanten 
liinien  und  über  die  angeblichen  Verkehrserfolge  dies  vermögen. 
Im  Verhältnifs  zur  Gröfse  des  Landes  ist  die  Lange  der  im 
Betrieb  befindlichen  Bahnstrecken  nicht  bedeutend;  die  Ver- 
waltung ist  mit  einigen  Ausnahmen  recht  mangelhaft;  Personal, 
Material  und  BefnrderuiigseinrUhtungen  lassen  viel  zu  wünschen 
übrig.  Andererseits  sind  die  Ansprüche  an  die  Leistungen  der 
Bahnen  in  dem  noch  wenig  entwickelten  Innern  des  Landes 
auch  sehr  mtttoige  Der  Ausbau  des  Schienennetzes  schreitet 
trotz  der  ungünstigen  Finanzlage  fort,  wenn  auch  nicht  in  dem 
Marse,  als  die  grofse  Zahl  der  genehmigten  Linien  es  erwarten 
lassen  sollte  Was  die  mangelhafte  Aufsicht  versäumt,  wird 
nach  und  nach  durch  die  mit  der  Verkehrssteigerung  wachsen- 
den Anforderungen  erzwungen  werden.  Kr  kann  nicht  aus- 
bleiben, dafs  mit  dem  zunehmenden  Wettbewerb  die  Interessen 
des  Publikums  mehr  Berücksichtigung  finden  und  allmählich 
«eordnetere  Zust&nde,  Verbesserungen  im  Betriebsdienste  und 
im  Tarifwesen  Platz  greifen  werden.  Die  Aussicht,  dafs  diese 
Wendung  zum  Bessern  bald  eintreten  werde,  ist  allerdings 
gering.  Auf  absehbare  Zeit  wird  in  den  Beziehungen  zu  Argen- 
tinien noch  mit  den  vorhandenen  MirsstAnden  im  Eisenbahn- 
wesen gerechnet  werden  müssen. 


Australien  und  Südsee. 

Wandenmgen  In  Australien  im  Frühjahr  1892.  (Eigenbericht 
aus  Sidney  vom  20.  Mai  I8"-2.)  Aul  nach  Pambula!  Die  Jahre 
der  Landspekulation,  der  Baugesellscharten  waren  vorüber, 
wenige  waren  reich  geworden,  sehr  viele  ruinirt.  Banken, 
die  so  sicher  schienen  wie  die  Bank  of  Bngland  brachen 
zusammen  und  zeigten  der  erstaunten  und  erschreckten  Be- 
völkerung eine  moralische  Verkommenheit  ohne  Gleichen; 
die  Geschäfte  stockten,  Arbeitsmangel  war  die  Folge  und  gar 
mancher  mutete  sich  fragen,  was  nun? 

Australien  bietet  ein  grofses  Feld  für  Arbeit,  leider  aber 
in  allen  Fallen  nur  mit  Hülfe  von  Kapital;  auch  ich  mufste  das 
erfahren. 

Auf  nach  Pambula!  Wenige  kannten  den  Namen,  wenige 
wursten  wo  sich  der  Ort  befindet:  wir  mufsten  die  Karte  zu 
HiRe  nehmen,  um  seine  Lage  im  Süden  von  Neu-Süd  Wales  zu 
finden. 

Vor  zwei  Jahren  fanden  zufällig  zwei  Bauern  reines  Gold 
auf  dem  Gipfel  eines  Berges  nahe  bei  Pambula.  Alles  verliefs 
die  altgewohnte  Thfltigkeit,  nahm  von  2  bis  10  acres  Und  auf 
und  grub  nach  Gold,  ohne  Geschick  und  Kenntnito;  jeder  aber 
glaubte,  sein  Glück  wäre  gemacht  Spekulanten  und  Saehver 
sUndige  kamen  von  Sidney  und  Melbourne,  die  Preise  aber, 
welche  von  den  lokalen  Besitzern  der  verschiedenen  Claims  ge- 
rordert wurden,  waren  s*  ungeheuerliche,  dato  die  Unternehmer 
den  Ort  sofort  verliefsen,  ohne  Irgend  etwas  für  die  Entwicklung 
der  Bergwerksindustrie  zu  thun;  im  Gegentheil,  sie  brachten  die 
Pambula  Golddistrikte  in  Mifskredit.  Die  eingeborenen  Besitzer, 
rast  alles  arme  Leute,  konnten  die  Arbeitsbedingungen  (einen 
Arbeiter  für  jede  zwei  Acker»  nicht  aufrecht  erhalten  und 
mufsten  ihre  Claims  aufgeben,  und  so  schien  Pambula  wieder 
einzuschlafen.  Drei  kleine  Gesellschaften  hatten  indefs  es  fertig 
gebracht,  die  Arbeiten  fortzusetzen  und  im  Beginn  vorigen 
Jahres  wurden  die  Minenintereteenten  in  Erstaunen  gesetzt  durch 
ganz  phänomenalen  Goldreichthum  jener  drei  Platze,  von  denen 
der  reichste  nur  ein  Areal  von  drei  Acker  hat. 

Ks  schien  nun  sicher,  «lato  ein  neues  permanentes  Goldfeld 
dort  im  Entstehen  begriffen  sei.  Das  involvirt  Schaffung  einer 
neuen  Stadt,  Arbeit  in  Fülle  und  dauernde  Existenz  für  die 
ersten  Ankömmlinge,  die  gewillt  sind,  zu  arbeiten.  Also  auf 
nach  Pambula!  Kine  direkte  Verbindung  von  Melbourne  gab 
es  nicht,  der  bequemste  Weg  war  via  Tasmanien.  An  einem 
nebeligen  Aprilmorgen  war  ich  an  Bord  des  Dampfers  nach 
Lauticeeton;  nach  Verlafsen  der  Port-PhillipsBay  hatten  wir 
herrliches  Wetter  und  landeten  den  nächsten  Morgen  in  der 
Nähe  von  Georgetown,  wo  wir  die  Ankunft  des  Küslendamprers 
von  Sidney  abzuwarten  hatten.  Georgetown  mit  zwei  Gast 
hflusern  und  rünf  HAusern  ist  eine  der  ältesten  Verbrecher- 
kolonien. Die  Verbrecher  sind  verschwunden,  aber  kein  neues 
frisches  Leben  ist  bemerkbar;  öde  und  einsam,  zum  Theil  ver- 
fallen sind  Land  und  Garten  und  Hauser;  wäre  nicht  die  herr- 
liche See,  das  Leben  wäre  unerträglich  an  solchem  Orte. 

Am  Nachmittage  (rar  der  Sidney-Dampfer  ein  und  den 
nächsten  Morgen  gelangten  wir  nach  Devunport,  einem  freund- 
lichen und  regsamen  Hafenort  an  der  Nordküste  von  Tasmanien, 
um  Heu  und  Kartoffeln  für  Sidney  zu  laden  Dies  nahm  den 
folgenden  Tag  in  Anspruch,  und  so  fuhr  ich  mit  der  Bahn  nach 
Latrobe,  einer  kleinen  Stadt  von  etwa  5*00  Einwohner,  20  Kilo- 
meter von  der  Küste.  Etwas  Ackerbau  und  Bergbau  be- 
schäftigt die  Leute,  das  Klima  ist  wunderbar,  die  Gegend  an- 
muthig  und  theilweiae  sehr  fruchtbar,  aber  zu  sehr  bewaldet. 

Zwölf  Stunden  Seereise  brachten  uns  von  Devonport  bis 
Kap  Howe,  den  (.'renspunkt  zwischen  Viktoria  und  Neu-Süd 
Wales  an  der  Küste,  und  kamen  dann  bald  in  den  Bereich  des 
Leuchtturmes  von  Eden,  der  aur  einem  nackten  Felsen  in  der 
Twofold-Bav  errichtet  ist,  welcher  durch  eine  schmale  niedrige 
Landenge  mit  dem  Festland  in  Verbindung  steht,  wodurch  zwei 
Buchten  gebildet  werden,  von  denen  die  gröbere  innere  einen 
ausgezeichneten,  grofsen,  sicheren  Hafen  bildet,  tief  genug  für 
grotoe  transatlantische  Dampfer  und  Kriegsschiffe. 

Twofuld-Bay  ist  bekannt  durch  Darwins  erste  Forschung« 
reise,  aufcerdem  hat  Twofold-Bay  eine  eigene  Romantik,  eine 
seltene  Suche  in  Australien:  Twofold-Bay  besitzt  Ruinen. 

Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  war  Twofold-Bay  eine 
Station  für  Wnlflschfang  Die  Wale  des  Ozeans  sind  hier  jetzt 
verschwunden,  nur  selten  verirrt  sich  ein  solches  Thier  jetzt 
dahin  —  Vor  drei  Monaten  wurde  einer  bei  Eden  gefangpn  - 
Um  dieselbe  Zeit  lebte  in  dem  Distrikt  ein  reicher  Schal-  und 
Viehpächter  namens  Boyd,  ein  Mann  mit  grofsen  Ideen  und 
grolsem  Herzen.    Er  erkannte  die  Vorthelle  des  guten  Hafens 
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und  wollt«»  eine  Hafenstadt  forciren;  er  kaufte  alles  Land  im 
Süden  umi  Osten  des  Meerhusens  haute  Strafpen,  bnute  eine 
kleine  Stadt  mit  Arbeitshäusern.  Villen,  Hotel,  Hafenanlage, 
Waarenlager.  ja  er  erbaute  auf  der  südlichen  I>andzungc  auf 
hohem  Felsen  einen  mächtigen  Thurm  für  das  Leuchtfeuer.  Er 
wollte  den  Export  sammtllcher  Produkte  des  südlichsten  ThcileB 
der  Colony  nach  Twofold-Bay  dirigiren  und  in  Verbindung  mit 
Walflschfttngerei  einen  Hnfenort  ersten  Ranges  schaffen-  Das 
Unternehmen  war  verfrüht,  seine  Mittel,  obgleich  man  sie  auf  Mil- 
lionen Pfund  Sterling  schätzte,  reichten  nicht  au»;  die  Regierung 
halte  kein  Interesse  an  dem  Unternehmen  genommen,  und  so 
verliefe  Boyd  einen  Tages  seine  selbstgesc  haffene  Stadt  Boydtown 
und  fuhr  mit  seiner  Yacht,  wie  es  heifet,  nach  Kalifornien,  um 
ein  neues  Vermögen  zu  erwerben  und  dann  zurükzukehren. 

Niemand  hat  mehr  von  ihm  gehört;  man  sagt  seine  Yacht 
wäre  gescheitert  an  der  Westküste  von  Amerika.  Soviel  ich 
weife,  ist  sein  Hesitzthuni  in  Boydtown  nicht  reklHiniti  worden, 
die  Bauten  sind  zerfallen,  Niemand  wohnt  dort,  nur  der  grofse 
Thurm  schaut  melancholisch  ins  weite  Meer  hinaus,  ohne  Leucht- 
feuer, gegenüber  seinem  jüngeren  Kameraden  auf  dem  Kelsen 
von  Eden. 

Die  Ruinen  von  Boydtown  befinden  sich  an  der  Südseite 
des  Meerbusens,  In  welchen  sich  von  Westen  der  Bergflufe  To 
womba  ergiefet;  an  der  Nordseite  befindet  sich,  geschützt  von 
Kelsen,  dreihundert  Kufe  hoch,  der  jeztige  Landungsplatz  und 
das  Lagerhaus.  Auf  steiler  Kelsenspalte  gelangt  man  zu  einem 
Plateau,  etwa  .'500  Kufe  über  dem  Meeresspiegel,  nach  Eden 
selbst,  einem  kleinen  Flecken,  mit  drei  Hotels,  Bank,  Post-  und 
Telegrafofflce  und  den  obligatorischen  drei  Brettorkapellen,  ka- 
tholisch, englisch,  Weslianisch.  Die  Aussicht  von  hier  ist  ent- 
zückend im  Osten  den  Ocean,  im  Süden  die  Meeresbucht  mit 
den  Ruinen  von  Boydtown  am  Kurse  der  steil  ansteigenden 
AlpenauslBufer,  im  Westen  den  baumbedeckten  höchsten  Kelsen- 
kegel des  Distrikts,  Berg  Imley,  welcher  sich  Isolirt  aus  dpr 
Towomba-Ebene  au  einer  Höhe  von  3000  Kufe  erhebt,  im  Nor- 
den das  wellenförmige  Oebilde  der  Auslaufer  der  australischen 
Alpen- 
Eden  hat  zweifelsohne  eine  grofse  Zukunft,  und  auch  Boyd- 
town wird  aus  seinen  Ruinen  zu  neuem  Leben  entstehen,  aber 
erst  mufs  die  Eisenbahn  vom  australischen  Hochland  nach  Eden 
fertig  und  die  Minenindustrie  entwickelt  sein;  beides  erfordert 
Kapital,  und  solches  ist  hier  wenig  vorhanden  uud  in  England 
zur  Zelt  schwer  zu  erlangen.  Zur  Zeit  Ist  wenig  Handel; 
gröfeere  Küstendampfer  kommen  nur  zur  Zeit  des  Schweine- 
niarktes  dorthin,  oder,  falls  sie  l>adung  für  Eden  im  Betrage 
von  mindestens  .r>00  Mark  Fracht  haben.  Kür  schwere  Güter 
ist  überdies  die  etwa  einen  halben  Kilometer  lange  Strafee  vom 
Ijindutigsplatz  nach  der  Stadt  selbst  für  Ochsenwagen  schwer 
passirbar  wegen  ihrer  scharfen  Kurven  und  grofsen  Steigung. 

Die  Entfernung  von  Eden  nach  Pambula  ist  12  englische 
Meilen.  Die  Strafse  zieht  sich  einige  Meilen  von  der  Küste 
entfernt  über  die  niedrigen  Ausläufer  der  Berge  hin,  und 
schneidet  zwei  Kergflüsse,  von  denen  der  gröfeere,  der  Yowaka- 
Flufa  zur  Zeit  der  I'luth  nicht  ungefährlich  zu  passiren  ist;  wie 
ich  höre,  ist  jetzt  eine  Holzbrücke  Uber  denselben  vollendet. 
Dergleichen  nothwendige  Lokalbauten  werden  stets  von  der  Re- 
gierung ausgeführt,  sie  werden  in  Si.iney  nach  gewissen  Scha 
blonen  gezeichnet,  die  Baubeschreibung  ohne  Lokalkenntnifs 
verfertigt  und  so  kommt  es,  dafs  derartige  Hauten  stets  sehr 
theuer  ausfallen  und  die  Regierung  vorsichtig  sein  mufe  im  Be- 
willigen oft  der  allernothwendigsten  Konstruktionen.  Hier  ist 
Fülle  von  gutem  Bauholz  vorhanden,  das  Holz  rür  diese  Brücke 
aber  kam,  wenn  ich  nicht  irre,  von  Nord  Queensland  und  mufete 
mit  Ochsenw&gen  an  Ort  und  Stelle  gebracht  werden. 

Vom  Yowaka  Klufs  kommt  man  über  den  ersten  AuslUufcr 
der  Pambula-Goldberge,  an  deren  Kufs,  an  der  Kreuzung  zw  eier 
Strafeen,  ein  Gasthaus  und  ein  Dutzend  BretterhÄuser  stehen: 
das  ist  Yowaka,  die  Rivalin  der  alten  Niederlassung  Pambula. 
Zwischen  Yowaka  und  den  nördlich  gegenüberliegenden  Berg- 
zügen,  an  deren  Kufe  Pambula  liegt,  ist  ein  etwa  eine  englische 
ljuadralmeile  grofsen,  vollkommen  ebenes  Thal,  gebildet  durch 
die  Anschwemmungen  des  Pambula-Klufees.  welcher  jedes  Jahr 
zur  Regenzeit  grofse  Schlammmassen  aus  den  Hergen  mit  sich 
führt,  und  dieselben  unter  dem  Einflufs  der  Kluth  hier  nieder- 
legt. Soweit  das  Salzwasser  Einflufs  hat,  ist  dieses  Thal  unbe- 
arbeitet, der  übrige  Theil  unter  guter  Kultur,  meistens  Mais 
und  Kartoffeln  Auch  der  unvermeidliche  chinesche  Gemüse- 
gärtner hat  sich  dort  angesiedelt.  Den  Parnbula-Klufs  muls  man 
überschreiten,  so  gut  man  kann,  denn  gewöhnliche  Brücken- 
konstruktionen werden  stets  zur  Regenzeit,  wenn  das  ganze 
Thal  unter  Wasser  ist,  zerstört.  Der  Pambula  Klufe  ergiefst  sich 


in  eine  flache,  sandige  Meeresbucht,  seitdem  »ein«  Ursprung 
liehe  direkte  Mündung  durch  eine  langsame  Hebung  des  alten 
rothen  Sandsteinbodens  zerstört  worden  ist. 

Pambula  ist  eine  der  Iiitesten  Niederlassungen  in  Neu-KQd- 
Wales,  und  ist  mit  seinem  Gerichts-  und  Poliaseigebaude,  Gast 
haus  und  Verkaufsgeschflft  der  ('entralplatz  der  spärlich  «er 
streuten  Bevölkerung  innerhalb  eines  Radius  von  etwa  zehn 
englischen  Meilen,  die  Goldfelder  haben  eim»  neue  Bevölkerung 
gebracht  und  l'ambula  allein  mag  jetzt  etwa  300  Einwohner 
zahlen 

Die  ersten  Ansiedler  und  deren  Nachkommen   hier  hallen 
sich  zu  einer  eigenartigen  Menschenrasse  ausgebildet,  dafs  ich 
einige  Bemerkungen  über  dieselben  nicht  unterlassen  kann. 
Ursprünglich  war  alles  I>and  hier  in  den  Händen  grofser  Vieh 
und  Schafzüchter.  Als  dann  bessere  Gesetzgebung  den  Erwerb 
von  Kegierungsland  für  l*andwlrthschaft  ermöglichte,  entstanden 
überall  In  den  Bergtbaleru  kleine  Heimstätten,  zu  denen  genü- 
gend Land  gehörte,  um  mit  etwas  Landbau  und  Viehzucht  pin 
behagliches  Auskommen  zu  haben.    Diese    Kleinbauern  <te* 
District8  rekrutirten  sich  aus  freigelassenen  Verbrechern,  aus 
Arbeitern,  welche  »ich  bei  den  grofeen  Züchtern  etwa*  GH,! 
verdient  hatten  und  aus  wenigen  Einwanderern  zur  Zeit  der 
neuen  Landgesetze.    Das  deutsche  Element  ist  ziemlich  ubl 
reich  vertreten,  meistens  Bayern  und  Badenser  auf  der  niedrigen 
Kulturstufe.   Sie  wurden,  wie  man  mir  sagt,  in  den  vierter 
Jahren  von  einem  Herrn  Manning,  der  in  Deutschland  t?in<> 
Erziehung  vollendete,  Tür  seine  Besitzungen  in  Austragen  *[« 
Arbeiter  engagirt,  waren  aufeeret  tüchtig,  aber  verliefeen  toen 
Brodherrn,  sobald  sie  Gelegenheit  hatten,  sich  selbständig  su 
machen.    Sie  sind  fast  alle  wohlhabend,  sprechen  ein  schreck 
liches  Englisch  und  haben  das  Deutsche  vergessen. 

Das  Leben  dieser  Leute  in  den  Bergthälern,  abgeschlossen 
von  der  Welt  und  jeglicher  Kultur,  ohne  Schulen,  nur  auf  seb 
angewiesen,  ohne  Verbindung  mit  der  Heimath,  machte  sie  selbst- 
zufrieden, argwöhnisch  gegen  Fremde,  die  sie  fasl  nur  in  ihr 
Gestalt  von  Handelsreisenden  kennen  lernten  Das  Mifstrauen 
erstreckte  sich  nicht  nur  gegen  Fremde,  sondern  auch  gegen, 
einander,  selbst  Innerhalb  der  Familie,  da  der  mildernde  Einflufa 
der  Schule  nicht  vorhanden  war  und  die  in  grofsen  Distrikten 
von  einein  Orte  zum  andern  reisenden  Geistlichen  überhaupt 
wenig  Einflufs  besitzen.  Viele  junge  Leute  zwischen  16  um! 
Jahren,  die  ich  kenne,  können  kaum  lesen  und  schreiben,  und 
besitzen  nicht  die  Energie  zur  harten  Arbeit,  welche  ihre  Bltern 
auszeichnete.  Der  Boden  ist  fruchtbar,  das  Klima  milde,  »o 
sind  des  LebeDS  notwendigste  Bedürfnisse  leicht  befriedigt; 
höhere  Bedürfnisse  sind  unbekannt,  weshalb  also  hart  arbeiten? 
Pferderennen,  Kricket  und  Kufsball  nilein  sind  Gegenstände  ge 
ineinsamen  Interesses.  Seinen  Rennplatz  bat  jeder  Ort,  und 
wÄre  er  noch  so  klein,  an  den  Renntagen  trifft  sich  alles  und 
getrunken  wird  dann  sehr  viel. 

Ostlich  von  Pambula,  eine  deutsche  Meile  entfernt,  liegt  der 
Klecken  Merimbula,  ein  Hafenplatz  für  kleine  Küstendampfer, 
welche  zwischen  Sidney  und  Eden  alle  kleinen  Küstenorte  mit 
Gütern  versorgen,  und  die  von  dort  mittelst  Ochsenwagen  in» 
Innere  und  auf  die  Hochplatcaux  befördert  werden.  Eine  fisch- 
reiche Bucht  geht  bei  Merimbula  etwa  drei  englische  Meilen 
ins  Land  hinein,  doch  können  selbst  kleine  Schilfe  nicht  ein 
laufen  wegen  der  Sandbänke,  die  sich  an  der  Öffnung  der 
Bucht  angehäuft  haben.  Der  Ort  besitzt  eine  LokalindusW. 
Kabrikation  von  Maisona  aus  Mais,  und  der  Direktor  der  Kahn*;. 
Herr  A.  Mann,  ist  der  reichste  und  bedeutendste  Mann  de* 
Distrikts  Merimbula  schien  einen  neuen  Aufschwung  zu  be- 
kommen, als  es  neulich  hiefe,  dafe  grofse  Kohlenlager  <M< 
entdeckt  wären.  Ks  verlautele,  in  einer  Tiefe  von  SOO  Kufs  wäre 
man  auf  17  Kufe  dicke  Lignitlager  gekommen;  ich  sah  «elW 
die  Plane  der  Bohrlöcher  und  konnte  kaum  an  der  Walirb'H 
zweifeln,  obwohl  der  geologische  ('huraktcr  des  ganzen  Distrikte 
mich  argwöhnisch  machte.  Da  stellte  es  sich  denn  heraus,  d&fj 
man  in  einem  Bohrloch  eine  kleine  Lage  Lignitc  gefunden  um 
die  andere  Löcher  damit  gesalzen  haben  sollte;  was  an  *r 
ganzen  Sache  war,  weife  ich  nicht;  der  Leiter  des  Unternehmet 
reiste  zu  Neujahr  nach  Melbourne  und  hat  sich  bislang  "*'n 
nicht  wieder  sehen  lassen. 

Zehn  Meilen  nördlich  von  Pambula  isl  eines  der  prIlchli|M',n 
und  gröfeten  Gebirgsth/ller  mit  dem  Klecken  Waluinfe,  »''^ 
fast  alles  ist  noch  mit  Wut.i  bedeckt  und  nur  für  etwas 
zucht  geeignet  Die  „ schwarzen  Berge",  stelle  dicht  bewaldete 
Ausläufer  der  Alpen  nach  der  Küste,  enthalten  hier  und  «* 
Goldadern,  diejenige,  welche  ich  selbst  untersuchte,  «ar  leider 
nicht  lohnend;  ein  Schieferlager,  da«  ich  dort  fand,  war  *u  klein 
und  zu  schwer  zuganglich  um  es  mit  NuUen  zu  bearbeiten 
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Die  Goldfelder  von  Pajnbula  befinden  «Ich  drei  Meilen  süd- 
lieh  von  diesem  Orte  in  der  Gegend  von  Yowaka  Ks  igt  ein 
unregelmäßiger  Bergkomplex  mit  Ausläufern  nach  Osten  und 
Werten,  der  im  Norden  im  Pambula-Thal  auslauft  und  nordlich 
mit  dem  Basnltfelsen  von  Lochhiel  in  Verbindung  steht;  das 
ganze  Gebiet  igt  eingeschlossen  durch  den  Yowaka  und  Para- 
bula  Flute  und  einem  Zufluß  des  letzteren  und  besteht  aus  Si- 
lurinn-Schiefer, l'elsito  und  Konglomeraten.  Der  höchste  Punkt 
ist  der  Berg  Gahan,  wo  Gold  zuerst  von  einem  Manne  Namens 
Gahnn  gefunden  wurde.  Hier  arbeitet  jetzt  die  Mount  Gahan 
Gold  Mining  Oo.  Im  Süden  fallt  der  Berg  «teil  ab  und  bildet 
eine  enge  Schlucht,  in  welcher  der  Pipe  clav  creek  dein  Yowaka 
Fluß  sein  spärliches  Wagger  zuführt.  Hier  befindet  sich  die 
reichgte  Goldmine  des  Distrikts,  vielleicht  die  reichste  in  ganz 
Australien,  wenn  man  die  Kleinheit  des  Areals,  drei  Acker,  in 
Betracht  xieht.  Man  nennt  sie  King  Halomons  Mine,  u  la  Itider 
Nagard,  zumal  ein  Herr  Salomon  von  Bden  ein  Haupteigen- 
thümer  ist  Es  ist  ein  blaues  sebiefriges  Pelsitgeetein  zertrüm- 
mert und  wieder  zusammengebacken  und  all  die  kleinen  Stück- 
chen vollständig  bedeckt  mit  kleinen  Goldblättchen,  als  ob 
niedergeschlagen  durch  großartigen  natürlichen  Chlorinations 
prozers.  Das  reichere  Ens,  welches  über  100  Unsen  zur  Tonne 
glebl,  wird  sorgfältig  in  kleine  Sacke  gepackt  und  nach  Deutsch- 
land geschickt,  das  andere  bei  Seite  gelegt  für  spätere  lokale 
Behandlung.  So  sehr  die  Bearbeitung  der  Mine  im  Interesse  der 
Bigenthlimer  sein  mag,  der  Hebung  der  lokalen  Industrie  nütitt 
nie  nichts,  da  die  Resultate  selten  veröffentlicht  werden.  Dieses 
reiche  Goldlager  setzt  sich  in  der  Pambula-Gold-Mine  nach 
Süden  fort. 

Neben  dieser  Hauptgoldader  befinden  sich  eine  Menge  pa- 
rallele Adern,  alle  mehr  oder  weniger  reich  an  Gold,  aber  alle 
in  den  Händen  von  kleinen  I/euten,  die  nicht  Kapital  gpnug  zur 
Vorfügung  haben,  um  systematisch  zu  arbeiten. 

Die  finanzielle  Depression  in  der  Kolonie  macht  sich  auf 
diesem  neuen  und  ausgezeichnetem  Goldfeld  besonders  merk- 
bar. Unternehmer  kamen  her  mit  geringem  Kapital  in  der  Er- 
wartung stets  etwas  ähnliches  zu  finden  wie  King  Salomons 
Mine;  sie  kauften  Claims  von  den  kleinen  Leuten,  arbeiteten 
hier  und  da  ein  wenig,  konnten  dann  aber  in  Melbourne  und 
Sydney  keine  Kompanie  bilden.  Wie  sie  kamen,  so  ver- 
schwanden sie,  wenn  das  kleine  Kapita)  zu  Ende  war;  die 
größeren  Kapitalisten  halten  sich  von  jedem  Unternehmen  fern 
So  sind  zur  Zeit  eine  Anzahl  von  ausgezeichneten  Claims  für 
ein  Geringes  zu  haben,  aber  es  ist  kein  Käufer  da.  Dazu 
kommt  die  Unsicherheit  Im  Prospektiren  der  goldhaltigen  Adern, 
denn  man  findet  das  Metall  in  allen  Gesteinsarten,  Konglome- 
raten,  Kelsit,  Schiefer  u.  s.  w.  Die  Form  der  Berge  ist  unregel- 
mäßig und  gebrochen,  von  den  Adern  gehen  Zweige  rechte 
und  linke  und  werden  oft  zerschnitten  mit  anderem  Gestein 
Trotzdem  ist  soviel  festgestellt,  daß  die  Hauptrichtung  aller 
werthvollen  Adern  Nord-Süd  ist. 

Am  Yowaka-Pluß  befinden  sich  zwei  Stampfwerke  und  eine 
Kugelmühle  zur  Behandlung  der  Erze,  am  Pambula  Fluß  eine 
Stampfinühle  und  eine  Huntington-Mühle.  Der  Transport  der 
Erxe  nach  diesen  Werken  auf  zweiräderigen  Wagen  kostet 
7,50  Mark  per  Tonne,  eine  schwere  Taxe  für  mitiderwerthiges  Erz. 

Das  Pambula-Uoldfeld  ist  gut  und  hat  eine  grofse  Zukunft, 
nur  wird  es  Jahre  dauern,  bis  es  zur  vollen  Geltung  kommen 
kann  Den  Gedanken  einer  rapiden  Entwicklung,  wie  wir  es  in 
Australien  von  Goldfeldern  gewohnt  waren,  hegt  Keiner  mehr, 
und  Manche,  die  frohen  MutheH  nach  Pambula  kamen,  nahen 
es  wieder  verlassen,  weiser  aber  ärmer.  Wer  es  aushalten  kann, 
wird  vielleicht  die  Ernle  sehen  und  genießen. 

iroru»ua«t  folirw 

Litterarisch(!  UiiikcIiiiii. 

Vrrzcirlinlß  «Irr  bei  der  Kcdaktlon  eiageganKmes  llmrksrhrlrtcii. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die   Buchhandlung  Wallhcr  &  Apolant,  Berlin  W,  Markgrafen 

Straße  60,  jederzeit  bezogen  werden. 
RuHslaids  »irthschaftlick«  Laoe  I«  Jahre  1891  von  Wilhelm  Heu  ekel, 

Hamburg,  Verlagsanstult  und  Druckerei  A.-G.  (vormals  J .  P.  Kit  Ii  ler  I 

IS'J'J.    <BH  S  6  ) 

Hchon  mehrfach  ist  zu  erweisen  versucht  worden,  da  Ts  die  gegen- 
wärtigen Leiden  de»  russischen  Volke«  nicht  blofs  Folgen  einer  zii- 
falligen,  unerwarteten  und  unverschuldeten  Mißernte,  wie  man  An- 
lang»  xu  glauben  geneigt  war,  mindern  dal»  sie  diu  notwendigen 
und  unvermeidlichen  Resultate  einer  jahrzehntelangen  Mißwirthscliuft. 
einer  unbegreiflichen,  aber  selbstverschuldeten  Vernachlässigung  der 
einfachsten  und  |>hmitivsten  l'fllchten  gegen  das  Land  sind,  vun 
dessen  KrxeugiUsseii  die  Wohlfahrt  der  ganzen  Bevölkerung,  die 
Existenz  von  vielen  Millionen  Mnnachen  abhängt. 

Diese  letztere  Annahme  isl   laut  bis  zur  Kvidenz  erwiesen  in 
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einer  von  Wilhelm  Heni-knl  in  München  verfaßten,  in  den 
deutschen  Zelt  und  Streitfragen  erschienenen,  .Rußlands  wirth- 
schaftlichc  Lage  im  Jahre  lsy|-  betitelten  Schrift,  welche  wii 
unseren  nachfolgenden  Ausführungen  zu  Grunde  legen  wellen.  Diese* 
soeben  iu  Hamburg  erschienene  Schri  flehen  verdient  um  «•>  muhr  Glaub- 
würdigkeit, als  sein  Verfasser  selbst  ungefähr  411  Jahre  in  Kußland 
gelehl  bat  und  bei  genauer  Konnlniß  der  russischen  Sprache  und 
Litteratur  wohl  in  der  Lage  sein  dOrfle,  die  dortigen  Zustande 
richtig  zu  beurtheilen 

Mit  ziemlicher  Sicherheil  darf  behauptet  werden,  dafs  auch  die 
nächst«  Zukunft  Rußland  noch  keine  Hülfe  briugen  wird,  denn  dnr 
notorische  Mangel  an  Saalkorn  und  an  Arbeitsvieh  macht  die  Be- 
stellung vieler  ansehnlicher  Ackerflachen  unmöglich,  und  daraus 
wird  dann  nnthwondigerwoise  in  diesem  Jahre  abermals  ein  ganz 
erheblicher  Ausfall  an  Getreide  entstehen.  Die  ungünstigen  Wilte- 
ruugsverhaltniasc  im  Spätherbst  des  verhiingnilsv  ollen  Jahres  IWH, 
namentlich  der  Mangel  an  Hegen  und  Schnee  im  SUdcn  des  Kelchs, 
ferner  starke  Pruste  und  Sturmwinde,  weiche  diu  Vegetation 
schädigten,  übten  eine  unheilvolle  Wirkung  auf  die  Wintersaat  m 
aus,  so  dafs  von  einer  günstigen  Ernte  im  Jahre  IHM  kaum  die 
Kede  seiu  kann. 

Partielle  Mlfscrnten  waren  in  Kufsland  vun  jeher  keine  Selten 
heit,  und  man  weif«  es  auch  langst,  dafs  die  Fruchtbarkeit  den 
Bodens  in  steter  und  rapider  Abnahme  begriffen  ist-  Sogar  die  viel 
berühmten  Schwarzerde  -  Bezirke,  die  eigentlichen  Kornkammern 
Kufslands,  tragen  scir  einer  lieihe  von  Jahren  nicht  mehr  die 
früheren  reichen  Kröten.  Die  l' machen,  welche  die  zunehmende 
Häufigkeit  der  Mißernten  und  namentlich  auch  die  grofse  Kalamität 
des  Jahres  l»9l  hervorgerufen  haben,  sind  mannigfache. 

Hie  segensreichen  Wirkungen  der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft 
in  Kufsland  wird  Niemand  in  Zweifel  ziehen  wollen,  und  doch  sind 
durch  verschiedenartige  Nebenumstande,  durch  Ungeschicklichkeit 
der  ausfahrenden  Organe,  durch  unzweckmäßige  und  widersinnige 
Detailbeslimmungen  und  dergleichen,  nachlheuige  und  unheilvolle 
Zustande  entstunden,  an  deren  Holgen  das  Volk  und  daa  Land  gegen- 
wärtig leidet  und  auch  spater  leiden  wird. 

Sowohl  der  russische  Kauer  wie  auch  sein  Herr  waren  auf  eine 
»dich  radikale  lieform  nicht  gehörig  vorbereitet 

Hie  an  die  Leibeigenschaft  gewohnten  Bauern  nahmen  ihre 
mannigfach  vcrklausulirte  Freiheit  nur  mit  Mißtrauen  entgegen  und 
die  Auskaufssumme,  welche  sie  viele  Jahre  hindurch  für  das  ihnen 
Uberiaiwene.  Land  leisten  mußten,  rief  unter  ihnen  grofse  Miß- 
stimmung hervor.  Der  russische  Bauer  isl  faul,  lügnerisch  und  dem 
Trunk  ergeben.  Eigenschaften  die  er  in  der  Zeit  der  Unfreiheit  an 
genommen  hatte,  die  er  aber  nach  der  Bmaiiziputinn  nicht  ablogt  e, 
sondern  noch  verschlimmerte  Er  ist  unselbständig,  denn  sein  Herr 
hatte  früher  für  ihn  gesorgt.  Der  so  lange  uuter  das  Joch  gebeugte 
Bauer  hat  sich  noch  nicht  aufrichten  können,  er  weiß  von  persön- 
licher Würde  ebensowenig,  wie  von  uiuralischer  Verantwortlichkei'. 
Kr  nimmt  zwar  die  Vortneile  der  Preibeit  an,  will  aber  auch  die 
Privilegien  der  Leibeigenschaft  aufrecht  erhalten.  Braucht  er  Holz, 
su  holt  er  es  im  herrschaftlichen  Walde,  braucht  er  Geld,  fallt  ihm 
eine  Kuh.  so  wendet  er  sich  an  seinen  ehemaligen  Herrn  in  der 
Überzeugung,  dafs  dieser  nach  wie  vor  ihm  zu  helfen  verpflichtet 
sei.  Wird  er  dann  abgewiesen,  so  ist  er  enttauscht  und  bildet  sich 
ein,  dafs  man  ihm  ein  Unrecht  zugefügt  habe. 

In  einem  Artikel  des  Bcfreiuugagesetzes  ist  dem  Gutsbesitzer 
da*  Recht  eingeräumt,  statt  seinen  Zinslern  das  reglementsmlUSige 
Landstück  zu  verkaufen,  sich  dieser  Verpflichtung  mit  ihrer  Zu- 
stimmung dadurch  zu  entledigen,  dafs  er  ihnen  ein  Viertel  des  gesetz- 
lichen Maximums  unentgeltlich  abtrat  Diese  unter  den  ehemaligen 
Leibeignen  anfangs  sehr  willkommen  geheifsene  Klausel  brachte  in 
der  Praxis  zahlreiche  Täuschungen  hervor,  und  du  «ich  die  Mehrzahl 
der  Bauern  mit  dem  unentgeltlichen  Viertel,  dum  sogenannten  Beltler- 
theil,  bognUgte,  um  den  lästigen  Zins-  und  Kapltalzahlungen  zu  ent- 
gehen, so  zogen  ihre  Herren  daraus  einen  unerwarteten  und  ««dir 
ansehnlichen  Vorthell.  Ferner  hatte  man  bei  Berechnung  des  Tax- 
wert hra  des  Loskaufs  die  kommende  Erhöhung  der  Steuern  und 
Leistungen  alter  Art  für  Staat,  Gouvernement  und  tiemeiude  nicht 
mit  berechnet  Die  Zahl  der  Bauern,  welche  heute  gleich  grofse 
und  sogar  mehr  Abgaben  und  Zinsen  zahlen,  als  in  der  Leibeigen 
schaftazeit,  isl  sehr  grois.  Viele  haben  weniger  IamiiI  und  weniger 
Wald,  oft  auch  weniger  Vieh  und  weniger  Kredit  als  vor  der  Emanzi- 
pation, dabei  aber  gleiche  oder  hflhere  Lasten,  Durch  das  doppelle 
Gewicht  der  Steuern  und  der  fünfzig  Annuitäten  des  Loskaufs  isl  die 
Prcigebung  für  viele  unter  ihnen  zu  einer  fiskalischen  Leibeigen 
schaft  auf  ein  halbes  Jahrhundert  geworden  Ks  ist  daher  erklärlich, 
dafs  die  Emanzipation  weder  den  Wohlstand  des  Volkes  noch  die 
Kultur  des  Bodens  beforderte.  Die  offizielle  Statistik  hat  ergeben, 
dafs  an  vielen  Orten  die  Zahl  des  Vichstundc?  abgenommen,  umi 
dafs  bei  dem  Mangel  au  Vieh,  an  Arbeitsgerät!!  und  Dünger  die 
ohnehin  primitive  Landwirtschaft  de.i  Bauern  keineswegs  Port 
schrille  gemacht,  sondern  vielfach  in  Verfall  gerathen  ist. 

Die  Bauern  erhielten  ferner  Inst  keinen  Wahl  Da  sie  nun  froher 
ihren  llolzbedarf  aus  den  Waldern  der  Gutshe rrx-haft  entnommen 
hatten,  so  Ihntcn  sie  dies  weiter.  Die  gcldhedOrfligon  (iiilsbe-.il/.  r 
machten  sich,  da  es  kein  strenge-  l'orstgcsetz  gab,  durch  Abholzung 
des  Waldes  leicht  und  schnell  ein  ansehnliches  Kapital  und  schut/lon 
sich  so  gleichzeitig  gegen  die  ttauhsucht  der  Mauern  Ferner  herrscht 
noch  fast  allgemein  iu  Kufsland  liemeimleeigenthum  vor,  und  alle 
die  bekannten  Narhtheile  de^elbcu  machen  sich  denn  auch  in  hohem 
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(irade  geltend.  Diese  Nachtheile  werden  noch  durch  die  vielfachen 
Theilungnn  innerhalb  der  Familien  vermehrt-  Durch  diu  unbegrenzte 
Theilung  des  Betriebskapitals,  dp»  Viehstandca  und  der  Ackerger&the 
werden  die  Bauern  aufser  Stand  gesetzt,  aus  dem  Boden  den  Brtrag 
zu  xiehen,  den  sie  von  ihm  ziehen  konnten.  In  Ruftlatid  wird  wegen 
Mangels  an  Dangung  der  beste  Boden  in  kurzer  Krint  völlig:  ausge- 

Daher  ist  der 


zu   vtrlasaon,  um 


sogen  und  lohnt  dünn  der  Bearbeitung  nicht 
Kuase  nur  zu  sehr  geneigt,  seine  Heimslatte 
anderswo  bessere«  Land  aufzusuchen. 

Zu  der  Peldgenossenschafl  steht  in  engster  Beziehung  die  soli- 
darische Haftbarkeit  der  Staatskasse  gegenüber.  Der  wohlhabende 
und  arbeitsame  itauor  mag  nicht  für  seinen  trunksüchtigen  und 
faulen  Nachbar  arbeiten,  dem  der  Acker  nicht  so  viel  abwirft,  um 
Steuern  zu  bezahlen,  die  oft  in  keinem  Verhältnis*  zu  dem  Krtrage 
des  Bodens  stehen.  Diese  Obernialsigen  Steuern  haben  noch  den 
Nachthell,  dafs  vermögende  Bauern  sich  armer  stellen,  als  sie  sind; 
sie  verbergen  lieber  ihr  Geld,  anstatt  es  nutzbringend,  z  B  zum 
Ankauf  von  Vieh,  zu  verwenden,  ila  sie  hefnrrhten  müssen,  dafs 
man  ihnen  Thiere  pfänden  konnte,  um  die  rückständigen  Steuern 
de»  Nachbarn  zu  decken.  Ks  ist  eine  traurige  und  lehrreiche  Er- 
scheinung, dal«  in  Rufaland  die  Masae  des  Volkes  zugleich  grund- 
besitzond  und  arm  ist  Die  Ursache  liegt,  wie  gesagt,  in  der  Un- 
wissenheit des  Volke»  und  in  der  I-ast  der  Steuern,  ferner  im  Mangel 
an  Kapitalien,  ohne  welche  tlie  Produktion  keinen  grofsen  Aufschwung 
nehmen  kann. 

Die  wirtschaftliche  Lage  das  (iroisgrundbcsitaes  in  Kufslaud  ist 
fast  ebenso  traurig.  t>ie  Hüter  sind  mit  Hypothckenschuldcn  hoch 
belastet.  Die  (irnlsgrundbesitzer  vergeuden  ihr  Geld  in  den  Haupt- 
städten oiier  im  Auslände.  Die  Gutsbesitzer  sind  nur  selten  Land- 
wirt he.  Von  der  Hegierung  wird  die  Landwirtschaft  auch  noch 
»ehr  vernachlässigt  ,  einen  Beweis  dafür  liefert  der  hohe  Zoll  auf 
landwirtlisehaftlicha  Gerathe  und  Maschinen,  dieser  für  die  acker- 
treibende Bevölkerung  so  unentbehrlichen  HUlfamittel.  Die  Land- 
wirthe  sind  inei^t  in  den  Händen  gewissenloser  Ausbeuter  und  mUssen 
bei  guten  Krnten  unter  dem  Irruck  der  PreiBO  ebenso  leiden,  wie 
bei  Mil'aernten  unter  dem  Mangel  Ihrer  Bodcnerzeugntsse. 

Ist  nach  diesen  Ausführungen  die  Lage  der  russischen  Land- 
wirthachaft  als  blichst  heklagonsworthe  zu  bezeichnen,  so  drohen  ihr 
noch  durch  klimatische  Veränderungen  Gefahren.  .Seil  einer  Keine 
von  Jahren  haben  sich  die  klimatischen  und  Bodenverhaltnifso  der 
fruchtbaren  Aciterbnugegenden  Kufsl.-inds  sehr  verschlimmert.  Eines- 
Ibeils  verschärften  sich  die  ohnehin  schon  grofsen  Kontraste  zwischen 
Sommer  und  Winter  Immer  mehr,  nnderntheils  traten  auffallende  Rück- 
st hlftge  in  der  Temperatur  ei»  R*  ist  der  seit  vielen  Jahren  in  er- 
schreckender Weise  zunehmende  Wassermangel,  welcher  zu  einer  Ka- 
lamität ersten  Hanges  geworden  und  der  ftlr  die  Zukunft  das  Aergsto 
befürchten  lafat  Die  Klufsgebietn  der  grofsen  Ströme  Wolga,  Kama, 
Oka,  Unji-pr,  [ton,  Düna  u,  *,  w.  und  sogar  die  sibirischen  Plnsse  Ob 
und  lenissej  leiden  an  einer  von  Jahr  zu  Jahr  fortschreitenden  un 
aufbaltsamen  Verseirbtiing,  und  dieae  Kalamiiat  ist  so  gewaltig,  dafs 
von  einer  Abhülfe  in  den  nächsten  Jahrzehnten  gar  keine  Hede  sein 
kann.  Kine  wesentliche  Schuld  am  Seichtwerdeii  der  Klü.-we  tragen 
die  Uforhewohuer  und  die  Schilfer,  welche  allen  Schutt  und  allen 
l'nrall;  hineinleeren.  Man  hat  es  bis  jetzt  noch  nicht  vermocht,  diesen 
In  fug  und  das  Versenken  alter,  unbrauchbarer  Barken  zu  verhindern. 
Die  KntblorMing  der  Ufer  und  die  dadurch  herbeigeführten  Abrut- 
sebungen  sind  Iiier  beiläufig  mit  zu  erwähnen. 

I'aa  Selchtwerden  der  Plüsse  ist  jedoch  nur  eines  von  den  Symp- 
tomen dieser  fürchterlichen  Krankheit,  welche  den  ganzen  Organis- 
mus des  mrsischen  Lande*  ergriffen  bat,  nur  ein  vcrhattliifniäfsig 
geringer  Theil  einer  unermeßlich  gritfseren  und  unheilvolleren  Thnt- 
tache.  Das  ganze  russische  Territorium  leidet  an  einer  abnormen 
Abnahme  der  peurhtigkeit  des  Bodens  und  In  Folge  dessen  nu  Knt- 
krttftung  und  an  Krsebö|ifoug.  Das  Klima  wird  asiatischer,  konti 
nentaler;  überall  bilden  sieb  Plilchen  von  Plugsand.  riesige  Santl- 
wiisten,  welche  daB  Kulturland  aberziehen  Gegen  diese  furchtbaren 
Versandungen,  die  liftuflg  gut  bevölkerte  (legenden  in  Wüsteneien 
verwandeln,  wird  bei  der  absoluten  S'irgbtsigkcit  der  Küssen  nichts 
gclhan.  Die 'iruinliirsaebe  aller  dieser  Erscheinungen  war  aber  das 
Kauhsj  stein  der  Menschen  und  insbesondere  die  Ausrottung  der 
Wälder,  dieser  Hegulatoron  der  ganzen  organischen  Kultur, 

Die  Lage  der  industriellen  Arbeiter,  die  Krauen-  und  Kinder- 
arbeit, die  Wobnungsverhaltnisse  der  Volk-imiissen,  da«  Hottier 
Unwesen  etc.  ist  fast  beispiellos  Dafs  trotz  dieser  Verbaltnisse  die 
malsgebondeti  Kreise  Rulslsiid*  die  gegenwärtige  Uge  noch  für 
eine  normale  halten,  erhellt  daraus,  dals  im  grofsen  tianzen  ebenso 
fortgewirthschaftel  wird,  als  ob  keine  Noth  vorhanden  warn.  Dals 
Kufsland  durch  seine  jetzige  Lage  in  seiner  Aktionsfähigkeit  auf 
lauge  Jahre  p.iraK -irt  ist,  ist  der  einzige  Trost,  den  wir  aus  der 
entsetzlichen  und  bedauernswertben  Lige  des  russischen  Volkes 
schöpfen  können. 

Zur  Krgltnzung  d.-r  vorstehenden  Aiisflthrungen  verweisen  wir 
auf  die  zahlreichen  Artikel  über  nissische  Verhältnisse  in  den  Nr.  I, 
3,  7,  9,  Iii,  Ii,  l\  l'j,  ^i,  ->\.  und  2i  dieses  Jahrganges  des 
.l'.vport'.  Die  soeben  erschienen"  Schrift  rechtfertigt  vollkommen 
unsere  früheren  Ausführungen  und  wir  können  die  kenntnifsnahme 
jener  wegen  der  Treue  des  von  den  russischen  Verhältnissen  ent- 
worfenen Bildes  unseren  Lesern  angelegentlichst  empfehlen. 
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Deutsche  Exportbank. 

Kar  Telegramme ;  RxporibaBk,  Berit« 

Abthrilsaj:  Export-Bureaii. 

Berlin  VI.,  Uagdebutgoratrafse  m 
(Mrleie.  Packele  aaw.  luw.  .Kid  nur  mit  dleacr  A. lre.se  au  vera.li.o  I 
AU  V.i.llaas  (Sr  .He  Hefurderua-.ka.Ua  Jeder  «ab  CklSVe  1^  U  ela«.r.wM». 
Ilterke  M  der>«lkea   loa  oVo  dem  Abaaaealeaferkaade  d>.  K.-I.  .  Ukl  a«»»B.ti*e" 
Flraiea  1  »ark  Ii.  ileaUrbea  Brtrlaiarkeal  lieiiaffisea.  -  Ptm  A  b  •■•>■  I  »  a  dt«  k.-"_ 
•  erdea  <lle  mll  der  HetSrdrraas  sewkiftllrber  OnVrtea  r.rbuadeaea  •'«»•••^J' 
BWkaaaa  (.«lelll.   -    Die  Adrema  «elaer  AafUafa-eber  tketll  4a>  K.-B-  aar 
Akonaeale.  la  dra  ItekaaaUn  Hisllaiaaaea  mlu 

38».  Bs  liegt  bei  uns  eine  Anfrage  vor  nach  Maschinen  lur 
die  Waschefabrikatlon,  d,  h.  nach  slkmmtlichon  Maschii"" 
die  für  die  Hemdenfabrikation  gebraucht  werden.  Zeichnu-r" 
nebat  Preisangaben  erbeten  unter  L.  L.  Mri  nn  die  „Dont»"' 
Kxuiirtbittik". 

Itb'.i.  Hin  tUcbllger  Ageut  in  Bukarest,  welcher  ganr  KU»» 
nien.  Serbien  und  Bulgarien  regelmaiaig  bereisen  lifst,  wOnscnl 
Vertretungen  leistungsfähiger  dcuUcher  Häuser  in  folgenden  Braiic.B"i> 
Iii  abernehmen:  Tentll  ,  Bisen-,  t  oloninl-  und  lialanleric 
waaroii  ufferleu  erbeten  unter  L.  L.  «<W  an  die  .Ii«»!.«»» 
Kxportbank" 

it'.li».  Wir  haben  aus  I  rankreich  Nachfrage  nach  Champagner" 
flaschen.  Bei  l.iefenmg  einer  soliden,  konkurrenxfllhigeii  Vin*te 
steht  ein  »ehr  bedeutendes,  regelmäßiges  (ieschftfl  in  Aussicht.  As 


BVetll   Pill   SI-IU    oeill-ue-oor--,   ii-f,'-iiu.iii>ifc"  x«,.^v>iaa»  ■   - 

fragen  unter  L  L  3'>4  an  die  , Deutsche  Bxportbaak-. 

:t'j|.  Bin  älteres  Agent  ur-  und  Kommissionsgeschäft  >n 
Santa  fruit  iltclivieni  sucht  die  Vertretung  leistung»f»his*,"' 
deutscher  Kiilirikanleii  in  folgenden  Artikelu  zu  Obernehmeu:  Bau»' 
wnllenstoffe,  Strümpfe,  Klauelle,  Seidenbftnder,  tl»l* 
tllcher.  MAiinerhetnilen,  Porzellan,  Elsenwaaren,  Wirt»" 
sehaftsgegenslftnde  laus  HoU  und  Bisen).  Konserve«. 
Stearinkerzen.  Keuerwerksart  ikel.  Betr.  Haus  Ist  auch .bw*^ 
den  Kinkauf  dortiger  Laildesprodukto  wie  Kaffee,  Vanille.  TiJ'f" 
feile,   V.igolbalge,  Chinarinde,  tluinmiarabicum,  Tabak, 
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Kokosnüsse  Ate.  xu  übernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  306 
an  die  „Deutsche  Exportbauk'. 

89'J.  Der  „Südafrikanischen  Zeitung"  entnehmen  wir  folgende 
Mittheilungen  au«  dem  Kiiplande,  welche  für  deutsche  Aertte 
von  Interesse  sein  durften:  .Tuli,  die  wichtige  Zwischenstalion  auf 
dorn  Wege  nach  Maachonaland,  Ist  ohne  Arzt.  Wenn  einer  der 
Weifsen  erkrankt,  mo  werden  die  Symptome  nach  Haliebury  telegrapfiirt 
und  nach  Eintreffen  der  Rückantwort  wird  von  den  Freunden  des 
Erkrankten  nach  bestem  Wimen  and  Verstehen  darauf  loakurirt. 
Bin  Arzt  hatte  in  Tuli  jedenfalls  vollauf  tu  thun,  denn  sein  Distrikt 
würde  »Ich  von  I.undi  bis  »um  Bhaehiflusse,  einer  Entfernung  von 

Meilen,  erstrecken.  Tuli  selbst  Ut  Polizeistutlon  der  «.'harter- 
gesellschaft  und  Stapelplatz  fOr  ihre  Produkte.  Die  dort  anwesenden 
Weifsen  verlangen  dringend  nach  einem  Arzte.* 

.19«.  Die  Herren  Vorster  &  (Irüneberg  In  Köln  a.  Hb  zolgen 
unn  mi,  dafs  sie  für  ihre  Unternehmungen  die  Form  einer  (leaellaehaft 
mit  beschrankter  Haftung  angenommen  hüben  und  dieselben  unter 
der  Firm«:  Chornische  Fabrik  Kalk,  Oes.  mit  beschrankter 
Haltung  mit  dem  Sitze  in  Kola  in  unveränderter  Weine  fortfuhren 
werden. 

394.  Bin  tüchtiger  Agent  »a  einem  bedeutenderen  Handelaplatze 
Klcin-Asiens  wünscht  mit  einigen  leistungsfähigen  itulienisrhen 
Marmorbrüchon  In  Verbindung  zu  treten  Offerten  erbeten  unter 
I..  L.  3f*}  an  die  „deutsche  Exportbank". 

m.  Eine  leistungsfähig*  Exportfirma  in  Yokohama  und  K..be 
(Japan),  welche  sich  mit  dem  Export  von  japanischen  Kuriosi- 
täten, Scldenwaaron,  Kohprodukteu  usw.  beschäftigt,  wünscht 
für  diese  Artikel  mit  gröfsoren  Abnehmern  in  Deutschland  in 
Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  3" 7  an  die 
„Deutsche  Exportbank'. 

SO«.  Ein  südbraeiliiinisches  Knmmiasions-  und  Export- 
haus wüiiHcht  mit  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik,  welcho 
gute  konkurrenzfähige  Nahmaschinenzwirne  herstellt,  in  Ver- 
bindung xu  treten.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  IfOtt  an  die  .Deutsche 
Kxportbank". 

897.  Ein  bedeutenderes  Hamburger  Ex-,  Import-  und  Kom- 
missionsgeschäft, welches  sich  bisher  vorzugsweise  mit  dem 
Export  nach  Ostasien.  Indien,  Central-  und  Süd  Amerika,  sowie  Süd- 
Kiimpa  beschäftigt  hat,  wünscht  weitere  Verbindungen  in  Nord-, 
Ost-  und  West-Afrika  sowie  in  Nord-Amerika  anzuknüpfen. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  M*>  an  die  .Deutsche  Biportbank'. 

3!i8.  Eine  der  bedeutendsten  Firmen  in  Idar,  welche  sich  speziell 
mit  der  Schleiferei  und  dem  Handel  in  rohen  und  geschliffenen 
Halbedelsteinen  hefafs!,  wünscht  für  sogenannte  Onyx  •  Walzen 
(Perlen),  welche  nach  Kairo  in  grofsen  Mengen  ausgeführt  werden, 
in  Kairo  sowie  in  Klein  Asien  geeignete    Verbindungen  anzu- 


knüpfen, ebenso  für  diverse  Perlen  etc.  in  Senegambien  und  für 
Rosenkränze  in  denjenigen  Ländern,  wo  solche  gangbar  sind. 
Die  Firma  sucht  speciell  auch  behufs  Absitzes  von  Achatperlen 


bindung  zu  treten,  welche  sich  mit  der  Ausrüstung  von  Expedi- 
tionen nach  lnner-Afrika  befassen.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  810  an  die  „Deutsche  Exportbank." 

399  Eine  altere  angesehene  Importfirma  in  Stockholm,  welche 
hauptsachlich  für  eigene  Rechnung  Futterküchen,  künstlichen 
Dünger,  technische  I'raparate  etc.  für  Industrie  und  Land- 
wirthschaft  impnrtirt,  wünscht  für  diese  und  ahnliche  Artikel 
weitere  Verbindungen  in  Deutschland  anzuknüpfen.  Uefl.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  311  an  die  .Deutsche  Bxportbank.* 

400  In  einer  nordafrlkanischeu  Kastenstadt,  mit  leb- 
haftem Export-  sowie  auch  Importhandel,  würde  »Ich  die  Nieder- 
lassung einer  deutschen  Handelsfirma  sehr  rentiren.  I>as 
Klima  an  betr.  Platze  ist  günstig.  Konkurrenz  ist  vorläufig  nicht 
zu  befürchten  und  zur  Etabllmng  gehören  nur  maisige  Mittel  Nähere 
Details  vermittelt  die  .Deutsche  Exportbank  auf  gefi.  Anfragen 
unter  L.  L  812 

Uli  Welt-Ausstellung  Chicago  181»8.  Zu  vorübergehenden, 
wie  in  dorPolge  auch  zu  ständigen  Vortreluugszwockon,  hat  sich  mit  bu- 
nördlicher  Genehmigung  in  Chicago  die  Aussteller -Vertrotungsgesell- 
schaft  »The  World'»  BxposittOD  Exhibitors*  Kepresenting 
Company"  mit  HOU OuO  JL  Kapital  und  Prima  Referenzen  gebildet. 
Dieselbe  unterstellt  sich  der  deutschen  Gerichtsbarkeit  und  hat 
zu  Händen  des  deutschen  Reichskommissurs  100000  JK  als  Sicher 
heit  hinterlegt.    Die  Gesellschaft  übernimmt  die  gewissenhafte  und 


Vertretung  deutscher  Ausstoller  gegen 
Honorar,  (ianz  besonders  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Gesell- 
schaft auch  nach  der  Ausstellung  weiter  bestehen  und  sich  mit  der 
Vertretung  von  Fabrikanten  befassen  wird.  Ebenso  ist  Seitens  der- 
selben die  Errichtung  eines  ständigen  Musterlagera  auswärtiger  Er- 
zeugnisse auf  allen  Gebieten  der  Kunst  und  Industrio  in  Aussicht 
genommen  und  wird  dieser  Idee  bei  Schluß*  der  Ausstellung  prak- 
tischer Ausdruck  verliehen  werden 

Die  Geeellschaft  resp.  deren  Berliner  General  -  Vertreter  erklärt 
sich  auch  bereit  wegen  Zuweisung  von  Ausstellungsräumen  mit  dem 
deutschen  Reichskommissariat  Verhandlungen  einzuleiten. 

Für  die  deutschen  Aussteller  sei  noch  bemerkt,  dafs  für  alle 
Ausstellungsgegenstände  zollfreie  Einfuhr  gilt,  ebenso  ist  der  Aus- 
stellungsraum sowie  Dampf-  und  Wasserkraft  frei.     Ferner  ist  für 


>1i. 


stellungsgüter  Praehterroaf 


igung 


willigt 


Die 


Adresse  der  gedachten  Gesellschaft  in  Berlin  ist: 

Centrai-Bureau  für  die  Aussteller  Deutschlands: 
Robert  Marnitz,  Merlin  O,  Raupachstr.  II. 
4' i2.    Ein  älteres,  gut  cmpfmileno«  Knmmissioitshuus  für  Import 
und  Bxport  in   Damaskus  sucht    weitere    leistungsfähige  Ver 
bindungen  für  Stoffe  aller  Art«-n  und  sonstige  dort  gängig'  Artikel. 
Besonders    marktgängig    sind    baumwollene,    wollene,  halb 
wollene,  halbseidene  Gewebe.  Eisen-,  Stahl-  und  Mos.iing- 
waareu,  Garne.    Kurzwaaren,    Farben,  pharmazeutische 
Erzeugnisse.  Bier,  Strumpfwaren,  Leder  usw.     Offerten  er 
beten  unter  L.  L.  Hl  3  an  die  .Deutsche  Bxportbank* 


Contlnental-JkustralUnandlewZealandDespatcb. 
August  Ulunienüiul— Hamburg. 

Nach  Neu-Seeland. 

Via  London  mittelst 
Stall  SKaMfn 
4'argo  Steamers 

und  Seglern 

de  r  Shaw  Bavill  Albinn  Co.  Ltd  und  der  New- 
Zealnnd  Shlpplng  1«  ,  Ltd 

Durchfrachten,  Durchconnossomcnte  und 
alles  Nähere  bei 

A  unust  Itluniciit  lial— lliuiibiirt;, 

AM***!  Itluanenthal  Antwerpen. 

J.  A. 


Atlas- Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Vorztbrl,  Kajüten  Dir  Passagiere. 
Abfahrt  In  Hamburg  aat  20.  Jali. 

Nähere  Nachrichten  erlheilen: 
„llentache  Exportbank"  —  Berlin  YV. 
August  lilumtiiithal  —  Antwerpen. 
Job* .  Schlldt  it  Ct».  —  Hamborg. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

Aiiszuk  shm  dem  Fabrplane 
f8r  Don  Monat  lull 


Egypten, 


Leranle, 


Fahrte«  ab  Triest: 

Ost- Indien    nach  Bombay  Uber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  A    zu  Mittag; 

nach  Shanghai  über  Pinme,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  <Ain<-hlnfs 
nach  Madraa  und  Calcutta),  l'enong,  Singapore  (Aiischlur*  nach  Sonrabaja  und 
Batavia)  und  Honkong,  am  12.  um  A  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Uber  Uriudisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Fort  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  vierzehntagigo  mit  Caifa,  Alexandretta  und  Mersina, 
Abfahrten  von  Triest  am  R.  und  22.  i 

Dienstag  um  -t  Uhr  Nachmittags  tarn  -V  und  10.  über  Albanien,  am  12.  und  '2>>. 
über  Flurae),  nach  Thessalien  bis  Censtanllnuprl; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  H.  und  20.  Ober  Fiuine,  am  ist.  und  27.  Ub<-r 
Albanien),  nach  Smyrna,  mit  Berührung  der  Jouischeu  Inseln,  Candien,  Hamm 
und  KhioB; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Conslantliiepcl,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patraa,  Piraus  iAtischlufs  nach  S;ilnulcii,  Atifahrtcn  von  Triest  am  'J. 
und  23  )  und  Dardanellen ;  Anschluls  nach  Varna,  Trap»zunt  und  Batum,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhftfeli. 

Sonntag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Mrtko»lch.  MonUg.  um  7  Fnili  bis  Prrtrsa.  Mut 
woch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  l  aHarn  lEillinioV    Donnerstag,  7  Uhr  Früh  bis 
Mctkorick.  FreiUg,  7  Uhr  Früh  bis  Catlaru 

Dienstag,    7  Uhr  Früh  Uber  Pola,  Veglla  und  Flame. 


Minuten, 
Islrlen, 


Venedig,      Dienstag,  Donnerstag  und 


um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  für  diu  Regelmäßigkeit  des 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle 
in  Wien,  LOwelstrarso  No.  16. 


bei  Conluiniu  Malsregoln 
in  Triest  und  die  Goneral- Agentur 

Digitized  byiiuOOgle 
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Ohne 


C'oiieiirrt'iix. 


, .   t'onipl.    I  •  I'  -  i 'aplicn- Anlagen,  besteh    aus  I  kräftig  wirkenden 
L     1 11  Br»«B»t«'in-<  )lliidrr  Element,  I  Laute  Apparat.  I  eleg  Knopf  mit 
"   Bclndrilrkrr,  10  Mtr.  Wachadrath,  BcfcstJgungshnken  UtoL  Ver- 
packung a  M.  «  25 
rllN'triorlir  Lünlc-Apparatc  in.  besonderer  Pederregiilirung,  vom. 
fiinclionirend, 

mit  7  cm  blauer  Schaale  in  matt.  Holzk.  u  M  1.65, 
,.    7    „   «ernick.     „  ilo.  a  „  1.7», 

„   7    „        „         „     in  pollrt  Holzk.  a  ,.  ÜD, 
„    8    „  Schnait-  wie  vorher  ä  M.  I.H6,    2,—  2.40, 
„   9    „        „        _        „     a  „  2.*t,  2. W»,  ISO, 
A Ilo  Uhrigen  Artikel  entsprechend  billig. 
Iirnr»i'  Brauu-Icin-t  >  limlcr-KIciucnlc,  i-. . tu ptott  mit  Salmiak  a  Mk  I.JMt. 
klein»  «Uli.  a  Mk.  I  In 
Jailrr  Kvad«ng  airil  aar  Wucara  Xdchnaiiir  nai  h  lla^atMMMMMI  Mlw»«loiia|»li,n  iiritli« 
(•rlas-lcoi     K(*-cH-l  r  l-|.l.ll,rin  grNtfa  Muri  rrnnrn. 

  I  III  II  I  A  <  ....  Berlin  C.  Grouadi 


I 


Umhüllungen 

mit  verbeaeertor 

Lcro.v'selier  Trocken  müsse 

I».  K.  1'.  No.  3IM0S 

lassen  weniger  Wurme  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  In  verschiedenen  Hassen,  welche 
im  Winter  vom  Magdeburger  Verein 

für  Unmpfkcaselbetiieb  »ur  PrOfuug  gelangten. 
Zur  Isnlimng  von  Kohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  »ich  unsere  dlclitgeflochtcnc 

Kieselgruhrscknur. 

PoNnaiiNkj  «V  Sh  -elitz. 

Rerllu  Ha,  Cappel- Aliee  II.  \,;,  j 

Colli  a/Rli.  Wien. 


Feiten  &  Guilleaupe 

Wilhelm  «.  Rhein  bei  Coln 

Schutz-  ^T^^  Marke 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  Telsphondraht,  Zaundraht, 
ratent-Sliihl-SUohel  Zaunilratil 

.l'.ilenl  Steel  Darb  Penciug  Witt) 


Patent  BuTuBtahl-Kratienüraht. 
Patest-Gufattahl-Kta viert  Ilten. 


mr  Jeden  Zweck  \m 
rt»ittrliohe  Kabel 


für  Telegraph!».  Tftlephonie  und  nlnktrisi  lo 
Beleuchtung  Blitzableiter. 


Hammtliche  Ma»cliinrn  «aar  iti.  ro-  and 
Metallbearbeitung  liefern 

Herrn.  BechcrÄCo.,  Masch.-Fabr.  Aue  j.  Sachsen. 

Preislisten  gratis  iniil  franco        |  v. .; 


I  ine  seit  du  Jahren  bestehende  rirca 
.IfMi  Leute  beschäftigende  Maschinenfabrik 
und  Kisengiosserei  Mitteldeutschlands,  welche 
seit  einigen  Jahren  auch  den  Bau  vnn  Gaa- 
und  lienzinmaloren  aufgenommen  und 
bereits  eine  grol'ae  Anzahl  geliefert  hat,  sucht 
In  allen   grosseren   Städten  Uro  Im  Ii 

land»,  sowie  auch  im  Ausl.tuile  tüchtige 
Vertreter,  welche  möglichst  Pachkennt- 

BtaM  besitzen  und  den  Verkauf  gegen  hohe 
Provision  oder  auf  feste  Rechnung  übernehmen 
wollen.  Offerten  beliebe  man  unter  l).  3tfl 
an  Hansenatein  &  Vogler,  A.-ti.  in  Berlin, 
niederzulegen  |vv,| 


l»or  BrauiiNclie 

Geschwindigkeitsmesser 

(Syrometer,  Tachometer) 

iat  mehr  als  ein  vollkommener  Kr- 
*aty.  ftir  Tnureiizahler  aller  Art.  denn 
er  zeigt  In  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsgc 
schwindigkeit  an,  Ist  billiger  ala 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  zeigt. 

Man  t  I  r  I  a  n  t  e  l'rnspeclr. 
L4fMt|  WIederverkatifer  Rabatt. 

n„  n  D,,„,  ,llrlln 
UT.  U.  Braun, XettelhcckatrafHc. 


Schmelzöfen 

mit  tienerntor  Gasfeuerung  h  i  Stahl.  Flufs- 
eisen  mit  sauerem  oder  basischem  Heerde, 
Ellen-  und  Meaainggufa  usw  v.  den  kleinsten 
bis  /Ii  den  grftTetcn  Dimensionen  (5<i0kg  bis 
zu  l5<K»ikg  Inhalt) werden  aeit  10  Jahren 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
Kurl  nährend  mehrere  Uefen  Im  Baa. 

H.  Kckardt,  im 
< '  i  vi  I  - 1 ngen I e u r 


Dortmund, 

lr.»r.rrwef  u 


'  asserceinigimgsaiilagen 


W 

T  T  Wasaerhebetorrlchlnngen. 

<onden<iatoren  in») 
nach  eigenen  Patenten  baut  unter  liar.-vn.ie 

n.  Reichling,  logeatenr,  DortniTinrl 


METALL-GESSEREI  A 

MASCHINEN^*-*! 

und  PUMPEN*  k/ftQ!6' 

FABRIK  ,  i    ö.yV^  ^ 


I W    für  Brauereien 

Biep-iWemhandlunfiennc 


4+t 


Güstay  Prinz, 
Aluminium 

Schl&HHel,ThQrgriire, 
Schtnuckiregenstande. 
Stanzwerk  l1"**' 
njr  KmailHrworke. 

Schnitt-  u.  Stanzwerk- 
/i'iil-c  ftir  die  EiaeH- 
nnd  Melallintlnxlrie. 


l^ortwAhr  bill.  Phnmplgnoi»-S|M-l«eplli 
U  t  anläge  iSehwia-mhiitten),    BetMMf  «m 

JK^L*  'Vinter.  Ilofeiv  compl.  »1«  V^Uir.  gtvclslilil  nie) 
*n^nan  aJIca  Li  dern :  In  jeitum  Keilvr,  null,  )e  SMk 
lUuniRTiV»««  anaiih'flvn,  .SbUat'  .-rt..  i.-n  ;  forlw.  Anlag*  in 
4«  V  aa  Mr  10  U  Mir.,  In  fTirMCf  J»  billlzaf  Krtols  r- 
•Iclicrl,  v,>nu|l.  UraUallllal. 
Ja«.  Nepp,  Civilingenieur,  I.flpzlg-Pliignll/, 

t'roaprrtv  cratia  ia  allvn  Sprarhan.  II« 


Saaaialf  abrik 

hochtikonomiacher 

Dampfmasehiiieii 
Ernst  Hertel  &  Co 

Lripzig-Lindrnau, 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 

CHAMOTTE  THONWAAREN 


Die  Bürsten-  u.  Pinsel-Fabrik 

von 

Julius  Grone 

Iis  Ii  j»  Ii  r  ü  r  k 

empflehlt  ihre  Pahrikate 

prima  Qaalltit  in  billigst  gestallteo  Prtlsai. 

Illtutrirte  Hrelskunratile  gratis. 


Kataloge 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  H.:lOO  befördert  die  liapediti'ni 
des  „I  xiMu  t"  Berlin  W ,  Magileburg.  ratr  3« 


A.  KESSLER  jr 

Hamburg 


liefen  als  Spezialität  (vielfach  pramliMi 
Irirlihänke,  l|ob(ln«a»rhln«B,  Bofcraia»* 
*Shiiplnir-na<iclilnen  etc. 
=>Katnloge  gratis  und  fmnko  1 
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Rockstroh  &  Schneider. 

Dresden 


5  Maschinenfabrik,  55 

bauen  als  Bpscialität: 
>ria  I  ii-cflilru«  k|ii<  ssen  mit  (\ lltnlerfttrbuiig. 
tUtoninlUrhe  hanrnbrnii/.iriiin^hinrn 

fDr  photographische  t'artons  [ugj 

MMHIM  Foriaat»t?sr?  Md. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 
=  Man  verlange  Prospeete.  = 


kbloch- 


l>a<'bf>DKt<T,    Thurm-  ■ 

D*ek«*i v«riüeldaagea,  %>m  Iis,  l«n*- 

roNolira  «•!<•.  niioh  reichhaltigem,  ca. 
1500  Krlrhnungrai  rnlliallendrn  MuM< 
buch  empfiehlt 

Ernst  Hahner,  Dresden 

Reissigerstrasse  51/53. 

Ornamente  werden  auch  nnch  beliebiger  ZeichnuiiK  in 
Zink  oder  Kupfer  ausgeführt.  UAU 


Gerischer  &  Schröder 

Leipzig- Reaaaiu. 

Holzbearbeitnni 

Spezialität  i  Bandsägen  in  verschiedenen  Kom- 
binationen zu  Pufs-  und  Handbetrieb  mit 
Pateutanlrieb. 
Ausserdem  auchi  Bandsägen  tilr  Krnftbetrieb 

und  Stemm  Maschinen  fUr  Handbetrieb. 
HOrbste  l,rlstuiig*filhlgkelt    and   solideste  Auk- 
rahriiiig.    (onlnnte  Bediuiruhiceii. 
Prospeete  gratis.  —  V 
condicisde  ciuipagamientn. 


Warmbrnnn,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C., 


KosenUialrr.Stnt8.se  4«. 

Niederlage  eigener  »ilashottenwerke  und  Dampfachleifereien. 

lechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

sanimtlicher  Apparate.  «efafse  und  «eriithe  für  Uiboratnrien  und 
Fabrik  " 


Fabrik 


und  Lager 


ikationsswecke. 

<  I  I«M||<I  I 


r*  mlorlrti. 

0*81 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Rrrlln  SO.,  Köpitiekerntr.  U. 
Fabrikate!  Hohlgliter.  ordinär,  gepresst  und  geschliffen 
und  Utensilien  für  rheinische,  pharraaceutUchn.  physikalische  und 
andere  technische  Zwecke  Batteriegläaer  und  Blaskasten,  »»wie  Gluh- 
lampenkörper  und  Isolatoren  für  elektrotechnische  Zwacke.  Flasche*, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liqueur-  und  ParfUmerie- Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen.  Chemikalien  etc.  Schal-  **d 
SIsadyeraTse,  Fruchtschaale*  etc.  geprefat  und  geschliffen,  fDr  Aua 
atellungszweckc.  Atelier  ftlr  Schrift-  **d  Decorstlons-  Emaille -Malerei 
auf  Glas  und  Porzellan.  (&7| 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S. 

Ullair  und  Lager  lierlla  ('.  i,  Kaiser  Wilhelaistr. 

6rö8ste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten 

Dampf 
Piiinpen. 


Vorzllgliehp  llii|ilem* 


Deilas  Flasche*-  und  I 

welche  zur  gründlichen 
und  achnellen  Reinigung 
aller  Arten  Flaschen. 
Ulft-ier  uaw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  Ist.  Preis 
für  Flaschen  Mk-  15,1)0, 
für  Flaschen  und  (ilaser 
Mlc  17,60,  mit  Stander  Mk  22,50. 
M««*er-  und  Glkel-Put;  Masch!*! 

schärft  und  polirt  Messer 
u.  Uabeln  ohne  Anstren- 
gung mn>  bis  4im  Stock 
in  einer  Stunde.  S.dh*t 
ganz  alte  Mcs>er  orhal- 
ten  einen  «Wanz  wie  neu. 
Preis  für  Famillon  Mk. 
12,110  für  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad' 
Mk.  2t..<M  inkl  l'iitzpulver.  Preisliste  mit  Uber 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Maschi- 
nen und  l'tensilieii  für  den  Kellereibetrieb  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko  i,i 

Hci'lUanil  Delill,  Maschinenfabrik. 
 Berlin.  Chorlnerstr.  9. 


HIB-  D.  WM1L 

mit  Dampfbetrieb 


Export  von  Bohlen  MM  Brettern  in  iei 
Starke  und  Holzart,  sowie  Halzwalle  •  Fabri- 
kation. 

Klstenfabrikation  mit  Dampfbetrieb.  Ver- 
packung der  Kietentheile  ballenweise,  wo- 
durch enorme  Fracht-  und  Kauraersparnifs. 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liqueurexporl. 
Orofso  Partion  dieser  Kistenbretter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Süd-Amerika 
Orofse  der  Kisten  nach  Maare.  Proboklsten 
stehon  zur  Verfügung.  Die  Firmen  und  Marken 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfetncken  der  Kisten  eingebrannt.  [so. 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-«,  aile, 

Telegraph -Adresse:  Augusthoff,  Valparaiso 

Ubonii'liineri  de«  Verkaut  von  l'ulnnlalwanren 
wie  Iteis,  Caffee,  Zucker,  Stearin-  u.  Paraffin- 
Kerzen,  Zündhölzer,  Glas-,  Steingut-  und 
Piirzellanwoaren,  sowie  von  Brauerei-  und 
Seifensiederei-Artikeln  usw.  IM» 


i 


Gebrüder  Brehmer 

Maschinen-Fabrik 

Leipzig--  Plagwitz. 


i»i 


spezi  nli  tat: 

Brakthertmaschlnen  für  Veriagsbui-h- 
binder,  tlescbnfUMI,  herfabrike,., 
KartnuagefabrikeH  usw.  usw. 
Faden-Buchheftmaschlne*. 
Kartoaeckenheftmaschi*«*.  — 
Lederscharfmaschinsn. 


i 

i 

r 
* 

» 

r 
♦ 

r 

r 
I 
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Pramiirt  in  Antwerpen.  London  1885,  Ottende.  Brüssel  1888.  Tunit,  CSIn,  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891 


Saccharin 

D  o  r  einzige  bekannte ,   so  In* 
tensiv  sUssende  und  zugleich 
conservlrende  Körper. 

■.  Inf  1..    l«t   ninhl  nur  abxtlul  »II- 
«ch.idJtrh.  ioo (Irr ii  ruft  Urb  Hb  l**lrh'- 
lö*ltcber  Kormi  nach  Dr.  Couai.  HmI, 
Parin,   u.   A,  vlmc  bf»wrr  Verdauung  ; 
hrf-*r. 


Einziger  Ersetz  für  Zucker 

mit    Kr*llMsJrr  "olrhtr ,  daher 

»ncri  von  A*-r*tvn  eapfoblca  wi  Zucker, 
krault  hell,  <llyooiiur.»\  rVit'eibliiku.t. 
(Hellt,  ttJ  •'■««HuniiN,  M-tf-n  .  Il»rm  , 
Niere»  BDil  Hlaarn-LrMttB,  hii4br*un*», 
MitlMl'aih*  'Irr  KinJ.-r  u  A 


Lohnender 
Export-Artikel 


270  X  «o  aflfa  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium) 
300  X  M  nofs  wie  /ucker  =  reine«  Saccharin 
5«>0  X  an  snl»  wie  Zucker  a  rnfimirtea  Saccharin 
Braaerel 

Uimr  | 

LlHoaaden-. 

onserren-n.FruchKaft 
•■in-  und  l  oenii' 

»sriizen-  und  MoHlrlch 
akea-  und  Blncnlt 

Fabrikation. 

Wichtlf  für  Kicke  und  Hananalt 

als  vorzüglichen  Vereufaungsmittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  hVkonvnle«eenten-K<>st .  Orapot,  Dunatnbet, 
Prui'htnftften.  Bisquit  u.  a.  Oeback,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chorolad»,  Bowlen,  Limonaden,  Liqueuren,  Punach,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wohl-  u.  Bier- Kaltschalen  usw. 


nach  allen  Landern,  wo  die  Ge- 
tränke ■  Industrie  (spec.  Braue- 
reien, Limonaden-,  Liqueur- 
Fahriken  u.  Wein-Produktinn l 
entwickelt  oder  Im  Kntatehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  konsuniirt  wird. 


Filiale,  der  Saccharin-Fabrik.  HAVHI  IM»,  kl.  Bäckerstr.  I.  «Krke  Pischmnrkti 


<- 

(5 
tn 
s 

fr- 


Oelgas  -Anstalten. 

— Vielfach  prainilrt.  i* — 

^C^^MV^r-j      Zur  Beleuchtung  von  Städten,  Fabriken,  Villen  etc.,  auin 
:  t  Betriebe  von  Gas-Motoren  und  zu  Heiaiswecken. 

I  fcv'^lL I  Umbau 

1  '„  '■  H       }'Sj,  j  •"»«cnender.  unt ollkominrnrr  Oelsas-  und  Stein- 

M«hr  *i.  iuuo  A«iac«B  **\tdrn-  kohleng-aa-AnaUlten. 

Ilriiui«  Ii  lllrzt-l.  ljH|»*rJy-Plajfc'\i  Hr. 


L  Grosz,  Leipzig;- Reudnitz,  Eilenburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's 


KBI 


Export] 


Karl  tonst 

Leipzig. 


i"i 


Pramiirt  mit  den  höchsten  Stints-  und  Ehrenpreisen, 
leber  55  <MM»  Stück  im  Bf  trieb! 

E.  Herzog's  Kartoffel-  &  Fruchtscbäl  Maschinen.  -  Patent. 

l'nirum  No.  tt  für  Pamilienktlchen  a  Mk.  12,60  (Handlerpr.  Mk.  !»,'"" 
.      N  i.  4  .    Kasernen,  Speiaehnuner,  Hotels  etc.  a  Mk.  I7,f>0 

(Handlerpreis  Mk.  12,60) 
Iii. i  r-  oder  Trockenanlag-rn  fUr  Ueinttae,  übet,  Krauter,  Drogen  etc. 
r'Br  ('miserten-  n.  Frnrserveiifalirlkcii  M  asc  h  i  n  < '  n  I  Schneiden  v  Sauerkraut,  Bohnen,  Jullenne. 
Prolnrniimnte  gmtis  u.  frnnrn.  F.  Herzog,  Leipzig    Reudnitz.  |<»t| 


Berliner  W 

Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung,  Actien-Geaellschaft, 
Berlin  N..  Prenzlauer  Allee  41. 

Abtheilung  fDr 

Werkzeug-  u.  MaschinenfabrikatioD 

der  früheren  Firma  Lohf  «V  Thinaer. 


I'alent  -  Sie  de  röhr  -  IM  cli  Uhus  r  hi  nr  n  u 

alle  anderem  Systeme  zum  Kindk-hten 

von  Kohren  in  Dampfkeaaeln  etc 
Biterae  Apparate  /um  Spannen  und  Auf 

legen  von  Treibriemen  «tc. 
Palent-ParalleUrhraubMücke  f.  Werk 

blinke  und  Manchliien. 
Hohrs«  In  au  t)  stocke. 
HUKelbohrk  narren  f.  Montagen. 
Fisen-  ■■  Orahtaraneider.  steh imi  / . n 

abnekneider,  Stehbolzen-.tbdlrhtrr. 
Talent  -  Rohrschneider     mit  Stichel 

schneidend. 
Patent-Köhren- Heinicrer  fDr  Wasser- 

rohrenkeaseL 

Preislisten  gratis  und  franco. 


Vereinigte 
Haschinen  -  Fabriken 

Riese  &  Poll], 

Berlin  so 

Oorlltzeratraaae  53. 

Leistungsfähigste 
Speziallubrik  Europas 
forden  Diu  von  Tiegel- 
druckpressen für 
Hand-,  Kufa-  und  Kraft- 
betrieb. Prospekte  zu 
Diensten.  Patente  in 
«tau)  allen  Landern. 


Google 
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Nr.  28. 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

fUr  Gewerbebetriebe  und  Mir 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Retriebsersparnisse 

wegen  des  bislang 
von  keinem  andern  Gasmotor  erreichten 
ausserordentlich  gtttiHtigen  (JiiHTer- 
brauche*  bei  jeder  KraftäuMterniii;. 

Apparate  zur  Erzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

KortinyV»  Strnhl-CondenNntoren,  1  niterwnl- 
Injeetoren,  Spei*ewa.«»ser-V©rwarnier, 
Schornstein- Ventilatoren,  Heizkörper,  Heizung«- 
anlit|fen,  Trockenanlagen  u.  N.  m  .  ,,„] 


J.  A.  Galette  &  Co. 

Offenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei-Maschinen, 

Melallkapseln  und  Zinnfolien 

Megriailet  18«t.         empfehlen:         «nrrladet  1WM. 

Ue lallkapseln  in  allen  Uröfaen  un«l  Pnrhen  mit  gefärbten  und 
bronzirten  Kopf-  und  Heitenprftgungen. 

Zinsfolien  zur  Ausstattung  v<ui  Champagner  ,  Weht-  und  Bier- 
flaschen zur  Verpackung  von  Ueiiufsmittelu,']  abnken,  Surrogaten  otc 
Kellerei- Maschinen  jeglicNer  Art,  all  Pl.iachen-8p0.l-,  Poll-.  Ver- 
knrkungs-  und  Verkapselungs-Maschincu,  W« iiipumpen,  Krappir- 
maschinell,  Fafskorkmaschiuen,  Korkbrennapparate,  Spulvenlile, 
r.itentnbfullhtthne  u.  dgl.  m.  in  gediegendster  Ausführung  uml  zu 
billigsten  Preisen 

■llantrirte  Prelnllslea  gratis  und  franca. 


Prämiirl  München  1888. 

Fischelns 

Patente 

^rlniell-Bolir-IflHMcliiiieii 

in  allen  (irnlHen.  Preise  Mark  lä.'»  Iiis  IOOO,  mit  Anwendung  der 
richtigen  licachwindigkeiten  fOr  die  HohrerUrOTse 
him  n  l'ani  1 1  r  1 -S<  hl  Hubs Um  k  «-. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeug!--  und  Mmichinentabrik 

i»res<ieii- Zwickauerstrasse  41.  im 


ILLION-LAMPE. 


I>.  R.  P.  IOOIO. 


H  g  e 


k  r 


I  n  I 


auf  dar  Meulachen  Allgemeine.  Ausstellung  fllr  Unfall- 
Veihmung    Berlin  1HHU.  auf  dnr  Pacli-Aunatellung 

daa  Perbandca  Uaul  sei  .Klempner-Innungen 

<  Im -in  Mi  t«  1H01 

Einzigef  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  liilrn-iii  r  I  im  hlkrafl  und  Sicherheit  vor  Explosion»- 
tlriahr  unübertroffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  (reniehliiM  s  \  h-Iük  In  11  der  flamme.  Kxplosioiis- 
(Jrfahr  salbul  beim  I  infiillen  der  Lampe  vollständig  aus- 
kUe-i  lile-vw.    Ausführung  in  liröfse  v.  1U'"  W'Sp'™  u.  W 
aln  TIm-Ii-,  lläntf Münder-  and  Wand-Ijimpc. 
Auftrage  durch  deutsche  Kxportvure  erbeten;  Preisliste  und  MiiHter  Bin-h  nnwio  Proa pacta  in 

allen  Sprachen  gratis" 

Ku,    W.  Kerstin  Hachfolger,  Patent-LamptQ-Fibria,  Berlin  S.,  PrlDzeostr.  86. 


Neueste  Erfindung 
voa  allgemeinster  and  höchster  Wichtigkeit. 


Reehen-Masehine  „Brunsviga", 

welche  automatisch  und  erstaunlich  rasch  alle 
Aufgaben  in  Multiplicution  und  Division,  wie 
Addition  u.  Subtraction  ausfahrt  und  keinerlei 
RinObung  erfordert 

Man  braucht  nur  die  Grundzahlen  einzu- 
stellen, um  durch  Kurheiumdrehungen  und 
event.  Verschiebung  de«  Zlflerkastena  daa  ge- 
naue Haeit  sofort  zu  erhalten.  Handlichst«  Purin, 
2«  reut  Massigster  Preis.  Einmalige  An- 
schaffung für  Lehensilauer.  Unentbehrlich  fQr 
Statistische  Bnreaux,  Architekten,  Ingenieure, 
Industrien,  Kontore  und  Laden,  Banken,  Kassen, 
Eisenbahnen.  Versicherungsanstalten,  Puld- 
messer.  für  Astronomie,  Schilffahrt, Schalen  etc. 

(»rimme,  tfatall«  .♦»  4  <►.. 

B  r  n  u  n  s  c  Ii  w  e  i  g. 


IteNtcr  ViTvk'itliltigiiiigKHpimrHi 

lür  jedes  Geschäft  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 


ID.K-P.) 

Automatisch  arbellead ! 

<  Ihne  Vorkenntnisse 
kann  Jeder  sofnrj 
beliebig  viel  aaitere  Abdrucke  in  allen  Farbea 

von  Schriften.  Zeichnungen  etc.  anwie  von  den 
reinsten  lithographischen  Arbeiten  damit  an 
fertigen.      lllustr.  Prospekte  gratis  u.  franko! 

Jeglinski  &  Warther  Nachflg., 

Breden,  A. 
 SlrlndrvickpifHsenrafcrik  l""i 


ii     <S  Miidnll 


^Google 


'A-.-AK  - 
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im 


Pat«iMI)Kton*- 
I  («teaanaheltsj-tlaclllanip«'. 


Ilampfbetrleb.  Abthcilunjf  I«  <>»!*•  InMIIat. 

Lampen-  und  Beleuchtungs-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Spezialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

AMhciluiiK  II. 

Bronmvaaren-  und  ZinkgieHserei. 

Liixiiskaiiiicn  und  Vasen,  Schrein/enge,  Rjuicli- 

serviees,  Caiiriclahcr,  Wandtellor,  Schalen, 
Thermometer,  Photographie- Kähmen,  Tafel- 
Aufsätze  etc.  etc. 

MV*  Musterbuch  in  Photographie  bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt,  "W*t 
Export  nach  allen  Wellthellen. 


PhotonTaphle-SUlnder. 


f. .,1,1   Mr,t   I  H.  ,l,„  IHIU,  I'orl..  Airitc«  Ihm.  M.mkau  iw),  H«-tL  IM3,  An.terd.  IMU.  Tepliu  l«M.  Adelaide  IhS?,  Melbourne  tum.  Berlin  Itm,  |  Khren-Dipl.  I.  I'im 

Hein,  Lehmann  &  Co. 

%ktienice«rl Urban,  TrikKerwrllalrrli-Faeiik  and  Slcnnlbau- insi  ii i 
Zentral«   Berlin  H.|  Chaueaeeatr.  IIS. 

Zwetgrabrikan:  DUaeeldorf  und  Sielce  bei  Soanowice  (Ralfeland). 
Telegramm-Adresae  Trägerbleche  Berlin 

liafart  Maninil  lieht»  EiNciikoiiM  rnkl  ionen 

Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  NohnhauMr  Ott  - 
Kaum.  Bauten,  Wcichenatell-  und  Signal- Apparate. 

QfMkan  Anl!i»r«n  in  Ixime,  Kamerun  und  Oatafrika  ainil  von  um  bereit*  ver 
»rhii'rienllich  auHu;«'fuhrt.   |i»o| 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

"•UN.,,  j  Motore 


Heu-  and  Ernte -Rechen 

1  lt. •  tritt  l>    KrMU  dM  Pier*J#> 
l.-r  .  t  «:«rii#  U'ivlaaff 

»-  k-  N  Hiii.J-IU    heu.  ffl» 

~|h.i  t.anilwilth  unajaX^hflfh 
•'•«  St«ltl  qmI  tniHw  F*rh*n 

.•ich«  imn  ■tirarvtittlk'h, 
Elni-tn     »rL.  13.  (DQt»«*f.  . 

Donit 


ne'sMororboo. 


B.lnrea,  r>ur>t 

r«w  |W 


«I! 


Modell  1890  in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  «nlnlnr  AuxfOhninK  mit  garantirt 
^.Tiii)fsti'in  Oasverbrauch  zu  billigten  l'reisen. 
Kostenanschläge  and  Prospekte  bereitwillig»!.    Transmissionen  nach  Seilers.  (IWoll 
Vielfach  |»riiniiirl.         Türhüter  Vertreter  iri'Micht.        Hundert.'  im  Ket riebe. 


U  Flaschen, 

Krün,  brann  und  halbwetaa,  tum  Korken 

mit  LorhmumlstQck,  »owle  Inel.  Büffel 
vorachlula 
aaHM 

Hannoversche  Glashütte 
II.  B0ET1U8  &  I  0.. 
Hainholz  vor  Hannovoi. 


^Schmiedeeiserne&Stahlröhren  allerArt  liefern^  \i  3  S  - 


^I.P.Piedboeuf&Ci?,Düsseldor^j^||^p 


\  er»n»»»rtltrh.T  H>it»tWiM  i  A.  B.j.  .  i  u.        it,  w  .  t<a|<1rtn.r«rr,iran>e  M.  —  Gedr.*al  MO.ff.tli  |  Clt.  la  fkrtta  W    st.-tlllirr.lraJ.»  'I 
lli.r..i^rl.,i  Pf  d  Ji.n.irk  -  KnMBiatoa.nrlx        Wa  1 1  ■*  r  *  A  p  •  I  a  ■  t .  V.rlH.r.ii<.hudln(.  II  •  r  m  a  *  a  W  a  1 1  •  •  r  la  Bartta  W,  Ute*MW**> 


A  b  o  n  n  i  r  t 

wirt  bei  drrl'ovt,  Im  Hurbbaea» 

li'iW.tiKi,.  »Aik.s-  V.'rla»**- 
<MirKh»nJi«Il|t,  H-»» ■«■>«•  >n... 

oo.l  Oei   der  ÜX(nl.Hii 

Fr»K  llrrti-l>il,rl!rh 

j.n  d.-ut.rti.  i.  l'..-lc-t.l^l  Mk 
im  Wril|>«»lo«r.'in  3,  .  „ 

l»ral«  rSr  dal  taai'  Jabr 

,  a  I.  ili-r  l|.<:i  lM.t,frM<-l  |?„  «W 

im  v\.      iv.iv, ■nin  i:,,„  _ 

im  Vi  r.'i».j»,!jnJ    .  .  . 

Hiurlae  VumaH-ra  I«  für, 

inur  x.r.'icn«- 
Kin-ieirlum:  d.  .  Is.-ln,..., 


EXPORT. 


Anzeigen, 

dl«  .Ir.-ijr.jitilr.-o..  PviiiarMi 
tidtir  Ji«r,<o  lUmn 
mii      J'f  li^r^^ltiit'i, 

wrde,!  vxtn  .l.'f 

F.xpcdllfnn  de*  „r'.vport-, 

Barl,»  W..  »a(drt«r,»r»(r.  3« 


P 


RGAN 


c?vita<j<it 

nach  Uebereinkunlt 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 

Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Mafrilobnrfrerxtr.  36. 

<Oe«c!i*.l««»lt:  Wocb«KUIr»  »  W«  »  ttbr.i 

■W  Der  .RXCOrfT"  int  im  deuti-chen  Pnntneitunfrskntnlr»,?  ftlr  IS»2  imtPr  Nr.  „Ni9? 


XIV.  Jahrgang. 


Sbetfovi,,  bc-vt  91.  dilti,  185)9. 


Nr.  29. 


Dil-*.-  Wo(l1.  iii.i'\riri  v.'rf.»l*r  'l.-i.  k.  r.'T!l.-»ur«nil  tl-Ti,  tiu-  itT..-r  Ji,-  bagu  uii.«-r>T  l.Aiid»|.-ulc  Im  Aii.lnii.1.-  tur  K'-r-uliiif»  i.'irer  l.r..-f  in  l,rin*vn.  iln>  |m,T,**.rKi  .c..H  d.-,iti«cb,-ii  Itxporl. 
irkatfcnifli c  zu  t t-rlri-i.'n.  .t>»l.'  .L-in  ae.il.rb.'n  Handel  aad  der  d-ni-cbeii  laitaNtrii*  arlcblla-e  Sflirli^Hrinr*' n  ök,t  -tu*  HAiid,']i.v<Tli-ttlnt«..-       Au.la'tid.'*  in  liiira«-„'»-r  Krl-t  m  übermitteln 


Briefe,  Etdrutifwft.  «bü  W»irlhai'i.dun,r*n  für  den  „Kia«^  »lud  an  dt«  R*dalcUi>Q,  Berlin  W,  M*£l„eMinrer*trArMe  m,  iu  rl^tat.*n. 

Briefe,  Z«ltun«en.  He  1 1  r  1 1 !  ,  o  r  k  l  ir  u  n  tu.  W-  r  l  Ii  «  e  n  i  «mi  n  för  «eo  „Centratrrrela  Ar  Hud.lMrea«ra.pkl*  alt."  «lud  ium*  Huf  Hb  W,  Ma(rdeburg..r»tr  V;.  ra  richten 

Inhalt:  The  Mnncliester  Ship  l'nnal,  \Schlufs  Mgl\  Rurnpa:  Zur  Ls»|re  in  Spanien.  iBifrpnherichl.l  --  Zur  Lage  in 
IVirtugnl.  (Eigenbericht,  i  -  KuüiiMcJie  Knhprodukto.  —  Englands  Kohleuprodukt«.  —  Nord- Amerika:  Deutschland«  Handel  mit 
kau  idii.  Die  Hahrikiniliistrie  in  Kanada.  -  Australien  und  Sadace:  Wanderungen  in  Australien,  (Eigenbericht*  i  Kurts.) 
Si.ln.iy.  .Icn  '.'.Juni  IMKi.  ( Eigenbericht,  i  —  Aus  wissenschaftlichen  tieaellschaftcn:  Sitzungsbericht  der  Berliner  UeselUchaft  für 
Erdkunde.  —  Littfirr.rii.che  duscha».  Briefkasten.  sch  i  f  fsuai-h  richten.  •  Deutsehe  Exportbank  |A  hl  Ii  t'il  u  ng 
Kxpnrt  bure:UM.        A  n/e  l(?i>  n. 


Die  Wiedergab«  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet, 


die  Bemerkung  hinzugefilgt  wird:  Abdruck  (ber*.  Übersetaing)  aus  dem  „EXPORT" 


The  Manchester  Ship  Canal. 

AI»;  eine  der  xriifsartigsten  Unternehmungen,  welche  jemals 
"»«  England  (rcplant  wonleti  ist,  kann  ohne  Zweifel  der  Man- 
chester Ship  Canal  bezeichnet  werden,  der  jeut  seiner  Vollendung 


Dieser  neue,  grofsartige  Kanal  soll  die  gewaltige  Handels- 
und  Industriemetropole  Manchester  zum  Seehafen  erheben  und 
ermöglichen,  dafs  die  bedeutendsten  Soedampfer  und  grölsten 
Segler  bis  in  die  zu  errichtenden  Hafenanlageu  Manchesters 
fahren  können,  um  dort  die  Rohprodukte,  welche  die  Industrie 
Manchester  s  au«  allen  Theilen  der  Welt  beaieht,  direkt  am 
Uedarfsplatae  löschen  und  dafür  wieder  die  fertigen  Industrie- 
Produkte  einnehmen  zu  können,  um  dieselben  in  alle  Welt- 
gegendeti  ku  tragen. 

Wer  die  bedeutende  Stellung,  welche  Manchester  im  Welt- 
handel heute  bereits  einnimmt,  nur  einigermafsen  kennt,  wird 
ahnen  können,  welchen  ungeheuren  Werth  für  Manchester  und 
seine  Industrie  eine  direkte  Wasserverbindung  mit  der  offenen 
S*m»  haben  mufs,  auf  der  die  riesenhaften  Kolosse  der  heutigen 
SchifTsbaukunst  bis  an  die  weltberühmten  Ktabliasemcnts  Man 
ehestere  heranfahren  können. 

Die  Krachten  der  unglaublichen  Mengen  von  Maasengütern, 
die  Manchesters  Industrie  täglich  verschlingt,  werden  dadurch 
beträchtlich  verbilligt,  weil  man  erstens  die  Umladung  vom 
Seeschiff  auf  die  Eisenbahn  in  Liverpool,  !•  leetwoöd,  Holybead, 
fiwanseu,  t'ardilT  and  Sharphers  vermeidet  und  aweitens  die 
theure  Eisenbahnfracbt  von  diesen  llfifen  bis  Manchester  erspart. 
Dals  ein  derartiges  Unternehmen  noch  einen  bedeutenden  Auf- 
schwung Manchesters  herbeiführen  mufs,  liegt  auf  der  Hand, 
und  wir  stimmen  mit  dem  Engländer  Kairbairn  vollkommen 
übereiti,  der  sich  über  diesen  l'lan  in  folgender  Weise  aus- 
sprach. Kr  sagte:  „Ein  Unternehmen,  welches  ermöglicht,  dafs 
jjrofse  Ojceanschiffe  ihre  Lasten  tu  den  Docks  von  Manchester 
loschen,  wird  eine  Epoche  ungeahnter  Uröfse  in  der  Geschichte 
Manchesters  herbeiführen.  Diese  Stadt  wird  die  Zahl  ihrer 
Bevölkerung  vervierfachen  und  der  erste  und  bedeutsamste 
Handelsplatz  in  Europa  werden". 

Der  i'lan,  der  Industrie  Manchesters  die  Vortheile  der 
billigen  Wasserfracht  zu  Thcil  werden  zu  hissen,  ist  keineswegs 
neu  Kr  lag  um  so  naher,  als  zwei  l'lüsse,  Mersey  und  Irwell, 
geradezu  auf  dieses  Unternehmen  hinwiesen. 

üuernt   schlug  im  Jahre  171.'  Thomas  Stceis  vor,  die 


KlÜBse  Irwell  und  Mersey  bis  Manchester  schiffbar  zu  machen. 
Mr.  Steers  war  der  Ingenieur,  der  das  erste  Dock  in  Liverpool 
erbaute.  Dies  ist  uui  so  interessanter,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
damals  ungefähr  nur  St  Schiffe  im  Hafen  von  Liverpool  ver- 
kehrten, von  denen  jedes  einen  ttehalt  von  durchschnittlich 
70  Tons  hatte.  Die  Bevölkerung  Liverpool  s  bezifferte  sich  zu 
jener  Zeit  auf  ungefähr  800U  Seelen. 

Im  Jahre  WA)  wurde  durch  eine  Uarlanientsakte  die 
Schiffbarmachung  der  Klüsse  Mersey  und  Irwell  angeordnet. 
Diese  SchiffTahrt  erlangte  die  höchste  Bedeutung  für  die  He- 
förderung  von  Gütern  zwischen  Manchester  und  der  See. 
160  Jahre  lang  diente  diese  Schifffahrt  als  wichtigster  l'aktor 
für  das  kommerzielle  Wohl  dieser  (iegend.  Dieser  Wasserweg 
war  sogar  die  schnellste  Koute  für  Uaasagiere,  denn  Harken 
brauchten  nur  ungefähr  7  Stunden  zu  der  Heise. 

Einen  eigentlichen  Kanal  erbaute  erst  der  Herzog  von 
Bridgewater,  welcher  im  Jahre  177C  dem  Handel  eröffnet  wurde 
und  den  Namen  seines  Erbauers  trägt.  Dieser  Kanal  folgte 
nicht  den  Klufsthalem,  sondern  er  gewann  die  Höhe  von  Man 
ehester  durch  Stouschleusen  bei  Uuncorn.  ls'JI  und  Is  is 
tauchten  immer  neue  Plane  auf,  Liverpool  durch  einen  Schills 
kanaj  mit  Manchester  zu  verbinden.  Heachtenswerther  als  diese 
beiden  Projekte  war  der  Plan  des  Mr.  Palmer,  der  im  Jahre 
18-10  ein  Projekt  vorlegte,  nach  welchem  er  einen  Kanal  mit 
.->  Stauschleusen  errichten  wollte,  welcher  die  «röteten  Schiffe 
der  damaligen  Zeit,  nlimlich  Schiffe  von  4U0  Tons,  sollte  trafen 
können.  Damals  war  aber  gerade  die  Zeil,  in  der  sich  alle 
Interessen  auf  den  Ausbau  der  Eisenbahnen  anfingen  zu  kon 
zentriren  und  der  Kanal  kam  nicht  zur  Ausführung  Kr  würde 
wohl  auch  nicht  lange  bei  der  bedeutenden  Entwicklung  des 
Schiffbaues  den  Anforderungen  des  Verkehrs  genügt  haben. 

Jetzt  schwieg  diese  Kanalfrage  lange  Zeil  und  erst  wieder 
im  Jahre  1*77  legten  Messrs.  Hamilton,  Kultoti  und  (Jeorge 
Hicks  der  Handelskammer  in  Manchester  den  Plan  zu  einem 
Kanal  nach  Manchester  vor.  Derselbe  w  urde  nicht  gerade  sehr 
günstig  aufgenommen,  man  setzte  jedoch  folgende  Resolution 
durch. 

.Die  Kammer  hat  sich  mit  der  Krage  der  Errichtung  eine« 
Kanals  von  Kuncom  bis  nach  Manchester  beechilftigl.  Wir 
sind  unfähig  eine  feste  Ansicht  über  die  besonderen  Vorlhejle 
diese»  Planes  zu  geben,  aber  soviel  steht  lest,  dafs  Wenn  der 
selbe  erfolgreich  durchgeführt  wäre,  er,  ohne  Zweifel,  «rufs.- 
Dienste  den  Interessen  des  Handel*  des  Distriktes  leisten  wurde.- 
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Die  Frage  wurde  nun  zwar  nicht  aus  dein  Gesicht  verloren, 
über  i>  Jahre  lang  geschah  gar  nichts,  bis  euin  27.  Juni 
an  weichein  Tage  Mr.  Daniel  Adamson  verschiedene  Bürger- 
meister der  wichtigsten  Handelsplätze  des  Distrikte,  sowie  zahl- 
reiche Manner,  welche  die  verschiedensten  Handelsinteressen 
vertraten,  zu  sich  eingeladen  hatte,  um  diesen  Plan  zu  berathen. 
Hin  Coinilo  wurde  eingesetzt  und  auf  dessen  Empfehlung  hin 
wurde  der  erste  Plan  zu  Gunsten  eines  anderen,  des  Herrn 
Leuder  Williams,  aui  2C.  September  in  einer  Versammlung 
verworren,  welch'  letzterer  Jetzt  im  Begriff  ist,  ausgeführt  zu 
werden. 

Das  Werk,  wie  es  jetzt  zur  Ausführung  gebracht  wird,  ist 
das  Kesullat  einer  langen  keine  von  parlamentarischen  Kom- 
niissionsverhandlungen  in  den  Jahren  las:i,  1BS4  und  lstffj.  Die 
Freunde  dieses  gewaltigen  Unternehmens,  die  liOiJOO  ±  auf- 
wendeten, um  eine  diesbezügliche  Parlamentsakte  durchzusetzen, 
waren  nulürlicb  die  Industriellen  und  die  Kaufleute  von  Man- 
chester und  den  benachbarten  Distrikten.  Die  grölslen  (Jegner 
desselben  waren  selbstverständlich  tbe  Corporation  and  Dock 
Board  of  Liverpool  und  die  Besitzer  der  Eisenbahnen. 

Es  bündelte  sich  beim  Kanalbau  darum,  die  Kosten  der 
Frachten  zu  verbilligen,  indem  man  die  gröfslen  Dampfer  und 
andere  Seeschiffe  direkt  bis  Manchester  brachte.  Hierdurch 
vermied  man  die  sehr  bedeutenden  Landungskosten  in  Liverpool 
und  verminderte  die  Frachten  auf  der  Bahn  und  die  Dock- 
gebühren um  die  Hälfte,  denn  die  Dockgebühren  in  Manchester 
und  die  Gebühren  auf  dem  ship  canal  sind  durch  Parlaments- 
akle  auf  die  HJMfle  der  jetzt  in  Liverpool  und  auf  den  Buhnen 
zu  zahlenden  Kosten  festgesetzt. 

Der  ursprüngliche  i'lan  war  der,  einen  Kanal  zwischen 
Manchester  und  Kuncorn  zu  erbauen  und  von  Kuncorn  aus 
das  Wasser  quer  durch  die  der  Ebbe  und  Fluth  ausgesetzte 
Mündung  des  Mereey-Fiusses  bis  Liverpool  hin  in  einer  Fahr 
rinne  zu  vertiefen.  Diese  Fahrrinne  sollte  durch  gewaltige 
Diiinme  geschützt  werden,  welche  jedoch  die  Höhe  der  Sand- 
bänke in  der  Nahe  nicht  überschreiten  sollten. 

Dieser  Flan  verursachte  jedoch  eine  Kontroverse.  Die  Gegner 
desselben  führten  an,  dals  ebenfalls  Anschwemmungen  in  dem 
Flusse  Mersey  stattfinden  würden,  wie  dies  bereits  in  ähnlichen 
Fällen  in  der  Seine,  dem  Dee  und  anderen  Flüssen  der  Fall 
gewesen  sei  Endlich  wurde  der  Plan,  der  jetzt  zur  Ausfuhrung 
gebracht  wird,  angenommen,  der  die  der  Kbue  und  Fluth  aus- 
gesetzte Mer&ey-Mündung  vermeidet  und  in  einem  geschlossenen 
Kanal  an  der  südlichen  Küste  der  Mersey -Mündung  entlang 
rührt,  um  so  der  Schifffahrt  günstigere  Bedingungen  zu  sichern. 
Als  hmtrilispunkt  aus  dem  der  Ebbe  und  Muth  ausgesetzten 
Mersey  in  den  Kanal  wurde  Easlham,  ti  Meilen  oberhalb  Liver- 
pool, gewählt.  In  der  Nähe  dieses  Punktes  gab  es  bereit« 
einen  sogar  bei  niedrigem  Wasserstande  mit  FUhrdampfero  be- 
fahrenen Kanal.  Derselbe  sollte  so  vertieft  werden,  dals  er  bei 
Fbue  eine  'fiele  von  M  und  bei  Fluth  eine  solche  von  40  Kufs 
erlangte.  Dadurch  sollten  grofse  Schifte  in  die  Lage  versetzt 
werden,  wahrend  eines  grolscn  Theds  der  beiden  Gezeiten  den 
Eintritt  in  den  Kanal  erlangen  zu  können,  Schiffe  von  miilsigem 
ioiinengehalt  konnten  dann  stets  den  Eintritt  gewinnen.  Ge- 
waltige Slausclileusen  werdeu  bei  Kasbam  errichtet,  die  nie- 
drigste Sohle  derselben  ist  \i  Fufs  tiefer  als  diu  des  Eintritt- 
kuuais.  Diese  .'>  Stauschleusen  haben  verschiedene  Greise.  Die 
erste  ist  uOU  Fuls  lang  bei  äo  Fufs  Weile,  die  zweite  .'<M  Fuls 
laug  bei  M  Weite  und  die  dritte  läu  Fuls  lang  bei  :>U  Fufs  Weite. 

Diese  Gruppe  Schleusen  wird  eine  grotse  Zahl  Schiffe  jeder- 
zeit hereinlassen.  Alle  Schleu/senthore  werden  eine  beträchtliche 
Zeit  vor  Eintritt  des  Hochwaasers  offen  sein.  Die  Fluth  wird 
um  5—7  Fufs  die  gewohnliche  Wasser  höhe  heben,  und  zwar 
••rslreekt  sich  der  Eintluls  derselben  bis  zur  nächsten  Gruppe 
dieser  Slauschleuseii,  die  in  einer  Entfernung  von  21  Meilen 
bei  Latchlord  errichtet  werden. 

Die  ganze  Lange  des  Kanals  betragt  35';,  englische  Meilen. 
Von  Lalcliford  bis  nach  Manchester  (14'j,  Meilen)  wird  der 
Kanal  mit  dem  Wasser  des  Mersey,  lrwell  und  anderer  Flüsse 
gelullt.  Der  Kanal  soll  die  Müsse  Mersey  und  lrwell  von 
.Manchester  bis  Latchlord  vertreten.  Er  wird  ein  kanulisirter 
Muls  sein  und  zwar  soll  er  der  vorzüglichste  AüUufskanal  für 
Uancushire  und  Cheshire  werden.  Grulse  Schleusen  werden 
lur  die  Vertheiiung  des  Wassers  sorgen. 

Da  dus  Wasser  aus  der  KaiiaJlsation  von  Manchester,  Sid- 
lurd  und  aller  anderen  Städte  am  Flusse  lrwell  und  Mersey  den 
Zustand  iles  Wassers  im  Kanal  sehr  verschlechtern  würde,  so 
bat  Miltord  bereits  grofse  Werke  errichtet,  um  das  schmutzige 
W  asser  zu  reinigen  in  Manchester  und  in  allen  übrigen  Stadien 
werden  bereit«  solche  Werke  errichtet 


In  dem  der  Ebbe  und  Flutb  ausgesetzten  Theile  de«  Kanals 
zwischen  Eastham  und  Lalchford  befinden  sich  12  Meilen  uu 
Inlande  und  9  Meilen  an  der  Küste.  Auf  diesem  Theile  wenier. 
Eindeichungen  vorgenommen,  welche  '10  Fufs  breit  sind. 

Im  Anschlufs  an  die  Stauschleusen  bei  Easlhani  werden 
um  der  Fluth  und  Ebbe  den  Ein-  und  Auelritt  in  den  Kanal 
zu  gestatten,  3  grofse  je  üUU  Fuls  lange  Wehre  in  den  Bimmen 
errichtet. 

Die  Deiche  beim  Eintritt  des  Flusses  Weaver  enthalten 
10  Schleusen  von  je  30  Fufs  Weite,  um  die  Passage  au«  dem 
Flufs  in  den  Kanal  zu  ermöglichen.  Diese  Schleusen  funkliu 
niren  mit  grofser  Leichtigkeit  und  sind  mit  sehr  geringen) 
Kraftaufwamle  zu  öffnen. 

Ebenso  sind  die  Deiche  bei  Western  Point  und  Kuncorn 
durch  Stauschleusen  unterbrochen,  um  den  Küstenfahrern  und 
Barken  den  Aus-  und  Eintritt  in  den  Kanal  zu  gestatten 

Der  Kanal  wird  auf  seiner  ganzen  Lange  in  der  Suhle  ein» 
Breite  von  120  Fufs  haben,  am  Wasserspiegel  wird  dieselbe 
172  Fufs  betragen.    Nur  auf  der  kurzen  Strecke  zwischen  Bsrtun 
und  Manchester  w  ird  dieselbe  in  der  Sohle  170  und  am  Wasser 
Spiegel  sogar  230  Fufs  betragen.    Bei  den  verschiedenen  St»u 
schleusen  ist  der  Kanal  so  bedeutend  erweitert,  dafs  er  du 
Wenden   der  gröfslen  Seeschiffe  gestattet.    Die  Breite  des 
Kanals  gestattet,  dafs  die  gröfslen  Seedampfer  an  irgend  weM*r 
Stelle  an  einander  vorbeifahren  können,  und  da,  wo  an  den 
Seiten  desselben  Etablissements  errichtet  sind,  wird  er  u>  er- 
weitert, dafs  Schiffe  an  der  Seite  liegen  können,  um  ein  nsd 
auszuladen,  ohne  die  Kommunikation  der  Dampfer  auf  dem 
Kanal  zu  slören,    Die  geringste  Tiere  betragt  2b  Fufn,  in  den 
Stauschleusen  sogar  2o  Fufs. 

In  Lutchford,  wo  der  Einflufs  der  Fluth  aufhört,  sind  zwei 
Stauschleusen  errichtet,  ebenso  in  Irlam,  Karton  und  schlieMich 
in  Mode  W  beel,  welche  letzteren  den  Eintritt  in  die  Dock«  um 
Manchester  bilden,  welche  sich  l3,,  Meilen  lang  oberhalb  Mode 
W  heel  hinziehen.  Durch  diese  vier,  gewaltigen  Stauselileust-n 
Systeme  werden  die  Schiffe  von  der  Höhe  des  Wasserstande« 
beim  Eintritt  in  den  Kanal  um  00  Fufs  und  0  Zoll  bis  zur 
Wasserstandshülie  in  den  Docks  vou  Manchester  gehoben 
Dies  giebt  zwischen  den  einzelnen  Seh  leusensy  steinen  eine 
durchschnittliche  Steigung  von  U>  Fürs  l'lf  Zoll,  alle  Thor* 
in  den  suuschleusen  werden  mit  hydraulischem  Bruck  ge 
Öffnet.  In  der  Nähe  von  Warrington,  wo  die  Eisenbahnlinien 
der  Londoner,  North- Western  und  G real- Western  KaUway  den 
Kanal  schneiden,  werden  diese  Bahnen  auf  jeder  Seite  un- 
gefähr 1',,  Meile  lang  so  gehoben,  dafs  Schiffe  unter  der 
Eisenbahnbrücke  passiren  können.  Viele  andere  Bahnen  er 
fordern  Uhnliche  Bauten.  Die  Gesamintiange  der  abgeleiteten 
Eisenbahnen  betragt  II1,,  Meilen.  Die  Viadukte  der  Eisen- 
bahnen  über  den  Kanal  sind  sehr  bedeutende.  Sie  haben 
Spannweiten  von  2uü  bis  134  Fufs.  Diese  bedeutenden 
Spannungen  sind  nöthig,  um  die  volle  schiffbare  Weite  von 
I2U  Fufs  für  den  Kanal  auch  unter  der  Brücke  zu  behalten 
Das  Minimum  der  Hübe  unter  den  Bahnbrücken  betragt 
7ö  Fufs.  Die  Drehbrücken  ebenso  wie  ein  beweglicher  Wasser- 
behälter werden  durch  hydraulischen  Druck  getrieben.  Dieser 
letztere  soll  die  Schiffe  beruhigen,  mit  errichteten  Masten  qo* 
dureh.  den  ship  canal  bei  Barton  zu  fahren.  Dieses  Werk  h»i 
zwei  Öffnungen  von  je  90  Fufs,  welche  geschlossen  werden 
durch  lange  eiserne  Kasten,  die  auf  einem  mittleren  1  feiler 
ruhen.  Diese  Kasten  werden  mit  Wasser  gefüllt  bis  zu  einer 
'l  iefe ,  w  elche  der  Bridgewaterkanai  hat  und  nun  könne» 
Boole  in  diesem  über  den  ship  canal  durchfahren. 

Die  Docks  von  Manchester  werden  eine  Wasserfläche  >oe 
111  Acres  bedecken,  die  Ausdehnung  des  Kai 's  wird  132  Acre» 
betragen  Die  lJinge  desselben  w  ird  sich  auf  5'j,  Meilen  stelle* 
Die  Ausdehnung  der  Dock6  in  Manchester  und  Salford  allein 
übertrifft  die  Ausdehnung  der  der  meisten  Hafen  erster  Klasie  m 
der  ganzeu  Welt  Eigentlich  ist  der  Kanal  ein  ununterbrochenes 
Dock  von  3ö  Meilen  IJinge  und  seine  Fähigkeit  als  Doc«  *» 
dienen  übertrifft  bei  Weitem  die  irgend  eines  exisureadeu 
Hafens.  Bei  l'arlingloii  wird  der  Kanal  so  erweitert,  dals 
Schiffe  un  der  Seite  anlegen  können  und  mit  hydraulischem 
Druck  getriebene  Kohlenkipper  werden  errichtet,  um  die  Kohl« 
von  Lam  asliire  oder  Vorkslure  in  die  Schiffe  einladen  zu  können. 

Die  verschiedensten  Eisenbahnen  bauen  Zweiglinien  in  die 
Docks  von  Manchester,  um  mit  dem  grotsen  Kanalnetz,  weiche« 
mit  dem  Manchester  ship  canal  in  Verbindung  steht,  wetteifern 
zu  können.  Einer  der  wichtigsten  dieser  Kanäle  mit  «einen 
Zweigkanalen,  nämlich  der  Bndgewater  Kanal,  ist  nebet  den 
Docks  von  Kuncorn  durch  die  Snip  Canal  Company  angekauft 
Elektrische*  Licht  wird  den  DauipCern  ermöglichen,  sowohl  bei 
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Nacht  wie  am  Tage  iten  Kanal  zu  durchfuhren,  die  ganze  Fahrt 
wird  ungefähr  10  Stunden  in  Anspruch  nehmen.  Die  Grote- 
artigkeit des  Unternehmens  werden  auch  noch  folgende  Zahlen 
darthun.  100  Dampf  bagger,  theils  in  Krankreich,  theils  in  Deutsch- 
land hergestellt,  sind  fortwährend  Ihiltlg.  Um  das  Knireich 
fortzuschaffen,  werden  17.1  Lokomotiven  und  KSU»  Waggons  ge 
braucht.  Allein  '>_>:{  Meilen  Eisenbahn  Bind  im  Bett  des  Kanals 
oder  an  dessen  Seite  gelegt.    Es  werden   !«M  Dampfkrahnc, 

transportable  und  andere  Dampfmaschinen  nebst  20»  Dampf- 
pumpen  hei  der  Arbeit  benutzt,  die  monatlich  10O0O  Tons 
Kohle  verbrauchen. 

Die  ganze  Masse  de»  in  dein  Kanal  und  den  Docks  aus- 
zuhebenden Erdreichs  betragt  ungefähr  ■HiOOOu'JO  eubie  vards, 
wovon  uliein   1U  000  Odo  eubie  yanls  aus  Sandsteinfelsen  be 
stehen     Dieses  Erdreich  wird  benutzt,  um  die  vom  Kanal  ab- 
geschnittenen Plutekrüiumungen  auszufüllen  und  um  das  um 
liegende  Land  au  erhöhen,  und  so  den  Hoden  zur  Errichtung 
von  tituuli&Hemeuts  zum  Schiffsbau  oder  zu  anderen  industriellen 
Zwecken  zu  schaffen.     Die  Vortheile,  welche  grofse  Unter- 
nehmungen   lang«    diese»    grofse»    Wasserweges  geniefsen, 
welcher  durch  Bahnen  und  KanlHe  mit  allen  Industriedistrikten 
Englands  verbunden  ist.  hofft  man.  werden  dort  eine  bedeutende 
Industrie  erstehen  lassen  und  einen  gewaltigen  Handel  ent- 
wickeln, abgesehen  von  item  sicher  sehr  bedeutenden  Durch 
gungshandel  von  der  See  nach  Manchester. 

Die  Kohlen-  und  Salzfelder  von  l^tncashire  und  ('heshire 
liegen  in  der  Nahe  des  Kanals  und  sind  mit  ihm  durch  Wasser- 
wege und  Eisenbahnen  verbunden.  Die  berühmten  chemischen 
Werke  von  St  Helens,  Widnes  und  Kuncorn,  sowie  der  Kohlen-. 
Eisen-  und  Thonwaarenhandel  von  StalTordshire  hat  dieselben 
Vortheile.  Diese  Industrien  mit  den  bedeutenden  Industrie 
distrikten  von  Lniicashiic  und  Yorkshire  werden  einen 
groteen  Verkehr  dem  Kanal  sichern,  wie  wir  in  der  Port- 
setzung dieses  Artikels  erweisen  wollen. 

Mit  der  Anlage  dieses  Kanals  in  seinen  grofsartigen  Dimen- 
sionen haben  wieder  die  Engländer  bewiesen,  wie  »ehr  sie  an 
rtiternehinungsgeist  und  weitschauendem  Blick  allen  anderen 
Völkern  voraus  sind,  welche  Unsummen  sie  aufwenden  und  welche 
Wunderwerke  der  Technik  sie  sc  ha  Ifen,  um  ihren  Handel  und 
ihre  Industrien  absatzfähiger  zu  machen.  Die  Vortheile,  die 
Manchester  haben  wird,  wenn  die  mit  Baumwolle  beladenen 
•i<*X»  Tons  Dampfer  von  Amerika  direkt  vor  die  Spinnereien  mit 
ihren  iWOOO  bis  00000  Spindeln  fahren,  sind  unberechenbar. 
Man  stelle  sich  vor,  dafs  durch  die  Kunst  der  Schleusensysteme 
die  gröhten  Dampfer  mit  ihrem  ungeheuren  Gewicht  allein 
durch  die  Tragfähigkeit  des  Wassers  um  CO  Fufs  spielend  ge- 
hoben werden,  um  in  Manchester  ihre  hasten  löschen  zu  können. 
Die  vorgesehenen  Dimensionen  werden  den  Manchester  ship 
canal  zum  grötelen  Kanal  der  Welt  erheben,  denn  wahrend  der 
Suez  Kanal  in  der  Suhle  72  Fufs  mifst  und  der  Amsterdam- 
Kanal  eine  solche  von  88  Fufs  besitzt,  ist  die  des  Manchester 
ship  canal,  wie  wir  sahen,  auf  120  Fufs  norruirt  Gerade  wir 
Deutschen  sollten  uns  bei  den  jeUt  in  Deutschland  schwebenden 
Kanairragen  die  Englander  zum  Vorbild  nehmen.  Wenn  man 
in  den  Zeitungen  verfolgt,  wie  man  bei  uns  immer  aus  Spar 
samkeitsrücksichten  die  kleinsten  Dimensionen  anzunehmen 
sucht,  so  dafs  bei  der  schnellen  Entwickelung  auch  unserer 
Plufsfahrzeuge,  die  immer  uuf  grofsere  Dimensionen  hindrangen, 
wahrscheinlich  nach  kurzer  Zeit  kein  richtiger  Gebrauch  von 
solchen  Kanälen  gemacht  werden  kann,  so  niufs  man  sich 
sagen,  dafs  wir  in  volkswirtschaftlicher  Beziehung  den  Eng- 
landern gegenüber  Stümper  genannt  zu  werden  verdienen. 
Mochten  sich  unsere  bctheiligten  Interessentenkreise  recht  in 
dos  Studium  der  Manchester  ship  canal  Frage  vertieren,  und  so 
das  Beispiel  der  Englander  auf  unsere  Verhaltnisse  befruchtend 
wirke,,.  <HcW.t.  i»i«t .( 


Europa. 

Zur  Lage  in  Spanien.  (Eigenbericht  aus  Madrid  vom  I  I  Juli 
lisf>2.)  Kaum  cinTag,  der  nicht  neue  Konflikte  brachte,  seien  es  nun 
Steuerunruhen  oder  politische  Reibereien.  Die  Verhältnisse,  die  da- 
durch geschaffen  werden,  sind  höchst  ungemüthlichc  und  nament- 
lich für  die  Kreise,  deren  Interessen  eine  ruhige  gesicherte 
innere  Fortentwicklung  bedingen:  für  alle  arbeitenden  K laufen 
Doch  auch  in  den  höheren  und  höchsten  GeKellschaftsschiehten 
macht  sich  eine  grofse  Mitestimmung  bemerkbar:  selbst  in  ihnen 
greift  die  Ansicht  um  sich,  dafs  wir  einer  sehr  bewegten  Zeit, 
vielleicht  einer  Katastrophe  entgegentreiben,  dafs  die  jetzige 
Regierung  jedenfalls  nicht  nur  nichts  zur  Konsolidirung  des 
Staat«,  zur  Besserung  der  allgemeinen  Verhältnisse  beigetragen, 


sondern  vielmehr  eine  bedeutende  Verschlechterung  derselben 
herbeigeführt  und  alle  wichtigen  politischen  Faktoren  zu  einem 
Kampfe  herausgefordert  hat,  der  schließlich  auch  für  die 
Monarchie  bedenklich  werden  kann  Sagasta  konnte  in  der 
sehr  stürmischen  Inhalte  des  gestrigen  Tage«  unter  dem  leb- 
haftesten Beifall  aller  Minoritäten  und,  wie  sich  heute  deutlich 
zeigt,  der  öffentlichen  Meinung  dem  Ministerpräsidenten  direkt 
ins  Gesicht  sagen,  dafs  „die  Regierung  in  einer  Atmosphäre 
moralischer  Anarchie  lebt,  wie  sie  bisher  noch  nie  dagewesen 
und  gekannt  worden  ist",  und  dato  es  daher  unumgänglich  sei, 
„alle  ihre  Handlungen  aur  das  eingehendste  zu  prüfen,  weil  sie 
sehr  schlecht  Bind  *  Er  sprach  von  der  Vergiftung  der  tie 
müther,  wie  sie  durch  das  jetzige  Vorgehen  der  Regierung  in 
den  Kortes  erzeugt  winl 

Überhaupt  wurden  dem  Kabinet  und  seinem  Leiter  gestern 
Wahrheiten  gesagt,  wie  man  sie  selbst  im  spanischen  Parlament 
selten  zu  hören  bekommt  und  die  moralische  Niederlage  der 
Regierung  und  ihrer  Majorität  können  nicht  gröfoer  sein,  als 
nach  Schlüte  der  gestrigen  Sitzung.  —  Aber  was  nülzi  es 
schHefslich.  wenn  auch  beinahe  die  ganze  Nation  —  unter  Au* 
nähme  der  Minderheit,  welche,  den  Konservativen  wirklich  er- 
gehen ist  —  von  der  festen  Überzeugung  erfüllt  ist,  und  in 
vielen  Fullen  selbst  die  klarsten  und  auf  statistische  Ergebnisse 
gegründeten  Beweise  dafür  beibringen  kann,  dafs  die  Wirth 
schaff  dieses  Kabinets  eine  verderbliche,  für  das  l<»nd  schäd- 
liche ist  ;"  Noch  verfügt  die  Regierung  in  beiden  Hausern  über 
eine  ihr  unbedingt  gehorsame  Majorität  und  sie  winl  sich  der- 
selben bedienen,  um  ihre  Zwecke  zu  erreichen.  Und  da  handelt 
es  sich  zunächst  darum,  die  Genehmigung  zu  einer  Anleihe  zu 
erhallen,  die  sich  mehr  und  mehr  als  eine  Notwendigkeit  für 
die  Portexistenz  des  Kabinets  erweist  Gerade  in  diesem  Punkte 
wollen  die  Minoritäten  aber  nicht  nachgeben.  Wahrend  nun 
die  offiziöse  Presse  Refehl  erhalten  hat,  die  Gefahren  zu  schil- 
dern, welche  daraus  erwachsen  wurden,  dafs  die  Anleihe  nicht 
ermöglicht  würde:  wahrend  Ciinovas  gestern  im  K<mgrete  die 
Minoritäten  für  alle  Polgen  verantwortlich  zu  machen  suchte, 
die  aus  der  erfolgreichen  Opposition  gegen  die  Vorlage  ent 
stehen  könnten,  weisen  die  Oegner  nach,  dafs  diese  angeblichen 
.Folgen"  bereite  eingetreten,  aber  auf  ganz  andere  Ursachen. 
nAralich  die  letzten  Fehler  der  Regierung  in  der  Steuerpolitik 
zurückzuführen  sind. 

Die  halboftlziöse  Correspondencia  de  Espana  vom  H.  brachte 
die  Notiz:   «Man  fürchtet,  dafs  wenn  die  mit  der  Tabakgesell 
schaft  angebahnte  Pinansoperation  oder  eine  Anleihe  (von  den 
Kortes)  nicht  genehmigt  wird,  so  werden  im  nächsten  Monat 
die  Wechselkurse  steigen.» 

Die  liberalen  Bllltter  El  Correo  und  El  Impan-ial  stellten 
die  Sache  darauf  sofort  klar  und  führten  aus.  dafs  erstens  die 
Kurse  der  Wechsel  bereits  jetzt  im  Steigen  sind  und  zweitens, 
date  hieran  ausschlietelieh  die  den  Franzosen  bei  dem  Abschlufs 
des  modus  vivendi  bewilligte  Einfuhr  ihrer  WBaren  wahrend 
des  Monats  Juni  zu  den  früheren  niedrigen  Zollsätzen  Schuld  ist 

Es  6ind  nämlich,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  gewesen, 
wahrend  des  Monat  Juni  französische  Waaren  in  so  ungeheurer 
Masee  in  Spanien  iraportirt  worden,  date  die  Zollbehörden  nicht 
im  Stande  gewesen  sind,  die  dadurch  bedingten  Arbeiten  zu 
bewältigen,  und  dafs  die  Eisenbahngesellschatten  nicht  die 
nöthigen  Betriebsmittel  aufbringen  können,  um  die  Waaren 
von  der  Grenze  fort  an  ihre  Bestimmungsorte  zu  befördern. 
In  lrun  und  Port  Bou  namentlich  stehen  heute  noch  Hunderte 
von  vollen  Wagen,  die  der  Weiterbeförderung  harren.  Diese 
Waaren  müssen  den  allgemein  herrschenden  Zahlungsbestim- 
mungen gemate  binnen  00  Tagen  bezahlt  werden.  Die  Aus- 
fuhr aus  Spanien  nach  Frankreich  ist  nun  aber  völlig  zurück 
gegangen  und  der  grofse  französische  Import  mute  somit  im 
Monat  August  fast  ganz  in  Baargeid  bezahlt  werden.  Die 
Spekulanten  haben  diesen  Umstand  aber  benutzt,  oder  sind 
dabei,  es  zu  tbun,  indem  sie  alle  Wechsel  aute  Ausland  auf- 
kaufen und  es  nachher  ganz  in  ihrer  Hand  haben,  die  Preise 
nach  Belieben  zu  steigern.  Eine  Anleihe  würde  in  dieser  Hin- 
sicht keine  Wandlung  schaffen,  sondern  dem  Lande  nur  um  so 
theurer  zu  stehen  kommen,  wahrend  einen  Vorthei!  lediglich 
die  betreffenden  Finanzgruppen  des  Aus-  und  Inlandes  und  die 
Spekulanten  haben  würden. 

Wenn  aber  Cänovas  gestern  erklärte,  dafs  die  Bank  von 
Spanien  gezwungen  sein  würde,  ihren  Notenumlauf  zu  erhöhen, 
„was  der  Anfang  des  Kuins  unsres  Kredits  sein  würde",  falls 
der  Regierung  nicht  zum  Zweck  des  Ausgleichs  der  letzten 
Fehlbeträge  die  unter  günstigen  Uedigungen  jetzt  zu  erlungendeti 
Mittel  hierzu  gewfthrt  wünlen,  so  ist  von  den  Liberalen  dagegen 
sehr  treffend  eingewendet  wonlen,  date  die  Regierung  dann 
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bereite  im  vergangenen  Jahre  selbst  den  Kredit  des  Lande»  ge- 
schädigt hat,  indem  sie  die  Erhöhung  des  Notenumlaufs  der 
Hank  von  Spanien  bewirkt  hat,  und  ferner  dafs  was  Canovas 
als  eine  zukünftige  Gefahr  bezeichnet  hat,  bereite  geschehen 
ist.  Der  republikanische  Abgeordnete  Azcarate  zeigte  an  dem 
letzten  Bankausweise,  dafs  die  Rank  bereite  das  von  Canovas 
in  Aussicht  gestellte  Hilfsmittel  in  ergiebigster  Weise  zur  An- 
wendung gebracht  hat. 

Es  wurde  aber  gestern  auch  seitens  (iamazos  und  aller 
anderen  Oppositionsrediier  der  Beweis  erbracht,  dafs  der  Ob- 
Ktruktionismus  dessen  sich  die  Minoritäten  bedienen,  um  zu  ver- 
hindern, dafs  die  Regierungsvorlagen  Gesetzeskraft  erlangen, 
keineswegs  zum  ersten  Mal  im  spanischen  Parlament  angewandt 
wir«),  sondern  dafs  es  gerade  der  jetzige  Ministerpräsident  ge- 
wesen ist,  der  unter  ähnlichen  Umständen  lss«  die  Anwendung 
dieses  und  überhaupt  aller  Mittel  als  gut  und  brauchbar  be- 
zeichnet hat,  die  Jamal.-  zur  Bekämpfung  liberaler  Vorlagen 
geeignet  erschienen.  Der  jetzige  Kolonialminister  hat  sich  seiner 
Zeit  ganz  besonders  geschickt  in  der  Anwendung  des  Ob 
struktionismus  erwiesen  • 

Die  eigentliche  Ursache  der  Zuspitzung  des  Konllikte 
zwischen  der  Regierung  und  den  Minoritäten  ist  der  Wunsch 
der  ersteren,  verschiedene  für  sie  und  die  Interessen  ihrer  An- 
hänger förderliche  Vorlagen  durchzubringen.  Aufser  der  über 
die  Anleihe,  eine  weiter«  durch  welche  eine  Reform  der 
EisenbahnLonfe,  und  eine  Erhöhung  der  Fahrpreise  auf  den 
Eisenbahnen  um  \'J  p<Jt.  herbeigeführt  werden  soll.  Die 
Minoritäten  halten  diese  und  mehrere  andere  Vorlagen  für  zu 
wichtig,  als  dafs  sie  jetzt  noch,  da  alle  Abgeordneten  von  der 
langen  Arbeil  ermüdet  sind,  in  aller  Eile  erledigt  werden 
dürfen.  Wenn  die  Kortes  Uberhaupt  noch  weiter  tagen  sollen, 
so  hallen  sie  vielmehr  die  Berathung  einer  ganzen  Reihe  von 
andern  Fragen  für  ungleich  notwendiger  und  machten  diese 
Ansicht  geltend.  Darauf  wurde  von  Silvela  ein  Antrag  be- 
hufs Abhaltung  doppelter  Sitaungen  eingebracht  und  zwar 
sollten  in  denen  der  Vormittage  nur  die  Regierungsvorlagen 
berufnen  werden.  Doppelte  Sitzungen  sind  verfassungsgemurs 
nur  statthaft,  wenn  es  sich  um  Vorlagen  von  gröfster  Wichtig- 
keit und  Dringlichkeit  handelt,  und  sie  werden  fast  nur  ge 
uehmigt,  wenn  die  Budgetdebatte  zu  En.le  geführt  werden 
soll.  Unter  den  gegebenen  Verhältnissen  aber  wird  dieses 
Verlangen  für  inkonstitutionell  betrachtet  und  die  Minoritäten 
weigerten  sich,  demselben  zu  willfahren  Nun  wurde  die  Be- 
rathung dieses  Antrages  aber  vollends  noch  in  einer  uuf  Über- 
rumpelung der  Minoritäten  abzielenden  Weise  eröffnet  und 
damit  der  Konflikt  geschaffen,  der  zur  Zeit  besteht  Vorerst 
will  keiner  der  beiden  Gegner  irgendwelche  Konzessionen 
machen,  und  die  Oppositionsparteien  verhindern  den  Eintritt  in 
die  Tagesordnung  durch  Interpellationen  aller  Art. 

Auch  im  Übrigen  ist  die  Geschäftsführung  der  Konser- 
vativen im  leteten  Monat  eine  wenig  glückliche  gewesen  Erst 
brach  gegen  linde  vorigen  Monate  der  Telegraphistenstreik  aus. 
durch  den  die  Regierung  vollständig  überrascht  wurde  und 
der  nur  durch  Bewilligung  bedeutender  Konzessionen  am 
IM.  Juni  beendet  werden  konnte.  Dann  stellten  am  1  Juli  die 
Börsenmakler  ihre  Thätigkeit  ein,  und  wiederum  war  die  Re- 
gierung zur  Nachgiebigkeit  gezwungen.  Am  -'.  begannen  die 
Tumulte  der  Marktweiber  in  Folge  übermäßiger  Erhöhung  der 
Abgaben  auf  die  vom  Lande  hereingebrachten  Efswaaren. 
Militär  mutete  aufgeboten  werden,  es  kam  zu  Strafsenkampren 
und  die  Aufregung  legte  sich  erst,  als  die  alten  Steuersatze 
wieder  zur  Anwendung  gebracht  wurden.  Grofser  Unwille 
herrscht  nun  darüber,  dafs  der  Oberbürgermeister  Bosch  von 
der  Regierung  auf  seinem  Posten  belassen  worden  ist,  nachdem 
die  Willkürlichkeit  seines  Vorgehen  nicht  nur  In  dieser  Steuer 
trage,  sondern  überhaupt  im  Allgemeinen  nachgewiesen 
worden  ist. 

Ahnliche  Steuerkonhikte  sind  seitdem  in  den  verschieden- 
sten Theilen  des  l^andes  ausgebrochen,  wo  die  Gemeinde- 
verwaltungen dem  Beispiel  der  Madrider  geroigt  sind  und  die 
Könau mateuern  erhöhl  haben,  um  ihre  ewig  leeren  Kassen  zu 
füllen. 

Der  grofse  Streik  in  Barcelona  ist  endlich  beendet  worden, 
aber  die  Gährung  besteht  dort  fort  und  da  die  Fabrikanten 
nur  sehr  geringfügige  Konzessionen  gemacht  haben,  so  ist  bei 
nächster  günstiger  Gelegenheit  ein  neuer  Streik  zu  erwalten 

Wohin  man  sieht  und  hörl  herrschen  Unwille  gegen  die 
Regierung,  furchtbarer  Nothstand  und  eine  Erregung,  die  jeden 
Augenblick  ernstere  Form  annehmen  und  der  bestehenden 
Ordnung  gefährlich  werden  kann. 


Zur  Lag«  in  Portugal  (Eigenbericht  aus  Lissabon  vom  11.  Juli 
1h;i'_'.i  Die  Hoffnung  der  deutschen  Staateglaubiger,  dafs  die  portu- 
giesische Regierung  sich  durch  den  förmlichen  Protest  der 
Deutschen  verunlaft  sehen  w  ürde,  Konzessionen  zu  machen,  ist 
gründlich  getäuscht  worden.  In  der  Antwort  des  portugiesischen 
Knbinets  wurde  wiederholt,  was  vorher  schon  in  der  offiziöse 
Presse  ausgesprochen  worden,  dafs  die  ungemein  schwierige 
Finanzlage  die  Beschlüsse  und  Mafsnahmen  bedingt  habe,  dafs 
dieselben  den  Kortes  vorgelegt  werden  würden  und  dafs  die 
Gläubiger  eine  Besserung  der  Verhältnisse  abwarten  sollten 
Auch  die  Glliubiger  der  andern  Lander  haben  durch  ihre 
Uomites  gegen  die  Verfügungen  vom  14.  Juni  Berufung  ein- 
gelegt,  im  französischen  Parlament  ist  diese  Angelegenheit  zur 
Sprache  gebracht  worden  und  die  französische  Regierung  hat 
versichert  ,  ebenfalls  die  Interessen  ihrer  Staatsangehörigen 
wahren  zu  wollen  Es  schien  nach  den  bei  dieser  Gelegenheii 
gefallenen  Aeufserungeu  sogar,  als  ob  Verhandlungen  über  eü 
gemeinsames  Vorgehen  der  Regierungen  der  am  schwersten 
durch  den  portugiesischen  Staatsbankerott  geschädigten  Nationen 
angebahnt  würden.  Seitdem  ist  jedoch  nichts  weiter  davon 
verlautet  und  eg  ist  zu  befürchten,  dafs  die  portugiesische  He 
gierung  im  Vertrauen  aur  ihre  Ohnmacht  und  die  Rücksicht- 
nähme  der  Grofsmächte  sich  um  alle  weiteren  Proteste  and 
Vorstellungen  nicht  mehr  kümmern  wird,  als  um  die  buaer 
an  sie  gerichteten.  Den  Portugiesen  gegenüber  zu  Geira.1 
mafsregeln  zu  greifen,  scheint  man  zu  scheuen  und  da  ik 
Staatskassen  leer,  die  Einnahmen  gering  sind,  der  Staat  airlit 
zahlungsfähig  ist,  so  gilt  bei  ihnen  das  bekannte  SprOciiwnn: 
wo  nichts  ist,  hat  der  Kaiser  sein  Recht  verloren. 

Was  von  den  Kortes  zu  erwarten,  das  ist  vorerst  überhaupt 
gar  nicht  abzusehen.    Die  öffentliche  Meinung  zeigte  sich  nach 
Veröffentlichung  des  Erlasses  vom  11.  Juni   mit  diesem  voll- 
kommen  einverstanden.   Ks  schien  später,  als  ob  ein  Umschwung 
in  derselben  sich  vorbereitete,  als  ob  sich  im  Volke  doch  noch 
eine  Spur  von  Scham  und  Rechtebewufstsein  geltend  machen 
wollte,  aber  diese  Stimmung  ist  inzwischen  wieder  der  früheren 
gewichen,  und  es  ist  nicht  zu  erwarten,  dafs  die  öffentliche 
Meinung,  die  von  der  offiziösen  Presse  ganz  beherrscht  ist,  eine 
wi.hlthatige  Pression  auf  die  Regierung  ausüben  wird.  Die 
Neuwahlen  zu  den  Kortes  dürften  um  den  1.  Okteber  statt 
linden,  doch  alle  Muthmalsungen  über  Ihren  Ausfall  entbehre: 
vorläufig  jeder  festen  Grundlage.    Die  Parteien  haben  zu  der 
wichtigsten  Frage,  der  der  Regelung  der  Finanzen,  bisher  ver- 
mieden, feste  Stellung  zu  nehmen,  irgendwelche  bindenden 
Äußerungen  zu  thun.    Sie  alle  befinden  sich  in  schwieriger 
Lage  und  keine  scheint  sehr  geneigt  zu  sein,  die  Leitung  der 
Staatsgeschllfle  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  zu  über 
nehmen.    Sehr  viel  wird  von  der  Haltung  der  Republikaner 
abhängen     Die  Ansichten  hierüber  gehen  weit  auseinander. 
Während  die  Regeneiadores  behaupten,  die  republikanische 
Partei  sei  vollständig  gebrochen,  in  sich  gespalten  und  haltlos, 
es  sei  von  ihr  nichts  mehr  zu  befürchten,  versichern  nicht  nur 
die  Republikaner  selbst,  dafs  von  alledem  nichts  wahr  ist,  soll 
dem  es  erhellt  thatsiichlich  auch  aus  vielen  Symptomen,  dafs 
die  Propaganda    von    neuem    mit   gröfstem   Eifer  betrieben 
wird      Wenn    ein    kürzlich    veröffentlichter  Brief  über  die 
revolutionäre    Thfttigkeit    der    Republikaner    auch    als  eine 
Mystifikation    betrachtet    wird,    so   hat  derselbe 
verfehlt,    tiefen    Kindruck    zu    machen    und  es 
keinem  Zweifel,  dafs  ein  Theil  seines  Inhalte  die 
wiederspiegelt.    Ks  sollte  danach  eine  grofse  Verschwöre!«; 
entdeckt  sein,  die  in  einem  von  allen  Führern  der  Part*!  »oJ 
unter  Assistenz  spanischer  Abgeordneter  am  2\.  Juni  atfff 
haltenen  Meeting  geplant  worden  ist.    Ein  spanischer  0*«* 
sollte  ein  von  zahlreichen  spanischen  Offizieren  unterzeichne«« 
Manifest  verlesen  haben,  durch  welches  diese  sich  verpflieufrWi- 
die  Sache  der  portugiesischen  Gesinnungsgenossen  au!  i» 
Kräftigste  zu  unterstützen.     An  der  Spitee  der  revolutionär"* 
Propaganda  sollte  ein  General   mit  einem  grofaen  Stabe  van 
hervorragenden  Militärs  und  Zivilisten  stehen  und  die  Revolution 
sollte   bei   erster  günstiger  Gelegenheit  in  ollen  Hauptstädten 
des  Landes  gleichzeitig  erfolgen. 

Wahr  ist  dagegen  aber,  dafs  in  Portugal  wie  i".  fiP*n'''11 
seit  der  ersten  Woche  dieses  Monats  wieder  grofse  \ oratent.- 
mafsregeln  getroffen  worden  sind,  dafs  die  Häupter  der  r»»om 
tionüren  Parteien  in  beiden  Ulndern  unter  strengste  Kunuw 
gestellt  sind,  dafs  alle  ihre  Bewegungen  genau  beobachte' 
werden,  und  dala  namentlich  der  Orenzverkehr  einer  *• 
sorgfältigen  Beobachtung  unterzogen  wird.  Eine  Thatsaclie  ■ 
ferner,  dafs  die  hervorragendsten  Geister  Portugal»  ,,er 
blikaniscben  Partei  angehören  und  mehr  oder  minder  uliei 
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kundig  für  die  Sache  derselben  thatig  sind,  nur  glaubte  man 
annehmen  zu  müssen,  daß  die  führenden  gemäßigten  Element«' 
sich  nach  den  letzten  Mißerfolgen  iler  Evolutionstheorie  der  repu- 
blikanischen Mittelpartei  Spaniens  angeschlossen  hatten  und  ohne 
Anwendung  der  Gewalt  den  Verfall  sich  weiter  naturgemafs  ent- 
wickeln lassen  wollten,  um  dann  im  geeigneten  Augenblick  einfach 
die  Zügel  der  Regierung  zu  ergreifen.  Nun  scheint  es  «her,  daß  die 
ungeduldigeren  und  jüngeren  Mitglieder  unter  der  Führung 
von  Magalhacs  du  Lima  und  seiner  Genossen  neuerdings 
die  Oberhand  gewonnen  haben  und  entgegen  den  Warnungen 
der  Gemäßigten  ohne  Verzug  eine  neue  Bewegung  anbahnen 
wollen.  Die  Gemäßigten  sollen  hingegen  namentlich  »fettend 
machen,  data  ein  Aufsland  unter  den  gegenwärtigen  Verhalt 
niesen  den  OrofgmBchten,  die  jetzt  gegen  den  bankerotten 
Staat  nicht  Gewaltmaßregoln  anwenden  wollen,  den  erwünschten 
Anlaß  dastu  geben  würden,  und  daß  auch  gelbst  ein  zwcifel- 
Erfolg  iler  Republikaner  und  die  Einsetzung  der  Republik 
il  das  ' 


i  Land  nicht  vor  dem  Eingreifen  der  Großmächte 
schützen  würden, 

Jedenfalls  ist  es  aber  geradezu  gefährlich  für  das  Land, 
wenn  die  offiziöse  Presse  entgegen  den  offenkundigen  That- 
sachen  die  Ansicht  verbreitet,  die  Republikaner  wären  Unit  und 
hallen  keinen  Eintiuss  mehr  im  Lande.  Das  gerade  Gegen- 
theil  ist  der  Fall  und  es  ist  ebenfalls  ganz  bekannt,  dafs  auf 
das  Heer  kein  Verla»«  ist.  Große  Theile  desselben  sind  Iii«  in 
die  höchsten  Offizierkreise  für  die  Republik  gewonnen;  von 
strvnger  Disziplin  ist  bekanntlich  seit  lange  keine  Ki-de  mehr. 

Beachtenswert!)  ist.  dafs  jetzt  auch  eine  andere  der  gegen- 
wartig  bestehenden  Ordnung  der  Dinge  in  Portugal  feindliche 
Partei  sich  zu  rühren  beginnt  und  sich  an  den  Wühlen  be- 
theiligen will,  die  niiguelistische  nämlich  oder  die  der  purtu- 
gisischen  Legitimisten  Das  energische  Vergehen  der  Karlisten 
in  Spanien  scheint  ihnen  nicht  langer  Ruhe  zu  lassen.  Sie  be- 
absichtigen auf  einem  demnächst  in  Lissabon  stattfindenden  Partei- 
tage die  Taktik  festzustellen,  die  sie  zu  befolgen  gedenken. 

Die  unter  größtem  tieprange  am  1  Juli  erfolgte  Über- 
reichung der  seitens  des  Papstes  durch  den  Spezialgesandten 
denselben  Marquis  de  Sacchetti  der  Königin  Amcliu  übersandte 
goldene  Tugendrose  hat  Veranlassung  zu  einer  Amnestie  Tür 
die  wegen  Prefsvergehcn  Verurtbeillen  so  wie  für  diejenigen 
gegeben,  welche  sich  an  den  Unruhen  vom  XI.  Januar  be- 
teiligt haben.  Die  Königin  hat  ferner  eine  große  Summe 
unter  die  Armen  der  Stadt  vertheilen  lassen. 

Russisch«  Rohprodukte.  Der  auf  Veranlassung  des  russischen 
Finanzministeriums,  und  zwar  des  Departements  desselben  für 
Handel  und  Manufakturen,  zum  "J'J.  Juni  dieses  Jabreg  nach 
Moskau  einberufene  Kongreß  russischer  lirennereihesitzer  und 
Spiritushfindler  ist  die  erste  derartige  Versammlung  in  Rufs- 
land gewesen  und  seine  Bedeutung  dürfte  eine  um  so  umfang- 
reichere sein  als  er  sich,  außer  seinem  eigentlichen  Gegenstände, 
dem  Spiritus,  noch  mit  den  übrigen  russischen  Rohprodukten 
und  ihrem  Vertriebe  auf  dem  europäischen  Produktenmarkt  ein- 
gehend beschäftigt  hat.  Die  jüngste  Phase  des  Exports 
Rußlands  an  Rohprodukten  bat  gegen  früher,  |)ank  der  gegen- 
wärtigen wirtschaftlichen  Lage  in  Rußland,  zahlreiche  Ab- 
weichungen aufzuweisen,  welche  von  besonderem  Interesse  auch 
für  die  deutschen  Interessentenkreise,  namentlich  Tür  die  an 
dem  Geschäft  mit  russischen  Rohprodukten  meist  betheiligten 
norddeutschen  Handelsplätze  Hamburg  und  Bremen,  sein  dürften. 
Der  gegenwärtige  Aufschwung  des  Exports  Rußlands  an  Roh- 
produkten ist  eigentlich  nur  künstlichen  Ursprungs,  da  er  durch 
die  vorjahrigen  russischen  Ausfuhrverbote  für  Getreide  und 
Feldfriichte  aller  Art  hervorgerufen  wurde,  welche  die  russische 
Geschäftswelt,  namentlich  die  rührigen  »üdrussßchen  Expor- 
teure, veranlaßt  hahon,  sich  um  andere  Ausfuhrartikel  umzu- 
sehen und  einen  anderweitigen  Ersatz  für  den  verbotenen  Ge 
treideexport  zu  schaffen.  Anfänglich  hatte  es  den  Anschein, 
als  ob  dieser  neugeschaffene  Rohprnduktenexport  von  keiner 
langen  Dauer  sein  werde  und  jedenfalls  mi'  iler  Aufhebung  der 
Getreideausfuhrverbote  wieder  in  Verfall  kommen  dürfte  Die 
lange  Lebensdauer  indessen,  welche  den  Gctri-idcmisiuhrver- 
boten  beschieden  war  und  die  nahezu  ein  Jahr  bestanden  haben, 
haben  mittlerweile  dem  schnell  entstandenen  Rohprodukteu- 
export  die  Möglichkeil  verschafft,  festen  Grund  und  Boden 
zu  fassen  und  durch  Auffindung  neuer  Absatzgebiete  und  durch 
Anknüpfung  neuer  Verbindungen  mit  dem  fernen  Auslände  sich 
ein  mehr  oder  minder  sicheres  Fortbestehen  für  die  künftigen 
Zeiten  zu  erringen. 

Wenden  wir  uns  diesen  russischen  Ausruhrartikeln,  welche 
wir  im  Folgenden  kurz  aufzählen  wollen,  etwas  naher  zu,  so 
«dien  wir  in  ihnen  alte  Bekannte,  welche  nur  den  Weg 


findert  haben,  auf  dem  sie  Ins  Ausland  zu  gelangen  suchen 
Wahrend  sie  in  früheren  Jahren  meist  über  die  russisch-polnische 
Landesgrenze  gingen,  die  norddeutschen  Produktenmarkte  auf 
suchten  und  von  hier  aus  nach  dem  übrigen  Buropa  und  dein 
ferneren  Ausland  gelangten,  schlagen  sie  jetzt  den  Seeweg  ein. 
wobei  der  Löwenanthcil  an  dem  neugeschaffenen  Frachtverkehr 
auf  den  Hafen  von  Odessa  fallt,  wahrend  Riga.  Libau  und 
Kronstadt,  beziehungsweise  Petersburg,  sich  in  verhJlltniß- 
niüßig  geringerem  Theil  an  diesen  neuen  handelspolitischen 
Errungenschaften  betheiligen.  In  erster  Reihe  vordient  hierbei 
der  gesteigerte  Export  von  russischem  Holz  erwähnt  zu  werden, 
namentlich  von  besseren  Sorten  der  Bau-  und  Nutzhölzer, 
welche  jetzt  täglich  in  großen  Massen  im  Odessaer  Haren  auf 
Segelschiffen  und  großen  Dampfern  verladen  werden  und  sehr 
lohnenden  Absatz  nach  dem  Auslände  finden.  Von  Odessa  aus 
nehmen  die  mit  russischem  Holz  befrachteten  Fahrzeuge  ihren 
Weg  nach  einem  der  Hilfen  Syriens  oder  Afrikas,  wobei  sie 
meist  Beirut  oder  Tunis  anlaufen,  zuweilen  auch  Konstantinopel. 
Die  Verbilligung  der  Frachttarire  auf  den  Bisenbahnen,  namentlich 
der  russischen  Südwest-Eisenbahn,  deren  Wagen  wahrend  des 
ganzen  Winters  und  theilweise  auch  jetzt  noch  wegen  der  ge- 
sperrten Getreideausfuhr  vom  Innern  und  vom  Westen  Rufs 
lands  nach  Odessa  leer  zurückfahren  mußten,  hat  den  russischen 
Holzhändlern  die  Möglichkeit  verschafft,  das  Holz  sogar  aU6 
dein  russischen  Weichselgebiet  in  lohnender  Weise  nach  Odessa 
zu  dirigiren,  so  daß  selbst  das  Holz,  welches  dazu  bestimmt 
war,  aur  der  Weichsel  verflößt  zu  werden,  seinen  Weg  nunmehr 
über  Odessa  nehmen  konnte.  Einen  Aerger  nehmen  hierbei 
die  russischen  Interessenten  nur  an  dem  Umstand,  daß  es 
durchweg  auslandische  Schiffe  sind,  welche  den  Odessaer  Hafen 
anlaufen,  um  das  russische  Holz  aufzunehmen  und  es  ins  Aus- 
land zu  bringen,  wahrend  die  einheimischen  russischen  Schiffe 
sich  für  den  weiten  Seeweg  nicht  eignen,  da  sie  mehr  für  die 
Küstenschifffahrt  erbaut  sind  und  Uberhaupt  die  geeignete  Kon 
struktion  Tür  die  Aufnahme  großer  Holzladungen  nicht  besitzen 
Dieser  Umstand,  welcher  von  der  russischen  Handelswelt 
unangenehm  empfunden  wird,  kommt  auch  bei  anderen  letzthin 
geschaffenen  Ausfuhrartikeln  zu  vollem  Ausdruck,  insbesondere 
bei  der  gegenwartigen  sehr  in  Aufschwung  gekommenen  Aus- 
fuhr russischer  Schafe  nach  Frankreich.  Zu  den  vielen 
erschwerenden  Bedingungen  und  sonstigen  Zollplackereien,  mit 
denen  die  französische  Regierung,  trotz  der  russisch  franzö- 
sischen Freundschaft  diesen  Schufimporl  aus  Rußlund  nach 
Frankreich  bedacht  hat,  gehört  auch  die  Bedingung,  daß  die 
russischen  Schafe  nur  auf  französischen  Dampfern  nach  Frank- 
reich eingeführt  werden  dürfen  und  alle  Bemühungen  der 
russischen  Regierung,  Frankreich  nach  dieser  Richtung  hin  zu 
einigen  Erleichterungen  zu  bewegen,  blieben  bisher  erfolglos. 
Nebenbei  bemerkt,  hat  diese  gesteigerte  Ausfuhr  russischer 
Schafe  nach  Frankreich,  welche  im  Süden  Rußlands  und 
namentlich  auf  der  Halbinsel  Krim  zu  einer  Förderung  und 
Verbesserung  der  dortigen  Schafzucht  geführt  hat.  viele  Nach 
ahmer  im  russischen  Weichselgebiet  gefunden,  die  Schafzucht 
w  ird  dort  jetzt  eifriger  denn  je  betrieben  und  die  Schafe,  w  elche 
bisher  meist  ins  preußische  Gebiet  ausgerührt  wurden,  werden 
jetzt  größtenteils  nach  Frankreich  versandt,  wobei  der  Haren 
von  Libau  als  Sammelpunkt  und  Verladungsort  dient,  wo  denn 
auch  gegenwartig  zahlreiche  Wagenladungen  mit  Scharen  aus 
dem  ehemaligen  Polen  eintrolTen,  um  nach  Marseille  verladen 
zu  werden. 

Ks  folgt  nunmehr  der  russische  Zucker,  welcher  ebenfalls 
von  Odessa  aus  in  ganz  ungeheuren  Mengen  ins  Ausland, 
namentlich  nach  China  und  Persien  ausgeführt  wird.  Es  sind 
meist  geringere  Sorten  von  Zucker,  welche  Rußland  nach  jenen 
asiatischen  Landern  exportirt,  und  wiewohl  es  mit  diesen  letz- 
teren auf  dem  Landweg.,  eine  nähere  Verbindung  unterhallen 
kann,  so  erscheint  der  neu  hergestellte  Seeweg,  trotz  seiner 
weiten  Ausdehnung,  viel  lohnender,  weil  bequemer  und  billiger, 
als  der  bisherige  Landweg.  Trotzdem  die  russische  Regierung 
die  famose  Zuekerprthnie,  welche  eine  ganz  unnöthige  Ver- 
günstigung für  die  russischen  Zuckerexporteure  bildete,  schon 
Hingst  abgeschafft  hat.  so  ist  und  bleibt  doch  der  Export  des 
billigen  Zuckers  ein  sehr  lebhaftes  und  große  Vortheile  bringen 
des  Geschäft  für  die  russischen  Unternehmer.  Ks  mag  an  dieser 
Stelle  unerörtert  bleiben,  inwiefern  der  Aufschwung  des  Exports 
der  beiden  vorbezeichneten  Produkte,  des  Holzes  und  des 
Zuckers,  von  äußerst  schädlicher  Einwirkung  auf  den  Ackerbau 
und  die  Landwirtschaft  in  Kußland  sein  dürfte,  indem  die  ge- 
steigerte Holzausfuhr  eine  vermehrte  Waldzerstörung,  die  ge 
steigerte  Zuckerausfuhr  einen  vermehrten  Anbau  der  Zucker- 
rübe bedingt,  —  zwei  Faktoren,   welche  mit  vollem  Recht  als 
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die  Todfeinde  des  Ackerbaues  bezeichnet  werden  dürfen.  Aber 
wir  müssen  uns  bier  von  solchen  Betrachtungen  fernhalten,  dn 
wir  nur  den  reinen  Geschäftsgang  des  gegenwartigen  russischen 
Kxpurts,  welcher  sich  neue  Bahnen  gebrochen  hat  und  noch 
immer  bricht,  zum  Gegenstand  unserer  Ausrührungen  inachen 
'  wollen,  und  daher  auf  Erörterungen  Ober  anderweitige  Seiten 
«lieser  Angelegeuheit  nicht  eingehen  möchten 

Von  weit  grösserer  Tragweite,  als  die  vorerwähnten  Roh- 
produkte, ist  die  Holle,  welche  in  dem  letzthin  gesteigerten 
ICxport  Rufslands  der  russische  Spiritus  spielt,  welch' letzterem 
au  her  den  gegenwartigen  Verhältnissen  roch  ein  anderer  Um- 
stand zu  Gute  kam  und  wahrscheinlich  auch  fernerbin  die 
SpiritURfabrikatioti  in  Rufsland  aufserordentlich  fördern  dürfte 
Als  sich  der  mangelnde  Ertrag  der  vorjährigen  Mifsernte  klar 
herausstellte  und  die  Getreidepreise  eine  ungewöhnliche  Höhe 
erreichten,  da  schien  auch  über  die  Brennereien  und  die  Spiri- 
tusmbrikution  überhaupt  eine  .schwere  Krisis  hereinzubrechen 
und  das  umsomehr,  als  auch  die  Kartoffeln,  welche  bisher  den 
Spiritusproduzenten  als  geeigneter  Ersatz  für  das  Getreide 
dienten,  ebenfalls  im  Preise  sehr  gestiegen  waren  Aber  bevor 
noch  diese  Befürchtungen  sich  verwirklichen  konnten,  machten 
einige  Brennereien  im  Süden  Hurslands  den  ersten  Versuch, 
Spiritus  aus  dem  Mais  zu  bereiten,  und  als  die  ersten  Versuche 
von  gutem  Erfolg  begleitet  waren,  da  war  das  Schicksal  der 
Spiritusfabrikation  wiederum  in  günstigem  Sinne  entschieden. 
An  Mais  hatte  Rufsland  im  Vorjahre  und  auch  jetzt  noch  nicht 
nur  keinen  Mangel,  sondern  sogar  einen  aurserordentlichen 
Überflute  zu  verzeichnen  und  date  die  zahlreichen  Brennereien 
diesen  Umstand  sich  zu  Gute  machten,  braucht  kaum  gesagt 
zu  werden.  Allmählich  fand  die  Gewinnung  des  Spiritus  aus 
Mais  auch  in  allen  anderen  Landesthetlen  Rurslands  Eingang, 
wobei  das  gewonnene  Produkt  an  Güte  und  sonstigen  Eigen- 
schaften dem  aus  Roggen  oder  Kartoffeln  bereiteten  Spiritus 
nichts  nachgab.  Obwohl  man  nun  auch  bei  dein  Spiritus,  ahnlich  wie 
bei  dem  Zucker,  schon  seit  längerer  Zeit  die  bei  der  Ausfuhr 
des  Produktes  bisher  vetabfolgte  Staatsprfimie  abgeschafft  hat, 
so  stellt  sich  doch  der  Export  des  Spiritus  Tür  die  russischen 
Händler  sehr  lohnend,  zumal  die  andauernden  Preisverhttltnisse 
Tür  diese  Produkte  in  Hamburg  und  London  von  den  rufsischen 
Hrennereibesitzern  als  Kr  ihre  Interessen  durchaus  günstige  be- 
zeichnet werden. 

Unter  diesen  Umstanden  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn 
der  Export  des  russischen  Spiritus  letzthin  sehr  in  Aufschwung  ge- 
kommen ist  und  sogar  die  Aufmerksamkeit  des  russischen 
Finanzministeriums  auf  sich  gelenkt  hat,  welches  vor  allem 
darauf  bedacht  ist,  aus  dieser  gesteigerten  Produktion  gröteere 
finanzielle  Vortheile  als  bisher  für  die  Staatskasse  zu  ziehen, 
um  somit  wenigstens  einen  Theil  der  jetzigen  Ausfalle  der 
Staatseinnahmen  zu  decken.  Aus  diesem  Grunde  bekundet 
augenblicklich  das  russische  Finanzministerium  grofse  Bereit- 
willigkeit, den  SpiritusintereBsenten  hilfreiche  Hand  bei  der  För- 
derung ihrer  Produktion  und  deren  Ausfuhr  zu  leisten,  zu 
welchem  Zwecke  auch  der  eingangs  erwähnte  Kongrefs  russi- 
scher Brennereibesitzer  und  Spiritusindustrieller  in  Moskau  ein- 
berufen worden  ist,  welcher  seine  Sitzungen  am  22  Juni  dieses 
Jahres  begonnen  hat.  Das  von  langer  Hand  ausgearbeitete,  sehr 
reiche  Arbeitsprogramm  desKongresses  zahlt  nicht  weniger  als  19 
Themata  und  soll  zu  seinem  Gegenstand  eine  eingehende  lieber- 
sieht  über  die  gegenwartige  Lage  der  Spiritusindustrie  in  Kur- 
land überhaupt  und  in  den  einzelnen  Landestheilen  insbesondere, 
eben,«)  neue  Vorschlage  zur  Förderung  der  Spiritusrabrikation 
und  der  Spiritusausfuhr  haben,  wobei  auf  eine  Verbesserung 
des  Fabrikats  besonder«  Gewicht  gelegt  werden  soll  Dar«  es 
sich  bei  diesem  Kongrefs,  dessen  Zusammentritt  und  Arbeiten 
man  in  Kurland  mit  groteer  Spannung  entgegensieht,  in  dem- 
selben, wenn  nicht  gar  in  noch  höherem  Matee  um  die  fiska- 
lischen Interessen  des  Finanzministeriums  handelt,  als  um  die 
Privatinteressen  der  betreffenden  Industriellen,  geht  zur  Genüge 
aus  dem  Umstände  hervor,  date  die  Hegierungsorganc  bei  dem 
ganzen  rnternehmen  starker  betlieiligt  sind,  als  die  Privat- 
interessente»  Namentlich  hat  das  Finanzministerium  die  auf 
dem  Kongrefs  auszuübende  Gewalt  ausschlietelich  in  ihren 
Händen  conzentrirt.  So  wird  der  Vorsitzende  des  Kon- 
Kresse*  von  dem  Finanzminister  ernannt,  ebenso  die  Mit- 
glieder de*  Ausschusses,  wahrend  für  die  Geschäftsführung 
»•in  Statut  aus  12  Artikeln  ausgearbeitet  worden  ist,  welches 
die  Führung  der  Geschäfte  des  Kongretees  völlig  dem  Willen 
der  Regienmgsvertreter  (lborlatet.  Ks  hat  daher  an  der  Sache 
w  enig  geändert,  wenn  auf  Anordnug  des  Pinanzminislers  zur  Be- 
tbeitigung  an  den  Sitzungen  und  Arbeiten  des  Kongresses  auteer 
den  Itrcunereiliettitzem  und  anderen  direkten  Interessenten  auch 


noch  andere  Personen.  Sachkenner,  Gelehrte  und  sonstige 
PrivBte  zugelassen  wurden.  Den  Mitgliedern  des  Kongreß 
wird  wohl  nur  die  Bedeutung  einer  berathenden  Stimme  inne- 
wohnen, während  das  entscheidende  Wort  den  Kegierungsorganen 
vorbehalten  bleiben  dürfte,  Die  Vorbereitungen  für  den  Zu 
satnmentritt  des  Kongretees  waren  sehr  umfangreich  und  zugleich 
ist  auch  die  Ernennung  des  Vorsitzenden  desselben  seitens  de.- 
Finanzministers  erfolgt  und  zwar  fiel  die  Wahl  des  letzteren 
auf  den  Direktor  im  Finanzministerium,  Geheimrath  Jer 
molow.  Der  Eifer  und  die  Eile,  welche  die  Regierung  übrigen» 
bei  dieser  ganzen  Angelegenheit  bekundet,  mag  vielleicht  nicht 
zum  wenigsten  mit  dem  Umstände  zusammenhängen,  dafs  der 
russische  Spiritusexport  mitten  in  seinem,  im  verflossenen 
Herbst  begonnenen  Aufschwung  für  die  allerletzten  Wochen 
einen  durchaus  unerwarteten  Rückgang  zu  verzeichnen  h»; 
So  erreichte  der  Export  von  rectiflzirtem  Spiritus  in  den  ersten 
drei  Monaten  dieses  .lahres  die  Höhe  von  45*6257  Eimern  gegen 
1  'JK'.ÜHO  Eimern  im  gleichen  Zeitabschnitt  des  Vorjahres,  »Im 
ein  Rückgang  von  11011823  Eimern  oder  ca  "1  pCt  Im 
zweiten  Vierteljahr  d.J.  soll  sich  daa  Verhaltnifa  etwas  gebessert 
haben,  indessen  dürften  authentische  Angaben  darüber  erst  im 
Herbst  zu  haben  sein. 

Man  darf  darauf  gespannt  sein,  ob  es  dem  nunmehr  in 
Moskau  tagenden  Kongrete  gelingen  werde,  die  Ureachen  di«** 
plötzliehen  Rückganges  des  russischen  Spirituaexporte,  derdo.  li 
unter  so  günstige  Bedingungen  gestellt  ist,  klar  darzulegen  un.f 
zugleich  die  Mittel  zu  finden,  welche  geeignet  sind,  diwp  uff 
erwartete  Störung  zu  beseitigen. 

England«  Kehlanproduktioi.  Der  amtliche  kürzlich  erschienene  W 
weis  aber  die  Kuldcaproduktfon  Kngland*  Im  .labro  1891  labt  -irt 
olsc  zusammen  fns«un:  E«  wurden  produzirt  Tons. 

1891  1891)       also  mehr 

Rngland  I T.9  94»  27«  In' 233  482  'J  715  847 
Schottland     25  424  166     '.•4  278  58»  1140-677 

Irland   1056HI         K>22«7  3414 

Ton.  ISM7HI2H  181  614  2*8  3  8«4  838 
der  Preis  Ist  Jvdnch  von  8  8  a  d  «uf  H  8.  gesunken.  Die  Ausfall- 
betrug  29  496  78f>  Tuns  gegen  2-5  788  241  Tons,  also  ein  Mehr  von  n.r 
7.i»  n  14  Tuns  Dagegen  ist  die  C'unksausfuhr  von  782  875  Ton»  in, 
Jahre  181M)  auf  809  543  Tuns  im  Jahre  1891  gestiegen;  auch  die 
Brikcttuiisfulir  ist  von  672  228  Tun*  im  Jahre  l«tH)  auf  727  7of>  Twu 
im  Jahre  ISul  gestiegen  In  Kuhlen,  Cunks  und  Brikett«  waren  «I e 
Hauptabaatzge^iele:  Frankreich  6  2ö8  .)ll>  Tuns,  I  loulHClilanil  4  17.3  \n . 
Tuns,  Italien  8  601  »81  Ton»,  Spanien  I  75«  Ton»,  Ägypten 
1  578  0W  Tun«  und  Rußland  1  602  614  Tonn. 


Kord-Amerika. 

Dsitschlaids  Handel  mit  Kanada.  Der  Mandelsbericht  Jet- 
deutschen  Konsuls  in  Montreal  für  das  Jahr  IBflO'.tl  besUttigi 
so  recht  unsere  Ausführungen  in  dem  Artikel  „Die  kanadische 
Pazilicbahn  und  unser  Handel  nach  Kanada*,  welcher  in  den 
Nummern  24  und  25  zum  Abdruck  gebracht  ist.  Der  Konsul 
schreibt: 

.Die  A  u  »fuhr  Kanada*  nach  Deutschland  Ist  in  der  Statistik  nn  ht 
richtig  angegeben  Sie  dürfte  sieh  im  Jahre  auf  etwa  I  1911»'» 
belaufen  und  )>e»teht  hauptsächlich  in  Getreide. 

hie  Binfuhr  hat  wahrend  der  letzten  lO.Jahre  verhaltnil*«n»'«lr 
aus  keinem  Lande  s»  »turken  Zuwuchs  erhalten  wie  nn»  Deulwli 
land,  welches  in  der  l'.infuhr  bereits  •Ion  dritten  Rang  einnimmt 
Dieselbe  belief  sich  im  Fiskaljahr  IKsngl  ,uif  »34  2<J4  i  und  im  .Ute' 
18»»  ül  auf  8  804  iW<>  *  Die  Vermehrung  gegen  daa  .li.hr  IV*  Mra«' 
4:J9 -V27  »     Zu  dieser  Entwicklung  hat  der  regebtuUsigc.  «***' 
vicrzehntilgige,   li.uui  zehntägige  Dienst  der  1  Mropferlinle  H»nsi 
Hamburg  wesentlich   beigetragen.      Durch  den   rebergam;  ■<••*" 
Khederei   an   die  Hamburg  Ani.-rlknnisclie  l'ncketf.ihrt-fiewlMuf. 
welche  den  Dienst  mit  Hieben,  in  der  Mehrzahl  neu  erbaute».  ",n' 
Handel  Kanadas  eigens  angepaßten  Dampfschiffen  von  iu.*»m»''" 
19  226  Tonnen  fort«etxen  wird,  dOrfte  noch  eine  Stelfcning  W  " 
warten  »ciu 

Neben  den  englischen  Linien  macht  »ich  die  von  der  h'ari.Kli.-"'i'tn 
l'ai-iricbahn  zwischen  China,  Jnpan   und  Hriti*ch-t;ulunili>eo 
gestellte   DnmpfschilTxverbindutig   ftlr   die   Hinfuhr  von  deutsche- 
Seiden-  und  l'orxellanwaarou  bereit»  bemerkbar. 

In  der  llaupts-uhe  beiteht  Deutschlands  Antlieil  im  der 
in  Rübenzucker,  Wollenfubrikatcn,  Kisen-  und  Stahlwjwre», 
und  l'orzellnnwaareu,  Pelzwerk,  Handschuhen,  Karben.  Seilten- 
Haumwollenwnarcn  und  Spielzeug 

Rohzucker  weist  die  grofste  Elnfuhrtncngv  auf.  B«  ,.lf,hl  '" 
erwarten,  dul's  die  Bezöge,  welchen  die  deutsche  Uampferlini''  t*- 
sonders  zu  »tatten  kommt,  weil  sie  Sendungen  \un  6'W  Tain«»  ti- 
milglicht,  in  gleicher  Weise  fortfahren  werden.  Was  d.e  d^1'» 
KObenzurkerfahrikanten  durch  die  neu  entst.-in.lenc  Kaffinertr  w 
BritiHrli-Kulumbieii,  welche  den  Konsum  der  ganien  wrstlirn'1' 
Haltte  von  Kanada  beherrscht,  ftlr  den  Bedarf  an  Rohzucker  »»er 
aussehlieli.Uch  auf  den  CMen,  wie  Java.  anRewicseii  i*t.  vertie«*"- 
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gewinnen  sie  andererseits  durch  die  Aufhebung  der  Zölle  nut  ri.fli- 
nirten  Zucker.  Hierdurch  wird  duiti  Konsum  der  gekörnte  Zw- kor 
zugänglicher  gemacht,  in  dessen  Herstellung  man  Kuheiizuckcr  ver- 
wendet, welcher  von  den  Raffinerien,  die  den  östlichen  Theil  Kanadas 
beherrsch i>n.  au*  lieutsctiUnd  bezogen  wird,  wenn  der  Preia  fnr  dm 
Qualitätsunterschied  ein  Aequivalent  bildet 

Von  Seiten  dnr  kanadischen  Knbenzucker  Industrie  hat  Deutsch- 
land keinen  Naebthei)  zu  gewartigen,  da  dieselbe  nicht  gedeiht. 

Die  Eisen-  und  Stahl wiiaren,  besondere  Itdhren,  Bind  noch 
immer  ihrer  ausgezeichneten  Qualität  wegen  beliebt  Iii«»  (Qualität 
wird  durch  hohe  Proixe  gut  entschädigt. 

Pelzwerk  weist  in  dienern  Jahre  einen  Kflckgang  auf.  Ea  wurde 
im  Vorjahre  Waare  Ober  den  Uedarf  bezogen.  Die  einheimischen 
Kürschnereien  verwenden  russische  Wanren,  welche  in  Leipzig  zu- 

C richtet  und  gefärbt  werden,  auch  beliehen  sie  die  Wann-ii  roh. 
ipzig  wird  ausschliefBlieh  ala  Markt  anerkannt  und  in  den 
Monaten  Oktober  bis  Marz  von  Agenten  xur  persönlichen  Hesnrgung 
der  Einkaufe  beschickt  Vor  zehn  Jahren  verelnigtu  die  Leipziger 
Messe  noch  sommtliche  Kaufer  Kanadas.  Vor  5  bis  6  Jahren  horte 
der  Besuch  der  Meinte  ganz  auf 

Die  Rauchwaare,  welche  von  Kanuda  nach  Deutschland  geht, 
ist  gröftitentheils  für  Rulslund  bestimmt  Hin  nur  ganz  kleiner  Theil 
kommt  nach  Kanada  zurück,  nuchdeni  dio  Waare  in  Leipzig  zuge- 
richtet worden  ist. 

Kin  grofner  Theil  Pelzwerk  wird  von  englischen  Agenten  auf 
dein  Leipziger  Markte  gekauft  und  dürfte  nach  der  Ansicht  kanadischer 
Fachleute  Ober  Großbritannien  verschickt  und  als  britishen  Ursprung» 
in  Kanada  eingeführt  werden 

Bei  Baumwollen  wanren  fallt  namentlich  die  Hinfuhr  von  Nah- 
faden auf  Spulen  ins  Gewicht.  Dieser  Artikel  ist  wahrend  einer 
Weihe  von  Jahren  nu*  Schottland  und  Rngliind  eingegangen,  bis 
später  ein  belgischer  Fabrikant  die  Preise  herunterdrückte  In 
diesem  Jahr  trat  auch  der  deutsche  Fabrikant  in  den  Wettbewerb 
ein  Es  hatte  dies  zur  Fohre,  <lafs  die  Konventloualprelse  der  Bug' 
lander  etwa  :18  pCt  ermäßigt  wurden,  um  dem  deutschen  Verkaufer 
den  Verkauf  unmöglich  zu  machen.  Lauge  können  sich  diese  \er 
luntbringenden  Preise  nicht  halten,  alsdann  wird  Deutschland  wieder 
mitkonkurriren 

In  wollenen  Tuchwaaren  guter  (Qualität  konnte  ein  grojsca 
Geschäft  gemacht  werden,  wenn  die  Waaro  durchgewebt  würde  und 
tücht,  wie  es  den  Anschein  hat,  zwei  v  erschiedene  Dessins  aufeinnnder 
geklebt  waren.  Dasselbe  gilt  fnr  gestrickte  Shiiwls.  Diese  wurden 
früher  von  I  Verl  in  geliefert,  jetzt  geschieht  dies  von  den  bedeutend 
billiger  liefernden  Engländern.  Auch  halbwollene  l'nterhemden 
werden  durch  Engländer  verdrängt,  weil  sie  lirociilrte  Einfassung 
iribbed  skirtsi  haben,  die  Deutsrhen  aber  nicht 

Für  Seiden  wauren  hat  sich,  wie  schon  erwähnt,  in  China  und 
Japan  eine  neue  Bezugsquelle  eröffnet,  welche  nicht  ohne  Eue 
Wirkung  auf  die  Einfuhr  deutscher  Taschentücher  und  dergleichen 
Artikel  bleiben  wird.  Die  deutschen  Fabrikanten,  welche  gegenwärtig 
diesen  Artikel  liefern,  durften  um  so  mehr  ihren  Dessins  einen  besseren 
Ueschmack  zuwenden 

Bei  Industrie-Erzeugnissen,  bei  welchen  •■escliiiiacksrichiune 
in  Betracht  kommt,  darf  nicht  aui'scr  Acht  gelassen  werden,  data  in 
Kanada  mehr  auf  gefällige  Form,  als  auf  substantiell.'  Hescliulfetiheit 
Rücksicht  genommen  wird  Es  treten  in  dieser  Hinsicht  bei  den 
Kinfuhrwaaren  oft  grobe  Mangel  zu  Tage 

Die  Fabrikindustrie  in  Kanada.  Die  Nr.  ■£>  des  , Handels 
Museum*  bringt  unter  obigem  Titel  folgende  Mittheilung:  „Kin 
in  Ottawa  künslieh  veröffentlichtes  Onsusbulletin  giebt  die  Daten 
für  die  Entwiekelung  der  canadischen  F abrikimlustrie  im  letzten 
Jahrssehnt.  Die  Zahl  der  industriellen  Etablissement«  vermehrte 
«ich  von  49  923  auf  V,  Tttf,  die*  sind  fast  52  Prozent,  und  die 
steigerte  »ich  von  2f»-l  TOS  auf  :«>7  4»S 
von  ungefähr  14  Prozent.  Von 
der  Arbeiterzahl  entfallen  T.i,t.;  Prozent  auf  Männer,  l'J.is  Pro- 
zent auf  Frauen,  .ri,a»  Prozent  auf  Knaben  und  !,:•»  Prozent  auf 
Mädchen.  Während  die  Verwendung  von  jugendlicher  Arbeits 
kraft  eine  kleine  Abnahme  zeigt,  steigerte  sich  die  Frauen- 
arbeit auf  Kosten  der  Verwendung  männlicher  Arbeiter  sehr 
bedeutend.  Die  Nahrungsmittelindustrie  heachJirtigt.il  ia.r>  Arbeiter, 
21  Uli  in  1881:  die  Textilindustrie  sO  W.I2  gegen  OOt.lT 
einem  Dezennium  Die  Zahl  der  in  der  Papiererzeugung 
und  in  den  Druckereien  usw.  beschäftigten  Arbeiter  stieg  um 
■Mi  Prozent,  jene  der  Maschinellindustrie  um  :t0  Prozent." 

Diese  Zahlen  des  neuesten  canadischen  Zensus  bestätigen 
also  unsere  Ausführungen  in  den  No  21  und  2:>  des 
.Kxport"  d.  J. 

Ebenso  interessant  sind  die  Daten  über  den  Bergbau  in 
Canada.  Die  Produktion  un  Mineralien  hatte  im  Jahre  1KM 
folgende  Resultate:  An  erster  Stell«-  steht  Nickel,  von  welchem 
Metnil  I  i'cititöT  lbs  "i  im  Werthe  von  .>;>">  P'.'<  i  produzlrt  wurden; 
dann  kommt  die  Kupferproduklnm  im  Werthe  von  24  T  T.W  i, 
jene  von  Göhl  für  !$;>»>!»"  £,  Silber  für  81  |:>i>  i,  weitere«  Bisen 
er«,  Blei,  Piatina  und  Antimon.   Die  gesammte  Metallproduktion 
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reprüsentirt  einen  Werth  von  ungefähr  1  107  000      Die  anderen 
Bergbuuprodukto  inbegriffen,  wie  Kohle,  Petroleum,  Asbest. 
Gips,  Erden  usw.,  wird  das  Brgebnils  des  canadischen  Bergbaues 
im  letzten  Jahre  auf  ungefähr  4  Millionen  Pfund  Sterling  ge 
schützt. 

AuHtralien  and  Sndsee. 

Wanderungen  in  Australien  Im  Frühjahr  1892.  i Eigenbericht 
aus  Sidney  vom  20.  Mai  1892.1  (Fortsetsung.l  Der  grotfe 
Vorthoil  der  Goldfelder  hier  ist  ihre  Lage  inmitten  eines  land 
wirthschartlichen  Distrikts;  die  Lebensmittel  sind,  wenn  auch 
nicht  ganz  billig,  so  doch  gut  und  in  Fülle;  und  vor  allein  ist 
überall  Fülle  von  gutem  Wasser.  Das  Klima  ist  ausgezeichnet, 
in  den  Bergthttlern  allerdings  manchmal  etwa«  drückend  zur 
Sommerzeit. 

Zum  bessereu  Verst&ndnils  der  Minetiinduetrie  in  Xeu-Süd- 
Wales  sind  einige  Bemerkungen  vielleicht  von  Interesse.  An 
der  Spitze  des  Departments  steht  der  „Minister  of  Mine»'  mit 
seinem  .Undersecrctary*  und  Beamtenstabe;  mit  Ausnahme  des 
Ministers  sind  alle  Beamten  unabhängig  von  politischen  Par- 
teiungen  In  Verbindung  mit  dem  Department  ist  auch  ein 
mineralogisches  Museum,  eine  Bergschule  (in  nucc)  und  ein 
Laboratorium,  wo  Erze  kostenfrei  untersucht  werden,  ein  Institut, 
mit  welchem  viel  Milsbrauch  getrieben  wird,  denn  obgleich  es 
nur  bestimmt  ist.  dem  armen  Prospector  zu  helfen,  wird  es  von 
reichen  Leuten  vielfach  benutet,  welche  im  Stande  sind,  einen 
Privatanalysten  su  befahlen. 

Die  Kolonie  ist  in  eine  Anzahl  Mining  Districts  eingetheilt, 
und  über  jeden  District  ist  ein  „Warden*  gestellt,  der  von 
einem  Oenlralpunkt  aus  die  verschiedenen  Lokalitäten  periodisch 
besucht  und  Streitigkeiten  entscheidet. 

Die  Erwerbung  des  Recht«  auf  einen  Qoldclaim  geschieht 
durch  Kauf  eines  „Minere  Kight*  für  10  Shillings  welches  für 
ein  Jahr  Gültigkeit  hat  und  dann  erneuert  werden  mufs.  Ver- 
sehen mit  einem  solchen  Pergament-Dokument  geht  man  nach 
dem  Goldfeld  und  flxirt  durch  Einschlagen  von  Pfählen  an  den 
Ecken  und  Ausgraben  von  Furchen,  welche  die  Grenzrichtung 
angeben,  ein  Stück  Land,  nicht  kleiner  als  ein  Acker  und  nicht 
grösser  als  2.r>  Acker(engl.|.  Daraufhin  ersucht  man  das  Department 
durch  den  Warden  um  eine  „Lease*  lür  das  betreffende  Stück 
Land  und  zahlt  zugleich  mit  der  Applikation  die  erste  Jahres 
reute  £  1  für  jeden  Acker  und  muts  für  jede  zwei  Acker  einen 
Mann  beschäftigen.  Aufserdem  ist  für  Vermessung  durch  den 
Itegierungsgeometer  eine  bestimmte  Summe  zu  zahlen.  Die 
Lease  hat  eine  Dauer  von  15  Jahren  und  mufs  dann  erneuert 
werden. 

Um  das  Untersuchen  unbekannter  Plaue  zu  erleichtern, 
giebt  es  aufser  dem  Miners  Kight  noch  ein  anderes  Dokument, 
eine  „Mineral  Licence*,  für  welches  man  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  £  1  bezahlt.  Der  Besitzer  einer  solchen  Licence  hat  das 
Kecht,  irgendwo  auf  Regierungsland  40  Acker  Land  aufzu 
nehmen  und  daselbst  nach  werthvollen  Metallen  zu  suchen.  Ist 
er  erfolgreich,  so  mufs  er  innerhalb  30  Tagen  nine  Applikation 
Tür  eine  „Mineral  Uase"  einsenden  und  '>  Shillings  per  Acker 
und  Jahr  pränumerando  zahlen. 

Auf  Privatland  auf  Gold,  Silber  u.  e.  w,  zu  suchen,  ist  fast 
unmöglich,  doch,  ist  jetzt  eine  Gesetzesvorlage  im  Parlament, 
welche  diesem  C'belstande  abhelfen  soll. 

Aus  Vorstehendem  wird  es  ersichtlich,  wie  die  Pambula 
(ioldentdeckung  für  viele  Kleinbauern  nachtheilig,  ja  ruinirend 
gewirkt  hat.  Die  (>cute  waren  nicht  reich,  aber  fast  jeder  halte 
etwas  bei  Seite  gelegt.  Jeder  mufste  nun  seinen  eigenen  kleinen 
(loldclaim  von  2  10  Acker  haben;  da  sie  nicht  im  Stande 
waren.  Bergleute  zu  bezahlen,  so  verliefseil  sie  die  gewohnte 
Beschäftigung,  um  Löcher  in  ihre  Goldfelder  zu  machen  und 
Schatze  zu  linden  Kleine  lokale  Kompanien  mit  dem  damit 
verbundenen  kleinen  Aktienhandel  trugen  das  ihrige  dazu  hei, 
die  meisten  dieser  kleinen  Leute  auf  den  Sand  /.u  bringen.  Sie 
mutsten  ihre  Claims  aufgeben.  Andere  nahmen  dann  solche 
claims  wieder  auf  und  liefsen  sie  wieder  fallen,  sodafs  von  den 
etwa  200  (iold)eases.  welche  vermessen  sind,  zur  Zeit  kuum  der 
siebente  Theil  bearbeitet  wird,  trotzdem  alle  Fachleute,  welche 
Pambula  besucht  haben,  erklären,  das  Goldfeld  sei  permanent 
und  zahlbar.  Der  charakteristische  Stein  ist  ein  blJlulich  grauer 
Felsit,  durchpulvert  mit  feinem  Flachgold.  Ein  Fachmann  er 
klart  die  Formation  als  einen  goldhaltigen  suplemcntaren  Nie- 
derschlag in  Folge  thermaler  Aktion.  Der  Stein  ist  faserig  ge- 
k(jrn1  und  die  kleinen  Höblungen,  welche  offen  bleiben,  wenn 
man  ein  Stückchen  herausbricht,  zeigen,  nach  der  Meinung  des 
betreffenden  Herrn,  den  Charakter  von  Steinen  in  erloschenen 
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thermalen  Vuellengegenden.  Ourran,  ein  Regierungsbearater, 
welcher  die  Minendlatrikte  bereist,  um  populäre  Vortrage  zu 
halten,  bringt  das  ganze  Goldfeld  In  die  Klasse  der  Silur- 
Schiefer. 

Am  nördlichen  Futee  der  Pambula-Goldberge.  in  dem  kleinen 
Flecken  Yowaka,  eine  Meile  von  Pambula,  zweigt  sich  die 
Strafse  südöstlich  nach  Eden,  südwestlich  in  da«  Innere  de« 
Alpcngebietes.  Zwischen  Yowaka  und  Loehhiel  bilden  die 
kleinen  Beigflütechen  von  den  Goldbergen  eine  sehr  fruchtbare 
Ebene,  von  der  aber  wenig  kultivirt  int;  der  gröfsere  Theil  ist 
mit  undurchdringlichem  Kleinhole  bewachsen.  Aufser  den  zwei 
lioliliiiüblen  vom  Pambula  Flute,  einem  Gasthaus  und  Verkaufs 
laden  ist  nichts  vorhanden. 

Von  Loehhiel  steigt  die  Strafse  beständig,  am  rechten  Ufer 
des  Pamhula-Flufees  sich  in  Schlangenwindungen  den  Bergab- 
bungen anpassend,  Schumi  und  in  scharfen  Kurven,  sonst  aber 
in  gutem  Zustande  Die  Reise,  das  erste  Mal  gemacht,  ist  an- 
genehm und  unterhaltend,  da  der  tiefe  Einschnitt  des  Flutees 
an  der  rechten  Seite  der  Strafse  bei  jeder  Strafsenwendung 
neue  LamlschaflsbiMer  entfaltet,  mit  gewaltigen  Bäumen,  Farren 
und  duftigem  Gebüsch.  Aber  alle«  ist  unbewohnt,  nur  einen 
einzigen  Ort  findet  man  bebaut,  wo  ein  alter  Matrose  sich  ein 
angenehmes  Heim  und  aus  dem  L'rwald  ein  schönes  Acker- 
feld und  Harten  geschaffen  hat,  an  dem  Funkte,  wo  der  Flute 
sich  von  der  Stratse  abzweigt.  Nach  einem  Ansteigen  von  10 
Meilen  gelangt  man  in  einer  Höhe  von  etwa  1000  Fufs  nach 
einem  südlich  abfallenden  schmalen  Plateau,  nach  Whipstick 

Der  Name  wurde  in  früheren  Jahren  der  Lokalital  von 
Fuhrleuten  gegeben,  welche  dort  ihren  Halteplatz  für  ihre 
Ochsenwugen  haben,  und  daselbst  ein  ausgezeichnetes  Material 
für  ihre  Peitschenstöcke  «whipstick)  fanden.  An  den  grofcen 
Baumen  siebt  man  dip  Markzeichen  von  Übungen  mit  dem  for- 
midablen  Instrument,  mit  zehn  Fufs  langem  Stiel  und  zwanzig 
Fute  langer  Peitsche. 

Niemand  lebte  in  Whipstick  vor  einigen  Monaten,  alles  ist 
Busch,  gewaltige  Baumriesen  und  dichtes  Unterholz;  die  Um- 
gegend ist  steil  und  felsig  und  schwer  paselrbar;  Bergrücken 
reiht  sich  an  Bergrücken,  getrennt  durch  Schluchten,  in  denen 
.-ich  zur  Regenzeit  (iebirgsbHche  bilden,  die  im  Sommer  trocken 
sind,  in  kleinen  Thülen)  aber  fruchtbares  Land  schaffen  mit  ge 
ringend  Grundwasser;  kleine  Nachbildungen  der  größeren  Ge- 
birgsthaler  Vor  acht  bis  neun  Monaten  kamen  zwei  Bergleute 
auf  der  Suche  nach  Gold  Ober  dieBe  Berge  und  fanden  dort 
einen  eigentümlich  aussehenden  Felsauswuehs.  Sie  nahmen 
einige  Stücke  mit.  welche,  analysirt,  sich  als  außerordentlich 
reich  an  Silber  und  Bismuth  herausstellten.  Eine  grotee  Auf- 
regung bemächtigte  sich  der  ganzen  Gegend  und  die  Berg- 
rücken waren  in  wenigen  Wochen  auf  Grund  von  Mineral  Li- 
cence»  in  l'rivathanden  als  , Mineral  Prospecting  areas".  Die 
meisten  dieser  Leute  sind  arm,  welche,  nicht  weiser  gemacht 
durch  die  Erfahrungen  in  Pambula,  glauben  ihr  Glück  gemacht 
zu  haben  Die  ganze  Gegend  ist  geologisch  sehr  gebrochen; 
veii  Pambula  bis  Whipstick  sind  zwei  Basaltgürtel,  welche  rechts 
und  links  eine  Menge  Ausläufer  haben:  der  erste  ist  bei  Loch- 
liiel  mit  einem  Auslaufer  zehn  Mellen  lang  nach  den  Jingera- 
liergeu.  der  zweite  ist  am  six  miles  creek,  einem  Zuflute  des 
l'ambula.  etwa  sechs  Meilen  von  Yowaka  Alles  übrige  be- 
steht aus  Schiefer  und  Granit,  der  Schiefer  ist  bedeckt  mit  De- 
vonien-Konglomeraten.  Der  Schiefer  lagert  sich  gegen  den 
Granit  mit  Neigung  gegen  Osten,  Die  Whipstick-Silberlager 
bilden  den  Rückgrat  der  kleinen  .lingera-  und  Errat-Berge.  etwa 
zwei  Meilen  östlich  von  der  Strafse  und  die  Lfingsausdehnung 
ist  bis  jetzt  2  Meilen  genau  tracirt.  Die  ganze  Strecke  gehört 
jetzt  einer  Prospecting  Company:  „The  Great  .lingera  Silver- 
mining  Company";  das  Hesitzthum  umfafst  32i )  Acker,  aber  sehr 
«enig  ist  bis  jetzt  zur  Hebung  der  Schatze  gethan  aus  Mangel 
an  Mitteln.  Die  Kompanie  arbeitet  mit  einem  Nominalkapital 
von  Inn  nid  Mark.  Vier  Tonnen  Rrz  aus  einem  Schacht  von 
i'lwa  20  Fufs  Tiefe  ergaben  In  Sidney  1 100  Unzen  Silber  per 
Tonne.  Der  Stoff  steht  aus  wie  verrotteter,  bröcklicher, 
feinkörniger  tlranit,  reich  an  Glimmer  von  blaugrauer  Farbe, 
und  ein  besonders  gutes  Stück,  das  ich  selbst  auf  Silber  unter- 
suchte, ergab  das  phänomenale  Resultat  von  82*>  oz  per  Tonne. 
In  einer  Tiefe  von  25  Fufs  wird  die  Ensader  hart  und  fest  und 
bat  eine  Breite  von  .j  bis  Fufs.  Die  Längsrichtung  der  Silber- 
lager ist  Nord-Süd.  An  der  Oberflache  ist  das  Rrz  reich  an  Bis- 
mut h.  Fachleute  aber  sagen,  dieses  Metall  Werde  in  der  Tiefe 
verschwinden  Man  sagt,  dies  würe  dos  erste  Feld  in  Neu-Süd 
Wales,  wo  Sulphide-Silber  gefunden  worden  ist;  andere  sagen, 
es  wäre  ein  Chloride 

Auf  alle  Falle  ist  das  Whipstick-Silberlager  ein  sehr  reiches 


und  werthvolles  und  markirt  in  gewaltiger  Ausdehnung  durch 
eine  Mangankappe  an  der  Oberflache  Das  Besitzthuui  der  ge- 
nannten Kompanie  bildet  nur  einen  kleinen  Theil  des  ganzen 
SilberdiatrikU,  die  andern  Theile  liegen  entweder  in  den  Händen 
anner  Leute  ohne  Mittel  und  Kenntnisse  oder  sind  noch  gar 
nicht  untersucht. 

Der  Ort  Whipstick  füllt  sich  schnell  mit  jeglicher  Art  pri 
mitiver  australischer  Bauten,  Zelten,  BlechhüUen,  kleinen  Bretter- 
und  Blockhllusehen.  Die  Lage  des  Ortes  ist  ausgezeichnet 
Tausend  Fufs  über  dem  Meeresspiegel,  ist  es  kühler  wie  in 
Pambula  und  die  Lage  an  der  Hauptstraße  vom  australischen 
Alpenplateau  nach  der  Küste  macht  den  Ort  leicht  zugänglich 
Gutes  t^uellwasser  ist  in  Fülle  vorhanden. 

Dicht  an  der  Strafse  in  Whipstick  errichtet  die  «Whipstick 
Amalgauiated  Goldmining  Company*  ihre  Maschinen,  um  die 
daselbst  vorhandenen  reichen  Golderze  zu  behandeln. 

Von  Whipstick  führt  die  Strafse  mit  leichtein  Fall  den 
W  hipstick- Bach  entlang  bis  zum  Towoinballufs,  der  sich  in  die 
Twofold-Bay  ergierst.  Etwa  I  Meilen  von  Whipstick  liegt  der 
alte  Flecken  Windham,  in  dessen  N'Ahe,  auf  dem  sogenannten 
Red  Hill,  ein  «ehr  reiches  Gobilager  in  rothen  Sandsleinbruch 
stücken  gefunden  wurde.  Leider  hat  man  bis  jetzt  das  gold 
haltige  Gestein  im  Berge  nicht  Iraciren  können. 

Von  Windham  bis  zur  Vereinigung  des  Whipstick-Bachc* 
mit  dem  Towomba  sind  es  10  Meilen.  Eine  gute  Holzbrücke 
führt  über  diesen  Flufs.  der  von  Westen  nach  Osten  von  den 
Bergen  kommt  und  eines  der  schönsten  Flußgebiete  m  diesem 
Theil  der  Kolonie  bildet. 

Rechts  und  links  vom  Flusse  liegen  zort-treut  die  Hütten 
der  alten  Ansiedler,  Hiluser  kann  man  sie  kaum  nennen.  Entweder 
sind  sie  —  und  das  sind  die  besseren  —  aus  zwei-  bis  drei 
zölligein  Kahmwerk  mit  'jZölligen  Brettern  verklebtet  und  mit 
dünnem  verzinktem  Wellblech  bedeckt,  oder  aus  aufrecht 
gestellten  Schiabs  (mit  der  Axt  aus  Bäumen  roh  gespaltenen 
Brettern)  als  Wanden,  runden  dünnen  Baumstämmen  als  Latten  und 
die  Rinde  der  Ironbark  als  Dachdeckung:  durchweg  ein  arm 
seliger  Anblick.  Derartige  Hausungen  gewähren  in  dem  wunder- 
baren Klima  genügenden  Schutz.  Bretterfußböden  sind  nur  in  den 
bessern  HAusern,  sonst  bildet  die  natürliche  Erde  den  Fufsboden 
und  die  Belästigung  durch  Flöhe  ist  in  solchen  Hütten  höchst 
unangenehm    Die  Leute  sind  alle  den  Banken  verschuldet  un  l 
leben  von  etwas  Viehzucht  und  dem  Verkauf  der  Kinde  des 
Waltlebaumes,  der  wild  wachst. 

Vier  Meilen  von  der  Brücke  kommt  man  nach  einem  kleinen 
Dorr,  Rocky  Hall;  da«  Gasthaus  dort  ist  in  den  Händen  einer 
deutschen  Frau,  das  Essen  ist  deshalb  besser  wie  gewöhnlich 
in  solchen  Plätzen.  Der  Ort  liegt  am  Fu(se  des  Big  Jack,  einem 
Ausläufer  des  Monaro  Hochlandes,  der  sich  steil  aus  dein  Flufs 
thale  zu  einer  Höhe  von  DiOO  Fufs  erhebt,  ich  wollte  ihn  von 
Osten  besteigen,  mutete  es  aber  aufgeben  wegen  der  hohen 
Nesseln  und  Disteln  de«  verrotteten  Holzes  und  steiler  Felsen 
wegen.  Von  Nordwesten  war  der  Aufstieg  auf  schmalem  Fufs 
pfad  zu  Pferde  möglich.  Interessantes  bietet  solch  eine  Ex- 
kursion wenig,  und  die  Vegetation  ist  dieselbe  monotone  wie 
in  ganz  Australien,  der  Gipfel  ist  öde  und  nur  mit  urallen  Gnu- 
bäumen  bedeckt.  Der  Berg  besteht  aus  schiefrigeiri  Sandstein 
mit  mächtigen  Kalkspatadern,  welche  silberhaltiges  Galenu  ent 
halten;  aber  keines  dieser  Lager,  welche  ich  untersuchte,  zeigte 
an  der  Oberfläche  und  in  den  :?  bis  10  Fufs  tiefen  Löchern, 
welche  die  Leute  gegraben  hatten,  genügend  Silber,  um  weitere 
Versuche  zu  machen  Die  westliche  Grenze  dieser  Formation 
bildet  von  Norden  nach  Süden  ein  gewaltiger  Gürtel  von 
grauem  Granit  Eine  Schieferlage,  durchsetzt  mit  Glimmer 
und  Pyrite«,  hat  die  1-eute  veranlafst,  tiefe  Löcher  in  die 
Berge  zu  graben.  Kupferpyrites  wurden  oft  für  (.Sold  von  ihnen 
angesehen.  i$*Miif-  fotio 

Sidney,  2,  Juni  IHM2.  (Eigenbericht.)  In  der  letzten  Nummer 
des  .Pastoralist*,  des  Organs  der  Vieh-  und  Schafzüchter 
iSiguatters),  beiludet  sich  folgende  Illustration:  Im  Vordergmnde 
einer  trostlosen,  ausgedörrten,  australischen  Ebene,  steht  ein 
Skelett  in  der  Kleidung  eines  S<piatters  ohne  Stiefel,  in 
Kock,  Hose  und  breitkrämpigem  Hute,  vor  ihm  belinden  sich 
einige  vertrocknete  Grasbüschel,  welche  von  einigen  Kaninchen 
gierig  vensehrl  werden.  Anhaltende  Dürre,  hohe  Rente,  der 
niedrige  Preis  der  Wolle  und  der  wie  nie  vorher  niedrige 
Preis  des  Viehes  haben  ihn  ruinirt:  nun  kommt  noch  die 
Kallinchenplage. 

Die  Kaninchenplage  in  Australien  kann  kaum  beschrieben 
werden,  ohne  bei  Unkundigen  in  den  Ruf  der  L'ebertreibung 
zu  gerathen.  Vor  Jahren  wurden  einige  Exemplare  von  einem 
Sijuatter  in  der  Nähe  von  Melbourne  von  England  eingeführt, 
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tun ihn  an  die  Heimath  zu  erinnern,  und  sie  haben  die  Er- 
innerung an  Rngland  in  ganz  Australien  wach  gehalten.  Natur 
IJtfst  sich  ohne  Rache  nicht  ins  Handwerk  fuschen.  da«  zeigt 
die  Akklimatisation  dieser  Thiere  in  Australien.  Dem  Manne, 
welcher  die  Thiere  zuerst  herbrachte,  hat  der  Späh  an 
.ViOOO  x"  gekostet,  um  gegen  die  Plage  anzukämpfen ;  auf 
manchen  Besitzungen  betragen  die  Auegaben  für  Kaninchen- 
vernichtung  zuweilen  30«»  i  per  Monat;  einzelne  Stationen 
■nullen  ganz  aufgegeben  werden. 

Einen  ähnlichen  Akklimationsscherz  hat  man  in  Melbourne 
verbrochen,  wo  man  seiner  Zeit  die  gewöhnliche  Gnrtenschnecke 
als  Kutter  für  einen  eingeführten  Singvogel  importirte.  Die 
Schnecke  hat  sich  *o  vermehrt,  dafs  sie  Blumengärten  vor 
nichtet,  die  Vermehrung  de»  Singvogels  scheint  nicht  erfolg 
reich  zu  «ein.  Regierungsausgaben  und  Privatverluate  in  Folge 
Verbreitung  der  Kaninchen  gehen  ins  Unglaubliche.  Mr 
Black,  Hauptinspektor  unter  dem  , Vermin  Destruetion  Act" 
giebl  folgende  Zahlen 

Ausgaben  in  Verbindung  mit  Vernichtung  der  Kaninchen 
m  Australien  für  sieben  Jahre  bis  Ende  Dezember  l*'.»0: 

Regierung  von  Victoria   ümiiii  *■ 

„    Neu-Sfid-Wales   620001»  . 

,  „    Süd  Auatralien   250  01*0  , 

Annähernde  Ausgaben  von  Besilzern  und  Verlust 

durch  Zerstörung  von  Gras  und  Getreide  .    .    2  700  0*0  „ 

Zusammen   3  9»'iOO00  £ 
Dazu  kommen  noch  (Queensland,  Tasmanien  und  Neuseeland 
mit  etwa  900  000*.  so  durs  man  im  Durchschnitt  die  jahrliche 
rnk.iaten  der  Kaninchenplage  in  Australien  auf  700  000  £  oder 
über  14  Millionen  Mark  berechnen  niufs 

Die  Arbeit,  welche  mit  diesen  kolossalen  Summen  geleistet 
wird,  hat  natürlich  in  den  bessern  Distrikten  die  Anzahl  der 
Thiere  gewaltig  reduzirt,  doch  darf  man  kaum  hoffen,  dafs  es 
je  gelingen  wird,  der  Plage  ganz  ledig  zu  werden.  Die 
Meisten  der  gröfseren  Stationen  sind  mit  Drahtnetzzltunen  um- 
geben, «eiche  tausende  von  (Quadratmeilen  einschliefsen.  Vor 
der  Anwendung  dieser  Zäune  lag  die  Zerstörung  der  Thiere 
meistens  in  den  H Huden  sogenannter  Kabbiters  iKaninchenfünger), 
welche  im  Durchschnitt  300  bis  400  Stück  per  Tag  tödteten 
Der  Besitzer  zahlte  ihnen  .'■  Mark  per  hundert  Stück,  und  da  er 
ihm  hundert  Felle  für  H  Mark  verkaufen  konnte,  so  hatten  diese 
Kabbiters  eine  höchst  lohnende  Beschäftigung. 

Der  professionelle  Rabbiter  ist  kein  angenehmer  Geselle. 
Br  ist  bedeckt  mit  den  Haaren  seiner  Opfer,  bis  er  wie  ein 
verschimmelter  Kase  aussieht,  seine  Kleider  sind  mit  Blut  und 
Schmutz  bedeckt  und  der  ganze  Kerl  stinkt  nach  Karnickel. 
Hrst  in  diesem  Studium  ist  er  ein  erfolgreicher  Kaninchenfänger, 
denn  das  Thier  hat  einen  feinen  Geruch  und  vermeidet  Fall- 
stricke, welche  von  reinen  Händen  gelegt  sind. 

Die  Fruchtbarkeit  der  Kaninchen  hier  ist  unglaublich  und 
ihr  liberfluthen  ferner  Distrikte  schnell  und  wunderbar  l'nter 
günstigen  Umstanden  wirft  ein  Paar  australischer  Kaninchen 
fünf  mal  fünf  Stück  dünge  im  Jahre  und  das  Resultat  nach 
;>  Jahren  wäre  20  Millionen,  wie  leicht  nachzurechnen. 

Die  Regierung  von  Neu-Süd-Wales  hat  ein  Vermögen  von 
MIO  i«x>  Mark  demjenigen  versprochen,  welcher  eine  Radikalkur 
erfindet;  PBsteur,  der  berühmte  Pariser  Gelehrte,  hat  sich 
umsonst  bemüht,  nicht  zu  erwähnen  der  unzahligen  Patente 
und  Vorschlage,  die  eingelaufen  sind.  Den  Halbmillionenpreis 
hat  sich  noch  Niemand  geholt 

In  der  Silberstadt  Brokenhill  herrscht  Freude,  gewalliger 
Regen  ist  gefallen,  alle  Reservoire  sind  gefüllt  und  für  die 
nächsten  <i  bis  6  Monate  wird  an  Wasser  kein  Mangel  sein 
Im  Geechäftsleben  ist  keine  Aenderung  eingetreten,  die 
Reichen  halten  ihre  Balle  und  Belustigungen  wie  gewöhnlich, 
die  Armen,  Arbeitslosen  lungern  in  den  Strafsen  und  Parks 
umher  und  hören  die  Reden  der  Agitatoren  im  Hydepark,  wo 
die  Redner  am  Fufse  der  Statue  ihrer  Majestät  Victoria  dem 
Volke  weise  und  thörichle  Uhren  geben.  Ich  wünschte,  ihre 
Majestät  wäre  gelegentlich  in  persona  nur  dem  (iranitsockel, 
sie  würde  wunderbare  Dinge  hören. 

Ali»  wfssenschnftlicheii  Gesellschaften. 

Am  wissenschaftlich«!  Gesellschaft»«.  Die  Berliner  ., tiosell- 
schaft  für  Erdkunde"  hielt  Sonnabend  den  !i.  d.  M  ihre  Juti- 
»itzunif  ab.  Den  Vorwitz  führte  Uchnimrath  lUonck.  Au»  den 
Mittheilungen,  mit  denen  derselbe  die  Versammlung  eröffnete,  sei  einer 
Alexander  von  Humboldt  betreuenden  Angelegenheit  gedacht, 
ndmlich  de«  W  hy  mperscheu  Buches  Uber  die  Kordilleren,  »eiche» 
von  der  .Time«-'  dahin  kritisirt  worden  war.  als  habe  der  Verfasser 
Humboldt  von  oben  herab  wie  einen  Dilettanten  behandelt.  Sir 


Bdwanl  Whympcr  hat  sich  gegen  diesen  Vorwurf  selbst  In  einem 
Schreiben  verwahrt  und  Dr  W.  Reif»  bekundete  in  der  Sitzung. 
daJS  au*  dem  Buche  des  berühmten  Bergstelgers  eine  derartige 
l  eherhehung  nicht  herauszulesen  sei.  Den  ersten  Vortrag  hielt  der 
Geologe  Dr.  Georg  Lieder  Ober  seine  IS1M  unternommene  Heise 
im  Ruwiima  (iebiet  in  Ostafrika.  Diese  Heise  hatte  hauptsächlich 
den  Zweck,  zu  untersuchen,  ob  die  im  portugiesischen  (»Mtafrika 
vorkommenden  Steinkohlen  sich  nicht  auch  weiter  nordwärts  auf 
deutsches  Schutzgebiet  hin  erstrecken  Hin  derartiges  abbauwürdige* 
Vorkommen  würde,  namentlich  am  schiffbaren  Rowuma,  von  aller- 
höchster Ifedeutiiug  sein,  denn  die  Tonne  Kohlen,  welche  in  Neu 
»ecbind  \'l  sh  kostet,  mufs  in  Sansibar  mit  i>8  *h  bezahlt  werden. 
Wie  Vortragender  initthcillc  sind  einstweilen  solche  K"hlenflöt*e 
nicht  aufgefunden  worden;  es  mul*  jedoch  nicht  ulle  Aussicht  auf 
enrllicbes  Udingen  der  Suche  geschwunden  sein;  denn  bereits  i>t 
eine  neue  Reise  desselben  Forschers  nach  Oatafrika  geplant,  hei 
welcher  die  1'll.uuenreste  führenden  Sandsloiiiformatimieii  des 
deutschen  Schutzgebietes  mit  Hilfe  von  Tiefbohrapparatun  genauer 
untersucht  werden  sollen.  Schon  IHM  war  im  Auftrage  des  Sultans 
von  Sansibar  Thomson  nach  dem  l.udjende  gegangen,  um  Kohle  zu 
suchen,  hatte  aber  uuverrichletor  Suche  nieder  umkehren  müssen 
Da  indessen  seitdem  mehrfach  .brennende  .steine"  aus  den  sedlnien 
t:iren  Formationen  westlich  von  Bagamoyo  zur  Kllste  gebracht  «ein 
sollten,  so  hielt  Major  von  W iasmati n  "eine  erneute  Untersuchung 
fllr  geboten. 

Als  Dr  Lieder  in  i  Istafrika  ankam,  lag  der  Häuptling  Mat 
s.  beniba,  der  Herrseber  inif  dem  Mukondeplateau.  mit  den  Deutsche» 
im  Kriege:  es  war  del'shalh  unmöglich,  nm  Rowuma  vorzudringen. 
Man  miifste  sich  auf  einen  kürzeren  Vonstofs  von  Lindl  aus  nach 
dem  Inuern  zu  beschranken.  Fest  Ende  April  1891,  nachdem 
Matscheinba  Frieden  geschlossen,  konnte  man  den  Marsch  he 
ginnen.  Schwierigkeiten  macht  in  diesen  südlichen  (iebieteu  die 
Anwerbung  von  Trägern.  Im  Nurdon  bat  man  leichteres  Spiel,  weil 
die  Suaheli,  Ihrem  angeborenen  Wandertriebe  folgend,  die  lieachaf 
tigung  als  Träger  bei  einer  Karawane  jeder  anderen  vorziehen.  Die 
südlicheren  Küstenbewohnor  sind  weniger  willig  und  tragen  auch 
nicht  so  grol'se  Lasten  wie  jene.  Kino  andere  Schwierigkeit  machte 
der  Rowuma,  der  gerade  Hochwasser  hatte  und  deshalb  stromauf 
nicht  befahren  werden  konnte  Min  mulste  deshalb  vom  Norden 
her,  von  Miklndann  uns,  gegen  den  mittleren  Lauf  des  Flusses  vor- 
schieben. Die  Kr«leigiing  des  l'laitoaus  machte  hier  keine  Sewierig 
keiten.  die  Böschung  ist  eine  ganz  sllitiftllgc,  hinderlich  ist  iler 
liuschwald,  durch  den  nur  enge,  oft  geradezu  tunnelartige  Wege 
fuhren.  Die  Beschaffung  von  Nahrungsmitteln  stolst  auf  mancherlei 
Hindernisse,  besonder*  knapp  aber  ist  da«  Wasser:  man  mufs  dasselbe 
Kewohiilirh  von  den  Eingeborenen  kaufen,  weil  diese  es  selbst  erst 
von  entlegenen  Wiiaserpliuzen  zu  holen  haben.  Bedrangt  von  den 
Mafili,  welche  von  Nordwesten  her  itaubzOge  bis  in  diese  liegenden 
unternehmen,  nicht  selten  auch  von  Sklaveiiiageru,  erbauen  sie  ihre 
Dörfer  stets  im  möglichst  unzugänglichen  Buschwuldo  wo  Wasser 
nicht  vorhanden  ist  Am  frühesten  Morgen  ziehen  sie  dann,  oft 
stundenweit,  aus,  um  Wasser  für  den  Tag  hcranzuachleppen 

In  Ncwala,  <7äo  m.  U.  M  )  wo  eine  englische  Mission  errichtet  ist, 
erhielt  Dr  Lieder,  den  die  Herren  von  Bohr  und  von  (inast  — 
oreterer  behufs  Studien  ober  die  Kaiitschukliane—  begleiteten,  von  dorn 
dortigen,  intelligenten  und  zuverlässig«»  Häuptling  Madnla  frische 
Trilger,  Vao  Leute,  welche  sich  besser  bewahrten,  als  die  bisherigen. 
Dieselben  erhielten  zwar  einen  höheren  laihn,  trugen  aber  uueb 
schwerere  Lasten  und  waren  suf  der  Jagd  besser  zu  gebrauchen. 
Beim  Rückmärsche  folgten  sie  dem  Keisendeu  freiwillig  bis  zur 
Küste,  Hinter  Newain  lost  die  Savanne  den  Buschwnld  ab.  Die 
l'nterlage  des  Bndens  sind  krvstallinische  Urgesteine,  Gneils  und 
l.ninit  Den  Kowiims,  dessem  Laufe  mau  nunmehr  aufwart*  folgte, 
säumt  beiderseits  ein  Ilm — UiOm  breiler  kultivirbarer  Landstrclfe» 
Die  tiegend,  noch  zu  l.ivingstones  Zeiten  dicht  bevölkert,  war 
wie  ausgestorben  —  eine  Fulge  der  MatitirauhzUge.  (' «gefährdet 
gelangte  man  zum  l.udjende,  dem  bedeutendsten,  von  Sud  her 
kommenden  Nebenflüsse  des  Rowuma,  der  Übrigens  bei  seiner  Bin 
mUndung  breiter  und  wasserreicher  ist,  als  dieser  selbst.  Es  war 
inzwischen  die  trockene  Jahreszeit  eingetreten  und  beide  Flüsse  er- 
wiesen sich  »ls  *n  «eicht,  dais  man  sie  zumeist  durchwaten  konnte 
Hei  Itula  ÜPfjt  im  Iiiund.iiiousgebiete  de«  l.udjende  da«  bekannte 
Kohlenlager.  Ks  wurde  nun  untersucht,  ob  die  Sedimetitargosteine, 
welche  dasselbe  enthalten,  eine  Fortsetzung  nacli  Norden  haben 
Das  scheint  indel's  nicht  so,  eher  luf*t  sich  im  Osten  noch  etwas 
erwarten  Damit  war  der  Reisezweck  in  der  Hauptsache  erreicht, 
und  man  trat  ungesüuml  den  linckmarscli  an.  weil  inzwischen  «chnu 
wieder  die  Malili  die  tiegend  unsicher  zu  machen  begonnen  hatten 
InNr-wala  f  ind  man  Alles  bis  auf  die  Mission  verwüstet.  Die. Station 
n ah ai  die  Reisenden  freundlich  auf.  ebenso  die  naher  der  Küste 
gelegene  Mission&stntinn  Mns.'asi.  Von  den  Krfolgen  dieser  eng- 
lischen rniversilAlsmIsslonen  hei  den  Schwarzen  weil«  Vortragender 
indefa  nichts  besonders  Krfreuliches  zu  berichten  Sie  sind  den 
katholischen  Missionen,  welche  sich  nicht  mit  der  bloisen  Lehre  be- 
gnügen, sondoni  die  Neger  auch  zur  Arbeit  anleiten.  (iJtrten  unter- 
halten, Obst  und  Gemüse  ziehen,  bei  weitem  nicht  ebenbürtig.  Auf 
den  englischen  Stationen  kommt  deshalb  auch  kein  frisches  t iemllse 
auf  den  Tisch;  man  lebt  dort  lediglich  von  Konserven  und  dem  in 
Afrika  unvermeidlichen  Huhne. 

So;;. ir  mit  dem  Befreien  von  Sklav  en  haben  die  Missionen  schlechte 
Erfahrungen  gemacht,  die  Befreiten  sind  ganz  unverschämte  Kerle 
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geworden.  I'ie  Harabushütten,  welche  den  Missionaren  —  Ähnlich 
wie  in  Indien  —  uls  Wohnung  dienen,  unterliegen  im  hohen  Mafie 
den  Angriffen  der  wellsen  Ameisen,  •<>  dafs  etwa  iiIIp  vier  Jahre  ein 
vollständiger  l'mzug  nothig  wird.  In  der  Nfthe  von  Massasi  befinden 
sich  Salzsümpfe,  welche  in  der  beifsen  Zelt  nust.oeknen.  Die  Ein- 
geborenen Kümmeln  dann  das  Sali  und  treiben  damit,  weil  weit 
und  breit  kein  Suis  weiter  vorkommt,  einen  schwunghaften  Handel. 
Neuerdings  indes*  sind  such  ihnen  die  Mali  Ii  in  die  Quere  gekommen, 
liiere  kommen  und  nehmen  dos  gesammelte  Snlz  einfach  weg.  Was 
die  einzelnen  Stamme  der  liegend  betrifft,  so  wohnen  dort  zunächst 
die  Msknnde.  finstere,  hal'slirhe  Leute,  welche  dem  Woifscn  gegen- 
Uber  groisc  Scheu  und  Zurückhaltung  beobachten,  ferner  die  Wagua. 
ein  tüchtige«,  betriebsames,  wahrscheinlich  vom  Sambesi  her  ein- 
gewandertes Volk  und  die  ebenfalls  vom  Süden  stammenden  Yao, 
die  intelligentesten  von  allen  Diese  Yao  haben  «Ich  faxt  Ubernil  zu 
Häuptlingen  und  auch  sonst  zu  Ansehen  emporzuschwingen  ver- 
stunden. Ueber  den  im  Lande  noch  sehr  verbreiteten  Sklavenhandel 
berichtete  Redner,  dafs  einzelne  Araber  Massen  von  Sklaven  halten, 
zuweilen  Tausend*  Toter  diesen  Maasen  verschwinden  nun  alsbald 
die  aus  dem  Innen,  neu  hinzukommenden  Sklaven,  um  bald  wieder 
in  Sansibar  oder  Pembn  aufzutauchen.  Im  September  beispielsweise 
kamen  Leute  aus  Sansibar  in  der  liegend  von  Lindi  an  um  Sklaven 
zu  kaufen.  Lm  ihnen  Wnare  zu  schaffen,  wurden  alsbald  von  den 
Mnliti  in  der  l,and*chaft  Uknmi  Sklnvenjngden  veranstaltet,  bei  denen 
gegen  dreiisig  Dörfer  zerstört  und  etwa  sechshundert  Weiber  um! 
Kinder  geraubt  wurden  Die  deutsche  Oberhoheit,  von  der  man 
Überhaupt,  sobald  man  sich  etwas  von  der  Kdsto  entfernt,  Kehr 
wenig  verspürt,  stört  dabei  gar  nicht  Gelegentliehe  Strafexpoditionen 
haben  trotz  allen,  ganz  nutzlosen  Niederbrennen*  von  Dorfen),  keine 
Wirkung;  eine  solche  wOrde  nur  von  dauernd  unterhaltenen  Militär 
Stationen  ausgehen  können. 

Zum  Schlufs  der  Sitzung  sprach  l'rof.  Ur.  Schweinfurth,  dpr 
soeben  von  seiner  abessynlschen  Reise  «urürkgekehrt.  der  Versamm- 
lung beiwohnte.  Kr  hat  zweck*  botanischer  Studien  wie  voriges 
Jahr  die  nördliche,  so  dies  Jahr  «Iis  südliche  Krvthraea.  das 
italienische  Abes»yiilen,  durchreist  und  zwar  mit  Erfolg:  denn  es 
gelang  ihm.  von  den  im  gsniten  etwa  I5tm  Arten  umfassenden  Phn- 
iinrogamen  dieses  Gebietes  UXSi  Arten  zu  sammeln.  Was  das  Weisen 
in  der  Krvthraea  betrilfr,  so  Ist  dasselbe  gegenwärtig  ganz  sicher 
Der  Schutz  des  italienischen  Regimentes  reicht  vollständig  aus  und 
wird,  namentlich  Deutsrhen,  gern  gewahrt  Der  deutsche  Name  hat 
doii  einen  sehr  guten  Klang.  Heber  die  kolonialen  Aussichten 
Italiens  Aulserte  «ich  Redner  dahin,  dafs  sich  diese  mit  denen  Deutsch- 
land» in  «istifrikrt  nicht  wohl  vergleirheti  hissen;  denn  die  betreuenden 
Lander  unterscheiden  sich  fast  in  Allem.  Italienisch  Abessynien  hat 
keinen  Handel  und  keine  Handelsstraisen,  keino  Einkünfte  aus  Zöllen, 
keine  Ausfuhr  und  keine  Binfuhr.  Nun  rechnen  die  Italiener  auf 
den  Sudan,  wohin  sie  Handelsbeziehungen  anzuknöpfen  bestrebt 
-ind,  ebenso  nuf  Abessynien  selbst.  Das  ist  natürlich  Zukunftsmusik 
Kinslweilen  haben  sie  mit  einem  Volke  von  »Iter  Kultur  zu  rechnen 
.lern  aber  in  Ii  der  Zeit  der  Rinn  fnr  Kultur  abhanden  gokommen  ist' 
Freilich  ist  der  Abeasynier  nicht  unbeanlagt  Für  gewöhnlich  in 
einer  gewissen  lethargischen  liuhe  verharrend,  kann  er,  wenn  er 
dnr.  li  >rgend  etwas  aus  dieser  Ruhe  aufgerüttelt  wird,  sehr  lebendig 
werden,  Entschlossenheit  und  Thatkraft  gleich  dem  Nordländer  ent 
falten  Die  Schulen,  welche  die  katholische  Mission  dort  eingerichtet 
hat,  machen  einen  «ehr  hoffnungsvollen  Kindrurk:  die  in  ihnen  be 
ttiehenn  Schriftsprache  ist  .las  Amhara,  .ler  einzige  landeseigene 
Dialekt,  welcher  eine  Schrift  besitzt  Vortragender  bezweifelt  indess 
die  ZwecknMieigkeit  der  Betreibung  einer  solchen,  doch  nicht  zukunfl- 
reichen  Sprache  und  meint,  man  solle  dem  Unterrichte  eine  moderne 
Weltsprache.  Italien  isch  oder  Französisch,  zu  Grunde  legen.  Auch 
die  protestantischen  «schwedischem  Missionen  aber,  welche  mehr  im 
Norden  wirken,  pflegen  die  Landessprachen.  1'ebrigeiiB  sind  auch 
hier  die  protestantischen  Missionen  nicht  so  erfolgreich  wie  die 
katholischen  (französischen!,  wozu  allerdings  wohl  der  l'mstaud, 
dals  sie  vielfach  unter  schwerer  zu  bearbeitender  mohammedanischer 
IWolkoruug  wirken,  vieles  beitragen  mag:  den  Rest  verschuld  t  die 
geringere  Organisation  "'»1  Disziplin.  Die  katholischen  Lnzaristeu- 
missioneu  homarhrigen  sich  eines  Dorfes  nach  dem  andern,  aber  um 
Streit  zu  vermelden  immer  erst,  wenn  die  ganze  Gemeinde  sich  für 
sie  erklärt.  >ie  richten  dann  alsbald  Kfrche.  Pfarre  und  Schule  ein. 
Charakteristisch  TUr  dua  Landschaft. bild  der  Krvthraea  sind  die. 
prachtvollen,  oft  zu  ganze n  Waldungen  vereinigten,  lä  bis  L>o  in 
Höhe  erreichenden  und  als  Kau-  und  Nutzholz  geil  verwendbaren 
Warhlnddorbsuiuc,  eine  Art  Juniperus  v  irginenna.  Tenier  die 
kaiideluherartigeu  Euphorbien  Vortreffliches  Nutzholz  liefert  auch 
■  ler  hantig  vorkommende  wilde  l'elbaum.  den  man  mit  der  echten 
«dive  veredeln  sollte.  Die  Italiener  haben  bis  jetzt  aber  fnr  die 
hmrilhrung  von  Fruchtofrngendeu  HjWmen  uml  Strnucliern  noch 
wenig  O'l'T  nichts  gethau  >o  sollte  man  auch  die  wilde  aliessvnischo 
|{«lie  *u  veredeln  streben.  iIpiiii  diese  liebe  besitzt  unterirdische 
Knollen,  \»  asserbeb.llter,  mit  deren  Hilfe  sie  die  regeiilose  Zeit  zu 
überdauern  im  Stande  ist 
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Die  Zuckerstetier  des  Oeutschen  Reichs.   Gesetz  vorn  H   Mai  l i , 
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äteuerbeamto,  Industrielle  und  Kaufleut«,  hnrausgegvben  van 
Trnje,  Königl.  Preufs.  Steuerrath  und  Dirigent  de«  Haupt -Steuer 
Amts  zu  Prenzlou,  Harburg  s.  Elbe.  Verlag  von  Gustav  Klkau 
1892.    <fi8  8.  8".t 

Her  Steuerrsth  Trolc,  der  Verfasser  zahlreicher  das  Steuer-  uml 
Zollwesen  betreffender  Schriften,  hat  in  seinem  neuesten  Werke  ilk> 
Zuckersteuer  des  Deutschen  Kelchs  einer  Bearbeitung  unterzogen 
Zunächst  giebt  er  uns  in  einem  kurzen  einleitenden  Theil  ein. 
knappe,  geschichtliche  Cbersicht  der  Besteuerung  des  Zucker»  in 
Peutschland.  Er  geht  dabei  davon  aus,  dafs  man  den  Zucker  bei 
Begründung  des  Zollvereins  als  einen  ausechliefslich  vom  Ausländen 
beziehenden,  im  wesentlichen  zum  Luxus  gehörigen  Konaumtlonsar tikel 
betrachtete  und  verfolgt  die  verschiedenen  gesetzlichen  Änderungen 
der  Zuckersteuer  bis  zum  neuesten  Gesetz  vom  81.  Mai  1891,  welche« 
am  1.  August  des  laufenden  Jahres  in  Kraft  treten  soll.  In  einem 
zweiten  sehr  interessanten  Theil  fnhrt  uns  der  Verfasser  an  def 
Hand  statistischer  Daten  die  Entwickelung  der  Rübenzucker- Industrie 
vor.  Hervorheben  wollen  wir  nur,  dafs  nach  den  Nachweise«  des 
Verfassers,  jetzt  auf  der  ganzen  Brde  Ä8  Millionen  Doppelzentner 
Zucker  aus  Zuckerrohr  und  28  Millionen  Doppelzentner  aus  Koben 
hergestellt  werden.  An  den  28  Millionen  Rübenzucker  partizipin 
Deutschland  mit  12  Millionen  Doppelzentner,  Österreich  mit  »,  Frank- 
reich mit  tf,  Rufslnnd  mit  :tf  die  Niederlande  mit  '/,  uml  Belgien  mit 
I  Million  Doppelzentner. 

Ileutschland  vorbraucht  von  seinem  Rübenzucker  gegen  4'/,  Milli- 
onen Doppelzentner,  also  gegen  1  ,  desselben;  die  anderen  »/,  ist  « 
genöthigt  an  das  Ausland  abzusetzen.  Hieraus  geht  schon  henrnr 
ein  wie  wichtiger  Exportartikel  der  Zucker  für  uns  ist 

Nachdem  der  Verfasser  in  einem  dritten  Theil  die  Fabrikation  de* 
Rübenzuckers  in  seinen  verschiedenen  Stadien  zur  Darstellung  p>- 
bracht  hat,  wendet  er  sich  zum  neuen  Zuckersteuergesetz  wo 
Hl.  Mal  1891,  welche«  er  so,  wie  es  im  Reichstag  und  BundcsnU 
zur  Annahme  gelangt  ist.  dem  Leser  vorführt.  Das  in  Übersicht 
lieber  Form  xusnmraeiigest«llte  Büchlein  ermöglicht  dem  Laie«,  «« 
dem  Fachmann  sich  schnell  über  die  Reichszuckersteuer  zu  infer 
miren. 

Überseeisches   Waaren  -  Bedarfs  -  Buch.    Herausgegeben   von  Frie<lr 
Ebel    Hamburg  18B2    (b*.    Preis  0  JL\ 

Do*  uns  vorliegende  Werk,  welches  geschmackvoll  und  handlich 
auagestattet  ist,  enthalt  eine  grofse  Zahl  überseeischer  deutschvr 
Firmen  mit  Angabe  der  Artikel,  in  welchen  dieselben  Waaren-Oltertfii 
zu  haben  wünschen  Die  Firmen  sind  in  der  übersichtlichsten  Weis» 
noch  den  einzelnen  überseeischen  Landen)  geordnet  und  hei  jeder 
einzelnen  ausdrücklich  angegeben,  in  welchen  Artikeln  sie  besonder 
Geschäftsverbindungen  wünscht.  Dieses  Buch  dient  also  nicht  so»"M 
dem  Interesse  unserer  einheimischen  Industrie  und  unserem  Hanuo. 
sondern  es  ist  auch  gleichzeitig  dazu  angethan,  unaeni  Landslauter. 
im  Auslände  durch  Vermittlung  von  Geschäftsverbindungen  praktisch. 
Vortheile  zu  bringen. 

Bei  der  Nothwer.digkeit  der  Hebuug  unseres  Exports  ist  tlaJief 
jedes  Werk,  welches  dazu  angethan  ist,  denselben  zu  fördern,  mii 
Freude  zu  begrflfscn. 

Bei  allem  Wohlwollen  für  derartige  Bestrebungen  müsse»  wir 
jedoch  auf  einori  Punkt  aufmerksam  machen.  Wiewohl  mit  Sicher- 
heit angenommen  werden  kann,  dafs  der  Verfasser  stets  in  bester 
Absiebt  und  mit  gröfster  Vorsicht  die  Adressen  der  Firmen  zusammen 
gestellt  hat»  so  mufs  der  deutsche  Fabrikant  bezw.  Exporteur,  welclier 
sich  der  Vermittlung  der  angegebenen  Adressen  zu  bedienen  bcart 
sichtigt,  dennoch  mit  der  groTstett  Vorsicht  zu  Werke  zu  gehen. 

Bei  der  grnrspn,  geschäftlichen  Schnelllebigkeit  und  l'nsichefhi'il 
überseeischer  Lander  ist  wohl  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  ila/s. 
trotz  der  gröisten  Gewissenhaftigkeit  des  Verfassers,  beim  Kr- 
acheinen eines  solchen  Buches,  sich  die  Verhältnisse  schon  vielfach 
derartig  umgestaltet  haben,  dafs  einige  Adressen  bereits  nicht  mehr 
empfehlenswert!)  sind  Die  Verwerthung  derartiger  Werke 
durch  die  Schwierigkeit  der  Kontrolle  der  Solidität  ttborxwwl*  < 
Häuser  noch  ausserdem  erschwert.  Au»  diesem  tininde  wird  es  <U~ 
den  exporürendeii  Kaufmann  oder  Fabrikanten  stets  nothwcnihi 
sein,  »loh  noch  mit  Instituten  in  Verbindung  zu  setzen,  welche  spen? 
die  Überseeischen  Gcschaftsvcrhtiltnisae  untl  Firmen  einer  standi*"1 
und  fortgesetzten,  scharfen  Kontrolle  unterwerfen  Im  HinWifl> 
hierauf  sei  auf  die  Thatlgkelt  des  Kxpoitbureaus  der  deutsch» 
Exportbank.  Berlin  W.  besonders  verwiesen. 

Das  vorliegende  Buch  enthalt  ferner  noch  ein  Verzeichnis  IDm 
burger  und  Bremer  Exporteure,  nufserdem  sind  auch  noch  zahlnic1" 
Fabrikanten- Anzeigen  aufgenommen. 

Mit  Berücksichtigung  der  oben  vermerkten  Einschränkungen 
das  Werk  als  Leistung  empfohlen  werden,  welche  den  Interessenten 
lies  deutschen  Exports  gute  Dienste  zu  leisten  vermag. 

Oer  13.  lahrgaag  de«  Statistischen  Jahrbachs  für  d*t  Deutsel* He*» 
l  Vorlag  von  Putlknmmor  &  M U h Ib rec I) 1 1,  der  tun  einen  Mon«t 
früher  als  tlie  bisherigen  .lahr^ttnge  zur  Ausgabe  gelangt  ist.  hat  "n 
Wesentlichen  dieselbe  Einrichtung  wie  jene.    Umgestaltet  i*< 
besondere  der  Abschnitt  VII.  .Auswärtiger  Handel",  der  jeUt 
und  Neueres  bietet  wie  früher,  wo  die  Ein-  und    Ausfuhr  nach 
Landern  der  Herkunft  und  Bestimmung  noch  nicht  Tür  das  l"ul 
vorhergehende  Jahr  gegeben  wurde     Hinzugekommen  ist  bei  dtj«" 
Abschnitt  IX    .Geld-  und  Kreditwesen"   eine   l"eber»icht   Uber  d« 
Kurse  der  Reichs- Anleihen,  beim   Abschnitt  XIII.  .Justizwesen-  d«' 
Anfang  zu  einer  Statistik  der  Konkurse,  beim  Abschnitt  XVII.  Arbeiter 
Versicherung    ein  Anfang  zur  Statistik  der  Invalidität«,  und  Alten 


1892. 


EXPORT,  Orgttnjtes  Centraivereins  für  Handelsgeographie  uaw 


Nr.  W. 


..och    nirhr-  ^ 'Ü'^  lier  Si"-'K'  selbstverständlich 

n  *  ?r  i     V*'  S^'^chM   beizubringen  war.    bor  Abschnitt 
£££££  i7e,,,pflT"  '«/W«"«",  well  da.  Material  au. de 
K     !  el'!.TJi**n  Aufn»,l'no  Ober  da.,  Arraenwosen  Im 

Reich  von  188.,  ersehf-pft  war  und  keine  Aussiebt  besteht  diesen 

.Tnr  Sriu  T  "t,  S'lu""  d0H  Much»  ^finden,  wurde  diese»  Mal 
t  Z  ^  iBT  B*v?Ute"'"(f-  Geburten,  Todesfälle,  Bhesehliofsungen 
n  den  50  Jähren  sett  1841  _  und  der  Statistik  der  Preise  -  ™S 

£  «  $Tt"%  "l  dKU  'T8"21  -  entnommen  ^ 

B»  I«  das  Bestreben  den  Kaiserlichen  Stutistiachen  Amts  in 

sTcheaT.f  t»  ™  T  -T  »mtI-clh*n  »«»««lachen  Material,  weicht 
«rbe»««  fftfat^d TwiT •  T'T*'  ","d  mr  dlMe*  «leichtualslg  bo- 
au*a näc I ?dL Z,     f  }"  **™>#**,  übersichtlichem  Aus 

V  "  ..eueste,,  Stunde  zu  geben,  und  dabei  da*  Jahrbuch 
111  Minor  jeUigon  Ge«t»lt,  in  welcher  es  siel,  so  viele  Freunde  er 

P^u  Erhöhen       '  *"  VCrbe*-*n'-  oh"«  **'Me"  <T°.f»ngund  seinen 

Uber°iL«  rXJr        yU*ll*1:  'ie"<"'  diP  Z,,hU-»  *ntn..mmen  sind, 
!^Ä.  v  t "'!!  L"  AnhBnif  «»-"»OKHch«-"  o.,  demjenigen,  der 
aiisführtiche  Vertffentlichungen  braucht,  solche  leicht  aufzufinden. 
Jahref  zwei  Mark"  S,afi,",8cKen  J«hrbuch«  betragt,  wie  im  vorigen 

Briefkasten. 

SefchTsnsobrlcktM. 

Vr."',","«*"""'..-  ,  .*••-«»«  barli-hi,,. 

braartaa  vlln  llambor«  nach  nberaee-ieclien  Rlar..«.,- 
>)  Dampf. ohirfe. 
...     ...  »»»rill». 

i.uwla  (»1»  Aalw.i:  Dampfer  .Daamwalt-  50.  Jon. 
Boa».;  |]»mpj.r  .Kehmnirder"  ».  aoih.l 

n^?■i.<.TU|.H*"T, ■' HS"'J*.r  •8»e*1»'      Mt.  Dampfer  „Lla.,.1...«»  AM,,,-  ?.  j„n 
na=,,,r.-r  ..M»r..»la"  «.  j.u.   ,„»  8„,BMn,,.,.  b»«>cr   .nJwui.U*  ■•hj. 
»amafer  ..Marael.'  j.  Auiit,  Dampfer  .».rVe.l,,-  10.  A«,..l  ""' 
BalUmor«:  Dampfer  .CillfWnU"  SO  Ju/l  «■*«■'• 

wll*ÄÄn"   D"">h'  "C"U*!  "«■"  »  J»H.  Dampfer  .Cata»!»-  in  Aac^l. 

PH»    f  T-  •^""'  r." •/•"'  ->-"nt"*"  -Crema»"  10   A.£.l,  Dampfer 
iiraalllea:  rar*.  Ceara,  Mareakam  «rar  Parnebvbek:  Kampfer  _Maraali.riei<  •  a  Aun-i 
a1?'  ■***■••  *fc'  "e  Janelre,  guioi  :Llaeabon  aal,)-  Damafor  Araearl*.« 
17  Juli.  Ab.,  Dampfet  „Camplaae-  s.  Anfa.l.  AI»,  uaa.pi«r  ..»mcail.. 

''  ,»'»  ■«»••  Aires,  Ro-ano.  H«  Wcolaa  (el.  Madeira):  Daaipf^r 

>inipr*r  ^orapla"  {13lHe)  tl   Jplt.  Danpfer  .Blaara*  iKantr  Amerika!  n  T.i, 
»   Ancaat.  oaaapfer  .feaianr'  iZe.ir..Aa.»rlka)  JO  <—••., 


in 


HU-  19.  Aairaat. 
IIa.  MaolltT  Da. 


«airrma  Kalma»:  lnaipf,.r  „AJUlraa"  Vt'HÄ* 
0*^«d|'."L  At^'  """"  I"  ""'cSfr,  (e!a  A:,l»erpe„l:   nawpfe,  ,o„en 

Emma    Anlan«  Ag«iiaL  Oaatafer  ,Vu*nraarl«>  Anrai«  Bepiamlier. 
P™M«'  «■»•f»«.  UoajIioB..  hau:  Dampf. r  .Br^conabl,»'  ...  j,u,  nampfer 
4  A.»u«l.  Dampfer  ^OlaiinirsaB.IUre  •    U.  Aoniut,  liampfar  Rrlem 
real,  Danpfer  ..l.awaor  I  Sepiesiber.  1 
Daapfer  I  Cl.  Ende  Jall. 

1MU 

Al«xaa,ir.ea:  Daaipfer  .Aailr»-«  30.  Juli. 

Haracea :  Teaicr  aa4   asilera  flau« :  t>i.m*r.  r  Jlalaa;a'   '8.  Jall 
we-laoate:  Casar,  laa.,  haarimMci,  Liberia.  Ool4käale,  MilaTealco>1.-  Kan 
lap  Ixipea.  <Loaii(abl<  l.oasd«  ood  Xwlacbeaplala.  aal  >-■  Dami.r.  r'  O.-i 
»aiur  :l  I.  JulL  Dampr.,r  „«„1,  Woermaas-  S  Aue*", 
ü...  „»d  as4M.i»i  OanAWaa.  Trw.aaL  (Araalerdam.  tl«ab„„  .„,  .Wel  »..Ii- 
IjTkSb^*"'  "  »•"Phr.«et«aal«4-  ><■  »>l>le»b..r,  Dampf.  r  ^Adn.!.»!- 

^jau.1.  Maaaal  Bajr.  Alirca  Bar,  lUal  Uadoa.  üalal.  Delajoa  Ii«:  Dampfet 
JSpartaii-  n.  Juli.  Danpfer  ..(i.rraaa-  <Maarlllas   MadairaakTr  ai.li  i:  a_„... 

r  .M.M.S-  Ki..i.  aal  |:  30.  AaiT.l.  lump". ^  T?  A,?«.V       *  " 

Aaetraiieai. 

^~Ä  '  ~ «'b«ur»e.  Sldney,  dreivocbeatllch.  |vla  Aalwarpeai:  Daanpfer  ,Suninerrvld' 

Vera»™»:  „MirtJa-  |»*s  B*ieai  -  "  '  -P*,,*,M»'"  '»«■  »a*s!  -. 

A  o  t  o  .  i  Illuiuvainal 

üeutaeke  Exportbank. 

Kar  Telegramme  -  Rxporlbaak.  Berlin 

Ablhsiluij:  Exptrt-Bireag. 

B.irlin  W.,  MagdeburgeratraTse 

neu  f.  T"  ,?"*  T  "'n'»*»rss«a»»a»t.  Jeder  .ab  rtnrre  I..  I..  el.«erel.  bi,. 
nsr.,1,  1-4  denelbea  rea   dra  dem  AbMaealearerbaade  dea  K..B.  alrkl  aaa.,b<-.rl». 

«eedra  die  .11  der  BerOrdrraa»  .eMh*nile*er  Offerte.  .".'i  I  abiUe.  !. 

Rerkaaac  pe.lelll.  -  Die  tdreaaea  »leer  Aanraneaer  tkeill  da.  aar  ! 

laeaaaaua  Aa  4ea  kehaaatea  Be<lla«aasea  mit. 

*W.  Eine  angesehene  Kiram  in  Cagllari  (Sar.ll nieni,  welche 
»icli  spe/iell  mit  iiidiislriclleii-  und  Bergwerk«  -  1' nter- 
nehmungeii  befafst,  wöim.  Iii  fOr  den  h„p..rt  von  Asphnl  t- Uach- 
pappon  etc.  und  Werkzeugen  f«r  üruberi  etc.  weitere  ireeiir- 
nete  Verbindungen  in  Heuta<:b|nud  anzuknüpfen.  Betr.  Hu»  ,,r. 
mittelt  auch  dei.Veikauf  von  llergwerke«  auf  Sard i  n i e„,  auiren 
blickli,h  sind  daselbsi  einige  sehr  ergiebige  tiruben  zu  ver. 
kaufen.  Nähere  Details  werden  auf  Wunsch  Interessenten  mitgeteilt 
Anfragen  unter  L.  L.  314  »n  dir  .Ueutsche  Esnoitbank.- 

HM.    Ute  firma  Krierlrich  Vetter  in  f.udwignburg  «eigt 


uns  an,  dafs  sie  am  I.  Juli  d.  J.  Herrn  Gustav  Wasaerlein  in 
Berlin  8W.  Kommandan  tonst  ra  f«e  18  ihre  Vertretung  II  her- 
geben hat.  Herr  Wusserlein  unterhalt  ein  reichhaltige«  MuHter- 
lager  In  don  Haupterzeugnianen  der  Firma  wie  1'rJHentirteller, 
Kaffee-  und  Theebretler.  HrotLnrbe.  Ziickerkiatohen. 
Vogelkäfige.  Kohlenkasten,  Koakakasten.  Holakasten. 
I)  fenschirme,  Rampen,  vernickelte  Waaren,  KUchen-iind 
Haushaltungs-Arlikel  aller  Art. 

4U5.  f)ie  Hanno  versehe  Ouinini-K.-imm-Kompanle.  Aktien- 
Genellnch  aft,  in  Hannover,  theilt  »ms  mit,  dafs  sie  am  I.  .Inli 
d  .1  hol  den  Herren  Walcker  &  Lühe.  Berlin  8  Lucknuer- 
slral'se  6,  ein  reichhaltiges  Export-Munterlager  ihrer  Fabrikate 
in  Hartgummi,  Weich  glimm!  und  Ii  u  t  tapercha.  als:  Kamme, 
Schniuckaachen,  Spiel  waaren,  chirurgische  und  technische 
Artikel,  Komptoi r- Utensilien,  Artikel  für  tlroguisten  und 
Apotheker,  für  Veloclped-.  Waffen-  und  Mesrrerf abriken, 
für  photoKrapliische  und  optische  Zwecke,  Guttapercha 
Capier  etc.  errichtet  hat. 

4'«.  FQr  l.amnifelle.Aprikosenkeriie  timl  »onstig.-  Landes- 
produkte  aus  der  as  iatischon  Türkei  »ticht  ein  angesehenes 
in  Damaskus  angesessene*  Hau*  Kaufer  für  feste  Rechnung, 
i  »Herten  erbeten  unter  L  1.  815  an  die  „Deutsche  Kxportbank." 

4<i7.  Kin  bestens  empfohlener,  tüchtiger  Agent  in  Kopen- 
hagen wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger,  deutscher  Firmen 
zu  übernehmen,  welche  si.h  mit  dem  Export  von  getrockneten 
sauren  Kirschen  und  von  Cichorienwurzel  befassen  Offerten 
erbeten  unter  I,  L  3IÖ  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

408.  Rins  der  ersten  deutschen  Häuser  in  Sidney  lAuatralient, 
welches  alle  Artikel  mit  Ausnahme  derjenigen  der  Textil- 
industrie impnrtirt  und  bisher  aus  Deutschland  hauptsächlich 
Eisen-  und  Draht- Waaren.  chemische  Produkte  und  Farben, 
Maschinen,  elektrische  Drlthte  und  Isolatoren,  Bier  usw. 
hezog.  ist  bereit  weitere  Offerten,  jedoch  nur  von  ersten,  leistungs- 
fähigen, deutschen  Fabrikanten  entgegenzunehmen.  Aufragen 
unter  I-  L.  317  au  die  .Deutsche  Kxportlmnk  • 

409.  Eine  altere  Firma  in  Samarang  l.lava),  welcher  bente 
Referenzen  zur  Seite  stehen,  wünacht  in  nachstehenden  Artikeln 
Kataloge,  Preiskouranle  etc  mit  Kabattangaben  durch  unsere  Vor- 
mittelung zu  erhalten:  Petroleum-,  Hange-,  Fufs-  und  Wandlampen 
mit  14  Kosmos  und  Viktoria  und  16  -  iiu"'  Triumphbrennern  lins- 
besondere  die  vorzüglichen  Brünnen.  Lvralampen  Porzellan  und 
Steingut.  Tafelservice,  Theeaervic«,  Waschservlce,  Teller,  Taasen  etc.  etc. 
Oalvanisirtes  Dacheisen.  DruhDitiflo,  Diverse  Eisenwaaren  und 
Schlösser.  Kniaillirte  Kochgeschirre  ^tahl  '/,  c  U  in  Tubes.  Ülas- 
waaron  In  diversen  Genres,  insbesondere  VVaaser-,  Wein-,  l.ii|iieur 
Kelche,  Sodahecher,  WeinkaratTen.  billige  aber  dennoch  schtWi  nus- 
sehende  Waare  l'ulverhafen  Butter  und  Margarine  in  Blechdosen. 
Diverse  Kiaen  waaren  Mineralwasser.  Uothweine  und  Coguacn, 
Rlieinweine.  Kerosin  (Mineral wachs.  Flanelle  und  Flanelle  Tuch, 
Tricou  und  Imitations-Tricots  Baumwollene  Hem.len  und  Kragen. 
Kravatten.  TaachnntOcher.  Strümpfe.  Nahgame  Hüte  für  Herren 
und  Damen  (Stroh  und  Filzt.  Schuhe  für  Herren,  Damen  und  Kinder 
Gebogene  Möbel.  Diverse  Möbelstoffe,  Tischdecken  und  Portieren. 
liemaliL- tl.ith  und  Cromo«),  mit  und  ohne  1 -eisten.  Leisten.  Spiegel. 
L'hrcn  (Regulatoren.  Wecker,  Taschenuhren  von  Aluminium.  Nickel, 
Silber  und  11  und  1*2  kar.  Gold,  also  billige  (jualitrltenK  riirselten. 
Brechen,  Armbander  etc  etc  in  billiger  Ausführung.  Bleistifte, 
Stahlfedern.  I^Offel.  Gabel  und  Messer  Taaehennje«Hor  Knüpfe 
In  diversen  Genres  i.ederwaaren,  Heisekofl'er  und  Reisotascheii  etc. 
liummikamoie     Damen  KonfektionBstolTe       Brodcrien     Leinen  und 

'  --Leinen,  Drills.  Korken,  Kapseln  und  F.lliiueften.  Papier,  ord  uml 
feine  Schreibpapiere  Couverts.  Cigarrettenpapier.  !»eil'o  und  iideurs. 
(iewebre  und  Munition.  Torra-Otta-Figuron  Feuerechraiiko.  ufTorleii 
erbeten  unter  1..  L         an  die  .Deutsche  Kxportbsuk* 

4_1U    Wir  erhalten  seit  einiger  Zeit  regerlmai'sig  Marktberichte 
aus  Kurracheo  (Britisch  lndieni.    Intereaneiiten  können  dieselben 
auf  unserem  Bureau  einsehen    Anfragen  unter  h  U  (19  an  die 
Deutsche  Kxportbank-, 

411.  ^Exportgeschäft  mit  guten,  liauptsflchlich  süilamerlka 
iiisi  hen  Verbitt.lungeii  konnte  wegen  anderweitiger  rnternehiiiungen 
des  Hesilzors  auf  ein  bestehendes  la  Exporthaus  übertrage»  werden. 
Lager-  und  Buchbestände  sind  nicht  zu  iil.eriiehmei.  Hauptbe.lingiiug 
ist,  dafs  der  seitherige  Genint,  erste  kaufmännische  Kraft  mit  aus 
gedehnten  Waaren-  und  Sjirachkenntiiissen .  selbständige  und  ge- 
sicherte Position  erhalt  Offerten  erbeten  unter  L.  I..  »Ju  an  die 
.Deutsche  Kxportbank-. 

*t'2.  Ein  angesehenes  Haus  in  Beirut  (Syrien i  inleressiit  sich 
für  den  Import  folgender  Artikel:  Eisen-  und  Stahlw.inren,  Ti.srhler- 

werkzeugv,  Hosetien  für  Vorhänge,  lackirtes  Leder,   '.abeln   I 

andere  Gegenstatule  aus  Brilannia  Metall,  Anilinfarheo,  ritramarin 
blau,  baumwollene  Nalifaden.  N(lrnberg«'r  Waaren.  küngtliche  Bluineii, 
Kiseudrahl,  Socken,  Thcebrottcr.  wollene  und  baumwollene  Shawl-, 
Tinten  uml  Lack,  Flaschenbier.  K listen  aus  verg«fldetein  Holz,  Schiefer 
und  Schleferstifte,  Lumpendochte,  Taschenspiegel.  Achat  ,  l'orl  , 
MetallknOpfo,  Knopfe  aus  Perlmutter  und  Knochen ;  ti.dd'  und  Silber 
draht,  arabische  einfarbige  Gewnnder,  Lichtscheeren,  Kraftinohl, 
Ylagnesiakalk,  Schuhbander.  gesteppte  Bettdecke»,  Plüsch,  beilruckti 
Gewebe,  tilaswaareii  uml  Uecher.  Krefelder  Waaren,  Wnllwaaren. 
chinesische  Seide,  ein  und  mehrfarbige  Flanelle,  Drillich,  Charpie. 
Droguoii,  1  hemiknlien,  Firnisse  für  W  agen  und  Schiffe.  Oefl.  Offerten 
unter  I.  L.  S'2l  au  die  .Deutsche  F.xportbank-  erbeten. 
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ANZEIGEN. 

CoDlineDtal-iastraliiDaDdMewZMUDdDespatch. 
August  IlluiiH  nili.il    lliim Ihm::. 

Segler  nach  Neu-Seeland. 

«Iir«>cl  w»a  llamburt: 
lkun<Mlln  Wluarf  und  HlulT  llarhnur 
i'ii  nl.  tia  \\  .  Ilm-i..ii 

„  idijinreiiimf"    'AI.    Mm  Inns  Kegiüter 

«*        Hälfte  August. 

Alle*  Nähere  bei 

Augiutl  Blumeiithal  -Hamburg. 

%ii_hsi  lllumrnlhnl  Antwerpen. 
J.  .%..  Herrn,  Hotlrrdam. 

Deutsche  Levante  •  Linie. 

Hamburg. 

Regflmafsige  halbmonatliche  Expeditionen: 

am  Ib.  u.  HO./HI.  einen  jeden  Monats 

Ii  n  in  h  u  r  k  nach 

>lulU,  HWWB|  S)r»,  HajIMi  Salnnlk, 
KonkUutinn|H'l,  Issuttaj    Uralla   li  Summen, 

KuKii'iidjr  ii  Winter); 
lerner  *ech«wOchenlüch  direkt  nach 
lledrairiitt-h,  Varna  und  Kmiriru«. 

Iii  rekle  iHiirhfrarhteu  It.  amtlichem  Tanf  von 
Stationen  der  Kgl.  rreiilainchen.  Sächsischen 
und  Bayerischen  Htanlshihnen,  ilur  Worrn- 
F.tsenhahn  u  Saal  Hahn  nach  obigen  Hafen. 

Tarife  hatten  vorrftlhlg  und  nahen-  AuskunP 
erthellon  die  betr.  <•  Itter- Kipeditionen  anwie 
in  allen  Fallen  dl« 

l>ou(«ch<'  I  .<-*  .Ulfe- I  .i  hm». 

Telegramm- Adr.  Vantete. 

Linie  Lamport  t\  Holt. 

Kt'Ut'lituWi"!'  l);nn|>rsi  |iirfläbli 
am  s.  jedtt'ii  Monat** 

von  H  a  in  b  u  r  £  «Imrl 

nach 

Chile,  IVrn  &  ßDftyaqoil. 

Nächste  Abfahrt 

0.  , Bellena"  2715  tons  8.  August. 

Nähere«  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

H11BIK«.  letll 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  ,nu 
Leipzig-Berlin 

bauen  als  SpesiaütAten 

PalfDtirl« 
Irosrhurr n  Üratiitif (I ituscbi neu , 
Buch  -  DraataertiDasdilBeiL, 
Urion  OrantbeflmdACBlnro, 
Boges  -FalnuKklMi 

lomplele  Elnrlclituinren 
(■r  II'  r-i.  Iii 
um 

I   nl-i  ll.i«  hl'  In. 


K  •  i  ■!■ 
BroMh&rca  •  Heft 
».IC-Mo*  3b. 


Werkzeug  -  Maschinen  -  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan" 
Dose  &  Krumpelt 

HrcMlcii-Sliicscii. 

Leitspindeldrehbänke.  I'"' 


<  l.n.    »I...I..III.    liiKliTiUm  I-»»;!. 

Die  hanofortc  -  Fabrik 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 

Berlii  sw..  Zosaener  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  Lagei 
•  Ii  -.inii  i  und  i  ..in  '  i.  Ii.  i  IManlno* 

liTi  zu  den  billigsten  Preisen. 

I'i.lniiifl     London  1884    Antwprpen   I8B5.   Mclliournr   IB8»  • 


Im*  iiimI  i:\portrarrn,  10 wie  im  MrhilTsrienern  empfehlen  wir  unsere  unter  »oll»r 

t.nrantie  K«*IU»f«Tt«Mi 

Pliiftel-  inifl  llMrMl<kii-Fnhrikale. 

Bei  eleganter  Ausführung  nur  Prima-QualitSt.  ~VB 

l.ei-l  iiinr*fHhiir  In  jeder  Ki  /Ii  liuni;  hei  Mlllir-Ien   PreUe  n . 
Hei    llestellunc    ton   tl iifctri-KrndnnKen   knulantesii      I  nlm  ti  nkinuarn. 

  Preislisten  gratis  und  Iranko.  


I^UMkeiihriiik. 


I».  k04>]>1lltlllll. 
Pinsel    und  Büreten  -  Fabrik 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinen-  u.  Dampflessel-Armatoren-Pabrli 
■1  h  ffd  e  I»  ii  r  ff- B  ii  au. 


Filialen: 

lurkHW,  I.«b4o«i, 
«itMvaw,  *»«-T«rl, 
l'.-i..  Iii' 
l.ll.n  I 


Gtn.-Depiti: 

»l.i.rrM.M.r.Ur. 
tank  Llltlrk,  KUia- 
hol».  lUaikari. 

lUrll».  US 


empfehlen  ala  Spoiialttaten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art 


A    .  -  .     r  -    »  i 

wtfer, 
tUlis»  U  Vt.B tll* 
la  J*4or 
Aa«fuhr«nx. 
S|ch*>rfe  WniD" 
I)»nipfp  reifen. 
RbbbbI  b  Ruhr 
r'roblrj>umj)rn 

lajBClcarr, 
rBl.-aUaUrtlBi- 

IbJm  Übt*, 
•  nShVf  rtrflfTraxr 

»,  |nr*l  'im, 
1>fts*lBBB  ?•» 
lUBII.fkMBflB. 


L'oD«leniwai»er 
*t>lelUr  aeiMt 
CositniklioB, 

K«4*BlrTBBÜlc, 
Ri^uli'.nfrü  iijis 

I    . '     ■    ■  r ;  ■  ii  *  >  I 

Reo  •  ata  m, 
ndlKBturcn  and 
Tachometer, 

U -f 

BD4       '  tri.  - 

»ptWBle, 
Th«raoaB»l«r, 

Tll  *l  p  O  tBBl  MB  te  f 

BBd  1-s  r  m..-t.  r. 

WMBvrBcbiBtwr, 
Kl  »ach  4? »tuet- 

BtC  «ttC 


Kataloge  gratis  uiid  franko 


SämmÜiche  Spezialmaachinen 

Tur  dir  M.^srr,faHnk  von 

Mattern,  Schraiihrn  iiml  NiHi'ii 
PatentrMatterpressei 


Irt  r  ltraiun*K<*li4k 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  als  ein  vollkommener  Kr- 
salx  fllr  Toureniahlcr  allorArt,  denn 
er  t.e\gt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandeno  Umdrehun|(fl|re- 
schwindickeit  an.  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einiijre.  der 
uir  faNch  lelxl. 

Iii  terlanire  1'rnspeete. 
l«so|  Wledrrierkaufer  Rabatt. 

Dr.  O.Braun,  Netteliii'ckstriifüe. 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 

»ntti»'iu«l  ■iMatMafssrilu 
Xea!  I'raktikrh: 


liefert  als  HpexlallUt  (vielfach  pramlirtl 
Irrebblak«,  ilnlielmaüchlnen,  Roknuaivk. 
SbaplnK-Jlasehlaea  etc. 
—  Kataloge  gratis  und  franko.  0 


Gustav  Prinz,  BrfcH 

Helffrabar, 

rUltaaMette) 

bell  Von 
t  ihn       i  • 

"Hie 
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-«BICH  Hlf,; 

\  *  HSC8INEMFABRIK  UND  6ISENGIESSEREI 

LEIPZIG-PL  AG  WITZ. 


Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabricalion. 


Säge-  und  Holzbearbeitung^- Maschinen 

für  HrhnrideinUhleii.  Zimmereien.  Hau  und  Mobelt  tuchlerelen,  Parkett-,  Klüt««-  und  Plnno- 
Kabriken,  sowie  ftlr  alle  anderen  Hiitrbearheitung«  Etablissement*  nebst  Motoren  und  an« 

halnncirteu  Tran  «ml  ««Ionen  liefern  in  anerkannt 
guter  Ausführung  und  zu  zivilen  Preisen  ata 
elnzlire  Spezialität 
seit  1HA9: 

C.  L  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 

BERLIN  N.,  Chauaseestrafre  31. 

Für  anale  Keflektaitten  lllustrirte  Kataloge 
gratis  und  franko. 


Vtararllirr  Kidiliuaeralni.  ttrurtivr  Kwitilniklittn, 
(laraaürt  matHT*!«-  Krfclartir.  -kn*  Jede»  Narapnlx»ti. 


Neu:  Excelsior-Holzwolle-Maschinen 

 Ton  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


H.  C.  Fricke 


fertigt  all  Spezialität  seil  10  Jahren 
Oakskurren  fBrObrre  und  t  uten- 
Retorten,  Koblenlndemnlden  aas 
Stahlblech  (leicht  und  «t.-irk). 
('ouksofen  mit  Blrikcssel,  Stein- 
Preislisten  mit  Abbildungen 

Coakskarren  für 


Maschinen-Fabrik 

Bielefeld 

und  Strirkiriijre,  Rolireu-Auholir 
uppiiralc,  Kliern«  SritlelM-knrrcn, 
Kandelaber  mit  und  ohne  Arm. 
Ilrkt<>lilcriuaa*>r,  Kren/.,  Fluch- 
und  Spitzhacken. 

gratis  und  franko. 

untere  Retorten. 


i. 


II 


III. 


IV. 


VI 

VII. 
VIII. 


Deutsche  Exportbank 

Berlin  W 
Nac«tebnrKer*tr.  8«. 

Aua  Anlafs  der  von  der  portugiesischen 
Keglerung  im  Jahre  1888  zu  Berlin  veran- 
stalteten Ausstellung  portugiesischer  Weine 
ist  die  .Deutsche  Kxportbnnk-  von  einer 
grüTseren  Zahl  portugiesischer  Weinprodu- 
zenten mit  deren  Vertretung  beauftragt  worden. 
Die  Weine  werden  unter  Gewahr  ihrer  Aecht- 
heit  zu  den  nachstehenden  Preisen  angeboten. 

Ii 

das  Fat«  Dud, 
Fl. 

Jt  Jt 

Rothweii  1887,  mild  u.  leicht 
In  (iebinden  v.  50  u.  100  L.    CO  u.  120 14.«. 
Alto  Douro  1886   ....    76  u.  150  18 

v  ftllri .  kr:l  faxrr  R .  >Um  •  i  n.a  Fala 
W  u.  10«  L. 

Alto  Douro  1885   .    .    .    .  100  u  .  200  2« 

h«T»irr  l'oriwrln  tfnr  Kenner) 
a  FaT«  Vi  u.  IM  1.. 

Rothwein  ,,Collar«s'' (IT)  1887  100  u  200  24 

tMirtleatixAniilirti.  ;i  K »(%  MI  u. 
■00  I.. 

V.  Wellswein  ..Bucella»-  1887  125  u .250  H 

.m£en(-hm«T.rhjrinweialtliilichrr 
beKhauea,  k  Kai»  M  u.  100  L. 
(vor defoTrljikrnkaltni  «teilen.) 

Weifsar  Collares  (Brases)  ISOu.  ICO  M 

ff.  .  Faf«  «i  ii.  100  L.  (vor  dm 
Trinken  kalt  zu  »teilen». 
Portwein  1887   HK)u ..nhi  J4 

mild,  a  K»f»  10  II.  IIK1  I.. 

Portwein  1886    126  u.  MO  (41 

kräftig  n  f'jl.  Wiu  1001. 

IX.  Welfser  alter  Portwein  .      180  u  86o  (3 

hochfein,  a  Faf»  SO  u.  100  I.. 

X  Alter,  feiner  Muskatwcin      2nOu.4<«)  4s 
aus  Setuhal 

XI.  Cegnao  Muscatall,  Setubal.  u  Plasrhe  Jt  t 

extra  »upeneur. 

XII.  Cognac  Museatell.  Setubal.  .  .4 

BUUeiJEUI. 

Bedingungen:  Dlo  Preise  verstehen  sich 
netto  Kaaae.  Transport  von  Berlin  nach  dem 
Bestimmungsorte  auf  Gefahr  und  zu  Lasten 
de*  Empfängers.  Die  Kasaer  sind  frei  Berlin 
zurtlckzuliefern  oder  werden  mit  M.  •.•,>■•  f(lr 
e  1011  Liter  (M  4,k>  for  60  Liter)  verrechnet 
laachensendungen  erfolgen  frei  Verpackung 
und  werden  In  Berlin  frei  ins  Haus  geliefert 
l'ie  Bedingungen  für  grüTsore  Bestellungen 
auf  Palsweiiie  sind  brieflich  zu  vereinbaren. 
Die  Preise  werden  diesfalls  frei  llninburg  ge- 
stellt; die  Auftraggeber  haben  die  Kracht  von 
Hamburg  nach  dem  Bestimmungsorte  sowie 
den  Zoll  selbst  zu  tragen. 

Behufs  beschleunigter  Kinfnhrung  obiger 
Weine  und  zwecks  Erinüglirhung  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  derselben,  kimm-n  assortirte 
Flaschensendungen  von  zusammen  mindestens 
I  Dtzd.  Flaschen  zu  den  angegebenen  Dutzend, 
preisen  bezogen  werden.  i|aj 
Berlin,  Juli  1892. 

 Deutsche  Kxpurtba.ik. 

Snmintlk-he  Maarhlnm  isir  lilei  h-  und 
*f rlallbrarbritunK  liefern 

Herrn.  BecherÄCo.,  Masch.-Pabr  Aae  i.  Sachsen. 


Preislisten  gratis  und  franri 


1,'onwahr.  bill  <'huinpik-non-Speliic|ii i/ 
1  anlag«  '.Srhwammhütfeai,    Vinn oj.  r  uii  I 


Ister.  Itefore  eotnpl   »la  l'  jatu  Speelalltäl  «seil 
*■■■«■*■  all»»  ttlnavTD;  In  jodeln  Keller.  Stall,  je  na«4i 
Biuniii..<iauiilc(«n.  Skliav  erWien  |  loilw.  Anla*«  ><>n 
i"  M  an  rar  io  lJ  tau.,  i«  gfwwnr  J*  Mllcer  «>•..• 
«Irherl.  vonuzl.  KeaUblilul. 

Sit*.  Nepp,  Civllingenleur,  Lelpttg-l'Ugnll/. 

 P<u»t...l«-  «tau»  in  allrn  Sprachen.  |<l«i 


Tschnicum  Mirrwtida 


I 
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Saccharin 

Der  einzige  bekannte,   so  In- 
tensiv sUssende  und  zugleich 
conienrirsnde  Körper. 

Harcharln  In  nicht  nur  abnolut  «n- 
■tchjulllrlu  «.ndern  rufl  »ura  'In  lelelr- 
lu  «lieber  Vojm)  naca  Dr.  Conti  l'aul. 
a    A    »Ine   licim  WriUuimf 


27<i  X  so  hQI's  wie  Zucker  =  leicht  löslichen  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium). 
■'100  X  M  «Uf*  wie  Zucker  =  reine»  Saccharin. 
.VH)  x  *u  «an«  wie  Zucker  =r  rnffinirte«  Sncrharin. 
■MIMfh 


l.iqurur 
Limonaden 

serven-ii.  Knickt 
n-  um)  (  ofnar 
•n-  und  M<»t rii  Ii 


Lohnender 
Export-Artikel 


Einziger  Ersatz  Hlr  Zucker 

uBd  er**a4lu«*>r  sin  «olcber.  ilaaer 
aurb  ran  A?rsl«a  empfohlen  bei  Xncker. 
krankhcll.  Qlj-co.ir,.  .  frlllelliitkell. 
Olebl.  Kl  ramall'raus  «i«'»  . 
Nler*n  »B.I  Btonxa-Uhl.il,  .1  ' 
M„„,ir..uk-  .1.»  Klnier  «.  A 


Fabrikation, 
ff  iehtlg  rar  Kurtie  na«  H*u»halt 

vorzüglichen»    Vemül'suiigwnilttel    bei  Hereitimg 


nach  allen  Landern,  wn  die  (Je 
tränke  -Industrie,  ispec.  Braue 


als 

Kinder-  und 
Prui-hti-Aftnn,  . 

Chocolade.  Hn 
Obst-,  Wein- 


bei    Uereitung  von 
KeknnvalcHCenten-Knit,  l'om|iot,  Ilunntubst, 
Bimiuit  u  a.  Gebäck.  Pudding,  Milchspeisen, 
Im.  Limonaden,  Üqueuren.  Punsrii.  Gmg, 
a  Suppen,  Wein-  u.  Bier  Kaltarhnlen  nsw, 


reien,  Limonaden  ,  Mqueur 
Fabriken  u.  Wein-Produktion» 
entwickelt  oder  Im  Kntsteheit  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preise«  Uiimimirt  wird. 


Fi 


Jharin-Fabrik,  HAH Bl  Hfi.  kl.  Backerstr.  1.  (Bcke  K 


,f^%  GRUSONWERK  ^«^ 

^jfcfe  Magdeburg-Buckau  ^jfe 

""^y^    C78  Medaillen  und  erste  Preise)  ''(üy 

•iilliaVMt  um!  ■•«•"■rlirt  liaai|,l«ArlilUli : 

L  Hartguss- Artikel:  Walzen,  Brechbacken,  Bailerring«,  KoUerplattan  tto. 
Z.  Artikel  au  Stahlfaconguss. 

3.  Bedarfs -Artikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und  Fabrikbahnen,  »u 

Weichen,  Herz-  und  -Kreninnjjfttck»,  Drehscheiben  and  Wendeplatten,  Bader 
iTim  MiiMk'i,  fertige  Achten  mit  Badem  and  Lagern,  Trans  portwtgen  etc. 

4.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art,  ui«  Patent  Kugelmühlen  mit  stetiger 

Ein-  U.  Austragung,  I--I»"  >iwl  »"mV,  n,.»i.|,  „  ■  ..nl  r.ieal.T.um.<^Uraen.Fnr«.<  aamMt.-'  etc. 

ElCeltior-HÜhlan,  ll'nunl  «irurni'i  /       Solm.Hn  i,.ii  r'iillenirml.klra.  mm  Vi  tmahli-li  ran 

i*runniali.  l*er*M,inVn.  F»ra«l«ifffn,  a>ik.  /.arkrr.  Cirh.rlen.  Hrninrn.  rlixMlkullea  He. 

Steinbrecher,  Walzenmühlen,  Kollergange.  Schraubenmühlen,  Schleudermfinlen, 
Mahlgange,  Glockenntühlen  i  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement-, 
Chamotte-,  Schmirgel   und  Düngertabrlken,  Gyps-,  Knochen-  nnd  Oelmühlen. 

5.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-.Sllber-,  Kupfer-  o.anderen 

Erzen  (Bllhari-,  Siemens  nnd  Franene  Verfahren 

6.  Walzwerke 

7.  Pressen,  «>. 

8.  Krahne  BT 


9.  Einrichtungen  für  Pulver-  nnd  gchiegtwolle-Fabriken. 


Iii.  Hl<ek.  Draht  <m.l  4b-  i  er-alerfewn  Metalle. 

watet*  hfäraalhekr  lull  IUr1(iM>-  iik4  Mahl«.— Titianen.. 
All  gilt  HmM-,  n*m|.f-  TfÄiiot   >,  A 
bTdraulnehem  B.-lrt.-»..  •ou>t  "jrar. 


Ii  m-olirkli  I- 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

für  II  au  s-Te  I  e^i-ap  h  <•  u  -  Beil  h  rfs-  Artikel. 
Aiierkunut  dir  billigste  B.-zn^si|u.»lli- 
für  vorzüglich   t'uu»tioniiviiile  Apparate 
der  Haus- T  elegraphle  und  Telephonie. 

Spezialität: 

Rlektriaelic  (.locken,  Kletnetite.  Telephon«. 

Den  Importfirmen 


Preisliste  gratis  und  fr  am 


Sieler  de  Vogel 

m  Papier  -  Hairer 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 

feinste  und  mitteifeine  Druck-  und  Notendruckpapiere,  Riint-,  Licht- 
und  Ktiprerilruckpapiere,  farbige  L'niMchlag-  und  rroHpektpaplere, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapiere,  Kartons. 

Export 


fr 
H* 
fK 
«* 
Ah 

Ji- 


Oelin't  Flateaen-  und  Glaeer-Reiniguags  Matekiat. 

weiche  zur  gründlichen 
und  xchnellon  Reinigung 
aller  Arten  Planchen 
Qlniter  usw.  hei  spieleml 
leichter  IlamlhabuiiB;  nur 
zu  empfehlen  i»r_  Pre» 
fUr  Plaachen  Mk  15,i», 
für  Flaschen  und  (}|*w>i 
MU.  17,611.  mit  .Stander  Mk  «.Mi 
Messer-  und  6abel-P«tz-Matehine 

schärft  und  iiolirtMe-wr 
u.  Uabeln  ohne  Aniitrriv- 
guiiff  SlMl  bis  40oSttK-k 
in  einer  Stunde.  Sellml 
ganz  alte  Messer  erhal- 
ten einen  Glanz  wie  neu 
PreU  fQr  Kamillen  Mk 
l'i.lHi  für  Hotel»  Mk.  24,110,  mit  Scliwunzraü 
Mk.  28,(10  inkl.  PiiUpulver.  Preisliste  mit  Ob« 
u-  h i  Illustrationen  verachiedenartlgutcr  Manehi 
neu  und  Utensilien  forden  Kellereibetrieb  und 
MauBbedarf  gratis  und  franko,  [wi 

Heriliailll  Delill,  Maschinenfabrik. 
Berlin.  Chorinerstr.  9. 


HottarbeitiMs-  a.  Kislenlalirit 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Brettern  in  jefisr 
Holzwelle  -  Kakri- 


F.xport  von  Bohlen  um 
Starke  und  Holzart,  sowit 
kstlon. 

Klatenrabrlkation  mit  Dampfbetrieb.  Wr 
Packung  der  Klstonthello  ballenweise,  «« 
durch  enorme  Kracht-  und  Kaumeraparnib 
Wichtig  fQr  Flaschenbier-  und  Liqueureip»'' 
Orofso  Partien  dieser  Kiatenbretter  In  Bai  Ii" 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Bad-Amerika 

GroTse  der  Kisten  nach  Maafs.  Probekistei 
stehen  nur  Verfügung.  Die  Piraten  und  Marken 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kiaten  eingebrannt.  [W. 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-«  hilf. 


Telegraph-Adresse:  Augusthoff,  Valparaiso 

Obernehmen  den  Verkauf  von  Colonialwa-<reii 
wie  Kols,  Caffeo,  Zucker,  Stearin-  u.  Parnfhu- 
Kerzen,  Zündhölzer,  Glas-,  Steingut-  und 
Porzellan waaren,  anwie  von  BraiiBrel- 

Seifensieilerei- Artikeln  usw. 


tttsl 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  »lohender  Anordnung,  elncyliudrig  oder  mehrcylitidrig 
In  (.  roTsen  von  <;,  hli  200  Pferd,  k  rafi 

für  Steinkohlen!;..*,  Öljcas,  Wnsserfcns,  (lenerntonras,  Benzin, 
und  liiiiiipmpetrultMiin. 

ca.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pf erdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 

0V~  nur  rnr  <i»not*rei.  ~W 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  in  Beirieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  Ifanko. 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Gielserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Masch  inen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

nettesten  uud  liewtüirtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


<«0O| 


Katalog«  und  Kostenanschläge  stehen  z;ur  Verfügung 


jijiiiiwiB  Pal  System  Ultra  Standard 

unerreicht  In  Stabilität, 
t»       .  Leistung!!-  und  Kegulirfahig- 
cfl'        kalt,   dahor  besonders  für 
«ifP  ,  Jfi    *  expon.  Windgegetiden  geolg 


w  w  q  Verbess.  System  Halladay 

V^fl  .Sy  bester  Ausluhrung.zurkOJiteu- 
v|M  jf  Ionen  Waaaerförderung  für 
ZJ  Sr  Villen, l'arkanlagon,  Fabriken 
Ziegeleien.  Brennereien, 
4ÜB*>~-sS£  I tr.i ii . ■  n ■  i -- 1 1  Güter,  (ieineiinlnn.  kl  SUUlte  ua«.,  ferner  zur  selbst!  hatigen  Bc- 
i>.  Kntw&rscrung  von  Wiesen,  Feldern,  I  hongrubon,  Steinbrüchen  usw.  Kiiizise 
kostenlose  Kraft  für  den  Hctricb  kl.  gowerhi  und  landwlrlhsch.  Maschinen  —  Nach  Angabe 
der  Korderhöhe  und  der  gewBnschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr.  Catalogo  gratis 
tiarantie  für  Leistung,  Sclbstirgulirung  und  gegen  Reparaturen,  ("ober  liuu  Anlagen  nach 
allen  iJliidorn  geliefert. 

Erste  und  l.-ismn^si  üh  i^st<-  Windmetorenlabrlk  Deutschland». 


Prämiirl:  t'»tkamtMt*ttmng  dt*  Schlv*»erfm>rrhra.  Hmrlin  j  V  s ,,. 
Lottflon  (491.  hfrChlU  Aullt<c!>»ting:  tfcftnülplcm  I.  KUllS. 
m^^^^^m  B>**otn«,  Silker.«.  Oftldf.a  a«dsltla.  — 


Schubert 

41. 


&  Werth 


Berliner   Thür-schliesser  -  Fabrik 

Iterlln  (J.  Pren/lanerstrasM 

Tkürachlieaner  mit  Sicherheits-Ilcbel 
l'lt.-P.  .    wodurch  Hie  Tliilr  amli  sofort  ge- 
M-Iiloiuen  wenten  kann,  daher  ein  für  viele  Jahre 
mit  fiinktionirciiiU-r A|i]»iml  ^•«■'rhutTfii  ist.  :i.lalir* 
(jarautie. 

Srhloss- Sicherungen   li.R-l'.).  künm-u  in  jedem 
gewöhnlichen  Thflrsi-blus*  mit  2  Schrauben  befestigt,  onch  wieder  herausgmonimcn  und  in  einein 

andci eil  Srhlow  verwendet  werden,  ohne  Sehl»"  i  Ii  Thür  tu  ltp*<-li!i<lit;i<!i   Mit  l»trria-li        ■.««•i«r iir.-ti 

Instrumenten  nicht  iu  offnen. 
Vmcktahahell  -«dir  vu-lf.    Illustrirte  Preisliste  gratis  und  franko. 


Die  Schiffswerft,  .Mascliinnnfnbrik,  Kiseu- 
glolseroi  p.  p.  von 

FL  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

haut  und  liefert  «1*  .Spezialität  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampfboote 
auch    mit    Petroleum-  oder  Benzin  Mulnren 
und  x»ar 
—  a     Jolli-p,  Kutter  und 
Barkassen    si'luni  zu 
»ehr  liilllgpn  Preisen 
Passagier- 
boote,  geritii- 
migiind  sparsam 
■ — -*      im  Betrieb. 
Schlepper  von 
grnlsnr  Kraft- 
leistung. 

AlledieseHalir 
»enge  auch  he 
Sunden«  fllr  Kvport  und  truplsrlie  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Starke  /.erlegt 
zu  versenden. 


Stets  W  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  nur 
Lager  oder  In  Vorbereitung,  Corresponden/ 
und  Preislisten  auch  englisch,  RwiaOatorll, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  1  Mk   in  Briefmarken 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 
Lager 

llreinei  luu  <  n. 

Prlmtlrl 
mit  den  höchsten  Preisen: 

Berlin  IhH'j,  Bremen  IH9U. 
Amsterdam  lh90,  London 
1891. 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstungs-GegenständR 

als:  l'atentSigual. Laternen  gnrantirt  nicht 
auswehend,  Syrenen  Dampf-  und  Hand  Nebel- 
hörner, Patent  Doppel  Ventil  Klosets,  Pump 
Klosuts  für  nachgehende  Schiffe,  FrUchwaaser 
Apparate,  Dainpfkessel-Armaturvtii,  Ventilato- 
ren und  Kxhauster,  doppeltwirk  Druckpumpen 

jeder  lin'n.se. 
KlMbrla«.  lUmbar»:  C.  Kit.  I.««.u.  »igt>lw„tuik  Nu  I* 
NlnWrla*.  AM.rd«:  J.  Ua^alpk  «kr,  Vu«rt,.ik»d..  X«.'»ll 
N.e4cll.i|r»  Luailoo    ».  Il,i.i.|  «  i«.,  LM,|.ii|i.i|l-Slr  Nu.» 

Kmi  In4l«  A.rmic. 


Universal-Kistenbffner: 


W KIPP  CELLE  (HimonrJ 

*4V      tmptti*  pmhi  *  «Mstt, 
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Nahl Iükcm 


1^9*2. 


r'nbrikmnrkc 


Vnbrlkmarkf 


zum  Krsatz  guwciscrnei-  Leitungsrohre,  von  50  bis  400  mm  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  und  Bleiverxtenuitun;: 
abzudicliUfti  wie  (hnweisenrohre. 

Hochdruckrohre 

fUr  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbeflomlere  l)nill|)flei  t  llliyttl*olirC  voil  40  bis  ^00  mm  Durelim.  mit  Flanschenverbinilung. 

ItHli-rküliluiigsrulii'«*  VOnilgliehltor  Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihre«  kohleiisUitt'reicheren  Materials, 
ihrer  Xahtlnsigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständiger  als  geachweisste  Kolirc. 

Kesselrohre 

speziell  fllr  Ix>komotiv-  und  Schiffskesscl. 

Blanke  Rohre 

fiir  den  Velocipedbau. 

Telegraphenstangen 

ans  Hartstahlrohr,  ausgezeielinet  durch  ihr  leichtes  («wicht  bei  ffrösster  Fertigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  geprüft  auf  250  Atm.  und  andere  Gasbehälter  für  beliebige  Probedrucke  bis  zu  500  Atm.  und  darüber. 

Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesmann- Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt.  <Mmt 
nahtlos  und  von  gurantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Besehrel billigen  kostenfrei. 

Deiitsdi-Üesterreicliische  Maniiesiiiaiiiiröhreii -Werke 


TVleprit  mm- A  <  1  n-sse : 

Rohrmannesmann  Berlin. 


Centrai-Bureau: 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Platz  6. 


Hrxmllrt:  G»li.  lad  Aatwirttn  Itti  .  Mlumrlll4;  Kornjitn-o  I1S5. 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Compagoie 

HANNOVER. 


Ba«mwoH-TiiCfe-Tr6ikric*fa.  »"präR-mrl.  für  je^en  KHrirb, 
Prl*i-lltr«l«4tr-Trfltferl#«iM  beairr  Kickrarrrbuni. 
Wit«f»ro«f-U4tr-TrinVlm»,  r^iren   K  „  b  ,-l    :  »u4 

Dampfe  (rcacktttit. 
A«a«it-FiöHka1c,  Aiieil ■  ■aUII-Fabrii.-ta.  A»baH©nl1.  un 

öbertrofen.  Feuer  nn.l  Wmi«  wldctratehvcBil, 
&to#auchi»n-Pack»*itn  m  Ha*anw«.le.  Hanf,  aiwi  lata 

1  .»He  T**r-c-li.  Arien  ».fiioplbocliaeo bei  Hampt  u >aM*  r, 


Maanloctt^DIchtungtn  In  AabeaL  Kaulwcfau* 
W*rmen;h«tiac*«ur  aa«  Kit*««l|rvkr.  beste»  1'mhull.ing* 

Malaria!  für  Dampf-  un  i  kalt«  iXtnnfv», 
Klttelguhf  Comt«»lti«nt-au»a  tum  Hektcldm  »>»n  Damaaf- 

keaaclo  clc 
laumwoll-f  llat*P»tzlUc»tr,  PuubaamwuUe. 
Lifrr  aätautUch.  tec  hatten.  Artikel  für  den  Dampfbetrieb. 

Mutlef  l'ro«pektc  kT.un. 


Hraotidrm  riM|ifnltleri 
An^tcHuitt;  (11  r  da» 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengie  fserei. 

N|>eziiilität:  Alle  Miiseliiiien.  Werk/enge,  Stanzen  etc. 

HM 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung-. 

(irSfotrm  Klabliaafiment  In  dieser  Branche. 

30  mal  Ii  6  hat  prJtniii  rt  auf  al  Ir-n  boBrliir  k  ti'n  Auaatel  hin  gen.  Di  voran  8t»aU- 
mcilnillen,    Khrenprpiac,   Uhren-       "•*•    "•"      Diplomo.  Neuc-ate  Auateictinungvii 
Melbourne  1889:  Ereter  Preis.  t:  ,„..  k      Pari»  1889:  Goldene  u.  Silk.  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldeae  Medaillen.     o»»r.nd.i"issi         München  1888:  Siaatspreia. 

 ii>  is-ii  t  arhnM»«l<-ll<iMK  I.  frei«.  —  Jnmaiki.  mal  1...1  ..-  1..1..111. 

1  ini-i  1  1  ril<i»ru->  1  rai iiliir-inrnsrliiiir  (ohne  l.ölhuni;)  1  Ifri'iifs  aurrkannt  aSWlkftsl  System ; 
Kollir  Kreut.  korhkiinsl  usw.  in  l>|pilr  IH92"  mit  dem  Klire  nillpliniii'  und  der  iriildem« 
=    lllustrirte  Preiscour  .in  tc  aoaie  KluBtcrdo.cn  gratis  und  Iran 


auf  der  ., 
Medaille 


|  rrftHlsistMJirbrr  ttxlaatf  »r ;  A    h*j<  Hu,  hv-lili  W  .  MaitütliiirferalrafBi 
Ucra  |*r   K   Ja«»  B*  (Ii    -   KutusiiUdMiha»**!*«  Mal  V>aJtW*r  *  Ajiult 


M.  (Udrii.kl  k>>i  Uvt|«km  A  <  ie  m  H»rlia  W,  M.|,tllte 
1. 1  ■  s.  iis.P-.l,  .<  LtkasvdJuatf,  Derma**  W  a  1 1  b  •  r  tu  Hariia  W 


A  b  o  n  n  i  r  t 

wir  t  U-i  «li-r  l'ü.l,  ini  rinrlitiana«! 
li«-i  W*i  .1-  •.  *  Ai»um  Verl«. 

ISD(.  H>'»»<>W.I  . 


H.  KIn  W 
und  bei  itT  Ktpcdltlon- 

rr.U  •  l.rt.Ultrllra 

im  W»llpQ.iv,r.-in    .  .     Vi  . 


.■>!  leulirhrli  r.Mlirrliii'l  r/_Mi 
im  Weltpo.lTcreln  i.\,„ 
im  \'<-r-ln«iu«lai»il         in,.  „ 
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fliliT         ti  Raum 
mit  V  !'(  lu-rnclia«!. 


Kx|»dili»ii  „Kicpnrt-. 

•*r|i.  W..  H.l(lc»«-BT»lr  Jli 
Äilnc?«n 

nach  Ucbereinkunit 


JOrgan 

CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Mairdebtir^erstr.  36. 


EXPORT"  ist  im 


icltftchsflitcll:  Wn^W/iUi*.  4  liU  t  Citri 

>ut*chon  Po»l*p)hinfr*kntnlojr  fllr  ]H'ri  unti-r  Nr  Jos  7  i'inK"lr.i!f<,n 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  30. 


Die.«  Wcw>ir».rlirlft  rerf'ilfl  dVll  Zwt>r\,  rurll.nfi'iiil  lti»rirM«  üImt  dii*  Iait«  «i%»«r.  r  LjUfctl.« im  Aanl.itilr  lur 
Ul*ikrafU|t  tu  tcru. um.  niwlu  d.m  dvut»<fci'a  HaadH  unil  <fur  *]i*at»ch«n  laduMrie  wlchug«'  Mlttlii'llmiri'ii 


K-unluif.  .IlfiT  U-..T  III  bflliK.'«.  ill« 


[ntxn-.ieli  dr»  ,I..»ImIi, 
Aa.land.-.  In  Wr.MtrrCr1« 


Briefe.  Seltaareii  und  Wenhv-naanrea  filr  4»n  »K»r.rt»  .im  na  die  Red»«tlo*.  Berlin  w„  Mwdebunrer.1 
Brief»,  SaHeacan,  Haltriiiacrkl  araat  ra.  WnriN.eaitaet.n  rar  d»n  ,fMlr»li«.l.  rir  ii.kI.Ki 


i*l><s  aa 


•  Hr."  . 


i  Herl  I  n  W.  M.rlfbnnp-r.ti.  Sil,  n  richten 


Inhalt:  VerurtheilungdosKxport  -Die  Er»chllel'»<ing  von  Ma  rok  k  •>  u  nd  d  ie  <l(>u(sc  lien  Int  eressen  dat>ol  hm  Europa 
The  Manchester  Shlp  «'anal  tSchlul's.t  —  Italienisch«.'  Raunzen  tEigonbBricht.)  —  Die  IbindeU-  nml  (ii'werbekiimmi'r  in  Stuttpart  (Iber  die 
berliner  Weltausstellung  7.  rien.-irsiuung  don  U.  Juli  lh92  Afrika:  I »lo  Kampfe  bei  Tanger  Snd-Ainerik.v  Die  neuesten 
Nachrichten^  au«  Brasilien.  Australien  und  Sfldxec;  Wanderungen  in  Australien  im  Frühjahr  IW>2.  iEigenbcrtcht.l  (Schlofft.)  —  I.iltc- 
rnriMche  1'mechnu  —  Schiffsnarhrichten.       Deutsche  Bxportbank  |A  htheilung  Bxpiirtbiircaui.  —  Anzeigen. 


Die  ¥Tn-ilfrirjibf  von  Artikeln  aus  dt 


ort"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  fbww.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT", 


In  dar  Strafsache  wieder: 

1.  den  Schriftsteller  Hermann  Bruno  Dletz,  geboren  den 
V  April  1855  zu  I/engenfeld  im  Königreich  Sachsen,  lutherisch, 
den  Bankdirektor  Dr.  Hubert  Jannasch,  geboren  den 
'M.  April  1815  zu  Koethen,  reformirt, 

wegen  Öffentlicher  Beleidigung,  hat  die  II.  Straf- 
kammer des  Königlichen  Landgerichts  1  zu  Berlin 
am  22.  Mar*  1892  Tür  Recht  erkannt:  dafs 
1.  die  Angeklagten  der  Beleidigung  durch  die  Presse  schuldig 
b  der  Angeklagte  Di  et«  mit  einer  Geldstrafe  von 
Mark,  der  Angeklagte  Jannasch  mit  einer  Geld- 
Ireihundert  Mark,  welchen  Ötrafen  im  Unvermögens- 
fall  für  je  zehn  Mark  ein  Tag  Gefangnifs  zu  substituiren,  zu 


2.  dem  KonsulatsuekreUr  Waldemar  Müller  in  Rust 
schuk  da«  Recht  zuzusprechen,  den  verfügenden  Theil  des 
rrtheils  binnen  vier  Wochen  nach  Zustellung  des  rechtskräftigen 
Urtheils  in  der  Zeitschrift  .Export-  und  zwar  an  der  Spitze  des 
Blattes  einmal  auf  Kosten  der  Angeklagten  bekannt  zu  machen, 

'S.  alle  Bxemplare  des  „Export"  13.  Jahrgang,  Rerlin  den 
10.  Mars  1591,  Nr.  11,  sowie  die  zur  Herstellung  bestimmten 
Platten  und  Können  unbrauchbar  zu  machen, 

4.  den  Angeklagten  die  Kosten  des  Verfahrens  aufzuerlegen. 


Die  ErschliftTsung  von  Marokko  und  die  deutsehen  Interessen  daselbst. 

Die  Nachrichten,  welche  aus  Marokko  über  das  Verhalten 
de«  Sultans  gegenüber  dem  englischen  Gesandten  Sir  Evan 
Smith  nach  Europa  gelangt  sind,  lassen  erkennen,  dafs  die 
marokkanische  Regierung  sow  ie.  die  deren  Haupt  und 
Glieder  beeinflussenden  Personen  und  Parteien  nichts  gelernt 
haben  und  noch  immer  nicht  einsehen  können,  dafs  die  Zeiten 
vorüber  sind,  in  welchen  Marokko  —  dank  der  Schwache  und 
Uneinigkeit  der  europaischen  Machte  ungestraft  deren  Vertreter 
und  Interessen  ignoriren  oder  hrüskiren  durfte  Die  Art  und 
Weise,  wie  letzteres  Im  vorliegenden  Falle  gegenüber  dem 
englischen  Gesandten  geschehen  ist.  war  eine  so  unqualifizirbar 
thörichte,  dafs  der  Sultan  in  der  That  kaum  etwas  beginnen 
konnte,  was  den  durch  die  englische  Gesandtschaft  vertretenen 
"  iteressen  und  Korderungen  die  Thtiren  nach  dem 
des  Landes  weiter  hatte  öffnen  können. 


Ob  es  die  Vertreter  der  marokkanischen  Regierung  waren, 
welche  —  nach  den  eingegangenen  Depeschen  —  die  Bevölke 
rung  von  Fas  zu  feindlichen  Kundgebungen  gegenüber  der 
englischen  Gesandtschaft  aufgestachelt  haben,  möge  duhingvMtellt 
bleiben.  Wie  uns  i.\r.  27»  aus  'langer  berichtet  wurde,  war 
die  Aufregung  gegen  die  Englander  im  ganzen  Lande  sehr 
grofs  und  später*  ausführlichere  Briefe  haben  uns  die  Ver- 
stärkung dieser  Aufregung  bestätigt  Bs  wjire  daher  wohl 
möglich,  dafs  dieselbe,  von  den  namentlich  in  FAs  mächtigen 
und  einflufsreichen  religiösen  Orden  und  Sekten  geschürt,  zu 
einem  bedenklichen  Tumult  geführt  hat,  welcher  sogar  die 
Sicherheit  der  englischen  Gesandtschaft  zu  gefährden  vermochte. 
Ob  diese  Gefahr  wirklich  vorgelegen  hat,  lafst  sich  schwer  be- 
urtheilen,  denn  die  betr.  Nachrichten  stammen  aus  englischer 
Quelle,  und  die  Engländer  haben  ein  Interesse  daran  die  Be- 
leidigten zu  spielen.  Ganz  unabhängig  davon  ist  und  bleibt 
die  Art  der  Verhandlung,  wie  sie  dem  Sultan  mit  Sir  Kvan 
Smith  beliebt  hat.  für  England  beleidigend,  und  der  Gesandte 
dieses  Landes  hat  völlig  der  Stimmung  Ausdruck  verliehen,  die. 
den  Gesandten  einer  europaischen  Grofs-  und  Weltmacht  be 
herrschen  uiufste,  als  man  ihm  in  betrügerischer  Absicht 
gefälschte  Vertrage  zur  Zeichnung  unterbreitete.  Br  zerrifs  sie 
und  warf  sie  der  marokkanischen  Regierung  vor  die  Püfse! 
Die  drohende  Todesgefahr  beantwortete  der  Gesandte  mit  dem 
Hinweis  auf  eine  neue  Gesandtschaft  an  der  Spitze  einer  engli- 
schen Armee,  und  die  ihm  nachgesandten  Vertrage  erklarte  er  nur 
dann  gegenzeichnen  zu  wollen,  wenn  in  denselben  seine 
Forderungen  aeeeptirt  und  bereits  von  der  Sultansregierung 
unterzeichnet  worden  seien!  Allein  durch  ein  solches  Ver- 
halten vermag  man  der  marokkanischen  Regierung  zu  impo- 
niren  und  sie  zu  weitergehenden  Konzessionen  zu  drangen* 
Die  Engländer  nahen  sich  wieder  einmal  als  „Herronvolk*  ge- 
zeigt und  wiewohl  wir  sie  um  diesen  Erfolg  beneiden,  so  hüben 
wir  für  denselben  nur  ganze  und  volle  Sympathie  Denn  das 
ist  uns  ganz  zweifellos:  ein  Erfolg  ist  das  Verhalten  von  Sir 
Evan  Smith  in  dem  einen  wie  im  anderen  Falle,  d.  h.  gleich 
viel  ob  der  Sultan  die  englischen  Forderungen  nachträglich 
annimmt  oder  nicht.  Oder  glaubt  man,  dafs  im  letzteren  Falle 
England  sich  beruhigen  und  über  die  marokkanische  Frag.- 
zur  Tagesordnung  übergehen  werde?  Es  wird  und  mute  die 
seiner  Gesandtschaft  gewordene  beleidigende  Behandlung  rttrhen, 
durch  irgend  eine  entscheidende  That  sein  Ansehen  wieder 
herstellen  und  sich  Genugtuung  verschaffen.  Bequemt  sich 
der  Sultan  nicht  nachträglich  zur  Annahme  der  von  Engluml 
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gestellten  Forderungen  —  und  «war  in  deren  vollem  Umfange, 
während  er  durch  größere  Geschicklichkeit  bei  der  Führung 
der  Verhandlungen  Konzessionen  hatte  erlangen  können,  —  so 
ist  binnen  hier  und  ü  Wochen  Tanger  eine  englische  Kolonie  — 
oder  England  ist  vor  aller  Welt  in  einem  Mafse  blamlrt,  dah  es 
künftig  auf  eine  dominirende  Stellung  —  in  Marokko  wenigstens 

—  vernichten  mufs.  Ein  dem  letzteren  gegenüber  so  über- 
mächtiges Land  wie  England  es  ist,  ein  Land  dessen  Staats- 
männisehe  Leiter  bei  Absendung  der  Gesandschart  alle  nur  denk- 
baren Konsequenzen  ihrer  Forderungen  ins  Auge  gefaßt  haben 
und,  wegen  ihrer  großen  Erfahrung  in  Marokko,  auch  ins  Auge 
fassen  konnten,  ein  solches  Land  entscheidet  sich  bei  einer 
derartig  gestellten  Alternative  rasch,  umsomehr,  als  es  dadurch 
ilie  beste  und  nie  wiederkehrende  günstige  Gelegenheit  erhalt, 
seine  Stellung  am  Bittgang  des  Mitteimeeree,  an  dem  nach 
Indien  führenden  Wege  zu  festigen,  für  »eine  künftige  Herr- 
schaft in  Marokko  eine  starke  OperationBbasis  für  Handels-  wie 
militärische  Zwecke  zu  erlangen  und,  an  der  Grenze  zweier 
großer  Kulturmeere,  eine  feste  Station  am  Atlantik  zu  ge- 
winnen, welche  seiner  Flotte  die  durch  häutige  Nebel  sehr  er- 
schwerte Passage  nach  Gibraltar  erspart  und  das  Auslaufen 
nach  dem  Westen  sehr  erleichtert.  In  der  Thal,  die  Gelegen- 
heit ist  günstig,  günstiger  wie  nie  zuvor  und  vielleicht  wie 
niemals  später!  Dazu  kommt,  daß  die  ganze  europäische  Kultur- 
weit  einig  darin  ist,  dafs  die  menschenunwürdigen  Zustände  in  Ma- 
rokko beseitigt  werden  müssen,  dafs  die  Fortdauer  derselben  eine 
(iefahr  für  alle  europäischen  Interessen  in  Nordafrika  ist,  und 
dafs  sie  dem  mohamedanischen  Fanatismus  fortgesetzt  als  Reiz- 
mittel zu  Hafs  und  Mißachtung  gegenüber  aller  modernen  Kultur 
dienen.  Die  Forderungen,*)  welche  der  englische  Gesandte  ge- 
stellt hatte,  sind  insofern  mafsvoll,  als  sie  im  Wesentlichen 
die  Ausführung  der  lSbOer  Madrider  Konvention  verlangten, 
welche  Marokko  seither  in  sträflicher  Mißachtung  der  euro- 
paischen Mächte  ignorirt  und  unerfüllt  gelassen  hat.  Die  durch 
die  gesummte  europäische  Presse — vermuthlich  unterZustimmung 
der  zuständigen  Regierungen  —  vertretene  Anschauung,  dafs 
die  in  Tanger  vertretenen  Großmächte  die  von  England  ge- 
stellten Forderungen  gebilligt  hätten,  ist  daher  sehr  wohl  ver- 
ständlich und  lediglich  die  Konsequenz  der  gemeinschaftlichen 
lüriücr  Beschlüsse  zu  Madrid.  Wenn  in  Ausführung  und  Geltend- 
machung derselben,  eine  englische  Gesandtschaft  von  dem 
Sultan  in  so  verletzender  Weise  behandelt  wird,  wie  es  ge- 
schehen ist,  so  verbietet  die  einfachste  und  natürlichste  politische 
Logik  eine  Intervention  der  Mächte  zu  Gunsten  von  Marokko 
gegen  England,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  dessen  Vorgehen 
sich  auf  die  Sympathien  des  ganzen  gebildeten  Europas  stützt 

—  alles  Vorgänge  und  Thatsachen,  mit  welchen  auch  die 
eventuell  vorhandene  politische  Mißgunst  der  Franzosen  und 
Spanier  zu  rechnen  haben  würde.  Übrigens  bezweifeln  wir, 
dafs  eine  solche  wirklich  vorhanden  wäre,  falls  England  sich 
in  den  Besitz  von  Tanger  setzen  würde.  Bs  dürfte  ein  solcher 
Krwerb  vielmehr  anregend  auf  die  beiden  Marokko  benachbarten 
Völker  wirken  und  ihnen  Veranlassung  geben,  ihren  Ein  Hufs 
auf  Marokko  ebenfalls  mittels  Erweiterung  ihres  Besitzstandes 
u.  A.  durch  Besetzung  von  Tuat  bezw.  des  Hinterlandes  von 
Ceuta  zu  mehren  und  zu  sichern. 

Die  Besitznahme  von  Tanger  durch  die  Engländer  be- 
deutet den  Anfang  der  Zerbröckelung  und  die  Auftheilung 
von  Marokko  und  diesfalls  tritt  auch  an  Deutschland  die 
kategorische  Forderung  heran  sich  einen  marokkanischen 
Hafen  und  dessen  Hinterland  zu  sichern,  sei  es  um  vom 
Handel  mit  dem  Innern  nicht  durch  andere  europäische 
Mächte  abgeschlossen  zu  werden,  oder  sei  es  um  eich  am 
Atlantik  eine  Flottenstation  zu  sichern,  welche  für  die  Ver- 
proviantirung  seiner  Kriegsflotte  auf  die  Dauer  doch  unent- 
behrlich ist,  um  so  mehr,  als  es  einen  bedeutenden  Handel  nach 
Süllamerika  sowie  den  Weg  nach  seinen  westafrikanischen 

*>  Der  englische  tiesandte  verlangte:  Bildung  einer  Polizei  in 
den  küstenstadten  unter  gemeinsamer  Aufsicht  des  Sultan*  und  der 
Vertreter  der  (irnfgnjaclite,  Beschaffung  der  nothigen  Wasaerzufuhr 
für  Tanger,  Aufhebung  der  Ausfuhrzölle  auf  Waaren,  die  von  einer 
marokkanischen  Provinz  nach  einer  anderen  zu  Wasser  gesandt 
werden,  UrtuttlSiguiig  des  Ausfuhrzolles  auf  alle  Cerealion,  ausge- 
nommen auf  Weizen,  von  K>  auf  4  Realen  (1  Real  =  o,si  jti, 
tnterdrUckung  des  Sklavenhandels.  Aufhebung  der  Beschrän- 
kungen für  Erwerbung  von  Grundbesitz  und  beim  Bau 
von  Mausern  Seitens  der  Europner  in  .Marokko, 

LeUtgedachte  Forderung  ist  durch  Art.  11  der  Madrider  Kon- 
vente.« vom  ».  Juli  18SO  den  KuropAern  zugestanden,  macht  aber 
den  Uielorwerb  von  der  tienehmigung  der  marokkanischen  Regie 
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Kolonien  zu  schützen  hat  und  es  auch  einer  festen  Position, 
für  den  Fall  eines  Krieges  mit  Seemächten  zweiten  Ranges,  ani 
offenen  Meere  in  jenen  Breiten  bedarf.  Diese  Interessen 
sind  es,  welche  wir  Deutschen  bei  den  derzeitigen 
Vorgängen  in  Marokko  ins  Auge  zu  fassen  and  zar 
Geltung  zu  bringen  haben,  falls  die  Auftheilung  die**« 
Landes  durch  das  Vorgehen  Englands  jetzt  beginnen  sollte! 

Ob  dies  der  Fall?  bereits  die  nächsten  Wochen  müssen  « 
lehren!  Ist  der  Sultan  klug  genug  sich  den  englischen  Fe- 
derungen nachträglich  zu  fügen,  und  dadurch  einen  Gebietsverlost 
zu  vermeiden,  so  wird  trotz  aller  Erschwerungen,  Nörgeleien  und 
Zetteleien  Seitens  der  marokkanischen  Regierung,  der  Erwerb  um- 
fangreicheren Landbesitzes  Seitens  der  Europäer  möglich  werden. 
Alsdann  wird  ein  Land  erschlossen,  welches  von  der  Natur  üi 
aufserordentlichem  Mafse  und  mit  verschwenderischer  Fülle  au» 
gestattet  ist  Auch  deutsche  Ansiedler  mit  größeren  Kapitalien 
werden  alsdann  dort  ein  sehr  lohnendes  Feld  für  ihre  TbJtig 
keit  finden  und  damit  die  Basis  für  einen  groTsen  und  lohnendes 
Export  nach  Marokko  gewonnen  sein.  Man  erwarte  nicht,  dah 
solche  Ergebnisse  binnen  wenigen  Monaten  erreicht  werden 
können,  aber  wir  dürfen  wohl  sagen,  dafs  der  deutsche  Handel 
seit  Jahren  bereits  tüchtig  vorgearbeitet  hat,  um  überall  m 
Marokko,  ohne  Zeitverlust,  zu  Gunsten  jedweder  Art  privater 
Unternehmungen  eingreifen  zu  können. 

Ist  es  den  Europäern  erst  gestattet,  in  Marokko  Grundtasib 
zu  erwerben,  so  ergeben  sich  die  weiteren  Konsequenz  tot 
selbst.  Der  Vorsitzende  des  Central  Vereins,  Dr.  Jannaacb.bat 
am  Schlüsse  seines  über  Marokko  (vergl.  Nr.  11  J.J.;  gehalten« 
Vortrags  dieselben  eingehend  dargelegt  Der  Grundbesitz  is  Jet 
Händen  von  Europäern  verlangt  notwendigerweise  die  Unab 
hängigkeit  einheimischer  Arbeiter  gegenüber  den  Arbeitt-Ytr 
boten  der  marokkanischen  Regierung  sowie  Garantien  für  Sieber 
heit  von  Person  und  Eigenthum  der  Ansiedler,  gemischte  bei» 
europäische  Gerichtshöfe  in  Tanger  zur  Entscheidung  von  Streitig- 
keiten zwischen  Europäern  untereinander  und  dieser  mit  ilen 
Eingeborenen,  Verbesserung  der  Häfen  des  Landes,  Legung 
eines  Kabels  bis  Mogador!  Sind  diese  Folgerungen  eingetreten, 
die,  sobald  den  Europäern  das  Recht  des  Landerwerbes  faktisch 
frei  steht,  gar  nicht  zu  vermeiden  sind,  haben  die  europäischen 
Interessen  erat  soweit  um  sich  gegriffen  und  die  Eingeborenen 
mit  denselben  die  ihrigen  verknüpft,  dann  ist  der  erste  Spaten 
stich  zum  Bau  einer  Eisenbahn  von  Tanger  nach  Pas  nur  eine 
Frage  kurzer  Zeit.  Mit  Ausnahme  von  Marokko  bat  sich  ganz 
Nordafrika  den  Forderungen  der  europäischen  Kultur  fügen 
müssen  —  auch  das  alte  1000jährige  Maghreb  wird  es  müssen. 
Wir  sind  nicht  optimistisch  genug  um  anzunehmen,  dafs  dieses 
Ziel  ohne  ernste  Schwierigkeiten  und  harte,  blutige  Kämpfe  mit 
den  Eingeborenen  erreicht  werden  wird,  aber  erreicht  wird 
es  werden,  denn  bereits  jetzt  sind  die  europäischen  Interessen 
in  Marokko  viel  zu  sehr  engagirt,  als  dafs  dieselben  vor  dem 
Eigensinn  und  der  Thorheit  eines  verrotteten  Hoflagers,  vor 
dem  blöden  Fanatismus  einer  bornirten  Priesterschaft,  vor  der 
Bestechlichkeit  einer  ehrlosen  Hureaukratie  und  der  Thaien- 
losigkeit  einer  verkommenen  arabischen  FeudalaristokraW 
stehen  bleiben  oder  gar  zu  Kreuze  kriechen  könnten. 

Angesichts  dieser  Verhältnisse  werden  wir  es  als  eine  ganz 
besonders  dankbare  Aufgabe  auch  fernerhin  erkennen,  Aber 
Land  und  Leute  von  Marokko  eingehend  zu  berichten,  tun  w 
der  Entwickelung  und  Förderung  deutscher  Interessen  in  jenem 
Lande  zu  dienen.    Auch  dürfen  wir  wohl  mit  Bestimmtheit  vor 
aussetzen,  dafs  alle  Vereine  und  Gesellschaften,  welche  *CB 
die  Förderung  deutscher  Interessen  im  Auelande  zum  Ziel  ge- 
setzt haben,  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Vorgänge  in  MawUo 
konzentriren  und  Sorge  tragen  helfen,  dafs  die  IntereaOT. 
welche  wir  in  Morokko  haben,  in  Deutschland  genügend  bf 
kannt  gemacht  und  gewürdigt  werden 

Nachschrift  der  Redaktion  Noch  Niederschrift  der  Mgf 
Zeilen  ging  uns  aus  Tanger  <tie  Nachricht  zu,  dafs  die  dort!**» 
diplomatischen  Vertreter  der  europäischen  Regierungen  Ober 
Verhalten  dos  91r  Evan  Smith  gegenüber  der  Suttansregisrusr 
sehr  ungehalten  gewesen  seien.  Der  englisch«  Gesandte  aei  von 
Anbeginn  »einer  Mission  sehr  schroff  aufgetreten.  I'Jt»  mag 
«ein,  Indessen  kann  daraus  um  so  wenigor  ein  Vorwurf  far8ir8aitl> 
hergeleitet  werden,  als  gerade  die  marokkanische  Regierung  ton 
jeher  «ich  durch  Arroganz  und  I  iihöflichkeit  gegenüber  dw>  nr,y 
pAiscben  Gesandtschaften  ausgezeichnet  hat.  Ks  ist  »och  nickt  lang* 
her,  dafs  der  Sultan  dieselben  hoch  zu  Rots  empfing  und  sie  dsatuU»- 
voll  vor  sich  stehen  lier».  Wie  oft  haben  sich  die  Sultane  «***«*?• 
Gewandte  zu  empfangen  und  sie  an  ihre  Groisveziere  gewiss«'».  I"f 
bestechliche  und  heraufgekommene  Abenteurer  waren  *>■?'" 
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r,  die  auswärtigen  <  «-scharte  von  Tanger  nu»  zu  be 
treiben,  da  «lie  europäischen  (iesandlon  nicht  wordig  genug  \ 
waren,  direkt  mit  den  Sultan  in  den  heiligen  Mauern  von  Fa»  tu 
vorkehren.  Wie  oft  sind  alle  diese  Zustande  für  die  europäische 
Diplomatie  in  Tanger  (•ogenstand  der  Klage  und  Beschwerde  ge- 
wesen! Dafs  Sir  Smith  mit  derartigen  Überlieferungen  energisch 
gebrochen  hat,  gereicht  ihm  nur  nur  Khre.  Wie  sehr  der  Sultan  die  1 
ihm  gewordene  Rücksichtslosigkeit  verdiente,  bezeugt  dessen  spateren 
freches  Auftreten  gegenüber  dem  Gesandten,  die  Wegnahme  der 
Pferde,  das  Anbieten  von  Bestechuugsgeldern,  diu»  Vorlegen  ge- 
fälschter Vertrage  usw  Sir  Evan  Smith  verdient  nicht  die  Vorwürfe, 
sondern  den  Dank  der  europäischen  Vertreter  in  Tanger,  die  seine 
rückhaltlose  Kühnheit  nicht  begreifen  und  ihm  diu*  Ansehen,  welchen 
er  durch  dieselbe  gewonnen  hat,  nicht  gönnen.  Im  allgemeinen 
Kulturintervas«  m  rissen  wir  dringend  wünschen,  dafs  das 
Auftreten  von  Sir  Kvan  Smith  sich  als  berechtigt  und  gerecht- 
fertigt erweise  und  dafs  es  ausgenutzt  werde  Würde  Lord  Salisbury 
am  Ruder  bleiben  so  wurde  dies  zweiiellos  geschehen,  ob  aber 
Q\ud«t»ne  die  gleiche  Aulfufeung  über  die  Aufgaben  Kur»p;i*. 
Mpeziell  KngUnds  in  Marokko  hat  wie  sein  Vorganger,  mOssen  wir 
solange  bezweifeln,  als  wir  nicht  die  Beweine  des  (iegeutheils  er- 
halten haben. 

In  den  letxten  Tagen  ist  die  Idee  einer  Konferenz  aufgetaucht 
und  verbreitet  worden,  welche  «wischen  den  Vortretern  der  euro- 
paischen ürorsmachle  behtif»  Kegrluiig  der  marokkanischen  frage 
stattfinden  soll.  Wenn  die  an  die  1880er  Madrider  Konferenz  sich 
knöpfenden  Erfahrungen  vorliegenden  Kall»  sich  wieder  bethällgen 
sollten,  »o  wäre  es  zu  wünschen,  dafs  sie  nicht  stattfände  und  die 
Situation  nicht  verwässert  wurde.  Bino  kraftige,  energische  That! 
Das  braucht  es,  um  dem  Sultan  die  Augen  zu  öffnen,  nicht  aber 
langwierige  Verhandlungen,  in  welchen  die  alte  Kancune  der  eifer- 
süchtigen Machte  ausgespielt  wird.  Wir  würden  es  mit  Freuden  be- 
grüben, wenn  England  vor  der  Konferenz  mit  dem  vom  Sultan 
unterzeichneten  Vertrage  eiue  Thatsache  geschliffen  hatte,  welche 
nicht  rückgängig  zu  machen  geht,  und  deren  Konsequenzen  allen 
Mächten  im  gleichen  Malae  zu  Gute  kommen  würden.  Wir  sehen 
in  den  von  Sir  E.  Smith  aufgestellten  Forderungen  auch  nicht  eine 
einzige,  welche  nicht  allen  in  Tanger  vertretenen  Machten  die 
gleichen  Vortheile  wie  den  RnglAndern  gewährleistete. 

Europa. 

Tbc  Manchester  Ship  Catul.  (Schlufs.i  Hatten  wir  uns  bei 
der  vorhergehenden  Erörterung  hauptsächlich  darauf  beschränkt, 
die  technische  Seite  des  Manchester  Ship  ('anal  zu  beleuchten, 
so  soll  es  heute  unsere  Aufgabe  sein,  zu  untersuchen,  welche 
wirtschaftlichen  Erfolge  dieses  Unternehmen  haben  wird.  Ist 
es  Oberhaupt  möglich,  dafs  sich  die  bedeutenden  Summen,  die 
der  Kanal  kostet,  amortisiren,  und  werden  die  Kosten  für  die 
Durcbschlffung  desselben  so  niedrig  gestellt  werden  können, 
dafs  wirklich  eine  bedeutende  Verbilligung  der  Frachten  von 
Liverpool  nach   Manchester  eintritt? 

Dies  ist  die  Kardinalfrage  und  es  Ist  natürlich,  dafs  die 
kaufmännisch  denkenden  Englander  sich  dieselbe  zu  allererst 
vorlegen  mufsten. 

Als  eine  Kommission  die  Frage  untersuchte,  welche  Schiffs- 
eigner den  Kanal,  falls  er  fertig  wäre,  wohl  benutzen  würden, 
da  wurde  ihr  binnen  4  Tagen  ein  Schriftstück  vorgelegt,  in 
welchem  185  Schiffseigenthümer  unterzeichnet  hatten,  und  in 
'welchem  gesagt  war,  dars,  wenn  der  Manchester  Ship  Canal 
bo  gebaut  würde,  dafs  er  für  die  gröfsten  Handelsdainpfer 
schiffbar  sei,  wenn  die  Kais  in  Manchester  mit  allen  Ein- 
richtungen versehen  werden  würden,  so  dafs  ohne  Aufenthalt 
ein-  und  ausgeladen  werden  könnte,  und  wenn  si-hliefsürh  die 
Gebühren  nicht  höher  als  die  in  anderen  Haren  waren,  so 
würden  die  Rheder,  sobald  der  Kanal  nur  eröffnet  wäre,  von  dem- 
selben Gebrauch  machen.  Die  35  Meilen  bis  Manchester  würden 
die  Frachtsatze,  die  für  lange  Reisen  vorgesehen  seien,  nicht 
erhöhen !  Diese  185  I-  irmeti  besahen  mehr  als  1000  Dampfer  mit 
einem  Tonnengehalt  von  1  ÜüüOOOtons.  Die  Dampfer  dieser  Finnen 
brachten  allein  mehr  als  20  der  Baumwolle,  welche  von  den 
nordamerikanischen  Hafen  nach  Liverpool  in  den  Jahren 
18413-1886  verschifft  worden  war,  herbei.  Manchester  ist  ein 
Industrie-  und  Handelszentrum  in  der  englischen  Volkswirt- 
schaft von  so  bedeutender  Wichtigkeit,  dars  eben  schon  durch 
diesen  Ort  und  seine  NebenpläUe  das  Gedeihen  des  Kanals 
garantirt  wird. 

Unterstehen  wir  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  im  Distrikt 
Manchester  einer  kurzen  Betrachtung. 

Innerhalb  eines  Radius  von  12  Meilen  von  der  Börse  in 
Manchester  aus  gerechnet,  lebt  eine  Bevölkerung  von  2  000  000 
Menseben,  wahrend  in  einem  gleichen  Umkreis  um  Liverpool 
nur  1  000  000  Menschen  wohnen.  Innerhalb  eines  Umkreises 
von  ungefähr  50  englischen  Meilen  beziffert  sich  die  Bevölkerung 
auf  ungefähr  8  Millionen,  dies  ist  mehr,  als  in  einem  gleichen 


Umkreis  um  die  St.  I'aul's  Kathedrale  von  London  wohnen. 
Bin  Dreieck,  welches  durch  die  Stfidle  Stockport,  I'resttm  und 
Leeds  bestimmt  wird,  enthalt  eine  gröbere,  handeltreibende 
Bevölkerung,  als  irgendwo  auf  gleichem  Flächenrauin  in  der 
ganzen  Welt.  Die  Dichtigkeit  iu  diesem  Land  komplex  ist  K'.mal 
so  grofs  als  die  auf  der  0,uadratmeile  in  Belgien  und  Holland, 
und  19 mal  so  grote  als  die  auf  der  Quadratmeile  im  ganzen 
übrigen  England. 

Die  Gegend,  der  der  neue  Ship  Canal  mit  billigeren  und 
besseren  Frachtgelegenheiten  dienen  wird,  unifafst  ungefähr 
7500  engl.  □  Mellen  mit  einer  Bevölkerung  von  "'„  Millionen  Be- 
wohnern. Dieser  Theil  entspricht  einem  Sechszehnte)  de« 
ganzen  Königreiches  und  enthalt  ein  Fünftel  der  ganzen  Be 
völkerung.  Es  liegen  in  demselben  200  Industriestädte,  100 
von  ihnen  hüben  eine  Bevölkerung  von  mehr  als  10  0<>0,  52 
von  10  000  —  20  000,  29  von  20  —  50  000,  ß  von  50—  toou>< 
und  11  von  mehr  als  100 000  Einwohnern. 

Die  gegenwärtige  Bevölkerung  von  Lancashire  ist  ungefähr 
der  ganz  Schottlands  gleichzusetzen,  welches  uiohr  als  20  Iiiifen 
besitzt,  darunter  Aberdecn,  Dundee,  Glasgow,  Greejiock,  Oran- 
ge mouth  und  Lcith.  Gerade  hier  im  Herzen  des  industrie- 
reichsten Thciles  von  England  wird  der  gröfste  Kanal  der  Welt 
gebaut.  Er  wird  die  Kanalisation  eines  Flusses  darstellen,  der, 
weil  er  seine  Ufer  leicht  überQulbete,  bisher  nicht  au  denselben 
ununterbrochen  gewaltige  Etablissements  aufweisen  konnte. 

Manchester  ist  so  sehr  mit  der  Hauinwollenindustrie  ver- 
knüpft, dafs  es  gewöhnlich  als  Sita  der  Baumwollenindustrie 
angesehen  wird.  Bs  hat  aber  noch  andere  bedeutende  Indu- 
strien, die  solchen  In  der  ganzen  Welt  nicht  nachstehen. 

Diese  umfassen  den  Lokomotivbau,  den  Dampfschill'bau, 
die  Eisenbahnschienenfabrikation,  den  Bau  aller  Maschinen  der 
Textilbranche  z.  B-  solcher  zur  Baumwollen-,  Wollen-,  Seiden  , 
Leinen-  und  Jute -Fabrikation,  überhaupt  die  Herstellung  jeder 
Art  von  Maschinen.  Der  hervorragende  Charakter  Manchester  s 
als  Handelsplatz  wird  am  besten  auch  die  Zahl  seiner  zahl- 
reichen Banken  und  Märkte  beweisen. 

Aufser  der  Fond-,  Korn-,  Kohlen-  und  Baumwollen-Börse 
hat  die  königliche  Börse  noch  mehr  als  7000  Subscribenten, 
mehr  als  irgend  eine  andere,  aufser  der  London  s.  Eine  nähere 
Betrachtung  zeigt,  dafs  mehr  als  äOOO  aufserhalb  Manchester  s 
aus  den  verschiedensten  Stallten  kommen. 

Der  Ulndvlehmurkt  in  Salford  ist  der  gröfste  in  ICughiml 

Der  Außenhandel  Englands  betrug  im"  Jahre  IrvV.i  über 
Liverpool  und  die  Häfen  des  Hu  rober  mehr  als  10  dein 
Werthe  nach,  als  der  Handel  über  alle  anderen  Hilfen  der  Ver- 
einigten Königreiche.    Der  ganze  Handel  Londons  macht  nur 

von  dem  Liverpools,  der  Mersey-  und  Hutnberbiifen  auf* 
Ziehen  wir  den  Ausfuhrhandel  an  heimischen  Produkten  in 
Betracht,  so  ist  der,  welcher  über  Liverpool  und  die  Humberhäfeu 
geht,  gröfser,  als  der  über  alle  anderen  englischen  Häfen.  Der  • 
erstere  beträgt  nämlich  53,«  '■«,  wahrend  der  letztere  sich  au! 
•10^;  °;0  stellt 

Der  sehr  bedeutende  Export,  der  Import  von  Rohmaterialien 
und  von  Nahrungsmitteln  machen  zusammen  die  grofse  Handels 
bewegung  Manchesters  aus. 

:JO0O  tons  sind  keine  zu  grofse  Last  für  bedeutende  Ozean- 
dampfer. Die  Gebühren  rür  ein  solches  Schilf  in  Liverpool  ohne 
Löschung«  und  Arbeiterkosten  belaufen  sich  durchschnittlich 
auf  500  £.  Diese  Ladung  auf  dem  bisherigen  Bridgewater 
canal  nach  Manchester  zu  schaffen,  erfordert  w  Barken,  die 
durch  20  Schlepper  gezogen  werden  Auf  der  Eisenbahn 
würden  ungerahr  800  Waggons  mit  10  Lokomotiven  zu  dem 
gleichen  Zweck  erforderlich  sein,  was  wiederum  loou  *-  Trans- 
portkosten erfordern  würde.  In  diese  liiOO  i.  müssen  sich  nach 
Eröffnung  des  Kanals  die  Canal-Coinpany  und  die  Kaulleute 
theilen. 

Die  Gebühren  auf  dem  Ship  Canal  sind  nur  auf  die  Hälfte 
der  Höhe  der  bisherigen  Transportkosten  zwischen  Liverpool 
und  Manchester  festgesetzt  worden,  trotzdem  sind  die  Gebühren 
dann  immer  noch2---3mal  so  hoch,  als  die  auf  dem  Suez-t 'anal 
gezahlten  Man  hat  das  Kalkül  ungefähr  so  gemacht,  dafs  bei 
dem  als  sicher  zu  erwartenden  Verkehr  7  Jahre  genügen, 
um  die  Zinsen  für  die  geliehenen  Kapitalien  zu  zahlen  und  das 
Baukapital  von  2  000  000  £  zu  amortisiren,  un.l  dann  noch  :. 
zu  zahlen  für  die  Vorzugsanleihe  nebst  einer  guten  Dividende 
für  die  Aktionaire. 

Eine  Kommission  hatte  sich  mit  der  Frage  zu  beschäftigen 
gehabt,  welche  Mengen  der  einzelnen  Massengüter  ihren  Weg 
wahrscheinlich  über  den  Kanal  nehmen  würden.  Bei  dieser 
Gelegenheit  aufseilen  sich  die  bedeutendsten  Getreidehändler 
folgendermafsen    Der  Verbrauch  von  Weizen, 
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Hafer  und  Mais  ist  grüfscr  in  den  Distrikten,  dessen  Mittelpunkt 
Manchester  ist,  als  der  irgend  eines  andern  Theiles  der  Ver- 
einigten Königreiche.  Diese  (lelreidearten  werden  jetzt  über 
die  Hafen  Liverpool,  Hüll,  West  Hartlepool,  Fleetwood  etc.  im- 
portirt.  Manchester  wird  Bieber  ein  grolsor  Platz  für  Oetreide 
werden,  und  wir  sind  der  Ucberzeugung,  dafe  wenigstens  die 
Hälfte  dessen,  was  jetist  in  Liverpool  gelnndet  wird,  über  den 
Manchester  Ship  Canal  seinen  Weg  nimmt. 

Die  bedeutendsten  Zuckerhändlcr  Aufwerten  sich  ungefähr 
dahin.  Die  Zuckerkon&umlion  in  dem  Distrikt  von  Manchester 
betragt  jahrlich  ungefähr  (iOOOü  tons 

Zucker  wird  viel  gebrnucht  in  North-,  East-,  and  South- 
Lancashire,  Bast  Cheshire,  Derbyshire  und  dem  westlichen  Be- 
zirke von  Yorkshire,  der  meist  in  Manchester  gekauft  wird  und 
welcher  ungefähr  auf  200  (XXI  tons  pro  Jahr  geschaut  werden 
kann. 

Manchester  wird  sicher  ein  bedeutender  Platz  lür  den 
Zuckerhandcl  worden,  der  bereits  jetzt  schon  seinen  Sitz  dort 
hat,  und  wir  denken,  dafs  wenigstens  1  Gl)  000  tons  pro  .lahr 
auf  dem  Manchester  Ship  ('anal  verschifft  werden.  Die  Kosten 
des  Transports  vom  Schiff  in  Liverpool  auf  die  Eisenbahn  nach 
Manchester  wurde,  wie  die  Erhebung  des  Parlaments  ergab, 
durchschnittlich  auf  18  8  9  J  per  Tonne  in  Brüten  und  auf 
12  s  2  d  per  Tonne  in  unraffinirter  Form  normirt  Die  Kosten 
auf  dem  Kanal  würden  sich  auf  f>  s  8  d  respektive  4  s  II  d 
per  Tonne  im  gleichen  Artikel  stellen. 

Die  Frucht-  und  Viktualienhändler  sprachen  sich 
folgendermaßen  aus: 

In  Manchester  und  den  umliegenden  Distrikten  werden 
mehr  Früchte  und  Gemüse  veraehrt,  als  sonstwo  im  König- 
reiche. Zur  Brgänzung  der  eigenen  Ernten  werden  aus  den 
Ackerbaugegenden  Englands  grofse  Quaniitßteti  herbelgesi-huft, 
welche  Bich  die  Vortheile  des  Kanals  ebenfalls  zu  Nutze  machen 
würden.  Folgende  Quantitäten  würden  jedenfalls  den  Weg  über 
den  Kanal  nehmen: 
Kartoffeln  von  Scotlaml,  lrelaml,  the  Channel 

Islands,  and  Cornwall,  sowie  von  Frankreich, 

Deutschland,  Holland  und  Belgien    .    .  . 
Aepfel  von  Amerika,  Belgien  Frankreich  und 

Holland  

Zwiebeln  von  Holland,  Frankreich,  Belgien, 

Portugal  und  .den  Mittelmeer-Häfen  . 
Orangen  und  Citronen  von  Spanien,  Italien, 

den  Azoren  und  Portugal  

Weintrauben,  Liebesapfel  und  andere  unaur- 

gez&htte  Fruchtsorten   .  . 

Viehhändler,  welche  allein  auf  dem 
wenigstens  12000t)  Stück  zusammenbringen,  sprachen  sich  so  aus: 
Der  Viehmarkt  in  Salford  ist  der  gröfste  in  England.  Die  Zahl  der 
Rinder,  die  von  Irland  kommen,  betragt  mindestens  100  000 
Stück,  nebst  3O0  0ÜO  Schafen,  pro  Jahr.  Wir  glauben  unserer 
Geschttftskenntnirs  gemäfs,  dafs  das  ganze  von  Irland  kommende 
und  nach  Salford  bestimmte  Vieh  seinen  Weg  über  den  Man- 
chester Ship  Canal  nehmen  wird  Das  Vieh  wird  durch  die 
Ausschiffung  im  Hafen  und  durch  die  Eisenbahnfahrt  im  Gewicht 
herabgesetzt  und  schon  aus  diesem  Orunde  würden  wir  den 
Kanal,  der  eine  Landung  so  nahe  dem  Markte  gestattet,  be- 
nutzen, selbst  wenn  die  Frachtsatze  nicht  niedriger  sein  würden. 

Die  Schweinchändler  sagten:  Wir  importiren  von  Irland 
durchschnittlich  2600  Schweine  pro  Woche  für  den  Manchester 
und  Salford  Markt.  Wir  werden  alle  Schweine  über  den  Kanal 
transportiren,  sobald  er  nur  fertig  ist. 

Am  Wichtigsten  für  diese  ganze  Frage  mufste  natürlich 
die  Ansicht  der  Baumwolleninteressenten  sein 

335  Firmen  von  Baumwollspinnern,  welche  zusammen 
18  000  000  Spindeln  bosafsen  und  ungefähr  320000  Tons  rohe 
Baumwolle  jfihrlich  verarbeiteten,  geben  ihr  Gutachten  dahin  ab. 

Der  Vortheil,  welchen  der  Baumwollhandel  durch  den 
direkten  Import  der  Baumwolle  nach  Manchester  haben  würde 
und  die  Ersparung  der  Kosten,  welche  durch  die  Kanalfracht 
herbeigeführt  würde,  wäre  so  grofs,  dar«  fast  alle  Baumwolle 
den  Kanal  benutzen  würde.  Die  durchschnittliche  Menge  an 
Baumwolle,  welche  jährlich  in  Liverpool  wahrend  der  Jahre 
1880  bis  1884  eingeführt  wurde,  betrug  circa  7G5  >i56  Tons  und 
mehr  als  500  000  Tons  sind  allein  in  der  Umgegend  von  Man- 
chester verbraucht  worden.  Noch  einer  dem  Parlament  vor- 
gelegten Berechnung  betrug  sogar  der  Baumwollenverbrauch 
innerhalb  eines  l'mkreises  von  zwölf  Meilen  um  Manchester 
50H  000  Tons. 

Unter  den  mannigfachen  Gutachten,  welche  wir  hier  noch 
anführen  konnten,  wollen  wir  nur  noch  das  über  die  Textil- 
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brauche  erwähnen,  bei  welchem  nicht,  wie  in  den  früheren  <ler 
Import,  sondern  der  Export  ins  Gewicht  fallt.  Ein  sehr  be- 
deutender Theil  aller  wollenen  und  leinenen  Munufaklurwaaren, 
ebenso  wie  grofse  Quantitäten  Seide  und  Jute  kommen  nach 
Manchester  Diese  Wanren  werden  hier  verkauft,  der  gröbere 
Theil  wird  für  den  Export  verpackt  und  der  Rest  im  Lud» 
abgesetzt.  Der  Manchester  Ship  Canal  wird  uns  also  unter- 
stützen,  uns  unsern  Export  zu  erhalten,  well  er  die  Transport- 
kosten verbilligt  und  er  wird  Vortheile  allen  Käufern  auf  den 
Märkten  bringen,  die  Wasserverbindung  mit  Manchester  haben 
Wenigstens  1000  000  Tons  der  Textilbranche  gehen  über  Mao- 
ehester  und  400000  bis  500  000  Tons  werden  wahrscheinlich 
auf  dem  Kanal  verfrachtet  werden. 

Diese  Schilderungen  der  bedeutendsten  Kaufleute  der  ver- 
schiedensten Geschäftszweige,  zeigt  schon,  dafs  der  Handel 
grofs  genug  sein  wird,  um  die  Kosten  des  bedeutsamen  Werket 
zu  decken,  die  Zinsen  zu  zahlen,  so  dafs  noch  eine  beträcht- 
liche Summe  für  die  Aktionäre  bleiben  wird. 

Der  Kanal  wird  eine  bedeutende  Ersparnifs  für  den  Pro 
visionshandel  in  allen  Artikeln  bringen,  so  für  die  Händler  mit 
Farbhölzern  und  gefärbten  Stoffen,  die  Papierfabrikanteji, 
Pelroleumhftndler,  Kaufleute,  die  in  Wolle,  Manufaktur-,  Eisen- 
und  anderen  Waaren  handeln.  Alle  Geschäftszweige  in  diesem 
Bezirk  werden  die  günstigen  Folgen  des  Kanals  spüren 

Von  den  1000  Tons  Gütern,  die  täglich  von  Manchester 
nach  London  und  umgekehrt  gehen,  wird  sicher  auch  eis 
Theil  den  Wasserweg  nach  Beendigung  des  Kanals  elnschlv* 

Wie  bedeutend  die  Ersparnisse  sein  werden,  soll  uV«wrt* 
Zusammenstellung  zeigen. 

Die  erste  Zusammenstellung  enthält  die  Kosten  des  Trans- 
ports der  verschiedensten  Artikel  vom  Schiff  in  Liverpool  u* 
Land  und  von  dort  per  Bahn  oder  zu  Wasser  nach  Manchester, 
daneben  stehen  die  Kosten  auf  dem  Kanal  nach  den  höchsten 
durch  Gesetz  bestimmten  Gebühren: 

Artikel:  Koston  per  Tonn«: 

s     d.  a.  (1. 

Baumwolle   13     8  7  0 

Wolle   16     5  7  9 

Zucker  (in  Broten)   17 

Zucker  tunrafflnlrt)   12 

Schweine  und  Hammel    .    .    .  15 

Fleisch  in  Büchsen        ...  17 

Thee   IS 

Getreide  (in  Säeken)  .  9 

Früchte   15 

Petroleum   14 

Talg   13 
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Vergleichen  wir  diese  beiden  Frachtsätze,  so  erhalten  wir 
durch  die  Kanalfracht  als  Gesammtersparnlfa  p«r  Tonne: 
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Dafs  diese  Zahlen,  bei  den  ungeheuren  Massen,  die  von 
jeder  einzelnen  dieser  Waaren  auf  dem  Kanal  befördert  werden, 
eine  volkswirtschaftliche  Ersparnifs  bedeuten,  die  in  die  Praiis 
übersetzt  nur  nach  Millionen  zn  schätzen  ist,  liegt  auf  der  Hand 
Um  diese  Millionen  kann  auf  dem  Weltmarkt,  der  schon  «st« 
sehr  günstigen  Verhältnissen  arbeitende,  englische  Kaufmann 
billiger  sein,  als  seine  Konkurrenten  und  ist  so  wieder  in  der 
Lage  dieselben  erfolgreich  zu  unterbieten. 

Dieser  Kanal  ist  ein  ganz  typisches  Beispiel  der  Kalkulation 
der  Engländer,  die  wohl  wissen,  dafs,  wenn  sie  noch  so  bob* 
Summen  zur  Hebung  ihres  Exporthandels  ausgeben,  sie  die- 
selben doch  nur  aus  der  einen  Tasche  nehmen,  um  sie  ntit 
Zins  und  Zinses  Zins  wieder  In  die  andere  Tasche  zu  stecke». 

Die  Vortheile  des  Kanals  werden  jedoch  nicht  nur  Man- 
chester, sondern  auch  allen  den  Landstrichen,  die  uro  Man- 
chester liegen,  zugänglich  sein.  Die  bedeutenden  Salzscnatt* 
von  Cheshire  werden  leichter  verschifft  werden  können.  Die 
grofsen  Kohlenlager  von  Süd  -  Lancashire,  die  Ober  Liverpool 
nicht  recht  exportfähig  waren,  werden   jetzt  leichter  dem 
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finden  Der  Eisen-,  Draht-  und  Lederhandel  von  Warrington, 
der  umfassende  Handel  von  Topfereiwaaren.  die  Plaue  Leeds 
und  Halifax,  ja  selbst  Birmingham  werden  einen  günstigen 
Binflufs  des  Kanal«  auf  ihren  Handel  verspüren.  Alles  in  Allem 
genommen  wird  der  Kanal  eine  bedeutende  Hebung  des  Handel« 
und  der  Industrie  der  hervorragendsten  und  wirtschaftlich  be- 
deutendsten (legend  Englands  herbeiführen,  und,  wie  er  in 
technischer  Beziehung  zum  Ruhme  der  englischen  Ingenieure 
gereicht,  in  praktischer  Hinsicht,  jedenfalls  zur  Kniwickelung 
aufblühender  Industrien  beitragen. 

Wenn  man  bei  uns  in  Deutschland  so  oft  von  dein  Kramer- 
volk der  Englander  sprechen  hört,  das  mit  seinem  krttme- 
rischen  Reiste  die  Welt  beherrscht,  so  thut  man  den  Englandern 
damit  jedenfalls  unrecht.  Von  kleinlichem,  krRmerischem  Oiste 
zeugen  derartige  Unternehmungen,  wie  der  Manchester  Ship 
(.'anal  jedenfalls  nicht.  In  Deutschland  würde  man  Belege  für 
derartige  Aussprüche  mit  der  Nutssumvendung  auf  unser 
Vaterland  selbst  eher  finden  können.  Man  braucht  ja  nur 
die  geplante  und  so  viel  besprochene  Berliner  Weltausstellung 
in  den  Zeitungen  zu  verfolgen.  Da  wirft  ein  Verein  im  Osten, 
einem  anderen  im  Westen  vor,  dafs  er  niedrige  Interessenpolitik 
treibe,  wenn  er  die  Ausstellung  in  die  oder  jene  Gegend 
Berlins  verlegt  haben  will,  Alles  ist  sich  aber  einig  im  Ruf 
nach  Staatshülfe,  ohne  die  es  ja  bei  uns  in  Deutschland  leider 
nirgends  geht. 

Jedenfalls  steht  soviel  fest,  dafs  das  Weltreich  England 
auch  wirklich  ungeheuer  viel  thut,  um  sich  seine  Welt- 
Stellung  su  bewahren,  dafs  Private,  ungeheure  Summen 
aufbringen,  um  Industrie  und  Handel  su  heben.  Freilich  sind 
diese  Summen,  dank  dem  praktischen  Blicke  der  Engländer 
nicht  fortgeworfen,  sondern  sichern  Denen,  die  sie  aufbrachten, 
eine  gute  Rente.  Gerade  in  Zeiten,  wo  in  Deutschland  für 
irgend  welche  Unternehmungen  kein  Geld  su  haben  ist,  ob- 
gleich dasselbe  die  Banken  überflutbet,  weil  Krisen  den  Unter- 
nehmungsgeist niederdrücken,  greift  der  praktische  Engländer 
su,  um  das  der  Verwendung  harrende  Kapital  im  Interesse 
seines  Handels  arbeiten  su  lassen  und  einer  späteren  Krisis, 
um  so  wirksamer  entgegentreten  zu  können.  Fast  in  jeder 
Zeitung  kann  man  heute  bei  uns  lesen,  unser  Export  mufs  ge- 
hoben werden,  nur  dadurch  können  wir  wieder  bessere  wirt- 
schaftliche Verhältnisse  schaffei).  Kragen  wir  aber,  was  denn 
nun  eigentlich  geschieht,  um  die  erkannte  Wahrheit  in  die 
Praxis  überzusetzen,  so  werden  wir  herzlich  wenig  erfahren. 

Lieber  kauft  der  deutsche  Kapitalist  ausländische  Papiere, 
die  vom  Staate  garantirt  sind,  als  dafs  er  sein  Kapital  aus- 
ländischen und  selbst  inländischen  deutschen  Unternehmungen 
zur  Verfügung  stellt,  die  mindestens  ebenso  sicher  sind  und 
dabei  noch  dem  Interesse  unserer  eigenen  Industrie  dienen. 
Was  jene  ausländischen  Staatsgarantien  su  bedeuten  haben, 
zeigen  Portugal,  Argentinien,  Mexiko  usw.  Möchte  mit  der 
Achtung  vor  englischem  Unternehmungsgeist,  doch  auch  der 
Trieb  es  ihm  nachzuthun,  in  den  Herzen  der  deutschen 
Kapitalisten  erwachen,  dann  werden  wir  bald  handelspolitisch 
noch  bedeutend  besser  dastehen,  als  wir  dies  dank  der  Energie 
unserer  Handelswelt  heute  bereits  Üwn. 

Italienische  Finanzen.  (Eigenbericht  aus  .Neapel.  20.  Juli  1802.) 
Die  grofse  Frage:  Neue  Steuern  oder:  Bessere  Verwaltung? 
beschäftigt  unsere  Finanz  weit,  und  die  Presse;  einige  Blicke 
auf  die  traurige  Art,  wie  man  hier  Oben  und  Unten  verwaltet, 
werden  genügenden  Beweis  liefern,  dafs  Hullen  weder  neue 
Steuern,  noch  neue  Schuldtitel  zu  schaffen  braucht:  es  geht 
Geld  genug  ein.  Hier  einige  Beispiele  über  die  Art  wie  ver- 
waltet wird:  Seit  20  Jahren  Hegen  für  37  Millionen  Lire  Silher- 
raünzen  au  teer  Kurs  im  Schatze;  der  dafür  gebotene  Preis 
schien  dem  jeweiligen  Minister  stets  su  niedrig,  inzwischen 
gingen  die  Zinsen  verloren  —  eo  ziemlich  mehr  als  das 
Kapital!  —  Die  Verwaltung  der  Armee  kostet  40  pCt.  mehr 
als  in  Deutschland  —  eine  nicht  unbedeutende  Summe.  In  der 
Marine  spart  man  wie  folgt:  Man  braucht,  sagen  wir  jahrlich 
5p  000  Tons  Kohlen,  kontrnhirl  sie,  und  kontrahirt  mit  dem 
Ubernel'.mer  der  Frachten.  I'ui  eine  Ersparnis  heraus  su 
drücken  —  werden  nur  30  000  genommen.  Aber  für  20  000  Ton? 
zahlt  man  Schadenersatz  an  den  Verkaufer  und  nn  den  Fracht- 
übernehmer,  die  ohne  Leistung  ihren  Nutzen  einstecken;  über, 
da  man  die  20  000  doch  braucht,  kauft  man  sie,  nach  Schiufs 
der  Bilanzen,  über  Hals  und  Kopf  nur  etwas  recht  sehr  viel 
(»eurer  im  Privatwego!  Der  Deputirte  X  beklagt,  dafs 
eine  Menge  Angestellter  ins  Justizministerium  kommatidirt 
sind,  wiewohl  sie  dort  nie  Ii  Ih  zu  thun  haben,  doch  aber 
Zulage  für  ihre  theurere  Wohnung  in  Rom  und  aufserdem 
extra  Honorar  erhalten     Der  neue  Minister  findet  das  un- 
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passend  und  schickt  die  Hilfsnrbeiter  (heilweise  nach  Hause, 
telegraphlrt  aber  (Thatsache  i  seinem  Freunde  B  nach  Neapel, 
er  habe  ihm  eine  Stelle  als  Hilfsarbeiter  verschafft.  Der  Herr 
war  Consigliere  all»  Corte  dappello  tMasristrntsratli  am  Appell- 
hofe) und  ist  jetzt:  Sekretär  der  zu  kortsultirenden  Kommission 
zur  Beförderung  der  Magistrate!  Der  war  nöthig  in  Rom'  — 
Gehen  wir  zum  Zollhause  —  auch  ein  mir  bekannter  Fall, 
neuesten  Datums  Eine  auswärtige  Familie  liefe  Wasche, 
Teppiche  etc.  sich  nachsenden  und  deklarirt:  Alte  Sachen! 
Man  erkennt  dies  als  richtig,  konslatirt  es,  aber  taxirt  nach 
dem  Gesetze  für  neu  Der  Empfanger  verzichtet  lieber,  das 
aber  geht  auch  nicht,  denn  der  deklarirende  Spediteur  wird 
verantwortlich  gemacht.  Der  Spediteur  beweist  seine  hona 
Ildes,  die  Sachen  werden  nach  sechs  Monaten,  dem  Meist- 
bietenden verkauft.  Bis  soweit  entwickelt  sich  Alles  logisch. 
Wenn  aber  die  Offerten  nicht  den  Zoll  decken,  sobald  derselbe 
höher  ist,  als  der  Werth  der  voriiufserten  Gegenstände,  so  wird 
nicht  der  angebotene  Betrag  angenommen,  der  doch  immer 
besser  als  Nichts  ist,  nein  —  die  Waare,  die  Gegenstande 
werden  zerstört!  —  Italien  ist  ja  reich!!  —  Als  Schiufs  eine 
kleine,  aber  wahre  Geschichte,  aus  der  Verwaltung  der  Stadt 
Neapel 

In  allen  Städten  zahlen  die  Omnibus-  und  Tramgesell- 
schaften eine  Summe  an  die  Stadt,  in  Neapel  dagegen  nichts. 
Im  November  vorigen  Jahres  war  ein  Regierungskommissar  hier, 
um  Ordnung  zu  schaffen;  er  erhielt  zwei  Offerten,  eine  von 
einer  Omnibus- Gesellschaft  Im  Betrage  von  50  000  Lire  per  Jahr, 
eine  andere  von  30  000  Lire.  Er  aecoptirte  die  Bessere.  Der  neue 
Stadtrath  von  Neapel  hat  bis  heute  Mittel  und  Wege  gefunden, 
die  neue  Offerte  als  ungiltig  zu  betrachten,  die  andere  aber 
nicht  in  Betracht  zu  ziehen.  Er  IBfst  die  alte  Gesellschaft  einst- 
weilen noch  gratis  fahren. 

Die  Polizei  bestrafte  den  Führer  eines  mit  zwei  Maul- 
eseln beladenen  Karren,  der  einer  ganz  bedeutenden  Speditions- 
firma gehört;  angeblich  war  der  Karren  zu  schwer  beladen. 
Derselbe  wird  zum  Kathhause  gebracht  und  obschon  das  Gesetz 
vorschreibt,  dafs  der  Bestrafte  frei  gelassen  werden  mufs,  wenn 
er  als  bekannt  und  solvent  angenommen  werden  kann,  so  be- 
hielt die  Polizei  einen  Esel  als  Pfand  fUr  5  Lire  zurück.  Der 
Karren,  zu  schwer  beladen  für  beide  Thiere,  wurde  mit  einen 
nach  Hause  geschickt  Der  Führer  liefs  sich  nun  bezeugen, 
dafs  das  Gewicht  der  Ladung  innerhalb  der  Vorschrift  sei. 
Unsere  gute  neapolitanische  Verwaltung  giebt  den  Maulesel  in 
Kost,  verklagt  den  Z.,  verliert  in  erster  Instanz,  appollirt,  gehl 
an  den  Kassalionshof  und  verliert  wieder  Zahlung  der  Kosten, 
des  Esels,  seines  Unterhalts  etc.,  Total  5250  Lire.  —  So  ge 
schehen  im  Jahre  1W92'  Und  so  geht's  überall! 

ble  Kindels-  und  Gewerbefcamewr  is  Stuttgart  über  die  Berliner 
Weltausstellung.  7.  Plenarsitzung  den  14.  Juli  IRfl'J.  t'nter  dein 
Vorsitze  ile»  Geb  Hof  rat  Iis  Dr.  v  Jobst  unterzog  heute  die 
Kammer  die  höheren  Orts  gestellte  Krage:  »ob  Heutarhland  die 
Priorität  fnr  die  Veranstaltung  einer  Weltausstellung  In  Anspruch 
nehmen  soll'  einer  eingehenden  Erörterung  Bio  nahm  hierbei 
die  Gesichtspunkte  des  voraussichtlichen  Erfolges:  Beschickung 
und  Besuch,  ferner  de»  des  Kahmens  der  Ausstellung  (oh  inter- 
national/), dea  Zeitpunktes,  der  Reiclmsubveiition,  de.»  Programms 
und  der  nachträglichen  Verwertung  in  Betracht,  und  gab  hiernach 
folgendes  Gutachten  ab: 

I.  Bei  der  prinzipiellen  Stellungnahme  unterscheiden  wir 
zwischen  der  Stimmung  des  einzelnen  Fabrikanten  und  der  all- 
gemeinen Lage  der  Industrie.  Der  einzelne  Fabrikant  hat, 
wenn  wir  von  dem  Kunstgewerbe  und  einigen  Spezialitäten  der 
Masrhinniibranche  nhiehen,  schon  seit  .tahrzehnlcn  an  Ausstellungen 
kein  geschäftliche*.  Interesse  mehr;  bei  der  bekannten  Ausslellungs- 
mitdigkeil  konnte  man  daher  bisher  einen  auf  die  fragliche  Aua- 
stellung gerichteten  übereinstimmenden  Wunsch  der  verschiedenen 
Induatricgruppen  dea  Reiches  nicht  wohl  erwarten.  Vielmehr  wurzelte 
der  Gedanke  der  Berliner  Ausstellung  In  allgemeinen  Krwagungcn 
/.  B.  in  der  F.rkeiintnirs  der  Notwendigkeit,  bei  der  derzeitigen  Er- 
schwerung des  Exports  für  un-sere  Industrie  eine  gesteigerte  Reklame 
zu  machen  usw.  Demungeaclitet  bezweifelte  wohl  bisher  Niemand 
ernstlich,  dafs  aus  Rücksichten  auf  die  Konkurrent  tin.l  aur  die  Re- 
präsentation keine  Firma  von  Bedeutung  —  und  zwar  auch  aus  den 
Nachbarstaaten  namentlich  Oesterreich-Ungarn  -  sich  von  einer 
Weltausstellung  in  Berlin  ausschliel'son  kann.  Jedermann  war  schon 
bisher  überzeugt,  dal*  die  fragliche  Ausstellung  unvermeidlich  ist: 
fQr  ein  weiteres  Zogern  tag  schon  bisher,  wenigstens  in  handele 
politischer  Beziehung  ein  ernstlicher  Grund  nicht  vor.  Heute 
kommt  nun  noch  dazu,  dafs  nach  dem  Verlaul  der  letzten  Wochen 
die  industriellen  Kreise  das  Gefühl  beherrscht,  dal's  heute  ein  Zurück- 
ziehen des  Projekts,  da«  nun  schon  viermal  ernstlich  in  Krwagimg 
gezogen  Morden  ist  i  nnmlirh  im  Fehl  mir  IM>",  April  tsM.  Mai  Im»?». 
April  |HU|f,  nicht  mehr  thunlich  ist,  weil  es  im  Auslände  als  eine 
moralische  Niederlage  der  deutschen  Industrie,  als  ob  sie  etwa  xich 
nicht   die   Kraft   zutraue,  uuf  dem   Pinn   zu  erscheinen,  aul'gefaist 
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würde  Noch  nie  \y.it  daher  das  Projekt  ao  viele  Sympathien  be- 
sessen, iil-  gerade  im  jetzigen  Augenblick  Nunmehr  sollte  das  Reich 
der  Ungfwif^hpt«  ein  Ende  machen  und  energisch  vorgehen,  die» 
umsomohr,  als  auch  in  dem  uns  freundlich  gesinnten  Ausland,  nament- 
lich in  Oesterreich-Ungarn  und  in  Italien  ein  solches  Vorgehen  er- 
wartet wird,  und  ein  Zurückweirhen  unser  Ansehen  bei  unseru  Ver- 
bündeten at  ha.l  i^on  mü(»tc 

'2.  Erfolg.  Wie  die  Beschickung,  so  wird  auch  der  Besuch 
zweifellos  so  stark  und  noch  starker  sein,  als  bei  irgend  einer 
andern  kontinentalen  Weltausstellung.  Noch  mehr  aber  als  in 
kommerzieller  Beziehung  glauben  wir  in  politischer  Hinsicht  eine 
erfolgreiche  Nachwirkung  erwarten  zu  dürfen.  Erst  die  letzten 
Tage  nahen  wieder  deutlich  gezeigt,  dal*  die  Weltausstellungen  auch 
ein  Akt  der  hohen  Politik  sind.  Bezüglich  der  einzelnen  Be- 
suchs •  Bleme u te  glauhen  wir  einmal  annehmen  zu  dürfen,  dafa  die 
A u «Iii nd e r,  welche  bisher  sich  von  Paris  haben  anziehen  lassen, 
sich  ebenso  zahlreich  auf  der  Berliner  Ausstellung  einfinden  werden. 
In-r  persönliche  Augenschein  wird  manche  Vorurtheile  gegen  deutsches 
Wesen  zerstreuen  und  manche  Sympathie  begründen.  Dies  wird 
allerdings  zugleich  auch  in  wirthsehaftlicher  Beziehung,  —  wenn 
tiitmlieli  die  überseeischen  Kunden  mehr  für  den  Besuch  der  deutschen 
lirnfsstndte  eingenommen  »erden  —  namentlich  für  den  Kipnrt  eine 
wohlthntige  Rückwirkung  ausüben 

Weiter  wird  der  politische  und  kommerzielle  Erfolg  und  dessen 
Nachhaltigkeit  verborgt  durch  die  grofse  Zahl  der  in  der 
Fremde  weilenden  Deutschet).  Üie  englische  Industrie  ist  seit 
Jahrzehnten  in  der  Lage,  auf  die  Betheiligung  an  Ausstellungen 
verzichte»  zu  können;  sie  bedarf  dieses  KeklnmemitteU  nicht  mehr, 
zum  Theil  deshalb,  weil  es  für  die  im  Ausland  weilend  n  KnglKnder 
seil  stverstnndlich  Ist,  dnf»  sie  ihre  Bestellungen  nicht  einem  andern 
Lande  zuwenden.  Zu  einer  ahnlichen  Keklame  fOr  die  deutsche 
Industrie  kennen  ebenso  auch  die  Tiiusende  von  Deutschen  im  Aus- 
lande gewonnen  werden  Eh  findet  hier  eine  Ycruuirkung  der 
politischen  und  geschäftlichen  Rücksichten  statt,  die  schon  früher 
iz.  II  lt«4  vuu  der  .Sehleaischen  Zeitung"  i  dargelegt  worden  ist. 
Neben  dem  tuiiaclistliegendcn  Erfolg,  dal»  die  Weltausstellung  wahrend 
ihrer  Dauer  einen  regen  Verkehr  aller  deutschen  Stamme  in 
Bertin  hervorruft,  würde  damit  Oberhaupt  eine  nationale  An- 
näherung und  Anregung  gegeben,  die  noch  sehr  kiel  weiter 
gehen  würde.  Nirgends  nämlich  hat  die  Einigung  IVutaclilamls 
einen  grnl'scrcn  Bindruck  hervorgebracht,  als  bei  den  Deutschen 
im  Auslände.  .Kine  Weltausstellung  unter  dem  deutschen  Banner 
wurde  für  tausend?  und  abertuusende  von  Deutschen,  die  in  fremden 
Landen,  zumeist  jenseits  des  Weltmeeres,  leben,  ein  willkommener 
Anlals  sein,  die  alte  lleimath  wieder  aufzusuchen.  Bio  fieschttft»- 
leiite  sind  unter  den  Deutschen  in  der  Prernde  ungemein  zahlreich; 
in  allen  gröfseren  Städten  der  alten  und  neuen  Welt  nehmen  deutsche 
Kautloute  —  Handelsleute  im  besten  Sinne  des  Wortes  —  eine  he- 
deutende  Stellung  ein.  Die  Heise  zur  Weltausstellung  nach  Berlin 
wurde  ihnen  vielfach  zur  Anknüpfung  weiterer  geschäftlicher  Be- 
ziehungen mit  dem  Mutterlande  einen  Antrieb  bieten;  sie  würden 
vor  allem  mehr  noch  als  bisher  die  Wunre  an  der  Quelle  zu  be- 
ziehen und  mit  den  Industriellen  in  unmittelbaren  tiescliaftsvnrkehr 
zu  treten  suchen.  Deutschland  würde  auch  in  dieser  Hinsicht  von 
einer  Weltausstellung  einen  namhaften,  unmittelbaren  (iewimi  haben. 
Die  Uber  das  ganze  Erdenrund  verstreuten  Glieder  des  deutschen 
Volkes  würden  geistig  und  wirtschaftlich  einander  wieder  naher 
gebracht  werden  - 

:i  Wie  wnit  der  Kähmen  der  Ausstellung  und  der  Kreis  der 
Einladung  erstreckt  werden  soll,  ob  etwa  nur  auf  die  Handelsver- 
Iragsstaaten,  das  zu  entscheiden  Ist  heute  nicht  mehr  Sache  einer 
Handelskammer.  Fest  steht  nur,  dafs  die  allgemeine  Mimuiung 
gegen  die  Beschränkung  auf  eine  blofse  nationale  Ausstellung  ist, 
zumal  für  den  einzelnen  Betheiligten  die  Kosten  bei  einer  nationalen 
Ausstellung  die  gleichen  sind,  die  Aussichten  uber  bei  einer  inter- 
nationalen Ausstellung  günstiger  stehen.  Konnte  auch  Frankreich 
zu  der  Ttirilnahme  an  dem  friedlichen  Wettstrelt  vcranlal'st  werden, 
so  wurde  dies  nur  mit  Freuden  begrltfst  werden 

4  Zeitpunkt.  Wir  kennen  nicht  die  (irOnde,  warum  seit 
einigen  Wochen  allgemein  gerade  da»  Jahr  IWO  als  Ausstellung»- 
juhr  genannt  wird.  Bisher  sprach  man  immer  nur  vom  Jahr  1896 
..der  1  SM  7  ilu-zw.  ISyM  Vielleicht  beruhte  die  neuere  Hinaus 
.-«•biehung  des  Termins  nur  auf  einem  Kompromil's  mit  einigen 
linUhitidustriellen,  die  dem  ruternehmeu  (Iberhaupt  nicht  geneigt 
sind.  Nun  aber  kann  «ich  binnen  s  Jahren  «uf  dem  politischen 
liebietc  alles  Mögliche  abspielen  und  die  Chancen  für  das  Gelingen 
ganz  ander»  gestalten  als  in  einem  früheren  Jahre.  Noch  mehr 
kommt  in  Betracht,  dal's  kein  Industrieller  sich  gerne  auf  so  hinge 
Zeit  hinaus  bindet;  er  kunn  heute  einen  Force-Artikel  haben,  den 
morgen  bei  der  derzeitigen  (ieschaftshetze  -  schon  alle  Welt 
nachmacht.  Wir  sind  deshalb  für  einen  früheren  Termin  und 
beantragen,  das  Jahr  1S97,  spatesten»  ix'JH.  für  die  Veranstaltung 
anzusetzen;  für  die  Aussteller  ist  eine  solche  Vorbereitungszeit  mehr 
als  genügend. 

Heute  heilst  es  allgemein"    „Je  früher,  desto  besser." 

Schon  im  Januar  d.  .).  nurserten  wir  uns  auf  die  Umfrage  des 
Berliner  .Vereins  für  Forderung  des  Oowerbefleil'sös- :  .Wir  er- 
klären uns  g  rne  für  die  Veranstaltung  einer  Weltausstellung  in 
Herlin,  sie  füllte  aber  nicht  Ober  das  Jahr  18s<0  oder  IH»7  hinaus 
ins  Auge  gef.ust  werden ."  Diesen  Standpunkt  halten  wir  seit  der 
r.iklnrung  der  I i.inzosisi-hoii  Regierung  nur  um  so  fester,  und  zwar 


auch  deshalb,  weil  es  den  ausländischen  Ausstellern  angenehm  sein 
wird,  wenn  eine  grofsrre  Spanne  Zeit  der  für  I90U  angesagten 
französischen  Ausstellung  vorangebt. 

5.  Keichesubvent Ion.  Eine  Weltausstellung  ist  eine  (irof*. 
Spekulation:  auf  je  giofserem  Pulse  eine  solche  unternommen 
wird,  um  so  grofscr  sind  die  Chance»,  um  so  lukrativer  ist 
das  Unternehmen :  der  Krfolg  ist  erfahruugsgemM»  nur  g». 
fährdet,  wenn  mit  halben  Mitteln  angefangen  wird.  Wir  glauben, 
daher  von  Anfang  an  hervorheben  zu  dürfen,  dafs  man  maß- 
gebenden Orts  eine  sehr  namhafte  —  dem  Beitrag  der  Reich»- 
hauptstadt  entsprechend  erhöhte  —  Itoichssubvention  Ins  Aum 
fal'at.  Wir  können  dieses  Verlangen  füglicberweise  deshalb 
voranstellen,  weil  heutzutage,  wie  das  Aufblühen  des  landwirlt>*ch»;i 
liehen  Ausstellungswesene  zeigt,  In  wirthscbaftlich-geachaftlicher  Be- 
ziehung die  landwirtschaftlichen  Kreise  so  sehr  oder  violleicht  noch 
mehr  als  die  industrielle  Welt  an  einer  Ausstellung  interessirt  sind. 
Die  Industrie  nimmt,  da  nur  einzelne  Thellnehmcr,  einen  direkten 
Nutzen  sich  versprechen,  hauntüflchlich  aim  nationalen  UrOjiden  einen 
aufsergew-rthnlichen  Aufwand  auf  sich.  Gerechtfertigt  wird  unser 
Verlangen  schon  durch  die  hohe  politische  Bedeutung,  welche  einer 
jeden  Weltausstellung  überhaupt  und  hier  speziell  einem  allgemeinen 
Besuche  der  Reichsbauptstudt  seitens  der  Reichsangehnrigen,  Seiten» 
der  im  Auslande  weilenden  Deutschen  und  seitens  der  Ausländer, 
wie  er  in  Aussicht  genominen  werden  mufs,  zukommt. 

Auch  in  sozialer  Beziehung  verdient  Beachtung,  dafs  dem  Mittel 
stand,  dessen  Angehörige  sich  schon  wegen  der  fremden  Sprache 
scheuen,  nach  Chicago.  Paris  oder  London  zu  gehen,  der  zahl 
reichere  Besuch  einer  Weltausstellung  ermöglicht  wird.  Zudem  flndet 
erfabrungsgemaf»  ein  erhöhter  Aufwand  schon  in  den  erhöhten 
Kisenbahneinnahraen  und  In  der  Handelsbilanz  (einen  Ausgleich. 

6,  Nicht  als  verfrüht  erachten  wir  es  endlich,  wenn  man  am 
dem  Wort  „Weltausstellung*  nicht  ohne  weiteres  das  Programm  sls 
gegeben  hinnimmt,  sondern  höchsten  Orte  heute  schon  das  Pro 
gramm  und  die  nachträgliche  Verwerthung  der  Ausstellung 
ins  Auge  fal'st.  Stellt  man  von  vornherein  z.  B.  von  der  Vorführung 
gewisser  .Massenfabrikate  und  solcher  Stapel-  und  Gebrauchs- 
artikel, namentlich  solcher  Eisen-  und  Textilwaaren  ab.  die  n»ch 
Muster  gehandelt  werden,  so  fallt  von  selbst  die  Abneigung  und 
Gegenströmung  Seitens  gewisser  Grofsindnstrieller  hinweg,  welch* 
sich  von  der  Ausstellung  keinerlei  Vortheile  versprochen.  Stellt 
man  dafür  *  B.  den  Fabrikationsprozefs,  die  Kunstgewerbe,  die 
Kleinmotoren  usw.  in  den  Vordergrund,  so  gewinnt  die  Ausstellung 
an  Tiefe  und  Gehalt  Seit  Jahrzehnten  redet  man  von  einer  „Reform" 
de»  Ausstelliingswesens;  nunmehr  sollte  von  Roichswcgcn  mit  dieser 
Reform  der  Anfang  gemacht  worden,  nicht  etwa  aus  Furcht  vor 
einem  Defizit  sondern  deshalb,  weil  damit  sowohl  die  Bptheitigung 
eine  ollgemeinere  und  eine  freudigere  werden,  als  auch  der  Vater- 
ländischen Industrie  ein  wirklicher  und  nachhaltiger  Nutzen  gesichert 
wird. 

Afrika. 

Die  Kampfe  bei  Tanger.  Die  neusten  Depeschen,  welche 
von  heifeen  Kämpfen  in  der  Nahe  von  Tanger  melden,  müsset) 
mit  Vorsicht  aufgenommen  werden,  wie  Uberhaupt  alle  Nach- 
richten Ober  den  sogenannten  Aufstand  daselbst.  Waren  die 
Aufstandischen  wirklich  ao  stark,  um  den  Bultanstruppen  mit 
Erfolg  ku  trotzen,  so  hatten  sie  —  dessen  darf  man  sich  ver- 
sichert halten  —  noch  vor  Ankunft  der  Sultanstruppen  die 
Mannschaften  des  ihnen  wegen  seiner  grausamen  Unter- 
drückungen so  verbalsten  Gouverneurs  von  Tanger  angegriffen, 
dieselben  mass&krirt  und  an  dein  Gouverneur  Rache  genommen. 
DafB  dies  nicht  geschah,  ist  ein  Zeichen  der  Schwache  oder 
der  Uneinigkeit,  was  dasselbe  besagt.  Vermuthlich  verhält  es 
sich  im  vorliegenden  Falle  wie  in  allen  Ähnlichen  Pällen  in 
Marokko:  der  Aufstand  ist  die  Folge  der  Verzweiflung  der  un- 
menschlich bedrückten  Unterthanen  und  das  letatc  Mittel  Ab 
hülfe  durch  den  Sultan  zu  erlangen.  Dieser  sieht  mit  seiner 
Armee  heran  und  diese  plündert  bei  Freund  wie  Feind,  „denn 
der  Soldat  will  auch  etwas  für  seine  Mühe  haben,"  umsotnehr. 
als  er  vom  Sultan  doch  nichts  erhalt.  Dabei  finden  Plänkeleien 
und  Gefechte  statt,  die  bisher  stets  mit  der  Niederlage  der 
Minderheit  gegenüber  der  niederdrückenden  Uebermacht  der 
10  WO  Sultanssoldaten  geendet  hat.  Darauf  neue  Plünderungen, 
einige  Dutzend  oder  hundert  Morde  —  je  nach  der  geringeren 
oder  größeren  Bedeutung  des  Kampfe«  —  dann  Aufbruch, 
Absug  des,  siegreichen  Heeres*  an  dessen  SpiUe  die  Köpfe  der 
ermordete»  und  gemetzelten  Besiegten  getragen  worden.  Mit 
unter  werden  die  Köpfe  auch  voraus  geschickt  und  in  jedem 
der  durchzogenen  Dörfer  zur  Abschreckung  der  Einwohner  vor- 
gezeigt. Wer  jemals  Zeuge  eines  solchen  Kriegsauges,  gleich 
dem  Schreiber  dieses  gewesen  Ist,  der  wird  gegenüber  den 
marokkanischen  Kriegs-  wie  Siegesbülletins,  sehr  seeptisch 
denken.  Als  1  «SO  der  Sultan  nach  dem  Süden,  über  den  Anli 
Atlas,  nach  dem  Wad  Nün  stog,  gelangten  nach  dem  nördlich 
vom  Atlas  gelegenen  Marokko  die  ruhmredigsten  Rerichts  Bber 
Schlachten.  Gefechte,  Siege,  wiewohl  es  auch  nlcl«  einmal  su 
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„offiziellen*  blutigen  Handemenge  gekommen  war. 
Solche  privater  Natur  gab  es  desto  mehr.  —  Wenn  jetzt  bei 
Tanger  die  „Entscheidung"  schwankt  und  mit  „Erbitterung  ge- 
stritten' wird,  so  ist  das  zur  Verbrämung  des  .Sieges"  über 
die  Anghera-Stamme  durchaus  nothwendig!  Die  Sultans- 
repierung  braucht  „Brfolge"  und  es  liegt  nicht  nur  in  ihrem 
Interesse,  die  Kämpfe  in  die  Lange  zu  stehen,  sondern  es  ent- 
spricht dies  auch  den  auf  Plünderung  gerichteten  Wünschen 
der  „Armee",  die  auch  diesmal,  wie  stets  bisher,  in  ihren  Reihen 
u.  A.  auch  die  aus  den  Gefängnissen  entlassenen  Sträflinge  zählt, 
wie  sie  denn  Uberhaupt  reich  an  Strolchen  der  verschiedensten  Art 
ist  —  Einige  Vorsicht  den  Berichten  europäischer  Korrespon- 
denten gegenüber,  welche  die  Dinge  in  Marokko  mit  europäischen 
Augen  betrachten,  ist  dringend  empfehlenswert!).  Die  Bericht- 
erstatter sitzen  erst  seit  Kursem  in  Tanger  und  erfahren  dort 
alle  Unthaten  der  Sultansarrnee,  sind  Zeugen  des  Jammers 
Aer  vor  dieser  Flüchlenden,  aber  zuverlässige  Nachrichten  über 
„Kämpfe"  gehen  ihnen  sicher  nicht  au.  Diese  inufs  man,  um 
sie  richtig  beurtheilen .  zu  können,  aus  nächster  Nähe  sehen. 
Nachtgefechte,  kleine  Überfälle,  verbunden  mit  allerlei  Dieb- 
stahl, insbesondere  von  Vieh,  kleine  Massakres  bewaffneter  oder 
unbewaffneter  Gegner,  Brandstiftungen,  Kanonaden,  herüber 
und  hinüber  schiefeen  hinter  den  Büschen  hervor,  in  liegender 
Stellung,  kurz  Guerillagefechte  und  nur  selten  offener  und 
ernsterer  Kampf,  Dafs  dadurch  die  sog.  Entscheidung  in  die 
Länge  gezogen  wird,  ist  ohne  Weiteres  verständlich.  Nichts- 
destoweniger kann  man  sicher  sein,  dafs  die  Gegenden,  in 
welchen  die  Sultanstruppen  eingefallen  Bind,  vollständig  ser- 
stört  werden.  8ie  werden  buchstäblich  „aus-  und  aufgefressen", 
d.  h.  auf  Jahre  hinaus  gründlich  ruinirt  und  widerstandslos  ge- 
macht —  ganz  wie  einst  bei  uns  in  Europa. 

Dafs  Spanien  oder  Frankreich  den  Aufstand  unterstützen, 
liegt  anzunehmen  kein  Grund  vor,  wie  wir  auch  bereite  in 
Nr.  25  S.  392  hervorgehoben  haben.  Neuere  bei  uns  eingegangene 
Berichte  haben  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  bestätigt. 
Kalls,  wider  Erwarten,  die  aufständischen  Schaaren  durch  »ahl- 
reiche Zuzüge  aus  dem  Rtfgebirge  und  von  der  algerischen 
Grenze  her  verstärkt  werden  und  in  Folge  dessen  die  Kämpfe 
sich  auch  auf  andere  Theilo  von  Marokko  ausdehnen  sollten, 
so  ist  ein  Thronwechsel  nicht  ausgeschlossen.  Ein  solcher  ist 
aber  nur  denkbar,  wenn  die  mohamedanischc  Priesterschaft 
die  Aufständischen  unterstützt.  Bin  derartiger  Kntschluts  der 
Geistlichkeit  wäre  kein  plötzlicher,  sondern  ein  aur  lange  Hand 
Unzufriedene  Partelen,  welche  dem  Sultan  ein 
les  Entgegenkommen  gegenüber  den  Europäern 
sind  besonders  durch  die  fanatischen  religiösen 
Sekten  und  Orden  vertreten,  die  namentlich  in  der  Hauptstadt 
Pfts  einen  starken  Anhang  haben.  Verbünden  sich  diese 
Parteien  mit  den  Aufständischen  oder  sind  sie  bereits  insgeheim 
mit  diesen  verbunden,  dann  werden  -  ganz  zweifellos  -  die 
lokalen  Kämpfe  in  einen  sehr  blutigen  und  grausamen  Bürger- 
krieg ausarten.  Wir  neigen  nicht  zu  der  Annahme,  dafs  diese 
Befürchtungen  begründete  sind,  weil  anderenfalls  der  Aufstand 
langst  mit  voller  Wucht  sich  über  das  Land  verbreitet  haben 
würde.  Gleichwohl  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  es  noch  geschehe.  Die  Konsequenzen  solcher  Vorgänge 
entziehen  sich  begreiflicherweise  zur  Zeit  noch  jeder  Be- 
urtheilung.  Nur  den  einen  Schlufs  glauben  wir  bestimmt 
ziehen  su  dürfen:  Bngland  würde  Tanger  sofort  besetzen  und 
-  eine  naheliegende  Kolgerung  —  die  Franzosen  würden  Tuat 
und  die  Spanier  das  Hinterland  von  Ceula  annektiren!  Wer 
wird  sich  weiter  einem  solchen  Vorgehen  anschließen  ?! 

Süd-Amerika. 

Die  neuesten  Nachrichten  aus  Brasilien.  Wer  etwa  noch  auf 
eine  Konsolidirung  der  Verhältnisse  in  Brasilien  unter  dem  Re- 
gime Peixoto  s  gehofft  haben  sollte,  sieht  sich  darin  gründlich 
getäuscht,  denn  das  Land  gewährt  mit  jedem  Tage  mehr  das 
Bild  der  Zerrissenheit  und  des  Verfalls,  ein  Bild,  das  diejenigen, 
welche  die  Monarchie  zu  beseitigen  für  patriotische  Pflicht  aus- 
gaben, wohl  schwerlich  als  im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegend 
vorgeahnt  haben,  da  sonst  schon  das  persönliche  Interesse  sie 
abgehalten  haben  würde,  ein  System  zu  befürworten,  das  denn 
doch  eine  weit  gröfoere  politische  Reife  des  Volkes  zur  Voraus- 
setzung hat,  als  sie  in  den  breiten  Schichten  der  brasilianischen 
Nation  vorhanden  ist.  Mit  einer  Indolenz,  die  eigentlich  einen 
schlimmeren  Namen  verdient,  sahen  diese  Volksmassen  der 
Vertreibung  des  greisen  Kaisers  und  sefner  Familie  zu,  ebenso 
indolent  ertrugen  sie  die  Diktatur  Deodoro's  und  die  frevel- 
hafte Wirtschaftspolitik  seiner  Minister,  durch  welche  der 
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Kredit  des  Landes  nach  aufsen  erschüttert  und  im  Innern  eine 
bis  dahin  beispiellose  Theuerung  der  Lebensmittel  erzeugt 
wurde,  und  auch  gegenwärtig  noch,  wo  von  der  Zentralregie- 
rung Recht  und  Gesetz  mit  Ffifsen  getreten  werden  und  die 
Volksvertreter  nichts  weiter  als  eine  bemitleidenswerthe  Schaar 
von  Marionetten  in  der  Hand  des  Präsidenten  der  Republik 
darstellen,  tritt  nichts  in  die  Erscheinung,  was  darauf  schllefsen 
liefse,  dafs  im  Volke  eine  klare  Erkenntnifs  des  Elends,  unter 
dem  es  leidet,  und  der  ernste  Wille,  sich  davon  zu  befreien, 
vorhanden  wäre.  Stumpfsinnig  läfst  man  die  politischen  Streber 
ihr  schändliches  Spiel  weiter  treiben  und  diese,  von  den  unreinen 
Triebfedern  des  Ehrgeizes  und  des  persönlichen  Vortheils  ge- 
leitet, bringen  das  Land  mehr  und  mehr  an  den  Rand  des 
Abgrundes. 

Dte  meisten  Politiker  aus  der  Zeit  des  Kaiserreiches  stehen 
noch  immer  grollend  bei  Seite,  und  wenn  gelegentlich  einer 
von  ihnen  wieder  am  öffentlichen  Leben  theilnimmt,  so  geschieht 
dies  zaghaft  und  ohne  dafs  dabei  ein  klares  politisches  Ziel 
hervorträte.  Zweifellos  sehnt  mancher  von  ihnen,  mit  einem 
grofsen  Theil  der  Stillen  im  Lande,  die  Zeit  der  Monarchie 
zurück,  ja  man  behauptet  sogar,  dafs  Unterhandlungen  mit  der 
Kronprinzessin  Isabella  stattgefunden  hätten,  um  diese  zu 
veranlassen,  zu  GunBten  ihres  Sohnes,  des  Herzogs  von  Grfto 
Pari,  der  Krone  su  entsagen,  in  welchem  Falle  die  Monarchisten 
die  Möglichkeit  eine»  erfolgreichen  Staatestreiches  in  Aussicht 
gestellt  haben  sollen,  aber  ein  solches  Ansinnen  wäre  von  der 
Kronprinzessin  kühl  zurückgewiesen  worden  und  nur  deswegen 
hätten  die  Monarchisten  es  bisher  unterlassen,  sich  enger  asu- 
sammenzuBchliefsen  und  für  ihre  Absichten  in  weiterem  Um- 
fange Propaganda  su  machen.  Sei  dem  nun,  wie  ihm  wolle, 
Thateache  bleibt  es,  dafs  an  eine  Wiederherstellung  der 
Monarchie  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  zu 
denken  ist  und  dafs  Brasilien  wohl  noch  für  lange  Zeit  der 
Schauplatz  ähnlicher  innerer  Wirren  bleiben  wird,  wie  sie  seit 
70  Jahren  das  Kennseichen  der  politisch  ebenso  unreifen  spani- 
schen Republiken  in  Süd-  und  Mittel-Amerika  gewesen  sind. 

Unser  Interesse  richtet  sich  bei  dieser  kritischen  Lage 
namentlich  auf  die  Südstaaten  mit  Ihrer  sahireichen  deutschen 
Bevölkerung  und  ganz  besonders  auf  Rio  Grande  do  Sul,  wo- 
selbst nach  früheren  Nachrichten  die  Bildung  der  sogenannten 
„Koloniepartei"  die  Möglichkeit  einer  energischen  Wahrung  der 
Interessen  unserer  Landsleutc  in  Aussicht  stellte.  Die  bie  zum 
18.  Juni  reichenden  Blätter  aus  Porto  Alegre  lassen  allerdings 
erkennen,  dafs  unsere  früheren  Hoffnungen,  welche  wir  auf  die 
Bildung  dieser  Partei  setzten,  sehr  herabgemindert  werden 
müssen.  Silveira  Martins  ist  wieder  in  den  Vordergrund  des 
politischen  Lebens  getreten  und  bat  sich  abfällig  über  die 
Koloniepartei  geäufsert.  Einer  Rede,  welche  er  in  Villa  Ger- 
mania gehalten,  entnehmen  wir  folgenden  beaehtenswertb.cn 
„Als  Ich,  kurz  vor  dem  Bturz  der  Monarchie,  die  Prä- 
Provinz  antrat,  war  mir  von  der  damaligen 
ormer  Kredit  zur  freien  Verfügung  gestellt 
worden;  wie  ich  denselben  zu  verwenden  gedachte,  wirst  Ihr 
alle  noch;  der  Löwenanthell  wäre  auf  die  Kolonien  gekommen, 
und  dafs  derselbe  gut  angewandt  worden  wäre,  dafür  bürgten 
mir  die  damaligen  Vertreter  der  Kolonien,  KoBeritz,  Kahl- 
den,  Hänsel  und  Bartolomai.  Dafs  es  anders  kam,  war 
nicht  meine  Schuld  und  die  der  eben  genannten  Männer  So 
lange  ich  In  der  Verbannung  war,  hat  keiner  mehr  um  meine 
Rückkunft  geseufzt  als  die  Deutschen,  und  nun  bin  ich  da,  und 
mufs  zu  meinem  Leidwesen  sehen,  dafs  ein  Theil  derselben 
mich  mit  mifstrauiseben  Blicken  ansieht,  warum  das?  Habt  Ihr 
das  Vertrauen  zu  mir  verloren?  oder  meint  die  neue  Partei, 
gruppe,  die  sich  Koloniepartei  nennt,  ich  müsse  mich  ihrem 
Willen  fügen?  Mitbürger!  Ein  ganzes  Land  setzt  seine  Hoff- 
nungen auf  mich  und  schliefst  sich  dem  von  mir  aufgestellten 
Programm  an.  Wer  also  das  Wohl  des  Staates  will,  wer  das 
Wohl  der  Gesellschaft  und  seiner  Familie  will,  der  schliefse  sich 
diesem  Heerbanne  an  und  mit  ihm  werden  wir  siegen!" 

Diese  Rede  scheint  einen  tiefen  Kindruck  gemacht  und  zu 
einer  Spaltung  innerhalb  der  Koloniepartei  geführt  zu  haben, 
wenigstens  berichtet  der  in  Porto  Alegre  erscheinende  „Pionier", 
dafs  die  Italiener  aus  der  Partei  ausgeschieden  seien,  und  dafs 
dieselbe  überhaupt  keine  Lebensfähigkeit  mehr  hübe,  zumal  es 
Ihr  an  einem  geeigneten  Führer  fehle,  während  „Koseritz 
Deutsche  Zeltung'  vom  18.  Juni  behauptet,  dafs  die  Partei  gar 
nicht  daran  denke,  sich  auf  das  blofse  Geheifs  des  sonst  ho 
beliebten  Volkstribuneu  aufzulösen  und  dafs  von  den  sechs  in 
Rio  Grande  erscheinenden  deutschen  Blättern  fünf  auf  ihrer 
Seite  ständen.  Die  thatsächliche  Lage  der  Partei  ist  bei  diesen 
sich   widersprechenden  Nachrichten  schwer   zu  beurtheilen. 
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zweifellos  aber  ist  es,  dafs  keine  der  drei  vorhandenen  politi- 
schen Parteien  mit  ihr  paktirt,  oder  dar»  sie  selbst  engere 
Kühlung  mit  einer  derselben  gesucht  hat. 

Inzwischen  hat  sich  in  Rio  Grande  do  Sul  ein  politischer 
Sccnenwochsel  vollzogen,  indem  »ich  die  republikanische  Partei, 
an  deren  Spitze  der  Staatspräsident.  General  Barreto  Leite 
stand,  von  der  Regierung  zurückgezogen  und  dieselbe  der 
föderalen  Partei,  an  deren  Spitze  Silveira  Martins  steht,  an- 
vertraut hat.  Präsident  des  Staates  ist  der  greise  Marschall, 
VUconde  de  I'elotas  geworden,  es  int  aber  wenig  Aussicht 
vorhanden,  data  es  ihm  gelingen  werde,  die  politischen  Gegen- 
sätze su  versöhnen  und  die  Gefuhr  einer  Revolution  zu  be- 
schwören, denn  der  Regierungswechsel  ist  von  Peixoto  nichts 
weniger  als  freudig  begrütet  worden  und  von  den  Castilhisten 
werden  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  um  die  frühere 
Position  wiederzugewinnen. 

Welche  Bedeutung  den  letzton  Depeschen  aus  Kio  Grande, 
welche  von  dem  Ausbruch  einer  Revolution  berichten,  bei 
zulegen  ist,  läfst  sich  bei  der  allgemeinen  L'nzuverlässigkcit 
der  Drahtnachrichten  aus  Brasilien  schwer  sagen,  doch  steht 
es  wohl  auteer  Zweifel,  dafs  die  Verhältnisse  daselbst  sehr  ernst 
liegen  und  dafs  namentlich  die  deutschen  Kolonien  in  Gefahr 
schweben,  mehr  als  bei  den  früheren  politischen  Wirren  in 
Mitleidenschart  gezogen  zu  werden. 

Auch  in  den  anderen  Südstaaten  ist  viel  Zündstoff  vor- 
handen, namentlich  in  Saö  Paulo,  woselbst  am  <>.  Juli  ein  grofser 
Tumult  der  in  der  Hauptstadt  ansässigen  Italiener  stattgefunden 
hat.  Letztere  glaubten  ihre  nationale  Ehre  durch  die  schnöde 
Behandlung,  welche  einigen  italienischen  MatroBen  durch  die 
Polizei  in  Santo«  zu  Theil  geworden,  gekränkt  zu  sehen  und 
durchzogen  lärmend  und  protestireml  die  Strafsen,  wobei  sie 
sich  einer  brasilianischen  Flagge  bemächtigten  und  dieselbe  in 
Stücke  rissen.  Ks  wurden  nun  die  Truppen  alarmirt  und  gegen 
die  Italiener  ein  reguläres  Feuer  eröffnet,  wobei  einige  derselben 
getödtet  und  verwundet  worden  sein  sollen.  F.iner  Depesche 
aus  Rom  zufolge  hat  die  italienische  Regierung  Satisfaktion 
verlangt  und  diese  soll  auch  brasiliaoiseherseits  in  dein  Maafse 
gewahrt  worden  sein,  dafs  eine  Wiederholung  des  Tumultes 
nicht  mehr  zu  befürchten  steht,  immerhin  aber  lehrt  dieser 
Fall,  dars  das  Verhältnis  zwischen  Einheimischen  un.l  Ein- 
gewanderten in  Brasilien  keineswegs  so  günstig  ist,  als  die 
gouvernementalen  Blätter  es  hinzustellen  belieben. 

Die  wichtigste  neuere  Nachricht  ist  jedenfalls  die,  dars  der 
brasilianische  Kongrete  die  Präsidentschaft  des  Marschalls 
Floriano  Peixoto  bis  zum  Jahre  löifl  bestätigt  hat.  so  dafs 
also  bis  dahin  an  ein  Systerawechsel  nicht  zu  denken  sein 
wird.  Der  Parlamentarismus  bleibt  auch  ferner  kalt  gestellt 
und  die  Diktatur  wird  das  Feld  zu  behaupten  suchen,  aber 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  schwerlich  zum  Segen 
des  Landes. 


Australien  und  SiicUee. 

Wanderunges  in  Australien  im  Frühjahr  1892.  (Eigenbericht 
aus  Sidney  vom  20.  Mai  18{r2.)  (Schlüte  :  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dofs  Silber  und  Gold  in  dem  Distrikt  vorhanden  ist, 
in  einzelnen  Steinen  habe  ich  es  selbst  ort  gefunden,  aber  immer 
in  so  geringen  Quantitäten,  dafs  bei  dem  augenblicklichen  Mangel 
an  Kapital  und  der  Kostspieligkeit  einer  rationellen  Untersuchung 
rles  schwer  zugänglichen  und  gebrochenen  Hergdistrikts,  an 
eine  Ausnützung  zur  Zeit  nicht  zu  denken  ist. 

Als  KurioKum  erwähne  ich,  dafs  ich  an  einem  Bergabhang 
ein  Stück  von  einem  versteinerten  Baume  fand,  das  an  einer 
Seite  mit  Goldniederschlag  bedeckt  war.  Die  Baumzellen  waren 
mit  Kieselsäure  gefüllt. 

Von  Rocky  Hall  führt  eine  neue  Strafse  in  Schiangenwin- 
dungen  die  Berge  hinauf  nach  dem  Hochplateau  der  australischen 
Alpen,  dem  berühmten  Lande  der  Schaf-  und  Viehzüchter,  nach 
dem  Monaro  Distrikt,  etwa  1#00  Pute  über  dem  Meeresspiegel, 
Es  sind  nur  10  Meilen,  die  Steigung  ist  aber  so  steil  und  per- 
manent, dafs  man  zu  Pferde  fast  drei  Stunden  gebraucht.  An 
einzelnen  Stellen  hat  man  eine  wunderschöne  Aussicht  das 
Toworaba-Flutethal  entlang.  Die  alte  Strafse  führte  dem  Flusse 
entlang  mit  einem  etwa  eine  Meile  langen  sehr  steilen  Auf- 
stieg zu  einem  Platze,  den  man  Tipperary  Point  nennt.  Dieser 
Aufstieg  dauerte  bei  den  alten  irländischen  Frachtleuten,  welche 
mit  Ochsenwagen  Güter  von  Eden  nach  dem  Hochland 
zum  P reife  von  30  .4L  Fracht  per  ('entner  brachten,  oft  8  Tage. 
Sie  brachten  sich  ein  Kate  Rum  mit,  das  zur  Stärkung  beim 
Aufstieg  zum  Tipperary  Point  genossen  wurde.  In  kolossaler 
Trunkenheit  wurde  die  Auffahrt   bewerkstelligt,   und  manch 


biederer  Fuhrmann  erwachte  unten  im  Thale,  während  sein 
:  Gespann  und  Wagen  obpn  seiner  wartete.    Er  war  sinnlos  den 
Berg  hinunter  getaumelt  und  nach  den  kühlenden  Wagsero 
!  des  Towomba  gerollt. 

Eine  frischere  Luft  weht,  wenn  man  die  Monaro  Hochebene 
erreicht  hat,  wo  man  eine  weitere  Fernsicht  hat.  Im  Norden 
am  Horizont  erhebt  sich  kegelförmig  der  Delegate-Berg,  etw* 
1500  Fufs  über  die  Ebene.  Grofse  weite  Ebenen  zwischen 
leichteren  Höhenzügen,  gut  bewässert,  mit  Schaf-  und  Kinder- 
herden und  Pferden  zeigen  den  Charakter  des  I<andes  Mein 
Ziel  war  Cathcart,  40  Meilen  von  I'ainbula.  Steine,  welche  mir 
von  dort  gesandt  waren,  zeigten  —  von  der  Oberfläche  aufge- 
lesen zwischen  5  bis  16  Unzen  Silber  per  Tonne,  so  dafs  es 
ritthtich  schien,  die  Lokalität  genauer  zu  untersuchen.  Da  der 
Platz  nur  eine  Meile  von  Cathcart  entfernt  war,  so  wurde  diese« 
Dorf  für  die  nächsten  ö  Wochen  mein  Standquartier,  von  wo 
aus  ich  zu  Pferde  leicht  nach  Rocky  Hall,  nach  den  Silber- 
feldern und  nach  der  10  Meilen  entfernten  Stadt  Boinbala  ge- 
I  langen  konnte.  Bombala  liegt  in  einem  flachen  Bergkessel,  an 
]  einem  Nebenflufs  des  Snowy  River,  hat  etwa  &00  Einwohner, 
hat  Bürgermeister  und  Aldermen,  drei  Banken,  eine  gute  Ver- 
|  Sammlungshalle  und  Gerichtsgebäude.  Mit  Ausnahme  des  Mitt- 
wochs, wenn  regclmäfsig  Vieh-  und  Pferdemarkt  ist,  ist  wenig 
Leben  in  dem  Orte.  Butter  und  Käse  sind  die  alleinigen  Ex- 
portartikel.  Seit  Jahren  ist  dort  eine  kleine  Gerberei  im  Gange 

Cathcart,  am  Kreuzungspunkt  von  vier  Hauptstrafsen  gf 
legen,  wäre  der  richtige  Ort  für  die  Hauptstadt  gewesen,  jetß 
sind  daselbst  nur  zwei  Gasthäuser,  eine  Schmiede,  Schuko 
Poststarion  in  einer  verfallenen  Hütte. 

Die  Ebenen  zwischen  den  Höhenzügen  rings  um  ('stheirt 
bestehen  aus  schwarzer  Humuserde  und  sind  sehr  fruchtbw 
Doch  auteer  Vieh-,  Schaf-  und  etwas  Pferdezucht  wird  Dich* 
betrieben,  theilweise  weil  die  Fracht  nach  Eden  zu  theaer  «t 
(auf  Ochsenwagenl,  um  den  Anbau  von  Cere-alien,  ja  »ein« 
von  Kartoffeln  lukrativ  zu  machen,  theils  wegen  der  Unsicher 
heit  der  Witterung,  da,  wie  man  mir  sagte,  seilest  zur  Sommer 
zeit  Nachtfröste  alles  zerstören.  Nur  Viehfutter  und  Kartoffel 
feldor  habe  ich  gesehen;  da«  Futter  ist  Hafer,  der  grün  ge- 
mäht  und  aufgespeichert  wird.  Das  einzige  Weizenfeld  sah 
armselig  aus  und  der  Weizen  verschwand  zwischen  Disteln. 

Wohlhabende  Besitzer  haben  mir  versichert,  es  sei  billiger 
für  sie.  den  Lebensbedarf  zu  kaufen,  als  sich  selbst  für  Land- 
wirtschaft zu  interessiren.  Kühe  und  Schafe  allwin  zahlen  und 
bedürfen  fast  keiner  Lohnarbeit.  Das  einzige  Dienstperson»! 
eines  sehr  wohlhabenden  Mannes  bei  Cathcart  bestand  in  einem 
Knaben  von  16  Jahren. 

Es  sind  verschiedene  Eisenbahnen  projektirt,  um  den  Mo 
naro  Distrikt  mit  Sidney  und  mit  Eden  zu  verbinden,  aber  es 
wird  Jahre  dauern,  bis  etwas  weiteres  gethan  werden  wird, 
denn  der  Finanzminister  hat  kein  Geld.  Aufserdem  sind,  wie 
überall,  auch  hier  zwei  Parteien  vorhanden.  Die  Leute  von 
Bombala  wollen  einfach  eine  Bahn  vom  Bombala  nach  Biten, 
die  reichen  Schaf-  und  Viehzüchter  eine  Bahn  von  Cum»  nach 
ßombula  (Cuma  ist  die  Endstation  von  Sidney-Goulbournl  um 
den  Werth  ihrer  Besitzungen  zu  erhöhen. 

Der  Monaro-Distrikt  hat  seinen  Namen  von  einem  «einer 
Zeit  sehr  zahlreichen  Stamme  eingeborener  Australier,  weiche 
dies  Hochland  bewohnten;  ein  halbes  Jahrhundert  hat  den 
Stamm  auf  zwei  Individuen  reduzlrt,  einen  Mann  und  ein  Weib, 
die,  wenn  ich  nicht  irre,  in  K'iana  leben  und  neulich  dem  Ooii 
verneur  Ix>rd  Jersey  bei  seinem  Besuche  dort,  als  Kunow**» 
präsentirt  wurden.  Blei  und  Rum  schallte  sie  fort,  braucht* 
waren  sie  übrigens  absolut  nicht. 

Lord  Jersey  war  Anfang  März  auch  in  Bombala.  So«« 
Besuch  ist  in  solch  entlegener  Gegend  natürlich  ein  Ereip«» 
ersten  Ranges,  und  so  darf  es  nicht  verwundern,  dafs  ein  itwr- 
eifrlger  Geistlicher  in  seiner  Ansprache  ausführte,  dafe  I«™ 
Jersey  von  Caesar  stamme,  worauf  Jersey  erwiderte  erbw* 
das  bislang  nicht  gewütet,  erkläre  sich  aber  jetzt  ganz  iurt»r- 
lich  das  eigentümliche  Gefühl,  das  er  beim  Passire«  des  w*1' 
bala-Flusses  hatte.  Die  Brücke  über  den  Flute  ist  nicht  fertig, 
und  so  mute  man  die  ganze  Breite  über  grofse  runde  »teil»' 
durchs  Wasser  fahren. 

Unser  Silberfcld  fanden  wir  am  Ufer  des  Dragon- Flute** 
neben  einem  gewaltigen  grobkörnigen  Granitlager  Di*' 
Acker  Areale  wurden  in  Besitz  genommen  und  auf  dem  mittleren 
mit  der  Arbeit  begonnen.  Innerhalb  24  Stunden  war  unsere 
Ankunft  im  ganzen  Distrikt  bekannt,  und  innerhalb  43  Stund« 
hatte  man  nach  Norden  7  Areale  mehr  gesichert,  und  hinderte 
damit  den  Fortschritt  unserer  Arbeit,  als  wir  nach  mehrwochenl 
liehen  Versuchen  auf  den  drei  Plätzen  nicht  zahlbares  Sill*r 
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fanden  Es  ist  dies  eine  alte  Erfahrung  mit  den  Bewohnern 
dieser  Gegend;  selbst  ohne  jene  Initiative,  warten  sie  bis  Je- 
mand etwas  findet,  folgen  ihm,  wohin  er  geht  und  sichern  Und 
und  sehliefsen  ihn  ein.  Aur  das  Land  schicken  sie  einen  Mann, 
der  in  einem  Zelt  daraur  wohnt,  30  big  10  Mark  die  Woche  be 
kommt  und  nichts  thut:  man  wartet  bis  etwa«  Gutes  gerunden 
ist  und  verkauft  dann  das  erworbene  Recht  an  Andere.  Wird 
nichts  Gutes  gerunden,  dann  wird  das  ganze  Unternehmen  in 
Mißkredit  gebracht  und  manche«  gute  Feld  ist  auf  diese  Weise 
aufgegeben  worden.  In  allen  Klüsgen  rings  um  Cathcart  und 
Bombala  sowie  auch  in  den  Ebenen  «wischen  den  Hügeln,  die 
früher  Sümpfe  waren,  findet  man  auf  dem  sandigen  Boden  stets 
Stromzinn  und  Gold.  Wenn  man  die  Humuserde  wegschafft 
und  eine  Schaufel  voll  von  Sand  und  Schmutz  herausnimmt, 
findet  man  stets  2  bis  10  feine  Theikhen  Gold  und  einige  Un- 
sen Zinn,  es  kann  jedoch  zahlbar  nur  im  grofsen  Maßstäbe  <>•<>. 
wonnen  werden  und  späteren  Generationen  wird  es  überlassen 
bleiben,  all  diese  Schatze  zu  heben. 

Im  Monaro-Distrikt  hatte  ich  das  erste  Mal  Gelegenheil  ein 
speeiflsch  australisches  Exemplar  der  menschlichen  Gesellschaft 
genauer  kennen  au  lernen;  den  tramp.  Auf  der  Hochstrafee 
trifft  man  Männer  jeden  Alters,  die  aur  dem  Kücken  Wolldecke 
und  Zelt,  in  der  Hand  das  Kochgeschirr  und  Haus  und  Haus- 
gerath  tragen.  Es  gieht  ewei  Klassen.  Der  proresaionelle  tramp 
arbeilet  nie;  er  kehrt  abends  bei  Sonnenuntergang  bei  Land- 
leuten oder  in  Gasthäusern  ein,  erhalt  stets  sein  Essen  und 
schlaft  irgend  in  einer  Ecke  oder  unter  einem  Baum;  er  ist 
das  Produckt  des  inildpn  Klimas  und  der  Gastfreundlichkeit  der 
Bewohner.  Seine  Bedürfnisse  sind  gering;  gelegentlich  ein 
Kum  sein  höchstes  Streben;  das  Vagabundenleben  wird  ihm 
so  aur  aweiten  Natur,  dafs  ein  Mann,  der  vor  awolf  Jahren  er- 
blindete, es  voraieht,  jahraus  jahrein,  von  einem  Hunde  geleitet, 
den  Distrikt  xu  durchwandern,  anstatt  in  einer  Anstalt  der 
Kühe  zu  geniefsen. 

Die  zweite  Klasse  der  tramp»  sind  Arbeiter  und  Bergleute 
auf  Suche  nach  Beschäftigung. 

Die  Arbeitstage  ist  eine  Lebensfrage  in  Australien.  Alle 
Bedürfnisse  sind  theuer,  daher  kann  Niemand  för  geringen  Lohn 
arbeiten;  die  Landleute  können  kpine  hohen  Lohne  zahlen, 
also  auch  keine  Arbeiter  beschäftigen.  Ich  besprach  die  Arbeits- 
tage mit  einem  alten  Herrn  bei  Cathcart.  Er  Aufwerte  sich  wie 
folgt:  „Wir  haben  hier  keine  Arbeil  au  geben,  weil  wir  es  nicht 
für  lohnend  finden,  Landwirtschaft  au  betreiben;  wenn  heute 
ein  guter  Arbeiter  herkäme,  er  w  ürde  nirgends  Arbeit  bekommen, 
namentlich  ist  für  intellectuelle  Arbeit  absolut  keine  Chance 
dafür  ist  dies  der  schlechteste  Ort  der  Welt." 

Es  ist  traurig.  Da  ist  einer  der  herrlichsten  l'latae  aur  der 
Erde,  aber  ohne  Kapilal  ist  nichts  au  machen;  die  Bewohner 
sind  heute  wie  vor  dreifeig  Jahren,  engherzig,  selbstsüchtig  und 
trüge;  das  Land  ist  in  den  Händen  weniger  grofoer  Vieh-  und 


— '  der  Banken,  und  Arrauth  aeigt  sich  Überall, 
gemildert  freilich  durch  das  herrliche  Klima.  Deutsche  Land- 
lente  könnten  dort  Grones  leisten,  aber  besser  für  sie  ist  es 
daheim  au  bleiben,  da  es  auviel  Kapital  erfordert,  um  hier  an 
ssufangen.  Eine  Besitzung  wurde  offerirt  auin  Preise  von 
10  000  Mark  für  :mo  acres;  das  ist  billig,  aber  der  Flata  ist  so 
verwahrlost,  dars  es  (JOOO  Mark  wenigstens  erforderte,  um  ihn 
benutzbar  au  machen. 

Bevor  ich  Cathcart  und  den  Monaro-Distrikt  verlier»,  bestieg 
ich  den  One  tree  hill,  .-inen  nördlich  steil  abfallenden  Granit- 
berg, dessen  Spiüse  von  Holz  und  firas  gereinigt,  einen  reinen 
Steinflur  bildet,  auf  dessen  Mitte  sich  in  (lestalt  einer  Pyramide 
eine  Landmarke  befindet.  Von  hier  hat  man  eine  wunderbare 
Aussicht.  Nach  Norden  weite  Ebenen,  im  Osten  und  Westen 
von  den  etwas  höheren  Alpenzügen  eingeralst,  macht  nach 
Süden  au  die  Landschaft  den  Eindruck  einer  Augenblicks 
Photographie  des  wildbewegten  Meeres 

Das  Wetter  wahrend  der  ganzen  Zeit  war  herrlich,  wurde 
uns  aber  verleidet  durch  eine  kleine  Fliege,  die  mit  gröfster 
Unverschämtheit  Augen  und  Nase  belästigt,  so  dafs  es  not- 
wendig wird,  an  heifsen  Tagen  einen  Schleier  au  tragen;  nahe 
der  Küste  findet  sich  diese  Fliege  nicht,  doch  dort  wird  man 
bei  Wanderungen  im  Walde  von  einer  Art  Baumwanae  be- 
lästigt, welche  sich  in  die  Haut  einbohrt  und  schwer  eu  ent- 
fernen ist.  Das  Gift  dieses  häßlichen  Insekts  ist  oft  tödllieh 
für  Hunde,  sie  verlieren  Bewegungsfahigkeit  der  Glledmnfscn 
und  bekommen  Krämpfe,  überstehen  sie  diese,  dann  sind  sie 
gegen  da*  Gift  dieser  Wanze  in  Zukunft  gereit.  Die  Leute 
nennen  die  Wamse  „tick1*. 

Von  Schlangen  sah  ich  nur  die  ginige  schwarze  Schlange, 
die  sehr  häutig  angetroffen  wird  und  eine  lollnge  von  fünf  Für« 


erreicht  In  den  Bergen  mit  dichtem  Unterholz  halt  sich  der 
Leiervogel  zahlreich  auf;  eine  Unraafae  von  Kakadu«  und  Par- 
rots  in  herrlichen  Farben  bevölkern  die  Walder  und  kommen 
aur  Zeit  der  Obstreife  au  hunderten  nach  den  kleinen  Garton, 
alles  Obst  zerstörend;  sie  alle  niedensuschiefsen  ist  unmöglich 
und  so  hüllen  sorgfältige  Obstzüchter  ihre  Baume  in  Netee  von 
Zwirn  oder  Eisendraht. 

Eine  aweitflgige  bequeme  Fahrt  brachte  uns  von  Monaro 
zurück  nach  Pambula. 

In  Whipstick  hatte  man  inzwischen  in  der  Nahe  der  Silber- 
funde reiche  Goldadern  entdeckt,  nichtsdestoweniger  war  aber 
der  Ort  sehr  still,  ebenso  wie  Pambula  selbst.  Wenig  wird 
wahrend  der  nächsten  6  Monate  gelhan  werden,  und  ao  verliefs 
auch  Ich  den  Ort 

Wir  verllefsen  Merimbula,  den  nächsten  Haren  von  Pam 
bula,  mit  dem  kleinen  Dampfer  Kameruka,  äOOTons,  welcher  der 
lllawarro  Company  gehört,  welche  die  Küstenschiffahrt  zwischen 
Twofold-Bay  und  Sidney  monopolisirt  hat.  Die  Fahrt  ist,  be- 
sonders bei  hochgehender  See,  nicht  angenehm.  Wir  rühren 
um  9  Uhr  Morgens  ab  und  landeten  in  Tathra  um  ein 
Uhr;  hier  wurde  K&se  und  Heu  geladen;  um  6  Uhr  waren  wir 
in  Moruya,  wo  Schweine  und  Kalber  an  Bord  genommen 
wurden;  die  Ladungswelse  ist  die  denkbar  primitivste  und  aeit- 
raubendste.  Ka*e  nach  Käs©  wird  in  einer  Rinne  in'a  Schiff  ge- 
rollt, drei  Kerle  nehmen  die  8chweine  beim  Schwans  und  bei 
den  Ohren,  bringen  sie  nach  einem  Rutschbrett,  aur  dem  sie 
zum  grolsen  Gaudium  der  Jugend  verschwinden;  mit  den 
Kälbern  thut  man  dasselbe. 

Gelegentlich  liest  man  in  den  Zeitungen  Beschwerden  über 
diese  primitive  Ladungsweise,  aber  geändert  wird  nichts 

Die  Küste  von  Australien,  von  Twofold-Bay  bis  Sidney 
bietet  wenig  Interessantes;  vertieal  hebt  sich  das  reisige  Ufer 
aus  dem  Meere  mit  seinen  horizontalen  schichtkepenAhnlichen 
Sandsteinlagen;  von  Zelt  »u  Zeit  eine  flache  sandige  Bucht. 

Nach  einer  Heise  von  3ß  Stunden  landeten  wir  in  Sidney. 

Litternrisclie  Umschau. 

Verzeichnis  der  bei  der  Redaktion  eingegangene«  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walt  her  St  Apolant,  Berlin  \V.,  Markgrafen 

stnifso  00.  jederzeit  bezogen  werden. 
Oer  dreiuaddreisaiiste  Bericht  des  Verein»  Tür  Handlung«  Coitimls  von  1858 

(Kaufmännischer  Verein)  in  Haniburg  ging  uns  soeben  zu 

Derselbe  zoigt,  dafs  der  Verein  auch  im  verflossenen  Borichta- 
jnhre  1891  an  der  Losung  der  sozialen  Frage  ho  Kaufmannsstandc 
mit  Erfolg  thlitig  gewesen  ist.  Durch  die  kostenlose  Stellen-Vor- 
mittelung, der  Hauptzweck  de»  Verein*,  wurden  im  Berichtjahre 
»Glif.  Stellen  besetzt,  die  höchste  bisher  in  einem  .Innre  erreichte 
Ziilil  der  vermittelten  Stellen.  Am  5t.  Mai  1892  wurde  durch  genannten 
Verein  die  4<>fKK>*to  Stelle  im  Laufe  seiner  ThIUigkeit  besetzt.  Da 
dieser  Vorein  auch  zahlreiche Zweigvereine  in  allen  Weltthoilen  besitzt, 
so  werden  auch  namentlich  vielen  strebsamen  jungen  Kaufloutrn 
Stellen  in  Oberseeischen  Platzen  nachgewiesen,  wodurch,  da  diese 
überall  als  Pionicrn  unsere«  Handel»  auftreten,  wiederum  eine  Hebung 
unsere»  überseeischen  Exports  ermöglicht  wird.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder betrug  Kode  1WM  84  T" X>  Personen  Der  Verein  sucht  ferner 
durch  Pension«- Kassen,  Kranken-  und  Hogräbnirs-Kasaen,  durch  l'n- 
terstutzung  bei  Stollenlosigkelt  das  materielle  Wohl  seiner  Mitxlicder 
zu  fordern  und  hat  auf  allen  diesen  Gebieten  günstige  Resultate  zu 
verzeichnen.  Bei  dem  ln&l'sigcn  jährlichen  Beitrag  von  tt  Mk.  (nach 
zehnjähriger  Mitgliedschaft  sogar  nur  3  Mk.l  werden  den  Kuufleuten 
nicht  zu  unterschätzende  Vorthclle  geboten,  sodnfs  eine  weitere  Ver- 
breitung desselben  unter  unserer  kaufmännischen  Welt  sehr  zu 
wünschen  ist. 

W.  Williams  Eisenbahn-  und  Dampferkarte  von  »Uttel  Europa.  Neu  be- 
arbeitet von  l\  Kleiner,  i Preis  I  .Kl 
Soeben  ist  im  Verlag«  des  Weimarer  geographischen  Instituts 
eine  neue,  aus  der  Hand  des  Kartographen  0.  Kleiner  stammende 
Kis«nbahu-  und  Dampferkarte  von  Mittel-Europa  erschienen,  die  eine 
hervorragende  Beachtung  in  den  Interessentenkreisen  verdient.  Dies« 
neue  Karte  »riebt  ein  »ehr  klares,  übersichtliches  Bild  der  Biaen- 
bahnen  und  Darapferlinion  und  diese  Übersichtlichkeit  ist  gant  be 
»ondera  dadurch  in  hervorragender  Weise  erhöht  worden,  dafs  alle 
wichtigen  Biaenbuhn-Kreiizungapuuktc  durch  grellen,  rothen  Druck 
ihrer  Namen  hervorgehoben  sind.  Gerade  durch  diese  Neuerung  ist 
es  selbst  einem  im  Kartenlegen  ganz  unerfahrenen  Laien  leicht 
möglich,  »ich  aicher  und  schnell  zu  orieatireu  Wir  können  sie 
daher  auch  ihres  billigen  Preises  wegen,  angelegentlichst  unseren 
Lesern  empfehlen. 

Hamburg-Bremen.  Verxeichnils  der  Haupt-Exporteure  und  Importeur«". 
Hamburg  l«H»,9i.  Druck  und  Verlag  des  .Exporteur".  Pontt  und 
von  Dohren. 

Dieses  uns  vorliegende  Niicliscldngebiicli  enthalt  zuerst  ein 
Venu'ichnns  der  Hamburger  und  Bremer  Exporteure  und  zwar  ist 
dieses  Veneiclmils  Autserst  praktisch  angelegt    Ks  giebt  zunächst  di« 
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Firmen  selbst  an,  dann  die  Lander,  mich  welchen  dieselhen  exportiren. 
In  der  dritten  Rubrik  eind  die  Artikel  aufgezahlt,  in  welchen  das 
Exportgeschäft  betrieben  wird  und  xum  Schlurrt  folgt  noch  eine  An- 
gabe der  Wnaren,  welche  die  Firma  einfuhrt.  Sehr  praktisch  ist  da« 
dann  folgende  Verzeichnina  der  Hauptexportl.lnder  und  der  dahin 
hauptsächlich  exportirten  Wiiaren,  aus  dem  sich  .loler  schnell  ein 
Uild  von  dem  Importhandel  der  betreffenden  Lander  entwerfen  kann 
En  i«t  ilnnn  noch  eine  Aufführung  aammtlicher  Exportartikel  >n 
englischer,  französischer,  spanischer  und  deutscher  Sprache  und  ein 
ViTielchnll'i*  der  überseeischen  l'ost-Dampfschiffs  V'erblnduDgen  mit 
Antrabe  der  Zeit  nach  Kiitfeniungazu  erwähnen.  Da«  Buch  iat  wegen 
«einer  praktischen  Anordnung  sowie  handlichen  Torrn  Kaufleuten 
zur  Benutzung  warm  zu  empfehlen. 

Briefkasten. 

In  eigner  Sache!  Wie  unser«  Leeer  aus  den  Eingange  der 
heutigen  Nummer  unseres  Blattes  veröffentlichten  Mittheilungen 
ersehen,  eind  in  Folge  der  in  Nr.  11  (DWli  enthaltenen  Korres- 
pondenz aus  Kustschuk  der  Herausgeber  des  .Export*  zu 
.«  300  und  der  Redakteur  zu  JL  'J00  Strafe  vom  Berliner 
(rerieht  verurtheilt  worden. 

Die  Anklage  richtet  Aich  hauptsachlich  gegen  die  Angriffe, 
welche  <„ Export"  IBM  Seite  172,  Spalte  1.  Zeile  ttt  bis  64) 
der  deutsche  Konsularagent  Müller  in  Rustschuk  erfahren  hat 
Wie  aus  dem  Urrheil  ersichtlich,  hat  das  Gericht  diese  Äußerung 
unseres  Korrespondenten  als  eine  Beleidigung  des  genannten 
deutschen  Konsularagenten  in  Kustschock  erachtet. 

Her  Herausgeber  des  , Export"  hat  in  den  stattgefundenen 
Verhandlungen,  in  Vertheidigung  des  Blattes,  darauf  hingewiesen, 
dnfs  eine  Zeitung,  welche  seit  ihrem  14je.hr.gen  Bestehen  in 
streng  unparteiischer  Weise  die  deutschen  Ilandeisinteressen 
im  Auslande  gefördert  hat,  bestrebt  sein  müsse,  die  deutschen 
Kxnortinleressenten  gegenüber  einem  Handelsgebiete  »u  warnen, 
in  welchem  so  unfertige  und  unsichere  soziale  und  politische 
Zustande  herrschen  wie  in  Bulgarien.  Seit  kaum  einem  De- 
zennium sei  dieses  Land  von  der  Türkenherrschaft  befreit,  von 
politischen  Intriguen  durchwühlt,  so  dafs  eine  Konsolidirung 
seiner  wirthschaftlirhen  Verhältnisse  um  so  weniger  seither 
möglich  gewesen  sei,  als  der  der  Verbreitung  solider  wirth- 
schaftlicher  Zustande  binderliche  orientalische  Handelsgeist 
in  den  unteren  Donaulftndern  noch  einen  sehr  bedenklichen 
Einflute  xeige,  und  schon  aus  diesem  Grunde  eine  grofse 
geschäftliche  Vorsicht  als  durchaus  nothwendlg  erscheinen 
lasse  Unter  solchen  Verhältnissen  müsse  es  bedenklich  und 
gefährlich  erscheinen,  dafs  durch  den  deutschen  Konsularagenten 
in  Kustschuk,  ein  und  dieselbe  Firma  immer  und  immer  wieder 
empfohlen  worden  sei,  bedenklich  deshalb,  well  es  unter  den 
im  Lande  herrschenden  Zustünden  geradezu  gefährlich  war  und 
noch  sei  eine  Firma  eines  grofsen  Kredits  würdig  hinzu- 
stellen. Weshalb  seien  nicht  in  gleicher  Weise  andere  in 
Kustschuk  vorhandene,  notorisch  Bolide  Firmen  ebenfalls  mit 
Vertretungen  betraut  worden?  Weshalb  habe  eich  da*  Risiko, 
welches  die  deutschen  Exporteure  und  Fabrikanten  laufen,  nur  auf 
eine  Firma  konzentriren  müssen?  Selbst  zugegeben,  dato  dem 
deutschen  Konsularagenten  die  Activa  und  Passiva  der  Finna 
Seidel  ä  Co.  ganz  genau  bekannt  gewesen  seien  und  dieseB 
Haus  ihm  nach  jeder  Richtung  hin  solvent  erschienen  sei, 
so  sei  und  ist  es  doch  mit  den  Grundsätzen  eines  guten  Kauf- 
manns nicht  zu  vereinigen,  Risiko  und  Verantwortung  in  der 
gedachten  Weise  zu  konzentriren  und  ein  Haus  mit  der 
Vertretung  der  verschiedensten  und  heterogensten  Industrie- 
»rlikel  zu  betrauen,  selbst  wenn  Seidel  &  Co.  au  den 
.(•enernl  Import  merchanls-  gehört  und  mit  den  allerverschie- 
densten  Gütern  gehandelt  hatten.  Seidel  &  Co.  seien 
für  Incassi  wie  für  Porzellan,  Waffen,  Maschinen  und  Alles 
Andere  empfohlen  worden,  was  Angesichts  der  Thataache, 
dnfs  es  andere  als  durchaus  solid  bekannfa;  Firmen  in  Rustschuk, 
welche  diese  Artikel  als  Spezialitäten  führen,  gilbe  und  noch 
gebe,  uls  gefährlich  und  bedenklich  erscheinen  müsse.  Und  so 
grofs  und  bedeutend  war  und  sei  die  Firma  Seide)  £  Co.  denn 
doch  nicht,  dafs  sie  für  alle  diese  heterogenen  Dinge  Spezialisten 
hatte  halten  oder  ausbilden  können  — 

Cneer  Korrespondent  hat  diesen  Bedenken  in  seinem  Be- 
richt vom  Marz  1*01  Ausdruck  geben  wollen.  Nach  dem 
Olheile  des  (Jerichts  ist  dies  in  einer  falschen,  strafwürdigen 
l'orm  und  Atisdrucksweise  geschehen  Dabei  hat  essein 
Kauenden  und  wir  haben  uns  zu  fügen.  <>b  in  der  Sache 
seihst  und  Angesichts  der  Lage  der  Dinge  in  Bulgarien  der 
Standpunkt  des  Konsularagenten  Müller  oder  der  unserige  der 
den  deutschen  Handelsinteressen  förderlichere  ist,  müssen  wir 
dein  l'rtheil  der  dazu  berufenen  deutschen  Handels-  und  Industrio 
kreise  anheimstellen. 


In  Folge  von  Quarautaine  -  Maforegeln  dürfen  bis  auf  Weitem 
l'ostpackete  (colls  postauxl  und  Waarcnprobcnsendungeii 
nach  Portugal  auf  dem  Wege  über  Krankreich  mit  der  prut 
nicht  eingeführt  werden.  Pnstpuekete  nach  Portugal  wpnlen 
einstweilen  nur  zur  Beförderung  auf  dem  Seewege  Uber  Hamburp 


angenommon  . 
nach  Portugal 
Hamburg. 


au.     in  iui  u.  .  ...ig    tau.    „wau    wvc « rg,.    am  «äauiUUrgf 

die  Beförderung  der  Waarcnprobeneendung-n 
I  erfolgt  auf  dem  Seewege  über  Southampton  odtr 


Schiffsneoh  richten. 

and  SeilerAbfalulc!»  To«  Hemberc  null  ' 
»)  Dtaptuhllta. 
iMriti. 

Caaeda  (tU  Aatir.l:  Dampfer  .Ptckliaben'  10.  Alf*». 
Boaion:  Dampfer  .Kohrwieder"  g.  Aafaat. 

Hcwyork:  (ela  UaTre):  Dampfer  .Rhactla'  II.  Juli.  Dampfer  ,,tto»rlj>'  S.  Aareat. 

ITta  Sfialhampt.);  Dampfer  .Columbia"  ».  Aacuei,  Dampfer  .SorTi-eta"  I«.  Aoxni 

Dampfer  „Bohenua*  it.  Ana-nn. 
Baltimore;  üaaipfer  .Ku«*lau  i»  Ansn-". 
Philadelphia:  Dampfer  .Calanla-  Ii.  Aajrnai 
NewOrteeae :  Dampfer  .Cremon"  10. 

Dampfer  „UlenlolB-*  16.  Sopicraber. 
Matlo:  DampfT  „Baaarla"  7  Aafnar. 

Weo.tndlen  und  Kh.tennUUien  In  SOd-Aaeiika:  Dampfer  .Aacaale-  a 

> :  Dampfer  .. 
lUaeeboa  aal.) 

Nteolaa  (Tla  Madeira):  Ireaakr 
».  Ansaat.  Ab.,  Danpror  .Paragmaaan-  m.  Aaeeat,  Ab,  Dampfer  .Ceef." 

Ab. 


.DeTarle"  1.  Aogu.t 
llrarl.'leai   l'ara.  Ceeri,  X»r»ullBra    für  Peraahvba): 
—  t'ernambnoo.  Babla,  Mo  de  Janeiro,  Sebte*  iU> 
^    J.  Ajaipa^,  AK.Dampfcr  .8aaw*-  10. ^  *»«"»»■ 

„J'autoala«  I.  Aaftm,  Ab.,  Dempr.c  .Parassaaaa- 


•  t.  AatuL 


Wcatkiale:  Chile,  form.  Central  Amer. .  Aarverpea,  Piata  Areas«  (MachelL.SIM  aal 
Daupfar  .Bellana-  iCblle,  Pen»  a.  Aaraat,  oaaapfer  .Tbebea*  (ZeiiU-.-Ajnerl.. 
ti.  Aairant. 

Altes. 

Oiiieillen;  Bunbaj.  Karrsekn*  «oller  In  naircMt.  (»la  Aiinreraeu):  Daraplar  .(im. 
rollt"  ?.  AusufL 

Oataaleo:  PertADir  BlafApore,  Hnaiikiine..  Japaa:  Daaipfer  .Rreconatllro*  Aof.  Aap* 
PaBafer  „Oapbne^  *.  Aofe".  Dampfer  „KrteoilUla-  m.  Aacaat,  Dampfer  j*a 
norranablrr/*  10.  Aa^ut,  tiampfet'  „Lawaae"  ?.  Sepleaiber,  Dampfer  .Nkibr* 
14i.  Septembw. 

-  I*eaang,  blaeapoee,  Ylallo,  etaallB  ev  ^vla  SaUea):  Dampfer  »Kyrira*  b.  Aagail 

l'taene;.  Baurla.  Samarans,  Soeiabaya  «Holl.  aal. >■■  Dampfer  Käalgta  Boait' 
Ao'aar  Aataal.  Dampfer  .Vuera-aarl»*  Aiifaaa  Sepiember. 

-  Slmmpere.  Baiavia,  banaranc,  »oermhajra:  Dampfer  „IptUteaia'  ih.  A»«ail. 


Taaaer   arul    anelere  PI 
.Adolph  Woermana*  °0  Aueu.t 
WcalaHale:  Caaar.  laa,  Seac<Amhl.- 

Cap  Lope«,  lUiaase  bl« 


r  „Palermo*  IB.  Aug-nti,  Daapfrf 
r  .Zea<*  tob  der  .Allaallaie,"  Ltiepi' 


(>«i 


*«- Jl.  Jail,  nampfer  .Marie  V 
IS.  Aurt-i.  r>a»pler  .Adolph  Wo. 
and  »iidkuaio:  Oai  Afrika,  Trao. 


Idküate,  SklaTeakaate,  Kaaioia 

anl  I:  Dam|rfer  .Oertrud  W..W 

TraoaTaal,  (Am  alerdam. 


j  aad  Neapal  anl .1: 

Dampf«  JUlaer  17.  Aat«.t.  Dampr»  Hrtelek.ta|-  M.  Seprember,  Dampfer  „Admirar 
13.  Oktober,  Dampfer  „Bund « ratb"  Ii.  *Jo».mlier. 
Capatadl,  lieaeel  Bay,  Alfoa  llay,  Kaat  Loadoe,  Natal,  I>ela«oa  Bay :  Dai»|d« 
„Uerman-  iMaarilies  Madaaaakar  aaL)  S  Ae«u«l,  Dampfer  .Duane  Uaatlc"  II.  Aafae. 
I>ampfer  ^Cabtaa'  (l'on.  Küale  aal  I  JV.  Aafait,  Dampfer  „Anillan-  I.  Sapteiriber 
Aaatrallea. 

Ailelaidf,  Helhourae.  »Iilnej, dreiwöchentlich  (Tla  Aatwerpeai:  Dampfer ^Somaaerfeir 

S.  Aasu«,  Dampfer  ,JIui>a-  So.  Aucust. 

Ii)  S  e  (  e.l  ach  I  f  f  e. 

Hahia:  ,Apoll-  iladol)  BluS  Harboer:  „AdTancemear  (toi  Blaeni  -  .  UaMv 
«•la  Aatofataailr:  «Hhaheapaar«'-  l»oa  Ritea)  — .  Welllnflon.  Üunedln  WJiarf 
Biet*  Harh^nr:  .^dTaBL'<-in«'nt"  (tob  Kieva)  — .  Capetaill:  nJ*lanvtd"  —  DuaaiSa  WaaK 
ct  iTla  Hafra  von  Ken  SevUndk-  .AdTancemcnt"  (Ton  Kloeal  .  loulaoa  itU  VaJ 
paraiaol:  .Prompt"  Ton  Simbi  — .  Maracalbe:  „Hebe  KatbrtBe"  (ladrO  — .  Melbearar 
Wharr  „Alalaola"1  (eon  Kl«en<  — ,  ..Mathilde  Dcaatea**  (Ton  Bl*eai  .  7fe«|era 
„Jdarle"  ,  .Allaalk"  Cert  BlilabeUi :  .Denla*  <eon  Kla,  n)  ,  Rani:«.»:  ..Valdloa- 
itob  n«eai  -.  »an  Praaclaco:  ..HeleDibanrh"  (tot  Bleeal  -  »Id.eyi  .0«kar- 
.Melpemerii!"  ivon  Klaen)  -.  Trlaldad  „allrella-  (von  Klaeai  -.  Valparala«:  .Proaipr 
Itob  Klaen)  — ,  „PuataloTH"  (Ton  Rlaea)  -. 

Aaceal  Blamealbal 


Sar  Telesrainme:  I 

Abthflluitj:  Exporl-Byreae. 
Herliii  W.,  Magdeburgeratrafse  36 
(BrleU-,  l'ackete  aaw,  eew.  aind  aar  mit  dleaer  Adreaee  aa  Teraeliee.l 
Ala  TarnBlaa*  ISr  die  ■•firdrranaahoeUa  Jeder  aab  CkllTre  I.  1..  elaa-weUhlra 
llpTerle  Ul  drraelbea  «oa  daa  dem  Abneaeatrarerbende  dea  K.-B.  nicht  aaeebarlBTa 
Flrnira  1  «arl  (In  druUrhr»  BrlcfaurkrBl  bcliafUe.n.   -  Iren  Aboaneatea  dea  tt.-a. 
aerdaa  dir  mit  dar  BrfbrderaBa;  rrorhäfUlrhrr  OnTerlea  Terbajadeaea  Hahoadea  la 
Rachaaa«  eeaUIIL        Die  Adreaaea  teiaar  AafLnwirrliec  thrllt  da«  K.-B.  aar  Maara 
abeaarBtra  la  daa  brkaaalea  Bedlaaawi'a  mit. 

418.  Eine  ungesehene  deutsche  Firma  in  New  tirloane,  wolcl* 
dich  mit  dem  kommisaionaweieen  Import  von  Hopfen  und  Bruch 
Reis  sowie  mit  dem  Kxport  von  Hauinwolln,  Baumwolle«' 
Samen,  Oelkuchen,  Mehl  und  rafrinirtem  Baumwollen 
S.mien-Uel  befnfst;  wünscht  sowohl  for  tmpurt  wie  B»p"fl 
weitere  Verbindungen  »iiamknUpfoii.  ÜtTerteu  erbeten  uutor  L.  L  »2- 
iui  die  .Deutsche  Kxportbank". 

4 14.  Eine  allere  bestens  empfohlene  deutsche  Firma  in  Asck 
Und  (New-Zealiindl,  welche  tiauplnachlich  neben  Export  «ich 
I  nileiitgeBchafte  in  »Hon  möglichen,  preiswürdigon  doutsehen 
Importartikeln  macht,  ist  bereit,  weitere  Offerten  von  ersten  lctstuag« 
t'uhigen  deutschen  Kiibrikiuiteu,  aber  nur  von  xolchen,  welche  n»M 
dem  Exportgeschäft  vullkoinuien  vertraut  aind.  eiitgegensunehnien 
Kxportirt  werden  Knuri  (iura,  FlacliB,  (irussaat,  Talg  etc.  in»! 
sind  auch  hierfür  betr.  Hause  Orilre«  mit  bcsllttigtoin  Hank  Kredl' 
erwünscht  Die  Firma  theilt  uns  Übrigens  mit,  dals  sie  vielfAc*1 
auch  deutsche  Waoren  von  London  buxiehl,  well  solche  in  Londen 
immer  billiger  erhaltlich  sind  Offerten  erbeten  unter  L.  L  *W 
an  die  .Deutsche  Export  blink*. 

415.  Für  den  Verkauf  von  Koloninlwaaren  wie  Keie,  Kaffs«, 
Zucker,  Stearin-  und  Paraffin-Kerzen,  ZOndhOlxer,  «Im- 
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Nr.  SO. 


Steingut-  und  Ponellanwaaren  sowie  von  Braueroi-  und 
Seifensiederei-Artikeln  empfiehlt  sich  eine  angesehene  deutsche 
Firma  in  Valparaiso  (Chile).  Offerten  erbeten  unter  L  U  324 
im  die  .Deutsche  Exportbank". 

416.  Ein«  Htm  apanische  Firma  in  Puerto  Rico,  welche  »Ich 
mit  Kommission»-,  Bank-,  Export-  und  Import-  sowie  mit 
Rhedereigesch  aften  befafst,  wünscht  weitere  geeignete  Ver- 
bindungen sowohl  für  Import  wie  Export  in  Deutschland  anzuknöpfen. 
Importartikel  sind:  Reis,  Bier,  i'oment,  Schiffszwieback 
und  Lebensmittel  aller  Art.  Exportirt  worden:  Kaffee. 
Zucker,  Tabak,  Hölzer  etc.    Offerten  In  spanischer  Sprache  er 

L.  L.  825  an  die  .Putsche  Bxportbank" 

417.  Eine  tu ihtige  Agenturfirma  in  Smyrna,  wünscht  Ver- 
leistungsfahlger  deutacher  Fabrikanten  und  Exporteure  in 

nachstehenden  Artikeln  zu  übernehmen:  Eisen  in  Barren,  Kisen- 
blech,  Draht  und  Drahtstifte,  Rauschgold.  Messing  draht 
Fayence-  und  Porzellan  waaron,  Packpapier,  Cigaretten  ■ , 
napier.  wollene  und  baumwollene  Gewebe  jeder  Art,  Planelle 
Jeder  Art,  Strumpfwaaren,  Broderien,  Hemden,  Seide  und 
seidene  Gewebe,  sowie  Schnur  und  Bindfaden  etc.  etc 
Offerten  nimmt  die  .Deutsche  Rxportbank"  unter  L  L.  »26.  ent- 
gegen. 

418.  Laut  uns  aus  Konstantinopel  zugegangenen  Nachrichten 
ist  die  auf  ankommende  Donauschiffe  verhängte  Quarantäne  am 
13.  Juli  aufgehoben  worden.  Man  meldet  uns  jedoch  neuerdings, 
dufe,  nachdem  eine  nochmalige  Quarantäne  von  24  Stunden  für  die 
ron  der  Donau  und  den  rumänischen  Hflfen  ankommenden  Schiffe 
festgesetzt  worden  ist  und  zwar,  wenn  sich  Passagiere  an  Bord  be 
finden.  Andernfalls  dauert  die  Quarantäne  nur  12  Stunden.  In  An- 
betracht dieser  Verfügungen  ist  es  fllr  die  Kapitäne  nur  dringend 
su  empfehlen,  von  diesen  Hafen  keine  Passagiere  mitzunehmen. 

419.  Von  der  Firma  Hein,  Lehmann  &  Co.,  Aktien-Ge- 


sellschaft, Tragerwel  Ibloc  h-Pabrik  und  8igual  bau -Anstalt, 
Berlin  N.  Chausseestr.  IIa,  geht  uns  folgende  " 
hiermit  gerne  veröffentlichen; 


Notiz  zu,  die  wir 


.Wiederholte  Mittheilungen  in  den  Zeitungen  veranlassen  uns, 
Ihnen  ganz  ergebenst  anzuzeigen,  dal'*  in  Folge  des  iiener.il  ver- 
1  »Schlusses  vom  »  Juni  d.  J.  unserer  Gesellschaft  bei 
nkapltal  von  1  lOOono  Mark  ca.  420  000  M.  in  Haar  zu 
Es  stehen  uns  demnach  die  Mittel  zur  Fortführung 
i  vollstem  Maafse  zur  Verfügung." 
420.    Wir  haben  aus  Rufsland  Nachfrage  nach  Knhzink  der 
Marke   .Be rgenfort".    Offerten  erbeten  unter  L,  L.  827   an  die 
.Deutsche  Rxportbank. ' 


421.  Bin  in  Australien  bestens  eingeführter  deutscher  Agent 
mit  Domizil  in  Melbourne,  sucht  noch  mit  einigen  leistungsfähigen 
deutschen  Fabrikanten,  welche  .Neuheiten"  -  gleichviel  welcher 
Branche  —  herstellen,  in  V  erbindung  zu  treten.  Betreffende  Firma 
wünscht  auch  für  groi'se  Konsumenten  auf  dem  Kontinent  den 
Einkauf  von  gegerbten  Schaffellen,  Mimnsa-Rinde,  Talg, 
Wolle  etc.  zu  besorgen,  für  welche  Artikel  dieselbe  gute  Vor 
bindungen  an  der  Hund  hat  Offerten  erbeten  unter  L.  T.  M28  an 
die  „Deutsche  Kxportbank" 

422.  Wir  haben  vom  Auslande  Nachfrage  nach  Alfenidewaaren 
und  bitten  um  gen.  Einrendung  von  Katalogen  und  Preislisten  unter 
L.  L.  82"  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

423.  Inneren  Geschäftsfreunden  in  Schweden  und  Norwegen 
theilun  wir  mit,  dar*  Herrn  I.  M  Evjenth  In  Oran  (Algerien) 
das  Viceconsulat  fOr  Schweden  und  Norwegen  ühertragen  und  ihm 
Exequatur  erthcilt  worden  ist 

424  Wir  haben  aus  .Spanien  Nachfrage  nach  folgenden  Artikeln: 
Siegellack  in  Parketen  von  ',,  Kg  Bontache  oder  rloiden- 
schnüren,  welche  gewöhnlich  in  Stücken  von  22  m  bezogen  wurden 
Ferner  wurden  verlangt  M  usterkistchen  zum  Versande  von  Wein- 
proben Offerten  erbeten  in  spanischer  Sprache  unter  L.  L  380  an 
die  „Deutsche  Exporthank" 

42-V  Aus  dunteinnla  geht  uns  die  Nachricht  zu,  dal's  daselbst 
die  an  der  Grenze  von  Honduras  gelegenen  Landereien  vermessen 
werden,  deren  Boden  bost<*  KafTeeUnd  Ist  Das  Terrain  ist  ferro»* 
baldio  d  h.  Regierungsland  und  zu  mnfsigen  Preisen  käuflich  Die 
betr.  Gegend  wird  durch  den  Bau  der  Ferro  Carril  del  Norte  (Nord 
bahn),  welche  von  Guatemala  nach  dem  Atlantik  führen  wird,  dem 
Verkehr  erschlossen  worden.  Die  Adressen  von  Personen,  welche 
die  Gegend  genau  kennen  und  Interessenten  Auskunft  ertheilen  können, 
erfahren  unsere  Abonnenten  auf  gefl.  Anfragen  an  die  .Deutsche  Export- 
bank." Kür  jüngere  Manner,  welche  Uber  genügendes  Kapital  ver- 
fügen, ist  der  Ankauf  solcher  Kaffeeländereien  empfehleuswerth 

426.    POr  Lammfelle,  Aprikosenkerne  und  sonstige  Lande* 
Produkte  aus  der  asiatischen  Türkei  sucht  ein  angesehenes 
in   Damaskus  angesessenes  Hnus  Kaufer  für  feste  Rechnung. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  881  au  die  .Deutsche  Rxportbank." 

427  Eins  der  ersten  deutschen  Hauser  in  Sidncy  (Australien!, 
welches  alle  Artikel  mit  Ausnahme  derjenigen  der  Textil- 
industrie importlrt  und  bisher  aus  Deutschland  hauptsächlich 
Bisen-  und  Draht- Waaren,  chemische  Produkte  und  Farben, 
Maschinen,  elektrische  Drahte  und  Isolatoren,  Bier  usw. 
bezog,  ist  bereit,  weitere  Offerten,  jedoch  nur  von  ersten,  lejst  ungs 
fähigen,  deutschen  Fabrikanten  entgegenzunehmen.  Anfragen 
unter  L,  L  332  an  die  .Deutsche  Rxportbank  * 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 


CoDtineDtal-iiistnllaQiDdlltwZealgBdDespatch. 
AiigiiKtBluim'iitlinl— Hamburg. 

Segler  nach  Neu-Seeland. 


von  Hamburg  nach 
Wellington,  Dunrdln  WharT 
and  Bluff  llarbour: 

„Vdtaacement"   *A  l,   öiK)  Tons  Bog. 
zweite  Hälfte  August. 
Alles  Nähere  bei 

August  Kliiiiientlinl  —Hamburg. 

tUKBti  Hlnmenthal  Antwerpen. 
J.  .4.  Herfwl,  Retlerdni. 

Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmäßige  Expeditionen 
ab  Hamburg: 
1  Haiti ir,  jed.  2. Sonnabend,  nach  Piraeu,  Sjra, 
Kmjrna.    ('•nstantinopel,    Galatz  Brill Is 
lim  Winter  statt  nach  Galatz  Braila  nach 
K  astend  je; 

»wöchentlich  nach  Malta,  Alexandrien. Smyrna, 

Salonlk  und  Dedearatrh : 
l  ti'irhcnf  lieh  nach  Bonnras  und  Varna; 

laut  monatlich  erscheinendem  Fahrplan, 
ttirekte  Durchfrachten  It.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  Preußischen,  Sachsischen 
und  Bayerischen  Staatsbahnen,  der  Werra- 
Eisenbahn  u.  Baal  Bahn  nach  obigen  Hafen.  — 
Tarife  halten  vorrathig  und  nähere  Auskunft 
ertheilen  die  betr  < <(lter-Rxpeditionen  sowie 
Fallen  die 

»ehe  Levante- Linie. 

Telegramm- Adr.:  Van  tele. 


Hamburg-Australien 

über  Antwerpen»  ohne  Umladung. 

I»orl  tat »laide  wimrr,  iflellMMiriip 
mitl  Sydney 

ii ml  in  Durchfracht  iiarli  anderen  Hafen  Australien*,  sowie  mich  Meuxpelaml: 
Dampfer  „Sommerfeld*4,  Kapitän  Petersen,  am  6.  Anglist 
Dampfer  „Essen",  Kapitän  Brunn,  am  26.  August  1892 

und  ferner  regelmässig  alle  8  Wochen  Freitaga. 

Roh.  M.  Sloman  jr. 

Annahme  von  Passagieren  in  Berlin  bei  August  Langer,  Platz  vor 
dem  neuen  Thor  S,  NW  ,  sowie  bei  der  tiesellHclmfl  in  Hamburg.  Hörsenhof  2f>. 
Makler  für  die  einkommenden  Schiffe:         KnAhr  &  Itnrrhard  NU. 


4- 
4* 
4: 
4fr 
«H* 
4* 


4i 
4- 

4- 
•V: 


Sieler  &  Vogel 

Papier  -  l^njfer 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  In  6olzern  und  Böhlen  i.  Sachsen. 

•H  feinste  und  mittelfeine  Hrurk-  und  Noteildruckpapiere,  Knut-,  l.icht- 
und  hupferdruckpapierc,  farbige  l'insrhlag-  und  ProHpekipapiere, 
Tont-,  Schreib-  und  Koweeptpapiere,  Kartons. 

— 4-  Export.  -< —  « 


fr 

fr 
fr 
■i- 
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EXPORT,  Organ  aeb  Centraivereins  für  Handelageographie  usw. 

Gerischer  &  Schröder 

Leipzig  -  Reudnitz. 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 
Spezialitäti  Bandangen  in  verschiedenen  Koni 
binnlionoii  xu  Fufs-  und  Handbetrieb  mit 

Pntentantrieb.  [u] 
Ausserdem  sucht  Bandallgen  ftlr  Kniftbetriob 

und  Stemni-Mneehlnen  für  Handbetrieb. 
Höchste  Leistungsfähigkeit    und  solideste  Aus- 
fall! um«,    fonlnnte  Bedingungen. 
Prospecto  g r«  tla   —  Vertreter  geauoht. 
condlrlede  onnpagamiento. 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29.  \  r-fe 


Kalirik 

für  Haus-Telegraphen- Bedarfs- Artikel. 
Anerkannt  die  billigste  Hezttpapielle 
für  vorzüglich   funetionirende  ApparHtu 
der  Huus-Telegraphie  und  Telephonir. 
Spezialität: 
Elektrische  Glocken,  demente,  Telephone. 
Den  Kxportllran-u  hcHonderx  empfohlen. 
Preisliste  gratis  und  franeo. 


|4I7| 


Bin  junger  verhoiratheter  Kaufmann  au  cht 
für  Amsterdam  i  Holland  l  die  Vertretung 
leiatungsfAhiger  Export-Firmen  Göll  Offerten 
unter  E.  8.  24  befördern  J  K  Scheele  *  Co. 
in  Brnunachwelg. 

Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'soher  Trockenmasse 

D.  K.  P.  So.  StMGS 

lassen  weniger  Warme  durch  nla  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Maasen,  welche 
Im  Winter  IHh!»,üi>  vom  Magdeburger  Verein 
t'Ur  Pampfkcsselbetrieb  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirnng  von  Rohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  aich  unsere  dichtgeflochtene 

Kieselg-ulirsckiiur. 

I'osiiiinsk  >   »V  Strrlit/. 

Berlin  N.,  Pappel-Allee  II.  |«aoj 
töln  a  Ith.  Wien. 


Eingetragene 


Ii 

•S 

o 
o 

et 


i 

o 

3 

a 

o 
o 

■0 

et 

L 

5 
i 

< 


Reiten  ä  Guilleaume. 

Mülheim  :i.  Rh.  bei  Cöln. 

Else*  ,  Stahl-  u.  Kupferdraht 

allcT  Art 
Speiialitätcn. 
Telejraphen-  u.Telepbondratit. 
Zaundraht  (Feneino  Wir«), 
Patent  -  Stahl  -  Staeheldraht 

ll'alrnl  Steel  Rajb  Kencinjj », 
l'alcnt-iInh'itJhl-Kratrcndrahl. 
f'alent^uttttahl-KIarieTsaitrn 

Drahtseile  [ 

für  jeden  Zweck. 
Elektrische  Kasel 

för  Telegraph«:.  Telephonie 
unJ  Elektrische  Iteleiichtung 
Blitzableiter. 


£rhi:t>mnikc  HJ 
H 

e 

P 
■r 

tr 
o 
» 


Ein  junger  Mann,  welcher  ncit 
vielen  Jahren 

Italien 

bereist,  wlinnclit  noch  ein  oder  zwei 
sehr  leistungsfähige  Hh'user  gegen 
Provision  ra  vertreten,  Prima  Ke- 
ferenzen.  Franeo  ( >fferten  unter 
A.  T.  '-Jh'»  an  Haasensiein  <S:  Vogler, 
A.G.,  Köln  a.'Kh. 


1892. 

Gustav  PriM, 
Aluminium 

SrlilüKsel/rhUrgriire. 
HchmnckgegetiHtünde. 
Stanzvrerk  l  '' 
für  Kmailllrwerke. 
Schnitt-  u.  Slanzwerk- 
zeuge  für  die  Eisen- 
and  Metallindustrie. 


asserreinigunssanlagen 


K.  Gebler,  "JgJ 


htnen- 
rik, 

I^eiHIiK-PlAAWiU. 

fahricirt  ala  SperialitiU 

seit  \W>  V  I 

Orahtheftmascriinen 

fllr  Btlrher,  Broschüren,  Bucl>- 
fulteralen,  t'artnnnagen  etc. 
für  jtiir  Maschine  i  fahr 

im/tr  Garantie. 
WiederTerkänfer  iremicht. 
I'rospekt  gratis  und  fmneo. 


Ol 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 


C  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


|IW.| 


Der  Brauii-.sehe 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  ala  ein  vollkommener  Ri- 
«atz  rtlr  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
■f  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  tjnidrnhunjrage 
achwindigkeit  an.  ist  billiger  ala 
;eder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  falsch  zeigt. 

Man  r  er  I  an  f  e  P  r  <>  I  p  e  c  t  e. 
«m>|  Wieden  rrkäufer  Kabalt. 
n    n  B  Berlin  ».,  H. 

Ur.  U.  braUll^Ncttellieckttrar»«. 


W 

y  f  Waaaeran^esorrleMiiBeTeB. 

<  Mii.|.-iis,unreti    _  pu] 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Qarnadi 

R.  Reichling,  Ingenieur,  Dortmund. 


f 
* 
i 

i 
4 

4 
« 
i 
i 

I 

i 
* 


Gebrüder  Brehmer 

Maschinen-Fabrik 

Leipzig--  Plagwitz. 


I»l 


Spozi  Allttt: 

BrahthenniMchinen  fOr  Verlngsbuch- 
blnder,  Uesehirtsbilcherrsbriken, 
Kartoiisgefabrlken  usw.  usw 
Faden-Buchheftmaschinen 
Rartoneckenheftmasehiaen 
Ltderachärfmaachlne«. 


«  -..     -r-   » '  T    »    »  * 


Kataloge 


rerden  Ina 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  ClbersetzL 
Merten  «'»»er  B.SOO  hefordert  dieBzpeditimi 
des  „r.xp*rV  Borlin  jjL  Magdeburgerstr  W 


Schmelzöfen 

mit  Generalor-Oaafeuerung  für  Stahl.  Flef'- 
eisen  mit  sauerem  oder  basischem  Heere*- 
Elten-  und  Me»iinggura  usw.  v.  den  kleinst*" 
bis  zu  den  grofateu  Olmensiouen  (?ltWkK,", 
zu  l.r>ia»likg  Inhalt» werden  eeit  lt»  Jahr«» 
von  mir  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt 
Fortwähren«  mehrere  Oefen  Im  B*a. 

Dortmund.  -^«fif* 

ilcili«,«cB  k  Civil -Ingenieur. 


METALL-CIESSEREI  j 

MASCHINEN-/r-ßl 

«no PUMPEN-  4/7^W  . 


tue  Brauereien 

Biep-iWeinhandlungen.tt  I 
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Nr.  MO 


Zinkblech  -  Ornamente 


«In: 

Iii.  nsi«  r.    Thurm-    und  IlarhNphzra. 
lin  ki  in,  rkh  iiliin-.Mi.  Yenlllallon»- 
rofseiten  eto.  Dach  reichhal  tigern,  <n. 
ir.no  Zeirhnungrn   ml  hallenden  MnNter- 
bnrh  empfiehlt 

Ernst  Hahner.  Dresden, 


Ornamente 


Reissigerstrasse  51/53. 


UMnli'ii 
Zink 


auch  nach 
ler  Kupfer 


beliebiger  Zeichnung 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  SO.,  Kopnirkeratr.  54. 
Fabrikate!  Hohl|liter,  ordinär.  gepreast  und  geschliffen    Apparate.  Mitte 
und  Utensilien  für  chemische,  pharmazeutische,  physikalische  nn.i 
andere  technische  Zwecke.  Batteriegliaer  und  Glaskasten,  ««wie  Glüh 
lampenkürper  und  Isolatoren  für  elektrotechnische  Zwecke.  Fluchen 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liqueur.  und  Parfümerio- Fabrikation 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.    Schau-  und 
Staidgefarse.  Fruchtschailea  etc.   geprobt  und  geschliffen,  fOr  Aus 
stellungsxwecke.   Atelier  für  Schrift-  und  Decoration»-  Emaille-Malen 
auf  Ulan  und  Porzellan  i 


Warmbriiim,  Quilitz  k  Co.,  Berlin  C, 

8  Ro.seiithaler-Ntraa.se  44). 

I    ^  Glashüttenwerke  und  Dampfschleifereien. 

*<4-  Mechanische  Werkstätten,  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Fabrik   und  Lager  sammtllchor  Apparat«,  Melanie  und  licrfllhe  für  Laboratorien  und 

Fabrikationezwecke. 
mn*  V.rpMkn.p,,!»»,.    V«IHUn4l(i  Huri.  bin. ■*..„  -   "  1  ml llll II 

Ergänzungen  und  Koparaturen.  (ln> 
J.  (.ulleniae.  V orlagsbuchhandliing  in  Berlin. 

Sozialpolitisches  Centraiblatt. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  Heinrich  Braun. 

Da»  Sozialpolitische  Centralblatt  erscheint  in  grofs  Quart-Format  In  einem  Umfange  von  ca. 

"><  l'ruckhogon  im  Jahr. 
Die  Ausgabe  der  Nummern  In  Starke  von  1';,  Down  erfolgt  jeden  Montau. 

Abunncmontsprela  vierteljährlich  8  Mk  ,  Preis  der  Einzelnummer  26  Pf. 
I'rohehefte  auf  Wunneh  grnti»  und  franko 


|M,| 


Weise  &  Monski.  Halle  a. 

Filiale  m.d  Lager  Berlin  <  .  2.  Kaiser  Milheliiistr. 

Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Dampf 


Vorzügliche 


HiipIVv 


Puni 


Uelin  »  Flaschen   und  Gläser-Reinigung»  Maschine. 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  Reinigung 
aller  Arten  Flaschen. 
GlAser  usw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  ist.  Preis 
für  Flaschen  Mk  16,(10, 
für  Flaschen  und  lllAsor 
Mk.  17,50,  mit  Ständer  Mk  22,60. 
Messer-  und  Gabel  Putz  Maschine 

schärft  und  polirt Messer 
u.  Gabeln  ohne  Anstren- 
gung 80U  bis  400  StQck 
In  einer  Stunilo.  Selbst 
ganz  alte  Messer  erhol- 
■  _>"'  ten  einen  lilatut  wie  neu 
*  Preis  fttr  Familien  Mk. 

12,00  für  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  2ri,00  Inkl.  Putzpulver.  Preialiate  mit  aber 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Maschi- 
nen und  Utensilien  fUr  den  Kellereibetrieb  und 
Huusbednrf  gratis  und  franko.  [iim| 

Hermann  Delhi,  Maschinenfabrik, 
Berlin.  ChorlnerBtr.  9. 


HDlzüearöBitnntts- 1  IMMI 

mit  Dampfbetrieb 


HiSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Kxport  von  Hohlen  und  llrellern  In  jeder 
StArke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  •  FabrU 
kntlon. 

Klstenrabrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  Ver- 
packung der  Kletentheile  ballenweise,  wo- 
durch enorme  Fracht-  und  Kaumerapamifs. 
Wichtig  fOr  Flaschenbier-  und  Liqueurexport. 
Gro.'se  Partien  dieser  Kisten bretter  in  Ballen 
vereendo  schon  seit  Jahren  nach  Süd-Amerika 

Grörae  der  Kisten  nach  Maars.  Probeklaten 
stehen  zurVorfOgung.  Üie  Firmen  und  Marken 
der  rosp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt.  [»». 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

ValaaraUo-Chlle, 

Telegraph-Adresse:  Auguathoft,  Valparaiso 

übernehmen  den  Verkauf  von  Colonialwaaren 
!  wie  Rel»,  Citfee,  Zucker,  Stearin-  u.  Pnraftiii- 

Kerzen.  Zündhölzer,  (ilns  ,  Steingut-  und 
I  Porzellnnwaaren,  sowie  von  Brauerei-  und 

Seifensiederei- Artikeln  usw.  |»5a 
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BXPORT,  Organ  des  Centralvereins  für  Handelsgeographie  usw. 


1892. 


Pramlirt  in  Antwerpen.  London  1885,  Ostende.  Brüssel  1888.  Tunis.  Cöln,  Pari»  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 

SM  ■  /  2  7u  x  »«  »Ufa  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  |nd.  -Saccharin-Natrium  | 

a|^l  |  j  800  X  so         wie  Zucker  =  reinen  Baccharin.  # 

v  Vmi  x  an  aufo  wie  Zucker  =  raftinirten  Saccharin. 


Der  einzige  bekannte,   so  in- 
tensiv sUssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

■m.  <  Nnrln  Itt  nicht  n«r  tb<iotui 
»rh.vlllrli    *ini'l,»ni  ruft  »urh  .  |u  I.  kl, 
IMMtr  Kurml  atth  Dr.  Cou.t.  Pul, 
Parin,   u.  A.  rlne  b,'»«rrv  Wru.uiwij 

hemr. 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 

unJ  »<i>,,i.  r  al«  «ulcfapf,  ilnlifr 
Aura  v«n  ArRtra  MPfVelM  W  Xu<-Ii.t- 
knnkliell,  lilycu.url.-.  Prltl.ihlf  ki-lt. 
(Hellt.  Kl  rumat l*mii«,  Misvn.  LwftV, 
NI.-r«-B-  «Sil  HiMi'ii-Lridei!,  MnaiirvMvn, 
Uiili.ir.»ill.-  ilrr  KluJ.-r  u.  A 


■trauere! 
MW 
Limonade 

ouserveu-u.  Fracht 
«  Irt-  uinl  l'ocaar 
uzen-  und  Mostrich' 
«-  und  Blsouit- 
Fabrlkallon 

»»  hile  IHr  Küche  und  Haushalt 

ala  vorzügliches  VersursungKiuittel  bei  Bereitung  von 
Kinder  und  KekiinvaloscentenKoat,  Compot,  Hunatobst, 
Fruchtsäften,  liiai|uit  u  n.  Cchnrk,  Pudding.  MilrliMpeiHen. 
Olm  l.i<j, ■,  ItmUen,  Limonaden,  l.iijueuren,  Punsch,  Ort  ig, 
Oh  et-,  Wein-  u.  i».  Suppen,  Wein-  u.  Bier- Kaltschalen  uaw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nach  allen  Landern,  wo  die  Oe- 
trlUike  •  Industrie  (spec.  Braue- 
reien, Limonaden-,  Liqueur 
Fabriken  u.  Wein-Produktionl 
entwickelt  oder  im  F.ntatehen  ist 
und  wo  \iel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  konsumirt  wird. 


■      Filiale  dur  Saccharin-Fabrik.  H  ttlHI  H«.  kl.  Backerelr.  1.  (Keke  PiHchnmrkti 


S 

S 
<-» 

t 

■ 
■■r. 
E 


Oelsas -Anstalten. 

—I  Vielfach  |irämiirt.  t— 

asrpj      Zur  Holeuelitung  von  Stallten,  Fabriken.  Villen  etc.,  iuiii 
Betriebe  von  (ias-MuUiren  und  zu  Heiiszwpcken. 

I  mbaii 

heslehendrr.  umallkwillllcncr  OcIl;is-  und  Mein- 
I.  Ikhleilcaw-  v  riM.il  I.  Ii 

II«  im  i<  Ii  llirxcl.  ljtki|»vJjK-IMiij£wll2K. 


>.  Groszi  Leipzig  -  Reudnitz.  EUenburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhamhra  Leisten. 
Bilderrahmen. 
Spiegeln 

und  Glaschromo's. 
m  Import! 


± 

[p  - 

dl 

Karl  Krause 

Leipzig. 

1 

[•■I 


Prltmürt  mit  den  höchsten  Staat-«  und  Ehrenpreisen, 
lehn-  55  OOO  M  im  I.  Im  Hr-trieb! 

E.  Herzog  s  Kartoffel  &  Fruchtschäl  Maschinen.  Patent 

Unicum  No.  '>  fnr  Pamilienküchen  a  Mk.  1SJS0  (llandlerpr.  Mk.  9,00» 
N  i.  4  .   Kasernen,  Spcinchauser,  Hotels  etc.  a  Mk.  17,50 

(Handlerpreis  Mk.  12,60) 
Iiiirr.  oder  Trockenanlagen  für  itemllse,  Obst,  Kräuter,  Drngeu  etc 
Für  I  niiMTien- n.  PraesiTfeiifabrikPii  Maschinen  z.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienne. 
I'ruiscourante  grati*  u.  frano  K.  Hersag,  Leipzig    Reudnitz.  [*t»j 


Berliner  «r 

Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung.  Actien-Gesellschaft, 
Berlin  N..  Prenzlauer  Allee  41. 

Abtbeilung  für 

Werkzeug  u.  Maschinenfabri katioi 

der  früheren  Pirma  Lohf  *  Thietaer. 


IVil.  .11  |  -  Id,  hl  lll.ischillcn  11 

alle  ■■deren  Systeme  zum  Kindlehtra 
vun  Köhren  in  Dampfkeaaeln  etc 

lli»er*e  Ipnaratr  iura  Spannen  und  Auf 
legen  von  Treibriemen  etc. 

rntent-l'arallelachraubistaeke  f.  Werk- 
bänke und  Maschinen. 

ltohr*chraub«ttteke. 

Ilüeelliohrk  narren  f.  Moulagen. 

ElBeaV  a.  l»rahlHchncl<ler,  KlehtioUen- 
.iiis«  h  in-  nie  i  Ntrhbolara-Abdlehtrr 

Patent  -  Kohmchnelder     mit  Stlcbri 
KChneidend. 

IMlenl- Köhren -H einleer  für  Waata* 
röhrenkesae) 

Preislisten  gratis  und  franco.  

Vertilnlrjts 
Maschine«  •  Fsbrikrs 

Kiese  &  Pohl, 

Berlin  SO«  j 
OorlitxeratraaM  5J. 

Leistungsfähigst» 
Spealiilfabrik  Kuropa» 
fürden  Bau  voiiTieg"' 

dmckprertBen  fr 
Haud-,  Fufa-  undKrofl 
betrieb    Pronpekte  w 
Dionatau-   l'au-nt»  » 
|i»l  allen  Landern 
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Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Betriebsersparnisse 

wegen  de«  bislang 
von  keinem  andern  (inamolor  erreichten 
ausserordentlich  KÜiiHtigen  (saurer- 
brauchen  bei  jeder  Kraftänsseruiitt. 

Apparate  zur  Erzielung  Ton  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

Körting-*!*  S<rahl-€onden*a4t©ren,  I  ni»«  isal- 
Injeetoren,  $»peiM«wa»ser-Vorwärni(>r, 
.Sehorn<UeiM-Vcntilntoren,  Heizkörper,  Heizm.«?*- 
anlnyen,  Trockenanlagen  u.  Hm  w.  |4„j 


Rockstroh  &  Schneider,  Qresden. 


■3  Maschinenfabrik,  S 

bauen  uU  Bpeoi  alitat: 

>  Ii  tiii  i;«-  rieajeldrarkprcHaen  nit  Cylinilerfarbung. 

tutimi.illNilie  Kai lenlii  <>n/  Ii  ihiim  hirn  M 

für  photugruphiselie  t'artons  ;  >j 

l"»trn(-/,iihnsihlif  ssifuce. 
Um%nrisrrnf  Fonwataiece  etc. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 
^=  Man  verlange  Prospecte.  = 


Prämiiii  München  1888. 

Fischer's 

Patcnt- 

Meliiicll-Bolir-^laMrliiiieii 

in  nlli-n  (iröfsnii,  Preise  Miirk  12.*>  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
richtige!  Geschwindigkeiten  für  dl«  Bohrer-ttröfae. 
Ma*rhlnen-Parallel-KcnraMl)st4cke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 

Drc««den-A.,  Zwickauerstrasse  41. 


Auftrage  d 

um  W 


ILLION-LAMPE. 

D.  K.  P.  400I». 

preisgekrönt 

auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  l'nfall 
V'crluitung.    Berlin  IHM»,  auf  der  Pacii  Ausstellung 
des  Verbandes  I  leutscli. Klempner  Innungen 
«hemmt/  1891 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  liiteaslier  Leuchtkraft  und  Sicherheit  vor  Explostons- 
llriahr  unübertroffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  reroclilosrs  Auslöschen  der  Klamme.  Explosions- 
gefahr seihst  beim  I  m fallen  der  Lampe  vollständig  aus- 
i-c  Ii  1" Ausführung  In  Gröfse  v.  10'"  14"' 20"'  u.  W 
ala  Tisch-,  Hänge-,  Stander-  nnd  Wand-Lampe, 
arrh  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muater  Buch  sowie  Prosperte  in 
allen  Sprachen  gratis." 

Kerstin  Nachfolger,  Patent-Lainpen-FabTli,  Berlin  S.,  Priueostr.  86. 


Neueste  Erfindung 
von  allfenelnster  und  höchster  Wichtigkeit. 


Kechen-.Masebine  ..Itrunsviga", 

welche  automatisch  und  erstaunlich  rasch  alle 
Aufgaben  in  Multipliration  und  Division.  WM 
Addition  ii.  Subtractinn  ausfuhrt  und  keinerlei 
BinObuug  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  Uruniluihleti  einzu- 
stellen, um  durch  Kurholuuidrehuiigcn  und 
event.  Verschiebung  den  SUWCMtNM  ilas  ge- 
naue l'aeil  sofort 211  erhalten  Handlichste Pom, 
28  eent.  Massigster  Preis.  Einmalige  An- 
Schaffung  für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  für 
Statistische  Bureaux,  Architekten.  Ingenieure. 
Industrien,  Kontore  und  Laden,  Banken,  Kassen, 
Eisenbahnen,  Versicherungsanstalten,  Feld- 
meaaer.  für  Astronomie,  SchilfTahrt,  Schulen  ata. 

Grimme,  Natal  is  A  Co., 

B  rn  u  n  s  r  Ii  w  e  i  g. 


Steindruck  -  Handpressen. 


Prospekte 

gratis 
und 
franko. 


Die  liest en  für 

exUtlrendi'u  8t.- 
deuen  iirulsen 
li.ireio  Ueilier 


[WT'I 


Slcinilrui  krrelen 

Hpr    in  vorschio- 
liefert  mit  verstell- 
»D.  K.  P.) 

Jeglinsil  &  Walther  Hachf., 

StcindnickprCHsenfalirlk,  Dresden  A. 
Vertreter  gesucht 


Sämmtliche  Maschinen  zur  Hlerli-  nnd 
Mctallbrarhritune  liefern 

Herrn.  BecherÄCo.,  Masch.-i\.br,Aoe  i.  Sachsen. 

Preislisten  gratis  und  franco. 


I^PV  IJ'orlwnhr  bill.  CBBaytjTlita  Bptlltplll 
1U  '  Ulan  iSrhwammhütteni.    I  am  »11.1 

■naäniatea  I-*  uttrn;  In  jedem  Ru  I.  r,  ttlall.  jfl  na.-h 
Rsiitnrrü.».-  kaculncea.  Skluc  rrWu-t.;  forlw.  Anlni;*  van 
10  M  .n  rQr  iu  jMtt.  1«  rriM-rr  bllll«rr  Kiful^ee 
•Irhrrt,  vortagl.  UrnUnlllt.l. 

Ja«.  Nepp,  Civilingeiiieur,  I.elpxiff-PLicnll/. 
I'rotpnt»  erali.  in  »II™  srrarti«n.  u.  Mricfra.  in  Zahl  Ulm 


>|  Google 
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I'atent-Hiirleiie- 
tlirsuiidhelt«)  Tisehliiiiine. 


Ilmii|.ftietrieh.  \  l>l  Im  ililll-    I.  Half.  InHlitnt. 

Lampen-  und  Beleuclituiiirs- Artikel 

(über  Sooo  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abilicilunjf  II. 

Broncewaaren-  und  Zinkgiesserei 

Luxiiskniinen  uml  Vasen,  Bfbreibwnfe,  llniich- 

Services,  Candolaber,  Ifandteller,  Selmlen. 

Thermometer,  l'holo-nipliie-  Hu  Innen,  Tafel - 

Aiilsät/e  etc.  eto. 

Musterbuch  in  Photographie  bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt.  "SsM 
Export  nach  allen  Weltlhellen. 


i'li<.|.ii;rii|>hie-Standrr. 


(.<.|,|.   Mr.l    I  H'rlm  IUI«.  I'orli.  Alrjir  IW1.  Mi  . lau  IM,  RrlL  IBHS,  An.b  F.l  IHM.  Tr|illU  IHNI.  A.lrl.irlr  IHM.  Mrlki.iiirti.  im.  Marlin 


I  Khrcn-Dlpl  I  Prm 


Hein,  Lehmann  &  Co. 

tktirnce«.rll«rhart.  rraarerwellblerh-tabrik  11  ml  Mciialbaa-lnuUll 
Zentrule   Berlin  N.,  Chauaseestr.  113. 

ZwaigfabrikoE    Düsseldorf  um   Sielce  bol  Sotnowicc  (Ru  Till  And) 
Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

Heton  NÄiiiiiitlirht*  lOi^ciikon^l I'llk i iont'ii 

l'Ur  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  stC  »o*i' 
Km«'  Bauten,  Weichenstell-  und  Signal-Apparats. 

OröTsere  Anluven  in  Lome.  Kiunorun  und  Oatnfrik.i  sind  von  uns  bereit»  ver 
■chiedwntlicli  iiimiceful.rt.    nw] 


Gasmotoren  -  Fabrik 

Louis  Kühne,  Dresden. 

Motore, 


Gas- 

Zwilling- 
Benzin 


Kühne  s  Mo rorboof 


Modell  18ÖO  in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  solider  Au»fuhrun#  mit  g.irantirt 
irerinfputeni  »raavorbruueh  zu  billigsten  Preisen. 
Kosttnaniohlagt  und  Pr»»p«kte  bereitwillig»!.   Tran«ml«tlen»n  nach  Seiler».  (186) 
>ielfneh  priiiniirl.    —    Türliti|re  Vertreter   frrMirhl.         Ilunderle  im  liel riebe. 


Heu-  and  Ernte  -  Recliea 


M  «tul  h  »tri«        f.r%mtt  •!«*•  | 

II  »eh«- ns  »«rtujUrba*  UoWntia 
cn-u  .i.,-...  HtUrj-fO.  Mii.  *I*T 
I-w-ii  LaUiilwIrU)  ttar«th»hr}irli 

an«  SUllI  «mal  IWwlaMn  K*   > 

ttmli  ff»l»rn|rt,  d»fj|)«ll> 

Ukfct     bb-4  iiatrW«^U»«t*> 
Kü.<«-1«  Mut    l>.  (tV.1-fMf  « 
Wa»K  lUlMltV 

Ö  Rcinck«.  :>.mt 
■M  < Yfml- 


Flaschen,  2 


erilii,  braun  und  halbwelsa,  tum  Korks» 

mit  LnrlimumUtock,  sowie  inel.  Uttg*' 

verse  hlufs 
s#attn' 

Hannoversche  Glashütte 

H.  UOKTIUS  &  <  "».. 
•  Hainholz  vor  Hanno\ 


^Schmiedeeiserne  &Sta  h  I  röhren  allerArt  liefern4   \j  a  S  - 
M.P.Piedboeuf&C^.DüsseldorL^üjg^ 


I>r  R 


ll.tf.kwr:  A  B.j.ii»,  ssnls  V*  -  ai.ySslntfwwtwSK  SS-  —  s%ants»t  h*t  Utrf.in  a~C  I«.  la  Bswls"W .  M^atit  ■»!.>■»!■  II. 
•  •  •  c  k.  —  Komb. Uu.rrrl.r  <mi  W.  1 1  b . r  *  A  r  •'  I  •  «  I  •  VnUi.borhbudlu.it.  II  .  r  n  a  ■  ■  W  •  1 1 1.  •  .  in  li-rlln  w  .  Kl.l.i.tnrfM  " 


A  b  o  n  n  i  r  t 

wird  tX'l  d*r  Vaml.  Im  KarMiatidal 
bei  We.Tiint  *  Ar<-i-*Ni>  Verlaga- 
bu<lihuillan(.  Hu.m&.i\Wi>  i  •!>..; 
H-rll»  W 
and  bH  drr  Kipcdltlon. 

rr»U  TlarlaUikrllrk 

im  ilrultchi  n  1'oiUrtilvl  Mk 
m  «Vlipn.iT.T.  lu  J,,  „ 

Tr#l«  Kr  da«  m»  Jalir 
.m  .In. u.  s.. .1  lv,„ta.-lii,-i  l'J^  Mk 
im  U  .  ltfio.lv.  rrin  „ 
i«  Wrrii>ft»t!MUn<1 .  .  .  .  :a^.  „ 
Hwialae  40  Pfir 

inur  Fr-ffcn  vnrh.riri* 
Klaaviiduii«  4c«  H*uwi 
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Erscheint  jedM  0»nrir»t«fl. 

Anzeigen, 


•vl.-r  .I.T..5  Itnmti 
lall  :m  l'f  Vorl.ll.-t, 
ir^rrfvo  von  «äi'f 

Kx|rMlilion  de«  -Kn|iorl-, 
■grilii  W..  ■aadabara/intr.  3k 

vfiCj;.'Kriii(«T&i»jaincn 

C^cttaqctt 

nach  Uebereinkunit 

nlt  d«r  Ripi-dlll»». 
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aad  Worth. 


Brief«.  («ItttllKtlt.  Hcltrlll 


»nunaen  rSr  der.  »r*.»rf  .lad  u  <1le  Rrdaktla 
•  rrkl*mii('ii.Wcriria«atfuaf*ii  tkr  de 


,  n.rlla  W.. 


trafre  SB.  in 


Marlin  W,  kUrWbunrmitr  In.  in  rttnlan 
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Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet. 


hinzugefügt  wirds  Abdruck  (beiw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Die  Weltausstellung  zu  Berlin. 

V«n  Dr  lt.  I  :i  n  n  a  *  ch 
Anfang:  Juni  tl.  J.  (Nr.  221  hatte  Mich  dieses  Blatt  über  die 
berliner  Weltausstellung  ausgesprochen  und  hervorgehoben, 
dafs  von  Seiten  der  Industriellen  wie  sonstiger  Ausstellungs- 
Interessenten  urul  Privaten  recht  wenig  Thatsächliehes  geschehen 
sei,  um  die  Regierung  aus  ihrer  Reserve  herauszutreiben, 
»eiche  sie  bisher  gegenüber  einer  deutschen  Weltausstellung 
beobachtet  hatte.  Seitdem  hat  sich  die  I»age  erheblich,  und 
«war  zu  Gunsten  des  Weltausslelluttgsplanes,  gelindert.  Die 
Stadt  Berlin  ist  bereit  eine  Summe  von  10  Millionen  Mark 
zur  Verfügung  zu  stellen,  zahlreiche  Private  haben  ihre  Bereit- 
willigkeit ku  erkennen  gegeben,  grofse  Betrftge  zu  zeichnen. 
Vor  allen  Dingen  aber  hut  die  öffentliche  Meinung  von 
ganz  Deutschland  so  unzweideutig  und  rückhaltlos  sich  zu 
<»un»ten  des  Projektes  erklärt,  hat  die  Mehrzahl  der  Handels- 
kammern und  industriellen  Vereine  ihre  Sympathie  ihm  gegen- 
über Ausdruck  gegeben,  dafs  dasselbe  den  Charakter  einer 
grofsen,  «fTentlicheii  Frage  angenommen  hat,  die  nicht  mehr 
ignorirt  werden  kann  und  darf,  weil  sich  ganx  unleugbar  grofse 
und  weitgehende  Interessen  eines  grofsen  Volkes  daran  knüpfen. 
Ks  ist  nunmehr  höchste  Zeit,  dafs  die  keichsregietung  ihre 
re«ervirte  Stellung  aufgiebt  und  unzweideutig  ihren  Standpunkt 
und  ihre  Auffassung  gegenüber  der  Krage  präzisirt.  Ist  sie 
für  den  l'lan,  so  werden  die  weiteren  vorbereitenden  Arbeiten 
ihren  Fortgang  auf  breiterer  Basis  nehmen  müssen.  Erklärt 
sie  sich  gegen  die  Weltausstellung  —  gleichviel  ob  sie  diesfalls 
von  jeder  Ausstellung  absieht  oder  den  Plan  niodifiziren  und 
einschränken  will  so  ist  die  Idee  einer  Weltausstellung  viel 
r.u  weit  vorgeschritten  und  mit  vitalen  Interessen  nicht  nur 
grofser  Interessentenkreise  sondern  der  ganzen  Nation  so  eng 
verwachsen,  dafs  dieselbe  den  Kampf  gegen  jede  Restriktion 
aufnehmen  wird  und  inufs  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dafs 
die  Regierung  es  dazu  nicht  kommen  lilfst!  Leicht  dürfte  sie 
dpn  Kürzeren  ziehen,  denn  dein  Vorwurfe:  die  Interessen  der 
Nation  nicht  verstanden  und  denselben  nicht  genügend  Rechnung 
getragen  zu  haben,  vermöchte  sie  schwerlich  zu  widerstehen. 

Die   Regierung   will   die   Interessenten    hören,  befragen, 
sondiren,    und   wenn   diese,    vertreten    durch    die  deutschen 
Handelskammern,  ein   der  Weltausstellung  günstiges  l'rtheil 
falleik,  dann  wird  die  Regierung  ihre  Meinung  und  ihren  Knl 
scheid  abgeben.  Ein  derartiges  Verfahren  mag  nach  der  in  der 


Verwaltung  üblichen  Tradition  begründet  sein  und  den  her- 
kömmlichen büreaukratischen  Gepflogenheiten  entsprechen.  Ks 
ist  auch  begreiflich,  dafs  ein  Minister  seiner  entscheidenden 
Meinung  die  l'rtheile  der  Vertreter  der  Industrie  und  des 
Handels  sowie  der  grofgen  Industriellen  zu  Grunde  legen  will, 
um  eventuell  gegen  Angriffe,  Fehlgriffe,  Mifeerfolge  gesichert 
zu  sein.  Tu  l  as  voulu  Georges  Damlin !  Wenngleich  schwieriger 
zu  begreifen  und  gutzuheißen,  sind  die  gleichzeitigen  Aufserungen 
der  offiziösen  und  offiziellen  Federn,  welche  abgeschmackt  und 
namentlich  dem  Auslande  gegenüber,  taktlos  genug  sind, 
gegen  die  Weltausstellung  zu  potemlslren,  dieselbe  wegen 
„höchstwahrscheinlicher  kriegerischer  Verwickelungen'*  sowie 
—  unglaublich  —  wegen  Geldmangels  zu  perhorreszieren.  Kin 
derartiges  Verhalten  inuTs  bei  dem  grofsen  Publikum  wie  hei 
zahlreichen  Industriellen  den  (Hauben  erwecken,  diifs  die  l{e 
gierung  forlgesetzt  gegen  die  Weltausstellung  isl.  .Ks  hilft 
doch  Alles  nichts,  wenn  die  Regierung  nicht  will,  so  wird  doch 
nichts  aus  der  Weltausstellung!"  l'nd  —  natürlich  -  eine 
Weltausstellung  ist  nicht  ohne  die  Beihülfe  und  rnierslülztinx 
der  Reichsregierung  durchzuführen,  selbst  wenn  alle  dazu  er- 
forderlichen Geldmittel  von  privater  Seite  aufgebracht  würden 
Was  die  Betheiligung  an  der  Aufbringung  derselben  seitens 
der  Regierung  anbetrifft,  so  seien  die  „offiziösen*  Feilem, 
welche  den  bekannten  Schmerzensschrei  über  den  Mangel  hin 
reichender  Beitrüge  aus  Reichs-  und  Staatsmitteln  ausgestoßen 
haben,  nur  darauf  hingewiesen,  dafs  solange  die  deutschen  lio 
gierungen  10  Millionen  Mark  Tür  Dombauten  und  ebenso  viele 
Millionen  rör  Spielplätze,  Ententeiche  usw.  fordern  konnten, 
auch  Golder  genügend  für  produktive  AnIngen,  welche  dem 
Fiskus  wie  dem  Volke  direkt  oder  indirekt  zu  »Jute  kommen, 
vorhanden  sein  werden.  Und  wenn  nicht  ändert-,  so  würden 
durch  eine  grofse  Weltausstellungslotteric  40  oder  noch  mehr 
Millionen  Jtü  aufgebracht  werden  können  -jedenfalls  mit  minie 
stens  ebenso  guten  Gründen,  als  seiner  Zeil  die  I  Millionen 
für  die  Freilegung  der  sogenannten  „Schlofcfreilicilu. 

Will  die  Reichsregierung  aber,  um  Tür  ihren  Eutscheid  eine 
absolut  sichere  Grundlage,  welche  sie  von  aller  Verantwortung 
für  die  Ergebnisse  der  Weltausstellung  freispricht,  gewinnen, 
so  befrage  sie  doch  nicht  nur  die  Handelskammern,  sondern  das 
ganze  Volk.  Kin  Plebiscit  inüfste  sich  wun.lerb.tr  ausnehmen 
Das  Urthei]  der  Industriellen  und  Knufleuto  ist  einseitig,  von 
ausschlierslich  materiellen  Interessen  iliktirt  Wer  in  einer  Well 
Ausstellung  nur  ein  Unternehmen  erblickt,  welches  nur  industrielle 


482 


Nr.  31 


KXPORT.  Organ  des  Centralvereins  für  Handelsgeographie  usw. 


.  — 


und  Handelsvortheile  zu  fördern  und  zur  Geltung  zu  bringen 
berufen  ist,  und  wer  demgemäß  nur  die  Ansichten  von  Kauf- 
louten  und  Fabrikanton  als  onßcheidend  anerkennt,  der  bezeugt 
hinreichend,  daß  er  absolut  keine  Ahnung  davon  hat,  welche 
Vorbedingungen  erfülll  werden  müssen,  um  eine  Weltausstellung 
erfolgreich  durchzuführen.    Dieselbe  beansprucht  die  höchste 
Anspannung  der  gesummten  nationalen  Kraft.    Kein  Landestheil, 
kein  Interessentenkreis,  kein  Stand,  kein  Beruf  darf  bei  der 
Mitarbeit  fehlen.  Jeder  hat  mitzudenken,  Jeder  mitzuarbeiten, 
jede  Fiber  der  Nation  mute  angespannt  werden.    Die  materielle 
geistige,  moralische  Kraft  eines  ganzen  Volkes  muß  in  den 
Dienst  ganz  besonders  einer  Weltausstellung  in  Deutschland 
gestellt  werden,  denn  nicht  nur  dus  Ausland,  sondern  vor  allen 
Dingen  wir  Deutschen  selbst  erwarten  unendlich  viel 
gerade  von  dieser  Ausstellung!    Mit  einem  Schlage  soll 
alleB  Mißtrauen  in  unser  industriellen  Können  und  Wollen  im 
Auslande  durch  einen  gewaltigen  Sieg  ohne  Gleichen  zerstört 
werden!     Alle  Achtung  vor  <lpr  Meinung  des  Auslandes  — 
vor  allen  Dingen  wollen  wir  selbst  aber  durch  eine  großartige 
Weltausstellung  in  Berlin  ein  Selbstvertrauen  für  unsere  Friedens- 
arbeit,  für  unsere  Berufstüchtigkeit  bis  in  die  kleinste  Hütte 
des  Hausindustriellen  hineintragen,  ein  Selbstvertrauen,  wie  es 
uns  noch  fehlt,  noch  fehlt  zum  Schaden  unserer  gesainmten 
industriellen  Entwickelung  und  namentlich  unserer  technischen 
Selbständigkeit.    Noch  Immer,  viel  zu  viel,  schielt  unsere  In- 
dustrie nach  ausländischen  Vorbildern,  anstatt  Im  Bewußtsein 
der  eigenen  Kraft  und  Tüchtigkeit  aus  der  eigenen  Seele  zu 
schöpfen.   Wie  der  Einzelne  schwankt  und  nur  zu  halben  Ent- 
schlüssen fähig  ist,  so  lange  er  nicht  das  Bewußtsein  der  Kraft 
infolge  frischer  That  gewonnen  bat,  so  bedarf  auch  unsere 
große,  schöne,  deutsche  Industrie,  bedarf  der  Einzelne  in  und 
für  seinen  Beruf  des  Erfolges,  bedarf  er  einer  grofsen  That 
und  zu  dieser  der  ganzen  und  vollen  Hingabe  seiner  Persönlich 
keit.    Nicht  nur  sein  materielles,  technisches  Können  kommt 
bei  einer  Weltausstellung  in  Deutschland  in  Frage,  nein,  auch 
seine  ganze  ideelle  Kraft.    Und  deshalb  nützt  uns  keine  nationale 
oder  deutsch  -  österreichisch  italienische  Ausstellung  sondern 
wir  müssen  mit  der  ganzen  Welt  ringen.    Nur  ein  solcher 
Kampf   gewahrt    den    erforderlichen    Reiz    zur  Entfaltung 
unserer  ganzen  Kran.    Halbe  Erfolge  können  uns  und  dem 
Auslande  weder  nützen  noch  uns  befriedigen  Unser  Volk  hat  seit 
22  Jahren  sich  an  den  kriegerischen  Lorbeer  gewöhnt,  der  ihm 
in  seltenem  Mafse  s.  Z.  zu  Thell  geworden  ist.    Einem  Kultur- 
volke von  50  Millionen  kann  er  auf  die  Dauer  nicht  genügen, 
denn  die  Bedingungen  seiner  Existenz  und  seiner  Weiterent- 
wickelung liegen  nicht  auf  dem  Scblachtrelde  und  der  Auf- 
opferung im  Kampfe  für  das  Vaterland  allein,  sondern  sie 
werden  bedingt  durch  die  Ausbildung  und  Vervollkommnung 
der   geistigen  und  seelischen  Tüchtigkeit  und  deren  lieber 
tragung  auf  die  lagliche  Arbeit!    Aus  bescheidenen  Anfingen 
vor  kaum  mehr  als  50  Jahren,  unter  grofsen  Entbehrungen  und 
starkem  Drucke  hat  sich  das  deutsche  Gewerbe  zu  einer  Woll- 
industrie emporgearbeitet.  Jetzt  geizt  die  deutsche  Arbeit  nach 
einem  vollen  Erfolge,  nach  einem  Siege,  der  mit  eben  so 
grofsen  Lettern  in  der  Geschichte  unseres  Landes  und  Volkes 
prangen  6oll  und  mufs  wie  der  von  Sedan. 

Solches  sind  die  Gedanken,  welche  das  deutsche  Volk 
jetzt  bewegen  und  seine  Seele  durchdringen!  Wer  diese  Sprache 
nicht  hören  will  oder  nicht  verstehen  kann,  der  möge  es  zu 
verantworten  suchen  Was  soll  Angesichts  solcher  Verlaut- 
barungen, die  Befragung  der  Handelskammern,  Großindustriellen 
und  Interessentengruppen  V  Die  Regierung  bezeugt  durch  ihre  Um- 
frage nur,  daß  sie  von  der  Meinung,  wie  solche  im  Volke  in  Millionen 
von  Zungen  redet,  nichts  weiß,  daß  sie  keine  Fühlung  mitderselben 
hat  oder  dafs  sie  die  Entscheidung  hinausschieben  will.  Die 
Achtung  vor  der  Loyalität  und  Korrektheit  der  derzeitigen 
Reichsregierung  möge  noch  so  groß  im  Volke  sein,  aber  diese 
genügen  nicht,  um  eine  Negierung  stark  und  mächtig  zu  machen. 
Dazu  gehört  Vertrauen  zu  deren  Woller 
grofse  Beliebtheit  und  Verehrung,  welche 
Staatsmann  genofs  und  welche  ihm  jetzt  ti 
und  aus  allen  Fenstern  entgegenjauchzt,  b 
dingten  Vertrauen  zu  seinem  Können!  „Bi 
machen !"    Das  war  der  Spruch  des  Millior 


und  Können!  Die 
Fürst  Bismarck  als 
och  auf  allen  Straßen 
»ruhte  auf  dem  unbe- 
smarck  wird's  schon 
?nbankiers  wie  des 


kleinstadtischen  Philisters,  Man  weits  i 
marck  hat  nicht  Alles  machen  könni 
hat  manches  i/och  gehabt  Indessen  gl< 
zu  ihm  und  seinem  Können  war  doch  v, 
Vertrauen  erklärt  noch  bei  Weitem  nicht  seine  ganz  ungemeine, 
stauuenswerthe  Popularität  Seine  geniale  Kraflnatur  konnte 
ebenso  abschrecken,  fürchten  machen,  wie  begeistern.  Das 


*  ja  genügend:  Bis- 
n,  und  auch  sein  Wille 
ichviel,  das  Vertrauen 
rhanden.    Aber  dieses 


Geheimniß  seiner  Popularität  lag  ganz  wo  anders,  war  begründet 
durch  seine  phänomenale  Monschenkenntniß  und  scharfe  pev 
chologische  Empfindung  und  Kombination.    Wie  er  wesentlich 
dieser  seine  Erfolge  nach  Au  fiten  verdankte,  so  auch  seine  Popu- 
lär Uli  t  im  Lande  selbst.    Und  diese  lebenapraktiscbe  Psycho 
logie  hat  ihn  stets  im  engsten  Konnex  mit  den  Regungen  der 
Volksseele  gehalten     Längst  ehe  er  durch  meterlange  Berichte 
und  stundenlange,  langweilige  Vortrage  sich  zu  unterrichten  m 
der  Lage  war,  hatte  er  Kenntniß  von  Vorgangen  im  Volksleben 
die  Andere  gar  nicht  beachtet  oder  hochmüthlg  von  Oben  herab 
betrachtet  und  behandelt   hatten.     Nichts,   auch  nicht  >li? 
geringste  Bewegung  im  Volksleben  und  im  Leben  der  Völker 
entging   seiner   scharfen   Beobachtung.     Um    deswillen  war 
er  allen  Anderen  immer  voraus  und  konnte  sich  sein  GefechU- 
terrain  auswählen.   Seine  scharfe  Logik  und  Kombination,  sein 
slaatsinännischer    wie    persönlicher  starrer    Egoismus,  sei* 
Rücksichtslosigkeit,  schritten  dann  in  schönster,  harmonischer 
Eile  zur  That.    Und  dieser  eminente  Kraftmensch  besaß  gteirii- 
zeitig  da*  zarteste  Empfindungsvermögen  für  die  leicbtetteL 
zartesten  und  bescheidensten  Äusserungen  des  Volkslebens,  J> 
er,  je  nach  seinen  Bedürfnissen,  aus  dem  Dunkel  hervorio; 
und  in  ihrer  Entwickelung  unterstützte  oder  brutal  zertrat,  oder 
auch,  falls  er  dies  nicht  konnte,  einengte  und  bis  zur  V«. 
zweiflung  zwängte.    Die  Sozialdemokraten,  Feudalaristokrat«; 
wie  unliebsame  Bureaukraten  wissen  davon  zu  erzählen.  Gleich 
wohl  hat  ihm  das  Volk,  im  Ganzen  und  Grofsen,  seine  Gewalt 
maßregeln  vergessen  und  verziehen.    Es  hängt  an  Ihre,  e» 
vergöttert  ihn — warum?  Weil  er  stets  die  Regungen  des  Volks 
lebens  verslanden  hat,  weil  er  das  Volk  richtig  zu  behandeln 
verstand,  durch  kluges  Verhalten  und  kraftvolle  That  innre 
wieder  versöhnte,  und  weil  er  in  den  Augen  des  Volkes  nienV 
hochmüthig.  sondern  leutselig  und  unpartheiisch  erachtet 
Hing  er  doch   Souveraine,    Minister  und   große  Herren  - 
wenn  es  pafste  -    ebenso  gut  an  den  Nagel  wie  irgend  eio« 
Arbeiter,  der  gelegentlich  eine  politische  Brandrede  genalter, 
hatte    Weil  Bismarck  sich  auf  die  Volksseele  verstand,  war 
und  ist  er  auch  heute  noch  populär. 

Dieses  V'erstftndniß  hat  Fürst  Bismarck  auch  in  handels- 
politischen  Fragen  und  speziell  in  Fragen  von  Weltausstellungen 
bewiesen.    Als  im  Jahre  1876   von  den  deutschen  handels- 
geographischen Gesellschaften  die  außerordentlich  energische 
Agitation  zu  Gunsten  des  deutschen  Exporthandels  begann  und 
speziell  die  Okkupation  des  australischen  Handelsgebietes  ver 
mittelst  umfänglicher  Beschickung  der  187f>er  und  l*«0er\Velt 
Ausstellungen  zu  Sidney  und  Melbourne  angestrebt  wurde,  du 
hat  der  Fürst  die  Tragweite  dieser  Bewegung,  deren  Tendern 
lange  Zeit  hindurch  die  auswärtige  deutsche  Handelspolitik 
beherrschen  sollte,  durch  alsbaldige  offizielle  Beschickung  der 
gedachten  Ausstellungen  gefördert.    Ganz  dasselbe  war  13SH 
mit  der  Uentenarfeior  von  Melbourne  der  Fall,  obgleich  Fürst 
Bismarck  speziell  für  Ausstellungen  von  jeher  keine  besonder? 
Vorliebe  gezeigt  hat.  Gegenüber  der  kolonialen  Bewegung  bat 
er  sich  Ähnlich  verhalten    Zweifellos,  er  ist  mit  Widerstrclien 
darauf  eingegangen,  schon  IS-HO  bei  Gelegenheit  und  Verfolg 
der  Samoavorlage  und  später  noch  mehr.    Aber  der  Kfirrf 
mußte  die  Thatsache  anerkennen,  daß  das  Volk,  oder  doch 
wenigstens  ein  großer  Theil  desselben,  diese  Fragen  mit  einer 
Nachhaltigkeit  und  Kraft  aufgenommen  hatte,  die  nicht  Meer 
zu  unterdrücken    ging   und   die    immerhin    die  Möglichkeit 
wirthschaftspolitischvr  wie  politischer  Erfolge  und  Kompensationen 
bot.    So  gab  er  nach  und  behielt  durch  diese  Nachgiebigkeit 
die  Bewegung  in  der  Hand,  um  sie,  nach  seiner  Weise,  i« 
Staatszwecken  dienstbar  zu  machen. 

Auch  gegenüber  der  Idee  einer  Weltausstellung  in  Berlin 
hat  sich  Fürst  Bismarck  stets  ablehnend  verhalten  VielleicW 
waren  es  seine  Hudgetplflne  für  spätere  und  weitere  Kombi1 
nationen,  die  ihn  zu  seinem  Verhalten  veranlaßten,  vielleicht 
schien  ihm  auch  die  ganze  Frage  noch  nicht  genügende  Schnell- 
kraft im  Volke  erzeugt  zu  haben,  —  eine  Ansicht,  die  d»»*" 
als  berechtigt  gelten  konnte.  Genug,  er  verhielt  sich  sehr  re»er- 
virt.  Heute  liegen  die  Verhältnisse  anders,  heute  ist  die  M** 
einer  Weltausstellung  in  Deutschland  Gemeingut  aller  Denkenden 
Alle  fordern  die  Weltausstellung!  Dieselbe  ist  zur  allgemeine" 
öffentlichen,  zur  nationalen  Frage  geworden.  Unter  solch«1 
Umstünden  ist  das  Verhalten  der  Reichsregierung,  ihr  die  »' 
ledigung  der  Frage  verzögerndes  Umherfragen,  ihre  ^n,D" 
schlossenheit  und  die  Motivirung  ihrer  Stellungnahme  iu^o 
die  Presse,  ebenso  unverständlich  wie  bedenklich.  Wie  k«n 
eine  thatkräftige  Regierung  sich  dazu  verstehen,  eine  Frage  * 
begraben,  welche  ein  ganzes  Volk  auf  viele  Jahre  hinan«  _ 
sebilftigt,  seine  ganze  Denk-  und  Thatkraft  fesselt  und  »<" 
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höchsten  Leistung  anspannt?!  Wie  kann  man  insbesondere  den 
eminenten  Nutzen  dieses  Umstanden  für  die  deutschen  Verhält- 
nisse unterschätzen?  Ist  doch  zweifellos  eine  Weltausstellung 
in  Deutschland,  insonderheit  hei  der  Übereinstimmenden  Ho 
geisterung,  mit  welcher  die  Idee  überall  aufgenommen  worden 
ist,  ein  hervorragender,  mafsgebender  Faktor  für  die  Förderung 
der  nationalen  Einheit  geworden.  Anstatt  die  Weltausstellung 
unter  dem  begeisterten  Zurufe  des  ganzen  Volkes  im  nationalen 
Interesse  zu  vcrwerthen,  wird  die  Idee  verwässert  und  womöglich 
noch  zum  Streitapfel  zwischen  Volk  und  Regierung.  Sehr  weit 
entfernt  von  diesem  Ergebnifa  sind  wir  nicht,  und  wer  einen 
ehrlichen  inneren  Frieden  im  Interesse  der  nationalen  Entwicklung 
will,  hat  um  so  mehr  Veranlassung  dies  gebührend  hervor- 
zuheben, damit  ein  Konflikt  vermieden  werde.  Leichten  Herzens 
schwimmt  ein  Staatsmann  nicht  gegen  den  Strom,  und 
Belbst  ein  Bismarck,  wiewohl  er  Anfang  und  Mitte  der  Wer 
Jahre  siegreich  gegen  den  Strom  ankämpfte,  hat  auf  derHöhe  seiner 
Erfolge  es  wohlweislich  vorgezogen,  auf  die  Stimme  des  Volkes 
zu  hören  und  die  gewaltige  Kraft  des  öffentlichen  Willens  vor 
«Jen  Staatskarren  zu  spannen  Wollen  die  heute  mafsgebenden 
Kreise  es  Oberhaupt  hören,  so  wird  es  ihnen  keine  Mühe  kosten, 
zu  erfahren,  wie  ganz  ungemein  die  öffentliche  Meinung  gegen 
sie  wegen  ihres  Verhaltens  in  der  Weltausstellungsfrage  bereits 
erbittert  ist.  Bin  kleiner  Fehler  noch,  und  diese  Erbitterung 
wird  sich  Luft  machen.  Die  rückhaltlose,  öffentliche  Verherr- 
lichung Bismarcks  kann  als  Symptom  dafür  gelten.  Eh  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dafs  die  Weltausstellungsfrage  zurKabinets- 
frage  und  die  Veranlassung  zur  RtickberuTung  des  Fürsten 
Bismarck  wird.  Er  wie  seine  zu  Millionen  zahlenden  Anbänger 
könnten  nichts  besseres  wünschen,  als  dafs  er  als  Begründer  des 
machtigen  Reiches  den  Schlufsstein  in  den  stolzen  nationalen 
Bau  einfüge! 

Wie  man  sieht,  sind  es  in  erster  Linie  nicht  spezitisch 
industrielle  oder  kommerzielle  Fragen,  welche  für  die  Abhaltung 
einer  Weltausstellung  in  Berlin  mafsgebend  sind,  sondern  solche 
vod  hervorragend  nationaler  und  politischer  Bedeutung.  Und 
um  diese  ungleich  wichtigeren  Fragen  zu  erörtern  und  zu 
einem  Entschlüsse  zu  gelangen,  hatte  es  der  Anfragen  bei  den 
Handelskammern  nicht  bedurft.  Dafs  die  nationalen  Erwägungen 
nicht  im  Vordergrunde  standen,  spricht  nicht  für  das  Verstilndnifs 
grofser  Ziele  und  einer  nach  grofsen  Gesichtspunkten  han- 
delnden inneren  wie  Butseren  Politik  Denn  das  ist  klar,  nach 
Aufsen  ist  eine  Weltausstellung  in  Deutschland,  wenn  auch 
nicht  von  so  weittragender  Bedeutung  wie  nach  Innen,  so 
doch  von  hervorragender  Bedeutung,  namentlich  in  handels- 
politischer Hinsicht.  Zweierlei  wollen  wir  durch  die  Aus- 
stellung erreichen.  Einmal  unsere  Exportboziehungen  för- 
dern und  starken,  d  h  die  auslandischen  Markte  im  Interesse 
unserer  Exportindustrie  erweitern, und  ferner  für  unsere  Gesammt- 
industrie  billigere  KuhstolTe  und  damit  günstigere  Produktions- 
bedingungen erlangen.  Da  Export  und  Import  einander  er- 
ganzen, beide  von  einander  abhängig  sind  weil  jedes  Geschäft 
nehlieftdich  durch  den  Austausch  von  Waaren  oder  persönlichen 
Leistungen  beglichen  wird  —  so  haben  die  Ausländer  ein  sehr 
lebhaftes  Interesse  daran,  unsere  Industrie  sowohl  hinsichtlich 
ihrer  Leistungen  wie  hinsichtlich  ihrer  Bedürfnisse  kennen 
zu  lernen.  Und  da»  vermag  in  vollem  Umfange  nur  durch  eine 
Weltausstellung  in  Deutschland  selbst  zu  geschehen.  Auf  den 
Ausstellungen,  welche  wir  im  Auslande  beschickt  haben,  waren 
höchstens  1200  bis  1500  deutsche  Produzenten  vertreten,  viele 
Zweige  unserer  Industrie  wenig  oder  garnicht.  Die  Kosten  und 
Mühen  für  eine  umfangreichere  Betheiligung  waren  zu  bedeutend 
und  daher  stets  dasjenige  Land  im  Vortheil,  welches  die  Aus- 
stellung veranstaltete.  Was  besagen  die  deutschen  Leistungen 
18(57  in  Paris,  ls73  in  Wien,  lh7C>  in  Philadelphia,  1^70, 18bü  und 
1888  in  Melbourne  gegen  das,  was  ca.  '20  (XX)  deutsche  Aussteller 
in  Berlin  leisten  werden?  —  Wenn  behauptet  wird,  dafs  die  Aus- 
stellungen nichts  Neues  bringen,  so  straft  die  l*89er  Pariser 
Ausstellung  solche  Behauptungen  Lügen.  Und  wenn  weiter 
geltend  gemacht  wird,  dafs  die  einzelnen  Interessenten  auch 
ohne  die  Ausstellungen  wissen,  wo  sie  am  besten  kaufen  und 
verkaufen,  so  wird  das  durch  die  Erfolge  der  gedachten  Aus- 
stellungen voll  und  ganz  widerlegt.  Man  erinnere  sich,  dafs 
der  direkte  deutsche  Export  nach  Australien  vor  1879  wenige 
hundertlausend  Mark  betrug,  wahrend  er  nach  den  Ausstellungen 
zu  Sidney  und  Melbourne  auf  Millionen  von  Mark  stieg  und 
Ende  der  (50er  Jahre  über  M  Millionen  Mark  werthete,  abge- 
sehen von  einer  starken  Zunahme  des  indirekten  Exports  über 
Antwerpen,  London  und  Liverpool.  Frankreichs  Export  stieg 
voll  1034  Millionen  M.  vor  IS89  auf  1848  Millionen  M.  im  Jahre 
1889.  Letzteres  waren  die  kontrolirbaren  statistischen  Angalien. 


Jedermann  weife  aber,  dafs  gleichzeitig  in  Paris  für  hunderte 
von  Millionen  Frs.  Werthgegenstande  an  Ausländer  verkauft 
wurden,  die  in  jenen  Ziffern  ebensowenig  enthalten  sind,  wie 
die  gewaltigen  Summen,  welche  die  Besucher  der  Ausstellung 
in  Paris  und  Frankreich  verausgabt  haben. 

Wäre  die  Behauptung  wahr,  dafs  Käufer  und  Verkäufer 
die  ihnen  vorteilhaftesten  Verbindungen  auch  ohne  Ausstellungen 
kennen  lernen,  so  wären  überhaupt  die  Ausstellungen  unnöthig 
gewesen  und  auch  Chicago  würde  1BJ13  keinerlei  Bedeutung 
beanspruchen  können.  Und  doch  ist  Buropa  mindestens  ebenso 
gespannt  auf  die  Leistungen  der  neuen  Welt  wie  diese  auf 
die  der  alten  Noch  immer  giebt  es  kein  besseres  Mittel,  neue 
Erfindungen.  Verbesserungen,  Verfahren,  Aenderungen  der 
Produklionsbedingungen  usw.  bekannt  zu  machen,  als  Welt- 
ausstellungen mit  ihrem  kolossalen  Agitationsapparat.  Die  Ent- 
Wickelung der  modernen  Technik  ist  ebenso  rapid  und  revolutionär 
wie  die  Entwicklung  der  modernen  Verkehrsmittel  und  -Wege, 
deren  Verbesserung  und  Verkürzung  die  Aenderungder  Bezugs- 
quellen wie  Absatzverhältnisse  ebenso  diktatorisch  vorschreibt, 
wie  es  der  Wechsel  der  Dinge  in  Folge  schlechter  oder  guter 
Ernten  und  Naturalausbeuten  überhaupt,  oder  der  Wechsel  in  den 
handelspolitischen  Grundsätzen  und  Vertrügen  der  Völker  thut. 
Diese  fortgesetzten,  nimmer  ruhenden  Oscillationen,  die.  Im  Zeitalter 
des  Dampfes  und  der  Elektrizität,  unvermeidbar  und  ein  charakte- 
ristisches Merkmal  sind,  ändern  stündlich  und  täglich  die  Pro- 
duktions- wie  Verkehrsbedingungen  und  -Beziehungen.  Daher  also 
der  immer  und  immer  wiederkehrende  Ruf  nach  Weltausstellungen. 
Nur  e  i  n  Land  ist  davon  frei.  Es  bedarf  der  Weltausstellungen  nicht, 
weil  seine  Kapitalmacht  an  allen  Küsten  und  sonst  in  der  Welt  die 
herrschende  ist,  und  es  jederzeit  sich  in  der  Lage  befindet 
irgend  welche  Vortheile,  die  In  Irgend  einem  Weltwinkel  sich 
entwickeln,  zu  appropriiren  und  sich  dienstbar  zu  machen.  Dabei 
verfügt  dieses  Land  -  -  Grofsbritannien  -  über  eine  an  der 
Spitze  inarschirende  Technik  und  einen  energischen,  bahn- 
brechenden Unternehmersinn,  welcher  Im  Dienste  des  englischen 
Großkapitals  jeden  entstehenden  Vortheil  für  Britaln  und  Greater 
Brltain  zu  gewinnen  trachtet  und  ohne  Weiteres,  auf  ausgiebige 
technische  Mittel  und  Erfahrung  gestützt,  zu  verwerthen  ver- 
steht. Aber  auch  die  Engländer  werden  nicht  anders  können, 
als  die  Vortheile  und  die  Anregung  anzuerkennen,  die  sie  durch 
die  Welt  Ausstellungen  in  England  genossen  wie  gewährt  haben. 
Endlich  aber  wird  Niemand  den  grofeen  Vortheil  verkennen, 
den  die  Weltausstellungen  dadurch  gewähren,  dafs  sie  den 
persönlichen  Ideenaustausch  der  Interessenten  ermöglichen. 
Dies  allein  schon  Ist  ein  Vortheil,  ein  Stimulus  für  die  Förderung 
der  wechselseitigen  Beziehungen,  der  gar  nicht  genügend  ge- 
würdigt werden  kann. 

Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  geradezu  abgeschmackt, 
zu  behaupten,  dafs  eine  Weltausstellung  in  Berlin  von  den 
Ausländern  und  speziell  von  denen  aus  Uebereee  nicht  besucht 
werden  würde.  Unser  Handel  bezw.  unser  Umsatz  mit  den 
Ländern  Südamerikas  steht  seinem  Werthe  nach,  nächst  dem 
Handel  dieser  Länder  mit  England,  in  zweiter  Reihe,  dann  erst 
folgt  der  Handel  dieser  Gebiete  mit  Frankreich.  Aehnlich  ver- 
hält es  sich  mit  Zentral-,  Nordamerika  und  Kanada.  Die  be- 
treffenden Umsatzziffem,  auf  deren  Wiedergabe  hier  verzichtet 
sei  und  die  bei  anderer  Gelegenheit  mitgetheilt  werden  mögen, 
lassen  nur  in  wenigen  Fällen  ein  Schwanken  zum  Nachtheil 
für  Deutschlands  Handelsantheil  erkennen,  meist  aber  zeigen  sie, 
im  Gegensatz  zum  französischen  Handelsantheil,  eine  starke, 
fortgesetzte  Zunahme.  Deutschlands  Handel  mit  Grofsbritannien, 
Skandinavien,  Rufsland,  Österreich,  China,  Australien  ist  ebenfalls 
größer  als  der  Frankreichs.  Der  gesammte  Außenhandel  des 
zollvereinten  Deutschland  werthete  18flO:7472O9O0(X"J^K, derjenige 
Frankreichs  6  552  240  ÜOO^K*)  Abgesehen  von  der  Seiden-Baum- 
wollen- Wollen-  und  Weinindustrie,  ist  unsere  Grofsindustrie 
ungleich  umfangreicher  als  die  unserer  westlichen  Nachbarn. 
Wir  konsumiren  grofse  Massen  spanischer,  schwedischer,  englischer 
Eisenerze,  elwriso  nordamerikanisches  Kupfer.  Die  La  PI  ata 
und  Australwollen  sind  für  uns  unentbehrlich  und  die  ägyptischen, 
nordamerikanischen,  ostindischen  sowie  die  Baumwollenmarken 
der  Südsee  finden  bei  uns  in  enormen  (Quantitäten  willige  Auf- 
nahme. Die  überseeischen  Produzenten  und  Verkäufer  all' 
dieser  Erzeugnisse  haben  deshalb  ebensoviel  Interesse  daran, 
den  deutschen  Markt  kennen  zu  lernen  wie  den  französischen 
oder  sonst  einen  anderen.  Wefshalb  sollten  sie  daher  weniger 
gern  zu  uns  kommen,  weniger  gern  unsere  Produkte  sehen 
und  kaureu  als  etwa  von  den  Franzosen,  weshalb  weniger  gern 
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ihre  Abschlüsse  In  Berlin  als  in  Pari*  machen?  Im  Gegenteil, 
in  der  ganzen  Welt  ist  es  bekannt  und  anerkannt  worden, 
welche  eminenten  Fortschritte  die  deutsche  Großindustrie,  die 
Kunstgewerbe  usw.  gemacht  haben,  speziell  die  überseeische 
Welt  ist  geradezu  gespannt  darauf,  eine  vollständige  Schau- 
stellung der  deutschen  Industrie  zu  sehen,  auf  derselben  die 
Bedürfnisse  der  letzteren  eingehend  studiren  zu  können,  und 
gleichzeitig  bei  Beschickung  der  Ausste llung  von  Berlin 
ihrerseits  Offerten  in  ihren  Produkten  machen  zu  können. 
Und  dieser  Umstand,  welcher  Tausende  von  fremden  Ausstellern 
und  Hunderttausende  auslandischer  Besucher  liefert,  ist  es, 
welcher  ebenfalls  für  eine  Weltausstellung  in  Deutsch 
land  und  gegen  eine  nationale  deutsche  Ausstellung  spricht. 

Die  geborenen  Vertreter  und  Pioniere  des  deutschen  Aufsen- 
handels  sind  die  im  Auslande  angesessenen  Deutschen.  Die« 
«III  sowohl  für  Diejenigen,  welche  in  geschlossenen  gröfseren 
Massen  als  Kolonisten  in  Nordamerika,  Südbrasilien,  Chile,  Süd- 
Australien  und  dem  Caplande  sitzen  —  und  die  im  Konsum  ge- 
wohnter vaterländischer  Produkte  äufserst  zäh  und  konservativ 
sind  —  als  auch  von  den  als  Ingenicure,  Kaulleute,  Industrielle, 
Lehrer  usw.  im  Auslände  tätigen  Deutschen,  Allen  diesen 
liegt  die  Gröfse  des  alten  Vaterlandes  am  Herzen,  Alle  sehnen 
eine  Weltausstellung  in  Deutschland  herbei,  um  der  nationalen 
Ehre,  des  nationalen  Stolzes  und  Rufes  halber.  Sie  können  es. 
ebenso  wenig,  wie  die  Ausländer  überhaupt,  begreifen,  dafs 
Deutschland  noch  nicht  zu  einer  Weltausstellung  eingeladen, 
da  es  doch  die  meisten  auslandischen  Weltausstellungen 
beschickt  hat  und  demgemäfs  dieselbe  ]<ogik,  welche  es  hierzu 
veranlafste  und  den  Werth  der  Weltausstellungen  anerkennen 
liefs,  auch  auf  die  eigenen  Verhältnisse  anwenden  sollte.  Die 
Deutschen  im  Auslande  kennen  die  Fortschritte  der  deutschon 
Industrie,  wissen  dafs  diese  Vortreffliches  leistet  und  haben  den 
berechtigten  Wunsch  diese  Tüchtigkeit  vor  aller  Welt  konBtatirt 
und  offenbart  zu  sehen.  Dieser  Wunsch  ist  ebenso  aus  nationalen 
wie  privaten  Gründen  gerechtfertigt.  Dieses  Deutschtum  im 
Auslande  mit  seinem  Einflüsse,  seinen  tausendfältigen  geschäft- 
lichen Verbindungen,  ist  ein  werthvoller  Faktor  um  der  Welt- 
ausstellung in  Berlin  einen  vollen  Erfolg  sichern  zu  helfen 
Tausende  dieser  ausländischen  Deutschen  und,  von  ihnen  he- 
einflufst,  zahlreiche  Ausländer  werden  Berlin  beschicken  und 
besuchen.  Ueber  ein  gleiches  Heer  von  Pionieren  und  Agitatoren 
verfügt  und  verfügte  Krankreich  nicht,  und  die  Thiitigkcit  Jener 
Ist  jedenfalls  in  der  Lage  zahlreiche  Vortheile  zu  ersetzen,  die 
Frankreich  namentlich  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Völkern 
romanischer  Abstammung  zu  Gebote  gestanden  hüben  und 
noch  stehen. 

Alle  die  gedachten  Gründe  lassen  die  Behauptung  absolut 
unerfindlich  erscheinen,  dafs  die  ausländischen  Interessenten 


weniger  Lust  und  Veranlassung  hätten,  Berlins  Weltausstellung 
zu  beschicken,  als  eine  solche  in  Paris.   Wir  sehen  auch  nicht 


den  mindesten  Grund,  weshalb  nicht  die  sämmtlichen  ameri- 
kanischen Völker  und  Länder  Berlin  nicht  ebenso  gut  wie  Paris 
beschicken  und  besuchen  sollten.  Sie  sollen  doch  nicht  nur 
kaufen,  sondern  auch  verkaufen!  Weshalb  sollen  China,  Japan 
und  Siam,  weshalb  nicht  die  indischen  Staaten  ebenso  geneigt 
sein  mit  Deutschland  zu  arbeiten  wie  mit  Frankreich  oder 
irgend  einem  anderen  europäischen  Lande?  Alle  wollen  vor 
kuufen.  Alle  müssen  ihren  Umsatz  vermehren,  neue  Absatz- 
gebiete sind  ihnen  daher  ebenso  erwünscht  wie  neue  Bezugs 
quellen  —  ihre  steigenden  Handelsziffern  im  Hunde!  mit 
Deutschland  beweisen  es.  Aber  die  europäischen  Staaten?! 
Erst  noch  kürzlich  (Nr.  241  haben  wir  Gelegenheit  gehabt  aur 
den  enormen  Zuwachs  unseres  Handels  mit  Skandinavien  hin- 
zuweisen. Österreich  und  Italien  sind  unsere  Bundesgenossen; 
die  mit  ihnen  neuerdings  abgeschlossenen  Handelsverträge 
können  durch  eine  reiche  Beschickung  der  Ausstellung  nur 
ihrem  Zwecke  und  ihrer  Erfüllung  entgegen  geführt  werden 
Weshalb  sollen  Belgien,  Holland,  Rumänien,  Bulgarien,  die 
Türkei,  Egypten,  Persien  usw.  in  Berlin  nicht  ebenso 
gern  und  vielfältig  ausstellen  wie  in  Paria,  da  doch  ihr 
Handel  mit  Deutschland  »um  gröfsten  Theil  beträchtlicher, 
als  der  mit  F  rankreicht  ist?'  (irofebritannien  war  1*89 
in  Paris  sehr  mangelhaft  vertreten,  und  bei  den  günstigen 
Handels-  wie  politischen  Beziehungen,  weiche  zwischen  jenem 
Lande  und  Deutschland  bestehen,  ist  eher  anzunehmen,  dafs  so- 
wohl es  selbst  wie  auch  seine  Kolonien  in  Berlin  ungleich  besser  ver- 
treten sein  werden.  Spanien  kann  für  seine  grofsen  Exportartikel: 
Weine,  Früchte,  Erze  nur  wünschen,  seine  Beziehungen  zu 
Deutschland  auszudehnen,  obwohl  dieselben  schwerlich  jemals 
die  Bedeutung,  wie  sie  der  Handelsverkehr  dieses  Landes  mit 
Frankreich  repräsentirt,  erlangen  weiden,  Sicherlich  wird  es  aber 


auch  Tür  die  schönen  kunstgewerblichen  Spezialitäten, 
ltW9  in  Paris  ein  berechtigtes  Aufsehen  erregten,  nicht  nur  in 
Deutschland  seinen  Markt  erweitern,  sondern  durch  die  hiesig? 
Weltausstellung  nach  allen  Seiten  hin  werthvolle  Verbindungen 
anknüpfen. 

„Werden  wir  nun  auch  unseren  Absatz  vermehren  gm) 
so  unseren  Export  steigern?  Die  Ungarn,  Serben,  Bulgaren 
usw  sind  mit  den  Erzeugnissen  ihrer  eigenen  Industrie  ig. 
frieden!"  Abgesehen  davon,  dafs  dieser  Einwand  in  seiner  AU 
gemeinheit  nicht  zutrifft,  so  ist  doch  unleugbar,  dafs  die» 
Völker  alltäglich  immer  mehr  von  der  Naturalwirtschaft  u 
einer  intensiveren  Wirthschaft  übergehen  und,  theilweise  in  ecb 
bemerkbarer  und  nicht  zu  unterschätzender  Weise,  bereite  über 
gegangen  sind.  Gerade  diese  Uebergangsperiode  ist  für  &» 
Anknüpfung  und  Sicherung  neuer  Verbindungen  von  hemr 
ragender  Wichtigkeit,  und  welch'  bessere  Gelegenheit  böte  üi 
für  uns  wohl  hierzu,  als  gerade  eine  Weltausstellung  In  Berlin 
Die  einzigen  Länder,  deren  Fernbleiben  in  Aussicht  «ti»h 
sind  Frankreich  und  Rufsland,  wiewohl  dies  noch  keines»  »£, 
mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann.  Wir  können  nur 
wünschen,  dafs  es  nicht  geschehe,  denn  Ausstellungen  sind 
jederzeit  die  Grundlage  für  neue  Beziehungen  gewesen  und 
l  werden  auch  vorliegenden  Falls  ihre  verbindende  Kraft 

zeugen,  wenngleich  dieselben  unter  dem  Drucke  der  polinVifn 
•  und  handelspolitischen  Verhältnisse  eine  sehr  beschränkte  m 
wird.  Uebrigens  ist  es  fraglich,  ob  Rufsland  fortgesetiJ  ml 
seiner  wirtschaftlichen  Absperrung  beharren  wird  und  Inn 
Die  einseitige  Bevorzugung  seiner  Grofslndustrie  auf  K<xtn 
I  seiner  Landwirtschaft  und  Hausindustrie  ist  keineswegt  n 
seinem  Vortheil  ausgeschlagen  und  ein  wirtschaftlicher  Syst»« 
Wechsel  keineswegs  ausgeschlossen. 

Wenn  nun  endlich  im  Gegensatz  zu  Berlin  die  Anziehung* 
kraft  von  Paris  hervorgehoben  wird,  so  darf  die  Berechtigt)!? 
dieses  Arguments  denn  doch  nicht  allzusehr  in  den  Vordergrund 
gestellt  werden.  Bsirtauch  durchaus  nicht  allgemein  zutreffend 
Paria  ist  jetzt  als  Stadt  durchaus  nicht  schöner  als  Berlin. die 
Pariser  Strafsen  sind  geradezu  schmutzig  im  Vergleich  zu  den«! 
von  Berlin.    Die  sanitären  Zustände  von  Paris  stehen,  wie  d* 
z.  Z.  daselbst  ausgebrochene  Cholera  bezeugt,  weit  hinter  denei 
von  Berlin  zurück    Die  Pariser  Wohnungen  halten  den  Vergleich 
hinsichtlich  mäfsiger  Preise  und  bequemer  Einrichtung  mit 
denen  von  Berlin  keineswegs  aus.     Gerade  während  der  Aus- 
stellungszeit  Iii  Tat  die  vielgerühmte  Höflichkeit  der  Pariser  recht 
viel  zu  wünschen  übrig  und  Rie  beliebt  dann  einer  recht  unan 
genehmen  und  unverschämten  Spekulation  und  Ausbeutungv 
sucht  gegenüber  den  Taschen  der  Fremden  Platz  zu 
Die   Verkehrs- Vorrichtungen   sind    zwar   nicht  theu< 
schlecht,    und    stehen  jedenfalls  hinter  denen  der 
Tram-,  Strafsen-,  Hing-  und  Stadt-Bahnen  weit  zurück  Vun 
der  Gastfreundschaft  der  Franzosen  zu  reden,  vermag  dir. 
welcher  Paris,  Frankreich  und  die  Franzosen  durch  jahrelangen 
Aufenthalt  im  Unde  kennen  gelernt  hat,  keineswegs  Jeden 
falls  kennen  wir  diese  Eigenschaft  in  Norddeutschland  b<wr 
und  üben  sie  herzlicher  und  häuliger.    So  wenig  ferner  das 
berllnisch-boruBsisehe  Spiefshürgerthum  anmuthet  —  das  puri- 
siaeh  gallische  steht  nicht  höher,  neidet,  klatscht  und  ent*i«W 
eine  eingebildete  Weisheit  mit  derselben  ertödtenden  L»W 
weile  und  Aufdringlichkeit,  wie  jemals  nur  in  Berlin  es  gescheit«! 
kann      Aber   die   Umgegend   von  Paris,    Corneille.  MmM- 
Passy,  Saint  Clou«),  Versailles!    Alles  nett  und  gefällig.  »*#r 
sprecht  nicht  von  der  unausstehlichen  Monotonie  und  Unf' 
weile  von  Versailles  und  seinen  kastrirten  Hecken.  LaubgiaT« 
und  Bäumen.    Potsdam  mit  seinen  herrlichen  Seen  und  <"•• 
dem  ist  unendlich  viel  schöner,  gar  nicht  zu  gedenk«  *j* 
herrlichen  Seelandschaften  im  Norden  und  Osten  unserer  SWt 
Und  was  Berlin  nicht  bietet,  das  bieten  Dresden,  München. 
Weimar,  Stuttgart,  der  Rhein  an  Kunst,  Natunscbönhelt  und 
Annehmlichkeit    Denn  das  ist  doch  zweifellos,  dafs  die  Fremd*», 
welche  die  Berliner  Weltausstellung  besuchen,  auch  Deutwn 
land  kennen  lernen  wollen  und  alle  diese  Sitze  deutscher  Kumif 
tradition  und  landschaftlicher  Schönheit  besuchen  werden  »** 
bieten  dagegen  -    aufser  Rouen  ■    Lyon,  Bordeaux.  .^^"J^J 


Marseille?    Freilich,  ein  theatre  francais  Italien  wir  w 


nicht,  und  weder  die  gespreizte  Deklamation  unserer  *'D'un 
spieler,  noch  die  der  Schwerkraft  allzu  nachgiebig  folgen* 
Talente    unseres    Ballet*,    vermögen    die    Konkurrenz  >'*r 
Pariser    würdig    zu    bestehen.     Auch    der    Vorzug.  J'* 
die    Pariser   französisch    reden,    ist   nicht   aufser  *cMypr 
lassen,  sintemalen  die  gebildeteren  Ausländer  ein  gewisse* 
sländnifs  für  diese  Sprache  von  Jugend  auf  besitzet)  uiwi  * 
üben  pflegen,  während  dieselben  eine  unzweideutige  Abneigung 
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K^K^n  «len  märkischen  und  sächsischen  Acccnt  zur  Schau 
tragen,  namentlich  wenn  derselbe  sich  mit  nur  zu  allzugutiger 
Bereitwilligkeit  auf  die  französische  Sprache  zu  übertragen 
bereit  seigt. 

Aber,  trotz  Allem,  sind  die  Vortheile  und  Annehmlich- 
keiten,  welche  Paris  dem  Fremden  bietet,  doch  mehr  einge- 
bildet*? als  wirkliche  sowohl  Tür  Diejenigen,  welche  die  Welt  wiedie 
Halbwelt  kennen  lernen  wollen.    Paris  asehrt  noch  vom  alten 
Huhine  und  Kufe,  und  zweifellos  ist  es  In  sehr  vielen  Zweigen 
des   modernen  Kulturlebens  -  ■  sowohl  was  dessen  Tag-  wie 
Nachtseiten  anbetrifft  —  von  lierlin  überflügelt  worden.  Dafs 
im  Uebrigen  letzteres  in  seiner  Eigenschaft  als  kaum  gewordene 
Keichshauptstadt  und   uligehende   Wellstadt  noch  zahlreiche 
Mündel,  noch  vielfache  pfahlbürgerliche  Gepflogenheiten  zu 
überwinden  hat,  mCge  rückhaltlos  zugegeben  werden.  Aber 
guter  Wille  und  tüchtige  Krad   die  vorhandenen  Mangel  abzu- 
streiten,  sind  vorhanden,  bei  der  Gesaintntheit  wie  beim  Ein- 
zelnen. Und  würde  diese  nicht  durch  hüreuukrutischc  Gewohn- 
heiten und  Schwerfälligkeit  gebindert,  so  würde  sie  ungemein 
schnell  noch  ungleich  tüchtigere  Leistungen  zeitigen,  als  sie 
ohnedies  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  bei  dem  ganz  enormen 
Waehsthuni  der  Stadt  praestirl    bat.    Hin  solches  Urthej]  — 
und  welcher  unparteiisch  Denkende  würde  ihm  nicht  zustimmen  — 
ist  von  Wichtigkeit  für  die  Weltausstellung  und  ihren  Erfolg. 
Denn,  wie  es  nicht  andere  bei  solchen  Anlassen  sein  kann:  die 
Privatspekulation  und  der  private  Egoismus  werden  die  tollsten 
Blütben  treiben,  und  dem  mute  ein  Ziel  durch  das  allgemeine, 
öffentliche  Interesse  gesetzt  werden.     Dieses  ist  stark  und 
mächtig  genug  vertreten,  um  seine  Aufgaben  zu  erfüllen  und 
erfolgreich  durchzuführen.  — 

Was  die  Organisation  der  Berliner  Weltausstellung  an- 
betrifft, so  dürften  einige  Betrachtungen  über  dieselben  nicht 
verfrüht  erscheinen.  Dafs  dieselbe  nicht  nur  den  berechtigten 
Anforderungen  der  materiell  lnteressirten,  sondern  auch  den 
Grundsätzen  der  Schönheit  und  Aesthetik  Rechnung  zu  tragen 
bat,  ist  selbstverständlich.  Eine  Weltausstellung  ist  kein  Jahr- 
markt, auf  welchem  die  Aussteller  ihre  Waare  in  markt- 
schreierischer Weise  ausbieten,  sondern  sie  ist  eine  Arena,  in 
welcher  das  Höchste  was  „Monsebenwitz  und  Kunst"  erzeugt 
hat,  um  den  Sieg  kamprt.  Anstatt  nur  Waare  auszustellen,  —  wo- 
möglich um  ermüdende  Wiederholungen  für  den  Beschauer  zu 
vermeiden,  in  grofsen  Kolleklivsaminlungen  der  einzelnen 
Industriebezirke  und  Industriezweige  sollten  auch  die  Dar- 
steltungswcisen,  Produktionsniethoden  zur  Aufstellung  gelangen, 
um  so  auch  den  Interessen  des  Arbeiters  und  der  Arbeit 
gerecht  zu  werden.  Welche  Fülle  von  unendlicher  Anregung 
würde  unter  Anderen  diesfalls  das  deutsche  Kunstgewerbe 
durch  die  japanische  oder  chinesische  Ausstellung  ge- 
winnen! In  Verbindung  mit  der  Ausstellung  inüfsten  Kongresse 
von  den  Angehörigen  der  einzelnen  Berufs-  und  Fachkreise 
stattfinden,  Versammlungen,  die  nicht  nur  von  Praktikern, 
sondern  auch  von  den  fachmännischen  Theoretikern  besucht, 
beeinflufst  und  geleitet  werden.  Ein  besonderer  Werth  inuls 
daher  auch  auf  die  Aufstellung  wissenschaftlicher,  namentlich 
naturwissenschaftlicher,  medizinischen,  pädagogischen  und  ähn- 
lichen Zwecken  dienender  Sammlungen  gelegt  werden.  Nicht 
nur  Handelszwecken  soll  und  darf  die  Ausstellung  dienen, 
sondern  auch  künstlerischen,  wissenschaftlichen,  das  Leben  und 
den  Lebenszweck  veredelnden  Aufgaben.  Wird  das  berücksichtigt 
—  und  kein  I^and  vermag  dies  in  gleichem  Mafse  erfolgreich 
zu  thun  wie  Deutschland  -  so  wird  die  Weltausstellung  in 
Berlin  alle  vorausgegangenen  Ausstellungen  an  Beeinflussung 
de*  menschlichen  Gedeihens  und  der  menschlichen  Gesittung 
weitaus  überstrahlen,  ein  Ergebnifs,  welches  dauernd  auch  den 
spezifisch  industriellen  und  kommerziellen  Interessen  nützen 
und  diesen  vielfach  neue  Gebiete  erobern  wird. 

Fragt  man,  welcher  Erfolg,  welcher  in  klingender  Münze 
npnnbnre  Vortheil  diesen  Anstrengungen  und  Mühen  gegenüber 
stehen  wird,  so  entsteht  ein  Schweigen.  Diese  Frage  vermag 
Niemand  zu  beantworten  und  sie  überhaupt  zu  stellen  und  zu 
erörtern,  ist  eine  Absurdität.  So  viel  über  ist  sicher,  dafs  die  Ergcb 
nisse  einer  in  dem  gedachten  Geiste  geleiteten  Weltausstellung  zu 
Berlin,  nach  der  materiellen  wie  ideellen  Seite  hin,  Millionen  utid 
abermals  Millionen  werth  sind.  Unendlich  werthvoll  wird  für  uns 
Deutsche  die  neue  BethBtigung  und  Stärkung  unsere*,  nationalen 
Hcwufstseins  sein,  zu  weiteren  kühnen  Unternehmungen  und 
/üben  Arbeit  wird  die  Berliner  Weltausstellung  uns  auffordern, 
npues  Selbstvertrauen  wird  sie  uns  schaffen  und  tauseude 
neue  Impulse  wird  sie  uns  gegenüber  versumpfender  All- 
täglichkeit und  kleinlicher,  neidischer  Anschauungsweise  ge 
«vshren.     Dies  nicht  nur  im  einheimischen  Leben  unter  uns 


selbst,  sondern  auch  im  Verkehr  mit  der  Welt  und  für  das  Ver- 
stllndnifa  des  grofsen  Lebens  derselben!  Und  das  ist  es,  was 
uns  vor  Allem  noth  thut.  Nur  eine  Wellausstellung  kann  uns 
das  schaffen!  Weg  daher  mit  allen  engherzigen  Bedenken, 
frisch  auf  das  Ziel  los'   

Europa. 

Russisches  Waarennusterlager  in  Belgrad.  (Eigenbericht  aus 
Belgrad  vom  19.  Juli  1092.)  Am  Beginn  des  Monats  Juli  wurde 
in  Belgrad  eine  Probe  Ausstellung  russischer  Wanrenmuster  in 
Szene  gesetzt.  Dieselbe  ist  in  Folge  der  Bemühungen  der 
beiden  Belgrader  Kaufleute  Goncic  und  Kadulovu  zu  Stande 
gekommen.  Beide  bemühten  sich,  russische  Kaufleute  und 
Industrielle  zu  bewegen,  in  Belgrad  ein  grofses, 
Musterlager  zu  errichten  und  dadurch  den  Handel 
Kulsland  und  Serbien  zu  fördern  Der  erstgenannte  Nikola 
Gencic  hatte  auch  einen  politischen  Zweck  im  Auge;  er  ist 
Liberaler,  reiste  ohne  Beglaubigung  und  Unterstützung  der 
serbischen  Kegierung,  und  wollte  ohne  dieselbe  das  Unter- 
nehmen durchführen,  so  dato  es  heirsen  sollte,  die  liberale 
Partei  habe  die  Handelsbeziehungen  Serbiens  mit  Kursland 
belebt;  Kadulovie  wurde  von  der  serbischen  Handelsgesell- 
schaft ausgesendet  Die  russischen  Kaufleute  und  Industriellen 
waren  jedoch  mirstrauisch  und  wollten  nicht  sofort  auf  die  Er- 
richtung eines  standigen  Musterlagers  in  Belgrad  eingehen; 
mehrere  Industrielle  Moskaus  entschlossen  6ich,  doch  einen 
Versuch  zu  machen  und  sendeten  drei  Vertreter  mit  Waaren- 
mustern  nach  Beigrad,  um  selbe  dort  einige  Zeit  auszustellen 
An  dieser  Musterausstellung  haben  sich  betheiligt:  Suva  Wo- 
rosov  Söhne  &  Comp.,  Baranov  &  Comp.,  Zindele  & 
Comp  ,  N.  N.  Kopschin,  Prohonov,  Labzin  A  Urajznov, 
Gebrüder  Sunotschnlkov,  Osipov  &  Kopnov,  Jokfn, 
F  K.  Firtschuu,  die  Manufaktur  Danilowski  —  Zumeist 
wurden  Kattune  in  verschiedenster  Art  des  Drucks,  der  Färbung 
und  des  Gewebes  ausgestellt,  ebenso  Tuch-  und  Schafwollstoffe. 
—  Die  Qualität  der  Kattune  wie  der  Schafwollwaaren  war  eine 
sehr  gute,  aber  die  Muster  waren  gröfstentheils  Nachahmungen 
von  englischen,  deutschen  oder  schweizerischen  Originalen  — 
nur  in  Kopftüchern  und  einigen  grellfarbigen  Zizen  trat  natio- 
nale Eigenart  hervor,  erkannte  man  sluvisehe  Motive  in  der 
Zeichnung  der  Muster.  -  Du»  ausgestellte  russische  Tuch  war 
vorzüglich  in  Qualität.  -  Die  Preise  zeigten  jedoch  sofort, 
dafs  eine  Konkurrenz  mit  den  Kattun-  und  Schafwollwaaren  der- 
jenigen Ulnder,  die  bis  heute  Serbien  versorgten,  für  die  Küssen 
nicht  möglich  sei.  Die  Minister  und  die  Kaufleute  Belgrads 
haben  die  russischen  Vertreter  der  ausstellenden  Finnen  in 
Banketten  gefeiert,  es  wurde  viel  geredet  von  der  Anbahnung 
eines  lebhaften  Handelsverkehrs  zwischen  den  slavischen  Bruder 
Völkern,  aber  in  Wirklichkeil  verlief  der  Versuch  einer  Muster- 
ausstellung dieser  russischen  Waaren  resultatlos.  Die  Kaufleute 
bestellten  einige  kleine  Posten  von  Zizen  in  slavischen  Mustern 
zur  Probe,  gewissermaßen  um  ihren  Patriotismus  zu  zeigen, 
gröfsere  Abschlüsse  fanden  nicht  statt.  Die  Kattunwaaren 
waren  ab  Moskau  höher  notirt,  als  die  gleichen  englischen  oder 
clsussiscben  Waaren  franko  Belgrad  und  zwar  war  die 
russische  Notirung  um  30  -40  %  durchschnittlich  höher.  Die 
Preise  von  Tuch-  und  Schafwollstoffen  waren  ab  Moskau  um 
80—10«»  "  .  höher  als  die  Brünner  Stoffe  und  Tuchwaaren  ab 
Wien  notirten;  unter  solchen  Preisverh&llnissen,  so  sagten  selbst 
die  für  Kufsland  schwärmenden  Belgrader  Kaufleutc,  sei  kein 
Geschäft  zu  machen.  Diese  russische  Musterausstellung  ist 
deshalb  auch  bald  geschlossen  worden  und  es  wird  aus  diesem 
mißglückten  Versuche  gewifs  kein  russisches  ständiges  Muster- 
lager hervorgehen 

Die  Internationale  Ausetelleng  der  alten  und  neuen  Jenraallstik  In 
Brüssel.  Wir  entnehmen  dem  Urflsseler  „Kconomist"  folgende*:  Zwei 
gelehrte  (.oscllschuftcu  Belgien«:  die  ,  Union  do  lu  Presse  pcriodii|ue 
bel^o-  und  der  „l'eiTlo  beige  des  <  'ollectinnneurs  de  journuux" 
beabsichtigen  vom  April  bis  Mal  de*  nächsten  Jahres  in  den  prächtigen 
K.'iumcii  des  „l'alais  de»  heaux  arls"  in  Brüssel  eine  journalistische 
Ausstellung  y.u  eröffnen.    I »er  Zweck  derselben  Int  folgender: 

Sie  soll  Uber  <lie  ISedeutung  und  Entfaltung  il«>r  l'rnsne  aller 
Länder  unterrichten,  den  Kaufleuten  und  Industriellen  ein  Verzeichiiifs 
guter  Journale  liefern,  endlich  die  Wichtigkeil  der  l're.*.-©  für  ge- 
wisse Brauchen  «•Igen,  und  zerfallt  in  4  tiruppen: 

Die  erste  soll  alle,  sowohl  alte  wie  neue  Journale  aller  Zeiten 
und  Lander  und  andere  periodisch  erscheinende  Schriften  enthalten. 

In  der  zweiten  wird  man  die  zahlreichen,  die  tieechiclite,  Itesetz 
gebtuig  und  Hcelilskunde  der  Presse  betreffenden  Dokumente,  Sta- 
tistiken etc.  ausgelegt  sehen. 

Die  graphischen  Ktlnste  der  Preise  und  die  vielen,  mit  ihr  tu- 
sammenhaiigeiiden  Industrien,  werden  den  dritten  Theil  bilden 
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Die  vierte  Sektion  ist  »uswchlielslich  den  Zeichnungen.  Uraveur- 
arbeiten.  Bkulpluren  etc.  gewidmet,  und  wird  einher  den  wesentlich 
künstlerischen  Theil  bilden. 

Die  Beitrage  belaufen  »ich  für  die  Sammler  periodischer  Schriften 
aller  Lander  auf  Pro  .'>,  wie  grols  auch  die  Anzahl  ihrer  ausgestellten 
Schriften  ist:  ebensoviel  bezahlen  auch  die  belgischen  Redakteure 
für  oin  Journal.  Die  Redakteure  underer  Lander  haben  ",;<•  Frs.  zu 
entrichten.  Zoitung»ngentcn  und  alle  Nlchtsammlor,  die  wenigstens 
100  Exemplare  liefern,  Bollen  einen  Rabatt  von  äO  %  geniefnen. 
Alle  extra  zugehenden  Betrage  werden  im  .Moniteur"  iler  Aus- 
stellung erwähnt  werden,  ebenso  erholt  jeder  Aussteller  ein  IChron- 
dlplom. 

Üie  Zeitung  der  Ausstellung  »oll  in  Anbetracht  Verhne vons*i 
folgenden  Namen  fahren:  „L  Abraham  Verhoeven,  moniteur 
ofHciol  de  l'Expnsition  Internationale  do  Iii  Presse  nncieiiiio  et  de  In 
fresse  moderne." 

Behufs  Thellnahme  an  dieser  Ausstellung  «endet  mau  »ich  an 
ilen  Präsidenten  Liüvin  t'oppin,  an  die  Yizp-l'rlUMotilen  .1  van 
den  Broeck  und  Jos.  Hoydin,  und  an  die  ■  .eneralsckretare 
J.  Charller  und  Dr.  Kdg  (iüilmot  in  lirli.Hsel 

Der  GeUJbMtand  der  Welt  Die  „New -Yorker  HZ*  giebt 
folgende  vom  Vereinigten  Staaten-Münzdirektor  Leech  ange- 
fertigte Zusammenstellung  über  den  gegenwärtigen  Bestand  an 
gemanztein  und  Papiergeld  in  der  ganzen  Welt: 

Uolil  Silber        l' ■•*">«=•«•»• 

u    1  midi»  I'^Ict».-!,! 

In  Mltltoo«n  Oolljir» 

Vereinigte  StauUm     .   .  «üTOUO  6W.O0U  •l-'V  Wi 

(irnrsbritannien  ....  ."»nOoOo  1>«miik>  ;HniS«i 

Frankreich  ....  9<«mkhi  "ouuno  M  4<rj 

Deutschland   nun  mit)  guäoun  1>i7i>  hi 

Belgien   tt&nuu  fcsonn 

Italien   93  606  äU*lO  HH147I 

Schweix   i&ijoo  in  (nm>  notio 

Griechenland   Vi*»)  4  0nu  14  Ono 

Spanien   10UUUO  12b  <nh>  94  nun 

Portugnl   40  000  lutKHi  Gimhi 

Österreich-Ungarn  .    .    .  :i\:m\  90IM»  ißuniK) 

Niederlande.  25  nun  <>.".  i*«i  4m.Mi 

Skandinavische  Lander  .  ;i2(Mi  lnnon  27<mo 

Hufaland   I9mmn  6"Uui  W«i(mi 

Türkei   .MiiiOO  4f>>«Jn 

Australien   Ikuouo  7  um 

Egypten   im  um  Ioiasi 

Mexiko   ünmi  fjoutm  2<mn 

Zentralamerikii   ....  j(H>  2ixm 

Südamerika   4">  nun  26  Udo  hui  um 

Japan   »onu>  .'hjuhi  5C(«m 

Indien   -  üUlcmo  2S<mn 

China   -  7UMIUI  — 

The  Straits   —  lmn»iri 

Uanada   Iii  (Km  .ium  40uki 

Cuba,  Hatti  ote   auimti  2UUJ  4uouo 

Total    .    .     aüM'jHj  .tSH4  7<m  2  2M793 

Vor  anderthalb  Jahren  war  dorGeldbestand  der  Welt  folgender: 
Ciold  3  727  0ISS69  $,  Silber  3  820  571246  $,  ungedecktes  Papier- 
geld 2  448  000000  *.,  im  Gänsen  »995  590  215$.  An  Gold- 
bestand eingebüfet  haben  Italien  4t)  Ol»  000  $ ,  die  Vereinigten 
Staaten  15  000  000»,  Österreich  -  Ungarn  9  Ol»  000  $,  wahrend 
der  Silberbeatand  der  Vereinigten  Staaten  um  74O0O0O0* 
und  jener  Deutschlands  um  00  000000  $  zugenommen  hat.  An 
ungedecktein  Papiergeld  hat  Grofsbritannien  34  0UOOOO  $  ge- 
wonnen, wahrend  verloren  haben  Deutschland  MJOOOOOO  $, 
Italien  48  000  000$  und  Frankreich  15  0"»  000  $. 

Folgende  Tabelle  l&fst  die  gegenwärtige  Zirkulation  von 
Gold-,  Silber-  und  Papiergeld  per  Kopr  der  Bevölkerung  der 
verschiedenen  Länder  der  Welt  ersehen: 

Qold  siltwr  P»»l«t  Totti 
Dollar» 

Vereinigte  Staaten  .    .  lo,i;  25,ö 

(irofsbrilannien   ...  14, i;  2,fii  o,».  17,»i 

Frankreich   M,in  17,*  •.','<>  4«,i: 

Deutschland   10,tv  4,u  2,m  lti,*i 

Belgien.   lU.im  9,><i  S,k.  2Hrw 

Italien   :},ie  \fit  6^r  !>,vi 

Schwei»   5  .">  4^  14,*: 

Griechenland   u,i.i  l,n<  b,«i  9,«t 

Spanien   .'i,r<t  6,;«  h,ee  17,;.' 

Portugal    8  2  l.t»  11, m 

Österreich-Ungarn   ...  n,-  2,a-.  (i,"«>  9,v 

Niederlande   n,y.  I4,n  IH.m  2fc,w 

Skandinavische  Lander  .  H,n  H,-c 

KuTflland   l^s  O.si  4,is  tifit 

Türkei   Ir'«  2,w 

Australien  ......  2i  l,n  26,7,; 

Bgypten   I4^u  2.n  —  16,u 

Mexiko   0,«  tu  o,i;  4,!« 

■|  Per  Begründer  des  Zeitnngswesens  in  Belgien 


Oold 

Sllhcr 

PftpAer 

T«t«l 

t>  «  1 

l  *  r  • 

Zentralamerika 

U,m 

:  i.«. 

(1,31 

111^5 

'ix. 

tx. 

1... 

** 

(I.II 

8,«i 

l,M 

1,73 

t'anada  .... 

.    .  .f,:.t 

I.II 

S,w 

i;i,w 

Cuba,  Ha) Ii  etc.  . 

Im 

1 

2() 

:ti 

Afrika. 

Aus  Marokko.  iKigenbericht  nus  Tunger  vom  27.  Juli.)  Aus 
Tanger  erhalten  wir  folgende  Zuschrift,  welche  unsere  Aus 
rührungen  in  der  letzten  Xr.  de*  Blattes  bestätigen 

„Die  Kevo'.te  von  Anghera  ist  nicht  mehr  als  pine  der 
vielen  Revolten,  die  der  Sultan  in  jedem  Jahre  in  seinem  Reiche 
niederzudrücken  hat  und  hat  nur  deshalb  Wichtigkeit,  weil 
Tanger  gan«  in  der  Nahe  des  KevolutionsheerdeB  liegt,  und 
dadurch  den  Zeitungen  Gelegenheit  geboten  wird,  die  gante 
WVIt  aufzuregen.  Der  Sultan,  weil  er  der  ganzen  Sache  keine 
Wichtigkeit  beilegt,  hat  nur  wenige  Truppen  geschickt,  ein 
Umstand,  der  jedoch  die  sogenannten  Chefs  derselben  abhält, 
ins  Feld  zu  nicken,  da  sie  zu  geritigisAhlig  sind,  und  vor  An 
Ucbellen  Angst  haben. 

Sobald  sich  der  Sultan  klar  darüber  wird,  dafa  die  Unruhen 
wegen  der  Nahe  von  Tanger  ihm  politische  SchwioriffkejW" 
mit  dem  Auslande  bringen  können,  wird  er  eine  gröfsere  Truppe 
macht  schicken,  und  der  Aufstand  bald  ein  Ende  haben. 

Die  Geschäfte  gehen  ruhig  ihren  Weg  und  leiden  nur  durrh 
die  Finanzkrisis  in  Spanien.  Die  SchifTe  aller  Linien  fahret 
rogelmafsig  hier  an  - 

Süd- Amerika. 

Dio  sanitären  Verhältnis»«  in  Brasilien.  (Eigenbericht  aus  Rio 
Grande  do  Sul  vom  12.  Mai  1S'.»2.)  Wie  unter  der  Diktatur 
Republik  jeder  Zweig  der  öffentlichen  Verwaltung  gelitten  hat, 
so  auch  jener  des  fanitatswesens.  Kein  Wunder!  Wenn  nicht 
die  Verwaltung  selbst  Zweck  ist,  Bondern  wenn  sie  dient,  um 
das  MititAr,  um  Hanken,  Dampfer-  und  Eisenbahn-Gesellschaften 
und  ein  Heer  von  Beamten  zu  protogiren,  so  schwindet  mehr 
und  mehr  die  Moral  und  die  üblen  Folgen  bleiben  nicht  aus 

Es  wflre  sicher  verkehrt,  die  Zunahme  des  gelben  Fiebere 
und  anderer  Krankheiten  nur  der  Regierung  zur  Last  legen  zu 
wollen,  aber  sicher  hat  dieselbe  ein  gutes  Theil  der  Schuld  auf 
sich  zu  nehmen.  Eine  wahrhaft  kindische  Sucht,  alles  ändert 
und  wie  sie  wohl  dachten,  besser  su  machen,  «eichnete  überall 
die  ans  Ruder  gelangten  Republikaner  aus.  Nicht  einmal  mehr 
das  harmlose  „Herrn  .  .  .*  resp.  III,  Snr.  der  Briefodreseen 
gönnten  sie  mehr  dem  armen  Bürger,  dem  man  durch  den 
vergeblichen  Versuch  der  Anrede  mit  .Cidadao"  auch  aufserlich 
die  gllSn«eride  Umwandlung  klar  zu  inachen  suchte,  die  ihn 
betroffen,  wahrend  doch  die  zum  Muster  gewählten  Fran«o»n 
ihr  citoven  langst  überwunden  haben  und  auch  nicht  wie  die 
neue  Republik  Südamerikas  die  Geschmacklosigkeit  begehen, 
dip  Jakobinermütze  auf  ihre  Briefmarken  zu  malen.  Mit  dem 
Bürgerlichen  zur  Schau-Tragen  republikanischer  Gesinnung  kann 
aber  die  innere  Hohlheit  nicht  verdeckt  werden,  welche»» 
Urganieirung  der  Verwaltung,  der  Justiz  und  des  politischen 
Lebens  aur  demokratischer  Grundlage  nicht  denkt  So  irt  <htf 
Wort  des  verstorbenen  Kaisers  Dom  Pedro  II.  von  der  Republik 
ohne  Republikaner  wahr  geworden 

Ein  DienBt,  dessen  Beamte  nach  Parteiprotektion,  nicM 
nach  Befähigung  angestellt  werden,  wird  nothwendig  deaorg»i" 
sirt.  Die  Beamten  bleiben  nur,  so  lange  sie  als  geainnung^ 
tüchtig  in  Ansehen  bei  der  Partei  stehen,  Nachläfsigkeit  im 
Dienste  wird  ihnen  nicht  gestraft,  wie  auch  die  beste  Ami* 
führung  sie  beim  Wechsel  des  Systems  nicht  vor  Beseitigung 
schützt.  Solche  MifsstÄnde  sind  es,  die  im  Handelsverkehr  ion 
Rio,  Santos  usw.  die  jetzigen  Zustünde  gezeitigt  haben  uw 
unier  denen  die  sanitären  Vorhältnisse  leiden.  Die  oben  er- 
wähnte Neuerung»- Manie  der  Republikaner  hatte  die  bis  dabin 
sorgsam  betriebene  Reinigung  der  Studt  Taat  abgeschafft^  P'*" 
Wassermassen,  mit  denen  allnächtlich  die  Straffen  der  Kaiser 
Stadt  abgespült  und  gereinigt  worden  waren,  sollten  nun  nw 
einem  Mal  die  Schuld  haben  an  Verschlechterung  des  Klima* 
und  der  Gesundheit,  So  wurden  die  Gerathe  und  Karren  ver- 
kauft und  die  Reinigung  der  Straften  und  der  Abzugskanil* 
blieb  dem  günstigen  Zufalle  kräftiger  Regengüsse  überlassen. 

Die  Regenvortheilung  ist  aber  im  Laufe  der  Jahre  in  Wo 
schon  eine  wesentlich  andere  d  h,  schlechtere  geworden  '"e 
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Zahl  der  Regentage  bat  sieh  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhundert« 
von  115  auf  94,  jene  der  Gewitter  von  53  auf  90  vermindert. 
Noch  im  Anfange  de«  Jahrhundert«  war  in  den  Sommermonaten 
der  Eintritt  taglichen  Regens  so  sicher  geregelt,  dafs  man 
Rendez  vous  auf  die  Zeit  vor  oder  nach  dem  Hegen  verabredete, 
jetzt  aber  bleibt  der  Regen  manchmal  Wochen  lang  aus,  um 
dann  mit  wolkenbruchartigen  Massen  wieder  plötzlich  die  Straften 
unter  Wasser  zu  setzen.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt  leidet 
unter  solchen  Unregelmäfsigkeiten  ebenso  wie  die  Reinhaltung 
der  Strafsen.  Obwohl  Rio  mehrere  gute  Wasserleitungen  be- 
sitzt, fehlt  es  im  Sommer  doch  jetzt  oft  an  Wasser,  so  dafs 
Handler  in  den  Btrafsen  Wasser  in  Falschen  von  25  Lt.  (ä  ca. 
10  bis  12  Pf  )  verkaufen.  Immer  mehr  nähern  sich  dadurch 
die  Verhältnisse  der  Provinz  Rio  jenen  von  Ceara  und  Bahia, 
wo  die  Zeiten  der  Dürre  immer  empfindlicher  auftreten.  Die 
Ursache  ist  in  allen  Fällen  die  gleiche,  stetig  fortschreitende 
Entwaldung.  Der  Brasilianer  hat  weder  Liebe  zum  Wald 
noch  Verständnis  für  seinen  Werth  Die  Entholzung  ist  daher 
eine  bedeutend  stärkere  als  sie  durch  die  Notwendigkeit  irgend- 
wie geboten  wird  Der  Wald  aber  zieht  die  Feuchtigkeit  an,  er 
hält  sie  zurück  und  kann  daher  auch  im  Sommer  Quellen  und 
Bäche  speisen.  Doch  diejenige  brasilianische  Regierung  soll 
noch  kommen,  welche  für  solche  Ursachen  der  Klima- Ver- 
schlechterung Sinn  hätte  Noch  nie  hat  Jemand  in  Brasilien, 
von  einigen  Naturforschern  abgesehen,  an  Waldgesetze  gedacht 
oder  gar  an  rationelle  Forstwirtschaft.  Und  doch  wird  die 
Prosperität  des  Staates  Rio  von  solchen  Mafsregeln  abhängen, 
die  baldigst  ergriffen  werden  müssen,  ehe  der  Regen  die  Mutter- 
erde vom  entwaldeten  Gebirge  herabgewaschen  hat.  Auch  die 
ärztliche  Hygiene-Behörde  steht  derartigen  höheren  Gesichts- 
punkten ganz  fremd  gegenüber. 

Die  Organisation  dieser  letztgenannten  Behörde  niüfste  eine 
ganz  andere  werden,  wenn  sie  Nutzen  schaffen  soll.  Nach 
brasilianischem  Systeme  werden  lokale  Gröfsen  und  einflufsreiche 
Parteimänner  an  die  mit  guten  Einnahmen  versehenen  Stellen 
gebracht.  Diese  zeigen  dann  einige  Zeit  etwas  Eifer,  erlahmen 
aber  bald.  Oft  nehmen  sie  sich  mehr  vor,  als  sie  bewältigen 
können.  Das  Ministerium  entspricht  dann  durch  Erlasse,  Straf- 
bestimmungen  usw  den  Vorschlägen  des  Gesundheits- Ruthes, 
für  deren  Ausführung  es  aber  gewöhnlich  an  Mitteln  fehlt,  und  so 
b\eibt  Alles  beim  Alten.  Derartige  Lächerlichkeiten  könnte  ich 
aufführen.  Gegen  Berufung  kompetenter  Fachleute  aus 
Auslände  lehnt  sich  der  nationale  Nativismus  auf.  Nicht 
trägt  übrigens  diese  Behörde  die  Schuld  an  den  Mifs- 
errolgen.  Als  dieselbe  vor  4  bis  5  Jahren  den  Weinfabrikanten 
das  Handwerk  legen  wollte,  welche  aus  Schnaps  und  Droguen 
gesundheitsschädliche  „Weine*  herstellen,  mit  denen  sie  das 
Land  überschwemmen,  liefs  das  Ministerium  sie  im  Stiche.  Eine 
einzige  reiche  Firma  Wulste  durch  ihre  passend  angebrachten 
reichen  Mittel  den  Streich  abzuwehren.  Die  Saniläts-Behörde 
unterlag,  an  ihre  Stelle  trat  eine  andere,  den  Fälschern  genehme 
Jetzt  ist  diese  Verfälschung  der  Getränke  höher  wie  je  in 
Blüthe,  und  diese  dem  Volk  durch  die  Böswilligkeit  seiner  Re- 
gierung »ufgedrungenen  schädlichen  Getränke  sind  eine  der 
vielerlei  Ursachen  der  Zunahme  der  Epidemien. 

Man  hat  mancherlei  Projekte  in  Rio.  So  will  man  einen 
ganzen  bebauten,  die  Luftzirkulation  beeinträchtigenden  Berg 
abtragen.  Käme  man  dazu,  so  würden  durch  die  enormen  Erd- 
arbeiten sicherlich  die  Fieberepidemien  zunehmen.  Im  Vorder- 
gründe allen  Interesses  steht  die  Wasserfrage.  Jetzt  hat  man 
wenigstens  die  Strafsenreinigung  in  Rio  wieder  aufgenommen, 
aber  beim  Mangel  von  Süßwasser  dabei  zum  Seewaaser  steine 
Hülfe  genommen.  Wie  sollte  auch  das  Wasser  der  Leitungen 
hierfür  reichen,  wo  nicht  einmal  so  viel  erübrigt  wird,  um  die 
vielen  öffentlichen  Springbrunnen  in  Gang  zu  erhalten.  Ganz 
besondere  müfste  für  die  Reinigung  der  Kloaken,  überhaupt  für 
die  ganze  Reinhaltung  der  Stadt  eine  reichlichere  Versorgung 
mit  W'asser  von  Worth  sein.  Die  vorhandenen  Leitungen  reichen 
nicht  aus  und  weitere  yuellgebie'o  sind  in  der  Nähe  der  Stadt 
nicht  zu  haben.  Man  hat  daher  jetzt  ernstlich  ein  Riesenprojekt 
ins  Auge  gefafst,  die  Kanalisation  des  Pnrahyha,  welche  den 
Nebenvortheil  hätte,  sogar  als  Verkehrsmittel  von  Werth  zu 
werden.  Die  gegen  das  Wasser  des  Flusses  geltend  gemachten 
Einwände  sind  bedeutungslos.  Manche  Bewohner  der  l'arahyba 
Landschaft  heben  das  zu  Trinkwasser  bestimmte  Wasser  monate- 
lang auf,  um  es  sich  völlig  abklären  zu  hissen.  Dies  würde 
man  durch  Filtriren  auch  erreichen  können,  aber  die  Thatsache, 
dafs  die  vielen  Tausende  Bewohner  des  Parahyba-Thales  immerzu 
dessen  Wasser  geniefsen,  lilfst  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  die 
Ausführung  dieses  Projektes  des  Dr  Pedro  Caminada  einen 
enormen  Gewinn  für  Rio  de  Janeiro  darstellen   würde,  sofern 


die  technischen  Schwierigkeiten,  oder  die  finanziellen,  keine 
allzu  groben  sein  sollten.    Rio  zählt  ca.  550  000  Einwohner. 

Schlimmer  als  sonst  steht  es  bei  solcher  Lage  in  diesem  Jahre 
mit  der  Sterblichkeit  in  Rio.  Die  Zeiten,  wo  SO  Todesfälle  auf 
den  Tag  kamen,  sind  freilich  vorüber  und  es  ist  wohl  kaum  in 
der  Reihe,  derartige  Zahlen  noch  zum  Ausgangspunkt  der  Be 
trachtung  zu  wählen.  Bei  einer  Sterblichkeit  von  über  HO  Todes- 
fällen jährlich  auf  1000  Seelen  würde  eine  SUdt  von  über  einer 
halben  Million  Einwohner  doch  immer  eine  Mortalität  von 
15  Todesfällen  pro  Tag  aufweisen  müssen.  In  letzterer  Zeit 
aber  kamen  50  Todesfälle  allein  auf  einen  epidemischen  Neuling, 
Jen  perniziösen  Accefs  und  am  13.  März  starben  145,  im  Durch- 
schnitt im  März  190  Personen  pro  Tag,  wobei  Todesfälle  an 
Bord  von  Schiffen  usw.  nicht  mitgerechnet  sind.  Die  Friedhöfe 
reichen  daher  nicht  mehr  aus  und  der  Minister  des  Innern  pro- 
jektirt  die  Errichtung  einer  grofsen  Nekropole,  einer  Todten- 
stadt  in  unmittelbarer  Nähe  der  lebenden,  eine  wie  die  Presse 
sich  ausdrückt  „zeitgetnftfse  Idee  in  dieser  durch  Epidemien 
und  administrative  Mifswlrlhschaft  verpesteten  Atmosphäre." 
An  Zuwachs  würde  es  ihr  also  so  wenig  wie  den  bisherigen 
Kirchhöfen  fehlen,  welche  dem  Bedürfnisse  nicht  mehr  genügen, 
trotzdem  ja  den  Begrabenen  über  vier  Jahre  der  Ruhe  gegönnt 
sind,  worauf  man  die  Gruben  öffnet,  und  nach  Beseitigung  der 
Gebeine  für  neue  Kunden  herrichtet,  Auch  die  Ernährung  der 
hauptstädtischen  Bevölkerung  dürfte  künftighin  eine  unzu- 
reichende werden  und  zur  Beibehaltung  der  hohen  Mortalität 
beitragen.  Die  Theuerung  hat  eine  unerwartete  Höhe  erreicht 
und  dazu  sind  die  durch  Protektion  und  Monopolwegen  be- 
günstigten grofsen  Transport-Gesellschaften,  unter  ihnen  auch 
die  Staatseisenbabnen,  in  einer  Weise  demoralisirt,  in  Unordnung 
gekommen,  dafs  bei  den  noch  dazu  enorm  erhöhten  Fracht- 
sätzen die  Zufuhren  leiden.  Namentlich  hat  die,  Fleiscbzufubr 
gelitten,  und  sucht  nun  -las  Ministerium  diesem  Übelstande  ab- 
zuhelfen. 

Auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  mancherlei  guten  Mafsnahmen 
der  Regierung.  So  hat  sie,  da  erfahrungsgemäfs  die  Tollheiten 
des  Karneval  die  Zahl  der  Opfer  der  Epidemien  steigern,  die 
Feier  des  Karneval  auf  den  1.  Juni,  in  den  Winter  verschoben. 
Die  Einwanderer  will  man  nicht  mehr  auf  der  zu  nahe  bei  Rio 
gelegenen  Blumeninsel,  sondern  künftighin  auf  der  weiter  ab 
und  daher  der  Ansteckungsgefahr  mehr  entrückten  Ilha  grande 
unterbringen.  Es  ist  nur  mit  diesen  Kleinigkeiten  wenig  ge- 
wonnen, da  z.  B.  die  mit  dem  Transport  der  Einwanderer  be- 
trauten  Beamten  keiner  Kontrole  unterliegen.  So  sind  die 
Einwanderer  jeder  Willkür  und  Beraubung  schutzlos 


gegeben.    Die  „Germania"  von  Säo  Paulo  veröffentlicht  eine 


lange  Liste  von  Füllen,  in 
Gepäck,  das  man  ihnen  hatte  nachschicken  wollen,  total  ver 
loren.  Es  giebt  eben  keinen  Zweig  der  Verwaltung,  in  dem 
die  unmoralische  Mifswirthschaft  der  bisherigen  republikanischen 
Regierung  sich  nicht  fühlbar  machte.  Kleine  Besserungen  helfen 
daher  nichts,  so  lange  das  System  das  gleiche  bleibt.  Dieses 
aber  erstrebt  nur  die  Herrschaft  des  Militärs  und  der  an  seine 
Röckschüfse  sich  klammernden  „Republikaner",  Banken, Monopol 
Spekulanten  usw.  Jetzt  hat  aber  sogar  in  militärischen  Kreisen 
die  F.rkenntnifs  von  der  Unhaltbarkeit  dieses  Systems  Platz  ge- 
griffen, und  hoffentlich  hilft  dies,  der  Wahl  eines  achtbaren 
Präsidenten  der  Republik  und  gänzlicher  Umgestaltung  der  Lage 
vorarbeiten. 

Besonders  schlimm  sah  es  in  diesem  Jahre  in  den  Sommer- 
monaten im  Säo  Paulo  aus  In  der  Hafenstadt  Santos  machen 
sich  die  gleichen  Mißstände  geltend  wie  in  Rio.  Längst  sind 
in  Santos  die  Kais,  die  Zollgebäude  usw.  nicht  mehr  aus- 
reichend. Man  hat  nun  endlich  die  seit  langer  Zeit  projektiven 
neuen  Kaibauten  begonnen,  allein  offenbar  in  ganz  unver- 
ständiger Weise.  Ohne  irgendwie  auf  die  Forderungen  der 
Hygiene  Rücksicht  zu  nehmen,  bat  man  den  aus  dem  Bett  des 
Flusses  ausgeräumten  Schlamm  am  Ufer  ausgestreut  und  da- 
durch natürlich  ein  enormes  Anwachsen  der  Gelbfieber  Epidemie 
veranlafst  Dadurch  haben,  wie  die  „Rio  News"  berichtet,  die 
Gesundheits- Verhältnisse  in  Santos  sich  derartig  verschlechtert, 
dafs  mehrere  Dampfcrlinicn  davon  Abstand  genommen  haben. 
Güter  für  diesen  Hafen  zu  laden,  und  viele  angesehene  Firmen 
ihre  Komptoin  schlössen.  In  einigen  Häusern  ist  nicht  einer 
mehr  gebliehen,  die  Geschäfte  fortzuführen,  denn  die  Gesunden 
sind  mit  der  Behandlung  ihrer  kranken  Kollegen  beschäftigt. 
Die  Schuld  an  diesem  Unglück  tragen  die  Behörden  von  Sito 
Paulo.  Die  enorme  Waarenauhäufung  in  diesem  Hafen,  das 
Aufstauen  der  Güter  in  den  Strafsen  und  auf  der  Eisenbahn, 
die  Rücksichtslosigkeit  um)  der  Gleichnuith  der  Zollofflzianten 
verbunden  mit  dem  unzureichenden  Entlöschungs<  und  Trans 
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portdlensl  —  alles  dieses  konnte  nur  zu  einem  schlechten  Ende 
führen.  Eine  ungeheure  Anzahl  von  Schiffen  folgt  nach  und  in- 
mitten all  dieser  Konfusion  wird  in  Folge  der  kontrahirten  Hafen- 
Verbesserungen  an  den  Gestaden  des  Flusses  der  seit  Jahren 
angesammelte  Morast  angehäuft.  In  der  gesundesten  d  h.  käl- 
testen Jahreszeit  würden  hierdurch  Krankheiten  auf  den  Schiffen 
entstanden  »ein.  um  so  mehr  ist  bei  der  kolossalen  Hitxe  de* 
Sommers  in  Santo»  eine  Epidemie  unvermeidlich.  Und  erst  jetzt 
hören  wir  von  einer  einzigen  Verordnung  gegen  diesen  schreck- 
lichen Fehler,  indem  man  die  Kaiarbeiten,  durch  welche  fort- 
während die  giftigen  8toffe  auf  die  Schiffe  getragen  wurden, 
suspendirte.  .Rio  News"  ist  daher  der  Meinung,  dafs  alle 
Dampferkompanien  sich  weigern  sollten,  den  Hafen  von  San  los 
anzulaufen,  um  die  Uegierung  zu  verständigem  Vorgehen  zu 
zwingen.  Ob  die  Dampfer  der  Hamburg-Südamerikanischen 
Linie,  welche  ja  dieses  Jahr  auch  so  viel  unter  diesen  Epidemien 
zu  leiden  hatten,  den  Hafen  von  Santns  jetzt  noch  anlaufen, 
kann  ich  aus  den  hiesigen  Blattern  nicht  entnehmen. 

Warum  aber  mag  der  Schlamm  des  Flufsbettes  nicht  aus- 
gebaggert, auf  Kahne  verladen  und  fortgeschleppt  werden,  um 
ins  Meer  an  geeigneter  Stelle  versenkt  zu  werden?  Wahr- 
scheinlich, weil  die  betreffende  Kompagnie  dann  gröfsere  Aus- 
Ingen  haben  würde  und  ihre  Interessen  bei  der  Regierung  höher 
angeschlagen  und  besser  vertreten  sind  als  jene  der  armen 
veriatheneri  Bevölkerung  So  viel  ist  schon  jelzt  ersichtlich, 
mit  ihrem  gewohnten  Systeme  und  mit  ihren  eigenen  indolenten 
und  nie  kontrolirten  Behörden  wird  die  brasilianische  Regierung 
nie  Ordnung  in  die  sanitären  Verhältnisse  bringen.  Das  gelbe 
Fieber,  anfangs  in  längeren  Zwischenräumen  in  Kio  erscheinend, 
ist  dort  Hingst  endemisch,  auch  in  Santns  scheint  es  auf  diesem 
Funkte  angelangt  zu  sein,  aber  selbst  im  Innern  von  8ao  Faulo, 
in  Cninpinas  und  andern  Stadtchen  jenes  Staates,  hat  es  dieses 
Jahr  enorme  Verheerungen  angerichtet.  Im  Staate  Säo  Paulo 
klagt  man  stark  über  die  Schwierigkeiten,  welche  für  die  Rein- 
lichkeit der  Strafsen,  Höfe  usw.  aus  den  zwar  flelfsigen  aber 
auch  schmutzigen  italienischen  Einwanderern  erwachsen.  Wer 
aber  je  in  Santos  und  anderen  Hafenplatzen  der  brasilianischen 
Küste  sich  aufgehalten,  weifs  auch  dem  einheimischen  Schmutze 
die  Uhu  gebührende  Stelle  zuzuweisen.  Die  hygienischen  Ver- 
hältnisse vortragen  eben  der  Natur  der  Sache  nach  eine  Lotter- 
wirtschaft nicht,  wie  sie  unter  der  Republik  eingerissen  ist. 

Aus  Paraguay  (Eigenbericht  aus  Asuncion  vom  5  Mai  189".') 
Man  schreibt  uns:  „Flufsdnmpfer  von  Montevideo  und  Buenos- 
Aires  kommen  regelmäßig  zweimal  wöchentlich.  Es  ist  viel 
dafür  gethan,  eine  direkte  Verbindung  mit  Deutschland  anzu- 
bahnen, besonders  durch  den  früheren  Konsul  Mangels,  hier, 
und  den  paraguayschen  Konsul  Wiengreen  in  Hamburg;  bis 
jetzt  ohne  Erfolg.  Der  Plan  war,  die  mit  deutschen  Schiffen 
kommende  Waare  in  Montevideo  sofort  auf  Flufsdampfer  umzu- 
laden. Insoweit  ist  dies  erreicht,  als  die  Veraendung  von  deut- 
schen Waaren  jetzt  ohne  Speditionsgebühren  in  Montevideo 
d  h.  mit  Durchkonossementen  geschehen  kann.  Die  Haupt- 
exportartikel  sind:  Tabak,  Herva  mate  (Thee),  Felle,  Hölzer, 
Lohe  usw.  Die  bedeutendsten  Exportmonate  sind  April,  Mai, 
Juni.  Juli.  Die  Witterung  ist  ohne  Einflufs.  —  Eisenbahn- 
projekte werden  hier  fortgesetzt  diekutirt  und  angeboten,  ineist 
unter  nominell  sehr  günstigen  Bedingungen.  In  der  Kegel 
werden  die  Kosten  des  Baues,  inklusive  Betriebsmaterial,  zu 
MO  00  *  Pesos  Gold  i  jfc  1JO  OOOi  per  Meile  veranschlagt  und  eine 
seohsprozentige  Verzinsung  von  der  Regierung  garantirt.  Aber, 
wenn  auch  bei  der  Beschaffenheit  des  Landes  der  Bau  zu  der 
Hälfte  des  angenommenen  Preises  mit  Leichtigkeit  auszuführen 
Ist,  so  ist  die  Garantie  der  Regierung  doch  nur  Schwindel,  da 
dieselbe  vollständig  bankerott  ist.  Dagegen  aber  können  kleine 
Fabrikunternehmungen  der  verschiedensten  Art  von  Privaten 
mit  sicherer  Aussicht  auf  besten  Erfolg  unternommen  werden, 
/.  It.  Lohgerbereien,  Brennereien,  Brauereien,  Seilerei,  Weberei, 
Spinnerei  usw.  Alle  Bedingungen  sind  ilafür  günstig,  aber  den 
Eingeborenen  fehlt  es  an  jeder  Arbeitslust  und  bisher  kamen 
noch  wenig  Einwanderer  und  diese  meistens  ohne  Kapital  * 


Australien  und  Südsee. 

Winke  für  deutsche  Fabrikant«!,  welche  mit  Australien  arbeiten. 

i  Eigenbericht  aus  Brisbane  I  l'm  in  den  australischen  Kolonien 
erfolgreich  zu  arbeiten,  ist  es  rathsam,  irgend  einem  vertrauens- 
würdigen Agenten  die  Geschalte  zu  übertragen,  doch  mufs  der- 
selbe, durch  langjährige  Erfahrungen  am  Platze,  mit  der  Lage 
aller  in  Betracht  kommenden  Persönlichkeiten  und  Geschafta- 
verhAlttiits«  innig  vertraut  sein  und  selbst  Mittel  besitzen.  Er 
muh  genau  über  Mittel,  Leistungsfähigkeit  und  Charakter  der 


Leute,  mit  denen  er  arbeitet,  unterrichtet  sein:  er  mufs  schließ- 
lich in  der  Lage  sein,  die  Wechselansprüehe  des  Fabrikanten 
zu  schützen  und  letzterem  jede  Unbequemlichkeit  möglichst  tu 
ersparen  suchen. 

Der  deutsche  Fabrikant  oder  Exporteur  selbst  aber  sollte 
sich  stet«  daran  erinnern,  dafs  alle  tnserute,  BtiqueUen,  <ie 
wicht«-  und  Mafsangaben  in  englischer  Sprache  gegeben, 
die  Rechnungen  in  englischem  Oelde,  in  i',  eh.  und  d  aus 
gestellt  werden,  kurz,  dafs  mon  dem  Abnehmer  enlgegen- 
kommen  und  ihm  sein  weiteres  Geschäft  möglichst  erleichtern 
mufs. 

In  meiner  langjährigen  Praxis  so  schreibt  unser 
Korrespondent  -  habe  ich  oftmals  die  Erfahrung  gemach;, 
dafs  ansässige  Kaufleute,  wenn  jenen  Anforderungen  nicht  (!<• 
nüge  geleistet  wurden,  fremde  Waaren  nicht  importirten 
natürlich:  sie  hatten  überflüssige  Arbeit,  Scherereien  auf  dem 
Zollamt  und  Umrechnungen,  die  sie  sich  gern  erspart  h.'itlen 
Alle  Preise  sollten  ferner  ft-uni-o  Bord  Hainburg  oder  Arn 
werpen,  wenn  möglich  selbst  franco  Bord  London,  angegeben 
werden. 

Am  besten  ist  es,  die  Provision  für  den  Agenten,  KursverluH 
Marken  etc.  dem  Preise  zuzuschlagen,  so  dafs  letzterer  föch 
also  z.  B.  franco  Bord  Hamburg  unter  Berücksichtigung  ita 
Kurses  und  der  Porti  versteht. 

Gröfste  Sorgfalt  sollte  auf  recht  billige  Frachten  verwarft 
werden;  letztere  sind  von  den  deutschen  H.'lfen  vi>rhnl(nifMnir<i> 
viel  höher  als  von  London,  Liverpool  oder  Glasgow.  Allfn^- 
darf  der  Vortheil  einer  direkten  Verfrachtung  von  Hamhurt  m<1 
Bremen  nicht  unterschätzt  werden,  denn  durch  das  l'ral*>" 
In  den  englischen  Hilfen  leiden  die  Güter  sehr.  Man  ülwrWrt 
die  Aufstellung  vun  Verkaufsbedingungen  am  vortbeilhaflestmi 
dem  Agenten    -  Belbstversülndlich  mufs  dieser  zuverlässig  »in. 

Die  Besteller  zahlen  nicht  gerne  vor  Ankunft  der  Waari>n 
doch  sind  sie  darauf  vorbereitet,  Tratten  uuf  Anweisung  !«i 
einer  Bank  zu  bezahlen  —  auf  flO  Tage  Sicht  bei  VerschilTiiny 
der  Güter  per  Dampfer  unil  V3>  Tage,  wenn  ein  Segler  <he 
Waaren  bringt, 

Ich  mache  meine  Geschürte  fast  sAminllich  auf  diese  Weise 
ab  Zuweilen  weisen  selbst  meine  deutschen  Hfluser,  Kadri 
kanten  usw.  die  hiesigen  Banken  an,  die  VcrschifTungsdokmnentp 
gegen  Baarzahlung  oder  sichere  Akzepte  auszuliefern.  Allen 
meinen  Auftragen  füge  ich  einen  Bericht  über  die  allgemein" 
Lage  der  Abnehmer  bei.  Derselbe  basirt  auf  dem  Urtheil  der 
...iustmliatt  Tnuie  l'rttrtio»  S»i,i>f,  die  in  allen  Kolonii'ii 
Fillaleu  hat  und  die  beste  Autorität  ist 

Es  ist  wohl  kaum  nöthig,  hinzuzufügen,  dafe  auf  die 
Qualität  der  Waaren.  gutes  Mafs  und  Gewicht,  viel  Werth  nu 
legen  ist,  desgleichen  auf  gute  Verpackung  billigste  Anrechnung 
derselben  und  mafsige  Preise.  Die  Konkurrenz  Ist  In  Australien 
sehr  scharf,  besonders  von  England  und  Amerika.  In  Jer 
Regel  sucht  man  Konsignationen  zu  vermeiden:  betreffs  leicht 
verderblicher  Güter  —  wie  Bier,  Milch  etc.  —  die  nur  in 
kleinen  Quantitäten  verkauft  werden,  —  sollte  man  sich  gern« 
nach  den  Angaben  des  Agenten  richten 

Deutsehe  Fabriken  unterhalten  bereits  einen  sehr  Weu 
tenden  Handel  u.  A.  in  Stahl-  und  Drahtnetzen,  sowie  Solinger 
Messerechmiedwaaren  (Bestecks  u.  A.  gehen  aber  nur  fanr. 
wenn  man  die  Sheffielder  Muster  annimmt»;  Iserlohner  Messing- 
waaren,  Drahtstifte  rengl.  Zoll),  Glas,  Porzellan,  Steingut,  (ia 
lanteriewaaren,  Puppen;  Zigarren  und  Zigaretten,  Deükatessis. 
Wiener  Möbel,  Chemikalien,  Sächsische  Strumpfwaaren,  SpiUen 
Das  gleiche  gilt  von  plattirten  Waaren       die  deutschen  f.W 
obgleich  hilliger,  weit  besser  als  die  englischen  und  brascl* 
man  nur  Sheffielder  resp.  Birminghamer  Zeichnung,  Mustpr  sri'l 
Form  anzunehmen    -  von  Flanell,  Hüten,  Druckpapier,  MHcIk 
Pianos,  Musikinstrumenten,  Gemlllden,  Zink-  und  Messingwaartti. 
Pfeifen,  Leder  und  Lederwaaren,  Lagerbier. 

In  Feuerwaffen,  Munition  beherrschen  Amerika  uml  IW 
gien  den  Markt,  in  Material ,  Vorkostwaaren  und  Fischen  sinJ 
es  Amerika  und  Grofsbritannien.  In  Eisen,  Stahl  konkurrirten 
Belgien  und  Grofsbritannien;  in  Bau-  und  Ackerbaugeräthen. 
Sattlerwaaren,  Materialien  zum  Wagenbau  und  leichten  Wajjw 
Grofsbritannien  und  Amerika;  in  Weinen  und  Sprit  Frankreirji. 
und  Schottland.  Irland  und  England  auch  in  Bier  sehr  stark .  _i> 
billigeren  deutschen  Spirituosen,  Liqueure  usw.  gehen  nicht 
mehr  und  nur  Weinsprit  und  Kümmel  machen  noch  eine  Au> 
nähme. 

Dies  die  „Winke",  die  uns  von  einem  gewandten  Agenten 
in  Brisbane,  der  seit  ca  30  Jahren  eine  Reihe  brde«"'*1^ 
deutscher,  englischer,  amerikanischer  Häuser  vertritt  und  P» 
eingeführt  ist.  -  Derselbe  giebt  beste  Re  ferenzen  auf. 
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Id  weiterer  Ausführung  weist  unser  Korrespondent  darauf 
bin,  dafs  sich  die  Bogen  grofsen  Exporthäuser  —  wenigstens 
für  Australien  überlobt  hatten,  und  die  meisten  Abnehmer 
darnach  streben,  direkt  vom  Fabrikanten  zu  beziehen.  Die 
grofsen  englischen  Häuser  es  werden  uns  u.  A.  Ruy  land  &  Co. 
genannt  arbeiten  seit  Langem  mit  Agenten  und  umgehen 
die  Exporthäuser  resp  Imporlhäuaer  vollständig 

Techntache»  für  den  Export. 

Technisches  fir  den  Export.  Von  G  van  Muyden.  Das 
elektrische  Licht  hat  auf  die  bereit«  versumpfende  Gasindustrie 
wie  der  Hecht  im  Karpfenteich  gewirkt,  und  es  sind  die  Ons- 
leute  in  Folge  des  Emporkommen*  des  neuen  Beleuchtungs- 
mittels  aller  Orten  eifrig  bemüht,  die  grofsen  Mangel  der  Oas- 
beleuchtung wenigstens  zu  mildem.  Diesem  Bestreben  vor- 
danVen  wir  namentlich  einerseits  die  Regenerativ  Gaslampen, 
das  Oasglühlicht  und  die  sonstigen  Mittel  zur  Erhöhung  der 
Leuchtkraft  des  Oasce,  andererseits  Vorrichtungen  zur  Besoi- 
tigung  der  Gefahr  aus  der  Einführung  des  Gases  in  unsere 
Häuser.  Zu  letzteren  gehören  die  unter  Nr.  Ol  760  patentirten, 
von  Horwitz  und  Saatfeld  in  Berlin  (Wrangelstr.  Ii  in  den 
Handel  gebrachten  Vorrichtungen  zur  Beseitigung  der  Gefahren 
aus  Gasleitungen.  Diese  Gefahren  rühren  meist  vom  Er- 
löschen der  Flamme  durch  Lufteug,  vom  Wassermangel  im 
Gasmesser,  von  der  Ansammlung  von  Wasser  in  der  Leitung 
und  vom  Abdrehen  des  Gasmessers  vor  dem  Sehlufs  der  Hahne 
her  In  den  ersten  drei  Fallen  schliefst  die  Vorrichtung  den 
Hahn  spätestens  eine  Minute  nach  dein  Erlöschen  der  Flamme 
selbstthatig:  in  dem  letzteren  Falle  vermag  Leuchtgas,  bei 
Anbringung  des  Apparates,  nach  Wiedereröffnung  des  Haupt 
hahnes,  erst  dann  auszuströmen,  nachdem  der  Brenner  mit 
einem  Streichholz  erwärmt  worden  ist.  Die  Vorrichtung  lafst 
sich  an  jedem  Guskörper  anbringen. 

Bemerkenswerth  erscheint  die  von  R.  Bergemann  &  Co. 
in  Berlin  iFennstr.  21»  erfundene  Bauart  für  elektrische 
Leitungen.  Das  Bergmann  sehe  System  bestellt  darin,  dafs 
die  Stromleiter  durch  Isolirröhren  gezogen  werden,  die  unter 
dem  Wandverputz  verlegt  sind,  und  dafs  man  die  Leitungen, 
z.  B  bei  Beschädigungen  derselben,  au 8  den  Röhren  entfernen 
kann,  ohne  Wflnde  und  Decken  zu  beschädigen.  Die  Röhren 
isollren  angeblich  sehr  gut  und  bieten  daher  Schutz  gegen 
Entzündung  durch  den  elektrischen  Strom.  Die  Genannten 
empfehlen  es,  die  Röhren  gleich  beim  Neubau  eines  Hauses 
überall  anzuordnen,  so  dafs  man  spater  beim  etwaigen  Anschlufs 
des  Hauses  an  ein  Elektrizitätswerk  blofs  die  Leitungen  durch- 
zuziehen braucht.  So  wird  jede  Beschädigung  der  Wflnde  ver- 
mieden und  der  Anschlufs  erleichtert- 

Für  Wohnungen  mit  elektrischer  Beleuchtung  empfiehlt 
sich  der  elektrische  Zigarren-Anzünder  des  bekannten 
Geschäfts  von  Rohrbeck  und  Orünwald  in  Berlin  (Beuthstr.  3). 
Der  Anzünder  besteht  aus  einem  Handgriff,  einer  Fassung  und 
einem  PorzellanstöpBcl,  in  welchen  in  einer  Asbestschicht  ein 
Platindraht  eingewebt  ist.  Mittelst  eines  an  der  Fassung  ange- 
ordneten Druckknopfes  schliefst  man  den  Stromkreis  und  bringt 
den  I'latindraht  zum  Glühen.  An  dem  Draht  zündet  man  dann 
die  Zigarre  an.    Der  Preis  ist  vcrhältnlfsmflfsig  gering. 

Beachtung  verdient  das  von  Dr.  Nordtmeyer  in  Breslau 
erfundene  Wasserfit ter,  welches  von  Berkefeld  in  Celle  in 
den  Verkehr  gebracht  wird.  Nach  der  Zeitschrift  l'romdhetu 
besteht  das  Piltrirmaterial  aus  Kieseiguhr  oder  Infusorienerde. 
Das  Material  wurde  aber  bisher  zu  dem  Zwecke  nicht  ver- 
wendet, obwohl  es  sich  dazu  vorzüglich  eignet,  weil  es  nicht 
gelang,  die  Infusorienerde  zu  einer  festen  Masse  zu  formen. 
Nordtmeyer  hat  nun  dieses  Hindernifs  beseitigt,  und  stellt 
Filter  aus  gebranntem  Kieselgubr  her,  welche  im  hygienischen 
Institut  der  Universität  Breslau  eine  strenge  Prüfung  bestanden 
haben.  So  lieferten  sie  dus  sehr  trübe  Oderwasser  in  voll- 
standig  klarem  Zustande:  auch  beseitigt  das  Filter  die  gesund- 
heitsschädlichen Lebewesen  gründlich,  soweit  sie  nicht  in  ge- 
lösten schädlichen  Bestandtheilen  ihren  Grund  haben.  In  diesem 
Falle  sind  sie  natürlich  durch  mechanische  Mittel  nicht  aus  der 
Welt  zu  schaffen  Selbst  in  dem  Falle,  wo  das  Wasser  mit 
Typhusbakterien  verunreinigt  war,  lieferte  das  Berkefeld-Kilter 
ein  absolut  keimfreies  Filtrat.  Das  Filter  eignet  sich  auch  zur 
Reinigung  von  Milch  und  sonstigen  Flüssigkeiten.  Es  ist  im 
Haushalt  schon  wegen  seiner  grofsen  Leistungsfähigkeit  brauch- 
bar. Unter  dem  Drucke  der  Breslauer  Wasserleitung  liefert  es 
bis  zu  3'/,  Liter  Wasser  in  der  Minute  Man  kann  das  Filter 
natürlich  auch  durch  ein  Saugerohr  direkt  mit  dem  Brunnen 
oder  der  Cisterne  verbinden,  weshalb  es  sich  auch  für  den 


landlichen  Haushalt  eignet,  Endlich  empfiehlt  die  erwähnte 
Zeitschrift  das  Filter  für  ReiBende  in  den  Tropen,  für  Truppen- 
abtheilungen  auf  dein  Marsche  und  für  gewerbliche  Zwecke. 
In  diesem  Falle  werden  am  besten  mehrere  Zylinder  aus  In- 
fusorienerde zu  einem  Apparat  verbunden. 

Dieselbe  Zeitschrift  bringt  eine  Mittheilung  über  eine  neue 
Scheere  der  bekannten  Firma  G.  A.  Honokels  in  Solingen 
Die  bisherigen  Scheeren  bestehen  aus  zwei  Schneiden,  welche 
durch  «inen  Stift  verbunden  sind  und  den  zu  theilenden  Gegen- 
stand zwischen  sich  abquetschen.  Bei  der  neuen  Scheero  ist 
der  Stift  durch  eine  Kapsel  ersetzt,  in  welcher  eine  Hebelüber 
Setzung  es  bewirkt,  dafs  die  eine  Schneide  wahrend  des  Zu 
machens  der  Scheere  an  der  anderen  heruntergezogen  wird. 
Sie  dreht  sich  also  herum  und  wirki  als  Unterlage,  wahrend 
die  obere  Sehneide  ein  Messer  bildet,  welches  den  auf  der 
|  Unterlage  liegenden  Gegenstand  zerschneidet.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  neuen  Scheero  ist  angeblich  viel  gröfser  als  die 
der  bisherigen.  Kleine  Scheeren  durchschneiden  eine  Hinmache 
l^ge  von  Filz  und  Sohlenleder,  Gartenscheoren  einen  dicken 
Ast  Die  Solinger  Industrie  überhaupt,  und  die  weltbekannte 
Firma  insbesondere,  haben  sich  damit  ein  grobes  Verdienst 
erworben,  un.l  es  dürfte  die  neue  Scheere  sich  auch  im  Aus 
lande  bald  einen  Markt  erobern. 

Wir  besprachen  vor  einiger  Zeit  die  Email  Farben  der 
Firma  Günther  Wagner  in  Hannover.  Gleichfalls  für  den 
Export  geeignet  erscheinen  ihre  neuerdings  in  den  Handel  ge 
kommenen  Farben  zum  thermalen  von  Photographion. 
Die  Firma  liefert  folgende  Farben:  Eiwoifs  Kotuschf«rbon  in 
sechs  Tönen  für  die  Retusche  der  Augen,  des  Kopf-  und  Bart 
haares;  ferner  lichtbestttndigo  Eiweiß  Aquarellfarben  in  iL' Tönen. 
Ihre  Verwendung  ist  die  gleiche  wie  die  der  gewöhnlichen 
Aquarellfarben,  und  sie  haften  auch  auf  den  glattesten  Photo- 
graghie- Papieren.  Bndlich  lichtbeatlindigo  Eiweiß-lasurfarben, 
von  denen  24  Töne  vorhanden  sind,  also  erbeblich  mehr,  als 
bei  den  bisherigen  Lasurfarben.  Die  Farben  halten  sich  an 
geblich  sehr  gut  und  bleiben  dauernd  durchscheinend.  Es 
bleiben  also  die  Halbtöno,und  Umrisse  der  Photographie  erhalten. 
Anzuerkennen  ist  die  geschmackvolle  Ausstattung  der  Fllisohehen 
mit  den  verschiedenen  Farben  der  Finna. 

Fachblatter  machon  neuerdings  auf  die  sogenannte 
Bessemer-Farbe  von  Rosonzwoig  und  Baumann  in  Kassel 
aufmerksam.  Es  ist  dies  ein  Kostschutz  Mittel,  welches  allen 
Bewegungen,  den  Erschütterungen,  dein  Ausdehnen  und  Zu- 
sammenziehen der  damit  bestrichenen  Gegenstanden  folgt. 
Der  Anstrich  enthalt  keinen  Körper,  der  an  sich  korrodirt  oder 
auf  die  Masse  zorreiBond  oder  zerstörend  einwirkt.  Er  haftet 
sehr  fest  und  trocknet  nicht  zu  schnell  ein,  so  dafc  er  den 
Bewegungen  des  Eisens  zu  folgen  vermag,  und  ist  andererseits 
nicht  so  weich,  dafs  er  vom  Regen  fortgeschwemmt  wird.  Die 
Farbe  widersteht  den  Einwirkungen  von  Sauren.  Oasen,  Rauch, 
I*ulver-  und  Waaserdampfen.  Sie  wird  hauptsächlich  als  An 
Btrich  für  eiserne  Gegenstände  verwendet,  die  im  Freien  stehen; 
die  Fabrikanten  liefern  dieselbe  auch  zum  Gebrauch  für  Hiscn- 
bahn-Signalscbeiben  in  weifs,  schwarz,  grün  und  roth. 

Dieselbe  Firma  stellt  auch  eine  Porzellan- Emailfarbe 
in  den  verschiedensten  Schattin! ngen  her,  welche  hauptsächlich 
zum  Emailliren  von  Wanden  und  Docken  in  KrankensRlen, 
Badestuben  und  Aborten  dient,  und  den  theuren  Plaltenbolug 
ersetzt.  Sic  widersteht  den  Dampfen  von  Salz-  und  Schwefel 
«Sure,  weshalb  sie  auch  vielfach  in  Räumen  angewendet  wird, 
wo  galvanische  Batterien  und  Akkumulatoren  untergebracht  sind. 

Im  Anschlufs  an  unsere  neuliche  Besprechung  dos  Lanolins, 
möchten  wir  auf  einen  verwandten  Exportartikel  hinweisen: 
das  Boroglycerin-Lanolin  von  Dr.  Graf  &  Co.  in  Berlin 
(Brandenburgstr.  23).  Es  wird  vielfach  in  Kliniken  und  Kranken- 
häusern zum  DesinWziren  der  Hände  verwendet,  ebenso  zur 
Behandlung  von  Wunden  aller  Art,  weshalb  es  auch  von 
Fabriken  zum  Gebrauch  bei  dpn  kleinen  Verletzungen  der 
Arbeiter  gehalten  wird  Gleich  dem  Lanolin,  macht  es  die 
Haut  geschmeidig  und  schützt  sie  vor  dem  Kauhwerdcn.  Es 
ist  deshalb  auch  als  Toilette  Artikel  anzusehen. 

Die  Pfeifenfabrik  von  Fr.  G.  Kleiristeuber  in  Farnroda 
an  der  Ruhluer  Bahn  erhielt  unter  Nr.  020  Iii  ein  Patont  auf 
PfeifenTutter  aus  Asbest,  welches,  wie  wir  aus  Erfahrung 
bestätigen  können,  das  rreiwerdende,  flüssige  Nikotin,  also  im 
Pfeifenkopr  selbst,  verdampft.  Das  Nikotin  gelangt  also  nicht 
in  den  Abgufs  oder  in  das  Rohr,  und  es  bleibt  der  Tabak  bis 
zuletzt  ganz  trocken.  Wichtig  ist  es  auch,  dafs  das  Futter 
keiner  Erneuerung  bedarf  Dieselbe  Firma  brachte  auch  kurze 
Aluminiunipfoifen  in  den  Handel,  die  sich,  wio  begreiflich, 
durch  eine  ungemeine  Leichtigkeit  auszeichnen. 
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Praktisch  erscheint  die  von  E.  K.  Hartmann  in  Weifsensee 
boi  Berlin  erfundene  Komptoir-Drahtheftmaschine.  Dae 
niedliche  Oerath,  welches  wie  ein  Trockenstempel  aussieht, 
ermöglicht  Jedem,  Papiere  in  derselben  Weise  mittelst  Draht- 
klammern zu  heften,  wie  es  der  Buchbinder  beim  Heften  von 
Büchern  und  Zeitschriften  mit  seinen  grofsen  Maschinen  thut. 
Das  Heften  kommt  nicht  theurer  zu  stehen,  als  das  Zusammen- 
stecken mit  Stecknadeln. 


Litterurischc  UniNchaui. 

Vcrielchatf»  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  »rurksehrlfleii. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
,lie  Buchhandlung  Walther  &  Apolant.  Berlin  W,  Markgrafen- 
strafse  80,  jederzeit  bezogen  werden. 

IX.  und  X.  Jahresbericht  (1890  und  1891)  des  Württsmberj.sclies 
Vereins  für  Handelsgcographie  Uld  Förderung  deutscher  Interesses  Im 
Autland«.  Herausgegeben  von  der  Redaktlona-Kommission.  Stuttgart. 
Kommission«  Verlag  von  W.  Kohlhammer.  1*92 

Bezugnehmend  auf  unsere  Besprechung  des  VIL  und  VIU.  Jahres- 
bericht« des  mit  uns  gleiche  Ziele  erstrebenden  .Wurttembergischen 
Vereins  für  Handelsgeographie-  <vergl.  Export,  Jahrgang  1890  So.  U 
S  156)  gereicht  os  un»  zu  besonderer  Freude  einen  weiteren  Auf- 
schwung de.»  tüchtigen  Vereins  unter  der  Leitung  seines  hervor- 
ragenden Vorsitzenden,  des  Grafen  Karl  von  Linden,  konstatiren 
zu  können.  Der  Verein  hatte  bereite  am  1.  Januar  1H90  352  Mit- 
glieder gezahlt.  Diese  Mitgliederzahl  steigerte  sich  jedoch  im  Laufe 
dieses  Jahres  um  fi6.  Im  Jahre  1MM  war  dann  noch  der  ganz  enorme 
Zuwuchs  von  800  Mitgliedern  zu  verzeichnen,  so  dafs  sich  die  <Je- 
sammtzahl  seiner  Mitglieder  am  I.  Januar  1892  auf  ß'.J  stellte.  Im 
Verlaufe  von  zwei  Jahren  hat  der  Verein  fast  eine  doppelte  Starke 
erlangt,  gewife  ein  Zeichen  für  den  lebenskräftigen  Zug,  welcher 
denselben  durchweht. 

Der  schwerste  Verlust,  der  den  Verein  in  den  Berichtsjahren 
betraf,  war  das  am  6.  Oktober  1891  erfolgte  Dahinscheiden  8r.  Majestät 
des  Königs  von  Württemberg,  jedoch  auch  sein  Nachfolger  König 
Wilhelm  IL,  der  schon  als  Thronfolger  dem  Verein  als  Mitglied  an- 
gehört hatte,  blieb  als  König  dem  Verein  zugethan. 

An  jedem  Vcrcinsabend  wurden  Vortrage  gehalten  Im  Ganzen 
waren  es  59  an  der  Zahl,  wovon  14  zu  den  sogenannten  Öffentlichen 
gehörten.  Diese,  eine  reiche  Anregung  und  grolse  Abwechslung  in 
den  besprochenen  Stoffen  bietenden  Vortrage,  sind  bereits  eingehend 
im  „Export"  besprochen  worden.  Es  ist  daher  nicht  nöthig,  auf  die- 
selben an  dieser  Stelle  nttlier  einzugehen.  Wir  wollen  nur  nochmals 
die  im  Jahresbericht  zum  Abdruck  gebrachten  Vortrage  in  Erinnerung 
bringen.    Es  sind  dies  folgende: 

(traf  Karl  von  Linden:  tiedachtnifsrede  zu  Ehren  des  ver- 
storbenen Voreinssekretats  Herrn  Emil  Metzger. 

Ingenieur  E.  Metzger:    Die  Verkehrsmittel  und  der  Mensch. 

Graf  Eberhard  zu  Krhach-Erbach:    Im  Delta  des  Orinoko. 

Ingenieur  Otto  Speidel:  Der  Tabaksbau  in  der  Provinz  Deli 
in  Sumatra. 

Graf  Eberhard  zu  Erbach • Kr bach:  Geschichte  der  Indepen- 
dencia  Hispano-Büdamerikas  (bezw.  die  Kampfe  unter  Bofivar 
I8IU-1WJU). 

Hauptmann  Kling:    Meine  lteisen  im  Togolande. 

Professor  Otto  Gunther:    Die  deutsche  Hansa. 

Dr.  Stohe  Tanaka:  Geschichtliche  Betrachtungen  über  den 
geistigen  Verkehr  Japans  mit  ilein  Auslande 

Missionar  J.  Ii.  Christalles:    Die  Sprachen  Afrikas. 

Schon  diese  wenigen  herausgegriffenen  Vortrage  zeigen,  welch 
reiche  Anregung  der  Verein  seinon  Mitgliedern  bot. 

Eine  besondere  Vervollständigung  und  Verbesserung  hat  das 
Handelsgeographische  Museum  erfahren  Herr  Missionar  Manu  hat 
sich  im  Jahre  1890  der  Aufgabe  unterzogen,  einen  Katalog  auszu- 
arbeiten. Dasselbe  ist  im  westlichen  Flügel  der  Stuttgarter  Gowerbe- 
halle  untergebtacht  Es  enthalt  zur  Zeit  2661  Nummern.  Einen 
besonders  erwahnenswerthen  Zuwachs  hat  das  MuBeum  durch  eine 
Schenkung  des  „Musen  de  l'rnductoe  Argentinos"  in  Buenna-Aires 
erfahren,  welche  eine  fast  vollständige  Sammlung  argentinischer 
Naturprodukte  von  856  .Nummern  enthiolt.  Dem  allgemeinen  Besuch 
war  da«  Museum  im  Mai  1890.  bei  Gelegenheit  einer  Ausstellung 
kolonialer  Produkte,  welche  die  Kulonlalgesellschaft  für  kurze  Zeit 
leihweise  überlassen  hatte,  kostenfrei  geöffnet.  Aus  Anlafs  der  in 
der  Gewerbehalle  stattfindenden  Ausstellung  für  Gesundheitspflege 
war  das  Museum  vom  8  —80  September  1880  wieder  gegeu  ein 
Eintrittsgeld  von  '.«0.  Pf.  für  Nkhtmltglleder  geöffnet  Ebenau  fand 
noch  eine  sehr  reichhaltige  Ausstellung  ethnologischer  Gegenstände 
und  Naturprodukte  aus  Kamerun  statt,  die  ebenfalls  sehr  zahlreich 
besucht  wurde. 

Den  Industriellen  einzelner  Zweig«  bietet  das  Museum  eine 
bereits  nahezu  vollständige  Sammlung  der  von  ihm  henöthigten 
Rohprodukte.  Wir  erwähnen  in  dieser  Beziehung  vor  allem  die 
reichhaltigen  Sortimente  von  Harz,  Wolle  und  Holz. 

Wie  das  .Handelsgeographische  Museum,"  so  ist  auch  die 
Bibliothek  katalogisirt  worden.  Sie  besteht  aus  482  Büchern,  P7 
Zeitschriften,  89  Karten  und  1  Planen,  zusammen  also  aus  U83 
Alles  in  Allem  kuuu  der  Verein  auf  eine  th.ilkraflige 


Periode  eifrigen  Wirkens  zurückblicken,  die  aueh  im  Kasienbericht 
zum  Ausdruck  kommt,  nach  welchem  84»6,i;  M  auf  das  Jahr  mi 
als  Ueberschufs  übertragen  werden  konnten. 

Praktische  Asleituni   tar  einfachen   iied  doppelte!  Buchführung  von 

Prof.  Albert  Braune.  Vierte  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 

Preis:  geb.  «  JL  Leipzig.  Ferdinand  Hirt  &  S»hn 
Die  vorliegende  vierte  Auflage  dieses  Buches  darf  als  «ine  W 
besserte  und  vermehrte  bezeichnet  werden,  da  in  derselben  viele» 
fafslicher  und  erschöpfender,  als  in  den  früheren  Auflagen  dar 
gestellt  ist.  nur  die  f.cschaftsgange,  welche  sich  sarntntlich  *1« 
praktisch  bewahrt  haben,  sind  fast  unverändert  geblieben  Die 
Geschäftsgänge  enthalten  Beispiele  aller  in  einem  ll.uidelsge»rhilfl 
gewöhnlich  vorkommenden  Falle,  doch  ist  jeder  Fall  an  steh  ab- 
sichtlich so  einfach  als  möglich  gestaltet  und  ist  besonders  dem  sich 
Selbstunterrichtcinlen  hierdurch  Gelegenheit  gegeben,  sich  nach  dem 
bekannten,  bewahrten  Braune  sehe  System  eine  gründliche  kenntnK« 
der  Buchhaltung  zu  erwerben.  Wir  können  das  Buch  angehenden 
Geschäftsleuten  nur  empfehlen. 

Briefkasten. 


_  Du  SpedillnnahaBa  Aareat  

fole«»de  Dampfer-  and  6e*;lerAbrahrien  von 

a)  Dampfachlffe. 
Amerika. 

Oanada  (rla  AM».):  Dampfer  .HMbbenhnk"  in.  Ansäet. 

Boiton;  Dampfer  „Kehrerleder"  »-  Aofaat.  .  ■  .  . 

N<-wr<.rk:  vU  Havrei:  Dampfer  .Danla'  7.  Auf  .,  Dampfer  .Sorr.nlo  10  A»«.l.<na 

liempt.l:  Dampfer  .Parat  Blemarck-   IJ  AucBrt.  Dampf«  „Bobemia  17. 

Dampfer  ..AmalS"   M.  Auiru.- 
BatUmore:  Dampfer  .Bjuala"  1J  Autn«t. 

Philadelphia:  Dampfar  .Cataala"  Ii,  Anaa-t.  „  ._„,  . 

NearOrteene :  Dampfar  „OrennoB"  10   Aemm.  Damprer  .Imperai  i  eine»    i  > 

Derrpfer  „Wanlole"  Ii.  September. 
Mexico:  Dampfer  „Baearie"  7  Aufu.t.  - 
WrMlullm  und  Kö.tenplitica  In  SM  A  ■■rrlka:  Dampf«  .ne'arl»    7  Aiicu.t 
Rraaltlea:   l'emambaco,  Babla,   Mo    de   Janale».  Santo*    Uaeabon  ML). 

.Santa»"  in.  Aa»«»l,  Ab..  Dampfer  „AmBaoeaa"  I..  Aomt.  Ab. 
La  Pia!» :   Monlerld-...   BaeBoa  Alre*.  Reaarlo,  San  Nicolai  (rla  Madeira): 

.Perairn«..«-  Ii    Auto".  Ab,  Dampfer  .Ceara"  JO  Aoeual.  Ab. 
Wea.ko.te:  Chile,  Pom,  CenlTal  Aaaar, .  Aatwcrp««,  Paole  Aren«»   Martell.  str 

Dampfer  .Bella«-  tChtle.  Penn  «.  Aamat.  l-ampfer  .Dalla»  IChlle.  1 

11  Aanal,  Dampfer  „Tbebes-  (Zeatt.  Amerlka)  1«  , 

»  September. 


In  Darchfr.  (rla  Aalmerpen):  Dampfer 


Ofadl.n:  Bombay,  Korraeh.  «r  »Oatce 

fei»"  7.  Antra. t. 

—  Madraa.  Calcalta,  weil 

0»(aalen°*Peoa»..  Rlnaapore.  Hoa»*«»r.  -»P»»i  Dampfer  .BrtTonablre-  (afa  Antar  i 
Anf.  Alltaal,  Dampfer  „Krlrmhlld-  1».  Aalnet.  Dampfer  „Ulamorjanaalre  i™ 
Aotw.l  Kl.  Asinul,  Damprer  ,Law»rw"  5-  Scplember,   Dampfer  .Mona 
lemba»  Dampfer  „Mellon»-  W.  September,  Dampfer  .*tU"»    l4_°»u'l?'.,  «  .„_„ 

-  Peoan*.  »(»e^pote,  Ylollo,  Maoii.  er  (rla  Rai.-«):  Dampier  .Oalrloeh    *.  Ao»».i_ 
Padang,    Ualarla.  SaaaranK,  Soerabaja  (Holl,    «"-ü  Dampfer 
Anfaae  Anmut.  Damprer  .Vooraraarl«'  Anfang  September 

 ,  Soeeabara:  IIa— 


AnfaaK  AamtaV  D»i 


„Palermo-  IS.  Anfoal,  Dampf-f 
eaa"  tob  der  AUaalUtle  d«s  y  yf 


Arrlk». 

Madeira:  Daopler  „Paratnaeau"  in,  *»«•«• 
Uarocco :   Taacer   und    andere  Plaue :  Dampfer 
„Adolph  Waeraaltn"  2t>.  Anmut    Poetdaraprer  „i 

WeaUSaT»':  C«a».  I»«.,  Baaerambleo,  l.lberl*  Ooldlrtale.  S*l»e..na^.le  K.mera.kAee. 
Cap  I-pea,  lUoaago  bl«  l  oand..  aad  Zarlachenplitio  aal  >!  Dampfer  .Aaoa  nse' 
mann"  15.  Aofual.  Damprer  .Adolph  Woermana-  V  Auku.i. 
0.1-  and  SndM.ti:  O.l-Arrlba.  Tranerart,  (Am.lordam,  U..»bon  "jd  b«l-'- 

Dampr.  r  ..Kala«  17.  Aosu.t.  Dampfer  „BeleheU«"      Saplember.  Damprer  .Aarnlr«: 
12.  Oktober.  Dampfer  „Bnndearalb"  ».  »orember.  mammm 
Capatadt.    Hoaael  Ba,.  Algoa  It.j.  Ra.t  l^adoo     SaUl ,  M«n»    l»l '  ' 
.Dooae   Caatte-   1».  *S*»*i*^£Zl  J/Z.^"  ?j£LZ 


IT 


■r,  Damprer  „Conwajr 
rar  .Dane"  I.  Oktober 
AaaUalbM. 

Iwocllerlllb.  Irl» 


b)  SeKelaeblffe.  n  j,rtlf 

Aeapolco!  Jleleae"  Aatofa«aal»  i  .Shakeapeare"  Iren  Ria*»)  -  »«  "' ™  „ 
„Adraneemenf  (ron  Rlaea)  -  .  Callao:  „Shakeapeare'  <ro»  «l«ni  c*P"*a,'_ä,„ 
vld"         Danedin  Wharf:  „Adraacemeor-  (roB  Riaaol      .  Iqolqne  (»la 

.Peelalo  ron  Ri.eni  -    Melboarne  Wharf    „AlalanU-  ;«oo  ElaeB ;       ^r"'  a 

..Marie"     ,  .AllanUt"        PortAd-la.de:  „FrlU  Realer  (rr,a  RUeni  -  P«rt 
.Danla-  im.  Klar.)     .  Ka»Ko<.n:  „Valdl.la-  voo  Rl.eol  —  S«a  Praar lae«.  ,.»• 
noreh -  fr.»  RUes!  -    Sldoeji    .Vlalpomeae»  Ivos  Blaen,         Valparal.o.  .Aalut 
-.  Ptaar..  -.  Wallln-lon:  . AWSMf  t~  „,,.e.lk.^ 


"»•s».l  Blam.«lh«L 

Deutsche  Exportbaiik. 

Pär  Teleaeamme  :  Kxportbaak.  Barlla 

Abthellsng:  Export-Bureau. 

Berlin  W„  Magdeburgerstrafse  86 

(Briale,  Packale  «e..  «a».  al.d  aar  mit  dlaeef  *»««•  »«  »«•«•"JL 
.1.  reraala.«  lir  dl.  B.fSrdera.e,ko.le.  jeder  .ab  «  blS>.  I-  ^fäffiS*. 
■  Ul  deraelhea   «an   ilea  dem  Aboaaealea.erbaade  dea  R.-».  ■!>■!  SafSMUB. 
1  Hark  (1.  de.Uehea  Brlefmarkeal  beliafleaa.  -  •»♦■**•»•♦■»•■'";•  „ 
die  mit  der  BefSrdera.a  «earainiUher  0«erlea  .rrbaadea.a    ..,  «I— 
BXkaaac  aealellt.  -   Die  Adraaaea  aalaer  Aaftraneber  »belli  da»  K.-B-  »"r 
Ahoaaealea  aa  des  bekaaalea  Bedlataasea  mit. 

428.    Wir  erhalten  von  einem  deutschen  Handelshause 


ilte  Geschäftslage  in  La  Pas  (Bolivien)  folgenden  Bericht: 
gaiae  Land  ist  noch  sehr  weit  zurück  und  erst  im  Anfang  e^'hl  ,  , 
Entwicklung.    Die  erste  Ktsenbabn  von  AntofagasU  n»*n  "™.\,.te 


gatue  Land  ist  noch  sehr  weit  zurück  und  erst  I 
Entwicklung.    Die  erste  Eisenbahn  von  Anto  t 
vor  einigen  Tagen  eröffnet .  eine  Kolbe  von  Minen  geben  gute  "  ' 
darunter  einige  tioldminen.   Ausdehnung  des  KisenbahnnetiM  * 
■.    Alle  Preise  von  impurtirten  Artikeln  sind  inf»lge  <"?ii„fui-, 
Frachten  und  Btnfuhrsülle  sehr  hoch,    Der  laufende 


bevor. 
■N 
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EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  fllr  Handelsgeographie  usw. 


Nr.  Äi. 


betrugt  12'/,  pro  Jahr.  Die  politische  Situation  ist  unsicher,  «bor 
für  den  Fremden  ohne  Gefahr  Hauptimpurthauser  »ind  deutsch«, 
wahrend  keine  englischen  oder  französischen  und  nur  wenig*  bolivi- 
anische linpnrthfluser  existiren:  die  deutlichen  Häuser  werden  indessen 
alle  stark  mit  Londoner  Bankkredite»  betrieben.  FOr  ein  rcgel- 
raafsigos  deutsches  Bankgesehaft  int  PlaU,  wenn  unabhängig  von 
Hamburg  ode.r  London:  Kreditverhalttiisse  im  Lande  Bind  sehr  ungesund, 
ilu  bei  dem  ganzen  Importgeschäft  6  Monate  Ziel  «lern  Kctiiilllsten 
bewilligt  werden  muls,  natürlich  werden  entsprechend  die  Preise 
erhöht"  -  Betreffende  Finna  wünscht  Offerten  in  billigen 
deutschen  Kristall  waaren,  Lampenc)  lindern  etc  ;  ebenso 
werden  fUr  Bxporlproducte  wie  Chinarinde,  Kaffee,  Coca, 
Zinnerze,  weitere  feste  Abnehmer  in  Deutschland  gesucht  An- 
fragen unter  L.  L.  338  an  die   .Deutsche  Kxportbauk.- 

42t»  Hin  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Brisbane  iQucenslandt 
bestehende*  tommisaions-  und  Agenturgeschäft,  welches  bereit«  Für 
Delicatesson,  condensirto  Milch,  österreichische  Möbel, 
Bronze-  und  Galanterie  -Waaren,  Draht,  Musikinstrumente 
und  Konfectionsartikel  Vertretungen  besitzt,  ist  bereit  noch 
Offerten  in  anderen  deutschen  und  "österreichischen  enn- 
turrenzf&higen  Import- A rt  ikeln,  mit  Ausnahme  von  Tüchern, 
Kleidern  und  Modewaaren  entgegen  zu  nehmen  Wir  verweisen 
im  Übrigen  auf  den  Orlginalbericht  aus  Brisbane  Seite  48*. 
Offerten   erbeu-n   unter  L   1..  834  an  die  .Deutacho  Exportbank-. 

i'Mi.  Eine  leialungafahige  Berliner  Firm»,  welche  Gas- 
Intensiv-l.ampen,  Beleuchtungskörper,  Artikel  für  elek- 
trische Bolcuch  tung,  Motallwuaren  für  technische  Zwecke, 
Schrauben  und  Pr&zisions  -  Werkzeugmaschinen  herstellt, 
wünscht  weitere  geeignete  Bxportverbindungen  namentlich  in 
Australien  und  auf  dem  Europäischen  Kontinent  anzuknüpfen 
Offerten  erbeten  unter  I,  L         an  die  .Deutsche  Exportbank-. 

431.  Eine  »panische  Finna  in  Honda  (Columbien)  wünscht 
für  den  Export  von  Kaffee,  Kakao,  Follon,  Hölzern  etc.  ge- 
eignete Verbindungen  anzuknüpfen,  ebenso  auch  für  konkurrenzfähige 
Importartikel.  Offerten  In  spanischer  Sproche  erbeten  unter 
L,  L.  386  an  die  . Deutsche  Exportbank 

482.  Ein  Exporthaus  tu  Bombay  sucht  Abnehmer  für  kleinen 
Rizinuesamen,  Sumach  oder  Di  vi  Divi,  ferner  für  braunen 
Kapsimmen.  Kleineie  Muster  stehen  Interessenten  zur  Verfügung. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  a87  an  die  .Deutsche  ExportbankJ. 

488.  Wir  haben  aus.  8üd  Brasilien  .Nachfrage  nach  Strumpf- 
wirkstühlen  mit  Handbetrieb  für  leichte  gewirkte  Strümpfe, 
ferner  nach  hierzu  gehörigen  Garnen.  Muster  stehen  zur  Verfügung. 
'»Jerten  erbeten  unter  L.  L.  838  an  die  „Deutsche  Kxportbank.* 

484.    Wir  verweisen  auf  den  in  dieser  Nummer  auf  Seite  4ss 


enthaltenen  Origlnalbericht  aus  Paraguay.  Geeignete  Verbindungen 
daselbst  wei«  die  .Deutsche  Exportbank"  zu  den  bekannten  Be- 
dingungen nach.  Anfragen  unter  L.  L.  389  nn  die  .Deutsche  Export 
blink." 

4.15.  Ein  alleres,  gut  empfohlene«  Kommissionahaus  für  Import 
und  Export  in  Damaskus  sucht  weitere  leistungsfähige  Ver- 
bindungen Tür  Stoffe  aller  Arten  und  sonstige  dort  gängige  Artikel. 
Besonders  marktgängig  sind  baumwollene,  wollene,  halb- 
wollene, halbseidene  Gewebe,  Blaon-,  Stahl-  und  Messing- 
waaren,  Garne,  Kurzwaaren,  Farben,  pharmazeutische 
Erzeugnisse,  Bier,  Strumpfwunren,  Leder  uaw.  Offerten  er- 
beten unter  L.  L  :!40  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

4-lf>.  Die  Herren  Gebr.  Marx  4  Co.,  in  Frankfurt  a.  M., 
Bleich  st  r.25,  zeigen  uns  unterm  25.  Juli  d.i.,  dafs  sie  ein  Import  -  und 
Export-Geschäft  unter  der  Firma  Gebr.  Marx  &  Co.,  in  Frank- 
furt n.M.,  und  gleichzeitig  eine  Zweigniederlassung  unter  der  Pinna 
W.  Marx  &  Co  .  in  Mogador  iMaroccoi  gegründet  haben,  die  Leitung 
des  Frankfurter  G.*chaft«  übernimmt  Herr  Jac.  Marx,  wahrend  die 
die  Herren  Herrn  &  Willi.  Marx  in  Mogador  gemeinschaftlich 
l  listig  sind 

437.  Eine  altere  angesehene  Firma  in  Adelaide  iSüd  Austra- 
liern, welche  sich  mit  Ex-  und  Import,  sowie  mit  Agenturgeschäften 
beschäftigt,  wünscht  Ausdehnung  ihrer  Verbindungen  in  Deutschland 
und  inlerensirt  sich  hauptsachlich  fllr  den  Import  folgender  Artikel: 
Pintios,  Orgeln,  M  usi  k  -  Inst  rumenle,  Brandy  (f'ognac) 
Whisky  iKnrnbranntweinl,  Cigarren,  /aundraht,  Früchte, 
.Mineralwasser.  Fantasie-Artikel,  Tuche,  Böhmischer  und 
Bairischer  Hopfen,  Lagerbier,  Deutsche  und  Schweizer 
Käse,  die  sie  consignationsweise  übernimmt. 

Exportartikel  sind:  Talg,  Schafwolle.  Kamragarn, 
Opossum  ■  Haute.  Mimosarindc,  letztere  hauptsächlich  nach 
Deutachland.  Auch  hierfür  werden  geeignete  Abnehmer  gesucht. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  J4I  an  die  .Deutsche  Exportbank.- 

48*.  Für  den  Verkauf  von  kolonial  waaron  wie  Reis,  Kaffee, 
Zucker,  Stearin-  und  Paraffin  ■  Kerzen,  Zündhölzer,  Glas-. 
Steingui-  und  Porzellan  waaren,  sowie  von  Brauerei-  und 
Seifensiederei- Artikeln  ferner  für  Papier  empfiehlt  sich  eine 
angesehene  deutsche  Firma  in  Valparaiso  (Chile).  Nieselbe  wünscht 
auch  mit  In.  Firmen  in  Deutschland  behufs  Export«  von  chilenischen 
Lundesproducten  in  Verbindung  zu  treten.  Exportartikel  sind: 
Itoslnen,  Nüsse,  Honig.  Wachs,  Linsen,  ({utile!,  Roth-  und 
WeifBweine,  Salpeter,  Haute,  Snhlledor.  Betr.  Haus  in  Val- 
paraiso betreiht  Exportgeschäfte  nur  auf  feste  Ordre  mit  bestätigten 
Crediten  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  342  an  die  .Deutsche.  Bxpnrt- 
bank' 


ContiDenial-ÄaslralianandnewZealaiidDespatcb. 
August  Blumeuthal— Hamburg. 

Segler  nach  Neu-Seeland. 


von 


and  III  uff  llnrbi 

„Adtaacenient"    «AI.    M»>  Tons  Keg. 
Expedition  2.  Hälfte  August, 
für  .Schwergut  voll  gebucht.   E>lc  Herren  Ver- 
lader  werden  ersucht  Maassgut- Sendungen 
ohne  Verzug  anzumelden  bei 

A  iit?iisl  III  uiii4>iitliii  I — Hamburg. 

%uguM  Hlumcnthal  -  Antwerpen. 
J.  A.  Herfst.  Itolterdara. 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmäfsige  Expeditionen 
ab  Hamburg: 

14  tairlg,  jed  2. Sonnabend,  nach  Pineas,  .Syra, 
Hmrroa.  Constaatlnopel.  UalAlx/Bralla 
Ilm  Winter  statt  nach  Galatz  Braila  nach 
Knstendje; 

SwBcbenlllch  nach  Malta,  Alexandrien, Sinyrna, 

Salon  1k  und  Dedcngutch  t 
4  wöchentlich  nach  Buurgas  und  Vania; 

laut  monatlich  erscheinendem  Fahrplan. 
Direkte  Durchfrachten  It.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  Preußischen,  Sachsischen 
und   Bayerischen  Staatsbahnen,  der  Werra- 
Eisenbahn  u.  Saal- Bahn  nach  obigen  Hafen.  - 

Tarife  halten  vorrathig  und  nnhere  Auskunft 
ertheilen  die  betr.  Güter-Expeditionen  Sowie 
in  allen  Fallen  die 

»eutache  xLeTante-Linie. 

Telegramui- Adr. :  Va n  t  e  1  e. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Trietf 


Ah>ii 


gtfltlg  für  dn 

Fahrten  ab  Trieat: 

Ost-Indien  nach  Bombay  (Iber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  8.  zu  Mittag; 
und  China, 

rta  nac  h   Shanghai   Uber  Port  Haid,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  (Anschlufa 

,1u«.-CW,    nach  Madraa   und  Cnlcuttal,  Penang,  Stl.gaporo  (Anschlufs  nach  Sourabaj»  und 
Bnlavla)  und  Hongkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm 


Egypten,  Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  viereehntagigo  mit  Calfa,  Alexandrotta  und  Mersina, 
Abfahrten  von  Trieet  am  5.  und  lfl.| 


Levante. 


Dienstag  um  4  fhr  Nachmittags  |am  2.,  Di.  und  30.  über  Albanien,  am  0.  und  23. 
Uber  Fiumei,  nach  Thessalien  bis  fonitantluope) ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  3.,  17.  und  81.  über  Piume,  am  M».  und  24.  über 
Albanien!,  nach  timyraa,  mit  Herührung  der  Jonischen  Inseln,  Candlen,  Samos 
und  Khio*. 

Samstag  um  11  Uhr  Vormittag»  nach  ConsUntlnopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Pntrna,  Pirftus  (AnschWs  nach  Salonlch,  Abfahrten  von  Trieat  am  «. 
und2<i.|  und  Dardanellen  ;  Alischlu (*  nach  Vama,  Trapezunt  und  Batum,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhafen. 


.  ,  >m  7  Lhr  Früh  bis  Metkuvlrh.  Montag,  um  7  Früh  bis  Prevesa;  Mitt- 
woch, um  4  Uhr  Nachmittags  bis  t'atUro  (Eillinie).    Donnerstag,  um  7  fhr  Früh 
,     bis  Metkovlch,  Freitag,  um  7  dir  Früh  bis  Cattaro 


Ifttriea,  Dienstag,  7  (ihr  Früh  nach  Pola,  Teglla  und  Flame. 
Venedig,      Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht. 


Ohne  Haftung  rür  die  Kegelmftfsigkeit  des  Dienstes  bei  Contumaz-Mafsregeln 
Nähere  Auskunft  erthei" 
in  Wien,  LüweUtrafce  No  16 


und  die  Genen»!  Agentur 
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Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  *  Antwerpen 

Much 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

PoRhlampfp r  „Zeus" 
Kapitän  Siehert. 
VurzUcl.  Kajilten  für  1'ii-i.nk'H  i  >■. 
Abfahrt 

in  llamhuri;  am  :t.  September. 

Nähere  NachlifliltM  ertMUea! 

_l»eu(>clii'  Kvporlliank"  —  Berlin  >V. 
Auuuxt  Hliuiu»nthai  —  Antwerpen, 
.lohn.  Srhildt  \  Co.  —  llanihurc. 


Linie  Lamport  &  Holl. 

Segel  miimigu  Duiiipisi-hirnalirt 
am  H.  Jeden  Monitt* 

von  H  a  in  h  ii  r  u  direct 


Fried.  Filier  &  Hinsch,  Ingenieure, 

Maschinenfabrik  Eimsbüttel  Hamburg. 


nurli 


Chile  IVni  &  (inavannil. 


Nächste  Abfahrt 

D.  „Beilena'-  2715  tons  8.  August. 
Hugo  &  van  Emmerik, 

HUimm.  um 


Certwahr  bill,  rkaaipiiruou-spriiepilx- 
3US  1  nnliurr  iSrliwammhütlenL 

■Wa»"!'".  lK-f.  ri  «.M).l.  »!.  HJikr.  HpctUIIÜl  n»rli 
■"^■■aa  »I  len  [,«  J.-ni;  in  fatnt  H-H-r,  M»]|.  |a  ii«,  Ii 

Kaumirri....-  ansuli-ut'n.  »Itl'lc  i-fl^u-it;  furtw.  Anlagr  von 
\n  M  an  rdr  lt>   j  Mir.,  je  rruwt-r      Itilllicrr    Rrfulir  <r« 
■ichert,  vi.n««!.  llrnUMIIInl. 
J»«.  Nepp,  Civilinjren  r.  l.ripsivPl.iirnlU. 

I'...»l"<  lr  »t.itit  in  allni  -^•r.i.liri..  u.  Kr.clun.  in  ZM.  I4IUI 


Technlcam  MiHwsajs  k 
-  asjsm  -  II 

Sa«aalaas-bupaa-ve*liiW| 

Wattawu^-eaaiia,  I 


nvr  Braun'KC'lic 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

Itt  m<>lir  als  oiii  vollkommen. t  Kr 
Rat*  filr  Tnurciixltlilt-r  aller  Art,  denn 
Sf  felgt  in  jedem  Augenblick  die 
ujerade  vorhandene  l*iutiri»hiiti(jsjff»- 
acliwindigkcit  an.  i»t  hilligcr  ala 
jeder  andere,  um)  der  Hiuipe,  der 
nie  fiiKrh  relirt. 

II  a  ii  »  r  r  I  ■  n  c  e  I'  r  o  s  p  e  c  t  c. 
i,i    Wieden  erkilufer  Kuhatt. 

Dr.  O.Braun. 

\cttelb«'<li*tr;if>e. 


Kataloge 


»itiI.'m  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

Kiit  unil  billig*'  Hberaetm. 

Offerten  unter  k.:ioo  befördert  die  RxpodUloti 
«loa  „Fxpvort"  Berttn  w ,  Majjdeburgeratr  M 


G rötete  und  leistungsfähigste  Windmotorenfabrik 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

\"»}n- 1  Motore, 

Benzin-  J 


K  ü'h  n  es  M  o  ho  r  b  o  öl* 


Modell  1890  in  unübertroffen  einfacher  Konstruktinn,  »olnk-r  Ausführung  mit  faraatirl 
Keringateni  (iaaverbrauch  zu  billigten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst.    Transmissionen  nach  Seile r»,  (""" 
Vielfach  priimürt.        Türhtifre  Vertreter  |Wrsfeit       Hunderte  im  Betriebe. 


Sieler  &  Vogel 

Papier  -  Lajg-er 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen. 

Feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Notendnickpapiere,  Bunt-,  Lieht 

und  KiiplVrrirm-kp;ipn-rt-,  farl>ig<>  I  rnschlnc-  und  Prospektpapiere, 
Post-,  Sihreih-  und  hoiiziptpiipicri«,  Kartons, 
o  —  -v  Export.   <  •  ■ 


I* 
fr 

X 

fr 
fr 
fr 

fr 
fr 


a 
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\  '  MASCHINENFABRIK  UND  EISENGIEßEREI 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Kim  ich.  im  gen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


Colonnro-Apparit. 


Bleichert 

ipzig-Gohlis 

8p»oUl-rabiik 


wunlfii  bereits  vnn  uns  unstet iilirt. 


Excelsior- Mühle 


mir 


(Patent  Gruton) 

fiiiu  Nthrvtrn  mn 
Tuttar  Prodactan 

mim: 

jfiiu,  na,.. f., 
/«um.  n ..*-».  ow 

1I.AiJHfw4m-An«,  auch 
»1«  M  - ,  .  !  -  1 1 ' 1  ■  I 

llr  ru»rrriVii  etc., 

wir  sur  HrrvlHItniff 

vun  /*.■*•**<.  rfwwri*  wnm 

f  1-  I  *.  III 

rfppsrhll  = 

6BVIOKWEBK 

MltgtlVburK-  Ilm  I.  in 

•  4  41  iVtlm'm.  < 


Sämmtliche  Spezialmaschinen 

für  di«'  i  .  I  i  *  |  i  ■  von 

Matten,  Schrauben  und  Nieten 
Pafent-Multerpressen 


ammmammamLW 

C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei.  Wen! 


AMaaila.p  ■alofclntnfabrla. 


1*1  lll.  hs<  Ii  ! 


Alle  Art» 
Treibriemen. 
Viii  •  \  Hiniierlrinen 
speiialiükt:  B«idtteta 
Kiemen    ohne    Nullt  fUr 
I  >viiaraoniasi-hinen 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik 
Leipzig-Berlin 

bauen  als  Spezialitaten: 

Patentirte 
Broschuren-DrifathcftDuscbiaen , 
Buch  -  Dratitbrllinascbinerj, 
Cartttii- Drall  tMiiiasctiinei], 
Bogen  -  FahmascblDrii 

Cnni|>lete  Klnrlrliluiiffr-u 
xur  Iii  i'-ii  II ii Ii.- 


»aatliln«  Ib. 


«IUI 

r'altM'hnrhlelti. 


Sc haffer  &  Budenberg 

Mascoin6D-  ü.  Dampftesstl-irmatDrea-Fabrlk 
iHaurdeliiir^-IIiickMii. 


Filialen: 
Baath».!er,  l.oaa'ua, 
lilwir««.  \.»  T«rk. 
Paria.  I.III», 

■■Haid. 


Ben  -Depots: 
M  Iva,  Pra«,  ül.  PrOr»- 
km.  Litllrh,  Klara- 
halai,  ll.mMirr. 
•l-rlin. 


nmufehli'ii  alt«  Spezialitäten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art. 


W*«»cr«iaart«- 
■e»tT«r. 
Hähn«  ii  Veatllv 

Ml  I.  t 

A«*ruhnint?, 
Richert.  VealiiV 
DaMp^rpruirftn, 
Renal  u  Rohr 

I'r.i  li.rjrjrsijn.il 

In  Jeden». 

rn_  .immiM 

I  nji'i'l'tirr. 

■  ii.t»ertrai>a>rr 
Ipparal  tmm 

>xj»f l»rn 
IUlM|ir%*4M*lM. 


1  iMi4e  lliwiMurt 

.b.eiter  neneat 
VoaKlrnaflion, 
KedvilrvmUlr 

■     ;ul*r.;  f  i'  ii  Hü  -« 
»t  -Vlerpeadel 
Regnlatore  ii, 
!ftllk*lorvM  iiii' 
Tachometer, 

XkMmr- 
«Bit  tkhmirr 

Apparate. 
Ttienaoinuter, 

li-i  i  .Mi -im  i-l  i 

ml  P>  r»m«Ti4'i 

ftHNi  r-i  M  ■  h.'  r 

etc  clc. 


Katalog  icratis  und  frunko 


Dimpf  C jM«»  kortTniciii/iai' 

"  (Catia«ar*n*itr)'»- 

i-rui  ■  .••  •-. 


-I 


y  Google 
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1 8S>2 . 


Prtlmiirt  in  Antwerpen,  London  1885.  Ostende.  Brüssel  1888.  Tunis,  Cdln.  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin! 


27ii  x  so  Httfs  wie  Zucker  =  leicht  lösliche*  Saccharin  (od.  -Saccharin- Natrium). 
1M>>  X  ku  süfs  wie  Zucker  =  reinen  Saccharin 
'Mio  x  an  bih'h  wh»  Zucker  =  raftiuirte«  Saccharin. 


Der  einzige  bekannte,    so  in- 
tensiv aussende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

**ec harla  i<l  ulchl  aar  abiolut  an 
■cbiidllcli.  «unilorii  ruft  au'h  da  1,-lcV 
lö.lleh«r  Vorm)  nach  Dr.  Conti.  I*»ul, 
l*artii,  u.  A.  ulao  »uim#r*  Venlauunir 
hcrror. 


Einziger  Ersatz  fUr  Zucker 

und  *-rftOMilrr  al»  „olch.r.  daher 
auch  von  Avrili-n  i-inpfohlrit  bei  Zurkrr. 
Krankheit .  Ulveomtflo.  F«,tll«iltiifk**fl. 
Ol«  .1.  Kl  mmilliaa*.  M  >e<-n  .  Uarat-, 
Mlwrva-  and  Maat-a-Li-itlan,  Hodbreanen 
Mua-lf»u:i-  9SI  KlaH.«  u.  A 


■rnml 

UiitW'i 

I  im  im  ailen  -. 

on  lern  ii-ii.  Kracht»« 
■•  and  ('otrmar 

•ii-  und  Mostrich-, 
und  Blaoalt-  . 
Pabrikallon.  / 

Wichtig  Nr  Küche  und  Haanhall 

als  vorzügliches  VorsuT*ung*mitte|  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Hckonvalescenten-Kotit,  Compot,  lhinstnbst, 
Fruchtsäften,  Bisquit  u.  a.  (ii-hark,  Pudding,  Milchspeisen. 
Chnculade,  Bowlen,  Limonaden,  l.li|ueurcn,  Punsch,  Grog, 
Ohst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,' Wein-  u.  Biar- Kaltachaten  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nach  allen  Landern,  wo  die  Ge- 
trinke  -  Industrie  Ispec.  Braue- 
reien, Limonaden-,  l.iqueur 
Pabriken  u.  Weiii-Produktinni 
entwickelt  oder  im  Kntatehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  kun-nmirt  wird. 


Filialu  dur  Saccharin-rabrik,  HiMHI  KC,  kl.  Bäckurstr.  1.  (Ucke  Pischmarkti 


s 

s 

et 

- 

8 
■>. 

i 
s 


Werkzeug  -  Maschinen  -  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

..Vulkan" 

Dose  &  Krumpelt 

Dresden-Striesen. 

Leitapindeldrehbänke.  '"T 


Odin  s  Flaschen- 


«.cil.lene  «i.-OmIIIi-  tiii«CerdAUi  IH*.a. 

-Um?   Dir  l'iauoforte  -  Fabrik 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Iii  rlin  SW.,  Zossonor  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltigen  Lagei 
eleganter  und  tonrel<-ber  PlanlnoN 

4a7)  zu  den  billigsten  Preisen. 

Prltmilrt:  London  I8B4.  Antwerpen  1885.  Melboorne  1888  89. 


und  üläser-Reinlguaas  atssesis», 

welche  sur  gründliches 
und  schnellen  Kelnlfrua|i 
aller  Arten  Plazet»» 
UlSner  uaw.  bei  spiel»«; 
leichter  Handhabung» 
zu  empfehlen  ist.  Pr*M 
für  Plaechen  Mk  15.*, 
ftlr  Plaschen  und  tlllwr 
Mk.  17,50,  mit  Stauder  Mk  22.50. 
Messer  und  Gabel-Putz  ataschiaa 

schärft  und  polirt  Messer 
u.  Uaboln  ohne  Anstreai 
gung  80"  bla  4«)  Stack 
In  einer  Stunde.  Selbst 
ganz  alte  Measer  erhal- 
ten einen  tilani  wie  neu 
i  rada  für  Familien  SU 
I2.no  fiir  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.2H,lH)  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  Ober 
»00  Illustrationen  \  emchiedenartigster  Ilaschi 
neu  und  Utensilien  für  den  Kellereibelrieb  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  (i*t| 

Hermaim  Delin,  Maschinenfabrik. 
Berlin.  Chorlnerslr.  9. 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 


Falirik 

für  Hatta-Telegrapben-Bedarfn- Artikel 
Anerkannt  die  billigste  Be£Ugai|U£Ue 
tili-  vorzüglich  funetiomreude  Apparate 
der  Haus-Tilr  graphie  und  Telcphonie. 
Spezialität: 
Elektrische  Qlocken,  Elemente,  Telephone. 
Den  KxporUiroien  besonders  empfohlen. 
Preisliste-  gratis  und  franco. 


LH 

mit  Dampfbetrieb 


HiSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Be  Gross,  Leipzig- Reudnitz,  Eileiiburgerstr, 

Kunstanstalt  für 


Oelfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 

Km  Export  i 


Export  von  Kohlen  und  Brettern  in  J» 
SUrke  und  Hnlxart,  sowie  lloliwolle .  Fabri- 
kation. 

Klstenfahrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  Vef 
packung  der  Klxtenlheile  ballenweise,  ■»■ 
1  durch  enorme  Kracht-    und  Kaumnraparai/« 
I  Wichtig  fOr  Plaschonbior-  und  Liqueureiport 
Orofae  Partien  dleaer  Kiatenbrotter  in  Balli" 
|  versende  schon  seit  Jahren  nach  BOd-Amerik« 
GrOfae  der  Kisten  nach  Maais.  Prob»kiit<" 
I  stehen  xur  Verfügung.  I>ie  Firmen  und  Mark» 
I  der  reep.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  de- 
|  KnpfatQcken  der  Kisten  eingebrannt  [*• 

A.  6.  Hoffmann  &  Co.' 

I  alparniwo-Chilr. 

|   Tolograph  Adresse :  Augusthoff,  Valparaiso 
Ohe rnehiuen  den  Verkauf  von  Colonlalw*ari'r 
wie  Iteis,  Caffee.HZuckor,  Stearin-  u.  Paraffi" 

Kerz         ZnndhOlier.    Glaa-,   Steingut-  n»1 

Porzellnnwnaren,  sowie  von  Brauerei-  iJJ^ 

|  St,ifen.iederiü.Arük^l0ff^^^|^)^|t 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Otto  s  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  Anordnung,  eincylindrig  oder  mohrcylindrig 
In  Mrofsfu  von  ';,  bla  200  Pferdckraft 

für  Steitikohleiigiis,  Ülgns,  Wasscrgiis,  Generatorgas,  Benzin, 
und  Laiiipenpetroleuiii. 

oa.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
yST"  nur  für  4ia*motoren.  ~S*J 

Prospekte.  Kostenanschlage.  Zeugnisse,  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
belindlichen  Moloren  usw.  gratis  und  franko. 


E.  Leinhaas.  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefcerei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 

fOr 

Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neunten  und  bewalirtesteu  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


«ooi  Kataloge  und  Kostenanschlafre  stehen  »ur  Verfügung 


Säge-  und  Holz  bearbeitungs- Maschinen 

>r  HjieeMiwttteii,  Zlmnerelea,  H«u-  und  Möbeltischlereien,  Parkett  ,  Kisten    und  Piano 
Fabriken,  sowie  für  alle  anderen  Holzbearbeitungs  Etablissements  nebst  Motoren  und  au» 
i  i  l  balanelrten  Trausmlsaloaeo  liefern  in 

a^Msal  risT  lilfl  lBC 


anerkannt  guter  Ausführung  und  zu 
zivilen  Preisen  als  einzige  Spezialität 
Mit  1850t  .. 

C.  L.  P.  FLECK  SOHNE 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN,  Chausseestrafse  31. 

Für  ernste  RefleHantrn  Ühuteirie 
Kataloge  gratü  und  fnmh«. 

Neu:  Excelsior-Holzwolle-Maschinen 

von  unübertrofferiBr  Leistung  In  Qualität  und  Quantität  [„,., 


Die  SchilTswerft,  Maschinenfabrik,  Bison- 
giel'serei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialität  in  ganz 
vorzuglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampf  boote 

auch    mit    Petroleum-  oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

K   Jollen,  Kuttar  und 

 LJ*  Barkassen    schon  zu 

sehr  billigen  Preisen. 

Passagier- 

.... 

und 
im  Betrieb 

Schlepper  von 

grofser  Kraft- 
leistung. 

AlledjesePahr 
zeuge  auch  be- 
sonders für  Export  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erfonlerlich,  in  Stücke  zerlegt 
zu  versenden. 


boote,  geräu- 
mig und  sparsam 


Stet«  20  bis  -10  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correaponderu 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis.  Prachtausgabe  l  Mk.  in  Briefmarken 


Kreta,«*«  fam  Schneiden  Ton  Ratten.  KUcaliaanaebwelle 
au.  Hnnilneii. 


IT.oiim   Bald,  lad  Antappen  I88S ;  Hn.no. or  1884  ,  Konljiberg  1885 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent  Treibriemen,  Packung  u.Asbest-Compagnie 

HANNOVER. 


•  •«»«•B-Tarb-TrnlbrUmnn,  Impräaiiirt,  ror  Jeden  »trieb. 
Mas  «aillla  Tralallaaaa  ne.ier  Eickeararbaas- 
W*t«rsr«»f-U«tr-Tr*N>rl«in>a,   peecn   PcothMrk.lt  out 

t'.mTife  ffeackAlal. 
AlbMt-Faarilata,  A«»ai1  S»Lllf  .»rtUt«,  Aitxito.it.  „„ 

ubet-troffan.  Peacr  nnd  Waaaur  wlde-relchend. 
M*a4Mta,an-PlUiia|ta  la  Haaanrolle.,  Hanf.  Atbral.  Julc, 

f -aila- TaTKaU Artra  ».  Stopf baebaea  bei  bamnfa.Waaaer, 


■  annlocb-Dlohtunfan  In  A.t»,-at.  Kaaucbak  etc. 
WtraiMctuitjieaaur  .US  XlrMifnar.  be.le.  Crabällanaa 

Matarial  rar  Dampf-  und  kaile  (.ellnagen, 
KIM.Iguhr  CompaUtlsal-alaMI  iura  HekloMea  i  n  Dampf. 

keiieln  etc. 
BaamwOU-FHat-rutltUcbar,  Huubaamiwolt«. 
l-aer  r  »äannUich-  technilch.  Artikel  für  drn  Dampfte  trieb. 
jlQ»u-r Pro.pakl.  «rall. 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren-Fabrik  u. 
-Lager 

Hrrmrrhnvfii 

Prämilrt 
mit  dea  höchsten  Prel»ea : 

Berlin  IS89,  Breme    |s->  ■ 
Amsterdam  1890,  London 
1891. 
Spezialitäten 

Schiffsau8rüstungs-Gegenstände 

als:  l'atent-Signal-Latenien.  gnrantirt  nicht 
auswehend,  Syrenen  Dampf-  und  Hand-Nebel 
horner,  Patent  Doppel-Ventil  Kloseta,  Ptnnp- 
Klosets  für  flachgehend«  Schiffe,  Kriachw&sser- 
Apparate,  Dampfkessel-Armaturen,  Ventilat. >- 
reu  und  Bzhnuster,  doppelt  wirk.  Druckpumpen 
Jeder  itröfse. 

Ntaderlaf*  Hamburg,:  I'.  VA.  Irrten«.  Hmbbennak  M«  ISP 
Nled.rnvre  Amsterdam:  J.  Kadalsk  Okr.  Voad.laadV  No.il  I 
Volr  ■  I        tmadon:  f.  Ilaefel  A  Ca*.  l.ea>lnnball-8tr  V.  | 


Bau  ladia  Ae.aae. 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


Holzfralncr,  Kehl- 
messer,  Bnhreretc. 
Bllt/ablelter  Neu 

heil.  Vorzüglich 
bewahrt  (:.t,|i; 
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Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren -Werke 


Werke :  ( 'entral-Bureau 

ltemsrheid,  Bons  n.  d.  Saar.    JJJJRfjlX  X\V.  7. 
Koiiiotau  i.  Böhmen. 

Pariser  Platz  6. 

Tel 


Haupt-Bureau 
fitr 

Oesterreich-  Ungarn 
Wien  I,  Kärnthiierruig  17. 


Wien. 


Telegraphenstangen 

aus  Manncsnuuiu-Hartst.nhlrubr 
von  höherer  Fertigkeit  und  bedeutend  leiehterem  Gewielit 

als  alle  bisher  verwendeten  schmiedeeisernen  Stangen. 

In  grofsen  Mengen  im  Gebrauch  bei  der  Deutschen  KeieliH-IVwtverwaltung 
in  Ostiifrikn,  der  Anatolischen  Kisenhnhnverwnltung,  den  Kleinasintischen  Kisen- 
baluieu.  ilen  Tclegraphcnlinicn  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

ans  Mannesniann-I  lartstahlrohr, 
V»  des  Gewichte«  der  bisher  gebrauchten  schweifseisernen  Bohre,  bei  gleichseitig 
17,  fachet-  Fertigkeit 

Stahlrohrsäulen 

flir  elektrische  Kl**enbahnen, 
fiir  Bogen!  ichtständer, 
flir  (niiNlaternen  usw. 

I'reislisten  nuf  Verlangen  kostenfrei 
Orsterrelf hlschen  MannesniBiinröliren- Werke 

r.  r. 


gttji^ww  Pat  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
Leistung«-  und  Regulirfaliig- 
keit,    daher   besonders  für 
•XDOB,  Windgegenden  geelg 

net.  und 

Yerbess.  System  Halladay 

t»  '->ier  AusfO.lt  rung.zurkoelen- 
losen  Waaserförderung  fiir 
Villen, Parkanlagen,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien 
Brauereien,  (iüler,  (iemele.  l- n  I  Studie  usw.,  femer  zur  solbetthfttigon  Be- 
il, Feldern,  Thongräben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
gewerbl.  und  landwirtheeh.  Maachlnen.  -  Nach  Angabe 
der  KOrderhohe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr.  Cataloge  gratis 
Garant!«  für  Leistung,  Selhstregulirung  und  gegen  Koparnturcn.  reber  1900  Anlagen  nach 
allen  Landern  geliefert. 

IrlMuiicHlihigKte  W  Indmolorenlabrik 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialltat  (vielfach  prtroiirtl 
nrehbitnhe,  Hobelmaschinen,  BohrntM-li. 
Shapiiig-Maschtnen  etc. 

und  franke  = 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spezialität:  Alle  -Maschinell.  Wl'rkzCllffC,  StllllXCIl  etc. 

aar 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung. 

«rCfste»  Etablissement  in  dieser  Branche, 
«mal  höchst  prnmii  rt  auf  allen  beschickten  Ausstellungen.  Diverse  Staats- 
medaillen,    Klirenpreise,    Khren-       "**•  Diplome.  Neueste  Auszeichnungen 

Melbourne  I889:  Ereter  Prel«.  »  .t»^  k      Pari»  I8B9:  Goldene  u.  Silb.  Medaille. 

Brüssel  I888:  2  goldene  Mrdnillei.     astron^MM!.         Minchen  I888:  Staatspraia. 
ra*aMMMa  i»m  raeai—aabiWaiaai    ••»•»»«.  —  Ji.iu.ik»  ■«■■  a*M»iM  atoaaiii«. 
Besonder«  empfohlen:  <'on-.erudo..iii.Vcr*rhlifsnia*ehliie  (ohne  Lülhunfr)  eigene»  anerkannt  bewahrtes  Sjslrm; 
■«WtelhMB  rUr  das  Biillie  kreuz,  kochkuii.t  ns«.  in  Leipzig  1*92«  mit  dem  Ehrrndiplowc  und  der  goldenen 
lllustrirtc  Preiscourante  aoatia  Musterdosen  gratis  und  franko. 


Vcranlwortlirbrr  IU>J»lui'nr  :  A.  IIA)«  .1 
Dr,  IL  Jlllillk  -  k«r..ml. .1011 


..  .  I  i  -Iii,  w 


...  K»»Ji-t.i,r«.r-lr»t.,  ;I6.  I..<ru.l.t  t.,1  ll»,K.i,»«  «  I  i,.  In  |M|,  w 
Walto«!  *  apslssll  I.,  .  Il.rsisoa  Wallker  l>  I 


Ab  o  n  n  i  r  t 

«Inj  bei  der  P«t  Im  Uachkajid.l 

toi  W«  i-m  •  A'"i  >«i-  Vprla*-.- 


llctlla  W 
b«i  «Irr  K  t  p  f  .)  i  1 1  o  n. 

Pr.1.  »|.rtrljakri«-k 


Prrl.  fSr  d«  »»»«»  Jaar 

. 'H  <l«*«1«cl,»  ll  l'.>fct«tO,|«*l  ft^  |Jk, 

im  WHinnm.rcift  is,,  „ 

I»..  „ 


EXPORT. 


A  nzeigen, 

4i<*  >lri*iK«.|>all?iif  r.lllarlh- 


Bit  U>  \-l  t.,r«klwl. 

wrdea  v.m  d*r 
EtpeuHion  «na  „Export1*, 
»•Hl«  «..  aUBaakartintr.  3t 


P 


RGAN 


nach  Ucbereinkunit 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 

Redaktion  und  Expedition:  Herlin  W.,  Maffdelmrjrerstr.  36. 

(Or.ek.ri>>. II:  W««h.«u».  a  w*  <  CTir.i 
9m-  |),.r  ..EXPORT"  Ist  im  daulMhon  PnMxciltmigsltatnlog  ftlr  IHM  unter  Nr  J»I9T  eingetragen. 


XIV.  Jahrgang.          c>3etftw,  ievt  fi.  €Lt£t*>|:  isp<2. 
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CMrn:  Wm-NenTlirlfl  vt* rf»liri  di-n  Xw-rk.  fnrü»iif,*nil  lt*rirM.-  ulw-r  ill^  Laie*  ««■w  (,jujit*l^nir  Im  AuilandL*  «ur  kV&aUiir*  IJirvr  [«vr  tu  brlugvii,  dl.i  lai**r*a 
(tatkräftir  *q  ««Tfr*i*n,  *«wiv  4^»  dwut.ch.<(t  Hand*!  oad  dur  iffatMi-tu'B  Indiuvl.  wlcfcttf«  Mmli„lluii{„n  üS^r  dir  MandH«*rrtMUlnJii.f  rt«-»  Aanland«-«  In  klln 

KD  ü.-.  4-lll«rn,.a  RiporU 

i*«lrrr>1iil  in  »fenaUMa 

Hrlaf«,  t*ltaa««ii  «od  Wcr1N^»ilu««en  für  dm  „JCiaarr»  .1114  aa  dl.  Redaktloa,  B.rlla  W,  llacil.barrnr.lrar>.  *t,  «u  rtcM« 

Hrl.r..  l«<tinc«n.  1>el> rill- ••rklirtm  rr  ii.  W.rlNi.nd aste a  fär  den  „('«»tralr»r-Ja  Hr  Uaadt  laf/Mira»«!.  «t.«  ilnd  a*cn  B.rlla  w.  htagt 

Inhalt-  Weitere*  Uber  den  Stundnrd  nil  TruaL  (Eigenbericht.)  —  Buropa:  Die  deutsche  SchuhwaarenfabrikaLion  im  Jahre  iny| 
licr  Schuli  auelttudischör  l'rivatrechte  in  Serbien.  (Kigeiibericht.l  —  Asien:  Japanischen  Kunstgewerbe.       Xnrd- Amerika:  Kin  Sllb  k 
Ivulschland  in  Kentucky.  iKigmiborichL)       Piilthucnt«  in  den  Veroiniirt«n  Staaten    -  Australien  und  SUdsee:  Vom  britischen  Neu 
•  iuinea       Technisches  für  den  Export:  Die  Saccharinfabrik  von  Pablberg,  LUt  &  Co  in  Salbke -Westerhusen.  —  Briefkasten. 
Srhiffsuauhrirhten.       Deutsche  Rxpnrtbank  lAbtheilutig  ßxportbureau).  —  Auzeigen. 

Die  Wiederpal«  v»n  Artikeln  »us  dem  „Export"  ist  gestattet,  wem  die  Bemerkung  hiniugefllg»  wird:  Abdruck  (bezw.  Übersetaing) 

aus  dem  „EXPORT". 

über  den  Standard  Oil  Trust 

(vergl.  Nr.  27  d.  J.) 

Wm  will  <|pr  Amerikanische  Standard  Oil  Trust  in  Deutsch- 
land.' Diese  Frage  richtete  im  verflossenen  Herbste  ein  Mit- 
glied der  Deutschen  KeiehskommUsaion  fQr  die  Coluinbian  World'» 
Kair  zu  Chicago  Jll.  an  mich 

Folgendes  Kable  aus  Berlin,  von»  22.  September  1801,  an 
die  New-Yorker  assoctirle  Presse,  scheint  mir  ferner  zu  beweisen, 
dafe  der  „Prototyp*,  der  Ahnherr  aller  Amerikanischen  Truttla  — 
der  „Standard  Oil  Trust*  —  mit  aller  Energie  bestrebt  Ist,  seine 
gierigen  HUnde  nach  unserin  armen  Vaterlande  auazustrci'ken. 
K«  lieifsl  darin  nämlich:  ,Wie  bereits  am  19.  telegraphisch 
gemeldet  wurde,  ist  hier  viel  darüber  gesprochen  worden,  data 
die  „Standard  Oil  Company*  den  Versuch  machte,  ein  deutsches 
Monopol  zu  gründen;  dafa  der  amerikanische  Ueaandte  Walter 
l'helps,  im  Ulauben,  dals  die  amerikanischen  Interessen  ge- 
fährdet würden,  den  europäischen  Agenten  der  (iesellschaft, 
Hern)  Libby,  gebeten  habe,  ihn  über  die  Lage  der  „Standard 
*>il  Company*  in  Deutschland  einzuweihen,  um  daraufhin  mit 
<lem  Harun  Herlepsch,  dem  Handelsminister,  darüber  zu  be- 
ralhen.  Diener  Bericht  ist  soeben 
machen  (iesaiulten  gelangt.  Darin 
dal«  die  .Standard  Oil  Company" 
kifokurrenjcgeschaft  ku  gründen, 
amerikaniacli 
Konkurrent 

^rridiiiiiögliche  Auaiiehnung  zu  verschallen.*  Ferner  sagt  der 
Bericht:  „Wir  wüiischen  in  unserin  Produkte  keine  Spekula'ion 
/.u  ermuthigen.  Die  Gesellschaft  hat  weder  mit  den  Itoth- 
rctiildd,  noch  mit  iunaisfhen  (teschftflen  einen  Vertrag  ab- 
gescblosaen,  um  einen  künstlichen  l'reis  au  schaffen.  Denn 
da»  würde  in  direktem  Widerspruch  mit  dem  bisher  von  der 
(iesellschaft  daheim  und  auswart»  eingehaltenen  (leschaflagange 
Mehen." 

Aua  dem  Vorhergehenden  glaube  ich  die  Schlußfolgerung 
ziehen  zu  können,  da  Ts  besonder*  in  letzter  34eit  die  Fragen: 
„Wa*  ist  denn  eigentlich  die  „Standard  Oil  Company*  und  was 
«ill  sie  liiert*  vielfach  in  kommerziellen  und  industriellen 
Kreisen  DeuUchland's  aufgeworren  und  erörtert  worden,  und 
ebeu  so  real  hin  ich  davon  überzeugt,  dufs  kaum  ein  Kinziger 
darauf  elue  befriedigende  Antwort  erhalten  bat  oder  erhalten 
kunnte,  denn  selbst  hier  au  Uinle  i¥t  darüber  geringe  Ki-iintmf.-< 


in  die  H&nde  des  ainerika- 
erklitrt  der  Agent  Mbby, 
den  Zweck  verfolgt,  ein 
um  dem  Verbrauche  von 
in  Petroleum  in  Kuropa,  Angesichts  der  lebhaften 
nn  anderen  IJlnilern.  besonders  von  Kufaland,  die 


verbreitet,  da  die  „Truats*  als  Unternehmungen,  die.  freie 
Konkurrenz  zu  beschranken,  im  Geheimen  sich  organisiren 
und  arbeiten  muteten,  um  gesetzlichen  Verfolgungen  zu  ent- 
gehen. 

Bine  Fülle  von  Thataachen  und  zuverlässigen  Hinblick  in 
die  Bedeutung,  den  Umfang  und  die  ganze  Maschinerie  der 
Trusts  lieferte  eine  Enquete,  im  Auftrage  dp«  Senates  im  Staate 
New-York  ausgeführt  gegen  Bnde  des  Monats  Februar  1S80. 
In  diesem  grofsen  Handelsmitlelpunkt  waren  vielfache  MifsstAmle 
geschaffen  durch  die  zahlreichen,  wie  Pilze  aus  der  Knie 
achleasenden  Trusts  und  dadurch  der  allgemeine  Unwille  wach 
gerufen  worden,  Es  ergingen  energische  Aufforderungen  an 
den  New  Yorker  Landtag,  dem  gemeinschfldlichen  Treiben 
Einhalt  zu  thun.  Dank  den  Bemühungen  und  dein  Oescbick 
der  Herren  George  Bliss  und  Hoger  A.  Pryor  wurde  eine 
stattliche  Anzahl  von  kostbaren  Planen  und  Praktiken  zu 
Tage  gefordert,  die  selbst  die  kühnsten  Erwartungen  überstiegen, 
es  traten  ganz  eminente  Leistungen  kaufmännischer,  ad 
ministrativer  und  juristischer  Art  an  s  Licht,  die  .ledern  imponiren 
und  als  Leistungen,  objektiv  betrachtet,  unwillkürlich  Kespekt 
und  Bewunderung  fordern  mufsten. 

Die  Institution  der  „Trusts"  ist  neu,  das  ihnen  zu  Grunde 
liegende  Organisationsprinzip  ganz  originell;  es  ist  dies  eine 
spezilisch-aiuerikanische  —  oder,  wenn  man  dies  vorzieht, 
anglo  amerikanische  Schöpfung  Auf  den  ersten  Hlick  freilich 
liegt  es  nahe,  sie,  wenn  nicht  gerade  für  pinen  grofsartigen 
Humbug,  so  doch  für  eine  alte  Geschichte  in  neuer  Form  zu 
halten.  —  Dies  ist  auch  sicherlich  hauptsächlich  der  Grund, 
dafs  bis  jetzt  die  Trusts  verhältnifsmSfsig^so  wenig  Beachtung 
von  den  nicht  direkt  daran  Betheiligten  gefunden  haben;  xa^te 
doch  noch  vor  sehr  kurzer  Zeit  selbst  der  bedeutende  amerik.i 
niache  Nationalttkonoiii  Andrew  Carnegie:  „Ks  ist  nicht 
möglich  —  auf  irgend  eine  Weise  einen  Trust  aufrecht  y.u 
erhalten.  Sobald  er  eine  Zeit  lang  von  Erfolg  begleitet  war 
und  übermässige  Profite  einheimste,  wird  dadurch  die  Konkurrenz 
wachgerufen,  welche  dann  ausgekauft  werden  mufs,  und  dies 
führt  zu  neuer  Konkurrenz,  und  so  weiter,  bis  die  Blase  platzt 
Ich  habe  nie  von  einem  Versuche,  die  freie  Konkurrenz  zu 
vernichten,  gehört,  der  auf  die  Dauer  erfolgreich  war.  Das 
Publikum  mag  Trusts  und  andere  Kombinationen  ruhig  gehen 
Dem  wird  nach  oberflächlichem  Frlheil  jeder  Leser 
man  wird  behaupten,  dafs  es  im  natürlichen  Laar» 
der  realen  Verhältnisse  und  iu  l  eben-instimmung  mit  aibr-m-in 
dien    OeseUen    liege,    dufs    den  Trust 


anerkannten  ökonomischen 
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dasselbe  Schicksal  ereile,  wie  die  Kombinations,  die  Pools,  die 


die  freie  Konkurrenz  zu  vernichten  um  alsdann  die  Preise 
ihrer  Waaron  willkürlich  zu  bestimmen.  Es  liegt  freilich  auf 
Blick  nahe,  den  Trust  zu  eben  solch  ephemerer 
zu  veruriheilen,  wie  alle  Jene  künstlich  angestrebten 
Monopol  versuche;  denn  auch  er  will  das  Monopol;  auch  er 
sucht  dem  profitvernichtendem  Einflüsse  der  freien  Konkurrenz 
Einhalt  zu  thun,  um  durch  Kegulirung  des  Angebote«  und  der 
Nachfrage  die  Preise  zu  beherrschen.  Diesen  Endzweck  hat 
er  mit  jenen  gemein  —  aber  toto  genere  ist  er  von  ihnen  durch 
sein  Prinzip  der  Organisation  verschieden  -  er  ist  eine  reale, 
wirkliche  Einheit  aller  fabrizirenden  und  verkaufenden  Kräfte 
eines  bestimmten  Geschäftszweiges  innerhalb  bestimmter  geo- 
graphischer Grenzen  —  wahrend  jene  nur  künstlich  unter 
eine  Gesammtheit  zusammengebrachte,  selbständige  Einheiten 
sind. 

Diese  Verschiedenheit  ihres  Organisationsprinzips  verdammt 
nun  alle  bisherigen  monopolistischen  Bestrebungen  —  sofern 
sie  nicht  direkt  durch  Staatshülfe  geschaffen  —  zu  kurz- 
athmiger  Dauer,  da  nie  auf  Kontrakte  gegründet,  die  über  kurz 
und  lang,  entweder  heimlich  umgangen  oder  offen  verletzt 
werden  —  daher  ist  keine  Verbindung  dieser  Art  bisher  von 
Bestand  gewesen  und  kann  auch  in  Zukunft  keine  von  Bestand 
sein,  so  lange  die  menschliche  Natur  nicht  eine  andere  wird; 
wllhrend  die  Trust»  dagegen  vermöge  gerade  ihres  neuen  Or- 
ganisationsprinzips  diesen)  Schicksale  entgehen  wollten, 
entgangen  sind  und  in  Zukunft  entgehen  werden  Die 
Urheber  des  Trusts  sagten  sich:  es  mufs  ein  neues  Prinzip  ge 
funden  werden,  um  den  vertierblichen  Folgen  der  freien  Kon- 
kurrenz zu  entgehen  oder  die  Meisten  von  uns  werden  in 
diesem  erbitterten  Kampfe  ums  Dasein  zu  (irunde  gehen  und 
selbst  diejenigen,  welche  schliefslich  als  Sieger  das  Feld  be- 
haupten, werden  bis  zur  endgültigen  Entscheidung  kolossale 
Verluste  zu  erleiden  haben.  Die  Erfuhrung  hat  nun  bereits 
gezeigt,  dafs  sie  ein  lebensfähiges  Prinzip  in  der  Schaffung  der 
Trusts  gefunden  haben,  auch  hegt  dasselbe  auf  dein  Wege  der 
natürlichen  Entwickelung  der  Kultur,  auf  dem  Wege,  den  bis 
jetzt  aller  ökonomischer  Fortschritt  gewandelt  ist  es  ist  auf 
dem  wirtschaftlichen  Gesetze  gegründet;  dafs,  je  gröfser  die 
Anlage,  je  geringer  die  Produktionskosten  utid  dafs  auf  die 
Dauer  der  ökonomisch  Schwächere  dem  Starkern  unterliegen 
mufs.  Darin  liegt  die  Bedeutung  der  Trusts,  das  erklärt  ihren 
bisherigen  Erfolg  und  das  sichert  ihre  Zukunft. 

Über  kurz  oder  lang  wird  jeder  Industriezweig  —  jeden- 
falls all'  diejenigen,  in  denen  der  Großbetrieb  den  Betrieb  im 
Kleinen  verdrängte  —  zur  Annahme  des  neuen  Organisations- 
prinzip  gedrängt  werden,  da  die  Wirkungen  der  freien  Kon- 
kurrenz auf  dem  Punkte  angelangt  sind,  dafs  dieses  Prinzip 
der  modernen  Entwickelung,  statt,  wie  bisher,  ein  segens- 
reicher Faktor  der  Kulturentwickelung  zu  sein,  zum  Fluche 
geworden  ist. 

Wenn  alsdann,  Im  Laufe  der  Zeit,  durch  die  Unter- 
drückung der  freien  Konkurrenz  begünstigt,  die  Habgier  der 
Produzenten  und  Verkaufer  die  Preise  so  vieler  nothwendiger 
BedürfiiifsgegenstÄnde  ungebührlich  in  die  Höhe  schraubt,  so 
wird,  durch  die  Presse  aufgestachelt,  die  bedrückte  Menge  der 
Konsumenten  gebieterisch  ein  „Hishlerher  und  nicht  weiter!" 


Die  Kegierungen,  die  Volksvertretungen  werden  Stellung 
nehmen  müssen  zu  der  Frage  und  alsdann  wird  ein  Kampf  bis 
aufs  Messer  entbrennen  Ks  ist  aber  zu  wünschen,  dafs  es 
alsdann  den  andern  Ländern  besser  ergehen  möge,  als  den 
United  States  of  America,  wo  seit  IHM  dieser  Kampf  bereits 
ausgebrochen  ist  Denn  hier  ist  bislang  das  Resultat  dieses 
gewesen,  dafs  tost  taglich  neue  Trustorganisationen  ins  Leben 
treten,  und  dafs  zur  Zeit  diese  Organisation  sich,  in  mehr  oder 
minder  vollkommener  Art,  auf  eine  ganz  stattliche  Anzahl  von 
Industriezweigen  erstreckt  hat,  wovon  in  den  meisten  Füllen 
das  Publikum  kaum  eine  Ahnung  hat.  Und  dies  ist  geschehen, 
trotzdem  die  United  States  im  letzten  Kongrefs  \lh'.H>)  ein  Anti- 
Trustgesetz  geschall'en,  trotzdem  zahlreiche  Einzelstaaten  und 
viele  städtische  Kegierungen  sehr  energische  Versuche  machen 
und  gemacht  haben  auf  alle  mögliche  Weise  und  durch 
Zuliülfenahmo  aller  möglichen  Mittel  dieser  Erscheinung  Ein- 
halt zu  thun. 

Doch  ich  will  zunächst,  ehe  ich  daran  gehe,  weitere  Folge- 
rungen und  Reflexionen  zu  machen,  Material  liml  Thatsachen 
herbeischaffen. 


Der  „Standard  Oil  Trust*  oder  die  „Standard  Oil  Company  k 
nicht  nur  der  bedeutendste  Trust,  sondern  er  war  auch  ,iet 
erste.  Ursprünglich  war  es  eine  Anzahl  von  Raffineureo  de< 
Rohpetroleuma  der  Staaten  Ohio  und  Pennsylvanien,  die  sirl, 
im  Jahre  18ü9  zu  einer  Gesellschaft  vereinigte,  mit  dem  Zwertc 


eine  Anzahl  von  Patenten  zur  Gewinnung  raffinirten  Petroleums 
gemeinsam  auszunutzen.  Diesen  Ihren  ausgesprochenen  Zweck 
und  andere,  nicht  so  offenkundige,  gemeinsame  Interessen  ver 
folgten  sie  eine  Reihe  von  Jahren,  ohne  viel  Aufmerksamst 
zu  erregen ;  aber  neuerdings  ist  das  Wesen  und  die  Tendern 
dieser  Vereinigung  so  klar  und  offenkundig  geworden,  it\> 
„Standard    Oil    Company",    „Standard  Oil  Trust^   und  ,üii 
Monopol"  synonyme  Begriffe  geworden  sind     Die  Bisen-  and 
Stahlindustrie  war  das  nächste  Gebiet,  welches  sich  das  Trns 
prinzip  zu  Nutze  machte.    Da  aber  diese  Abmachungen,  durch 
welche  Trusts  in  Stahl  und  Eisen  ins  Leben  gerufen  varin, 
sich  wesentlich  zwischen  Privatpersonen  bewegten,  drang  vno 
deren  Manipulationen  nichts  Näheres  in  die  Öffentlichkeit  bn 
zweite  Trust  aber,  welcher  ungemeines  Aufsehen  erregt?,  »r 
der  „American  t'otton  -  Leed  Oil  Trust",  der  höchst  vrai.-- 
scheinlich  vom  .Standard  Oil  TruBt"  ins  lieben  gerufen  «.j 
gefördert  worden  ist,  denn  mehrere  sehr  bedeutende  Gribier 
des  letzteren,  sind  sehr  stark  in  jenein,  sowohl  pekunUr,  i,* 
geschäftlich,  betheiligt.    Man  wird  wohl  wenig  vom  Kirht^vn 
mit  der  Behauptung  abkommen,  dafs  der  „Standard  (XI  Trust- 
und  der  .American  Cotton-Leed  Oil  Trust",  wenn  nirti  r.Vr 
einer  Leitung  stehend,  jedenfalls  stark  Hand  in  Hand  arteten 
Durch  das  allgemeine  Aufsehen,  welches  diese  beiden  Korpo- 
rationen erregten,  ist  man  schliefslich  mit  ihren  Organinto 
und  Operationsplänen  hinreichend  bekannt  geworden,  um  'j 
richtige»  Urthcil  über  sie  fällen  zu  können.    Dies  geschah  i 
folgender  Weise:  Der  allgemeine  Unwille  gegen  die  Trust*  rt 
Allgemeinen  und  diese  beiden  genannten  Trusts  im  Besondem 
wurde  im  Jahre  16S7  durch  die  Zeitungsnachrichten  emr 
„F>s  sei  eine  unzweifelhafte  Thatsache,  dafs  eine  ganze  Me^v  i 
von  Fabrikanten   der  verschiedensten  und  bedeutendsten  (i-  | 
schüftsxw eige  sich   nach   dem  Trustprinzip  organisirt  hällei" 
Die  allgemeine  Krregung  bewirkte  es  allerdings,  dal»  df 
Landtag  des  Staates  New  -  York  und   andere  gesetzgebend  \ 
Körperschaften  die  Trustfrage  in  Berathung  zogen  und  sory 
faltige  und  gründliche  Untersuchungen   über  die  Trusts  u 
stellten.    Dadurch  ist  ja  freilich  werthvolle  und  zuverUssit» 
Information  über  diesen  Gegenstand  zu  Tage  gefördert  —  »Iwr 
das  war  auch  der  Haupterfolg,  denn  es  ist  weder  ihnen,  noct 
den  Anstrengungen  der  gesetzgebenden,  der  richterlichen  an: 
der  administrativen  Behörden  gelungen  die  Zahl  der  Trust 
zu    vermindern,    ihr    Umsichgreifen    aufzuhalten  oder  den 
Wachsen  ihrer  Macht  und  ihres  Einflusses  Einhalt  zu  thun 
Unbekümmert  um  alles  Geschrei,  alle  künstlich  geschaffene- 
Hindernisse  und  Zwangsmafsregeln  nehmen  die  Trusts  t&j 
lieh    an    Zahl,    Einflufs,    Bedeutung   und    Umfang  zu 
heimsen  ungestört  und  unbekümmert  ihre  enormen  Profite  eu 
Das  Publikum  sieht  ohnmächtig  dem  Treiben  zu  und  >' 
ralhlos,  was  es  dagegen  machen  soll.     Um  den  Beweis  iu  er- 
halten, dafs  fast  täglich  neue  Trusts  ins  Leben  treten,  braarhi 
man  nur  eine  bessere  amerikanische  Zeitung  zur  Hand  i» 
nehmen.    Fast  regelmäßig  findet  man  dort  Nachrichten.  »■- 
folgende:  Chicago,  den  9.  September  1891.*) 

„Ein  neuer  Trust  soll  in  diesen  Tagen  entstehen; 
diesmal   die   Typengiefsereien,   welche   gestützt  auf  «f 
lisches  Kapital  zu  einem  Trust  verschmolzen  werden  »II« 
der  letztere  würde  dann  ein  Kapital  von  etwa  IöuUK»'  * 
(etwa  75  Mill.  Mark!  repräsentiren.    Es  heifst,  dafs  bis  ji»* 
die  Fabrik  von  Barnhart  Bros.  &  Splndler  Chicago  W 
zwei  New  Yorker  Firmen  sich  dem  Unternehmen  gepM^ 
ablehnend  verhalten  haben.    Der  Trust  will  dem  Vernet^n 
nach  den  kleineren  Giefsereicn  den  Garaus  machen  aaJ 
ganze  Geschäft  in  grofsen  Fabrikanlagen  vereinigen.  Xbw-V'^ 
soll  deren  3,  Chikago,  Philadelphia  und  Boston  je  zwei,  Btfi- 
inore,  Clncinnati  und  St.  Louis  je  eine  besitzen,  wahrem!  <li'' 
Fabriken  in  Kansas  City,  Cleveland,  St.  Paul  und  Buflal»  ge- 
schlossen werden  sollen.    An  dem  Zustandekommen  de* Im*;? 
soll  seit  zwei  Jahren  gearbeitet  worden  sein  und  nach  i*" 
Äußerungen  eines  GiersereibesiUsers  soll  der  Trust  unter  d« 
Kontrole  englischen  Kapitals  in  der  Welse  stehen,  dafs  engWaclic 
Kapitalisten  4  Millionen  Dollars  baar  bezahlen.    Diese  Suairf 

I  lue  i  nländ  isi-lien  NuehriHiten  der  amerikanischen  Zeitung*1 
ersten  Usingen  sind  «iif«-r»r<lcnllirli  xuverlännlg,  den»  ex  ist  f>" 
sehr  greise  Seltenheit,  dar»  eine  gebrachte  .\..ll»  demeulirt  »ir- 
niler  worden  muH  litba-enehen  von  WulilaiiireleirenrieiteiM 
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reprasentlrt  zwei  Drittel  des  Baarvorrathes  der  betheiligten 
amerikanischen  Gie.fsereien,  das  übrige  «oll  durch  Aktien  und 
Bonds  geregelt  werden." 

Die  vom  Senate  des  Staates  New-York  im  Jahre  lNfl-5  an- 
geordnete Bn-quete  in  den  Charakter,  das  Wesen  und  die  Thätig- 
keit  der  zahlreichen  Trusts  begann  ani  21.  l-'ebruar  und  roufste 
am  29.  beendigt  iseln.  Sie  richtete  »ich  vorzüglich  auf  Kombi- 
nationen, die  sich  auf  Zucker,  Milch,  Guttapercha.  Baumwolle, 
Couverts,  Fahrstühle,  Wachetuch,  Ol,  Fleisch,  Glas  und  Möbeln 
erstreckten. 

Wegen  der  gewaltigen  Ausdehnung  und  des  kolossalen  au 
Gebote  stehenden  Kapitals  sind  besonders  Interessant  die  Re- 
sultate, welche  in  Bezug  auf  die  Monopoliairungsversuche  in 
Öl,  Zucker  und  Milch  zu  Tage  gefördert  wurden. 

Ein  gemeinschaftlicher  Zug  beherrscht  alle  diese  unter- 
suchten Organisationen.  Der  Ausgangspunkt  ist  stets  eine 
gewaltige  imponirende  Machtstellung,  welche  erlangt  und  ge- 
sichert ist:  I.  durch  Anhäufung  gewaltiger  Kapitalmengen, 
2.  durch  Vereinigung  aller  —  oder  einer  überwiegenden  Mehr- 
heit von  —  bisherigen  Konkurrenten  «um  einheitlichen,  gemein- 
samen Vorgehen  in  der  Fabrikation  und  dem  Vertriebe  ihres 
Artikels  —  und  zwar  wurde  diese  Einigung  erreicht  und  ermög- 
licht durch  freiwillige  Beitrittserklärung  und  Aufnahme  in  die 
Association  einerseits,  andererseits  durch  Vernichtung  ä  tout 
prix  des  außerhalb  der  Verbindung  Beharrenden. 

Das  gemeinsam  erstrebte  Endziel,  welches  mit  der 
Maxime:  .Jedes  Mittel,  welches  zum  Ziel  führt,  ist  gut1*  er 
slrebt  wird,  ist:   Beschrankung  der  freien  Konkurrenz 
und  «war  in  doppelter  Richtung:  erstens  erstreben  die  Trusts, 
al«  Käufer,  die  Bestimmung  der  Einkaufspreise  ihrer  Roh- 
materialien —  zweitens,  als  Produzenten  und  Verkäufer,  die 
Normirung  der  Verkaufspreise  der  von  ihnen  gefertigten 
und  feilgebotenen  Fabrikate  und  Waaren.    Der  Standard  Oil 
Trust  in  Heiner  jetzigen  Verfassung  wurde  durch  ein  Abkommen 
am  2  Januar  1882  geschaffen,  wodurch  mehrere  kleinere  Trusts 
tu  einem  einzigen,  grofsen,  vereinigt  wurden.    Die  ganze  Lei 
tung  und  auch  ein  schwerwiegendes  pekuniäres  Interesse  liegt 
in  der  Hand  einer  Zentralbehörde.    Dieselbe  besteht  aus  9  Ver- 
Irauensmännern  —  trustees  genannt  —  es  sind  das  alle  ausser- 
ordentlich tüchtige,  bewährte,  Millionen  besitzende  Geschäfts 
nianner.    Männer,  wie  Charles  Prall.  Henrv  M.  Hogers, 
H  M.  Flagler,   William  Kockefeller,  W.  H.  Tilford  und 
andere     Die   Zentralbehörde    oder   Board    of   trustees  hat 
festen   Sitz  in  New  -  York.    Einer  dieser  Direktoren  ist  in 
jedem  zum  Trust  gehörigen  Öl-Etablissement  Direktor.  Der 
Standard  Oil  Trust  ist  nämlich  eine  Vereinigung  fast  aller 
Etablissements  der  United  States  of  America,  die  sich  mit  der 
Gewinnung  des  Hobpetroleums  der  Raffinerie  desselben  und 
•lein  Vertriebe  des  gereinigten  Produktes  befassen.  —  Die 
Konkurrenz  war  in  letzter  Zeit  im  Ölgeschäft  so  besonders 
intensiv  und  verderblich  geworden,  weil  durch  fortwahrende 
Neuanlagen  von  Ol- Etablissements  --  besonders  in  den  phäno- 
menal rasch  emporblühenden  West  Staaten  —  ausgestattet  mit 
stet«  leistungsfähigeren  Einrichtungen  weit  mehr  Öl  auf  den 
Markt  geworfen  wurde,  als  die  Nachfrage  verlangte.  Dadurch 
waren  nicht  allein  die  Verkaufspreise  gedrückt  worden,  es  war 
auch  besondere  den  unter  ungünstigen  Bedingungen  arbeitenden 
Betrieben  der  Absatz  ihrer  Produkte  erschwert  worden.  Man 
erzielte  also  nicht  nur  geringe  Einnahmen,  sondern  man  mutete 
für  Überwindung  des  erschwerten  Waarenumsatzes  gröfsere 
Opfer  und  Kosten  bedingen  und  aufwenden.    Um  die  allen 
Kunden  zu  halten,  mufsten  tüchtigere  und  besser  besoldete 
Verkäufer  und  Agenten  ausgeschickt  werden ;  um  neue  Absatz- 
stellen zu  linden,  mufsten  stets  neue  und  kostspielige  Ke- 
klomemittel  angewandt  werden  usw. 

Um  hier  gründlichen  Wandel  zu  schaffen,  um  das  llbel  an 
der  Wurzel  zu  fassen,  inufste  zuerst  und  vor  allen  Dingen  An- 
gebot und  Nachfrage  in  Einklang  gebracht  werden.  Hier  gab 
es  nun  nur  «las  eine  Mittel:  Beschränkung  der  Produktion  Das 
halte  man  auch  schon  früher  als  das  Grundübel  erkannt,  aber 
alle  Versuche,  dasselbe  durch  Kontrakte  zu  beseitigen,  waren 
kläglich  gescheitert.  Jeder  wird  sich  des  Welt-Kupfer- Ringes  — 
jenes  gigantischen  Unternehmens:  die  Produktion  und  den  Ver- 
trieb des  Kupfers  der  ganzen  Well  zu  kontroliren  —  erinnern 
Sein  Zusammenbruch  erfolgte  vornehmlich  aus  dem  (»runde, 
dafs  die  betreffenden  Produzenten  den  Paragraphen  ihres  Kon- 
traktes nicht  hielten,  der  ihnen,  je  nach  der  firöfse  und  Be- 
deutung ihrer  Anlage,  nur  ein  bestimmtes  Maximalquantum  von 
Kupfer  zu  produziren  gestaltete.  Dieser  Punkt  war  stets  die 
Klippe  -  oder,  wenn  man  dies  vorzieht,  eine  der  Hauptklippeu, 
an   der  alle  solche  Monopolbestrebungen  gestrandet  waren. 


Welchen  Ausweg  hat  nun  der  Trust  gefunden,  diese  Klippe 
glücklich  umschiffen  zu  können'!1 

Der  Standard  Oil  Trust  hat  eine  Organisation  geschaffen, 
analog,  wie  sie  die  Deutsche  Keicbsbank  mit  ihrem  Filialennetz, 
das  Staatseisentmhnsysli'in  oder  die  Deutsche  Keirhspost  besitzt 
Wie  hier  die  Direktoren  und  Amtsvorsteher  keine  eigentliche 
Selbständigkeit  besitzen,  kein  spezifisches  oder  gar  anta- 
gonistisches Interesse  für  die  ihnen  speziell  untergeordnete 
Station  im  Gegensatz  zum  Gesitpimtsystem  besitzen  oder  ver- 
folgen so  sind  auch  in  den  Ol  Etablissements,  welche  zum 
amerikanischen  Standard  Oil  Trust  gehören,  an  Stelle  der  s  ielen 
selbständigen  Besitzer  und  unbeschränkten  Geschäftsleitcr, 
von  der  Zentralbehörde  Manager»  eingesetzt,  welche  nur 
Interesse  daran  haben,  dafs  die  ihnen  unterstellten  Anlagen 
möglichst  im  Plane  und  Gebiete  der  Zentralleitung,  des 
boanl  of  trustees,  gehandhabt  werden  Denn  sie  parti- 
zipiren  nur  am  Gesammtresullat,  welches  in  der  Dividende 
des  Trust- Kapitals  zum  Ausdrucke  gelangt:  wogegen  eine  un- 
abhängige Rechnungsablage  der  einzelnen  Anstalten  für  sich 
nur  auB  rechnerischen  Gründen,  für  Zwecke  der  Buchhaltung 
weiter  geführt  werden  mufs.  Streng  genommen  hat  die  einzelne 
Anlage  als  solche  seitist  weder  eigene  Einnahmen  noch  Ausgaben 

Dies  hat  man  nun  in  folgender  Weise  erreicht:  In  jeder 
Aktiengesellschaft  sind  bekanntlich  diejenigen  oder  derjenige, 
welche  eine  Majorität  der  Aktien  besitzet),  die  eigentlichen 
Herren  und  Machtinhaber  dieses  Unternehmens,  denn  nicht  allein 
haben  sie  bei  allen  Abstimmungen  in  den  Versammlungen  der 
Aktien-Inhaber  die  ausschlaggebende  Stimme,  sondern  sie  be- 
stimmen als  Majorität  persönlich  die  Ernennung  der  Mitglieder 
des  Verwaltungsrathes  und  können  durch  Einsetzung  eines 
ihnen  ergebenen  und  willfährigen  Gc-sehäftslcitcrs  die  ganze 
Geschäftsgebahrung  willkürlich  bestimmen.  Diese  Umstände 
benutzte  man  nun  bei  der  Trust- Organisation.  Alle  Ocl 
Etablissements  der  Vereinigten  Staaten,  welche  sich  dem  zu 
bildenden  Trust  anschliefsen  wollten,  wurden  zunächst  einzeln 
auf  ihn«  Leistungsfähigkeit  und  ihren  Werth  genau  untersucht, 
dann  in  Aktiengesellschaften  verwandelt.  Nach  gründlicher 
„WBfserung-  d.  h.  Vermehrung  der  Aktienkapitalien,  addirte 
man  den  Totalbetrag  und  erhielt  in  dem  summirten  Gesummt 
betrag  das  Geschäftskapital  des  zu  bildenden  Trust  Die 
Zentral leitung  oder  der  boanl  of  trustees  gab  nun  Trust  Antheil 
Scheine,  je  H.O  Dollars,  zu  diesem  Betrage  aus  Da  nun  die 
wirkliche  Leitung  jedes  einzelnen  Etablissements  der  Zentral- 
leitung in  die  Hände  gespielt  werden  sollte,  konnte  man  dies 
in  der  Weise  erzielen,  dafs  diese,  für  ihre  ausgegebenen  Trust 
Antheil-Scheine  von  jeder  einzelnen,  zum  Trust  gehörenden 
Aktiengesellschaft  eine  Majoritätsanzahl  von  Aktien  kaufte,  so 
da  Ts  sie  dadurch  sowohl  in  jeder  einzelnen  Anlage,  als  in  dem 
ganzen  Trust  die  wirkliche  Herrschaft,  Leitung  und  Verwaltung 
in  den  Händen  hielt  Die  Zentralisation  wurde  ferner  dadurch 
noch  verschärft,  dafs  ein  Einzelner  aus  dem  Board  of  trustees 
in  jeder  einzelnen  Anlage  der  Direktor  wurde.  So  ruhte  also 
die  Gesammtleitung  dieses  gewaltigen  Unternehmens  in  der  Hand 
eines  einzigen  Mannes.  Was  war  nun  dadurch  erzielt  worden  ' 
Man  brauchte  jetzt  keine  Kontrakte  mehr,  do  die  vielen,  ein- 
zelnen, widerstrebenden  Interessen  und  Interessenten  beseitigt 
waren,  welche  man  durch  jene,  so  oft  und  stets  vergeblich, 
zu  einem  harmonischen  Ganzen  hatte  versöhnen  und  zusammen 
fügen  wollen.  Man  hatte  hinfort  nicht  mehr  zu  fürchten,  dafs 
der  Plan  und  das  Gedeihen  des  Ganzen  durch  die  moralische 
Skrupellosigkeit  und  Unzuverlässigkeit  Einzelner,  aus  vielen 
Hunderten,  jeden  Augenblick  in  Frage  gestellt  und  gefährdet 
werde.  Denn  sowohl  die  Leitung  der  einzelnen  Theile,  wie 
die  des  Ganzen  ruht  in  der  Hund  eines  Einzigen,  der  nur  ein 
Interesse  an  dem  Gedeihen  des  Ganzen  hat,  und  dem  da«  gedeih- 
liche Punktloniren  der  einzelnen  Anstalten  nur  insofern  am 
Herzen  liegt,  als  diese  in  weiser  Unterordnung  unter  den 
(lesammtplan  ihre  Bestimmung  als  Theile  des  Ganzen  möglichst 
»weckdienlich  erfüllen. 


E  II  r  0  |l  a. 

Dm  deutsche  Schuhwaarenfabrikation  im  Jahre  1891.  Der 

Jahresbericht  der  „Aelteslen  der  Berliner  Kaufmannschaft*1  ent- 
hält hierüber  Folgendes:  Die  .Schulnvaure)ifat>nkatioi)  litt  in 
erster  Linie  unter  der  abnorm  nassen  Witterung,  die  withn-nd 
der  ganzen  Sommermonate  vorherrschend  war,  und  die  den 
Konsum  sehr  beeinträchtigte.  Wir  brauchen,  saj;i  der  Bericht 
erstattet*  entgegen  der  Ansicht  vieler  Laien,  dafs  gerade  bei 
nassem  Wette,  Stiefel  gekauft  werden       trockenes,  war  s. 
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schönes  Wetter,  wie  es  in  den  für  unsere  Branche  so  sehr 
günstigen  Jahren  188ä — 1U90  monatelang  anhielt;  solche  Wit- 
terung liefe  das  Jahr  1K91  leider  ganz  vermissen.  Aber  auch 
sonst  in u Tb  das  verflossene  Jahr  zu  den  schlechten  gezählt  werden. 
Wenn  auch  der  Konsum  du  Grolsverkehr  sich  in  annähernd 
gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre  hielt,  so  liegen  doch  bei  allen 
Detaillisten  recht  beträchtliche  Vorräthe  aufgehäuft.  Der  Ver- 
kauf war  schleppend,  die  Einnahmen  wurden  geringer,  die 
ganzen  Zahlungsverhältnisse  dadurch  noch  immer  schwierigere. 
Die  direkte  Folge  davon  war  eine  ganz  unverhältnifsinäfsig 
hohe  Zahl  von  Konkursen  in  der  Branche,  welche  verursacht 
haben,  dafs  eine  Menge  Fabriken  und  Urofsisten  theils  ohne 
jeden  Nutzen,  theils  mit  nur  recht  bescheidenem  Gewinn  ab- 
geschlossen haben.  Hauptfabrikaliousplälze  in  der  Branche, 
wie  Pirmasens,  Weifsenfeis,  hatten  schwer  zu  leiden  unter  dem 
Zusammenbruch  kleinerer  Fabrikanten,  die,  mit  nur  ungenügendem 
Kapital  ausgestattet,  die  drei  guten  Vorjahre  zu  bestehen  ver- 
mochten, bei  Eintreten  der  ungünstigeren  Verhältnisse  aber  in 
Konkurs  geriethen.  So  hat  Pirmasens  allein  über  40  Konkurse 
von  Schuhfabriken  nur  in  dem  einen  Jahre,  über  das  wir  be- 
richten, aufzuweisen.  Die  Preise  bewahrten  anfangs  den  vor 
jahrigen  Stand,  durch  stärkeres  Angebot  inmitten  des  Jahres 
gaben  sie  aber  weiter  nach,  und  auch  am  Schlüsse  desselben 
war  von  einer  Besserung  in  dieser  Beziehung  nichts  zu  be- 
merken. Filzschuhe  und  Pantoffeln  far.den,  namentlich  wenn 
man  die  für  diesen  Artikel  recht  ungünstige  anhaltend  warme 
Witterung  wahrend  der  Hauptsaison  (Oktober  bis  Dezember! 
berücksichtigt,  verhültnifsuiHfsig  flutten  Absatz  zu  bisherigen 
Preisen.  Für  IW>  sind  die  Aussichten  leider  nowh  trüber,  denn 
die  Resultate,  welche  die  Reisenden  mit  den  neuen  Frühlings- 
mustern  erzielten,  reichen  lange  nicht  an  diejenigen  der  Vor- 
jahre heran. 

Eine  Fabrik  für  Schafte,  Schuhmacherartikel  usw.  äußert 
sich  ähnlich:  Uober  den  Gang  des  Geschäftes  im  Jahre  1M»1 
ist  leider  nichts  erfreuliches  zu  sagen.  Von  nachtheiliger  Ein- 
wirkung, wie  auf  den  Geschäftsverkehr  im  Allgemeinen  so  uuch 
uuf  die  Schäftefabrikation,  war  die  Unsicherheit  der  politischen 
Lage  im  Anfange  des  Jahres  und  das  damit  verbundene  Zurück- 
halten des  Geldes,  später  die  durch  Minderverdiensl  und  Ver- 
teuerung der  Lebensmittel  verringerte  Kaufkraft  der  Volks- 
mause  sowie  endlich,  allerdings  erst  in  zweiter  Linie,  die  Bank- 
brüche des  November  und  die  dadurch  hervorgerufene  Kauf- 
unlust  der  Bessersituirten.  Zwar  hat  sich  in  der  lebharten 
Krühjahrssaison  ein  gewisses  Bedürfnifs  nach  Waare  kundgethan, 
und  in  dieser  Zeit  ist  in  Berlin  auch  der  allergröfste  Theil  der 
Maschinen  beschäftigt  gewesen,  allein  es  ist  doch  nicht  dahin 
gekommen,  wie  um  diese  Zeit  in  anderen  Jahren,  dafs  mit 
Ueberstuiulen  gearbeitet  werden  mulste.  Als  nun  aber,  aufser 
anderen,  allein  in  Pirmasens  über  30  Schuhfabriken  Ihre 
Zahlungen  einstellen  mufsten,  ebenso  in  Gotha  ein  altes,  be- 
deutendes Baus,  und  als  dadurch  eine  Unmenge  Schuh»  aaren 
sehr  billig  auf  den  Markt  geworfen  wurde,  da  hatte  das  reelle 
Geschäft  unendlich  zu  leiden.  Die  Folge  war,  dafs  auch  hier 
in  Berlin  eine  gröfsere  Anzahl  Maschinen  unbeschäftigt  blieb 
und  Arbeiterentlassungen  stattfinden  mufsten.  Selbst  die  Ge- 
schäftsabschlüsse, die  noch,  um  die  besseren  Arbeiter  zu  er- 
hallen, gemacht  wurden,  konnten  nur  reduzirte  Preise  erzielen 
und  liefsen  so  kaum  noch  (iewinn  übrig.  Diese  Nothhige  bat 
denn  uuch  einen  hiesigen  Schäftefabrikanten  verunlaist,  um 
möglichst  mit  billigeren  Arbeitskräften  zu  produziren,  nach 
einem  Vororte  Berlins  überzusiedeln,  und  ein  zweiter  ist  ihm 
bereits  nachgefolgt.  Ein  drittes  gröfseres  Geschärt  sah  sich 
noch  vor  Schlufs  des  Jahres  genötbigt,  seine  Gläubiger  behufs 
Arrangement  zusamiiienzuberufeii,  und  mehrere  andere  kleine 
Geschäfte  sind  gleichfalls  insolvent  geworden.  Soweit  man 
auch  unsere  Spezialbranche  und  die  ihr  nahestehenden  der 
Schuhfabriknnten,  der  Ivederhändler  und  Keilarfsaitikelfnbrikanten 
ins  Auge  fafsl:  das  Jahr  ltt'JI  hat  nirgends  günstige  Resultate 
geneigt,  sondern  nur  Enttäuschung,  Verluste,  Rückgang  ge- 
bracht. Trotz  dieser  Thalwiche  ist  man  jedoch  mit  neuer 
Schaffenslust,  guten  Vorsätzen  und  besten  Hoffnungen  in  das 
Jahr  Ib'V  getreten. 

Dar  Schutz  auslandischer  Privatrechte  in  Serbien.  (Eigen- 
bericht aus  Belgrad  vom  Jl.  Juli  \»'JJ\.  Ks  werden  bald  zehn 
Jahre  verstrichen  sein,  dafs  zugleich  mit  dem  selbständigen 
Alisi'hluCs  von  Handelsverträgen  in  Serbien  auch  die  Konsulat' 
Jurisdiktion  uulgchoben  wurde.  Nachdem  Serbien  seine  Los 
U'isuhg  aus  dem  türkischen  Vasallen-Verhältnifs  erliingt  halte, 
ein  Millkonunen  unabhängiger  Staat  geworden  »wir,  wünschte 
es  auch  ^iinzlicli  ^leichgcMellt  zu  «erden  den  anderen  christ- 
lichen  Kulturvölkern  Europa«.     Kill   besondere*   Merkmal  de:- 


Unterschieds  zwischen  christlichem  Abendland  und  dem  un>t 
der  Herrschaft  des  Islams  stehenden  Völkern  von  Otteuru^ 
Vorderasien  und  Nordafrika  ist  es,  dafs  die  UnterUlanen 
christlich  europäischen  Staaten,  wenn  sie  sich  in  halb  oder  guii 
mohamedanischer  Herrschaft  unsterstellten  Staaten  aullmiu-i 
der  heimischen  Jurisdiktion  unterstehen,  die  in  den  bezeichneten 
Ländern  durch  eigene  Konsular-  oder  gemischte  Gerichtsbük 
ausgeübt  wird    Obwohl  in  Serbien  schon  vor  der  vollkoinmeoetj 
Selbst&ndigkeitserklärung    sich    die   Türkenherrschart  nicht 
mehr  so  recht  fühlbar  inachte,  das  Gerichtswesen  ganz  nach 
abendländischem  Muster  gestaltet  war,  das  Zivil-  um]  Slrafrectr 
nach  österreichischen  und  französischen  VorbUdern  umgebild»; 
und  eingeführt  wurde,  so  haben  dennoch  alle  europäische;, 
Staaten  bis  zum  Jahre  I8«u  an  ihrer  Konsular  Jurisdiktion  («i 
gehalten.    Von  da  ab  hat  Serbien  mit  den  europäischen  Slaau-: 
Handelsverträge  abgeschlossen  und  dabei  auch  die  Aufhebung 
der  Konsular  Jurisdiktion  gefordert,  die  auch  von  allen  Staat?.: 
bewilligt  wurde     Dadurch  hat  Serbien  erst  Gleichstellung  mii 
den  anderen  Rechtsstaaten  erlangt,  es  hat  seine  vollkommen, 
unabhängige  eigene  Rechtsherrscuafl  erlangt.    Von  da  ab  »wdr 
nicht  mehr  nach  fremden  Recht  ein  Unheil  in  Serbien  p 
sprochen.    Die  anderen  europäischen  Staaten  haben  durch  d>> 
Aufhebung    der  Konsular  -  Jurisdiktion    dem  KechtuucUdf 
Serbiens  gegenüber  ein  grofses  Vertrauen  bekundet,  indes  se 
ihre  Unterllianen,  die  in  Serbien  leben,  oder  mit  Serbiet  ir 
Geschäftsverbindung  treten,  in  Bezug  auf  deren  KeehUnrie 
nisse  den  serbischen  Gerichten,  den  serbischen  Verviltup 
behörden  unterstellten. 

Ein  Jahrzehnt  ist  bisher  verflossen,  und  das  «erlum-bt  i> 
rieht*«  esen  ist  öffentlich  in  Kuropa  gleiclistehend  aoerUii: 
worden,  und  im  Allgemeinen  sind  die  Verhältnisse,  di» 
dieser  Neuordnung  entsprangen  und  sich  bis  heute  entwich 
ziemlich  befriedigende  zu  nennen.  Dennoch  sind  aber  bezüglirt 
mancher  Rechtsverhältnisse  Klagen  aufgetaucht,  sind  Wünsch- 
bezüglich  des  Rechtsschutzes  der  Ausländer  entstanden,  Jk 
jetzt,  wo  die  Verträge  über  Handel,  gegenseitigen  Rechteekim 
usw.  ablaufen  und  erneuert  werden,  zur  Geltung  gelangen. 

Krst  in  letzteren  Jahren  bat  das  Gerichtswesen  Seriii«* 
und  auch  die  V  erwaltung,  so  weit  sie   die  Privatrechte  d« 
Ausländer  betrifft,  eine  Organisation  und  dabei  Eigenschaften 
erlangt,  welche  als  dem  Kulturstand  des  Landes  entsprechend, 
bei  nicht  zu  hoch  gespannten  Ansprüchen  als  betriedigetwl  er- 
scheinen.   Im  Beginne  des  Dezenniums,  als  die  Jurisdiktion  der 
fremden  Staaten  in  Serbien  aufgehoben  war,  machten  situ  viele 
Klagen  hörbar,  welche  eine  parteiische   Kechtprechuag  uo: 
Verwaltungspraxis  den  Fremden  gegenüber  zu  Gunsten  Jet 
Eingeborenen  behaupteten ,   und   gegenüber  der  Yerwaluuifc' 
sind  sie  auch  heute  nicht  verstummt.    Bs  wurden  manches  Mal 
Urtheile  zu  Ungunsten  der  fremden  Interessenten  von  den  bV 
richten  gefällt,  welche  den  allgemein  klaren  Kechtsbegrifen 
entgegenstanden.    Ks  häuften  sich  die  Klagen  wegen  K«u> 
Verletzungen  durch  serbische  Gerichte  gegenüber  Auslände«, 
besonders    deutschen  Reichsangehörigen    derartig,  <UU  der 
frühere  Gesandte  des  Deutschen  Reiches,  Graf  von  Bray,  sirli 
veranlalst  sah,  zu  dem  damaligen  Ministerpräsidenten  (Jurasaui' 
in  Gegenwart  des  Königs  Milan  sich  zu  äufsern:  .Wenn  den 
berechtigten  Klagen  über  Rechtsverletzungen  von  deutschenAr. 
gehörigen  durch  serbische  Gerichte  und  Verwaltungsbebür*r 
nicht  durch  bessere  Rechtspflege  ein  Ende  gemacht  «erd*.  >» 
müssen  Schritte  geschehen,  wodurch  die  Privatrechle  der  Au» 
länder  besser  geschützt  würden;  er  sei  bevollmächtigt  da« 
dauem  auszusprechen,  dafs  Deutschland  *ler  Aufhebung  •<" 
Konsular-Jurisdiktion  zugestimmt   habe.*     In  Folge  der  «•»- 
reichen  diplomatischen  Yoi  Stellungen,  Einflüsse  und  selbst  w*5** 
Mahnungen  hat  nach  und  nach  die  Praxis  der  Gerichte  ^ 
Verwaltungsbehörden  den  Ausländern  gegenüber  sich  verl***1^ 
ist  eine  unparteiischere  und  gerechtere  geworden,  und  auf" 
im  Richierstande  sinil  derartige  Veränderungen  vorgenomm*11 
worden,  dafs  man  mit  dem  nach  und  nach  sich  herausbildend"1 
Rechtszustunde    sich   befriedigt  fand ,    wenn  gleichwohl  J,'r 
Wunsch    nach  stärkerem   Rechtsschutz    der   Auslinder  noch 
manchmal  auftaucht,  besonders  in  Verwallungs-Angelegenhftft 

Von  Seilen  Oesterreich- Ungarns  hat  man  sich  geg* " 
rürchtele  Mifsstamle  im  Gerichtswesen  Serbiens  durch  r'm" 
Rechtshilfe-Vertrag  zu  schützen  versucht.  Darnach  sollten!*'' 
bische  Uiiterthaneii  mit  ihrem  Wohnsitz  in  Serbien,  deiiiw™ 
bei  Oesterreich  ungarischen  Gerichten  zivilreclltlicli  verttog 
werden  können,  wenn  darüber  schriftliche  Abmachungen  '•** 
.stehen.  W  enn  ».  15.  auf  einer  kaufmännischen  Kechnnug  S* 
schnellen  sieht.  .Zahlbar  in  Wien,"  so  kann  das  Wiener  j«- 
rii-ht  ein   rechtgiitiges  l'rlheil  sprechen,   und  die  serbisch*" 
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Gerichte  sind  verpflichtet,  ohne  ilio  liechtsgiltigkcit  des  Urtheils 
zu  prüfen,  gegen  den  vor  dem  Wiener  Gerichte  Vorklagten  und 
Sachralligcn  die  Exekution  zu  führen  und  da«  Ergebnifs  dem 
auftragenden  Gerichte  abzuführen  Dennoch  kam  es  auch  be- 
züglich dieses  Kcchtshilfevertrages  zu  manchen  Kinnen  über 
üble  Praxis-  Serbische  Gerichte  licfsen  «ich  in  die  Prüfung 
der  Urthoite  ein,  oder  verweigerten  unter  mancherlei  Aus- 
flüchten  die  Rechtshilfe ;  Advokatenkniffe  machten  sich  hier 
li&uttg  geltend.  Die  immer  wiederholten  diplomatischen  liin- 
wirkungen  haben  auch  hierin  Besserung  geschaffen,  und  die 
soziale  Wandlung,  die  auch  mit  dem  politischen  Leben  Serbiens 
eng  verbunden  ist,  brachte  auf  dem  Wege  der  natür- 
lichen Entwicklung  die  Verbesserung  des  Rechtswesons.  Ks 
brach  sich  sowohl  im  Kaufmanns-  wie  im  Kichterstandc  die  Hr- 
kenntnifs  Kahn,  dafs  durch  unrechtmäßige  Behandlung  der 
Ausländer  in  ihren  erworbenen  Rechten,  der  Kredit  des  Landes 
geschädigt  werde 

Heute  wünscht  keine  Macht  mehr  die  Wiederherstellung 
der  konsular- Jurisdiktion,  man  vertraut  auf  die  allmalige 
bessere  Gestaltung  des  serbischen  Gerichtswesens  und  der  Ver- 
waltungsbehörden. Dennoch  will  man,  ohne  die  Unabhängigkeit 
Serbiens  in  4ustist  und  Verwaltung  zu  beeinträchtigen,  einen 
stärkeren  Schul*  der  Privatrechte  der  Ausländer  herbeiführen, 
und  bei  den  Handelsvertrags- Verhandlungen  in  Wien  wurde  die 
Lösung  dieser  Frage  angeregt.  Die  richtige  Form  zur  Erfüllung 
dieser  Forderung  zu  finden,  wird  wohl  gelingen:  es  darf 
Serbien  in  der  Unabhängigkeit  seines  Gerichtswesens  und  seiner 
Verwaltung  nicht  verlernt  und  dennoch  die  obige  Frage  günstig 
gelöst  werden. 

Ks   lafst  sich   nicht  verkennen,   dafs  mancherlei  linanz 
politische  Maßregeln  der  serbischen  Kegierung  stur  Anregung 
des  stärkeren  Schutzes  der  ausländischen  Privatrechte  heigetragen 
haben.    Die  Verstaatlichung  des  Eisenbahnbetriebes,  die  Auf- 
hebung der  Monopol  Pachtungen  aur  .«als  und  Tabak,  rief 
Proteste  wegen  Verletzung  von  Privatrechten  hervor;  die  Einen 
Uihlten  sich  geschädigt  in  ihren  zukünftigen  Kinnahmen,  die 
Anderen   am  Vermögen     Zwar  erfolgte  die  Verstaatlichung 
unter  allen  Formen  der  Gesetzmässigkeit,  und  das  Gebühren 
der  betreffenden  Unternehmungen  bot  auch  manche  Handhabe, 
uin  die   Verstaatlichung  auch  gegen  den  Willen  der  Unter- 
nehmer gesetzlich  durchzuführen;  über  es  blieb  doch  schliefslich 
nur  der  Weg  deB  Ausgleichs  übrig,  der  unter  diplomatischer 
KinfUilVnalmie  zu  Stande  kam.  sowohl  bezüglich  des  Eisenbahn- 
betriebs, wie  der  Tabak  und  Salz-Monopol-Paehtungen.  Dennoch 
blieb   ein  Mifstrauen  zurück,  dafs  grofse  Unternehmungen  in 
Serbien  nicht  gesichert  seien  gegen  mancherlei  unliebsame 
Uehorrusc  hungen.  Die  Konzessions  Kntzichung  des  ertragreichen 
Antimon-Bergwerkes  der  Firma  Binder  ist  so  ein  Fall,  der 
noch  mehr  mifstrauisch  inachte.    Der  Firma  Binder  soll  aller- 
dings ein  unerlaubter  Kaubbau  vorgeworfen  worden  sein,  aber 
man  hielt  die  Konzessions-Entziohuug  zu  Gunsten  des  Staates 
doch   für  eine     -  wenn  auch  begründet  erscheinende  —  zu 
weitgehende  Mufsrcgcl.    In  dieser  Richtung  wünscht  man  die 
Privatrechte  der  Auslander  in  Serbien  ebenfall»  starker  zu 
schützen,  und  diese  von  Oesterreich -Ungarn  ausgehende  An- 
regung wird  auch  Serbien  zu  (Jute  kommen.    Denn  wenn  die 
ausländischen  Kapitalisten  wissen  werden,  dafs  ihre  in  Serbien 
erworbenen  Rechte  in  Industrie,  Bergwerk  und  Handel  ebenso 
gesichert  sind  als  anderswo,  so  werden  sie  sich  wieder  mit 
Vorliebe  Serbien  zuwenden,  was  für  beide  Theile  crspriefslieh 
ist ,  sowohl  den  Unternehmern,  denn  Serbien  ist  ein  un  Natur- 
Schlitzen  reiches  Land,  welches  jedoch  zur  Ausnutzung  dieser 
natürlichen   (iahen   des   fremden    Kapitals   wie    der  fremden 
technischen  Kräfte  bedarf,  --  wie  auch  Serbien,  welches  in 
seinen   Final»»-  wie  Kulturverhaltnissen  aus  fremden  Unter- 
nehmungen Nutzen  zieht. 


Asien. 


Japanisches  Kunstgewerbe.  Die  „initielschwoi/.orischc  geogra- 
phisch-kominerziellv  Gesellschaft*  in  Aarau,  welche  bereit« 
durch  ihre,  unter  dem  Titel  „Fernschau'*  erscheinenden,  Publi- 
kationen das  Interesse  weiter  wissenschaftlicher  Kreise  erregt 
hat,  bringt  in  ihrem  neuesten,  fünften  Bande  eine  vorzügliche, 
aus  der  Feder  von  Dr.  Justus  Brinckmann  in  Hamburg 
stammende  Abhandlung  -über  den  Kinllufe  Japans  auf  das 
europäische  Kunstgewerbe-  Wir  glauben  kein  müfsiges  Werk 
/u  unternehmen,  wenn  wir  die  werihvolleti  Ausführungen  dieses 
vorzüglichen  Kenners  japanischer  Künste  in  Kürze  unseren 
Leaern  vorführen. 


Der  Verfasser  führt  aus,  dafs  sich  die  Anfange  Wechsel 
seitiger  Befruchtung  der  abendländischen  Kultur  und  der  Kultur 
Ostasiens  im  Dunkel  der  Zeiten  verlieren,  da/s  sich  jedoch  erst 
im  Anfang  des  Iii,  Jahrhunderts  mit  Sicherheit  der  Einflufs  der 
Biauinalerei  chinesischer  Porzellane  in  dem  leichten  Rankenwerk 
gewisser  europäischer  Porzellane  feststellen  lafst.  Im  lf>.  Jahr- 
hundert fand  der  ostaaiatische  Einflufs  seine  Hauptstütze  liei 
den  Holländern  Er  verblafste  jedoch  wieder,  um  sich  im 
letzten  Drittel  unseres  Jahrhunderts  in  ganz  bedeutender  Stärke 
zu  zeigen. 

Als  sich  ilie  Hafen  des  Inselreiches  Japan  den  Schiffen 
aller  Nationen  öffneten,  die  Militardynastie  der  Shogune  durch 
eine  Revolution  gestund  und  die  alte  Dynastie  In  den  Voll- 
besitz ihrer  Macht  wieder  eingesetzt  wurde,  als  die  Japaner 
auf  den  Weltausstellungen  Europas  als  Aussteller  erschienen, 
da  machte  sich  der  Einflufs  japanischer  Kunst  bei  uns  mit 
elementarer  Gewalt  geltend.  Die  Kunst,  der  Japaner  hatte  sich 
vielfach  erst  im  19,  Jahrhundert  in  gewissen  Zweigen  entwickelt, 
und  deshalb  ist  das  Kunstleben,  welches  wir  heute  in  Japan 
kennen  lernen  ein  anderes,  als  das,  welche«  die  Hollander  im 
1 7.  Jahrhundert  dort  fanden. 

Zunächst  hatten  sich  selbstverständlich  die  Handler.  die 
uns  die  japanischen  Kunstschalze  Ubermittelten,  auf  die  äugen 
fülligsten  und  beim  Wiederverkauf  den  gröfsten  Gewinn  ver- 
sprechenden Stücke  beschrankt,  z.  B.  auf  die  Lacke,  Bronzen 
und  Sehwertzierrathe,  die  Elfenbeinschnitzereien,  die  Fayencen, 
die  Stickereien  und  Seidengewebe.  Als  aber  die  Japaner  an- 
fingen ihre  Kunstwerke  nicht  mehr  gleichgiltig  hinzugehen, 
sondern  dieselben  selbst  für  ihre  Sammlungen  behielten,  als 
sie  ferner  die  Kunst  nicht  mehr  nur  nur  LuxusgegenstÄllde  an- 
wendeten, sondern  auch  Gebrauchsgegenstände  veredelnd  ge 
stalteten,  da  muteten  die  Händler  mit  diesen  sich  begnügen, 
und  so  kamen  erst  dann  die  reizenden  Korbgeflechte  etc.  auf 
den  europäischen  Markt,  wo  sie  uur  den  Gewerbetreibenden 
anregend  wirkten. 

In  fast  allen  Zweigen  des  Kunstgewerbes  können  unsere 
Gewerbetreibenden  bei  den  Japanern  in  die  Lehn-  gehen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Laekarbelten  und  der  Zelleimchmelz- 
arbeiten  sind  uns  die  Japaner  zu  weit  voraus,  als  dafs  es 
möglich  wilre,   sie  einzuholen  oder  mit  ihnen  zu  korikur- 


Unerschöpflich  sind  dagegen  die  technischen  Anregungen, 
welche  die  japanischen  Metajlarbeiten  dem  Europäer  bringen. 
Ihre  Anwendung  des  versenkten  Reliefs,  dessen  wir  uns  nur 
von  granitenen  Obelisken  und  anderen  Steinskulpturen  Alt 
Egyptens  erinnern,  verdiente  ebenso  sehr  von  unseren  Kunst- 
handwerkern studirt  und  nachgeahmt  zu  werden,  wie  ihre  Art 
der  Gewinnung. 

Weiter  können  wir  lernen  von  dem  polychromen  Reliefs 
der  Japaner,  sei  es  von  den  an  unserer  Egerer  Holzmusaiken 
entfernt  erinnernden  Holz-Intarsien,  sei  es  von  den  vielfarbigen 
Metallreliefs,  die  ursprünglich  eine  Domäne  der  Stichblatt 
künstler  waren  und  in  neuester  Zeit  auf  Vasen  und  Ziergerftthc 
übertragen  werden. 

In  der  Keramik  eröffnen  die  Japaner,  nachdem  wir  in 
jüngster  Zeit,  die  von  ihren  eigenen  Kennern  gepriesensten 
Krzeugnisse  alter  Thonkünstler  kennen  gelernt  haben,  uns  ganz 
neue  Aussichten.  Hier  sind  grofse  Erfolge  zu  erzielen,  wenn 
sich  unsere  vorgeschrittene  Chemie  in  den  Dienst  stellt  und 
Farbensinn  die  Arbeiten  leiten. 

Die  keramische  Malerei  Europas  beruht  auf  der  Pause, 
d  h  auf  der  mehr  oder  minder  mechanischen  Nachbildung 
einer  Vor/.eichming,  sie  iRfst  dem  freien  Pinseltluge  des  Maleis 
nur  wenig  Spielraum:  Jedoch  haben  gerade  die  Japaner  sich 
ein  offenes  Auge  für  die  künstlerischen  Vorzüge  der  Skizze 
bewahrt. 

Mit  ihren  einfachen  Webstühlen  haben  die  Japaner  Sei.len- 
und  Samtnetgewebe  geschaffen,  welche  in  keiner  Hinsicht  zurück 
stehen  hinter  dem  Besten,  was  zu  irgend  einer  Zeit  im  Abend 
lande,  sei  es  mit  Hülfe  des  Jaquard-Stuhles,  sei  es  vor  dessen 
Erfindung,  geleistet  worden  ist.  Die  unendliche  Mannigfaltig 
keit  der  Motive,  welche  die  Japaner  ihrem  freieren  Schöpfen 
aus  den  Quellen  der  Natur  verdanken,  und  ihr  unvergleichlicher 
Farbensinn  tragen  dazu  bei,  ihren  alten  Seidenbrokaten  einen 
hohen  vorbildlichen  Werth  auch  für  unsere  Textilindustrie  zu 
verleihen 

Die  japanischen  Sticker  machen  fast  keinen  tiebrauch  von 
den  bei  uns  so  beliebten  Stichweisen  und  Mustern,  welche  auf 
der  Beeinflussung  beider  durch  das  rechteckige  Maschenwerk 
des  Grundgewehes  beruhen.  Durchweg  sind 
Stickereien  „Nadclmalereien",  jedoch  nicht  in 
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welchem  man  die  Kunst,  mit  tlor  Nadel  zu  malen,  hei  uns  80 
oft  iuifsversteht,  als  ob  die  Werke  der  Nadel  mit  denen  des 
I'insels  in  unmittelbarem  Wettbewerb  treten  sollten,  dessen  Ziel 
rtimn  erreicht  scheine,  wenn  man  ersten*  kaum  mehr  von  den 
letzteren  unterscheiden  könne.  Der  japanische  Nadelmaler 
schafft  sich  vielmehr  ein  ihm  völlig  eigenes  Gebiet:  er  be- 
schrankt sieb  nicht  darauf,  einen  feinen  Seidenfaden  neben  den 
anderen  zu  befestigen  und  so  die  Flachen  mit  seidenen 
Pinselstrichen  zu  bedecken  und  abzutönen.  Für  die  ver- 
schiedensten Arten  von  Oberflächen  der  abzubildenden  Natur- 
objekte erfindet  ersieh  vielmehr  besondere,  ihrer  Eigenthümlich- 
keit  angeschmiegte  Stichweisen;  er  befriedigt  durch  unser  Auge 
zugleich  unseren  Tastsinn. 

Das  flaumige  Gefieder  eines  eben  aus  dem  Ei  geschlüpften 
Küchleins,  das  glatt  anliegende,  metallisch  glänzende  Gefieder 
am  Halse  eines  Pfauen,  die  ausgefransten  Harte  der  lockeren 
Federchen,  welche  das  Auge  geiner  Sehweiffodorn  umgeben, 
die  warzige  Oberfläche  einer  Orange,  die  derben  Kauhheitcn 
eines  Kichtenstaiiimes,  die  weichen  Schneepolster  »wischen  den 
laugen  Nadeln  einer  Kiefer  -  überall,  wo  die  Natur  eine  be- 
sondere Beschaffenheit  der  Oberflächen  darbietet,  geht  der 
japanische  Sticker  ihnen  nach  und  weifs  durch  die  Verwendung 
bald  des  natürlichen,  ungegponnenen  Seidonfadens,  bald  des 
glattgesponnenen,  bald  des  gedrehten  oder  auf  verschiedene 
Weise  geflochtenen  Fadens,  sowie  durch  die  jedem  einzelnen 
Falle  angemessenste  Art  des  Stiches  zu  wirken. 

Was  uns  zu  allererst  beim  Betrachten  einer  gröfseren 
Anzahl  beliebiger  F.rzeugnisse  Japans,  sugt  der  Verfasser  weiter, 
besonder*  auffillh,  ist  die  Fülle  von  Naturmotiven.  Man  erkennt 
sofort,  dafs  es  sich  nicht  nur  um  eine  mechanische  Wieder- 
holung überlieferter  Motive  handelt,  sondern  dafs  solcher  Fülle 
und  Mannigfaltigkeit  eine  lebendige  Naturanschauung  zu  Gründe 
liegen  uiufs-  Ist  die  Darstellungsweise  auch  zumeist  eine 
naturalistische,  so  ist  sie  doch  weit  entfernt  von  derjenigen, 
welche  unter  dieser  Firma  bei  uns  gepflegt  wird.  Dein  japanischen 
Maler  liegt  es  fern,  alle  Zufälligkeiten  der  Wirklichkeit,  welche 
die  Thier-  und  Pflanzenwelt,  die  Bodengestaltung  und  die  Luft- 
erscheinungen seines  schönen  Vaterlandes  ihm  darbieten,  als 
Einzelerscheinungen  festzuhalten.  In  dem  fliehenden  Bilde 
weifs  er  das  Allgemeine  scharfen  Auges  zu  erfassen ;  mit  sicherer 
Hand  bannt  er  es  mit  seinem  Pinsel  in  abgekürzter  Darstellung, 
welche  das  Wesen  der  Dinge,  das  Charakteristische  ihrer  Form 
und  ihrer  Bewegung  festhält  und  natürlich  bleibt,  ohne  natura- 
listisch zu  werden.  Man  empfangt  bei  seiner  Wiedergabe 
natürlicher  Dinge  nicht  den  Bindruck,  als  habe  ihm  ein  Individuum 
Modell  gestanden,  dafs  er  nun  in  allen  seinen  ReSonderheiten 
nachzubilden  versucht  habe. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  japanischen  Künstler  die  Natur 
wiedergaben  -  gleichviel  welches  technischen  Verfahrens  sie 
sich  als  des  Vermittlers  bedienten  -,  führte  schon  von  vorn- 
herein zu  einer  gewissen  Stilisirung  der  Formen,  da  sie  in  der 
Flucht  der  Firizelerscheinuugen  die  diesen  zu  Grunde  liegende 
Klee,  ihre  höhere  Kinheit  zu  erfassen,  verstanden.  Diese  Seite 
der  japanischen  Kunst  wird  freilich  nur  allzu  oft  verkannt. 
Die  Kritiker,  welche  die  Kunst  Japans  kaum  anderswo  als  in 
den  Warenbeständen  der  Theeläden  studiert  haben,  warnen 
vor  ihrem  Naturalismus.  Sie  übersehen  ganz  das  feine  künstle- 
rische VendAndnifs,  mit  welchem  die  Japaner  von  ihrer  ge- 
wöhnlichen, leichteren  Auffassung  der  Natur  zur  strengsten 
Stilisirung  abzulenken  vermögen,  wohlbemerkt  da.  wo  solche 
angebracht  ist.  Der  japanische  Künstler  ist  allzu  feinsinnig, 
um  Alles  und  Jedes  zur  stilisirten  Form  im  strengen  Sinne 
dieses  Wortes  durchzubilden,  zu  feinsinnig,  um  die  stilisirten 
Formen  zur  alltlUrlichen  Kost  zu  machen.  Für  ihn  ist  das 
Stilisiren  eines  Naturmotivg  ein  Emporheben  demselben  aus  der 
Vergänglichkeit  des  Alltagslebens;  er  wendet  es  daher  in  der 
Kegel  nur  dort  an.  wo  dieses  Emporheben  entweder  durch  das 
Motiv  selbst  oder  durch  den  Zweck  des  Gegenstandes,  dem  es 
als  Schmuck  dienen  soll,  ihm  nahe  gelegt  wird. 

Ein  Vorwurf,  den  man  oft  der  japanischen  Kunst  machen 
bort,  mit  dem  Viele,  «eiche  ihn  aussprechen,  diese  gründlich 
verurtheilten.  die  Grenze  zwischen  unserer,  der  allein  echten 
Kunst,  und  der  japanischen,  welche  nur  ethnologisches  Interesse 
biete,  gezogen  zu  haben  vermeinen,  läuft  daraur  hinaus,  dars 
ilie  japanischen  Maler  keine  Perspektive  kennen.  Man  spricht 
diesen  Vorwurf  aus  in  dem  erhebenden  Gefühl,  wie  weit  wir 
selber  es  in  dieser  Wissenschuft  gebracht  haben,  ohne  deren 
gründliche  theoretische  Kenntnifs  nicht  einmal  eine  Zeichen- 
lehrerin mehr  zum  Lehramt  zugelassen  wird,  die  doch  eigent 
lieh  die  Grundlage  aller  zeichnenden  Künste  bilde. 

I-'ür  gewisse  Darstellungen  ist  der  Mangel  der  Perspektive 


bei  den  japanischen  Künstlern  als  ein  den  Genuin  ihrer  Wo-rfc» 
beeinträchtigender,  nicht  zu  verkennen  Für  die  meisten  ihm 
Vorwürfe  aber,  und  gerade  für  die  Darstellungen  aus  «Im. 
Thier-  und  Pflanzenleben,  ist  er  nicht  vorhanden  und  \n 
überhaupt  für  da«  Gebiet  der  verzierenden  Künste  von  so 
ringer  Erheblichkeit,  dars  man  sich  bei  ihm  nicht  auf«uhal>r 
braucht. 

KOnnen  die  japanischen  Künstler  unsere  Lehrmeister  se;n 
Tür  die  Art,  wie  die  Natur  zu  sehen,  wie  deren  Gebilde  |el»nr 
wahr  darzustellen  sind,  und  brauchen  wir  hierfür  keine  X.vh 
theile  von  ihren  perspektivischen  Unzulänglichkeiten  zu  fürrhleri. 
so  können  wir  drittens  auch  von  Ihnen  lernen,  wie  die  einzelnen 
Pflanzen  und  Thiere  naturgeinafs  verbunden  darzustellen 
Gerade  hierin  herrscht  bei  uns  die  heilloseste  Gedankenlose 
kelt.  Gewohnt,  die  Pflunzcnmotive  mehr  aus  buntgedrurkb-o 
Herbarium  als  aus  der  frischen  Anschauung  der  waclisenilen 
Pflanze  en  gewinnen,  die  Vogel  mehr  ala  ausgestopfte 
emplare  als  in  der  Mannigfaltigkeit  des  l^ebens,  mit  ihren 
jeder  Art  eigentümlichen  Bewegungen  beim  Schreiten  tin! 
Fliegen  zu  beobachten,  verlieren  unsere  Zeichner  hHufUr  da<- 
richtige  Gefühl  für  die  Wechselbeziehungen  der  Pflanzen  un.i 
Thierwelt. 

Seit  Jahrhunderten  hat  der  Japaner  die  ihn  umgebet 
Natur  beobachtet  und  neben  und  aus  den  Zufälligkeiten 
Einzelerscheinungen  Schlüsse  gezogen,  welche  wiesensrhaftlvV 
Ansprüche  nicht  erheben,  darum  aber  nicht  minder  wakrtid 
unseren  Künstlern  aber  ein  Leitstern  in  dein  Studium  de?  Vir 
sein  und  nie  dann  aus  dem  Auge  gelassen  werden  sollten,  m 
einmal  japanische  Motive  als  solche  zur  Anwendung  konnwr, 
Hierzu  ein  Beispiel. 

Schwalben  mögen  überall  nach  ihrer  Nahrung,  fcNn«i. 
fliegenden  Insekten,  jagen.     Der  Japaner  beobachtet,  wie  » 
das  mit  Vorliebe  unter  dem  Schattendach  der  von  leicht:: 
Bambusslangen  gestützten  Zweige  der  Glyzinen  thun,  welch* 
in  Japan  nicht  wie  bei  uns  an  Mauern  gezogen  werden,  sondern 
frei  wachsend  als  Baume,  deren  Aeste  über  Laubengangen  sich 
ausbreiten.    Er  sieht,  wie  zu  keiner  Zeit  die  Schwalben  dort 
lieber  jagen,  als  wenn  die  Glyzinen  durch  ihre  schönen,  hell 
farbigen  BlÜthentrauben  Fliegen  und  Bipnen  zum  Schmaus« 
locken.    Der  Japaner  erkannte,  dafs  die  ßlüthezeit  der  fily- 
zinen,  die  eine  seiner  Lieblingsblumen,  einen  Höhepunkt  auch  im 
Leben  der  Schwalbe  bedeutet  —  und  er  schildert  uns  die 
Schwalbe,   wie  sie  unter  überhangenden,  grofsen  Glyiinen- 
blüthen,  deren  Wuchs  auf  einer  Pergola  durch  leichte  Bamhu' 
röhre  angedeutet  Ist,  ihre  Beute  fliegend  sucht  oder  einen 
Augenblick  auf  einem  der  SUlbe  rastet.    Aber  nicht  immer 
jagen  die  Schwalben  unter  Glyzinenblüthon;  auch  über  einer 
Wasserflache  hin-  und  herschiefsend,  sehen  wir  sie  oft  Dir 
dekorative  Darstellung  dieser  Flache  bietet  grofse  Schwierig 
keilen;  für  unsere  Phantasie  wird  sie  uns  etseUt  durch  einig« 
leicht  überhangende  Zweige  der  an  Ufern  wachsenden  Tr«oer 
weide.  Dies  vermittelt  uns  die  Vorstellung,  dafs  diese  so  leichten 
Fluges  dahinBchiefsenden  Schwalben    über   einem  Gewawer 
schweben.    Finden  wir  naturwahre  Schilderungen  dieser  Art 
schon  in  alten  Zeiten,  so  gesellt  sich  ihnen  in  allerjünpter 
Zett  eine  dritte,  nicht  minder  wahre  hinzu.    Auch  in  Jap»" 
wie  bei  uns,  erkiesen  die  Schwalben  die  Drahte  der  Telegraph« 
leitungen  zu  Ruhesitzen,  auf  denen  sie  in  Reihen  grdrinet 
plaudernd  zwitschern,  von  denen  ihre  Jungen  im  8p*t*onia>er 
die  ersten  Flugversuche  unternehmen    Dort,  wie  bei  uns.  * 
die  Schwalbe  mit  der  Telegraphenleitung  verschwistert,  iJer»j 
ja  auch  durch  die  blitzartige  Schnelle  ihre«  Fluges  sinnver»«- 
ist    Was  liegt  naher,  als  heute  die  Telegraphenstangen,  GM"1 
und  Drfthte  ebenso  mit  den  Schwalben  zu  verknüpfe»-  *" 
schon  vor  vielen  Jahrhunderten  die  GWzinenblüthen''!  I"  4l?r 
That  haben  die  japanischen  Zeichner  unserer  Tage  gar  l«*F 
Anwendungen  dieses  Motivs  für  ihre  Fachorschablon«« 
macht  . 

Dieses  eine  Beispiel  möge  genügen.    Wer  die  Mühe  nirlt' 
scheut,  über  die  Motive  guter  Erzeugnisse  des  japanlM»*'11 
Kunsthandwerkers  nachzudenken,  wird  Ähnliche  Beispiele  irerTen- 
der  Naturbeobachtung  zu  Hunderten  antreffen  und  ihrer 
ein  Ende  finden,  da  die  japanische  Kunst  von  der  Ueberliefcrur* 
nicht  in  Fesseln,  sondern  nur  auf  guten  Wegen  gehalten i  »in- 
In  solchem  Sinne  empfehlen  wir  unseren  Künstlern  und  *un'n 
handwerkern,  so  schliefst  der  Verfasser,  bei  den  Japanern  • 
die  Schule  zu  gehen.    Nicht  nachzuahmen  soll  ihr  Ziel  w  • 
sondern  sie  sollen  durch  das  Eindringen  in  das  Wesen  i 
Werke  Japans  angeregt  und  ermuthigt  werden  ltonv*n^,„i1 
Schlendrian  abzuw  erfen  und  die  Natur  als  den  wahren 
brunnen  für  unser  kränkelndes  Kunstgewerbe  crnstHrt 
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ruft« n     Möchten  diese  kernigen  Schlufswortt 
Drinkmann  in  rocht  weiten  Kreisen  unseres 
Hohprzigung  linden.    Mochten  die  schönen  di 
t><>iKegoborten  Farltendrucktafcln  recht  anregend  auf  den  Kunst 
sinn  unseres  Volk«*«  wirken. 

Anmerkung  der  lfatl.  biospii  Au-füliruiiKeii  licu;t  der  fünfte 
Hand  der  „Pernsrhau",  de«  Jahrbuches  der  niiHcl«<-hwcucriM'hcii 
geographisch  kommerziellen  t;<>sell-ii-h..ft  in  Aar.ui  I vr*  zu  Grunde. 


Nord-Amerika. 


Ein  Stück  Deutschland  in  Kentucky.  (Eigenbericht  aus  Louis- 
ville vom  M.  Juli  18f2.  Von  Heinrich  Lomcko.t  Es  ist 
eine  wunderbare  Erscheinung,  dafs  es  den  Menschen  aller  Zeiten 
und  aller  Erdstriche  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  nach  Westen 
sieht.  Scheint  es  doch  fast,  als  berge  die  Gpgcnd  des  Sonnen- 
unterganges in  ihrem  geheimnisvollen  Schoofee  das  letzte, 
höchste  Ziel  der  Kinder  Adam»,  als  winke  ihnen  der  scheidende 
Strahl  der  Tageskönigin  eine  glänzende  Zukunft  entgegen. 
„Gold'ne  Abendsonne,  wie  biet  du  so  schön'"  singt  schon  der 
Kindermund  und  unbewufst  wird  das  liebliche  Kinderlied  den 
Alten  xu  einer  Mahnung,  den  Weg  nach  dem  Westen  ein- 
zuschlagen, immer  naher,  immer  näher  dem  schimmernden 
<iolde  im  Westen.  Wo  die  Sonne  .zu  Golde"  geht,  wie  unsere 
Vorfahren  zu  sagen  pflegten,  da  inufs  das  getrau  inte  Glück 
seine  bleibende  Statte  aufgeschlagen  haben,  da  leuchten  die 
goldenen  Aepfel  in  den  Garten  der  Hesperiden. 

Auch  dem  deutschen  Volke  ist  dieser  Wandertrieb  nach 
dem  Westen  zu  eigen.  Alljährlich  verlassen  Tausende  und  aber 
'Pausende  Deutsche  den  heimathliehen  Hoden  um  dem  Westen 
zuzusteuern  und  in  den  vielgepriesenen  Voreinigten  Staaten 
Amerikas  da*  Paradies  ihrer  Hoffnungen  zu  erreichen, 

Keine  Warnungen,  keine  Beispiele  oftmals  verdorbener  und 
verkommener  Landsleute  von  drüben  wirken  abschreckend 
genug,  um  die  Sehnsucht  in  ihrem  Keime  zu  ersticken  und  den 
Wandertrieb  nach  dem  Westen  ein  für  allemal  zu  beseitigen. 
Wo  die  Sonne  zu  Golde  geht,  da  muh  ja  das  Glück  wohnen, 
und  keine  Leiden  und  keine  Gefahren,  keine  Verluste  und  keine 
Täuschungen,  selbst  mitten  auf  der  Heise  sind  stark  genug,  um 
zur  Umkehr  zu  rathen  und  an  die  Heimalh  zu  erinnern.  -  — 

Es  war  im  Jahre  IBA«,  als  in  Kentucky,  die  deutsche 
Kolonie  „ Hannover"  gegrünriet  wurde.  Die  Fruchtbarkeit  des 
Rodens  liers  hier  Nicht«  zu  wünschen  übrig  und  auch  der  land- 
schaftliche Charakter  der  Kolonie,  eine  mit  Laubholz-WaUlungen 
und  offenen  kultivirten  Kannen  Distrikten,  reich  mit  Flüssen, 
Rachen  und  Quellen  versehene  parkähnliche  Landschaft  ist  so 
recht  nach  dem  Wunsche  der  meisten  Deutschen,  die  entgegen- 
gesetzt dem  idiotischen  Geschmacke  der  Durchsehnitls-Amerl- 
kanor,  ihren  Sinn  Tür  Natnrschonheiten  auch  in  der  Neuen  Welt 
beibehalten  haben. 

Wahrend  in  anderen  Kolonien  zumeist  harte  Arbeit  im 
(lauernden  Kampfe  um  das  Dasein,  Entbehrungen  der  gewöhn- 
lichsten Wohlthaten  des  alltaglichen  Lebens  und  die  schroffen 
bigenschaften  im  Charakter  des  Durchnitts-Amertkanera  den 
düsteren  Hintergrund  in  der  Geschichte  solcher  Ansiedler  bilden, 
waren  hier  die  Kolonisten  in  nächster  Nahe  an  Markten  und 
Eisenbahnen  in  einer  bereits  seit  Langem  besiedelten  Gegend 
solcher  Widerwärtigkeiten  und  Täuschungen  enthoben;  sie 
konnten  sogleich  an  die  Bestellung  ihrer  Felder  gehen  und 
fchon  im  ersten  Jahre  eine  vielseitige  Ernte  an  allen  Produkten, 
wie  sie  der  schöne  Süden  reift,  einheimsen 

Und  so  findet  man  denn  bereits  heutzutage,  nachdem  in 
den  vier  verflossenen  Jahren  ein  stetiger  Zuzug  von  neuen 
Ansiedlern  aus  den  meisten  Staaten  der  Union,  sowie  aus 
Deutschland  stattgefunden,  ein  ausgezeichnetes  Kolonisten- 
Element  in  Hannover;  wackere  deutsche  Farmer,  die  mit  Lust 
und  Willenskraft  ein  Stück  Deutschland  in  Kentucky  errichten. 
Die  Kolonie  gewahrt  bereits  das  Bild  eines  prosporirondon  Ge- 
meinwesens, dem  su  seiner  Vollständigkeit  zwar  noch  mancherlei 
fehlt,  das  aber  dessenungeachtet  die  Zeiten  einsamen  Pionier- 
lebens  in  der  Wildnifs  ausschliefst  Die  ersten  Kolonisten  in 
Hannover  gedenken  noch  der  Zeit,  wo  sie  gleichsam  als  Wunder- 
geechöpfe  von  den  eingeborenen  Kentuckiern  betrachtet  wurden, 
denn  die  letzteren  hatten  nie  zuvor  einen  Deutschen  gesehen 
und  allenthalben,  wo  sich  der  Gründer  und  Leiter  der  Kolonie, 
sowie  seine  ersten  deutschen  Ansiedler  sehen  Helsen,  hlefs  es: 
„Look  here,  there  are  Germans'* 

Das  ist  nun  alles  glücklich  überstanden  und  die  Hannover- 
Kolonie  fängt  bereits  an,  der  eingeborenen  Bevölkerung  in 
jenem  Theile  Kentucky  s  eine  sehr  gefahrliche  Konkurrenz  zu 


werden,  denn  der  Kentuckier  führt  zumeist  ein  Faullenzerleben, 
I  wahrend  die  deutschen  Kolonisten  durch  Heifs,  Arbeitskraft 
|  und  Intelligenz  sowohl,  als  auch  durch  Sparsamkeit  von  Jahr 
zu  Jahr  immer  mehr  zu  Wohlstand  gelangen.  Nur  einige  Jahre 
werden  vergehen  und  bei  dem  stetigen  Zuzug  von  Deutschen 
nach  der  Hannover-Kolonie  wird  bald  das  ganze  Simpson  County 
in  Kentucky  eine  grofse  Kolonie  sein  und  die  eingeborenen 
Kentuckier  werden  anderswo  ein  Unterkommen  suchen  müssen 
-  Das  ist  der  Fluch  der  einstmaligen  Sklaverei  in  diesem 
Theile  des  Südens,  die  sich  an  Kind  und  Kindeskindern  noch 
rächt 

Wahrend  es  nun  eine  bekannte  Eigentümlichkeit  der 
Deutschen  ist,  wenn  sie  im  Auslande  zwischen  fremden  Natio- 
nalitäten ihren  Wohnsitz  genommen  haben,  Bich  in  den  meisten 
FRIIen  in  Sprache,  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Fremde  anzu- 
passen und  ihre  angeborenen  und  anerzogenen  deutschen  An- 
schauungen und  Grundsatze  aufzugeben,  halten  die  Deutschen 
in  ihren  Kolonien  und  so  auch  in  der  Hannover-Kolonie  mit 
zäher  Festigkeit  an  ihrer  Muttersprache  und  an  den  Sitten, 
Gewohnheiten  und  Gebräuchen  ihrer  alten  Heimath. 

Solcherweise  gewährt  denn  auch  die  Kolonie  „Hannover* 
dem  Besucher  den  Anblick  eines  Stückchens  Deutschland  in 
Kentucky. 

Wenn  man  mit  der  Louisville-  und  Nashvillo- Eisenbahn 
auf  der  Murre -Linie  von  Louisville  nach  New-Orleans  fahrt,  so 
gelangt  man  131  Meilen  von  Louisville  nach  einem  freund- 
lichen Stadtchen  in  Kentucky 

Zur  Linken  des  Eisenbahn-Depots  in  dieser  Stadt  gewahren 
wir  ein  längliches,  zweistöckiges,  mit  einer  Veranda  versehenes 
Gebäude,  welches  die  Inschrift:  .Office  der  deutschen  Kolonie 
Hannover-  trägt  In  diesem  Hause  befindet  sich  auch  gleich 
zeitig  ein  deutscher  Gasthof,  allwo  die  neuankommenden  Kolo- 
nisten und  deren  Familien  ein  gutes  Unterkommen  zu  beschei- 
deneu Preisen  finden. 

Von  der  Stadt  aus  gelangt  man  nun  nach  1 '  - stündiger 
Wanderung  oder  ',,  stündiger  Wagenfahrt  auf  guter  rahrstrafse 
durch  eine  liebliche,  parkfthnliche  Landschaft,  an  die  ersten 
Farmen  der  Kolonie  „Hannover." 

Es  sind  zwei  intelligente  Farmersöhno  aus  dem  Braun- 
schweigischen, die  wir  zuerst  erblicken  Der  eine  davon  eignet 
eine  schöne  1  :V  Acres  Farm  in  der  Kolonie  und  ist  emsig  mit 
der  Bestellung  seiner  Felder  beschäftigt.  Beide  sprechen  noch 
das  unverfälschte  Braunschweiger  Idiom. 

Da  sich  alle  Ansiedler  in  der  Kolonie  gegenseitig  zumeist 
beim  Vornamen  anreden,  so  werden  uns  diese  beiden  Braun 
Schweiger  denn  auch  als  „Christian*  und  .Henry"  vorgestellt 
und  ein  anderer  gerade  hei  ihnen  uuf  Visite  befindlicher  An- 
siedler mit  dem  wohlklingenden  Namen  „Oswald"  kann  nicht 
umhin,  dabei  in  Plattdeutsch  zu  bemerken:  .Ja,  de  Beiden  sünd 
so  acht  dütsch,  as  Braunschweiger  Cervelat-Wuret!" 

Weiterhin  des  Weges  begegnen  wir  einer  Schaar  roth- 
wangiger  Kinder,  die  uns  ein  herzliches  „Grüss  Gott"  zurufen 
Wie  wohltbuend  ein  solch  schöner  Grufs  aus  unschuldigem 
Kindermund  auf  Einen  wirkt.  Wir  schreiten  vorwärts  und  ge- 
langen an  der  Farm  eines  anderen  Deutschen  vorbei,  „Gooden 
Dag  ok!"  ruft  uns  dieser,  vor  seiner  Behausung  stehend,  in 
gemüthlichem  Plattdeutsch  entgegen  und  wir  müssen  einkehren, 
um  von  ihm  zu  erfahren,  dafs  er  ein  biederer  Plattdeutscher 
aus  dem  gesegneten  Pommemlando  ist,  der  nun  hier  in  dem 
schönen  Süden  sich  eine  Heimath  gegründet  bat. 

Weiter  an  dem  Hause  eines  Deutsch-Österreichers  vorüber- 
kommend,  schallt  uns  Musik  und  Gesang  entgegen.  Etwas 
weiter  sehen  wir  einen  Kolonisten  .Fritz",  ein  Kind  aus  dem 
Thor  zu  seiner  Farm  treibend. 

Ks  ist  ein  störrige«  Thier  und  Fritz,  ein  geborener  Schweizer, 
der  das  Kind  vorwärts  treiben  will,  hat  Mühe  zu  verhindern, 
dafs  sich  solches  nicht  „rückwärts  konzentrirt*.  Ein  derber 
Ausruf,  „Himmeldonnerwetter,  du  Kaib?"  entfahrt  ihm  dabei. 

Zur  Rechten  und  zur  Linken,  entlang  der  Hauptstraße  und 
den  Seitenwegen,  erblicken  wir  hübsch  eingerichtete  Farmen 
mit  schönen  Obstgärten,  gutem  kultivirten  Lande  und  pracht- 
vollen Laubwald-Komplexen  versehen. 

Es  sieht  Alles  anheimelnd  und  sauber  aus,  und  bilden  diese 
Farmen  in  der  deutschen  Kolonie  einen  wohltbuenden  Kontrast 
zu  den  verlodderten,  schmutzigen  und  armseligen  Farmen  der 
meisten  Kentuckyer.  Auch  hören  wir  allenthalben  nur  Deutsch 
sprechen. 

Bald  haben  wir  die  lutherische  Kirche,  in  der  Mitte  der 
Kolonie  gelegen  und  die  Farm  des  Pastoren  der  Kolonie  passirt 
Von  hier  aus  geht  e*  nach  allen  Windrichtungen  zu  den  Farmen 
der  Deutsehen. 
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Hier  wohnt  ein  „ Anton",  dort  ein  „Albert",  hier  ein  „Hinnerk*, 
dort  ein  „Robot",  hier  ein  „Hermann",  dort  ein  .Jacob"; 
„Johann'**  gieht  es  dutssendwoise  und  auch  „Klau**  und 
.Hannen'  sind  in  der  Kolonie  vertreten 

Einen  Sonntag  Nachmittag-  in  der  Hannover-Kolonie  zu  ver- 
weilen, gehört  zu  dem  Interessanteren,  was  man  in  dem  Staate 
Kentucky  erleben  kann 

|)er  Gottesdienst  ist  vorüber  und  gleich  nach  Mittag  beginnt 
in  cler  Kolonie  ein  reges  lieben  und  Treiben  sich  zu  entfalten.  — 
Auf  einer  geeigneten  Kann  findet  sich  Jung  und  Alt  zusammen. 
Alle  Dialekte  der  deutschen  Sprache  bekommt  man  da  zu 
hören  An  Speisen  und  Getränken  ist  keinerlei  Mangel.  Auch 
fehlt  es  nicht  an  Gesang.  Musik  und  Tan«,  sowie  sonstigen 
Volksbelustigungen,  so  dafs  die  Stunden  wie  im  Fluge  dahin- 
eilen. 

M«ge  die  Hannover-Kolonie,  das  Stückchen  Deutschland  in 
Kentucky,  blühen  und  gedeihen  und  vor  Allem  ihr  die  Liebe 
zur  Heimath  stets  erhalten  bleiben.  Zwar  findet  nach  der  Kolonie 
ein  stetiger  Zuzug  statt  und  neue  Industrien,  die  daselbst  er 
richtet  werden  sollen,  scheinen  auch  Fremde  in  wachsender 
Zahl  nach  Hannover  zu  bringen,  aber  die  Kolonisten  wird  das 
wenig  anhaben,  ihren  Nationalstolz,  ihre  Heimathsliebe  aufzu 
geben,  denn: 

Ob  auch  die  Zeit  vergeht  — 
Oh  die  Gestalten  der  Lebenden,  Liebenden 
In  der  Vergangenheit  dünner  verblassen, 
Bim  doch  bleibt  ihnen  in  ewiger  Jugend 
Hins  ersteht  ihnen  in  jeglichem  Lenze, 
(irünend  und  sonnig:  — 

Die  Heimatli.  die  alte!  — 

Fallimente  in  d«n  Vereinigten  Staaten.  Nachstehend  bringen  wir 
.•ine  Falliments-Statistik  der  Vereinigten  Staaten  für  du«  erste 
>emehler  der  letzten  14  Jahre: 
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Australien  und  Siitjsn'. 

Vom  britischen  Neu -Guinea  ist  es  recht  still  geworden,  Als 
es  sich  1*71  zuerst  um  die  Annexion  der  Insel  handelte,  schrieb 
der  Premierminister  von  Neu  -  Süd  -  Wale* :  es  giebt  wohl  kein 
zweites  Land  auf  der  Krde,  welche*  so  sichere  und  schöne  Aus 
richten  für  den  Erfolg  einer  Kolonisation  bietet  wie  diese  grofse 
Insel  Keines  ist  so  reich  und  anziehend  und  dabei  so  nahe 
den  englischen  Besitzungen  gelegen.  Noch  zehn  Jahre  spAter 
schrieb  ein  englischer  sachverstandiger  Beamte:  Neu  (luinea 
besitzt  nach  dem,  was  ich  bei  ausgedehnten  genauen  Nach- 
forschungen festgestellt  habe,  in  der  Hauptsache  den  Charakter 
Australiens  Ks  ist  an  einzelnen  Stellen  bergig,  besitzt  reiche 
Alluvialfelder,  auf  denen  tropische  Gewächse  üppig  gedeihen. 
Die  Eingeborenen  bauen  Zuckerrohr.  Keis,  Kokospalmen, 
Hammen  Das  Land  ist  im  ganzen  gesund,  besitzt  viele  schiff- 
bare Ströme  und  sehr  feine  Häfen.  Es  i*t  ein  Land  geeignet 
für  weifet»  Einwanderung  da  es  Hilfsquellen  besitzt,  welche 
europäische  Unternehmungen  ermuthigen 

Seit  dieses  Urtheil  niedergeschrieben  wurde  sind  beinahe 
wieder  zehn  Jahre  ins  Land  gegangen  Seitdem  ist  der  so  gelobte 
Theil  der  Insel  englische  Kolonie  geworden  und  eine  Keine  tüch- 
tiger Beamten  und  Gelehrten  hat  sie  nach  allen  Richtungen  erforscht. 
Was  aber  hat  «ich  dabei  ergeben?  Es  steht  mit  jenen  früheren 
angeblich  sachverständigen  Urtheilen  gerade  so  wie  mit  gewissen 
Gutachten  über  Deutsch-Ostafrika.  Kein  Wort  hat  sich  bestätigt. 
Soeben  hat  der  engliche  Naturforscher  Forbe*,  welcher  zur 
Zeit  Direktor  des  Uanterbury  -  Museums  in  Neuseeland  ist,  auf 
Grund  dreijährigen  Aufenthalts  und  eingehender  Studien  in 


Neu  -  Guinea 
öffentlicht. 

Nach  seiner  Untersuchung  ist  der  gröfste  Theil  der  H.VWO 
C^uadratmeilen,  welche  der  engliche  Besitz  umfasst,  niedriges 
sumpfiges  Land.  Die  fünf  grofsen  wasserreichen  Flflsac,  welche 
jetzt  bis  an  die  Grenzen  der  Sehiffbarkcit  erforscht  sind,  laufen 
fast  ununterbrohen  durch  undurchdringliche  Walder.  welche  die 
Hftlfte  des  Jahre*  unter  Wasser  stehen  und  zu  jeder  Ansiedlung  im 
geeignet  sind.  Beinah  unmittelbar  aus  diesem  flachen  Land" 
erheben  Bich  die  bis  zu  13000  Fufs  Höhe  aufsteigenden  tiehirce 
Alle  Reisenden,  die  bis  zu  ihnen  vorgedrungen  sind,  waren  ent 
setzt  über  ihre  Steilheit  und  Nacktheit  Die  Schwierigkeiten 
welche  sie  dem  Bergsteiger  bieten,  sind  gröfser  als  bei  irgend 
einem  zweiten  Fleck  der  Erde  Ks  fehlen  ausgedehnte  Thaler 
und  Hochplateaus,  wie  Rie  zu  Ansiedlungen  nöthig  waren,  in 
ihnen  vollständig.  —  Nicht  viel  besser  steht  es  mit  dem  ösi 
liehen  langestreckten  Auslaufer  Neu-Guineas.  Der  gröfste  Theil 
dieser  Halbinsel  besteht  aus  steilen  unnahbaren  Bergen,  nn  deren 
Ufer  das  Meer  Tiefen  von  100  Faden  aufweist.  Nur  ein  kleines 
Stück  scheint  Aussichten  zu  bieten  Aber  gerade  bei  ihm  Lsl 
das  Ufer  so  flach,  dafs  die  Boote  nur  bis  eine  halbe  Meile 
Entfernung  herankommen  können  Von  den  vorgelagerten 
Inseln  besteht  ein  Theil  aus  nackten  Felsklippen  der  andere  aus 
Korallenbftnken,  auf  denen  höchstens  Kokuspalmen  gepflunxt 
werden  können. 

Das  Klima  ist   mörderisch.     Von  201  Südseeinsulaw/n 
welche  die  Mission  von  1871  — eingeführt  hat,  sind  MB 
gestorben.  Dabei  waren  daaalles  kräftige undandasKliniugewohiu> 
Leute,  welchen  gute  Wohnung  und  Nahrung  zur  Verfügui« 
stand!  Die  wenigen  weifsen  Frauen,  welche  auf  der  Insel  wäret 
sind  aus  dem  Fieber  nicht  herausgekommen  und  haben  den 
Tod  förmlich  als  Erlösung  betrachtet.   Auch  die  Eingeborenen 
leiden  schwer  am  Fieber  und  erliegen  ihm  oft  zu  Hunderten.  Dats 
die  europaischen  Handler,  Jager  und  Beamten  seltener  am 
Fieber  sterben,  führt  Forbes  nur  darauf  zurück,  dafs  sie  hei 
Erkrankung  sich  gewöhnlich  sofort  nach  Australien  Büchten 
können.  Auch  die  Mannschaften  der  Kriegsschiffe  leiden  schwer 
darunter.    Der  beste  Kenner  der  Insel,  der  Missionar  Laweg 
erklart  daher  schon  jetzt  die  Kolonie  unbewohnbar  für  englisch 
sächiseho  Rasse.   Port  Moresby,  welches  in  englischen  Zeitungen 
ala  eine  aufblühende  Stadt  bezeichne!  wird,  besteht  nach  Forbe» 
nur  aus  einein  Papuadorf,  einigen  Gouvernements-  und  Missionar 
hRusern,  einein  Laden  und  einer  kleinen  Druckerei.   Die  Wasser 
leitung  ist  ein  einfaches  Rohr,  welches  das  Wasser  einer  Quelle 
einige  PO  Fufs  weit  herleitel. 

Die  einzigen  Naturprodukte  sind  bisher  Kopra,  Trepang; 
Perlmutter  und  Perlen,  Sago,  sowie  einige  Gewürze  und  NuU 
hölzer.  Alle  diese  Dinge  zahlen  aber  nur  unter  sehr  günstigen 
Umstanden  die  Kosten  Die  Perlmuscheln  liefen  zu  tief  un>l 
der  Transport  der  Hölzer  nach  Australien  ist  zu  theucr. 
Tausende  gefällter  Stämme  vermodern  schon  an  den  Flüssen 
Werth  volle  Metalle  haben  sich  noch  nicht  gefunden.  Ol»  Vieh- 
zucht lohnt,  ist  noch  nicht  festgestellt.  Einstweilen  hat  es 
nicht  den  Anschein,  da  die  weichen  Futtergräser  ganz  fehlen 
Die  gröfste  Schwierigkeit,  die  sich  aber  der  Kolonisation  .Neu 
Guineas  entgegenstellt,  ist  die  Arbeiterfrage.  Der  Papua  im 
ein  fleifsiger  Ackerbauer,  aber  kein  eigentlicher  Arbeite'- 
Dazu  kommt,  dafs  die  Küstenbevölkerung  durch  die  Grau«*™ 
keiten  englischer  Sklavenjagcr  in  früheren  Jahren  höchst  er 
biltert  ist.  Es  wird  lange  dauern,  ehe  sie  durch  freundlich'« 
Entgegenkommen  gewonnen  wird.  Dafs  das  leicht  geliru.-1' 
beweist  die  Erfahrung  der  Mission.  Die  Leute  sind  gelehne 
und  von  gutem  Charakter.  Mit  der  Zeit  erst  werden  sie  sif'1 
an  intensivere  Arbeit  gewöhnen  Die  Einfuhr  fremder  Arln'i'''-' 
würde  diese  Kntwickelung  nur  aufhallen.  Sie  ist  aber  auch  IJ 
kostspielig  und  wird  immer  schwieriger,  um  ernstlich  i" 
gröfserem  Mafsstabe  in  Frage  zu  kommen. 

Mr.  Forbes  ist  in  Erwägung  aller  dieser  Umstände  >ler 
Ansicht,  dafs  die  Zukunft  der  Insel  nur  in  der  Uivilisirung 
Entwickelung  der  eingebornen  Bevölkerung  liegt  Sie  allein 
sei  geeignet,  dem  Klima  der  Kolonie  genügend  zu  widerstehen 
und  ihre  natürlichen  Vortheile  zu  entdecken  und  auszubeuten 
Man  müsse  sie  mit  der  Kultur  und  Ausbeutung  der  Nnbt- 
pflanzen  bekannt  machen,  ihnen  die  Produkte  für  Gegenständ1*- 
die  ihren  Gefallen  erregen,  abkaufen  und  alles  vermeiden,  was 
ihre  Vermehrung  und  Fortentwickelung  in  Frage  stellen  kann 
Auf  diese  Weise  allein  sei  die  Möglichkeit  gegeben,  aus  -""f 
neuen  Kolonie  eines  Tages  Vortheil  für  das  britische  Keich  z" 
ziehen 
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Die  Saecharinfabrik  von  Fahlberg,  List  &  Co.  in  Salbke- 
Westerhüsen  a.  K.  Jode  Industrie,  zumal  die  chemische,  hat 
ihre  Abfallprodukte,  die,  wenn  nicht  w«>rthlos,  doch  sehr  gering- 
wert  big  sind  und  gar  liJlutl^c,  ob  der  Kosten,  die  ihre  Beseitigung 
erheischt,  negative  Werthe  bilden.  Solohe  Abfalle  in  vor- 
werthbare  Formen  zu  bringen  und  aus  ihnen  iipup  verkaufliche 
oder  verwendbare  Materialien  zu  gewinnen,  bedeutet  einer  Bieg 
des  (leiste*  Ober  die  Natur,  der  nirht  geringer  ist  in  seiner 
Tragweite,  als  jener  gewesen  wäre,  nachdem  die  Altmeister  der 
Sclieidekunst  vergeblich  gerungen  haben 

Es  bedarf  nur  einzelner  Beispiele,  iIips  zu  beweisen  Her 
Theer,  dieser  unverrnei. Hiebe  Abfall  der  I.euohlgasfabriken,  die 
unser  nach  Lieht  dürstendes  Zeitalter  nimmer  missen  konnte, 
war  lange  ein  wenig;  werthvolles  Material,  für  dessen  Abgang 
die  seinerzeit  allein  gebräuchlichen  Verwendungsarten,  die  ihn 
zu  Zwecken  des  Anstriches  usw.  herangezogen,  heute  bei  der 


so  enorm  gesteigerten  Leuohtgasproduktion  keine  genügenden 
Absatzfelder  mehr  zu  bieten  vermöchten  Da  lehrte  in  der 
ersten  HSlfte  dieses  Jahrhunderts  John  Bethol  die  Destillation 
des  Theeres  als  Ouello  für  die  Gewinnung  leichter 
TheerOle,  die  man  alsbald  für  die  Zwecke  der  Impragnirung 
von  Hol«  an  vielen  Ort -n  fabrikmäßig  zu  erzeugen  begann 
Ziu in  fand  den  Schlüssel  zu  einer  neuen  Verwerthung  des 
Theers ,  zur  Anilinrabrikation ,  Erfindungen  aur  Erfindungen 
häuften  sich  und  heute  bildet  dieser  Abfall  eine  Quelle  neuer 
Werthe,  deren  Gewinn  ullein  in  Deutschland  schon  jetzt  lieh 
auf  viel«  Millionen  Mark  belaufen  dürfte. 

Auch  das  in  jüngster  Zeit  soviel  genannte  Saccharin, 
welches  seil  der  Zeit  seines  Kckanntwordcns  bis  in  die  letzten 
Tage  die  Aufmerksamkeit  und  das  Interesse  der  ganzen  ge 
bildeten  Welt  auf  sich  gelenkt  hat,  welches  in  so  kurzer  Frist, 
man  könnte  sagen,  eine  unabsehbare  internationale  Literatur 
hervorgerufen,  hat  als  rrspruiigsstoff  das  Tolnol,  ein  Destillat 
des  Steinkohlentheers.     Kein   wissenschaftliches  Interesse  he 


schSftigle  im  Jahre  1879  Dr.  E.  Fahlberg  mit  dpr  Darstellung 
der  unbekannten  Ortho-Suiramin-Benzoe-Saurp  Bei  seinen 
Fntorsuehungen  erhielt  er  einen  Körper,  der  ungemein  süfs 
schmeckte  und  letzterer  Umstand  im  Verein  mit  anderen  wich- 
tigen Eigenschaften,  welche  Dr.  Fahlberg  an  diespm  Körper 
entdeckte,  veranlafste  denselben,  in  Gerneinschaft  mit  Adolf 
List  in  Leipzig  zur  fabrikuiafsigon  Herstellung  dieses  Silf- 
stofTes  ein  Etablissement  zu  gründen,  dessen  erste  Erzeug- 
nisse bereits  ltW«*>/*7  in  den  Handel  gelangten  Das 
Salbke -WesterhUsener  -  Ktablissement  —  das  einzige  auf  der 
Erde  und  durch  vorstehende  Abbildung  dem  Iyoser  ver- 
anschaulicht —  produzirl  Fahlberg's  Saccharin  in  dreierlei  < 
Formen,  und  zwar  als  reines  Saccharin,  als  leicht  lösliches 
Saccharin  und  als  Saccharin-Tabletten.  Die  Bedeutung  des 
Saccharin  im  Allgemeinen  lund  als  Exportartikel  im  Speziellen! 
haben  wir  bereits  in  unserer  diesjährigen  No.  B  isiehe  Brief- 
kastenl  beleuchtet.  —  Seitdem  wird  als  neuestes  Produkt  das 
raffinirte  Saccharin  (Ism  mal  so  süfs  wie  Zuckerl  in  den 


Handel  gebracht  und  speziell  bei  Limonaden-,  Likör- 
fabrikanten und  Woinproduzenten  eingeführt,  für  deren 
Zwecke  das  Saccharin  ein  Non  plus  ultra  ist. 

Die  zur  Evidenz  bewiesene  absolute  Unschädlichkeit  des 
Saccharin  und  dessen  vorzügliche  Verwendbarkeit  haben  eine 
ganz  wesentliche  Steigerung  dieses  süfsesten  aller  süfsen 
Stoffe  namentlich  in  den  letzten  Jahren  bewirkt,  Trotzdem 
werden  gewisse  tiegner  des  Saccharin  mit  Behauptungen  Uber 
die  Nachtheile  dieses  I'roducktes  nicht  müde,  die  indessen  mit 
den  Ansichten  jener  hervorragenden  Autoritäten  im  Wider 
spruche  stehen:  eine  kurze  Fmschau  im  Salbke -Westerhüsener 
Etablissement  dürfte  die  Herren  der  gegnerischen  Seite  wohl 
eines  besseren  belehren.  Obgleich  man  bei  der  Anlage  der 
Fabrik  schon  bestrebt  war.  jedwede  Arbeitsleistung  soweit  ah 
möglich  auf  m ase hineile m  Wege  durchzuführen,  so  konnte 
dennoch  nicht  auf  menschliche  Hilfskräfte  verzichtet  werden  und 
finden  dortseihst  ca.  L'si  Arbeiter  Beschäftigung,  von  w  elchen  ein 
Theil  —  es  sind  dies  zumeist  Knaben  im  Alter  von  1  .  1 
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I*  Jahren  mit  der  Vorwiogung  und  Verpackung  «1p»  fertigen 
Produktps  im  Vprsandhausp  des  Etablissement*  bptrnul  Rind. 
Schon  angesichts  der  Thatsaehe,  dafs  die  dort  besehRfllgten 
KurttciVn,  trufjstlem  sip  Jahraus,  Jahrein  die  mit  feinen 
Saccharintheilchen  geschwängerte  Luft  einalhmpn,  welche,  mit 
dem  Speichel  vermischt,  in  den  Körper  eingeführt  wird,  sich 
des  blühendsten  und  kraftigsten  Aussehen«  und  eines 
lieneideiiHwerthen  Appetits  erfreuen,  inuf«  jeder  Zweifel 
an  die  Unschädlichkeit  des  Saccharin  selbst  bei  dessen  fort- 
fienusse,  als  völlig  unberechtigt,  zurückgewiesen 
(Inserat  auf  Seite  510  dieser  Nummer.) 


I  •inpf'   .Tlii-  -   liViilr. -Amerika)  11 

„Hella*;to*  1«  Septcmbur 


tr. -Amerika)   11    Aaru.t,   Dampf»!   .Hamb)...-  'Chile) 
HO  Abbu.!.  I>an>|if.-r  „Mlranda'  <Chl'v.  Peru,  ZtMllf  Am.ilkai  sn.  Aiuraal,  Dampfer 


Dampl 


A.lcu. 

Mmvrru:  Dampfer  „llahrenfclil"  AugutL 
i>n<aait.*n:  t'cnanir.  riininpon;.  14-,r-ckoiijc,  Japan 
.hin-  1«.  AiiS,-l 

Srna-epiire,  Uftli'.  la,  Sarai  rang,  Soernbnv»;  Dampfer  _Nan»anir"  If».  Auraal. 

-  1'i-nAng,  sinrnpme.   rlunskwiii.  J*pAn-  bampfcr  .KrUmblM'1  Iii.  Aaruwt.  Dampfer 

..Lawan*-"  •!.  s«-pi«-ia>brf,  Dampfi-r  .Xinl»,-  ■  11;.  S*|if4it»bar.  Dampfer  ^nellona-  :11t. 
SepU-flibcr.  Dampfer  .Aelala"  Ii  Oklwber. 

I'jiUbe.  Salarla.  &amaranjr.  Soeiabaja  illull.  »ULI:  Dampfer  Könl^lu  Kjnns' 
.'I.  Auiroal.  Dtraprer  1V_nr»f5»r'«'  Anf.iuc  »cpieaaber. 

-  Singapur.',  HiHiKkunit.  Rll»n*h»l ;  Dampier  .P-iians"  J...  An»-ii.< 

iltlb». 

AU-xandflea  :  Dampfi-r  .Nixon*  tu.  Anguil. 
Mai*i'ira:  Dampfer  „Ccara"  Aujruo. 

Manier« :  Taa«cr  und  abdi-r.  l'tätae  :  D-impfvr  „l'aleraio'  19.  AutrUfL  Dampfer 
.Adolph  Wuermann  '  .'■>,  Abeii«!  l*<iatdani|ir*-r  „Z«-».-1  vi>n  der  Atlaalihle  tlt-B  A,  »«p. 
i<  «b«-r 

WYhLUa!,-:  Cariar   Ina.,  Beni-ejlBblv-n.  I. Uteri*   (ioldkuatu.  Hklnet-aku.tv,  KaiDeruakfl.le  . 

c»p  Lvpea,  iLoaBgo  m  l.-iandu  und  *wl»< henplatai'  aal  1:  D.nipfi-r  .An»  Wunj. 

mann-  1.  August,  .  am,,  tr  .Aduli.h  Winrinaan'  J\>.  Augu.t,  liaiupfii  „Carl  Weci 

mann-  J:  Au|pi«'.  Dampfer  »Eduard  llulili-n'  .V  SeplemiieT 
<>«!    und  Budk»Oe  -  0«i-Afrt«A,  T?an«»aaJ.  (Aroalena.ai,   Llnahoo   und  Neapel  aul.): 

Ii.mj.r.  r  ..KaUei  Ii.  AutuM,  l>a™pter  ..Reich«!«*"  '«  M|  ■  lember,  Dampfer  „Admirar 

Ii.  OklubL-r,  Dampfer  wKundi üralli"  1»,  Nfirrmbcr, 
l'apaladt,    ttoaael  llay,  Alfloa  H.t,  Kn»l  l/md«n     SaUI.  Dela^aa    Ba> :  l>atnpfi-r 

„Ihiud?   Cn«t)v*    ti.  Aatruat,   Uani|iri-r   „XuMta"   i  Tur.   ICuale  aal.,  Auiftikt, 

Iraaiv'irr  ..Aoalian"   a.  ?epl«iibt-r,   lfatnpr**t  .^relofla**   17.  »oi/l«inbi'r,  OAiui/fL-r 

.K«.-  I,  tlkiiil^-r 

iuatraJlra. 

A.NUMilu,    M*-ll'iH*i«i.-.    MJary.    ttri  IHi-cl-i-lil  I  Ii     I»l4    A-IK-efl-i-Ht      li.linpf.-  _K«»irfi" 
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Anloaln«:  .  K.IIU,  Harlr"         Blul   Harbnnri  „A 
»uncslln   Whaif:   .Ad»»i.f •  mi  ni"  (tou  Rlaeal      .  IIb 
kpiqae  (aia  Valnaralnoi.  .PaBlBln»!"  :»»«  Rim-bi 
(»»n  Kl«cn!  -.  Ni-wyork:  .Allanllf  ..Brlalol- 
»•»ii)   -   lUncoua:  ..Valdlvla"  »ob  Mxtjai  — . 
RiMB)  lailol  -    Hldncy:    .Melpoanrae-'  l»on  8l.cn» 
•a(ua  -.  WtilllBitien  .Ad»aac«-in<inl'-  (»ua  Biacri»  -. 


Briefkasten. 

Ornc)(fehl«rb»Hchtigung.    In  iiVm  Artikel     Jicr  lielilbi-Hiand  der  ' 
Welt"  in  Nr  :i|  >l  .1,  Seit«  4MJ,  mul's  clio  i'lii'rsoliril't   in  drr  cr^n-ii  ! 
ThIicII<>  nichl  in  ..Milliitnen",  Mindern   in    Tniwi-nd'  I Inllnrn  hcifwii: 
ferner  kniniiien  in  der  uweid-n  Tiibello  jinfilen  Kopf  der  Reviilkemng 
in  den  Niederlanden  nicht  l*,h9  $,  ^ninlnrn  nur  i 

Packet«  naefl  dsn  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  werden  vnn 
«.llcn  r'Oülanntalteii  zur  lieWrdeniiiR  aii«eiiummeii.  Sie  wenlen  Uber 
Humhuri;  nder  Bremen,  Jo  nneb  Wahl  de*  Absenders  »der  mich  dem 
ninrlieflien  Annchlufn,  mit  den  Manibiireer  und  Hremer  8<-hne!l. 
d.impfeni  nach  New-Vork  befilrdert,  wo  nn  jiuverlrtxnifrei«  Spedilion» 
hau«,  dn*  in  fwitera  VerhaltnilH  atur  Heii  lm|inst  Bteht,  getreu  ver- 
abredete msiaif{n  (Jebahren  die  x.dlumtHche  Alifertinuiift  und  Weiter- 
befl'irdeniiijt  an  d»n  Adrciwaten  vermittelt.  Wir  machen  imf  diese 
Kinrichlunjj,  welche  den  Vnrtheil  einer  -i,ictikundi^en,  tiiüiiTlic.liAt  be. 
m  lili-uiii^teii  AbfcrtiiciiiiK  und  fester  Gebühren  bietet,  nufmerksani, 
weil  Knacliwcrden  nun  den  Kreiden  flns  Publikuni.i  haben  erkennen 
liitweii.  dalH  da»  Hewtehen  des  llienite*  nicht  nll-^emein  beknmit  ist. 
I»ie  KinliefeninB  bei  den  CnxtaiiHtalten,  welch«  Uber  den  Tarif  voll- 
standijre  Auskunft  geben,  hut  nur  mit  An^nbe  des  Adretwatmi  und 
dea  ItwtiramuiitrsorlH  zu  erfolgen;  die  liezoii  hiiunj;  eine«  S|>editeuni 
ist  nicht  nothwendig. 

Psstkartea  Im  Verkehr  mit  der  Kapkoloale.  Zufolge  Verfügung 
de«  Keiclis-l'oBtamts  vom  ü«.  Juli  d  J.  »lud  fortan  fo«! k.-irt i  n  und 
l'ontkarten  mit  Antwort  auch  im  Verkehr  mit  der  Kap- 
Kolonie  zulftssie;.  Fllr  den  Verkehr  au.»  Deutm-htand  nach  der 
K.ip  Kolonie  kommen  die  ftlr  den  Wtdtpnat- Veretnsverkphr  vorjfo- 
Hchriebenen  Formulnrc  mit  eingedrucktem  l"r;»nko-t«Tn|n-l  zur  An- 
«endiiiid  l)ie  BefordeniDK  ''»t  nii-isclillcr«licli  auf  dem  Wen«  Uber 
Kujfliuid  ah  erfolgen  Die  in  der  Kap- Kolonie  /.ur  ßrbebung 
knmmenile  Taxe  betraft  fite  die  einfwlic  Kurte  I '/,  d.,  für  die 
Karte  mit  Antwort  3  d. 

Sehlirsssohrienlsn. 

Uaa  tM/rdllioli.liaua  Aairaal  SlBBMatkal  -  HaaakarA      lalaift«  liortchtnl  aa. 

r.l«r»dr  Dampfer-  anit  Btt l«r  Alif«lirl«»  »ob  Hambarc  aach  äbnraoBliclKn  Plaim« 
ai  Danpracbirfa. 
Anrlka. 

Canada  (»la  Aata-.l:  t>a*upr*r  .Waailrabm*  30.  Aai/n^l. 

Xi-wyark:  l»laKB»rt>*;  Daaopfvr  »O.llvrt'  M.  AaffU»!,  DaaopffT  „nuhrfnia*  i*.  Auga^t, 
(»la  SoaltlAAttpL) :  Dampror  ,Aua:uala  Vlcvria"  19.  Aur.B>1.  fraaapfrr  ,^lnaltk  tt. 
Aua;aal.  DABapfar  ,t>anl>b  l'rlarn-  ca.  SS  Aueu.l,  H»aiplTr  .VirfiiiiB*  si.  Auhu.i 

Haltlakorti:  DaaaBfer  .Kcaadta"  >?.  Auaaat. 

fbllBilvIplila :  Dampfer  •Calaola*'  15.  Aua^üI,  Dampror  .LiucAan"  ca.  JA.  AaaaaL 
Ncw-Ortaaoa :  Daoapfer  «Icapchal  l'rüic«'  1*11.  Aii^uat.  Damprer  .lIclvctlB"  31  Aafrual, 

Dawpfrr  .Olenlulic*  I*.  (»eK.'aiber 
W'vNiindlufi  «ad  uurd>  KäatvnpläUL'a  tu  vCil-Anit'iika,  Uavr«  und  Qrintby  anUufcod: 

Danprar  .UArknnainiU*  f»l»  Harm  l«  AuKnal.  tiampr.r  „saxosia"  ni\ Oiiaiabr) 

Ii*.  Aaaa.r. 

llraallloB:   l'cra.mbuco.  Balila,   Rio    di-   Janrl™.  Sanlna   iMaaabaa   ML):  Daaiplvr 

„AbiiodiC  I?.  Aua^iat,  Ah.,  DaBapfcr  ,LI»,abi>n"  2i.  Aafaat,  Ah. 
Ii«  Plal»;  MddIctiiIi-o.  Uocnof  Alm.  Hoaarto.  San  Mcolaa  (»la  Madeira):  DaiBp/cr 

.O'ara"  ^  Aairuat.  Ab.  Dampfer  .Belk-ranu*  I.  »«pl«mber.  Ab. 
W.  »ik»ilr:  Olli»,  fi-ru.  OBlral-Aiuer  .  Antwcrin-u,  l*anla  Arena»  (Mairti-'.l  Mr ) 


A.fU.l  lllaaianiaal 


Dnubtche  Bxportbank. 

für  Telegramme  :  BlporlKank,  Rerlla 
Abthellung:  Export-Bursa«. 
Iterlin  W.,  Magdeburgerstraf»«  36 
Httrieitf.  i'ackete  u.w.  uaw.  alnd  nur  nah  dlwaer  Adrwaao  ae  »eravtien.i 
AI.  Vrr«<(aa«  flir  die  lttfiir.li<run».l.>»t»a  Jeder  aali  llilffre  L.  U  »laa*r«irklea 
oir,irtv  1.1  ilemelbea  taa  itea  d.aa  AbaaBaaniBViiraBBda  de.  K.»B.  airht  aak»berlc*a 
Ktriaeu  I  Hark  (la  daalaehea  Brl.haarkaa)  beliama-ea.      Il-aa  A  laiaailta  dra  K..B. 
nrrdea  die  «all  dar  llefflrdrraaf  kaarhimirlier  OSertea  ferbaadeaea  rak**Ua  la 
IlM  kaaan  (ridelH.        IHe  Admuea  aelarr  l.ftr»arrl*f r  U.llt  daa  K.-S.  aar  arlaea 
IbaaBrntea  <•  dea  brkaaalea  lledlairaan«  aalt. 

VM  Kinn  angesehene  Altere  Import  Hirmn  in  8nnuinui|{  auf 
Java  schreibt  uns;  Jn  Lumpen  l*t  ein  grofnes  Geschsfl  tu 
machen,  fordern  Sic  dcNhalh  die  Itrrliuer  Fabrikanten  zur  Ain»fndiing 
von  Muni itii  auf  und  zwar  von  Lampen  mit  14  Kn.-iinoB-  und  Viktoria- 
brennerii  und  innbe-minlere  mit  -Jit  'friurapf  brennen! "  Offerti'« 
nimmt  die  .De.utichu  F.xportbauk*  unter  L  L.  Ht  <  gern  entgegen 

440.  Kin  fllchtiger  deutscher  Kaufmann,  welchem  beute  Kefe 
renzon  zur  Seite  stehen,  beabsirhtigt  «ich  in  I'eru  oder  licuaitnr 
als  Vertreter  hp rvorragender  deut  scher  Fabrikanten  nieder 
zulannen  und  wttnscbt  eventl  weitere  geeignete  Verbindungen  im- 
lci-<tung»riiliigcn  deutschen  Fabrikanten  nuzuknUpfcn  Bs  kommen 
folgende  Artikel  in  Frage;  Sulinger  Stahlwaaren,  blank- 
Waffen,  I'  I  im  tagenhauer ,  Flinten,  dflrumtlichc  Kisen 
wnaren  als  Werkzeuge,  Artikel  für  Baubedarf,  Schienen 
Feldbahnen.  Maschinen  etc..  sowie  Fayeiicewaaren.  l'apier 
waaren,  alle  Kurz-  und  Bazarwaareu,  Hanuf  akt u  r« »aren, 
Insbetinudere  Seiden  waaren,  ferner  l'ulver,  Blei  und  Spreng- 
stoffe    Anfragen  unter  L  L.  H44  an  die  .Deutsche  Exportbank-. 

441  F.ine  leistuugsrshi^e  deutsche  Fabrik  von  Buchbinderei- 
M  aterialien,  Werkzeugen  ii  nd  M  aschinen,  welche  alt«  SpezialiUi 
»»ramtllclien  Bedarf  für  Buchbinder  Werkstätten  herstrlti, 
nach  allen  Landern  exportirt  und  mehrfach  prAmlirt  worden  itl, 
wtlnscht  ihre  Rxportverbiiidiingen  nach  allen  überseeischen 
Landern  auszudehnen.  Illiistrirte  Kataloge  stehen  »ur  Verfügung 
Anfragen  unter  L.  I..  345  an  die    Deutsche  Kxportbank". 

44.'.  Die  Firma  15uss,  Snmbnrt  &  V-u.  In  Magdeburg 
Kriedrichstadt  zeigt  uns  an,  dafs --de  ihr  tiasmotnren- Gesclisfi 
eliiBChlierslich  der  bezQglichen  Patente  und  »ftmnitllcher  Fabrikation»- 
mittel  an  das  (ärusiin werk  in  Magdebu rg- ltu cka u  abgetrpti'ti 
hat.  IxOtzterCB  hat  den  Betrieb  bereits  in  seinen  Werkstätten  ein 
gerichtet  und  wird  denselben  mit  den  bisherigen  Beamten  und 
Arbeltern  der  Firma  Bus».  Sombart  \  Co  fortsetzen.  Die  Fabrikatini. 
von  Sombart  's  Patent  (lasmotoreu  erleidet  «omil  keine  Unter- 
brechung. 

44JJ  Die  Maschinenfabrik  von  Freusse  &  Co  Sn  Leipzig  b" 
naehrichÜRt  uns.  dnls  Ihr  auf  der  Internationalen  Ausstellung 
für  Buchdruckerei  und  verwandle  tiewerhe  tu  Amster- 
dam Seitens  der  Jurv  fllr  Ihre  daselbst  ausgestellten  Drahtheft-  uml 
Bogenfalzmaschinen  die  hochBte  Auszeichnung  .goldene  Mo 
dnitle'  zuerkannt  wurde. 

444.  Herr  Oskar  Erbe  in  Schmalkalden  theilt  uns  mit,  daf« 
er  nach  erfolgtem  Ableben  seines  Vaters,  des  Heim  Heinrich 
Adolph  Erbe,  das  von  letzterem  begrlliidpte  und  seit  Jahren  fr 
meinschsftlich  unter  der  Firma  H.  A.  F,  rbe  betriebene  Fabrikgeschüfl 
mit  allen  Aktiven  tl'nsslveii  waren  nicht  vnrhandenl  auf  seine 
alleinigti  It«>chnung  abernommen  hat  und  unverfliidert  weiterfuhren 
wird  Herr  Itskar  Er!  e  hat  ferner  seinem  Schwager  Herrn 
Knill  Schweiler  Prokura  ertheilt. 

Die  Firma  H.  A.  Eibe  beiiachrichtigt  uns  ferner,  dars  sie  in 
Folge  eines  sonstigen  Abuchlusses  in  Blechen  und  Martin«' 
stuhl  und  durch  Aufstellen  neuer  verbesserter  Maocliinen  in  der 
Lage  ist,  Lörfel  und  Gabeln  hilliger  wie  jede  Konkurrent  tu 
liefern.  Auf  diverse  neue  Artikel  wie  ü  ruil  esc  Ii  au  f  e  I  n ,  Kohlet- 
schaufeln,  Schau  mach  liiger,  KartoffeldrUcker,  Fleiscli 
Kabeln  olc.  macht  die  Firma  besonders  .iiifiiierk-am  und  steW 
Musl4'r  gern  nur  Verfugung. 

44"i.  Ein  angesehenes  Import-.  Export-  und  KommUsionshAU- 
in  Beyrouth  (Syrien!  sucht  fQr  syrische  Wolle  Kaufer  in  Nord 
Amerika  niTerten  erhe'eu  unter  1.  L.  ;14fi  an  die  .Deutsche 
Kxportbank' 

4l*i.  Ktlr  den  liezug  von  Prima  Stanxpappen  in  verschiedenen 
Harten  und  Starken  sowk-  von  Kunstleder  kiiniieii  wir  unseren 
auslilndisrheii  liesrhSflsfreuiideii  eine  sehr  iei.lungsl'Ahige  deutsclie 
Fabrik  naebweiaeu  Muster  stehen  Inler.'ssenton  zur  Verfügung 
Anfragen  unter  L  L.  -M"  an  die  .Deutsche  Kxportbank". 

447  Wir  haben  aus  Niederländisch  Indien  Nachfrage  ine."11 
billigen,  weissen  Porte  1 1  a  n  •  Te  1 1  e  ru  i23  ciul,  weifsen  Stein 
gut-Tellern  i20'la  und  1^  <iu>,  Tafel-  und  Theeservlcen,  Tassen 
bus  Porzellan  und  Steingut,  ferner  nach  PilzhUlen,  sowie 
ostei  reichischcti-  und  I" ng a  r- Weinen.  Offerten  erbeten  unter 
L  L.  i4H  an  die    Deutsche  Exportbank'. 

44s  Ein  seit  ca.  J'i  Jahren  in  Barcelona  ansasaiger  Ingenieur 
(Helg.en.  empliehlt  »,cl.,  gestutzt  auf  beste  Referenzen  und  Zeugin«*«'. 
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deutschen  MaHchiiionfabrikantcn  als  Vertreter,  Reisender, 
Monteur  usw  Betreffender  ist  besonders  mit  Dampfmaschinen, 
Dampfkesseln,  Maschinen  zur  Papierfabrikation,  Dynamo- 
maschinen, Pumpen  und  elektrischen  AnUgon  vertraut, 
i  Uferten  erbeten  unter  L  L  H49  an  die  .Deutsche  Kxpnrtbank". 

449.  Kin  aehr  tüchtiger,  mit  Prima- Referenten  versehener  Agent 
an  einem  der  ilaupthandelBplatzo  Syriens  wflnacht  mit  leistungsfähigen 
Lieferanten  von  Schuh-  und  S  t ie  f n  I  h ftnd  o  r  n  ,  billigen  Nah- 
faden,  anwie  mit  Kaffee-Exporteuren  in  Verbindung  zu  treten. 
Offerten  unter  L  L  850  an  die  ..Deutsche  Rxportbauk'  erbeten. 

4Mi.  Kin  Export  ,  Import-  und  Koramlssionahau*  in  Mail  ras 
i  Kritisch -Indienl  wünscht  für  Perlen  und  andere  marktgängige 
Importartikel  geeignete  Verbindungen  anzuknüpfen,  eliena«  auch 
für  Kxportprndnkle  wie  indische  Pltcher,  Decken  iKus-Kusl. 
aromatische  Kräuter  für  Destillateure  etc.  Offerten  in 
englischer  Sprache  erbeten  unter  L  L  851  an  die  .Deutscht  Kxpnrt- 
bank. - 


4SI.  Pur  den  Verkaut  von  Koloiiialwaareu  wie  Heia,  Kaffee, 
/ucker,  Stearin-  und  Paraffin-Kerzen,  Zündhölzer,  (Sias-. 
Steingut-  und  Porzellan  wnaren,  sowie  von  Brauerei-  und 
Bei fonalederel ■  Art  Ik el n  ferner  für  Papier  empfiehlt  Bich  eine 
angeriehene  deutsche  Pinna  in  Valpa  rniso  (l'hl  le)  Dieselbe  wUnac.ht 
auch  mit  la.  Firmen  in  Deutschland  behufs  Kxpnrls  von  chilenischen 
l.andeaprodukten  in  Verbindung  zu  treten  Kxpnrtnrtikcl  sind 
llnsi  neu,  Nltsse,  Honig,  Wachs,  Linsen,  IJuillei.  Roth-  und 
Weifsweine,  Salpeter,  Haute,  Sohlleder.  Retr.  Haus  in  Val- 
paraiso betreibt  KxpnrtgeschMte  nur  auf  feste  Ordre  mit  bestätigten 
Krediten  Offerlen  orbeton  unter  I..  \,  »52  nu  die  .Deutsche  Kxpnrt- 
bank- 

46'.».    Bin  uns  besten»  empfohlene*  Agontur-  und  Kommis- 
aiona-UeachAft  in  liotterdam  sucht  Vertretungen  leistungs- 
fähiger  Fabriken  der  Kousiiinbranche  oder  grttl'sorcr  Handels 
hSuser  ftlr  Kaffee.  Zucker  usw.    Offerten  erbeten  unter  I.  L-  HM 
au  die  .Deutsche  Exporthank  - 
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CoDtiDental&ustrall&nandliewZulaDdDespatcb. 
August  Uluiiiciitlial  —  Hamburg. 

Segler  nach  Neu-Seeland. 

(liiert  von  Hamburg  nach 
*1  r  Hin-inn,  l>nnr<lin  Wharf 
and  HlulT  llarbour: 

„  AdvanreMirnt"   "AI.   Mm  Tons  Reg. 

Expedition  2.  Hälfte  August. 
Alles  Nähere  bei 

A ugust  BliiiMoiitlinl — lluni  im  vi. 

Ansaat  Hlumenthal  Antwerpen. 
 .1.  A.  Ilerfst.  Uotlerdam.  

Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 

Vorzttgl.  KajBten  für  Passagiere. 
Abrahrl 

In  Hamburg  am  3.  Neptrmbrr. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen; 
„Deutsche  Kiporthaiik"  —  Berlin  ff, 
August  Klunieiithal  -  Antwerpen. 
Job» .  Sehlldt  A  «Jo.  —  Hamburg. 


Ost  •Indien 
und  China, 

rtn 

.Suet-CmuJ, 


Kg)  |»ten, 


bei  ante. 


Ball  tri  tat 

und 
Albaairn, 

tstrien, 

Venedig, 


i  n 


Snmlmrt's 

Patent-  g 

&as-  l 

Motor.  I 

R t  ntmr hmlv ,  § 

tillllril«1  Vtid  K 

(vrtancKto*H<  ~ 

YIHf.irh  pttvHftl  5 


Grosonverk, 

Magdeburg- 
Buckau. 


3  3 


Kataloge 


rerden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  OberaeUt. 
Offerten  unter  B.300  hefürdert  dieRxpeditiou 
dea  „t'.mpart"  Berlin  W.,  Magdeburgcratr  8«. 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

Aiiwzug  »um  dem  Fahrplane 

gültig  für  den  Monat  August  1892 
Fahrten  ab  Trleat: 

nach  Uombaj   Uber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  um   >l    tu  Mittag; 

nach  Shanghai  Ober  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  l'olombo  lAnnchlufa 
nach  Madras  und  l'alrutta),  Ponaug,  Singapore  (Anachlul'*  nach  Suurabaja  uml 
Rntavla)  und  Hongkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Prcitng  zu  Mittag  nach  Alexandrien  »her  Brindisi  (Wöchentliche  Verbindung  mit 
l'ort  Said,  Jaffa  und  Keyruth,  vierzehntagign  mit  Caifa,  Aloxandrclta  und  Mersina. 
Abfahrten  von  Trieat  am  ft.  und  11». ( 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  9»  16.  und  M  Ober  Albanien,  am  0.  und  23. 
Ober  Piumei,  uacb  Thessalle»  bis  t'onstaallnopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  ».,  17.  und  81.  Ober  Kiume,  am  tu.  und  24.  über 
Albanien),  nach  ttnijrna,  mit  KurOhruug  der  Jonischen  Inseln,  Candlen,  Samos 
und  Khioe; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  l'onstantinnpei.  mit  Henlliruug  VON  Brindisi, 
L'nrfu,  Patraa,  Pirau«  lAnschlul's  nach  Salmiich,  Abfahrten  von  Triest  am  Ii. 
und  2H.1  und  Dardanellen ;  Anachlul'a  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batum,  und  Ver- 
bindung mit  den  DonauhAfen. 

Sonnug,  um  7  Uhr  Früh  bia  Metkol  Ich.  Montag,  um  7  Krüh  bis  Prttrwa;  Mitt- 
woch, um  4  Uhr  Nachmittags  bia  Cattaro  (Killinle).  Ünnueratag,  um  7  Uhr  Krüh 
bis  Mctkorlch    Preitag,  um  7  Uhr  PrOh  bis  Cattaro. 

Dienstag,    7  Uhr  Früh  nach  Pola,  Vcglla  und  Pininc. 

Dienstag,  Dnnneratag  und  Samstag  um  MitteruachL 


Ohne  Haftung  fOr  die  KegelmlUsigkoit  dea  Dienstes  bei  Cnntumax-Mararogoln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  (iennral- Agentur 
in  Wien,  Ivöwolatrafac  No.  16,  («| 


Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg-Australien 


Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 


Nach 
k  fm 


Port  Allein.*.«*  U  imrl.  Yl<  IImmii  im 
ii ml  Sydney 

und  in  Durchfracht  nach  anderen  Häfen  Australiens,  sowie  naeli  Neiiheelaml: 

Dampfer  Kapitän  Rrilllll,  am  26.  Aiiguat  1 8112 

Dampier  ,,i:rl»ii^4'ii'%  Kapitän  OhnMorjr,  am  IG.  SeptemlKT  1K92 
und  ferner  regelmtH'sig  alle  8  Wochen  Preitags. 


Rob.  M.  Sloman  jr. 


Annahme  von  l'assauiereu  in  Berlin  bei  August  Langer,  Platz  vor 
dem  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  bei  der  (Jescllsrhaft  in  Hamburg.  Hflrsenhof 
Makler  für  die  entkommenden  Schiffe:         Knfthr  \  Kurrlmrd  Nfl. 
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Prämiirt  München  1888. 

Fischer** 

Patent- 

Mrliiiell-B€»lir-I?lMMrliliiikii 

in  allen  (Jrofaon,  Preise  Mark  125  Iii-  IOOO,  mit  Anwendung  der 
richtigen  tionrhwindlgknllen  für  din  llnhror-tiroftie. 
n«s«-h inen- l'ni  »I  Icl-Sch  rau  hslört,  e. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeug«-  und  Maacb.lnonfa.brlk 

lirrs.lrn-%.,  Zwu-katiorstrass«  41. 


Reisestelle 

imI<t  an«wiirtii:i'  t'lllalr,  ev    nach  «Ja  Vit- 
lifter  ror  dl«  ninerikmiUrhe  Ae«»1ella«r  »»»«1 
Bin  juiurer  Kaufmann,  wehlicr  mit  <!••■•  Il.nn.t 
»pmehen  iinil  Verhllltniniteii  vertraut  ist  um) 
viel  im  Auslände  mit  Krfnlg  gereist  liut 

Offerten  erbaten  ituti-r  H.  240i  M  Rudolf 
Ifaeea,  l>re*don. 


Oelgas -Anstalten. 

—I  Vielfach  präiniirt.  *— 

Zur  BoletirhlunK  von  Stallten,  Fabriken,  Villon  ok\,  xum 
Hotricbn  von  f!a*-Mot<iron  und  zu  Hoir.sfwerkHn. 

Umbau 

fcpMrhentter,  ■■«•IlkoMlirnrr  Oelsa*-  umi  stein- 
kotalraeas-.«n<itallrn. 

II  «'in  rieh  llii  l,ri|iAi^-l*hi-\«  il/. 


A  Ii  :        u    n<  Ji.'fi-fl 


Zinkblech  -  Ornamente 

•Ii: 

Hai  hl'i-iist«  i  .    Thurm-    und  liarhspll/en. 
Irrrkrii  verklridungrn,  Vreiillnt  lon*- 
ros<-iion  t-u-.  HHfh  iw-lilialtigan,  ca. 
I5IMI  /.<■{, -h  im  Mi:«-  ii   «-nl  hallenden  !Wn*»ler- 
burh  empfiehlt 

Ernst  Hahner,  Dresden, 

Reisslgerstrasse  51/53. 

Ornamente  werden  mich  nnch  beliebiger  Zeichnung  in 
Zink  mler  Kupfer  aufgeführt. 


Feiten  &  Guilleaume 

Niihslsi  «./Rhein  bei  Ciis 

Si-Imtx  Marke 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art 

Spezialitäten: 
Telsgraplien-  «Ml  Telephoadraht,  Zauadraht. 
Patent-Stahl-Staefcel-Zaindrabt 

(Patent  Btool  Barh  Fcnciiig  Wir*] 


Patent  CafMtskl-Krattendralit. 
r'atent-6«r«ttal>l-KI*vier««lt«i 


RÄHTSEIL 


dir  joden  Zweck  |lt 

Elektrische  Kabel 

@®  m 

tUr  Tolegraphio.  Telophnnie  und  elektn-ele 
Beleuchtung  Blltiablelter. 


Gustav  Prinz,  1*1 
Aluminium 

Schlüssel,  TliüreriiTt-, 
Hrhinuckg<'geii»tand>. 
SUll/werk  >Mri 
ftlr  Kmalllirwrrke. 
Schnitt-  n.  Stanz  werk - 
zcuife  Hir  die  Kiwn- 
nnd  nVlnlliniluslrir. 


Hrrlin  »..  » ilhrlmolr.  >i  .  IOO. 

Häu»er  in  Pari*.  London.  St.  Peleraburg.  Mailand  | 
Fabrik  »ptlMber  Instnunentf .  photogr.  Apparate  sw 

SpntlalHat :  K  In  fache  u.  doppelte  Fernrohre. 
Reise-Cameras  in  allen  Genres.  \m\ 
lllustrirto  Kataloge  unhoreohnnt  und  poatfroi 
^s    i;urtwftlir  In  II  t  liiimpiirnon-Spel»e|ilijv 

jVr"  anläge  Schwammhiitten'.  «•■»t  und 
ASav  'A  in'«.  Ilrtrrr  r««nnl  «in  »>J*kr.  SprrUllläi  ujiIi 
ea«««aw  ». Irii  LnV  drrn;  in  Jrd'-m  Keil»r,  Mnll,  ]*•  nnen 
HAinucru«.r-  naiulrm't-B.  Hklxl«,  urueica;  totlw.  Anlag«  von 
in  M  U  Itf  III  U  Mir.,  je  rrolirr  Je  lillllxrr  Rrfolff  f<- 
•  11  Ii.  rl.  »  irtii«l  aVataMiltal. 

Jos.  »p|»,  Ciuliugeuieur,  l.clptlg-ri.iRwitx. 

r^taeneti  erntia  IM  allen  Sprachen,  tl.  Ilriefm.  Iii  /«hl  |4IM| 


Her  KraiinNclic' 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  als  ein  vollkommener  Er- 
satz für  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  iat  billiger  ala 
jeder  andere  und  der  elntia;«,  der 
nie  falseh  xeiirl. 

Man  1  t-  r  I  »  n  e  11  I'rnnpecte. 
Itnu;  W  ledenerkliiifer  Kaball. 

Dr.  0.  B  r  a  u  n ,  v i  h"<-  kätni?M-. 


I,*>lpxl«:- Plan  wit«. 

rebricirt  «Ii  SneeiiilllJtt 

««it  |s8«i  l""! 

Oriihtheflmaschlnc« 

rttr  Bdrher,  Bnecharen.  Bueli- 
lutteralea,  Cartuaueffii  ete 

t  'nr  jnir  Mttxehinf  I  ./''*r 

volle  (i<irivhe. 
WiederTerkä«rer  irenarhl. 
I'roxpekt  «nitl*  und  franr" 


IM92. 
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KXPüRT,  Organ  de*  Ontralvereins  für  Handelsgaographta  usw 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 

Liqueur  und  S  liritaosen- 
_  Fabrik. 

Exporteure  aller-Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 
Musterkisten  gratis,  wmm 

\  erauidl  l'runcn  Bord  Hamburg. 


Gebrüder  Brehmer 

M;isi-Iii  Hin-  r.ilx  ik 

Leipzig-  Plagwitz 


",t-.t.1,',t.t. 
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Spezi  alitat: 
Unilitlirrtiiiiurhliii'n  fDr  Verlagsbuch- 
binder,  (tescIiaftshOcherfabriken, 
Kartonagefabriken  uiiw.  usw. 

Fade».  Buchheftmaachinen. 
-  Kartonrckpnheftmasrhinen  — 
lederscharfmsschlnen. 


| 

r 

f 
I 

I 
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Neueste  Erfindung 
von  allgemeinster  und  höchster  Wichtigkeit. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Herlin  HO.,  Köpnickerstr.  54. 

Fabrikate!  Hohlgläser,  onllnttr,  gepresat  und  geschürten    Apparate.  Gefafse 

miil  Utensilien  fOr  chemische,  phariauccu  tische,  physikalische  und 
andere  technisch«'  Z«i-rU  Batterlegläter  und  Glaskasten.  sowie  Glilti- 
lampcnkörper  und  Isolatoren  für  elektrotechnische  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geachlilTei     Dir  Liuueur-  und  Parfnraerie- Fabrikatinn. 

MI  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Schau-  uns1 
Standgefaise.  Fruchtschaalen  etc.  gcprerst  und  geschütten.  für  Aua 
stcllungsawccke  Atelier  für  Schrift-  und  Deoaratlsns-  Emaille -Malerei 
auf  lila»  und  Porzellan.  (57| 


Warinbruiui.  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C, 

Kosen  thaler-StrngHe  Ii». 
Glashüttenwerke  und  Dampfschleifereien. 
Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Fabrik   und  Lager  »amratlicher  Apparate,  tiefafse  und  läeriltlif  für  Laboratorien  und 

Pabrikationexwecke. 

Am».!»!!«.!,».  Snasl  I  rriiarltaaKOBlawr.    Vull.tanilla;.  H.,rl.l  «u»  1  iii...r.il.,ri, 

F.rgiknzungcn  und  Reparaturen.  nM| 


Gerischer  &  Schröder 

l.eiaiig- Steudnitz. 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 

Spezialität  ■  Bandsägen  in  verschiedenen  Kein 
hinal  innen  zu  Punt-  und  Hamlbetrieh  mit 

Patentantrieb.  |  jj  ] 

Ausserdem  sucht  Bandsägen  für  Kraftbeirieh 

und  Stcium-.MiuH-hinen  für  llundbetrieb. 
Ilinliste   Leistungsfähigkeit    und   solideste  Aus- 
führung.   (  ouUnte  Bedingungen. 
Froapeote  gratis.      Vertreter  gesucht, 
rondirisde  conpngninieiiln. 


Rerhrn-Maschine  „Brimsviga" 

welche  automatisch  und  erstaunlich  risch  alle 
Aufgaben  In  Multiplicatinn  und  Iiivitti.ni,  wie 
Addition  u.  Suhtractinn  ausfuhrt  und  kaUMTtel 
Bitiubung  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  Grundzahlen  ninzu- 
stellen,  um  durch  Kurbolunidrehuugeii  und 
event.  Verschiebung  des  Zifferkaatens  d;m  ge 
nauePacit  sofort  zu  erhalten.  Handlichste  Koriii, 
TA  eent  Maasigster  Preis.  Kiumulige  An- 
schaffung für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  IQr 
Stalistiseho  Burenux,  Architekten,  Ingenieure. 
Industrien,  Kontore  und  Laden,  Danken,  Kassen. 
Kisnnbnhnen,  Versicherungsanstalten,  Feld- 
iiieHser.  für  Astronomie,  Schilffahrt, Schulen  elc 

Isrimme,  Halalis  A  Co., 

B  r  a  u  n  s  r  Ii  w  e  i  g. 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


Illiule  ui.d  Lager  llcrlin  ('.  i.  Kaiser  Wllheluistr. 

Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arien. 

Dampf- 
Puiiipi*r.  | 


V  orzllgllcbi 


l)ii|»lcv 


Vereinigte 
Maschinen  -  Fabriken 

Kiese  &  Pohl. 

Berlin  SO.. 

Oö:  Htieuti  aue  S3. 

Leistungsfähigste 
Speziullabrik  Kuropas 
ilnleiiBau  von  Tiegel- 
druckpressen für 
II. nid  ,  Pufsv  und  KnH 
bei  rieb.  Prospekte  zu 
Dieiwten.    Patente  in 
allen  Landern. 


asserrelnigungsanlageii 


T  T  %ta*sicrlirbe»orrlrlitune.eii. 

t  oudensiiioi  eil  |),.| 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Garantie 
R.  Reichling,  Ingenieur ,  Oortmuml. 


C  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 

CHAMOTTE  THONWAAREN 
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Prftmiirt  in  Antwerpen,  London  1885,  Oatende,  Brüssel  1888.  Tunis.  Cola.  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin! 


27D  x  so  «uf«  wie  Zucker =  leicht  lösliches  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium). 
■  ■Ii' 1  x  •••  nur«  wie  Zucker  =  reine»  Sncchurln. 
MM)  X  so  stlfs  wie  Zucker  =  rafiinlrtes  Saccharin. 


Des-  einzig«  bekannte,   so  in- 
tensiv süssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

Sateharla  Lit  nicht  nur  .ti.olut  an 
•cliädllcti.  ■uariern  ruft  sa«fc  i  In  lelcfcr- 
lö'licnvr  P'trmi  it»ch  Dr.  Uontt.  I'.ul 
Parin,  u  A.  <-iue  b.Hner«?  VenUuiinir 
llrrror. 

Einziger  Ersatz  filr  Zucker 
-  ii  I  KfittmliT  aJa  aoteher.  daher 
auch  Ton  Atratra  emproMm  bei  Zucker* 
kraitkhTÜ.  Mljrcuaari».  r°vtll*llil|kolL. 
eile 1. 1.  Kli-aaallini».  Mb»,h  ,  Da  m  . 
NU-rca-  aad  Ifla.cn-LcMea,  Sodbrennen. 
Muu.ifialc  der  Kinder  u.  A. 


tlMMM 

Upn^ 

I  illlOM.ILll  ll  -. 

['»iiHerirn-n.Fracht.snrt-, 
in-  und  C'ocnar- 

ruzen-  und  .Heftrich-, 
Uinl  Blscult- 

Fabrikation. 
WIchilK  rar  k  in -he  und  Haaahall 

ala  vorzügliches  Versufsungsmittel  bei  Bereitung  von 
Kinder  und  Rekon\ iile*ceiiten  Koi>t ,  Conipot,  1  lunslobat, 
Fru<-lit*aften,  Blsquit  u  n.  Uebnck,  Pudding,  Milchspeisen, 
Choriilade,  Unwlen,  Limonaden,  LUjueuren,  Punsch,  Urog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein- 


u.  Bier-Kaltschalen  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nnch  allen  Ländern,  wo  die  Ge- 
tränke -  Industrie  ispec  Kraue- 
relen, Limonaden-,  Liqueur- 
Palirikon  u.  Wcin-Produktinn( 
entwickelt  oder  im  Kntatehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  kunauinirt  wird. 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik.  Hilf  Hl  HU.  kl.  Bäckuiv.r.  1.  (Ecke  Pischmarktt 


0> 

i 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29. 

Ful.nk 

filr  Bans-Telegraphen- Bedarfs- Artikel. 

Anerkannt  die  billigste  Bezugsquelle 
flu-  vorzüglich   fum-üouirende  Apparate 
der  Haus-Trlegraphle  und  Te  lephonie. 
Spezialität: 
Elektrische  ülooken,  filoineult*.  Telephon«*. 
Den   Importfirmen   besonders  empfohlen 
Preisliste  gratis  imrl  franoo. 


um 


B.  Grosz, 

Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck 
IL  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Kx|»ort! 


Leipzig-  Reudnitz,  Eilenburgerstr. 

Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 

und  Glaschromo's. 


i»'»i 


Export! 


Leipzig. 


Dehn  «  Flatohen-  und  Glater-Reinlgsngs  Mitehlnt. 

(\  welche  zur  gTQndlichpn 

und  Heimeilen  Reinigung 
aller    Arten  Flaschen 
^JBjBKSsS*  Glaser  uew.  bei  spielen* 
afifc  leichtorHandh.-ibung  d«j 

Hj^KMWr-iJ  »u  empfehlen  ist.  Prei? 
■  »«IUHFV  T-         für  Fluschen  Mk  15.U-. 

für  Plaschen  und  (illscr 
Mk.  17,80,  mit  Stander  Mk  22,50. 
Messer-  und  Gabel-Putz-Maschlne 

schärft  und  polirtMcs**- 
u.  (Säbeln  ohne  Anstren- 
gung 800  bis  400  Stark 
in  einer  .Stunde.  Seih« 
ganz  alte  Messer  erhal- 
ten einen  (.tanz  wie  M 
Preis  für  Familien  Mk 
I2tii0  fflr  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  28,(10  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  Ober 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Maschi- 
nen und  Ttensilien  für  den  Kellereibetrieb  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko,  [tu] 

Hermann  Delin,  Maschinenfabrik. 
Berlin,  Chorinerstr.  9. 


Holzbearboitoncs-  o.  Mut 


it  Dampfbetrieb 


HaJaSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


ihi 


I'rflmiirl  mit  den  höchsten  Staats-  und  Ehrenpreisen 
IVber  55  OOO  Ntilrk  Im  Beirieb! 

E.  Herzog's  Kartoffel-  &  Frucblscliai  Mascbineo.  -  Patent. 

Dekan  So.  U  für  Familienkochen  a  Mk.  12,50  (Hflndlerpr.  Mk.  B.0M 
N  i.  4  .    Kasernen,  Speisehäuser,  Hotels  etc.  ä  Mk  17,50 

(HlttullMrpreis  Mk.  12,541) 
Iiiirr.  »der  Trmkt'iuiulnrrii  fcir  liemuae,  Obst,  Krauter,  Drogen  etc. 
Pttr CoMWrrea-  ■.  Praeter» eiifnhrlfcen  Maschinen  z  Srhncide»  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julieune. 
I'relacuurante  gratis  u.  franco.  E.  Herzog,  Leipzig  Reudnitz. 


Elport  von  Rnhlen  und  Brettern  in  )•  " 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwelte  -  Fabri- 
kation. 

Klstcniahrikatiuii  mit  Dampfbetrieb.  V*- 
packung  der  Kiatentheile  ballenweine,  *" 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumereparnlf' 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Llqueureipwt 
Grolse  Partien  dleeor  Kiatenbretter  in  Ballei' 
versende  schon  seit  Jahren  nach  8üd-Ameriki 

Urdfae  der  Kisten  nach  Maars.  Probeki.t<" 
stehen  zur  Vertagung.  Die  Firmen  und  Mark« 
der  resp.  Pabriken  werden  kostenfrei  auf  dei 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  I» 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-Chile. 

Telegraph-Adreaae:  Auguathoff,  Valparaiso 

übernehmen  den  Verkauf  von  C«l«inialwaar»"i' 
wie  Reis,  OitTee,  Zucker.  Stearin  u.  Par.-iHiir 
Kerzen,    Zündhölzer,    Ulan-,   Steingut-  im- 
Porzelloiiwaa  reu,  sowie   von  Brauerei- 
Seifensiederei-Artikeln  usw.  I*" 


1892. 
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METALL-G  [ESSEREI  i 

MASCHINEN-z-r^/^l 

uno PUMPEN-  \fft&r' 

u^r    für  Brauereien  fv  I 

Bien  i Weinhandlungen  .tc  K  ,■" 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Betriebsersparnisse 

wegen  des  bislang 
von  keinem  andern  (Jasmotor  erreichten 
ausserordentlich  günstigen  (Innrer- 
braache«  bei  jeder  hraftAusserung. 

Apparate  zurErzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

Körting**»  Sl  rahI-4  londensatnren,  1  ■  i  ■  v  rrsal- 
Injertoren,  Speisewass«>r>Vorwäriner, 
Schornstein-Ventilatoren,  Heizkörper,  lit  i/nn-s- 
nn  lagen,  Trockenanlagen  u.  B.  w. 


Rockstroh  &  Schneider,  Dresden. 


3  Maschinenfabrik,  ™ 

buueti  als  ßpeclalitüt: 
Victoria-1  leeeldruckpresaen  mit  Cylinderfllrbung. 
.4ai*nali»rke  Kartenbronzirtnaarhinen 

f 0 r  photngraphische  Carlon*  ;  ■»] 

I>  n  1  (  n  I  -  /,  :i  Ii  n  s  C  h  I  i  r  s  s  / c  u  g  t  . 

tiiaaaelaerne  Foraatatec«  *tc. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 
=  Man  verla ng*e  Prospecte.  == 


J.  A.  Galette  &  Co. 

OfTenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei-Maschinen, 

Mctallkansilii  und  Zinnfolien 

liegrundet  l.Mit.  empfehlen:  <■•  grlltidi  t  IK64. 

Metatikapseln  In  allen  Grofsen  und  Farben  mit  gefärbten  uml 
hronzirten  Kopf-  und  Seitenprflguugeri. 

Zinnfolien  rar  Ausstattung  von  Champagner-,  Wein-  und  Bier- 
flaschen zur  Verpackung  von  (ienufsmilteln,  Tabaken,  Surrogaten  etc. 

Kellfrei -Maschinen  jeglicher  Art.  nhl  Plaachen-Spul  ,  Kall.  Vor 
knrkuug«  uml  Vorkapsclungs-Maschincn,  Weinpumpen ,  Frappir- 
maschinen,  Pnfskork  maschinell,  Knrkbretiuapparate,  Spulventlle. 
I'ati^iitabfallhAlinu  u.  dgl.  m.  in  gediegendstur  Ausführung  und  xu 
billigsten  Freisen. 

Illustrirte  PreUlislen  crati»  und  franeo. 


I  L  L  I  O 


LAMPE 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Lcroy'scher  Trocken massc 

I).  K.  P.  No.  694611 

lassen  weniger  Warme  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welche 
im  Winter  1889/90  vom  Magdeburger  Verein 
ftlr  I>ainpfkeseclbetrieb  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirung  von  Kohren  ohne  vorherige  Kr- 
warmung  eignet  sich  unsere  dichtgcflnchtenc 

Kieselguhrschnur. 


Posnanftky  A  Strelitz. 

Berlin       Pappel-Allee  1t 
a/ßh. 


on 


Wien. 


Bester  Verviel  fiilti  tcu  tissn  ppurat 

I*Qr  jedes  Geschäft  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 


t.n|  m. 
W.I.Ii 
laean 

Mter, 

iD.H  -P.i 

Automatisch  arbeitend 1 

Wiadervcrkniiier  sL         >lim> Vorkenntnisse 
gesucht.         ^^>aa  kann  Jeder  sofort 
beliebig  viel  taubere  Abdrücke  in  allen  Farben 

von  Schriften.  Zeichnungen  etc.  sowie  von  den 
feinsten  lithographischen  Arbeiten  damit  an 
fertigen.  —  Illustr.  Prospekte  gratis  u.  franko. 

Jeglinski  &  Walther  Nächtig., 

Dresden,  A. 
Sleiiulrui-kproM-nriibi-ik  l«"'l 


n.  R.  i».  innin. 

prrlsgrltrö  n  t 

auf  der  Peuschen  Allgen, ■•inen  Aufstellung  für  l'nfall- 
Veiliulung     Hrrlin  IHHlt.  aal  dot  Karh  Ausstellung 
des  V  erbundes  Deutn-h. Klempner  Innungen 
t  Kemnitz  INUI 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  Intensiver  I  eurhtfcraft  und  Sirlierhell  wir  I  xploiioiis. 
tiemhr  unübertroffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  gerurlilosi  -  Ui»Iök  In  n  der  Hümme.  Kxplosiuns- 
Unfall  r  -clli-t  beim  l  iiifsllni  der  Lampe  lolUtiiiidlguR»- 
Igrsrhlossen.    Ausführung  In  (irOI'se  v.  10"'  14"'  "O*"  u.  'MI'" 
als  Tisch-,  Hiim,-,-.  Stander-  und  tVuiid-l.uaipe. 
Auftrago  durch  deutsche  Klporteöre  erbe  tan;  l'rulsllste  und  Muster-Buch  sowie  Prospecte  in 

.1  "ii  Sprachen  gratis" 

W.  K  e  r  s  1 1  d  Kdcbfolger,  Patent  Lampen-Fabrik,  Berlin  S.,  Prlnzenstr.  86. 


Berliner  <**' 

GussstablTabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung,  Actiea-Gesellschaft, 
Berlin  N.,  Prenzlauer  Allee  41. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Mascbinenfabrikation 

der  früheren  Firma  Lohf  &  Thiemer. 


PaU  in  Sieilerohi  -  IHehlrnsschlueii  u 
alle  linderen  s, steine  /.um  Hindii-Meu 
von  Kölireu  in  Dampfkesseln  etc 

Ditetrne  Apparate  ran  Spanne«  und  Auf 

legen  von  1  reibriemeo  ele. 
I'afenf-  IMi  ,1  l,  |s<  In  auhst.M  k  e  f  Werk 

blinke  und  Maschinen 
It  uli  i  se  h  r  in  !>st.,<  k  e 

Itnuelhoh  t  k  nai  i  eu  f.  Montagen. 

l  ist  n  u  Orahlarhnrider.  Sleabolzen- 

ahs,  lin.nl,  I      Sie  Ii  I,,,  | /  ,-■■  -  i  h.li.  h  |,-|  . 

1". Kent  •  Itohrsrhnridrr      mit  Stichel 

schneidend. 
Patent- Köhren -Itriiiicer   Iftr  Wasser 

rolireitkeaaH 

i'reislisteu  gratis  und  franeo. 


5192 

Nr  32.  BXPOKT,  Organ  des  Cftnirulvereins  für  Hund.  Is^eograpliiti  uaw.  Igyj 


I'alent-11  tiririie- 
il.rt  umlbeTU)  TUchlanipe. 


UmpAtMakh  AMIn'iluiijj;  1«  Halt,  iMtttat 

Lampen-  und  Beleochtungs-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

\I»(Im  Illing  II. 

Broiicewaaren-  und  Ziukinesserei. 

Luxiisktiinicii  und  Vasen.  Schrei  tMtenge,  Kaurli- 

scrvhM's,  CaiidciaiKT.  Wandt cller,  Schalen, 
TliiTiiioiiictci-,   IMioloinaphic- Kähmen,  Talol- 

Aufbltze  etc.  etc. 

tJa*T*~  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt. 
Export  nach  allen  Welttheilen. 


l'hiitiinrraiilile-StiBilt'r. 


|UT| 


Gold.  Med.  |  Hrrlm  > *•?:•.  Port«  /Meine  IWI.  Motkau  IWJ.  HerL  UM,  Amalerd.  IUI.  Tcpiid  IM,  Adelaide  iwl.  Mrlboiuiw  IM«,  HclUn  IM.  |  Khrtn-Ui|'l  Ihm 


Hein.  Lehmann  &  Co. 

4kiieni;r«rll*rlian.  Tracerwellblreh-Fabrik  und  Mcnalaau- Anstalt 
Zentrale:  Berlin  N.,  Chauaaeeetr.  IIS. 
/wnjgfabrQMD:  Dlleaeldorf  Bad  Siele«  bei  Sosnowice  (ButaUud) 
Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

Heran  *amintli<'li<k  KiNeiikoiiMtruklloiKMi 

rtlr  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser 

IpuiM  Bant«,  Weichenatell-  und  Signal- Apparate. 

UrOleorK  Anlutrun  in  l.oino.  Kamerun  und  OHtafnkn  ainü  von  una  bereit»  v« 

••'hiadi'iilliL'li  auHgi-TUhrt.  <ii»| 


Gasmotoren -  Fabrik 

Louis  Kulme,  Dresden. 

!"»"•- 1  Motore, 

Benzin-  J 


ne'sMororbool" 


Modell  1890  i"  uriObprtrrittVii  ninfneher  Knnatruktioii,  »oliilnr  Auslührunn   ujiI  aarantirt 
iroringalem  Oaaverbniucli  xu  billigten  t'reiaen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst.    Transmissionen  nach  Seiler».  (IKtj» 
\  irlTarli  prüiniirt.        Türhtiire  Wrlretrr  k^miii' ht.        Iliindrrlr  im  lirtrirlx'. 
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Deutsch-Columbische  Handelsbeziehungen. 

Die  „Voesiscbe  Zeitung"  schreibt  in  einem  Artikel  vom 
SO.  Juli,  dafs  der  kürzlich  gemeldete  Abschlufs  eines  Handels- 
vertrags zwischen  Deutschland  und  Columbien  mit  Unrecht  von 
dem  weitaus  gröfsten  Theile  der  deutschen  Presse  einfach  ver- 
leichnet  und  einer  geringeren  Aufmerksamkeit  gewürdigt  worden 
sei,  als  irgend  eine  der  Duizemirevolutionen  in  den  südameri- 
kanischen Freistaaten.  Und  doch  handele  es  sich  um  ein  handels- 
politisches EreigmTs,  das  an  grundsätzlicher,  wenn  auch  nicht 
an  politischer   Bedeutung   dem   grofsen  mitteleuropäischen 
Hairdelsvertragawerke  vollkommen  ebenbürtig  ist,  indem  es  den 
ersten  und  voraussichtlich  nicht  leisten  Sieg  Europa«  Uber  den 
Paoamerikanismus,  die  erste  breite  Bresche  in  dem  durch  die 
Mac  Kinley-Bill   eingeleiteten  wirtschaftlichen  Zwangssystem 
bezeichnet.    Diesen  Ausführungen  der  „Vossischen  Zeitung* 
stimmen  wir  im  Allgemeinen  zu,  wenn  wir  uns  auch  nicht  zu 
solcher  emphatischen  Begeisterung  hin  reif  gen  lassen  können. 

Columbia  mit  einem  Flächeninhalt  von  1 203  700  qkm, 
einer  Bevölkerung  von  3  920  207  Einwohnern  ist  sehr  wohl 
geeignet,  ein  ergiebiges  Oebiet  für  ungern  Handel  zu  werden 
Man  hat  Columbien  bisher  stets  gering  angesehen,  weil  die 
Finanis Verhältnisse  dieses  Staates  traurige  sind. 

Am   30.  April   1891    belief  sich  die  innere  Schuld  auf 
11068457  Pesos  (a  4  JC\,  wozu  noch  12000000  Papierpesog  (ä  ca, 
^JL)  kommen.  Die  auswärtige Schuld einechlierelich  rückständiger 
Zinsen  repraaentirte  bereits  im  Juni  1889  die  stattliche  Summe 
'od  2  878  203  £..    Wie  traurig  diese  StaatsschuldverhAltnisse 
*ind,  haben  wir  des  Weiteren  in  einem  Artikel  „Kolumbien  und 
**iii©  Glaubiger"  in  der  Nr.  17  des  Jahrgangs  1891  ausgeführt, 
<yxt  den  wir  hier  verweisen  wollen.    Wenn  sich  auch  absolut 
/*  icht  Mugnen  lafst,  dafe  die  8taatsflnanzverhaltniBsc  durch  die 
^urse  den  Handel  stark  beeinflussen,  so  ist  doch  damit  noch 
^^Vctrt  gesagt,  da/s  auch  die  Finanzverbnltnisae  der  Privatleute 
v  ciJlechte  sein  müssen,  dafs  also  bei  genügender  Vorsicht  nicht 
-«ait  soliden  Hausern  in  Kolumbien  gute  Handelsbeziehungen 
gepflegt  werden  könnten. 

Schon  vor  Jahrhunderten  trieben  Deutsche  in  Kolumbien 
mit  Erfolg  Handel.  Bs  sei  hier  nur  die  Familie  Fuggor  er- 
wähnt, die  bedeutende  Handelsbeziehungen  in  Columbia  besafs. 
Deutsche  betrieben  bereits  damals  schon  Plantagenbau,  der 
RüriRtige  pekuniftre  Erfolge  zu  verzeichnen  hatte  und  der  bei 
dsta  Uberaus  reichen,  fruchtbaren  Boden  wahrscheinlich  bei 
««hörigem  Flelfa  von  Ähnlichen  Resultaten  heute  begleitet  sein 


würde  An  Stelle  des  Hauses  Fugger  sind  jetzt  hauptsächlich 
hanseatische  Handelsinteresgcn  getreten,  denn  viele  bedeutende 
bremische  Hftuser  sind  im  Colurrbischen  Handel  engagirt  F.« 
ist  daher  als  ein  kluger  Schachzug  unBerer  Kejcnsrogierung  zu 
bezeichnen,  dafe  sie  gerade  jetzt,  wo  die  Verhältnisse  aufser- 
ordentlich  günstig  lagen,  schnell  einen  Handelsvertrag  mit 
Columbia  absvhlofe  und  so  diesen  Staat  dem  drohenden  Pan- 
amerikanismus  entzog. 

Wie  bei  allen  andern  süd-  und  mittelamerikanischen  Staaten, 
so  begannen  nach  Einführung  der  Mac  Kinley-Bill  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  auch  bei  der  Republik  Columbia  für 
ein  ReciprocitBtsabkommen  zu  agitiren.  Die  Regierung  von 
Columbia  schien  jedoch  die  ganz  richtige  Ansicht  gewonnen  zu 
haben,  dafs  von  einem  derartigen  Vertrage  nur  die  Vereinigten 
Staaten  einen  Vortheil  haben  würden  und  je  länger  sich  die 
Verhandlungen  hinzogen,  um  so  weniger  wurde  Columbia  zu 
einem  derartigen  Abkommen  bewogen,  denn  bald  konnte  diese 
Republik  bei  den  Staaten,  die  sich  nicht  dem  Liebeswerben  der 
Union  entzogen  hatten  und  derartige  Vertrage  unterzeichneten, 
die  Wahrheit  ihrer  bisherigen  Vermuthung  bestätigt  finden. 

Da  schlug  vor  ungefähr  4  Monaten  die  Union  eine  andere 
Tonart  an.  8ie  verfuhr  nach  dem  Grundsatz-  „ Folgst  du  nicht 
willig,  so  brauch  ich  Gewalt*  und  infolgedessen  wurden  die 
furchtbaren  Kampfzölle  der  Mac  Kinley-Bill  gegen  Columbia  zur 
Anwendung  gebracht.  In  diesem  Moment  griff  in  kluger 
Würdigung  der  Verhältnisse  die  deutsche  Reichsregierung  zu, 
und  go  gebührt  ihr  der  Ruhm,  das  handelspolitische  Umgarnungg- 
netz  Nordamerikas  zerrissen  zu  haben  Hoffentlich  werden 
bald  andere  süd-  und  mittelamerikanische  Staaten  diesem  Bei- 
spiel folgen 

Welche  Bedeutung  der  Handelsvertrag  mit  Columbia  für 
Deutschland  heute  bereits  hat,  wollen  wir  kurz  an  der  Hand 
der  Daten  der  Hundelbstatistik  beleuchten. 

Dio  Einfuhr  Hamburgs  aus  Columbia  betrug: 

18S7       11SÜ36  000  kg  im  Wertlie  von  14  911  140  JL 

1888  123  704  000  ,     .       „         „    10  087  200  „ 

1889  74  375  000  „     ,  .     3  488  420  „ 

1890  74  062  000  r     ,  .      4  555  700  . 

Die  Zahlen  für  da»  Jahr  1*90  sind,  verglichen  mit  denen 
des  Jahres  1887,  niedrige  zu  nennen,  sie  zeigen  aber  doch, 
dafs  die  Einfuhr  aus  Columbia  eine  nicht  so  unwesentliche  ist, 
als  man  allgemein  anzunehmen  beliebt.  Von  dieser  Einfuhr 
entfiel  ein  sehr  bedeutender  Prozentsatz,  wie  stets,  so  auch  im 
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Jahre  lfc'JO,  auT  k'affcp  und  Tabak.  An  Kaffee  wurden  im  ge- 
nannten Jahre  au«  Columbia  « ingeführt  8  033  000  kg  im  Werthe 
von  I  MI2  100  JL,  an  Kohtabak  16  378  000  kg  im  Werthe  von 
I79Ö9.V)  .Ä.  Von  den  1  700  der  Hamburger  Einruhr 
aus  Columbia  betrug  der  Werth  derselben  für  Kaffee  und  Tabak 
zusammen  allein  3  3M»0;V)  JL,  ein  Zeichen,  welche  hervor- 
ragende Kolle  diese  beiden  genannten  Artikel  in  Columbia 
spielen.  Neben  diesen  nach  Hainburg  ausgeführten  Waaren 
sind  noch  Sleinnüsse  von  erheblicherer  Bedeutung;  Chinarinde, 
Kuutschuk,  Kakao,  Nutz-  und  Farbhölzer,  Indigo,  Hfiute  usw. 
Iivten  neben  jenen  mehr  zurück 

Stellen  wir  die  Ausfuhr  der  Einfuhr  gegenüber,  so  betrug 
die  Hamburger  Ausfuhr  nach  Columbia: 

18b7       101  889  000  kg 

1>SS       107  502  000  „ 

1889  -.0  532  000  .    im  Werthe  von  6  67t*  110  M 

1890  09  826  000  r     „       .         .    7  7*7:»>0  „ 

Die  hervorragendsten  Hamburger  Ausfuhrartikel  waren  im 
.lahre  l89o: 

Seiden  und  Halbseidenwoaren  47903  kg  i.  Werthe  v.  209260  M- 
Wollen  und  Halbwollenwaaren   243000  „  „        82.r)  100  r 

Baumwollenwaaren  2329001»   .  »       1087770  „ 

Keine  Eisenwauren  0007110  „  .        7*0  710  . 

Iis  sind  also  hauptsächlich  Erzeugnisse  unserer  Industrie,  welche 
in  Columbia  Absatz  finden. 

Wahrend  die  Hainburger  Ausfuhr  die  Einfuhr  überwog, 
tritt  bei  Bremen  ein  umgekehrtes  Verhältnis  ein.  l)ort  wurden 
im  .lahre  lJ-90  für  3  702  119  M.  Waaren  aus  Columbia  eingeführt, 
während  die  Ausfuhr  nach  diesem  Lande  nur  318tk>.ri  M.  werthete 

Im  Jahre  1691,  über  welches  uns  die  Bremer  Daten  eben- 
falls vorliegen,  ist  das  Verhältnis  dasselbe  geblieben,  hat  sich 
jedoch  noch  verschärft,  denn  die  Einfuhr  steigt,  während  die 
Ausfuhr  gleichzeitig  abnimmt. 

Es  werthete  Bremens  Einfuhr  aus  Columbia  im  Jahre  1891 
3  HOii  ö I 8  M. ,  wahrend  die  bremische  Ausfuhr  nach  diesem 
Lande  sich  nur  auf  314  631  M.  belief. 

In  diesen  Daten  liegt  aber  keinesfalls  die  volle  Bedeutung 
Columbias  für  Deutschland,  denn  die  deutschen  Häuser,  die 
in  Columbia  angesessen  sind,  treiben  natürlich  nicht  nur  nach 
Deutschland,  sondern  sehr  erheblieh  nach  anderen  amerikanischen 
Staaten  Handel,  so  dafs  deutsches  Kapital  im  columbischen 
Handel  mit  grofsem  Erfolg  arbeitet,  ohne  dafs  die  Erfolge  in 
der  Statistik  zum  Ausdruck  kommen 

Die  Hamburger  und  Bremer  Daten  zeigen  uns.  dals 
Columbia  für  uns  bereit*  ein  Absatzgebiet  für  die  Erzeugnisse 
unserer  Industrie  geworden  ist.  Möge  der  neue  Hundeis- 
vertrag, dessen  Einzelheiten  noch  nicht  bekannt  geworden  sind, 
auf  eine  recht  rege  Handelsenlwiekelung  zwischen  beiden 
Staaten  hinwirken.  Wenn  erst  durch  durchgreifende  Reformen 
und  eine  strenge,  geordnete  Finanzverwaltung  der  Staatshaus- 
halt Columbias  eine  Besserung  erfahren  haben  wird,  wenn  erst 
durch  europäische  Einwanderung  sich  die  Bevölkerung  etwas 
gehoben  haben  wird,  dann  wird  sich  auch  Columbia  mit  seinen 
reichen  Bodenschätzen,  als  ein  sehr  aufnahmefähiger  Markt 
für  deutsch«  Waaren  erweisen.  Namentlich  das  Thal  des  Cauca 
soll  eine  herrliche  Zukunft  haben,  denn  hier  sollen  die  Ver 
hältnissc  für  den  Plantagenbau  außerordentlich  günstig  liegen, 
Da  iler  Vertrag  ein  Meistbegünstigungsvertrag  iHt,  so  werden 
wir.  so  lang«  derselbe  gilt,  ebenso  günstig  gestellt  sein,  als 
alle  anderen  -Staaten  und  also,  so  lange  unsere  Industrie  leistungs- 
fähig bleibt,  auch  mit  allen  anderen  Staaten  konkurriren  können. 

Möge  dieser  Vertrag  den  Anfang  zu  einer  neuen  Aera  von 
Handelsverträgen  mit  süd-  und  inittelamerikaniachen  Staaten 
M  in.  welche  den  Panameiikanismus  lahm  legen  und  uns  den 
werthvollen  Markt  Mittel-  und  Südamerikas  erhalten  Erst  unter 
«Uesen  Gesichtspunkten  wird  iler  neue  Handelsvertrag  eine 
richtige  Würdigung  finden 


E  Ii  r  o  p  a. 

Die  Mifsernten  in  Rufsland  im  Zusammenhang  mit  der  Ent- 
waldung d'-s  Landes  und  der  dadurch  hervorgerufenen  Abnahme 
der  atmosphärischen  Niederschläge,  sowie  der  Verminderung 
d>T  Gewässer.  (Eigenbericht  aus  Tiflis  vom  10.  August  1892) 
In  der  „Nowoe  Wreinja"  linden  wir  einen  interessanten  Auszug 
aus  einem  dieser  Tage  erschienenen  anonymen  Buch  unter  dem 
Titel:  „Die  Mifsernte  und  die  Noth  des  Volks."  Da*  Buch  ist 
mit  seltenem  Verstaudnife  und  mit  ungewöhnlicher  Offenheit 
KHSchrieben.  Es  weist  im  ersten  Theil  aul  die  Wurzel  des  über 
Kul'siand  eingebrochenen  KL-nd*  hin,  welches  kein  zufälliges 


ist.  ße  wird  im  Gegentheil  die  untröstliche  Thatsache  kon 
slatirt,  dafs  dasselbe  systematisch  seit  einer  Keihe  von  Jahren 
vorbereitet  worden  und  darum  demselben  nicht  so  leicht  abzu 
helfen  ist. 

In  besonders  lebhaften  Farben  schildert  der  Verfasser  de* 
Buchs  die  Veränderungen  des  Bodens,  welche  im  Gebiete  der 
fruchtbaren  Schwarzerdegouvernements,  die  einst  die  Korn 
kammern  nicht  blote  für  Kursland,  sondern  für  ganz  Europa 
gewesen,  vor  sich  gegangen  ist.  Er  sugt:  „Der  gegenwärtig? 
Zustand  dieser  Landstriche  ist  ein  so  emster  und  die  Zukunft 
derselben  eine  so  schreckliche,  dafs  derselbe  die  ernsteste  Auf 
merksamkeit  der  Regierung,  der  Wissenschaft  und  besonders 
der  I/andwirthe  auf  sich  ziehen  mufs.  Für  letztere  namentlich 
handelt  es  sich  dabei  um  „Sein  oder  Nichtsein". 

Zur  Bestätigung  dieser  traurigen  Thatsache  hat  der  Ver 
fasser  die  wichtigsten  Daten  gesammelt  und  mit  Verständnis 
gruppirt  Auf  Grund  derselben  wird  der  untröstliche  Schild» 
gezogen,  dafs  dem  Schwarzerdegehiet  die  wenig  erbaulich« 
Perspektive  bevorsteht,  in  eine  wasserlose,  unfruchtbare,  leblose 
Wüste  verwandelt  zu  werden,  ahnlich  wie  solches  in  der  christ- 
lichen  Aera  mit  Palästina  und  einigen  zentralasiatischen  Ge 
bieten  geschehen  ist,  welche  einst  reiche  und  blühende  Pro 
vinzen  darstellten.  Dieselbe  Ansicht  sprach  schon  im  vorig« 
Jahre  ein  englischer  Gelehrter  aus  auf  Grund  seiner  Forschung« 
in  Palästina;  er  findet  in  Südrufsland  ganz  dieselben  Bedin 
gungen,  welche  im  heiligen  Lande  so  schlimme  Folgen  hatten 
Der  Verfasser  des  genannten  Buchs  erläutert  seine  Behauptung 
durck  konkrete  Beispiele,  wobei  er  sich  namentlich  auf  dt* 
Arbeit  von  A.  Arnold  „Der  Wald  in  Kufsland"  beruft.  Im 
Gouvernement  von  Astrachan  z.  B.  liegt  ein  Gebiet  von  sirlu 
1 20000  Deseätinen(a  1  »vhai,  genanntNar}'n-Pe88ki(peaski=äand' 
Dort  stand  noch  vor  40  Jahren  ein  solch  mächtiger  Wald,  dab 
man  bei  der  Reise  durch  denselben  die  Kameele  umsattelt 
mufste  id.  h.  man  brauchte  mehr  als  eine  Tagereise,  um  hin 
durchzukommen).  Jetzt  sind  von  diesem  Walde  nur  noch  einig? 
wenige  Baumgruppen  nachgeblieben,  welchen  man  den  Namen 
Wald  nicht  geben  kann.  Auf  dem  ausgerodeten  Gebiete  weidet 
jetzt  Vieh,  welches  das  sandige  Erdreich  aufwühlt,  so  dafs  der  i 
Sand  sich  bei  heftigem  Winde  bewegt  und  den  angebauten 
Gegenden  in  der  Nachbarschaft  ernstliche  Gefahr  bringt  Di« 
Baumgruppen  sind  zu  wenig  dicht,  um  den  wandelnden  Sand 
aufzuhalten,  ebenso  wenig  können  sie  der  Steppe  Schutz  gt 
währen  gegen  die  trockenen  Winde  aus  Südosten,  welche  »o 
verheerend  wirken  auf  die  des  Schutzes  beraubten  Fruchtfelder. 

Die  allgemeine  Entwaldung  ist  der  Grund  davon,  dafs  viele 
einst  wasserreiche  Flüsse  ganz  verschwunden  sind.    So  existirt 
z.  B.  die  schöne,  einst  so  wasserreiche  Worskla  nur  noch  auf 
der  Karte,  während  sie  noch  vor  16  Jahren  als  grofser  uoJ 
fischreicher  Flufs  zwischen  herrlichen  Wäldern  und  üppiges 
Matten  hinflofs.    An  einigen  Stellen  ist  jegliche  Spur  derselben 
verschwunden;  das  einst  tief  eingeschnittene  Flufsbett  hat  aicJi 
mit  Sand  ausgefüllt,  so  dafs  die  Ufer  nicht  mehr  zu  unter- 
scheiden sind.    Von  den  früheren  Wäldern  sind  nicht  mehr  die 
geringsten  Reste  nachgeblieben,  alles  ist  ausgehauen,  an  ihrw 
Stelle  sehen  wir  nur  noch  eine  kahle  Ebene  und  offenes  Steppen- 
land    Schon  vor  drei  Jahren  hat  Fürst  Meschtschersly 
darauf  hingewiesen,  dafs  Bich  in  diesen  Gegenden  Sandflacien 
zeigen,  welche  mehr  und  mehr  um  sich  greifen.  —  Ein  andere» 
trauriges  Beispiel  liefert  der  bekannte  Witjug,  besonders  in 
seinem  Oberlauf;  von  diesem  Flurs  wird  bald  nur  noch  die  Kr 
innerung  bleiben    Alte  Leute  in  unsern  Dörfern  erzählen,  I* 
richtet  der  Verfasser  weiter,  wie  sie  noch  in  ihrer  Jugend  Fisch' 
gefangen  haben  in  solchen  Seeu  und  Flüssen,  deren  Namen 
jetzt  vergessen  sind  und  an  deren  Stelle  jetzt  Ackerland  g* 
treten  ist  oder  es  haben  sich  dort  SandwÜslen  und  Schlucht« 
gebildet,  durch  welche  nur  bei  Hochwasser  noch  kleine  BacbJw 
rinnen.    Viele  bedeutende  Flüsse,  wie  die  Zna,  der  Cuoujm- 
die  Medwediza,  Woronesch  usw.  sind  jetzt  nur  noch  bei  Hoch 
wasser  schiffbar,  während  Bie  früher  während  der  ganzen  N»vl 
gationsaeit  von  Schiffen  belebt  waren.   Auch  im  Don,  Dnjepr 
und  der  Wolga  wird  der  Wasserstand  notorisch  von  Jahr  «» 
Jahr  geringer  und  die  Schitffahrt  auf  diesen  grofsen  Flüssen 
wird  immer  beschwerlicher.   Als  ein  charakteristisches  und  be- 
lehrendes Beispiel  möge  noch  das  folgende  erwähnt  werden 

Auf  das  Gouvernement  Twer,  in  welchem  die  Wasser- 
scheide dreier  Meere  liegt,  des  kaspiseben,  schwarzen  anii 
baltischen,  und  in  welchem  die  Flüsse  Dnjepr,  Wolga  und  Dün» 
entspringen,  wurde  das  Waldschutzgesetz  erst  im  Jahre  la* 
ausgedehnt,  als  schon  über  die  Hälfte  der  Wälder  deB  Gouvern* 
ments  ausgehauen  war.  Nach  Aussagen  de«  Professors 
Anuts ehin,  welcher  1890  die  Quellen  der  Wolga  und  des 

Digitized  by  Google; 


Nr  3:5. 


Kenntnlfs  haben,  werden  daher  entsprechende  Zollzuschlägc 
angenommen,  so  dafs  unser  hiesiger  Abnehmer  mit  seiner 
echten  Originalfaktura  bei  den  hier  bestehenden,  eben  ange 
deuteten  Zollmaniputationen  mit  e'nem  zu  hohen  Zolle  belastet 
wird. 

Asieu. 

Deutschlands  Handel  mit  Britisch-Indien.  Der  Mandel  Kai 
kuttas  mit  Hafen  des  Deutschen  Reiches  hat  im  abgelaufenen 
Etatsjahr  1891  ,'1*2  die  aufserordentliche  Steigerung  fortgesetzt, 
welche  diesen  Mandel  seit  1867  kennzeichnet  Damals  werthete 
der  Handel  SO',1,  Lakhs.*)  Im  Jahre  1888i'89  erhob  sich  der 
Werth  auf  1 10  Lakhs,  in  den  folgenden  Jahren  auf  IM  und 
268  und  überschritt  im  letztverfloasenert  Jahre  die  Summe  von 
304  Lakha.  Die  Zunahme  fand  fast  ausschliefslich  in  der  Aus- 
fuhr indischer  Rohprodukte  statt,  aber  auch  die  Einfuhren  zeigen 
eine  fortgesetzt,  wenn  auch  kleine  Steigerung.  Deutsches  Salz 
wird,  wie  die  Münchener  „Allg.  Z ."  schreibt,  immer  beliebter, 
und  stieg  der  Verkauf  im  letzten  Kalenderjahre  von  25  000  uuf 
65  000  t,  was  eine  Werthmenge  von  41',  Lakhs  ausmacht.  Die 
Schwankungen  in  der  Verschiffung  indischer  Produkte  waren 
sehr  grofs,  am  meisten  bei  roher  Baumwolle  und  roher  Jute, 
dann  bei  Reis,  obgleich  diese  Artikel  in  einzelnen  Monaten  eine 
lebhafte  Zunahme  erfuhren.  Eine  standige  Erweiterung  erfuhr 
dagegen  der  Handel  in  rohen  Hauten,  welcher  von  38  uuf 
08  Lakhs  stieg;  Samen  hoben  sich  von  12  auf  34  Lakhs. 

Die  Petroleum-Industrie  des  Kaukasus.  In  Nr.  27  des  „Export" 
wurde  dem  Leser  ein  Bild  über  die  Thiltigkelt  der  amcrikani 
sehen  Petroleum- Industrie,  reprflsentirt  durch  den  Standard  Dil 
Trust,  vorgeführt,  und  in  gleicher  Nummer  auf  die  kritische 
I>age  des  russischen  Petroleumhandele  in  Baku  hingewiesen. 
Dem  Leser  dürften  daher  einige  Details  aus  einem  Berichte 
des  türkischen  General-Konsuls  in  Tifiis  an  seine  Regierung 
Uber  die  Petroleum-Industrie  im  Kaukasus,  dem  Britischen  Board 
of  Trade  Journal  entnommen,  nicht  unwillkommen  sein,  es 
wird  darin  gezeigt,  welche  Schwankungen  dieser  Handel  hat 
durchmachen  müssen,  aber  auch  zu  welch'  grofser  Ausdehnung 
er  sich  emporgeschwungen  hat.  -  Zahlen  reden  eine  deutliche 
Sprache  und  aus  den  statistischen  Angaben  des  Berichtes  wird 
man  beurtheilen  können,  ob  es  dem  Yankee  so  leicht  fallen 
dürfte,  die  Hussen  vom  europäisch-asiatischen  Petroleummarkte 
zu  vertreiben,  falls  ihm  seine  bisherigen  Absatzgebiete  für  seine 
Thatigkeit  zu  eng  um)  klein  werden. 

Schon  mehrere  Jahrhunderte  vor  Beginn  der  christlichen 
Zeitrechnung  waren  die  Petroleumquellen  der  Halbinsel  Apscheron 
im  Kaspischen  Meere,  nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  jetzt  die 
Stadt  Baku  liegt,  bekannt  und  gaben  jene  Erscheinungen,  hervor- 
gerufen durch  die  sich  über  den  Ölquellen  entwickelnden  und 
entzündenden  Oase,  Veranlassung  zur  Bildung  der  Sekte  der 
Feueranbeter,  deren  Tempel  und  Kloster  bis  auf  den  heutigen 
Tag  vorhanden  ist. 

Bis  zum  Jahre  1820  geschah  die  Gewinnung  des  Erdöls  ganz 
nach  Willkür  und  war  weder  einer  Überwachung  noch  Kontrolle 
unterworfen;  von  1821  bis  1825  verpachtete  die  russische  Re- 
gierung die  Quellen,  die  damals  alle  zusammen  dem  Staat« 
schätze  nicht  mehr  wie  jährlich  durchschnittlich  130  000  Kübel 
einbrachten.  —  Als  aber  1825  die  Regierung  den  Betrieb  der 
Quellen  selbst  übernahm,  hatte  dieser  Schritt  nur  zur  Folge, 
dafs  die  Einnahmen  bis  auf  70  000  Rubel  heruntergingen,  des 
halb  verpachtete  man  schon  1S20  die  Quellen  wieder  und  diese 
ergaben  bis  1830  für  die  Regierung  eine  Jahreseinnahme  von 
durchschnittlich  97  000  Rubel,  die  jedoch  von  ISil  bis  1KH 
auf  jahrlich  91  000  Kübel  sank.  In  letztgenanntem  Jahre  über- 
nahm die  Regierung  zum  «weiten  Male  den  Selbstbetrieb,  dies- 
mal mit  etwas  besserem  Erfolg,  denn  die  Quellen  lieferten  nun 
ca.  100  000  Rubel  Ertrag  pro  Jahr,  bis  zum  Jahre  1850,  wo  »ie 
wieder  verpachtet  wurden.  Die  Pachteinnahnien  betrugen  bis 
1851  ca.  110  00t)  Rubel  jahrlich  und  erhallten  sich  bis  1873  aur 
durchschnittlich  136  000  Rubel  im  Jahre. 

Von  1873  beginnt  eine  neue  Periode  in  der  Kntwickelung 
der  russischen  Petroleum-Industrie,  indem  in  diesem  Jahre  die 
Regierung  die  Quellen  an  Privatunternehmer  freigab  und  das 
Ölhaltige  Land  in  Parzellen  von  10  Quadrat  Dessfttinen  an  Pri- 
vate verkaufte.  Damals  waren  in  dem  verkauften  Lunde  nicht 
mehr  wie  221  Quellen  und  Brunnen  gebohrt. 

Die  wichtigsten  und  bedeutendsten  Quellen  befinden  sich 
bei  dein  Dorfe  Balachana,  ungefähr  20  km  von  Baku  entfernt, 
auf  einer  dürren  vegetationslosen  und  windigen  Ebene,  ca 


Dnjepr  besuchte,  waren  die  Walder,  in  deren  Schutz  einst  diese 
Quellen  lagen,  vor  nicht  langer  Zeit  auegehauen;  noch  starrten 
die  Baumelrunke  aus  den  Sümpfen  hervor,  welche  sich  an  der 
Stelle  gebildet  hatten,  wo  einet  die  Quellen  ergiebig  der  Erde 
entsprangen.  Ja  die  alte  Quelle,  welche  einet  den  Ursprung 
dee  Dnjepr  bezeichnete,  ist  ganz  ausgetrocknet  und  der  Flufs 
entspringt  jetet  einige  Werst  <A  I  i»  km!  tiefer  aus  einem  Sumpr. 
Die  Mühlen,  welche  dereinst  am  Quellflufa  standen,  sind  zer- 
stört und  ihre  Überreste  stehen  jetzt  auf  trockenem  Boden. 

Die  allenthalben  in  Kufsland  so  unbarmherzig  ausgeübte 
Entwaldung  der  Bergabhange  und  ihre  Verwandlung  in  Acker- 
land vermehrt,  wie  der  Augenschein  zeigt,  die  Schluchten, 
welche  ihrerseits  wieder  zur  Austrocknung  des  Bodens  bei- 
tragen und  das  Niveau  de6  Grundwassers  verringern.  Anderer- 
seits tragt  diese  Masse  von  Schluchten  dazu  bei,  dafs  die 
Frühlingswasser  sehr  rasch  sich  verlaufen  und  eine  Menge 
fruchtbaren  Ackertands  mit  sich  entführen.  -  Die  allgemeine 
Wasserentziehung,  welcher  das  Land  ausgesetzt  ist,  die  schnelle 
Verflüchtigung  der  Niederschlage  in  Folge  des  Einflusses  der 
durch  nichts  aufgehaltenen  starken  und  trockenen  Winde,  sowie 
die  Verminderung  des  Grundwassers  sind  der  (»rund,  warum 
Quellen  und  Brunnen  versiegen. 

Wenn  man  alle  diese  Daten  zusammenstellt,  so  ist  die  Be- 
hauptung der  Theeis  nicht  allzu  gewagt,  dafs  dem  Schwarz- 
erdegebiet eine  schreckliche  Zukunft  bevorsteht.  Und  leider 
ist  diese  Zukunft  in  nächste  Nahe  gerückt  Die  meteorolo- 
gischen Erscheinungen  des  vergangenen  Jahres,  welche  einen 
Ausfall  der  Ernte  auf  einer  ungeheuren  Ausdehnung  in  den 
fruchtbarsten  Landstrichen  Kufslands  im  Gefolge  hatten,  waren 
so  charakteristisch,  dafs  man  ihren  engen  Zusammenhang  mit 
der  oben  beschriebenen  Veränderung  in  den  ackerbautreibenden 
Theilen  des  grofsen  Reichs  unschwer  erkennen  kann.  Die 
wenigen  Seiten,  welche  der  Verfasser  diesem  Punkte  widmet, 
hinterlassen  bei  aller  Zurückhaltung  desselben  einen  ungemein 
schweren  Eindruck. 

Sehr  begreiflich  ist  daher  der  Schlufs,  zu  welchem  der 
Autor  kommt,  dafs  die  Regierung  sogleich  die  energischsten 
Mafsregeln  ergreifen  müsse.  Es  ist  das  einfach  eine  ft-age  der 
Selbsterhaltung.  Aber  wie  und  wo  anfangen?  Darauf  bleibt 
der  Verfasser  die  Antwort  schuldig. 

Italienische  Finanzen.  Die  Zolleinrmhmen  Italiens  haben  sich 
in  dem  am  30.  Juni  zu  Ende  gegangenen  Finanzjahre  nicht 
günstig  gestaltet.  Wahrend  in  1889/90  noch  275  Millionen  Lire 
und  in  1890/91  236  Millionen  Lire  an  Zöllen  eingegangen  waren, 
ist  nach  dem  .Ii.  B.  C."  der  Ertrag  in  189), '92  auf  224,7  Mil- 
lionen Lire  zurückgegangen.  Noch  im  Mai  d.  J.  hatte  der 
damalige  Schatzminister  Luzzatti  den  Ertrag  auf  231  Millionen 
Lire  geschätzt.  Zum  grofsen  Theil  entfallen  übrigens  die 
Mindereinnahmen  gegen  das  Vorjahr  auf  Getreide,  da  angesichts 
der  guten  heimischen  Weizenernte  der  Importbedarf  wesentlich 
geringer  war.  Die  Produkte  der  Textilindustrie  lieferten  eben 
falls  Minderertragnisse,  während  Kaffee,  Zucker  und  Petroleum 
erhöhte  Zolleinnahmen  ergaben.  Die  der  Direktion  der  Steuern 
und  Zölle  unterstehenden  inneren  Abgaben,  von  denen  63,i 
Millionen  Lire  auf  die  Salzsteuer,  190,-.  Millionen  Lire  auf  .las 
Tabakmonopol  und  200  Millionen  Lire  aur  die  Geschaftssteuer 
entfallen,  erbrachten  insgesammt  453,»  Millionen  Lire,  d  i  zwar 
3  Millionen  Lire  mehr  als  im  Vorjahre,  aber  1  Millionen  Lire 
weniger,  als  im  Voranschlage  angenommen  worden  war.  Das 
Ertragnlfa  der  Grundsteuer  und  der  Einkommensteuer  ist  noch 
nicht  ermittelt,  scheint  aber  den  Voranschlag  erreicht  zu  haben 
Die  gesammten  Staatseinnahmen  dürften  sich  also  um  etwa 
10  Millionen  Lire  geringer  stellen,  als  von  der  Regierung  und 
der  Kammer  bei  der  Berathung  des  berichtigten  Budgets  an- 
genommen wurde,  wodurch  der  Fehlbetrag  sich  von  28  auf 
38  Millionen  Lire  erhöhen  müfste.  Unter  Berücksichtigung  der 
Auagaben  für  Eisenbahnbauten  werde  das  Etatsjahr  mit  einer 
Erhöhung  derStaatsachuld  um  etwa  130Millioncn Lire  abschliefson. 

Ausstellung  von  Fakturen  beim  Export  naoh  Bulgarien.  Das 
Handelsmuseum  schreibt:  Die  Abgaben  für  Zoll  und  Steuer 
stellen  sich  in  Bulgarien  derart  hoch,  dafs  sie  bereits  15  bis 
25  pCt.  des  wirklichen  Waarenwerthes  ausmachen,  da  die  Zoll- 
amter die  Waaren  immer  bedeutend  höher  tasiren,  als  deren 
Fakturenwerth  ist.  Unseren  Exporteuren  wäre  in  ihrem  Inter- 
esse warmstens  anzuempfehlen,  dafs  sie  auf  den  Fakturen  nach 
hier  ausdrücklich  die  Bemerkung  anbrachten,  dafs  die  Wcrthe 
darauf  den  wahren  Originalfabrikspreisen  entsprechen  und  diese 
Fakturen  keine  gefälschten  Duplikatfakturen  sind,  wie  solche 
bei  unseren  Konkurrenten  aus  ökonomischen  Rücksichten  für 
die  Kunden  vorkommen  sollen.  Von  bulgarischen  Zollamtern, 
welche  von  diesem  Vorgehen  der  ausländischen  Geschäftswelt 
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t*>  im  über  dein  Spiegel  des  Kaspischci)  Meeres; 
bietet  einen  »ehr  öden  und  trübseligen  Anblick 

Das  quellenhaltige  Land  umfafsl  ca.  s  <|k m  und  die  Ort- 
schatten  Balachanu  und  Suruclmna  sind  mit  Baku  durch  eine 
Eisenbahn  verbunden;  wie  bekannt,  ist  die  ganze  (legend  vul 
kanischen  Ursprunges. 

Gegenwärtig  sind  in  dem  Distrikte  über  1000  Ölquellen 
und  Brunnen,  mehrere  davon  erat  ganz  neuerdings  gebohrt,  im 
Betrieb,  und  diese  produziren  in  24  Stunde»  100000  Pud  Erdöl 
=  131000  Zentner  oder  ungefähr  40  300  Kars  ä  Zentner. 

Von  1*73  an,  wo  die  Produktion  4  0O0OX)  Pud  betrug  bis 
1882,  in  welchem  Jahre  man  50  000  000  Pud  gewann,  ist  die 
Entwickelung  der  kaukasischen  Petroleum-Industrie  eine  stetig 
fortschreitende  gewesen.  Als  jedoch  die  Regierung  seiner  Zeit 
die  qucllhaltigen  Parzellen  veräufserte,  belegte  sie  die  destillirten 
Qucllprodukte  mit  einer  Steuer  von  25  Kopeken  per  Pud 
destillirter  Erzeugnisse,  und  erliefe  ein  Reglement,  demzufolge 
die  Steuer  im  Verhältnifs  zu  der  Zeit  erhoben  wurde,  die  man 
zur  Destillation  von  Petroleum  in  Destillirapparalen  von  vorge- 
schriebener Aufnahmefähigkeit  brauchte.  Dieses  System  ver- 
fehlte nicht  seine  Wirkung  auf  die  Art  und  Weise  der  Produktion. 
Alle  die  kleineren  Produzenten  bemühten  sich,  den  Destillations 
prozefs  so  viel  wie  möglich  zu  beschleunigen,  um  innerhalb 
de?  gegebenen  Zeitraums  das  zu  gewinnende  Quantum  so  grofs 
wie  möglich  zu  machen,  ohne  jegliche  Rücksicht  auf  die  Qua- 
lität. Natürlich  waren  solche  Produkte  der  Zersetzung  unter- 
worfen und  riefen  Brande  und  Explosionen  hervor  und  alle 
möglichen  Manöver  wurden  in  Scene  gesetzt,  um  jene  Steuer 
zu  umgehen.  Die  Folgen  dieser  bedauerlichen  Zustünde  blieben 
nicht  aus;  von  den  in  Baku  sich  mit  der  Petroleum-Destillation 
befassenden  Firmen,  ca.  200  an  der  Zahl,  mutste  über  die  Hälfte 
ihre  Werke  schliefsen  und  der  Rest  erlitt  durchgängig  bedeu 
tendc  Verluste  infolge  eingegangener,  aber  nicht  ausführbarer 
Engagements.  Damals  fiel  der  Preis  Tür  Kerosin  ganz  enorm 
und  der  Nnphtahandel  machte  eine  gefährliche  Krise  durch, 
aus  der  ihn  nur  die  zum  Glück  noch  rechtzeitige  Abschaffung 
der  Steuer  erretten  konnte. 

Sofort  nach  erfolgter  Steueraufhebung  verbesserte  sich  die 
Qualität  der  erzeugten  Produkte;  Maschinen  und  Apparate  mit 
den  neuesten  Vervollkommnungen  wurden  angewandt,  um  das 
gewünschte  Resultat  zu  erreichen.  Die  Firma  Gebrüder 
Nobel  that  sich  dabei  ganz  besonders  hervor  und  führte  alle 
in  technischer  und  wirtschaftlicher  Hinsicht  besten  Methoden 
für  die  Naphta-Induslrle  ein.  Im  Jahre  1874  gegründet,  kaufte 
die  Firma  im  darauffolgenden  Jahre  ein  kleines  Petroleumwerk, 
und  fing  den  Erdölhandel  in  geringem  Umfange  an.  Damals 
beförderte  man  das  Petroleum  in  Lederflaschen  per  Karren  nach 
Baku.  Nobel  sah  die  IJtcherliehkeit  und  Unzulänglichkeit 
dieses  primitiven  Transportverfahrens  und  bemühte  sich,  die 
Petroleumproduzentcn  für  den  Bau  einer  RührenleUung  zu 
interessiren.  doch  wollte  die  Mehrzahl  nichts  davon  wissen. 
Nobel  baute  deshalb  auf  eigene  Kosten  die  erste  Rohrleitung, 
und  bald  leuchtete  die  Nützlichkeit  der  Einrichtung  den  anderen 
so  ein,  dafs  sie  seinem  Beispiele  folgten  und  nun  ebenfalls 
Rohrleitungen  konstruirten  und  heute  verbinden  ein  Dutzend 
Leitungen  den  Petroleumdistrikt  mit  Baku,  wovon  jede  über 
100  0Q0  Rubel  gekostet  hat.  Die  Firma  Nobel  schreckte  vor 
keiner  Schwierigkeit  zurück,  sie  nahm  Spezialisten  in  der  Pe- 
troleumgewinnung von  Amerika  in  ihre  Dienste,  um  sieb  deren 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  zu  Nutze  zu  machen  und  in  kurzer 
Zeit  befand  sie  sich  an  der  Spitze  der  kaukasischen  Petroleum- 
Industrie.  —  Nach  Einführung  des  Rohrleitungssystems  begann 
sie  mit  einer  anderen  wichtigen  Verbesserung  zu  arbeiten. 
Der  Seetransport  von  Petroleum  geschah  zur  Zeit  noch  aus- 
schliefslich  in  Fässern,  eine  Methode,  welche  mit  mannigfachen 
Nachtheilen  verknüpft  ist;  Nobel  machte  daher  den  Schiff- 
fahrtsgeselEscbaflen  ,Kaukas*  und  .Mercur",  deren  Schiffe  das 
Kaspische  Meer  und  die  Wolga  befahren,  die  Proposition,  spe- 
zielle Boote,  deren  jedes  einen^grofsen  schwimmenden  Bebälter 
bildete,  für  den  Transport  des  Öles  zu  konstruiren  und  dadurch 
den  Versand  in  Fässern  zu  vermeiden.  Auch  dieser  Vorschlag 
fand  keinen  Anklang  und  wieder  sah  sich  die  Firma  Nobel 
genöthigt,  die  Initiative  zu  ergreifen  und  einige  tlieser  Boote 
auf  eigene  Kosten  bauen  zu  lassen.  Bald  fand  diese  Neuerung, 
an  die  noch  nicht  einmal  die  Amerikaner  gedacht  hatten,  all- 
gemeine Einführung  in  den  beiden  Petroleum  produzironden 
Ländern  und  jetzt  findet  man  die  Petroleum&chifl'e.  deren  Zahl 
sich  fortdauernd  vermehrt  hat  auT  allen  Gewässern  der  zivili- 
sirlen  Welt.  Ferner  ist  dem  Hause  Nobel  die  Konstruirung 
der  riesenhaften  Petroleum-  und  Naphta-  Reservoirs  zu  ver- 
danken, wie  man  sie  jetat  in  so  grolser  Anzahl  in  Baku,  Batuin, 


und  überhaupt  überall,  wo  Petroleum  in  Menge  zum  Ver^M 
gelangt,  sieht;  und  ein  ebenso  wichtiges  Hilfsmittel  zur  !•>■ 
Wickelung  und  Vervollkommnung  der  Petroleum-Industrj«.  sm.\ 
die  ebenfalls  von  Gehrüder  Nobel  zuerst  auf  eigene  Kost*: 
gebauten  Eisenbahn- Waggons  zur  Beförderung  des  Öles  ohm- 
Fässer,  in  grofsen  Behältern  aus  Eisenblech.  Die  Firma  h*tip 
zuerst  der  Griazi-Tzaritziner  Eisenbahngesellschaft  ihren  Plan 
hinsichtlich  des  Baues  solcher  Ölbehälter- Waggons  vorg»|p>ft 
und  deren  Befrachtung  auf  Jahre  hinaus  gewährleistet,  trotziWtr, 
zeigte  sich  auch  die  Eisenbahngesellschaft  ebenso  wie  früher 
die  Dampfergesellschaft,  nicht  geneigt,  die  Idee  praktisch  xu 
verwerthen  und  Gebrüder  Nobel  mufsten  wieder  m&I  au' 
eigene  bedeutende  Kosten  dem  Plane  Verwirklichung  geber. 
Übrigens  verwandelte  sich  sofort  nach  Einstellung  der  ersten 
derartigen  Waggons  die  Gleichgiltigkeit  in  Enthusiasmus  utrt 
heute  laufen  tausende  dieser  Wagen  auf  den  kaukasische 
Buhnen.  — 

Bis  zum  Jahre  1887  behauptete  die  Firma  Nobel  infolg» 
der  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Kapitalien  und  dem  all«: 
zu  verdankenden  Aufschwung  des  russischen  NaphtahanJel*  m 
dieser  Industrie  den  ersten  Rang,  trat  jedoch  an  Bedeutui* 
etwas  zurück,  seitdem  1887  das  Pariser  Haus  der  Rothschib> 
sich  an  dem  Handel  lebhaft  zu  betbeiligen  begann.  Dsiturfb 
entstand  eine  scharfe  Konkurrenz,  die  wiederum  eine  cnoran 
Zunahme  in  der  Produktion  von  Naphta  nach  sich  zog,  wi» 
folgende  Tabelle  zeigt.    Es  wurden  produzirt: 


im  .fahre 

Koh  Naphta 

Petroleum 

Pud 

Pud 

1887 

105  000000 

44  (XX)  (XX) 

1888 

192  000  000 

50  240  000 

1*89 

205  000  000 

Gl  485  000 

1890 

239  000  000 

68  379049 

1891 

289  576  400 

72  885  331 

Der  Export  von  Petroleum  vertheilto  sich  in  den  Jahi»n 

von  1888  bis  1891  folgt 

im  .Innre 

mich  Hat  um 

nach  Persien 

nach  Rufehuid 

tm  üaii»u 

Pud 

Pud 

Pud 

Pud 

im 

28  115  123 

2G5  321 

21  559  565 

50  210  (MI 

188'.» 

37  000  594 

385  417 

24  039  201 

61  4M  m 

1890 

44  198  743 

312  465 

23  867  840 

63  3790»? 

1891 

4G  204  273 

328  557 

26  352  501 

72  8«  SSI 

Aufser  Petroleum  gewann  man: 


im  Jahre 

Mahrhinenflle 

Boiizhi.  (insollri  etc. 

Rt)ck*t4iidp 

Pud 

Pud 

Pud 

1888 

2  576  000 

61  84iS<Xtt 

1889 

3  350  000 

303  000 

88  886000 

1890 

1  518  000 

522  000 

96  906  Ort.' 

Der  Konsum  des  kaukasischen  Petroleums  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  Europas  und  Asiens  betrug  im  Jahre 
37  485  000  Pud  und  betheiligten  sich  an  demselben 
in  Kurnpa: 


Kngland 

Öalarreich 

Türkei 

U  riechen  >a 

Itrltriei) 

Italic» 


mit 


(l 


7  SM  (KW 
6  IM*  001) 
2  ">H:HJ<jO 
2  24:2  ODO 
2i*J.">0tt> 
I  740  Of») 


'Uli 


Uonaustaaten 

Holland 

Deutschland 

Frankreich  mit 

Alerter 

Malta 

Portugal 


mit 


in  Asien! 
Indien,  Slam,  Birma,) 
ChinB,  Japan  und  die 
Philippinen  ) 

Zusammen  87  485o>>i  l'ml 


mit  12SS8DO0  Pud 


li«2<W  . 

422  mit*  . 

tm<"  . 

SSM*  . 

16  Ott«  . 


chrtito 


Der  Goldexport  China'«.  Der  „Ostasiatische  Lloyt 
Der  höhere  Preis  hat  den  Export  von  Gold  aus  China  in 
deutendem  Maafse  gefordert.  So  sind  in  den  ersteD  fünf  M*' 
naten  des  laufenden  chinesischen  Jahres  Vi,  Millionen  Tae1' 
(14  000  0(10  U  |  nach  Europa  und  Indien  ausgeführt  worJ'O. 
gegen  4  Millionen  Taels  (16  000  000  M)  für  das  ganze  von*' 
Jahr.  Mindestens  weitere  3',>,  Millionen  Taels  sind  nooli  n< 
dieses  Jahr  zu  erwarten,  so  dafs  der  Mehrexport  geg^n  "** 
vergangene  Jahr  eich  auf  ca.  3  Millionen  Taels  stellen  »"inl-  ^ 
diesem  Betrage  ist  nicht  inbegriffen  das  von 

Hongkong  mW" 

führte  Gold,  dessen  Betrag  aus  Mangel  an  statistischem  M»t«™ 
nicht  angegeben  werden  kann.  Soviel  steht  jedoch  fest,  jj*J* 
auch  von  diesem  Platze  aus  gröfsere  Goldmengen  verKlu"1 
worden  sind,  besonders  da  die  Goldfunde  in  Formoem 
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RTofsentheils  nach  Hongkong  verkauft  werden,  sich  ergiebiger 
£?eataltet  haben    Im  Uebrigen  wfiro  es  falsch,  anzunehmen, 
•  lafs  der  gesteigerte  Goldexport  mit  einer  größeren  Gewinnung 
zusa tu men hänge.    Thatsache  ist  vielmehr,  dafs  der  hohe  Frei.« 
vii«le  Privatleute  veranlaßt  hat,  sich  ihres  Goldbesitzes  zu  ent- 
ftufaern  und  Silber  dagegen  einzutauschen.    Sonst  gut  unter- 
richtete Chinesen  behaupten,  dafs  mindestens  100  Milliono.i  Taels 
<  -lÜO  000  000  M.t  In  Goldbarren,  welche  sich  im  Besitze  von  Chi- 
nesen befinden,  verfugbar  «erden,  falls  der  Goldwert h  sich  auf 
d«*r  jetzigen  Höhe  erhalt  oder  noch  welter  steigt.    Die  bisher 
betriebene  primitive  Art  der  Goldgewinnung  in  China  int  leider 
nicht  ausreichend,  die  augenscheinlich  großen  Schatze  an  diesem 
Metall  in  der  Mandschurei,  dem  Vangtsetbalc.  in  Schantung  und 
auf  Pormosa  zu  heben;  sollten  die  Chinesen  jedoch  in  ratio- 
neller Weise  bierin  unter  Zuhilfenahme  europäischer  Maschinen 
zu  verfahren  anfangen,  dann  dürfte  die  Goldgewinnung  in  China 
von  bedeutendem  Einflüsse  auf  die  Preisgestaltung  dieses  Me- 
talle* werden. 


Afrika. 

Marokko.*)  I.  Das  Scborifenreich  hat  in  neuerer  Zeit  die  Auf- 
merksamkeit der  europäischen  Völker  in  hohem  Grade  in  Anspruch 
genommen;  und  die  Befürchtung,  daß  die  Frage  der  Auflosung 
desselben  zu  ernsten  Konflikten  Veranlassung  geben  wird,  hat 
sich  überall  und  «war  selbst  in  den  höchsten  Regierungskreisen 
der  Großmächte  so  befestigt,  dafs  jede  Bewegung  in  der  Ue-  I 
vOlkerung  Marokkos,  jede  Reibung  zwischen  Marokkanern  und 
Franzosen  oder  Spaniern  die  Besorgnifs  weckt,  die  drohende 
Streitfrage  könnte  unversehens  aufgerollt  werden  und  einen 
Krieg  zwischen  den  am  meisten  an  den  Geschicken  des 
Maghreb  interessirten  Machten  heraufbeschwören.  Dafs  diese 
beständige  Sorge  nicht  ungegründet  ist,  erhellt  allerdinge  sofort 
bei  sorgfältiger  Betrachtung  der  inneren  Zustande  des  Reiches 
und  der  Interessen,  welche  die  nachstbetheiligten  Großmächte 
an  dem  Fortbestande  seiner  Existenz  oder  andrerseifc  an  dem 
Besitz  desselben  haben  Vollends  haben  die  schwerwiegenden 
Äußerungen  einer  so  angesehenen  Persönlichkeit  wie  de* 
Premierministers  Großbritanniens,  Lord  Salisbury,  über  die  Ma- 
rokkofrage dazu  beigetragen,  die  Unruhe  zu  steigern,  welche 
jedesmal  entsteht,  wenn  von  den  Kifloten  eine  Barke  ge- 
kapert wird  oder  wenn  es  zur  Kenntnifs  der  europäischen 
Presse  gelangt,  dafs  der  Sultan  auf  die  gewöhnliche 
Weise  einen  oder  den  andern  Stamm  zur  Zahlung  der  fälligen 
Steuern  zwingt. 

Waren  nun  die  auf  England  so  sehr  eifersüchtigen  Spanier 
und  Franzosen  schon  durch  die  blofse  Ernennung  Sir  Evan 
Smith's  «Ulli  Ministerresidenten  Englands  in  Marokko  im 
Hinblick  auf  die  in  Ostafrika  entfaltete  Thatigkeit  dieses  Herrn 
im  höchsten  Grade  beunruhigt,  so  brachte  die  Kenntnifs  der 
Absicht,  einen  Handelsvertrag  zwischen  Marokko  und  England 
abzuschließen,  die  Nebenbuhler  der  Engländer  in  Tanger, 
Algier,  Madrid  und  Paris  vollends  in  Aufregung  und  bewog  sie, 
den  Versuch  zu  machen,  den  Bestrebungen  des  englischen 
Gesandten  nach  Kräften  entgegenzuwirken.  Die  Reise  Sir 
Evan  Smith's  an  das  HoGagcr  des  Sultans  hatte  an  sich  ge- 
nügt, das  Gespenst  der  gefürchteten  Marokkofrage  heraufzu- 
beschwören, obgleich,  wie  aus  dem  eben  veröffentlichten 
englischen  Blaubuch  über  diese  Angelegenheit  erhellt,  über 
die  Forderungen  Englands  das  Einvernehmen  der  anderen  tiroß- 
milchte  erzielt  worden  war.  Es  kam  aber  nun  gleichzeitig  noch 
einer  der  Aufstände  dazu,  die  sich  jährlich  wiederholen  und  deren 
wahre  Bedeutung  jeder  mit  den  marokkanischen  Verhältnissen 
einigermaßen  Vertraute  genug  kennt,  um  sie  nicht  hoch  anzu- 
schlagen. Das  Mißlingen  der  Mission  des  englischen  Gesandten 
trug  dann  endlich  das  seinige  bei,  um  die  Besorgnifs  zu  erhöhen, 
denn  man  mußte  als  selbstverständlich  annehmen,  daß  England 
dies  seinem  Vertreter  gegenüber  beobachtete  Rücksichtslosigkeit 
des  Sultans  nicht  ungestraft  lassen  würde,  ob  nun  die  konservative 
Regierung  am  Ruder  blieb  oder  durch  eine  liberale  ersetzt 
würde.  Alle  diese  Umstände  zusammen  schienen  allerdings 
gegründeten  Anlaß  zu  der  Besorgnifs  zu  bieten,  daß  die  Ma- 
rokkofrage endlich  zum  Austrag  kommen  würde.    Wir  glauben 

*)  Im  Hinblick  auf  die  in  »euerer  Zeit  fortgesetzt  wachsende 
Bedeutung  der  deutschen  Handelsbeziehungen  zu  Marokko  und  in 
Hinsicht  aur  die  immer  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  tretende 
Wichtigkeit  des  letrtereti  Landes  rar  die  internationalen  nolitiBchen 
Verhältnisse,  werden  wir  eine  laiigere  Reihe  von  Artikeln  Ober 
Marokko  aus  der  Feder  unsere«  langjährigen  Mitarbeiters  des  Herrn 
Hr.  Gustav  liinrck«  veröffentlichen,    hie  |{,.,| 


zwar,  daß  Uberall,  in  England  wie  in  Spanien  und  Frankreich 
zur  Zeit  keine  Neigung  vorhanden  ist,  die  Frage  mit  Waffen- 
gewalt zur  Entscheidung  zu  bringen,  immerhin  ist  nicht  ab- 
zusehen, was  für  Umstände  eintreten  können,  um  ganz  uner- 
wartet eine  Komplikation  herbeizuführen,  und  es  dürfte  daher 
zeitgemÄß  sein,  die  Zustande  im  Scherifenreich  einer  genaueren 
Betrachtung  zu  unterziehen. 

Diese  Zeitschrift  hat  nun  aber  seit  langen  Jahren  den  Er- 
eignissen in  Marokko,  der  inneren  Entwicklung  des  Landes, 
seinen  wirtschaftlichen  Verhältnissen,  seinen  Handelsbeziehungen 
zum  Auslande  unausgesetzt  die  größte  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet und  in  den  bezüglichen  Aufsätzen  und  Korrespondenzen 
eine  solche  Fülle  von  zuverlässigem  Material  zusammengebracht, 
daß  demselben  wenig  Neues  hinzugefügt  werden  könnte. 
Femer  enthalt  das  von  dem  Vorsitzenden  des  »Centrai- 
vereins für  Handelsgeographie  etc.",  Herrn  Dr.  Jan  nasch, 
herausgegebene  Werk  Über  die  „Deutsche  Handelsexpedition 
1880**1  das  Wichtigste  was  für  die  Kenntnifs  und  Beurtheilung 
der  wirtschaftlichen  I-age,  der  natürlichen  Htilßquellen,  der  Pro- 
dukte des  Landes,  der  Statistik,  des  Handelsverkehrs  von  Marokko 
nöthig  ist  Es  kann  somit  hinsichtlich  der  geographischen,  wirt- 
schaftlichen, merkantilen  und  statistischen  auf  Marokko  bezüg- 
lichen Fragen  auf  vorstehend  erwähntes  grundlegendes  Werk  und 
die  auf  das  Scherifonreich  bezüglichen  Beitrage  im  „Export*  ver- 
wiesen werden,  und  wir  wollen  uns  in  diesem  und  den  folgen- 
den Aufsätzen  darauf  beschränken,  die  weniger  bekannte  ge- 
schichtliche und  kulturgeschichtliche  Entwicklung  des  Landes 
einer  kurzen  Betrachtung  zu  unterziehen  Die  gegenwärtigen 
Zustande  erhalten  erst  durch  die  Erforschung  der  früheren 
Geschichte  des  Volkes,  der  Ursachen,  welche  sie  im  Laufe  der 
Zeit  haben  entstehen  lassen,  ihre  Erklärung.  Die  Kenntnifs 
der  Geschichte  eines  Volkes  vermittelt  das  Versiandniß  für 
viele  Erscheinungen  seines  Lebens,  seiner  Denkweise  und  Welt- 
anschauung, ist  die  Voraussetzung  für  eine  sichere  gegründete 
Beurtheilung  seiner  l^eistungen. 

Vorerst  erscheint  es  jedoch  nothwendig.  die  Bevölkerung 
Marokkos  ins  Auge  zu  fassen,  die  Entstehung  derselben,  wie 
sie  sich  uns  heute  zeigt,  kurz  zu  schildern  und  den  Kultur 
werth  der  einzelnen  Elemente,  aus  denen  sie  sich  zusammen- 
setzt, zu  bestimmen. 

Welcher  Art  die  Urbevölkerung  Marokkos  in  vorhistorischer 
Zeit  gewesen,  enlzieht  sich  unserer  Kenntnifs,  ja  selbst  einer 
gegründeten  Vermuthung.  Manche  Nachrichten  der  Alten  und 
einzelne  Anzeichen  lassen  freilich  schließen,  daß  die  Bevölke- 
rung Nordwestafrikas  der  Spaniens,  ja  des  ganzen  westlichen 
Europa  gleich  gewesen  ist.  Die  Überreste  prähistorischer  Bauten 
und  anderweitiger  Erzeugnisse  menschlicher  Thatigkeit  in  Ma- 
rokko stimmen  rast  völlig  mit  denen  Spaniens  überein  Beide 
IJtmler  haben  wohl  auch  in  früheren  geologischen  Perioden 
zusammengehört  und  jene  alte  Sage,  dafs  erst  Herkules  sie 
auseinander  gerissen  und  die  Meerenge  geschaffen  habe,  ist 
vielfach  als  ein  Beweis  für  die  Überlieferung  ureeitlicher. 
epochemachender  Naturereignisse  tn  Anspruch  genommen. 
Jedenfalls  haben  die  geologischen  Forschungen  der  Neuzeit  die 
Gleichartigkeil  der  BodenbeschalTenheit  Südspaniens  und  des 
nordwestlichsten  Theiles  Marokkos  ergeben.  Die  mongoloidische 
Rasse  oder  die  turanische,  welche  Spanien  in  prähistorischer 
Zeit  bevölkerte,  darf  auch  als  die  älteste  Marokkos  betrachtet 
werden,  wo  sie  übrigens  mit  den  nördlichsten  Auslaufern  der 
schwarzen  afrikanischen  Rassen  der  Nigritier,  in  Berührung  kam 
und  sich  mehr  oder  minder  gemischt  haben  mag 

Als  älteste  geschichtliche  Bevölkerung  des  Nordwestens 
Afrikas  erscheint  dann  die  berherische,  welche  das  ganze  nörd- 
liche Afrika  überhaupt  besetzt  halte  und  aus  den  Küstenländern 
im  Norden  der  großen  Wüste  alle  anderen  Elemente  theils 
verdrängte  und  zum  kleinsten  Theil  absorbirte.  Die  Berbern 
gelten  dein  heutigen  Stande  der  Ethnologie  gemäß  als  Hamilen, 
also  als  (llieder  eines  der  großen  Stamme,  welche  zusammen 
die  mittelländische  Kasse  bildeten  und  deren  Ursitee  auf  den 
Hochplatcuux  Innerasiens  zu  suchen  sind.  Von  dort  nach 
Westen  und  Südwesten  auswandernd,  legten  sie  den  Grund  zu 
den  Bevölkerungen  und  Kulturen  Mesopotamiens,  Chaldäas. 
Syriens  unl  zogen  nach  Nordafrika,  wo  sie  das  Nilthal  besetzten, 
wahrend  die  Nachzügler  sich  über  ganz  Nordafrika  verbreiteten, 
das  sie  in  späteren  Jahrtausenden  stets  als  ihr  Eigenthuni  be- 
trachteten und  mit  größter  Hartnäckigkeit  gegen  alle  Völker  ver- 
teidigten, welche  diese  Lnnder  zu  erobern  suchten  und  es 
schließlich  Hinten.  Konnten  die  Hamiten  der  nördlichen  Küsten- 
striche Afrikas  sich  auch  nicht  zu  jener  wunderbaren  Höhe  der 


'I  Berlin  ix"7.  lioimuun»  Verlag 


Digitized  by  Google 


Nr.  H3. 


518 

EXPORT,  Organ  des  Centraiverein»  für  llandelsgeographie  usw 


weil  ihre 


Kulturthfltigkeit  erheben  wie  ihre  Brüder  in 
Lebensverhältnisse  ganz  andere  waren,  weil  der 
Dasein  in  ihren  Ländern  auch  nicht  annähernd  so  grofs  war 
wie  im  Nillhal,  ihre  Fähigkeiten  sieh  duher  nicht  der  Art  wie  bei 
den  Ägyptern  zu  entwickeln  vermochten,  so  haben  sie  in  der 
Weltgeschichte  doch  eine  Rolle  gespielt,  die  vielfach  bei  weitem 
unterschätzt  worden  iBt.  Wahrend  die  Ägypter  bereits  Jahr- 
hunderte vor  Christus  ihre  ethnische  und  kulturelle  Selb- 
ständigkeit su  Gunsten  der  griechischen  einbüßten,  haben  die 
Mannten  de«  übrigen  Afrika  dieselbe,  trotz  zahlloser  Mischungen 
mit  andern  Volkerelementen,  zum  Theil  bis  auf  den  heutigen 
Tag,  vollständig  erhalten  und  mit  diesem  Umstände  wird  man 
namentlich  in  Marokko  einst  noch  rechnen  müssen,  wenn  die 
euro)>aisclion  Großmächte  dieses  Reich  in  die  Sphäre  ihres 
Kultureinflusses  gezogen  und  besetzt  haben  werden. 

Sobald  das  Mittelmeer, .von  den  Phöniziern  jsu  befahren  be- 
gonnen wurde,  sobald  die  Übervölkerung  in  den  westsemltischen 
Landern  eine  starke  Auswanderungsbewegung  hervorrief,  wurde 
die  ganze  Küste  Nordafrikas  von  phönizischen  und  anderen 
semitischen  Kolonisten  heimgesucht;  überall,  selbst  an  den 
westlichen  Küsten  des  heutigen  Marokko  wurden  Pflanzstädte 
angelegt,  Handelsniederlassungen  eingerichtet,  in  denen  die 
gewerblichen  Erzeugnisse  des  Ostens  gegen  die  Naturprodukte 
der  berherischen  Lander  eingetauscht  wurden.  Den  Berbern,  die 
Nomaden,  Viehzüchter  waren  und  die  sich  hie  und  da  allmäh- 
lich zu  Ackerbauern  umwandelten,  die  jedenfalls  ursprünglich 
keine  .Seefahrer  waren  und  die  sich  daher  nichl  an  den  Küsten 


niederliefHen,  waren 
unwillkommen,  als  die 
störten.  Sobald  dies 
dafs  die  Kerbern  sich 
davon  erhellt  bereits 
Geschichte  dieser  mite 
weiter  darüber,  dafs  e 


len  so  lange  nicht 
ihrem  eignen  Besitz 


liege  fremden  Koloni 
letzteren  sie  nicht  in 
seitens  Karthagos  geschah,  sehen  wir, 
gegen  die  Fremden  auflehnen  —  etwas 
aus  der  Gründungssage  Karthagos.  Die 
litigen  Handelsstadt  belehrt  uns  dann  auch 
i  ihr  nicht  leicht  wurde,  die  Eingeborenen 


in  ein  festes  Vasallenverhältnifs  zu  sich  zu  bringen  und  sie  be 
weiet  ferner,  dafs  die  geringste  Verletzung  der  Rechte  der  von 
glühendem  Freiheitsdrang  und  Unabhängigkeitssinn  erfüllten 
Berbern  dazu  gehörte,  um  sie  zum  Aufruhr  zu  bewegen.  Die 
Erfolge  der  Karthager  in  dem  ersten  und  zweiten  punischen 
Kriege,  der  hartnackige  Widerstand,  den  sie  bis  zur  Vernichtung 
ihrer  Stadt  den  Kölnern  leisteten,  mit  denen  sie  um  die  Herr- 
schaft der  Welt  rangen,  waren  wesentlich  den  Berbern  zu  ver- 
danken, die  das  Gros  der  karthagischen  Heere  bildeten 

Als  Karthago  fiel,  als  Rom  das  Erbe  des  jrroteen  Gegners 
antrat,  hatte  dieses  ebenfalls  genug  zu  thun,  um  die  Berbern 
in  Hotmäteigkeit  zu  erhalten  oder  überhaupt  nur  erst  zu  bringen, 
denn  nur  einzelne  Stamme  hatten  sich  aus  Hafs  gegen  die 
Karthager  und  auf  Grund  glänzender  Versprechungen  an  sie 
angeschlossen.  Nur  dem  Umstände,  dafs  sie  sich  in 
lieh  losem  Vasallenverhältnits  zu  den  Römern  befanden 
•*  zu  danken,  dafs  sie  sich  schliefslich  unter  die  Oberhoheit 
Roms  beugten.  AucJi  die  Vandalen  und  die  Byzantiner  ge- 
wahrten ihnen  Autonomie  und  auch  ihnen  ordneten  sie  sich 
daher  leicht  unter,  aber  sie  benutzten  doch  die  erste  Gelegen- 
heit, welche  sich  bot,  um  das  Joch  der  Fremdherrschaft  abzu- 
schütteln. Als  nämlich  om  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts 
die  Araber  in  Nordafrika  eindrangen,  glaubten  die  Berbern  in 
ihnen  Stammverwandte  zu  erblicken,  weil  sie  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  U-hten;  sie  unterstützten  sie  daher  im  Kampfe 
gegen  die  Byzantiner  Sobald  sie  jedoch  bemerkten,  dafs  die 
Araber  es  darauf  absahen,  sich  zu  Herren  ihrer  Länder  zu 
machen,  da  änderten  sie  ihr  Verhalten  und  kämpften  vierzig 
Jahre  lang  um  ihre  Unabhängigkeit.  Ihre  anfängliche  Freund- 
schaft wandelte  sich  zum  Theil  in  Hafs  um,  der  sich  auch  in 
strengster  Abschliefsung  von  den  Arabern,  in  der  Vermeidung 
joder  ehelichen  Verbindung  mit  ihnen  äuteertc  und  bis  heute 
timlen  wir  überall  in  Nordafrika,  namentlich  aber  in  Marokko, 
grofs«  Stämme,  die  ihre  rassenhafte  Reinheit  erhalten  haben. 

Ihre  Selbstverwaltung  wüteten  sie  sich  auch  unter  arabi- 
scher Oberhoheit  zu  bewahren,  nur  um  diesen  Preis  ordneten 
sie  sich  unter  und  wurden  begeisterte  Vertreter  des  neuen 
Glaubens.  Als  Bundesgenossen  waren  sie  den  Arabern  ebenso 
unentbehrlich,  wie  einst  den  Karthagern,  dpnn  jene  wie  diese 
hatten  immer  nur  den  Herrenstand  gebildet,  hatten  die  hohen 
Stellen  in  den  Heeren  bekleidet,  das  Gros  derselben  mutete  aus 
den  Berbern  zusammengesetzt  werden  Maghrebiner  waren  es, 
die  unter  Tarik  und  Musa  Spanien  eroberten,  die  die  grotee 
Masse  der  mohammedanischen  Bevölkerung  der  iberischen  Halb- 
insel bildeten  Maghrebiner  waren  es  später,  die  als  Almo- 
ra viden  und  Almohadon  im  elfton  und  im  zwölften  Jahrhundert 
von  Fe/  aus  ihre  Herrschaft  über  einen  grofsen  Theil  von 


IHJH. 


Nordafrika  ausdehnten  und  die  achwankende  Macht  des  blara 
in  Spanien  zu  befestigen  suchten.  Berberischen  Ursprung» 
waren  die  meisten  Dynastien  der  kleinen  nordafrikanisetaen 

Reiche 

Berbern  waren  es  dann,  die  in  der  Folgezeit  das  Mittelmeer 
unsicher  machten;  Berbern,  die  mit  den  Franzosen  Jahrzehnte 
hindurch  um  den  Besitz  Algiers  kämpften;  und  Berbern  sind 
es,  die  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Bevölkerung  des  he^ 
tigen  Marokko  bilden  Die  Amazirgh  und  die  Seheluch  riml 
zwar  Unterthanen  deB  Sultan,  sie  zahlen  ihm  —  wenngleich  »ie 
oft  durch  Waffengewalt  dazu  gezwungen  werden  müssen  —  die 
ihnen  auferlegten  Steuern  und  Tribute,  aber  politisch  sind  sie 
so  gut  wie  unabhängig,  leben  wie  vor  'J000  Jahren  nach  ihren 
uralten  Gesetzen,  haben  meist  ihre  alte  Sprache  mehr  oder 
minder  rein  beibehalten  und  erblicken  in  dem  Sultan  nur  ihr 
geistliches  Oberhaupt,  dem  sie  als  solchem  allerdings  unbe- 
dingten Gehorsam  und  Heeresfolge  leisten. 

Wie  grofs  ihre  Zahl  in  Marokko  zur  Zeit  ist,  das  ist  eben- 
sowenig zu  ermitteln  wie  die  GesammtzifTer  der  maglirebinischen 
Bevölkerung.  Schwankt  diese  letztere  Zahl  zwischen  2  700 000 
(Klttden)  und  12  Millionen  (Tissot),  so  in  gleichem  Verhältnis 
die  Angaben  über  die  Zahl  der  einzelnen  Elemente,  aus  denen  sich 
die  Gesammtbevölkerung  des  Scherifenreiches  zusammensetzt. 

Das  Mittelglied  zwischen  Arabern  und  Berfaern  winl  durch 
die  ansehnliche  maurische  Bevölkerung  der  Städte  gebildet 
d.  h.  durch  die  Mischlinge,  welche  aus  der  Verbindung  ber- 
berischer, arabischer,  europäischer  und  jüdischer  Individuen  im 
Laufe  der  Zeit  entstanden  sind.  Ethnisch  stehen  die  Mauren 
in  ihrer  Mehrzahl  den  Berbern  näher  als  irgend  einem  andern 
Volkselemente. 

Neben  diesen  drei  Faktoren  sind  die  Juden  zu  erwähnen, 
über  deren  Masse  die  Angaben  zwischen  45  000  und  500  Ott1 
schwanken.  Rohlfs  berechnete  ihre  Zahl  auf  annähernd  628C»1, 
glaubte  jedoch  selbst,  date  man  davon  noch  eine  Summe  von 
etwa  15«  W  streichen  könnte.  Sie  bilden  die  Vermittler  «wische« 
den  Mohammedanern  und  den  Europäern,  zwischen  Marokko 
und  dem  Auslande;  der  Handeleverkehr,  ein  grofser  Theil  de« 
Gewerbebetriebs  liegt  in  ihren  Händen.  Werden  sie  zwar  von 
den  Mohammedanern  auf  das  äufserste  verachtet  und  ent 
sprechend  behandelt,  sind  sie  auch  heute  noch  gezwungen, 
abgesondert  von  den  Arabern  und  Berbern  zu  leben,  in  den 
gröfsern  Städten  in  Mellahs,  Judenvierteln  zu  hausen;  sind  sie 
auch  den  entehrendsten  gesetzlichen  Bestimmungen  unter 
worfen,  so  sind  sie  den  Maghrebinern  doch  unentbehrlich  und 
ihre  Auswanderung,  ihre  Verheirsthung  ins  Ausland  sind  streng 
verboten  Nichtadestowenlger  haben  sie  es  verstanden  neuerer 
Zeit  in  gröfserer  Zahl  namentlich  nach  Brasilien  (Para,  Bahia, 
Pemambucoi  auszuwandern. 

Die  Europäer  belaufen  sich  auf  wenige  Tausende,  unter 
denen  Spanier  die  Hauptmasse  bilden. 

Als  sechstes  Element  mute  da«  der  Neger  genannt  werden, 
deren  Zahl  ungefähr  150  000  betragen  dürfte 

Die  Berbern,  welche  sich  durch  eine  das  Mittelraats  häufig 
überschreitende  kräftige  Gestalt  auszeichnen,  und  unter  denen 
man  mitunter  Individuen  mit  blondem  Haar  und  blauen  Augen 
vorfindet,  die  sie  wohl  germanisch-vandalischem  Einttufs  ver- 
danken, bilden  in  der  Hauptsache  die  ackerbautreibende  Be 
völkening  Die  Araber,  die  durchschnittlich  kleiner  als  die 
Berbern  sind,  deren  Körperbau  aber  feinere  ProportioninmK 
aufweist,  leben  überwiegend  von  Viehzucht.  Die  Mauren  bin 
gegen,  welche  den  Europäern  in  Hautfarbe  ähnlich  sind,  tut 
Fettbildung  neigen  und  sich  mit  Vorliebe  in  färben prächtig* 
Gewänder  kleiden  und  Luxus  treiben,  sind  als  die  Träger  de» 
einheimischen  GewerbeBeifses  zu  betrachten,  worin  sie  von  <N 
Juden  unterstützt  werden 

Die  Europäer  sind  nicht  Unterthanen  des  Sultans,  sende"1 
unterstehen  der  Gerichtsbarkeit  Ihrer  Konsuln. 

Die  heutigen  Berbern  und  Araber  weichen  in  ihren  Charakter 
eigenschaften  fast  gar  nicht  von  ihren  Vorfahren  ah.  ITnsb- 
hängigkeitsslnn  und  Freiheitsdrang  sind  bei  ihnen  noch  eben*11 
stark  entwickelt  wie  bei  den  allen  Mauretaniern  und  die  A" 
nähme,  welche  von  vielen  flüchtigen  Reisenden  geäufsert  »W. 
dafs  es  nicht  schwer  sein  kann,  den  Widerstand  dieser  in  völlige 
Unkultur  versunkenen  Massen  unter  Anwendung  moderner 
Kampfmittel  zu  überwinden,  ist  ebenso  Irrig  wie  die  Hoffnung 
gewisser  Missionäre,  sie  zum  Christenthum  bekehren  zu  können 
Hat  die  Eroberung  Algiers  ungeheure  Geldsummen  und  Strön» 
von  Blut  gekostet,  so  wird  die  Eroberung  Marokkos  voran* 
sichtlich  noch  ungleich  gröfsere  Opfer  erfordern.      irwi» w 
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Australien  und  Sfidsee. 

Melbourne,  10.  Juli  1892.  (Eigenbericht.)  Seit  geraumer 
Zeit  habe  ich  meine  Feder  ruhen  lassen,  denn  der  deutgebe 
Bxport  nai'h  den  australischen  Kolonien  entwickelte  sieb  in 
erfreulicher  Progression  und  verspricht  dies  auch  in  der  Zukunft 
su  thun;  da  aber  von  deutscher  Seite  infolge  der  Ausfälle, 
welche  der  Export  Deutschlands  durch  anderweito  Ursachen  in 
anderen  Absatzgebieten  erlitten  hatte,  mehr  und  mehr  auf  Er- 
weiterung des  Exports  nach  Australien  in  den  letzten  zwei  Jahren 
hingearbeitet  worden  isi,  so  halte  ich  es  für  nothwendig,  unter 
den  auch  hier  eingetretenen  gedrückten  Qetcharuverhaltiiiasei) 
auf  eine  vorsichtigere  Behandlung  dieses  Exports 


Nicht  etwa  soll  man  die  Absicht  aufgeben  und  da«  Absatz- 
gebiet verlassen,  aber  auch  nicht,  wie  in  den  letzten  Jahren,  auf 
dasselbe  mit  besonderer  Aussicht  auf  grosseren  und  sicher 
gewinnbringenden  Kr  folg-  rechnen;  es  ist  hier  ein  kommerzieller 
Stillstand  eingetreten,  welcher  nach  der  Art  und  Natur  der 
Sachlage  sieh  nur  ganz  langsam  heben  lassen  wird  und  dieser 
Stillstand  fordert  MMsigung  in  der  Zufuhr 

Uber  die  Gründe,  welche  diesen  Zustand  der  Übersättigung 
hervorgerufen,  haben  Sie  vor  Kurzem  berichtet  und  genügt  es 
hinzuzufügen,  dato  namentlich  Viktoria  und  Queensland  unter 
der  Depression  leiden,  weniger  Neusüdwales  und  Tasmanien 
und  am  wenigsten  Südaustralien,  das  seine  schwere  Noth  vor 
einigen  Jahren  durchgekämpft  hat;  dieses  Land  steht  infolge 
der  Silberbergwerke  an  seiner  Grenze  auf  einem  exzeptionellen 
Boden  und  wird  vermuthlich  diese  Ausnahme  auch  noch  lange 
Jahre  behaupten  können;  Neuseeland  bat  sich  von  den  schweren 
Niederlagen,  unter  welchen  es  seit  einem  Dezennium  infolge 
r  Finanzr 


zpolitik  litt,  zu  einer  höchst  erfreulichen  Prosperität 
herausgemacht  und  Westaustralien,  diese  grofsartige  terra  in- 
cognita.  verspricht  ein  neues  Wunderland  zu  werden,  wie  Vik- 
toria speziell  es  vor  vierzig  Jahren  geworden  war  und  mit 
seinen  reichen  Gotdfuriden  auch  bis  dato  geblieben  ist. 

Diese  Goldfunde,  der  Getreidebau,  die  Schaf-  und  Vieh- 
zucht, wie  ilie  vielen  kleineren  Produktionen,  werden  in  einigen 
Jahren  die  Depression  wieder  völlig  nivelliren,  aber  gegen- 
wärtig besteht  sie,  die  Arbeitslosigkeit  ist  grofs,  die  Uauthatig- 
keit  fast  ganzlich  eingestellt  und  die  Unternehmungslust  vor 
schwunden.  Natürlich  beschrankt  sich  der  gesammto  Bedarf 
deB  Ganzen  wie  des  Einzelnen  nur  auf  den  Nothbehelf  und  so 
stockt  so  ziemlich  Alles,  der  Ein-  und  Verkauf,  die  Geldzirku- 
lation,  der  Kredit,  der  Profit. 

Die  Regierung  arbeitet  mit  einem  kolossalen  Defizit,  das 
sich  in  den  laufenden  zwölf  Monaten  auf  M.  20  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  belaufen  wird  (nach  deutschen  Verhältnissen 
würde  dies  bei  rund  5()  Millionen  Einwohner,  also  1  Milliarde 
Mark  Defizit  betragen,  fast  soviel,  als  der  ganze  Etat  betragt |. 
Das  Privatpublikum  hat  es  mit  ganz  ungeheuerlichen  Ver- 
lusten in  seinem  Besitz  und  Vermögen  zu  thun;  der  Bändel, 
das  Gewerbe  und  der  Verkehr  sind  in  unmittelbarer  Mit- 
leidenschaft. 

Die  Anhäufung  disponibler  Fonds  und  Werthe  in  den 
Banken  ist  ungeheuer  grofs.  der  Ueichthum  ist  bedeutend  und 
Oold  in  Millionen  Sovcreigns  vorhanden,  aber  der  Muth  und 
die  Gelegenheit  fehlt,  es  anzulegen,  trotzdem  der  Zinssatz 
immer  mehr  und  mehr  verkleinert  wird. 

Alles  dies  in  Rücksicht  gezogen.  l&Tst  den  sichern  Schiufa 
zu,  dafs  in  einigen  wenigen  Jahren  der  Wettbewerb  um  Aus 
traliens  Kundschaft  von  deutscher  Seite  in  vollem  Umfange 
wird  fortgesetzt  werden  können,  dafs  aber  für  die  nächste  Zeit 
und  noch  für  einige  wenige  Jahre  Vorsicht  und  l'msicht  durch- 
aus am  Platze  sein  dürfte,  um  üble  Erfahrungen  zu  verhüten. 

Mit    den  Zahlenausweisen    der  Kolonien   beschwere  ich 
diese  Mahnung  nicht,  denn  bei  der  großen  Verschiedenheit  der 
kontinentalen  und  kolonialen  Verhältnisse  liefern  dieselben  für 
dort  doch  nur  ein  relatives  Bild  ohne  richtigen  Vergleich;  doch 
bedeuten  die  Rückgänge  in  allen  Verhältnissen  soviel  als  die 
Schwächung  der  Australischen  Kaufbereitschaft  um  fast  die 
Bälfte  von«  sonstigen  Umsatz    Wenn  nun  auch  die  ImporlziiTern 
in  Folge   hoffnungsvoller  Sendungen  nicht  so  wenig  uls  die 
Hälfte  zeigen  werden,  so  ist  das  Gesendete  noch  lange  nicht 
verkauft  und  die  Stauung  der  Lager  in  den  Speichern  vor 
(Jtngort  nur  die  Stockung  und  verbessert  nicht  die  Kaufkraft, 
noch  die  Gewinne  der  Eigenthümer  der  Lager.    Hoffen  wir 
jedoch  bei  der  grofsen  Elastizität  dieser  jungen  N  idker  auf 
eine    schleunigere   AufrafTung,  als  solche  nach  europäischen 
Krachs  üblich  ist. 


Voreinsmulirichteii. 


Das  Reiohs-Auswanderungsqesetz.  Bekanntlich  beabsichtigt»' 
die  Reichsregierung,  dem  Reichstage  in  dessen  letzter  Session 
den  Entwurf  eines  Auawanderungsgosetzes  vorzulegen,  was 
indessen  durch  den  Schlüte  de*  Reichstages  verhindert  wurde 
In  ihrer  diesjährigen  Generalversammlung  hatte  die  .Deutsche 
Kolonialgenellsihafl1*  Stellung  zu  der  Frage  genommen  und 
theilen  wir  nachstehend  die  Ausführungen  der  beiden  Referent»'»: 
Prof  von  Phi  lippovich  und  Dr.  Jan  nasch,  ausführlich  mit. 
Beide  Referate  docken  sich  im  Wesentlichen  mit  den  bereits 
früher  von  uns  veröffentlichten  Ansichten  und  werden  die  Leser 
unseres  Bluttes  in  den  Stand  setzen,  den  voraussichtlich  noch 
in  diesem  Jahre  im  Reichstage  eingebrachten  und  zum  Gesotz 
erhobenen  Kniwurf  einer  objektiven  Kritik  zu  unterworfen. 

Herr  Professor  Dr.  von  I' h  Mi  p pn  v ic  h :  Der  Kern  dessen,  was 
ich  Ihnen  Ober  die  Auswanderung  xu  "(igen  habe,  ist  in  den  Reso- 
lutionen, die  Ihnen  gedruckt  vorliegen,  enthüllen;  diese  Resolutionen 
enthalten  wohl  die  Summe  dessen,  was  als  der  Ausdruck  der  Bestre 
Illingen  und  Beniiihungen  der  Deutschen  Kolonialgesellsclnift  und 
der  verwandten  Vereinigungen,  die  sich  um  die  deutsche  Auswan- 
derung boinOht  haben.  angesehen  werden  darf  Ja,  es  ist  vielleicht, 
nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  ich  noch  weiter  behaupte,  dafs  diese  Re- 
solutionen den  Niederschlag  »II  der  Krfahrungen  und  »iedankon 
bilden,  die  durch  zwei  Monschcnaltor  hindurch  von  hervorragenden 
Praktikern  und  Theoretikern  auf  diesem  Gebiete  vertreten  worden 
sind  Wie  Sie  sehen,  sind  die  Resolutionen  etwas  umfassend.  Sie 
sind  weit  gehalten  und  werden  eine  breite  Basis  ftlr  unsere  Ver- 
handlungen bilden.  Diese  Ausdehnung  innerer  Beschlüsse  ist  gerecht- 
fertigt durch  den  Zeitpunkt,  in  dem  wir  zusammengetreten  sind: 
Wir  stehen  vor  dein  Erlassen  eines  lieiehs-AuBwandorungsgosetze* 
Dieses  Gesotz  soll  cndlieh,  nach  fünfzigjährigen  Bemühungen,  lang- 
gehegten Vi  ansehen  Ausdruck  verleihen  und  wird  auf  lange  Zeit 
hinaus  den  Absehluss  bilden  in  dein,  was  das  Reich  in  dieser  Ange- 
legenheit thun  kann-  Wir  »Inil  ferner  im  Begritr,  ein  solches  Gesotz 
zu  erlassen  in  einer  Zeit,  in  der  die  gesammte  europäische  Aus- 
wanderung durch  die  Art  ihrer  Zu*[iminen»otzting  nml  die  liestaltung 
der  überseeischen  Verhältnisse  an  einem  Wendepunkte  angelangt 
ist,  und  es  ist  daher  wohl  gerechtfertigt,  dafs  wir  die  Bedeutung 
der  Angelegenheit  auch  durch  die  Art  ihrer  Behandlung  anerkennen 

Seit  mehr  als  hundert  .Jahren  habnn  Millionen  von  Deutschen 
ihn'  lleimath  verlassen.  Sie  haben  geholfen,  in  überseeischen  Go 
bieten  die  lirundlagen  zu  schaffen  flir  neue  Zweige  der  menschlichen 
Kultur:  sie  haben  geholfen,  Gemeinwesen  zu  bilden,  die  auf  wiitli- 
schaftlichem  und  sozialem  Gebiete  mit  uns  konkurriren :  ~ie  haben 
ununterbrochen  mltgearbeitel  an  dem  Ausbau  der  Zivilisation  auf 
der  Knie.  Wie  mannigfach  wechselnd  mich  die  wirthschaftlichen 
und  sozialen  Lebensbedingungen  bei  uns  in  Deutschland  gewesen 
sind,  die  Auswanderung  ist  in  dieser  langen  Zelt  eine  stetige  Kr-ch»i- 
nung  geblieben.  Diese  Stetigkeit  der  Auswanderung,  ihre  Gloh-h 
mm'sigkeit  nicht  in  der  Grü.'so,  aber  In  der  Thatsache  ihre«  lt... 
Stehens  berechtigt  uns  zu  der  Anschauung  dafs  wir  auch  künftighin 
mit  ihr  zu  thun  haben  werden. 

Wir  haben  in  Deutschland  vornehmlich  zwei  Auswanderungs 
gebiete;  das  eine  wird  gebildet  durch  die  Sltdwostorke.  das  andere 
durch  den  Nordosten  Deutschland»  Es  sind  zwei  tiebiete,  ihrer  ge- 
summten wirtschaftlichen  und  sozialen  Struktur  nach  durchaus  vor 
schieden  Im  Südwesten  ein  gut  veitbellter  Grundbesitz,  sehr  wenig 
Grofsgrtind  besitz,  ein  kraftiger  leistungsfähiger  Bauernstand  eine 
dichte  Besiedelung  des  Bodens,  vielerlei  und  mich  hervor: agende 
Industrien.  Im  »tsten  ein  dum»  besiedeltes  tiebiet,  ein  starkes  Vor 
herrschen  des  Großgrundbesitzes,  ein  schwacher,  erst  in  der  Knt 
Wicklung  begriffener  Bauernstand,  dafllr  eine  grufso  Menge  länd- 
licher Arbeiter  Diese  beiden  einander  so  widersprechenden  Wirt- 
schaftsgebiete entsenden  die  stärksten  Aaswandcrerniasseu  muh 
Oberseeischen  Gebieten,  vor  ullem  nach  den  Vereinigten  Stauten  von 
Nordamerika  Knlsprechend  dieser  Vorschiedenarligkelr  der  Lebens 
bedinguni.'en  müssen  auch  diu  Ursachen  der  Auswanderung  hier  und 
dort  verschiedene  sein  Soweit  meine  auf  ein  eingehende:.  Studium 
der  Verhältnisse  begründeten  Beobachtungen  reichen,  haben  wir  es 
im  Südwesten  mit  einem  thalsflehlichen  Widerspruch  zwischen  der 
LirtHse  der  Bevölkerung  und  den  gebotenen  Krwerhsgolegonheiton 
zu  thun.  Wenn  ich  auf  mein  eigenes  lloimnthlaml  Baden  blicke,  -n 
erweist  hier  eine  l'rtlfung  <ler  Kutw  irkliing  der  Bevölkerung,  dius 
nicht  weniger  als  h)  Prozent  sUmmtliclier  Gemeinden  seit  etwa 
fünfzig  Jahren  keine  Vermehrung  ihrer  lätiwohner  erfahren  haben 
Ks  sind  dies  die  Gebiete  des  südlichen  Sehwarzwulde»,  die  ländlichen 
Bezirke  der  Se"iigegeu.l ,  die  Amtsbezirke  des  Odeawaldo-  Niehl 
etwa,  als  ob  hier  keine  Itovöikerungsvermehning  stattgefunden  hall  -, 
allein  eine  dem  IToherschnsse  der  Geburten  über  die  Todesfälle  ent- 
sprechende Zahl  von  Menschen  ist  durch  die  wirtschaftliche  Lage 
in  diesen  Gemeinden,  durch  »Ii«  Unmöglichkeit,  dem  Grund  und  Boden 
ein  Mehr  von  l'rodukten  abzuringen  »»der  in  Gewerben  ihr  Unter- 
kommen zu  finden,  dazu  genöthigt,  ihre  heiuiathlirhc  Statt,  zu  ver- 
lassen. Auch  in  den  umliegenden  Theilen  des  Landes  hat  di  -  \  er- 
meiirung  der  Krwerbsgelegenheiten  nicht  in  solchem  Mal»»  stattge- 
funden, dafs  dadurch  eine  /uhl  von  Menschen  ernährt  werden  konate. 
welche  Uber  den  BevOlkerungsüberschuis  hinausginge,  der  in  diesen 
Gebiete.,  selbst   entsteht     Man  mag   darüber   stielten,   ob  nicht  .1- 
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diese  durch  Jahrzehnte  festgestellte  Ihal- 
de.  Wenn  die  gesellschaftlichen  und  wlrth- 
,  wie  sie  hier  bestehen  und  die,  wie  ich  be- 


theoretische Möglichkeit  bestünde,  hier  noch  mehr  Brwerbsgolegcn- 
heiten  zu  entfalten;  allein  die  Thateacben  eine»  halben  Jahrhunderts 
haben  diese  rein  theoretische  Möglichkeit  nicht  zu  vorwirklichen  ver- 
mocht Bs  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  die  Gestaltung  unserer  wirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  und  die  Ausdehnung  unserer  Industrien, 
die  ja  heute  bereits  unter  dorn  Drucke  einer  Uoberproduktlon  stehen. 
In  den  nächsten  Jahren  diese  durch  Jahrzehnte  festgestellte  Thal- 
sache Lügen  strafe 
sehnftlichen  Verhältnisse, 

reits  früher  betont  habe,  nicht  durch  das  Vorherrschen  grnleer 
monnpolartig  auftretender  Vermögen  gekennzeichnet  werden,  sondern 
im  fiogentheile  dem  Mittelstände  einen  weiten  Spielraum  lassen,  als 
durch  unsere  ganze  Kulur  bedingt  atierkannt  werden,  dann  winl  matt 
ebenso  anerkennen  müssen,  ilafs  die  Auswanderung  aus  diesen 
(legenden  durch  unsere  gesammten  wlrthfrchaftllchen  und  so- 
zialen Zustande  nothwendig  bedingt  ist.  Würde  durch  irgend 
welche  Mafsregeln,  z.  H.  durch  Spernnafsregoln  der  Einwände- 
rungelandcr.  die  Auswanderung  künstlich  gehemmt  werden,  dann 
würden  wir  Iiier  vor  schwierigen  Kragen  der  Versorgung  der  Bevöl- 
kerung stehen.  Allerdings  kann  man  Ja  Bims  einwenden:  Oer  Zu- 
wachs der  Bevölkerung  vermochte  auch  Uber  die  angegebene  Grenze 
hinaus  noch  im  Reiche  Beschäftigung  zu  Anden:  in  den  grnfsen 
Städten,  an  den  Zentralpunkten  unserer  ExportlndusCrio,  an  den 
Handelsplätzen  mit  ihrem  gewaltigen  Verkehr  hnufen  sich  die  Arbeits- 
gelegenheiten, und  ea  entsteht  die  Frage,  ob  denn  nicht  diese  Punkte 
auch  noch  den  BcvOlkerungsüborschufs  jener  südwestlichen  Gebiete 
aufzunehmen  vermögen.  leb  will  mich  hier  nicht  in  natloiialöko- 
nomische  Erörterungen  über  diese  Möglichkeit  einlassen:  ich  will 
nur  auf  die  Erfahrungen  verweisen,  die  wir  im  Laufe  dieses  Winters 
gemacht  haben,  und  die  Prag«  «teilen,  ob  es  irgend  Jemanden  giebt, 
der  da  den  Wunsch  gehabt  hatte,  dafs  die  Tausonde  uud  Aber- 
tausende, die  in  diesen  Stadien  ihre  Hände,  bittend  und  flehend,  ja 
drohend  und  fordernd  emporgehoben  haben,  weil  es  ihnen  un  Arbeit 
und  Brod  fehlte,  —  ich  sage,  ich  will  nur  die  Krage  stellen,  ob  es 
irgend  Jemanden  giobt,  der  bereit  gewesen  wäre,  diese  Massen  der 
Arbeitslosen  zu  vermehren.  Ich  denke.  Niemand  wird  diese  Präge 
bejahen  wollen.  Anders  stehen  allerdings  die  Dinge  im  Nurdosten. 
Daselbst  wird  durch  innere  Kolonisation  und  durch  Vermehrung  der 
Bauerustellen,  durch  Schaltung  besserer  Lebensbedingungen  für  die 
ländlichen  Arbeiter  zweifellos  noch  Gelegenheit  gegeben  sein.  Hundert- 
tausenden, die  jetzt  zum  Verlassen  der  Heimath  bewogen  werden, 
einen  festen  Boden,  auf  dem  sie  gedeihen  und  ihre  Heimath  lieben 
lernen  werden,  zu  verschallen.  Allein  derartige  durch  Änderungen  der 
Beaitzvertheilung,  der  Kochtsunrmen  Uber  die  Dienstverhältnisse, 
durch  Veränderungen  der  Stellung  der  Großgrundbesitzer  ihren  Ar- 
beitern gegenüber  herbeizuführende  Änderungen  können  nur  langsam 
und  allmalig  den  Boden  bereiten.  Sit  lange  die  Zustande  bleiben, 
wie  sie  sind,  so  lange  namentlich  in  der  ländlichen  Arbeiterin*,  ölko 
rung  der  Wunsch  nach  Selbständigkeit,  nach  Freiheit,  nach  Auf- 
hebung der  Gebundenheit  ein  so  lebhafter  bleibt,  wie  er  gegenwärtig 
ist,  werden  wir  mit  der  Thatsache  zu  rechnen  haben,  dafs  die  Aua- 
wanderung aus  dieson  Gegenden  anhält.  Wollen  wir  hipr  seihst  ein 
künstliches  Uemmnifs  schallen,  wollen  wir  die  Freiheit  der  Bewegung 
aufheben,  wollen  wir  das  Streben  in  dem  Einzelnen,  nach  seinem 
eigenen  Willen  und  auf  Grund  seiner  eigenen  Kraft  »Ich  eine  bessere 
Existenz  zu  verschaffen,  unterdrücken,  dann  allerdings,  meine  Herren, 
werden  wir  im  Stande  sein,  durch  polizeiliche  Marsnahmen  der  Aus- 
wanderung wenigstens  grol'se  Schwierigkeiten  iu  den  Weg  zu  legen. 
Aber  auch  in  dieser  Richtung  lehrt  uns  die  Erfahrung  der  Versuche, 
die  in  der  Vergangenheit  immer  und  immer  wieder  von  Neuem  ge- 
macht worden  sind,  dafs  damit  ein  endgiltiges  Unterdrücken  der 
Auswanderung  nicht  möglich  ist.  Ahnliche  Gesetze  und  Verord- 
nungen früherer  Zeit  haben  zwar  zeitweilig  und  in  einzelnen  Punkten 
einen  Erfolg  gehabt,  im  (irofsen  und  Ganzen  aber  »ich  ohntnftchtig 
erwiesen.  Die  Auswanderung  ist  eine  bo  machtige,  instinktiv  aus 
der  Bevölkerung  hervorgehende  Bewegung,  dsfs  jeder  Versuch  eiuer 
künstlichen  Hemmung  sich  als  so  wirkungslos  erweist,  wie  wenn 
man  ein  Waeoer  eine«  Stromes  dadurch  aufhalten  wollte,  dafs  man 
ihm  entgegentritt  durch  einen  einzelnen  schwächlichen  Bau,  den  die 
gewaltig  nachdrängenden  Massen  binnen  Kurzem  »iederreilsnn;  es 
ist,  wie  wenn  man  aus  der  Tiefe  uufquellende  Wasser  dadurch  ver- 
hindern wollte,  emporzudringen,  dafs  man  einzelne  Risse  zu  veratopfen 
beginnt. 

W  as  uns  die  Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  lehrt,  ist  daher,  dal* 
die  Auawanderung  bedingt  wird  durch  unsere  gesammten  wirt- 
schaftlichen uud  sozialen  Zustande.  Aber  nicht  blofs  durch  unsere 
Verbältnisse,  sondern  ebenso  durch  die  wirthscbaftlichen  und  sozialen 
Zustande  derjenigen  Lander,  in  welche  sie  »ich  ergierst.  Ich  will 
nicht  dnreh  Zahlen  Sie  ermüden,  aber  auf  die  Thata.iche  wenigstens 
will  Ich  verweisen,  dafs  eine  Verfolgung  der  Eiuwnnderungsziffern 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  der  AuewauderungszirTern  bei  uns 
iu  Europa  unwiderleglich  darthul,  dafs  abstoßende  und  anziehende 
Kräfte  thaiig  sind,  die  sich  häutig  erganzen,  manchmal  in  Wider- 
spruch mit  einander  treten,  also  kombinirt  wirken  und  dadurch  den 
Wechsel  in  der  AuswamlurungsgroTse  hervorbringen.  Nach  Krisen 
bei  uns  steigt  die  Auswanderungsziffer,  nach  Krisen  iu  deu  Ver- 
einigten Staaten  sinkt  sie.  Es  ist  eben  da»  gerammte  Lebensbild 
hier  und  drüben  der  Urgrund,  der  die  Auswanderung  verursacht,  im 
einzelnen  mögen  ja  unendlich  viele  besondere  verur»aehende  Momente 
aufgedeckt  werden  können.  Unsere  Kenntnis»  der  überseeischen  <ie- 
blete  hat  sich  erweitert,  und  der  Verkehr  und  die  Kommunikation 


mit  denselben  hat  sich  gesteigert.  Die  zahlreichen  persönlichen  Be- 
ziehungen von  hier  nach  hinüber  ermöglichen  die  Einwirkung  von 
familiären  und  anderen  persönlichen  Einflüssen,  die  sich  unserer 
Beobachtung  entziehen  Auch  auf  diesem  Gebiete  kann  ich  auf  Er- 
fahrungen verweisen.  Wenn  wir  im  Schwarzwald  wandern,  begegnet 
es  um  nicht  selten,  dafs  wir  an  einsamen,  abgelegenen  Orten,  die, 
wie  wir  meinen  sollten,  kaum  berührt  werden  durch  unsere  eigenen 
politischen  Verhältnisse,  amerikanische  Zeitungen  vorfinden,  dafi 
Brüder  oder  Schwestern'  Söhno  oder  Schwiegersöhne  aicb  drüben 
niif  alten  und  durch  ihre  Briefe  und  Nachrichten  Hoffnungen  er- 
wecken, die  dann  dio  Veranlassung  worden  für  die  Hiergeblie- 
benen, den  Ausgewanderten  nachzuziehen  Bilden  so  die  gesammten 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Lebensverhältnisse  in  Buropa  und  in 
den  Vereinigten  Staaten  —  das  ja  für  96  pCt.  aller  Auswanderer  das 
Ziel  der  Auswanderung  ist  -  den  Urgrund,  aus  dem  die  Auswande- 
rung  cutsteht,  so  wirken  innerhalb  dieser  allgemeinen  Zustande  jene 
unzähligen  feinen  Verbindungen,  die  von  Mensch  zu  Menschen  gehen 
und  die  wir  einzeln  kaum  erfassen  können,  deren  Bedeutung  wir. 
wenn  wir  sie  im  einzelnen  Kalle  kennen  lernen,  für  soziale  Massen- 
erschclnungen  gar  nicht  abzuwägen  vermögen,  die  aber  mit  unend- 
licher Kraft  wirken  in  derselben  Weise,  in  der  die  Seele  des  Menschen 
boeiuflufot  wird  durch  tausenderlei  Eindrücke,  die  Ihr  in  wechsel- 
voller Weise  im  Laufe  des  Lebens  werden.  Was  mir  aus  alledem 
hervorzugehen  acheint  ist  daher  daa  Eine:  dafs  wir  dio  Auswande- 
rung als  eino  Thalsache  anzuerkennen  haben.  Mag  sie  gut  oder 
schlecht  sein;  mag  sie  von  unserem  Standpunkte  aus  bedauerlich 
oder  wünschenswert«  sein;  das  sind  Prägen,  die  auf  ein  ander," 
Gebiet  gehören,  mit  denen  sich  die  innere  Politik  an  beschäftig«, 
hat;  die  Uberseeische  Politik  wird  die  Taatoacbe  als  solche  au« 
erkennen  und  hinzunehmen  haben. 

Wenn  dem  so  ist,  dann  entsteht  natürlich  die  Frage,  was  denn 
die  l'olltik  auf  diesem  Gebiete  thun  könne,  um  in  unserem  nationalen 
und  im  allgemein  menschlichen  Interesse  das  Beste  aus  der  Aus- 
wanderung zu  machen.  Erlauben  Sie  mir,  zur  Beleuchtung  dieser 
Krage  einen  Blick  in  die  Vergangenheit  zu  werfen. 

Wir  haben  in  Deutschland  eine  Zeit  gehabt,  in  der  die  Problem«, 
die  ich  zu  berühren  Im  Begriffe  bin,  eine  hervorragende  Rolle  in  du 
öffentlichen  Diskussionen  gespielt  haben.  In  den  vierziger  Jahren 
sind  ja  die  meisten  der  national-  und  sozialpolitischen  Forderungen 
geltend  gemacht  worden,  deren  Ausführung  dann  die  nächsten  Jahr- 
zehnte gebracht  haben  oder  an  deren  Ausführung  wir  heute  noch 
arbeiten.  Auch  auf  unserem  Gebiete  hat  jene  Zeit  das,  was  sowohl 
im  nationalen  wie  Im  allgemeinsten  Interesse  für  die  Auswanderung 
getban  werden  kann,  bereits  mit  voller  Klarheit  erkannt  und  zu  be- 
stimmten Vorschlagen  verdichtet  Die  Liquidation  der  im  Stuats- 
lebon  von  den  Völkern  gestellten  Forderungen  vollsieht  sich  ja 
nicht  sn  rasch  und  glatt  wie  im  privaten  Leben;  aber  dafür,  da!« 
diese  Forderungen  eodgiltig  doch  anerkannt  und  beglichen  werdi-n, 
sprechen  gewichtige  (iründe.  Wir  haben  es  nicht  mit  Wünschen  zu 
thun,  die  die  erregte  Phantasie  einIgor  doktrinärer  Köpfe  gezeitigt 
hatte,  sondern  mit  Vorschlagen,  die  von  Staatsmännern  und  gesetz- 
gebenden Körperschaften  erwogen  wurden  und  ihre  Sanktion  er- 
halten haben  von  den  Pürsten  fti  mehreren  der  doutechon  Staat«: 
Es  sind  in  diesen  Tagen  gerade  fünfzig  Jahre,  dafs  daa  Mini.teriun 
des  Auswärtigen  in  Baden  berichtet,  dafs  der  König  von  Württeei 
berg  nicht  abgeneigt  sei,  sich  an  die  Spitze  der  Bewegung  in 
stellen,  welche  für  eine  nationale  Organisation  der  deutschen  Aus- 
wanderung eintrat.  Dieses  erste  Anzeichen  einer  von  mnfsgebendeii 
Persönlichkeiten  unterstützten  positiven  Auswanderung&politik  hat 
allerdings  durch  mehrere  Jahre  keine  Nachfolge  erfahren;  allein 
gegen  das  Ende  der  vierziger  Jahre  gab  es  kaum  einen  deutseben 
Staat,  der  nicht  die  Frage  erwog,  wie  man  den  Strom  der  Deutschen, 
der  sich  zu  jener  Zeit  in  besonders  starkem  Mafse  in  das  Ausland 
ergof»,  für  Erweiterung  und  Kräftigung  des  Deutochthums  nutzbar 
machen  könne.  Ich  will  einzelne  Beispiele  herausgreifen,  um  sn 
konkreten  Erscheinungen  das  Mufs  dessen,  was  möglich  und  durch- 
führbar ist  auf  dem  Gebiete  der  Auswanderungspolitik,  zu  kenn- 
zeichnen, und  dabei  will  ich  denn  zunächst  auf  Preufsen  als  auf  den- 
jenigen Staat  hinweisen,  der  heute  am  wenigsten  geneigt  zu  »est 
scheint,  auf  die  Auswanderung  in  einem  anderen  als  im  polizeiliche» 
Sinne  Ifucksicht  zu  nehmen. 

Vor  Kurzem  hat  der  .Export-  eine  Denkschrift  des  Kullu» 
minister«  von  Eichhorn  veröffentlicht,  die  aus  dem  Jahre  19*5 
stammt-  Der  Grundgedanke  derselben  iBt,  dafs  der  Staat  die  Lenhuaf 
der  Auswanderer  mich  von  Deutschen  besiedelten  Gebieten  in  ü* 
Hund  nehmen  solle,  und  als  nächste  Aufgaben  waren  betont  worden 
I.  die  Unterstützung  des  Kirchen-  und  Schulwesens  in  deutsch« 
Niederlassungen,  2.  die  Mistige  Fürsorge  der  Konsuln  In  den  U*" 
dungsplatzen,  vielleicht  die  Einsetzung  von  Agenten  schon  in  oft 
Abgangshafen,  tun  die  Auswanderer  möglichst  noch  solchen  Punktes 
zu  lenken,  an  denen  sie  bereits  einen  Stock  von  Landsleuten  find* 
Auf  Grund  dieser  Denkschrift  hat  sich  die  preufsisebe  RegierutiK 
mit  den  anderen  Staaten  in  Verbindung  gesetzt,  leider  ohne  Brfolj!- 
Wenige  Jahre  spater  beschäftigte  sich  das  preufsisebe  Abgeordn'le''' 
haus  und  auch  daa  Staalaministerium  mit  einem  Gesetzentwurf,  Be- 
treffend die  Errichtung  eines  Auswanderungsnmtos,  das  In  Verton- 
dung  mit  den  Konsuln  thatig  sein  sollte.  Insbesondere  der  von  dem 
preußischen  Staatxininisterium  im  Juli  18*0  verfafste  und  elnstiainue 
-  nur  ein  Minister,  von  der  Heydt,  fehlte  —  angenommene  *■*- 
aetzentwurf.  der  auch  im  Staatsanzeiger  veröffentlicht  wurde,  ist  vsn 
Br  war  dazu  bestimmt,  für  die  von  Preufsen  angeatr«*" 
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kteindeutsche  Union  «In  einheitliches  Auswanderung«-  und  Koloni- 
sationsamt zu  errichten.  Diese«  sollt«  die  Aufsicht  über  die  Be- 
förderungsart der  Auawanderer  ausüben;  es  sol'te,  ohne  die  Aus- 
wanderung zu  ermuntern,  den»  Gedeihen  deutscher  Ansiedelungen 
die  thunllchste  Fürsorge  widmen;  es  sollte  zuverlässige  Nachrichten 
Ober  die  Zustande.  In  den  Binwanderungslnndera  sammeln  und  den 
Auswanderungslustigen  mitthellen;  es  sollte  endlich  Kenntniss  nehmen 
von  Vereinen  und  Zustanden  in  den  deutschen  Niederlassungen. 
Seiner  Aufsicht  unterstanden  die  Auswanrieningsagenten.  die  Aub- 
wanderungsvereine  und  die  Kolonisationsgesellschaften.  in  den  Ein 
wanderungelnridern  sollten  die  doutsehen  Auswanderer  unter  den 
Schutz  der  Unionskonsuln  gestellt  werden,  die  mit  den  dortigen 
Einwanderungsvereinen  in  Verbindung  zu  treten  hatten.  Von  der 
Heydt  hat  den  Entwurf  auf  da»  Lebhafteste  bekämpft;  Manteuffel 
vertheidigte  ihn  und  erklärte  u.  A.,  dafs  die  Zentralbehörde  sieh  auf 
ein  allgemein  empfundene*  Bedürfnis  gegründet  habe,  da»  auch  von 
der  FrankfurterNatlnnalverssmmlung  untrrZuslimmung  ihrer  loyalsten 
und  vorsichtigsten  Mitglieder  anerkannt  »ei.  Leider  wurde'  dioser 
Entwurf  niemals  Oesetz.  Die  Olmützer  Konvention  machte  den 
Vnionegednnkcn  hinfällig,  entzog  der  Ausführung  dieses  Gesetz 
entwürfe»  den  Boden  und  stellte  Preußen  wieder  auf  sich  selbst 
und  seine  eigenen  Interessen  Diese  Lage  benutzte  von  der  Heydt, 
um  seiner  engen  Auffassung  Geltung  zu  verschaffen,  den  Entwurf, 
der  formal  bereits  seiner  Unterlage  entbehrte,  auch  materiell  zu  er- 
setzen durch  einen  in  seinem  Ministerium  verfafsten  Gegencntwurf, 
und  es  gelang  ihm,  mit  diesem  durchzudringen.  Er  wurde  (iesetz 
im  Jahre  1853  und  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  Gesetz  geblieben 
Was  die  klare  Einsicht  Manteuffels  durchzusetzen  versucht  hatte, 
fehlte  hier  und  fehlt  seitdem  Oberhaupt  in  der  preußischen  Politik 
der  Auswanderung  gegenüber. 

Ein  anderer  Staat,  in  dem  das  Verlangen  nach  positiver  Politik 
nicht  bloß  zu  Entwürfen,  sondern  auch  zu  praktischen  Maßnahmen 
führte,  ist  Baden.  Hier  wurde  von  dem  Stautsministerium  im  Jahre 
11*47  oine  Denkschrift  eines  bekannten  Staatsmannes,  Nebouius, 
angenommen  und  zur  Grundlage  des  Verhaltens  der  Regierung 
gemacht      In    dieser,   das    gesummte   Auswanderungsweaen  be- 
leuchtenden, von  weiten  und  grofsen  Gesichtspunkten  ausgehenden 
Denkschrift  sind  einzelne  Stellen,  die  »ich  auf  die  Möglichkeit  der 
Leitung  der  Auawandernng  beziehen,  von  hervorragender  Bedeutung 
Bs  heilst  darin  u.  a.:  „Die  natürlichen  Bande,  die  in  dpr  mensch- 
lichen Gesellschaft  gleiche  Abstammung,  Sprache,  Donkwelse,  hlstn. 
rische  Erinnerung  und  Sitte  bilden,  zwischen  den  Scheidenden  und 
den  Zurückbleibenden  zu  erhalten  und  dem  ursprünglichen  Heimnth- 
Jande  der  Auswanderer  mittelbar  Gewinn  und  Vortheil  höherer  Art 
zu  sichern-,  sei  Pflicht  des  Staates    Eine  andere  Stelle  sagt:  .Man 
mufs  sich  in  die  Lage  versetzen,  statt  blofs  abzurathen,  jedem,  der 
nun  einmal   zur  Auswanderung  entschlossen  ist,  auch  nützlichen 
Rath  ertheilen  zu  können,  und  man  wird  sich  der  Befragung  dieser 
Art  auch  in  der  Regel  zu  erfreuen  haben,  wenn  man  die  erfordor-  I 
liehen  Anordnungen  trifft,  um  in  »teter  Kenntnifs  der  wechselnden, 
für  Auswanderungslustige  beachtenswerthen  Konjunkturen  zu  bleiben 
und  fQr  ihre  Interessen  auch  noch  nach  ihrer  Ankunft  in  den  Hafen 
der  Ansiedel ungslander  soviel  thunlich  zu  soigen  -  Mau  möge  daher 
die  Konsuln  vermehren,  einen  guten  Nachrichtendienst  nrguniairon. 
und  dann  werde  es  endlich  auch  möglich  sein,  direkt  von  Staats 
wegen  zu  kolonisiren.  Alao  auch  hier  tritt  wieder  die  Ueberzeugung 
hervor,  dafs  es  nicht  nur  möglich,  sondern  geradezu  eine  Pflicht  des 
Gemeinwoeons  sei.  den  Aufklarungsdienst  zu  Übernehmen  und  den 
Auswanderer  zu  berathen,  zu  beschützen  und  durch  Darst  llung  der 
thotsaebrichon  Lage  in  überseeischen  Gebieten  ihm  seine  Kxistenz 
dasMbet  zu  erleichtern.  Ja  vielleicht  schon  auf  den  Entschluß,  dahin 
auazuwandern,  einen  BinJBufs  zu  gewinnen.    Man  h»t  in  Baden,  wie 
Ich  hervorhob,  nicht  blofs  derurtige  Mafsnahmen  erwogen,  sondern 
such  durchgeführt    Blne  grofse  Anzahl  der  badischen  Konsulate  (in 
Bremen,  in  Ha  vre,  in  Liverpool,  in  New- York,  in  New-Orleans\  wur- 
den aus  dem  (iesichtspunkt  des  Schutzes  und  der  Fürsorge  für  die 
Auswanderer  heraus  errichtet.  Soweit  meine  Kenntnifs  der  Verhalt- 
Sias«  reicht,  haben  auch  andere  deutsche  Staaten  bei  der  Errichtung 
von  Konsulaten  daran  festgehalten,  dafs  diese  vor  allem  den  aus- 
wandernden   Landsleuten   Rath    und    Hilfe  ertheilen    sollten;  die 
Auswanderung    war   daher   der   Grund    und    die   Ursache  dieser 
Art  der  auswärtigen  Vertretung.    Ich  betone  dies  mit  besonderem 
Nachdruck,  denn  ich  habe  mit  Erstaunen,  ja  ich  mufs  sagen  nicht 
"hne  innere  Erregung  in  der  von  Herrn  l*r.  Bokemeyer  verfafsten 
und  Ihnen  vorliegenden  Broschüre  gelesen,  dafs  eine  Instruktion  in 
Kraft  »ei,  wonach  es  den  deutschen  Konsuln  verboten  wäre,  sich 
der  deutschen  Auswanderer  anzunehmen.  Wenn  sich  die»  so  verhalt, 
dann  haben  wir  hier  einen  Zustand  vor  uns,  der  geradezu  als  un- 
geheuerlich bezeichnet  werden  mufs.    Wir  geben  Millionen  «u»  zur 
Förderung  unserer  Wanrenbewegung,  zur  Vermehrung  unseres  aus- 
wärtigen Handels  und  haben  nicht  einen  Pfennig  Übrig,  ja  nicht 
einmal  den  rathendeu  Beistand  unserer  auswärtigen  Vertretungen, 
für  unsere  Menschenbewegung.    Mit  vollem  Hechte  verweist  Herr 
Hr.  Bokemeyer  darauf,  daß  der  Auswanderer  in  den  meisten 
K&llen  sein  deutsches  Staatsbürgerrecht  noch  nicht  aufgegeben  hat, 
dafs  er  noch  ebensowohl  als  Deutscher  anzusehen  Ist  wie  etwa  der 
Kaufmann,  der  »ich  drüben  niederlaßt,   um   nach  längerer  oder 
kürzerer  Zeit  wieder  in  die  Heimitth  zurückzukommen.    Dürfen  wir 
uns  verwundern,  wenn  der  Deutsche  im  Auslände  so  rasch  als 
Haut  zu  fahren  sucht,  wenn  er  sich  beeilt,  sich 
und    unterzuordnen,  wenn 


Deutschland  ihm  nicht  den  Schutz  gewahrt,  den  jedes  andere  Land 
seinen  Angehörigen  angedeihen  laßt?  Schwach  ist  das  National- 
gefflhl  sicherlich  bei  uns  entwickelt;  allein  ein  solches  Vorgehen 
der  Regierung  mufs  es  geradezu  ertödten!  Wir  streben  seit  Jahr- 
zehnten danach,  nicht  blofs  eine  europaische  Großmacht  zu  sein, 
sondern  auch  weltwirtschaftlich  etwas  zu  bedeuten.  Dann  aber 
dürfen  wir  nicht  im  Auswanderer  eine 
der  ins  .Elend"  zieht,  sondern  müssen  in  ihm 
der  die  deutsche  Kultur  im  Auslände  vertritt  und  dafür  Sorge  tragt, 
dafs  die  Beziehungen,  die  er  zu  seiner  Heimath  hat,  mit  herüber 
kommen  in  die  fremden  Lander  und  daselbst  zur  Grundlage 
innigeren  geistigen  und  wirtschaftlichen  Verkehrs  mit  dem  Mutter- 
lande werden. 

Bin  dritter  Staat,  in  dem  die  positive  Auswanderungspolitik  eine 
Zelt  lang  eine  Holle  spielte,  ist  Bayern.  Einer  persönlichen  An- 
regung des  Königs  Mai  folgend,  beantragte  der  bayerische  Vertreter 
beim  Bundestage  im  Jahre  lt&0,  die  Organisation  der  Auswanderung 
in  Erwägung  zu  ziehen  Die  zu  erörternden  Fragen  waren:  ein- 
heitliche Verwaltung  des  Auswanderungswesens,  Schutz  im  Ein- 
schiffungsbafen,  Anstellung  von  konsularischen  Agenten  zum  Schutz 
und  zur  Vertretung  der  Interessen  der  Auswanderer  im  Auslande, 
und  endlich  .Hinleitung  der  Auswanderung  nach  geeigneten  Landern, 
in  welchem  die  Auswanderer  oine  gesicherte  Existent  finden  und 
ihrer  Nationalität  sowie  des  Zusammenhanges  mit  Deutchland  nicht 
verloren  gehen".  <» 


Lilterarische  UniKchau. 

Verzeichnis  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Wulther  &  ApoTant,  Berlin  W ,  Markgrafen. 

strafae  Gl),  jederzeit  bozogen  werden. 
Meyer«  Kleines  Konversation  -  Lexikon.   Pünfto.  ganzlich  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage.   Leipzig  und  Wien.    Verlag  des  Biblio- 
graphischen Instituts.  1692. 

Bereits  15  Hefte  liegen  uns  von  der  neuen  Auflage  des  kleinen 
Meyer'schon  Konversatinus-Lexikon  vor  uud  jedes  einzelne  ist  ein 
Beweis  dafür,  dafs  der  kleine  Meyer  seinen  alton  Ruf  auch  in  der 
neuen  Auflage  nicht  nur  bewahrt,  sondern  dafs  diese  sogar  noch 
geeignet  ist,  den  Ruhm  de»  Bibliographischen  Instituts  zu  erhöhen. 
In  unserer  schnelllebigen  Zeit  müssen  alle  Berufskreise  mit  allen 
möglichen  Tagesfragen  Fühlung  zu  behalten  suchen.  Ehe  das 
Bibliographische  Institut  an  die  Herausgabe  des  kleinen  Moyer 
herantrat,  konnten  nur  vermögende  Gesellschaftsklassen,  die  in  der 
Lage  waren,  sich  das  Konversutiona- LexJkun  von  Meyer,  Brock- 
haus usw.  anzuschaffen,  dieses  Hilduugsbedürfniß  befriedigen. 
Jetzt  ist  auch  weniger  begüterten  Menschen  im  kleinen  Meyer  ein 
vorzügliches  Nachschlagewerk  geboten,  welches  In  gedrängter  Kürze 
üher  alles  Wichtige  und  Wissenswerthe  bestimmt  Auskunft  und  Be- 
lehrung ertheilt  l>a  die  neue  Auflago  Bö  Lieferungen  umfassen 
soll,  und  jedo  Lieferung  schon  für  den  Preis  von  30  l'f.  zu  haben 
ist,  so  wird  jedermann  für  einen  verhaltnifsmal'sig  billigen  Preis  in 
der  Lage  sein,  sich  den  kleinen  Meyer  zu  beschatten.  Die  Kartell, 
Holzschnitte,  Bilderufeln  usw.  sind  mit  großer  Feinheit  ausgeführt, 
so  dafs  wir  das  kleine  Konversations-Lexikon  von  Meyer  unseren 
Losern  nicht  warm  genug  empfehlen  können. 

Uebcr  Bler-Expert  usO  Bier- Versand  In  eisern««  Patent  Filtern  von 
Arthir  Holle.  Senderabdruck  «HS  „Bayrische*  Industrie-Gewerbeblatt" 
No.  24.  23.  26  uad  28.  Minchen  1892.  (8".  lü  S.)  Blne  bedeutsame 
Brtindung,  welche  dem  Bier-Export  Deutschlands  sehr  förderlich 
sein  dürfte,  hat  Arthur  Hollo  in  München  mit  »einen  Patent-Paßeni 
gemacht  Daß  die  Ilier-Exportfrage  für  uns  wirklich  von  hervor- 
ragender  Bedeutung  ist.  möge  schon  daraus  erhellen,  daß  allein 
(Iber  Hamburg  im  Jahre  181)0  für  Di  7s7  780  JL  Bier  exportirt  wurden. 
Um  das  Bier  namentlich  für  den  Export  nach  tropischen  Lindem 

das  l'astcurisierverfa" 


geeignet  zu  machen,  schlug  man  das  l'asteurisierverfahreu  ein,  in 
dem  man  das  Wer  auf  Fluschen  füllte,  und  diese  dann  langsam  auf 
~U  C  erhitzte,  um  alle  in  denselben  enthaltenen  Gahrungserzeugor 
zu  tüdten.  Das  in  Flaschen  zur  Versendung  kommende  Bier  stellt 
sich  aber  erheblich  theurer  als  in  Passern.  Dies  wird  verursacht 
durch  die  höheren  Krachten  in  Kisten,  sowie  hauptsächlich  auch  da- 
durch, daß  die  Zölle  für  Flaschenbier  erheblich  hoher  wie  far  Pafsbier 
sind.  Du  der  Zoll  nach  dem  Bruttogewicht  bezahlt  wird,  zahlen 
Kisten  mit  Bier  ungefähr  den  doppelten  Zoll,  wie  Paßur  mit  Bier. 
Hierbei  muß  berücksichtigt  werden,  daß  I0O  Kilo  Brutto  etwa  einem 
Quantum  von  40  Liter  Bier  in  Flaschen,  gegenüber  einem  Quantum 
von  etwa  t<0  bis  tin  Liter  Bier  im  Faß  entsprechen.  Dos  Bier  Heß 
«ich  in  Holzfftssnni  nicht  pasteurisieren,  weil  dat  im  Faß  befindliche 
Pech  schon  bei  nicht  sehr  hoher  Temperatur  Heine  Konsistenz  ver- 
ändert und  seinem  Hauptzweck  das  Holz  zu  dichten,  die  Kohlensaure 
am  Entweichen  durch  die  Poren  zu  verhindern,  damit  entzogen  wird, 
dafür  aber  dem  Bier  einen  abscheulichen  Geschmack  verleiht.  Alle 
bisherigen  Versuche  mit  Passern  aus  Metall  scheiterten,  weil  diese 
oxydlrten  und  das  Bier  verdarben.  Isollrondc  Lacküberzüge 
genügton  ebenfalls  nicht,  da  der  tack  dem  Bier  einen  unangenehmen 
Beigeschmack  gab. 

Nach  vielen  vergeblichen  Versuchen  ist  es  endlich  dem  Rrlinder 
gelungen,  ein  eisernes  Fnls  zu  konstruiren,  welche*  den  nothwendigen 
Anforderungen  entspricht.  Kr  hat  nämlich  da«  Metall  mit  einer 
Isolirschicht  von  .Ipo  Wenierschen  Lack  überzogen,    lieber  diesen 
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Lack  ist  dann  eine  Seidenpapierschicht  geklebt,  und  um  dieses  vor 
den  Abweichen  xu  bewahren,  ist  nochmals  ein  Lackanstrich  an- 
gebracht, eu  dem  ein  ganz  besonderer  Lack  verwendet  wird,  der 
»ehr  wenig  Geschmack  an  daa  Bier  abgiebt.  Die  mit  diesem,  in 
Deutachland  und  anderen  Staaten  durch  Patent  geschützten  Faf*  ge- 
machten Versuche  sind  sehr  günstige  gewesen.  Dos  Bier  bat  in 
demselben  seine  Reinheit,  BekOmmlichkeit  und  guten  Geschmack 
bewahrt  und  auch  seine  Kohlensaure  behalten.  Wenn  auch,  wie 
das  der  Krtinder  selbst  zugiehc,  noch  manche  Verbesaerungen  an  dem 
Fafs  vorgenommen  werden  müssen,  bis  es  ganz  und  voll  seine  Auf- 
gaben erfüllt  so  scheint  soviel  doch  schon  festzustehen,  dafs  durch 
diese  Passer  der  Bier-Bxport  namentlich  nach  tropischen  Landern 
eine  bedeutende  Verbesserung  bereits  erfahrt.  Wie  alle  Beförderungs- 
mittel fOr  deutschen  Export,  so  können  wir  auch  diese  mit  grober 
Freude  begrflfsen. 

Oer  zwaiMlastt  JahreekerieM  des  Vereint  der  Wiener  HanceUAka- 
demie,  Wien,  1892,  giug  uns  soeben  zu.  Derselbe  zeigt  ein  erfreuliches 
Bild  der  günstigen  Kntwickelung  dieser  Anstalt  Der  Ruf  der  tüch- 
tigen Ausbildung  der  Handeln-Akademiker  hat  sich  so  sehr  ver- 
breitet, dai's  vielfach  Anfragen  von  bedeutenden  Heusern  in  nllen 
Weltgegenden.  Ihnen  einen  die  Handelsakademie  absolvirt  habenden 
.Schaler  zu  empfehlen,  nicht  berücksichtigt  werden  konnten  In  dem 
einjährigen  Kursus  für  Abiturienten  von  Mittelschulen  wurden  IIb 
Hörer,  in  dum  dreijährigen  Kursus  646  und  in  die  damit  verbundene 
Vorbereitungsklasse  48  Schüler  aufgenommen.  Den  aulserdem  noch 
veranstalteten  Abend-Kursus  besuchten  «8  Hörer  F.ntspreehend 
diesem  guten  Besuch  von  «76  Schillern  waren  auch  die  finanziellen 
Rrgebnlsse  günstig.  Der  Verein  der  Wiener  Handeln-Akademie  kann 
mit  Stolz  auf  seine  bisherigen  Erfolge  hinblicken.  Mögen  dieselben 
auch  in  der  Folgezeit  gleich  günstig  sein 

Verzeichnis*  der  in  die  Handels-Regloter  der  Königlichen  Amtsgerichte 
d«r  Prsvlsz  Pommers  eingetragenen  Einzelfirmen,  Gesellschaften,  Genoisen- 
sehaften  und  Prokuren,  nekot  Anbang:  Ole  Handcfsgebrauche  und  Tarife 
der  Stettiner  kaufmännischen  Korporation,  lunammengestellt  nach  amt- 
lichen Duellen  von  Inline  Glees.  Stettin.  Selbstverlag,  1891.  Dieses  Im 
Selbstverläge  des  Bureau-Voratehers  der  Stuttlner  Kaufmannschaft, 
Herrn  Glese,  erschienene  Buch  ist  geeignet,  den  Interessen  unserer 
Handelswelt  zu  dienen,  denn  es  ermöglicht  jedem  Kaufmann,  der  in 
der  Provinz  Pommern  Handel  treiben  will,  sich  schnell  Ober  die 
dortigen  Firmen  zu  unterrichten  In  sehr  Obersichtlicher  Weise, 
nach  den  einzelnen  Orten  geordnet,  sind  alle  in  das  Firn  en-,  Ge- 
sellschaft«-, Genossenschaft»-  oder  Prokuren-Register  eingetragenen 
Daten  zusammengestellt  und  auch  noch  am  Bnde  des  Verzeichnisses 
jeder  einzelnen  Stadt  die  Rechtsanwälte  und  Gerichtsvollzieher  an- 
gegeben. In  einem  Anhange  sind  die  Hiuidelsgebrauche  der  Stettiner 
Börse,  ferner  die  larlfe  und  Bedingungen  der  Waage- Arbeiter-Kom- 
panie und  der  Fackhofsmagazine  etc.  angegeben.  Das  Buch  durfte 
daher  Mir  den  praktischen  Kaufmann  von  hohem  Werth  sein. 
A-B-C-Bich  für  den  Wechselverkehr.  Bin  alphabetischer  Rathgeber  für 
Kaufleutc.  Bankiers,  Kreditvereine,  Kapitalisten,  Gewerbetreibende 
und  Handwerker,  sowie  für  Lehrer  und  Schüler  der  Handelsschulen 
von  Senator  Dr  L  Gluckmeyer,  Director  der  Credit  Bank  zu 
Hannover  und  Verbands-Director.  Hannover  •  Linden.  Verlag  von 
Manz  und  Lange  IK92.  (»».  140  S  Preis  2  M.» 
Dieses  uns  soeben  zugehende  Werkchen  durfte  sich  für  Kaufleute, 
Bankiers,  Kreditvereine,  Kapitalisten,  Gewerbetreibende,  Handwerker 
ii.  h.  w.  als  ein  werthvolles  Nacbachlageburh  erweisen,  in  welchem 
man  sich  schnell  Ober  irgend  welche  Wechsel  rechtliche  Fragen  in 
der  Praxis  orlentlren  kann.  Nach  Stichworten  ist  der  umfassende 
Stoff  in  übersichtlicher  Weise  geordnet,  so  das*  z  B,  Lehrlinge,  die 
noch  keine  Erfahrungen  auf  wochaclrechllichem  (iebiet  haben,  sich 
namentlich  auch  wegen  der  leicht  faaslichon  Sprache  und  Form,  in 
der  alle  Erklärungen  gegebou  sind,  Ober  alle  derartigen  Verhältnisse 
itiformiren  können.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung  des  Wechsels 
als  Zahlungsform  in  unserem  heutigen  Geschäftsverkehr  füllt  dieses 
neue  Werk  sicher  eine  Lücke  aus  und  kommt  einem  bereits  fühl- 
baren BedQrfnias  entgegen.  Geschäftsleuten  ist  die 
vorhaltnil'smAMSig  billigen  Buches  zu  empfehlen. 


H  r  i  o  f  k  ii  n  t  e  n. 

Herrn  M.  in  Odessa.  Wir  empfehlen  Ihnen  dos  Technikum 
Mi  tt  Weida  Dasselbe  zAhlte  im  vergangenen  2.V  Schuljahre  II  SS 
Schuler,  welche  die  Abtheilung  für  Maschinen-Ingenieure  und  F.lektr« 
terhnlkor  bez.  die  fOr  Werkmeister  besuchten.  L'ntcr  den  Geburts- 
ländern der  Schüler  bemeikpit  wir:  Deutschland.  Osterreich,  l'ngurn, 
Holland.  Schweiz.  Luxemburg,  Grofahritannlon,  Dftnemurk,  Schweden, 
Norwegen,  Kulsland,  Türkei,  linmänieii,  Serbien,  Bulgarien,  Italien, 
Frankreich,  Spanien,  uns  Asien:  Java,  Ostindien.  Afrika:  Aegypten. 
Kapland,  Oranje- Freistaat,  ferner  Nord-.  Mittel-  und  Südamerika 
(Vereinigle  Staaten  von  Brasilien,  Argentinien,  Venezuela  Die. 
Kitern  der  Schiller  gehören  hauptsächlich  dem  Staude  der  Fabrikanten, 
Ingenieure,  Mühlen,  und  Brniiereibesitzer,  Schlosser.  Mechaniker, 
Hängewerke.  Staats  und  Kommtinalbcamten  und  Kaufleute  an  Die 
Aufnahmen  für  das  nächste  Winterhalbjahr  beginnen  am  17.  Oktober. 
Aufnahmen  in  den  unentgeltlichen  Voninterrirht  finden  von  Mitte 
September  biB  Beginn  des  Semesters  jederzeit  statt.  Programm  und 
Jahresbericht  erhalt  man  unentgeltlich  von  der  Direktion  de» 
Technikum  Mittweida  iBachsen). 


;  Mastaalkal  —  Hamb  um 

1  Beel  er-  Abfahrten  ras  Hambarff  nach 

s)  Darapfecklffa. 


Canada  (rie  Aater.l : 
Baeton:  Dampfar  „Wataerby"  »3 
Newrork:  Iria  Harre);  " 


bempfer  ,»imu  Prlaco'  es.  Ii.  Anf/uet,  frta  »»nthampt-):  Dampfer  .n^rmannlr 
10.  Aaswit,  Dampfer  „Bokernie*  31.  «mit, 


ao.  Aaratt,  Dampfer  „Slelahoft-  in.  Ae*»:. 

Aaraat,  Dampfer  ..Araalt'  '.'I.  Aejra<l 
Ithafapl.):  Dampfer  .rli.rraannlr 
pfer  „Taunalaa'  *.  rjeptcmber. 


Il&MLmort-:  Dampfer  .Staadla"  17.  AnaBet. 

Philadelphia:  Dampfer  „Loci»»-  to.  Aareit,  Dampfer  „Qreelhem"  !•>.  Aajrusl,  Dampf,.: 

„Abeoaa"  tS.  Aacaet.  Dampfer  .OlealoUr"  11  Si.plasibor. 
Havanna*:  Dampfer  ..Haieber'  tu.  Aiml, 

Naw-Orlease:  Dampfer  .Imperial  Priaee'  *),  Anicaat,  Dampfer  „llelveUe--  3i  Ain«. 
Dampfer  .AalaUe  Prise«'  Ii.  September.  Dampfer  .  Qraebrook"  '..  aepieeuwr 
Dampfer  „Marchaal  Printe»  tn.  Oktober, 
je»:  Dampfer  ~ 


„Oallela"  iria  Havre)  tt.  Aut-ait. 
HaYatttta:  Dampfer  „ImperaJ  Prlaca"  to.  Aaj»t 
Weettadlen  and  aördi.  KäalanpUUaan  In  80d  Amerika,  Harre  and  *JrUneby  aeUurcal: 

Dampfer  .Oallela'  orta  Harre)  tz.  Aora«l. 
Ilraalltea:  Peroambsc«,  Bah la,  Rio    de  Janair«,  &aat»e  iLiaaakon  aal.):  Damplrr 

.Ueaaboa"  74.  Aasniet,  Ab..  Dampfer  „Ollade"  91.  AilfU'l.  Ab. 
La  Plate:  Monieridee.  Baeaoe  Aire«,  Roasrto,  Kan  Meolaa  (Tla  Madnlra):  tu*t<"' 
.Caara**  vx  Aagv*L  Ab-,  naaaprar  pB4ilgraiia*  I-  Saptamber,  Ab..  DajnfeVr  ,ci*iri- 
10.  Soplaanhar.  Ab. 

Wi.«tkäat«:  Clta«.  Peru,  CestreJ-AaMT. .  Antwerpen,  Panla  A/eaae  (alaxtelL-lilr t  aai 
UampKar  .Kambvaca-  (Lalle,  W.  Ai 


»mvrna: 
O.Hsdl« 


■,  .Kaiabvaea*  iLailc)  W.  Aorul.  Ilampter  .MlraBda'lCIlll«,  l'erai  $'J  Aaroil 
r  .Uaroifol-  (Port  Stanley,  Chile.  Peru\  «.  Saptotaber.  Oampt.r  .Itellarl.' 
Perms  September.  Daapter  „Diana"  (Chile,  Pars. Z».il».-Aoi«rtkaj  IS.se.u, 


lt.  Aaiwal. 

,  Kurraebe«  «eller  la  Darrbtr  |eta  Aatta.,  Itarapfer  „OrataeoHr:- 


O.tladlw: 
»0.  A.en.t 

oeuialca:  Paaaas.  Slofaporo.  Hanirkoas.  Japan  (rla  Aatwarpoao  Dampfer  ..lil.mvrtu 
.hlra»  SO.  AoeunL 

-  Panaas.  slafepore.  Uaafkoar,  Japan:  f)ampf<.r  ^l.aaraac  1-  aoptomber,  Uaarh 

„Nlobe"  Iii.  Bepfeaibar.  Dampf»r  „Rellona*  K>.  Knptoatber,  Danepfer  .atlili' 
It.  Oktatier,  Dampfer  „Ocoaaa"  t»  Oktober 

Padaaz.  Bauela,  Saaiaraaf.  Soaeabaia  (Holl.  aaLi:  Daaapf.r  Köalglu  Hau' 
m'I.  AuzaeC  Dampfar  »Vtierwaart*'  Antaaff  September. 

-  Slorapare.  Balaila,  Santaraag,  bnarabara:  Dampfer  „Natijana*"  1*  Anzael, 

-  Rlncapere,  Hooskanc.  Bbangbali  Dampfer  .Pelyaae'  M.  Asanet. 

Afrika. 

Alexandrien:  Dampfer  .Naxaa'  *).  Aaznet,  Dae»pf.  r  „BaJvf..af«M"  r\  Aafmt. 
Madeira:  Dampfer  „Ceara"  s«  Anztt.t,  Dampfer  .Bel»ra«o-  I.  s«pi»mber. 
Haracco:  Taarer  and    aader»  Pliua :   Dampfer  „Adolph  Woermaaa"  :'o  Aen-' 

Poatdampr«r  J?eu.-  »un  dor  AUaallala  dca  J.  Senl-mber.  Dampfer  „Qeaua-  * 
Weauaete:  Caaar.  laa.,  »ane»amblen,  Liberia.  Ooldkaale.  »kJa.enki.le.  Kameraekark 
Cap  ^  hl.  t^do  and  -»^j^ 


«1.  Aogmet.  Dampfet  „Carl  I 
&.  Keplomher. 

O.t    und  aädkktta  :  Oel  Afrika,  Ttan.».al.  (Anuterdam.  U> 

Dampfer  „Beickelar'  U.  Bertember,  Dampfer  „Kaailar-  IJ  Oktober,  Damffrf 
„Admlral"  u.  Notembar. 

Capatadt,  Hoeeel  Bar,  Alroe  Bay,  Kant  Londoa.  Natal,  Dala«»a  Bay:  DanaM 
„Nahlaa-  (Pen.  Kuala  api  )  M.  Anan.l,  Dampfer  ,  An#llaa"iMaotltlua,  Hadatukv 


aal.)  I. 

17,  " 


elatde.  Hrlt 
ja.  AB**et. 


„Coeway  Castle'  1.  8ep' 
I.  Oktober. 


r  _Prrt.rU- 


Acaptttro:  „llele 


Aaatrallaa. 

drelweeaeaUleh.  <via 
,B>^aat^•.■•  10.  Heptamkor 

bl  aef  elichltfe 
.Apoll'  •eceU'erilr 


Ululfllarbour :  .^tdrann-aver 

(ean  Baen)  -  .  Dunvdin  Wharr:  .Adeaticemenf  (Tun  Bleeol  .  Onar^rjul):  .Anna  Wltli 
br>rat"  — .  Iqulqaa  l«la  Valparaieo):  .Peataloral"  tqi  Bi^enl  —  Melbourne  Whvl 
„AtalaaU"  (»on  Ellen  i  -.  Newyork:  .Attaalic"  ,  „Brleiol"  -  Kaago-o:  ..Valdlri»- 
von  Rleen>  — .  San  Praacieco:  ,. Halen ebarxk"  inia  Ek«rn:  ladet    -  Hldner: 

Trialdad  l l'etl  af  Spall-):  ..kllr»ll»"  (<«<  Bl-ent   ladet  — .  Valparai» 

-  (eoa  BUen)  -. 

Aut-et  Bluraeelh-i 


-.  Welllnc>»n:  ..Advaaremeat"  (» 


Deatiiehe  Exportbank. 

Kar  Telvf ramme:  Rxpartliank,  Rarlitt 

AbtheilHag:  Eiport-Biireau. 

Berlin  W.,  Magdebuigeratrafsu  H6. 
iBrlele.  Packet«  aaw.  aa«.  «Ind  aur  mit  dieser  Adruaae  au  icovliaitl 
IIa  Vara.Ua*  ftr  die  KrfErdiraaokottea  Jedrr  aab  l'hlflre  L.  1..  »laa.r.l. kl« 
Offerte  tat  deraalbea  toa  daa  dem  Abanni-« L-an-rlt-ade  dea  K..B.  alr  kl  anaebarlpa 
rirmea  I  Mark  (la  dea  Ursen  •rlefmarktal  Iwl/aläaea.  -  Ilm  kkoaaealraaV.  a--». 
strdea  die  mit  der  Bertjrdrntas  feerbinilrhrr  Offerlea  terbnadenea  l'ako«Ua 
Rerhauei  featellU  -  IM»  Adreaeea  aalaer  luftraKaeber  Uirlll  daa  K  -B.  aar  mit" 
tbaaaaatea  ra  des  bekaaalrs  Bedlaaaacea  mit. 

458.  Bin  Kxport-  und  KoiumlMionshaus  in  Boinlui  v  sucht  f'1-"' 
für  Leinsamen-Kuchen,  Knochen,  K  nöchennit>ti| 
Schweinsborsten,  Myral>ulums(l'urgirpflanmetil.  «iumnil,  Hau"1 
Ziogenfolle,  Wolle,  Baumwolle.  iin"erteii  in  englischer  Spr-r'" 
erbeten  unter  I.,  L.  364  an  die  „Deutsche  Exportbikiik'. 

4i4.  Bine  angesehene  deutsche  Lederfabrik  wünscht  hemmt-"*' 
Offerten  in  auslttiidiscbeii  Eidoehsenfollen  zu  erltalteti  Mn«'f 
feile  stehen  Interessenten  *ur  Verfügung  Offerten  erbpten  nni« 
I,,  l„  8M>  an  die  .Deutsche  Kx]>ortbank- 

455    Wir  haben  aus  Italien  Nachfrage  wich  Ap  paraten 
Maschinen  fnr  Buchbinderei,  ty pogrn p hi^ch ••  n  M:ischin>r: 
und  Typen.    Offerten  nebst  Katalogen  erbeten  unter  1..  1,  s."*  »i 
die  .Deutsche  K\pnrtb:mk". 

456.  Kiu  angesehenes  Agentur  und  K om mi<» i  o nsgcai-haf' 
für  Import  und  Kxport  in  <  iijinia  iSiiilieoi  wünscht  für  den  Imp"'" 
von  M  u  nu  fakt  u  rwaaroti,  sowie  für  den  Kxport  vun  si/.lllaiii»''!"'" 
Weinen  weitere  geeignete  Verbinclungen  in  Deutschland  anzuknOpf*" 
B*>treirendc  Finna  iinportlrt  auch  Garne  l'Ur  eig.uie  Itechniint' 
Offerten  erbeten  unter  D.  1..  ar,T  an  die  „Deutsche  Bxportbank- 

4:>7  Klne  lüi  htige  Ageuturftrina  in  Biuyrna,  wünscht  V>t 
tretungen  leistungufalüger  deutscher  Fabrikanten  uml  Kxporteure  i» 
nachstehemlen  Artikeln  xu  übernehmen:  Kisen  in  Darren,  Kisca- 
blech,  Draht  und  Drohlütifto,  Unuschgold,  M  es«  i  ngdrali' 
Fayence-  und  I'orxel  1  an  «  a.i  ren ,  l'acl 


•kpapier.  Cigarettea- 


1H92. 
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papler,  w ol lene  und  bäum w ollene  tie webe  jeder  Art,  Klanelle 
jetler  Art,  Strumpf  waaren,  Broilerion,  Hemden,  Seide  und 
«fidenp  Uewehe,  sowie  Schnur  und  Bindfaden  etc.  etc 
Offerten  nimmt  die  „Deutsche  Exportbank'  unter  L  L.  3;>H  ent- 
gegen. 

45*.  Kin  angesehene«  Handelshaus  in  Pnrl  au  l'rince  iHuttli. 
welches  seit  mehreren  Jahren  den  Bxpnrt  vnn  Kaffee  kommissions- 
weise  für  europäische  Pinnen  betreibt,  sucht  Verbindung  mit  Kaffee 
hausern  in  Deutachland,  die  für  eigene  Kechnung  in  Haiti  Kaffee  iu 
kaufen  wünschen.  Gen.  Offerten  erbeten  unter  D  I..  .09  an  die 
.Deutsche  Exporthank". 

459.  Bin  uns  bestens  empfohlenes  Agentur-  und  Kommis- 
sious-Geschaft  in  Rotterdam  sucht  Vertretungen  leistungs- 
fähiger Fabriken  der  Konsumbranche  oder  gröfsercr  Handels- 
häuser für  Kaffee,  Zucker  usw.  Offerten  erbeten  unter  Li  L.  U60 
an  die  .Deutsche  Exportbank 

MO.  Das  Cuastahl-Werk  Witten  In  Witten  in  Westfalen 
zeigt  uns  It  Zirkular  vom  12.  August  a.  c.  an,  dal*  dem  Bureau- 
chef  Herrn  Kmil  Schrneter  Procura  ertheilt  worden  ist.  Derselbe 
i*t  berechtigt,  in  üemeinschaft  mit  einem  Mitglieds  des  Vorstände» 
oder  mit  einem  Procuristen  die  Pirma  der  Gesellschaft  per  procura 
tu  zeichnen.  Herr  Max  Felser  ist  au«  der  Firma  ausgetreten  und 
die  demselben  am  30.  Mai  1891)  ertheilte  Procura  erloschen 

461  Wir  haben  vom  Auslände  Nachfrage  nach  M  «sc  Ii  inen 
inr  Herstellung  von  Hornkammen.  Kataloge  und  Preislisten  er- 
beten unter  L  L        an  die  ..Deutsche  Exportbank  " 

4(12.  Pur  den  Verkauf  von  Kolonial  waaren  wie  Reis,  Kaffee, 
Zucker,  Stearin-  und  Paraffin  ■  Kcrjsen,  Zündhölzer,  Glas-, 
Steingut-  und  Porxollanwaaren,  sowie  von  Brauerei-  und 
Sei  f  ensi  ederei  -  Art  ikel  n  ferner  für  Papier  empfiehlt  sich  eine 
ungesehene  deutsche  Finna  in  Valparaiso  (Chile)  Dieselbe  wünscht 
auch  mit  la.  Firmen  in  Deutschland  behufs  Kxports  von  chilenischen 
I. und. -»Produkten  in   Verbindung   zu   treten.     Exportartikel   sind  : 


Itosinen,  Nü.ise,  Honig.  Wachs,  Linsen,  IJuillei,  Roth-  und 
Weifsweine,  Salpeter,  Haute,  Sohlleder.  Betr.  Haus  in  Val- 
paraiso betreiht  Exportgeschäfte  nur  auf  feste  Ordre  mit  bestätigten 
Krediten.  Offerlen  erbeten  unter  L,  L,  362  an  die  .Deutsche  Bxport- 


4«8.  Wir  haben  aus  Niederländisch  Indien  Nachfrage  nach 
billigen,  weissen  Porzel I an -Teil e rn  (23  eint,  weifsen  Stein- 
gut-Tellern 120'/,  und  I«  ein»,  Tafel-  und  Theeserviren,  Tassen 
aus  Porzellan  und  Steingut,  ferner  nach  Pllxhuteu,  sowie 
österreichischen-  und  l'ngiir- Weinen.  Offerten  erbeten  unter 
L  I..  :lfiS  an  die  .Deutsche  Exportbank*. 

464.    Eine  leistungsfähige  deutsche  Fabrik  für  Buchbinderei- 


Materialien,  Werkzeuge  und  Maschinen,  welche  als  Spezialität 
skmnitlichen  Bedarf  fOr  Buchbinder- Werkstatten  herstellt, 
nach  allen  Landern  exportirt  und  mehrfach  pramiirt  wnrden  ist, 
wünscht  ihre  Kxportverbinduugen  nach  allen  überseeischen 
Landern  auszudehnen.  Illnstrirte  Kataloge  stehen  zur  Verfügung 
Anfrageu  unter  L  L.  Htl4  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

4t>5.  Kin  älteres,  gut  empfohlenes  Komniiasionahaus  für  Import 
und  Export  in  Damaskus  sucht  weitere  leistungsfähige  Ver- 
bindungen für  Stoffe  aller  Arten  und  sonstige  dort  gangige  Artikel 
Besonders  marktgängig  sind  baumwollene,  wollene,  halb- 
wollene, halbseidene  Gewebe,  Eisen-,  Stahl-  und  Messing' 
waaren,  Garne,  Kurzwaaren,  Karben,  pharmazeutische 
Erzeugnisse,  Bier,  Slrumpfwaaren,  l.eder  usw,  Offerten  er- 
beten unter  L.  L.  fltifi  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

4  GG.  Eine  leistungsfähige  Berliner  Pirma,  welche  Das- 
Intensiv  Lampen,  Beleuchtungskörper,  Artikel  für  elek- 
trische B  e  I  e  u  c  h  t  u  ng,  Metallwaaren  für  technische  Zwecke, 
Schrauben  und  Präzision«  Werkzeugmaschinen  herstellt, 
wünscht  weiten»  geeignete  Bxportverbiiidimgeu  namentlich  in 
Australien  und  nuf  dein  Eu  ropft  i  sc  Ii  en  Kontinent  iinzuknüpfeii 
Offerten  erbeten  unter  L.  L,  3tMJ  an  die  Deutsche  Exportbank". 


Segler  «ach  Süd-Afrika. 

von  Hamburg  dlreet  nach 
<ap»tadt  und  Port  Elizabeth: 

ein 


Expedition.  Anfang  Oktober 
Alles  Nfthere  bei 

August  Bluitieiitlial— Hamburg. 

Mm  A.  llerfst. 


Linie  Lamport  &  Holt. 

Regolmäsisige  l)atn| >lsch irTiit Ii rt 
am  s.  jeden  Monat« 

von  H  a  m  bürg  diroct 

nach 

Cliile,  Peru  &  (iuayaquil. 

Nächste  Abfahrt 

D.  „Bellagio"  3919  tons  8.  September. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

14H| 


Atlas-Linie. 


Von 

Hamburg  ™  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert 

Vor/Iiirl.  kajllten  für  Passa-rlerc. 
Abfahrt 

In  Hamburg  am  it.  September. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 

„Deutsch«  Exportbank"  —  Berlin  W. 
August  Blumenthal  —  Antwerpen. 


John.  Schürft  &  C 


II  umliu 


Deutsche  Levante -Linie. 

Hamburg. 

Regelmälsige  Expeditionen 
ab  Hamburg: 

14 Übrig,  jed.  •!.  Sonnabend,  nach  Plraetta,  S.»r«, 
Smjrrna,  t'oustaullBopH,  lialalx/Uralla 
(im  Winter  statt  nach  Ualatz  Uraila  nach 
Knstendjet 

Snikhrntllch mich  Malt  i, Alexandrien. Ni»)rii», 

Salon ik  und  lledejuratch : 
I  nüch entlieh  mich  Uourras  und  Varn«; 

laut  monatlich  erscheinendem  Fahrplan. 
Direkte  Durchfrachten  It.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  I'reu  frischen.  Sächsischen 
und   Bayerischen   Staatsbahnen,  der  Werra- 
Klsenbahn  u.  Saal- Bahn  nach  obigen  Hafen. 

Tarife  halten  vorritt hig  und  nähere  Auskunft 
ertheilen  die  betr.  tiuter-Bxpeditionen  sowie 
in  allen  Fallen  diu 

I »etil seh«'  Levante- Linie. 


Iliililf  ikrik 

hnchökonomischer 

inpftnaschinen 
Ernst  Hertel  &  Co. 

j,**u.i..  Lafa*ig«Lind«nau. 


— ::  - 


■  i   


1  "  :  ■ 


chfc^rurg.-oiedia.  Verbandstoffe.  (Sjiejs.  Cburpie- 
bts^umwolle).  I.  Frmik,  Berlin  (KftpenicWerstr.  SJ(. 


kU"  Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwai'der 

Liquen.'  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

m>  Musterkisten  gratis,  mm* 

VeraaniH  frtUtCO  Bord  Iininlnirv . 
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im 

JSSQ| 


Rittershaus  &  Blecher, 

Engineering  Workn  &  Iron  Koundry. 
"AUERHÜTTE",  Barmen, 


Established  IttCII. 

Plaiting-  and  Braiding 
Machinery 

of  »11  kind*  for  Lnce,  Braiil«,  Cord«,  < 'ritinlinc  hoop- 
covering,  Trimminfl;»,  I>riviii£  Cord»  for  Splnneries, 
Fin'-hiMM»  Linen,  Whips,  Telegraph  Win?»  and  fable», 
Cntton  and  Hemp  Stuflingbox  Cord«,  Tale  and  Acbosto*, 
Insulalinjr  Cord»,  Wirk«,  l'OCOQ  nur  RaM(  Plnitinga.  cte 

Finishing  Machines  for  Braidlnns.  Ribbon»  und  Yarn. 


for  Turkish-Red  Yarn  Dye-' 
Brewery  lestallatloas. 

Works  for  of  the  (-(Instruction  of  all 

Onvinn-ijoras  maunine  ior  apinneries.     ,   .,      UilMiN   O  I"  III  IK'll  i  II  es. 


iy  Onvini 


celsioi -Holzwolle -Maschinen" 

Eigenes  Deutsche»  Reichs  Patent  and  Patent  in  vielen  Landern. 

tai8tiiiigsfiihi?kclt  in  Qualität  u.  Quantität. 

Ton***  ■■»•rar  orttrlaaT- il.atwk.a  Koadrakllaa  nitilbfr 

dpa  Haarkta.a  Mit  M  il  rrn  m  nlh  nmg  : 

SlrWrv,  follitiadlir  ruhmr  Lac.  4m  Hol»»»  Mibraad  dar  V*r> 
■iMI>u.  '•»Iti.MriitlmT  lorerkak  mit  ■.Ib.ttkitti.r  Jkaurlultaa* 
rUwIli.a  Mrh  »ur«rb»ltunr  du  Maina.  Habatackn,  itodarrli 
Kr  6.-I-.,-  aiaaillrk. 

fclararktt«,  »alldMl.  Kaattraktloa,  kHa.  l.aaralarta 
iaa«erk»Jaa«  d.r  Htupt  «»«.rd.a.a  ÜMarr  In  <',  llaal*. 
,  Hohnolll  j.4.r  Rr.ll.  a.d  SUrk.  oka.  kM*ad.r.  Vorrfcktaa, 

L  k.ntrllfcar 

L.Maai  aal.r  liaraall.  kU  SO  kllo  aro  Mun.ir  '  ,  mm  trlntr 
Hb    HoUaalk,  k.l  itirtmi  lloliwall.  awkr. 

Auf  der  f£rceUr**r-Jfi*tzwoJte'Mtuchine  gefertigte  /Vorben  zur 
Verfügung. 

C.  L  P.  FLECK  SÖHNE,  Maschinenfabrik,  BERLIN  N.',  Chaussee-Strafse  31. 

Auwchliefaliche  Spezialität  acil  |Mt:  Holzbearbeitung »maBchinen.  |.M'| 

Neu:  Exceisior-Holzwolle-Maschinen, 

von  unübertrofener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


<i.la-.a.  1.  .1   »  ,,,-r.  r, I:,,,,  IM». 

«TÄT  Die  Pianoforte  -  Fabrik 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  SW.,  Zosscwr  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  Lagei 
rl> -;»nl<  r  uml  totirrU-hrr  l'inniiios 

4.H7)  *u  den  billigsten  PnImm, 

IVumlirt:  London  1884.  Antwerpen  1885.  Melbourne  1888,89. 


tialmaschinen 

rar  die  Ma»p"afibrikatioa  von 

Muttern,  Schrauben  und  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


Preusse  &  Co. 

Ma8cbinonrabrik 

Leipzig-Berlin 

Spezialitäten: 

Patentirte 


Buch  -  DraiHbertma-scbioeD. 
CartonDrilitlreflnuscblifi 


Uwltraad« 
llronckar««-  n.  ri 
rns.chlae  Ii 


l'omplete  Klnrlehtunf*» 
xnr  Heinlellnuir 
Ton 

r'all>rbnrhteln. 


»er  Braun'ftche 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

W  '»t  mehr  ala  ein  vollkommener  B' 
^  «  »atz  fOr  Tourenzähler  aller  Art,  det 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  «• 
gerade  vorhandene  UmdrebunjCi.' 
nchwindigkeit  an,  ist  billige'  » ' 
jeder  andere  uml  der  elnsl**»  d' 
.nie  ful»rh  telgt. 
«uii  rerlsaie  Prosper!' 
liao|  Wieder» erkäurer  Rabatt. 

Dr.O.Braun,Ä"J^ 

DiqitizecT by  LjOOQi 


|H«V». 
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\  *  lASCnlNENF  ABRIK  UND  BISBHGIESSERE1  ^*V» 

LEIPZIQ-PLAQWITZ. 

Rinriclitiingeu  zur  Paraftin-  und  Vaselin-Fabricalion. 


« 
•tt 

1 

•H 
41 

| 

4 


*** * * -'r •'-  +£££±£±±3: dj±£**4 


Sieler  &  Vogel 

m  Papier-  I  -:tü ■■ 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Gotzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Nnteudrurkpapicre,  Munt-,  Licht- 
und  Kapferdruckpaplere,  farbige  limsrhlag-  und  ProNpektpt*pleref 
l'ost-,  Schreib-  und  kouzeptpapicre,  Kartons. 

o  Export 


■i- 

H* 
■¥ 


Weltbekannte 
Patentirte  Strohhülsen  -  Nähmaschine 

über  500  im  Betriebe 
t'  ttijit  in  •'!  v<T-*<  hii  i(fHiM)  Stichlangen  rund  zugenäht«  Stroh' 
hülsen  zur  Klaschetu-mballirtiiig.  in  alleu  Weiten  von  5 — 17  cm 
I  >nrclitiifwer  an.   Iiii-vlli«  funktionirt  in  verschiedenen  Punkten 
Belbatthiitig.    Keine  ähnliche  Mnsehiue  exiatirt. 

A  lloiiiiarc*  Fabrikanten 
I'ntentirter  Fahrräder  lind  Strohhüten- Nähmaschinen. 

Gebrüder  Giese  &  Co,  offenbach  a.  m. 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


öl 


■■liftriwr.  Kehl 

ineewer.  Uohrerele. 
I'.lii/ 1. 1 .  ii. t  Neu- 
heit. Vorzüglich 
bewahrt  P-0*1) 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinen-  o.  Damprkessel-Armaturen-Fabrlk 
Vlii^rieliiii-jir-llurkati. 


Flllaltn: 

lurhMhr,  l,oa4oa. 
i.  .  ■  ••  '.  .■  . 

Paria.  I.  Ii- 
■aliud. 


6«fl.-Drp6ti: 
»La,  >•'»«.  W-  e-.t- 

ur«.  I  utll,  Ii,  Morl- 
b.lm,  llajnaarf, 

B.rlla.  [141 


empfehlen  alu  9pozi  iliUU.'n 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art 


WuitriUn4t 

aelfar, 
UahBa  u  VvtiUl* 
In  jeder 
Aaafnhru&f , 
ftl  ehern.  Ventile 
[rainprpfetfen. 
Kmi«I-  n  Rnlir 
Problrpnapcn. 

(njec  lettre. 
f»r.  K<  .r«MI-.. 

InJcrUiir«, 
ii  n  -i.>T(r  'fff  ii*  r 
ipparat  IIB 
Ap+lMB  »«PI. 
ItBBlprk  «•*■>!■. 


<*oa4eiiawaaeer- 
ableiler  bnmI 
CoKBtnklfon. 
Ue*4Bilr?eBÜl«. 
Kcfrulatoron  Bann, 
Pal  .-Vlt»rB>*0(t*l, 

Refalejoraa, 
Indikatoren  and 
Tachometer, 

ailii  .-.  '.im.  r 

epp*r*Je. 
Thenn  oaaeter 
T^aJpotaa.melei 
and  HyroBBetcr, 
A  \a r .    '       ■  r 
Fl  Meli  Tit*  ft  fi- 
ele «HC 


Kataloge  graÜH  und  franko. 


liefert  nffl  S|»-/lnli1Ht  (vielfach  prtmiirt, 
l'r «       i' k.  .  Hol»rlma\*rhInrii,  Hohriim^rri. 
Sh»|»inic-  M  ju+chinr-n  ete. 

=  Kataloge  gralla  und  franko. 


I  *nrt w Kvhr  bill.  ni»mplirnon-H|>rl*rj>il/ 
JHP  1  nnlJUTP  iSrhvrammhlttM),  lammet  und 
■f.  Wlnirr.  ll-rrr-  comp!  aU  «»janr.  Kpe-tialltät  uarh 

|  0*1  I.k  tlt  rn.  1b  jedem  Keller.  lUll,  je  nach 
JUum.tr«.»*«  unuleim,  rtklne  erbeten;  tortw  Aslage  tob 
40  M  an  rar  10  Q  Mtrn  Je-  frO»*«r  Je  billiger  «*«• 
•i  v  rt,  -i  Tin/:  fceatatiUlUt. 

Joh.  Civilingenipur,  tainslg-PU|rnlU. 

Proapectc  -ratia  in  allen  Sprachen,  u.  nnefm.  in  Zahl  (410) 


Tachnicufli  Mittwaida 


Kaaaklsas  Tag aar  LtaouU 
Warfalanr-t^fii 


l 


Kataloge 


«•erden  Ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  11.300  befördert  die  Kxpedition 
des  „I  \port"  Merlin  \V  ,  MagdeburKerRtr  8b. 
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m 


i 


Praiuiirt  in  Antwerpen, 


.  Brüssel  ISBS.  Tunis,  Coln.  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


SB  ■         /  370  x  «o  »or«  wio  Zucker 

fQl  QQH  £|  |*  |  ff  *<>  eüfs  wie  Zucker  : 


leicht  lösliche«  Sac  churin  (Od.  ■Succharin-Natriumi 


Der  einzige  bekannte, 

tenslv  süssende 

conservii  ends  Körper. 

S*rcharin  tat  nicht  nur  aliaolnt  «ll- 
acbädlich.  a«nd.rn  ruft  sncli  t  In  k'icKi- 
tüMIclirr  r«nm)  nach  Dr.  Conai  Paul. 
Pari.,   u.  A-  ehM  " 


l  5110  x  so  süi»  wie  Zucker  ss  raffinlrte«  Saccharin 
Brauerei' 
l.iqurar-, 
Limonaden  -. 
iisrrvea-u.t'rucliiMift. 
In*  und  C'ocnJM--, 
ich-  und  llo»lrlch< 
C»kos-  und  Blseult- 

Pabrlkallon. 


Lohnender 
Export-Artikel 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 

«nd  i?*'"*ilnflrr  nta  .uliti-  r.  daher 
mich  toii  Atrritt'n  t- in  p  fohlen  tx.1  Zucker, 
kraakht'tl  .  OlvcoMirl«,  Krltlelliiekrll 
«Jehl.  RJ  vum.rUanui.,  MafM  .  Oarm-. 
Nlitriin  und  III...  »  Leiden.  H  ' 
Wunir.ule  der  Kind»  u.  A. 


VHchtlK  fttr  Küche  und  Haushalt 

al*  vorzügliche«  Vor»uTiiungKniltti'l  bei  Bereitung  von 
Kindpr-  und  WekotivaleHrentpii  Knut,  t'ompot,  liuustnbst, 
Fruchtsaften,  Bi«i|uit  u.  a.  (ich&ck,  Pudding,  Milchspeincn, 
Choeoladt,  Bowlen,  Limonaden,  Liqueuren,  Punitch,  Grog, 
Obst  ,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier- Kaltschalen  usw. 


Landern,  wo  die  Ge- 
tränke -  Industrie  (spec  Braue 
reien,  Limonaden-,  I.iipjemr 
Pabrikeu  u.  Wain-Produktioni 
entwickelt  oder  Int  KiitAtelien  iat 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik,  HtJIHl  KU.  kl.  Bäckenstr.  1.  (Ecke  Pisehmarkti 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.,  Grenadierstr.  29. 


Fabrik 

f'ür  Hau«. Te-legraplieii-BedariV  Artikel. 
Aiicrkannr  <ii"  billigst«  B«zturaqaeIIe 
für  vorzüglich   f'iiinli<niin*n<lo  Apparat© 
der  iiaiis-IYlegraphlt-  und  Telephon!*. 
Spezialität: 
Klektrisi-he  Glocken,  Eleiin-iitc.  Telephon«1. 

Iren  Exporllirmen  besonders  empfohlen. 

Preisliste  gratis  und  franco. 


um 


GRUSONWERK  ^ 

Magdeburg-Buckau  ^Jj-jjrkL 

(78  Medaillen  und  erste  Preise)  "Nw^ 

-mi.lVblt  und  rtiKinUt  liau|ri»&rlilirh  | 

1.  Hartguss- Artikel:  walzen,  Br 

2.  Artikel  aus  Stahliaconguss. 

3.  Bedarfs -Artikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  und  Fabrikbahnen,  .,\- 

Weichen,  Herz-  und  Kreuzung  »stücke.  Drehscheiben  and  Wendepl&tten,  RAder 
iTtHt  M,-|, )i,  >.  fertige  Achsen  mit  Rädern  and  Lagern,  Transportwagen  ••<< 

4.  Zerkleinerungsmaschinen  Jeder  Art,  »u  Patent  Kugelmühlen  mit  stetiger 

Bin  -  Q.  Austragung,  "'.ty1  •  <*;utfl  /LmV.-rmaht.-ti  um  t >ln>*n(.Tn"«ii>*M-lilttrkrn.  I  rn  n.  i  ham  i  i  ,  : 

EicelsiOr  MuhliäH,    |'.h,m  i.ni..«i    Srhrnlwi  vmi  tullrrnrndilklra.  «.w|.  hihi  \  i  rninhkn  von 

Mritnwalz.  i..  r  h.-.n,  u.  rarlMoirrii.  K>Mk.  Zurkrr.  llctitrlrn.  I»ni«ii<,n.  t  »nnlknlkn  Hc. 

Steinbrecher,  Waizenmüalsn,  Kollergmpe.  SchraubenmuhlDn.  Sehleudermühien, 
Mahlginge,  OlockenmUhlen  -  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement-, 
Chamottü  .  Schmirgel-  and  Düngerfabriken.  Oyps-,  Knochen-  and  Oelmühlen. 

5.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold-, Silber-,  Kupier-  «.anderen 
Enen  (Bilhari-,  Siemens-  und  Fracke -Verfahren. 

6.  Walzwerke 

7.  Pressen, 


Rl»rh.  Itnthl  "'  -I  dir  li.r>rhlnl<-«m  Mrtallr. 
lii-t»  hidraallarltr  nah  Hanau«,  und  Mahltnt*-4  i  Unilere. 


8.  Krahne  >*'  &£^'fZSt  »ollst  hydr.  Krahn  Anlagen.  B 

9.  Einrichtungen  für  Pulver-  und 


Schiesswolle-Fabriken. 


Kaffee.SchSI.,  Pol 


Xnrkrrnikr.«  alini-rki- 

tat  M«.,  hin.  n-  und  i;»pr-lh<-lr 
katalnr*  Bt»r  tklcr  <ainir  Ihn  iti.  nnlrrra  Sl^ialitXt, 


rt<-lttii.Ntnmr»ratt»««-l»lM«-ii 


Oelin'a  Flaachen- 


Werkzeug  -  Maschinen-  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan- 
Dose  &  Krumpelt 

llroMleii-StiicstMi. 

Leltaipindeldrehbänke. 


IM 


und  Bllaer-Relnioeagt  Maica» 

welche  lur  grümldcV 
und  schnellen  Reioirii( 
aller  Arten  Pl»»if 
Glaser  u»w.  bei  spieU. 
leichterHandhabior  u 
zu  empfehlen  ist  F-  • 
für  Flaechen  Hk 
fOr  Flaschen  und  Iii*». 
Mk.  22> 


Mk.  17,6<i,  mit 
Messer-  und  G«bel-Puti-I 

schärft  und  polirtlUM 
u.  Gabeln  ohne  An*j>. 
gung  8WI  bin  itliiStVk 
In  oTner  Stunde  S4b* 
ganz  alte  Messer  «rlii 
ton  einen  Glanz  wie  v.i 
Preis  für  Pamillen  Mi 
lä.ixi  fdr  Hotel»  Mk,  24/10,  mit  Schwui^ 
Mk.  2»,tJü  inkl.  PitUpulver.  PreislisW  mit  1* 
8(10  Illustrationen  verschiedenartigster )l*«chi 
nen  und  Utensilien  für  den  Kellereibetrieb  aal 
Hau*hedarf  gratis  und  franko.  ;<mj 

Hermann  Delin,  Ma»chineiifabrik 

Berlin,  Chorlnerstr.  9. 


HolzifiarlsitoEO-  e.  ßsteiWrl 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salon.on 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Bretten  In  W 
»arke  und  Holzart,  sowie  Molzwelle  •  K»k> 
katlon. 

Kistenfabrikation  mit  DampfbfltriBb.  I* 
Packung  der  Kiatentheile  ballenweiaf,  « 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumera»«'' 
Wichtig  für  Plaaclienbler-  und  LiqueuisiT«' 
Grorse  Partien  dieser  Kiatenbretter  In  tul"- 
versende  schon  seit  Jahren  nach  SOd-Amenu 

Gröfee  der  Kisten  nach  Maare  Probt**^ 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Firmen  und  M"'* 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  »"  * 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt  l* 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-Chile, 

Telegraph-Adresse:  Augusthoff,  V*lf*rtltc 

übernehmen  den  Verkauf  von  Colonial*»*^ 
wie  Reis,  Caffee,  Zucker,  Stearith  il  P*»1»'. 


1  H9'2. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln- Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stallender  Anordnung,  eincylindrig  oder  mehrrylindrig 
in  lirrtises           '/•  Iii»  300  Pfardekraft 

dir  SteinkolileiigHH,  öltras,  WaNsergan,  Generatorgas,  Benzin, 
und  Lanipcnpetroleuiii. 

ca.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise,  Diplome  etc. 
itar  nur  rar  ».««.motoren.  'W 

Prospekte,  KoBtenansehlSfre,  Zeugnisse,  Verzeichnisse  von  In  Betrieb 
bellndlichen  Motoren  usw.  gratis  und  lranko. 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhre) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


rar 


$  Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

Beseelen  uud  bewährtesten  .Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe 


(«001 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  sur  Verfügung 


38  P'«.i -^»daillen 


Pal  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 


U      ,  Leistung*-  und  Kegulirfahig 
|0     cfl*  rgQ  keit,    daher   besonders  für 
't(\j   ,(t'    ^  oxpon.  Windgegenden  geeig 

W&P*   


Verbess.  System  Halladay 

M  beeter  A  usfoh  rang,  zur  koBten- 
af  losen  WasserfOrderung  für 
VIlleD, Parkanlagen,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
i : r. 1 1 j .  r.  .  i  Gitter,  Gemeinden,  kl  Bttdt*  usw.,  ferner  xur  selbstthatigen  Be- 
tt ttntwai-serung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
kostenlose  Kraft  fltr  den  Betrieb  kl.  gewerbl.  und  landwirthseb.  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
der  Körderhühe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr.  t'ataloge  gratis, 
tiarantie  für  Leistung,  Helbslregulirung  und  gegen  Reparaturen,  l'eber  1500  Anlagen  nach 
allen  L&udcrn  geliefert 

Ersle  und  IclMtuBcslählgNlf'  Wlndmotorenfabrik  Deutschland». 


PrMmiirt:  F*ckm**ttrllmnjc  d**  ÄCalsjSifJfllWffesSj  Berlin  1HR9. 
Lotten  18*1,  »öclut«  Auti«<k*yn|:  thrssdlaloai  I.  Ilm« 
Bro.ren«,  Sllttr.a,  Oola.ii.  SaJulit 

Thürschliesser  -  Fabrik  Schubert   &  Werth 

Berlin  0.  Prrui<lauer>dra*sc  41. 


Thlrsckllesarr mit  Sielierheits-Hehel 
Iii:  I'.  .    wodurch  die  Thür  auch  sofort  M. 
Ilhlo— llll  werden  Inn,  daher  ein  für  viele  Jahre 
gut  lunktionirender  Apparat  geschaffen  i<t.  :i  Jahre 

Schloss- Sicherungen  il>.U.-l\  .  können  in  jedem 
gewöhnlichen  Thfastltlail  mit     Schrauben  befestigt,   auch  wieder  herangenommen  und  in  einem 
amleien  Schlüsse  verwende!  »erden,  ohne  Scbloa*  noch  Thür  iu  beschäd Igen,  Mit  I titrieh  oder  »onstigeii 

Instrumenten  nicht  tu  offnen. 
Verschiedenheit  sehr  vielf.    Illustrirte  Preisliste  gratis  und  franko. 


Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Bisen 
gielserai  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialität  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  Ihunderte  geliefert, 
ebensoviel  gut«  Referenzen) 

kleinere  Dampf  boote 

auch    mit   Petroleum-  oder  Benxiu-Mntoren 
und  xwar 

Jollen,  Kutter  und 
Barkassen    schon  XU 
sehr  billigen  Preisen. 

Passagier- 

boote,  ger&u- 
r-.-  ...  .      mlg  und  sparsam 

Schlepper  von 

grofser  Kraft- 
leiatung. 

AllediesePuhr 
zeuge  auch  he 
sonders  für  Kxport  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich.  In  Stücke  zerlegt 
zu  versenden. 


Stets  2<J  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correspondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 

gratis,  Prachtausgabe  I  llk   in  Briefmarken 


Job.  Fischer 

Metallwaaren -Fabrik  o. 
Lager 

Hrenerhates. 


PrUmllrt 
mit  den  höchsten  Prellten: 

Berlin  1889.  Bremen  1HD0. 
Amsterdam  1890,  London 
I  HUI 
Spezialitäten. 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

als:  Patent  Signal-Laternen,  garantirt  nicht 
auawehend,  Syrenen-Dampf-  und  Hand-Nebel- 
hörner, Patent-Doppel-Vontll-Klosets,  Pump- 
Klosets  für  nachgehende  Schiffe,  Krischwasser 
Apparate,  Dampfkessel- Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Kxhauster,  doppeltwirk.  Druckpumpen 

jeder  (irOlse. 
NltJ.rl«».  Hamlmnr:  Ca  Kd.  Lassa«.  Saubbeshali  N*.  I> 
NW-dnrlaiK  AsMnUai;  J.  lUilnlpk  Ohr.  Vumlrla »'I'  Ns.tU 
NtsderlAg«  Luadoo.  a.  Hs*r«t  4  Co..  L*ad>ntsll-8tr  Ho.  fl 
>.i..   Icdla  Ana«, 


|  Universal-Kiitenöffner 

WJ^M..llMOillbS'0'ljt« ' 

is  Jedem  BsieeSH . 

..:KIPP.CEUE<n«8t,*r) 

4aienUip>-u.ItT«eHen«;-r«kpik. 
■•itpic*«  jr«1.i  m.  •  ••nts. 
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\  ;i  Ii  I  loses 


IHM. 


I-  . ilirikin.ii  kr 


Fabrikmarke. 


zum  Kreutz  irusHeisemer  I^eitungsrolire,  von  f>U  bis  4UU  nun  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  und  BleiverstcmnHUij; 
abzudichten  wie  Guswmeiirol.re. 

Hochdruckrohre 

flir  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbesondere  IIa  III  |>  VI  t'i  I  u  Dg  s  roll  IT  von  40  bis  400  mm  Durchm.  mit  Flansclienverbindung. 
Ii  4 '  M  <  w*  h  ii  Ii  I  II  Ii  tf*  r  l»  Ii  1*4'  vorzüglichster  Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstoffreicheren  Material*, 
ihrer  Nahtlosigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständiger  als  geschweisste  Kohre. 

Kesselrohre 

speziell  fiir  I^okomotiv-  und  Schiffskessel. 

Blanke  Rohre 

fiir  den  Veloeipedbau. 

Telegraphenstangen 

aus  Hartstalilrohr,  ausgezeichnet  durch  ihr  leichtes  Gewicht  bei  griisster  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  geprüft  auf  2ö0  Atm.  und  audere  Gasbehälter  fiir  beliebige  Probedrucke  bis  zu  .r>00  Atm.  und  darüber. 

Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesmann-Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt.  daln 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzllglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beselirelliuntren  kostenfrei.  "*l 

Deutsch-Oesterreichisf he  )\ aiiiiesiuaiinröhreii  -  Werke 


Telegramm-Adresse : 

Rohrmannesmann  Berlin. 


Centrai-Bureau : 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Platz  0. 


rammt   OaM- A.t».raen  l»»S.  lumir  IB14 :  Konijib.rj  l»»S. 

Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent-Treibriemen,  Packung  n.  Asbest  Compagnie 

HANNOVER. 


BiimwoM-TBCta'Tralbritmt«,  Impra^Blrt,  fttr  j.-drn  Betrieb, 
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■jtrrtroffen  Fearr  und  Waater  «rld*nit«'b*iMll 

StOpfVAchtM  P*Ch«n|t*  1«  EUMMWuIlr,  Hilf.  A»tw>.t,  J»U. 

f  .alt«  rrfch  Art«-»  ».  Hioptb4ch»cB  b*.  Dunpf  a.V 


M&ftnloch-O'Chtung*«  in  A*b«tit  Kutacimft  vtc 
WArattcbatMcbtu-r  aas  Kl*<»«lirnhr.  beul*»»  0mh«lJuaf*- 

Maieria.  fir  Dampf  and  kalte  Ottunfv«. 
KiM«l|wlir  C0Hp«ttti*«t-HuM  ■■■<  llekiiriilen  von  Dampf 

hrsflrla  elc. 
Baumwoll  FI(«t-P«1xtU<*ar.  Pi»ub*um»»lU. 
L+K*r  •Ämmülch  t^ ch«iwh-  An  1  bei  f*r  4vn  liumpfhmtnvb 
'  ir r At  1  * 


«.rüfütp 


Treibriemenfabrik 

Deutm-hUnds. 


All«  Art»« 

Treibriemen, 

n.i.ai:,  •.!.,„ 
Speiialltat :  Gekittete " 
Riemen    ohne    Naht  für 
Dviuimomasr-blnon. 


Erdmaiiii  KiiT.ie.s,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefaerei. 

Spezialität:  Alle  Maschinen,  WerKzenire.  Stanzen  etc. 

rar 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung-. 

< .  i . •  r»i .->  Etabllaaemeut  in  dle>er  llranrhe. 

•Mim  nl  Ii  orhotpramiirt  auf  allen  beaehirkton  Au  »Stellungen   Diverse  Staat« 
mctlalllen,    Ehrenpreise,    Bhren        "**""  i  ""^      Diplome.  Neueste  Auszeichnungen 
Melbourne  1889:  Erster  Prms.  ,   (iii>  Pari»  1889 ;  Goldene  u.  Silk,  Medaille. 

Brunei  1888:  2  goldene  Medaillen.     0»arfcV*Vt'i8«i         "Sie»»»  1888:  StaaUpreU. 

<  I..  ini.ii,  ls  .|  larkuwIrllllM  I.  ITala.  —  Jamaika  1...1.1.  ,,.    •!   .1  .111.  . 

liesonder»  empfohlen:  (  öxiti rdoieu- Verschlufsmasrhine  (ohne  Mit  Im  na;  |  eigenes  anerkannt  bewahrtes  .System  t  aar  der  „ 
Ausatellani;  fllr  dal  Kolbe  Kren/,  Korbknnsl  u«w.  In  Leipzig  ISttS"  mit  dem  Ehrendlplomr  und  der  goldenen  Medaille 
-    Illuatrirte  Prcitcouranto  sowie  Musterdoaon  gratis  und  franko.  - 
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Über  d«n 


Nutzen  der  Errichtung  einer  deutschen  Bank 
Im  Sultanate  Marokko. 

Tanger,  den  8.  August  1892.  Im  Sultanate  Marokko 
kurslren  aufser  den  in  Frankreich  geschlagenen  marok- 
kanischen Silberniünzen,  deren  Worth  dem  der  spa- 
nischen 5f  2',',,  l'ü,  und  Pesetas  gleich  ist,  alle 
spanischen  Silberinünzen  in  grofsen  Betragen  tiiul  daneben  noch 
in  nennenawerthen  Summen  französische  Silberniünzen,  für 
welch  letztere  gern  im  ganzen  Lande  jetzt  das  durch  «las 
Sinken  der  spanischen  Valuta  bedingte  Agio  gezahlt  wird,  weil 
eine  grobe  Anzahl  der  europäischen  Fakturen  in  Franks  etc. 
zu  aahlen  sind.  Von  Münzen  anderer  Staaten,  wie  England, 
Deutschland,  Italien  ist  nur  wenig  in  Zirkulation,  aber  gut  ver- 
werthbar.  —  Tanger  hat  im  Allgemeinen  gutes  Geld;  im  Süden 
des  Landes  und  ebenso  im  Innern  ist  aber  viel  uufser  Kurs  ge- 
setztes, z.  B.  die  spanischen  Isabel  ,r.  Fcsetasstticke,  viel  durch- 
löchertes und  auch  falsches  Geld  im  Umlauf. 

Goldmünzen  sind  rar;  was  die  Touristen  von  Sovereigns 
und  20  Frankeslücken  mitbringen,  nehmen  die  Pilger,  welche 
alljährlich  nach  Mekka  gehen,  »der  Kaufleute,  die  Reisen  nach 
Europa  unternehmen,  wieder  Tort. 

Von  KupfermOnzen  sind  sehr  schlecht  geprägte  marokka- 
nische im  l'mlaufe.  Nur  die  Stadt  Tanger  macht  eine  Aus- 
nahme, da  sich  dort  die  spanischen  .r>  und  10  Centimos  Kupfer- 
Stücke  eingebürgert  haben. 

Papiergeld  ist  unbekannt  im  ganzen  Lande.  Nur  in 
Tanger  allein  werden  von  den  gröTeeren  Kaufleuten  spanische 
Banknoten  in  Zahlung  genommen;  Zahlungen  an  Eingeborene 
müssen  indessen  auch  hier  mit  Silber  geleistet  werden  Hin 
und  wieder  sieht  man  auch  eine  englische  oder  französische 
Banknote,  welche  ein  Tourist  mitgebracht  hat 

Die  Silbermünzon  machen  einen  vollständigen  Kreislauf  im 
Lande.  Von  den  Küstenstadten.  wo  die  Aufkäufer  der  Landes- 
produkte sitzen,  vertheilen  sie  sieh  über  das  ganze  Land,  um 
sich  schliefslich  in  den  Hauptplatzen  des  Innern  bei  den  dort 
etablirten  einheimischen  Importeuren  anzusammeln  und  von  den- 
selben nach  den  Küstenplatzen,  hauptsächlich  aber  nach  Tanger, 
mit  dem  Auftrage  geschickt  zu  werden,  dort  Wechsel  auf  Europa 
behufs  Bezahlung  der  in  Europa  schuldigen  Rechnungen  zu  kaufen 

Der  Geldtransport  findet  durch  Maullhiere  statt  Eisen 
bahnen  giebt  es  in  Marokko  nicht,  ebensowenig  Wege;  Brücken 
sind  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden.    Es  kommt  deshalb  auch 
in  jedem  Winter  öfters  vor,  dafs  einzelne  Geldtransporte  stecken 


bleiben  und  einen  vollen  Monat  oder  noch  langer  für  die 
Strecke  Fez-Tanger,  t";e  eigentlich  in  t>  bis  S  Tagen  zurück- 
gelegt werden  sollte,  gebrauchen;  dafs  dadurch  grofse  Zins- 
verluste  entstehen,  springt  so  klar  in  die  Augen,  dafs  eine 
nähere  Ausführung  unnöthig  erscheint,  und  welche  Arbeit  mit 
dorn  fortwährenden  Zahlen  der  verschiedenen  Münzsorten  ver- 
bunden ist.  besonders  auch,  da  auf  die  aufser  Kurs  gesetzten, 
fehlerhaften  und  falschen  Geldstücke  geachtet  werden  mufs, 
davon  wird  sich  nicht  leicht  derjenige  eine  Vorstellung  machen 
können,  welcher  es  nicht  praktisch  erlebt  hat. 

Alle  Vorbedingungen  für  die  nutzbringende  Thatigkeit  einer 
Bank  sind  somit  im  Sultanate  Marokko  vorhanden,  und  es  sollte 
billig  Verwunderung  erregen,  dafs  ein  so  vielversprechendes 
Feld  der  Thatigkeit  bis  jetzt  der  europaischen  Finanz  gänzlich 
entgangen  ist. 

Man  kann  das  ohne  Übertreibung  sagen,  da  sich  nur  in 
Tanger  Anfange  des  Bankwesens  finden,  in  keiner  anderen 
marokkanischen  Stadt  aber  eBeine  Bank  oder  einen  Bankier  giobt. 

Im  ganzen  existlren: 

1  eine  Filiale  der  Banque  Transatlantlque  von  Paris,  die 
seit  einigen  Jahren  thfitig  ist, 

2.  ein  Branch  der  African  Banking  Corporation,  Limited, 
die  vor  einigen  Monaten  ihre  Operationen  begann, 

X  einige  Bankiers,  wenn  man  darunter  Handlungshauser 
verstehen  will,  die  Bankgeschäfte  auch  in  den  Bereich  ihrer 
Thiltigkeii  ziehen,  daneben  aber  Importeure,  Exporteure  oder 
Kommissionäre  sind. 

Vor  der  Zeit  der  Banken  beschränkte  sich  die  Thatigkeit 
der  Privatbankiers,  abgesehen  von  Inkassi,  darauf,  Wechsel  auf 
europaische  Platze  wie  London,  Manchester,  Marseille  zu  ver- 
kaufen, das  eingenommene  Geld  nach  einer  Kiistenstadt  mit 
grOrserem  Export  als  Import  zu  senden,  dort  wieder  Wechsel 
zu  kaufen  und  nuf  diese  Art  für  die  gezogenen  Tratton  An- 
schaffungen zu  machen. 

Nachdem  die  Banque  Transatiantique  ihre  Tanger  -  Filiale 
eingerichtet  hatte,  glaubte  man  an  eine  Verbesserung.  Die 
Enttäuschung  trat  bald  ein,  denn  Alles  blieb  beim  Alten,  ja 
wurde  noch  schlechter,  denn  da  die  Banque  Transntlantique 
natiirgemafs  ihre  besten  Verbindungen  in  Frankreich  hatte, 
kauften  die  Kaufleute  bei  ihr  hauptsächlich  die  Wechsel  auf 
Frankreich  und  «las  System  der  Banque,  die  damals  in  grorsen 
Mengen  kursirenden  ;>  Francsstücke  aufzukaufen  und  nach 
Frankreich  behufs  Deckung  der  Tratten  zu  senden,  hat  wesent- 
lich dazu  beigetragen,  dafs  das  aus  dem  Lande  gehende  fran- 
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zösische  Silbi>r  durch  spanisclios  ersetzt  wurde,  dato  französische 
Münzen,  liegen  früher,  nur  noch  in  relativ  geringen  Mengen 
im  Umlaufe  sind  und  Marokko  heule  alle  Kursschwankungen 
der  spanischen  Valuta  wohl  oder  übel  mitmachen  mur» 

Dafs  es  früher  ganz  anders  war.  dafür  sind  der  beste  Be- 
weis die  alten  Handelsvertrage,  die  den  Werth  des  spanischen 
"j  Pesetastückes  auf  34'i,,  des  f>  Francsstückes  auf  32'/, 
marokkanische  Unsen  normirten,  also  den  spanischen  Münzen 
ein  Agio  von  mehr  als  f>  pCt.  bei  Zollzahluni<en  einräumten, 
was  freilich  künstlich  war,  denn  auf  offenem  Markt«»  betrug  es 
vor  circa  jsehn  Jahren  1'  ,  bis  2  pCt. 

Heute  hat  sich  in  Folge  der  Geschaftspraxis  der  Banque 
Transatlantiquc  und  der  unverständlichen  Finanzpolitik  der 
marokkanischen  Regierung,  welche  vertragsmäßig  die  in  der 
pariser  Münze  geschlagenen  marokkanischen  Silbermünzen  mit 
h  Prancsstücken  zu  bezahlen  hatte,  dieses  Vcrh&ltnifs  so  ge- 
ändert, dafs  der  spanischen  Valuta  entsprechend  jetzt  für  fran- 
zösiches  Silber  13  bis  15  pCt.  Agio  gezahlt  wird. 

Die  den  Prtvathankiers  durch  die  Banque  Transatiantique 
gemachte  Konkurrenz  hat  veranlagt,  dafs  man  jetzt  spekulativer 
vorgeht  und  bei  Konvenicnz  spanisches  Silbergeld  nach  Cadiz, 
Malaga.  Gibraltar,  Oran  schickt,  um  daselbst  Wechsel  auf  Eng- 
land oder  Frankreich  zu  kaufen. 

Obgleich  England  an  dem  Import  in  Marokko  mit  91J2  537  £ 
oder  circa  57  pCt.  und  am  Export  von  Marokko  mit  5*7  $93  £ 
oder  circa  38V,  pCt.  partizipirt,  gab  eg  doch  bis  vor  wenigen 
Monaten  keine  englische  Bank,  welche  das  marrokkaniache 
Geschäft  irgendwie  poussirt  hatte. 

Da  legte  die  African  Ranking  Corporation.  Limited  eine 
Filiale  nach  Tanger.  Dieselbe  hat,  bis  jetzt  wenigstens,  an  den 
üblichen  Bankiergeschttften  d.  h.  Inkassi  zu  besorgen,  Wechsel 
zu  vorkaufen  und  das  eingenommene  Baargeld  lortzusenden, 
nichts  geändert,  und  es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dafs  solches 
in  Zukunft  geschehen  wird  und  zwar  schon  aus  dem  Grunde 
—  von  anderen  zu  schweigen  —  weil  das  nöthige  Kapital  fehlt. 
Von  den  200  000  Aktien  ä  10  £,  aus  welchen  das  Gesellschafts- 
verinögen  besteht,  sind  nur  circa  tiOOoO  Stück  gezeichnet,  und 
da  auch  auf  diese  nur  3'j,  ü  eingezahlt  worden  sind,  besteht 
das  ganze  Vermögen  der  Gesellschaft  aus  wenig  mehr  als 
200  000  i  —  und  damit  sollen  die  Zentrale  in  London  und 
19  Filialen  in  Afrika  fundirt  werden,  was  zu  wenig  für  ein 
Institut  erscheint,  welches  eine  leitende  Stellung  einnehmen  will. 

Dem  Kaufmannsstande  hat  also  auch  dieses  Unternehmen 
keinen  Nutzen  gebracht,  nach  wie  vor  ist  der  in  Marokko  an- 
sässige Kaufmann,  verglichen  mit  seinem  europäischen  Kollegen 
sehr  benachteiligt,  denn  die  Accepte  seiner  Kunden  mufs  er 
bis  zum  Verfall  im  Portefeuille  behalten,  um  sie  dann  schliefs- 
lich  zum  Inkasso  zu  senden,  und  in  vielen  Füllen  nicht  nur  die 
Provision  von  ';,  bis  1  pCt ,  sondern  auch  noch  die  Kosten  des 
Geldlransportes  zu  tragen. 

Das  soeben  Geschilderte  gilt  für  Tanger  und  seine  Im- 
porteure, ist  aber  ebenso  richtig  für  die  Exporteure  der  anderen 
marokkanischen  KUstenstftdte.  die  ihre  Tratten  für  ihre  Export- 
sendungen entweder  am  Platze  verkaufen  oder  in  der  Hoffnung 
in  Tanger  oder  einem  anderen  Platze  mehr  zu  erzielen,  nach 
einem  solchen  Orte  senden  und  von  dort  baares  Geld  beziehen 
müssen,  mithin  Frni  ht,  Versicherung,  Kommission  etc  zu  zahlen 
haben  und,  weil  keine  telegraphiere  Information  möglich  ist,  ein 
sehr  grofses  Kisiko  bei  len  jetzt  so  schwankenden  Kursen  laufen. 

Es  ist  somit  die  begründete  Hoffnung  vorhanden,  dafs  ein 
genügend  fundlrtes,  gut  geleitetes,  deutsches  Bankinstitut, 
welches  das  Konto- KorrentgeschÄft  aufnehmen,  Wechsel  solider 
Firmen  diskontiren  und  lombardiren  würde,  nicht  nur  schnell 
sich  einen  ausgedehnten  Kundenkreis  erwerben  und  einen  guten 
Nutzen  erzielen,  sondern  auch  ein  Segen  für  das  ganze  Land 
werden,  und  die  Handelsbeziehungen  zwischen  Marokko  und 
Deutschland  kraftig  unterstützen  würde. 

Über  die  Organisation  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

a)  Europa:  Ist  aus  legalen  oder  anderen  Gründen  die  Er 
richtung  einer  Zentrale  in  Deutschland  nothwendig.  oder  auch 
nur  wünschenswert!),  so  wäre  dafür  Berlin,  Frankfurt  a.  M., 
Hamburg  oder  eine  andere  wichtige  deutsche  Handelsstadt  als 
Sitz  zu  wählen. 

Es  ist  ferner  nöthig,  mit  geeigneten  Hanken  in  London, 
Paris,  Marseille,  vielleicht  auch  Manchester  in  Verbindung  zu 
treten,  damit  die  verschiedenen  Filialen  in  Marokko  auf  euro- 
päische Platze  direckt  Wechsel  ziehen  können,  wozu  natürlich 
noch  ein  deutscher  BankplaUs  treten  inüfste,  für  den  Fall,  dafs 
in  Deutschland  eine  Zentrale  nicht  nöthig  erscheint. 

Was 

b    Marokko  atigeht,  so  würde  sich  als  Hauptsitz  Tanger 
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empfehlen,  wegen  seiner  besseren  Verbindungen  mit  Eu-.; 
die  in  einem  lebhaften  Schiffsverkehr  und   der  Mögüchke;, :. 
depeschiren  liegen.  Außerdem  ist  die  Stadt  als  inarokkaji*. 
Handelsplatz  und  als  Sita  der  bei  dem  Sultan  akkredmiy 
Diplomaten  sehr  wichtig 

Die  anderen  marokkanischen  Sittdte  würde  es  sich  etupw. 
in  drei  Klassen  einzuteilen: 

1  Klasse:  Casablanca,  Mogador; 

2.  Klasse:  Rabat,  Mazagan,  Saffl,  Fez.  Marakesch 

3.  Klasse:  Urache,  Tetuan,  Alcazar,  Mequinez. 
Wenn  in  allen  diesen  Orten  Filialen  exisürten,  so  war*  ; 

Organisation  eine  gute  zu  nennen;  sollte  dies  aber  fer  d* 
Anfang  zu  ausgedehnt  erscheinen,  könnte   zunächst  ta 
Küste  begonnen  werden,  mithin  die  Städte  im  Innern  ^ 
Landes  Fez.  Marakesch.  Aleaasar  und  Mequinez  fort/all™.  1 
vollständige  Organisation,  wenigstens  prinzipiell  von  AnUv  u 
ins  Auge  gefafst,  wäre  aber  zweifellos  da»  Beste. 

Unter  den  in  Marokko  eUblirteu  deutschen  Kawtuv- 
würden  sich  für  Filialen  geeignete  Persönlichkeiten  Hai- 
weiche  bei  ihrer  Platzkenntnifs  als  Leiter  der  Filialen  ,li*.. 
könnten.  Wo  solche  fehlen,  mühte  eventuell  auf  ang?»t< 
Kaufleute  anderer  Nationalitat  zurückgegriffen  oder  r>«; 
hingeschickt  werden,  da  bei  dem  geringen  VerrtanJa* 
welches  die  eingeborenen  Elemente  für  das  europäisch  oo> 
sirte  Bankgeschäft  haben,  aur  diese  wenig  zu  zahlen  ist.  fe* 
Beamten  sollte  es  nicht  schwer  sein,  sieb  in  absehbarer  y 
die  nöthige  Platzkenntnifs  zu  erwerben,  da  man  ihnen  die  n/ 
wendigen  Introduktionsschreiben  ohne  Mühe  beschaffen  kür- 
Auch  darin  ist  also  eine  Schwierigkeit  nicht  zu  finden 

Was  die  seitens  der  Bank  zu  machenden  Operation» 
angeht,  so  waren  die  bis  jetzt  üblichen,  wie  Inkasso  von  W<-.-; 
sein,  An-  und  Verkauf  von  Wechseln  auf  Europa  zu  wtfe 
durch  Einführung 

1.  des  regelmAfsigen  Konto-KorrentgeschÄfls. 

2.  Diskontirung  von  Wechseln  auf  alle  inarukkiiTuss 
Platze,  in  denen  sich  Filialen  der  Bank  belinden, 

3.  Loinbardirung  von  Waaren 

Um  letzteres  ausführen  zu  können,  inüfste  bei  dem  Jf-nr 
an  öffentlichen  Magazinen  die  marokkanische  Regierst*  i» 
stimmt  werden,  wo  es  nöthifj  ist,  geeignete  Räume  oil«hW- 
für  die  Bankfilialen  zu  bauen  und  an  dieselben  geget  i  I< 1 
jahrlicher  Zinsen  des  hineingesteckten  Kapitals  zu  vermmiMi 
Bs  dürfte  dies  ohne  Schwierigkeiten  gelingen,  denn  es  is  k*»' 
neue  Idee,  sondern  ein  alter  Usus  in  Marokko. 

Besonders  wichtig  würde  es  sein,  die  marokkanisch?  fr- 
gierung  zu  bewegen,  dafs  sie  allen  Zollbehörden  Ayftrug  «■ 
theilte,  ein  Kunto  einzurichten  und  den  Kaufleuten  die  b>rw: 
tigung  zu  geben  oder  noch  besser  ihnen  die  VerpflVliti.v 
aufzuerlegen,  alle  Zölle  an  die  Bankfiliale  abzuführen 

Es  würde  dadurch  nicht  nur  eine  grofse  Arbeitse«^'- 
eintreten,  sondern  es  würde  auch  die  Regierung  gleich««* 
Kontrolle  für  ihre  eigenen  Beamten  gewinnen  und  die  Zollbint* 
Ziehungen  seitens  der  marokkanischen  Beamten,  welcbe  beic 
an  der  Tagesordnung  sind,  sehr  erschwert  werden,  da  dann  >r 
jedem  einzelnen  Falle  ein  Einverständnifa  zwischen  ZoUbeamt*- 
und  Kaufmann  nöthig  wäre,  um  die  Regierung  bestehl«  n 
können,  wahrend  jetzt,  wo  jede  Kontrolle  fehlt,  die  ZoIIwmb« 
ganz  andere  Betrage  an  die  Regierung  abführen  könnet i 
thatsJtchlich  auch  abführen,  als  sie  an  Zöllen  von  den  m£ 
leuten  erhalten    Dieser  Punkt  ist,  wenn  in  richtiger 
Regierung  vorgestellt,  so  wichtig,  dafs  in  Folge  der 
liehen  Dienste,  welche  die  Bank  der  Regierung  leisten 
diese  letztere  nicht  nur  das  vorher  Geforderte  gern  .bewüir* 
sondern  sich  auch  mit  der  Zeit  zu  besonderen  Kon*«*»,:i 
oder  Privilegien  verstehen  würde.  •, 
Es  mühte  dann  freilich  die  Bank  schon  von  vornher«^ 
einem  gewissen  Prestige  auftreten  können,  es  dürfte  «"  , 
Dingen  das  nöthige  Kapital  nicht  fehlen,  welches  k 
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Die  Filialen  müßten  mit  solchen  Summen  dutirt  werden, 
-»  »*i  die  direkten  Wechseloperationen  der  Kau  Heute  am  offenen 
M**>rkte,  ku  welchen  dieselben  heute  durch  die  Notwendigkeit 
^roaswungen  sind,  zu  unterbinden.    Ferner  könnte  auch  das  fort- 
wührende  Hin-  und  Hersenden  de«  haaren  Geldes  zu  Land  und 
2ur  See  und  die  damit  verbundene  Arbeit  sowie  Zinsverlust 
verniieden  werden,  wenn  die  Kasse  einer  jeden  Filiale  über 
*^ir>en  größeren  Bestand  verfügte  und  schließlich  wäre  es,  um 
i»ur  ein  Beispiel  aus  vielen  zu  wählen,  nicht  nöthig.  dafs  Fez, 
wie  jetzt,  sein  baarea  Geld  nach  Tanger  schickt,  um  daselbst 
NVechsel  auf  Europa  zu  kaufen,  man  konnte  es  bei  der  dortigen 
Filiale  einzahlen  und  sich  unter  Abzug  einer  Kommission,  die 
<\en  jetzt  entstehenden  Transportkosten  entspricht,  bei  der  Filiale 
«J«>r  Bank  in  Tanger  itur  Zahlung  anweisen  lassen. 

Auch  für  die  Regierung  wäre  dies  sehr  angenehm,  weil 
für  deren  Rechnung  fortgesetzt  und  häufig  in  grofsen  Betragen 
Oeldtntnsporte  gemacht  werden  müssen,  welche  mitunter  von 
Beamten  noch  besonders  begleitet  weiden  und  somit  grofse 
Kosten  entstehen. 

Was  nun  den  Nutzen  angeht,  welchen  eine  derartige  Bank 
stiften  könnte,  so  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dafs  er  zunächst  all- 
gemeiner Natur  sein  würde,  denn  wenn  die  Operationen  der 
Bank  sich  so  ausdehnen,  wie  sie  sollen,  würde  eine  Unmasse 
heute  nothwendiger  und  in  Wirklichkeit  ganz  zweckloser  Arbeit 
erapart  werden  können,  die  Geschäfte  gerade  des  soliden 
Kaufman nsgta Ildes  würden  sich  heben,  weil  derselbe  durch  Dis- 
kontirung  seiner  Wechsel  bei  der  Bank,  wie  in  Buropa,  in  der 
I.<age  wäre,  sich  in  geeigneten  Momenten  Geld  zu  verschaffen, 
wahrend  er  heute  gezwungen  ist,  seine  Wechsel  bis  zum  Ver- 
falle im  Portefeuille  zu  behalten  und  dann  noch  die  Kosten  des 
Inkasso  hat. 

Für  die  Bank  selbst  aber  sollte  man  nach  der  ganzen  Lage 
der  Dinge  annehmen,  dafs  bei  genügendem  Kapital  und  ge- 
eigneter Leitung  sich  ein  sehr  lukratives  Geschäft  entwickeln 
müfste,  da  hier  mit  Leichtigkeit  7  bis  8  pCt.  Zinsen  bei  Dis- 
kontirung  von  Wechseln  erhältlich  sind  und  die  Kommissionen, 
welche  im  Bankgeschäfte  berechnet  werden,  wesentlich  höher 
als  in  Europa  sind. 

Wenn  das  Projekt  überhaupt  ausgeführt  werden  soll,  so 
inufere  dies  möglichst  bald  geschehen,  ehe  man  von  anderer 
Seite  zuvorkommt. 

Asien. 

Chinas  VerfcahrsstrasseD.  Man  kann  behaupten,  dafs  die 
Geschichte  der  Verkehrswege  eines  l>andes  auch  die  Geschichte 
seiner  Kultur  sei.  In  der  That ,  nichts  unterscheidet  ein 
»ivilisirtes  Land  so  auffallend  von  einem  barbarischen  oder  halb- 
«ivilisirten,  als  die  Verkehrsmittel,  und  man  könnte  es  als  eine 
allgemeine  Regel  hinstellen,  daß  der  Kulturstandpunkt  eines 
Volkes  aus  dem  Zustande  seiner  öffentlichen  8trafsen  und  Ver- 
kehrswege ersichtlich  sei.  Nichts  kennzeichnete  den  grofsen 
Sturz  in  den  Barbarismus,  welchem  Buropa  nach  dem  Falle 
des  römischen  Reichs  anheimfiel,  deutlicher,  als  das  Verschwinden 
jener  prächtigen  Verkehrsstrafsen,  die  von  dem  Forum  gerade 
wie  ein  Pfeil  gehend  nach  allen  Richtungen  der  römischen 
Welt  hinführten. 

China  ist  ein  Land,  welches  ein  treffendes  Beispiel  hierfür 
liefert,  und  der  Mangel  an  Qemeingeist  unter  den  Söhnen  des 
himmlischen  Reichs  giebt  sich  kaum  in  anderer  Hinsicht  so 
deutlich  kund,  als  wie  in  dem  Zustande  seiner  Verkehrswege. 

In  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  findet  man  zahl- 
reiche Beweise  dafür,  dafs  In  früheren  Zelten  grofse  kaiserliche 
Landstrafsen  bestanden  haben,  die  viele  der  wichtigsten  Städte 
miteinander  verbanden;  diese  Wege  waren  theilsweise  ge- 
pflastert und  mit  Baumen  eingefafst.  So  führte  von  der  Küste 
des  Gelben  Meeres  nach  Peking  eine  Heerstraße,  die  über  fünf- 
zig deutsche  Meilen  lang  und  zwanzig  Fufs  breit  war.  Dieselbe 
war  in  ihrer  ganzen  Lange  mit  Granitplatten  ausgepflastert, 
von  denen  jede  eine  Lange  bis  zu  zwölf  Fufs  hatte,  und  die 
zumeist  aus  einer  Gegend  herbeigeschafft  werden  mußten, 
welche  fünfzehn  deutsche  Meilen  von  dem  Anfangspunkte  der 
Straße  entfernt  lag.  Eine  etwa  250  deutsche  Meilen  lange 
Heerstraße  verband  auch  Peking  mit  Canton ;  in  der  Mitte  lief 
ein  zwanzig  Fuß  breites  Pflaster,  das  aus  viereckigen  (Quader- 
Steinen  bestand,  und  an  den  Seiten  führten  mit  Sandsteinen 
belegte  Wege,  die  für  Fußgänger  bestimmt  waren.  -  Ueber- 
reiste  von  alten  8traßen  findet  man  heutigen  Tags  noch  in  den 
Provinzen  Ssetschuen,  Sehens!  und  in  Anhui.  Von  dem  in 
1  umgenannter  Provinz  gelegenem  Nanking  führte  eine  prach- 
tige Straße  über  Fungyan-fu  nach  Peking,  eine  Entfernung 


von  etwa  l.W  deutschen  Meilen.  Dieselbe  wurde  im  I  I  Jahr 
hundert  von  dem  ersten  Kaiser  der  Ming-Dvimstie,  iHung  Wu) 
erbaut,  der  aus  Futigyan  (in  Anhui)  gebürtig  war,  und  der, 
nachdem  die  Hauptstadt  von  Nangking  nach  Peking  verlegt 
worden  war,  seine  Geburtsstadt  dadurch  zu  ehren  und  wich- 
tiger zu  machen  gedachte.  Diese  Straße  war  auf  manchen 
Strecken  fünfundzwanzig  Fuß  breit  und  zwölf  bis  fünfzehn 
Fuß  über  dem  umliegenden  Lande  erhöht  worden  Man  trifft 
noch  heutigen  Tags  an  vielen  Stellen  auf  diese  Straße,  die 
durch  einen  120  Fuß  langen ,  10  Fuß  hohen  und  11  Kuß 
breiten  Tunnel  führte,  wohl  der  längste  Tunnel  Chimts,  welches 
überhaupt  nur  Äußerst  wenige  dieser  Bauten  aufzuweisen  hat 
Wie  gesagt,  diese  einst  so  prachtigen  Heerstraßen  sind, 
wie  viele  andere  im  Reiche  der  Mitle.  gegenwärtig  nichts  als 
Ruinen  Ungeheure  Summen  Geldes  müssen  auf  ihren  Bau 
verwendet  worden  sein,  und  es  wäre  zweifellos  etwas  verhalt- 

,  nißmaßig  leichtes  gewesen  sie  im  Stande  zu  halten;  aher  man 
hat  diese  wichtigen  Verkehrsarterien  durchgangig  ganzlich  ver- 
nachlässigt, so  daß  die  Ruinen  derselben  häufig  dem  Heisenden 
große  Hindernisse  in  den  Weg  legen.  -  Es  ist  oft  die  Ansicht 
ausgesprochen  worden,  daß  dieser  Verfall  der  großen  Handels- 
straßen in  der  langen  Periode  der  Unruhen  vor  dem  Falle  derMing- 
Dynustie  und  dem  Erheben  der  Mandschu- Dynastie  stattgefunden 

I  hat.  aber  selbst  wenn  man  diese  politischen  Erschütterungen 

i  in  Anbetracht  zieht,  so  wird  man  doch  gestehen  müssen,  daß 
250  Jahre  ausreichen  sollten,  um  diese  wichtigen  Handelsadern 
wiederherzustellen  Eine  solche  Instandsetzung  ist  aber  nicht 
einmal  versucht  worden.  —  Die  Stellung,  welche  die  Regierung 

]  in  dieser  Angelegenheit  eingenommen  hat,  entspricht  genau 
der  des  Volkes:  man  kümmert  sich  nicht  um  öffentliches  Eigen- 

I  thum.  Dem  Chinesen  ist  Uberhaupt  der  Gedanke,  daß  die 
Straßen  der  Öffentlichkeit  gehören,  ganz  fremd.  Dieselben 

|  sind  --  wie  auch  die  Flüsse  und  Berge,  Eigenthum  des  Kaisers, 

!  aber  in  Wirklichkeit  gehören  die  ersteren,  wenigstens  mit  ver- 
haltnißmaßjg  wenigen  Ausnahmen,  ihm  ebensowenig,  als  die 

•  Gehöfte  der  Bauern,  sondern  sie  sind  das  Eigenthum  der  Letz- 
|  teren.     Die  überwiegend  große  Mehrzahl   der  Landstrafsen 

Chinas  sind  denn  auch  nichts  anderes  als  schmale  Streifen 
j  Privatlandes,  die  von  irgend  einer  beliebigen  Person  benutzt 
werden  können,  und  zwar  ohne  hierzu  die  Erlaubniß  des  Be- 
sitzers eingeholt  zu  haben.  Da  die  Straße  das  Eigenthum  des 
Bauern  ist,  durch  dessen  Ijuid  sie  rührt,  so  muß  er  auch  für 
dieselbe,  wie  für  sein  anderes  Land,  Abgaben  zahlen.  Unter 
diesen  Umstanden  liegt  es  auch  natürlich  im  Interesse  des 
Bauern,  die  Straße  so  schmal  als  möglich  zu  machen;  ihr 
Breitermachen  verhindert  er  übrigens  dadurch,  dafs  er  zu  bplden 
Seiten  des  Fußpfades  —  denn  in  den  Augen  des  Occidentalen 
ist  die  chinesische  Straße  nur  ein  solcher  —  Graben  aurwirft. 

Es  ist  leicht  verstandlich,  daß  die  Verkehrswege  Chinas 
sich  daher  in  einem  Äußerst  klaglichen  Zustande  befinden;  ein 
Regen,  der  wenige  Stunden  anhält,  macht  dieselben  oft  für 
Tage  fast  gilnzlich  unpassirbar.    An  die  Ausbesserung  macht 
man  sich  nur  sehr  ungern,  denn  erstlich  fehlt  dem  Eigenthümer, 
dem  der  Weg  zugehört,  zumeist  die  Zeit  zu  einer  solchen  Ar- 
beit, ferner  aber  auch  das  Material.   Eine  Anzahl  von  Personen, 
die  in  der  Nachbarschaft  wohnen  und  die  mehr  oder  weniger 
Gebrauch  von  der  Straße  machen,  dazu  zu  bewegen,  halt  für 
gewöhnlich  sehr  schwer;  denn  das  große  Bedenken  würde  sich 
hierbei  aufwerfen,  daß  eine  Pereon  dabei  mehr  Arbeit  verrichte 
|  als  die  andere,  die  letztere  aber  möglicherweise  größeren- 
!  Nutzen  daraus  ziehen  könnte.  -  Man  trifft  allerdings  in  manchen 
i  Gegenden  Landbesitzer  an,  die  sich  zu  einer  Wegeauabesserungs- 
i  Gesellschaft  vereinigt  haben:  dieselben  setzen  sich  aus  den 
'  Knechten  der  größeren  Landeigentümer  oder  aus  den  Klein- 

•  Dauern  selbst  zusammen.  Doch  sind  ihre  Reparaturen  höchst 
oberflächlicher  Natur:  Erde  und  allerhand  Kehricht  wird  in  die 
Löcher  geworfen,  und  der  Weg  ist  häufig  nach  einer  soge- 
nannten Ausbesserung  schlechter  als  wie  zuvor  Dem  Namen 
nach  treten  diese  Gesellschaften  aus  rein  uneigennützigen  Mo- 
tiven ins  Lehen;  die  Ausbesserung  von  Wegen  wird  in  der 
That  in  China  aß  ein  höchst  verdienstvolles  Werk,  angesehen, 
und  zur  Erinnerung  an  dasselbe,  errichten  die  Ältesten  der 
Dorfschaften,  deren  Bewohner  sich  an  der  Arbeit  betheiligt 

I  haben,  Gedenksteine,  auf  welchen  die  Namen  der  Personen, 
'  die  bei  der  Reparatur  behülflich  gewesen  sind,  eingehauen 
|  werden.    In  Wirklichkeit  aber  giebt  sich  hierin  nur  die  Sucht 

•  nach  einer  Auszeichnung  —  dieser  große  Charakterzug  der 
!  Chinesen  --zu  erkennen,  auch  bietet  eine  solche  Arbelt  die 
'  Gelegenheit,  unverw endbaren  Kehricht,  der  im  Gehöfte  oder 

auf  dem  Felde  liegt,  loszuwerden. 

Im  Grofsen  und  Ganzen  darf  man  sagen,  daß  sich  die  Be- 
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aintcn  auch  nicht  im  Geringsten  um  <l«  i>  Zu.-1.-md  der  öffent- 
lichen Wege  kümmern:  sie  scheinen  die  Ansicht  zu  Jn'*?'*"- 
daß  dieses  einzig  und  allein  die  Sache  der  Grundbesitzer  ist. 
deren  Eigenthum  an  die  Landstraße  stößt.  Ks  wäre  etwas 
Leichtes  für  jpde  Ortsbehörde  die  Baucni  der  Nachbarschaft 
dazu  anzuhalten,  die  Wege  in  Ordnung  zu  bringen,  doch  solch 
pin  Gedanke  kommt  nip  in  ihren  Sinn,  ausgenommen  sie  er- 
fahrpn.  dar«  irgend  ein  hoher  Beamter  den  Wcjj  benutzen  wird, 
in  welchem  Falle  die  Kauern  zu  der  Arbeit  gezwungen  werden. 

In  Distrikten,  in  welchen  Truppen  stationirt  sind,  benutzen 
die  Mandarine  mitunter  die  Soldaten  dazu,  die  Wegp  aus- 
zubessern Dieses  geschieht  namentlich,  wenn  an  den  Straßen 
Zollstationen  gelegen  sind,  da  es  dünn  im  Interesse  der  Be- 
amten Ist,  dieselbeu  so  gut  wie  möglich  im  Stande  zu  halten; 
anderenfalls  würden  Fuhrwerke  und  dgl.  abgelesene  Wege  auf- 
suchen.   Aber  gerade  dieser  l' instand  —  die  Ueherzahl  von 

lie  ({eisenden  von  den  wenigen, 
hrstrafren  keinen  Gebrauch  zu 
ssen  die  kleinen  Landwege  auf, 
von  Wnaren  mit  bedeutenden 
>r  Handel  hierdurch 


Dal 
^iflic 


in  Ch 


)  1 1  g 
V 


ia  alle 
Hegengus 
hr  stockt 

eitlen  ist, 
holperig 


r  bereits  be- 
\ugenbliefc«  auf 
:e  wird  der  Weg 
dann,  uml  wenn 
um  das  Weiter- 

11  II  I    es  dauert 


sie 


durch  den  Wagenverkehr 
dgl.  einigermaßen  fahrbar  gemacht  ist  Fuhrwerke  ziehen 
olchem  Falle  zumeist  vor,  die  Hauptstraße  zu  verlassen. 


ugirt, 
i?r 


ll.«en 

nur 


können  etwa  70  bis  w>  Pfund  tragen;  dafür  er- 
bis  10  Cents  per  Tag.  Ein  Bagage  - Pferd  trägt 
pelte  Gewicht,  und  kostet  25  bis  30  t'ents  per 
mit  einer  Ladung  von  etwa  I.Mi  Pfund,  machen 
?  bis  3  Meilen.  In  den  westlichen  Provinzen 
Schaust  und  Srhonsi bedient  mansiehzweirädriger  Wagen.  Sänften, 
die  von  zwei  Maulthieren  getragen  werden,  sowie  der  Pferde.  Die 
W»aren  werden  zumeist  perKameel  fortgeschafft;  diese  tragen  etwa 
300  Pfund,  und  man  zahlt  »3  bis  7  Cents  per  Meile.  Einspännige 
Wagen  kosten  etwa     s  per  Tag,  eine  Sänfte  1  $,  Maulthier- 


dgl  eii( 
hlllt  je« 
etwa  di 

Tag;  O 
per  Tag 


Zollhausern  --  zwingt  häufig 
anständigen  öffentlichen  Verk 
machen;  sie  suchen  anstatt  d 
auf  denen    das  Fortschalfen 
Schwierigkeiten  verbunden 
nicht  wenig  leidet,  ist  leicht 
merkten,  stößt  der  ({eisend 
Hindernisse    Nach  einem  Iii 
oft  für  Tage  unpassirbar,  aller 
die  Landstraße  trocken  genug 
reisen  zu  gestatten,  ist  sie  Auf: 
häufig  eine  geraume  Zeit,  eh 
un<" 

in  «olchem  Falle  zumeist  vor,  die  Hauptstraße  zu  verlassen.  | 
und  Ober  die  Felder  der  Bauern  oder  auf  wenige  Fufs  breiten 
PTaden  zu  fahren  auf  denen  nicht  einmal  Kaum  für  zwei  Karren 
zum  Vorbeipassiren  ist.  Diese  Wege  sind  aber  häufig  ver- 
sperrt, denn  der  chinesische  Fuhrmann  kümmert  sich  nur  wenig 
um  andere  Personen,  die  denselben  Weg  pa-ssiren  müssen,  Hat 
er  einen  Wagen  zu  laden  oder  zu  entladen,  so  Hilst  er  ihn  zu 
meist  in  der  Mitte  des  Weges  stehen,  und  wer  von  letzterem 
Gebrauch  machen  will,  muß  so  lange  warten,  bis  der  Fuhr- 
mann mit  seiner  Arbelt  fertig  ist  -  Einer  der  Hauptgründe 
für  den  jämmerlichen  Zustand  der  Verkehrswege  Chinas  ist 
aber  stets  der  gänzliche  Mangel  an  einer  Austeichung;  die 
Felder  und  das  ebene  Land  liegen  gewöhnlich  hoher  als  die 
Hauptstraße,  und  dieselbe  winl  deshalb  nach  jedem  liegen  ein 
Abzugsknnal  für  das  Wasser.  Bs  ist  daher  rathsam,  daß  Rei- 
sende in  diesem  Land  so  wenig  Gepück  als  möglich  mit  mch 
nehmen. 

Der  Umstand,  daß  die  Verkehrsstraßen  im  Reiche  der 
Mitte  fast  durchgängig  den  von  der  Nnlur  gezogenen  Linien 
folgen,  hat  zur  Folge,  daß  die  Wegstrecke  zwischen  den  ver- 
schiedenen VerkehrspUltzen  oft  sehr  groß  ist,  während  dieF.nl- 
fernung  in  der  Luftlinie  nur  unbedeutend  ist  Um  dies  durch 
ein  Beispiel  zu  beleuchten,  wollen  wir  erwähnen,  dafs  die  Heise 
von  Yunnanfu  (der  Hauptsta.lt  Yunnans)  nach  dem  Yanglsze 
bafen  Hankau  im  Durchschnitt  achtzig  Tage  dauert.  Die  Ent- 
fernung «wischen  beiden  Orten  —  Luftlinie  —  ist  rund 
200  deutsche  Meilen;  auf  dem  Wege  aber,  welchen  die  Weisen- 
den nehmen,  indem  sie  den  natürlichen  Linien  folgen,  beträgt 
die  Entfernung  etwa  das  Doppelte  Die*  wenigstens  ist  die 
Route,  welche  gewöhnlich  von  Reisenden  genommen  wird,  d  h-  | 
über  Kueiyang  (in  Kueitschau)  Tsehejigyüan,  durch  Hunan  und 
von  dort  über  den  Tungting-Scc  nach  dem  Yat.gtsze 

Die  Entfernung,  welche  der  Reisende  per  Tag  zurücklegt, 
hängt  natürlich  von  der  Beschaffenhpit  der  Gegend  und  Wege, 
sowie  von  der  Art  und  Weise,  in  welcher  er  reist,  ab.  Hier- 
nach richten  sich  denn  auch  die  damit  verbundenen  Unkosten. 
In  der  südwestlichen  Provinz  Yunnan,  wo  man  sich  zumeist 
der  Sänften  oder  Pferde  bedient,  kann  man  per  Sanfte  in  einem 
Tage  etwa  fünf  bis  sechs  Meilen  zuriicklpgpn,  per  Pferd  sipbcn 
bis  acht  Meilen.  Das  Reisen  per  Sanfte  kostet  im  Mittel  1  t 
per  Tag  d.  h.  wenn  man  drei  Träger  —  einen  zum  Umwechseln 
-  hat.    Kulies,  die  man  zum  Fortschalfen  der  Bagage  und 


Sänften  I' Waaren  werden  per  Gewicht  bezahlt,  und  I 
per  100  Li  (etwa  acht  Meilen  i  I  bis  1",  Pfennig  per  Cattie  V 
Pfund».  Man  legt  des  Tags  im  Mittel  HO  bis  K»)  Li 
Ein  Kuli,  der  etwa  *  per  Tag  kostet,  trägt  gegen  100  | 
das  Maulthier  etwa  250  Pfund,  und  kostet  'j,  *  per  Tag  —  In 
der  Provinz  Kansuh  ist  der  Trägerlohn  dagegen  bedeutend 
billiger;  ein  Kuli  erhält  etwa  15  Cents  per  Tag;  Fuhrwerk* 
die  bis  800  Pfund  Güter  nehmen,  kosten  1  *  per  Tag.  b 
der  östlichen  Provinz  Hönau  kommen  vielfach  Schubkarren  zur 
Anwendung.  Die  kleineren,  welche  ein  Mann  schiebt,  legen 
per  Tag  etwa  .'>  Meilen  zurück,  die  gröfseren  Karren,  welch* 
zwei  Personen  in  Anspruch  nehmen,  von  denen  die  ein? 
schiebt  und  die  andere  zieht,  etwa  die  doppelte  Entfernung 
Kleine  Schubkarren  kosten  20  bis  25  Cents  per  Tag,  grob* 
Karren  noch  einmal  so  viel  Ochsenwagen,  die  etwa  fünf 
Meilen  per  Tag  zurücklegen,  kosten,  falls  die  Wege  gut  tibi. 
I  >  per  Tag,  hpj  schlechtem  Wege  1',',  $.  -  In  der  nördlichen 
Provinz  Tschili  sind  die  Preisp  für  ein  Zugthier  zumeist  1  i 
per  Tag,  für  Packesel  ' ,  *,  Maulthiersänfte  1';,  *-  —  In  dpr 
Yangtze-Provinz  Anhui  kostet  eine  Sänfte,  in  der  man  bis  ach: 


Meilen  täglich  zuru< 
Unterhaltungskosten 
per  Tag  betragen. 
20  Cents  bez 
Unterhaltung 


klegen  kann,  V4  S,  ausschließlich  in 
für  die  beiden  Träger,  die  etwa  20  Cent 
!)ie  Preise  für  einen  Esel  oder  Pferd  sin.' 
30  bis  40  Cent«  per  Tag,  ausschließlich  de 
t  Knechte:  man  legt  im  Mittel  sechs  bis  siebe: 
Meilen  täglich  zurück.  Zieht  man  es  vor  zu  Wasser  zu  reiset; 
so  zahlt  man  gewöhnlich  auT  kleinen  Booten  per  Pprson  Ii 
bis  In  Cents  per  100  Li  (8  Meilern,  auf  gröfseren  Pahrzciuw 
20  Cents  für  dieselbe  Entfernung.  Kür  die  Mahlzeit  niufs  e*tri 
bezahlt  werden;  sie  kostet  etwa  10  Pfennig. 

Obige  Beispiele  dürften  ausreichen,  um  unsern  Lesern  eine; 
Begriff  über  die  Unkosten  des  Reisens  u.  dergl.  sowie  die  Eni 
fernungen.  welche  man  per  Tag  zurücklegen  kann,  zu  getien 
Was  die  Sicherheit  der  Verkehrsstrafsen  China's  anbetnft 
so  ist  dieselbe  im  Grofsen  und  Ganzen  weniger  gefährdet,  al* 
man  vielleicht  annehmen  berechtigt  wäre.  Die  Hauptwege  sim 
gewöhnlich  sicher,  die  Überfälle  der  Räuber  beschränken  sitit 
zumeist  auf  die  Nebenstraßen  In  manchen  Gegenden,  naiuent 
lieh  in  solchen,  d  ie  nur  dünn  bevölkert  sind,  sind  zum  Schutz 
der  Reisenden  und  Karawanen  in  gewissen  Entfernung 
Schutzwachen  aufgestellt,  namentlich  auf  allen  sogenannten 
Poststraßen.  Dessenungeachtet  ist  es  rathsam  sich  stpls  be- 
waffnet auf  Reisen  zu  begeben,  namentlich  wenn  man  Werth 
Sachen  mit  sich  führt.    (Ostasiatiseher  Lloyd.» 


Afrika. 

Deutschlands  Handel  mit  Marokko.   Marokko  ist  gerade  in 

neuerer  Zeit  ein  l>and  geworden,  welche*  du  Interesse  aller 
Großstaaten  Europas  mehr  und  mehr  auf  sich  zieht,  und  b» 
sonders  in  allerneuester  Zeit  hat  sich  die  deutsche  Presse  viel 
mit  diesem  Lande  beschäftigt. 

Nach  einem  von  dem  belgischen  Gesandten  in  Tanger  de« 
Brüsseler  Auswärtigen  Amte  erstalteten  Berichte  Über  die 
Hamielsbewegung  Marokkos,  den  wir  zahlenmäßig  folgen  lastet 
w  ol|pn.  muß  der  Handel  Deutschlands  mit  Marokko  in  unrichtigem 
Lichte  erscheinen,  Wir  wollen  deshalb  die 
belgischen  Gpsundlen  richtig  stellen 

Der  belgische  Bericht  sagt:  In  Betreff  Marokkos  betraf 
(in  (000  Fmu 


1B8S 

188» 

1890 

Die  BinTuhr 

33  188 

38  394 

40  005 

Die  Ausfuhr 

25  292 

36  707 

36  964 

Die  Einfuhr  (in  KW  Frcs.) 

t'rsprungsland: 

188« 

l89o 

England 

22  504 

24  819 

23  "IG 

Frankreich 

8  391 

9  993 

11  256 

'  Deutschland 

924 

1  234 

1918 

Belgien 

736 

1  466 

1910 

Spanien 

334 

368 

547 

Die  Ausfuhr  (in  1000  Frcs.i 
UesiiintuuiigBinnd : 
England 
Frankreich 
Spanien 
Portugal 
Deutschland 
Nach  dieser 
Fortschritte  sowohl 


14  313 
5  124 
4  226 
I  027 
245 

Zusain  iiienstel  I  u  n 
in  Ein 


19  937 
8  753 
5  821 
1  302 
101 

weiß 


14  350 
12084 
6  384 
21  "3 
1  561 
DeutochUnl 


als  Ausfuhr  auf,  jedoch  sind  die 
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L^outscliland  betreffenden  Zahlen  zu  niedrig  gegriffen,  wie  wir 
<leich  beweisen  wollen. 

Nach  dem  Berichte  de»  belgischen  Gesandten  betrug  dir 
Einfuhr  Marokkos  au«  Deutschland  in  Mark 

18HIS  IHH9  ISSii 

739  200  ,*        9*7  200.,«  I  534  4W  X 

Nach  dem  gleichen  Bericht  betrug  die  Ausfuhr  Marokko» 
rmc-ti  Deutschland 

196 000  JL         12»  SO0  .*  1  24-  800  .« 

Ziehen  wir  die  statistischen  Daten  Hamburgs  und  Bremens 
«um  Vergleich  heran,  so  ergiebt  sich  folgendes: 

Die  Ausfuhr  Hamburgs  nach  Marokko,  welche  in  der 
marokkanischen  Statistik  aß  Einruhr -erscheint,  betrug 

1082  780.*  ISN»  210.* 

D\e  Hamburger  Ausfuhr-Daten  allein  sind  also  schon  be- 
deutend höher,  als  die  vom  belgischen  Gesandten  aufgestellten 
Zahlen  Uber  die  Einfuhr  au.«  ganz  Deutschland. 

Ebenso  sind  auch  die  Zahlen  der  Ausfuhr  Marokkos  nach 
Deutschland  unrichtige  Es  betrug  die  Einfuhr  Hamburg  aus 
Marokko 

1889 

2«»  150.«  1332010* 
Es  betrug  aufeerdem  die  Einfuhr  Bremens  aus  Marokko 
1M99  ItMt 
106  240.«  105  171.« 

Uro  diese  Summen  erhöhen  eich  also  die  obigen  Daten, 
und  wir  erhalten  als  Resultat ,  dato  der  belgische  Gesandle  die 
Ausfuhr  Marokkos  nach  Deutschland,  nur  In  Vergleich  gestellt 
ku  der  Einfuhr  Hamburgs  und  Bremens,  in  den  Jahren  1^8!»  und 
1690  um  275  590  *  respektive  192  384  *  zu  niedrig  ange 
geben  hat. 

Wenn  auch  im  Großen  und  Ganzen  die  Handelsstatistik 
Hamburgs  und  Bremens  den  deutschen  Handel  mit  Marokko 
charakterisirt,  so  deckt  er  sich  doch  mit  diesen  Daten  nicht 
Kn/i*lich,  sondern  ist  noch  erheblich  größer.  Dies  tritt  um  so 
nwhr  hervor,  wenn  man  bedenkt,  dar*  ein  großer  Tbeil 
deutscher  Waaren  über  Antwerpen  gehen  und  diese  Ausfuhr 
nicht  als  aus  Deutschlund  herrührend,  in  der  marokkanischen 
Statistik  erscheinen. 

Wir  haben  erst  in  der  Nummer  52  des  vorigen  Jahrgang* 
ein  Urtheil  des  englischen  Konsuls  in  Tanger  richtig  stellen 
müssen,  in  dem  dieser  berichtete,  dafs  trotz,  der  „Atlaslinio- 
Dcutschlands  Handel  mit  Marokko  im  Abnehmen  begriffen  sei 
In  diesem  Jahre  liegt  nun  der  gleiche  Kall  mit  dem  belgischen 
Gesandten  vor.  Sollte  man  da  nicht  das  tiefühl  bekommen, 
daß  diese  Zahlen  nicht  ganz  absichtslos  so  klein  erscheinen, 
um  unseren  sich  mehr  und  mehr  ausbreitenden,  deutschen 
Interessen  zu  schaden?!  Gerade  die  günstigen  Erfolge,  die 
Deutschland  in  Marokko  bat  und  die  schon  zu  einer  recht 
günstigen  Entwickelung  der  deutsch-marokkanischen  Handels- 
beziehungen gerührt  haben,  werden  von  den  anderen  Staaten, 
die  sich  in  ihrem  Handel  bedroht  sehen,  mit  mißgünstige» 
Augen  betrachtet. 

Alle  Machinationen  werden  jedoch  das  Vorgehen  der 
Deutschen  in  Marokko  nicht  mehr  zu  hindern  vermögen  und 
dunk  unserer  jeteigen  ausgezeichneten  Dampferverbindungen  mit 
Marokko,  wird  sich  der  deutsche  Handel  mit  Marokko,  der  noch 
eine  grofse  Zukunft  hat,  mehr  und  mehr  heben,  gleichviel  ob 
die  englischen  und  belgischen  Konsuln  und  Gesandten  ihn  durch 
minderwertige  Ziffernangaben  herabzudrücken  suchen. 


Nord-Aiucrikn. 

in  den  Südstaaten  der  Union.  (Eigen 
berieht  aus  Louisville  vom  31.  Juli  Ih92  von  Heinrich 
Lemcke.)  Der  Tabak  ist  bekanntlich  ein  echt  amerikanisches 
Krzeugniß,  das  der  alten  Welt  vor  Entdeckung  der  westlichen 
Hemisphäre  völlig  unbekannt  war  Schon  die  Indianer  wursten 
dieses  Kraut  zu  schätzen  und  verwendeten  sowohl  auf  den 
Anbau,  als  auch  auf  die  Bereitung  des  Tabaks  grofse  Sorgfalt. 
Hie  verfertigten  aus  ihm  kleine  Rollen,  ähnlich  unseren  jetzigen 
Zigarren,  die  sie  an  einem  Ende  anzündeten,  wahrend  sie  das 
andere  Ende  in  den  Mund  nahmen,  hierbei  den  Hauch  ein- 
ziehend und  aus  Mund  und  Nasenlöchern  wieder  von  sich 
stoßend.  In  anderer  Weise  benutzten  s:e  den  Tabak  in  kleinen 
Stückchen  und  Kügelchen  zum  Kauen  im  Mundp 

Wahrend  das  Tabakrauchen  den  Indianern  zur  Berauschung 


diente,  war  das  Tabakkauen  ihnen  ein  Reizmittel  und  gleich- 
zeitig ein  Präservativ  gegen  vielerlei  Krankheiten.  Beide 
Genufsmittel  haben  sich  von  den  Indianern  aus  Uber  die  ganze 
zivilisirle  Welt  verbreitet  und  ganz  besonders  sind  es  die  Ver- 
einigten Staaten,  das  Heimathland  des  Tabaks,  allwo  das  Tabak- 
rauehen  und  vornehmlich  das  Tabakkauen  gegenwärtig  eine 
außerordentlich  große  Verbreitung  gefunden  hat  und  »war 
nicht  nur  bei  den  Wohlhabenden  und  bei  dem  männlichen, 
sondern  auch  in  den  niederen  Volkskreisen  und  bei  einem 
großen  Theile  des  weiblichen  Geschlecht«. 

Die  Gegenden  unseres  Landes,  in  denen  der  Tabak  am 
besten  gedeiht,  sind  die  Zentral-  und  SüdsUaten  der  Union, 
darunter  vorzugsweise  Kentucky,  Tennessee,  Virginien,  Karolina 
und  Alabama  Aber  auch  in  diesen  Staaten  sind  die  Tabake 
wesentlich  von  einander  verschieden,  denn  wahrend  der  in 
Virginien  und  Karolina  kultivirte  Tabak  sich  besonders  zu 
Zigarieiteri  und  Export- Kautabak  eignet,  findet  derjenige  der 
anderen  Stauten  mehr  in  der  Rauch  und  Kautabak-Kabrikation 
für  Amerika  seine  Verwendung.  In  allen  Fallen  wird  er  jedoch 
sehr  sorgfältig  behandelt,  da  nur  gute,  reine  Qualitäten  einen 
Gewinn  bringen  und  in  den  besseren  Fabriken  Verbrauch  finden 
können. 

Der  Haupt- Tabaksmarkt  in  den  Vereinigten  Staaten  war 
bis  zum  Jahre  I8<ü  die  Stadt  New-Orleans  im  Staate  Louisiana. 
Nach  dem  Bürgerkriege  hat  Louisville  in  Kentucky  den  größten 
Tlieil  des  amerikanischen  Tabaks-Gesehftiies  an  sich  zu  ziehen 
gewußt. 

Louisville  besitzt  gegenwärtig  eine  ganze  Anzahl  Tabaks- 
Lagerhäuser  i  Wnrehouses)  in  denen  insgesammt  über  150  000 
lingsheaiß  Tabak  zu  1200  bis  IßoO  Pfund  in  jeder  Saison  ge- 
handhabt werden  können  Nach  einer  von  der  Kirma  Wm.  G. 
Meier  tk  Co.,  einem  der  größten  Tabakebauser  von  Louisville, 
herausgegebenen  Jahres  Statistik  betrug  im  Jahre  lt<90  die  An- 
zahl der  durch  die  ^Warehouses*  in  Louisville  gegangenen 
hogsheads  Tabak  15I2<*>,  zu  deren  Transport  nicht  weniger 
als  12S50  Eisenbahnwagen  erforderlich  waren. 

Ein  ganzes  Heer  von  Tabaks-Muklern,  Agenten,  Aufkäufern 
usw.  ist  in  Louisville  ansäßig,  die  ihre  Verbindungen  nach  allen 
Welttheilen  unterhalten  und  dem  Louisviller  Tabakmarkt  einen 
hervorragenden  Hang  verleihen.  Ganz  besonders  ist  es  die 
alte  llansastadt  Bremen,  nach  welcher  kolossale  (Quantitäten 
Kentucky -Tabak  exportirt  werden.  Der  Kentucky-Tabak  wird 
in  Bremen  zu  Rauchtabak  für  Spinn- Pfeifen  und  zu  Schnupf- 
tabak verwandt,  sowie,  in  kleinen  (Quantitäten,  auch  zu  Zigarren. 
Sodann  sendet  Bremen  viel  Kentucky-Tabak  nach  Norwegen, 
Schweden,  Rußland.  Dänemark,  Belgien  und  der  Schweiz. 

Gleicherweise  hat  auch  die  Tabakrabrikation  in  Ixwisville 
•'inen  großen  Aufschwung  genommen  und  zahlen  die  Zigarren-, 
Rauch-  und  Kautabak  -  Fabriken  in  Louisville  bereits  nach 
Dutzenden. 

Da  nun  anerkannter-  und  erwiesenermaßen  Kentucky  den 
ersten  Rang  im  Tabakbau  einnimmt  —  produzirt  Kentucky  doch 
mehr  Tabak,  als  alle  anderen  Staaten  der  Union  zusammen 
genommen  —  so  kann  es  auch  kein  Wunder  nehmen,  daß  die 
Kentucky -Farmer  dem  Tnbaksbau  ihre  größte  Aufmerksamkeit 
zuwenden,  zumal  er  bis  fünffach  lohnender  Tür  den  Farmer  ist, 
als  der  Anbau  irgend  eines  anderen  Produktes. 

Und  in  der  That  kennt  der  eingeborene  Kentucky-Farmer 
außer  dein  Tabakbau  nur  noch  den  Anbau  von  Mais  (Indian  com), 
der  ihm  Brod.  Schweine-Mästung  und  Whisky  giebt,  wahrend 
der  Gewinn  aus  dem  Tabakbau  alle  sonstigen  Bedürfnisse, 
Lasten  und  Abgaben  des  Farmers  vollauf  decken  muß. 

Wenn  nun  auch  der  Farmer  sein  Augenmerk  darauf  richten 
soll,  daß  er  diejenigen  Produkte  baut,  die  am  meisten  Gewinn 
ihm  bringen,  so  soll  er  aber  dieserhalb  nicht  seinen  übrigen  go- 
saintnten  Farmbetrieb  vernachlässigen,  wie  dies  bei  den  Ken- 
tucky-Farmern und  so  auch  weiter  im  Süden  bei  den  einge- 
borenen Farmern  thatsachlich  der  Fall  ist. 

Man  hat  denn  auch  oft  <lie  Frage  oder  den  Einwand  er 
hoben,  der  Tabakbau  verursache  zu  viel  Arbeit;  dieser  Einwand 
ist  jedoch  ein  grumlfwßeher.  Man  kann  folgerichtig  nie  von 
zuviel  Arbeit  bei  einer  Sache  sprechen,  sondern,  ob  Bich  die 
vermehrte  Arbeit  im  Verhältniß  als  eine  lohnende  herausstellt, 
und  dies  ist  jedenfalls  beim  Tabakbau  in  Kentucky  der  Fall 
Ks  ist  keine  übertriebene  Behauptung,  wenn  ich  suge,  daß  man 
aus  einem  Acre  Tabak  einen  größeren  Gewinn  schlagen  kann, 
wie  aus  zehn  Aeres  mit  Korn  bepflanzt,  und  wahrend  man 
beim  Tabakbau  es  mit  dem  Pflüg-ii  und  der  Reinigung  von  nur 
einem  Acre  zu  tbun  hat.  muß  man  beim  Kornbau  zehn  Acre 
gut  kulliviren.  Ein  Acre  mit  Tabak  bestellt 
bearbeitet,  bringt  von  H>  bis  1  b>  Dollars  ein, 
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der  Tabakbau  hauptsachlich  den  deutschen  Farmern  zu  em- 
pfehlen, weil  diese  meistens  reich  mit  Kindern  gesegnet  sind, 
die  im  Alter  von  8  bis  14  Jahren  allesatnmt  beim  Tabakbau 
helfen  können  und  man  außerdem  nur  wenig  Land  zu  besitzen 
braucht,  aber  aus  demselben  den  grölst  möglichen  Gewinn  er- 
zielen kann. 

In  Wirklichkeit  baben  denn  auch  unsere  deutschen  Panner 
in  Kentucky  und  dem  weiteren  Süden  die  gröfsten  Erfolge  im 
Tabakbau  erzielt  und  gebührt  ihnen  das  Verdienst,  stete  die 
besten  ljualiläten  Tabak  auf  die  Mflrkte  zu  bringen. 

Nach  den  Aussagen  der  Herren  Wm  0.  Meier  &  Co. 
sind  die  Falle  keineswegs  vereinzelt,  wo  ein  deutscher  Farmer 
ausschliefslich  aus  dem  Reingewinn  dt*s  Tabakbaues  die  gc- 
eammten  Kaufgelder  seiner  ganzen  Farm  bezahlt  hat.*) 

Wenn  solche  Thatsachen  allgemeiner  bekannt  werden,  wird 
sicherlich  ein  grofser  Zuzug  von  deutschen  Farmern  nach  dem 
Süden  stattfinden,  die  sich  hier  dem  Tabakbau  widmen  werden. 

Bs  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  nfihcrc  Anleitung  zum 
Tabakbau  zu  geben,  nur  soviel  sei  gesagt,  dafs  im  Allgemeinen 
das  Prinzip  „bessere  Sorten  Tabak  zu  besseren  Preisen" 
sich  geltend  macht. 

Der  Anbau  von  Tabak  soll  zu  rechter  Zeit  beginnen.  Man 
pflüge  früh,  öfters  und  tief.  Das  Land  mufs  gut  genährt  haben,  . 
ehe  Tabak  darauf  gepflanzt  wird.  Gute  Düngung  des  Landes 
ist  ein  Haupterfordernifs.  Der  Tabak  soll  nicht  zu  «licht  ge-  | 
pflanzt  werden  und  ist  Acht  darauf  zu  geben,  dafs  er  von 
Würmern  verschont  bleibt.  Die  Ausschüsse  (Suckerg)  am  Tabak 
dürfen  nicht  über  2  bis  3  Zoll  lang  werden.  Die  Kürzung  der 
Stauden  vor  der  Blüthe  des  Tabaks  hat  mit  Sachkenntnifs  zu 
geschehen. 

Der  Tabak  soll  reif  sein,  bevor  man  ihn  schneidet,  die 
Fenze  sind  von  Unkraut  und  Gesträuch  zu  reinigen.  Man 
suche  seinen  Nachbarn  im  Tabakbau  zu  Uberbieten.  Nachdem 
der  Tabak  geschnitten,  lasse  man  ihn  nicht  an  der  Sonne  ver- 
trocknen, sondern  bringe  ihn  so  schnell  wie  möglich  in  den 
Farn  und  behandele  den  Tabak  sorgfältig,  bis  er  zur  Versendung 
fertig  ist. 

Die  meisten  der  eingeborenen  Farmer  Kentuckys  hangen 
zu  sehr  an  dem  alten  Faullenzerleben,  wie  es  die  vormalige 
Sklavenzeit  mit  sich  brachte,  und  so  bleibt  der  Kentucky-Farmer 
denn  auch  noch  immer  bei  dem  schon  seil  undenklichen  Zeiten 
in  Kentucky  gezogenen  und  meist  ausgearteten  Samen  stehen, 
denn  wie  sein  Vater,  Grofsvater  und  Urgrofsvater  es  betrieben, 
so  mufs  eB  auch  der  Sohn  betreiben. 

Der  Tabak  ist  jedoch  ein  sehr  delikates  Gewächs  und  wer 
den  Bau  desselben  mit  Einsicht  und  Sachkenntnifs  betreibt,  für 
den  ist  er  sehr  lohnend. 

Zwar  wird  der  Tabak,  was  Güte  anbetrifft,  und,  wenn  auch 
aus  demselben  Samen  gezogen,  je  nach  der  Lokalität  sehr 
verschieden  auafallen,  indessen  eine  mehrjährig  geübte  Praxis 
und  ein  kluger  Kopf  wird  auch  hier  bald  das  Richtige  zu  treffen 
wissen.  Als  Regel  gilt,  dafs  der  Farmer,  welcher  Neuling  im 
Tabakbau,  zuerst  nur  wenige,  4  bis  f>.  Acres  mit  Tabak  bestellen 
soll  und  dann,  nachdem  er  es  zu  einiger  Sachkenntnifs  darin 
gebracht,  von  Jahr  zu  Jahr  den  Tabakbau  ausdehnen  kann.  — 
„Burley'*  und  „Pryer1  sind  gegenwärtig  die  beiden  gangbarsten 
Hauptaorten  Tabak  in  Kentucky. 

Fünf  Acre  Burley- Tabak  ergeben  circa  4000  bis  «ODO  Pfund, 
der  gegenwartig  einen  Durchschnittspreis  von  6  bis  12  Cents 
per  Pfund  im  Lande  hat,  je  nach  Qualität  der  betreffenden 
Ernte.  Selekted  Tabak  bringt  es  sogar  von  18  bis  30  Cents 
per  Pfund.  Der  Tabak  wird  in  :i  Klassen  nach  Lange  und 
Farbe  sortirt  und  diese,  sowie  die  Qualität  des  Tabaks  be- 
stimmen dessen  Preis. 

Die  Vorstände  der  Tabaks- Lagerhäuser  in  Louisville  fördern 
den  Tabakbau  im  Süden  in  jeder  Weise.  Sie  liefern  den 
Farmern  unentgeltlich  die  besten  Sorten  Tabak:  Samen  zur 
Aussaat  und  Pflanzung  und  gewähren  zur  Zeit  der  Ernte  dem 
h'armer  auch  Vorschüsse  auf  seinen  Tabak. 

Ein  Fachblatt,  das  „Western  Tobacco  Journal',  welches  in 
Cincinnati,  Ohio,  zur  Ausgabe  gelangt,  verbreitet  in  geeigneten, 
trefflichen  Publikationen  die  Resultate  des  Tabakbaues  und 
macht  den  Farmer  mit  allen  einschlagenden  Verhaltnissen 
vertraut. 


*|  Anmerkung  rler  Reil.;  Die*  «nllten  n.  A.  iiucli  ganz  be- 
sonder» die  deutitcbeii  Tabakhauer  in  Südbrnmlieii  beherzigen,  und 
denigemaf»  durch  intensivere  Kultur  Ihn-r  Tubakfeldor,  «»wie  durch 
hAuhgerc  Kraeuerung  ausländischen  TjiliakHameiin  ihre  Produkte 
verbe*»e.ni.  Wir  ersuchen  die  deutm'hen  Zeitungen  um  Nnchdruck 
Artikels. 


Dessenungeachtet  steht  der  Tabakbau  In  unserem 
und  so  auch  in  Kentucky  und  dem  Süden  noch  lange  nirtt 
auf  der  höchsten  Stufe  der  Kultur.  Jedoch  werden  deutooh. 
Arbeit,  deutscher  Fleif«,  deutsche  Beharrlichkeit  und  Atu- 
dauer,  auch  auf  dem  Gebiete  de*  Tabakbaues  hier  noch  vot 
einem  grofsen  Erfolge  gekrönt  werden,  der  einem  treuen,  xH 
bewufsten  Streben  allezeit  beschieden  ist. 

Der  Einfluß  der  Mac  Kinley  Bill  auf  die  transatlantischen  frudla 
In  seinein  Jahresberichte  stellt  der  englische  Konsul  in  Bali 
more  einige  sehr  interessante  Betrachtungen  über  die  Kick 
Wirkung  der  neuen  amerikanischen  Zölle  auf  das  amerikanisch* 
Getreidegeschaft  an,  denen  wir  nachstehende  Ausführungen 
entnehmen:    Von  Monat  zu  Monat  steigt  die  Zahl  der  hier  in 
Ballast  einlaufenden  Schiffe,  und  es  ist  der  Augenblick  nirit 
sehr  ferne,  wo  die  englischen  Schiffsrheder  entweder  weil 
anderwärts   lohnendere  Frachten   finden    oder    aus  aofepn 
Gründen  nicht  mehr  riskiren  wollen,  dafs  sie,  ohne  Fracht  avi 
Amerika  zu  finden,  dahin  fahren,  um  amerikanisches  Uetroi* 
abzuholen.   Tritt  diese  Eventualität  in  einem  Zeitpunkte  ». 
wo.  wie  eben  heuer,  die  Vereinigten  Staaten  mit  einer  ob* 
reichen  Brnte  gesegnet  sind,  so  kommen  die  Farmer  des  Weit» 
in  eine  höchst  unerquickliche  l>age.    Angesichts  riesiger  \'u 
rathe  bliebe  ihnen  dann  nichts  übrig,  als  ihr  Getreide  in  -r 
graben  oder  zu  verbrennen,  wenn  sie  nicht  Gefahr  laafer 
wollen,  für  den  Transport  nach  Europa  die  doppelte  Pracht  u 
zahlen.  Letzteres  würde  die  Konkurrenz  auf  dem  europäisch« 
Markte  für  Amerika  wesentlich  erschweren,  und  es  ist  totr 
möglich,  dafs  die  hervorragendsten  Rhedereien  England»  r 
Balde  einen  Rntschlufs  in  der  angedeuteten  Richtung  faisoc 


Miid-Amerlka. 

i,  27.  Juli  1892.  (Eigenbericht.)  Wenn  mu 
den  offiziellen  oder  halbofflaiellen  Zeitungen  aus  Caracas  nv: 
urtheilen  könnte,  so  wäre  die  Eröffnung  des  Kongresses  be- 
stehend. Hier  glaubt  niemand  an  das  Wunder  bei  den  lir* 
essengegensfttzen,  welche  die  l/«ge  beherrschen.  Wie 
meisten  Berichte  von  hier  sind,  läfst  sich  am  besten  aas  in 
Kabellügen  der  amerikanischen  Zeltungen  sehen.  Di»  euro- 
päischen Zeitungen  drucken  diese  Sensationsnachrichten  oarh: 
diese  Zeitungen  kommen  hier  an,  berichten  Friede,  Binzog  in 
Generals  Crespo  in  Caracas  und  gleichzeitig  werden  mvf 
Strafgan  verbarrikadirt  und  Nachts  hört  man  vor  der  Stadt  schiefe* 
Die  deutsche  Korvette  Arkona  hat  leider  gestern  unsern  KV« 
wieder  verlassen,  und  sind  die  fremden  Interessen  augenblickl^h 
ohne  Schutz.  Wenn  man  nach  der  Erfahrung  nur  den  pess 
mistischen  Berichten  glauben  darf,  so  herrscht  eine  Anarchie  n 
Lande,  die  noch  schwere  Folgen  haben  wird.  Seit  Monaten  sjfi 
wir  hier  von  der  Landseite  belagert,  etwas  Verkehr  zur  See  Ist  i» 
Einzige,  was  geblieben,  Kein  Sack  Kaffee,  keine  Rimessen* 
dem  Innern  seit  Monaten.  Provisionen  sind  im  Stelgen.  Fleif'h 
wird  bald  kaum  noch  anzuschaffen  sein.  Valencia  ist  eben* 
abgeschnitten,  nur  dafs  die  Verbindung  auf  dem  Wasser»^ 
daselbst  fehlt.  Die  öffentliche  Beleuchtung  durch  elpktrische* 
Licht,  wurde  wegen  Mangels  an  Kohlen  suspendirt  Mehl  tat 
nicht  mehr  anzuschaffen. 

Reis  kostet  80  Pf.  das  Pfund,  Salz  dasselbe    Im  Imw 
sollen  bereits  seit  Längerem  keine  Seife  und  andere  noth»« 
dige  Artikel  zu  bekommen  sein    Der  Brief  eines  engliwbtf 
Ingenieurs  von  Valencia  sagt  wörtlich:  „the  poor  peopl* 
starvlng !" 

Eine  solche  Misere  hat  das  Land  noch  nie  durchgenivfc 
und  noch  lange  nach  dem  Frieden  werden  die  Folgen  anhilw 
Da  die  Regierungstruppen  im  Innern  wie  in  Valencia  i  E 
keine  Gelder  von  diesem  Zollhause  empfangen,  *o  si*1^ 
Zwangsanleihen  die  einzigen  Mittel,  sich  Geld  zu  verseuw 

Alles  dioBes  bat  der  frühere  Präsident  Andueza  Palic^1 
einerseits  und  die  Revolutionspartei  durch  ihre  Unlin«"*1 
andererseits  verschuldet. 

Die  früheren  Revolutionen  datiren  nach  1848  bis  1*-  - 
1868/[»,  1878,  1892,  aufser  kleineren  lokalen  Unruhen 
lieh  haben  wir  nun  noch  eine  längere  Pause,  was  ich  **j 
selbst  nicht  glaube,  da  die  liberale  Partei  desorganisirt  iiU  ** 
diese  Ruhe  doch  nicht  eher  stabil  sein  wird,  bis  ein  MsM  1 
der  Energie  und  Kenntnifs  wie  Guzman  Blanco  so  die  w 
gierung  kommt.  ^ 

Die  Finanzen  der  argentinischen  Provinze«.   Folgend^'  •* 
offiziellen  Daten  beruhende  Aufstellung  der  provinzi*!«"  w 
Verhältnisse  Argentiniens  verdient  einen  aufeergewdhii w » 
Plate  im  Gedachtnifa  aller  Derjenigen,  welche,  unge«»«*1  * 
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höriger  Erfahrungen,  den  Vermittlern  überseeischer  Pumpgelüste 
ein  williges  Gehör  zu  schenken  geneigt  Bind. 

Zur  Erleichterung  der  Ueberslcht  6ind  zwei  Perioden  ein- 
ander gegenüber  gestellt.  1881  die  der  Unkenntnifs  europäischer 
Vertrauensseligkeit  und  1800  die  ungemessener  Begehrlichkeit. 
Diese  letztere  Eigenschaft  kann  nun  augenblicklich  «war  durch 
«ien  Zwang  der  Verhältnisse  nicht  so  in  den  Vordergrund  treten 
wie  früher,  aber  die  Erinnerung  an  die  Zeiten  des  goldenen 
Kegrens  sind  jenseits  des  Ozeans  nichtsdestoweniger  rege  ge 
blieben.  Im  Stillen  sinnt  und  hofft  Argentinien  auf  eine  «weite 
und  womöglich  stärkere  Auflage  jener  Glanzzeit. 

1884  1890 
Rioja.    Einnahmen       $  105  000    $    432  000 
Ausgaben.    .    „  151  000     „  1330  0t» 
Die   Ausgaben   verneunfachten    »ich    wahrend   sechs  Jahren 
und  betrugen  alsdann  den  dreifachen  Betrag  der  Einnahmen 
Die  auswärtige  Schuld  Übersteigt  £  800  000  oder  $  1*2  100000. 
Hierzu  kommen  $  2  265  000  verfallene  und  ungedeckte  Bank- 
kredite und  schliefslich  $  325  000  für  nicht  liiiuidirte  Rech- 
nungen. Die  laufenden  Ausgaben  sollten,  wenn  man  überhaupt 
daran  denken  könnte,  sie  laut  den  Beschlüssen  des  Provinzial- 
kongresses  zu  verwenden,  folgende  Posten  decken: 
Zinsen  der  Provinzialschuld    .    $   900  000 

Schulen  .  150000 

Polizei  und  Gerichtsbarkeit  .  'n  110000 
Verschiedenes  .    220  000 


il 

Thatsächlieh  rechnet  die  Provinz  Kioja  aber  nur  mit  folgen 
den  Schätzungen  ihrer  Rinnahmen: 

Einnahmen  für  Ländereiverkauf 

Einkommensteuer  

Subvention  der  Nationalregierung 
Verschiedene  Abgaben  


*  100000 
„  80  000 
„  80  000 
,  172000 

*  432  000 


Catamaria. 


18S4 

94  000  * 
106  000  „ 
des  Jahres 


Einnahmen 
Ausgaben .    .  . 
Den  Schätzungen  der  Einnahmen 
wie    auch  in  fast  allen  anderen   Provinzen,  in 
natürlich  nicht  erreicht  wurden,  lagen  folgende 
O runde: 

Einkommensteuer    .       f  130  000 
Gewerbesteuer    .    .    .    „    90  000 
Verschiedene  Abgaben    .  185  000 
*  405  000 

Kreilich  stellte  die  Regierung,  um  da«  Defizit  möglichst  zu 
verdecken,  eine  Einnahme  von  S  420  000  aus  dem  Gewinn  der 
l'rovinzialbank  in  Rechnung,  mutete  dieses  Truggebilde  jedoch 
unter  dem  Hohngelächter  seiner  Schulzbefohlenen  als  .unsicher" 
bezeichnen. 

Die  Ausgaben  stellen  sich  wie  folgt: 

Zinsen  der  Provinzialschuld    ,  t 

Polizei  und  Gerichtsbarkeit 

Schulen  

Verschiedenes  „ 

Selbst  wenn,  wie  bereits  seit  längerer  Zeit  der  Fall  ist,  die 
Z  innen  der  auswärtigen  Schuld  nothleidend  bleiben,  wird  die 
Bilanz  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  doch  nicht  her- 
gestellt. Für  die  Inhaber  von  Catamaria  •  Bonds  sind  die  Aus- 
sichten recht  trübe.  Die  Anleihe  von  Pres.  15  000000  wurde 
im  Jahre  1880  in  Paris  aufgelegt  Durch  Vermittlung  süd- 
deutscher Bankhäuser  fand  eine  gröfserc  Anzahl  der  Titres 
ihren  Weg  diesseits  des  Rhein* 

1884 

Jujuy.    Einnahmen  .       .    $06  000 
Ausgaben    .    .    .    „  «16  000 
Dieses    ist    die    einsige  Provinz 
nennenswerthe  Schulden,  weder 


540  000 
120  000 
40  000 
270  000 


1890 

1 26  000 
200  000 

Argentiens,  welche 
äufsere  noch  innere, 


Die  Gründe  hiervon  sind  Angelegenheit,  Mangel  an  Einwohnern 
und  Verkehrswegen,  sowie  Geringfügigkeit  der  Produktion. 
Selbst  sur  Zeit  des  Anleihetaumels  wollten  die  Bankier*  in 
ßuenos-Aires  nichts  von  diesem  im  äutsersten  Norden  gelegenen 
Anhängsel  der  Republik  wissen.  Obige  Gründe  haben  die  Ver- 
waltung dieser  Provinz  jedoch  nicht  von  einer  beträchtlichen 
Vennehrung  ihrer  Ausgaben  gegen  früher  xurüekgehaltcn,  so 
dafs  auch  in  Jujuy  weder  Beamte  noch  Lieferanten  je  voll  be- 
friedigt werden  können 


1890 

405  000 
970  000 

1890,  welche, 
Wirklichkeit 
Betrage  zu 


keine 
hat. 


1*84  1*90 
Salts:   Einnahmen    .    .    .    $  202  000   $    327  000 
Ausgaben.    .    .    .    .  20-1000    .  I  390  000 
Die  Einnahmen  sollten  auB  folgenden  Posten  bestehen: 

Grundsteuer  $  110000 

Gewerbesteuer   70  000 


Verschiedene  Abgaben 


1  17  '  H  H  » 

327  O  KI 


Diesen  Aktivas  gegenüber  stehen  Ausgaben  für: 

Polizei  $    175  000 

Schulen  r      52  000 

Verschiedenes    .   193  000 

und  Zinsen  der  Provinzialschuld  .    „    970  000 

$  1  390  000 

so  dars  also  der  Servis  der  auswärtigen  Anleihe,  den  dreifachen 
Betrag  sÄmmtllcher  Einnahmen  beträgt  Dafs  die  Provinz  Salta, 
selbst  wenn  ihre  Machthaber  sich  zu  einem  Arrangement  ge- 
neigt zeigen  sollten,  nicht  im  Stande  ist,  ihren  Verpflichtungen 
nachzukommen,  liegt  auf  der  Hand.  Mit  jedem  Jahr  wird  die 
Lage  trüber,  da  nichtbezahlte  Gehälter  und  Lieferungen  die 
sogenannte  schwebende  Schuld  fortwahrend  anschwellen  und 
bei  der  Bevölkerung  den  Gedanken  zur  Reife  bringen,  schliefs- 
lich durch  die  ganze  ungeheure  Schuldenlast  einen  dicken 
Strich  zu  machen. 

1884  1890 
Tu  cum  an:  Einnahmen  ...    $  392000    $    950  000 


Ausgaben 


432000 


560  000 


Die  Einnahmen  des  Jahre«  1890  werden  wie  folgt  angegeben: 


Subvention  der  Nationalregierung 

Grundsteuer  

Gewerbe-  und  Stempelsteuer  .  . 
Verschiedene  Abgaben  .... 


210000 
310  000 
235  000 
165  000 

950  000 


Diesen  Posten  gegenber  stehen  Ausgaben 
Zinsen  der  Provinzialschuld     .    .  * 

Polizei  « 

Schulen   .    .  . 

Gebäude  , 

Verschiedenes  , 

Ti 

so  dafs  seihst,  wenn 

wartigen  Schuld  in  Betracht  zieht,  sich  noch 
$  60  000  ergiebt.    Von  einer  auch  nur 
der  Zinsen  kann  daher  keine  Rede  sein. 

1884 

Blnnahmen  $  110000 
Ausgaben    ,  144  000 
Einnahmen  des  Jahres  189*3  werden  wie 


550000 
280  000 
140000 
270  000 
320  000 


560  000 

man  die  Nichtdeckung  des  Servis  der  Aus 

ein  Defizit  von 
theilweisen  Aufnahme 


Santiago  de  Estero: 


Die 


1890 
»170  000 
1  610  000 

folgt  angegeben: 

Grundsteuer  •....$  144  000 

Subvention  der  Nationalregierung  ...  96000 

Gewerbesteuer  «  120000 

Verschiedene  Abgaben  .  310  000 

$  670  000 

Diese  Summe  wird  durch  die  Unterhaltung  von  Schulen, 
Polizei,  öffentlichen  Bauten  und  übrigen  Verwaltutigszweigen  bis 
auf  den  letzten  Cent  absorbirt,  so  dafs  auch  in  dieser  Provinz 
für  die  Zinsen  der  Auswärtigen  Schuld,  $  940  000  pro  Jahr, 
wenig  Aussichten  sind.  Aufser  der  in  London  begebenen  An- 
leihe von  1000 0i K)  6  bat  sich  inzwischen  die  schwebende 
Schuld  der  Provinz  incl.  des  verfallenen  und  ungedeckten  fiut- 
liabenn  der  Bank  auf  $  610  000  angehäuft  und  steigt  von  Jahr 
zu  Jahr. 

Corrientes. 


Bei  Aufstellung 
t  760  000  höher 


Einnahmen 
Ausgaben 

des  Rudgete 
als  angegeben 


710  000 

750  000 


t  1  120  000 

.  2  080  000 

waren  die  Einnahmen  um 
veranschlagt.    Von  diesem 


Fehlbetrag  kommen  fast  $500000  aur  den  sogenannten  Bank- 
gewinn, «elcher  während  der  Gründungsperiode  in  dem  Staats 
haushält  aller  Provinzen  eine  so  grofse  Rolle  spielte  und  sich 
später  als  eile!  Illusion  erwies.  Auch  in  dieser  Provinz  reichen 
im  besten  Falle  die  Einnahmen  nur  eben  zur  Deckung  der 
notwendigsten  Ausgaben;  Zahlung  rückständiger  Zinsen  ist 
ausgeschlossen, 

Kntre  — Rios  Diese  Provinz  lief,  was  leichtsinniges 
Schuldenmnchen  betrifft,  ihren  übrigen  Kolleginnen  den  Rang 
ab.    Bei  einer  Totaleinnahme  von  $2  900  000  sollten  allein  für 
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Zinsen  t  4  720  000  jährlich  bezahlt  werden.  Angesichts  dieser 
ungünstigen  Lage  entschlossen  steh  die  englischen  Gläubiger 
üur  Uebernahme  der  beiden  grofsen  Eisenbahnen,  welche  Eigen- 
thum  der  Regierung  waren  Lplxterp  machte  mit  diesem  Ver- 
kauf ein  vorzügliches  Geschäft.  Die  bondholders  sahpn  sieh 
in  der  Zwangslage  nuf  nlle  Bedingungen  der  Argentinier  ein- 
gehen r.u  müssen  und  waren  froh,  wenigstens  auf  dem  Papier 
etwas  gerettet  zu  haben  --  an  Dividenden  ist  nicht  zu  denken, 
die  Betriebskosten  erfordern  einstweilen  jährliche  Zuschüsse. 
Durch  diese  Transaktion  wurden  die  Verpflichtungen  der  Provinx 
auf  (  42  000  000  llufsere  Schuld  ermafsigt,  wozu  noch  S  C  200  000 
nicht  liquidirte  Kordeningen  für  Geblüter,  Banksaldi  usw. 
kommen.  Dies  würde,  Bezahlung  vorausgesetzt,  noch  jptist  eine 
jahrliche  Zinslast  von  $:{ (XKi i.KH)  sein,  also  auch  hier  wieder 
mehr,  als  die  Uesammteinnahmen  betragen. 

Aehnlich  und  noch  schlimmer  ist  das  Verhttltnifs  zwischen 
Einnahmen  und  Lasten  in  den  übrigen  Provinzen.  Der  Durch- 
schnitt ergiebt  einen  Hxzpfs  von  :):)';„  <ler  jährlich  fällig 
wordenden  Zinsen  über  die  thatsllchlichen  Einnahmen,  ohne 
die  laufenden  Ausgaben  irgendwie  in  Betracht  zu 
«iehen.  Die  Uebernahme  dieser  Provinsialschulden  seitens 
der  Nationalregierung  würde  Über  das  Mafs  gesunden  Menschen- 
verstandes herausgehen  und  alle  Anregungen  und  guten  Rath- 
schlago  europaischer  Börsen  und  Börsenblätter  müssen  an  der 
vollständigen  Zahlungsunfähigkeit  der  argentinischen  Ver- 
waltungen scheitern. 


eicht 


Vcreinsnnchrichteit. 

ndtrrongsgesatl.  i .Fortsetzung.!     Dieser  Antrag 


wurde  einem  Ausschusse  überwiesen,  kam  lhis  vor  das  Plenum, 
wurde  »n  den  Ausschult*  zurückverwiesen,  und  hat  daselbst  sein 
Grab  gefunden.  Er  ist  das  letzte  Aufflackern  einer  von  nationaler 
Begeisterung  und  tiefem  Verstandnlfs  der  weltwirtschaftlichen  F,nt- 
Wicklung  getragenen  Bewegung  Allmillig  traten  innere  Kragen  in 
den  Vordergrund ,  und  Niemand  dachte  mehr  in  politischen  Kreisen 
daran,  die  Deutschen,  die  alljährlich  ihre  Heimat  \ erlassen,  als  ein 
Bindeglied  zu  benutzen  für  das  Deutschthum  hier  und  du*  Peutsch- 
Ihum  Ubersee. 

Ein  Menschcnalter  ist  seit  jener  Zelt  verflossen.  Drei  Jahrzehnte 
voll  der  grofsartigsten  Ereignisse,  die  das  deutsche  Volk  jemals 
erlebt  hat.  Politische  L'mwalzungen.  wirtschaftliche  Veränderungen 
tiefgehendster  Art  und  soziale  Bewegungen,  die  unseren  gesamnilen 
'■esellschaftsziistand  im  Innersten  zu  erschüttern  drohen,  haben  uns 
vor  neue  Aufgaben  gestellt,  über  auch  mit  neuen  Machtmitteln  «un- 
gestaltet. Kin  einheitliches  Deutsches  lieich  ist  erstanden;  das  Ue- 
wufstaein  unserer  wirthschiiftlichen  Abhängigkeit  von  weltwirlh 
schaftlichcu  Zusammenhangen  ist  ein  allgemeines;  die  N  dhwpndigkeit. 
für  unsere  wnchoende  Bevölkerung  einen  Spielraum  zum  Erwerb  zu 
finden,  ist  anerkannt.  Wir  pochen  auf  die  hervorragende  Stellung, 
welche  Deutschland  sich  unter  I'reul'sen«  Führung  im  Laufe  dieser 
■lahrzehnte  erworben  hat,  Und  trotz  alledem  wagen  wir  es  nicht, 
oder  haben  wir  kein  Verständnis  dafür,  dais  jene  sozialen  Verhält- 
nisse In  viel  stärkerem  Mafse  noch  als  froher  die  positive  Aus- 
wanderungspolitik der  vierziger  Jahre  fordern  und  unsere  gröfscre 
Machtstellung  ihre  Durchführung  erleichtert.  Iis  wäre  verderblich 
für  uns,  und  nicht  blois  in  dieser  Krage,  wenn  eine  ungenügende 
Ordnung  des  Auswunderungsweseiie  den  (bedanken  aufkeimen  liefse, 
dafs  wir  in  unserem  Wollen  und  Wagen  gröi'ser  gewesen  seien,  als 
wir  politisch  kleiner  waren. 

Dabei  sind  die  Schwierigkeiten  für  unsere  Auswanderung  im 
Laufe  der  letzte»  Jahrzehnte  gewachsen,  und  auch  von  diesem 
Standpunkte  aus  thut  daher  eine  energische  und  positive  Politik 
noth.  Ich  betonte  bereits  Eingang«,  dais  die  gesummte  europäische 
Auswanderung  an  einem  Wendepunkte  angelangt  ist  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  »eiche  hier  als  das  wesentlichste  Ziel 
der  europäischen  Auswanderung  in  Betracht  kommen,  können  nicht 
mehr  fortfahren,  in  jedem  Jahre  eine  halbe  Million  Menschen  aufzu 


i  dais  für  die  Verkeilung  dieser  gewaltigen  Menge  i 
welche  Hichtpuukte  malsgehend  würden  In  den  Stadien  der  Union 
häuft  sich  bereits  ein  gleiche-  Mals  von  Noth  und  Hlend,  von  Arbeits- 
losigkeit und  Verarmung,  wie  in  unsere»  greisen  Städten;  Fioi- 
landereien  haben  die  Vereinigten  Staaten  nicht  mehr  zu  vergehen, 
bereits  regt  sich  der  Wunsch  daselbst,  die  Einwanderung  künstlich 
abzudämmen  und  der  eigenen  Bevölkerung  einen  grolseren  Spielraum 
zur  Bethatigung  ihrer  Kräfte  zu  lassen.  Dazu  kommt,  dais  die  euro- 
päische Kin  Wanderung  ihren  Charakter  geändert  hat,  sie  ist  nicht 
mehr  wesentlich  germanisch,  das  romanisch-slavische  Element  droht 
vielmehr,  das  Übergewicht  zu  erhalten  Damit  strömen  Arbeitskraft  u 
in  das  band,  die  in  ihren  Kulturansprüchon  weit  unter  dem  stehen, 
was  der  Amerikaner  für  sich  zu  fordern  gewohnt  ist.  sie  drücken 
auf  das  Niveau  der  Lebenshaltung  der  arbeitenden  Klassen  in  der  l'ui.in. 
und  sie  ziehen  unweigerlich  den  deutschen  Arbeiter,  der  einwandert, 
mit  sich  herunter  auf  eine  Mute  niedrigster  Lebenshaltung  Ist  so 
die  innere  Lage  der  Vereinigten  Staaten  eine  solche,  die  es  lür 
den  deutschen  Auswanderer  schwierig  macht,  den  Punkt  zu  linde», 
an  dem  er  seine  Arbeitskraft  zweckmaisig  verwerthen  kann  und 


zweifellos  giebt  es  noch  viele  derartige  Gebiet«  dor  Vereinigt«:, 
Staaten,  nur  liegen  sie  nicht  mehr  so  klar  wie  früher  zu  Tage  -y, 
haben  wir  andererseits  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dafs  gewti- 
geberische  Massnahmen  zur  Einschränkung  der  Einwanderung  v nr 
genommen  werden  In  einem  solchen  Falle  aber  werden  zweifei/« 
diejenigen  Nationen  im  Vorlheile  sein,  die  die  noch  übrig  bleibender 
Auawaudeningsiielc  ins  Auge  fassen  und  ihren  auawaiiderungslustiRen 
Angehörigen  die  Oelegenheit  zur  Ansiedelung  in  t'anada.  in  t> >d 
nmerika,  in  Südafrika,  in  Kleinasien,  ja  auch  im  Südosten  Kurop.i> 
eröffnen.  So  drangen  daher  auch  die  besonderen  Verhftllniaae,  untei 
denen  heute  die  Auswanderung  vor  sich  geht,  dazu,  eine  Politik  it. 
begründen  welche  die.-er  Auswanderung  Richtung  und  Ziel  gewahrt 
Werden  wir  darauf  zu  rechnen  haben,  dafs  das  bovorstehenc- 
Auswnnderungsgeselz  diesen  Bedürfnissen  gerecht  wird?  Die  hVgj#. 
lung  hat  den  Entwurf  noch  nicht  veröffentlicht,  wir  können  dah>r 
nur  eine  hypothetische  Kritik  an  demselben  Ubß.i  nuah  den  X.i-<t 
richten,  die  Uber  Ihn  in  den  Zeitungen  laut  wurden  und  unwider 
sprechen  blieben. 

Ich  möchte  dabei  nicht  in  die  Rolle  jenes  Radikalen  verfallen, 
der  die  Absichten  der  Regierung  zwar  nicht  kennt,  sie  aber  Aixh 
mil'sbilllgt.  allein  eben  nach  dem,  was  in  den  Zeitungen  zu 
war,  sind  in  dem  bevorstehenden  fiesetz  Bestimmungen  enthaltet 
diu  unseren  festen  Willerspruch  herausfordern  mllMCii   Ks  sind  intU 
sondere  zwei  Verfllgiitigen,  die  ich  hierbei  im  Auge  habe.  Die  ei»- 
lautet:  -Wer  auswandern  will,  hat  dies  der  OrtspoTizeibehörde «ein* 
Wohnsitzes  anzuzeigen,  welche   die  beabsichtigte  Auswanderm,- 
öffentlich   bekannt  zu    machen    hat.     Vier  Wochen    nach  d|e«r 
Bekanntmachung  erhalt  der   Nachsuchende   eine   polizeiliche  K» 
scheiuigung    darüber;    der    Unternehmer    hat    mit    dem  Ausku 
derer  auf  Vorlage    dieser   polizeilichen   Bescheinigung   Ober  fit 
fOrdcrung  und    Verpflegung  bis  zum  überseeischen    Hafen  oitu 
Vertrag  abzuschliefsen."    Welchen  Zweck  diese  Bestimmung  bat* 
soll,  geht  nicht  klar  hervor,  im  Zusammenhalt  mit  ähnlichen  fo 
Stimmungen,  die  früher  in  einzelnen  deutschen   Staaten  bestanden 
haben,  ergiebt  sich,  dafs  sie  zum  Schutze  privatrechtlicher  Imtr 
essen  bestimmt  sein  dürfte,  um  den  Auswandernden  zu  verbinden, 
vor  Erfüllung  irgendwelcher   ihm  noch  obliegenden  Verbintlbtt 
keilen  die  Heimath  zu  verlassen     In  Baden   standen    bis  mc 
Jahre  1871,  In  Bayern  bis  zum  Jahre  I8«2  gleichartrge  Verfügung! 
in  Kraft,    Konsequenter  Weise  hatte  man  aber  hier  noch  wco 
bestimmt,  dafs  derjenige,  der  ohne  eine  solche  Anmeldung  «• 
wanderte.  Pine  Strafe  zu  erleiden  hatte:  in  Baden  einen  Abzug 
:i  pt  t    des  Vermögens,  in  Bayern  die  VermügeiiabeachlagniliZi' 
Praktischen  Erfolg  hatte  man  freilich  schon  seil  Jahrzehnte»  »sdei 
hier   noch  dort   mit  dieser  Verfügung  gehabt       Die  Knt»iiiiiir.z 
unserer  VerkehrsverhaltnisBe.  die  Leichtigkeit  der  M-  biliüirtng  •!« 
Vermögens  schaffen  zu  grofsp  Gelegenheit  für  den  Auswanderer,  amh 
einer  solchen  polizeiliche!,  Verfügung  zu  entziehen,    sie  wird  ilsts-r 
nur  dort  wirksam  bleiben  wo  die  besonderen  wirtschaftlichen  uai 
sozialen  Verhältnisse  die  Unterordnung  des  Individuums  unter  die 
Macht  der  Polizei  In  gröl'serem  lirade  herbeiführen.    Auf  gewiss 
Gemilther  der  kleinen  Leute,  die  ihre  Rechte  und  Pflichten  nzrt 
dem  abzumessen  gewöhnt  sind,  was  die  Obrigkeit  ihnen  darüber  ta 
sagen  pflegt,  wird  eine  solche  Bestimmung  Eindruck  machen  Der 
jenigr  wird  sich  ihr  schwer  entziehen  können,  der  nicht  in  der  Lsg* 
Ist,  die  Reise  nach  einem  entfernteren  Hafen,  etwa  nach  Antwerpen 
oder  Havre,  vorzunehmen,  wo  die  vorherige  Erfüllung  polizeilicher 
Anmeldung  zum   Absrhlufs  eines  Vertrages  nicht  erfordert  wird 
Jene  aber,  die  vermöglich  genug  sind,  um  dahin  zu  gehen  oder  un 
mittelbar  in  unseren  Hafenstädten,  ohne  aufserlich  sich  .»U  Af 
Wanderer  kennzeichnen  zu  müssen,   Überfahrt» scheine  zu  kntif«i. 
werden  in  der  Lage  sein,  sich  ohne  vorherige  polizeiliche  AnroeMu* 
ins  Ausland  zu  begeben.  Wir  schalten  dadurch  verschiedene  Schicht«! 
der  Auswanderung,  bei  welchen  die  Wohlhabenden  oder  diejeni*«1 
die  über  das  Mals  ihrer  Rechte  klarer  instmirt  sind.  begoMl«.** 
werden  vor  der  zweiten,  wlrthsehaftllch  und  sozial  sch«»e)ww 
üruppe     Wir  fördern  dadurch  zweifellos  die  Auswanderung  In*1 
fremde  Unfen  und  müssen  wohl  bedenken,  dais  heute  bereJtit  A"\ 
werpe»   ca    .10*H>,  Havre  ca.  ä'J"«J  Auswanderer   uns  Deut»tlil»w 
empfftngt.  Sollen  wir  die  Zahl  der  Auswanderer,  die  sich  diesen  ftwod" 
Hafen  zuwendet,  die  der  Aufsicht  deutscher  Gesetzgebung  «"^ 
unterstehen  können,  vermehren?  Sollen  air  dadurch  das  M«f' 
Schutzes  und  der  Kürsorgp,  die  wir  unsern  Auswanderer»  g*»1^' 
>v<dlen.  von  vornherein  verkürzen  .'  l'nd  ist  denn  in  dci  That  w  ^ 
fürchten  i'der  haben  die  Erfahrungen  bishei  es  bereits  erwiese« 
die  Auswanderer  in  grofsem  Mafse  aus  Leuten  bestehe«,  dr» j*^ 
ihrui  Verbindlichkeiten  hierzu  entziehen  suchen?  I "urchgangef 
es  überall,  aber  in  den  Schichten  der  minder  wohlhabenden  b>w 
kerung  kaum  in  höherem  Grade  als  im  Kreise  verkrachter  H*™",^ 
oder  bankerotter  Unternehmer,  die  in  der  Regel  größeren 
hervorrufen,  als  wenn  der  eine  oder  andere  arme  Teufol  m»  Zur»'», 
lassung  geringer  Schuhlen  in  die  Kerne  flieht.    Ich  will  m,c  ■ 
diesem  Punkte  nicht  langer  aulhalten,  sondern  nur  darauf  vfTWB^n 
dal*  die  prenl'sisrho  Regierung,  allerdings  vor  fünfzig  Jahren, 
gleichen  Standpunkt  dor  Unzulasslgkoit  einer  derartigen  ^"ftl?rly 
vertreten  hat.    In  einem  Bericht  vom  2  Juni  1S42  klagte  nie  "fP 
rung  von  Trier.  «Ibis  die  Auswanderer  sich  vielfach  ihre"  P* '"^ 
rechtlichen  Verbindlichkeiten  entziehen,  und  beoniragt«.  »«ö 
Auswuiideniiigserlaubiiifs  nur  nach  vorheriger  Bekaantraacsua*  " 
Absicht  des  Antragstellers  in  den  Amtsblattern  ertbeiH  werde 
EHnfs  vom  ho.  August  l«42  lehnte  das  Minister.«*  des  las- 
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Einverstandnifs  mit  ilem  Justizministerium  es  indessen  »b,  auf  diesen 
Vorschlag  einzugehen,  da  es  nicht  Aufgabe  der  Slaatsregierung  sei, 
<lurrh  Verwaltungsmarsregeln  dir  privntreihtlirheii  Verbindlichkeiten 
der  Auswanderer  aufrecht  zu  erhalten  uud  deren  Glaubiger  711  schützen. 
ln  di  rThal.  dieser  Standpunkt  der  preußischen  Regierung  eri>9>|iric)it 
der  Würde  des  !>tnotes,  den  wir  nicht  dadurch  herabsetzen  dürfen, 
dafs  wir  ibu  zum  polizeilichen  Aufseher  di  r  Privatinteressen  machen 
Eine  zweite  Bestimmung,   die  der  Entwicklung  unserer  Aus- 
wanderung golahrlich  werden  kann,  scheint  mir  darin  gelegen  zu 
»ein,  dals  das  (iesetz  die  Verfügung  enthalt  von  der  Beförderung 
auch  jene  Personen  auszuschliefsen,  Mir  welche  die  Auswanderung» 
koste»  ganz  oder  zum  Theil  von  fremden  Regierungen  oder  Kolnnial- 
gesellsehaften  vergütet  werden    Dieser  Bestimmung  liegt  sicherlich 
eino  giite  Absicht  zu  Grunde:  man  will  verhüten,  dal*  Auswanderer 
gegen  Bezahlung  der  L  herfahrt  schon  hier  Verbindlichkeiten  auf  »ich 
nehmen,  deren  Tragweite  sie  nicht  Ubersehen  könne»     Wir  haben 
ja  leider  unzählige  Beispiele  dafür,  dals  Leute  auf  diesem  Wege  in 
Überseeische  Gegenden  gelockt  wurden,  wo  sie  in  schwerer,  Gesund- 
heit  und  Leben  gefährdender  Arbeit  durch  Jahre  und  Jahrzehnte 
von  der  übernommenen  Verbindlichkeit  abzu  tragen  hatten.  Allein 
ich  kann  mich  nicht  einverstanden  erklaren  mit  der  Art  und  Weise, 
wie  man  hier  diesem  Bedürfnisse  nach  einem  Schutze  des  Auswan- 
derer» vor  solchen  Gefahren  Keclinuiig  getragen  hat.    Ich  verweise 
auf  die  Unterstützungen,  welche  Knnada,  die  australischen  uud  die 
südafrikanischen  englischen  Kolonien  durch  Jahrzehnte  hindurch 
den  Auswanderern  gewahrt  haben,  ohne  dafs  diese  dadurch  zu  Nach- 
theilen gekommen  waren.    Nicht  in  der  Bezahlung  des  IWfahrts- 
preisev  und  in  der  (.  bornahme  einer  Verpflichtung  zur  tiegeiileistung 
dafür  liegt  die  Gefahr,  sondern  in  der  Gestaltung  dieser  Verpflichtung, 
und  dos,  waa  wir  hier  von  unserer  Regierung  erwarten  dürfen,  liegt 
darin,  dafs  sie  eine  direkte  Verständigung  mit  den  fremden  Regie 
rungen  oder  den  KoInnialgesellschaUcn,  die  freie  überfahrt  gewahren, 
»riHtrelit.    Das  erwähnte  Verbot  schüttet  das  Kind  mit  dem  l  ade 
»u*.    Es  ist  wieder  einmal  ein  Ausdruck  der  polizeilichen  Ordnung 
des   Auswandcruiigswesena.  an  dessen  .Stelle  nach  unserem  sehn- 
lichen Wunsche  endlich  eine  Politik  fürsorgender  Verwaltung  treten 
sollte.    Waa  wir  wünschen,  ist,  dafs  die  Regierung  durch  Verhand- 
lung mit  den  Kegierungslandern  Bargschaft  erlange  daltlr,  dafs  die 
Freiheit  unserer  Auswanderer,  die  Freiheit  des  Wohnsitzes,  die  Frei- 
heit der  Wühl  der  Arbeit  gewahrt  bleibe,  und  dafs  unlautere  Kle- 
tr.ente  aus  dem  Auswanderungsgeachaite  beseitigt  werden 

Im  übrigen  scheint  das  in  Berathung  stehende  Auswanderungs- 
«escti  nur  eine  Kodifikation  der  Transport-  und  AgentengeseUgebuiig 
der    einzelnen   deutschen   Staaten  zu  enthalten     Derartige  Maß- 
nahmen sind  nothwendlg  und  sind  in  der  einzelstaatiieheii  Gesetz- 
gebung ja  auch  bereits  in  der  wUnschenswertbcn  Weise  geregell 
Lbcr  Einzelheiten  auf  diesem  Gebiete  wird  nicht  früher  zu  sprechen 
»ein,  als  die  Detailhcetirumungen  des  Gesetzes  seihst  bekannt  sind; 
<ber  auf  Eines  ist  mn-.h  zu  verweisen,  und  hiermit  hei  (ihre  ich  den 
wesentlichsten   Punkt    unserer  gesummten  Erörterungen  üher  das 
Auswandcrungsgesetz:  das  wu«  nicht  im  Gesetz  enthalten  Ist,  ist  es, 
*as  uns  gerade  am  tiefsten  berührt.    Es  sind  keinerlei  Anzeichen 
<l*fur  vorhanden,  dafs  das  Auswanderungsgonetz  Versorgo  treffen 
will  für  Organisationen  und  Hinrichtungen,  die  in  positiver  Weise 
dem  Auswanderer  Schutz  und  Fürsorge  angedeihcii  lassen  Aller- 
dings wirken    bereits   Bestimmungen,   die    das   Ageiitenwrsen  in 
Schranken  halten,  schützend  und  fürsorglich,  und  wir  können  leider 
Bleut  daran  zweifeln,  diils  solche  Bestimmungen  auch  für  uns  in 
UeuUchland  noch  eine  grnl.se  Rolle  spielen.    Ich  erinnere  nur  an 
da»  Auswanderutigsfieber,  dafs  vor  zwei  Jahren  unter  unseren  pol- 
nischen Mitbürgern  grassirle,  wie  da  die  abenteuerlichsten  Gerüchte 
und  haltlosesten  Ideen  verbreitet  wurden  und.  wenn  sie  von  den 
Agenten  nicht  direkt  ins  Üben  gerufen  waren,  so  doch  zum  min- 
desten von  ihnen  nicht  bekämpft  wurden.    |ia  hiol's  es     Der  alte 
Bismarck  ist  ein  böser,  der  junge  aber  ein  guter  Mensch.    Kr  ist 
zum  Katholizismus  übergetreten  uud  gründet  in  Brasilien  ein  neues 
Polen.  Viele  Kirchen  hat  er  d..rt  gegründet  und  eine  Menge  Priester 
kommen  lassen  und  nun  ruft  er  das  polnische  Volk."   Andere  sagten: 
-Nein,  nicht  der  ;unge  Bismarck  gründet  ein  neues  Polen,  sondern 
<  *r  Papst  selbst.    Scl.on  vor  vierzehn  Jahren  ist  eine  Menge  Volk 
fljithin  auagewandert,  allein  von  den  Wilden  überfallen  und  gefressen 
»Orden    Nach  diesen  unseligen  Ereignissen  hat  der  Papst  drei  Tage 
*no  drei  Nacht.-  gebetet  und  gefastet;  Gott  hat  sein  (iebet  erhört, 
V  wilden  sind  ausgestorben  und  das  l.und  Ist  menschenfrei.  Haber 
«Hl  der  Papst,  dafs  seine  Katholiken  dorthin  auawandern     Die  Re 
*i*rung  hatte  anlnfslich  dieser  wahnwitzigen  Vorstellungen  Ihr  eine 
•Jufklaruug  der  Bevölkerung  gesorgt,  hatte  gewarnt  vor  den  falschen 
Wspiegeluuyen,  vor  der  Ei  weckung  trügerischer  lloiruungen,  hatte 
"irekl  darauf  hingewiesen,  dals  durch  das  gemeingefährliche  Trei 
der  Au.swnnderuiigsageiiten  der  auswandernde  Theil   der  Be 
v<-lkorung  dem  Klende  preisgegeben  werde,  dal»  ihm  mit  allen  zu 
■ebole  stcheuden  Mitteln  entgegenzutreten  und  insbesondere  auch 
geeigneter  Weise  auf  Belehrung  der  Betheiligten  hingewirkt 
:*«rde.    Kino  Allerhöchste  Ordre,  welche  diese  Kestimmuugeii  ein 
"««lt,  wurde  in  den  Amtsblättern.  Krclshlattern  und  durch  Anschlage 
■»»«kaum  gemacht,  und  wie  Minister  iierfurth  in  der  Sitzung  des 
P»>ursiHiheu  Abgeordnetenhauses  vom  W  Januar         erkliirtcl  w,ir 
•«•se  Belehrung  von  sehr  gutem  Erfolge  liegleitei     „Ks  ist  diesem 
:v'»swanderungsfiebir-,  wie  der  Herr  Minister  erklärt«*.  Jn  jenen 
Endest  heilen  damol 


£**>ndest heilen  damals  gesteuert  worden .-  Dieses  Zugestandnils  des 
"**  nister»,  dafs  durch  Belehrung  auf  .11..  Auswanderung  Elnfl.il*  ge- 


nommen werden  könne,  ist  mir  wertbvoll.  Denn  das,  was  wir  an- 
streben, ist  ja  im  wesentlichen  eine  Organisation  dos  Aulklarungs- 
dienstes  im  Interesse  der  Auswanderer  Alle  die  von  mir  citlrten 
politischen  Vorschlage  und  Marsuahmen  der  vierziger  Jahre  hatten 
jn  in  ihrem  Kern  diese  eine  Aufgabe  zu  erfüllen.  Die  Frage  wird 
nur  die  sein,  ob  genug  damit  geschehen  Ist.  wenn  die  Regierung 
von  Zelt  zu  Zeit  hol  aufserordenlllehen  Aulassen  eingreift  und  größten- 
theils  erst  dann,  wenn  die  Kuh  bereits  aus  dem  Stalle  ist,  die  Thür 
'/.uxchlicfal.  Auch  hier  wieder  Ist  nicht  repressiv,  sondern  präventiv 
zu  arbeiten,  und  vor  allem  dürfen  wir  den  einen  Umstand  nicht 
atifser  acht  lassen,  dafs  die  einseitige  Thaiigkeit  der  Regierung,  nur 
durch  Warnung  einzugreifen  und  niemals  dem  Auswanderer  auch 
Ober  günstige  Auswanderungagelegenheiten  Nachrichten  zukommen 
zu  lassen,  Mißtrauen  hervorrufen  inufs.  Dieses  Mißtrauen  muß  um 
so  mehr  gesteigert  werden,  wenn  der  Überelfer  der  Regierungsbe- 
hörden die  Th.itsacheti  entstellt.  Die  Kölnische  Zeitung  brachte  eine 
Nachricht  Uber  die  Berathung  von  Auswandemngslustigen,  die  diese 
Art  der  amtlichen  Aufklarung  in  einem  sonderbaren  Lichte  erscheinen 
laßt.  Tnter  Berufung  auf  die  Jlitlheilungen  eines  Auswanderers 
wurde  erzählt,  dafs  Landrath  und  Amtsvorsteher  die  Auswanderungs- 
lustigen vor  Brasilien  gewarnt  hatten,  denn  dort  machten  giftige 
Fliegen  das  Leben  unmöglich  und  die  Schlangen  seien  so  dick  wie 
bei  uns  die  Kalber. 

Wenn  die  Bevölkerung  einmal  erkannt  hat,  dafa  die  Regierung 
oder  auch  nur  einzelne  ihrer  Beamten  mit  so  ungeheuerlichen  Über- 
treibungen arbeiten,  dann  wird  auch  der  wohlgemeinte  Rath  und  die 
ernsthafto  Aufklärung  nicht  mehr  beachtet  werden  Was  wir  daher 
für  unbedingt  nothwendig  halten,  ist  eine  Ergänzung  der  amtlichen 
Thftligkeit  durch  private  Hülfe  Wir  bedürren  einer  Centralscelle, 
die  nicht  rein  bareaukratlsch  orgnni-lrt  ist,  die  durch  die  Art  ihrer 
Zusammensetzung  auf  der  einen  Seite  sowohl  der  Regierung  gegen- 
über, auf  der  anderen  Seite  aber  auch  der  Bevölkerung  gegenüber 
Vertrauen  einflößt  und  im  Stande  ist,  das  ganze  hier  in  Frage  kom- 
mende Gebiet  zu  überblicken  und  zu  beherrschen. 

Ich  habe  Ihnen  in  meiner  Resolution  vorgeschlagen,  dafs  wir 
uns  aussprechen  sollen  für  Errichtung  einer  Zentralstelle,  die  zu- 
sammenzusetzen wäre  aus  Vertretern  der  um  die  Auswanderung  be- 
mühten Vereine,  aus  sachkundigen  Privatpersonen,  aus  Parlamen- 
tariern und  aus  Arbeltern,  als  den  Vertretern  der  an  der  Auswan- 
derung unmittelbar  interessirlen  Kreise  über  die  Art  und  Weise, 
wie  diese  Stelle  in  Verbindung  treten  soll  mit  den  Behörden,  ist  hier 
nicht  zu  deskutiren.  Ich  bin  mir  durchaus  nicht  zweifelhaft  darüber, 
dafs  eine  solche  Stelle  nur  dann  eloe  gute  Wirksamkeit  ausüben 
kann,  wenn  sie  den  ganzen  Apparat  der  auswärtigen  Vertretung  des 
Kelches  für  sich  nutzbar  machen  kann,  wenn  sie  andererseits  auch 
einer  Kontrolle  Ihrer  TbAligkeit  durch  die  Regierung  unterworfen 
ist.  Rine  organische  Verbindung  mit  der  amtlichen  Organisation  des 
Staates,  im  Speziellen  also  wohl  des  Auswärtigen  Amtes,  wird  nicht 
fehlen  dürfen  Allein  ob  diese  Stelle  selbst  ein  Amt  sein  solle,  ob 
ein  Beamter  des  Auswärtigen  Amtes  etwa  den  Vorsitz  darin  zu 
führen  höbe,  oder  ob  er  nur  als  Kommissar  ihren  Sitzungen  anwohne 
und  von  ihrer  Thatigkeit  Kenntnifs  nehme,  da-s  sind  Dotailfragen, 
die  einem  spateren  Zeitpunkte  der  Erörterung  überlassen  bleiben 
können.  Zunächst  ist  das  Wichtige  das,  dafs  wir  uns  einigen  auf 
den  Wunsch  und  auf  die  Forderung,  für  welche  wir  die  Unter- 
stützung der  öffentlichen  Meinung  gewinnen  müssen;  dafs  ein  solcher 
Zentralpunkt  geschaffen  werde. 

Es  ist  nicht  etwas  absolut  neue*,  was  ich  Ihnen  hier  vorschlage; 
es  ist  der  Extrakt  aus  dem,  was  unsere  kleindeutsche  Politik  früherer 
Jahrzehnte  bereits  angestrebt  hatte,  und  es  Ist  gleichzeitig  die  Wider 
Spiegelung  dessen,  waa  in  anderen  Staaten  heute  bereits  besteht 
Wir  haben  in  der  öchwoiz.  in  Belgien,  in  England  derartige  Organi- 
sationen, welrhe  untereinander  in  der  Art  ihrer  Zusammensetzung 
abweichen,  sich  »her  alle  darin  gleichen,  dnl's  sie  in  steter  Verbin- 
dung mit  den  Eiiiwanderuiigsgebieten  stehen  und  den  auswanderung» 
lustigen  I.andcsangehörigen  jede  möglkhe  Aufklarung  und  Rather- 
theilung  kostenlos  zukommen  lassen.  Vielleicht  am  zweckmäßigsten 
und  hervorragendsten  organisirt  ist  die  Biurichtuug  des  .  Rmigranls 
Information  Office"  in  London,  das  im  leinten  Jahru  uuf  Grund  seiner 
günstigen  Erfahrungen  Zweiganstalten  in  verschiedenen  Städten  des 
vereinigten  Königreichs  errichtet  hat  Dieser  Stelle  stehen  sftmint- 
liche  Postanstalten  des  Königreichs  zur  Verfügung  und  sie  versendet 
durch  diese  Flugblatter,  Zirkulare,  Broschüren,  die  jedermann,  der 
sie  zu  bekommen  wünscht,  kostenlos  zur  Verfügung  gestellt  werden . 
sie  beantwortet  schriftliche  oder  mündliche  Anfragen  und  belehrt  in 
jedem  Jahre  über  DM**)  Personen,  die  auswandern  wollen.  Bodenken 
wir,  dais  jede  so  gewahrte  Aufklärung  von  dem.  der  sie  erhalt, 
weiter  g.  trugen  wird,  so  erhalten  wir  einen  gar  ansehnlichen  Theil 
der  gesammten  britischen  Auswanderung,  der  unmittelbar  von  der 
Regierung  selbst  denn  die  Regierung  hat.  die  Verantwortung  für 
diese  Behörde  übernommen  -  beralhen  wird  iKon»  m«i.> 


B  r  I  0  f  k  11  s  t  e  n. 

Eine  deutsche  Afrika -Zeitschrift.  Da«  Weimarer  Geographische 
Institut,  das  bekanntlich  die  Pflege  der  Kartographie  Afrikas  zu 
einem  Haupturboitnfelde  seiner  Thatigkeit  gemacht  hat,  theilt  uns 
mit,  dafs  Iii  diesen  Tagen  in  seinem  Verlage  die  erste  Nummer  einer 
neuen  Zeitschrift  erscheinen  wird.  u.  d.  T.  .Afrikanische  Nachrichten*. 
Dos  neue,  wö 
schließlich  der 


wöchentlich  erscheinende  Watt 
Lander    und  Völkerkunde  Afri 


.kas,   imt  Berück- 
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slchtigung  der  deutlichen  Interessen:  Mein  Hauptziel  Ist,  in  einer 
wöchentlichen  Rundachau  aher  alle  Vorgange  auf  geographischem 
und  kolnnialpolitischem  fiebicte,  anweit  aie  Afrika  betreffen,  eine 
Qbemichtliche,  schnelle  und  zuverlässige  Orientirung  zu  geben 
Das  Blatt  int  vollständig  unabhängig  und  unparteiisch,  sowohl 
renüber  der  Regierung  wie  gegenüber  den  Kolonialvereinen  und 


gegen üb 


ersten  Nummer  darauf  zurückkommen:  in  französischer  und  englischer 
Sprache  existiren  bereite  mehrere  solche  unabhängige  Afrika-Zeit- 
schriften, die  sich  aAmmtlich  grofsnr  Verbreitung  erfreuen  und 
dadurch  beweisen,  dafs  in  den  Landern  jener  Zungen  ein  Bedürfnis 
ftlr  ein  derartiges  Blatt  allgemein  anerkannt  wird. 


Antweraeo  berichtet  OB« 


Schiffanachrichtsn 

Du  BpedlUoBahane  Ana-ait  Blaaaeatkal  —  Hambari 

•  "alirtea  tob  Haiabart  aad 

.)  D.ntprsekirr*. 

Amerika. 

<»•  Aalw.l:  Dampfre  „«..Ishon-  in  Aofti.i. 

Ntwyorfci   •   Dampfer  .Wielaad-  It>.  Aujtu.t.  Osmi.ru>  „Bohemia'  jt.  Anxo.l, 

Irta  »oothampl.l :  Dampfer  .Colnmbia    2.  avplember.  Dampier  „Taormtna*  7.  Scp 
tember.  Dampfer  „Vlr»<ala-  Ii.  September.  Dampfer  „(Jleeiolr-  ir.  September. 
Baltimore:  D»npfer  „Veaelio"  to.  September. 

Philadelphia:  Dampfer  ,  Abeona"  JS-  Aataet,  Dtapht  .lodlaB  Prlace*  I»  September. 
Sttuiit:  Dampfer  „Malabar"  ««.  Auiutt 

New  Orleeae  :  Dampfer    Ii.  i..-t  »••  31  Ansaat,  Dsmpfar  „Aaletlc  Prlnc«*  IS.  September. 

Dampfer  -.(ireabrook-  t».  September,  Dampfer  „Merchaat  Prtace"  IS  Okiober. 
Havaoa.  Mauaau,  Cardeaae.  Haatlagu  de  Caba.  Cleafajtoa,  Saida  Ia  OraJMl*:  Dampfer 

„Amelhy.l"  Ii.  September. 
WeaUadlaa  «ad  aördi.  K&ateaplätsea  In  SSd-Aroerlka,  Havrc  aad  Qrimeby 

Dampfer  .Coleata*  (ela  Harre)  SO.  Anfa»'- 
Hr  Ballleo:  Peraarabaes,  Bahia,  Ho    de  Jaaolro,  Saatoa    Meeahoe  aal.); 

„OLlnda"  ,1t.  Aura*t,  Alt..  DAmpfar  „rmfoey"  7.  September,  Ab. 
La  Plala  ■  Mooteeldeo,  Baeaoa  Alrra,  Robbt»,  Sab  Nicola»  (vIa  Madeira);  Dampfer 

„BohrraBo*  I.  September,  Ab.,  Dampfer  „ClntTB"  10  September.  Ab. 
Wraihllete;  Chile,  Pen,  Central- Aaaer. .  Aatwerpea,  Paata  Arenaa  (MaetelL  Str  )  aal.: 

Dampfer  „Mtranda  '(Chile,  PerotJt  Aafast,  "ampfer  „Haredvl*  (Port  Slaatejr,  Chile. 

Pern)  x.  ttepiember.  Dampfer  „Cyreae-  (Chile,  Pera't  8  September.  Dampfer  „Diana" 

tChllo,  Pen.  lontr.-Amerlka)  H.  September,  Dampfer  „Bollttcte-  S.  Oktober. 

Aalen. 

Oatladlea:  Madraa,  Calcatla,  welter  la  Durchfahrt  (ela  Aatwerpea): 
September 

—  Bombay,  Karracbee  welter  ta  Dorchfr.  («ia  Antw  Daanpfer  „Branofela"  IT.  Koptbr. 
Ofciaalea:  Penana;,  SlngBpore,  lloarkoar.  Japaa;  Dampfer  -.Lairana—  2.  Septbr.,  Dampfer 

„Motte"   10.  September.    Dampfer  „Betloaa*    .10.  September,  Dampfar 

IA.  Oktober,  Dampfer  „Oceaaa-  fe  OAtober. 

Padaae.    Bataela.  Haraarartf,  Soeranaya  (Holl,  am);   Dampfer  .Veerwav 
mar;  September. 

Penan*.  Slaiapore,  HoaRko&f,  Japan  (via  Al 
3t>.  Ao*u»t,  Dampfer  „Pembrokeeblre"  2 

Afrika. 

Madeira:  Dampfer  „Belnraao-  I.  September. 
Marocoo :  Taaf  er  and   enden-  Plaue :  Pootdampfer 

S  September,  Dampfer  ..Oe-iua*  (I.  September. 

Weetklatei  Casar.  Ina,  Seaaeaabtea,  Liberia.  Ooldkuate,  SklareaMile,  Karaereakaatc. 
Cap  Lopei,  iLoaaeo  tili  Loaado  aad  ZwlacbeaplAlaa  aal ):  Dampfer  „Carl  Woer- 
aaaaa"  Sl.  Aafaat,  Dampfer  «Sdnard  Bohlen*  ü.  Septaraber,  Damafer  „Adolph  Woer- 
ftlAan"  IIb  September. 

Wind  ward  Conti.  U»eo«  Oll  (leere  (Rotb-rdam  aal  t:  Dampfer  .Maramba"  INI.  Atureat. 
Oat.   und  Sudkiite;  Oat  Afrtka,  Tran. <  aal.  (Amalerdam.  LtaaabOB  BBd  Noapol  Bltl.): 
Damprar   „Relcaalaf   14.  September,  Dampfer  ..Kanaler*    12  Oktober.  Damprer 
„Admlral"  9.  NoTember. 

Capatadt.   atoaael  Bajt.  Alfoa  Bar,  Raa!  Laadoa.    Matal,  Dalavoa  Baj  abweeba. 
Port.  KSate,  ManrltlB«,  Mada|ra»kar  aal.:  Dampfer    A ml lan-  S.  Soplember.  Dampfer 
„Pretoria*  17   September.  Dampfer  .Daao"  I.  Oktober. 
CapelUt,  ktoaael.Bay.  Port  ElUabelb,  Baal  bsadof,  Natal,  De]a(,,B-Bay,  Haarltlua, 
ataditfaaksr:  Dampfer  ^J»more  Caatle*  '•-  September. 

Aastral  loa. 

Adelaide,  Melboarae.  «Idnry.  dreiwöchentlich,  iv.a  Aatwerpeat:  Damp'er  .Brlaaae,,1 
m.  Heptember 

b)  Sezelechlff  e 
'  Harbour:  „AdeaBevmear  <e»n  Blaea)  -    Baeaarentara:  .Anna  Wlchhoral* 
»:  „Dorla  Anderten-  (eon  Klaent  — .  Daoedta  Wharf:  .Adeaareroeel*  (tob 

Melbouror  Wharf 
•  -  Port  AdeUld«: 
40DI        .  KaBeDMA: 
:  „Meleaabarkb"  (*ua  Blaeni  Ladet  .aldaey: 
'  (tob  Blaeat  — ,  .Roeadhtr-  (tob  Blies)  Valparalae:  Caeaarea-  -.  Plaagao 

«itto  Blamesthat. 

Dentsehe  Kxporthank. 

Pär  Telearamme  :  Raportbaak.  Berlin 
Abthellusg:  Export-Bureau. 
Berlin  W.,  Magdeburgerstrafse  86. 
iBriele,  Packate  aaw.  aaw.  alad  aar  mit  dleaer  Adreaae  sa  Teraeboa.) 
Ala  1  rrtäleat  flr  die  Brfurdrraainkoatra  jeder  aab  (klffre  I..  I..  elBArereirklea 
Ut  rferaelbfa  ron  des  dem  Aboaareteaterhaade  des  K.»B.  aleht  aasehorlrea 
i  I  Hark  (la  deatarkea  BrlefBaarkea)  belianieeB.      Itea  Abeaaeatea  des  K.*B. 
werdea   die  mll  der  Hefnrderaaf  «eaehAftllrker  OaTertea  rerbaadraea   Uakoatea  la 
Rerksaar  aeatellU   —   Die  Adreasea'eelaer  Aaftracaeber  Iheill  daa  K.-B.  aar  aelara 
*  bnaaeatea  an  dea  Itekaaatea  Redlaraarea  aalt. 

467.  Unsere  mit  Marokko  arbeitenden  (iesrhaftsfreuntle 
mochten  wir  darauf  aufmerksnm  machen,  «Ulfs  die  Unrohen  in 
Tanger  ihren  lokalen  Charakter  vollständig  bewahrt  haben.  Ks  ist 
durchsu«  nicht  die  Befürchtung  gerechtfertigt,  ilnTs  der  Handel  in 
irgend  welcher  Weise  durch  die  Hevolte  leiden  wird,  und  bitten  wir 
unsere  Ucschflflsfreunde.  nicht  den  vielfach  aufgebauschten  Zeitungs- 
nachrichten unbedingten  (ilauben  zu  schenken.  Wir  verweisen  viel- 
mehr auf  die  in  unserem  Blatte  erschienenen  Berichte,  die  uns  aus 
erster  Hand  zugehen  und  den  wirklichen  Thatsachen  entsprechen. 

»b*.  Kine  sehr  leistungsfähige  Hamburger  Liqueur-  und 
Spi ri tuosen- Kabri k,  welche  nufser  allen  Sorten  Spirituosen 
and.  Weinen,  als  Spezialitäten  Cognacs,  tienover,  Kommet, 
Weine  elc.  fOhrt  um)  Überallhin  exportirt,  wUnsrht  ihre  Exportverbin- 
dungen hauptsachlich  nach  Oat  •  und  Westindien,  Chile,  Cent  r.-tl  ■ 
Amerika  etc.  zu  erweitern.  Offerten  erbeten  unter  L.  I„  8«7  an  die 
Bxpitrtbank". 


tiseBl  .  Iqalqaa  ..la  Vslparalao):  .PeataloMl-  ;tob  Bi«b) 
Mathilde  Deaeaea-  (tob  Clara)  -.  Newyork:  .Atlantic-  ,  ,.Br 
Csropa"  (tob  Baaea)  — .  Port  IlUabeUi:  ,D<irla  Brnderarn-  (ei 
ValdlTla-  (van  Blaeat     .  Saa  Praaclaco:  „Meleaabarsb-  (e.i  I 


469.  Wir  erhalten  von  einem  Geschäftsfreunde  in  Port  Ixtu» 
(Mauritius)  folgende  Mittheilungen:  „Bereits  von  verschiedpfioii 
Selten  siiid  Anfragen  deutscher  Fabrikanten  an  mich  gerichtet 
worden  untl  bin  ich  mit  denselben  in  Korrespondenz  getreten,  ju 
einem  Oesctiafte  hat  es  dagegen  nicht  geführt,  und  ich  befürchte, 
dafs  in  Folge  des  Zyklons  vom  29  April  er.  und  der  Katastrophe  der 
New-Oriental  Bank  das  Oeschaft  hier  Muhe  haben  wird,  sich  In  die 
Höhe  zu  bringen  Die  bolden  Schlage  haben  unsere  Insel  sehr  er 
schottert,  aodnfs,  besonder»  bei  dem  schlechten  Ausfall  der  Zucker 
Ernte  und  dem  vollständigen  Mangel  einer  englischen,  liberalen  BahIi. 
wohl  eine  I5ngere  Zeit  vergehen  wird,  ehe  dos  Qesehllfl  In  seine 
alten  Bahnen  tritt.'  — 

470.  Wir  haben  aus  Britisch  Indien  Nachfrage  nsch  folgenden 
Artikeln:  Portland  Cement,  BOhmischoOIaswaaren,  alle  Arten 
Tafelgeschirr,  Medizin  und  Bau  de  Cologne  Flaschen  usw. 
Fensterglas,  Spiegelglas.  Steingut  und  Porzellan,  Papier, 
besonders  Druckpapier  lt.  Muster,  chemische  Produkte  um! 
Droguen,  alle  Arten  Tinte,  halbwollene  und  baumwollen* 
Shawls.  Tuche,  Pilz,  Flanells,  bedruckte  Kattune,  roth»* 
Tuch  lt.  Muster,  Ualantorlewuaren,  Regenschirme,  Par 
fnmerien.Seife.Haarkilmme  usw.  Offerten  erbeten  in  englisch« 
Sprache  unter  L.  L.  80*  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

471.  Wir  haben  aus  Nord -Afrika  Nachfrage  nach  «lt 
farbigen  Cloths  Muster  steht  Interessenten  zur  VerfOgunz 
Offerten  erbeten  unter  b  L.  »09  an  die  „Deutsche  Exportbank v 

47'2.  Eiu  gut  empfohlenes  Agentur-  und  Kommissionsgeschir 
in  Odessa  wonscht  geeignete  Agenturen  for  Sud •  Rufsland  zu 
Obernehmen.  Dasselbe  interessirt  sich  besonders  auch  ftlr  Kolonial 
waaren,  Chemikalien  und  Droguen  bub  Hamburg  und  Londuo. 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  870  an  die  .Deutsche  Kxportbank" 

478  Laut  Verfügung  der  Chilenischen  Regierung  werden  vnm 
l.Januar  1898  ab  in  den  zollamtlichen  Niederlagen  der  Repubfct 
Chile  nur  solche  Kolli  zugelassen  werden,  auf  welchen,  neben  tl« 
Marke  und  Nummer,  das  Brutto-Ocwicht  In  Kilogramm  vermerkt  ifJ 
Frachtstücke,  bei  welchen  dies  nicht  der  Fall  ist,  sind  auf  Keilen 
des  Empfängers  durch  die  Schiffskonsignation  zu  wiegen,  ehe  «if 
in  den  Zollhäusern  Aufnahme  finden. 

474.  Blno  Wtere  angesehene  Firma  in  Adelaide  (SOd-Auotu 
Hon),  welche  sich  mit  Ex-  und  Import,  sowie  mit  Agenturgcschaffn 
beschäftigt,  wünscht  Ausdehnung  ihrer  Verbindungen  In  Deutsch«»* 
und  interessirt  sich  hauptsächlich  fOr  den  Import  folgender  Artikel 
Pianos,  Orgeln,  Musik  ■  Instrumente,  Brandy  (Cognao 
Whisky  iKornbranntwein),  Cigarron,  Zaundraht.  FrOchte^ 
Mineralwasser.  Fantasie-Artikel,  Tuche.  Böhmischer  uni 
Bairischer  Hopfen,  Lagerbier,  Deutsche  und  Schweiler 
Kase,  die  sie  conslgnationsweise  übernimmt 

Exportartikel  sind:  Tolg,  Schafwolle.  Kammgarn. 
Opossum  -  Haute.  Mimosarinde,  letztere  hauptsächlich  nach 
Deutschland.  Auch  hierfür  werden  geeignete  Abnohmer  gesuchi 
Offerten  erbeten  unter  L.  L  371  an  die  „Deutsche  Export bank  • 

47.V  Ein  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Brisbane  (Queensland! 
bestehendes  Commissinns-  und  Agenturgeschäft,  welches  bereits  fnr 
Delicateasen,  condensirtn  Milch,  österreichische  Möbel 
Bronze-  und  Galanterie  -Waaren  ,  Draht,  Musikinstrument" 
und  Konfectlonsartlkel  Vertretungen  besitzt,  ist  bereit  noch 
Offerten  in  Bnderen  deutschen  untl  oesterreichischen  ct>n- 
currenzffthigen  Import- Artikeln,  mit  Ausnahme  von  Tüchern, 
Kleidern  und  Modewaaren  entgegen  zu  nehmen  Wir  verweilten 
im  Uebrigen  auf  den  Originalbericht  aus  Brisbane  Seite  4» 
Nr  81.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  8V2  an  die  .Deutsche  Exporthank- 

476.  Eins  der  ersten  deutschen  Hauser  in  Sid ney  (Australien, 
welches  alle  Artikel  mit  Ausnahme  derjenigen  der  I«'" 
Industrie  importirt  und  bisher  aus  Deutschland  hauptsnWhbfli 
Eisen-  und  D raht- Waaren,  chemische  Produkte  und  Farn'"' 
Maschinen,  elektrische  Drahte  und  Isolatoren,  Bier  IM« 
bezog,  ist  bereit  weitere  Offerten,  jedoch  nur  von  ersten,  leistusfl» 
fähigen,  deutschen  Fabrikanten  entgegenzunehmen  Ann*«« 
unter  L  L  873  an  die  „Deutsche  Exportbunk.* 

477.  Wir  haben  aus  Rursland  Nachfrage  nach  Rohzink  -' 
Marko  „Bergenrnrt-.  Offerten  erbeten  unter  L  L  374  »n  W 
„Deutsche  Bxpoitbank.* 

47H  Wir  haben  aus  Spanien  Nachfrage  nach  folgenden  Artia''0 
Siegellack  in  Packeten  von  V,  Kg.  Soulache  »der  SeUj" 
s  chnürpn,  welche  gewöhnlich  in  Stücken  von  22  m  bezogen  •J'JJ 
Ferner  wurden  verlangt  Musterkistchen  zum  Versande  von»«™' 
proben.  Offerten  erbeten  in  spanischer  Sprache  unter  U  U  3"'  * 
die  .Deutsche  Bxportbank-. 

479  Eine  türhtige  Agenturtlrma  in  Smyrna,  wünscht 
tretungen  leistungsfähiger  deutscher  Fabrikanten  und  Exporteure^ 
nachstehenden  Artikeln  zu  übernehmen:  Bisen  in  Barron,  Ei'**' 
blech,  Draht  und  Drahtstifte,  Rauschgold,  Messingdr»!«1 
Fayence,  und  Pnrxellanwanren,  Packpapier,  Clgaretteti  . 
papier,  wolleneund  baumwollene  Gewebo  jeder  Art,  Flanell' 
jeder  Art,  Strumpfwaaren,  Broderien,  Hemden,  Seide  ui 
seidene  Gewebe,  sowie  Schnur  und  Bindfaden  etc 
Offerten  nimmt  die  .Deutsche  Bxportbank'  unter  L  L  876  ent 
gegen, 

4m     Ein  seil  15  Jahren  bestehendes  spanische»  Baus  in  Sama0* 
(Dominikanische   Republik)   wünscht   seine  Beziehungen  n« 
deutschen  Fabrikanten  und  Exporteuren  behufs  Imports  von8ch«t 
waaren,  Kryatatlglas,   Hohlgtaawaarcn,   Lampen  u.  A.  m 
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zu  erweitern  und  sucht  namentlich  Verbindungen  fDr 
von  Lande sprndukten,  wie  Honig,  Kokosnüs 
lahak,  Leder  usw.  anzuknüpfen  Zahlung  erfolgt 
■O  Tage  Sicht  Die  Firma  lat  auch  bereit,  lohnende 
jeder  Art  zu  übernehmen.  Offerten  in  spanischer  oder 
Sprache  unter  L.  L  877  nn  die  .Deutsche  P.xportbank' 
4HI     Eine  bedeutende  und  leistungsfähige  Fabrik 


den  Export 
se,  Kakao, 
durch  Tratte 
Vertretungen 
französischer 
erbeten, 
für  Beleuch 


tungsgegenstande  wünscht  ihre  Fabrikate  wieLaternen  und  Lampen 
fOr  Marine,  Kisenbahnhetricb  und  andere  gewerbliche  Zwecke, 
sowie  Hoizungsgegenstftnde  für  Kiaonbnhnwagen,  Ventilatoren. 
Reflektoren,  Kxtincteure  usw  mehr  im  Auslände  einzuführen, 
und  sucht  zu  dienern  Zwecke  mit  soliden  und  angesehenen  Import' 
liliusern  resp.  Agenten  de«  Auslandes  in  Verbindung  zu  treten. 
"Horten  erbeten  unter  I,   L.  :<7*  ;m  die  .Deutliche  Kxpnrtbank". 


ANZEIGEN. 

Regelmäßige 

Segler-Expeditionen 

dlrert  von  II  am  Inn  o  nach  Siiilal  i  i  k;i. 

..Dori«  Brodersen" i Eisen > •  1 0 1 A  I  t>4 '  t«ns Reg 
•oll  expodlrt  werden  nach 
<  ap».a<ll  und  Fori  EllaahMh 

oder  Port  Elisabeth  und  Capstait 
Weitere  Schiffe   sollen    regelmäßig  folgen 
Alles  Nähere  bei 

August  Blumeiithal—  Hamburg. 

•*•■*■»«  Hlnmeniltal  Antwerpen. 
•I.  A.  uei  tm.  Rottet  'dum. 


Atlas-Lini  e. 

Von 

Hamburg  a*  Antwerpen 

nach 

Lissabon.  Gibraltar,  Tanger, 
Larache.  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
VurzQgl.  Kajüten  für  Passagiere. 
Abfahrt 

Im  Haneburg  am  ».  September. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen: 
.Deutsche  Exportbank"  -  Berlin  W. 
Angnat  Klumenthal  —  Antwerpen. 
Job» .  Schildt  &  Co.  —  Hamburg. 


Alexander  Jahn,  Hamburg. 

Vertretung  f»r  Platz,  Import  und  Export. 

Bei  ersten  Hausen,  eingeführt  jsoTl 


Berlin  VF.,  Hilh«  imsu  .  Hr.  •  <><» 
Himer  in  Paris.  London.  St.  Petersburg.  Mailand) 
Ptlrilt  optischer  lulrumrDte.  photogr.  Apparate  svt 

*P«xlnlltäl :  Kinfarhe  n.  doppelte  Fernrohre. 

Keiae-Cameraa  in  allen  Genres.  i«i] 
'"•trirte  Kataloge  unberechnet  und  postfrei 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

AiiNxug  «mm  dem  Fahrplane 

gültig  für  des  Monat  September  1892. 


Ost-  Indien 
and  China, 

IM 

.>«*»- Cowu/, 


nach  Horn  bat  Uber  Brindisi 


Fahrten  alt  Triest: 

Port  Said,  Suez  und 


Aden,  am  3.    xu  Mittag; 


Egypten, 


l.etante. 


nach  Shanghai  Ober  Piume,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  (Anschluß 
nach  Madras  und  CaU-uttal,  Penang,  Singapore  lAnschlurB  nach  Bourabaja  und 
Batavia)  und  Hongkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Preitag  zu  Mittag  mich  Alexandrien  über  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Haid,  Jaffa  und  Beyrulh,  vlerzehntaglgc  mit  Caifn,  Alexandre«*  und  Mersina, 
Abfahrten  von  Triest  am  2..  I«.  und  80.» 

Dienstag  um  4  Dar  Nachmittags  (am  IS.  und  27.  aber  Albanien,  am  «.  und  10. 
über  Piume),  nach  Thessalien  bis  Constantlnopel ; 
Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  14.  und  2«.  aber  Piume,  am  7.  und  21.  aber 
Albanien),  nach  Smyrna,  mit  KerUhruug  der  Jonischen  Inseln.  Candlen,  Samos 
und  Khios; 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittag»  nach  Constantlnopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
t'orfu,  Patras,  Piraua  (Anschlufs  nach  8alorileh,  Abfahrten  von  Triest  am  8. 
und  17.)  und  Dardanellen ;  AiiBchlufs  nach  Varna,  Trapezunt  und  Batutn,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhafen. 

»alraatlen    Sonntag,  um  7  Uhr  Früh  bis  .Heiko» ich    Montag,  um  7  Prflh  bis  Prereea.  MI«. 

und  woch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Cattaro  (Billinie).  Donnerstag,  um  7  Uhr  Früh 
Albanien ,     bia  Xetkoflch.  Preitag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Catu.ro. 

Istrlen,        Dienstag,    7  Uhr  Früh  nach  Pola,  Teglla  und  Flunte. 

Venedig,       Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  für  die  Kegolmarslgkoit  des  Dienstes  bei  (Jontumaz  Matsrogoln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General  Agentur 
in  Wien,  Lowelatrafec  No.  16.  (ai 


Eingetragene 


Schutzmarke  hg 
►» 
O 
0> 
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Feiten  Ä  Guilleaume, 

Fulheim  a.  Rh.  b*.  Cöln. 


Elses  .  Stahl-  u.  Kupferdraht 

aller  Art 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  u.  Telephon draht, 
Zaundraht  (Fenolng  Wir»), 
Patent  Stahl  Stacheldraht 

(Patent  Steel  Barb  Fencing). 
PatenMlufalalil'Kratreadraht, 
Patent  <<:uf«tahl-KUvien.ii(en 

Drahtseile      ,  ui; 

ftlr  jeden  Zweck. 
Elektrische  Kabel 

Ihr  Tclegraphic.  Tclephonic 
uml  Klrktriv.'he  Heleuehtuni; 
Blitzableiter. 


B 


^psv  l^ortwahr.  bill.  <  hanipk-non-S|ii  liepll/. 
jLm  1  sslacf  iSchwammhiittem, 

■fift  dinier,  lli-frfv  raaapl.  >!■  Sejihr  tipe<lalltat  i.a.  Ii 
■■■nnanlsUslI  Uk  trtu;  Im  jHem  Keiler.  Stull.  nach 
Kautimm«.«-  i»iii1ik,-h.  Hkltze  graues  i  loitw  asjsna  von 

10  H   an  rar  10  ij  Mir..  >e  |i  r  j.>  KOkSf  Krlaltar 

•Ichert,  vuraii|l.  ItralabiliUl. 

Jos.  >'epp,  Civilingenieur.  Leipxig-Plafc-n  II/. 
Prospekte  trau»  in  allen  Sprachen,  n  Briefm.  in  Zahl.  ;4lo| 


rassGrreinigiiiigsanlageii 


W 

f  T     \1  aKNrrhebet orrirhtaneen. 

i  'Miden*aloren  («u 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Oaraiidi 

R.  Reichling,  Ingenieur.  Dortmund. 

Neueste  Erfindung 
von  allgemeinster  und  nächster  Wichtigkeit. 


l. 


Kcchen-Masciiiiif  ..Brunsviga", 

welche  automatisch  und  erstJiunlich  raach  alle 
Aufgaben  in  Multiplicatinn  und  Division,  wie 
Addition  IL  Subtraction  ausfahrt  und  keinerlei 
Binübung  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  UrundzahUm  einzu- 
stellen, um  durch  Kurbolumdrehungen  und 
event.  Verschiebung  des  Zifferkastens  das  ge- 
naue Pacit  sofort  zu  erhalten.  Handlichste  Form, 
28  cent.  Massigster  Preis.  Kinmalige  An- 
schaffung für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  für 
Statistische  Bureaux,  Architekten,  Ingenieure, 
Industrien,  Kontore  und  Laden.  Banken,  Kassen, 
Bisenbahnen.  Versicherungsanstalten,  Feld- 
messer f(lr  Astronomie,  Sc hifffnhrt, Schulen  etc. 

<>rlmm«N  .\ntaliüi  A  Co., 


B  r  a  u  n  s  C  h  w  e  i  g . 


- 
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Oelgas  -Anstalten. 


»lehr  ata  1000  Anl*f*n  gHl,..',Ti 


Vielfach  prämilrt. 

Zur  Beleuchtung  von  Städten,  Fabriken,  Villen  etc.,  sura 
Betriebe  von  Üas-Motoren  und  zu  Heizzwecken. 

Umbau 

>,  «ni <H I komaaener  Oelgaa- 
kolilciiniis-lnsuiltrn. 


llelnrleli  llirzel.  .Lel|»zlff-l»lafK%i  Hz. 


Zinkblech  -  Ornamente 


»achte  tiNtrr, 


-  und 

„  %  rntllal   - 


roaetten  etc.  nach  reii-hhalrigem,  ca. 
1500  Zeichnungen  enthaltenden  MuKter- 


liui'  Ii 


»rieh 


Ernst  Hahner,  Dresden, 


Reissigerstrasse  51/53. 

werden  auch  nach  beliebiger 
Zink  oder  Kupfer  ausgeführt 


IW| 


.  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin 
A  feil  IV 
für 


soziale  Gesetzgebung  und  Statistik. 

Vierteljahrpsuchrift 

zur  Erforschung  der  jrcsellschaftlicheii  Zustände  aller  Länder. 

tn  Veibinduug  mit  einer  Reihe  namhafter  Fachmänner  de«  In-  und  Auslände« 


Das  Archiv  erscheint 


herausgegeben  von  Or 
Bint  in  Bauden  von  ca.  40  Druckbogen     Lex  K"  in  4  Heften 
Band  V  Im  Eriohelneo. 

Abnnnementsprcis  pro  Band  12  M     Einzelne  Hefte  4  M. 
Prohehofte  und  Prosppkte  auf  Wunsch  gratis  und  franeo 


H.  C.  Fricke 


fertigt  alt  Spezialität  seit  15  Jahren 
Coakskarren  fllrObcre  aad  I  uteri' 
Retorten,  Kohlrnladcnuldeii  au* 
Stahlhlecb  tleicht  und  stark! 
Coaküofen  mit  ßlelkt-ssel.  Stein- 


Preislisten  m 

Coakskarren  für 


Maschinen -Fabrik 

Bielefeld 

und  Strlckzeagc,  Rohrea-Anbohr 
apparate,  Eiserne  Schiebekarren, 
Kandelaber  mit  und  ohne  Arm. 
Hektolltermaasse,  Kreaz-,  Flach- 
and  Spitzhacken. 

gratis  und  franko. 

untere  Retorten. 


Steindruck -Hau 


Dip  beaten  ftir 
»xistfrenden  8t. 
denen  Groden 

barem  Iieil»>r 


MiiiiitrurkprelMl 

llpr    in  ver>chie- 

I  :..f..|  I  Hill  verstpll 

ID.  R.  P ) 


Jegllnskl  4  Walter  Hacbl., 

|mi>l       SteindruckprPHscnfalirik,  Dresden  A. 
Vertreter  i 


Oer  Rraun'sche 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

y  A^ay  ist  mehr  als  ein  vollkommener  Br- 
~""v  salz  für  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
nr  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
irerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
nie  faUch  zeigt. 

Xhii  «erlange  Prospectc. 
i«o|  W  iederverkHufer  Rabatt. 

Dr.O.Braun,s^,Ä.L 


Deutsche  Ex 


Berlin 


ijjortbank 


Aua  Anlafa  der  von  der  portugieaUcSn 
Regierung  im  Jahre  1888  zu  Berlin  verw 
stalteten  Ausatellung  portugiesischer  Weit» 
tat  die  .Deutsche  Exportbnnk"  von  «o., 
grtlfseren  Zahl  portugiesischer  Weinprodj 
zenten  mit  deren  Vertretung  beauftragt  wontai 
Die  Weine  werden  unter  (iewähr  ihrer  A»rtit 
heit  zu  den  nachstehenden  Preisen  angeboten 

duFil,  [hL 

*  5 

Rethweia  1887,  mild  u.  leicht 
In  Gebinden  v. 50  u  10t»  D  60ul2t>l|. 
Alto  Douro  1886   ...    76  u  Inn  M 

vollcr.kr»rti|ErrRn<hw'in.ji  F.if- 
Ml  u   10"  I  . 

Alto  Oouro  1885  ....  100  u  .'H  ji 

herber  l'ortwein  Ifor  Kenner  I 
F.f.  »"  ii   100  L 


I. 
II. 

III 


IV 


Rothwein  „Collarea  -  (ff.)  1887  100 0  »0  M 

hordeauxahnlt.  h.  i  Faf»  SO  u 


100  L. 


V.  Wellswein  ..Bucellas-  1887  l'Äu  2-*  . 

ang en'trnirr.rlirlntrf'inltiniii  h>  t 
Ourtim».  k,  4  F.f.  SO  u  100  t„ 
(vor  ilt  r  Innkdi  k*luu  ateUcaJ 

VI.  Weiher  Callaret  (Branco)   IMu,  ift>  * 

C.  a  Fat*  Vi  h.  100  L.  Ivnr  »lern 
Tnnk«n  kalt  tu  stellen! 

VII  Portwehl  1887    100 u. 300  M 

mltd,  a  Fat«  "le  u.  100  L. 

VUI    Partwein  1886   l->&u.2.Vi  - 

kr*fti|r  a  F«f»".O.i  IDOL. 

IX  Weiher  alter  Portwela  .      180 U.M  <: 

hochfein.  1  Faf»  5t>  u,  100  L. 

X  Atter,  feiner  Muskatwetn      2nüu.*ü  - 

au,  Selubal. 

XX  Ceonac  Mascatell,  Setabal,  u  PlaadN  « 

extra  auperieur. 

XII.  Cognac  Muzoatell,  Setabal.  .     .  .1 

auperieur. 

Bedingungen:  Die  Preise  verstehen  »im 
netto  Kassa.  Transport  von  Berlin  nadt  J*B 
Bestimmungsorte  auf  Oefahr  und  tu  Lul'n 
des  Empfängers.  Die  Passer  sind  frei  Burla. 
zurOckzuliefern  oder  werden  mit  M  9.»  für 
jp  100  Liter  (M  4,»  fOr  SO  Liter)  vr-rrvrhnel 
Piasrhensendungen  erfolgen  frei  Verpark jne 
und  werden  in  Berlin  frei  in's  Hau»  geliefert 

Die  Bedingungen  fürgröfsere  BealeUnaje-n 
auf  Falaweine  sind  brieflich  zu  vereinbar»» 
Die  Preise  werden  diesfalls  frei  Hamburg  p- 
stellt ;  die  Auftraggeber  hoben  die  Kracht  vre 
Hamburg  nach  dem  Bestimmungsorte  sowii 
den  Zoll  selbst  zu  tragen. 

Behufs  beschleunigter  Einftthmiig  "tip" 
Weine  und  zwerks  Ermöglichung  piiiff  *C,'Z 
faltigen  Prüfung  derselben,  können  a»Mrtirft 
Flaschensendungen  von  zusammen  müt<l«t'a> 
I  OUd.  Flaachea  zu  den  angegebenen  r>iiti»no 
preisen  bezogen  werdpn.  IIW 

Berlin,  August  1892 

Deutsche  Kxnorllwnia. 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


Kataloge 

werden  ins 

Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  B.SOO  befördert  dieBzp«"'1«'^' 
de«  „Kaasart"  Berlin  W,  Magd« 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Bamburg-Steinwärder 

Liqneor  und  S  lirituosen- 
Fabri  (. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein.  Madeira,  Malaga.  Moscatel  etc.: 

sowie  Cognac.  Genever,  Kümmel,  Whisky. 

Old  Tom  Gin  etc. 
wmm  Musterkislen  gratis,  m—m 

Versandt  fraucu  Bord  Hamburg. 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


Filiale  nnd  Lager  Bt-rllii  ('.  2,  Kaiser  Wlllieliiiitr 

Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzügli'  l.     1 1 II  II I X ■  l^mpL. 


A 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

iin  lin  Sit.,  hüpnlrkerstr.  54. 

Fabrikate i  Hohlgläser,  ordinär,  gepresst  und  geschliffen  Apparat«.  Jäefafsr 
und  Utensilien  !tir  chemische,  pharmazeutische,  physikalisch«  und 
andere  technische  Zwecke.  Batteriegläser  und  Glaskästen.  sowie  Glüh 
lampenkorper  und  Isolatoren  für  elektro  technische  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liqueur-  und  Parftlmerio  •  Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Schau-  lad 
StandgefaTse,  Fruchtachaalen  etc.  geprefst  und  geschliffen,  für  Aus 
Stellung«  wirk.-  Atelier  für  Schrift-  and  Decoration»  Emaille -Malerei 
auf  tilas  und  Porzellan  (57t 


Warmbrunn,  Quilitz  k  Co.,  Berlin  C, 

flxVxÄ  Itosonthult'r-Stragse  40. 

Glashüttenwerke  und  Dampfschleifereien. 
Mechanische  Werkstätten,  Blllll ItlnlW ll  un tl  Em.tillir  Anstalt 
Fabrik   und  Lager  »ammtlicher  Apparate.  Uriafse  und  licrütlir  für  Laborntorien  und 

Pabrikatlonexwecke. 

ItSMttMlaSUaaa.   »••«•  »>r|»i»rl»»»«»BteV<»r.    VulUtSndlc»   I  Inrl,  hl.li.um    TOM  l.aki>rB(nrli-i>. 

Ergänzungen  und  Reparaturen,  fisst 


METALL-CIESSEREI  4 

MASCHINEN-/»-  Q\ 

»noPUMPEN- 

FABRIK  ,  t  O.V^lfÖ 


y  für  Brauereien 

Bier-ttWeinhandlun^enttc. 


Berliner 


«ST* 


Gussstalhfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung.  Act  ien  ■  Ges  el  Ischa  ft 
Berlin  N„  Prenzlauer  Alles  41. 

Ablhellung  ftlr 

Werkzeug-  u.  Mascbinenfabr  ikalion 

der  froheren  Pirmn  Lohf  &  Thlemer 


Putrnt-Niederahr- isirhtsnawrliinen  u 

alle  anderen  Hynteme  zum  Einillchten 

von  Rohren  in  iJampfkeaseln  etc 
i»l*er*e  Apparate  zum  BpaBMa  und  Auf 

legen  von  Trei'irieiuoii  etc. 
Patent- ParallelhehraubMtteke  I  Werfe 

banko  und  Maschinen. 
Kali  rar  hraubsltteke. 
Hugelhohrknarreai  f.  Montagen, 
i  i  M'  Ii  -  n.  I>raht*ehnelder,  Kiehbalzen- 

ab«ohneider.  HtehboUen-Abdirtiter. 
Patent  -  Itohrsrhnrlder      mit  Stichel 

schneidend. 
Patent -Kohren -steiniger  ffir  Wasser - 

rOhrenkeasel 

Preislisten  gratis  und  franco. 


Gerischer  &  Schröder 

i  .  1 1  >  / 1  |  -  Readalt». 

Holzbearbeitung-B-Maschinen. 

Spezialität!  Bandsagen  in  verschiedenen  Kom- 
binationen zu  Pur»-  und  Randbetrieb  mit 

Patentantrieb.  (st) 
Ausserdem  auchi  Bandsägen  für  Kraftbetrielt 

und  StemnvMnsehtnen  fQr  Handbetrieb. 
Höchste   LrUtungsfahiirkeit    und   Milldestr  Ann- 
fUhrung.    (  einlauft-  Bedingungen. 
Frospecto  gratis  —  Vertreter  gesucht 
condicisde  «onpagamlento 


Vereisigte 
Maschinen  •  Fabriken 

Hirse  k  Pohl. 

Berlin  SO.. 
Oörlltierstrasso  53. 

Leistungsfähigste  % 

Speziiiltabrik  Humpa* 
furdenBau  vonTiegel- 

druckpressen  fDr 
Rand-,  Puls-  und  Kraft- 
betrieb.  Prospekte  zu 
Diensten     Patente  in 
(t«»l  allen  Landern. 


K.  Gehler, 


Maschinen 
Fabrik, 
l^eipziK- Pia«  will. 

fahrieirt  als  Hperi.il  itat 

seit  1WW  V0\ 
Orahtheftmaschinen 

ftlr  Bacher,  Broschüren,  Buch- 
futteralen,  Cartonnagen  etc. 
Für  fn/t  MaPMaVf  /  Jahr 

titttt  Garmthr, 
W  iederTerkaufer  gemcht. 


P 


»pekt  gratis  und  frone* 


Smuliart'-  5- 
Pntent- 

G-as- 

Motor.  | 

MUisal«  aad  im 
ri-mu.iiili»*.'  - 

Hairiatakrah. 
lfscb  iirllmtlrt!  g 

Grusonwerk,  | 

Magdeburg- 
Buckau.  - 


f 
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Prftmiirt  in  Antwerpen.  London  1885.  Ostende,  Brüssel  1888,  Tunis.  Cöln,  Paris  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 


SC  ■  /  :!7"  x  so  sOI's  wit»  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  i«d.  -Snccharin-N.itriumi 

Sk  |f  |  If     HOO     mi         wie  Zucker 

V  6oo  x  so  sOls  wie  Zucker  —  rafrinirtes  Saccharin 

"n™:rT    //^  Lohnender 

Export-Artikel 


Der  einzige  bekannte,  so  In- 
tensiv sUssende  und  zugleich 
conservlrende  Körper. 

s»<  claarln  1.1  alchl  nur  ab.o)at  im 
ic.iwllii.-h..  Madvra  rutl  a.«'ll  l  im  U'lch' 
16-lleller  Kormi  i.«ch  Iir  Conti.  Paul. 
Pari«,   n.  A.  i'lftu   l»Tf»iT«'  V>r*.u.»t 

■effef, 


Einziger  Ersatz  ftlr  Zucker 

■Bfl  irriUndPf  nlp  .olc.vr,  daher 
•»eh  von  Ai-f*l*n  ifBipruhltfri  Itri  ancker- 
lratikht.il  .  (Hyealurlr.  r>ttt«Jblrkril. 
Olattl.  R!  (  umnlitflia»,  M  Affen,  flarm-, 
Nieren-  and  Ulaaen-Leltten.  Hodbrennoa, 
Miimlfaule  dir  Klrtd-r  u  A 


I. im  onaniert  -, 

unser«  rn-a.  Fruchtsaft 
n-  umi  i'taajna». 
»-  und  Mostrich 
und  Blacult 
Fabrikation. 

WirhtlK  fttr  i*m  ii.-  und  Haumnalt 

als  vorzügliches  VeraarmmgHinittcl  bei  Bereitung  von 
Kinder-  umi  Rekonvalcsccnten-Kost,  L'ompot,  l>unni.>b«t. 
Fruchtsäften,  Bis«|uit  u.  n.  (i (-blick,  Pudding,  Milchspeisen, 
Choo.l.silc,  Bowlen,  l.iruonnili'ii.  Li<|ueuren,  Punsch,  ürog, 
Olm  ,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier- Kaltschalen  usw. 


nach  allen  Landern,  wo  die  Ge- 
tränke-Industrie ispec.  Braue- 
reien, Limonaden-,  Liqueur- 
Kabriken  u.  Wein-Produktionl 
entwickelt  oder  im  Kn  (stehen  in 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  kon-umirl  wird. 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik,  .l»niUHG.  kl.  Bäckerstr.  1,  lEcke  Pischmarkn 


t.  Grosz,  Leipzig  -  Reudnitz,  Eilenburgerstr. 


Kunstanstalt  Tür 
Oetfarbendruck 
u.  Plakate,  ff.  ge- 
stickte Haus- 
segen und  sämmt 
liehe  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 

i„»i  Export ! 


Karl  Krause 

Leipzig. 


Oeiin's  Flaschen-  und  6User-B»iniguags  Misosisi 

welche  xur  gründlich*, 
und  schnellen  Keinipnt: 
aller  Arten  Flam-Ii« 
OlRuer  usw.  bei  spiel« 
leichter  Handhabung*»! 
zu  empfehlen  ist.  Pro« 
für  Flaschen  Mk  i.V> 
für  Flaschen  und  Ml»« 
Mk.  17,00,  mit  .Stander  Mk.  22,50. 
Messer-  und  Gsbei-Psti  Masoblss 

schärft  und  polirtM*>>« 
u.  Uabeln  ohne  An»tf'i 
gung  800  bis  +Oü8tOd 
in  einer  Stunde-  Selb* 
ganz  alte  Messer  erlai 
ten  einen  (ilsns  wie  n* 
Preis  tur  Familien  * 
IV.iki  für  Hotel»  Mk,  24,(10,  mit  8chwunps< 
Mk.  28,00  inkl.  FuLzpulver.  Preisliste  mit  ttb« 
300  Illustrationen  verschiedenartigster  Msstni 
nen  und  l'tensilien  fQr  den  Kellereibetrieb  J»- 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  [tu\ 

Hl' INI  illl  II  Del  in,  Maschinenfabrik 
Berlin.  Chorinerstr.  9. 


iinu- 1.  Ii 

mit  Dampfbetrieb 


l'ramiirt  mit  den  höchsten  Staats-  und  Ehrenpreisen 
Hektar  .Vi          Nm.  ii  im  Betrieb! 

E.  Herzogs  Kartoffel-  &  Früchtschai  Maschinen.  -  Patent. 

rniciiin  Xo.  ti  fnr  PamlUenkflchei!    Mk  IS,M  [Handlerpr.  Mk  9,00) 
.      N  r.  4  .  Kasernen.  Bpeisehauser,  Hotels  etc.  a  Mk  IUQ 

(Handlerprei*  Mk  12,50) 
Borr- oder  Trockenanlagen  fiir  i.eniflst',  oi.Ft,  Kr:i, 
FBr  t'onserren- u.  Praesertenfnnriken  Maschinen  z.  Schneiden  v  8  iii.-rkr.-uit,  BffhTrtlt,  Julieniie. 
Preiscourante  gratis  u  fr.mi-.  E.  Hrrzoa;.  Leinalaj    BaodnJtx.  («st] 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 


Fabrik 

i'ür  H  an  s- Telegraph en- Bedarf's-  A  rt  i  k  <•  I. 
Anerkannt  dia  billigste  BMttgaqneUe 
für  vorzüglich   fiit>itiiiiiir<utd<>  Apparate 
d.«r  Haits-Telcgraphle  und  Telephon!?. 
Spezialität: 
Elektrische  Glucken,  Element«-,  Telephone. 
Iren   Kxportlinnen   besonders  empfohlen 
Preisliste  gratis  umi  francO. 


Export  von  Bohleu  und  Brettern  In  je*- 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  ■  FsW- 
katlon. 

Klsteiifnhrlkation  mit  Lrampfbelritte.  »* 
packimg  der  Kistentheile  haltenweisn,  y 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumer(|aTa> 
Wichtig  für  Piaschenbier-  und  LiqueursBÄ 
tirofee  Partien  dl«Hi<>r  Kietenbretter  l*J£ 
versende  schon  seit  Jahren  nach  SOd-AnKn'1 

Oröfse  der  Kisten  nach  Maafa.  ProbeU«? 
stehen  zur  Verfttgung.  Die  Firmen  und  M»*' 
der  resp.  Fabriken  werdet)  kostenfrei  aaf  aw 
Kopfstacken  der  Kisten  eingebrannt  (" 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

t  alparaiso-t  hlle. 
Telegraph-Adresae:  Augustho«,  Vslpsrsuo 

Obernehmen  den  Verkauf  von  CotOBtalwatW* 
wie  Kein,  CatTee,  Zucker,  Stearin-  u.  Parsfw 
Kerzen,    Zündhölzer,    Ulaa-,  Steingu^ 
Porzell.mwaaren,  sowie  von  Brauerei-  a" 
Seifensiederei-Artikeln  uaw. 

Digitized  by  Google 
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Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 


für  Gewerbebetriebe  und  fllr 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Betriebsersparnisse 

wegen  de*  bislang 
von  keinem  andern  Gasmotor  erreichten 
ausserordentlich  günstigen  (Jasver- 


„    braucht»  bei  jeder  Kinftänssemm:. 


Apparate  zurErzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

lioiiiny  s  Strahl-Condensatoren,  I Hi»*  isiil. 
I  njec toren,  Speiae  wajfiser- Vorwärmer, 
Schornstein-Ventilatoren,  Heizkörper,  Heizung-«*- 
anlajcen,  Trockenanlagen  u.  n.  w.  ,,,t, 


Rockstroh  &  Schneider.  Dresden. 


S  Maschinenfabrik.  S 

bauen  als  Bpeclalltät: 
*  Irlorla  Tiegeldruckpressen  mit  Cylindcrfllrbung. 
Automatische  Karlenhrnnrl  rsnasrhlnea 

für  phntogr&phische  Cartona  |u«j 
Pilrnt-Ztkii«illeiiiri(«, 
(»usseiserne  Format-stege  elc. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 
=  Man  verlange  Prospecte.  = 


ILLION-LAMPE 


n.  n.  i».  looin. 


p  r  e 


auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  l'ufall- 

Pariittung.   Merlin  issu,  auf  dar  Paeb-AueataUung 
de«  Verbandes  Deutsch. Klempner-Innungen 
<  In  mim/  1N0I 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

An  Intensiver  I  <  u<  Iii U rufl  und  Sicherheit  mr  Kxplo-ion»- 
Urfahr  unilhrrtroBrn.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  geruchlose»  Auslttschcn  der  Mumme.  KxpIo»loiis- 
l.ci~;ihr  seih«)  beim  l  uifalle u  der  Lampe  tollstundlg  aus- 

.si»  hl  ii.    Ausführung  in  lirol'se  v.  lu"'  14'"  2'i'"  u.  Iii  " 

als  Tisch-,  llilngc-,  Stander-  und  Wand-Lampe. 
Auftrage  durch  deutsche  Kxporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster  Buch  sowie  Prospekte  in 

allen  Sprachen  gratis  " 

ina|    W.  Kirsten  Nachfolger,  Patent-Umpen-Pabrll,  Berlin  S„  Prinienstr.  86. 


Prämiiii  München  1888. 

Fischer's 

Patent- 

Selniell-Bolir-iflaMcliiiieii 

in  allen  Grüben,  Preise  Mark  125  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
richtigen  tleschwindigkeilen  für  die  Bohrer-GrOftc. 
na»<  hi in- n-l'arallel-Sch raubst ocke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkieuge-  und  Maschinenfabrik 
Dreadea-A.,  Zwickauerstrasse  41. 


Umhüllungen 

mit  verbesaertor 

Lt'ro.\  'sriipr  Trockenmasse 

II.  lt.  P.  Nu.  öliGIS 

lausen  wnuiger  Wurme  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welche 
im  Winter  IHSS/Wi  vorn  Magdeburger  Vorein 
ftlr  I  lampfkcsaelbetrieb  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirung  vnn  Kohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  sich  unsere  dichtgeflnehtene 

Kieselgfuhrschnur. 

l*OMiiuii*k>  A  Ktrelltz« 

Berlin  N'.,  Pappel-Allee  II.  usu) 
Cola  a/Kh.  Wien. 


Gebrüder  Brehmer 

Maschinen-Fabrik 

Leipzig-  Plagwitz. 


■ 

■ 


Spexl  nlitftt 
Drakthefliuajchlneu  fQr  Verlagsbuch- 
binder, UeschlftsbBcherfabrtken, 
Kartonairefitbrlkea  usw.  usw. 
FadenBuchhertmaichlnen. 
Kartoieckenheftataiohlnen.  — 
Lederschirfiaischlnen. 


Gustav  Prinz,  km. 
Aluminium 

Schlüssel,  ThOrgrilTe, 
Schniuckgegenstunde. 

Stanzwerk  t60**! 
für  Kmaillirwerke. 
Schnitt-  u.  Stanzwerk- 
zeuge  für  die  Eisen- 
und  Metallindustrie. 


Ni  34. 
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l'nl«  ut-li  j  K-ii  rn-- 

I  (.t'ülllKlIll'il^l  Tlnlll.UII|><  . 


»■■itftKll»!»  .IMIiCilUHJff  I*  ««Ir.  Institut. 

Lampen-  und  Beleuchtungs- Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner, 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

■•••••»•« 

Abtliellunff  II. 

Broncewaaren-  und  Zinkgiesserei. 

Liixuskaiiiieii  und  A  asen,  Schreibzeuge,  Kain-h- 

serviees,  Caiulelaber,  Wawlteller,  Schalen, 
Thermometer,  Photographie- Rahmen,  Tafel- 
\ iifViit/c  etc.  etc. 

Bas**"  Musterbuch  in  Photographie   bei  Aufgabe  von' 
Referenzen  zugesandt.  ""a^aV 
Export  nach  allen  Weliihetlen. 


M.  1    I  ! 


I'orln  AI'Ci*.  lau    M...ki.i.  llrii   i^;,  ,\   ..r,  :  ,-  ihm    |  .  ^         hhi,  A.l.l.t.,',   i  >v>-    M  r:  I. .11 !..•!■   1  his   |  l.ln-.n-lllpl   1  l*r«n 

Hein.  Lehmann  &  Co 

IKirn^i  sclls<  h.in.   I  i  iicith  cllhli  c  hl  iihi  ik  und  Sit nill bau- * nsult 
Zentral«:  Berlin  N.,  Chiuisccilr.  IIS. 

Zweigfabriknn:  Düsseldorf  und  Sielea  bei  Soanewiet  (Kufolsud) 

Telegramm-Adresse-  Trägerbleche  Berlin 

liefert  *ü  111  in I  lif  Ii v  E.NCiikoiiMlriikl  Ionen 

J  mr  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  etc.  *"■«  • 
g.mie.  Bauten,  Weichenstell-  und  Signal-Apparate. 

(iröfaare  Anlagen  in  Lome,  Knmorun  und  Üatafrika  aind  von  uns  bereit*  vor 


achiedentlich  HUNirefulirt. 


Gasmotoren  -  Fabrik  i^Flasehen,^ 

liOIMS     KnillH'      Ml"<'vili'!l  •  -riin.  braun  und  halbisele»,  tum  Kork« 


Louis  Kulme,  Dresden. 

[»W  1  Motore. 

Benzin-  I 


I 
I 


u 

Modell 


Ku  hne'sMororboor 


1890  In  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  solider  AuHfuhmng  mit  garantirt 

geriiigHteni  <init\erhrnueh  tu  billigsten  l'reinon. 
Kostenanschläge  and  Prospekte  bereitwilligst     Transmissionen  nach  Sellen.  UK'i> 
\ielfiirh  priimiirt.         Türlitige  Verlreler  iresucht.        Hunderte  im  Betriebe. 


1  trrön,  braun  und  halbneia».  zum  Korken 

|  mit  LrOrhntundatOck,  aowie  incl.  Bogel 
verachluf» 
ssatM 

Hannoversche  Glashütte 
11.  B0ET1US  &  Co,  m 
Hainholz  vor  Hannover. 


! 


Heu-  and  Ernte -Rechen 

te-  H«»4  h«lri«  t»    Ccali  dM  Hirie 
?1lt*b*ei    l.etilUrh*  L*lttnnf 
(»f.»  klein«  H»»4-Knhel».  (tf 
ljkI™  L.  ad  wink  m1k»litW», 
1  Mi  Suhl  and  IM»  r.'th» 


»■trnlrt,  d 

ht    «od  mm 

ik  IX  (I 
lukul). 


,,nrt,i:,rk 

l  lOütlMli- 


JUlnrk,,  Demi 

1.1,1  (W 


(b< 


Ift&fiiL  ^Schmieüeeiserne&Stdhlröhren  allerArt  liefern^ 
"j.RPiedboeufiC!?,Düsseldorf* 


v.r»»t-.mirWr  B»,l.n«m»:  a.  H«  |»  Ii»,  h»»»»  Vi..  M«H«k»rt»f»«i»B»»  t*.  —  Oidjiikt  Wt  a«ra»»a«  a  Ol».  I»  B»HI«  W  ,  Kfc-rin t-rmim  M 
U«n»ag»b»i  Dl   a  Jiiont,        Iuunl»,»>i.,lv  r->«  W  •  1 1  t  .  r  *  A  ji  n  I  •  n  1  •  V.rl»(.t„i<Uiu4l«nc,  II  •  r  m  *  t,  n  W  •  1 1  k  •  1  la  Iterlla  W„  «II 


Abonn  irt 

-IrU        Uer  l'wl.  im  H.chUnd.l 
»►••l  W*i-,,.«,.  .A>.«»"<  Vvrlai*- 
bucKhMitknc,  H«»..»»W.i  nin 
Berlin  W 
und  b«l  «ler  RiprJliion. 

Pr»l.  ilarleUikrllrk 

im  .li-ot.ehrn  P««t»el,lel  n^,Mk 
im  Wt-)tp<»MtTi>r**in        .  _ 
rr»la  für  iU>  iuii  Ja  kr 

-■Ii  <l«*ulj>crien  t't>*tiret>li-t  u... Mk 
im  Wi-itpoMvereln  li^,  „ 


EXPORT, 


Prg 


RGAN 


Anzeigen, 

41«  ilreiteip.lieii*  retlu.lle 
i>der  deren  Rnuo 
mit  .".II   |'f  hiTHCklM't, 

werden  von  4er 
Kx  Petition  ir%  ,Kxporf, 

Btriln  *..  ■•B<.uar|iratr.  JC 


nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Der 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W„  M.i<r«Uburgenrtr.  36. 

(fl«.cr,»fl.«..|t:  Woch.«»«.  «  Ma  4  Ohr  , 

EXPORT*  Ist  im  deutschen  Po«txeitlinp»katAlojr  fllr  1*9?  unter  Nr  '.1*7 


XIV.  Jahrgang.         c%tü\n,  i>cw  i.  Seplcwitiei  isp-l  Nr.  35. 


l  vrrf'iUct  Ji-ii  Xn-.-i-k,  fnrilniifenJ  Berichte  aller  die         «»M-rrr  LiMd«leu1e  im  Aii'Unde  mr  Kenntnir*  ihrer  l-vmr  m  tirlaffeiv.  die 
lh«4kr«rtlc  tu  vertreten,  «owie  dem  dei*u<Jieii  Handel  «nd  der  deut«rhen  [ndn.lrle  »IrMIce  Milflielliinren  Uber  dl«  Handel  «TerliältniMe  Je*  Aiitl.nd)»«  In 


dea  deiitaches  Kl 
■rKr-.i,,, 


Hrteh.  I.ltniuce.  und  We»U..e„d.n,r«ii  ttr  de»  „Kworl-  .lad  M  dir  Re.UMfl»,  B.rll.  W.,  M. 
Briefe.  leilunre..  B«ltr  u  l.erk  lim  n  «-<•  ».  *-  ' '  >>  «er.  d  u««e  n  r»r  d.n  „('.*tralrar*u> 


»harte  r,lNir«e  »«.  u  H eklen 


l  Berlin  W, 


Inhalt  Die  deu(»rh-rui»«inchr>n  Hnndc  iMvertrugsverhuiidlungiHi.  —  Europa:  Die  Pinanxhig»  in  England  und  da* 
.reinc-h«  Geschäft.  Di«  Krnto  in  Bundand.  Afrika:  .Marnkk»  II.  lr'c>rt*.t  —  Nord- A  merika:  Da*  Projekt  der  Inter  Knntinenlulcn 
Kisenbabn.  —  Die  nurdamorikanisehei]  llaiidelnverirttttc  und  europäischen  Ausfuhren.  -  AuMralien  und  Slldseo:  Sydney,  den  J  i  Juli 
I«,  iKifCviiln-rirhl  |  Technisches  für  den  rfxpnrt:  Techlilaohe  Rundschau  von  ü.  van  Muyden.  —  VerciimnuHirirliten: 
Du»  KeichBsu8wnndpruni'r)-«iiwU  iKurO.)  -  Brief  kästen.  —  SchiffBnaehrirhten,  Deutsche  Bxportban  k  lAhtlipilung  Kxpnri- 
bureaui.  Anzeigen. 

Di«  W.ed«rfrab«  von  Artikeln  au»  dem  „Export"  ist  ge«t»ttet,  wenn  die  Bemerkung  hinmg»fiJgt  wird:  Abdruck  (bei*.  Obersebung)  aui  dem  „EXPORT". 


Von 

Zwischen  Deutschland  uml  Kufsland  Bind  gegenwärtig  Ver- 
handlungen über  eine  handelspolitische  Annäherung  eingeleitet 
worden,  und  was  im  Frühling  dieses  .lahres  von  den  ileutachen 
Zeitungen  berichtet  und  widerlegt,  von  den  offiziösen  russischen 
Organen  aber  so  entschieden  befürwortet  wurde,  geht  jeUt  in 
Krfüllung.  Seitens  der  deutschen  Heichsrcgierung  ist  der  Frei- 
herr von  Lamezan  berufen  worden,  welcher  früher  in  Peters- 
burg, jetzt  in  Amsterdam,  deutscher  Konsul  war  und  als  einer 
der  besten  Kenner  der  wirthachaftlic.hen  und  handelspolitischen 
Keziehutigen  beider  Möchte  gilt.  Wer  von  russischer  Seite 
die  Verhandlungen  leiten  wird,  ist  unbekannt,  jedenfalls  aber 
wird  der  Finanzminister  WyschnegradHki  bei  den  Verhand- 
lungen seine  ganze  Sachkenntnis»  ebenso  wie  seinen  Binflufs  ver 
wenden.  Angesichts  dieser  Verhandlungen  ist  es  von  nicht 
geringem  Interesse,  die  handelspolitischen  Beziehungen  zwischen 
den  beiden  Milchten  näher  ins  Auge  zu  fassen  und  die  Zweck- 
inafsigkeit  der  gegenwartigen  Verhandlungen  für  Kurland  sowie 
Deutschland  zu  prüfen. 

Seit  in  Rufaland  das  Schutzzollsystem  befolgt  wird  und  die 
Grenszölle  so  hoch  gestiegen  sind,  ist  der  deutsche  Import 
nach  Kursland  in  steter  Abnahme  begriffen  und  von  frfJo  Mil- 
lionen Mark  ist  derselbe  auf  etwa  '.*.".>  Millionen  Mark  herunter- 
gebracht worden.  Auf  der  Nischiii  Nowgoroder  Messe  waren 
im  verflossenen  Jahre  für  370  Millionen  Mark  Waaren,  wobei 
der  Werth  der  ausländischen  Waaren  nur  l:>  Millionen  Mark 
betragen  hat.  Der  deutsche  Hanilel  hat  unter  den  russischen 
Schutsaollen  wesentlich  xu  leiden,  namentlich  der  Handel  mit 
Kohlen,  Buten,  Geweben  und  Chemikalien.  Die  russischen  Zölle 
auf  Bisen  und  Kohlen  sind  derartige,  dafs  die  Hinfuhr  derselben 
von  Deutschland  nach  Kufeland  eine  unverhaltnifsmärsig  geringe 
ist.  Trotzdem  aber  der  deutsche  Import  nach  Kurland  sich 
durch  die  hohen  Schutzzölle  vermindert  hat,  ist  es  nicht 
Deutschland,  sondern  Kurland,  welches  an  dem  Zustandekommen 
»Ines  Handelsvertrags  zwischen  den  beiden  Machten  das  meiste 
hat.  Die  neuen  Handelsverträge,  welche  unter  Deutsch- 
Führung  zu  Stande  gekommen  sind  und  die  Brhebung 
von  Unterecheidungszöllen  gegen  Rußland  zulassen,  zwingen 
das  Zarenreich,  Verhandlungen  mit  Deutschland  anzubahnen 
lUgesUndnisae  zu  machen  Hei  einer  reichen  Getreide- 
lt) Deutschland  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dafs  die 


höheren  Zolle  Kufsland  gegenüber  in  Geltung  bleiben,  was 
einen  immer  gröberen  Verlust  deg  deutschen  Marktes  für 
die  russische  Landwirthschaft  bedeutet.  Schon  jetzt  läfst  sich 
die  Wirkung  der  Differentialzölle  für  den  russischen  Getreide- 
handel nicht  verkennen.  Der  russische  Weizen  kann  mit  dein 
Weizen  anderer  Länder  in  Deutschland  nicht  mehr  konkurriren 
und  viele  Firmen  in  Odessa,  welche  in  Königsberg  und  Danzig 
Zweigniederlassungen  haben,  sind  gezwungen,,  dieselben  xu 
I  schliefsen.  Ganz  besonders  haben  die  baltischen  Provinzen 
von  den  hohen  Getreidesöllen  zu  leiden,  denn  sie  sind  wegen 
ihrer  bedeutenden  Getreideproduktion  vornehmlich  auf  den 
Absatz  nach  dem  Osten  Deutschlands  angewiesen.  Deutsch- 
land ist  seiner  geographischen  Lage  nach  der  natürlichste  Ab- 
nehmer Rufalands  und  der  vorteilhafteste  Kaufer  seiner  Boden 
enseugnisae.  Durch  die  Differentialzölle  aber  geht  der  russische 
Getreidehandel  immer  zurück  und  die  baltischen  Provinzen 
werden  dadurch  geradezu  wirthachafUich  ruinirt. 

Um  eine  Aufhebung  der  Getreidezölle  in  Deutachland  zu 
erzielen,  wird  Uufsland  in  erster  Reihe  seinerseits  die  Grenz- 
zölle auf  Bisen  und  Kohlen  ermafsigen  müssen.  Die  national- 
gesinnten  Schutzzöllner  des  Zarenreiches  werden  einen  solchen 
Schritt  des  Finanzminislers  mit  grofsem  Widerwillen  sehen 
Heifst  es  doch  in  Kufsland  seit  Jahren,  das  Zarenreich  mufs  in 
jeder  Beziehung  aelbstilndi^  und  die  nationale  Arbeit  mufs 
ebenso  geschützt  sein,  wie  die  nationale  Bhre,  Die  russischen 
Politiker  tragen  noch  aus  dem  Grunde  Bedenken,  die  hohen 
Schutzzölle  auf  Bisen  und  Kohlen  aufzuheben,  damit  man  im 
Falle  eines  Krieges  nicht  in  dieser  Beziehung  auf  Deutschland 
angewiesen  sei.  indessen  sind  sowohl  die  politischen  als  auch 
wirtschaftlichen  Bedenken  in  diesem  Punkt  von  keinem  Werth 
Die  jetzige  wirthschaftliche  Krise  dürfte  Kurland  belehren, 
dafB  es  gerade  die  hohen  Eisenzölle  sind,  welche  die  russische 
Landwirthschaft  so  sehr  schädigen.  Nichts  Unit  den  Land 
wirthen  in  Uufsland  so  noth  wie  landwirtschaftliche  Maschinen, 
welche  nirgends  mehr  zu  entbehren  sind.  Würde  die  Regie 
rung  die  Interessen  der  Geaammtheit  verstehen  und  berück 
sichtigen  wollen,  so  dürfte  aie  weit  eher  die  Hinfuhr  von  lan.l- 
wirthschaftlichen  Maschinen  durch  Prämien  fördern,  als  durch 
Zölle  erschweren. 

Das  russische  Schutzzollsystem  hat  nicht  im  geringsten  die 
lärwartungen  erfüllt,  welche  man  In  Kurland  gehegt  hat  und 
die  Kohlen    und  Kisenindustrie  haben  unter 
Schutzzölle  nicht  an  Kntwickelung  gewonnen. 
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weisen  es,  dato  tii*»  Ausbeutung  dor  Kohlen  in  den  russischen 
Kohlenlagern  nach  der  Einführung  der  hohpti  Zölle  auf  Kohlen 
nicht  eine  gröfsere  geworden  Ist.  Die  Ausbeutung  der  Kohlen 
in  Kufsland  igt  in  steter  Zunahme  begriffen,  das  Verhaltnifs  der 
Zunahme  aber  ist  unter  dem  Schutzzollsystem  dasselbe  ge- 
blieben, wie  vor  demselben.  In  den  sechziger  Jahren  war  die 
Kohlenausbeutung  in  Kufsland  eine  geringe,  in  <len  siebziger 
Jahren  aber  begann  sie  «ich  mächtig  zu  entwickeln  und  war 
im  Jahre  1**6:  112  Millionen  Pud  |ü  16^ix  kg),  welche  ThaUache 
also  nicht  den  hohen  Zöllen  zugeschrieben  werden  kann.  Durch 
die  Einführung  der  Kohlenzöllp  ist  die  Kohlenausbeutung  in 
immer  demselben  Mähe  vorwärts  geschritten,  wie  vor  der  Ein- 
führung und  war  im  Jahre  1880:  201  Millionen,  im  Jahre  1881 : 
213  Millionen,  im  Jahre  1882:  230  Millionen,  im  Jahre  1883; 
243  Millionen,  im  Jahre  1884:  240  Millionen,  im  Jahre  188;»: 
261  Millionen  und  im  nächstfolgenden  18*0:  3<X~)  Millionen 
l'ud.  Die  Ausbeutung  der  russischen  Kohlenlager  hat  von 
den  Schutzzöllen  keinen  Nutzen  gezogen  und  ist  trotz  der- 
selben nicht  so  weit  entwickelt,  dafs  Uufsland  die  Einfuhr  von 
ausländischen  Kohlen  entbehren  könnte.  Die  hohen  Preise  der 
eingeführten  Steinkohlen  wirken  ihrerseits  nachtheilig  auf  die 
Entwickelung  der  russischen  Industrie,  deren  erste  Bedingung 
die  Billigkeit  der  Kohle  ist. 

Die  Eisenzölle  haben  der  russischen  Industrie  ebensowenig 
Segen  gebracht;  trotz  der  Höhe  derselben  hat  die  Walzeisen- 
industrie  keine  Fortschritte  gemacht,  namentlich  nicht  im  Ver- 
gleich zu  dem  Bedarr.  So  ist  beispielsweise  die  Erzeugung 
von  Schmiedeeisen  in  den  achtziger  Jahren  eher  zuriickge 
gangen  oder  doch  stabil  geblieben.  Dieselbe  betrug  in  1000  Pud: 
188h  1887  1886  18*5  1884 
22  255    22  552    22  161    22  117    22  114 

Es  fehlen  im  Augenblick  statistische  Daten  Tür  die  letxlen 
Jahre,  doch  wird  von  amtlicher  Beile  bezeugt,  dafs  die  Er- 
zeugung dem  Bedarf  gegenüber  immer  noch  eine  zu  gering- 
fügige sei.  Uufsland  ist  daher  auch  auf  die  Einfuhr  von  fremdem 
Eifert  angewiesen  und  dieselbe  ist  im  fortwährenden  Steigen 
begriffen,  trotzdem  sie  durch  die  Schutzzölle  gehemmt  wird. 
Die  Einfuhr  von  Eisen  nach  Rufsland  betrug  in  1000  Pud: 
le>»0  lto!»  l!v>»  ]s^7 
5746       5283       4025  3377 

Vergleicht  man  die  Zahlen  für  die  Jahre  1887  und  18**, 
so  ist  zu  ersehen,  dafs  im  Jahre  1888  die  Eisenproduktlon 
überhaupt  zurückgegangen  ist.  Dasselbe  gilt  auch  für  die 
Stahlproduktion,  welche  im  Jahre  188b  13,!.  Millionen  Pud  be 
trug,  wahrend  sie  im  Jahre  1**7  13,-  Millionen  l'ud  gleich  war. 
Die  russische  Eisenindustrie  ist  hinter  derjenigen  aller  anderen 
Industriestaaten  wesentlich  zurückgeblieben,  was  aus  einer 
Gegenüberstellung  der  Produktionsmengen  Tür  die  Jahre  18*7 
und  18-88  leicht  zu  ersehen  ist  Auf  Millionen  Fud  umgerechnet 
produzirten: 

liUfsflUon  8crinm<de«ispi) 


1*87 

1888 

188" 

188*» 

Großbritannien 

461,» 

4*!».; 

105,. 

125,i. 

Vereinigte  Staaten 

39*,i 

402,« 

112,i 

132,» 

Deutschland 

219.» 

268.;. 

96 ,» 

9*,S 

Kurland 

H7,i 

10,; 

22,, 

22,s 

Die  Eiscnwauren  herstellenden  Elablissements  sintl  an  Zahl  i 
gering  und  sind  im  Jahre  188^  gegen  dos  Jahr  1**7  theilweise  i 
zu  riii-  k  gegange  n  - 

Es  bestanden  in  Kufsland  nftmlich  im  Jahre  1887  182  Eisen-  j 
giefsereien,  3*2  Maschinenfabriken  und  75  Draht- Nagelfabriken, 
im  Jahre  1888  dagegen  175  Eisengießereien.  372  Maschinen- 
fabriken und  81  Draht- N'Hgelfabrikon.  Die  Einfuhr  von  Maschinen 
für  Industrie  und  Landwirtschaft  hat  in  Kufsland  trotz  der  ' 
Schutzzölle  ebenso  wie  diejenige  des  Eisens  nicht  nachgelassen. 
In  Millionen  Kübeln  ausgedrückt,  sind  nach  Kufsland  an  Maschinen  i 
dem  Werthp  nach  eingeführt  worden: 

!**9      iss*      iss;      ism;  is,s-2 
Million.  Kübel       19,:,       10,.       13,.       17/.  20,, 

Die  langjährigen  Erfahrungen  mit  den  Eisen  und  Kohlen-  : 
zollen  dürften  der  russischen  Regierung  die  Verkehrtheit  der 
gegenwärtigen  wirthschafllicheu  Politik  zeigen,  welche  der 
Entwickelung  der  Industrie  im  Lande  keinen  wesentlichen  Nutzen 
bringt,  die  Landwirtschaft  des  Landes  aber  sehr  beeinträchtigt. 
Nur  in  Bezug  aur  einen  Punkt  dürfte  die  Abschaffung  der 
Eiseiusölle  auf  Schwierigkeiten  storsen,  namentlich  wegen  der 
wiederholten  Zusicherung  der  Regierung  an  die  russischen 
Industriellen,  dafs  bis  zum  1.  Januar  1*98  die  Zollsatze  in 
Kufsland  keine  Abänderung  erleiden  würden.    Indessen  kann 


hier  von  einer  Gebundenheit  Rufslands  auch  nicht  aimUheroJ 
die  Rede  sein  und  was  ein  L'kas  verfügt,  kann  ein  anderer 
leicht    aufheben.     Die  Schutzzollpolitik  hat    im  allgemeinen 
Kufsland  mehr  Schaden  als  Nutzen  gebracht  und  es  ist  scbai 
zur  genüge  wiederholt  worden,  dafs  das  gegenwärtige  Syitem 
die  ökonomische  Krise  des  Landes  nicht  zum  wenigsten  »er 
schuldet  hat.    Die  russischen  Schutzzöllner,  welche  «ich  tut 
den  nationalen  Slavophilen  rokrutiren,  führen  immer  dip  Ver- 
einigten Staaten  Nordamerikas  an,  wo  die  Schutzzollpolitik 
tatsächlich  die  Industrie  entwickelt  hat.  indessen  kann  KuIüIuik) 
den  Vereinigten  Staaten  in  dieser  Beziehung  nicht  zur  Seite 
gestellt    werden.     Die  Kulturkrüfte    der  nordan.erikaniiMiVr 
Republik  sind  ganz  anderer  Art  wie  diejenigen  Kufsland«  uni!  i 
wahrend  erster?  unter  der  Schutzzollpolitik  tatsachlich  ihn'  J 
Industrie  entwickelt,  ist  es  mit  dem  zurückgebliebenen  UufsUuvi  1 
nicht  der  Fall  und  die  Zölle  schädigen  nur  die  Konsumenten  ' 
Die  einsichtsvollen  Manner  Kufslands  hören  daher  nicht  sul 
eine  Herabsetzung  der  Zölle  zu  fortlern,  und  es  existirt  i.i 
Kufsland  eine  ganze  Litteratur,    welche    gegen  dos  Syriern 
Wyschnegrad&ki 's  gerichtet  ist.     Die  Slavophilen  bik-Lpi 
dagegen  mit  grofser  Genugtuung  auf  die  Handelsbilanz  Hut 
lands,    welche  sieb  fortwährend    immer  günstiger  gestaltet, 
indem  der  russische  Export  doppelt  so  grofs  ist,  als  der  Import 
Dieser  Hinweis  auf  die  Handelsbilanz  ist  aber  ein  sehr  nimei 
und  bezeugt  nur.  dafs  in  Kufsland  sich  die  alten  merka&t. 
listlschen  Ansichten  noch  ganz  erhallen  haben.   Die  „günstige- 
russische  Handelsbilanz  wird  auf  künstlichem  Wege  hergestellt 
namentlich  durch  eine  übertriebene  Ausfuhr  und  eine  sehr  1» 
schrankte  Einruhr.     Das  Ideal  der  Handelsbilanz  würde  in 
Rufsland  erreicht  sein,  wenn  der  Kaubbau  im  Lande  sich  ein- 
gestellt hätte  und  alles  ausgeführt  worden  wäre,  die  Einruhr 
aus  dem  Auslande  dagegen  gänzlich  aufgehört  hatte. 

Ein  Handelsv ertrag  zwischen  Kursland  und  DeuUchLw«: 
und  eine  Herabsetzung  der  russischen  Schutzzölle  sowie  d»r 
deutscheu  Differentialzölle  auf  Getreide  würde  den  Verketi- 
zwischen  den  beiden  Nachbarstaaten  wesentlich  steigern.  Dt 
Verkehr  zwischen  Deutschland  und  Kufsland  ist  ein  sehr  I* 
deutender  und  seine  gegenwartige  Höhe,  welche  trotz  J»t 
russischen  Absperrung  eine  sehr  bedeutende  ist,  beweist  eben 
wie  die  beiden  Stauten  aufeinander  angewiesen  sind. 

Der  jetzt  so  sehr  verringerte  russisch  -  deutsche  Haii'l^ 
wurde  in  den  Jahren  1887,  1888,  1889,  1890  durch  folgende 
Ziffern  ausgedrückt : 

1-.87       188*       18»y  II»' 
Millionen  Uubvl 

Ausruhr  nach  Deutschland  151,;  181,%  190,»  17^ 
Einruhr  von  Deutschland  1 12,*     122,.i      124,.  11^ 

In  Prozenten  ausgedrückt,  betrug  der  prozentuale  Anthei! 
Deutschlands  am  russischen  Handel: 

1887      188,8     ISB'J  189» 

am  Export  27       25      25  29 

am  Import  34      37       33  31,6 

Du  Deutschlands  Handelsumsatz  ein  wesentlich  grofccrw 
ist,  als  derjenige  Kufslands,  so  macht  daher  der  prosentusl? 
Anteil  Deutschlands  am  russischen  Handel  eine  viel  höhere 
Ziffer  aus,  als  der  Antheil  Kufslands  am  deutschen  Handel. 

Mit  der  Frage  über  eine  wirtschaftliche  Anniheruil 
zwischen  Deutschland  und  Rufsland  wird  auch  die  Krag«  wf 
geworfen,  ob  nicht  das  Verbot  der  Beleihung  russischer  Werf* 
durch  die  Keichsbank  und  die  Seehandlung  aufzuheben 
welches  Verbot  vom  Fürsten  Bismarck  aus  rein  poliüKl"1' 
Gründen  erlassen  war.  Rufsland  ist  daran  nicht  wenig  gple$w 
und  der  Rubelkurs,  welcher  jetzt  gesunken  ist,  würde  sich  i*'1' 
der  Aufhebung  des  Verbot«  mehr  oder  weniger  erto»"'- 
Andererseils  hat  die  Berliner  Börse  seit  der  Kriegserkl*""* 
gegen  die  russischen  Finanzen  in  Deutschland  nicht  wenig 10 
leiden,  denn  die  Berliner  Börse  hat  von  jeher  mit  den  ru*1 
sehen  Werthpapieren  ein  gewaltiges  Geschäft  gemacht.  I*1» 
Verbot  der  Beleihung  russischer  Werthe  war  auch  von  nict'  j 
geringen  politischen  Folgen,  namentlich  begann  Kufslanu  «w 
jener  Zeit  an  sich  immer  mehr  an  l-'rankreich  zu  nahern,  io^'J" 
die  russischen  Papiere  auf  der  Pariser  Börse  untergebr»™1 
wurden  Das  deutsche  Kapital  hat  dadurch  keinen  gering*" 
Schaden  erlitten  und  auf  der  Berliner  Börse  würde  mso  «w 
Aufhebung  des  Verbots  gern  sehen.  Indessen  spielen  in  diesem 
Punkt  die  politischen  Gründe  die  Hauptrolle  und  sowohl  u> 
Deutschland  als  auch  in  Rufsland  ist  mehrfach  darauf  IubT 
w  iesen  worden,  dafs  die  Annäherung  immer  nur  eine  wir« 
schaftliche  ist,  keineswegs  aber  eine  politische. 

Dafs  bei  der  nachgesuchten  wirthschaftlichen  Anottf«* 
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*V^'Än<*8  *"  Deutschland  auch  die  Bestrebungen  des  Finanx- 
uiniatere  Wyschnegrudski,  eine  Anleihe  auf  dem  deutschen 
«arkt  tu  Stande  zu  bringen,  mitwirken,  darr  wohl  keinem 
£we>ifel  unterliegen.    Der  Mifeerfolg  der  letzten  russischen  An- 
i«*ih«,  die  noch  unbegebenen  200  Millionen  derselben,  die  letzten 
-^oniUrungs  versuche  in  Verbindung  mit  dem  Kredit  Lyonnais, 
hu.be  n  dem  Finansmi nister  gezeigt,  dar«  Frankreich  wohl  Sym- 
pathien, aber  kein  Geld  für  seinen  Alliirten  hat,  eine  Thatsache, 
welehe  sich  bei  der  Unterstützung  der  Nothleidenden  in  Rufs- 
land, so  glänzend  bestätigt  hat.  Die  meisten  russischen  Anleihen 
aind    mittelst  deutschen  Kapitals  zu  Stande  gekommen  und 
Deutschland  war  jahrelang  der  Bankier  Rufslands.    Eine  neue 
Anleihe  mittelst  deutschen  Kapitals  zu  Stande  zu  bringen,  ist 
daher  seit  längerer  Zeit  der  helfseste  Wunsch  des  Finanz- 
ministeriums in  Petersburg,  welcher  aber  immer  wegen  der 
politischen  Spannung  zwischen  den  beiden  Machten  nicht  in 
KrtuHung  geben  kann.  Die  fortwährenden  Rüstungen  Kufslands 
und  die  Truppenzusammenziehungen  machen  fürRufsland  immer 
neue  Anleihen  nöthig  und  es  liegt  gerade  im  Interesse  der 
Krhaltung  des  europäischen  Friedens,  den  Kredit  Rufslands  nicht 
•/.u    heben.    Bei  den  Handelsvertragsverhandiungen  zwischen 
Deutschland  und  Rufsland  wird  man  daher  die  politischen  und 
wirtschaftlichen  Momente  streng  auseinander  halten  müssen 
und   dem  Vertrage  nur  eine  solche  Form  geben,  dafs  der 
Handelsverkehr  «wischen  den  beiden  Staaten  sich  zum  Nutzen 
beider  Nachbarreiche  gestalte  und  der  wirtschaftliche  Schaden, 
welcher  aus  dem  gegenwärtigen  Abschlicfsungssystem  entsteht, 
beaeitigt  werde. 

Europa. 

Die  Finanzlage  Im  England  und  das  überseeische  Geschäft.  Bei 

den  Generalversammlungen  von  Banken  oder  ähnlichen  In- 
stituten in  England  wiederholt  sich  seit  längerer  Zeit  als 
stehende  Redensart,  das  in  Worten  ausgedrückte  Erstaunen  der 
Direktoren  über  das  ihnen  unverständlich  lange  Anhalten  der 
Krisis.  Es  ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Thatsache,  dafg  das 
ürtheil  von  Sachverstandigen  sehr  häufig  nicht  im  Stande  ist, 
die  ihnen  am  nächsten  liegenden,  natürlichen  Verschiebungen 
richtig  aufzufassen. 

Die  Tragweite  des  Zusammenbruchs  von  Baring  Bros, 
wurde  durch  den  Umstand  gemildert,  dafs  die  sämmtlichen 
Accepte  dieses  Hauses  pünktlich  eingelost  wurden.  Ware  dieses 
nicht  der  Fall  gewesen,  go  würde  die  sofortige  Insolvenz  einer 
grofsen  Ansah)  englischer  sowohl  wie  überseeischer  Hfiuser 
unvermeidlich  gewesen  sein.  Zu  der  grofsen  Krisis  in  Hamburg 
im  Jahre  1857  gaben  zwei  mit  Schweden  arbeitende  Firmen  den 
Anlafs.  Diese  befanden  sich  aufser  Stande,  verhältiilfsmafsig 
geringfügige  Summen  zu  prolongiren.  Ihr  Hauptgeschäft  hatte 
im  Acceptgeben  gegen  Provision  bestanden.  Als  am  nächsten 
Tage  die  Börse  erfuhr,  dafs  die  laufenden  Verpflichtungen  dieser 
beiden  Hauser  Millionen  betrugen,  ergriff  die  Panik,  den  ge- 
rammten Handelsstand. 

Vor  diesem  Schicksal  wurde  London  und  mit  ihm  der 
Kontinent  glücklicherweise  bewahrt.  Sich  aber  den  Folgen  der 
Stockungen  zu  entziehen,  ist  unmöglich  und  mit  Recht  be- 
zeichnet man  an  der  Themse  die  Krisis  Baring  Murielta  als 
ein  schleichendes  Gift,  welches  lange  noch  nicht  aus  dem 
Körper  des  Handelsstandes  entfernt  worden  ist.  Auch  für  Baring 
Bros,  wie  für  Murietta  &  Co  bestand  ein  bedeutender  Theil 
ihrer  Geschäfte  darin,  dafs  sie  gegen  eine  Kommission  von 
';,  bis  '/«  pCt.  des  Betrages,  die  auf  längere  Sicht  gezogenen 
Wechsel  ihrer  überseeischen  Geschäftsfreunde  aeeeptirten  oder 
in  anderen  Worten,  die  Bezahlung  garontirten.  Der  Aussteller 
wurde  durch  diese  Erlaubnifs  seines  europäischen  Bankhauses 
■n  den  Stand  gesetzt,  tropische  Produkte  usw.  baar  zu  kaufen 
oder  die  Fakturen  seiner  Kommissionäre  rechtzeitig  zu  decken. 
Alle  Oberseeischen  H&user  machen  den  ausgiebigsten  Gebrauch 
von  dieser  Einrichtung,  dessen  Benutzung  für  sie  gleich- 
bedeutend mit  einer  Vergröfserung  ihrer  Geschäfte  ist. 

Neben  Baring  und  Murietta  florirte  in  London  noch  eine 
lange  Reihe  von  Firmen,  welche  zum  grofsen  Theil  deutschen 
Ursprungs  und  weltberühmt  sind  und  deren  Hauptgeschäft 
ebenfalls  in  der  Gewähr  von  Blanko  -  Krediten  bestand.  Diese 
hielten,  weil  sie  sich  nicht  mit  exotischen  Regierungsgeschäften 
eingelassen  hatten,  den  Sturm  freilich  aus,  sahen  sich  durch 
die  unklaren  Verbältnisse  aber  doch  veranlagt  ihre  bisherigen 
Operationen  einzuschränken.  Nicht  allein  also,  dafs  gerade  die 
bedeutendsten  Finnen  des  spanischen  Amerikas  sich  plötzlich 
der  englischen  Krediterleichterungen  beraubt  sahen  --  denn 
nur  grofse,  unzweifelhafte  Häuser  durften  sich  der  Verbindung 


mit  Baring  oder  Murietla  rühmen  —  sondern  allen  anderen 
ohne  Ausnahme  wurden  die  Zügel  straffer  angezogen.  Die 
direkte  Folge  hiervon  wnr,  dafs  diese  Häuser  nicht  mehr  über 
die  Mittel  verfügten,  um  europäische  Industrioerzeugiiisse  oder 
Kolonialprodukte  in  hergebrachter  Weise  einzukaufen  Den 
Rückschlag  hatten  dann  in  weiterer  Folge  die  Fabrikanton 
sowie  auch  die  PlantajrenbesiUer  zu  tragen,  welche  sieb  bei 
der  knapp  gewordenen  Nachfrage  mit  sehr  niedrigen  Preisen 
begnügen  mufsten.  Alle,  seit  langen  Jahren  bestehende  Han- 
delsverbindungen büfsten,  sehr  gegen  Wunsch  und  Willen 
beider  Theile,  ihre  Regelmäßigkeit  ein,  während  von  anderer 
Seite  wohlberechnete  Versuche  gemacht  wurden,  sich  zwischen 
Produzenten  und  Konsumenten  einzudrängen. 

Hervorragendes  leisteten  in  dieser  Hinsicht  die  New- Vorker 
Kommissionäre.  Ihnen  war  bekannt,  dafs  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  südamerikanischen  Importfirmen  von  ihren  euro- 
päischen Korrespondenten  wegen  Rimessen  gedrängt  wurde, 
dafs  sie  nicht  mehr  wie  bisher  mit  Wechseln  auf  London  bo 
zahlen  konnten  und  dars  die  scharfe  Korrespondenz  meistens 
mit  dem  M ifaton  der  Verweigerung  weiterer  Waarensendungen 
endigte.  Sie  sandten  daher  eine  grofse  Anzahl  Musterreisende 
nach  dem  spanischen  Amerika.  Bisher  hatten  diese  Sendboten 
wenig  Erfolge  gehabt  Ihre  Instruktion  hatte  stets  auf  Ab 
Schlüsse  gegen  Kasse  gelautet;  weil  aber  ihre  präsumtiven 
Kunden  ao  viel  in  laufender  Rechnung  von  Buropu  beziehen 
konnten,  wie  sie  haben  wollten,  wurden  die  Yankees  mit  ihren 
Krediten  von  30  Tagen  hohnlachend  abgewiesen.  In  diesem 
Jahr  war  den  Amerikanern  die  Geschäftslage  gunstiger,  denn 
wenn  der  Konsum  auch  einige  Beschränkungen  erfahren  hatte, 
so  waren  die  Importeure  doch  zu  der  Aufrechthaltung  ihrer 
Läger  gezwungen.  Sie  fuhren  fort,  nach  Hamburg,  Paris  und 
London  klägliche  Berichte  zu  schreiben  und  um  Geduld  zu 
bitten,  verwandten  aber  inzwischen  die  eingehenden  Gelder, 
um  sich  In  New- York  mit  Waaren  zu  versorgen. 

Inzwischen  hat  die  Störung  der  Kreditverhaltnisse  immer 
weitere  Kreise  erfafst.  Die  Verminderung  der  Nachfrage  nach 
Bauinwollwaaren  in  Manchester  wirkte  auf  das  Rohprodukt  in 
Indien  ein,  ebenso  die  schlechte  Loge  der  Märkte  in  Leeds  und 
Bradford  auf  die  Wollplätze  in  Australien,  Argentinien  und  am 
Kap.  Ueberall  war  die  Ernte  sehr  reichlich  ausgefallen  und  so 
sanken  die  Preise  für  die  ausschlaggebenden  Stapelurtikel  auf 
einen  Stand,  den  man  noch  vor  einigen  Jahren  als  unmöglich 
bezeichnet  hätte.  Mit  Häuten,  Fellen,  Leder,  Hölzern  usw.  ging 
es  nicht  besser 

Die  schlechten  Dividenden  der  zahlreichen  englischen  Land- 
baugesellschaften, welche  ihr  Geld  In  überseeischen  Ländern 
angelegt  haben,  sind  zum  gröfsoren  Theil  auf  die  Folgen  der 
Baring  Krisis  zurückzuführen. 

Verschlimmert  hat  sich  in  den  letzten  Monaten  die  Lage 
noch  durch  die  Schwankungen  der  Silberpreise  und  die  dadurch 
ins  Leben  gerufene  Spekulation.  Schauplatz  der  letzteren  war 
hauptsächlich  China,  Singapore  und  Bombay  und  so  lange  die 
Handelswelt  nicht  über  unvermuthete  Entschlüsse  der  Ver- 
einigten Staaten  beruhigt  ist,  wird  diese  Unsicherheit  in  unheil- 
voller Weise  dazu  beitragen,  auch  den  kleinsten  Exportfabri 
kanten  seine  Abhängigkeit  von  dem  Londoner  Kreditmarkt 
fühlen  zu  lassen. 

Die  Ente  In  Rifslaid.  Die  Befürchtungen,  welche  man  am 
Anfang  des  Sommers  gehegt  hat,  scheinen  nicht  ohne  Grund 
gewesen  zu  sein  und  alles  spricht  jetzt  dafür,  dafs  Rufsluml 
auch  in  diesem  Jahre  einer  Mifsernte  entgegensieht.  Die  Ernte 
de«  Winterkorns  ist  buld  zu  Ende  und  es  läfst  sich  über  ihren 
Ausfall  bereits  bestimmtes  sagen,  dagegen  ist  die  Lage  der 
Sommersaaten  von  der  kommenden  Witterung  noch  wesentlich 
abhängig.  Nach  den  offiziellen  Berichten  ist  ein  Drittel  des 
Areals  der  Wintersaaten  von  einer  Mifsernte  betroffen,  das 
übrige  Areal  hat  meißt  eine  nur  befriedigende  und  nur  stellen 
weise  eine  gute  Ernte  aufzuweisen.  In  Llvlaud  und  Kurland 
hat  die  fortgesetzt  meist  nasse  und  kühle  Witterung  im  allge- 
meinen einen  recht  ungünstigen  Binflufs  auf  die  Felder  ausgeübt. 
Die  Kartoffeln  sind  von  der  Nässe  sehr  beeinträchtigt  worden, 
der  Winterroggen  steht  zwar  nicht  schlecht,  aber  auch  er  hat 
die  Blüthezeit  unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  bei  Heiron 
und  Sturm  durchgemacht.  Die  Gerste  ist  durch  den  Regen  gelb 
geworden  und  ist  schlecht  ausgefallen.  In  Esthland  steht  eine 
befriedigende  Ernte  bevor,  ebenso  ist  dort  der  Graswuchs  ein 
sehr  üppiger.  In  Finland  sind  die  Wintersaaten  in  Folge  der 
anhaltend  feuchten  und  kühlen  Witterung,  namentlich  der  Roggen, 
in  ihrer  Entwickelung  sehr  wesentlich  zurückgeblieben  und 


Man  hofft  Hort  nur  auf  i 


Nr.  36. 


EXPORT,  Organ  des  Centralverelna  für  Handelsgeographie  usw. 


falls  dürfte  aber  das  Zurückbleiben  der  Wintersaaten  die  üble 
Folge  haben,  dafs  vielfach  bei  Eintritt  der  Aussaatzeit  für  Winter- 
roggen noch  kein  Neu-Roggen  vorhanden  sein  wird,  und  da 
solchen  Falls  auch  die  VorrStho  an  altem  Roggen  nicht  aus- 
reichen dürften,  so  ist  bereits  nach  den  Meldungen  der  Presse 
der  Beschluß  gefafst  worden,  im  Auslände  gröfsero  Roggen- 
an  kaufe  zu  bewerkstelligen 

Im  Gouvernement  Kowno  wird  kaum  eine  mittlere  Ernte 
erwartet,  indem  dort  in  Folge  übermäßiger  Feuchtigkeit  das 
Getreide  an  niedrigeren  Stellen  zu  faulen  begann.  Die  Blüthe 
bat  vielfach  durch  heftige  Winde  gelitten,  so  dafs  die  Ähren  oft 
nur  3  bis  4  Körner  enthalten.  Im  Gouvernement  Wilna  wird 
eine  mittelmBfsige  Ernte  erwartet,  dagegen  eine  etwas  bessere 
Ernte  im  Gouvernement  Grodno.  In  den  Gouvernements 
Kowno,  Wilna  und  Grodno  werden  die  meisten  Hoffnungen  auf 
die  Sommersaaten  gesetzt,  da  den  Wintersaaten  die  Witterung 
ungünstig  war.  In  den  mittleren,  südwestlichen  und  südlichen 
Gouvernements  ist  die  Ernte  des  Winterkornes  als  eine  sehlechte 
zu  bezeichnen.  In  vielen  Gegenden,  welche  im  vorigen  Jahr 
von  der  Mifsernte  betroffen  waren,  steht  auch  jetzt  ein  Mifs- 
wachs  bevor  und  die  Ernte  des  Winterkorns  war  dort  sehr  un- 
befriedigend. So  in  den  Gouvernements  Tula,  Woronesh, 
Kursk,  Orel,  Cherson  und  Charkow.  In  dein  Gouverne- 
ment Woronesh  ist  die  Ernte  des  Winterkorns  eine  sehr  unbe- 
friedigende. Das  Ergebnifs  der  Roggenernte  dürfte  nicht  mehr 
als  38  pCt.  einer  gewöhnlichen  Mittelernte  betragen,  daa  Re- 
sultat der  Winterweizenernte  -14  pCt.,  Hafer  dürfte  71  pCt., 
Gerste  l>6  pCt.  und  Hirse  94  pCt.  einer  gewöhnlichen  Mittel- 
ernte ergeben.  In  Bessarabien  ist  die  Ernte  bereits  zu  Ende, 
ebenso  wie  im  Gouvernement  Cherson,  wo  die  Ernte  sehr 
schlecht  ausgefallen  ist  Das  Brgebnifs  ist  etwa  2  bis  3  Tschetwert 
|a 209,o  1)  die  DJefsjatina  (AI,*» ha),  wahrend  eine  MiUelernte  7 
Tschetwert  beträgt.  In  Bessarabien  ist  der  Ertrag  des  Sommer- 
getreidesein sehr  ungleichmäßiger,  er  stuft  sich  von  einembefriedi- 
gpnden  zu  einem  ganz  schlechten  ab.  Befriedigend  ist  der 
Ausfall  in  Thalern,  an  Flüssen,  überhaupt  an  niedrig  gelegenen 
Orten,  dagegen  deckt  er  in  hocbJiegenden  Gegenden  nur  die 
Aussaat  und  die  nicht  einmal.  Im  Allgemeinen  kann  man  die 
Ernte  an  Sommergetreide  Im  Chotiner,  Kischinower  und 
Ismailer  Kreis  als  einigermafsen  befriedigend,  in  den  übrigen 
Kreisen,  mit  Ausnahme  des  Benderschen  und  Akkermanschen, 
in  welchen  sie  ganz  schlecht  ist,  als  mittelmarsig  im  Korn  be- 
liehnen. Das  Stroh  ist  klein  geblieben.  Der  spat  ausgesäte 
Mais  befindet  sich  in  Anbetracht  der  etwa  eintretenden  Herbst- 
fröste  in  einer  gefährlichen  Lage,  so  dafs  auf  ein  Ertragnifs 
derselben  nur  zu  rechnen  ist,  wenn  der  Herbst  günstig  ist.  Im 
ganzen  genommen,  kann  man  wohl  für  Mais  auf  eine  Mittel- 
ernte bofTcn.  Schlecht  steht  es  mit  dem  Futter  für  das  Vieh, 
an  Wintervorrathe  ist  nicht  zu  denken  und  das  Vieh  ist  daher 
im  Preise  gefallen.  Mit  Ausnahme  von  Mais  vielleicht,  wird 
wohl  kein  Getreideexport  aus  Bessarabien  stattfinden  und  höch- 
stens nur  der  örtliche  Bedarf  gedeckt  sein  und  es  wird  zu 
keiner  Hungersnoth  bei  der  Landbevölkerung  kommen.  Da- 
gegen kann  im  Kreise  Akkerman  und  teilweise  im  Benderer 
Kreise  Mangel  eintreten. 

Eine  gute  Ernte  haben  das  Königreich  Polen,  der  Kaukasus 
und  die  Krim  zu  verzeichnen.  Die  schlechteste  Ernte  ist  im 
Süden  des  Landes,  wo  die  Ernte  sonst  sehr  gut  auszufallen 
pflegte.  In  dem  gröfsten  Theil  des  Gouvernements  Charkow 
haben  nicht  nur  die  Winter-  sondern  auch  die  Frühlingssaaten 
ein  schlechtes  Ergebnifs  geliefert.  Im  Gouvernement  Kiew  ist 
das  Ernteergcbnife  ein  ungleichmäßiges,  man  spricht  von  einem 
Unterschiede  zwischen  200  und  2.rHX>  Garben  auf  die  Djefsjatina. 
In  Wolhynien  hegt  man  ernste  Befürchtungen  für  die  Zukunft, 
da  der  Hrodkafer  (Anisoplia  austriaca)  in  bedrohlichen  Mengen 
aufgetreten  ist.  Letzterer  scheint  auch  die  hauptsächlichste 
1'raache  der  Mifsernte  in  Poltawa  zu  «ein.  Die  Heuernte  ist 
ebenfalls  in  den  meisten  Gegenden  des  südwestlichen  Kufslands 
schlecht  ausgefallen.  Eine  totale  Mifsernte  haben  einige  Gou- 
vernements im  Wolgagebiet  sowie  die  Kreise  Ukkerman  und 
Odessa  aufzuweisen,  wo  ein  förmlicher  Brodiuangel  herrschen 
wird 

Die  Ernte  des  Winterkorns  sowie  die  Aussichten  auf  die 
Sommersaaten  sind  im  allgemeinen  wenig  befriedigend  und 
Kufsland  geht  schweren  Zeiten  entgegen.  Den  amtlichen  Be- 
richten zufolge,  welche  den  wahren  Sachverhalt  noch  zu  ver- 
bergen suchen,  ist  in  Rufsland  eine  Mifsernte  zu  verzeichnen. 
Dem  ..Regierungsboten*  zufolge  war  der  Stand  des  Getreides 
im  europäischen  HuUlan.l  am  II.  bezw.  17.  August  folgender: 
Wintergetreide  befriedigend  in  21  Gouvernements,  theils  be- 
friedigend, theil*  mittelmäfsig  in  7,  mittelm&fsig  in  !.'>,  theils 


mittelmafsig,  theils  unbefriedigend  in  9  und  unbefriedigend  , 
7  Gouvernements,  nämlich  in  Tula,  Kursk,  Woronesh,  P0 
tawa,  Astrachan,   Cherson  und  Kiew.  Soromerjreu»i!. 
befriedigend  in  19,  theils  befriedigend,  theils  mittpImAfsig  b  ] 
mittelmafsig  in  11,  theils  mittelmafsig,  theils  unbefriedigt 
in  15,  unbefriedigend  in  4  Gouvernements,  riBmlicb  in  Moskn 
Poltawa,  Kiew  und  Podolien.    Die  Cholera,   welche  ,? 
Süden  und  im  Wolgagebiet  wüthet,  bat  ebenfalls  die  )> 
völkerung  wirtschaftlich  sehr  geschadigt  und  wird  auf  die  Enr, 
zurückwirken.    Die  Mifsernte  scheint  nun  in  Rufsland  chronic, 
zu  werden,  und  Europa,  welches  ehemals  da«  meiste  Getrei, 
aus  Rufsland  bezogen  hat,  mufs  sich  immer  wieder  nach  n*y 
Getreidemarkten  umsehen,  falls  Rufsland  nicht  durch  seinen 
treidehandel  das  letzte  Brod  der  einheimischen  Bevölkern* 
entziehen  will.  _ 

Afrika. 

Marokko  II  ( Fortsetzung.)  Die  Nachrichten  über  das 
Mauretanien  sind  dürftig.  Das  wenige  aber,  was  wir  aus  .k 
griechischen  und  römischen  Schriftstellern  über  den  Aufeerm 
Nordwesten  Afrikas,  über  seine  Bevölkerung,  die  Sitten  uw 
Gebrauche  der  letzteren  erfahren,  ist  trotzdem  sehr  interesst; 
und  werthvoll,  da  es  unter  anderm  beweist,  wie  konserm 
die  Berbern  gewesen  sind,  wie  treu  und  unverändert  sie  \br»: 
Charakter  bewahrt  haben. 

Die  wichtigsten  (Quellen,  aus  denen  wir  unsere  KeoKni- 
der  alten  Mauren  schöpfen  können,  sind  die  Werke  HerodoL- 
Strabos,  Sallusts,  Plinius',  Procops,  die  sich  ihrerseits  *if\V 
zum  Theil  auf  andere  Geschichtsschreiber  und  Geognp!».i 
stützen  und  berufen.  Sie  alle  bezeugen,  dafs  das  heut? 
Marokko  noch  in  höherem  (trade  ein  Sagenland  für  die  t\ 
Welt  war  als  Aegypten,  und  die  Sagengeschichte  Griecb« 
lands  verlegt  dorthin  manche  der  bekanntesten  fabeltafc 
Thaten  ihrer  Heroen.  Selbst  Strabo  und  Plinius  bekl<r. 
sich  darüber,  dafs  sie  mit  diesen  Märchen  nicht  aufriev: 
können,  die  von  ihren  Zeitgenossen  noch  zum  Theil  et»* 
für  historische  Wahrheiten  gehalten  wurden,  wie  die  Sa*w- 
geschichte  Roms  bis  in  unsere  erleuchtete  Zeit.  Die  tosen 
des  phönizischen  Gottes  Melkart,  die  Thaten  seines  griectocoen 
Spiegelbildes  Herkules  stehen  im  engsten  Zusammenhangt  mit 
Marokko.  Dort  hauste  jener  Riese  Antaua,  den  Herkules  ut*r 
wand,  dessen  üö  Ellen  messendes  Gerippe  dann  Sertorii«  auf- 
gefunden aber  wieder  vergraben  haben  soll,  dessen  Burg  wl 
hochragendem  Felsen  am  atlantischen  Ozean  stand  und  vun 
einem  riesigen  Drachen  bewacht  wurde. 

Dorthin  wurden  die  Garten  der  Hesperiden  sehlleMco  v*r 
legt,  die  mau  sich  im  homerischen  Altertbum  viel  weiter  iuwh 
Osten  dachte,  die  aber  im  Verhältnis  mit  der  wächsern 
Kenntnifs  Nordafrikas  immer  weiter  nach  Westen  gerückt  wurden 

Dort  war  das  Helm  jenes  Riesen  Atlas,  der  das  Himmel 
gewölbe  trug  und  der  ein  Sohn  des  Neptun  und  Vater  der 
sieben  AtJantiden  war,  von  denen  die  älteste  wiedenwi  tfi« 
Mutter  Merkurs  wurde. 

Wie  alle  diese  Sagen  und  Märchen  nicht  ohne  tiefe  kultur- 
geschichtliche Bedeutung  sind,  so  besonders  die  nicht,  »'«Ivlw 
Merkur,  den  göttlichen  Vertreter  des  Handels,  zum  Sohn  einer 
der  Töchter  des  das  westliche  Meer  beherrschenden  K**« 
macht    War  doch  der  Zug  nach  Westen  eine  der  er*« 
Äußerungen  des  Handelsgeistes  der  Phönizier,  war  doch 
Meer,  und  nicht  nur  das  innere,  das  der  Mitte,  sondern  »»'t 
das  Bufsere,  die  Atlantis  das  Gebiet,  auf  dem  sich  der  Weit 
handel  und  Weltverkehr  zuerst  bewegte;  waren  doch  die  Xilitf 
Produkte  jener  geheimnifs vollen  Weslwelt  der  Atlantis  » 18 
gemein   werthvolle  und   hochgeschätzte  Handelsartikel. 
von  den  Phöniziern  auf  das  sorgfältigste  und  eifersüeWr* 
geheim  gehaltene,  nur  ihnen  eröffnete  Kunde  von  dem,  *" 
jenseits  der  Säulen  des  Herkules,  der  Meerenge  von  (llbnl1* 
lag,  reizte  die  Wifsbegienle  aller  übrigen  Völker  und  wi*»* 
holt  wurden  Versuche  gemacht,  dieses  Rathsei  zu  lösen,  ki«* 
Necho  schickte  Schiffer  aus,   die  die  Ausdehnung  l>it,.v**-'' 
Afrikas,  ermitteln,  die  den  Westen  erforschen,  die  durch  J'r 
Säulen  des  Herkules  zurückkehren  sollten.    Im  sechsten  J»» 
hundert  wurde  vom  karthagischen  Admiral  Hanno  derP«^* 
vollzogen,  der  uns  die  älteste  Kunde  von  den  Bewohnern  ujw 
Zustanden  Marokkos  giebt;   unter  König  Xerxes  vsrsucfl 
Sataspes  eine  neue  Umschiffung  Libyens,  kam  jedoch  si»' 
weiter  als  bis  zum  südlichen  Marokko,  wo  er  veruiuthln-'h  *^8'B 
der  starken  Paasatwinde  umkehren  mufste.  L'eb< 


.Ire* 


Fahrten  wissen  wir  nur  Uufserst  wenig,  zweifellos  ist  es  i'^f^' 
dafs  das  nordwestliche  Afrika  und  namentlich  die  gM<t 
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Im  12.  Jahr- 
grofse  Zahl 


•  Spuren,  übrigen*  ist  es  selbet- 
wonn  er  etwa  in  gerlt)gfiif,'in<'ni 


k«»t«*  von  den  Phöniziern  schon  im  11.,  vielleicht 
hundert  vor  Christus  bereist  und  dals  dort 
von    Kolonien  angelegt  wurde 

>Vas  suchten  die  Phönizier  in  Mauretani. 
«laasu,  dort  so  viele  Handelafaktoreien  einaurichten,  da 
nicht  atizunehmen  ist,  dafs  die  Schiffrahrtaverhaltnisse  daselbst 
<la.mnla  besser  und  weniger  gefahrlich  gewesen  sind  als  heute, 
<laX»  die  Küste  etne  undere  Beschaffenheit  hatte,  als  jetzt,  etwa 
gute  Hafen  gewährte? 

So  weit  wir  urtheilen  können,  war  eH  in  erster  Linie  das 
httuflge  Vorkommen  der  Purpurmuschel,  das  die  Phönizier  ver- 
fvnAafst  hatte,  dort  Pfianaetädte  au  gründen,  deren  Zahl  aller- 
dings wohl  kaum  auf  3W  gestiegen  ist,  wie  alte  Schriftsteller 
angplmn,  denn  diese  Faktoreien  werden  eben  nur  an  der  Küste 
Prologen  haben  und  so  weit  wir  aus  den  dürftigen  archäologi- 
schen Kunden  des  Innern  Marokko«  schliefsen  können,  sind  sie 
\.natsaehlich  nicht  über  die  Küstengebiete  vorgedrungen.  Nicht 
unwahrscheinlich  ist  es,  dafs  in  den  maurusischen  Kolonien 
auch  die  Stofffabrikation  und  die  Pärberei  stark  betrieben  wurden. 
•Jones  I<and  bot  Wolle  und  andere  für  Plechterei  und  Weberei 
K^elgnete  Stoffe  in  Hülle,  wir  wissen  aber  auch,  data  diese 
Industriezweige  fllr  Kechnung  und  im  Auftrage  der  phönizlschen 
Handelsherren  in  Spanien  sehr  stark  betrieben  wurden  und  die 
Produkte  der  dortigen  Fabriken  mögen  wohl  in  den  marokkani- 
schen Färbereien  fertig  gestellt  worden  sein. 

Ob  die  l'hönisier  auch  dort  wie  in  Spanien  den  Bergbau 
betrieben  haben,  ist  nicht  au  ermitteln ;  jedenfalls  aber  tauschten 
.sie  dort  für  ihre  eigenen  Waaren  Gold  ein,  das  die  Flüsse  in 
beträchtlicher  Menge  geführt  *u  haben  scheinen  und  das  wohl 
auch  aus  dem  Sudan  herbeigebracht  wurde.  Von  einem  förm- 
lichen Bergbau  finden  sich  kein 
verständlich,  dafs  derselbe  dort, 

Mafee  bestund,  auch  in  der  gleichen  Weise  wie  in  Spanien  und 
anderswo  betrieben  wurde.  Die  phönixischen  Kaufleute,  Kbeder 
und  Schiffer  dachten  nicht  daran,  derartige  Arbeiten  selbst  aus- 
zuführen, sie  kauften  nur  die  Ense  auf,  die  die  Eingeborenen, 
hierzu  durch  die  verhältnifsmBfsig  hohen,  ihnen  dafür  gezahlten 
Preise  bewogen,  sich  beeiferten  au  gewinnen  und  den  reichen 
Fremden  iu  bringen. 

('ebereinstimmend  sind  die  Nachri 
Waldreicht  hum  Marokkos  und  da  viele  1 
Strecken  schiffbar  gewesen  au  sein  & 
unwahrscheinlich,  dafs  dort  Schiffbau 
Getreide  au  exportiren  verlohnte  nicht 
tamien  in  jener  alten  Zeit  den  Hauptb 
gedeckt  haben  wird. 
Bodens  von  den  Alten 
werden  wahrhaft  fabelhafte 
verschiedenen  Gemüsearten 
Ackerbaus  anaugeben. 

I>a  ausdrücklich  des  starken  direkten  Handelsverkehre 
zwischen  den  Mauren  und  den  Sudanesen  gedacht  wird,  so  ist 
anzunehmen,  dafs  auch  die  heute  noch  den  Gegenstand  dieses 
Verkehrs  bildenden  Naturprodukte  Innerafrikas  damals  nach 
den  phönizischen  Kolonien  gebracht  wurden,  die  dann  später 
in  den  Besita  der  Karthager  übergingen.  Bs  scheint  indessen, 
dafs  unter  der  Herrschaft  der  letatern  bereits  ein  starker  Nieder- 
gang eingetreten  ist.  dafs  Marokko  und  seine  Produkte  nicht 
mehr  beachtet  wurden  und  die  Faktoreien  in  Verfall  geriethen 
Sehen  wir  nun,  was  die  Alten  uns  im  Besondern  über  dieses 
Land  und  seine  Bewohner  zu  sagen  haben  —  wobei  wir  uns 
nur  aur  die  wichtigsten  Mittheilungen  beschranken  wollen. 

Da  berichtet  Herodot  zunächst  über  die  Reise  des  Persers 
Sataspes,  der  um  das  Vorgebirge  von  Libyen,  welches  Soloeix 
hief*,  und  in  dem  man  wohl  das  Kap  Spartel,  nicht  das  Kap 
Knntin  au  erblicken  hat,  wie  einige  Erklarer  meinen,  nach 
Süden  gefahren  ist  und  als  merkwürdigstes  eine  Art  Zwergvolk 
gesehen  hnt,  das  mit  Palmen  bekleidet  gewesen  ist.  Diese 
kleinen  Leute  haben  ihre  Städte  verlassen,  sich  vor  den  Fremden 
in  die  Berge  geflüchtet,  und  Sataspes  habe  nur  Vieh  vorge 
funden  und  dieses  mitgenommen.  Er  mufs  aber  auch  sonst 
viele  Schätze  aur  «einer  Reise  gesammelt,  haben,  wahrscheinlich 
un  Gold,  Elfenbein,  denn  dies  wird  am  Schlüte  ausdrücklich 
erwähnt. 

Herodot  geht  dann  später  alle  westlich  von  Aegypten 
wohnenden  libyschen  Völkerstamme  durch  und  hier  finden  wir 
manche  den  heutigen  Berbern  noch  eigenthümlichen  Züge  und 
(•ewohnheiten  wieder.  So  erwähnt  er,  dafs  die  Haken  nur  auf 
der  Mitle  des  Kopfes  das  Haar  stehen  lassen  und  dieses  flechten, 
c?  an  den  Seiten  jedoch  bis  aur  die  Haut  abscheeren.  Die 
Maken  müssen  im  heutigen  östlichen  Algerien  gehaust  haben, 


doch  wird 
ganz  bes< 


chten  von  dem  grofsen 
■"lÜBse  damals  auf  weite 
•heinen,  so  ist  es  nicht 
betrieben  worden  ist 
die  Mühe,  da  Mesopo- 
larf  Phönizierin  daran 
die  grofse  Fruchtbarkeit  des 
nders  hervorgehoben  und  es 
Dimensionen  für  die  Oröfse  der 
und   sonstigen  Erzeugnisse  deB 


doch  findet  man  vereinaelt  dieselbe  8itte  auch  bei  einigen  ma- 
rokkanischen Berbern  der  Heutaeit.  Vereinaelt  findet  sich  ferner 
der  Gebrauch,  dessen  er  bei  den  weiter  westlich  wohnenden 
Machlyern  gedenkt,  einen  Haarschopf  auf  dem  Hinterkopf  stehen 
su  lassen.  Er  kommt  dann  später  su  den  Maxyern,  in  denen 
man  die  heutigen  Tuaregs  erblickt  und  sagt  von  ihnen,  die  er 
au  den  ackerbautreibenden  Libyern  zählt,  dafs  sie  an  der  rechten 
8elte  des  Kopfes  die  Haare  wachsen  lassen,  sie  an  der  linken 
abscheeren  —  und  dies  Ist  bekanntlich  auch  heute  noch  der  bei 
den  Berbern  und  den  Mischlingen  Marokkos  allgemein  herr- 
schende Gebrauch,  der  somit  keineswegs,  wie  vielfach  ange 
nommen  wird,  erst  mit  dem  Islam  aufgekommen  ist.  Er  sagt 
dann,  sie  salben  ihren  Leib  mit  Mennig  —  was  übrigens  auch 
von  einzelnen  Stammen  der  Iberischen  Halbinsel,  z  B.  den 
Asturern,  erwähnt  worden  ist,  wie  im  Allgemeinen  viele  Ver- 
gleichungspunkte zwischen  den  Berbern  und  verschiedenen 
iberischen  Stammen  bestehen. 

„K*  hat  dieses  Land*,  fahrt  er  fort,  .sowie  der  übrige  Theil 
von  Libyen,  der  sich  nach  Westen  erstreckt,  weit  mehr  wilde 
Thiere  und  ist  dichter  bewachsen,  als  das  Land  der  nomadischen 
Libyer.  Hier  findet  man  die  übergrofsen  Schlangen,  Löwen, 
Blephanten,  giftige  Nattern  und  gehörnte  Esel,  die  Hundsköpfe 
und  die  Ohneköpfe,  welche  die  Augen  auf  der  Brust  haben, 
wie  wenigstens  von  den  Libyern  angegeben  wird,  die  wilden 
Manner  und  die  wilden  Weiber  und  eine  grofse  Menge  andrer 
Thiere,  die  nicht  erlogen  sind." 

.An  die  Maxyer  «tofsen  die  Zaueken,  bei  welchen  die 
Weiber  die  Kriegswagen  lenken;  und  dann  kommen  die  Gy- 
aanten,  bei  welchen  Bienen  viel  Honig  schaffen,  noch  viel  mehr 
aber  bereiten,  wie  behauptet  wird,  menschliche  Arbeiter.  Sie 
färben  sich  mit  Mennig  und  essen  das  Fleisch  von  Affen,  welche 
in  grofser  Menge  In  den  Gebirgen  existiren." 

Ueber  die  Art  des  Handelsverkehrs  mit  den  westlichsten 
Libyern  ist  der  spatere  Bericht  von  Wichtigkeit,  den  Herodot 
von  den  Karthagern  erhalten  hatte:  .Bs  gäbe  eine  Gegend  in 
Libyen  und  Menschen,  welche  aufsernalb  der  Säulen  des  Her- 
kules wohnen;  wenn  sie  au  diesen  gekommen  waren  und  ihre 
Waaren  ausgeladen  und  in  einer  Reihe  am  Strande  hingelegt 
hätten,  so  begaben  sie  sich  darauf  in  ihre  Schiffe  und  zündeten 
ein  Kauchfeuer  an.  Sobald  die  Eingeborenen  den  Rauch  sähen, 
eilten  sie  an  das  Meer,  legten  dann  statt  der  Waaren  Gold  hin 
und  entfernten  sich  darauf.  Die  Karthager  kämen  dann  aus 
den  Schiffen  und  sähen  sich  die  Sache  an,  erschiene  ihnen  das 
Gold  an  Werth  den  Waaren  gleich,  so  nahmen  sie  es  und  enl- 
femten  sich;  erschiene  es  ihnen  aber  nicht  angemessen,  so 
kehrten  sie  in  die  Schiffe  zurück  und  blieben  dort.  Dann  träten 
die  Andern  hinzu  und  legten  mehr  Gold  hin,  bis  es  jenen  recht 
sei.  Kein  Theil  thut  dem  andern  Unrecht;  sie  selbst  rührten 
das  Gold  nicht  an,  bis  sie  es  für  gleichwertig  mit  den  Waaren 
erkannt  hätten  und  jene  rührten  die  Waaren  nicht  an,  bis  sie 
das  Gold  genommen  hätten." 

Diese  Art  des  Tauschhandels  hatte  sich  im  westlichen 
Afrika  im  Verkehr  mit  den  Negern  bis  in  unser  Jahrhundert 
in  ahnlicher  Weise  erhalten.  In  der  Denkschrift  des  Kapitän 
Adderley  W.  Slelgh,  der  im  Jahre  1851  der  englischen  Re- 
gierung auf  das  dringlichste  die  Besitzergreifung  der  frucht- 
baren Länder  des  Susgebietes  anempfahl  und  eine  Gesellschaft 
dafür  gründete,  linden  wir  aber,  dafs  dieser  Gebrauch  an 
den  Küsten  der  in  Frage  stehenden  Gebiete  bis  in  seine  Zeit 
bestanden  hat,  dafs  die  Eingeborenen  aber,  weil  sie  Öfter  von 
den  spanischen  Fischern  der  kanarischen  Inseln  übervortheilt 
und  betrogen  wurden,  nun  etwas  vorsichtiger  und  woniger  ver 
trauensvoll  geworden  sind. 

Aus  dem  was  Sallust  in  seiner  Geschichte  des  Jugurthinisch<m 
Krieges  über  da«  westliche  Mauretanien  und  seine  Bewohner 
sagt,  sei  folgendes  herangezogen.  Gätuler  und  Libyer  waren 
danach  die  ersten  rohen  Bewohner  Nordafrikas,  .als  aber 
Herkules  in  Spanien  umgekommen  war  und  sein  Heer,  das  aus 
verschiedenen  Völkern  bestand,  sich  binnen  kurzem  zerstreut 
hatte,  da  geschah  es,  dafs  von  diesen  Völkern  die  Meder, 
Perser  und  Armenier  auf  Schiffen  nach  Afrika  gingen  und  die 
Gegenden  besetzten,  die  unserin  Meer  zunächst  gelegen  sind 
Doch  kamen  die  Perser  dem  Ozean  näher  und  gebrauchten 
die  umgekehrten  Rümpfe  ihrer  Schiffe  statt  Hütten,  weil  sie 
weder  Baumaterialien  im  Lande  vorfanden,  noch  von  Spanien 
kaufen  oder  eintauschen  konnten,  denn  die  weite  See  und  Un 
künde  der  Sprache  verhinderten  den  Handel  Sie  vermischten 
sich  nachgerade  durch  Heirathen  mit  den  Gätulern.  Man  findet 
noch  heute  numidische  LandgebBude,  die  man  inapaliu  nennt, 
welche  länglich  und  an  beiden  Seiten  eingebogen  sind  und  fast 


wie  die  Rümpfe  von  Schiffen  aussehen. 
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allintthlig  mehr  zu  den  Medorn  und  Armeniern,  .11«  frühzeitig 
StSdte  hatten,  denn  da  sie  nur  durch  die  Meerenge  von 
Spanien  getrennt  wuren,  so  unterhielten  sie  mit  dienern  Lande 
starken  Haiulel.  Ihre  Namen  verloren  sich  nach  und  nach, 
woil  die  Libyer  in  ihrer  barbarischen  Sprache  statt  Meder 
Mnuren  sagten"  usw  Er  erzählt  dann  ferner,  wie  die  Perser 
und  das  aus  ihnen  hervorgegangene  Mischvolk  der  Xumidier 
»ich  endlich  beinahe  ganz  Xordafrika  unterwarfen;  dafs  dann 
die  Phönizier  gekommen  sind  und  Städte  gegründet  haben; 
dafs  die  Galuler  immer  die  kriegerischsten  unter  allen  Bewohnern 
Afrikas  gewesen  sind ,  namentlich  die  Spanien  gegenüber 
wohnenden  Mnuren  oder  Maurusler,  deren  Herrschaft  von  der 
der  Xumidier  durch  den  Malucbaflufs  (Muluyu)  getrennt  war. 

Besonders  bemerkenswerth  ist  in  diesem  Bericht  einmal 
die  Erwähnung  der  Einwanderung  indogermanischer  mittel- 
asiatischer Volkselemente  und  zwar  von  Norden,  von  der 
iberischen  Halbinsel  her.  Auch  hier  zeigt  sich  die  Annahme 
von  dem  ethnischen  verwandtschaftlichen  Zusammenhange  der 
iberischen  und  der  berberischen  Bevölkerung,  der  indessen 
wohl  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  an  den  süd- 
lichen Abhängen  des  Kaukasus  nördlich  von  Armenien  ein 
Land  Iberia  existirte,  welches  die  Vorstellung  der  Verwandschaft 
seiner  Bewohner  mit  denen  Spaniens  und  die  Vermuthung  der 
gedachten  Völkerwanderungen  weckte. 

Wichtig  ist  ferner  die  Beschreibung  jener  schiflaruinpf- 
lihnlicben  Wohnstfttten,  die  heute  noch  in  völlig  unveränderter 
(testalt  vorkommen  und  namentlich  jedem  bekanDt  sein  dürften, 
der  im  Innern  Algeriens  gereist  ist.  Natürlich  werden  diese 
Hütten  nicht  von  Holz,  sondern  von  fiinster,  Palmetto  und 
Ilaumzweigen  hergestellt  und  vielfach  mit  groben  StofTeD,  wohl 
auch  mit  Thierfellen  bedeckt. 

Aus  den  Mittheilungen  desGcschichtsschreibers  dcsVandalen- 
zuges  nach  Afrika,  Procopi  us,  ist  hauptsächlich  die  Bestätigung 
der  Annahme  hervorzu heben,  dafs  Tingis,  die  Hauptstadt  der 
Muuritania  Tingitana,  des  eigentlichen  heutigen  Marokko: 
Tanger,  von  Phöniziern  gegründet  worden  ist.  In  neuerer  Zeit 
in  der  Nachbarschaft  von  Tanger,  auf  dem  Marschan,  aufgefundene 
Gröber,  sind  als  phönizischen  Ursprungs  erkannt  worden.  Die 
am  Kap  Spartet  befindlichen  grofsen  und  interessanten  Höhlen, 
die  durch  die  Clewinnung  von  Mühlsteinen  daselbst  im  Laufe 
der  Jahrtausende  beträchtliche  Erweiterung  gefunden  haben, 
dürften  wohl  auch  schon  zu  phöniziseber  Zeit  grade  für  diesen 
Zweck  ausgebeutet  worden  sein,  denn  an  Stellen,  die  heute 
v  om  Wasser  bedeckt  sind  und  die  vor  zwei  bis  drei  Jahrtausenden 
Uber  dem  Niveau  des  Meeres  gelegen  haben  müssen,  zeigen 
sich  die  Spuren  menschlicher  Thatigkeit,  des  Ausbauens  be- 
sagter Handmühlsteine 

Wenngleich  Marokko  und  seine  Bewohner  in  alten  Zeiten 
eine  politisch  nicht  hervorragende  Rolle  gespielt  haben,  so  sind 
sie  doch  für  die  Kulturgeschichte  und  für  die  Geschichte  des 
Handels  im  Alterthum  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung 
Sicher  haben  sich  auf  dem  Boden  Mauretaniens  auch  historisch 
wichtige  Ereignisse  schon  in  sehr  früher  Zeit  abgespielt, 
wie  sich  aus  den  Berichten  des  Strabo  und  Plinlus  erglebt, 
nur  haben  diese  Thaten  keinen  Chronisten  gefunden,  weil 
sie  Hir  den  Gang  der  geschichtlichen  Entwicklung  Nordafrikas 
ohne  Bedeutung  waren.  Auch  mit  der  iberischen  Halbinsel 
haben  in  vorhistorischer  Zeit  schon  sehr  lebhafte  Beziehungen 
bestanden,  um  so  mehr  als  gerade  in  der  Nahe  der  Meer- 
enge von  Gibraltar  aur  beiden  Seiten  phönizische  Kolonien 
angelegt  waren,  die  wie  Gadir  (Cadiz)  und  Malaca  «Mnlagal  den 
Handel  und  das  Meer  beherrschten  und  deren  Bewohner  im 
Verein  mit  denen  von  Tingis,  Jol  usw.  darüber  wachten,  dafs 
nicht  griechische  oder  die  Schiffe  andrer  Völker  den  Versuch 
machten,  direkte  Handelsverbindungen  in  jenen  Gegenden  an- 
zuknüpfen. Die  beiden  Säulen  des  Herkules  Calpe  (Gibraltar! 
und  Abvla  |l>uta|  bezeichneten  für  die  übrige  Welt  das  Ende 
derselben,  für  die  Phönizier  und  spater  die  Karthager  das 
Wahrzeichen  ihres  ausschliefslichen  Monopols  des  fernen  atlan- 
tischen Handelsverkehrs,  gleichzeitig  aber  auch  den  innigen 
Zusammenhang  Mauretaniens  und  Baeticas. 

Dafs  die  Gatuler  oder  Maurusier  den  Phöniziern  grofsen 
Widerstand  leisteten,  als  diese  eich  an  ihren  Küsten  niederließen, 
davon  haben  wir  keine  Kunde,  befremdend  ist  es  immerhin, 
dafs  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  den  obigen  Zeugnissen 
von  Karthagern  bei  Herodot  zufolge  der  Handelsverkehr 
zwischen  den  Schilfern  und  Kaulleuten  der  letztern  und  den 
Eingeborenen  noch  in  so  urwüchsiger  Weise  stattgefunden 
haben  soll;  es  können  sich  diese  Nachrichten  daher  wohl  auch 
nur  auf  die  bereits  ausserhalb  des  von  Phöniziern  hauptsächlich 
besiedelten  Küstengebiets  wohnendet)  Stamme  bezogen  haben. 
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Wenn  dann  spater  die  südlichen  Mauren  im  Verein  mit  Ph&n 
siern  und  Nigriliem,  wie  Bratosthenes  mitgetheilt  hat,  300  ph«m 
zische  Stfidte  zerstört  haben  sollen,  so  zeugt  dies  von  der  all 
maligen  Entwickelung  eines  sehr  starken  Gegensatzes  »wische 
den  Eingeborenen  und  den  fremden  Kaufleuten,  die  so  lange  if<,r 
ansässig  gewesen  waren  Wahrscheinlich  ist  dies  Ereigne 
dem  wohl  geschichtliche  Thateachen  zu  Grunde  liegen  mustet 
zu  joner  Zeit  eingetreten,  als  die  Macht  der  Phönizier  überiuu|it 
im  Schwinden  begriffen  und  ihre  Kolonien  an  der  Atlant 
beinahe  aufgegeben  waren.  i  roru.  r.i,t 


Nord-Amerika. 

Das  Projekt  dar  Intsr-Kontinentalen  Elsenbahn.  Trote  der  put 
schiedenen  und  durchaus  berechtigten  Abneigung,  welche  J>, 
industrielle  Europa  Herrn  Blaine  entgegenbringt,  ist  die  Tai: 
sache  nicht  abzuleugnen,  da/s  die  Vereinigten  Staaten  in  diettm 
wiederholten  Kandidaten  für  den  Prasidentensessel  einen  eben») 
energischen  wie  weitsichtigen  Staatsmann  besitzen.  Der  |»n 
amerikanische  Kongrefs  war  sein  Werk  und  die  praktisch« 
Resultate  dieser  Versammlung:  Handelsverträge,  Errichtung  r« 
Dampfschiffslinien,  Arbitragen  usw.  hatten  in  Blaine  ihm 
rührigsten  Förderer.  Das  grofsartigsle  Projekt  jedoch,  welch« 
in  Washington  den  Vertretern  der  südamerikanischen  Republik 
unterbreitet  wurde,  war  der  Bau  einer  Eisenbahn,  welche  8« 
Francisco  und  Now-York  mit  Buenos  Aires  und  Valparaiso  ver 
binden  soll. 

Auf  dem  panamerikanischen  Kongrefs  jagte  eine  leb* 
rasebung  die  andere.  Die  Kreolen  hörten  mit  offenem  Mutif 
den  Versicherungen  ihrer  angelsachsischen  Nachbarn  su,  welcSf 
ihnen  die  Zukunft  des  westlichen  Kontinents  in  den  glanieadtn 
Farben  ausmalten  und  —  in  Unkenntnifs  des  indianischen  Brt- 
theils  ihrerGaste  — vergebens  versuchten,  deren  Enthusiasmus  nii 
Ausbruch  zu  bringen.  Alle  rhetorischen  Anstrengungen  vami 
umsonst  Auch  üppige  Gastmähler  und  die  bekannte  Part«* 
tour  durch  die  HauptplaUe  der  nordamerikanischen  GewA 
thatigkeit  waren  nicht  im  Stande,  die  anscheinend  fischblütig?: 
Kreolen  zu  erwärmen.  Sie  fanden  alles  wunderschön,  licheltr: 
verbindlich  und  reisten  schliesslich  mit  dem  Versprechen  heim, 
dieses  Füllhorn  wirthschaltlicher  Wohlfahrt  in  Mufse  betrachten 
und  über  das  für  sie  Brauchbare  spater  berichten  zu  wolWn 
Erst  nach  geraumer  Zeit  und  in  Folge  wiederholter  Anzapfung 
ist  es  den  Boten  und  Agenten  der  Partei  „America  for  mV 
americans"  gelungen,  in  der  Eisenbahnfrage  sichtbare  Fad 
schritte  zu  machen.  Heute  ist  diese  Angelegenheit  ihrer  Ab- 
führung bedeutend  naher  gekommen  als  man  vor  zwei  Jahren 
annehmen  durfte. 

Einer  der  HaupteinwSnde  der  Kreolen  war  und  ist  m>rh 
heute  die  Ueberzeugung,  dafs  eine  Eisenbahn,  welche  Xonl- 
und  Südamerika  verbindet,  als  Heerstraße  für  den  Waarenver 
kehr  überflüssig  sei  und  dafs  sie  niemals  mit  dem  Secreg 
konkurriren  könne.  Für  die  Hochplateaux  von  Columbien,  Ve- 
nezuela, Peru  und  Chili  seien,  so  behaupten  sie,  nur  solch* 
Linien  von  Werth,  welche  an  die  Küste  führen.  Eine  Vertun 
düng  dieser  Strecken  würde  sich,  sobald  das  Bedürfnifs  vorlagi-, 
jedoch  von  selbst  ergeben  nnd  zwar  ohne  dafs  es  nolhwwidi? 
sei,  sich  durch  Zeichnungen,  welche  tausende  von  Meilen  enl 
fernt  am  grünen  Tisch  gemacht  seien,  voreilig  die  Hände  « 
binden. 

Die  »»he  Energie  Blaines  erreichte  jedoch,  dafeamt.  ">• 
zember  vor.  Jahres  in  Washington  eine  Kommission  zustuumefr 
trat,  um  über  die  Inter  Kontinentale  Eisenbahn  tu  tf 
rathen  Vertreter  waren  aufser  den  rünf  zentralamerikani*«''' 
Republiken  und  Chili,  die  sieb  wogen  inneren  Streit*  ttj- 
schuldigen  liefsen,  sämmtliche  Gemeinwesen  Nord-  uml  * 
amerikas.  Als  Präsident  wurde  Herr  Cassatt,  Delegirtef  4" 
Vereinigten  Staaten,  erwählt.  Um  einen  Fonds  für  die  B**"" 
tung  der  Ausgaben  für  vorbereitende  Arbeiten  zu  «ch»*"" 
wurde  der  Vorschlag  gemacht,  dafs  jedes  Land  pro  Kala  'ine' 
Million  seiner  Einwohner  1000  $  einschieben  sollte.  Bis  j«"1 
haben  nur  die  Vereinigten  Staaten  und  durch  seinen  Mini«'1'' 
residenten  auch  Chili  diesen  Beitrag  bezahlt.  Die  Delegirw« 
der  übrigen  Republiken  machen  Schwierigkeiten  Sie  behaitt*»' 
innerhalb  ihrer  Grenzen  schon  Unsummen  für  Nermeasung** 
ausgegeben  zu  haben  und  vollständig  im  Stands  zu  sein,  <j** 
zur  Feststellung  der  Routen  nothwendige  Material  herb#i»cii«*»'n 
zu  können.  _ 

Der  Totalbetrag  der  einstweilen  unumgänglichen  l*n'M*' 
wurde  auf  400  000  *  geschlitzt  und  trotzdem  nur  gering  A* 
sichten  zur  freiwilligen  Deckung  dieser  Summe  vorhanden  ««w- 
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hegann  die  Versammlung  doch  mit  ihren  Arbeiten.  Es  wurden 
geographische,  statistische  und  fachmännisch«  Kommissionen 
ernannt  und  als  Beendigungstermin  ihrer  Forschungen  der 
22.  April  1883  festgesetzt.  Von  dem  Ausfall  der  Berichte 
dieser  Kommissionen  wird  die  Erfüllung  der  Blaine'schen  Hoff- 
nungen im  Wesentlichen  abhangen.  Bs  ist  wohl  möglich,  dafs 
die  Schwierigkeiten  so  UDÜbersteigbor  erscheinen,  dafs  die 
Ausführung  des  Projekts  um  einige  Jahrzehnte  verschoben  wird, 
oder  auch,  dafs  die  eingezogenen  Informationen  in  der  Union 
einen  Enthusiasmus  anfachen,  welcher  die  Hülfe  des  Kapitals 
sichert.  Mit  gutem  Vorbedacht  ist  die  Veröffentlichung  der 
Berichte  in  die  Horhäuth  der  Chikago  Weltausstellung 
gelegt.  Auf  dieser  wetteifern  sammlJiche  Republiken  Mittel- 
und  Südamerikas  mit  ihren  Bodenschätzen  und  sonstigen  be- 
gehrungswerthen  Keichthümern.  Die  grofse  Mehrzahl  der  ge- 
bildeten  Nordamerikaner  hat  nun  sehr  unklare  Vorstellungen 
von  den  Verhaltnissen  und  Produkten  des  Südens.  Die  langen 
Reihen  werthvoller  Hölzer,  Harze,  Metalle  vereint  mit  den  Proben 
landwirtschaftlicher  Erzeugnisse  sollen  bei  ihnen  den  Gedanken 
zur  Reife  bringen,  durch  ein  grofsartiges  Eisenbahnnetz  die 
Hand  aur  diese  Herrlichkeiten  zu  legen  und  die  europäische 
Konkurrenz  ein  für  alle  Mal  »u  erdrücken. 

Schon  jetzt  wird  in  der  nordamerikanischtsn  Presse  die  Ein- 
leitung zu  dem  grofeen  Prefskonzert  gespielt,  welches  auf  Vor 
anlassung  Blaine's    und    seiner  Freunde  im   Frühjahr  des 
nächsten  Jahres  aufgeführt  werden  soll.    Mr.  G.  C  Powers 
ist  von  einer  grofsen  Heise,  welche  er  im  Auftrage  der  Illinois 
Eisenbahn  durch  Mittel-  und  Südamerika  machte,  zurückgekehrt 
und  veröffentlicht  in  dem  „Iron  Age",  eine  der  einflufsreichsten 
Fachzeitungen  der  Union,  seine  Erfahrungen.   Immer  und  immer 
wieder  kommt  dieser  Herr  auf  die  betrübende,  mit  Zahlen  er- 
härtete Thatsache  zurück,  dafs  nur  ein  Bruchthcil  der  Rohstoffe 
jener  Länder  nach  New- York  oder  NewOrleans  gelangt,  wah- 
rend Hamburg  (die  Germans  lassen  den  Mann  überhaupt  nicht 
schläfern  und  London  den  Löwenantheil  haben.  Als  guter  Ameri- 
kaner findet  er  dieses  Verhältnis  unnatürlich  und  indem  er 
sich  Ober  die  Fragen  alter  Geschäftsverbindungen,  genauer 
Platzkenntnifs  und  KreditverhUltnisse  mit  grofsem  Gleichmut)! 
hinwegsetzt,  giebt  er  die  ganze  Schuld  dem  Mangel  an  direkten 
V  erkehrswegen  und  der  bedauerliehen  Unkenntnifs  seiner  Lands- 
leute,  die  nicht  ahnen,  wie  viel  Geld  dort  zu  verdienen  sei 
Kür  einen  europäischen  Grofskaufmann  oder  Handelspolitiker 
«Are   die  Oberflächlichkeit  dieser  Annahme  und  ihrer  Folge- 
rungen gleichzeitig  unbegreifbar  und  lächerlich.    Hier  würde 
sich  Jeder  hüten  seinen  Namen  unter  derartige  Vorspiegelungen 
goldener  Berge  zu  setzen,  weil  er  sicher  wäre,  in  kürzester 
Zeit    von  berufener  Seite  auf  seine  Fehler  und  Widersprüche 
aufmerksam  gemacht  zu  werden.    Eine  Blamage  wftre  ihm 
sicher.    Wer  aber  die  Yankees  kennt,  weifs,  dafs  sie  aus  an- 
derem Holze  geschnitzt  und  was  Zukunftsplane  und  namentlich 
deren  Ausführung  betrifft,  von  einer  rührenden  Leichtgläubig- 
keit sind.    „Im  Lande  der  Blinden  ist  der  Einäugige  König" 
helfet  ein  spanisches  Sprichwort  und  so  wagt  auch  am  Hudson 
die  öffentliche  Meinung  nicht  zu  widersprechen,  wenn  ein  Mann 
wie  Powers  im  Brustton  der  innersten  Ueberzeugung  über  die 
handelspolitischen  Verhältnisse  Südamerikas  predigt. 

Auf  den  Karten  der  Versammlung  sind  die  Strecken  der 
Inter-Kontinentalen  Eisenbahn  mit  allen  ihren  Kreuzungs-  und 
Endstationen  bereit*  eingezeichnet.  Die  Bewohner  der  inneren 
Provinzen  Venezuela's  sollen  nach  der  Mündung  des  Orinoco 
o,ter  über  die  Kordilleren  nach  dem  Stillen  Ozean,  die  Ein- 
geborenen Guayaquils  je  nach  Wunsch  nach  Buenos- Aires  oder 
uber  Mexico  direkt  nach  New-York  reisen  können.  Besonderen 
Werth  wird  auf  die  Erleichterung  der  Postverbindung  gelegt. 
■'»Ist  ist  dieselbe,  Hafen  und  Hauptstädte  ausgenommen,  nicht 
«Hein  mangelhaft,  sondern  auch  Su  leerst  langsam.  In  vielen 
Wien  führt  der  alleinige  Weg  der  schriftlichen  Verständigung 
M  ischen  Nachbarstaaten  über  Europa  Es  liegt  auf  der  Hand, 
•Ute  die  Nordainerikaner  ihre  südlichen  Nachbarn  viel  kraftiger 
und  nachhaltiger  beeinflussen  und  bearbeiten  können,  wenn 
sie  ihnen  politische  Zeitungen  oder  kaufmännische  Offerten  In 
kürzerer  Zeit  wie  bisher  zuzustellen  vermögen 

Die  disponiblen  Gelder  des  l'ropagandafonds  sind,  da  sie 
für  technische  Aufnahmen  durch  ganz  Südamerika  nicht  aus- 
reichen würden,  einstweilen  in  drei  Theile  getheilt.  Ihre  Ver- 
wendung zu  gleichen  Theilen  trifft  Zentralainerika,  Columbia 
und  Venezuela,  sowie  Ecuador  und  Peru.  Bolivien,  Paraguay 
und  da*  innere  Brasilien  bleiben  einstweilen  unberücksichtigt. 

So  weit  man  in  Washington  aus  dem  liebenswürdigen  Aul- 
treten der  süllamerikanischen  Delegirten  sehliesen  durfte,  waren 
die  Kreolen  im  Ganzen  und  Grofsen  der  Förderung  eines  Unter- 


nehmens nicht  abgeneigt,  welches  für  sie  gleichbedeutend  mit 
erhöhtem  Wohlstand  sein  würde.  Von  einem  besonderen 
Enthusiasmus,  wie  ihn  ihre  Wirtbe  erwarteten,  war  jedoch 
nichts  zu  spüren.  Aber  über  diese  Kühle  wird  sich  Niemand 
wundern,  welcher  die  tiefe  Mifsstimmung  kennt,  die  sich  seit 
dem  Abschlufs  der  KeprozitfiUvertr&ge  im  spanischen  Amerika 
Bahn  gebrochen  hat.-  Man  glaubt  sich  dort  durch  diese  Ab- 
machungen in  unerhörter  Weise  übervortbeilt,  bezeichnet  sie 
als  „ein  cynisch.es  Produkt  angelsächsischer  Selbstsucht*  und 
fürchtet  sich  allen  neuen  Vorschlagen  der  Nordamerikaner  ein 
williges  Gehör  zu  schenken,  um  nicht  vom  Regen  in  die  Traufe 
zu  kommen  Dafs  die  verschuldeten,  armseligen  Republiken 
nicht  an  den  Bau  und  Betrieb  aus  eigenen  Mitteln  denken 
können,  ist  einleuchtend  Europäisches  Kapital  und  die  damit 
verbundene  Verwaltung  si.ll  auf  alle  Fülle  vermieden  werden 
und  so  gehl  die  naheliegende  Frage  der  Kreolen  dahin:  welche 
Gegendlenste  verlangt  der  gütige  Geber  für  seine  Wohltaten? 
Diese  Frage  kann  nur  beantwortet  werden  durch:  eine  aus- 
schlaggebende politische  Stellung  und  handelspolitisches  Über 
gewicht  von  solcher  Schwere,  dafs  alle  Konkurrenz  aufhört. 
Wenn  die  Südamerikaner  hierauf  eingehen  wollen,  möchte  es 
der  Blaine'schen  Partei  vielleicht  gelinget!  Onkel  San»  zu  seiner 
Beihülfe  in  Form  ejner  ZinBgarantie  zu  bewegen.  Jedenfalls 
darf  man  als  sicher  annehmen,  dafs  auch  dieser  Vorstofs  nichts 
anderes  als  ein  Thell  des  gigantischen  Gesammtplunes  ist  den 
europäischen  Ingenieur  und  Kaufmann  zu  verdrängen  und  dafs 
Blaine  seinen  Willen  durchzusetzen  versuchen  wird,  selbst  wenn 
tausende  von  dupirten  Aktionären  ihn  später  verwünschen. 

Die  »ordammkanischen  HandelsyertrAge  und  europaische  Aus- 
fuhren. Englische  Fachzeitungen  veröffentlichen  eine  sehr  lehr- 
reiche Zusammenstellung  des  Exports  von  Baumwollgeweben 
nach  Mittel  und  Südamerika  In  der  kurzen  Zeit  vom  1.  Juli 
1S9I  bis  zum  31.  Mai  1802  führten  die  Vereinigten  Staaten 
dorthin  12  700  000  Yards  mehr  als  während  der  gleichen  Pe 
riode  im  Vorjahre,  England  dagegen  1  700  00t)  Yards  we- 
niger aus. 

Brasilien  war  der  erste  Staat,  welcher  sich  trotz  aller  Ab- 
mahnungen einer  einflufsreichen  Partei  zu  einem  Reprozitäts- 
vertrag  herbeilief».  Daher  zeigt  sich  die  Wirkung  der  neuen 
Zollgesetze  dort  am  klarsten.  Die  Einfuhr  des  amerikanischen 
Produkts  stieg  um  3  Millionen  Yards.  Hierauf  folgen  Venezuela. 
Bolivia,  Peru  und  Uruguay  mit  ebenfalls  erheblich  gestiegenem 
amerikanischen  Import.  Geringere  Mengen  als  früher  weisen 
nur  Zenlralamerika  und  einzelne  westindische  Inseln  auf. 

Englands  Ausfuhr  büfste  in  Brasilien  27  500  000  Yards,  in 
Venezuela  11  700  000,  in  Peru  2  500 000  und  in  ihren  eigenen 
Besitzungen  12500000  Yard*  ein.  Dagegen  stieg  der  eng- 
lische Export  nach  Argentinien  um  22  000  000  Yards,  nach  Chili 
um  3s  500  000  Yards.  Mexico,  Columbien  und  die  fünf  kleinen 
Republiken  des  Isthmus  weisen  ebenfalls  betrachtliche  Verbesse- 
rungen gegen  früher  uuf. 


Australien  nnd  Siidsee. 

Sydney,  den  23.  Juli  1802  (Eigenbericht  )  Unsere  Silberstadt 
Brokenhill  hat  sich  nach  der  überstandenen  schrecklichen  Dürre 
nicht  lange  der  Ruhe  und  friedlichen  Entwicklung  erfreut. 
Trades-Uniontsm  kämpft  dort  jetzt  den  letzten  Entscheidungs- 
kampf in  Australien  gegen  das  Kapital.  An  öOOü  Bergleute  haben 
die  Arheit  niedergelegt,  und  die  Bergwerke  mit  einem  Kordon 
von  Posten  eingeschlossen,  so  dafs  Niemand  dort  arbeiten  darf 
Besiegt  in  allen  früheren  Kämpfen,  soll  hier  das  Hell  nochmals 
versucht  werden,  obwohl  keine  Aussicht  ftir  Erfolg  ist. 

Die  Ursache  war  folgende:  Vor  etwa  IK  Monaten  wurde 
im  Parlament  eine  sogenannte  Conciliations-Bill  durchgedacht, 
der  entsprechend  Streitigkeiten  zwischen  den  Bergleuten  und 
den  Besitzern  durch  beiderseitig  gewählte  Schiedsrichter  ent 
schieden  werden  sollten  Wie  die  Exekutive  dieser  Knt 
Scheidungen  durchzuführen  sei,  scheint  man  im  Dunkeln 
gelassen  zu  haben  Bis  dahin  hat  die  Bill  niemals  An 
wendung  gefunden  Nun  benutzen  alle  Kapitalisten  die 
gegenwartige  Arbeitslosigkeit  zur  Herabdrückung  der  l/lhne. 
so  auch  die  Brokenhill  Silberkönige  Es  giebt  dort  drei  Klassen 
Bergleute,  Schmelzer,  Oberflachenarbeiter  und  Bergleute,  die 
für  8.  !t  resp.  10  Shilling  i Markt  Tagelohn  arbeiten;  die  Arbeits- 
zeit betragt  H  Stunden  Die  Besitzer  erklärten  jelzt,  dafs  sie 
das  Tagelehnsystem  abschaffen  und  dafür  Kontraktarbeitslohn 
einführen  werden.  Dies  ist  nicht  im  Interesse  der  Traden- Union, 
welcher  alle  Bergarbeiter  in  Brokenhill  angehören,  und  die 
Repräsentanten  der  Arbeiter  verlangten  Berufung  eines  Schieds 
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gcrichts,  dessen  Urtheil  sie  sich  unterwerfen  würden.  Die  Be- 
sitzer licfsen  sich  darauf  nicht  ein,  und  die  Folge  ist  ein  ge- 
waltiger Streik.  Da«  Volk,  mit  Bischof  Dr.  Dunnc  an  der 
Spitze,  hltlt  es  mit  den  Arbeitern,  der  Bieg  wird,  aber  zeitweilig 
wenigstens,  auf  Seite  der  Besitzer  sein.  Ich  werde  spater  auf 
die  Entwicklung  der  Arbeiterparteien,  welche  anfangt  von 
Interesse  au  werden,  «surückkommen.  Für  diesmal  einiges  über 
Hrtikenhlll  selbst  und  die  Sitberindustric. 

Silber  wird  in  allen  australischen  Kolonien  gefunden,  ent- 
weder rein,  oder  in  Form  von  Sulpblden,  Antimon  und  Arsenik- 
erzen,  desgleichen  in  Verbindung  mit  Chlor,  Brom  und  .Jod, 
meistcntheils  aber  als  silberhaltiges  Blei. 

Die  silberhultigen  Bleierae  der  Barrier  Ranges  und  de* 
Brokenhill-Üistrikts  in  Neu-8üd- Wales  haben  mehr  als  irgend 
welche  andere  die  Aufmerksamkeit  der  Kapitalisten  erregt. 
Dieses  reiche  Silberfeld  wurde  1883  von  Karl  Kasp,  einem 
Grenssreiter  der  Mount  flipp« -Station  entdeckt  und  erstreckt  sich 
über  2500  engl,  t^uadratmeilen,  als  eines  der  grflfsten  Silber- 
felder  der  Welt.  Bs  liegt  westlich  vom  Darling,  nahe  der 
Grenze  von  Südaustralien.  Eine  Unmasse  von  Land  ist  für 
Bergworkszwecke  aufgenommen  und  Gesellschaften  sind  mit  einer 
Spekulatinnswuth  gegründet  worden,  welche  an  die  Tai;«  der 
Goldentdeckungen  hier  erinnert.  In  den  Barrier  Banges  bc 
finden  sich  die  silberhaltigen  Lager  in  silurisch  metamorphischen 
Glimmer-Twist,  durchsetzt  mit  Granit,  Porphyr  und  Dioril,  durch- 
kreuzt mit  «ahlreichen  tjuarzadern,  von  denen  viele  goldhaltig 
sind  Brokenhill  ist  das  gröfste  Silberlager  mit  einer  Weite 
von  10  bis  200  Für«  nnd  einer  Länge  von  mehreren  Meilen. 

Die  Brokenhill  Proprietary  Company  nimmt  die  erste  Stelin 
ein.  Von  1885  bis  Juni  1890  hat  die  Gesellschaft  412  310  Tonnen 
Silbererze  bearbeitet  mit  einem  Kesultat  von  16  897  076  Unzen 
Silber  und  08  175  Tonnen  Blei,  was  einen  Gesammtwerth  von 
etwa  76  Millionen  Mark  reprasentirt  In  Dividenden  wurden  In 
dein  Zeitraum  circa  44  Millionen  ge%ab.lt  und  der  Nominalwerth 
der  Mine  war  im  Dezember  1890  etwa  240  Millionen. 


Die  folgenden  Zahlen  gehen  die  Silberproduktion  In  St*- 
Süd  Wales  in  den  Jahren  1MHI  bis  1*89  in  Pfund  Sterling 

1881 


1*82       1**3    |    18H4        18*5  IHMi 

18H4MO       9  381      1«  563    261  720    260  813    192  02!» 

1887        18**    j  1S89 

574  410  1  142  4051  971  198 

Man  sieht  daraus,  wie  die  Silbcrproduktion  wahrem)  iler 
letzten  Jahre  gestiegen  ist,  trotzdem  eigentlich  erst  ein«  iler 
vielen  Mount  Barrier  Minen  in  voller  Arbeit  ist.  Unendliche 
Schütze  warten  dort  noch  der  Hebung,  doch  Rind  die  gegen 
wArtigen  Verhältnisse  für  Privatkapitalanlagen  nicht  gclgn»!, 
was  für  die  Zukunft  Australiens  vielleicht  gut  ist,  wenn  Ais 
Bestreben  für  Verstaatlichung  des  Grund  und  Bodens  zur  Real' 
sirung  kommen  sollte.  —  Die  Anzahl  der  Silherbergarlipiter 
war  18*9,  die  Schmelzer  inbegriffen,  65*7,  so  dafs  das  ProiluVt 
der  Arbelt  jedes  Mannes  im  Durchschnitt  circa  60U0  Mark  bi 
trügt 

Im  Verhältnis  zu  Neu  Süd  Wales  ist  die  Silherprmluktirci 
der  andern  Kolonien  gering,  dieselbe  war  bis  Ende  I8S0  »y 
folgt: 

Neu  Süd  Wales      .       £  I  919  9  .2 

Victoria   H3  729 

id  .        ,      120  072 

1 2  8*2 

Süd  Australien    .  !      56  276 

NewZealand  .  12*835 


=  8i,w  ":. 
---   l,KI  . 

--  r 

-  0,81  T 

—  1.-..  . 

-    2.»  . 
£  5  62  t  7 Iii         ^im,c  ',, 
Die  folgende  Tabelle  Mr  T  A  Coghlan's  Statist ios  ent 
nommen,  dürfte  für  die  Leser  de«  „ Export"  von  Interesse  sein 
sie  stellt  den  Gesamintwerth  der  Bergwerksprodukle  bi«  Knlf 
1889  dar.    Unter  .Andere  Mineralien-  sind  Nickel.  Bi*mu;h 
I  Cobalt,  Antimon,  Edelsteine  usw.  einbegriffen.   Die  Werthnahki 
I  sind  Pfund  Sterling. 


Neu-Süd- Wales 
Victoria  . 
(Queensland  , 
Süd-Australien. 
West  Australien 
Tasmanien   .  . 
New  Zculand 

Austnilasia 


Hold 


37  611  887 
225003  192 
23  897  608' 

1  068  191 
518  K71 

2  151  071 
45  652  191, 


Silber 


4  919  952 
H3  729 
420  072 
56  276 

12  882 
128  835 


Kupfer 


3  278  621 
191  107 
I  954  247 
19  477  551 
137  980 
900 
1 7  862 


Zinn 


5 362  613 
670  ]  S:i 

3  653  960 

356 
300 

4  711  124 


22  787  156 
29  706 
I  056  2*3 


III  416 

2  998  185: 


1  231  153 


127  607    75  62.S  U" 
225  9""  91" 
31  ni>  II: 


25  971 
366  126 
318  910 

5  208  736 


2<3  96*  t  ' 
97fi  *V 
71117-i!'" 
51  005 


335  906  011     5  621  716    25  058  26*    14  398  *64!    27012  716      1  234  453|     6  317  350  115  579  II" 


Technische«  für  den  Export. 

fcr  den  Export.  Von  G  van  Muyden.  Wir 
wiesen  seiner  Zeit  auf  die  Normal-Simplex  Camera  von 
Dr.  K.  Krügener  in  Bockenheim  bei  Krankfurt  a  M  ,  als  einen 
trefflichen  photographischen  Apparat  hin,  welcher  auch  im 
Ausland  Anerkennung  fand.  In  mancher  Hinsicht  noch  sinn- 
reicher ist  die  vor  Kurzem  in  den  Handel  gebrachte  Normal - 
Reflex-Camera  des  Genannten.  Die  neue  Camera  ähnelt  im 
Äufseren  der  Simplex  -  Camera  und  ist  gleichfalls  für  Platten 
von  9  X  12  cm  berechnet,  Der  wesentlichste  Unterschied  liegt 
in  dem  Bau  des  Suchers.  Derselbe  besitzt,  im  Gegensatz  zu 
dem  früheren,  die  volle  BildgröTae,  d.  h.  der  Gegenstand  er- 
scheint auf  demselben  in  der  gleichen  Grtfse,  wie  auf  der 
Platte,  wns  die  Aufnahme  sehr  erleichtert.  Das  Bild  wird  auf 
einem  vor  dem  PlattenbehÄlter  liegenden  Spiegel  aufgefangen 
und  auf  die  Mattscheibe  projicirt  Hervorzuheben  ist  es  auch, 
dafs  eg  bei  dem  Krügener'schen  Mechanismus  unmöglich  Ist, 
mit  dpr  Camera  eine  Bewegung  auszuführen,  bevor  die  vorher- 
gehende beendet  ist  Danach  ist  es  dein  Photographen  un- 
möglich, eine  Bewegung  in  der  Reihenfolge  zu  vergessen. 
Findet  ein  Solches  statt,  so  weigert  sich  der  Apparat  weiter  zu 
arbeiten  und  erinnert  den  Photographen  an  seine  Pflicht.  Die 
neue  Camera  liefert,  der  Zeitschrift  l'rumdhctis  zufolge,  ftufserst 
scharfe  Bilder. 

Ferner  hat  Dr.  Krügeuer  eine  Koffer-Camera  in  den 
Handel  gebracht,  welche  eine  mit  allen  Feinheiten  ausgestattete 
Reise-Stativ  Camera  kompendißsester  Art  bildet  Der  neue  Ge- 
danke besteht  darin,  dafs  der  sonst  für  den  Transport  der 
Cimera  und  ihrer  Beigaben  benutzte  Koffer  selbt  zu  einer 
Camera  umgestaltet  ist.    Öffnet  man  den  Koffer,  so  zeigt  sich 


ein  flacher  Kasten,  in  welchem  die  Camera  gelagert  ist  Otirdt 
Aufrichten  des  Kastens  kann  sie  aurgestellt  und  durch  fwn 
Trieb  auf  eine  viel  grossere  Lange  ausgezogen  werden,  »I«  « 
sonst  bei  Reisecameras  möglich  ist  In  dem  Koffer  ist  nute" 
dem  Platz  für  die  Aurbewahrung  von  5  Doppelkassetten,  einigen 
Objektiven  und  einem  Dunkeltuch.  Ein  Dreiruf«  vervol)sUn*!f 
die  Ausrüstung 

Beachtung  verdient  vielleicht  auch  die  Deutsche  Arm"1 
Camera  von  Dr.  Winser  &  Co.  xu  Dresden  | Guten herg-PaU*1 
Ks  ist  dies  ein  sogenannter  Detektiv-Apparat,  welcher  angobü''1 
folgende  Vorzüge  besitzt:  Der  Plattenwechsel  kann  nie  versa/«, 
weil  er  auf  dem  Gesetze  der  Schwere  beruht.  Die  K*"' 
Plattenladung  kann  auch  bei  Tageslicht  dem  Apparat  rot 
nommen  und  durch  einen  mit  frischen  Platten  gefüllten  R'W1 
behälter  eraetzt  werden,  so  dafs  man  eine  grofee  Zahl  PI»"*1 
zur  Verfügung  hat  und  die  Dunkelkammer  nur  selten  m  * 
treten  braucht  Ferner  kann  man  die  Platten  aufser  der  8"^ 
exponiren,  und  also  Platten  von  verschiedener  Empfindlich^' 
in  einem  Apparat  vereinigt,  benutzen.  Der  Momentven*al»ls 
Ittfst  sich  für  vier  verschiedene  Geschwindigkeiten  sosi»  ^ 
Zeit  anwenden.  Endlich  sei  bemerkt,  dafs  der  Apparat  fflr An 
wendung  von  Stativ  zu  Zeitaufnahmen  in  Hoch-  und  <iwrfof»i 
eingerichtet  ist. 

K.  Schnüffeln  In  Heilbronn  (Wtirtembergl  verdanke«»1' 
eine  für  Zeichner  und  Lithographen  sehr  interessante  Brill*!«"1? 
das  Pyramiden-Kornpapier.  Bisher  wurde  die  für  msti1'^ 
Zwecke  erforderliche  Tiefkörnung  des  Papiers  mit  HilN*  "r: 
Gauffrinnaschine,  jedoch  in  so  unvollkommener  Weise  h't 
gestellt,  dars  die  Hand  beim  Zeichnen  jeden  Augenblick  «ja** 
verschiedenen  Widerstand  zu  überwinden  hatte,  was  die  An*' 
sehr  erschwerte.  Sc  hü  ufrein  giebt  dagegen  dem  Papi"  <«prl1 
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sein  Vorfahren  eine  absolute  regolmäfsigo  Oberflache  ans  g*ns 
glejchinafeigcn  pyramidenförmigen  Erhöhungen  und  da«  w  lachen 
liegenden  Vertiefungen,  also  ein  erhabene«  Korn.  Unter  dem 
Vergröfaerungsglase  sieht  das  Papier  einen»  Gewebe  ahnlich. 
Bei  Korn  Xr  1  kommen  auf  das  Geviorteentimeler  2fio0  Er- 
höhungen, b«i  Korn  Nr  2  lfsOO  Erhöhungen  und  bei  Korn  Nr.  3 
7. SO  Erhöhungen  vor. 

Wir  erwähnten  letzthin  der  sogenannten  Parmerschuppen- 
färbe  von  Dr.  Graf  &  Co.  Eine  ahnliche  anscheinend  ebenso 
gute  Farbe  zum  Schutz  de«  Eisens  gegen  Kost  wird  neuer- 
dings von  F.  Matthies  *  Co  in  Rrbach  im  Odenwalde  her- 
gestellt. Bin  Hauptvortheil  derselben  iat,  dafs  die  einselnen 
Schüppchen  sich  bei  einmaligen  Anstrich  in  8  bis  12facher  Zahl 
über  einander  lagern,  bei  zweimaligem  Anstrich  16  bis  24  Mal. 
Dns  F.inen  ist  also  im  letaleren  Falle  mit  In  bis  24  feinen  Färb- 
schichten  belegt.  Daran  erklärt  sich  die  Dauerhaftigkeit  eines 
derartigen  Anstrichs.  Wichtig  ist  es  auch,  dafs  die  Farbe 
giftige  Bestandtheile  nicht  enthalt.  Bezüglich  des  Matthies  schon 
Erzeugnisse«  sprach  sich  die  Prüfungsstation  für  Gewerbe  in 
Darmstadt  dahin  aus,  dafs  die  Farbe  wegen  ihrer  chemischen 
Zusammensetzung  geeignet  ist,  als  Anstrich  für  Metall  zu  dienen, 
und  ilafs  sie  keine  Bestandteile  enthalt,  die  auf  Elsentheile 
schädlich  wirken.  Der  Anstrich  hafte  sehr  fest,  sei  gegen  Luft, 
SfturvdBmpfe  und  Rauchgase  widerstandsfähig,  bleibe  elastisch 
und  folge  daher  dem  Ausdehnen  und  Zusammenziehen  der 
Gegenstände,  ohne  Sprünge  zu  bekommen.  Auch  erleidet  die 
Farbe  bei  Erhitzen  auf  HO  Grad  und  durch  die  Sonnenstrahlen 
keine.VerAnderung  und  ist  auf  alle  MetallgegenstAnde  anwendbar. 

Die  Aktiengesellschaft  riir  Glasindustrie  vorm.  Fr.  Siemens 
in  Dresden  fertigt  bekanntlich  seit  längerer  Zeit,  autoer  Ihren 
weitverbreiteten  Glaslafeln  mit  Drahteinlagen,  Schwellen,  Röhren 
etc.  aus  Hartglas,  die  einem  bedeutenden  Druck  widerstehen 
um.)  unverwüstlich  sind  Ein  sehr  ahnliches  Fabrikat  stellen 
neuerdings,  nach  der  Hrry-  um!  tuittr-niwumisehcn  Zri/um/ 
die  Gebrüder  Jordan,  her.  Namentlich  sind  es  Köhren, 
welche  die  Kräfte  der  Firma  in  Anspruch  nehmen.  Diese 
Röhren  haben  bis  3  m  Lange  bei  einer  lichten  Weite  bis 
ciu.  Erforderlich  ist  dazu  ein  sehr  guter  Qlasfiufs  und  eine 
sorgfaltige  Kühlung.  Die  eigentliche  Druckfestigkeit  wird  aber 
durch  eine  Hölle  aus  Holzcement  oder  Asphalt  mit  Einlage  von 
.lute,  Drahtplombe  oder  Papier,  und  einer  Aufseren  Kiefiwchicht 
eraielt.  Mit  dieser  Hülle  wird  das  (Ilasrohr  noch  im  glühenden 
Zustande  umgeben,  so  dafs  sie  sich  mit  ihm  sehr  fest  verbindet. 
Derartige  Köhren  sind  gegen  Stöfs  und  Schlag  sehr  unempfind- 
lich und  halten  einen  Druck  von  HO  Atmosphären  aus.  Sie  er 
setzen  in  vielen  Fallen  die  bisherigen  Röhren  aus  Bison,  Thon, 
(  ement  oder  Hoiss  mit  Vortheil,  namentlich  bei  Wasserleitungen 
Die  Genannten  werden  demnächst  die  Herateilung  von  Bier- 
fässern und  Milchkannen  in  Angriff  nehmen,  was  besonders 
vom  gesundheitlichen  Standpunkt  sehr  zwcckmAfsig  erscheint 

Dem  Übelstamle  abzuhelfen,  dafs  die  Hausnummern  in 
der  Dunkelheit  meist  schwer  zu  erkennen  sind,  hat  die  Allge- 
meine Klektrizitnts-Gesellschaft  in  Berlin  Schilder  für 
Hausnummern  in  den  Verkehr  gebracht,  welche  aus  einem 
Kasten  mit  einer  durchsichtigen  Vorder  und  Hinterwand  be 
stehen.  Erstere  besteht  aus  farbigem  Glase,  aus  welchem  die 
Nummer  hell  hervorsieht,  weil  eine  Glühlampe  in  dem  Kasten 
angeordnet  ist.  Da  die  Hinterwand  durchsichtig  ist,  beleuchtet 
die  Lampe  zugleich  den  Flur.  Leider  sind  die  Nummerschilder 
nur  in  den  wenigen  elektrisch  beleuchteten  Hausern  anwendbar. 

Die  Aktiengesellschaft  Frister  und  Kofsmann  in  Berlin 
hat  den  Bau  eines  von  Th  Ekroth  erfundenen,  sehr  zweck 
mafsigen  Kassenk ontrnl -  und  Cjuittungsapparat  in  die 
Hand  genommen.  Der  Apparat  hat  «  Schieber,  einen  mit  Buch 
ftaben,  die  den  Namen  der  Verkäufer  entsprechen,  und  die 
übrigen  mit  den  Zahlen  1  bis  !>  und  0  hintereinander.  Ist  der 
Apparat  auf  den  xu  zahlenden  Betrag  und  den  Namen  des 
Verkäufers  eingestellt,  was  durch  den  Kassirer  geschieht,  so 
*  ird  durch  die  Hin-  und  Herbewegung  eines  Hebels  eine  für 
.Inn  Kaufer  bestimmte  (Quittung  gedruckt,  abgeschnitten  und 
ausgeworfen  Gleichzeitig  wird  auf  einem  Papierstreifen  der 
Betrag  und  der  Buchstabe  gedruckt,  welcher  den  Verkäufer 
bfjseichnel.  Dieser  Streifen  ist  nur  dem  Geschäftsinhaber  zu- 
ganglich. Dieser  braucht  daher  nur  die  Betrage  auf  dem  Streifen 
zusammenzurechnen,  um  zu  erfahren,  wie  viel  der  Kassirer  als 
Kasseneingang  abzuliefern  hat.  Danach  übt  der  Geschäfts- 
inhaber die  Kontrole  nicht  blos  über  die  eingegangenen  Gelder, 
sondern  auch  Uber  die  Leistungen  jedes  einzelnen  Verkäufers 
aus.  Auch  kann  er  den  Kunden  bei  gröfseren  Entnahmen, 
gegen  Zurücklieferung  der  Quittungen,  einen  bestimmten  Rabatt 
gewahren.    Das  Einstellen  des  Apparates  und  der  Druck  der 


Quittungen  beanspruchen  nur  einige  Sekunden,  auch  tatst  das 
Aufsere  des  Apparates  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig. 

Ks  Ist  In  Deutschland  die  irrige  Ansicht  vielfach  vertreten, 
die  praktischen,  sogenannten  amerikanischen  Windrader 
»elen  nur  aus  den  Vereinigten  Staaten  zu  beziehen.  Dem 
gegenüber  wollen  wir  darauf  hinweisen,  dafs  die  Finna  Fr 
Filier  und  Hinach  In  Hain  bürg- Eimsbüttel  dergleichen  Wind- 
räder sogar  mit  nicht  unerheblichen  Verbesserungen  und  zu 
wesentlich  billigeren  Preisen  baut.  Hervorzuheben  ist  nament 
lieh  das  Windrad  Lit.  (.'  Nr  20,  welches  sich  besonders  für  den 
Mühlenbetrieb  eignet.  Bs  hat  einen  Durchmesser  von  1 1  Metern 
und  AufHerl,  bis  7  in  Windgeschwindigkeit  in  der  Sekunde,  etwa 
13  Pferde-starken.  Der  Windmotor  stellt  sich  von  selbst  nach 
der  Windstärke  und  der  Windrichtung  ein,  so  dafs  er  auch  bei 
Sturm  arbeiten  kann.  Ebenso  stellt  bekanntlich  die  Firma  Karl 
Reinach  In  Dresden  vorzügliche  Windmotoren  her,  die  völlig 
auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen. 


Vereinsnuchrichtett. 

Das  Rs4chS-An«w*nd«nin(«geistl.  (Fortsetzung  I  Daneben  haben 
die  genannten  Staaten  in  den  vornehmlich  in  Hei  nicht  kommenden 
Rinwanderungshafen  Rinwandeningabcamto  angestellt,  welche  Kennt' 
nifs  erholten  vnn  dem  Eintreffen  von  Auswanderern,  sie  in 
Empfang  zu  nehmen  hüben ,  ihre  Geldgeschäft«  besorgen,  wo 
möglich  fOr  sie  bereits  Arbeit  schaffen  und  sie  in  jedem  Kalle 
auf  die  Punkte  aufmerksam  machen,  wo  ftir  ihr  Portkommen 
»Ich  die  beut*  Gelegenheit  zu  eröffnen  scheint-  Wir  haben  also  in 
diesen  8laaten  bereits  ein  Maufs  der  Einwirkung  auf  die  Auswan- 
derung, das  ohne  Zwang,  ohne  falsche  ftherredung  einfach  das 
Schwergewicht  der  thataachlichen  Verhaltnisse  wirken  lofst  und  die 
Auswanderer  vor  eine  klare  Wahl  zu  stellen  im  Stande  ist.  Man  hat 
ja  wohl  meinem  Vorschlage,  ähnliches  in  Deutschland  zu  errichten, 
den  Rinwand  entgegengestellt,  dafs  dies  ein  Binmischen  in  die 
politischen  Verhältnisse  anderer  Länder  wäre,  dafs  wir  dadurch 
der  Ireraden  Ijuideshoheit  in  den  Ann  fielen.  Die  „Vnesisrhe  Zel 
tung*  vom  28.  Marz  \H9'2  erklärte,  ein  solcher  Vermied  wurde  nicht« 
nOtzen,  wohl  aber  die  Gefahr  mit  sich  bringen,  zu  ärgerlichen  Wei- 
terungen mit  dorn  fremden  Lande  zu  fuhren.  .Wir  worden  uns  jede 
Wirksamkeit  fremder  Behörden  auf  deutschem  Grund  und  Boden 
verbitten,  vielleicht  nicht  einmal  hftnlch:  vergessen  wir  also  nicht, 
dafs  die  Auswanderung  der  deutschen  Itegierungsgcwalt  entzogen 
ist,  sobald  die  Leute  das  8chiff,  das  unsere  Flagge  tragt,  verlassen 
nahen,-  Ich  wurde  auf  diesen  Rinwsiid,  der  nur  auf  einem  Mils- 
veratandnils  beruhen  kann,  gar  nicht  eingehen,  wenn  es  mir  nicht 
wichtig  schiene,  diese  Auffassung  bereits  im  Keime  zu  ersticken,  alt 
ob  wir  die  Absicht  hatten.  In  irgend  einer  Weine  mit  Xchiitaiuafs- 
regeln  zu  dunsten  der  Auswanderer,  mit  der  Einsetzung  von  Bin 
wanderungsbeamten  »der  dergleichen,  politische  Machtaapiratinnen 
zu  verbinden.  Ich  betone  es  ganz  ausdrücklich,  dafs  uns  jede  der 
artige  Vorstellung  fern  liegt.  Bs  hut  j»  eine  Zeit  in  Deutschland 
gegeben,  wo  man  der  Meinung  war,  der  Schutz  und  die  Leitung  der 
nationalen  Auswanderung  kointe  dazu  fahren,  in  überseeischen  lie 
bieten  ein  neues  Deutschland  erstehen  zu  lassen.  Dieser  Traum  ist 
ausgeträumt  Wir  stehen  vor  der  nicht  mehr  zu  .ludernden  Th.it- 
ftflfhe,  dafs  in  allen  Gebieten,  die  der  Binwanderung  vnn  BuropSern 
zugänglich  sind,  politische  (iehllde  entstanden  sind,  die,  grnfs  und 
mächtig,  auf  eigenen  PüTson  zu  stehen  und  ihre  Angehörigen  von 
der  Idee  der  eigenen  Gml'se,  von  der  besonderen  Aufgabe,  die  ihnen 
gestellt  ist,  zu  erfüllen  vermögen.  Daran  können  wir  nichts  mehr 
andern  und  wollen  wir  nichts  andern  Es  ist  selbstverständlich,  dal's 
jeder  Auswanderer,  der  ein  fremdes  Staatsgebiet  betritt,  der  poli 
tischen  Gewalt  dos  betreffenden  Staates,  nach  Marsgabe  der  Landes 
gesetze  und  der  betreffenden  Vertrage,  unterworfen  ist:  das  schlierst 
aber  keineswegs  aus,  data  in  wirtschaftlicher,  in  socialer,  in  imtin 
naler,  in  religiöser  Beziehung  -  kurz,  auf  dem  ganzen  (.ebiete  der 
rein  gesellschaftlichen  Lebensverhaltnisse,  eine  Einwirkung  von 
aul'serhalh  möglich  ist.  .1«.  ich  habe  sogar  die  t'ber/eugung,  dal's 
die  Wandlung,  die  in  der  •'iirnpaln-iieii  Auswanderung  eingetreten 
ist,  dazu  führen  wird,  dafs  in  überseeischen  Staaten  reihst  das  Be 
dOrfnifs  entsteht  nach  festeren  Einrichtungen,  durch  welche  auf  die 
Wanderbewegung  der  VtSlker  ein  richtender  EinfluTs  gewonnen  wer 
den  kann.  Wir  werden  froher  oder  spater  dazu  kommen,  die  Aus 
Wanderung  einer  internationalen  Verwaltung  zu  unterwerfen.  Es  ist 
unser  Interesse,  dafs  wir  die  Auswanderer  nicht  verkommen  lassen; 
es  ist  dun  Interesse  der  Biuw.inderiingslltndcr,  dal«  sie  nicht  unge 
ztthlte  Schaaren  alljährlich  aufnehmen  müssen,  für  welch"  sie  keim' 
Verwendung  haben.  Hier  ordnend  und  helfeml  einzugreifen,  ist  ,l.i 
her  eine  Aufgabe,  die  den  beiderseitigen  Interessen  gerecht  wird 
Ich  knnn  mich  darauf  berufen,  dar*  eine  Persönlichkeit,  die  in  den 
Vereinigten  Staaten  an  der  Spitze  jener  Bewegung  steht,  welche 
sich  für  eine  Einschränkung  der  Einwamleruug  ausspricht,  l'iol 
Iticbmond  Muj»  Smith,  sich  in  diesem  Sinne  gesul'sert  hat  Er  tie- 
zeichnet in  einem  sehr  lesenswertheu  Küche:  .Emigration  and  Imnn 
grutinu  ,  das  die  Wirkung  der  Einwanderung  auf  die  wirthschaft 
liehen,  socialen  und  politischen  Lebensverhältnisse  der  Vereinigten 


Staaten  heairtheilt.  die  ThÄtigkeit  des  englischen  Auskiinftsamte»  Kl- 
eine nützliche,  und  anerkennt,  dals  dasselbe  stets  bemüht  gewesen 
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«ei,  neben  ilen  günstigen  auch  die  uachtheiligeu  Moment«  hervnrzu- 
heben.  Er  spricht  es  ferner  wörtlich  au»,  dafs  es  Aufgabe  der  Ver- 
einigten Staaten  wäre,  sich  in  Verbindung  mit  den  europäischen 
Kcgierungen  zu  »«tuen  und  zusammen  zu  arbeiten  mit  dem  System,  daa 
nie  errichten  zur  Verhinderung  der  Übel  der  Auswanderung.  Ich 
habe  ferner  in  demselben  Sinne  einen  internationalen  Zusammen 
wirkens  zum  Zwecke  der  Aufklärung  und  dos  Schutze»  der  Aus- 
wanderung mich  in  einer  angesehenen  nmerikanischen  Zeitschrift, 
den  .Quarterly  Journal  of  Economic»"  ausgesprochen,  ohne  damit 
auf  Widerspruch  geatofsen  zu  sein. 

Man  hat  auch  wohl  gegen  den  Vorsehlag,  den  ich  Ihnen  vor- 
getragen habe,  und  durch  welchen  wir  auf  unsere  nationale  Aus- 
wniiderung  im  Interesse  der  Erhaltung  des  Deutschthums  Einflufs 
gewinnen  wollen,  eingewendet,  dafs  er  chauvinistisch  sei.  Ich  will 
diesen  Vorwurf  nicht  von  mir  abschütteln :  ich  will  nur  nochmals 
kennzeichnen  den  Gegenstand,  den  er  trifft.  Es  handelt  sich  um  ein 
System  von  Einrichtungen,  das  dem  Auswanderer  beholflich  »ein 
soll,  im  Aualande  ein  I  nterkommen  zu  linden  und  das  ihm,  der  in 
der  ereten  Zeit  unter  allen  Umstanden  ein  kümmerliches  Kn>d  ge- 
uiel'sen  wird,  die  Vorstellung  erwecken  «oll,  dal*  man  im  Multer- 
lande  seiner  nicht  vollständig  vergessen  hat:  das  es  ihm  ermög- 
lichen soll,  mit  freundlichem  liedeiiken  sich  seiner  Heimatli  zu  er- 
innern, die  ihm  noch  beim  Abschiede  die  Hand  gereicht  hat.  statt 
sich  frostig  von  ihm  abzukehren,  wie  es  jetzt  der  Hall  ist.  Es  han- 
delt eich  um  ein  Svstcru  von  Einrichtungen,  das  es  dem  Auswanderer 
in  der  Ferne  ermöglichen  soll,  die  Kulturelemeote,  die  er  hier  in 
sich  aufgenommen  hat,  auch  noch  weiterhin  zu  pflegen;  das  es  ihm 
erleichtert,  »eine  Sprache,  seinp  Sitten,  seinen  tilauben  zu  bewahren 
Ich  halte  dafür,  dar*  gerade  in  demjenigen  Gebiete,  das  weitaus 
den  grtfsten  Theil  unserer  Kinwanderung  aufnimmt,  in  der  nach 
vielen  Richtungen  bewunderungswürdigen  Republik  der  Vereinigten 
Staaten,  auch  fernerhin  nicht  nur  die  Freiheit  des  Einzelnen,  sondern 
auch  die  Freiheit  der  nationalen  Stamme  innerhalb  der  politischen 
Einheit  der  Union  gewahrt  werden  wird.  Der  Deutsche,  der  hinüher 
auswandert,  soll  ein  guter  amerikanischer  Bürger  werden;  er  soll 
daa  Bewulslsein  von  der  Notwendigkeit  der  Pflichterfüllung  gegen- 
über dem  »taatlichen  Gemcinwe.*en,  dem  «  r  angehört,  in  sich  tragen, 
und  er  wird  gerade  als  Deutscher  in  diesem  Punkte  sich  von  keiner 
anderen  Nation  übertreffen  lassen.  Allein  er  mag  als  guter  ameri- 
kanischer Borger  doch  auch  ein  guter  Deutscher  bleiben.  Wir  wer- 
den uns  in  diesem  Bestreben,  die  Kultur,  in  der  wir  erzogen  sind 
und  für  deren  Ausbreitung  wir  bewulst  und  unbewul'st  thatig  sind, 
zu  erhalten  und  zu  stützen,  jenem  Ziele  nahern.  das  die  Menschheit 
stet«  als  ein  ideales  betrachten  wird:  einem  Zustande,  in  dem  nicht 
mehr  politische  Machte  untereinander  um  den  Vorrang  ringen,  son- 
dern ein  Wettkampf  der  Kulturen  unter  den  friedlich  geeinten  Völ- 
kern stattfindet.  Für  diesen  Kulturwetlkarapf  der  Nationen,  nicht 
für  ihre  politische  Machtkämpfe,  das  Deutschthum  zu  starken,  darin 
erblicke  ich  die  weite  und  ideale  Aufgabe  der  von  mir  vorgeschla- 
genen organisatorischen  Einrichtungen.  Mögen  and«  re  da«  chauvi- 
nistisch nennen;  ich  nenne  es  Pflicht,  Pflicht  gegen  uns  selbst  und 
gegen  unser  Volk! 

Die  von  Herrn  Professor  von  Philippovich  vorgeschlagene 
Resolution  lautet  folgendermafaen : 

1.  Die  Auswanderung  aus  Deutschland  ist  eine  Thutsache, 
die  durch  die  gesammten  wirthsch&ftlichcn  und  sozialen  Lebens- 
verhältnisse hier  und  in  jüngeren  kolonisationsfAhigen  lJ»ndern 
bedingt  wird  und,  wie  eine  mehr  als  hundertjährige  Erfahrung 
beweist,  durch  keinerlei  staatliche  Verbote  oder  polizeiliche 
Hindernisse  unterdruckt  werden  kann.  Es  sind  keinerlei  An- 
zeichen vorhanden,  dafs  die  die  Auswanderung  bewirkenden  Ur- 
sachen in  absehbarer  Zeit  verschwinden  werden. 

2.  Augesichts  der  mannigfachen  Tauschungen  und  Gefahreu, 
denen  die  Auswanderer  ausgesetzt  sind,  und  angesichts  der 
grorsen  kulturellen  und  wirhschaftlichen  Vortheile,  welche  die 
Aufrcchterbaltung  einer  Verbindung  zwischen  den  Ausgewan- 
derten und  dem  Mutterlande  gewahrt,  Ist  es  ein  Gebot  der 
sozialen  und  nationalen  Politik,  den  Auswanderern  den  Schutz 
und  die  Fürsorge  des  Reiches  angedeihen  zu  lassen. 

3.  Hin  zu  erlassendes  Ueiehsgesetz  über  die  Auswanderung 
wird  nur  dann  den  Bedürfnissen  entsprechen,  wenn  es  unter  An- 
erkennung des  Grundsatzes  der  Auswanderungsfreiheit  Mals- 
nalimen  vorbereitet  und  die  Grundlage  für  organisatorische 
Einrichtungen  schafft,  die  der  Ausübung  des  Schutzes  und  der 
Fürsorge  Tür  die  Auswandernden  dienen. 

4.  Die  in  einem  solchen  Gesetz  festzuhaltenden  Gesichts 
punkte  sind: 

ai  Beaufsichtigung  des  Auswnnderertransportes  und  der  ihm 
dienenden  Einrichtungen  vor,  wahrend  und  nach  der  Reise  durch 
geeignete  amtliche  Organe; 

b)  Beschränkung  des  spekulativen  Privatiigentonthums  oder 
wenigstens  Regelung  seiner  ThStigkeit  in  der  Weise,  dals  die 
Ausbeutung  der  Unkenntnis  und   I»eichtglÄubigkeit  der  Aus 
wanderungslustigen  möglichst  hintangehallen  wird; 

ci  Errichtung  einer  fontialstelle,  welche  aus  Vertretern  der 
um  den  Schutz  der  Auswandernden  bemühten  Vereine,  aus  Pri 
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vatpereonen,  welche  über  die  Bedürfnisse  der  Auswandernden 
und  über  die  für  ihre  Niederlassung  geeigneten  Gebiete  unter 
richtet  sind,  aus  Parlamentariern  und  aus  Vertretern  der  an  der 
Auswanderung  interessirten  Kreise  —  der  Arbeiter  —  suuav 
menzuseUxen  wäre  und,  unbeschadet  des  Uberaufsichtsrechte* 
des  Reiches,  die  Organisation  der  Auskunftsertheilung  an  Au» 
wanderungslustige,  die  Verbindung  mit  den  betreffenden  Stellen 
der  Binwanderungalander  und  die  Entsendung  von  Speii.l 
missionen  zur  Prüfung  der  Transportverhaltnisse  wie  der  Ad 
siedelungsbedingungen  in  die  Hand  zu  nehmen  hatte; 

d)  Ordnung  der  Rechtsverhältnisse  von  Kolonisationsgewi] 
schaflen,  welche  die  Ansiedelung  von  Auswandernden  in  ge 
schloesenen  Gruppen  beabsichtigen. 

5  Das  Präsidium  der  Deutschen  KolonialgesellseUart  wolle 
in  Verbindung  mit  anderen  die  gleichen  Bestrehungen  verfol 
genden  Vereinen  treten,  insbesondere  mit  dem  Verein  für  H«n 
delsgeographie  und  dem  Rafaeherein,  um  in  der  ihm  geeignet™ 
Weise  durch  Einwirkung  auf  weitere  Kreise  die  Erreichung  der 
vorbezeichneten  Ziele  in  dem  in  Vorbereitung  befindlich»^ 
Reichsgesetze  über  die  Auswanderung  zu  fördern      ir-n»  f.* 

Briefkasten. 

In  Folge  der  in  Portugal  bestehenden  Unarantaine  - Mafsregelii 
dürfen  Poatpackete  (coli»  postauxi  und  Waarenprnbo 
Sendungen  nach  Portugal  bis  auf  Weiteres  auch  auf  dem  Weg« 
Ober  Hamburg  mit  der  Post  nicht  eingeführt  worden. 

Postpackete  nach  Portugal  weiden  daher  vorerst  Ob.r 
haupt  nicht  zur  Beförderung  angenommen;  W  aarenproh«... 
Sendungen  dahin  sind  nur  auf  dem  Wege  über  England  |S*mii 
hamptonl  zulässig-  ,   .  .       -  ...... 

Wegen  der  Chnleragefuhr  dürfen  in  Dänemark  bis  auf  Weiten* 
mit  der  Post  nicht  eingeführt  werden:  Lumpen,  gebrauchte  Watts, 
Kratzwolle,  Papierabfalle.  Früchte.  Gemüse.  Blumen;  in  BttflW 
Lumpen,  gebrauchte  Bett-  und  getragene  Kleidungsstücke,  NM 
ähnliche  Waaren  und  Gegenstände. 


Schiffuuchricbten. 


Dm  Kp..dlllon.li.u.  Aa(»t4  BIlBMBtaal  —  Iii«'«" 

ende  D»|>r«.  Bnd  8erl«r-AM«JirUn  tob  HMbiit  •»» 
a.  Dsmprichirr». 
Wrll 


kml  —  tv«  bertrttet  » 


Cauada  (Tis  Anlw.i:  ttaanpfer  „Qrlmtii*  10.  September.  .  ..  .  „ 

N.-wyork:   <Tl»  H.tmI:  Da»pfer  .SsctU«  ».  September.  Da«pler  '•T*,"1?""  J-S 
tetaber    (»I»  S<.utbaropt.|  Dampfer  „Pur-t  lll.raatrk'  J.  B.plember,  Hammer  ,»« 
fjinl»-  14.  September,  Dampfer  ..Msrsais*  II,  Sepleaibor. 
Baltimore:  Dampfer  .VeaeilB-  I«.  September. 

PhUadelphla:  ll»»pt.r  „m»»l.lf  III.  8epw.«ber.   Dampfer  .«»dlan  PrlBC«    .".  - • 
N*».<irleaat  :  I>atnpf-r  .  Oraahrnok"  Ii.  »epletnbef.  Dampfer  .Aalatlc  Printe  t 

tnnber.  Dampfer  „Merchant  rnnce"  I ' 
Mexico:  Dampfer       *.  September 
Vit»  Cral,  Tamplco:  Dampfer  „  talat 

••»•..!  »,  HSIUUI.  •    »r  »»HIV     de  I 

.AmeinT«"  15,  September. 
Itr».lli»n    P»ra,  Ceara.  Maraobam  (loaltoa)t  Dampfi-r  .Orliee»"  10.  September 

Pernjunb»«.,  Baala.  Rio  de  Jaaelra,  s.ium  iUmIki  aaL):    Dampfer  .er»«"; 
7,  September,  Ab,  Dampfer  „Montovlilqo"  l«  September.  Ab. 
ParaBasaa.  Msbi»  Cataartav  Rio  Orsnd»  do  >>»l,  iAni»»l»»  forio  Alnr*>:  n»T 

BarBM  Alna,  Ii,  .«n  ..  San  Nlcolsa  |rta  Madeifai:  »•"P'" 
b«r    Ab..  DtrapeT  .CurltTba*  W.  S»pt»imbcr.  Ab, 
I,  Caalf»l-Am*r     nl»    ABlwerpeo,    map.    I»cn»»i:  Oai'jr" 
.CjreB»-  (CMie,  Per»l  s  SepU-BibtT.   Dawpfcr  »Ol«-»-'  iChil«.  Pers, 
Ärarrtk.)   Ii.  gtaWibir.  nanpfrr  „V.lomnl»'  iChlle.  Per.»  t  Okloh 
.Cordeil»-  IS-  Oktober. 
Aales. 

ler  iB  DorcMV.  (TU  A»(w.>  l>»rapfcr 


La  PIbIb;  Mott 

„Ctnlra"  in  Sepli 
Wvaikäale :   Chll« .  Pen 


Imrchfahrt,   I  »l»  Anlwerpeo 


„BelloB»'  S 
»s.  Oatobar, 


IMnapfer  .l'v 
.Niobe"    H..  Seple«ib«r. 


O^llBdlcD:  Uombay.  Kutrarbea 

IT.  ScptcnbeT. 
—    Msdraa,   CaJcBttB,  woller 

0.  SvptBBltMir 

Oaualen    PadBBg,  BbIbtIb.  S«BiBrab|r.  SoerabayB  iHell.  am 
EBde  »«•ploBibor.  baBpror  .0<'ldrrland'  Anranit  Oktober. 
Penaae.  SlBflapore.  HoBKkoBz,  Japao  (via  Arilwerpi- 
■Iii.  Siiptembor 

PeiiBB»,  SlBsapore,  Honrkooi.  Japan    t)ain|'rcr  .Niobe"    Ii.  Sepleaiftar. 

30.   »cplctnbor.    uaajnrrr    .A.lftla-    It.    Oktober,    Ummfln  ..OieiM 
«KB-  II.  Ko»fliktl. 

Afrika. 

Alexandliea:  Dsrnprcr  „Railpoa"  Ii.  SepleiBber.  b— ,  4r« 

Marocco:   Tanser    asdere  Plalse:  Poatdinptt-r  „Zroa-  »o»  Am 

3.  Seplenber.  Darapfar  ^iBO»»"  S.  SeoU^beT.  Dampfer  .Oretrhi  n  Hohka    .  1  .  • 
WralkOate:  Canar.  Ina,.  Seaet»nbleB,  Liberia,  Ooldküale.  sklBvi  nkü.u-.  K>m,  ,"n^l( 
Cap   I.  .[.  i.  (Losbbo  bl«  I.oaado  aad   Zar|«fbi  apl»l«e   aal       DamBT.T  .a»-- 
 —  -  —       ■ — 1 —  DbbbbPV 


•  plr 


lolph  Wöhrmann"  Ii 


br|,1«aini-r. 

und  &«•»«■>  *'', 


Honloa"  f».  Septem 
chi'B  llobka''  10  !■  . 

Oat-  and  Sadlrfiate :  Oal-Arrlka.  Tran«T»al,  lAmaterdana,  LiaaaboB  «--   '  „^.^r 

Dampfer   „Kelchatar-    It   Soplember.  Daatpfer  «K»Mlei-    II-  tlklobcr.  law- 
„Admlral**  v.  SoTooioer.  .»r.^» 
CapoUdl.    Uoaael  Bay.  A'etia  Bay,  Raal  London.    Natal.  Iinlaeua   Ha,  *«•■-  ' 
l'ort.  KBale.  MaaliUai,  Madacaakar  anl. :  Dampf-r  .  Oorban-  1 !  lieplemb.  r.  MJ»*  t 
..Prvlorla"  I.  Oktober.  Dantplcr  .Daae"  15.  Oktober,  Daaipter  „Spartan"  :  '  O" 
Damplor  „Tr.ijarr*  12,  Doicrabe  . 
Cap.tadt,  Moaa^-Hay,  Part  Rlliabolb.  Baal  Londo» ,  Natal.  Oflafcv*  U»>  ■**" 
Madafaakar:  lianapfrr  „LUanorr  Caalle*  Sep'ember. 

iBatrallea.  r,- 
Adelaide,  Melboa'n*.  '>  lo»>,  drelarochaBtllcn.  m»  Aolarorpen):  Laniprer  .wm 
la.  Heplember 

hl  s«|o  lieh  irf  c  _  .  ,  . 

Blair  llarboor:  „Ad»aneeoi,'Br  (eoa  Ktacn ,  -     It.  i»ma    .Jeaa  Piene"  , 
Daria  Bmileraen*    Ivon   KlaoB.         Ühdo.Iib  Wharf:  .AdTBareowoi 


,  Ji,  ■  i,»T, 

laeBl 

Ton  Ki.onl 


Ki.cni      .  Uaara.ioll:  .  Ann»  Wlthboraf      ,  Iqi.lqne  Vaiparalaol:  •''J1^^ 

Denaiea-  leoa  tl«.«l  -  *<"'',, 


Melbouroe   Wltarl     ,M»i bilde   Deuaiea-  leoa 
.Allaotlc"     ,  ..Cameli»"  -    Port  Adelaide;   .Karopa"  ivon  Blae» 
.Dorla  Hrodcraen"  I»ob  RLeo)  -  .  HaBi«:  ,  Valdtvia-  (von  V. 
„HaloB-bointll- 
C»^.al 


Port  ■II»»'»" 
„,  _  V.lr»r-" 


untll-  IT..B  bl-on>  ladet  -.  Sjdoey:   .M.  lpOBiene"  |>oa  Staeal  - 
.••     .  „Pe.t..o..|-  (TOB  B«B,  -.  W.HI«,.»»:  .  AdT^e-e..-  , 
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Dfintflche  Exportbank. 

Kur  Tel* »r»ro»c  l  Kl|iorlliank,  BaUMs 

Abtheilung:  Export- Bureau 

Berlin  W.,  M  agd  e bu i  ge rs tr.i fse  Hn 


t'f«*ii«i»j 

f..  r larrrrlrnlra 
r  h  I  ii.i-ii'*!.  rikT  n 

 K.-K. 


Irlna'e.  t'AcJccI*  ua».  uaw.  .IniJ  nur  mit  tlieaer  A.lrr.ar  la 
41«  >f  rr.il.oiL'  für  illr  II.  r.>r.!-ni.n»V...|r»  Jpilpr  ut  1  liifTr.  I. 

UffVrt.  M  4*rwlli*B   tun   *>a  4.«  U  aeat.ai<  rl.4inl*  4*n  K.-K.  h 

rinaea  I  Snrk  I in  aVata  >ara  Urlrfantraral  .«Uafiisea.  —  M.a  U«i 
aroin  41*  ralt  (l*r  IW-riir.Uraar  ir»-.rh*nllrhi-r  OftVrUu  trrliaailrafa  lnkv>l*n  la 
kVrkaaa*  .»1.11t.  1)1*  krlrrava  ariarr  *«ftra«.»*r  Ihrlll  .1«.  K.-H.  aar  wla.a 
>.. ra  0,  .  b*.aaat*a  ll*4lairan«r>  aiit, 

482.  Ein  altere*  gut  eingeführtes  Agenturgeschäft  in  Valencia 
(Spanien),  sucht  Vertretungen  deutscher  Häuser  und  Utrornimmt 
«eiche  fllr  Artikel  aller  Art  mit  Ausnuhme  von  Wein  und 
Lduueuren.  Offerten  in  »panischer  oder  französischer  Sprache 
unter  I.  L.  ?»7y  an  die  .Deutsehe  Kxportbank .- 

Herr  Wilhelm  Jerger,  Fubrikant  amerikanischer  Chren 
in  Nledereschach  (Kad  Schwarzwuldl  zeigt  unt«  unterm  9- August 
'/  .J  an,  data  er  seinem  Mitarbeiter  Herrn  Cnnrad  Kraus«  Pro- 
kura ertheilt  hat 

4S4  Kin  sehr  tüchtiger,  ungesehener  Agent  in  t'openhagen, 
wütisrht  Tür  t'nlonial-W  aaren,  getrocknete  Früchte  usw.  ge- 
eignete Verbindungen  mit  leistungsfähigen  Häusern  in  Deutsch- 
land Belgien.  England  und  Italien  anzuknüpfen  Derselbe 
sucht  besonders  mich  Vertretungen  für  getrocknete  Heidel- 
beeren und  sn u i  o  Kitschen  sowie  solche  von  K(l b e uzur  k e rr a f  f i  - 
nerien  und  Kartoffelmehl-Fabriken  tu  übernehmen.  Offerten 
erboten  unter  I,  L  SM  an  die  .Deutsche  Exportbank ." 

486.  Wir  haben  UM  Süd- Brnsi  lien  Nachfrage  nach  ruudon 
Drahtstiften.  Sir  he  r  h  ei  t  a-  St  reichhillxer  B .  sowie  nach  Zwirn 
und  Nahfaden  Offerten  erbeten  unter  I.  |j.  :>K|  an  die  „Deutsche 
Kxportbank." 

486.  Wir  haben  Seiten«  einer  Agenturlirma  in  Stockholm 
Nachfrage  nach  Mnnufaktur-  und  Konfektionaartikeln  femer 
nach  Nickel-,  Silber-,  Britunnia-,  Metall-  und  Neusilber- 
Wnaren  Offerten  erbeten  unter  I-  L  882  MI  die  .Deutsche 
Pxportbnnk- 

487  Die  Herren  tsto  I  le  &  Schwedler  in  Leipzig  und  1>  res  den 
■eigen  uns  unterm  31  August  er.  an,  dais  sie  ihre  Firma  aufgelöst 
Üben,  um  ihre  Cnternnhmmigen  künftig  getrennt  zu  Mi reu.  Herr 
Heinrich  C.  Stolle  in  Dresden  winl  die  Vertretung  der  Firmen 
Henry  Austin  in  Sydney  und  Van  der  Byl  &  Co.  in  Capstailt 
m  bisheriger  Weise  fortführen  Herr  Arthur  Schwendler  in 
Leipzig  Ubernimmt  das  bisher  ton  Stolle  und  Seh«  elidier  betriebene 
Vommisaionsgeschafi  in  Kaminzuir  usw.  mit  allen  Aktiven  fUr  seine 
.«lleintge  Rechnung  Herrn  Arthur  8rhwend!»r  in  Leipzig  ist 
Cleichzeitig  von  der  Firma  Fre.lk.  Uetz  &  Co.  in  Sydney  und  Mel- 
bourne die  General  Vertretung  fllr  Kump«  übertragen  worden 

48».  Wir  huben  aus  Beirut  Nachfrage  nach  S h a  w I s  aus  reiner 
Wollt,  Strumpfen,  Socken,  Drill,  Pique»  etc.  Offerten  erbeten 
unter  L.  L  383  an  die  .Deutsche  Exportb.iiik." 

4t>!t.    Wir   haben   uns   Italien  Nachfrage   nach  Pergament, 


ferner  noch  Maschinen  ftlr  die  Seifenindustrie,  »Merten  nebst 
Katalogen  erbeten  unter  L  L  H84  an  die  .Deutsche  Kxportbank.' 

490.  Bin  älteres,  sehr  angesehenes  Agentur  und  Kommission!- 
geschalt  in  Tanger  | Marokko)  wünscht  mit  nur  ersten,  leistungs- 
fähigen deutschen  Fabrikanten,  sowie  auch  mit  (irofshandlern  von 
Rohprodukten  direkt  in  Verbindung  zu  treten.  Ks  handelt  sich  in 
der  Hauptsache  um  folgende  Artikel:  Schreih-,  Stroh-,  und  Zigaretten- 
papicr,  Ktlketten,  l'orzellnn  und  Thnnwanren,  Sprit,  Nürnberger 
Waaren.  Kerzen,  Seiren,  RohUhak,  Käse.  Butter.  Petroleum,  Streich- 
hölzer, Anilinfarben,  belgischen  Zucker.  Ks  werden  auch  noch  i 
Verbindungen  gewünscht  für  Artikel,  welche  in  Marokko  bes 
marktgängig  sind  Oed  Offerten  erbeten  unter  L  L.  88!.  an  die 
.Deutsche  Kxportbank." 

491.  Ein  uns  bestens  empfohlener  Agent  in  Kons  t  ant  i  no  pel 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten,  gleich- 
viel welcher  Branche,  zu  Ubernehmen.  Offerten  unter  L.  L  3*S  er- 
beten an  die  .Deutsche  Exportbnnk' 


492  Ein  sehr  tüchtiger,  mit  Prima  Referenzen  versehener  Agent 
an  einem  der  Haupthandelsplatze  Syriens  wünscht  mit  leistungsfähigen 
Lieferanten  von  Schuh-  und  Stiefelbandern,  billigen  Nah- 
faden, sowie  mit  Kaffee-Exporteuren  in  Verbindung  zu  treten. 
Offerten  unter  L.  L  8*7  an  die  .Deutsche  Kxportbank"  erbeten. 

493.  Kin  älteres,  gut  empfohlenes  Kommissionshaus  filr  Import 
und  Export  in  Damaskus  sucht  weitere  leistungsfähige  Ver- 
bindungen für  Stoffe  aller  Arten  und  sonstige  dort  gängige  Artikel. 
Besonders  marktgängig  sind  baumwollene,  wollene,  halb- 
wollene, halbseidene  Gewebe,  Bisen-,  Stahl-  und  Messing- 
waaren,  Oarne,  Kurzwnaren,  Farben,  pharmazeutische 
Erzeugnisse,  Bier,  Strumpfwaaren,  Leder  usw.  Offerten  er- 
beten unter  L.  L.  388  an  die  .Deutache  Kxportbank 

494.  Für  Lammfelle,  Aprikoseuke  nie  und  sonstige  Landes- 
produkte aus  der  asiatischen  Türkei  sucht  ein  angesehenes 
in  Damaskus  angesessenes  Haus  Kaufer  für  feste  Rechnung. 
Offerten  erbeten  unter  L.  I.  889  au  die  .Deutsche  Kxportbank." 

495  Wir  haben  aus  Nieder  1» n disc h •  I  ndien  Nachfrage  nach 
billigen,  weissen  Porzellan  Tellern  i23  cml,  weifsen  Stein- 
gut-Tellern |20'/,  und  is  cm).  Tafel-  und  Theeservicen,  Tassen 
aus  Porzellan  und  Steingut,  ferner  nach  Filzhllten,  sowie 
österreichischen-  und  Ungar-Weinen.  Offerten  erbeten  unter 
L  L.  tun  an  die  -Doutsche  Kxportbank-. 

496.  Eine  leistungsfähige  deutsche  Fabrik  für  Buchbinderei 
Materialien,  Werkzeuge  und  Maschinen,  welche  als  Spezialitat 
sammtlichoii  Bedarf  für  Buchbinder  Werkstätten  herstellt, 
nach  allen  Landern  exportirt  und  mehrfach  pHttHlt  worden  ist, 
wünscht  ihre  Export  verbi nd  un ge n  nach  allen  überseeischen 
Landern  auszudehnen.  Illnstrlrte  Kataloge  stehen  zur  Verfügung 
Anfragen  unter  L.  L.  891  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

497.  Eine  angesehene  deutsche  Lederfabrik  wünscht  bemusterte 
Offerten  in  auslandischen  ICIdechsenfellen  zu  erhalten  Musler 
feile  stehen  Interessenten  zur  Verfügung  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  392  an  die  Jieutsche  Kxportbank   


Regelmäßige 

Segler-Expeditionen 

dirert  von  Hamburg-  nach  Nndafrllta. 

„Doris  BroderHeiiu|Eiseni'|i>>A  I  647t»naReg 
soll  expedirt  werden  nach 
(apatadt  und  Port  Elisabeth 

oder  Port  Elisabeth  und  Cnpstadt. 
Weitere   Schiffe    sollen    regelmai'sig  folgen. 
Alles  Nähere  bei 

A  ogustBlumeiitlial — Hamburg. 

iiiciim  Rlararnihal  Antwerpen. 
.".  A.  llnTM.  Rotterdam. 


Atlas- Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 


nach 


ixxxxxxxxxyxxxx 


Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  San,  Mogador 


leistungsfähige  Druckerei, 
seit  6  Jahren  bestehend,  in 
dottem  Hange,  sucht 

M.  30,000 

zur  Ver^rösserung,  da  sie 
central  dich  soeben  für  circa 
Mark  8<-,<««»  jährlich  neue 
Arbeiten  übernommen  hat. 
Sicherstellung  gegeben:  Ver- 
zinsung zu  6  Offerten  sab 
R.  SSO  an  die  Expedition  des 
.Export"  erbeten 


X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 


!x*x*xxxxxxxxxx 


Kapitän  Siebert. 

TorzBitl.  Kajüten  für  Passagiere. 
Abfahrt 

in  Hamburg  am  II.  Nrptrmber. 

Nähere  Nachrichten  ertheilen 

„Deutsche  Expurtbaiik"  -  Berlin  W. 
Anlast  Blumenthnl  —  Antwerpen. 
John .  Srhiltlt  tV  I  n,  —  Hamborg. 


♦ 

4 
4 

4 


Gebrüder  Brehmer 

Naflchhien-Fahrik 

Leipzig-Plagwitz.  J 


l"l 


Spezi  alitat: 


Brahthenniasrliinrn  für  Verlagsbuch- 
btlrder,  t.eschifUbncherfabrlken, 


Kartoseckcnhcftaiatchinen 
Leder  scharfmsachinen. 


Kataloge 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billiget  übersetzt 
(Muten  unter  II.SOO  befonlert  die  Expedition 
des  , i:\pnrt"  Berlin  \V  ,  Magdeburgerstr . 8ti. 


'<>. 


tirulslc 

Treibriemenfabrik 

Deutschlands. 


All-  Art-a     ^S»/^^        4H^  ^ 

Treibriemen, 

!nUt.*Bladerlemeii>ial%# 
Bpwtalttltt  Oaldttete 
l.'iemen    ohne    Naht  Tür 
I  >)ii.iiiininiKchiiien.  


Toogle 


Nr  S5. 


Deutsche  Levante  -  Linie. 

Hamburg. 

Regelmäßige  Expeditionen 
all  Hiabiri: 

14  lairiir.  Jod  V.Soiinubflild,  nach  INruen»,  •»>  ra, 
Snijrnn.    4'unstaiitiiiopel,    lialalzi  Itraila 

lim  Winter  statt  narh  Galatx/Uraila  nach 

Kntcadje] 

.Inörhentllclinach  Malta,  Alexandrien, Snijrnti, 
Halnulk  und  Oedeairnlrn; 

I  n(>chi-nilii  h  nach  Bounrna  und  Varna: 

laut  monntlich  t>r»cheinenrteni  Kuhrphtn. 
Direkt*  Durchfrachten  lt,  amtlichem  Tarif  VOfl 
Stationen  der  Kgl.  I'reiilsisclien,  Sächsischen 
und    Bayerischen   Staatabahnen,  der  Werra- 
Kisenhaliii  u  Saal  Hahn  nach  eiligen  Halen 

Tarife  halten  v Orrfit hltf  und  nähere  Au.ik.nnf' 
erllieilon  die  betr.  (iClIer-Kxpnditioiieu  sowie 
in  allen  KAI  Ion  dio 

DeutMche  ante-  l,ini<'. 

Telojrrniiim-Adr  :  Vniilelet. 

Linie  Lamport  &  Holt. 

Regelmässig  Damplsihiftiiihrt 
am  8.  jeden  Monats 

von  II  u  in  bürg  direct 

narh 

Chile,  Peru  &  (iuayaquil. 

Nächste  Abfahrt 

D.  „Cyrene'-  2904  tons  8.  September. 

Nähere«  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

ii  i im  HU.  |«ji 


Ttehnicum  MttrwaMa 

-  iiitni  _ 


BHCsä  •SSSS^BSSm 
Wssfatf -laa«li 


I 


1,'ertwHhr  lull  rhaui|il«'iioii-S|ii  i».  |.i  / 
jU  '  anläge  iSohwammhutten      -  m 

■»!«?■  La.  dem.  In  jcitcm  K*-il.-r,  stoN    |«  mjcIi 
Rmiraiif  antiilfKrn.  Hkl'i«.  ••rhui.u;  fnnw  AiitAc*-  von 
I»  M  nn  far  Mi    ]Mlr..  ]r  (Ti»vr  J<-  MMCW  K<tn\t 
•  Irl  uti.  vertilgt  tU.LIilill.l. 

4n«.  Nepp,  C'iviliti^enieur.  l.eipxitt-l'l.iirw  ilx. 

I'r.*-.|"  -  e  gr.ti*  in  .Ilm  Spr .eilen,  u.  Hf  irfm.  Iii  /jIiI  |  4Ii»| 


in  i  i.n  w.,     .it..  iius.li .  Wr.  ioo. 

Häuser  in  Paria.  London,  St.  Petersburg,  Mailand) 

Fabrik  optischer  lutnimeote,  photogr.  Apparate  sw 

Spezialität :  Kliifa.ln-  u.  do|i|>elle  Kern  röhre. 
Rcisc-Camcras  in  allen  Genre». 
Illustrlrtc  Kataloge  unbcrcchiiet  und  poatfrei. 


Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg  nSteimvärder 

Liqueur  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Maiaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

■■  Musterkisten  gratis. 

Verwntdt.  franc-o  liorrl  Hamburg. 


^ffiÄffiS*lKl^2*iZ€Z«fitS  l  lMMMMMMMMMMM 

Rittershaus  &  Blecher, 

Engineering  W'oi  -k»  \  Iron  Foundry. 

"AUERHÜTTE Barmen, 


+i  Driving-Corda  Machlne  for  Spinneries.  \Mt\ 

3z»zz*zz^z*iMZ^3^rHz*zi*zi+ri*zz*z  i 


Rheniah  Prasaia. 
KMabltNhed  ISIU. 

Plaiting  and  Braiding 
Machinery 

nf  all  kinde  for  l.aee,  Hraiils,  C'»rda,  f'rinoliue  honp- 1 
nivpriiig.  Tritnminjr«,   Driving  Cords  for  Spinneri« 
Kiro-hose  lanen.  Whips.  Tclnjrrnph  Wiro*  and  Cabh 
l"otton  and  llemp  Stuffingbnx  Cord»,  Tale  und  Asbeal 
InsulathiK  Crd«,  Wieks,  t'nena  mit  Hast  I 'laiting*  < 

Flnlahing  Machines  for  Braiding».  Rlbbona  and  Yara 
Machinery  for  Turkiih  Red  Yara  Dye-Werkt. 
Brewery  Installationa. 

Works  Tor  of  thr  eoiiNtructioii  or  all 
klnds  of  niartiines. 


O*OfC*O*O*0*0«O*OtO 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grolse  Goldene  iStnats-Medaille  1883. 

Filier'«  Windmotoren, Trocken  Apparate  (System  A I dont.Paaapen 
aller  Art  und  Tieftrohrungen,  Mahl  und  Sägemühlen  für  Wind 
und  Dampfbetrieb  ,  Aufzüge.  Krahne,  Hebewerkzeuge ,  Fabrik- 
Einrichtungen  ,  Dampfmaschinen,  Transmissionen.  Eiarnkonstruk 

Hosen  liefern  unter  Garantie 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  [P] 

Haechlnew-Fnbrik.  Hatnbn rjr-Eimabtltt«!. 


•}■ 

■y- 

•i- 
•}• 

•i- 

•n 

-:- 

s| 

'i 


Sieler  &  Vogel 

Papier  -  Lager 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzem  und  Böhlen  i.  Sachsen, 

feinslo  und  mittelfnine  Druck-  und  Kotendruckpnpiere,  Hunt-,  Licht- 
und  Kuprerdruckpnptare,  farbige  UniNchlag-  und  Prospektpapierp, 
l'tmt-,  Schreib-  und  Koiizept|)apiere,  Kattun». 
*  Export  <  ■  ■  e 


Digitized  by  Google 
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I       ^RICH  Hinz 

\*  IHStHINEHFABRlK  UND  R1SEHCIESSERÜ 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Einriclitunireii  zur  Paraffin  und  Yr  aselin- Fabrication. 


Sämmtliche  Spezialmaschinen 

für  4t«  Hl»»enf»bnk»li..i,  im 

Mittern,  Schrauben  und  Nieten 
Pitent-Mutter  pressen 


).W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 

iru!  PraktiKrh! 


Excelsior-Mühle 


auf 


(Patent  Gruton) 

iww  SHiritlra  mn 
r utt*r  Producta» 


ÖV*«*.    Äi«r«.  Ha(m, 

X  ....  fai  

U*m.    H'<Hm.  tV- 

u  .-1  -  .  -  .     an  -i 

•I*  M    i  .  I  •  nl 

CMMMMiMIl  für 

Rrr»»<  rf-|<B  r\f..  m- 

«in  mr  II-  r- 1-  ii.it  ,1 

Von  f""*B*.  du rri  turnt 

=  raup  I  »RH  mmm 

Mtl  SONU  I  Uli 

Matc'li'tmrK  Kurknii. 

H—bi«.i« -AU.il  i    ca    lOWMI  %lf»rt.. 


Preiisse  &  Co. 

Maschinenfabrik  pt) 

Leipzig-Berlin 

hauen  nla  Spezialitäten: 

MnUrti 

Brosctourtii-DribtbefliDiscbiiieQ , 
Bucb  -  DriüiUieftiiiaschlncD. 
Urion  -  Dralltbc  (tmiicbinen. 
Bogen  -  FilinuMblnen 

<oni|iletr  Kiiirirhtmiireii 
zur  Her-trlluiii: 
MM 

I  ..lu.  Ii,.,  ht.  In. 


gutlrend. 
Ii  roi<liijr.  n  ll.  n 
ftiatrMnc  II 


SchAffer  &  Rudenberg 

Maschinen-  u.  Dampfiessel-Artnaturen-Fabrlk 


Flli*l«n: 

■aarhaatar, 

>■  "  1  ■  '< . 
Part»,  Uli«. 
Railaad. 


6en.-DepöU: 

H  l*>fl,  l*r«*f .  Kl.  I'fltr» 
■"f.  I  . '  1 1 1  i> ,  v.,  i 
IiwIm,  Hawbari, 
«•f  IIa.      [  U 


i*mpf(>hl(*n  «In  B|  ■  mlitAtt»n: 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art. 


Wa»acr«Lan<1a 
»tflfcr, 
Ha-tin*  u  V*nUI« 
I»  Jaaar 
Aa*fnlirna|. 
Hlchrrh  Vriilltr 
!)»mr,r[»f«lfra. 
KraaH   a  Rohr 
Problrpum,»*'* 

I  ii  I  ■  .  ■  i.  i  ■ 
Pat.-lUaUrtiBR- 

lajartaar*. 
aai  brrl  roff  »a#  r 
«Bpafat  ibbi 
-i  <  i'-  r.  faa 
|i*a.»rkf»a«*-U 


i '  o  a  |  *  |  •  w  mh  » 
•blrllvr  neue«! 
ruaatruklliia, 

)'  ■    1  ii        ■  (  M  ■ 

H«Cnlaior*>a-Haaa, 

Pat  Vierpendel, 

Rrsmlahirra, 
1  n.l i  k  m r  < . r •  n  «(»■* 

Ijl.laf 
•ad  bcanlvr 

aiinarata, 
Vtit-naomelrr, 
Thalpotaalmat«-, 
mn*i  Pyrotaelrr, 

A  .i  •      r«t  klafft«  f 
f  1a»rnr>tiflUf 

•IC  rie. 


KhUiIuk^  i?ratiH  und  franko 


Il4ki*  Kraiin*.s€4litk 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer.  Tachometer) 

.  mehr  ala  «in  vollkommener  Ki- 

"V  «atx  fttr  I  MWeMlfcfaf  aller  Art,  denn 
er  xt*ift1  in  jedem  Augenblick  «Ii« 
tit-r.nl.'  vorhandene  i  mJ  .viiü-.  ■■ 
»i-h»  iniltfckrit  au,  i»t  1 1  1 1 1 1 '  i  *U 
jeder  andere  u  Ii  tl  drr  riiixlga,  der 
Ille  fuUrli  lelict. 

I  M  ii  Ii   1 1-  r  I  u  n  e  e  1*  r  »  »  p  •  c  t  r. 
|i»u|  W  Irden  rrkiiurer  Kaimt I. 

'   Dr.  0.  Braun. >,.iteiiMckätrars*. 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei. 
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Pramiirt  in  Antwerpen.  London  1885,  Ostende.  Brüssel  1888.  Tunis,  Cdln.  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin! 


■ 

§ 

e 

B 
B 

§ 


Dar  einzige  bekannte,   so  in- 
tensiv aussende  und  zugleich 
contervirende  Körper. 

Harcaaria  Ut  nicht  nar  ab.olul  uic 
•chäilllrh.  «pudern  rufl  aurh  i  in  Irich' 
lo-hchrr  Komo  nach  Dr.  Contit.  I'anl. 
I'.n» .  «i  A  «>ine  b«.aerc  Vrrdaatinf 
htmr. 

Einziger  Ersatz  für  Zucker 

und  u'  *niMl'  i  atn  Rolrbi-r,  daki-r 
auch  Ton  Arrilrn  «-aipfohlri»  Wl  Znckar- 
kra.kll.lt.  Qlrco.ufle.  r'ittlhjllilckvlt, 
Ql.ht.  Kl  rnmnrUmu«,  Ungi-n  ,  fla  ra-, 
Nivrun*  nail  Ula.ea-Lnidea,  aiidtirt-unrn. 
Mundfäule  .Km  blinder  u.  A. 


-Tu  x  so  Hais  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  tnd.  Saccharin-Natrium». 
»Ol)  x  »»  aufs  wie  Zucker  =  reine--'  Saccharin 
5(10  X  an  aufo  wie  Zucker  =  rnftinlrtes  Saccharin. 
Hraorrel-, 
l.iqu.ur-,  /jT/^ifif 


Limonade 

oasenen-u. Fruchtsaft 
rin-  uml  «ok nar 

UN-  und  *I rieh., 
und  Blaealt 
Fabrikation. 

Wlchltc  rur  Httrli<>  und  Haa»halt 

als  vorzügliche«  VersUlsungsinittel  hei  Bereitung  vnn 
Kinder-   uml   Kekimvalescenton  Kost,  L'nmpot,  Dunstobst, 

I'  Iit-ai'te-,  Uisijuit  u.  a.  Gebäck,  Pudding,  Milchspeisen. 

Chnciilrulo,  Bowlen,  Limonaden,  Liqucuren,  Punsch,  QtOf, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Huppen,  Wein-  u.  Bier- Kaltschalen  ubw 


Lohnender 
Export-Artikel 


mich  allen  Luude.ru.  wo  die  Ge- 
tränke -  Industrie  (spec.  Braue 
reien,  Limonaden-,  Liqueur- 
I'nKriken  u.  Wein-Produktinni 
entwickelt  oder  im  Kntatehen  it( 
und  wo  viel  Zucker  hei  hohen 
Preisen  kmi-iimirt  wird. 


KiliaJu  der  Saccharin-Fabrik.  HiHHI  II«,  kl.  Bsckerstr.  1,  (Bcke  rVchninrkti 


i 

J 


Ebert  &  CO..  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 


Kubrik 

für  Hatis-Tfli  ^i  «|ilt«ti-Ueiiarfn- Artiki-1. 
A  tn-i  kaiiiit  ilte  billigste  ßeztiggqnelle 
lur  vor/iiirlicli   tum  tionin-inic  Apparate 

i  i  HauM-Telegraphie  und  Telephoai«. 
Spezialität: 

Elfktrisi  lic  (tlorkrll.  Klenit-liti-.  Telephone. 

Den   Kzfortflrincii   besonders  iiii|ifolileii 

Preisliste  gratis  und  franro. 


IUI) 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

l  )i  SchiirldemBhlen.  Zimmereien,  Bau  und  Möbeltischlereien,  Parkett-, 
Kliten  uml  l'inno  Fabriken,  sowie  for  alle  anderen  Holzbearbeitung. 
Ktahlitsementa  liehst  Motorem  und  ausbalanrirten  Transmissionen  liefern  in 
anerkannt  «ulor  Ausführung  und  zu  zivilen  Preisen  ala  elnxlire  Spezialität 

Neil  is.V.i: 

O.  L.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen -Fabrik, 
BERLIN  N..  Chaussee -Stralse  31.  ,.„ 

hur  ernste  Rcßekianten  illustrirtt  A-iW^r  yraJu  uml  frmtkti 

Exeelslor-Holzwolle-Maschinen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität 


Werkzeug  -  Maschinen-  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

..Vulkan" 


gjjfe,    Dose  &  Krumpelt 


Iht'silat-SliH'sni. 

Leitspindeldrehbänke. 


<4a>ld«M«>  *ft>4lMlllr>  Aiu.ti.rUi.aM  ISHU. 

at&*  Die  Piinoforte  -  Fabrik  ■•fiftf- 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  sw..  Zotwener  BtrasM  Ii 

empfiehlt  ihr  reichhaltige»  La^ei 
rlcgaiilrr  und  Innrrlrhrr  l'ianinos 

hil)  tu  den  billigsten  Preisen. 

Pramiirt:  London  1884.  Antwerpen  1885.  Melbourne  1888  89. 


Delln's  Flaschen-  und  Gläser-Reinigungs  MaieMat 
welche  zur  jrrOndlielyt. 
und  schnellen  Keuilzuuz 
aller  Arten  Klaget 
Glaser  usw.  bei  Spielern) 
leichter  Handhabung  nr 
au  empfehlen  tat  rnb 
für  Flaschen  Mk  IW 
rar  Flaschen  und  (ilaer 
Mk  I7.ni>,  mit  .Stander  Mk  Tifid 
Messer  und  Gabel  Putz  Maschtnt 

schärft  und  p  •  -  Mi  ■  • 
u.  Gabeln  ohne  AnaUm 
gung  800  bis  400  8t*a 
in  einer  Stunde.  SWat 
Kam  alte  Messer  erW 
t,  ii  einen  i  ilniu  wis  M 
Preis  fOr  Pamillen  » 
12,110  filr  Hotels  Mk  24,00,  mit  Schwuntrad 
Mk.'J-v«'  inkl  Piitzpulver.  Preisliste  mit  Ob»' 
:wk>  llliistratli.nen  verschieilenartigster  Xaaca' 
neu  und  Utensilien  forden  Kellereibetrieb  tio'l 
Hausbedarf  gratis  und  frank",  [im] 

Hermann  Delin,  .Ma,(-i,m. 

Berlin.  Chorlnerstr.  9. 


mit  Dampfbetrieb 


H.J.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  vnn  noblen  und  Brettern  in  J 
Starke  und  HnlsArt,  sowie  Holzwolle *l 
katlen. 

Khtenrabrikntion  mit  Dampfbetrieb.  '* 
packuiifr  der  Kislentheile  ballenwela«|'* 
durch  enorme  Kracht  und  KaumentjalPjj 
Wichtig  fUr  Flanchonbier-  und  UquWag* 
Grnfse  Partien  dieser  Kistenbretter  tu  ÄJ* 
versende  sciion  seit  Jahren  nach  öad-AaW** 

tirnfse  der  Kisten  nach  Maaft  ProNWa» 
et«>hen  zarVurfQgung  I)ie  FirmeD  uotl  MsnV 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  anf*' 
Kopfstücken  der  Kisten  •jn^ebraunt. 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

%alparai»o-<  hilc. 
Telegraph- Adresse:  Augusthott,  Valps 

Ohernehmen  den  Verkauf  von  Colöiiiah 
wie  l£"i«.  l'attee,  Zucker,  Stearin-  u. 
Kerzell.    Zündhölzer,    lila»-,  8tein(fU' 
Purzellonwaaren,   sowie  von  Brauerei 

Seifensiederei -Artikeln  u.w 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

lipgendor  und  «tollender  Anordnung   pincvlindrig  oder  m.-Ln- v I irnt ri« 
in  «iriiTKi-i«  vom  »/•  '•'»  -,w  Pferdekraft 

für  Steinkolileiigas,  Ölirns.  Wassprjras,  (■oneratorgaa,  Benzin, 
ii ml  Laiiipeiipotrolouni. 

oa.  38  OOO  Maschinen  mit  mehr  als  ISO  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 

nur  Mir  < .  .1  mii  Ol  n  rr  11.  0*4 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  In  Betrieb 
belindllchen  Motoren  usw.  gratis  und  Iranko. 


I'rimllrt  Oold  Bad  Antwarpaa  1889:  Humw  1814;  (»algtbarg  1885. 

a     Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent-Treibriemen,  Packung  n.  Asbest-Compagnie 

HANNOVER. 


Barn.  «oll-Tuc  h-Tralbrlama«,  ll»|.rägairt.  r6r  Jeden  Bat  rieb. 
Prima- Karnledar-Tralkrlainaa  brm.-r  Kicheag-crban*, 
*at*rrro«r-Udar-Tr«lbrlMiaa,  feiten   Pi-grbllgk»M  und 
I»Aai|if>*  xracnjülxt, 

Aakoat-FatrIUla,  Aabaat-BalallTabrlkala,  Aabaatvait,  «a- 

ob.'rrri>ITen.  Proer  und  Waaaer  widcralehend, 
Sl«arb«ctiaa-Packua|as  In  Kaum.»,. Mr.  Mar.f  A»b..«l,  Juir, 
I .alle  «er-ch.  Arte»  ».  Ktotl  blirh.en  bei  Iiampl  u.V. »«.. .-. 


■  aaaloch-DIcatungan  in  Aabeal.  Kaularbak  MC 
Warmeachatraohaar  an«  KK-aelirutir,  beatea  PmhulJaaira- 

MaterJal  für  Dampf*  uad  kalte  Letlangen. 
Kmaalguhr  Comaaaitlsna-Baaaa  Inn  Heklclden  <rua  Dampf- 

keaacln  «Ic. 
8au»«oll-fllel.Pu!itücaar,  Putabaurawullc. 
Lager  .»nimllic'i  trcfc.nl  teil.  ArMk.-l  for  daa Dani|ifl.i  Ui.'b. 
Mualer-Proapeklc  fralla. 


E.  Leinhaas.  Freiberg  ■n  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 

rar 

$  Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  und  bewährtesten  Syatenm. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


Kataloge  und  Kostenanschläge  atehen  «ur  Verfügung 


Weltbekannte 
Patentirte  Strohhülsen  -  Nähmaschine 

Uber  ■><>.-  im  Betriebe 
fertigt  in  j)  vanobJedeaas  Sticblttagen  rund  sugenibte  Stroh- 
hiilsen  zur  FlHMcheiiemlmllirunj!;.  in  allen  Weit.-n  von  .">    17  cm 
Durchmoa»er  an.  Dieeelbe  {unktionirt  in  verachiedervn  Punkten 
■elbattbitig.    Kein«*  mbnUcbe  Maachine  exiattrt. 

Alleinige  Fabrikanten 
Patent. rter  Fahrräder  und  Stroliliiilseii - N'itliiuaKcliiiicii. 

Gebrüder  Giese  &  Co..  Offen Imch  a.  HI. 


Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  K'sen 
tdulserei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a.  E. 

haut  und  liefert  als  SpezialitAt  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleiner«  Dampfboote 

auch    mit   Petroleum-  oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

1  — -  *■    Jollen,  Kutter  und 
Barkassen    schon  zu 
c-si      «ehr  billigen  Preisen 
Paasagicr- 

boote,  gernu- 
inig  und  sparsam 
im  Betrieb. 
Schlepper  von 

grofser  Kraft- 
leistung. 

AllediescHahr 
zeuge  auch  he 
sonders  ftlr  Bzpnrt  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Stocke  zerlegt 
zu  versenden. 


Stets  20  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  aul 
l-ager  oder  in  Vorbereitung,  Correspondenz 

und  Preislisten  auch  englisch,  fraiizäslai-h, 
•»panisch  Kleinen-  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtau>gahe  |  Mk    in  Briefmarken 

Im.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 
Lager 

II  i  i  in.  i  hn»  .  ii 

l'rarailrt 
mit  <l«  n  hiii-hsti'ii  1'relM-n: 

Berlin  1889,  Bremen  1890. 
Amsterdam  IM<Hi,  London 
1891 
Spezialitäten 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

als:  Patent-Signal-Laternen.  garantirt  nicht 
auswehend,  Syrenon-Dampf-  und  Hand-Nebel- 
hörner, Patont-Doppel  Ventil  Klosets,  Pump 
Kloeeta  fDr  nachgehende  Schiffe,  Krischwaaser- 
Apparate,  Dampfkessel-Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Bxhauster,  doppeltwirk.  Druckpumpen 
jeder  (irofoe. 

Nled.rlac«  Hamburg.   «.  H.  Lrtreaa,   aiulibankuk   Ho.  I» 
Nlrd.rU«..  Am«.rdam:  J.  Uad.lpk  Okr,  Voad^kadr  Ho.  >I4 
S.«deri..ge  Liuadsa:  r.  H.»r.rl  A  <  „.,  Laad.abaM-atr  Xo.  > 
Kaat  ladla  Ar.au«. 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


llulzfraisrr.  Kehl- 
messer,  Bohr»»r©te. 
Klllxahlrllcr  Neu 

bell  Vorzüglich 

bewahrt.  IwCLiOOglc 
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Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 


Werke: 
Wernscheid,  Hohn  h.  >1.  Snar. 
KoiimiUu  i.  H. .l.iii.-ii. 


( 'entral-Bureau 

BERLIN  KW.  7. 

Pariser  Platz  ti. 


Haii|>t-Burt4i(i 
für 

Oesterreieh-Dngarn 
Wien  I,  Kärnthnerriu^  17. 


TrlrgrasiHe: 
Ki.hrmanii.-Miiann. 


HnliriMiini.cMiim.il  Wien. 


Telegramme:  Roliminnnesraunn  Berlin. 


Telegraphenstangen 

aus  Mamiesmanu-Hartatuhlrohr 
«oii  höherer  I-Vslijrkeit  und  bedeutend  leieliterem  Ciiewielil' 

als  alle  bisher  verwendeten  schmiedeeisernen  Stangen. 

In  grofscn  Mengen  im  Gebrauch  bei  der  Deutschen  Kciclis  IV  ist  Verwaltung 
in  Ostafrika,  der  Anatolisehen  Kisenhahnverwaltung,  den  Kleinasintischcu  Kisen- 
lialmen.  den  Telegraphenlinien  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

aus  Mauncsniann-Martritahlrohr. 
Vi  des  Gewichtes  der  bisher  gebrauchten  schweifsciacrneii  Holire,  bei  gleichzeitig 


1",  hauet  Keatigkeil. 


Stahlrohrsäulen 


T 


ihr  elektrlwehe  Elfteiibnhiien, 

für  IloK-eiill<*litNtniider, 

für  4»a*luteriien  usw. 

Preislisten  nuf  Verlangen  kostenfrei  ilnrch  das  <  enlrnlliiirenu  der  Deutsch 
Oesferrelrhisch.  n  >l amiesiiiiiiiii röhren- Werke 

Berlin  MW,  ?,  Pariaer  IMa«z  6. 


1,,-jrf.d«,...«  Pat,  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität. 
Leistung-   uml  i;.      Irf*  i: 
keit,    daher   besonders  für 
expon  Windgegenden  geeig 
net,  und 


Verbess.  System  Halladay 

.-r!  V^fC     \Sy  beeter  Ausführung,  lur  kost 


Innen  W  "aasertürderuug  l'iir 
Villen, Parkanlagen.  Fabriken 
S3B  '' ''TBE  Ziegeleien.  Hieaiuweleii 

"TiTf  a2y.  Brauereien  linier,  (iemeinden,  kl  Städte  usw.,  ferner  xur  eclbstlhAligeii  Be 
'  u  F.ntwiUserung  von  Wiesen,  Feldern.  Thongruhen,  Steinbrüchen  usw.  F.lailKc 

kostenlose  kraft  für  den  Betrieb  kl.  ge  werbt  und  laiiilwirthsch  Mnachinen.  —  Nach  Angabe 
der  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Ki.xteuanerhlag  und  illuetr.  t'atologe  gratis 
liarantie  für  Leistung,  Selbatregulirung  und  gegen  Reparaturen  l'eber  l.'sw  Anlagen  nach 
allen  Lindem  geliefort. 

lOrttte  und  lelNlungsläliicsle  Wlnilm*lorenfabrlk  llrut.<tehlan<ls 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  pramiim 
Brchhiiiike,  Holt«  Imasrhinen,  Bohr»«*»- 
Sli.'iplni;- Jla-ichlnrn  etc. 

=  Kataloge  gratis  und  frank»  == 


Knl iiisiii ii  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

£ Spezialität:  Alle  .Maschinell.  Werkzeuge.  Stanzen  ete. 
Blech-  und  Metall-Bearbeitung. 
IMkJ  lirOWes  Etablissement  In  dieser  Branche, 

'j^/  ttftinitl  höchst  prAiiiiirt  auf  allen  beschick  teil  Ausstellungen    Diverse  Staats 
™ medaillttn,    Ehrenpreise,    F.hren        '•—•     »«♦       Diplome.  Neuesite  Auaieichnuiigcn 
hr-        Melboarae  1889:  Erster  Preis,  »■ffinffi*'      Paris  1889:  Goldene  u.  Sllb.  Medaille. 

|L      Befces«!  1888:  2  goldene  Medaillen      nH,indsTis«i  München  IHHH  Staatipreh) 

HPWT''  '   1 '  '■>■"  l»rli»u..i«ll«»i  I.  frais.  —  Jaaaalha  IHM  U»l<irnr  Medaille 

Ilestindcr»  empfohlen:  f  ouserw  il>>~. ..- V •'rsrlilufsmasrlilne  lohne  Löthung)  eigene»  anerkannt  bewahrtes  System:  auf  der  „Intenintl"»»1"  | 
AussIi-IIuuk  Dir  das  Küthe  hrcu/.  hochkuusl  usw.  in  Leipzig  ls»2"  mit  dem  Khrcndlplnmc  und  der  goldene«  Medaille  nu««.  «elfli«''1- 
=====    llluatrirtc  Prtitcouranlc  BOttvie  Muilerdoien  gratis  und  franko. 


VTintwortlletor  H»tU.tntr    A.  hl|..|.,  Cr'..*  W  ..  V  »f  ilr  Utitfr-ntjtttt  SS.       tieSnitfel  brt  IUl|.lli  S 
llsni.pkv.  i»f  K  l.aatirk  -  KriuBiisesaMrrlas  >  m  Ws  1 1  ■  s  r  I  A  f  1 1  a  s  t  •  V«iltc.l>u,Uu*'Uuiia,  ll.isti 


Inlnirll  bn  llr  i|ut        e  i:  I  r.  In  HtIis  W  ,  Sk-trlltti-nlrslM  II  , 
S  W  slllisr  ta  ItarU»  w  r.  . 


Ab  o  n  n  i  r  t 

wird  tx-i  der  Po«t.  In  I 

W  k\  i  hj..  •  Ar...  im-  \ 
buwtlhwiloil».  H'*<M>»Wai  lim 
Hvrll«  W 
und  h.l  d«.r  K«p,d|t|„i,. 

Pr»h  >U>r-t»l)äkr|i>k 

im  d.-m-i  >i.-h  r,..Vi  l.!tt  :l_Mk 
•Ii  W^ltj.M.iver.  In  »,  „ 

l'rel»  für  da«  narr  Jahr 

■it  .1.  f..-/,.  «  |-,..i-,.i.|,.t  '.'..MV 
-'ii  VY.-I?t.„*ji,  rt-lit  i'v,, 

»Ixtla*  \iiparri  41t 

.nur  v.,rl,-ri<.- 
n«..  i.,l«,n  J,  .  Il.  irit«-«,. 


EXPORT. 


Anzeigen, 

■II'-  ilrvift-npalu-lie  frUlirll. 
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Tarifreform  und  die  Präsidentenwahl  in  den  Vereinigten  Staaten 


(Eigenbericht  aus  New-York  vom  23.  August  1802.) 

Es  ist  noch  zu  früh,  jetist  aus  Anwichen  über  die 
Stimmung  im  Lande  mit  einiger  Berechtigung  Schlüsse 
Ober  den  Auagang  des  Kampfes  um  die  Präsidentschaft 
sieben  au  wollen.  Aufser  dem  prophetischen  Goschwfitz 
der  Parteiorgane  geschieht  noch  nichts,  die  hochsommerliche 
Stille  in  der  Nationalpolitik  zu  unterbrechen,  liier  und  da  die 
Acufserung  eines  Politikers  «weiter  Güte,  dem  von  einem  «eilen- 
hungrigen  Berichterstatter  auf  den  Weisheitszahn  gefühlt  wird, 
und  welche  Aeulserung  dann  in  der  einen  Redaktion  als  Orakel 
Irewundert,  in  der  andern  als  Ificherliches  Hirngespinnst  eines 
Dummkopfes  gebrandmarkt  wird;  das  ist  ungefähr  das  I  m  und 
Auf  dessen,  was  dem  zeitungslesenden  Publikum  zum  Frühstück 
vorgesetzt  werden  kann,  Betreffs  Gründungen  von  Kampagne- 
Clubs  ist  man  erst  cur  Pormirung  von  Cadres  gelangt,  und  was 
sonst  an  Vorarbeiten  für  den  politischen  l'cidzug  geschieht,  igt 
noch  herzlich  unbedeutend. 

WAhrend  also  die  eigentliche  Kampagnearbeit  sozusagen 
noch  in  den  Windeln  liegl.  ist  man  tüchtig  daran,  in  den  Partei- 
organen das  Programm  der  Gegenpartei  so  schlecht  zu  machen 
ajg  möglich,  und  dafür  das  eigene  als  den  einzig  wahren 
Jakob  hinzustellen.  Das  wäre  ja  verzeihlich  und  selbstverst&nd- 
liek,  ja  sogar  geboten,  wenn  solche  Besprechungen  aus  innerster 
LWtenseugung  hervorgingen.  Das  ist  aber  nicht  der  Kall  Beide 
Seilen  falschen,  um  den  Gegner  mit  Argumenten  au  über- 
trumpfen ,  die  Statistik  mit  staunenswerther  Unverfrorenheit, 
und  verwirren  so  das  Publikum.  Seit  Tünf  Jahren  wird  Tarif- 
reform  gepredigt,  und  wie  vor  fünf  Jahren,  so  ist  sich  auch 
beute  die  grofse  Masse  noch  nicht  recht  über  das  Wesen  der 
Tarifreform  klar,  noch  hat  es  eine  richtige  Vorstellung,  wie  der 
Tarif  reformirl  werden  soll,  um  den  Interessen  dieses  grofsen 
Landes  am  beulen  zu  entsprechen.  Die  Entscheidung  liegt  aber 
einzig  und  allein  in  den  Händen  der  Massen,  denn  diese  machen 
durch  Entsendung  ihrer  Repräsentanten  in  den  Kongrefs  und 
durch  die  Wahl  des  Präsidenten  eigentlich  die  Tarifpolitik. 

Wie  vor  vier  Jahren,  so  haben  wir  auch  diesmal  wieder 
eine  „erziehende"'  Kampagne :  leider  mit  denselben  Erziehern. 
Das  bischen  nationalökonomiHclie  Wissen,  das  in  den  Redaktionen 
der  amerikanischen  Presse  aufgestapelt  lieg*,  wird  für  Partei 


«wecke  verzerrt,  gefälscht  oder  ignorirt.  Kine  Wahrheit,  welche 
dem  Gegner  au  «tatten  käme,  wird  nicht  eugestanden,  ein  ein- 
zelner Fall,  der  au  Ungunsten  des  Gegners  spricht,  auf  das 
grofse  Ganze  angewendet.  Die  Einen  wollen  alles  beschützt 
haben,  die  Andern  machen  auch  den  allerkleinsten  Schutz  der 
Industrien  lächerlich,  und  für  die  goldene  Wahrheit,  die  in  der 
Mitte  liegt,  hat  man  kein  Auge.  Es  ist  ein  Unglück,  data  eine 
hochwichtige  nationalökonomieche  Frage  sozusagen  dem  geistigen 
Mob  zum  Spielball  überlassen  werden  mufs,  und  von  hier  aus 
dem  Massenunverstand  preisgegeben  wird. 

Selbst  die  Fachorgano  gehen  nicht  ehrlich  vor,  sondern 
sind  ebenso  wie  die  Tagespresse  von  i'arteiwuth  besessen. 

Wie  vor  vier  Jahren,  so  stehen  sich  auch  heute  wieder 
Harrison  und  Cleveland  gegenüber.  Harrison  hal  eine 
ziemlich  reine  Administration  hinter  sich,  ebenso  wie  C'leveland, 
hat  sich  aber  viele  Feinde  dadurch  gemacht,  dafs  er  bei  An- 
tritt seines  Amtes  nicht  alle  amterhungrigen  Mauler  stopfen 
konnte.  Jeder,  der  für  sich  oder  einen  seiner  Freunde  ein  Amt 
erwartet  und  es  nicht  bekommt,  wird  «um  Gegner  der  Ad- 
ministration; so  erging  es  auch  Cleveland,  so  erging  es  bis 
jetzt  überhaupt  jeden  Präsidenten.  Harrison  fehlt  auch  noch 
die  Gabe,  sich  personlich  beliebt  zu  machen,  oder  durch  sein 
Auftreten  zu  magnetieiren,  und  so  war  es  kein  Wunder,  dafs 
man  allgemein  glaubte,  er  werde  nicht  mehr  nominirt  werden, 
l'nter  den  Republikanern,  die  etwas  zu  sagen  hatten,  ging  da- 
mals die  StrOmung  stark  Tür  HIaine  und  dieser  legte  anrh 
heimlich  seine  Minen,  um  als  Kandidat  aufgestellt  zu  werden. 
Allein  Harrison  hatte,  als  Präsident,  die  Inhaber  der  Hundes 
ämter  in  der  Hand;  das  gab  ihm  einen  grofsen  Vortheil  über 
Blaine  und  er  trug,  zur  allgemeinen  Uoberraschung,  auch  die 
Fahne  davon. 

Cleveland  hatte  die  gesummte  politische  Maschine  seines 
Heimathsstaates  New- York  gegen  sich;  aber  in  den  übrigen 
Staaten  war  das  Verlangen  so  laut  nach  ihm,  dafs  die  Leiter 
der  politischen  Maschine  New  Yorks  nachgeben  mufsten  und 
sich  stellten,  als  ob  sie  sich  mit  Grazie  in  Ihr  Schicksal  runden 
Cleveland  kann  die  Präsidentschaft  nicht  gewinnen,  ohne  das 
Votum  tles  Staates  New -York  für  sich  zu  haben.  Im  dieses 
zu  bekommen,  hat  er  mit  den  allmächtigen  Führern  der  grofsen 
demokratischen  Gesellschaft  von  New-York,  «Taminany,  seinen 
Frieden  gemacht.  Nun  wäre  ihm  sein  Heiniathsstaat  sicher, 
um  so  mehr,  als  die  vorjährige  Iregislatur  des  Staates  New 

Digitized  by  Google 


I 


Nr  36. 


562 

KXFüHT,  UrgHn  den  Central  Vereins  fUr  Handelsgeographie  usw 


York  ein  Geseta  tangenoniiucii  hat,  wonach  Tummany  die 
Wühlen  der  Stadt  New  York  thatsüchlieh  kontrolliron  kann. 
Gerade  heraus  gesagt,  Tammany  kann  nach  Belieben  dem 
Präsidentschaftskandidaten  Stimmen  zuzählen,  wenn  ihm  welche 
fehlen,  oder  ihm  solche  auch  —  abziehen. 

Es  hat  also  einen  positiven  Werth,  mit  dieser  politischen 
Gesellschaft  auf  gutem  Fufs  zu  stehen.  Der  Preis  ist  freilich 
«•in  Schacher,  der  int  Interesse  der  politischen  Morul  besser 
unterblieben  wftre.  Taminany  ist  eine  Gesellschaft  für  Heute. 
Wenn  sie  zum  Dank  dafür,  dafs  sie  Cleveland  erwählen  hilft, 
Einflufs  auf  die  Xatiunalpolitik  erhalten  und  eine  Anzahl  Ämter 
i  zur  Verfügung  bekommen  soll,  so  ist  sie  zu  hoch  bezahlt. 
Thatsuche  ist,  dafs  die  unabhängigen  Slimmgeber  und  das  an- 
ständigere Element  der  Wähler  Taminany  nicht  traut  und  um 
so  mehr  fürchtet,  dafs  sie  Cleveland  ein  Hein  stellen  wird, 
weil  Hutidessenator  Hill,  der  Exgouverneur  des  Staates  Xew- 
Vork,  der  sich  ebenfalls  um  die  Nominution  bewarb,  heute 
noch  ein  Schofskind  Tammany'!»  ist,  und  seinen  Groll  gegen 
Cleveland  noch  nicht  unterdrückt  hat.  Hill  ist  ein  gefähr- 
licher Politiker  und  wenn  er  irgendwie  Cleveland  Eins  ver- 
setzen kann,  thut  er's. 

Mit  solch  lokalen  Hindernissen  hat  Cleveland  in  seinem 
eigenen  Staute,  ohne  den  er  nicht  erwählt  werden  kann,  zu 
kämpfen.  Wenn  Tainmauy  doch  loyal  sein  sollte,  und  wenn 
Hill  sich  neutral  verhalt,  scheinen  die  Chancen  für  Cleve- 
land in  New-York  günstig,  um  so  mehr,  als  die  Republikaner 
durch  bittere  Fraktionskämpfc  gespulten  sind,  und  diejenigen, 
welche  Harri  so  n  nicht  wollen,  Alles  aufbieten  werden,  ihn  zu 
schlugen. 

Für  die  Republikaner  besteht  die  Möglichkeit,  aber  nicht 
die  Wahrscheinlichkeit,  dafs  sie  selbst  ohne  den  Staat  New-York 
ihren  Präsidentschaftskandidaten  erwählen.  Wenn  sie  in  der 
Exekutive  am  Huder  bleiben,  s»  ist  natürlich  bis  mindestens 
/um  Jahre  ltf.17  keine  Spur  von  einer  Rctluzirung  der  Einfuhr- 
zölle. Es  sei  aber  der  Fall  angenommen,  dafs  Herr  Cleve- 
land unser  nächster  Präsident  ist.  Wie  steht  es  dann  mit 
TanTre  form? 

Urover  Cleveland  ist  der  erste  und  vornehmste  Reprä- 
sentant der  Tanrrefonu.  Obzwar  er  in  die  Einzelheiten  der 
Frage  noch  niemals  eingegangen  ist,  wu#  man  ihm  sehr  ver- 
übelt, ja  sogar  dahin  ausgelegt  hat,  dafs  er  die  Frage  nur 
oberll&clilich  studirt  habe,  darf  mun  doch  annehmen,  dafs  ihm 
eine  vernünftige  Heduzirung  unsererer  Hochschuizzölle  sehr 
am  Herzen  liegt  und  er  dieselbe  mit  alt  seinem  Einflufs  fördern 
würde.  Er  braucht  in  die  Einzelheiten  gar  nicht  näher  einzu- 
gehen, dafs  ist  Sache  des  Kongresses.  Sicher  ist,  dafs  er  jede 
Tarifhill,  welche  eine  Erleichterung  für  die  hiesigen  Konsumenten 
bilden  und  unsern  Handel  mit  dein  Ausland  heben  kann,  mit 
seiner  Unterschrift  versehen  würde.  Die  Frage  ist  nur,  ob  und 
wie  weit  er  in  die  Lage  kommt,  dies  zu  Ihun.  Denn  der  Prä- 
sident ist  in  Bezug  auf  Gesetzgebung  vollständig  machtlos: 
Alles,  was  er  thun  kann,  ist,  in  seiner  Hotschaft  allgemeine 
Kathschläge  geben,  der  Schwerpunkt  des  zu  Schallenden  aber 
liegt  im  kongrefs.  Diesen  Kongreß  kann  man  nicht  heim- 
schicken wie  ein  europäisches  Parlament .  im  Falle  Regierung 
und  gesetzgebende  Korperschaft  nicht  in  Übereinstimmung  sind 
Der  Präsident  bat  kein  .Mittel,  einen  Druck  auf  das  Repräsen- 
tantenhaus oder  auf  den  Hundessenat  auszuüben.  Das 
Mc  Kinicj-Gesety.  konnte  mir  ell'ektiv  werden,  weil  sowohl  die 
Exekutive,  wie  die  beiden  Häuser  des  Kongresses  ein  Herz  und 
eine  Seele  waren.  Diese  drei  Faktoren  müssen  auch  unter  den 
Tarifieformen  von  einer  und  derselben  Farbe  sein,  wenn  eine 
Tiuilreform  durchgeführt  werden  soll. 

In  Europa  scheint  stark  der  Glaube  vorzuherrsehen,  dafs  es 
nur  der  Krwflhlung  des  peisotiifizirten  Turifrcformere  Grover 
Cleveland  bedarf,  um  das  häfsliclie,  von  vielen  Ungerechtigkeiten 
strotzende  Mc  Kinlej -Gesetz  aufser  Kraft  und  etwa«  Hesseres  nn 
dessen  Stelle  zu  setzen.  Dieser  Glaube  ist  begreiflich,  wenn 
man  in  Hetracht  zieht,  wie  wenig  man  drüben,  England  aus- 
genommen, mit  dem  inneren  politischen  Getriebe,  mit  den 
Wandlungen  und  Verhältnissen  unseres  öffentlichen  Lebens 
vertraut  ist.  Ks  kann  ja  auch  gur  nicht  anders  sein,  wenn 
man  bedenkt,  wie  miserabel  die  einzige  Quelle  der  Information 
lür  das  grofse  Publikum,  die  Presse,  von  hier  aus  bedient  wird. 
Es  ist  erstaunlich,  wie  sich  seihst  grofse  Tageszeitungen  mit 
einer  Reihe  von  seichten  Phiaseti  seitens  ihrer  Korrespondenten 
abfertigen  hissen,  wodurch  nur  wie  mit  einem  dünnen  Schleier 
die  Unwissenheit  und  Urteilslosigkeit  des  Schreibers  verdeckt 
werden.  Solche  Korrespondenten  sind  hier  nicht  selten  eine 
Quelle  der  Heilerkeit. 

Daran  läge  freilich  nichl  viel,  wenn  solche  Korrespondenzen 


deutsch  amerikanischer  Neulinge  nicht  drüben  für  echte  Jlüiu* 
genommen  würden,  deren  Werth  unanfechtbar  ist  Dadard 
werden  Hoffnungen  rege  gemacht,  die  sich  schwerlich  erfüllen 
lassen. 

Mögen  die  deutschen  Fabrikanten  und  Kaufleute  sich  ji 
nicht  der  Täuschung  hingeben,  dafs  es  nur  der  L'rwäh)un)t 
Cleveland  «  bedürfe,  um  den  Hochschutz  zu  stürzen  und  im 
amerikanischen  Markt,  soweit  er  durch  das  Mc  Kinley-üfwu 
verloren  worden  sein  mag,  wieder  zurückzugewinnen.  Clev«lan>i 
ist  es  ja.  wie  gesagt,  Ernst  mit  Tarifreform,  aber  in  der  demu 
kratisehen  Partei  sieht  es  mit  der  Reformidee  sehr  windig  au?, 
und  aufserdem  hat  sie  sich  selbst  die  Hände  gebunden,  so  dal? 
sie,  selbst  bei  dem  besten  Willen,  schwerlich  im  Stande  wir», 
in  den  nächsten  Jahren  Tarifreform  einzuführen.  Wenn  ülo.V 
Versprechungen  genügen,  dann  allerdings  kann  man  die  grufa 
Thal  bereits  als  gethan  betrachten,  denn  solche  wurden  reut, 
lieh  und  laut  genug  gemacht. 

Auf  der  Nationulkonverition  in  Chicago  hat  es  die  demo- 
kratische Partei  schwarz  auf  weif«  geschrieben,  dafs  si> 
den  Tarif  reduziren  wird,  dafs  durch  Zölle  nicht  mehr  «it 
genommen  werden  soll  als  die  Auslagen  der  Regierung  >■• 
fordern,  und  dafs  der  Mc  Kin.'ey-Tarif  abgeschafft  wird 

Das  sind  die  Versprechungen,  aber  was  hat  die  deme 
kratische  Purtei  gethan? 

In  dos  Repräsentantenhaus  des  gegenwärtigen  Kongreß 
war  auf  eben  diese  Versprechungen  hin  eine  ungeheure  Mij'i 
rilät  von  Demokraten  geschickt  Das  Vulk  erwartete,  und  mit 
Recht,  eine  neue  Tarifbill.  Allein  die  Abgeordneten  zeigt-' 
so  gut  wie  gor  keinen  Eifer  für  diese  Frage,  dagegen  ver 
trödelten  sie  gleich  von  vornherein  viel  Zeit  mit  einer  Hill  U; 
Freiprägung  von  Silber,  und  dieser  Streit  zog  sich  aui'h  wirt- 
lich bis  zum  Schlüsse  der  ersten  Session  hin.  Mehrmals  stanl-u 
die  Silbertröpfe  wirklich  auf  dem  Punkte,  zu  siegen  uml  nur 
mit  knapper  Noth  und  äufserster  Anstrengung  aller  Krfih>,  j: 
nur  mit  der  ehrlichen  Hilfe  ihrer  politischen  Gegner,  der 
publikaner,  konnte  ihnen  im  Unterhause  eine  Niederlag*-  ^ 
die  andere  beigebracht  werden  Im  Senat  standen  die  SaiV 
umgekehrt.  Dort  haben  die  Republikaner  die  Majorität  umtun' 
Hilfe  der  Demokraten  gelang  es  ihnen,  wirklich  eine  Freijirt 
gungsbill  durchzubringen  Eine  ( Icfahr  bestand  ja  nicht,  denn  der 
Präsident  würde  eine  derartige  Hill,  in  beiden  Häusern  an*«- 
nomine»,  mit  seinem  Veto  belegt  haben. 

Dasselbe  galt  aber  auch  für  Turifrefonn.  Die  Demokrat*» 
machten  sich  das  zur  Ausrede,  um  keine  Turifredusirungsta< 
durchbringen  zu  müssen.  Sie  sagten,  es  wäre  nutzloH,  da  si?  j» 
doch  nichtdie  Unterschrift  des  Präsidenten  erhalten  würde.  Desha-I' 
verlegten  sie  sich  blos  darauf,  einige  Artikel  aus  dem  McKinley 
Tarif  herauszugreifen,  und  die  Zölle  darauf  zu  erniedrigen. 

Bs  ist  im  „Export1*  damals  darauf  aufmerksam  geuiacb' 
worden,  dafs  genau  dasselbe,  was  für  eine  allgemeine  TarillU 
auch  für  Spezialbills  gilt.  DafB  dieselben  weder  vom  -Senat 
angenommen,  noch  weniger  aber  vom  Präsidenten  unterzeichm'' 
würden.  Und  so  ist  es  gekommen.  Niehl  eine  einzige  <It 
Tarifspezialbills  des  Hauses  ist  im  Hundessenat  zur  Keratin«* 
aufgenommen  worden.  Es  wäre  also  in  seinen  Kmlwirfcungi'n 
genau  dasselbe  geblieben,  ob  man  im  Hause  eine  vollsiSudi?' 
Tarirbill  annahm,  oder  sie!:  blos  mit  Tnrifflickerei  begnügt  biltt* 

Aber  die  Wirkungen  nuf  das  Volk,  also  auf  die  Wahl'H 
sind  nicht  die  gleichen  Wären  die  Demokraten  mit  liriijl  » 
die  Lösung  der  Aufgabe  gegangen,  so  wäre  die  Arbeit  **>•" 
eine  nutzlose  gewesen,  aber  die  Wähler  hatten  heule  da»  \« 
trauen  in  den  Willen  und  die  Fähigkeit  dieser  Partei,  di-**" 
Vertrauen  hat  aber  jetzt  bedeutend  nachgelassen  und  d» 
das  Votum  der  Unabhängigen  wieder  schwächen. 

Weder  Cleveland  noch  Harrison  könnten  von  den.*'' 
hungern  ihrer  resp.  Partei  erwählt  werden,  sondern  es  siihi J' 
politisch  Unabhängigen,  welche  die  Entscheidung  herbeißw^ 
Cleveland  wird  dadurch  leider  manche  Stimme  verlieren,  '!»» 
die  Demokraten  im  Repräsentantenhause  in  der  Tariffrag<'  >" 
mattherzig  waren,  und  flüchtig,  ohne  vieles  Debattiren,  <'u"?' 
wenige  Spezialbills  durchpeitschten. 

Ein  weiteres  und  gewichtigeres  Hindernifs  für  Tarif ff'^11 
liee;t  in  Folgendem:  Der  f»l.  Kongrefs,  der  das  Mc  KtnleyöV*'11 
schuf,  hat  einen  grofsen  Ueberschufs  in  den  Hundeskassen  vi>* 
gefunden  und  denselben  durch  exorbitante  Bewilligungen  ver 
geudet.  Seine  Versehleuderungsaueht  brachte  ihm  den  S|i«st- 
minien  ^Hillionenkongrefs1-  ein,  denn  es  war  nahe  an  ''^ 
Hillion  Dollars,  welche  der  erwähnte  Kongrefs  während  mw- 
zweijährigen  Thätigkeit  auszugeben  verstand  Hei  den  dariiij' 
folgenden  Kongrelswahlen  folgte  die  Züchtigung.  Die  repub^ 
kanischen  Kamlidalen  wurden,  ..li.scbliefslich  Mc  Khtley*. 
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auf  dor  ganzen  Linie  geschlagen  und  die  Demokraten,  welche 
versprochen  hatten,  sparsameren  Haushalt  zu  führen  und  den 
Mo  Kinley-Tarif  au  beseitigen,  in  überwältigender  Majorität  ins 
Repräsentantenhaus  geschickt. 

Wie  sie  es  mit  dem  Tarif  hielten,  ist  oben  gezeigt  worden, 
betreffs  des  Staatshaushaltes  haben  sie  e8  aber  noch  Arger  ge- 
macht, ja  ihre  vervehmten  Vorg&ngor  sogar  noch  üliertroffen. 
Sie  haben  schon  in  der  ersten  Session  um  etwa  i'J  Millionen 
Dollurs  mehr  bewilligt,  als  der  M.  Kongrefs  in  der  gleichen 
Periode,  und  allen  Anzeichen  nach  wird  die  zweite  Session 
auch  nicht  besser  ausfüllen.  Schon  jetzt  wagen  die  demo- 
kratischen Organe  nicht  mehr,  das  Wort  „Billionenkongrefo" 
allst«  häufig  anzuwenden,  weil  es  bereits  klar  ist,  dafs  die  De- 
mokraten noch  mehr  gethan,  sieb  diesen  Namen  zu  verdienen. 
Hierbei  Rillt  noch  ins  Gewicht,  dafs  die  Republikaner,  wie  ge- 
sagt, einen  grofsen  Überscbufs  vorfanden,  die  Verlockung  zur 
Verschwendung  also  naher  lag.  wahrend  den  Demokraten  kein 
»Iberscbufs  zur  Verfügung  steht,  im  Gegentheil  ein  ganz  be- 
trächtliches Defizit  droht.    Sparsamkeit  war  also  hier  doppelt 

g«>hoten. 

Wie  die  WUhler  darüber  denken,  das  werden  ja  die  Stimm 
resultate  ausweisen.  Indefs,  angenommen,  dafs  das  Vertrauen 
ler  unabhängigen  Wahler  in  die  demokratische  Partei  dadurch 
nicht  erschüttert  ist  und  diese  in  der  Majorität  bleibt,  was  kann 
si«>  betreffs  Reduzirung  des  Tarifs  thun'  Riesige  Ausgaben, 
l«»»»r<>  Hundeskassen  und  ein  Defizit  im  August,  wird  das  nicht 
:iir  Folge  haben  müssen, 

dafs  die  Demokratie  auf  Mehreinnahmen,  und,  da 
»Ii»»  Kosten  für  unsere  Verwaltung  nur  durch  das  Kr- 
^«•linifs  der  Ki  n  fu  hrzi'il  le  und  einiger  Inlundstcuern 
«jfdockt  werden,  eher  auf  Krhöhung  als  auf  Redu- 
/.  irung  des  Tarifs  bedacht  sein  müssen''' 

Daran  kann  kein  Präsident  etwas  Andern,  auch  wenn  er  so 
••lirlich  und  bedeutend  ist  wie  (irover  Cleveland! 

Kin  weiterer  Umstand  soll  hier  noch  angerührt  werden: 
her  Senat  des  Kongresses  hat  noch  immer  eine  republikanische 
Majorität  und  ist  schuizzöllncrisch.  Für  die  nächsten  Jahre  ist 
'„'ar  keine  Aussicht,  ihn  demokratisch  und  reformfreundlich  zu 
luuclieii.  Doch  selbst  den  unwahrscheinlichen  Fall  angenommen, 
dafs  der  Senat  für  Tarifreform  einschwenken  würde,  liefse  sich 
voraussetzen,  dafs  diese  Körperschaft  angesichts  der  kommen 
den  Lage  der  Bundestinunzen  zu  einer  Reduzirung  der  Zölle 
ihre  Zustimmung  geben  würdet  Tir  könnte  dies  gar  nicht 

Somit  liegt  die  Sache,  von  allen  Seiten  betrachtet,  für  die 
Tarifreformer  bis  auf  Weiteres  sehr  ungünstig.  Cleveland  s 
Wollen  reicht  über  das  Können  de»  Kongresses  nicht  hinaus, 
hafs  er  Tarifreform  will,  ist  über  jeden  Zweifel  erhaben,  dafs 
die  demokratische  Partei  derzeit  unfähig  ist,  solche  durchzu- 
führen ist  ebenso  wahr,  als  dafs  das  Gros  der  Kepublikaner 
nicht  im  Kntfero testen  daran  denkt,  an  dem  Schutzzollsystem 
rütteln  zu  lassen  Und  somit  wird  denn,  wenn  überhaupt 
etwas,  nichts  Bedeutendes  auf  dem  (iebicte  der  Tarifreform 
geschehen,  uucli  wenn  Cleveland  erwählt  werden  sollte 

Aiuut-rkiiiiK.  In  New  York  li.it  sich  soeben  eine  ileutsdi-iimnri- 
lümische  Vereinigung  ftlr  die  Wahl  (irover  l'le  v  ela  n  d«  )fi»hildi-t 
und  einen  Aufruf  an  ihr»'  deutsch  .'iiiinrikunischen  Mitbürger  erlassen, 
t'-r  Aufruf  ist  u.  A  mich  von  Karl  Schur/,  unterzeichnet. 


K  ii  r  o  }>  a. 

Unverletzlichkeit  des  Privateigeiithums  aut  dem  Meere  im  Kriegs- 
fälle. Wahrend  in  Kriegszeiten  auf  d<»m  Lande  im  Prinzip 
»Vie  I 'nvorletzliehkcit  des  Privateigi-nthuins  b»»zw,  die  Knt- 
'«'hidiguhgshercchliguug  der  Benachtheillgten  unerkannt,  ist, 
i>tdies  im  Seekriege  bekanntlich  nicht,  der  Fall.  Iis  ist  mithin  in 
der  lieharxllung  der  privatroehtlichen  Interessen  der  weitgehend- 
sten Willkür  Thor  und  Thür  geöffnet,  ein  Zustand,  der  endlich  doch 
definitiv  beseitigt  werden  sollte,  da  er  anderenfalls  die  Kaperei 
nothwendigorweise  geradezu  provozirt  und  auf  See  Zustünde 
schatTt,  welche  au  die  wüstesten  Zeilen  der  Pirateri»'  erinnert 

Dafs  die  Kriegführenden  die  Zufuhr  von  Mannschaften  und 
Kriegsmaterial  jeglichei  Art  zur  See  hindern,  ist  ganz  erklärlich 
und  selbstverständlich  Ks  wird  daher  auch  berechtigt  erscheinen. 
■*enn  jede  der  kriegführenden  Parteien  das  Recht  hat  Kriegs- 
niiitrebande  zu  konlisziren,  ganz  glcichgiltig,  ob  dieselbe  unter 
neutraler  oder  feindlicher  Flagge  führt  Der  Grundsatz  .Frei 
SchilT  unfr*'i  Gut"  möge  diesfalls  immerhin  gelten,  und  ebenso 
mögen  «liesfalls  die  SAtze  .unfrei  Schiff,  frei  Gut',  „frei 
Schiff  und  frei  Gut-  hinfällig  werden  und  das  unfreie  Schiff 
l..»zw  das  freie  Gut  der  Konfiskation  verfallen  Werdern  Krieg»» 


durch  Kriegscontrebande  dient  und  daraus  Nutzen  ziehen  will, 
wird  auch  die  Nachtheile,  die  daraus  entstehen,  übernehmen 
müssen. 

Durchaus  anders  verhBlt  es  sich  aber  mit  dem  Gut,  welches 
nicht  Kriegscontrebande  ist,  gleichviel  ob  dasselbe  sich  auf 
neutralem  Schiffe  oder  auf  feindlichem  Schiffe  befind»»!,  und 
gleichviel  ob  das  Gut  einein  Angehörigen  des  feindlichen 
Staates  oder  dem  Bürger  eines  anderen  Staates  gehört.  Wie 
das  private  Eigentumsrecht  im  Landkriege  respektirt  wird, 
so  sollte  es  auch  auf  der  See  geschehen.  Der  einzig  richtig«» 
Ausweg  ist  und  bleibt,  dafs  durch  internationale  Verlray»»  die 
Unverletzlichkeit  des  Privateigenthunis  festgesetzt  werde.  Wir 
begrüfsen  deshalb  den  Antrag  sehr  sympathisch,  welchen  der 
deutsche  Reichstagsabgeordnete  Bauinbach  am  :W  August 
auf  der  zu  Bern  stattgehabten  interparlamentarischen  Friedens- 
konferenz gestellt  hal  und  der  einstimmig  angenommen  worden 
ist     Der  Antrag  lautete: 

.Die  Konferenz  ersucht  die  Mitglieder  in  den  Parlamenten, 
denen  sie  angehören,  zu  beantragen,  ihre  Regieningen  einzu- 
laden, durch  eine  internationale  Konferenz  das  völkerrechtliche 
Prinzip  der  Unverletzliehkcit  des  Privateigenthunis  auf  »lein 
Meere  in  Kriegszeiten  anzuerkennen," 

Wir  wünschen  dringend,  dafs  dieser  Antrag,  welcher  völlig 
dem  milderen  Geiste  der  IBM» er  pariser  Konferenzbeschliiss" 
entspricht,  auch  namentlich  von  den  nicht  europaischen  Staaten 
angenommen  werden  möchte. 

Klagen  über  deutsche  Textilwaaren.  Die  englische  Han-Iels- 
presae  berichtet  ihren  Lesern  in  schadenfrohem  Tom»  von 
Klagen,  welche  mexicanische  Importeure  über  die  (Qualität  und 
Verpackung  deutscher  Waaren  gemacht  haben  sollen.  Ihn  der 
Nachricht  gröfseren  Nachdruck  zu  geben,  wird  sie  als  Kor 
respondenz  aus  Berlin  ausgegeben.  Vornehmlich  richtet  sich 
die  Anklage  gegen  die  Textilbranche.  Ks  wird  behauptet,  dafs 
sie  namentlich  den  Wiederholungen  von  Auftragen  keine  Sorg 
fall  angedeihen  liefse,  wahrend  die  französische  Konkurrenz 
dagegen  verstunden  habe,  sich  durch  peinlichste  Genauigkeit 
und  Recliitfit  einen  vorzüglichen  Ruf  in  Mexico  zu  erwerben, 

An  diesen  Beschuldigungen  ist  nicht  nur  etwas  sondern 
leider  auch  viel  Wnhres.  Weit  über  das  Ziel  hinaus  geschossen 
wttre  es  jedoch,  wenn  man  aus  derartigen  Vorwürfen  auf  den 
Geschäftssinn  schliefsen  wollte,  welcher  in  der  deutschen  Kx- 
portindustrie  überhaupt  herrscht.  In  allen  Branchen  haben 
wir  grofsc  und  kleine  Firmen,  welche  sich  schon  seit  Jahr- 
zehnten mit  den  Ansprüchen  der  Ueberseor  vertraut  gemacht 
haben  und  denen  es  nicht  entfernt,  in  den  Sinn  kommt 
sich  durch  „Kneifen"*  Vortheile  zu  erringen.  Ks  ist  wohl 
möglich,  dafs  diese  Firmen  im  Anfang  ihrer  Laufhahn  auch 
einen  oder  anderen  Versuch  gemacht  haben,  ihre  Abnehmer  zu 
dupiren,  aber  die  Abnahme  von  Auftragen  war  »las  beste  Mittel 
zur  Heilung  dieser  krankhaften  Gelüste.  An  und  für  sich  liegt 
unter  unseren  Verhältnissen  übrigens  die  Versuchung,  «Ii«»  Güte 
des  Materials,  die  Schwere  der  Gewebe  oder  die  Breite  der 
Stoffe  zu  verringern  für  Diejenigen  nicht  fern,  welche  bisher 
nur  für  «las  Inland  oder  die  Deutschland  begrenzenden  Lander 
gearbeitet  haben.  Dafs  in  den  KxporthAfen  nicht  revidirt  wird, 
ist  bekannt  und  die  da  drüben?  Nun.  wie  sollten  die  «uten 
I^-ute  Fachkenntnis  besitzen,  um  die  Unterschiede  zwischen 
den  Probesendungen  und  den  gröfseren  Nachbestellungen  her 
auszuflnden?  Dazu  kommt,  dafs  erst  Monate,  oft  Jahre  ver- 
gehen, ehe  Klagen  einlaufen  und  wenn  dann  der  Humburger 
oder  Bremer  Kommissionär  sich  wegen  Schadenersatzes  an  <l«n 
Industriellen  wendet,  wird  er  auf  die  gedruckten  Bedingungen 
der  Faktura  verwiesen  und  erhalt  nichts. 

Der  schlechte  Ruf,  welcher  der  »leutschen  Industrie  im  Aus 
lande  anhaftet,  ist  zum  gröfseren  Th»»il  auf  die  l'nterschiltzung 
der  überseeischen  Kaufleute,  Unklarheit  des  Geschäftsganges 
sowie  auf  die  noch  unvollständige  Ausbildung  unseres  Kxport 
geschBfts  überhaupt  zurückzuführen.  Von  dein  europäischen 
km  Auslände  aussteigen  Importeur,  sei  er  Deutscher,  Knglünil«»r 
oder  Franzose,  ist  bei  der  Vielseitigkeit,  welche  sein  reichhaltiges 
langer  erheischt,  eine  gründliche  Pnchkonntnifs  allerdings  kaum 
zu  erwarten.  In  derselben  Stunde  verkauft  er  Kattun,  Pianos, 
Bleisoldaten  und  Cognac  Nur  in  den  HauplstAdti-n  Mitlel-  und 
Südamerikas  erluuht  «l«»r  Absatz  eine  Thellung  der  verschiedenen 
Branchen.  Die  KnglHnd«<r  waren  nun  das  erste  Volk,  welches 
nach  jenen  Landern  Waaren  ausführte  und  englische  Reellit.1t 
und  Zu verlttfsigkelt  beherrscht  auch  beute  noch  das 
dortige  Geschäft.  Wo  irgend  angängig,  wird  nur  nach 
Muster,  in  geschlossenem  Kollo,  \«»rkauft.  Niemand  denkt  an. 
Messen,  VVlegi-n  oder  Zahlen  Der  Käufer  nimmt  den  Musli-r 
karten    in   Kmpfung    um    ihn    sofort   in  seinem    Utden  den 
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Kunden  vorzulegen  und  darnach  womöglich  wieder  ge- 
schlössen  an  die  dritte  und  vierte  Hand  zu  verschleißen.  Ge- 
fällt die  Waaro,  so  meldet  sich  der  einheimische  Zwischen- 
händler hei  dem  Importeur;  und  durch  diesen  und  seinen  Ver- 
treter in  Kuropa  gelangt  dann  der  neue  Auftrag  in  die  Hlinde 
des  Fabrikanten.  Wirklich  gesehen  hat  die  Waare  nur  der 
Produzent  und  die  grofse  Menge  der  Konsumenten,  welche  zer- 
streut in  den  I^andstAdtchcn  und  auf  dem  flachen  Lande  wohnen. 
Letzteren  prägt  sich  der  Stempel,  die  Marke  oder  Etiquette 
von  gelbst  ein.  Auf  Grund  dieses  farbigen  Stückes  Papier  wird 
„Löwen-Calico,  Stern-Kattun  oder  Bienenkorb-Silesias*  gefordert. 
Der  südamerikanische  Abnehmer  ist  von  dem  Manchester  Kom- 
missionär erzogen  worden,  jeden  Zweifel  an  die  Reellitäl  seiner 
Waare  als  unmöglich  anzusehen.  Wohl  richtet  «ich  der 
Letztere  nach  den  Wünschen  seiner  Kunden  und  ver- 
ringert die  (Qualität,  aber  immer  können  seine  überseeischen 
Geschäftsfreunde  überzeugt  sein,  dafs  der  geschlossene  Ballen, 
welcher  zum  Hause  hinausgeht,  wirklich  das  enthalt,  wofür  sie 
es  verkauft  haben.  Bei  einem  solchen  Vertrauen  ist  das  Miß- 
behagen des  Importeurs  erklärlich,  welcher  den  altgewohnten, 
einfachen  Geschäftsgang  plötzlich  durch  Reklamationen  gestört 
und,  was  für  ihn  die  Hauptsache  ist,  seinen  guten  Ruf  ge- 
schädigt sieht. 

Bin  Beispiel  für  viele.  Mitte  der  siebziger  Jahre  nahm 
Deutschland  einen  gewaltigen  Anlauf  im  Exportgeschäft.  Eine 
bedeutende,  in  eine  Aktiengesellschaft  verwandelte  Kattunfabrik 
wußte  sich  durch  ihren  rührigen  Hamburger  Vertreter  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Probeaufträgen  zu  verschaffen  Dieser 
Importartikel  deutscher  Provenienz  war  damals  neu.  Da  die 
Muster  hübsch,  der  „Finish"  ansprechend  und  der  Einstand  reeh- 
nunglasaend  waren,  so  blieben  Nachbestellungen  nicht  aus. 
Die  Waare  wurde  bezahlt  und  wiedergefordert,  als  plötzlich 
von  verschiedenen  Seiten  total  verbrannte,  zerlöcherte  und  zu 
kurze  (ahort-lengtb)  Stücke  vorgelegt  wurden.  Ein  Versehen 
war  ausgeschlossen.  Darauf  hieß  es  kategorisch  in  allen  nach 
Europa  gesandten  Briefen:  Wir  wollen  nichts  von  deutschen 
Perkais  wissen,  schickt  nur  Waare  aus  Mülhausen  oder  Man- 
chester. —  Der  durch  den  materiellen  Verlust  hervorgerufene 
Unwille  war  bo  groß,  dafs  noch  lange  Jahre  später  das  Thema 
„Deutscher  Kattun"  auf  allen  überseeischen  Dampfschiffen 
mit  jedem  neuen  Muslerreisenden  besprochen  wurde.  Hätte 
die  in  Frage  kommende  Fabrik  eine  Ahnung  von  dem  über- 
seeischen Geschäft  gehabt,  sicherlich  hätte  sie  nicht  so  leicht- 
sinnig ein  Absatzgebiet  auf  das  Spiel  gesetzt,  welches  ihr  eine 
feste  jährliche  Renteeingebracht  hätteund  wo  sie  durch  dieeigenen 
Landsleute  wirklich  patriotische  Unterstützung  fand.  Die  ge- 
ringe Vergütung,  welche  später  geleistet  wurde,  machte  den 
Schaden  nicht  wieder  gut.  „Deutscher  Kattun"  war  und  blieb 
verpönt  und  die  später  auftretenden  Exporteure  dieses  Artikels 
hatten,  ganz  unverdient,  unter  der  kurzsichtigen  Praxis  ihres 
Vorgängens  zu  leiden. 

Die  allgemeine  Entrüstung  der  Ueberseer  war  vollständig 
berechtigt.  In  England  wäre  ein  solches  Vorkonimnifs  unmög- 
lich gewesen.  Wenn  die  Rohwaare  im  „greyroom*  eingeliefert 
wird,  wird  sie  zum  ersten  Male  Vard  für  Yard  durchgesehen. 
Ein  Gleiches  thut  der  „printer"  und  schließlich  der  „flnisher". 
Darauf  geht  der  versandfertige  Kattun  wieder  an  den  Kom- 
missionär zurück  und  wird  unter  Aufsicht  eines  verantwortlichen 
jungen  Mannes  nochmals  Stück  für  Stück  geprüft.  Alles  schad- 
hafte Zeug  wird  bei  Seile  gelegt  und  nur  diejenigen  Stücke, 
welche  untadelhaft  befunden  würden,  werden  in  das  „packing- 
room*  abgeliefert,  um  aufgehackt  zu  werden.  Den  Angestellten 
dieses  letzten  Zimmers  ist  häufig  noch  eine  Prämie  für  die  Auf- 
tindung von  Defekten  ausgesetzt  und  auch  hier  wird  das  Auf- 
hacken, durch  welches  die  Länge  der  Stücke  bestimmt  wird, 
wieder  durch  geschulte  Kommis  beaufsichtigt.  Mit  Vorliebe 
vergiebt  man  diese  Posten  an  deutsche  Volontäre,  welche  Man- 
chester besuchen,  um  sich  für  ihre  überseeische  Karriere  vor- 
zubereiten. Es  ist,  wie  allseitig  anerkannt  wird,  eine  vortreff- 
liche Schule  und  «war  nicht  nur,  was  die  Erwerbung  von 
Waarenkenntniß  anbetrifft,  sondern  sie  wirkt  auch  in  hohem 
Maße  auf  das  ReellitäUgerühl  des  jungen  Mannes  ein. 

Hätte  in  der  deutschen,  auf  Aktien  gegründeten  Fabrik 
eine  ähnliche  Kontrolle  bestanden,  oder  wäre  das  Personal  von 
einem  dem  englischen  ähnlichen  Geiste  erfüllt  gewesen,  so 
w:in>  Mülhausen  und  Preston  eine  scharfe  Konkurrenz  ent- 
standen Aber  in  diesem  Falle  war  selbst  das  Lehrgeld  um- 
sonst ausgegeben,  denn  der  Wasserstrahl  war  zu  kalt,  um  s« 
bulil  vergessen  zu  werden. 

In  der  Textilindustrie  mag  sich  nun  seit  jener  Zeil  manches 
geändert  und  geheuert  haben.    Nichts  desto  weniger  aber  ist 


es  noch  heute  Thatsache,  dafs  vornehmlich  neue  Urania 
welche  nicht  exportflügge  sind,  sich  in  dieser  Hinsicht  arjt  *»r 
sündigen.  Es  genügt  auf  den  Verbandstoffen  bestimmter  lt. 
dustriezweige  Zeuge  der  Anträge  und  Verhandlungen  tu  unz 
welche  sich  aur  Dispositionswaare  beziehen,  um  als  Unlxu* 
ligter  zu  der  Ueberzeugung  zu  kommen,  dafs  die  Schuh!  u 
einer  grofsen  Anzahl  von  Fällen  nur  in  der  oberflächlich»!, 
geldsparen-wollenden  Kontrolle  der  Fabrikanten  liegt 

Für  die  Aufklärung  des  überseeischen  Geschäfts,  »>> 
Schwierigkeiten  und  Ansprüche,  kann  in  den  Kreisen,  natu« 
lieh  der  jüngeren,  vorwärtsstrebenden  Industriellen  kaum  gen; 
geschehen.  Es  gilt  nicht  allein  eine  Menge  festgewurzelten  .Ahr 
glaubens  auszurotten,  sondern  mit  allen  verfügbaren  Mitteln  rtn* 
man  den  Korpsgeist  dahin  zu  bringen  suchen,  dafs  er  nur  in  ik 
strengsten,  gewissenhaftesten  Ausführung  der  Aufträge  sein  hV 
sieht.  Solange  dies  nicht  der  Fall  ist,  werden  wohl,  wie  biafer 
einzelne  altbewährte  Firmen  den  guten  Ruf  der  deutschen  ü'u> 
im  Auslande  aufrecht  halten  und  ihren  fremden  Mitbewerber! 
vorgezogen  werden,  aber  im  übrigen  wird  der  Uberseeiwit 
Importeur  gerade  den  billigen  Offerten  ihm  unbekannter  Indu 
striellen  mißtrauisch  gegenüber  stehen.  Seibat  bei  uosetv 
Landsleuten  jenseits  des  Ozeans  kann  man  täglich  die  Bern: 
kung  hören;  „Was  ich  nicht  aus  Deutschland  beziehen  mii* 
kaufe  ich  in  Frankreich  oder  England    Sicher  ist  sieber.' 

GttreidMxport  au*  Rursland.  Da*  Roggennuafuhrverbot  ist  in  Ver 
bindung  mit  dem  Ausfuhrverbot  von  Kleie  im  August  dieae*  Jahr- 
von  Kuraland  aufgehoben  worden.  Ka  ist  wohl  kaum  ftöiuiieto*i. 
daß  nach  der  Aufhebung  dos  Rog/genverbotsi  eine  grorne  Ro;r'i 
ausfuhr  nach  Deutschland  »tatttinden  wird,  denn  wir  haben  st- 
eine aehr  gute  Ernte,  ao  dafs  wir  den  russischen  Koggen  nin 
brauchen,  f.ctxtorer  mttl'ate  *odann  an  der  deutschen  Urem«  tn-< 
den  Zoll  iragen,  den  er  augenblicklich,  wogen  der  billigen  Pw^ 
gar  nicht  zu  tragen  vermag. 

Diu  Aufhebung  des  Ausfuhrverbote«  von  Kleie  ist  dagegm  IL 
uns  viel  wichtiger,  denn  der  deutsche  Tarif  lafst  Kleie  «nllfrei  foiw 
und  diene  dürfte  jetzt  um  so  mohr  au»  Rußland  bei  um  Eii^u; 
rinden,  als  hei  dem  in  Deutschland  mehr  und  mehr  hervortrrtrt*v 
Mangel  an  Futterstoffen,  durch  Kleie  ein  guter  Ers.it* 
worden 


Nord- Amerika. 

Die  Resultate  der  vorjährigen  Volkszählung  in  Canad*.  (Nach 
den    vorläufigen    amtlichen    Berichten.      Eigenbericht  au» 
Toronto  vom  7.  August  1892. ) ">    I.    Schwierigkeiten  der 
Censusaufnahme.    Gesammt  be  völ keru  ng.  StSdtische 
und  ländliche  Bevölkerung.     Bevölkerung  der  ein- 
zelnen Provinzen.    Die  Volkszählung  im  .Dominion  of  Ca 
nada"  wurde  im  Frühling  des  Jahres  1891  ausgeführt,  der  Haupt- 
sache nach  Anfang  April;  doch  konnte  eine  bestimmte Pww 
oder  gar  ein  bestimmter  Tag  nicht  eingehalten  werden,  <ls  die«* 
bei  dem   gegenwärtigen    Besiedlungszustande  Canadas  nicii 
möglich  ist.    Da  nicht  die  thatsächlich  in  jedem  Hause  ai 
wesenden  Bewohner  gezählt  werden,  sondern  diejenigen,  Jip 
dasselbe  als  ihre  eigentliche  Heimath  ansehen,  so  schlief«!  dv 
Verfahren  allzu  grobe  Irrthümer  aus.    Auch  wurde  diesmal  ?"< 
bestimmter  Termin  gesetzt,  vor  welchem  zeitlich  abwesend'1 
Bewohner  die  Heimath  nicht  verlassen  haben  durften,  so  d*= 
nicht,   wie  bei  der  Zählung  von  1881  Tausende  tnitgex*blt 
werden  konnten,  die  bereits  seit  Jahren  abwesend  wwn  und 
längst  anderwärts,  zumeist  in  den  Vereinigten  Staaten,  m 
andere  Heimath  gefunden  hatten. 

Die  Zählung  wurde  von  1HO0  Männern  besorgt,  von  (MW 
viele  oine  unendlich  viel  schwerere  Arbeit  hatten,  al«  etwa 
Volkszähler  in  Deutschland  oder  Frankreich.   Die  einen  tnuä** 
per  Dampfboot  all  die  kleinen  Buchten  und  Riiwchnitfr 
pazifischen  Küste  befahren,  bis  hinauf  nach  Alaska. 
mußten  auf  Saumthieren  die  Thäler  und  Pässe  der  F«* 
gebirge  bereisen;  in  Saskaßchewan  waren  Hundeschliiw  "f 
Fortbewegung  nöthig;  auf  dem  Nordabhange  der  Wasserten™'' 
zwischen  dem  Lorenzstrom  und  der  Hudsonsbai  muftl*"  1,1 
Volkszähler  im  l'auve  reisen  und  ihre  Nächte  im  ZeltlV  j* 
bringen ;  in  Manitoba  mußte  so  manches  Farmhaus  at»  *•* 
samen  Fußwanderungen  erreicht  werden,  und  in  einem  r**' 
kam  es  dort  vor,  daß  ein  berittener  Volkszähler  sich  V0'f'i<'In^„ 
verirrte  und  nur  durch  Schlachten  seines  Pferdes  f  in 
fristete.    Zur  Aufnahme  der  Bew  ohner  am  Nordufer  den  l-or?w 
Stromes  wurde  ein  Schuner  gemiethet.  der  die  VulkrtiMw  ,(1 
verschiedenen  Kostenpunkten  absetzte,  dann  nach  iter  im" 
Anticosti  hinüberfuhr  und  auf  der  Rückfahrt  die  I/>ut* 
nach  einander  aufnahm. 


'I  Vergl.  ,K\|iorl"  Nr.  Jt  n  '.»i>  d  J, 
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Oio  Geaamtnthevölkerung  des  „Dominion  of  Canada*  ergab 
;»<-h    xu  4  829  411.    Davon  kamen  aur  Ontarlo  '2  1 12  989.  auf 
^u«'boc  1  48*  586,  auf  Neuschottland  450  523,  auf  Ni>ubraun- 
sohwoIK  321  294,  auf  Manitoba  154  442,  auf  Prince  Bdward 
Island   KIB08«,  auf  British  Columbia  92  707,  auf  dl«  drei  Terri- 
toruM»   Assiniboia,  Alberta  und  Saskatechewan  07  554,  auf  das 
pohtiavh  noch  nicht  organisirte  Gebiet  nördlich  davon  32 168. 
Im  Jahre  1881  betrug  die  Gesammtbevölkerung  4  324  810,  im 
Jahre   1871  3  680  5!«.    Die  diesmalige  Zunahme  hat  im  ganzen 
mir  1  1  ,*»  betragen;  sie  betrug  für  die  drei  Territorien  101,7«  pCt., 
Tür  Manitoba  118,0.1,  für  Britisch  Columbia  87,m,  för  Ontario  89,«. 
Tlir  «Quebec  9^»,  für  das  noch  nicht  organisirte  Gebiet  4,«.,  für 
NcufuMiottland  2,«,  für  Prince  Edward  Island  0,i»,  für  Neu- 
I  »raunschweig  0,w  pCt.    In  allen  Gebieten,  mit  Ausnahme  der 
drei   ssuerst  genannten,  ist  also  offenbar  die  Zunahme  der  Be- 
völkerung geringer  gewesen,  als  die  natürliche  Vermehrung, 
so  ilaf*  streng  genommen  ein  Rückgang  der  Bevölkerung  statt- 
gefunden bat    Selbst  die  durchschnittliche  G««ammtzunahme 
entspricht  nur  derjenigen  durch  eine  mäfsige  natürliche  Ver- 
mehrung, so  dafe  —  bei  der  anerkannten  Fruchtbarkeit  der 
Canadier,  germanischer,  wie  romanischer  und  keltischer  Ab- 
stammung —  an  der  Richtigkeit  der  oft  behaupteten  Thatsache, 
dafe    die  Auawanderung  aus  Canada  nach  den  Vereinigten 
Staaten  gröfoer  ist,  als  die  Einwanderung  von  Buropa,  nicht 
gezweifelt  werden  kann,     im  vorhergehenden  Jahrsehnt  hatte 


17,.it  pCt.  betragen. 
Die  städtische  Bevölkerung  Canadas  betrug  1  394  259  Köpfe, 
d.  h.  etwa  28,»  pCt.  der  Gesammtbevölkerung;  sie  hat  sich  seit 
l*bl  um  384  14«  Seelen  oder  38,i  pCt.  also  Behr  viel  schneller 
als  die  Goeainmtbevölkerung,  vermehrt    10,*  pCt.  der  städtischen 
Bevölkerung  leben  in  Städten  von  über  5000  Einwohnern,  deren 
es  47  gibt  (gegen  35  im  Jahre  18811;  44.»  pCt  in  den  45  Städten 
von  3000  bis  5000  Einwohnern;  20,s  pCt.  in  den  91  Stadtchen 
mit  1500  bis  3(KX)  Einwohnern.    Das  schnellste  Wachsthum  aller 
Städte  zeigt  Vancouver  in  Britisch  Columbia,  das  1891  13685  Be- 
wohner hatte,  1881  aber  noch  gar  nicht  bestand.    Auch  die 
andern  Städte  in  Britisch  Columbia  weisen  ein  achtungswerthes 
Wachsthum  auf:  New  Westminster  von  1500  auf  6641,  d.  h.  um 
342.»  pCt:  Victoria  von  5925  auf  16841,  d.  h.  um  184,*  pCt. 
Wlnnipeg.  die  Hauptstadt  von  Manitoba,  wuchs  von  7985  auf 
25  642  Einwohner,  d.  d.  um  221,i  pCt    Montreal  halte  216  650 
Bewohner.  Toronto  181  220;   jenes  hat  um  39,.%,  dieses  um 
S8.«  pCt.  zugenommen.    Das  alte  Quebec  nur  um  ein  Prozent, 
es  hat  63  090  Bewohner;  Ottawa,  die  Bundeshauptstadt,  ist  auf 
44  154  Bewohner,  d.  h.  um  I1,<>  pCt.  gewachsen;  Hamilton,  die 
vierte  Stadt  des  lindes,  auf  48  980  Bewohner,  d  h  um  36,?  pCt. 

Ein  Vergleich  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Provinzen 
mit  einander  und  ein  Studium  der  Ab  und  Zunahme  der  Be- 
völkerung in  den  ländlichen  Bezirken  und  Städten  zeigt,  dafs 
-  von  der  Einwanderung  aus  Europa  und  von  der  Auswan- 
derung nach  den  Staaten  abgesehen  —  in  Canada  namentlich 
der  Zug  nach  dem  Westen  und  nach  den  Städten  die  Bevöl- 
kerungsbewegung beherrscht.  So  kommt  es,  dafs  selbst  in 
Untario,  der  fortgeschrittensten  unter  den  alten  I'rovinsen,  viele 
landliche  Bezirke  eine  Verminderung  der  Bevölkerung  auf- 
wiesen. Zu  der  Zugkraft  der  neu  erschlossenen  iJtnder  im 
Westen  und  der  heranwachsenden  grofsen  Städte,  kommt  noch 
die  immer  wachsende  Verwendung  von  Ackerbaumaschinen, 
welche  die  Hilfe  landlicher  Arbeiter  entbehrlich  macht,  das 
Krschliefsen  neuer  Gebiete  in  den  alten  Provinzen  selbst  durch 
Eisenbahnbau,  sowie  die  Abholzung  mancher  Gegenden,  die  so 
lange  durch  die  Holzfäller,  Sagemflhlenarbeiter  usw.  bevölkert 
waren  und  nach  deren  Wegzug  den  Ackerbauer  noch  nicht  an- 
gesogen haben. 

Zur  Erklärung  der  geringen  Bevölkerungszunahme  weist 
Jio  Censusbehörde  noch  darauf  hin,  dafs  in  Canada,  gleichwie 
in  andern  I*ftndern,  die  natürliche  Vennehrung  eine  Tendenz 
zum  Geringerwerden,  die  Bevölkerung  also  ein  Hinneigen  sur 
Stagnation  zeigt.  So  bestand  In  Ontario  Im  Jahre  1871  eine 
Familie  im  Durchschnitt  aus  5,m  Personen,  im  Jahre  1881  nur 
aus  5,ü«,  1891  nur  noch  aus  5,u<  Personen.  Ware  die  Durch- 
schnittszahl der  Familie  im  Jahre  1891  die  gleiche  gewesen 
wie  1871,  so  würde  die  Gesammtbevölkerung,  nach  der  Zahl 
der  Familien  berechnet,  um  182  000  Köpfe  gröfser  gewesen  sein 
Ganz  auffallend  gering  ist  die  Bevölkerungszunahme  in  den 
atlantischen  Provinzen  —  Neu  Schottland,  Neubraunschweig  und 
l'rince  Edward  Island  —  gewesen,  nämlich  l,a  pCt.  in  dem 
Jahrzehnt.  Es  ist  von  vornherein  zweifellos,  dafs  nur  zahl- 
reiche Auswanderung  die  Erklärung  dafür  geben  kann,  und 
eine  solche  hat  in  der  That  stattgefunden,  zum  Theil  nach  den 
westlichen  Provinzen,  zum  Theil  nach  den  nahen  Industrie- 


staaten der  Union,  wie  Massachusetts,  Ithode  Island,  New- York 
usw.  Im  Jahrzehnt  vorher  hatte  die  Zunahme  noch  1  p('t, 
betragen.  Die  Durchschnittszahl  der  Familienmitglieder  ist  hier 
seit  1871  von  5,7 1  auf  5, ut  herabgekommen,  zum  Theil  in  Folge 
der  gröfseren  Selbständigkeit  des  weiblichen  Geschlecht*:  die 
Mädchen  verdienen  leichter  etwas  als  früher  und  betrachten 
die  Beirath  nicht  mehr  als  so  dringend  wünschenswert!),  wie 
in  Älterer  Zeit.  Uebrigens  ist  in  dem  Nachbarstaatc  Maine  die 
Bevölkerung  in  dem  entsprechenden  Jahrzehnt  auch  nur  um 
1,»  pCt.  gewachsen. 

In  Quebec  beschränkt  sich  die  Zunahme  der  Bevölkerung 
fast  ausschliefalich  auf  die  Handels-  und  Industriehauptstadt 
Montreal  und  ihre  Umgebung,  und  auf  die  erst  in  Kultur  ge- 
nommenen (fegenden,  denen  die  Bevölkerung  aus  den  älteren 
Landest  heilen  zustrebt.  In  den  Counties  um  Montreal,  als 
Gruppe  betrachtet,  hat  di«  Bevölkerung  um  28';,  pCt.  zuge 
nomtnen,  doch  kommt  der  Zuwachs  zumeist  auf  die  Hauptstadt 
selbst  und  das  benachbarte  Hochelaga.  Montreal  ist  schneller 
gewachsen,  als  in  demselben  Jahrzehnt  Boston  und  Phila- 
delphia. 

Die  Gesainmtzunahme  der  Provinz  hat  9,5  pCt.  betragen, 
wahrend  die  Zahl  der  Familien  nur  um  7  pCt.  gewachsen  ist 
Demnach  iet  hier  die  Durchschnittszahl  der  Mitglieder,  im 
Gegensatz  zu  den  andern  Provinzen,  noch  gewachsen,  dank 
der  unerschöpflichen  Fruchtbarkeit  der  französischen  Canadier. 

Die  Zahl  der  Indianer  hat  im  gesamniten  eanadischen 
Westen  abgenommen:  in  Manitoba  seit  der  Sonderzahlung  des 
Jahres  1886  nur  um  360  Köpfe,  in  den  drei  Territorien  (seit 
1885|  aber  um  7451  Köpfe,  theils  durch  die  ziemlich  grobe 
Sterblichkeit  der  Indianer,  theils  dadurch,  dafs  sie  sich  in  das 
noch  nicht  politisch  organisirte  Gebiet  zurückgezogen  haben. 
Für  Britisch  Columbia  ist  die  Zahl  noch  nicht  angegeben. 

In  Britisch  Columbia,  wo  die  Gesammtbevölkerung  um 
rund  98  pCt.  zugenommen  hat,  ist  auch  die  Zahl  der  Familien 
in  genau  dem  gleichen  Verhaltnifs  gewachsen:  ein  Zeichen, 
dafs  die  Provinz  über  die  Zeiten,  da  sie  nur  ein  Ziel  von 
Abenteurern  war,  längst  hinaus  ist.  Auch  hat  sich  gezeigt, 
dafs  die  bergbauende  Bevölkerung  dort  relativ  in  der  Abnahme, 
die  ackerbauende  in  der  Zunahme  begriffen  ist.  (scidiir»  roigt.i 
Die  Einwanderung  in  den  Vereinigten  Staaten.  Wiewohl  die 
Einwanderung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in 
den  letzten  Jahren  erheblich  zurückgegangen  ist,  so  Kühlt  sie 
doch  noch  immer  nach  Hunderttausenden.  Die  darüber  offiziell 
veröffentlichten  Angaben  dürften  auch  für  unsere  I,eser  Interesse 
haben,  da  wiederum  Deutschland  am  stärksten  an  der  nord- 
amerikanischen Einwanderung  betheiligt  ist 
Es  wanderten  ein  von  Januar  bis  Mal: 

aus  1892:  1891: 

Oesterreich-Ungarn   40755        33  702 

Dänemark   5  823  6  003 

Frankreich   2  414  2  382 

Deutschland   59  365         55  418 

Italien   34  915         40  0!» 

Niederlande   4  768  3  309 

Polen   14  665         12  013 

Rufsland  (ohne  Polen)  .  .  .  29  231  10  625 
Schweden  und  Norwegen  .    .    .    26  812        23  f.2« 

Schweiz   3  574  3  325 

Großbritannien  und  Irland    .    .    48  526        52  255 

anderen  lindern   9  993  8  280 

im  Ganzen   280  841       256  WO 


Süd-Amerika. 

Deutschlands  Handelsbeziehungen  mit  Uragua/.  Wir  stehen 
jeUt  in  einer  Aera  von  Handelsverträgen,  die  noch  nicht  ihren 
Ahsehlub  gefunden  hat.  sondern  immer  zu  neuen  Vertrags 
abschlU8son  führt. 

Der  letzte  derartige  Handelsvertrag  ist  der  zwischen  Deutsch- 
land und  Uruguay  am  20.  Juni  d.  J.  zu  Stande  gekommene 
Derselbe  schlägt  ebenfalls  in  den  von  den  Yankees  so  energisch 
angestrebten  Panamerikanismus  eine  Bresche  und  giebt  Deutsch 
land  wenigstens  vorläufig  die  Macht,  seine  Handelsbeziehungen 
mit  Uruguay  weiter  zu  pflegen.  Es  ist  daher  wohl  jetzt  der 
richtige  Augenblick  auf  unsere  bisherigen  Handelsbeziehungen 
zu  der  Republik  Uruguay  einen  Blick  zu  werfen. 

Nach  der  Statistik  de«  deutschen  Reiches  betrug  im  Jahre 
1890  die  Einfuhr  aus  Uruguay  im  Spezialhandol  105  858  D.-Ztr. 


Nr.  :;r. 
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im  Werthe  von  S  7(>  I  000  J{.  die  Ausfuhr  nach  Uruguay  b«drug 
dag.'gen      7—  I).  Ztr.  im  Werth«-  von  7  Ml  in».  ,4;«) 

Der  Uebereehuu»  iler  deutschen  Auefuhr  über  die  Hinfuhr 
betrug  also  I  017  000  ^ 

liin  in  den  Detnils  klarer«-*  Bild  erhalten  wir,  wenn 
wir  die  .Statistik  unseres  l)«-deutsaniKten  Hafens  zur  Beleuchtung 
unserer  Handelsbeziehungen  mit  Uruguay  heranziehen. 

Die  Hamburger  Kinfuhr  au»  Uruguay  betrug 

ISSft  120  00!)  I)  Ztr.  im  Werlho  von  fi  fiH-l  7W.)  JL 
ISMO    IIIS  05t;     „        „        „         „    0  031  WO  . 

18'ti    f 5-t8    .      .      „      „    1  ■  1  :t  710  „ 

Die  Haniliurger  Hinfuhr  au«  jenein  Lande  hat  also  allein 
in  ilen  letzten  3  .lahren  eine  tiinbufo«  von  2  121  070  JL  er- 
fahren. 

Diese  Krseheinung  zeigt  sich  jedoch  nicht  nur  bei  Uruguay, 
sondern  sie  int  mehr  oder  minder  bei  allen  südamerikanischen 
Staaten  zu  beobachten  und  isl  auT  die  groben  Krisen  zurück- 
zuführen, die  die  Volkswirtschaft  der  südamerikanischen  Staaten 
in  jüngsti-r  Zeit  durchzumachen  hatte.  Die  hauptsächlichsten 
Artikel,  welche  Haniburg  im  Jahre  1WM  aus  Uruguay  einfühlte, 
waren 

l-leischextrnkl  ....  S.V.i  D  -Zlr.  im  Werth«?  von  :,<;•<  720  M. 
Kohe  Rofshnutc  .  .  .  H  S.r>7  ,  „  .  .  „  2K0  SSO  . 
Trock.u  gesalz  Rimtshaulo  <i  27 1  .    „    „       „       „   70«  (WO  „ 

Kalbfelle  1  S7S  „    „    „       „       „    M7  00O  r 

Schaf-  und  Ziegenrelle  ,  I  n  „  „  „  411010. 
I'elzfelle  327  „    „     „  147  330  „ 


Knochenaschc 


.  2!)  UM 


«iuano  l.Wcj 


(Terilehajjre    .  . 
Talg  ... 
K'ohe  .Schafswolle 


;.7i 

S  Um 

H  S',0  , 


2*0  700  r 
27S  S70  , 
101  120  „ 
1 7-ri  200  „ 
.r>2f>  ä  10  . 


Thierisehe  Produkte  sind  «-s  also  fast  aufcschlicrslieh,  welche 
wir  aus  Uruguay  beziehen 

Die  Ausfuhr  Hamburg«  nach  Uruguay  betrug  in  den  gleichen 
Jahren. 

is*'.i     I72SSS  D-Ztr.  im  Werthe  von  U«  180  100  M. 

W2U>  T     „     „        „        „     10  341  100  „ 
isi»i       S6  000  „     „     r        „        .      f)0Kh8!»0  „ 

Ks  hat  sich  also  unser«'  Hamburger  Ausfuhr  nach  Uruguay 
in  den  letzten  drei  Jahren,  um  die  ganz  enorme  .Summe  von 
:»7'-'7  2lu  JL  vermindert:  ein  Zeichen,  wie  bedeutend  die  Kauf- 
kraft jenes  Landes  unter  der  letzten  Krhtis  zurückgegangi>n  ist. 

Die  hauptsächlichsten  Hamburger  Ausfuhrartikel  waren  im 
Jahre  ls'U: 

Kafllmidcn  22  4  Hb  D.  Ztr  im  Werthe  von  8<)l  o»W  JL 

Keis  S322     „  „ 

Wollen   und  Halbwollen- 


Haumwollenwaaren 
Strumpfwaaren  .  . 
Maschinen  .... 


„    17!»  810  , 

f.0S      „  „  SCI  240  „ 

I  i>!»l  „        „587  t'.SO  T 

1  087  „      „        ,  .'.31  7SO  , 

1  sis    .     „    „      „  m  iso  , 

Es  sind  also  hauptsächlich  Krzeugnisse  unserer  Industrie,  die 
in  Uruguay  ihren  Absatz  finden. 

Die  bremische  Statistik  ist  leider  hier  nicht  verwendbar, 
da  in  ihr  Argentinien  und  Uruguay  zusammen  in  einer  Rubrik 
erscheinen. 

Wenn  also,  wie  die  Hamburger  Daten  zeigen,  sowohl 
die  Hin  als  die  Ausfuhr  bedeutend  zurückgegangen  sind,  so 
ist  doch  unser  Handel  mit  jenem  Lande  immer  noch  ziemlich 
erheblich  und  wird  sich  hoffentlich  unter  dem  neuen  Handels- 
vertrage  bei  dem  Verschwinden  der  immer  noch  bestehenden 
Krisis  bald  wieder  auf  die  Hohe  deg  Jahres  I.ss!»  heben. 

Durch  die  von  uns  in  der  Nlatistik  vorgeführten  Zahlen 
sind  die  deutschen  Handeiginteressen  in  Uruguay  noch  längst 
nicht  erschöpft,  denn  es  wohnen  doch  «in«?  ganze  Zahl  nicht 
unvermögender  Deutscher  in  Uruguay,  die  in  ihrem  neuen 
Vutcrlamie  als  Viehzüchter  oder  Kaufleute  deuu*ch«>s  Kapital 
arbeiten  lassen. 

Columbia  und  Uruguay  sind  die  beiden  südamerikanischen 


Staaten, 


.•he   in   neuerer  Zeit   mit   Deutschland  Handels- 


verträge abgeschlossen  haben.  Möchten  doch  bald  weitere  süd 
amerikanische  Republiken  ibreru  Heispiel  folgen,  damit  Süd- 

*)  Anm  il.  Red.  Ww  die  Differenz  xwinoheii  dr<i»  Zahlen  de* 
Weich*  und  «Ionen  Hamburgs  betrifft,  so  ist  zu  berücksichtigen,  data 
«el.r  viple  W.'iareii  im  Hamburger  Prelhnfengiibiet  bleiben  bexw.  von 
il'irt  wieder  ansgefllhrl  worden  umi  doshalb  nicht  it.  <ler  deutsolien 
Heirh^tatiütik  erscheinen 


amerika,  welches  sehr  konsumtionsffthig  für  deutsche  Wann 
ist,  immer  mehr  «lern  deutschen  Handel  gewonnen  werde. 

Was  die  Bedenken  gegen  den  abgeschlossenen  Hamid. 
vertrag  betrilTt,  so  vergleiche  die  nachfolgenden  Ausführuiii;.- 

Badenken  gegen  den  Handelsvertrag  zwischen  Deutschland  wd 
Uruguay.  Nach  dem  in  der  „Deutschen  Zeitung'*  in  MonterM<-,> 
zwischen  r>eutschlnnd  und  Uruguay  am  2v>.  Juni  d.  J.  r.u  Monte 
vi«|e«>  unterzeichneten  Handels-  und  SchilTfahrtsverlrage  hat  ,|,-r 
seihe  folgenden  Wortlaut: 

Artikel  1    Die  Auge  hörigen  eines  jeden  der  verlr.igs*rhlierM>n  I.  : 
Tlieile  sollen  in  dorn  tieliieto  des  an. leren   dir  ihre  IVrsnn.  ihr  |.. 
»e;;liches  und  unbewegliches  sowie  sonstiges  Kigentliuni  iloi  Shut/ 
der  l<cgicriin£  geniclsen  11ml  ilii>sellieli  Hechle,  Vori heile  in.d  Kni- 
helton  für  ihren  H.uxiel,  ludintii.-  tin-i  die  Auilitmii^  ihrer  ««■^•h.i:t 
<l»d   linrufnarteii  goniefsen,   welche   den   Augehbriguii  des  Limit, 
selbst  eingeräumt  »ind   oder  in  Zukunft  eingeräumt  werile».  I';i'.-;i 
sind  sie  aber  den  hcAlehetideii  (iesetzen   und  Verordnungen  iu-.Lt 
werfen.    ArtiU"!  •>    I'ie  <teut-e!,en  Schiffe  und  ihre  L.vtnn^cn  ii  v 
uniguayschcn  HafiM»  und  die  umgtinysrlien  Schiffe  und  ihn'  Luhni^'- 
In  den 'deutschen  Hafen  müssen  in 'allen  ihren  Angelegenheit^  »1 
Schiffe  der  meistbegünstigten  .Nation  brdiandnlt  »erden   DiektiBtt  : 
sehiffführt  bleibt  von  der  gegenwärtigen  liestimmung  ausgtwhM.. 
und  den  betreffenden  Gesetzen  der  beiden  Staaten  untorworfeti.  V 
tlkel  3.   Alle   llaudelsgegenstilude,   welche   aus    den   Gebieten  J,  ■ 
einen  der  vertragBehlielsendeii  Tlieile   in  dasjenige  «len  amlf/r,  - 
geführt  werden,  «ollen  in  gleirbi'r  Weis«:  behandelt  werden  innl  '• 
«ondors  nicht  mit  höheren  Zollen  holest  werden  wie  Hatnh'U»-.  t- 
Htilnde  der  meiwthegUnstigten  Nation.     Derselbe  (irundaatx  *•» 
ilen  Wiedeniusl'uhr-  und  iJurclifulirverkehr  Anwendung  timlpii  Yiv 
die  Ausfuhr  irgendwelchen  Kandetsgcgeiisiaudc«  nus  llruguM  i;.-1 
Di'iitechlaiid  oder  aus  Deutschlund  nach  Uruguay  sollen  keine  an  Irr" 
oiler  höheren  Zolle  erhoben  werden,   als  ftlr  die  Ausfuhr  dcr^lte 
(iegenstlknde  flir  Angehörige  der  iiieiAlhe^Uiisligteti  Nalinnen  ••rlinl 
werden,     In   gleicher   Weise   sollen    in    Allem,    was  OrtoAHu'.^' 
Maklergebühren  und  Zollvorschriften  und  Formalitäten,  Miist"«  M 
Modelle,  dir'  von  llniitllungsreiseuden  eiiigefdhrt  werden.  1)e«ri!t.* 
nberhaupt  in  allen  anderen  flandeKangelegenheiteu  die  Angi'li  'nf 
jedes  der  vertragsehlielseiiden  Tlieile  im  (leblete  des  anderen  li> 
»elben  Hechte  gonielsen  wie  die  Angehörigen  iler  ineistbeglln*ü/.i 
Nation.  Artikel  4  Die  in  dein  vorliegenden  Vertrage  vrte. 
harte. 1  Bestimmungen  begreifen   nicht   die  Kalle  ein 
welchen  die  Uegieruug  der  Republik  Uruguay  besutnl.t' 
|! egl) n s ti gu «igen.   Befreiungen  und   Privilegien  au  Ai» 
hörige   oder  Mir  Krjceugn i  ss e  »ler  Vereinigten  S t n ,1 1  ■■  11  ^  1 
Brasilien,  der  Argentinischen  liejinhlik  und  l'aragun1 
willigen  sollte.     Die  Begünstigungen  können   nicht  \on  Si't'>i. 
Deutschlands    auf   tirunil     der    meiHihegUnstigten    Nation  i"1" 
spracht  werden,  so  lange  sie  nicht  auf  andere  dritte  Stute»  »•••* 
gedehnt  werden.     in  letzterem  Kalle  werden   solche  liewillipnt  1 
in  gleicher  Komi,  d.  h.  unentgeltlich,  wenn  die  Bewilligung  «»•■i" 
geltlich  gewahrt  worden,  und  wenn  sie  entgeltlich  gewesen,  l'i'l'-: 
entsprechende  tiegeiileistiing  gewahrt   «erden       Ks   versteht  --: 
jedoch,  dals  sobdie  besondere  Begünstigungen,  Befreiungen  iiml  I''1 
vilegien  nicht  auf  Knteugnis.se  angewendet  werden  knnnea.  di-'  ;'" 
deutschen  l'rodukten  Ahnlich  siijil.  und  dafs  sie  nicht  auf  die  S-h  ' 

fahrt  ausgedehnt  werden  können.     Artikel  .'>    Die  diplomali^1'!  

und  konsularisclien  Vertreter  jedes  der  beiden  viTtragschlieisriil  1 
Theile,  welche  in  den  Gebieten  des  Anderen  ihren  Wohnsiu  hatro. 
sollen    alle   Amtsgewalten    ausüben    und   alle    Vorrechte  und  lif 
freiuugen   geniefsen.  wie  sie  den  Vertretern   gleichen  Bang»  r 
meistbegünstigten  Nation   bewilligt   worden   oder    in  Zukunft 
wl!li|(!  werden  sollten.    Ks   \ersteht  sich   indessen,  dal'*  I"" 
sichtlich   der  Nachlasse  ab  inteslalo  die  k o  11  su  lar i •<■ 1  ■ 
Vertreter  der  vert ragsc lilie  1  seil d en  Parteien  kein  si.<l' '" " 
Interventionsrecht  haben  sollen,  als  ihnen  durch  «Ii»  1,1 
setze  und  Verordnungen   der  betreffenden  Lander  im«1 
rttumt  wird.     Artikel  «.  Dieser  Vertrag  soil  ralifieirt  und  .1«'  ^ 
tilicationsiirkuiiden  in  Montevideo  so  bald  als  möglich  ausgel»»*  1; 
werden.     Dieser  Vertrag  soll  zwei  Monate  nach   dem  Tage  •''">' 
Uatilicatioii   in   Kraft   treten    und   alsdann   drei  Jahre  dauern 
Falle,  dafs  ein  Jahr  vor  Ablauf  dier.es  Terinines  keine  der  vre  v-" 
schliel'senden  Parteien  der  andeten  amtlich  die  Absicht  knie',.""',' 
den  Vertrug  auf^uhcheii,  soll  ilerselbe  für  ein  weiteres  Jahr  it 
bestehen,  von  dem  Tage  ab  gerechnet,  an  welchem  derseHw  '  "' 
einer  der   vertragschlietsenden   Parteien    hatte  gekündigt 
können 

Hierzu  ist  Folgendes  zu  bemerken.    Ks  ist  klar,  daf* 
obige  Vertrag  thataAc  Iiiich  kein  Meistbegnnsligungsverti^ 
ist,  wie  aus  dem  Art.  I  gi'nugsant  hervorgeht    Ks  »itvl«'"-' 
Vereinigten  Staaten  von  Brasilien  sowie  Argentinien  unJ  l'ani 
guay  Vorrechte  gewühlt  worden,  welche  sich  zwar  su" 
nachbarlichen  Lage  der  gedachten  Idlnder  erklaren  lasse".  <• 
aber  unter  UnistAnden  den  deutsch«'])  Handel  stark  i>e"*;'l! 
theiligen  können.    Ks  sei  diesbezüglich  u.  A.  nur  auf  <he 
fuhr  von  Mehl  in  Uruguay,  sow  ie  auf  die  SchiflTahrtsbegiin.'' 
gu ngen  hingewiesen.    Soweit  sich  jene  Vortheile  auf  Verkc  .r- 
erleichterungen,  namentlich  auf  die  Nflhe  der  (ireiizen  und 
nachbarten  Hafen  beschranken,  so  lange  wird  man  »chw'rW1 
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KP^en  sie  etwas  einwenden  können.  Ks  liegen  aber  offenbar 
weitere  l't&no  und  Ziel«  vor,  die  möglicherweise  auf  ein  Han- 
cl^lakartell  der  3  Staaten  hinauslaufen  Wollen  und  können  wir 
ilies  nicht  hindern,  so  ist  es  doch  nothwendig,  solche  Vorgange 
mit  größter  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen  und  unsere  Interessen 
rechtzeitig  zu  schützen.  Deshalb  wäre  e8  denn  auch  in  hohem 
(Jradc  wünschenswert!)  gewesen,  wenn  die  Vorrechte,  welche 
ilio  gedachten  Staaten  in  Uruguay  geniefsen  sollen,  etwas  klarer 
cletinirt  worden  waren.  Würde  einer  derselben,  welcher  mit 
Deutschland  In  noch  keinem  VertragsverhÄltnifs steht,  u.  A.  mit 
Nordamerika  einen  Vertrag  abschließen,  dessen  Meistbegünsti- 
gt« ngsklau*el  auf  Deutschland  nicht  übergeht,  so  kann  Nord- 
amerika aus  den  Verkehrsvortheilen  zwischen  den  gedachten 
Staaten  Vorthelle  ziehen,  die  unsere  Konkurrenzfähigkeit  in 
Uruguay  sehr  in  Zweifel  zu  stellen  vermögen. 

Gewichtige  Hedenken  hegen  wir  bezüglich  der  in  Artikel  5 
hervorgehobenen  Bestimmungen.    So  lange  in  Uruguay  selbst 
«tas  Vertrauen  in  die  Gerichte  mangelt,  erscheint  es  absolut 
nuthwendig,  darauf  zu  bestehen,  dafs  deutscherseits  die  Ver- 
waltung der  Hinterlassenschaften  nicht  aus  den  Händen  der 
Konsulate  gegeben  werde.    Anderenfalls  haben  die  Brben  der 
in  Uruguay  verstorbenen  deutschen  Staatsangehörigen  das  Nach- 
sehen.   Unter  allen  Umstanden  darf  Deutschland  nicht  auf  ein 
Recht  vernichten ,  welches  Frankreich  in  dem  mit  Uruguay 
unter   dem        Juli  abgeschlossenen  Vertrage  sich  reservirt. 
Dieser  Vertrag  enthält  nicht  eine  Silbe  von  Verzicht  auf  das  be- 
stehende  Recht.     Der  Meistbegünstigungspassus   in   Art.  ö 
deB    obigen  Vertrages  lafst  es  uns  sehr  fraglich  erscheinen, 
ob  Deutschland  die  an  Frankreich  gewahrten  Vortheile  für  sich 
(reitend  machen  kann,  da  die  der  Mcistbcgünstigungsklausel 
folgenden  Bestimmungen  dieselbe  einschränken.  -   Bs  wäre 
dringend  erwünscht,  wenn  über  diese  wichtige  Frage  baldigst 
prompte  Aufklärung  erfolgte.    Wir  wollen  nicht  hoffen,  dafs 
bewufster  Weise  ein  Recht  aufgegeben  worden  ist,  welches  die 
I'ioniere  und  Vorkampfer  der  deutschen  Wirthschaftsinteressen 
der  Heutegier  ungeregelter  Verhältnisse  und  der  durch  dieselben 
gestützten  unzuverlässigen  Personen  preisgiebt.    Bs  wäre  dies 
eine  gchlimme  Signatur  für  die  ^Förderung  deutscher  Interessen 
im  Auslände". 

Deutscht  Dampfer  nach  der  deutschen  Kolonie  Joinville  in  der 
brasilianischen  Provinz  Santa  Catharina.  Mehrere  deutsche  Ge- 
sellschaften, welche  sich  die  Förderung  der  deutschen  Inter- 
essen im  Auslände  zur  Aufgabe  gestellt  haben,  -  darunter 
auch  der  „Zentralvcrcin  für  Hamlelsgcographie  usw>  haben 
kürzlich  von  mehreren  in  Joinville  angesessenen  deutschen 
L&ndsleutcn  Zuschriften  erhalten,  in  welchen  die  Notwendig- 
keit einer  Darapfervcrbindung  mit  dem  Hufen  Saö  Francisco 
gedachter  Kolonie  bezw.  Provinz,  unter  Hinweis  auf  die  Inter- 
essen des  Deutschthums  in  derselben,  in  dringlichster  Weise 
hervorgehoben  wird. 

So  lange  der  Hamburger  Kolonisationsverein  von  1819  noch 
an  dem  Gedeihen  der  Kulonien  Joinville  und  Dona  Francisca 
ein  finanzielle*  Interesse  hatte,  —  und  seine  Mitglieder  haben 
ja  durch  die  Subventionen  der  brasilianischen  Regierung  un- 
leugbar grofae  Vortheile  s.  Z.  erlangt  —  so  lange  liefen  die 
Hamburger  Dampfer  SÄo  Francisco  <>  bis  ><  mal  im  Jahre  an, 
und  zwar  geschah  dies  187<>  bis  Anfang  1890  Merkwürdiger- 
weise  wurde  gerade  im  ersteren  Juhre  die  Alfandega  (Zollamt) 
'.n  SAo  Francisco,  ohne  welches  keine  Waaren  gelöscht  werden 
sollen,  aufgehoben,  um!  als  die  Dampfer  aufhörten  anzulaufen, 
wurde  kurz  zuvor,  die  Alfandega  wieder  eingerichtet. 

TroUilem  liefen  die  Hamburger  Dampfer  In  der  Zwischenzeit 
Li  h.  187«  bis  18*f>  SAo  Francisco  doch  an 

Unter  solchen  Verhältnissen  ist  die  Kolonie  gezwungen, 
/tot  ihre  Waaren  via  Desterro,  dem  auf  der  Insel  Santa  Catha- 
rina gelegenen  Haupthafen  der  Provinz,  zu  beziehen,  was  mit 
-ehr  grofsen  Kosten  und  Zeitverlusten  verknüpft  ist  Aehnliches 
KÜt  von  der  Ausfuhr.  Sowohl  Dona  Francisca  wie  Joinville, 
sowie  ihr  gesammles  Hinterland,  hüben  begreiflicherweise  das 
irröfste  Interesse  daran,  mit  der  Aufsenwelt  und  speziell  mit 
l'euischland  eine  Dampferverbjndung  zu  unterhalten,  umsomehr 
;tls  die  Hinfuhr  wie  Ausfuhr  nach  Europa  eine  nicht  unbedcu- 
'»nde  ist,  und  allein  von  Joinville  ca.  ItOoOO  Jt  Frachtgelder 
für  Iniporte  und  *.;>(Hi  JL  Tür  Exporte  von  bezw.  nach  Deutsch- 
land gezahlt  wurden.  Das  Anlaufen  von  Süo  Francisco  durch 
Hiunburger  Dampfer  würde  sich  aber  umsomehr  bezahlt  machen, 
als  auch  Blumenau,  l'nrnnagua  und  Desterro  selbst  Uber  Silo 
Francisco  beziehen  würden,  ila  in  Desterro  die  für  diese  Plätze 
bestimmten  Waaren  b  bis  in  Monate  i!j  unabgefertigt  sich  in 
«ler  dortigen  Alfandega  umhertreiben  und  der  Bezug  über  das 
HelMTdurchseuchte  San  tos  nicht  nur  gefährlich,  sondern  auch 


mit  grofsen  Zeitverlusten  verbunden  ist,  da  die  diesen  Platz 
anlaufenden  Daraprer  tagelang  warten  müssen,  ehe  sie  an  die 
Landungsbrücke  gelangen  können. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  Joinville  mit  Kam  int  seinem 
Hinterlamle,  bis  Sao  Bento  hinauf,  eine  sehr  blühende  deutsche 
Kolonie  ist,  für  deren  fernere  Entwickelung  die  direkte  Ver- 
bindung mit  Deutschland  als  eine  Lebensfrage  betrachtet  werden 
mufs,  ist  es  dringend  zu  wünschen,  dafs  Säo  Francisco  eine 
Dainpfcrverbimlung  erhalte.  Nach  den  aus  Joinville  ein- 
gegangenen Nachrichten  würde  vorläufig  alljährlich  ein  "2  bis 
3 maliges  Anlaufen  deutscher  Dampfer  genügen,  und  erklären 
sich  auch  die  in  Joinville  etc.  angesessenen  Interessenten 
zur  Übernahme  von  Frachtgarantlen  bereit.  Wir  möchten  dies 
insbesondere  den  Hamburger  Rhedereiinteressenten  hiermit  zur 
eingehendsten  Prüfung  empfehlen.  — 

So  dringend  wir  auch  wünschen  müssen,  dafs  die  Hoff- 
nungen unserer  Freunde  In  der  Provinz  Santa  Catharina  sich  reali- 
siren  möchten,  so  ist  es  uns  «loch  schwer  verständlich,  dafs  die 
so  vorzüglich  geleitete  Hamburg  -  Südamerikanische  Dampfer 
linie,  welche  in  der  gegenwärtigen  traurigen  Geschäflsperiode 
sicherlich  so  viel  Frachten  wie  nur  möglich  zu  erlangen 
trachtet,  sich  die  von  Säo  Francisco  angeblich  gebotenen  Vor 
theile  entgehen  lltfst.  Dieselben  müssen  «loch  nicht  so  klar 
auf  der  Hand  liegen,  wie  die  Herren  in  Joinville  usw.  meinen 
Jedenfalls  wäre  es  dringend  wünschenswert!«  hierüber  Näheres 
zu  erfahren,  sei  es  von  Seiten  der  Hamburger  Interessenten 
wie  von  Seiten  unserer  Freunde  in  der  Provinz  Santa  Catharina. 
Jedenfalls  gebietet  «lie  Wichtigkeit  der  Frage  eine  fort- 
gesetzte ernste  und  förderliche  Behandlung,  die  wir  ihr 
unsererseits  jedenfal Is  angedeihen  lassen  werden 

Weltausstellung  in  Rio  de  Janeiro  im  Jahre  1900.  Anläßlich  «l«-r 
vierten  Jahrhundertfeier  <ler  Ktitdeekung  Brasiliens  durch  t'abral, 
noll  in  Bin  eine  Weltausstellung  abgehalten  werden.  Die  brasilianische 
Regierung  soll  bereits  einen  vorbereitenden  Aussehul's  «ru.innl  haben 
und  die  wissenschaftlichen  wie  wiithsrhaftlichen  (icsellschiillcn 
Agitiren  gemeinschaftlich  mit  <ter  Presse  ftli  den  Plan 

Mit  RQcksicbt  auf  den  Umstund,  daf»  Im  Jidiro  V**)  mich  eine 
Weltausstellung  in  Pari»  stattfindet,  durfte  der  für  die  Ausstellung 
in  Rio  gewählt«  Zeitpunkt  sehr  schlecht  gewählt  «ein.  Auch  liegt 
derselbe  «lunii  «loch  in  zu  welter  Perne,  um  jetzt  bereits  Stellung 
zu  dem  Unternehmen  zu  nehmen  Das  in  «Ion  letzten  Juhreu  in  Hin  uutl 
Santo«  herrschend««  gelbe  Fieber,  «lie  unsicheren  politischen  Zustande 
des  Landes  und  namentlich  auch  die  jaininnrv  ollen  Zidl-,  Losch  -  uinl  l..nl"- 
vcrhaltnisse  in  hio  lassen  eine  Menge  von  Ifodeiiken  gegen  ein. 
. Wellausstellung-  in  Ui«  auftauchen  Sollten  dieselben  durch  die 
Thnikraft  der  brnsilinnischeii  Regierung  beseitigt  werden,  so  können 
wir  nur  wünschen,  dafs  I  >eulsc.hlaii«l  sich  an  der  gedachten  Aus- 
Stellung  energisch  betheiligc  und  zwar  unter  BctliciliguiiK  und  Lei- 
tung der  in  Ri«  douiizilirteu  deutschen  Firmen  Vorläufig  noch  „lie- 
wehr  in  Ruh'- 

Boltvia  als  Absatzgebiet  der  deutschen  Eisenindustrie.  iFigen 
bericht  aus  Oruro  von  Georg  Kr  mann.    Juni  Bndlich 
ist  nunmehr,  am  11.  Mai  1892,  die  erste  Hahn  Boliviens  dein 
Verkehr  Übergeben  worden  vom  Hafen  Antofagnsta  bis  Oruro, 
ca.  1000  km. 

Diese,  leider  schmalspurige  Bahn,  durchschneidet  grofse 
Strecken  wüstes  Terrain,  einige  Mineudiatrikte.  und  erreicht 
endlich,  den  einstweiligen  Endpunkt  Oruro,  den  fast  im  Herzen 
Boliviens  gelegenen  reichen  Minenplatz.  —  Oruro,  zur  Zeit  der 
Spanier  gut  bevölkert  (man  erzählt  von  mehr  als  iiOtKUJ  Ein 
wohnerm,  war  dann  nach  der  Unabhängigkeitserklärung,  wie 
fast  s&mmtliche  früher  blühende  Minenplätze,  zu  einer  elenden 
Rancherie  herabgesunken  --•  Seit  einigen  zwanzig  Jahren 
wunlen  verschiedene  der  brachliegenden  Minen  wieder  in  An- 
griff genommen,  und  zwar  von  Europäern,  mit  europäischem 
Kapital.  Die  Arbeiten  waren  von  gutem  Erfolg  begleitet  und 
lockten  in  Folge  dessen  chilenisches  und  in  allerletzter  Zeit 
französisches  Kapital  heran.  Augenblicklich  arbeiten  fünf 
gröfsere  Gesellschaften  in  den  Erzlagern  von  Oruro  Die  Zahl 
der  Einwohner  ist  bereits  wieder  auf  ca.  10 < k> •  gestiegen,  «lie 
sammtlich  theils  direkt,  theils  indirekt  von  den  Minen  leben. 
Die  ackerbautreibende  Bevölkerung  erhält  sich  uusschliefsjich 
durch  den  Verkauf  der  Gerste,  welche  ini  Umkreise  d»T  Stadt  ge- 
wonnen wird  Di«1  Gerste  wird  in  Folge  «ler  hohen  Luge 
(Oruro  mit  den  umliegenden  Pampas  liegt  ;'.7t>»m  hoch)  selten 
reif.  Im  April  wird  die  Ernte  eingeheimst,  d.  h.  die  Gerste 
wird  geschnitten,  auf  «lein  Felde  getrocknet  und  das  Stroh  mit 
mehr  oder  weniger  Körnern  ist  die  verkaufsfällige  Waare. 

Dieses  Futtermaterial  findet  bis  zur  Stund«-  bereitwillige 
Almahme  für  durchschnittlich  :>  M  per  Zentner.  Di«'  Kiiuf«>r 
sind  wieder  die  Minengesellschaften,  welche  säuinitlich  eine 
grtifse  Anzahl  Mnulthiere  unterhalten,  als  Zugthicre  für  den 
Transport  «ler  Erze  nach  den  ungefähr  >'•  Leguas  «'ntrernten 
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Aufbereitungsanslnlten-  Rin  anderer  wichtiger  Artikel  in  Oruro 
ist  dir  sogenannte  Taquia  (trockener  Lainamist).  fast  das  ein- 
zige peuerungsmaterial  för  die  in  den  Minen  arbeitenden  Dampf- 
maschinen, wie  für  die  Heizung  der  Höstöfen.  Die  Lieferung 
der  Ta<|uin  liegt  in  den  Hitnderi  der  Imlier,  als  der  einzigen 
Besitzer  von  I  junaheerdon.  Sie  bringen  die  Taquia  in  Sacken 
auf  den  I.am.-is  zur  Stadt. 

Sowohl  der  Verkauf  der  (Jerste  als  auch  der  Absatz  der 
Taquia  werden  durch  die  Eröffnung  der  Bahn  einen  schweren 
Stoß  erleiden,  und  nuifs  die  ackerbauende  Bevölkerung  unbe- 
dingt andere  Wege  einschlagen,  um  den  Ausfall  in  den  Kin- 
nahmen zu  ersetzen. 

Die  Aufb<T<*itungsanstalten  sind  nunmehr  mit  den  Minen 
durch  die  Bahn  verbunden  und  das  beträchtliche  Maulthier- 
inaterial  kann  abgeschafft  werden:  die  Gerste  wird  in  Folge 
dessen  sehr  im  Preise  sinken  und  bleibt  zum  gröfsten  Theil 
unverkäuflich.  Die  Taquia  wird  vorteilhaft  durch  Steinkohle 
ersetzt  werden. 

Die  Landwirte  werden  sich  nothgedrungen  der  Schafzucht 
zuwenden  müssen.  Die  bolivianische  Punaschafwollc  ist  sehr 
guter  Oualitilt.  Sollte  da  nicht  in  Oruro  die  Errichtung  einer 
Spinnerei  und  Weberei  für  die  im  Lande  Üblichen  Stoffe  am 
Platze  sein? 

Ehe  noch  an  die  nunmehr  vollendete  Bahn  gedacht  wurde, 
habe  ich  mir  wiederholt  die  Frage  vorgelegt,  ob  eine  Ver- 
tretung der  Kisen-  und  Stahlindustrie  Deutschlands  in  Bolivien 
am  Platze  sei  oder  nicht?  Betrachtet  man  den  augenblicklichen 
Konmim  Boliviens  an  aller  Art  Bisenwaaren,  Schmiedeeisen, 
Stahl  und  Maschinen  (letztere  fast  ausschließlich  für  Bergbau), 
so  ist  derselbe  äußerst  gering!  Stellt  man  nun  die  Frage 
ob  sich  dieser  Verbrauch  wesentlich  und  nachhaltig  ver- 
mehren liefse,  so  mufs  man  dieselbe  unbedingt  mit  Ja  be- 
antworten! Das  Wie  und  auf  welchem  Wege,  Ist  leicht  zu 
sagen ;  doch  fragt  es  sich,  ob  die  Geldmittel  für  das  Beschreiten 
des  vorgeschriebenen  Weges,  welche  wohl  erst  nach  einer  Reihe 
von  Jahren  wiedergewonnen  werden  dürften,  disponibel  ge- 
macht werden  können?  —  In  erster  Linie  wird  der  geringe 
Konsum  von  Eisen  und  Stahlwaaren  aller  Art  veranlagt 
duich  die  enormen  Preise,  die  ihrerseits  zum  grofsen  Theil 
durch  die  bisherigen  exorbitanten  Frachten  verursacht  werden; 
in  zweiter  Linie  durch  die  Einführung  veralteter  und  durchaus 
schlechter  Artikel,  welche  den  Verkaufern  grofsen  Verdienst 
bringen,  die  Verkäufer  aber  unbefriedigt  lassen.  Als  Beispiel 
möchte  ich  anführen,  dafs  es  mir  vor  einigen  Jahren  unmöglich 
war,  in  La  Paz,  der  zweiten  Hauptstadt  der  Republik,  einige  Ein- 
stemmschlösser für  Stubenthüren  aufzutreiben;  ich  mufste  sie 
von  Valparaiso  i('hile)  kommen  lassen.  In  relativ  gut  gebauten 
und  eingerichteten  Ilausern  findet  man  überall  ordinäre,  auf- 
geschraubte  Schlösser,  die  Eiiistemmscblösser  sind  eben  unbe- 
kannt! Dies  ein  Beispiel  aus  tausend  ähnlichen.  Drittens  und 
hauptsächlich  ist  aber  die  Konsumlosigkeit  des  Landes  dadurch 
zu  erklären,  daß  stets  und  immer  wieder  dieselben  wenigen, 
als  verkauflich  bekannten  Artikel  eingeführt  werden.  Wird 
wirklich  einmal  ein  neuer  Artikel  gebracht,  so  ist  es  in  der 
Hegel  irgend  ein  in  Europa  unverkäuflicher  Ladenhüter,  womit 
einige  Dumme  angeführt  werden.  Damit  wird  den  guten  Leuten 
die  nöthige  AngBt  vor  allem  Neuen  beigebracht.  So  kenne  ich 
auf  einigen  Gütern  ein  aus  einigen  dünnen  Brettern  zusammen- 
geschlagenes Spielzeug,  welches  als  französische  Buttermaschine 
Tür  schweres  Geld  angekauft  und  nach  einigen  fruchtlosen 
Versuchen  in  irgend  einen  Winkel  verbannt  wurde.  Kost- 
spielige französische  Eismaschinen  erlitten,  als  durchaus  un- 
brauchbar, dasselbe  Schicksal.  Ein  gebranntes  Kind  scheut 
das  Feuer!  Die  Kaufer  sind  mißtrauisch  geworden;  aber  des- 
halb ist  e«  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  man  das  Pu- 
blikum  zum  Kaufen  neuer,  guter  und  praktischer  Artikel 
bringen  könnte 

Bedingung  ist  ein  reichhaltiges  Musterlager  wirklich  guter 
Waaren,  in  Hunden  einer,  das  Land  und  die  Eisenindustrie 
kennenden  Persönlichkeit! 

Die  Landwirtschaft,  sonst  ein  bedeutender  Faktor  im  Eisen- 
konsuni,  ist  hier  zu  Lande  rast  ganz  bedürfnislos. 

Sie  liegt  in  Bolivien  noch  durchaus  in  den  Windeln  Ob- 
wohl der  Grundbesitz  (abzüglich  der  kolossalen,  noch  Im  Besitz 
der  Imlier  befindlichen  Landereieni  sich  in  Hiinden  der  gut 
situirten  (ieselßchaft  befindet,  giebt  es  nur  äußerst  wenige 
Besitzer,  welche  sich  persönlich  um  die  Bewirtschaftung  ihrer 
Güter  bekümmern.    Höchstens  die  Saat-  und  Erntezeit  ver- 


anlaßt diese  Herren  nach  ihren  Pineas  zu  gehen,  um  das  Saat- 
gut zu  verabfolgen,  oder  die  Ernte  in  Empfang  zu  nehmen 
Die  Bestellung  und  das  wie  und  wo  der  Bestellung  liegt  ganz 


im  Belieben  der  Indier.  Je  nach  der  Größe  der  Güter  m?: 
jedes  Feld  10  oder  l-'i  Jahre,  nachdem  es  während  z»»n- 
Jahre  Kartoffeln  und  Gerste  getragen  hat:  das  Düngen  J». 
Fehler  ist  so  gut  wie  unbekannt! 

Ein  hölzerner  Haken,  von  der  zur  Zeit  der  Incas  gebrätir; 
liehen  Form,  an  welchem  unten  ein  zugespitztes  Stück  l'U.f, 
eisen  vermittelst  eines  Riemens  angebunden    wird  (die  \nti- 
gebrauchten  wahrscheinlich  ein  Stück  Kupfer   oder  Brxir;- 
ist  der  einzige  Pflug!   Mit  diesem  armseligen  Instrument  «7 
gleichviel  ob  leichter  oder  schwerer  Boden  ssu  bearbeite« 
2  bis  ^  Zoll  tief  in  dem  Felde  herumgekratzt.    Naehdeni  <W 
gesät  ist,  ziehen  die  Ochsen  mit  abgebrochenem,  dornigem  Res 
über  das  Feld  hin,  und  die  Arbeit  der  Egge  ist  gethan 
Feldern  mit  Bewässerung  kommt  noch,  um   da»  Austrockr» 
des  Bodens  zu  verzögern,  an  Stelle  der  Walxt*,  ein  2  in  lanit~ 
vierkantiges  Stück  Holz  zur  Verwendung;  dieses  wird  von  ■>.. 
Ochsen  gezogen  und  der  Indier  versucht  darauf  XU  stehen,  ttr 
das  Gewicht  zu  vermehren. 

Die  Saat  geht  auf  und  nun  zeigt  sich  die  Bestellung  , 
ihrer  ganzen  Armseligkeit!  Ein  Theil  des  Saatgutes  ist  »ut  it. 
nicht  aufgekratzten  Stellen  gefallen  und  von  den  Vögeln  aif 
gefressen;  dazwischen  ist  an  anderen  Stellen  die  Saat  dutv> 
das  an  dem  Reisig  mitgeschleppte  Unkraut  suaammengebriii' 
und  viel  zu  dicht  aufgegangen.    Nur  die  sehr  reichliche  t 
Stockung  (in  den  Valles  häufig  20  bis  30  Halme)  gestaltet  w 
derartige  Wirtschaft.   Geschnitten  wird  mit  langzfthnigen. 
kleinen  Sicheln;  die  Schwaden  bleiben  auf  dem  Felde  IKm 
wie  sie  fallen,  bis  das  Getreide  zum  Dreschen  trocken  .-t 
Mäuse,  unzählige  Tauben  und  anderes  Gethier  hat  nun  p -:.v 
guten  Tage!  Das  Ausdreschen  besorgen  Pferde  und  Maultbift 
Zu  diesem  Behuf  wird  ein  ebener  Fleck  von  ca.  20  m  Itav[ 
messer  vom  Unkraut  gesäubert,  mit  Reisig  abgefegt,  ikm' 
wird  das  Getreide  von  den  Indien)  in  ihren  Ponchos  zusaninw 
getragen  und  kreisförmig  aufgeschichtet,  bis  xu  ungefähren." 
Meter  Höhe.    Die  Thiere  werden  in  die  Mitte  des  KV-;; 
hineingetrieben  und  mit  Schreien  und  Schlagen  zum  Her 
traben  gebracht:  die  herumstehenden  Indier  verhindere  u1. 
Möglichkeit  ein  Ausbrechen.    Nach  10  bis  If)  Minuten  ist  >: 
Haufen  dicht  zusammengetreten,  die  Thier«  werden  hemu- 
genommen  und  nun  wird  mit  gabelförmigen  und  graden  Störtet, 
gelockert  und  nach  Möglichkeit  gewendet,  gloiehzeilii:  auch 
schon   kurzes,  reines  Stroh  ausgelesen.    Dunn   werden  &\* 
Thiere  wieder  hineingebracht  und  so  die  ganze  Operation  i  l>if 
4  Mal  wiederholt 

Hierauf  beginnt  das  gründliche  Ausscheiden  des  Strohe 
vermittelst  der  Gabeln  und  Stöcke;  eine  langwierige  Arbeit.  h 
von  langem  Stroh  fast  Nichts  vorhanden  ist.    Bei  gfinstip-in 
Wind  wird  nun  sofort  zum  Heinigen  der  Körner  gesehritten  »i 
zwar  nur  vermittelst  Hochwerfen  mit  den  Händen.  Die  O- 
sammtleiBtung  ist  höchst  unbedeutend,  bei  beträchtlichem  Auf- 
wand von  Arbeitskräften    Der  Verlust  auf  dem  Felde,  beim 
Dreschen,  Ausscheiden  dos  Strohes  und  Reinigen,  dürfte  svit 
mindesten  15  pCt.  betragen.    Dabei  ist  das  erhaltene  Korn  stets 
mit  Sand  und  Steinchen  vermischt.    Das  Stroh  bleibt  entweder 
liegen,  oder  es  wird  verbrannt.    Dies  eine  Beschreibuni.' 
kurzen  Worten,  um  zu  zeigen,  welchen  Anklang  Ackergertti 
Schäften  aller  Art,  ebenso  wie  Erntemaschinen,  finden  tnülsiw 
wenn  sie  in  den  hauptsachlichsten  Ackerbauzentren  in  TtAfc 
keit  vorgezeigt  würden.    EbcnBo  unvollkommen  wie  der  O 
treidebau,  sind  die  übrigen  Zweige  der  Landwirtschaft:  ■> 
Bereitung  des  Weines,  aus  unvergleichlich  schönen  Tnm^f 
liegt  ganz  Im  Argen;  der  Bau  der  Kartoffel  (in  ihrem  l'rnpronjü 
lande!)  ist  ein  Skandal  und  das  Erträgnifö  demei)u>precliMi: 
Kurz,  wo  man  hinsieht,  Ist  Bolivien  hunderte  von  Jahren  tnmr« 
oder  mit  andern  Worten:  Bolivien  ist  stehen  gehlieben  suf  >" 
Standpunkt,  auf  welchen  es  die  Mönche  kurz  nach  der  EM*- 
rung  erhoben  hatten. 

Das  Departement  Cochabamba  ist  die  Kornkammer 
viens  (die  Stadt  Cochabamba  ist  per  Wagen  von  Oruro  err»* 
bar);  dort  müßte  für  die  Landwirtschaft  der  Anfang  gwu* 


Ein  günBtig  gelegenes  kleineres  Gut,  welches  in  Fohre  w"" 
Lage  den  Anbau  der  verschiedenartigsten  Feldfrflchte  gesutK 
müßte  dort  auf  eine  Reihe  von  Jahren  in  Pacht  genotum'1« 
werden.    Von  einem  tüchtigen  deutschen  Ökonomen. 
irgend  thunlich  mit  deutschen  Knechten  bewirtschafte 
es  sich  leicht  in  kurzer  Zeit  in  eine  Musterwirthschsft 
stalten  lassen!  Selbstredend  müßte  die  Vielseitigkeit  eine grow 
sein,  um  alle  möglichen  Gerätschaften  und  Ma^ohi^<,,, 
Anschauung  bringen  und  ihren  Nutzen  klarlegen  «u  W>*'* 
So  müßte  z  B.  neben  dem  Feldbau  eine  gut  eingertchtee 
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Milchwirtschaft  mit  Butter-  und  Kaselereitung  sowie 
Schweine-  und  Geflügelzucht  vorhanden  sein  ' 

IM  dein  Bergbau  liegl  ob  wesentlich  anders;  derselbe  be- 
ttmlet  sich  fast  ganz  in  Bünden  von  Ausländern,  oder  es  liejrt 
zum  Wenigsten  die  l/oitung  in  deren  Händen.  Aus  Mangel  an 
Kapital  oder  wegen  der  zu  grofsen  TransportBehwierigkeiten, 
w  ml  noch  in  vielen  Distrikten  auf  die  ursprünglichste  Art  und 
Weise  gearbeitet  Andere,  günstiger  gelegene  Minenbezirko 
arbeiten  schon  m,t  guten  Förderungsmasehinen  und  besitzen 
gut  eingerichtete  Aurbereitungsanstalten.  Aber  obgleich  da« 
ptjze  Bngroagewhaft  sich  fast  ausnahmslos  in  deutschen  Händen 
beiludet,  trifft  man  nur  sehr  selten  Gcralhe  .leutechen  Ursprungs 
in  den  Gruben  an.  Von  den»  Bohretahl  und  den  Hämmern,  bis 
zu  den  Grubenschienen,  Dampfmaschinen,  Stampfwerken  un.l 
Konzentrationsmaschinen,  ist  fast  alles  englisches  und  »um  Theil 
nortiamerikanlsehes  Fabrikat!  Einige  deutsche  Kugelmühlen 
haben  sehr  gefallen,  da  aber  die  Kugeln  aus  Gufseisen,  anstatt  aus 
Hartgufs  bestanden,  war  die  Abnutzung  eine  so  schnelle  dafs 
ihr  Ruf  darunter  gelitten  hat.  In  Folge  der  Bahn  und  bereits 
projektirter  und  zum  Theil  genehmigter  Zweigbahnen,  wird  der 
Bergbau  einen  kolossalen  Aufschwung  nehmen  und  in  Folge 
dessen  der  liisenkonsum  bedeutend  wachsen.  Ein  tüchtiger 
V  ertreter  (Fachmann,  nicht  Kaufmann)  der  besten  leistungs- 
rMi.gen  Fabriken  dieses  Genres  hat  sicherlich  in  Bolivien  ein 
grofees  und  nutzbringendes  Feld! 

Kriefk«  steil. 

Geschäftsbericht  der  Suez -Kanal -Gesellschaft  über  das  Jahr  1891. 

i.  ■!,.".  ,,nr!ctlV,  ,[rr  *8uez- Kanal-Gesellschaft"  über  da*  Geschäfts- 
jahr Ib.M  hat  der  \ erkehr  »Ich  wiederum  nicht  unbedeutend  gehoben. 

''^0^  Jt'"  Kl'"sl  im  J"hro  1801 :         *cl,ifft!  mit  einem  Inhalte 
vnn  1 21,9s«,  t.  gegen  :m<)  Schiffe  mit  9  749  129  t.  im  Vorjahre:  an 
kanalnhgaben  wurden  HH  422  101   Frcs    gegen   »tf  9tS4  (><J0  Vre*,  im 
.  ?.TJa    .  <;rhoh<'"    Von  diesen  Schiffen  kamen  auf  tiroßbritannien 
i'i i auf,1I.>cu,8L:,,';""l  »1».  »«f  Frankreich  171,  auf  Molland  147,  auf 
.  l  ,'.  auf, ,NorwoK«>»  66.  »uf  Österreich  !,)  :  In  Prozentsätzen 
ausgedruckt  ist  Großbritannien  mit  76,«  pCt.  vertreten,  Deutschland 
mit  i  m  p(  t.,  Frankreich  mit  4>  pCt.,  Holland  mit  ß,«>  pCt,  Italien 
mit  ..wp<  t.  und  Oesterreich- Ungarn  mit  l,si  pCt.   3711  Schiffe  oder 
f*^i  ptt.  der  Gesammtzahl  pasairten  den  Kanal  zur  Nachtzeit  bei 
elektnschcm  Lichte     Hin  durchschnittliche  Dunhfahrtszcit  betrug 
-.  Stunde,,  .11  Minuten,  d.  i.  eine  Verkürzung  der  für  1890  ermittelten 
Durehfahrtszeit  um  35  Minuten. 

In  Folge  der  bedeutenden  Stelgurung  der  Einnahmen  beschloß 
.  k  ticsellschaf,  20  pt  t  Dividende  an  die  Aktionäre  zu  zahW,  und 
die  Kanalabgaben  um  &0  Centimen  vom  1  Januar  1898  ab " 


Quarantaine-  und  Schiffioaohriciiten. 
Tanier,  den  2  September  IH92.    ( Eigenbericht. )  Bestimmungen 
des   „t onsed  Sanltaire-  in  Maroccn  vom  29  Aulmihi  IS92 


in  Maroccn  vom  29.  August  IS92. 
I.  Bis  auf  Weitere»  werden  alle  Waaren  etc  ,  welche  von  Hamburg, 
Altona,  Antwerpen,  Le  llävre,  Bordeaux  und  aus  jedem  anderen  Hafen 
kommen,  gegen  welchen  letzthin  in  Spanien  oder  Gibraltar  (Juaran- 
tnltiemnßregeln  zur  Anwendung  gelangt  sind,  in  keinen  Hafen  Ma 
roecos  zugelassen,  wenn  sie  niclt  vorher  in  einer  europaischen 
Quarantaine  den  zur  Zeit  ihrer  Ankunft  in  Gibraltar  oder  Spanien 
angeordneten  Quainntainevorschriften  unterworfen  gewesen  Bind. 

II  Die  von  verdachtigen  Hafen  kommenden  Waareu  etc  werden 
in  Tanger  den  Beobachtung,)-  und  Uebcrwachungsmaßrcgoln 


worfeti  und,  ebenso  wie  die  Waaren,  auch  die  Fassagiere  und  ihr 
Uo-pack  den  durch  das  Baidtatsreglement  vom  6  Juli  1H90  (siehe  nach- 
stellend, die  Ked )  festgesetzten  Desinfektlonsmaßregcln  unterzogen 
Die  aus  solchen  verdächtigen  Hilfen  kommenden  8chiffe  werden 
nur  dann  in  einen  der  Hafen  der  Küste  Maroccos  zugelassen,  nach- 
dem sie  »ich  in  Tanger  den  oben  angegebenen  Maßregoln  unter- 


Der  Präsident     F  Figueru 

iiestimm  u  Ilgen  des  Consell  Sanitalrc  von  Marocco  zu 
Tanger  vom  5. Juli  I89,,->|  1.  Die  von  den  Hafen  der  spanischen 
käste  einsehliußlich  der  von  Gibraltar  bis  zur  KUdgrenze  Portugals, 
sowie  von  Ceuta  und  Melilln  kommenden  Schiffe  werden  nach  von 
zuständiger  Seite  erfolgter  gewissenhafter  Untersuchung  der  Passa- 
giere und  der  Mannschaft,  nach  Beglaubigung,  dafs  diese  in  den 
letzten  l„  Tagen  völlig  gesund  geblieben  sind,  und  nach  gründlicher 
Dcsinfcction  zügelnsten 

Nicht  zugelassen  worden,  unter  keiner  Bedingung:  Lumpen, 
schmutzige  Wasche,  Ob  st  und  Gemüse,  hingegen  sind  von  den 
Früchten,  die  in  der  Nabu  des  Landes  wachsen,  dieBaumfrQchtc  zulässig. 

Die  schmutzige  Wasche,  welche  die  Pnssngiere  und  Mannschaften 
infolge  der  Lange  der  Heise  unumgänglich  nöthlg  haben,  werden 
einer  sorgfältigen  Desinfection  durch  Waschen  usw.  unterzogen. 

FOr  die  Ladung  ist  gleichfalls  ein  Ureprungsattcnt  erforderlich, 
um  alles,  was  aus  einem  verseuchten  Hafen  kommen  konnte,  zurtlrk- 

*)  Die  IK9o  für  Spanien  gellend  gewesenen  Bestimmungen  werden 
»l»o  jetzt  in  Marocco  gegen  alle  Cholerabflfen  in  Anwendung  KC- 


>><Mcht.    Die  Med. 


weisen  und  evenluell  sogleich  zur  Desinfectloii  iler  ans  Spanien 
kommenden,  verdächtig  erscheinenden  Artikel  schreiten  zu  können. 

Das  Gepäck  der  Reisenden  wird  an  erster  Stelle  zu  den  ver 
dacht  igen  Artikeln  gerechnet. 

2.  Was  die  von  drr  spnnisrhon  Knsle  des  Miltelmeeres  kom- 
menden Waaren  utw.  anbetrifft,  so  werden  diejenigen  aus  den  Hafen 
zwischen  Alicaiitc  und  der  MUndmig  des  Kbro  zurückgewiesen,  ebenso 
von  allen  Hafen,  welche  die  SaniiAlsbohordc  (Ur  verdächtig  halt, 
weil  sie  In  der  Nabe  von  vcrscuchlen  Hafen  liegen,  wahrend  die 
aus  den   (ibrigen   lfafen  kommenden   Waaren   zugelassen  werden, 

jedoch  erst  nach  Btngiger  Quaranta!, n-,  vom  Tage  der  Al.fahr  s 

Si'hiDcs  aus  den,  letzten  Hafen  au  gerechnet,  nach  Ablauf  welcher 
Zeit  sie  allen  für  die  Haren  von  l  iibntll.ir  bis  Portugal,  festgesetzte,, 
Mafsregeln  unterworfen  sind. 

Die  Desinfection  der  Reisenden  wird  durch  die  Betheiliglcn 
selbst  bezahlt  und  die  der  U.lung  durch  die  Verfrachter;  die  der 
Mannschaft  soll  gratis  erfolgen. 

Kiese  Vorschriften  beziehen  sich  nur  auf  den  Hafen  von  Tanger 
In  den  übrige,,  Hafen  der  marm  canisrlien  Kusto  wird  kein  Schilf, 
da»  von  der  »panischen  Küsle,  vom  Hilden  Portugals  bis  Kap  Creus 
kommt,  zugelassen,  wenn  es  nicht  vorher  diesen  Hafen  angelaufen 
und  sich  eleu  vorgeschriebeneu  Mursregeln  unterworfen  hat. 

Als  infizirte  Ladung  werden  angesehen:  I.  l'ngnsponnene  oder 
verarbeitete  Baumwolle,  2.  rohe  und  verarbeitet«  Haare,  X  unge- 
sponnennr  oder  gesponnener  Hanf.  4  Briefe,  Zeitschriften  oder  ver- 
schlossene Papiere,  6.  frische  und  getrocknete  Haute,  roh  oder  ver- 
arbeitet, Ii.  Roishaare,  roh  oder  verarbeitet,  7.  Ueberblelbsel  und 
Theile  von  lebenden  Wesen,  s  Wolle,  ungeaponnen  oder  verarbeitet, 
9.  gesponnener  und  ungesponnener  Flachs.  10.  Felle,  roh  oder  in  irgend 
einem  anderen  Zustande,  ll.  Federn,  im  natürlichen  Zustande  oder 
verarbeitet,  12  gesponnene  oder  ungesponnene  Seide,  18  Sumahums, 
U,  Pflanzenfasern,  IS.  Heu  oder  Urflser,  unverpackt  in  Ballen  oder 
verpackt 

Quarantaine  in  der  Tirkei.  Infolge  Kntscheidung  der  Ottnmn 
irischen  SailitAt*. Behörden  müssen  von  der  haitischen  Küste  und 
zwar  zwischen  Flensburg  und  der  deutschen  Urenze,  nicht  aber  von 
der  dänischen  Küste,  ankommende  Schiffe  vom  I.'j  August  ab  eine 
lOtügigc  tjunrnntaiiie  bei  der  IJuaniutaiiieanstalt  L'laznnienes  (Vonria 
Sniyrna)  oder  Belrüt  durchmachen.  Dasselbe  gilt  für  Schiffe  ,u,s 
Antwerpen  bozw.  dessen  Umgebung  und  llävre  Kellte  das  Schiff 
schon  in  einem  fremden  Hafen  in  Quarantaine  gelegen  haben,  so  ist 
diese  Zeit  von  der  im  Türkisclinn  Hafen  angesetzten  Quarantaine 
abzuziehen. 

Konstantinopel,  den  I.  September  Ih92.     Agelasto  Stezzn  &  Co. 
usarastilnemarsregefB  gtien  die  Cholera  in  den  englischen  Hafen, 

In  den  englischen  Hafen  herrscht  trotz  des  enormen  Verkehrs 
folgende  Praxis.  Alle  eingehenden  Schilf«  werden  desintizirt  und 
genau  untersucht.  Nur  wenn  Krankheit»,  und  Todesfall«  auf  ihnen 
stattgefunden  haben,  welche  Veranlassung  zu  dem  Verdacht  geben, 
dafs  Mannschaft  und  Passagiere  von  der  Cholera  behaftet  sind,  iniils 


i'n,  und  unterliegt  weiterer  sunltat*- 


das  Schiff  in  Quarantaji 
polizeilicher  Behandlung 

Diese  Behandlung  entspricht  völlig  den  Anfordern 
Wissenschaft  und  Präzis,  bezüglich  welcher  sich  die  Professoren 
Dr.  Koch  und  Liebenneister  folgendermal'sen  nufseru.  Krsterer 
sagt  u.  A.:  .Wir  wissen,  dafs  die  Cholera  noch  niemals  durch  Waaren 
auf  dem  Wege  von  Indien  hierher  zu  uns  gekommen  Ist,  noch 
niemals  haben  Briefe  oder  Postsendungen,  auch  wenn  sie  nicht,  wie 
es  jetzt  vielfach  geschieht,  durchstochen  oder  durchräuchert  wurden, 
die  Cholera  gebracht.  Die  Cholera  ist  überhaupt,  wenn  man  den 
Ursprung  der  einzelnen  Kpidctnicn  untersucht,  noch  nie  anders  zu 
uns  gekommen  als  durch  die  Menschen  selbst  - 

Der  Tübinger  Kliniker,  Professor  Liebermcister  nufsert  sich 
folgendermaßen:  „Kine  sehr  verbreitete  populäre  Meinung,  die  auch 
von  manchen  Aorzten  getbellt  wird,  hltlt  die  Cholera  für  eine 
Krankheit,  boi  welcher  die  Therapie  wenig  zu  leisten  im  Stande  sei. 
Und  doch  ist  diese  Anschauung  unrichtig.  Vielmehr  haben  /.weck 
maisige  therapeutische  Mafsregeln  bei  Cholera  außerordentlich 
günstige  Krfolge  aufzuweisen  Zu  einer  zweckmäßigen  Behandlung 
ber  gehört  vor  allem,  daß  sie  nicht  cret  dann  anfange,  wenn  der 


Kranke   durch   den  Anfall    bereit»   dem  Tode    nahe   gebracht  ist, 
sondern  daß  sie  vorher  einsetze  und  das  Eintreten  de, 
lebensgefährlichen  Anfalles  r.u  verhütet,  suebe.- 


sch  weren, 


In  Poslparketcii  nach  Großbritannien  und  Irland  dürfen  bis 
auf  Weiteres  Lumpen,  Betten  und  Ilettwasche.  sowie  getragene 
Kleidungsstücke  nicht  pingefü  i rt  werden.  — 

Lissa  DOS,  den  6  September  Wia    (Eigenbericht.)    Alle  nu*  den 
britischen  Hafen  kommenden  Schifte  müssen   Quarantaine  halten 
Schiffe  aus  Antweroon.  Hamburg  und  Bremen  werden  gar  nicht  zu 
gelassen,  können  also  weder  löschen  „och  laden 

Bekanntmachung  In  Folge  der  Quarantainemnßregeln,  welche 
in  Danemark  und  Schw  eden  gegen  die  aus  Deutschland  ankommenden 
Schiffe  angeordnet  worden,  sind  die  PostdainpfschillTalirteii  auf  den 
Linien  Stralsund  MalmOund  Lübeck  Kopenhagen  —  Mulm» 
eingestellt  und  die  Fahrten  auf  der  Linie  Warnemünde  tijedser 
auf  eine,,  taglich  einmaligen  (iaiig  in  der  Weise  beschrankt  worden, 
daß  von  Warnemünde  nach  (ijedaer  nur  das  Tagesschiff  und  in 
der  entgegengesetzten  Richtung  nur  das  Nacht  schiff  verkehrt 
Berlin  W,  3  September  l*<»2  Reirhspostnnit   I.  Abtheilung. 
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Bekanntmach  ung.  Wege»  der  Quarantaincmulsregeln,  welcho 
Danemark  gegen  die  iiub  Deutschland  kommenden  Schilfe  angeordnet 
hat.  sind  nunmehr  »ueh  die  Postdampfscliifff  ahrton  zwischen 
Sl ol  t  i ii  und  Kop enha (joii  o  i  ngcst  el  1 1  worden 

Dagegen  ist  auf  der  Linie  WarnemO tid  e ■  i!  jodsi- r  der  fahr- 
plnnmAfsigo  1 1 1  o  u  •* t  wie  derb  erge»  toi  Ii. 
\V.  ä.  September  l»9'2 

Heichs- Postamt     I.  Abthoiliing 
Such  se. 


Hlaatfalhal  -  Hamkart  latio.ri.ri. 
f»l«e»da  Dampfer.  oi.J  lfe<lEr-Abrahrl<in  »on  Kanitisrc  nacii  «t«i-f.M'l»cfi.-i.  p|iu«n 
a)  Dinptac  Ii  I  IT». 
Aairrlka. 

('•Uli»  (?ia  Aat«r.i;  Dampfer  ,,"  »umwall" . Ml.  Si<pt..*ml...r 

K.  wyork:  <»la  Havrel:  naaipfrr  .Virfilii»"  Ii  s>pl»mb«r,  <vla  Nr.ull.»n>|.l.  Dampfer 
„Augil.U  Vlilcrl»'  H.  H.  pfembi-r,  Dampfer  „Mar»ala"  tl  ieplomlii.T.  Dampfer 
.Murairla*  I*.  .Sü(il»nilH'r 

RalllnMm':  Dampfer  „California"  V».  Ho pl«-mb<-r. 

Philadelphia:  Dampfer  .tiidisn  Pfiliri"  Ift  S*.pirmlir.r.  Dampfer  .  lYii.i.la"  IS  SiplL-mhcr. 
rww  Orlvaa«  :  Dampfer  ,  tlraatir.mk    i.v  Mifl.  i»l»i,  l(a>tiii>rer  _A«la(iü  l'noc-  i:..  hup. 

u  iabor.  Dampfer  _M.  rchani  l'nari"  ir.,  nkiotn.r 
V.r«  Crai.  Tuuptco:  Dampfer  „\a|ail<  rrlnr..«  in.  s<.|.ir.inlr  r. 

K»»ana,  MlUllH.  (  ardrna«,  NanUa«..  d.-  Cuba,  Cirnfe*n.,  K*caa  U  aran.lt-:  Dampfer 

•Amvthyat"  15.  tfepiaratHir- 
Hraalllan   l'ara.  Ci  «i»,  Maranham  .  I.|«i1ium|   Da»|.r.r  „Olli,  n-  in.  s^ptum!..!-.  Dampfer 

,T»rrc.|»n"  X  Okt..l.iT. 

Ifernamfitieo,  Bahla,  Rl»  d^  Jan«!»,  Kanin*  I.[«m'.uii  anl.):  Dampfer  „Mcinlrvlituo" 
M-  rH.pi«.nib'-r,  Ali.,  Dampfer  .IVU-opi.H..*'  it.  rVpfemlKT.  Ah. 

-  Paraaaiaa.  Hanta  rmhailii  ,  IU..  (lrar*fe  •!<•  :>••!.  «Aiilonina.  1'orU.  Ali-gr«):  Dampfer 

.Truja"  I«.  Okl»b».r,  Dampfer  .KarOia»..1  T .'.  Dc«--<ber  Dampfer  ,.Rüin«"  I  "..Mir  isrcl 
l.a  Plala:  MuntfTlife-.  HajrlM»   Aln.».  It..«arii>,  H»n  Mi»l»>  'im  Holni»:  Dampfer 

.l'urilyba"  10.  Jfepfember.  Ab..  Dampfer  .luparira-  )  Oklob.-i.  Ab. 
WrBikfi.iu:   onll«,    l'r-r».  < >otral  Am*r  .  .via    Aiiiwvrpva,    n-xp.    Orimai:  huninfer 

„Maua"  iCfille,  Peru.  x«.BiralAm»Tlk»i  iv  rfvpfemi  er,  Dampfvr  .A).>|..«'  lUntie, 

fw«i  I'  ««ptember.  Dampfer  „TflnW  »lua>  »uuil.  *V.,ir,Aa»-rlkai  Jm  ^pien.ber. 

Dampfer  „Vulumaia"  lOill«,  l'erui  *.  Ok1ol>fr,  "amirf.r  BC«r.l,  lla-  rl'rn,  Z.'iilr. 

Aai«»ika)  Ii  Okfebrr. 

A«fea. 

Oillndita:  Hombas,  Kurra>bcc  wi-Hcr  la  Dorrhfr.  Ivla  Aitlw.l  lutn[Ar  ..llrannfelii" 
17.  ft(  plrrabor. 

-  Mi4ra>.  Calcatta,  »vifer  in  DurtVahrt,  Ula  AnlWL-rpcnj:  Dampfer  „Uvaar..- 
H.  tkipuiwbrr 

o»ia»l*a:  r.'nan«,  Wntaporr.  Hoagkoue,  Japan:  Dampfer  .M.ihc*  in.  «.•[.! ■•ralior.  Danpfnr 
„Kolloua-    30    Hrpfeoibvr,    Dampfer    ,A»lala"    II.    Oktubnr.    Dampfer   ,  Oc.ana" 
»is  OMwbrr,  Dampfer  .balallira"  ii.  N'.y.mli«r 
l"rna«if.  Mlacaporv,  Ho»»ko«if,  Japan  i »In  Amwirpcm: 
.'f>.  8.-pfenib*r. 

-  8lu«api-rr\  H'inakonk,  ftbaa^hal:  Dampfer  ..Ivijaoir-  t ..  Xiiptrialwr. 
I'aaanr,  Batavla.  bamaraair.  Souabajra  (Holl,  am.:    Daa«pfer  ,V>-»rwaarl»'  KaJc 
Nrplcmbcr.  Dampfer  „Orldi  rlaiid-  Anfanx  C  ' 

»frll. 


ftbaafrhat:  Dampfer  ..IVijaoi.-  I 
»araair.  Souauajra  Ult.ll.  am  i 
„O^ld-rland-  Anfar«  Oktobor. 
Arrlka. 

rlcn:  Dampf<-r  .KaUpoi"  IT..  Srpi.:»b»r. 
:  Dumpfer  .rnrityba"  M.  K.,rii..mb.  r. 
■ ;   Taagcr    und    and«r<:  Plilie :  Dampfer 


I.Ii,  n  Ii. .1.1.  „•  ifn  SipKinln  r 
■Ikltafe:  Canar  Ina.,  »onatfambfen,  l.ttima.  (laldkuat«.  .->klnv. nku.ir,  Kameianb««w. 
Cap  Lupra,  iLoango  hu  l.aand»  und  lEwIarbr-nplatju,  anl  i:  Dampfer  „Adolpli 
Worrnana"  l.i.  Snplamb«r.  Dampfer  „<JnMcli»n  liolife«''  W.  i>eplcmbvr,  Dampfer 
,.RII,.  Wöhrmann-  J.i,  K.-plr«b..r. 
<>m  aod  «udkU.l.. .  o»i  Afrika.  T>am.»aal,  | A.n.irrJ»™.  I,i»ab<in  uod  N«-ap.rl  a-ji  ): 
Dampfer  ,.R«li'k»ta»''  14  tivplvaibcr,  Dnropfrr  „Kanalcr'  II.  Oktuh.  r,  Dampfer 
„Arimlr*!''  :i.  Novi>mti«r 

CapaUdl.  Muaaa-I  Ha>,  Alioa  ll»jr,  Ka»l  London  NnUt,  Dnlaifoa  H.j  al.w.rli«, 
Port  KHatw,  Maarillna.  Mad»ira-k«r  aal.;  Dampfer  -Durban"  II  Sepfe^li.  r.  Dampf.  r 
..Prnferl»»  I.  Oktober,  Dsmplvr  .Dan»'-  Ii.  Okfebor,  Dami.fer  „rtpartan"  :!l.  Oktula-r, 
Dampfer  „Trojan"  If  Drrt*mtir<  . 

»•»Wallra. 

Ail'laldr,  Melbvum«,  hydni-y,  drriwuclirnlUrll.  Ivia 
l.'i.  rtrpfemb«r.  Dampfer  .Nbvrfeld'  1.  Oktober. 

bj  b  e  R  ti  I  ac  Ii  I  f  f  « 

Burnavcnlnra :  HAnna  Wicfjllnnil"    -.  Cap'*loarn:  ,DnrU  Hri>dcrn*'ii>-  (von  l^latiai 
.  Üaayaijull:  .^ana  Wlrhhnril'      .  Iqniqua  ivia  Valparaim»i.  ap<iMtnli>lai"  ivojiBiiiuD) 
Malbourno  Wharf     ^UaibUdv    DtiaaMia"  ifoa   l'l*«'Hi    -  .   PtVwyork:  „Prita"   — . 
..Camilla"       l'orl  Adrlaldr.  .Karapa"  l>nn  KI»«oi    -   Hon  Kl ikabi  lh :  .ln.rl-.  Ilrr.il.ir.i-n' 
(»on  RUcn)      .Man  l»falKj«<-o:  ..llclcaabuncl'"  l'^a   Kl»»ni  J*dr!   -    nvilncT-  „M«-Ipa 
<'«•  Ki»inl  -  Valparaiao:  ..itelalmk-  -,  .Plaapu  -.  Wwih:  ..«iaal. 

A  u  i  ii  1 1  It  I  u  m  e  n  I  Ii  a  I. 


Duuttich«  Kxportbaiik. 

Kur  Telucrarani« .-  Raporlbaak,  Iferlln 

Abtheilung:  Ixpori-Bureau. 

Biirlin  W.,  Magdebut  (?<>  rs  t  ml  »  u  ,ib 
iltriric.  I'ackvfe  uaw.  uaw.  tlnd  nur  mit  dlcatir  Adrt'MHi.  au  vrr^clu'Ji  i 
kl*  Irraaluaa*  tar  dir  ISriiirill-ruaitikkiiftlr-u  Jrder  .Uli  I  Iii  IT*  «•  I..  I>.  i-luartr  irliU'i, 
MKl-rlr   M  llrr^rlbra   lau    d»a  dim  AlieaarnN  airrbaildi'  .Ii  .  a  I    h  I  aiitfr llürliri  II 

r  lrairn  I  Mark  lia  dfularbra  llrirfatarkeal  lirirailiifi-u.  Ih<a  *  Ii t>n  a r  n  I  v  u  dp»  K,- Ii. 
nerdva  dir  mit  drr  MiTiirdcraair  paarkAfllfekrf  UlTrrU'n  li-rkuadpana  liak««tra  ia 
lUrhauaa  aralflll,  Dfe  AdrcM^a  Mdarr  A«inraifi,*rl>rr  Ikcllt  dah  K.-II.  nur  arlura 
kboaar-atrn  *u  drn  lirkaankVn  lli-illnuanarn  mit. 

Vjh.  HiTroii  Uock-truli  &  Schiirider,  M  a  ncli  i  nc  u  (» l»ri  k 

in  DrcHtlen  F.,  Adlcr^a.inc  lu  iui^cn  min  ,ni,  d.-tl.i  »ie  am 
I.V  Augu»'  a.  C.  ilin-  Fabrik  mit  allen  Aetiven  und  1'aMsiven  an 
Herrn  l'anl  Neilne  kUullirli  aligeir.-ten  haben,  der  dknelbe  unter 
der  Firma 

HerktUrnh  \-  Schneider  Nachi'. 
in  uiiverftnderter  Wee-e  l'ertfuliren  wird 

VM.  KiliC  IviHltitijeamiiifCC  deiitselie  Lack  u  ml  F  irni  I  at  ;t  liri  k, 
welche  aU  HpezialitHlen  l  o]ial-  und  llpr  n  nt  ei  n  •  l.ae  ke,  •Iniüin- 
l.aekn,  Lacke  und  8|>  iif  Ii  t  o  I  la  rb  e  u  lllr  H  ise  n  ba  Ii  ne  n  und 
.Sch  i  ff*  Werf  ton,  H  j<  I  rlt  u<-l,,i  cke  ii.iw.  fllhrt,  bedeutend  exportirt 
und  mehrfach  |iräniiirt  worden  int,  wmiMcht  »eitere  Vi  .  I.ii.iliintfeu 
in  Serbien.  Türkei,  i in ec Ii e n I a n d .  Portugal  utw  iiu»:iiknU|>fen. 
ufferteli  erbeten  unter  L.  L.  ;iy  i  an  diu  . Deutliche  Kxpoi Ii  .mk." 

.'iiai  I »iejeiiigen  iin-nerer  Abuiiiieuten,  »eiche  Eimmi  iimt  Stahl- 
waaren,  sowie  lanilwirthnchiiftliche  Maichiueii  tahri/.iren,  uini  heu 
wir  auf  dun  in  der  heutineu  Nummer  t\  :><,!  Uber  Ucdivien  ver- 
öffentlichten AiifsuU  iiuftucrk^ani.    Wir  sind  in  dur  Lnk'e.  paeignetc 


Verbltuliingmi  nachzuwoiann  und  erbitten  Offerten  unter  L  1.  mm 
an  die  .Deutsche  Kxporhauk-. 

önl.  Bin  altere*  Agentur-  und  Konimi*Hioiia(te*.'li»fi  in 
Santo  DumiDiri-  welche»  Mich  haujitHAchlich  mit  dem  cuminiMUfiti«. 
weinen  Import  von  C'olonialwaaron,  Wein,  C'ognac,  llirr, 
Hilten,  Strümpfen  etc.  henchilftJgt,  wOiixcht  weitere  utTerlen  in 
Hei»,  SicherheitKholxern,  Sfelmliw anren,  hilligeu  Bieren 
bllÜKen  Weinen,  Tu ch waaren,  Riaen waaren,  Kutter,  Kar 
löffeln  etc  Hetr.  Hnur>  betreibt  auch  den  Export  von  Und«« 
Produkten  für  fente  Itechiiung  Offerten,  wenn  müglich,  in  sd» 
nlncher  Sprache  erbeten  unter  I..  1..  896  an  die  .Deutnehe  EipnrlbniiV. 

nl)2.    Kine  gut  eingeführte  Firma  in  Stockholm  wOiihcIiI  f< 
eignete  Verbindungen  fnr  Braun  -  Buh  neu  in  Hrllun  und  Buili 
peilt,  sowie  fllr  Kaffee  in  London   anzuknüpfen.    Betr  lluu- 
iiitereüsirt   »ich  auch  fnr  direkte  Knffee-Bezflge  aus  tin.it n 
mala,  San  Salvador  und  Puerto  Rico    «itTerten  erbeten  untvr 
L.  L.  898  an  die  .DeuLiche  Bxportbank". 

fii)3  Kine  renomrnirte,  dputsrhe  Bierbrauurei,  welche  bereit, 
mehrfach  prauiiirl  worden  ist,  sucht  fllr  den  Kxporl  ihrer  liier.' 
tüchtige  Agenten  in  Bransel.  Antwerpen  und  Pari».  IlffiTtwi 
erbeten  unter  L.  L.  8'J7  an  die  , Deutsche  Kxportbiuik  ' 

iji>4     lliuHi^e  Zeitiiiifi;on  warnen  vor  der  Finna  Uerncli  k  > 
in  Kotturdam  und  he/elchiien  dieselbe  als  Schwindellirnm. 

.Vi'».  Kogl  ii>ch  -  deutsche  fieaelluchaften  in  Peuticb 
SlldweBtafrika.  Wie  die  -Nat.-2tg.-  initt heilt,  »ind  wieder  »wi 
iMitflinch  -  düutai'he  (ieaellHchnft en  gebildet  worden,  »o 
l»euti»ch-8ndwestafrika  wirth*nhaftli.h  austuheuten:  die  I  pins 
t.inia-l.eBellschafl  mit  einem  GrOmlerkapital  von  l,76(l,'<*>  .«  m 
Norden  und  eine  Karoakhowa-Uexelhichaft  im  Süden.  Lluu  l.mi'i 
der  ersterwähnten  (ieaellschaft  unifalst  uii(;efahr  'Jö.iini  cu^liricln 
(jua'lratmeileii  Die  Urenzen  sind  im  Nordwehteu  das  OvambehwV 
im  WeBtoo  das  Kaokoveld,  im  Süden  1  i.iinaralatid  und  im  Hüten  eu 
schwach  von  liuKClmittnnern  bew  ohnter  Strich,  der  bis /.um  Okavaiv  ■ 
reicht  Ogden  May.  etwas  nördlich  von  der  englischen  Waltrwl. 
Ilay,  soll  als  Ländeplatz  in  Aussicht  geiiommcii  »ein  Weitere  S*'1 
riciileii  bleiben  abzuwarten 

äiK».    Ki»i  gut  empfohlene«  Agentur-  und  Kommi»«ioim)fi'scliiil' 
in    Odessa   wünscht   geeiunele   Afrenluren    für   Süd  -  Kulalaii'l  a 
übernehmen.   DorUHflbe  interessirt  sich  besonders  auch  für  KnlonU 
waaren,  <  'Ii  emi  k  alie  n  und  Drogu  eu  aus  Ha  in  hu  rg  und  Lonih  i 
Offerten  erbeten  unter  L  L  il'.W  an  die  . Deutsche  Kxporthnnk' 

5(17.  Kine  lü>  litige  Ageuturfirina  in  Smyrn.i,  wünscht  V.'t 
tretuiiKcn  li>istuiigi»fithiger  deutscher  Kahi  ikanton  und  Kxporteiir.-  in 
iiuchsteheiiden  Artikeln  zu  übernehnieli :  Bisen  In  Harren,  Ki'i't. 
blech,  Draht  und  Drahtstifte,  l{a  u  sc  Ii  go  I  d ,  M  essi  ngdralii. 
Fayence'  und  Porzellan  waaren.  Packpapier,  C'igaretleii-, 
pnpier,  wollene  und  liaumwollene  (iewebe  jeder  Art.  Flau. dl«" 
jeder  Art,  St r u m p f wan ren,  Brodericn,  Hemden,  Seid«'  "'i'1 
seidene  Gewebe,  sowie  Schnur  und  Bindfiiden  <'t»-  >-lc 
Offerten  nimmt  die  .DuuUche  Ex|i..rtl).ink-  unter  I.  L  M.: 
gegen. 

MW.  Kine  sehr  Icistimirnfahinc  Hamburger  I.ii|ueur-  im1' 
Splritnusen-Fabrik,  welche  aul'ser  allen  Sorti-n  8|iiritu«si  r 
und  Weinen,  als  SpeziallliUeii  (.tngnacs,  l.ienever,  Kümmel. 
Weine  etc.  fühlt  und  überallhin  exportirt,  wllnschl  ihre  Kxpurtverhiu 
diiiig<-ii  hauptsächlich  nach  Ost  und  W  est  i  n  d  le u ,  Chile,  Cetil  r*l 
Amerika  elc  zu  erweiUvu.  Offerten  «  rheten  unter  I..  I..  4<»i  an  iL 
„Heu lache  Bx|i«rthank  . 

.'.!r".>.  Wir  haben  aus  Uui'slaud  Nachfrage  »ach  Hohxink 
Marke  .He  rgenforf.  Offerten  erbeten  unter  I.  I>,  -tnl  an 
.Deutsche  Expnt thniik." 

510.  Kin  angesehenes  A  gen  lu  r-  und  Kommissi  onsgesclui" 
fllr  Import  uud  Kxport  in  intnnia  (Sizilien»  wünsc  ht  für  den  Ii«!»  r: 
von  Miiniifiiklurwaareit,  sowie  für  den  Kxporl  von  siziliaiii'il.." 
Weinen  weitere  geidguete  ViTbindungeii  in  I >eiilselilainl  uimiknüel' 11 
Hetrefl'eude  Firma  impurtirt  auch  «Jarno  für  eigene  |{«diinillr 
L.  L.  I'r.»  au  die  „Deutsche  K.xporlb.ink 


Offert en  erbete 

511.  Kine  leistungsfähige  Ivxpi.rtlirnia  in  Yokohama  uiul  N'"' 
(  lapunf,  welche  sich  mit  dem  Export  von  japanischen  Kuri'1' 
tuten,  Seidenw  aaren,  Knhpiod  u  k  teu  usw.  beschäftigt,  wd:!«1'' 
fllr  diese  Artikel  mit  gm  I  se  ren  Abnehmern  in  Doulschhinl  «• 
Verhinduiig  zu  treten.  Offerlen  erbeten  unter  1,  4nt  an  ltr 
..Deutsche  Kxpurttmiik-, 

b\'£    Kin  sudbrasilianisches  Kommission*-  und  K»|'  ' 
haus  wünscht  mit  einer  leistungsfähigen  deutschen  Fabrik,  »<*?l 
(tute  konkurrcuzriihige  N  AhmuRchi  ueiizw  irm-  herstellt,  in  ^  r 
biudiing  zu  treten.    Offerten  erbeten  unter  L.  L.  tni  un  die  .lieut*1' 
Kxportbauk". 

Mit.  Kine  der  liedeuteiidslen  Firmen  in  Idar,  welche  sieh  «p''"1'" 
mit  der  Schleiferei  und  dem  Handel  in  rohen  und  gcsrhliff*11«'" 
Hai  he<leisteineii  hefaist,  wüiisirht  für  sogonannte  <>n>  x- Wa!»*" 
(Perleii(,  welche  nach  Kairo  in  grofson  Mengen  ausgeführt  weni-" 
in  Kairo  sowie  in  Klein  Asien  geeignete  Verbindungen  hiij" 
knüpfen,  ebenso  für  diverse  Perlen  etc.  in  Senogimibien  und 
Ii  ose  ii  k  ril  uze  in  denjenigen  Ländern,  wo  solche  gangbar  -ii"- 
Die  Firma  sucht  siieiiell  auch  behufs  Ahsaty.es  von  Ä  chatperl« " 
mit  berliner,  hainnurger  etc.  Häusern  und  Gesellschaften  in  Ver- 
bindung zu  treten,  welche  r-ich  mit  der  Ausrüstung  von  Rxp«'J| 
tionen  nach  Inner  Afrika  befassen.  Offerten  erbeten  unt"r 
L.  L.  Iu.">  an  die  .Deutsche  Kxporlhank  * 

M-».    Kine    luistungsflihige    Berliner    Firma,    welche  «**'" 
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I  n  t e nsi  v  ■  Lampen,  Beleuchtungskörper,  Artikel  fflr  elek- 
trisch nBelcuch  tun);,  Mo  t  al  1  waaren  f  tlr  technische  Zw  ceke, 
Seil  rauben  und  l'razislon*  -  Werkzeugmaschinen  herstellt, 
wünscht  weitere  geeignete  Kxp<irt  v«rlilriduiiK»'ii  namentlich  in 
Australien  unil  auf  dem  Rurnpfliarhen  Kontinent  anzuknüpfen 
Offerten  erbeten  unter  1,.  I,  4<m  an  die    UcutHcho  Exiiortbank" 

f.lfi.  Hürden  Verkauf  von  Koloninlwaaren  wie  Reia,  Kaffee, 
Zucker,  Stearin- und  Paraffin-Kerzen,  Zundhol*orn,  Qlae-, 
Steingut-  und  l'orzcllunwnaren,  sowie  von  Hruuerel-  und 
S<-i  f  ensiedorei-Arlikeln  femer  ftlr  Papier  empfiehlt  »ich  eine 
, angesehene  deutsche  Pinna  in  Valparaiso  (Ch il  e|.  Dieselbe  wünscht 
nurh  mit  la,  Firmen  in  Deutschland  behufs  Exports  SOu  chilenischen 


Iaindesproduktcn  in  Verbindung  zu  treten,  Exportartikel  sind: 
Rosinen,  Nussc,  Honig.  Wachs,  Linnen,  tjuillei.  Roth-  und 
Weil'sweine,  Salpeter,  Haute,  Bphlleder.  Retr  Haus  in  Val- 
paraiso betreibt  Exportgeschäfte  nur  auf  feiste  Ordre  mit  bestätigten 
Krediten  Offerten  erbeten  unter  I.  Ii.  4u7  an  die  .Deutsche  Export- 
bank  - 

51«  Wir  haben  au«  Spanien  Nachfrage  nach  folgenden  Artikeln: 
Siegellack  In  Packeten  von  ",  Kg  Soutache  oder  Seiden 
schnüren,  welche  gewohnlich  in  Stacken  von  irJ  in  bezogen  wurden. 
Ferner  wurden  verlangt  M  u  s ler k i st  c  h en  zum  Versand©  von  Wein- 
proben. Offerten  erbeten  in  »panischer  Sprache  unter  L  U  -11«  an 
die  .(»eutache  Rxpnrthnuk*. 


ANZEIGEN. 


Regelmäfsige 

Segler-Expeditionen 

d irret  \«n  llasnl»uri{  mch  Südafrika. 

..Doris  Brodrr»rii"|  Eisen  l  'lim  A  I  64V  tonalteg. 
Boll  expedirt  werden  nach 

«apNladt  und  l»orl  Elisabeth 

Weitere   Schiffe    »ollen    regelmflluig  folgen. 
Allen  Nähere  hei 

A  umist  Rliuiienthal — Hamburg. 

i*t  Blnmenihni  Antwerpen. 
J.  A.  Hei  fHi,  Itottcrdani. 


Wentel*  Vervielfölti  giin  gsapparut 

rar  jedeB  Geschäft  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 


lt  aelDtt- 


Toehttea       /      «»hiii&iimii  «rtflteiid ! 

Wiedcrverkaufer  aL.       Ohne  Vorkenntnisse 
gesucht,  kann  .leiler  noforl 

bdiehio  viel  saubere  Abdrücke  in  allei  Farben 

•v»i>  Schriften.  Zeichnungen  etc.  sowie  von  den 
feinsten  litbographiHchen  Arbeiten  ilamit  an- 
fertigen. —  lllustr.  Prospekte  gratis  IL  franko. 

Jeglinski  &  Watttier  Nachflg., 

Dresden,  A. 
MeindrurKpresse  nrnbrlk  l5M'l 


Neueste  Erfindung 

ihr  und  höchster  Wichtigkeit. 


Reden-MasoliiiH'  „Bnmsviga", 

welche  automatisch  und  erstaunlich  rusch  alle 
Aufgaben  in  Multiplicntion  und  Division,  wie 
Addition  u  Subtractinn  ausfuhrt  und  keinerlei 
Kinnliung  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  (iruudxahlmi  ein/u- 
•li'lleu.  um  durch  Kurheiumdrehungen  und 
■  •  Ml  Verschiebung  •!•  '  Zifferkasten«  das  go 
nun.  Facit  sofort  zu  erhalten  Handlichste  Form, 
■JH  rnnt  M  rtssi  gster  Preis,  Kinm.iligi-  An- 
*  liafl'ung  für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  für 
Statistische  Hu  renn.  Architekten,  Ingenieure, 
liidustrien,  Kontore  und  Laden,  Banken,  Kassen, 
Eisenbahnen,  VeraicheningaunsCallen,  Feld- 
messer, für  Astronomie,  SchifTfahrt,  Schulen  etc. 

«»rinime,  >  ;i(al  is  A  Co., 

B  r*u  nach  w  «i  g. 


CM -Indien 
und  China, 

wit 
■iuct-Canat, 


Kg)  ttten, 


Löf  ante, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

tnNxiiK  hiin  dem  l'alirplaue 

gültig  für  den  Monat  September  1892 

Fahrten  ab  Triest: 

nach  Huinhar   Uber   Brindisi ,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am    i    zu  Mittag; 

MCh  .Shanghai  (liier  Piume.  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  ( Anschluß 
nach  Madraa  und  t'.ilcullal,  l'onang.  Singapore  (Anachlufs  nach  Suurabaja  und 
llatavia)  und  Hongkong,  am  IS,  um  4  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Uber  Brindisi  iwnchentlirhc  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Heyruth,  vlerzchiitagige  mit  Calla,  Alexandretta  und  Morsina, 
Abfahrten  von  Triest  nm  2.,  I«.  und  80.) 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  lam  Iii.  und  >7.  Uber  Albanien,  am  6.  und  SW. 
Uber  Finnin),  nach  Thessalien  bis  (  onslautiiiopcl ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  14.  und  "Jh.  Uber  Fiutne,  am  7.  und  21.  Uber 
Albanien),  nach  Smyriia,  mit  Berührung  der  .Ionischen  Inseln,  Candien,  Samos 


Snmetsg  um  II  Uhr  Vormittags  nach  4'unslantlnupcl,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
t'orru,  l'atraa,  Pirau«  lAiischlul«  nach  BsJOulah,  Abfahrten  von  Triest  am  fl- 
uni! 17.)  und  Dardanellen;  Anschlufs  nach  Varna.  Trapeaunt  und  Bulum,  und  Vor 
blndung  mit  den  Dnnauhafon 


llalniaticn 

und 


Strien, 


Sonntag,  um  7  I  hr  Früh  hia  Mclkotrich.  Montag,  um  7  Früh  bis  l'rcuesa  Mitt- 
woch, um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Catlaru  (Rllliolel  Donnerstag,  um  7  Uhr  Früh 
bis  Mctkorlch    Freitag,  um  7  Uhr  Krüh  bis  UatUro. 


I)ieuatag,    7  Uhr  Früh  nach  Pols,  Veglia  und  Flaute. 


Vencdiif,  Dienstag, 


um  Miltoniacht 


Ohne  Haftung  fOr  die  Kegelmafaigkeit  des  Dienst"«  hei  (  »ntiim.tz-MalsrcKeln 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trinat  und  die  (ieneral -Aguitur 
in  Wien,  LowolalrafBe  No.  I«.  |»i 

Deutsch-Australische  Dampfschiffs-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg-Australien 


über  Antwerpen,  ohne  Umladung. 

Nach 

Port  Atfelaitle  \%  luirl*.  ^Iclhoiirur 
unil  Mytlney 

und  in  nnrclifrarhl  nuth  anderen  Hafen  Australiens,  sowie  mich  Neuseeland: 
Dumpfer  „Krlans'Ollk%  Kapitän  O  Ii  i is< .  i -g ,  .-im  1  f>.  Se)  itcmln  f  18312 
Dampfer  „Ii Ihm  i«  i.i-  .  Kapitäu  SaMM,  am  7.CMuber  lHi)2 

und  ferner  regolmafaig  alle  :t  Wochen  Freitags 


Rob.  M.  Sloman  jr. 


Annahme  von  Passagieren  in  Herlin   bei  Autrnst  langer,  Platz  vor 
dem  neuen  Thor  3.  NW.,  sowie  bei  der  <<enellscliuft  in  Hamburg.  Hörsenhof  2fi. 
Makler  für  die  ehikouimemlcii  SchifTe:         Knöhr  k  Burelurd  MI, 

Digitized  by  Googl 
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im 


Oelsas  -Anstalten. 


Mehr  al"  :<«.►'  Aalacvn  (vllrfcn 

II  H  mir  Ii  llir*rl. 


— H  Vielfach  prilmiirt.  t> — 

Zur  Beleuchtung  von  Stielten,  Fabriken,  Villen  ete.,  UH 
Betriebe  von  Ciut-Motoren  und  zu  Heilzwecken. 

Umbau 

beste  hcnilrr.  nnvollkomnirnrr Oelga*-  und  stein 


k  iv Ii  lc  im  in-  1  ti>  Cii  1 1<  n. 

Iiell»%ljK-l'lnjcwifz« 


J.  A.  Galette  &  Co. 

Offenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei-Maschinen, 

Metallkapselii  und  Zinnfolien 
ttcgrllndet  1NCI.  empfehlen:  <» «iciii n <!«•!  |s«t. 

MMallkapseln  in  al  Ich  Lindsen  und  Karben  mit  gefrlrhton  und 
bronzlrteti  Kopf-  und  Scitonpraguugcn 

Zinnfolien  nr  Ausstattung  ron  C'hauipnKuer ,  Wein-  und  Bior- 
IntlhlW  zur  Verpackung  von  lienulHmitteln,  1  abaken,  Surrogaten  etc. 

Kellerei -Maschinen  jeglicher  Art.  nls  Planchen-Spill-,  Füll-,  Ver- 
Um kiiii^ri  und  Vcrkapseluiiga-Maschinen,  Wcinpuiupcn,  h'rappir- 
maschinell,  Palskorkmaschincn,  Korkhrontiapparate.  Spdlventile 
ralciitahfullhnhue  u.  dgl.  tn.  in  godlegcndster  Ausführung  uml  zu 
billigsten  Preisen 
 Hlusirirle  ITe  i*lt»ten  «ratt»  und  I  raiico.  

Zinkblech  -  Ornamente 

I>:»|  Iilcilsl'i  .      I  tini  in-     und     lla<  ti>|>  l  ( /  c  m 

l»c i  k <  ii  i  c  i  k i (  i  ii ii ii " <  n .  Yent  Mal lons- 

rosetten  etc.  nach  reichhaltigem,  ea. 
1500  Zeirhnungrn   cnlhallrnden  Muster- 
burh  eui])liehlt 

Ernst  Hahner,  Dresden, 

Reissigerstrasse  51/53. 

Ornamente  werden   auch  nach  beliebiger  Zeichnung  in 
 Zink  »der  Kupfer  ausgeführt.  i  . .  | 


K.  Gebler,  »SS 


lachinen- 
Fabrik 

I  ciiwit  -l'l.m»  ii/ 

fabricirt  »In  Spezialität 

soit  188'J  I1"''! 

Drahtheflmaachinen 

nir  MUi  lier,  Broschüren,  Buch- 
futteralen,  Cartniinngen  etc. 
Für  /n/r  ihnekim  i  Jahr 

trotte  (uiranhr. 
Wlcderrrrkilufcr  ircsaehl. 

Prospekt  gratis  und  franrn 


l>t»r  Braun'whe 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

Ist  mehr  al«  ein  vollkommener  Kr- 
satz  für  Tourenzähler  aller  Art ,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an.  ist  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einzige,  der 
ulr  falsch  zeigt. 

Mau  icrlintf  l*  f  o  apre  t  e. 
|iw|  Wieden  crkiiufer  Kabatt. 

DT.  0.  BraUfl, NpiiHli'ecliiitraUe. 

^[•V  L'iirtwltlir  In  !  ('linmpli;ui>ii-.N|ie|ftt-pll/. 
1U  '  anläge  iSehwammhiittem,    üommtr  umi 

Wl«t»r.  llef.rr  c»iapl.  »'«  »'Jilii  Speelailtai  »ach 
^^■»lliii  '.andern:  in  jeden  Kellvr.  .stall.  )i.  naili 
kaumitruM».  anguk-Kva.  Hkl'Be  erkelali;  loltw.  Anlauf  vmi 
4«  M  an  r*r  10  ,J  Mir..  j«  a°ruaaer  Je  billiger  Krfolr  re 
.Icherl,  rOfKVjt  KraUalltlll. 

Jon.  Xepp,  l'ivllingenieur,  I.ripzig-PliignJD. 

Proapcctc  jraüi  in  allen  bpr.uhcn,  u  Iii M fm in  Zahl  |4Ui| 


Feiten  &  Guilleanme 

Mülheim  a.  Rhein  bei  Coln. 

Schuu-  Marke. 

Elsen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  Telephondrabt,  Zaundraht, 
Patent-Stahl-Slacbel  Zauadraht 

I Patent  Steel  Harb  Pencing  Wlrol 


Patea  t  •  Gafsstahl  •  K  ratzendrah  I, 
Pi  lest- U ufs ata  hl-  Klavier  aalten. 


fflr  jeden  Zweck 
Elektrlsoho  Kabel 


im 


hu  lelegraphie  Telephonio  und  elektrisch* 
Belnuchtung  BI't'iib'Hter. 


portbank 


Deutsche  Ex 

Berlin 

Hasdrhurerritr.  30. 

Aus  Anlnfs  der  von  der  portugiesisches 
Regierung  im  .lahre  \KH*  zu  Merlin  vrran 
Ktalteten  Anstellung  portugiesischer  Weine 
int  die  .Deutliche  Kxpnrthank  ■  von  einer 
gnii'seren  Zahl  portugiesischer  Weiuprodu 
zenten  mit  deren  Vertrelunglieaiiftragt  worden 
Die  Weine  werden  unter  (iow.lhr  ihrer  Aertil- 
Bell  zu  den  nachstehenden  Preisen  angeboten 

Die  Rothweine  sind  wegen  ihres  retcalleati 
GerbstofTes  als  höchst  wirksam  grgen  Magri 
und  Darncalarrhe  zu  empfehlen. 

daaF.f,  Uw 

X  .« 


II. 
III 
IV 

V. 

VI 

VII 
VIII 
IX. 
X 


L  Rothwein  1887.  mild  u  leicht 
In  tiebiuden  v.  50  u  Hh|, 
Alte  Douro  1886  .... 

v,.II.T.  y  tafliir  r  K.nli«. ■in. t  Fafa 

v>  ii.  i«ii  u 
Alto  Douro  1885  .... 

herber  lknrtwrin  ifor  Kenner | 
a  l'afa  SO  .   100  L 

Rothwein  „Collares"  (IT.)  1887 

bordeauiaimlich,  a  Fafa  äo  u. 
■oo  L. 

Weifswein  „Bucellas"  1887 

ojiaenchlucr.rllcitiH'cinahuUilii-r 
Geachmack,  a  Fafa  M  u  MIO  t„ 
I  vor  dem  Trinken  kalt  au  fttctlrit.1 

WeiTser  Collares  (Branco) 

I*.  a  Fafs  i»  u.  100  L.  l  vor  dem 
Trinken  kalt  iu  »teilen  i. 

Portwein  1887   l<«»u  109 

milil.  a  Kafa  MI  u   1)10  L. 

Portwein  1886  ... 

kräftig  a  KaUüOu- 1001.. 

WeiTser  alter  Portwein 

hochfein,  a  Fafa  Ml  u.  100  L. 

Alter,  feiner  Muskatwein 


»In  Tiiil«.«. 
75  u  IM  I» 


imu.  v<»i  ji 


l'Htl  -."»l  JI 


I  Jäu  250  .Hl 


IWlu  l»i  M 


IN 


11.  Setuhal, 


XI.  Cognac  Muscatell. 

eaua  anperirur. 

XII.  Cognac  Muscatell, 

auperieur. 


Setubal. 
Setaaal. 


ISbltffO  ■ 
I80  u  m>  i. 
200 u.  4M  h 
a  Pinache .«  I 


Bedingungen:  Die  Preise  vorstehen  «rli 
neito  Kasse  Transport  von  Berlin  nach  A*-m 
Bestimmungaorte  auf  üefahr  und  zu  Last-' 
des  Empfängern.  Die  Passer  sind  frei  Berlin 
zurtlckzuliefern  oder  werden  mit  M  t,<»  ft' 
je  100  Liter  (M  *,m  for  M)  Liter)  verrechne! 
Plaschensetidungen  erfolgen  frei  Verpackung' 
und  werden  in  Berlin  frei  in  s  Haus  geliefert 

Behufs  beai-hleunigtcr  KlnfUhmng  obigf 
Weine  und  zwecks  Krmcglirhung  einer  sont 
faltigen  Prüfung  derselben,  können  assortirtr 
Flaachensenduagen  vou  zusammen  mindestem 
I  Dtzd.  Flaschen  zu  den  angegebenen  Putzern!- 
preisen  bezogen  werden.  |  11 

Berlin,  September  IHV2. 

IhMitsche  Ex  portbank. 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck- 

Fabrik 

W.  Schröter. 

Kbrenfriedursdnrf,  in  Sachsen 

Xylogenit-  u.  Papier-Sht» 

ist  zur  stylgerechten 
Üon  der  Wohnräume,  S*^' 
llausdure  etc.  das  Beste  >"■• 
Leichte«te.  VorthcUhafterzl' 
OipB- Stuck.  Elt>rach«te  0* 
festigung,  aelbst  durch  Ij»"""1 
Neaeate  Master. 

Digixizea  oy  v^oogl* 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 


liritnosen 

K. 


Liqueur  und  S 
Fabri 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Musterkisten  gratis, 

Verwind  t  franeo  Bord  Hamburg. 


Gerischer  &  Schröder 

l.ei|i/ic  -  llcudnil/. 

Holzbearbeitunga-Maschinen. 

Spczialitati  Hnndsll(?en  in  vcrm-liii'iU'ncii  Kom- 
binationen zu  FuIb-  und  Handbi'triph  mit 

Patentantrieb,  [uj 
Aumcrdcm  auch:  UandsilKPii  fttr  Krnftbptrieb 

iiml  Stemm-Mnuchiiieii  für  Handbetrieb. 
Ilürhste    l.rl^iuiiL'-rjilili;k('it     und    ~i>  1  i<lc  t  c  AM« 
tflliruiiK.    (oulnntv  llrdlii(runic«n. 
Proapeote  gratis.    -  Vertreter  g eauoat. 
eondiriade  pnnpagamipnto 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

llrrlin  HO.,  Köpitirker»tr.  54. 

Fabrikate i  Huhluiiier.  ordinär,  gppreaet  und  gpachlin*pn.  Apparate,  Gefäfse 

und  Utensilien  fur  clii  iiiidrhp.  pharmazeutische,  physikaliiichp  und 
andere  technische  Zwecke,  Batteriegläser  und  Glaskasten,  sowie.  Glüh 
laropf nkftrper  und  Isolatoren  fQr  oldktro-tochniBrhp  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  ne.Mchlilfen,  für  Liqupur-  und  F arfümerie- Fabrikation, 
KD»  ii'  vt  _•  von  Droguen.  Chemikalien  etc.    Schau-  and 

StafMlgefaCse,  Fruchlschaalta  etc.   geprol'at  und  g«achlitfen,  Kl 
■tellniurssweeka    Atelier  for  Schrift-  und  Decoration»-  Emaille -Malerei 
auf  Hin»  und  Porzellan  (57| 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S. 


i<**i 


Filiale  und  Lairer  Berlla  ('.  2,  Kaiser  Wllhelinstr 
Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  fOr 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzügliche 

Pumpen.  , 


Wariiibrimii,  Quilitz  k  Co.,  Berlin  C 

stellt 


Rospnthalrr-Striujse  441. 
Glashüttenwerke  und  Dampfschleifereien. 
Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Fabrik   und   Lajfpf  silnimtlirher  Apparate,  (■cfilfsc  und  ticriitlic  für  I.  ilmraturieii  ui.d 

Pobrikntioiiüzwi'i  ki> 

AM«««eilnn*%-         s  «'rpnrtiiiiiir»a)a«rr.   * n  -.i  ad  In    '  '  '       "  »>^.-.>  Lanacaeed  

Krgfluzungen  und  Kepnmtur«n.  (ins) 


M  ETALL-GIE  S  SE  REI  Ä 

MASCHINEN-^  ßl 

undPUMPEN-  4/AUk 

FABRIK  A  i  O^YVTIdf0 


Ü85 


für  Brauereien  V  v 

Bier  &Weinhandlun^en.fc  KtTiigw 


Berliner  «*>' 

Gussstalhfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hago  Härtung,  Act i en -Gesellschaft. 
Berlin  v.  Prenzlauer  Allee  41. 

AbthpiluiiK  für 

Werkzeug-  u.  M  aschinenrabrikation 

dpr  frllhernn  Firm«  Lchf  A  Thieaier. 


Patent •  Mcdcrohr-  DIclilniaKrhinen  u 
alle  anderen  Sjatenae  zum  Kindichträ 
von  Kohren  in  Dampfkesseln  ote 

iiiiri  M'  Apparate  zum  Spannen  um)  Am 
logpn  vun  Treihriemen  elc. 

Patent-Parallelnchraubsiwcke  f.  Work- 
bankft  und  Maschinen. 

HohrftrhraabstArlte. 

BMitelbohrk narre«  f.  Montagen. 

Fixen-  ii  »rahtschneider.  Klehbelien- 
abarhnrider.  Klehbolxen-.tbdichler. 

Patent  -  Rohrschneider  mit  stiel.. -i 
schneidend. 

Patent- Röhren- Reiniger  für  Waaaer. 

rohrpiikmuu-]. 

Preislisten  gratis  und  frone». 


Somlmrt's  §. 

Patent-  g 

Gas-  \ 

Motor.  | 

Kmfu-hiir,  g 

hl  I  llf«l»  II  Mit  CTq 

Lrt?räii*cli1oM< 


W 

s- 

I 
i 

o. 
3 


Hcirl'ii.krsri.  S 

I i.i.  li  prümllrt!  g  3 

Grnsonwerk,  f  { 

Magdeburg-     _1  g. 

Buckau.        3  f 


Vereinigte 
Maschinen  -  Fabriken 

Riese  &  Pohl, 

Berlin  SO.. 

Görlltzerstrasse  63. 

Leistung*  HthiirMe 
Spezlullubrik  Kuropa-s 
forden  Hau  von  Tiegel- 
druckpressen für 
Hand  .  I'uI'h-  und  Kraft- 
betrieb.  Prospekte  zu 
Uipnstpii.  Patpiid'  in 
|4as|  nllen  Landpni. 


w 


n.icli 


asserrelnig-ungsanlagen 

Wa»nerhebe*arrirhtnnBen. 

Condenkatoren  |ita) 
pjgpiu'n  P.ttPutPn  baut  untor  O.irantie 


R.  Reichling,  in^euieur, 


Dortimiud. 

zed  byTToo^ 
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Pramüri  in  Antwerpen.  London  1885,  Ostends.  Brüssel  1888.  Tunl».  Cdln.  Paris  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 

27o  X  »0  süfs  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium). 
<tOU  X  10  stlfs  wie  Zucker  =  reines  Saccharin. 
5(10  X  so  a(U»  wie  Zucker  m  raffiuirtes  Saccharin. 

Lohnender 


Saccharin 


Der  einzige  bekannte,   so  in- 
tensiv sussende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

Saccharin  im  nicht  aar  absolut  «n- 
Rcbä<Ufch.  nutlilMra  ruft  au.  Ii  l  In  MetS- 
lö-lu-hrr  Form)  nach  Ur.  Lon.t.  I'anl. 
Paria,  s.  A.  «•!»«  b,««*rw  Vrfdaaaiijc 
«error. 

Einziger  Ersatz  fUr  Zucker 

und  ynilndfr  al«  HotcKor,  dahrr 
auch  von  A«rst«n  i*ni|ifuM«>n  brl  Zucker. 
kra»kheil.  Ulycoivri»,  rVitlelblKkeii. 
«hsfcfc.  III  romali.innti,  H:it«-n ,  Harm-. 
Nieren-  nnii  f(l „»uri-LoMaw,  Sodbrennen, 
M.,o,lf.ial,-         Kinder  s.  A. 


MM 
Uqneu 
Limonaden 

on  »erven-n.  Kredit 
n-  nud  »  o ein < 
•n-  und  Mostrich 
uml  Blaoult 
Fabrikation. 

VI  .Chile*  iiir  Kür  he  und  Haushalt 

Iiis  vorzügliche*  VersuTstingsniittel  bei  Bereitung  von 
Kinder  uml  Keknnvalesoenten-Kost,  Compot,  Dunstobst, 
Fruchtsäften,  ßi*i|uit  u  a,  Gebäck,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chocoladc,  Bowlen,  Limonaden,  l.ii|ueuren,  Punsch,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier' Kaltschalen  usw. 


Export-Artikel 


itncli  allen  Mindern,  wo  die  Go 
tränke  -  Industrie  (»per.  Braue 
reien,  Limonaden  ,  Liiiueur 
Fabriken  u.  Wein-ProduktleB] 
entwickelt  oiler  Im  Kntstehen  i« 
und  wo  viel  Zucker  hei  hnpta 
Preisen  kon^umirt  wird. 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik, 


HAMIII  HC.,  kl.  Bäokerstr.  t.  iHcke  Fischmarkll  Ji- 


ni 
1 

R 
3 


PrflmiSrt  mit  den  h&chsten  Staats-  und  Khrenpreisen. 
IVbrr  5.1  «MIO  Stärk  Im  Kolrleb! 

E.  Herzog's  Kartoffel-  &  Frochtscbai  Maschinen.  -  Patent. 

t'nicuin  No.  o  für  PamilienkDchen  u  Mk.  12,60  (Hflndlerpr.  Mk.  9,i«h 
N  ».  4  .    Kasernen,  Speisehauser,  Hotels  etc.  a  Mk  17,50 

(Handlerpreis  Mk.  12,5t)) 
Ilörr-  »der  Trockenanlagen  für  (lemflso,  Obst,  Krauter,  Drogen  etc. 
EBr  «'miscrien  u.  Pracscrveiifahrlkrn  MaacMMM S.  Schneiden  v  Sauerkraut,  Bohnen,  Julientin 
Prelscourante  gratis  u  friincn.  f..  Ilrrxog.  Leipzig    Reudnitz  |«**| 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29. 


Fabrik 

ITir  ITans-Te li*nrB|) Ii en- Reil urfs- Artikel. 
Anerkannt  <ii.>  billigste  l..-/.iiir.s4|itclle 
für  vorzüglich  turnt  ionirende  Apparate 
der  II Hiis-Telegraphie  und  Telephonie. 
Spezialität: 
Elektrische  tilis-ken,  Kleinent»',  Telephone. 
Den  Expiirtflrnien  besonders  empfohlen 
Pl-räliste  gratis  und  franoo. 


IUI 


I.  Grosz,  Leipzig-Beadnitz,  Eilenburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck- 
bi  Id  er  u.Plakate. ff. 
gestickte  Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhamlira  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 

UM  I   V  |MU  I  ! 


Delin's  Flaschen-  und  Gläser-Reinigunjs  Miwhiir 

welche  zur  grundlirhcn 
und  schnellen  Keinizuns 
aller  Arten  Flaecliea 
Glaser  usw.  bei  Spielern! 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  ist.  rNk) 
für  Flaschen  Mk  I.  " 
rar  Flaschen  und  (ili«rr 
Mk.  17,5(1,  mit  Stander  >lk  22,50. 
Metser-  und  Gabel.  Putz  Maschise 

schärft  und  polirt  Vlt'i-w 
u.  Gabeln  ohne  Annlr«- 
gung  f*X>  bis  400  StOti 
in  einer  Stunde.  Se|b»l 
ganz  oltu  Messer  cnViJ 
ten  einen  (ilanz  wir  n« 
Preis  für  Familien  Mi 
12,1«»  für  Hotels  Mk.  24,Ot>,  mit  Schwuner».! 
Mk.  2tt,00  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  Ober 
100  Illustrationen  ver*cliledetiartigster  Masrht 
nett  und  l'tensilien  för  tlen  Kelleruibcirieb  «■! 
Hausbedarf  gratis  uml  frank«.  |in| 

Hermann  Delhi,  Maflcl.ineniabrik. 
Berlin.  Chorlnerair.  9. 


B- 1 

mit  Dampfbetrieb 


HiSalomon 

HAMKUKG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  In  H"' 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holzwelk- ftnW» 
katlos.  r 

Klstenfabrlkatlon  mit  Dampfbetrieb. r»ee 
packung  der  Kiatentheile  ballenweise,  J* 
durch  enorme  Fracht-  und  ltaumerspitrif 
Wiehtig  fttr  Flaschenbier-  und  Liqueurex|ef 
Grofse  Partien  dieser  Kistenbretter  in  B*-"' 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sfld-Araertl' 

Grofse  der  Kisten  nach  Maafs  ProbekUU'1 
stehen  /.ur  Vertilgung.  l>ie  Firmen  und  Mane'1 
der  rosp.  Fabriken  werden  kostenfrei  tut«" 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt.  [»»■_ 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Yal|»iirBl«o-l  hllr. 

Telegraph-Adresse:  Augusthoff,  Vslpsriuo 

übernehmen  den  Verkauf  von  Culomalwaa«* 
wie  Beie,  t'aBee,  Zucker,  Stearin-  u.  Pa/slW 
Kerzen,   Zllitdhölzer,    Glas-,   Stataga^  " 
Porseilaawaare n ,  sowie  von  Brauerei-  m* 
Soifenaiederei-ArÜkelii  usw. 

DiQitizfjd  bv  vjOOqIc 
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I  L  L  I  0 


LAMPE. 


I». 


K.  F.  IOOI9. 
p  r  e  I  »  g  t  k  r 


S  n  t 


niif  der  l'eutitrhcii  Allgemeinen  Aunatelluiitf  für  l'rifull-  / 
Verhütung.    Berlin  l*M»,  auf  der  Kach-AunatelluiiK  V 
dea  Verbandes  I  loutscll  Klempner  Inn  \i n 

themniti 


Anftr«.fre  d 
I  n'i  W 


Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

Vit  inteindter  Leuchtkraft  nu<l  Sicherheit  «nr  Kxplosinns, 
)Jt-fiihr  iiiitthertroffcn.    Durch  eigenartigen  Mechnnismua 
.iliüulnt  gcrncbloKCN  Auslüiichcii  der  Klamme.  Kxploxliiiis- 
■  inhr  heilig  beim  I  in r.iilrn      r  I ..nn \><-  Vollaliudiff  au». 
üix  liloof  ii.    AunfOhrung  in  (iröfse  v.  II)'-'  14"'  SO""  u.  MV" 
als  TIm-Ii-,  Hitiirc-,  Stander-  und  Wiuid-I.ampf. 
ur'*h  deutsche  Bxpnrteure  erboten;  Preisliste  und  Muster  Um  h  enwie  I'rusperte  in 
allen  Sprachen  gratis." 

K  e  r  s  1 6  d  Nattifolner,  Patent-Lampen-Fabrlk,  Berlin  S.,  Primenslr.  86. 


Prämiirt  München  1888. 

Fiseher's 

Putent- 

Mrliiitkll-Bolir-ifliiMC*liiiioii 

in  allen  (iroTsen.  Preise  Mark  li.'i  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
rit'lit ifrt'i*  (iesrhwindigkeiten  fflr  die  Unhrer-OrOfm». 
Ma»rhlnen-IVM-allel-Sclii'aul»Mt*clte. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  and  Maschinenfabrik 

llrenden-A.,  Zwiekauerstrasse  4t.  ( •*»■  | 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

Für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Krhebliclir  Ketriebsmpariiisse 

wegen  des  bishtug 
von  keinem  lindem  (iHsmotor  erreirhten 
ttMNerorilentllrh  günstigen  (iusver- 
hrnuchos  bei  jeder  KriifläusHeriins;. 

Ap|»arafe  zur  Erzielong  von  Krspariiisseii  beim  Dampfbetriebe: 

Körting:'»  s» i  ah l-<  ontlmsmtoreii,  1  niirrMitl- 
In  jeetoren,  NpchewaMMer-Vorwiirnier, 

Sc h <>r ii sii  i  ii-  \  .  ui  i  I;  tu.  II e i / körpr  r,  llrizuiiifN- 

nnlng-en,  Trorkenniilnts'rn  n.  s,  w.  |,l7, 


Rockstroh  &  Schneider 

S  Maschinenfabrik,  S 

bauen  als  Speclalltät: 
Virtarla'TlegeldrnrkpreNften  mit  CyDnderflkrbung. 
Automatinehe  Kartenbrnmiminsclilncn 

raten  t-Za  h  ■•«feil  »*»n'Hf, 
«-iissciseriii-  For«at*tege  etc. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 
=^  Man  verlange  Prospeete.  ^= 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Lero y ' s  <•  h  c  r  Trockenmasse 
i».  k.  r.  Mo.  soies 

lassen  weniger  Wanne  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  M)  verschiedenen  Massen,  welche 
in  Winter  IHS9/W»  vom  Magdeburger  Verein 
HU  I  lampfkessclbctrieh  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isoltniug  vnn  Kohren  nhne  vorherige  Kr 
-■tnrmung  eignet  «ich  unsere  dlchtgeflochtene 

Kieselgukr  schnür. 

r<>siiansl.^   «%.  Slri'lil/. 

Berlin  X.,  Pappel- Allee  II.  paoj 
(«Hu  »Ith.  Wien. 


Gebrüder  Brehmer 

Miistliinen-Knbiik 

Leipzig-  Plagwitz. 


r 

I 

r 

T 

» 

I 

> 

> 
r 

T 

n 

I 
* 
♦ 


MM 


Spezi  :> Ii  t .1 1: 
llraht hell  maschinell  Mir  Veriogühttrh 
Iii iwle,-,  IJcM  liBfliliiii  lirrfnlirikcii 
hai'li>tnu;cfalirlkrii  HSW.  usw. 
Fatlen-BuchhertaiaRchiaen. 
Kartonttckenhcftmatchinra 
Lrdemcharfiaanchinrn. 


t 


$2 


GüsUy  Prinz,  Erfurt. 
Aluminium 

Schlüssel,  Tliürgriffe, 
NchmuckgegenHtande. 
Htonzwerk  i5*4*! 
für  Kmaillirwerke. 

Schnitt'  u.  Stauzwerk- 
zeutfe  für  die  Kiscii- 
nnd  Metallindustrie. 


V"**'  UI  jjfck  TP*     V  '»l,.Vrtn 
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1'almt-Ht  idfiii'- 
(.^»■ndhelt».)  TIstBlninpi-. 


DKMyfbctrMn  Abthellung-  I.  Od?.  Institut. 

Lampen-  und  Beleuchtungs-Artikel 

(über  8000  Modelle.) 

Specialität:  Explosionssichere  Patent-Brenner. 

Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Abthellunjr  ■■. 

Broneewa&ren-  und  Zinkgiosserei. 

Kiixuskamicii  11  ml  Vasen.  Schrcib/ciijrc,  Rauch- 

Services,  CaiMlclabcr,  Waiidteller,  Schalen, 
Thermometer,  Photographie- Rehmen,  Tafel- 
Aufsätze  etc.  etc. 

Musterbuch  in  Photographie  bei  Aufgabe  von 
Referenzen  zugesandt. 
Export  nach  allen  Wellthellen. 


I'hotuirraphlevStilndrT. 


Hill 


Rmlil.  Mril.  |  Berlin  III»,  Port»  Atrrrr  IHHI.  Mrxkl 


Kerl.   W,  AmMrrd  ISHJ. 


UM,  Adelaide  IIH7,  Melbourne  INHH.  Herlin  Itm.  |  Khren-Oipl  L  Prn« 


Hein.  Lehmann  &  Co 

»Uilcneosc  Hsrhar«.  I  rarerM  el  Ihl.rh-i  ahrik  und  SiKt.nl  hau- »nslali 
Zentrale'  Berlin  N.,  Chauncrtlr.  113. 

Zweigfabriken:  Düaeeldorf  und  Sielce  bei  Soenoarice  (Uufalandi 
Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

ueferi  Mi%iiiiii(llelie  £lpieiikoiiMtrnkl  Ionen 

für  Schuppen.  Hallen,  Speicher)  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  etc.  *•>*"" 
gante  Bauten,  Wcichcnntcll-  und  Signal- Apparate. 

Urölsore  Anlogen  in  I«nme.  Kamerun  und  Ostafrika  sind  von  una  bt-rolL-  IW 
ftvliiedenllich  ausgeführt  |ibS| 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  DresdeiL 

i"ni„. }  Motore, 

Benzin-  ) 


~—  i        -»  ixliiinesMororboor 

Modell  18BO  in  unübertroffen  cfafarHaf  Konstruktion,  solider  Ausführung  mit  sirastirt 
geringstem  liasv  erbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
.Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst.    Traassilssionen  nach  Seilart.  (IHOi 
\  ielftnli  priiiniirt.   —  Tüclitigr  Vertreter  gr.surht.        Iluiidprtr  im  Betriebe. 


Heu-  und  Ernte -Rechen 

Hsadkatrlsk.  Krutj  d«.  Pf'i *■ 
Hiebt*»«    »eebstMb«  btbanaf 
r.f.n  k)*iM  Hud-IUrben,  flb 
u**eo  I,.»d«rlrth  nneBlbebrllrk. 

,  sm  Susi  mm6  basssai  K.rbr» 


Sstsniit, 
I     Bsd  gOTvnrftlÜVb 

Jtuueln  >l'rk  u.  (Poisrsd- 


fUballV. 
0  BatsaksiDors» 

01.1  Am 


Flaschen,  X 

irrlln,  braun  und  halhwela»,  «um  Ki 

mit  LorhmurulstQck,  sowie  Ind.  ~ 
verscblufs 
oserlrt 

Hannoversche  Glashütte 
II.  HO  KT il/s  \  (  o.. 

Hainholz  vor  Hannover. 


^Schmiedeeiserne  &Stahlröhren  allerArt  liefern^* 
rJ.RPieciboeuf&Ci?,Düsseldorfte 


»  »••  "»'t  Hrdsklvar:  A.  Hajen»,  i;          Vi     MsadrUrrrnlnfe.  J«.       «rdmekl  lirl  llrri-una»  S  C I «.  la  Harltli  \V    t.u  »lll.Lr.smft«  II 

H«r«n  -».h-r  I»r  R.  J  •  ■  ■  •  •  r  h.  —  KoswlMtoastvrlac  »mi  Ws  1 1  k  »  r  *  Asnltiii  Verlac<>»ckliudlu<.  II  «mann  w  •  1 1  b  •  r  In  UmIIb  W.  KleUl»t^sf»•  l*17 


Abonnirt   \  - 

»Ird  bei  .l»r  Po»U  Im  HarM).»Qft 
bei  Wammk*  *  Ari>tJk*i*  Vertagt- 
bocIkKuJIuDK.  H«»»»»W«i  i»"*, 

Berlin  W  \  i 

Uli  bei  der  Kxnedltloa.  ; 

  \ 

Pr»h  ilert.Ullirllrh 

in  «•  u'.arh.-n  1'o.lcvhlvl    3,-ilk  \ 
.n  WelipualirKivlll    ,  .  .   »,-,  „ 
Pr»l«  f*r  4«  niii  Jahr 

l<n  d*  .Urll„ll  l'tr*l«-„bU>l  17*»  Uk. 
Iii  Wt il|MiMlT<-ri<ir)         .  „ 
idi  Vcreitmualnnd   .    .  is^,  M 
tlmla*  S>M»n  40  Mir 
t«r  e^inm  vorherige 


EXPORT. 


p 


jrder,  Donnrrstsg. 


Anzeigen, 

die  ■tf<'l*?»|i»lt«'Hi;  PetlUcllc 
oder  deren  Bm 
BiSI  r.ll  IT  I 
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XIV.  Jahrgang.         ^t&vv,  <W  15.  S^Uv^t  ispa  Nr.  37. 

Ulf»»  WiKh„n«lirlfl  yprfi>lirl  -Ji-n  ü»"r«,  r»nla.u*i-fi4  BVrlrM,.  i"i!»t  kai»i>  ulwr^r  LanJatriit«-  Im  Au«l*aili.  lur  Ki-nnlnlN  Ihrer  Le«er  tu  brlairrn,  diu  Intr-r<-««<n  d«a  iteat.chen  Kxporl* 
IbatkraiUr,  la  vertreten.  m>wle  dem  d«-ntaehen  Handel  Bad  dur  druUehen  Indnitrle  nrlcJilljre  Mllthetlonirea  ül*-r  die  KniidHaverliälUiLiM.  de.  Aiialande.  in  käneater  Prl*l  su  äberraliteln 


Brieft.  "Htuogen  and  Wertbaendtiftgen  für  den  ,J*iB»rt"  .lad  an  dl.  R*dakilon,  Berlin  W.,  Ifagdebnrgv'PtIrfu'.v  911,  ta  rlcalen. 
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Die  Cholera  In  Hamburg. 

Als  im  Jahre  1890  die  Cholera  in  Spanien  wüthete,  wie 
konnte  da  die  deutsche  Presse  schmälen  und  raisonniren  über 
die  Unreinlichkeit  der  Südländer,  über  die  Gleichgültigkeit  der 
Maate,  welche  in  dumpfer  Resignation  die  Seuche  wüthen  liefe 
oder  in  ebenso  sträflicher  Dummheit  wie  Vertrauensseligkeit 
auf  die  göttliche  Hülfe  allein  baute,  ohne  Kopf  und  HAnde  zur 
Abwehr  des  Hebels  anzustrengen.  Wie  jämmerlich  war  das 
spanische  Sanitätswesen,  wie  ungebildet  und  unerfahren  waren 
<ti<-  Aerxte!  „Bei  uns  wäre  dergleichen  unmöglich,  die  medi- 
zinische Wissenschaft  ist  bei  uns  so  weit  vorgeschritten,  dafs 
sie  dem  Uebel  sofort  den  Garaus  machen  würde,  die  Bildung 
unseres  Volkes  bewahrt  es  ebensowohl  vor  einer  tragen  Ruhe 
wie  vor  einem  blinden  religiösen  Wahn,  der  von  der  Kraft  des  Ge- 
botes alles  erhofft,  anstatt  die  Kräfte  beim  Kampfe  um'B  Leben 
einzusetzen,  die  ein  gütiger  0 Ott  ihm  gegeben!*  Und  nun  erst 
die  Lobreden,  welche  den  spanischen  Behörden  zu  theil  wurden! 
Wie  wurde  forner  der  Gemeingeist  des  deutschen  Volkes  ge- 
priesen, und  auT  die  grofsen  Werke  hingewiesen,  die  er  in 
unseren  grofsen  Städten  im  gesundheitlichen  Interesse  der  Be- 
völkerung geschaffen!  Und  wie  herrlich  und  unübertrefflich 
war  die  Verwaltung  derselben! 

Dafs  diese  häufig  mit  recht  dicker  Farbe  aufgetragene 
ehrlich  gemeinte  Selbstlobhudelei  so  bald  eine  geradezu  ver- 
nichtende Krilik  erfahren  würde,  wie  sie  ihr  jetzt  durch  die 
'Asiuburger  Vorgänge  zu  theil  geworden  ist,  das  ahnte  noch  bis 
*or  Kurzem  Niemand.  Jämmerlicher  als  das  öffentliche  Ham- 
'"•ärger  Sanitätswesen  hatte  das  spanische  nie  sein  können.  So 
*c  hlechtes  Trinkwasser  wie  Hamburg  hnt  auch  das  elendeste 
*V  anisebe  Nest  nicht,  so  unzureichend  für  den  Weltverkehr  wie 
un  gröfsten  deutschen  Haren  -  dem  nächst  London,  New- 
Vork  belebtesten  Hafen  der  Welt,  —  ist  in  keinem  spanischen 
Hafen,  und  würe  es  auch  der  verkommenste  gewesen,  in  sanitärer 
Hinsicht  gesorgt  worden.  Wohl  waren  in  Spanien  die  (juarantaine- 
und  die  sonstigen  gegen  die  Seuche  gerichteten  Vorbeugungs- 
mafsregeln  jilinmerlich  genug,  aber  in  Hamburg  waren  gar 
keine  getroffen,  und   mit  Rücksicht  auf  die  Interessen  der 

erei  und  der  l'assagegeliler  liefsen  die  Behörden  die  ver- 
seuchten Schaaren  russischer  Auswanderer  au.  Auch  hat 
nichts  verlautet,  dafs  über  die  aus  den  russischen  Hafen  im 
Laufe  des  Sommers  in  Hamburg  angelangten  Schiffe  eine  strenge 
Untersuchung  verhängt  worden  wäre,  obwohl  die  Cholera  in 


den  russischen  Kustenstadten  langst  konstatirt  war  und  durch 
den  Wasserverkehr  immer  frische  Nahrung  aus  dem  Innern 
Rufslands  augeführt  erhielt.  Die  grofse,  reiche  Welthandels- 
stadt Hamburg,  deren  Plagge  auf  allen  Meeren  webt,  in  welcher 
ein  ProUenthum  wie  in  keiner  anderen  Stadt  der  Welt  auch 
nur  annähernd  herrscht,  hat  kein  Geld  gehabt  und  keine  Ver- 
anlassung finden  können,  um  der  eigenen  Bevölkerung  ge- 
sundes Trinkwasser  zuzuleiten  Als  bereits  die  Cholera  mit 
voileler  Kraft  wflthete,  war  der  Reichskommissar  Dr.  Koch 
genöthigt  su  konstatiren,  dafs  die  gegen  die  Seuche  gerichteten 
ßekämpfungsmafsregeln  durchaus  ungenügend  seien!  Elf  i') 
Tage  nach  dem  Ausbruch  der  Pest  wurde  eine  Bürgerversamm- 
sung  berufen,  um  die  nöthigen  Mittel  sur  Bekämpfung  der 
Krankheit,  die  inzwischen  Tausende  dahingerafft  hatte,  zu  „be- 
willigen1*. Trotzdem  „offiziell*  und  „nicht  offiziell  vorsichert 
wurde,  dafs  die  Cholera  in  der  Abnahme  begriffen  sei.  stellte 
sich  alsbald  heraus,  dafs  die  bekannt  gegebene  Zahl  der  Todes 
fälle  nahezu  um  die  Hälfte  zu  gering  war,  jene  ersten  Nach- 
richten also  nicht  andere  als  sträflich  falsche  sein  konnten.  Hütte 
das  statistische  Bureau,  wie  es  sich  gehört  hätte,  die  Materialien 
sur  Zusammenstellung  und  Veröffentlichung  erhalten,  so  wären 
derartige  „Irrthümer*  absolut  unmöglich  gewesen.  TtJOCholern- 
leichen  lagen  Anfang  September  unbeerdlgt,  und  draufsen  auf 
dem  l'Viedliofe  stand  der  Ofen  für  Feuerbestattung  fix  und  fertig! 
Es  scheint  ferner,  dafs  der  „Gemeingeist  der  hanseatischen  Bürger- 
schaft* nicht  ausgereicht  hat,  um  prophylaetische  Mafsregeln  zu 
treffen,  die  Kranken  zu  pflegen  und  dieTodten  in  die  Erde  zu 
betten,  denn  in  einer  von  dem  Rechtsanwalt  Dr.  Gieschen 
berufenen  Versammlung  beschlossen  die  „Bürger*  die  sozial- 
demokratischen „Mitbürger*  aufzufordern,  an  dem  sanitären 
Rettungswerk  mitzuwirken,  weil  „die  Sozialdemokraten  mit  den 
einschlägigen  Verhältnissen  vertraut  seipn*.  Also  doch!  Im 
Anfang  der  Seuche  hielten  die  frommen  Leute  Bittpredigten, 
Bittgesänge  und  Bittgebete  in  der  Kirche  ab;  da  sollte  der  hebe 
Herrgott  durch  Massenversammlungen  —  in  Zeiten  der  Cholera 
ein  sehr  gesundes  Mittel  zur  besseren  Einsicht  und  xur  Hülfe 
veranlagt  werden!  Von  einem  solchen  materialistischen  Wumter- 
und  Köhlerglauben  auf  die  Sozialdemokraten!  Est  modus  in 
rebus! 

Wenn  einp  so  ernsthafte  Gefahr  auf  alle  Kreise  der  Be- 
völkerung wie  der  Regierung  eines  Staates  eindringt,  so  wird 
man  gewifs  manche  Kopflosigkeit,  manchen  Mangel  und  Fehler 
zu  entschuldigen  geneigt  sein,  aber  wenn  man  nichts  als 
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Kopflosigkeit  von  Anfang  bis  zu  Ende  siebt,  wenn  die  Ver- 
mögenden, die  In  guten  Zeiten  das  Fett  von  der  Suppe  ab- 
schöpften, zu  Tausenden  und  Tausenden  flüchten,  ohne  Rück- 
sicht auf  Diejenigen,  welche  sie  verlassen,  noch  auf  Diejenigen, 
welche  sie  aufsuchen,  wenn  der  praktische  und  gute  Rath  der 
durch  die  Hamburger  Völkerflucht  gefährdeten  Stadt  Hannover 
unier  Hinweis  auf  vorhandene  Berliner  „Beschlösse"  zu  rück  - 
gewiesen  wird,  welche  ihre  Unzulänglichkeit  gegenüber  dem 
ungewöhnlich  gefahrlichen  Charakter  der  diesmaligen  Seuche 
hinreichend  dokumentirt  haben,  wenn  auf  das  Anerbieten  des 
Berliner  Hülfscomites  (Prof.  Dr.  Leyden)  die  Antwort  ertheilt 
wird,  dafs  Aerate  „genug"  vorhanden  seien,  und  die  anderen 
Offerten  dem  .zustandigen  Comite  zur  Begutachtung  überwiesen 
seien",  wenn  nach  nahezu  3  wöchentlicher  entsetzlicher  Herr- 
Tausende  von  Menschen  auf  den  Oberlander 
ohne  Hülfe  bleiben  und  gezwungen 
Eibwasser  zu  geniefsen  —  dann  ist 
doch  wohl  klar  ersichtlich,  dafs  die  offizielle  Hamburger  Ge- 
sellschaft sich  in  einem  Zustande  der  Kopflosigkeit  und  Ver- 
zweiflung befindet,  welcher  nicht  nur  für  Hamburg  selbst, 
sondern  auch  für  dessen  Bedeutung,  die  es  als  wichtiges 
Glied  des  deutschen  nationalen  Körpers  hat,  von  höchster 
Gefahr  ist.  Jeden  Tag  kann  die  Seuche  nach  den  gröfseren 
deutschen  Städten  übertragen  werden,  die  Gefahr,  dafs  Hamburg 
auf  Jahre  hinaus  durch  die  Cholera  verseucht  bleibt  und  recidiv 
werde,  liegt  sehr  nahe  und  ist  sogar  sehr  wahrscheinlich.  Denkt 
man  hieran,  so  leuchtet  ohne  Weiteres  ein,  dafs  Hülfe  und 
zwar  sehr  energische  Hülfe  von  allen  Seiten  noth  thut.  Die 
Seuche  mute,  koste  es  was  es  wolle,  zum  Stillstand  gebracht, 
um  dann  erstickt  zu  werden. 

Wir  denken  hier  nicht  an  eine  durchgreifende  Abschliefsung 
burgs,  wie  sie  ebenso  furchtsame  wie  inhumane  Gemüther 
eschlagen  haben.  Wohl  aber  mufs  die  Bekämpfung  der 
und  ihrer  Ansteckungsgefahr  In  Hamburg  selbst  von 
Reichswegon  und  zwar  mit  ausgiebigen  Mitteln  des  Reiches  in 
die  Hand  genommen  werden.  Das  Reich  soll  nicht  warten,  bis  der 
Staat  Hamburg  Wünsche  äufsert  und  Antrage  stellt.  Die  Ge- 
meingefährlichkeit  der  Hamburger  Zustände  verlangt  evpntuell 
eine  sanitäre  Exekution  seitens  des  Reiches.  Wo  Ist  das  rothe 
Kreuz?  Vor  mit  ihm!  Es  soll  in  Friedenszeiten  nicht  nur  auf 
Ausstellungen  und  auf  den  Banketten  der  Johanniter  prunken, 
im  Kriege  nicht  nur  die  befreundeten  und  feindlichen  Krieger 
pflegen,  trösten  und  heilen,  sondern  es  soll  auch  den  Arbeitern 
und  Kämpfern  des  Friedens  beistehen,  wenn  sie  in  Noth  sind. 
Denn  Kampfer  ist  der  Mensch  wo  immer  er  schafft,  und  wo 
und  wenn  immer  unverschuldeter  Weise  er  in  Drangsal  und 
Todesnoth  ist,  hat  er  Anspruch  und  Recht  auf  Hülfe.  Die 
niedere  Kultur  und  Barbarei  läfst  ihn  verkommen,  aber  der 
moderne  Kulturstaat  erkennt  nicht  nur  die  Solidarität  seiner 
Mitglieder  auf  politischem  Gebiete  an,  sondern  erstellt  auch  als 
ethische  Forderung  das  Prinzip  der  Solidarität  auf  allen  Ge- 
bieten des  geistigen  und  moralischen  Seins  auf.  Moralische  Pflicht 
aber  ist  es,  dem  Nothleidenden  beizustehen  und  der  Egoismus 
der  Vernunft  gebietet.  Gemeingefährliches  mit  der  Kraft  der 
staatlichen  Association  zu  bekämpfen,  namentlich  wenn  die 
Kraft  des  Einzelnen  zu  schwach  ist.  Das  Keich  bezw.  die  zu- 
ständigen Reichsbehörden  mögen  Veranlassung  nehmen,  die 
ganze  Macht  des  rothen  Kreuzes  und  namentlich  die  aller  seiner 
dekorirten,  also  hervorragenden,  erfahrenen  und  verdienstvollen 
Mitglieder  zur  Bekämpfung  der  Seuche,  namentlich  an  deren 
lluuptherd,  Hamburg,  zu  konzenlriren,  denn  auf  die  Dauer 
mufs  die  Kraft  der  dort  Torhandenen  Aerete  und  Heilgehülfen 
versagen,  trote  der  Antwort,  welche  dem  Leiter  des  gedachten 
Berliner  Hilfscomites  geworden  ist.  Auch  die  Militärbehörden 
sollten  nicht  säumen,  ihre  Krankenträgerabtheilungen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Alle  aus  Hamburg  abgehenden  Bisenbahn- 
«üge  sollten  von  einem  sich  ablösenden  Sanitätspersonal  be- 
gleitet und  nicht  den  armen,  abgearbeiteten  und  übernächtigen 
Schuffnern  noch  »ugemuthet  werden,  den  Krankendienst  zu 
versehen  und  die  geringe  zur  Verfügung  stehende  Zeit  mit 
Meldungen  u.  dergl.  zu  verlieren.  Nur  eine  energische,  schnell 
durchgreifende  Thatkraft  kann  Wandel  schaffen,  anderenfalls 
mufs  sich  die  Cholera  an  den  Flüssen  entlang  durch  das  ganze 
Land  verbreiten  und  die  deutsche  Küste  wird  in  einem  Marse 
verseucht,  dafs  unsere  Rhederel  und  der  deutsche  Exporthandel 
aur  Jahre  hinaus  nahezu  ruinöse  Verluste  erleiden.  Oeffentliche, 
allgemeine  Noth  erheischt  Opfer,  Beweise  der  Opferwllligkeit  und 
-fähigkeit,  eine  grofae  und  muthvolle  Auffassung  der  Lage  Man 
erinnere  sich  der  entsetzlichen  Cboleraepidemie  In  Neapel  vur  ca. 
ti  Juhreu.  Nichts  hut  zur  Auffrischung  des  Muthos,  zur  Be- 
teiligung lles  Verzagtseins,  ,.ur  Tröstung  der  Leidenden  in 


gleich  hohem  Mafse  beigetragen,  wie  der  Besuch  Neapel«  du: 
seiner  Spitäler  durch  den  trefflichen  König  Humbert  Aufj 
der  Zar  soll  neuester  Zelt  die  Cholerabaracken  besucht  habt« 
Die  Nutzanwendung  dieser  Beispiele  liegt  nahe.  In  Zeit« 
grofser  Noth  und  Gefahr  fallen  die  gesellschaftlichen  Stand«» 
unterschiede  und  -Rücksichten  weg  und  der  Mensch  steht  d«, 
Menschen  als  solcher  gegenüber  und  zur  Seite.  Fürstlich' 
Rechte  erzeugen  fürstliche  Pflichten.  Wandeln  die  König«  w 
der  Bahn  der  Pflicht,  Opferfähigkeit  und  Tapferkeit  voran.  * 
müssen  ihnen  die  Volker  folgen,  sie  mögen  wollen  oderzap- 
Die  Pfunde,  die  Gott  giebt,  verlangt  er  von  Allen,  diese  mög^ 
sein  wer  sie  wollen,  mit  Zins  und  Zinseszins  zurück.  Hülfe  vui 
mächtiger  Seite  thut  Hamburg  noth,  möge  sie  ihm  bald  ji 
durchgreifendster  Weise  werden.  Geschieht  dies  nicht,  so  wird 
Deutschland  durch  die  Hamburger  Pest  namentlich  im  Ausland« 
in  einem  Mafse  diskreditirt  und  geschädigt,  dafs  Jahrzehnte  dun 
gehören,  um  den  moralischen  wie  materiellen  Nachtheil  wie-!* 
wert  zu  machen. 


Europa. 

Die  Weserhafen  als  Ersatz  für  Hambarg.    In  Nr.  20  die*. 

Blattes  vom  vorigen  Jahre  haben  wir  in  dem  Leitartikel  d» 
hervorragende  Wichtigkeit  der  Häfen  von  Bremerhaven  «t 
Geestemünde  für  Deutschlands  Weltverkehr  hervorgehoben  ui. 
insbesondere  darauf  hingewiesen,  dafs  die  eisfreie  WeserniunJu^ 
namentlich  im  Winter  von  ganz  aufserordentlicher  Wicbtigtrii 
sei.  Man  erinnere  sich  nur,  wie  Im  Winter  1890/91  der  VenMr 
im  Hafen  von  Hamburg  und  dadurch  der  gesatnmte  überseeisif 
Handelsverkehr  Deutschlands  gelitten  hat  Um  die  Bnhnclir- 
lungsfählgkelt  der  gedachten  Weserhafen  durch  innigere  Ü? 
Ziehungen  mit  dem  Hinterlande  zu  stützen,  betonten  wir  ;t 
dem  gedachten  Artikel  die  Notwendigkeit  des  Baues  derftolr 
von  Geestemünde  nach  Buchholz,  d.  h.  die  Schaffung  »w 
direkten  Schienenweges  von  der  Wesermündung  nach  bV.V 
Die  beutigen  Zustände  In  Hamburg  rücken  mehr  als  alle  and»«, 
Beweise  die  zwingende  Notwendigkeit  besserer  VerbindoofK 
mit  der  Wesermündung  in  den  Vordergrund  und  wir  niScht« 
dringend  wünschen,  dafs  speziell  Preufsen  dafür  Sorg*  trage, 
dafs  der  Ueberaeeverkehr  des  Binnenlandes  nicht  noch  mehr 
von  Hamburg  abhängig  werde,  als  er  es  ohnebin  bereits  ut 
Die  Hebung  der  Weserhäfen,  ihre  Förderung  durch  direkte 
Bahnen  hilft  das  Ziel  erreichen.  Eine  grofse  handclgpolitistif 
Ausfallspforte  genügt  für  ein  Volk  und  Land  von  50  MitlieBen 
Einwohnern  nicht.  Das  beweist  der  1890/91  er  Winter  und  d» 
derzeitige  Krisis  in  Hamburg. 

Erschwerung  des.  deutschen  Handelt  mit  Rumänien.  In  J'f 
letzten  Sitzung  des  Ältesten-Kollegiums  der  Berliner  Kaufmaiu> 
schaft  gelangte  u.  A  auch  folgende  Angelegenheit  surSpnvbe 

Eine  hiesige  Finna  machte  »lio  Alteston  darauf  aufmerksam.  hit 
die  Kxpedition  von  Sammelladungen  nach  Rumänien  nBuerding»  " 
schwer!,  wenn  nicht  ganz  unmöglich  gemacht  sei  durch  eine  niai 
irische  Zollverordnung,  welche  Verzollung  der  gesammten  »ap«- 
ladung  durch  den  Adressaten  vorschreibt    wahrend  früher  i" 
Adressat  seine  Zollverpflichtung  auf  die   Bmpfanger  der  TM 
laduiigcn  übertragen  konnte.    Da  kein  Thell  der  Laduag  «Mir 
froher  in  den  freien  Verkehr  genetzt  werden  kann,  sie  bi<  der  &d 
für  sammllR-ho  übrigen  T helle  bezahlt  ist,  so  entstehen  dar«* 
majinlgfnche    Schwierigkeiten.      Der    vertragsrnilfcig  hentekenl' 
äammelladungnverkehr  mit  Rumänien  wird  ho  auf  einem  l'n*'f 
praktisch  beseitigt;  (lio  nur  noch  übrig  bleibende  Stlickgutveisrnlc]« 
vortheuett  und   verlangsamt    die  Transporte   ho  sehr,  da/*  4i' 
deutschen  Versender  mit  den  durch  die  geringere  Bntfernimc  I' 
gDnstigten  österreichischen    Fabrikanten   nicht  mehr  kenk»mi* 
können.    Die  Ältesten  werden  dem  Herrn  HandeUnünister  die 
faltigste  Beachtung  dieser  dem  neuen  Schutzxollsyetcn) 
angehörenden  Zolloiafstiahmo  bei  dem  Abschlufs  eines  Hu*''* 
Vertrages  mit  diesem  Staate  empfehlen. 

Dis  neuen  Handelsverträge  Serbiene.   I  Eigenbericht  «i»^' 
grad  vom  10.  September  18«2.)    Die  Veröffentlichung 
Skizze  des  Handelsvertragsentwurfs,  der  nächstens  in  Sejw« 
und  Österreich  -  Ungarn  zur   parlamentarischen  Verhandhmc 
kommen  soll,  ruft  in  der  Presse  der  betheiligten  Lander 
lebhafte  Diskussion  hervor.    Die  serbischen  Parleikr*»»  ullfl 
Zeitungen  begrüfsen  den  Entwurf  als  günstig,  wogegen  ei»r 
Gegner  des  Vertragentwurfs  auf  die  im  Halldelsvnrtragpn«*w,, 
ausgesprochene  Zollerhöhung  für  Getreide  von  SU  auf.?'' 
weisen.  Diesem  Vorwurfe  wird  entgegengehalten,  dafs  Ostenpr 

Ungarn  ebenfalls  bedeutende  Zollerhebungen  *u^'^"  L' 
welche  auf  viele  Waaren  eingebogen  werden,  die  von  den  n 
stammen,  und  ferner  könne  Österreich- Ungarn  Serbien  wu 
einen   geringeren  Getrel.lezoll   gewähren,   als  M  J*'»  uhl" 
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mit  ihm  verbündeten  Staaten  bewilligte.  Dieser  Einwurf  sei 
daher  kein  stichhaltiger,  um  den  neuen  Handelsvertrag  zu  be- 
kämpfen Das  Zollsystem  Serbiens  war  bisher  anf  die  Werth- 
beinessung  der  Waaren  gegründet,  und  haben  sich  dabei 
allerlei  Nachtheile  herausgestellt,  besonders  wurde  viel  Zoll- 
betrug geübt  durch  neue  Rechnungen,  in  denen  der  Werth  der 
Waaren  niedriger  angegeben  war  als  der  wirkliche,  woraus 
manche  Prosesse  und  sonstige  Schwierigkeiten  entstanden. 
Nunmehr  wird  der  Zoll  nach  dem  Gewichte  der  Waaren  ein- 
gehoben werden,  und  ein  spesiflscher  Tarif  eingeführt,  welcher 
es  auch  ermöglicht,  die  heimische  Industrie  zu  schützen.  Die 
Einnahmen  des  Staates  sollen  durch  diese  Umwandlung  des 
Zollsystems  um  2  bis  21/,  Millionen  Franks  jährlich  hoher  sein 
als  bisher.  Der  Zolltarif  selbst  wird  noch  geheim  gehalten,  um 
Waarenspekulalionen  auf  die  neuen,  für  manche  Gegenstände 
höheren  Zölle,  zu  verhüten. 

Den  gröfsten  Erfolg  bei  den  abgeschlossenen  Zollverhand- 
lungen hat  Serbien  auf  dem  Gebiete  der  Veterinär-Konvention 
errungen.  Die  serbischen  Viehhändler  und  Viehzüchter  be- 
schwerten sich  häufig,  dafs  Ungarn  auf  Grund  der  jetzt  ab- 
laufenden Veterinär-Konvention  die  Ausfuhr  serbischen  Viehes, 
besonders  der  Schweine,  hemme,  ja  zeitweilig  vollständig  unter- 
brochen habe.  Besonders  stark  wurde  darüber  Klage  erhoben, 
dafs  alle  Schweine  aus  Serbien  in  Budapest  (Steinbruch)  einer 
Kontumaz  unterworfen  wurden,  welche  kostspielig  für  die  ser- 
bischen Viehhändler  war,  und  auch  sonst  V  exationen  im  Ge- 
lolge  hatte.  Wenn  der  Andrang  ungarischer  Schweine  nach 
dem  ßudapester  Markte  grofs  war,  der  Preis  der  Schweine 
sank,  dann  war  kein  Platz  für  die  serbischen  Schweine,  die- 
selben wurden  zurückgewiesen,  konnten  nicht  über  die  Grenze 
gebracht  werden,  ..und  durften  auch  ohne  die  ungarische  Kon- 
tumaz nicht  nach  Österreich  oder  Deutschland  gebracht  werden. 
Der  Übelstand  war  besonders  empfindlich,  dafs  ganze  grobe 
Schweinetransporte,  welche  in  Semlin  von  einem  kroatischen 
und  ungarischen  Thierarzte  untersucht  wurden,  von  Budapest 
«rieder  an  die  serbische  Grenze  zurückgewiesen  wurden,  falls 
die  dortigen  Thierarzte  auch  nur  ein  Stück  als  krankheitB- 
verdächtig  erkürten.  Die  serbische  Regierung  erlangte  deshalb 
bei  der  Verhandlung  über  eine  neue  Veterinär-Konvention  solche 
Bestimmungen,  dafs  derartige  vermeintliche  oder  wirkliche 
Vexationen  nicht  mehr  werden  vorkommen  können  Nach  dem 
neuen  Vertrage  werden  die  zur  Bin-  oder  Durchfuhr  aus  Serbien 
kommenden  Viehtransporte  in  den  ungarischen  Grenzstationen 
durch  eine  gemischte  serbisch-ungarische  Veterinär-Kommission 
eingehend  untersucht,  nftthigenfalls  beobachtet,  und  die  Ent- 
scheidung dieser  Kommission  ist  die  endglltlge;  die  Viehtrans- 
porte können  dann  nach  allen  Richtungen  geleitet  werden. 
Das  beinahe  gewaltsam  gegen  Serbien  aufgerichtete  Monopol 
des  Steinbrucher  (Budapester)  Schweinemarktes  wird  durch  den 
neuen  Handelsvertrag  gebrochen,  aber  deshalb  werden  ihn  doch 
die  serbischen  Viehhändler  freiwillig  aufsuchen,  denn  er  ist  der 
bedeutendste  Schweinemarkt  und  für  Serbien  der  nächste. 

Eine  weitere  Vergünstigung,  die  Serbien  bei  den  Verhand- 
lungen errungen,  ist  die,  dafs  nicht  mehr  wie  bisher,  wenn  in 
einem  serbischen  Kreise  eine  Viehseuche  ausgebrochen  ist  — 
mit  Ausnahme  der  orientalischen  Rinderpest  —  das  ganze  Land 
in  seiner  Ausfuhr  gesperrt  werde,  sondern  es  wird  nur  der  be- 
treffende Kreis  von  der  Ausfuhr  zeitweilig  ausgeschlossen. 
Zwischen  Oesterreich- Ungarn  und  dem  Deutschen  Reiche  wurde 
bei  dem  Abschlutse  des  neuen  Handelsvertrags  vereinbart,  dafs 
die  Veterinäre  des  einen  Staates  in  dem  andern  amtlich  reisen 
können,  um  sich  von  dem  Zustande  des  Veterinärwesens  und 
der  Gesundheit  des  Viehstandes  zu  überzeugen.  Dieses  Recht 
hat  Serbien  in  dem  neuen  Vertrage  Oesterreich- Ungarn  nicht 
eingeräumt.  Als  zwischen  Serbien  und  Ungarn  vor  zwei  Jahren 
der  sogenannte  „Schweinekrieg"  ausgebrochen,  die  ungarische 
Grenze  gegen  die  serbischen  Schweine  gesperrt  worden  war,  da 
bot  Serbien  freiwillig  an,  es  mögen  ungarische,  österreichische 
und  deutsche  Veterinäre  den  serbischen  Viehstand  auf  seine 
Gesundheit  prüfen,  was  damals  von  der  anderen  Seite  abgelehnt 
wurde.  Nach  den  jetzigen  Verhältnissen  wird  eB  aber  Serbien 
nicht  gelingen,  bei  den  Verhandlungen,  die  mit  den  deutschen 
Vertretern  in  Wien  geführt  wurden,  eine  freie  Viehausfuhr  nach 
Deutschland  zu  gewinnen,  wenn  es  nicht  die  Berechtigung  ge- 
währt, dafs  Veterinäre  des  Deutschen  Reiches  sich  durch  Amts- 
reisen von  dem  Gesundheitszustand  des  Viehes  und  den  Vete- 
rinftrtdnrichtungen  In  Serbien  überzeugen  können.  Was  die 
deutsche  Regierung  von  Oesterreich- Ungarn  verlangte,  um  eine 
freie  Vieheinfuhr  von  da  aus  zu  gestatten,  wird  es  auch  von 
Serbien  verlangen,  und  was  Serbien  dem  Deutschen  Reiche 
gewährt,  mufs  es  nach  der  Klausel  der  Meistbegünstigung  auch 


Oesterreich-Ungarn  zugestehen.  Immerhin  ist  Serbiens  Ausfuhr 
in  der  Zukunft  freier  und  gesicherter. 

Auch  in  der  Frage  der  Monopole  hat  der  neue  Vertrag 
eine  sehr  bedeutende  Abänderung  gebracht.  Nach  dem  ab- 
laufenden Handelsverträge  hatte  Serbien  nur  das  Recht,  Mono- 
pole auf  Tabak  und  Salz  einzuführen,  nach  dein  neuen  Vertrage 
können  nunmehr  auch  Monopole  auf  Petroleum,  Spiritus, 
Zigarettenpapier  und  auf  Zündhölzchen  eingeführt  werden,  nur 
ist  Serbien  verpflichtet,  seinen  Bedarf  an  Zigarettenpapier,  den 
es  nicht  selbst  im  Lande  erzeugt,  aus  Oesterreich- Ungarn  zu 
beziehen.  Der  ablaufende  Handelsvertrag  hat  mehrere  sehr 
wichtige  Annexe,  so  über  die  Erwerbung  der  Staatsbürgerschaft, 
über  die  Rechtshilfe  der  Gerichte  bei  Urtheilsvollstreckung, 
Auslieferung  der  Verbrecher  etc.  Die  dabei  in  Präge  kommenden 
Verträge  müssen  bis  Ende  1803  neu  abgeschlossen  werden, 
sonst  erlischt  der  neue  Handelsvertrag  ohne  weiteres.  Die 
Regelung  dieser  Fragen  wird  in  manchen  Punkten,  so  bei  dem 
Schutz  der  Privatrechte  von  Ausländern,  sehr  grofae  Schwierig- 
keiten ergeben.  Für  die  deutsche  Einfuhr  nach  Serbien  ist  der 
neue  Handelsvertrag  wesentlich  günstiger  als  der  jetzt  geltende, 
indem  manche  Begünstigung,  die  nach  dem  sogenannten  Grenz- 
verkehrs-Vertrage  Oesterreich- Ungarns  Handel  und  Industrie  zu 
Theil  wurde,  nunmehr  in  Wegfall  kommt,  da  kein  neuer  Grenz- 
verkehr-Vertrag zu  Stande  kam  und  Oesterreich  •  Ungarn  mit 
allen  anderen  Vertragsstaaten  gleich  behandelt  wird.  Folgende 
Waaren  aus  Oesterreich- Ungarn  zahlten  bisher  nur  den  halben 
Zoll,  welchen  andere  Länder,  auch  Deutschland,  zu  entrichten 
hatten:  Packpapier,  gewöhnliche  Steinmetz-  und  Thonwaaren, 
Glas,  Roheisen,  Stangen-  und  Luppeneisen,  Eisenabfätle,  Halb- 
fabrikate aus  Eisen,  landwirtschaftliche  Werkzeuge.  In 
Eisenwaaren  war  Deutschland  trotz  höheren  Zolles  doch  ein 
stärkerer  Importeur  als  Oesterreich- Ungarn  und  wird  jetat  noch 
mehr  einführen  können,  da  es  in  landwirthBcbaftlichen  Maschinen 
und  Werkzeugen  jetzt  mit  Oesterreich-Ungarn  auf  gleicher  Zoll- 
höhe steht.  Auch  von  den  anderen  bisher  für  Oesterreich- 
Ungarn  begünstigten  Waaren  wird  Deutschland  künftig  mehr 
einführen  können  und  ist  nach  dem  Geltendwerden  des  neuen 
deutsch-serbischen  Handelsvertrages  eine  wesentliche  Steigerung 
des  deutschen  Einfuhrhandels  nach  Serbien  zu  erwarten. 

Ober  griechische  Finanzen  brachte  der  „Moniteur  Industriel" 
kürzlich  folgende  interessante  Mittheilungen: 

Der  Inhalt  einer  Depesche  des  Hauses  Fournier  vom  22. 
Juli  d.  J.  war  allgemein  überraschend:  „Es  bestätigt  sich,  dafs 
die  Unterhandlungen  betreffs  einer  neuen  griechischen  Anleihe 
mit  dem  „Comptoir  National  d'  Escoropte*  nahe  bis  zum  Ab- 
schlufs  gediehen  sind.  Die  Anleihe  in  Höhe  von  30  Millionen 
Francs  wird  garnntirt  durch  erste  Hypothek  auf  die  Einkünfte 
der  Briefmarken,  die  jährlich  10  Millionen  betragen." 

Und  zum  Erstaunen  hatte  man  ein  gutes  Recht!  Das  luvte 
man  nach  dem  Reinfall  mit  Portugal  denn  doch  nicht  vermuthet, 
einen  so  schweren,  neuen  Fohler  dem  „Comptoir  d'  Kscompte- 
nicht  zugetraut. 

Auf  persönliche  Erkundigungen  bei  diesem  Institut  erwiderte 
man,  dafs  es  gar  nicht  daran  dächte,  mit  Griechenland  betreffs 
einer  neuen  Anleihe  Verhandlungen  anzuknüpfen,  umsomehr, 
als  die  „erste"  Hypothek  auf  die  Postmarken  bereits  für  die 
Anleihe  vom  Jahre  1S84  vergeben  sei. 

Die  neue  Anleihe  zeigt  wieder  einmal  deutlich,  dafs  es  dem 
Staate  wohl  leicht  möglich  ist,  die  Automation  zu  einer  solchen 
zu  geben,  dafs  er  aber  mit  einigen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat,  wenn  es  gilt,  einen  Gläubiger  zu  finden,  der  einfältig  genug 
ist,  sein  Kapita)  einem  fast  sicheren  Verluste  auszusetzen.  Die 
Wunden,  welche  durch  die  letzten  finanziellen  Ereignisse  ge- 
schlagen wurden,  sind  noch  in  zu  frischem  Gedächtnis,  als  dafs 
man  sich  leichten  Herzens  neuen  aussetzte,  und  alle  schönen 
Redensarten  des  Herrn  Ministers  Tricoupis  werden  weder  das  fran- 
zÖBiscbenoch  das  englische  Kapital  überreden,  Griechenland  beizu 
springen.  Bezeichnend  ist,  dafs  man  in  London  auf  die  England 
seitens  Griechenland  gemachten  Avancen  mit  einer  recht  fühl- 
baren Baisse  auf  griechische  Papiere  geantwortet  hat.  Ueber- 
dies  scheint  auch  Herr  Tricoupis  gänzlich  zu  vergessen,  dafs 
er  die  Hauptschuld  an  der  schlechten  Finanzlage  Griechenlands 
trägt;  unter  seiner  Leitung  bat  sich  das  Land  in  einem  Mafse 
engngirt,  das  seine  Hilfsquellen  bedeutend  übersteigt  und  die 
schönen  Worte  Tricoupis  dienen  zu  nichts  anderem,  als  dem 
Auslände  eine  Stellung  Griechenlands  vorzuspiegeln,  die  der 
Wirklichkeit  durchaus  nicht  entspricht!  Borgen  will  der  Herr 
Minister  ganz  gerne;  Wiedergeben  scheint  seinem  Wörter- 
schatze nicht  anzugehören. 

Das  1892er  Budget,  dessen  Einzelheiten  wir  leider  nicht 
kennen,  will  Herr  Tricoupis  durch  eine  Ersparnis  von  17  Mil 
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lionen  Francs  ausgleichen!  Das  Budget  von  1891,  von  seinein 
Vorgänger,  Herrn  Karapanos,  aufgestellt,  igt  folgendes: 

Ausgaben  91»  2;>6  590  frcs 

Einnahmen      ...    .    »»6  521 462  , 

Defizit   2  735  Ii«  frcs 

Hierin  figurirt  die  Öffentliche  Schuld  mit  35  988  587  frcs 
d.  h.  AA      der  Gesatnmtausgaben.    In  Wirklichkeit  sind  letztere 
aber  noch  bedeutend  höher,  da  in  die  Zahlen  noch  nicht  der 
Kursverlust  einberechnet  ist,  den  Griechenland  beim  Bezahlen 
seiner  Zinsen  erleidet.    Nach  der  letzten  Aufstellung  des  Mi- 
nisters Karapanos  betrug  die  Schuldenlast  Griechenlands 
am  1.  Januar  1891:       7&3  5C2  12*  frcs 
am  1.  Dezember  18B2:   412  707  804  „ 
vermehrte  sich  also  in  10  Jahren  um :  350  854  324  frc« 
il.  h.  um  35  Millionen  frcs  im  Durchschnitt  pro  Jahr! 

Diese  enorme  Vermehrung  der  Schulden  hat  eine  besondere 
Ursache  in  der  Ausgleichung  der  jährlichen  Defizite :  btztere 
beliefen  sich  auf  folgende  Summen: 

Defizit  von  1882      5  118  2*0  Francs 


- 

1883 

<i  258  250 

- 

- 

1881 

30  tiü2  309 

- 

- 

1885 

•33  122  8  49 

- 

- 

188C. 

67  506  2ü3 

- 

- 

1*S7 

Ausgleich! 

- 

18SS 

2  (»«'  000 

- 

18S9 

2  000  000 

-> 

18!*' 

8  000  OLK) 

X 

» 

X 

- 

x 

Defizit  von  »  Jahren  Sa.    187  ÜÖ7  947  Francs. 

Hierin  liegt  des  Pudels  Kern!  Die  wahre  l'reache  der 
schlechten  Finanzlage  ist  in  diesen  alljährlichen  steigenden 
Deficiten  zu  suchen.  Trotz  aller  Versprechungen  kommt  es  nicht 
zum  Ausgleich,  das  einsige  Mittel  ist:  Reduktion  der  Militilr- 
vorlage,  und  es  fragt  sich  sehr,  ob  sich  Griechenland  hierzu 
entechliefsen  wird!  Jedenfalls  sind  Griechenland  weder  seine 
Armee  noch  die  Flotte  von  thatsuchlichem  Nutzen,  und  es 
könnte  ganz  ruhig  dieselben  etwas  vermindern*)  in  Anbetracht 
iles  l'mstandes,  dafs  ja  alle  europäischen  Staaten  das  lebhafteste 
Interesse  daran  haben,  Griechenland  zu  erhalten. 

Mit  einer  Anleihe  im  Auslande  ist  Herr  Tricoupis  also 
gescheiter!,  er  mufs  nun  versuchen,  im  Lande  eine  8",'.  An- 
leihe zu  emittiren,  deren  Brgebnifs  dazu  dienen  soll,  die 
Paziersirkulation  zu  reduziren,  auch  das  wird  den  Finanzen 
nicht  aufhelfen. 

Für  alle  diese  verschuldeten  Staaten,  Griechenland,  Italien, 
Spanien,  Portugal,  Serbien,  Brasilien  und  Argentinien  ist  nur 
noch  von  einem  Mittel  eine  durchschlagende  Wirksamkeit  zu 
hoffen:  Unterlassung  aller  unnützen  Ausgaben  und  strengste 
Bestrafung  bei  Steuerdefraudationen.  Allerdings  mufs  man 
„Üben"  mit  gutem  Beispiel  vorangehen  und  —  dos  ist  im  all- 
gemeinen zu  viel  verlangt.  Jedenfalls  ist  die  Anleihe  im  eigenen 
Lande  das  schmähliche  EingestAndnifs  eines  absoluten  Mifs- 
kredits,  in  welchen  die  griechische  Regierung  gerathen  ist,  und 
es  ist  vorauszusehen,  dafs  Griechenland  in  nicht  allzu  langer 
Zeit  Portugals  Schicksal  theilen  wird. 

Die  Brucks  Bker  den  Kanal.  Uie  Vorarbeiten  rar  diu  Krücke  sind 
beendigt!  Die  Plane  sind  mich  den  neuesten.  wbwnschaflticheii 
Errungenschaften  verheuert,  ein  definitiver  Pinn  ist  ausgearbeitet. 
.So  hat  denn  die  Gesellschaft  den  ersten  Zweck  erreicht,  um  dcasent- 
willen  sie  e.  7.  gegründet  wurde:  alle  Vorarbeiten  sind  bis  ins 
Kleinste  beendigt; 

Nach  diesem  neusten  Pinn  wird  die  Brücke  .Ti',t  km  l.flnge 
iKtalt  früher  HB'  ,)  ha hon,  statt  121  versenkten  Brückenpfeilern  hat 
sie  nur  7'J,  da  Inn  Ii  die  Joehbngen  vergrößern  will  Bs  bestand 
«uerst  die  Absicht,  Bugen  von  -rA>  bis  Hll.'i  m  Spannweite  zu 
konstruiren,  jetzt  nimmt  mim  welche  von  4'rtJ  bis  niHl  in.  Alles 
wird  davtin  abhängen,  wie  mau  diese  mächtigen  Bogen  versenkt 
und  wie  man  die  Mnntirung  de«  Oberbaues  vornimmt,  l'ic  Ersparnils 
von  i,  Kilometer  Oberbau  und  40  Brückenpfeilern  (i icinaucrl  und 
von  Metallkonstruktioni  repr.Ventirt  einen  neimenswerlhen  liewlnn 
an  Zeit.  Die  Hauptarbeit  kann  endgültig  in  7  statt  in  1"  Jahren 
beendet,  sein  und  können  davon  4  Jahre  auf  die  Erbauung  der  sub- 
marinen Thuile.  d  b  der  Pfeiler,  gerechnet  werden.  Man  spart  ungefähr 
\<*>  Millionen  Pres,  durch  oben  genannte  Keduktion  alles  in  allem 
genommen,  inklusive  Zinsen,  wird  das  ganze  Werk  smi  Millionen 
Pres,  (statt  <.h.s>)  erfordern. 

♦I  Vollhtitndig  richtig,  trotz  iler  vielen  Itauber.  die  das  Land 
unsieber  machen,  gegen  ilie  aber  eine  Kieblige  i  leiiNclaniicrie  genügt. 
Empfehlenswert!!  waren  tüchtige  iSla.ilsanwal'c,  leichter  nml  l'riminal- 
poltzei,  um  den  grofsen  Illeben  beizuknmmen.  Jene  uiIImIoo  aller- 
dings unportirt  werden,  wurden  aber  <teUi  Budget  sehr  gute  Pienste 
leinten. 


Wir  wollen  noch  bemerken,  dafs  diese  Geld ersparoifs  in  I 
Verhaltnifs  steht  zur  Ersparnis  an  Zell.  Darum  sollte  aber  aqct 
die  Oesellschaft  —  einen  Theil  dos  Überschusses  opfernd  daroad 
streben,  die  l'-  km  lange  Strecke  und  die  72  Pfeiler  absolut  sich« 
zu  konstruiren,  und  ferner  sehen,  dafs  der  Schiffahrt  keine  Binder 
niase,  ja  nicht  einmal  Unbequemlichkeiten  in  den  Weg  gelqp 
werden  8ie  will  Ihr  consent  d'administratinn  betont  dies  im  £~ 
richte  vom  26.  Juli  nusdrflcklich  —  eine  vorzügliche  Beleuchtnn; 
schaffen,  und  ein  gewaltiges,  sicher  arbeitende»  System  am» 
matiseber  Warner  soll  es  den  Schiffen  selbst  in  den  finstersten  und 
nebligsten  Nachten  ermöglichen,  sicher  die  Brücke  zu  passlrea,  ohne 
sich  durch  die  Pfeiler  zu  gefährden. 

Nun,  du  die  Vorbereitungen  beondet  sind,  will  die  Gesellschaft 
so  prompt  wie  möglich  auch  die  Ausführung  betreiben  und  so  dum 
lcUten  Zweck  erfüllen.  Bs  handelt  sich  darum,  In  Prankreich  und 
England  die  Mittel  zum  Bau  zu  erlangen,  zu  diesem  ungeheure 
Werke  zwischen  Höver  und  Calais. 

Zum  Schiurs  wollen  wir  es  uns  nicht  versagen,  einige  Wate 
des  Berichtes  wiederzugeben:  Wenn  wir  den  Bau  dieser  Brock*, 
der  von  nun  an  leicht,  schnell,  ohne  Hinderung  der  Schifffahrt  an» 
zuführen  iat,  noch  einmal  mit  seinen  bo  lohnenden  Resultaten,  out 
den  Vortheilen  die  England  und  ganz  Buropa  von  demselben  hahto 
werden,  in  Erwägung  sieben,  so  müssen  wir  annehmen,  dafs  <]i" 
Konzessionen  nicht  ausbleiben  werden. 

Ferner  meint  der  Bericht,  dafs  der  Ausfall  der  englische 
Wahlen  (für  Gladstonei  nur  einen  günstigen  Binflufs  haben  köna- 
und  erinnert  daran,  dafs  jede  submarine  Verbindung  an  dem  Bv 
richte  lies  Comites  des  englischen  wie  französischen  Parlament«  wi 
unüberwindliches  Hindern!!»  finden  wird. 

Die.se  Brücke  legt  wiederum  beredtes  Zeugnifs  für  den  ni» 
rastenden  Unternehmungsgeist  der  Sohne  Albions  ab  und  wir  dtrfrc 
wohl  annehmen,  dafs  ihnen,  denen  bereits  so  grofses  gol«)i|fpi, 
auch  dies  Oigantenwork  glücken  wird.  Gehen  wir  hin  und  taue 
wir  desgleichen. 

Weltausstellung  in  London.  Die  Frankfurter  Zeitung  bracht» 
am  6.  September  folgende  sehr  interessante  Notiz.  8ie  schreibt: 

.Win  aus  dem  Irnnmnnger  hervorgehe,  sei  augenblicklich  ein  Pro- 
jekt im  Werden  begriffen,  welches  den  Zweck  habe,  eine  Rrof* 
Weltausstellung  In  London  innerhalb  der  nächsten  zwei  oder  Jt« 
Jahre  ins  Leben  zu  rufen  Nach  den  Berichten  der  Tagesbllttet « 
das  Projekt  in  kräftigen  Händen  und  wird  in  seinen  jetzigen  Anfanf 
Stadien  mit  grofser  Energie  betrieben. 

Bekanntlich  hat  England  seit  1851  keine  W  eltausstellung  mebi 
veranstaltet" 

Wir  könnten  nur  vor  England  den  Hut  ziehen,  veno  es 
wirklich  die  Weltausstellung  zu  Stande  bringen  würde  und  ihv 
mit  dem  deutschen  Michel  wieder  mal  bewiese,  dafs  das,  »'*-' 
er  aus  trauriger,  schlapper  Zaghaftigkeit  nicht  fertig  zu  bringen 
sich  getraut,  von  ihnen,  den  viel  geschmähten  Krämerseelen 
gut  durchgeführt  werden  kann.  Die  Engländer  würden,  damit 
nur  wieder  einen  Belag  für  die  schon  oft  bewiesene  ThatsacV 
erbringen,  dafs  sie  an  Unternehmungsgeist  und  raschem, 
intelligentem  Benutzen  der  Verhältnisse  weit  über  uns  stehen. 

Wenn  wirklich  England  die  Weltausstellung  zu  Statik 
bringen  sollte,  so  wird  hoffentlich  in  Deutschland,  neben  «h'it; 
Gefühl  der  Beschämung  auch  das  Bedürfnifs  endlich  einmal  klug 
zu  werden,  Platz  greifen. 
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mit  Süd-Afrika. 


Die  „Badafrikaniicfc'' 


Zeit  ung" bringt niutndic.Kniaueipation  des  deutschen  Hstxl'H 
in  Süd-Afrika'  behandelnden  Artikel,  dem  wir  da«  Kolgcutle  ''■ 
nehmen:  Bs  ist  leider  eine  unleugbare  Thntsache,  dafs  der  douLsb- 
Handel  noch  immer  zum  sehr  grofsen,  wenn  nicht  gnr  grüfsten  T!"1*-1 
im  .Schlepptau  von    London  und  Paris  marschirl.    Paris  verf»«Tt1 
noch  immer  halb  Süd-  und  Central  Amerika  mit  seinen  Erzeug«  w*11 
welche   aber  keineswegs  stets  französischer  Natur  sind,  ar>»'l|,n 
ihren  Ursprung  zum  grofsen  Theile   in   deutschen  Industrie*]'1"" 
haben.    IMe  gleiche  Kollo  des  Zwischenhändlers  »pielt  Enndna,  *' 
der  Export  nach  den  englischen  Kolonien  in  Betracht  kommt-  1* 
Zeil  i«t  aber  gekommen,  wo  diesem  unleidlichen  Zustande  allnOUJ« 
ein   Ende  gemacht  wird     Mucklicherweise   arbeilen   uns  t"**-'1 
unsere  Widersacher  selbst  in  diu  Handc.   Es  ist  bekannt,  in  »d'1*1 
Weise  das  englische  Waarenmarkengeaetz  zu  unserem  Vnrtheil  »f»' 
Ursprünglich  dazu  erlassen,  um  durch  Appell  au  das  englische  xo; 
gefühl  die  nit-htengllscho  Wuare  im  Konsum  zu  beschinnken.  Iul 
dieses  «leset*  nur  dazu  gedient,  den  englischen  ZwischenhHiwM  1,1 
neiner  vollen  tirtlfsn  zu  enthüllen  und  dem  kolonialen  Kaufmann  J'e 
Wege  des  direkten  Bezuges  zu  weisen.    Aul'aerdem  hat  die  ste|lr 
weise  leherlogcnholt  der  deutschen  Industrie  gegenüber  der  «'!•_ 
liscben  vielfach  dazu  geführt,  die  Marko  „Made  in  «iermanv-  *>*»"' 
Empfehlung  für  die  Waare  erscheinen  zu  lasse»,  wodurch  wieder^ 
die  Nachfrage  eine  Steigerung  erfuhr.   Allmählich  begann  ",h|?*" 
ein  Puischwung  im  Bezugswesen  zu  vollziehen.   Uer  koloniale 
fnirrksam  gi'inacbt,  versuchte,  '"  . 
Londoner  Zwischenhändlers,  in  ili'«''^ 
Verkehr  mit  dem  deutschen  Produzenten  zu  treten.   Uier  tb*r  i*<S 
sich  die  völlige  l'nerlabreuhelt  und  Unzulänglichkeit  di 


anu.  durch  die  Mark 
geliung  xelnes  bisherige 
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Nr.  37. 


I>em  Londoner  Agenten,  der  ihn  fest  im  Zaume  gehalten,  hatte  or 
Met«  nach  Vorschrift  und  in  guter  Verpackung  geliefert;  der  kolo- 
niale Kaufmann  aber  erhielt  Schund,  nur  halb  oder  fear  nicht  nach 
Vorschrift  und  so  schluckt  verpackt,  dal»  die  Waare  beschädigt  am 
M.-stimmungaorte  ankam  Bs  zeigte  »ich  hier  die  vollste  l'nerfahren- 
hoit  des  deutschen  Kaufmann«  und  »eine  Unfähigkeit,  den  Umfang 
der  neuen  Verbindung  zu  erfassen.  Leider  darf  hier  auch  eine  an- 
<U»re.  Eigenschaft  nicht  verschwiegen  worden:  entgegen  dem  grolsun 
t'harakterzug  unserer  deutschen  Nation,  der  unbedingten  Ehrlichkeit 
und  Zuverlässigkeit,  erwies  sich  der  dem«  he  Kaufmann  vielfach  als 
unzuverlässig  und  nicht  ehrlich.  Das  Schlechteste  schien  ihm  gut 
u;enug,  weil  er  bei  der  grofsen  Kntferuung  cino  Reklamation  nicht 
für  wahrscheinlich  hielt  und  weil  sich  in  Heinem  beschränkten  Kopfe 
die  Idee  festsetzte ,  für  Afrika  und  Australien  sei  eben  Alles  gut 
genug.  l>ie  Folge  war,  data  der  koloniale  Abnehmer  lieber  wieder 
zu  seinem  Londoner  Zwischenhändler  zurOi  kkehrte  und  ihm  die  Pro- 
vision zahlte,  dafür  aber  auch  sicher  war,  reell  bedient  zu  worden. 
Inzwischen  hat  der  deutsche  Kaufmann  in  der  Heimath  freilich  go- 
Wrnt . *  i  Vor  Allem  begriff  er  allmählich,  dal's  die  kolonialen  L  inder, 
bei  ihren  niedrigen  tieldwerthen,  hohe,  ja  höchste  I'relsu  zahlen, 
dafUr  aber  auch  nur  beste  Qualität  verlangen.  I>ie  Muc  Kinley  Kill 
in  den  Vereinigten  Staaten,  sowie  die  Unruhen  und  schweren  Handels- 
krisen in  SOd -Amerika  nothigen  den  deutschen  Handel,  sich  neue 
Absatzgebiete  zu  suchen,  und  Sud  -Afrika  findet  hierbei  besondere 
Berücksichtigung  Unsere  grofsen  Handelshauser  in  der  Heimath 
haben  die  Bedeutung  des  Londoner  Zwischenhandels  wohl  erfalst 
und  gehen  demselben  langsam  aber  sicher  zu  Leihe.  Ihre  Aufgabe 
besteht  darin,  den  deutschen  Handel  aus  den  Händen  der  Londoner 
Agenten  direkt  nach  der  Heimath  überzuleiten.  Auf  den  ersten  Klick 
erscheint  hierzu  niebts  besser  geeignet,  als  die  Errichtung  deutscher 
Agenturen  am  Sitz  des  Zwischenhandels  selbst,  die  Bekämpfung  der 
englischen  Agenten  in  London  durch  deutsche  Agenten  Bio  deutschen 
Häuser  gehen  aber  noch  eineu  Schritt  weiter,  indem  sie  ihn-  Agen- 
turen bis  direkt  in  die  Absatzlander  vorschieben,  sei  es  nun  mit 
Hilfe  bereits  ortaangeseasener  deutscher  Hauser  oder  durch  Errich- 
tung neuer  Kolloktlvagenturen,  welche  dann  reiche  Musterlagcr 
der  vertretenen  Kinnen  ausstellen.  Erst  in  letzter  Zeil  hat  sich  eine 
derartige  deutsche  Knllektivagenlur  in  Kapstadt  etablirt  Die  Szenen 
sind  nicht  selten,  daJ's  ein  englischer  Kaufmann  hier  Muster  seiner 
eigenen  Waaren  findet,  die  er  Jahre  lang  aus  London  bezog  und 
von  denen  er  jetzt  plötzlich  Bieht,  dafs  sie  Berliner  oder  OfTenbachor 
Fabrikat  sind 


Nord-Amerika. 

Die  amerikanische  Praaidentschaftswahl.  In  einet»  durch  ver- 
schiedene amerikanische  Zeitungen  bekannt  gegebenen  Schreiben 
erklärt  sich  Harrison  jsur  Annahme  einer  Wiederwahl  als  Prä- 
sident bereit.  Gleichseitig  giebt  er  eine  Art  politisches  Pro- 
gramm in  folgenden  kurzen  Ausführungen. 

Kr  spricht  sich  für  die  Vermehrung  solcher  Handelsschiffe 
aus,  die  durch  ihre  Kauart  geeignet  sind,  erforderlichen  Falles 
den  Zwecken  der  Kegierung  zu  dienen.  Seine  Keziprozitäts- 
politik  betrachteten  die  rivnlisirenden,  europäischen  Handels- 
niächtc  als  ihre  kommerzielle  Suprematie  bedrohend.  Die 
Schutszölle  sollen  vor  allen  Dingen  verhindern,  dafs  die  Löhne 
auf  das  Niveau  der  europäischen  sinken  Die  freie  Silber- 
nusprägung  werde,  wenn  das  Silber  in  solchem  Verhaltnisse 
zum  Golde  stehe,  dafs  es  die  Gleichheit  beider  Metalle  aufrecht- 
erhalte, «um  Segen  aller  Nationen  gereichen.  Er  erwarte  be- 
friedigende Resultate  von  der  Münzkonferenz,  Der  nationale 
und  kommerzielle  Einflufs  der  l'nionsstaaten  sei  in  beiden 
Hemisphären  niemals  höher  geachtet  gewesen  etc. 

Dieses  Programm  des  jetzigen  Präsidenten  zeigt,  in  welcher 
grofsen  Verlegenheit  sich  derselbe  befindet  seinen  Wählern 
wirklich  fesselnde,  praktische  Gesichtspunkte  vorzuführen,  denn 
da«,  was  er  in  dem  obigen  Programm  ausdrückt,  ist  (loch  nur 
eine  lacherliche  Zusammenstellung  von  durch  nichts  bewiesenen 
Redensarten,  die  wohl  auf  den  urtheilsiosen  Mob  der  Wähler, 
nicht  aber  auf  denkende  Politiker  irgend  welchen  Eindruck 
machen  kann.  Der  Präsident  spricht  sich  also  zunächst  für  die 
Vermehrung  von  Handelsschiffen  aus,  die  durch  ihre  Bauart 
geeignet  sind,  erforderlichen  Falls  den  Zwecken  der  Kegierung 
zu  dienen. 

Es  ist  wohl  eine  unerkannte  Thatsache,  dafs  der  ameri- 
kanische Schiffsbau  hinter  demjenigen  Europas  in  neuerer  Zeit 
erheblich  zurückgeblieben  ist.  Eine  Förderung  desselben  er- 
scheint deshalb  durchaus  wünschenswert  Ii  und  dürfte  bei  der 
grofsen  Intelligenz  der  Amerikaner,  bei  ihrem  anerkannten 
Unternehmungsgeist  und  ihren  sehr  tüchtigen  Ingenieuren  zweifel- 
los Aussicht  auf  Erfolg  haben, 

*)  Vergleiche  auch  den  in  Nr.  36  Seite  3b5  enthaltenen  Artikel: 
Klagen  Uber  deutsche  Textilwaaren.-    Diese  .Klagen"  aus  Zentral- 
Amerika  stimmen  vollständig  mit  den  obigen  aus  Sud-Afrika  Hberein. 


Wenn  man  sich  jedoch  die  Fragp  vorlegt,  weshalb  mag 
wohl  der  Schiffsbau  von  Handelsschiffen  in  jüngster  Zeit  zurück 
geblieben  sein,  so  ist  unserer  Ansicht  nach  der  Grund  ein  sehr 
naheliegender.  Handelsschiffe  sind  dazu  da,  um  dem  Handel 
nach  überseeischen  Lintern  zu  dienen;  wenn  man  jedoch  durch 
ganz  exorbitante  Schutzzölle  den  Handel  überseeischer  Länder 
nach  Nordamerika  zu  verhindern  sucht,  dann  ist  ein  Zurück- 
bleiben der  Handelsflotte  kein  Wunder.  Wo  man  die  Einfuhr 
mit  allen  nur  möglichen  Mitteln  unterbindet,  wird  auch  die  Aus- 
fuhr keine  hohe  sein.  Denn  wenn  man  die  Schutzzölle  so  hoch 
stellt,  um,  wie  der  Präsident  ausspricht,  zu  verhindern,  dafs  die 
Löhne  nicht  auf  das  Niveau  der  europäischen  herabsinken,  dann 
wird,  wenn  es  wirklich  gelingt,  eine  leistungsfähige  Industrio  her- 
vorzubringen, wie  es  bekanntlich  in  den  Vereinigten  Staaten  nur 
ausnahmsweise  gelungen  ist,  diese  Industrie  eben  wegen  der  zu 
hohen  Löhne  nicht  exportfähig  sein.  Die  Vereinigten  Staaten 
exportirten  von  jeher  in  der  Hauptsache  Produkte  ihrer  Land- 
wirtschaft. Diesem  Export  könnte  dann  also  die  Handelsflotte 
dienen.  Hier  mufs  man  jedoch  in  Betracht  ziehen,  dafs  alle 
die  europäischen  Dumpferlinien,  welche  die  Vereinigten  Staaten 
besuchen  und  alle  die  Produkte,  in  denen  wir  trotz  der  hohen  Zölle 
noch  exportfähig  sind,  hinüberbringen,  auf  jeden  Fall  Rück- 
fracht brauchen,  die  in  der  Hauptsache  eben  in  jenen  Produkten 
der  Landwirthschaft  bestehen  Aus  diesem  Grunde  werden  sie 
auch  die  Frachten  am  billigsten  zu  stellen  wissen.  Freilich  hat 
die  Union,  namentlich  um  die  Handelsinteressen  mit  Mittel-  und 
Südamerika  zu  heben  und  die  dortigen  Staaten  handelspolitisch 
von  sich  abhängig  zu  machen,  neue  subventionirte  Linien  ins 
Iyeben  gerufen,  die  sich  vielleicht  weiter  entwickeln.  Auf  längere 
Zeit  hinaus  wird  man  jedoch  diese  Subventionen  nicht  zahlen 
können,  da  anderenfalls  das,  was  durch  Förderung  der  Handels 
beziehungen  auf  der  einen  Seite  erzielt  wird,  auf  der  anderen 
durch  die  Subventionen  wieder  verloren  geht.  —  Was  die 
Keziprozitätspolitik  des  Herrn  Harrison  betrifft,  so  kann  wohl 
Niemand  leugnen,  dafs  sie  dem  nordamerikanischen  Handel 
bereits  Vortheile  gebracht  hat  Die  Aufhebung  des  Schweine- 
fleischelnfuhrverltots  ist  z  B.  gegenüber  Deutschland  ein  der- 
artiger Erfolg. 

Die  günstigsten  Resultate  hat  jedoch  die  Union  in  Süd- 
amerika hierdurch  erzielt.  Hier  ist  jedoch  bereits  in  neuerer 
Zeit  von  europäischen  Mächten  manche  Bresche  in  diese  Politik 
geschossen  worden. 

Wenn  die  Nordamerikaner  besonders  iti  Südamerika  gute 
Erfolge  hatten,  so  lag  dies  mit  an  den  Verhältnissen.  Die 
Europäer,  durch  die  Krisen  der  südamerikanischen  Republiken 
und  durch  ihre  erheblichen  Verluste  in  denselben  gewarnt, 
hielten  ihren  Kredit  mehr  zurück  und  überliefeen  den  Arne 
rikanern  vorübergehend  das  Terrain. 

Die  europäische  Geschäftswelt  wendet  sich  jedoch  seit 
dem  Schwinden  dieser  Krisen  bereits  mit  erneuter,  voller  Energie 
dpn  südamerikanischen  Staaten  wieder  zu,  und  da  diese  gleich- 
zeilig  immer  mehr  eingesehen  haben,  dafs  sie  bei  den  Rozi 
proziUllsverträgen  erheblich  von  den  Yankees  übcrvurtheilt 
sind,  so  haben  die  Europäer  gute  Aussichten  auf  Erfolg. 

Was  nun  den  Passus  über  den  Mac-Kinley-Tarif  betrifft, 
so  ist  es  eine  mehr  als  gewagte  Behauptung,  dafs  die  Schutz 
zölle  das  Zurücksinken  der  amerikanischen    Löhne  auf  das 
Niveau  der  europäischen  verhindern,    eine  Behauptung,  die 
bereits  durch  die  fThatsaehon  widerlegt  ist. 

Man  konnte  solche  Behauptungen  aufstellen,  so  lange  der 
Muc  Kinley -Tarif  auf  dem  Papier  stand,  jetzt  weifs  man  jedoch, 
dafs  die  Zölle  jene  erhofften  Resultate  nicht  gehabt  haben. 

Sind  die  Strikes,  die  jetzt  in  Amerika  wüthen  und  die  an 
Großartigkeit  und  Erbitterung  in  den  Vereinigten  Staaten  bisher 
einzig  dastehen,  etwa  von  den  Strikern  veranstaltet  worden, 
um  ihre,  dutch  die  hohen  Schutzzölle  hoch  gehaltenen  Löhne 
zu  erniedrigen? 

Die  Zölle  haben  die  Industrlewaaren  im  Preise  erhöht. 
Gleichzeitig  sind  die  Produkte  der  Landwirthschaft,  welche  die 
Union  in  so  grossen  Mengen  besitzt,  durch  Konjunkturen,  vor 
allem  aber  auch  durch  Trusts,  die  sich  in  den  Vereinigten 
Staaten  auf  allen  wirtschaftlichen  Gebieten,  also  auch  auf 
dem  der  Konsumtion  vorfinden,  vertheuert  worden  (vergl. 
^Export*  Nr.  27  und  32). 

Durch  die  hohen  Zölle  ist  vielfach  künstlich  die  Über 
Produktion  gefördert  worden,  die  rückwirkend  die  Tendenz 
einer  Herabsetzung  der  Löhne  herbeiführte. 

Auf  diese  Weise  sind  die  grofsen  Massen  der  nurdameri- 
kanischen   Arbeiter    gerade    durch    die    Zölle    in  das  Mifs 
verhftltnif8  gebracht  worden,  welches  zwischen  hohe: 
und  gleichzeitig  niedrigen  Lohnen  besteht  —  " 
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ist  ferner  ganz  besondere  der  folgende  Satz  des  Harrisonschen 
Programme.  Die  freie  Silbertuispragung  werde,  wenn  das  Silber 
in  solchen  Verhflltnirs  zum  Oolde  stehe,  dafs  es  die  Gleichheit 
beider  Metalle  aufrecht  erhalte,  «um  Segen  aller  Nationen  ge- 
reichen. 

(llaubt  Herr  Harri eon  wirklich,  dafs  er  den  Vorgang  der 
allmahligen  Silberentwerthung  gegenüber  dem  Gold  durch  die 
freie  Silberauaprttgung  aufzuhalten  vermag? 

Nur  wenn  alle  Nationen  der  Welt,  namentlich  aber  auch 
England,  welches  den  Silbermarkt  doch  hauptsachlich  mit  be- 
herrscht, wieder  anüngen  Silber  auszuprägen  und  allgemein 
die  Doppelwährung  wieder  einführten,  so  vermöchte  für  kürzere 
Perioden  das  Verhältnis  wischen  Gold  und  Silber  günstiger  ge- 
staltet xu  werden. 

Wenn  aber  das  Verhllltnifs  «wischen  Gold  und  Silber  wieder 
günstiger  würde,  so  würden  gleichzeitig  viele  Silberminen,  die 
bei  den  heutigen  Preisen  nicht  mehr  abbaufahlg  sind,  wieder 
jsur  Produktion  herangezogen  werden.  Die  Produktion  würde 
dann  so  gesteigert  werden,  dafs  das  Silber  nicht  sehr  lange 
seinen  günstigen  Stand  gegenüber  dem  Gold  behaupten  könnte. 
Man  möge  die  Frage  drehen  wie  man  will,  die  Silberent 
werthung  ist  nicht  aufzuhalten. 

Es  dürfte  Cleveland  wohl  nicht  gerade  schwer  werden, 
seinen  Wählern  packendere  Ziele  vor  Augen  zu  führen,  als 

.    Ob  J« 


dies  Harrison   im  Obigen  gethan  hat 


ein  Wahlsieg  blühen  wird,  mufs  die  Zukunft  lehren. 


gleichwohl 


Süd -Amerika. 

Bedenken  gegen  den  Handelsvertrag  zwischen  Deutschland  und 
Uruguay.  Unter  diesem  Titel  halten  wir  in  Nr,  Sf>  (Seite  f>6C) 
unseres  Watte»  den  Wortlaut  des  gedachten  Vertrages  unter 
Hinzufügung  der  Thatsache  mitgetbeilt,  dafs  der  zwischen 
Uruguay  und  Frankreich  abgeschlossene  Vertrag  die  konsu- 
larische Intervention  iD  Nachlafssachen  nicht  beseitige,  Deutsch- 
land dagegen  auf  dieses  höchst  wichtige  Recht  durch  den  neuen 
Vertrag  —  durchaus  unnötigerweise  —  verzichtet  habe.  Um 
dies  zur  Evidenz  nachzuweisen,  veröffentlichen  wir  im  Folgen- 
den die  wörtliche  Übersetzung  des  um  -t.  Juli  d.  J.  zwischen 
Uruguay  und  Frankreich  abgeschlossenen  Vertrages.  Hoffent- 
lich erfolgt  Remedur  bezw.  Auskunft,  bevor  die  Reiehsregie- 
rung  im  Reichstage  über  den  abgeschlossenen  Vertrag  inter- 
pellirt  wird. 

Der  Vertrag  zwischen  Frankreich  und  Uruguay  lautet: 
„Der  Präsident  des  Freistaates  Uruguay  einerseits  und  der  Prä- 
sident der  französischen  Republik  andererseits,  haben,  von  dem 
Wunsche  geleitet,  die  freundschaftlichen  Beziehungen,  welche 
/.wischen  beiden  Lander»  bestehen,  iu  erweitern  und  den  Handels- 
und Seeverkehr  zwischen  den  beiden  Stauten  zu  beiderseitiger  Be- 
friedigung zu  gestalten,  beschlossen,  zu  diesem  Zwecke  einen 
Handels-  und  Schifffahrtsvertrag  abzuschließen  und  zu  ihrem  Be- 
vollmächtigten ernannt: 

Der  Präsident  der  Republik  Uruguay,  den  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  Dr.  Manuel  Uerrero  y  Bspinosa.  der 
Präsident  der  französischen  Republik,  den  aufsernrdetitlicbon  Ge- 


sandten und  bevollmächtigten  Minister  bei  der  Regierun,.  ;  Uruguay 
B.»urcier  Saint  Chaffray,  Ritter  de«  Ordens  der  Ehrenlegion, 
welche  mich  gegenseitiger  Mitthollmig  ihrer  in  guter  und  gehöriger 
Form  befundenen  Vollmachten  ober  folgende  Artikel  überein- 
gekommen sinti: 

Artikel  1.  Beide  vcrtragschliefsaiiden  Theilo  garantiren  ein- 
ander die  Rechte  der  meistbegünstigten  Nation,  sowohl  für  den 
Handel  und  die  SchifTfahrt,  wie  für  den  Import,  Kxport  und  Transit- 
verkehr und  alles,  was  sich  auf  Zolle,  Handel,  Industrie,  Geschafla- 
uiid  Gewerbebetrieb  und  auf  die  Zahlung  von  Abgaben,  die  beider- 
seits in  gleichem  Verhältnis  bemessen  »ein  sollen,  bezieht.  Hierbei 
gellen  beiderseits  die  Gesetze  des  betreffendes  Landes. 

Artikel  !ä.  Ks  bleibt  jedoch  dem  Preistaate  Uruguay  vor- 
liehalten,  den  leiden  benachbarten  Freistaaten  Argentinien  und  den 
Vereinigten  Stauten  von  Brasilien,  sowie  der  Republik  Parnguay  be- 
sondere Vergünstigungen  zu  gewahren,  in  Anbetracht  der  Vortheile, 
die  diene  ihren  Lanaesangehorigen  und  Landesprodukten  einge- 
räumt haben  oder  noch  etwa  einräumen  werden.  Diese  Ver- 
günstigungen können  franzftsischerseits  auf  Grund  des  im  vorher- 
gehenden Artikel  ausbedungenen  Rechte«  der  meistbegünstigten 
Nation  nicht  beansprucht  werden,  so  lajige  sie  nicht  auch  auf  andere 
nicht  angrenzenden  Staaten,  Paraguay  ausgenommen,  ausgedehnt 
«erden  Pulls  letzteres  der  Fall  sein  sollte,  so  würden  diese  Ver- 
günstigungen den  französischen  LandesangehOrigen  zu  allererst  zu 
Thpil  werden. 

Dabei  versteht  es  sich  jedoch,  dafs  die  erwähnten  Ver- 
günstigungen, Refroiungett  und  Privilegien  keine  Anwendung  finden 
können  auf  Weine,  seidene,  wollene  und  baumwollene  Stoffe,  Posa- 
menteriearükel.  rafhnirten  Zucker,  gegerbte  Pelle,  Artikel  aus  Fellen 
und  Hauten.  Hausgerathe,  Maschinen  und  überhaupt  auf  Krzengnisse, 


welche  den  französischen  gleichartig  sind.  Auch  kounen  geiuru/ 
Vergünstigungen  auf  die  Schifffahrt  nicht  ausgedehnt  werdet 

Artikel  «.  Die  KustenschinTahrt  bleibt  von  der  Beetismt.-. 
des  I.  Artikel  ausgeschlossen  und  den  bezüglichen  Gesetzen  b**.* 
Staats»  unterworfen. 

Artikel  4  Der  gegenwartige  Vortrag  soll  ratifizirt  wer<l*n  i-. 
der  Austausch  der  Ratifikationsurkunden  sobald  als  möglich  in  1  r 
stattfinden.  Er  soll  vierzehn  Tage  nach  stattgefundenem  Autiau.- 
der  Ratifikationsurkunden  in  Kraft  treten  und  bis  nach  Ablauf  »i* 
Jahres,  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem  einer  od«  -, 
andere  der  vertragschllefscnden  Theile  den  Vertrag  gekündigt 
in  Wirksamkeit  bleiben. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  erwähnten  ßevollmachtifrtsn  * 
gegenwärtigen  Vortrag  ausgefertigt  und  mit  ihren  Siegeln  v»n»h<: 

Ausgefertigt  in  Montevideo,  in  '-'  Exemplaren,  am  4.  Juli  iwt 
iL,  8.1    Manuel  Herrern  y  Espinoaa. 
iL.  8.)   A.  B.  Saint  Chaffray. 


VerelusiiHChrichten. 

Das  Reichs-  Auswanderungsgesetz.  (Schlufs.)  Als  »w»ite 
Redner  zur  Auswanderung  sprach  sodann 

Dr.  Jannasch:  Meine  Herren'  Wenn  eine  gesetzliche  Repha: 
der  Auswanderung  und  der  mit  derselben  zusammenhangenden  i npt 
augestrebt  werden  soll,  so  liegt  es  nahe,  auch  auf  die  l'nuachtr  ■*■ 
Auswanderung  naher  einzugehen,  um  —  je  nach  dem  Befunde  »ir* 
Untersuchung  —  die  AuswanderungHfrage  sachgemafs  zu  hehsndrli 

Bs  mag  zugegeben  werden,  dafs  in  einer  Reibe  von  Killen  Af 
Auswanderung  Einzelner  durch  unsere  Militarverfaseung  vennUiv 
wird,  dafs  in  anderen  Hallen  religiöse  Gründe  zur  AuawMdntv 
führen,  dafs  wirtschaftliche  Lirsachen  der  verschiedensten  Art  ir 
Exodus  verstärken.    Aber  alle  dlose  und  ahnliche  Einflösse  srklkK 
nicht  die  aus  Deutschland  stattfindende  Massonauswanrierung,  seife 
in  manchen  Jahren  auf  mehr  als  20O 000  Köpfe  gestiegen  ist.  lz  M 
Regel  pflogt  eine  derartige  Massenauswanderung  nach  Nordatstrii 
wahrend  einer  starken,  andauernden  wirtschaftlichen  Depresmm  ; 
Buropa,  bei  gleichzeitig  kräftigem  wirthschaftlichen  Aufschwung  : 
den  Vereinigten  Staaten  stattzufinden.  Ja,  Ich  darf  wohl  berechkr/t 
weise  behaupten,  dafa  häufig  dieser  Aufschwung  in  Nordamerika  * 
nuthwendlge  l'olge  des  wirthschaftlichen  Rückganges  von  Europas 
oder  doch  wenigstens  in  der  Regel  damit  Im  engsten  Zusammentut? 
steht.  Wenn  Industrie,  Handel  und  Ackerbau  in  Humpa  niederS*« 
und  überschüssige  Arbeit  sehr  billig  zu  haben  ist.  so  bemaeiKirl  «h 
alsbald  die  Spekulation  in  Nordamerika  der  Förderung  der  Eiitsuöt- 
rung  und  der  in  ihrem  Gefolge  auftretenden  Ansiedelung  und  lawipit 
nahmo  neuer  Kulturen.  Durch  die  einwandernde  billige  und  erfahrt!» 
Arbeit  wird  die  amerikanische  Industrie  gefördert,  werden  «mm» 
Gewinne  durch  Bahnbauten,  Terrainspekulationen  und  KolnoUalrn 
erzielt.  Ich  kann  es  nur  beklagen,  dafs  an  dieser,  meist  auf  (resuniv 
Grundlage  beruhenden  Kolonisation,  nusschllefslich  amerikanii*^. 
und  englisches  Kapital  sich  betheiligt  und  das  deutsche  Kapiul 
im  greisen  und  ganzen  —  auf  eine  Belheiligung  verzichtet.  Ir»  be- 
dauere dies  nicht  nur,  well  dadurch  dorn  deutseben  Kapital  *V 
viele  Gewinne  und  Vortheile  entgehen,  sondern  auch  weil  *tt" 
Mangels  Initiative  von  letzterer  Seite  die  deutsche  Augwaadsniu 
nicht  gemeinschaftlich  mit  deutscher  Kapital  kraft  zu  handele  ier- 
mag    Würde  das  deutsche  Kapital  grofse  Terrains  erwerbe». 
könnten  rite  deutschen  Auswanderer  auf  denselben  kouientrirt  ut>i 
massenweise  angesiedelt  werden      das  beste  Mittel  zur  Brhalhnt 
ihrer  kulturellen  Traditionen  und  zur  Verhinderung  des  Autuur 
jirozeases,  dem  das  Doutschthum  In  tlen  Vereinigten  Staaten  b*mf 
in  der  zweiten  Generation  ausgesetzt  ist.    Solange  aber  wosjAfrV* 
das  deutsche  Kapital  verketzert  wird,  sobald  es  sich  die  den«** 
Auswanderung  zu  nutze  macht,  solange  ist  auch  nicht  so  eins 
elnflussung  der  deutschen  Auswanderer  weder  im  gedachten  Sn". 
noch  in  anderer  Weise  zu  denken,  durrh  welche  sowohl  im  wirt- 
schaftlichen wie  geistigen  Interesao  des  Deutschthums  dasselbt  »d 
in  seinen  überseeischen  Ansiedluugen,  zum  Nutzen  und  Fromm«!  b* 
alten  Vaterlandes,  gekräftigt  werden  könnte.   So  wie  die  Vi* 
liegen,  wird  die  deutsche  Auswanderung  vom  fremden  KapitallntM^* 
ausgebeutet  und  die  Bange,  dafs  durch  Betheiligung  deutsrkrJM 
pitalisten  die  Auswanderung  verstärkt  werden  könnte,  ist  ImAi« 
Die  Massenauswanderung  findet  ihre  letzte  Erklärung  in  der  (im»*1 
summe  unserer  historisch  gewordenen  Verhaltnisse,  sie  kit  ein«  T"1 
sache,  mit  der  man  sich,  wohl  oder  Obel,  abzufinden  genöthiyt  * 
Ritte  bereits  mit  unserem  Volkskorper  organisch  verwachs*** « 
scheinung  Iftfst  sich  nicht  durch  den  guten  oder  schlechten 
Einzelner  erheblich  einschränken  oder  erweitern    Bs  ku« 
Streben  nur  dahin  gehen,  diese  Thatsache  zum  Beeten  unser»  U» 
des  auszunutzen. 

Die  Frage  der  Auswanderung  ist  eine  hochwichtige  Kulterfrap 
die  tief  In  die  vitalen  Interessen  unseres  Volkslebens  hin«»Sre"J 
Um  deswillen  bedarf  sie  der  gesetzlichen  Regelung  durca  d«n  S*a*v 
durch  die  Gesetzgebung,  wie  alle  hervorragenden  Kulturfrsg*"-  » 
bin  daher  ein  entschiedener  Gegner  des  laissez  faire  auf  diesem  *'J" 
biete.  Indem  ich  die  Intervention  der  Gesetzgebung  verfaB(?*, 
ich  es  aber  doch  auch  aufs  Tiefste  beklagen,  wenn  die**?«™* 
lediglich  auf  dem  Boden  der  Negation  bewegen  und  etwa  *•  *J 
Wanderung  durch  ein  Auswanderungaverbot  im  Interesse  ««• 
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mnthlandes  xu  erledigen  bestrebt  «ein  würde.  Bin«  derartige)  ver- 
kehrte Behandlung  der  Kruge  wird  —  wie  verlautet  —  .seitens  der 
lieseUgehung  geplant  Sie  wäre  gegen  den  Geist  der  Zeit,  gegen 
die  Unabhängigkeit  des  Individuums  gerichtet  Will  der  Staat  die 
Auswanderung  verbieten,  so  mufs  er  mindesten*  —  logischerwellte 
die  Beschwerden,  welche  die  Auswanderer  »um  Verlassen  der  Hei- 
math treiben,  beseitigen.  Und  das  vermag  er  nicht!  Ein  solches 
Auswanderungsverbot  kann  und  wird  tatsächlich  seinen  Zweck  nicht 
erreichen.  Wer  wird  und  kann  die  Auswanderungslustigen  verhin- 
dern, ihr  Vermögen  zu  imibilisiren  und  damit  Ober  die  Grenze  zu 
gehen?  Durch  einen  auf  andere  Familienangehörige  ausgeübten 
Zwang  Jemanden  von  der  Auswanderung  zurückhalten  zu  wollen, 
geht  nach  dem  Geiste  der  modernen  Gesetzgebung  nicht  an  Eine 
gabella  migrationU  —  und  sei  sie  noch  so  hoch  —  wird  Den.  der 
einmal  auswandern  will,  nicht  davon  abhalten.  Kino  allzu  schürf 
ausgeübte  Kontrolle  der  Auswanderung  treibt  die  Leute  (Iber  fremde 
Hafen,  nach  Antwerpen,  Uenua  und  Havre  und  entzieht  Dicht  allein 
der  deutschen  Rhederol  und  den  deutschen  Häfen  den  Verdienst, 
sondern  auch  die  Auswanderer  der  Kontrollo  und  Fürsorge  der  deut- 
schen VehOrden. 

(Tnter  Umstanden  kann  es  sich  such  ereignen,  dafs  ein  demnächst 
insrenirtes  Auswandorungsvorbot  nach  wenigen  Monaten  wieder  auf- 
gehoben werden  müfste.  Würde  in  diesem  Jahre  eine  ebenso  geringe 
Ernte  wie  im  Vorjahre  in  Deutschland  eingebracht  werden,  so  wurde 
mau  die  Auswanderung  zu  gestatten  geuOthigt  sein  und  ein  unent- 
behrliches, sozialpolitisches  Sicherheitsventil  wieder  Offnen  müssen, 
das  zur  Reguliruog  des  Gleichgewichts  zwischen  den  stagnirenden 
und  treibenden  Gewalten  de*  Volks-  und  Staatslebens  dient. 

Tnter  solchen  Verhaltnissen  entsteht  die  Krage:  was  »oll  der 
.Staat  thun,  was  kann  er  thun,  wie  mufs  er  die  Auawanderungsfrage 
im  Interesse  des  öffentlichen  Wohls  behandeln?! 

Die  Thatigkeit  dos  Staates  ist  eine  zweifache-  Sio  liegt  auf  dem 
Gebiete  der  Auswanderungspolitik  und  der  Auswanderung*- 
(Mitizei  Auf  dem  enteren  Gebiete  ist  herzlich  wenig  geschehen! 
Unsere  Auswanderungspolitik  ist  durch  die  Auswanderungspolizei 
aufgesogen,  jene  ist  zur  Dienerin  der  letzteren  degradlrt  worden. 

Betrachtet  man  die  Geschichte  der  Auswanderung,  so  liegen  die 
Gesichtspunkte  nach  welchen  die  Auswa.iderungspolitik  zu  handeln 
hat.  klar  zu  Tage. 

Bei  den  romanischen  Völkern  steht  die  Auswanderung  und 
die  darauf  basirende  Kolonisation  im  Dienste  des  Staates.  Und  dies 
gilt  seit  den  Tagen  der  ersten  Conuuistas  in  Mexiko  und  l'eru  bis 
herab  zur  Kolonisation  Algiers  durch  die  Franzosen.  Die  Romanen 
folgen  der  Plagge  und  dem  diese  schützenden  Schwerte.  In  ähnlicher 
Weise  verfahron  die  81aven  in  den  russischen  Militarkolonien.  Bei 
den  Engländern  beruht  die  auf  der  Auswanderung  hnslrendo  Kolo- 
nisation out  der  hervorragenden  Tüchtigkeit  und  dem  Unternehmungs- 
geist* Einzelner.  Sie  ist  sozusagen  eine  .individualistische".  Der 
Ingenieur,  der  Ackerbauer,  der  Bergmann  u.  s.  w.  sucht  sein  Ope- 
rationsgebiet aus,  und  das  heimuthliche  Kapital  unterstützt  ihn  bei 
l.andkaufen,  Eisenbahnhauten,  Erwerbung  und  Ausbeutung  von  Erz- 
lagerstätten,  Hafenbauten.  Irrigationen  u.  s,  f,  Seine  Im  Vaterlande 
domicilirte  Mandantschaft  sorgt  für  den  Zunufa  von  Arbeitskräften, 
für  das  Bekanntwerden  des  Unternehmens,  betreibt  die  Agitation  für 
die  Auswanderung  nach  dem  l'ntemohmungsgeblete,  leitet  sie  durch 
verständig  nrganisirte  Verkehrsmittel  und  Wege,  durch  welche  Zeit- 
versaumnisse  und  unnöthige  Kosten  vermieden  werden,  dahin.  Es 
ist  dies  eine  vom  Kapital  unterstützte  Pionlerthatigkeit  nicht  nur 
von  eminentester  wirtschaftlicher,  sondern  kulturpolitischer  Be- 
deutung für  Großbritannien,  dessen  Weltmacbttstellung  auf  dieser 
Thatigkeit  beruht  und  durch  dieselbe  aufrecht  erhalten  wird. 

Die  deutsche  auf  der  Auswanderung  basirende  Kolonisation  ist 
durchaus  anders  geartet  gewesen.  Eineetbeils  geht  sie  von  der  Ge- 
meinde aus.  Die  jungen  unternehmenden  Kraft«  wanderten  unter  der 
Leitung  eines  gewählten  Führers  aus.  Sie  nehmen  die  Gewohnheiten, 
Erfahrungen  ihrer  Heimath  mit,  verpflanzen  das  StammeB-  und  Ge- 
meinderecht, ihre  Weisthflmer  und  Stadtrechte  nach  der  neuen  Nie- 
dorlassungsstntto.  Von  welcher  Tüchtigkeit  und  Zähigkeit  diese 
deutsche  Gemeinde-  bezw.  genossenschaftliche  Kolonisation  gewesen 
Ist.  das  bezeugt  die  Kolonisation  der  Siebenbürger  Sachsen  Anderen- 
teils bezeugt  die  kolonisatorische  Thlttigkeit  und  tieschichte  dos 
Putschen  Ritterordens  in  Preulaen  und  in  den  baltischen  I'rovlnzen, 
«rie  auch  diese  unter  der  Herrschaft  der  religiösen  Kreuzesflagge 
und  de«  Schwertes  der  feudalritterllchon  Genossenschaft  stehende 
Wanderung  und  Ansiedelung  erfolgreich  gewesen  ist.  Alle  diese 
Vorgänge  lassen  Eines  bestimmt  erkennen:  nur  durch  Organl 
«ation  und  Konzentration  der  Auswanderung  auf  den 
-Mederlassiitigsgebieten  konnten  Krfolge  erzielt  werden, 
und  auf  der  gleichen  Grundlage  mul's  auch  unsere  moderne  Au«- 
"anderungspolttik  sich  zu  entwickeln  trachten. 

Solange  wir  nicht  über  eigene  gröfsere  überseeische  Lander 
febieie  verfügen,  welche  unsere  Auswanderung  aufzunehmen  ver- 
tigo«, so  lange  hat  unsere  Auswanderungspolitik  die  Aufgabe  da- 
hin iu  wirken,  dal*  unsere  Au  Wanderung  nicht  zersplittert  werde,  sondern 
»ich  möglichst  in  denjenigen  Gebieten  konzentrirt,  die  erfahmngs- 
^'er»iSf9  dem  (iedeihen  der  deutschen  Ansiedler  forderlich  sind.  Das 
"J,l«l  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  die  Kaplander.  Süd- 
A"«stralien,  Süd-l'hilc  und  vor  allen  Dingen  Südhrasilien.    Die  An- 
lungskraft  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist  an  sich 
on  so  starlc,  und  die  Gefahr  der  Aufsaugung  der  deutschen  Wan- 
""'^iing  durch  fremde  Elemente  so  grofs,  dafs  ich  es  für  richtiger 
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halte,  die  deutschen  Niederlassungen  in  Südbrasilien  durch  Zuwan- 
derung zu  starken,  weil  dort  das  Deutschthum  sich  unabhängiger 
von  fremdnationalen  KinflOssen  zu  erhalten  vermag.  Durch  eine 
Konzentration  der  Auswanderung  wird  die  kulturelle  Tradition  ge- 
wahrt, und  dieser  Umstand  hat  einen  grofsen  Konservativismus  mit 
Bezug  auf  die  aus  dem  Vaterlande  überkommenen  Gebrauche  und 
Anschauungen  zur  Kolge.  der  auch  notwendigerweise  einen  sehr 
günstigen  Einflufa  —  wie  auch  gerade  die  in  Südbrasilien  gemachten 
Erfahrungen  erkennen  lassen  —  auf  die  Handelsbeziehungen  zum 
alten  Hei  mathlande  ausübt. 

Auch  in  politischer  Hinsicht  vermag  die  Konzentration  der  Aus- 
wanderung einen  günstigen  Einflute  im  Interesse  dos  Mutterlandes 
auszuüben.  Man  erinnere  sich  doch  des  Jahres  1870,  in  welchem 
der  Binfiufs  der  Deutschen  in  Amerika  die  Freiheit  der  deutschen 
SeoschirTfahrt  vor  den  französischen  Kriegsschiffen  in  don  nord- 
umerikauischen  Gewässern  sicherte.  Hatte  bereits  vor  2b  und  mehr 
Jahren  die  deutsche  Auswanderungspolitik  eine  wohlwollende  und 
bewurste  Stellung  gegenüber  Argentinien  eingenommen,  so  würden 
am  Ufer  des  La  Pfota  heute  statt  etwa  6t)  tut)  Deutschen  deren  Uber 
eine  Million  sitzen,  und  durch  ihre  wirtschaftliche  Tüchtigkeit  eine 
feste  Konsolidlrung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  ermöglicht 
haben,  welche  für  Deutschlands  Industrie  und  Kapital  von  den  er- 
folgreichsten Wirkungen  begleitet  gewesen  wäre.  Im  Interesse  des 
in  Südbrasilion  kräftig  emporgewachsenen  Deutschthun)»  ist  seitens 
der  deutschen  Auswanderungspolitik  nicht  nur  nichts  geschehen,  um 
die  Entwlckelung  desselben  zu  unterstützen,  sondern  es  ist  dem- 
selben durch  das  bekannte  1859er  Reskript  sowie  durch  die  an  die 
Konsuln  ergangenen  Weisungen  entgegengearbeitet  worden.  Eine 
auch  nur  einige rmafsen  wohlwollende  deutsche  Auswanderungs- 
politik würde  bewirkt  haben,  dafs  gegenwartig  an  der  Stelle  der  in 
Kio  Grande  do  Sul,  Parana,  Santa  l'atharina  angesessenen  180000 
Deutschen  Uber  eine  halbe  Million  angesiedelt  waren,  deren  Macht 
und  Einflute  eine  Beeinträchtigung  und  Verletzung  ihrer  Interessen 
—  wie  solche  nach  dem  Sturze  Kaiser  Dom  Pedro  II.  von  den  po- 
litischen Usurpatoren  ungestraft  riskirt  werden  konnte  —  verhindert 
haben  würde. 

Wenn  ich  der  Konzentration  der  deutschen  Auswanderung  das 
Wort  rede  und  dabei  auch  deren  politischen  Vorthellen  für  das 
Mutterland  die  gebührende  Beachtung  und  Werthschatzung  schenke, 
so  bemerke  ich  ausdrücklich,  dafs  ich  dabei  keinerlei  politischen 
annexionistischen  Hintergedanken  hege.  Ich  würde  Jen  Besitz 
eigener,  von  dem  Mutterlands  abhängiger  Ackerbaukolonien  in  der 
westlichen  Hemisphäre  für  ein  Unglück  für  Deutachland,  für  die 
Quelle  unaufhörlichen  Streites  und  fortgesetzter  Beunruhigung  halten. 
Was  für  Afrika  und  Neu-Guinea  sich  empfiehlt,  ist  ftir  Amerika  un- 
brauchbar! Hier  leben  junge,  aufstrebende  Kulturvölker,  die,  trotz 
ihrer  vielfachen  derzeitigen  geistigen  Abhängigkeit  von  Buropa,  doch 
die  Quellen  unabhängigen  Geisteslebens  sind  und  sein  werden,  und 
schon  aus  diesem  Grunde  sich  niemals  in  eine  dasselbe  beschran- 
kende abhängige  Stellung  dem  fernen  Buropa  gegenüber  hinein- 
bequemen  werden!  Unsere  europäischen  Anschauungen  liegen  vielfach 
in  den  Fesseln  alter  und  veralteter  Traditionen,  die  für  jeden  anderen 
Erdtheil  aufser  Europa  keine  historische  Berechtigung  haben  und 
haben  können.  Wir  stecken  viel  zu  sehr  in  den  Schuhen  der  Tra- 
ditionen des  KlerikalismuH,  Militarismus,  Büreaukratismus  und  des 
mit  diesen  Elementen  verbündeten  Monarchismus,  als  dafs  ernstlich 
daran  gedacht  werden  konnte,  dieselben  jungen  Kulturländern  zu 
oktroiren.  Unterstützen  wir  daher  die  Konzentration  der  Auswan- 
derung in  einzelnen  überseeischen  Gebieten  ohne  politische  egoistische 
Hintergedanken,  und  es  werden  eine  Menge  guter  und  praktischer 
Ergehnisse  sofort  die  Folge  sei».  Die  deutsche  Rhederei  wird  im  Ge- 
folge einer  solchen  Auswanderung-  und  Kolonialpolitik  ohne  Ver- 
zug direkte  Dampferverbindungen  mit  derartig  wohlwollend  behan- 
delten Gebieten  einrichten,  diese  direkten  Verbindungen  werden  — 
wio  die  Erfahrung  überall  lehrt  —  den  Handelsumsatz  gewaltig  ver- 
stärken, deutsches  Kapital  wird  in  Eisenbahnen,  Hafoubauten,  Minen 
u.  s.  w.  in  den  so  von  einer  verständigen  deutschon  Auswanderungs- 
politik begünstigten  Siedlungsgebieten  Veranlagung  suchen,  und  in 
dienen  wird  man  vor  allen  Dingen  diejenigen  Rohstoffe  zu  gewinnen 
trachten,  welche  für  die  hochentwickelte  heimische  Industrie  und 
deren  Zukunft  von  hervorragender  Itedeutung  sind.  Die  Abbau 
fahigkelt  und  Ergiebigkeit  der  deutschen  Eisenerzlager  ist  sehr  be- 
schrankt und  es  wird  für  die  Weiterentwickeluug  eines  unserer  wich- 
tigsten Produktionszweige  von  hervorragender  Wichtigkeit  sein,  sich 
das  nOlhige  Rohmaterial  möglichst  unabhängig  von  den  anderen 
europaischen  Mitbewerbern  zu  sichern  Wie  vermöchte  Solches  aber 
wirksamer  und  förderlicher  als  durch  deutsches  Kapital  und  deutsche 
Arbelt  zu  geschehen"'!  Das  sind  Gesichtspunkte,  welche  —  wie  mir 
hervorragende  Montauindustriello  zugegeben  haben  —  für  unsere 
Auswanderung»-  und  Siedelungspolitik  von  Kinflufs  werden  müssen, 
wenn  anders  unsere  wirtschaftlichen  Interessen  von  der  auslandi- 
schen Konkurrenz  nicht  untergraben  werden  sollen.  Das  Alles  aber 
sind  Erfolge  und  Ziele,  die  greifbar  sind,  ohne  data  sich  an  sie  die 
Furcht:  die  Auswanderung  dadurch  zu  steigern,  zu  knüpfen  brauchte. 
Wer  auswandern  will,  wandert  auch  ohnedies  aus!  Wir  haben  ledig- 
lich zu  wählen,  ob  wir  auf  die  Auswanderung  im  vaterländischen 
Interesse  einen  Hindu  Ts  gewinnen  und  bewahren,  oder  ob  wir  sie 
unbeeinflutst,  wie  in  bisheriger  Weise,  als  aloiniatische  Brocken  un- 
seres nationalen  Kulturlebens  an  andere  Völker,  ohne  dauernde 
Gegenleistung  derselben,  abgeben  wollen!  Das  ist  die  Krage,  welche 
unsen.  Auswanderungspolitik  zu  lösen  hat! 


584 


Nr.  37. 


KXPORT,  Organ  dea  CentralvereinB  fUr  HandfllBgeographie  u»w. 


Mir* 


cli  auf  (lau  KntschiodeinUite  gegen  ein  Aus- 
für  eine  Beeinflussung  der  Auswanderung 


Wenn  ich  vorhin  mich 
wunderungs-Verbnt  und 

seitens  de«  Staate*  zu  Gunsten  oinzelner  Siedlungsgebiete  ausge 
sprechen  habe,  so  mufs  ich  auch  ebenso  logischer  wie  begründeter 
Weise  Italien  zustimmen,  welche  dem  Staute  das  Recht  und  die  Pflicht 
vindiziren,  vor  der  Auswanderung  nach  gewissen  Gebieten 
zu  warnen. 

Ulis  das  iHÄUer  Reskript  vor  der  Ansiedelung  am  Mucury  warnt, 
ist,  angesichts  der  dort  vorgekommenen  NichtswOrdigkeilen  vollauf 
berechtigt  gewesen.  Kin  nie  wieder  gutzumachender  Kehler  ist  es 
aber  gewesen,  jene  Warnung  auf  ganz  lirasilien  und  insbesondere 
auf  die  Südprovinzcii  diese*  Landes  nuszudehnen.  I'le  klimatischen 
Gründe,  welche  eine  deutsche  Auswanderung  nach  den  meisten  tro- 
pischen Provinzen  von  Brasilien  verpünen  hissen,  I roden  fOr  Süd- 
brasllieu  nicht  zu,  und  neuerer  Zeit  ist  das  in  den  auswanderungs- 
hiHtigen  Kreisen  so  bekannt  gewnrden,  dar«  dieselben  den  auf  die 
Auswiinderuug  bezüglichen  Warnungen  der  Regierung  geradezu  mifs- 
traticn'  Andemfalls  wäre  es  gaiixlich  undenkbar,  dafs  die  I>eute  auf 
die  KinflUxlerungcti  und  Vorstellungen  bezahlter  Agenten  mehr  geben, 
»I.«  auf  die  Ansichten  der  Behörden.  Mau  sieht,  wohin  der  zuweit 
getriebene  Eifer  geführt  linl !  l'nd  hat  er  etwa  die  Lust  zur  Aus- 
wanderung abgekühlt''!  In  gewaltigen  Schaaren  sind  die  Deutschen 
seit  40  Jahren  nach  den  Vereinigten  Planten  von  Amerika  gezogen, 
um  dort  bereits  in  der  zweiten  Generation  mit  dor  ungloamerikanischen 
Bevölkerung  amalgiimirt  zu  werden  Das  Brgebnifs  wäre  in  Süd- 
amerika südlich  von  32"  s.  Ii.  ein  nuderes,  für  das  Doutschthum  er- 
freulicheres gewesen! 

Möge  die  Regierung  aber  in  berechtigten  Hallen  warnen: 
möge  sie  dadurch  u.  A.  verhindern,  dnfs  der  Abflufs  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  nach  dem  Sailen  dorsolbon  sich  richte,  wo  billige 
Ni'gerarbeit  den  freien,  des  Landes  unkundigen  Weifsen  in  seiner 
wirtschaftlichen  Wohlfahrt  niederdrückt,  und  wo  eine  fremde,  ro- 
manische Rasse  Ihm  versländnil'slos  gegenübersteht  und  seinem  ge- 
deihlichen fortkommen  feindlich  gesinnt  ist.  Wenn  durch  solche 
Warnungen  indirekt  die  Ansammlung  der  Deutschen  in  den  Zentral 
Staaten  der  linion  gefordert  wird,  so  vermag  da»  einen  günstigeren 
Kinnufs  auf  die  deutschen  Interessen  auszutlhen,  als  die  Zersplitte- 
rung der  Deutschen  Uber  die  ganze  Uuion. 

Bezüglich  einer  Charakteristik  der  bisherigen  deutschen  Aus- 
wauderunapnlizei  kann  ich  mich  kurz  fassen.  Vieles  ist  geschehen, 
aber  nicht  Viel.  Mulla,  mm  multutn!  Sie  beschrflnkt  sich  im  we- 
sentlichen auf  eine  Kontrolle  de«  Agentenwesene,  der  Schiffsaus- 
rüstung und  Zuthcilung  von  Licht  und  Luft  auf  den  Schiffen  nn  die 
Auswanderer,  i.cnützt  haben  diese  Mafsregeln  mehrfach  —  wie 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann  — ,  ihren  Hauptzweck:  die 
Auswanderung  zu  hemmen,  das  Agentenunwesen  zu  untergraben, 
hahen  sie  nicht  erreicht.  Das  Agontenunwesen  ist  über  die  Grenzen 
getrieben  werden,  längs  und  jenseits  derselben  haben  sich  dio  Agenten 
festgesetzt,  Überschwemmen  von  dort  aus  das  Inland  mit  Broschüren, 
Versprechungen,  phantastischen  Vorspiegelungen  usw.  —  der  inlän- 
dischen Gerichtsbarkeit  entzogen.  Ware  das  Agenturwesen  auf 
ähnlicher  Ba.sls.  wie  u.  A.  in  der  Schweiz  oder  in  anderen  Landern 
geordnet,  wllre  bei  uns  eine  weitblickende  Auswandemngspolitik  in 
der  geschilderten  Weise  bereits  vor  längerer  Zeit  inszenirt  worden, 
so  waren  die  Auswüchso  des  Agententhums  langst  auch  ohne  staat- 
liche und  gesetzliche  Intervention  verdorrt.  Wae  bedarf  es  über- 
haupt der  AuswanderungBagenten?  Man  verbiete  dieselben  uud 
überlasse  es  den  einzelnen  Auswanderern,  sich  an  die  Dampfer- 
gesellschuften,  welche  die  Passage  vermitteln,  zu  wenden,  gestatte 
diesen  im  In-  wie  Auslaude  Vertreter  zu  ernennen,  welche  den  Hillet- 
verkanf  unter  der  Oheraufsicht  der  Behörden  vermitteln  usw,  Dio 
grol'seZnhl  der  Auswaudcrungsagcntcn  ist  schwer  zur  Verantwortung 
zu  ziehen,  eine  grofse  Dumpferkompanie  dagegen  leicht  zu  kontrol- 
liren,  namentlich  wenn  die  Konzession  zur  Beförderung  von  Aus- 
wanderern von  der  Erfüllung  gewisser  Bedingungen  und  Vorschriften 
abhängig  gemacht  wird. 

Dal's  die  bisher  geübte  Auswandern  ngspolizei  trotz  ihrer  hnufigon 
Schroffheit  keineswegs  immer  ausreichende  Mafsregeln  zum  Schutze 
der  Auswanderer  getroffen  hat,  beweist  folgender  Kall.  Bin  Aus- 
wandererdampfer  verläfst  den  deutschen  Hafen  mit  ca.  24<J  Aus- 
wanderern. In  spanischen  und  portugiesischen  Hafen  kommen  weitere 
L'ijüo  Auswanderer  an  Bord,  Scharlach  und  Pocken  brechen  aus,  und 
als  das  *chiff  in  Rio  de  Janeiro  anlangt,  herrschen  die  schauder- 
haftesten < Gesundheitszustände  nn  Bord,  wie  es  auch  kaum  anders 
sein  kann,  wenn  in  dem  engen  Kaum  eines  Schiffes  '.'600  Menschen 
i  incl.  der  Besatzung)  wochenlang  in  den  Tropen  [\\  zusammengepfercht 
werden  Was  kann  der  eine  ächiffearzt  unter  solcheu  Verhältnissen 
viel  helfen?  Anstatt  dafs  auf  2nim  Menschen  seine  Thatigkeit  sich 
vcrthcilt,  sollte  auf  Aiiswanderungsschiffen  für  je  8  bis  4(K)  Menschen 
ein  Ar/t  verfügbar  sein.  Auch  sollte  die  Zahl  der  Auswanderer, 
welche  höchstenfalls  an  Bord  genommen  werden  darf,  durch  die 
deutschen  Konsuln  in  all'  den  Hafen,  welche  die  betreifenden  Schiffe 
anlaufen,  kontrollirt  werden.  Überhaupt  sollen  die  deutschen  Konsuln 
verpflichtet  sein,  ulk-  deutschen  Auswanderuiigsschiffe,  welche  ihre 
Hufen  anlaufen,  zu  besuchen  und  die  Klagen  und  Beschwerden  der 
Leute  an  Bord  entgegenzunehmen,  wo  sie  ohne  weiteren  Verzug 
und  «hne  Umstände  den  objektiven  Thatbejtand  durch  Befragen  der 
Mannschaft  uud  der  Passagiere  usw.  leichter  und  sicherer  festzustellen 
vermögen,  als  wenn  die  Auswanderer  genothigt  sind  an  Land  zu 
gehen,  was  ihnen  u  A  wegen  der  hoben  Kosten  und  weilen  Ent- 
fernung oft  ganz  unmöglich  oder  doch  mindestem«  unter  sehr  er- 


schwerenden Umstanden  möglich  ist.  Ist  es  ferner  nicht  ge.ra.J-; 
unverantwortlich,  dafs  AuswanderungHschiffe  Auswanderer  in  hY> 
und  Platzen  ausschiffen,  wahrend  daselbst  das  gelbe  Pletier  ,. 
Bevölkerung  dezimirt?;  Wahrend  der  heil'sen  Jahreszeit  un.i  ,|.. 
Auftretens  des  gelben  Pichers  dürften  Auswanderer  überhaupt  vi,.;.-, 
in  Rio  de  Janeiro  noch  in  Santo»,  snndern  nur  in  südlich  4» 
gelegenen,  gesunden  Hafen  ausgeschifft  werden.  Auf  welche  \Y. ... 
in  solchen  Hallen  alsdann  die  Auswanderer  zu  Lande  oder 
nach  Ihrem  Ziele  gelangen,  möge  durch  Vertrage  vorher  seilen« 4- 
betreffenden  Transportgesellschaften  mit  den  Überseeischen  Bali:/ 
Staaten  usw  bezw  mit  dorn  Auswanderer  selbst  festgestellt  werü 
Ebenso  sollen  und  müssen  aus  sanitären  Urtlnduii  die  grafsen  Aj 
wanderungaherbergen  in  den  Ausschiflungsplatzen  einer  scharf. 
Kontrolle  unterzogen  werden.  Auch  in  diesem  Kalle  babeu  ... 
deutschen  Konsuln  eine  wichtige  Mission  zu  erfüllen.  Wenn  m"  ; 
diesen  und  ähnlichen  Hallen  sich  die  deutschen  Vereine  die».;bir 
machen,  dann  werden  In  Rio  wie  in  Santo«  ahnliche  geordnet*  Zu 
stände  wie  in  Castle  Garden  in  New-Ynrk  zu  erreichen  seil,  ),„i 
wenn  die  überseeischen  Regierungen  nicht  verständigen  sanjus 
polizeilichen  Ansprüchen  Gehör  geben,  dann  wird  Androhung  em.- 
Erschwerung  bexw,  eines  Verbotes  der  deutschen  Auswaail« n.\- 
nach  solchen  Gebieten  einen  sehr  fühlbaren  Rindruck  hervorrufe 
—  Ebenso  inufs  dafür  gesorgt  werden,  dal*  nicht  nur  die  deut^'M 
Dampferlinien  den  herrschenden  gesetzlichen  Vorschriften  übrr  ifc: 
Auswanilerertrausport  sich  unterwerfen,  sondorn  auch  die  »u-lu 
thun.    Andernfalls  ist  den  letzteren  der  Wriuf 


und  das  Vermittelungsgeschaft  von  Passagebillct*  zu  verbiete«  im 
Öffentlich  vor  Ihnen  zu  warnen.  Wahrend  ferner  bisher  die  deut*-!, 
Konsuln  vieler  Orten  der  deutschen  Auswanderung  thcilnshm*  •• 
gegenüber  gestanden  haben,  sind  sie  zu  beauftragen,  die  Ii;M, 
führung  der  von  den  Auswanderern  obgeschloesenen  Vertrage  » 
Uberwachen  und  zu  fördern,  vorausgesetzt,  dafs  dieselben  nicht  «•'«. 
den  Auswanderer  seiner  Selbstständigkeit   und   freien  IWw^.n; 
berauben.  —  Endlich  sollte  das  Mutterland  Reisende  aussendet,  u. 
die  deutschon  Sledelungen  in  don  überseeischen  Gebieten  «u  u.ii,- 
suchen  und  auf  ihre  Kiitwickcluugafahigkeit  hin  zu  prüfen,  In  lt. 
licher  Weise  wie  dies  mit  so  vielem  Erfolge  seitens  der  iulienivl- 
Regierung  geschehen  ist. 

Ich  kennte  fortfahren  und  noch  eine  ganze  Reihe  von  *Y- 
regeln  zum  Schutze  der  deutschen  Auswanderung  vorschlagen,  iniie-* 
mögen  die  gegebenen  Beispiele  genügen  um  darzutbun,  dal»  to 
viel  auf  diesem  tiebiete  zu  geschehen  vermag,  und  um  /.u  «wjc 
welcher  Art  der  zu  gewahrende  Schutz  und  die  Tendenz  de»  bVseuw- 
»ein  soll.    Denn  ich  will  und  ich  verlange  einon  Schutz  uVr 
Wanderung,  ich  stehe  nicht  auf  dorn  engherzigen  und  wohlfeilen 
Standpunkte  Derer,  die  da  meinen,  dafs  derjenige,  der  ntk  >-iu 
neue«  Vaterland  sucht,  diesen  Wochsel  mit  derselben  LeichuVRifiri' 
vornimmt,  wie  der,  der  .einen  andern  Reck  anzieht!*    Als  ob  in 
Auswanderung  allein  auf  den  freieu  Willen  (!)  des  Binzelneu  zurück, 
zuführen  wäre,  und  nicht  eine  ganze  Summe  von  Verhältnis»«!  J»" 
selben  beeinflufste !    Ich  habo  mit  hunderten   von  Auswanderer 
gesprochen,  und  mich  überzeugt,  dafs  durchweg  —  einige  «d1™ 
lose  und  frivole  Ausnahmen  abgerechnet  -  den  Leuten  ihr  Ii.-.: 
schlufs,  die  alte  Heimath  auf  Nimmerwiedersehen  zu  verlas««, 
unendlich  schwer  geworden  ist    Die  Leute  empfanden  e«  «ehr  vi, 
dafs  sie  mit  der  alten  Hoinsath  alle  Tradition,  die  mit  der  Hctov!» 
mit  dor  Vergangenheit,  dem  Bltornhnuse,  mit  der  Jugend  verkrii': 
ist,  aufgaben,  wenn  sie  es  auch  nicht  vermochten,  dies  in  nunieri*t«i 
und  gefühlsreichen  Redensarten  nuszudrücken.    Und  weil  die  gros» 
Menge  der  Auswanderer  mit  grofser  Liebe  auch  in  fernen  Uc.-i 
noch  am  alten  Vaterlande  hangt,  und  auch  bestrebt  ist  snb-f 
Gefühle  auf  dio  Kinder  zu  übertragen,  so  sollten  wir  uns  verul^ir- 
fohlen,  für  diese  Volksangehörigen,  welche  meist  durch  ein  wton^» 
Geschick  zur  Auswanderung  gedrangt  werden,  zu  sorgen  und  »• 
vor  Unbill  und  Gewalttn&tigkoit  zu  schützen.    Das  gebietm  »' 
nicht  nur  Moral  und  Gerechtigkeit,  sondern  auch  um>er  «stierw* 
Interoese.    Wenn  die  Auswanderer  eine  Fürsorge  des  oltw  ^'•'<" 
landes  zu  ihren  Gunsten  gewahren,  werden  sie,  als  Gegc-ugsbe.  iif 
volle  Sympathie  für  dasselbe  bewahren,  und  das  wird  uns  ta*""'' 
faltige  Vortheile,  wie  ich  sie  hervorgehoben  habe,  briugen. 
uns  noth  thut,  ist  eine  weitblickende  Auswanderuiigifp""1"" 
welche  nicht  durch  die  kleinlichen  Gesichtspunkte  einer  enphw«" 
Auswanderungspnlizel  heruntergezogen  wird.    Und  die»*'* 
Wanderungspolitik  hat  als  ersten  fundamentalen  Geslchtspuoti  <" 
zustellen:  Vorworthung  der  Auswanderung  im  nationalen  tnuw* 
Wie  das  zu  geschehen  hat,  habe  ich  dwrgethan. 

Bin  deutsches  Auswanderungagesetx  soll  in  Vorbereilan; 
Wie  verlautet,  soll  es  einem  Auswanderungsverbot  gleicht"»*"^ 
ßhe  es  zur  Bmanation  eines  solcheu  Gesetze*  kommt,  wollen 


lieber  auf  ein  AnswanderungsgeseU  verzichten.   Aus  die*en> 


lirun'* 


empfehle  ich  Ihnen  vor  ollen  Dingen  die  Annahme  der  von  nw"" 
Herrn  Vorredner  vorgelegten  Resolution  4e  i. Errichtung  einer  /ew*» 
stelle  usw.").  Die  darin  emfohlene  Zentralstelle  wird  so  viol 
zur  Stelle  schaffon,  und  vor  allen  Dingen  die  so  nolhweao'eT  »M 
tinuitat  in  der  Behandlung  der  Auswanderungsfrage  ernrn»g'lfn^'r 
dafs  der  Gesetzgeber,  gestützt  uuf  diese  Vorarbeiten,  t-ii<UiVii  iim 
Lage  gesetzt  werden  wird,  eine  Frage  nach  Vernunft.  Gore« j 
und  mit  Rücksicht  auf  die  nationalen  Interessen  zu  regeln.  " 
bisherige  Behandlung  in  letzterer  Hinsicht  mehr  wi«  *""' 
wunsrhsn  übrig  gelassen  hat. 
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LUlcrariNclic  Uiiiseliau. 

V erzeirhnlfs  der  bei  der  Kcdalttlun  eingegangenen  Druckschriften. 

I»k»  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
clio   Buchhandlung  Walthor  &  Apolant,  Berlin  W,  Marktraten 
stral'sc  Wi,  jederzeit  bezogen  werden, 

Brockhau»  Konversatlens  Lexikon.    Vierzehnte  vollständig  neu  bear 
boitoto  Auflage.    III.  Hand.    Bill  Calulus 

Hrst  in  ilur  Nimimpr  III  unseres  Blattes  halten  wir  Gelegenheit 
den  »weiten  Band  der  neuen  Auflage  des  weltberühmten  Brockhaus- 
schon  Konversation.*- Lexikons  xu  besprochen  und  bereit«  wieder 
liegt  iina  uin  neuer  gleich  vortrefflicher  Band  diese*  Werkes  vor, 
ein  Zeichen,  mit  welcher  Sorgfalt  die  bekmiiite  Verlagsbuchhand- 
lung von  1'.  A.  Brockhaua  in  Leipzig  arhpitet  und  wie  vorzüglich 
eins  gewaltige  rnternehineii  bi«  in  Meine  kleinsten  Einzelheiten  urgu- 
uisirt  iat  Schon  bei  unserer  vorigen  Besprechung  konnten  wir  hor- 
hohen,  dafn  die  Redaktion  ganz  besonderes  lx»b  dcswcge.ii  ver- 
diene, weil  aio  Uberall  dio  allerneu. '»teil  Daten  zu  berücksichtigen 
suche  und  wirklich  dadurch  da.-«  ll.Hhste  uuf  allen  Gcbiclcn  geboten 
werde.  Was  vom  zweiten  Band  in  dieser  Bexichung  K»"i  '-H' 
dritte»  fast  noch  in  höherem  Maf*o  hervorzuheben.  Hie  am  21.  Juni 
stattgehabte  Hochzeit  de«  Grafen  Herbert  Bismarck  mit  der 
< .nihil  Marguerite  Hoyn»,  welche  die  indirekte  Veranlagung  zu 
der  Prcl'sfehde  /.wischen  dem  Pürat  'n  Bismarck  und  der  Regierung 
war.  ist  bereits  vervrerthot.  Sogar  die  Ziele  der  tagenden  Börsen- 
ennuete-Kommiasion  sind  im  neuen  Bande  bereit«  ausführlich  er 
wnlilit. 

Dio  Biographie  vom  ersten  Reichskanzler»  de»  Deutschen 
[{oichos,  dea  Pursten  Otto  von  Bismarck,  ist  ein  Meisterwerk  zu 
nennet),  denn  auf  nur  sehr  wenigen  Spulten  ist  in  kurzen,  klaren 
/.ilgeu  iiiih  das  Lehen  dieses  gewaltigsten,  deutschen  Mannes  etil  rollt, 
so  da  In  inaii  sich  Uber  jede  l'eriode  seines  llialcni  eichen  Leben» 
schnell  orienlireii  kann. 

Kiu  eigenartiges  Zusammentreffen  ist  es  au  nennen,  dill»  in  dem' 
selben  Bande  auch  eein  Nachfolger  t'aprivi  hehaudelt  worden  ist. 
Audi  in  diesem  Artikel  ist  in  sehr  vollendeter  Weise  das  Leben 
dieses  Generals  uns  vor  Augon  geführt. 

Uns  Handelsgeographen  iutereasirten  am  meist  •«  dio  Artikel 
Uber  Bombay,  Brasilion,  Buenos  Aires  etc.,  die  namentlich  auch 
wegen  ihrer  kartographischen  Beigaben,  die  ganz  auf  der  Hohe  der 
Zeit  stehen,  uns  ungeteilte»  Lob  ahilöthigeu  Das  Werk  ist,  dank 
«einer  vorzüglichen  Leitung  und  seiner  hervorragenden  Mitarbeiter, 
cnllsUtndig  allen  neuen  Fortschritten  gefolgt  und  ateht  in  dea  Worten 
wahrster  Bedeutung  auf  der  Höhe  der  Zeit. 

Di«  Handelsbeziehungen  Oetterretoh-Uagarn»  iu  den  ßalkanlandera 
von  Dr.  Joseph  Grunze)  Mit  einem  Vorworte  von  l»r.  Hermann 
llüllwich.  Wien  l«92.  Volkswirtschaftlicher  Verlag  Alexander 
Horn. 

Gerado  jetzt,  wo  durch  die  neue  Handolsvcrtr.tgs|inriode  angeregt 
*«>  ungemein  viel  Über  dio  deutschen  Handelsbeziehungen  zu  den 
Balkniistaateu  geschrieben  ist,  wo  vor  allen  Dingen  auf  deutscher 
Seile  durch  dio  in  den  Schriften  des  Verein»  für  Sozialpolitik  ver- 
öffentlichte Abhandlung  von  Dr.  Moritz  Stroll  »her  die  Handelspolitik 
der  Balkanstaaten  Rumänien,  Serbien  und  Bulgarien  Licht  iu  diese 
bisher  nur  wenig  behandelte  Materie  gebracht  worden  ist,  erscheint 
eino  derartige  Behandlung  von  österreichisch-ungarischer  Seite  nicht 
unzejtgemaJV 

Der  Verfasser  »tollt  zunächst  die  Geschichte  der  Handelspolitik 
di<r  Türkei,  Rumäniens,  Serbiens,  Bulgariens  und  Griechenland»  dar, 
indem  er  auf  Grund  der  von  diesen  StuiUeu  abgeschlossenen  Handels- 
vertrage die  verschiedenen  Phasen  dor  Handelspolitik  dieser  Staaten 
churakterisirl. 

In  einem  langem  Kapitel  über  Verkehrspolitik  schildert  der  Vor- 
fnnser  die  Kntwickolung  der  Dampfer  und  besonders  Eisenbahnlinien, 
welche  eine  Erschließung  der  Üalkaulander  hauptsächlich  förderten. 
In  der  dritten  Abtheilung,  die  der  Darstellung  dea  Handelsverkehre 
iro widmet  ist,  verworthet  dor  Verfasser  die  handelsstatistiacheu  Daten 
der  einzelnen  Balkanlander  und  neigt,  welchen  wirthschaftlichon 
Aufschwung  die  betreffenden  Staaten  namentlich  in  letzter  Zeit 
genommen  haben 

Wenn  auch  die  Statistik  dieser  Lander,  wie  der  Verfasser  richtig 
k'lont,  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  laist,  so  zeigt  sie  doch 
ganz  deutlich,  welche  Bedeutung  die  betreffenden  Lander  fOr  den 
europäischen  Handel  mehr  und  mehr  gewinnen. 

Die  Arbeit  ibt  namentlich  wegen  ihrer  guten  Vorwcrthung  dur 
Haiidelstatistik  der  BalkansLiiuteii  zu  loben. 

Für  Palt  und  Tasche.  Der  Verlag  für  Sprach-  und  Handels 
Wissenschaften  lür  I'.  Langonscheidll  Berlin,  hat  unter  obigem 
Titfcl  ein  praktisches  Buchlein  herausgegeben,  in  dem  sich  jeder 
schnell  Ober  alle  möglichen  tragen  und  ober  Postgebühren, 
Tclegrapheutarifc,  Zinsberechnungen  usw.  orienlireii  kann.  Der  Verlag 
gioht  du»  Büchlein  gratis,  nur  gegen  Einsendung  de»  I'ortus 
von  2ö  4,  ab 

Zusammenstellung  der  neueren  Gesetze  und  Veränderungen  über  den  Ver- 
luhr mit  Wein,  sowie  der  Zollsätie  and  Zollvorschriften  fdr  die  Einfuhr 
vtn  Wein  and  Schaumwein  in  verschiedenen  Ländern.  Herausgegeben 
von  der  Handelskammer  iu  Kohlenz. 

I'ie  Handelskammer  in  Koblenz  hat  sich  der  dunkeiiswcrthen 
Aufgabe  unterzogen,  «ine  Zusammenstellung  der  ueuen  tiesetze  und 
Veränderungen  über  den  Verkehr  mit  Wein,  sowie  der  Zollsatze  und 


Zollvorschriften  für  dio  Einfuhr  von  Wein  und  Schaumwein  in  ver- 
schiedene!) Landern  zu  veranstalten  und  diese  hcrnu*xugeh<<n. 

Durch  das  neue  Weingesetz  vom  2".  April  1892,  durch  die  neuen 
Handelsverträge  und  mannigfachen  Veränderungen  war  es  den  Wein 
geschaffen  sehr  erschwert,  sich  ein  klares  Bild  Ober  die  bestehenden 
gesetzlichen  Vorschriften  zu  machen  Diesem  empfindlichen  Mangel 
hat  diese  Publikation  der  Handelskammer  zu  Koblenz  abgestellt  und 
den  Interessenten  in  gedrängter  Kürze  alles  Rinschlagige  geboten. 
Den  weiteren  Veitrieh  des  praktischen  Büchleins  hat  die  Buch 
Handlung  von  Kindl  &  Pleiniardiis  in  Koblenz,  übernommen,  wo 
dasselbe  im  Preis  von  äl>  4  zu  beziehen  ist. 


daaraataine-  and  Schiffsnachrichten 

Konatantfnopel.  den  *  September  Itt'.U  (Jemals  Bestimmung  des 
.Sanitär,'  t'ouncil"  ist  vom  7.  d  M.  ah  gerechnet,  eine  KUagige 
t/uarantaine  Ober  alle  von  folgenden  Gegenden  ankommenden  Schiffe 
verhängt  worden: 

1.  von  dor  ganzen  Küsten«! recke  zwischen  Kronstadt  (inklusivei 
und  t'herbourg  «exklusive), 

2.  von  folgenden  engliacheu  Hafen:    London,  lilaagow,  Liverpool, 
Swansea,  firimsby  und  Shields 

Diese  ((iiarantaine  mul's  entweder  in  Sntyrna  oder  in  Beiriit  ge- 
halten werden. 

Dampfer,  welche  also  acit  dem  T.  d.  M.  dio  oben  genannten 
Hafen  vorlassen  buhen,  und  nach  einem  türkischen,  rumänischen 
nder  bulgarischen  Hafen  bestimmt  sind,  tliuii  nm  besten,  direkt 
nach  Srnyrna  und  Vourla  oder  Beirut  zu  dampfen  und  nicht  durch 
die  Dardanellen  zu  fahren,  da  sie  dort  unweigerlich  zurückgewiesen 
werden. 

SchilVo,  welche  nach  Kufslaud  bestimmt  sind,  können  8anltats 
wachler  in  den  Dardanellen  nti  Bord  nehmen,  dürfen  dann  bei  Kon- 
slantinopel  vorbeifahren,  ohne  t/u,inintane  zu  hallen.  Cnseic  Agenten 
au  den  Dardanellen  und  in  t'nvak  haben  Auftrag,  das  Möglichste  zu 
thun,  um  diese  Angelegenheit  xu  beschleiiiilgon.  Agelnsto  Sfozzn  &  l'o. 

Die  Quarantaine  in  Portugal.  Es  bestätigt  sich,  dal's  In  Lissabon 
und  Oporto  -  also  verinuthlich  auch  in  den  anderen  portugiesischen 
Hiifon  alle  Schiffe,  Passagiere  und  Waarcii  aus  Holland,  Belgien, 
Deutschland  und  Frankreich  zurückgewiesen,  alao  nicht  einmal 
zur  Qunrantaine  zugelassen  werden.  Das  ist  ein  unerhörter  Zustand 
und  eine  rücksichtslose  Vergewaltigung  fremder  Interessen,  die  der 
Besatzung  und  den  Passagieren  von  Schiffen  geradezu  verderblich 
werden  kann.  Es  Ist  höchste  Zeit,  dal»  die  deutsche  Regierung  in 
Lissabon  in  unzweideutigster  Weine  durch  ihren  <i «sandten  darlegen 
lni'st,  dal's  weder  die  deutschen  Ostseephitzo  noch  dio  Weser-  und 
Emshflfen  verseucht  sind  Bei  der  bekannten  Dickfelligkeit  der  Por- 
tugiesen dürfte  nur  die  Audmhuiig  energischer  Gegenmafsregeln 
allein  den  gewünschten  Erfolg  haben.  Verbot  der  Einfuhr  aller  por- 
tugiesischen Provenienzen  in  Deutschland!  Man  könnte  sicher  sein, 
dar»  dio  .Drohung"  genügen  würde  und  ■•■  wenn  nicht  —  so  würde 
eine  nur  mehrtägige  Ausführung  derselben  sofort  von  Erfolg  sein 

Bestimmungen  de*  „Conaejo  Sanitario"  von  Marecco  vom  5.  Sep- 
tember 1892.  I-  Als  verseuchte  Hafen  sind  anzusehen:  I.  Ham- 
burg, Altona,  Antwerpen,  lo  llävre,  Bordeaux,  Bremen,  Itntlerdam, 
Diinkei'i|uc  lloucn  und  Kiel,  2.  alle,  welche  unreinen  Bclnlfspals 
ausfertigen.  8.  diejenigen,  welche  künftighin  und  zwar  iu  Polgo 
offizieller  oder  privater  Berichte,  welche  der  „Consejo  Sainlario- 
orbalt.  von  die»em  für  verseucht  erklart  werden 

2.  Als  verdachtige  Hafen  »ind  anzusehen:  I.  alle  Hilfen, 
welcho  einem  bereits  theilweiso  verauuehten  1-niule  angehören  und 
nicht  mehr  als  '»!>  Mellen  von  verseuchten  Platzen  entfernt  »lud; 
2.  alle  diejenigen,  welche  in  lebhaftem  Handelsverkehr  mit  einem 
verseuchten  Hafen  stehen,  auch  wenn  sie  nicht  derselben  Nation  an 
gehören,  und  3.  die,  welche  der  .Consejo  Sanitario"  auf  Grund 
offizieller  oder  privater  Berichte  für  verdachtig  erklart. 

U.  Als  weniger  verdächtig  werden  angesehen:  i.  alle  übrigen 
englischen,  französischen  und  belgischen  Halen;  2.  alle  diejenigen, 
welche  verseuchten  Platzen  gegenüber  etwa  keine  Vnrairhtamnl's 
regeln  treffen  sollten,  und  3.  diejenigen,  welche  der  ,1'onsejo  Sanltorio- 
aua  irgend  einem  andern  (irunde  als  solche  bezeichnet. 

Gotroffeno  Mal'sregelu" 

1.  Die  von  verseuchten  Hafen  kommenden  Waareu,  Passagiere 
etc.  werden  in  Tanger  nicht  zugelassen  ohne  verhör  eine  14  tagige 
Quarantaine  in  einer  europäischen  ljuarantaino  (u  A.  Gibraltai 
durchgemacht  zu  haben 

2.  Die  von  verdächtigen  Hafen  kommenden  Schifte  werden 
in  Tanger  zwecks  Beobachtung  einer  (/iiaraniame  von  it  bis  7  Tagen 
unterworfen,  nach  deren  Ablauf  gegen  »ic  die  Bestimmungen  dea 
ft.  .luli  IMH)  tvergl.  No.  :IK  Seite  iVi'.l)  in  Anwendung  kommen. 

■i.  Die  aus  minder  verdächtigen  Hafen  kommenden  Schiffe 
werden  nach  einer  von  zustandiger  Seite  vorgenommenen  Unter- 
suchung und  Desinfection  der  Passagiere,  Kleider  und  des  Ge|dtcks, 
litis  der  erwähnten  Bestimmungen  von  lH'JO  zugelassen 
Beriln,  <>,  September  l«»2.  Aus  Anlafs  der  iu  Dänemark  an- 
geordneten guaruutninemalsregoln  gegen  die  aus  deutschen  Hafen 
eintreffenden  Schiffe  ist  die  Post  Dampfschiff  Verbindung 
zwischen  Warnemünde  und  Gjedser  auf  einen  taglich  ein 
inaligen  Gang  in  der  Weise  beschrankt  worden,  dafs  in  der 
Richtung  von  Warnemünde  nach  lijedser  nur  die  Tagesfahrt.  in 
der  entgegengesetzten  lüclitung  nur  die  Nachtfahrt  zur  Aus 
luhruug  gelangt 
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Mm»H  berlehlal  ■■• 


er,  uamprer  .Mcknobea''  *i.  Bepl. 
•r,  llaasfer  „Maraala*  fl.  Sep- 


v  Itonpfer  „Merchaat  Prise«" 


sc.i-dlilt.n.ii»«.  aatatf  RlaawatkaJ  -  Si.lin 

«ampfer  aatf  Segler-AnfaHrtta  »ea  Haabarg  im 

a)  Daa^faoklffa. 

Ceaada  (»1»  A»tw.l:  Dampfer  „Mauawall"  20. 1 
nVweott;  leta  Kam):  Dampfer  .llanla '  1». 

ImlMir.  Daapfiir  .Moraela*  18.  Heptoauaer, 

Xaapfer  „Horrral«"  Okiober, 
n.iiimor,. ;  Daraufur  .California"  3».  8ajii»ni:..  t. 
Neer  Orteena  :  Dampfer  „AalaUc  Prlac*'  «.  " 

it.  Oktober,  Dampfer  „Kehrwleder"  »0.  t 
Mealro:  Vera  Cru.  Taaplce:  Dampfer  .Qraabrook"  «  oVpleiober,  Daaprer  „Aalaiir 

Printe*  Ji.  September. 

od  aorai  Kettenpltlaen  la  »Mamerlka,  Harre  aail  Orlnubr  anlaufend: 

Dampfrr  „Buraaala"  la.  Sepieratxir.  Daapfer  „Oraabroolr*  r»  September. 
Herana.  Malaaeaa.  SaaUag«  de  Cuan.  Cleafiürm'i  Dampfer  llaMkjrii"  M.  September, 
llrnelllrn:  Para,  Charit.  Manuihaiu  (li|alloa):  Uaaipfer  .Boottl  Line  und  Red  Crea  Llae". 
Pernambaco,  Babla,  Bio  4«  Janeiro,  oaatoa  (Llaaaboa  aol.|:  Dampfer  .Potropolla" 

2i.  September,  ah,  Dampfer  „Poru.  Alagre"  tu.  September,  Ab. 
-    Paraaacnn.  Hanta  CatharlB*,  K*o  Oreafl«  do  Hai,  lAntonlaa.  Porto  Alegre):  i>anij)fpr 

.Troja-  Ii.  Okiober,  lianpfar  ^Karthago'-  IV  Donember,  Dampfer  „Roma-  li.W>t,  ISS» 
La  Plala:  MealeeMeo,  Daeaoe  Alree,  Roaarlo,  *na  Nleolaa  (ela  Madeira):  Dampfer 

.Curllyba*  '10.  September,  Ab.,  DampfMr  „liaparlca"  I  Oklebt",  Ab. 
Weelknale:    Calle,    IVrn ,  Jentrnl.Aarar. .  (Wa   Anlwoffpua,    reep-   ilenua):  Dampfer 

„Diana"  «Chile.  Pera,  aoairal-Amerlke)  an.  September,  Dampfer  „Totmu*"  ifjaavaqoll. 

Zrntr.'Amerlka)  3t*.  September.  Dampfer  „Volumm**  (Cblle,  Per«)  7.  Oktober, 

Kampier  .Hellocla"  8.  Oktober.  I 'ampfer  .Cordella"  (l'ern,  ZVnlr.-Amerlkal  n.  Oktb. 


0>iu 


Aal«». 

■agapore,  Haogkaag,  Janaa:   Dampfer  „Ralloaa*  ,w.  September, 


lompfer  .Attala"  I«.  Oktober.  Dampfer  „Oceaaa"       Okiober.  Dampfer  „BalaUga" 
II.  Nenmber,  Dampfer  .Printa"  an,  Neeember, 
Penang,  Klnraporc,  Hongkong,  Japan  (efa  Antwerpen»: 
20.  Oeptembor,  Dampfer  .MoamoaUHhlre"  10.  Oktober. 
—  Singapur*,  Hoagkoak,  Skangbni:  Dampfer  -.Petjang"  *V  Septr 
Atjiib.  Padaag.  Bataela.  Samarane,  Soerabara  lllnll.  aaL|: 
Kart«i  Nepteabor.  Dampfer  .Oelde rlanö"  Anfang  Okiober. 

irrfka- 

MadHra:  Dampfer  »Cerltybe"  te.  Seatamber. 

Marorco:  Taager   und   aadefe  Plaue:  Dampfer  ^Oretciien   Itohlita"  sn.  Sealeaber 
\IVatkUata:  Caaar.  Ina.,  aoBagatabfee,  Liberia.  OaldkQata,  HklavrftkUate,  " 
Cap  I.epaa,  (Loaago  Ma  l.oaad«  aad  ZariaebeBplAiae  anl  \-  Di 
liolüfB"  *10,  September,  Dampfer  ^Rlla  Woermaan"  30.  Septeatber. 
Dil-  aad  »(wlkü»te  :  Oat. Afrika,  TraaaeaaJ.  (Amaierdam,  Llaaabon  und  Neapel  aal.): 
Dampfer  Jtaaaler"  12.  Oktober,  Dampfer  „Admlral"  *.  Naeemb«. 

Ilourl  Ba»,  Algoa  haj-,  Baal  Londoa,    Natal.  Delagoa  Bar  ab*recbi. 
le.  HaariUaa,  Madagaakar  aal.:  Dampfer  .J^elarta-  I.  Oktober.  Dampfer 
14.  Okiober,  Dampfer  3partan-  >».  Oktober,  Dampfer  „Tmjaa"  12  Üeiombe-, 
Aattrallaa. 

na,  bydney,  drelwöchaaUlch.  (via  Aalaerpaal:  Dampfer  «Elbarfeld* 

b)  b  ag  a  I  ach  1  ff  a. 
Boenarentara:  „Aana  Wlcbboraf  — .  Capalown :  , Dorla  Broderaea*  (Ten  Blaanl 
.  UaayaiioU  „Aaaa  Wlchharar'  — .  Iqnlqa«  i?ia  Valparaiso):  .Paataleui*  (eonBtaaa) 
Melbenrne   Wbarf     .Malhilde    Deuaaen"  (»OB   lUaea)    — .   NeafjOfk:  „MIT"  — , 
.  Camelia"  -  Port  Adelaide:  .Karopa"  i«on  Blaea)  — .  PortBllaaWUi;  .Dorla  Hrvdersea* 
iven  Ri«eai  — .  Rio  «|e  Jaarlro:  .Pvacao*     .  naa  Praaclaoo:  MBelooabargk"  (wo  Baaaaj 
ladet     .  »jdaty:  „Melpomeae"  («an  Biaaai  —  Valparalfe:  „Relnb-ik"  -.  Veracnu: 
Siaal. 

Angaat  BlamentkaL 


Dentaehe  Exportb»iüi. 

Par  TalrrTammK    KiporCiaak,  Berlla 
Abtheiling:  Export-Bureau. 

Berlin  W.,  Msfrdeburgerd Crafae  36. 

IHrteie,  l'aekate  aiw.  aa«.  alnd  aar  mit  dloaer  Adreaae  ia  »»caelien. I 
AU  frraiilant  für  <l le  rlrrürdrrnnxakoilea  JrdT  »all  1  Mlfr»  I»  U  rlagerelrktaa 
ORrrle  Ut  deraelbea  <aa  dra  rirai  ilKiBBa>iratrriian<tr  itra  B.-B.  altkl  aagekörlgta 
flrmaa  I  Hark  (I*  dr.Urkm  Urirfaiarkra)  b»li»r5»ra.  —  Bea  A  kaaaea t e  a  de»  K.-B. 
errdra  dir  alt  der  Befitnlrr.ee  «rarhirtlUhrr  Olfrrte«  rerbaadeaea  lakaatea  la 
II.-.«»..»  er.rrili.  -  ^iiir  ',lr♦•,*1,,  ■''»"  '»ftraggtbar  ikellt  daa  K.-B.  aar  aalara 

617  Wir  haben  hu«  Süd-Ru  faland  Nachfrage  nach  Bljoutoriwi 
lUrild  und  Imitation),  Uhren  (Schweizer Fabrikat),  Eisen  und  Stahl 
lD«>utsrh<>R  und  englische«  Fahriknt),  Colonialwaaren  i Hamburg, 
l/nndon,  Trient),  Olivenoul  (Italien  u.  Marokko),  Offerten  erbeten 
unter  I.  L.  40»  an  die  .Deutsche  Bxportbank." 

fiI8  KQr  ein  alter«»  Importhaua  in  Lima  (Peru)  ertlichen  wir 
um  jreH.  BineendtiDg  von  Katalogen  und  Preislisten  nebat  Rabatt- 
»atzen  fOr  folgende  Artikel:  Lackirto  (iankrnnen  (2— 4  Klammem, 
PI  ur-l/itinpen,  Httnge- Lampen.  Peruer  Druckpapier.  Of- 
forten in  englischer  Spracho  erbeten  nnter  L.  L.  410  an  die  .Deutsche 
Kxportbank." 

.Mlt.    Wir  erhalten  folgende  Zuschrift: 

Johanneaburg,  30.  August  1893. 

  Verechiedone  deutsche  Pirmen 

hitlwn  in  letzter  Zeit  mir  vorgeachl  agen,  ihre  Agenturen  zn  Dber- 
nehmen,  wie  ich  glaube,  in  Folge  Ihrer  gütigen  Kekommamlation. 
—  Ich  bin  Ihnen  fOr  Ihre  Befürwortung  mehr  zu  Dank  verbunden 
und  bedaure  nur,  dal»  ich  kaum  im  Htande  bin,  in  den  verschiedenen 
mir  profxinirten  Branchen  etwa»  Tüchtige«  leinten  zu  können,  da  ich 
mich  gegenwärtig  h»upt»achlirh  mit  Minenagenturen  beschäftige 
und  gelegentlich  auch  an  der  Börse  zu  thun  habe.  —  in  eraterer 
liniiiche  »ind  hier  unzweifelhaft  ganz  außerordentlich  gOnstige 
t'hiuicen.  Der  Mineralrpichlhum  dle»o«  Luide»  int  fttbelhaft,  und  ich 
tlbertrelhe  nicht,  wenn  ich  Ihnen  versichere,  dal»  in  keinem  Thnile 
der  Welt  augenblicklich  sich  solche  (Gelegenheit  darbietet,  wirklich 
werthvnlle  Minen  itiold  und  Sil ber)preia werth  zu  erlangen,  als  hier 
in  Transvaal, 

Ich  erlauhn  mir  die  ergebene  An  Trage,  ob  meine  Freunde  und 
ich  nicht  direkt  odpr  durch  Ihre  Vermittelung  mit  Interessenten  in 
Verbindung  treten  könnten.  Da  Ich  »chon  seit  fünf  Jahren  hier 
wohnhaft  bin  und  wahrend  dieser  Zeit  »o  ziemlich  mit  allen  maß- 
gebenden und  einflußreichen  Leuten  in  Berührung  gekommen  biu, 
und  da  Ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht  habe,  soviel  als  irgend 
möglich  die  eigenartige  .Kef-Korrnntion-.  das  sogenannte  .Bankef 


zu  studiren,  glaube  ich  versichern  zu  können,  dafs  ich  wohl  im 
Stande  bin,  olne  gute  Mine  von  einer  zweifelhaften  oder  »clilechi«, 
zu  unterscheiden.  —  Die  besten  Referenzen  stehen  mir  «ur  W 


fngunt 


Ich  bin  Thellhttbor  an  verschiedenen  .inining  propertiM-,  tweil 
weise  .Claim»*  und  .Harms*  und  stehe  in  Verbindung,  mit  versrh» 
denen  der  einflufsreichsten  .Digger»"  in  Klein  Letabu,  dem  berllhmirr 
Zentpansberg-Distrikt.  welcher  augenblicklich  durch  den  enormen 
Ueichthum  der  .Birthday-Mino  solch  ungemeines  Aufsehen  errejri 
Dort  sowohl  als  hier  sind  gute  .'"laims"  billig  zu  erlangen 
Ich  mochte  Sie  bitten,  mich  baldmöglichst  wissen  zu  l*«cn.  »V 
Sie  geneigt  waren,  auf  irgend  welche  Geschäfte,  in  diesor  Beniehanr 
einzugehen,  entweder  durch  direkte  Uobernahme  unzweifelhaft  tut* 
Sachen  oder  durch  Gründung  von  (ie»p|lschaften  zu  diesem  Za-wk 
Was  das  Börsen-Geschäft  anbetrifft,  so  bin  ich  schon  seit  vi*r 
Jahren  Mitglied  dor  Börse  und  wäre  g»^rn  bereit,  im  Pall  Sic  beab 
sichtigen  in  dieaer  Branche  zu  arbeiten,  Ihnen  meine  Dienste  w 
Verfügung  zu  stellen.       Die  Aktien  fast  aller  Minen  stehen  mijtro 
hlicklich  bedeutend  unter  dem  wirklichen  Werth  und  läfst  «ich  mein« 
Ansicht  nach,  wenn  man  Jetzt  mit  Vorsicht  kauft  und  nur  giir» 
.Stocks"  anrührt,  in  Balde  ein  guter  Verdien»!  machen 

Unter  Sopar.it-Knuvert  erlaube  ich  mir,  Ihnen  die  heutige  A;- 
g.ibe  des  .South  African  Mining  Journal"  xu  senden.  Hochachtunjc« 
voll  etc 

l'nscren  Abonnenten,  insbesondere  den  zu  denselben  gehrireailet 
Maschinenfabrikanten  steht  die  Adresse  des  Binsenders  vorstetieii'l"' 
Zeilen  zur  Verfügung.  Ebenso  die  betr  Nummer  de»  .Soutit  Affin' 
Mining  Journal",  in  welchem  die  Abbildungen  zahlreicher  für  iln 
bergmännischen  Betrieb  gebrauchter  Maschinen  enthalten  sind  Anrh 
wenn  unsere  Abonnenten  von  einer  Betheiligung  an  Minen  »bieh.- 
so  wird  dio  Verbindung  mit  dem  Bindender  der  obigen  Zeilen  dort, 
*u  vielfacher  Information  und  zu  anderweitigen  geschäftlichen  An 
knüpfuugen  Veranlassung  geben.  —  Zuschriften  sub  L.  L  »II  '-- 
die  .Deutsche  Exporthank". 

63».  Wir  haben  aus  Niederländisch  Indien  Nachfrage  ru'S 
Mousselines  raytVes  in  diversen  Dessins,  9»  cm  breit  uwi  .'' 
Meter  lang.  Muster  steht  Interessenten  zur  Verfügung  Kerr^' 
werden  Preise  gewünscht  für  '/,"  Stahl  in  Többen  von  5*)  k"x 
netto.   Offerten  erbeten  unter  L.  L.  413  an  die  .Deutsche  Bxportbar.V 

531.  Bin  tüchtiger,  gut  empfohlener  und  eingeführter  Agent  - 
Konstantinopel,  der  bereits  eine  Anzahl  franzosischer  und  englisch" 
Häuser  vertritt,  wünscht  auch  die  Vertretung  einiger  renommifif 
deutscher  Hauser  der  Tuch-  und  Seidonbranche  usw.  zu  übernehmet 
da  gerade  jetzt  die  deutschen  Artikel,  wie  Tuche,  tiewebe  für  D*m«, 
Soitlenzeuge,  Kattun  usw.  dort  außerordentlich  marktgängig  "W. 
und  seit  einiger  Zeit  den  französischen  Artikeln  eine  gefahrlit^ 
Konkurrenz  bereiten.  Anfragen  aind  zu  richten  an  die  .Deuuvii' 
Bxportbank*  unter  L.  L.  418. 

632  Welt-Ausstellung  Chicago  1893.  Zu  vorOberg*h«n<i"ii, 
wie  in  derPolge  auch  zu  ständigen  Vertretung!« wecken,  hat  sieh  mit  t* 
hordlicher  Genehmigung  in  Chicago  die  Aussteller -Vertretungsgewll 
schaft  .The  World's  BxpositTon  Bxhibitors-  Bepre»enli»c 
Company"  mit  800000  Jt  Kapital  und  Prima  Referenzen  geblldel 
Dieselbe  unterstellt  »Ich  der  deutschen  lierichtsbarkeit  uii<l  h« 
zu  Händen  des  deutschon  Reichskommissars  100 (KX)  Jt  als  Sicher- 
heit hinterlegt.  Die  Gesellschaft  übernimmt  die  gewissenhafte  o"'' 
sachgemArse  Vertretung  dout»chor  Aussteller  gegen  m»f«ce> 
Honorar.  Oanz  besonders  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  (i»acII 
schnft  auch  nach  dor  Ausstellung  welter  bestehen  und  sich  mit  'Irr 
Vertretung  von  Fabrikanten  befassen  wird.  Bbensn  ist  Seiten»  <»'- 
selben  die  Errichtung  eines  standigen  Musterlagers  auswärtiger  Kr 
Zeugnisse  auf  allen  Gebieten  der  Kunst  und  Industrie  in  Au«ic"[ 
genommen  und  wird  dieser  Idee  bei  Schluß  der  Ausstellung  |>rnk 
tiacber  Ausdruck  verliehen  werden. 

Die  Gesellschaft  resp.  deren  Berliner  General  •  Vertreter  ertlvt 
»Ich  auch  bereit  wegen  Zuweisung  von  Ausstellungsraum*«  asBaC  Aeen 
deutschon  Reichskommissariat  Verhandlungen  einzuleiten. 

Für  tlie  deutschen  Aussteller  sei  noch  bemerkt,  daß  f»r »«' 
Ausstellungsgegenstände  zollfreie  Einfuhr  gilt,  ebenso  Ist  der  -W" 
stellungsraum  sowie  Dampf-  und  Wasserkraft  frei  Ferner  W  f1' 
die  Ausstellungsgüter  Frachtermaßigung  bewilligt  worden.  I"* 
Adresse  der  gedachten  Gesellschaft  in  Berlin  ist: 

t'entral-Bureau  für  die  Aussteller  Deutschland* 
Robert  Marnitz,  Berlin  O.,  Raupachstr.  II. 

533    Fiine  tüi  htige  Agenturflrma  in  Smyrna,  wllit»rrit  \'- 
tretnngen  leistungsfähiger  iloutschcr  Fabrikanten  und  Exporteure " 
nachstehenden  Artikeln  zu  übernehmen  .  Bisen  in  Barren,  E'M*U 
blech,  Draht  und  Drahtstifte,   Rauschgold,  Messlngdr«"'- 
Fayence-  und  Porzellnnwnaren,  Parkpapier.  Cigsrettsn-_ 
papier.  wollene  und  bäum  wollene  Gewebe  jeder  Art,  Plan'1 
Jeder  Art,  Strumpfwaaren,  Broderien,   Hemden,  .Seide  im« 
seidene    Gewebe,   sowie    Schnur   und   Bindfaden  etr 
Offerten  nimmt  die  .Donßcho  Bxportbank"  unter  L  L  4H 
gegen.  . 

534.  Bine  leistungsfähige  deutscht;  Lack-  nnd  Plmifsfabrik 
welchu  al»  Spezialltltten  Copal  und  Bernstein- Lacke.  Jap*11" 
Lacke,  Lacke  und  Spachtelfarben  für  Eisenbahnen  uc« 
Schiffswerften,  Spiritus-Lacke  usw.  führt,  bedeutend  eipon1" 
und  mehrfach  prltmllrt  worden  ist.  wünscht  weiter«  Verhtiidunz' 
in  Serbien,  Türkei,  Griechenland,  Portugal  u»w  nnzuknO«!'" 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  41!.  an  die  .Deutsche  ExportbardV 
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Bin«  gut  eingeführte  Kinn»  In  Stockholm  wünscht  ge 
< •iKMOtc  Verbindungen  für  Braun-Bohnen  in  Brnnn  und  Buiu 


:.P" 

l>  f  »  t  ,   SO  Wie  fUr  K  offen  In  London   anzuknüpfen.     Betr.  Haus 
mtorr-aairt  «ich  auch  für  direkte  Kaffec-BezOge  aua  Güste- 
rn h  Iii,  San  Salvador  und  Puerto  Kien.    Offerten  erboten  utilor 
I...  4l<>  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 
B2fl.    Bin  älteres,  sehr  angesehenes  Agentur  und  Kommi>ainua- 
K^nctiaft  in  Tanger  (Marokko)  wünscht  mit  nur  ersten,  lelstungs- 
fahipren  deutschen  Fabrikanten,  sowie  mich  mit  (irorahandlem  von 
Rohprodukten  direkt  in  Verbindung  zu  treten.    Bs  handelt  «ich  in 
der  Hauptsache  um  folgende  Artikel:  Schreib-,  Stroh-,  und  Zigaretten- 
Vnptvr,  Etiketten,   l'oraollun    und  Thoitwaaren,  Sprit,  Nürnberger 
Waartn.  Kerzen,  Seifen,  Kohtabak,  Käse,  Butter.  Petroleum,  Strcich- 
Ixvlzer,  Anilinfarben,  belgischen  Zucker.  Bs  worden  auch  noch  andere 
Verbindungen  gewünscht  für  Artikel,  welcho  Iii  Marokko  besonders 
marktgängig  sind.    Gefl.  OfTerten  erbeten  unter  U.  L.  •II"  an  ilie 
„  Dontache  Eiportbnnk.* 

827.  Kin  «ehr  tuchtigor,  mll  Prima-Referenzen  versehener  Agent 
Mi  einem  der  Haupthandelaplatze  Syriens  wünscht  mit  leistungsfähigen 
Lieferanten  von  Schuh-  und  Htiofelbändern,  billigen  Nah- 
f~»rfcn,  sowie  mit  Kaffee-Bxporteuren  in  Verbindung  zu  treten. 
Offerten  unter  I..  L.  418  an  die  ..Deutsche  Exportbank"  erbeten. 


628.  Ein  sehr  tüchtiger,  angesehener  Agent  in  (  openhageii, 
wünscht  ftlr  Colonial-Waaron,  getrocknete  Prllrhte  uaw.  ge- 
eignete Verbindungen  mit  leistungsfähigen  Häusern  in  Deutsch 
liind,  Belgien,  England  und  Italien  anzuknüpfen.  Dornelbe 
sucht  besonders  auch  Vertretungen  für  getrocknete  Heide) 
beeren  und  saure  Ki  rächen  au  wie  «eiche  von  KOhonzurkcrr a  ff  i  ■ 
nerien  und  Kartoffelmehl  ■  Fabriken  zu  übernehmen  Offerten 
erbeten  unter  l>.  L.  41«  an  die  „Deutsche  Kxpnrthank.- 

ft29.    Kin  una  bestens  empfohlene«!  Agentur-  und  KmiimU- 
sions-Geschaft  In  Kottvrdam  sucht  Vertretungen  leistungs- 
fähiger Kabrikon  der  KniiMiimbram-hn  oder  größerer  1 1 n n ■  I < ■  I  - 
hauaerfür  Kaffoo.  Zucker  u*w.    Offerten  erbeten  unter  Ii.  1, 

.  au  die  .Deutsche  Exporthank  ' 

f>80.  Kin  Geschäftsfreund  in  Bulgarien  bietet  zum  Verkauf  an : 
H»000  Stammu  bester  Biche,  ca.  '^N>  Stamme  Bitchsbsuin,  durch- 
schnittlich HO  cm  breit  mit  geradem  Schlitz  versehen  und  aelir  foin- 
jahrig;  ferner  ein  Bittersalzlager,  ungefähr  4<MiO<i  kg  enthaltend, 
und  ein  Glatlbersalzlagor  mit  einem  Gehalt  von  ca.  Mmhki  kg  Kinnen, 
welche  »ich  fnr  den  Ankauf  (k«nipt:int)  intereHsiren,  wollen  sich 

J  sub.  L.  Ij.  421  an  die  „Deutsche  Kxporthank"  wenden  unter  gleich- 
zeitiger Angabe  der  Marktpreise  llneo  Berlin»  ftlr  MIO  kg  BuclnhoD, 

|  IIK»  kg  Bitternalz,  im  kg  Glauberanlz  illel  pro  Kubikmeter  Kiche 


Continfintal-AQslrallaniDdliewZeiliDdüflspatcli. 
Ausnist  HluniPiithal — Hamburg. 
Regelmässige  direkte  Segler  Expeditionen 

von  Hamburg  r..i.-b  Sydney  und 
!Veweastle,  N.  H.  W. 

„Alma"  iRiaeni  KXi  A  I,  647  tone  Reglater 
in  ca  II)  Tagen  ladebereit. 
I  >ie  Herren  Verschitler  werden  besonders  auf 
diese  günstige  nach  Newcastlc,  N.  8.  W.  (ohne 
l'mladungi   sich  bietende  Gelegenheit  auf- 
merksam gemacht 
Alles  Nähere  bei 

AueuKtBIumenthnl— Hamburg. 

A«Kwat  Ulumenthal  Antwerpen. 

  J.  A.  HerfSt,  Rotterdam. 


Deutsche  Levante -Linie. 


Regelmäßige  Expeditionen 
ab  Hamburg: 

1 »  Olglg,  jed.  2.  Sonnabend,  nach  Plraeas,  Syra, 
Nmrnu,  Caantantlnopel ,  GuUl/ /Bralla 
(im  Winter  statt  nach  Galatz.'Braila  nach 
Kastend  je; 

■in  öchcntlirh  nach  Malta,  Alexandrien,  Sniyroa, 

Salanlk  und  DedeaguU-h; 
4  wöchentlich  nach  Boarras  und  Varaa; 

laut  monatlich  erscheinendem  Fahrplan. 
Direkte  Durchfrachten  lt.  amtlichem  Tarif  von 
Stationen  der  Kgl.  Preußischen.  Sachaiachen 
und   Bayerischen  Staatabahnen,  der  Werra 
Eittenbahn  u.  Saal-  Bahn  nach  obigen  Hafen. 

Tarife  halten  vorrathig  und  nähere  Auskunft 
ert heilen  die  betr.  Guter-Bxpedttionen  sowie 
in  allen  Fallen  die 

Deutsche  Levaatea Linie. 

Telegramm  Adr.:  Vantele 


Linie  Lamport  &  Holt. 

Rctfelmäsnigf;  DumptsoiiirrYahrt 
am  H.  jeden  Jlonnts 

von  Hamburg  diroct 

nach 

Chile,  Fern  &  (jnayaquil. 

HAchate  «Mährt 

D.  „Beilucia"  2715  toro  8.  October. 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 

 HiniiiR«.  i.m 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in 


AaasiiK  »an  dem  Fahrplane 
giitij  fljr  aes  Maut 


Out*  Indien 
nnd  China, 


fahrten  ab  Trlesl: 

nach  Bombay  ober  Brindisi,  Fort  Said,  Suez  und  Arien,  am  ;)    zu  Mittag; 

nach  Shanghai  Ober  Piume,  Port  Haid,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colnmbo  ( Ansi-hluf« 
nach  Madraa   und  t'alrutta),  Penang,  Singapore  (AnachluTa  nach  8<iurabajrt  und 

'ichra. 


,  am  12.  um  4  Uhr 


Egypten, 


Letaate, 


Batavia) 


Kroitag  iu  Mitlag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (wöchentliche  Verbiuduug  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  vionsohntaglge  mit  Caif»,  Aloxandrelta  und  Moraina, 
Abfahrten  von  Trieat  am  2.,  16.  und  30.) 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  13.  und  27.  Ober  Albanien,  am  f..  und  2«i. 
Ober  Piumel,  nach  Thessalien  bis  Conslaiitlnopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  14.  und  28.  Uber  Kiume,  am  7.  uml  21.  Uber 
Albanien),  nach  Smyraa,  mit  Berührung  der  Jonischen  Inseln,  fandien,  Samos 
und  Khios; 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  l'oii»tantinupel,  mit  Itertlbruiig  von  Brindisi, 
t'orfu,  Patras,  Pirtus  (Anachlufs  nach  Halonich,  Abfahrten  von  Trieat  :im  3. 
und  17.)  und  Dardanellen ;  Anschlufa  nach  Vania,  Trapezuni  und  Biitum,  und  Ver- 
bindung mit  den  Donauhafon. 


DaluiHlien    Sonntag,  um  7  Uhr  Krüh  bis  Mvlkotlch.  Montag,  um  7  l'rtlh  bis  Prcvena  Mitt- 
und         woch,  um  4  Uhr  Nachmittag*  bis  Caltaro  (BlllimeV   Donnerstag,  um  7  dir  Prüll 
bis  Hetkorlch.  Prolteg,  um  7  Uhr  PrOh  bis  C'atUro. 


Islrlen,        Dienstag,   7  Uhr  PrOh  nach  Pola,  Veglla  und  Flame. 


Venedig,      Dlonstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Ohne  Uaftung  für  die  Itegelmafsigkeit  des  Dienstes  bei  f  oiitumaz-Malsregeln. 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trieat  und  die  General. Agentur 
in  Wien,  Löwelstrafse  No.  16.  |«j 


*ii 
-H 


Sieler  &  Vogel 

I'npier-l^ajcer 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachten, 
feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Motendmckpapiere,  Haut-,  Licht- 
und  KapferdrHckpaplere,  farbige  Umschlag-  und  ProHpektpuplcre, 
Post-,  Schrellt-  und  Konzeptpapiere,  Kartons. 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 

Liqueur  und  S  lirituosen- 
Pabri  l 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

mmm  M usLerk islen  gratis, 

Verwuitlt  Gnutco  Bord  Hiunbnrg. 


Rittershaus  &  Blecher,! 

Kinrirn  i-rintc  Works  \  Irun  r'nunilr.v. 

"AUERHÜTTE",  Barmen, 

Rhenish  Prussia. 
t:»Uhli»hcd  isui 

Plaiting-  and  Braiding- 
Machinery 

of  nll  kindri  fnr  I.ucc,  Braids,  Cords,  i  'rinolino  lump,  fcs 
omwing,  Trinualitp,  I>rivlng  Cwl»  fnr  Spiniierics,  H 
Kiri'  hOSCJ  I.ini'ii,  Whips,  Telej^Taph  Wircs  nml  l'.'ibles,  ffj 
Cot  ton  .nul  Hemp  StufHnjibox  Cords,  Tale  and  Asbeato*,  M 
lusulaiintr  Cord«,  Wiek»,  Cocoa  mit  Bast  l'laitinjfs.  etr  H 
Finlshing  Machines  for  Braidings.  Ribbons  and  Yam.  K 
Machinery  for  Turkish-Red  Yarn  Dye-Works.  M 
Brewery  Installation«. 

Works  for  oftlic  roiisiniciioii  ol'ull 
l&inds  of  maohincM. 


H  Orivlm 


Cords  Mnchine  for  Spinneries.  [atf| 

■j  g  >-  v  ■  v<  ■  H  8 1  i 


0*0*0 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck- 
Fabrik 

W.  Schröter. 

K  hren  f  ried  crHd  orf ,  in  Sachsen 

Xylogenit-  u.  Papier-Stuck 

ist  »ur  Ktvlnercchten  Iiokora- 
tion  der  Wohnräume,  Sale, 
Hausflure  etc.  das  Reste  und 
Leichteste.  Vortboilhaftor  als 
(iips- Stuck  Einfachste  Be- 
festigung?, Kcihxt  durah  [>Iot 
Neueste  Muster. 


Kataloge 


worden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  H.UOO  befordert  die  Expedition 
des  „Fiport"  Berlin  W.,  Magdoburgeretr.au. 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  prnmiirti 
Drehbänke,  Hob«  lnuii>cliliien,  Bohrtnascli. 
Sh.ipltiic-Maschlncii  etc. 
  Katalnjrc  gratis  und  franko  = 


Spciialfabrik 

hochnknnomischer 

Dampfmasefaiiiei] 

Ernst  Hertel  &  Co. 

Leipzig  -  Lindenau. 


Deutsche  Exportbank 

Berlin  W., 
MacdeburgerMr.  M. 

Aus  Anlaßt  der  von  der  portuRiesiscl^ 
Iterierung  im  Jahre  IK8H  zu  Berlin  venu 
stalteten  Ausstellung  portugiesischer  »>«» 
ist  die  .DeUtMhfJ  Kxportbank"  von  eiwr 
(•rofsereu  Zahl  portugiesischer  Weinprodi 
geilten  mit  deren  \Vrtretungb*>aufl»(rt,w«jriBl 
Die  Weine  werden  unter  ttnwithr  ihrer  A»rkt 
heil  zu  den  nachstellenden  Preisen  anp'te.'l"! 

Die  Rothweine  sind  wogen  ihres  retohlitta 
Gerbstoffes  als  höchst  wirksam  gegen  Natts 
und  Darmcatarrhe  zu  enpfehlea. 

i« 

da»  Kai.  Dtii 

n 

.«  « 

I  Rothwein  1887.  mild  u.  leicht 

In  OoMtut«!  v.  50  u  HM»L    «tu  fJiMl.i 

II  Alto  Doiiro  1886  .   .    .   .    7Mi  IW  l* 

vnllrr.kialli|;rrKi>lliw«-in.jK.af» 

III  AliV'oourö  1885  ....  KW«  «  II 

h.  tWr  l'urtwrm  Ilm  Krimtr» 
a  Tltt  SO  u   UN)  I.. 

IV.  Rothwein ..Collares" (ff.)  1887  l>«'u  •.<«<  * 

10(1  1.. 

V.  Welfswein  ..Bucellas-  1887  l-*5u  2M> 

.liigrii.  Ihm«  r.ili»  mvrtinatmllrhrr 
(..  ..  Iimark,  u  K.lf>  Vi  vi  liu  1, 

i ,  ,.,  .1.  in  I  i  inki  ii  kalt  <ii  »iHlrii.! 

VI  Welfser  Collares  (Branco)   15"  u- 1"1  ;' 

II,  a  K  it«  Ü  u-  MM"!  Arm 
1'iii.k.n  kill  m  »leiten). 

VII  Portwein  1887   H«)u  M 

mild  a  y     ■  M)  «  l,lu 

VIII.  Portwein  1886   I»M.JM 

kr.lflittaFufi5"u.llMlL. 

IX  Welfser  alter  Portwein  .   .  I»i»-«" 

h.nhf.-ili.  *  *        10  u.  100  l_ 

X  Alter,  feiner  Miskatweln      200n.-K»i  <> 
XX  CognacMMcatell.  Set»bal.  XVh«ht^< 

iilra  »uptfitar. 

XII.  Cognac  Musoatell,  Setibai,  „     .     • 1 

9ii|>.'ricur. 

BedilitruiiKTC«:  l'relse  vcrstehiMi 
netto  Kasse.  Transport  von  Berlin  nach  ilen 
Bi'stimmunirsorta  nuf  (lefahr  und  »u _  Lrt« 
de»  Empfängers.  Die  l'IUstsr  sind  frei  H*m 
zurQckxuliefern  oder  werden  mit  M  »."'  '< 
jo  10t«  Liter  (M.  •>  für  SO  Liter)  verrechwt 
Flasclii'ii^'iulunfren  erfolgen  frei  Verpactuni. 
und  wenlen  in  Berlin  frei  in  s  Baus  g«be*ri 

Behufs  beschluuniirtex  Kinfnhrung  owpr 
Weine  und  zwecks  Krmiiirlicluinp:  ein"  > 
filltip'ii  Plllnilig  derselben,  können 
Flaschensendnngen  von  zusammen  minJesteir 
I  Dtid.  Flaschen  zu  den  anfreircbenen  Ihitiw- 
preisen  tiezojr/en  werden. 

Berlin,  September  I89"2 

Deutsche  Exporlbnnk. 


L'urtwahr  bill  HllalBlff»»» 
I  anlaa-e  iSrhwammhütteB),  " 

Wlntor.  lief*«  i-«mpl  •'•  »»J»!"  »r«»-'u ■  *, 
»:lvn  Undrrn;  In  iedera  Kaller.  »Uli  M  ■ 
lUuiniroi»»«  «jdihIcücb.  S*l<i«  nbsiMi  Jjn«  *  ,1z...., 
in  M  «n  für  Iii    ]Mlr..  j..  «nia'cr  J»  billl«-« 
•Ith««,  vursdal.  K«.BUIiltll»t.  m.^rit;. 
Jos.  Xepp,  Civilingeuieur,  LelpilK-1 
Pro,pr«l«  sr»ti»  in  »ll*n  >pr«chii>,  n-  Brl«l" 


Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 


tüt 


st  innhr  als  oln  vollkommen' ' 
Hätz  für  Toureiizahlcr  aller  Art,  <t 
er  zeiirt  in  jedem  AuK*«b"« 
nnsda  vorhandene  Um<lrt;h'",#'*;< 
srliwiniliirkeit  an.  ist  bln fl  j,f 
eder  andere  und  *er  cl««*»* 


nie  falsch  zelet. 


» *  c  t  f  • 


Van  verl  a  n  «r  e  Pro*  T « 
e,,    nie«lerTeriaufer^K* MM  ^ 

Dr.  0.  Braun^riMbVeraU* 

Digixizea  uy  uuu^ii. 


1892. 


589 

EXPORT.  Organ  des  Centralvereins  für  Handelsgeographie  usw. 
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X^PICH  Hl*; 

\  *  MASCHINENFABRIK  UND  EISBNGIESSERE1 

LEIPZIG-PLAGWITZ. 
Einrichtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


Säge-  und  H(»lzlHiarlM'it!müs-)l;iscliinni 


V..II«H.r  ...Ii  Wall 
IM»  Ihr'  I 

Neu: 


u»b.  i».  u.-i'.  i;isä. 

«Hihi  ffllrfrrl. 


fQr  SrliiieUi  inlllilrn,  Zimmereien,  Hm-  und  Xüliel- 
i  - ■  ii li  rc-ioii  l'jiikctt  .  kixleii-  uii.l  I'iniiii-Knlirlkfii. 
unwie  ftl r  alle  anderen  llo|ghearlieltuui:«-KUI>livM>- 
iiiniils  n.-list  Mntoroii  und  niiiluilnneirleu  Tran»- 
tnNiioiH'n  lii>r»rn  iii.uwrkainUgiitf  r  Ausführung  und 
xu  jtivilen  Preisen  nU  elnilire  Spezialität 

seit  IMS)]  [MJ 

C.  L  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen -Fabrik. 

BERLIN  N.,  Oiausseostr.  31, 

Im  ern«te  K.M.  1.1  ml. n  ilhtttrirte  katitUirr.  rrntl» 
lind  frnnl.ii. 


Excelsiop  - Holzwolle  -  Maschinen. 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


l.ul.l'H.   Hl  .1  «■■■»Irr.lM)  IS Hi. 

"TSST  Dir  Pianoforte  -  Fabrik  "iSP 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  BW.,  Zös&ener  simssr  n 

empfiehlt  ihr  reichlniltitf"*  l.i^ri 

olf|>»iit<T  iiikI  Innrrli'hcr  l'ianiuos 

4»7|  su  di'ii  t>illi£Kti>ii  Preisen. 
 ..in    London  1884.  Asl»«r««a  1885.  «SelBoarae  I888/8B.  J 


Schaffer  &  Budenberg 

Maschinen-  q.  Damprkftssel-AnnalartQ-Ftbrii 
.11  ii  is  «I  e  Ii  ii  r  je  -  II  u  €•  k  a  1 1 . 


Filiale«: 

MftMrhMttr,  I  "..Int.. 
Pari..  Uli». 

Mm» 

mpfehlen  nie  Spi 


Gen. -Depot»: 

Win,  l'r  »*.  Kl.  IV I .  r .- 

H«r«.  Lilllrfc,  NUrk- 

£*I|B,  ILn.hu  r». 

II.  r   |«l 

xlsllUton: 


Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art. 


leltcr, 
tUtio«  a  Veaill« 
lu  Jeilvr 
AaiflUirnaf. 
Hleti^rti -Wnutf 
t)*mpfpft.f»ii, 
Smn!   u  Rohr 
Problrpampea, 

lojecienn*. 
Pai>BMl*r1lai- 

Inj'  '  t.-urr. 
il"         rl  --.  ff<  Ii  ■  r 

•.»parat 
*»rlM>a  roa 
l»a*i|*ra*a»*la. 


Condaftawaaaar- 
abUlor  ncerai 
ConiirakiloK, 
kt-duf  IrvaBUlc, 
H«fuIasore»*B«aa, 
l'at  Ylerp-ttndel, 

Rirfvlatorwa, 
In4lk»ior«n  »mi 

'Iv'.-ni.  t.  r 

Iah  Irr 
un4  hchmlrp 

apparatp, 
Thermometer, 
ThaJpoiMln»«t«* 
um  1  l*yrorae1*T, 
Waaa*r*cM«b*  r. 


KnUlotre  gratis  und  franko. 


Sämmtliche  Spezialmaschinon 

(m  di«  MAaaanfabrikjitiDn  von 

Muttern,  Schrauben  iiihI  Nieten 
Patent-Mutterpressen 


C.W.  Hasenclever  Söhne.  Düsseldorf 

Ahm.llynj  ■•■ohlnoftbrlk. 


>ru! 


IT  H.  Iis.  Ii 


i  Universal-Kistenöffner 


..1  KIPP,  CELLE  <Hjn«o»»rJ 

Mii:«  .1-    .  :■:•!,,.!  I.i.. 

rniat  t  tt  m.  <  m>  r 


Prousse  &  Vo. 

Maschinenfabrik  ,«», 

Leipzig-Berlin 

hauen  als  SpezinliLlUPii 

PalfDlirle 
BrottbüreB-DrablMtiiusc  hin™ , 
Bucb  -  OratHbeftmucbinrn. 
CartOD-DrriltJtflRiuciiBeo, 
Bogea  -  1'alima.scliioen 

l'naiplele  Kinrlr hl  tuiirrii 
rar  Herstellan* 
«ou 

I  .ill-i  ll:u  htrln. 


Iii  .iw  ii   ii  -  " 

«..rltinr  1h. 


( 
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Pramiirt  In  Antwerpen,  London  1885,  Ottende,  Brüssel  1888,  Tunis,  Cöln.  Pari* 


Saccharin 

Der  einzige  bekannte,   so  in- 
tonsiv  süssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 


Kuctinrln  Iii  aJehl  aur  al»»Alai  wa- 
»cbädllcli.  «anilt-rn  ruft  xurh  Iis  leldl'- 
i,...irh.T  Pom)  nach  Dr.  Com  Paul, 
Pari*,   u.  A.  eine   IwMcnr  Verdamm« 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 

mii  u<-<iUn«l<*r  ala  aolehcr,  ilall« 
auch  von  Arrslca  enpfoblen  bei  2uck*-r- 
kraakhalt,  Qljcoaurle.  KflllclMffkrll. 
Uiebt.  Kl  rumallmua,  Maffen-,  Ha'»-. 
ViiTcn  und  I1la«eii-I*-Ulrn.  S-odbrenarn. 


270  X  so  aufs  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium  | 
80U  x  so  suis  wie  Zucker  =  reines  Saccharin. 
WO  x  an  auf«  wie  Zucker  =  raffinirtes  Saccharin. 

Lohnender 


I  ir 


luervpii-ii.FrachUari 
in-  und  t  «tn:n 

Eon-  und  Mo*trlcli- 
und  Blacul  t- 
Fabrlkation.  / 

Michel«  für  Küche  und  Haaahalt 

als  voran  gl  ich  es  VentUfeungsmittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Kekonvaleacentcn  Koat,  Compot,  Dunstobst, 
Fruchtsäften.  Biaquit  u.  a.  Ueb&ek,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chocolade,  Bowlen,  Limonaden,  Llqueuron,  Punsch,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier- Kallschalen  usw. 


Export-Artikel 


nach  allen  Lindern,  wo  die  Ge- 
tränke -  IndiiHtrie  (spec.  Braue- 
reien, Öimonnden-,  I.iqueur- 
Fabriken  u.  Wein-Produktlonl 
entwickelt  oder  im  Kntatehen  iit 
und  wo  viel  Zucker  bei  höh 
Preispn  konaumirt  wird. 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik, 


kl.  Backerstr.  1,  (Bcke  Fischmnrkti 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29. 


Fabrik 

für  II  au  s- Telegraphen- Bedarfs- Artikel. 

Anerkannt  die  billigst«  Bezugsquelle 
für   vor/Oirlich    fuiu-tionirende  Apparate 
der  Haus-Telegraphie  und  Telephon  ie. 
Spezialität: 
Elektrische  Ulockeu,  Elemente,  Telephone. 
Den  Exportfirmen  besonders  empfohlen. 
Preisliste  gratis  und  franeo. 


Werkzeug  -  Maschinen  -  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan" 

Dose  &  Krumpelt 

Drcsdcn-Slrioscn. 

Leitepindeldrehbinke.  !•■» 


GRUSONWERK 


L 
2. 

3.  Bedaris-Artikel  für 


(73  Medaillen  und  erste  Preise) 

i-lnfibU-hlc  uim!  i'iptirtirt  liati|t(nVMirlt 


Welchen,  I 

1700  M-I.  II.  I.  fertige 


4.  Zerkleineimgsmascblnen  jeder  Art, 

Ein-  a.AUStTSXang,  >■■■<■■■•;<>■  i  ''i>>,V,ri,>al>|,i>>,»,(riiH'nl,Tb<>na><rklarir».Kr<ra.(kaai»itrMc 

ExCelsior-MUaUtO,  Patt-nt  »;ni*r,nt  mal  *rlw«ten  »"Ii  PuHrr|iro4aktra..  anwl.«  »tun  Wnnahlrii  ron 
i.rintaaU*  ».«rkMoffVn.  larVtlulTr-n.  kork,  /.arkrr,  UrkurlV«.  Ilrncuf«.  4  lirnilkalii-a  eta, 

Steinbrecher,  WalienmüMen,  KoUerglnge.  gchranbeamohlen,  SchJeDdsnnahlen, 
MaJügiBge,  Oloekenmühlen  et»  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement  . 
Chatnotte-,  Schmirgel-  und  Düngerfabriken.  Gyps  .  Knochen    und  Oelmühlen. 

5.  Einrichtungen  zur  Aufbereitung  von  Gold- .Silber- , Kupfer  u. anderen 
Bnen  (BUhari ,  Siemens  und  Francke  Verfahren 

6.  Walzwerke  flu  Blti-Ii.  IITakt  »ml  illr  irrM*»raV«ra,  M.tallr. 

7.  Pressen,  mmmam  h»«™ 

8.  Krahne  ^ÄttfiSt  ™*  kydr  Eraka-Anlacan.  Hydr 


'.«rkiTrohr.Waliwrrkr 


Sichtma 

'  l  •  i  -  •  1 1   N  |  .  i , , , .  I , , ,  i ,  * .  1 ,  l  ,  i  .  Ii 


Delin's 


welche  zur 
und  schnellen  Keini*-^ 
aller  Arten  PlaKt»i 
Glaser  usw.  bei  spiel* •. 
leichter  Handhabung  ■ 
xu  empfehlen  ist.  rm< 
für  Plaachen  Mk 
ror  Flaschen  und  (tlfc»t 
Mk.  I7,6(),  mit  Stander  Mk  22.50. 

und  Gabel- Putz  Maschint 

schärft  und  polinUe«!« 
u.  Gabeln  ohne  Amu» 
gung  800  bis  40»  Sari 
in  einer  Stunde.  Bfiw 
ganz  alte  Messer  erx 
ton  einen  (tlanx  wie  ne. 
Preis  ftlr  Pamlllea  Vi 
12,00  für  Hotel«  Mk.  24,00,  mit  Bcbwunrr»! 
Mk.  28,00  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  »bff 
»00  Illustrationen  verschiedenartigster  Mawlu 
nen  und  Utensilien  für  den  Kellerelbetriei  a»' 
Hausbedarf  gratis  unil  franko,  [ml 

Hermann  Delin,  Maachineafabrik 
Berlin,  Chorlnerstr.  9. 


WearHeilimis-  e.  Mate 

mit  Dampfbetrieb 


Export  von  Bohlen  und  Bretten»  in  J**' 
Starke  und  Holzart,  sowie  Holxwslle-rW>- 
katloa. 

Klstenfabrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  » 
packung  der  Kistentheile  ballenweise,  » 
durch  enorme  Fracht-  und  l^urae*tf*** 
Wichtig  fOr  Plaachenbler-  und  Uqueureir' 
Grofse  Partien  dieser  Kistenbretter  in  B»l» 
veraende  schon  seit  Jahren  nach  Sud-Amen».' 

Grofae  der  Kisten  nach  MaaTs  p,ob™T 
stehen  zur  VorfQgung.  Die  Pinnen  und  Mvt' 
der  roap.  Fabriken  werden  kostenfrei  sof"" 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt.  V* 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiao-t  hllc 

TeleQraph- Adresse :  Augusthoff.  Valper»"0 

Qbeniehmen  den  Verkauf  von  Colopial»»»" 
wie  Weis,  CatTee,  Zucker,  Stearin-  u.  Par»n'" 
Kerzen,  Zündhölzer,  Glas.  Steingut;  j»»( 
sowie  von  Brauerei- 


Arükeln  u.w     .  Qqq^ 


1  892. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  Anordnung,  eincylindrig  oder  mehrcylindrlg 
tn  Hröfsen  von  '/,  l>U  200  Pferdekraft 

für  SteiiikohlengiiN,  ÜlgiiN,  Witswergaa,  Generatorgas,  Benzin, 
und  Lanipenpetroleuni. 

ca.  38  OOO  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pf  erdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
a4aT~~  nur  rtr  Uua«lor(i.  ~W 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
bell nd liehen  Motoren  usw.  erratls  und  Franko. 


,st-e9 


Pat  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
l|      i  Lelstungs-  und  Regullrfahig- 
pC  f*  t    cCI"  r$  kalt,   daher  besonders  fUr 

ümPid  ^ründWi,,dg,,g,>nden  8™ig 

r$r  fl$Pc ,  Verbess.  System  Hallada; 

tt^  ^\n  bester Ausführung,  zur  kosten- 

I)  jf  losen  Wasaerförderung  für 
'  Villen, Parkanlagen,  Fabriken 

Ziegeleien,  Brennereien, 
Brauereien.  Udler,  Gemeinden,  kl  Städte  usw.,  ferner  zur  selbstthatigen  Be- 
u.  Entwässerung  von  Wiesen,  Heidorn,  Thongruben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
kostenlose  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl  und  landwirthsch  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
der  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr.  CataJoge  gratis 
Garantie  für  Leistung,  Selbstregulirung  und  gegen  Reparaturen.  Ueber  1500  Anlagen  nach 
allen  Landern  geliefert. 

Ernte  und  leititiingsl  'ahigate  Wlndnaotorenfabrik  Deatacbbaads. 


E.  Leinhaas.  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Gießerei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 

fOr 

Brennereien  und  Spritläbriken  usw. 

neiiKMten  iiml  bewährtestem  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


(100) 


Kataloge  und  Kostenanschlag«  stehen  zur  Verfügung. 


I'rämtiri:  t'mchanattrllmmg  de»  Sckiommergnverles,  Berlin  iSJIv. 
ISflSon  1891.  hechtte  Autzolahnung.  ElirM<Mom  I.  Klane. 

IroMiit«,  SSbarat.  BoMtM  MM  Ulli   

Berliner   Thürschliesscr  -  Fabrik  Schubert  &  Werth 

Berlin  V.  Prenzlauers!  rnsse  41. 


Tkersehlleaiter  mit  Sicherheit  »-HeWI 
(DB.-P.),  wodurch  die  Thür  auch  sofort  Be- 
schlossen worden  kann,  dabei  ein  für  viele  Jahn- 
en! lunkäowiroader Apparat  geschaffen  i»t.  :>  Jahre 

(iarautiv,  — 
Srhloss-Slcheruiiarn  ill.lt.-l'. ),  können  in  jedem 
(5e»iihslleneii  Tliftriudilos»  mit  't  Schraube!!  Iwft'stiKl.   aurh  wieder  herausgenommen  und  tu  einet.. 
ai,i»ifri  Scldo-.se  verwendet  werden,  ohne  BehloM  low  Thür  an  besektkUgM.  Mi)  Ditrich  oder  sonstigen 

Instrumenten  nicht  tu  offnen. 
Verschiedenheit  sehr  v i.-lf.    Illustrirte  Preisliste  gratis)  und  franko. 


Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Kiseu- 
giefserei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialital  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampfboote 
auch    mit   Petroleum-  oder  Benzin-Motoren 
und  zwar 

Jollen,  Kutter  und 
Barkassen   schon  zu 
sehr  billigen  Preisen. 

Pastagier- 
boote, geräu- 
mig unu  sparsam 
iin  Betrieb. 
Schlepper  von 
grnfser  Kraft- 
leistung. 

AllediesePahr 
zeuge  auch  be- 
sonders ftlr  Export  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,  in  StUcke  zerlegt 
zu  versenden. 


Stets  ÜO  bis  4it  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correspnndonz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  1  Mk.  in  Hriefmitrkeu. 


Joh.  Fischer 

Metallw  aaren-Fabrik  a. 
•Lager 

Bremeraavea. 

Prlrallrt 
mit  den  höchsten  Preisen: 

Berlin  18H9,  Bremen  IH90. 
Amsterdam  1890,  London 
1091. 
Spezialitäten. 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

als:  Patent-Signal-taternen.  garantirt  nicht 
auswehend,  Syrenen- Dampf-  und  Hand-Nebel- 
hörner, Patent  Doppel-Ventll-Klosete,  Puinp- 
Klosets  für  nachgehende  Schiffe,  Krischwaascr- 
Apparate,  l>arap?kesset  Armaturen,  Veuülatn- 
ren  und  Kxhauster, doppeltwirk.  Druckpumpen 
jeder  (iröfse. 

Nbrd.rlace  lUiubunt     t.  KJ.  U«r...  atgtitwnhuk   N..  III 
Nl..l-rl«.-  AaMl\lu:  J.  K.'hilph  Uhr,  VukUIUiIc  Nu.  tM 
Ni«<trrt.ice  L..n<li>n   i.  Ilorirl  S  I  ■>.,  I,**4,iikall  8lr  So.  I 
Km4i  IftdU  Avttuu. 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


llolzfralser.  Kehl 
da  Bai  BT,  Bohreretc, 
IlliUahlrltrr  Neu 

heit.  VonagUeb 

bewahrt.  IW\ 

uigmzea 


0 
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X  u  Ii  1 1  o  s  e  s 


NN-  STA  H  LRO  H  R 


Fabrikmarke 

Leitungsrohre,  von  50  bis  400  mm  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  und  BkiventanUMUg 
abzudichten  wie  Gusseisenrohre. 

Hochdruckrohre 

fllr  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbesondere  l)HIII|»fl<»ltllll£Nrolire  von  40  bis  400  mm  Durchm.  mit  Flanschenverhinclnng. 
14  < II«  vU  ulilil  ii^NI'olll'C  vorzüglichster  Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstoflfreicheren  Material.«. 

ihrer  Nahtlosigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständiger  als  geschweifte  liolire. 

Kesselrohre 

speziell  fllr  Lokomotiv-  und  Schiffskessel. 

Blanke  Rohre 

flir  den  Velocipedbau. 

Telegraphenstangen 

aus  Hurtstahlrohr,  ausgezeichnet  durch  ihr  leichtes  Gewicht  bei  grösster  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  geprüft  auf  250  Atm.  und  andere  Gasbehälter  flir  beliebige  Probedrucke  bis  zu  500  Arm.  und  darüber 
Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesmann- Verfahren  aus  dein  massiven  Hloek  gewählt,  dftbfl 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei.  "a''1 

Deutsch-Oesterreichische  Mannesniannröliren  -  Werke 

Centrai-Bureau: 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Platz  <i. 


Telegramm-Aili-esso: 


Otto  Köhsel  &  Sohn 

Patent-Treibriemen,  Packung  u.  AsbestCompagnie' 


HANNOVER. 

•rifalrt,  f«rj.<l.al>ilrl,b. 


(.alle 


b<<ll>a»plu.W*aa«r, 


MaK-rlal  Nr  n«i.|.f-  und  HUI»  I 
lleuiguhr  Coa*i  " 

U«n  ilM^IckiäÄMUÄiäMlii  <■«••  i)«m|.rhl.t»1<-h. 
Mu.ur  Pr<i«|i.-ki..  irrall.. 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eiseng. e fserei. 

Speziulität:  Alle  Maschinen,  Werk/enge,  Stanzen  etc. 

MW 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung:. 

(.r»r*te»  r.ubiiM^inmt  in  - 


'iGmnlliiirhulprUmiirtaufallpnbcsrhii'ktPnAuHHtolluti^i'ii  Divnrse  8t.i;»l» 
moditillon,    Klirciiprc i»o,    l',i>n>n-       '"**' ^ Diplome.  Neueate  Aimzi'idinungt'n 

Parlt  1889:  Goldene  I.  Silb.  Medaille. 


Melbourne  1889:  Erster  Preis. 


kWÖBZ  K 


Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen.     e«»ru«d»t  iasi. 

Clir»l»IIX   INItl    I  :..  Ii  .......  I.II.  in.    |.    I    i  >l   I  .     —  Ja 


1888:  Staatspreis. 


ilen:  <'onseriril»*eu-V<™clilnrMiia5<  liiiip  (nkue  l.iitliuiiir)  i'lreup»  anrrkannt  hcwiUirtes  Sjittemi 
•las  Kölln-  Kreut,  üuchkniüt  usn.  ia  Lriptlf.  IM»*'  mit  dem  Khrrmlipliimr  and  der  trolaVnrn 


lllustrirte  Preise 


sowie  Musterdosen 


•  h>ilaki«ar:  A   Hajrlta,  lir-iiu  W.  I  . 
eh.  -  K  on.oii  ....m»Trr:*r  To»  Wa  III 


J.  —  «tta-rarM  b*t  U<  n.linf  a  Cl«.  .u  lürllu 
.  1 1  .  r  m  a  n  a  W  a  1 1  b  a  t  In 


Ab  o  n  n  i  r  t 

I  drr  Pom.  las  II.cbIuumI«.! 
iW'1'»'  «Ai-.nj«^V«rU<r.- 


Herlla  w 
u„j       «er  BxpMIilon. 

Pr.l.  .l.rt.Uiarllr. 

,„  d.ut.rh.»  Pxxi.-I.ivt  Mk 
1^1  tt>lti>*,<*t,«'r,-tn    ,       s.-t  r 
Prth  fir  da«  nai«  J.br 

in,  d'UUrll.*«  l'o«t«-..t>l.-l  IJ^JIk 
Im  «rll|.o«tv^r»li.  .  . 
im  V.-r.'in»sa.l»»d    .  .  .  IN,.  . 

M«i<-I.r  NmiNn  40  Pfu- 
i.»r  arw*u  v«,rflt"1ff-«.- 

Ru*ru4uu«  <lrt  IfelraaV*-. 
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Anzeigen, 

41»  tlrvtff*ft|>Al'fftf  INitlttell. 
o4rt  ilcrun  Rivam 
mit  '••>  Pf  b-errchivel, 
•»<rdi.ii  von  der 

Ktp<MlItlon  de«  *Ki|»rl*, 


c9«Üaq.m 

nach  Uebereinkunft 

mit  d«r  KxpodlUon. 
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Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Mn^ilrimrgerHtr.  3ß. 

(Oeirhiriatett-  Wotneata«.  B  M.  «  Wim 
•»*  Der  .EXPORT"  ist  Im  deutschen  Postxoitungskatalog  ftlr  ]Wi  unter  Nr  '-'i>97  eingetragen.  "W* 


XIV.  Jahrgang. 


AI 


n  v,  oew 


<M  S.epl'CMvCct  \$Q1 
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CHr»c  W*ch«-n*clirifl  vvrf-.lirt  den  Xw.-ck.  r<ml*i*r«'»d  Ut-rl<IiL-  alw-r  dl.-  l^r«  «tii,»-r.-r  LMtlnN-aif  im  Atitl.1,.1«.  sur  KennUilf*  ihrer  U»*er  in  hrinfi-eo,  die  lntrre«.«a  de.  deulacoen  KxDoru 
tii*4krärUir  iu  vertreten,  «.mir  dem  deol*cben  Hand.*)  und  der  «leut,.rhi-n  indu*rrle  wicNtltv  Mitniellunren  öln-r  dl.'  Hand.-lNT.-rli.luitNii..  de«,  Auil.adeii  in  küneMer  Prf.il  in  übermltttiln 


brtef«,  Z«ltflUC<ro  «od  W.rth»nodunifAii  ffir  den  „KiaarP"  ilnd  u  dl.  Redaktion,  Berlin  W.,  k7aa-d«lHinr*nitra/ie  Sd,  in  rlchum. 

Brief».  Zaltanfaa,  H.  ltrlti«erk]iron*en.  Wert  Ii  leodana-eofard.li  „C«Btra]T*r*la  rlr  H»»J.l«-.>i..phl.  etf."  .lad  aach  Herl  In  W.,  Magdtbarfvntr.  Sit,  fo  rtehtaa 


Inhalt:  Abonnement»  Elnlmlung.  Deutsche  Handelskammern  Im  Ausland«  Humpa:  Diu  Cholera  in  Hamburg 
A.-ieu:  Tnkv»,  den  S(».  .tuli  IH'.»2.  (Kigenhcrieht  i  —  Kine  neue  Damprerlitüc.  Xnrd-Amcrika:  Dir.  /innbloehiiidustrio  der  Vereinigten 
Staaten  Nurd- Amerika  s.  —  Dir-  riesultate  (Irr  vorjährigen  Volkszählung  in  Kanada.  II.  (Higenberieht.)  (PnrU.|  Zentral- Ainori  kn  und 
Westiiidien:  Blne  Oberseoischo  Cholera-Erinnerung  -  Süd-Amerika:  Deutsche  Dampfer  nach  der  deutschen  Kolonie  Juinville  in  der 
Sritailiuiiiochpn  Provinz  8anta  Catharina  —  Litterarische  Umschau.  Briefkasten.  —  if  uarantaine-  und  Schiffsnaehrleh  tan. 
Deutsche  Rxportbank  (Abtheilung  Bxportbureau).  —  Anzeigen. 


Dia  Vfiedernab«  von  Artikeln  aus  dem  „Euport"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (oezw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Abonnement* -Einladung. 

VTAprUintTPi«  anf  (Tip  dt»pn  nlllipr twjmirtiiiflwn  Aufgnhpn 
unserer  Wochenschrift  Inden  wir  hiermit  »Up  Diejenigen, 
»eiche  sich  für  die  Bestrebungen  unseres  Blattes  intcressiren, 
ein,  auf  dasselbe  xu  abunniron.  l'nsere  bisherigen  Abon- 
nenten ersuchen  wir  die  Abonnements  für  das  IV.  (Juartnl  IS92 
Ituldthnnlii'hMl  erneuern  zu  wollen,  um  eine  l'nterbreehunfc 
In  der  Zn*endunir  des  Blattes  %\t  verhüten. 

Abonnemeiitspreis  (für  port"  uhd  seine  reuille- 

toni.stisehe  Beilage  „Ausliiiidisrhe  Kulturbilder"):  im  deutsehen 
Post«;ebiet  S  M.  vierteljülirlich,  im  Weltpostverein  3,»  M. 

Der  „Export"  ist  im  Postzeitunirskataloi?  für  1S»2  unter 
No.  2097  verzeichnet.    Dos  Blatt  erseheint  jeden  Donnerstag. 

Berlin  >V.,  Magdeburtrerstr.  36. 

Expedition  des  „Export". 


Deutsche  Handelskammer«  im  Auslande. 

Von  Dr.  \i  .lannasch 
Wiederholt  ist  im  letzten  Jahrzehnt  in  Deutschland  die 
Errichtung  deutscher  Handelskammern  im  Auelanile  in  Anregung 
Ifebracht  worden.    Wiewohl  dieselbe  bisher  nicht  von  Erfolg 
gewesen  ist  und  zweifellos  auch  gewichtige  Bedenken  mehrfach 
gegen  die  Errichtung  von  Handelskammern  im  Auslande  geltend 
gemacht  werden  können,  so  ist  diese  Kruge  in  ihrem  Zusammen- 
hange mit  den  ausländischen  deutschen  ilandelsinteresson  doch 
w  un  zu  grofser  Wichtigkeit,  um  nicht  eine  sorgfältigere  und 
<  «ingehendere  Berücksichtigung  zu  verdienen,  als  ihr  solche  bisher 
(>§ewortlen  ist.    Man  vergesse  nicht,  dafs  namentlich  die  handels- 
I  >ulitischen  Beziehungen  zu    überseeischen  flebieten  schnell 
Wechseln  und  dafs  —  wie  die  Erfahrungen  gerade  in  dpn  letzten 
••ahren  genugsam  bestätigen  --  die  Gründe,  welche  noch  vor 
**inem  Jahrzehnt  gegen  derartige  Handelskammern  sjirachen  *j, 

*  licht  nur  in  Wegfall  gekommen,  sondern  möglicherweise  sich  zu 

*  iunsten  tlieser  Institution  geändert  haben  können. 

Fragpn  wir.  ob  und  wo  solche  Handelskammern  bereits  in 
* I  billigkeit  gewesen  sind  und  welche  Ergebnisse  sie  gezeitigt 

*  iahen. 

U.terreiehisehe  llaixlelskammein   existiren   in  Konstanti- 


*l  Vergleiche  „Kolonien,  Koloiiialpnlitik  uml  AiiMwandenjug'1 
von  W  Kescher  und  K  Ja  nna-eh,  Leipzig  IVv.  .-e.ie  4.V.'  ff 


nope],  in  Alexandrien,  Salonichi.  Die  I^evante  ist  von  jeher, 
aus  naheliegenden  geographischen  Gründen,  ein  von  Österreich 
uevoraugtee  Handelagebiet  gewesen.  Dafs  der  Donaustaat  daher 
seinen  Beziehungen  dorthin  thunlichst  feste  Stützen  zu  geben 
sucht,  ist  erklärlich  genug  Vcrmuthlich  werden  über  kurz 
oder  lang  auch  in  Sinyrma  und  Beirut  österreichische  Handels- 
kammern entstehen  Die  Verkehrs-  wie  Handelsbeziehungen 
zu  all'  diesen  Platzen  sind  bo  häufige  und  vielgestaltige,  dars 
zur  Bewältigung  und  Berichterstattung,  zur  eingehenden  Unter- 
suchungund  Erörterung  der  in  Betracht  kommenden  Fragen,  weder 
die  Kraft  noch  die  Fähigkeit  eines  Konsuls  ausreichte,  su  dato 
schliefslich  zahlreiche  Mitarbeiter  an  der  Vertretung  und  För- 
derung der  handelspolitischen  Interessen  unentbehrlich  waren 

Der  österreichische  Handel  nach  dem  Orient  hat  sich  in 
neuester  Zeit  günstig  entwickelt  Ob  dies  die  Folge  der  Wirk- 
samkeit der  Handelskammern  ist,  dürfte  schwer  nachzuweisen 
sein.  Wahrscheinlich  ist  es  weder  die  eine  noch  die  andere 
Marsregel  oder  Institution,  welche  genützt  hat,  sondern  vielmehr 
die  ganze  Summe  der  Beziehungen  und  Verhältnisse,  der  ganze, 
sie  beherrschende  (reist,  welcher  Vortheile  zu  schaffen  verstand. 
Und  wie  die  Handelskammern  ein  Theil,  ein  Ausflufs  dieses 
förderlichen  Geistes  waren,  so  wirkten  sie  auch  wieder  an- 
regend und  befruchtend  auf  ihn  ein  Mehr  oder  weniger  geht 
es  sti  mit  allen  Institutionen.  Die  besten  derselben  werden 
zwecklos,  wenn  der  Geist  eines  Volkes,  einer  Zeit  korrumpirt 
wird,  und  dieser  wird  auch  tüchtiges,  ohne  jene  Institutionen 
durch  Einzelvertreter,  also  im  vorliegenden  Falle  durch  die 
Konsuln,  leisten,  namentlich  wenn  die  hinter  denselben  stehenden 
und  sie  beeinflussenden  Interessen  homogene  sind.  Man  wird 
daher  bei  Betrachtung  der  Erfolge  des  österreichischen  Handels 
im  Orient  den  Einfluls  der  Handelskammern  nicht  allzu  einseitig 
in  den  Vonlergrund  drängen  dürfen 

Wie  die  einheimischen  Handelskammern  die  Aufgabe  haben 
nicht  nur  die  Mittel  und  Wege  in  Erwägung  zu  ziehen,  durch 
welche  innerhalb  ihres  Bezirkes  die  Interessen  des  Handels  und 
der  Industrie  gehohen  werden,  sondernihnen  auch  die  Aufgabe  vin 
dizirt  werden  inufs  auf  die  Förderung  der  Beziehungen  zum 
Weltverkehr  und  Weltmarkte,  zu  den  grofsen  öffentlichen,  all- 
gemeinen Kulturfragen  bedacht  zu  sein  und  demgemäfs  Ver- 
waltung wie  Gesetzgebung  zu  beeinllussen,  so  fällt  auch  den 
Handelskammern  im  Auslande  die  gleiche  Aufgabe  zu.  Man 
möge  getrost  zugehen,  dafs  eine  grofse  Zahl  einheimischer 
Handelskammern  überflüssig  sei,  weil  sie  recht  gut  durch  einen 
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einzigen  tüchtigen  Menschen,  welcher  sämmtliche  Industrie- 
und  Handelsinteressen  des  Bezirks  kennt,  ersetzt  worden  kann. 
Weshalb  aber  ist  denn  das  nöthig,  weshalb  soll  diese  Arbeit 
gerade  nur  ein  Mensch  verrichten,  weshalb  »ollen  nicht  mehrere 
der  ajn  meisten  lnteressirten  auch  ihre  Meinung  sagen,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  einer  nicht  alle  Fnternehmungszweige 
uls  Spezialist  getrieben  haben  kann,  und  auch  nicht  immer 
objektiv  genug  sein  wird,  um  seil)  Licht  gleichmäßig  zu  ver- 
theilen! „Es  soll  ihm  auch  nicht  verwehrt  Bein,  Andere  um  Hutb 
zu  Trugen!"  Out.  weshalb  sollen  aber  diese  Anderen  nicht  ebenso 
rückhaltlos  wie  er  reden  dürfen?  Weshalb  ist  seine  ausschließliche 
Thätigkoit,  die  von  Antipathie  wie  von  .Sympathie  angefüllt  sein 
kann,  zur  Vcrmittelung  erforderlich?  lianz  abgesehen  von  der 
immerhin  möglichen  tendenziösen  Fälschung,  von  persönlicher 
Feindschaft  und  Voreingenommenheit  usw.,  weshalb  «»II  die 
Gelegenheit  ausgeschlossen  sein,  auch  die  von  den  Ansichten  u.  A. 
der  Konsuln  abweichenden  Meinungen  und  deren  Motivfrungen 
zur  Kennlniß  der  maßgebenden  Amtestellen  und  Personen  zu 
bringen?!  Tür  gesetzgeberische  Maßregeln,  Handelsvertrage  usw. 
können  diese  Meinungen  Anderer  sehr  wichtig  werden.  Will  sich 
unter  allen  Umstanden  auf  da»  Urtheil  eines  Einzigen  verlassen? 


Allerdings  ist 


nicht 


vyuel 


Infi. 


ition, 


denn  das  öffentliche  Leben,  die  schnelle  Berichterstattung  Ober 
dasselbe  durch  die  Presse,  zahlreiche  Privatberichte  usw.  werden 
ein  Korrektiv  für  ilcu  amtlichen  Bericht  geben.  Aber  erwäge 
man,  dafs  in  zahlreichen  Fallen  dieser  allein  die  (Quelle  sein  kann 
und  darf,  auf  welche  sich  Itehörden  stützen  können. 

Dafs  die  Berichte  einer  Handelskammer  vielseitigere  und 
anregendere  sein  werden  als  die  Konsularberichte,  darf  im  All- 
gemeinen als  sicher  angenommen  werden.  Wem  darüber 
ein  Zweifel  entsteht,  der  möge  Konsiliarberichte  lesen.  Ks 
darf  billig  bezweifelt  werden,  dafs,  wenn  er  sonst  gesund  ist, 
er  bei  Lesung  des  dritten  Berichtes  noch  nicht  eingeschlafen 
sein  sollte.  Der  Konsul  soll  .ThatsÄchlichesk  berichten.  Er 
giebl  lange  Export-  und  Importlabelleti,  »eiche  ihm  von  den 
zuständigen  Landeshehörden  überlassen  werden.  Eine  kritische  Be- 
trachtung solcher  Ziffern  ist  ihm  zumeist  erschwert,  weil  er 
nicht  alle  Ein-  um!  Ausfuhrartikel  kennen  kann;  sich  bei  den 
Spezialisten  Halb  zu  erholen,  ist  mit  Zeitverlusten  verbunden 
und  kann  auch  leicht  als  belustigende,  gewinnsüchtige  Auf 
dringlichkeit  ausgelegt  werden.  Nächst  den  Import  und  Export 
Ziffern  folgen  dann  Angaben  über  die  Tonncnzahl  der  ein-  und 
ausgelaufenen  Schiffe,  sodann  eine  meist  sehr  knapp  ge- 
haltene Betrachtung  über  die  Hundelslage,  die  Ernte  oder 
Ernteaussichten.    Der  Wunsch  nach  besseren  Verkehrsmitteln. 

Dampfeilinien,  Bankfilialen  usw  —  macht  sich  mehr 
oiler  minder  verschämt  und  nur  ausnahmsweise  in  dring- 
licher Weise  geltend.  Schließlich  erfolgen  dann  noch  Hinweise 
auf  die  Fortschritte,  dieser  oder  jen;jr  Nation  usw.  .Vach  ver- 
schiedenen Streichungen  durch  die  vorgesetzte  Behörde  erfolgt 
dann  die  Veröffentlichung  der  Berichte,  langst  nachdem  die 
Ernte  vorüber  und  die  Handelslage  eine  gänzlich  andere  ge- 
worden ist,  Wo  soll  da  die  Anregung  herkommen  und  wober 
soll,  vor  allen  Dingen  der  Berichterstatter  selbst  sie  herholen? 
Der  beste  und  energischeste  Wille  muß  schliefslich  ermüden. 
Alle  diese  Nachthciie  sind  nicht  Folge  persönlicher  Fehler 
sondern  des  Systems,  Und  wenn  die  Monotonie  desselben  — 
und  wir  haben  hier  das  gesatninte  heulige  Kotisulatswesen  al  ler 
Nationen  im  Auge  durch  Handelskammern  im  Auslaiide  ge- 
brochen werden  könnte,  so  wäre  dies  alle  in  schon  ein  grofser  Gewinn. 

An  diesen  glauben  wir,  aber  wir  fürchten  ebenso  sehr 
den  embarras  de  richesses.  Aus  diesem  Grunde  darf  es  als 
ausgemacht  gelten,  dafs  die  Handelskammern  in  minder  wich- 
tigen Handclsgobieten  durchuus  überflüssig  sind.  Wo  aber  so 
ausgedehnte  mächtige  und  verschiedenartige  Interessen  gebunden 
sind  wie  u.  A.  Deutschlands  Interessen  in  London,  New  Volk, 
Chicago,  llnbanu,  Veracruz,  Kio  de. Janeiro,  liuenus- Aires,  Val- 
paraiso, Capstndt,  Shanghai,  da  ist  schlechterdings  nicht  einzu 
sehen,  weshalb  nicht  in  diesen  Plötzen  ebenso  gut  deutsche 
Handelskammern  cxistircii  könnten,  wie  etwa  in  l.cgensburg 
oder  Coburg.  In  einigen  der  gedachten  überseei$chen  Plätze 
leben  mehr  Deutsche  als  in  den  beiden  letztgenannten  Bezirken, 
und  in  allen  jenen  Empörten  sind  die  deutschen  Handflsinter 
essen  wichtiger  als  in  Dutzenden  von  Handelskammcrbczirken 
des  Inlandes.  Das  i»t  eine  Thutsachc,  die  man  zuzugeben  ge 
zwiingeu  ist  Des  Weiteren  wird  man  zugeben,  dafs,  wenn  die 
Vertreter  der  deutschen  Hundelsinteresseti  jener  Plätze  in 
einer  Handelskammer  tagen,  der  gegenseitige  Meinungsaustausch 
öas  Korrektiv  für  viele  Einseitigkeiten  und  Itrthüiitcr  enthält, 
dafs  die  Kucksicht  auf  die  öffentliche  Kritik  manche  unreife 
Ansichten  Ulid  l'iäne  /.UIIkImI.iIIIIiiI.  dal's,  vor  alle»  I  linken,  al-e 
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die  geführten  Berathungen  im  engsten  Zusammenhange  mit  ;,r 
warmen  Leben  des  Tages  und  den  grofsen  Zeit-  und  Kuluirtrst, 
stehenwerden,  dafs  durch  ein  Kollegium  die  Erhaltung  einn  r. 
wissen  Tradition  und  Kontinuität  in  der  Behandlung  der  «imm.  1 
Fragen  in  höherem  Grade  gesichert  erscheint,  als  durch  i 
Konsul,  der  —  namentlich  wenn  er  tüchtig  ist  —  leicht  seine  ü>; . 
w  echseln  wird.  Freilich  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daCsaiirtK. 
Geist  eines  Kollegiums  versumpfen  kann  und  dafs  andererseits,, 
einzelner  tüchtiger  Konsul  mehr  anregt  und  schafft  als  i-A 
Handelskammern     Aber  die  Garantie  für  eine  erfolgreuii- 
Thütigkeit  geben  die  letzteren,  deren  Mitglieder  bezüglich  ih 
Meinungsjibgabe  gleichberechtigt  sind  und  dwn  Vorsitzen, 
nur  priiuus  inter  pares  ist. 

Sicherlich  lassen  sich  gegen  die  Handelskammern  iL: 
zahlreiche  Bedenken  geltend  machen.   Hier  so  wenig  wie  untf 
anderen  Verhältnissen  wird  das  Intrigucuspie)  der  Privttstpj- 
essen  versäumen,  sich  stur  Geltung  zu  bringen,  indes«« 
doch  einem  solchen  Gebühren  das  öffentliche  Urtheil  komp-n-r,: 
zur  Seite,  was  gegenüber  dem  Berichte  deB  Konsul«  in  j». 
Hegel  ausgeschlossen  ist    Es  wird  auch  nicht  ausbleiben,  ,l> 
einige  wenige  tüchtige  Männer  die  Handelskammern  scblieltb: 
nach  ihrem  Willen  leiten  werden,  namentlich  wenn  «je  nel- 
Geist  auch  über  bedeutende  Arbeitskraft  verfügen,  unJ  so  i; 
Fäden  in  ihren  Händeu  vereinigen.    Aber  auch  der  Kta-; 
verfährt  häutig  genug  nicht  nur  automatisch,  sondern  nr. 
bureaukratisch  ---  und  das  ist  bei  Fragen  des  Handel*  v 
Verkehrs  das  Allerschlimmste,  was  geschehen  kann. 

Uebrigens  handelt  es  sich  nicht  nur  um  Erörterung  r- 
I'"ragen  der  Handels-  und  Verkehrspolitik,  sondern  audi  i: 
weittragende  Fragen  der  Kulturpolitik.    Mehrere  der  oh«-i 
nannten  überseeischen  Plätze  sind  die  Zentren  vonEinuanitei:;.. 
gebieten,  in  welchen  Hunderttausende  von  Deutschen  tli»"-  : 
den  Städten,  theils  auf  dem  Lande  vertheilt  sitzen.   \W  s 
ein  Konsul  alle  deren  Interessen  und  Bedürfnisse  kennen'  . 
nur  Eines  hervorzuheben:    hätten    in   Südbrasilien  deiit:- 
Handelskammern  bestanden,  so  hätten  die  Berichte  Uber 
Entwickelungsfähigkeit  des  dortigen  Deutschthums  sicher  a> 
gelautet,  als  sie  thatsächlicb  gelautet  haben.   Dann  wäre:i  r .:. 
nur  die  kaufmännischen  Konsuln  gehört  worden,  sunJerü  ■-• 
waren    auch    die    Ansichten   ihrer   Konkurrenten  so»if  >!* 
von  Technikern,  Grofs-  unit  Kleingrundbesilzern  zur  Miutu: 
gelangt.   Es  wäre  eine  anregende,  vielseitige  Beriehtersfcntm; 
erfolgt,  welche  die  Keichsregierung  ebenso  wie  die  öffertiv-li' 
Meinung  in  Deutschland  in  berechtigter  Weise  für  die  el»'n» 
grofse    kulturelle  wie  eminente  handelspolitische  Bedeuttiri' 
dieser  Gebiete  erwärmt   und   demgemäß    dem  \>n/i!*?iw 
suchenden  deutschen  Kapital  einen  großen  Antheil  «nuttl  t 
der  gesteigerten  Bodenrente  wie  un  dem  Kiscnbahnluu  v 
anderen  südbrasilianischen  Unternehmungen  gesichert  Kfitt*- 

Ob  solche  Handelskammern  in  das  büroankratische  itoif- 
eines  Hegierungs-  bezw.    Verwaltungsapparates  liineinpa**»! 
das  ist  eine  Frage,  gegenüber  welcher  Zweifel  zulftsaj;  sei 
mögen.    Der  Sache  gelber  machen  dieselben  deshalb  noch  tan* 
l'nehre.    Indessen  die  einheimischen  Haudeßkainuiern  bmtrtH 
ja  auch  und  fügen  sich,  aus  Hücksicht  auf  die  allgemeinen  1[ 
teressen,  den  Intentionen  der  Kegierung.     Weshalb  sollte«  i- 
überseeischen  Kammern  es  nicht  auch  thun?     Eine  wtotä' 
dige,  abweichende  Meinung  im  Gegensatz  zu  derjenigen 
Kegierung  zu  haben,  ist  noch  lange  kein  Fehler,  namentl.'l 
wenn  man  gewahrt,  wie  in  handelspolitischen  Fragen  heute  iV 
weiß  ist,  was  gestern  schwarz  war.    Handelskammern  siii'!t,l!' 
Verwaltungsorgane,  welche  strikte  das  zu  thun  haben.  w->' 
Regierung  exekutirt   wissen   will.      Veniünftige,  iiitervsiir'' 
praktisch  erfahrene,  vor  der  Schranke  des  öffentlichen  l^l-  - 
stehende  Männer  -  wie  die  Mitglieder  einer  Handelskammer'- 
sind     weiden  aus  nichtigen  Gründen  sicherlich  keine  0]if">'  - 
treiben,  Ibuti   sie   es   aber   innerhalb   der  ihnen  zuslelrv' 
Grenzen  und  in  der  richtigen  Fokin,  so  ist  eine  gut  ,,,|TV? " , 
Opposition  nur  mit  Freuden  zu  begrüßen.    Ivrlasse  Storni''1'' 
Art,  wie  solche  in  der  Bisinaick'scheii  Ära  den  inuW*'1;'1 
Handelskammern  zu  Tbeil  geworden  sind,  würden  s:<li  ■" 
überseeischen  Schwestermslitule  allerdings  nicht  gefallen  l'i',,~'' 

Alles  in  Allem  genommen,  wird  man  nicht  umhin  k»"»^ 
das  Gesagte  als  mehr  oder  weniger  berechtigt  niizMe;kwinp- 
Viele  der  deutschen  Handelskammern  haben  sich  noch  'i<*"'\ 
gegenüber  der  Frage  der  Handelskammern  int  Aushin'lj"  "'' 
skeptisch  verhalten.  Besser  so  als  das  GegentlH  'yV". 
mentiien  hat  ebenso  seine  Gefahren  wie  der  Mangel  »n  _ 
nehmungsgeist  Auch  die  Keichsregierung  vernäh  fU'1'  r''^'rj 
und  nicht  mit  Unrecht  Von  der  Tairesnrdnunü  knnn  tut»  " 
die     v.ii  iie«e.|eii     i  ra;;e  nnles.-eii 
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das  praktische  Bedürfnifs  sowie  das  Vorgehen  des  Auslandes 
in  dieser  Materie  es  verhindern  wird.  Allermindestens  erscheint 
eine  ruhige  sachliche  Würdigung  und  keine  prinzipielle  Oppo- 
sition zeitgemäfs  und  angebracht  Auch  llifst  sich  möglicher- 
weise ein  geeigneter  Mittelweg  finden,  welcher  der  Reichs- 
regierung eine  ruhig  prüfende,  abwartende  Stellungnahme  er- 
möglicht. Weshalb  sollten  an  einigen  überseeischen  PlÄUen 
nicht  , freie  Handelskammern-  unter  der  Hand  gebildet 
werden  können,  welche,  von  den  dortigen  Deutschen  erwählt, 
mit  der  Reichsregierung  in  aufeeraintlicher  Verbindung  stehen, 
welchen  die  deutsche  Regierung  aber  eine  wohlwollende  Be- 
achtung  und  Forderung  ihrer  Bestrebungen  und  Vorschläge 
zusagt,  sobald  dieselben  sich  innerhalb  des  durch  die  auswärtige 
Politik  gezogenen  Rahmens  bewegen.  Allmählich  würde  alsdann 
das  beiderseitige  Verhültnifs  ein  geregeltes  um)  schliefslich 
statutarisch  zu  fixirende«  werden. 

Aphnliche  Einflüsse,  welche  veraDlafsten,  dafs  die  Oester- 
reicher im  Orient,  die  Franzosen  in  Montevideo,  Xew-Orleans, 
OJessa.  London  usw.,  die  Engländer  in  Parin  Handelskammern 
einrichteten,  werden  sich  auch  bei  uns  fortgesetzt  geltend 
machen  Der  Versuch  wird  gemacht  werden  müssen,  wenn 
auch  zögernd  und  reservirt.  Wahrscheinlich  wird  er  zeigen, 
dafs  ilie  an  ihn  geknüpften  Befürchtungen  überflüssige  gewesen 
sind,  und  dafs  diese  Handelskammern  im  Auslände  dem  ge- 
sammlen  Apparat,  welcher  den  deutschen  Handel  zu  fördern  die 
Aufgabe  hat,  sich  erfolgreich  einfügen. 


Euro])  a. 

Dl«  Cholera  in  Hamburg.  Auf  den  gleichnamigen  Artikel  in 
Nr  unseres  Blattes  erhalten  wir  folgende  Zuschrift  aus 
Hamburg,  die  wir  unter  Weglassung  alles  Nebensächlichen  und 
unter  Wahrung  unseres  Standpunktes  veröffentlichen:  .Zu- 
vörderst ist  es  nicht  richtig,  dafs  in  Hamburg  keine  Vorsichts- 
aiafsregeln  getroffen  waren.  Auf  den  Erfahrungen  fufsend,  die 
man  bei  früheren  Seuchen  hier  gemacht  hatte,  hatte  man  eine 
liaracke  etc  für  200  Kranke  erbaut,  welcher  bei  Herannahen 
'!er  Cholera  noch  fernere  hinzugefügt  werden  sollten.  Dafs 
iliesmal  nicht,  wie  bef  allen  früheren  Epidemien,  die  Cholera 
langsam  hier  heranziehen  und  dann  sich  langsam  aus- 
breiten, sondern  in  einem  Sprung  von  Kufsland  oder  Frank- 
reich (und  »war  sehr  wahrscheinlich  von  Frankreich)  hier  ein- 
treffen und  sich  blitzartig  über  die  ganze  Stadt  verbreiten 
würde,  war  unmöglich  vorauszusehen.  Wir  haben  hier  kür* 
nach  Ausbrechen  der  Krankheit,  täglich  700  bis  1100  Er- 
krankungen gehabt,  bei  einer  Bevölkerungsziffer  von  MKMrtH) 
Menschen.  Das  würde  bei  einer  Ziffer  von  lüOOüW  Menschen 
in  Berlin  für  dieses  durchschnittlich  2700  taglich  ausgemacht 
haben,  also  nach  1  Tagen  1 1  (JOO,  nach  H  Tagen  22  000. 
tiiuuben  Sie,  dafs  das  woldgeordnete  Berlin  oder  in  gleichem 
VerbSltnifs  irgend  eine  andere  deutsche  Stadt  darauf  genügend 
vorbereitet  gewesen  wäre?  Nein!  -■•  Die  russischen  Aus- 
Wanderer  waren  gar  nicht  verseucht  Wären  sie  das  gewesen, 
halte  man  sie  in  Preutecn  nicht  über  die  lirenze  gelassen. 
Trotzdem  hat  man  sie  seit  Mitte  Juli  hier  überhaupt  nicht  mehr 
in  die  Stadt  gelassen,  sondern  sie  in  weit  entfernten,  auf  der  Süd- 
«.t-ite  der  Elbe  erbauten,  skrupulös  reinlich  gehaltenen  und  un- 
uuisgcsetzt  sorgfaltig  doi-inlUirtcn  Baracken  bis  zum  Abgang 
<1>t  Dampfer  untergebracht.  Alle  entgegengesetzten  Angaben 
f*ind  falsch,  selbst  die  des  Kcichsgesundheitsamts,  wie 
^»uf>  Klarst»-  erwiesen  worden  ist.  Das  „l'rotzenthuin*  in 
tlunburg  hat  schon  vor  2  Jahren  7\„  M il I n >u« ■  ri  votirt  zur  An- 
^age  einer  Sandllltration  im  grofsartigstoii  Style,  an  der  .seitdem 
*»tius  gearbeitet  wird  Die  Bewilligung  der  Milte)  seitens  der 
Adrgvrvchafl  zur  Bekämpfung  der  Seuche  war  eine  Formsache. 
•«^  «gegeben  war  das  (!eld  derzeit  schon  längst.  Seitdem  ist 
■  •iOf  weitere  Million  zum  gleichen  Zweck  bewilligt  worden, 
Um!  weitere  Summen  werden  in  der  Folge  nicht  nur  an- 
**Uiulslos,  sondern  mit  Enthusiasmus  bewilligt  werden  Anfang 
^«lil'-inber,  bezw  an  keinem  Tage,  lagen  nicht  70* i  Leichen 
l  ihlHprdigt.  Es  mögen  einige  Hundert  gewesen  sein,  die  an 
•  ■inijfpn  Tagen  nicht  innerhalb  12  Stunden  beerdigt  werden 
vohnter».  sondern  etwas  langer  warten  muteten,  was  bei  dem 
^  XUlichen,  fürchterlichen  Andrang  keinen  Vorurtheilsfrejen 
Wühler  nehmen  kann.  Nach  wenig  Tagen  war  Alles  orgunisirt 
'-  irtii  fimktiontrtc  präzis  Was  macht  bei  solchen  Massen  von 
^»>lt>ii  ein  Peuerbestattuugsofen  aus'  Wenn  es  hoch  kommt, 
^arin  der  0  bis  K  Leichen  inglich  verbrennen.  Die  in  Ihrem 
Mikel  erwähnte  Versammlung  war  nicht  von  Dr.  (üeschen 
•""rufen,  sondern  von  der  Handelskammer  zur  Bildung  des  vor 


züglich  arbeitenden,  allgemeinen  Hülfscoroites,  in  welcher  ge 
nannter  Dr.  fiieschen  anheim  gab.  auch  die  Sozialdemokraten 
zur  thaligen  Mithülfe  bei  Bekämpfung  der  Seuche  aufzufordern 
Es  ist  ja  auch  eigentlich  nicht  einzusehen,  weshalb  die  Sozial 
demokraten  immer  lediglich  auf  die  anderen  Klassen  der  Be 
völkerung  schimpfen  und  nie  mit  zum  allgemeinen  Besten 
arbeiten  sollen    Bittpredigten,  Bittgesänge  usw.  sind  zu  An- 
fang der  Seuche  in  den  Kirchen  nicht  gehalten  worden  Die 
Vermögenden  sind  nicht  zu  Tausenden,  sondern  nur  zu  Hun- 
derten geflüchtet,  und  das  waren  meist  Leute,  die  nicht  durch 
Familien-  oder  andere   Bande  an  Hamburg   gefesselt  sind. 
Senat,  Bürgerschaft,  Gerichte,  Handelskammer  etc.  etc.  waren 
und  sind  sSramtlich  vollzählig,    und    zwar    von    Anfang  -an. 
Eine  grofse  Anzahl  auswärts  sich  aufhaltender  Hamburger  iu  A. 
auch  Schreiber  dieses)  sind,  im  (iegenlheil,  nach  Ausbruch  der 
Seuche  nach  hier  zurückgekehrt;  das  wird  natürlich  nicht  erwähnt. 
Dato  Ante  genug  vorhanden  waren  und  noch  sind,  und  dafs 
die  Militärbehörden  ihnen  Beistand  gewährt  haben,  der  aber 
glücklicherweise  kaum  von  Nöthen  war,  beweist  die  Einlage. v) 
Dafs  nuf  den  Oberländer  Kähnen  Tausende  von  Menschen 
isolirt  werden,  ohne  Hülfe  bleiben  und  gezwungen  werden,  in 
fizirtes  Elbwasser  zu  trinken,  ist  einfach  aus  der  Luft  gegriffen. 
Seit  Anfang  der  Seuche  fahren  unausgesetzt  Dampfer  im  Hafen 
und  bringen  allen  Schiffen  unentgeltlich  gekochtes  l^uellwasser 
Genug,  soviel  Behauptungen  soviel  Unrichtigkeiten.  Schliefe 
lieh  erlaube  ich  mir  noch,  Ihnen  behufs  weiterer  Aufklärung 
das  Lesen  beifolgenden,  von  Petlenkofer-**>München  ver- 
faßten Artikels  zu  empfehlen. 

Nachschrift  der  Redaktion.  Nach  den  obigen  Mittheilungcti 
zu  urtheilen,  würden  alle  die  Berichte,  welche  die  inländische  Presse 
Ober  die  Hamburger  Zustande  gebracht  haben,  falsche  sein.  Kbensn 
wurde  den  Berichten  dos  Reichsgonundheilsamtes  keineilei  Hi  lten 


*)  Die  allgemeine  Abnahme  der  Cholera,  Ober  welche  wir  zu 
unserer  Freude  berichten  können,  macht  sich  auch  in  unseren  Staut* 
Krunkenanstalten  mehr  nml  mehr  bemerkbar.  Bekanntlich  li.it  der 
Generalstabsarzt  der  Armee  Herr  Dr.  vnn  Colon  in  daiikonsworthcstcr 
Weise  dem  hamhurgisrhon  Staat  fOr  den  Leiter  unserer  staut* 
Krankenanstalten  aiifser  einem  Krtegslazarclh  von  MIO  Betten  L'J 
Aerzto  zur  Verfügung  gestellt,  die  zum  Tholl  im  Neuen  und  All 
gemeinen  Knuikonhause  Verwendung  fanden.  Line  rasche  und 
thatkrüftige  Hülfe  ist  dadurch  den  weit  litter  ihre  Kräfte  angestrengten 
Aerzteu  zu  Tliei!  geworden.  Oer  wesentlich  geringere  Bestand  der 
Krankenhäuser  hat  e»  nun  ermöglicht,  schon  vr>r  einigen  Tagen  auf 
die  weitere  l'iiterstntzung  von  ]1  der  gesandten  Aerzte  zu  verzichten, 
und  in  den  nächsten  Tagen  worden  dem  Vernehmen  nach  weitere 
vier  Militärarzt«  aus  dem  Alten  Krankenhaus  in  ihre  (utrnison  zu- 
rückkehren. So  grofs  unser  Dnnkgi'fUhl  ftlr  die  Herren  ist,  so  wird 
uus  doch  gewffs  Niemand  die  Freude  Uber  diesen  deutlichen  Beweis 
einer  Abnahme  dor  Cholera  verargen. 

**l  Wer  diese  Saal  der  Cholera  gebracht  hat,  wann  und  woher 
sie  kam.  wird,  nie  so  oft,  auch  für  die  Hamburger  Epidemie,  nicht 
ermittelt  werden,  und  durum  sind  Vorwürfe  derart,  dar«  bei  richtiger 
Beaufsichtigung  des  Seeverkehr»  die  Cholera  von  Hamburg  lern 
gelullten  werden  konnte,  völlig  haltlos.  Der  C'holeiakeim  kann  au«  Ii 
zu  Lande,  vor  Wochi  n  und  Moniten  nach  Hamburg  v er*  hieppl 
worden  sein.    W  er  hatte  ihm  da  und  zu  dieser  Zeil  auftauet  n  sollen  ' 

In  dem  Augenblick  aber,  wo  er  in  Hamburg  war,  hat  Menschen 
macht  seine  Uulwirkolung  nicht  mehr  verhindern  können,  nachdem 
örtliche  und  zeitliche  Disposition  vorbanden  waren:  auch  die  strengste 
Dnliriing  der  russischen  Auswanderer,  pllnkliehxtc  Anzeige  jede* 
t'hrtlerafalles  und  gründlichste  Dcsinfcetion  aller  von  den  z.ueix 
Krkr.tnkton  gebrauchten  Kleidungsstücke  und  Uerntho  hatte  die 
epidemische  Ausbreitung,  die  »o  nipid  erfolgt  ist.  nicht  um  einen 
Tag  verzögert 

Hamburg  kann  einzig  und  allein  durch  gründlichste  Vcrbesscrum.- 
seiner  Hoden  s  erhall  ni**e  niift  As.saiiiruog  Überhaupt  Mir  die  Z'.ikuiiti 
vor  weiteren  Heimsuchungen  durch  die  •  holera  gesichert  weiden 
l'ebor  die  zeitliche  Disposition  haben  wn  kein.-  .Macht,  über  den 
Hoden  können  wir  steril  iiiachen,  und  die  schweren  Tvpbu*  K j>i •  m i ■ 
der  Jahre  \*its',>  bis  !*«>*  liefern  den  Beweis,  dais  in  Hamburg  in 
dieser  Hiiish-Iii  noch  viel  xu  lliuu  ist 

Dal*  hier  noch  nicht  alle*  geschehen  ist,  i*l  schwerlich  die 
Schuld  des  Medirinaliniipertors  allein  gewesen .  nach  unserer  Ansicht 
hat  er  umsonst  gehülst  für  die  Schuld  der  ungünstigen  V erhaluii-se, 
die  Hanihurg  vermöge  seiner  eigenartigen  Kodeiihescluiffoulioil  und 
Holw ikssi>i  iiiig  liesitzt 

Eines  »her  uiussen  wir  hier  nocli  besonders  hervorheben:  Alle 
ordnungswidrigen  Voi koimmiisso  in  der  Verw  illung  bei  Ausbruch 
der  Kpidi  inic  in  Hniiibuig  hatten  in  jeder  Slioll  Deutschlands  rhcn 
falls  /.u  Tage  treten  können,  wenn  dort  die  Cholera  mit  so  eleinentater 
(iewiilt  zuerst  alisgel>rochen  wäre,  sie  «.'Iren  sicher  nicht  am., 
geblieben,  Jel/.r  frei'i<  h,  WO  das  über  I  luillblltg  herei  ngidiroi  heue 
l  nglO.  k  die  Vei  ivalUii>gsliel>o!den  aller  Oil.s  /in  aillsei s|.  ,,  Aul 
merks.iiukeil  und  Thatigkeit  angespornt  hat,  ist  e-  leicht,  die  Ver- 
waltung des  «Staate»  Hamburg  mit  Steinen  /n  bevv.'rlni. 
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tung  beizumessen  ."«in,  da  sie  den  Th.tsucheu  widersprechen 
Dr  Koch  hatte  gegen  alles  Recht  uml  gegen  all«  Billigkeit  die  gegen 
die  Seuche  getroffenen  Mnfsregeln  als  durchaus  ungenügend  be- 
zeichnet. Der  oberste  Medizinalbeamte  Hamburgs  ist  zur  Aufgab? 
si<hior  Stolle  veninlafst  worden,  vermulhlich  weil  er  des  Guten  zuviel 
gothau  bat.  Da«  statistische  Bureau  bat  sieb  vorzahlt  uml  die 
höheren  Zlllern.  welche  die  Zahl  der  an  der  Cholera  Verstorbenen 
nachträglich  richtig  zu  stellen  die  Aufgabe  hatten,  »lud  irrthnmliche, 
hinfällige.  Die  niafsgebendon  Faktoren  haben  wirküeh  schon  vnr 
i  Jahren  7  Millionen  Mark  bewilligt,  um  da«  Trink wi usfer  zu  vor- 
bessern,  nachdem  Hamburg  bereit*  mit  diesem  schlechten  Wasser 
im  Magen  mehrere  Epidemien  durchgemacht  hat.  Trotzdem  du* 
Wasser  als  schlecht  bekannt  war,  ist  es  nach  Aufbruch  der  l  holern 
noeb  wochenlang  verzapft  worden.  Ein  Mitglied  der  llertiziniilbehilrde 
(vergl.  die  Kode  Wocntiaiin*  in  der  Bürgerschaft  nm  l-V.  September) 
erklart  öffentlich,  in  der  I'resse.  dal*  der  Ueuuf*  von  Elhwasser 
nicht  gefährlich  sei,  wahrend  die  Polizeibehörde  bekannt  macht,  es 
sei  gefährlich  und  die  t'holcraknmmissinn  vor  dem  Bonusse  unge 
kochten  Wassers  durch  Anschlage  an  den  Sir.iJsenockeii  warnt.  Das 
ixt  ein  herrliches  Krgobnils  namentlich  wenn  man  durch  den  Ober- 
iugeuieur  Meyer  i  Bürgerschaft  14.  September)  erfahrt,  dai's  die 
Triiikwasserfragc  (und  Filtration!  seil  2'<  Jahren  geprüft  wonlen  ist. 
Auch  dar  warme  Vertheidiger  Hamburg»  Prof.  I'ettciikofer  Uoie 
statin,  dal»  der  Hoden  hatte  sterilisirt  werden  können.  Weshalb 
ist  08  trotz  der  2  Typhusepidemien  und  der  noch  weit  häu- 
figeren Choleraaeuchen  nicht  schon  langst  geschehen  V!  Oder 
piobirt  man  auch  in  diesem  Halle  bereit*  2<i  Jahre?  Hb 
l)r.  Uioschen  die  betr  Versammlung  berufen  hat  oder  die 
Handelskammer  ist  sehr  gleichgültig,  worauf  es  ankommt  ist  die 
Konstutiruug  der  Tbatauche,  data  man  die  Sozialdemokraten  zur  !'.<•- 
kampfung  der  Seuche  heranzieht,  .weil  sie  die  einschlägigen  Ver- 
hältnisse kennen".  War  dies  «nerkanntemialseii  der  Kall,  dann  hatte 
es  langst  vorher  geschehen  sollen  und  Dr.  itieschen  gebührt  das 
Verdienst  wenigstens  in  letzter,  höchster  Noth  die  Solidarität  der 
Interesven  gefestigt  und  In  den  Dienst  dcsfiffcntlu-hon  Wesens  gestellt  zu 
hüben.  Bet-  und  Bittgesänge  zur  Abwehr  der  Cholera  haben  nicht 
stattgefunden?  In  den  Hamburger  Zeitungen  stobt  es  zu  losen 
also  hoben  diese  falsch  berichtet  liern  konst.itiren  wir,  dul's  ein- 
riul'sreichere  sowie  den  Heilerden  aiigehörigo  l'ersonen  zur  richtigen 
Zeit  an  der  richtigen  Stelle  waren.  Wir  haben  das  Oegenrhcil  nie 
behauptet  und  wir  glauben  es  auch  gern,  dals  nicht  Tausende,  »lin- 
dern nur  Hunderte  geflüchtet  sind  —  gezahlt  hat  sie  Niemand.  Es 
ist  Alles  so  vortrefflich  in  Hamburg,  dafs  in  der  gedachten  Sitzung 
der  Bürgerschaft,  der  doch  sicher  als  voll  geltende  Hamburger  Herr 
Woormann  unter  .Bravo-  erklären  konnte  .Hamburg  wird  regiert 
von  Laien  und  l"nterheamten  Wir  müssen  verantwortliche  ober 
bearote  haben.  Ks  sind  Fehler  gemacht  von  allen  Seiten'  und  ähn- 
lich erklärt  Dr.  üieschen  .wenn  Dr.  Mav  sich  zum  l.obredner 
unserer  Institutionen  macht,  so  homerke  Redner  nur,  geschenkt  soll 
der  Adler  nicht  werden,  in  ruhigeren  Zeiten  wird  man  darauf  zurück 
kommen.'  —  .Die  russischen  Einwanderer  haben  die  t'hnlera  nicht 
eingeschleppt,  waren  sie  infitirt  gewesen,  so  hatte  die  preußische 
Kegierung  sie  nicht  an  der  Grenze  pnssiren  U-seir.  Die  preußische 
Regierung  folgte  dabei  einem  Zwange,  denn  wohin  anders  sollte  sie  diese 
unglücklichen  Meusi-ben  dirigiren  als  nach  ihrem  Au* wanderuiigszicl? 
WeilereNachforschungen  werden  ja  ergeben,  in  w  ie  weit  auch  in  diesem 
Kalle  die  Aus wanderungsagenten dazu  beigetragen  haben,  die  Itusseuaus 
verseuchten  tiebieten  Ober  Deutschland  zu  dirigiren.  .Aorzto  sind 
genug  vorhanden  gewesen,"  Wir  begreifen  nicht,  wie  bei  einer 
Seuche  wie  sie  in  Hamburg gewtlthet  hat,  .genug'  Hilfe  voi banden 
sein  kann.  Auch  die  riesigsten  HülfskrM'te  arbeiten  sich  allmählich 
ab  Außerdem  aber  war  es  unter  allen  Umstanden  ein  Kehler, 
die  Hilfe  des  Berliner  l'omite's  zurückzuweisen.  Schon  aus  Gründen 
der  Kxemplilikation,  um  weitere  HUlfslci*tungen  nicht  zu  «ultmilhigcn, 
mul'stc  sie  angenommen  werden,  o<|«r  wufctc  man  etwa  Anfangs 
September  bereits  sn  genau,  dals  die  Seuche  zurückgeben  würde"'! 
War  die  Autwort,  die  Hamburg  an  den  Magistrat  von  Hannover  er- 
theilte,  etwa  sachlich  begründet?  Die  Zustimmungen,  die  Hannover 
vnii  einer  greisen  Zahl  deutscher  Städte  erhallen  hat  sind  natürlich 
durch  nichts  motivirt  gewesen,  Alle  irren  sich.  Alle  wissen  nichts 
v«m  den  Zustanden  in  Hamburg,  oberall  Täuschung  bei  Privaten  wie 
bei  Behörden.  Hs  ist  Alles  vortrefflich  und  Keiner  hat  das  Hecht  zu 
tadeln!  Es  bleibt  -  nein  es  wird  nicht  beim  Alten  bleiben  und 
damit  es  nicht  beim  Alten  bleibe,  so  hat  das  Inland  nicht  nur  das 
Hecht  sondern  auch  die  l'Richt,  gegenüber  den  Hamburger  Verhält- 
nissen zu  piotestiren.  Das  wenigste  was  das  ganze  Land  verlangen 
kann  ist.  dals  man  dort  endlich  die  Schaden  zugiebt  und  bekennt, 
nicht  aber  das  Geschehene  als  tadellos  und  der  Besserung  nicht  be- 
dürfend hinstellt.  So  wenig  wir  nn  der  bona  Ildes  des  Einsenders 
obiger  Zeilen  uns  irgend  welche  Zweifel  gestatten,  so  zweifeln  wir 
■  loch  au  der  Möglichkeit  seiner  Objektivität  Wer  zu  viel  beweisen 
will,  beweist  nichts.  Wer  wollte  in  Zeiten  allgemeinen  olleiitliehen 
l'nglilcks  Ober  Kleinigkeiten  und  selbst  schwere  Kehler  richten?! 
Letztere  aber  todtschweigen  zu  wollen,  wllio  ein  unerhörtes,  stritt' 
liebes  Beginnen  Die  eigene  Wirthschatt  ist  eine  schone  Sache, 
aber  mari  muls  Uidnung  zu  schatten  verstehen  und  wissen  wer  Koch 
und  Kellner  ist  Sprechen  wir  mit  Dr.  Pieschen:  .Ge»cli"tikl  ist 
der  Adler  nicht,  bei  ruhigeren  Zeilen  werden  wir  darauf  zurück- 
kommen.- 


Asien. 

Tokyo,  den  -Ja  Juli  1892.  (Eigenbericht.)*)  Nichts  schürft 
Blick  für  die  Iiigenart  und  den  Worth  dos  eigenen  Volkstum«* 
wie  daß  Leben  in  einem  fremden  Lande  und  der  Verkehr  mit  i>. 
Angehörigen  der  verschiedensten  Nationen.  Jetzt  erst  vewsh, 
ich  ganz,  dafs  da»  Volksthum  jedem  einzelnen  einen  Stempel  au! 
drückt,  der  ihn  von  weitem  kenntlich  macht  und  ein  we*r 
lieber  Theil  seiner  Persönlichkeit  ist.     Wie  heben  sich  v. 
dem  hiesigen  internationalen  Bodon  die  Vertreter  der  verset, 
denen  Nutionen  farbig  und  lebensvoll  von  einander  ab.  Nir 
Zahl  und  Einflute  stehen  unsere  englischen  Vettern  und  il,s 
Abkömmlinge,  die  Nordaraerikaner,  in  vorderer  Keine,  dri 
folgen  aber  unmittelbar  die  Deutschen    Wenn  uns  diese  Keili-.- 
folge,  welche  zu  Bismarck  s  Zeiten  nahe  daran  war.  tKi- 
umzukehren,  unbequem  sein  mag,  so  dürfen  wir  uns  docli  djjvj 
beruhigen,  dars  der  Engländer  nicht  blofs  in  seiner  &uls.w 
Erscheinung,  sondern  auch  im  Grund  seines  Wesens  Detibörr 
ist  und  uns  viel  naher  steht,  als  der  Angehörige  irgend  m- 
anderen  Nution.    Die  Franzosen  sind  hier  schwach  ventf.n. 
etwas  starker  die  Italiener,    Verhaltnifsmlirsig  oberflächlich  >: 
die  Berührung,  welche  die  Indogermanen  mit  den  Söhnen  de. 
Landes  haben.  Eine  seit  ca.  4  Jahren  herrschende,  ausgesproch-! 
nalivisiisehe  Richtung  macht  die  Japaner  im  Verkehr  mit  un- 
unsicher und  steigert  die  Schwierigkeiten,  welche  für 
gegenseitige  Mittheilung  in  der  Verschiedenheit  der  Snnrs 
und  der  l-ebensnnschauungen  liegen.   Die  Berührung,  in  weliL 
Julian  seit  :i  bis  4  Jahrzehnten  mit  dem  Westen  getreten  ,< 
ist  im  Grund  doch  eine  rocht  oberflächliche  geblieben  Jlu 
macht  sich  in  Europa,  hauptsächlich  unter  dem  Einfluß  .In 
TouriHtenlilteratur  meist  ein  ganz  falsches  Bild  von  dein 
sehichtlieheii  l'rozefs,  welcher  sich  zur  Zeit  hier  abwick-l; 
Muit  glaubt,  dars  das,  was  von  den  europaischen  VöHwn  i- 
Jahrtausende  langem  Hingen  mühselig  erworben  wordenutr 
Japan  spielend  in  wenigen  Jahren  aufgenommen,  und  dal«  die i:- 
Kultur,  Sitten  und  Kocht  plötzlich  abgestreift  worden  *>•; 
Ich  selbst  hatte,  als  ich  hierher  reiste,  halb  und  halb  an  *m 
Matchen  geglaubt,  ohne  mir  klar  zu  machen,  dars  oin  mim 
Vorgang  doch  mit  allen  Bedingungen  das  geschichtlichen  W 
dens  unvereinbar  ist.    Einmal  hier,  habe  ich  dann  bald  eis^v 
sehen,  dafs  die  .Sache  sich  anders  verhalt.    Die  alte  fewol? 
Verfassung  war  in  der  Auflösung  begriffen,  ehe  das  Und  •iciu 
fremden  Verkehr  erschlossen  wurde.    Die  Erschhefeuiig  t* 
schlcunigte  nur  die  Revolution  gegen  den  LehenKUuit  un: 
förderte  sie,  indem  die  staatsrechtlichen  Vorbilder  des  Wwl«* 
der  von  ihr  durchgesetzten  Restauration  der  kaiserlichen  Hm 
schaft  zur  i'olie  dienten.    Inawischen  ist  Japan  mit  einer  Mengv 
europäischer  Uesctzo  überschwemmt,  im  Jahre  J*9U  mit  eitler 
konstitutionellen  Verfassung,  welche  nach  dem  Muster  der  V«. 
fassungen  unserer  deutschen  Einzelstaaten  gebildet  ist  uml  Jk 
konservativen  üarantien   der   letzteren   vereinigt,  besenwa' 
worden.    Die  Uufsercn  Errungenschaften  der  westlichen  Kultur. 
namentlich  die  Technik,  sind  eingeführt  wordeD.   hn  »irtb 
schaftliclien  Leben  drangt  die  individualistische  Tendm  & 
früher  herrschende  soziale  mehr  und  mehr  zurück,  die  O'elJ 
wirthschaft  hat  die   Naturalwirth&chaft   schon   nahezu  üf^ 
wunden.    Auf  diesen  Gebieten  werden  zweifellos  die  *tw>i 
lftn<li6ehen  Anschauungen  zur  Herrschaft  gelangen  Xiertui^ 
aber  kann  voraussagen,  welchen  Ausgang  der  Kampf  nehm" 
wird,    in   welchem    die   geistige  Richtung  des  alten  hfv 
und  die  von  ihr  abhängigen  Erscheinungen  des  Familien-  n"1 
sozialen  Lebens  mit  unser  Welt  und  Lebensanschauung  pf™- 
wärtig  befangen  ist.    Bis  jetzt  ist  jedenfalls  die  erstere,  »HoV 
in  der  chinesischen  Bildung  ihre  Wurzel  hat,  die  beiniie  no- 
sehliefslich  herrschende.     Diejenigen   Jupanor,  welche 
blofs    einzelne  Seiten    der    europäischen  Bildung  aufctf-111 
sondern  diese  Bildung  auch  innerlich  aufgenommen  W"; 
sind  zu  zahlen.    In  der  That  gehört,  da  die  Japaner  sieb 
entsohliefsen  können,  auf  die  chinesische  Ausbildung  M ,1- 
zichten,  auch  eine  mehr  als  gewöhnliche  Kraft  dazu,  die  ein' 
neben  der  andern  sich  anzueignen.    Auch  der  beste  kn»« 
japanischer  Verhiilttiisse  vermag  unter  solchen  Inisutndeii  «» 
voruus/.uw»gen,   wie  die  Entwicklung   weiter  verlaufen 
Interessant  freilich  ist  diese  einzigartige  Entwickluog, 
welche  nicht  etwa  ein  kulturloses  Volk  die  Kultur  eniu» 
sondern  einer  uralten  Kultur  eine  neue,  aar  gw* 
«irundlugen  erwachsene  hinzuzufügen  sucht,  im  höchste« 
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und  ich  schätze  mich  taglich  glücklich,  dafs  mir  Gelegenheit 
gv  boten  ist.  Zeuge  dieses  Prozesses  zu  sein. 

Die  frühzeitige  Einführung  der  Vorfassung  betrachte  ich 
als  ein  Unglück  für  «las  Land.    Ks  ist  eine.  alu>  Erfahrung,  dafs 
arofs«  geschichtliche  Prozesse  von  einer  absoluten  Monarchie 
ln'sepr  geleitet  werden,  als  von  einer  konstitutionellen,  und  der 
Verlauf  der  Dinge  in  Japan  wahrend  der  letzten  1*  Monate 
schoint  xu  iliesem  Satz  eine  neue  Bestätigung  fügen  zu  wollen. 
Natürlich  fehlt  alle  und  jede  politische  Bildung;  aul"  die  öffent- 
liehe   Meinung   haben   die  aus  England   und  Amerika  über 
nominellen  Schlagwörter  einen  grofsen  Kinflufs,  in  der  Haupt 
suche   aber  sind   persönliche   Einflüsse  für  die  Bildung  der 
Parteien  bestimmend  gewesen.    So  igt  die  Gefahr  grofs,  dafs 
der  Staat  von  der  konstitutionellen  zu  der  parlamentarischen 
liegii-rungsform  hinabgleiten  wird,  und  diese  Entwicklung  w.'ire 
•l.mn   nur  die  Einleitung  zur  Gründung  einer  Republik  nach 
südamerikanischem  Muster.    Die  jeteige  Regierung  besteht  noch 
überwiegend  aus  den  Männern,  welche  als  junge  Abenteurer 
die  Revolution  des  Jahres  1(467  gemacht  und  den  Staat  in  diesen 
25  Jahren  nicht  ohne  Geschick  geleitet  haben.    Sie  scheinen 
entschlossen,  die  durch   die   Verfassung  festgelegte  Grenze 
zw  ischen  der  kaiserlichen  Prärogative  und  den  Ansprüchen  dos 
Parlaments  bis  aufs  Aufserste  zu  vertheidigen. 

Wir  haben  bereits  manche  schöne  Reise  nach  verschiedenen 
Theilen  des  Landes  gemacht.    Weihnachten  und  Neujahr  ver- 
brachten wir  in  Alami,  einem  Platz  an  der  Ostküste  der  ldzu- 
Halbinsel  und  am  Kurs  hoher  Berge  prachtvoll  gelegen.  Die 
«legend  soll  der  von  Neapel  gleichen,  auch  ein  Vulkan  fehlt 
ihr  nicht;  aus  dein  Gipfel  der  nahen  Insel  Oshima  steigt  ohne 
Unterbrechung  eine  Rauchsäule  zu  dein  wolkenlosen  blauen 
Himmel  empor.    Eine  andere  Anziehungskraft  von  Alami  ist 
der  Geyser,  der  hier  entspringt  und  zu  vorzüglichen  heifsen 
B.Vlern  verwendet  ist.        In  der  ersten  Hälfte  des  Mai  waren 
*ir  im  Süden  der  japanischen  Halbinsel,  in  Ktoto  und  dessen 
Umgebung.    Obwohl  diesmal  vom  Wetter  nicht  begünstigt,  ver- 
brachten wir  doch  in  der  alten  Mikado  Resident  sehr  angenehme 
Tage.    Die  Landschaft  ist  dort  ungleich  schöner  als  in  Tokyo. 
Irr  grofse  Biwa  See  namentlich  voller  Reiz.    Die  hoch  ent- 
niikelte  kunstgewerbliche  Industrie  (Seidestickerei,  Porzellan 
und  Oloisonne)  haben  wir  uns  dort  mit  Mute«  betrachtet  Auf 
Jiesem  Gebiet  sind  die  Japaner,  ihrer  Geistesanlage  entsprechend, 
wohl  unübertroffene  Meister    Die  japanische  Kunst  aber  UUst 
mich,  je   langer  ich  hier  bin,  kalt.    Das  Monumentale  fehlt 
gänzlich,  auch  die  gepriesensten  Tempelanlagen  gefallen  mehr 
lurch  die  landschaftliche  Umgebung,  in  welche  sie  gestellt  sind, 
ais  durch  die  kunstgewerblichen  Details,  welche  sie  schmücken 
individuelle  Schöpfungen  vermifst  man,  immer  sind  es  dieselben 
Motive  --  Blumen,  Vögel,  Drachen  — ,  welche  in  tausenderlei 
\  ariationen  wiederkehren.*!  Wie  weit  die  japanische  Geschmacks- 
und  Geistesrichtung  sich  von  der  unsrigen,  an  der  hellenischen 
Kunst  gebildeten,  entfernt,  wurde  mir  so  recht  klar  an  dein 
San-ju-san-gendo.  einem  alten  Tempel  mit  looo  vielbändigen, 
aus  Holz  geschnitzten  und  vergoldeten  Kwannon-Stotuen  in 
I-eliensgröfee,  welche  10  Reihen  hintereinander,  in  betender 
Stellung  gleich  einem  Bataillon  Soldaten  postirl  sind  und  fast 
las  ganze  Innere  des  mächtigen  tiebaudes  einnehmen;  man 
ist  ganz  verblüfft  von  dieser  phantastischen  Kunstleistung,  welche 
lurch  eine  so  massige  Häufung  gleichartiger  Figuren  zu  .virken 
nicht.  —  Ganz  entzückt  war  ich  wiederum  von  den  zahlreichen 
Landsehaftsgurten,  wie  sie  sich  theils  an  Tempel  und  Klöster. 
Uieils  un  kaiserliche  Paiilste  und  Landhäuser  anschließen.  Hier 
Wogen  sich  die  Japaner,  sonst  Menschen  der  Schablone,  mit 
•filiiger  Freiheit.    Sie  benutzen  aurs  glücklichste  das  Terrain. 
\*r>  Mittelpunkt  der  Anlage  bilden  immer  einer  oder  mehrere, 
»i  hoch  gewölbten  Brücken   überspannte  Seen,  prachtvolle 


•rspa 

•tappen  uralter  Baume  aller  Arten,  Immergrün  vorherrschend,  j 
-«'Wiersen  sich  an;  die  zu  der  Anlage  gehörigen  Hügel  sind  von 
kernen  Tempeln  in  chinesischem  oder  japanischem  Stil  gekrönt  | 
wM  bieten  zuweilen  eine  Aussicht  auf  die  fernere  Landschaft 
Auf  dem  Wege  nach  Kioto  besuchten  wir  die  grobe  Stadt 
*«troya,  welche  der  Mittelpunkt  des  furchtbaren  Erdbebens 
\om  -'S.  Oktober  v.  .1.  war.  und  fanden  da  noch  zahlreiche 
Spüren  der  entsetzlichen  Verwüstung.    Die  RingwUlle  um  das 
Sl-h!nfs,  wahre  Cyklupenniauern,  Ingen  zum  Theil  als  Trümmer 
111  '.«Ii  Graben,  die  Ilauser  sind  zum  Theil  noch  Ruinen  An 
»nichts  dieser  Zerstörung  wurde  der  Wunsch,  von  einer  gleichen 
j^'astrophe  verschont  zu  bleiben,  doppelt  lebhaft,  aber  der 
'»"Hijr,.  Boden  ist  einmal   kein  solider.    Das  sollten  wir  am 

.  Vergl  dagegen  im  Kupon  Nr.  ;»_•  Seit«        die  Ausfulirungeu 
'"  l>r  S  Brinkmann 


X  Juni  wieder  erfahren,  wo  Tokyo  der  Schauplatz  eines  sehr 
heftigen  Erdbebens  war.    Auch  hatten  wir  im  April  hier  eine 
Anzahl    furchtbarer   Brande,    welche    ganze  Stadttheile  ein 
äscherten.  • 

Eine  neue  Dampferiinie,  .The  Northern  Pacific  Ship  Company", 
zwischen  Tacomn  fWnshingtoni  und  China  resp.  Japan  ist  von 
der  KiMOiibaliii-iiesellschaft  .Northern  Pacific  eröffnet  worden 

Diene  Linie  isl  von  einem  englischen  Syndikat,  deAien  Präsident 
Sir  William  Penrcv  in  London  ist,  organtsirt  worden  Sir  William 
l'earee  richtete  auch  s,  Z  ..Tbc  t'niiudinu  Pacific  Ste.on  ehip  Com 
pany  ein. 

'Drei  giofse,  unter  englischer  Plagge  ruhrendu  Dampfer  haben 
••inen  regelmabdgeii,  nimmt liehen  Dienst  begonnen,  der,  wie  nmn 
hofft,  bereits  nach  JahreMfrist  ein  halb  monatlicher  wenlen  soll. 
Iier  erste  Dumpfer  verlief*  Hongkong  am  21   Mai  l*T2. 

Die  l'.r. >1I'iiuiiü  dieser  Linie  geschah  gerade  mir  rechten /eil.  um 
einen  Theil  der  Thceernte  zu  befördern,  von  der  diu  Northern  l'arilic 
Bisetd>ahii  soiwi  cu  25  pCt.  elfoktulrt 


Nonl-Amcrika. 

Die  Zinnbleohindustrie  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerika  s. 

Nach  Bradstreefs  bezifferte  sich  die  Zinnblechproduktion 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  für  die  einzelnen 
V  ierteljahre  wahrend  der  Zeit  vom  30  Juni  1*91  biB  zum 
■MX  Juni  lh!»2  in  englischen  Pfunden  (1  engl.  Pfund  =  0,«« 
foli 


deutsche  Pfund.»  wie  folgt: 


«i.  «»  er»M . 
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Die  Gesammtproduktion  belauft  sich  daher  auf  ungefähr 
1-1000  000  Pfund,  davon  kommen  ungefähr  's  auf  Terne-  und 
\  t  auf  Zinnbleche. 

So  hat  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  bedeutende 
Zinnindustrie  entwickelt,  die  in  stetem  Steigen  begriffen  ist. 
Betrachtet  man  die  Schwierigkeiten,  die  sich  im  Anfange  dieser 
Industrie  entgegenstellten,  die  Zeit,  die  zum  Aufbau  der  Fabriken, 
zur  Erwerbung  tüchtiger  Arbeiter  und  zur  Unterweisung  der- 
selben nöthlg  war,  so  mufs  man  staunen,  dafs  diese  Industrie 
binnen  so  kurzer  Frist  einen  solchen  Aufschwung  genommen 
hat  Zahlt  man  noch  die  verzinnten  eisernen  Bleche,  die  laut 
Verfügung  «1er  Mac  Kinley-Bill  als  Zinn-  oder  Weifsbleche 
zu  betrachten  sind,  zur  obigen  Zahl  hinzu,  so  erbalt  man  eine 
Gesammtproduktion  von  ca.  2O000  0O0  Pfund  Weifsblechen. 

Obgleich  bedeutende  Forlschritte  in  der  Herstellung  von 
Zinnblechen  zu  verzeichnen  sind,  so  befindet  sich  der  Zinn- 
bergbau in  den  Vereinigten  Staaten  doch  nicht  gerade  in  einer 
günstigen  Lage  und  erscheint  in  jeder  Weise  ungenügend 
Im  Süden  Dakota  s  sollen  sich  die  Zinnminen  an  verschiedenen 
Punkten  der  ausgedehnten  Küste  In  sehr  beträchtlicher  Tiefe 
befinden.  Die  Temescal- Minen  in  Kalifornien  sollen  sogar  die 
Erwartungen  ihrer  Entdecker  und  der  Sachverstandigen  in 
hohem  Grade  getauscht  haben,  <lie  einige  Jahre  vorher  glänzende 
Berichte  über  den  Reichthum  derselben  gaben.  Die  Zinn- 
beförderung,  «lie  in  wenigen  Monaten  vorher  ca  120  000  Pfund 
betragen  bat,  wird  in  diesem  Jahre,  wie  niun  allgemein  erwartet, 
ISO.»  000  Pfund  wahrscheinlich  nicht  erreichen. 

Nachschrift  der  ltcdaktloli.  Dafs  der  tiordamerikaillschcn 
Weifsblechiiidustrle  «lurch  die  Mac  Kiidey-Hill  eine  sehr  werthvolle 
Ciitt<r«lOt/ung  xn  Theil  geworden  i"t.  kann  als  zweifellos  und  aus- 
gemacht gelten  In.  Folge  der  hohen  Zölle  i»l  die  Killfuhr  von 
europikiiehen.  also  namentlich  englischen  Weifsblechen  unmöglich  ge 
macht  und  der  grol'se  uordamerikunUche  Markt,  welcher  enorme 
Massen  Zlnnbleche  für  seine  Konüervenindustrie,  der  grOfsten  der 
Welt,  braucht,  ist  für  diu  einheimische  Weifshlechiiidustrie  goichi'rt. 
<lb  damit  der  iinirriknlii^cheii  KruiHerveniiidiHtrio  ein  Dienst  er- 
«ienen  und  ihre  Kvportfahigkeit  gewachsen  ist,  darf  billigerweise 
bezweifelt  werden,  wenigstens  so  lange,  als  die  inländischen  Weif*- 
blechwerke  nicht  ebenso  billig  und  gut  liefern,  wie  vordem  die 
engllcbe  Konkurrenz  in  Sw;ui.->ea  us>w  e«  vermochte  Allerdings 
ist  ja  die  Kiitwickehtngsfflhigkeit  der  uordamerikauischen  Weil's- 
blechwerke  und  mit  ihr  eine  wohlfeilere  Produktion  nicht  nu»- 
gesclilossen  Auch  zugegeben,  dal»  din  mnerikaniseben  Zinngniben 
nicht  den  an  sie  gei-tellten  Kr  Wartungen  entsprechen,  s«.  wlire  dies 
noch  kein  «irund,  der  nordnuierikaninchei)  Weiisblecliiuduslric  glliisti 
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Ch.-mren  iitixiiH|ti'fi'li«'ii.  Auch  die  englischen  Werke  waren  rc- 
tm.liiifl  .1.-18  Zinn  um  dem  ostindischen  Archipel  und  anderen  über- 
seeischen Prodtiktionsgebietoii  zu  beziehen,  was  offenbar  die 
Amerikaner  mit  ebenso  «utpin  Hecht  wie  ebenso  billigen  Preisen 
iu  ■  Unit  verminen.  I'ie  technische  Fertigkeit  der  Arbeiter  können 
sie  mit  diesen  selbst  aus  Knglaud  iniportiren,  was  sie  denn  auch 
nah  Miltheilun«;  der  englischen  Zeitungen  gelban  h.ibon.  Die  betr. 
Nachrichten  lauten: 

.Kine  Meitze  sltdwnlliHisrher  Kise.it-  und  Ulochaibeitcr  ist  am 
'.i  September  <l  J  von  Kurland  nach  Amerika  abgereist,  wo 
ihre  bisherigen  Arbeitgeber  grolse  Bleehful.rikcii  gründen,  weil  sie 
in  Wales  nicht  mehr  gegen  die  M«e  Kinley-Bill  ankämpfen  können. 
1,'eber  Ol'  Prozent  der  südwallieihchen  Fabriken  sind  schon  jetzt 
aulser  Betrieb,  und  eine  Aimihl  der  noch  Cebrigen  werden  Knde 
des  laufenden  Monat«  geschlossen  werden  KiOno  Arbeiter  haben 
ihr  Bmd  verloren. - 

l)nl'»  die  nordamerikanischen  WaUwcrkbe.-itxer  und  deren  In- 
genieure in  nicht  ferner  Zell  die  Ki.glAndcr  in  deren  Fertigkeit 
und  Tüchtigkeit  en-eichi-n  werden,  darf  al<  berechtigte  Annahme 
Hellen.  Berechtigten  Zweifel  darf  man  indessen  darüber  helfen,  dal* 
der  ungleich  wichtigeren  Kotiaervefubrik.ilioii  durch  diesen  Wandel 
der  Dinge  gedient  ist.  Denn  das  ist  doch  klar,  dal'«  durch  die 
hohen  Zolle  und  Trusts  der  Lebensunterhalt  der  Arbeiter  verlheucrt 
wird  und  infolgedessen  die  amerikanischen  Konserve  Fabrikanten 
niemals  *n  billig«  Weilsbleche  wie  vor  der  Mae  Kinley  künftig 
kaufen  werden.  Der  erfolgreiche  Wettbewerb  in  Konserven  wird 
also  künftig  den  Konkurrenten  in  Zentral-  und  Südamerika, 
Australien  und  Uuropa,  welche  Uber  billigen!  Wetfsblcchc  verfügen, 
auf  dem  Weltmarkte  erleichtert  werden. 

Die  Resultate  der  vorjährigen  Volkszählung  in  Canada.  (Narh 
den  vorläufigen  amtlichen  Berichten.  Eigenbericht  aus  Toronlo 
vom  7.  August  1892.  Forts/)  II.  Wohnhäuser  und  Art 
des  Wohnens.  Nat  iotiulitäten.  Zahl  der  französischen 
Canadier  Konfessionen.  Mit  Ausschluß  des  noch  nicht 
organisirton  Gebiets  gab  es  zur  Zeit  der  Zahlung  in  Canada 
930  684  Wohnstatten.  Davon  waren  91'J  879  Häuser  aus  Holz, 
Ziegeln  oder  Steinen,  250  Rasenhütten  und  10  5f>5  „shanties*. 
Mit  letzterem  Ausdruck  bezeichnet  man  zu  zeitweiligen  Ge- 
brauch errichtete  Hnlzgebäude,  die  hauptsächlich  von  Holz- 
fällern, Sägcmühlcnarbeitern,  Eisenbahnnrbcitcrn,  Goldgräbern, 
Undsuchcru,  Indianern,  Arbeitern  in  den  Fischpackereien  usw. 
bewohnt  werden.  Die  Zahl  dieser  Gebäude  hat  seit  1881  um 
1134  abgenommen,  und  zwar  kommt  diese  Abnahme  aus- 
schliefslich  auf  die  Nordweatterritorion:  der  beste  Beweis,  dars 
die  dauernd  aefehafte  Bevölkerung  dort  ernstlich  zunimmt 

Von  den  «19  ä'y  Wohnhäusern  waren  854  8i>  bewohnt, 
5  I  DU  unbewohnt  und  10  873  im  Bau  begriffen.  Die  Zahl  der 
Jewohnten  Häuser  war  um  IV  pCt.  größer  als  im  Jahre  1881; 
bml  da  die  Bevölkerung  nur  um  11,7  pCt.  gewachsen  ist,  folgt, 
iiafs  die  Canadier  jetzt  noch  bequemer  wohnen,  als  vor  einem 
dahrzchnt.  Viele  von  den  leeren  Häusern  sind  von  ihren 
früheren  Bewohnern,  mit  neuen,  besseren  vertauscht  worden 
Die  kleinste  Durehsehnitlszahl  von  Bewohnern  auf  ein 
Haus  hat  Britisch  Columbia,  4,»;  die  gröfsto  Quebec  und  die 
nordwestlichen  Territorien,  »'.,„;  von  den  bewohnten  Häusern  sind 
s|,,i  pCt  au?  Holz,  1:'m  pCt.  aus  Backsteinen  und  3,.  pCt.  nus 
Stein.  Das  Hol/,  ist  also  noch  bei  weitein  vorherrschend,  und 
der  europäische  Fremde  würde  erstaunt  sein,  selbst  in  einer 
Stadt  wie  Toronto  die  Hauptmasse  der  Häuser  aus  Holz  erbaut 
zu  linden  Dazu  kommen  in  grofser  Zuhl  solche  Häuser,  .leren 
Front,  mit  Ziegelsteinen  verkleidet  ist.  die  aber  sonst  aus  einem 
eignen  Gemisch  von  Balken.  Brettern  und  Utten  bestehen,  das 
durch  Auftragen  von  Gips  und  Mörtel  zu  ziemlich  solid  aus- 
heilenden Mauern  verbunden  wird. 

Die  grofse  Masse  der  Häuser  in  Canada  enthält  vier  bis 
sechs  Zimmer;  die  Vierzimmerhäuser  stehen  mit  Di';,  pCt  von 
der  Gesammtzahl  voran  39  pCt.  aller  Wohnhäuser  sind  ein- 
stöckig. 57  pCt.  1'  ,-  und  2-stöckig,  Die  Miothsknsorneti  haben 
in  Canada  noch  gur  nicht  Fuf«  gefafst,  und  fast  nur  in  den 
alten  französisch-canadischen  Städten  ändet  man  es,  dars  Leute 
in  viele  Stockwerk  hohen  Häusern  wohnen,  zum  Theil  wegen 
der  Beschatlenheil  des  Buugrundes.  So  in  Quebec 

Der  Geburtsort  der  Bewohner  und  ihrer  Eltern  ist  diesmal 
hei  der  Bevölkerung  aller  Landestheile  mit  Ausnahme  des  mich 
nicht  organisirton  Gebiet«  ermittelt  worden,  d.  h  bei  1800  Ml 
Seelen  Auf  demselben  Gebiet  wohnten  im  Jahre  1BK1  4  293  879 
Seelen. 

Es  waren  im  Jahre   1891   in  Canada  geboren  4  155  011, 
gegen  3  685  545  bei  dem  vorhergehenden  Census    Der  Prozent 
sate  der  im  Auslande  Geborenen   hat  demnach  etwa*  ab- 
genommen.    Kr  betrug  im  Jahre  Isül   etwa  13.,  im  Jahre 
1^1  etwa  14,:-     Im  Jahre  1891  gab  es  unter  je   10  (H>.  Be- 
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wohnern  Canada«  im  Durchschnitt  8650  im  Lande  (Schoren. 
400  stammten  aus  England,  310  aus  Irland,  230  aus  SchottUnj 
170  aus  den  Vereinigten  Staaten,  110  aus  bisher  nicht  p 
nannten  europäischen  iJlndem,  20  aus  Xeufundland,  10 
anderen  britischen  Kolonien  und  10  aus  anderen  Ländern 

Den  gröfslen  Prozentsatz  der  im  Inlande  tiehorenen  h« 
das  alte  Quebec,  91,-.  pCt..  gegen  91, i  im  Jahre  1*81;  ;>l.i  p0 
waren  in  der  Provinz  selbst  geboren.  Nur  0,i  pCt.  der  R" 
wohner  von  Quebec  sind  in  europäischen  Ländern  gebo  vn,  ih 
nicht  britisch  sind;  3,7  pCt.  in  anderen  Theilen  des  brilincbfr. 
Reichs.  Rund  je  21  000  Bewohner  von  Quebec  stammen  «> 
England  und  Irland,  2*s3  aus  Frankreich  (gegen  223!»  im  Jahn 
1881),  1371  aus  Deutschland  (gegen  1023  im  Jahre  l^li  V.., 
den  Ontariern  sind  80,..  pCt.  im  Lande  geboren  (gegen  Vi*  bei- 
vorigen  Census);  15/.  pCt.  stammton  aus  andern  Theilen  nV 
britischen  Reichs,  2pCl  aus  den  Verein. Staaten;  150425  Bei*  inW,- 
der  Provinz  sind  in  England  geboren,  ('.9921  in  Sehottland,  l'.i:>f>v,' 
in  Irland,  1290  in  Frankreich,  23  390  im  Deutschen  Rw  h 
Manitoba  hat  70,»  Prozent  in  Canada  geborene  Bewohner,  ign-" 
71,.'  bei  der  vorigen  Zählung!.  Die  anderen  Ursprung*!;*)»- 
ordnen  sich  in  folgender  Weise:  England  (16  0)7),  SchutuV 
Rufsland  (0251),  Irland.  Skandinavien  (3741,),  Vereinigte  Staat- 
(hi7i  usw.  Britisch  Columbia  hat  f>7,n  pCt.  im  l4in«le  gelion:- 
Bewohner,  (gegen  70,;  pC».  beim  vorigen  Census),  zeigt  j'.- 
sehr  deutlich  die  Spuren  lebhafter  Einwanderung.  I'ntep 
Fremdgehorenen  stehen  die  Engländer  (mit  12  959  unter 
Gesammtbevülkerung  von  92  7'i7|  weit  voran,  dann  kommen  N 
Chinesen  mit  H!>)0.  (gegen  43M»  im  Jahre  1 881  r  In  D.-utwl 
bind  geburen  sind  !»01  Britisch  Columbier  In  den  nonlvev' 
liehen  Territorien  waren  1881  93,»  pCt  der  Bewohner  im  1: 
lande  geboren;  jetzt  nur  71,-,  pCt,,  und  zwar  39,i  in  der  Tr 
vinz  selbst.  Auch  hier  machen  die  Engländer  die  Haunbii  '' 
der  l'remdgeborenen  aus,  7207  von  der  GesaminUalil  ■  f 
r»7  fifi  I.  Dann  kommen  Schotten,  „ Amerikaner1,  IrlUmler  I  n 
Wanderer  aus  Rufsland,  Deutsche  (7'.«i,  Skandinavier  |101i 

Fasw-ti  wir  die  einzelnen  Abtheilungen  der  Fromdgel>nrer< 
ins  Auge,  so  zeigt  es  sich,  dafs  die  Engländer  an  Zahl  u.r 
voranstellen.  Es  giel.t  ihrer  In  Canada  218  961,  davon  - 
Hauptmasse,  150  42f»,  in  Ontario  Dann  kommen  die  IrUuil  - 
148  8  Ii.  hauptsächlich  ebenfalls  in  Ontario,  nämlich  10SM:' 
Im  Jahre  |x*l  zähllen  die  Irländer  1S5  522  Köpfe.  Aller  W.^- 
scheinlichkeit  nach  fühlen  sie  sich  durch  die  benachbarten  ■'' 
ihren  Landsleuten  so  reichen  Stnaten  gan«  besonders  r 
gezogen.  Nächsldem  die  Schotten  mit  107  395.  eine  gern? 
Verminderung  gegen  1881.  Aur  diese  folgen  die  in  den  V. 
einigten  Staaten  (ieborenen,  «O  l so,  dann  die  Deutsche«  • 
27  711,  (gegen  2'.  328  im  Jahre  1**1),  Von  all  diesen  find* 
<lie  Hauptmasse  in  Ontario.  Die  Zahl  der  in  Deutschland  ^ 
borenen  giebt  übrigens  keinen  richtigen  Begriff  von  der  Mür- 
rischen Stärke  des  Deutschthuins  in  Canada,  denn  das  l.-te: 
namentlich  die  Provinz  Ontario.  beherbergt  nursenleui  eir^ 
starken  Stamm  von  Deutschen,  die  in  älterer  Zeit  au*  N 
Verein  Staaten,  namentlich  aus  Pennsylvanien  und  New-York?; 
gewandert  sind,  und  in  deren  Familien  deutsche  Sprach.'  un 
Sitte  noch  gepflegt  wird.  AuTser  in  den  atlantischen  Pmvinif- 
hat  übrigens  die  Zahl  der  in  Deutschland  Geborenen  in  »IM 
E,andes1heilen  zugenommen. 

Nun  folgen  an  Zahl  die  Einwanderer  aus  Rufslanl  i"' 
Polen).  9916,  (gegen  6376  im  Jahre  1881)  Die  überwies**1" 
Mehrzahl  davon  ist  in  Manitoba  ansässig  Dünn  kommor  :<■ 
Neufundländer  |?«331|;  hierauf  die  Chinesen,  9127,  fast»)'"' 
Britisch  Columbien;  die  Skandinavier,  7^26,  zumeist  in«»'" 
toba,  im  Nordwesten  und  in  Britisch  Columbia;  die  Fr*M""'r 
(5377),  zumeist  in  Quebec  und  Ontario  usw. 

Beinahe  wichtiger,  als  die  Frag«  nach  dem  Geburt*"1  l' 
für  Canada  selbst  diejenige  nuch  der  Mutlersprache.  Das  Ur'' 
ist  zweisprachig,  und  die  englisch  sprechende  Mehrheit 
sucht  es,  die  französisch  si.rechei.de  Minderheit  allmShlioh  m 
die  Seite  zu  drängen.    Dieses  Ziel  liegt  freilich  noch  in  <'"' 
lieh  gn.fser  Ferne     Di.-  französisch   sprechenden  t'ans't"" 
machten  im  .fahre  1*01  29,.  pCt.  der  Bevölkerung  aw.  iP"P'T 
30..  pCt.  im  Jahre  1881.1     In  Quebec  bilden  sie  SO,«  pO 
Provinzialbevölkerung,  (gegen  nur  7s,:,  vor  zehn  Jaliren'  ' 
Neu  Braunschweig  entfallen  auf  sie  p.t.*  pCt.,  |«;egen  L." 
der  vorhergehenden  Zählung).    In  allen  anderen  lYncin^R  ' 
ihr  Prozentsatz  geringer;    Prince  Edward  Island  10.«, 
Schottland         Ontario  I,,.  Territorien  2,.,  Britisch  Cola"1 
nur  1...    In  Manitoba  betrug  er  diesmal  7.»  (gegen  1S  »*'  !' 
vorhergehenden  Zählung),  die  französisch  eanadisebe 
rung  hat  also  mit  der  übrigen  nicht  Schritt  gellalten 
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gonotnmen  worden :  da  stehen  denn  rund  2  Millionen  Katho- 
liken der  zerplitterten  Miiwp  der  zahlreichen  nicht katholischen 
„Kirche*  gegenüber,  und  auch  der  prozentualen  Vermehrung 
nach  kunn  die  katholische  Kirche  sehr  zufrieden  sein:  ihr  An- 
theil  ist  von  V\m  pCt  im  Jahre  1K71  aur  IH.i;  im  Jahre  Is'M 
"festlegen.  Von  den  protestantischen  Sekten  nehmen  nament 
lieh  die  Methodisten  zu,  deren  Antheil  in  jenen  zwanzig  Jahren 
von  lC>,.v  auf  1  ?,-...  pCt.  gewachsen  ist  Ihre  Zahl  betraft  jetzt 
*I7  M>!>  Datin  rolgen  die  Pregbvteriatier.  Anglikaner,  Kap 
tisdon  usw.  Die  Lutheraner  (meistens  Deutsche»  zahlen  liH'.'T'» 
Kopfe.  iSehlufs  folgt  I 

Zcntriil-Aint'iikii  und  West-Indien. 

Eine  überseeische  Cholera -Erinnerung.  (Nachdruck  ver- 
hören.» Ks  war  Anfang  der  achtziger  Jahre,  als  mein  <'hef 
mich  in  sein  Privatkonto!-  ricT,  und  mir  nach  einer  kurzen  aber 
eindringlichen  Predigt  über  mangelhafte  Menschenkenntnis,  tut- 
bedachte  Redensarten  und  fehlende  L'eberlegung  den  Kerehl 
erthoilte,  mich  ohne  Verzug  reisefertig  zu  machen  Es  handele  , 
«ich  um  eine  längere  Abwesenheit  —  „Machen  Sie  sich  auf 
Wochen  —  Monate  gefafsl,"  rief  mir  die  von  mir  und  meinen 
Kollegen  weidlich  gefürchtete  Stimme  nach. 

Schöne  Ausgichten!  Erst  die  letzte  Weihnachten  hatte  ich 
einige  fünfzig  Meilen  von  dem  nächsten  Bette  entfernt,  einsam 
und  allein  in  einem  Holzschlag  zugebracht  und  mir  die  Zeit 
um  Heiligen  Abend  damit  vertrieben,  dafs  ich  den  höchsten 
und  dicksten  Oibabaum  mit  Palmöl  einschmieren  und  anstecken 
*iels.  Wenn  es  auch  keine  richtige  Tanne  war,  so  brannte  hei 
mir  doch  wenigstens  der  größte  Weihnachtsbaum  in  der  ganzen 
t'hristenheit.  Wohin  es  dies  Mal  gehen  sollte,  wer  konnte  das 
wissen  Der  VermuHiungen  hatte  ich  viele  —  schlechte  Schuldner 
gab  es  genug 

Die  Kontrakte  der  jungen  Leute,  welche  in  Hamburg  für 
überseeische  Hauser  engagirt  werden,  sind  sehr  scharf.  Ein- 
seitig, sklavenhändlerisch,  behaupteten  die  Engagirten  nach  ihrer 
Ankunft     „Vernünftig  und  zweckentsprechend"  ist  ihre  Ansicht 
über  diese  Schriftstücke,  sobald  sie  selbst  in  die  Lage  gekommen 
find,  durch  ihre  europäischen  Vertreter  in  der  „Börsenhallc" 
uir  einen  .tüchtigen  Kommis"  für  das  spanische  Amerika  zu 
fahnde».    Bin  Paragraph  dieser  fast  in  allen   Füllen  gleich- 
lautenden Kontrakte  besagte,  dafs  der  Betreffende  allen  Anord- 
nungen wegen  Wohnungswechsel*  unverzüglich  Folge  zu  leisten 
habe,  sobald  für  die  ihn  beschäftigende  Firma  in  der  Gegend 
geschäftliche  Interessen  auf  dem  Spiele  stünden.    Eine  Anfrage 
bei  meinem  Vorgesetzten  wäre,  dessen  war  ich  mir  wohl  be- 
wufsf,  als  voreilige  Neugierde  übel  vermerkt  worden  und  sicher 
»nheantwortet  geblieben.    Es  hiefs:  wenig  Worte  und  rasche 
That.    Wenn  die  Maulthiere  gesattelt  im  Hofe  standen,  hatte 
man  sich  bei  dem  Chef  zu  melden,  um  die  fertig  liegenden  In- 
struktionen entgegen  zu  nehmen.    Waren  diese  durch  mündliche 
Ermahnungen  und  Verhaltungsmaßregeln  ergänzt,  bo  ging  die 
Reise  fort  ohne  Freunden  oder  Kekannten  ein  Lebewohl  zu- 
zurufen.   Jedes  Wohin  und  Warum  war  durch  straffe  Disziplin 
und  Ueberlieferungen,  die  in  dorn  althanseatisehcn  Geiste  wur- 
zelten, verpönt. 

Das  Ziel  meiner  diesmaligen  Heise  sollte  eine  grofse  Zucker- 
l'arii'iula  (.ein,  welche  nn  der  Grenze  der  Staaten  Gucrrero  und 
<'hiapas  lag  Der  Kigenthümer  hatte  von  unserem  Hause  starke 
Vorschüsse  erhallen,  das  (leid  in  San  Francisco  verjubelt  und. 
ohne  sich  weiter  um  seine  Verpflichtungen  noch  um  die  neue  Ernte 
»i  kümmern,  auf  seinem  Verwalter  schlankweg  einige  vierzig- 
tausend  Dollars  Wechsel  gezogen.  Auf  eirund  unseres  Vertrages 
«urd«  ich  nun  hingeschickt,  um  auf  die  vorhandenen  Vorrüthe 
Hand  zu  legen  und  schlimmstenfalls  die  tiesaninitieitung  des 
'»Utes  solange  zu  übernehmen,  b\e  die  Forderung  meiner  Vor- 
gesetzten gedeckt  war 

Nach  fünf  Tagen  anstrengenden  Oehirgsrittes  auf  schmalen 
uik)  schlüpfrigen  Muulthierpraden  erreicht!«  ich  La  Arabela, 
Welches  ganz  abgelegen  von  der  grofsen  Küstenstrafse  in  einem 
•uiwdchntcn  wasserreichen  Thale  lag.  Mit  dem  burgartigen, 
>.mi)wibedeckten  Herrenhause  bot  das  Anwesen  inmitten  der  saftig 
Vrünen  Zuckerfelder  einen  herrlichen  Anblick  Ich  legte  dem 
V-rwalter  meine  Vollmachten  vor  und  hatte  das  <ilück.  in  ihm 
«'in«)!  sehr  vernünftigen  Mann  zu  finden.  Kr  dachte  nicht  an 
Widerstand,  sondern  erklilrte  sich  sofort  bereit,  allen  meinen 
-Ai:«eisuttgen  Folge  zu  leisten.  Als  altes  Inventarstück  der  Fa-  ; 
«itilie  seines  Herrn  verdammte  er  dessen  Ausschweifungen  und 
•«Ii aufaerdein  wohl  ein,  dafs  wenn  bei  dieser Gelegenheit  nicht  so- 
tun  energisch  oingegrilt'en  würde.  das  schöne  Begitzthum  in  die  j 
ll3n,l.>  der  Wechsclglüubigei  •kommen  mutete.    Dann!  hatte  der 


alte  Graukopf  seine  Heimath  und  seine  zahlreiche  Familie  ihr 
Brod  verloren. 

Ich  richtete  mich  häuslich  ein  und  tröstete  mich  mit  einem 
Blick  auf  die  gefüllten  Lagergewolbe,  deren  Inhalt  nach  ober- 
llflchlicher  Schätzung  zur  Deckung  unserer  Forderung  ausreichen 
mufste,  als»  einen  längeren  Aufenthalt  in  diesem  weltentlegenen 
Thal  unwahrscheinlich  erscheinen  liefs  Meine  erste  Aufgabe 
war,  Maulthierlreiber  herbeizuschaffen,  um  den  versandfertigori 
Zucker  und  Branntwein  nach  dein  Norden  zu  transportiron. 
Schon  nach  Verlauf  einer  Woche  warpn  die  ersten  Sendungen 
unterwegs  N'ach  weiteren  vierzehn  Tagen,  so  rechnete  ich  mit 
grofser  Freude  aus,  würde  meine  Aufgabe  zufriedenstellend  ge- 
löst  sein  und  der  Rückkehr  unter  zivilisirte  Menschen  nichts 
im  Wege  stehen. 

Da  kam  eines  Abends,  bald  nachdem  die  Ochsenhirten  wie 
üblich  ihre  Heerdon  von  den  Hergabhangen  in  die  aus  Fels- 
steinen hergestellten  corrales  getrieben  hatten,  der  alte  Ver- 
walter und  meldete  kopfschüttelnd,  dafs  nach  Aussagen  seiner 
Angestellten  .fremde  Leute-  auf  dem  Gebiet  der  Hacienda 
lagerten  Trotzdem  nun  weder  politische  Unruhen  zu  fürchten 
noch  l{iiuherbanden  gemeldet  waren,  so  herrschte  im  ganzen 
Lande  doch  noch  der  alte  Brauch,  unbekannte  Persönlichkeiten 
als  schlechter  Absichten  verdfichtjg  anzusehen  und  sie  mit  der 
Macbete  in  der  Faust  zum  Weiterziehen  aufzufordern.  Die  zu 
diesem  Zwecke  abgesandten  Kancheros  kehrten  jedoch  bald 
zurück.  Sie  berichteten,  dafs  es  sich  um  ganze  Familien  mit 
Frauen  und  Kinder  handele  „In  Ixi|ulntla  und  San  Jeronimo 
ist  der  Tod"  so  hatten  die,  übrigens  zum  Tode  erschöpften, 
Wanderer  ausgesagt.  Sie  seien  geflüchtet  und  beabsichtigten 
nach  ,1er  Sierra  gordu,  dem  hohen  Gebirge  zwischen  Michoacan 
und  Guerrero  weiterzuziehen  ZuverlftTsige  Auskünfte  seien  aus 
den  Leuten  nicht  herauszubringen,  da  sie  vor  Angst  sHmmtlich 
das  ungereimteste  Zeug  schwatzten.  Wir  nahinen  also  als  das 
Wahrscheinlichste  an,  dafs  das  gelbe  Fieber  der  Küste  einen 
Besuch  abgestattet  habe  und  in  das  sumpfige,  miasmenschwangere 
Chiapas  vorgedrungen  sei.  Hiermit  beruhigten  wir  uns.  Den 
armen  Teufeln,  welche  vollständig  mittellos  waren,  wurden 
schwarze  Bohnen,  Mais  und  ein  Hammel  geschickt  I'eberdies 
sollte  ihnen  verständlich  gemacht  werden,  dafs  das  gefürchtete 
vomito  auf  dieser  Höhe  über  dem  Meeresspiegel  seine  Gefahr 
verloren  habe. 

Am  anderen  Morgen  traute  ich  kaum  meinen  Augen  als 
auf  den  Hof  des  Gutshauses  ein  langer,  mit  Zucker  heludener 
Maulthierzug  zukam,  an  dessen  Spitze  Tio  A  ti  lano,  einer  unserer 
besten  Arrieros  und  gleichzeitiger  Vertrauensmann  für  Geld- 
sendungen ritt  Krst  vor  vier  Tilgen  hatte  ich  den  Mann  mit 
seiner  Ladung  abgefertigt  Als  er  meiner  ansichtig  wurde,  .-Hers 
er  seinem  Schimmel  die  schweren  Kollsporon  in  die  mageren 
Flanken  und  trabte  auf  mich  los. 

„Nicht  möglich  über  das  Gebirge  zu  kommen  Alle  Pässe 
sind  von  Soldaten  besetzt  Meine  Leitstute  haben  sie  teilt  ge 
schössen",  lautete  sein  kurzer  Bericht 

.Aber  warum  '   Hast  Du  nicht  mit  dem  Offizier  gesprochen  .'- 
fragte  ich. 

.Weder  ihn  noch  seine  Leute  habe  ich  gesehen,  nur  ge 
hört  Sie  riefen  uns  aus  ihrem  Versteck  oberhalb  der  Schlucht 
zu,  Halt  zu  machen  und  umzukehren.  Aerger  wie  ungläubige 
Kelzer  fluchten  und  schimpften  sie,  als  wir  nur  einige  Minuten 
über  unsere  Lage  beriethen.  Gleich  darauf  hörte  ich  eine  Stimme 
den  Befehl  zum  Feuern  geben.  Da  nahmen  wir  Reisaus.  Was 
war  zu  thuii'>  Gurnichls'- 

„Aber  Tio.  das  wird  eine  Gavilht  gewesen  sein,  Rauher,  die 
in  einem  Hinterhalt  lagen.  Wahrscheinlich  erwarteten  sie  einen 
Zollhausheamten  mit  harten  Thalern  in  den  Satteitaschen  oder 
hatten  Nachricht  davon,  dnfs  Krämer  auT  dem  Wege  seien,  um 
in  der  Hauptstadt  Waaren  einzukaufen  - 

.Nein,  Sefior  amo,  es  waren  Soldaten,  regelrechte  Infanterie. - 

.Aber  Du  tnu f st  doch  Deinen  Zucker  abliefern, " 

Tio  Alilano  kratzte  sich  die  Ohren,  schüttelte  verneinend 
den  Kopf  und  berichtete  weiter:  .Wir  zogen  uns  zurück  und 
lagerten  bis  zum  nfichsten  Morgen  auf  der  Loma  de  las 
Animas.  Ich  halte  meine  beiden  Söhne  und  meinen  Schwieger- 
sohn nach  rechts  und  links  ausgeschickt,  um  zu  sehen,  ob  die 
anileren  Wege  für  die  Thiere  gangbar  seien,  denn  wie  Nie 
wissen,  ist  bald  nach  der  Regenzeit  die  Krde  auf  den  schlimm- 
sten Stellen  abgeschwemmt  An  ein  Hindernifs  wir-  das  erste, 
dachte  ich  nicht  im  Entferntesten;  alle  meine  Verwandten 
kamen  jedoch  mit  der  übereinstimmenden  Nachricht  zurück'  es 
seien  auf  allen  StralVeii  Veihaue  angelegt  und  hinter  diesen 
standen  Fußsoldaten  mit  blauen  Röcken  und  weiTsen  Kftppis, 
wahrend  die  Anhöhen  mit  Dragoiu-rposteu  besetzt  seien  Auf 
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ihre  Anrufe  und  ihre  Versuche,  den  Grund  dieser  aufser- 
gewöhnlichcn  Mafsregel  zu  erfahren,  sind  ihnen  nur  die  vorge- 
schobenen blanken  Gewehrlaufe  gegeigt  und  ist  ihnen  „Zurück, 
wenn  Buch  das  I/eben  lieb  iel*,  zugerufen  worden.  Ich  wufste 
nicht  was  zu  thun  war  um  durchzukommen,  und  so  hielt  ich 
es  für  das  Richtigste,  den  Zucker  wieder  zurückzubringen  und 
Sie  um  Rath  zu  fragen." 

Dieser  Zwischenfall  war  ebenso  unerklärlich,  wie  folgen- 
schwer. Zur  Auszahlung  der  wöchentlichen  Löhnung  waren 
wir  auf  die  (Jelder  angewiesen,  welche  uns  von  den  zurück- 
kommenden Maulthlerbesitxern  regelmJlfsig  Uberbracht  wurden. 
Durch  diese  Leute  wurde  auch  die  Kantine  der  Hacienda  mit 
Salz,  Mehl,  Schmäh;  um!  anderen  Ijebensniitteln  regelmässig 
versorgt.  Blieben  diese  Zufuhren  und  Löhne  aus,  wie  sollten 
wir  uns  den  sechshundert  Tagelöhnern ,  Ihren  Krauen  und 
Kindern  gegenüber  verhalten?  Sie  alle  waren  auf  unsere  Ver- 
sorgung angewiesen  und  wurden,  weil  sie  kein  anderes  Ver- 
hKltnifs  kannten,  bei  einem  Kothstand  entweder  in  hülfloser 
Ruhe  ihr  Schicksal  ertragen  oder  auch,  was  garnicht  un- 
möglich war,  rebellisch  werden. 

An  einen  Zusammenhang  «wischen  den  Flüchtlingen  am 
Itergesabhang  und  den  abgesperrten  Heerstrafsen  dachte  weder 
ich  noch  der  Verwalter.  Ereteres  hielten  wir  für  Furcht  vor 
dem  gelben  Fieber  und  betreffs  des  Letzteren  zerbrachen  wir 
uns  den  Kopf,  welcher  General  die  Republik  durch  ein  neues 
Manifest  zu  bossern  versucht  hatte?  Was  konnte  es  eben 
anders  sein,  als  eines  der  üblichen  Fronunciaroentos? 

Um  aber  Klarheit  in  die  Sache  zu  bringen,  liefs  ich  drei 
unserer  bewährtesten,  in  don  ewigen  Bürgerkriegen  ergrauten 
Mozos  satteln  und  schickte  sie  auf  Kundschaft  aus.  Nur  zwei 
kamen  zurück.  Der  Dritte  hatte  den  Versuch,  bis  zu  dem 
nächsten  GrenzstAdtchen  vorzudringen,  mit  einein  Säbelhieb 
über  die  Augen  und  Lanzenstich  durch  die  Lunge  gebüfst.  Er 
lag,  eine  Leiche,  wie  seine  vor  Wuth  zitternden  Gefährten 
meldeten,  am  Rande  eines  Gebirgsbaches,  die  sichere  Beute 
der  Schakale  und  Geier. 

Mehrere  Tage  vergingen,  ohne  dafs  in  unserem  verkehr- 
entlegenen Winkel  ein  Lebenszeichen  vom  Norden  eintraf.  Für 
dieses  Ausbleiben  aller  Nachrichten  eine  passende  Aufklärung 
zu  linden,  wurde  mir  immer  schwerer.  Etwas  Aufsergewöhn- 
lii'hes  war  vorgegangen,  aber  was?  Ich  war  stets  eine 
sofortige  Benachrichtigung  Seitens  meiner  Chefs  gewohnt. 
Diese  muteten  aus  meinen  Bücherau&zügen  wissen,  wie  es  um 
uns  stand  und  dafs  ohne  ihre  wöchentlichen  Geldsendungen 
auf  der  Hacienda  alles  kopfüber,  kopfunter  gehen  würde.  Aber 
kein  Brief  und  keine  Nachricht,  auch  nicht  die  leiseste  Erklärung 
des  über  uns  verhängten  Belagerungszustande«. 

Des  Zweifels  und  Harrens  müde,  entschlofs  ich  mich,  frei- 
lich sehr  gegen  meinen  Wunsch,  den  mir  anvertrauten  Posten 
zu  verlassen  und  persönlich  Nachforschungen  anzustellen.  Ich 
übergab  dem  alten  Verwalter  die  Schlüssel  der  Lagergewölbe 
und  trabte,  begleitet  von  vier  zuverlässigen  Dienern,  nach  der 
Richtung  der  Küste.  Dort  kannte  Ich  die  Wege.  Wenn  der 
I'mweg  auch  einen  grofsen  Bogen  bezeichnete,  hoffte  ich  doch 
ohne  angebalten  zu  werden,  durchdringen  zu  können.  Nach 
einem  Nachtlager  unter  einer  Gruppe  von  Cedernhaumen  er- 
reichten wir  am  nächsten  Morgen  die  Hauptstrafse,  welche  nach 
Oajaca  führt.  Durstig  und  hungrig  kamen  wir  in  die  Nahe  von 
l«n  Conception.  einem  grofsartig  eingerichtetem  und  einem  meiner 
persönlichen  Bekannten  gehörendem  Landgute. 

Wie  üblich,  schickte  ich  einen  meiner  Leute  voraus,  um 
mich  anmelden  zu  lassen  und  erwartete  nichts  anderes  als  bei 
meiner  Ankunft  eine  Schale  mit  Chokotade,  frische  Milch  und 
Schmalzbrot  vorzufinden.  Meine  Zuversicht  wurde  gründlich 
gelauscht.  Der  Mozo  kam  mit  einem  sehr  ernsten  Gesicht 
zurück: 

, Alles  verschlossen.   Niemand  giebt  Antwort,-  berichtete  er. 

Mit  den  Worten  „Dort  Miguel,  ich  bin  es,  Ihr  alter  Freund 
au*  Culiacan",  sprengte  Ich  vor  das  hohe  und  breite  Thor.  Im 
nächsten  Augenblick  rif*  ich  mein  Pferd  aber  wieder  zurück. 
Aus  den  tbalergrofsen  Gucklöchern  der  dicken  Fensterladen 
kam  ein  Revolverlauf  nach  dem  andern  zum  Vorschein  und 
wurde  auf  mich  gerichtet.  Von  oben  rief  mich  eine  Stimme 
nti.  Es  war  mein  alter  Bekannter,  welcher  auf  dem  flachen 
Dache  seines  festungsAhnlichen  Hauses  6  In  ml  Er  liefs  alle  die 
vielen  Höflichkeitsfloskeln,  mit  welchen  er  sonst  die  kostbare 
Zeit  zu  verschwenden  gewohnt  war,  bei  Seite  und  hatte  auf 
meine  Ritten  um  Quartier  nur  ein  schroffes,  kurzes  Nein.  Offen- 
bar schienen  wir  ihm  selbst  noch  in  der  Entfernung  ge- 
fährlich. Seine  abwehrenden  GebAhrden  wurden  immer  hef- 
tiger, seine  Züge  angstlicher  und  er  hatte  augenscheinlich  grofse 


Mühe,  die  Mündung  seiner  Büchse  nicht  uuf  uns  ttu  rirKvt 
„La  gente  se  mueren*  —  die  Leute  sterben,  war  Alle»,  »t 
er  auf  mein  wiederholtes  Drangen  um  Erklärungen  zu  antwor,»- 
wufste.    Der  Mann  hatte  vor  Angst  den  Kopf  verloren. 

Wir  ritten  weiter.    Im  Verlauf  der  nächsten  Stunde 
wir  an  eine  der  elenden,  mit  Palmbl&ttern  gedeckten  Scher  n 
in  welchen  aufser  Mais  und  Branntwein  nichts  zu  hahn  i>- 
Ein  mannshoher  Zaun  von  st-tchlichcn  Akaziensiweigen  war  iq 
provislrt,  um  den  Zutritt  zu  der  Hütte  zu  verwehren.   Aber  im- 
itier schienen  Beobachtungsposten  ausgestellt,  denn  kaum  »v>. 
wir  auf  Hörweite  herangekommen,  als  uns  wieder  das 
„Zurück*  entgegenscholl.    Wir  gehorchten  dieser  Auffordert:, 
in  so  weit,  dafs  wir  auf  der  Stelle  hielten  und  versuchten  as 
dann  uns  mit  dem  unsichtbaren  Eigenthümer  zu  veratimii^K 
Dies  Mal  trugen  unsere  guten  Worte,  wahrscheinlich  sichererniK.' 
jedoch  unser  gutes  Geld  den  Sieg  davon.    Nach  einer  kun»n 
Viertelstunde  kroch  aus  dem  Dornengestrüpp  ein  wcifstort.^r 
hagerer  Indianer  hervor,  zog  eine  lange  Bambusstäbe  n*v 
sich  und  befestigte  an  deren  Spitze  eine  Kürbisflasche  umt  kliMiw- 
Korb.  Darauf  schlug  er  einen  Sack  mit  Mais  über  seine  Schüllar 
liefs  sich  von  innen  eine  Reiterpistole  aus  der  alten  spanisru 
Zeit  reichen  und  schritt  mit  bedachtigen  Schritten  auf  um  :> 
Steinharte,  verschimmelte  Tortillas  und  fuselstarker  Schnap<  :•• 
freilich  kein  verlockendes  Frühstück,  aber  ich  und  meine  Lr. 
theilten  uns  ehrlich  in  die  auf  der  Stange  dargebotenen  l/r> 
bissen.    Darauf  schütteten  wir  für  die  Thier»1  den  Mais  in  w** 
Hüte.    Erst  als  wir  unserem  Wirth  wiederholt  die  Versichirur.- 
gegeben  hatten,  dafs  wir  vom  Norden  kamen,  trat  er,  u~ 
wohl  ärgerlich  über  unsere  spöttischen  Bemerkungen,  nii-' 
Von  ihm  erhielten  wir  die  ersten  Nachrichten  über  die  geh*--! 
nifsvolle  Krankheit,  welche  ganze  Dorfschaften  verödet  bat*-: 
sollte  und  die  die  gesainmte  Bevölkerung  in  Schrecken  lr?t 
(Schiufa  folgt.) 


Süd-Amerika. 

Deutsche  Dampfer  aaoh  der  deutschen  Kolonie  Joinville  in  c 
brasilianischen  Provinz  Santa  Catharina.  Auf  unseren  in  \r  >• 
(Seite  i>67>  unter  gleicher  Uebersehrift  veröffentlichten  Arfol 
erhalten  wir  folgende  Zuschrift: 

Hamburg,  den  IS.  Set>temhe: 
An  die  Redaktion  de*  .Export"! 
Unter  büfl.  Bezugnahme  auf  Ihren  die  obige  Uarapfenerbindnf^ 
betreffenden  Artikel  erlaube  ich  mir  Ihnen  die  ergebene  Mittheilu^ 
xu  machen,  dafs  die  hiesige  KhoderolÜrtn»  A.  I'.  de  Kreit»«*1 
eine  regelinafsige  Uampfschiffslinie  zwischen  hier  und  Süd-Br.tsiliM 
etublirt  hat  und  zwar  finden  die  regelmäßigen  Expeditionen  uwr* 
im  15.  Oktober,       Dezember  1892  und  16.  Februar  1898  statt  «rar 
auch  die  Dumpfer  vorerst  nur  nach  Paranagua,  Santa  Cathirini  uni 
Rio  Grande  d<>  Sul  annoncirt  sind,  so  liegt  doch  die  Abnirht  v«r,  in 
Hafen  von  San  Francisco  anzulaufen,  sobald  nur  Ladung  w 
banden  ist. 

Die  Hamburger  Vertreter  der  Joinville  Importeure  sind  biw  ' 
bereits  in  Kenntuif*  gesetzt  und  liegt  es  eben  nur  bei  den  Urw* 
In  Joinville,  genagend  Ladung,  also  ca.  260  bis  300  tons  per  Duipw 
zu  beordern,  wodurch  sie  sich  eine  regolmafsige  zweirmxuUirl 
reap.  einmnnatliche  Dampferverbindung  sichern  würden. 

Hochachtungsvoll  ergeben«! 

Paul  Oünther 
Schiffsmakler 

Hasiburo-SHdöraeillanlsche  Oampfer.  Linie.   Die  „  Frankfurts  Zu" 

vom  16.  d.M.  schreibt  über  diese  Linie  folgende*: 

Man  schreibt  uns  aus  Hamburg,  14  d  M.:  .Die  von  ilfr  Fi"--1 
A.  C.  de  Kreits«  &  Co,  neu  erriclitoto  Hambttrg  SOdbriuiillänkV 
Dampfer-Linie  wird  hier  nicht  sehr  beifallig  beurtheilt,  Die  ilrri 
diese  Linie  eingestellten  Dumpfer  „Karthago-,  „Roma*  urni  .W'- 
besitzen  1268.  reap.  WA  und  I2»i9  Toim  liuumgehalt,  und  ha*"*" 
mit  etwa  1*  Ful's  Tiefgang,  wahrend  der  Hafen  von  Rio  GranJ  * 
Sul  nur  fttr  Schilfe  von  etwa  II  bi*  1 2  Puls  zugänglich  t«.  D»^' 
die  Dampfer  zunächst  Santa  t'utharina  und  Paranagun  anlaufet.  * 
ist  e»  vielleicht  möglich,  dafs  sie  mit  dem  Reste  ihrer  »w  Wf1 
mitgebrachten  Ladung  die  Harre  von  Rio  Grande  naebnebmen  ki"»" 
Der  tluuptnnchtheil  tlpr  Linie  liegt  jedoch  auf  anderem  o«1*" 
Bisher  ist  der  Verkehr  zwischen  Hamburg  und  den  hr,lS'"w!*j'f<' 
Uafen  allein  durch  die  Kampfer  dor  Hambu^-SUdaMerika*«*« 
linmpfschlfTfahrt^-Geüellschaft  besorgt  worden,  deren  Schiff«  u"1' 
in  direkter  Fahrt  nur  mich  Rio  du  Janeiro.  Bnhia  und  Santo«  brvnw 
und  alle  weiter  »udwnrt.«  bestimmten  Sendungen  in  W"  *v' '!' 
Schiffe  einer  brasilianischen  Kuateniinie  Überluden.  Ms  >*W|?1' 
der  feberladung  .-ind  „Hon  Verladern  bekannt  Aufserdeni  W< 
die  Wnaren-Bmiifaiiger  in  HioOrande  dn  Sul,  Santa  Catharina  "oi.1  K 
nngua  ftlr  den  Transport  ab  Hio  höhere  Frachten  zu  zahlen,  (  ; 
der  Ham^urgSudamerika-ilschen  I  »umprschitfrahrU-tiose11***"  L,, 
die  ungleich  greisere  Strecke  Hamburg  Hin  eiugehoben  wC™°°  r$ 
Schaffung  otner  direkten,  billigeren  Linie  wäre  daher  ein  VMl 


Nr.  38. 


wenn  diese  Linie  die  Sicherheit  böte,  dafs  nllo  für  dieselbe  bereit 
liegenden  Güter  prompt  Beförderung  erhielten  Da*  ixt  aber  boi 
zweimonatlichen  Fahrten  ausgeschlossen,  und  in  der  Zwischenzeit 
worden  die  Verlader  doch  immer  wieder  nuf  die  Hamburg  -Südameri- 
kanische Gesellschaft  angewiesen  sein.  Nun  isl  es  «bpr  den  Vor 
ludern  noch  in  Brinneriin:.',  dafs  die  letztere  Gesellschaft  in  früheren 
Jahren,  als  mit  Hilfe  des  Londoner  Bankhauses  Im  Thurm  eine  Linie 
zwischen  Slldbrasilion  und  Norden  ropa  begründet  worden  war,  allen 
Verladern,  die  diese  Linie  benutzten,  gelegentlich  aber  der  Schiffe 
der  Hamhurg-Südamciikniiischcn  Gosehschaft  eich  bedienen  wollten, 
ihnen  erüffnete,  dal's  deren  Wnarcn  nur  Berücksichtigung  Huden 
würden,  wenn  allem  übrigen  Begehr  nach  Schiffsraum  entsprochen 
worden  «ei.  Eine  neup  Hamhui'g-Slldbrasiliani.sche  Linie  wird  daher 
den  vollen  Hrfolg  nur  linden,  wenn  sie  so  hantig  fahrt,  dafs  alle  an- 
gemeldeten Guter  tiestimmt  und  prompt  Beförderung  erlmlleu,  und 
wenn  die  Versender  sieh  darauf  verlassen  können,  dal«  eie  nicht 
eine«  Tage»  ihre  Expeditionen  gänzlich  einstellt.  - 

Wm  die  vorstehende  Korrespondenz  au»  Hantburg  über 
den  Tiefgang  der  betreffenden  Schiffe,  engt,  ist  richtig.  Die 
Barre  bei  Rio  (Jrunde  gestattet  sogBr  nur  einen  Tiergang  von 
Meter.  Indessen  können  daselbst  die  Schiffe  von  A.  V  de 
Freitas  &  Co.  ebenso  gut  auf  der  Aufsenrhede  löschen  und 
laden  wie  alle  grofseren  Schiffe  es  vorher  gethan  haben  und 
spater  noch  thun  werden  müssen.  —  Auch  wir  sind  von  vorn- 
herein der  Ansicht  gewesen,  tlate  es  Sache  der  Hamburg-Süd 
amerikanischen  DampfBehilTTahrtsgcseltechaft  gewesen  wäre,  das 
Anlaufen  von  SaÖ  Francisco  (vergl.  „Export-  Nr.  :U>)  in  die 
Hand  bu  nehmen.  Sie  hat  dies  aber  seit  Jahron  aufgegeben 
und  gleichwohl  betrachtet  sie  jetr.t  die  neuo  Linie  vo  i  i!e 
Freitas  &  Co.  als  Eindringling  in  ihr  Gebiet,  den  sie  nach 
Kräften  bekämpfen  wird.  Denn  anders  können  die  obigen  Au* 
führungen  nicht  interpretirt  worden,  die  offenbar  aus  einer 
Quelle  herrühren,  welche  der  Hamburg  •  Südamerikanischen 
Dampfergegellschaft  sehr  nahe  fliefst  Der  Hinweis  aur  das 
•Schicksal  der  alten  Linie,  sowie  die  Androhung  von  Ans 
schliersungsmarsregeln  gegenüber  den  Abladern  sprechen  deut- 
lich genug  Wenn  in  Hamburg  „die  Hamburg-Südbrasilianische 
Dampferlinie  von  de  Kreit»*  &  Co.  nicht  günstig  beurtheilt 
wird",  so  kann  die  andere  altere  Linie  sicher  sein,  dafs  die 
deiitsch-binnenlnmlisclien  und  brasilianischen  Ablader  von  dem 
Tenor  der  obigen  Korrespondenz  der  .Frankfurter  Zeitung" 
noch  weniger  erbaut  sind.  Wenn  die  Binnenländer  gewahren, 
wie  tlie  Hainburger  lokalen  Interessen,  sei  es  im  Verkehr  mit 
dem  Orient,  oder  sei  es  im  Verkehr  mit  Südamerika,  überall 
die  anderen  surückasudrangen  die  Tendens  haben,  so  kann  man 
ihnen  ihren  Ärger  nicht  übel  nehmen  und  sich  in  Hamburg 
nicht  wundern,  wenn  eich  derselbe  gelegentlich  Luft  macht. 

Litterai'iHclie  Umschau. 

Verzelihnlfs  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  &  Apolunt,  Berlin  W,  Markgrafen- 

strafsc  Gl),  jederzeit  bezogen  werden. 
Hamburg«   Handel  und  Verkehr.     Illustrirtea    Export  •  Handbuch  der 
Horsen-Halle  W2/94.    Hamburg.    Verlag  der  Aktion-Gesellschaft 
_Xeue  Börsen-Halle-  1M2 

/um  dritten  Male  ist  das  bereits  durch  seine  beiden  ersten 
Auflagen  rühmlichst  bekannte  Work  erschienen  Diese  letzte  Be 
.-trboitung  kann  sich  den  früheren  Ausgaben  nicht  nur  ebenbOrtig 
un  die  Seite  stellen,  dieselbe  hat  sogar  manche  passende  Verbesse- 
rn ng  und  zeitgemnlso  Erweiterung  erfahren  Die  dickleibige  Starke 
•tt-B  Uber  lfiOO  Seiten  umfassenden  Buches  lai'st  ahnen,  welchen  ge- 
waltigen Handel  unser  bedeutendster  Hafenplatz  Hamburg,  die  zweit 
grOI'ste  Stadt  des  Deutschen  Keiches,  umfalst 

Die  sich  in  den  froheren  Auflagen  findenden  Artikel;  Hamburg» 
Handel  und  Verkehr,  Hamburgs  Assekuranzgeschaft.  Hamburgs 
Uliederei  und  überseeische  .Schiffsverbindungen,  da»  Fond»  ,  Spe 
ditionn-  und  Waarengeschaft,  die  Kntwickelung  der  Hrauiudustrie, 
■law  Weingpschaft,  das  Exportgeschäft,  sowie  Hamburgs  tirofsindustrie 
uml  Kunstgewerbe,  die  alle  an  und  für  sich  eine  eingehende  Be 
^«rochung  verdienten,  sind  weitergeführt  worden  und  durch  neuere 
Angaben  verbessert.  Sie  zeigen  einen  wie  erstaunlichen  Aufschwung 
Hamburg  in  allerjUngstvr  Zeil  genommen  hat,  und  wie  sich  alle 
in  den  einzelnen  Artikeln  geschilderten  Gobiete,  sei  e»  nun  in  der 
Uliederei,  in  der  Großindustrie,  im  Exportgeschäft  etc  .  zu  immer 
bedeutenderen  Fnteriiehinuiigsformen  ausgestalten. 

Eine  sehr  praktische  Einrichtung  ist  die,  dal'«  hinler  den  be- 
t reffenden  ohen  angeführten  Artikeln,  gleich  dio  Prospekt«  der  ein- 
schlägige» Kinnen   in  wirklich  schon  ausgestatteter  Form  folgen. 

So  linden  sich  hinler  der  ersten  Abhandlung  als  Anhang  Inserate 
1  "Ii  Banken,  Waaren-Kxportgeschaltcu  und  Verkehrsanstalten,  hinter 
''"tu  Kapitel  Über  überseeische  Scliitfsverbiiidungpn  solche  von  Ithe- 
''•'«-oien  und  Schiffsmaklern.  .Man  sieht  dort,  dnl's  es  in  ili-r  ganzen 
B'°  iteu  Welt  keine  wichtigen  Handelsplätze  mehr  giebt,  nach  denen 
nll>ht  auch  deutsche  Rheder  ihre  Dampfer  laufen  liefsen  oder 
w""  nigatens  Segler  expedirten. 


Besonders  diu  Hamburger  lihodcrei  gewahrt  ein  erfroiilichi>s  Bild, 
denn  die  in  Hamburg  angesessene  Dampferflotte,  umfafste  am 
1.  Januar  1W»I  im  ganzen  'toä  Dampfer  mit  einem  GesammtBruttn- 
Uaumgehalt  von  I  4 4. r»  74V-  cbm  oder  5IH847  lieg. -Tons. 

Diese  gewaltige  Dainpfeiflotte  wird  fortwahrend  vermehrt,  und 
eine  ganze  Zahl  stattlicher  Dampfer  befindet  sich  bereits  für  Ham- 
burger Firmen  im  Itnu  Entsprechend  dieser  Zahl  an  Dampfern  ist 
die  Motte  der  8egler  eine  recht  beträchtliche,  für  welche  ebenfalls 
ansehnliche  Vermehrungen  in  Aussicht  stehen. 

Für  kaufmännische  Zwecke  bekommt  das  Buch  einen  weit 
gehenden,  praktischen  Werth,  erstens  durch  sein  Vrrxeichuifs  der 
Hamburger  Export-  und  Importeure,  in  dem  neben  den  Firmen  d«r 
betreffenden  Hanser  und  deren  Filialen  noch  die  Lander,  nach  denen 
dieselben  hauptsächlich  exportiren,  nebst  den  Artikeln,  die  sie  zu 
ihrem  Arbeitsfeld  gewählt  haben,  übersichtlich  angegeben  sind, 
zweitens  durch  ein  Kegister  auswärtiger  Firmen  mit  Angabe  ihrer 
Hamburger  Vertreter,  sowie  durch  ein  Wuarcuregister.  in  dem  bei 
Jedem  einzelnen  Artikel  die  betreffenden  Fabrikanten  oder  Agenten 
angeführt  sind. 

Die  ebenfalls  angegebenen  Haniluirger  Export  Agenturgeschäfte 
und  Export-Musteringer  sind  für  unseren  Ausfuhrhandel  von  der  «Her 
gritfsten  lledeutung,  denn  sie  sind  die  Verminter  zwischen  den  in 
laiidisclipu  Fabrikanten  und  überseeischen  Konsumenten.  Die  Kxp  trt- 
musteriagcr,  die  hauptsächlich  zur  Bequemlichkeit  für  die  Ober 
seeischei»  Einkäufer  ningerici.tel  sind,  damit  dieselben  mit  einem 
Blick  in  einem  Gesammthildo  die  Leistungen  deutscher  Industrie 
Überblicken  können,  bieten  besonders  in  Hamburg  ein  schönes  Bild 
von  der  Leistungsfähigkeit  deutscher  Industrie. 

Erwähnenswert h  ist  der  aus  der  Fedei  der  Herren  Wnsser- 
bauinspi  kloreu  Nehls  und  Buheudcv  stammende  Artikel  Ober 
die  K.lbe  als  der  Lebensader  von  Hamburgs  Handel,  der  die  Be- 
deutung dieser  gewaltigen  Verkehrsader  in  seinen  Einzelheiten 
treffend  schildert 

Alles  in  Allem  ist  das  Much  ein  vorzügliches  Werk,  i-i  dein  man 
sich  Uber  alle  den  Hamburger  Handel  und  die  Hamburger  S.  Iiifflabrl 
betreffenden  l'jinrichtuugen  leicht  informireii  kann 

Die  ganze  Ausstattung  des  Buches  ist  eine  durchaus  gediegene 
und  ist  wegen  ihrer  geschmackvollen  Einfachheit  zu  loben. 

B  r  I  e  f  k  a  s  t  e  n. 

Jahresbericht  der  Deutsches  ßeselltchaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger. 

Aus  dem  Jahresbericht  obengenannter  '  iosellschaft  gebt  hervor,  dal'» 
dieselbe  auch  im  verflossenen  letzten  .fahr  mit  Erfolg  zum  Wohle 
ihrer  Mitmenschen  hat  arbeiten  können.  Die  Gesellschaft  ist  fünfzehn 
mal  thiilig  gewesen  und  bat  69  Personen  den  Wellen  entrissen. 
Von  diesen  li'.i  Personen  wurden  61  durch  Boote  und  I* 
durch  Itakoteiiapparate  gerettet 

Die  (iesammtzahl  der  seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  durch 
dieselbe  geretteten  Personen  betrügt  ISN;].  Die  Gesellschaft  kann 
also  mit  Stolz  auf  ihr  Suinaritcrwcrk  zurückblicken. 

Die  tiesAinnttcinnahmen  heliefen  sich  im  verflossenen  Jahr  auf 
2021126,*  M  Mochte  der  Wohllhaiigkoilssinn  dor  Mitmenschen  durch 
thatkraftige  Unterstützungen  eine  immer  greisere  Wirksamkeit  dieser 
Gesellschaft  ermöglichen. 

Quaraataine-  end  SchiffssaehricbtM. 
Konstaatinopel.  den  Ii  September  WC.  Durch  Beschluls  des 
Sutiitatsiathi  s  ist  über  HerkUnfte  von  di  r  Donau,  Sillium,  Küstendje. 
Varna  und  Bnurg.is  eine  dreitägige  (junrantaine  vom  11.  September 
ab  verhftugt  worden,  welche  in  Cnwak  am  oberen  liosporus  abzu- 
halten ist. 

IHr  nicht  für  einen  türkischen  Hafen  bestimmten  Schiffe  können 
mit  einem  Sanitütswachter  an  Kord  die  Dardanellen  ohne  Aufenthalt 
paasiren.  Auch  Fahrzeuge  unter  CJuarautaine  können  Kohlen  ein- 
nehmen, es  wird  dann  jedoch  ein  Preiszuschlag  von  h  8.  Ins  2  S. 
je  nach  der  Qualität  erhoben.  Infolge  der  auf  der  Grenzstation  der 
Orienl-Exprers. Linie,  in  Mnustapha  Sacha  mach  türkischer  Seite 
Hegend»  vorgeschriebenen  d.citsgigen  Vnarantaiue  erleiden  Briefe 
und  andere  Postsachen  nach  Knustiint inopel  eine  Verzftgening  von 
etw.»  27  Stunden.  Agelnsto  S|e/.zo  ft  Co 

Wegen  der  in  tiriechenlaud  angeordneten  l^uarii'italoe-Malsregoln 
konneu  Pnstpackcto  und  Waarenprob'-nsendungen  dahin  bis  auf 
Weiteies  nicht  angenommen  werden 

Post  p  ack  et  e  (colis  postauxl  nach  Barbados  t  Britisch  West- 
indien sind  bis  auf  Weitere-  zur  »M'örderung  nicht  mehr  zugelassen. 


n*a  K^t>dlu«Mi»liAD«  Asr*<4  BIstitstkal  —  Hsaiksrt  x«liv»rii**  borichn-i  om 
f«l|C*n4«  D*aji>f«<r.  usd  SvgUr.Atirshn^a  tos  tlaJutiarjr  nAch  al»«r*»oUcNen  l'UUfi' 

s)  DsmpttctiHfc 
imfrlkl. 

lioitun  Dsmplrr  „'uumwair     OklulKr,  l>»mt>t«T  .Cri-m»»~  Ii)  Okiubcr 

S.  wyork:  Duniifi-i  .Vlrwlin«"  .'^  Sifbinbur.  I»mi|-''  r  ,Mor»»U-       s«.pU'™(i.-r,  |i«w|>fi'r 

Uvman    frlnce*    «0.  SK-pt^mlisT    i»l>    Soiitliampl  )  l)»i»,  r>'r    ,  F»r>i  Hi«m«rc«" 

I,  Oktoticr.  Dumpf.T  .>i>nvnt«'-  ...  Okloter.  Psinprcr  „Ilohral»"  H.  Oklotwr. 
BsJtlmore:  Oamptcr  .Vi^Klllla',  :<:>.  So|.tc«ber,  Os*nptt.>r  ..stoubeDbulc"  1t  Ulaober. 
Nrw-Orlrani  :  Lt.mprcr  „».lattc  Itibc--   .'i.  .•^•l.ii-nib.  r.  Ii*«i>Ot  „Mm-hniit  ITiscv" 

l<>.  Oklob.r.  Dumpfoi  _K»lirwiedir"  n.  S«.piemb.T. 
M<.<xlc»:  Vrr.l'i.1  T..ipico.  I»m|.r<>r  » *.l«tl-  Criuc.--  l  .  »oplvml-r 
W.sllol'rii  «01I  nirOt.  Sa.l.  np.lU.  d  in  *ü,l;ii.».Tllt«,  H..r.  un.l  Uilm.by  »ul«ut«na; 

U.ropfrr  .Teotom»-  so  Septwiib.-. 
Hanns,  HsUuuu.  Ssntla««       Cub*.  Cicnfttzi» :  Kurier  . Ami-ttirit"  in  Si-pU-mbtT 
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Pernambaco,  Babla,  Rlu  .l.nclre, Santo«  (Llaaahon  Mi. I:  Dampier  ,Portu  Alet-re* 
ti.  September,  AI».  Dampfer  .Vaiparslao"  V  Oktober,  Ab. 

ruuwu,  »»Dia  CaUiarlna,  Itlo  Uraade  do  SoL,  (Antoalaa.  Porto  Alogra):  Dampfer 
.Trnja'-  I».  Oklotire,  Dampfer  „Karlhajro-  Ii  Deiembar.  Dampfer  ..Borna"  ir..|r..ar.  imi 
La  Plala:  alooto.ldoo,  Kui'Do»  Air».  Roaario,  Hau  Nicola«  «rta  lla.fa.lra):  Dualer 

„liaparlca-  l.  Oktober,  Ali.,  Dampfer  .Peraambuw  10.  Oktober.  Ah. 
W.-Mku.l«:   Calla,   Pera,  Zeutral  Amer. .  (rla    Aatwerpoo,   reap.   llrnoal:  Dampfer 
,.M..a.»'  «lauvaqull.   *Vr.|r -Amerika»  «L  eeplrmbar .   Dorsaler  ..Total«-."  (Chile 
P.-ra)  zu.  K..pi..m'*r.  Iiampfrr  „Volumnia"  (Ctill«,   P«ryi  7.  Oktober,  Dampfer 
.Hcllticla"  h-  Oktober,  l/amafcr  .Cordella-  (Chile,  I  nn,  JS.>alr.Aaie.ikaj  I»  Okiober. 

Aatra. 

smytaa:  Dampfer  ,  Reinbeck'  I*.  Septcmhcr. 

o»lliidicn:  Hombsy,  Madn«.  <  aloutu.  wolutr  la  Durchfahrt  (via  Antarerpca):  Dampfer 
.Daupal"  Anfaaa;  NoTomlwr.  Dampfer  .Baroda"  Aarane  Deaember 

»••aalen:  PcnaaK.  slngapore,  Hongkong,  Japan  I via.  Aarwarpeni:  " 
•hlr*'  '.'S.  September.  Dampfer  .Moaraoulhrlllre"  lü.  Oktober 

-  Sin«-apcire,  llonrkoak,  shatufhal :  Dampfer  ..Palyanir"  «:..  Hepiemlwr, 

-  l'.-narnt,  Slagapore,  Honakoa«.  Japaa:  Dampfer  .Hol' 


30.  September,  Dampfer 
IK   tlktobar.  Dampf» 


. Attala*     Ii.  Oktober,    Dampfer  ..Oceaäa" 
II.  Mo.emlHir.  Dampfer  .PrlMa"  NoTc-mb«. 
Ai>eh.  Padaa».  Hatavla.  6ama.au.  8o.rab.ya  (Holl, 
«ade  Mepiambar.  Dampf»  „Oeldcrlaad-  Anf 
Afrlka. 

Madeira:  U-impfer  .tlanarica-  i  Oktober 
Wt-Hi.QRh::  Caaar.  Ina.,  SrinegaanMea,  Liberia. 

tap  Lupca.  (Loaxigu  b|.  I.oaado  und  ZarlactWaptAla«  aal  ).  Dampfer  ,.BIIa  Woer 

mann-  »f.  »eptcmbvr.  Dampfer  „Allne  «'orrau»-  ,v  Oktober. 
Ort    uad  Si.dkii.lr:  Oal-Arrlka.  Trao».aal.  (Maaarv.in    an.l  iNriapcl  anl  y  Dampfer 

..K.nmler-   i  >.  Oktober.  Dampfer  „AdmlraJ"  3.  November.  Dampfer  .Bundearaih- 

•*.  Dciembor. 

Cap.tadl.  MoMrl  B.y.  Alaoa  Kay,  Baal  Leadon.  Matal,  Dalatioa  IIa»  abwech. 
Port.  Krt»lc,  Maurlllaa.  Madararkar  anl.:  Dampfer  „Prclerla-  I.  Oktober.  Dampfer 
.Dane-  ir,  Oktober.  Dami.f-r  ..*part»n-  s».  Oktober.  Dampfer  .,Tr..i»n-  I?  IH-tembe  . 
-  t'ap«ladl.  Mo»sel-Bay,  Port  Kilian«.)),  Baal  London.  Natal.  DelaRoa-llar.  Maurlllaa, 
Mi.i  .(jaakar:  Dampfer  .C-a«llo  Hall  Packen  Co."  7.  Oklobcr. 


A.iilaioV,  Melbourne.  rydnr>.  drrlwöeKrnlllrli.  >vla  Aiit»«ru««it  Dampfrr  .Klrwrf.id* 
Okiober  Dampfer  .^uaaturl  -  2«  Oklob.  r. 

b|  Kru  l.r  h  Iff  «. 
lallao:    .Mamaat"  (eoa  Ki.enl    -.  L'aMlowa-,    .Dort.  Hrue)ec».u'    (t<i.  Ki-ent 
l.|i.li|i>e  .via  Valparab,..!   .IVrtaloi.i"  voaRwa)  -    Melbourne  Wliaii  .Mailnlde 
Deir».e6-  iron  Kl.en,  -,  N.  wjork-  „Kill«-  -.  ,  Camelk."  -    Port  A.l"l»l4r:  .Karop." 
l»on  Bl.eni    -.  Port  Kl li.hr Ui:    .D,.n»  Bf.  ,l,  r-en-   tr«K   Ki.eoi         Kau  Kranci.« : 
IWrn.h«raJi-(...ii  Kk.,n,  ladet     .  Syiloey:  „Melpomene-  ,.ol.  Ri..n>      Sydney  uad 
Xe.ca.Ue  .S  h.  W  :  .,Alma-(.on  KlM.ni  -   ValrOT|.o:  .Pe.laloail-  ■  .  .Plaallli-  . 
\eratrux  :  .M.al".  a  u  t  u  •  t  Ii  I  u  m  e  u  i  h  a  I. 


IreutHche  ExporUiank. 

Kar  Teletrammo  :  Kiportbaak,  Borlia 

AbHieil«ng:  Export-Burew. 

Herlin  W,,  Mafcdoburgrratritl'tii)  Hb 
(Briete.  Packele  aaw.  aaw.  .lud  aar  mit  dlcaer  Adre.au  aa  »er.oliea  i 


AI.  Varrlilna«  Kr  .llc  rtrrördrraaa.kMtea  Jeder  ..l>  t  klirre  I..  I..  elH-.celrhU» 
»«nie  1.1  deorlbra  <«a  dra  dem  «baaarateaterbaade  da«  K.-B.  nie  kl  aaxrharlrra 
rl.re.ra  I  Hark  (In  dr.Urfcra  llrlefmarkenl  belaafSaaa.  Uta  X  boa  a  ■  a  I  e  a  d»  K..B. 
"•»dra  dir  mit  der  hVrördr raa«  cr.rb.nilr her  OrTrrlri,  rrrhaadeaen  I  ako.lrn  la 
Iterhaaaa  crMrlll.  Irl,  Adr»»~r»  .ciaer  Aanr.airel.er  Ulellt  dar  K..«.  aar  arlaea 
«baaavatra  <a  dea  »ebaaatea  " 


'>•'.!.  Der  in  London  «rxchrinendo  ,Haily  Telegrnph-  brochli» 
knr/.licli  fiiljrt.ntle  Nafhriclit : 

Ko  i.oorK"  l'<>lt».  —  The  dcl.tor,  11  toy  raiunifucturpr.  IradinK  »* 
'"'"fr!"  (.'oln  and  Ci. ,  Imn  HIpiI  rtt'.oiint*  üliowinu;  liabilitipn  A1i,442, 
«•I  whifli  f2fi;V>  i»  unxcciircd,  nnd  aswot»  X3«2.  He  sUtt'H  thit-t  hr 
fomniciirpil  liuwiiicxa  cighlpctt  ypiirit  ujto,  nnd  about  Uirpu  yrnr»  »go 
»tarlfil  a  inaniil'actory  nt  Niirombcrg,  whieb.  Injwuvor,  wm  clowd  in 
is>u»  owiu^r  to  lo«Re*("in  ci.niicclioii  with  it.  He  attributoa  Iiis iii»ol- 
vpii.  y  e<.  Iobh  nn  tho  traditig,  to  dttprociatinn  in  the  valuo  of  k'aats  — 
hol.l  nntl  frpchold  pr'j|)i?rty ,  nnd  to  law  ciista  and  Capeiwin  in 
t'i.iiiiot'tion  wiih  nn  at-tion  brmigiit  by  hini  in  respott  of  allcgeil 
infriijgt'inpiil  i.f  bis  right«  in  a  patent 

S:t'J.  Bin  firiiYiM'rft*  Kx'  und  Importgodchäfl  in  Mugailor  (Ma- 
n.kliol  u'ttnm'bt  die  Vt>rl retung  IftHtutigafahigor  Kiibrikanton  für 
Marokko  zu  Dboriiclimcn.  Ex  bpflurgt  aueb  <|(>n  prnviMioiiNweiiiün 
Kinkaiii'  vnii  Kobproilukton  fnr  .leutuchr  Uauitcr,  bi'»(>n«lt>r»  in  Pollen. 
Oll'ertoii  mitrr  I..  L  4TJt  an  ili<;  .linut«etie  K.iporlbitnk.''  erbeten. 

'••I  t     Au*  O.lefs  i  erhalten  wir  folgende  Zuschrift : 

.Da  zur  Zeit  in  Uiilslaud  infolge  der  Bclileeliten  Ernte  tla» 
Kuller  niungell,  ho  ist  dus  Vieh  ungemviii  billig  gi'W.irden  und  wird 
ym  Si'hleii.lerpreirieii  verkauft.  Eb  iat  dieses  pine  günstige  Uelegen- 
heil.  konservirtes  Fleisch  iiaeh  Deutsebland  zu  exportiren,  und 
«nnsi'ben  wir  mit  Abnehmern  vi.n  kointervirtcui  Pleiseb  und  Zungen 
in  Herlin  und  Hamburg,  sowie  an  allen  flhrigen  gröfseren  Platzen  in 
Verbindung  iu  treten.  Aus  dem  Innern  Hu  Islands  sind  bereits  ganz 
bi'dfiit,.,ide  r..st.'ii  von  pingcialzeiiom  Fleisch  und  /unfcen  nach 
IVutschland  und  England  gethhickt  und  d;tfllr  sehr  gute  l'reise  er- 
hielt winden-,  Oirenen  beluifa  Weiterbeförderung  unter  L.  L  4l'.t  an 
die  -Deutsche  Hxp«rtbank"  erbeten. 

•r>-14,  Kine  nngesehene  deutsche  Lederfabrik  wQnseht  bemusterte 
i'tr.Tten  in  iuislitndischen  Eidechsenfellen  zu  erhalten  Muster- 
i'elle  »lohen  Interessenten  zur  Verfügung  «»fferlen  erbeten  unter 
I.   Ii.  4.M  an  die  , Deutsche  Kxjiortliank" 

f..'ii.  Kitt  s<dir  tücliliger,  angesehener  Agent  in  t'openbajjen, 
wUiiHcht  für  l'nlonial- Wjarcji,  getrocknete  PrOchto  usw.  ge 
eignete  Vurliinilungen  mit  leislungstaliigen  Mausern  in  Deutsch- 
land, Helgien,  Enghtnd  und  Italien  aimiknüplen  Derselbe 
«iiclit  hiHfuiders  auch  Vertretungen  filr  getrocknete  Heidel- 
beeren und  sa  uro  K  i  i  sehe  n  sowie  solche  von  Kuben  zuck  erraff  i  - 
nerien  und  Kartoffelmehl-Fabriken  zu  Übernehmen  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  4'2fi  nn  die  „Deutsche  Kvportbank." 

58f>.  Wir  hnbon  nus  Beirut  Nachfnkge  lUicliShawls  aus  reiner 
Wolle,  (Strümpfen,  Socken,  Drill,  Pique«  etc.  Offenen  erbeten 
unter  L.  L.  4-'('>  an  die  .Deutsche  Bxp.iribank.- 


5.17.  Bin  Alterns,  sehr  angesehenes  Agentur  und  Ki.rjimi.M..i,. 
geschalt  In  Tanger  (Marokko!  wünscht  mit  nur  ersten,  Iristmig» 
fivhigen  deutschen  Fabrikanten,  sowie  auch  mit  i.n«fshainllrni  \ . H. 
Rohprodukten  direkt  in  Verbindung  zu  treten.  Bs  liar.de! i  skK  in 
der  Hauptsache  um  folgende  Artikel:  Schreib-,  St  ruh-,  und  Zig»  fett  n 
pnpivr,  Etiketten.  Porzellan-  und  Thonwaareu ,  Sprit,  NnriiUricr 
Waaren,  Kerzen,  Seifen,  Kohtahak,  Kttse,  Butter,  Petroleum,  Sin'iri 
bölzer,  Anilinfarben,  belgischen  Zucker.  Ks  werden  auch  noch  imi- 
Verbindungen  gewünscht  für  Artikel,  welche  in  Marokko  he»<ini|.i. 
marktgängig  sind.  Oefl.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  4J7  «,\  il: 
.Dentache  Kxportbank.* 

.'>8S.  Ein  angesehenes  Handelshaus  in  Port  nu  Prince  illon 
welches  seit  mehreren  Jahren  den  Export  von  Kaffee  kommia-inc. 
weise  für  europäische  Firmen  betreibt,  sucht  Verbindung  mit  Knie», 
hauaern  in  Deutachland,  die  für  eigene  Rechnung  in  Haiti  Kaffee  i 
kaufen  wtlnschen.  Oefi.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  an  ih- 
„Deutsche  Exportbank'. 

»39.  Bin  uns  bestens  empfohlenes  Agentur-  und  K'.cnin > 
Hlons-Ueschitft  in  Hollerdara  sucht  V ort ret u ngeii  lei.liug. 
fähiger  Fabriken  der  Konsiimbranche  oder  grillserer  llan.1i,. 
hltusorfur  Kaffee.  Zucker  usw.  Offerten  erbeten  unter  L  L  -.■ 
an  die  .Deutsche  Exportbank .* 

540.  Ein«  angeaehene  alte  Firma  in  Malaga  sucht  fiir  ,fni 
Absatz  ihrer  vorzllglitben  Südweinn  neue  Verbimluiigmi  ir 
Zentral-  und  Stid-Amerika,  sowie  in  Australien  luiniikiillv'": 
Het reifendes  Haus,  welche»  die  Hauptdistriktc  seines  liebirtu  i: 
Spanien  regelmftfaig  bereisen  Iflfst  und  welches  tltglich  von  'l" 
Hauptmnklern  Malugas  besucht  wird,  intereasirl  sich  auch  für  iL: 
kominlseions  weisen  Verkauf  llborseelsiher  Produkt", 
welche  in  Malaga  bozw.  Stld-^panien  besonders  marklgltiigig  «itit 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  48t>  an  die  „Deutsche  E.tportbank " 

-V4I.  Ein  tüchtiger  Agent  an  einem  bedeutenderen  HanuM 
plat/.e  Klein  Asiens  wünscht  mit  einigen  leistungsfähigen  t. 
I ionischen  Marinorbrüchen  in  Verbindung  zu  treten  ' iff.it' 
erbeten  unter  L.  L.  4M  an  die  .Deutsche  Bxportbnnk,- 

542.  Bin  bedeutenderes  Hamburger  Bx-,  Import-  und  K>  n 
mlssionsgeschnft,  welches  sieh  bisher  vorzugsweise  mit  d  r 
Export  nach  Ostasien,  Indien,  Zentral-  und  Südamerika,  sowie  Sm 
Europa  beschäftigt  hat,  wünscht  weitere  Verbindungen  in  N  il 
Ost-  und  West-Afrika,  sowie  in  Nord-Amerika  anzuknupfm 
Offerten  erbeten  unter  I-  L.  Wl  an  die  .Deutsche  Bxporthank " 

543  Bin  tüchtiger,  energischer  Knufmann.  welchem  beste  Kefeicii*! 
zur  Seite  stehen,  wünscht  die  Vertretung  von  nur  leistungsfsl  v 
deutschen  Firmen  in  derchemisch-technischen  sowie  maschim  ' 
technischen  Brauche  für  die  Weltausstellung  in  Chicap«  >■ 
wie  auch  claiferiiile  derartige  Agenturen  in  No ril amoritr»  it> 
Canada  zu  Obernehnien.  Betreffender  ist  seit  innrerer  Ziit  in  dei. 
Venunigteii  Staaten  sesshaft  und  halt  »ich  einige  Monate  in  Deutet 
land  auf.  Offerten  erboten  unter  L.  L.  4;)i}  an  die  .Deutsche  F.kpn't 
bank  - 

n>44.  Kill  Import-  und  VerlagsgetchUfl  iu  Santiago  de  tut', 
wünscht  mit  leistungsfähigen,  deutschen  Fabrikanten  der  l'apii't 
Schreib-,  Leder-,  Oalanteric-,  Fantasie,  uiul  Kunatwaareiibrnnrlie 
Verbindung  zu  treten.  Angebote  Neuigkeiten  sind  besonders  erwOnifl  i 
Offerten.  Kataloge  und  Preislisten  erbittet  die  Deutsche  Kv|Hirtluuii 
sub  L.  L  4.(4. 

j45.    Bin  In  guo/.  Snanien  gut  eingeführtes  Haus  zu  \  »lei> 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  deutscher  Firmen  für  Sv-mi''1 
zu  Obernehrapn.    Bs  Interessiron  besonders  folgende  Artikel:  l'»|'i'r 
und  Schreibittensilien,  Phantusieartikel,  Droguen  und  Farben  (luVn. 1 
unter  l<-  L.  4Sü  an  die  Deutsehe  Kxportbank. 

54b.  Eine  altere  Firma  in  Gabiouz  a,'N  .  welche  auch  zu  Fr-mk 
reich  gtite  Beziebungeii  iiiilerhalt,  wünscht  zur  Ausdehnun,;  i^"" 
Kxport's  von  (ilasperlen  und  Knöpfen,  imitirten  Edelsteinen,  l't1" 
terien  aller  Art,  das  und  Porzellan-Vasen,  TintenfHsseni  u.  r.  '■ 
neue  Verbindungen  anzuknöpfen.  OlTertem  unter  I.  L.  4:«  an  üt- 
Deutsche  Kxportbank  erbeten. 

647.  Aus  Mogador  erhalten  wir  die  Nachricht,  dafs  die  M.v»le- 
ernte  begonnen  bat  un<l  die  Maisernte  vor  der  Thür  stefct  I'" 
Olivenernte  kann  als  gesichert  betrachtet  werden  und  d»rft>  il<" 
Ertrag  dem  der  lHtlüer  Krnte  gleich  kommen. 

f»48.    Wir   haben    aus  Nord -Afrika    Nachfrage  nach 
farbigen   Cloths      Muster    steht    Interessenten    zur  VerfiiÄ"1» 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  4:t"  an  die  „Deutsche  Exptirtbank" 

54!)  Ein  uns  besten»  empfohlener  Agent  in  Konstantin  H 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten,  ul'"1' 
viel  welcher  Hranch",  zu  übernehmen.  Offerten  unter  L.  L  4:^  " 
beten  an  die  „Deutsche  Kxportbank". 

ht>0.  Robert  Voigt  &  Co,  Leipzig-Cinhlis.  .^ehr  l«*i»tn"_ir?' 
fähige  Fabrik  von  Ambroid-  l  Bernstein),  t'igarreiv,  t'igarctt-,  1-  ' 
steck-,  Ansatzspitzen  und  Prima  Ambroid  in  Platten  in  vi.rxtljrli|hrr 
Qualität,  sucht  Verbindungen  mit  ersten  Firmen  im  In  nt"1 


öf.L  Ein  älteres,  gut  empfohlenes  Korninissionshans  für  Imj- "' 
und  Export  in  Damaskus  sucht  weitere  leistungsfähige  »''' 
bindungen  für  Stoffe  aller  Arten  und  sonstige  dort  gängige  Arl1^ 
Besonders  marktgängig  sind  baumwollen«,  wollene,  Ii?1' 
wollene,  halbseidene  tiewebe,  Kisen-,  Stahl-  uinl  Mf'«'^ 
waaren,  Garne,  Kurzwaoren,  Farben,  pharm.izeuti-i h- 
Erzeiignisso,  Bier,  St runipf waaren.  Loder  usw.  Offif'>'t|  ''' 
beten  unter  L.  L.  43'*  an  die  „Deutsche  Kxportbank". 

Urgitizea  by  VjOOglc 
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Nr.  an. 


ANZEIGEN. 


August  liliMiiiiilli.il  Hamburg. 

Regelmässige  direkte  Segler  Expeditionen 

^   >  Hamburg  nach  Nydney  und 

Ncwcastle,  K.  s.  W. 

„Alma"  [fiben)  +  Km  A  I,  t9fi  tun«  Register 
Die  Herren  Verachirter  werden  besonders  auf 
diese  »ach  Nrwrastlr,  X.  S.  W.  lohne  Umladungi 
»ich  bietende  gunatigo  (Jelegonheit  nur 
mcrksam  gemacht 

l»aa  Schiff  iat  ludebereit  und  werden  An- 
meldungen gnuz  prompt  erboten. 
Alle«  Nähere  bei 

August  Blumenthnl    i  Limburg. 

rast  Hianaenihal  Antwerpen. 
J.  *•  Herfat,  Holterdara. 


Itraun'«che 

Geschwindigkeitsmesser 


(Gyrometer, 


iat  mehr  ala  oin  vollkommener  Kr- 
»atz  fnr  Tnurenxahler  aller  Art,  denn 
■t  «eigl  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  l'iinJrehungnge 
schwindigkrit  an,  int  billiger  als 
jeder  andere  und  der  einilre,  der 
nie  falsch  «ei«!. 

Man  verlange  I'  r  0  »  p  e  c  t  e. 


Dr.  0.  BraUn^etTclhecksirafk 


Afrikanische 
Nachrichten. 


Woc 


ftlr  Afrika  Kunde 
ii  Bart. 

tratt«  Jurcli  diu 


Geograph.  Institut  Weimar. 


Deutsch-Australische  Dampfschiff s-Gesellschaft  Hamburg. 

Hamburg -Australien 


Uber  Antwerpen,  ohne  Umladung. 


Nach 


Port  Atl€*lni<l<'  \%  liaiT.  UcIlMMiriie 

und  in  Durchfracht  nach  anderen  Häfen  Australien«,  sowie  nach  Neuseeland: 
Dampfer  „KlbcrlVld",  Kapitän  Summ,  am  7.  Otobcr  1892 
Dampfer  „StaSKfurl",  Kapitän  Oi^el,  am  28.  Octolicr  1892 
und  ferner  regelmäßig  alle  :t  Wochen  Freitag«. 

Rob.  M.  Sloman  jr. 

Annahme  von  Passagieren  in  ßprlin  bei  August  Langer,  Platz  vor 
d>mi  neuen  Thor  3,  NW.,  sowie  bei  der  tiesellscbafl  in  Hamburg.  Hörsenhof  26. 
Makler  für  die  entkommenden  Schilfe:         Knöhr  &  Kurchard  NM. 


H.  C.  Fricke 


fertigt  als  Spezialität  seit  I  5  Jahren 
foakskarrrn  fflrOltere  und  Untere 
Keturli-n,  Kohlrnlndt-mulden  au* 
Stahlblech  (leicht  und  stark). 
l'oakHofpn  mit  Hlclkc»*el,  Stein* 


Coakskarren  für 


Maschinen -Fabrik 

Bielefeld 

nnd  Strlckxeugc,  Kuhreu-Auholir 
upparate,  KUcrae  Selilebekarren, 
kandelaller  mit  und  ohne  Arm. 
llrktoMrrniau-.se,  Kreut«,  Flach» 
and  Spitzhacken. 


untere  Retorten. 


Weltbekannte 
Patentirte  Strohhülsen  -  Nähmaschine 

über  500  im  Betriebe 
fertigt  in  3  voraebiedeneii  Stichliiiig>>n  rund  zugenähte  Stroh- 
hülscn  zur  Flasrhciiemhalliruiig,  in  allen  Weiten  von       17  ■  in 

Durchmesser  an.  Dieselbe  fadraonirt  in  verschiedenen  Pönalen 
selbst  t  hütig.    Keine  ähnliche  Maschine  existirt.. 

Alleinige  Fabrikanten 
Patenlirter  Fahrräder  und  Stroliliiilsen-Mtliinnseliiuen. 

Gebrüder  Giese  &  Co,  offenbach  a.  st 


Kataloge 

werden  Ina 

Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  ubcracUt. 
Offorten  unter  B.SOO  befördert  die  Expedition 
des  ..  I-Aporl"  Berlin  W  ,  Magdeburgeratr.  3« 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


|rs«i 


Ilona  Male 

Paraguay  -Thee. 

AU  «oreiigltrhe»  l'räscnath mittel  irrten 
Kann-  nnd  Xagencatarrhe,  llreehdiirehfall 
und  dencl.  ist  Herta  Vlate  (»oircnamiler 
Paraa;uay-Thec,ilex  pnragucnsl«)**  empfehlen. 
Persel  he  wird  In  Sari-Amerika  ton  ca.  10  hl« 
12  Millionen  Menschen  itelraukea  und  hat  sich 
als  Schutsnilttel  ireiceu  oben  ucunnnle  Krank- 
heilen  bestens  bewährt.  Per  Thee  Ist  *u  bl- 
eichen durch  den  t'entraUerein  fllr  Handel» 
aenarapaie  etc.,  Ilrrlin  W..  Magdrharfrcrstr.»)» 
und  koatet  loro  lirrlin  pr.  '  ,  ksr.  M.  1.  lad. 
Verpackung  excl.  Port«. 

^fs.j,  L'ortwltbr  bill.  Oiampiirnna-Spclaeplbc 
WD  '  anläge  i  Schwammhütten  i,    summ«  und 

_BB#v  Wlaler,  lu-trc-  c»B|.|.  *i «  llrjäkr,  KurcUlltal  mftl 

^asaaf  ,  tlern ;  In  |eslt-ra  Kelter,  stsll,  j«i  nnrh 

tt«amirr.i»w  imitili-tfi-ft.  Hklne  ,.rlM*irn;  foriw  Anl.^i-  »<w 
4»  M   IUI  tttf  III     |Mtr..  Jn  ftu.nrr  jr  li.lllrif  Kffolf 
.Iclotrt,  v.mual.  IU-nUlilia.1. 

Jon.  Sepp,  Civilitigeuieur,  LclpxiK-l'lagwitz. 

Pnnpccle  jriü.  in  »Ben  Sprachen,  u  Wrirfm.  in  Zahl.  {4101 
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Fried.  Filier  &  Hinsch.  Ingenieure. 

Maschinenfabrik  Eimsbüttel  Hamburg. 


o 
l 
(9 


I'  I 


Gröfste  und  leistungsfähigste  Windmotorenfabrik 


Oelgas  -  Anstalten. 

— H  Vielfach  pränilirt  t» — 

Zur  Beleuchtung  von  SUldten,  Fabriken,  Villen  etc.,  sum 
Betriebe  von  Gas-Motoren  untl  au  Hehsswecken. 

Umbau 

beateiiender,  unvollkommener  Oelsas-  und  steln- 

ll«*r  al*  mkw  AibKi  ««Uafcn.  koMenaaa-Anntaltenj. 

Heinrich  Hirxel,  Lei|»zig-l»lajtwitzo 


Gerischer  &  Schröder 

Leipzig- Reudnitz. 

Holzbearbeitnngs-Masohinen. 

Spezialität!  HandaägBn  in  xprachirdenon  Kom- 
binationen zu  Pur»-  und  Bandbotriol)  mit 

Pntentantrieb.  (srni 
Huiserdcm  sucht  Baudaagon  fDr  Kraftbotriob 

und  Stprom-Mnarhineit  dir  Handbetrieb 
Um  liste    I    i  -  I  lliiir- Hi  Ii  I  u-k<- i  t     nnd    solideste  Auk- 
flthruuR.    (»ulitalo  ItaUngniigen. 
Proapacte  gratis.  —  Vertreter  g-eauobt. 
condiciedu  oonpagnmloiito 


.1.  (»ullrniag,  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin. 

Sozialpolitisches  Centralblati. 

Horauegogobon 

von 

Dr.  Heinrich  Braun. 

|>na  SAxialpnlitforhc  Centrnlblalt  erscheint  in  grofa  t|uart-Pnrmal  in  einem  Umfange  von  ca. 

76  Druckbogen  im  Jahr. 
Mir-  Aa«cal>r  d.r  Nammen.  In  Starke  ton        Hosen  erfolgt  Jedrn  Moiilag. 
Ahonnomi'iit«|>roi»  viorteljlilirlich  •>  Mk  ,  Proia  der  Kii  f.olniimmor  '»fi  IT 
Probehefte  auf  Wuaach  gratis  und  franko. 


Berliner  «' 

Gussstalhfabrik  u.  Eiseogiesserei 

Hugo  Härtung,  Actiea-Gessllichift, 
Berlin  N.,  Preazlauer  Alle«  41. 

Abthoilung  dir 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrikation 

der  früheren  Firma  Lahf  1  Thieaier 


Patent- Mederohr-»ichlina<<rhiuen  » 

alle  anderen  Kysteane  »um  Rindichtr* 

von  Mohren  in  Dampfkesseln  etc 
Olverse  Apparate  zum  Spannen  um)  Alf 

lagen  von  Trolbritimen  etc 
Pateat-Parallclflchraubstacke  f.  Werl 

blinke  und  Haaehlnon. 
Rohrsrhraabatoeke. 
Iliicelbohrknarrcn  f  Montagen 
Elften-  u.  Urahtarhneider.  Hfehbolira- 

afcaehaeMcr,  «Jtohfcatsen-Afcdtehifr. 
Patent  -  Rokrsehnelder     mit  Siirho 

achneidend. 
Patent- Rohren -Reiniger  f(ir  W,« 

rohreukeaael. 

Preislisten  gratis  und  frnnco. 


SCHÄFFER  &  BlIDENBERG 

liscbiueo-  q.  Dampfkessal-Ärmatureri  Fasni 
fl  agile  Ii  u  rg-lf  uckati 

Filialen:  /^  eea.-DsplU 

tlunn,  •.»-Tara,     l^lsf)  bira.UIUrk.Mwt 

PifU,  uiie.       Vt£rr' '  Buxi 

XalUaS.  \BS  BarUa.  |« 

empfl'hlon  ala  Spezialitäten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art 


Waaaeralaait»- 
•f>l(«r. 
Huhn..  «.  VoaUle 
hl  |t4aa 
Aaafahruaf. 
Slsh«rh.-V*ntllf 
DaaoprpfeU'ca, 
Kaalel-  a  Rohr 
ProlilrpiiiTipra, 
Injeclcnr«, 
PaU-Saatu-tla». 

lajfrlriirr, 
aaila*r1r«eaaai 
aaparal  lau 

Sj.nik.n  mit 

Paaa|.riaM*la- 


•  Moltar 

Paanwattn, 

B»e"a«lr»rtat. 
Huir»lai*«B 
Pat-Vlu 

Slgalalina. 
Indlkauna  «• 
Tachorort«'. 
Ulli« 

■ad 


V>?£.     i»i|...-i  -  ■■• 

|tmi^K  aad  Pjr»a«« 
0^^m  f\%.cbrn*f 


Kataloge  grntU  und  franko. 


Steindruck  -  Handpressen. 


Die  braten  für  f  Stolndrarlirf»!'» 

exiatirenden  St-  f  Upr  in 

denen     «irülson  la  liefert  mit  v»r*H 

Imrem  Reiher  ^m         (D.  R.  "•) 

Jsglinskt  &  Waltier  Macht, 

(iBT'j     •  Stomdrackpretwonfalirik,  Dre/d"»  * 
Vertreter  gesucht. 


rasserreinig'im; 


w 

f  f  WannerbalMvarrirhi 

nach  eigenen  Patenten  . 
R.  Reichling,  Ingenieur,  DorUntuvt 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Ilamburg-Steiiiwrirdn1 

Liqueur  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

mmm  Musterkisten  gratis,  mmm 

Versandt  franco  Bord  Hamburg. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Iti'rlin  SO.,  Kflpnickf-ratr.  54. 

Fabrikate*  Hohlgläser,  ordinär,  geproast  und  geschliffen  Apparate,  Gefafsf 
[und  Utensilien  fllr  chemische,  pharmaceutisrhe,  physikalische  und 
hindere  technische  Zwecke  Batteriegläser  und  Glaskästen,  sowie  Gliih- 
I  lampenkörper  und  Isolatoren  für  elektro-tochniache  Zwecke  Flaschen. 
I ordinär  und  geschliffen,  far  Liqueur-  und  Parfümerie-  Fabrikation, 
Isowie  zur  Verpackung  von  lJroguen,  Chemikalien  etc.  Schau-  and 
■  StaadgeraTse.  Fruchtschaalen  etc.  geprefst  und  geschliffen,  fllr  Aua 
Istcllnn^jiwecke  Atelier  fnr  Schrift-  und  Decoration»-  Emaille -Malerei 
lauf  lila»  und  Porzellan.  (67) 


Warnibruim,  Quilitz  k  Co.,  Berlin  C, 

KoH(>ntlial«r-8tra8K«  40. 
Glashültenwerke  und  Dampfschleifereien. 
<X  ~~  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir  Anstalt. 

und  Lager  sftmmtlirher  Apparate,  tiefaTse  und  tlerttthe  für  Laboratorien  und 
Fabrikat  ionszwecke. 

»«■«-  «ml  »,T|.«rknii(i«iik.,T.    VullaMHaiiav  Kinrlrfcluna"*«   >•>>•  l.»te*rator*««. 

Ergänzungen  und  Reparaturen.  da» 


GS.' 

Fabrik 


Zinkblech  -  Ornamente 

als. 

IParhre  nster,    Thurm-    und  Darhftpitzrn, 
IkrrkeuTrrkleldnngen,  Ventilat  lons- 

rosetlen  et«-,  imi-li  leichlmltigem,  ca. 
1500  Zeichnungen   rnt  haltenden  IMusler- 
burh  BiDpfiahll 

Ernst  Hahner.  Dresden, 

Reissigerstrasse  61  /53. 

Ornamente  werden  auch  nnch  beliebiger  Zeichnung  in 
Zink  oder  Kupfer  ausgeführt.  I**3| 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 

Filiale  ni.d  User  Heriii,  C  i,  Kaiser  Wllhelmstr. 

Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

I>II|»IC*-  1  unpf 


V  orzllglich» 


Pumpen 


M.ETALL-C1ESSEREI  A 

MASCHINEN- /■Vßl 

unoPUMPEN-  \/At\ 


•V  für  Brauereien  l : v 

ßien  &Weinhandlun^enrtc  giA.iff 


Mi  i  Im  «T«  «  illielmslr.  H>.  IOO. 

Häuser  In  Pari*.  London,  St.  Petersborg,  Mailand) 

Fabrik  optischer  Instrumente,  piotojr.  Apparate  sw. 

Spezialität:  Einfache  o.  doppelte  Fernrohre. 

Reise-Cameras  in  allen  Genre«.  |sti| 
lllustrirte  Kataloge  unberochnet  und  postfrei 


Neueste  Erfindung 
von  allgemeinster  und  höchster  Wichtigkeil. 


Rechen-Maschine  „Bransviga" 

welche  nutnmatiscli  und  erstaunlich  rasch  alle 
Aufgaben  In  Multiplicstion  und  Division,  wie 
Addition  u.  Kubtraction  nusfUhrt  und  keinerlei 
Einübung  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  (irundzahlen  einzu- 
stellen, um  durch  Kurbelumdrehungun  und 
event  Verschiebung  dos  Zifferkastona  das  ge- 
naue Parit  sofort  xu  erhatten.  Handlichste  Form, 
28  rent.  Massigster  Frei».  Kintnalige  An- 
Schaffung  für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  fllr 
Statistische  Bureaux,  Architekten,  Ingenieure, 
Industrien,  Kontore  und  Ijsden,  Banken,  Kaaaen, 
Bisenbahnen.  Versicherungsanstalten,  Feld- 
messer, für  Astronomie,  Srhitffabrt.HrJiulen  etc. 

«.-■  im im-,   Natal  is  A  (o., 

Braunsrhwelg. 


K.  Gebier,  ^gg" 

fabiicirt  als  Specinlital 

seit  INW  V«**\ 
Orahtheftmaschinen 

für  Harber,  Broschüren,  Burh- 
fatteralen,  (?Artmifl&gefl  de. 

/  nr  inir  Mn>i  htm  i  Jttlti 

ivlli  (iiirimlif. 
Wieder»  erkaufrr  genui  Ut. 
Prospekt  gSnlis  und  fi«n*/(»CiC)OQlC 
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Pramiirt  in  Antwerpen  London  ISS5.  Ostend«.  Brüssel  1888.  Tunis.  Coln.  Paris  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin! 


270  x  k'i  süTe  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  (od. 
30O  x  na  sOfs  wie  Zucker  =  reinen  Saccharin. 
500  X  so  «ufs  wie  Zucker  =  raflinirtes  Saccharin. 


-Saccharin-Natriumi 


Der  einzige  bekannte,  so  In- 
tensiv sUssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

Saccharin  Ist  nicht  nnr  ab.olut  un- 
«chäilllch.  sondert,  ruft  auch  l  In  laich*. 
Ib'llrher  Horm)  nach  Kr.  Coual  l'aal. 
Pari« .  ■.  A.  olntt  b,  ««r-ro  Viicdanun* 
hervor. 


Einziger  Ersatz  (Ur  Zucker 

und  e™ttm«lcr  ala  *>olch<>r,  dah«T 
auch  von  A«-rmu-ti  «-oapfnMi-u  htf  Xar-tuf- 
kra»kh«lt.  lllrcoauru,  rVul«li,lf  lntt, 
tilelii.  Rl  i'U«atl«aiui>,  Mat>n  ,  f>arm-. 
Kloruu-  und  Mla.ru. Lrldcn,  tiudbn'itm-u. 
Ituudfiiul*-  der  Klndi-r  u.  A. 


MMNl 

Limonaden 

'uuserTen-ti.l'rucht 
ein-  und  Cocnar 
ii/j  ii-  und  Mostrich-, 
und  Blaoolt 

Fabrikation. 
Wichtig;  Kr  Küthe  mmt  Haa»fcalt 

als  vnrzQglichea  VersUfoungamittcl  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Hekonvalescoiiteii-Knst,  Cnmpot,  l'unstobst, 
Fruchtsäften.  Bis<|iilt  u,  n  Gebäck,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chocolnde,  Bowlen,  Limonaden,  l.iqtieurnn,  Punsch,  (irog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier-KalLachalen  usw. 


Lohnender 
Export- Artikel 


nach  allen  Landern,  wo  die  Qe 
tränke  •  Industrie  («pec.  Braue 
reien,  Limonaden-,  l.iqueur 
Fabriken  u.  Wein-Produktlonl 
entwickelt  oder  im  Kntatehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  konsufflirt  wird. 


Filiale  dur  Saccharin-Fabrik,  Hilm  H«.  kl.  Bäokorstr.  1,  (Kcko  PlschmnrkO 


3 

i 
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Pramiirt  mit  den  höchsten  Staats-  und  Ehrenpreisen 
leber  55  OOO  Mihi,  im  Belrfofcl 

E.  Herzog's  Kartoffel  &  Fruchtschäl  Maschinen.  Patent. 

ünicum  No.  0  für  Pamilienkuehon  n  Mk.  12,54»  (Hftndlerpr.  Mk  9,'KH 
.      N».  4  .   Kasernen.  Speisohfluser,  Hotels  etc.  ä  Mk.  17,60 

(lUndlerpreis  Mk.  I2,50| 

BJlrr-  uder  Tnickenanlaa-en  tur  nDtc,  Obit,  Kräuter,  Drogen  etc. 

t  iir  ('«iiservcii-  u.  Prapaervcufabriken  Maschinen  z.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienne. 
Preiscouranle  gratis  u  franco.  K.  HertvE,  LeJ|Mag    gaadatta.  [a»«| 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck- 
bilüeru.Plakate.fr. 
gestickte  Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Ex  |M»r(! 


Leipzig-  Reudnitz,  Eilciibiirgerstr. 

Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 

und  Glaschromo's. 
,,,„,  Report ! 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 


Fabrik 

für  Hmis-TV K-K rap Ii »■  n- Bedarfs- Artikel. 
Anerkannt  ilie  ll!llit;s(«>  lie/.tlgsiplelitt 
Iii?-  vurxiivlirh   l'uurtinnirfutle  Apparat« 
I  i  Ii aus-i'i>li>Kraplii«<  und  Telephonie. 

Spezialität: 

FJiktrisclie  QloclwB,  Kleinem«,  Telephone. 
Iren   Kxporttlritifii   hesonders  empfohlen. 

PreialisU1  irrntis  um I  franco. 


Deila'«  Flaschen-  and  6läser-Reinigungs  Masci  :i 

welch«  zur  grundllchn 
und  schnellen  Ki 
aller  Arten 
Glaser  uaw.  bei ! 
leieliterHaiidlub 
zu  empfehlen  Ist 
für  Flaschen  Mk.  I&A 
für  Flaschen  und  (>l»-t 
Mk.  17,50,  mit  Stander  Mk.  22,60. 
Messer-  and  Gabel  Put?  Maschlee 

«Charit  und  poliriafovi 
u.  Gabeln  ohne  Amin  - 
ajung  800  bin  MUBtttt 
in  einer  Stunde,  m  ' 
ganz  alte  Messer  ertUr 
t»n  eiiioii  tilanasrlsa» 
Preis  für  Familien  Wt 
12,ixi  fiir  Hotel«  Mk.  24,110,  mit  tkhw«n(Tis 
Mk.  28,00  inkl  PiiUpulver.  Preisliste  mit  tb«r 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Ha*rl4 
neu  und  l'lenaili«n  fOr  den  Kellerelbetrl«* 
Mnusbeilarf  gralie  und  fnuiko.  [ml 

Hermann  IMin.  M.is.iM.Ht.fabrik. 

Berlin,  Chorlnerslr.  9. 

HolZueameilDis-  n.  Kisleiii 

mit  Dampfbetriab 


H.J.Salomon 

HAMHUKG 
ALTONA. 


Kxpert  von  Hohlen  und  Brettern  h»J**f 
Stark«  und  Holzart,  sowie  llol/nsllr-K«»" 

kntinn. 

Klstenruhriknliiin  mit  H.inipft 
Packung  der  KUteuthelte  ballni 
durch  enorme  Fracht-    und  Baume 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Lique 
Umis«  Partien  dieser  Kistenbretter  in  i 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Bad-A. 

ürofse  der  Kisten  nach  Maate.  Probswia* 
stehen  /tu -  Verfügung.  Iii«  Firmen  und  ''Jjj 
der  rosp.  Pabriken  werden  kostenfrei  aui*"1 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt.  C 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Val|>ai-aiNu-(  hilr. 

Telegraph-Adresse:  Auguathoff,  Vslp***^ 

illieni-'liuien  den  Verkauf  von  ColooiaNrr*" 

rtie  l<ei-,  falfee,  ZufklT.  StCilrill 

Kerzen,  Zündhölzer,  tilas-,  Stet 
Porzell. um ' :a  <  •  ■  - 1 1 .  sowie  von  HrZC 
Seifensiederei- Artikeln  usw. 
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Nr.  38. 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Ketriebsersparnisse 

wegen  des  bislang 
von  keinem  andern  Gasmotor  erreichten 
ausserordentlich  günstigen  UaHver- 
brauchex  bei  jeder  Kraftausserung. 

Apparate  zurErzielung  von  Ersparnissen  beiniDampfbetriebe: 

Körting'»  Strahl-Condensatoren,  Universal- 
Injectoren,  SpelsewaNser* Vorwärmer, 
Schornstein- Ventilatoren,  Heizkörper,  Heizungs- 
anlagen,  Trockenanlagen  u.  H.  w.  [4n, 


I 
ff 

#' 
f 

i 

■ 
■» 


ILLION-LAMPE. 

I>.  R.  P.  10019. 

prclggeikrSnt 

auf  der  DeutMlMI  Allgemeinen  ZSSSKnÜ  für  Unfull- 
Umg    Berlin  IN»»,  auf  der  Fach-Ausatellung 
dw  Verbandes  UeuUch.Klempner-limuiigen 

<  tu  iniiltz  1H91. 

Einzige,  wirklich  unexplodi rbare 

Petroleum-Lampe. 

An  Intcn-inr  Leuchtkraft  und  Sicherheit  vor  Exploalott*- 
Uelahr  nailbartrofta.  Durch  eigenartigen  Mechaniamua 
aiiMiliii  tvmhlMW  Aualftachen  der  Flamme.  Exploalona- 
<..r.ihr  selb»!  beim  Inifallen  der  Lampe  vollalandhjr  naa- 
Ureecbleaaea.    Auafthrnnr  in  Oröfae  v.  10"'  14"' 20"'  u.  80"' 
abj  lisch-,  Hingt;  .Stander-  and  Wand-Lampe. 
Auftrage  durch  deuteche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muater-Buch  »«wie  Proapeete  in 

allen  Spruchen  gratia.^ 

|raH    W.  I  e  r  s  1 1  d  nacMol^er,  Patent-Limpen-Pabrll,  Bwlln  S.,  Prinxenstr. 


Rockstroh  &  Schneider  Nachf., 


Dresden. 


i 


S  Maschinenfabrik,  S 

bauen  ala  Special  Hat: 
l  irtoria-Tlegeldrarkpreaaea  mit  L'ylinderfarhuug. 
«.uiauatiMche  Kartenbroniiraaarkliiea 
für  photographieche  Cartona 
Pitf  ■  I-Ziki  sfhlifssjrutf, 
«■usHeiserne  I  »rmatstree  etc. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 

  Man  verla ng-e  Prospecte.  = 


Prämiirt  München  1888. 

Fischer's 

Pntont- 

Nrliiiell-Bohr-  ÜMehliicn 

in  aJlra  Oitaaa,  Preise  Mark  125  Iii*  looo,  mit  Anwendung  der 
richtigen  tiearhwiudigkoiten  für  die  liohreMirüTiic. 
Naftchlnta-Parallel-KctiraubMiuck*. 

Bernhard  Fischer  &  Winsen 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 
llrcHtlrM-A.,  Zwickauerstrasse  41.  ,,, 


Gebrüder  Brehmer 

Maachlnen-Fabrik 

Leipzig-  Pia  g  witz. 


t 
I 
* 

B 


CO 


Spezi  alitat: 
l>r.ilitlii<niiiiurliiiipn  fflr  Verlagsburh- 
bindnr,  <ieacbarUbllcherTabrikeN, 
KartriHiiKefubrlkca  uaw.  uaw. 
Faden-Buch  heftnaschiiien. 
Kartonflckenheftnaaohiiefl.  — 
LBderichärfmaachinan. 


r 

♦ 


Umhüllungen 

mit  verbewortor 

Leroy'sclicr  Trockenmasse 

1>.  K.  P.  No.  «tttCW 

lassen  weniger  Wurme  durch  ala  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welche 
im  Winter  1H89/'.NI  vom  Magdeburger  Verein 
für  Pampfkcaselbetrleb  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  laolirung  vnn  Kehren  ohne  vorherige  Kr 
wSrmung  eignet  aich  unsere  dichtgcllocutene 

Kieselgukrschnur. 

Posnanstky  A  Strclitz. 

Berlin  >..  Pappel- Allee  II. 
Cöln  a/Kfa.  Wl  


Si niil üirt's    5-  £ 

Patent-      ="  tj|' 

Gas-  t  | 
Motor.  1 1 

Kinrarkate.    f  3 

billlcali'  und  «§  m 

fctMaeklaae     =-  3 

ffalrtawllaa.  = 

l'ielrach  präwiiil  1  jT  3 

Grosonwerk,  f  I 

Magdeburg-     Z.  R 

Buckau.        >  f 


I 


rf>» 


Gustav  Prinz,  Erfurt. 
Aluminium 

Schlüssel,  ThnrgrihY, 
ScIiniiicku'i'gctiNtäiide. 
Stanzwerk 
ntr  Kniaillirwcrke. 

Schnitt-  u.  Slan/werk- 
zeutre  fiir  die  Kiseu- 
und  Wrialliiidustrie 
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Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  \i. 

Lampen-  und  Broncewaaren-Fabrik 


■Ich  deukb.ir 


LichtefTect 


Explosions-Sicherheit 


und  ahiulute 

bieten  untere  neuen  Brenner. 

_ii  l   Deaacl  -  Lufteng  Byatan 

14"'  und  16 


l!i,il 


-BrenDfcr 


S-Lampe 


»tntil  irt    in  Itoutitrlilantl, 
()p»(i  r  •  irli  - 1  ng  <  i  ■ . 
England,  Frankreich, 
llplgien. 
Schutzmarke. 

lllusti-irtc  Cstaloge 

(Abdi.  I.  Lampen,  Abth«  n  Bronee  nnd  ZtakgUKn) 

bei  Aut'jiilii-  von  lioi'erenzen  gratis  und  frimcn. 


Med  |  Berlin  WJv.  Porto  Alrgrr  IMI.  Mo«ki 


•1.  HerL  IM.1.  Amttrrd  Iklil.  Trpliu  l!#U,  Adelaide  IW1,  Melbourne  IKXN,  Herlin  IMM  |  Khren-Dlpl  L  Prra. 

Hein,  Lehmann  &  Co 

Aktirncresellsrhart.  TraserwHlblcrli-Fabr.k  and  MKulbaa-ABHUil 
//»ntr.tl"   Berlin  N.,  Chausacestr.  IIS. 

Zweigfabriken    DUeaeldorf  und  Sieice  bei  Soenowice  <  Kufelandl. 

Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

: n  Maninil lic*li4k  Blsenkonsl rukiionni 

für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  ote-  te«l» 
ganze  Maulen.  Weichensteil-  und  Signal-Apparate. 

(iröfanri'  Anlogen  In  l.oniu.  Kamerun  und  Ontufrikn  eiud  von  um  bi'reita  w- 
RL'hivdt'ndicli  nuxgcfahrt  |t«c; 


Gasmotoren -Fabrik 

Louis  Kühne,  Dresden. 

z»>  »L 1  Motore. 


Benzin 


• 


'äm. 


fad  Kürin, 


ne'sMororbool 


Heu-  and  Ernte-Reeben 

II .  n-tb  •  i  r  i  *  '     t'ruli  de«  Pferde- 
Ktebtt*.    »rrhcrmcb»  L*MsM 
t'f»  klein»  Hu>IH>'l»i.  flr 
.Vi'  "  Landwlnh  uaeotbefertjafc 
,  ■'■•  SUril  und  bertim  K^he» 
■oll  f»ti'ni»r,  daafcalk  wk 
laicht    n4  MillllllM 
.Einteln  >l«rV  Ii.  (DjrMwt 
■  i  .  c  KabaitX 

■  Tataeka,  Donv 
rr-W  <Waa«. 

um 


Modell  18BO  in  unUbertrfilTi'n  i-iufnrlmr  Konstruktion,  solider  Aunrtlhning  mii  garantirt 
geringstem  (insvorbrauch  zu  billignten  Preisen. 
Kotteninschlage  and  Prospekte  bereitwilligst.   Trinimissionen  nach  Sellen.         Ilm  ■ 
\ "ielfwrli  priiinjirl.     ■  Tliehlige  \  ertreter  gebucht.  —  Hunderte  im  Betriebe. 


r 


Vereinig!« 
Maschinen  •  f  »• 

Kiest*  &  H 

Berlin  SO. 
08rUUMttlM«| 

Leistung«*«''"'' 
Spexinllutirik 
furilenbuu 

druckpre 
»and-,  Kuft-  ~ 
hr-trieb.  Pro«?*1'"! 
Dienerten.  fW**  * 
limi  allen  I Jnilfm  _ 


ScInniedEeiserneSiStahlröhrenallerArt  liefern' 
I.RPiedbaeuf&C«Düsseldorr« 


\  .  r»m»  .illli  b.r  Madakiaur:  A.  II  a  J  e  1 1  •  ,  h—tl»  W„  Ma«d<-Hinrrralraf>r  M.  -■  llednarkt  bei  atrfetli  ■  CfC  )■  (Velin  \\  .  F  trell'ienrtnfM  'I 
U«rwi«frbi  r  Dt.  K  Jltltlik        koii.ii.1. .■!<.«. ...In«  «a*  W»  1 1  Ii  r  r  *  Aiollllr  Verla». rrOfktiajldlij»«.  Il.ininn  Will  Ii  er  In  lUrttu  W,  KMUkOMW  Ifll 


A  b  o  n  n  i  r  t 

I  hol  d.r  Poal,  Im  Bacnhandal 
W«[        .        in  \ 


und  Wl  d.r  Ripcdllio». 

Pr»l«  •  IrrlrMlhrllrk 
im  d«t«l«rh«»tt  l'OHla-«t>lct   S,»  Mk 
in  W« lipixlTrrrM        .  J, ,  . 
Pr»U  ISr  du  nur  Jitf 

im  d«uurh.  u  roximklal  lt*»Mk. 
im  wr«n«jti>m)lu       IS*.  . 

••»  VccHuMWlWMl.  .  .  .  IHy. 


de*  H..|ra«c«>. 
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p 
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Anzeigen, 

dl«  ilr.-i|f«|i»M»n- 

©d.r  deren  Raum 
mit  v>  Pf  bi-rrch«.!. 


Expedition  im  „Expsrf 

Berlin  W.„  I 


nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Der 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Majrdeburperatr.  36 

rn.athartai.il:  Woth.nUra  S  hb  4  Chr.) 
.EXPORT"  ist  im  deutschen  rnstzeltungakatalog  fnr  1892  unter  Nr.  2n»7 


XIV.  Jahrgang. 

cEwzwpi,  «Seit 

90. 

t^mk  18^2.                    Nr.  39. 

l.i__  .  UT .  h               k  ~  .1   „     .#..1..,  ,|..„             „1.  — 

LM..i*  w  Of  n«'»»rnnii  vi-rpuin  m-n  rt»riia.r«-nt 

B..rlchl-  «S.  f  IM  Uf»  MM4>IM 

ni  Auxlainli-  lurK-nnlnir«  ihr.-r  L»»if  tu  brtlurt-n,  <llr-  lab-»<aara  den  dcutach.m  Kxportr 

Utalkräflla;  «•  »rnrelf«  «I.  4-m  d.nl.<-l>.-n  Han  l 

Btr«%%«ll?»««a,  B»ltrlll«..rkläriiniri'n. 

t«Kjrl-  .MI  an  dl*  RiuJakUon. 
Wi-rlha.adnnK.il  '*»  den 

H  I  r  1  1  |  W  , 
„l'.ntralf.r 

Maad.tMiwrttrarae  j«,  la  richten. 

da  Ar  ajandalatM«TaahU  ate."  alnd  nach  I:  .  rlln  W..  ICa4rd.burt.ntr.  J«,  aa  rtchton 

Inhalt:  Abonnements-Einladung.  Kufslands  Goldreserven.  —  Kurnpa:  Die  Berliner  Weltausstallungsfrage  in  der  l 
ll.indel*-  und  Gewerbekatnmer.  —  Eine  internationale  rcbereiiikunft  betreff*  der  Horkunftshozeichming.  -  Die  Wirkungen  der  neuen  Handels- 
verträge. —  Afrika:  Marokko  III,  «Porti)  —  Tanger,  den  6.  September  1892.  —  (Sihraltar,  den  2»).  September  1*92.  -  Nord-Amerika' 
Ufa  Resultate  der  vorjährigen  Volkszählung  in  Kanada.  III.  « Eigenbericht.  Schlufs.l  —  Amerikanische  Trustangelegenheiten.  Zentral- 
Amerika  und  Westindien:  Eine  Überseeische  Cholera-Erinnerung.  iSchluls.)  SOd- Amerika:  relMsrseelsche  Ansichten  eines 
l>eotrM:h- Brasilianer*,  f  Eigenbericht. 1  —  Australien:  Sydney,  den  10.  August  1892.  (Kigenberichtl  —  Sydney,  den  1«.  August  |M»2 
iKigenbericht.)  —  Litterarische  t'mschau.  Briefkasten. 


Kxportburcau).  —  Anzeigen. 


guarantainenaebrichten.    -  Deutsche  Rxporthank  (Ahtli. 


Die  Wiedergabe  »on  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet, 


hinagefügt  wird:  Abdruck  (beiw.  Oberzetniflg)  aus  dem  „EXPORT". 


Ahoiiiioiiioiits-Kliiladnng. 

l'nter  Hin« eis  auf  dir  oben  naher  bezeichneten  A  u .gaben 
iianerer  Wochenschrift  laden  wir  hiermit  alle  Diejenigen, 
welche  sich  für  die  Bestrebungen  unseres  Blattes  interessiren, 
ein.  auf  dasselbe  zu  abonniren.  l'nsere  bisherigen  Ab«»- 
iieiilen  ersuchen  wir  die  Abonnements  Tür  das  IV.  Quartal  1892 
haldthunlirhst  erneuern  zu  wollen,  um  eine  Unterbrechung 
in  der  Zusendung  des  Blattes  zu  verhüten. 

Alroniirmentspreis  (für  den  „Export"  und  seine  feuille- 
tonistisrhe  Beilage  „Ausländische  Kulturbilder"):  im  deutschen 
Postgebiet  3  M.  vierteljährlieh,  im  Weltpostverein  3,;j  M. 

K  r  „Export"  ist  im  Postzeituiigskalalog  Tür  IH»ä  unter 
N'o.  2097  verseirhnet.    Bas  Blatt  erscheint  jeden  Bonnerstafr. 

Berlin  W.,  MagdeburgerNlr.  36. 

Expedition  des  „Export". 

Rußlands  Goldreserven. 

Von  *,*. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  die  russische  Regierung 
unaufhörlich  bemüht,  ihre  (ioldvorrflthe  zu  vergröfsern  und 
Goldreserven  im  Lande  zu  schaffen,  welche  im  günstigen  Augen- 
blick von  einer  weitgehenden  wirthschaftlichen  Bedeutung  für 
■las  g/esammte  Reich  werden  könnten.  Auf  diese  Erscheinung 
hat  man  im  Auslande  mehrfach  die  Aufmerksamkeit  gelenkt, 
ohne  aber  die  aufgespeicherten  Goldvorrfithe  der  russischen  Re- 
gierung in  ihrer  Zusammenstellung  naher  zu  untersuchen  und 
ihre  wirthBchaftliche  Bedeutung  ins  Auge  zu  fassen. 

Die  Thatsache  der  Ansammlung  bedeutender  Goldvorrftthe 
seitens  der  russischen  Regierung  hat  in  mehrfacher  Hinsicht 
eine  wirthscbaflliche  Bedeutung.  Die  Aufspeicherung  von  Gold 
steht  mehr  oder  weniger  in  Beziehung  mit  der  Wiederher- 
stellung eines  metallischen  Uoldumlaufs  in  Rufsland,  welcher 
eine  nothwendige  Bedingung  jedes  nach  wirtschaftlich  ge- 
regelten Zustanden  strebenden  Landes  ist.  Die  Ansammlung 
von  Uold  giebt  der  russischen  Regierung  die  Möglichkeit,  auf 
den  jeweiligen  Bland  des  Valutakurses  einzuwirken  und  wie- 
*u  Bl  dieser  letztere  hauptsächlich  von  den  deutsch-russischen 
Beziehungen  abliflngt,  wird  er  doch  auch  von  der  Höhe  des 
Mesjallfonds  nicht  zum  wenigen  beeinflufst.    Die  GoldvorrÄthe 


können  sur  Beimzahlung  russischer  Staatsschulden  dienen  und 
sind  aus  diesem  Grunde  schon  von  nicht  geringer  Bedeutung. 
Bndlich  kommen  die  russischen  Goldvorrftthe  noch  bei  dem 
jetzt  so  heftig  geführten  „Kampf  ums  Gold-  in  Betracht  indem 
Rufsland  als  ein  sehr  machtiger  Konkurrent  auf  dem  Oebiele 
des  internationalen  Rdelmetallhandels  auftritt. 

Die  russischen  Goldreserven  sind  nicht  in  einem  Fonds 
und  an  einer  Stelle  vereinigt,  sondern  setzen  sich  aus  mehreren 
Fonds  zusammen,  von  welchen  jeder  eine  besondere  Bestimmung 
bat.  In  erster  Reihe  müssen  die  Goldfonds  der  Reichsbank 
erwähnt  werden,  unter  welchem  der  sogenannte  Einlösungsfonds 
die  erste  Stelle  einnimmt,  welcher  bei  seiner  Begründung  die 
Bestimmung  hatte,  den  Notenumlauf  allmählich  durch  Metall 
zu  ersetzen.  Dazu  verfügt  die  Reichsbank  über  einen  gegen 
wartig  beträchtlichen  Vorrath  an  Gold  und  Silber  in  ihrer  Be- 
triebskaase  und  über  ein  jederzeit  kündbares  Kontokorrentgut 
haben  bei  ihren  auslandischen  Korrespondenten,  welches  jeder- 
zeit in  Gold  umgesetzt  werden  kann.  „Das  Depositum  der 
Reichsrentei*  ist  ein  weiterer  Goldfonds  der  Regierung  bei  der 
Reichsbank,  welcher  aus  den  Zolleinkünften  zusammengesetzt 
ist.  Ferner  hat  die  Regierung,  unabhängig  von  der  Reichs- 
bank, ein  eigenes  Kontokorrent  bei  verschiedenen  ausländischen 
Bankiers,  welches  oft  einen  sehr  bedeutenden  Kreditaaldo  aus- 
weist. Ein  kleiner  Goldfonds  im  Münzhof  zu  St.  Petersburg  ist 
noch  zu  erwähnen,  welcher,  wie  das  Depositum  der  Reichs- 
rentei ebenfalls  in  unmittelbarer  Verwaltung  der  Reichsrentei 
steht.  Sfimmtliche  Fonds  können  mehr  oder  weniger  genau 
bestimmt  und  durch  Zahlen  ausgedrückt  werden,  wobei  noch 
hinzugefügt  werden  mufs,  dafs  Verschiebungen  und  Leber- 
tragungen  aus  einem  Fonds  in  den  anderen  keine  seltene  Er- 
scheinung bilden. 

Nach  dem  Ausweis  der  Reichsbank  vom       Marz  ISW  be- 
trug der  Kinlösungsfonds: 

210  379  349,'jä  Rubel  nominal  in  Gold 
und     1  125Cb2.it     „          ,      ,  Silber 
insgesammt  21 1  .V>5  0:V2,i«  Rubel  nominal. 

Dieser  Fonds  ist  im  Jahre  1843  geschaffen  worden,  als  die 
jetzt  zirkulierenden  Kreditbillette  die  Assignaten  ersetzten,  wo- 
bei seine  Bestimmung  darin  bestand,  die  stete  Einlösbarkeit  de* 
Papiergeldes  zu  ermöglichen.    Aber  schon  im  Jahre  lt*:>4  be- 
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trug  der  Notenumlauf  333  Millionen,  der  Einlösungsfonds  dagegen 
nur  161  Millionen  Rubel,  worauf  im  Jahre  1857  daa  Verhältnife 
sich  noch  ungünstiger  gestaltet  hat,  indem  die  Notenmenge  auf 
700  Millionen  gestiegen  und  der  Einlösungsfonds  auf  147  Mil- 
lionen gesunken  war  und  somit  nur  21,i  pCl.  der  Noten  aus 
machte.  Im  nächsten  Jahre  wurde  daher  die  Einlösung  gänzlich 
eingestellt  und  daa  Metallgold  verschwand  aus  dem  Verkehr. 
Die  „Papierwährung*  trat  alsdann  in  Rufeland  ein.  Im  Laufe 
des  letzten  russisch-türkischen  Krieges  ist  der  russische  Noten- 
umlauf um  100  Millionen  Kreditrubel  vermehrt  worden,  wahrend 
der  Binlösungsfonds  auf  180  Millionen  sank.  Bs  lag  in  den 
Intentionen  der  Regierung,  diese  neue  wegen  des  Krieges  not- 
wendig gewordene  Notenemission  aufeer  Gebrauch  zu  bringen 
und  ein  Ukas  vom  13.  Januar  1880  verfügte  es  auch,  doch 
konnte  dieser  Notenumlauf  sich  nur  von  417  auf  330  Millionen 
Rubel  verringern,  nicht  aber  ganzlich  aufeer  Gebrauch  kommen. 
Der  Gesammtbetrag  der  Noten  sank  somit  in  dem  Zeitabschnitt 
1881  bis  1885  von  1133,*  auf  1043,3  Millionen  Rubel,  aber  auch 
der  Binlösungsfonds  ging  herab  und  war  am  1.  Januar  1885 
171  Millionen  Rubel  gleich. 

Seit  dieser  Zeit  aber  beginnt  die  russische  Regierung  ihre 
Goldreserven  zu  vergröbern  und  im  Jahre  1887  besafs  die 
Reichsbankkasse  einen  Goldbestand  von  85  Millionen  Rubeln, 
von  welchen  laut  einem  Ukas  vom  10.  Juli  desselben  Jahre» 
10  Millionen  Rubel  dem  Binlösungsfonds  zugeschlagen  wurden. 
Der  Binlösungsfonds  betrug  alsdann  211,5  Millionen  Rubel  und 
der  Notenumlauf  1046,3  Millionen.  Im  verflossenen  Jahre  ist 
die  Notenmenge  in  drei  Raten  a  25  Millionen  Rubel  um  75  Mill- 
lionen  Rubel  vermehrt  worden  und  betragt  jetzt  1121,3  Millionen 
Rubel,  wobei  diese  letzte  Notenemission  bis  zum  Augenblick 
noch  nicht  zurückgezogen  ist.  Als  Garantie  wurde  ein  gleicher 
Goldbetrag  hinterlegt,  welchen  man  dem  Depositum  der  Reichs- 
rentei  und  der  Betriebskasse  der  Reichsbank  entnommen  hat. 
Für  eine  eventuelle  Einlösung  der  Noten  liegt  somit  ein  Fonds 
von  Ätj'l,  Millionen  Rubel  bereit,  indem  zu  dem  Binlösungsfonds 
noch  die  erwähnten  75  Millionen  Rubel  zugerechnet  werden 
müssen. 

Kein  geringer  Goldfonds  ist  gegenwärtig  in  der  Reichsbank- 
kasse zu  Petersburg  aufgespeichert.  Bis  zum  Jahre  1885  erhob 
sich  der  Bestand  der  Reichsbankkasse  nicht  über  5  Millionen, 
seitdem  aber  begann  ein  rasches  8teigen  dieses  Fonds.  Eine 
Zusammenstellung  der  Gold  bestände  der  Reichsbankkasse  an 
dem  ersten  jede«  Monat«  In  den  Jahren  1885  und  1891  wird 
daa  rasche  Stelgen  dieses  Goldfonds  am  besten  beweisen. 

1891 

Kredit 
103,» 

142,* 

100,4 

70,» 
89,1 

Nach  diesem  Goldfonds  folgt  das  Depositum  der  Reichs- 
rentei,  welches  ebenfalls  in  den  letzten  Jahren  sehr  wesentlich 
angewachsen  ist.  Die  folgende  Tabelle  giebt  über  die  Höhe 
dieses  Fonds  in  den  Jahren  1887  und  1891  Aufechlufe. 


M 

1885 

IlHonen  Ri 

1891 

bei  Kredit 

1885 

MtUloo» 

Januar 

29,7 

30,o 

49,» 

Juli            46,7 . 
August  46,7 

Februar 

53,a 

MSrz 

80,1 

60,7 
67,o 

8eptember  47,» 

April 

29,> 

Oktober  46,u 

Mai 

30,« 

91,* 

November  56.» 

Juni 

39,i 

95,t 

Dezember  69,« 

1.  Januar 


1.  Februar 


Mitrz- 
April 
Mai 
Juni 

Die 


1887  1891 

Millionen  Rubel  Metall 

35,7 
36,7 

38,a 
40,!i 
28,* 
40,« 


1 


Juli 
August 
September 
Oktober 
November 


1887  1891 

MIMlsani  Rubel  MeiaM 


1.  Dezember 


16,i 
17,7 
19,i 
19^ 
19,o 
18,i 


41,6 

24,  :. 
11,S 

DM 

25,  ? 
30,« 


Gold 


8,» 

K),t 
K',7 
12,* 

13,6 

14,» 

Idvorrftthe  des  Depositums  der  Reichsrentei  sind 
dadurch  erklärlich,  dafs  die  seit  dem  Jahre  1877  in  Gold  und 
Goldeswerth  eingehenden  Zolleinkünfte  meist  in  die  Reichsbank 
zur  Aufbewahrung  wandern  und  dort  aufgespeichert  werden. 
Die  Zollabgaben  werden  in  Goldmünzen,  noch  mehr  aber  In 
Goldwerthen  entrichtet,  und  zwar  in  sogenannten  Assignowken, 
d.  h.  Anweisungen  der  staatlichen  Bergwerksverwaltungen  auf 
den  Petersburger  Münzhof  gegen  an  sie  eingeliefertes  Gold,  in 
Depositalquittungen  der  russischen  Reichsbank  über  bei  ihr  de- 
imnirtes  Gold,  in  Coupons  und  amortlstrten  übllgationen  von 
Geldanleihen  und  endlich  in  ausländischen  Banknoten,  durch 
welche  die  Regierung  zum  Gläubiger  ausländischer  Banken 
wird.  Tin  sich  einen  Begriff  zu  machen,  wie  weit  die  Zolleln- 
gflnge  der  russischen  Regierung  gestiegen  sind,  wollen  wir  die- 
selben im  Jahre  1*77  und  1889  vergleichen.  In  1000  Rubel 
nu.-jredrückt  llossen  in  den  genannten  Jahren  ein: 


llnMmiiaien  Kilbi 


1877 
1889 


13  032 
10054 


370 
92 


D*l»iitjü' 

5249 

2685 


ItaoknvlvB 


8 

20  194 


A*ilgaowken 

197 

21  937 

Zu  den  BaarvorrBthen  an  Gold  müssen  noch  diejenigen  iic 
Münzhof  zu  St.  Petersburg  gezählt  werden,  welche  letzthin  srtr 
wesentlich  zurückgegangen  sind,  indem  sie  im  Jahre  \"M 
8  950  000  Rubel  Gold  betrugen,  im  Jahre  1891  aber  nur  3  3735*1 
Rubel  ausmachten. 

Einem  baaren  Goldbesitz  sind  die  Guthaben  der  rutadsciv 
Regierung  sowie  der  Reichsbank  bei  ausländischen  Banken  ui. 
Bankiers  gleichzusetzen.  Diese  Guthaben  können  nämlich  1* 
einer  Realisation  in  Gold  umgesetzt  werden  und  befähigen  ui»- 
Regierung  zu  denselben  Operationen,  welche  sie  durch  ihn- 
Barbestände  an  Gold  hinsichtlich  des  Valutakurses  vornimmt 
Das  Guthaben  der  russischen  Regierung  bei  den  ausländischen 
Bankiers  hat  sich  in  den  letzten  8  Jahren  fast  verdoppelt,  indem 
es  im  Jahre  1884  58  451  600  Rubel  Metall,  im  Jahre  1891  da- 
gegen 101  761  000  Rubel  Metall  ausmachte.  Die  Reichsbanl 
bat  ebenfalls  beträchtliche  Guthaben  bei  ihren  ausländischen 
Korrespondenten,  welche  im  letzten  Jahre  lehr  wesentlich  »e- 
stiegen  sind.  Aus  der  unten  folgenden  Tabelle  über  die  Höh» 
der  Outhaben  am  1.  jeden  Monats  in  den  Jahren  1888  und  lü»l 
dieser 


ist  das  Anwachsen 


Guthaben  sehr  deutlich  zu 


1.  Januar 

1.  Februar 

1.  Märe 

1.  April 

1.  Mal 

1.  Juni 


1888  1891 
Millionen  Hub«)  Kredit 


23,. 
24,, 
21,. 
21,» 
29,i 
35,« 


146,  :, 
149,11 
145,4 

147.  « 
132.« 
135,.. 


I 


1888 


1891 


1.  Juli  40,7 
1.  August  42,» 
I.  September  36,* 
I.  Oktober  27.* 
I.  November  13,» 
1.  Dezember  H,t 


130.1 
•>.'.> 
10*- 

107.1 
81., 

5«I.T 


Nach  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Goldfonds  Kur- 
lands sowie  im  Auslande  läfet  sich  ein  Bild  von  den  gesammtes 
Goldreferven  der  russischen  Regierung  machen.  Am  l.Janair 
1392  verfügte  die  russische  Regierung  über  folgende  (ru>,i- 
bestände: 

Einlösungsfonds  in  der  Reichsbank 
in  Gold  und  Silber  

Besonderer  Garantiefonds  in  der 
Reichsbank  in  Gold  .... 

Kassenbestand  in  der  Reichsbank  in 
Gold  und  Silber  

Guthaben  der  Reichsbank  im  Aus- 
lande   

Depositum  der  Reichsrent«  in  Gold 
und  Silber  

Baarbestand  im  Münzhof  in  Gold 
und  Silber  

Guthaben  der  Regierung  im  Auslande 

Somit  in  Summa 


211  .500  000  Rubel  Metall 

75  000000  „ 
60  300000  „ 
40000  000  , 
32  300000  , 


3  400000  „ 
101  700000  » 
521200000  Rubel  Metall 

Rechnet  man  diese  Summe  in  Kreditvaluta  um  zum  Kurse 
von  lt>0  Rubel  Papier  =  100  Rubel  Gold,  so  Ist  die  oben  er- 
wähnte Summe  gleich  838  900  000  Rubel  Kredit.  Die  Noten 
menge  beträgt  aber  1  121  295  381  Kübel  Kredit  und  das  Prwzent- 
verhältnifs  der  Notenmenge  zu  den  gesammten  Goldreserven 
macht  46,«  Prozent  aus,  während  der  Binlösungsfonds  nur  '/, 
der  zirkulirenden  Noten  garantirt. 

Wie  weit  die  Goldreserven  der  russischen  Regierung  »di 
vermehrt  haben,  kann  man  aus  der  folgenden  Tabelle  ersehen, 
welche  die  Goldvorräthe  in  den  letzten  Jahren  angeben. 


nie 


Du  IVrtWft- 
Ti-flDtali 


1888  275,i  Million.  Rubel  Gold 

1889  304.-     „         „  „ 

1890  376,5     „  , 

1891  475,.     „         ,  » 

1892  524,»  . 


104C,n  Million.  Rubel 

do.       „  » 

d»-       *  » 
1121,*  . 


26,.i  PnwMif 
29,.  . 
35,,  , 
45,.  . 
46,»  . 

Die  sehr  bedeutenden  Goldreserven  der  russischen  Kegie- 
rong  haben  zweifellos  die  Bestimmung,  im  Laufe  der  Zeit  ein« 
Metall valuta  einzuführen,  indem  die  Goldvorrftthe  die  Noten 
menge  genügend  garantiren  werden.  Dieses  Moment  liegt  aber 
noch  fern,  denn  viel  gröfeere  Goldreserven  sind  nöthig  damit 
die  Kreditvalutn  der  Metallvaluta  gleichkommen  könnte.  In 
den  europäischen  Staaten  ist  das  Papiergeld  von  sehr  bedeuten 
den  Metallfonds  gesichert,  was  eben  eine  konstante  Valuta  zur 
Folge  hat.  Im  Jahre  1888  betrug  die  Summe  des  Papiergeldes 
in  England  24  Millionen  £,  welcher  aber  auch  ein  Metallfomi* 
von  17",  Millionen  £  entsprach.   Frankreich  hatte  in  dcinselUen 
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Nr. 


f«hre  für  3  Milliarden  Frcs.  Papiergeld,  dagegen  aber  auch  einen 
Metallfonds  von  2'j,  Milliarden  Frcs.,  ebenso  war  das  deutsche 
Papiergeld  von  1HJO',,  Mill.  Mk.  durch  einen  Metallfonds  ge- 
sichert, welcher  sich  auf  734 '/t  Mill.  Mk.  belief  Sogar  in  Oester- 
reich gestaltete  «ich  da»  Wrhnitnifa  zwischen  Papiergeld  und 
Metallfonda  in  den  Zahlen  von  !4<>und  23 1';,  Millionen  dulden. 
In  Rufeland  dagegen  ist  trotis  der  Zunahme  der  tioldfonds  das 
Wrhaltnifs  zwischen  denselben  und  iler  Noteninenge  ein  noch 
immer  geringes.  Die  im  Auslande  befindlichen  Fonds  können 
aufser  den  technischen  Schwierigkeiten  schon  darum  nicht  ganz 
/.urückgefordert  worden,  weil  die  Regierung  diese  Fonds  gerade 
im  Auslande  braucht.  Das  Verhaltnifs  «wischen  den  haaren 
(iohlvorrSthen  und  der  Xtttenmenge  ist  folgendes: 

t  .Inn.  2M,a  Million.  Rubel  1040,»  Million.  Kübel  2l,ilW. 

»      »*«!>  26.V  ,  25,.  „ 

r,     .»»  .'(.4,,     „  2.V  , 

»      '*»  288,.  ,  27,-.  „ 

•  ^      -  -  «•-'!,:.       „  -        M,.  „ 

Bs  ist  somit  nur  ein  Dritlel  der  Noten  durch  die  haaren 
verschiedenen  Ooldfonds  gedeckt,  weswegen  eben  die  Valuta 
nicht  konstant  werden  kann.    Wenn  aber  die  Regierung  mit 
den  Goldansammlungen  ebenso  fortführt  wie  jetzt,  so  wird  Aber 
;>  Jahren  bereits  ein  Vorrath  vorhanden  sein,  welcher  die  Re- 
gierung in  den  Stand  setzt,  au  der  Herstellung  einer  Metall- 
vnluta  su  schreiten.    Eine  konstante  Valuta  ist  nur  dann  mög- 
lich, wo  das  Papiergeld  durch  Metnilfonds  vollkommen  gesichert 
ist,  dagegen  ist  die  Valuta  Schwankungen  unterworfen,  wo  diese 
Bedingung  nicht  erfüllt  ist.    In  solchem  Falle  wird  die  Valuta 
von  den  jeweiligen  politischen  Beziehungen  bestimmt,  welche 
der  betreffende  Staat  mit  einem  anderen  Staat  unterhalt,  auf 
dessen  RÖreen  seine  meisten  Papiete  untergebracht  sind.  Rufs- 
land gegenüber  spielt  Deutschland  eine  solche  Rolle,  —  Deutsch- 
land, das  mit  Recht  als  der  Bankier  Rufslands  bezeichnet  wird. 
An  den  Schwankungen  des  russischen  Wechselkurses  Im  letsten 
.lahrsehnt  ist  seine  fast  alleinige  Beeinflussung  von  den  deutsch- 
russischen  politischen  Beziehungen  sehr  deutlich  zu  ersehen. 
Die  Aufspeicherung  von  Goldreserven,  welche  den  russischen 
Metallfond»  vergrößern,  wird  zur  Folge  haben,  dafs  die  Valuta 
konstant  und  Rufsland  seine  finanzielle  Unabhängigkeit  erlangen 
wird. 

Die  angesammelten  Goldvorrftthe  der  russischen  Regierung 
verdienen  somit  die  meiste  Beachtung,  indem  sie  in  Kursland 
eine  Reform  anbahnen,  welche  auf  den  gesammten  internationalen 
Verkehr  nicht  ohne  Kiiiflufo  bleiben  wird.  Ii»  ist  dies  der  Weg 
zur  endlichen  Stabillairungdes  russischen  Wechselkurses,  dessen 
fortwährende  Schwankungen  dem  Lande  keinen  geringen  wirt- 
schaftlichen Schaden  verursachen.  Aber  auch  der  internationale 
Edelmetallhandel  kann  durch  diese  Gnldansammlungen  nicht 
unbeeinflußt  bleiben,  denn  dieselben  werden  dem  internati analen 
Goldvorrath  entzogen.  Schon  jetat  übertreffen  die  russischen 
Goldvorrftthe  diejenigen  jedes  anderen  Landes  mit  Ausnahme 
Frankreichs,  wie  aus  der  folgenden  Uebersicht  der  Goldbestände 
der  wichtigsten  Weltbanken  zu  ersehen  ist.  In  englischen 
Pfunden  ausgedrückt  besahen  an  Edelmetallen: 

Die  Bank  von  Knglund    .    .  . 
Die  Bank  von  Frankreich    .    .  . 

Die  Deutsche  Reichsbank  „  „  „47 

Die  Oesterreichisch-ungarische  Bank  „  „22 
Die  Niederländische  Bank    ....„„  ,10 

Die  New-Vorker  Banken   „  „     20    .  , 

UuarvorrAthe  der  russischen  Regierung  „  „       „     t>3    „  „ 

Rufslands  Goldvorrftthe  sind  somit  gröTser  als  diejenigen 
jedes  anderen  Landes  aufser  Frankreich  und  zahlt  man  noch 
ilie  Guthaben  der  Regierung  bei  den  ausländischen  Bankiers 
hinzu,  welche  in  Gold  umgesetzt  werden  können,  so  steigt 
diese  Summe  noch  wesentlich.  Die  Guthaben  der  Regierung 
und  der  Bank  haben  sich  in  den  letzten  fünf  Jahren  mehr  als 
veruchtfacht.  Im  Jahre  lft&8  machten  sie  20  Millionen  Rubel 
Gold  aus,  am  1.  Marz  1  Hf»2  waren  sie  17ü,b  Millionen  Rubel  Gold 
gleich.  Zieht  Rufsland  einen  Theil  seiner  Guthaben  bei  den 
ausländischen  Ranklers  zurück,  was  in  der  Zukunft  nicht  aus- 
heben wird,  so  werden  auf  dem  internationalen  Goldmarkt 
>uulureh  keine  geringen  Lücken  entstehen.  Die  Ansammlung 
vun  Goldvorrathen  seitens  der  russischen  Regierung  sind  somit 
•■Ine  »Irthschaftliche  Erscheinung,  welche  in  mehrfacher  Hin- 
iicht  von  Bedeutung  ist. 


im  April  d.J.    26  Mill.  £ 


,    108  „ 


- 
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Di*  Berliner  Wcllausätellungsfrage  in  der  Dresdener  Handels-  und 
Gewerbekammer.  In  einer  öffentlichen  Sitzung  der  Dresdener  llumtols- 
und  Gewerbekammer  vom  2S.  Juli  1892  stand  die  Berliner  Welt- 
nusstollungsfragc  als  dritter  Punkt  auf  der  Tagesordnung.  Per 
Referent  zu  dienern  Punkts  der  Tagesordnung,  Herr  Handelskammer  - 
sekretar  Schulze,  führte  ungefähr  folgendes  aus. 

AI«  vor  Jahronfri.it  die  Frage  bereits  In  der  Kammer  erörtert 
worden  sei,    da  habe  dieselbe  erklärt,   sie  halie  es  für  besser, 
eine  der  unvermeidlichen  nächsten  Weltausstellungen  in  Herli», 
immer  wieder  im  Auslände  stattfinden  zu  lassen. 

Damals  hatten  sich  von  den  beim  Handclstagc  eingegangenen 
Ml  Gutachten  04  für  und  nur  IT  gegen  eine  Berliner  Ausstellung 
ausgesprochen.  In  der  Hauptversammlung  de»  Handclstnges  am 
15  Januar  1892  stimmten  von  79  damals  vertretenen  Körperschaften 
nur  «  gegen  und  71  für  Veranstaltung  der  nächste]]  Weltausstellung 
in  Berlin.  Die  KchJisrogiorung  wäre  also,  wenn  sie  damals  die 
Angelegenheit  sofort  kräftig  in  die  Hand  nahm,  durch  die  er- 
drückende Mehrheit  der  berufenen  Vertreter  von  Handel  und  In 
dustrie  for  diesen  Pinn  gedockt  gewesen.  Die  Regierung  that  da- 
gegen Anfangs  gar  nichts  und  erst  nach  dem  Auftauchen  des 
Planes  einer  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  IlMXi  wurde  wieder 
eine  neue  Umfrage  gehalten,  zu  der  auch  die  Dresdener  Handeln 
und  Gewerhekammer  neuerdings  herangezogen  wurde.  Genannte 
Kammer  veranstaltete  deshalb  eine  neue  Umfragt',  bei  der  besonders 
die  Grofsindustrte  berücksichtigt  wurde. 

Von  den  G7  eingegangenen  ÄuJiieningen  waren  :>;!  für  die  Welt- 
ausstellung, 8  Berichterstatter  beabsichtigten  gar  nicht  auszustellen 
und  6  liefsen  es  noch  unbestimmt. 

Rechnet  man  hierzu  die  Ergebnisse  der  1891er  Befragung,  so 
haben  sich  von  Inagesammt  98  eingelaufenen  Berichten  (19  für  und 
gegen  die  Zweck  mafsigkeit  einer  Berliner  Weltausstellung  er- 
klärt, wahrend  1  Bericht  unbestimmt  ist. 

Die  entschiedensten  tiegner  der  Berliner  Weltausstellung  sind 
hauptsächlich  die  Vertreter  der  rheinisch-westfälischen  Hüttenwerke, 
der  Stuhl-  und  Grofsindustiie.  Pie  Ursache  liegt  hauptsächlich  darin, 
dafs  die  Ausstellung  derartiger  Artikel  sehr  viel  nu  Raum  und  Be- 
förderung kostet,  jedoch  wenig  Vnrtheil  bringt,  da  die  Zahl  der 
Kunden  solcher  Artikel  eine  sehr  beschrankte  Ist.  Solche  Branchen 
sind  daher  überhaupt  meist  gegen  Ausstellungen. 

Ob  man  in  fremden  oder  eigeueu  Unde  ausstellt,  dal's  ist  etwa 
derselbe  Unterschied,  wie  der,  ob  man  mit  seiner  eigenen  gute» 
Waare  ein  fremdes  Mustcrlagor  vervollständigt  und  damit  dessen 
Ruf  fördort  oder  ob  man  einige  fremde  Waare  sich  kommen  Iftfst 
zur  besseren  Ausstattung  eines  eigenen  Müsleringen«.  Wir  betonen 
ferner  den  mittelbaren  Nutzen  einer  Weltausstellung  fUr  das  JjiiuI. 
in  welchem  sie  stattfindet,  indem  hierbei  auch  ausserhalb  der  Aus- 
stellung vielfach  Geachaftabeziehungen  mit  den  fremden  Besuchern 
angeknüpft  werden,  und  die  Deutschen  sich  bO(|liem  Auskunft  über 
die  für  das  Ausland  erforderliche  Aufmachung,  Verpackung  usw. 
der  Waare  einholen  können. 

Ein  Hauptgrund  gegen  diu  Ausstellung  ist  nun  der,  dal's  für 
Deutschland  die  Kosten  zu  hohe  seiou.  Dagegen  lälst  sich  be- 
merken, dafs  diu  Berliner,  Düsseldorfer,  Stuttgarter,  Nürnberger, 
Hamburger  Ausstellung  sammlllch  Überschüsse  gebracht  haben.  Die 
letzte  Pariser  Weltausstellung  brachte  einen  solchen  von  \  Millionen 
Franken,  wahrend  die  Londoner  ihre  Kosten  dockte  und  die  Pariser 
Ausstellungen  von  1S67  und  1M78  zwar  StaatszuschtJs.se  erforderten, 
diese  aber  mittelbar  wieder  reichlich  einbrachten,  indem  z.  B.  IS7S 
den  Kehlbetrag  von  20  Miliionea  Pranken  allein  70  Millionen  Mehr 
ertrag  der  indirekten  Steuern  iu  Folge  des  Fremdenzuflusses  gegen- 
über standen.  1SH9  hatten  aufser  dem  direkten  überschufs  der 
Ausstellungfieiniiahmen  mit  4  Millionen,  die  französischen  Elsen 
bahnen  7<i,  der  Pariser  Octroi  10,  die  Pariser  Theater  10,  die 
Banken  von  Krankreich  2W)  und  die  übrigen  Banken  «0  Millionen 
Pranken  Mehreinnahmen,  wahrend  man  die  Zahl  der  ausländischen 
Ausstellungsbesucher  auf  \'f,  Millionen  schätzte. 

Welche  Aussichten  hat  eine  Berliner  Weltausstellung? 

Kür  die  Beschickung  und  den  Besuch  dor  Weltausstellungen  ist 
stets  das  Inland  mulsgebend.  Betreffs  des  Auslandes  wird  allerdings 
wohl  auf  Prankreich  ebensowenig  zu  rechnen  sein,  wie  auf  die 
Bussen  ( 'die  Red.)  Dal's  aber  andere  Staaten  eine  deutsche  Einladung 
ablehnen,  ist  kaum  zu  fürchten.  Besonders  Ist  aber  wohl  auf  dio  zahl- 
reichen Deutscheu  zu  rechnen,  die  in  allen  Staaten  der  Erde  gerade 
in  Handel  und  Gewerbe  an  hervorragender  Stelle  stehen,  was  bei 
den  Franzosen  nicht  entfernt  in  dem  Mnfse  der  Fall  ist.  Vor  allem 
wird  aber  die  Bedeutung  des  deutschen  Handels  mit  dein  Auslände, 
der  den  französischen  wesentlich  überragt,  auch  solche  Ausländer 
zahlreich  zum  Besuche  der  Berliner  Ausstellung  zwingen,  die  nicht 
aus  Freundschaft  für  uns  kommen. 

Paris  ist  in  mancher  Beziehung  im  Vortheil,  namentlich  auch 
durch  seine  bisherigen  Erfahrungen.  Berlin  kommt  auch  Paris  in 
jeder  Beziehung  immer  naher  und  Deutachland  bietet  im  Ganzen 
wohl  mehr  an  Sehenswürdigkeiten  als  Frankreich.  Freilich  miilste 
ebenfalls  ein  Anziehungspunkt  ersten  Ranges  in  ganz  neuer  Art.  wie 
etwa  der  Hiffelthurm ,  auf  der  Ausstellung  geboten  werden.  Pius 
durfte  dem  Volk  der  Penker  nicht  allzu  schwer  sein. 

Der  Vorsitzende  betont«  dann,  dafs  die  Stimmung  im  Handel* 
kummerbezirk  eine  günstige  gewesen  sei,  weil  man  sich  von  den 
Franzosen  nicht  den  Rang  ablaufen  lassen  wollte. 
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Komtnerzienrath  Uuchwald-Grofuenhain  betonte,  dafs  auch  der 
fentralverein  deutscher  Wollonwaarenfabrikanten  sich  mit  ©r- 
drückender  Majorität  rttr  die  Ausstellung  ausgesprochen  habe. 

Nachdem  noch  ein  Kammermitgliod  nachdrücklich  nein  Befremden 
darüber  ausgesprochen  hatte,  dafi  die  Frage  bei  der  Keicberegierung 
ho  lange  schwebe,  wurde  folgende  Kesolution  einstimmig  ange- 
nommen: 

I)  Die  Handels-  und  Gewerbokainmer  Dresden  hält  an  ihrem  vor- 
jährigem Beschlüsse,  der  «ich  im  Interesse  des  Rufes  der  deutschen 
Industrie  im  Auslände,  sowie  iti  Betreif  der  deutschen  Ausfuhr,  de« 
mittleren  und  kleinen,  insbesondere  auch  Kunstgewerbes  fUr  die 
Veranstaltung  einer  Weltausstellung  in  Berlin  aussprach,  im  Allge- 
meinen fest. 

sie  stellt  aber  auf  Grund  der  neuerdings  bei  den  hervorragendsten 
Vertretern  aller  bedeutenderen  Industrien  gehaltenen  Umfrage  festf 
dals  seit  Jahresfrist  das  Interesse  an  dieser  Ausstellung  auch  bei 
der  Urofsindustrio  wesentlich  gewachsen  ist,  und  dal»  auch  die  grofse 
Mehrsuhl  der  befragten  (irofsindustriellen  die  Ausstellung  für  zweck- 
miMsig  hält  und  zu  beschicken  gedenkt.  So  stellen  insbesondere 
w.n  :M  befragten  Aktiengesellschaften  aller  Geworbszweige  mit 
47«)UOiiO  Jt  Aktienkapital  20  mit  8"  8sf>  o(IO  .*  ihre  Betheiligung  in 
Aussicht 

•J|  Als  Zeitpunkt  für  die  Ausstellung  erscheint  da*  Jahr  I&9" 
oder  s<>8,  jedenfalls  aber  der  vor  der  geplanten  l'ariser  Weitaus 
Stellung  liegende  Zeitraum  zweckmafsig. 

Eine  internationale  Übereinkunft  betreffs  der  Herkunftsbezeich- 
nung. Mitte  Juni  ist  eine  internationale  Übereinkunft  zwischen 
der  Schweiz,  Frankreich,  England  um)  Tunis  in  Kraft  getreten, 
welche  auch,  wie  der  „Hamb.  Corr.*  hervorhebt,  den  fremden 
Ausfuhrhandel  mit  diesen  Staaten  berührt.  Danach  sind  fortan 
die  schweizerischen,  französischen,  englischen  und  spanischen 
Zollbehörden  verpflichtet,  bei  der  Einfuhr  alle  Waarcn  mit 
falscher  Herkunftsbezeichnung,  insoweit  sie  fälschlich  als  schwei- 
zerische, französische,  englische  oder  spunisebe  ausgegeben 
werden,  mit  Beschlag  zu  belegen  oder  deren  Hinfuhr,  falls  die 
Landesgesetzgebung  die  Beschlagnahme  nicht  zutätet,  zu  ver- 
bieten. Bei  Durchfuurwaaren  sind  die  Behörden  zur  Beschlag- 
nahme nicht  verpflichtet.  Diese  erfolgt  auf  Antrag  des  Staats- 
anwalts oder  einer  betheiligten  Person,  Partei  oder  Gesellschaft- 
Deutsche  Waaren,  welche  mit  französiseherUrsprungsbezeichnung 
nach  der  Schweiz  oder  England  usw.  oder  mit  englischer  Vr- 
sprungsbezeichnung  nach  Frankreich  oder  der  Schweiz  usw. 
ausgeführt  werden,  laufen  daher  fortan  Gefahr,  bei  der  Einfuhr 
in  diesen  Landern  wegen  falscher  Herkunftsbezeichnung  der 
Beschlagnahme  oder  je  nach  den  Bestimmungen  der  l^andes- 
geselzgebung  dem  Einfuhrverbot  zu  verfallen. 

Nachschrift  der  Reduktion.  Wir  haben  von  Jeher  die 
deutschen  Fabrikanten  vor  Täuschungen  gedachter  Art  gewarnt  Die 
letzteren  sind  nicht  nur  ein  Hohn  auf  jeden  geschäftlichen  Anstand, 
sondern  involviren  zugleich  eine  Verkennung  der  wahren  Interessen 
der  Fabrikanten.  Oder  glauben  dieselben,  ilafs  jemals  Kabers  Rr- 
zeugnisse  einen  Weltruf  gewonnen  hatten ,  wenn  sio  unter  falsoher 
Marke,  welche  den  Crsprungsort  verheimlicht  hatte,  erschienen 
waren?  In  der  ganzen  Welt  kennt  man  Kaber  in  Nürnberg  und  er 
wie  seine  Stadt  haben  grofse  Vorthellc  dadurch  Uebrigen» 
wollen  wir  nicht  unterlassen  hervorzuheben,  dafs  nicht  deutsche 
Fabrikanten  allein  es  sind,  welche  Täuschungen  gedachter  Art  ver- 
anlassen; die  meisten  derselben  werden  durch  englische  Kxporteurö 
veranlasst  und  die  Deutschen  sollten  sich  hüten,  derartigem  Ver- 
langen zu  entsprechen.  Ausführliches  hierüber  haben  wir  im  .Kxport* 
Iis*  Nr.  '.*3.  gemeldet 

Die  Wirkungen  der  neuen  Handelsverträge.  Sämmtliche  bis 
jetzt  von  der  deutschen  Handelskammer  erschienenen  Berichte 
«teilen  fest,  dafs  durch  die  neuen  Handelsvertrag!«  der  deutschen 
Expnrtimlustrio  neue  und  erweiterte  Absatzgebiete  erschlossen 
und  dadurch  Nachtheile  vermieden  worden  sind,  welche  anderen- 
falls eingetreten  sein  würden.  Begreiflicher  Weise  werden  in 
sainnitlieiien  Berichten  zahlreiche  Wünsche  an  die  Regierung 
gerichtet,  deren  Befriedigung  nur  in  sehr  beschranktem  Marse 
möglich  sein  wird 

Afrika. 

Marokko  III.  (Torts.)  Strabo  und  l'linius  verhalten  sich 
gegenüber  den  Alteren  Berichten  über  die  nach  Hunderten 
zahlenden  phöniisischen  Kolonien  am  Ozean  auch  sehr  skep- 
tisch und  behaupten,  dafs  zu  ihrer  Zeit  nicht  einmal  mehr  die 
Spuren  derselben  vorhanden  gewesen  seien.  Man  darf  also 
wohl  annehmen,  dato  in  der  Thal  aufser  den  von  diesen  Schrift- 
stellern erwähnten  und  den  andern  bis  beute  existirenden 
Kustenpllltzen,  auch  in  der  phöniziseben  und  kurthugischen 
k'ulturpcriode  nicht  viel  mehr  Ortschaften  an  der  Küste  vor- 
handen gewesen  sind  als  später  oder  gegenwartig.  Wie  voll- 
ständig indessen  das  westliche  Mauretanien,  das  heutige  Marokko 
unter  phiinizisch  -  karthagischem   Kultureinflufs  stand,  erhellt 


daraus,  dafe  bis  in  die  spatere  römische  Kaiaeraeit  hinein 
Verkehrssprache  in  den  ganzen  Küstengebieten  und  Stille 
fast  ausschließlich  die  phönizische  war  und  blieb  und  nur  in 
offiziellen  Verkehr  mit  den  römischen  Beamten  und  der  kais»r 
liehen  Regierung  in  Rom  durch  das  Lateinische  ersetzt  «w* 
Im  Innern  des  Landes,  bei  den  Eingeborenen,  erhielt  sich  di 
gegen  das  Berberiache  als  daa  allein  herrschende  Idiom  Ber>^ 
so  wie  es  unter  den  Arabern  der  Fall  war  und  wie  es  her, 
noch  ist. 

In  dem  eingehenderen  Bericht  Strabo'B  über  MaureUw» 
heifst  es  unter  anderni,  dafs  das  Atlaagebirge,  dessen  N'^, 
auf  den  alten  und  heute  noch  gebrauchten  berberischen  Adrv 
zurückzuführen  ist,  von  den  Eingeborenen  Dyris  oder  Dt™ 
genannt  wurde,  das  wir  heute  auch  noch  in  der  einheiioisrbi-t  i 
berberischen  Bezeichnung  für  gewisse  Theile  des  hoben  Ata 
Adrar  n'Deren   wiedererkennen.     Als  äuteerste  Spitze  Mm 
rusietta  nennt  er  die  Kotes,  worunter  wahrscheinlich  d«  KJ?  I 
Sparte!  zu  verstehen  ist,  denn  er  sagt,  dafe  in  der  Nähe  *m 
kleines  Stadtchen  am  Meere  gelegen  ist,  welches  die  Bing« 
borenen  Tinx  <lat  Tingis,  arab.  Tandscha,  in  den  Sprachen  *r 
Europaer  heute  Tanger)  nennen.    Wenn  er  den  von  Arten 
dorus  mit  Lynx,  von  Eratosthenes  mit  Lixus  bezeichneten  nn 
indessen  mit  Tinx  identisch  hielt,  so  irrte  er  hierin  wohl,  da- 
nach l'linius  lag  dieses  Lixoe  112  000  Schritte  von  der 
enge  von  Gibraltar  entfernt  und  ist  von  neueren  Forschern  ft; 
den  Vorfahren  des  heutigen  El  Araisch  erklärt  worden.  WM 
von  den  Kotes  folgt  ein  Meerbusen,  sagt  Strabo,  der  Bmporittj 
genannt  wird  und  phönizische  Niederlassungen  enthalt;  ia  i» 
Nahe  davon  soll  eine  Höhle  sein,  „die  daa  Meer  bei  der  Flati 
bis  auf  sieben  Stadien  in  sich  aufnehme,  vor  ihr  aber  sei  « 
niedriger  und  ebener  Platz  mit  einem  Altar  des  Hertnlr> 
welcher  von  der  Flutb  nicht  bespült  wird.    Dies  halte  icfc  je- 
doch für  eine  Erdichtung." 

„Dafs  Maurusien,  einen  kleinen  Wüstenstrich  ausgenomiw; 
ein  gesegnetes,  mit  Seen  und  Flüssen  ausgestattetes  Land* 
darin  stimmen  alle  überein.  Auch  an  grofsen  und  venebiek- 
artigen  Bäumen  hat  es  Überflute  und  trägt  die  mannigfaltig. 
Früchte  So  liefert  es  z.  B.  den  Römern  auch  die  buntfari'^  t 
und  grofsen  Tische  aus  einem  Holzatück." 

Es  sind  mit  diesen  letztern  die  kostbaren,  aus  Citrufboli 
gefertigten  Tische  und  Luxusinöbel  der  Römer  gemeint.  .Wh 
den  eingehenden  Berichten  des  Plinius  hierüber  kann  das  Citrus 
holz  aber  nur  das  des  Ararbaumes  gewesen  sein,  der  für  Mn 
rokko  von  so  grofser  Bedeutung  und  früher  von  den  Awi*r. 
auch  noch  wegen  seiner  grofsen  Nützlichkeit  besonder» 
pflegt  worden  ist.  Das  Holz  desselben  ist  auch  in  neuerer Zei: 
noch  für  die  Zwecke  der  Kunsttlschlerei  oxportirt  und  beso: 
ders  in  Frankreich  hierfür  benutzt  worden,  die  heutigen  Mi 
rokkaner  scheinen  ihm  indessen  keinen  grofsen  Werth 
zulegen. 

Etwas  fabelhaft  sind  die  Angaben,  die  Strabo  Ober  ir 
Gröfsc  der  Gemüse  und  Früchte  macht.  Da  sollen  die  Staig* 
der  Pastinaken,  Artischocken  und  des  Fenchels  eine  U»ft  vot 
12  Ellen  und  eine  Dicke  von  vier  Handbreiten  erreichet/ 
„Auch  das  erzählt  man,  dafs  der  Weinstock  bis  zu  einer  im-. 
von  zwei  Männern  zu  umspannenden  Dicke  anwächst  und  (W 
ellenlange  Trauben  trägt"  Dafs  Elephanten  damals  in  pv!t» 
Menge  in  Mauretanien  existirt  haben,  wird  von  allen  Srtx^ 
stellern  bestätigt  und  tätet  sich  bis  in  die  späte  römisch*  K»*' 
zeit  nuchweisen;  ebenso  scheinen  mehrere  Arten  Affen  vtf 
banden  gewesen  zu  sein. 

„Obgleich  die  Maurusier  ein  so  fruchtbares  Land  bewohn« 
verharren  doch  die  Meisten  bis  auf  die  jetzige  Zeit  M ll,a 
Wanderhirtenleben.  Gleichwohl  putzen  sie  sich  durch  Krluw 
des  Haupthaares  und  des  Bartes,  durch  Goldschtnuck.  Jw* 
Abreiben  der  Zähne  und  Beschneiden  der  Nägel.  Sie  kl"!*" 
meist  zu  Rosse  mit  Wurfspiefsen,  indem  sie  sich  unge*f*x 
und  mit  Stricken  gezügelter  Pferde  bedienen;  doch  flna*' 
auch  Schwerter.  Die  Futegänger  haben  Elephanlenbaotj'  w 
Schilde  vor;  mit  den  Pellen  der  Löwen,  Panther  und  BW 
aber  bekleiden  sie  sich  und  schlafen  tiarin.  —  Die  wallt«  ^ 
diesen  wohnenden  Plmrusier  und  Nigriten  aber  «hieben* 
mit  Bogen  wie  die  Äthiopier  und  bedienen  sich  der  Sic»' 
wagen.  Die  Pharusier  verkehren  auch,  obgleich  selten, 
den  Maurusiern  durch  di«  Wüste,  indem  sie  Wasserstau«  ' 
unter  den  Bauch  der  Pferde  binden  *  (i 

Nach  Pllniu«  hiefs  da«  Kap  Spartel:  Ampelusia,  »»'^ 
Stadt  Tingi  wurde  von  Kaiser  Claudius  zum  Range  einer  ronrn 
Kolonie  erhoben  und  erhielt  den  Namen  Traducla  Julis 
Schritte  davon  liegt  an  der  Küste  des  Ozeans  die  K'0'011'*  lt, 
Auguatus  Julia  Konstantia  Zulil  (daa  heutige  Arailla«  -  *  1 
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Schritle  von  Lixus  liegt  im  Innern  eine  zweite  Kolonie  des 
Augustus,  Babba,  auch  Julia  Campestris  genannt,  und  7ö000 
Schritte  weiter  eine  dritte  ßanasa,  mit  dein  Beinamen  Valentia, 
000  Schritte  davon  und  ebenso  weit  von  beiden  Meeren  ent- 
fernt liegt  die  Stadt  Volubills,    50  000  Schritte  von  Lixus  flieht 
an  der  Küste  der  Subur  (Sebu)  ein  stattlicher  und  schiffbarer 
Strom  neben  der  Kolonie  Banasa  hin.    Ebenso  viele  lausend 
Schritte  von  ihm  und  schon  in  der  Nahe  der  Wüste  liegt  die 
Stadt  Sala  (Sale-Rabat)  am  gleichnamigen  Flusse;  sie  wird  von 
ganzen  Heerden  Elephanten  noch  weit  mehr  aber  von  den 
Autololern,  durch  deren  Land  der  Weg  zum  Atlas,  dem  fabel- 
reichsten  Berge  Afrikas,  geht,  beunruhigt.    Dieser  Berg  soll 
nach  der  Seite  der  Atlantis  rauh  und  unwirthlich,  hingegen  nach 
<ler  Landseite  zu  schattig,  waldig  und  wasserreich  sein  und 
Früchte  aller  Art  von  selbst  in  solcher  Menge  hervorbringen, 
dafs  es  jeder  Begierde  nie  an  Befriedigung  fehlt-    Am  Tage 
t>ehe  man  keinen  von  den  Einwohnern,  überall  herrsche  tiefe 
Kvrtie  und  schauerliche  Einsamkeit.    Des  Nacht«  erglänze  er 
von  zahlreichen  Feuern,  die  Aegipane  und  Satyrn  trieben  dann 
dort  ihre  muthwilligen  Scherze!"  etc. 

Plinius  erwähnt  im  weiteren  Verlauf  seiner  Nachrichten 
über  das  westliche  Mauretanien  unter  ziemlich  genauer  Angabe 
der  Entfernungen  noch  eine  Heihe  von  Orten,  in  denen  wir 
Alkasr.  Mazagan,  Kaffi,  Mogador  etc.,  die  Vorgebirge  Kap  Cantin, 
Kap  Oer,  Kap  Nun  etc.  au  erkennen  vermögen.  Wenn  er  es 
für  eine  jener  vielen  über  Marokko  verbreiteten  Fabeln  halt, 
dafs  sehr  weit  von  Lixus  entfernt  im  Innern  der  südlichen  Wüsten- 
distrikte eine  sehr  machtige  und  grötsere  Stadt  als  Grote-Kar 
thago  sein  soll,  so  ist  er  in  diesem  Punkte  wohl  etwas  zu  skeptisch, 
denn  es  ist  mit  dieser  groteen  Stadt  offenbar  Tim  buk  tu  gemeint, 
wovon  die  nordafrlkanlschen  Berbern  durch  ihre  vielen  Be- 
ziehungen zu  dem  Innern  des  Brdtheils  Behr  wohl  Kunde  haben 
konnten.  Die  Kömer  selbst  dürften  im  Innern  des  flufsersten 
westlichen  Mauretanien  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus 
nicht  bis  über  Tarudant  hinausgekommen  sein,  in  dessen  Nahe 
sich  Ueberreste  aus  römischer  Zeit,  vermutlich  von  der  Stadt 
Gaba  erhalten  haben. 

Fast  alle  Küstenplatze,  die  Plinius  erwähnt,  scheinen  auf 
phOnizischen  Ursprung  zurückzuweisen,  wofür  auch  sonst  noch 
Anzeichen  vorliegen. 

Zum  Schlüte  seien  hier  die  Namen  der  hauptsächlichsten 
Stamme  der  Maurusicr,  der  Bewohner  des  westlichen  Maure- 
tanien angeführt,  so  weit  dieselben  den  Kömern  bekannt  waren. 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Muluya  erscheinen  die  Maurensicr 
und  die  Herpeditaner:  auf  dem  linken  die  Barbaren  (Berbern) 
und  Vacualen  (Berghuat),  welche  letztern  allerdings  auch  als 
östlich  von  dem  Muluva  und  als  Küstenbewohner  erwähnt 
werden.  Im  Norden  die  Mctagoniten,  die  Succosier,  die  Ma- 
xi ken;  der  Name  der  letztern  erinnert  wie  der  einiger  andern 
Stamme  an  den  noch  heute  gebrauchlichen  der  Amazighen, 
und  der  früher  erwähnte  Maxyer  ist  wohl  auch  desselben  Ur- 
sprungs. In  der  Mitte  hausten  die  Angaucaner,  Nectiberer, 
Baniuren,  Skelatiten  und  Mazaten;  im  Westen  werden  die  Ga- 
lerien im  Rüden  die  Galauler.  die  Autololer,  Serarigen  und 
Volubianer  genannt. 

In  der  Geschichte  des  Altertbums  spielten  die  Maurusler 
nie  eine  selbständige  Rolle.  Sie  werden  zuerst  als  Hülfsvölker 
der  Karthager  genannt,  als  diese  sich  auf  spanischem  Boden 
nioderlieteen  und  hier  den  weltgeschichtlich  so  hochbedeutenden 
zveiten  punischen  Krieg  gegen  die  Römer  begannen.  Vereint 
mit  Öen  Numldiern  begleiteten  sie  Haniiibai  nuf  seinem  Sieges 
zuge  über  die  Alpen  und  durch  Italien.  Aber  sie  unterstützten 
dann  auch  in  gleicher  Weise  ihre  östlichen  Nachbarn  und  deren 
König  Masinissa  im  Kampfe  gegen  die  gedemüthigten  Karthager, 
'ttw  sie  wohl  hofften,  dafs  sie  von  den  siegreichen  Römern  ihre 
völlige  Unabhängigkeit  erlangen  würden.  Auch  in  der  Folge- 
zpit  schlössen  sie  sich  meist  ihren  mächtigeren  Nachbarn  an 
und  k&mpften  mit  diesen  bald  für  bald  wider  Rom;  bald  für 
ihre  Selbständigkeit,  bald  für  grofse  materielle  Vortheile,  die 
den  numidi6chen  Königen  und  dadurch  mittelbar  auch  ihnen 
zugesichert  wurden.  So  kam  es  denn,  dafs  sie  schietelieh  hu 
den  inneren  Bürgerkriegen  Roms  lebhaften  Antheil  nahmen  und 
wahrend  derselben  sogar  gelegentlich  entscheidend  in  die  Ge- 
schichte des  westlichen  Nordafrika  eingriffen.  Als  nfimlich 
Jugurtha,  der  hochbegabte  Enkel  Masinissas  in  richtiger  Kr 
kenutnifs  der  Sachlage  in  Rom  die  dortigen  Parteistreitigkeiten 
für  sich  auszubeuten  und  unter  Beseitigung  der  Söhne  Micipsas, 
Hiempsal  und  Adherbal,  der  Bundesgenossen  Roms,  ein  un- 
abhängiges Reich  in  Afrika  begründen  wollte,  und  in  Folge 
dessen  in  Kampf  mit  Rom  gerieth,  rief  er  die  Mauretanien  in 
erster  Linie  allerdings  die  Stamme,  welche  seinem  Schwieger- 


vater Rochus,  dem  König  des  östlichen  Mauretanien  Folge 
leisteten,  zu  seiner  Hülfe  auf.  Es  gelang  Jugurtha,  längere 
Zelt  theils  durch  sein  Feldherrntalent,  theils  durch  Bestechung 
den  römischen  Heeren  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten, 
nachdem  dann  aber  Metellus  wieder  strengere  Mannszucbt  ein- 
geführt, Marius  mehrere  Siege  über  Ihn  davongetragen  und  zur 
Flucht  zu  Rochus  gezwungen  hatte,  übte  letzterer  an  seinem 
Schwiegersohn  Verrat h  und  lieferte  ihn  106  v.  Chr.  den  Römern 
aus,  die  den  König  Rochus  dafür  mit  der  Vergrftfserung  seines 
Königreichs  belohnten. 

20  Jahre  später  wurde  das  Gebiet  des  heutigen  Marokko 
der  Schauplatz  von  blutigen  Kämpfen.  Um  84  v.  Chr.  erhob 
sich  der  Führer  der  Rifkabyien  Ascali«,  um  den  Thron  von 
Mauretanien  für  sich  zu  erringen,  und  wir  erkennen  aus  den 
dürftigen  Mittheilungen  über  diesen  Aufstand,  dufs  auch  die 
Herrschaft  der  mauretanischen  Könige  über  die  Eingebornen 
des  Innern  nur  eine  sehr  zweifelhafte  war,  dafs  diese  Stämme 
fast  ganz  unabhängig  waren  und  nur  Heeresfolge  leisteten, 
wenn  es  ihnen  gutdünkte,  d.  h.  wenn  sie  grofse  materielle  Er- 
folge davon  erwarten  konnten.  Von  einem  fest  organisirten 
Staat  ist  im  westlichen  Mauretanien  nie  und  nimmer  so  weit 
uns  die  Geschichte  Einblick  gewahrt,  die  Rede  gewesen. 
Ascalis  wurde  von  dem  römischen  Feldherrn  Sertorius  besiegt 
und  Tingis,  seine  Zufluchtsstätte,  erstürmt. 

Bald  darauf  erscheint  dann  das  mauretanische  Reich  getheilt 
unter  die  beiden  Könige  Bochus  II.  und  Bogud;  ersterer  be- 
herrschte die  östlich  vom  Muluya  'gelegene,  Bogud  die  west- 
liche Hälfte.  In  dem  Kampfe  der  zwischen  Caesar  und  Pom- 
pejus  entbrannte,  unterstützten  sie  anfangs  gemeinsam  den 
ersteren;  Bogud,  dessen  Interessen  in  Spanien  stark  engagirt 
waren,  wandte  »ich  dann  aber  der  Gegenpartei  zu,  wurde  be- 
siegt und  sein  Reich  kam  an  Bochus  II  ,  nach  dessen  Tode 
40  v.  Chr.  dasselbe  ohne  weiteres  an  Rom  fiel.  Es  sollte 
jedoch  noch  einmal  verhüll  nltemäteige  Selbständigkeit  erhalten. 
Augustus  verlieh  dasselbe  nJlinlich  "»0  v.  Chr.  dem  Sohne 
Juba's  1.  von  Numidien,  dein  in  Rom  erzogenen  .luba  II.,  der 
bis  23  nach  Chr.  regierte.  Offenbar  waren  die  Gfltuler  mit 
dieser  Ordnung  der  Dinge  nicht  einverstanden,  und  werden  theils 
die  ihnen  auferlegten  Abgaben  verweigert,  theils  die  unter- 
würfigen Stamme  durch  Raubereien  belästigt  haben  -  wie  sie 
dies  ebenfalls  immer  in  Wahrung  ihrer  eignen  Unabhängigkeit 
gethan  zu  haben  scheinen.  17  n.  Chr.  stellte  sich  aber  der 
Häuptling  Tacfarinns  an  die  Spitze  der  Musulamier,  gegen 
die  die  Römer  in  Numidien  bestandig  zu  kämpfen  hatten  und 
bald  waren  alle  unzufriedenen  Berberslamine  bis  an  den  Ozean 
hin  im  Aufruhr.  Tacfarinas,  der  im  römischen  Heeresdienst 
die  Kriegskunst  seiner  Gegner  gelernt  hatte,  organlstrte  seine 
Gefolgschaft  entsprechend  und  warf  die  römischen  Heere,  die 
gegen  ihn  geschickt  wurden,  mit  Erfolg  zurück.  Erst  dem  be- 
sonders für  diesen  Feldzug  auserlesenen  General  t^u  intus 
Junius  Blaesus  gelang  es  22,  Tacfarinas  aus  der  Gegend 
von  Cirta  iConstantine)  wieder  mich  dein  Südwesten  zuruckzu 
drangen.  Doch  noch  einmal  erhob  sich  dieser  kühne  lierber- 
hfiuptling,  bis  der  Prokonsul  Publius  Cornelius  Dolabrlla 
ihn  mit  Hilfe  des  Königs  von  Mauretanien  24  n.  Chr.  entscheidend 
bei  Auzia  (Aumale)  schlug,  wo  TacTarlnas  das  Leben  ein- 
büTste. 

Dafs  die  Welt  von  diesem  Aufstände  Kunde  erhalten  bat,  ist 
wohl  lediglich  dem  l'mstand  zuzuschreiben,  dafs  eine  der  reichsten 
fruchtbarsten  Provinzen  des  römischen  Reiches  durch  denselben 
heimgesucht  wurde  und  sehr  grofse  Anstrengungen  gemacht 
werden  muteten,  um  ihn  zu  unterdrücken.  Es  liegen  aber  zahl 
reiche  Anzeichen  vor,  date  im  Innern  Mauretaniens  und  nament- 
lich des  westlichen  Theiles  desselben  derartige  Aufstünde  fast 
nie  aufhörten,  und  Beweis  dafür  ist,  dafs  auch  die  Römer  später 
dort  die  ganz  unverhältnitem&teig  grofse  Truppenmacht  von 
ca.  15  000  Mann  dauernd  erhalten  muteten  und  nicht  einmal  den 
Versuch  gemacht  haben,  die  Tingitanische  Provinz  tbatsncblich 
und  vollständig  zu  unterwerfen.  Ihre  Herrschaft  ging  kaum 
über  die  Stadtbezirke  von  Tingis  und  den  wenigen  im  ersten 
und  zweiten  Jahrhundert  angelegten  Kolonien  des  Innern  hinaus 
Sollten  die  den  ferner  wohnenden  Stämmen  auferlegten  Abgaben 
einmal  erhoben  werden,  so  gab  es  immer  Krieg.  Das  Vcrhitltnifs 
Roms  der  Tingitanischen  Provinz  (Marokko)  gegenüber,  war  das 
eines  Souverains,  der  nur  darüber  wachen  mutete,  date  sein 
störrischer  Vasall  sich  nicht  vollatAndig  und  förmlich  seiner 
Herrschaft  entzog. 

Date  die  Oährung  unter  den  Berbern  durch  den  Tod  des 
Tacfarinas  nicht  völlig  beseitigt  wurde,  zeigte  sich  auch 
unter  der  Regierung  von  Jubag  11  Nachfolger  Po  lern  .Hu  s,  des 
letzten  Königs  von  Mauretanien.    Als  dieser  aber  auf  Bcfeh! 
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Caligulas  10  ermordet  wurde  und  Koni  da«  Reich  direkt  in 
Besitz  nahm  und  in  die  beiden  Provinzen  C'aesariensis  (die  öst- 
liche) und  Tingllana  (die  westliche)  theilte,  brach  der  Aufstand 
>;egen  die  neuen  Herren  unter  Eudcmon  und  dann  unter 
Snlabos  vollen«)*  mit  aller  Gewalt  loe  und  es  bedurfte  wiederum 
mehrerer  Heere,  die  sogar  bis  über  den  Atlas  hinaus  vordrangen, 
um  die  Aufständischen  zur  l'nterwcrfung  au  bringen. 

Selbst  die  römischen  Statthalter  der  folgenden  Zeit  scheinen 
von  dem  Freiheitsdrang  der  Berber  angesteckt  worden  zu 
sein,  denn  schon  Albinus,  den  Galba  ernannt  hatte,  suchte 
sich  unabhängig  zu  machen  und  diesem  Heispiel  folgten  manche 
andere,  so  dafs  die  Statthalter  Spaniens  wiederholentlich  gegen 
ihre  Kollegen  zu  Felde  sieben  mufsten.  Die  Eingeborenen 
Uelsen  in  ihrem  Kampfe  gegen  ihre  Bedrücker  nicht  nach. 
Hin  Aufruhr  folgte  dem  andern,  und  123  mutete  Kaiser  Hadrian 
persönlich  dorthin  gehen,  um  die  Aufständischen  niederzu- 
werfen. Die  Herber  begnügten  sich  auch  nicht,  Unruhe  im 
eigenen  Lande  zu  stiften,  sie  Bogen  in  Sc  haaren  nach  Spanien 
hinüber  und  brandschatzten  den  Süden  dieses  Landes,  beson- 
ders zeichneten  sich  hierin  auch,  wie  immer,  die  Bewohner  des 
Kif  aus.  Eine  derartige  Unternehmung  wird  aus  der  Kegierungs- 
zeit  des  Marcus  Aurelius  170  erwähnt.  Alexander  Severus 
mufste  234  Krieg  gegen  sie  führen  lassen. 

Auch  an  den  inneren  Kämpfen  der  Kronprätendenten  um 
die  Kaiserwürde  nahmen  die  Mauretanier  Marokkos  Theil  und 
zwar  gewöhnlich  immer  im  Anschlufs  an  die  in  Spanien  ent- 
standenen Bewegungen,  da  der  Verkehr  mit  diesem  Lande  ja 
ungleich  lebhafter  war  als  mit  den  östlichen  Provinzen,  wurde 
es  doch  auch  bei  der  Neueintheilung  des  Reiches  im  vierten 
Jahrhundert  zur  Präfektur  Gallien  und  zur  Diözese  Spanien 
gerechnet,  einem  Oomes  unterstellt,  der  von  der  Regierung 
dieses  Landes  abhangig  war. 

Wie  schwierig  es  auch  dann  blieb,  die  Provinz  in  Unter- 
würfigkeit zu  ei  halten,  geht  aus  der  grofsen  Truppenmacht 
hervor,  die  dem  Cotnes  der  Tingitana  zugewiesen  war  und  die 
sich  auf  4  Legionen  und  5  Schwadronen  Kavallerie  belief. 
Längs  der  ganzen  Nordküste  waren  in  kurzen  Entfernungen 
von  einander  Garnisonen  eingerichtet,  die  die  unruhigen  Kif- 
bewohner  Uberwachen  sollten;  und  trotzdem  war  die  grofse 
Truppenmacht  den  letzteren  nicht  Immer  gewachsen,  wie  aus 
dem  Jahre  398  berichtet  wird. 

Als  dann  die  Vandalen  von  Spanien  nach  Afrika  übersetzten, 
scheinen  die  Berber  ihnen  keinen  Wideretand  geleistet  su 
haben,  da  dieselben  nur  durch  ihr  Land  zogen  und  ihre  Waffen 
vielmehr  gegen  die  ihnen  verhafsten  Kömer  richteten,  in  deren 
Besitz  übrigens  auch  Marokko  blieb.  Nach  Genserich's  Tode 
177  scheinen  sie  indessen  ihre  Brüder  in  dem  inzwischen  zu 
grofser  Macht  gelangten  eigentlichen  Vandalenreiche  unterstützt 
zu  haben.  Als  das  letztere  unter  Justinian  vernichtet  wurde, 
erhielt  auch  die  Üngitanische  Provinz  wieder  ihre  eigene  Ver- 
waltung und  wurde  zur  selbständigen  Provinz  gemacht. 

Dafs  die  römische  Kultur  in  dem  westlichen  Mauretanien 
wenig  Eingang  fand,  davon  zeugen  die  dürftigen  Spuren,  die 
sich  von  derselben  im  Innern  erhalten  haben,  denn  manche 
von  den  wenigen  Kulturresten  früherer  Perioden  sind,  obgleich 
sie  den  Römern  zugeschrieben  werden,  doch  mehr  oder  minder 
nachweislich  jüngeren  Ursprungs.  *»\>n».  r«ig<  ) 

Marokko.  Verspätet  geht  uns  eine  Korrespondenz  aus 
Tanger  zu,  welche  Mitte  September  d.  J.  in  der  „Kölnischen 
Zeitung"  veröffentlicht  worden  ist.    Dieselbe  lautete: 

.Tanger,  6.  Sept.  Die  .Times  of  Marokko*  bringt  unterm  U. 
September  einen  Artikel  Ober  Sir  Charles  Evan  Smith,  der  an 
Deutlichkeit  nicht«  zu  wünschen  übrig  lafet.  Wie  ein  englische« 
litatt  so  gegen  den  Vertreter  seiner  Regierung  am  gleichen  Platze 
auftreten  kann,  i-t  unverständlich,  und  noch  unverständlicher,  dafs 
nichts  vnn  Sir  Ch.  Evan  Smith  gegen  den  Redakteur  Mican 
unternommen  wird,  sei  es  in  seiner  Eigenschaft  als  Minister  oder 
als  Mensch.  Der  ganze  Vorlauf  der  verfehlten  Expedition  de»  eng- 
lischen Mini-ter»  nach  Fes  ist  wiederum  ein  Beweis,  wie  falsch  die 
Verhältnisse  von  vielen  Seiten  beurtheilt  wurden.  Ja.  sogar  deutsche 
Zeitungen,  unter  denen  auch  ein  Hundelsblatt,  dafs  sich  viel  mit 
Marokko  beschäftigt  und  die  Verhaltnisse  hier  in  unmotivirter  Weise 
besser  zu  durchschauen  sich  einbildet,  brachten  gleich  nach  Be- 
kanntwerden der  Milsorfolgc  Sir  Charles  Evan  Bhmith's  einen 
Artikel,  in  dem  Smith  als  wahrer  Pionier  europaischer  Interessen 
in  Marokko  hingestellt  und  beglückwünscht  wurde  zu  seinem  per- 
sonlichen Schneid,  mit  dem  er  sogar  sein  Leben  aufs  Spiel  gesetzt 
habe.  Falls  der  >ultan  nicht  nachgiebig  «ei,  wird  Marokko  pro- 
phezeit, es  werde  in  sechs  Wochen  (vom  Abdruck  des  Artikels  an 
gerechnet)  englische  Provinz  «ein.  l'ic  Zeit  ist  verstrichen  und  Ma- 
rokko Gnu  sei  Dank  noch  nicht  englisch.  Ks  befremdet,  dafs  ein 
deutsches  Blatt  einen  Mann,  der  deutsche  Interessen  in  Sansibar  so 
geschädigt  hat,  so  feiern  und  herausstreichen  kenn  und  dem  Vor- 


treter Engboids,  das  unseren  Handelsinteressen   Wold  nirgend»  »,| 
gegenkommend  begegnet,  so  die  Hand  ktlfst." 

Das  .deutsche  Handelsblatt,  welches  sich  viel  mit  Man.l, 
beschäftigt  und  die  Verhältnisse  in  unmotivirter  Weise 
zu  durchschauen  sich  einbildet"  (als  wer  denn'.'  I>ie  Ketlaktin: 
ist  der  „Export."    Weshalb  sagt  der  Herr  Berichterstatter  ijji, 
nicht  :1  Ob  die  Mitarbeiter  und  Korrespondenten  unseres  Itlm^ 
welche  Marokko  nach  allen  Seiten  hin  durchstreift  und  tbf 
weise  Jahre  lang  dort  gelebt  haben,  dieses  Land  besser  kenne 
als  die  In  Tanger  angesessenen  Europäer,  von  denen  die  ab- 
wiegende Mehrzahl  Marokko  höchstens  2  Stunden  im  Umkr», 
von  Tanger  kennt  und  zu  denen  sich  einige  neugierige  pc« 
päische  Berichterstatter  in  neu  ster  Zeit  ganz  vorübergehend  h 
zugesellt  haben,  --  das  wollen  wir  unseren  Lesern  zur  !!• 
urtheilung  überlassen.    Dafs  der  englische  Vertreter  Sir  Hu; 
Shunt h  „Schneid"  gezeigt  hat,  welcher  dem  Sultan  impouirt 
hat,  ist  zweifellos.    Das  letzte  Wort  über  die  Sendung  vnn  Sir 
Evan  Shinith   ist  noch  nicht  gesprochen  und  die  „MwAli,  ' 
Times"  wird  ihre  Ansichten  noch  andern,  wie  sie  ei  bereu, 
öfter  gethan  hat.  •  -  Dafs  wir  dem  englischen  Vertretet 
Hand  küssen,"  indem  wir  sein  Auftreten  als  dafs  den  Uunt 
kanern  einzig  imponirenrte  bezeichneten,  ist  eine  Bemerkt:): 
die  an  Albernheit  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst.    Man  kuv. 
auch  fremde  Leistungen  gut  heifsen  und  anerkennen.  »IIb: 
wenn  sie  uns  nicht  zu  Gute  kommen.    Der  Hinweis  auf  :> 
erfolgreiche  ThStigkeil  von  Sir  Rvan  Smith  in  Sansibar  i 
ein  sehr  unglückliches  Argument,  um  den  Mann  als  hrar> 
werth  hinzustellen.  Nicht  Sir  Smith  hat  den  deutsch-englisch 
Vertrag  abgeschlossen,  nicht  er  hat  preisgegeben,  was  •»  ■ 
besafsen!  --  Wenn  der  Herr  Korrespondent  aus  Tanger  tii.- 
so  sollte  er  es  doch  in  loyaler  Weise  thun.  In  einer  Xachs-.-br * 
zu  dem  Leitartikel  d.  Bl.  sagten  wir:  „würde  Lord  Salisrtrr 
am  Ruder  bleiben,  so  würde  das  Auftreten  von  BvanSm: 
zweifellos  ausgenützt  werden,  ob  aber  Gladstone  die  gl?«. 
Auffassung  über  die  Aufgaben  Europas,  speziell  linglanfc  r 
Marokko  hat,  wie  sein  Vorganger,  müssen  wir  solange  betw^.: 
als  wir  nicht  die  Beweise  des  Gegentheils  erhalten  hat»;- 
Die  marokkanische  Krage  ist  lebendig,  auch  wenn  sie  l 1 
ttufserlich  scheinbar  ruht    Die  Verhältnisse  liegen  derart,  dil- 
England  seine  Stellung  dazu  nahe  vom  Ziele  nehmen  mulr  i 
und  wenn  das  nicht  durch  Sir  Evan  Smith  geschieht,  w  m.m  1 
es  durch  Andere  geschehen. 

Marokko.   Deutsche  Zeitungen  berichten  folgendes 

Gibraltar,  20.  September  Her  Sultan  von  Marokko  hnt  eV 
Vertrmg  mit  den  Angherras  abgeschlossen,  wonach  die  leul«»; 
6000  türkische  Pfund  Jabrcsnbgabo  zahlen  und  äui  Mann  Tnip|r 
zu  dem  Heere  de«  Sultans  stellen. 

Wir  bezweifeln  die  Richtigkeit  dieser  Nachricht,  da  niryo.v 
in  Marokko  nach  türkischen  Pfunden  gerechnet  wird.  (Verr 
den  Leiter  in  Nr.  34  des  .Export".!.  Wahrscheinlich  soli  « 
heifsen  Lire  d.  h.  Pres.  bezw.  Peseten.  Anderen  Nachrirliirr 
zufolge  soll  auch  der  Sultan  die  Auslieferung  des  kVk 
Hahman  verlangt  haben,  der  inzwischen  nach  Alper  ni 
flohen  ist. 

Femer  wird  gemeldet,  dafs  an  der  marokksnisrhf 
Küste  ein  spanisches  Schiff  geplündert  und  ein  Theil  dnr 
Satzung  von  den  Marokkanern  gefangen  genominen  sei,  uoröl»' 
in  Spanien  grofse  Aufregung  herrsche.  Solche  und  ahnlirh' 
Nachrichten  wiederholen  sich  bekanntlich  Jahr  für  Jahr  im' 
jedesmal  herrscht  darob  in  Spanien  .grofse  Aufregung'.  weM' 
die  Absendung  von  Kriegsschiffen  und  Truppen  verlangt  I* 
wäre  gescheidter,  wenn  die  spanische  Regierung  vor  Sclunugj^ 
an  der  marokkanischen  Küste  warnte,  damit  die  Bewohner  d*: 
selben  nicht  Gelegenheit  zum  Diebstahl  spanischer  Güter  i>' 
zur  Gefangennahme  von  Spaniern  erhielten. 


Nord-Aincrika. 

Die  Resultate  der  vorjahrigen  Volkszählung  in  CaiMuii-  <vl" 
den  vorläufigen  amtlichen  Berichten.  )Eigenbcnv»:  v"! 
Toronto  vom  7  August  1892.  Schiurs.*!  III  DiccanadisrlK1' 
dustrie.  Dumpfkraft.  Aus  der  Zählung  der  in«IU6tr-H*r 
Anlagen  und  der  in  ihnen  beschäftigten  Arbeiter  ft"' 
sich  eine  lebhafte  Entwickelung  der  canadischen  Indoslr*  ;i 
letzten  Jahrzehnt.     Ks  gab  Im  April  (mit  AusscIiM1 

berglämlisehon   Betriebe!  in  Kanada  7.r>  76r>  gewerbliche 
lagen,  gegen  W.m  im  Jahre  1SB1 .    Die  Zahl  der  Angwl*!"'; 
betrug  307  19' i.  eine  Zunahme  um  112  .Wl  (d.  i-  G  Pro«* 
in  zehn  Jahren:  von  ihnen  sind  jetzt  73,»?  pCt  Männer,  ifF- 
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«<»,»?  im  Jahre  1881.  Die  Zahl  der  Frauen  hat  in  entsprechendem 
Alafse  angenommen,  von  lf>,«i  auf  19,i»  pCt. ;  die  Zahl  der  Knaben 
und  Mädchen  hat  etwas  abgenommen,  von  5rw  und  2,0*  auf 
-r»,y>>  und  1,».  Obgleich  hiernach  die  Frauen  an  der  gewerb- 
lichen 1/ohnarbeit  schon  wesentlich  Antheil  nehmen,  reicht  das 
Verhaltnifs  doch  nicht  an  das  der  Industrieländer  der  alten  Welt, 
ss.  H.  Schottland  s  heran.    (Vergl.  auch  „Export"  Nr.  20  d.  J.) 

Vergleicht  man  den  jetzigen  industriellen  Stand  der  vier 
ulten  Provinzen  (Ontario,  tjuobec,  Xeu-Braunschweig  und  Neu- 
Schottland)  mit  dem  des  Jahres  1871,  so  ergiebt  sich  eine  Zu- 
nahme der  industriellen  Anlagen  um  72  Prozent.  Die  Anzahl 
<ler  Angestellten  wuchs  gleichzeitig  um  61,»  pCt. 

Auf  die  Provinz  Ontario  entfielen  im  Jahre  1891  42,1  pCt. 
»Her  gewerblichen  Anlagen  und  45  p('t.  der  Angestellten,  auf 
Quebec  30,5  und  31,3  pCt.  Uelde  standen  1881  etwa*  höher 
in  beiden  Beziehungen:  die  atlantischen  und  die  westlichen 
Provinzen  haben  bIbo  schnellere  Fortschritte  auf  diesem  Gebiet 
T«?*p.  uWh  von  den  beiden  Hauptprovinzen  weniger  abhängig 
gemacht 

Gewerbliche  Anlagen  zur  Herstellung  von  Nahrungs- 
mitteln (Mühlen,  Backereien,  Konditoreien,  Butter-  und  Käse- 
fabriken,  Anstalten  zur  Herstellung  von  eingemachten  Früchten 
und  Gemüsen  etc.)  gab  es  im  Jahre  181>1  11  910  mit  zusammen 
M  585  Arbeitern,  gegen  1702  resp.  21  MG  vor  zehn  Jahren.  Groben 
Antheil  hieran  haben  die  vielen  in  der  jüngsten  Zelt  er- 
richteten Butter-  und  Kfisefabriken  und  Anstalten  zur  Präser- 
virung  von  Früchten  und  Gemüsen. 

Anlagen  zur  Herstellung  von  Bekleidungagegenständen 
gab  es  im  Jahre  1301  17  r>50  mit  80  602  Angestellten,  gegen  10  1<"»3 
resp.  <!0  617  vor  zehn  Jahren.  Entgegen  den  Erfahrungen  in 
manchen  andern  Landern  hat  die  Zahl  der  Betriebe  in  dieser 
(wie  in  der  vorigen)  Gruppe  in  viel  höherem  Mafse  zu- 
enommen,  als  die  der  Arbeiter,  nämlich  bexw.  um  73  und  33 
rozent. 

In  der  Papierindustrie  (einschließlich  der  Druckereien  etc.) 
vermehrten  sich  die  Betriebe  um  4«,  die  Zahl  der  Arbeiter 
aber  um  53  pCt.  Bei  der  Fabrikation  von  Maschinen,  Werk- 
zeugen und  Ackergerät!)  nahmen  Betriebe  und  Zahl  der  Arbeiter 
um  etwa  30  pCt.  zu. 

Jm  Verhaltnifs  zur  Gesummtbevölkerung  ist  die  Zahl  der 
Betriebe  und  der  Angestellten  am  gröfsten  in  Britisch  Columbia, 
dunk  der  dortigen  Lachsverpackungsanslalten,  Sagemühlen  etc 
An  zweiter  Stelle  steht  in  diesem  Sinne  Neu-Braunschweig. 

Der  Gesammtwerth  der  in  den  industriellen  Anlagen  ver- 
wendeten Maschinen  und  Werkzeuge  betrug  rund  81  Millionen 
Dollars,  wovon  über  38  Mille  auf  Ontario  und  über  2ü  Mille 
auf  Quebec  kommen.  Mit  Aueschlufs  der  in  Bergwerken, 
auf  Schiffen  und  beim  Ackerbaubetrieb  benutzten  Dampfmaschinen 
hatte  da«  Land  zur  Zeit  der  Zahlung  9873  Dampfmaschinen  mit 
zusammen  298  372  Pferdekraft.  Eine  Maschine  hatte  im  Durch- 
schnitt 30  Pferdekraft    (In  Belgien  z.  B.  2G.) 

Rechnet  man  jede  Lokomotive  im  Durchschnitt  zu  300 
Pferdekraft  und  die  Maschinen  der  Dampfer  zu  einer  Pferde- 
Icraft  per  Tonne,  so  verfügt  Canada  im  ganzen  über  Dampf- 
maschinen von  zusammen  mehr  als  eine  Million  Pferdekraft; 


nämlich: 

Gewerbliche  Betriebe   21)8  572 

Bergwerke   16  879 

Dampfer   205  632 

Ackerbaumaschinen   IOOoO 

Lokomotiven   540  00t) 

Elektrische  Kraftmaschinen      .    .  3 108 


1  073  991, 

Das  in  den  im  Jahre  1891  gez&hlten  75  765  Betrieben  an- 
gelegte Kapital  betrug  rund  351  Millionen  Dollars,  was  eine 
Zunahme  um  111  pCt.  seit  1881  bedeutet.  Die  Kosten  des  ge- 
nuin inten  Kohmaterials  werden  auf  250  Millionen,  der  Werth  der 
Fabrikate  auf  175  Millionen  angegeben.  Die  gesammten  I/Öhne 
betrugen  99*/4  Millionen,  der  Durchschnittslohn  per  Arbeiter 
271,*i  Dollars,  gegen  233,n  im  Jahre  1881.  Der  Werth  der 
von  jedem  Arbeiter  im  Durchschnitt  gelieferten  Waare  betrug 
l-'02,n  Dollars,  gegen  1214,:»  im  Jahre  1881.  Die  Löhne 
machten  im  Jahre  1891  20,*,  im  Jahre  1881  19,.»  pCt.  des 
Werthes  der  fertigen  Waare n  aus. 

Amerikanische  Trustangelegenhelten.  (Ueber  amerikanische 
Trusts  vergl.  „Export"  Nr.  27  und  32  d.  J.)  Der  New-Yorker  Mehl 
Trust  ist  nunmehr  perfekt  geworden  und  hat,  nachdem  er  als 
„The  Hecker,  Jones  and  Jewell  Milling  Company"  unter  den 
Gesetzen  des  Staates  New  Jersey  inkorporirt  worden,  seine 
Operationen  begonnen.  Die  Company  ist  autorisirt,  Oprozentige 


30  Jahr-Bondg  im  Betrage  von  $  2  500  000,  ferner  für  $  3  000  00O 
8prozentige  Prioritäts-Aktien  und  für  $2000000  Stamm-Aktien 
auszugeben,  wodurch  die  Gesammtkapitalisntion  auf  $  7  500000 
gebracht  wird.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  Vereinfachung  des 
Geschäftsbetriebes,  Vermeidung  ruinöser  Konkurrenz  und  even- 
tuell —  Herabsetzung  des  Mehlpreises.  Die  einzelnen  Verkaufs- 
stellen der  dem  Trust  beigetretenen  fünf  Firmen  sind  bereits 
aufgehoben  und  dafür  ist  eine  Zentralverkaufsstelle  im  Gebäude 
der  New-Yorker  Produktenbörse  eröffnet.  —  Auch  der  ebenfalls 
schon  avisirte  Seidenpapiertrust  ist  als  „United  Paper  Coinpanv" 
mit  einem  Aktienkapital  von  $  3  000  000,  wovon  $  1500000  "in 
8prozentigen  kumulativen  Prloritflts- Aktien  und  $  1  500  000  in 
Stamm-Aktien,  in  Paterson,  N.  J.,  inkorporirt  worden.  Derselbe 
umfafst  mit  ein  oder  zwei  Ausnahmen  sämmtliche  Seidenpapier- 
fabriken des  Landes. 

Aus  Cleveland,  O.,  kommt  die  Nachrieht  von  der  Gründung 
eines  neuen  Gummi-TrusU,  der  in  3  Abtheilungen  zerfallen  soll, 
welche  unter  den  Namen  „New-York  Belting  and  Packing 
Company",  „Chicago  Rubber  Company"  und  „Cleveland  Rubber 
Company"  gemeinsam  operiren  aollen. 


Zentral-Ainerika  und  West-Indien. 

Eine  überseeische  Cholera-Erinnerung^  (Schlüte.)  An  Über- 
treibungen der  Eingeborenen  war  ich  nun  freilich  gewöhnt, 
aber  die  Berichte  des  guten  Mannes  enthielten  so  viele  haar- 
sträubende Einzelheiten  über  Todesfalle  von  Bekannten,  dafs 
meine  bis  jetzt  sehr  gute  Laune  und  jugendliche  Sorg- 
losigkeit doch  wankend  wurde.  Das  konnte  nicht  das  gelbe 
Fieber  sein.  Dazwischen  schwatzte  er  wieder  den  blühendsten 
Unsinn.  Bald  sollton  den  Kranken  Flammen  aus  den  Schadein 
geschlagen  sein,  bald  sollten  sie  Eidechsen  und  Frösche  von 
sich  gegeben  haben.  Dann  kamen  wieder  Geschichten  von 
Heiligenbildern,  die  plötzlich  lebendig  geworden  und  davon 
geflogen  seien,  wahrend  langgcschwSnzte  Teufel  ihre  Platze 
eingenommen  hätten.  Alles  würde  schwarz,  war  der  stete 
Schlüte  seiner  Sätze.  Auf  meine  Bemerkung,  dies  seien  Lügen, 
hatte  mein  neuer  Bekannter  nur  ein  stummen  Achselzucken, 
als  ich  ihm  aber  erklärte,  mir  die  Geschichte  näher  ansehen 
zu  wollen,  beschwor  er  meine  Begleiter,  mir  nicht  zu  folgen 
und  mich  meinem  Schicksal  zu  überlassen.  Auch  er  hatte  von 
keiner  anderen  Bezeichnung  der  Krankheit  gehört,  als  „La 
muerte*  —  der  Tod.  Meine  Leute  fingen  an  die  Köpfe  zu- 
sammenzustecken und  in  der  Befürchtung,  sie  möchten  auf- 
sässig werden,  ertlieilte  ich  den  Befehl  zum  sofortigen  Aufbruch. 
Diese  Besorgnifs  war  übrigens  überflüssig  gewesen.  Durch  die 
kreisende  Kürbisflasche  war  für  den  Augenblick  jede  Angst 
bei  ihnen  verschwunden  und  bald  lag  die  Fonds  mit  ihrem 
gespenstersehenden  Eigenthümer  weit  hinter  uns. 

Spät  am  Abend  kamen  wir  in  Ixquintla  an.  Bin  wider- 
licher, beängstigender  Geruch  kam  uns  entgegen  und  nur  mit 
Mühe  vermochten  wir  unsere  müden  Gäule  zum  Weitergehen 
zu  bewegen. 

Kein  Hundegebell,  kein  Licht,  nicht  ein  einziges  Zeichen, 
dafs  hier  Menschen  wohnten  und  dafs  dieser  Ort  der  Mittelpunkt 
einer  an  Viehzucht  und  Ackerbau  reichen  Gegend  sei.  Jetzt 
baten  mich  meine  Leute  inständig  um  Vorsicht  und  da  ein 
Nachtlager  unter  freiem  Himmel  in  der  lauen  Tropenluft  einem 
zweifelhaften  Empfang  in  der  einzigen  Herberge  l.xquintla's 
jedenfalls  vorzuziehen  war.  gab  Ich  Ihrem  Drängen  nach. 

Wir  verschoben  unsere  Nachforschungen  auf  morgen  und 
fanden  bald  eine  dichtbelaubte  Ceibagruppe,  unter  welcher  wir 
vor  dem  Tbaufall  geschützt  waren. 

Am  nächsten  Morgen  machte  ich  mich  allein  auf  den  Weg 
Im  scharfen  Trab  ritt  ich  auf  das  mir  wohlbekannte  Haus  eines 
Geschäftsfreundes  zu.  Die  wenigen  Menschen,  welche  mir  be- 
gegneten, wichen  scheu  zur  Seite,  bekreuzigten  sich  oder 
warfen  sich,  sobald  ich  bei  ihnen  vorüberkam,  platt  auf  die 
Erde.  Viele  der  einfachen  kleinen  Häuser  standen  offen,  aber 
ohne  Bewohner  Andere  waren  durch  Feuer  zerstört  und  boten 
inmitten  der  üppigen  Unionen  und  Feigenbäume  als  Ruinen 
einen  trostlosen  Anblick.  Aus  diesen  schwarzen  Gemäuern 
strömte  der  Geruch,  welcher  am  vergangenen  Abend  uns  und 
unsere  Pferde  zurückgescheucht  hatte.  Es  waren  halbgebratene 
und  verfaulende  Kadaver  von  Eseln,  Hunden  und  Schweinen. 
Aber  nicht  allein  die  angekohlten  Leiber  von  Hausthieren  waren 
den  versengenden  Strahlen  der  Tropensonne  preisgegeben. 
Deutlich  erkannte  ich  an  dem  langen  wirren  Haar  und  Fetzen 
der  Kattunkleider  die  Leichname  von  Indianerinnen.  Dazwischen 
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lagen,  eingetrocknet  wie  Mumien,  kleine  und  gröfeere  Kinder. 
Dann  wieder  Überreste  von  Mannern  mit  zusammengezogenen 
Gliedern,  halbverkohlt  in  fettig  trüben  Pfützen,  «wischen  Asche 
Der  Anblick  machte  den  Bindruck,  als  ob  die 


und  M 
Leute, 


ihr 


dem  Befehle 


Werk  nur  widerwillig  und  eilig  verrichtet  hatten.   Sie  waren 
offenbar  davon  geeilt,  ehe  die  Flammen  Zeit 
ihren  Kaub  zu 
zu  können,  sie 


platz  führte, 


weiter  ich  auf  der  langen  Strafse,  welche  zum  Markt- 
hrte,  vordrang,  desto  häufiger  wiederholte  sich  dieser 
rhafte  Anblick.    Erst  als  ich  bei  den  aus  festen  8teinen 


ge 

lev 


der  wohlhabenden  Landbesitzer  und  Kauf- 
leute vorbei  kam,  traten  an  die  Stelle  der  zusammengebrannten 
Palmenhütten  geschwärzte  Mauern  mit  ausgebrannten  Fenster- 
höhlen.   Auch  hier  hatte  Feuer  gewüthet.     Bei  der  Hol» 


es 


Pflüge,  Wagentheile  und  Möbel 


spare 

aber  durch  herbeigeschleppte  Pflllge, 

künstlich  in  seinem  Vernichtungswerk  unterstützt  worden.  Manche 
städtische  Gebäude  hatten,  wie  die  dort  üblichen  ellen- 
langen Namen  über  den  Thoren  bezeugten,  dieses  Schicksal 
getheilt.  Die  erste  und  zweite  Normalschule,  das  Haus  der 
Steuerverwaltung,  das  Postgebaude  und  die  Aeciseneinnahme, 
sie  alle  waren  für  Menschen  unbewohnbar  gemacht.  Dazwischen 
fiel  mein  Blick  auf  Wohnhäuser  mit  geschlossenen  Thflren 
und  sorgfältig  verhängten  Fenstern,  halbgeöffnete  Schnaps- 
kneipen und  leere,  allem  Anschein  nach,  ausgeplünderte  Laden. 
Die  einzige  Apotheke  des  Städtchens  war  demolirt:  vor  der 
selben  lagen  auf  der  Strafse  die  Scherben  von  Flaschen  und 
Glasern  untermischt  mit  leeren  Blechdosen,  Demijohns  und 
kleinen  Fassern. 

Bei  dem  Hause  eines  meiner  Bekannten  angekommen,  zeigte 
ich  meine  Anwesenheit  durch  wiederholtes  Schlagen  des  Kevolver- 
kolbens  gegen  das  Thor  an.  Brat  nach  geraumer  Weile  hörte 
ich,  wie  drinnen  Balken  weggenommen  und  dann  leise  Befehle 
ertheilt  wurden.  Ich  nannte  meinen  Namen  und  mit  dem  Ausruf 
rPor  amor  de  Dios"  wurde  einer  der  Flügel  soweit  geöffnet, 
dafs  ich  mich  mit  meinem  Thier  durchzwängen  konnte.  In 
der  gebeugten  schlotternden  Gestalt  auf  welche  ich  hinabblickte 
war  es  schwer,  den  stets  zu  halsbrechenden  Streichen  auf- 
gelegten, kräftigen  Mann  wieder  zuerkennen,  mit  welchem  ich 
noch  vor  Jahresfrist  durch  die  WAlder  der  Küste  gezogen  war 
und  der  sich  ein  besonderes  Vergnügen  daraus  machte,  den 
im  Winterschlaf  liegenden  Alligators  die  Köpfe  zu  spalten. 
Don  Geronimo  war  um  dreifsig  Jahre  gealtert.  Alle  Lebens- 
freude schien  aus  seinen  sonst  stets  heiteren  Zügen  ge- 
schwunden. Meine  erste  Frage  war  die  Bitte  um  Aufklärung 
des  grauenvollen  Zustande«,  in  welchem  sich  Ixqulntla  und 
seine  noch  lebenden  Bewohner  befanden. 

„(juien  sabe,  welche  Krankheit  über  uns  hereingebrochen 
ist,"  war  die  Antwort.  „Jeder  giebt  ihr  einen  anderen  Namen: 
Der  schwarze  Tod,  die  Cholera,  Pest,  Vomito  negro,  Höllen- 
fieber; was  weife  ich.  In  wenigen  Stunden  starben  ganze 
Familien  aus.  Die  Leute  krümmen  sich  vor  Schmerzen,  fallen 
um,  verlieren  die  Besinnung  und  sind,  häufig  schon  nach  einer 
halben  Stunde,  Leichen.  —  Aber  keine  gewöhnlichen  Leichen," 
setzte  er  sich  schaudernd  dazu.  «Sie  werden  schwärzlich  grün 
und  bewegen  noch  die  Hände  und  FUfse,  nachdem  sie  schon 
erkaltet  sind.  Die  ersten  Opfer  dieser  Krankheit  wurden  von 
den  Pfarrern  eingesegnet,  später  weigerten  sich  diese  das 
Abendmahl  zu  geben,  weil  sie  angesichts  der  suckenden 
Glieder  an  höllisches  Blendwerk  glaubten." 

„Und  die  Behörden?" 

Giebt  es  nicht  mehr.  Die  wenigen  Leute,  welche  noch 
hier  sind,  haben  sich  in  ihre  Hflueer  eingeschlossen  und 
Jeder  droht  dem  Anderen  mit  Tod,  wenn  er  über  die 
Schwelle  kommt  In  unserem  Prftfekten  paarte  sich  die 
gröfaste  Todesverachtung  mit  Entschlossenheit  und  Umsicht. 
Kr  versuchte  Lasarethe  herzustellen,  betheiligte  sich  persönlich 
an  der  Überführung  der  Kranken  und  liefe  sich  trotz  des  Ge- 
schreis der  alten  Weiber  nicht  davon  abhalten,  die  Leichen  zu 
verbrennen.  Nachdem  die  Zufuhren  von  Mais,  Bohnen  und 
auch  Salz  ausgeblieben  waren,  glaubten  die  spanischen  Laden- 
besitzer  den  passenden  Zeitpunkt  zu  einer  Preiserhöhung  ge- 
kommen. Vorrathe  hatten  sie  genügend,  aber  plötzlich  sollte 
alles  noch  einmal  so  theuer  sein  wie  bisher.  Die  ärmeren  Leute 
hatten  nichts  zu  essen,  versetzen  konnten  sie  auch  nichts  und  so 
gingen  sie  aufs  Feld  und  stahlen,  um  etwas  im  Magen  zu  haben, 
Zuckerrohr  und  unreifen  Reis.  Dies  Elend  dauerte  aber  nur 
zwei  Tage.  Nachdem  der  Prftfekt  den  KrRmern  vergeblich  im 
(Juten  zugesprochen  hatte,  entechlofe  er  sich  kurzer  Hand  ein 


Beispiel  zu  statuiren,  dessen  Wirkung  er  sicher  «ein  könnt. 
Von  einem  halben  Dutzend  Gendarmen  begleitet,  rill  er  itwt 
die  Hauptstrafee  und  schofe  mit  eigener  Hand  füiir  der  w.,hl 
habensten  Ladenbesitzer  hinter  ihren  Tischen  nieder  fo. 
Vorräthe  wurden  mit  Beschlag  belegt  und  unter  Aufsicht 
Obrigkeit  an  das  Volk  vertheilt.  Darauf  zwang  er  alle  H»» 
ohne  Ausnahme.  Betten,  Matratzen  und  Hausratii  fer 
Ts  Baldrian,  Thymian  und  Akazienrinde  samnw, 
iu  rfluchern  und  befahl,  um  den  Gennfe  >1P 
Schweinefleisch  unmöglich  zu  machen,  sämmtliche  8aue  fc 
ihren  Ferkeln  unten  am  Plufe  zu  ertranken.  Niemand  »v. 
sich  diesen  Befehlen  zu  widersetzen.  Ks  war  aber  alles  um«.« 
Von  Tag  zu  Tag  wurde  die  Sterblichkeit  gröfeer  und  ,i 
Stimmung  verzweifelter.  Boten  über  Boten  wurden  n*t 
Michoacan  abgesandt  um  Hülfe  und  Medizin  zu  holen  x„ 
wenige  kamen,  und  auch  diese  mit  leeren  Händen,  «rück 
Die  Regierung  der  Hauptstadt  hatte  sämmtliche  W«p>  un„- 
Stege  mit  Truppen  besetzen  lassen  und  uns  unserem  8ehitk», 
preisgegeben  Durchzukommen,  so  lauteten  alle  Berichte.  * 
unmöglich." 

.Da  wählte  der  Prtfekt  einige  zwanzig  seiner  Beuit»? 
aus,  bewaffnete  sie  und  machte  sie  mit  den  besten  Pferi-r. 
welche  aufzutreiben  waren,  beritten.  Heute  vor  acht  T«n 
sogen  sie  mit  der  ausgesprochenen  Absicht  aus,  wem  <■ 
nöthig  sei,  Maravatio  zu  stürmen  und  zu  plündern,  um  unm 
bedrängten  Stadtchen  Arzneien  zu  verschaffen.  —  Die  fear 
zahl  dieser  Braven  hat  ihren  Pflichteifer  mit  dem  Leben  bezahli 
Im  Pafe  von  Bcnaventa  wurden  sie  von  den  Troppen  i- 
Zentralregierung  angegriffen  und  aus  einem  Hinterhalt  oht> 
Barmherzigkeit  zusammengeschossen.  —  Seit  dieser  Ik 
herrscht  in  der  Stadt  vollständige  Gesetzlosigkeit.  Nu  d«e 
Umstände,  dafe  alles  Gesindel  geflüchtet  ist,  kann  ich  t*  i; 
schreiben,  dafe  wir  wenigen  Ueberlebenden  nicht  schon  lku> 
ermordet  wurden." 

Ich  inufe  offen  gestehen,  dafe  ich  keine  Lust  venpu-/ 
mich  auf  weitere  Untersuchungen  über  den  Zustand  de«  >• 
ödeten  Ixquintla  einzulassen.  Was  ich  gesehen  hatte,  r- 
nügte.  Fest  stand  aur  alle  Fälle  der  Ausbruch  einer  verheer«*-, 
Seuche  in  diesem  von  der  Natur  so  reich  gesegneten  Tb*;* 
des  südlichen  Mexiko  und  ferner  der  Entschlufe  der  Regierung 
die  Uebertragung  der  Krankheit  auf  die  übrigen  Tbeilf  in 
Landes  um  jeden  Preis  zu  verhindern. 

Nach  einem  kurzen  Lebewohl  jagt«  ich  zu  meinen  Levlrr. 
zurück  und  ohne  einen  Augenblick  Zeit  zu  verlieren,  entfernt« 
wir  uns  so  rasch  wie  uns  unsere  ausgehungerten  Thiere  tnum 
konnten,  aus  dem  Bereich  der  verpesteten  Luft  Am  dmw 
Tage  kam  ich  in  La  Arabela  an  und  berichtete  meine  Erl» 
nisse.  Viel  sagte  ich  nicht,  denn  sammtliche  Angestellte  J»r 
Hacienda  hatten  Verwandte  und  Freunde  in  Ixquintla. 

Nicht  dem  Umstände,  dafe  das  Landgut  weit  von  derHr*r 
strafse  ablag,  war  es  zuzuschreiben,  dafe  dessen  Bewohner  voi 
der  Ansteckung  verschont  geblieben  waren,  als  vielmehr  de» 
Aberglauben   der  Landbevölkerung.    Wie    ich  spater  hi* 
glaubte  man  allgemein,  dafe  die  unheimliche  Krankheit  eine  Straf» 
sei,  welche  die  himmlischen  Autoritäten  der  allein  seligmschei'  i'r 
Kirche  über  ihre  lässigen  und  abtrünnigen  Mitglieder  verMutf 
habe.    Sie  war  die  Vergeltung  —  so  flüsterten  die  Geiellicnw 
und  so  zeterten  ihre  Beichtkinder  —  für  die  Gesetze  der  !> 
ralen  Regierung,  welche  die  Güter  der  „todten  Hand-  *f 
Ketzern  und  Prostetanten  ausgeliefert  habe.  —  La  Arsbel»  w 
„denunzirt".    Vor  längeren  Jahren  war  das  Gut,  das  einflip 
Eigenthum  der  Franziskanermönche,  als  Natlonaleigentbun  <" 
klärt  und  darauf  für  einen  billigen  Preis  an  seinen  jetzigen 
sitzer  verkauft.    Die  römische  Kirche  erklarte  diesen  und 
ähnliche  Verkäufe  als  Kaub  und  belegte  die  Käufer  und  1* 
Vermittler  dieser  Geschäfte  mit  dem  Bann.    Kein  Sakrtf"1' 
durfte  ihnen  ausgetheilt  werden,  und  nur  durch  betrieb"-1'-'1' 
Geldgeschenke,  sogenannte  contencas,  konnten  die  Verfebf1" 
es  ermöglichen,  dafe  für  ihre  Tagelöhner  und  Beamten  Mes??' 
lesen  wurde.    Als  dann  die  8euehe  auftrat,  war  die  flucht«^ 
Bevölkerung  überzeugt,  dafe  sie  auf  dem  Grund  und  Boden  ^ 
geraubten  Kirchengutes  am  meisten  bedroht  sei  und  P*l ir 
weitem  Bogen  um  das  Thal  herum, 

Alle  ferneren  Versuche  zu  entkommen,  waren  vergeblich  fr 
nach  Verlauf  von  sechs  Wochen  trafen  Boten  von  meinem*^ 
ein,  welche  Briefe,  Geld  und  europaische  Lebensmittel  bracht 
Ohne  Zeitverlust  trat  ich  die  Rückreise  nach  dem  Norden  n 

Der  Truppenkordon  an  den  Passen  der  Sierra  msdre  f 
fand  sich  noch  an  Ort  und  Stelle  und  man  verweigerte  »«» 
noch  den  Eingeborenen  geringeren  Schlage«  den  Dorchgwü 
Nur  bevorzugten,  von  der  Regierung  empfohlenen  Person« 
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•war  die  Weiterreise  gestattet.    Der  wachthabende  Offizier  schien 
auT  meine  Ankunft  vorbereitet  zu  sein  und  verpflichtete  mich 
nach  einer  kurzen  Begrünung  zu  vollständigem  Stillschweigen 
über  alles  Erlebte  bis  der  kominandirende  General  in  der  l'ro- 
vinxialhauptstadt  mit  mir  gesprochen  habe.    Am  dritten  Tage 
stand  ich  vor  dein  hohen  Herrn,  welchen  ich  als  hautigen,  in 
dem  Hause  meiner  Chefo  personlich  gern  gesehenen  Oast  rocht 
prut  kannte.    General  Lalande  war  flufserst  liebenswürdig  und 
zuvorkommend.   Er  wiederholte  jedoch  mehrmals  sehr  eindring- 
lieh, dafs  alles  Keden  über  die  Zustande  in  Chiapas,  wie  ich  sie 
gesehen  hatte,  nicht  allein  überflüssig,  sondern  für  den  Vor 
breiler  derartiger  Nachrichten  auch  von  unangenehmen  Folgen 
begleitet  sei.    Weltklug,  wie  er  als  Soldat  war,  der  sich  vom 
bankerotten  Wechselinakler  zum  Gouverneur  einer  Provinz 
heraufgeschwungen  hatte,  appellirte  er  an  die  Eitelkeit  meiner 
Jugend.    Seine  Warnungen  wollte  er  nur  so  leicht  hingeworfen 
haben;  im  Uebrigen  habe  er  wohl  nicht  nölhig.  mich  auf  die 
gtech&nhchen  Schaden  aufmerksam  ku   machen,  welche  der 
Handel  durch  das  Bekanntwerden  der  Thatsriche  erleiden  müsse, 
dafs  die  Cholera  im  südlichen  Mexiko  gewtithet  habe. 

Hier  hörte  Ich  «um  ersten  Male  den  wahren  Namen  der 
furchtbaren  Krankheit,  von  der  ich  die  verheerenden  Spuren 
in  l.\<|uintla  gesehen  hatte. 

.War  es  wirklich  die  Cholera?*  frug  ich  noch  zweifelnd 
»Ohne  Frage",  antwortete  der  General.  .Sie  wurde  auf 
einem  Schiff  eingeschleppt,  welches  chinesische  Arbeiter  an 
Bord  hatte.  In  der  Hauptstadl  hatte  man  die  Nachricht 
schon  wenige  Tage  nach  dem  Ausbruch  der  Seuche  erhalten. 
Wenn  die  Arzte  in  Chiapas  ihrer  Sache  auch  nicht  ganz  sicher 
waren,  so  wufste  man  doch  aus  ihren  Depeschen  nur  zu  gut, 
um  was  es  sich  handelte.  Strengste  Absperrung  war  die  sofort 
ausgegebene  Losung  und  sie  wurde  mit  aller  Rücksichtslosig- 
keit durchgesetzt.  Die  verseuchte  Gegend  mufste,  selbst  wenn 
ihre  eammtlichen  Bewohner  dem  Tode  geweiht  wurden,  fürs 
erste  wenigstens,  von  der  Karte  verschwinden.  Die  Presse  war 
auf  das  Strengste  angewiesen,  Chiapas  überhaupt  nicht  zu  er- 
wähnen, alle  Briefe  wurden  mit  Beschlag  belegt  und  verbrannt, 
und  jeder  Verkehr  in  aller  Stille,  aber  mit  den  durchgreifendsten 
Mitteln,  unterbunden  Unseren  Beamten  half  unser  altbewährtes 
„Quin  sabe"  über  die  Anfragen  des  Publikums  hinweg.  Wir  leug- 
neten alles  ab.  In  einem  europäischen  Reich  wären  diese  Ge- 
waltsmafsregeln  wohl  kaum  durchführbar  gewesen  Hier  bei 
uns  ist  es  etwas  anderes.  Verschlossenheit  «ml  Hohheit  paaren 
sich  in  dem  indianischen  Charakter  und  waren  in  diesem  Kall 
unsere  besten  Bundesgenossen." 

«Konnten  Sie  aber  nichts  thun,  um  das  Uos  jener  Unglück- 
lichen su  mildern?"  warf  ich  ein. 

„Unmöglich",  erwiderte  der  General  sehr  ernst.  „Es  stand 
zu  viel  für  uns  auf  dem  Spiel.* 

Ich  sah  fragend  zu  ihm  hinüber  und  er  mochte  mir  das 
„Warum*  auf  den  Lippen  ablesen.  Nach  einer  kurzen  Pause 
logle  er  die  Hand  auf  meine  Schulter,  sah  mir  scharf  in  die 
Augen  und  sagte  dann  mit  gedämpfter  Stimme: 

rEin  Land,  welches  Anleihen  zu  machen  wünscht,  mufs 
frei  von  allen  Gebrechen  und  Gebersten  sein.  Vor  drei  Monaten 
sind  unsere  Bevollmächtigten  abgereist,  um  in  Europa  die  alte 
englische  Schuld  zu  ordnen  und  etliche  andere  Millionen,  die 
wir  für  EisenbahnuntcrstUfzungen  nöthig  haben,  aufzutreiben. 
Hoffentlich  gelingt  es  ihnen,  .leder,  Einheimischer  oder  Fremder, 
h«t  ein  Interesse  daran,  dafs  Geld  in  das  Land  kommt,  also  — 
Chiapas  soll  vorübergehend  vom  gelben  Fieber  heimgesucht 
worden  sein.    Vd.  comprende?" 


Süd-Amerika. 

Ansichten  »Ines  Deutsch- Brasilianers.  (Eigen- 
bericht aus  Rio,  Anfang  September  I  Im  Folgenden  veröffent- 
lichen wir  einen  Auszug  aus  dem  Briefe  eines  Deutschen, 
welcher  bereits  über  .'0  Jahre  in  Brasilien  ansässig  und  vorüber- 
gehend in  Rio,  Geschäfte  halber,  sich  aufhielt.  Wir  theilen 
keineswegs  alle  seine  Ansichten,  geben  dieselben  aber  wieder, 
weil  sie  die  Denkungsweise  vieler  Deutschen  Im  überseeischen 
Auslande  kund  thun  und  auch  vielfach  für  Handels-  und  handels- 
politische Fragen  eine  gewisse  symptomatische  Bedeutung  haben. 

.Vor  den  Franzosen  brauchet!  wir  uns  mit  unseren  hiesigen 
Handolsintoressen  Übrigens  nicht  xu  furchten.  Da»  wird  immer 
weniger.  Ich  weif»  nicht,  ob  die  französische  Leistungsfähigkeit  an 
sehr  abnimmt,  oder  ob  die  uiisrlge  so  wachst,  —  alter  der  Franzose 
kommt  immer  mehr  ins  Hintertreffen.  Vielleicht  kommt  es  daher, 
dafs  die  deutsche  Industrie  aus  su  vielen  Ubers  ganze  weite  Reich 


gelegenen  Quellen  sprudelt.  —  Nordamerika!  ja  da»  ist  ein  Feind! 
Der  geht  uns  zu  Leibe'  l>er  kann  uns  hange  machen.  In  Bison, 
Stahl,  Maschinen,  wurden  die  Vereinigten  Staaten  noch  vor  Bude 
des  Jahrhundert*  die  Herren  hier  im  Kunde  sein;  in  Webwaaren, 
einer  Krauche,  in  der  aie  bis  vor  Kurzem  für  all  ihr  Werben  nur 
Spott  und  Hohn  in  l'.rasllien  ernteten,  in  Webwaaren  geben  wir 
ihnen  jetzt  ganz  bedeutende  Ordre.«,  -  wir  d.  h.  die  grofsen  deutschen 
und  schweizerischen  Importfirmen  Das  liegt  in  der  Zolldiffcrenz,  in 
den  Folgen  des  Handelsvertrags.  Das  ist  der  von  Mr.  Bluine  ge- 
wollte und  durchgesetzte  Handelsvertrag  Ks  ist  eine  Lust  •-  ob- 
gleich wir  die  fauste  hallen  —  zu  sehen,  wie  grofspalzig  jetzt  die 
sonst  «o  demüthiglich  um  Kundschaft  werbenden  iiordamcrikanischnn 
Fabrikanten  auf  einmal  uns  gegenüber  geworden  sind.  Keine  Ordre 
Ist  ihnen  umfangreich  genug,  und  Uber  Preise  wird  Überhaupt 
gar  nicht  geredet  I>ie  Leute  lassen  es  uns  jetzt  fühlen,  dafs  wir 
ihnen  kommen  mnssen  Das  hat  Mr.  Ulaine  gethan,  weil  die  Ver- 
einigten Staaten  WWUUO  Sack  Kaffee  jährlich  kaufen.  Die  Rechnung 
ist  ungleich,  sagte  er.  Ihr  mOlsl  Konzessionen  machen,  oder  .Ich" 
ruiuire  eueren  kaffeebau  Schon!  Wir,  d.  h.  Deutschland,  ver- 
brauchen jilhrlich  Uber  :S0UOO0  Sack  Kaffee  (sind  die  Zwoiteu, 
kommen  gleich  hinter  Nordamerika!  und  unser  Kxpnrt  nach 
Brasilien  ist  trotz  aller  Zunahme  noch  im  schreiendsten  MifsvorhSlt- 
nil's  zu  diesen  Einkaufen.  —  unsere  Bilanz  stimmt  auch  ganz  und 
gar  nicht.  Thun  wir  etwas  deshalb?  Kannen  wir  noch  konkurriren, 
ohne  unsere  Fabrikarbeiter  verhungern  zu  lassen?  Llefs  Blaine 
die  »ordamerikanischen  Arbeiter  hungern?  Nein,  er  deckte  ihnen 
den  Tisch  reichlicher  denn  je.  Wodurch  erweist  Bich  eine  überlegene 
lta*se?  durch  die  ihr  innewohnende  Kraft-  und  MnchtAulierurig. 
Wenn  sie  diese  geltend  macht,  giebt  ihr  die  Geschichte  recht  Ks 
ist  auch  logisch  so.  ("nd  wenn  sie  mit  ihrem  Pfunde  nicht  zu  wuchern 
verstellt,  so  ist  man  berechtigt,  an  ihrer  Intelligenz  zu  zweifeln. 
Wir  haben  »uJser  dem  uns  vnrtheilhaften  Konto  in  der  Abrechnung 
mit  Brasilien  bekanntlich  auch  eine  Armee  und  eine  Flotte,  von 
denen  immer  viel  Redens  gemacht  wird,  —  obgleich  man  eigentlich 
wirklich  nicht  recht  weile  warum!  Warum  haben  wir  21  faule 
l?  die  Red.j  r'ricdcusjahrc  verpafst?  Im  den  Nordamerikanem  die. 
ganto  westliche  Hemisphäre  als  angeborenes  Eigeuthuin  zu  über- 
lassen und  den  Küssen  Asien,       wir  erwarben  indessen  Helgoland. 

Wenn  ein  ostgntliischer  Ann-lange  "der  ein  frankischer  Mcrowinge 
so  eine  Armee  gehabt  hatte,  so  zahlreich,  wohl  geobt  und  gut 
bewaffnet,  -  meinen  Sie,  dafs  er  die  zeitlebens  in  Standquartieren 
geftittert  hatte?  Die  dicken  Hlleher  der  Nationalökonomie  sagen 
/.war,  die  Einen:  das  Heer  sei  unproduktiv,  —  die  Anderen:  es  sei 
„gewissermafsetr  produktiv,  etwa  nie  eine  Hagelven§ichoning»pr)tniie, 
In  Wahrheit  ist  c»  produktiv,  wenn  und  sobnld  man  es  nur  für  einen 
klaren  Zweck  gebrauchen  will  l'nproduktiv  ist  auch  der  Acker  den 
man  pflügt.  Warum  duldet  Deutschland  oder  wenn  dein  allein 
schlotterig  zu  Muthe  ist.  —  warum  duldet  der  Dreibund,  dafs  Nord- 
amerika die  ganze  westliche  Hemisphäre  versklavt?  unsere  Interessen 
daselbst  jetzt  zu  verkürzen,  später  zu  vernichten  strebt  ?  Wahrlich, 
von  Welt  in  sieht  Deutschland  so  recht  au»,  wie  ein  großer  Kerl, 
der  sich  auf  der  Bärenhaut  rakelt  Und  die  Welt  sagt:  ein  hollischer 
Kerl,  —  glücklicherweise  gutmUthig  und  "n  bischen  dumm."  - 


AuHtntlien  und  Südnee. 

Sydney,  den  lü.  August  I8!>2.  Vor  mir  liegt  der  Bericht  des 
Mr.  J.  W.  Boultbee,  Beamten  der  Wnsserkonservation.  Der- 
selbe giebt  eine  kurze  Geschichte  der  artesischen  Brunnen 
und  Bohrversuche  in  andern  Ländern  und  geht  dann  auf  die 
Arbelten  in  Australien,  speziell  in  Neu  -  Süd  ■  Wales  über.  In 
(Queensland  sind  höchst  befriedigende  Resultate  erzielt  worden, 
die  Regierung  hat  an  12  Stellen  gebohrt,  Privatleute  an  80 
Stellen.  In  Victoria  hat  die  Regierung  seit  1*86  i:  -12  700  für 
Bohrversuche  verausgabt,  aber  die  Arbeiten  zur  Untersuchung 
des  Mnllee-Landes  im  Nordwesten  der  Kolonie  sind  nicht  er- 
folgreich gewesen.  Die  Gegend  zwischen  Nhill  und  Murray 
wurde  mit  0  Bohrlöchern  untersucht,  das  bei  Netherby  bis  zu 
einer  Tiefe  von  2200  Fufs,  aber  Wasser  wurde  nicht  gefunden; 
weiter  östlich  von  Donald  bis  zum  Murray  fand  man  gleichfalls 
kein  Wasser  bis  zu  einer  Tiefe  von  '.'00  Fufs.  In  Südaustralien 
war  man  erfolgreicher,  weil  sich  dort  ein  weites  Kreidebassin  be- 
iludet, welches  sich  von  den  Grenzen  von  Neu-Süd- Wales  und 
Queensland  bis  nach  Forrinn  ausdehnt,  und  dessen  Nord-  und 
Westgrenzen  noch  nicht  festgestellt  sind.  In  Neu  Süd-Wales 
wurde  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf  Artesische 
Brunnen  gelenkt,  durch  ein  Bohrloch  auf  der  Kallnra  Station  im 
Jahre  IST!»,  in  welchem  Wasser  in  einer  Tiefe  von  MD  Fufs 
gefunden  wurde  und  durch  welches  seit  der  Zeit  die  Station 
permanent  mit  Wasser  versorgt  ist.  Mr.  Henderson  fand  Wasser 
in  verhnltnirsinATsig  geringer  Tiefe  in  der  Nahe  des  Maci|uarie 
Sees  und  in  der  Umgegend  von  Bourke.  Die  geologischen 
Feldmesser  arbeiten  jetzt  an  der  Bestimmung  der  Grenzen 
eines  gewalligen  Ivreidebassins;  die  Platze,  wo  gebohrt  werden 
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«oll,  werden  von  dem  Regierungsgoologen  und  dem  Stock- 
inspektor (Vieh ,  Schaf-  und  Pferdeinspektor)  der  stets  ein 
Mann  von  grofsor  Loknlkennlnifs  ist,  bestimmt.  Da  die  Bohr- 
löcher in  grofsen  Entfernungen  von  einander  sind,  so  ist  das 
Resultat  in  jedem  einzelnen  Falle  natürlich  von  grofoer  Wichtig- 
keit Da«  Bohren  wird  in  Submission  vergeben  zu  Fufs- 
prcisen,  die  Regierung  liefert  die  Futterrohren.  Im  Jahre  1880 
wurden  Kontrakte  TOr  HO  000  Kufe  Bohrlöcher  vorbereitet,  von 
denen  elf  Serien  oder  Theilkontrakte  bereits  In  Arbeit  sind. 
In  Queensland  ist  der  Durchschnittspreis  37  ah.  per  Fufs,  in 
Neu-Söd-Wales  iBourkedistrikti  35  sh. 

Leider  sind  bei  allen  Bohrvereuchen  nicht  genügende  aach- 
liche Daten  und  Beobachtungen  vorhanden,  und  Mr.  Boultbee 
schlagt  vor,  man  sollte  eine  Gesetzesvorlage  einbringen  analog 
Artikel  12  im  Colorado  Code,  riemgeraafs  bei  jedem  Bohrloch 
genaue  Journale  geführt  werden  müssen,  und  dafs  nicht  nur 
Regierungsbeamte,  sondern  auch  Privatleute  dazu  verpflichtet 
werden. 

Sydney,  den  16.  August  1892.  (Eigenbericht.)  Der  Streik  der 
Bergleute  in  Brokenhill  nimmt  ruhig  seinen  Fortgang;  das 
Vertheidigungs  -  Comile  (Defence  committee)  wie  es  sich  nennt 
hat  noch  über  £  13  000  in  Händen,  in  Folge  der  «ahlreichen 
Beitrage,  welche  trotz  der  schlechten  Zeiten  von  allen  Seiten 
einlaufen,  und  kann  in  Folge  dessen  das  Ende  noch  nicht  ab- 
gesehen werden.  Die  Regierung  verhalt  sich  bislang  ganz 
neutral,  nur  der  Minister  des  Postwesens,  Mr.  Kide,  sprach  sich 
gegen  das  Verhalten  der  Bergwerksbesitzer  aus,  welche  sich 
auf  ein  Schiedsgericht  nicht  einlassen  wollen.  Da  in  den  Werken 
nicht  gearbeitet  werden  konnte,  das  (leset*  aber  die  perma- 
nente Beschäftigung 

vorschreibt,  so  wurde  beim  Ausbruch  des  Streiks 
sation  dieser  Arbeitsbedingung  ortheilt,  die  aber  i 
ablauft.  Ks  kommt  also  zur  Krisis.  Wenn  nach 
Besitzer  nicht  mit  Arbeit  beginnen  und  die  liegt' 
aur  Verlängerung  der  Arbeitsdispension  einlaßt,  ist  die  Mine 
ohne  Besitzer  d.  Ii  irgend  Jemand  kann  sie  für  sich  in  Anspruch 
nehmen,  selbstverständlich  nur  mit  Genehmigung  der  Regierung. 
Sollte  die  Regierung  weiteren  Dispens  gewahren,  so  verdirbt 
sie  es  mit  der  Arbeiterpartei  und  der  Masse  der  Bevölkerung, 
fangen  die  Besitzer  an  zu  arbeiten,  so  giebt  es  Krawalle,  denn 
die  Minen  sind  noch  mit  einem  Kordon  von  Posten  umgehen, 
also  jeder  ist  gespannt  was  kommen  wird.  Der  Daily  Telegraph, 
welcher  Btets  die  Interessen  der  Besitzer  vertritt,  verlangt,  die 
Regierung  solle  auf  Wiederaufnahme  der  Arbelt  bestehen  und 
von  dem  Vorhandensein  des  Streiks  keine  Notiz  nehmen;  dies 
involvirt  natürlich  Anwendung  polizeilicher  oder  militärischer 
Gewalt. 

Der  unbeschäftigten  Arbeiter  in  Sydney  scheint  sich  völlige 
Apathie  bemfichtigt  zu  haben.    Die  Sozialisten  suchten  Leben 
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in  die  Bude  zu  bringen  durch  Massenversammlungen,  Prozes- 
sionen, Verlangen  von  Arbeit  und  Zurückweisung  von  Liebes- 
gaben und  Unterstützungen.  Dieses  Vorgehen  spaltete  die 
Arbeiter  in  zwei  Parteien;  unter  der  Statue  der  Königin  ver- 
sammelten sich  alle  friedliebenden  Seelen,  von  denen  die  Mehr- 
zahl zufrieden  ist  mit  ein  oder  zwei  Mahlzeiten,  Tabak  und 
Nachtquartier,  gegenüber  am  Fufse  der  Statue  Prinz  Alborts, 
die  Sozialisten.  Beider  Parteien  Redner  suchten  sich  gegen- 
seitig mit  Worten  zu  schlagen,  weiter  kam  es  zu  nichts.  Wenn 
man  nicht  wühle,  da/s  der  gröfete  Theil  der  Arbeiter  sich  an 
diesen  Aufzügen  nicht  betheiligte,  würde  man  an  Arbeitslosig 
keit  hier  kaum  glauben.  Energie  war  unter  den  gewöhnlich 
Anwesenden  keine;  ich  habe  einige  ausgezeichnete  Reden  dort 
gehört,  wenn  ich  aber  die  gleichgültigen  Mienen  der  Zuhörer 
sah,  that  mir  der  Redner  leid.    Vergebene  Liebesmüh. 

Interessant  war  neulich  ein  Prozefs  der  Regierung  gegen 
einen  reichen  Bauunternehmer  Mc  Leod,  welcher  Befestigungs- 
bauten ausgeführt  hat,  die,  wie  bewiesen  wurde,  so  schlecht 
gebaut  sind,  dafs  der  betreffende  Oberst,  welcher  Hauptzeuge 
w  ar,  gesagt  hat,  der  Mann  vordiene  gehangt  zu  werden.  Ebenso 
schlecht  sollen  andere  Forts  im  Hafen  sein  Das  merkwürdige 
an  der  Sache  ist,  dafs  im  Publikum  darüber  wenig  gesprochen 
wird;  Leute  die  es  wissen  wollen,  sagen,  so  etwas  wäre  ganz 
natürlich. 

Ein  Nachspiel  aus  der  Gründerzeit  ist  der  Prozefs  gegen 
einen  Mr.  Abigail,  früheren  Direktor  der  Australian  Mortgage, 
Loan  &  Guarantee  Co,  Lederhftndler,  einstmaliger  Minister  fo 
inines  etc.  und  mehrere  andere  saubere  Herren  Das  Kapital 
•ler  Company  war  ursprünglich  £500  000,  das  Resultat  ist  jetzt 
IM '',d  per  £. 


LitterariKtthe  UiiiKchtui. 

Vcrxvirhiilfs  «ler  bei  «ler  Redaktion  cingegangenrii  Prarkwirilwi. 

Hie  imcliKlehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  kunm-ii  durrl 
die  Buchhandlung  Wal  (her  &  Apniaiit,  Berlin  W ,  Markier»«*, 

strnrsc  6t>.  jederzeit  bezogen  werden. 
Or.  W.  Kock'»  Ekwnkahn-  und  Vorfcehrs-Atla«  von  Europa.  Verb* 
A  Solbrig.  Leipzig-Neustadt. 
Die  erste  Liefcruug  des  im  Erscheinen  begriffenen  obengenannt» 
Werks  liegt  uns  soeben  vnr.    Dieselbe  enthalt  4  Sektionen  der  m 
Lheiluiig  XI  Riifelnnd  nebst  den  unteren  Donauetnatvn,  Türkei  u: 
Griechenland.        Schon    diese   erste  Lieferung   zeigt,  daf*  .-, 
Dr.  W.  Koch  »che  Bis«nbahii-  und  Verkehr*- Atlas  m  H*»«g  : 
Klarheit  und  Ueborsichtlichkeit  Tüchtige«  leistet.  Die  markant,' }(, 
vorhebung  des  Bahnnetxes,  die  Berücksichtigung  der  im  Hau  i 
griffenen  und  noch  geplanten  Milien,  die  Rinzeichnung  der  wirttipn- 
Dampferlinlen.  die  man  sogar  nach  den  Nationalitäten  untFrscM- 
kann,  macht  deu  Atlus  zu  praktisch«  n  Zwecken  sehr  geeignet 
Wie  die  Verlagsbandlung  mittheilt,  soll  mit  der  Ausgabe  der  Sö  Um,.. 
rung  das  Werk  vollendet  sein.   Da  der  Preis  jeder  Lieferung  l  St 
betragt,  so  wQrdo  sich  der  de«  ganzen  Werkes  auf  85  M.  »teilen,  nt. 
gewifs  nicht  zu  hohe  Ausgabe  für  diese  zeitgemafso  BereicSfn^ 
unserer  Vorkehrslitteratur. 

Wie  kommt  man  auf  «inen  grünen  Zweig?    KathacblAgc  fOr  Kaudt-t-. 

Fabrikanten  und  Gewerbetreibende  zur  Hebung  Weheudrr  m< 
Gründung  neuer  Geschäfte.    Auf  Grund  gesetzlicher  lt«»tinmnii|w 
insbesondere  des  Relchsgeeetze«  vom  20.  April  1892  von  Seoji..- 
D.  L.  Glackemeyer.  Direktor  der  Kredit-Bank  zu  Hannover  u; 
Verbalidadirektor.    Hannuver-Lindon.    Verlag  von  ManiiLm,- 
18U2.    IS",  82  B.    Preis  50  Pf  i 
Der  Verfasser  behandelt  in  seinem  sehr  lescoawertlicn  Sfir 
eben  zunächst  die  Geschäftslage  der  Gegenwart,  ilie  er  al*  'n 
liehe  Nothlage  bezeiclinet  und  bei  der  er  alle  Mifsstnude. 
sich  beute  infolge  der  scharfen  Konkurrenz,  der  Waarenau«i<,i< 
KnnkursausverkJtufe,  Wandorlsger,  Abzahlungsgeschäfte,  des  H.iu«- 
baiidels.  der  Gefltngnifaarbeit  ubw.  zeigen,  scharf  charaktcrieirt 

In  dem  zweiten  Kapitel  betont  der  Verfasser  sehr  rlctüi 
dafs  die  Geschäftslage  vor  allen  Dingen  durch  die  Menschet  j 
dem  Wege  der  Selbsthilfe  leicht  gebessert  werden  künne.  Sfj 
samkeit  und  FleiCs  lassen  doch,  trotz  aller  MifssUlude  in<l«n. 
srhäftawolt  tüchtige  Männer  auf  einen  grünen  Zweig  kr.m: 
Nicht  liegt  die  Schuld  der  Nothlage  an  den  Verhältnissen  »>• 
sondern  noch  viel  mehr  nn  der  Vergnügungssucht  der  MsokV 
selbst,  die  ihren  Geschäften  nicht  eifrig  genug  nachgehen 

Sodann  beleuchtet  «ler  Verfasser  die  bisher  bestellenden  <*• 
»ellachaftsformen  der  Geschäftswelt.  Br  hebt  die  Vortheil*  br- 
auch die  Bedenken  bei  der  offenen  Handelsgesellschaft,  \>i'  1> 
Kommanditgesellschaft ,  bei  der  Genossenschaft  und  der  Akuei 
geaellschaft  hervor  uud  geht  dann  dazu  über,  uns  die  neuesJc  ''i- 
sellschaftsform  xu  erläutern.  Erst  durch  Gesetz  vom  W.  April  :w}L-; 
die  Gesellschaftsform  mit  .beschrankter  Haftung"  begründet  wnnl* 
die  die  kritische  Seite  aller  bisherigen  (iesellschaflsformen  in  giJ>k 
lieber  Form  vermeidet,  wahrend  sie  eigentlich  die  Vorzüge  aller  aniten« 
Formen  mit  in  sieb  vereinigt.  Der  Verfasser  glaubt,  dafs  diew  r<- 
»ellschaftsfonn  wahrscholniTch  schnell  sich  einbürgern  weni*  ej 
sich  dann  segenbringend  für  unsere  Geschäftswelt  erweis«»  «irJ 
In  dieser  t'eberzeugung  können  wir  dem  Verfasser  nur  b*isli«ninc : 
und  das  Scbriftchen  wegen  »einer  treffenden  Ausführungen  uail>i: 
lieh  Kaufleuten  und  Handwerkern  warm  empfehlen. 


I 


]{ r  i  c  f  k  u  m  t  e  ii. 

Or.  mal  H.  .  .  ■  in  Z.  bei  Frankfurt  a/0.  Ihre  Anfrage  «rank 
übermittelt.  Wir  wiederholen  dieselbe,  damit  Ihre  Bean!«"""-' 
auch  anderen  Aerzten  diene.  .Wollon  Sie  uns  gell.  AuskonlHt" 
dio  arztlichen  Verhältnisse  in  Brasilien,  speziell  Saft  Paulo  umi !' 
lifnrnien  speziell  San  Franzisko  erthellen.  Ist  dort  ein  d«t«^' 
Arzt  in  der  Lage,  in  kurzer  Zeit  sich  eine  namhafte  Praxi«  tu  *ba'? 
Ist  in  Brasilien  die  ärztliche  Praxis  frei  oder  wiovlel  ko.tet  .He  (• 
laubnifs  dazu  * 

Zunachst  wollen  wir  Ihre  auf  Saft  Paulo  bezügliches 
beantworten.    Diese  Provinz  ist  sehr  reich  und  hat  eine  tTf"  ^' 
kunft.    Bin  wirklich  tüchtiger  deutscher  Arzt  wird  im  Starnlf ' 
eich  dort  in  verhaUiiilsmafaig  kurzer  Zeit  eine  gute  und  sehr 
PraxiB  zu  schaffe n.    Das  Klima  auf  der  Hochebene  von  tsi. 
ist  gesund.    Die  Erlaubnifs  zur  Ausübung  der  ärztlichen  1'r.iv-  '- 
Brasilien  kann  nicht  erkauft  werden,  sondern  es  niQ.-*sc«i  " 
niederlassenden  auslandischen  Aerzle  ein  Bxamcn,  welthei  »'^ 
verständlich  in  portugiesischer  Sprache  abgehalten  wird,  t*»I,h': 
Meist  findet  die  Kxaminatinn  in  itio  statt. 

Um  die  einschlägigen  Verhältnisse  in  Brasilien  aus  eigr«"'  ' ' 
schauurig  kennen  zu  lernen  und  die  Möglichkeit  zu  £««riow  '•  j 
Ort  und  Stelle  Brkundigungen  einzuziehen,  sollton  jnBfn". 
heirathete  deutsche  Aorzto  verxuehen.  i-ino  Stellung  bei  einer  dentw* 
oder  englischen  Dampfschiff fahrtsgesellschaft  zu  erhslten,  »r" 
die  brasilianische  Küste  in  regelmülsiger  Fahrt  anlauft.  In 
Jahreszeit  ist  dann  auch  Gelegenheit  zu  einem  Besuch«  «' 
Saft  Paulo  von  Sauton  aus  gegeben.   Auch  Gelegenheil  wr  ' 
bezw  febung  der  portugie.iwhen  Sprache  ist  auf  solchen  IW" 
vorhanden. 
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In  falifornicn  und  speziell  in  Sau  Francisco  ist  dlo  Ausübung 
<lor  ärztlichen  Praxi«  frei,  die  Konkurrenz  aber  ziemlich  bedeutend. 
Zweifellns  wird  ein  tüchtiger  Ar«,  namentlich  wenn  er  nichtiger 
t'hlriirg  ist .  leicht  Anorkenniiiig  unil  damit  eine  grofse  Praxis  ge- 
winnon    Auch  hier  «.■fiipfiehU  es  dich,  dal's  die  in  Californien  sich  an- 
Hloilplnden  Acrxtc  noch  jung  und  unvorheirathet  sind  oder  dal'e  sie, 
wnnn  letzteres  nicht  der  Kall,  ihre  Familie  erst  nachkommen  lassen, 
wenn  sie  festen  Pur»  gefnlst  hoben.    In  Brasilien  wie  in  Californien 
«iürfto  sich  —  f«rn  von  dir»  Verkehrszcnlren  —  die  Anlage  von 
Spltnlern  empfehlen.    Eb  soll  dadurch  (iolegenheit  gegeben  werden, 
dar*  die  Kranken  zu  den  Aerztcn  kommen  und  unter  deren  Aufsicht 
verpflegt  werden  können.    Anderenfalls  können  dio  Aerzte,  wegen 
der  großen  Bntl'crnuiigen,  die  Kranken  nicht  regelmäßig  besuchen; 
auch  ist  in  deren  Behausung  die  Pflege  unzuverlässig  und  ungenügend 
Herrn  A.  B.      .  Hatsburg.   Zur  Piltrutton  de*  Wassers  empfehlen 
wir  Ihnen  die  Wnsscrtilter  von  Holo  Wagner  Berlin  8W,  Anhultstr.  G, 
welche  hiersclbst  in  zahlreichen  Haushaltungen  vortheillmfle  Ver- 
wendung finden. 

OiaranUisenaehrichten. 

In  Pol k«  von  Quarantaine-Mafsregeln  ist  die  Einführung  von 
Wa.-trciiprobeiisendungcn  und  Postpnckcten  nach  Madeira  auf  dem 
Woge  über  Hamburg  bis  auf  Weiteres  verboten. 

Wogen  der  Choleragefahr  dürfen  nach  Serbien  Packetsendungen 
aus  Deutschland,  welche  naehbozeichnote  Gegenstande  enthalten,  bis 
uuf  Weitere«  nicht  eingeführt  werden:  Gebrauchte  und  nicht 
gewaschene  Wilsche  und  Bettzeug:  alte  Kleider,  Petzen  und  Abfalle 
von  jeder  Art  Zeug,  sowie  altes  Papier:  Pello  nnd  Unterfutter  aus 
Poll  und  alle  unter  Verwendung  von  Pellen  hergestellten  Gegenstand«: 
rohe  Wolle,  ob  gewaschen  oder  nicht:  Rinder-,  Pferde-  und  Ziegen- 
haare; Schweinsborsten,  Hanf,  Baumwolle  und  Federn;  Dftrnio  und 
Blasen,  sowohl  frisch  wie  getrocknet  oder  gesalzen,  sowie  die  Roh- 
produkte und  Abfalle  von  Thioren;  Kaviar;  Fisch,  gleichviel  ob  frisch, 
gesalzen,  getrocknet  oder  als  Konserve;  Muster  von  allen  oben  ge- 
nannten Gegenständen. 

Wegen  der  In  flriochonland  angeordneten  IJuarantaine-Mals- 
regnln  künnen  Postpacketc  und  Waarcnproben«ondungen  bis  auf 
Weiteres  zur  Beförderung  nicht  angenommen  werden. 

Lissabon.  Nach  einem  am  2*.  September  erschienenen  Dekret 
aind  die  Marsregeln  gegen  Provenienzen  aus  von  Cholera  verseuchten 
Hafen  dahin  modilizlrt  worden,  dafs  die  Schiffe  jetzt  In  strenger 
«Juarant&ine  alle  tiflter  bis  auf  die  folgenden  loschen  können: 

Zimmer -Verzierungen,  wie  Tapeten,  Vorhänge  etc.,  gebrauchte 
Möbel,  gepolsterte  Möbel,  Überzogene  Möbel,  gebrauchtes  Schub- 
zeug,  getragene  Kleider,  8eegrna  Icrln  vegetal),  Dünger,  faulende 
'>rgani«rho  Substanzen,  thierische  Abfalle,  wie  Blut,  Haute,  Lcder, 
Thier-Haare,  roho  Federn,  Haare  und  Knochen,  rohes  Fleisch .  ge- 
salzenes Fleisch  und  Wurst,  Schinken  und  Snlame,  Leim,  Gelatine, 
Fett  und  Butter,  Wein-  und  Oliven -Traber,  Brod  und  anderes 
Gebäck,  Hefe,  Vögel,  lebend  oder  todt,  frische  Fische,  gesalzene 
oder  getrocknete  Fische.  Eier,  Honig.  Wachs,  Milch  und  Erzeug- 
nisse der  Milchwirtschaft,  konservirte  Lebensmittel,  gebrauchte» 
Fuhrwerk,  Zwieback  und  Biskuits,  Tnback.  roh  und  bearbeitet, 
Teppiche,  Fruchte,  frisches  (iemttso,  frische  Hülsenfrüchte,  Lumpen, 
Bettzeug,  Wolle,  Schiffe,  die  Cholerafalle  (oder  auch  nur  einen) 
au  Bord  hatten,  werden  unbedingt  abgewiesen  ohne  Ladung  oder 
Passagiere  landen  zu  " 


Deutsche  Exportbank. 

fflf  TelofTWBKe  :  Kxportbank.  Rarlia 

Abtheil«*| :  Export-Bure». 

Berlin  W.,  MagdoburgerstraCse  8« 

( Mrtcte,  racketo  naw.  111.  •lad  nur  mit  dloa«r  Ailreaa*  aa  wraehaii  i 
il«  T«ra-üluni  für  <ll,  llrr«r.lrrui>t.kn>l.>  J..IM  aak  «klltr  l~  U  Haft»lrkt«a 
Ul  danelbta  loa  dra  drm  Aboaamtrainrfcaailr  dta  K.-M.  alrkt  •o«»k*rlif« 
1  «ark  (la  dealMbra  Kiiefniark.ai  Li  Uufli«.«.  -  Uaa  iboaaaalaa  d«a  K.-H. 
die  all  «*r  l^rür^cran«  a-eiwklnilckar  OnVrWa  rarkudaa»  tlaksatta  la 
Nt  («Ulli.  -  Ule  1«.««.  M|»,r  Aaftra«lr«b>r  U..III  da.  r.-B.  aar  »lata 


Ikaamlra  >a  dra  ktkaaalra  Mrala*»,*.«  «lt. 

562.  Eine  der  gröfsten  Berliner  Fabriken,  welche  Trlumpf-, 
Wunder-,  Hange-  und  Tischlampen,  sowie  Ii lUcksbrenner 
und  PatentfederzOge  fabrizirt,  wünscht  weitere  geeignete  Export  - 
Verbindungen  namentlich  in  britisch  Ostindien,  Südamerika  und 
Australien  anzuknöpfen.  Offerten  erbeten  uuter  L.  L.  440  an  die 
.Deutsche  Bxportbank." 

553.  Wir  haben  au«  Paraguay  Angebote  von  getrockneten 
Orangoblüthen  und  vegetabilischem  Pepsin,  d.  h.  der  mit 
Glyzerin  oder  Chloroform  versetzte  frische  Salt  aus  den  Prtlchten 
des  Wamuenbaumes  (Papaya».  Interessenten  wolleu  sich  unter 
L  L.  441  an  die  .Deutsche  Bxportbank*  wenden 

544.  Bin  in  Paris  gut  eingeführter  und  seit  25  Jahren  dort 
erfolgreich  thatiger  Agent,  dorn  noste  Iteferenzen  zur  Seile  stoben, 
moehte  die  Vertretung  deutscher  Finnen  übernehmen,  um  haupt- 
sächlich Haaren  in  Transit  via  Havro  direkt  den  überseeischen  Kon- 
sumenten zuzuführen  Offerten  erbeten  unter  1..  L.  442  an  die 
.Deutsche  Exporthank - 

555,  Eine  alte,  gut  eingeführte  Fabrik  in  Süd- Australien 
» (loscht  Pianos  in  grürsereni  Mafsetahc  zu  importlren  und  zu  diesem 
Zweck  mit  einer  leistungsfähigen  Fabrik  in  Verbindung  zu  treten. 
Offerten  unter  L.  L.  443  an  die  .Deutsche  Kxportbank-  erbeten. 


56G.    Bin  Zivil-Ingenieur  in  Svdney,  mit  lojahriger  Erfahrung 
im  australischen  Geschäft,  wünscht  behufs  Vertretung  mit  Fabrikanten 
der  Bau-,  Maschinen-  und  Gewerhotechnik  in  Verbindung  zu  treten 
Insbesondere  kommen  in  Betracht:  Baiicisen  jeder  Art,  TrJlger 
Wellblech,     Berg-    und     Hüttenmännische  Instrumente, 
Wasser  Ho hrapparnte  und  Maschinen,  Stein  bohr  manch  i  neu, 
l'arboliiioum,  Holzcement  und  Dachpappen,  Extraktion* 
»pparate,    Mannesman!!  «che    Köhren    und  Telegraphen 
Stangen.    Offerten  unter  L.  L.  444  an  die  .Deutsche  Exportl.ank- 
orbeten. 

557  Ein  tüchtiger,  energischer  Kaufmann,  w  elchem  beste  Referenzen 
zur  Seite  stehen,  wünscht  die  Vertretung  von  nur  leistungsfähigen 
deutschen  Plrmen  in  der  chemisch-technischen  sowie  maschinen- 
technischon  Branche  für  die  Weltausstellung  in  Chicago  so- 
wie auch  dauernde  derartige  Agenturen  in  Nordamerika  und 
Caunda  zu  übernehmen.  Betreffender  ixt  seit  längerer  Zell  in  den 
Vereinigten  Staaten  eesshaft  und  halt  sich  einige  Monate  in  Deutsch- 
land auf.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  445  an  die  „Deutsche  Export 
bank  - 

55b.  Ein  älteres  Agentur-  und  Kommissionsgeschäft,  in 
Santo  Domingo,  welches  sich  hauptsächlich  mit  dem  commissi« Iis. 
weisen  Import  von  Colonial waaron,  Wein,  Cognac,  Bier 
Hüton,  Strümpfen  etc  beschäftigt,  wünscht  weitere  Offerten  in 
Reis,  Sicherheitshölzem,  Schuhwanren,  billigen  Bieren, 
billigen  Weinen,  Tuchwaaren,  Bisenwaaren,  Butter.  Kar- 
toffeln etc  Betr.  Haus  botreibt  auch  den  Export  von  Landes 
Produkten  für  feste  Rechnung  Offerten,  wenn  möglich,  in  «pa 
nischor  Sprache  erbeten  unter  L.  L.  446  nn  die  .Deutsche  Kxportbank* 

669.  Eine  gut  eingeführte  Firma  in  Stockholm  wünscht  gc 
eignete  Verbindungen  für  Brauu-Bnhnen  in  Brünn  und  Buda- 
pest, sowie  für  Kaffee  in  London  anzuknüpfen.  Betr  Hau« 
interesslrt  sich  auch  für  direkte  Kaffee-BezOge  aus  Guate- 
mala, San  Salvador  und  Puerto  Rico  Offerten  erbeten  unter 
L.  (..  447  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

f.«0.   Ein  sehr  tüchtiger,  mit  Prima-Referenzen  versehener  Agent 
an  einem  der  Haupthandelsplatze  Syriens,  wünscht  mit  leistungsfähigen 
Lieferanten  von  Bchuh-  und  Stiefelbflnderu,  billigen  Nah 
faden,  sowie  mit  Knf fe c- ffxporteu ren  in  Verbindung  zu  treten 
Offerten  unter  L.  L.  448  an  die  .Deutsche  Exportb.ink*  erbeten. 

661.  Für  Lammfelle,  Aprl  kosenkorno  und  sonstige  Landes 
prndukte  aus  der  asiatischen  Türkei  sucht  ein  angesehenes 
in  Damaskus  angesessenes  Haus  Kaufer  für  feste  Rechnung. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L  449  an  dlo  .Deutsche  Kxnortbank." 

662.  Eine  bedeutende  Firma  In  Spanien  ersucht  uns  um  Of- 
ferten für  Maschinen  zur  Fabrikation  von  Gummibändern  und  Litzen 
Von  Gummiband,  wie  solches  bei  aller  Art  8chirmen  vielfach  Vor 
Wendung  findet.  Interessenten  ersuchen  wir,  Zeichnungen,  Kataloge 
und  Preislisten  an  uns  gelangen  zu  lassen.  Als  besondere  Spe- 
zialität sollen  auch  Bänder  von  a  Linien  mit  12  Faden  iolignes  et 
12  cordes  ou  fils)  sowie  Baurowollenbander  in  diversen  Partien  und 
Breiten  angefertigt  werden.  Zahlung  erfolgt  gegen  Faktura  und 
Bchiffspapiere  bei  dorn  betreffenden  Bankier  des  Hauses  in  Berlin. 
Offerten,  Muster,  Preisangaben  unter  L  L.  460  an  die  .Deutsche 
Bxportbank. ' 

öoU.  Ein  gut  empfohlenes  Agentur-  und  Kommissionsgeschäft 
in  Odessa  wünscht  geeignete  Agenturen  für  Süd -Rußland  zu 
übernehmen.  Dasselbe  Interossirt  sich  besonders  auch  fllr  K  n  I  o  n  i  a  I  • 
waaren,  Chemikalien  und  Drogucn  aus  Hamburg  und  London. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  461  an  die  .Deutsche  Exportbank'. 

664.  Bin  angeeohenes  Agentur-  und  Kommissionsgeschäft 
für  Import  und  Export  In  t'atania  (Sizilien)  wünscht  fUr  den  Import 
von  Manufakturwaaren,  sowie  für  den  Export  von  sizilianiscbon 
Weinen  weitere  geeignete  Verbindungen  in  Deutschland  anzuknüpfen. 
Betreffende  Firm*  importirt  auch  Garne  für  eigene  Rechnung. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  462  an  die  .Deutsche  Exportbank*. 

605.  Für  den  Verkauf  von  Kolonial  waaren  wie  Reis,  Kaffee, 
Zucker,  Stearin-und  Paraffin-Kerzen,  Zündhölzern,  Glas-. 
Steingut-  und  Porzellan  waaren,  sowie  von  Brauerei-  und 
Seifensiederei-Artikeln  ferner  für  Papier  empfiehlt  sich  eine 
angesehene  deutsche  Firma  in  Valparaiso  iChile).  Dieselbe  wünscht 
auch  mit  Ia.  Firmen  in  Deutschland  behufs  Exports  von  chilenischen 
Landesprodukten  in  Verbindung  zu  treten  Exportartikel  sind 
Kosinen,  Nüsse.  Honig.  Wach«,  Liusril,  Quillei,  Koth-  und 
WeiTsweinu,  Salpeter,  Haute,  Sohlleder.  Betr.  Haus  in  Val- 
paraiso betreibt  Exportgeschäfte  nur  auf  feste  Ordre  mit  bestätigten 
Krediten.  Offerten  erboten  unter  L.  L.  453  an  die  .Deutsche  Bxp.irt- 
bank." 

566.  Robert  Voigt  &  Co,  Leipzig-Gohlis.  Sehr  leistungs. 
fähige  Fabrik  von  Ambroid-  (Bernstein!.  Cigiirrcn-,  Cigarett-,  Ein 
steck-,  AnsatzspiUen  und  Prima  Ambroid  in  Platten  in  vorzüglicher 
Oualität,  sucht  Verbindungen  mit  ersten  Firmon  im  In  und  An- 
lande 

607.  Ein  Geschäftsfreund  in  Bulgarien  bietet  zum  Verkauf  im; 
10 (KK)  Stemme  bester  Bichs,  ca.  2<«l  Stamme  Buchsbaum,  durch- 
schnittlich Uli  cm  breit  mit  geradem  Schlitz  versehen  und  sehr  fein- 
jahrig;  ferner  ein  Bittersalzlager,  ungefähr  4<rtJiXI  kg  enthaltend, 
und  ein  Glaubersalzlager  mit  einem  (Jelialt  von  ca.  i'iOtXKi  kg.  Kinnen, 
welche  sich  fllr  den  Ankauf  ikomptantl  interessiren,  wollen  sich 
sub.  L.  L.  454  an  die  .Deutsche  Kxportbank*  wenden  uuter  gleich- 
zeitiger Angabe  der  Marktpreise  (loco  Berlin)  für  WO  kg  Buchsholz, 
100  kg  Bittersalz,  loo  kg  Glaubersalz  und  pro  Kubikmeter  Elche 
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ANZEIGEN. 

Linie  Lamport  &  Holt. 

Etegeliniitttige  Damp.sihiftVHhrt 
am  H.  Jeden  Monnlü 

von  Ii  a  in  b  u  r  g  direct 

nach 

Chile,  Fem  &  (luavaqiiil. 

Nächste  Abfahrt 

D.  „Beilucia"  2715  tons  8.  Oktober. 
Hugo  &  van  Emmerik, 

Ii  iviii  m. . 


Hen»  Male 

Paraguay -Thee. 

ior/Uirllclie<<  Prisen  ati  »mittel  l^.  u -•  1 1 
und  Miurencatarrhe,  ItrerhdurrMl  ,i: 
und  denrl.  Ist  Herva  «iilf  |*oirenauiiler 
ParHSsaj -Thee.  liest  paraa-iien*!«)?«  empfohlen. 
Derselbe  wird  in  Sfld-Aiiierlka  von  ea.  10  Iii» 
12  Millionen  HeitM-ben  iretrunken  und  hat  sieh 
als  Schutxtiilttrl  t.wn  oben  genannte  Krank- 
heiten bestens  bewahrt.  Oer  Thce  litt  zu  be 
ziehen  durch  den  Central  verein  für  HniuleK- 
irroirraphle  etc.,  Berlin  W.,  Maicdrliunrerslr.811 
uud  kostet  lueo  Berlin  pr.  M.  I.  Incl. 
Verpackung  exrl.  Porto.  


WasserreinigungsaDlageii 
WmnMtl  orrirhtunicen. 

Ct>nden»atoren  [4U] 

niicli  eigenen  I'iitenten  baut  unter  liarantic 

R.  ReiChling.  Ingenieur,  Dortmund 


Excelsior-Mühle 


«0?W 


(Patent  Gruson) 


-ProdncUn 

GirtU,  Hvqgrr  Hafw. 
MtU,  itsAt^w,  hlhmm. 
/«•am,  nvim,  Ott- 
li.»'.,f*i.o*m-*«.,auc-h 

ata  alatark-  «ixt 
<irfim«al<-MI)hl«  für 
lll.-IIB*l»lrll  rfC,  »O- 

«!<•  zur  HmCi'Uunx 

TOR  ttnum,  dttnt  IM. 
V      tu  ,.■,„:.,„ 


♦ÄRlNOXWEltli 

nafdeburK' 


.  XU  rrtlmtm.  — 


mt-Abaati:  ra.  lo.loo  Mllrk. 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei. 

Iuiil-'T  Mann  •  t »•  i-  driiNrhen,  rr.inzö'dsrheii, 
riiRlIsrheu  und  «panNeiien  Carrespsadtiir 
miii'liii^.  stiebt  Stellung  als  <  orrrspnndent 
im  Ausland«-.     utrerteii  unter  CMS  ODO  .in 

■  Ii-  P.vped.  d   Iii.  l»«t 


H.  C.  Fricke 


ffrtijrt  als  Spezialitat  seit  15 Jahren 
Coakskarren  flirObere  und  l  alere 
Retorten,  Kohlrnliidemulden  aus 
Stuliililr.il  Reicht  uud  Stark). 
Toaksofen  mit   Bleikessel,  Stein- 

Preislisten  mit  Abbildungen 

Coakskarren  für 


Maschinen -Fabrik 


und  Strirkxeuge,  Bohrea-Anlmki 
Apparate,  Eiserne  Ncblebekanm. 
Kandelaber  mit  und  ohne  Arm. 
Hektolltennaawe,  Kre*u-,  11«i 
nad  Spitzhacken. 

gratis  und  franko 

untere  Retorten. 


Weltbekannte 
Patent i  rte  Strohhülsen  -  Nähmaschine 

über  501)  im  Betriebt) 
fertigt  in  ••  versehiedenen  Stiehläugen  msid  /.umnähte  Shr4- 
hülsen  zur  Flaselienemballirung,  in  allen  Weiten  vmi  5 — 17  en. 
Durchmesser  an.   Kieselbe  funktifitiirt  in  verschiedenen  Punkt<i 
sellistthätig.    Keine  ähnliche  Maschine  existirt. 

Alleinige  Fabrikanten 
Patentlrter  Fahrräder  und  St roliliiilson - Nälmiast  liinon. 

Gebrüder  Giese  &  Co,  Offenbaek  a.  m. 


!HKZ«2IZeKZ 


Rittershaus  &  Blecher, 

Engineering  Works  \  Iron  Fouiidr,v. 
"AUERHÜTTE",  Barmen, 

Rhenish  Prussis. 
Kslabllshed  1801. 

Plaiting  and  Braiding 
Machinery 

(>r  all  kiin'    fnr  l.iire,  Braids,  Cords,  l'rinoline 
envering,  Trimmings,   Urning  Cord»  for  Spii 
Fire-hnso  Linen,  Whips,  Telegraph  Wires  and 
CotUin  and  USflip  BtuflUlgboi  Cnrds,  Tnlc  icnd  Asbi 
Insulating  Cord*,  Wieks,  l'OOOa  nut  Baal  Plaiting«  etc 
Finisbing  Machines  for  Brsidings.  Ribbons  and  Y*rn. 

for  Turkiah-Red  Yara  Oye-Works. 


Works  for  of  tlie  eonstructioii  orall 

^rMna-Co^sMaehineforSpinnerles.      UMH      klnd»  machlne«. 

Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

für  H  an  s-Telegraphcn- Med  arfs- Artikel. 
Anerkannt  die  billigste  Bezugsquelle 
titr  vorxflglich   fimetionirende  Apparate 
rler  Haiis-Telegrapliie  und  Telephonie. 
Spezialität: 
Elektrische  Glocken,  Elemente,  Telephone. 
Den  Bxporlflrmen  bcwmsdcvi  emprolilvn. 

Preisliste  gratis  und  fr  an  00. 


i/ortwahr  bill.  t'hainplcnon-spelsepltii 
'  anlajre  iSehwammhütteiH,    ao.aicr  umi 

Mj&W.  vVmli  r.  Ilc-ftre  compl  »>•  SllJWir.  S|,»*laliuit  uarh 
SBBBBSt  .»Hen  Ui  .ilrrni  in  J<-<lem  Krltel,  Stall,  Je  nack 
MJtauiicru.*v  »nxule«vti,  Hkjl'to  t-rbciiMii  tntlw.  Anlayi»  vobj 

11)  M  na  für  tl>  ri  Mir.,  je  crua'rr  Jr  liilllcrr.  Krfal(  fit- 
•Irhi'rl,  «nnü«!.  Itpstahllltat. 

Je».  Sepp,  avHlnmnieur,  l.elpslg-Plagwltx. 

"  .S,„a.l«r.,u.Bi!c(,n.mZihl.  |4ta| 


P»oa|i««e  trau»  in  allen  ! 


Gustav  Prinz,  Erfurt 

Hobn-iil*er<  Wj 
me»*er,  BoSOT* 
BHUabWter  V" 

IHK.  Vsnaj^ 
bewfthrt.  I*' 
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X  —  _ 

Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg^Steinwärder 

Liqienr  und  S  liritnosen^ 
Fabrik, 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Maiaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel.  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

mmm  Musterkisten  gratis, 

Vcivandt  fiiuicn  Bord  Hamhiirg. 


Prensse  &  €o. 


IM) 


Maschinnnfabrik 

Leipzig-Berlin 
bauen  als  Spezialitäten" 
Patentlrte 
Brosthiiren-DrahthefluiischiDeu , 
Blieb  -  Dranttaertaiaschlnen, 
Ctrloa  -  Drahthf  fiuiüicbiM  u, 
Bogen  ■  FsJimascbio«D 

Completc  Kinrichtiiiitfrn 
zur  llcr»trllunir 

von 

KallKrliHclitrlu. 


tt rohthürea •  II'  ' 
amaehlaa  tb. 


Universai-Kistenö+fner 


)««««  itUXVl. 

CKlPPtCELLE  ( |b«MTn) 

fr.x^t  ;  Ii  ,-rphi  »  ln-tn 


lii'aiiii'.sclio 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometer) 

ist  mehr  als  ein  vollkommener  Hr 
»atz  ftlr  Tourenzähler  aller  Art,  denn 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  die 
gerade  vorhandene  Umdrehungsge- 
schwindigkeit an,  ist  billiger  ala 
jeder  andere  um!  der  einzige,  der 
nie  falsch  zeiirl. 

Man  Verlan);«  I*  r  o  h  p  o  c  t  e. 
i4ki-i  Wieder» erkäufer  Rabat! . 

Ur.  U.  DraUn,\ettelbeckstraNe. 

Xylogenit-  und  Papier-Stuck- 
Fabrik 

W.  Schröter. 

B Ii ron f riederado rf ,  in  Sachsen 

Xylogenit-  u.  Papier-Stuck 

ist  zur  stilgerechten  Ih'kora- 
tion  der  Withnraume,  Wale, 
Hausflure  eliv  das  Hexte  und 
Leichteste.  Vortheilhafter  uls 
tiips- Stuck.  Rinlnehste  He- 
fcstigniig,  selbst  durch  Laien. 
Neueste  Mutler. 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinen-  u.  Dampfkessel-Armaturon-Fabrlk 
a  istl  <»  b  ii  rjr-  II  ii  v  k  f  i  ii . 


Filialen : 

Maarhralar,  l<oa4oa, 
Maaroa,  .laa.Yark, 
Paria.  Uli», 
■  ailand. 


6en. -Depots: 
H  l*a,  Pra«,  HL  Palara- 
bart.  Llttlrk,  Mark- 

'  "Im.  Haatbiiri, 

Barlla.  |t« 


emprehlen  als  Spezialitäten 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art 


W         r  • 1  »■  I  - 

Hähne  *.  YcBtllo 
im  j.- Jor 
Au*fähmii|f. 

Kichert.  YoBtllr 
Da  Infi  Ff  reife.., 

Kcual-  ■.  Köln 
Prohfrpninr><-o. 

hij-  i  ■■  u  r 

Pal.-KMUrlla«- 

laj i ■•  I  •  »f ' . 
iiniibrr.  foffeir  r 
*|.|i*r»r  min 
ApDlifH  rnt 
Ilnfiij.rXr»».  || 


f '  o  n  1 1  v  n  ■  w  **•*•  r 

■  bleltcr  nennt 
'   -r.fcTiili  t  loii. 
KetlailrvenMl*. 
Rafjfotmtoi-cn  bona. 
PaL-VIvrpradul, 

Regulatoren. 
ItullkatorrB  un*i 
Tachr>meler, 

Uhler- 
ii.  i  Ker.ral«<r 

apparalr, 
ThurnoaiDUr, 
Thal  jtot»a,tr»**  lei 
■nd  l'yroaieler, 

\  x.  •  i  r*- 1 ■ 1 1 i  ■  ''■  r 
V  »»rh.  iif «|ff 

•le  nie 

franko. 


*>fc 


GrOfsto 

Treibriemenfabrik 

Deutschlands. 


Alla  Artvn 

Trelbrieaien, 
Mlh-  k  Blnderleinen 
8»«rtÜlUtltt  OtMtti 

Kiemen  ohne  Nuht 
I  )v  namoninachiuon. 


A 


frikanische 
Nachrichten. 


\\  «ichensclirift  ftlr  Afrika  ■  Kunde 
|".rn|  llkrilta  13  nzra. 

i'robt'  Niimrat-r  erat).  Jurtlt  >ix* 

<..  i,-i  ipli    Instilul  Wrlmir. 
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^^^■■■i  Prnmiirt  in  Antwerpen,  London  1885,  Ottende,  Brüssel  1888,  Tunis,  Cttln.  Paris  1889,  Berlin  und  Wien  1891.  kiHn^nH 

|7  —  /  270  x  iio  süfe  wie  Zucker  =  leicht  tödliches  Saccharin  (od.  -Sacrharin-Xstrium|. 

W%  Sk         I  W%     um.  wie  Zucker  =  reines  Saccharin. 

mm  "  "     ■         l  SOQ  X  M  »Ofs  wie  Zucker  =  rnfflnlrtos  Saccharin. 

■traueret- 
Usjueui 


Oer  einzige  bekannte,   so  in- 
tensiv süssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

ftuschnrlu  i«(  Riehl  Dur  ataolut  mt- 
•cafirillcli.  4«n,li'm  r»n  aarh  On  leleht- 
lö.liclier  Purin)  uea  Dr.  Onaai.  Paul. 
Pari«,  u.  A.  »*ine  beaaere  Venlatmnir 
Server, 

Einziger  Ersatz  fUr  Zucker 
Mail  ■ewüiMa'ftr  all  aolcarr.  dahi-r 
auch  von  At-rtten  empfohlen  Im-I  Zucker- 
krankheit. Olycourle,  y.-lllelblKkelt. 
Olatit.  Kl  rumatumu«.  U.iawa-.  Darm., 
NU  r.u  und  lllaieu.Leltlen,  Hcilhremicn, 
Mundfaul.-  Jer  Kinder  u.  A. 


Limonaden-, 

oiisrrrfn-u.Fruckl»afl 
ein-  und  (  iienac-, 
tuen-  und  Mostrich-, 
»-  und  Blaoult 
Fabrikation. 

Wichtig  rar  Harke  und  Haashalt 

als  vorzügliches  Vorsafsungsmlttcl  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  kukonvalescenten-Kn.it,  Compot,  Dunstobst, 
Fruchtsäften,  Bisuuit  u.  n.  Uebftck,  Pudding,  Milchspeisen, 
Clinrnlade,  Bowlen,  Limonaden,  Mqueuren,  l'unsch,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  n.  Suppen.  Wein-  u.  Hier- Kaltschalen  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nach  allen  Ländern,  wo  die  Oo 
tränke  -  Industrie  (spec.  Hr.iue 
reien,  Limonaden-,  l.lquour 
Fabriken  u.  Wein-Produktion( 
entwickelt  oder  im  Kutstehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  hei  Indien 
Preisen  konsumirt  wird. 


Filütlu  der  Sacoharin-Fabrik.  H.tUHt  Uli,  kl,  Bäckerstr.  1,  (Ecke  Fim-hmarkti 


\  *  MASCHINENFABRIK  UND  EISENGIESSEREI  ^»4^ 

LEIPZIG -PLAGWITZ. 

Kiiiiiclitungeii  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


9/  '''« 


»V.  •  Ti  »ekenwarea 
//./;  ■ailHorii«. 


Deaüllatioaa-AaU(e 


W.W 


Coloonrn-  Apparat 


ilaldfMf  Mftlrtlllr-   iin*j|t>rilnsu  i**s  ; 

"TSE"  Die  Pianoforte  -  Fabrik  '  r4;d" 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Beriifl  sw..  Zoneaer  Strasse  Ii 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  Lagei 
tMmgpmtmt  und  loiir«  i-  her  IManlnoM 
487)  su  den  billigsten  Preisen. 

Prkmitrtl  Lenden  1884.  Antwerpen  1885,  Melbourne  1888.89. 


Delin's  Flaschen-  vnd  6laser-Reinlgunfs-l 

welche  zur  grDndlloVn 

und  schnellen  Keiniruor 
aller  Arten  PlaacMt 
Glaser  usw.  bei  «pkUai 
leichter  Handhabung  mr 
zu  empfehlen  ist.  rrw 
rar  Flaschen  Mk  ISA 
for  Plascben  and  anm 
Mk  I7,r.i>,  mit  Stinder  Mk  «LSu 
Messer,  und  Gabel  Putz  Maschine 

schärft  und  polirtUeun 
u.  Uabeln  ohne  Arutm 
gung  80U  bis  400  8*1 
:n  einer  .Stunde.  Seibs 
ganz  alte  Messer  erhsi 
ten  einen  liUnswIea« 
Preis  fDr  Famlliwi  U> 
12,10  für  Hotels  Mk.  24,00,  mit  SchwusfrV 
Mk.  28/10  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  ttwr 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Hascki 
neu  und  Utensilien  fOr  den  Kidlereibetrirb  inii 
Huuüliednrf  gratis  und  franko.  jm| 

Hermann  Ih'lill.  MaadiinenfiOiri, 
Berlin.  Chorlnerstr.  9. 


Messer,  und  6a 


HlSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Riport  von  Rollten  und  Bretten  in J> 
Stark*-  und  Holzart,  sowie  Holzwolle- ^ 
kation. 

Klstenlahrikation  mit  Dampfbetrieb, 
packung  der  Kistentheile  ballem 
durch  enorme  Fracht-    und  kauf 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liquesr 
Qrofse  Partien  dieser  Kistenbretter  in 
versendo  schon  seit  Jahren  nach  8nd-Aa**^ 

ürofse  der  Kisten  nach  Maais.  Prosek** 
stehon  lurVorfügung.  Die  Firmen  und  Mw»J 
der  rosp.  Fabriken  worden  kostenfrei  im*" 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt.  I» 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Vnlparaiae-Chilf. 

Telegraph-Adress«:  Augusthotl,  Valearssw 

übernehmen  den  Verkauf  von  ^•>'0B'¥*2J, 
wie  Heie,  CaffiM-,  Zucker,  Stearin  »  ?it^' 
Kerzen.    ZllndhoUer,    Olna-,   »tekttjal;  " 
Porzellaiiwu.il «-n ,  sowie  von  Ursn«*«'  u 

Seifensiederei- AKikeln  uaw. 

DigitizöCi  byvjrjrj 


J 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  uml  stehender  Anordnung,  elncylindrig  oder  mohrrylindrig 
In  («rhTsen  toii  '/,  bli  200  Pferdi-kraft 

dir  StcinKolilPiigas,  ÜIsüh,  Wusscrgn.s,  Ueiicriitonjii.s,  Um/in. 
und  Laiiipenpetrolcuiii. 

ca.  38  OOO  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pf  erdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
nur  für  i.»snnii(n-cn,  itü 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeug-nlsse.  Verzeichnisse  von  In  Betrieb 
hellnrilichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


•it 

-» 
-H 

-H 

-H 


Sieler  &  Vogel 

m  Papier-  Lajrer 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  I.  Sachsen, 

feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Notendruckpapiere,  Bunt-,  Ucht- 
und  Ktipfenlruckpapiere,  farbige  Umschlag-  und  ProHpuktpapiere, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapiere,  Kartons. 

c  — *-  Export  -*   v> 


H- 
fr 
fr 
fr 

fr 

fr 
fr 

i> 


y^j&Hi^  l"r«i»llrl:  Uoll  ■  «>  A.twtrp«.  1585.  H.n.ov.r  1881    Ksangitarg  I8B5 


Otto  Köhsel  &  Sohn 


JJI  Patent-  Treibriemen,  Packung  u.  Asbest  Gompa^nie 
HANNOVER. 


i»Bp»woll*T  ■«■-Treibriemen.  lm|>rnf  uirt,  für  jeden  IM  rieb. 
Prtma-Karnlfd>r-Trelbrles»en  b*»ti>r  Rlcbanffertllaft. 
#»Urpri>of-L*d»^-Trnbrie«nen,    f*frll   KrachtlKteU  an4 
Dämpfe  ff«? *  eintrat, 

A»b*it-Faar.kat«,  Atkiit-Bet.U-FikHkaU,  Ataattaail.  un- 

öbrrtroEran.  rVm-r  an  4  Waaaar  wl<t«rati*b*ftd, 
tteafbaohian-Packaagta  In  HaarawolU-,  Hanl.  AtlwM,  Jui», 
:  .alle  verseb.  Atira  v.BUipfbtkchi»  o  h*l  Datti|>r u.Wwi.t. 


■  aaailaefl-DioMiiaQaa  In  Aabcat,  Kaatachsk  eic 
Wlrm*»oh«Uachfl«r  au«  KU*«elffvbr,  t»*ate«  Dmbdllanc« 

ri.\,  r.i-  r: n m ;. '-  u tt  i  kalt«  *>ltunf*n. 
Kietalpuhr  Coataoaltloaft-aaaaa  tun  RaMel4*n  vi»n  lUm[if- 

kvaartn  «ic. 
Baamwolt-Fllat-PubtUeaer,  Puubanmwolt-a- 
Lafvr  häi»  rötlich.,  tecbolach.  Anlkrl  rurdanDambllHilrivb. 
Maat«r-PriMp«kip  Rratfa. 


Säge-  und  Holzbearbeitungs- Maschinen 

für  Schneidemühlen,  Zimmereien,  Ran-  uml  Möbeltischlereien,  Parkett-.  Kisten-  und  Plano- 

Kabrlken,  sowie  fllr    alle  anderen  Holzbearbeitung* 
Etablissements  nebst  Motoren  und  ansbalanclrten  Trans- 
missionen liefern  in  Anerkannt  guter  Ausführung  und 
zu  zivilen  Preisen  als  einzige  Spezlilltit 

»elt  1889: 

C.  L.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  N..  Chausseestrafse  31. 

Bereite  Uber  ö4o  Sägegatter  geliefert  tMr  erntt*  Hrjttktanttn  iüuttrirlt  Kalat y  jratit  «tut  fmuko 

Neu:  Excelsior-Holzwolle-Maßchinen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität 


Werkzeug  -  Maschinen  -  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan** 

Dose  &  Krumpelt 

IMvsdni-Slru'sHi. 

I  .e  i  i  s  p  i  n  A  f  I  d  r  b  Ii  bii  n  k  e.  IMÄ 


Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Biscn- 
giefserel  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a  E. 

baut  und  liofert  als  Spezialität  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleiner«  Dampfboote 
auch    mit   Petroleum-  odor  Benzin-Motoren 
und  zwar 

*  —  *■    Jollen,  Kutter  und 

Barkassen   schon  zu 
rebr  billigen  l'reiaen. 

Passagier- 
boot«-, geräu- 
mig und  sparsam 
im  Betrieb. 
Schlepper  von 
grofser  Kraft- 
'eiatung. 

AlledieaeKahr 
zeuge  auch  be- 
sonders fllr  Rzport  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,  In  Stocka  zerlegt 
zu  versenden. 


Stets  20  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Lager  odor  in  Vorheroltung,  Correspondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  I  Mk.  In  Briefmarken. 


Juli.  Fischer 

Metailwaaren  Fabrik  i 
•Lager 

Hremei  ha»  rn. 

Prämllrt 
mit  den  höchsten  Preisen  t 

Berlin  1889,  Bremen  IMOt 
Amsterdam  1890,  London 
1891, 
Spezialitäten. 

Schiffsausrüstunys-Gegenstände 

als:  Patent-Signall-atemen,  garantirt  nicht 
auswehend,  Syrenen- Dampf-  und  Hond-Nehel- 
hönier,  l'atoiu  Doppel- Ventil- Klosets,  Pump- 
Klosets  für  nachgehende  Schilfe.  Frischwaaser- 
Apparate.  Iiampfkeasol- Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Kxhaiister,  doppeltwirk.  Druckpumpen 
jedor  OrOfao. 

NluWlag*  llunbar*:  C.  Kai.  U«<-n«.  8lublx>nli'H   Ne.  I» 
SM«ri>i»  Am«i»riUm  :  J.  UMlalph  Okr.  Vanih-Ikadi-  No.  ZU 
Si»iltTl-.|fc  Luiuloa:  t.  HmioI  a  Co.,  LM4.alull-SW.  No.  Z 
Kam  lad!»  Anmu*. 

Weingrosshandlung 

besten  Kufes,  sehr  leistungsfähig,  Miehl 
ttlchlige  VerkJlufor,  die  nnrhweislicli  >r«te 
l'rivntkuiidschart.  besitzen  Adren*.  sub  t'hitt. 
V.  '/,.  an  die  Kxpedilinu  des  Blattes.  [i;t| 


Nr.  39. 
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1*W 


Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 


Werke: 


( Vntral-Bureau 


Remscheid,  Hons  ».  il.  Sanr.    |  j  ^  ||     |  ^T  ^  j 
Komotaii  i.  Böhmen« 

Pariser  Platz  ß. 


T«  Ir-gmnmc: 

Kohrmanne«,  mann. 


IIau|tt-l{iiriau 

für 

Oesterreich-Unga  rn 
Wien  I,  Künithia-niiig  17. 

Telegramm«- : 

Itohmianncsmniin  Wien. 


Telegramme:  Rnhrniannesmann  Berlin. 

Telegraphenstangen 

«us  Manuc^nmun-Hartatahlrohr 
von  höherer  Festigkeit  und  bedeutend  (»leit'ielit 

:t Ik  alle  bisher  verwendeten  schmiedeeisernen  Stangen. 

In  grofaen  Mengen  im  Gebrauch  bei  der  Deutschen  Iteit-hs-l'a-stverwultung 
in  ( Mat'riku,  der  Anatolischeii  Kisenbahnverwaltung.  den  Kienuisiatisi'heu  Kisen- 
bahnen,  den  Telegraphenlinicn  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

aus  Mannesnmiin-1  lartstahlrohr, 
Vi  des  Gewichtes  der  bisher  gebrauchten  schweifseisernen  Hohre,  bei  gleichseitig 
17,  faeher  Festigkeit. 


Stahlrohrsäulen 


Ihr  elektrische  Eisenbahnen, 
für  Hojrenlieht*t«iinder, 
Air  (»laMlaternen  usw. 

Preislisten  niif  Verlancen  kostenfrei  durch  das  t'cntraluurcail  der  Deutsch 
Ocsterrcichischcn  Maimesniniinröhren- Werke 

lt.  i  In.  MW.  7.  Pariser  Platz.  «. 


t 


38  Preij-Jn»<Uill»rt 


Pat  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
Leistung«-  und  Rcgulirfahig- 
koit,    daher   besonder*  für 
expon.  'Ai:  :»;.-tr>-n.i.Mi  geoig 
not,  und 

Yerbess.  System  Halladay 

bester  Ausführung,  xur  kosten- 
losen Waaaorfürderung  für 
Villen, Parkanlagen,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
llrnuereien.  Gitter,  < icmi-iuilon,  kl  Stritic«-  UM*.,  ferner  zur  selbetthtttigon  Bo- 
u  BntHIMWBIMI  von  Wieden,  Feldern,  Thongräben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
kostenlose  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerbl  und  Inndwirthsch  Mnarhinen.  —  Nach  Angabe 
der  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kontenanachlag  und  itlustr.  l'ataloge  gratis, 
tiarantie  ftlr  Leistung.  Selbstregulirung  und  gegen  lteparaturen.  Ueber  IfiOO  Anlagen  nach 
allen  Ländern  geliefert. 

Erat?  und  lelNtune*I"ähic*lc  Wlndraolorenlaforllt  ncutsrhlandN. 


liefert  als  Spezialltat  (vielfach  pramlirv 
Drehbänke,  Hobelmaschinen, 

ShnplnK-JlascliInen  etc. 
aan  Kataloge  gratis  und  franko  = 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

«Spezialität:  Alle  Maschinen,  Werkzeuge,  Stanzen  Hr. 

Blech   und  Metall  Bearbeitung. 

UrOTstcs  Ktablisseaicut  in  dieser  Brauche. 

•11*  mal  h  ö  i1  h  s  t  p  ru  m  i  i  r  l  zufallen  beschickten  Ausstellungen  Diverse  Staats- 
medaillen,    F.hrenpreise,    Khreu-       "**•  .  Diplome.  Neueste  Auszeirhnmigen 

Melbourne  1889:  Erster  Preis.  *Jö2ü$  k  Pari»  1889:  Goldene  ».  Sllb.  Medaille. 
Brunei  1888:  2  goldene  Medaillen.     g^rtTuViTiMl.         München  1888:  Staatiprei«, 

«  larutMll»  rwkMMIrlls*«  I.  ITH«   —  Jnuialkn  l-  'i  i  «i-.i.«in.  . 


Besonder.«  t-itipfolilen :  t  onnen edo»en-Vcrschlufsmaachlne  (ohne  Löthuuic)  eigene*  anerkannt  bewahrten  System;  auf  der  „Interaativa»!«' 
Aufstellung  tili-  das  Rothe  Kreuz,  kochkun<it         la  Leipzig  lS9ä"  mit  dem  Khrendiplome  und  der  goldenes  Medaille  aaageselckii't« 
:   llluatrirte  Preiacoiirante  sowie  Muaterdosen  aratia  uns]  franko. 


V«rMI««rUiefcer  H«-il»ki«-i«r .  A   ■«■j.ttu,  l.r»Ub  >S ..  Mk(«]vburs«'r»lrBjM-       —  Ovtlrucbl  Li-»  li«»rs«*uu«  4  1.1«.  In  Ovruu  V,  ,  &U(Utuf«nlM  U- 
IterMafrbrr  DK  K.  JiiiikL.  -  K«K«w»-»><»..r.iNt         W»ltb»r  »  A  |  >lit  I.  V«rUc.l.a<bb»a4liu.«,  lldbloi  Wtllksr  In  Marita  W,  VI«Ut»tr«J."  I«  '• 

T3m  T  Ö 


Abonnirt 

bei  «rrPoiMmBuMii 

idlaag,  H««a*>»W»n»u 
Berlin  W 
and  brl  drr  K  »podi  II  o  n. 

Pr.l»  >l»rl»lj.arll,k 

Im  d<-aUf  hon  P<jNiirrblel  s„.  Uli 
int  WVJtpo.lYrrela  .  .  .  .  J,  >  « 


in  ■Jt-ilUehi'ti  l'n.lgvblrt  IJ^Mk. 
int  WrU|u».tv<>rfin  -    -  -  „ 
itn  Wivin>au»lan«l    .  -  1K,., 
Mai.la«  \aaKrn  10  Pf». 


EXPORT 


Anzeigen, 

die  dretiropllli'iir  r«lltxcil> 


mll  M  Pf  Iwwchtwl, 
E«|NNliUraVa.anBsB«rl^. 

i  W.,  »iuJpburjertlr.  3fi 


Prg 

'  DK8 


RGAN 


S^citag«»* 
nach  Uebereinkunft 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLÄNDE. 


und  Expedition:  Berlin  W..  Mafrileburgerntr.  36. 

(Or»ehüf«»I.'lt:  Wo«h«»Uir»  a  bl.  4  IJlir.i 
Der  .EXPORT-  ist  im  deutschen  rnstzeitunfrakatntog  fllr  IH92  unter  Nr  2097  oinirctripen. 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  40. 


Dl«-*»  Waraea.ehrlft  vrrfoJjrl  dm  Zwick,  fortlaufend  I 
OUktkr&ftlc  ro  tvrtji'l.  n.  «i.lr  di-m  dfUlHrhrn  Handel 


Hri«-f*,  Mnwn  ««•'  "*>rlli«-»dMiren  f6r  dca  ^ipart-  .lad  au  dl«  K-diktlon,  11.  .IIa  w,  M.tJ.Lurff.trAfw  S".  lu 
Brl«-fv,  Jfeilunift».  Llfllriit.erkläranir*!..  Werlh.endanarn  fiir  den  „Oatnlt.nl*  ftr  EUa,!«!.«-«»'.»"«  Hr.-  »i.i.l  mrh  Berlin  W.  Ma.dibareir.lr.  Uli,  m  rieht«*. 

Inhult:  Die  Weaerbafen  und  ihr«  Bedeutung  fttr  Deu  tsch  I  an  d»  Handel  und  Verkehr.  —  Europa:  1  >ir>  Cholera  in  Hainburg.  — 
Zur  I.nge  In  Spanleo.  (Eigenbericht.)  Zur  Luge  in  Portugal.  —  Zentral- Amerika  und  Wost I od ien:  MoxicAiii^chc  Finanzen  -- 
Briefkasten.  —  Qnarantalne-  und  Schiffsnachrichten.  —  Deutsche  Bxportbank  (Abtheilung  Kxpnrtbureau).  —  Anzeigen. 


Dm  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wwn  die 


hinzugefügt  wird:  Abdruck  (hewi.  Obenetiung)  aus  dem  „EXPORT". 


nd  ihr«  Bedeutung  für 
und  Verkehr. 

Verglichen  mit  den  Verkehrsziffcm  Hamburgs  und  der 
anderen  Elbhäfen  tritt  die  Tonnenzahl  der  in  den  Weserhäfen 
ein-  und  auslaufenden  Schiffe  sehr  in  den  Hintergrund.  In  Ham- 
burg allein  liefen  1891:  Bß73  Schiffe  ein  und  8684  aus,  eretere 
mit  einer  Zahl  von  5  762  309  und  letztere  mit  einer  Ziffer  von 
5  700  318  Tonnen.*)  Bremens  Statistik  seigt  für  da«  gleiche 
Jahr  3552  einlaufende  und  3807  auslaufende  Schiffe  mit  2  084  214 
bezw.  2  099  840  Tonnen. 

Der  hauptsächlichste  Grund  des  gröfeeren  Verkehr«  der 
KlbhHfen  und  speziell  Hamburgs  ist  das  auagedehnte  Hinterland 
.lietwa  Platzes,  welches  von  Alters  her  durch  die  Klbe  und 
deren  schiffbare  Nebenflüsse  erschlossen  wird,  ein  Hinterland, 
welche«  an  vortrefflichem  Ackerboden,  reichen  Mineralschätzen 
und  dichter  gewerbtreibender  Bevölkerung  nur  von  wenigen 
lindern  bezw.  Plursgebieten  der  Erde  übertroffen  w  ird.  Reichen 
doch  die  Verkehrsarme  Hamburgs  auf  dem  Wasserwege  bis 
nach  dem  Zentrum  des  herrlichen  Böhmens  hinein  und  ist  doch 
die  Verbindung  mit  dem  reichen  Thüringen  durch  Flüsse  ebenso 
gesichert  wie  mit  Schlesien  durch  Kanäle  und  nahezu  an 
der  ganzen  Nordseeküste  durch  die  Watten.  Die  Polypenarme 
des  von  der  Unterelbe  ausgehenden  Verkehrsnetzes  durch- 
dringen ganz  Mitteldeutschland  ebenso  von  seinen  nordlichsten 
bis  jsu  seinen  südlichsten  Spitzen  wie  nach  den  Seitengrenzen 
dieses  Gebietes  mit  Hülfe  natürlicher  Verkehrsadern,  welche 
sich  namentlich  für  die  Beförderung  grofser  Lasten  eignen. 
Die  Lücken  und  Mängel  dieses  Verkehrsnetzes  und  Verkehrs- 
systems werden  durch  ein  Eisenbahnnetz  beseitigt  und  aus- 
gefüllt, dem  gerade  innerhalb  der  gedachten  Grenzen  ein  Hau- 
terrain zur  Verfügung  steht,  welches  geringere  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  kostet,  als  irgend  ein  anderes  Verkehrs-  und 
Rufsgebiet  in  Deutschland  solche  bietet  Alle  diese  und  noch 
andere  hier  nicht  naher  darzulegende  Vortheile  haben  von  je- 
her der  Unterelbe  ein  Uebergewicht  in  allen  deutschen  Verkehrs- 
fragen und  -Interessen  bis  auf  den  heutigen  Tag  wie  in  alle 


•j  Die  auf  die  Jahre  1&89  und  1890  bezüglichen  Ziffern  sind 


nach  „Hauiburg»  Hi 


..Jahrbuch 
H  .-imburg. 

ISH9 
lt*90 
Bremen 

Iti-s» 
1H«J.I 


fDr  Bremi 

Augckomine 

Schiffe 

*i79 
HI7B 


lel  und  Schi  ff  fahrt"  bezw.   nach  dein 
iche  Statistik": 
Tonuenziihl    Abgegangene  Toimenxahl 
Schiffe 


29  j" 


4  *l'J  H»2 

5  202  »25 

I  l!»2  72« 
1  7:«:t«xi9 


»171» 
Ulli* 

:ur.i> 


4  KW  SK  I« 
6  214  271 

I  «73  867 
1  747  W> 


Zukunft  gesichert,  das  durch  keine  Konkurrenz  zu  beseitigen 
geht,  Interessen,  welche  bei  allen  Verkehrs  und  handelspolitischen 
Fragen  stet«  mit  in  den  Vordergrund  der  Erörterung  treten 
werden  und  müssen. 

Das  Zentrum  des  Verkehrs  an  der  Unterelbe  und  des 
ganzen  Flursgebietes  ist  bekanntlich  Hamburg.  Der  Umstand, 
dafs  bis  dahin  und  auch  noch  weiter  stromauf  die  Fluth  grofse 
Wassermengen  heranträgt  und  dadurch  die  Schiffbarkeit  des 
Stromes  erhöht,  die  Loge  des  Platzes  weit  im  Lande  drinnen, 
wodurch  der  Vortheil  einer  billigen  Wasserfracht  der  über- 
seeischen Massengüter  nach  dein  Landinnern  gegeben  ist,  sind 
weitere  Vortheile,  welche  sich  den  anderen,  bereit«  gedachten, 
an  die  Seite  stellen  Aber  gerade  diese  Vortheile  involviren 
zugleich  auch  Nachtheile.  Ein  Flufslauf  ist  leicht  Versandungen 
auagesetzt  und  erfordert  daher  crofse  Aufwendungen  behufs 
Instandhaltung.  Hamburg  hat  zweifellos  enorme  Opfer  ge- 
bracht um  seine  Lebensader  zu  erhalten  und  gleichwohl  hat, 
wie  noch  die  in  diesem  Sommer  gemachten  Erfahrungen  er- 
kennen lassen,  die  geringe  Breite  der  Fahrrinne  die  Beweglich- 
keit der  Schiffe  erschwert  und  der  Schilffahrt  grofse.n  Schaden 
bereitet.  Diese  Nachtheile  mögen  in  diesem  Summer  mehr 
hervorgetreten  sein,  aber  sie  sind  doch  vorhanden  und  können 
jederzeit,  trotz  aller  Opfer,  wiederkehren.  Solange  in  der 
Schifffahrt  das  Bestreben  und  das  Bedürfnifs  überwiegt,  die 
Schilfe  immer  gröfser  und  daher  auch  tiefer  zu  bauen,  so  lange 
die  schwereren  und  tiefer  gehenden  Dampfer  immer  mehr  die 
Segelsehifffahrt  verdrängen,  um  so  schwieriger  wird  Hamburg» 
Verbindung  mit  der  See  auf  der  Elbe.  Die  tiefgehenden 
Dampfer  der  Hamburg-AmerikanischenPaekeUchifffahrt  ziehen 
es  vor,  schon  bei  Stade  zu  ankern,  die  Anlage  eines  grofsen 
Hufens  in  Cuxhafen  ist  die  notwendige  Konsequenz  der 
Mutige],  welche  das  Fahrwasser  der  Klbe  zeigt.  Die  Eis- 
verbDltnisse  des  Flusses,  der  enorme  Schaden,  den  sie  im 
Winter  1890  91  angerichtet  haben,  lausen  weitere  Mängel  er- 
kennen, denen  in  der  Hauptsache  Deutschland  in  seinem  über 
seeischen  Verkehr  ausgesetzt  ist.  Man  mag  noch  so  Iwreit- 
wlllig  die  immensen  Opfer  anerkennen,  welche  Hamburg  seinen 
Verkehrsinteressen  auf  der  Klbe  gebracht  hat  —  jene  Thal 
Sachen  bleiben  bestehen  und  weisen  darauf  hin,  wie  sehr 
Deutschland  darauf  bedacht  sein  mu'.s,  sich  die  Vortheile  der 
ohnehin  durch  eine  kurze  Küste  eingeschränkten  Beziehungen 
zum  offenen  Meere  zu  erhalten  bezw.  den  gesteigerten  An 
Sprüchen  des  Verkehrj  gerecht  zu  werden  Entspricht  der  erste 
grofse  Hafen  über  den  Deutschland  verfügt,  allen  notwendiger- 
weise zu  stellenden  Ansprüchen  schon  jetzt  nicht,  um  so  mehr 
hat  es  allen  Grund  rechtzeitig  auf  Ersatz  bedacht  zu  sein,  so 
weit  ein  solcher  möglich  und  nöthig  ist.  Denn  es  ist 
ohne  Weiteres  klar:   es  kann  sich  nicht  um  einen  vollen 
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Ersatz  Hamburg?  handeln.  Ks  handelt  pich  um  eint1  Er- 
gänzung in  denje  rügen  Punkten,  in  denen  die  Ver- 
kehrstote Hamburg*  den  handele-  und  vcrkehrspolitischen 
Ansprüchen  Deutschlands  rdcht  genügt.  In  allen  übrigen  Fallen 
ist  ein  Ersatz  und  eine  Ergänzung  Überhaupt  nicht  nötig  und 
auch  —  der  gedachten  Vorzüge  von  Hamburg»  Verkehrslago 
halber  —  nicht  wohl  möglich.  Wir  heben  dies  ganz  beson- 
ders hervor,  weil  die  Hamburger  Presse  Veranlassung  genommen 
hat,  unsere  kurze  Notiz  in  Nr.  37  »Sehe  .:>78l  über  die  Weser 
hafen  als  von  der  Absicht  Hamburg  zu  schädigen,  diktirt  zu  be- 
zeichnen. Es  könnte  nichts  Absurderes  geben,  als  eine  derartige 
Absicht,  denn  die  Gunst  einer  seit  mehr  als  1000  Jahren  er- 
probten Verkehrslage,  iaht  sich  nicht  durch  menschliche  Ungunst 
und  l'ebelwollen  negiren  und  beseitigen.  Wer  möchte  Narren- 
arbeit verrichten  und  die  Elbe  bergauT  lauTen  machen?!  Was 
wir  verlangen,  ist  lediglich  ein  Ersatz  für  die  Mangel,  welche 
Hamburg  zeigt  und  die  es  nicht  beseitigen  kann,  Wir  wün- 
schen und  verlangen  dies  im  Interesse  des  deutschen  Handels, 
dessen  Interessen  denn  doch  noch  keineswegs  sich  immer  mit 
denen  Hamburgs  decken.  Und  wenn  durch  heifse,  wasser- 
arme Sommer,  Trost-  und  eiereiche  Winter  oder  durch  Ver- 
seuchung von  Stadt  und  Hufen  Hamburgs,  die  grofse  Ausfatls- 
pforte  von  Deutschlands  Handel  verstopft  ist,  wenn  deren  Oeff- 
nungen  nicht  ausreichen,  um  den  immer  wachsenden,  tieferen 
und  breileren  Ansprüchen  dorSehüTTnhrt  zu  genügen,  so  müssen 
wir  uns  sehliotelioh  dahin  wenden,  wo  wir  unsere  Ansprüche 
erfüllt  finden,  und  das  sind  die  Weserhäfen.  Hier  finden  wir 
in  Bremerhaven-Geestemünde  eisfreie  See,  genügendes  oder 
doch  mit  geringen  Kosten  zu  erlangendes  Fahrwasser  für 
Schüre  grötetcn  Tiefganges,  hier  ist  kein  lioden  für  Seuchen. 
Auch  könnte  derselbe  eventuell  wegen  der  geringeren  Aus- 
dehnung der  bebauten  bezw.  bewohnten  Finch«  und  wegen  der 
ungleich  günstigeren  Wasser-  und  GofBllverhSltnisso  leichter 
desintizirt  werden. 

Die  Weserharen  mitsammt  Bremen  mangeln  eines  gleich 
günstigen  und  ausgedehnten  Hinterlandes  wie  es  Hamburg 
durch  die  Elbe  zur  Verfügung  steht.  Es  steht  zu  hofTon.  date 
durch  die  in  Aussicht  stehende  Kanalvorbindung  mit  dem  Rhein  die 
Unterweser  sich  neue  wichtige  Verkehrsgebiete  erschlictecn 
wird,  sei  es  für  Import,  sei  es  Tür  Export.  Es  ist  klar,  dars 
dieselbe  niemals  eine  Beeinträchtigung  von  Hamburgs  Iater- 
pssen  zur  Folge  haben  kann.  Möglicherweise  können  durch 
den  Weser-Rhein-Kanal  die  Beziehungen  des  rheinisch-west- 
fälischen Produktions-  und  Konsuintionsgebietes  zu  den  hol 
landischen  und  allenfalls  auch,  wiewohl  in  ungleich  geringerem 
Marse,  zu  Antwerpen  beeinträchtigt  werden,  aber  niemals  zu 
den  Elbharen.  Anders  durch  einen  groteen  Elb -Weser- 
Kanal,  welcher  Oberelbische  Güter  direkt  nach  Bremerhaven 
bringen  und  so  den  Transport  via  Hamburg,  Cuxhaven  und  die 
Watten,  d.  h.  einen  Umweg  von  ca.  IM)  bis  2UÜ  Km  vermeiden 
hilft.  Weshalb  dieser  Vortheil  den  von  den  binnenlandischen 
Produktionsgebieten  kommenden  oder  dahin  abgehenden  Gütern 
nicht  erschlossen  werden  soll,  ist  um  so  weniger  einzusehen,  als 
die  direkte  überseeische  Verbindung  von  der  Weser  nament- 
lich nach  Nord-  wie  Zentralnmerika  eine  sehr  vortheilhafte  ist. 
AmleriTseits  ist  gar  nicht  daran  zu  zweifeln,  dafs  dieselben 
Kanäle,  welche  Hamburg  Abbruch  thun,  ihm  auch  aus  dem 
Westen  eine  Monge  Güter  zuführen  w  erden,  Güter,  welche  von 
den  grobm  überseeischen  Verkehrslinien  Hamburgs  angezogen 
werden  und  deren  Zahl  und  Menge  wegen  der  billigeren  Kanal- 
fr.icht  notwendigerweise  wachsen  mute.  Neue  Verkehrslinien 
nehmen  und  geben  Verkehr,  aber  in  der  Regel  —  d.  h.  wenn 
sie  aus  wirklichen  Bedürfnissen  hervorgegangen  sind  —  geben 
sie,  in  toto,  weit  mehr  als  sie  nehmen.  Wir  können  deshalb 
nur  dringend  w  ünschen,  dafs  die  Kanalfrage  recht  bald  zur 
Thal  weide  und  hoffen  auf  eine  Verbindung  der  beiden 
Flutegebiete  mit  der  Wesermündung  und  nicht  mit  Bremen. 
Handelt  es  sich  doch  bei  diesen  Kanaltransporten  um  Massen- 
güter und  diese  streben  darnach,  aur  dem  kürzesten  Wege  aus 
der  Hand  des  Produzenten  in  die  des  Fabrikanten  und  Konsu- 
menten zu  gelangen.  Nordamerikanische  Baumwolle  sucht  den 
kürzesten  Weg  nach  den  Spinnereien  und  Webereien  und  wird, 
wenn  der  Transport  über  Bremen  als  auf  einem  Umwege  er 
folgt,  nur  verteuert.  Die  Tendenz  der  direktesten  Wege  ist 
die  iles  Weltverkehrs  und  die  Aufgabe  der  Verkehrspolitik 
ist  es.  die  lokalen  Verkehrsinteressen  jenen  anzuschliefsen, 
nicht  umgekehrt.  Früher  durften  selbst  Platze  <".  und  7  Ranges 
ni.  bt  von  den  großen  li.dmen  umgangen  werden,  beute  ist  es 
anders 

Eine  weitere,  im  Vordergründe  der  Interessen  Stehende 
Forderung  ist  die  Herstellung  einer  direkten  liahnverbin 
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dung  von  Geestemünde- Bremerhaven  mit  der  Elbe  und  n_ 
Berlin.    Die  Frage  ist  ebenso  wichtig  wie  ihre  Lösung  lci,-t- 
Wichtig  deshalb,  weil  im  Interesse  einer  ZwoimlllionensU! 
Alles  aufgeboten  werden  sollte,  deren  Verprovianlimng  n 
leichtern.    In  Geestemünde  existiren  jetzt  an  die  -10  Hy-i 
dumpfer,  welche  ihren  Fang  mit  ca.  10  JL  pro  1 10  Pfd.  Seffort 
im  Hafen  verkaufen.    Via  Bachholz  per  Bahn  bis  Berlin  : 
groteen  Mengen  geliefert,  würden  die  Kosten  der  Kischi*  m'r 
wenig  steigen.  Jetzt  sind  die  Auslagen  gröteer,  weil  dieTrar. 
porte  über  Bremen  gehen  und  in  Folge  des  längeren  Wej. 
nicht    nur   höhere  Frachtspesen  verursachen,    sondern  n, 
mehr  Eis  brauchen.    Der  Weg  über  Bremen-Uelzen  nach  KeH 
betragt  aber  -104  km,  der  über  Bremen,  Hannover-Stendal  vi. 
Geestemünde  aus  447  km,  dagegen  via  Buchholz,  Lüneburg 
Wittenberge  nur  338 km.  DatedieserkÜrzereWegaucb.denar>W.r. 
via  Bremerhaven-Geestemünde  bezogenen  Nahrungsmitteln,  «,* 
u.  A.  dem  amerikanischen  Speck,  Schinken,  Salzfleisch,  SeW.i. 
usw.  zu   Gute    kommen  und   einer  groteen  Zahl  von  Kot. 
sumenten   nützen   wird,   bedarf  einer  weiteren  Ausführe 
ebensowenig  wie  die  Thatsache,  dafs  die  berliner,  lauittietu: 
schlesischen  Industrien  wie  landwirtschaftlichen  Gewerbe  ein  M; 
hohes  Interesse  daran  haben,  ihren  Weg  nach  den  WeserluVi 
und  somit  nach  sehr  ins  Gewicht  fallenden  Gebieten  dwWtlt 
marktos  verküret  und  verbilligt  zu  sehen.    Ganz  dasselbe 
in  noch  höherem  Grade  vom  Personenverkehr.    Abgesehen  iu] 
den  Auswanderern,  werden  auch  die  nach  Tausenden  zahlwl>i 
Kajütcnpassagiore  es  vorziehen,  direkt  nach  Berlin,  Breü. 
und  Wien  als  über  Bremen  »u  fahren.    Sind  sie  zum  I3esn- 
von  Hainburg  genöthigt,  so  ist  der  Weg  über  Buchholi-Htrtut: 
ca  SO  km,  der  über  Bremen  dagegen  17C  km  lang  Bwne- 
wird  durch  die  neu  herzustellende  Route  allerdings  tau  - 
theiligt  werden,  indessen  kann  diese  verhaltnitemÄteig  gern? 
Einbutee  kein  Grund  sein  von  der  Herstellung  eines  Bahnw-r 
abzusehen,  welcher  im  Interesse  des  deutschen  Binnenlun.v 
eine  absolute  Notwendigkeit  ist,  und  welcher  u.  A.  bei  gl«n-r 
Fahrschnei  ligkeil,  wie  sie  die  Berlin-Hamburger  Züge  b»> 
es  ermöglicht,  in  noch  nicht  b  Stunden  von  Geestemünde 
Berlin  zu  gelangen.  Iis  ist  in  derThat  gänzlich  unbegreiflich.^ 
die  Staatsbahnverwaltung  nicht  bereits  langst  die  Ueimti  i 
dieser  neuen  Verkehrestrecke,  welche  dem  Binnenlande  einen«.'  I 
Weltverkehreader  eröffnet,  erkannt  und  demgemafs  eoerjiJrt,  1 
gebündelt  hat.  Handelt  es  sich  doch  nur  um  einen  Eisenbahn 
bau  von  ca.  70  Kilometern  in  einer  Gegend,  welche  keiner!- 
Terrainschwierigkeiten  aufzuweisen  hat,  um  eine  Gegend  u 
gleich,  welche  der  Fürsorge  der  preußischen  Verwaltung  I» 
darf.    Wenn  es  sich  bewahrheitet,  date  der  Bahnbau  w 
Bremerhaven-Geestemünde  nach  Bremervörde  —  zwei  FöaV: 
des  Weges  nach  Buchholz  —  beschlossene  Sache  ist,  »'«Iii) 
zögert  man  dann  noch  mit  der  Htnzufügung  des  Schlursstücte- 
dessen  Ausbau  eine  Bahn  ersten  Range»  zu  schaffen  veruug' 
Jeder  weitere  Verzug  in  dieser  Sache  würde  eine  absulut  ur 
verstandliche  Kurzsichtigkeit  dokumentlien.    Der  Bau  dwßibt 
von  Stade  nach  der  Wesermündung  über  Bremervörde  nstke.i 
Hindernifs    rür   die   Strecke  Wesermündung-Buchhol»  1«? 
Bahn  dient  mehr  oder  weniger  lokalen  Interessen,  der  gro.V 
Verkehr  nach  Berlin  wird  sich  via  Buchholz,  Wittenberge  u- 
der  nach  Hamburg  ebenfalls  via  Bucbholz,  Harburg  vouiielw 
Und  damit  leuchtet  ohne  Weiteres  ein,  date  diese  Halm 
ein  eminenter  Vortheil  für  Hamburg  ist. 

Die  günstige  Lage  der  Wesermündung  In  der  Sähe  .1* 
freien  Meeres,  die  groteartigen  Werfte  des  „Bremer  IW 
in  Bremerhaven  geben  diesem  Platz  eine  hervorragende 
deutung  auch  rür  die  Kriegsmarine.    Wie  neuerdings  verlud 
hat  die  Beiehsregierung  mit  dem  Lloyd  einen  Verlrag  ab- 
schlössen, durch  welchen  bedeutende  Reparaturen  vun  Kr* 
schiffen  dem  Lloyd  übertragen  werden,  wogegen  die»/' 
stimmte  Verpflichtungen  hinsichtlich  der  Vertiefung  <Iei  J»^ 
wassers  eingegangen  sein  soll.    Gleichviel  in  welchem  Veto? 
diese  Nachrichten  sich  bestätigen,  so  ist  es  doch  «*«*"; 
von  Vorthoil,  ein  so  bewahrtes  uml  reiches  Sehiirsarsenal  a. 
seinen  Docks  usw  ,  wie  es  der  Lloyd  besitzt,  auch  der  Kr*?1 
marine  dienstbar  zu  machen  -  ein  neues,  strategische» Mon»'1 
welches  rür  die  Notwendigkeit  der  Bahn  über  Uucbbol*spP* 
Heben  sich  aber  die  gedachten  Weserharen,  mehrt  M  'I' 
Verkehr,  so  steht  es  ja  auch  dem  Hamburger  Kapital  w*.  . 
bei  den  Neuanlagon  zu  betheiligen  oder  rür  seine  Keehm-ü 
Güter  durch  die  neugewonnenen  Verkehrsmitttel  utid  w"'^ 
verfrachten,  wie  es  dies  auch  in  anderen  Hafen  uitl  Vorlheil  tr^ 

Genug,  man  mag  die  Frage  drehen  wie  '»lin  *°, ' 
Gesichtspunkte  unter  denen  man  sie  betrachtet,  aprecue«  • 
die  Hebung  der  Weserhafen  durch  bessere  Verbind««  «* 
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Birmerhaven-Goestemünde  mit  dein  Hintcrlmide.  Die  Kanal- 
frag» ist  noch  in  der  Schwebe,  indessen  auch  sie  mufg  sich  In 
Bfilde  entscheiden.  Ungleich  näher,  greifbarer,  einfacher  iet 
die  Lösung  der  Eisenbahnfrage !  Hier  müssen  zunächst  die 
Hebel  eingesetzt  werden  und  sie  werden  eingesetzt  werden,  um 
den  Weserhäfen  diejenige  Bedeutung  für  Deutschland  zu  sichern, 
welche  sie  durch  ihre  günstige  Lage  mit  Recht  in  Anspruch 
nehmen  können. 


Europa. 

Die  Cholera  \n  Hanburg.  Die  „Hamburger  Börsen  halle" 
druckt  den  Leitartikel  aus  Nr.  37  des  „Esport'  unter  Hervor- 
hebung einiger  ihr  besonders  unbequemer  Stellen  ab  und 
äufsert  sich  des  Weiteren  über  unsere  Darlegungen  unter  der 
Überschrift:  „Ein  Blatt,  das  den  Export  fördern  will,"  wie  folgt: 

.Wir  werden  uns  nicht  die  unfruchtbare  Arbeit  machen,  auf  dio 
uri»innigcn  Behauptungen  diesen  Machwerke»  einzugehen,  das  denn 
doch  in  »einer  cyntschen  Ahxlcht,  unsere  Stadt  zu  schädigen  und 
vor  dem  In-  und  Auslanic  herabzusetzen,  da*  Schlimmste  ist,  was 
Uli»  in  4ic*om,  in  letzter  Zeit  reichlich  gepflegten  tienre  vor  Augen 
kam.  Unsere  Kauflcute  in  Hamburg  und  unsere  Freunde  ini  Aus- 
lände wixaen  genau,  was  »ie  von  diesen  boshaften  Redensarten  zu 
halten  haben.  Man  kennt  in  der  Handolswelt  unsere  Einrichtungen 
zu  gut,  als  data  man  diese  unsinnige  D.n  »tollung  selbst  einem  Walto 
glauben  tollte  das  vorgiebt.  dpu  Handel  zu  vertreten.  Diese  infamen 
Redensarten  von  „I'wtzCiithuiu*  und  .Köhlerglauben"  —  diese  un- 
wahre Behauptung  von  den  Tausenden  von  isolirten  Menschen  auf 
den  Oberländer  Kähnen,  die  ohne  Hülfe  bleiben  und  gezwungen  sind, 
fortgesetzt  intizirte»  Klbwa«ser  zu  geniefson-,  —  diese  Drohung  mit 
der  Kclehsexecution  —  das  Alle.»  an  diesor  Stelle:  wirklich,  die 
Leistung  übertrifft  jodo  bisherige  ähnliche!  Was  Hamburg  und 
Deutachland  vor  dem  Auslande  .diskredttirt  und  schädigt",  d.ia  ist 
ein  solches  Uebulircn,  das  ein  wohlherochnetes  ist.  Denn  un- 
mittelbar nach  diesem  Artikel  kommt  ein  kleinerer,  überschrieben: 
.Die  Weserhäfen  als  Ersatz  für  Hamburg'',  welcher  lautet." 

Alsdunn  bespricht  die  „Hörsonhallc"  letzteren  Artikel  mit 
folgenden  Worten: 

Der  erste  und  der  zweite  Artikel  ergänzen  einander,  beiden 
gemein  Ist  aber  die  klare,  handgreifliche  Absicht,  Hamburg  zu 
schaden,  liegen  den  zweiten  hatten  wir  nichts  gesagt:  Hamburg 
braucht  den  Heiatand  de»  „Bxport"  nicht  und  lacht  seiner  Cngner- 
schaft  Aber  gegen  die  bodenlos  gehässigen  Verunglimpfungen 
unserer  Vaterstadt  legen  wir  entschieden  Verwahrung  ein.  Wer  so 
unwissend  in  den  behandelten  Verhältnissen  ist  wie  dieses  Blatt, 
der  sollte  nicht  Anderen  noch  den  Text  le»en  wollen.  Dafs  ein 
Hamburger  Kaufmann  zur  Verbreitung  diesos  Organs  noch  weiter 
beitragen  sollte,  ehe  ea  einen  bandigen,  formellen  Widerruf 
des  ersterwähnten  Artikels  gebracht  hat,  halten  wir  fOr  aus- 
geschlossen, da  es  gegen  die  Selbstachtung  verstofsen  würde.  Nicht 
unsere  Aufgabe  Ist,  zur  Belehrung  des  ,,Kxporl"  oft  Gesagtes  zu 
wiederholen-,  mftgo  das  Blatt  sich  selbt  bester  Inforraireu,  dünn 
wird  es  bei  einiger  Loyalitat  nicht  anstehen,  seine  haltlosen  Be- 
schuldigungen und  hämischen  Redewendungen  zurückzunehmen. 

Da  wir  in  ebenso  höflicher  wie  dankenswerther  Weise  ge- 
radezu provozirt  werden,  in  unserer  Beweisführung  fortzufahren, 
die  wir  in  der  schwebenden  Frage  in  Nummer  38  begonnen 
haben,  so  wollen  wir  für  alle  die  von  uns  ausgesprochenen 
Behauptungen  den  Beweis  der  Wahrheit  erbringen.  Und  nicht 
nur  das!  Wir  werden  nicht  aufhören  vorstellig  zu  werden,  bis 
Hamburg  gezwungen  wird,  seine  sanitären  Zustande  derart 
»u  regeln,  dafs  dieselben  aufhören  eine  ganz  Deutschland  und 
speziell  den  deutschen  Außenhandel  permanent  beunruhigende 
Öffentliche  Gefahr  au  bilden. 

Hieran  werden  weder  feindliche  Zeitungsartikel,  noch  Briefe 
und  andere  Zusendungen,  mit  denen  wir  in  reichlicher  Fülle 
bedacht  worden  sind,  etwas  ändern.  Die  Behauptung, dafs  wir  Ham- 
burg durch  unsere  Polemik  zu  schädigen  beabsichtigten,  ist  uns  zu 
verächtlich,  um  darüber  auch  nur  ein  Wort  zu  verlieren.  Wir 
können  es  höchstens  lebhaft  bedauern,  dafs  eine  ebenso  be- 
rechtigte wie  scharfe  Kritik  öffentlicher  Mitsständo  in  einer 
Weise  verlflumdet  wird,  wie  die«  Seitens  der  „Hamburger 
Börsenhalle"  geschehen  ist.  Wie  weit  mufs  das  Anstand«  und 
Kechbsgefühl  gesunken  oder  wie  weit  —  andererseits  die 
Verlogenheil  gestiegen  sein,  um  eine  tierartige  Stellungnahme 
überhaupt  zu  ermöglichen?  Wir  überlassen  eB  der  „Börsenhnlle* 
und  Ihren  Freunden,  diese  Frage  zu  beantworten. 

Uneere  bisherige  Kritik  ist  als  falsch,  gehässig,  übertrieben, 
unsinnig,  cynisch  bezeichnet  werden.  Demgegenüber  ver- 
öffentlichen wir  folgende  Zusammenstellungen  von  Thatsachen 
und  lassen  diese  für  uns  sprechen: 

Herr  tüll,   Direktor  der   städtischen   Wasserwerke  von 
sich  in  der  .VoBsischen  Zeitung«  vom  23.  Sep- 


tember d.  J.  über  das  Trinkwasser  von  Hamburg  und  Altona 
folgenderraafsen : 

.Die  Bcaorgnifs,  dafs  Klufswaaser  durch  künstliche  Mittel  nicht 
einwandsfrei  gemacht  werden  könne,  ist  unberechtigt.  Der  Beweis, 
dafs  selbst  unter  den  allerungünstigxteii  S'erhMtiilsscn  dl«  sorgfältig 
und  sachgent&fs  ausgeführte  Sandhitration  im  dtaude  ist,  selbst  durch 
pathogenische  Keime  intizirte«  Flufswosser  in  ein  einwandfreies  Wasser 
zu  verwandeln,  wird  augenblicklich  durch  die  Stadt  Altona  geliefert. 
Altona  liegt  an  der  Elbn  unterhalb  Hainburg.  Die  Sielen  Hamburgs 
ergiefsen  sich  in  die  Elbe  an  der  Grenze  zwischen  Hamburg  und 
Altona.  Die  Schöpfatelle  der  Altonaer  Wasserwerke,  unterhalb  Ham- 
burgs gelegen,  wird  von  dem  Elbwaaser,  mit  dem  Abgangwas»er 
Hamburgs  gemischt,  gestrichen.  Hamburg,  dessen  Wasser  aus  der 
Elbe  oberhalb  der  Stadt,  aber  nicht  oberhalb  der  Grenze  der  Floth 
welle,  geschöpft,  jedoch  ohne  vorherige  Filtration  in  das  Kuhrsyslem 
der  Stadt  gefordert  wird,  hat,  uuithmalslich  in  Folge  der  lufizimiig 
des  Wassers  durch  pathogenische  Cholerakeime,  furchtbar  gelitten. 
Altona,  dessen  Wasser  an  einer  noch  mehr  Intizirten  Stello  geschöpft, 
jedoch  einer  sehr  sorgfältigen,  von  einem  sehr  sachverständigen 
Direktor  geleiteten  guten  Sandliltrulioii  unterworfen  wird,  ist  aufserst 
wenig  von  der  Cholera  heimgesucht  worden.  Die  CholoraKrkrankungen 
daselbst  sind  nicht  dem  Waaser  zuzuschreiben,  sondern  der  Kin- 
schloppung  aus  Hamburg.* 

Bekanntlich  hat  Oberingenieur  Meyer  in  der  Hamburger 
Bürgerschaft  erklärt,  „dafs  die  Trinkwasserfrage  und  Filtration 
seit  '20  Jahren  geprüft  worden  ist."  Also  wirklich  20  Jahre 
waren  zu  der  Brkenntnifs  nöthig,  dafs  es  fehlerhaft  sei,  Siel- 
wasser  in  Trinkwasser  verwandeln  zu  wollen?!  Die  in  Altona 
gemachten  und  erprobten  i!  Erfahrungen,  lagen  doch  wohl 
nahe  genug,  um  sie  in  Hamburg  zu  verwertb.cn!  Ob  denn 
wohl  in  diesen  20  Jahren  das  Hamburger  Wasser  mikroskopisch 
untersucht  worden  ist?  Nöthig  war  es  eigentlich  wohl  nicht, 
denn  das  blofse  Auge  Iftfst  die  Eigenschaften  dieses  Getränkes 
genügend  erkennen.  Wir  sind  aber  gespannt  zu  erfahren, 
welche  Bacillen  gefunden  worden  sind.  Weshalb  zögert  man 
mit  der  Bekanntgebung  der  Ergebnisse  früherer  mikrosko- 
pischer Untersuchungen?  Man  beweise  doch  öffentlich),  dafs 
diese  Ergebnisse  gutes  Trinkwasser  verbürgten.  Dadurch  würde 
die  Verwaltung  Hamburgs  sehr  entlastet  werden.  Oder  stehen 
keine  günstigen  Resultate  zur  Verfügung?  Nach  der  nachstehenden 
Notiz  scheint  es  so. 

„lieber  den  Zustand  der  Hamburger  Wasserleitung  Ist  es  von 
interos*e,  daran  zu  erinnern,  dafs  deren  vollkommene  t'nzulanglirh- 
kelt  in  hygienischer  Hinsicht  schon  vor  jetzt  zwanzig  Jahren  fest- 
gestellt worden  Ist,  Dr.  med.  Relncke,  der  gegenwartig  die 
Geschäfte  eines  Medizinalhupcktors  In  Hamburg  fuhrt  hat  bereit« 
im  Jahre  1872  Folgendens  festgestellt;  Bin  Stück  Leitungsrohr, 
das  20  Jahre  in  dor  K.rde  gelegen  hatte  und  bis  zum  letzten  Augen- 
blick in  Benutzung  g-weseu  war,  zeigte  nn  seiner  Innenwand  eine 
sehr  unregelmäisige .  im  Durchschnitt  2  bis  3  cm  mächtige  Au* 
kleidang,  die  im  wesentlichen  aus  Kost,  Schlick  und  angehefteten 
Muschelschalen  bestand,  zwischen  denen  kleine  Thicre  in  so  enormen 
Mengen  eich  bewegten,  dafs  die  ganze  feuchte  Oberfläche  lebendig 
erschien.  Und  trotz  dieser  Wahrnehmung  ist  in  Hamburg  von  in..' 
bis  l8r»2  nichts  zur  Verbesserung  des  Trinkwassers  geschehen." 

Seit  diesen  2t)  Jahren  hat  Hamburg  ■>  Cholornepidemion 
und  2  Typhusepidemien  durchgemacht. 

Sind  diese  Angaben  auch  „Verleumdung-,  „Lüge*  usw. 
Kennt  die  „ausländische  Handelswelt  diese  Einrichtungen" 
auch? 

Wir  wollen,  in  Ergänzung  des  oben  über  Altona  Gesagten 
noch  bemerken,  dafs  in  einigen  Grenzstrafsen  und  Grenz- 
bezirken  zwischen  Hamburg  und  Altona  die  Wasserleitungen 
beider  Städte  fast  unmittelbar  neben  einander  funktioniron.  In 
den  Häusern,  welche  mit  Hamburger  Wasser  versorgt  waren, 
hat  die  Cholera  zahlreiche  Todesfälle  zur  Folge  gehabt,  in  den 
Altonaer  Gebäuden  war  die  Sterblichkeit  minim  und  beschränkt)1 
sich  zumeist  auf  die  in  Hamburg  arbeitenden,  in  Altona  wohnen 
den  Personen,  also  auf  meist  eingeschleppte  Fälle.  Auch  mufs  ge- 
bührend anerkannt  werden,  dals  nicht  nur  die  städtischen, 
sondern  auch  die  Regierungsbehörden  und  die  Bevölkerung 
von  und  in  Altona  mit  ebenso  grofser  Energie  wie  Elntuüthig- 
keit  beim  Ausbruch  der  Seuche  derselben  entgegen  getreten 
sind.  — 

In  dem  Leiter  von  Nr.  37  war  der  I'assus  enthalten:  .mit 
Rücksicht  auf  die  Interessen  der  Ithodorei  und  der  Passage- 
gehler  liefsen  die  Behörden  die  verseuchten  Sc  haaren  der 
Auswunderer  zu."  Demgegenüber  ist  von  Hamburger  Seite 
behauptet  worden,  dars  dein  Verhalten  der  betr.  Behörden  durch 
diese  Behauptung  falsche  Motive  untergeschoben  worden  seien. 
Es  lohnt  kaum,  Huf  diesen  Einwurf  zu  antworten,  denn  man 
darf  wohl  billigerweise  fragen,  weshalb  die  Auswanderer  schliefs 
lieh  nach  Hamburg  gezogen  wurden.  Doch  sicher  nicht,  u 
sie  kostenfrei  zu  befördern!    Wenn  ferner 


i  sicher  nicht,  um 
in  Nr.  33  des  .Ex- 
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port"  in  einer  aus  Hamburg  eingegangenen  Zuschrift  behauptet 
wird,  dufs  dicsi'  russischen  Auswanderer  bei  ihrer  Ankunft  in 
Hamburg  nicht  verseucht  gewesen  seien,  ho  spricht  die  enorme 
Sterblichkeit  durch  Cholera  asiaticu  am  Bord  der  nach  New- 
York  gesegelten  Dampfer  gegen  diesen  Einwurf.  Oder  sind 
diese  Menschen  erst  in  Hamburg  selbst  verseucht  worden?  Das 
würde  ja  auf  die  vielgerühmten  „skrupulös  reinlich  ge- 
haltenen und  unausgesetzt  sorgfältig  desinlizirten  Baracken" 
ein  bedenkliches  Licht  werfen.  Wie  es  in  den  Hamburger 
Baracken  beschaffen  war,  werden  allein  richtig  nur  die  daselbst 
thuligen  Aerzte  darstellen  können  und  was  Dr.  Hülsemann 
sagt  (vergl.  weiter  unten),  das  klingt  durchaus  anders,  als  in 
jener  Zuschrift  behauptet  worden  ist. 

Eine  eigenartige  Beleuchtung  wird  dem  Gesundheitszu- 
stände in  den  für  die  Auswanderer  eingerichteten  Baracken 
und  der  Zuverlässigkeit  behördlicher  Aeufserungen  zu  Thei), 
wenn  die  folgende,  von  der  „Nat  Zeitg.~  gebrachte  Mittheilung 
begründet  ist.  Es  steht  zu  hoffen,  dafs  der  Hamburger  Senat 
dieselbe  schleunigst  zu  widerlegen  Veranlassung  nehmen  wird. 
Wenn  nicht,  —  und  seit  Publikation  der  nachstehenden  Mit- 
theilung sind  bereits  10  Tage  verflossen  —  so  dürften  die  Aeufee- 
rungen  des  Mr.  Burke  ein  neuer  Beleg  ilafür  sein,  dafs  unsere 
Stellungnahme  in  dein  Leitartikel  von  Nr.  ii"  eine  durchaus 
berechtigte  gewesen  ist.  Hoffentlich  geht  die  Oerechtigkeits- 
liebe  der  „Hamburger  Börsenhalle"  alsdann  weit  genug,  um  zu 
erklären,  dafs  sie  ihre  gegen  uns  gerichteten  Ausfälle  bedauert 
und  erklärt,  dafs  „Hamburger  Kaufleute  ihre  Selbst- 
achtung nicht  einbüfsen  werden,  wenn  sie  zur  Ver- 
breitung unseres  Blattes  bei  tragen",  sondern  dafs  vielmehr 
die  Hamburger  erst  durch  uns  die  volle  Wahrheit  erfahren 
haben,  die  im  Interesse  des  allgemeinen  Wohles  zu  vertreten 
kein  Hamburger  Blatt  den  Muth  gehabt  hat.  l'cbrigens  möge 
sich  die  „BOreenhalle"  beruhigen.  Seit  Veröffentlichung  des 
Artikels  in  Nr.  37  des  „Export"  hat  die  Leserzahl  uns.  Blattes  in 
Hainburg  um  das  Vierfache  zugenommen  und  kOnnen  wir 
unsererseits  nur  Veranlassung  nehmen,  der  „Börsenhalle",  dem 
„ Korrespondenten*  usw.  für  die  Assistenz  zu  danken,  die  sie 
uns  geleistet  haben.  Neben  vielen  gegnerischen  und  selbst 
recht  groben  Briefen  aus  Hamburger  Kreisen,  haben  wir  auch  zahl- 
reiche Zustiramungsschreiben  erhalten,  die  uns  den  Dank  für 
die  rückhaltlose  Darlegung  der  Wahrheit  abstatten. 

Unsere  Ansichten  sind  also  an  der  von  der  „Börsenhalle* 
empfohlenen  Selbstachtung  der  Hamburger  Kaufleute  nicht  ge- 
scheitert —  Die  Acufserungen  des  amerikanischen  Konsuls 
Mi.  Burke  wolle  man  den  folgenden  Zeilen  entnehmen. 

.Die  amerikanische  fresse  hat  sich  in  den  letzten  Tagen  in 
»harten  Ausfallen  gegen  den  amerikanischen  Vizekonsul  in  Hamburg, 
Herrn  Charles  H.  Burke,  gewendet,  indem  sie  ihn  der  Fahrlässig- 
keit bei  Ausstellung  eines  Gesundheitspässen  für  den  am  17.  August 
von  Hamburg  nach  New- York  in  See  gegangenen  Dampfer  „Moruvia* 
beschuldigt.  Bekanntlich  war  dies  Schiff  das  erste  in  der  Reihe 
deutscher  Handehjfahrzeugc,  auf  welchem  wahrend  der  Ueberfahrt 
'„"J  Todesfälle  von  Cholera  gemeldet  und  von  welchem  Zwischendeeka- 
pos&ugiere  unter  cholernnrtlgen  Symptomen  gelandet  wurden,  von 
denen  einer  im  New- Yorker  Hospital  der  Seuche  erlegen  ist.  Um 
seine  Handlungsweise  Öffentlich  zu  rechtfertigen,  hat  der  amerikanische 
Vizekonsul  einem  Reporter  gegenüber  höchst  auffüllende,  in  der 
.Sun"  vom  6.  d  M.  wiodergegabeue  Acuiserungen  gemacht  Herr 
Burke  glebt  darin  tu,  ein  vom  Hamburger  Senat  ausgestelltes  Oe- 
suudheitazeugnifa,  nach  welchem  in  der  Stadt  und  auf  den  im  Hafen 
befindlichen  Schiffen  ein  guter  Gesundheitszustand  herrsche  und 
keinurloi  ansteckende  Krankheiten  in  Form  einer  Bpidemie  vorhanden 
seien,  am  16.  August  Nachmittag*  gewohnheltsgem.lfe  mit  einer  Be- 
glaubigung der  Unterschrift  und  des  Siegels  des  Senatssekretars 
versehen  zu  haben  Erst  am  22.  Aug.  habe  er  das  tterücht  von  dem  Auf- 
treten asiatischer  Cholera  innerhalb  Hamburgs  vernommen,  doch  sei 
auf  seine  direkte  Krage  die  Nichtigkeit  desselben  von  dem  Chef  der 
Polizei.  Senator  Hachtnaim,  ausdrücklich  in  Abrede  gestellt  worden, 
der  dann  erst  folgenden  Tages  das  amtlich  konstatirte  Vorhandensein 
der  asiatischen  bpideuiio  zugegeben  habe.  Dem  ungeachtet  seien 
dem  Konsulat  an  jenem  SM.  August  nicht  weniger  als  sieben  vom 
Senat  auagestellte  .reine"  Gesundheitspässe  vorgelegt  worden,  deren 
Beglaubigung  er  jedoch  verweigerte.  Noch  am  25.  Aug  ,2  Tage  nach  der 
amtlichen  Knnstatirung  der  Krankheit,  sei  ihm  eine  gleiche  Be- 
scheinigung behufs  Expedition  der  .Normonnia*  vorgelegt  worden, 
nach  deren  Wortluut  keinerlei  Epidemie  in  Hamburg  herrschen  solle 
und  welcho  er  gleichfall»  beanstandet  habe.  Der  amerikanische  Vize- 
knusul  schiebt  demnach  alle  Verantwortung  dem  Hamburger  Senat 
und  der  dortigen  Gosundheltsbohörde  zu,  auf  deren  amtliche  Fest- 
stellungen allein  das  Kousulat  seine  Kenntnifs  des  öffentlichen  Ge- 
sundheitszustandes stütze.  Auch  die  Vertreter  anderer  Milchte  seien 
in  gleicher  Weise  zur  Legnlislrung  von  .reinen"  Gesundheitspässen 
voranlafst  worden.  Diese  Aeufserungen  des  Konsularbeamten  erfahren 
natürlich  in  der  amerikanischen  Presse  eine  gereizte  Besprechung; 
es  knüpfen  sich  daruu  die  heftigsten  Beschuldigungen  gegen  die 


Hamburger  Behörden,  saumselig  vorgegangen  zu  sein  und  ein  p-- 
fAhrliches  Vertuscbuugssystem  beobachtet  zu  haben,  unetnlt  durvh 
rechtzeitige  Warnung  und  eingreifende  Mal'sregeln  der  llefahr  ein*: 
Verschleppung  der  Seuche  Ober  das  Meer  die  Spitze  abzubrechen.' 

Die  gestimmte  Hamburger  Presse  hat  gegen  die  „schlechte 
Aufnahme  beew.  Kückweisung  geeifert,  welche  die  flüchtigen 
Hamburger  in  den  deutschen  Städten  und  Orten  gefunden  habe« 
Insbesondere  die  „ Hainburger  Nachrichten"  waren  sehr  aus- 
fällig und  Helsen  sich  in  scharfen  Worten,  die  nicht  frei  von 
Uebertreibung  sind,  aus.  Diese  Behandlung  Hamburger  Bürger  »ei 
der  Beweis  eines  übel  wollenden  Partikularismus,  von  Utah- 
h&ngigkeltsbestrebungen  der  einzelnen  Gemeinwesen  dem  Reiche 
gegenüber  usw.  Das  ist  schon  deshalb  nicht  zutreffend,  weil 
nicht  nur  Hamburger  unter  dieser  übertriebenen,  oder  doch 
mindestens  inhumanen,  Cholernfurcht  einzelner  Ortschaften  i« 
leiden  gehabt  haben,  sondern  auch  Bürger  der  betreffenden  0» 
meinwesen,  welche  aus  chöleraverdüehtigen  Orten  kamen  Wa« 
haben  schließlich  in  diesem  Falle  Furcht  und  Egoismus  mit  dem 
Partikularismus  zu  thun?  Sehr  scharf  sind  die  gegen  die 
Reichsregierung  gerichteten  Ausfalle.  Dieselbe  sei  nicht  ener- 
gisch genug  gegen  die  Verletzung  der  Reichsgesetze  durch 
die  lokalen  Behörden  vorgegangen.  Die  Folge  dieser  Angriffe 
der  Hamb  Nachrichten  war  ein  offiziöser  Artikel  lo  der 
Berliner  „Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung"  am  29.  Sep- 
tember d.  J.  -  -  Wir  möchten  nicht  unterlassen,  daran  sv  er- 
innem,  dafs  die  Eigenthümer  der  „Norddeutschen  Allg.  Ztg • 
Hainburger  sind.  Vielleicht  nehmen  die  „Börsenhalle*  und 
andere  ihr  gleichgesinnte  Blätter  oder  Leser  ebenfalls  Vera« 
lassung,  gegen  die  glüklichen  Besitzer  des  genannten  BIstH 
zu  poleinisiren,  weil  dasselbe  die  Hamburger  Zustande  nicht  tu 
billigen  vermag.  Die  Dividende  der  „Norddeutschen*  streicht 
man  in  Hamburg  gern  ein,  -  pecunia  non  olet  —  aber  Vor 
würfe"!  ...    Die  offiziöse  N.  A.  Z.  Blatt  schreibt: 

.Wir  sind  wolt  entfernt  davon,  Mifsgriffe  und  Ausschreitungen 
welche  an  einzelnen  Orten  vorgekommen  sein  mögen,  beschönigen  n 
wollen;  und  wenn  die  Behörden  mit  Recht  der  Vorwurf  treffet 
sollte,  dafs  sie  die  Rücksicht  auf  die  Roichsgesctzgebung  „nicht  nur 
fahrlässiger,  sondern  stellenweise  in  sehr  bewufster  Weiss"  suf*r 
Augen  gelassen  haben,  so  würden  wir  es  nicht  als  unsere  Aafgit* 
betrachten,  die  Bethoiligten  gegen  einen  solchen  Vorwurf  zu  \f 
theidigen.  Dies  darf  uns  indessen  nicht  abhalten,  unserem  Bediuieni 
aber  Tendenz  und  To»  des  Artikels  Ausdruck  zu  geben.  Bs  steht 
dem  Hamburger  Blatt  wahrlich  nicht  wohl  an,  in  einem  Moment,  in 
welchem  das  schwere  Mifsgeschick,  unter  dem  Hamburg  zu  leide« 
hat,  die  werkthatige  Theilnahme  der  Nation  von  Thron  bis  zur  Hatte 
findet,  in  ihrer  Begründung  lückenhafte,  zum  Theil  bereits  wider- 
legte Klagen  Ober  anderer  Leute  Verhalten  zu  erheben,  anstatt,  wtuu 
doch  reichlich  und  berechtigter  Anlafs  gegeben  wäre,  vor  der 
eignen  ThOre  zu  kehren  Wir  sind  keineswegs  Freunde  von  Vor- 
warfen gegen  Unglückliche,  auch  wenn  ihr  Unglück  nicht  ohne  eigene 
Schuld  hereingebrochen  ist,  aber  wir  müssen  allen  Ernates  ein 
Gebahrcn  zurückweisen,  welche«  darauf  hinauslauft,  von  der  Unter- 
suchung der  Ursachen  abzulenken  und  das  gröfsero  Uebel  nicht  in 
den  eigenen  Fehlern,  sondern  in  dem  Verfahren  Dritter  zu  suchen 
die  denn  doch  auch  unter  der  Gefahr  der  Weiterverbreitung  da 
Unheils  zu  leiden  haben.  Oder  sollte  dos  die  Absicht  der  .,Hamhuricer 
Nachrichten'*  gewesen  sein?  Mit  einem  solchen  Verfahren  nährt 
man  nicht  die  Theilnahme  derer,  die  ehrlich  und  eifrig  zu  helfen 
bemüht  sind,  sondern  man  verscherzt  sich  die  Sympathien  und 
leistet  denjenigen  Bestrcbungeu  Vorschub,  welche  darauf  gerichtet 
sind,  die  ganze  Schuld  auf  das  zunächst  und  in  erster  l.inia  leidende 
Gemeinwesen  zu  walzen  "  Im  Weiteren  sucht  dar  offiziöse  Artikel 
die  Beschuldigung  zurückzuweisen,  dafs  die  Reichsregierung  nicht 
rechtzeitig  gegen  die  Verletzung  von  Keichsgeaetzen  durch  oioj*li* 
lokale  Behörden  eingeschritten  sei.  Das  sei  geschehen  durch  ver- 
schiedene Erlasse;  Mifsgriffo  einzelner  Behörden  seien  abgestellt 
worden.  Mißgriffe  im  Voraus  zu  verhüten.  Hege  nicht  in  dsrMtfht 
des  Reiche»,  es  hohe  keine  Organe  dafür.  Das  Beste  wäre  ge««" 
wenn  die  Hamburger  nicht  so  zahlreich  aus  ihrer  Stadt  geflohen 

Also  auch  Andere  erachten  es  als  nachtheilig,  dafs  4* 
„Hamburger  zahlreich  aus  ihrer  Stadt  geflohen  seien.*  A'1 
vocem  Flucht!  Unser  geehrter  Hamburger  Korrespondent  in 
Nr.  38  (Seite  595  Spalte  2)  behauptet,  dafs  Senat,  Bürgerschaft 
Handelskammer,  Gerichte  usw.  von  Anbeginn  der  Seuche  volV 
zfthlig  am  Platze  gewesen  seien!  Wir  behalten  uns  vor.  hier»«' 
zurückzukommen. 

Und  nun  ein  Wort  über  das  Protzenthum  in  Hamburg  Auf 
die  von  Seiten  der  Stadt  Hannover  in  wohlwollender  Absicht 
gemachten  Vorschlage  erfolgte  eine  Antwort,  die  nicht  ander! 
als  protzig  genannt  werden  kann.  Genau  dasselbe  gilt  von  de' 
Antwort,  die  der  Vorsitzende  des  Berliner  Ililfscomites  Prof 
Dr.  Leyden  für  seine  humane  und  freundliche  Offerte  erhalten  bat 
Die  Hamburger  BiOtter  bringen  jenen  protzigen  Geist  in  vollen 
deter  Form  zum  Ausdruck.   Alle  Behauptuniren  und  Angriffe  der 
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hinnenlandischen  Presse  beruhen  auf  „Verläumdung,*  „Nieder- 
tracht", sie  sind  „infam"  und  Tao  unsinnig,  dafs  sie  einer  Wider- 
legung nicht  Werth  sind"  usw.  Nun,  das  gegen  dieHamburgerSani- 
tHtsaust&nde  beigebrachte  Materini  ist  so  bergehoch  gehäuft,  dafs  es 
wedrr  todt  zu  schweigen  noch  zu  verleugnen  geht.  „Börsenhalle," 
..«.'orrespondcnt,"  .Nachrichten"  sind  die  Organe  kapitalistischer 
Kreise,  deren  lnterrease  es  erheischt,  Hamburgs  Zustünde  als 
tmlellos,  namentlich  im  Auslände,  hinzustellen  und  das  Bekannt- 
werden von  Schaden,  wie  die  dargelegten,  zu  unterdrücken. 
Man  höre  dagegen  doch  auch  Diejenigen,  in  deren  Kreisen  und 
Familien  die  Cholera  ihre  Opfer  vorzugsweise  gewürgt  hat. 
Diese  werden  über  die  Vortreffltchkeit  der  sanitären  Zustünde 
Hamburgs  anders  denken.  Man  höre  Ober  dieselben  die  Stimmen 
aus  der  „Bürgerschaft",  die  Jahr  für  Jahr  auf  Beschaffung  bes- 
seren Trinkwassers  gedrungen  haben.  Wichtiger  als  die  Lösung 
dieser  Lebensfrage  erschien  der  Bau  des  neuen  Kathhauses 
Hamburg  ist  eine  der  schönsten  und  interessantesten  Städte  der 
Welt,  aber  man  mufs  es  nicht  aus  der  Perspektive  der  Arbeiter- 
viertel und  speziell  der  Sanitntsverhflltnlsse  derselben  betrachten. 
Sollte  die  Hamburger  Presse  uns  weiter  provoziren,  so  werden 
wir  ein  Kapitel  über  diese  Frage  veröffentlichen.  Inzwischen 
mögen  die  Herren  Protektoren  und  Mitarbeiter  der  gedachten 
Hamburger  Blatter  sich  einmal  erkundigen,  auf  welche  Weise 
u.  A.  Fftkalstoffe  aus  diesen  engen  Gassen  und  Gängen  entfernt 
werden,  und  wie  geruchlos  es  dabei  zugeht.    Te  de  fabula  nar- 
ratur!    So  lange  solche  Zustande  cxistiren,  wäre  es  besser  ge- 
wogen, das  Budget  für  den  Kathhausbau  den  Hanitfltszwecken 
der  Stadt  zu  opfern,    Dafs  es  nicht  geschah,  bat  sicherlich 
seinen  letzten  Grund  weder  in  dem  Gefühl  der  Bescheidenheit 
und  christlichen  Nächstenliebe,  das  ja  vom  «aufprotzen"  so  sehr 
entfernt  ist   Nein,  in  der  Behandlung  der  Trinkwasserfrage  hat 
»ich  in  Hamburg  ein  Egoismus,  eine  Rücksichtslosigkeit  be- 
kundet, die  geradezu  als  cyniscb  gegenüber  auch  den  beschei- 
densten Anforderungen  der  öffentlichen  Gesundheitsinteressen 
betrachtet  werden  mufs. 

Wir  lassen  nunmehr  die  Aeufserungen  des  Dr.  H  ülsemann 
folgen,  welche  ein  getreues  Bild  der  entsetzlichen  Zustände 
geben,  die  in  Hamburg  während  der  Hausse  der  Seuche  ge- 
herrscht haben.  Die  betreffenden  Briefe  sind  im  .Soester 
Kreisblatt u  in  Nr.  10t*  vom  15.  September  erschienen. 

Die  Choleracommission  dos  Sennin  zu  Hamburg  Matte 
»ich  an  die  medizinischen  Fakultäten  der  llerliner  und 
Kieler  Universität  mit  nachstehendem  Telegramm  ge- 
wendet: .Dringend  erwünscht,  dafs  jugendliche  Aerzte  und  Kan- 
didaten der  Medizin  sich  für  das  hiesige  neue  Krankenhaus  sofort 
bei  Professor  Rumpf  melden.  Errichtung  von  Sanitätsstationcn  ist 
beabsichtigt.  Sind  auch  hierfür  Aerzte  und  Knndidaton  verfugbar 
und  eventl.  wie  viele?'  Wir  theiltcn  bereit*  mit,  dafs  ein  Sohu 
minorer  Stadt,  Herr  Dr.  med.  Gustav  HUlsemaun,  freiwillig  dieser 
Aufforderung  folgte.  Freundschaftliche  Beziehungen  zu  den  Kitern 
denselben  haben  uns  verstattet,  einige  Einblicke  In  seine  in  dieser 
Zeit  au  die  Eltern  geschriebenen  Briefe  zu  werfen.  Letztere  sind 
in  ihrer  Art  so  charakteristisch,  daJ's  sie  selbst  in  ihren  flüchtigen 
Bemerkungen  mehr  sagen,  als  lange  Schilderungen.  Nicht  blos  die 
Schrecken  der  Cholera-Epidemie,  sondern  auch  ihre  sehr  verschieden- 
artige Wirkung  auf  das  menschliche  GcmOtti  treten  uns  in  diesen 
eilends  hingeworfenen  Zeilen  des  jungen,  lebonsfrischeu  Mediziners, 
der  seine  Arbeitskraft  in  den  Dienst  der  Humanität  stellte,  entgegen 
Wir  sind  überzeugt,  dafs  sie  jeder  unserer  Leser  mit  Interesse  ver- 
nehmen wird  und  haben  deshalb  nicht  ohne  Mühe  die  Kinwilligung 
zur  Mittheilung  derselben  zu  erlangen  gesucht. 

Diese  Briefe,  chronologisch  geordnet,  lauten: 

Hamburg,  2t!  August  1892. 

Geld  und  Brief  in  Kiel  erhalten.  Kurz  darauf  nach  Hamburg 
abgefahren.  Hamburger  Aerzte  wandten  Bich  tolegraphisch  um  Hülle 
nach  Kiel.  Hatte  zugesagt  und  mochte  nicht  zurück.  Schreibt  mir 
bitte  nicht!  woun  ich  noch  Vorwürfe  bekomme,  gehe  ich  vollends 
aus  dem  Leim;  Klend  hier  grofs  Habe  die  ganze  Nacht  gearbeitet 
Näheres  später. 

Hamburg,  28  August  1892. 

Bin  wohl  und  munter. 

Hamburg,  21».  August  1892. 
Bin  versetzt.    Haho  jetzt  eigene  Station  bekommen.  Sonst  geht's 
mir  noch  gut 

Hamburg,  «1  August  1892 
Ks  geht  mir  noch  gut.  habe  stets  Theermantel  an,  desiuOzire 
mich  gehörig  und  bin  Herr  Ober  zwei  Baracken.  GroTscr  Mangel 
an  Aorzten  und  Wärtern.  Iiiner  meiner  bisherigen  Warter  hat 
sich  gestern  hinter  derThOre  aufgehangen.  Habe  jetzt  einen  jungen 
Pfarrer  und  vier  Leute  aus  dorn  Junglingsvcrnin  als  Personal,  die 
in  vorzüglicher  Weise  Ihr  schwere»  Amt  vorrichten.  Es  stinkt  hier, 
Ihr  tisbt  gar  keinen  Hegriff  davon,  und  da*  Gestöhn  der  Kranken 
ist  fürchterlich.  Die  Hälfte  zirka  stirbt  nach  einigen  Stunden. 
Ks  liegen  zirkn  «um     Zeitungen  domontiren.  Hoffentlich 
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gebt  es  bald  besser.  Bin  furchtbar  müde.  Auf  der  Anutomie 
liegen  die  Leichen  sechsfach  übereinander.  »'.  bat  nebenan 
zwei  Harackon,  ihm  geht  es  auch  noch  gut,  er  steht  seinen  Mann 
in  anerkennenswerther  Weise.  Schreibt  mir  nicht.  Lasse  Euch  öfter 
Nachricht  zukommen.  Soeben  meldet  sich  ein  Keferendar  als  Warler 
Hier  liegt  jetzt  Alles  nackt,  da  Hemden  nach  2  Minuten  nnls  und 
unsagbar  unsauber  «Ind. 

Hamburg,  2  September  189». 
Bin  noch  gesund.  Hoffentlich  nimmt  die  Cholera  bald  ab.  Iii» 
jetzt  habe  noch  nichts  von  einem  Zurückgehen  gemerkt,  im  Gegon- 
theil,  die  letzteren  Fälle  sind  viel  akuter,  als  die  der  ersten  Tage. 
Die  Meisten  lagen  gestern  und  heute  todt  im  Wagen  Hier 
sieht'»  fürchterlich  aus.  Mein  Pastor  ist  ein  Prachtmensch,  er  »acht 
Tag  und  Nnrht.  Ich  bin  jetzt  Immer  18  Stunden  auf  den  Beinen. 
t>  Stunden  schlafe  ich  dann  im  Vorraum  der  Baracke  wie  eine  Hatto. 
Zuerst  war  natürlich  an  Schlaf  nicht  zu  deuken,  abpr  die  Natur  ver- 
langt »chliefslicb  ihr  Recht,  Mein  schönster  Gedanke  ist  der  Tag, 
au  dem  ich  wieder  aus  meiner  Isolation  unter  Bäume  und  Menschen 
komme.  Lange  litfst  es  sieb  so  nicht  aushalten  Jeden  Tag 
sterben  meine  beiden  Baracken  halb  aus  und  werden  mir 
immer  wieder  voll  gelegt.  Meine  Kurten  und  Briefe  verbrennt 
sofort,  logt  sie  nicht  auf  den  Bfstisch  Ich  habe  sie  in  Sublimat 
getaucht,  Ihr  werdet  sie  wohl  lesen  können. 

Depesche,  6.  September  IsiW 
Bin  abgelöst,  ganz  gesund,  liege  vorläufig  In  Qunr.ilit.ilnc. 

Kiel,  t».  September  1892. 
('  und  ich  wurden  gestern  Nachmittag  nach  Rltägiger  Isolation 
durch  Berliner  Stabsarzt«  abgelöst.  Wir  fuhren  nach  Kiel  zurück. 
Unterwegs  erkrankte  C  und  wurde  in  Kiel  in  die  Klinik  geschafft. 
Ich  war  eben  bei  ihm.  es  geht  ihm  besser.  Er  hat  wohl  nur  durch 
L  eheranstrouguiig  und  Erschlaffung  sich  diese  Erkrankung  zugezogen. 
In  seinen  Stühlen  sind  keine  Cholera-Bazillen  vorgefunden  worden. 
Hier  angekommen,  konnte  ich  die  Quarantäne  ungehindert  passiren. 
C.  wurde,  wie  gesagt,  zur  Klinik  gefahren.  Ehe  ich  zu  meiner 
Wohnung  ging,  hatte  ich  in  der  städtischen  Desinfektionsanstalt  ein 
Dampfbad  genommen,  C.  W.  hatte  meinen  Corpus  mit  Jodoform- 
seifo  gründlich  gewaschen  und  aufserdem  hatte  ich  mein  Gepäck 
und  meine  Kleidung  in  Dampf  aseptisch  machen  lassen.  Trotzdem 
also  keine  .Spur  von  Infektionsgefahr  mehr  an  mir  haften  konnte, 
machte  das  ganze  Haus  bei  meiner  Wirthin  eine  Demonstration  gegen 
ia\ch  und  ich  schob  wieder  ab  wie  ein  Verpesteter  und  »afs  auf  der 
8trnfse.  Ich  cntsehlofs  mich,  einige  Tage  im  Hotel  zu  wohnen, 
wurde  aber  auch  da  abgewiesen  und  ich  glaube,  die  Leute  haben 
den  Hausflur  mit  Carbol  hinter  mir  gewaschen.  Was  sollte  ich  nun 
machen?  —  Ich  ging  freiwillig  in  Qunrantaine,  Prof.  Heppe- 8eyl p r 
gab  mir  die  Aufsicht  Uber  letztere.  Da  sitze  ich  nun  wieder  in  einer 
Baracke,  habe  allerdings  gute  Verpflegung  und  reifse  dann  und 
wann  einmal  aus,  um  V.  zu  besuchen.  Int  übrigen  herrscht  hier  in 
der  Qunrantaine  ein  ganz  fidelcr  Ton.  Hoffentlich  entschliefst  sich 
aber  meine  Wirthin,  mich  bald  in  Gnaden  wieder  aufzunehmen.  Im 
übrigen  hin  ich  herzlich  froh,  dnfs  Ich  mit  heiler  Haut  davon  ge- 
kommen bin,  eine  solche  Zeit  werde  ich  wohl  nie  im  Leben  wieder 
erleben  Ks  kann  jetzt  kommen,  was  will,  etwas  Schrecklicheres 
kann  es  nicht  geben,  als  eine  Cholera-Epidemie,  die  eine  Stadt 
Überrascht.  Hauiburg  hatte  nicht»  in  Ordnung  für  eine 
solche  Epidemie,  8-10  Stunden  hatte  ich  ineine  Leichen 
daliegen,  oho  sie  abgeholt  werden  konnten  und  ich 
glaube,  manche m  Menschen  hat  dorSchrcckon  das  Lebens 
licht  ein  paar  Stunden  früher  ausgeblasen.  Nun  lobt  wohl, 
schreibt  mir  bitte  einmal.  Adr.  alte  Wohnung,  hier  zur  Quarantäne 
wird  nichts  bestellt  Ich  bin  zum  l'mfallen  müde  und  habe  dns 
Uchen  ziemlich  verlernt,  werde  os  hoffentlich  aber  bald  wieder 
haben. 

Kiel,  h.  September  1S92. 
Mama 's  Brief  habe  soeben  erhallen.  Ihr  habt  Euch  wirklich 
mehr  geängstigt,  als  nöthig  war:  so  ansteckend  ist  die  Cholera, 
wenn  man  sich  richtig  ilesinflzirt  und  vorsichtig  ist,  nicht.  Mama 
fragt  nach  dem  Honorar.  Wir  haben  Assistentengehalt  und  freie 
Verpflegung  (vorzüglich  mit  Champagner  usw.l  bekommen.  Wenn 
man  die  Heise,  Wagenf.ihrten,  Desinfcktionsgobühren  und  den  Verlust 
an  Kleidern  berechnel,  so  haben  wir  das  Doppelte  gebraucht  Dns 
ist  aber  sicher,  wenn  man  in  Hamburg  Belohnung  für  die  Aerzte 
ausgesetzt  hätte,  wie  für  die  Wärter,  so  wäre  keiner  von  den 
Männern,  die  sicli  leider  so  spärlich  in  Hamburg  eingefunden,  dort 
/.U  finden  gewesen  Wir  sind  nur  hingegangen,  um  zu  helfen,  nicht 
um  Geld  zu  verdienen.  C  geht  es  leidlich.  Cholera  hat  er  Gott 
sei  Dank  nicht.  Die  Eindrücke  der  letzten  Zeit  haben  ihn  so  de 
primirt,  dafs  er  gpgen  alles  gleichgültig  geworden  Ist,  er  bat  sein 
Geld  verschenkt  usw.  und  ist  kaum  zu  bewegen,  für  Ihneingegangene 
Briefe  zu  öffnen  Mir  ging's  in  den  Baracken  ähnlich.  Die  Gegen 
stände  verlieren,  wenn  man  die  Menschen  wie  die  Fliegen  um  sich 
her  in  ihrem  K«the  sterben  sieht,  vollständig  ihren  Werth.  Hatte 
ich  eine  Million  gehabt  und  einem  Menschen  damit  das  Leben  er 
halten  können,  ich  hätte  mich  keinen  Augenblick  besonnen,  sie  hin 
zugeben,  Von  solchen  Stimmungen  kann  sich  aber  keiner  einen  Be- 
griff mar'ien,  der  nicht  einmal  10  Tage  in  einer  Cholera-Baracke 
mit  Kranken  und  Sterbenden  eingesperrt  gewesen  i»t.  Ihr  werdet 
hoffentlich  die  Schrift  losen  können,  ich  lieg«  hier  In  der  Quarantaine 
auf  einem  l-VUhctt  und  schreibe     Endo  der  Woche  werde  ich  in 
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meine  Wohnung  xurück  können.  Hoffentlich  hört  die  schwarze  Cholera 
min  bald  auf,  hier  In  Kiel  ist  krin  Fall  mehr.  Wenn  Ihr  in  Soest 
vernünftig  lobt,  Inf«!  dio  Cholera  nur  ruhig  kommen,  Ihr  braucht 
keine  Angst  zu  haben.  Kein  ungekochtes  Waaser  tauch  nicht  zum 
Waschen)  benutzen,  HAndo  immer  rein  waschen  in  Sublimat  oder 
Oirb»l  und  man  ist  ziemlich  geschützt.  Anfliegen  thut  aio  nicht, 
sonst  hatten  wir  alle  langst  ins  Gras  gebissen. 

Wir  Bind  begierig  zu  erfahren,  ob  auch  alle  diese  Aus- 
führungen als  Lügen  bezeichnet  werden.  —  — 

Handelte  es  «ich  bei  Erörterung  aller  dieser  Fragen  um 
die  «schmutzige  Wüsche  von  Hamburg  allein,  so  würden  wir 
den  Hamburgern  diese  ebenso  reinliche  wie  kurzweilige  Be- 
schäftigung herzlich  gern  überlassen.  Aber  das  Binnen- 
land hat  nicht  Lust  sich  durch  und  via  Hamburg  verseuchen 
zu  lassen.  Allen  verlflumdcriRchen  und  protzigen  Ausfallen 
der  Hamburger  Presse  «um  Trotz,  fühlen  wir  Binnenländer  nun 
doch  einmal  alle  das  Bedürfnifs  uns  von  Ähnlichen  Zustünden 
wie  sie  in  Hamburg  existiren  frei  zu  halten.  Wir  haben 
durchaus  keine  Lust  das  Material  für  die  Orgien  der 
Cholera  zu  liefern  und  haben  wirklich  die  feste,  Ucbcr- 
zeugung  xu  noch  etwas  besserem  uns  aufbewahren  zu  können. 
Wenn  daher  «los  gesammte  Reich  —  Hamburg  nicht  aus- 
genommen —  nach  einem  durchgreifenden  Seuchengesetz  ge- 
radezu schreit,  so  Ist  das  völlig  erklärlich.  Ob  das  Gesetz 
diese  oder  jene  Hinge I  «eigen  wird,  ist  uns  sehr  gleichgültig, 
diese  werden  sich  allmählich,  auf  Grund  der  Erfahrung,  aus- 
merzen lassen.  Das  wichtigste  bei  dem  geplanten  Gesetz- 
entwürfe ist  dio  in  Aussicht  genommene  Ernennung  von  Reiehs- 
kommiBsaren,  welche  die  Ausführung  des  Gesetzes  zu  über- 
wachen haben.  Diese  gegenüber  einer  unnachsichtlichen  In- 
stanz verantwortlichen  Beamten  werden  sich  nicht  um  parti- 
kulare Autoritäten  und  Einflüsse  kümmern,  sondern  unparteiisch 
und  energisch  gegen  Jedermann  verfahren  und  event.  auch 
einen  feindlichen,  egoistischen  CliqucngeiBt  zu  brechen  wissen; 
ebenso  werden  sie  für  Verbreitung  der  Wahrheit  sorgen 
und  rfemgeraifs  die  Abhülfe  vorbereiten.  Wieder  einmal  ein 
Beweis  mehr,  von  der  Unentbehrlichkeit  der  sozialpolitischen 
Gesetzgebung  des  Reiches.  Wir  sprechen  die  bestimmte 
Hoffnung  aus,  dafs  das  Gesetz  noch  in  diesem  Herbste 
in  Kraft  trete.  Indem  wir  dies  thun,  wissen  wir  uns  mit  allen 
vernünftig  Denkenden  in  Uebereinstimmung,  um  so  mehr  als  es  er- 
forderlich werden  dürfte,  Seitens  des  Reiches  In  Hamburg  einzu- 
schreiten. Andernfalls  dürfte  es  kaum  möglich  sein,  im  nächsten 
Frühjahr  der  Wiederkehr  der  Cholera  —  soweit  dies  mit  mensch- 
lichen Mitteln  in  so  kurzer  Zeit  möglich  ist  —  vorzubeugen.  Ob  den 
Hamburger  Fartikularinteressenten  diese  „sanitäre  Reichs- 
exekution"  ~  ein  Ausdruck,  welcher  In  Hamburg  sehr  verletzt 
zu  haben  scheint  —  gefallt  oder  nicht,  ist  bei  I-Ösung  der 
Krage  sehr,  sehr  gleichgültig.  Es  handelt  sich  nicht  um  Ham- 
burg, sondern  um  Deutschland  und  dessen  Gesammtinteressen 

Und  nun  du  weises  Urtheil  der  „Börsenhalle"  und  Ge- 
nossen gehe  hin  und  umgürte  dich  mit  dem  ganzen  Stolze  deiner 
Interessenten,  deiner  Unabhängigkeit,  deiner  Wahrheitsliebe  und 
Bescheidenheit,  vergifs  aber  nicht,  dafs  du  von  der  öffentlichen 
Meinung  in  Deutschland  bereits  gerichtet  bist  und  dafs  die 
Deutschen  im  Auslande  auch  bereits  wissen,  was  sie  von  dir 
zu  halten  haben. 

Zur  Laos  in  Spanien.  Madrid,  27.  September  1H02.  (Eigen- 
bericht). Wir  stehen  hier  seit  dem  Schlufs  der  Corte«,  dem 
Ift.  Juli,  vollständig  unter  dem  Zeichen  der  Feste  zu  Ehren 
des  Columbus  und  zur  Erinnerung  an  die  Entdeckung  Ame- 
rikas. Erst  waren  es  die  Vorbereitungen  für  die  ColumbuB- 
feier  vom  3.  August  und  den  folgenden  Tagen  und  man  ver- 
übelte es  Deutschland  hier  sehr,  dafs  dasselbe  nicht  durch 
eines  seiner  Kriegsschiffe  in  Huelva  und  l'alos  vertreten  war. 
Kaum  waren  diese  Feste  verrauscht,  wobei  es  Übrigens  zu 
manchen  kleinen  Ärgernissen  sowohl  bei  der  Flottenauffahrt  wie 
bei  der  in  Palos  geplanten  Messe  kam,  so  wurden  mit  gröfstem 
Eifer  die  Vorbereitungen  für  die  Anfang  Oktober  beginnenden 
ungleich  gröfseren  Veranstaltungen  getroffen,  welche  für  die 
nächsten  Wochen  und  Monate  in  Huelva,  Sevilla,  Granada, 
Madrid  und  allen  gröfseren  Stödten  des  Landes  geplant  worden 
sind.  Riesige  Summen  sind  im  Ganzen  für  die  Hoffestlichkeiten, 
die  Empfangsfeierlichkeiten  zu  Ehren  des  Hofs  und  der  fremden 
(»Äste  auf  ihren  Reisen  durch  das  Land,  für  die  zahllosen  Kon- 
gresse, historischen  Aufzüge  und  Ausstellungen  ausgeworfen 
worden.  Uberall  ist  der  Wetteifer  der  Gemeindeverwaltungen 
angeregt  worden,  einander  an  Fruchtentfaltung  zu  überbieten. 
Durch  königliches  Dekret  ist  vorgestern  der  12  Oktober,  der 
Tag  an  dem  Columbus  zuerst  amerikanischen  Boden  betrat,  für 
ewige  Zeiten  zum  Nntionalfestlag  erhoben  und  damit  die  Zahl 


der  ohnehin  schon  mehr  als  ausreichenden  Feiertage  utueitcr 
vermehrt  worden. 

Aber  dieses  gl&nzende  Bild  hat  leider  seine  Kehrseite  w 
diese  ist  um  so  düsterer,  weil  die  Regierung  in  den  verhW 
nen  Monaten  sich  um  nichts  als  um  diese  Feste  gekümtwn 
sich  von  den  Strapazen  der  parlamentarischen  Winter  on; 
Frühjahrskampagne  erholt  und  sich  nur  bemüht  hat,  die  Wah*: 
für  die  Provinzialdeputationon  za  ihren  Gunsten  zu  beoinlhis», 
und  sich  aus  der  beängstigenden  Finanzklemme  herauszubrin^ 
in  der  sie  sich  befindet.  Die  schönen  Versprechen  von  piiK 
Ausgleich  zwischen  Ausgaben  und  Einnahmen,  die  Y<- 
sicherungen  von  dein  Herannahen  einer  Zeil  wirlhschafi]|fh»r 
Aufschwungs  unter  der  Herrschaft  dieser  Regierung,  die  Hit 
weise  auf  einen  sicher  zu  erwartenden  Ueberschufs  von  miitji 
Atens  einer,  wahrscheinlich  aber  mehr  Millionen  —  en»e#i 
sich  wieder  als  inhaltlose  Phrasen.  Selbst  wenn  die  ß» 
rechnungen  des  Imparcial,  Correo,  Liberal  und  andern  i,v 
raier  Blätter  vielleicht  nicht  ganz  zutreffen  sollten;  selbst  «enu 
die  Einnahmen  in  den  Monaten  Juli  und  August  nicht  u 
42  Millionen  hinter  den  Voranschlagen  zurückgeblieben  *-t 
und  die  Aussicht  auf  einen  schlierslichen  Jahresfehlbelrag  in. 
ca.  '250  Millionen  eröffnen  sollten,  so  können  doch  auch  die 
treuesten  Verfechter  der  ruhmreichen  Wirthschaftspolittk  tr 
jetzigen  Regierung  nicht  ableugnen,  dafs  die  Einnahmen  \n<i 
hinter  den  Voranschlagen  zurückgeblieben,  die  Ausgaben  l» 
gegen  trotz  aller  mühsam  ausgedachten  Ersparnisse  nicht  v«. 
mindert  worden  Bind,  so  dafs  zweifellos  ein  sehr  belrachllirt* 
Defizit  am  Schlüsse  dieses  Wirthschaftsjahres  zu  erwarten  * 
Die  Konservativen  machen  natürlich  für  Alles  die  früher 
liberalen  Regierungen  verantwortlich,  obgleich  der  Nach*»' 
leicht  zu  erbringen  ist,  dafs  sie  in  den  zwei  und  ein  v'mt». 
Jahren  Ihrer  Herrschaft  ungleich  mehr  Schulden  gemacht  halt 
als  die  Liberalen  wahrend  ihrer  ganzen  letzten  KegierungK'i: 
Es  nützt  auch  nichts,  darauf  hinzuweisen,  dafs  die  jetxir 
wirthschaftliche  Lage  eine  Folge  der  neuerdings  eingeführt 
Zollpolitik  ist  —  die  konservativen  und  die  offiziösen  Orpr- 
beharren  auf  ihren  Ansichten.  Die  Epoca  feierte  nun  kün^i 
In  einem  grofsen  Leitartikel  die  glänzenden  Erfolge  der  Wirt- 
schaftspolitik Cunovas  del  Castillos  und  erklärte,  nur  den  Schutt 
Zöllen  ist  diese  ausgezeichnete  I>age  zu  verdanken  «ad  der 
Protectionismus  mufs  auch  fernerhin  herrschend  bleiben  m>\ 
gesteigert  werden.  Trotzdem  sieht  man  in  Regierungskwi!« 
ein,  dafs  die  bestehenden  Beziehungen  zu  Frankreich  nicht 
langer  fortdauern  können,  dafs  sie  das  Land  zu  sehr  schädigen 
und  man  fingt  an  zu  Konzcssionen  geneigt  zu  werden,  nachdem 
die  Mission  des  Unterstaatssekretirs  des  Finanzministerium* 
Navarro  Revcrter  nach  Paris,  um  mit  der  dortigen  Regitmns 
auf  Grund  der  bisherigen  Bedingungen  Spaniens  zu  verhandln 
gescheitert  sind. 

Der  Finanzminister  Concha  Castaüeda  hat  sich  eifrig  be- 
müht, eine  Besserung  der  Finanzlage  herbeizuführen,  atf? 
überall  erfihrt  er  Rückschläge,  stöfst  auf  Widerstand.  Di' 
Stempelsteuer  ist  nun  glücklich  in  Kraft  getreten,  nachdem  t» 
sowohl  im  Kabinet  selbst  wie  seitens  der  gewerbe-  und  luuvlri 
treibenden  Klassen  auf  das  lebhafteste  bekämpft  worden  st 
und  verschiedene  Abänderungen  erfahren  hat.    Die  B$r*n 
Steuer,  welche  schon  vor  ihrer  Einführung  den  Streik  der 
Börsenmakler  heraufbeschwor,  ist  ebenfalls  Im  Kabinet  derar 
angefochten  worden,  dafs  der  Minister  diesen  Widerspruch  »I* 
Anlafs  genommen  hat,  seine  Entlassung  nachzusuchen  fh' 
M)  Millionen  zu  erlangen,  welche  zur  Deckung  der  alterdrin 
gendsten  Forderungen,  zur  Zahlung  der  nächsten  Zinsen  nott 
wendig  sind,  hat  unsägliche  Mühe  gekostet,  und  diese  Sums'- 
die  ziemlich  weit  von  der  ursprünglich  gesuchten  von  .V1 1'; 
1000  Millionen  entfernt  ist,  kommt  dem  Staat  noch  obendr ' 
sehr  theuer  zu  stehen.    Der  Kredit  Spaniens  ist  so  tief 
sunken,  dafs  sich  eben  nicht  leicht  jemand  findet,  der  dw"1 
Staat  etwas  leihen  will,  am  wenigsten  aber  jetzt,  da  er  vol  l" 
Konservativen  in  immer  schwierigere  Lage  gebracht  »*- 
Die  Banque  de  Paris  et  des  Pays  Bas  hat  sich  zwar  schlieft 
mit  •')  pCt.  Zinsen  und  '/»  pCt.  Kommission  zufrieden  gerietf 
aber  nur  unter  der  Bedingung  der  Garantie  der  Bank 
Spanien.    Letzterer  muthete  man  zu,  dafs  sie  das  (refU* 
ohne  jeden  eigenen  Nutzen  vermittelte,  da  haben  «her 
Aktionire  ihr  Veto  eingelegt  und  wochenlang  haben  «th  "un 
die  Verhandlungen  über  den  Abschluß  der  Anleihe  und  '"n 
Modalitäten  der  Ausgabe  der  f»0  bezw.  7".  Millionen  Scbattbons 
hingezogen  und  sind  immer  noch  nicht  zum  Abschluß  gebw*' 
Mit  allem,  was  daran  hingt,  wird  der  Zinsfufs  nicht  viel  u"W 
tj'j,  bis  7  pCt.  zurückbleiben. 

Concha  Castaüeda  ist  durch  die  traurigen  KrfahruDgen 
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die  er  bisher  gemacht  hat,  so  verstimmt,  so  regierungsmüde, 
dafs  er  in  dem  letzten  Ministerrath  seine  feste  Absicht  geäußert 
hat,  zurückzutreten.  Alle  Versuche  Canovas  del  Castillos  ihn 
hiervon  abzubringen,  Rind  gescheitert  und  er  hat  nur  einge- 
willigt, bis  nach  den  grofsen  Coluuibusfesten  im  Amt  zu  bleiben, 
kcinenfulls  aber  noch  einmal  vor  die  Körles  zu  treten,  welche 
Canovas  im  November  zusaininenzuberufen  gedenkt,  um  die 
Vorlagen  durchzudrücken,  welche  im  Juli  in  Folge  des  Ob 
struktionismus  der  Gegner  unerledigt  geblieben  sind. 

Wer  der  Nachfolger  Concha  Castafiedas  sein  wird,  ist 
noch  unentschieden;  es  stehen  sich  angesichts  dieser  Frage 
wie  aller  anderen  politischen  und  wirtschaftlichen  nicht  nur 
in  der  konservativen  Partei,  sondern  namentlich  auch  im  Kreise 
der  Kührer  derselben  und  im  Kabinet  selbst  verschiedene  Par- 
teien schroff  gegenüber.  Die  gewiegtesten  konservativen  Flnanz- 
inannor  unterstützen  die  Kandidatur  von  Lniglesia,  der  auch 
im  Kabinet  in  Romero  iiobledo  und  anderen  Ministern  Für- 
sprecher hat.  Der  Präsident  des  Senats,  General  Martinen 
Campus  aber  mucht  seinen  Einfluß  auf  Canovas  dahin  gel- 
tend, den  Unterstaatssekretar  des  Finanzministeriums  Navarro 
K'r-verter  mit  der  Führung  der  Geschäfte  des  letzteren  zu  be- 
trauen. Beide  Kandidaten  erfreuen  sich  allgemeinen  Ansehens, 
ob  sie  aber  im  Stande  sein  werden,  die  unsäglich  schwierige 
Finanzlage  zu  bessern  —  ist  schwer  zu  sagen.  Die  Börse  ver- 
halt sich  sehr  skeptisch  und  pessimistisch;  die  Kurse  der 
Staatspapicre  halten  sich  auf  einem  sehr  niedrigen  Niveau,  die 
Wechselkurse  sinken  nicht. 

Ebenso  trostlos  wie  die  Finanzverhaltnisse  des  Staates  sind 
die  der  Gemeinden,  und  leider  tragt  namentlich  hier  das  Be- 
streben, bei  den  bevorstehenden  Festen  und  anlaßlich  der  An- 
wesenheit zahlloser  Ausländer  und  hoher  Gftste  die  denkbar 
größte  Pracht  zu  entfalten,  dazu  bei,  die  Lage  zu  verschlimmern. 
Die  Hoffnung,  durch  Erhöhung  der  Thorzölle  und  Konsum  - 
steuern  größere  Einnahmen  zu  erzielen,  hat  im  ganzen  Lande 
und,  wie  die  heutigen  Nachrichten  aus  Puerto  Rico  bekunden, 
auch  in  den  Kolonien  die  größte  Aufregung  verursacht. 
Slcuerkonflikte  sind  in  diesen  Monaten  beinahe  täglich  zu  ver- 
zeichnen gewesen  und  manche  haben  bo  ernsten  Charakter 
angenommen,  dafs  es  zu  Störungen  der  öffentlichen  Ordnung 
darüber  gekom:ien  ist.  Die  Noth  der  Subalternbeamten  und 
von  den  Koramunalverwalungen  abhängigen  Individuen  ist  sehr 
groß  und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Korruption, 
die  Bestechlichkeit  zunehmen.  Namentlich  haben  wieder  die 
Gemeindeschullehrer  zu  leiden,  die  entweder  überhaupt  nicht 
ihre  Gehälter  beziehen  oder  nur  kleine  Theile  ihres  Guthabens 
erhalten.  Manche  haben  seit  10  Jahren  keinen  Heller  einge- 
nommen. Jeder  Fomentominister  verspricht  bei  seinem  Amts- 
antritt seinen  ganzen  Binfluss  dahin  geltend  zu  machen,  dafs 
diesen  schmachvollen  Zustanden  ein  Ende  gemacht  wird,  aber 
«ler  gute  Wille  aller  scheitert  schließlich  an  den  leeren  Kassen 
tler  Gemeiden.  Was  in  dieselben  fliefst,  das  wird  schleunigst 
-  so  weit  eB  nicht  in  den  Taschen  der  den  kommunalen 
Machthabern  Nahestehenden  verschwindet  —  für  Stiergefechte, 
Feste,  Bankette,  Ovationen  für  die  großmftchtlgen  Vorgesetzten 
und  Kaziken  vergeudet 

Kein  Wunder  also,  wenn  die  Stimmung  der  ländlichen  und 
kleinstädtischen  Bevölkerung  jetzt  eine  sehr  regierungsfeind - 
1  ic  he  wird,  wenn  sie  jedem  Liberalen,  jedem  Republikaner  ent- 
gegenjubelt, den  reisenden  Ministern  und  dem  Hofe  aber  min- 
destens Gleichgültigkeit  wenn  nicht  Feindseligkeit  entgegen 
bringt.  Die  Reisen  Sagastas  durch  die  Baskischen  Provinzen, 
durch  Asturien  und  Galizien  kamen  einem  wahren  Triumph- 
zuge gleich,  wahrend  bei  denen  Canovas  des  Castillos  die 
offiziellen  Vertreter  der  Regierung  überall  Mühe  hatten,  nur 
kleine  Schaaren  von  Hurrahrufenden  Personen  zusammenzu- 
bringen. Die  Reise  Sagastas  ist  überhaupt  der  Regierung 
,'lufserst  unangenehm  gewesen,  weil  sie  für  die  liberale  Partei 
in  jeder  Beziehung  von  Vortheil  gewesen  ist.  Namentlich  hat 
die  von  dem  Führer  der  Partei  am  14,  d.  M.  in  Oviedo  gehaltene 
grofse  Rede  einen  tiefen  Eindruck  gemacht,  weil  sie  das  wirt- 
schaftliche Programm  der  Liberalen  kund  gab  und  die  Wirth 
schartspolitik  der  Regierung  einer  vernichtenden  Kritik 
untensog.  Gestützt  auf  den  von  der  liberalen  Minorität  der 
Hudgotkoinmission  im  Frühjahr  ausgearbeiteten  und  veröffent- 
lichten detaillirten  Budgetentwurf  versprach  Sugasta  eine  voll- 
standige  wirtschaftliche  Reform  und  eine  Reduktion  der  Aus- 
gaben auf  700  Millionen  Pesetas  gegenüber  einer  Einnahme 
von  HOO  Millionen. 

Wenngleich  auch  alle  diese  Versprechungen  nicht  als  haare 
Münze  zu  nehmen  sind,  so  erscheinen  sie  doch  wenigstens 
nicht   völlig-  unbegründet,  wirken  daher  äußerst  anziehend 


auf  die  grofsen  Massen  und  gewinnen  den  Liberalen  viele  An- 
hänger. Der  Steuerdruck  ist  unter  der  jetzigen  Regierung  ein 
so  schwerer  geworden,  die  arbeitenden  Klassen  und  die  nie- 
dersten Stfinde  leiden  so  sehr  unter  der  ungeheuren  Ver- 
teuerung der  Lebensmittel,  dafs  jeder  Hoffnungsstrahl  der 
Möglichkeit  einer  Besserung  dieser  Lage  mit  Freuden  begrüßt 
wird  Sngasta  weifs  sich  überdies  überhaupt  bei  dein  Volke 
beliebt  zu  machen,  das  sich  durch  den  Hochmuth  Canovas 
del  Castillos  abgestoßen  fühlt. 

Auch  in  anderer  Beziehung  können  die  Liberalen  mit  den 
Ergebnissen  dieses  Sommers  zufrieden  sein.  Die  Regierung 
konnte  nicht  besser  für  sie  arbeiten,  als  sie  es  gethan  hat 

AnlOfslich  der  am  11.  d.  M.  stattgehabten  Wahlen  der  Pro 
vinzialdeputirten  wurde  nicht  nur  der  ganze  bekannte  Wahl- 
npparat  seitens  des  Ministers  des  Innern  und  der  Beamten  und 
Kaziken  in  Bewegung  gesetzt,  es  wurdet)  nicht  nur  Todte  und 
überhaupt  nicht  Existirende  in  die  Listen  eingetragen,  sondern 
die  Regierung  ging  so  weit,  sich  gegen  die  Liberalen  und 
republikanischen  Kandidaten  mit  den  Kurlisten  zu  verbünden. 
Letzter»»  aber  haben  gerade  in  diesem  Jahr  wieder  ihr  Haupt 
sehr  kühn  erhoben,  haben  eine  sehr  lebhafte  Agitation  im 
Lande  eröffnet,  das  sie  in  Provinzen  und  Distrikte  gelheilt 
haben,  in  denen  gut  orgairisirte  Ausschüsse  eifrig  thlltig  sind. 
In  Guernica  sind  von  den  Führern  der  Karlisten  bei  dem  dies- 
jährigen baskischen  Nationalste  Brandreden  aufrührerischster 
Art  gegen  die  Regierung  und  die  herrschende  Dynastie  ge- 
halten worden  —  ohne  dafs  es  Canovas  eingefallen  wäre, 
darüber  irgend  etwas  zu  sagen,  denn  die  Ultramontanen  unter 
dem  Cortesprftsidenten  Pidal  sind  ja  theils  verkappte  Karlisten, 
theils  aus  dem  Lager  derselben  in  das  konservative  über- 
gegangen und  die  Ultramontanen  und  Jesuiten  sind  unentbehr- 
liche Hülfstruppen  des  jetzigen  Kahineß  Der  Klerus  ist  im 
Norden  vollständig  karlistisch  und  der  herrechenden  Linie  des 
Königshauses  feindlich  gesinnt,  so  feindlich,  daß  das  Gerücht 
entstehen  konnte,  der  Papst  habe  wieder  einmal  —  denn  der 
gleichen  geschieht  hier  ohnehin  in  kurzen  Zwischenräumen 
das  Verlangen  an  die  Prälaten  gestellt,  darüber  zu  wachen, 
dafs  die  Kleriker  sich  nicht  mit  Politik  befassen,  und  ferner 
dahin  zu  wirken,  dafs  der  karlistische  Klerus  die  augenblicklich 
herrschende  Dynastie  als  die  rechtmäßige  anerkenne,  Die 
Regierung  hatte  sieh  veranlaßt  gesehen,  den  Papst  zu  er- 
suchen, sich  von  neuem  in  diesem  Sinne  zu  flufsern,  denn 
die  karlistischen  Geistlichen  gingen  in  der  Gegnerschaft  gegen 
die  Königin  Kegetitin  und  Alfons  XIII  gelegentlich  ein  wenig 
zu  weit. 

Mit  diesen  offenkundigen  Gegnern  tler  Krone  also  verband 
sich  die  Regierung  bei  den  Wahlen  gegen  die  Liberalen  und 
letztere  haben  in  einem  am  25.  d.  M.  in  dem  grossen  Kasino 
von  Sbii  Sebastian  abgehaltenen  Meeting  diese  Thatsaehe  ohne 
jede  Rücksichtnahme  auf  das  energischste  gebrandmarkt.  Es 
wurde  der  Beschluß  gefaßt,  diese  Angelegenheit  vor  die 
Corte«  zu  bringen ,  denn  der  Ministerpräsident  hat  sich  nicht 
gescheut,  wahrend  seiner  Anwesenheit  in  Guipuzcoa  selbst  mit 
den  Führern  der  Karlisten  und  den  Leitern  ihrer  Comites  dieses 
Wahlbündnifs  zu  besprechen  und  anzubahnen. 

Das  seit  einigen  Tagen  kursirende  Gerücht  von  der  Ent- 
deckung von  Umsturxplttnen,  welche  die  Karlisten  gemacht 
haben  und  binnen  kurzem  auszuführen  beabsichtigten,  kommt 
den  Liberalen  gleichfalls  zu  Gute,  Und  wenn  an  der  Suche 
etwas  Wahres  ist,  so  kann  die  Regierung  auch  daraus  die 
Lehre  ziehen,  daß  sie  die  Karlisteu  nicht  durch  vermeintliche 
Verpflichtung  zur  Dankbarkeit  veranlassen  wird,  sich  zur  An- 
erkennung des  jetzigen  Trägers  der  Krone  zu  bequemen. 

Auch  die  Republikaner  und  Sozialisten  rühren  Hieb  tüchtig, 
da  die  Verhältnisse  für  ihre  Zwecke  sehr  günstig  sind  und  in 
Portugal  will  man  einem  von  den  revolutionären  Führern 
beider  Lander  gemeinsam  entworfenen  L'msturzplan  auf  die  Spur 
gekommen  sein.  Der  ganzlirhe  Niedergang  der  Industrie,  die 
Schließung  vieler  Fabriken  haben  einen  furchtbaren  Notstand 
in  der  Arbeiterbevölkerung  nach  sich  gezogen  und  es  scheint, 
daß  in  Katalonien  sich  wieder  eine  grölsere  Streikbewegung 
vorbereitet.  In  Manresa  ist  es  anläßlich  des  Ausslandes  der 
Bandwirker  bereits  zu  Störungen  der  öffentlichen  Ordnung 
gekommen. 

Die  konservative  Partei  endlich  entbehrt  in  sich  jetzt  auch 
jeden  festen  Haltes.  Was  auch  die  offiziösen  Organe  sagen 
mögen,  die  Thatsache  ist  unzweifelhaft,  dafs  die  Partei  in  Foige 
der  Spannung  zwischen  ihren  hervorragendsten  Führern  völiig 
gespalten  ist  Der  kolonialminister  Homero  Kobledo  und 
der  Führer  der  Linken  Silvela  stehen  sich  wie  Todfeinde 
gegenüber  und  ihre  Kandidaten  buhen  sich  demgemäß  bei  den 
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Provinzialdeputirtenwahlen  überall  lebhaft  bekämpft.  Auch 
zwischen  andern  Gruppen  der  Regierungspartei  bestehen  grofse 
Gegensätze,  und  da  ihr  somit  eine  einheitliche  Leitung  fehlt, 
die  Autorität  Canovae  del  Castillos  erschüttert  ist,  so  ver- 
langen die  Massen  um  so  lauter,  dafs  dem  bestehenden  Zustande, 
der  Herrschaft  der  Konservativen  ein  Fnde  gemacht  wird,  denn 
man  betrachtet  sie  im  allgemeinen  als  schädigend  für  das  Land. 

Zur  Lage  In  Portugal.  Das  Ministerium  Diaz  Ferreira  scheint 
sich  des  eigentlichen  Zweckes  seiner  Existenz  gar  nicht  mehr 
bewufst  zu  sein.  Dio  wichtigsten  Fragen  der  inneren  Politik 
des  Landet*,  der  Schaffung  eines  Einvernehmens  mit  den  ge- 
schädigten fremdländischen  Gläubigern,  der  Hebung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  kümmern  die  Regierung  offenbar  gar  nicht 
mehr.  Dem  Kabinet  liegt  zur  Zeit  nur  der  Ausfall  der  bevor- 
stehenden Wahlen  am  Herzen.  Obgleich  in  ministeriellen  Kreisen 
häufig  in  den  letzten  Monaten  die  Ermüdung  der  Berather  der 
Krone  hervorgehoben  und  damit  Anlafs  zu  beständigen  Krisis- 
gerüchten  gegeben  wurde,  so  zeigt  sich  nun,  dafs  die  derzeitigen 
Inhaber  der  Ministerportefeuilles  doch  sehr  grofse  Freude  an 
diesem  Besitz  haben  und  keineswegs  geneigt  sind,  denselben 
so  leichten  Herzens  aufzugeben.  Der  Wahlapparat  wird  daher 
mit  grölstem  Eifer  in  Stand  gesetzt  und  die  Minister  wie  alle 
ihre  Beamten  und  Anhänger  sind  auf  das  lebhafteste  bemüht, 
die  Wählerschaft  gehörig  für  ihre  Zwecke,  für  ihren  eigenen 
Vortheil  zu  bearbeiten.    Was  die  Minister  hierzu  veranlaßt,  ist 

—  ihrt-T  Darstellung  gemäß  —  natürlich  nur  das  Interesse  des 
Landes  und  der  Krone.  Sie  fühlen  die  moralische  Verpflichtung 

—  so  lassen  sie  durch  ihre  Freunde  sagen  —  keine,  auch  nicht 
die  größten  persönlichen  Opfer  zu  scheuen,  um  unter  Hint- 
ansetzung ihrer  eigenen  Wünsche  und  Interessen  das  Land  und 
die  Monarchie  auch  fernerhin  mit  dem  gleichen  Erfolg  wie 
bisher  gegen  die  Umtriebe  der  Republikaner  zu  schützen  und 
die  gesicherten  und  geordneten  günstigen  Verhältnisse  zu  er- 
halten, die  sie  geschaffen  haben!  Und  dabei  erklärt  die  offiziöse 
Presse  beinahe  taglich,  die  republikanische  Partei  ist  in  sich 
völlig  zersplittert,  ganz  ohnmächtig  und  so  gut  wie  todt.  Auch 
der  miguelistischen  Propaganda  wird  keine  Bedeutung  bei- 
gemessen. Und  doch  haben  nur  die  Ereignisse  der  letzten 
Tage  bewiesen,  dafs  die  Darstellungen  der  offiziösen  Presse 
von  der  Machtlosigkeit  der  extremsten  gegnerischen  Parteien 
nicht  nur  falsch  sind,  sondern  dafs  die  Regierung  sich  dessen 
auch  vollständig  bewufst  und  von  grofeer  Besorgnifs  über  die 
Minirarbeit  der  rothen  und  schwarzen  Umsturzelemente  er- 
füllt ist. 

Wie  man  aber  in  dem  Mittelstande,  in  den  Kreisen,  die  der 
republikanischen  Propaganda  an  sich  fern  stehen  und  nur  ge- 
ordnete Zustande  verlangen,  über  die  gerühmten  Wohlthaten 
und  großartigen  Erfolge  der  inneren  und  der  Wirtschaftspolitik 
der  Regierung  denkt,  das  haben  unter  anderm  die  in  den  Be- 
rathungen des  Verbandes  Gewerbtreibender  gefallenen  Aeuße- 
rungen  hinlänglich  bekundet.  Die  Regierung  und  der  Trager 
der  Krone  wurden  einer  so  scharfen  Kritik  unterzogen,  dafs 
erstere  sich  veranlagt  gesehen  hat,  gegen  die  Hauptredner 
Anklage  wegen  Majeslfilsbeleidigung  und  Bekämpfung  der  öffent- 
lichen Stnutsinstitutionen  zu  erheben.  In  einem  an  das  Land 
gerichteten  Manifest  war  die  wirtschaftliche  Lage  in  ihrer 
ganzen  Trostlosigkeit  geschildert  und  die  Schuld  der  bestehenden 
Zustande  den  Regierungen  zugeschrieben  worden,  die  eben 
nur  ihre  politischen  und  persönlichen  Sonderinteressen  mit 
gröfster  Rücksichtslosigkeit  verfolgen,  unbekümmert  um  den 
Ruin  des  Landes  ausBchliefslich  auf  ihre  und  ihrer  Anhänger 
Bereicherung  bedacht  sind. 

Auch  das  Verhalten  der  Regierung  gegenüber  den  aus- 
ländischen Staats^üiubigern  findet  in  unabhängigen,  mer- 
kantilen und  finanziellen  Kreisen  offenkundige  Verurteilung. 
Obgleich  das  Kabinet  durch  das  Vorgehen  der  Glflubiger- 
ausschiisse,  durch  die  Ausstellung  von  Zertifikaten,  welche  den 
Gläubigern  das  Recht  auf  die  ihnen  entzogenen  grofsen  Theil- 
betrttge  der  Zinsen  zuerkennen,  sehr  peinlich  berührt  worden 
ist,  so  beharrt  es  doch  auf  dem  bisher  innegehaltenen  Stand- 
punkt und  giebt  ziemlich  unverblümt  zu  erkennen,  dafs  ihrer 
Ansicht  nach  diese  Zertifikate  völlig  werthlos  sind,  für  die  portu- 
giesische Regierung  keine  Bedeutung  haben,  sie  zu  nichts  vor 
pflichten.  Aber  vergebens  harrt  man  im  Inlande  wie  im  Aus- 
lände auf  die  Kundgebung  und  Anwendung  der  Mittel,  welche 
ilie  jetzigen  Leiter  der  Staategeschäfte  ersonnen  haben,  um  eine 
Besserung  der  Finanzlage  herbeizuführen.  Das  sehr  schön 
klingende  Versprechen,  im  Inlande  fernerhin  die  Summen  auf- 
zubringen, welche  zur  Besserung  der  Staatsflnauzen  erforderlich 
sind,  ist  bisher  nicht  erfüllt  worden  und  schon  werden  Stimmen 
laut,  welche  erneuerte  Anlehnung  an  England  als  einzige  Rettung 


an  England  bezeichnen.  Ein  solcher  Schritt  aber  würde 
Finanzschwierigkeiten  nicht  beseitigen,  sondern  verschlimmern 
denn  in  einem  solchen  Falle  würden  die  englischen  Gläubiger 
zunächst  einmal  ihre  oben  erwähnten  Zertifikate  vorlegen  unl 
Honorirung  derselben  verlangen,  ehe  irgend  welche  Hülfe  zu 
gestanden  würde.  In  jedem  anderen  Lande  —  mit  Ausnahme 
von  Spanien,  das  ja  die  geschickte  Finanzleitung  des  portugie- 
sischen Kabinets  auf  das  höchste  bewundert  —  würde  der  fr 
folg  des  Versuchs  einer  Annäherung,  einer  neuen  Anleihe  in 
gleiche  sein  wie  in  England.  Und  Spanien  —  das  hat  gen* 
zu  thun,  um  sich  selbst  vor  dem  Bankerott  zu  bewahren 
ist  nicht  in  der  Lage  seinem  Nachbar  zu  helfen.  Die  groß»- 
inneren  gewerblichen  Institute,  Banken  und  Gesellschaften  sir>: 
aber  teils  in  gleicher  Lage  wie  der  Staat,  teils  haben  sie  *o 
wenig  Vertrauen  zu  den  Finanzkünsten  der  Regierung  als  da/s 
sie  dieser  noch  irgend  welche  Unterstützung  zu  gewähren  ge 
neigt  sind  Nun  heifst  es  auch,  es  sollen  Versuche  gemacht 
werden,  über  die  Köpfe  der  fremden  Gläubiger  hinweg  mit  den 
betreffenden  Regierungen  in  direkte  Verhandlungen  wegen 
Lösung  der  schwebenden  Finanzfragen  zu  treten.  Ob  davon 
ein  besserer  Erfolg  zn  erwarten,  das  ist  doch  mindesten*  n 
bezweifeln,  da  die  Regierungen  in  diesem  Falle  wohl  in  fie- 
mäfsheit  mit  den  offiziellen  Protesten,  welche  sie  zum  Tbeil  at 
die  portugiesische  anläfslich  der  Zinsreduktionen  gerichtet  hatten 
zweifellos  im  Einvernehmen  mit  ihren  geschädigten  Landsleutic 
handeln  und  von  den  Bedingungen  nicht  wesentlich  abweiche 
werden,  welche  die  verschiedenen  nationalen  Gläubigercoraite; 
den  Portugiesen  behufs  Regelung  der  Angelegenheit  gestellt 
haben.  Ende  August  war  seitens  der  deutschen  Regien»« 
überdies  eine  diplomatische  Note  nach  Lissabon  gerichtet  imä 
der  dortigen  unter  Wiederholung  der  früheren  Proteste  von 
neuem  nahe  gelegt  worden,  sich  mit  den  deutschen  geschädigte! 
Gläubigern  direkt  in  ein  Einvernehmen  zu  setzen.  Diese  Not» 
soll  angeblich  in  dem  Sinne  beantwortet  worden  sein,  dafs  <ie 
Kabinet  fest  entschlossen  Ist,  mit  allen  ausländischen  Gl&ubipm 
ein  befriedigendes  Arrangement  zu  treffen. 

Indessen  beeilt  sich  das  Kabinet  damit  nicht  im  Geringstet 
sondern  beschränkt  sich  auf  die  Erledigung  der  allerdringendstec 
laufenden  Angelegenheiten  und  wird  den  Ausfall  der  auf  den 
23.  Oktober  anberaumten  Wahlen  abwarton,  ehe  es  an  die  Lösung 
der  wichtigeren  Fragen  herantritt  Dieser  gänzliche  Stillstand : 
der  Staatsmaschine  bat  neben  manchen  unbedeutenderen  Ur- 
sachen auch  hauptsächlich  darin  seinen  Grund,  dafs  innerhalb 
des  Kabinets  große  Meinungsverschiedenheiten  und  Spaltungen 
bestehen,  die  nicht  zu  beseitigen  sind.  Siegen  nun  die  Ministe 
Hollen,  so  wird  zum  mindesten  eine  tbeilweise  Umgestaltung 
des  Kabinets  erfolgen.  Erlangen  die  Konservativen,  die  Re- 
generadores,  eine  grofse  Mehrheit,  so  hegt  Ferreira  noch  die 
Hoffnung,  dafs  er  sich  doch  am  Ruder  erhalten  kann,  aber 
natürlich  würden  mehrere  Konservative  in  das  Kabinet  eintreten 
Dasselbe  würde  bei  einem  Siege  der  Progressisten  der  Fall  sein 
Bs  fragt  sich  indessen,  ob  diese  Parteien  sich,  trotz  des  Wunsche» 
des  Königs,  die  Führerschaft  von  Diaz  Ferreira  werden 
fallen  lassen.  Bs  ist  somit  noch  gar  nicht  abzusehen,  wie  sich 
die  Zukunft  gestalten,  welche  Partei  die  Leitung  übernehmen 
wird  —  und  daher  die  jetzige  Arbeitsscheu  der  Minister. 

Die  Folgen  der  im  Lande  herrschenden  politischen  L'n 
Sicherheit  und  der  wirtschaftlichen  Lage  auf  Industrie  um! 
Handel  sind  um  so  ernster,  als  auch  die  Schutzzollpolitik  sich 
als  nachteilig  erwiesen  hat.    In  Setubal  wurden  Anfang  dieses 
Monats  sechs  Fischkonservefabriken  geschlossen  und  an  vieler 
andern  Orten  geschieht  das  Gleiche  in  den  verschiedensten 
Fabrikationszweigen.    Daraus  ergiebt  sich  ein  bedenklicher 
Notstand  und  grofse  Unzufriedenheit  unter  den  Arbeitern  und 
es  ist  wiederholt  zu  öffentlichen  Kundgebungen  und  zu  Ruli^ 
Störungen  gekommen,  «eil  die  Arbeiter  vergebens  die  tos 
munalen  und  staatlichen  Behörden  um  Mafsregeln  zur  Linderung 
ihrer  Noth  und  zur  Beschaffung  von  Arbeit  angingen.  \itSn 
diesen  Umständen  entbehren  die  Gerüchte  von  einer  lebtwfteo 
Propaganda  der  Miguelisten  einerseits  und  der  Republikaner 
andrerseits  nicht  der  Grundlagen.    Die  vor  14  Tagen  erfolgte 
Verhaftung  des  Journalisten  Jofto  Chagas  und  mehrerer  andrer 
an  dem  mißlungenen  Putsch  vom  31.  Januar  d.  J.  beteiligter 
Männer,  welche  jüngst  nach  Porto  gekommen  waren,  um  mit 
den  dortigen  Führern  der  revolutionären  Partei  Rücksprache  tu 
nehmen,  soll  sogar  zu  der  Entdeckung  eines  neuen  Umsturt 
planes  geführt  haben.    Wie  viel  hiervon  wahr,  ist  nicht  tu  be- 
urteilen, jedenfalls  arbeitet  die  jetzige  Regierung  ihren  Gegnern 
und  denen  der  Krone  nur  in  die  Hände. 
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Maxicaaische  Finanzen.  Auf  schwere  ücldsÄcke  und  ein- 
flußreich,» Federn  gestützte  Köpf«  sind  augenblicklich  eifrig 
iietnfiht,  «'in«  Preiserholung  in  den  mexieanisehen  Staalspapieren 
hervorzubringen.  Die  erete  Hälfte  de«  Monat«  September  war 
in  London  von  der  Contremine  benutzt,  einen  ziemlich  scharfen 
Kall  hervorzubringen  und  die  leitenden  Börsen  des  europäischen 
Pestlande«  schlössen  sich  dieser  Bewegung  an.  Als  vor- 
nehmste Waffe  benutzten  die  BaiBsiers  das  freilich  unverbürgte 
Ci  erficht,  Mexico  befände  sich  auf  dem  Kriegsptodc  um  eine 
neue  Anleihe  abzuschließen. 

Um  den  Gegner  den  Mund  zu  stopfen  und  die  ängstlichen 
(Jemüther  zu  beruhigen,  ließen  sich  die  an  einein  guten  Kurs- 
stand der  Mexicaner  Betheiligten  die  Eröffnungsrede  des  Prä- 
sidenten Porfirio  Diaz  herüberkabeln.  Die  „männlichen" 
trostreichen  Worte  ibree  Schützling»  bildeten  dann  die  Grund- 
lage längerer  und  kürzerer  Erklärungen  in  der  TagcBpresse. 

Der  gewünschte  Erfolg  —  eine  scharfe  Reaktion  der  Kurse  — 
machte  sich  sofort  bemerklich.  Mexicanische  Bonds  wurden 
nm  2t.  8eptember  in  London  mit  81',,  notirt.  nachdem  sie  eine 
Woche  vorher  noch  auf  77  gestanden  hatten.  Am  3.  Oktober 
tl.  .1.  notirte  man  in  Berlin  82,i«. 

Porfirio  Dia«  gestellt  zu,  daß  der  Eingang  von  Steuern 
und  Zöllen  nicht  ho  günstig  gewesen  sei,  wie  in  früheren  Jahren. 
Die  Schuld  der  gegenwärtigen  Geldklemme  schiebt  er  auf 
schlechte  Ernten  und  Rückgang  der  Silberpreise.  Er  verspricht 
üur  Verhinderung  eines  weiter  einreißenden  Defizits  Einschrän- 
kung des  Staathaushaltes,  namentlich  des  Militärbudgets  sowie 
die  Auflage  neuer  Steuern.  Einstweilen  enUchlofs  die  mexi- 
canische Regierung  sich  r.u  einer  provisorischen  Anleihe  von 
12  Millionen  Mark,  welche  innerhalb  zweier  Jabre  zurückgezahlt 
werden  müssen.  Das  Geschart  wurde  durch  die  Nationalbank 
vermittelt,  welche  die  Fonds  ohne  bedeutende  Schwierigkeiten 
von  Parker  Bankiers  erhielt. 

Der  „Export"  hat  wiederholt  Gelegenheit  genommen,  die 
Sicherheit  überseeischer  und  speziell  mexikanischer  Staatepapiere 
zu  beleuchten.  In  kurzen  Worten  ausgedrückt,  ging  sein  Ur- 
theil  über  die  letzteren  dahin,  daß,  so  lange  der  gegenwartige 
Präsident  am  Ruder  bliebe  und  in  rein  autokratischer  Weise 
regiere,  für  die  regelmäßige  Zahlung  der  Zinsen  wenig  Gefahr 
vorhanden  sei.  Porfirio  Diaz  ist  nicht  allein  ein  Staatsmann, 
»Je  ihn  die  Republik  sich  nicht  besser  wünschen  kann,  sondern 
er  ist  auch  zweifellos  davon  überzeugt,  dafs  die  europaischen 
Kinanzleute  vortreffliche  Alliirte  sind,  mit  denen  er  es  nicht 
verderben  darf.  Die  Frage  ist  nur  die,  ob  das  Land  im  Stande 
sein  wird,  die  jährlich  anschwellende  Zinsen-  und  Eisenbahn- 
subventionslast zu  bewältigen. 

Als  Carlos  Pacheco,  welcher  wahrend  eines  Jahrzehnt« 
als  Fomento-Minlster  fungirte,  mit  vollen  Hunden  Konzessionen 
aller  Art  austheilte  und  jedem  Unternehmer  staatliche  Hülfe 
garantirte,  schüttelte  man  in  Mexico  die  Köpfe  über  die  sanguinen 
Erwartungen  dieses  alten  Kampen.  „Es  mufs  gehen",  war  die 
Parole  im  Regierungspalast:  ,.es  wird  schon  gehen",  versicherten 
die  Anhänger  der  herrschenden  Partei  „es  ist  unmöglich, 
daf«  Grundbesitz,  Gewerbe  und  Handel  diese  Unsummen  in  Zu 
kunrt  aufbringen  werden,  Ihr  ruinirt  uns!"  prophezeiten  und 
klagten  die  steuerzahlenden  Stände  der  Republik. 

Im  spanischen  Amerika  ist  die  öffentliche  Meinung  meistens 
derartig  verschtichert,  daß  sie  sich  nur  seiton  anders  zu  erheben 
weife,  als  in  der  Presse  oder  gewaltsam  in  Form  von  Revo- 
lutionen. Volksvertretungen  sind  dort  Farcen  und  die  Debatten 
in  den  Parlamenten  Lustepiele  mit  eingeübten  Rollen.  Das 
Interesse  an  der  Politik  und  ihre  Besprechung  ist  weiteren 
Kreisen  unbekannt.  Jeder  vorwartsstrebendc,  erwerbtreibende 
Mensch  geht  seinen  eigenen  Weg,  ohne  sich  um  das  Wohl  und 
Wehe  seines  Vaterlandes  viel  zu  kümmern.  Er  welfs,  daß  er 
doch  nur  Gefängniß,  Prügel  oder  wenigstens  UhiUnen  zu  ge 
wftrtigen  hat.  wenn  eres  wagen  wollte,  sich  um  Angelegen- 
heiten zu  bekümmern,  welche  die  zünftigen  Politiker,  als 
ihre  ausschließliche,  eroberte  Domäne  betrachten.  —  An  ge 
waltaame  Erhebungen  war  damals  und  ist  heute  noch  in  Mexico 
nicht  zu  denken.  Porfirio  Diaz  und  seine  Genossen  hatten  bei 
wiederholten  Gelegenheiten  sicher  treffend  bewiesen,  daß 
für  jeden  Aufrührer  eine  Kugel  gegossen  sei  die  Chancen 
für  gewaltsame  Erhebungen  lagen  zu  ungünstig  In  der  Tages- 
presse hatten  sich  nur  vereinzelte,  wohlhabenden  tauten  ge- 
hörende Organe,  ihre  Unabhängigkeit  zu  wahren  gewußt.  Das 
bedeutendste  und  einflußreichste  dieser  Blatter  liberaler 
Richtung  ist  der  Monitor.  Fast  die  Gesammtheit  der  übrigen 
fortschrittlichen  Zeitungen  El  Siglo,  Combate,  La  Prensa,  La 
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Patria  usw.,  stand  in 

und  plapperte  wie  heute  noch  dasjenige  nach, 
Oben  wünschte  dem  Volk  und  dem  Auslande  glauben  zu 
machen.  Von  Zeit  zu  Zeit  wagte  die  konservative  Partei  die 
Gründung  einer  Zeitung,  welche  bestimmt  war,  der  Regierung 
die  Leviten  zu  lesen.  Eine  solche  war  El  Nacional,  welche 
gerade  zu  jener  Zeit  florirte,  als  die  auf  das  zukünftige  National- 
vermögen gezogenen  Wechsel  des  General  Pacheco  In  allen 
besitzenden  Kreisen  großen  Unwillen  erregten.  Die  Redaktion 
der  Nacional  fing,  was  bisher  noch  Niemanden  eingefallen  war, 
an  zusammenzustellen,  zu  rechnen  und  zu  vergleichen.  Sie 
belegte  zifferngemftfe,  daß  früher  oder  spater  eine  Katastrophe 
eintreten  müfste,  well  die  Aufbringung  dieser  Betrage  selbst 
bei  dem  stärksten  Anziehen  der  Steuerschraube  eine  faktische 
Unmöglichkeit  sei.  Pacheco  habe,  so  sagte  der  Nacional,  die 
Nation  zu  Zahlungen  verpflichtet,  welche  weit  über  ähnliche 
Summen  hinausreichten,  die  irgend  ein  anderes  Land  der  gc- 
sammten  flinr  Welttheile  aufzuweisen  habe.  An  diese  —  eine 
längere  Reihe  von  Artikeln  bildende  —  Auseinandersetzungen 
schloß  sich  bald  darauf  eine  scharfe  Kritik  der  Berliner  Anleihe. 
Hier  wurde  den  erstaunten  Mexicanern  die  Millionen  harter 
Thaler  vorgerechnet,  welche  durch  den  anscheinend  unschuldigen 
Zinsruß  von  nur  6pCt.  verschlungen  würden,  dann  die  Emissions 
Verluste,  Kursdifferenzen  und  schließlich  die  Provisionen,  welche 
die  europäischen  Bankiers  und  Agenten  einheimsten. 

Gegen  diese  Beweisführung  konnte  die  Regierung  nicht 
ankämpfen  und  beobachtete  mit  bitterra  Unmuthe  und  berech- 
tigtem Mißtrauen  das  plötzlich  erwachte  Interesse  ihrer  Schutz- 
befohlenen für  komputirte  Zinsberechnungen.  Nachdem  sie  lange 
Zeit  vergeblich  den  Eigenthümer  des  Nacional  als  Reactionair 
und  Pfaflendlener  verdächtigt  hatte,  schlug  sie  den  für  Mexico 
und  die  Mexicaner  richtigsten  Weg  ein.  Dem  Besitzer  des  Blattes 
wurde  eine  wichtige,  gut  besoldete  Vertretung  im  Auslande 
übergeben  und  als  er  spater  in  seine  Heimath  zurückkehrte, 
boten  Ihm  gute  Freunde  unter  der  Hand  verschiedene  Land- 
Bergbau  und  Eisenbahnkoramis6ionen  zu  so  günstigen  Be- 
dingungen an,  daß  er  der  Politik  und  dem  Zeitungswesen  den 
Rücken  kehrte  und  wacker  darauf  los  gründete.  El  Nacional 
wurde  regierungsfreundlich,  lobte  alles  Bestehende  und  ging 
schließlich  ein.  Seine  Berechnungen,  daß  Mexico  selbst  bei 
einem  ph&nomenalen  Aufblühen  außer  Stande  sei,  das  Geld 
für  die  Eisenbahnsubventionen  aufzubringen,  wurden  jedoch 
niemals  widerlegt. 

An  jedem .  Zahltag  kann  man  in  den  Wandelgängen  des 
mexicanischen  Schatzamts  eine  glanzende  Versammlung  von 
Außichtsräthen  der  verschiedenen  Bahnlinien  sehen.  Sie  nehmen 
sich  persönlich  die  Mühe  nachzufragen,  ob  Gelder  für  sie  an- 
gewiesen seien  und  wissen  als  einflußreiche  Persönlichkeiten 
dafür  zu  sorgen,  daß  ihre  Hönde  stets  eher  gefüllt  werden  als 
die  der  anderen  Staatsgläubiger.  Daher  die  immerwährende 
und  sich  stetig  vergrößernde  Ebbe  im  öffentlichen  Schatze. 
Die  geliehenen  £  üOUÜOO  sind  ein  Tropfen  auf  einen  heißen 
Stein  und  alle  Ersparnisse  in  der  Armee  usw.  genügen  nicht 
zur  Verstopfung  der  vielen  Löcher,  durch  welcho  die  Adlerthaler 
hinausrollen. 

Man  beabsichtigt  augenblicklich  in  Deutschland  die  Gründung 
eines  Verbandes,  welcher  die  Interessen  exotischer  Staats- 
gut u  biger  schützen  soll.  iJlge  eine  gründliche,  wahrheitsgetreue 
Aufklärung  überseeischer  Verhältnisse  nicht  auch  in  dem  Rahmen 
dieser  Vereinigung'  Und  zwar  nicht  allein  der  bestehenden 
Verhältnisse,  sondern  vielmehr  noch  an  der  Hand  der  Geschichts- 
forschung, eine  Schilderung  der  schwacherleuchteten  und  hol- 
prigen Wege,  welche  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  trans- 
atlantischen Machthaber  und  deren  Helfershelfer  eingeschlagen 
haben,  um  sich  in  Europa  Geld  zu  verschaffen Dieses  Bestreben 
ist  eine  lange  Kette  hochtönender  Versprechungen,  kniffiger  Aus- 
flüchte und  vom  Uohngelachter  derSchuldner  begleiteter  Wuthaus 
brücbe  der  Geschadigten.  Daß  so  viele  der  Vermittler,  speziell 
in  Mexico,  schließlich  auch  ein  Ende  mit  Schrecken  nahmen, 
ist  sicherlich  keine  Genuglhuung  für  die  breiten  Schichten  des 
unlagelustigen  Publikums.  Ein  Vergleich  der  Entwicklung  fran- 
zösischer, spanischer  und  englischer  Staatsbanquiers,  welche 
in  früheren  Jahrzehnten  eine  von  aller  Welt  beneidete  Rolle  in 
Mexico  spielten,  Merodlo  A  Blanco,  Jecker  usw.,  bis  zu  dem 
Augenblick  wo  auch  ihnen,  trotz  ihrer  großen  Kapitalien  und 
Kredite,  das  Wasser  über  den  Kopf  zusammen  schlägt,  dürfte 
doch  sicher  manchen  kleinen  Kentiers  bewegen,  vorsichtig  zu 
sein  und  sein  Geld  nicht  an  Leute  zu  leihen,  welche  seit  der 
Zeit  ihrer  Selbständigkeit  immer  und  immer  wieder  bewiesen 
haben,  daß  sie  nicht  zu  wirtschaften  verstehen. 

ntized  by  Google 


634 


Nr.  40. 


EXPORT,  Org:in  des  Centralvcn-ins  für  Handolsgeoßraphio  usw. 


1t  r  i  c  f  k  n  s  t  e  n. 

i.  <V  J.  L.  In  Tanger.  Vor  einigen  Tagen  meldet«  das  Routersche 
Bureau,  dals  der  Sultan  von  Marokko,  Mulov  Hassan,  plötzlich 
verstorben  sei  und  «Inf»  »ein  Sohn  M'hnmod  Kl  Arbi  die  Regierung 
übernommen  habe.  Dieser  Naroo  des  Thronfolger«  liefs  uus  sofort 
un  der  Richtigkeit  <l«!r  Depesche  zweifeln,  denn  der  Thronfolger 
holfst  bekanntlich  Mulcy  Mohammed  Ben  Hnsann  «Sohn  dort 
Hii-saan).  Jetzt  melden  diu  Drahtbcrichto  übereinstimmend,  dals  der 
Shorif  von  Wasün  tOssnnl  gestorben  sei,  dessen  Sohn  Salem  Ben 
Kl  Arbi  helfat  Das  lauter  «che  Bureju  war  wieder  einmal  schlecht 
unterrirhtet  und  sein  Berichterstatter  hat  das  religiöse  mit  dem 
weltlii'hen  Oberhaupt  von  Marokko  verwechselt.  Sie  sehen  wiederum 
im»  diesem  Vorfall,  wie  vorsichtig  allo  aus  Marokko  abgehenden 
Nachrichten  behandelt  worden  müssen  Da»  veranlnfat  uns  wiederum 
.lii>  Bitte  an  unsere  marokkanischen  l.csor  und  Freunde  zu  richten, 
uns  regel  mltl'si  gu  Nachrichten  zu  »enden.  —  Dals  die  Olivenernte 
Im  Süden  vortrefflich  ist.  werden  Sie  bereits  gehurt  haben. 

Ith.  S  In  Hamburg,  fieru  theilen 

wir  Ihnen  durch  die  beifolgende  Zeich- 
nung, welche  wir  einer  un*  befreundeten 
Firma  verdanken,  mit,  wie  der  von  Herrn 
lieh.  Rath  Werner  von  Siemens  fOr 
den  Hausgebrauch  in  Vorschlag  gebrachte 
Kochapparat  knnatrnirt  ist.  Die  Zeich- 
nung ist  so  deutlich  und  klar,  dnfs 
jede  weitere  Beschreibung  überflüssig 
erscheint.  Der  Apparat  wird  bereits  in 
mehreren  Fabriken  hergestellt,  kann 
aber  auch  leicht  von  jedem  Klempner 
verfertigt  werden,  a.  Kingufs  des  kalten 
Wassers;  h.  Ausflufs  des  gekochten  und 
wieder  abgekühlten  Wassers;  c.  Vur- 
würmung  bezw.  Abkühlung,  d.  d.  Koch- 
gefftf». 


und  SchifTsnachrichlen. 


tigal.  Laut  Dekret  der  portugiesischen  Regierung  vom 
Freitag  den  2.).  September  dürfen  jetzt  Dampfer,  welche  keinen 
Cholerafall  an  Bord  haben  oder  gehabt  haben,  in  den  portugiesischen 
Hafen  wieder  löschen;  Waaren,  wie  Bisen,  Kupfer  usw.  brauchen 
nicht  einmal  0.uarant.iino  zu  hallon. 


►Um»»r«-S»«brMlll»«»c»»  0»»afnc-linl».   llamüorir.  den       Srpi..«ihrr  |»'J?.  Zar 
RIHiUt^elliMic       Ib  Nr.  j;i  Ihre»  lilalir«  JUsor!'  unatiie  südbraiiil  ler' 
Ar.lkrK  rrl»ul>rit  ma  lliiirn  rr  «eben«!  mh»ii«bellcn,  dal«  die  D»ib|.'ct 
die  Harre  »«*  Rl.i  Urandv  iln  Sul  p»»«lrco  wrrdm.   IMr  Srhlfe  «rrdi-n 
TtefgatiK;  von  11  1  r  btw  I.'  Pul»  kah.TB. 

W».  H!v  An  ««Iii  »nurn'r  K>|»>dillontn  «nbririfft,  »n  habrn  wir  ua- 
•rhlo<>v>i.  monatlich  diu  Vrrlailvr*  nach  Süd  Hrullii-n  clnrn  »anintcr  >u  »Itllcn  nu.l 
mar  In  Verbindung  mit  unt  b«rr«und.u-»  Rtu-d«rcUa. 


A.C.  de  Prullaa  A  Co 
>it  rrilrre  TIifII  dvr  irblscn  Mlttbc-llsns  i«l  »»>  nicht  ..  cl.l 
hei  Ria  ftran-l»  <i«r  »Ii  rn  Tli  fusn«:  «un  ?.s|  Mricr  «»i»!»i. 
anirciuhm  m  in  na  büen  dir«  »Ich  di»  nbi|fc  KachrlrM  hc 
lar«  di.-  Bbedrrrt  KrfiU*  *  l*>.  alf-b  «-■■  ■»•Mt)«i.c»  bat.  alltnotmt 
Kranilic»  clotll«l«llcn,  cr«lrb<   »!.•  »Ich  eint»  frof-i-ii  Vor- 
H»l.d.U.   und  Kill  iKil.lenwu  d»c-         J.l.l  i»t  c  ü«cr..- 
die  notti-  Lli.tr  in  Mil«ca.    Wir  hvffcn.  ilaf«  dlrm-lbin  Ibr 


D«*ntMche  fixportbiiiik. 

far  Trlfznnn»  •-  Biportbank,  Hrrtiu 

Abtheiluig:  Export-Bureau. 

Berlin  W.,  Magdeburgoratrarso  :w 
IHrivir,  enck«ir  u»w.  b»w.  »Indj  «or  mit  die*tir  AJrrtwo  s«  »er*vlnui  i 
II»  VrrcnltintT  «r  dir  ItüfSrilrrnntabaiilni  Jrdrr  .»Ii  «  bl«ir  I..  U  »I»«" 
OlTrrlr  Ul  drmrlbrn  4»  ilrw  Ab«»«rntrs>»rb»»4»  df«  K.-R.  •Irllt  •«« 

rinnr.  I  Hark  «in  dralM-k«  Drtf  naarbra)  brl/nHit».  -  I»««  A  bau«  na  l  »■ 
aerdca  dir  »II  d<r  llrfiirderaas  «r.rkafllltbrr  0«r,rl>»  rrrbaailrwi;  linktMt««  la 
Itrrhaaar  ar»lrlll.  -  Ulf  Admarn  wlatr  laftnnrbr  tbrill  da»  r..-ll.  aar  »rtara 
Abaaaralra  tu  d»u  brkaaalra  llrdiairnaara  mll. 

ä«8  Wir  haben  aus  Italien  Nachfrage  nach  Kartoffelmehl 
erslor  UlUllie  Ks  hsndel«  «ich  um  den  V«rkauf  grulserer  roalon. 
OlTerten  erbeten  unter  I..  L  IT.5  »n  die  .Deutsche  Kxportbank". 

:><>•■>.  Kine  alte,  angesehene  Berliner  Lampen-  und  Bronze 
waareu  Fabrik,  welche  als  Spezialitäten  exploHionsalchnre 
l'ctroloiim.  Brenner,  Luft  nugl  nmpen  usw.  herstellt  und  bereits 
nach  Holländisch  Indien.  Süd- Amerika,  China  sowie  nach  dem 
europäischen  Kontinent  erfolgreich  exportirt.  wünscht  weitere  ge- 
eignete Rxportverbindungen  anzuknüpfen.  Offerten  01  beten  unter 
L.  I,.  -tot;  an  die  .Deutsche  Kxportbank". 

■>•».  Eine  angesohenn  Agenturlirma  in  Astrachan  (Kulslandl, 
welche  sieh  mit  dem  provisionswoisen  Rinkaiif  von  Hausenblase  in 
Kulaland  beschliftigt,  wünscht  mit  weiteren  Firmen  in  Verbindung 
xu  treten,  welche  »ich  für  den  Bezug  von  Hausenblase  in  «Iriginnl- 
packung  aus  erster  Hand  iuteressiren.  Offerten  erbeten  unter 
I,  L.  IST  .Oeutsche  ICxportbunk." 

571  Kin  bestens  empfohlenes  Agentur-  und  Kommissionsgeschatt 
in  Litnassol  aur  fvpern  sucht  weitere  geeignete  Verbindungen 
mit  deutschen  Firmen   sowohl   für   Kxport   wie  Import  anzu- 


knüpfen. Bei  konkurreiizrahigen  Freisen  ist  für  marktgfti.Rige  d.-uUrhr 
Exportartikel  ein  lohiiendos  Oenehaft  zu  erzielen  Anfragen 
L.  L.  46H  an  die  .Deutsche  Bxportbank'. 

572.  Wir  haben  aus  Niederländisch  Indien  Nachfrage  m.-. 
kupfernen  Schuhnageln,  Filzhüten,  rothen  Schnffellf- 
I'oltschen  und  (iorte»,  Schreibpapier.  Miisikurgeln  m 
Dosen.  Offerten  erbeten  unter  L-  L.  453  an  die  .Ucuiso. 
Kxportbank". 

57a.    Dio  Firma  Karl  Krause,  Leipzig,  Maachliiei.fahnk 
Risengicrscrei,  theill  uns  mit,  dals  Ihre  Maschinen  auf  der   . «■»-,,!. 
Ausstellung  zu  Halle  a.  8."  mit  dem  höchsten  Freise,  dem  .Hirn 
dipluiu',  gekrönt  worden  sind. 

574.  Kino  Inialmigsfilhige.  deutsche  Firma  sucht  für  ihre  Ei^r 
artiket  wie  Knüpfe,  Bror.hon,  Metermarse,  Serviettcnnur 
Spielsachen  uaw.  geeignete  Rxportverbindungen  Offerten  erki 
unter  L  l.  4d<)  an  die  .Deulscho  Rxportbank.- 

675.    Wir  haben  aus  Italien  Nachfrage  nach  Ferguniit 

ferner  nach  Maschinen  für  die  Seifeuindustrie,    »'fferl  i'le 

Kntiilngen  erbeten  unter  L.  L.  4<>l  au  die  .Deutsche  ExporttiMO;- 

670  Wir  haben  aus  Sü  d  -  Kufaland  Nachfrage  nach  Uij.i..,  r,  i 
(Ünhl  und  Imltatioii»,  trhreu  iSchweizer  Fabrikat!,  Ki»eii  un.l  >M  1 
(Oeiitsches  and  englisches  1'ahrikaO,  Colonial waaren  tHaolmr.'. 
I^indnii,  Triest),  Olivenoel  Utalien  u.  Marokko).  Offelten  erhrlT 
unter  L.  L  402  an  die  ..Deutsche  Bxportbank - 

577.    Aus  OiIcss»  erhalten  wir  folgende  Zuschrift: 

.Da  zur  Zeit  in  RuMand  infolge  der  schlechten  Kmic  >*,• 
Futter  mangelt,  so  ist  das  Vieh  ungemein  hillig  geworden  uw  «ri 
zu  Schleuderpreisen  verkauft  Ks  ist  dieses  eine  günstige  Met,-, 
buit.  konservirtes  Fleisch  nach  Deutachland  zu  exporlm-n.  m 
wünschen  wir  mit  Abnehmern  von  koiiservirtem  Fleisch  und  Zu:. 
in  Berlin  und  Hamburg,  miwie  uu  allen  Übrigen  grofseren  I  Uto". 
Verbindung  zu  treten.  Aus  dem  Innern  ltufslanils  sin<l  bereit*  p  " 
bedeutende  Posten  von  eingesalzenem  Fleisch  und  Zungen  ».•--■ 
licuLschland  und  England  geschickt  und  dafür  sehr  gute  lVis>  " 
zielt  worden".  Offerten  bohuf*  Weiterbeförderung  unter  L.  L  l'.i « 
die  .Deiiuu-Iio  Kxportbank"  erbeten. 

57H    Bin  griilseres  Kx-  und  Importgeschäft  In  .Mogador  .ü 
rokkul  wünscht   dio   Vertretung   leistungsffthlger  Fabrikaulcn 
Marokko  zu  übernehmen.    Rs  besorgt  auch  den  provismii-^ 
Einkauf  von  Rohprodukten  für  deutsche  Häuser,  besonders  in  fr- 
Offerten  unter  h.  L  4  ,4  an  die  .Deutsche  RxportbankJ  erbeten 

573     Ein  tüchtiger  Agent  in  Stockholm,  welcher  mit  4^ 
Spezorei-,  Delikatessen-  und  Fnpiotbranche  bestens  verr 
und  bei  der  betr.  Kundschaft  gut  eingeführt  ist,  sucht  noch  «»>-' 
gute  Vertretungen  für  Konserven,  Notizbücher.  Sandpij! 
KouvcrtB  un«T  sonatigo  passonde  Artikel.    Offerten  eri" 
unter  L  L.  4'J»  an  die  .Deutsche  Exportbank-. 

58t)    Eine  leistungsfähige  deutsche  Fabrik  für  Buclibn  il" 
Materialien,  Werkzeuge  und  Maschinen,  welche  als Speii'i 
sttmmtlicheu  Bedarf  für  Buchbinder  Werkstätten  heN-i. 
nach  allen  Landern  exportirt  und  mehrfach  pramiirt  worden  " 
wünscht  ihre  Kxportvorbindungen  nach  allen  üborsceiurte 
Landern  auszuilehuen.    Illnstrirte  Kataloge  stehen  zur  \erflliu"- 


bank*. 

5»2.    Eine  altere  Importfirma  in  Santo  Domingo  (Wert-iimi 
wünscht  mit  einem  Hamburger  niler  Liverpooler  Hause  i» 
binduiig  zu  treten,  welches  geneigt  ist,  deren  Auftrüge  für  u<  '■ 
zahlbar  4  Monat  dato  Factum,  auszuführen.     Ferner  inleresnrl  ^ 
betr.  Firma  für  den  Bezug  von  billigem  Kxportbicr  tuet 
auch  hierfür  geeignete  Offerten  gewünscht.    Direrten  erbeten  >! 
1,  L.  4iix  an  dio  »Deutsche  Kxportbank-.  ,| 

r»H».    Diejenigen  unserer  Abonnenten,  welche  Bisen-  «D,1'">, 
waaren,    sowie  landwirthschnflliche  Maschinen  fabriziren, 
wir  auf  den  in  der  Nummer  ;!>3  des  Export  S.  5r,7  über  fcdiv'«*^ 
iitrentlichton  Aufsatz  nufmcrks.im,    Wir  sind  In  der  Lage. 
Verbindungen  nnchzuweiaen  und  erbitten  Offerten  unter  1-  i- 
an  die  ..Deutsche  Kxporhank".  . 

684.    Kine  tüchtige  Agenturlirma  in  Smyrna,  wüitsf'  , 
tret Hilgen  lelstnngsfrtliiger  deutscher  Fabrikanten  und  Kxp»«';11' 
nachstehenden  Artikeln  zu  übernehmeii :  Eisen  in  Barren,  r-1'  ^ 
blech,  Draht  und  Drahtstifte,  Rauschgold.  Messing«" 
Fayence-  und  l'orzellanwaaren,  Packpapier,  t'igar>J  y 
|iapier,  woileneunil  baumwollene  Oewebo  jeder  Art,  I  >■»' 
jeder  Art,  Strumpf  waaren,  Broderinn,   Hemden,  •>«"«•  " 
seidene    «».webe,   s-.wic    Schnur   und   Bindfaden  ct. 
Offerten  nimmt  die  .Deutsche    Exporlbatik-   unter  LI* 


,ur  Urfahr' :  - 


gegen. 

5H'>.    Ein  Ziviblugeiiieur  in  Sydney,  mit  IDjUhrlr,^.  ;  ^ 
im  australischen  tieschftft.  wünscht' Itcbufs  Vertretung  miiraon 
der 
Insbe 


Anfragen  unter  L.  L.  4ti«  an  dio  .Deutsche  Bxportbank". 

681.  Kine  angesehene  Finna  in  Spanien  (Valencia»  welch''  - 
gute  Verbindungen  mit  allen  dortigen  grosseren  Häusern  .oiNiin- 
unterhfllf,  wünscht  die  Vertretung  deutscher  Fabrikiiutrn  Haupt^- 
lieh  für  fnlgendc  Artikel  zu  übernehmen:  Drngueu,  l  arbi-n.  >■> 
flimerien,  trockene  ungegerbte  Haufe,  l'npetcricn  - 
fartoiinagen  aller  Art,  Bureau-  und  Buchbi  nderartikcl  ' 
Firma  vertritt  bereits  verschiedene  deutsche  Ilauser  mit  bejM" 
folge     ttfTerten  erbeten  unter  L  L.  4Ü7  an  die.  .Deutsch«  l>»p" 


|  niPt  xm-!»i  llllli,     «uiuvin   nuilie    »  *   

Hau  ,  Maschinen-  und  «ewerbelechnik  in  Verbindung  " 
soesondere  kommen  in  Betracht:  Haueisen  jeder  A'[.  *.r 
Wellblech,     Berg-    und     Httttenmanninchc  |n»'r«>«'r 
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Wasser  Hob rap  parate  und  Maschi  neu,  Stein  höh  rmaschi  u  en, 
(arholinnuni,  Holzceracnt  und  Dachpappen,  Kxtrakt  i..n* 
nppurato.    Man  iic  »in  an  n  sc  ho    Kohren    und  Telographen- 
ntangcn.    Offerten  unter  L.  L.  471  an  die  .Deutsche  Kxpnrtliank" 
crlietan. 

WÖ,  Ein  ftufserst  luchtiger  deutscher  Agent  In  London,  welcher 
zu  der  englischen  Kundschaft  »ehr  niiB^eilelinte  Beziehungen  unter 


halt  und  flir  einige  deutsche  Pah ri kanten  grnfso  dauernde  Krfolge 
erzielt  hat,  sucht  weitere  Vertretungen  leistungsfähiger  deutscher 
Fabrikanten  zu  nberiK'hmen.  Hetreffender  Intoressirt  »ich  besonder» 
ftlr  Hijnuterien,  (ialanleriewaareii,  Neuigkeiten  für  Malerei,  Kunst- 
druck und  l leidruck,  Hilderrnhmen,  Pinselfabrikate  und  namentlich 
ftlr  Neuheiten  in  diesen  Krauchen.  Offerten  erbeten  unter  I..  Ij  472 
an  die  .Deutsche  Kxpnrthank". 


Kill 


ANZEIGEN. 

Deutsches  Exporthaus 

welches  SÜdäfnkd,  spoiioll  dlo  Kap- 
kolonie. Transvaal.  Orange -Freistaat  und  Natal 

ber«ii«  i»s«t.  sucht  Neuhelten 

jeo»r  Hranche  für  illeaen  Markt  passend. 

'hl.  sub  J.  R.  3«7«  bef.  Radolf  Nesse, 
Rerlin  SW. 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Sprz'a'itat  (vielfach  pramiirtl 
Drehbänke,  Hobelmaschinen,  Robrinaseb. 
Shaplsg-Ma&chiiirii  vir. 
=  Kataloge  gratis  und  franko   


I 


Gustav  Prinz,  Erfurt 
Aluminium 

Srlilflssel,ThfirRrifTe, 
Nchinnckgegenstilnde. 

Stanxwerk  IS8,'J 
ftlr  Kmaillirwerke. 
Schnitt-  n.  Stanzwerk- 

/••ttge   für   dir  KiM-H- 

und  Metallindustrie. 


Kataloge 


worden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  Übersetzt. 
Werten  unter  H.ÜOO  befördert  dioKxpedltion 
Ins  ..I  xporl"  Berlin  W.,  Magdcburgerstr.aG. 


tM  -  Indien 
■  nd  China, 

Suex-Canal, 
Kgjplrn, 


I. ei  ante. 


Ralinatlea 

und 
Albauirn, 

Istrlen, 

Venedig, 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

v  uw.Mg  ii ii s  dem  Fahrplane 

gültig  für  des  Monat  Ortober  1892. 

Kahrlrii  ab  Triest: 

nach  Hoinbay   Uber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und   Aden,  am  3.    zu  Mittag; 

nach  Shanghai  Uber  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  L'oloinbo  (Anschluf» 
nach  Madras  und  UalCUtts),  Pciiang,  Singapore  |  Anschliffs  nach  Siittrabaja  und 
liatavia)  und  Hongkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Freitag  zu  Mitlag  nach  Alexandrien  Uber  Itriudir*  i  wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said,  Jaffa  und  Heyruth,  viorzohntagigo  mit  Caita,  Alnxandretta  und  Mersina, 
Abfahrten  von  Triest  am  14.  und  28.) 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittag»  (am  II.  und  SS.  über  Albanien,  am  4.  und  IH 
Uber  Piume),  nach  ThcssaUeu  bis  Coii«tantliiopel; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  12.  und  ü<».  (Iber  Piume,  am  !V  und  P.i.  über 
Albanien!,  nach  Smjrna,  mit  Berührung  der  Jonischcn  Inseln,  Candlcu,  Samos 
und  Khios, 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  ('onstantlnopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
t'orfu,  Patrae,  Pirltus  lAnschlufs  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  I.,  In. 
und  -j'i  i  und  Dardaunllen ;  AnRClilufs  nach  Vania,  Trapezuut  und  Uatuni,  und  Vor 
bindung  mit  den  Donauhafen. 

Sonntag,  um  7  Dir  Prob  bis  Mrtkinlcli.  Montag,  um  7  Prtlh  bis  l'reresa:  Mitt 
woch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Catlaro  |Billinie).  Donnerstag,  um  7  Uhr  Prtlh 
bis  Mctk.nl. di    Proitag,  um  7  Uhr  Prüll  bis  Uallaro. 

Dienstag,    7  Uhr  Prtlh  nach  I'ola,  Veglia  und  Kiuinc. 

Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 


Ohne  Haftung  für  dio  Kegclmafsigkcit  des  Dienste»  bei  CoiilumazMaf»rcgidn 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  (jener. il  Agentur 
Wie«,  l.0welstnif»e  No.  Iii.  |«| 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung 

Krheblielie  Betriebsersparn  isse 

wegen  des  hi»lniig 
von  keinem  andern  (•asmotor  erreirlilen 
ausserordentlich  glittst  igen  (iit.sver- 
hntiit  ht'N  bei  jeder  Kritflflnsseniiig. 

Apparate  zur  Erzielimg  von  Ersparnissen  beim  Dampf  betriebe: 

Körting*»*  Sn-ahl-4  ondonMutoi -en,  ITniiersal- 
Inj«?rtoren,  S|n  is<  ^ivs«  i  -\  01  ™  iti-im  i  . 
N<'hornN(oin*V«>ntlIa(oron,  Il4'izk<>rp4*i%  IIHzuii£f«- 
a.iili.|r<'n,  TrockciianlaKcn  u.  > .  w.  ,„., 


A 


frikiinisclie 
Nachrichten. 


Wochenschrift  für  Afrika -Kunde 
|Slt]  MMM  12  iark. 

I'rttli.'  NMincr  Krall*  ilnrrh  du 

(afograpli.  Insihul  Weimar. 


Wasserreinigungsanlagen 
W  asserhebei  orrirhta  ngeit. 

<  »imiensiitoi  cn  |iis) 
nach   eigenen  Patenten   baut  unter  (iarantie 

R.  Reichling,  Ingenieur,  DorttnuttL 

I 


•t»abr  hilf  t'hainpliriinn-HpcIscpil/ 
»liiite  iSchwammhültcni.    fwrom.r  «i 

Wloler.  liefere  mmpl   *!•  .lt'Jahc  Spezialität  turn 
allen  Lä>dern;  In  JaScm  Ki*  Irr,  stall.  Je  nirS 
Kaurne;ro*«e  anmiete«,  sk  l  i    erbeten ;  forlw.  Anlag«  * 
«O  M.  aa  für  10  n  Mlc.  Ja  »r.....  t  Je  liilUr»'     Kffulir  J». 
•Idiert,  vuraüzL  tWaUklllUI. 

Jos.  Nepp,  Uivilingenieur.  l.idpzic-Pl.icn  itz. 

I'r  .  .|  .  ■     ;;r  jU»  in  allen  Sf>r.ii-ben.u  Brlcfnt  In  Zahl.  |4|B( 


Dieser  Nummer  liegt  ein  Prospekt  der  Gebr.  Körting  in  Körtingsdorf  b.  Hannover  bei. 


Co 


Nr.  10. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  NO.,  Köpiiirkerxtr.  54. 
Fabrikate!  Hohlglaser,  ordinär,  gcpresst  und  geschliffen   Apparate.  Gefafse 

tuiid  Utensilien  für  chemische,  pharmaceutH  1..  physikalische  und 
I  andere  technische  Zwecke.  Batteriegläaer  und  Glaskasten,  sowie  Gliib- 
| laaipenkfirper  und  Isolatoren  für  eleklro-torl  mi.-  Flaschen. 
I  ordinär  und  geschliffen,  für  Mqueur-  und  Parfümen«»  Fabrikation, 
I sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Schau-  and 
I  Standgera r*e,  Fruchtachaalen  etc.  geprefst  und  gtairihllfftni  rar  Au» 
,  Stellungszwecke.  Atelier  für  Schrift-  und  Oecoratlons-  Emaille -Malerei 
'auf  Glaa  und  Porzellan.  (57) 


Pramiirt  mit  den  höchsten  Staats-  und  Ehrenpreisen 
leiK-r  S5ÜWO  Slürk  Im  Betrieb! 

E.  Herzog's  Kartoffel-  &  Fruchtschal  Maschiaen.  -  Patent 

ttotaim  S».  B  t*t  Pamllionknchnn  ä  Mk.  13,50  (Hfindlerpr.  Mk.  MO) 
.       N  i  4  .    Kasernen,  Speisehäuser,  Hotels  otc.  a  Mk  17,60 

(Handlerpreis  Mk.  12,60) 
Dörr-  oder  Trorkcnanluiren  für  < ietnuao,  Obet,  Krauter,  Drogen  etc. 
Flr  t'onserten- u.  Praeserrenfabrikcn  Maschinen  z.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienne. 
Proiacouranto  gratis  u.  franco.  E.  Herzog,  Leipzig  — Reudnitz.  («!>•] 


♦  ♦  >  +  +  *  *  > 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  O.  Rohrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  SpriUäbriken  usw. 

neuesten  und  bewährtest«!!  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  «ur  Verfügung 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 


Fabrik 

für  Ha n s-Tulegrapheu- Bedarfs- Artikel. 
A  m-rkannt  ■  Ii.-  billigste  Bozu^si|uoll.. 
für  vorzüglich   functiontreiide  Apparate 
Her  Hans-Te legraphie  und  Telephonie. 

Spezialität: 

Elektrische  (Jim  krll,  Element«-,  Telephone. 
Heu    Kvpoi  Itiruieii   besonders  rnipFnlilpii. 

Preisliste  gratis  und  franco. 


Berliner 

Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung.  Act len-Ge»el lach af I 

Berlin  N  .  Prenzlauer  Allee  4t. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  u.  MaschinenfabrikatioE 

der  froheren  Firma  Lehf  &  Thiemrr 


Patent-  Siederohr-  l»irhutis>.rlii  nrn 
alle  anderen  Systeme  zum  Bindirht. 
von  Kohren  in  Dampfkesseln  otc 
Di» erse  Apparate  zum  Spannen  und  Auf 

legen  von  Treibriemen  Otc. 
Pateat-Parallelackrauhstvcke  (  Werl 

bSnko  und  Maschinen. 
Ilohrsrhraakatörke. 
iiim  el bohi  k  nur  i  <  ri  f.  Montagen. 
I  isen-  u.  »rahtarhneltler,  Stehboliee- 
akarhneldrr,  Stekkolsea-.kkdirkier 
Pateat  -  Kohrachneider     mit  Stick. 

schneidend.  •> 
Patent- Köhren -Kelnleer   für  Waas» 
rOhrenkesael 

Prelsliaten  gratis  und  franco. 


Gebrüder  Brehmer 

MiiHrhineii-Fahrik 

Leipzig-Plagwitz 


in 


8pozlalltnt: 
Drahlheftniaschliiea  für  Verlagsbucll 
hinder,  tirachiftsblchcrfabrlkrn, 
Kartoaagefabrlken  usw.  usw 
Faden-Biichheftaiatchinen. 
Kartoneckenheftmaschlnea  — 
Ledersehärfai  aschinen. 


I 


Umhüllungen 

mit  verbeaaerter 

Leroy'ischcr  Trocken m asv 

D.  1!.  P.  No.  51M0S 

lassen  weniger  Warme  durch  als  diejenige 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Maasen,  welch« 
im  Winter  1889/90  vom  Magdeburger  Vervir 
für  Dampfkeaselbetrleb  zur  Prüfung  gelangt.  - 
Zur  Isolirung  von  Kohren  ohne  vorherige  Li 
« .Innung  eignet  sich  unsere  dichtgeflochte: 

Kiosolg-uhrsclinxir. 

Posnnneiky  A  Streift*. 

Krrlin  X.}  Pappel- Allee  II.        ■<»  1 
Cöln  a/Kh.  Wlea. 

Oer  Braun'sclie 

Geschwindigkeitsmesser 


(Gyrometer,  Tachometer) 

iat  mehr  als  ein  vollkommener  Gr 

atz  für  TouremEbler  aller  Art,  d**: 
er  zeigt  in  jedem  Augenblick  & 
gerade  vorhandene  Unidrebanpt: 
»chwindigkeit  an,  ist  billiger  *  l 
jeder  andere  und  der  einzige.  i" 
nie  falsch  zeigt. 

Itn  rerlanre  Prospeci'- 
is.     W  Irden  erkSafer  Raball. 

Dr.  0.  Braun^ett'ei"'. * k«u  <■•■■■ 

DigitizecfuyXjOOglc 


i 


*92. 


r.37 

EXPORT,  Organ  des  Contralvprpins  für  Handelsgeographin  usw. 


Nr.  40. 


Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg  -  Stein  wärder 

Liiqneu r  und  S  )irituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 

sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 

Old  Tom  Gin  etc. 
-■■w  Musterkisten  gratis.  — 

Versandt  franco  Bord  Haniburg. 


ILLION- LAMPE 

D.  U.  P.  4GOIO. 

preisgekrönt 

Mif  dar  I  >•  1 1  •  - -  ■  i ,  A  I  gemeinen  Ausstellung  für  Unfall- 
VarhOtnng    Herlin  INNO,  auf  der  Fach  Ausstellung 
\  •rfaaiMlei  Deutach. Klempner-Innungen 
<  henmiU  18»1. 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe* 

An  inl<  n-l\cr  l.urlitkraft  und  Sicherheit  10t  Explosions- 
gefahr unübertroffen.   Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  geruchlose*  Auslöschen  der  Flamme.  Kxploslons- 
Uernhr  seihst  beim  I  mfallen  der  Lampe  vollständig  aus- 
HwiMmmwi.    Ausfuhrung  In  Gröise  v.  10"'  14"'  20'"  u.  80"' 
als  Tisch-,  Hänge-,  Ständer-  und  Wand-Lampe, 
durc),  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  Prospecle 
allen  Sprachen  gratis." 

Sf.  Karsten  Nachfolger,  Patent-Lampan-Fabri»,  ß«rlin  S„  Prlnzanslr.  86. 


Weltbekannte 
Patentirte  Strohhülsen  -  Nähmaschine 

über  öiiO  im  Betriebe 
fortigt  in  •'!  verschiedenen  Stichlängen  rund  zugenähte  Stroh- 
hQlHen  zur  Flnschouemballirung,  in  allen  Weiten  von  f> — 17  cm 
1  hinhmesser  an.   1  Heseln«  t'imkt ionirt  in  verschiedenen  Punkten 
selbxtthütig.    Keine  ähnliche  Maschine  exixtirt. 

Alleinige  l'iilMikiint.ii 
Patent i Her  Fahrriider  und  Strohhiilseii-NiiiiimisHiiiioii. 

Gebrüder  Giese  &  Co..  Ottenbach  a.  m. 


Ilerlin  \»     W  illielmwtr.  Kr.  IOU. 

Häuser  in  Paris.  London,  St.  Petersburg.  Mailand) 

Fabrik  optischer  Instrumente,  pkotogr.  Apparate  iw. 

Spezialität:  Einfache  n.  doppelte  Fernrohre. 
Reise-Cameras  in  allen  Genres.  im] 
llluatrirte  Kataloge  unberechnet  und  postirei 


Neueste  Erfindung 
von  allgemeinster  und  höchster  Wichtigkeit. 


Rechen-Maschine  „Rrunsviga", 

welche  automatisch  and  erstaunlich  rA»ch  alle 
Aufgaben  In  Muttipliratinn  und  Division,  wie 
Addition  u.  Subtractinn  ausfuhrt  und  keinerlei 
BinObung  erfordert. 

Man  braucht  nur  die  Grundzahlen  olnzu- 
atellen.  um  durch  Kurbotumdrehungen  und 
event.  Verschiebung  des  Zifferkastens  das  ge- 
nauo  Pacit  sofort  zu  erhalten.  Hundllchste  Form, 
'28  cent.  Massigster  Preis.  Einmalige  An- 
schaffung für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  für 
Statistische  Bureuux,  Architekten,  Ingenieure, 
Industrien,  Kontore  und  Laden,  Banken,  Kassen, 
Bisenbahnen.  Versicherungsanstalten,  Feld- 
messer, für  Astronomie,  Schliff  nhrt,  Schulen  etc. 

tirimmc,  .Vitalis  A  Co., 

Brauns  eh  weig. 


K.  Gebler,  "Jgg* 

■>li»xit;-Pi»«;wiu. 

fahriclrt  als  Speciullt&t 

seit  188«  is«",l 
Drahtheftnaschinen 

ftlr  BQcher,  Broschüren,  Buch- 
fuiceralen,  ('.-trtonnagcii  etc. 
Für  jtdt  Maschint  i  Jtt/ti 

i<oUr  (iarantit. 
Wlederrerkäufer  gesucht. 
Prospekt  gratis  und  franco. 


Ilen  ti  Mate 

Paraguay -Thee. 

AU  torzDgllches  Präservativ  mittel  gegen 
Barm-  und  Mngenratarrhe,  Brechdurchfall 
and  dergl.  Ist  Herr«  Mall  (sogenannter 
Paraguay  .Thee,  Hex  paragaen».|s)zu  empfehlen. 
Derselbe  nlrd  in  Süd- Amerika  von  ca.  10  Iiis 
12  Millionen  Menschen  getrunken  und  hat  sich 
als  Schutzmittel  gegen  oben  genannte  Krank- 
heiten bestens  bewährt.  Der  Thee  ist  zu  bc 
zichen  durch  den  ('entrahereln  fllr  Handels* 
geoirraphlc  etc.,  Berlin  W..  Magdcburger*tr.-tO 
und  kostet  loro  Berlin  pr.  ',,  kir.  M.  I.  Ine!. 
Verp.ck.ng  eicl.  Porto. 


Nr.  40. 


fi38 

KXPORT.  Organ  des  Ontrolvernins  fUr  Handelsgoographie  usw. 


m 


I 


Pramiiit  in  Antwerpen,  London  1885,  Ottende,  Brüssel  1888.  Tunis,  Cbln.  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 

270  x  «o  süla  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium) 
aOü  X  M  auf*  wie  /.ucker  =  reine»  Saccharin. 
MIO  x  so  aufs  wie  Zucker  =±  raffinirtes  Saccharin. 


Saccharin 


Der  einzige  bekannte,   so  In- 
tensiv slissende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

Saictianu  tat  Bichl  nur  abaolul  «n- 

ac  l„itlllck.  »on-leru  ruft  flucti  l  in  lelelr- 
16-Hctier  Formt  nach  tir.  Conal.  I'aul. 
Paria,  B.  A.  ein«  beaaere  Vecdaaunz 
henrer. 

Einziger  Ersau  für  Zucker 

Ulli  tfe«lln«ler  »I«  aolclicr,  daher 
auch  «ihi  Aerateu  im ; . r , .  hin  Iiel  Zucker. 
ItriMikKelt.  Ol/coaurle.  r'ellleltiUtkclI. 
Ölabl,  Hl  fHniali«niBM,  Sl.te>-u  .  l>a<«i-. 
XU- reu-  BBU  Ulaaea-LelilcB,  Sodbrelltl«», 
Munitriule  SBff  Kiailer  «.  A. 


I.iinonadrn 

oitaerven-ii.  Fruchtsaft 
«  in-  und  Coarna«- 
uzen-  und  Mostrich-, 
Cakoa    und  Blacult- 

Fabrikallon.  / 
Wichtlc  rttr  Küche  und  Haushalt 

als  vnrz(lf;liclics  VorsUrsungsmittol  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Kekunvnlescenten-Kost,  Cnmpot,  Ounstobat, 
Kiuclitsllfton,  liisquit  u.  n.  (ictillek,  Pudding,  Milchspeisen, 
ChiH'nltide,  Bowlen,  Limonaden,  Liqueuren,  Punach,  Gro^, 
Ohitt-,  Wein-  u.  n.  Suppen,  Wein-  IL  Kier-Kaltachaleu  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 

nach  allen  Landern,  wo  dio  Ge- 
tränke ■  Industrie  (apec.  Brat 
reien,  Limonadou-, 
Fabriken  u.  Wein-Prnduktii 
entwickelt  oder  im  Kutatehen  ul 
und  wo  viel  Zucker  bei  hnhd 
Freisen  knnsumirt  wird. 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik.  Hinui  HG.  kl.  Backersir.  1,  <K«ke  Fischniarktl 


Rockstroh  &  Schneider  NaChf,  Dresden. 

~  Maschiiieiifabrik.  SS 

bauen  als  BpeolalK&t: 
Vlrtoria-TirKrla'rurkprr*<irn  mit  C'ylinderfhrbiing. 
*  ii  loin.it  isi  he  K.ii  n  ii tu  oiw  i  i  rit.is. -Iii n eil 

für  phiitnjFrapliischo  Cartuns  |r.x| 
Palm  l-/;tliMSr  h  I  i  e  s  s  ,  ,  n  e.  .  -  . 
t.  uss<  im  i  nc  I  or  m:itMri4  c  etc. 

Patente  auf  sämmtllche  Maschinen. 

==  Man  verlange  Prospecte.  =^= 


Dflin  h  Flaaohen- 


Gasmotoren  -  Fabrik 

Louis  Kühne,  Dresden. 

zwmiai- 1  Motore, 


Benzin 


aj  . 


ne'sMororboof 


Modell  1890  In  unübertroffen  einfacher  Konalruktinn,  anlidcr  Ausruhruuj;  mit 
geringstem  (iasvorbrnuch  zu  billigsten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereltwilliaat.   Transmissionen  nach  Seiler«. 
\  ielfiirli  priiinilrt.  —  Türliligr  Yertrrler  gesucht.        Iltitiilerte  im  lletrleb 


(IBO) 


Grosz,  Leipzig- Reudnitz,  Eilenburgerstr. 


Kunstanstalt  für 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 


I\|MH'(! 


14  MI 


I  x  [toi  l  ! 


6llaer-Reiaigun«i  I 

welche  zur 
und  schnellen  Heii 
aller  Arten  Pln»:t<i 
Glaser  uaw.  bei  spiele», 
lei  chter  Handhabont  ■ 
zu  empfehlen  ist  Pn« 
für  Flaschen  Mk.  Ii* 


Mk.  17,50,  mit  Stander  Mk.H» 
und  üabpl  Put/  Mahch  :t 

schärft  nnd  polirtM- 
u.  Gabeln  ohne  An«" 
gung  3t)0  bis  Win  - 
in  einer  Stunde.  W» 
ganz  alte  Messer  an 
len  einen  (ilanxwi.  t- 
Preis  for  FataUiet.  V. 
12,«iO  tVlr  Hotels  Mk.  24,00.  mit  Sch.ui.r- 
Mk.  28,00  inkl.  Pntzpulver.  Preisliste  aut 
fKit»  Illustrationen  verschiedenartigster  >l:w: 
neu  und  Utensilien  für  den  KellercitvelrMi »u 
Hausbedarf  gratis  und  franko,  i» 

Hermann  Delhi,  Hm&amto& 

Berlin,  Chorinerstr.  9. 


liJ.Salomon 

HAM1UIRG 
ALTONA. 


Eiport  von  lloblen  und  Breüera  »J 
Starke  und  Holzart,  sowie  lUliwallr-*' 
katlou.  IV 

Klateiirahrikalion  mit  Diunurbetni-h. 
packung  der  Kistenlheile  balleiiw*'*' , 
durch  enorme  Pracht-    und  Raunvr»»»™, 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liqueurfir 
Uro  (so  Partien  dieser  Kistenbretter  i»  w 
veraende  achon  seit  Jahren  nach  Süd  •Am"'' 

Grüfte  der  Kiaten  nach  Maars.  P««™!?.; 
atohen  zur  Vertagung.  Die  Firmen  u»d 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  ari«^ 
Kopfstücken  der  Kiaten  eingebrannt-  ^ 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Yalparalao-Calle. 

Telegraph -Adresse  :  AuousthoH,  „. 

abernchmen  den  Vorkauf  von  Coloolsj" ** 
wie  RH»,  Caffee,  Zucker,  Stearin-  u.  iw»\ 
Kanon,    Zündhölzer,    Glaa-,  Steingut;  » 
Porzellanwaaren,  sowie  von  Briuerrl 
•Artikeln  usw. 

Dtgitizea  by  LiOOgle 
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Nr.  40. 


Zinkblech  -  Ornamente 

•Ja! 

!*.»<  lil'rnsi.  i .    Thurm-    und  Darhspltzen, 
Decken  Verkleidungen,  Ventilations- 
roselten  etc.  unch  reichhaltigem,  ca. 
1500  Zeichnungen   enthaltenden  Muster- 
buch empfiehlt 

Ernst  Hahner.  Dresden, 

Reissigerstrasse  51/53. 

Ornamente  worden  auch  nnch  beliebiger  Zeichnung  in 
Zink  oder  Kupfer  ausgeführt.  iüj| 


M  ETALL-GIE  S  S  E  REI  4 

MASCHINENÖL/M 

undPUMPEN- 

FABRIK  ,  /  Ö^Y^üf0 


für  Bräuereien  K  \ 

Biep-tWeinhandlun^en.u  >— 


Oels  as  -  Anstalten. 


Mehr  ai*  loo.-  AoUrl-d  gi>lli-f*n. 


— »3  Vielfach  priiniiirf.  I— 

Zur  Beleuchtung  von  Stödten,  Tubriken,  Villen  etc.,  zum 
Betriebe  von  flns-Motoren  und  zu  Heizewecken. 

Umbau 

»«stehender,  unvollkommener  Gel  gas-  undStei.- 

K  otll  rliü  «S-  \  »Stalten. 


J.  A.  Galetie  &  Co. 

OfTenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei-Maschinen, 

MelnllkiipHi'ln  und  Zinnfolien 

Hee/rUndet  ISO*,  empfehlen:  lligrltiidot  1.H01. 

Mctallkapseln  iu  allen  OrOfoen  und  Karbon  mit  gefärbten  und 
bronzirten  Kopf-  und  Seitcnprilguugon. 

Zinnfolien  zur  Ausstattung  von  Champagner-,  Wein-  und  Bier- 
Haar  hon  mr  Verpackung  von  (jcnufHinittclu,  Tabake»,  Surrngati-u  ote 
Kellerei -Maschinen  jeglicher  Art.  all  Kliischen-SpM-,  KUH-,  Yor- 
korkunge-  und  Verkupselunga-Mnschiuon,  Wcinpuinpen,  I'rappir- 
■Uiachincn,  Kafskorkniaschincn,  Korkbreiumpparato,  Spitlvnntilo. 
Pntenlnhfullhahne  u.  ilgl.  m.  in  gediegondstor  Ausführung  und  zu 
billigsten  Preisen. 

lllusfrirte  Preislisten  gratis  aad  franco. 


Prämiirl  München  1888. 

Fischcr's 

Patcnt- 


^rliiiill-ltohr- Unsrhiiirn 


(irüfson,  Preise  Mark  125  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
richtigen  (ioschwludlgkoitcn  für  die  ltohror-<iri'ifso. 
Masrhinea-Parallel-Hchraabstaeke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  and  Maschinenfabrik 
Dresden-.*.,  Zwiekauerstrasse  41,  |IIU| 


Gerischer  &  Schröder 

Leipzig- Kradnitz. 

Holzbearbeitungs-Maschinen. 

Spezialität!  üamlsagou  in  verschiedenen  Kinn- 
Munt  innen  zu  Kufs-  und  llandlioliii'li  mit 
Patontantrinb, 
Ausserdem  auchi  Bandtngeu  für  Kmftbclrirh 

und  BlMna»lhnchlrowi  für  Handbetrieb 
lliirhxlo   l.i-lstuni;sfShi»Lrit    anil   solideste  Ans- 
fOariiiig.   I'uiilante  ItedUgsugcH. 
Proapecte  gratis.      Vertreter  gesucht. 
<"•>!. ilii  isde  poiipngamicut» 


Feiten  &  Güilleaame 

Mülheim  «...'Rhein  bei  Clin. 

Schutz-  (r&,  Marko. 

Eistin-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitäten: 
Telegraphen-  und  Telephondraht,  Z«andr«ht. 
Patent-SUhl-St*ohel-Z«nndr«hl 

(Patent  Stool  Harb  Konclng  Wir«) 


Patent  Gufattahl-Kratzendraht, 
i'atenl-Giif«  stahl-  K  Ii  viertalten. 


i 


g  DRAHTSEIL 


für  jedon  Zweck 
Elektrlaohe  Kabel 

o  ®  • 

fnr  Tnlographio,  Telophonlo  und  doktrinelle 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 


Hea-  nnd  Ernte-Rechen 

I!  •       1  /  i.  -  ,-../  >ln  Pf«nl#- 

Itpphen«    »erlitUrh«  Lrttti.r.t 
fW  hl"»«»  HM»i-Hr«-h**.  ffir 
,*dr,.  I.AiHlairtb  tfft#JMI«l>rJu-h, 
■w«  SiaIiI  und  ut'ilwm  Pwlte». 
^Iiolt  g*liTII|1,   .l..h,P  .,h 
leicht    bikI  Ktt.«r*n.l]u'li 
.  Kl.l«ln  .It.   IJ.  ||i.,t„,.|. 
s       "■  I 

■«iiKka,  Dant 
•  u  (WmI. 

Man} 


um 


Bester  YcrvlclfliltiguiigsiipiMinit 

lür  jedes  Geschart,  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 


(D.a  -r.i 

m      Automatisch  irbeitead! 
er  Ohne  Vorkenntnisse 

naht       ^^^^B  kann  Jeder 
beliebig  viel  taubere  Abariicke  in  «den  Farben 

von  Schriften.  Zeichnungen  etc.  sowie  vnn  den 
feiiistou  lithographischen  Arbeiten  diimil  an- 
fertigen.     1 1 1 u -»tr.  Prospekte  gr.ilii  u  franko 

Jeglinski  &  Walther  Nachtig., 

Dresden,  \. 
Mtelndrackprcssennibrik  mtiji 


Nr.  10. 
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Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 


„rosstea 


Lichteffect 


Lampen-  und  Broncewaareii-Fabrik 

den  denkbar 

und  absolut«  Explosions-Sicherheit 

bieten  unsere  neuen  Kreimer. 
D.U.- Potent  —  Moppel- laiftiug- System 

Keal  Brencer  /^^\  ™  PliarOS  ^mpe 

14'"  unil  16"'  V^'l^^avkl  /  ]intent'rt  Ocutschlaml, 

\  i^J  /Q/  J       Oeetenwh  -  Ungarn, 
\.     ^  England,  Frankreich, 

Schutzmarke, 
llliiatrirte  ('ntaloge 

(Abth.  I.  Lampen,  Abtb.  JI.  Itroure  und  Zinkgiixs) 

bei  Aufgabe,  von  Referenzen  gratis  und  franco. 


Gold.  Med.  |  Berlin  IS)».  I'orto  AlrjTe  IWI 


1.  BeiL  I8S9.  Anultrd.  IUI.  Tepliu  IMI.  Adelaide  II»!,  Melbourne  UHW,  Herlin  IMW  |  Khrrn-IHpl.  L  Pria 

Hein.  Lehmann  &  Co, 

tk tienuesell«,<  hart.  Tracer  Mellhlerh-I  abrik  und  siunalii.iu- tnouli. 
Zentrale    Berlin  N.,  Chauaeeeatr.  IIS. 

Zweigdebrikon    Düsseldorf  and  Sielee  bei  Sosnowice  i  liuirilondl 
Telegramm- Adresse  Trägerbleche  Berlin 

.i  n  nriiiiiiI  liehe  ü.iwoiil4€»iiMtriiklioiit'ii 

für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  Ott  ><" 

fnOM  Bauten,  Welchenstell-  und  Signal-Apparat«. 

(trölanre  Anlagen  in  Lome,  Kamerun  und  Osufnk.i  sind  von  UM  bMÜi  »> 

Hcliledentlich  aungefQlirL 


Wariiibrimii,  Quilitz  k  Co.,  Berlin  C,  |  | 

H  jr*-4  fi  Kosrnthnler-Strasse  40. 

■jö  Glashüüenwerke  und  Dampfschleifereien. 

-ö,«JÄ!»<^  -  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir  Anstalt. 

Kiiln  ik    und   I.ujjit   (.Inn uil I iclicr  Apparate,  Unfifsr  und  lieriitlie  für  Laboratorien  und 

Fatirtkationaz  wecke. 

altaal,  1 1  ii  nn  \  -   iin.i  \  .  i  [.  ..  i.i.i.u^-.  I.«s.  i      a'ollaUliidlis«'   niarlrlllliitKCti   *»■■  I.MburutMrtaia. 

Rrganzuiifren  und  Reparaturen.  <imi 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 

Filiale  und  Uirer  llerlln  <'.  S,  Kill  »er  Wllhelmalr. 

Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

V  orzligliche 

Pumpen.  , 

I 


Sombart'i 
Patent- 

&as- 
Motor. 

Hlafa.  hu«, 
bllllf      od  I 
rtiiudlw 
llcfrtaaa»*»*.. 

VleUarh  prUniilrt! 

Grusonwfirk, 

Magdeburg- 
Buckau.  ■ 


ff 

1  ! 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


^Schmiedeeiserne  ÄSlaMröh^^  - 


I.RPiedboeu 


rm 


VmoMraOleW  Mttiw  i  Ä.  RtJ.Up,  Ba-Iln  W..  Ma«d«t>arr«ra1rar.t  M.  —  Oedracal  MQiiinii  I  Cli.  In  HarUa  W  ,  tli.Blaattajiniaa.  n. 
Il«raii.ar>.er  t>r  R  Jaaaaaet-  RaMlanlaaaaaf  lai  »ua  Wa  1 1 1  a  r  »  A  »  ..  I  a  D  t  .  V.ria»«lm«l,na«dl.ia»  Kernt*«  Wi'Ua.h  Rarll*  W ,  KlaiaMaflM 


A  b  o  n  n  i  r  t 

*!--•[  Iwl  der         im  ftiirhhandvl 

'»l'i  WiLlllll:  *  Al'«'t.»--l-  Yt-rliiri 

'mrhliandlunff.  ll»»-u*^W,i  ■  n.  . 
Itiirli«  W 
und  ut-i  «li-r  K x ped 1 1 J  q  u. 

rirli  Tirrrrljilirllrk 

itn  ilmMrhi-n  l'i»tCi-lii«l  Slk 
in  Vk,  [||Mi,«.  r.  lli    ,        J,  .  „ 

Prel«  Itr  da<  »lue  Julir 
.  ii  ■Jruuorjfii  l'.»i.t|r«-Mel  r.^Mc 
ni  Wvlipnhlvrrviii      .    II,.,  . 
■ii  Verem..iii.l.ind     -    in.,  , 
«««I»  W»m»rn  40  ff», 
in. 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Erscheint  jeden  Donnerstag 

Anzeigen, 

die  dnigi-iiialune  l'elltieili 
yiiof  d,'ren  Rnani 
mit  :<o  IT  uerrchnet, 
werden  von  der 

Expedition  de«  „Export*4, 

Bni-Iln  W-,  ■>«d«*ur|ir»lr.  36 


nach  Uebereinkunlt 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG. D£UJS€W£R  JNIER  ESSEN  IM  AUSLÄNDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Beilin  W.,  MnsrdeburgerHtr.  36. 


Der  -RXPOKT- 


iGcnch&ftiif  eil:  Wuelteauur*  *  Iii*  t  tritt, t 
Ischen  l'ost/.eitunirsk.-itrilnir  für  1*92  untt 


ingetragen. 


XIV.  Jahrgang. 


c^ctßiv,  i>cv\  13.  ^clbfet-  13^-2 


Nr.  41. 


•■Ii  3I*n'V.  tiirtlnufiMid  Berichte  iil?vr  d»i-  Lux»-  nn-«-r,-r  Liin-liili-tiu*  Im  Aii.Lnilt-  lur  Kenntnlfi  llm-r  L«-*t-r 


Iii:  »f  Wocli*'i..chnrt  n-ff,ilirl  >ji-ii  aw«-i-k,  t«iriinuii.-iia  uencine  wi?vr  *i»i-  L*tix»-  wi«<Lr»T  unii-iim-iiie  im  AH.i.nnt-  lur  itennTnui  um-r  u»-*t*r  ; 
ihAtkriftli?  m  vi-rrrvu-ii,  .-i*t-  dein  .K-ul.chen  Hnndel  und  der  ilfU*ncNiMi  Indmtne  wirlirlre  Miulieilutiireii  lilw-r  die  Hai»i|elKyrr>if»lliii„.- 


!u  fonnr,-it.  die  In1<-r<'«fen  de*  deut.elien  Kiportf 
.1.-»  Auslände.  In  kürmter  Krl.t  xu  übermitteln. 


t;m-r,-.  Z-Iltinren  W  WrrilM-ndanireii  ITir  den  „Kxratt-'  und  nn  .Iii:  Ri  Jalttlnn.  liit/lln  \V. 
Htlef».  Idlitcen.  llriiriliiierklirnairen.Wertlifendn.Sjtt.-n  tür  den  , 


delnir»^rilT»f»e  nn.  tu  rlelil.-ii 
irll.,,,!.!««^»!.!.!» 


•te.-         im-h  Kerl  In  W, 


>«,  tu 


ErkhiruiiK  in  Sachen  Seidel  &  Co.  wldor  die  Redaktion  dos  .Export*.  —  Christoph 
luujf  zwischen  We»er  «ml  Klhc.  -  Die  WosprliRfen.       Vertrau'  »wischen  Prcufeeu,  Bremen  und 


I  n  Ii  a  1 1 :  A  b  o  n  n  o  m  e »  t  *v  1  n  1  n  ti  u  n  g 

I  i.'  lumbuii.  —  Kurupu:   Kinn  Kiiimlvorbimtung 

Inn  Norddeutschen  Lloyd  --  Council  of  Foreign  Kondhotderi.  —  N<me  franzosische  Handelsverträge  Handelsbewe-gungeti  der  Türkei.  - 
l'i'-  Ausstellung  von  Spezialgetreidcma!M-hiiiPn  zu  St  Petersburg.  —  Die  Platinniiiitic  u  iti  Kufaland.  —  ftaliuua  Welthandel.  —  Dio  ünld- 
uii.l  Silhcrpragung  In  den  Jiilirmi  \^HM.  1k<hi  und  IS9I    —  Afrika;  Alfrorion  im  Jabro  lSfll.  —  Nachrichten  von  der  Berbpr-Küate 

i  Marokko  IV  (Kortn  t  —  Nord  -  A  niorikn:  Da*  aimlaniliocbo  Klomnat  in  den  Verpinijrton  Staatnn  von  Nord-Amerika  —  Nordninerikaniarbo 
SV ;i(Tonau»fulir  narb  doni  Bpanisrheu  Amerika  —  Die  Stahl-  und  Nickel -lx'ffirung  für  ScIiitTukii-le  in  Kanada.  —  Zentral- Amerika  und 

•  sVe*rindicn:  Diu  Bineiibabn  Ubvr  den  latlmiui  von  Tehimiitepec.  -  Waarunansruhr  Meiicos.  —  Süd-Amerika:  Puerto  Cabello,  den 
i''.  September  IW»2.  |EI(reii)jerlcbl. )  —  Die  eiigliscbon  Mii^cliinoiifabrlkanten  in  Argeutinion.  Tochniwche»  für  den  Export:  Tech- 
nische Rundschau  von  Ii.  van  Muvden    -    Briefkasten.  —  yuaraiitaiueiiachrichten.       Deutsche  Bxportbank  (Abtheilung 


von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet, 


hinagefBgl  wirdr  Abdruck  (be*w.  Übersetning)  aus  dem  „EXPORT". 


Aboniiemciits-Einladun^. 

l'nter  Hinweis  auf  dir  oben  niilier  bexpichneti-n  Auff;abf n 
unserer  Worhenschrirt  laden  wir  hiermit  «lle  UiejeniKon, 
«eiche  sieh  fiir  «Ii«»  Bcxtrebunifen  unseren  Blnttes  interessiren, 
ein,  auf  dasselbe  zu  abonntren. 

Aboniieineiitsprels  (Tür  den  „Export"  und  .seine  feuille- 
lonistlsehe  Keiliige  „Ausliindiscli«  Kultnrbilderu):  im  deutselien 
Postjrebiet  3  M.  viert eljiihrlich.  im  Weltpostverein  X. 

I)*r  „Export"  ist  im  PostzrituiifC.skutulofr  fiir  IH92  unter 
St».  20»f  verzeichnet.    Das  Itlatt  erscheint  jeden  Donnerstnp. 

Herlin  W„  Hagrtlebur^erstr.  8«. 
 Expedition  de6  „Export". 

E  r  k  Iii  r  ii  ii  g. 

Wir  Imben  die  in  Nr.  45  des  Jahrgangs  1890  —  unter 
der  l'ebersehrift  ..Bulgarien"  —  ferner  in  Nr.  II  des  Jahrgangs 
IHM  unter  der  Aufschrift  „Europa":  „Aufgaben  und  Interessen 
des  deutschen  Exporthandels  in  Bulgarien"  von  E.  Pratis 
Kii*tM-hiik ,  Anfang  März  publizirten  Artikel  unseres  Blattes 
im  Vertrnueii  auf  die  Zuverlässigkeit  unseres  damaligen 
Korrespondenten  Leopold  Praus  aufgenommen,  sind  aber 
Muc liträglich  zu  der  l  eberzrugiing  gelangt,  tlnfs  unser  Ver- 
trauen zu  1«.  Praus  ein  ungerechtfertigtes  war  und  bednuern 
deshalb  aufrichtig  die  Aufnahme  der  bezeichneten  Artikel 
mit  den  darin  enthaltenen,  die  Firma  Seidel  &  Co.  in  Rust- 
si'huk  betreffenden  Beschuldigungen  mit  der  Erklärung.  daTs 
wir  bei  kenntnifs  der  jetzt  In  Erfahrung  gebrachten  That« 
sachen  den  Artikel  nicht  nufgenomi        haben  würden. 

Berlin,  den  13.  October  1*1)2. 

Rod  actio«  des  „Export". 

Christoph  Columbus! 

Am  12.  Oktober  1 4i'lf.  an  welchem  Tagt'  ('olunilms  iler« 
Hoden  der  neuen  Welt  betrat,  sehlug  ilii»  Sterhe.stunile  des 
•Mittelalter*.  Wenn  auch  nicht  sofort,  so  stink  doch  allmählich, 
*<ück  für  Stück,  In  immer  rascherem  Tempo,  die  inittelalter- 
lit'he  Weltanschauung  in  das  Grab.  Der  Scholastui*mu8,  <ler 
mit  Einern  abgeschmackten  manieririen  Fonnalismu*  die  CeiMer 


gebannt  und  eine  freie,  gesunde  geistige  Kntwickelung  ge- 
hemmt hatte,  gab  das  Grabgeleit,  um  nach  kurzer  Zeit  selbst 
zu  seinen  Schöpfern  und  Vätern  versammelt  zu  werden.  Eine 
neue  Zeit  brach  an,  eine  Zeit  der  geistigen  und  sittlichen 
Wiedergeburt  der  europäischen  Völker,  welche  in  der  grofsen 
Thal  Luthers  und  des  deutschen  Volkes,  in  der  Reformation, 
ihren  edelsten  Ausdruck  gefunden  hat.  Das  Studium  der  An- 
tike, des  klassischen  Geistes  leitete  die  Herrschaft  des  Huma- 
nismus und  dadurch  die  freie  Forschung,  unabhängig  von  den 
Satzungen  der  Kirche,  ein.  Zweifellos  hat  die  Entdeckung  von 
Amerika  an  all  diesen  Vorgangen  einen  wesentlichen,  einen 
herrschenden  Antheil.  Durch  sie  wurden  die  kosmographischen 
Vorstellungen  in  einem  Mafse  wie  nie  zuvor  erweitert  und  da- 
durch nicht  nur  eine  freie  um)  fortgeschrittene  naturwissen- 
schaftliche Auffassung  vorbereitet,  sondern  zugleich  eine  Frei- 
heit und  Kühnheit  der  geistigen  Spekulation  erzeugt,  welche 
trotz  vielfachen  Uebereifers  —  der  nothwendige  Gegensatz  zu 
der  früheren  Gebundenheit  der  Geister  —  ebenso  eine  Periode 
der  Entdeckungen  und  Erfindungen  wie  des  Fortschrittes  in  dem 
politischen  Leben  und  Uewufstsein  der  unter  tyrannischem  Joch 
erstarrten  euro]»aischen  Völker  ermöglichte. 

Aber  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  des  geistigen  und  Beelischen 
Lebens  der  Völker  werden  die  Tage  der  Bntdeckung  von  San 
Salvador  unvergeßlich  bleiben  Auch  im  materiellen  Leben 
der  Nationen  leiteten  sie  einen  Umschwung  ein,  wie  er  durch- 
greifender und  entscheidender  nicht  gedacht  werden  kann  und 
wie  er  in  der  Geschichte  der  Menschheit  mit  gleicher  Wirkung 
wohl  schwerlich  jemals  wieder  sich  bemerkbar  raachen  wird. 
Die  Entdeckung  der  neuen  Welt  verlegte  den  Schwerpunkt  der 
ganzen  Welt  auch  im  wirthschaftlichen  Leben  der  Menschheit! 

Die  Geschichte  der  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  be- 
kannten Welt  spielte  sich  im  Wesentlichen  auf  dem  Mittelmcerc 
und  in  den  Küstenländern  desselben  ab.  Auf  diesem  Meere 
herrschten  die  Genuesen  und  Venetianer.  Durch  die  Kreuz- 
züge war  auf  Jahrhunderte  hinaus  das  kulturpolitische  Zentrum 
Kuropas  und  Nordafrikas  nach  dem  östlichen  Theile  <les  Mittel- 
meerbeckens verlegt  und  dadurch  die  Bedeutung  der  dort  an- 
grenzenden Lander  und  Völker  in  den  Vorder 
worden.    Nicht  zum  geringsten  Theil  ist  es 
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«UKUsohreiben,  dafs  Spanien  in  »einer  inneren  Entwickelung 
durch  ßufwro  Vorgange  unberührt  blieb  und  in  Folge  dessen 
seine  einheitliche  nationale  Entwickelung  einleiten  und  ab- 
schliefsen  konnte.  In  dem  Augenblicke,  in  welchem  Uranada  — 
und  damit  die  orientalische-afrikaniBche  Tradition  der  Araber  — 
dem  mächtig  undringenden  nationalen  Geiste  des  christlichen 
Spaniens  stum  Opfer  fiel,  wurden  zahlreiche  Krftfte  frei,  welche 
anderweitige  Gebiete  ftir  ihre  Thatkraft  suchten;  es  ist  so- 
mit nichts  weniger  als  ein  Spiel  des  Zufalls,  sondern  es  ist 
vielmehr  die  Logik  der  Thatsachen.  dafs  Amerika  kurz  nach 
dem  Falle  der  letzten  maurischen  Hochburg  entdeckt  wurde. 
I)ie  Reichthümer  Asiens,  insbesondere  Indiens,  gelangten  vom 
Osten  des  Milteltneeres  durch  die  Araber  nach  Buropa,  und 
der  Orient  war  der  Mittelpunkt,  das  Bindeglied  dieses  Handels, 
ein  Umstand,  welcher  die  gewaltige  Macht  des  Araberthums  zu 
jener  Zeit  hinreichend  erklfirt.  Diese  bevorzugte  Stellung  dem 
Orient  und  den  östlichen  Mittelmeervölkern  durch  die  west- 
liche Fahrt  zu  entreifsen,  war  der  ebenso  begreifliche  wie  be- 
rechtigte Wunsch  der  westlichen  europäischen  Völker,  also 
insbesondere  der  Spanier  und  Portugiesen.  Was  weder  die 
Tapferkeit  noch  die  unendlichen  Opfer  hunderttausender  von 
Kreuzfahrern  vollbracht  hatte,  das  gewahrte  die  That  des 
ColumbuB.  Am  12.  Oktober,  als  Columbus  mit  den  Seinen  auf 
dem  Strande  von  Guanahani  der  Vorsehung  durch  inbrünstiges 
(iebet  seinen  Dank  sowie  die  Bitte  um  weiteres  Gelingen  seines 
Werkes  darbrachte,  da  war  es  mit  der  Herrschaft  des  Orients  uud 
der  dortigen  Kulturvölker  vorbei.  Alle  spateren  Versuche, 
diese  dominirende  Stellung  wieder  zu  gewinnen,  sind  vergeb- 
liche gewesen.  Die  Schlacht  von  Lepanto  hat  dieses  Er- 
gebnis in  acht  Jahrzehnte  spater  mit  ehernen  Lottern  in  den 
Annalen  der  Geschichte  regtstrirt  und  besiegelt.  Der  Drang 
nach  dem  Westen  siegte,  der  Atlantik  und  die  un  seinem 
.Strande  wohnenden  Völker  wurden  auf  Jahrhunderte  hinaus  die 
Träger  der  weltbewegenden  Ideen.  Wohl  selten  ist  einem 
(iebet  wie  dein  des  Columbus  eine  gleiche  Erhörung  zu  Theil 
geworden. 

Durch  die  westliche  Fahrt  sollten  die  Reichthümer  von 
Indien,  China,  Zipangu  (Japan),  sollten  Gold,  Silber,  Perlen  und 
die  kostbaren  Stapel artikel  dieser  Länder:  Seide,  Gewürze, 
Hölzer,  Elfenbein  u.  s.  f.  erworben  werden.  Columbus  segelte 
aus,  sie  von  Ostasien  zu  holen  und  bis  zu  seinem  Tode  ist  er 
der  Ansicht  gewesen,  dafs  er  den  Ostrand  Asiens  bezw.  die 
Östlich  davor  gelegenen  Inselgruppen  erreicht  habe.  Noch 
1494  hat  er  die  Küste  von  Cuba  für  die  eines  Kontinents  ge- 
halten und  unter  Androhung  harter  Strafe  und  unter  Abnahme 
feierlichster  Eide  seinen  Begleitern  verboten,  je  etwas  anderes 
/.u  „glauben"!  Als  er  149«  die  Nebenraündungen  des  Orinoco 
entdeckte,  bestärkte  ihn  das  Vorhandensein  eines  grofsen 
wasserreichen  Stromes  in  dem  Glauben  an  die  Existenz 
eines  grofsen  Kontinents,  welcher  -  nach  seiner  Ansicht 
nur  Asien  sein  konnte.  Er  war  überzeugt,  das  er  sich  in  der 
Nah«  des  Reiches  vom  Grote- Chan  befinde,  das  ja  durch 
Marco  Polo  schon  im  IH.  Jahrhundert  (vergl.  Export  1890  Nr.  12.1 
in  Europa  bekannt  geworden  war.  Als  Columbus  nach  der 
Landenge  von  Panama  gelangte  und  erfuhr,  dafs  jenseits 
derselben  ein  freier  Ouean  vorhanden  sei.  war  er  der  festen 
Überzeugung,  dafs  er  an  der  Hulhinsel  Malacca  angelangt  sei, 
dafs  er  behufs  ihrer  Umsegelung  aüdwitrts  fahren  müsse,  um 
sehliefslich  Uber  Indien  und  das  Südende  Afrikas  nach  Spanien 
zu  gelangen.  Seine  kühne  Phantasie  verleitete  ihn  häufig  zu 
voreiligen  Schlüssen.  Ist  dies  begründeter  Weise  vielfach 
hervorgehoben  worden,  so  darf  doch  nicht  vergessen  werden, 
dafs  dieselbe  Phantasie  ihm  auch  wieder  zu  einem  grofsen 
und  freudigen  Schwünge  der  Seele  verhalf,  ihn  mit  einer  Zähig- 
keit. Begeisterung  und  einem  Zutrauen  zu  sich  selbst  erfüllte, 
deren  er  zum  (Belingen  seiner  ebenso  langwierigen  wie 
schwierigen,  mit  tausend  Hindernissen  verknüpften  Aufgaben 
bedurfte.  Seine  Irrthünier  waren  zahlreiche,  aber  es  waren 
die  seiner  Zeit,  welcher  die  Grundlagen  und  Mittel  zur 
exaeten  Beobachtung  fehlten,  einer  Zeit,  die  erfüllt  war  vom 
mystischen  Dunkel  eines  verworrenen  religiösen  Empfindens, 
\m  Iches  Viele  selbst  bis  zum  Wahn  führte  Was  Wunder,  dafs  er 
sich  als  Gesandten  Gottes  betrachtete,  dem  es  be6chieden  war, 
selbst  das  Unmögliche'  zu  vollbringen.  Seine  erhitzte  und  über- 
reizte Phantasie  liete  ihn  auch  die  Amazonenvölker  der  Alten 
linden,  er  wiihnte  mit  eigenen  Augen  Sirenen  zu  erkennen. 
Auch  das  Ophir  Sulomo  des  Weisen  vermeinte  er  entdeckt  zu 
haben.  Trotz  alledem  bleibt  er  der  erste  der  grofsen  Entdecker, 
welcher  allen  Spateren  den  Weg  gezeigt  hat,  bleibt  er  einer 
der  gröteten  Wohllhftler  der  Menschheit.  Dafs  er  die  eminente 
Tragweite  seines  Erfolges  nicht  erkannt  hat.  kann  kein  Vor- 


wurf für  ihn  sein,  denn  diese  bu  erkennen  ist  den  wenigst 
thaten-  und  gedankenreichen  Menschen  oder  vielmehr  Niemar, 
dem  vergönnt.    Sind  doch  die  gröfsten  Entdecker,  Erfinder 
überhaupt  die  grölsten  der  Menschen  -   neben  ihren  Werken  unj 
deren  Folgen  klein  gewesen.    Erst  späteren  Zeiten  und  M*n 
sehen  blieb  es  vorbehalten,  das  von  Columbus  Gefundene  aus 
zubauen  und  einer  Entwickelung  zuzuführen,  deren  ganze  ly 
deutung  und  Wichtigkeit  erst  nach  Jahrhunderten,  mit  Hilf» 
des  Dampfes  und  der  Elektrizität,  ausgenutzt  werden  kow» 
Erst  durch  die  Indienststellung  dieser  gewaltigen  Kräfte  war  i» 
Mensch  in  den  Stand  gesetzt,  die  raumlichen  Schwierigkeil»' 
welche  die  Erschliefsung  des  neuen  Kontinents  erschwerte 
zu  überwinden.    Der  Atlantik,  die  Steppenlflnder,  da«  westlich' 
Hochgebirge  mit  all'  ihren  Sehrecken,  mit  all-  ihrer  Wildheit  un  j 
Starrheit  sind  vor  kaum  wenigen  Jahren  überwunden  worden.  Erst 
dem  19.  Jahrhundert  war  es  vergönnt,  im  Kampfe  mit  der  Natur 
Thaten  zu  verrichten,  welche  sich  getrost  denen  der  grof**r 
Entdecker  des  lf>.*und  16.  Jahrhunderts  an  die  Seite  stellen 
können.    Ungleich  werthvoller  als  die  mit  Gold  und  Silber  f 
füllten  Gallionen,  welche  von  dem  durch  Columbus  aufgefuo 
denen  Eldorado  nach  Europa  schwammen,  sind  die  Erzeugnis.«*, 
welche  jetet  der  jüngste  Kontinent  nach  Europa  sendet,  dessen 
Korn-  und  Vorrathskammer  zu  werden,  Amerika  immer  metr 
Aussicht  hat. 

Arm  und  verlassen  ist  Columbus,  der  Entdecker  einer  neu*s 
Welt,  der  Finder  unendlichen  Reichthums,  gestorben  —  eis 
ebenso  trauriges  wie  beredtes  Zeugnite  von  der  Ungerechtigkeit 
menschlicher  Geschicke  und  Geschichte.    Wie  grofs  und  weit- 
tragend aber  die  Leistungen  des  Mannes  trotz  aller  seiner 
Mängel  und  Fehler  gewesen  sind,  wie  fest  dessen  ungeachtet 
seine  Gestalt  und  That  in  der  Flucht  der  Erscheinungen  stelr. 
das  beweist  der  Umstand,  date  nach  einem  für  den  einzelne 
Menschen  schier  unendlichen  Zeitraum  von  100  Jahren 
Welten  sich  rüsten,  das  Andenken  an  Columbus  und  damit  zu 
gleich  ein  Ereignifs  zu  feiern,  welches,  so  lange  es  eine  ii» 
schichte  der  Menschheit  giebt,  nie  aufhören  wird  eine  ihr»t 
vornehmsten  Erscheinungen  und  Leistungen  zu  sein. 


Euro  p  a. 

Eine  Kanarverbindung  zwischen  Weser  und  Elbe.  Im  Anschluß 
an  unseren  Leitartikel  in  Nr.  40  des  „Export*  betr.  „die  Weser 
höfen  und  ihre  Bedeutung  für  Deutschlands  Handel"  etc.  erhalten 
wir  folgende  Zuschrift  von  einem  Berliner  Grotekauf  mann, 
welche  die  Richtigkeit  unserer  bisherigen  Ausführungen  be- 
stätigt und  ergänzt. 

Ai-1» n I it-li  wie  der  Nord  •  Ostsee  ■  Kanal  dereinst  in  Krieg»- 
wie  in  Priedensxeitc»  einen  gesicherten  Verkehr  nicht  mir  dir 
militärische  sondern  auch  für  <tfe  HandoUInterossen  DeuUchluiid» 
eröffnen  wird,  au  durfte  ein  Weser  -  Elbe  -  Kanal  fQr  da*  Inn««' 
Deutschland*  respektive  ftlr  dessen  billige  Versorgung  mit  Ge- 
treide und  anderen  Konsum  -  Artikeln  von  gHifster  Bedeutu»!,- 
■eln!  Berlin  sowie  da«  gurwe  östlich  der  Klbe  gelegene  Deutschland 
ist  i.iufsor  auf  die  Ostsee-Iläfent  fllr  den  Seeverkehr  gegenwärtig  in  der 
Hauptsache  auf  Hamburg  allein  angewiesen.  Wie  störend  die«  für 
dio  Entwickelung  du»  Handels  ist  und  wie  sich  dips  in  einem  etwaiff-Mi 
Kriege  noch  verschärfen  kann,  ist  klar.  Zeigen  doch  gegenwArti* 
die  Bedenken,  welche  das  Publikum  gegen  Artikel,  die 
aus  Hamburg  herrühren,  auf«crt  deutlich,  wie  werthvoll  es  wiln'. 
wenn  unser  xweitgrofster  Nordsechafmi.  nämlich  die  Weser- 
niilndung,  auch  für  Berlin  und  das  östlich  der  Klbe  gelegne 
Deutschland  mehr  nutzbar  gemacht  werden  könnte.  Der  HanJtl 
vnn  Bremen,  Bremerhaven  und  Geestemünde  geht  in  der  Hanpütick 
jetzt  nach  Westfalen,  Hessen  etc.  Diejenigen  (illter,  welche  grO.'*"1 
Kaunie  einnehme»,  vertragen  die  tlieure  Kiscnbahnf rächt  nicht  tirrd 
sind  nntiirgemills  auf  den  Wasserverkehr  angewiesen.  Hiera  tritt 
ftlr  den  Verkehr  zwischen  Bremen  und  Berlin,  dafs  verechieai'iie 
Kisenhahntarife  bald  nach  der  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen  nicht 
unerheblich  erhöht  worden  sind.  Ks  ist  dies  meines  Wissens  t  U 
mit  den  Tarifen  ftlr  Stückgüter  der  Fall.  Ich  habe  in  früher« 
Jahren  im  Winter  gr-.fsc  Mengen  leerer  l'etrolbarrels  psr  Bisenbi.hu 
nach  Hremerhafen  verladen.  I>ie  Erhöhung  der  Stttckguttarife  ni.ichl» 
dies  später  nur  noch  denkbar,  wenn  man  auf  eigene  Kosten  an  den 
offenen  (iüterwagon  Vorrichtungen  aus  Kisen  anbringen  lief»,  wekhn 
es  ermöglichten,  in  einem  Wagen  solche  Quantitäten  tu  verladen, 
diil's  der  'JiW  Zentner- Tarif  in  Anwendung  kam. 

Kur  (ietreide  in  erster  Linie,  also  für  Weinen  aus  Indien,  dem 
schwarzen  Meer.  Amerika,  fllr  Überseeischen  Roggen  (aus  Spanien. 
Saloniki,  Curmdat  für  Donau-  und  amerikanischen  Mais  etc.  korooit 
ftlr  uns  in  Berlin  nur  Hamburg  wegen  seiner  Waaaervcrbimlung  ui 
Betracht.  Bremens  üetreidehandel  aber  ist  bedeutend,  wendet  fticli 
naturgemllfs  jedoch  nach  West-Deutschland,  weil  dorthin  Wasser- 
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per  Schiff  von  Bremen  nach  Hamburg  und  von  dort  nach  Umladung 
<lurch  Kahn«  nach  Berlin.  Daß  unter  diesen  Umstanden  das  Bremer 
lictrold«  »ich  schwer  und  jedenfalls  nur  mit  größeren  Kosten  hier- 
herlegen laßt,  ist  wohl  selbstverständlich.  Wir  »treuen  danach,  uns 
in  tietreide  von  Rußland  unabhängig  7.11  machen,  der  /oll  für  nicht- 
russische!!  Getreide  ist  auch  viel  niedriger,  im  Kriege  wird  russisches 
Gotreide  ganz  ausbleihen,  eine  Mißernte  In  unseren  «fegenden  kann 
den  Bezug  von  der  Nordsee  zur  Notwendigkeit  machen,  und  da 
"»ml  wir,  abgesehen  von  der  theurcii  Eisenbahnverbindung,  im  Wasser- 
»'«•rkehr  lediglich  auf  Hamburg:  angewiesen!  Wenn  nun  in  Zeiten 
der  Noth  die  Elbe  versagt?  Friert  doch  dieser  Flur»  im  Winter  oft- 
mals zu,  wahrend  Rrenierhufen  stets  eisfrei  bleibt!  Pur  die  Er- 
ua.'hrung  Deutschlands  fehlt  als.,  ohne  den  Kanal  zwischen  Weser 
und  Klbe  ein  wichtiger  Faktor,  abgesehen  von  dem  ungeheuren 
Aufschwung  de»  Handel»,  der  durch  diesen  Kanal  entstände  Ein 
bedeutender  Artikel  ist  ferner  Hei«.  In  oder  bei  Bremen  sind,  soviel 
ich  weife.  4  bin  5  grobe  Schälmühlen  ftlr  Heia,  in  Hamburg  nur  1  bis  2. 
\»a*  Hetsgeachoft  ixt  in  Bremen  al»o  viel  bedeutender.  Aehnlich  ist 
mit  Tabak,  worin  Bremen  dominirt,  aucli  mit  Petroleum;  letzterer 
.Artikel  wird  seit  kurzem  durch  die  Standard  O'tl  Trust  Company 
allerdings  auch  stark  nach  Hamburg  gebracht.  Die  Bremer  Handels 
kntnmor  hat.  glaube  ich,  anläßlich  de  r  letzten  Ausstellung  «in  Buch 
herausgegeben,  welche»  eine  Statistik  aller  hauptsächlichen  Breiner 
Handelsartikel  enthalt  Die  Verbindung  zwischen  Bremen  und  Berlin 
ist  ja  sogar  für  den  Personenverkehr  auf  der  Eisen  huhu  so  wenig 
befriedigend,  dafs  man  anstatt  ilirekt  zu  fahren,  besser  Uber  Hamburg, 
wo  schnelle  Züge-  verkehren,  reist." 

Die  Weeerhafen.  Aua  Anlafs  unsere«  Leitartikels  in  Nr.  M 
erhalten  wir  aus  Brake  folgende  Zuschrift,  welche  wir  in  Kr- 
iränzung  unserer  früheren  MIHlieilungen  veröffentlichen,  liin 
Mick  auf  die  Karte  zeigt,  dafs  die  Vortheilo,  welche  Bremer 
hafen-Geestemünde  im  Verkehr  mit  dein  Hinterlande  zu  Oute 
kommen,  auch  allen  anderen  in  der  Nahe  der  Wesermündung 
gelegenen  Platzen,  also  auch  Brake,  zu  Gute  kommen  müssen. 

» Brake  liegt  an  dem  Punkte  der  Weser,  an  welchen  sich  die  See- 
schiffahrt und  Binnenschlfffahrt  die  Hand  reichen.  —  Einerseits  wird 
itas  Fahrwasser  bis  hierher,  Dank  <ler  LYitorweserkorrection,  binnen 
Kurzem  selbst  für  die  größten  Schiffe  der  Handelsmarine  benutzbar 
(schon  jetzt  betrugt  die  Tiefe  7  bis  7\,  m|  und  andererseits  vor- 
kehren hier  von  jeher  die  die  Oberwoser  befahrenden  Bockscuifle  — 
Weiter  stromabwärts  dürfen  die  langen,  breiten  flachen  Binnenfahr- 
zeinro,  welche  in  heftigerem  Wellenschlage  untauglich  sind,  sich  nur 
fiel  günstigem  Wetter  wagen  Dieser  Umstand  wird  im  Gleieh- 
v-tuitt  mit  der  Bntwickelung  der  bislang  bekanntlich  unbedeutend 
gewesenen  Oberweserschi fffahrt,  namentlich  aber  durch  die  Erbauung 
ile*  den  Ithein,  die  Weser  und  die  Elbe  verbindenden  für  ganz 
Deutschland  so  Uberaus  wichtigen  Mittellandcanals  an  Bedeutung 

***  Die  Schiffe  können  nicht  allein  in  einer  Fluthtide  aus  See  an 
die  Stadt,  sondern  auch  in  einer  Ebhtide  von  der  Stadt  nach  See 
kommen.  —  Letzteres  ist  ein  Vortheil  den  die  an  der  Flufsmtlndung 
htdegenen  Hufen  bis  einschließlich  Brake,  vor  den  oberen  Hilfen 
voraus  haben. 

Am  offenen  Strom,  oben  unterhnlb  der  Hafenschleuse,  ist  ein 
mit  der  Bahn  verbundenes  Lftngsplcr  Im  Bau,  welches  in  etwa  4  6 
Wochen  dem  Verkehr  übergeben  wird.  —  Das  Pier  Hegt  im  Zoll- 
vereinsinlajid,  wahrend  der  mit  einer  Schleuse  <  1 8-1  m  im  Lichten. 
Schlcusendrempel  &.»  m  unter  orditiair  Hochwasaerl  versehene  Hafen 
nebst  dem  anliegenden  Areal  einen  Freihezirk  bildet. 

Vertrag  zwischen  Prsufsen.  Bremen  und  dem  Norddeutschen 
Lloyd.  In  dem  Leiter  von  Nr.  40  unseres  Blattes  war  aur  diesen 
Vertrag  Bezog  genommen  worden.  Das  von  Dr.  Lindemann 
in  Bremen  im  Druck  bellndliche  Werk  über  .Geschichte  und 
Handbuch  des  Norddeutschen  Lloyd",  von  welchem  uns  die 
Aushängebogen  zugegangen  sind,'  veröffentlicht  über  diesen 
Vertrag  Folgendes: 

.Nach  einem  im  Frühjahr  1K92  abgeschlossenen  Vertrage  zahlt 
rtremen  für  die  Abtretung  der  Hoheitsrecht«  auf  1 14  ha  67  a  und  M  <|m 
Land  in  der  Leher  Peldmurk  an  Preußen  als  Ersatz  für  die  wegfallende 
jireufaische  Grundsteuer  etwa  20  0110  M.  Sodann  hat  Bremen  die 
Kamnierschleuse  der  neuen  Einfahrt  in  dein  erweiterten  Hafen  in 
einer  Tiefe  von  7  m  unter  Nledrigwaaser,  einer  nutzbaren  Lunge 
vnn  160  m  und  eine  Breite  von  25  m  in  den  Hftupten  herzustellen, 
damit  die  großen  Kriegsschiffe,  deren  Bau  theils  in  Angriff,  theils 
in  Aussicht  genommen  ist,  diese  Binfahrt  benutzen  können.  Weiter- 
hin wird  Bremen  im  Anschluß  an  den  erweiterten  Hafen  ein  Trocken- 
dock von  180  m  nutzbarer  Lange  und  einer  Halsweite  von  25  m 
bauen,  in  welchem  Schill«  von  m  Tiefgang  docken  können.  Die 
Kosten  des  massiven  Docks  sind  auf  8  474  0(10  M.  veranschlagt, 
wahrend  für  den  ursprünglich  geplanten  einfacheren  Bau  nur 
Uk)7ouo)|.  erforderlich  waren.  Die  Mehrkosten  in  diesem  Falle, 
wie  auch  für  die  Hafenerweitening  —  bei  dieser  nur  etwa  1I4  0UOM. 
-  inufs  das  Reich  tragen.  Tritt  das  Reich  innerhalb  dor  im  Ver- 
trage vorgesehenen  Frist,  Ende  i'ktobor  1*93,  den  Vertragsverab- 
radungen  nicht  bei,  so  ist  Bremen  von  den  Verpflichtungen  frei. 
I*ie  Schiffe  der  kaiserlichen  Marine  werden  die  gleichen  Dockunga- 
?«>bühren  zu  zahlen  haben,  wie  die  Handelsschiffe,  wohingegen  bei 
•lor  Dockmiethe  wegen  des  Keichszuscbusses  für  die  Schiffe  der 
kaiserlichen  Marine  eine  Brmaßiifung  von  M  pCt.  eintreten  soll. 


Hafenabgaben  braucht  die  Ucichsraarine  nicht  zu  erlegen.  I'ie  Auf- 
suchung des  Docks  soll  den  Schiffen  der  kaiserlichen  Marine  vor 
ullen  übrigen  .Schilfen,  nur  nicht  vor  den  Schnelldampfern  des  Nord- 
deutsrhen Lloyd,  wenn  diese  eher  angemeldet  wurden,  gestattet  sein. 

Council  of  Foreign  Bondholders.  In  Nr.  10  unseres  Blattes 
(Seite  C33,  Spalte  2}  hatte  einer  unserer  Mitarbeiter  die  Not  Ii 
wendigkeit  hervorgehoben,  in  Deutschland  eine  Schutzgesi-ll- 
schaft  ins  Leben  zu  rufen,  welche  sich  die  Aufgabe  stellt,  die 
Interessen  der  Inhaber  auslandischer  Papiere  bezw.  Schuldtitel 
in  methodischer  Weise  wahrzunehmen,  inzwischen  sind  uns 
genauere  Mittheilungen  über  die  Angaben  und  die  Art  der 
Organisation  des  englischen  «Council  of  Foreign  Bondholders'' 
zugegangen,  welche  wir  nachstehend  unseren  Ivesorn  zur  Kennt- 
nifsnahme  unterbreiten. 

Wir  sind  überzeugt,  dafs  die  Bildung  einer  ähnlichen 
Schutzgesellschaft  in  Deutschland  nicht  allzu  grofse  Schwierig- 
keiten verursachen  würde  und  wie  wir  hören,  ist  auch  bereits 
eine  gröfsere  Zahl  von  Personen  zur  Begründung  einer  der- 
artigen Korporation,  unter  Zustimmung  zahlreicher  kleinerer 
Banken,  zusammengetreten.  Die  Emissionsbanken  selbst  werden 
sich  zunächst  voraussichtlich  abwartend  verhalten,  indessen 
dürften  sie  doch  in  nicht  ferner  Zelt  ihre  Reserve  aufzugehen 
geneigt  sein,  da  ihnen  nur  daran  gelegen  sein  kann,  wenn  da» 
deutsche  Kapital  über  die  guten  wie  schlechten  auslandischen 
Werthe  aufgeklart  wird.  Für  solide  kapitalistische  Anlagen 
wird  die  Korporation  nur  günstig  wirken,  und  wenn  sie  vor 
schlechten  Anlagen  warnt,  so  ist  damit  den  Rmissionshäusern 
auch  gedient,  denn  schliefslich  liegt  es  auch  in  deren  Interesse, 
wenn  «weifelhafte  Papiere  vom  deutschen  Markte  fern  gehalten 
werden  und  sie  —  die  Emissionsbanken  —  nichl  genöthigt  werden, 
zweifelhafte  Werthe  lange  auf  Lager  zu  halten  und  sich  zu 
stark  zu  engagiren.  —  Die  Thatjgkeit  der  Korporation  würde 
sich  nicht  nur  auf  die  Kontrolle  der  überseeischen  Werthe  bezw 
8chuldtitel  erstrecken,  sondern  auch  auf  die  von  europäischen 
Staaten  wie  Serbien,  Griechenland,  Türkei,  Portugal,  Spanien 
usw.  —  das  b*ste  Mittel  Deutschland  von  faulen  Werthen  frei 
zu  halten  und  die  flnanz-  wie  handelspolitischen  Zustande  solcher 
faulen  Länder  zu  sanlren.  Der  auswärtigen  deutschen  Politik 
konnte  eine  solche  Korporation  grobe  und  werthvolle  Dienste 
leisten  und  ebenso  umgekehrt.  —  Wie  wir  hören,  haben  zahl- 
reiche deutsche  Handelskammern  sich  über  das  Unternehmen  sehr 
günstig  geäufsert.  Die  jährlichen  Kosten  desselben  im  Betrage  von 
ca.  40  00t)  bis  50000  JL  würden  von  den  Mitgliedern  der  Kor- 
poration, die  meist  Inhaber  ausländischer  Obligationen,  bezw.  Ver- 
treter der  Eigenthümer  derselben  sein  werden,  aufzubringen  sein. 
Die  Mitwirkung  des  englischen  .Councils  of  Foreign  Bond- 
holders" bei  der  Wahrnehmung  der  gefährdeten  Interessen 
englischer  Besitzer  ausländischer  Werthpapiere,  vollzieht  sich 
in  der  Regel  in  folgender  Weise: 

Eine  Anzahl  von  Bondholders  versichert  sich  zunltchat  ver- 
traulich, meistens  mündlich,  der  Bereitwilligkeit  des  Council,  die 
Bondholders  bei  der  Verfolgung  ihrer  Ansprüche  gegen  die  schuld 
nerßcho  Regierung  oder  Gesellschaft  zu  unterstützen.  Sobald  dies 
geschehen  ist,  werden  die  Bondholders,  soweit  dieselben  bekannt 
sind,  mittelst  Rundschreiben*,  sonst  mittelst  öffentlicher  Aufforderung 
eingeladen,  sich  zu  einer  Versammlung  einzufinden,  um  die  liechu- 
lage  und  die  Auasichten  der  Bondholders  zu  erörtern  und  ein  t'omite 
zu  ernennen,  welches  im  Interesse  der  Bondholders  mit  der  Befugnils 
thntig  zu  sein  hat.  fnr  dieselben  mit  der  betreffenden  Kogiemng  zu 
verhandeln.  Der  Verlauf  aller  derartiger  Versammlungen,  an  welchen 
ein  oder  mehrere  Vertreter  des  Council  of  Foreign  Bondholders,  ge- 
wöhnlich der  Vorsitzende,  theikunohmen  pflegen,  ist  regelmäßig 
der,  dafs  die  Versammlung  folgenden  Beschlufs  fafst. 

J'as  Council  of  Foreign  Bondholders  wird  ersucht,  ein  Comito 
von  Bondholders  der  pp  Anleihe  zu  bilden,  und  in  Gemeinschaft 
mit  diesem  Comltc  diejenigen  Maßregeln  zu  ergreifen,  welche  das 
Council  »um  Schutz  der  Interessen  der  Bondhohlors  für  wUnaehons- 
werth  halt,  und  wenn  müglich  ein  gütliches  Abkommen  wegen  deren 
Ansprüche  zu  Staude  zu  bringen. 

Die  Versammlung  fordert  die  Bondholders  auf,  Ihre  Bond»  bei 
dem  Council  gegen  Depositaischeine  zu  hinterlegen,  durch  welche 
das  Council  ermächtigt  wird,  vorbehaltlich  Genehmigung  durch  eine 
Generalversammlung  der  Bondholders  Abmachungen  zu  troffen,  und 
zur  heckung  der  Kosten  eiaes  solchen  Arrangements  Einzahlungen 
seitens  der  Bondhohlors  auszuschreiben  * 

Das  Council  schreitet  sodann  sofort  zur  Ernennung  des  ComituY. 
in  welchem  die  angesehensten  Persönlichkeiten  aus  dem  Kreise  der 
Bondholders  vertreten  zu  sein  pflegen,  einschließlich  des  Vorsitzen- 
den des  Council,  svtdcher  jedem  derartigen  .Special  Comittow"  e\ 
officio  angehört.  Alsdann  erlaßt  das  Council  eine  öffentliche  Auf- 
forderung an  die  Bondholders,  in  Uehereinsliiumung  mit  dem  in  der 
Generalversammlung  gcfal'sten  Beschlüsse  ihre  Stücke  bei  dem  Bauk- 
hauae,  dessen  sich  das  Council  für  derartige  /wecke  ständig  bedient, 
gegen  Depositalschein  zu  hinterlegen.  Die  Hinterlegung  gewahrt 
dem  Council  sehr  weitgehendo  Befugnisse,  wolche  »thematisch  in 
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hoj{.  ,  l  niirlUioim  <il  l>4>]>o»il"  y.iisainmi'ti|_r"f:ilal  m  worden  pllogeu  und 
beiitpicUwciac  für  «Iii'  Buenos  Aire«  «»  „  Anleihe  (RiiKenada Anleihe) 
den  Wnrtlitut  haben,  welchen  <lio  tiach«tehend  mitjjotheilten  Hinter- 
lejrunifsriedingunjrcn  erkennen  lan.wu. 

Derartige,  vom  Cnuncil  of  Foreign  Bondltolders  re»;<ortireinle 
Spezinl  Comite'n  hestehon  st>'t*  in  ^rolspr  Anzahl,  gegenwärtig  7.  11 
fDr  Argentinien,  Uruguay,  Columbia,  Kcu.idor,  Costa  lüra.  'iiiatemida, 
Honduras,  Portugal.  Spanien  usw.  -  Bei  Spanien  beschrankt  sich 
die  Aufgabe  de*  beti-elTcnden  »'omlto's  *.  7.t  ilarauf,  den  lininlhnhlors 
frirtlaiifciitl  statistische  Unten  üher  die  ökonomische  un<l  (inanitielle 
zu  liefern. 


Hinterleg  uiigsbcdingungetl. 
I.  Die  .Corporation  of  Foreign  Hondhnlderfl'  ist  dio  Inhaberin 
der  hinterlegten  Effekten  und  als  solche  mit  den  folgenden  Befug- 
nissen ausgestattet,  welche  »Sc  unter  Mitwirkung  irgend  eines 
Comite'a  jeweiliger  Besitzer  von  Buenos  Ahes  Kiisenada  Bond*  aus 
Oben  kann,  das  in  Cemeiiiaehaft  mit  der  Korporation  nitftiruml  de» 
Reglements  derselben  handelt: 

1.  Die  (ioltemliuuchung  von  Ansprüchen  und  Hechten  der  Bonds- 
besitzer  auf  (irundeigenthum,  (leider  und  Sicherheiten,  sowie  die 
Einleitung,  Verfolgung  und  gütliche  Beilegung  von  Prozessen  oder 
anderen  hiermit  in  Verbindung  stehenden  gerichtlichen  Maisnahmen 

2.  Der  Abschluß»  von  Vergleichen,  Komertiruugen.  Austausch 
von  Sicherheiten  oder  anderen  Abmachungen,  eiiMchltefaend  u  ,\, 
die  Beschaffung  weit'-rer  Kapitalien,  welche  vor  den  hinterlegten 
Sicherheiten  ein  Vorrecht  oder  mit  denselben  gleiches  Kocht  haben 
sollen,  sowie  die  Kinboxiehung  von  Besitzern  anderer  Bonds  in  die 
Abmachungen,  und  die  Ausführung  derselben,  sobald  sie  von  einer 
Versammlung  der  BoiidsbeslUer  genehmigt  sind 

JS.  Dio  Vorlegung  der  deponirteti  Bombt  berw.  i  oupons  zur  Ein- 
lösung, Konvertirung  oder  zum  l'mtausch  oder  zu  anderen  Zwecken, 
und  die  Annahme  und  Aufbewahrung  von  Geldern  oder  Sicherheiten, 
welche  gegen  die  Bonds  resp.  Coupons  empfangen  worden  sind. 

4.  Die  Krinächtigung,  vor  der  Vertheilung  also  empfangener 
(ielder  oder  Sicherhelten  unter  die  BondsbeoiUer,  davon  einen  ge 
iiUgenden  Betrag  in  Abzug  zu  bringen,  um  die  von  der  Korporation 
und  dem  Comite  verwandten  Kosten  etc.  zu  bestreiten,  jedoch  darf 
dieser  Abzug  ohne  Genehmigung  einer  Versammlung  der  Bond- 
holdere  20  sh.  per  Bond  von  £  Hu»  nicht  übersteigen 

6.  Die  Einforderung  von  Geldern  pro  rata  der  deponirlen 
Effekt en  zu  dem  unter  4  genannten  Zwecke,  sowie  die  Bevor- 
schussung oder  Beschaffung  von  Geldern  gegen  Zinsen  unter  Ver- 
pfandung der  Einforderungen. 

6.  Falls  innerhalb  im  Tagen,  nach  dem  in  zwei  Londoner  Tages- 
zeitungen veröffentlichten  Datum  der  Einforderung  diese  gegen  Aus- 
händigung der  Bonds  nicht  geleistet  wird,  so  ist  die  Korporation  er- 
uinchtigt,  die  zur  Aufbringung  des  bis  dahin  nicht  gezahlten  Be- 
trages erforderliche  Summe  durch  Verkauf  der  deponirt  bleibenden 
Bonds  zu  beschallen.  Besitzer  ausstehender  Zertifikate,  dio  mit  der 
Zahlung  im  Kackstande  »Ind.  haben  alsdann  nur  auf  den  ratlrlichen 
Antheil  der  nicht  verkauften  Bonds  Anspruch 

7.  Als  Inhaber  der  hinterlegten  Bonds  in  Vertretung  der  Hinter- 
leger der  Bonds  im  allgemeinen  zu  handeln  und  die  Hinterleger  und 
Zertitikatbesitzer  hinsichtlich  aller  mit  der  Hinterlegung  im  Zu- 
sammenhang stehenden  Zwecke  zu  vertreten 

II-  Kein  Hinterleger  kann  die  Rückgabe  der  von  ihm  deponirlen 
Effekton  verlangen,  es  sei  denn,  dnl's  die  Korporation  eine  allgemeine 
Rücklieferung  beschlossen  hatte. 

III  Dio  Korporation  ist  für  die  Aufbewahrung  der  hinterlegten 
Effekten  nur  soweit  haftbar,  als  sie  die  ordnungsgeiuflfse  Sorgfalt 
aufgor  Acht  läfst. 

IV.  Jeder  Beschluß  einer  auf  «irund  der  Bestimmungen  der 
Korporation  zusammenberufenen  Öffentlichen  Versammlung  der  Bonds 
beaitzer  bezw.  des  Comite's  soll,  soweit  diese  Bedingungen  in  Be 
tracht  kommen,  güllig  sein. 

Neue  französische  Handelsvertrage  Unsere  westlichen  Nach- 
barn sind  augenscheinlich  auf  das  Eifrigste  bemüht,  ihre  Handels- 
verbindungen mit  dem  spanischen  Amerika  r.u  befestigen  und 
so  vorteilhaft  wie  möglich  zu  gestallen.  Seit  dem  neuen,  im 
Februar  d.  .1.  eingeführten  Zolltarif  haben  mit  verschiedenen 
Staaten  von  Milte]-  und  Südamerika  Unterhandlungen  begonnen, 
welche  dem  französischen  Export  das  Hecht  der  meistbegünstigten 
Nation  Bichern  sollen.  Vertrage,  deren  Wortlaut  fast  gleich- 
lautend mit  den  ursprünglich  von  französischer  Seite 
gemachten  Vorschlügen  ist,  wurden  am  'MX  Mai  mit  Co- 
lumbia, am  4.  Juli  mit  Uruguay  und  am  11.  Juli  mit  Paraguay 
abgeschlossen.  Zu  den  vorstehenden  Republiken  ist  jetzt  auch 
Argentinien  getreten.  Der  Minister  des  Auswärtigen  macht  in 
offiziöser  Weise  bekannt,  dafs  die  ttegierung  am  Lnplata  einen 
Vertrag  gezeichnet  habe,  welcher  als  Grundlage  das  Abkommen 
von  I>S.V5  hat  Auch  Chile  hat  die  Konvention  mit  Frankreich 
erneuert  und  letzterem  duteh  Senatbeschlufs  das  Recht  der 
Moitdbcglinstigune;  zugestanden 

Ks  sind  dies  die  Früchte  langjähriger  saurer  Arbeit,  an 
welcher  auch  die  französische  Presse  ihren  Antheil  hat  Die 
Kosten  tragen  zum  grofsen  Theil  die  übrigen  Mitbewerber  am 
Welthandel.    Leider  haben  die  maßgebenden  Kreise  Deutsch- 


lands nur  geringes  Verst'kndnifs  für  die  systematische  Verhetzung 
deren  sich  die  in  französischen  Winden  befindlichen  KalM 
ngenturon  beHeifsigen ').  Wenn  den  diplomatischen  Vertreten) 
des  Reichs  auch  einstweilen  noch  der  Ahschlufs  befriedigender 
Abschlüsse  gelingt,  bo  schlagt  doch  die  Volksstiinmung  jenseit 
desOzeans  immer  mehr  zuGunslen  unserer  französischen  und  noch 
mehr  unserer  amerikanischen  Konkurrenten  und  deren  Erzeug- 
nisse um. 

Handolsbewegungen  der  Türkei.   Die  Verwaltung  der  indirekt* 
Steuern  zu  Constantinopel   veröffentlichte  eine  Statistik  ife 
Imports  und  Exports  der  Acker-  und  Industrieerzeugnisse  und 
der  hiervon  erhobenen  Steuern  wahrend  der  beiden  Jahre 
und  ls'jj.    Nach  dieser  betrug  der  Werth  in 

1890  Itü'.tl 
Piaster"*!  Piaster 
de*  Imports    2  IUI  152  311        2  291  4M  :Vi2 
davon  erhobene  Steuern      158  697  419  172  175  01s 

des  Exports    1  527  242  92*        1  283  «47  611 
davon  erhobene  Steuern       20 18»  082  1«  155  810 

Hiernach  war  der  Import  wahrend  des  Jahres  1891  um 
IS7  282  061  Piaster  gröfser  als  im  Jahre  1890.  Die  erhobenen 
Steuern  weisen  ein  Mehr  von  13  177  599  Piastern  auf. 

Der  Export  hingegen  nahm  1891  um  213  595  317  Piaster  ab, 
wahrend  die  Steuern  sieh  auf  4  030  230  Piaster  weniger  bezifferten 
Der  exportirte  Tabak  betrug  im  Jahre  1891  13  391  933  kg 
die  nur  den  importirten  Tabak  erhobenen  Steuern  beltefen  &n  b 
auf  574  783  Piaster. 

In  diesen  Zahlen  sind  jedoch  die  importirten  Gegenstand, 
auf  die  keine  Steuern  gezahlt  werden,  wie  Kriegs-,  Eisenbahn 
und  Fubriksmatcrial,  Maschinen  für  den  Ackerbau,  Gegenstand 
für  Schulen,  Krankenhauser,  Missionen  usw.  nicht  miteinge. 
schlössen. 

Die  Ausstellung  von  Spezialgetreidemaschinen  zu  St.  Petersburg. 

Die  freie  ökonomisch-kaiserliche  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg 
organisirt  in  genannter  Stadt  eine  internationale  Ausstellte 
für  Maschinen  und  sonstige  Instrumente  zum  Reinigen,  Auslesen 
und  Trocknen  des  Getreides  und  aller  Samen. 

Die  Ausstellung  soll  im  Anfange  des  nächsten  Jahres  an 
einem  noch  später  zu  bestimmenden  Tage  eröffnet  werden. 

Die  Piatinaminen  Rufslands.  Die  Fundstatten  des  Platins  im 
üralgobirge  sind  nach  dem  „Journal  de  la  Chambre  de  Com- 
merce de  Constantinople*  die  einzigen  der  Welt,  wo  dieses  Metall 
in  Kömern  gefunden  wird.  In  Brasilien  und  den  CordilWen 
findet  man  Platin  fast  überall  im  festen  Serpentingestein,  doch 
niemals  trifft  man  es  in  Körnern  an.  Im  Uralgebirge  kommt 
es  in  verschiedenen  Distrikten  vor.  Im  Norden  zu  Biserski,  Leu 
Gouvernement  Perm,  im  Gebiete  von  Khotuurski  und  in  dem, 
in  Staatsbesitz  befindlichen  Gebiete  von  Goroblagodatski,  wo 
60  Minen  die  Konzession  ertheilt  worden  ist.  All  diese  Regionen 
umfassen  das  Thal  des  Tauriflusses,  die  Thaler  der  Nebenflüsse 
des  Tagil  und  anderer,  weiter  oben  liegender  Nebenflüsse.  Auf 
dem  westlichen  Abhänge  des  Gebirges  giebt  es  gleichfalls  platin- 
hnltige  Flursbetten,  wie  das  des  Outka,  eines  Nebenflusses  de* 
Tschussowaja,  und  die  der  oberen  Nebenflüsse  des  Outka,  nahe 
dem  Uralflufse.  Das  Platin,  das  man  hier  ebenfalls  in  Körnern 
llndet,  enthalt  in  sandigen  Gegenden  häufig  Gold.  Das  Gewicht 
dieser  Körner  betragt  bei  Sandklumpen  von  I.mo  kg  17  hu- 
21  (iramm. 

Italiens  Welthandel.  Nach  amtlichen  Berichten  stellt  «ich  <Vr 
Import  zum  F.\|jort  Italien»  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahn»  im  V« 
gleich  mit  derselben  Zeit  deä  vorhergehenden  wie  folgt: 

Import  von                       "«"-  1WI.  Dl!«*« 

r                                            Lire  Uro  I«; 

Uetrttnken  und  Oelen    .           .  10304  894  14  270350  —  8  8*>!M- 

Knlonialwaaren,  DroKuen,  Tabak  S8  t'M  47«  «7  405  232  +  lit«.^ 

Chemikalien,  Heilmittel  usw  .    .  l!»!i4»6o9  22  764  670  —  2Ö4»«I 

Karben   12  äffe  388  10  144  472  +  '2»Ml<> 

Hanf,  Hlacha   121Ö4  BIS  12  569  0».r7  531  8* 

Baumwollenwunren   82  843  834  97  1.iJtf.89-  USOSTlv 

Wollwoarcn   (8  713  82H  08  556  196  +  157 132 

Seideuwaaren   4o515  697  86  806  640  +  rt  7<Jt> M:'»7 

Bauboll  und  Strub   16  810  171  19  032  520  —  2 'Aß 3« 

Papier  und  HQcher       ...  «041192  «145  569  —  t04:l" 

Haute  und  Peluwauren  .    .       .  21  786  561  21729  890  +  5it>"l 

Mineralien  und  Metalle  .    .    .    .  .i4»:i«84l  58Ö8636«  —  4  »«».''• 

Steine,  Steingut  u.  lilu.iwnaren .  .'»Ii  »146  619  0786482H-  1181S?'I 

Getreide,  Mehl  uhw   «8  416224  80  W88.il  -  11812«: 

Thlere  uud  thieri'Che  Produkte  -V.  141  65«  :s7  935  1 19  -  2  79«  4*» 

Verschiedenem   7  844  44.'  7  885  197  4U*''' 

im  Ganrr-n  522  »57  »52  569  17»  488  —  46  «12  4-'. 

Kdelmetallen    21  '.MO'.lfio  I'.Mi80S»M   |  l«Hi]»i 

•IV^,  au,l,  V,,„n  ,v,„Nr  H4  Seite  48,  hl.  49,. 
"*i  1  Piaster  =  lH.iv;  Pf 
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In  elf  Fallen  uulim  daher  der  Import  ab.  wahrend  er  nur  in 
fllhf  Fallen  eine  Zunahme  aufweist 

Export  von 

i.etrankon  und  Holen        .    .    .  7i5  um  »11  «I  «i*M*I6  +  12  fifll  7«M 

Knlonialwuaren.  Droguen,  Tabak  lL"-t»t>74  2  47«  747    -  I  *S'J  IHil 

Chemikalien,  Heilmittel  nsw      .  21  li'tli 644  l'i  841  H2>)  +  .S  778*34 

Karbon   I72C97H  I9G9  76I  •  (-  767  21)0 

Hanf,  Fluchs   20  932  887  IS  487  448  -+  2  344  429 

Itaumwollenwfi.ircii   l.:>  «I  I  (i1<i  14  922  .MM)  -r  092  31)3 

Wollwaaron   6  997  320  4l)94H9<i   r  2  903  23H 

Seide  und  Seidcuwaurcn   .    .    .  Iö4  «44  Ol-'i  1-*U  041  071  i  22  7<i2'.>42 

Hauholz  und  Stroh   LS  391  140  1  .'>  440  3(12  -  149  22*2 

{•upier  und  BUcher   3  IM  998  .1  779  87«—  «24  87« 

Haut©  und  Pelzwasrcn  .    .    .    .  1 1  fttU  3i*8  12  884  333  -  1  420  024 

Mineralien  und  Metalle  .    .       .  21809  41«)  Iii  140661  +  4  «68  741) 

Steine,  Steingut  u  t'laswauron  .  31490  141  29u*.2  327  +  2  613  »24 

Getreide,  Mehl  imw   4«i  4*M  St*i9  37  927  Iii')  -i  2  .'>7ti  32*' 

Thier«  und  thieriachp  Produkte  4SM46w>2  IG  7ii3  «39  +  2JS3  223 

Verschiedenem   5  961613  4  769  U06   f  192  «»7 

im  Ganzen  477  »49  049  422  «19  H77  ■••  45  3*29  172 
Edclmctallon  3Iusihhmj  2H  \m  bto  +  ."iHTOCmi 

Der  Export  Italien.-*  hat  mithin  in  vier  Pnllou  eine  Verminderung 
und  in  zwölf  Fallen  eine  betrachtliche  Zunahme  erfahren  Der  «ie- 
sammlluinclel  hat  Hielt  um  8  7I6  68G  Lire  vergrofsert. 

Die  Gold-  und  Silberprägung  in  den  Jahren  1889,  1890  und  1891. 

Nach  einem  amtlichen  Horchte  «ie  s  Mümsdireklors  tsu  Washington, 
Herrn  Leech,  sind  in  den  verschiedenen  Münzstätten  der  Krde 
in  den  Jahren  18b!),  1890  und  1  SOI  folgende  Summen  in  Dollur- 
■.•.Hhrung  geprllgt  worden: 

in  Gold  in  Silber 

1889  *  IGHltOl  519  139  242  525 

1890  „  149  005  865  IM  032  830 

1891  „  119  645  555  153  288  2QP 

IH7  642  939  14*1  .'.Ü'l  545 

Die  Gold-  und  Silberproduktion  betrug  für  die  gleichen 
Jnhrc  ungefähr: 

für  Gold  für  Silber 

1889  $  123  489  200  11.2  159  200 

1890  r  120  475  300  173  743  000 
lt*01     „  125  299  701)              165  599r>00 

$  369  261  200  521  501  SiW) 

Obige  Daten  aeigen,  dafs  die  SilberprJIgung  best  lind  ig  stu 
nahm,  wflhrond  die  Goldprägung  zurückging.  Im  Ganzen  ge 
nominell,  ist  die  Prfigung  im  Jahre  1891  eine  geringere  gewesen, 
als  die  der  beiden  vorhergehenden  Jahre. 

Afrika. 

Algerien  Im  Jahre  1891.  Kürzlich  hat  der  französischen  Deputirton 
Kammer  ein  Bericht  de*  Herrn  Kurdeau  Uber  Algerien  vorgelegen, 
Iter  erwähnte  Bericht  ist  «ehr  interessant,  ausführlich  und  walir- 
hoilsgemafs  geschrieben  unil  wäre  wohl  geeignet,  dazu  beizutragen, 
'Iii'  französischen  Staatsmltnner  von  ihrer  bisherigen  Art  und  Weise, 
auf  leeren.  bUromikrutisehen  Fnrmallen  zu  bestehen,  nbzuhringen 
und  Nie  zu  veranlassen,  von  jetzt  ab  Prinzipien  zu  befolgen,  die 
nich  nus  Thatsnchcn  ableiten  lassen. 

Einige  wenige  Züge  aus  jener  Schrift  «ollen  uns  Auf  klltrung 
über  den  jetzigen  Zustand  Algerien  s  geben. 

Als  Frankreich  von  dem  Lande  liesilz  nahm,  dachte  es  in  crsterLiui« 
wohl  kaum  an  Vergrößerung  des  eigenen  Gebietes,  sondern  es  wollte 
einfach  «Inn  Mittelmeer  von  Piraten  säubern.  Man  wurde  aber  dann 
in  viele  Widerwärtigkeiten  verwickelt  und  wufot»  nicht  recht,  was 
mit  »lern  Lande  anf  ingen.  Ks  hatte  wirklich  nicht  den  Anschein, 
als  sollte  der  Besitz  so  bald  Nutzen  bringen:  dagegen  schienen 
mancherlei  I  mstande  das  (Jpgonthpil  davon  vorauszusagen  Mit 
Recht  durfte  man  sich  zweifelnd  (ragen,  ob  man  Iiier  im  nördlichen 
Afrika  eine  französische  Bevölkerung  wurde  heiniisch  machen  können 

Die  schwierige  Aufgabe,  die  sich  Frankreich  in  der  Kolonisation 
Algerien«  gestellt  hatte,  wttre  viel  leichter  zu  losen  gewes.  n,  als  es. 
in  Wirklichkeit  geschah,  wenn  Frankreichs  Staatsmänner  ihr  ur- 
sprüngliches Programm:  das  besiegte  Volk  zu  erhalten  und  zu  tu  Ilten, 
sieh  neben  ihm  häuslich  niederzulassen,  befolgt  und  die  Kiiigeboreuen 
nicht  auf  alle  mögliche  Weise  unterdrückt  hatten.  Ks  llkl'st  sich  aber 
trotzdem  ein  immerhin  anerkeniieuswerther  Erfolg  nicht  leugnen, 
wenn  auch  der  Interst-hled  zwischen  dem  Gewollten  und  dem  Kr- 
reichten  noch  recht  betrUchtlich  ist  Die  (eingeborenen  mehrten  und 
mehren  sich;  nicht  etwa  wie  ein  Vichstand,  welcher  wie  ein  gut 
geleitetes  Kapital  wltchst  und  zunimmt,  sondern  infolge  des  geincin- 
samen  Leben»,  der  gnilseren  Sic-Iierheit,  der  verbesserten  Hilfsmittel, 
einer  praktischeren  Ausnutzung  drs  Bodens  und  last  not  le.ist 
der  KinfUhrung  der  Monogamie. 

Den  grofsteii  Tbeil  seines  Keirblloim-  verdankt  Algerien  seinem 
fruchtbaren  Boden.  Von  2<hi  AI i 1 1  l'n-s  (iesammtausl'ulir  kommen 
145  Mill  Pres,  auf  laudwirllischaftlicbe  (»ildwnctisende  und  kvltlvirf-l 


Proilukte.  Hiervon  wieder  macht  den  gröfston  Theil  das  (ietreide 
aus,  dessen  Produktion  sich  im  letzten  Vierteljahrhundert  um  ü'»"/, 
g«?steigprt  hat.  Der  Weinbau,  welcher  sich  im  Jahre  1878  Uber 
1 7  < M M i  ha  ausdehnte,  nimmt  jetzt  J5i.xm.hj  hu  ein  und  falls  die  Reb- 
laus dies  nicht  vereiteln  sollte,  so  wird  sich  sein  Krtrlignils  bald 
auf  h  Mill.  Frcs.  stellen.  Die  Stückzahl  des  Viehs  betragt  17  Millionen 
und  klmntc.  wenn  erforderlich,  in  einigen  Jahren  vervielfältigt  werden. 
Durch  sorgfaltigere  Ausnutzung  der  Gewässer  und  groTaere  Schonung 
der  Wftldcr  wird  man  dem  Hoden  eine  bedeutend  höhere  Erzeugung* 
kraft  verleihen  können  sowohl  in  Bezug  auf  Vieh,  wie  auf  (jetreide 
und  alle  anderen  Erzeugnisse-. 

Der  Ertrag  der  l.andwirthschaft  belauft  sich  in  Frankreich  auf 
Frcs.  :«M>,  in  Algerien  auf  Pres.  2lJ»  pro  Knpf  der  Bevölkerung. 
Dieses  für  letzteres  Land  sehr  günstige.  Verhaltnifs  ist  um  so  hoher 
anzuschlagen,  als  seiner  Bevölkerung  eben  erst  in  den  Anfang«' 
Stadien  der  wirthschafllkheti  Entwickelung  sich  befinden. 

Das  Netz  der  Verkehrswege  und  der  dasselbe  benutzende  Handel 
vergrößern  sich  uaturgenittls  mit  der  zunehmenden  Produktion.  Auf 
den  in  den  Jahren  I^SS/^  oxislirenden  Haupt-  und  Nebenwegen  von 
241«  km  re-sp,  !)79ü  km  iJtngc  erreichte  der  Handel  in  der  erwähnten 
Zeit  einen  l'msatz  von  146  Millionen  Fcra. 

Pro  km  berechnet,  erscheint  dieser  Pinsatz  noch  viel  bedeutender 
und  bezilfert  sich  auf  47  D9G  t  pro  km,  wahrend  er  in  Frankreich 
44  S7d  pro  km  betragt.  ÜieBPs  Verhältnils  erscheint  allerdings  um- 
gekehrt, wpnn  man  die  Eisenbahnen  in  Betracht  zieht. 

Die  Eisenbahnen  Algeriens  lassen  noch  sehr,  sehr  viel  zu  wünschen 
Übrig;  aber  dennoch  macht  die  von  ihnen  vermittelte  Gtlterbowegung 
verhaltnil'smal'sig  gröl'sere  Portachritte  uls  in  Frankreich.  Wahrend 
hier  jeder  Verlatigerung  der  Linien  um  l'!„  eiu  Wachsen  der  Hin- 
nahmen um  tl.Hi"/,  entsprach,  belief  sich  in  Algerien  bei  einer  Linien- 
Verlängerung  von  1*V„  die  Vermehrung  der  Hinnahmen  auf  O,!m"/0- 

Daaselbe  günstige  VerhaltniTs  ergiebt  sich  bei  Betrachtung  de« 
Seeverkehres,  welcher  von  I  27Ü'MO  t  im  Jahre  18G8  auf  4  29GUU>  t 
im  Jahre  I8*S  gestiegen  ist  Davon  kommen  aur  Frankreich  81"„„ 
was  fast  die  Hfllfte  der  von  der  franzosischen  Dampfschiffahrt 
trnnsportirten  Ladung  bedeutet. 

Im  Jahre  1870  werthete  der  Import  Algeriens  172GIXIUOO  Prca., 
der  K,\]Mirt  81  i;i,<i(sii)  F'rc«.  Im  Jahre  1889  werthete  der  Import 
Algeriens  249  (K  t) «MIO  Pres.,  der  Export  2ältim><juu  Fr«:«.  Demnach 
bat  sich  also  der  Import  von  187(1  bis  IH*s;i  um  50'/,  vermehrt;  der 
Export  dagegen  ist  in  enormer  Weise,  nämlich  um  mehr  als  300"', 
gewachsen.  Im  Durchschnitt  k«mmt  im  Aursenbandel  auf  jeden  Be- 
wohner Algeriens  ein  kommerzieller  l'msatz  von  1«!  Pres .  wahrend 
dieselbe  Ziffer  in  Frankreich  Frcs.  210  betragt 

Der  Grundbesitz  in  Algerien  hat  zwar  auch  ein  bedeutendes 
Wachslhuni  erfahren,  das  aber  auf  weniger  sicherem  Boden  begrdndet 
ist:  denn  obgleich  sich  iler  Werth  der  Bauten  in  den  letzten  6  Jahren 
fast  verdoppelt  hat.  so  sind  dieselben  doch  bis  zu  40"/n  des  nomi- 
nellen Werthes  mit  Hypotheken  belastet,  und  dasselbe  ist  der  Fall 
beim  (.rundbesitze 

Am  deutlichsten  Ist  der  Fortschritt  in  der  Bevölkorungavermeh- 
rung  zu  erblicken.  Im  Jahr.-  1872  hatte  die  Bevölkerung  die  Zahl 
1  9t»l  IKX)  erlangt,  wahrend  sie  sich  188».  auf  2  9G1  000  bezifferte,  was 
einer  Verdoppelung  der  Einwohnerzahl  in  24  Jahren  entsprechen 
wurde.  Bei  Berücksichtigung  der  Ungenauigkt-it  der  früheren  Zah- 
lungen und  des  Umstände«,  dar«  die  Eingeborenen  das  weibliche 
Element  in  der  Familie  immer  zu  vorbergen  pflegton,  wird  sich  die 
letztere  Ziffer  beträchtlich  reduziren.  Die  Zahlung  im  Jahro  181U 
ergab  eine  Bevölkerung  von  3  5*>7  22-S  Eingeborenen,  272  G62  Fran- 
zosen, 47  B«7  .luden,  219  920  Fremden  und  einigen  Tausenden  Marok- 
kanern und  Tunesiern,  in  Summa  4  12i  9M  Seelen.  Die  Iticbtlgkcit 
der  Zahlungen  18W1  und  1*91  vorausgesetzt,  würde  die  Vermehrung 
der  Eingeborenen  jahrlich  l,<»"/o,  diejenige  der  europäischen  Be- 
völkerung 3,.»i",v  betragen,  so  «lals  eine  Verdoppelung  der  Zahl  der 
Eingeborenen  in  4«  Jahren  uintreteii  wurde,  vahrend  dio  Europäer 
aebon  in  20  Jahren  in  doppelter  Starke  vorhanden  wttren.  Die  /abl 
der  Eingeborenen  zu  derjenigen  der  Europaer  verhielt  «ich  iiu  lalue 
1872  wie  9.:  :  1,  im  Jahre  1891  wie  7,3  I  und  daa  Verhaltnifs  *ir<l 
unter  Fortdauer  der  heutigen  l'mstande  in  24  Jahren  4  :  1  »ein 

Die  Zahl  der  Eingeborenen  ist  gewachsen,  abor  den  Fraiu  -sen 
nicht  ntther  gerückt.  Den  Araber  hat  der  lsluro  isolirt,  aber  dies  trifft 
beim  Kabjlen  nicht  zu;  vielmehr  ist  die  I„igc  des  letzteren  der- 
jenigen der  Franzosen  in  mancher  Hinsicht  verwandt.  l*m  die  Ka- 
byieu  Krankreich  naher  zu  bringen,  waren  vielleicht  nur  zwei  Dinge 
m'.thig:  eine  geordnete  liegulirung  des  Wasser«,  welche  dem  Lande 
vielen  Segen  spenden  konnte  und  das  liefere  Eindringet!  der  fran- 
zösischen Sprache.  Beides  zu  bewirken,  wird  die  Aufgabe  der 
Franzosen  von  jetzt  ab  sein  und  da  sie  ihre  Pflicht  jetzt  kennen,  so, 
meint  Mr  Bürden»,  werden  sie  dieselbe  auch  erfüllen  und  es  dahin 
bringen,  dafs  in  einem  Vierteljahrhundert  da»  nordliche  Afrika  sich 
der  Welt  wieder  in  dem  prächtigen  «ilatize  zeigen  wird  den  es  einst 
vor  2  .InhrtmiKendon  entfaltete! 

Nachschrift  der  Ke<).  Die  obigen  Darlegungen  werden 
holl'entlich  Herrn  Dr.  L.  Hamberger  überzeugen,  tluis  Algier 
für  Frankreich  eine  wcrthvollere  Kolonie  ist,  als  er  8.  Z.  im 
Reichstage  behauptet  hat. 

Nachrichten  von  der  Berber-Küste,  lieber  Madrid  wird  fol- 
gendes gemeldet ; 

..Da»  spanische  Kanonenboot  .Isla  Luz'ui-  isl  nach  I.a«  Palmas 
zurückgekehrt,  ohne  1lie  Besatzung  des  spanischen  Kutters  . lernt" 
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gerottet  xii  liabi<n.  l>er  Kutter  wurde  kürzlich  von  maurischen  See- 
räubern zwischen  l'up  Juby  und  Rio  de  Oro  gekapert.  Die  Seeräuber 
verlangten  ein  lAsegeld  von  10  £  für  Jeden.  Mittlerweile  aber  setzt 
der  «pannche  Agent  In  Cap  Juby  die  Unterhandlungen  zur  Freigabe 
der  Gefangenen  fort.  Wo  »ich  dieselben  aber  befinden,  weif»  Nie- 
mand -  Gestern  ist  ein  Spanier,  Namens  Miguel  Marquez,  vor  den 
Thoren  Tangers  niedergeschlagen  und  ausgeraubt  worden.  Die 
spanische  <  ippositionspresse  verlangt  das  Einschreiten  der  «panischen 
Regierung. 

Anra.  der  Hedaktion.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dafs  von 
maurischen  Seeräubern  keine  Rede  sein  kann,  da  es  solche 
nicht  glebt.  Der  spanische  Kutter  halte  die  Berber-Küste  ange- 
laufen und  war  von  den  Eingeborenen  überfallen  und  ausgeraubt 
worden.  Nur  einigen  Mitgliedern  der  Besatzung  gelang  es  sich  in 
ein  Boot  zu  retten  und  mit  diesem  die  hohe  See  zu  erreichen,  wo 
sie  von  dem  spanischen  Kanonenboot  aufgenommen  wurden. 
Das  einfachste  ist,  dafs  für  die  Gefangenen  das  verlangte, 
mnfeige  Lösegeld  gezahlt  wird.  Anderenfalls  werden  sie  ermordet 
oder  in  einer  längeren,  entsetzliehen  Sklaverei  schmachten 
müssen.  Aus  einer  solchen  kennen  sie  dann  nur  durch  Ver- 
mittclung  des  Sultans  von  Marokko  bezw.  durch  dessen  Vasallen, 
den  Kaid  Dachmän  Ben  Biruk  in  Glimtm,  Wad  Nun,  befreit 
werden,  dessen  Einflute  auf  die  zwischen  Anti-Atlas  und  Senegal 
theils  angesessenen,  theils  nomadisirenden  Stämme  ein  sehr 
grofeer  und  mafsgebender  ist,  ohne  dafs  er  übrigens,  weder 
für  sich  noch  für  den  Sultan,  irgend  welche  territorialen  Hoheits- 
rechte auszuüben  die  Macht  oder  das  Recht  hatte. 

Marokko  IV  (Fortsetzung.)  Die  hautigen  Raubzüge  der 
Uilioten  und  anderer  berboriseher  Stamme  nach  Südspanien; 
die  engen  Wechselbeziehungen  zwischen  den  Israeliten  des 
nordwestlichen  Afrika  und  denen  der  iberischen  Halbinsel;  die 
Nahe  der  beiden  Lander  und  der  dadurch  bedingte  Handels- 
verkehr gaben  den  westgothischen  Königen  häufig  Veranlassung, 
ihre  Blicke  auf  Mauretanien  zu  werfen  und  die  Einverleibung 
desselben  in  ihr  spanisches  Reich  in  Erwägung  zu  ziehen.  Be- 
sonders nachdem  den  Byzantinern  die  letzten  Besitzungen  in 
Spanien  entrissen  worden,  lag  es  auch  nahe  und  im  Interesse 
der  westgothischen  Monarchie,  der  byzantinischen  Herrschaft 
in  dem  gegenüberliegenden  Theil  Afrikas  ein  Ende  zu  machen, 
weil  die  Griechen  stets  geneigt  waren,  Bewegungen  zu  unter- 
stützen, welche  auf  die  Untergrabung  des  Westgothenreiches 
abzielten.  Als  die  durch  die  grausamsten  Verfolgungen  und 
Ausnahmegeselze  auf  das  furchtbarste  gedrückten,  zur  Massen- 
auswanderung gezwungenen  und  auf  das  flufserste  gegen  die 
Westgothen  erbitterten  spanischen  Juden  jenseits  der  Meerenge 
von  Gibraltar  Schutz  und  Zuflucht  suchten  und  in  der  Folge 
von  dort  aus  gegen  die  Westgothen  Verschwörungen  anstifteten, 
wurden  allerdings  Expeditionen  nach  Mauretanien  unternommen 
und  Tanger  und  einige  andere  Orte  besetzt.  Indessen  scheint 
die  Herrschaft  über  diese  Theile  Afrikas  nicht  dauernd  gewesen 
zu  sein,  und  jedenfalls  Ist  es  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen, 
ob  die  wichtige  und  gut  befestigte  Stadt  Sebta  (Ceutai  in  den 
Besitz  der  Westgothen  gelangt  oder  in  dem  der  Byzantiner 
geblieben  ist.  Die  heutige  Geschichtsforschung  neigt  zu  letz- 
terer Annahme  und  erklart  damit  auch  die  Haltung  des  Statt- 
halters von  Ceuta,  des  Grafen  Julian,  bei  der  Eroberung 
Spaniens  durch  die  Araber. 

Als  die  letzteren  anfingen,  den  Islam  nach  Afrika  zu  über- 
tragen und  ihm  die  dortigen  Völker  zu  unterwerfen,  werden 
die  westlichen  Berbern  zwar  nicht  müfslge  Zuschauer  der 
Kämpfe  gewesen  sein,  die  dadurch  herbeigeführt  wurden,  vor- 
erst aber  wurden  sie  nicht  in  direkte  Mitleidenschaft  gezogen. 
Die  arabischen  Wallen  richteten  sich  zunächst  gegen  Aegypten, 
(Iiis  610  besetzt  wurde,  und  in  schnellen)  Siegeslaufe  drangen 
die  Araber  damals  auch,  da  die  Byzantiner  ihnen  nicht  genü- 
genden Widerstand  leisten  konnten  und  da  die  Berbern  io 
ihnen  ihre  Befreier  erblickten  und  gio  unterstützten,  bis  über 
Tripolis  hinaus  vor.  Die  um  jene  Zeit  aber  schon  beginnenden 
inneren  Kfimpfe  und  Bürgerkriege  im  Ühalifat  gestatteten  keine 
grofse  Machtentfaltung  in  Nordafrika  und  da  die  Byzantiner 
die  See  beherrschten,  somit  Truppen  in  grofsor  Masse  heran- 
ziehen, Bich  gut  verproviantiren  konnten,  die  Berbern  auch  sehr 
bald  wahrnahmen,  dafs  die  Araber  ihnen  nur  neue  Herren, 
nicht  aber  Befreier  sein  würden,  so  ging  von  joner  Zeit  an  die 
Eroberung  Nordafrikas  nur  langsam  vor  sich.  Wurden  Heere 
dorthin  geschickt,  so  unterwarfen  sie  das  I*and,  kaum  aber 
wurden  sie  oder  ihre  tüchtigeren  Offiziere  und  Führer  abbe- 
rufen, so  besetzten  Byzantiner  und  Berbern  wieder  Alles,  was 
mit  Strömen  Blutes  errungen  worden.  Erst  nachdem  in  der 
Nähe?  von  Karthago  667  KaTrawan  gegründet  und  damit  ein 
fester  Stützpunkt  gewonnnen  worden  war  und  seitdem  Okba 
Ihn  Nuli  den  Oberbefehl  übernommen  und  sich  längere  Zeit 


ausschließlich  den  Angelegenheiten  Afrikas  hatte  widmen 
können,  wurde  die  Macht  des  Islam  befestigt.  Okba  soll  soff« 
zwischen  680  und  682  bis  in  den  äufsersten  We6ten  über  Tanger 
hinaus  nach  Süden  bis  in  die  Susgebiete  vorgedrungen  und  im 
Namen  Allahs  von  diesen  Ländern  Besitz  ergriffen  haben. 

Diese  Nachricht  ist  jedoch  von  der  heutigen  historisch«)« 
Kritik  als  Fabel  gebrandmarkt  worden.  Okba  wurde,  nachdem 
er  grofse  Erfolge  erzielt  hatte,  von  den  vereinten  Griechen  und 
Berbern  in  Tehüda  ca.  681!  geschlagen  und  getödtet  und  wiedf 
fiel  das  Land  in  die  Hflnde  der  Gegner.  Zwar  bemühte 
der  Emir  Zoheir  diese  Verluste  gut  zu  machen  und  tödtei> 
687  den  Berbergeneral  Koseila,  er  wurde  dann  aber  bald  daratil 
von  den  Griechen  getödtet  und  wiederum  vergingen  viele  Jahre 
ehe  die  Verhältnisse  im  Orient  die  Aussendung  eines  neuen 
grofsen  Heeres  ermöglichten.  Inzwischen  hatten  die  westlichen 
Berbern  sich  um  eine  Frau,  die  Priesterin  (Kahinai  Damis  ge- 
schaart,  welche  sie  zum  Freiheitskampfe  gegen  die  Kindring 
linge  begeisterte  und  sie  selbst  im  Kriege  führte,  als  der  ara- 
bische General  Hasan  lbn  Noinan  696  mit  einem  grofsen  Heere 
in  Afrika  erschien.  Die  Kahina  schlug  Hasan,  drängte  ihn  fu> 
Barka  zurück  und  liefs  dann,  uro  ein  neues  Vordringen  der 
Araber  zu  verhindern,  das  Land  auf  weite  Strecken  hin  ver 
wüsten  und  die  Ortschaften  zerstören.  Hasan  kehrte  jetWfc. 
wieder,  besetzte  Karthago,  drängte  die  Berbern  ins  Auresgebirze 
zurück,  überwand  sie  und  tödtete  die  tapfere  Führerin  Auf 
ihren  Rath  unterwarfen  sich  ihre  Söhne  und  nahmen  mit  ihren 
Stammen  den  Islam  an. 

Da  der  Stützpunkt,  der  viele  Jahrzehnte  von  den  Berbern 
gegen  die  Araber  geführten  Kriege  im  Auresgebirge  war,  w 
ist  als  selbstverständlich  anzunehmen,  dafs  bei  den  grofsen  An 
strengungen,  die  von  der  einheimischen  Bevölkerung  gemarkt 
werden  mu Igten,  um  die  Fremden  womöglich  von  ihrem  Bereich 
fernzuhalten,  namentlich  die  vor  allen  andern  durch  ihre  Zlb- 
heit  und  Widerstandskraft  ausgezeichneten  westlichen  Stammt' 
des  heutigen  Murokko  sehr  starke  Kontingente  gestellt  haken 
werden. 

Zum  Nachfolger  Hasans  wurde  Musa  lbn  Noseir  ernannt, 
und  diesem  war  es  vorbehalten,  den  Westen  dem  Islam  zu  ge- 
winnen und  seine  Macht  über  das  südwestliche  Europa  auszu- 
dehnen. 

Nachdem  er  den  letzten  Widerstand  der  Byzantiner  und 
Berbern  gebrochen,  die  ersteren  aus  Afrika  vertrieben,  Kar- 
thago zerstört,  Tunis  gegründet  und  Kairawan  zu  seinem  UV 
gierungssitz  gemacht  hatte,  drang  er  nach  Westen  vor  Nach 
den  Einen  soll  Tanger  bereits  698  oder  699  gefallen  sein,  nach 
Andern,  und  dies  ist  das  Wahrscheinlichere,  erst  um  705.  Ceuta 
zu  nehmen  bereitete  ihm  Schwierigkeiten,  da  er  über  keine 
Schiffe  verfügte.  Der  Befehlshaber  dieser  Stadt,  Graf  Julian, 
fand  es  jedoch  schllefslich  in  seinem  Interesse,  unter  günstigen 
Bedingungen  ein  gutes  Einvernehmen  mit  den  Arahern  anzu- 
bahnen, denen  er  auf  die  Dauer  nicht  hatte  Widerstand 
leisten  können.  Ob  Julian  nun  als  Byzantiner  gegen  die  West 
gothen  intriguirte,  oder  ob  er  aus  persönlichen  Rücksichten  ein 
Gegner  des  letzten  Königs  Rodrigo  geworden  war,  der  Witiza 
gestürzt  und  die  Macht  usurpirt  hatte,  oder  ob  er  lediglich  au» 
politischen  Gründen  und  in  Erwartung  grofser  Vortheile  für  sich 
selbst,  die  Partei  der  Söhne  und  Anbänger  Witisas  unterstützte 
und  die  Araber  aufforderte,  die  für  sie  günstige  politische  Lage 
in  Spanien  zu  benützen  und  dortbin  überzusetzen  —  muh 
dahingestellt  bleiben,  jedenfalls  scheint  die  Thatsache  verbürgt, 
dafs  er  Musa  in  seinem  Unternehmen  unterstützte,  seine  Schiffe 
für  den  Transport  der  Expedilionstruppen  hergab. 

Die  Berberstämme  des  nordwestlichen  Maghreb  scheinet? 
Widerstand  geleistet  zu  haben,  denn  Musa  mufste  sie  bis  über 
den  Atlas  hinaus  in  die  Susgebiete  verfolgen.  Er  und  seif 
Söhne  eroberten  Tafllelt.  und  drangen  bis  in  die  südlich  gele- 
genen Oasen  vor. 

Musa  setzte  dann  seinen  Freigelassenen,  Tarek  lbn  Z*5. 
zum  Unterstatthalter  des  Maghreb  al  Aksa  ein  und  begab  sieb 
nach  Kairawan  zurück,  von  wo  er  in  Damaskus  die  Genehmi- 
gung zu  einer  Expedition  nach  Spanien  einholte.  Als  dies*' 
erlangt  war,  wurde  Abu  Sora  Tarif  im  Juli  710  mit  fiOO  Mann 
nach  Spanien  zur  Kekognosxirung  ausgesandt.  Tarif  fand  da 
selbst  wohl  die  Bestätigung  der  günstigen  Berichte  Julians  un  l 
der  aus  Spanien  geflüchteten  zahllosen  Juden  und  kam  mit 
Beute  beladen  von  seinem  Zuge  zurück.  Im  April  711  setzte 
Tarik  mit  12  00C  Berbern  und  einer  kleinen  Schaar  Araber 
selbst  nach  Spanien  über,  nahm  Algeciras  und  versah  den  Berg 
Calpe  mit  starken  Befestigungen,  um  sich  seiner  als  Stützpunkte? 
für  seine  Unternehmungen  zu  bedienen.  Dieser  Berg  ist  dann 
nach  ihm  Dschebel  al  Tarik      Gibraltar  —  benannt  worden 
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Nachdem  er  noch  einige  Tausend  Berbern,  Araber  und 
Juden  von  Afrika,  wohl  auch  viele  Anhänger  Witizas  heran- 
gezogen hatte,  eröffnete  Tarik  jenen  denkwürdigen  Feldzug, 
durch  den  er  sich  binnen  kurzer  Zeit  das  ganze  westgothiBche 
Reich  unterwarf.  Am  19.  Juli  begann  in  der  Nähe  von 
Cadiz  am  Saladoflusse  die  mehrtägige  Schlacht,  in  welcher  die 
etwa  2.r>  000  Streiter  TarlkB  das  mindestens  90  000  Mann  zählende 
Hoer  der  Westgothen  völlig  besiegten  und  damit  jeden  weiteren 
Widerstand  der  Spanier  brachen. 

Eifersüchtig  auf  den  vereinzelt  in  der  Geschichte  dastehen- 
den Erfolg  «eines  Unterfeldherrn  ging  Musa  712  selbst  nach 
Spanien,  um  seinen  Anthell  an  der  Eroberung  des  Landes  zu 
gewinnen  und  »ich  dieselbe  zuschreiben  zu  können.  Er  fiel 
jedoch  bald  darauf  selbst  in  Ungnade  und  wurde,  von  dem 
Chalifen  hart  für  die  Vergehen  bestraft,  die  er  sich  in  seiner 
selbstsüchtigen  Verwaltung  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen 

Der  Maghreb  al  Aksa  war  zwar  dem  Namen  nach  den 
Arabern  unterworfen.  Die  arabischen  Statthalter  und  Beamten 
in  Tanger  kümmerten  «ich  indessen  nicht  viel  um  ihre  Unler- 
thanen.  die  sich  offenbar  völliger  Unabhängigkeit  erfreuten  und 
in  gruben  Massen  nach  Spanien  auswanderten,  wo  sie  aller- 
dings mit  den  Arabern  sofort  in  Kampf  geriethen,  und  dieser 
Gegensatz  hat  nicht  zum  wenigsten  zu  den  furchtbaren,  fast 
ununterbrochenen  Bürgerkriegen  geführt,  die  im  Chalifat  Cor- 
dova  bestanden  und  den  Sturz  desselben  verursachten. 

739  versuchte  der  Statthalter  von  Afrika  die  Berbern  des 
westlichen  Maghreb  wieder  in  ein  sicheres  Unterthanenverhfllt 
nifs  zu  bringen,  er  schickte  den  Sohn  Okbas,  den  General  Omar 
Ibn  Obeid  Allah,  nach  Tanger  Sofort  brach  nun  aber  im  ganzen 
Maghreb  ein  Aufstand  aus,  und  die  Leiter  desselben,  der  Chalif 
Meicera  und  der  Häuptling  des  mächtigen  Stammes  der  Senaten 
schlugen  die  Araber  vollständig,  Als  dann  der  Emir  selbst  aul 
den  Kriegsschauplatz  kam,  wurde  er  in  einer  Schlacht  am 
Chelifflusse  auch  gesehlagen  und  getödtet.  DieBe  Siege  gaben 
der  Bewegung  gröfsere  bis  in  die  mittleren  Provinzen  sich  er- 
streckende Ausdehnung  und  nachdem  der  neue  Emir  Kolthum 
von  dem  Berberhfluptling  Khated  711  am  Sebu  geschlagen 
worden,  gaben  die  Statthalter  weitere  Versuche,  die  westlichen 
flerbern  zu  unterwerfen  auf,  und  letztere  organisirten  ihre  Reiche 
nach  eigenem  Gutdünken  und  unter  eigenen  Dynastien. 
Marokko  war  somit  gewisaexmafci'n  das  erste  Land,  das  sich  thnt- 
sächlich  von  dem  Chalifat  ablöste  und  Selbständigkeit  erlangte 

Ein  grofser  Theil  der  Berberetämme  schlofs  sich  überdies 
der  Charidschitischen  Lehre  an  und  wählte  ein  eigenes  Ober- 
haupt, einen  eigenen  Chalifen,  strebte  somit  auch  in  religiöser 
Hinsicht  nach  Selbständigkeit  Ein  anderer  Theil  blieb  der 
sunnitischen  Lehre  treu  und  dieser  Umstand  trug  auch  viel 
zu  den  beständigen  Unruhen  bei,  die  in  Marokko  herrschten, 
weil  jede  Sekte  mit  dem  den  Berbern  eigenen  Fanatismus  für 
die  unbedingte  alleinige  Richtigkeit  ihrer  Lehren  eintrat.  Wah- 
rend die  spanischen  Ommajaden  bis  zum  10,  Jahrhundert  die 
orientalischen  Chalifen  als  die  geistlichen  Oberhüupter  der  is- 
lamitischen Welt  anerkannten,  sehen  wir  die  Marokkaner  fast 
unmittelbar,  nachdem  sie  dem  Islam  gewonnen  waren,  nach 
religiöser  Selbständigkeit  streben. 

Während  im  östlichen  Mauretanien  von  Abderrahman  ibn 
Küstern  die  Dynastie  der  Kustemiten  gegründet  wurde,  nnt- 
stand  im  südlichen  Theil  des  westlichen,  des  heutigen  Marokko, 
die  der  Beul  Med  rar,  welche  ihren  Sitz  in  Sidschilmessa  hatte 
und  von  7  iT  bis  9*)3  existlrte.  Ihr  Gründer  war  der  Emir 
Kissa  Ibn  Je&sid  el  Assued  aus  dem  Stamm  der  in  der  Nähe 
von  Talllell  wohnenden  Miknasa. 

Die  Geschichte  dieser  Dynastie  hat  wenig  Bedeutendes  auf- 
zuweisen. Wlederholenllieh  versuchten  die  Statthalter  von 
Kairawan  oder  vielmehr  die  dortigen  Fürsten,  denn  auch  sie 
hatten  sich  bald  unabhängig  gemacht  und  ihren  Familien  als 
selbständigen  Dynastien  den  Besitz  ihrer  Provinzen  gesichert, 
ihre  Macht  nach  dem  Westen  hin  auszudehnen,  jedoch  zunächst 
ohne  grofsen  Erfolg.  Auch  mit  den  itustemiden  gab  es  zu- 
weilen kleine  Streitigkeiten.  Hauptsächlich  wurden  durch  die 
Zwistigkeiten  der  Stämme  des  Innern  und  der  Nachbarschaft 
Unruhen  erzeugt,  denn  die  Macht  des  kleinen  WUstenreiches 
erstreckte  sich  nach  Norden  hin  kaum  bis  zum  Atlas  und  die 
Kabylen  der  (iebirge  und  des  Nordens  hörten  nie  auT,  unter 
einander  und  mit  ihren  Nachbarn  zu  streiten  und  ordneten  sich 
keiner  Macht  vollständig  unter,  selbst  nicht  als  Edris  Ben  Edris 
N>7  die  Stadt  Fez  gründete  und  sie  zum  Regierungssitz  der 
mächtigen  Dynastie  der  Edrisiden  machte,  deren  Herrschaft  sich 
zeitweise  bis  in  die  mittleren  Provinzen  Nordafrikas  erstreckte. 

Diesen  Geschlecht  führte  seinen  Ursprung  auf  den  Schwieger- 
sohn des  Propheten,  auf  Ali  zurück  und  erhob  sich  7tW  unter 


Mohammed,  der  den  Titel  Machdi  annahm,  in  Medina.  Nach- 
dem dieser  Prätendent  besiegt  und  getödtet  worden,  nahm  sein 
Bruder  die  Machdiwürde  an.  floh  nach  Aegypten  und  sehlies 
lieh  bis  nach  dem  äufeersten  Westen  zu  dem  Gebirgsstamrue 
der  Awara  und  lief«  sich  in  Ulili  nieder,  wo  er  von  seinen  An- 
hängern 7ss  zum  König  erwählt  wurde.  Die  mächtigen  Zetietas, 
bei  denen  750  auch  der  letzte  Spröfsling  der  oinmajadiachen 
Chalifendynastie  Abderrahman  Schutz  gefunden  hatte,  der  dann 
der  Begründer  des  Chalifats  Cordova  wurde,  schlössen  sich 
Edris  an,  der  durch  Unterwerfung  der  Magrawa,  der  Beni  Yefrun 
und  anderer  grofser  Stämme,  seinem  Reiche  bald  eine  beträcht- 
liche Ausdehnung  verlieh.  Harun  ar  Raschid  schickte  ange- 
sichts dieser  Umstände  einen  Mörder  aus,  der  Edris  7SW  zwar 
beseitigte,  aber  nicht  im  Stande  war,  den  Fortbestand  des  von 
Edris  gegründeten  Reiches  und  seiner  Dynastie  zu  verhindern. 
Unter  der  Vormundschaft  eines  Freigelassenen  des  Ermordeten: 
Raschid,  wuchs  Edris  Ben  Edris  heran,  der  807  die  Stadt  Fez 
gründete,  weil  das  kleine  Ulili  den  veränderten  politischen  Ver- 
hältnissen nicht  mehr  entsprach.  In  diese  neue  Stadt  und 
zwar  in  das  nach  ihnen  benannte  Viertel  wurden  8000  Anda- 
lusier  aufgenommen,  die  sich  in  Folge  der  damals  in  Cordova 
bestehenden  Unruhen  von  dort  geflüchtet  hatten;  in  einem 
anderen  Theile  wurden  später  noch  300  kairawanische  Familien 
angesiedelt.  Prachtvolle  Moscheen  wurden  erbaut,  viele  Schulen 
gegründet  und  unter  den  Edrisiden  erlangte  Fez  den  Ruf  des 
wichtigsten  Kulturzentrums  im  westlichen  Nordafrika  Edris  II. 
dehnte  das  Reich  durch  Eroberung  von  Tlemcen  bis  an  den 
Chelifflufs  aus  Die  unter  seinen  Nachfolgern  erfolgte  Theilung 
wurde  für  den  Bestand  des  Reiches  jedoch  nachtheilig,  und 
eine  Anzahl  Aufstände  von  kleinen  Stammhäuptllngen,  die  sich 
wiederholt  auch  der  Hauptstadt  Fez  bemächtigten,  trug  eben- 
falls dazu  bei,  die  Macht  dieser  Dynastie  zu  erschüttern. 
919  griffen  die  Fatimiden,  welche  sich  in  Ifrikyia  festgesetzt 
hatten.  Fez  an  und  machten  das  Edrlsidenrelch  zu  einem  ihrer 
Vasallenstaaten.  Trotzdem  bemühten  sich  die  Edrisiden,  ihr 
Reich  wieder  herzustellen,  und  da  die  fatlmldischen  Generäle 
und  Statthalter  unter  einander  entzweit  waren  und  sich  gegen 
seitig  den  Besitz  der  wichtigsten  Plätze  streitig  machten,  so 
gelang  es  den  Edrisiden  auch  Vortheile  zu  erringen,  vergebens 
aber  suchten  sie  sich  der  Hauptstadt  Fez  wieder  zu  bemäch- 
tigen. Unter  diesen  Umständen  wandte  sich  Abul  Aisch,  der 
die  festen  Plätze  Ceuta  und  Tanger  inne  hatte,  an  den  Chatifen 
Abderrahman  III.  um  HüBe.  Diese  wurde  jedoch  nur  gegen 
Auslieferung  der  genannten  Festungen  gewährt  und  den  anda- 
lusischen  Heerführern,  welche  durch  die  arabische  Flotte  unter- 
stützt wurden,  gelang  es  mit  Hülfe  der  Zenetas  und  der  Edri- 
siden die  Fatimiden  aus  Fez  und  überhaupt  aus  dem  Maghreb 
al  Aksa  zu  vertreiben.  Abderrahman  dachte  nun  jedoch  nicht 
daran,  die  eroberten  Länder  wieder  den  völlig  geschwächten 
Edrisiden  zu  überlassen,  sondern  verleibte  dieselben  dem 
Chalifat  ein. 

Die  andalusischen  Generale  hatten  auch  die  Zeneten,  die 
nach  Selbständigkeit  strebten  und  verschiedene  ander«  Gebirgs- 
stämme,  die  beständig  zum  Aufruhr  neigten,  bei  dieser  Gelegen- 
heit unterworfen,  kaum  aber  hatten  sie  das  Gros  der  Heere 
aus  dem  Maghreb  zurückgezogen,  so  drang  daselbst  wieder 
der  futimidische  General  Jauhar  ein  und  unterwarf  im  Namen 
seines  Herrn  Kl  Kajem  Beamrillah  einen  grofsen  Theil  des  Landes. 

Wieder  erhoben  sich  nun  auch  die  Zeneten  und  zwar  die 
Kabylen  der  Magrawa  unter  ihrem  Scheich  Zeyri  Ben  Alia  97!«, 
um  den  Kampf  gegen  die  neuen  Eindringlinge  aufzunehmen 
Zeyri  war  in  seinem  Unternehmen  vom  Glück  begünstigt,  er- 
oberte rasch  die  Hauptstadt  Fez  und  verjagte  bald  riarauf  die 
Fatimiden  von  neuem  uus  dem  ganzen  Lande,  das  er  von  den 
Ommajaden  in  Cordova  nunmehr  als  Lehn  erhielt  und  das  bis 
U'HiÖ  im  Besitz  der  von  ihm  begründeten  Dynastie  der  Z.  y 
riden  blieb. 

Gegen  das  Ende  dieser  Periode  wurde  Maghreb  al  Aksa, 
das  inzwischen  der  Schauplatz  vieler  kleiner  Kriege  und  Auf- 
stände gewesen  war,  immer  stärker  vom  Süden  her,  von  den 
Berberstammen,  bedrängt,  welche  die  Oasen  der  Sahara  von 
Tafilelt  bis  nach  dem  Senegal  bin  bevölkerten  Von  diesen 
Wüsteneien  sollte  alsbald  eine  Bewegung  ausgehen,  die  nicht 
nur  für  Marokko,  sondern  für  alle  westlichen  islamitischen 
Reiche  und  für  Spanien  von  höchster  geschichtlicher  Bedeutung 
wurde.  Eine  neue  Völkerwoge  brach  über  die  Westwel*  herein, 
vernichtete  die  Reiche,  die  daselbt  entstanden  waren,  zerstört'' 

1  einen  grofsen  Theil  der  glänzenden  Kultur,  die  sich  in  ihnen 
entwickelt  hatte  und  gab  diesen  Ulndern  vorübergehend  eine 

|  neue  politische  Verfassung.  ir"«'1*1 
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Nord-Amerika. 

Dm  ausländische  Elemeet  In  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika.  (Nncli  dem  Brmlstreet  b  I  GemaTs  dem  neulich  veröffent- 
lichten Bericht  des  Volksznhlungsamte*  lielief  «Ich  die  Zahl  der 
Ausländer  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  18<K>  auf '>  .49  .f>47 
Personen  Es  entfallen  mithin  I7  83Ü  Ausländer  auf  je  100  000 
Im  Lande  Geborene  gegen  1 5  8«&  im  Jahre  1880  und  II»  875  im 
Jahre  187» 

In  den  verschiedenen  Theilen  der  Union  stellt  »ich  das  Ver- 
hältnifs  der  Eingeborenen  zu  den  Auslandern  folKendermal'sen: 

Auf  je  100U)0  Eingeborene  kommen  Ausländer;  in  den  West- 
staaten »4  16t.  in  den  Nordatlantiachen  Staaten  28  773.  in  den  Nord- 
zentral Staaten  22  184,  In  den  Sudzentral-Staaten  3  021,  in  den  Süd- 
atlantischen  Staaten  2411. 

Den  höchsten  Prozentsatz  von  Auslandern  weist  unter  allen 
Staaten  und  Territorien  Dakota  auf.  Es  entfallen  dort  auf  Je  I  >0UQ0 
Eingeborene  80  44H  Ausländer,  dann  folgen  Minnesota  mit  b8iH)i5, 
Montana  mit  48  888.  Nevada  mit  47:15ä  und  Arizona  mit  4«  038  Aus- 
ländem auf  je  100  000  Bin  hei  mische 

Man  mufs  sich  hier  erinnern,  dafs  obige  Zahlen  nur  das  Ver- 
hBlliiifs  ausdrücken,  denn  die  letztgenannten  8  Staaten  besafsen 
1890  Oberhaupt  nicht  100  000  Einwohner. 

Die  geringste  Zahl  von  Fremden  weist  Nord-Carolina  auf,  wo 
nur  220  auf  je  100(100  Einheimische  kommen.  Demnächst  folgt 
8nd-Carollna  mit  648,  Mlssisippi  mit  620.  Georgia  mit  Wo  und  Ala- 
bama mit  986  Ausländern  auf  KiOoOu  Eingeborene 

In  den  Jahren  1890  und  188U  war  die  Zahl  der  im  Ausland  Ge- 


I8<J0  188" 
wie        SO  Prozent  in    2  Staaten  gegen    f>  Staaten 
.    25-60  „   18  13  . 

.    10   25       .        .    9       .  11 
.       -      2-10  .    12       .  10  . 

weniger  als      2      .       .    8  .  8 

Nordamerlkanische  Waffenausfuhr  nach  dem  spanischen  Amerika. 
Wo  immer  sich  in  Mittel-  und  Südamerika  die  ersten  Vorboten 
politischer  Wirren  zeigen,  darf  man  sicher  sein,  dafs  sich  auch 
tinverweilt  die  Vertreter  nordamerikanischer  WatTenfabrikanten 
einstellen,  um,  unbeschadet  der  Parteistetlung  der  Streiten- 
den, ihre  Erzeugnisse  anzubieten.  Werden  die  ersten  Geschäfte 
glatt  liquidirt,  folgen  bald  andere.  Vorzügliche  Abschlüsse 
haben  diese  Herren  sowohl  mit  der  rechtmäfsigen  Regierung, 
wie  mit  den  Aufständischen  in  Venezuela  gemacht.  Der 
Dampfer  South  Portland,  welcher  am  11.  September  von  New- 
York  nach  der  venezuelanischen  Küste  abgehen  sollte,  hatte 
nicht  weniger  als  anderthalb  Millionen  Patronen,  4000  Gewehre, 
90  Büchsen,  verschiedene  Gatling- Kanonen,  Degen,  Signal- 
hörner und  Montirungsstücke  an  Bord,  welche  für  die  Insur- 
genten bestimmt  waren.  Zum  grofse  n  Leidwesen  der  Versender 
beschwerte  sich  jedoch  der  venezuelanische  Konsul  und  die 
Ausfracht  wurde  einstweilen  verweigert. 

Die  Stahl  -  Nickel  -  Le  g  i  run  g  für  Schiffskiele  in  Kanada.  Der 
„Brüsseler  Economiate"  veröffentlicht  in  einer  seiner  letzten 
Nummern  einen  interessanten  Artikel  über  eine  in  Kanada  für 
Schiffskiele  angewandt«  Legirung  von  Stahl  und  Nickel,  der 
auch  bei  uns,  wie  in  allen  Landern,  in  denen  die  Schifffahrt 
eine  gröfsere  Rolle  spielt,  Beachtung  verdient. 

Kanada,  das,  wie  ja  jeder  weifs,  im  BeBitze  reicher  Nickel - 
minen  ist,  glaubt  durch  diese  Legirung  in  der  SchifTsbaukunst 
zukünftig  den  ersten  Platz  einnehmen  zu  können  Ein  eng- 
lischer Sehiffsingenieur,  Herr  Peter  Imrie,  theilt  hierüber  in 
einem  Briefe  aus  Halifax  folgendes  mit: 

Man  hat  bewiesen,  sagt  er  u.  A,  dafs  eine  Stahl -Nickel- 
Legirung  von  3 :  5  doppelt  so  fest  ist  als  gewöhnlicher  Stahl, 
und  dafs  sie  weder  von  Meerwasser  zerfressen  wird,  noch  sich 
mit  Muscheln  u.  dergl.  überzieht.  Die  aus  diesem  Metall  her- 
gestellten Schiffskiele  bedürfen  daher  auch  keiner  Reinigung. 
Ferner  werden  die  Schiffe,  eben  weil  die  Ivegirung  viel  stärker 
und  fester  ist  als  gewöhnlicher  Stahl,  beträchtlich  leichter  und 
ihre  bewegende  Kraft,  d,  h.  die  Konsumtion  von  Kohlen,  bei 
derselben  Schnelligkeit  eine  weit  geringere  sein. 

Das  Metall  wird  in  kurzer  Zeit  den  Stahl  in  der  SchifTsbau- 
kunst vollständig  verdrängen  und  wahrscheinlich  wird  auch  kein 
anderes  Metnil  die  Konkurrent  mit  ihm  aufnehmen  können. 
Nickel  wird  daher  eine  grofse  und  wichtige  Verwendung  finden, 
und  das  Land,  das  die  gröfste  (Quantität  davon  produziren  wird 
oder  kann,  wird  sicherlich  die  Schiffsbuukunst  gänzlich  be- 
herrschen. Dies  wird  ohne  Frage  Kanada  sein,  da  es  vom 
Obereo-See  bis  nach  Labrador  ausgedehnte  Gebiete  von  Kies- 
erden besitzt,  die  viel  Nickel  enthalten.  Sachverständige  be- 
haupten, dafs  dieses  Gebiet  jahrlich  liXMOOO  Tonnen  Nickel 
auf  unbegrenzte  Zeiten  hinaus  werde  liefern  können.  Die 
Produktion  des  letzten  Jahres  werthete  £  'j  775  970. 


Zcntral-Aincrika  und  West-Indien. 

Die  Eisenbahn  über  den  Isthmus  von  Tehuantepec.   Die  Nor,! 

amerikaner  verfolgen  mit  argwöhnischen  Blicken  alle  Arbeite 
ihrer  südlichen  Nachbarn,  welche  die  Anlage  von  Verkehrs 
erleichterungen  zum  Gegenstand  haben.  Drei  der  gröfrtn 
Eisenbahnen  in  Mexico  werden  durch  Konsortien  kontrollin 
welche  in  den  Vereinigten  Staaten  ihren  Sitz  haben  uml  nu.- 
die  erste,  aus  den  Zeiten  des  Kaiserreichs  stammende,  V*, 
bindung  zwischen  Veracruz  und  Mexico  befindet  sich  in  J»,, 
Händen  von  Engländern.  Als  schweren  Fehler  sieht  iru-, 
nördlich  vom  Rio  Bravo  die  Gleichgültigkeit  an,  welche 
Eisenbnhnkönige  in  den  Vereinigten  Staaten  dem  Bau  .je; 
Tehunntepeelinie  gegenüber  zeigten.  Dafs  diese  Herren  in 
erster  Linie  für  ihre  eigenen  Taschen 


sorgen,  wird  ihnen  gern* 
zugestanden,  aber  von  ihrem  Kapital  und  Einflufs  verlangen 
ihre  Landsleute  gleichzeitig  die  Sicherung  des  handels- 
politischen Uebergowichts,  zu  welchem  die  Vereinigten  Staaten 
im  spanischen  Amerika  berechtigt  zu  sein  glauben.  Dj» 
wichtige,  weil  kurze  und  billige  Verbindung  des  atlantischen 
mit  dem  stillen  Meere,  welche  jetzt  in  Chiapas  hergestellt  »Inf. 
ist  den  Yankees  entgangen.  Sie  wurde  ihnen  angeboten,  al* 
sie  aber  zögerten,  nahm  die  mexicanische  Regierung  die  An- 
gelegenheit in  ihre  eigenen  Hönde.  Das  Geld  gab  Deutscht 
Jetzt  hat  die  Handelskammer  von  San  Francisco  ein  o« 


ein  sehr  gutes  gewesen  i«t 


zielles  Schreiben  an  den  Präsidenten  der  Republik  Mexico  ge 
richtet,  in  welchem  die  Hoffnung  ausgesprochen  wird,  <Ws 
einer  privaten  Korporation  keine  ausschlaggebende  Beeinflusaiwr 
über  die  Tehuantepecbahn    eingeräumt    oder   gar  die  Ver- 
waltung übergeben  werden  möge.  Mit  welchem  Recht  sieb  d:* 
genannte  Handelskammer  in  die  Angelegenheiten  eines  fremJ* 
Staates  mischt,  ist  unerfindlich,  aber  ein  Beweis  für  das  an 
geniafste  Recht  einer  selbstverständlichen  Bevormundung  t; 
diesem  Sinne  ist  das  Schriftstück  auch  von  einem  grofsen  Thsi: 
der  mexicanischen  Bevölkerung  »ufgefarst  und  dementsprechcr.: 
beurtheilt  worden    Porfirio  Diaz  hat  In  diplomatisch  höfliehen  . 
Ausdrücken  geantwortet  und  seiner  Freude  Ausdruck  gegei»; 
dars  der  Handelsstand  von  San  Francisco  durch  den  Bau  in 
Bahn  grofse  Vortheile  zu  erlangen  hoffe.    Im  Uebrigen  »iv 
die  mexicanische  Regierung  gerade  durch  die  WichtigkeifileK 
Linie  bestimmt  worden,  die  Tehuantepecbahn  ausnahmsweise  > 
als  Staatsbahn  zu  erklären,  da  sie  ausschliefsllch  dem  mter-  \ 
nationalen  Handelsverkehr  dienen  solle  ohne  besondere  Nationen 
zu  bevorzugen. 

Nach  den  kontraktlichen  Bestimmungen  sind  die  Bau 
Unternehmer  verpflichtet,  die  Bahn  im  Juli  1893  betriebsfertig  zu 
übergeben,  vorausgesetzt,  dafs  unvorhergesehene  Zufälle  die 
Arbeiten  nicht  hindern. 

Die  Waarenaisfuhr  Mexicos.  Welch'  bedeutende  Stellung  Meli« 
im  Welthandel  bereits  einnimmt,  mag  folgende  Statistik  zeipen  Ee 
oxportirte  (Mexiko)  im  Jahre  1891-92  in  *  nach 

Krankreich  «053  551 

Deutschland   2  785  »74 

den  Vereinigten  Staaten  von  Nordiimerlka  .    44  983  0*6 

lirofshritanien  100*2  728 

Der  Durchschnitt  des  Export«  in  den  letzten  fünf  Jahren  vrai 
188S—l8flo  werthete,  aussrhliefclich  der  Edelmetalle,  18  Sott  742  > 
Der  Kxport  des  letzten  Finanzjahres  erreichte  hingegen  die  Hohe 
von  27  02u  02:t  $,  aiissctdierslich  der  Metalle,  und  zeigt  daher  in 
diesem  Jahre  eine  Zunahme  von  8  519  2M*  Uber  deu  Durchschnitt 
werth  der  letzten  Hlnf  Jahre.  Diese  Zahlen  zeigen,  dal«  das  Geschalt 

I  dal«  der  Handel  ständig 


Siid-Anierik». 

Puerto  Cabello,  19,  September.  (Eigenbericht.)  Nachdem 
die  wichtigsten  Plätze  von  Venezuela,  Caracas  und  Maracinno 
ausgenommen,  in  Händen  der  Revolution  sind,  so  ist  jetzt  binnen 
wenigen  Wochen  Ruhe  im  Lande  zu  erwarten  und  werden  dti' 
Geschäfte  wieder  ihren  weiteren  Verlauf  nehmen  können.  Zum 
Glück  für  dieses  Land  bleiben  die  Kaffeepreise  hoch,  welcher 
Umstand  viele  Verluste  ausgleichen  kann. 

Unsere  deutschen  Kriegsschiffe  haben  auch  wieder  bei  der 
Bestürmung  und  Beschiefsung  der  Stadt  seitens  der  Festung 
durch  ihre  Abwesenheit  geglänzt.  In  diesen  I>ändern  ist  es 
praktischer  an  diplomatischer  Vertretung  während  der  Friedent- 
jahre und  weniger  an  Aussendung  von  Kriegsschiffen  in  Kriegt 
Zeilen  zu  sparen.  In  diesen  südamerikanischen  Republiken 
in  ihren  inneren  und  äufseren  Beziehungen  nur  die  Gewalt 
resppktirl,  t Iii  ganz  ähnlicher  Weise  ilufsert  sich  ein  Korre- 
spondent in  der  .Frankfurter  Zeitung"  vom  3  Oktober  d.  I 
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Die  FArcona**  ist  vor  dem  friedlichen  Curaeao  Hegen  geblhben, 
anstatt  nach  Puerto  Cabello  zu  dampfen.  Sollte  die  „Arconn* 
in  einem  Zustande  gewesen  sein,  welcher  ihr  event.  Eingreifen 
nicht  gestaltet  hättev!    Ine  Red.l 

Die  nächste  Revolution  wird  vielleicht  noch  viel  unan- 
genehmere Erfahrungen  bringen  als  iiie  Jetzige,  uud  das 
Material  dazu,  die  nüthigen  Waffen,  bleiben  im  Lande  vertheilt. 
Hei  den  späteren  Präsidentenwahlen  wird  sich  dns  zeigen. 

Die  Aussichten  für  die  nächste  Kaffeeernte  bleiben  gut, 
wenn  es  nur  nicht  an  Arbeitern  fehlt.  Die  Eisenbahnrepara- 
luren  zwischen  hier  und  Valencia  sind  wieder  aufgenommen. 
Oer  Verkehr  bleibt  noch  auf  Eseltra Importe  beschrankt,  und 
ist  auch  sonst  noch  sehr  erschwert 

Dia  englischen  Maschinenfabrikanten  in  Argentinien.  In  das 
Handelsregister  von  Buenos-Aires  ist  unter  dein  Namen  „Com- 
pnnia  de  fabricantes  ingleses,  Limitada*  eine  neue  Oesellschaft 
eingetragen,  deren  Theilhaber  eine  Anznhl  englischer  Maschinen- 
fabrikanten sind.  Es  beflnden  sich  darunter  Rober  &  Co., 
Lincoln;  Davey  Pnxman  &  Co  ,  Colchester;  Brown  &  May, 
Davizcs;  Blackstone  *  Co.,  Stamford;  W.  B.  Haigh  &  Co., 
Oldham;  Gallowuy  &  Co.,  Manchester  usw.  Die  Mehrzahl 
dieser  Firmen  betreibt  die  Herstellung  von  Maschinen  ver- 
schiedener Arten.  Andere  wieder,  welche  bei  dem  Unter- 
nehmen mit  kleineren  Kapitalien  betheiligt  sind,  bevorzugen  be- 
sondere Spezialitäten  ihrer  Branche  Die  Gesammtheit  der 
Sozien  ist  jedoch  im  Stande,  ein  vollständiges  Lager  aller  der- 
jenigen Maschinen  zu  liefern,  welche  Argentinien  verlangt.  In 
den  englischen  Werkstätten  dieser  Industriellen  werden  12000 
Menschen  beschäftigt,  ihre  jährliche  Produktion  wird  auf  2  Mill. 
Pfund  Sterling  geschlitzt. 

Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Herrschaft  über  das 
Argentinische  Absatzgebiet  für  alle  Erzeugnisse  ihres  Industrie- 
zweiges, sowie  über  die  dazu  gehörigen  Vorrichtungen  und 
technischen  Hülfsartike).  Also  eine  mächtige  Konkurrenz  für 
alle  anderen  Mitbewerber. 

Um  Lehrgeld  zu  sparen  und  gewissermaßen  ohne  Zeitver- 
lust in  ein  fertig  gemachtes  Bett  zu  steigen,  hat  die  Direktion 
der  Compania  de  fabricantes  ingleses  das  seit  -10  Jahren  be- 
^•wfcende  Geschäft  der  Herren  Samuel  York  &  Co.  in  Buenos- 
/  Altes  käuflich  erworben.    Hierin  sind  Lagerräume,  bestehende 
Kontrakte,  Kundenlisten  und  das  Personal  von  Sachverständigen 
mit  einbegriffen.     Die  Geschäftsverbindungen  von  Samuel 
York  &  Co  reichen  weit  Ober  die  Grenzen  Argentiniens  hin- 
«us  und  begreifen  die  landwirtschaftlichen  und  bergmännischen 
T)istrikte  von  Chile,  Peru,  Uruguay  und  Bollvia  in  sieb. 

Wie  verlautet,  soll  die  Leitung  und  Durchführung  der  Ge- 
schäfte nach  dem,  von  den  Xordamerikanern  eingeführten 
System  erfolgen  Einrichtung  kleinerer  Lflger  mit  verantwort- 
I  khen  Angestellten,  denen  ständige  und  reisende  Ingenieure 
»ur  Seite  stehen,  an  allen  gröberen  Plätzen  des  flachen  Landes! 
Ferner  Kontrolleure  und  Oberrevisoren,  welche  unvermuthet 
ituftauchen,  Bücher,  Verkäufe  und  Läger  prüfen  und  nach  dem 
Hauptdepöt  regelmäßige  Berichte  einsenden.  Es  ist  dies  ein 
neuer  Beweis  von  dem  weitgehenden  Ein  flu  fs,  welchen  die  rast- 
los vordrängenden  Geschäflsprinzipien  der  Yankees  auch  auf 
iiie  übrigen  Mitbewerber  um  den  spanisch-amerikanischen  Markt 
haben.  Noch  vor  wenigen  Jahren  hat  man  in  England  nicht 
daran  gedacht,  dafs  zur  Erhaltung  scheinbar  gesicherter  Absatz- 
gebiete ein  freundschaftliches  Einverständnis  und  ein  so  um- 
fangreicher Apparat  nöthig  sein  würde,  wie  sie  diese  Vereini- 
gung rivalisirender  Industrieller  ist. 


Technisches  für  den  Export. 

Technische  Rundschau.  Von  G.  van  Muyden.  Auf  dem 
(iebipte  der  Elektrotechnik  ist,  soweit  es  sich  um  Neuerungen 
handelt,  ein  gewisser  Stillstand  eingetreten.  Man  wartet  auf 
leichtere  Accumulatoren,  auf  die  direkte  Erzeugung  von  elek- 
trischen Strom  durch  Verbrennung  der  Kohle,  sowie  auf  die 
von  Tesla  verheifsene  Beleuchtung  durch  das  elektrische 
Glühenilmachen  von  Gasen.  Einstweilen  wird  hauptsächlich  an 
der  Ausnutzung  und  Vervollständigung  der  Ergebnisse  der  vor- 
jährigen elektrischen  Kraftübertragung  von  Lauffen  nach  Frank- 
furt gearbeitet.  Auf  der  dadurch  geschaffenen  Grundlage  be- 
ruht u.  A.  die  grofeartige  Tivoli- Koin- Anlage  Die  be- 
rühmten TivolifälJc  wurden  kürzlich  durch  Ganz  A  Co.  in  den 
Dienst  der  Elektrotechnik  gezogen.  Sie  erzeugen  Ströme  von 
M<jo  Volts  Spannung,  welche  nach  dem  2b  km  entfernten 
Kftmer  Elektrizitätswerke  übertragen  werden.  Von  hier  aus  ge 


langen  sie,  nach  erfolgter  A »Schwächung  auf  100  Volts,  in  die 
Häuser  der  Angeschlossenen.  Das  Elektrizitätswerk  ist  also 
eigentlich  nur  noch  eine  Transformatorenstation.  Die  dortigen 
Dampfmaschinen  und  Dynamomaschinen,  welche  bisher  Rom 
versorgten,  treten  nur  aushülfsweise  in  Thäligkeit.  In  der 
Regel  wird  lediglich  der  wohlfeilere  Strom  aus  Tivoli  aus- 
genutzt. 

Nachahmenswert!)  erscheint  das  Vorgehen  der  Gemeinde 
St.  Btienne  (Frankreich).  Statt,  wie  anderwärts,  die  Aus- 
nutzung der  nahen  Wasserkräfte  einer  Privat-Brwerbs-Gesell- 
schaft  zu  überlassen,  nimmt  sie  die  Sache  selber  in  die  Hand, 
und  will  den  erzeugten  elektrischen  Strom  den  dortigen  kleinen 
Gewerbtreibenden  und  Hausarbeitern  zum  Selbstkostenpreis 
überlassen.  Auch  Lyon  geht  in  dieser  Hinsicht  vor;  jedoch 
wird  hier  die  Sache  einer  Aktiengesellschaft  überlassen,  welche 
mit  Hülfe  der  Rhone  lediglich  elekfomatorische  Kraft,  mit 
Ausechlufs  der  Beleuchtung  erzeugen  will.  Die  vielen  Weber 
Lyons  können  solche  Kraft  gebrauchen;  die  Tarife  erscheinen 
jedoch  für  kleine  Anlagen  zu  hoch. 

Das  von  der  Allgemeinen  Elektrizitätsgeselßchaft  geplante 
Elektrizitätswerk  In  Oberschönweide  an  der  Spree  bei 
Köpenick  soll  dagegen  mit  Dampf  betrieben  werden  und  Licht 
wie  Kraft  abgeben.  Die  Tarife  sind  ungemein  billig  So 
kommt  eine  effektive  Pferdestärke  stündlich  auf  nur  O.is  -j  zu 
stehen,  eine  10  Kerzenlarnpenstunde  auf  1,m  ..(.  Mit  dem 
enteren  Preis  können  nur  sehr  große  Dampfmaschinen  in  Wett- 
bewerb treten.  Da  die  Gegend  oberhalb  Berlins  mit  Fabriken 
dicht  besät  ist,  darf  die  Gesellschaft  einen  erheblichen  Zuspruch 
erhoffen. 

England  darf,  wie  erinnerlich,  den  Ruhm  in  Anspruch 
nehmen,  die  Siemens'sche  Erfindung  der  elektrischen  Lasten- 
beförderung  zuerst  auf  den  Betrieb  einer  Stadlbahn  mit  ver- 
httllnirsmäfsig  schweren  Zügen  angewendet  zu  haben.  Der 
Betrieb  der  City  und  Südlondonbahn  erwiea  sich  als  so  regel- 
mäßig und  sicher,  dafs  das  Parlament  bereits  die  Erlaubnis 
zum  Bau  einer  Anzahl  Stadtbahnen  nach  diesem  Vorbilde  er- 
theilte.  Auf  eine  noch  härtere  Probe  wird  die  Elektrotechnik 
jedoch  gestellt,  wenn  die  englische  Nord  bahn  die  Genehmi- 
gung zur  Einführung  ihrer  Geleise  bis  in  das  Herz  Londons 
und  zum  elektrischen  Betriebe  der  Stadtstrecke  erhält. 
Hier  wird  es  sich  nicht  mehr  um  einen  ganz  regelmäßigen 
Verkehr  von  leichteren  Sladtbahnzügen,  sondern  um  da* 
Schleppen  von  schweren  Personen-  und  Güterzügen  handeln, 
die  sich  nicht  in  regelmäfsigen  Abständen  folgen,  so  daß  der 
Kraftbedarf  sehr  wechselt. 

Als  ein  glücklicher  Gedanke  darf  es  bezeichnet  werden, 
daß  die  Baltimorc-Ohio-Babn  neuerdings  für  den  Betrieb 
in  ihrem  längsten  Tunnel  die  Dampflokomotive  durch  den 
Elektromotor  ersetzt.  Dadurch  wird  der  Verschlechterung 
der  Luft  in  dem  Tunnel  wirksam  vorgebeugt.  Die  Elektrizität 
erzeugt  ein  Wasserfall  in  der  Nähe.  Hoffentlich  entschließen 
sich  die  Gotthard-,  Arlberg-  und  Montcenis  •  Bahn  zu  einem 
ähnlichen  Betriebe  ihrer  Tunnelsstrecke.  An  Wasserkraft  in 
der  Nähe  ist  Ueberfluß  vorhanden. 

Schwer  begreiflich  ist  es  auch,  daß  man  nicht  längst  auf 
größeren  Kriegsschiffen  und  Passagierdampfern  die  ;>0 
bis  80  Hilfs- Dampfmaschinen  durch  Elektromotoren  ersetzt 
hat,  zumal  diese  Schiffe  s&mmtlich  mit  Dynamomaschinen  für 
das  elektrische  Licht  ausgestattet  sind.  Direktor  Ziese  von 
der  Scbichau'schen  Werft  rügte  dies  in  einem  neulieben  Vor- 
trage. Er  wies  darauf  hin,  wie  schwer  es  sei,  die  1K  bis  20  000 
Meter  Dampfleitungen  zu  den  Hülfsmaschinen  unterzubringen, 
wie  viel  Mühe  der  Betrieb  dieser  zahlreichen  Maschinen 
macht,  und  wie  gefährlich  die  vielen  Leitungen  im  Gefecht 
seien,  falls  sie  durchschossen  werden.  Eine  Verbrühung  der 
Leute  in  der  Nähe  und  der  Stillstand  der  Maschine,  deren 
Leitung  beschädigt  ist,  sei  die  unvermeidliche  Folge.  Elek- 
trische Leitungen  seien  dagegen  leicht  unterzubringen  und  ihre 
Ausbesserung  im  Falle  des  Durchschossenwerdens  Sache  eines 
Augenblicks.  Auch  arbeiten  Elektromotoren  ökonomischer  als 
kleine  Dampfmaschinen  und  seien  leichter  im  Stunde  zu  halten. 

Im  Hinblick  auT  das  fortdauernde  Bestreben  einer  Erhöhung 
der  Geschwindigkeit  der  Passagierdampfer  möchten  wir 
von  den  Ausführungen  des  Pariser  Ingenieur  Gaudry  Notiz 
nehmen.  Derselbe  hält  eine  solche  Erhöhung  für  möglich, 
jedoch  unter  der  Bedingung,  dafs  der  Schiffsbau  umkehrt. 
Unsere  Eisenachiffe,  meinte  er,  sind  im  Grunde  nur  Nach- 
ahmungen der  alten  Holzschiffe,  und  es  machten  sich  deren 
Erbauer  die  neuere  Eisenhautechnik,  namentlich  die  des 
Brückenbaues,  nur  in  sehr  geringem  Maße  zu  Nutze.  Ueher 
trägt  man  das  Gitterträgersystem  der  Brücken,  mit  angemessenen 
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Abänderungen,  auf  den  Schiffbau,  so  werden  wir  *u  wesentlich 
leichteren  Schiffen  gelangen.  Auch  müs*o  die  SchitTsmasehine 
erleichtert  werden.  Sie  ist  eigentlich  ein  blofser  Abklatsch  der 
Kabrikdampfmaschinc.  Wus  wir  aur  den  Schiffen  brauchen,  sind 
die  im  Verhältnifs  weit  leistungsfähigeren  und  dabei  bedeutend 
leichteren  Lokomotivkessel  und  Maschinen.  Aliordings  habe 
man  sie  auf  den  Torpedobooten  angewendet;  doch  sei  man 
dabei  stehen  geblieben.  Endlich  «ei  die  Ersetzung  des  Wasser 
dumpfes  durch  Dampf  aus  gewissen  Xtherverbiridiingen  an- 
zustreben. Ist  Obiges  durchgeführt,  so  sei  Aussicht  auf  eine 
Steigerung  der  Geschwindigkeit,  ohne  Steigerung  der  Kosten. 

Hier  anknüpfend,  sei  mitgetheilt,  dafs  die  Cunard  Linie 
zwei  Schnelldampfer  baut,  die  noch  20  m  langer  sind,  als 
der  /W  lllsmarct,  wahrend  die  Maschinenkrnft  (bis  W000 
Pferdestärken,  doppelt  so  grofg  igt.  Damit  holTt  man  eine  um 
i  Knoten  (:t900  ml  erhöhte  Geschwindigkeit  eu  erzielen.  Also 
Verdoppelung  der  Muschinonkraft  zu  einer  £ehne|ligkeitssteige- 
rung  von  10  pCt.!  So  kann  es  offenbar  nicht  weif  ergehen  Es 
dürften  sich  die  Schiffe,  in  Folge  des  ungeheuren  Koblenver- 
brauchs,  noch  weniger  bezahlt  machen,  als  die  bisherigen 
Schnelldampfer. 

Die  Franzosen  machen  jetstt  verzweifelte  Versuche,  die  ge 
strandete  Panama-Gesellschaft  wieder  flott  zu  bekommen. 
Dazu  wäre  die  Kleinigkeit  von  400  Millionen  erforderlich,  wenn 
man  den  im  Genie  cit-ii  mitgetheilten  Vorschlagen  der  Ingenieure 
Malgarini  und  Sebiljot  bezüglich  des  leidigen  Culebrn-Ein- 
schnittes,  d  h.  des  Übergangs  übei  die  Andenkette,  Gehör 
giebt.  Ersterer  erblickt  das  Heil  in  einem  System  von 
I  I  Trigschlouaen,  die  er  aus  einem  Nebenflufs  des"  ('hagre  zu 
speisen  gedenkt.  Er  meint  also  Schleusen,  die  nicht  ausge- 
graben werden,  sondern  als  Hochbauten  gedacht  sind,  d.  h 
riesige  Becken  aus  durch  Eisen  verstärkten  Cementplatlen. 
Besser  gefallt  uns  der  Vorschlag  Sebillot 's,  der  auf  der  Auto- 
rität des  berühmten  Ingenieurs  Eads  fufst.  Eh  bringt  die  Schiffe 
am  Fufse  der  Andenkette  in  ein  Schwimmdock,  welches  aber 
mit  einigen  hundert  Rädern  auf  vier  mächtigen  BrQckenbalken 
ruht.  Diese  Balken  setzen  sich  auf  dem  Lande  als  Eisenbahn 
fort  und  es  rollen  Dock  und  Schiff  dahin,  bis  sie  wieder  zu 
Wasser  gelassen  werden  können  Auf  dem  Dock  liegen  sehr 
slarke  Lokomotiv  Maschinen,  deren  Kolbenstangen  auf  die  Kader 
wirken.  Also  eine  lOOO  Tonnen  wiegende  Lokomotive,  welche 
eine  Last  bis  zu  10000  Tonnen  zu  schleppen  vermag  Sebillot 
zufolge  geht  das  viel  rascher  vor  sich  als  das  Schleusen,  was 
wir  gern  glauben,  und  ist  ein  derartiger  Schienenweg  bedeu- 
tend billiger.  Es  ist  in  der  That  nicht  abzusehen,  warum  ein 
Schwimmdock  nebst  Inhalt  nicht  auf  eine  kürzere  Strecke  auf 
Schienen  befördert  werden  sollte.  Eine  derartige  SchitTsbahn, 
jedoch  nur  für  Schiffe  von  2000  Tonnen,  wird  übrigens,  wie 
bekannt,  auf  der  C'hignecto-Landenge  gebaut. 

Die  fabrikmafsige  Darstellung  des  Sauerstoffs  kommt 
immer  mehr  in  Flufs.  Mit  Hülfe  von  Baryumoxyd  wird  das  Gas 
von  Brin  in  London  und  Elkan  in  Berlin  bereits  im  Grofsen 
dargestellt.  Andererseits  erhielten  der  Engländer  Lawson  und 
der  Amerikaner  Parkinson  soeben  Patente  auf  Verfahren  zu 
dein  gleichen  Zwecke.  So  ist  es  zu  hoffen,  dafs  besonders  die 
Metallindustrie  demnächst  in  der  Lage  sein  werde,  Sauerstoff 
zur  Entielung  höherer  Temperaturen  in  ausgedehntem  Mafse 
zu  verwenden.  Wir  kommen  in  den  Berichten:  Technisches 
für  den  Export  auf  den  Gegenstand  zurück. 

Hoffentlich  bringt  die  Cholera  die  Frage  der  Verbrennung 
des  Strafsenkehrichts  endlich  bei  uns  in  Flufs.  Interessant 
ist  es  in  dieser  Hinsicht,  dafs  Professor  Forbes  sich,  anheischig 
macht,  mit  der  Wdrme  aus  den  zu  errichtenden  Olen  für  die 
Verbrennung  des  Kehrichts  Edinburgs  so  viel  Elektrizität  zu 
erzeugen,  dafs  ein  guter  Theil  dieser  Stadt  damit  beleuchtet 
werden  kann. 


It  r  i  e  f  k  n  s  t  e  n. 

Der  Sechste  Internationale  6*ographen-Kongre»s.  London,  ivj:>.  1. 
Sivilc  R«w,  Burlington  Garden*,  London,  XV  ,  August  Vor- 
läufige Anzeige.  Zinn  Schlüsse  des  in  Hern  JM»|  abgehaltenen 
FUnflen  Geographen-Kongresses,  wurde  allgemein  der  Wunsch  aus- 
gesprochen, dal«  der  nächste  Kungrcl's  iti  London  stattfinden  möge 
Diesem  Wunsche  gab  Dr.  Gobat.  Vorsitzender  des  Hemer  Kongresses 
in  einem  Schreiben  an  den  Präsidenten  und  den  Kalb  der  Royal 
Geographica!  Society  Ausdruck,  sie  zugleich  ersuchend  die  nöthigei, 
Mafsrcgelo  zu  treffen.  Der  Rath  der  Gesellschaft  fand  sich  hereit 
einen  Organisation»- Ausarhuls  zu  ernennen,  welcher  diu  für  den 
guten  Erfolg  de»  Kongresses  nothwcndigeti  vorläufigen  Schritte  thue. 
I)i4-  Mitglieder  dieses  Ausschusses  sind  weiter  unten  genannt.  Nach 
reiflicher  I bcrlegung  bat  der  Ausschuss  Mir  den  Zusammentritt  dos 


Kongresses  den  Monat  Juni  des  Jahres  IS95  bestimmt.    Mau  hat  <■, 
ralhsam  gefunden  schon  jetzt  diese  vorläufige  Anzeige  auszuseinin: 
damit  allen,  die  den  Kongrcss  besuchen,  oder  die  in  Aussicht  # 
nominelle  Ausstellung  beschicken  wollen  reichliche  Zeil  geboten  *r 
Nach  Verlauf  etwa  eines  Jahres  hofft  der  Ausschurs  ein  ausfi)hrlirSi(>rf, 
Programm  formuliron  zu  können:  unterdessen  weiden  X'orsclil,«, 
vom  Sekrutflr   dankbar  entgegengenommen      Leonard  Darwin 
Major  K  B.,  Vorsitzender  de»  Ausschusses    J.  8c»t  t  Keltic,  8ektotar 
Organisation* •  Ausschuss  des  Sechsten  Internationalen  Geograph»;) 
Kongresse»,  London,  is'jö.    Major  Leonard  Darwin,  It  P  .  M, 
Vorsitzender;  Bight  Hon,  Sir  M  ou  ntsl  uurl  E  Graut  Duft'.  '■(.'<' 
etc..  Präsident  HOS  ;  Douglas  XX'.  Freshfiold,  Henry  Seelo.!,- 
Ehrcnsekrctnre  der  B.G.S  ;  Right  Hon.  Sir  George'  V.  Bowci 
l.,C.Mf...  etc  ;  Colonel  Sir '"ha rles  W.  NVilsnn.  RR.  KCl!,  r'k« 
etc.;  General  .1.  T.  Walker,  (MI,  H  E,  P.RS  .  Clements  R.Mark 
ham,  l'H.  F  R  8- ,  Dr.  H.  S  tust:  E.  Delmar  Morgan;  Half-ird 
J.  Mackinder.  U.A.;  Cuthbert  F..  Peek,  P.R  A.8. ;  J.  V  Buehutiat, 
V  R  S  ;  .1  Scott  Koltie,  Sekretär.    Obige  ilerron  sind  vorn  Ifotl,.. 
ilei  R.ti.S  ernannt     Keiner    Sir  Frederick  A  Abel,  l'H  .  R/iS 
Vertreter  des  .Imperial  Institute-;  Sir  Henry  Harkly,  Gc.M.ü. 
Kl'  11.  F.K.S.,  Vertreter  dos  ..Royal  Colonial  Institute     Faitlif  ut: 
Begg,  Vertreter  der  .Roval  Scnltish  Geograpldcal  Society.  lien.T.u 
J.  ¥.  1>.  Donuellv,  C  B,  Vertreter  der  .Society  of  Art«-;  Rcv  'I  W 
S Marpe,  Vertreter  des  .Educntion  Department". 


Quaranlaitienaohrichten 

Im  Anschlüsse  an  frühere  MitCheilungcti  wird  bekannt  gcg.itv.. 
dafs  wegen  der  Cholera  auch  Rumänien  bis  auf  Weiteres  auch 
nachhogeiclineteu  Gegenstände  nicht  eingeführt  werden  dürfen: 
Stoffproben  und  Slolfabl'alle;   rohe  Haut«!,  frische   und  getmoksT. 
Isiasen  und  Diirme;  gesalzene  Darme.  Rinder-,  Pferde-  und  Katiiw 
haare;  Schweinsborsten:  Federn.  Flaumfedern.  Baumwolle,  l'uii;- 
marinirte  Fische  jeder  Art;  Olivenöl  in  Schlauchen.  * 


Deutache  Exporttoank. 

Ssr  Ttflrrrnnmo  •■  Riportbaak,  Uerlm 

Abthellsng:  Export-Bureau. 

Berlin  W„  Magdeburge rstrnfse  SB 

(Brut«-,  fackele  ««•.  »••».  »loil  nur  mit  dieser  AJre«e  <u  TvrwbH  I 
11»  Wririltan«  für  illt  ltrn>nu>r»irske«t»a  J><t>r  üb  Chlirrr  l~  I  .  rlM«'Wi« 
Offert«  i>t  dcnrlura  <oi  rlr«  4rm  ik«saFtil>iiirrlu*il«<  a«a  K.-H.  airkl  aank^ii'« 
l  lrTtim  I  Mark  IIa  «lnl.rkr.  Brirrmarkp»)  Mtattttn.  -  Ittn  .1  b»  a  n  r  m  1 1  • 
atnlra  alr  ailt  (Irr  llrlSrileraaii  tnrkinilrkar  OaVrtea  »»rka»(l*»«si  I  •»»«.•  I. 
Kerkaaair  «««I.III.  -  Irl«  Um»a  »etaer  *anra»««-li»r  t*«-IU  «)«.  K.-B-  aar  «!•«• 
akoaarnUa  <u  dra  krkanntca  lUsUacarurtn  «alt. 

ös"  Von  einer  ersten  deutschen  Metall weberei,  «elcln 
als  Spezialität  Paplerm.-iscbinenaiebH  fertigt,  werden  tüchtig' 
Vertreter  fl\r  das  Ausland  gesucht.  'Worten  mit  Angabe  von  It- 
fer.nzen  unter  L  L.  47»  an  die  .Deutsche  Kzportbank"  erheteii 

üss.  Aus  Valencia  iSpanieni  geht  uns  die  Nachricht  iu  i!».< 
dort  nach  Luxuspapieren  aller  Art,  XX  ochsleinewand,  mar 
morirtein  Papier  ftlr  Kutterai-  und  Botibonschachtel  Fabn 
kanten  u.  d.  m  ,  sehr  bedeutende  Nachfrage  vorhanden  ist  ratio 
kanten  der  vorstehenden  Artikel  können  wir  auf  Grund  der  befciniilci 
Bedingungen  tüchtige  Vertreter  iu  Valencia  nachweisen.  Otterejii 
erbeten  unter  L  I.  471  an  die  .['uutse.hc  Kvpnrtbauk". 

avj.    Eine  bestens  euipfnldene  Berliner  Finna,  welche  '■•'" 
bisher  hauptsächlich  mit  dem  Import  von  Mineralölen  bc-schitte 
hat,  wünscht  noch  einige  andere  lohnendere  Importartikel  nufzunekn»'.. 
und    sucht    zu    diesem   Zwecke    mit    gröfseren,  leighingsfthiit-r. 
Oberseeischen  Exportfirmen  in  Verbindung  zu  treten,  l^r 
Inhaber  der  belreffendon  Finna  ist  eventuell  auch  gern  geneigt,  ndi 
an  nutzbringenden  auswärtigen  L'titernchniiingen  j-j 
theiligen  oder  sich  mit  einem  angesehenen  Ii  eschuftsmaniiiu  viv 
binden,  welcher  nn  einem  Oberseeischen  Platze  sein  l"1""11 
haben  mdfsle  und  mit  dem  Betreuender  für  gemeinsame  Rechn"1- 
Im     und  Exportgeschäfte   machon   konnte.     Beste  Hcfrrw«' 
stehen   zur  Verfügung    Offerten   erbeten   unter  L  I.         <*  J" 
.Deutsche  Kxportliauk". 

niRi.  Ein  jüngerer,  deutscher  Kaufmann  iXVürtU'iBtwn,^ 
welcher  bereits  längere /.eit  im  Auslände  tbatig  war,  »l«-r  gelant'S 
englisch  und  französisch  spricht  und  im  Exporthandel  t? 
fahren  ist,  sucht,  gestützt  auf  beste  Referenzen,  an  einem  i.t>''! 
scelschen  Platze  mit  günstigen  klimatischen  Verhtliiussw.^*»; 
geeignetes,  wenn  möglichst  festes  und  dauerndes  Eat;3(,w 
bei  einer  gröfseren  Handelsfirma  oder  einem  Ittin» hau-1 
Üllcrteli  erbeten  unter  L.  L.  470  an  die  „Deutsche  Kxpurtliank " 

'V.U.    Wir   haben   aus  Ilobart    iTasmanial    .Nachfrag«1  M' 
Flaschen  u.  A    für  h  nmöopat  hiBch  e  Apotheken,  fern*» 
Flaschen  von  weifs.Mii  Gl.»s>l,lr  Kucalyptus  « )  o  I  etc.  PfW 
gäbe  liehst  Zeichnungen  werden  wenn  möglich  franko  Tann» 
oder  Svdnev  erbeten.     Auch  Flaschen  für  Früchte.  <  "'""!]'  ' 
etc    sowie  "feines  Porzellan  sind  erwünscht.    UrU-rten  «H»  ' 
unter  L   I.  477  au  die  .Deutsche  Exportbauk  *  ,      r  I 

a'.'L'.    Wir   hüben    aus    Busieh   i  Bush  i  ri  (Persische» 
Nachfrage   nach   folgenden  Artikeln:    Z  u c k erk a nd  i*  (Mjr*H  ;, 
bedruckten  Tttchern.  Stickereien ,  Geweben,  "'!'?1"?jf"l|,j' 
Fantasie     und    M a tut fn k  t  u  r w a aren,    fertige»  klelds 
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«tuckcn  nun  Wolle  und  Leinen,  ferner  mich  «»genannten  türkischen 
Pf<lifo"  n,r  Zigarren,  Zigarettonpapier,  Schirmen, 
Miefeln,  8chuhen.  Tuschen-  und  Standuhren,  irdonen 
TApferwanren.  Porzellan  waaren,  wie  Theetassen,  Sau 
ficren  uaw ,  Mobeleinrichtungen,  Stuhlen  u.  A.  m.  (Worten 
mit  Preislisten  erboten  unter  I..  L  47«  an  dio  .Deutsche  Rxportbank". 

i9:i.  Rin  im  überseeischen  Importgeschäft  erfahrener  und 
nicht  unbemittelter  Geschäftsmann,  welcher  In  der  Textilhranch  e 
s<mie  anderen  Branchen  wie  Schuhbranche.  Ouiucu  tllnrio. 
Kmaillc,  t'onfektion,  gut  bewandert  ist,  beabsichtigt,  sich  in 
Süd-Afrika  (Kaplandl  oder  Mexico  als  Agent  zu  ctabliren  und 
hiifht  tu  diesem  Zwecko  feste  Vortretungen  leistungsfähiger 
deutscher  Kabrlkiinten,  welche  nach  jenen  Landern  ihre  Kxport- 
vrrblndungen  zu  erweitern  suchen,  zu  übernehmen  Betreffender 
kennt  dio  Kundschaft  in  beiden  Landern  genau  Offerten  erbeten 
unter  I..  L  47'J  an  die  .Deutsche  Kxportbank.- 

ö('4.    Welt- A  usstellung  Chicago  1893.  Zu  vorübergehenden, 
»ie  in  derFolge  auch  zti  standigen  Vertretungszwecken,  hat  sich  mit  bo- 
Wirklicher  Genehmigung  in  Chicago  die  Aussteller-Vertretungsgcsell- 
*ctuft  .The  World*«  Exposition  Bxhibltors'  Bepresenting 
Company  mit  SOOCOO  JL  Kapital  und  Prima  Referenzen  gebildet. 
Dieselbe  unterstellt  sich  der  deutseben  Gerichtsbarkeit  und  bat 
zu  Hsnden  de«  deutschen  Reichskommissars  IOOUOOjK  als  Sicher- 
heit hinterlegt.    Die  Gesellschaft  übernimmt  die  gewisaen  hafte  und 
»nchgemafoo  Vertretung  deutscher  Aussteller  gegen  mnlsiges 
Honorar.    Ganz  besonders  wird  darauf  hingewiesen,  dal*  die  Gesell- 
scluift  auch  nach  der  Ausstellung  welter  bestehen  und  sich  mit  der 
Vertretung  von  Fabrikanten  befaasen  wird    Ebenso  ist  Seitens  der- 
selben die  Errichtung  eines  ständigen  Musterlagors  auswärtiger  Er- 
zeuKnlsse  auf  allen  Gebieten  der  Kunst  und  Industrio  in  Aussicht 
genommen  und  wird  dieser  Idee  bei  Bchluf»  der  Ausstellung  prak- 
tischer Ausdruck  verliehen  werden. 

Die  Gesellschaft  resp.  deren  Berliner  General  -  Vertreter  erklärt 


Nr.  H. 


wie  ueseilschaft  rosp.  deren  Berliner  General  -  Vertreter  erklärt 
sich  auch  bereit  wegen  Zuweisung  von  Ausstellungsräumen  mit  dem 
deutschen  ReicbskommisBariat  Verhandlungen  einzuleiten 

Für  die  deutschen  Aussteller  sei  noch  bemerkt,  dafs  für  alle 
Ausstellungsgegenstände  tollfreie  Hinfuhr  gilt,  ebenso  ist  der  Aus- 
Mellungsrniim  sowie  Dampf-  und  Wasserkraft  froi.  Hemer  Ist  für 
die  Ausstellungsgüter  Hrachtermafoigung  bewilligt  wordou.  Die 
Ailrosse  der  gedachten  Gesellschaft  In  Berlin  ist: 

Ontral-Bureau  für  die  Aussteller  Deutschlands: 

Robert  Marnitz,  Berlin  0.,  Kaupachatr  II. 
535.    Rine  tüchtige  Ageiiturfirm»  in  Smyma,  wünscht  Vor 
Dettingen  leistungsfähiger  deutscher  Fabrikanton  und  Exporteure  in 


nachstehenden  Artikeln  zu  übernehmen :  Kisou  in  Barren,  Kison  - 
blech,  Draht  und  Drahtstifte,  I« a use Ii gold .  Messt ngd ra h t . 
Fayence-  und  Porzellan  waaren,  Packpapier,  Cigarotten-, 
papier,  wolleneund  baumwollene  Gewnbe  jeder  Art,  Flanelle 
jeder  Art,  Strumpfwaaren,  Brodcriun,  Hemden,  Seide  und 
seidene  Gewebe,  sowie  Schnur  und  Bindfaden  etc.  nie 
Offerten  nimmt  die  .Deutsche  Exportbank-  unter  L  L  4m»  ent- 
gegen. 

•>9U.  Ein  »ehr  tüchtiger,  mit  Prlmu-Referenzen  versehener  Agent 
an  eiimm  der  Haupthundelsplatze  Syriens,  wünscht  mit  leistungsfähigen 
Lieferanten  von  Schuh-  und  Stiefelbandem,  billigen  Nah- 
faden, sowie  mit  Kaffee-Exporteuren  in  Verbindung  zu  treten. 
Offerten  unter  L.  L.  4SI  an  die  .Deutsche  Rxpnrtbank-  erbeten. 

6!iT  Kin  sehr  tüchtiger,  angesehener  Agent  in  Kopenhagen, 
wünscht  für  Coloninl - Wsaren,  getrocknete  Früchte  usw.  ge- 
eignete Verbindungen  mit  leistungsfähigen  Häusern  in  Deutsch- 
land. Belgien,  England  und  Italien  anzuknüpfen.  Derselbe 
sucht  besonders  auch  Vertretungen  für  getrocknete  Heide) 
beeren  und  saure  Kirschen  sowie  solche  von  Hü  benzuckerraffi  - 
nerien  und  Kartoffel mohl- Fabriken  zu  übernehmen.  Offerten 
erbeten  unter  L  L.  **1  an  dio  .Deutsche  Bipnrtbauk." 

MW.  Wir  haben  aus  Nord -Afrika  Nachfrage  nach  eil. 
farbigen  Clotbs  Muster  steht  Interessenten  zur  Verfügung 
Offerten  erbeten  unter  L  L.  4s:t  an  die  .Deutsche  Kxportbank* 

599.  Eine  Kimbenerziehungsanstalt  mit  Pension  verbunden,  in 
gesundester  Gegend  Thüringens  gelegen,  welche  bia  zur  Tertia  der 
Gymnasien  wie  Realschulen  I.  Ordnung  vorbereitet  und  welche 
günstigste  Resultate  aufzuweisen  vermag,  nimmt  gerne  überseeische 
Knaben  im  Alter  von  8  bis  14  Jahren  auf.  Prospekte  stellt  die 
.Deutsche  Exporlbank"  Eltern  und  Vormündern  gratis  zur  Ver- 
fügung. Anfragen  unter  I,  1,  4*4  au  die  .Deutsche  Kxportbauk" 
erbeten. 

<ilH>  Ein  Ha'is  in  Madras  wünscht  die  Agentur  einer 
deutseben  Uhederc-i  für  diesen  Platz  zu  übernehmen.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  4SÖ  an  die  .Deutsche  F.xpnrthank- 

'hiI.  Ein  gröl'seres  Exporthaus  in  Mexico  sucht  Abnehmer  für 
Jolapa,  Honig,  Tecoli  |i>ny\l.  Li naloe-Hssen»,  Opale, 
Gummi  otc.  Betreffendes  Haus'  hat  für  Liiialoe-Rsseuz  eine 
Fabrik  im  Staute  Guerrcro  und  ist  im  Stande  moiititllch  üoo  Kilos 
dieses  Artikels  zu  liefern.  Offerten  erbeten  unter  I.  I..  4H*>  an  die 
.Deutsche  Expi.rtbank*'. 

Uir2.  Deutschen  Fabrikanten,  welche  In  Mexico  noch  nicht  ver- 
treten sind,  können  wir  daselbst  geeignete  Verbindungen  nach- 
weisen.   Offerten  unter  I.  L  4*7  an  die  „Deutsche  Exporlbank"  er- 


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 

VorxUgl.  Kajüten  nir  Passagiere. 
Abfahrt 
In  Hamburg  ca.  I  I.  November. 

Nähere  Nachrichten  ertbeilen: 
»ÜeiilHChe  Exportbank*  —  Berlin  W. 
August  Blninenthal  —  Antwerpen. 
Job".  Sfhilut  &  Co.  -  Hamburg. 


Heineinann,  Kley  &  Co. 

Buenos- Aires, 

Defensa  565  -571. 

Import  to»  Chemikalien,  Drogncn. 
nml  sonstigen  Bedarfsartikeln  sowie 
Maschinen  für  indastrirlle  /wecke, 
*p«clcll  für  Brauereien,  Liqucur-,  Seifen, 
und  Kerienfabrikea. 

Lager  Ton  Gasmatoren,  PulsoBietcrn, 
Injectoren  etc.  aas  der  Fabrik  der  Herren 

•jiebr.  Körting,  llannatrr. 


Dampfschiffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

Auaxng  sun  dem  Fahrplane 

■iiltig  fir  d«a  Moaat  Qctober  1892. 

Fahrten  ab  Triest  t 

Ost- Indien  nach  Bombay  (Iber  Brindisi,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  ;l  zu  Mittag; 
■  nd  ('hlua, 

im  nach    Shanghai  Ober   Port  Said,   Suez,    Aden,  Bombay,   C'olombn  (Anschlnls 

.•iuis  Catml,  nach  Madraa  und  l'alcutta),  Ponanj,',  Singaporo  lAlischlul's  nach  Sourabaja  und 
Butavia)  und  Hongkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nuchm. 

Egjplcn,  Freitag  *u  Mittag  nach  Alexandrien  (Iber  Brindk'  I wöchentliche  Verbindung  mit 
l'ort  Said,  Jaffa  und  Beyruth,  vlerzehntagigc  mit  Caifa,  Alexandren»  und  Mersina, 
Abfahrten  von  Trieat  am  14.  und  2vi 


la-tuiitc. 


1>- 


Dionstag  um  4  Uhr  Nachmittag*  tarn  II  und  2.Y  Uber  Albanien,  am  I.  i 
Uber  Kiumel,  nach  Thessalien  bia  f  anstaut Inopcl. 
Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  lara  P».  und  '.*l>  Uber  Kiume,  am  f..  und  P.>.  Uber 
Alhiinienl,  nach  Smjrna,  mit  hertihruiig  der  Juiiischcu  Inseln,  Candlen,  Sam-is 
und  Khina, 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittag»  nach  Canstaiitlnopcl,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patra»,  Piraus  (Auschluls  nach  Salnnicb,  Abfahrti-n  von  Triest  am  I  ,  I». 
und  2<*.|  und  Dardanellen ;  Anschluß  nach  Vama,  Trapeztmt  und  Biitum,  und  Vor 
bindung  mit  den  Doimuhafou. 


llalHiiilh-n     Sonntag,  um  7  Ihr  Krüh  bis  Netkot  Ich.  Montag,  um  7  Fr.lb  bis  l'ntcsa  Jlitt- 
und  woeb,  um  4  l'hr  Nachmittags  bis  CalLiru  (Killiniet.    Donnerstag,  um  7  l'bi  Krilli 

Albanien,     bis  Mi  tkottch.   Freitog,  um  7  IMir  FrOh  bis  Cattaro. 

Ist  rhu.         Dienstag,    7  Uhr  Früh  nach  l'ola,  Veglia  und  Fluiiic. 

Venedig,       Dienstag,  Donnerauig  und  Samstag  um  Mitteniaclit 

Ohne  Haltung  für  dio  Kegelmaisigkclt  de»  Dioustes  bei  t  oulumiu  Maisregeb. 
Nähere  Augkunft  ertheilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Triest  und  die  General  Agentur 
in  Wiun,  Luwelatrarao  No.  Ii; 

Digitized  Google 
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Linie  Lamport  &  Muli. 

Rit^HmÜMsijji'  Damplscliirll'ahrt 
am  N.  joden  Monitt* 

von  II  a  in  b  u  r  u  direcl 

n  no  Ii 

Chile,  Peru  &  ßnayaqniL 

Näheres  ertheilen 

Hugo  &  van  Emmerik, 


II  IMIll  H«. 


1«>1 


A.  KESSLER  jr. 

Hamburg 


liefert  als  Spezialität  (vielfach  prnraiirti 
PrehbHnke,  Holulniux-Iilnen,  BMnUMlh 
Shaplnjr.Ma»chlneii  i  lr. 

=  Kataloge  gratis  und  franko  ^= 


Joh.  Fischer 

Metallwaaren  Fabrik  u. 

•Lager 

■Irrmrrhatrn. 

PrlaUrl 

mit  den  liörhntt'n  IVi-Im  ii: 

Bwifa  18H9,  Bremen  1890. 
\in-ii-nl.ini  :»»'>,  London 

im. 

Kpcaiiilitatrn 

Schiffsausrüstungs-Gegenstände 

als:  PfJUnt  Hfl  LittrDiB,  Ki»"»ntlrt  nicht 
auswertend,  Syrenen  Dampf  und  Hand-Nobel- 
hörner,  Patent-Poppel-Ventil-Kloseta,  Pump 
Kloseta  fQr  nachgehende  Schiffe,  Krischwaaaer- 
Apparate,  Dampfkessel-Armaturen,  Ventilato- 
ren und  Rxhauster,  doppeltwirk.  Druckpumpen 
jeder  tirölse. 

Stearin««  llambari:  (.  M.  Lurn,  Stabbaakuk  N*.  tt 
NMarlaca  A>imd>m :  J.  Itaaalak  Okr.  VoadeHadf  Na.  Ii« 
N'iederUffc  London   «.  Hoa»rl  *  t'i>.,  I.aadanball-Hlr  Na.  I 
Kam  lull»  Arena«. 


SpeziaKabrik 

hochokonomiseher 

Dai..|>  .'maschinell 
Ernst  Hertel  &  Co. 

Leipzig  •Lindenau. 


A 


frikanische 
Nachricht  on. 


Wochenschrift  fOr  Afrika  -  Kunde 

|5T0|  Jährlich  II  Bark. 

I'ri'bf  Nummer  cratl»  darch  4a» 

«■eojeraph.  Institut  Weimar. 


Hugo  Peters  &  Co. 

Ilambur^-Stcinwardor 

Liqneur  und  S  lirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry.  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.: 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

I  «  i  s  imii  leerer  Flaschen  aller  Art  In  Kisten. 

mm»  Musterkisten  gratis,  t—m 

Verwind!  tränen  Bord  llnini>iir<r. 


Driving-Cords  Nachine  for  Spinneries 


0»040»0 


Rittershaus  &  Blecher.j 

liiiL'iin  '  t  intf  Works  «V  |ron  r'ouudrj. 
"AUERHÜTTE",  Barmen, 

Rhenish  Prussia. 
F.KtaMlsli.il  IML 

Plaiting-  and  Braiding 
Machinery 

of  »II  kindn  for  Luce,  Braids,  Cords,  Crinullne  boo»-| 
co  vertag,  Trimmlngs,  Priviug  Cords  for  SpioMfie», 
Kire-hosc  Linen,  Whip»,  Telegraph  Wirea  and  C*M".I 
Cotton  and  Hemp  Stuftingbox  Cords,  Tale  ;tnd  AsbesW»,  I 
iusulating  Cords,  Wieks,  Cftcoa  nut  Bast  Plaitings.  rU 
Finishlng  Machines  for  Braidlng»,  Ribbons  and  Yart 
Machinery  for  Turkish-Red  Yarn  Oye-Work» 
Brewery  Installation«. 

Works  for  of  tlie  eoiistructlon  •fall 

Uimls  of  iiiai'hiiK-s. 


I...I. ■•■..<■  M.-.l  .III.-   \ti.sl.'r.li«in   ins  ; 


Dir  l'ianofortr  -  Fabrik 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
l.t'rliii  SW.,  Zosm'iht  Stiiissf  II 

empfiehlt  ihr  reichhaltige«  Läget 

eleganter  iiml  tonrelrher  IManino« 

4a7|  »u  den  billigsten  Preisen, 

'ramiirt    London  1884    Antwerpen  I88S.  Melboorse  tt*!-:' 


Werkzeug  -  Maschinen-  Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan" 
Dose  &  KrumpeK 

l>ivsdoii-Stri<»N*u. 

Leitspinrleldrehbnril<< 


«'•3 
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Saccharin 


Prftmiirt  in  Antwerpen.  London  1885.  Ostend*  Brüssel  1888.  Tunis.  Cbln.  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


•27"  X  so  sllfs  wie  Zucker  —  leicht  lo.-dirhos  Saccharin  -Snech.irln-Natrilimi. 
81)0  X  nu  nllCs  wie  /ucki>r  ~~  feines  Saeehurin. 

—  raftinii  ti'H  Saccharin 


Der  einzige  bekannte,   so  in- 
0)1  Censiv  süssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 


Kai  <  h.irht  i Mt  alrlit  nur  ntmolut  Ii n - 
■»cliütlllcli.  «imlL'rm  ruft  am  Ii  ttn  Irlchi- 
töilirhcr  rV>rm|  imrh  tlr.  l"oinL  faul. 
I    «r.       Ii.  A.  «Iii«   Iw  d».rv  Verdauung 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 

tllltl  H;f-*tlMilfr  sl<  Ulafclf  i  daher 
t*tu-ti  voll  Arrstvn  i-rapfoMeii  bvl  Zurlu-r- 
Vrn.ikhell.  Ol  yciiarlr .  frllleil>itki'lr 
Gl«lit.  tu  «vniaiitmui.  M-'kfii ,  Iia-m-, 
Nierun-  und  *  .  •  1  i  .  n,  Suolirvnlien, 
Uundräiilu  der  klnder  u.  A. 


M>  x  s"  sM's  wie  Zuck 

Bnitnl 

l.tqurur-. 
l.linoniKlrn  -. 

unHi'rwii-u.FruehtMi 
ein-  und  l'oenar 
Issciizcn-  imil  MoMrii'h-, 
akea-  und  Blscult 
Fabrikation. 

%Vi<-IUiK  rül-  hürhe  und  Haushalt 

;ilh  vorzügliches  Vpr^OfHiuij^rtiiii  tl'-l  bei  Bereitung  vou 
Kinder-  und  IteknnvnlcHcenton  Knut,  t'oinpot,  l'unatobil, 
Fruchtsäften,  Bisquit  u.  n.  Gcbark,  Pudding,  Milchspeisen*, 
Chorolade.  Bowlen,  Limonaden,  Liquenren,  Punsch.  Grog, 
Obst-,  \V«-iii-  u  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier  Kaltschalen  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nach  allen  Landern,  wo  die  Ge- 
triinke  -  Industrie  (spec  Uraue 
rcien,  Limonaden-,  Liijucur- 
Fabriken  u.  Wein-Produktion) 
entwickelt  niler  im  F.ntslohen  Ist 
und-  wo  viel  Zndrer  bei  hohen 
Freisen  kmisumirt  wird. 


»|   ■  H         -I         ,    Ii  t  MIM  114..     [    ■:  .  ■        Im-  niMlkl 


9 
-i 

s 

H 

•■» 
n 


\*  InSCBlNENFABRIl  UND  BISENGIESSERE1  ^**{^ 

LEIPZIG-PLAGWITZ. 

Kiiirirlitiingcu  zur  Paraffin-  und  Vasdin-Fabrication. 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S 


[4»*| 


Filiale  und  I.nirer  Berlin  ('.  "2,  Kaiser  Wllbelinstr. 

Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

V  orzügliche  Duplex 

Pumpen. 


Delin 's  Flaschen-  und  Glaser-Reinigungi  Maschine, 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  Reinigung 
aller  Arten  Flaschen. 
Glaser  usw.  bei  spielend 
leichtorHandhabuiig  nur 
zu  empfehlen  ist.  Preis 
für  r'taschen  Mk.  1!S,«>. 
für  Flaschen  und  Olasor 
Mk.  IT.FiO,  mit  .Stander  Mit.  'Aö«. 
Messer-  und  Gabel  Put?  Maschine 

schärft  und  polirt  Messer 
u.  Gabeln  ohne  Aimtrrn 
Kling  8«>  bis  40ii  Stack 
in  einer  .Stunde  Belbst 
ganz  alte  Messer  erhal- 
ten einen  lilanz  wie  neu 
Preis  für  Familien  Mk 
i?.'i>  fdr  Hotels  Mk.  24,<«>,  mit  Schwungrad 
Mk.  M/M)  inkl  Piitjtpulver.  Preisliste  mit  Ober 
il(s>  Illustrationen  verschiedenartigster  Maschi- 
nen und  Utensilien  für  den  Kellereibetrlob  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  [ou| 

Hermann  IMin.  Masriiin.i.ubrik. 

Berlin.  Chorlnerstr.  9. 


•I 


mit  Dampfbetrieb 


HlSalomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Bretter«  in  Jeder 
StRrke  und  Holzart,  sowie  Holzwolle  -  Fabri- 
kation. 

Elstenfabrikatioii  mit  Dampfbetrieb.  Ver- 
packung der  Klstentheile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Fracht-  und  Kaumerspanilfs. 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  l.iqueuroxport 
GroTse  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  SQd-Ainerika. 

Grölse  der  Kisten  nach  Maar«  Probokisten 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Finnen  und  Marken 
i  der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
KnpfatQckpn  der  Kisten  eingebrannt.  |&o. 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Yalparaiio-C'hile, 

Telegraph-Adresse:  Augusthort,  Valparaiso 

übernehmen  den  Verkauf  von  Cnlonialwuurou 
wie  Rei»,  Catl'Oe,  Zucker.  Stearin-  u.  Paraffin 
Kerzen.  ZOndhttlzer,  Glan-,  Steingut-  und 
Porznllanwoareu,  sowie  von  Brauerei-  und 
Seifensiederoi-Artlkolu  iww  ims 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Otto  s  neuer  Motor 

Mögender  uml  stehender  Anordnung,  eincylindrig  oder  mehrrylindrig 
In  UfMmi  von  '/,  bis  200  Pferdt-kraft 

für  StciukoliIcii^Hs,  Ölirns,  Wasscr^as.  (Iciienitorsjns,  Benzin, 
und  Laiiipeiipetroleuiii. 

ca.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pf  erdekr,  im 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise,  Diplome  etc. 

0a*~  "i"  fltr  l.itsiiKKorcn.  IM 

Prospekte,  Kostenanschläge.  Zeugnisse,  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
belindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


GRÜSONWERE 

Magdeburg-Buckau 

(78  Medaillen  und  erste  Preise) 

<iii|>fli-lill  uml  MfOlllM  daupl-ilchlWi ; 

1.  Hartguss- Artikel:  Walien,  Broch  backen,  Kollerringe,  Kolierplatten  tk.  - 

2.  Artikel  aas  Stahlf  aconguis. 

3.  Bedarfs -Artikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  and  Fabrlkbahnen,  nh 

Weichen.  Hen-  and   Kreurungsstückc,  Drehscheiben  und  Wendeplatten,  Rider 

(700  M  "l  'l)>  >.  fertige  Achsen  mit  Rädern  and  Lagern,  Transportwagen  etc. 

4.  Zerkleinerungsmaschinen  jeder  Art,  ata  PaUirt-Rngelmftklen  mit  stetiger 
Ein-  U.Austragung,  Imlpuli»»!  inaVMMUMi  >»»  i MaatpIlMHiaHaakt«  Fr*™.  <  kaawitr  tto 

Excelsior  Mühlen,  i  nt  MB]  RriHIMfl  MUH  Si'litMrn  Hm  1'BllrrpTwlltklrl».  MWi'  yiilu  Vrnitalil*'ti  vim 
l.rUam.ll.  (..'i  l,.|-.|T.  n.  I  *r  I..!.  ir. n.  killt,  /urtrr,  <  lrknrlra.  IlToxilra.  I  hrftilkallra  -i<- 

Steinbrecher,  Walzenmühlen,  Kollerginge,  Schraubcnmühlen.  Sehleudennühlen, 
Mahlgänge,  Olockenmühlen  i  ta  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement-, 
Cnamotte-,  Schmirgel-  und  Dnngeriabrlken,  G,ps-,  Knochen-  und  Oelmühlen. 

5.  Einrichtungen  rar  Aufbereitung  von  GoId-.SUber-,  Kupfer-  u.  anderen 
Erzen  (Biliar»-,  Siemens-  und  Fracke -Verjähren.  Lazxlb-imalgamatoren). 

6.  Walzwerke  «".i  Blrrk.  Ilralil   I  illr  i  m|MrM  Mrtallc. 

7.  Pressen, ..... 

8.  Krahne  ^^äSaSt'SSSlk.  VoüfL  nydx.  Krahn-Anlagen      Hydr.  Winden. 

9.  Einrichtungen  für  Pulver-  und  Schlesswolle-Fabriken. 

4  Combinirte  Kaffee-Schal-,  Polip-  und  Sichtmaechmen.  > 

Zarkrrrolir-ttalzorrkr  '  i .  i  .>■■■  *  n.,,,,,  i .1  Ii  1  ■<  1  .. 

I6r  Ma«rkinrn-  und  li..|...|bilfli-li     P  iPalrnl  Wring., 

gllalart  lkw  »Ii«»  W11.  Ik»f  O  «rilm.  SpfoiliOlm  Sri  ttrttn  la'kni.ra,  lritlih.ua.  I.ill.rk  a.  Vtaakik  i.rnl^lll.k. 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

für  Haus-To  lograplioii- Rod  arfs- Artikel. 
Aiii>rkiinut  liif  billigst«*  B^zugsijneDe 
lür  vorzüglich  funorionirende  Apparate 
der  Hniis-Tf  Icgraphie  und  Telephon!?. 
Spczinlität : 
Elelctriach«  Glocken,  Elemente,  TVlephone. 
Hiii   llxporlfl riiicn  besonders  empfohlen. 
Preisliste  gratis  und  franco. 


4t 
4i 
4f 

4f 

-K 
-ff 
4f 
*K 
-1- 
-5- 


10'. 


Sieler  &  Vogel  ■ 

Papier«  Lay  er 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 

feinste  und  inittelfeine  Druck-  und  Nntendrackpapiere,  liuiil-,  Licht- 
und  Kupferdruckpapiere,  farbige  Umschlag-  und  Prospektpapiere, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapier«,  Kartons. 

o  ■  ■  ►  Export  «  '  0 


fr 
fr 

H- 
fr 

fr- 
fr 
fr 
fr 
fr 
fr 
fr 
ifr 
fr 
fr 


Die  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Bi»t, 
gielserei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a  L 

haut  und  liefert  als  Spezialit.1t  in  gm: 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  gcli*Nrl, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleiner«  Dampfboote) 
auch    mit    Petroleum-  oder  Upnziii-Muvr. 
und  zwar 
*     —  ».     Jollen,  Kutter  und 
Barkassen   schon  st 
fi'lir  billigen  1'reiMi. 

Passagier- 
boote, gerlir 
miKUiidspsrum 
im  Ui>tri<-: 

Schleppsir  ssa 

grofser  Kraft 
teistung 

AllediesePahr 
zeuge  auch  he 
sondern  für  Export  und  tropische  Verhältnis 
passend,  wenn  erforderlich,  in  Stück«  «erb'gt 
zu  veraenden. 


Stets  '20  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  au! 
I-agor  oder  in  Vorbereitung,  Correapondem 
und  Preislisten  auch  englisch,  frsnsösbrh, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständig;«  Katalog? 
gratis,  Prachtausgabe  1  Mk    in  »rirfra.ii»- 


SCHÄFFER  &  ßUDKNBERG 

Maschinen-  d.  ÜarapfkesseJ-Armaturta-Fabni 
JW  aic«!  e  I»  ii  rft;-  II  uckau. 


Filialen: 

HurkMl.r,  I.o.ilo., 
I'Iih«",  Sau-Torfe, 
P«rl^  Lille, 
■aliud. 


Gte.-Deptti 

l>l...l'm,v  l'riv 
kara.  Utlkfe, 

"kalaa.  Ilimbirr, 
B«rll..  fl 


empfehlen  itls  Spezialitäten: 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.  Art 


W».»tr.UniU- 

s«iff*r, 
Hähn«  a.  V«aUle 
la  J*4«r 
Au*lahniBg, 
Slebarlk..Vaatllr 
Dampfpfcirea, 
ReMel-  •  Rohr- 
Problrpumpvn. 

Inj«ct«arr, 
rat.-a*aUrllaK- 

lajrrt.are, 
»n«li»rtrolT»nn 
Apparat  laai 
Spalaea  raa 
Paatprk  Maria. 


C«Dd«ai«* 
aklallar  anm 
CaaaLraktioi. 
MdaalmBlUl. 
■atBlaWfaaSaBt 
fa«.-Vlerp»ta«l 
Rrfalaama, 

l»:i«a  i  u 

TackoBMMi. 
IM" 
Scaalrr 
apparalr. 
Tfe.raioaiclH 
TkalpoiaalBw»' 
otl  t-yraaMM« 
«MBeiacfelatat 

K  ...  ■  - 

a<c  «K 


Kataloge  gratis  und  franko 


IS«>2. 


fif>5 

EXPORT,  Organ  des  CentralvorHns  für  Hamlelsgeographie  usw. 

H  ah  1 1 o  gen 


Nr.  41. 


MANNESMÄ 


Kabrikm.'irkc 


H  LR 


r'nbrikin.irke. 


•/um  Ersatz  gnxM-iiicriici'  I^eituiifrsrolire.  von  50  bis  400  nun  Lichtweite,  mit  Hanfstricken  uwl  Bldvenrtemmnng 
nbamiicliteA  wie  Gnsseisenrolire. 

Hochdruckrohre 

für  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gasbektihen^ 
insbi'KKiidiii'  11)1  III |»n<'il  n  u:; si'oli  w  von  4*)  Iiis  400  nun  Dnrclim.  mit  Klansimenverbiiulunjj. 
Ii  el  li'i'l»  iili  I  Ii  n^M'olliM'  VOWÜgliclitfter  Qualität,  dieselben  sind  wt-jjen  ihres  kolilt'nstoli'iv'ulit'mi  Materials, 
ihrer  Nnhtlosijrkeil  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rofltbostKndigcr  als  geschwefelte  KoJire. 

Kesselrohre 

qpexieO  für  Lokomotiv-  und  Schiftkenel. 

Blanke  Rohre 

fiir  den  Vclocipedbuti. 

Telegraphenstangen 

nu«  Ihntsfahlrnlir,  ausgezeiehnet.  durch  ihr  leichtes  Gewicht  Ihm  {ri-össter  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  geprüft  auf  250  Atm.  und  andere  Gasbehälter  für  beliebige  Probedrucke  bis  zu  500  Atm.  und  darOber. 

Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Manuesmann-Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Heschafl'enheit  des  Materials. 

Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei.  |M*'1 

Deutseli-Oesterreicliisclie  Maiiiiesiiiiiimrölireii -Werke 


Telegramm- Adresse ' 
Rchrmannesmann  Berlin. 


Centrai-Bureau: 

Berlin  NW.  7,  Pariser  Platz  (». 


jspr,,,^,!!^  Pat.  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
f|       f  Loistungs-  und  Regulirfaliig- 
fl     gfjl   -pl  keit,    daher   besonder  für 

fiKfF  jjr.  Yerbess.  System  Halladay 

dpf'  r^M'  beelerAusfuhruug,zurko:<tmi- 
pt!  ClM  .qf  loeon  Waaeerfürdorung  für 
2J  Jr  Villen, Parkanlagen,  Publiken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
erden  Güter,  Gemeinden,  kl  sutdto  usw.,  ferner  zur  selbsttätigen  Bo- 
il.  KulwAMHtruiiK  *<>n  Wiesen,  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
kostenlose  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  gewerhl.  und  laudwirthsch  Maschinen.  -  Nach  Angabe 
i«  r  Förderhöhe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  lllustr  t'ataloge  gratis. 
Garantie  für  Leistung,  Helhstregulirung  und  gegen  id-paraturen.  1'eher  l.;><»>  Anlagen  nach 
»Heu  (.Andern  geliefert. 

■  rstc  und  IHstungsl  'ählg»te  Windmotoren! abrlk  lleut*rlil»nds. 

Säge-  und  Holzbearbeitungs-Mascninen 

für  Schneidemühlen.  Zimmereien,  Bas-  und  Möbeltischlereien 
Parkett-,  Kisten-  und  I'iano-Knhrlkeil,  sowie  fOr  alle  anderen  Hol«, 
hearbeitnng*  ■  Ktabllssemruts  nebst  Motoren  und  aiisbalaneirleu 
TraiismlssioMen  liefern  in  anerkannt  guter  Ausführung  und  zu  zivilen 
Preisen  als  einzige  S|>rzialttiit 
Me>lt  IS.!«»: 

C.  L.  P.  FLECK  SOHNE,  I 

Maschinen  -  Fabrik, 
BEKMN  X.,  Cliaussee-Strafse  31. 

  Fdr  rnutr  Itrßrllnulrn  ilhlHnrlr   Kütmßgt  yrnliA  ■>»•/  frr'l//.i<   

Neu:  Excelsior-Holzwolle-Maschinen 

von  unQbertrofener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck- 
Fabrik 

W.  Schröter. 

Khrenfriedersdnrf,  in  Sachsen. 

Xylogenit-  u.  Papier-Stuck 

ist  zur  stilgerechten  l'ekora- 
tion  der  \Vnhnrnume,  Bäte, 
Hausflure  ete.  daa  Beste  und 
beichtest«.  Vorthellhafter  als 
Gips-Stuck  Einfachste  Be- 
festigung, selbst  durch  Laien. 
Neueste  Muster. 


m 

ME 


Kataloge 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt 
Offerten  unter  B.3UO  befördert  die  Kx|ieditif>n 
des  ,. t:\porl"  Berlin  W  ,  Magdeburgerstr  86. 


Gustav  Priuz,  Erfurt 

^ie%^  Hnlzfraiser,  Profit- 
Xj  me«*cr.  ISnlir«>r  ete 

n*^^       K«'blmcs«er  \t« 

1/V'',^|jyy  ThurfOllung..,,  '•<•<■ 


Nr.  41. 


er»o 

EXPORT.  Organ  des  Central  verein«  für  Handelsgeographie  usw 


=  Emprehlenswerte  Bücher  für  die  Hausbibliothek. 


Afrika. 


Von  Prof.  I)r  W,!h.  Sieeei..  K.nc  .ilgemelne  Lande 
'».mde.  M.l  iS4  Abbildungen  im  Trvl,  I]  Kauen  »ml  t« 
T.bln  n  Holnehnitl  und  Chioinwliuik-  In  Hall.lraiu  ge- 
linden Ii  VII    oder  In  io  Lieletuugeri  lu  je  I  MjL 

-Man  lulhte  tU  jeut  vergeblich  nach  einem  Vvetk, 
<U.  3««»  glei.hkame  "  t...Wt,m  im*  JUHmf,  München.; 


Asien. 


Voi.  Prof.  Dr.  With  Sir«  cn.  Eine  allgemeine  Landes- 
kunde, Mit  i'o  AMiBltüMf  <m  Trvt,  r,  Knrtvn  und  vi 
Tafeln  bi  llolf*cliiitlt  uti4  lliromwlrucc  In  Hult.fr»r>i  ge- 
bunden t<  Mit.  oder  lu  lj  Liderungen  iu  je  l  MV 
„tia-r  litteraritche  Er»cheiiiung  von  ua-gewAli 

i „/Umtut,  t*itu»f\  Wie.. 


Brehms  Tierleben. 

P'iltr,  ><»  /,!•  ru«r  Am/tote.  Her.ioi«rgehen  von  Prol. 
Lir  I".  Poe  Im"  •  UHth*  Mi'  "her  iih»>  Abladungen 
im  Tril,  o  Katleu,  lo  Tafeln  in  HollMliiiilt  und  1».  T.ifeln 
in  O.romoHruck  lo  Bund»  in  Hallurani  grbim.lea  tu  je 
I)  Mk-  »In  in  Ijo  Liderungen  tu  |e  I  XI..  (im  i.r k.  i  mtm  .1 
Htrhin.  Tierleben  1.1  in  der  |-niL  Welt  •«■  bekannt, 
d*U  et  keiner  »eitern  Emputi  ung  bedarf. 

Brehms  Tierieben. 

Volks-  und  Schulausgabe. 

Zweite,  v+m  A  \  kmiJtUin  ms»  ***rWttttt  AnfUg*  MU 
1300  Abbildungen  im  TeX» ,  i  K-trtc  um)  3  l  hromutafelti. 
\  J.jtulf  tu  llalt'lrani  geb.  iu  je  iu  Mk-  oaer  in  Ja  Ln  Ir- 
rungen iu  je  5.0  Pfennig-    |  /••»  /i**(keintw.) 

I>ie»e  wohlfeil*  Ausgabt  macht  «las  berühmt«  Werk  m 
gedrängter  Form  allen  denen  «iigiing.u  h,  »eichen  die  leb-v 
bändige  Ausgabe  nach  L'wliiig  und  Preis  u  grub'  an 
gelegt  iil. 

Völkerkunde. 

Von  Prot.  l>r.  Fr  Ratlel  Mir  tau.  Abbildungen  im  Text. 
5  Kurlrn  und  jo  Cnrumoi.r.ln.  ,  ll.nd.  in  Halbfrani  ge- 
bunden tu  je  16  Mk.  oder  Iii  41  Lieferungen  iu  je  1  Mk. 

„EUi  Werk,  da.  alle.  «u,«li).«l,  w*.  bUher.tif  dit 
lieblet  geki.tel  »urde '•  („Di,  f  " 


Erdgeschichte. 

Von  Prof  Dr  H.Ne"m.,r    MU9.S AU.lldo.me 


19.6  AI  I  Ii  luiig.n  im  T«t, 

-  Hau  I«  in  1  •  .  - 

Li.lVeungeii  >..  1 

auf  J.11  Dringenlite  ru  emntel 
Ol.iri.ergrat  Prüf.  l>>. 


4  K.rien  irad  »)  Chromot.felu     ■  Haule  in  lliü.fran«  g-- 

buil.Jz»  .0  je   .0  Mk.  u  lr.  In  M  Lieferungen  >..  ,e  i  Mit' 


Meyers 
Kleiner  Hand-Atlas. 


Mit  umi  KatlriiMattrrn  und  9  TexltoUnna.  1b  Halhf...n> 
geb.  10  Mk.  oder  III  17  Lieferungen  Iii  )e  ui  T 


Ii 


.Endlich  einmal  ein  «irklither  Handa.1.1..  tltfl  den  Alt- 


fordrrvngen  d.«  praktischen  leben»  gnärlta 


Meyers 

Konversations-Lexikon. 

Vttru,  gänzlich  umgearbet/ete  Auflage. 

MLf  37c»  Abbllttungf-u  im  Tn(,  v<n  tlliutruiMinMufcln,  Ka-- 
ten  und  P'.Mnen,  ib  (Und-  und  i  hiit<>niu(igs  und  kv*  tutet - 
Itatid  Irtn  in  H.ilf'ir.tui  |-«liunden  (11  ir  Im  Mk 

irrm  llanpiwciiv  «nid  r«ri  Jahre« -S«t|tfil<-inr  nie  ilUpt  fy: 
und  lUgifj/  angeschiostcit ,  in  Ilalliliani  gel*,  tu  jm  tu  Mk 

Im  l'mtaitsch  Rrgen  eine  \erallerc  grütlere  E'<cvklo. 
j>idic  werden  hei  gicienrritigrm  Hetug  drr«irrtnn  Auflage 
fo  Mark  vergütet 

Anerkannt  «la«  hrd fitem!««  und  tur  Ze-t  auch  da* 
ciiulge  »otUtJiltd.gc  neue  Wrrk  »einer  Art- 

Meyers 

Kleines 

Konversations-Lexikon. 

/'fitt/u,  giinz/jt  ii  u ta»  bettete  Auf  taue. 

Mit  »nfbreren  Hindert  Ahi>ildungen.  Karlen  und  Oinimu- 
lafrln  )  Bande  lÄ  Halbtrani  «cbi  nden  «•>  je  S  M'%.  ixjer  in 
£6  Lieferungen  tu  je  30  Pfennig     { fm  H^MMt/m1* ) 

„Ein  N;t*rh^r:dagebiicll  cnlrn  K  ni««,  ein  Nur.ulu.ulua 
v«m  Vielarmg-ceii.  Prägnant  und  S  clw-rheit" 

„tonu.h*  lUm4*kem.m) 


Der  Mensch. 

Von  Fror  Dr  Job.  R.nke    Mit  uui  Abbildung.«  Im  Te»t. 
ti  Kotten  und  ji  Cbtomotiifein    *  ft-iule  -n  H.lbfrant  i.e- 
blinijen  tu  je  10  M»    oder  in  ttj  Lieferungen  «u  je  I  Mk. 
„Ein  r  urt<Ument»lwcrk  tlrr  A ntbropirfogie  " 

(Prof.  Dr.  A.  AWi/,...  Berlin.) 

Pflanzenleben. 

Von  »ruf  Tir  A.  Rtrnrr  v«  ■•  Mar  il  -  mm.  Mit  m  Ab- 
f  l J.J.m ~r t»  im  Text  tut  I  *u  t'l.romo'ate'u  t  H»t*de  in  HaÜi- 
traut  kcI>.  tu  je  16  M*.  '»der  in  y  Lieferungen  tu  je  1  Mi.. 

„Ii»  allein  und  allen»  «in  Pnnlnwcrk,  »ir,  wir  wi*  en  1 
»uld.  ».11  wir  mil  dirwn  Wi.rt.-u  .agm.  kein  ewritet  «  ti-  Vi 
stiert«  (Em*  *r*i<  fWMtt.")      ,  aiA-rr 


Meyers 
Klassiker-Ausgaben 


ilo.th.,  u  Hund. 
acklUer,  6  liiindc 
L...l»f ,  t  liknde 
Herder,  ,  il.nd. 
Wl.Und,  >  Bande  . 
L.B.ttr  1  Kitnd.  .  ■ 
M.l.e,  ^  Uinde 
Hmmt,  |  ll.nde    .  . 
nlebeadorir,  t  Hände 
Ö-  Die  Peei.e  | 


gedirgelien  Innern 
Prell 


„.Im 


iRern 


danke 

Am.tatlul.g  bei  billig,  ni  Preike  den  tblien  rügt 
rignen  Wert  vor  .Hellt  ihrer  Korrektheit,  »eiche  ibnen  duicb 
ile  gr>>l  I'  Siwgf.lt  kriliKlier  Arbeit  tu  teil  geworden  i.t 
joM«  II.  r   Kleal,  .  Band.     4  Mk. 
■5   .    Oaar.1.10 .  1  bgüde .  .  4  - 
Ii   .    H.ffutana,  .  Itknde    .   4  - 
10  •    UHIert ,  1  Band  ..... 
••r«.-,  1  Hanl  .   .       1  - 
Tl.ck,  ,  Bin.le    .    .        6  . 
Arnim,  1  Band    .    .       j  - 
Br.nt.9.    1  Hantl  .   .  a  . 
Moeall«  u.  P.««jo«,  1  HiL   -j  • 
r  eleganten  Li  bhj 


4 


band,  für  Liebhaber  S.ttria  ba  id  find  -  i;  tun  die  HiÜflel. 

Verleb  hm. »e  der  Au  gaben  der  *eelW4rt*1  rram  i'/nuh 
S=  .Klien  k.i. 


I'r^bthtlie  lifftrl  i«le  Hiuhkamiluns  auf  Yti langen  zur  Aniickt.  —  AutfiMiä»  Pr^tfrklt  gratii. 

=  Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  in  Leipzig  und  Wien.  = 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  ,.. 

Leipzig-Berlin 

bauon  alu  Spojtialiutflii 

Pateattrte 
Broschurea-DrihthettmiMhlKD. 
Bucb-DrahtbefUnasttiiiiti, 
CartOD  •  Draätheftnia&clilD«o, 
Bogen  -  FaUmascbiaeD 

<  1 1  in  1  .N-t«-  Kinricliliiiireii 


»er  Rraun'sche 

Geschwindigkeitsmesser 

(Gyrometer,  Tachometw) 

yuUavi^  ist  melir  aIb  ein  vollkomoien«T  Er 
satz  fOr  TourenrahlBr  aller  Art.  il«« 
fr  leigt  in  jedem  Aujcenblick 
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Oie  Wlederpab«  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  itt  g«t1»t1et, 


Das  Ends  der  Krise. 

.Noch  immer  leiden  Handel  und  Industrie  an  einer  allgemeinen 
Depression.  Uebereinstlininend  herrschte  die  Ansieht  —  und  wir 
laben  derselben  bereits  in  Nr.  1  d.  J.  (S.  5i  de»  Hlultes  Ausdruck 
gegeben  —  «laf«  im  Herbst  d.  d.  h.  nach  Einbringung  einer 
guten  Ernte,  die  Krise  ihren  Höhepunkt  überschritten  haben 
wurde.  I/elder  ist  das  nicht  der  Fall  gewesen  und  immer 
wieder  von  Neuem  erklingt  in  allen  Geschäftskreisen  die  Krage, 
mann  denn  endlich  die  VerhAltnisse  sich  zum  Besseren  wenden 
Merden. 

Zwecks  Heantworlung  dieser  Frage  wolle  man  sich  die 
Ursachen  der  seit  mehreren  Jahren  herrschenden  geschäftlichen 
Flauheit  vergegenwärtigen. 

In  Südamerika  haben  der  chilenische  Kürgerkrieg,  die 
Polgen  der  politischen  Umgestaltung  Brasiliens  sowie  die 
finanzielle  Deroute  in  Argentinien  einen  Rückgang  der  wirth- 
«cbaftlicben  Entwickelung  zur  Folge  gehabt,  welcher  not- 
wendigerweise die  Kaufkraft  dieger  Lander  für  die  europaischen 
Industrieprodukte  lahmen  mutete.  In  Nordamerika  war  es 
die  im  Spatherbst  ISW  in  Kraft  getretene  Mac  Kinley  Bill,  welche 
eine  gleiche  Wirkung  für  längere  Zeit  Bufsern  mufste.  In 
China  haben  kriegerische  Vorgänge,  in  Verbindung  mit  reli- 
giösen Wirren,  den  Verkehr  mit  Kuropa  gelahmt,  in  Japan  hat 
die  inländische  Konkurrenz  die  europäische  Mitbewerbung 
zurückgedrängt.  Australien  litt  und  leidet  noch  heute,  tbeils 
an  den  Folgen  schlechter  Ernten,  theils  an  den  Konsequenzen 
einer  noch  nie  zuvor  in  diesem  Brdtheil  gekannten  Ueber- 
»pekulation  in  Grund  und  Boden,  welche  alle  ProduktionB- 
und  KonsuintionsverbBltnisge  aufs  tiefste  erschütterte.  (Vergl. 
auch  den  Eigenbericht  aus  Melbourne  in  der  heutigen  No.  S.  <K>4  |. 
In  Europa  selbst  bat  die  fortschreitende  protektionistische 
Tendenz,  welche  bei  Abschlufs  neuer  Handelsvertrage  die  Ge- 
währ gegenseitiger  Konzessionen  erschwerte,  die  Entwickelung 
der  internationalen  Handelsbeziehungen,  d.  h.  des  Exports  und 
Imports,  aufscrordentlich  gehindert.  Dazu  kamen  vielfache 
Mifsernten,  welche  in  Kufsland  zu  einer  entsetzlichen  sozialen 
Katastrophe  führten.  Oie  geringe  1891  er  Ernte  hatte  speziell  in 
Deutschland  eine  Steigerung  der  Lebensmittelpreise  herbei- 
geführt, welche  notwendigerweise  den  Konsum  von  Industrie- 
artikeln (Kleidung  usw.)  seitens  der  Bevölkerung  erheblich  ein- 
schränken mufste. 

Endlich  hat  die  unsinnige  Finanzwirlhschaft  Portugals, 
Spaniens  und  Griechenlands  u.  a.  m.  zu  Kapitalverlusten  geführt, 


welche  in  Verbindung  mit  dem  Krach  von  Baring  ürothere  und 
den  berliner  Bankerotten  und  dem  dadurch  geschaffenen  Mifs- 
trauen,  die  allgemeine  Kaufkraft  und  Kreditfähigkeit  in  hohem 
Grade  geiu-hw  ficht  hat. 

Da  diese  Verhältnisse  mehr  oder  weniger  ganz  Europa  be 
einflufsten,  so  wur  die  Krise  eine  allgemeine;  die  Konsunitions- 
kriee  butte  eine  I'roduktionskrise  scur  Folge!  Die  LOhne  gingen 
herunter,  die  Kohstoffluger  mehrten  stell,  wegen  Mangels  des 
Absatzes  der  Fabrikute  gingen  die  Preise  herab,  der  Umsatz 
des  in  Handel  und  Industrie  veranlagten  Kapitals  stockte  und 
war  grofsen  Verlusten  ausgesetzt.  Glücklicherweise  blieben 
kriegerische  Verwickelungen  erspart.  Hätten  solche  die 
Schwierigkeit  der  Situation  vermehrt,  so  wäre  ein  allgemeiner 
wirtschaftlicher  Krach  mit  einem  ruinösen  Erfolge  eingetreten, 
wie  er  in  den  schlimmsten  Perioden  dieses  Jahrhunderts  nicht 
stattgefunden  hat  Wir  möchten  nicht  unterlassen  hierorts 
darauf  hinzuweisen,  dnfs  die  Starke  Deutschlands  als  der 
europäischen  Zentralmacht,  in  Verbindung  mit  der  friedlichen 
Tendenz  seiner  Politik,  einen  wesentlichen  Antheil  an  der  Er- 
haltung des  Friedens  gehabt  hat.  Ein  schwaches,  ungeeintes 
Deutschland  hntte,  --  wie  früher  so  häufig  ein  willkommenes 
Angriffsobjekt  für  unsere  Nachbarn  abgegeben  und  unser  Vater- 
land hätte  den  inneren  Krisen  und  Wirren  Jener  zur  Ableitung 
gedient.  Ganz  besonders!  unter  diesem  Gesichtspunkte  müssen 
wir  die  Festitfun«  des  Dreibundes  als  eine  hervorragende  That 
bezeichnen  und  können  uns  mit  Rücksicht  auf  deren  weit- 
tragende Bedeutung  wohl  einige  Zollkonzessionen  gefallen 
lassen,  die  speziell  Österreich  gegenüber  iu  einem  ermäßigten  Ge- 
treidezoll bestehen,  dessen  Gewähr  immerhin  dem  grOfsten 
Tbeile  unserer  Bevölkerung  nicht  anders  als  zu  nützen  vermag. 
Auch  der  Abschlufs  anderer  Handelsverträge  hat  die  friedliehe 
politische  Stellung  Deutschlands  und  somit  Europas  gekräftigt, 
I  wobei  wir  nicht  verfehlen  wollen  hervorzuheben,  dafs  die  allzu 
;  grofse  Beschleunigung  speziell  der  Verhandlungen  mit  der 
j  Schweiz  einen  Vertrag  geschaffen  hat,  welcher  unsererseits  zu 
Konzessionen  führte,  die  besser  unterblieben  wären. 

Dafs  unter  dem  Drucke  gedachter  Verhältnisse  nicht  nur 
der  Gesammthandel  aller  europäischen  Länder  insbesondere 
I  aber  deren  Exporthandel  leiden  mufste,  liegt  ohne  weiteres  auf 
I  der  Hand.    Sind  doch  für  den  europäischen  Handel  die  Be- 
ziehungen   zu    den    überseeischen   Ländern    von  zu  vitaler 
Kraft  geworden,    als  dafs  er  solcher  Beziehungen  au  eut 
1  behren  vermöchte.   Und  aufser  Ostindien,  einem  The 
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indicna,  den  CnplanderM,  einem  Theile  Westindiens,  Mexicos. 
Kanadas  waren  nahezu  nlli'  überseeischen  Ilandelsgebietc  in 
den  letzton  beiden  Jahren  auf  einen  sehr  bescheidenen  Theil 
ihrer  sonstigen  Kaufkraft  beschränkt  worden.  Die  Steigerung  der- 
selben mufs  daher  notwendigerweise  einen  günstigen  Binflufs 
auf  die  europäische  Industrie  ausüben  und  zur  Beseitigung  der 
Krise  beitragen. 

Was  speziell  die  südamerikanischen  Liinder  anbetrifft,  so  ver- 
ilient  hervorgehoben  zu  worden,  dato  Argentinien  durch  zwei 
sehr  gute  Rrnten  seine  Knufftlhigkeit  sehr  gesteigert  hat.  Vor 
allen  Dingen  hat  das  Land  dadurch  Geld  bekommen  und  die 
Kaufer  wie  Verkäufer  können  jetzt  ihre  Mafsregeln  mit  Rück- 
sicht auf  die  im  Staate  herrschenden  Finanzverhllltnisse  nehmen, 
was  bis  noch  vor  Kurzem  sehr  erschwert  war.  Ks  ist  zwar  ein 
schlechter  Trost,  sich  sagen  zu  müssen,  dafs  die  Kurse  kaum 
schlechter  werden  konnten,  aber  dieser  Trost  gewahrt  doch 
immerhin  eine  Basis  für  die  Kalkulation  und  die  Aussicht  auf 
Besserung.  Brasilien  verfügt  über  eine  vortreffliche  Kaffee- 
ernte  und  wird  dementsprechend  seine  Nachfruge  nach  euro- 
päischen wie  nordamerikanischen  Industrieprodukten  steigern 
(Vergl.  „Export"  Nr.  TO  S.  fiJ7).  In  Chile  wird  der  neu- 
gewonnene Friede  ebenfalls  die  Bxportfilhigkeit  und  somit  die 
Kaufkraft  des  Landes  steigern  kurz,  es  unterließt  keinem 
Zweifel,  dafs  der  Kxport  nach  Südamerika  sich  wieder  kraftig 
beleben  wird.  Das  gleiche  gilt  für  die  Handelsbeziehungen 
nach  Nordamerika,  wie  die  gesteigerten  Ausfuhrgütern  der 
nordamerikanischen  Konsulardistrikte  in  Deutschland  erkennen 
lassen  (vergl.  die  heutige  Nummer,  Seite  (ittf).  Da  in  China 
die  Verhältnisse  friedlichere  geworden  sind,  so  steht  auch  dort 
eine', Wiederbelebung  des  Geschäfts  in  Aussicht.  Die  nord- 
afri kanischen  Lander  stehen  unter  dem  Einflüsse  der 
europäischen  Marktkonstellationeii  und  wenn  diese  sich  bessern, 
so  werden  die  gesteigerten  Preise  für  die  Rohstoffe 
jener  Lander  auch  deren  Kauff&higkeit  steigern.  In  Europa 
selbst  ist  die  schutzzftllnerische  Tendenz  eine  zu  allgemeine 
als  dafs  unter  ihrer  Herrschaft  eine  wesentliche  Steigerung  de» 
gegenseitigen  Umsatzes  zu  erwarten  wäre  Dies  gilt  speziell 
mit  Bezug  auf  die  Handelsbeziehungen  Deutschlands  zu  Spanien 
und  Frankreich,  Ersteres  ist  u.  A.  für  den  deutschen  Sprit  bis 
auf  Weiteres  verloren,  ebenso  Portugal.  Dagegen  steht  zu 
hoffen,  dafs  die  zwischen  Deutschland  und  Kufsland  zwecks 
Abschlufs  eines  Handelsvertrages  eingeleiteten  Verhandlungen 
die  lebhaftere  Tendenz,  welche  die  Geschliftsentwickelung 
zu  cliarakterisiren  beginnt,  fördern  werden 

Das  Gesammtresultat  unserer  Betrachtungen  gipfelt  daher 
dahin,  dafB  der  Schwerpunkt  der  Krise  überwunden  ist,  und 
dafs  namentlich  mit  der  fortgesetzten  Steigerung  der  über- 
seeischen Nachfrage  der  Druck,  welcher  auf  dem  ganzen 
europaischen  Geschäft  lastete,  bald  überwunden  sein  w  ird  Die 
Tendenz  der  Besserung  ist  zwar  noch  schwach;  sie  würde 
einen  energischeren  Charakter  annehmen,  wenn  die  Börse 
die  Haussetendenz  unterstützen  würde.  In  dem  Augenblick, 
in  welchem  dies  geschieht,  würde  die  Krise  überwunden  sein. 
Die  allgemein  friedlichen  Aussichten  lassen  kaum  einen  Zweifel 
aufkommen,  dars  die  Börse  nicht  mehr  lange  bei  ihrer  Nega- 
tive verharren  kann. 

Eine  Gefahr ,  welche  in  ganz  Europa  und  speziell  in 
Deutschland  die  Besserung  der  geschäftlichen  Stimmung  seit 
Ende  August  bis  auf  den  heutigen  Tag  verhindert  hat,  ist  das  Auf- 
treten der  Cholera  gewesen.  Die  Wuth,  mit  welcher  sie  namentlich 
in  Hamburg  aufgetreten  ist,  hat  dem  deutschen  Ueberseehandel 
unendlichen  Schaden  zugefügt.  Noch  immer  werden  die  Schiffe 
aus  den  deutschen  Nordseehafen  im  Auslände  mit  ganz  he 
sonderem  Mifstrauen  behandelt  und  es  wird  vielfach  kein  Unter- 
schied zwischen  Schiffen  aus  Humburg  und  denen  aus  anderen 
deutschen  Hafen  gemacht  Das  ist  ein  Verfahren,  welches  die 
auswärtigen  Vertreter  Deutschlands  zu  den  energischsten  Vor- 
stellungen und  Deutschland  zu  den  rücksichtslosesten  Gegen- 
mafsregeln  Veranlassung  geben  sollte.  Würe  die  Choleraepidemie 
Ende  August  nicht  ausgebrochen,  so  hfltte  die  günstige  üe- 
schaftstendenz  (fingst  die  Oberhand  gewonnen.  Gegenwartig 
trügt  die  Epidemie,  tragen  ihre  unheilvollen  Erscheinungen  un- 
gemein zur  Verhinderung  kräftiger  geschäftlicher  Impulse  bei 
Wann  letztere  auch  jenes  Hindernlfs  überrennen  werden,  Iflfst 
sich  schwer  ermessen.  Wir  neigen  indessen  zu  der  Ansicht, 
dafs,  sobald  die  Gunst  der  Witterung  die  Cholera  auf  ein 
Minimum  reduzirt.  die  Lähmung  der  geschäftlichen  Initiative  vor- 
über sein  wird. 

Die  überseeischen  Lager  europäischer  Waaren  sind  mehr 
oder  weniger  geleert,  die  Kaufkraft  und  Kauflust  ist  durch  gute 
Ernten  und  friedliche  Aussichten  überall  gewachsen,  die  Pro- 


duktion hat  sich  im  letzten  Jahre  erheblich  eingeschränkt.  d> 
Banken  haben  starke  Depots  und  Geldvorrflthe  liegen,  all*: 
Gründe,  welche  die  geschäftliche  Spekulation  provoziren  wu 
in  dem  Moment  kräftig  engagiren  werden,  in  welchem  ein 
konsequent  gesteigerter  Export  über  die  günstigere  Gestaltung 
der  Geschäfte  keinen  Zweifel  übrig  lassen  wird.  AUdisu 
wird  es  auch  mit  der  Geldknappheit  im  Verkehr  vorbei  sein 
Der  allgemeine  Aufschwung  wird  auch  manche  faulen  VerbUt 
nisse  saniren  helfen,  welche  in  der  Zeit  von  Krisen  das  Rlei 
gewicht  des  Geschäftsganges  vermehren  helfen.  Kurz,  w.j 
stehen,  unseres  Erachtens,  an  der  Schwelle  einer  besseren  0»- 
schUftszeit,  insonderheit  auf  dem  Gebiete  des  Exporthandel 
|  Cm  einen  Rückschlag  zu  vermeiden,  bedarf  es  fortgesetzte 
j  friedlicher  Aussichten  und  der  methodischen  Durchführung  von 
Mafsregeln,  welche  die  Wiederkehr  der  Cholera  im  Frühjahr 
verhindern,  oder  doch  auf  ein  dem  Welthandel  ungefährliches 
Minimum  einschränken 


Kuropa. 

Uliheil  eines  Deutsch-Sfidamerikaners  über  die  jetzigen  ZnUadt 
in  Deutschland.  Von  einem  unserer  Leser,  welcher  sich  wahr«»! 
der  letzten  5  Jahre  in  Südamerika  aufgehallen  hat  und  kürzlich 
zurückgekehrt  Ist,  erhalten  wir  eine  ausführlichere  Zuschrift, 
welcher  wir  folgende  Mittheilungen  entnehmen: 

.Seit  Mitte  Juni  befinde  ich  mich  wieder  in  Deutschland,  in.- 
scharte  unaufschiebbarer  Natur  hielten  mich  zwei  Monate  in  Deutsct 
land  auf.  ehe  ich  zu  meiner  Erholung  nach  dem  schweizer  Hoch 
geblrge  gehen  konnte.    Da  ich  weif»,  dafs  es  Ihnen  nicht  gleki 
gültig  sein  kann,  welche  Bindrucke  ich  als  ein  durchaus  unabhängig 
I  denkender  Mann  von  der   Neuordnung  der  Dinge   in  Deutschland 
empfangen  hübe,  so  möchte  Ich  zunächst  konstatlren,  dafs  ich  un- 
gemein über  da*  l'msii-hgreifcn  demokratischer  Anschauungsweise  i: 
meinem  alten  Vaterlande  erstaunt  gewesen  bin    Ich  habo  das  in 
diesem  (  mfunge  nicht  für  denkbar  gehalten.    Ich  rede  hier  nicht 
von  sozialdemokratischen  Ansichten.    Ich  stehe  in  Folge  meiner 
wiederholt  langen  Abwesenheit  von  Deutschland   sowie  in  Ff!»f> 
meiner  Berufstätigkeit  dieser  ganzen  Bewegung  zu  fern,  um  wo 
l.'rlheil  Uber  sie  und  speziell  Ober  ihre  Verbreitung  und  ihre  ev«nt 
Berechtigung  fallen  *u  können.    Dio  Zunahme  der  demokratischer 
Ideen  habe  ich  in  dem  deutschen  Mittelstande  und  namentlich  in 
einem  grofsen  Thell  der  süd-  und  westdeutschen  Preist»  beobsthim 
kennen.    Ich  frage  mich"  existirten  diese  Ansichten  schon  frflhpr 
und  waren  sie  nur  verhindert  sich  zu  aufaem,  oder  sind  sie  erst 
in  den  letzen  Jahren  entstanden?   Bs  will  mir  scheinen,  dafs  mit 
der  Aufhebung  des  Sozialistengesetzes  die  freier  werdenden  sozialis- 
tischen Meinungen  auch  in  dem  Mittelstande  und  dessen  Presse  mehr 
Boden  und  Kinflufs  gefuuden  haben,  als  dies  früher  der  Pal)  ge- 
wesen ist.    Ueberhuupt  glaube  ich  bemerkt  zu  haben,  dato  dir 
frühere  Bange  der  Mittelklassen  vor  der  sozialistischen  Propaganda 
sehr  nachgelassen  bat.     Es  scheint  sich  allgemein  Immer  rnrhr 
die  Auflassung  einzubürgern,  dafs  auch  der  sozialdemokratische  Zu- 
kunftsatant  genothigt  sein  wird  mit  Wasser  zu  koeben,  und  dafa  sein« 
Baume  ebenso  wenig  in  den  Himmel  wachsen  werden,  wie  di» 
der  anderen  Staatsformon.    Wohl  oder  Obel  werden  nuch  die  Sozial- 
demokraten sehr  bald  Inno  werden,  dal's  die  Kraft  und  das  unab- 
hängige Schaffen  der  Individualitat  in  einer  selbständigeren  Wirrt 
schnftesphäro  die  condito  sine  ima  non  der  geistigen  Weiterent- 
wicklung bilden  und  blolbeu  wird.  Ja,  ich  habe  vielfach  sogar  — unter 
Hinweis  auf  die  Schweiz  —  die  Ansicht  aufsern  hören,  dafs  in  einem 
demokratisch  regierten  Staatswesen  die  sozialistischen  Ideen  und 
Einrichtungen  kaum  in  umfangreicherem  Mars«  Platz  greifen  kennten 
als  in  dem  monnrchlschen  Deutschland,  wo  nicht  nur  Post- Telegraphen 
und  Bahnwesen  verstaatlicht  sind  und  wo  dieselben  weniger  dre 
Öffentlichen  Verkehrsinteressen  aondern  in  ungleich  höherem  Mafsf 
den  fiskalischen  Zwecken  dienen.    Die  Bemühungen  des  äaaie* 
auch  die  überseeischen  Durchfrachten  an  sich  zu  reifsen,  müssen  tu 
einer  Verstaatlichung  des  ganzen  Verkehrsgewerbes  führen.  »»4  « 
soll  mich  gar  nicht  wundern,  wenn  eines  Tages  der  Staat,  nachdem« 
einen  so  eminenten  EinfluTs  auf  die  OUtcrbewegong  gewonnen  hat. 
auch  die  grolsen  DurapfcrUnien  in  seine  Bande  bringt  und  —  «i* 
den  Acllonftren  der  Bahnen    -  8proc.  Papiere  in  Zahlung  giebt.  tos 
Verkehrsgewerbe,  der  ganze  enorme  militärische  Apparat  mit  seines 
zahlreichen    Werkstatten    und   Grundbesitz,    das  bOreaukrauaehv 
System   mit   seinen    zahlreichen    ökonomischen    Anhängseln,  dl' 
Forsten,     die     zahlreichen     fiskalischen     Bergwerke,     die  Do- 
mänen   usw.    usw.    bilden    bereits    eine    so    kraftige  Grund- 
lage   des  Slaatssnziiilismus   und   eines    ganz  enormen  Elnfluwes 
der  Begierungen  in   Deutschland,  dafs  der  dadurch  geschaffet»' 
Kinflufs  auf  die  wirtschaftliche  Entwickelung  der  Dinge  kaum  noch 
eine  ebenbürtige  gegnerische  Kruft  findet.    Und  trotzdem,  trotz  if 
dadurch  geschaffenen  und  gesicherten  Einnahmen,  verlangt 
Staat  bezw,  das  Keich  immer  neue  Einnahmen  d.  h.  Vermehrung  in 
Steuern.    Die  neue  Einkommensteuer  in  Proufsen  genügt  nicht, 
soll  durch  eine  Vurmogcusatcuor  ergänzt  und  vervollständigt  werden 
Und  nicht  genug,  das  Tabaksmonopol  bezw.  die  Erhöhung  de 
Pabrikateteuer  spukt  wieder  in  Gemeinschaft  mit  einer  erhöhte 
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Hruusteuer,  welche  namentlich  in  Suddcutschlaml  sehr  vM  böses 
Blut  machon  wird.  Laoten  und  Lasten,  und  kein  End«.  .Mohr  wird  und 
kann  auch  pin  demokrntlsch-reglertes  Staatswesen  nicht  verlangen 
und  wenn  es  den  sozialistischen  Planen  noch  so  eingehend  Rechnung 
irftgt  -  Das  ist  eine  Aulserung,  die  Ich  vielfach  in  Kreisen  der  Mit- 
telklassen gehört  habe,  die  mir  vor  Ii  Jahren  als  gut  monarchisch 
und  reichetreu  bekannt  gewesen  sind,  und  die  in  Folge  der  Schul  - 
vorläge  und  des  Zusammengehens  der  Regierung  mit  den  Ultra- 
montanen  und  der  Nachgiebigkeit  gegenüber  den  Weifen  und  Polen 
sehr  kopfscheu  geworden  sind  und  es  —  eingestundenermalsen  — 
vorziehen  worden,  sich  entweder  dpr  Wahlen  zu  enthalten  oder 
gegen  jede  weitere  Stärkung  der  staatlichen  Omnipotenz  zu  stimmen. 
Die  weiteren  Schlüsse  ergeben  sich  leicht  von  seihst. 

Ich  darf  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen  zu  erwähnen, 
dafs  sich  in  meinen  Bekanntenkreisen  —  zu  welchem  zahlreiche 
Industrielle    zahlen    —    ein    grofser    Vh«muth    Uber   die  Nicht- 
»bbaltung  einer  deutschen  Weltausstellung  in  Berlin  geltend  gemacht 
hat.    Ich  theile  diese  Auffassung  vollkommen,  gleich  allen  Deutschen, 
welche  im  überseeischen  Auslande  gelebt  haben.  Auf  die  Gründe  näher 
einzugehen,  kann  ich  mir  um  so  mehr  versagen,  als  ich  die  An- 
sicht  theile,    welche   Sie    diesbezüglich    in   ihrem  Blatte  Nr.  31 
d.  X  vertreten  haben.    Ich  bemerke  übrigens,  dafs  ich  meine  in 
Deutachland  hierüber  gesammelten  Ansichteu  nicht  nur  in  Berlin 
—  wo  ich  mich  nur  3  'Uge  aufhielt  —  zu  kollektiren  in  der  Lage 
war,  sondern  dieselben  ungleich  mehr  in  Sachsen  und  überhaupt  in 
Mitteldeutschland  vertreten  gefunden  habe.    Fast  überall  niuMe  ich 
hören,  dafs,  wenn  man  von  den  Produzenten      denn  diese  sind  es 
doch  scfaliefslich,  welche  die  Zeche  bezahlen  —  immer  neue  Opfer 
verlange,  der  Staat  uueh  Gelegenheit  zum  Aufschwünge  der  Pro- 
duktion zu  geben  die  moralische  Verpflichtung  habe.    Und  zu  diesem 
Zwecke  könne  es  kein  besseres,  durchgreifenderes  Mittel  als  eine 
deutsche  Weltausstellung  geben.   Ja,  ich  härte  wiederholt  die  Be- 
merkung, dafs  dio  derzeitige  Industrie-  und  Hundeiskrise  in  wirk- 
samster Weise  durchbrochen  und   beendet    worden  wäre,  wenn 
Unternehmungslust  und  Kapitalkraft  der  deutschen  Nation  auf  ein 
gpii "aes.  gemeinsame«  Ziel  —  eben  die  Weltausstellung  —  gelenkt 
worden  sei.    Statt  dessen  stelle  mau  Inmitten  einer  Weltkrise  eine 
reiche  Liste  neuer  Steuern  in  Aussicht.    Sogar  Personen,  welche 
eine  Steigerung  des  Armeebudgets  als  unabweisbar  erkannten,  er- 
klärten, dafs  aus  Gründen  finanzpolitischer  Taktik  solche  Mehrfor- 
derungen wie  die  geplanten,  für  günstigere  Zelten  hatten  aufgespart 
werden  sollen.    Jetzt  könnten  dieselben  nur  Mißvergnügen  und 
Opposition  erregen  und  den  Gegnern  der  Regierung  und  des  Reiches 
Boden  verschaffen.    Zweifelsohne  hat  auch  die  durch  die  Cholera 
niedergedrückte  öffentliche  Meinung  den  Boden  für  solche  und  ahn- 
liehe  Ansichten  vorbereitet.  — 

Wenn  ich  das  Ergebnifs  meiner  auf  Autopsie  beruhenden  Beob- 
achtungen betrachte  und  nun  gewahre  wie  z.  Z.  in  Berlin  sich 
I  Tage  lang  die  ganze  und  ungetheilte  Aufmerksamkeit  sehr  ein- 
flußreicher und  mafsgebender  Kreise,  aller  wirtschaftlichen  Noth 
und  Sorge  zum  Trotz,  sich  auf  die  Resultate  des  Distanzrittos 
zwischen  Berlin  und  Wien  konzenbirt,  als  ob  von  dieser  Mensch  wie 
Pferd  r  linkenden  und  für  den  praktischen  Erfolg  sehr  zweifelhaften 
Leistung  das  Heil  de«  Dreibundes  abhinge,  und  wenn  ich  ferner  ge- 
wahre, wie  auch  dio  hauptstädtische  Presse  mit  einer  exklusiven 
Wichtigkeit  die  Gewaltritte  behandelt,  so  mufs  ich  offen  gestehen, 
dafs  mein  für  die  Förderung  deutscher  überseeischer  Interessen  ge- 
angstigtes  heimathlirhes  Geinüth  mit  grofscr  Bange  und  Sorge  in 
die  Zukunft  blickt  Kinst  war  es  anders.  (trofseB  wurde  vollbracht, 
was  den  deutschen  Namen  und  Einfluls  im  Auslande  und  namentlich 
in  Ueborsee  elnflufsrolch  und  gefürchtet  machte.  Hoffentlich  wird 
die  Zeitperiode  bald  beendet  sein,  in  welcher  man  um  nichtiger  Dinge 
willen  die  grofsen,  nationalen  Aufgaben  vergil'st?  Brutus  schläfst  Du ?!" 

Soweit  unser  langjähriger  Leser  und  Mitarbeiter!  Seine 
Worte  geben  viel  au  denken.  Mögen  sie  an  der  rechten  Stelle 
Beachtung  und  Veretändnifs  finden. 

Schutzzöllnerische  Agitation  in  England.  Vierzig  Jahre  lang 
hat  jede  Regierung  Grofsbritaniens,  gleichviel  ob  sie  den 
Toriea  oder  den  Wighs  angehörte,  die  volle  Freiheit  des  Han- 
dels als  ersten  und  unantastbaren  Grundsatz  aufrecht  erhalten. 
Die  Versuche  einzelner  durch  irgend  eine  schlechte  Konjunktur 
bedrängter  Fabrikanten,  für  Wiedereinführung  von  Zöllen  zu 
Gunsten  ihrer  Produkte  Stimmung  zu  machen,  blieben  in  der 
Fresse  und  erst  recht  in  den  mafsgebenden  Kreisen  ohne  jeden 
Widerhall.  Es  machte  daher  mit  Recht  bedeutendes  Aufsehen, 
als  Lord  Saliabury  im  Mai  dieses  Jahres  in  einer  Rede,  die 
er  au  Hastings  vor  seinen  Wahlern  hielt,  plötzlich  die  Absicht 
äufserte,  mit  dieser  traditionellen  Politik  zu  brechen.  Wie  er 
ausführte,  habe  die  Freihandelspolitik  England  im  Laufe  der 
Jahre  in  eine  höchst  ungünstige  Stellung  gebracht.  Wahrend 
das  Ausland  sich  mehr  und  mehr  durch  eherne  Schutzzoll- 
mauern abachliefse  und  mit  Hilfe  derselben  andere  Staaten  zu 
Konzessionen  zwinge,  stehe  England  unbeachtet  zur  Seite,  da 
ihm  jede  Waffe  fehle.  „Man  kann  in  dieser  Welt  des  Uebels 
und  der  Leiden  auf  solche  Weise  kein  Geschäft  machen;  will 
man  zu  Markte  gehen,  so  mufs  man  Geld  mitbringen,  will  man 
fechten,  so  mufs  man  die  Waffen  der  Gegner  führen."  —  Es 
ist  eine  von  Altere  her  bekannte  Thatsache,  dafs  die  bekann- 


,  testen  kontinentalen  Staatsmanner  selten  von  Volkswirtschaft 
!  etwas  mehr  als  «lit?  allgemein  •  :i  Begriffe  inne  gehabt  haben.  Un- 
1  gezählte  Heispiele  für  Fehler,  die  auf  solche  Unkenntnifs  zurück- 
zuführen sind,  liefert  die  neuere  Geschichte.  Aber  in  England 
|  ist  ein  derartiger  Mangel  an  nationalökonomischem  Verstand 
I  nifs,  wie  ihn  Lord  Salisbury  in  dieser  Rede  an  den  Tag  ge- 
!  legt  hat,  allerdings  selten.  Ueber  die  Gesichtspunkte,  welche 
seiner  Zeit  die  genialsten  englischen  Politiker  bei  dem  Ueber- 
'  gange  vom  schärfsten  Verbot-  und  Schutzsystem  zu  vollem 
Freihandel  geleitet  haben,  scheint  er  nie  nachgedacht  zu  haben. 
Weder  die  insulare  Lage,  die  Fülle  der  Häfen,  welche  England 
geradezu  auf  den  Handel  in  erster  Reihe  hinweist,  noch  die 
Unfähigkeit  der  britischen  Mutterlandbevölkerung  je  auch  nur 
den  kleinsten  Theil  der  eigenen  Industrieprodukte  aufnehmen 
zu  können,  oder  die  traurigen  Erfahrungen,  welche  England 
seiner  Zeit  ebenso  wie  andere  Länder  mit  dem  geringen  Erfolge 
von  Kampfzöllen  gemacht  hat,  scheinen  auf  ihn  Eindruck  zu 
üben.  Selbst  die  bestehende  Unmöglichkeit  für  England  die 
Länder,  deren  Zollpolitik  ihm  besonders  lästig  fällt,  überhaupt 
zu  treffen,  macht  ihn  nicht  stutzig.  Er  giebt  zwar  selbst  in 
der  Rede  zu,  dafs  England  dem  wichtigsten  der  Schutzzoll- 
fitaaten  gegenüber,  den  Vereinigten  Staaten,  waffenlos  sei,  da 
es  die  dortigen  Robprodukte  nicht  entbehren  könne,  aber  das 
hält  ihn  nicht  ab,  Zölle  wenigstens  gegen  Frankreich  und 
Europa  ins  Auge  zu  fassen.  Er  vergifst  dabei  nur,  dafs  dem 
wichtigsten  Markte  der  Zukunft,  Rufsland,  gegenüber  England 
gleichfalls  waffenlos  ist  und  dafs  Repressalien  gegen  Frankreich 
nicht  die  geringste  Aussicht  auf  Erfolg  hätten  Das  alles,  wie 
gesagt,  kümmert  ihn  nicht.  Er  macht  die  Vertreter  der  engli 
sehen  Freihandelslehre  als  die  .Rabbis"  der  Handelspolitik 
lächerlich  und  kündigt  als  sein  Ideal  Wiedereinführung  indu- 
strieller Schutzzölle  an. 

Die  Rede  hat  ihre  gebührende  Antwort  gefunden.  Einige 
der  „Rabbis"  haben  Salisbury  schlagend  seine  Unkenntnifs 
und  die  Thorheit  seines  Planes  "nachgewiesen.  Nur  einige  Fa- 
brikanten haben  ihm  zugestimmt.  Der  edle  Lord  selbst  hat 
sich  geschämt  und  ist  mit  seiner  Weisheit  nie  wieder  au  den 
Tag  getreten.  Der  Ausfall  der  Neuwahlen  hat  ihm  schliesslich 
bewiesen,  wie  wenig  die  Mehrheit  des  englischen  Volks  zu 
einer  Aenderung  der  glänzend  bewährten  Wirtschaftspolitik 
geneigt  ist.  Aber  die  Sache  ist  damit  doch  noch  nicht  abge 
than.  Die  Sehutzzollideo  wird  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder 
zur  Erörterung  ins  Publikum  gebracht  und  die  Hartnäckigkeit, 
mit  der  das  geschieht,  beweist,  dafs  in  der  jüngeren  Generation 
Englands,  welche  die  Erfahrungen  der  Vater  bereits  vergessen 
und  selbst  nicht  viel  Neues  gelernt  und  erworben  hat,  grofse 
Geneigtheit  besteht,  kontinentale  Einrichtungen  mit  Verkennung 
der  eigenen  Bedürfnisse  nachzuahmen. 

In  neuester  Zeit  wird  die  Schutzzollidee  in  enge  Ver- 
bindung mit  der  Angelegenheit  eines  engeren  politischen 
Bundes  Englands  und  seiner  Kolonien  gebracht  Gewitzigt 
durch  die  im  vorigen  Jahrhundert  mit  den  Vereinigten  Staaten 

rächte  Erfahrung,  wo  der  Druck  in  wirtschaftlichen  Dingen, 
Aufzwingung  eines  den  dortigen  Interessen  geradezu  ent- 
gegengesetzten Zollsystems  einen  der  Hauptanlässe  zur  gewalt- 
samen Lossagung  vom  Mutterlande  gaben,  hat  bekanntlich 
Grofsbritaniens  Regierung  seit  langer  Zeit  den  Kolonien  die 
weitgehendste  Freiheit  gelassen.  Mit  Ausnahme  der  wenigen 
und  unbedeutenden  Kronkolonien,  die  von  London  aus  regiert 
werden,  genielsen  sie  alle  volle  .Selbstverwaltung  und  fast  un- 
bedingte Selbstbestimmung  in  Zollsachen.  Sie  haben  davon 
Gebrauch  gemacht,  um  sich  in  einer  Weise,  wie  sonst  nur 
etwa  Kursland,  mit  wahren  Zollmauern  zu  umgürten.  Bs  ent- 
spricht das  vielleicht  weniger  ihren  volkswirtschaftlichen  Be- 
dürfnissen, aber  es  ist,  besonders  in  den  noch  wenig  besiedelten 
Ländern,  das  bequemste  Mittel,  den  Staatssäckel  zu  füllen. 
Ackerbau,  Bergbau,  Viehzucht  bringen  da  ja  noch  meist  so 
reichen  Ertrag,  dafs  die  Verteuerung  aller  industriellen  Pro- 
dukte durch  die  Zölle  nicht  allzu  schwer  empfunden  wird. 
Eine  erziehende  Wirkung  auf  die  Industrie  üben  die  Tarife 
dagegen  nur  in  sehr  bescheidenem  Umfange.  Selbst  in 
Kanada  und  Australien  liegt  die  Industrie  noch  in  den  Windein. 
Weniger  leicht  fallen  mit  der  Zeit  diese  Zollschranken  dem 
Mutterlande.  Der  Hauptnutzen,  den  ihm  die  Kolonien  bringen, 
besteht  darin,  dafs  sie  einen  sicheren  Markt  für  seine  Produkte 
bilden.  Aber  dieser  Nutzen  wird  in  Folge  der  Zollmauern  und 
der  Gleichstellung  seiner  Waaren  mit  denen  anderer  Länder  im 
Tarife  von  Tag  zu  Tage  illusorischer.  Immer  lauter  werden 
daher  in  England  Stimmen,  welche  sich  über  den  Wettbewerb 
Deutschlands  und  Frankreichs  in  den  Kolonien  beschweren. 
Sie  fordern  Änderung  des  Systems,  Begünstigung  der  englischen 
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Produkte  und  engere  Verknüpfung  der  überseeischen  Be- 
sitzungen mit  der  Heimath.  In  den  letzten  Jahren  hat  diese 
Bewegung  sichtlich  zugenommen  Besonders  die  grofse 
Kolonialausstellung  in  London,  anläßlich  deren  ein  Zusammen- 
fluß der  kolonialen  Staatsmänner  in  England  stattfand,  hat  sie 
geschürt.  Verschiedene  Berathungen  über  eine  .imperial 
federation"  haben  stattgefunden  und  eine  Menge  Bücher  und 
Broschüren  hat  das  Thema  nach  allen  Seiten  erörtert.  Dennoch 
sind  vor  der  Hand  die  Aussichten  dieser  Bestrebungen  sehr 
schwach.  Die  Kolonien  halten  fanatisch  an  ihrem  Prohibitiv- 
system etc.  fest  und  wollen  dem  Mutterlande  nur  pegen  Be- 
dingungen Vortheile  einräumen,  auf  welche  dieses  nicht  ein 
jsugehen  vermag  Die  Zahl  der  Optimisten,  welche  sich  von 
der  Bewegung  noch  einen  ernstlichen  Erfolg  verspricht,  ist 
daher  schon  sehr  gering.  Aber  man  möchte  doch  wenigstens 
einen  Schritt  in  dieser  Richtung  machen,  und  so  ist  neuerdings 
die  Idee  eines  Zollvereins  Orofsbritaniens  mit  seinen  Kolonien 
aufgetaucht  Vor  kurzem  hat  sich  kein  geringerer  als  der  be- 
kannte frühere  Premierminister  von  Neu  -  Seeland  Sir  Julius 
Vogel  «um  Vertreter  dieses  Gedankens  aufgeworfen. 

In  einem  dieser  Tage  veröffentlichten  Aufsatze  über  diesen 
Gegenstand  geht  er  von  der,  nebenbei  bemerkt  uns  nicht  sehr 
wahrscheinlich  dünkenden  Ansicht  aus,  dafs  noch  vor  äü  Jahren 
ein  vollständiger  politischer  und  wirtschaftlicher  Bund  zwischen 
England  und  seinen  Kolonien  mit  Leichtigkeit  herzustellen  ge- 
wesen wäre.  Jetzt  halt  er  diese  Aufgabe  für  unlösbar  oder 
für  mindestens  sehr  schwierig.  In  den  Kolonien  sei  für  ein 
solches  Projekt  keinerlei  Stimmung  vorhanden  und  zwar  haupt- 
sächlich deswegen,  weil  sie  ihre  volle  l'nabhlinglgkeit  in 
finanzieller  Hinsicht  unter  keinen  L'mstilnden  zu  opfern  bereit 
waren.  Aussicht  bestehe  höchstens  für  ein  wirtschaftliches 
Kündnifs,  aber  auch  dann  nur,  wenn  die  finanzielle  Selbst- 
ständigkeit der  Kolonien  unantastbar  sichergestellt  würde.  Eine 
solche  handelspolitische  Vereinigung  sei  aber  mit  der  Zeit  ge- 
radezu notwendig  geworden,  wenn  nicht  das  Weltreich  voll- 
ständig zerfallen  solle.  Es  gehe  unmöglich  an,  dafs  jede 
Kolonie  sich  länger  gegen  die  übrigen  und  das  Mutterland  in 
gleicher  Weise  wie  gegen  fremde  Staaten  nbsehliefse.  Ver- 
schwänden doch  auf  solche  Weise  mit  der  Zeit  die  gemein- 
samen Interessen  und  das  Ausland  gewinne  schliefslich  für 
viele  Kolonien  mehr  Interesse  als  die  ihnen  politisch  nächst- 
stehenden  Staaten.  —  Welche  Aussichten  eröffneten  sich  dagegen 
dem  Handel  Englands  und  der  Kolonien,  wenn  das  ganze 
Kiesenreich  mit  8  Millionen  Quadratmeilen  und  300  Millionen 
Bewohnern  ein  einheitliches,  durch  keine  Zollschranken  in  sich 
behindertes  Zollgebiet  darstellte.-'  Es  würde  sich  zu  den  Ver- 
einigten Staaten  ebenso  zu  stellen  im  Stande  sein  wie  diese 
es  jetzt  mit  einer  beliebigen  südamerikanischen  Republik 
machten ! 

Der  Verwirklichung  des  schönen  Planes  stellten  sich  nur 
zwei  Hindernisse  entgegen.  Das  erste  liege  in  der  Wichtigkeit, 
welche  England  der  zollfreien  Einfuhr  von  Rohstoffen  beimesse, 
das  zweite  in  dem  Bestreben  der  meisten  Kolonien  durch  hohe 
Zölle  ihre  Industrie  zu  fördern  und  der  Bevölkerung  mögliehst 
reichliche  Arbeitsgelegenheit  zu  sichern,  So  diametral  ent- 
gegengesetzt mithin  die  Interessen  des  Mutterlands  und  der 
Kolonien  sind,  Sir  Julius  Vogel  glaubt  doch  einen  Ausweg 
möglich.  Er  meint  nämlich  ganz  einfach,  England  solle  seinen 
Bedarf  an  Rohstoffen  möglichst  In  den  eigenen  Kolonien  decken 
und  diesen  dafür  seine  Industrieartikel  zuführen.  Dafs  ein 
solcher  Umschwung  nicht  einmal  in  Jahrzehnten  erreichbar  sein 
dürfle,  macht  ihm  wenig  Sorge.  1891  bezog  England  für 
•13:>  Millionen  Pfund  Wanren  von  aufserhalb.  Davon  stammten 
nur  für  t»9  Millionen  aus  den  Kolonien,  der  Rest  (für  338  Milli- 
onen) vom  Auslande  In  derselben  Zeit  hatte  sein  Export  einen 
Werth  von  309  Millionen  Pfund.  Der  nach  den  Kolonien  gehende 
Theil  bezifferte  sich  aber  nur  auf  93  Millionen!  Faktisch  stellt 
sich  also  bisher  die  Sache  so,  dar«  fremde  Lander  und  darunter 
in  erster  Weise  die  Vereinigten  Staaten  für  England  als  Be- 
zugs- wie  Absatzmarkt  weit  wichtiger  als  die  eigenen  Kolonien 
sind  Aber  Sir  Julius  Vogel  meint,  dars  diese  Entwickelung 
eine  fehlerharte  sei.  Der  englische  Kolonialbesitz  sei  so  grofa 
und  so  mannigfach  in  Bodenart  und  Klima,  dafs  er  jedes  Be- 
dürfnifs  des  Mutterlands  selbst  zu  decken  im  Stande  sei  Dafs 
die  Kolonien  gerade  industrielle  Produkte  herzustellen  sich  in 
den  Kopf  gesetzt  haben,  England  aber  den  n  allein  mehr  pro- 
duzirl,  als  die  Welt  aufnehmen  kann,  beunruhigt  ihn  merk- 
würdiger Weise  dabei  nicht.  Er  scheint  anzunehmen,  dafs  die 
Kolonien  von  selbst,  sobald  Erzeugnissen  der  Landwirtbschaft 
und  Viehzucht  ein  Markt  in  England  gesichert,  sich  beeilen 
würden,  diese  Erwerbszweige  der  Industrie  vorzuziehen  Sorge 


bereitet  ihm  nur  die  finanzielle  Frage  Gerade  die  Industrie 
Zölle  bringen  den  Kolonien  ihre  Haupteinnahnien  England  d» 
gegen  bezieht  seine  Zolleinkünfte  nur  au*  wenigen  Genur» 
artikeln,  auf  deren  wenigstens  theilweisen  Hefreiung  die  Kolonien 
bestehen  würden 

Diesen  Schwierigkeiten   gegenüber    ist    nun   Sir  Juliu? 
Vogel  auf  folgenden  Ausweg  verfallen,    der  lebhaft  an  ,jIf. 
Bruckschen  preufsiseh-österreichischen  Zolleinlgungsplän«-  v)W 
184!)  erinnert.    Er  schlägt  vor,  dar»  England   den  haupk.w 
lichsten   Rohprodukten    seiner   Kolonien    eine  JSinfuhrprämi» 
zahlt,  su  lange  biß  sie  in  genügender  Meng»,   Güte  und  Billj. 
keit  erzeugt  werden,  um  die  fremde  Konkurrenz  vollständig 
zu  verdrangen.    Wolle,   Baumwolle,   Getreide,   Butter.  KlU* 
Fleisch,  Zucker,  Holz,  Fische,  Tabak,  Wein   und  Thee  fafst  er 
für  diesen  Zweck  ins  Auge.    Die  englischen  Landwirte  sol/en 
um    nicht   zu    kurz   zu   kommen,    eine    entsprechende  Em 
Schädigung  erhalten     Die  Kosten    der    Prämie,   welche  er 
rfir   den    Anning    auf    .V.1,    Millionen    Pfund  veranschlag, 
sollen  England    zu    \„    die   Kolonien  zu    ',,    tragen.  Im 
sie  einzubringen,  empfiehlt  er  Zollbelastung  aller  LuxusartJM. 
Nach  seiner  Ansicht  würde  weder  der  englische  Produzent  n»-li 
Konsument  von  einer  solchen  Mafsregel  Schaden  haben  urM 
auch  dem  Auslande  würde  kein  Anlafs  gegeben  werden,  sich 
benachteiligt  zu  rühlen'    England  dagegen  würde  im  Oan*<r 
ungeheuren  Nutzen  haben,  denn  für  sein  Zugeständnifs  würf* 
es  von  den  Kolonien  den  Vortheil  erhalten,  dafs  ein  Extraziill 
zuschlug  von  10  p('t.  auf  alle  nicht  englischen  Industriearfike.' 
eingeführt  würde.  —  In  dieser  Weise  würd«  die  engere  wirtii 
schaflliche  Verbindung  von  Mutterland  und  Kolonien  in  dir- 
Wege  geleitet.    Das  weitere  Stadium  wäre,  dafs  England  nach 
uml  nach  seine  Importprämien  abschafft  und  durch  Differenim; 
Zölle  gegen  das  Ausland  ersetzt.    Sobald  es  dieses  Verfahr« 
auf  alle  Artikel  ausgedehnt  und  alle  fremden  Erzeugnisse  m;i 
einem  lOprozentigen  Zoll  belastet  hat,  wofür  der  australisch« 
Staatsmann  einen  Zeitraum  von  21  Jahren  in  Aussicht  nimuif, 
soll  zwischen  Mutterland  und  Kolonien  vollständig  freier  HaoiM 
in  Kraft  treten.    Nach  aufsen  hin,  gegen  andere  Staaten,  oebilt 
jedes  der  Bundesglieder  das  Recht,  Zolle  von  mehr  ale  10  pU 
zu  erheben.    Sir  Julius  Vogel  schmeichelt  sich,  dars  diese 
blorsc  Drohung  genügen  werde,  um  die  übrige  Welt  gefügig 
zu   halten  und   von  allen   Revnnchegelüsten  abzuschrecken 
Er  meint,  aur  solche  Welse  die  Waffe  gefunden  zu  haben 
deren  Mangel  Lord  Salisbury  beklagte,  um  fremde  Staaten 
von  ihrem  übertriebenen  Schutzzollsystem  abzubringen.   Br  tt\ 
auch  der  L'eberzeugung,   daf.<  das  Ausland  durch  die  Zoli- 
Zahlungen  an  die  Kolonien,  deren  Kassen  genügend  füllen  und 
Ihre  finanzielle  Unabhängigkeit  sicher  stellen  werde.  Selbst 
verständlich  verspricht  sich  Sir  Julius  Vogel  aufserdem  un 
gezählte  Vortheile  für  das  Wohl  Englands  wie  der  Kolonien 
von  der  Annahme  seines  Planes.   Handel  und  Verkehr  werde 
wachsen,  die  Bevölkerung  werde  enorm  zunehmen  und  auch 
die  industrielle  Thätigkeit  sich  sichtlich  steigern.  Das  englische 
Reich  werde  eine  festgefügte  Einheit  und  im  Frieden  wie  iiu 
Kriege  unüberwindlich  werden. 

Jedem  andern  als  einem  australischen  Politiker  wird  freilich 
das  Utopische  dieses  Planes  in  die  Augen  springen  KnglanJ 
wird  in  absehbarer  Zelt  weder  je  einen  genügenden  ErsaU  für 
den  Markt  der  Vereinigten  Staaten  in  seinen  Kolonien  finden, 
noch  würde  Nordamerika  und  die  übrige  Welt  untätig  engl: 
Beben  Bestrebungen  solcher  Art  zusehen  und  sich  ruhig  ab- 
schlachten lassen.    Die  Antwort  auf  den  englischen  Zollltun<f 
würde  das  Entstehen  von  2  oder  3  andern  derartigen  Biel 
nissen  sein.    Der  wirtschaftliche  Kampr.  der  vielleicht  eine* 
Tags  in  einen  politischen  übergehen  könnte,  würde  statt  »wischen 
den  einzelnen  Staaten,  sich  zwischen  den  großen  Gruppen  »b 
spielen.    Ob  England  dabei  der  Sieger  bleiben  würde,  ist  mehr 
als  zweifelhaft,    Die  Mehrzahl  seiner  wirklich  unterrichtet*« 
Staatsmänner  dürfle  schwerlich  geneigt  sein,  es  darauf  an- 
kommen  zu  lassen.  —  Dafs  trotz  dessen  die  Vogel'sclie  Wo* 
viel  erörtert  wird  und  dafs  wochenlang  die  engtischen  Zeitung» 
jetzt  die  Frage  von  Schutzzoll  und  Freihandel  wieder  besprochen 
haben,  kann  nicht  Wunder  nehmen.    Das  Gros  der  Bevölkerung 
weirs  nichts  von  den  Thatsaehen  der  Geschichte  und  den  ™ 
gobnissen  der  Wissenschaft.     Ist  eine  Frage  lange  aus  der 
öffentlichen  Diskussion  geschwunden,  wie  es  in  England  m.t 
der  Handelspolitik  der  Fall  war,  so  dünkt  dem  Laien  jedes 
gelegentlich  auftauchende,  plausibel  klingende  Kaisonnement, 
welches  bestehenden  Mißständen  abhelfen  zu  können  scheint 
ein  Evangelium.    Anders  ist  es  nicht  zu  verstehen,  wenn  jetij 
sogar  die  Frage  der  agrarischen  Schutzzölle  wieder  in  Engl«''' 
aufgetaucht  und  mit  vielem  Ernste  erörtert  worden  ist  W 
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Eingesandts  und  Briefe  englischer  Geschäftsleute  und  Gelehrter 
strotzten  dabei  wahrhaft  von  l'nkenntnifs  der  einfachsten  volks- 
«.rihschaftlichen  ThaUachen  und  der  Bedürfnisse  Englands. 
Für  Deutschland  ist  das  ein  gewisser  Trost.  Wie  oft  haben 
»ich  hier  Patrioten  über  die  Unwissenheit  weiter  Kreise  in 
«irlhschaftlichen  Fragen  geärgert,  Wie  oft  haben  sie  damit 
die  im  englischen  Volk  angeblich  allgemein  verbreitete  poli- 
tische und  wirtschaftliche  Einsicht  in  Vergleich  gesetzt!  Jetzt 
neigt  sich,  dars  es  auch  in  England  nicht  weit  her  damit  ist 
und  dafs  dort  gerade  so  viel  zu  ersiehen  bleibt  wie  bei  uns. 

Neue  AuswandBrungsverordnung  des  bremischen  Staates.  Der 
Itinische  Staat  hat  kürzlich  eine  Verordnung  erlassen,  von 
ideber  xu  wünschen  wJtre,  dafs  sie  in  das  Auswandf  rungsgeßetz 
überginge. 

Nach  amtlichem  Mittheilungen  der  bremischen  Behörden  vollzieht 
•iii:  der  Auswauderorvorkehr  nncli  den  Vereinigten  Staaten  seit 
,.».r  Reihe  von  .lahren  in  immer  grofserom  Mafse  wuf  Grund  so- 
.•tnantitor  Freikarten.    In  den  Vereinigten  Staaten  lohende  Personen 
>tifk«»n  an  Verwandte  oder  Bekannte  in  der  alten  Welt  Fahrkarten, 
i.n  den  letzteren  die  ITeberfnlirt  zu  erleichtern.    Diese  Verhältnisse 
isd  indessen  uieht  frei  von  Milsstanilen  geblieben,  die  nach  ver- 
■rhiedonen  Seiten  zu  schweren  Schädigungen  geführt  haben.  Die 
ersonen  nAmlich,  die  drüben  Freikarten  erstehen,  erhalten  gewöhnlich 
«genannte  Passageanweisungen  ausgestellt,  bevor  der  ganze  Preis 
Or  die  Freikarte  bezahlt  ist.  und  veranlassen  in  sehr  vielen  l  allen 
me  Auswaiidcrtihgslustigen  in  der  nlteii  Welt  durch  die  voreilige 
lebersendung  dieser  Passngennweisnng,  sich   nach  den  Auswan- 
lerungshafen  zu  begeben,  wo  «ie  dann  die  betreibende  Nachricht 
-rhalten,  dar«  eine  solche  Anweisung  ihnen  nicht  eher  ein  Anrecht 
j»if  Beförderung  gewahrt,  als  bis  das  volle  Fahrgeld  bezahlt  ist. 
Ein  anderer  Fall  ist  der,  dafs  die  Uoberfahrtgcldcr  /.war  von  dem 
:'n>tehor  der  Freikarte  bezahlt  sii.d,  dafs  aber  der  Vermittler  de» 
ieschäfts  aus  irgend  einem  Grunde  da«  Geld  an  die  betreffenden 
üampfergeselbjchaften  noch  nicht  ausgehändigt  hat    Oder  schllcl'slich 
»lud  bei  der  Erstehung  vnn  Freikarten  Irrthnmor  Uber  die  Zahl 
ler  Passagiere  untergelaufen  und  den  Betreffenden  fehlen  bei  ihrer 
Ankunft  im  KinschifTungshafen  die  Mittel,  sich  so  lange  zu  unter 
halten,  bis  der  Irrthum  aufgeklart  ist.    Allen  diesen  Mißständen,  die 
nicht  selten  zur  Folge  haben,  dals  die  bremische  Armenpflege  fOr 
die  Auswanderer  aufzukommen  hut,  soll  mit  einer  Verordnung  abge- 
holfen werden,  welche  der  bremische  Senat  hei  der  Bürgerschaft 
/'eintragt  hat    Diese  bestimmt  Folgendes:  .Der  Passagierexpodient 
ist  jus  den  von  seinen  Angestellten,  wenn  auch  in  ihrem  eigenen 
\imtn  mit  Passagieren  oder  für  solche  mit  Dritten  eingegangenen 
V»rir.igsverhultrilsscii  persönlich  verantwortlich     Das  Gleiche  gilt 
flu  Agenten  und  Vermittler,  seihst  wenn  sie  keine  besondere  Voll- 
macht von  dem  Bipedienten  haben,  nachweislich  aber  mit  seiner 
'o-iieliinigung  ihm  Passagiere  zufuhren.    Bezüglich  solcher  Vertrags- 
..ti^hlusse  oder  Vermlttelungen  im  Überseeischen  Bestimmungslande, 
fiJr  die  der  Expedient  nach  dem  Vorstehenden  verantwortlich  ist, 
Imt  derselbe  die  vom  Senato  etwa  zu  erlassenden  Vorschriften  zu 
•'Hullen  "    Die  bremischen  Auswanderungsexpedienten,  die  sich  von 
^tn-rseeischen  Auswanderungsvermittlern  Auswanderer  zufuhren  lassen, 
>ir,il  also  in  Zukunft  für  die  Geachaftagebuhrung  der  letzteren  mit- 
verantwortlich. 

Oer  Telegraphenverkehr  der  Welt  beziffert  sich  nach  den 
neuesten  statistischen  Aufstellungen  wie  folgt: 
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Kino  kleine  Prüfung  obiger  Angaben,  wird  leicht  zeigen,  dnls 
"ich  die  Anzahl  der  Telegramme  sowohl  im  ganzen,  als  auch  per 
Kopf  der  Bevölkerung  in  allen  Landern  bedeutend  vermehrt  hat. 
Hies  tritt  besonders  bei  ürorsbritnnien  und  Irland,  bei  der  Schweiz 
und  den  Vereinigten  -Staaten  hervor. 

Die  elektrische  Beleuchtung  in  Triberg.  Hierüber  berichtet 
die  „Badischc  Gewerbezeitung": 

.Im  .lahrgang  IH84  der  .Bad  Gewerbezeitung-  ,S.  4191  haben 
wir  aber  die  Anfange  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Triberg  be- 
richtet. Dieselbe  hat  *eit  IWHi  eine  weitere  Ausdehnung  erfahren. 
In  rbereinstiramung  mit  dem  Schlufssatz  unseres  damaligeu  Artikels 


wurde  das  ganze  Gefalle  vom  tiefsten  Punkt  des  Wasserfalls  bis  zur 
Stadt  nutzbar  gemacht.  Es  wurde  eine  Rohrleitung  von  500  mm 
Durchmesser  in  einer  Lange  von  270  m  b:s  zu  einer  neuen  Turbine 
ivuu  Escher,  Wvl's  &  t'io,  Ravensburg)  gelegt.  Das  Nulzgefälle 
hetrttgt  3*  m  Bei  dorn  ungefähren  WassorzuOiifs  von  4<n  Eiter  pro 
Sekunde  und  Öffnung  sammtlichcr  W  Leitzellen  leistet  die  Turbine 
eine  Kraft  von  ca.  HS)  Pferden.  Die  grOI'seren  Gasthofe  und  einige 
Private  wurden  weiterhin  mit  elektrischem  Licht  versorgt.  V<dl 
konnte  die  Kraft  nicht  ausgenutzt  werden,  du  uieht  das  ganze  Jahr 
die  angegebene  Watsennonge  zur  Verfügung  steht,  eine  Akkumu- 
latorenbatterie aber  nicht  angelegt  wurde.  Das  seither  stadtische 
l'nteriiohmen  geht  vom  1,  Oktober  d.  J.  an  in  Privathando  Uber. 
Die  Stadt  hat  mit  der  .Allgemeinen  Rlektrlzitatsgesellschaft  in 
Berlin"  einen  Vertrag  geschlossen,  nach  welchem  diese  nicht  nur 
den  Betrieb  der  v<»rhundonen  Anlage  unter  bedeutender  Erweiterung 
derselben  Übernimmt,  sondern  auch  ein  neues  Werk  oberhalb  des 
Wasserfalls  für  Kralttr:<nsniis>ion  errichtet.  Die  Gesellschaft  liefert 
dafür  der  Stadt  die  Affentliche  Beleuchtung  lötrafsen.  Schulen)  frei 
und  zahlt  aufserdem  2')  pt't.  des  Reinertrags,  mindestens  jedoch 
jährlich  ."!< h h >  M.  Nach  2b  .fahren  gehen  alle  Anlagen  auf  stadtischem 
Gebiet  irt  den  Besitz  der  Gemeinde  Uber. 

l'm  die  Kraft  der  vorhandenen  Batterie  voll  ausnutzen  zu  können, 
handelt  es  sich  für  tlie  üosellfehaft,  welche  die  Anlage  unter  dem 
N'rtmeti  .Triherger  Elektrizitätswerk"  führt,  vor  Allem  um  die  Auf- 
stellung einer  Akkumulatorenbatterie,  dann  um  die  Führung  der 
Leitung  (die  oberiidisch  auf  Stangen  gelegt  wird)  durch  alle  Strafsen 
bis  zu  den  aulserxten  Gebäuden,  die  noch  das  Licht  verwenden 
wollen.  Als  Grundpreis  für  die  Iii  kerzige  Glühlampe  ist  für  die 
Folge  der  Betrag  von  l*i t  Pfennig  pro  Stunde  angenommen.  Soll 
diese  Einheit  für  die  Berechnung  der  Stromabnahme  genau  mass- 
gebend sein,  so  hat  der  Abnehmer  deu  Strommesser  auf  seine  liech- 
uung  zu  beschaffen  und  zu  unterhalten  Aufserdem  kann  die  Be- 
rechnung jedoch  auch  nach  festen  Jahressatzen  stattfinden  und 
werden  alsdann  die  installirten  Lampen  In  verschiedene  Kategorien 
eingetheilt,  je  nach  dein  Bedarf  wahrend  des  ganzen  Jahres  oder 
hloiä  im  Winter  bezw.  Sommer,  oder  nur  vorübergehend.  Je  nach- 
dem das  Licht  in  Hotels  liteataurantst,  Wohnungen,  Laden,  Fabriken 
verwendet  wird,  sind  die  Preise  etwas  verschieden,  Hotels  zahlen 
am  meisten,  dann  abnehmend  nach  der  angegebenen  Keihenfolge. 
Pur  Lampe  und  ganzes  Jahr  zahlen  Hotels  20  M  ,  Fabriken  i>  M  . 
für  die  Saison  jene  10.  diese  4  und  für  gelegentlichen  Gebrauch  jene  3. 
alle  andern  2  M.  Glühlampen  werden  mit  1  M.  berechnet  Bugen- 
lichter und  Kraftbedarf  werden  für  jeden  Fall  besonders  vereinbart. 
—  Triberg  wird  auf  diese  Weise  ohne  Zweifel  in  den  Besitz  der 
billigsten  Zentralbeleuchtung  gelangen  Das  Gas  steht  auch  in 
greisen  Städten  theurer  Die  Kosten  dürften  denjenigen  dos  Petro- 
leums bei  gleicher  Helligkeit  entsprechen. 

Uberhalb  des  Wasserfalls  sind  Wiesengründe  und  steigt  das 
Thal  allmählich  zur  Hochebene  an  Es  kann  hier  wohl  noch  ein  Ge- 
falle von  etwa  Meter  nutzbar  gemacht  werden.  Bs  ist  nun  be- 
absichtigt, das  Wnsser  soweit  thunlich  mit  Staudämmen  in  Teichen 
anzusammeln,  um  einen  möglichst  regelmtlfsigen  Abflufs  zu  erzielen. 
Das  Maschinenhaus  würde  unmittelbar  über  den  obersten  Wasserfall 
zu  stehen  kommen  und  der  Ausfluf*  des  Wassers  soll  ornamental 
oder  figürlich  (etwa  als  wasserspeiender  Amphibienkopfl  Hingeführt 
w erden 

Man  denkt  daniu,  die  zu  gewinnende  Kraft  nicht  nur  nach  Triberg 
(Vi  Stunde  aliwartsi,  sondern  auch  nach  Furtwnugen  und  Sl  Georgen 
(je  '.'  Stunden  etwa  weil)  zu  leiten  Begonnen  mit  «lern  Bau  wird 
erst  werden,  wenn  eine  Krartubnahme  vnn  KKH*  Pferdckraftstunden 
täglich  (etwa  HH>  Pferde  wahrend  10  Stunden»  gesichert  ist.  —  Wir 
holten  spitter  in  der  Lage  zu  sein.  Über  das  zu  Stande  gekommene 
l'htornohmen  zu  berichten." 

Wir  verölfentüchen  diese  Miltheilungen  zur  oriontirung  der 
deutschen  Firmen  und  Ingenieure  im  Auslande,  um  denselben 
Gelegenheit  zu  ähnlichen  von  bewährten  deutschen  Etablissements 
auszuführenden  Anlagen  zu  geben. 


Afrika. 

Marokko.  V  Im  Süden  der  Busgebiete  breiteten  sich 
über  die  Oasen  der  Saharn  bis  kui»  Senegal  hin  die  Ssanhadscha- 
Völker  aus,  unter  denen  der  Stumm  der  Lerutuna  einer  dor 
hervorragendsten  war.  Da  diese  damals,  wie  heute  noch  manche 
Stamme  der  Tunreg.  den  echwaraen  (Jesichtssehleier.  Litham. 
trugen,  so  wurden  sie  auch  Molathamin  genannt.  55u  ihnen 
kam  der  Jslam  im  neunten  Jahrhundert  und  fand  in  ihnen 
strenggläubige  Anhänger.  Ihre  Auffassung  der  Lehren  Mo 
hammeds  war  jedoch  eine  sehr  oberflächlich»'  und  konnte  einen 
orthodoxen  Sunniten  nicht  befriedigen  Nun  war  xu  Anfang 
des  11  Jahrhundert*  ein  Mann  aus  dem  Stamme  der  (Jedala. 
Jachja  Ihn  Ibrahim  dorthin  gekommen,  hatte  ein«  Lemlunafrau 
geheiratlu't  und  es  war  ihm  gelungen,  sich  zum  Scheich  des 
Stammes  xu  erheben.  Auf  einer  Pilgerfahrt,  die?  dieser  Jachja 
H)'M>  nach  Mokka  unternahm,  «rkanntc  er,  dsfa  der  Glaube 
feiner  Landsleuto  doch  nur  ein  sehr  dürftiger  sei  und  nai 
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el  Gasuli  einen  sehr  gelehrten  Theologen,  einen  Heiligen, 
den  er  für  geeignet  hielt,  seine  Lemtuna  im  wahren  Glauben 
zu  unterrichten.  Abdallah  erlangte  denn  auch  bald  grofsen 
Einflute  unter  den  Lemtunas,  die  aber  durch  Parteiung 
zersplittert  wurden.  Nach  .lachjas  Tode  gewannen  Abdallahs 
Gegner  das  Uebergowicht,  aber  der  Heilige  zog  sich  mit  seinen 
Anhängern  in  eine  Kibat  oder  Habita,  eine  Einsiedelei,  zurück, 
von  wo  er  die  Propaganda  mit  gesteigertem  Eifer  betrieb  und 
sich  schüelelich  den  ganzen  Stamm  unterwarf,  den  er  nun  für 
die  Idee  begeisterte,  seinem  wahren  Glauben  auch  die  durch 
ihre  höhere  Kultur  in  Gottlosigkeit  versunkenen  Stamme  des 
Nordens,  des  Maghreb  zu  gewinnen.  So  zogen  die  fanatischen 
Schnuren  Abdallahs,  die  Murabitin  —  oder  Almoraviden  —  um 
1055  von  ihren  Wohnplatzen  im  SQden  aus,  warfen  die  nörd- 
lichen Stämme,  welche  eich  ihnen  widersetzten,  nieder,  nahmen 
Sidschilmessa,  eroberten  1056  die  Susländer,  1057  Aghmat  und 
drangen  bis  in  das  Herz  des  Maghreb  vor.  Die  eigentliche 
Seele  dieses  Glaubensheerea  war  indessen  eine  Frau,  die  Gattin 
des  Scheichs  Abu  Bekr,  Selnab,  die  sich  durch  keine  Rück- 
schläge beirren  liefs,  sondern,  von  Ehrgeiz  und  Glaubenswuth 
erfüllt,  nur  darauf  bedacht  war,  der  neuen  Heilslehre  und  der 
Macht  ihres  Stammes  die  gröfste  Ausbreitung  zu  geben.  Als 
Abu  Bekr  sich  veranlagt  sah,  in  Folge  von  Unruhen  unter 
den  Lemtunastämmen  in  die  Wüste  zurückzukehren,  und  den 
Oberbefehl  seinem  Neffen  Jussuf  Ibn  Taschfln  übertrug,  wurde 
auf  Grund  einer  betreffenden  üebercinkunft  Seinab  von  Abu 
Bekr  geschieden  und  mit  Jussuf  verm&hlt,  den  sie  nun  ganz 
nach  ihrem  Willen  leitete  und  ihn  nicht  nur  bewog,  Bich  von 
Abu  Bekr  unabhängig  zu  machen,  sondern  auch  diesen  in  die 
Wüste  zurückzujagen,  als  er  den  Oberbefehl  wieder  übernehmen 
wollte.  1061  begann  die  Regierung  Jussufs,  1062  gründete  er 
die  Stadt  Marrakeech  (Marokko),  1070  eroberte  er  Fez,  und 
nachdem  Selnab  1071  gestorben  war,  dehnte  er  seine  Herr- 
schaft weiter  nach  Norden  und  Osten  aus,  so  dafs  sich  bald 
nach  der  Eroberung  von  Tlemccn  1081  sein  Reich  bis  in  die 
östlichen  Thelle  des  heutigen  Algerien  erstreckte. 

In  Spanien  hatten  seit  dem  Sturze  des  Chalifats  Cordova 
in  Folge  der  ewigen  Kampfe  zwischen  den  Königen  und  Fürsten 
der  kleinen  Reiche,  in  die  Andalusien  zerfallen  war,  die  Christen 
auf  Kosten  der  Mohammedaner  so  grofce  Macht  gewonnen,  dafs 
sie  die  Herrschaft  des  Islam  auf  der  Halbinsel  ernstlich  zu  be- 
drohen begannen.  In  ihrer  Noth  sahen  sich  die  spanischen 
Araber  nach  auswärtiger  Hülfe  um  und  wandten  sich  1082  an 
den  mächtigen  Moravidenfürsten  Jussuf.  Da  dieser  jedoch 
vorerst  noch  im  Osten  Nordafrikas  beschäftigt  war  und  aufserdem 
in  Ceuta  auf  Widerstand  stiefs,  den  er  erst  1084  durch  Er- 
oberung dieser  Stadt  völlig  überwand,  so  konnte  er  dem  Rufe 
der  spanischen  Glaubensgenossen  nicht  gleich  folgen.  Der 
König  Motamid  von  Sevilla,  der  mächtigste  unter  den  spanischen 
Fürsten  bat  dann  Jussuf  noch  einmal  um  seine  Unterstützung, 
suchte  sich  und  die  spanischen  Mohammedaner  aber  durch 
feste  Verträge  davor  zu  schützen,  dafs  dio  Moraviden  nach  ge- 
leisteter Hülfe  etwa  die  Macht  an  sich  rissen. 

10aC  setzte  Jussuf  mit  einem  groben  Heere  über  und 
nachdem  die  andalusischen  Könige  mit  ihren  Truppen  zu  ihm 
gestorsen  waren,  zog  er  nach  dem  Norden,  wo  Alfons  VI.  ihm 
mit  den  vereinten  christlichen  Heeren  in  der  Nähe  von  Badajoz 
den  Weg  verlegte.  In  der  am  23.  Oktober  1086  bei  Sallaka 
erfolgten  Schlacht  wurden  die  Christen  völlig  geschlagen  und 
grofsentheils  vernichtet.  Jussuf  nutzte  jedoch  seinen  Sieg  nicht 
aus,  sondern  kehrte  sehr  bald  nach  Marokko  zurück,  well  sein 
ältester  Sohn,  den  er  als  Regenten  daselbst  eingesetzt  hatte, 
inzwischen  gestorben  war. 

Sobald  sich  die  Christen  unter  so  günstigen  Umständen 
schnell  wieder  erholt  hatten,  nuhmen  sie  den  Kampf  gegen  die 
Mauren  mit  erhöhter  Energie  auf  und  Motamid  ging  nun  nach 
Marokko,  um  Jussuf  persönlich  um  Hülfe  zu  bitten.  Waren  die 
fanatischen  Moraviden  schon  empört  gewesen  über  den  Luxus, 
den  sie  bei  den  spanischen  Mohammedanern  fanden  und  über 
die  Verweichlichung,  die  die  Kultur  bei  Jenen  mit  sich  gebracht 
hatte,  so  hatten  inzwischen  die  Heiligen  und  Fakire  das  ihre 
dazu  beigetragen,  diesen  Unwillen  zu  steigern  und  Jussuf  so 
wie  seinen  Offizieren  und  Truppen  die  Meinung  beizubringen, 
dars  nur  dio  Gottlosigkeit  der  andalusischen  Fürsten  und  ihrer 
Unterthanen  an  der  Ausbreitung  des  Christenthums  Schuld  sei. 
Als  dann  Jussuf,  der  1CTO  nach  Spanien  übersetzte,  in  Folge 
seiner  unentschiedenen  Haltung  aber  keinen  durchschlagenden  Er- 
folg erzielte,  schrieben  die  Fakire  dies  dem  Atheismus  der  hoch- 
gebildeten spanischen  Mauren  r.u,  erklärten  die  Fürsten  der- 
selben für  unwürdig  der  Regierung  für  abgesetzt  und  riefen 
Jussuf  als  König  Spaniens  aus    In  dem  Kampfe,  der  sich  nun 


zwischen  diesem  und  den  spanischen  Mohammedanern  entspann 
wurde  das  zu  hoher  Kulturblüthe  gelangte  Arabische  Spartet 
von  den  fanatischen  rohen  Berberhorden  vollständig  verwüstet 
zahllose  Prachtbauten  und  andere  Erzeugnisse  der  Kultur  zerstört 
War  Jussuf  strenggläubig  gewesen,  bo  herrachten  vollendi 
unter  seinem  Sohn  und  Nachfolger  Ali  1106  biB  1143  die^  Fakire 
und  Marabuto  ganz  unumschränkt,  und  wenn  auch  die  Christen 
in  Spanien  wieder  In  die  Nordprovinzen  zurückgedrängt,  der 
gröfste  Thell  der  Halbinsel  dem  Islam  wiederK^nommen  wurde, 
so  suchten  doch  nun  die  kleinen  arabischen  Fürsten  bei  den 
nordspaniseben  christlichen  Königen  Hülfe  gegen  ihre  barbari- 
schen afrikanischen  Herren.  Die  Macht  der  letzteren  wurde  bald 
gebrochen  aber  natürlich  nützten  die  Christen  diese  Zustände 
für  sich  aus  und  drangen  von  neuem  nach   dem  Süden  vor 
Alfons  I.  nahm  1118  Saragossa,  1119  Calatayud  und  schlug  die 
Marokkaner  bei  Cutanda.   All  kam  nun  zwar  selbst  von  neuem 
nach  Spanien,  vermochte  jedoch  nichts  mehr  auszurichten,  da 
Marokko  um  diese  Zeit  von  einem  Feinde  bedroht  wurde,  der. 
wiederum  aus  den  Wüsteneien  der  Sahara,  gegen  das  gnfa 
Reich  der  Almoraviden  andrang  und  es  zu  vernichten  droht». 
Die  letzteren  aber  hatten,  obgleich  sie  so  erbitterte  Gegner 
alles  dessen  gewesen  waren,  was  verweichlichend  auf  sie  «In 
wirken  konnte,  sich  den  Einflüssen  der  spanisch  arabischen 
Kultur  nicht  ganz  entziehen  können,  ihre  Kräfte  waren,  nach- 
dem die  Periode  des  Eroberungskrieges  beendet,  mehr  und 
mehr  geschwunden  und  sie  waren  den  neuen  urkr&ftigen  Sahara- 
Stämmen  nicht  gewachsen,  die  jetzt  gegen  sie  heransogen 

In  den  südlichen  ausländem,  wo  die  Masmuda  hausten,  war 
zu  Ende  des  elften  Jahrhundert  ein  Heiliger  erstanden,  der 
trotz  seiner  Jugend  an  Glaubensstrenge  und  theologischem 
Wissen  alle  seine  Stammesgenossen  übertraf.    Es  war  Mu- 
hammed  Ibn  Tumart.   Br  hielt  die  Orthodoxie  der  Moravlileo 
für  kaum  etwas  anderes  als  Atheismus  und  warf  ihnen  vor, 
wessen  diese  die  Andalusier  angeklagt  hatten.    Ja,  er  be- 
schuldigte  seine    Zeltgenossen    sogar,    die  monotheistische 
Glaubensform  nicht  einmal  strenge  genug  gewahrt  zu  haben, 
sondern  zum  Polytheismus  zu  neigen.   Zu  Anfang  des  zwölften 
Jahrhunderts  hatte  dieser  Jüngling  seine  Heimath  verlassen 
um  an  den  ersten  Hochschulen  der  mohammedanischen  Welt 
noch  die  berühmtesten  Theologen  aufzusuchen.    Die  Frucht 
seiner  Studien  war  das  Werk  „Tauchid"  das  Einheltsbekenntnir« 
und  er  selbst  nannte  sich  als  Vertreter  dieser  Lehre,  der 
denkbar  schärfsten  Zuspitsung  des  Eingottglaubens:  Muwachi: 
und  zog  nun,  vom  Orient  kommend,  als  Prediger  dieser  Lehr» 
durch  die  Lande.    Dieser  von  wildestem  Fanatismus  beseelte 
Heilige  erschien  aber  manchen  Regierungen  so  gefährlich,  dafs 
sie  ihn  auswiesen  und  er  kehrte  1120  nach  dem  Maghreb 
zurück,  wo  er  dem  Moravidenfürsten  Ali  selbst  in  Fes  eine 
furchtbare  Strafpredigt  hielt.   Verfolgt,  flüchtete  er  zu  den  Mst 
mudas,  baute  eine  Rabita,  offenbarte  sich  als  Nachkomme  de; 
Schwiegersohns  des  Propheten  Ali,  als  Scherif,  und  liefe  sieb 
1121  von  dem  Stamme  als  Machdi  huldigen.  Natürlich  genfigle 
ihm  das  nicht,  er  wollte  die  Welt  seiner  Lehre  tbeilnaftk 
machen  und  zögerte  nicht,  mit  seinem  Anhang  von  Ahn» 
wachidin  —  Almohaden  —  nach  dem  Norden  vorzudringen 
Der  almoravidisehe  Statthalter  des  Sus  suchte  ihn  znrörk 
zudrängen,  wurde  aber  völlig  geschlagen  und  1130  stand  d*f 
Machdi  bereit«  vor  den  Thoren  der  Hauptstadt  Marrakeseh 
Bei  der  Belagerung  starb  er  jedoch  und  es  trat  an  seine  Stell» 
als  Chalif  und  Machdi  der  erste  aus  dem  grofsen  8taatsnih  der 
zehn,  durch  den,  mit  Unterstützung  der  zweiten  poliÜK&tf 
Körperschaft  der  50,  der  Begründer  der  neuen  Dynastie  se-a 
rasch  wachsendes  Reich  regiert  hatte.    Dieser  Nachfolget  «r 
der  aus  dem  Stamme  der  Kumia  gebürtige  Abdel  Mnn« 
Ibn  Ali,  der  von  1130  bis  1163  regierte.    Vergebens  sachte 
der  Moravlde  Ali  dem  Vordringen  der  Almohaden,  denen  sich  I 
die  kriegerischen  GebirgKstilmme  des  Atlas  angeschlossen  hatten 
Einhalt  zu  thun,  er  und  seine  sieggewohnten  Feldherren  wurde« 
von  den  Mohaden  geschlagen  und  mehr  und  mehr  bedrängt 
Auch  Taschfln,  sein  Sohn  und  Nachfolger  1143  bis  1145  nt 
nicht  glücklicher.    1145  und  46  fielen  Oran,  Tlemcen  und  Fei 
1147  Marrakesch  und  von  1145  bis  1147  wurde  auch  emgroW-' 
Thcil  von  8panien  und  Portugal  von  dem  Chalifen  eroben 
Die  Fürsten  und  Führer  der  Moraviden  wurden  getödtet »' 
man  ihrer  habhaft  wurde. 

Aufstände  der  Berbern  zwangen  Abdelmumen,  1H'  tr! 
114«i,  wieder  nach  Marokko  zurückzukehren,  in  den  viM« 
Jahren  kämpfte  er  selbst,  und  in  seiner  Abwesenheit  «ein  boU 
Abu  Jakub  Jussuf,  mit  Erfolg  in  Spanien.    Von  den  FW« 
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erweitern  und  das  Erbe  der  Mohaden  anzutreten.  Anlafs,  in  die 
inneren  Wirren  einzugreifen,  bot  Rieh  jeden  Augenblick,  und 
1269  konnte  Abu  Jussuf  vom  Stamme  der  Meriniden  sich  «um 
Emir  al  Mumenin,  zum  Pürsten  niler  Gläubigen  de«  Maghreb 
ausrufen  lassen  und  die  Dynastie  begründen,  welche  bis  in  die 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  über  Marokko  herrschte. 

Nachdem  Abu  Jussuf  die  Sus-  und  Draalander  und  eine 
Reihe  kleiner  Orte  unterworfen  hatte,  in  denen  sich  noch  An- 
hänger der  Mohaden  hielten,  wandte  er  sich  zunächst  gegen 
die  Beni  Zcjan  von  Tlemcen,  um  auch  dieses  Königreich  zu 
erobern.  Jagmorasen,  der  damalige  König  von  Tlemcen,  ver- 
mochte jedoch  Jussuf  mit  Erfolg  Widerstand  zu  leisten.  Diese 
Kämpfe  gegen  die  Zejnniden  und  die  Hafssiden  von  Tunis 
ziehen  sich  durch  die  ganzen  folgenden  Jahrhunderte.  Bald 
gelang  es  einem  der  Meriniden  diese  Königreiche  zu  unter- 
werfen und  dem  Maghreb  einzuverleiben  und  nach  kurzer  Zeit 
wufsten  die  Gegner  die  inneren  ununterbrochenen  Kampfe  der 
Araber  und  Berberstämme  gegen  einander,  und  die  Streitig- 
keiten um  die  Besetzung  dos  Thrones  von  Marokko  für  sich 
auszunützen  und  sich  wieder  zu  Herren  der  ihnen  entrissenen 
Lander  zu  machen. 

Dazu  kamen  im  13.  und  II.  Jahrhundert  immer  noch  die 
Eingriffe  der  Marokkaner  in  die  spanischen  Verhältnisse.  Schon 
der  erste  Merinide  Abu  Jussuf  war,  während  er  mit  Jagmorasen 
kämpfte,  von  Ben  AI  Haniar,  dein  König  von  Granada  um  Hülfe 
gegen  die  Christen  angegangen  worden,  aber  erst  I27.rj  konnte 
er  diesem  dringenden  Kufe  folgen,  und  nach  Spanien  über- 
setzen, wo  das  Glück  ihm  günstig  war.  In  wenigen  Monaten 
gelang  es  ihm,  den  Christen  mehrere  empfindliche  Niederlagen 
beizubringen  und  sie  aus  dem  Plufsthal  des  Guadakjuivir  zu 
verdrängen.  Die  beständigen  Unruhen  in  Marokko  machten 
es  aber  ihm  wie  seinen  Nachfolgern  unmöglich,  die  Glaubens- 
genossen in  ähnlicher  nachdrücklicher  Weise  zu  unterstützen, 
wie  es  die  Almornviden  und  Alinohaden  gethun  hatten.  Ihr 
eigner  Besitz  in  Spanien  schwand  mehr  und  mehr  zusammen 
und  auch  mit  den  Königen  von  Granada  niufsten  sie  ebenso 
häufig  kämpfen,  wie  sie  sie  unterstützten. 

Die  Geschichte  der  Merinidendynastle  ist  eine  ununter- 
brochene Reihe  von  mehr  oder  minder  größten  Kriegen  und 
Kämpfen  zwischen  den  Fürsien  und  ihren  Statthaltern  und 
l'nterthanen,  zwischen  den  Mnghrebinern  und  ihren  östlichen 
Nachbarn  und  zwischen  den  Mohammedanern  und  den  Portu- 
giesen, die  im  15.  Jahrhundert  Ceula  eroberten  und  sich  unter 
Dom  Fernando  und  Dom  Enrique  auch  Tangers  und  des  nörd- 
lichen Theiles  Marokkos  zu  beinächten  suchten,  was  ihnen 
allerdings  nicht  nur  nicht  gelang,  sondern  dem  Prinzen  Ferdi- 
nand, der  als  GeiTsel  Tür  die  l'eberlieferung  Ceutas  zurück- 
gelassen war,  das  Leben  kostete,  da  der  König  von  Portugal 
den  betreffenden  Vertrag  nicht  ratitizirte. 

Im  Jahre  1471  erschien  zum  ersten  Mal  ein  angeblicher 
direkter  Abkömmling  des  Propheten,  ein  Scherif  als  Bewerber 
um  den  Thron  der  damals  in  Folge  der  furchtbar  blutigen 
Vernichtungskämpfe  ausgestorbenen  Hauptlinie  der  Meriniden. 
Ein  Glied  einer  der  Seitenlinien  dieses  Geschlechts,  der  Gouver- 
neur von  Arcila  Sejid  Wataz  schlug  jedoch  den  Scherifen  aus 
dem  Felde,  warf  sich  zum  Emir  al  Mumenin  auf  und  begründete 
damit  die  zweite  Dynastie  der  Meriniden,  über  deren  Geschichte 
wir  nur  sehr  wenig  zuverlässige  Nachrichten  haben,  und  die 
bis  zum  Jahre  1"iW  über  Marokko  herrschte, 

Es  erübrigt  nun  noch  einen  flüchtigen  Bück  auf  die  erste 
Scherifend}  tiastie  und  auf  die  zweite  zu  werfen,  welche  bis  auf 
den  heuligen  Tag  in  Marokko  regiert.  <K»n«.  m«u 

Die  Kimberley-Ausstellung.  Die  internationale  Südafrikanische 
Ausstellung  wurde  am  8.  September  dieses  Jahres  zu  Kimberley, 
Südafrika,  durch  den  Gouverneur  der  Kapkolonie  und  könig- 
lichen Kommissar  für  Südafrika,  Herrn  Henry  Brougham 
Lock,  feierlich  eröffnet  Die  Austeilung,  die  gröfste,  die  bis 
her  in  Südafrika  abgehalten  worden  ist,  hat  ihren  Platz  an  dem 
öffentlichen  Garten  Kimberley 's  gefunden.  Das  Hauptgebäude 
Hilfst  in  der  Front  2'.>:;  englische  Fürs,  in  der  Tiere  so  Fürs 
und  enthält  fünf  Säle  für  die  verschiedenen  Abtheilungen 


dann  Gibraltar  und  herrschte  schliefslich  über  ein  Reich,  das 
Jem  früheren  der  Moraviden  mindestens  an  Gröfse  gleich  war 
Um  die  Thronfolge  seiner  Familie  zu  sichern,  hatte  Abd- 
flammen  schon  1156  die  Verfassung  des  ersten  Macbdi  abge- 
ändert und  bei  seinem  Tode  11(53  bestieg  sein  dritter  Sohn, 
Abu  Jakub  Jussuf  den  marokkanischen  Chalifenthron.  Unter 
|  »einer  Regierung  1 103  bis  84  und  unter  der  seines  Sohnes  Abu 
Jussuf  Jakub  el  Mansur  1184  bis  1198  erlangte  das  Reich  der 
j  Mobaden  nicht  nur  seine  gröfste  Ausdehnung,  sondern  auch 
!  die  materielle  und  geistige  Kultur  konnte  sich  wieder  freier 
entfalten,  da  die  Macht  der  Fakire  durch  sie  wesentlich  be- 
|    schränkt  wurde.    Wissenschaften  und  Künste  erblühten  wieder 
i    im  mohammedanischen  Spanien  und  es  gehören  dieser  Periode 

iierschiedene  der  gröfsten  arabischen  Philosophen  und  Aerzte 
tu.  Die  Universität  von  Fez  erlangte  ebenfalls  grofses  Ansehen, 
allerdings  zeichnete  sie  sich  besonder»  durch  die  Pflege  der 
Theologie  aus.  Tlemcen  wetteiferte  an  schönen  Buutcn,  an 
ftlssenschaftlichkeit  mit  den  ersten  Residenzen  und  Universi- 
rjiwtädton  des  arabischen  Spanien. 

Indessen  herrschte  auch  In  dieser  Zeit  nicht  völlige  Ruhe 
im  Reiche;  bald  brach  in  Spanien,  bald  in  Tunesien,  bald  in 
den  Atlasländern  ein  Aufruhr  aus  und  die  Chalifen  Belbst  waren 
«hr  oft  gezwungen,  sich  an  die  Spitze  ihrer  Truppen  zu  stellen, 
um  die  Aufstände  zu  dämpfen.  Und  als  die  Christen  des  nörd- 
lichen Spanien  ihre  Macht  immer  weiter  nach  dem  Süden  aus- 
.lehnten,  viele  der  kleinen  mohammedanischen  Fürsten  zu  ihren 
Vasallen  gemacht  hatten,  da  brachte  der  Chalif  El  ManBur  ein 
/rrofses  Heer  zusammen,  ging  1 19ä  nach  Spanien  und  besiegte 
Jie  Kastilier  in  der  Schlacht  von  Alarcos  am  19  Juli  vollstän- 
dig. Wieder  aber  wurde  dieser  Sieg  nicht  ausgenutzt,  theils 
weil  der  Chalif  wohl  die  Zähigkeit  und  Widerstandskraft  der 
N'ordspanier  unterschätzte,  theils  auch  weil  im  äufsersten  Osten 
seines  Reiches,  in  Tripolis,  ein  neuer  Aufstand  ausgebrochen 
war,  der  seine  Anwesenheit  daselbst  erforderte. 

Noch  einmal  war  in  Spanien  der  Islam  zu  grofser  Macht 
gelangt,  von  jener  Zeit  an  ging  er  jedoch  seinem  Verfall  ent- 
gegen, den  nichts  mehr  aufzuhalten  vermochte,  weil  keine 
Einigkeit  zwischen  den  mohammedanischen  Fürsten  zu  erzielen 
war.  Auch  die  Macht  der  Mohaden  hatte  ihren  Höhepunkt  er- 
reicht   Mansurs  Nachfolger  Mohammed  En  Nassir  1198  bis  1213 
*m  nur  ein  willenloses  Werkzeug  seines  Vezlrs  Ihn  Dschami, 
Md  die  furchtbare  Niederlage,  die  er  bei  Nävus  de  Tolosa  in 
Spanien  am  16.  Juli  1212  von  den  aus  aller  Welt  den  Spaniern 
in  Hülfe  gekommenen  Christen  erlitt,  bildete  einen  entsehei 
denden  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  Mohaden.  Moham- 
meds Söhne:  Jussuf  el  Mostansir  1213  bis  24,  der  ebenfalls  von 
Ihn  Dschami  regiert  wurde,  versagten  viele  mächtige  Vasallen 
und  Stämme  schon  die  Huldigung  und  aus  dem  Süden  Marokkos, 
aua  der  Nähe  der  Oase  von  Figuig  zogen  grofse  Heerschaaren 
heran,  deren  ungeschwächter  Kraft  die  Mohaden  nicht  mehr 
lange  Widerstand  leisten  konnten.   Die  Zwietracht,  welche  unter 
Jen  Mohaden  selbst  ausbrach,  bahnte  den  Wüstenstämmen 
fiberdies  den  Weg.    Denn  unter  Abd  el  Wachid  empörten  sich 
1224  alle  Statthalter  gegen  den  allmächtigen  Vezir  und  die 
Mohadenscheiche  setzten  schliefslich  auch  den  Chalifen  ab  und 
leiteten  ihn,  während  in  Murcia  ein  Sohn  Mansurs:  EI  Adil 
sich  zum  Chalifen  erwählen  liefs,  aber  bald  im  Statthalter  von 
(beza  einen  Gegenchalifen  fand.    Anarchie  griff  nun  um  eich 
und  schliefslich  gelang  es  nur  noch  einem  Bruder  Adils  Abul 
Ala  mit  Hülfe  einer  Schaar  von  christlichen  Rittern  und  Söldnern 
«ich  für  längere  Zeit  in  Mnrrakesch  zu  behaupten,  obgleich  die 
Kohadenscheiche  alles  uufboten,  um  ihn  zu  stürzen,  weil  er 
mit   dem  Machdithum  und  der  von  seinen  Vorgängern  einge- 
tihrten  Verfassung  vollständig  brach    Besonders  empört  waren 
-fie    orthodoxen  Berberstämme  aber  hauptsächlich  auch  über 
>fi*»  Christen,  die  Abul  Ala  oder  Et  Mamun  nach  Marokko  ge- 
bracht und  denen  er  sogar  die  Erlaubnifs  ertheilt  hatte,  in 
Marrakesch  eine  Kirche  zu  bauen  und  auf  derselben  Glocken 
anzubringen.    Wahrend  in  Spanien  die  Beni  Hud,  im  östlichen 
Afrika  die  Beni  Hafss  und  die  Beni  Zejan  sich  unabhängig 
machten,  blieb  den  letzten  Mohadenfürsten  nur  noch  das  von 
unaufhörlichen  Bürgerkriegen  heimgesuchte  Marokko  und  gegen 
dieses  also  führten  endlich  die  oben  erwähnten  Wüstenstänime 
rier  Beni  Merin,  die  zum  grofsen  Stamm  der  Zenata  gehörten, 
den  entscheidenden  Schlag.    Die  Häupter  der  Merinidenfaniilie 
Vlatten  schon  bei  Alarcos  und  Nav&g  de  Tolosa  unter  den  Fahnen 
t\er  Mohaden  gekämpft  und  sich  durch  ihre  Tapferkeit  ganz 
\>e*ondere  hervorgethan,  es  war  ihnen  daher  nicht  schwer,  sich 
bei  der  Auflösung  des  Reiches  im  Süden  Marokko»  ein  unab- 
hängiges kleines  Fürstenthum  zu  schallen,  und  es  war  natür- 
lich, dafs  sie  dann  strebten,  die  engen  Grenzen  desselben  zu 


Nord-Amerika. 

Export  nach  Amerika.  Wie  aus  der  nachstehenden  Mitthei- 
lung über  den  L'xport  des  Konsularbezirks  Mannheim  nach  den 
Vereinigten  Staaten  ersichtlich  ist,  bat  die  Ausfuhr  dahin  gegen- 
über dem  Vorjahre  beträchtlich  zugenommen  Daraus  auf  eine 
Steigerung  des  deutschen  Exports  nach  der  Union  überhaupt 
schlichen  zu  wollen,  wäre  angesichts  der  weniger  erfreulichen 
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Ausfuhrziffern  zahlreicher  anderer  Konsulardistrikte  z.  Z.  noch 
verfehlt.    Nichtsdestoweniger  neigen  wir  zu  der  Ansicht,  dafs 
der  deutsche  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  sich  wieder 
beträchtlich  gehoben  hat  und  —  wenn  auch  nur  allmählich 
auch  spater  die  alte  Höhe  wieder  erreichen  wird. 

Erinnern  wir  uns  daran,  dafs  vor  der  Einführung  der 
Mac  •  Kinley  •  Bill  und  deren  erhöhten  Zollsätzen  die  euro- 
päischen Exporte  in  Nordamerika  zur  Anhäufung  von  Vor- 
rathen geführt  haben,  welche  notwendigerweise  erst  ver- 
kauft Werden  muteten,  ehe  an  Nachsendungen  auch  nur  ge- 
dacht werden  konnte.  Es  ist  somit  ohne  Weiteres  verständlich, 
dafs  das  der  Einführung  der  Bill  folgende  Jahr  (1891)  einen 
Rückschlag  im  Export  nach  Amerika  zeigte.  Allmählich  sind 
die  VorrBthe  verschwunden,  die  meisten  Konsumenten  und 
Kaufer  haben  sich  überzeugt,  dar»  die  einheimischen  Artikel 
doch  nicht  an  die  bessere  Qualität,  Facon,  an  den  feineren 
Geschmack  der  europaischen  Kotikurronzwaaron  heranreichen, 
und  dafs  auch  die  Preisdifferenz  zu  unerheblich  ist,  um  ohne 
Weiteres  eine  Bevorzugung  der  im  Lande  produzirten  Artikel 
zu  motiviren.  Denn  das  leuchtet  ja  ohne  Weiteres  ein,  dafg, 
auf  den  höheren  Zollschutz  gestützt,  sowohl  die  amerikanischen 
Fabrikanten  wie  Arbeiter  ihre  Forderungen  erhöhen  werden 
In  denjenigen  Industriezweigen,  welche  eine  höhere  virtuelle 
Technik  voraussetzen,  wird  die  amerikanische  Konkurrenz  die 
europäische  Industrie  mit  ihrem  Geschmack,  ihrer  Erfahrung 
und  sorgfältigen  Arbeit,  ihrer  Tradition,  ihren  Vorbildern  über- 
haupt nicht  erreichen,  auch  wenn  noch  60  viel  Arbeiter,  Lehrer, 
Kunsttechniker  nach  den  Vereinigten  Staaten  verpflanzt  werden. 
Alle  solche  Arbeiter  bedürfen  der  unausgesetzten  Anregung 
und  diese  wird  ihnen  —  vielleicht  auf  hunderte  von  Jahren 
hinaus  —  nur  in  alten  Kulturländern  zu  Theil.  In  einigen 
Zweigen  der  Massenproduktion,  und  diesfalls  auch  nur  in  solchen, 
für  welche  die  Rohstoffe  in  den  Vereinigten  Staaten  sich  selbst 
finden,  werden  die  Amerikaner  Europa  auf  dem  inlandisch- 
amerikanischen  und  auch  theilweise  auf  dem  Weltmarkte  über- 
flügeln. Wir  sind  daher  der  Ansicht,  dafs  der  Export  euro- 
päischer Industrieartikel  nach  den  Vereinigten  Staaten  wieder 
beträchtlich  zunehmen  wird.  Es  bedarf  nur  der  Wiederkehr 
normaler  Verhaltnisse,  welche  in  Deutschland  durch  die  Cholera 
in  Hamburg  in  einer  für  die  deutsche  Exportindustrie  empfind 
liebsten  Weise  verhindert  worden  ist,  um  eine  entschieden  auf- 
tretende Wendung  zur  Aufbesserung  des  Exporthandels  nach 
den  Vereinigten  Staaten  zu  veranlassen.  Die  nachstehenden 
Ausführungen  bestätigen  den  Eintritt  in  eine  bessere  Aera: 

.In  welch  hohem  Mafse  der  Export  mich  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  trotz  der  Mac-Kinley-Hill  von  Jahr  tu  Jahr  stetig 
wichst,  ergiebt  «ich  aus  folgenden  AusfuhrzinVru  de«  Koiisulsr- 
distrikts  Mannheim.  Darnach  betrug  die  Gesammtnusfuhr  im 
8.  Quartal  189Ü  (6  277  817  -*);  gegen  die  entsprechende  Zelt  im  Vorjahr 
(8  927  081  Jt)  bedeutet  das  die  stattliche  Mehrausfuhr  von  1  8M>  285  .* 
—  In  zahlreichen  Branchen  l&fat  sich  eine  ganz  erhebliche  Steige- 
rung des  Exports  konstatiren.  für  einzelne  Artikel  Int  diese  Mehr 


ausfuhr  sogar  um  dos  Drei-  und  Mehrfache  gestiegen.  Am  be- 
deutendsten ist  der  Export  in  Droguen,  Chemikalien,  Malerfarben 
u.  dergl ,  diese  Artikel  wurden  in  dorn  genannten  Zeitraum  im 
Worthe  von  2  094  4<J3  Jt  ausgeführt;  im  Vergleich  zu  der  ent- 
sprechenden Zeit  im  Vorjahr  haben  wir  hier  einen  Zuwachs  von 
393  768  M  In  Kalbsleder,  Kid-  und  Saffianleder,  und  Fellen  er- 
reicht der  Export  die  stattliche  Höhe  von  I  Mi  080  JL  und  weist  im 
Vergleich  xu  dem  3.  Quartal  1891  ein  Mehr  auf  von  ab»  471  .«  In 
ZoHstoff  (Holzbrei)  ist  die  Ausfuhr  von  6'J4  im  vorletzten  Quartal 
1891  auf  BÜS  5HO  JL  im  vergangenen  Quartal  gestiegen,  ist  also  um 
fast  das  I Kippelte  gröfner  geworden.  Kine  erfreuliche  Mehrausfuhr 
hat  ferner  noch  zu  verzeichnen  Cctnent  mit  44!*  874  .*  iinehr 
U7  902  Jt)  Einige  Artikel,  die  vor  wenigen  Jahren  fast  gar  nicht 
oder  nur  In  sehr  geringen  Quantitäten  ausgeführt  wurden,  erfreuen 
sich  jetzt  eine»  ganz  bedeutenden  Exports;  in  erster  Linie  sind  hier 
Seiden-  und  Snmmetwnaien  zu  nennen,  die  im  vergangenen  tjuartnl 
Im  Werthc  von  121  951  .*  ausgeführt  wurden,  wahrend  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  in  diesen)  Artikel  noch  gar  kein  Export  statt- 
hatte, da«  Gleiche  gilt  von  den  Artikeln  Klltrirapparato  (34  IKXI  M ), 
Bleistiftspitzer  (l.'.W>4  Jt)  und  Modewaaren  (14  898  Jty 

Aohnliches  wird  aus  Dresden,  Chemnitz  und  Berlin  gemeldet. 


Australien  und  Südsee. 

Dia  Geschäftslage  in  Australien  Wir  erhalten  au*  Melbourne 
folgende  Zuschrift,  datirt  vom  13.  September: 

.Die  Verhältnisse  in  Australien  haben  sich  leider  so  gestaltet, 
dafs  ein  Geschäft  vor  der  Hand  unmöglich  ist.  denn  neben  der 
herrschenden  tieschttftsbisigkeit  sind  neuerdings  auch  n»ch  die  Zolle 
in  Victoria  derart  erhöht  «Orden,  dal«  in  vielen  Artikeln  der  Import 
ganz  aufhören  wird." 


Aehnliche  Berichte  sind  uns  mehrfach  aus  Victoria,  wie 
auch  aus  Neu-Süd-Wales  (Sydney)  zugegangen.  In  Queensland 
liegen  die  Verhaltnisse  günstiger.  Jedenfalls  sind  im  Grolser, 
und  Ganzen  die  Geschaftsaussichten  in  Australien  für  dieses 
und  nächstes  Jahr  sehr  schlimme.  Nur  eine  vortreffliche 
Wollschur  bei  hohen  Preisen,  d.  h  bei  allgemein  günstiger 
Geschäftslage  in  Europa  kann  Wandel  schaffen.  Vergl  auch  cj-  n 
heutigen  Leiter. 

Australische  Wolle.    Die  aus  Sydney  einlaufenden  Berichs 
über  die  bevorstehende  Wollernte  lauten  im  Gegensalz  zu  it~ 
der  letzten  Jahre,   recht   ungünstig     Ein  aufsergewöhnl.rti 
trockener  Sommer,  spärlicher  Graswuchs  und  verspätete  Winter 
regen  haben  sowohl  Menge  wie  Güte  des  Produkt«  stark  be- 
einträchtigt.   Der  „Stapel*  ist  dünn  und  leicht.    Die  weiter* 
Folge  der  mifslichen  Witterungsverhaltnisse  waren  starke  Slerb 
lichkeit  und  wenige  Geburten,  so  dafs  in  den  Kreisen  der  Schal 
Züchter  behauptet  wird,  der  Census  vom  30.  Juni  würde 
erheblich  unter  den  des  letzten  Jahres  zurückgehen.  Schaf 
feile  und  Wolle  von  gefallenen  Thieren  waren  wahrend  der 
letzten  Monate  überreichlich  angeboten.  In  Folge  der  anhaltend 
schlechten  Berichte  und  wahrscheinlich  auch  veranlagt  durch 
Mifsgriffe  in  der  Wahl  europaischer  Geschäftsverbindungen  zieht 
ein  grofsor  Theil  der  australischen  Großfarmer  vor,  ihr  Produkt 
wieder,  wie  früher,  an  Ort  und  Stelle  zu  verkaufen.    Die  dies- 
jährigen Umsätze  reichen  fast  an  700  000  Ballen  heran,  wahrer.,! 
sich  unter  den  Verschiffungen  nur  verhaitnifsraafsig  weni^o 
Konsignationen  befinden.    Durch  das  starke  Angebot  wichen 
die  Preise  zusehend,  die  Produzenten  waren  jedoch  entschlossen 
lieber  mit  Wenigem  aber  Sichcrem  vorlicb  zu  nehmen,  anMati 
sich  den  Eventualitäten  der  europäischen  Spekular.tenringe  aus^ 
zusetzen.    England  erhielt  von  der  Gesammtausfuhr  210"»' 
Ballen,  Frankreich  und  Deutschland  326  000  und  52  000  ging»n 
nach  den  Vereinigten  Staaten. 


Technisches  für  den  Export. 

Technische  Ruidschau.   Von  G.  van  Muyden.   In  der  letzten 
Kundschau   nahmen  wir  nähere  Angaben  über  die  im  Auf 
schwung  begriffene  Industrie  der  Sauerstoffgewinnung  und  Vet 
Bendung  in  Aussicht.    Das  Versprechen  wollen  wir  jetzt  ein 
lösen. 

..  Der  mit  Hülfe  des  Baryumoxyds  in 
Ofen  dargestellte  Sauerstoff'  gelangt  zuerst  in 
wo  er  aufgespeichert  wird.  Nun  gilt  es,  den  Abnehmern  da» 
Gas  zuzuführen.  Da  es  an  einem  Röhrensystem  hierzu  mangelt 
so  nahm  Dr.  Th.  Elkan  zu  dem  Verfahren  seine  Zuflucht, 
welches  sich  bei  der  Versendung  der  flüssigen  Kohlensaure 
zum  Betriebe  der  Bierdruckapparate  bewahrt  hat.  Er  prefft 
also  den  Sauerstoff  in  Stahlröhren  zusammen,  die  bisher  nach 
dem  Mannesmann'schen  Walzverfahren,  meist  aber  nach  dem 
Verfahren  von  E.  Th.  Förster  in  Berlin  hergestellt  wurden 
Auf  das  letztere  Verfahren  kommen  wir  unten  zurück. 

Diese  Stahlröhren,  meist  Flaschen  gehei/sen,  halten  in  der 
Kegel  einen  Innendruck  von  350  Atmosphären  aus  und  werden 
vor  der  Verwendung  auf  250  Atmosphären  geprüft.  Auf  eine 
so  harte  Probe  stellt  sie  indessen  Dr.  Elkan  nicht.  Er  begnügt 
sich  mit  100  Atmosphären,  so  dafs  jede  Gefahr  ausgeschlossen 
erscheint.  Eine  Flasche  von  10  Litern  Inhalt  enthalt  alse 
1000  Liter  Sauerstoff.  Die  Flaschen  sind  mit  dicht  schliefsenden 
VentilhUhnen  versehen,  welche  von  den  Empfängern  nur  mittelst 
eines  besonderen  Schlüssels  geöffnet  werden  können,  so  dafc 
ein  Eingriff  l'nberufener  wahrend  des  Transports  ganz  »uige- 
schlössen  ist.  Aufserdem  ist  der  Hahn  durch  eine  aufgeschraubte 
Blechkappe  unzugänglich  gemacht.  Für  die  Entnahme  d>» 
Gases  ist  natürlich  eine  vorherige  Druckverniinderung  erforder 
lieh.  Zu  dem  Zwecke  schraubt  man  auf  die  Flaschen  sor 
der  Benutzung  ein  Druckrainderungsventil  auf,  welches  den 
Druck  auf  nur  ein  Viertel  Atmosphäre  vermindert  Man  erhall 
auf  diese  Weise  einen  Gasstrom  von  so  geringer  Spannung, 
dafs  man  ihn  durch  ein  Gummirohr  fortleiten  und  beliebig 
regeln  kann. 

Wir  kommen  nun  zur  Verwendung  des  Sauerstoffs.  Die- 
selbe ist,  der  Zeitschrift  frontet  heu*  zufolge,  in  steter  Zunahmi' 
begriffen.  Man  verwendet  ihn  bereits  mohrfach  in  der  Glas 
industrie  zur  Herbeiführung  eines  rascheren  Schmelzen*  d»r 
Glasmasse,  sowie  bei  der  Herstellung  der  wasserfreien  Schwefel 
*aure  Grufsen  Nutzen  gewahrt  der  Sauerstoff  auch  bereits, 
wenn  man  ihn,  statt  der  Luft,  zur  Verbrennung  von  Leuchtgas 
iiiul  anderen  brennbaren  Gasen  anwendet.  Man  erhalt  auf  diese 
Weise  Flammen   von  aufsenmlentlichr.,,,  Heizwerth,  mittelsi 
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tloren  Wirkungen  erzielt  werden,  die  auf  anderem  Wege  uner- 
riMdibar  sind.  Auf  diese  Weise  vermag  der  Metallarbeiter  die 
Ii  werstflüssigen  Metalle,  wie  Stahl,  Schmiedeeisen,  Gold, 
l'latin,  in  wenigen  Minuten  niederzuschmelzen.  Auch  zur  Er- 
Stillung  blendender  Lichtwirkungen,  welche  diejenige  des  Bogen- 
liehts  noch  übertreffen,  dient  die  Zuführung  von  Sauerstoff  zu 
Gasflammen. 

Damit  wäre  der  Anfang  gemacht  Anzunehmen  ist  es 
jt'cloch,  dafs  der  Gebrauch  des  Sauerstoffs  eine  noch  viel 
Krüfcere  Verbreitung  g.  «innen  werde  Nicht  ausgeschlossen 
ist,  ilafs  er  in  grofsem  Mafsstnbe  zur  Anfuehuug  der  Flamme 
iler  Hochöfen  und  der  Schiffsdnmpfkessol  verwendet  wird.  In 
solchen  Fallen  durfte  die  eigene  Erzeugung  des  Sauerstoffs 
vortheilhaftcr  sein  und  es  entliele  das  mühevolle  Zusammen- 
pressen und  das  Veisenden  der  Flaschen  nebst  deren  Rück- 
scmlung,  was  natflrlich  den  Herstellungspreis  günstig  beein- 
flussen würde 

Die  obenerwähnten  nahtlosen  Behälter  von  E.  Th.  Förster 
in  Berlin  (Alte  Jaeobsfrafse  5)  finden,  von  der  Verwendung  zur 
Aufspeicherung  von  l'refssauerstoff  abgesehen,  hauptsächlich  in 
der  Kohlensfiureindustrie  und  bei  der  Herstellung  von 
künstlichen  kohlen  säurehaltigen  Getränken  Anwendung, 
Zuvörderst  sei  bemerkt,  dafs  sie  aus  Stahlscheiben 
mittels  hydraulischer  Pressen  durch  Ausstanisen  hezw.  Zwängen 
in  Formen  verfertigt  werden,  also  keinerlei  Xath  aufweisen. 

werden  deshalb  von  der  Aktiengesellschaft  für  Kohlensuure- 
Irulustne  in  Berlin  fa*t  ausschliefslich  zur  Versendung  der 
flüssigen  Kohlensaure  benutzt.  Die  Flaschen  sind  halb  so  leicht 
wie  die  Schmiedeeisernen,  haben  eine  durchaus  gleichmufsige 
NVandstärke  und  eine  um  50  p('t.  höhere  Festigkeit,  als  die 
bisherigen.  Sie  werden  aus  diesem  Grunde  u.  A.  von  der  Kgl. 
Lurtschiffer  -  Abtheilung  als  Behälter  für  Prefswasserstoff  ver- 
wendet,  wobei  sie  einen  Druck  von  200  Atmosphären  aus- 
zuhalten haben.  Der  Genannte  liefert  Kohlensaureflaschon  von 
einem  bis  zwanzig  Kilogramm  Inhalt,  sowie  Kohlensaure  zum 
i'reise  von  0,™  X  für  das  kg.  Das  Gewicht  der  Flaschen 
schwankt  zwischen  2,;.  und  4ü  kg. 

Von  gleicher  Bedeutung  ist  der  von  E.  Th.  Förster  in 
den  Handel  gebrachten  Apparat  zur  Selbstherstellung  von 
Sodawasser,  Selters wasser,  Schaumwein,  Limonade 
und  dergl  Der  Apparat  besteht  aus  einer  nahtlosen  Stahl- 
flasche für  flüssige  Kohlensaure,  die  man  in  gleicher  Weise 
bezieht,  wie  die  Kohlensäureflaschen  zu  den  Bierdruckapparaten; 
ferner  aus  einem  Druckminderungsventil,  welcher  den  Druck 
in  der  Flasche,  behufs  Verwendung  des  Inhalts,  auf  5  bis 
♦■Atmosphären  vormindert,  einem  Metallschlauch  zur  Verbindung 
der  Flasche  mit  dem  Apparat,  und  aus  diesem  Apparat  selbst. 
Dieser  ist  höchst  einfach:  ein  Gehäuse,  welches  um  seine  Achse 
i.rebbar  ist.  Dieses  Gehäuse  nimmt  je  nach  der  Gröfse  eine 
grtfsere  oder  geringere  Zahl  mit  Wasser  gefüllte  Flaschen  auf. 
Alsdann  wird  die  Kohlensilureleitung  hergestellt.  Das  Gas 
dringt  in  die  Flaschen,  worauf  man  das  Gehäuse  mittels  einer 
hurbel  etwa  ',,  Minute  dreht.  Endlich  bewirkt  man  das  Selbst- 
scliliefsen  der  Flaschen  und  entnimmt  sie  dem  Gehäuse.  Das 
f.elrllnk  ist  damit  fertig 

Auf  diese  Weise  kann  mnn,  wie  der  Genannte  ausführt, 
«in  einem  Apparal  für  drei  Flaschen,  in  der  Stunde  umjerahr 
ixt  Maschen  Soda-  oder  SelterswasBer  fertigstellen.  Das  Kilo- 
gramm flüssige  Kohlensäure,  zu  500  Liter  gasförmige  an- 
genommen, und  unter  der  Voraussetzung,  dafs  man  einer  0,» 
l.ilerflaeho  2  Liter  Kohlensäure  zuführt,  kann  man  mit  1  kg 
flussige  Kohlensäure  etwa  250  Flaschen  Selterswnsser  bereiten 
Da  nun  das  Kilogramm  einschließlich  der  Fracht  auf  (iO  bis 
TO  _j  zu  stehen  kommt,  so  stellt  sich  der  Herstellungspreis 
*iner  Flasche  kohlensaurem  Wassers  auf  etwa  ';,  Pfennig. 

Da  der  Apparat  nur  wenig  Kaum  einnimmt  und  von  Jedem 
leicht  betrieben  werden  kann,  ist  dadurch  Allen  die  Möglichkeit 
gegeben,  sich  kohlensaurehallige  Getränke  selbst  herzu 
stellen.  Eine  grofse  Annehmlichkeit  namentlich  für  entlegene 
Gastwirtschaften,  kleine  Städte  und  Dörfer.  Güter,  und  be- 
sonders an  Bord  von  Schiffen,  sowie  bei  Forschungsreisen. 
Voraussetzung  ist  hierzu  nur,  dafs  man  eine  Anzahl  nahtlose 
Behälter  mitnimmt  und  (ib«T  reines  Wasser  verfügt  Die  ganze 
Einrichtung  kostet  17'.  Ji  Nimmt  zum  Beispiel  ein  Schiff  einen 
50  kg  Stahlbehälter  mit.  so  vermag  die  Kellereiverwaltung 
während  der  Heise  nach  Bedarf  .VHK»  Raschen  Selterswasser, 
Limonade  und  dergl.  herzustellen.  Wichtig  ist  es,  du  Ts  mnn 
den  Apparat  gleichzeitig  zum  Bierpumpen  und  zur  Selters- 
wasser-Bereitung  verwenden  kann 

Einen   neuen  «Jewerbszwei«  bildet    gleichfalls    die  Her 
Stellung   dos    künstlichen   Walfischbeins,    wie    sie  von 


Alexander  Seelig  In  Berlin  (Grofse  Harn  bürgerst  rake  20) 
ausgeübt  wird.  In  Folge  der  gegen  die  Wale  geführten  Ver- 
nichtungskrieges erfuhr  dieser  Artikel  seit  einiger  Zeit  eine 
derartige  Preissteigerung,  dafs  man  an  Ersatzmittel  denken 
mufstc.  Die  bisherigen:  Horn,  Stahl,  Finnfischbein  ersetzen 
das  echte  indessen  nicht  vollkommen,  wohl  aber,  nach  dem 
vorliegenden  Proben  zu  urtheilen,  das  Kunstrischbein  der  ge- 
nannten Firma.  Es  besitze  die  Elastisität  und  Festigkeit  des 
echten  und  kostet  6  Mal  weniger  (14  bis  15,sn  X  für  das  Kilo- 
gramm). Die  Herstellung  des  KunsUlschbeins  ist  Fabrik 
geheimnifs.  Wir  vermögen  deshalb  nicht  anzugeben  aus 
welchen  Stoffen  es  besteht. 

Praktisch  erscheint  der  unter  Xr.  63  945  patentirte  Ret- 
tungs-  und  Alarmapparat  von  W.  Sporer  in  München 
(Thalkirchenerstrafse  20S).  Bricht  ein  Brand  aus,  so  genügt 
ein  Zug  an  einem  von  jedem  Gesehofs  aus  zugänglichen  Draht 
seil,  um  sämmtliche  Stockwerke  mit  einer  Drahtseilleiter  zu 
versehen.  Diese  wickelt  sich  von  einem  unter  dem  Dach- 
gesims angeordneten  Gehäuse  ab,  und  wird  an  das  bezügliche 
Fenster  eines  jeden  Gesehosses  mit  einem  Griffe  befestigt,  so 
dafs  sie  nicht  schwankt.  Die  Vorrichtung  vormag  also  die 
Feuerwehrleitern  zu  ersetzen. 

Unter  dem  Xamen  Xtust  Aw/r  bringt  G.  Westphal  in 
Celle  eine  klein«  Vorrichtung  in  den  Handel,  welche  die  Zunge 
beim  Markenaufkleben  ersetzt.  Die  bisherigen  Markenaufkleber 
sind  entweder  zu  nafs  oder  zu  trocken  und  leisten  nicht  ganz, 
was  sie  versprechen.  Der  neue  Aufkleber  vermeidet  anscheinend 
diese  Mängel  sehr  glücklich.  Er  besteht  aus  einem  Kästchen 
mit  einem  aus  Kieseiguhr  gefertigten,  abgerundeten  Stein,  der 
mit  Summet  überspannt  ist.  Wird  nun  Wasser  in  das  Kästchen 
gegossen,  so  zieht  sich  dasselbe  in  den  Stein,  und  es  erhält 
dieser  den  Sammet  feucht.  Dieses  bildet  eine  zarte  Fläche, 
und  eine  sehr  gute  Nachbildung  der  mit  feinen  Papillen  besetzten 
Oberhaut  der  menschlichen  Zunge. 


YereinNiinchriclitcii. 

Stuttgart.   Württentorgiicher  Veröl«  für  Handelsgeograihle.  Der 

außerordentlich  /.ahlreiche  Besuch  der  Vortrage,  dessen  sich  der 
Verein  wahrend  de«  verflossenen  Voreinsjahres  zu  erfreuen  hatte, 
ertnuthigte  den  Ausschuls,  auch  in  der  mit  dorn  Monat  Oktober  he 
gonnenen  neuen  Saison  jeden  Freitag  wieder  einen  Vortrug  zu  ver- 
unstalten Der  unermüdlichen  Thatlgkelt  des  Vorsitzenden  ist  ei 
gelungen,  eine  Reihe  tüchtiger  Redner,  thcils  aus  dem  engeren, 
theils  aus  dem  weiteren  Vatcrlande  zu  gewinnen.  I>en  Reigen  er- 
öffnete am  7.  Oktober  Herr  Oberrea Hehrer  S  cn  w  arx  durch  einen 
sowohl  materiell  als  formell  gleich  ausgezeichneten  Vortrag  Uber 
die  Kolonisation  von  Neuseeland.  Nachdem  der  Vereinsvorstand, 
Oberkammcrhorr  Kurl  Graf  von  Linden,  die  Versammlung  be- 
grüfat  uud  seiner  Freude  über  den  zahlreichen  Hesuch  Auadruck 
verliehen  hatte,  gedachte  er  in  ergreifenden  Worten  de«  Hauptmanns 
Kling,  welcher  ein  Opfer  setner  Thatigkeit  auf  kolonialem  Gebiete 
geworden  ist.  Zum  ehrenden  Andenken  des  Verstorbenen,  welcher 
ein  treuer  Freund  des  Verein»  war,  erhoben  sich  die  Anwesenden 
von  Ihren  Sitzen  Hierauf  beginnt  der  Redner  »einen  hochinteressanten 
Vortrag,  aus  dem  wir  in  gedrängter  Kürze  Folgende*  mittholletc 

Die  erste  pobynesische  AiiBiedlung  auf  dem  neuseelandischen 
Archipel  fallt  wahrscheinlich  in  die  Zeit  unseres  Mittelalters.  Mehrere 
Jahrhunderte  !ang  blieben  die  Eingewanderten,  dio  zu  den  schönsten 
und  begabtesten  Polynesien!  gehören  und  unter  dem  Namen  Maori 
wohl  bekannt  sind,  im  ungestörten  Besitz  der  Inseln  Zur  Zeit  der 
ersten  europäischen  Landungen  (Tasinan  |i:42,  Cook  ITb'Ji  mag  ihre 
Zahl  1<M>  (l*<l  betragen  haben.  Bekanntlich  gehörten  sie  damuls  zu 
den  berüchtigten  Kannibalen.  Nachdem  aber  Cook  europaische 
liauxthicre  eingeführt  und  so  den  Eingeborenen  zu  einem  besseren 
Dasein  verholten  hatte,  milderten  »ich  ihre  Sitten  allmählich  Das 
gröbste  Verdienst  um  die  Maori  und  die  Kolonisation  ihre»  Landes 
haben  sich  nach  Cook  evangelische  Missionare  aus  England  er 
worben,  die  schon  in  den  einten  Dezennien  unseres  Jahrhundert» 
den  Kannibalisinua  gänzlich  auszurotten  und  die  Wilden  für  die  euro- 
päische Kultur  zuganglich  zu  machen  verstanden. 

Da  gleichzeitig  die  Einwanderung  von  Kolonisten  eine  immer 
grüf»ero  Ausdehnung  annahm,  so  schien  der  günstige  Zeitpunkt  für 
die  Besitzergreifung  der  Kolonie  gekommen  zu  »ein.  IH40  lief«  sich 
England  im  Vertrag  von  Waitangi  von  den  Häuptlingen  die  Ober- 
hoheit Uber  ganz  Neuseeland  übertragen.  Den  Kingehnriicn  wurden 
ihre  Beaitzrechte  gewährleistet,  und  ho  mufste  ihnen  der  Grund  und 
Boden  erst  Morgen  für  Morgen  abgekauft  werden.  Ks  war  ein  Glück 
für  die  junge  Kolonie,  dal»  ober  die  Zeit  ihrer  schwersten  inner» 
Kampfe  ein  so  mehliger  Mann  wie  Sir  George  Grcy  die  oberste 
Geschafbdeilung  halte.  Ihm  verdankt  Neuseeland  »eine  freisinnige 
Verfassung,  sowie  das  freundliche  Vtrli.'lltnils  zu  den  Maori.  deren 
Zahl  auf  -liMSUl  bi»  J.i i  <m> i  zurückgegangen  Ist  Den  letzten  ernst- 
lichen Versuch,  das  fremde  Joch  abzuschütteln,  machten  die  Ein 
geborenen   in  den  sechziger  Jahren.    Grcy 's 
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gelang  ea  aber,  den  Frieden  wieder  herzustellen.  Dn  sie  nun  die- 
selben  Rechte  haben  wie  die  Kolonisten,  so  aind  erneute  Aufstände 
der  Maori  kaum  mobr  zu  befürchten. 

■Seit  1860  hat  die  weifso  Bevölkerung  daselbst  um  das  »fache, 
da»  angebaute  Areal  um  mehr  als  das  &Ufache  zugenommen.  Der 
(ieaamintwerth  de«  in  Neuseeland  gewonnenen  Holdes  belauft  sich 
auf  rund  900  Millionen  Mark.  Zu  den  wichtigsten  Ausfuhrartikeln 
gehören  aufser  Gold  Wolle  gahrlich  für  60  MiTl.  M  l,  Fleisch,  Flachs 
tPhormium  tenaxl  und  Kaurigummi.  Die  neuseeländische  Industrie 
ist  im  raschen  Aufblähen  begriffen.  In  geistiger  und  sozialer  Be- 
ziehung steht  die  Kolonie  hinter  keiner  der  europäischen  Staaten 
zurück.  Aber  auch  dort  macht  die  Arbeiter-  und  namentlich  die 
Bodenfrage  den  Politiken)  viel  Kopfzerbrechen. 

Am  Schlüsse  des  Vortrags  zog  der  Hedner  noch  einige  Parallelen 
zwischen  der  neuseeländischen  und  unserer  deuUchafrikanischon 
Kolonisation.  Er  erntete  für  seinen  klaren,  interessanten  Vortrag 
Beifall. 


Hr i  of  kästen. 

g.  Postanweisungen  im  Verkehr  mit  den  Nieder- 
ländischen Antillen  und  mit  Niederländisch  liuyanu.  Von  jetzt  ab 
wind  im  Verkehr  mit  den  Niederlandischen  Antillen  und  mit 
Niederlauiltsch-ijuyann  Postanweisungen  bis  zum  Meist- 
betrage von  ibl>  dulden  unter  den  für  den  Vereinsverkehr  gelten- 
den Bestimmungen  und  tiehohren  zugclasen. 
Berlin,  W.  I  i.  Oktober  1«92. 

Der  Staatssekretär  des  Reichs- Postamts 
von  Stephan. 


QMrantainanachrIchtca. 

Im  Ansebluf*  an  eine  frühere  Mittheiluug  wird  zur  Kciintnifs 
gebracht,  dafs  in  Kran  kr  eich  die  Einfuhr  von  Hadern  und 
Lumpen.  Bettzeug  (wie:  Matratzen,  Bettdecken  uaw.l,  ferner 
von  Früchten  (mit  Ausnahme  von  Birnen.  Äpfeln,  NUssen. 
Pflaumen  und  /Wetschen}  und  von  Gemüsen  bis  auf  Weiteres 
verboten  ist. 

Im  Anschlufs  an  frühere  Mittheilungen  wird  bekannt  gegeben, 
dafs  Wtiaronprobenscndungen  nach  Portugal  auf  dein  Wege 
Ober  Rnglaud  wieder  Beförderung  finden. 

Unter  Bezugnahme  auf  frohere  Mittheilungen  wird  bekannt  ge- 
geben, dal»  dio  Einfuhr  von  Blumen  nach  Dänemark  jetzt  wieder 
zugelassen  ist 


Deutsche  Exportlmuk. 

Flu  Telegramme  i  KlportbMk.  Berlin 


Berlin  W„  Magdeburgeratrafse  86 
iBrleic,  i'Bckctc  maw.  usw.  iio4  aar  all  dl««vr  Atlre»»  la  varaeuaa.) 
41t  Trraütaac  für  dl«  k>rär<lersa«iikoalaB  Jeder  «ah  Chiffre  |„  |„  elageralrkl»» 
liflertr  W  »mlkra  m  a»a  drm  AbaBaeaUareraaB«!*  4rs  K.-R.  alckt  aagahirlgra 
Zinses  I  Mark  <l>  SraUrkra  llrlrhaarhea)  keUarllirea.  —  Pen  t  ko  a  a  t  a  I  ti  dra  K.-H. 
nrrdra  Sir  mit  ilrr  ln-*ür<l»raaf  (*srksnilrb*r  Offerte»  irrkaailraca  lakatUa  la 
Itrckaaac  «r.lellt.  IMi  iilrtssra  aelaer  4a~lra<nrrfcer  ikrllt  lUm  K.-B.  aar  »rlaea 
«.haaaratra  ra  itra  hi-kiaatra  Hrsllaaunira  mit. 

im.  Ein  au  leerst  tüch  tiger  <1  cutscher  Agent  In  London 
welcher  zu  der  englischen  Kundschaft  sehr  ausgedehnte  Beziehungen 
unterhalt  und  ftlr  einige  deutsche  labrikanteu  grofsc  dauernde 
Erfolge  erzieh  hat ,  sucht  weitere  Vertretungen  leistungsfähiger 
deutscher  Fabrikanten  zu  übernehmen.  Betreffender  intoresslrt  sich 
besonders  ftlr  Bijouterien,  Galanteriewaaren,  Neuigkeiten 
für  Mnlerei,  Stahlstich»,  Kunstdruck  und  Ouldruck,  Bilder- 
riihtncn,  l'ineclfabrikalc  und  namentlich  für  Neuheiten  in 
diesen  Branchen  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  48*  au  die  .Deutsche 
Export  bank  - 

ti04.  Ein  älteres,  gut  empfohlenes  Konimlssionshaus  für  Import 
und  Export  in  Damaskus  sucht  weitere  leistungsfähige  Ver- 
bindungen ftlr  Stoffe  aller  Arten  und  sonstige  dort  gängige.  Artikel. 
Besonders  marktgängig  sind  baumwollene,  wollene,  halb- 
wollene, halbseidene  Gewebe,  Eisen-,  Stahl-  und  Messing- 
warnen,  Game.  Kurzwaaren,  Karben,  pharmazeutische 
Erzeugnisse.  Bier,  Strumpfwaarcn,  Luder  usw.  Offerten  er- 
beten uuter  L.  I.  4W<  an  die  .Deutsche  Exportbank" 

&>!>.  Ein  jüngerer  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  deutscher 
Lundwirth  welcher  kürzlich  von  einer  längeren  Reise  aus  Nieder- 
landisch-lmlien,  Siam,  Neu  tJuinea  etc.  zurückgekehrt  ist,  wünscht 
seine  praktische  Thaligkcit  als  Landwirth  wieder  aufzunehmen  und 
sucht  xu  diesem  Zwecke  ein  geeignetes  Engagement  als  Praktikant, 
um  liebsten  bei  einem  (Jutsbesitzer  iu  Siebenbürgen  Offerten  er- 
beten unter  L  L  490  an  die  „Deutsche  Exportbank.* 

6i>ii  Von  einer  ersten  deutschen  Metall  Weberei,  welche 
als  Spezialität  Papiermaschinenaiebe  fertigt,  werden  tüchtige 
Vertreter  für  da*  Ausland  gesucht  Offerten  mit  Angabe  von  Re- 
ferenzen unter  L  I,.  4!'l  im  die  .Deutsche  E\portbauk~  erbelen 

W"7.  Ein  jüngerer,  diu  I  scher  Kü  u  finann  t\Vl)rtteiiiborger|, 
welcher  bereits  laiigere  Zeit  im  Auslände  lliftlig  war,  der  geläufig 
englisch   und  französisch  spricht  und  im  Exporthandel  er- 


fahren ist,  sucht,  gestatzt  auf  beste  Referenzen,  an  einem  Uber 
seeischen  Platze  mit  glinstigen  klimatischen  Verhältnissen  eir, 
geeignetes,  wenn  möglichst  festes  und  dauerndes  Engagement 
bei  einer  gröfseren  Handelsfirma  oder  einem  Bankhaus* 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  492  an  die  „Deutsche  Exportbank." 

«tw.  Bin  im  ü berseeischen  Exportgeschäft  erfahrener^ 
nicht  unbemittelter  Geschäftsmann,  welcher  in  der  Tex  tilbrat-u 
sowie  anderen  Branchen  wie  Schuhbranche,  Quincallleri» 
Emaille,  Cnnfektion,  gut  bewandert  Ist,  beabsichtigt,  sich  i-, 
SUd-Afrika  (Kaplandi  mit  dem  Sitze  in  Kapstadt  als  Agent  i. 
etabllren  und  sucht  zu  diesem  Zwecke  feste  Vertretungen  leiatunc» 
fähiger  deutscher  Fabrikanten,  welche  dorthin  ihre  Exporte 
blndungen  zu  erweitern  suchen,  zu  Übernehmen.  Betreffender  kennt 
dio  Kundschaft  In  Süd- Afrika  genau.  Offerten  erbeten  unter  I.  L  1<<j 
an  die  .Deutsche  Bxportbank." 

tiü9.  Es  liegen  bei  uns  Anfragen  vor  nach  Boxugsi|Uollen  flir 
Stahl-Nickel-Leglrungen.  (Vergl.  den  Artikel^  in  Nr.  41  diese» 
Blattes:  .Die  Stahl  Nickel- Legirung  fOr  Scbiffskiele  in  Kanada  ~i 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  494  an  die  „Deutsche  Bxportbank  " 

BIO.  Der  Aufsichtsrath  der  Criutmitschaucr  Maschinen- 
fabrik  in  Crimmitschau  zeigt  ans  an,  dafs  die  Herren  Eduard 


König  als  technisches  Vorstandsmitglied  und  Carl  Riedig  als  kauf- 
männisches Vorstandsmitglied  (beide  blnher  In  Chemnitz 
wortliche  Leitung  der  Gesellschaft  übernommen  nahen. 


611.  Ftlr  Natal  weiden  bemusterte  Offerten  in  Oelpapier, 
solches  zum  Einwickeln  für  Cigarretten  verwendet  wird,  gewonneln. 
ebenso  werden  auch  Offerten  in  Aluminiuniurt  Ikeln  erbeten.  An 
geböte  unter  L.  L  496  an  dio  .Deutsche  Bxportbank." 

612.  Bin  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Brisbane  Queen« 
(und)  bestehendes  gröfseres  Kommissions-  und  Agenturgeschäft 
wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten  folgender  Artikel 


Spielwaaron,  Puppen,  Porzellan-  vi* 
lackirte  Papiermache- Waaren,  Peldhüte,  Flaschen,  tü»j. 
waaren  von  der  Mosel  und  aus  Böhmen,  Drahtstift«  ki 
Nägel,  Solinger  Stahl-,  Elsen-  und  emaillirte  K I  s  <■  n 
waaren,  Kalbfelle,  Stearinlichte,  Brauerhopfen,  italie- 
nische und  französische  Konserven  usw,  Offerten  unt.\- 
L.  L.  41>6  an  die  .Deutsche  Exportbank"  erbeten. 

Iii H.  Eine  angesehene  deutsche  Lederfabrik  wünscht  bemustern 
Offerten  in  ausländischen  Eidcchsenfellen  zu  erhalten  Muster- 
feile  stehen  Interessenten  zur  Verfügung  Offerten  orbeten  unter 
L.  L.  4W7  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

614.  Eine  tüchtige  Agenturfirma  in  Smyrna,  wünscht  Ver- 
tretungen leistungsfähiger  deutscher  Fabrikanten  und  Exporteure  iu 
nachstehenden  Artikeln  zu  Ubernehmen:  Eison  in  Barren,  Emen 
blech,  Draht  und  Drahtstifte,  Rauschgold,  M essingdrsli: 
Fayenco-  und  Porzellan  waaren,  Packpapier,  Cigaretten  . 
papier,  wolleneund  baumwollene  Gewebe  jeder  Art,  PlniiHl? 
jeder  Art,  8trumpfwaaren,  Broderion,  Hemden,  Seide  nif 
seidene  Gewebe,  sowie  8chnur  und  Bindfaden  etc.  etc 
Offerten  nimmt  die  .Deutsche  Bxportbank*  unter  L  L  49*  ent 
gegen. 

tili.  Ein  sehr  tüchtiger,  mit  Prima  Referenzen  versehener  Aeenl 
an  einem  der  Haupthnndelsplatxe  Syriens,  wünscht  mit  leistungsfähigen 
Lieferanten  von  Schuh-  und  Btlefolbandern,  billigen  N«t- 
faden.  sowie  mit  Knffe o -Bxpnrteu ren  in  Verbindung  zu  tre'e? 
Offerten  unter  L.  L.  499  an  die  .Deutsche  Exportbnnk*  erbeten. 

Hl«.  Ein  sehr  tüchtiger,  angesehener  Agent  in  Copenhiter. 
wünscht  für  Colonisl-W  aaron,  getrocknete  Früchte  usw  .  p- 
eignete  Verbindungen  mit  leistungsfähigen  Häusern  iu  Deutsch 
land.  Belgien,  England  und  Italien  anzuknüpfen  Uenelli* 
sucht  besonders  auch  Vertretungen  für  getrocknote  Heide' 
beeren  und  snureKiische.n  sowie  solche  von  Rüben  zu  ekerrzf'i 
nerien  und  Kartoffelmehl-Fabriken  zu  übernehmen.  Offerte« 
erbeten  unter  L.  L.  500  an  dio  .Deutsche  Exportbank.* 

•»17.  Au»  Valencia  (Spanien)  geht  uns  die  Nachricht  zu. 
ilurt  nach  Luxuspapieren  aller  Art,  Wachsleinewand,  ra»; 
raorirtem  Papier  für  Kutterai-  und  Bonbonschaehtol-Pst»'' 
kanten  u.  d.  m.,  sehr  bedeutende  Nachfrage  vorhanden  isL  K»bri 
kanten  der  vorstehenden  Artikel  können  wir  nuf  Grund  der  Leliuin.'on 
Bedingungen  tüchtige  Vertreter  in  Valencia  nachweisen,  'Offen» 
erbeten  unter  L.  L  öül  an  die  .Deutsche  Exportbank*. 

UlS    Einu  bestens  empfohlene  Berliner  Firma,  welche  >i*k 
bisher  hauptsächlich  mit  dem  Import  von  Mineralölen  benchnnig* 
hat,  wünscht  noch  einige  andere  lohnendere  Importartikel  aufiutiebm«1 
und   sucht    zu    diesem  /wecke   mit    gröfseren,  leintungsfikll*^ 
Oberseeischen  Exportfirmen  in  Verbindung  zu  treten.  W" 
Inhaber  der  betreffenden  Finna  ist  eventuell  auch  gern  genebt«, 
an  nutzbringenden  auswärtigen  Unternehmungen  zu 
thoiligen  oder  sich  mit  einem  ungesehenen  (ieschaftsmann  tu w; 
binden,  welcher  nn  einein  überseeischen  Platze  sein  Dum"'- 
haben  müfste  und  mit  dem  Betreffender  für  gemeinsame  Kechiiu'f 
Im-  und  Exportgeschäfte  machen  könnte.    Beste  Refer»'" 
stehen  zur  Verfügung    Offerten  erbeten  unter  L  L  5**.'  dl» 
.Deutsche  Exportbnnk*. 

GI9.  Ein  tüchtiger  Agent  in  Stockholm,  welcher  mit  ** 
SpezerHi-,  Delikatessen-  und  Paplerbrnuche  beste»*  verir»«. 
und  bei  der  betr.  Kundschaft  gut  eingeführt  ist,  sucht  noch  «Ii«»-' 
gute  Vertretungen  für  Konserven,  Notizbücher,  Sandpsp"1' 
Kouverts  und  sonetigu  passende  Artikel.  Offenen  trMrr 
unter  L  I.  bot  mi  die  .Deutsche  Bxpnrtbank". 


1892. 


Atlas- Linie. 

Von 

Hamburg  *»  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca. 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Vorzügl.  Kajüten  für  Vamtgierv. 
Abfahrt 
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EXPORT,  Organ  des  Ontralvereins  fUr  Handrlsgpographie  usw. 


J.  <>ullenlae,  Verlagsbuchhandlung  in  Merlin. 


Nr.  4  ». 


Iburg  r».  IO.  Vmnnhi  r. 

Nähere  Nachrichten  erthoilen: 
„Deutsche  Exportbank"  —  Berlin  »'. 
Angnst  Blanienthal  —  Antwerpen. 
Job» .  Schlldt  tt  Co.  -  Hambarg. 


Plakate.  Etiketten, 

Reclamekarten,  Öldruckbilder,  Druckarbeiten  etc. 

In  Mabentcr  Aniführun»  ll«f«rl  MIII(C  dl« 

Uthatrr.  KnnsUMUlt 

A.  Molling-  &  Comp. 

CoDnABdlt-GtWlI^Cllftft 

HANNOVER. 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'Mcher  Troekenmasse 

D.  lt.  f.  No.  A1M»!I 

laaaen  weniger  Warme  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Maasen,  welche 
im  Winter  1889/90  vom  Magdeburger  Verein 
für  Dampfkeaaolbe  trieb  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolining  von  Rohren  ohne  vorherige  Er- 
wärmung eignet  »ich  unsere  dichtgeflochtene 


Posnansky  »V  Strelitz. 

Berlin  N„  Pappel-Allee  11.  ugoi 
(  "In  a/Rh.  W|ea. 


Heinemann,  Kley  &  Co. 


Defensa  565-571. 

Import  von  Chemikalien,  DrOfMa, 
und  sonstigen  Bedarfsartikel*  sowie 
Maschinen  für  Industrielle  /wecke, 
speclell  rtlr  Brauereien,  I.loueor-,  Seifen- 
und  Kerzenfsbriken. 

Laxer  von  Gasmotoren,  Palaoraeterii, 
Injeetoren  etr.  ans  der  Fabrik  der  Herren 

djiebr.  Körting,  Haimo*  rr. 


Kataloge 

werden  ins 

Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  OberaeUt. 

IOO  befördert  dicRxp-dition 
Berlin  W  ,  Magdeburgen.tr.  3«. 


Sozialpolitisches  Centralblatt. 


von  |»M| 
Dr.  Heinrich  Braun. 

L>iu»  Sozialpolitische  Centraiblatt  erscheint  in  grofs  Quart-Format  in  einem  Umfange  von  ca. 

76  Uruckbogen  im  Jahr. 
Die  Ausgabe  der  Nummern  in  Starke  ton  1'/,  Bogen  erfolgt  Jeden  Montag. 
AbonnementspreU  vierteljahrlich    Mk  ,  Proia  der  Eideinummer  Pf. 
Probehefte  auf  Wunach  gratis  und  franko 


Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 

Liqneur  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Verwandt  leerer  Flaschen  aller  Art  In  KlatCB. 
mmm  M  usterkisten  gratis,  amm 


Vi 


uidt  fra 


Bord  Hambnrir 


Rockstroh  &  Schneider  Nachf. 


■3  Maschinenfabrik,  35 

bnuen  als  Special  ltkt: 
Yieioria-Tleeeldiruckpreitaen  mit  C)linilerfftrbung. 

»  >i:itivHi,  Kart*n»ron*irMia»rhtnea 

für  photogruphisrhe  Carlons  |vv»J 
I*  n  t  r  n  t  -  7.  iknsrkliesniencr, 
GusNelserae  Fornatstrae  ric. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 


Man  verlange  Prospecte. 


Junghans  &  Lösser, 

Werk/euginaHchineiifabrik  in  Alt-Chemnitz  i.  S. 


x 


finjifehh'n  »ich  zur  Lir>foniiiK  von 
Drehbänken,  Hobel-.  Shaping-  und 
Stossmaschinen  in  allou  Grössen. 
Revolverbänke,  ein-  und  mehr 
spindlige  Bohrmaschinen, 
Universal-,  Profil-,  Doppel-. 
Säulen-  und  Räderfraismaschinen. 

.Schwungradpressen. 
Ziehpressen  für  Dosnnfabrikation, 

Specialmaschinen 
für  Gewehr-  und  Nähmaschinen-. 
Strickmaschinen-.  Fahrräder-  etc. 
Pabribnni.:.  i 


Nr.  42. 


EXPORT,  Organ  dos  Cnntralverpins  für  Handolsgoographio  usw. 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

für  Hau s- Telegraphen- Bedarf s- Artikel. 
Anerkannt  die  billigste  Bezugsquelle 
für  vorzüglich  funetionirende  Apparate 
der  Ilans-Telegraphie  und  Telephon!*. 
Spezialität: 
Elektrische  Glocken,  Elemente.  Telephone. 
Den  Exportfirmen  besonders  empfohlen. 
Preisliste  gratis  uurl  franeo. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  SO.,  Köpnickerstr.  54. 

Fabrikale  i  Hshlgläser,  ordinär,  gepreast  und  geschliffen  Apparate.  Sefafse 
und  Utensilien  Tür  chemische,  pharmaceutischc,  physikalische  und 
andere  technische  Zwecke.  Batteriegläaer  und  Glaskästen,  sowlo  Glflh- 
lanpenktrper  und  Isolatoren  COr  elcktro-techniaehe  Zwecke.  Flaschen 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liqueur-  und  l'arfümerie  -  Fabrikation 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Schau-  und 
StaadgeTaTae,  Fruchtacaaalen  etc.  geprefet  und  geschliffen,  für  Aua 
stellungszwccko.  Atelier  für  Schrift-  und  Decorations-  Emaille -Malerei 
auf  Glaa  und  Porzellan  (57» 


E.  Leinhaas.  Freiberg  i-  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei.  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 

fOr 

Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 


«0O| 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  zur  Verfügung 


r'llr  l'oii»er«rii' 

l'ri'i.ri  Mi 


Prnmllrt  mit  den  höchsten  Staat«-  und  Ehrenpreisen 
D«»«r  5SOOO  Ntürk  Im  Betrieb! 

E.  Herzog's  Kartoffel-  &  Fruchtschal  Maschinen.  -  Patent. 

I'nicum  No.  «  für  PamlllenkOchen  a  14k.  12,60  (HUndlerpr.  Mk.  9,00) 
N>  4  .    Kasernen,  Spelsehauaer,  Hotcia  etc.  a  Mk.  17,60 

(HAudlerprcia  Mk.  12,60) 
Dürr,  uder  Trockenanlagen  fOr  (iemllse,  Obat,  Kräuter,  Drogen  etc. 
Ii.  Prarserrenfahrlken  Maschinen  i  Schneiden  v.  Siuerkraut,  Bohnen,  Jullonne. 
•iiit.'  irr.itis  u   frnncn  K.  llrrftOBT.  Uatpslg     RftUdnlU,  [4-h| 


BerUn  «    » ilhelnastr.  %r.  100. 
Häuser  In  Paria,  Londoa.  St.  Petersburg,  Hill»»!' 
Fabrik  optischer  Instrumente ,  pbotogr.  AppvtK  ff 

»pealaliUt:  Einfache  u.  doppelte  Frrtirobrr. 

Reise-Cameras  in  allen  Genre*.  |W| 
llluatrirto  Kataloge  unhnrechnet  um!  poi"^' 


Heu-' and  Ernte- Rechen 

<•'-  H.ailb.tri.b    Brun  in  POr*»- 
Rtch.s.    »rkiluh.  LMima« 
•  »<'«  klein«  Hud-HrrbM.  t» 
r**.a  l.«n.l«litb  «■»■ll^hrlii* 
UM  SUbl  uixt  IM« 

«i.rlltt,  drth«JI<  Mb 
Jcbt    bim  u»T»rw*iiIlr* 
El»i<ln  ««rk  II  (Dnorat 
>r  IUI,. Hl. 
0  Rrinrk».  Dur« 

am  |  «•««• 


Steindruck  -  Handpressen. 


Die  liesten  fllr  #"  Stciiiilrni-.ff*' 
uiatirendM  Bt-  /  llpr  in  «r»" 
denen     Urölaen   ^*an>    liefert  mit 

eurem 

Jftgllnski  Ä  Waltier  Iittf,  . 

pWI*|       Steiiidrurkpressenfnlirik.  Dr«*" 
Vertreter  gesucht 


Nr.  42. 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Klirrndlploni  (höVhste  Auszeiclinnng)  der  Gewerbeuo-strllunir  In  Hall«  «'S.  18M. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erliebliche  Betriebsersparnisse 

wegen  de«  bislang 
von  keinem  andern  Gasmotor  erreichten 
ausserordentlich  günstigen  Gasver- 
brauches bei  jeder  Kraftänssernng. 

Apparate  zur  Erzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

Körting*«*  Mrahl-Condensatoren,  Universal- 
I  n  jeetoren,  Spelsewasser-Vorwärmcr, 
Schornstein-Ventilatoren,  Heizkörper,  Helzunjpi- 


anliigen,  Trockenanlagen  u.  a»  w. 
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ILLION-LAMPE, 

D.  R.  P.  1O0I9. 

I>  rclsgckront 

auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  fllr  Unfall 
Vpi licitiinjjf.    llerlln  1889,  auf  der  Pach- Aufstellung 
des  \  crhandes  Deutsch. Klempner-Innungen 
ChenaiU  1801. 

Einzigev  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe- 

Au  intensiver  Leuchtkraft  und  Sicherheit  »or  Explosions- 
(irfahr  unlihei  troffen.    Durch  eigenartigen  Mechanismus 
■JmmIo.1  hi  i  ik  hloceo  Auslöschen  der  Flamme.  Explosions- 
gefahr »elbst  heim  l'mfalleii  der  Lampe  Tollstaudb;  aus. 
(  Li  -i  hin "i  ii.     Wisführuiuj  in  Gröfse  v.  10"'  14"' 20'"  u.  80"' 
als  TIm-Ii-,  Hans«-,  Stünder-  und  Wand-Lampe. 
Auftrag*  durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster  Buch  sowie  Proepecte 

allen  Sprachen  gratis.*' 

■4g    W.  I  ersten  Nachfolger,  Patent-Lampen-Fabrlk,  Berlin  8.,  Prinienstr.  86.  


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

zwH""g- j  Motore. 


Benzin 


KuTihe's  M  o'ro  rboof 

Modell  1890  in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  solider  Ausführung  mit  garantlrt 
geringstem  Gasverbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst.   Transmissionen  nach  Seiler«.  (186) 
Vielfach  präiniirt.   —   Tüchtige  Vertreter  gesucht.  —  Hunderte  im  Betriebe. 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 

Filiale  uud  Laser  Herlin  I  .  t,  Kaiser  Willielmstr. 

Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

|||aak|j1_.  Dampf- 

VorzUgliche    ■  ■■■|IltL  pumpen. 


Neueste  Erfindung 
von  allgemeinster  und  höchster  Wichtigkeit. 


Kechen-Masehine  „Brunsviga", 

welche  automatisch  und  erstaunlich  rasch  alle 
Aufgaben  In  Multiplicatirm  und  Division,  wie 
Addition  u.  Subtractton  ausfuhrt  und  keinerlei 
Einübung  erfordert.  - 

Man  braucht  nur  die  Grundzahlen  einzu- 
stellen, um  durch  Kurbotumdrehungun  und 
event.  Verschiebung  des  Zlfferkaatens  das  ge- 
naue Pacit  sofort  zu  erhalten.  Handlichste  Porm, 
23  cent.  Massigster  Preis.  Einmalige  An- 
schaffung für  Lebensdauer.  Unentbehrlich  für 
Statistische  Bureaux,  Architekten,  Ingenieure. 
Industrien,  Kontore  und  Laden,  Banken,  Kassen, 
Eisenbahnen.  Versicherungsanstalten,  Feld- 
messer, für  Astronomie,  SchitTfahrt,  Schulen  etc. 

Cirlmme,  Xatalis  4L  Co., 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  1  g . 


Gebrüder  Brehmer 

Maschinen-Fabrik 

Leipzig--  Plagwitz.  £ 


i 

♦ 

* 
i 

* 
i 
t 
4 
* 


|M| 


Spezi  alitat: 
llrahtheftmajcaluen  für  Verlagsbueh- 
bindor,  tieschlftsbflclierfabrlken, 
Kartonagefabrlken  usw.  usw. 

Faden-Buchheftmaschlnoi. 
KartoneokenheftmaschinM.  — 
LoderschärfmMchinen. 


Bertiner 


TT 


* 
* 

* 


Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung,  Acties-Gesellsohaft. 
Bertis  N. ,  Crem  lauer  Allee  41. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrikation 

der  froheren  Firma  Lohf  &.  Thlemer. 


l'atent  -  Siedet  .>h i  -  Dlchtmaschinen  u. 
alle  anderen  Systeme  zum  Hindichten 
von  Rohren  In  Dampfkesseln  etc 

Diverse  Apparate  zum  Spannen  und  Auf- 
legen von  Treibriemen  etc. 

Patent-Parallclachranbstocke  f.  Werk- 
bänke und  Maschinen. 

Hohrschraubatficke. 

■Inerelbohrknarren  f.  Montagen. 

Elsen-  Drahtschneldcr.  Sfehbelcen- 
absrhneider,  StehboUen-Abdlrhter. 

Patent  -  Hohrachneider  mit  Büchel 
schneidend. 

Patent  -  Kohren  -  Iteinlger  fOr  Wasser 
röhrenkessel 

Preislisten  gratis  und  franco. 


Google 
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Pramiirt  in  Antwerpen.  London  1885,  Outende.  Brüssel  1888.  Tunis,  Clin.  Paris  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin! 

Der  einzige  bekannt«,    so  In- 
tensiv süssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

ÜMclmtln  i»l  niclil  nur  absolut  un 
■ckidllcli.  aoaiiern  rart  aueli  (In  leicht, 
ti-llcher  Pnrml  nacti  nr.  tlonat.  Paul, 
rart«,    u    A.  eine   »»»aere  Verdamm» 


•27i >  x  M  süi's  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  |od.  -Saccharin-Nntriuroi 
SOO  X  so  aüfs  wie  /ucker  =  reinen  Saccharin. 
MK)  X  M  süTs  wie  Zucker    s  rafflnirten  Saccharin. 
Brauerei- 
I.iojurui-. 

Connerrpn-u.Kruclit.tnn- 
Wein-  und  t  iiKnac- 

Ehmmixcii-  und  Kestrich 


Einziger  Ersatz  für  Zuckor 

und  arrw*lll4rr  all  aolcaer.  daner 
aiif-tl  von  Aeratcn  empfahlen  bei  gucker- 
VranVnelt.  (ilyeoaurle,  FeltlelblitkeU. 
Olakl,  RJ  <  umstl.mua.  Unzen  .  Darm-, 
Leuten,  Sodbrennen, 
I«  «.  A. 


Lohnender 
Export- Artikel 

nach  allen  1. lindem,  wo  die  Ge- 
trAnke  ■  Industrio  (spec  Braue- 
reien,   Limonaden-,  I.hjupur 
Fabriken  u.  Wein-Produktion)  I 
Kinder-  und  Kekonvatescenten-Knst,  Cnropot,  Dunstobst,     entwickelt  oder  im  Entstehen  Utj 

"lchspeiaen.     und  wo  viel  Zucker  bei  hohen  I 


als 


Fabrikation. 

orzQglichas    VerHursuiigimittel    bei  Bereitung 


Fruchtsäften,  Bisquit  u.  n.  Gebfick,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chnmlado,  Bowlen,  Limonaden,  I,ii|ueuroii,  Punsch,  (3mg, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier- Kaltschalen  uhw 


Preisen  konsumirt  wird. 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik,  H.IHBI'K4>,  kl.  Bäokerstr.  1,  (Ecke  Plschmarkt,. 


Zinkblech-  Ornamente 


IlerkcuTerkleldangen,  Ventilat  lons- 
rosetten  etc.  nach  reiclihaltigf  in,  ca. 
Rechnungen  enthaltenden  Itlualer- 
bueh  empfiehlt 

Ernst  Hahner,  Dresden, 

Reissigerstrasse  51/53. 

Ornamente  werden  auch  nach  beliebiger  Zeichnung  in 
 Zink  »der  Kupfer  ausgeführt.  


Prämiirt  München 

Fiseher's 

Paitent- 

^elniell-Bohr-inafiichlneii 

in  allen  Grofscn,  Preise  Mark  124  bin  1000,  mit  Anwendung  der 
richtigen  (ieschwindigkeiten  für  die  Bohrer  (iröfse. 

Maschinen-Parallel-Scln  aui  Mvicke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 

Dresden-A.,  Zwickauerstrasse  41.  |Mi( 


Gerischer  &  Schröder 

I.elpsiC- Hendnlu. 
Holzbearbeitunga-Maschinen. 

Spezialitftti  Bandsägen  in  verschiedenen  Korn 
binationen  zu  Hufs-  und  Handbetrieb  mit 

Patentantrieb,  [as] 
Ausserdem  auchi  Bandsägen  ftlr  Kraftbetrieb 

und  Stemm-Maschinen  für  Handbetrieb. 
Höchste  Leistungsfähigkeit    und  solideste  Aus- 
ftllirniiR.    (onlante  Bedingungen. 
Frospecte  gratis.  -  V 
condicisde  eonpngamiento 


mr  Htt  Scklt 
i  Astialehaunn :  th 
»,  Qoldaao 


iesser  -  Fabrik 

Berlin  ('.  Preuzlauerstrasse  41. 

Thfirsrkliesser  mit  Sicherhcits-Ilebcl 
IML-1'.  .    wodurch   die  Thür  auch  sofort  ge- 
schlossen »erden  kann,  daher  ein  für  viele  Jahre 
gut  t  iiiikliomr.-u.ler  Amiarst  geschaffen  ist.  ."Ualire 
(iiiranti.-. 

Schlot«*- Sicherungen  il>.U.-P:,  können  in  jedem 
gewöhnlichen  Thursrhloss  mit  2  Si-hraulK'ii  befestigt,   auch  wieder  herausgenommen  und  H  einem 
andeten  Schlosse  verwendet  werden,  ohne  Schlots  norli  Thür  iu  beschädigen.  Mit  Ullrich  »der  sonstigen 

Instrumenten  nicht  *u  öffnen. 
Verschiedenheit  »ehr  vielf.    lllustrirte  Preisliste  gratis  und  franko 


i'a  Fluchen-  und  GliMr-Reinigaage-MaKkint 

welche  zur  grüodlicfc»i 


Arten 
Glaser  uaw.  bei  spiel«] 
leichter  Handhabung  nor 
zu  empfehlen  ist  Piyl< 
fOr  Flaschen  Mk.  IS,«., 
ftir  Flaschen  und  Gls»>t 
Mk.  17,5«,  mit  Stander  Mk  22.50. 
Messer-  und  GaJiel-Pab-Naachiae 
schärft  und  polirt 
u.  Gabeln  ohne  A 
gung  »00  bie  400  Stork 
hl  oTner  Stunde,  Sei:* 
ganz  alte  Messer  ertul 
ten  einen  Glau  wie  neu 
Preis  für  Familien  11k 
]2,U0  für  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Bchwiuirr» 
Mk.  2K,on  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  ober 
300  Illustrationen  verschiedenartigster  Sluchi 
neu  und  Utensilien  für  den  Kellereibetrieb  mi 
Hnushedarf  gratis  und  franko,  [m; 

Hermann  DeÜn,  Maschinenfabrik 
Berlin,  Chörinerstr.  9. 


HolaMtita-  n.  Mall 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 


HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  Jede» 
Starko  und  Holzart,  sowie  llolxnelle  •  fahri- 
katlon. 

Klstenrabrikutlon  mit  Dampfbetrieb.  Ver 
packung  der  Kiateutheile  ballenweise,  ■* 
durch  enorme  Fracht-  und  Kaumerapanul» 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liqueurejport 
Grofse  Partion  dieser  Kistenbretter  In  Bedien 
versende  schon  seit  Jahren  nach  SOd-Amwikj 

Grofse  der  Kisten  nach  Maar»  ProbciUd  t 
stehen  zur  Verfügung  Die  Firmen  und  UirkM 
der  resp.  Fabriken  werdeu  kostenfrei  asf*" 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt.  [» 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 


Telegraph-Adrease:  Augusthoff,  Valparaiso 

übernehmen  den  Verkauf  von  Colonislwatrsi 
wie  Reif,  Cafföe,  Zuckor,  Stearin-  u.  Pari*» 
Kurzen,  Zündhölzer,  Glas  ,  Steingut-  »■» 
Porzellanwaaren,  sowie  von  Brauerei  m» 
Seifensiederei-Artikeln  usw.  I*5 

Digitized  by  Google 
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Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Lampen-  und  Broncewaareii-Fabrik 

den  denkbar 

Lichteffect  und  absolute  Explosions-Sicherheit 

bieten  unsere  neuen  Hreimer. 
D.  mV  Patent  ^  lhipnvl  i..ifi/.uu-  Bystem 

lICJll  Br  i  Dt  r 

14*"  uml  I«'" 


pntpiitirt    in  Meulschlaml, 
Oesterreich  -  Ungarn, 
Rii(flninl,  Frankreich. 
Belgien 
Srhutunurke. 

Illustrirte  ( 'utaloge 

(Abdi.  I.  Lampen.  Ai»th.  Ii.  Bronce  und  Zinkgumt) 

bei  Aufgabe  von  Referenzen  gratis  und  fronen. 


Gold   34rd.  |  IWrlm  IDT»,  Fori»  AltfT*  IM,  Mo.k«u  IM>t.  BrrL  UHU.  Am.lrrd-  IKU,  Trpliu  IMI.  Adelaide  IM,  Melbourne  IMM,  Hrrlin  ivw  |  Fhrcn-I>l|il.  I.  Frei. 


Hein,  Lehmann  &  Co. 

AktieaersrllMrhart,  Trägerwellblech-Fabrik  und  Ktenalbau-tn*talt. 
/■■i.tr.il-    Berlin  N.,  Chausseestr.  113. 

Zwslgfabriksn DueeeldoM  und  Siele*  bei  Soanowice  ( RaNartd  | 
Telegramm-Adresse  Trägerbleche  Berlin 

mm  *ä  in  in«  ImIm-  ttlNt'iikoiiMl  i  iiklionni 

für  Schuppen,  Hallen,  Speieher,  Fabrikgeblude,  Wohnhäuser  stc  .  sowie 
giuize  Baut       Weichenstelt-  und  Signal-Apparate. 

(irüfsere  Anlagen  in  Lome,  Kamerun  und  Ostafrika  sind  von  mm  bereiU  ver- 
schiedentlich ausgeführt.  |iw»|  


Oelsas  -Anstalten. 


11 


— H  Vielfach  präiniirt.  t- — 

Zur  Beleuchtung  von  Stadien.  Fabriken,  Villen  etc.,  «um 
Betriebe  von  (las-Motoren  und  zu  HeiasrrA'prken. 

Umbau 

bestehender,  unwillkommener  Oelsas-  und  Mfrin- 
kohlenca*- Anstalten. 

II  ri  mir  Ii   llii  /rl.   |j€»l|»xlfl|;-l*lnjK  \\  ÜB« 


!.  Grosz,  Leipzig- Reudnitz,  Eilen  burgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck- 
bilderu.Plakate.ff.  H 
gestickte  Haus-  |J;;< 
segen  und  sämmt 
liehe  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen. 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 

Export ! 


M.ETALL-GIESSERE1  4 

MASCHINEN-zr^^f 

und  PUMPEN*  kf^KKr 


%J  für  Brauereien 

Bier-i  Weinhandlunfcen  tu. 


'  asserreinig'iiiigsaiilagen 


W! 

f  T     W asserhcbei orrirhtuncen. 

CoBdeasalarea  im) 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Garantie 

R.  Reichling,  Inge  uieur,  Dortmund. 


K.  (icbler,  "SST 

■  ,ei|»iiK-IMai;MiU. 

fabricirt  «I»  Specialllal 

seit  18W  I'  ' 

Drahtheft-nasclilnrn 
Hur  Bacher,  Broschüre»,  Burh- 
fuiteralen,  Cartonnagcn  etc. 
hur  jtdt  Maschtut  i  Jahi 

vollt  Garantie. 
Wleder-rrkiinfrr  gesucht. 
Prospekt  gratis  und  franen. 

Diqitized  by  Gc 
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=  EmprehlenswerLe  Bücher  für  die  Hausbibliothek.  = 


Afrika. 


ViM  Prof   IYr   Willi.  Sicvrr».    Eine  al'|(efn*  fte  Landet* 

'iimtlc.  Mit  '4  Abi»  Itlutititti  'ii  Trat,  u  Karten  und  16 
'  .1  I«.  Im  HolfM"  hnitt  «nd  t.  nrnmndrnch.  I><  H  »1  '<f runi  u» - 
'.und*-.,  ij  Mk,      ■  i  in  to  Lir  Irrunitrti  <u  je  i  M 

„Min  »uchic  hu  Jetlt  verweltlich  nach  einem  Werk, 
■le*  diriean  nie  kr,  kirne."  („Aticewi**  Ztii**{" .  München.] 


Asien. 


Von  Tiot.  Di.  Wilh  SirifiL  Einr  aJtgranrinr  L*ndr«. 
Wunde.  Mit  i-o  Abbildungen  im  Te*i,  i«  Karten  und  pl 
Ta/rlr.  m  tfudf-chnlit  und  Oi'ntnrxfriKk.  In  Hatl-frana  gr- 
Honden  u  Mit.  oder  In  tj  Lir-lc-rutigrn  tu  je  i  Mk. 

„Eine  litt  er  Ar  lache  Rr.cheii>u»g  von  unh-  o<>hnlkhet 
j!c=l  •  *'  <Ht>ftttttkt  ftitmnc"  Wim.. 


ßrehms  Tierleben. 

fititu,  utuhrart-tHrt*  Am/img*.  Heraii»axrgi-lM-,t  von  Prot 
l»r  E.  Pec  Sue  I  -  Loctthe.  Mit  Uber  t<*-*>  All •ikJniiur  ■ 
•ii  Takt,  9  Karten,  to  Tafeln  in  II  ■  r-  i  und  tem*  1*1*1. 
tm  l  liromotlruck  io  Binde  in  ltatblr*r.a  gebunden  fu  je 
i)  Mk  oder  in  ijo  Lieferungen  tu  je  t  Mb.  dm  F.rt'  hrinm,- 
Hrchnu  Tierlehen  Ut  in  der  gaiirrn  Welt  ■-»  hrVanni. 
dali  e»  hainer  weilern  Ktnp.rlili.iig  hrdaff. 

Brehms  Tierleben. 

Volks-  und  Schulausgabc. 

fr**it*,  nea  H.  S.kmtJtUm  •tn.'**rSrti*ti  Am/Uf*  Mn 
iyv  Ahtitldungen  im  Text,  i  Karte  und  j  t  hronttttafcln. 
|  llhnde  in  HalMrana  geh  iu  je  i<  Mk.  oder  in  _<-"  Wefr- 
nmgrn  tu  )c  yj  Pfennig,    [im  J -.» i,trim*tt~} 

Die«  «uhlfeil*  Au^jIt  marhi  da»  I»  .  rühmt r  Werk  In 
gedrängter  r'urm  allen  denen  tugaug.ich,  «clchm  die  lehn- 
hkrtdige  A'ivgal"  »ach  Umfang  im  I  l'rrii  fn  grub  an 
Kriegt  itf. 

Völkerkunde. 

ftm  1  rid.  Dr  Fr  Ranel.  Mit  UM  AMiUdunge»  tm  Ten 
tKarttn  und  30  Chrom  a  tafeln,    t  Binde  in  Halbfrani  gc- 
liunden  iu  je  16  Mk.  oder  in  4a  Lieferungen  tu  ja  ■  Mk 
,,-Ein  Werk,  daa  aUea  auaachlaigt,  waa  Mäher  auf  dieaem 

•b  '•  (MDit  \*tmr,H) 


Erdgeschichte. 

Von  Prof.  Dr  M.  Nrumayr.   Mii  >l6AI>  il  Man**,  an  tt  t. 
1  Karle«  und  »7  Ctiroanotafcln    a  Blinke  m  llänifc— ■  ge- 
hnndrn  ru  je  ifj  Mk.  oder  in  j*9  IVefer'ini..  <•  » >  1  ■•  1  Mk 
„Mit  Freuden  auf  daa  Dringen  mtc  iu  empfehlen  " 
i.Oherbrrgrat 

Meyers 

Kleiner  Hand-Atlas. 


Ochtel  geUiwet  wurde, 


Der  Mensch. 

Vul.  l'rnf .  Dr  J  0I1.  Hanke.   Mit  v,i  Abbildungen  Im  Tt»t 
4iKarien  und  ja  Chrono  Ute  In-  a  Bande  in  Ifalbfraoe  %r- 
liwrtdeti  iu  jf  16  Mk  oder  in  «6  Lrefernngrn  1*  je  ■  Mk 
„bin  FundancBialarerk  der  Anthrop<ilogiv," 

(Piot  /V.  H.  fiaitimm,  Berlin  1 

Pflanzenleben. 

Von  Pro!  Dr.  A  Kerner  von  Marllaiin,  Mm  >k*>  Ab- 
bildungen im  Text  im.  I  «o  Uir oaaoia lein  1  B.inde  In  Halb 
fraut  gab.  fn  Je  16  Mk.  oder  in  jn  Liefeningen  eu  |e  1  Mk 
„In  allein  und  allem  ein  Prachtwerk,  wie,  wir  «U^n 
»uhi,  waa  wir  mit  dicaen  Worlon  tagen,  kein  tweite*  exi- 


In  lU  hff.irti 
Pfennig    .  Hu 


Mit  «oo  Kartrnblattcen  und  9  rextbeilage* 
geh.  10  Mk,  i*der  in  17  Lirferwngen  tu  }e 

„F.ndllch  einmal  ein  wirklicher  llandaila*.  der  den  An* 
forderungen  d^a  |ira'<.tf«chrn  |  eben«  rnt*|»fkbt." 

r      (mtttl.  MfftfiU  uff*  ") 

Meyers 

Konversations-Lexikon. 

Vierte,  gänziith  umgearbeitete  Auflagt. 
MW  %jco  Abheilungen  im  Te>t,  \M  Ulourativii%ia(rlii.  Kah- 
ren und  Plänen.   16  Hämlr  und  1  r'.rgaorunge  und  R<  g'»te(- 
band  letn  in  Malblraii«  gebunden  in  je  in  Mk 
Dem  Hauptwerk  »tud  nuel  labten- Suuuttmeni -     .-in  *i 
und  109191  angeachlnivcn ,  in  Halbfranr  geh    iu  )■•  10  Mk 
tan  Umtautch  gegen  einr  «eraltne  grullerr  E'xy'*l"- 
pldie  werden  hei  itlcchceiiigem  Benag  dervlortnn  Auflage 
Mark  vrrgotet 
Anerkannt  da*  bedeu.tend»tt  und   rur  Zt't  auch  dae 
einitge  vullttlndtge  neue  Wrtk  wi-ier  Art 

Meyers 

Kleines 

Konversations-Lexikon. 

fünfte,  gäntluh  umgtarbeittit  Auflagt. 

Mit  «obreren  Hundert  Abbildungen,  Karlen  und  Chrono* 
lafrln  j  Binde  In  nathfniua  Kebundrn  •■■  je  II  Mk.  oder  in 
66  Lieierungen  iu  je  ja  Pleno  ig     (tm  A>/t4ri«en  ; 

♦.Ein  Nach»cl<Lageb«ich  i»r»tr  n  K »ig»a.  ein  NonpJiMiiItra 
von  Viaheitigkeli,  Prlgnana  nn-l  Sicherheit-** 

„£\-a//,4e  Rmm.tt.\A*~) 

Meyers 
Klassiker-Ausgaben 


nU 


cbcl> 


■  rairsciirii  innt 
AuaflMIliinx  Hri  billt,;,  m  Prriw  drn  ihn.n  pii(n[,t,„  liencn 
.ifn.ti  Wrrl  vor  Allen  Ihrer  K«irreVthrll,  wekhr  ilk»<  n  <Jqrc h 
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1.  Neuwahl  des  Vorstand«'* 

2.  Vortrug  de*  Hurra  Dr.  U.  Dierrks  über: 

„Die  Kiiltnreiitwickelinig  von  Nord- Amerika" 

im  Hinblick  auf  die  iittchstjflhrlgc  Weltausstellung  in  t  hieago 
Ollste  sind  willkommen. 

Centralvercin  für  Handelsgeographie  etc. 
Der  Vorsitzende: 
Dr.  H  Jan  nasch. 

Zum  Deutsch -Russischen  Handelsvertrag. 

(Eigenbericht  aus  Petersburg  vom  20.  Oktober  1*92.) 

Der  Absehlufs  eines  deutsch -russischen  Handelsvertrages 
st  sowohl  Tür  Rußland  als  auch  für  Deutschland  von  welt- 
i^hemler  Rcdeutung  und  fast  sSmmtliche  Prefsstimmen  beider 
(Ander  haben  einen  solchen  Verlrag  entschieden  befür- 
wortet. Indessen  ist  bis  zum  Augenblick  dieser  Vertrag  noch 
um  nichts  seiner  Verwirklichung  naher  gerückt.  Die  Ursache 
hiervon  dürfte  in  der  Haltung  der  deutschen  Presse  einem  Punkte 
gegenüber  zu  suchen  sein,  welcher  vielleicht  als  der  Kern  der 
ganzen  Frage  anzusehen  ist. 

Dio  deutsche  Presse,  welche  im  allgemeinen  den  Frieden 
mit  Rufaland  auf  handelspolitischem  Gebiete  befürwortet,  hlllt 
<■&  für  ihre  vaterländische  Pflicht,  einen  rastlosen  Krieg  gegen 
•lie  russischen  Finanzen  und  den  russischen  Wechselkurs  zu 
führen  und  schärft  fortwährend  der  deutschen  Regierung  ein, 
das  Verbot  der  russischen  Papiere  —  soweit  dabei  die  Heiehs- 
bank  und  die  Seehandlung  in  lietracht  kuminen  —  ja  nicht  auf- 
aiuliebiMi.   Zu  gleicher  Zeit  wird  die  Presse  in  Deutschland  nicht 


müde,  bei  jeder  passenden  und  nicht  passenden  Gelegenheit 
Rufsland  oder  vielmehr  dem  russischen  Finanzministerium  zu 
drohen,  dafs  die  deutschen  Geldmarkte  neuen  russischen  An- 
leihen verschlossen  seien,  und  dafs  die  deutschen  Finanzmanner 
sowie  das  Publikum  in  Hezug  auf  die  russischen  Werthpapiere 
die  Taschen  zuhalten  würden.  Die  handelspolitischen  Schrift- 
steller Deutschlands  wünschen  eine  Steigerung  des  deutsch- 
russischen Handelsverkehrs,  suchen  zugleich  aber  den  russischen 
Rubelkurs  zum  Sinken  zu  bringen. 

Bs  ist  aber  nun  einmal  eine  ökonomische  Wahrheit,  dafs 
Völker,  welche  keine  stabile  Valuta  haben,  nur  mit  solchen 
Landern  ihren  Handel  zu  vergröfsern  bestrebt  sein  dürfen, 
welche  die  Hauptabnehmer  ihrer  Wcrthe  sind  und  die  Finanzen 
derselben  fördern.  Ganz  besonders  gilt  dies  von  Uufsland,  (Vergl. 
Export  d.  J.  Nr.  21  dessen  Wechselkurs  vom  Auslande  bestimmt 
wird.  Eine  Steigerung  der  AuBfu.hr  aus  Kufslaml  ist  nur  dann  für 
das  Land  vorteilhaft,  wenn  der  russische  Wechselkurs  eine  be- 
deutende Höhe  einnimmt;  ist  dagegen  der  russische  Rubel  im 
Sinken  begriffen,  so  bedeutet  die  Steigerung  des  russischen 
Exports  den  Ruin  des  Landes.  Im  .lahre  t8*8  betrug  der 
russische  Export  TIM  Millionen  Rubel  bei  einem  durchschnitt- 
lichen Wechselkurs  von  187  M.  (pro  100  Rubelt,  im  Juhre48!*t 
dagegen  ist  der  Export  auf  703  Millionen  Rubel  gesunken,  der 
Wechselkurs  aber  auf  2G'A  M.  gestiegen,  d.  h.  um  'ib  Prozent. 
Durch  das  Sinken  des  Rubels  im  Jahre  1888  hat  Rufsland  im 
Vergleich  zum  Jahre  1Ö1H*  nahezu  i£(hi  Millionen  Rubel  ein- 
gebüßt und  die  gesteigerte  Ausfuhr  des  russischen  Getreides, 
welches  von  den  ausländischen  Exporteuren  für  einen  sehr 
niedrigen  Preis  angekauft  worden  ist,  hat  den  russischen  Hauern 
und  die  russische  Landwirthschaft  in  überaus  hohem  MaTse  ge- 
schadigt. Eine  Vergröfserung  des  russischen  Exporthandels  ist 
nur  dann  für  Rufsland  vorteilhaft,  wenn  sie  mit  einer  Steigerung 
des  Wechselkurses  Hand  in  Hand  geht. 

Zieht  die  deutsche  Presse  gegen  die  russischen  Finanzen 
ins  Feld,  so  mufs  es  als  absurd  erscheinen,  wenn  dieselbe  dem 
Abschlüsse  eines  deutsch-russischen  Handelsvertrags  das  Wort 
führt.  Es  liegt  nicht  im  geringsten  Interesse  Ku Islands,  mit 
Deutschland  einen  Handelsvertrag  abzuschliefsen,  wenn  Deutsch- 
land, welches  den  russischen  Wechselkurs  bestimmt,  gegen 
Kufsland  und  dessen  Finanzen  feindlich  gestimmt  ist.  Die 
handelspolitischen  Beziehungen  zwischen  zwei  Ulnderri  sind 
mit  den  finanziellen  eng  verknüpft  und  schädigt  Deutschland 
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das  Nachbartand  finanziell,  so  kann  og  nicht  wohl  auf  eine 
Annäherung  mit  Rußland  auf  handelspolitischem  Gebiete  hoffen. 
Dies  hat  man  in  Rußland  in  letzter  Zeit  eingesehen  und  es  sind 
daher  Stimmen  gegen  einen  deulsch- russischen  Handelsvertrag 
laut  geworden,  denen  es  in  der  Presse  sowie  in  der  Gesellschaft 
an  Zustimmung  nicht  fehlt.  Mehrere  musische  Nalionaiökonomen, 
unter  welchen  Sementkowski  die  erste  Kot  1p  einnimmt,  be- 
streiten entschieden  von  diesem  Standpunkte  aus  den  Nutzen 
und  die  Vortheile  eines  deutsch-russischen  Handelsverträge*. 

Soll  der  deutsch  -  russische  Handelsvertrag  cerwirklieht 
werden,  so  mufs  sich  innerhalb  der  deutschen  Presse  ein  Um- 
schwung vollziehen  und  der  grundlose  und  unnütze  Federkampf 
gegen  die  russischen  Finanzen  aufhören.  Am  Ißcherliclisten 
klingt  die  von  den  deutschen  Zeitungen  immer  wieder  erneuerte 
Fabel  von  dem  russischen  Staatsbankerott,  welcher  zu  jeder 
Stunde  kommen  muff,  wie  die  deutschen  Leitungen  versichern. 
Zu  gleicher  Zeit  inüfste  die  deutsche  Regierung  ihre  bisherige 
Politik  Kufsland  gegenüber  aufgeben  und  wenigstens  auf  ihre 
offensive  Haltung  ihrem  östlichen  Nachbar  gegenüber  verzichten. 
Das  Verbot  auf  russische  Werthe  in  der  Keichsbank  und  der 
Seehandlung  darf  nicht  mehr  bestellen,  wenn  der  deutsch- 
russische  Handelsvertrag  zu  Stande  kommen  soll.  Deutschland 
mufs  Rußlands  Freund  auf  dem  Gebiete  der  Finanzen  werden, 
wenn  Rußland  sich  seinem  Nachbar  auf  handelspolitischem  Ge- 
biete nähern  soll.  Hei  den  gegenwärtigen  Beziehungen  zwischen 
Kurland  und  Deutschland  ist  es  viel  vorteilhafter  für  Rufsland 
mit  Frankreich,  welches  den  russischen  Finanzen  zur  Hilfe  eilt, 
einen  Handelsvertrag  zu  schliefsen  und  den  Handel  mit  der 
französischen  Republik  in  die  Höhe  zu  bringen. 

Weniger  nach  der  Vergröfserung  des  Handelg  mit  Deutsch- 
land als  nach  der  Hebung  des  Wechselkurses  strebt  zunächst 
das  russische  Finanzministerium.  Bin  niedriger  Wechselkurs 
gleicht  einer  Prümie  für  die  Ausfuhr  der  Produkte  aus  dem 
Lande  und  ruinirt  wirthschaftlieh  das  Land  Den  Ausschlag  auf 
die  Höhe  des  Wechselkurses  eines  Staates  giebt  aber  dasjenige 
Land,  welches  die  meisten  Papiere  des  betreffenden  Staates  be- 
sitzt, Die  finanziellen  Beziehungen  zwischen  zwei  Staaten  sind 
aber  von  den  wechselseitigen  Handelsbeziehungen  abhängig, 
wie  es  die  Beziehungen  Deutschlands  zu  Rußland  erkennen 
lassen,  denn  trotz  der  Konversionsanleihen  sind  die  russischen 
Papiere  immer  noch  zum  gröfsten  Theil  in  Deutschland  auf- 
gestapelt, weil  der  Handelsumsatz  zwischen  Kufsland  und  Deutsch- 
land ein  viel  gröfserer  ist,  als  zwischen  Kufsland  und  Frankreich. 
Die  Vergröfserung  des  Handelsumsatzes  durch  einen  Handels- 
vertrag würde  Kufslands  Finanzen  von  Deutschland  unter  den 
jetzigen  Verhältnissen  nur  noch  abhängiger  machen.  Kufsland 
kann  daher  auf  einen  solchen  Vertrug  nur  dann  eingehen,  wenn 
die  deutsche  Regierung  sowie  die  Presse  zuvor  ihren  Kampf 
gegen  die  russischen  Finanzen  einstellen,  dadurch  die  Sanirung 
der  letzteren  ermöglichen  und  auf  diese  Weise  bewirken,  dafs 
der  Kubelkurs  wieder  steigt  und  die  höhere  Verwerlhung  der 
russischen  Exporte  ermöglicht  wird. 

Nachschrift  der  Ited.  In  dem  Berichte  unseres  Petersburger 
Korrespondenten  spiegeln  sich  die  z.  '/..  in  der  russischen  Haupt- 
stadt Ober  den  deutsch-modischen  Handelsvertrag  herrschenden  An- 
sichten unverfälscht  wieder,  ein  (.'instand,  welcher  uns  die  Korre- 
spondenz ganz  besonders  werthvoll  macht  Ihre  Ausführungen 
»bor  die  Branchen  des  niedrigen  Kubelkursos  und  dessen  nach- 
theilige Einflüsse  auf  die  russischen  Exporte  -sind  zutrctleiid  Durch- 
aus unrichtig  ober  sind  die  Darlegungen,  welche  als  die  letzte 
Frsache  des  niedrigen  Rubclkurscs  dus  l'cbelwollen  der  deutschen 
Kodierung  oder  das  Gehetze  der  deutschen  fresse  gegen  Kufsland 
bezeichnen.  Die  „letzten"  Ursachen  der  in  Deutschland  gegen 
Rußland  herrschenden  finanziellen  Animosität  sind  durchaus  andere, 
als  die  von  unseren)  Mitarbeiter  dargelegten. 

Nicht  die  Hussen  sind  e«,  welche  sich  Uber  die  handelspolitische 
Harthörigkeit  Deut--«  hlamls  zu  beklagen  haben,  sondern,  umgekehrt 
haben  Preußen  und  Deutschland  Uber  die  ungeheuerlichsten  Naeh- 
theile  zu  klagen,  durch  welche  insbesondere  die  östlichen  preußi- 
schen Provinzen  unter  der  russischen  Creuzsperru  zu  leiden  gehabt 
haben.  Diese  Sperre  ist  bereits  zu  Anbeginn  des  Jahrhunderts 
([KIT  und  \<\')\  eine  äußeret  harte  gewesen  und  sie  ist  in  den  ;!"er 
und  t'ier  Jahren  wiederholt,  unter  dem  Hochdrücke  politischer  Zw  ecke, 
verschärft  worden.  Wie  sehr  gerade  Rußland  der  gute  Freund  — 
von  Allbeginn  der  deutschen  Zollveroinsbestrehungcn  und  bei  jedem 
Versuche  Preußens,  seine  handelspolitischen  Deziehungtu  im  In- 
wie  Aualande  tu  erweitern,  beniQbt  gewesen  ist,  unsere  Imlustrie 
und  unseren  Kandel  zu  lahmen  und  Preußen  zu  einer  abhängigen  Sa- 
trapie  herabzudrücken,  das  ist  in  weiteren  Kreisen  weniger  bekannt 
geworden,  Gegenwärtig  verfügt  indessen  die  deutsche  handcls- 
politische  Litteratur  Uber  ein  auf  offiziellen  Materialien  fußendes 
Werk,  durch  dessen  Ausführungen  die  Harte  der  russischen  Handels- 
politik und  die  durch  sie  verursachte  wirtschaftliche  Misere  Preußens 
auf  das  unwidcrleglichste  dargethan  ist.  Wer  die  „Geschichte  der 


preußisch-deutschen  Handelspolitik"  von  Dr.  A.  Zimmer 
mann  (Oldenburg  und  Leipzig  IH921  liest,  der  wird  auf  jeden  »ei- 
zieh 


teren  Beweis  darüber  verzichten,  daß  wir  dem  russischen 
die  schmachvollsten  Tage  verdanken,  welche  je  die  WirthurJia/r.- 
Politik  eines  Volkes  durchgemacht  hat.  Diese  wirthschaftsfeindliclte;i 
■  Maßregeln  Rußlands  gegen  Deutschland  haben  sich    bis  in  <jje 
I  neueste  Zeit  wiederholt.    Wenn  jemals  Kufsland  exklusive  han-ies- 
I  politische  Maßregeln  inscenirt  hat,  so  sind  dieselben  stets  in  et»Vr 
'  Linie  gegen  Deutschland  gerichtet  gewesen  und  uiufeton  es 
weil  Kußland  gleich  umfangreiche  wirtschaftliche  Beziehungen  &i; 
keinem  anderen  Lande  unterhielt.    Niemand  wird  den  Russen 
Recht  absprechen,  ihre  eigenen  wirtschaftlichen  Angelegenheit^ 
nach  eigenem  Ermessen  zu  regeln,  sei  es  im  Interesse  ihrer  Lata- 
wirthschaft,  sei  es  im  Interesse  ihrer  Industrie.    Wohl  aber  rauf- 
ung die  geradezu  cynische  Form  und  Rücksichtslosigkeit,  mit  welcher 
die  deutschen  Interessen  behandelt  worden  sind.  In  der  bestimmten 
Absicht  dieselben  zu  schädigen,  auf  das  Empfindlichste  verletzen 
(vergl.  Zimmermann  ebenda  Seite  601.   Worden  wir  anders  denken 
wir  waren  nicht  werth  gewesen,  anders  behandelt  worden  zu  sein 
Zur  Verstimmung  gegen  Rußland  hat  neuerer  Zeit  Deutschland 
bekanntlich  noch  ganz  besondere  Grunde  gehabt.    Obwohl  es  M* 
ganz  zweifellos  gelten  kann,  daß  Englands  und  Österreichs  thei/s 
offene  thells  geheime   drohende  Stellungnahme   es  gewesen  i~t. 
welche  nach  dem  letzten  Orientkriege  den  Einzug  der  Russen  in  Km-j. 
stantinopel  thatsHchlich  verhindert  hat,  so  hat  man  doch  in  Rußland 
nie  aufgehört  den  Porsten  Hismarck    und  Deutschland  als  die 
ieiiigon  Pactnren  zu  bezeichnen,  welche  den  Russen  einen  vollen 
Erfrilg  in  Kyznnz   vereitelt   haben     Möge   zugegeben   werden,  dii> 
'  im   Falle   l>cu1sehlands   offene!    Stellungnahme   zu  Gunsten  Rufs 
lands,  dessen  Heere  in  8an  Stefano  nicht  hatten  stehen  zu  bleiben 
brauchen.    Die  Folge  von  einem  derartigen  Verhalten  Deutschland' 
wttre  aber  ei  Ii  Weltkrieg  gewesen  und  es  lag  absolut  kein  Grund  vir. 
weshalb  zu  jener  Zeit  ein  Staatsmann  wie  Bismarck  sich  mit  den 
russischen  Leichnam  hatte  assozilren  sollen  um  diesem  —  zum  Schaden 
Deutschlands  selbst  —  neues  Leben  einzuhauchen.    Bs  geborte  dir 
volle,  maßlose  Pberhobung  des  geschniegelten  Slavismus  un  der 
Neva  wie  des  struppigen  Moskowiterthums  in  Moskau  dazu,  uro  ei r. 
solches  Verlangen  zu  Kosackendienston  an  Deutschland  nach  dem 
Jahre  1870  zu  stellen.    Es  war  weder  für  den  Zaren  noch  für  der 
„großen  Diplomaten*  Gortschakow  ein  Zeichen  besonderen  staai- 
mannischeii  .Scharfsinnes  dergleichen  von  den  Deutschen  zu  crwaite.i 
Bs  ist  nicht  Deutschlands  Schuld  gewesen  und  ist  es  heute  rrnen 
nicht,  wenn  weder  das  offizielle  noch  das  profane  Rußland  ein- 
sehen wollen,  daß  Deutschland   und  speziell  Preußen  seit  ls"n 
niemals  mehr  die  Kölln  des  politischen  Hangegensdarmen  spielen 
können,  die  sie  vorher  sowohl  in  Malmö  wie  in  OlmUtz,  wie  lbf-J 
gegen  Polen  --  gedrungen  und  gezwungen  durch  die  Verhältnisse  - 
leider  hatten  übernehmen  müssen. 

Weder  Deutschlands  noch  Bismarcks  übler  Wille  als  vielmetr 
das  absolute,  bis  auf  den  heutigen  Tag  dauernde  Unverstandtiii» 
Rußlands  f(lr  Deutschlands  8tellung  seit   1870  ist  es  gewesen, 
welches  die  „alte  Freundschaft"  zerriß  und  Deutschland  zur  Be 
grtlndung  de»  Dreibundes  getrieben  hat.    Diese  Schöplung  Bismarrlis 
wurde  noch  durrh  die  Annäherung  Rußlands  an  Krankreich  un  I 
durch    die   gleh-hzcitigc    niederträchtige   Oeutsehenverfolgung  in 
Rußland  beschleunigt.     Die  weitere  Antwort  Bismarcks  wsr  die 
Atmtreibuug  der  russischen  Werthe  aus  Deutschland  speziell  tu 
der  Berliner  Börse,    Die  russischen  Papiere  haben  zweifellos  mit  m 
den  besten  Anlagen  gehört,  welche  je  in  Deutschland  gehandelt 
wurden.    Noch  heute  zweifelt  kaum  Jemand  bei  uns  daran,  und 
sicherlich  hat  jene,  Gowaltmaßregol  Bismarcks  eine  arge  Schadiguoir 
deutscher  Kapitalisten  zur  Folge  gehabt     Unter  rein  finanziellen 
(iesichtspunkten  vermag  man  nicht  anders  als  dies  zu  bedauern, 
aber  vom  politischen  und  handehipnlltlschen  Standpunkte  aus,  *.ir 
es  eine  der  eminentesten  Leistungen  des  Fürsten,  und  es  entgeht 
uns  Angesichts  dieser  Thatsache  jegliches  Verstandniß  dafür,  *•=»- 
halb  er  neuerdings  seine  Freundschaft  für  Rußland  besonders  k 
accentuiren  Veranlassung  genommen  hat     Um  dieser  Versicherav 
Vertrauen  schenken  zu  können,  ist  ein  Glaube  erforderlieh  der 
Berge  versetzen  kann.    Jene  Mußregel  war  ein  Stoß  ins  Ken,  il.r 
in  maßlos  leichtfertiger  Weise  von  Rußland  provozirt  war,  eine 
Provokation,  die  ebenfalls  wieder  ihre  Erklärung  einzig  und  allein 
in  der  schrankenlosen  Selbstüberhebung  der  zatiacheu  Politik  finita 
Oder  sollte  Deutschland  durch  Kinfühmug  neuer  russischer  An 
leihen  und  durch  Hebung  des  Kubeikurses  seinen  tiegner  für  Frank- 
reich allianzfflbig  machen?  Sollte  es  seine  zweite  gegen  Osten  ff- 
richtete  Frontstellung  für  den  Fall  eines  Krieges  unterminiren '  l'i" 
Austreibung  der  russicheu  Papiere  und  die  Kntwerthung  des  Kub»:' 
sind  eine  gewaltige  politische  Thnt  und  bedeutet  für  uns,  Ii)  Krsv 
wie  Frieden,  die  Ersparung  mehrerer  Armeekorps. 

Abgesehen  von  den  politischen  tirnndon  waren  es  xollpolitivh- 
gewesen,  welche  dem  Fürsten  seine  entschiedene  und  schroff' 
Handlungsweise  vorschrieben  Die  unsinnige  Erhöhung  der  russischen 
Zölle,  schloß  Deutschlands  Exporte  von  Rußland  fast  hermeikl 
ab  Schlimmer  als  durch  solche  Zolle  konnte  für  die  ösllicV: 
Lttnder  l>eutschlnuds  die  Grenzsperre  gegen  Rußland  nicht  wcnif.i 
Nachdem  der  Gegner  so  alle  Kampfmittel  ins  Feld  geschickt  hatte 
und  ohne  Reserven  kämpfte,  konnte  auch  Fürst  Bismarck  alle  A<> 
seinen  in  die  Schlacht  senden  Und  dieser  eminente  polmVte 
Stratege  hui  mit  jener  Maßregel  das 
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Man  sieht  wohl  —  liml  »Doli  unser  Petersburger  Korrespondent 
□>t  all  den  Hintermännern  seiner  f(lr  uns  so  symptomatischen 
Meinung  wird  es  wohl  einsehen  dafs  nicht  dia  Deutschen  Die- 
yuige-it  sind,  welche  Veranlassung  /n  Konzessionen  haben,  .letzt 
noch  weniger,  nachdem  dio  meisten  russischen  Anleihe«,  ersuche  ge- 
scheitert  sind  und  die  französischen  Sympathien  sich  geweigert 
Üben  in  haare  Münze  sich  umzusetzen.  Es  sollte  uns  durchaus 
riii.'lit  wundern,  wenn  «ich  die  Nachricht  ho«tiiligoii  soll  tu,  dar»  ein 
T>i'il  der  russischen  lioldreservcn  tvergl  Export  Nr.  3!<|  -  Mangel» 
Wilderer  Mittel  halher  in  England  lombardirt  oder  verkauft  worden 
»eteri.  Aber  auch  sie  werden  ein  Ende  nehmen,  dank  der  Genialität 
der  russischen  Verwaltung  in  der  Behandlung  goldener  Berge.  L 'ud 
tum''  Dann  mit  Ts  Rufsland  uns  doch  Konzessionen  machen  und 
*  wird  froh  sein  unser  Entgegenkommen  durch  einen  für  beide 
üVile  günstigen  Handelsvertrag  erkaufen  zu  können,  welcher 
r.rht  nur  deutsch«  Exportartikel,  sondern  auch  deutsche  Ingenieure, 
benbahnen  usw.  nach  Rul'sland  bringt  und  diene»  Land  seinen 
-u-enen  Kulturliiterossen  wie  detn  deutschen  l  ntornehrJungsgoistc 
.A  Kapital  erschliefsl! 

las  ist  das  Ziel,  welches  die  deutsche  Politik  verfolgen  muf» 
■ii  um  ho  bosser  verfolgen  kann,  als  sie  es  bei  aller  ltuhe,  Go- 
.f.'ir  bei  Fui's,  zu  tliuti  vermag,    Jode  vorzeitig«  Konzession  würde 
>r»  vorzügliche  Stellung  schwachen  und  die  Küssen  in  ihrem  Selbst- 
;-»ufst.soin   starken     Es  »Uro  eine  schwachköpKgo  Thorhult  deul- 
•  her  Staatsmänner  auch  nur  einen  Kul's  breit  aus  der  vortrefflichen 
Stellung  herauszutreten  in  der  sie  sich  befinden  und  irgend  welche 
Zugeständnisse  zu  machen,  ohne  zuvor  absolut  sichere  (Garantien  er 
iiigt  zu  haben.     Du«  wichtigste  Garantie  und  das  wichtigste  Zu- 
,~stamlnil's  aber,    welches   Deutschland   verlangen   und  ertrotzen 
iuuis.    ist    die    sofortige    Einstellung    der    gegen    die  Deutschen 
Uui'alftnd»  sowie  deren  Schule  und  Kirche  gerichteten  Verfolgungen 
".•vn    möge  es  sich   in    Rulslaud  gesagt    sein    lassen,    dafs  der 
Horhitruck  der  öffentlichen  Meinung   in  Deutschland  jede  andere 
Hin-tlungswciso    der    leitenden    Staatsmänner    unmöglich  macht. 
LH«  Volksmeinung    In    Deutschland         vom    «raten    bis  zum 
let»i«n  Rürgcr      ist  in  dieser  Frag«  unerbittlich  und  so  nbereiii- 
räumend  national  gesinnt,  dais  von  dieser  Forderung  nichts  abzu- 
ianil«!n  geht.     Wenn  uun  unser  Petersburger  Korrespondent  die 
■.l^isebe  Presse  wegen  ihrer  gegen  KiiMand  gerichteten  Polemik 
u.i'.igU  so  möge  er  es  wissen,  dafs  in  derselben  keineswegs  sich 
nur  die  Ansichten  einiger  hundert  ltedaktlonsburenux  aufsern,  son 
Itrii  •!»<«  dieselben  vlolDifhr  —  gleichviel  zu  welcher  Partei  sie  ge- 
f>,',e,.,>  —  das  ganz«  deutsche  Volk  hinter  sich  haben     Hur  die 
iliJirlieit  dieser  letzteren  Thatsuch«  kann  «8  keinen  besseren  Beweis 
«t«|j,  als  die  Rod«  des  Sozialdemokraten  Liebknecht  in  I.yon- 
if-fen  die  russische  Anmal'sung  und  Unkultur  machen  alle  Dnut- 
>r»en  Front.    Wir  haben  noch  lange  nicht  genügende  Sühne  für 
dir  Unbill  erhalten,  welche  unser«  nationale  Entwicklung  dem  Kaiser 
.Geiander  I  und  Zar  Nikolaus  verdankt    Das  ist  der  Gedanke, 
■lex  uns  iu  Fleisch  und  Blut  sitzt  und  der  Immer  aufs  Neue  ent- 
sannt, wenn  wir  gewahren,  wie  sehr  di«  vaterliche  Fürsorge  des 
jetzigen  Zaren  auf  das  Widdergehen  de«   Deutschthums   in  den 
baltischen  Provinzen  Knfslands  bedacht  ist 

Unter  der  eisernen  Ruthe  der  Nothwendigkoit  haben  sich  auch 
d.e  russischen  Zaren  beugen  und  ihre  Programm«  andern  müssen 
Der  gewaltige  Nikolaus  zog  den  Tod  einem  Syslumwechsel  vor, 
er  fiel  mit  seinem  System  und  durch  dasselbe.  Aber  geändert 
cm  Ist«  dieses  doch  Werden,  wenn  Kufslund  nicht  selbst  fallen  sollte 
Die  leitenden  Kreis«  in  Petersburg  mit  samuit  ihrer  slavophileo 
uVfelgschaft  in  Moskau  werden  ebenfalls  zum  Systemwechsel  ge- 
zwungen werden,  wenn  Rul'slamls  Hülfsnilttel  zu  Ende  gehen  und 
<•*  auf's  Ausland  —  speziell  auf  Deutschland  —  angewiesen  ist.  Der 
Wechsel  wird  dann  doch  kommen  und  wird  er  zu  lang«  hinaus- 
otogen,  so  wird  er  um  so  schlimmer  und  eruptiver  werden.  An 
Zündstoff  fehlt  ea  so  wenig  wie  an  Elementen,  di«  von  ihm  zu  pro- 
hüren  gedenken.  Ks  konnte  dann  Hulsland  leicht  in  ein«  Lage, 
kimmen,  welche  uns  eiuer  Frontstellung  gegen  Osten  überhaupt 
oithebt!  Je  langer  wir  in  unserer  Reserve  verharren,  je  langer  wir 
•Je«  Frieden  bewahren  und  sichern,  um  so  schneller  nähern  w  ir  uns  bei 
voller  Kraft  dem  Tage,  an  welchem  entweder  da*  jetzige  System  in 
Hulsland  zu  Gunsten  unserer  Wirtschaftspolitik  sich  ändert,  oder, 
»Tgen  verspäteter  und  daher  unmöglicher  Reformen,  «in«  Krise  ver- 
schalst, welche  ganz  Hulsland  in  Brand  setzt.  Dann  aber  wird 
^'eiitschlatids  kulturpolitische  Mission  im  i'ateu  —  die  gröfste,  di« 
ss«  hat  —  sich  erfüllen.  Wir  können  nichts  besseres  thun  als  Hüls- 
end den  in  seinem  Innern  grthrenden  Elementen  tiberlassen. 

Der  huldige  Abschlms  eines  deutsch  -russischen  Handelsverträge* 
ist  fOr  uns  eine  Frage  des  wirthschaftlichen  VortheiU,  für  Kui'sland 
abtr  ist  er  eine  Existenzfrage,  mindestens  eine  Existenzfrage 
der  derzeitigen  Machthaber  So  lange  der  l'unslavismus  in  Rul'slund 
r»ffiert,  sinil  in  Deutschland  die  Taschen  geschlossen.  So  lange  die 
I*ut9chenhetze  andauert,  giebt  es  keine  russischen  Anleihen  in 
['"titschlund,  also  auch  —  nach  russischer  Ansicht  -  keinen  Handels- 
vertrag. Wir  nehmen  die  Naehthcllu  dos  Mangels  olne*  solchen 
^läufig  mit  in  den  Kauf,  um  später  unsere  Bedingungen  um  so 
»flilrfer  stellen  zu  können  Will  Hulsland  unsere  Waaren  nicht, 
'■'halt  es  auch  kein  Gold  Kür  seinen  Roggen  und  Weizen  haben 
wir  uns  anderweitig  Ersatz  zu  schaffen  verstanden.  I'nser  Peters- 
burger Korrespondent  und  seine  Hintermänner  rangen  Uberzeugt 
s*in,  dafs  Deutschland  den  Vortheil  seiner  derzeitigen  Luge  viel  zu 
itut  kennt,  um  »Ich  zu  irgend  welcher  Konzession  bereit  rinden  zu 


lassen.  Werthvoller  als  alles  das  was  Hulsland  uns  heute  bieten 
kann,  wird  das  sein,  was  es  uns  in  absehbarer  Zelt  gewähren  rauf«: 
Die  Fortdauer  des  starken  Friedens  zu  dem  Deutschland  sich  seit 
Jahren  bekennt,  wird  die  Berechtigung  unserer  Auflassung  Immer 
mehr  beth.ltigen. 

Euro  p  n. 

Klagen  deutscher  Industrieller  über  HintenanstelliiBg  ihrer 
lüteresMi  bei  Abschluss  der  Handelsverträge.  Die  Kölnisch« 
Zeitung  vom  13.  Oktober  d.  J.  schreibt: 

An  das  Uberhtlrgermeisteramt  in  Köln  hat  ein  hervorragendes 
Eisen-  und  Stahlwerk  folgendes  Schreiben  gerichtet: 

.Mit  Rundschreiben  vom  10.  Juni  d.  .1.  D.  II  IhiM  worden  wir 
Ihrerseits  ersucht,  Uber  den  jeweiligen  Stand  unseres  Industriezweiges 
u.  s.  w.  zu  berichten,  damit  die  königliche  Regierung  Uber  Wünsche 
und  Bedürfnisse  von  Handel  und  Industrie  eingehend  Kenntnifs  er- 
lange. Wir  worden  von  dieser  Verfügung  mit  Befriedigung  Kerintnift 
genommen  haben  uinl  dem  darin  gestellten  Ersuchen  gern  entsprechen, 
wenn  wir  irgend  eine  Gewahr  dafür  hotten,  dafs  die  in  den  Berichten 
gemachten  Angaben  regierungsseitig  auch  nur  in  Erwägung  gezogen 
würden  l'nsere  Zweifel  darin  werden  Sie  voll  berechtigt  finden, 
wenn  wir  uus  anzuführen  gestatten,  dal»  bei  der  Schaffung  der  neuen 
Handelsverträge,  welche  für  unsere  und  die  ganze  Eisen-  und  Stahl- 
industrie nur  nachlhoilig  wirken  können,  regierungsseitig  ein 
Befragen  der  dabei  in  Betracht  kommenden  Industriellen  nicht 
beliebt  und  ohne  Kenntnifs  der  Wünsche  und  ohne  etwaigen  Rath- 
schlage  derselben  zum  Schaden  der  ganzen  Industrie  vorgegangen 
worden  ist.  Obgleich  die  auf  diese  Weise  ignnrirte  Industrie 
ihrer  Stimmung  darüber  in  der  Presse  Autsdruck  gegeben  und  die 
Nacht  helle  dieser  Handelsverträge  nachgewiesen  hat.  so  scheint 
trotzdem  eine  Aenderung  in  der  Ansicht  der  Regierung  Uber  die 
Notwendigkeit  des  Befragen»  der  belheiligten  Kreise  nicht  ein- 
getreten zu  sein,  du  bei  den  jetzt  schwebenden  Verhandlungen  mit 
Rufsland  Uber  einen  neuen  Handelsvertrag  die  von  Industrie-Vereinen 
an  geeignete  Stellen  gerichletcu  Bitteu,  bei  den  Verhandlungen  ge- 
hört zu  werden,  bts  jetzt  u  n  liean  t  wort  et  gelassen  sind.  Da  nun 
bei  solchen  filr  die  Industrie  und  den  Handel  hochwichtigen  An- 
gelegenheiten auf  eine  Mitwirkung  derselben  verzichtet  bezw. 
dieselbe  abgelehnt  wird,  so  ist  es  uns  unverständlich,  welchen  Werth 
die  gewünschten  Berichte  fllr  die  Regi«rung  in  sich  bergen  sollen. 
Wenn  in  dieser  Weiso  die  Industrie  nicht  geliert,  infolgedessen  fort- 
während gcachftdigt  und  dabei  durch  Sleuerlasteu  und  andere  Auf- 
wendungen schwor  bedrückt  wird,  so  oi als  dieselbe  in  ihrem  Bestehen 
zurückgehen  zum  eignen  und  zum  grofslen  Schaden  für  das  gesainmte 
Vaterland." 

Die  Kölnische  Zeitung  bemerkt  dnzu  Folgenties: 

Wir  halten  es  fllr  selbstverständlich,  dafs  auf  das  Gesuch  der 
Industrie- Vereine,  betreffs  der  Verhandlungen  mit  Itufsland  gehört 
zu  werden,  eine  zustimmende  Antwort  erfolgt  Wir  würden  das 
Gegentheil  aus  den  Gründen,  die  wir  bereits  an  der  Hand  der  Er- 
fahrung dargelegt  haben,  ganz  unbegreiflich  linden.  Liel'se  die  Ro- 
gierung  ein  solches  Gesuch  unbeantwortet,  so  könnte  sie  sich  nicht 
beklagen,  wenn  die  Industrie  sich  in  den  Schmollwinkel  zurückzieht, 
der  im  Allgemeinen  ein  wenig  «inpfehlenswerthcr  Aufenthalt  ist. 
Nimmt  die  Regierung  dagegen  einen  angemessenen  Stundpunkt  ein. 
so  erwachst  auch  den  Vertretern  der  Industrie  dio  Pflicht,  ohne 
Rücksicht  auf  Dinge,  die  nun  einmal  der  Vergangenheit  angehören, 
durch  aachkundige  Berichte  an  der  Besserung  unserer  wirthschnfl- 
lichen  Verhältnis««  positiv  mitzuarbeiten  Die  blofse  Thatsache,  dal» 
die  Regierung  zur  Zeit  darauf  verzichtet,  gutachtlich«  Stimmen  der 
Industrie  zu  hören,  erklärt  sich  übrigens  vielleicht  aus  dem  L'm- 
stande,  data  die  Verhandlungen  mit  Hulsland  stocken  Doch  wäre 
irgend  ein«  Antwort  jedenfalls  angezeigt.  — 

Nachschrift  der  Ked.  Wir  können  dein  klag(<führcnden  In 
ilustrit'llen  wie  auch  der  Köln  Zeitung  nur  beistimmen.  Hei 
den  Verhandlungen  mit  Spanien  sind  deutsehe  Fachmllnner  von 
der  Regierung  «ugezogen  worden.  Nur  auf  diese  Weise  ist  e» 
möglich,  dafs  sich  die  Regierungskrise  über  die  in  Betracht 
kommenden  Interessen  der  Industrie  wie  dos  Exportbandeis 
Aufklarung  verschaffen.  Bei  der  oben  gerügten  Art  ihres  Ver- 
fahrens provozirl  die  Regierung  den  L'ninuth  aller  OesehSfts- 
kreiso  und  wir  begreifen  in  der  That  nicht,  weshalb  dio  Re- 
gierung und  speziell  der  Reichskanzler,  bei  geiner  zweifellos 
vorhandenen,  wohlwollenden  Gesinnung  gegenüber  den  indus- 
triellen Interessen,  ein  solches  Verfahren  beobachten.  Sollten 
sich  diesfalls  ganz  besondere  büreaukratische  Einflüsse  geltend 
machen,  so  dürfte  es  dem  Keicbskanxler  ein  Leichtes  sein  gerade 
diese  Geister  unter  allgemeiner  Zufriedenheit  zu  bannen. 
Selbst  für  den  Fall,  dafs  die  Verhandlungen  mit  Kufsland  in  s 
Stocken  gerathen  sein  sollten,  hatte  den  betreffenden  Industriellen 
doch  mindestens  eine  Antwort  ertheilt  werden  können 

Brüssel  oder  Antwerpen  als  Weltaueetellungsplatz.  Bekanntlich 
beabsichtigt  ein  kapitalkräftiges  belgisches  Konsortium  eine 
Weltausstellung  im  Ijiufe  der  nächsten  Jahre  *u  insceniren  und 
es  handelt  sich  nur  noch  darum  zu  entscheiden,  ob  dieselbe 
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in  der  einen  oder  der  anderen  der  beiden  StHdte  abgehallen 
werden  soll. 

Für  jede  der  beiden  Städte  sprechen  gute  Gründe.  Ant- 
werpen ist  neben  Hamburg  der  größte  kontinentale  VerschiflungR 
hnfen,  seine  Beziehungen  namentlich  zu  Südamerika  sind  vor- 
zügliche. Speziell  der  argentinische  Handel  mit  seinen  wich- 
tigsten Massenartikeln  konzentrirt  sich  in  dem  großen  Schelde- 
haren.  Die  günstige  Lage  des  Platzes  am  Wasser  erleichtert 
und  verbilligt  die  An-  und  Abfuhr  nicht  nur  der  enormen  Massen 
von  Baumaterialien,  sondern  auch  der  Ausstellungsgegenstände. 
Die  Antwerpener  grofsen  Export-  und  Importfirmen  stehen  in 
den  engsten  und  vortheilhaftesten  Handelsbeziehungen  mit  den 


binnenlandischen  grofsen  Firmen,  und  da  in  dem  belgischen 
Handelsemporium  u.  A  auch  zahlreiche  erste  deutsche  Häuser 
vorhanden  sind,  welche  einen  sehr  intimen  geschäftlichen  Ver- 
kehr speziell  mit  der  Großindustrie  von  Rheinland  und  West- 
falen unterhalten  und  für  deren  überseeisches  Geschäft  seit 
langer  Zeit  in  erfreulichster  Weise  thätig  gewesen  sind,  ferner 
auch  ein  grofser  Theil  der  mittel-  und  oberrheinischen  sowie 
süddeutschen  Industriellen  in  Antwerpen  vertreten  ist,  so  dürfte 
es  speziell  im  Interesse  der  deutschen  Industrie  liegen,  wenn 
—  zur  weiteren  Verstärkung  ihrer  Exportinteressen  —  die  ge- 
plante Ausstellung  in  Antwerpen  stattfände. 

So  mancherlei  Vorzüge  nun  auch  diese  Stadt  bieten  dürfte, 
so  darr  doch  nicht  vergessen  werden,  dafs  es  als  spezifischer 
Handels-  und  namentlich  Speditionsplatz  einem  regen,  inter- 
nationalen Fremdenverkehr  nicht  diejenigen  Annehmlichkeiten 
bietet,  wie  solche  insbesondere  Brüssel  gewahrt.  Ist  Antwerpen 
ein  internationaler  Verkehrsplatz,  so  hat  Brüssel  die  Bedeu- 
tung einer  Weltstadt,  die  mit  Recht  als  Paris  II.  bezeichnet 
worden  ist.  Dafs  der  Fremdenverkehr  von  England  wie  von 
Frankreich  und  Deutschland  als  Reiseziel  bezw.  Reisestation 
Brüssel  dem  Schcldchafen  vorziehen  wird,  dürfte  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen.  Indessen  nicht  darauf  kann  es  dem  Aus- 
steller ankommen,  dessen  Interessen  die  maßgebenden  sind. 
Er  will  Geschäfte  machen,  und  da  entsteht  die  Frage,  ob  denn 
diejenigen  Fremden,  welche  Brüssel  besuchen,  Käufer  sind. 
Und  diese  Frage  glauben  wir  verneinen  zu  sollen.  Das  reise- 
lustige Publikum,  welches  im  Sommer  während  der  Ausstellungs- 
zeit in  Brüssel  zusammenströmt,  besteht  in  seinem  Gros  aus 
Touristen  und  diese  sind  Gaffer  aber  nicht  Kaufer.  Diejenigen 
aber  von  ihnen,  welchen  auch  die  letztere  Eigenschaft  Inne 
wohnt,  werden  wenn  sie  einmal  in  Brüssel  sind  —  auch  den 
Abstecher  nach  Antwerpen  nicht  scheuen.  Dazu  kommt,  dafs 
speziell  für  die  überseeischen  Kaufer,  mögen  sie  nun  in  Rotter- 
dam, einem  englischen  Hafen  oder  in  Antwerpen  selbst  von 
Bord  gehen,  der  letztere  Plate  bequemer  und  durch  häufigere 
Passagegelegenheiten  zu  erreichen  ist,  als  die  belgische  Haupt- 
stadt. 

Die  Klagen  über  die  Langeweile  und  Einförmigkeit  des  sozi- 
alen Lebens  in  Antwerpen  während  der  Ausstellungszeit  sind 
berechtige.  Wir  bezweifeln  übrigens  durchaus  nicht,  dafs  bei 
einem  eifrigeren  Bestreben  der  geselßchaftsleitenden  und 
-beeinflussenden  Kreise  es  sehr  wohl  möglich  wflre,  mehr  Ab- 
wechselung und  Vertiefung  in  das  antwerpener  Leben  hinein- 
zutragen. Die  Schauburg  hat  nicht  nöthig  mit  internationalen 
Balletsprüngen  aufzuwarten,  sie  kann  Tüchtiges  und  Gutes  auf 
dem  (iebiete  der  dramatischen  Kunst  leisten,  und  ebenso  könnte 
mit  recht  leichter  Mühe  für  beste  Konzerte  gesorgt  werden, 
welche  endlich  einmal  dem  Wehegeheul  der  Tingeltangelmusik 
ein  Ziel  setzen.  Antwerpen  ist  ferner  so  unendlich  reich  an 
Kunstschaizen  ersten  Ranges,  dafs  durch  gut  organlsirte  Zu- 
gänglichkeit derselben,  der  Fremde  hochbefriedigt  von  dannen 
gehen  könnte.  Alles  das  bat  IStsS  gemangelt  und  dieser 
Mangel  müßte  durch  ein  lüchtig  geleitetes  und  gut  organisirtrs 
t'omite  beseitigt  werden,  l'eber  andere  Mängel,  welche  die 
erste  Antwerpener  Weltausstellung  gezeigt  hat,  läßt  sich  reden; 
es  sind  Mangel  organisatorischer  Art,  die  vermieden  werden 


können,  ebenso  gut 


Antwerpen  wie  in  Brüssel.    Bs  sei 


endlich  nicht  unterlassen  hervorzuheben,  dafs  in  letzterer  Stadt 
der  französische  oder  französisirende  Geist  zu  sehr  überwiegt, 
um  die  Ausstellung  zu  einer  wirklich  internationalen  zu  machen. 

Wir  wollten  nicht  verfehlen,  diese  Gesichtepunkte  dem 
belgischen  Coniite  zur  Kenntnifsnahme  zu  unterbreiten,  da 
dieselben  möglicherweise  weitere  Entschlüsse  beeinflussen 
dürften.  Im  Febrigen  neigen  wir  zu  der  Ansicht,  dafs  eine 
Weltausstellung  in  Relgien  auf  eine  rege  Betheiligung  deutscher 
Industrieller,  namentlich  aus  dem  Westen  und  Süden  Deutsch- 
lands, zählen  darf.  Würde  eine  Weltausstellung  in  Berlin  statt- 
finden, so  hiltten  wir  uns  auf  das  Entschiedenste  gegen  die 
Beschickung  einer  Weltausstellung  in  Belgien  durch  deutsche 


Industrielle  ausgesprochen.  Wie  aber  jetzt  die  Dinge  lifcgen, 
plaidiren  wir  aufs  rückhaltloseste  für  Brüssel  bezw.  Antwerpen 
Wenn  deutsche  Industrie,  Kunst  und  Kunstgewerbe  weder  aar 
einer  Weltausstellung  in  Berlin  noch  in  Paris  ausstellen  kiinne», 
so  sind  die  Deutschen  eben  genöthigt  nach  Belgien  zu  geh..» 
So  weit  hat  es  unsere  handelspolitische  Weisheit  In  Sacbw  l,T 
Ausstellungstagen  glücklich  gebracht! 

Die  Geschäftslage  in  England.  Die  schleichende  Kriwf.  tt 
welcher  die  englische  Geschäftswelt  seit  dem  Fall  von  Bar,t< 
Bros  krankt,  zeigt  noch  keine  Besserung.  Durch  den  aufser 
gewöhnlich  niedrigen  Stand  der  Preise  aller  Stapelartikel  h»!-. 
sowohl  Produzenten  wie  auch  namentlich  Händler  und  Spcku 
lanten  so  erhebliche  Verluste  erlitten,  daß  eine  allgemein. 
Kreditbeschränkung  die  Folge  davon  gewesen  ist. 

Die  Scptembervorräthe  der  letzten  3  Jahre  verglichen,  et 
gaben  für, 

1S90  1891  1691» 

Weizen  Qrt.")    3  OSO  000    4ÜO00O0    C  30000,1 

Baumwolle  Ballen    625  000      SSO  000  133rt»*' 

Zucker  Tone      10-"»  000      10.'»  000  VJtHy 

Thee   „  36  900       3«  350        37  :>.<■■ 

Die  Preise  stellen  sich  wie  folgt: 

September  1800  1891  l«t» 

Weizen  .Gazette"  .       .  35  s.  9  d.    40  s  11  d.    29  s.  1 .1 

Baumwolle  „Middt."  .  .  .Vj.d.  Ia,'4d.  d. 
Wolle,  australische  ....  ö'/4  d.  9d.  7\',d 
Zucker,  westindischer     .    .    .    12s.  9 d.       12s.       Iis.  V.J. 

Während  der  Großhandel  unter  der  weichenden  Konjunktur 
stark  zu  leiden  hat,  ist  die  Lage  der  Dctailisten  in  der  Med/ 
zahl  aller  Fälle  dagegen  eine  überaus  günstige  zu  nenn™ 
Der  englische  Arbeiter  war  und  blieb,  vereinzelte  Fälle  größerer 
Strikes  ausgenommen,  durchaus  kauffähig  und  die  Möglichkeit 
zu  niedrigeren  Preisen  einkaufen  zu  können,  als  wie  er  bisher 
gewohnt  war,  veranlaßt«  ihn  zu  Gelegenheitskäufen  und  ver- 
mehrten Ausgaben.    Die  Berichte  der  deutschen  Handlung 
reisender)  und  ständigen  Vertreter  lauten  daher  auch  im  Allge- 
meinen recht  günstig,  trotzdem  die  englischen  Fabrikanten 
eifriger  als  bisher  bemüht  sind,  grade  die  billigeren  Industrie 
erzeugnisee,  welche  bisher  aus  Deutschland  bezogen  wurden, 
in  Muster  und  Güte  nachzuahmen.  Demnach  mehren  sich  aui  c 
hier  die  Anzeichen  über  den  baldigen  Eintritt  besserer  Geschäft. 
Verhältnisse. 

Afrika. 

Marokko.  VI.  (Fortsetzung  )    Es  war  zur  Zeit  Mohammed 
Ben  Wataz,  daß  sich  ein  „Mohares"  genannter  Mann  im 
Maghrcb  durch  seine  Kühnheit,  aber  namentlich  auch  durch 
seine  Räubereien  der  Art  hervorthat,  dafs  der  Chalif  sich  schließ- 
lich gezwungen  sah,  ihn  mit  den  Waffen  zu  bekämpfen  und 
ihn  nach  den  südlichen  Susländern  zu  verbannen.    Dieser  Mann 
wußte  sich  durch  Frömmigkeit  und  durch  die  Behauptung,  dal- 
er  von  der  Tochter  des  Propheten  Fatima  abstamme,  grofe« 
Ansehen  und  den  Ruf  eines  Heiligen  zu  verschaffen,  aber  die 
ehrgeizigen  Pläne,  die  er  damit  wahrscheinlich  verfolgte,  ver 
mochte  er  nicht  auszuführen.    Einer  seiner  Söhne  jedoch,  auf 
die  sein  Thatendrang  auch  übergegangen  war,  Mohammed 
Ben  Scherif,  welcher  in  Tigumedet  hauste,  sann  darüber  nach, 
wie  er  sich  an  dem  Gegner  seines  Vaters  rächen,  die  Merinlileo 
dynastie  stürzen  und  sich  ein  Keich  erobern  könne.   Zo  der 
Erkenntniß  gelangt,  daß  bei  den  Bewohnern  des  Maghreb  vor 
Allem  die  Strenggläubigkeit  Ansehen  und  Macht  verlieh,  folgte 
er  dem  Beispiel  seines  Vaters,  den  er  an  Heiligkeit  zu  übn 
treffen  suchte,  und  bald  wurde  er  aß  unabhängiger  Fürst  aus 
gedehnter  iJlnderetrecken  von  den  ihm  anhängenden  Stämmen 
anerkannt.    Um  seine  Söhne  zu  befähigen,  das  begonnene  Werk 
fortzusetzen,  schickte  er  sie  nach  Mekka,  damit  sie  dort  bei 
berühmten  Theologen  ihre  Studien  machten  und  hieß  sie  dann 
an  den  Hof  von  Fez  gehen,  um  sich  daselbst  einflußreiche 
Stellungen  zu  erringen.   Trotz  der  Feindschaft,  welche  zwischen 
dem  Chalif  und  dem  Scherif  bestand,  wurde  der  älteste  Sota 
des  letzteren,  Mohammed,  doch  als  Lehrer  der  Theologie«) 
der  dortigen  Hochschule  abgestellt  und  der  zweite  Achine 
sogar  zum  Brzieher  des  LieBlingssohnes  des  Chalifen  ernannt 

Seitdem  die  Fürsten  des  Maghreb  sich  in  Verfolgung  ihrer 
Zwecke  vielfach  christlicher  Ritter  und  Söldnerachaaren  zu  he 
dienen  begonnen ,  seitdem  die  Portugiesen  und  dann  auch  >1»' 
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Spanier  eich  bemüht  hatten,  auf  marokkanischem  Boden  Fuß 
xu  fassen,  sei  es,  um  dort  den  Islam  zu  bekämpfen,  sei  e«  in 
Verfolgung  praktischer  merkantiler  Interessen,  spitzten  sich  die 
Gegensätze  zwischen  den  beiden  Keligionen  und  ihren  ortho- 
doxesten Vertretern  der  Art  zu,  dafa  es  nur  eines  geringfügigen 
Anlasses  bedurfte,  um  ernste  Konflikte  herbeizuführen.  Mit 
diesem  I  mstande  rechneten  die  beiden  Söhne  des  Scherifen,  in- 
dem sie  in  den  Massen  Stimmung  für  den  Kampf  gegen  die  in 
christlichem  Besitz  befindlichen  Küstenplätao  zu  machen  suchten. 
Ks  wurde  ihnen  nicht  schwer  für  Kriegazüge  gegen  die  Christen 
von  Arzila  und  Tanger  die  Eriaubniß  des  Chalifen  zu  erlangen 
und  die  Krfolge,  welche  sie  dabei  erzielten,  verliehen  ihnen  ein 
großes  Ansehen.    Sie  konnten  daher  bald  daran  denken,  den 
Glaubenskrieg  in  ausgedehntem  Maaße  zu  betreiben  und  mit 
großen  Heeren  gegen  Mazagan,  Azamar,  Saß  und  die  südlicheren 
Cebiete  zu  ziehen  und  dank  den  neuen  Erfolgen  die  Ausführung 
(hrer  geheimen  Absichten  ins  Auge  zu  fassen.  Unversehens 
bemächtigten  sie  »ich  der  beinahe  verlassenen  Ueberreste  von 
Tamdant,  bauten  die  Stadt  wieder  auf,  befestigten  sie  stark  und 
wachten  sie  zur  Hauptstadt  eines  unabhängigen  über  die  aus- 
länder sich  erstreckenden  Reiches    Der  Statthalter  von  Marra- 
kesch  bemühte  sich  umsonst,  die  Scherifen  zur  Unterwerfung 
zu  bringen    Diese  erhoben  vielmehr  gegen  ihn  die  Anklage, 
daß  er  den  heiligen  Krieg  nicht  genügend  unterstützt  habe. 
Hine  solche  Beschuldigung  rechtfertigte  in  den  Augen  der  leicht 
;su  ranatisirenden  Massen  nicht  nur  den  Kampr  gegen  ihn,  son- 
dern auch  schließlich  seine  Ermordung    Als  Herren  von  Marra- 
keseh  befanden  sich  die  Scherifen  im  Besitz  der  größeren 
Hälfte  des  Maghreb  und  wenn  sie  auch  die  Oberhoheit  des 
Chalifen  in  Fez  anerkannten,  sich  diesem   unterwarfen  und 
Tribut  zahlten,  so  wurde  der  Chalif  doch  bald  mißtrauisch 
und  eröffnete  einen  Feldzug  gegen  sie,  um  ihren  Planen  be- 
züglich der  Uaurpirung  des  Thrones  zuvorzukommen.   Der  Chalif 
wurde  jedoch  von  den  Scherifen  geschlagen,  die  ihren  Sieg 
sofort  ausbeuteten,  um  Tafllelt  zu  erobern  und  die  KüstenslBdte 
xu  tiratidschatzen.    1520  kam  es  dann  zu  einer  entscheidenden 
Schlacht  am  Wad  el  Abid  und  in  dieser  wurde  der  Chalif  irotz 
«•iner  Uebermacht  und  seiner  vielen  Kanonen  von  den  Scherifen 
fäJwlich  geschlagen  und  seine  Herrschaft  dadurch  auf  das  kleine 
IMch  von  Fez  beschrankt    Die  beiden  Brüder,  welche  mit 
einander  den  Verlrag  schlössen,  der  für  die  innere  Kntwickelung 
■Marokkos  so  verhttngnifsvoll  werden  und  ewige  Kampfe  im  Ge- 
folge haben  sollte,  da  Ts  nämlich  bei  dem  Tode  des  einen  die 
Macht  nicht  auf  die  Söhne  desselben  sondern  auf  den  Bruder 
übergehen  sollte,  theilten  sich  nun  in  das  große  Reich  das  sie 
erworben  hatten.     Der  altere  beherrschte    von  Marrakesch 
aus  den  nördlichen,  der  jüngere,  Achmed,  den  südlichen  Theil. 
Ks  dauerte  indessen  nicht  lange,  so  brach  zwischen  den  beiden 
Brüdern  Krieg  aus,  denn  jeder  weitere  Erfolg  des  einen  erregte 
immer  die  Mißgunst  des  andern.    Scheinbar  wurde  dann  wieder 
Trioden  geschlossen,  doch  der  nächste  geringfügige  Anlaß 
diente  dazu,  die  Waffen  von  neuem  zu  ergreifen.   Bald  wurden 
der  Merinidenfürst  von  Fez,  bald  der  König  von  Portugal,  bald 
die  Christen  der  Küstenstadtc,  bald  die  Türken  aus  Tlemcen 
und  Algier  von  den  Gegnern  zu  Hülfe  gerufen.    In  diesen 
Kämpfen  erlangte  aber  schließlich  um  1530  der  jüngere  Scherif 
Achmed  das  Uebergewicht  über  den  filteren,  der,  seines  Be- 
sitze« beraubt,  angewiesen  wurde,  in  Tafllelt  zu  residiren.  Alle 
Versuche  der  Meriniden  von  Fez.  die  Macht  über  den  Maghreb 
wiederzuerlangen,  schlugen  fehl;  Fez  wurde  genommen  und 
Achmed  wurde  damit  unumschränkter  Herr  des  ganzen  Reiches 
mit  Ausnahme  der  wenigen  Küstenplatze,  welche  eich  in  christ- 
lichem Besitz  befanden.    Auch  Tlemcen  wurde  wiederholt  be- 
setzt, ja  selbst  Algier  wurde  von  den  Heeren  des  Scherifen 
iiedrflngt,  der  dann  freilich  auch  wiederholt  in  empfindlichster 
Weise  die  Rache  der  Türken  zu  fühlen  hatte,  welche  1553 
sogar  vorübergehend   Fez  besetzten.    Kriege  gegen  seinen 
Itruder  und  dessen  Söhne,  gegen  die  Gebirgstfimme,  die  immer 
die  Tribute  verweigerten,  ließen  keine  dauernde  Ruhe  im  Reiche 
tu.    Auch  die  Türken  konnten  die  häufigen  Niederlagen  nicht 
verschmerzen,  die  der  Scherif  ihnen  bereitet  hatte  und  da  der 
Hroßherr  in  Konstantinopel  ihm  besonders  zürnte,  weil  Achmed 
ihm  in  wenig  ehrerbietiger  Weise  geantwortet  hatte,  als  er 
seine  mttchtige  Stimme  zu  Gunsten  der  Meriniden  erhob,  so 
glaubte  ein  algerischer  Türke,  Hasan,  sich  ein  Verdienst  zu 
machen  und  große  Vortheile  zu  erringen,  wenn  er  den  damals 
iTjahrigen  Scheriren  beseitigte.    Er  begab  sich  an  den  Hof  nach 
Fez,  wußte  sich  das  Vertrauen  Achmeds  zu  erwerben  und 
ermordete  ihn  1557.    Die  Hoffnung,  sich  mit  seinem  türkischen 
Gefolge  nach  Tlemcen  retten  zu  können,  nachdem  er  noch  auf 
einem  Raubzuge  große  Schatze  erbeutet  hatte,  schlug  fehl,  er 


wurde  von  dem  neuen  Chalifen,  dem  Sohn  Achmeds.  Ab- 
dallah, verfolgt  und  mit  seinen  Begleitern  getödtet. 

War  die  Geschichte  Marokkos  unter  der  Herrschaft  der 
früheren  Dynastieen  blutig,  so  ist  sie  unter  der  der  Scheriren 
im  höchsten  Grade  abstoßend.  Es  scheint,  als  ob  alle  Grau 
samkeit  und  GefÜhlslosigkeit  der  wildesten  Berberstamine  sich 
in  den  Fürsten,  Ministern,  Statthaltern  und  hohen  Beamten  der 
beiden  scheriflschen  Dynastieen  verkörperten.  Die  furchtbarsten 
Martern  wurden  ersonnen,  um  wirkliche  Vergehen  zu  sühnen, 
Dolch  und  Gift  spielten  ihre  schreckliche  Rolle  an  dem  Hofe, 
Massenmorde  beseitigten  die  nach  hunderten  zahlenden  Brüder 
und  Verwandten  der  Herrseher,  die  den  Thron  bestiegen,  wenn 
er  erledigt  war  Ströme  Blutes  wurden  vergossen,  um  die 
Schellöchen,  die  Zairst&mme,  die  Rifloten,  die  zahllosen  unab- 
hängigen Stamme  des  Atlas,  der  Sus-,  der  Draagebiete  und 
der  Oasen  zur  Zahlung  der  ihnen  auferlegten  Steuern  und  vor- 
übergehend, oft  nur  für  wenige  Jnhre,  zur  Unterwürfigkeit  zu 
zwingen. 

Abdallah  15.').  bis  1574  begann  seine  Regierung  mit  der 
Beseitigung  seiner  Brüder  und  Neffen  und  vertheilte  die  Pro 
vinzen  unter  seine  Söhne,  mit  denen  er  aber  auch  wiederholt 
in  Konflikte  gerieth.  Sein  Nachfolger  Mohammed,  der  den  Bei- 
nnmen  der  Schwarze  hatte,  theils  wegen  seiner  dunklen  Haut- 
farbe, theils  weg<»n  seines  grausamen  Charakters,  folgte  dem 
Beispiel  seines  Vaters  und  tödtete  seine  Brüder.  In  seinem 
Oheim  Abd  ei  Melik,  mit  dem  Beinamen  der  Mamluck,  woraus 
die  Spanier  Moluco,  Moloch  gemacht  haben,  erstand  ihm  jedoch 
ein  gefahrlicher  Gegner.  Dieser  wandte  sich  von  Algier  aus 
an  Philipp  II.  von  Spanien  um  Hülfe,  und  als  diese  verweigert 
wurde,  an  den  Dey  von  Algier.  Mit  <i<W>  Türken  stürzte  er 
Mohammed,  der  sich  nun  nach  Lissabon  begab  und  den  König 
Sebastian  um  Unterstützung  gegen  den  Usurpator  bat.  Sein 
Gesuch  blieb  nicht  unerhört,  denn  der  zum  Mystizismus  neigende 
fanatische  König  sah  hierin  einen  Fingerzeig  Gottes,  der  ihm 
das  Mittel  gewährte,  die  islamitische  Welt  dem  Christentum 
zu  unterwerfen.  Trotzdem  Philipp  II.  und  andere  Fürsten  und 
(iroße  ihn  auf  dos  dringlichste  warnten,  beschloß  er,  ein  Heer 
auszurüsten,  um  Mohammed  wieder  zur  Herrschaft  zu  verheiren. 
Die  ganze  Christenheit  wurde  angefordert,  die  heilige  Sache 
zu  unterstützen  und  wirklich  wurde  ein  aus  Spaniern,  Hollan- 
dern, Deutschen,  Italienern  und  Portugiesen  gebildetes  Kreuz- 
lieer  von  U-'OOi»  Mann  zusammengebracht,  das  um  17.  Juni  157^ 
unter  persönlicher  Führung  des  Königs  Sebastian  von  Lissabon 
nach  Marokko  absegelte.  Im  afrikanischen  Krieg  erfahrene 
Generille  und  Offiziere  boten  in  Cadiz  und  Tanger  noch  alle> 
auf,  um  den  fanatischen  König  zur  Umkehr  zu  bewegen.  Ks 
war  alles  vergebens  und  es  kam  am  I  August  zu  jener  be- 
kannten Entscheidungsschlacht  bei  Alcnzar  Kebir,  in  der  Se- 
bastian getödte.t,  sein  Heer  bis  auf  wenige  Mann  vernichtet 
wurde,  in  der  Mohammed  umkam  und  Abd  el  Melik  an  dem 
Gift  starb,  das  Verrfither  ihm  beigebracht  hatten. 

Muley  Achmed,  der  Bruder  des  Moloch,  wurde  nun  von 
den  Scheichs  zum  Chalifen  erwAhlt  und  unter  seiner  i'öjahrigen 
Regierung  erlangte  Marokko  seine  größte  Ausdehnung.  15*ij 
bis  1.7JÜ  wurdeu  Tegurarin,  Tuat,  Timhuctu  und  der  Sudan  bis 
an  diu  Grenzen  von  Bornu  und  Guinea  erobert.  Vor  seinem 
Tode  theilte  Muley  Achmed  aber  dieses  gewaltige  Reich  unter 
seine  5  Söhne  und  gab  damit  selbst  Veranlassung  zu  neuen 
blutigen  Kämpfen,  die  natürlich  auch  den  Vorlust  des  Sahara- 
gebiets und  des  Sudan  nach  sich  zogen,  wahrend  von  Norden 
her  die  Spanier  eindrangen,  sich  in  I.arache,  la  Mamora  und 
andern  Orten  festsetzten.  Die  Fürsten  der  verschiedenen  Pro- 
vinzen lagen  mit  einander  in  bestandigem  Kampf  und  Marokko 
war  wahrend  der  nächsten  fünf  Jahrzehnte  vollständiger  Anarchie 
preisgegeben. 

Wahrend  dieser  Zeit  tauchte  in  Tafllelt  ein  neuer  Scherif, 
der  27.  Nachkomme  der  Tochter  des  Propheten:  Fatima  und 
Ali"«:  Abi  Ben  Mohammed  Ben  Ali  Ben  Jussuf  aur,  der  dorthin 
aus  Jenibo  in  Arabien  gelangt  war  und  sich  bald  zum  König 
der  benachbarten  Stamme  gemacht  hatte. 

Sein  Sohn  Muley  Scherif  wird  als  der  eigentliche  Begründer 
der  heute  herrschenden  Filelidynastie  angesehen.  Denn  er 
drang  über  die  Grenzen  von  Tafllelt  hinaus  und  kämpfte  gegen 
den  Sultan  von  Ilekh  Sidi  Omar,  den  Vasallen  und  Statthalter 
der  Scherifen  von  Marokko  im  westlichen  Sus  Von  Sidi  Omar 
geschlagen  und  lange  Zeit  gefangen  gehalten,  zeugte  er  mit 
einer  Negerin  zwei  Söhne,  Raschid  und  Umael  Da  nach  den 
im  Maghreb  herrschenden  Gesetzen  die  Kinder  von  Neger- 
sklavinnen nicht  thronberechtigt  sind,  so  wurde  nach  seinem 
Tode  1'15'_'  der  hervorragendste  unter  den  vielen  hunderten 
seiner  Söhne  Mohammed  zum  Chalifen  erwflhlt.    Raschid  aber 
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erhob  eich  gegen  ibn  mit  Erfolg  und  Mohammed  endete  1H64 
durch  Selbstmord.  Raschid,  der  sich  in  jener  wilden  Zeit  vor 
allen  andern  durch  Kühnheit  auszeichnete,  warf  binnen  Kurzem 
alle  Fürsten  der  kleinen  Reiche,  in  die  der  Maghreb  zersplittert 
war,  nieder,  nahm  Marrakesch,  Sale  und  Kabat,  die  »ich  seit 
den  Merinidenzeiten  unabhängig  erhalten  hatten,  brachte  die 
Bergslämme  durch  furchtbare  Metzeleien  für  kurze  Zeit  zur 
Unterwerfung,  und  hinterließ  bei  seinem  Tode  1072  seinem 
Bruder  Muley  Ismael  ein  Reich,  das  sich  von  dem  Mittelmeer 
bis  zum  Kap  Nun  erstreckte.  Ismael  wünschte  vor  allem  den 
Maghreb  von  den  Christen  zu  befreien,  er  nahm  den  Spaniern 
Larache,  Mamora  und  andere  Orte  und  bemühte  sich  auch  Ceuta 
zu  erobern.  26  Jahre  lang  wurde  um  diese  Festung  gekämpft 
und  Ströme  von  Blut  wurden  in  ihrer  Nachbarschaft  vergossen. 
Philipp  V  suchte  endlieh  diesem  Kampf  ein  Ende  zu  machen 
und  am  IT».  November  1720  gelang  es  seinen  Truppen,  die  Ma- 
rokkaner in  einer  entscheidenden  Schlacht  zu  schlugen,  ihre 
Befestigungswerke  zu  vernichten  und  Ceuta  dauernd  Spanien 
zu  sichern.  Die  Engländer  geriethen  hierüber  in  grofse  Be- 
stürzung, denn  sie  fürchteten,  l'hilipp  würde  diesen  Sieg  aus- 
nützen und  die  ganze  Nordküste  Marokkos  besetzen,  was  sie 
unter  keinen  Umstanden  dulden  wollten.  Ihre  Besorgnifs  war 
jedoch  unnütz,  denn  Philipp  dachte  nicht  daran,  einen  neuen 
Kriegszug  nach  Marokko  zu  unternehmen.  Ismael  aber  suchte 
durch  Handelsverträge  mit  England,  Frankreich  und  Holland 
Bich  gegen  etwaige  Uebergriffe  Spaniens  zu  schützen. 

Bein  1727  zur  Regierung  gelangter  Sohn  Muley  Achmed 
el  Dehebi  führte  eine  erfolgreiche  Expedition  nach  Timbuctu 
aus,  starb  jedoch  schon  1729  und  hinterließ  das  Reich  einem 
seiner  Brüder,  dem  wegen  seiner  Grausamkeit  berüchtigten 
Muley  Abdallah,  dem  Sohn  Ismaels  von  einer  Engl&nderin 
Leyla  Jannet,  welche  ihrerseits  mit  dem  Abenteurer  dein  Herzog 
von  Riperda  spater  Pläne  zur  Gründung  eines  eigenen  Reiches 
in  Tunis  schmiedete,  aber  dem  Gift  ihrer  Schwiegertochter  17!?7 
zum  Opfer  fiel.  Vier  Mal  wurde  Abdallah  mit  Hülfe  der  unab- 
hängigen Gebirgsstämme  entthront,  immer  aber  vermochte  er 
seine  Gegner  wieder  zu  überwinden,  Auch  er  suchte  im  An- 
Bchlufs  an  England,  Holland  und  Dänemark  Schutz  gegen 
Spanien.  Seit  dem  Beginn  der  Herrschaft  dieser  Scherifen- 
dynastie sehen  wir  England  dahin  streben,  seinen  Ein  flu  fs  im 
Maghreb  allmächtig  zu  machen  und  alle  Mittel  aufzubieten, 
um  den  Spaniern  und  Franzosen  daselbst  entgegenzuwirken, 
den  Handel  zu  monopolisiren  und  nicht  zu  dulden,  dafs  eine 
andere  Macht  dort  grösseren  Besitz  erwarb. 

Abdallahs  Sohn  Mohammed  1757  bis  1781*  bildete  eine 
Ausnahme  unter  den  Herrschern  des  Maghreb,  er  war  ein 
Freund  der  Wissenschaft,  zog  Gelehrte  und  Künstler  aus  allen 
Thoilen  der  christlichen  Welt  an  seinen  Hof,  der  beinahe  euro- 
päischen Charakter  erhielt.  Fr  war  eifrig  bestrebt,  den  Handel 
zu  heben,  und  baute  zu  diesem  Zwecke  die  Städte  Mogador 
und  Fedala  aus,  um  sie  zu  guten  Hafenplätzen  zu  machen. 
Mit  den  christlichen  Mächten  Bchtofs  er  Vertrüge,  aber  bemühte 
sich  zugleich  auch,  die  Portugiesen  wenigstens  aus  seinem 
Reiche  zu  vertreiben  und  nahm  ihnen  Mazagan.  Sein  Sohn 
versuchte  sich  vergebens  von  neuem  an  den  apanischen  Pre- 
sidios  im  Norden. 

Nach  langen  Thronstreitigkeiten  setzten  die  Amazirghen 
dann  die  Wahl  Solimans  zum  Sultan  durch,  der,  anfangs  fried- 
fertig und  mild  gestimmt,  alles  aufbot,  um  im  Innern  Frieden 
zu  erhalten  und  auch  mit  den  europäischen  Mächten  ein  gutes 
Einvernehmen  zu  erzielen.  Da  die  Bewohner  der  Küstenstädte 
wegen  ihrer  Seeriluberei  berüchtigt  waren,  so  hoffte  er  dieser 
endlich  dadurch  ein  Ende  zu  machen,  dafs  er  1817  die  Flotte 
überhaupt  abschaffte,  nachdem  er  1816  aus  eignem  Antriebe 
die  Sklaverei  in  seinem  Reiche  aufgehoben  hatte.  1S18  brach 
dann  ein  furchtbarer  Herberaufstand  aus,  der  dadurch  ver- 
schlimmert und  verlängert  wurde,  dafs  Solimans  Sohn  Muley 
Ibrahim  sich  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Mißverständ- 
nisses —  eine  That  zu  Schulden  kommen  liefs,  die  gegen  alles 
Herkommen  verstieß:  er  liefs  die  unbewaffneten  Parlamentäre 
der  aufständischen  Stämme  niedermetzeln.  Soliman  entging 
in  den  Kämpfen  mit  den  Schellöchen  wiederholt  nur  mit  ge- 
nauer Noth  dem  Tode  und  erst  kurz  vor  seinem  Hinseheiden 
1822  gelang  es  ihm  noch  einmal,  sich  im  gröfsten  Theil  des 
Maghreb  wieder  Ansehen  zu  verschaffen  und  seinem  Neffen 
Abderrahman  die  Thronfolge  zu  sichern.  Freilich  mufste 
letzterer  nun  auch  erst  den  Schellöchen  seine  überlegene 
Macht  fühlbar  machen,  ehe  sie  sich  zur  Anerkennung  seiner 
Würde  herabließen 

Abderrahman  suchte  zunächst  den  Fehler  gut  zu  machen, 
den  Soliman  durch  Aufhebung  der  Kriegsflotte  begangen  hatte, 


sein  Bestreben  eine  solche  neu  zu  schaffen,  wurde  indessen 
I  von  den  Neapolitanern  verhindert.    Grofse  Sorge  bereitete  ihm 
dann  die  Eroberung  Algeriens  durch  die  I  'ranzosen,  da  er 
befürchtete,  sie  möchten  auch  die  marokkanischen  Grenzen  über 
schreiten.    Sobald  sie  sich  denselben  näherten,  bereitet«-  er 
sich  im  Vertrauen   auf  die  Unterstützung  Englands  zur  Y>r- 
theidigung  seines  Reiches  vor  und  lief«  1*44   den  heilen 
Krieg   predigen.     England    begnügtp    sich    indessen  dam' 
Abderrahman  Waffen  zu  liefern  und  Frankreich  zu  verpflicbit-r 
seine  Eroberung  nicht  auf  Marokko  auszudehnen.    Durch  Am 
el  Kader  mit  Frankreich  in  Krieg  verwickelt,  wurde  Abderrahmar 
am  Islyflusse  11.  August  18-14  völlig  geschlagen,  während  Pr.t? 
Joinville  am  »>.  und  15.  August  Tanger  und  Mogador  bom 
bardirt  hatte.  Durch  Vermittelung  Englands  wurde  am  10.  Sfj,. 
tember  1844  zwischen  Marokko  und  Frankreich  Frieden  ge 
I  schlössen. 

In  demselben  Jahr  war  durch  die  eigenmächtige  Hin- 
richtung des  spanischen  Konsularagenten  Darmon  in  Mazagar.- 
ein  Konflikt  mit  Spanien  herbeigeführt,  der  ebenfalls  durch 
England  beigelegt  wurde.  Die  ewigen  Reibereien  zwischen 
den  Bewohnern  der  spanischen  Presidios,  besonders  Ceuta< 
und  der  benachbarten  Marokkanischen  Kabylen  endeten  da 
gegen  trotz  aller  Versuche  der  Engländer,  einen  ernsten  Kon 
flikt  zu  verhüten,  mit  dem  Kriege  1859,00,  in  dem  di<» 
Heere  des  1859  zur  Regierung  gekommenen  Muley  Mohamini- 1 
geschlagen,  und  in  dessen  Folge  Marokko  eine  Kriegs- 
entschädigung von  100  Millionen  Franken  auferlegt  und  über- 
dies mehrere  wichtige  Konzessionen  abgerungen  wurden. 

Zahlreiche  Erhebungen  der  kriegerischen  Gebirgsstämme 
machten  im  Uebrigen  sowohl  Mohammed  wie  dem  jetzt 
regierenden  Muley  Hassan  beständig  der  Art  zu  schaffen,  dal- 
kaum  ein  Jahr  verging,  in  welchem  die  Scherife  sich  nicht 
veranlafst  gesehen  hätten,  durch  mehr  oder  minder  großes 
Aufgebot  von  Truppen  die  Steuern  der  unabhängigeren  Stämme 
eintreiben  zu  lassen. 

Diese  wenigen  flüchtigen  Andeutungen  über  den  Gang  der 
geschichtlichen  Entwickelung  Marokkos  lassen  jedenfalls  er- 
kennen, dafs  die  Bevölkerung  dieses  Reiches  von  je  her  immer 
und  zwar  selbst  den  geschultesten  ihr  an  Kriegskunst  wen 
überlegenen  Heeren  viel  höher  stehender  Kulturvölker  gegen- 
über ihre  Unabhängigkeit  thatsächlich  zu  bewahren  verstanden 
haben.  Phönizier,  Karthager,  Römer,  Byzantiner,  Araber 
Türken,  Portugiesen,  Spanier,  Franzosen  haben  den  Berbern 
[  des  Maghreb  zwar  Niederlagen  beigebracht,  unter  furchtbar« 
Opfern  kleine  Theile  deB  Landes  unterworfen;  die  durch  un- 
vergleichliche Tapferkeit,  durch  unbezähmbaren  Freiheits- 
drang, durch  seltene  Opferfreudigkeit,  durch  festes  Beharren 
auf  ihrem  Glauben  und  ihren  Rechten  ausgezeichneten  Berber- 
Stämme  der  Gebirge,  der  Sus-,  der  Draaländer  und  mancher 
anderer  Gebiete  sind  in  der  That  aber  nie  für  längere  Dauer 
unterworfen  worden  und  heute  noch  ebenso  unabhängig  wie 
vor  zwei  Jahrtausenden. 

Trotzdem  ihre  Feinde  ihnen  stets  in  taktischer  Hinsicht 
wie  bezüglich  der  Güte  ihrer  Waffen  überlegen  waren,  seheü 
wir  aber,  dafs  die  marokkanischen  Gebirgsstämme  ihnen  stet.» 
furchtbare  Verluste  beibrachten,  dafs  sie  wie  die  übrige  ein- 
heimische Bevölkerung  dann  immer  die  Waffen  annahmen, 
deren  ihre  Gegner  sich  bedient  hatten,  um  sie  zu  dezimireo. 
ja  ganze  Stämme  zu  vernichten.  Wie  furchtbar  auch  die  Ver- 
luste waren,  welche  diese  kriegerischen  Völker  oft  hatten,  sie 
wurden  nie  durch  diese  schrecklichen  Erfahrungen  bewogen 
den  Widerstand  aufzugeben;  des  Todes  gewifs  gingen  sie  doch 
in  den  Kampf  für  ihre  Freiheit,  ihre  Rechte.  Jene  Ver- 
teidigung des  Forts  von  Esmala  von  12  Männern  vom  Stamme 
der  Zair  im  Jahre  1883  gegen  ein  grofses  Heer,  von  dem  sie 
hunderte  von  Soldaten  niederstreckten,  ist  bezeichnend  für  den 
Charakter  der  marokkanischen  Bergbevölkerung,  die  stets  i!:e 
Ehre  und  die  Unabhängigkeit  ihrer  Heimath,  ja  des  ganzen 
Maghreb  gegen  fremde  Eroberer  hochgehalten  hat. 

Ueber  diesen  eigentlichen  Kern  der  marokkanischen  Ue> 
völkerung  haben  nie  andere  Männer  als  die  von  ihr  gewählten 
einheimischen  Scheiche  geherrscht.  Den  Wideretand  dieser 
Massen  zu  brechen,  dürfte  auch  den  Soldaten  der  ersten 
heutigen  Kulturvölker  nicht  so  leicht  werden,  wie  es  manch* 
flüchtige  Reisende,  wie  es  viele  der  Herren  angenommen  haben, 
die  in  den  letzten  Jahrzehnton  im  Gefolge  außerordent- 
licher üosandten  fremder  Mächte  einen  verschwindet^ 
kleinen  Theil  des  Landes  und  seiner  Bevölkerung  kennen  e> 
lernt  haben.  i  foru.  w . 
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Zcntral-Ainerika  und  West-Indien. 

Die  Eisenbahn-Konvention  und  öffentliche  Meinung  in  Mexico. 

Na<h  einem  langandauernden,  Iiis  auf's  Messer  geführten  Tarif- 
kriege haben  die  vier  grofsen  Eisenbahngescllschaftcn  Mexicos 
s.Miefslich  Frieden  geschlossen  und  zwar,  wie  es  sich  hei  der- 
artigen  Abmachungen   von  selbst  versteht,  auf  Kosten  des 
rasenden  und  güterverscndenden  Publikums    Es  handelte  sieh 
um  die  Bildung  eines  Ringes.    Den  Industriellen  und  Kaufleuten 
stillt  die  Benutzung  jeder  Linie  frei,  die  Frachtsätze  sind  urt- 
nUinderlieh  und  die  Einnahmen  werden  unter  die  Verbündeten 
j>rc  rata  vertheilt.    Die  Interoceanic-  erhalt  von  dem  Gesammt- 
vtrkehr  20,  die  Central-  und  Nationalbahn  erhalten  zusammen 
.1  und  die  alte  Veracruzbahn  1<!  pCt.   Die  erstere  befindet  sich 
•  r,  mexikanischen,  die  beiden  folgenden  in  nordumerlkuniselien 
u:>t  die  letztere  in  englischen  Hftnden. 

Wahrend  nun  das  Publikum  in  den  Vereinigten  Staaten  und 
v.A  in  Europa  dazu  erlogen  ist,  diese  Kinge  oder  „pools*, 
«ku  auch  nicht  als  heilig,  so  doch  als  zu  Recht  bestehend 
n  betrachten,  wehrte  sich  der  einheimische  und  fremde  Handels- 
<taad  in  Mexico  mit  Händen  und  Füfsen  gegen  einen  solchen 
1'fbergriff.  Jeder  Hinweis  der  Hahnverwaltungen  auf  das  Aus- 
IjdI,  auT  dasjenige  Ausland,  welches  doch  dem  jungen  Mexico 
Muster  dienen  sollte,  war  vergebens  und  die  sonst  so  mäch- 
tisen  Einflüsse  der  Politikaster  erwiesen  sich  in  diesem  Falle 
*\i  nutzlos.  Die  Handelskammer  der  Hauptstadt  wurde  ge- 
iringt.  der  Regierung  ernsthafte  Vorstellungen  zu  machen. 
Die  letztere  konnte  Ihr  Ohr  diesem  Ansturm  nicht  vcrschliefsen 
unil  liefs  den  verschiedenen  Eisenbahnvenvaltungen  ein  Schreiben 
zugehen,  in  welchem  sie  das  Abkommen  als  ungesetzlich,  nicht 
mit  den  Interessen  des  öffentlichen  Wohls  vereinbar  und  daher 
rix!  und  nichtig  erklärt.  Der  Minister  schliefst  mit  folgender 
»nisten  Mahnung: 

„Falls  Sie  sich  nicht  nach  den  Vorschriften  der  über  Kon- 
zessionen bestehenden  Gesetze  riehten,  wird  die  Regierung  sich 
i^iwungen  sehen,  gegen  Sie  vorzugehen  und  solche  Mafsregeln 
?.u  treffen,  wie  sie  die  genaue  Erfüllung  der  in  Mexico  gelten- 
den Osetze  verlangt 

Die  aus  den  Vereinigten  Staaten  importirte  wirtschaftliche 
krifgnlührung  erweist  sich  also  im  spanischen  Amerika  als  un- 
'Jurdifabrbar  und  zwar  zum  grofsen  Erstaunen  iler  Vankees. 
Bi^se  können   nicht  begreifen,   dafs  die  gleichen  Dauiucn- 
xthrauben,  welche  sie  gewohnt  sind,  ihren  Mitbürgern  jahrein, 
jahraus  aufzusetzen ,   bei   den  verachteten  und  verspotteten 
.ivrj->i-.<  ihre  Wirkung  versagen.    Es  ist  im  höchsten  Grade 
amüsant,  die  Ergüsse  der  von  ihnen  beeinflußten  Presse  zu 
;esen,  welche  sich  abmüht,  den  gesunden  Verstand  Ihrer  Leser 
su  verwirren  und  ihnen  zu  beweisen,  dafs  die  Hostoner  Hankiers 
sich  das  Recht  erkauft  haben,  durch  ihre  Tarife  diejenigen 
I'reise  von  Lebensmitteln  und  anderen  Waaren  zu  bestimmen, 
«niche  die  Mexi  caner  bezahlen  sollen. 

Rundreisen  nach  Westindien.  Die  englische  „Royal  Mail  Com- 
pany- macht  bekannt,  dafs  sie  für  diesen  Winter  drei  Extratouren 
nach  den  Antillen  und  der  Nordküste  Südamerika«  eingerichtet 
habe.    Die  Passage,  in  welcher  alle  Landungskoslen,  Unterhalt 
ar  Bord  während  der  Anwesenheit  in  Hafen,  sowie  der  Aufent- 
halt in  dem  ersten  Hotel  von  Kingston  einbegriffen  sind,  kostet 
•lie  verhältnifsmäfsig  geringe  Summe  von  M.  130O.  Abgangs- 
tage  sind  der  21.  Dezember,  18.  Januar  und  15.  Februar.  Die 
Reise  geht  über  Barbados,  St.  Vincent,  Grenada  nach  Trinidad. 
\«n  Port  of  Spain  weiter  nach  La  Guayra.    Hier  bleibt  der 
0»mpfer  zwei  Tage  liegen,  um  den  Reisenden  Gelegenheit  zu 
iroben  Caracas  zu  besuchen.    Darauf  werden  Martinique,  Domi- 
nica, Guadeloupe,  Antigua,  Nevis,  St,  Kitts  und  schlieMich 
H  Thomas  angelaufen.   An  dein  letaleren  Platze  wird  ein  vier- 
toptger  Aufenthalt  genommen  und  die  Passagiere  werden  an  Uord 
"ities  anderen  Dampfers  gebracht,  welcher  sie  nach  Jamnica 
fchrt   Nach  einem  längeren  Aufenthalt  auf  dieser  Insel  findet 
'Ii*  Rückreise  statt,    Die  ganze  Tour  beansprucht  •>•'>  Tage. 

Aufeer  Vergnügungsreisenden,  welche  dem  kalten  Wetter 
'*  Kugland  aus  dem  Wege  geben  wollen,  rechnen  die  l'nter 
v.*>beier  auf  eine  starke  Heiheiligung  der  Chefs  solcher  Firmen. 
Mrhe  Verbindungen  mit  Westindien  haben  und  denen  ein, 
»'wi  auch  nur  kurzer  Besuch  ihrer  Geschäftsfreunde  von  Nutzen 
<T5fheint.  Diese  Herren  reisen  natürlich  ohne  Muster  und  ohne 
'üe  ausgesprochene  Absicht,  Geschäfte  zu  machen,  aber  —  so 
sagt  man  an  der  Themse  --  die  besten  Abschlüsse  werden  an 
pioem  abgetragenen  Frühstückstiech  hinter  einer  Flasche  Wein 
"Iii  swei  Gläsern  gemacht 
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Handelsvertrag  zwischen  Deutschland  und  Uruguay.  Auf  Ver- 
anlassung unserer  über  dienen  Vertrag  in  Nr.  36  U.  37  d.  J 
gemachten  Mittheilungen  geht  uns  die  Nachricht  zu,  dafs  der 
Vertrag  durchaus  als  Meistbegünstigutigsvertrag  mit  allen  den 
Vortheilen  desselben  aufzufassen  sei,  und  dafs  speziell  die 
Regelung  der  Hinterlassenschaft  verstorbener  deutscher  Reichs- 
bezw.  Staatsbürger  nach  wie  vor  durch  die  Konsuln  erfolgen 
werde.  —  Wir  sind  über  diese  Nachricht  sehr  befriedigt,  finden 
es  aber  unter  solchen  Umständen  um  so  mehr  befremdend, 
dafs  —  wie  der  Vergleich  der  oben  gedachten  Mittheilungen 
zeigt  —  der  Wortlaut  des  französischen  Vertrages  so  sehr  von 
dem  des  deutschen  abweicht.  Eine  diesbezügliche  Aufklärung 
würde  jedenfalls  auf  die  in  Betracht  kommenden  Inteiessenten 
sehr  beruhigend  wirken. 

Oie  Lage  in  Brasilien  und  speziell  in  Rio  Grande  d  S.  Nach 
unserem  letzten  Bericht  in  Nr.  30.  d.  Bl.  war  die  Lage  in  Bra- 
silien, namentlich  im  Staate  Rio  Grande  d/S.  eine  höchst  kritische, 
und  ist  es  auch  gegenwartig  noch,  wenngleich  die  neuerdings 
eingetretene  Steigerung  des  brasilianischen  Wechsel- 
kurses anzudeuten  scheint,  dafs  man  an  der  Londoner  Börse 
einigen  Grund  zu  der  Hoffnung  auf  den  Eintritt  gesunderer 
Verhältnisse  hat  Wie  wenig  diese  Hoffnung  in  Bezug  auf  Rio 
Grande  d.s.  berechtigt  ist,  davon  dürfte  man  sich  wohl  durch 
einen  Rückblick  auf  die  neusten  politischen  Ereignisse  in  jenem 
Staate  überzeugen. 

Als  wir  unseren  weiter  oben  bezeichneten  Bericht  in 
Druck  gaben,  war  die  von  uns  befürchtete  Revolution  bereits 
ausgebrochen  und  hutte  das  Regiment  der  Gasparisten  und 
Tavaristen  weggefegt.  Am  17  Juni  wurde  der  Gouverneur 
Visconde  de  Pelotas  durch  eine  Polizeirevolte  gestürzt  oder 
trat  vielmehr,  weil  er  glaubte,  sich  nicht  behaupten  zu  können, 
auf  telegraphischem  Wege  die  Regierung  an  den  in  Bage 
weilenden  General  Juca  Tavares  ab  Dieser  wurde  aber 
natürlich  von  dem  siegreich  gebliebenen  Julio  de  Castilhos 
nicht  anerkannt,  sondern  der  letztere  usurpirte  selbst  die  Macht, 
um  sie  noch  an  demselben  Tage  auf  den  Dr.  Victorino  Monteiro 
zu  übertragen,  so  dafe  der  Staat  Rio  Grande  also  an  einem  Tage 
vier  Gouverneure  gehabt  hat. 

Man  mufs  sich  billig  darüber  wundern,  dafs  es  den  Castil- 
histen  gelingen  konnte,  das  Regiment  des  Viscotide  de  Pelotas 
oder  vielmehr  das  seines  Freundes  Silveira  Murtins  ohne 
Schwertstreich  zu  beseitigen,  nachdem  es  den  Anhängern  des 
letzteren  gelungen  war,  zahlreiche  Freiwillige  zur  Verteidigung 
der  Regierung  des  beiühmten  Volkstribuns  anzuwerben.  Es 
giebt  dafür  nur  eine  Erklärung,  und  das  ist  die,  data  Herr 
Silveira  Martins  weniger  ein  Mann  der  That,  als  des  Wortes 
ist  und  es  vorgezogen  hat,  sich  im  entscheidenden  Momente 
mit  seinen  Freunden  zurück  zu  ziehen,  statt  die  ihm  zur 
Verfügung  stehenden  Freiwilligen  gegen  eine  Hand  voll  auf- 
ständischer Polizeisoldaten  in  den  Kampf  zu  führen.  Die  vom 
Visconde  de  Pelotas  in  der  Reforma  veröffentlichte  Erklärung 
über  Treubruch  des  Distriktskommandanten  als  Ursache  der 
siegreichen  Schilderhebung  des  Polizeikorps  ist  so  wenig  be- 
friedigend, ju  geradezu  nichtssagend,  dafs  sie  gegenüber  der 
gegen  Silveira  Martins  erhobenen  Anklage  mangelnder  Um- 
sicht und  That  kraft  gar  nicht  ins  Gewicht  fallen  kann. 

Kläglich  entwick"lten  sich  auch  die  Dinge  in  Bage,  wo 
selbst  General  Juca  Tavnres  den  Willerstand  gegen  die  Castil- 
histen  orgunisirl  hatte.  Nach  wenigen  Gefechten  hörte  dieser 
Widerstand  auf,  um)  schon  am  11.  Juli  hielten  die  custilhistischcn 
Freisehuaren  ihren  Triumph-Einzug  in  Bage.  Tavares  selbst 
scheint  mit  einem  Theil  seiner  Anhänger  über  die  Grenze  nach 
Fruguay  geflohen  zu  sein,  während  Silveira  Martins  es  vor- 
gezogen hat,  nach  Rio  bezw.  Säo  Paulo  zu  reisen,  um  dort, 
wie  die  Einen  sagen,  für  die  Wiederherstellung  der  Monarchie 
zu  wirken,  während  ihn  Andere  verdächtigen,  den  Staat  Rio 
Grande  d  S.  vom  übrigen  Hrasilien  losreifsen  zu  wollen. 
Wir  glauben  kaum,  dafs  die  Republik  ihn  in  letzterer  Be- 
ziehung zu  fürchten  braucht,  zumal  die  Anhänger  der  separa- 
tistischen Idee  in  Rio  Grande  selbst  nicht  besonders  zahlreich 
sind  und  eine  Separation  jedenfalls  nicht  ohne  schweren  Waffen- 
kampf  durchzuführen  ist.  Silveira  Martins  wird  dies  wissen 
und  dementsprechend  handeln. 

Ganz  halllos  erschienen  uns  auch  die  Ansichten  Derjenigen, 
welche  die  Wiederherstellung  der  Monarchie  für  möglich  halten. 
Letztere  könnte  nur  durch  einen  Handstreich  gleich  demjenigen, 
der  sie  stürzte,  wieder  zur  herrschenden  Regierungsform  er- 
hoben werden.  Von  wem  aber  sollte  wohl  ein  solcher  Hand- 
streich ausgehen.''    Dona  Isnbella,  die  Kronprinzessin,  und 
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ihr  Gatte,  der  Craf  d'Eu,  haben  sich  zu  ruifsliebig  gemacht, 
als  dafs  sie  das  Work  der  Wiederherstellung  der  Monarchie  mit 
einiger  Aussicht  aur  Erfolg  in  Angriff  nehmen  könnten,  und  ihr 
•Sohn,  der  Herzog  von  Grüo  Parti,  ist  noch  viel  zu  jung,  um 
auf  den  Thron  erhoben  werden  zu  können.  Möglich,  dato  er 
sich  einst  befähigt  zeigen  wird,  »einem  unbestreitbaren  Recht 
auf  den  Kaiserthron  Geltung  zu  verschaffen,  gegenwärtig  kann 
davon  aber  keine  Rede  sein;  die  Möglichkeit,  dafs  durch  irgend 
welche  glückliebe  Fügung  der  in  Brasilien  sehr  beliebte  Prinz 
Dom  Pedro,  Sohn  des  Herzogs  August  von  Sachsen-Coburg ■ 
Gotha  noch  einmal  auf  dem  Thron  gelangen  werde,  ist  aber 
ganz  ausgeschlossen,  da  dieser  hocbbeanlagte  Prinz  seit  etwa 
vierzehn  Tagen  einem,  wie  es  heifst,  unheilbarem  Irrsinn  ver- 
fallen und  einer  Privat-Heilanstalt  bei  Bonn  übergeben  worden  ist. 

Wir  glauben  übrigens  nicht  daran,  dafs  Silveira  Martins 
den  ihm  nachgesagten  Bestrebungen  huldigt,  denn  er  ist  zu 
k\»ti,  um  nicht  deren  l'ndurchführbarkeit  einzusehen,  vielmehr 
halten  wir  es  für  wahrscheinlich,  dafs  er  seinen  unfreiwilligen 
Aufenthalt  in  Mittelbrasilien  dazu  benutzen  wird,  um  engere 
Kühlung  zu  seinen  ehemaligen  Kollegen,  den  alten  Politikern 
aus  der  Zeit  des  Kaiserreiches,  zu  gewinnen  und  dieselben  zu 
veranlassen,  wiederum  in  das  politische  Leben  einzutreten. 
Hat  er  hierin  Erfolg,  so  wird  es  auch  ihm  möglich  sein,  noch 
einmal  wieder  eine  politische  Rolle  zu  spielen  und  wenigstens 
den  Versuch  zu  machen,  dem  Parlamentarismus,  dein  er  seine 
politischen  Erfolge  zu  danken  hat,  wieder  denjenigen  Einflufs 
zu  verschaffen,  den  er  unter  Dom  Pedro  II  besessen. 

Doch  kehren  wir  nach  Rio  Grande  do  Sul  zurück.  Nach 
der  Niederwerfung  der  Federalisten  war  die  Ruhe  im  Süden 
di'S  Staates  noch  keineswegs  hergestellt.  Htandschatzungen 
durch  kleinere  Trupps  der  aufgelösten  Freiwilligenregimenter 
waren  an  der  Tagesordnung;  die  Castilhisten  bezeichneten  die 
Federalisten,  und  diese  wieder  die  ersteren  als  die  Urheber 
solcher  Scbundthaten,  und  die  Regierung  zeigte  sich  völlig  un- 
fähig, den  Ausschreitungen,  gleichviel  von  welcher  Seite  sie 
begangen  sein  mochten,  entgegenzutreten. 

Die  deutschen  Kolonisten  haben  sich  glücklicherweise  an 
den  neuesten  Unruhen  garnlcht  betheiligt,  sondern  sich  vielmehr 
voll  Abscheu  von  dem  ganzen  Thun  und  Treiben  der  politischen 
Parteien  abgewandt.  Dies  giebt  sich  u.  A.  In  einem  Aufruf 
des  Zentral  -  Comitrs  der  Kotoniepartei  zu  Porto  Alegre  vom 
f>.  Juli  d.  J.  zu  erkennen,  welcher  folgenden  Wortlaut  hat: 

Mitbürger  und  Parleigonoesen. 
•  3i  der  kurzen  Frist  von  kaum  einer  Woche,  haben  wir  die  Re- 
giening  zweimal  wechseln,  haben  wir  den  Kampf  um  den  Besitz  der 
Regierung  zweimal  «ich  erneuern  sehen,  Wer  von  uns,  der  den 
wahren  Portschritt  des  Landes,  das  wirthschuftliche  Gedeihen  des- 
»•Iben  wünscht,  hätte  nicht  mit  patriotischer  Trauer  dem  Streite  zu- 
gesehen':' Handelt  es  stich  doch  im  Grunde  nur  um  rein  persönliche 
Politik,  stehen  doch  nicht  wichtige  wirthschaftliche  Interessen»  Im 
Mittelpunkte  des  Hader»!  Solche  Zeiten  sind  mehr  als  je  geeignet 
die  Notwendigkeit  einer  rein  wirthachaftlichen  Partei,  wie  es  die 
Koloniepartei  i*t,  daratthun.  Lasset  daher  über  den  engen  Kreis 
de»  l'arteihaders  Kuch  erheben  und  beherziget  die  Lehre  solcher 
Zustünde:  dal»  die  Kolonien  um  ihres  Gedeihens  willen  sich  lossagen 
müssen  von  jedem  bestehenden  Piirtolgczanke,  dafs  alle  Partei- 
schaitirungen  schwinden  müssen.  Lasset  vielmehr  von  solchen  Zu- 
standen uns  lernen,  dufs  wir  um  das  Uanner  der  Koloniepartei  uns 
scharen  müssen,  einträchtig  und  ausdauernd  um  unsere  wirthschaft- 
lichen  Ziele,  (iedeihen  und  Fortschritt  der  Kolonien,  der  Industrie 
und  des  Handels,  zu  erreichen,  denn  nur  Eintracht  und  Ausdauer 
führt  zum  Ziele 

Darum  arbeitet  für  unsere  Partei,  gründet  neue  Sektionen,  wo 
solche  noch  nicht  bestehen,  und  wisset,  dafs  nur  dann  unsere  wirth- 
schaftlichen  Interessen  an  geeigneter  Stelle  Gehör  linden  werden, 
wenn  wir  einst  in  geschlossenen  Reihen,  in  Eintracht  und  stattlicher 
Anzahl  friedlich  zu  den  Wahlurnen  schreiten  und  unsere  eigenen 
Vertreter  in  die  Aasemblea  senden. 

Da»  Zentral-Comite  der  Koloniepartei  zu  Porto  Alogre. 

Leider  hat  sich  die  in  dem  Aufruf  ausgesprochene  Hoffnung, 
dals  die  deutschen  Wühler  nach  Wiederherstellung  der  Ruhe 
in  geschlossenen  Reihen,  in  Eintracht  und  stattlicher  Anzahl  zu 
den  Wahlurnen  schreiten  würden,  nicht  erfüllt,  denn  durch  Akt 
vom  LV  August  d.  J  hat  der  Gouverneur  Victorino  Mon- 
teiro  die  Wahlerlisten  vom  Januar  für  uugiltig  erklart,  da  sie 
auf  IWolil  einer  inkompetenten  Behörde  (!)  aufgestellt 
worden  seien  Er  erkennt  nur  die  Wahlerlisten  von  1B90  an, 
diese  aber  sind  Tür  die  deutschen  Wahler  wenig  günstig,  da 
viele  der  Letzteren,  welche  den  diesjährigen  Wählerlisten  zu- 
folge (lualifizirt  waren,  aur  jenen  alteren  Listen  noch  nicht 
tlguriren  Macht  geht  allerdings  in  Brasilien  vor  Recht,  und 
darum  wird  die  Koloniepartei  auch  gar  keinen  Versuch  machen, 
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den  Gouverneur  von  der  Unrechtma/sigkeil  seiner  MarsauWri 
zu  überzeugen,  sondern  sich  an  der  weit  geringeren  Möhler 
zahl,  welche  ihr  nach  den  Alteren  Listen  zusteht,  treaügen 
lassen.    Bedauerlicherweise  schein!  sie  nber  mit   sich  ^h*f 
noch  garnicht  einmal  darüber  im  Klaren  zu  sein,  ob  sie  Wn 
Mitgliedern  Wahlenthaltung,  die  Wahl  eigener  Kid  . 
daten  oder    ein   Wahlbündnis  mit   der  Regierung 
partei  iXB.  die  Federalisten  werden  sich  der  Wahl  entbiivn 
empfehlen  soll,  sondern  sie  ist  noch  immer  vollauf  m  <  k 
Fragen  der  aufseren  Organisation  beschäftigt.    HofTon  wir.  iL, 
es  ihr  gelingen  möge,  diese  rocht  bald  in  gedeihlicher  \Vn<t 
zu  erledigen,  da  sonst  eine  Zersplitterung  in  der  Wahlbethef,. 
gung  seitens  der  einzelnen  Gruppen  der  deutschen  Wöhle rsi  hifi 
eintreten  dürfte. 

Nach  dem  bisherigen  Gang  der  Ereignisse  erscheint  <s 
uns  zweifellos,  dafs  sich  die  Verhältnisse  in  Rio  Urande  lo 
Sul  nur  unter  der  Voraussetzung  konsolidiron  werden,  dafs  iL 
Zentralregierung  in  Rio  Dauer,  Anselm  und  die  nöthige  Macht 
zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  in  jenem  Temen  Landes- 
theile  gewinnt     Tritt  dieser  Fall   ein,  so  werden    die  Iii-, 
Grandenser  weder  an  Separation  noch  an  Auflehnung  gegen 
den  von  der  Zentral regierung  bestätigten  Gouverneur  denken, 
sondern  sich,  wie  unter  dem  Kaiserthum  als  ruhige  und  zu- 
verülssige  Bürger  erweisen    —  Glücklicherweise  sprechen  > 
jetzt  verschiedene  Anzeichen  dafür,  dafs  der  Präsident  Floriane 
Peixoto  sich  bestrebt,  die  von  seinem  Vorganger  begangenen 
wirthsehaftlichen  Fehler  zu  vermeiden  und  sich  auch  seinen 
frühern  polltischen  Widersachern  gegenüber  so  versöhnlich  zu 
zeigen,  dafs  denselben  kein  Anlafe  zu  neuen  Ruhestörung 
gegeben  wird.  Diesem  Umstände,  und  dem  am  23.  August  J  J 
erfolgten  Tode  des  im  Auslande  noch  immer  mit  Mifstrauer 
angesehenen  Bx-Dlktators,  Marschall  Deodoro  da  Fonseci 
dürfte  es  bewirkt  haben,  dafs,  wie  weiter  oben  schon  erwähnt, 
der  brasilianische  Wechselkurs  eine  erhebliche  Steigerung  er 
rahren  hat,    Er  notirte  am  10.  Oktober  15*/4  d.  gegen  ca.  10  d 
zu  Anfang  des  Monats  August  d.  J.,  und  in  derselben  Zeit  ist 
die  i  pCt.  Brasilianische.  Anleihe  von  1889  von  00  pCt.  auf 
m'i,  pCt.  gestiegen     Ähnlich    verhalt  es  sich  mit  andern 
brasilianischen  Werthen.    Die  Ursachen  dieses  günstigen  l'ni- 
schlags  dürften  in  erster  Linie  in  den  weiter  oben  erwähnten 
1'mBtanden  zu  suchen  sein,  sodann  aber  auch  in  einer  von, 
Diario    ofHcial   mitgethoilten   Mafsnahme   der   brasilianisch» t 
Regierung.    Dieselbe  hat  nämlich  auf  der  Zentralbahn  die  so- 
genannte ,sliding  scale"  eingeführt,  eine  Tarifskala,  weicht- 
unter  Zugrundelegung  eines  Kurses  von  20  d.  pro  Milreis  rür 
die  einzelnen  Haupt- Waarengattungen,  sowie  rür  die  Passagier 
billetts  einen  Zuschlag  bestimmt  rür  je.len  penny,  welchen  der 
Wechselkurs    niedriger,    als   genannter  Kurs,  notirt.  Die*' 
„sllding  scale-  soll  nun  auch  auf  den  Privatbahnen  einjreführ: 
werden,  wodurch  für  manche  Eisenbahn-Gesellschaften  eine  hr 
deutende  Verminderung  der  Opfer,  welche  sie  bei  Beschaffung 
ihres  in  Gold  zu  zahlenden  Anleihedienstes  zu  bringen  haben 
eintreten  würde. 

Wir  müssen  es  vorlaufig  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  der 
günstige  Umschlag  in  der  Kursnotirung  von  Bestand  bleiben 
wird  Derselbe  ist  von  um  mit  grofser  Freude  begrüfst  worden 
da  er  erkennen  Iftfet,  date  die  wirthschaftliche  Lage  sich  troli 
aller  unter  Deodoros  Herrschaft  begangenen  Fehler  hall 
bessern  und  den  Handelsverkehr  neu  beleben  wird.  tNVb- 
schrift  der  Hed.  Wir  sind  der  Ansicht,  dafs  die  Besserung  >r 
Kurse  als  eine  Folge  der  vortrefflichen  Kaffeeernte  zu  b«> 
trachten  ist.l 


Technisches  für  den  Export. 

Nahtlose  Mannesman«  -  Stahlflaschea  für  Kohlensaure  etc.  Im 
Interesse  der  deutschen  Industrie  und  zur  Bekanntgabe  ihrer 
höheren  Leistungsfähigkeit  gegenüber  den  Erzeugnissen  uVe 
Auslandes  geben  wir  gern  den  nachstehenden  Ausführungir 
eines  unserer  bewährten  technischen  Mitarbeiter  Raum  . 

In  Nr  42  des  „Export-  vom  20.  Oktober  18^2  ist  eine  ein 
gehende  Besprechung  über  die  von  Herrn  E  Th  Foersler  ic 
Berlin  in  den  Handel  gebrachten  geprefsten  Kohlensaureflapchi'n 
und  andere  Gasbehälter  für  hochgespannte  Gase  enthalten  Dies»- 
Mittheilungen,  welche  in  ähnlichem  Sinne  in  den  letzten  Wochen 
auch  in  vielen  Tagesblftttern  erschienen  sind,  stellen  irrthün 
licher  Weise  den  Sachverhalt  so  dar,  als  ob  die  von  Hern 
Foerster  aus  England  bezogenen  geprefsten  Btahlflafdi»? 
die  nach  dein  Mannesman!)  -  Verfahren  hergestellten  Flawlwti 
verdrangt  hatten    Den,  ist  aber  nicht  so.    Die  Deutsch-.'*... 


Nr.  13. 


i  .  k'hischen  Manncsmunnröhre  n  -  Werke  haben  bis  vor  kurzer 
Xeil  o«  absichtlich  unterlassen,  die  Fabrikation  von  Kohlensaure- 
IWthfin  in  den  Vordergrund  zu  drängen  und  zwar  einfach  aus 
dfin  firumle,  weil  gewisse  Spezialeinrichtungen  für  diese 
I-'ibrikation  erst  fertiggeKtellt  werden  mufsten. 

Diese  Einrichtungen  sind  nun  aber  seit  längerer  Zeit  auf 
.  iein  Mannesmannröhren-Werk  Bous  bei  Saarbrücken  fertig  und 
i  in  Betrieb,  so  dafs  seit  einigen  Monaten  dort  grofse  Quantitäten 
von  nahtlosen  Stnhlflaschen  für  Kohlensäure,  Ammoniak, 
\Usserstoff  und  andere  hochgespannte  Gase  fabrizirt  und  ver- 
kauft wurden. 

Mit  diesen  Flaschen  ist  seitens  der  Königlichen  mechunisch- 
ifhnisehen  Versuchsanstalt  zu  Charlottenburg  eine  grolee 
Seihe  von  amtlichen  Untersuchungen  durchgeführt  worden. 
It.  derselben  Anstalt  hat  auch  Herr  E  Th  Foerster  die  von  ihm 
au*  England  bezogenen  Flaschen  untersuchen  lassen.  Die  Re- 
ctale dieser  Untersuchungen  hat  er  in  verschiedenen  von  ihm 
^»ausgegebenen  Prospekten  veröffentlicht. 

Diese  Versuche  erstreckten  sich  insbesondere  auch  auf  die 
r.riuittelung  der  Bruchfestigkeit,  und  die  Dehnbarkeit  des 
Materials  in  der  fertigen  Flasche. 

Es  ist  nun  klar,  dafs  eine  hohe  Festigkeit  des  Materials 
iniustreben  ist,  denn  Koblensfturellaschen  werden  z.  B.  einem 
Probedruck  von  2nO  Atmosphären  unterworfen  und  dürfen 
hierbei  keinerlei  Formverändcrung  aufweisen. 

Bedenklich  ist  es  aber,  wenn  man  diese  Erhöhung  der 
Festigkeit  und  Streckgrenze  dadurch  erreicht,  dafs  man  die 
Dehnbarkeit  herabmindert,  denn  ein  Material  mit  hoher 
i^hnung  wird  bei  örtlicher  Beanspruchung  z.  B.  durch  Schlage 
w.ler  Stöfse,  beim  Hinfallen  auf  Steinpflaster  oder  dergl.  einfach 
steh  einbeulen,  wahrend  ein  sprödes  Material  mit  geringer 
itehming  in  einem  solchen  Falle  zerspringen  wird,  ahnlich  wie 
iiire  bei  Glas  oder  Gufseisen  der  Fall  wäre 

Es  ist  nun  aber  eine  Erfahrung,  welche  durch  die  nach- 
gehend wiedergegebenen  Zahlen  direkt  bewiesen  wird,  dafs 
•Ist  Prcfsverfahron.  nach  welchem  speziell  auch  die  von  Herrn 
Vomter  vertriebenen  englischen  Flaschen  hergestellt  sind, 
die  Fettigkeit  der  Flaschenanwendung  nur  auf  Kosten  einer 
KwenfHehen  Herabminderung  der  Dehnbarkeit  erhöht 

Ad»  diesem  Grunde  ist  in  den  weitesten  Kreisen  der  Kon- 
tinenten von  KohlenSHureflaschen  eine  Abneigung  gegen  die 
-pnMen  geprefsten  Flaschen  vorhanden,  so  dafs  man  sogar  an 
.-hr  vielen  Stellen  immer  wieder  zur  Verwendung  von 
.•ohmiedeelsernen  geschweiften  Flaschen  zurückgegangen  ist, 
obgleich  diese  durch  ihr  wesentlich  höheres  Gewicht  un- 
praktisch erscheinen. 

Die  Deutsch  - Osterreichischen  Mannesmannröhren  -  Werke 
*iod  nun  durch  ihren  Rohrwalzprozefs  in  die  Lage  versetzt,  be- 
I i^bige und  besonders geeigneteStahlsortenzurFlaschenfabrikation 
heranzuziehen  und  hierbei  nicht  nur  dieselbe  und  eventl.  noch 
wesentlich  höhere  Festigkeit  im  Material  zu  erzielen,  wie  sie 
•Ii«  von  Herrn  Foerster  gelieferten  Flaschen  aufweisen,  sondern 
gleichzeitig  auch  eine  hohe  Dehnbarkeit  zu  erreichen,  welche 
dir  Foerster  sehen  Flaschen  in  keinem  einzigen  Falle  auch 
nur  annähernd  aufgewiesen  haben. 

Die  nachstehenden  Zahlen  über  Festigkeit  und  Dehnung 
der  englischen  Flaschen  entnehmen  wir  einem  von  Herrn 
Foerster  herausgegebenen  Prospekt,  wobei  anzunehmen  ist, 
«Im  er  nicht  gerade  die  ungünstigsten  Ziffern  zur  Veröffentlichung 
herangezogen  hat. 

Die  von  der  Königlichen  mechanisch-technischen  Versuchs- 
anstalt zu  Chnrlottenburg  durchgeführten  Untersuchungen  er 
fiben  laut  amtlicher  Tabelle  folgende  Resultate: 
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Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  dii>  Mannesmannflaschen  den 
englischen  Flaschen  des  Herrn  Foerster  in  Bezug  auf  Bruch 
festigkeit  des  Materials  theils  ungefähr  gleichstehen,  theils  sie 
wesentlich  (bis  zu  30  pCt.)  übertreffen;  in  Bezug  auf  Dehnbar 
keit  aber  weisen  die  Mannesmannflaschen  durchweg  einen 
Ueberschufs  von  i:i  bis  1-1  :t  pCt.  gegen  die  englischen  auf. 

Die  Beanspruchung,  welcher  die  Flaschen  mit  ä  bis  5,.-,  mm 
Wandstärke  ausgesetzt  werden,  bleibt  weit  unter  den  obigen 
Bruchfestigkeitszahlen  Dieselbe  betragt  bei  dem  amtlichen 
Probedruck  von  LTiO  Atm.  29,-,  bis  .'.'2,'J  kg  pr.  «.nun.,  bei  dem  ge 
wöhnlichen  Betriebsdruck  von  (*>  bis  100  Atm.  7.t  bis  1  3>  kg 
pr.  <|inin 

Es  ist  somit  klar,  wie  wichtig  es  ist,  nicht  die  Bruchfestig- 
keit auf  Kosten  der  Dehnung  unnütz  zu  erhöhen,  sondern  letz- 
tere vielmehr  so  hoch  als  möglich  zu  bringen. 

.ledern  Sachverständigen  dürften  diese  Angaben  genügen, 
um  den  Beweis  dafür  zu  erbringen,  dafs  das  deutsche  Produkt 
in  keiner  Weise  den  Wettkampf  mit  dem  englischen  Erzeugnisse 
zu  scheuen  hat. 

Von  gegnerischer  Seite  ist  vielfach  hervorgehoben  worden, 
dafs  Mannesmannrohre  hinsichtlich  ihrer  WandstArke  nicht 
gleichin&fsig  genug  hergestellt  werden  können,  um  in  der 
Fabrikation  von  Kohlensflureflaschen  Verwendung  zu  finden. 
Es  ist  hierauf  zu  bemerken,  dafs  in  den  ersten  Anfitngen  der 
Mannesmannrohr- Fabrikation  die  Gleichmütigkeit  der  Wand- 
starke  allerdings  noch  manches  zu  wünschen  übrig  lief» 
Dafs  aber  diese  Schwierigkeit  seit  mehr  denn  Jahresfrist  auf 
das  Glänzendste  überwunden  ist,  beweist  der  eine  Umstand, 
dafs  die  deutsch-österreichischen  ManneBinannröhren-Werke  im 
Laufe  dieses  Jahres  den  gesainmten  Bedarf  der  königlichen 
Eisenbahn  Direktion  Berlin  und  der  Berliner  Maschinbau-Aktien 
Gesellschaft  vorm  L.  SohwnrtzkopIT  usw.  an  Lokomotiv-Kessel- 
rflhren,  an  welche  bekanntlich  in  Bezug  auf  Gleichinttfsigkeit 
der  Wandstärke  und  tadellose  (Qualität  sehr  weitgehende  An- 
forderungen gestellt  werden,  in  Bestellung  bekommen  und  »um 
gröfslen  Theil  bereits  —  durchweg  in  tadelloser  Güte  —  ge- 
liefert haben" 


Ultomrisclie  Ilmseluui. 

Vcr/.rlrhtilf»  ab-r  bei  der  Kedakliun  clnirrnngeiien  HriM'kschTinen. 

Die  nachstehend  Imsprnchenen  und  angezeigten  Werke  kennen  durch 
die  Buchhandlung  Walther  &  Apolant.  Berlin  W.,  Markgrafen- 

stral'ao  fio.  jederzeit  bezogen  werden. 
Meyer't  Konversation*  •  Lexikon,  vierte  Auflage.    Jahre*  -  Supplement 
1891/y.'     {Bibliographisches  Institut,  Leipzig  und  Wien) 
Preis  de»  Bandes  in  Halbfranz  gebunden  10  M.  oder  Iti  Lieferungen 
zu  je  fi"  Pf. 

lior  vor  kurzer  Zeit  al.i  »weites  Jahree-KupplemeM  erschienene 
1!>  Band  <les  grofsen  enzyklopädischen  Werkes  bekundet,  wie  »ein 
Vorgänger,  mit  welcher  vcdlen  Hingebung,  mit  welchem  viclumfassen- 
ilen  Verstandnil's  die  berühmte  Verlagsbuchhandlung  ihre  bedeutungs- 
vollen Aufgaben  verfolgt.  Wie  «las  Knuversations-Lejcikon  alle  Gn- 
biete  des  Wissens  in  sich  vereinigt  und  in  Heiner  ganzen  Organisation 
von  keiner  ähnlichen  1  literarischen  Schöpfung  de*  Auslandes  übor- 
li offen  wird,  so  bilden  dieso  Supplemente  Ergänzungen  zu  dem 
Hauptwerke,  wie  solche  vollkommener  kaum  zu  denken  sind.  Man 
betrachtet  diese  Bacher  In  der  greisen,  gebildeten  Weil  nicht  nur 
als  Fortsetzungen  der  EncyklupAdlo,  sondern  als  Jahresrevuen  der 
wertlivullsten  Art.  Zieht  doch  in  ihren  Blattern  Alles  an  uns  vor- 
über, was  im  Laufe  der  letzten  Zeit  Bedeutungsvolles  geschaffen 
und  geschehen  ist.  So  gewahren  uns  diese  Ilücher  welche  ja  gleich- 
zeitig die  erforderlichen  Ergänzungen  und  Nachtrage  zu  den  im 
Hauptwerke  erschienenen  Aufsätzen  in  der  nämlichen  alphabetischen 
Anordnung  umfassen,  einen  lebensvollen  Cberblick  der  politischen 
Ereignisse  aller  Staaten  der  Knie,  der  ICntwickelung  der  wirthschaft- 
lichon  Verhältnisse  hier  und  dort,  der  neuesten  Ergebnisse  wissen- 
schaftlicher Forschung,  der  Vorgange  auf  dem  tiebiete  der  Literatur 
und  Kunst  Keaselnde.  geineinxerstandllche  Abhandlungen  Uber 
sozialpolitische  Fragen,  Uber  da*  sich  fortentwickelnde  Verkehrs- 
wesen, (Iber  die  Armee,  Uber  den  Handel  und  das  Gewerbe  vervoll- 
ständigen die  Vielseitigkeit  dieses  Werkes.  Wie  die  Verlagsbuch- 
handlung e*  verstanden  hat,  zur  Bewältigung  dieser  ausgedehnten 
Aufgaben  einen  Kreis  bewahrter  Gelehrter  und  Pachschriftsteller 
um  sich  zu  sammeln,  so  Ist  es  ihr  auch  gelungen,  gar  treffliche 
Künstler  zu  geu  innon,  um  dem  Worte  durch  werthvolle  Illustration-* 
beigaben  und  Kartenzeichnungeu  ein  erhöhtes  Verstandnifs  zu  gelien 
Überall,  wo  Deutsche  Wuhnen  und  deutsches  Wissen  geschaut  wird, 
sei  auch  dieser  neue  Hand  des  Unlvernalwerkes  auf  da«  Wärmste 
empfohlen. 

R.  Raab,  Der  alte  ond  der  neue  Kongostaat.    (Sainmlung  gemein- 

veratAndlicher  wissenschaltlicher  Vortrage,  herausgegeben  von 
Ii.  Virchow  und  W.  Wattenbacb.  N.  P.  VII.  Serie  H.  149/1601. 
Hamburg,  Verlagsanstalt  uud  I »nickerei  Aktien -Gesellschaft,  IHitü. 
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EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  fUr  Handelsgeographie  usw. 


Der  etwas  befremdliche  Titel  —  welcher  nicht  etwa,  wie 
rouii  meinen  konnte,  den  freihandlerischen  Knngostaat,  wie  er  der 
Hcrlinor  Knngokonfcretu  als  ideales  Stantengcbildc  vorschwebte  in 
Gegensatz  bringen  will  zu  der  heutigen  mit  Zollgerechtsamon  wohl 
ausgestatteten  Kongokolonie  des  belgischen  Staate.»  —  erklärt  «ich 
daraus,  d«r»  der  Verfasser  unter  ausführlicher  Zitirung  de*  Buche* 
von  Chavanne  zunächst  auf  da«  alte  Königreich  Kongo  der  portu- 
giesischen Mönche  in  San  Salvador  xu  sprechen  kommt,  das  mit  dem 
moderne»  Kongostnat  absolut  nicht*  zu  thun  hat.  Nachdem  auf 
diese  Weise  der  erste  Bogen  des  Hcftihens  glücklich  gefüllt  ist, 
geht  der  Verfasser  auf  den  neuen  Knngostaat  aber.  Da  er  aber  den 
Gegenstand,  Ober  den  er  schreibt,  als  .weil.  Postdirektnr  in  Neu- 
stettin" wohl  nicht  «us  eigener  Anschauung  kennt,  so  müssen  denn 
die  verschiedenen  Iteisowerke,  welche  Uber  das  Kongogebiet  zum 
Glück  vorhanden  sind,  herhalten.  Längere  Zitate  aus  diesen,  unter- 
mischt mit  aolchen  aus  der  Tagespreise  und  aus  den  Denkschriften 
der  Berliner  und  Brüsseler  Konferenz  helfen  dann  dazu  die  (Ihrigen 
fünf  Bogen  xu  füllen.  Nur  gänzliche  Kritiklosigkeit  kann  es  zu 
Wege  bringen,  selche  Ammenmärchen  wie  die  Stanleyeehe  .breite 
HO  km  lange  Kunststrnfse  -  (vulgn  etwas  ausgehauener,  nach 
wenigen  Monaten  wieder  verwachsener  Negerpfadl,  von  Vivi  nach 
Isangila  dem  Publikum  wieder  zu  bieten  (S.  20),  nachdem  die 
Stunleyschen  Windbeuteleien  seit  geraumer  Zeit  von  den  ver- 
schiedensten Autoren  bloßgestellt  worden  sind.  Wie  gründlich  der 
Verfasser  über  die  Zustande  am  Kongo  unterrichtet  ist,  beweisen 
die  Schlufseatze,  in  denen  er  von  dem  ausgezeichneten  Gesundheits- 
zustand der  Beamten  und  Arbeiter  beim  Kisenhahnhau  spricht, 
während  thntsachlich  die  Bahngesellschaft  nur  mit  den  gröl'steu 
Anstrengungen  und  unter  Verhältnissen,  die  sehr  stark  nach 
Sklavenhandel  duften,  wir  erinnern  nur  an  den  Import  sogenannter 
.freier"  Arbeiter,  die  in  Dnhomeh  gekauft  wurden,  noch  Ai heiter 
lindet.  So  sehr  sind  die  Verhältnisse  am  Kongo  längs  der  ganzen 
westnfrikanischen  Küste  in  Verruf  gekommen,  dafs  selbst  für  den 
ungeheuerlichen  Lohn  von  'AI  .*  pro  Monat  freie  Arheiter  nicht 
mehr  anzulocken  sind.  Im  Interesse  der  angesehenen  Zeitschrift 
wikru  es  zu  wünschen,  wenn  die  Redaktion  in  Zukunft  bei  der  Aus- 
wahl ihrer  Mitarbeiter  etwas  wählerischer  zu  Werke  gehen  würde. 
I>ie  wahre  Geschichte  der  Gründung  des  Knngofreistaates  ist  freilich 
noch  nicht  geschrieben.  Sie  wird  »Ich  allerdings  nicht  auf  Lob- 
hudeleien Kflnig  Leopolds  und  aeiner  angebliehen  Bestrebungen  um 
die  Unterdrückung  des  Sklavenhandels  zu  beschranken  haben.  Ra 
wird  vielmehr  ihre  Aufgabe  sein  darzulegen  wie  es  dem  klug  be- 
rechnenden belgischen  Kimig  mit  schlauer  Ausnutzung  menschlicher 
Schwachen  im  Allgemeinen  wie  der  Furcht  der  leitenden  deutschen 
diplomatischen  Kreise  vor  einer  Ausbreitung  französischen  Einflusses 
über  ganz  Aeouatorial-Afrika,  des  Antagonismus  zwischen  England 
und  Frankreich  und  der  unklaren  Gefühlsduselei  dea  l'hilisterthumes 
in  Sachen  der  afrikanischen  Sklaverei  im  besonderen  trotz  aller 
enormen  Hindernisse  möglich  war,  Belgien  zu  einem  Kohmiulstaat 
machen  und  einen  Theil  der  im  äquatorialen  Afrika  aufge- 
speicherten Elfenbeinschatzc  in  letzter  Stunde  zu  heben 

Verzeichnisse  der  Kaiserlich  Deutsches  Kansulate  im  Ausland«  und 
der  fremden  Konsuln  im  Deutscher  Reich.  Im  Auswärtigen  Amt  ist 
soeben  ein  neues  Verzeichnis»  der  Kaiserlich  Deutschen  Konaulate 
(September  18921  bearbeitet  worden,  aus  welchem  sich  die  zahlreichen 
Neubesetzungen  der  Konsulatstellen,  wie  sie  die  Ausdehnung  unserer 
Vertretung  im  Auslande  bewirkte,  ergeben.  Im  Interesse  des  Pub- 
likums sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  nach  amtlicher  Bekannt- 
machung die  Anrufung  der  Kaiserlich  Deutschen  Konsuln  seitens  der 
Keiclisaugehorigen  nicht  etwa  der  Vermittelung  des  Auswärtigen 
Amtes  bedarf,  sondern  direkt  geschehen  kann,  und  für  die  dazu 
nothigen  Nachweise  ebendieseg  Verzeichnis  dient  1'asKclbe  ist  von 
der  Königlichen  Hofhuchhaiidlung  von  K.  8.  Mittler  &  Sohn  in 


Berlin,  Kochstr.  f>8.  für  1,25  JC  zu  beziehen     Gleichzeitig  i 
ebenda  und  in  derselben  Welse  redigirt  ein  Verzeichniss  der  Konsuln 
des  Auslandes  im  Deutschen  Reich  (Preis  -.*(>  JC\. 

11  r  i  «  f  k  ii  s  t  «  n. 

Bekanntmachung.  Post  I 'ampfschilf  Verbindung  Warnemünde  Gjed- 
ser.  Die  zur  l'nstheförderung  dienenden  Dampfschifffahrten 
zwischen  Warnemünde  und  Gjedser  linden  vom  19.  Oktober  ab 
bis  auf  Weiteres  taglich,  wie  folgt,  statt: 

aus  Warnemünde  um  I  l'hr  ä  Min  Nachm.  im  unmittelbaren 
Ansehlufs  an  die  Schnellzüge  au«.  Berlin  iStettiner  Bahnhof  um 
s  Uhr  "jr.  Min.  Vorm  .  aus  Hamburg  H  Phr  2s  Min.  Vorm., 

in  G.jedser  um  'i  I  hr  12  Min.  Nachm.  zum  Anschluls  an  den  um 
:<  l'hr  12  Min  Vorm..  aus  Gjodser  abgebenden  Zug,  in  Kopenhagen 
T  l'hr  M>  Min.  Abends, 

aus  Cijedser  um  1  l'hr  IT,  Min.  Nachm.  nach  Ankunft  des  Zuges 
'.<  Phr  n.'i  Min.  Vorm  aus  Kopenhagen, 

in  Warnemünde  um  :<  l'hr  4*  Min.  Nachm.  auschlie/send  an  den 
Schnellzug  n:irh  Herlin,  in  Herlin  H  Uhr  40  Min  Abends  und  au  den 
Zug  nach  Hamburg,  in  Hamburg  S  Chr  .Vi  Min.  Abends. 

Herlin,  W.  ■  O. Hoher  m>. 

Iteichs-Pnatamt.  I  Abiheilung. 
Sachse. 

Das  im  Verkehr  mit  verschiedenen  i.flmiem  des  Zcdlauslandes, 
ii  A  mit  Oesterreich,  bestehende  Verfahren,  1  Vwtjiitckereien  auf 
Antrag  des  Absenders  dem  Adressaten  frei  von  Zollbetragon  zustellen 


und  letztere  zu  Lasten  des  Absenders  verrechnen  xu  lassen,  wird 
vom  1.  November  auch  im  Verkehr  mit  Ungarn  Platz  greifen. 

Nach  den  Panischen  Antillen  dürfen  his  auf  weiteres  nncK 
bezeichnete  Gegenstände  nicht  eingeführt  werden: 

Getragene  Wrd*che  und  gebrauchte  Kleidungsstücke  (sofern  »i« 
nicht  zum  Reisegepäck  gehören i.  sowie  Hettzeug,  Lumpen,  Watte,*'™* 
wolle,  Papiernbfalle ;  Haare  und  Haute;  Früchte,  Blumen  und  Gemüse 
Anfrans  an  unssre  Leaer  über  das  Klima  von  Nicaragua. 

Von  einem  unserer  Leser  erhalten  wir  nachstehende  Anfraß. 
..Wie  ist  daa  Klima  Nicaraguas  auf  der  Westseite  speziell  in  1>- 
Seengegend  bei  Grunada,  Managua  und  Leon?  Kommen  cloit  -.m 
I.  Gelbfieber?  2.  Schwere  Malaria?  8.  Sind  die  Temperalumt 
hsltnisse  noch  derartig,  dafs  Europäer  mit  Prau  und  Kindern  üasi>]t<t 
existjren  können?*  Mitteilungen  nimmt  die  Redaktion  des  „Bxpnrt- 
ontgegen. 

J.  und  J.  L.  In  Tanger  and  W.  und  M.  In  Mogador.  Die  Engländer  txi 
Kap  Inby.    Die  .National  Zeitung"  brachte  kürzlich  folgende  Notiz 
.Kap  July  «der  Dschuly .  wo,  einer  franzüsicheu  Meldung 

aus  Tunger  zufolge,  die  Engländer  Ports  bauen,  liegt  im 

der  Westküste  Afrikas,  südlich  von  dem  die  Grenze  Marokko« 

bildenden  Kap  Nun,  den  Azoren  gegenüber  " 

Wir  bemerken,  dafs  in  der  Bezeichnung  der  Namen  ein  Irrlhum 
vorliegt.  Das  betreffende  Kap  heirat  Juby  oder  Pschuby.  Dasst-Itie 
liegt  unter  dem  28'  n  B  und  14°  w.  L.  von  Greenwlch.  als»  il«n 
Kanarischen  Inseln  und  nicht  den  Azoren  gegenüber  Ui» 
letzteren  sind  ca.  IO0U  Seemeilen  entfernt  und  fast  auf  der  Half« 
dos  Wege«  zwischen  Lissabon  und  New-York,  unter  dein  4".  Breiten 
grud,  mitten  im  Atlantik,  gelogen.  Auch  liegt  Kap  Nun  nicht  nörd- 
lich von  Kap  -'ubv,  sondern  genau  nordöstlich  Wenn  die  Nach- 
richten  Ober  den  Bau  der  Ports  bei  Kap  Juby  ebenso  genau  sind 
wie  die  aus  franzosischer  Quelle  stammenden,  irrthümlichcrt.  geogra- 
phischen Angaben,  so  dürften  sie  sich  als  Unten  —  weniger  sehinack 
hnft  als  die  von  Mazagnn  —  erweisen.  Wir  waren  bereits  früher  in 
der  Lage,  eine  ahnlich  lautende  Nachricht  als  unwahr  bezeichnet 
zu  müssen  und  glauben  gute  Grunde  zu  haben,  in  Balde  da» 
selbe  bezüglich  der  obigen  Nachricht  thun  zu  können.  Die  englisclif 
Kegierung  hat  es  bisher  stets  abgelehnt,  auf  die  Antrage  d»i 
Mockenzie .  Gesellschaft  einzugehen  und  bei  Kap  Juby.  wo  die 
letztere  einen  Hulk  veranekert  und  einige  leere  Blockhauser  ffl.- 
Handelazwecke  errichtet  hat,  Befestigungen  anzulegen.  Immerhin  al"1: 
wäre  es  möglich,  dafs,  seitdem  Ev  an  Smith  englischer  Gesandter  in 
Tanger  ist,  das  Kahinct  Salisbury  die  Wünsche  der  Mackeuzie-iiejell 
Schaft  zu  unterstüzen  gewillt  war.  Wenn  es  vor  Gladalone  nicht  pe 
»chehen  ist.  spricht  jede  Vermuthung  gegen  eine  derartige  Initiative 
der  Engländer  bei  Kap  Juby.  —  Gleichwohl  ist  die  Sache  sehr 
wichtig  und  wir  ersuchen  sowohl  Sie  wie  unsere  anderen  Preunde  in 
Marokko  uns  Uber  die  event.  fnrtificatorische  1  hatigkeit  der  Engländer 
bei  Kap  Juby  aufs  Genaueste  zu  unterrichten.  Die  canarisclir,, 
Fischer,  welche  namentlich  na^h  Saffi  kommen,  sowie  die  Kahylcu 
von  Wad  Draa  und  Wad  Schibika.  welche  in  Mogador  hiiulig  eir 
treffen,  müssen  ja  ganz  genau  unterrichtet  sein  - 


Oer 

iHrir'T,  Packoti 
AU  VtraStan«  fll 
(>R«rU  M  il«rwlb»  i< 
rirmrn  I  Hark  (la  a>al 
»*r4>a 


Deutsche  ExporLbnnk. 

f»r  Talegramne :  Kxportbuk,  Marlin, 

Abtheilung:  Export-Bureau. 

lin  W.,  MagdeburgorstraTsu  SU 

»  o»tr.  ««■.  »Inil  nur  mit  dlrtnr  k4tv**4t  to  \ 
r  Sl»  Bfr»r<H-niBir"k<i«l»ii  Jr4fr  »•!•  «klirr»  L. 
m  ikra  <I»m  AlisaaratciK'rkuiJ»  iln  K.-H.  al 
rktm  nrUrsuirktit)  l»»lssfS|r?n.  —  DrtAbi 


L.  fl»»«»lrklf« 
t  h  I  ■aicrkvrlm 
.  eol  »0  Jn  r.  B 


»  41t  Mit  Si>r  Rrrinltraif  Krarhiftllrhrr  (MT»rl»«  Ta-rhamtvars  t  «k^-l»«  Ii 
•air  «f«t»IIU  -  111«  ASrtwra  wla»r  A»tVa«ir»l»i<r  la*IK  4»  t.-U.  aar  *?!••• 
»»I«  »u  J.i,  Ii.  L.»»t,„  l!.'.lli.Kuairra  Mit. 


Ako» 

<-20.  Eine  sehr  leistungsfähige  belgische  Pirma  sucht  für 
Leinnl,  Cncosnufsöl.  Coccin,  t'opal  usw.  grolsere  Abnehmer  in 
Deutschland.  Anfragen  unter  L.  L  504  an  die  .Deutsche  Ejiporlhank' 

621.  Bine  grüfserc  deutsche  Lampen ■,  Motalldrnck-,  Weif' 
blech-  und  Lackirwaaren  Fabrik  wünscht  mit  soliden  Imperi- 
um! Agenturgeschäften  in  Batavia.  8onrabaya  und  Pudalig  in 
Verbindung  zu  treten.  Offerten  erbeten  unter  I..  L  5of>  an  di«. 
.Deutsche  Euportbank". 

«22.  Von  unseren  überseeischen  Geacliflitsfreunden  werden  wir 
hautig  ersucht,  deren  Anfragen  nach  Bezugsquellen  diverser  deutscher 
Fabrikate  im  .Bzporf  unter  der  Rubrik  .Deutsche  Exportbank-  m 
ptibliziren  Da  vielfach  zwischen  Aufnahme  der  betr.  Aiueigen  im 
.Export"  und  dem  Eintreffen  von  Auftragen  ein  längerer  Zeitraum 
vergeht,  innerhalb  desselben  die  geschäftlichen  und  pekuniären 
Verhältnisse  der  betreffenden  überseeischen  Pinnen  rneiit  ein«' 
Aendening  ausgesetzt  sind,  so  möchten  wir  den  <  IfferteneinseiKlen 
empfehlen,  vor  eventl.  Auaführung  von  Urdros  sich  über  die  «Jute 
und  Zahlungsfähigkeit  der  betr.  Uberseeischen  Ilauser  bei  uns  xu 
erkundigen. 

(123.  Pie  Pinna  Fr.  Hetz  &  To  in  Yokohama  (Inhaber 
Pr.  Hetz*  f.  Weinbergor)  theilt  uns  laut  Zirkular  vom  ll.Julid.  J 
mit,  dafs  sich  die  Inhaber  der  Firma  nach  glltlichom  l'ebereinkonim' " 
an  genanntem  läge  getrennt  haben.  Herr  Pr.  Hetz  wird  das  Goschilft 
unter  der  Pirma  Fr.  Hetz  &  Co.  in  Yokohama  allein  weiterführen 

H24.  Der  Vertreter  einer  gröfseren  französischen  Handel-«^ 
Seilschaft  an  der  Westküste  Afrikas,  welcher  augenblicklich  behnf' 
Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen  Deutschland  bereist,  sm-ht 
geeignete  Bezugsquellen  für  nachstehende  Artikel:  Blaudruck, 


r,83 

EXPORT,  Organ  des  Centralvoreins  für  Handelsgeographie  usw. 


1892. 

Bettdecken,  (leinene  und  baumwollene)  Spitzen,  Schuhwaaren 
(Pirtnasienz)  Wasche:  Kragen,  Herren-  und  Damenhemden;  8ha wie» 
und  K'irsot»,  leichte  .Seideuwaaren ,  baumwollene  Sammcte 
und  Ploscho,  Kegenschirme,  billige  Kerrenkloiiler,  Jersev- 
taille».  Servietten,  Kravatteri,  seidene  Bänder.  Pilzluche, 
baumwollene  Mounsolines  usw  Offerten  in  französischer  Sprache 
erbeten  unter  L.  L.  So«  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

G'Jh.  Wir  erhalten  aus  Bucaramanga,  Staat  Santandcr,  Rep. 
Columbia,  eine  Zuschrift,  der  wir  nachfolgendes  entnehmen:  .Der 
Import  deutscher  Waaren  bildet  seit  Jahren  einen  ansehnlichen  und 
stets  wachsenden  Theil  de«  Geschäfte«  nuf  hiesigem  Platze  und 
wird  an  Bedeutung  nur  noch  durch  die  englischen  Baumwollenge- 
wehe erreicht. 

Meine  Absicht  ixt  daher,  hier  ein  grosseres  Musterlager  einzu- 
richten, welches  mir  die  Einführung  noch  neuer,  bisher  woniger 
oder  nicht  gekannter  Artikel  erleichtert  Für  den  hiesigen  Import 
.'ijjnen  sich  dio  meisten  deutschen  Ausfuhrartikel  mit  Ausnahme 
gmlserer  Maschinen.  PionOB,  Thonwaaren,  Zement  usw.  Für  diese 
Waaren  »ind  die  Beförderungsmittel  und  Wege  nicht  genügend 
entwickelt  und  die  Transportkosten  zu  hoch. 

Dagegen  sind  erwünscht:  Gewebe  jeder  Art,  Strumpfwaaren, 
\W)en.  Zwirne,  Seiden,  fertige  Kleider,  Hüte  und  Modeartikel, 
Kisenwaaren,  Galanterie-  und  Phantasieartikel.  Die  Uobersondung 
von  Mustern  aus  Deutschland  geschieht  am  schnellsten  und  billigsten 
Jurch  Postpaekete  in  Hnlzkistchen  oder  l'ncketen,  wasserdicht  ver- 
packt, bis  zum  Mazimalbruttngewicht  von  !>  kg.  Da  die  Konkurrenz 
sehr  scharf  ist,  so  find  die  Preise  mit  den  «ufaerst  möglichen  Kabatt- 
satzcD  anzugeben.    Referenzen  anbei.  - 

De»  Abonnenten  des  Exportbureaus  theilen  wir  unter  den  be- 
kannten Bedingungen  die  Adresse  und  die  Referenzen  des  Ein- 
senders obiger  Mittheilung  mit.  Anfragen  sind  unter  I.  L.  o>>7  ein- 
zusenden. 

626.  Für  .Queensland  Opals"  im  rohem  Zustande  werden  Ab- 
nehmer gesucht.  Offerten  erbeten  unter  L.  I,  508  an  die  .Deuscbe 
Exportbank,* 

t>27  Aus  Tunis  schreibt  man  uns:  „Die  Ernte  ist  dieses  Jahr 
ziemlich  schlecht  und  geht  der  Verkauf  an  die  Araber  nicht  recht, 
weishnlb  alle  Händler  sehlecht  zahlen.  Ich  rathe  im  geschäftlichen 
\  erkolir  mit  Tunis  grofso  Vorsicht  an  " 

628.  Die  Dirertion  der  Dampf-  und  Spinnerei-Maschinen- 
fabrik in  Chemnitz  zeigt  uns  un,  dafs  ihr  bisheriger  Prorurist, 
Herr  Carl  Riedig,  und  ihr  bisheriger  Bevollmächtigter  Herr  Rd 
König,  aus  der  Firma  ausgenchkden  und  deren  Zeichnungsbofugnisse 
erloschen  sind. 

Herrn  Ingenieur  Roemelt  wurde  die  Leitung  des  Dampf- 
maschinenbaues  Qbertrugen.    Derselbe   wie  auch  Herr  Ingenieur 


Nr.  43. 


ernannt  im  Sinne  de»  8  9 
Procurlrtcn  oder  eines 
Director  der  Gesellschaft 


utsche  Gu mm i waaren • 
wie  Gummischlauche, 
geeignete  Exportverbin- 
L.  I.   611   an  die 


8 telzmann  wurden  zu  Bevollmächtig 
der  Statuten,  wonach  die  Unterschrift 
Bevollmächtigten  In  Gemeinschaft  mit  i 
rechtlich  verpflichtet 

«29.  Eine  angesehene  deutsche  Loderfabrik  wünscht  bemusterte 
Offerten  in  ausländischen  Eidechsenfellen  zu  erhalten.  Muster- 
fello  stehen  Interessenten  zur  Verfügung  < 'Borten  erbeten  unter 
I.  h.  Mr«  an  die  .Deutsche  Exportbank" 

630.  Ein  angesehenes  Handelshaus  in  Port  au  Prlnce  (Haiti), 
welches  seit  mehreren  Jahren  den  Export  vou  Kaffee  kommissions- 
weise ftlr  europäische  Firmen  betreibt,  sucht  Verbindung  mit  Kaffee- 
hBiisem  in  Deutschland,  die  für  eigene  Rechnung  in  Haiti  Kaffee  zu 
kaufen  wünschen.  GofL  Offerten  erbeten  unter  L  L.  M»  an  die 
.Deutsche  Exportbank". 

6<)l.  Eine  sehr  leistungsfähige,  de 
Fabrik  wünscht  für  ihre  Npezialitaton, 
Platten,  Klappen,  Schnüre,  weitere 
düngen  anzuknüpfen.  Offerten  erbeten 
„Deutsche  Exportbank." 

«82.  Gefahrliche  Stshwindelfirroen  in  Eoyptei.  Zur  Warnung  auch 
für  die  deutschen  Firmen  entnehmen  wir  dem  in  Wien  am  2M  Oktober 
d.  J.  erschienenen  .Handcla-Museum"  nachstehende  Mittheilung: 

.In  Nr.  62  des  .HaiidoMMuseum"  vom  24.  Dezember  1H92,  p»g.'>«>5 
haben  wir  untor  dem  Titel  .Consularschutr.  privater  kaufmännischer 
Interessen  in  Kgypten"  eine  Zuschrift  des  k.  und  k.  Onsulatea  in 
Alexandrien  gebracht,  worin  das  Treiben  der  auf  jenem  Platze  be- 
stehenden sogenannten  .schwarzen  Bande"  eingehend  geschildert 
und  unsere  kaufmännischen  Kreise  dringend  gewarnt  wurden,  bei  der 
Entrirung  von  Geschäften  mit  nicht  als  solid  bekannten  Alexandriner 
Firmen  die  groTste  Vorsicht  zu  beobachten. 

Jene  unter  dem  Collectivnamen  .Schwarze  Hände*  bekannten 
Alexandriner  öchwindelhmien,  welche  bisher  das  Feld  für  ihre  unreelle 
Thätigkeit  hauptsächlich  in  Deutschland  gesucht  und  gefunden  haben, 
scheinen  es  nunmehr  mit  der  Ausbeutung  Österreich -ungarischer 
Geschäftsleute  versuchen  zu  wollen;  wie  nämlich  das  k.  und  k. 
Constilat  in  Alexandrien  neuerdings  mittheilt,  sollen  dort  in  letzter 
Zeit  nicht  unbeträchtliche  Partien  von  Waaren  aus  Oesterreich-Ungarn 
für  Rechnung  verschiedener  der  .Bande"  angehongoii  Individuen 
angekommen  sein,  und  ist  es  kaum  zu  bezweifeln,  darsdle  betreffenden 
Absender  nur  Verluste  zu  verzeichnen  haben  werden. 

Demgemäfs  ererbtet  es  das  k.  nnd  k.  Consulat  in  Alexandrien 
fllr  seine  Pflicht,  die  einheimische  GeschAftBwelt  abermals  auf  dm 
Treiben  dieser  Schwlndelfirinen  aufmerksam  zu  machen  und  *on  der 
Anknüpfung  von  Oeschäftsverbinduogen  ohne  vorhergehende  Anfrage 
bei  dem  k.  und  k.  (  onsulate  Ober  die  Bonität  der  bezuglichen  Firmen 
auf  das  entschiedenste  abzurathen." 


Atlas-Linie. 


Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Sali,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Sieb  er  t. 
Vorzug).  Kajüten  ftlr  Passagiere. 
Abfahrt 
ia  Hamburg  ca.  12.  \ovember. 
Nähere  Nachrichten  erthoilen: 
„Deutsche  Kxportbank*  -  Berlin  W. 
Anfragt  Bluntenthal  —  Antwerpen. 
John .  Schild t  &  Co.  —  Hamborg. 


Plakate,  Etiketten, 

Rtclamekarten,  Öldruckbilder,  Druchrberten  etc. 

In  Mnb^r-t<?r  Au»lfihnin(t  Ik'fcrt  Ijlllift«:  Sic 

LHhogr.  Kunstaustalt 

A.  Molling  &  Comp. 
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HANNOVER. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN.  S.. 

Fabrik  tod  Glarä-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck, 
rväiniirt:  Berlin  1879,  Sydney  1879. 

1880t  Porto  Alegre  1881 


I.  Preis. 
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Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

A MMxug  »mi  de ui  Fahrplane 


Fahrteu  ab  Trleit: 

Ost- Indien    nach  Bombay  über  Brindisi,  Fort  Said,  8uez  und  Aden,  am  .1    zu  Mitlag; 
und  China, 

r»  nach  Shanghai  über  Kiume,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colombo  lAuachluf« 
nach  Madraa  und  Calcutta),  Penang,  Slngaporo  l  Anschluß  nach  8ourabaJn  und 
Batavia)  und  Unngkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 

Egypten,      Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brlndie!  (wc-cliontlicln;  Verbindung  mit 
Port  Said). 

herante,      Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  11.,  15.  und  29.  über  Pluino,  nach  The*, 
»allen  bis  Constantinope  I ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  9.  und  23.  Uber  Flume,  ;vra  2.,  Iii.  und  So.  Uber 
Albiinien),  nach  Smjma,  mit  BurUhrung  der  Joiilachen  Ingeln,  Candien,  Saraon 
und  Khios, 

Samstag  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  Conalanünopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu.  Patraa,  Piraus  (Anschluls  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  12. 
und  2C.)  und  Dardanellen;  wöchentlich  Anachlufs  nach  Trapezunt,  viorzehntagig 
Verbindung  mit  Varn»,  und  Anxchluss  nach  den  Doimuhafcu. 

Oalniatlen    Sonntag,  um  7  l'hr  Früh  bis  Metkorlck.  Montag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Prercsa. 

und         Mittwoch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  l'atlaro  iBilliniei.   Donnerstag,  um  7  Uhr 
Albanien,    Früh  bis  MetkoYlck.  Freitag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Oattaro 

Strien,        Dienstag,    7  Uhr  Früh  nach  Pola,  Veglla  und  Flame. 

Venedig,      Dienstag,  Donnenitag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Ohne  Haftung  für  dio  Kegelmafsigkcit  de«  Dienste»  bei  Conlumajc-Maleregoln. 
Nähere  Auskunft  erthcilt  die  Kommerzielle  Direktion  in  Trlest  und  die  (loner.tl  Agentur 
in  Wien,  Löwelatrarse  No.  16. 

Digitized  by  Google 
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Pramiirt  in  Antwerpen.  London  IS85.  Ostende.  Brüssel  1886.  Tunis.  Cbln.  Pari«  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin! 


Der  einzige  bekannt«,   to  In- 
tensiv sUssende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

ftarrharln  ist  nicht  nur  abaolal  un 
ecbndlfch.  aendern  ruft  lach  (tu  lelch< 
lo^Hchvr  Pom}  nach  Dr.  Üonat-  r.iui 
Pari«,   n.  A.  eine  beaacru  Verdnaaag 

iMffveA 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 
und  u  r*n  mii-  r  «Ja  «olcbpr,  daher 
auch  von  Aeratra  empfoblen  bei  Zucker- 
krankheit ,  tUjrcotvurlf,  KetilelhirkHt, 
Olclit.  1U  eumatl-mu«,  ataff<>a-.  Dar  m-, 
NiiTt-a  and  Ulanen- Leid  an,  HodUtvaapn. 
Mundfaule  der  Klndur  u  K 


910  X  ho  Hüf»  wlo  Zucker  =  leicht  löbliche*  Saccharin  <nU.  -Sacchurin-Niitriumt 
300  X  #"  Büfs  wie  Zucker  =  reine*  Saccharin. 
500  x  &n  sUfri  wie  Zucker  —  raffinirtei*  Saccharin 

Brauerei 
Uejueor-, 


Limonaden 

ii  si-rt  <•  ii-  u.  Knie  hl 
in-  uml  Cognac 
W»  und  Mostrich 
und  Blaenlt- 

Pabrlkatlon. 
Wiratir  rür  Kaehr  und  Hauahalt 

als  vorzügliches  Ver*or*ung*mittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  liekonvaleacenten-Knst,  Compot,  Dunstobst, 
Fruchtsäften.  Bisquit  u.  n.  Gebltck,  Pudding,  Milchspeisen, 
Uhoeolade,  Bowlen,  Limonaden,  Lltpieuren,  Punsch,  Qrng, 
Obst-,  Wein-  u.  n.  Suppen,  Wein-  u.  Bier-Kaltschalen  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nach  allen  Landern,  wn  die  Ge- 
tränke •  Industrie  (spec.  Braue- 
reien, Limonaden-,  Liqui-ur- 
Pabrikon  u.  Woin-Produktinni 
entwickeil  oder  im  Kiitstehen  i»t 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  kotisumirt  wird. 


Filiale  der  Saochartn-Fabrik,  11  AM  Hl  HC.  kl.  Backerstr.  1.  (Kcke  Fischmarkti  [| 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

für  H au s-Telegrapliou- Bedarfs- Artikel. 

Anerkannt  'li<-  billigst«'  BfzugsiiuHll.. 
Cur    vor/ficlicll    tuii.tiiiiiir.'inlf  Apparat«- 

der  Haas-Telegraphle  and  Telephoate. 
Spezialität: 

Kiektrist  Ii.'  <  iloi  kfii,  Klenn-nt.-,  'IVb-phon.-. 
Den  Exportfirmen  besonder*  empfohlen. 

1'ieislist«.  i;  r,i  1 1  m  uii'l  fra  in  ... 


Delin's  Flaschen- 


und  Glaser-Reinigung«  I 

v-lcb-  zur  i;rila  Ii  :•. 


und  schnellen  Keiairaa; 
aller    Arten  Plasdun 


Rittershaus  &  Blecher,  | 

Engineering  Vrorki  «v  fron  Fonnirjr. 
•'AUERHÜTTE  -,  Barmen, 

Rhenish  Prussia. 
I  stal.lisli.-.l  ISUI 

Plaiting  and  Braiding* 
Machinery 

Brühl*,  t'urds,  t  riiioliiit-  hoop- 
Priving  Cord*  for  Spinneries, 
Fire-hoso  Linen,  Whips,  Telegraph  Wirea  and  Cables, 
Cotton  aml  Hemp  Stuflingbox  Cords,  'l'alr  »nd  Asbeslos. 
Insulating  Cords,  Wiek*.  Cocna  mit  Bast  Plaiting*  etr 
Finishlng  Machines  Tor  Braidings.  Ribbons  and  Varn. 
Machinery  for  Turkish-Red  Varn  Dye-Works. 
Brewery  Installation«. 

Works  for  ofthe  con*lruetion  oi'aii 

killds  of*  iiiacliiiK  s. 


_s''*TW&\  "y*  Glaser  usw.  bei  spielend 

leichter  Handhabung  aar 
iTtfaVoQ.        zu  . ■  1 1 1 ] 1 1 •  ■  hl«n  Ist  Pub 
J-,  fnr  Flaschen  Mk.  IS.il>. 

for  Flaschen  und  liUw 

Mk.  17.50,  mit  Stander  Mk.  22J0. 
Messer,  und  Gabel-Putz  Maschine 

schärft  und  polirt  Messel 
u.  Gabeln  ohne  Anstren- 
gung 800  bis  40(1  Start 
in  einer  Stunde.  Selbst 
ganz  alte  Messer  erhol 
ten  einen  Glans  wie  ata 
Preis  fOr  Familien  UL 
I  12,is)  rür  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwnnftaif 
M.,   •-.  •   inkl.  PuLzpulver.  Preisliste  mit  aber 
801»  Illustrationen  verschiedenartigster  «Uschi 
'  nen  und  Utensilien  fOr  den  Kellereibetrieb  u»i 
Hausbedarf  gratis  und  franko,  [aj 

Hmnaim  DHin.  M^chineufabi 

|  Berlin.  Chorinerslr.  9. 

HoIzbBarbeitnn£s- 11.  WM. 

mit  Dampfbetrieb 


of  all  kind»  fnr  i.uce 
covering,  Trimmings. 


lg  Driving-Cords  Machine  for  Spinneries. 


:>*Ot0»O»0»sO»0»O»O»0»O*O*O»O»O4JiVO«OiiO 


o 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Masehinen 

für  Schneidemühlen,  /lininerelcn.  Hau  und  Möbelt  Nrhlerelen.  Parkett-,  Kisten-  uml  Plano- 
Knhrlken.  <owio  for  alh>  amb-ri'u  Hriltlirarbeit uiur«  Klahlissi >n ienl -  ii-hst  Notnren  uml  aus 

lialniirlrtrn  Traii^misslonrn  lioferu  in  anerkannt 
guter  AuHluiiruiux  und  tu  ziviieii  Proiaen  all 
elazlre  Hpeilalltüt 
Mdt  IN»»: 


C.  L  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  Fabrik, 
BERLIN  N.,  Chaiiwscestrarse  81. 

K(lr  ernste  lieflcktnnteu  illustrirtc  Kataloge 
gratis  und  franko. 

Neu:  Excelsior-Holzwolle-Maschinen 

ron  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


Vlrrwlltg*  K»hlnis.'bUir  n«-tir.l..r  Kon«lniklloii. 
Il«n.nllrt  Mtlbrr.t.<  Kollinnir.  <>hnr  Jr^e«  N.rbpvtl^ti 


Esport  von  Bohlen  und  Brettern  in  j> 
Starke  und  Holiart,  sowie  Holtwelle- Paari- 
katlon. 

Klstenfahrikatlon  mit  Dampfbetrieb,  f* 
Packung  der  Kiatentheile  ballenweise,  VI> 
durch  enorme  Fracht-  und  Kaumerspsrnii'» 
Wichtig  für  Plaacheubier-  und  LitjueurfJp*'. 
GrofM  Partien  diesnr  Kistenbrettnr  in  B*j>« 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sfltl  Aarriki 

Grofse  der  Kisten  noch  Maats.  Probskist" 
stehen  xur  Verfügung.  Die  Firmen  uaJ  Mark;: 
der  reap.  Fabriken  werden  koetenfrei  auf.!- 
KopfstQckon  der  Kisten  eingebrannt.  [» 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Val  aarai  aa-Caile. 

Telegraph-Adresse:  Augusthoff,  Valparais-" 

üheruehmen  den  Verkauf  von  C^>Ionia^*s»r,■, 
wie  Bat«,  Caflie,  Zurker.  Stearin-  u.  Parsf:1 
Konen,   Zondhölxer,   Glas-,  Steingut; 
Porzellan waaren,  sowie   von  Brauere:  « 
Sulfensiederei-Aitikelii  uaw. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Otto  s  neuer  Motor 

liegender  uml  alehender  Anordnung,  elncylindrlg  oder  tnehrcyliwlrig 
In  BHHkm  von  '/,  bis  l'imi  Pferdekraft 

dir  SteiiikolileiigaH,  ölmts.  Waasergan,  (Jcncnitorsas,  Benzin, 
und  Laiiipenpetroleuin. 

ca.  38  OOO  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pf erdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
nur  tUr  «.asmoioren.  'W% 

Prospekte.  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  In  Betrieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


c  -  ^  Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 

Liqneur  und  S  rirituosen- 
Fabrik, 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

YerNandl  leetW  FUttrhcn  aller  Art  In  Kl»ten. 

aaaa  M usterk isLen  gratis,  aaaa 

Versandt  finmeo  Bord  Mamburg. 


38  Prau  Medadle 


■  Pat.  System  Ultra  Standard 


unerreicht  in  Stabilität, 
.  Leistung*-  und  Hegulirffthig- 

iP  kell,    daher    I  ndom  für 

expon  Windgegenden  geeig 
I  not,  und 


Jjl*/'  ^K^Vfto.  System  Halladay 


bester  Ausführung,  zur  kosten 
loaen  \Vaeaerforde  rutig  für 
Villen, Parkanlagen,  Fabriken 

SXw*'*Tliih  BtogstotoPj  BrewinleB. 

tfJCk  aZv  ""«uereieii.  linier.  I iemeindon.  kl  Blldta  usw.,  roroer  zur  aelbatthntlgen  He- 
ll KntwUsserung  von  Wieaoii,  Hehlern,  Thongruben,  Steinbrüchen  iww.  »  liuige 
■««Irnlosr  Kraft  fflr  den  Betrieh  kl.  goworbl.  und  landwirthsch.  Maschinen  —  Nach  Angabe 
'Irr  Förderhohe  und  der  gf«  uiischten  Leistung  Kostenanschlag  und  llluatr.  C'ataloge  gratis, 
(tarantle  für  Leistung,  Helbstregulirung  und  gegen  Reparaturen,  feber  IMJO  Anlagen  nach 
illen  Mindern  geliefert. 

Ente  und  leistungsfähigste  Windmotorenfabrik  Deutschlands. 


Weise  &  Monski.  Halle  a. 


|IH* 


Filiale  and  Lager  Berlin  ('.  2,  Kalter  Wllhelm.tr. 

Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

vorzügliche  Duplex- pJJJ* 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  tNl 

Leipzig-Berlin 

bauen  als  Spezialitäten: 

Patentlrte 
Brost  Ii  u  reo-  Drahthe  riuuschineQ . 
Buch  •  DrasuMouMhloen, 
Carton  -  DrahtbefimasctiineB, 
Bogen  -  Faltm&sckiieu 

<  ompletc  Elarlehtnngeii 
7.ur  HiTHlrllnnir 

»OH 

Faltschachteln. 


H.Mrmil- 
Ura.rbär?.-  Ifrfl- 
m.icin.c  /b 


Excelsior-Mühle 


irrw 


(Patent  Gruson) 

tun*  N*b mir.  Ton 
rntt«r  PrwlurUn 

Ski 

Orrtl».  Kffm,  Km/m. 


U«.,  »„im.  Ort- 
u.K  «f.  . urb 

•W  Mibe«,  uml 
CtCnm.ls-lllllile  fllr 
llr<*.n.ri-k«  etc.  »o- 
.  Ii*  cur  llfrvtrllunx 


GRimOXWF.KK 

Magdeburg- Burkau. 

■m  S«  Prtmtn.  »■  — — 

i  ■  i  loaao  MAck. 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei. 


Deinenann,  Kley  &  Co. 

Buenos -Aires, 

Defensa  565-571. 

Import  tun  Chemikalien,  Irroirurn, 
und  aonstiireu  Bedarfsartikeln  »nwle 
Maschinen  für  Industrielle  Zwecke, 
speriell  fflr  Brauereien,  Llqiicur-,  Melfen- 
imd  Kerienfabrlken. 

I  ;!_•<■!■  Mm  f)a.«inotoren,  l'nlaonietern, 
Injertoren  etc.  an*  der  Fabrik  der  Herren 

tärbr.  Körting.  Hanno*  er. 
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V*  H&SCHIHENFABRIK  UND  BSBHGIISSERRI 


Ei  in 


LEIPZIG-PLAGWITZ. 

iehtungen  zur  Paraffin-  und  Vaselin-Fabrication. 


H.  C.  Fricke 


fertigt  als  Spczial  itttt  seitl5Jahron 
Coaksdiarrca  ftlrObere  und  Untere 


Stahlblech   (lotcht    und  stark), 
t'oaksofrn  mit  BlfikFtsxel,  Stein- 
Preialitten  mit  Abbildungen 

Coakskarren  für 


Maschinen -Fabrik 

Bielefeld 

und  Strickzeug«,  Rohren- Anbohr- 
apparate,  Eiserne  Schiebekarren, 
Kandelabor  mit  und  ohne  Arm. 
Iii  ktolitl  r iiih.i  -  hn  ii/-.  Flach- 
nnd  Spitzhacken. 

gratl«  and  franko. 

untere  Retorten. 


Bin  iu  Hollitnd  ansaas»..  von 


1892. 


HepraHeiit.  fh.,  .Sohn  e  bek.  Berl.  Gn.« 
Kaufin.  .  sucht  die  Vertretung  einer  fpi-c 
Bxporttirma  für  Hnlland  und  Belgien  CfegUn 
kann  zu  jeder  Höhe  gestallt  werden. 
Ofl'.nub  K.  K.470  an  HaaserisUcln  &  \\i%W, 
Amsterdam. 


Geschwindigkeitsmesser 

iHt  das  einzige  Instrument. 

mit  dem  der  Gang  einer  Ontriftige 

wirklich  und  vollstutfi«; 

kontrolirt  werden  kann  >.»< 

Dr.  0.  Braun, 

Berlin  W.  «2,  Xettelbeckitrsf«. 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck- 

Fabrik 

W.  Schröter. 

Ehrenfriedersdorf,  in  .Sachsen. 

Xylogenit-  u.  Papier-Stuck 

ist  zur  stylgerechten  lieknn- 
tion  der  Wohnräume,  Mb, 
Hausflure  etc.  da«  Beute  uml 
Leichteste.  Vortheilhaftiv  \U 
Gips-Stuck  Einfachste  h> 
featigung,  aolbat  durch  Lalfn 
Neueste  Muster. 


Gröfstc 

Treibriemenfabrik 

Deutschland*. 


Alle  AJtm 

Treibriemen, 


i:  Gekittet«, 
Riemen    ohne    Naht  fQr 
Dynamomaschinen. 


Sieler  &  Vog-el 

m  Papier- aLaircr 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen. 

feinst«?  und  mittclfeine  Druck-  und  Notendruckpapiere,  Buiit-,  Liclit- 
und  Kupferdruckpaplere,  farbige  Umschlag-  und  Prospektpapiere, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapiere,  Kartons. 


«- 

9- 

■-51- 
«- 
H* 


Berliner 

Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung,  Actien-Gesellsehaft. 
Berlin  N„  Prenzlauer  Allee  41. 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrikati#n 

der  froheren  Firma  Lohf  &  Thiener 


H* 


l':llrlil  -  Si.  J,  l  oKr     I>i  .  hl  Ul  is,  hlae»  - 

alle  •■deren  Systeme  zum  Kiodiohc. 
von  Köhren  in  Dampfkesseln  ote 
DtverMC  Apparate  zum  Spannen  und  Ab* 

legen  von  Treibriemen  etc. 
Patent- Parallelschranlmt*«**  f  VSork 

banke  und  Maschinen, 
■tolii  Schraubstock  t, 
HOKelbohrk  narren  f.  Montagen. 
Einen-  n.  »rahlschneider,  MeaMI»«* 

abachneider,  Stehbeliea-Abr"" 
Patent  -  Hohrachneider  a>St 
schneidend. 


Patent-.. 

^pÄen  gratia  und  ftaneo. 


is-.io. 
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Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 


■ 


i. 


Werke:  Centrai-Bureau 
Kemsrheid,  Hon*  «.  ,(.  Saar.    |{  |  J{  |1  \  JfW.  7. 
hnmoUu  i.  Hülimen. 

Pariser  Platz  <>. 


Haupt-  Bureau 
für 

Oes  torreich -Ungarn 
Wien  [,  ECärnthnarring  17. 


Telegramme: 

Kolirmnnneomuinn. 


Telee. ramme : 

ItohriiiuniiOMiutiiti  Wien. 


Telegramme;  Rnhrraannitsnijiiin  Uni  in. 


Telegraphenstangen 

ans  Maniiesinann-I lart.stahlrohr 

von  höherer  Festigkeit  und  bedeutend  leichterem  diewicht 

als  alle  bisher  verwendeten  selmiicdeeisernen  Standen. 

In  grofsen  Mengen  im  Gebrauch  bei  der  Deutschen  Keirhs-l'ostverwaltung 
in  Ostafrika,  der  Anutolisehen  Kisenbahnverwaltnng,  den  Kleinasintisehen  Eisen- 
bahnen, den  Telegraphenlinien  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

aus  Mnnnesmann-1  Inrtstahlrohr, 
Vi  des  CJewichtes  der  bisher  gebrauchten  sehweilseisernen  Bohre,  bei  gleichzeitig 


l'/»fachcr  Festigkeit. 


Stahlrohrsäulen 


ihr  elektrische  Eisenbahnen, 
für  Bogen!  ichtstnnder, 
für  (liaslateriien  usw. 

Preislisten  nur  Verlangen  kostenfrei  durch  das  Centriilbuieau  der  Deut.sch 
Oesterrelehlsrlien  Mniiiiesmaiirirühren- Werke 

llerlln  IWi  7,  Pariser  PUt*  <l. 


<.■.!.!.  ■■.    Hodalllr  Aiii«l<-r.lum  ISH.1. 


IS«». 


Die  Pianoforte  -  Fabrik 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  Stf.,  Zossener  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  > 
eleganter  und  tonrelrher  Planlnos 

487)  zu  den  billigsten  l'reiaen. 

I'ramiirt:   London  1884    Antwerpen  1885.  Melbourne  1888  89. 


Werkzeug -Maschinen-Fabrik 
und  Eisengiesserei 

„Vulkan44 

Dose  Sc  Krumpelt 

Dresden-Striesen. 

Lei  t»  pi  n  d  cid  reh  bin  ke.  i'"' 


m 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Grofse  Goldene  Staats-Medaille  1883. 

Filier'«  Windmotoren, Trocken  Apparate  (System  A 1  d<>n|, Piapen 
»Her  Art  und  Tietbohrungen,  Mahl-  und  Sagemühlen  für  Wiud- 
und  Dampfbetrieb,  Anflüge,  Krahne,  Hebewerkzeuge,  Fabrik- 
Einrichtungen,  Dampfmaschinen,  Transmissionen,  Elsenkonstruk 
tlonei  liefern  unter  Garantie 

Fried.  Filier  &  Hinsch,  ,„, 

Majohlnan-Fabrtk,  Ha.mbuxg;-Elm»bütt#>l. 


Schäffer  &  Budenberg 

HaüctifDeo-  d.  Dampfkessfll-Armatareo-Fabrik 
VI  a  ictl  e  Ii  ii  r    B  ii  c  k  an . 

Filialen:  ~  6en.-Depdtt: 

f/X\   *'•■»  *'•«.  Sl .  P»lm 


5l.Brhr.ler,  l.on<tua, 

HfW,  MtH-Iaii,     l\^7J   bar«.  Littlr»,  Mor» 
Pari«,  Uli».  \%/  Huakar*> 

empfehlen  ula  Spezialitäten. 

Manometer  u.Vacuummeter  jed.Art. 


■vifer, 

Hahn«  tt  V*Mtllv 

In  J«mNt 
Anaftihnmf. 
HJche-rti -VentfU 
r>&mnf|.rvtf*a, 
Kcaael-  n  Bohr 
PrublrpuiBpcn, 

Injvcietire, 
Pat.-lUatartla*- 

InJ+ctenra, 
enibtrtrorTen*r 
Apparat  amm 

rVJl#l«*>ll  TO« 

0*ni  j.  IUf-»»i  In 


l'unilenioMKt 
ablclter  nenaat 

ir«iu*t  imltll  an. 

Reduilrrcntilr 
n  l  alort>n-Haea, 
l'ttt  Vivrpcndel 

Indikatoren  otio 
TaehontHcr, 

I  anler- 
nt» J  Schmier* 

ap  parate, 
Tli«<rttioai«t«r, 
Tb  pj  p  o  |h  l  m  e  t  g . 
and  Pyrometer, 
Waaieracblebcr 

etc  ele. 


KnUilot?«  «crutiai  und  franko. 


i^P^w  |;<>rtwAhr  bill.  <'haiiipii?iioi|.S|iei*p|iUx- 
Uff-V  '  anlutr»'  iSrhwammhüttriv.  ^^ni,r  am 
■^^^M  Winter.  Ilefrre  conpl.  a'«  V')äbr.  tif-e<U).uir  nach 
■™naaaw  n  Icn  Ländern ;  In  Jedem  Keiler,  stall,  je  nach 
lUumirruoM'  anialeiren.  Hklute  erbeten;  lonnr.  Anlage  von 
10  M  rin  rur  1(1  jMtr..  Je  irrüatrr  Je  billiger  Krfuif  *v- 
•  kiWi,  »or»u<l.  KentaMlltat. 

.Ins.  Nepp,  Civilingonioiir,  Le.|>ziff*PlaKW.t/. 

Proapeetc  fratia  in  allen  Sprachen,  4.  Ilrirln».  im  |  4  |u 
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ILLION-LAMPE. 

Ii.  R.  P.  lOOltt. 

pro,  »gekrönt 

auf  Ufr  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall- 
Verhütung.    Hrrlin  IMMU,  auf  der  Pach-Ausatelluug| 
\       nili'    Deutsch  Klempner  Innungen 
i  liemnitz  1891. 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe- 

An  Intensiver  I  •  m  hl  kraft  und  Sicherheit  vor  Explosions- 
gefahr unübertroffen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
ahxilut  eernehli.se.  v uslosehen  der  Hamme.  Explosion»- 
tiefuhr  seilet  heim  l  infallen  der  Lampe  roll»t»ndi(f  ans- 

iitcm  blossen.    Ausführung  in  (iröfne  v.  10"'  14"' 20'"  u.  34V" 
als  Tisch-,  lliint.-«-,  Stander-  nnd  Wand-Lampe. 
Auftrage  durch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  unil  Muster  Buch  sowie  Prospecte  ii 

allen  Sprachen  gratis." 

,4»,    W.  Kerstan  Machfolger,  Patent-Limpen  Fabrlk,  Berlin  S.,  Prlnienstr.  »6. 


Die  Schiffawerft,  Maschinenfabrik,  Ewn 
giofserei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialität  in 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  ße(l*r.n, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleiner«  Dampfboote 

auch    mit    Petroleum-   oder  Üenxin-Motnr»n 
d  zwar 

Jollen,  Kutter  und 

Barkassen   schon  tu 
sehr  billigen  Preisen 
.  Passagier. 

fcaffiffiSaÄ^  "undsp^:,' 

■-"^   — "    -   -  -        im  lieiri 


Weltbekannte 
Patentirte  Strohhülsen 


über  .">oo  im  Betriebe 
fertigl  in  ."I  viTschicrleiH'ii  Stii-hliingeti  rnnd  /.ugi>nkhtn  Strnh- 
liülsi'ti  zur  Flaswhi'iien.ballirung.  in  allen  Weiten  von  ."> — 17  i  m 
Dnn-lnnessiT  im.   Dieselbe  fiuiktiiniiri  in  verschiedenen  Funkten 
»elbstthätig.    Iv . -in«»  ähnliche  Maschine  existirt. 

Alleinige  Fabrikanten 
Patentirter  Fahrräder  und  StroNiiiilsen-NiUiniaseliiiieii. 

Gebrüder  Giese  &  Co,  Offenbaeh  a.  ml 


grofser  Kraft 

'^ÄsePabr 
zeuge  auch  h- 
sondere  für  Export  und  tropische  Verhlll  Un- 
passend, wenn  erforderlich,  in  Stücke  m>;< 


Stet»  ÜO  bis  40  zur  b»ldlKen  Lieferung  aut 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correspondeiii 
und  Preislisten  auch  englisch,  frsiizü»iv  Ii, 
spanisch  Kleinere,  aber  vollständige  KaUluge 
gratis,  Prachtausgabe  I  Mk.  in  Hriefraartwi 


Gustav  Prinz,  Erfurt 

Holzfraiser,  l'n  M 


messer,  llohreri'tr 
cA^aj  yrm  Kehlmesser 
zum  Abplatten  M 
ThQrfullungen.  M' 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eiaengiefserei. 

Spezialität:  Alle  Maschinen,  Werkzeuge,  Stanzen  ete. 

tur 

Blech-  nnd  Metall-Bearbeitung4. 

(•röTstes  Ktaltllasemeiit  In  dieser  Branche. 
•1(1  in  ,i  I  ho  eh  st  prltmiirt  anfallen  beschickten  Ausstellungen.  Diverse  Staats 
mcdnillen,    Ehrenpreise,    Ehren-  Diplome.  Neueste  Auszeichnungen 

Melbourne  1889:  Erster  Preis.         k^^b.  K     Paris  1889:  Goldene  u.  Silk.  Medaille. 
Brüssel  1888:  2  oo.dene  Medaillen.     B.,~.„         "-»«*«  '«88:  Sta.tspr.1.. 

•hine  (ohne  Löthung)  eigenes  anerkannt  bewahrtes  System 
in  Leipzig  IS»*'  mit  dem  Ehrendiploiue  und  der  goldeaen  Medaille 

und  franko. 


Kothe  Kreuz,  Kochkunst  nw. 


r:  *.  II  «i.ll..    Ha.»!«  VI,.  IM«.l«.|.iiri(..r»lr»(»t'  s*.  —  lirilnirM  Ihm  u  «■  r  k    u  11  t  S  Ul*.  In  le-flln  W,  iitefUrieraMI«  II 

U....1.UI,».  ll'itil.l  W.lttor  In  Uerlio  W,  I 


1«.  K.  J  •  n  ■  •  •  «  b.      auiuniia.»i»»,.rla£  t..»  n >  I  Ifcs  r  *  A  ■<•!■■  Ii  Vrrli 


Abonnirt 

«trd  b*l  Art  Po»t,  In  Uathti.iMi.1 
\M  Waltmss  *  At*»iA»t»  Vertag." 
Wch»«iidlBO»,  aam»Wuint 
Brrllü  W. 
u4  bei  dw  Klpedlllon 

Pr»l«  tltrl*Ul»rll«ft 
im  araucben  Poilrcblot  Nk 
im  W.lipoatvert-la  ....  »,.'*,. 

Prrh  Kr  Hu  ga.ir  Zakr 
.n,  d,uu<Jicn  Co.i».bl.  l  u^Mk. 
im  VOIt»<»lv*r«ti>      .  .  Ii*.  ,. 
im  Verelnaau.l.ad.  .  .  .  IH,  •  „ 
UaulM  twwn  40  Pf«, 
itwr  f*(«a  Turhortre 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Anzeigen, 

dtk>  •JrrtffvtllplÜfen*-  PeUtI*-llr 

oder  deren  Raum 
mit  .10  l'f  berechael. 
werdt-n  von  der 

Kx|M«lltl<>ii  U<*  „Export", 


SSw-Ifa^n 

nach  Uebereinkunlt 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPH  iE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Mnjrdebnrprii-Htr.  36. 


rGeaehftftaielt:  WorlKrlif.  »  bU  t  Oir 1 


■aT  Der  „EXPORT"  Ist  in  deutschen  Pnatzpitungskatalog  fllr  ISP2  unter  Nr  3  »7  elnstf-tragon 

XIV.  Jahrgang.  c)3et(W,  «Vn  3.  ÄwjuI'«  18p-l 
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IkiffMi  Woeheiiwehrlrt  terftflfi  den  Zwv«k,  farüauft'Bd  Berte hu»  über  dl,t  un 
ihaikraftla'  t«i  »eTtr*teii,  anwte  dorn  d««t.cb»n  Handel  nn4  der  dntirhtR  Indun 


ff  LandtlrutL*  Im  Auslände  mur  Keiuitmr«  Ihrer  l>e«er  »u  Iirlngen,  dl»-?  Iut»-ri-*««-n  d»-»  d*-ut»t  ln-a  K*|joru 
wichtige  MIttrielluaircn  über  die  Kandel*TerlültnU*e  de»  «uiluln  In  kuneitor  Krl«!  lu  ulti'rmlllrln- 


Briefe,  lellaafea  aw<  Wertbiendnaien  rfir  de»  „BiMrt"  lind  aa  dl«  Redaktion,  Berll«  W,  Macdeburremrar»«  ».  <u  richten. 
Briefe,  Zeitungen,  Bellrlltaerklaruaren,  Werth  «end  iiifei  fttr  de»  „rentralferein  fSr  Haao.1  w»orr«>M»  «Iml 


i  Berlin  W„  ktafdebiirtentr.  5*.  ia  riebten. 


Inhalt:    Einladung  nur  Generalversammlung  des  Centralvereins  für  HandelBgengruphie  usw.  —  Deutschland  und 
8a<lwest- Afrika.  —  Europa:  I)ie  Quaruntalne,  Cholera  und  Cbolorakonforenr.  — UueBlaiids  Handelsbilanz.     Afrika:  Englische  Ansichten 
über  Bagamoyo.  —  Baumwollanbau  in  üatafrika.  (Eigenbericht)  -  -  Frankreioh,  Marokko  und  Tuat.       Marokko.  VII  (Forts.)  —  Verein* 
narhricliten:  Sitzungsberichte  de»  Wurttcuihergierheit  Verein«  fnr  Handelageographie  in  Stuttgart.      Briefkasten,  ijuarantainc- 
.Nachrich  ten.      Deutsche  Bxportbietk  (Ahtheilung  Kxpur tbureau).  —  Anzeigen. 


Die  Wiedergabc  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (berw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Generalversammlung 

des 

Cwitralvereins  für  Handelsgeographie  etc. 

Freitag,  den  4.  November  1892, 

Abend»  H  Uhr, 

im  ,,Vereii,slokala,  Mugdeburgerstr.  36. 

Tagesordnung: 

1.  Neuwahl  de»  Vorstandes. 

I  Vortrag  des  Harra  Dr.  ü.  Diorcka  Uber: 

„Die  Kulturentwickelung  toii  Nord -Amerika" 
im  Hinbiirk  uuf  die  nächstjährige  Weltausstellung  in  «hiesgo 
Usste  aind  willkommen. 
Centralverein  für  Handelsgeographie  etc. 
Der  Vorsitzende: 
Dr.  R.  J annasch. 


Nach  langer  Pause  ist  Seltene  der  deutschen  Kolonial- 
Verwaltung  für  das  ve  machlässigste  der  deutschen  Schutz- 
gebiete wieder  einmal  etwas  geschehen.  Zwei  haut  burger 
Unternehmern,  dem  Rechtsanwalt  Scharlach  und  dem  Kauf- 
mann Wichmann,  int  eine  Konzession  von  Kelchswegen  fQr 
den  gesammten  Norden  der  Kolonie  ertheilt  worden.  Ks  steht 
daoax-h  diesen  Herren  oder  ihren  Rechtsnachfolgern  das  aus- 
schliefsllche  Recht  zur  Aufsuchung  und  Gewinnung  von  Mine- 
ralien in  einem  BeBirke  von  2  Breitengraden  und  3  iJlngen- 
graden,  welcher  in  jedem  Falle  alle  Kupfergruben  von  Otavi 
u m achliefst  und  nördlich  an  das  Gebiet  der  berliner  Gesell- 
schaft angrenzt,  zu.  Der  Bezirk  soll  innerhalb  dreier  Jahre 
ausgewählt  werden.  Kür  die  zum  Grubenbetrieb  nöthigen 
Baulichkeiten  und  Wege,  sowie  für  die  Wassergerechtsame 
stellt  die  Regierung  den  Konzessionären  alle»  Land  usw., 
soweit  es  in  ihrem  Besitz  oder  herrenlos  ist,  unentgeltlich  zur 
Verfügung.  Das  Kigenlhuiu  Dritter  kann  ohne  Weiteres  ex- 
proprllrt  werden.  Alle  für  Bau  und  Betrieb  der  Gruben  einzu- 
führenden nothwendigen  Materialien  geniefsen  Zollfreiheit, 
aufserdem  wird  den  Unternehmern  für  zwanzig  Jahre  Steuer- 
freiheit gewährt.    Von  den  gewonnenen  Edelsteinen,  Gold  und 


Silber  sind  2  pGt.  nach  dein  Werth  am  Körderungsorte,  von 
Kupfer  1  pCt.  an  die  Regierung,  anscheinend  erst  nach  Ablaur 
der  zwanzigjährigen  Frist  zu  zahlen.  Alle  andern  Mineralien 
sind  abgabenfrei.  —  Ferner  ist  den  Konzessionaren  «las  volle 
und  ausschliefsliche  Elgenthuni  um  Grund  und  Boden  innerhalb 
des  Bergwerkdistrikts  für  13  000  Quadratkilometer  überlassen, 
welche  herrenlos  oder  bisher  im  Besitze  der  Regierung  waren. 
Das  Iiand  ist  ebenfalls  innerhalb  dreier  Jahre  auszuwählen  und 
bleibt  abgabenfrei,  so  lange  es  unbenutzt  liegt  und  :'>  Jahre 
lang  nach  begonnener  Benutzung.  Nnch  Ablauf  von  30  Jahren 
sollen  die  Konzessionäre  indessen  einen  Miniinalsteuerertr.ig 
von  20000  Jt  garantiren.  —  Endlich  ist  den  hamburger  Unter- 
nehmern das  Recht  zugestanden,  von  irgend  einein  Funkte  des 
Schutzgebiets  oder  der  Walflschbay  nach  jedem  beliebigen 
andern  Punkte  KUsenbuhnen  anzulegen  und  die  nüthigen  Anlagen 
zu  schaffen.  Die  liegierung  hat  sich  verpflichtet,  das  nöthige 
Land  und  Wasserrechte  unentgeltlich  der  Gesellschaft  zu  vor 
leihen  oder  eu  verschaffen  Die  Bahnen  sollen  50  .Jahre  Ah- 
gabenfreiheit  geniefsen.  Alle  Materialien  können  zollfrei  ein- 
geführt werden.  Eine  Einwirkung  auf  den  Tarif  Bteht  der  Re- 
gierung erst  nach  Ablauf  von  50  Jahren  zu.  Im  Falle  die 
Gesellschaft  ihre  Buhnen  zugleich  «lern  öffentlichen  Verkehr 
öffnet,  darf  die  Regierung  10  Jahre  lung  weder  selbst  in 
dem  Gebiete  nördlich  vom  Wendekreis  des  Steinbocka  eine 
Bahn  anlegen,  noch  das  Recht  dazu  andern  Personen  ertheilen. 
Der  Bau  von  Konkurrenstbahnen  ist  erst  nach  'M>  Jahren  ge 
stattet.  Das  zu  beiden  Seiten  der  Bahnen  gelegene  I*awl  in 
einer  Breite  von  je  10  km  gehört  nebst  den  Bergrechten  da 
selbst  der  Bahngesellschaft,  soweit  beides  der  Regierung  zur 
Verfügung  steht.  Die  Regierung  darf  keine  höheren  Durch 
gangsgebühren  als  die  Nachbargebiete  erheben  Die  Kon 
Zessionare  sind  verpflichtet,  vor  Ahlauf  von  10  Jahren  minde- 
stens 100 000  Jt  für  Bahnbau  und  nachher  bis  zur  Fertigstellung 
der  ersten  100  englischen  Meilen  jährlich  mindestens  noch 
200  000  JL  *u  verwenden.  —  Die  Gesellschaft  kann  jederzeii 
von  den  Konzessionen  ganz  oder  theilweise  zurücktreten  Inner 
halb  von  4  Jahren  hat  sie  sich  über  die  Fortführung  des  Unter- 
nehmens schlüssig  zu  machen.  Falls  sie  sich  dafür  entschliefst, 
hat  sie  nachzuweisen,  dals  sie  bereits  HUOÜUO  JL  für  das  Land 
verausgabt  hat  Die  Hälfte  dieser  Summe  ist  für  2  Forschung« 
expeditionen  zu  verwenden,  welche  von  Regierungsvertretern 
begleitet  werden.  Aufserdem  haben  die  KonzessionUre  jährlich 
2000  Jt  an  ilie  Regierung  zu  znhlen  und  sich  an  die  bestehen 
den  Gesetze  und  Verordnungen  zu  halten 
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Seit  dem  Verkauf  der  Lüderitz'schen  Rechte  an  die  ber- 
liner Kolonialgesellschaft  ist  kein  so  wichtiger  Schritt  für  die 
Schicksale  Südwestafrikas  geschehen  als  dieser.  Es  stellt  sich 
dieser  Vertrag  als  ein  geradem  entscheidender  Versuch  der 
Regierung  dar,  mit  dem  bisher  in  dieser  Kolonie  befolgtem 
System  ein  für  allemal  zu  brechen  und  ihr  endlich  einmal  die 
Befruchtung  durch  Kapital  und  Arbeit  zuzuführen,  welcher  sie 
so  dringend  bedarf,  die  aber  bisher  nicht  au  erzielen  war. 
Freilich  kommt  dieses  Kapital  aus  England,  denn  die  beiden 
hamburger  Konzessionäre  haben  mit  Wissen  und  Genehmigung 
der  Kolonialabtheilung  alle  ihre  Rechte  an  eine  unter  dem 
Namen  South  West  African  Company  Limited  zu  London  gegrün- 
dete Gesellschaft,  welche  ein  eingezahltes  Anfangskapital  von 
WO  000  JC  nachgewiesen  hat,  abgetreten.  Diese  Gesellschaft 
hat  bereits  die  ersten  Schritte  zur  Ausfuhrung  deB  Vertrags 
gethan,  indem  sie  eine  der  ausbedungenen  Forschungsexpedi- 
tionen  abgesandt  hat. 

Der  hier  kurz  skissirte  Schritt  der  Reichsregierung  ist  im 
großen  Publikum  ziemlich  unbeachtet  geblieben,  was  freilich 
bei  der  in  kolonialen  Prägen  herrschenden  Unwissenheit  nicht 
sehr  Wunder  nehmen  kann.  Grofsen  Zorn  und  Entrüstung  hat 
er  dagegen  bei  der  Berliner  Kolonialgesellschaft  für  Südwest- 
afrika und  dem  Kolonialverein  erregt.  Eine  wohlwollende  Auf- 
fassung hat  er  nur  bei  Vereinzellen  Persönlichkeiten  gefunden. 
Will  man  sich  Klarheit  über  die  Bedeutung  und  den  Werth 
dieser  Konzessionsertheilung  verschaffen,  60  mufs  man  die  An- 
gelegenheit im  Zusammenhang  mit  der  Geschichte  des  Schutz- 
gebiets naher  ins  Auge  fassen.  Es  ist  nicht  allein  an  dieser 
Stelle,  sondern  von  allen  aufrichtigen  Freunden  der  kolonialen 
Entwickelung  Deutschlands  seit  Jahren  beklagt  worden,  dafs 
das  ganze  grofse  Südwestafrika  so  gut  wie  vollständig  dem 
Belieben  der  Berliner  Kolonialgesellschaft  ausgeliefert  war. 
Diese  Gesellschaft,  welcher  neben  Bleichröder  die  größten 
berliner  Banken  angehören,  war  bekanntlich  lediglich  gegründet 
worden,  um  dem  Pürsten  Bismarck,  dem  durch  den  Bankerott 
des  „fürstlichen  Kaufherrn"  Lüderitz  eine  arge  Blamage 
drohte,  einen  Gefallen  zu  thun.  Aus  ihrer  absoluten  Mifsachtung 
vor  dem  Lande  machten  die  Gründer  der  Gesellschaft  nie  ein 
Hehl  und  kein  zweiter  Mensch  hat  so  Behr  wie  sie  dazu  bei- 
getragen, SUdwestafrika  in  allgemeinen  Verruf  zu  bringen. 
Jahrelang  hat  diese  Gesellschaft  ihr  weniges  Kapital  lediglich 
zur  Besoldung  ihrer  Beamten  verwendet,  welche  bei  ihr  eine 
angenehme  Sinekure  genießen.  Aber  so  wenig  Bie  geneigt 
war,  selbst  etwas  zu  thun,  so  wenig  wollte  sie  irgend  welchen 
andern  Unternehmern  Gelegenheit  lassen,  ihrerseits  etwas  in 
der  Kolonie  zu  thun.  Gestützt  auf  ihre  Minenrechte  und  Land- 
beaitztitel  stellte  sie  sich  besonders  seitdem  Eintritte  des  jetzigen 
Geschäftsführers  auf  den  Standpunkt,  dafs  jedes  Unternehmen 
in  dem  weiten  Lande  nur  mit  ihrer  Einwilligung  und  gegen 
entsprechende  Zahlung  Existenzberechtigung  habe.  Fürst  Bis- 
marck hat  seine  Freunde  In  diesem  Bestreben  redlich  unter- 
stützt. Er  hat  die  Berggesetzgebung  ganz  im  Sinne  der  Ge- 
sellschaft geregelt,  so  dafs  faktisch  an  ein  bergmännisches 
Unternehmen  in  dem  Lande  überhaupt  nicht  mit  irgend  welcher 
Aussicht  auf  Erfolg  zu  denken  ist.  Jeden  Versuch,  die  theil- 
weise  sehr  zweifelhaften  Konzessionen  der  Gesellschaft  anzu- 
fechten, hat  er  abgewiesen.  Die  Inhaber  guter  und  nicht  an- 
zuzweifelnder Rechtstitel  hat  er  entweder  zurückgewiesen  oder 
genöthigt,  sich  mit  der  Gesellschaft  zu  vergleichen  und  ihr 
anzuschließen  —  Es  ist  richtig,  dafs  die  Gesellschaft  in  den 
letzten  Jahren  wenigstens  aufgehört  hat,  ihrerseits  das  Schutz- 
gebiet in  der  öffentlichen  Meinung  herunterzusetzen.  Sie  hat 
sogar  einige  schwache  Anläufe  genommen,  daselbst  wirtschaft- 
liche Unternehmungen  ins  Leben  zu  rufen.  Aber  das  alles 
krankte  daran,  dafs  kein  Mensch  zu  der  Sache  Vertrauen  fassen 
konnte.  So  lange  die  enorm  reichen  Theilhaber  der  Gesell- 
schaft so  wenig  Zutrauen  zu  ihrem  grofsen  Besitze  zeigen,  dafs 
sie  selbst  keinen  weiteren  Heller  daran  wenden  wollen,  kann 
natürlich  von  einer  Betheiligung  anderer  Kapitalisten  gar  nicht 
die  Rede  sein.  Das  wird  sich  auch  kaum  je  ändern,  so  lange 
die  Gesellschaft  besteht.  Die  Gesellschaftsmitglieder  selbst  sind 
sich  darüber  natürlich  nicht  im  Unklaren  und  so  sind  sie  denn 
bereits  vor  mehreren  Jahren  auf  den  Gedanken  gekommen,  das 
ganze  Gebiet,  soweit  es  überhaupt  Werth  hat,  an  Engländer 
zu  verkaufen  und  nur,  um  den  Schein  zu  retten,  den  ganz 
aussichtslosen  dürren  Süden  noch  ein  paar  Jahre  in  der  Hand 
/u  behalten.  Den  Vermittler  bei  dem  Geschäfte  spielte  ein 
Holländer  Groll,  ein  Mann,  der  im  Verdacht  steht,  ein  ge- 
heimer Agent  der  englischen  Regierung  zu  sein.  Das  Geschäft 
war  schon  so  gut  wie  abgeschlossen  und  vom  Fürsten  Bis- 
marck genehmigt,  als  die  Presse  aufmerksam  wurde  und  durch 


Anruf  der  öffentlichen  Meinung  die  Sache  hintertrieb.  Die  Ge- 
sellschaft hat  aus  ihrem  Zorn  über  dieses  Mifsgesehick  kein 
Hehl  gemacht  und  ihre  Wuth  an  einem  der  Mitglieder,  welchem 
sie  die  Verlautbarung  der  Sache  zur  Last  legte,  ausgHj^,, 
Geholfen  hat  ihr  das  freilich  wenig.   Auch  ihre  späteren  Pune 
durch  Verkauf  des  Landes  oder  einzelner  Rechte  Geschäft*  tu 
machen,  sind  zu  Wasser  geworden.    Dennoch  hat  die  Gt*n 
schaft  Ihre  selbstbewußte  Haltung  bewahrt,   offenbar  in  i»~ 
Ansicht,  dafs  auch  nach  Bismarck  s  Sturz  die  Regierung 
nicht  wagen  würde,  gegen  die  betheiligten  grofeen  BankbJUs#t 
Front  zu  machen.   Darin  ist  die  Gesellschaft  aber  sehr  grun: 
lieh  durch  die  Veröffentlichung  der  ohne  ihr  Wissen  voriV 
reiteten  und  ertheilten  Konzession  enttäuscht  worden. 

Es  ist  das  die  wichtigste  Wirkung  des  Schrittes  der  l,v 
gierung.    Die  Kolonialleitung  hat  sich  mit  einem  Schlage  vm 
jener  Gesellschaft  emanzipirt,  ihr  den  Standpunkt  klar  geinachi 
und  zugleich  durch  Schaffung  einer  mächtigen  Konkurrenz  Jjc 
Lage  der  Dinge  für  die  Kolonie  selbst  wesentlich  verändert. 
Die  Konzession  stellt  sich  nämlich  beinahe  in  allen  Punkten 
als  gegen    die  Interessen   und    vermeintlichen    Rechte  iW 
Kolonialgesellschaft  gerichtet  dar.  Die  Ertheilung  des  Eisenbaiw 
monopols  mit  der  Zusage  des  an  der  Linie  liegenden  herren- 
losen Landes  und  der  dortigen  Minen  ist  ein  direkter  Störli 
gegen  die  Gesellschaft,  deren  Besitztitel  dadurch  schwer  ge- 
schädigt werden.    Dasselbe  gilt  von  der  Begünstigung  der  end- 
lichen Gesellschaft  in  Zöllen,  Steuern  und  Bergwerksabgab»n 
Und  nicht  minder  wird  die  Verleihung  der  ausschließlich?!] 
Bergbaurechte  und  des  enormen  Landbesitzes  an  die  Engländer 
seitens  der  alten  Gesellschaft  als  eine  schwere  Benachtheiliguii); 
empfunden.    Die  Polgen  davon  liegen  auf  der  Hand.  D» 
berliner  Gesellschaft  verliert  ihre  bevorzugte   Stellung  und 
kommt  in  eine  Zwangslage.    An  ein  gutes  VerkaußgescbMt 
kann  sie  nicht  mehr  denken.    Die  Engländer  und  sonstujM 
Mineninteressenten  haben  jetzt  in  dem  neuen  Konzessionsgebieb- 
ein  so  reichliches  Feld  Iflre  Kräfte  zu  erproben  und  die  Vor- 
züge des  Landes  zu  studiren,  dafs  sie  nicht  mehr  daran  deuten 
werden,  den  berliner  Bankiers  einige  Millionen  für  ihre  Minen 
und  sonstigen  Rechte  zu  zahlen.    Sie  werden  jetzt  ruhig 
warten,  bis  ihnen  dieselben  gratis  in  den  Schoofa  fallen  Das 
mufs  nämlich  jetzt  eines  Tages  geschehen,  wenn  die  alte  Ge- 
sellschaft nicht  Geld  zusammenschiebst  und  selbst  daran  geht,  ä 
ihrem  Gebiete  etwas  zu  unternehmen.    Die  Regierung  wini 
sonst  nicht  gut  umhin  können,  den  Klagen  der  eingeboraen 
Häuptlinge  Uber  Nichtausführung  der  Bedingungen  für  dv» 
einst  von  ihnen  ertheilten  Konzessionen  Gehör  zu  schenk*«. 
Mit  dem  ruhigen  Dahinvegetiren  der  Gesellschaft  und  der  lang- 
samen Verwendung  der  Zinsen  des  vorhandenen  Kapitals  zu 
Gehaltzahlungen  ist  es  also  ein  für  allemal  vorbei.    Und  das 
ist  ein  nicht  hoch  genug  zu  veranschlagender  Vortheil!  Daü* 
die  neue  Gesellschaft  nicht  so  engherzig  und  kleinlich  m 
Werke  gehen  wird,  dafür  birgt  der  Geschäftssinn  und  dt? 
Nationalität  ihrer  Mitglieder. 

Eine  weitere  nützliche  Folge  der  neuen  Konzession  wird 
die  Rückwirkung  auf  die  Regierung  der  Kolonie  sein.  Sobald 
gröfsere  englische  Kapitalien  und  zahlreiche  Persönlichkeiten  in 
Südwestafrika  engagirt  sind,  kann  man  nicht  mehr  in  der  bu- 
tterigen Weise  mit  einer  so  mangelhaften  Verwaltung  und  einw 
machtlosen  Schutztruppe  auskommen.  Die  englische  Regierung 
wird  dann  mit  vollem  Rechte  auf  Schutz  des  Lebens  und  Eigen- 
thums  ihrer  Angehörigen  dringen.  Die  Kolonialleitung  wd 
dann  genöthigt  sein,  im  Lande  Ruhe  und  Ordnung  herzustellen 
und  aufrecht  zu  erhalten.  Das  kommt  allen  deutschen  Unl«r 
nehmungen  und  nicht  zum  wenigsten  dem  Handel  zu  ö«te. 
Welchen  Vortheil  die  Ansiedlung  zahlreicher  Arbeiter  und 
Kolonisten  für  den  Absatz  von  Vieh  und  sonstigen  Ijsndw- 
produkten  bedeuten  mufs,  bedarf  keiner  Ausführung! 

Besonders  wichtig  aber  wird  die  durch  die  deutsche  Re- 
gierung beabsichtigte  und  ausbedungene  Erschließung  des 
Landes  mittelst  Eisenbahnen  werden.  Walfischbay  bilde)  den 
besten  Hafen  für  die  Minengebicte  der  grofsen  britisch  süd- 
afrikanischen Kompanie.  Diese  Bahn  hat  sicherlich  eine  Zu- 
kunft und  würde  mit  einem  Schlage  den  Werth  des  deutschen 
Schutzgebietes  unendlich  steigern.  Bei  Forblauer  des  bisherige" 
Zustandes  wäre  an  Ihren  Bau  nicht  zu  denken  gewesen.  •'*ü' 
dürfte  er  nur  noch  eine  Frage  von  Jahren  sein  und  ledigM 
von  dem  jeweiligen  Gedeihen  der  Unternehmungen  von  bJ 
Cecil  Rhode*  abhängen.  Kapital  ist  in  England  genug 
handen  und  zu  haben.  Die  Herstellung  einer  besseren  uw 
regelmäfsigen  Verbindung  mit  Europa  dürfte  damit  selbstversUW 
lieh  eng  zusammenhängen.  —  Auch  der  Umstand  wird  nie»1  ** 
vergessen  sein,  dafs  durch  die  neue  Konzession  der  bisherig1'" 
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Agitation  gegen  die  deutsche  Herrschaft  in  SUdwestafriko  die 
Spitze  abgebrochen  ist.  Die  neue  Gesellschaft  hut  dos  Interesse, 
mit  Deutschland  gut  ku  stehen.  Sie  wird  also  alles  lliun  und 
thut  es  bereits,  wie  sieh  schon  gezeigt  hat,  um  die  gegnerischen 
Stimmen  in  England  zum  Verstummen  zu  bringen.  Lewis  und 
(Jenossen  haben  also  dort  auf  Unterstützung  kaum  noch  zu 
r»'chnen.  Die  englische  Regierung  tritt  für  die  neue  Gesellschaft 
ei»  und  wird  voraussichtlich  in  ihrem  [ntctvsse  stetB  freund- 
schaftliche Beziehungen  7,ur  deutschen  Kolonialleitung  unter- 
halten. 

Zu  bedauern  ist  bei  der  neuen  Konzession  nur,  data  die 
deutsche  Regierung  den  Engländern  etwas  garzu  weitgebende 
Hechte  eingeräumt  und  sich  su  wenig  Einflute  auf  ihre  Geschäfts- 
führung vorbehalten  hat,  sowie  der  Umstand,  dafs  nicht  mit 
gleichem  Mafse  auch  deutsche  Interessenten  behandelt  worden 
sind  In  letzterer  Hinsicht  ist  besonders  an  den  Elberfelder 
H*rm  Ludwig  von  Lilienthal  zu  denken.  Ks  ist  bekannt, 
iiE»  dieser  Herr  aus  seiner  Tasche  beinahe  eine  Million  und 
»fitere  Summen  mit  reichen  Freunden  geopfert  hat,  um  Süd- 
«estafrika  su  erforschen  und  dort  deutsche  Unternehmungen  ins 
[,ehen  zu  rufen  Er  hat  verschiedene  Minen  entdeckt  und  für 
uch  eintragen  lassen  und  aufserdem  von  den  Rohrbother 
Itustards,  welche  gegen  die  weitere  Geltung  der  einst  an 
HApfner  ertheiiten  und  von  diesem  an  die  berliner  Oesellschaft 
jhgetretnen  Konzession  wiederholt  energisch  Protest  eingelegt 
haben,  eine  umfassende  neue  Generalkonzession  erhalten.  Trotz 
aller  setner  Anstrengungen  ist  keines  dieser  seiner  Rechte  von 
der  Kolonialleitung  anerkannt  worden.  Man  verweist  ihn  immer 
»teder  an  die  berliner  Gesellschaft,  welche  nicht  daran  denkt, 
gutwillig  nachzugeben.  Ebenso  wenig  ist  eine  von  seinem  Be- 
vollmächtigten Dr.  Pieck  für  Gobabis  erworbene  General- 
konsesslon  bisher  anerkannt  worden.  Bs  ist  dem  genannten 
Herrn  damit  unmöglich  gemacht  worden,  sich  frei  zu  bewegen 
um!  Gesellschaften  ins  Leben  zu  rufen.  Man  kann  daher  ein 
Gefühl  der  Verwunderung  nicht  unterdrücken,  wenn  man  sieht, 
wie  die  Reichsregierung  in  dem  Falle  der  Englander  sich 
gar  nicht  besinnt,  Ober  den  Kopf  der  berliner  Gesellschaft 
hinweg  Verfügungen  zu  treffen,  wahrend  sie  im  Kalle  des 
Herrn  von  Lilienthal  so  angstlich  auf  die  Ansprüche  dieser 
Gesellschaft  Bedacht  nimmt  Es  ist  indessen  zu  hoffen,  dafs 
ifresem  Mifsstande  jetzt  bald  abgeholfen  wird  und  der  ge- 
nannte Herr  endlich  in  die  Lage  gebracht  wird,  seine  seit  so 
langen  Jahren  und  mit  so  grofsen  Opfern  vorbereiteten  Plann 
/um  Nutzen  des  Schutzgebietes  auszuführen.  —  Was  die  etwas 
xu  weitgehenden  Rechte  der  Engländer  betrifft,  so  ist  zu 
fürchten,  dafs  ohne  solche  Zugeständnisse  die  Gesellschaft  nicht 
zustande  gekommeu  wäre.  Gelingen  ihr  ihre  Plilne  und  linden 
sich  andere  Unternehmer  für  andere  Theile  der  Kolonie,  so 
wird  man  jedenfalls  ihnen  weniger  gute  Bedingungen  stellen 
und  den  Schaden  wieder  gut  machen.  Vor  der  Hand  hatte 
man  keine  Wahl,  und  die  Regierung  ist  nichtsdestoweniger 
zu  ihrem  Schritte  zu  beglückwünschen. 

Die  berliner  Interessenten  wollen  am  7.  November  in  Leipzig 
zu  der  Sache  Stellung  nehmen,  da«  heifst  die  Regierung  an- 
greifen und  Einschränkungen  der  Konzession  fordern,  lieber 
die  Ergebnifsloslgkelt  dieses  Beginnens  ist  schon  im  Voraus 
kein  Zweifel,  .leder  ehrliche  Kolonialfreund,  der  die  Dinge 
kennt,  steht  in  diesem  Falle  auf  Seiten  der  Kolonialleitung  und 
kann  nur  wünschen,  dafs  diese  fortfahre  in  gleicher  Weise  das 
frühere  System  zu  beseitigen! 

Europa. 

Die  Quarantalae,  Cholera  und  Cholerakonferenz.  Die  harten 
Vunrantainomafsregeln,  welche  namentlich  in  Portugal,  Spanien, 
•iriechenland,  Marokko  usw.  gegen  den  Personen-,  Schiffs-  und 
Waarenverkehr  ergriffen  worden  sind,  lassen  es  dringend 
wünschenswert!!  erscheinen,  dafs  an  Stelle  der  mehr  oder 
minder  willkürlichen  Binzclbestimmungen  solche  Internationaler 
Natur  treten.  Es  erscheint  dies  gerade  jetzt  um  so  not- 
wendiger als  bestimmte  Erfahrungen  über  die  Natur  der  Cholera- 
erreger  namentlich  in  jüngster  Zeit  in  Deutschland  gemacht 
worden  sind,  durch  deren  Ausnutzung  auT  praktischem  Gebiete 
hoffentlich  endlich  dem  Unfug  ein  Ende  gemacht  werden  wird, 
welcher  sich  in  der  Behandlung  des  Personen-  wie  Güterverkehrs 
sowohl  in  Deutschland  wie  im  Auslande  geltend  gemacht  hat. 
Dafs  ein  Lurid  gegen  die  aus  ausländischen  verseuchten  Hafen 
ankommenden  Schiffe  sich  abschliefst,  ist  noch  verständlich,  dafs 
alier  innerhalb  desselben  Landes  jeder  einzelne  Staat  und  jede 
einzelne  Stadt  das  Recht  und  die  Pflicht  zu  haben  meint,  sich 
gegenüber  den  aus  den  Hafenstädten  anlangenden  Personen  wie 


Transporten  zu  isoliren  und  abzusperren,  das  gehört  zu  den 
unerhörtesten  und  härtesten  Mafsregeln,  welche  überhaupt  gegen- 
über den  allgemeinen  Verkehrelntercssen  eines  Landes  er- 
griffen werden  können.  Leider  haben  wir  dies  in  Deutschland 
selbst  hinreichend  kennen  zu  lernen,  Gelegenheit  gehabt  Un- 
gleich schwerwiegender  und  nachtheiliger  aber  sind  die 
Schaden  gewesen,  welche  im  Weltverkehr  durch  die  Quaran- 
ta! neinafsregeln  der  zust&ndigen  Regierungen  an  den  Land-  wie 
Seegrenzen  ergriffen  worden  sind. 

Bs  ist  unleugbar  ein  sehr  hervorragendes  Verdienst  der 
deutschen  Reicharegierung  —  und  wir  nehmen  gern  Ver- 
anlassung unsere  ausländischen  Leser  zu  ersuchen  in  der  ihnen 


zug.'ingigen  Presse 


zu  accentulren, 


dafs  sie  bereit«  im 


September  durch  Mittheilungen  im  Reichsanzeiger  die  über- 
triebene Furcht  vor  der  Ansteckung  durch  Cholera  vermittelst 
der  Gütertransporte  in  der  deutschen  Bevölkerung  zu  beseitigen 
bestrebt  gewesen  ist.  Die  Reichregierung  würde  eine  derartige 
Bekanntmachung  nicht  erlassen  haben,  wenn  sie  nicht  über- 
zeugt gewesen  wäre,  die  Verantwortung  für  dieselbe  übernehmen 
zu  können.  Dafs  sie  dies  vermochte,  ist  in  erster  Linie  den 
Erfahrungen  xu  danken,  welche  die  deutsche  Wissenschaft 
speziell  unter  der  Leitung  von  Dr.  Koch  hinsichtlich  des  an- 
steckenden Charakters  der  Cholera  und  der  Mittel  zu  deren 
Bekflmpfung  gemacht  hat.  Diese  wissenschaftlichen  Ergebnisse 
führten  am  19.  September  zu  einer  Bekanntmachung  der  Reichs- 
regierung, welche  wir  im  Folgenden  wiedergeben  und  an 
welche  wir  weitere  Auslassungen  knüpfen  werden,  um  mit  deren 
Hülfe  unsere  Leser  zu  veranlassen  ihrerseits  zur  Einschränkung 
der  Quarantäne  thunlichst  beizutragen,  und  Ansichten  verbreiten 
zu  helfen,  welche  nicht  allein  humaner,  sondern  auch  für  die 
menschlichen  Interessen  nutzbringender  sind,  als  die  Bei- 
behaltung alter  Zigeunerrezepte,  die  ebenso  in  die  Rümpel 
kammer  der  Alchemisten  und  des  Aberglaubens  wie  in  die 
Zeiten  der  allabendlichen  Thorsperren  gehören. 

Die  Bekanntmachung  der  Reichsregierung  lautete: 
Gutachten  der  im  Kaiserlichen  (ie»undheitsamt  errichteten 
Cholerakommission  Ober  den  Waarenverkehr  mit  Hamburg,  erstattet 
auf  Veranlassung  des  Staatssekretäre  des  Innern  de*  deutschen 
Kelche*  und  abgedruckt  im  Keirhs-Anzeiger  vom  19.  September  IS'J'J, 
Nr.  221,  wie  folgt: 

..Obwohl  allgemein  bekannt  Int,  data  die  Einfuhrverbote  gegen 
choleraverseuclite  Orte  sich  auf  wenige  Waaren  -  gebrauchte 
Wasche  und  Kleider  (mit  Ausschluß!  von  Witsche  und  Kleidern  der 
Reisenden)  Hadern  und  Lumpen,  Obst  und  frisches  üeintlsc,  Kolter 
und  Weichkäse  --  beschranken,  und  dafs  nach  dem  Unheil  der 
maßgebenden  Behörden  der  Bezug  anderer  Waaren  aus  verseuchten 
Orten  keine  Oofahr  In  sich  birgt,  so  dauern  doch  in  Handel*-  wie 
in  Konsuinentonkroisen  die  Versuche,  den  Bozug  von  Waaren  au» 
Hamburg  abzulehnen,  auffalliger  Weise  fort-  liegen  die  hierbei  ein- 
wirkenden Besorgnisse  richtet  sich  das  nachfolgende  Outachtori, 
welche*  von  der  im  Kaiserlichen  (iosuudhcltsaiiit  errichteten  Cholera 
kommisaion  auf  Veranlassung  des  Staatssekretars  de»  Innern  er- 
stattet worden  ist. 

Die  Cholera  tat  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  noch  nie  durch 
andere  Waaren  als  diejenigen  verbreitet  worden,  deren  Hinfuhr  au* 
verseuchten  Gebieten  schon  jetzt  regierungsseitig  verboten  ist.  Die» 
gleichen  Erfahrungen  machen  wir  auch  gegenwärtig  wieder,  denn 
seit  dem  Bestehen  der  Epidemie  in  Hamburg  sind  von  dort  zahl- 
reiche Waaren  nach  vielen  Orten  verschickt  worden,  ohne  dal* 
jemals  von  einer  Ansteckung  durch  solche  Kolli  etwa«  bekannt  ge- 
worden wäre.   In  Anbetracht  dieser  Verbaltnisse  liegt  kein  (irund 


zu  der  jetzt  vielfach  verbreiteten  Beso 


Verschleppung 


von  Cholera  durch  Waaren  vor.  Die  meisten  Waaren  Bind  schon 
durch  ihre  trockene  Beschaffenheit  (Bücher,  Cigarren,  Tabucke.  Er- 
zeugnisse der  Papierindustrie,  der  Lederindustrie  ete  )  ungeeignet, 
als  Vermittler  des  Anateckungastoffes  zu  dienen.  Ferner  ist  zu  he 
rOcksichtigen,  dafs  die  Waaren  in  Umhüllungen  zum  Versand 
kommen,  welche  den  Inhalt  der  Packe tc.  Ballen,  Kisten  etc.  vor 
verdächtigen  Beruhrungen  ausreichend  schützen.  In  besonderem 
Mal'se  gilt  dies  von  allen  Sendungen,  welche  durch  den  verseuchten 
Ort  nur  durchgehen,  ohne  daselbst  geöffnet  zu  werden  Ängstliche 
Empfänger  von  Waarensendungen  aus  choleraverseuchten  Ort- 
schaften können  die  zur  Verpackung  benutzten  Umhüllungen  ent- 
weder vemichteu.  oder  durch  Abwaschen  mit  Kalkmilch  (Kisten, 
Tonnen  und  ahnliches)  bezw.  iprozentiger  Karholsflurelosung  (Hullen, 
Sackloinewand  und  dergleichen)  desinfiziren,  obwohl  solches  im  all 
gemeinen  überflussig  ist 

Nach  Inhalt  dieses  Gutachten*  können  die  Vurnu.  ho,  sich  von 
dem  Waarenverkehr  mit  Choleraorten  abzusperren,  durch  nichts  ge- 
rechtfertigt werden.  Sie  können  nur  zur  Erhöhung  der  Schwierig- 
keiten bettrugeu,  loiter  welchen  Handel  und  Wandel  zur  Zeil  zu 
leiden  haben.  Was  Insbesondere  Hamhurg  betrifft,  s<>  wird  diu 
wirksamste  Hilfe,  welche  die  schwer  geprüfte  Stadt  erwarten  darf, 
unter  allen  Umstanden  darin  bestehen,  dafs  man  im  übrigen  Deutsch- 
land die  alten  Handelsbeziehungen  bereitwillig  wieder 
davon  absieht,  dieselben  durch  weitere  Ablehnungen  :i 
gebildeter  Gefahren  noch  mehr  zu  schädigen.-  —    -  — 
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Bekanntlich  haben  sowohl  Hamburg  wie  auch  Altona  Elb- 
wasser zur  Versorgung  ihrer  Wasserleitungen  benutzt,  und 
zwar  mit  durchaus  verschiedenem  Erfolge  Das  Wasser  von 
Altona  war  ohne  nachtheilige  Folgen  geniefsbar.  das  von  Ham- 
burg brachte  Gift  in  die  menschlichen  Körper.  Die  Vorzüge 
des  altonaer  Wassers  sind  lediglich  und  ausschließlich 
auf  den  Umstand  zurückzuführen,  dafs  es  einer  sorgfaltigen 
Sandfiltration  unterworfen  wird,  ehe  es  in  die  Wasserleitungs- 
röhren  tritt.  Je  mehr  Wasser  durch  den  Sand  filtert,  um  so 
mehr  setzt  es  eine  schleimige  Schicht,  welche  von  zahllosen 
Diatomeen  gebildet  wird,  ab,  die  ihrerseits  die  Filtration  ver- 
vollständigt und  u.  A.  Cholerabazillen  nicht  durchläßt  Wird 
durch  aufsere  Einflüsse,  Reibung  u.  dergl.  diese  schleimige 
Schicht  an  einzelnen  Stellen  durchbrochen,  so  erhalten  die  an- 
steckenden Stoffe  Gelegenheit  zum  Durchgang.  Bedenkt  man 
indessen,  dafs  der  schleimige  Ceberzug  der  Kiesstücke  sich 
allmählich  über  die  ganze  Mächtigkeit  der  Kiesschicht  verbreitet, 
so  wird  man  leicht  erkennen,  dafs  einzelne  lokale  Schädi- 
gungen der  Schleimschicht  die  Durchlässigkeit  für  ansteckende 
Stolle  nicht  vermehrt.  Solche  Schichten  von  Diatomeen  finden 
sich  in  jedem  Flusse,  jedem  Teiche.  Sie  verhindern  u.  A.  auch 
das  allzuschnelle  Versickern  des  Wassers,  wie  es  u.  A.  bei 
frisch  gegrabenen  Kanälen  in  so  überraschend  schneller  Weise 
vor  sich  geht.  --  Hätte  Hamburg  die  gleichen  einfachen  Fil- 
trationsvorrichtungen in  seinen  Wasserwerken  angelegt,  wie 
Altona  sie  seit  längerer  Zeit  bereits  hatte,  und  hätte  die  Hansa- 
studt  die  daselbst  gemachten  Erfahrungen  berücksichtigt,  so 
hätte  die  Cholera  in  Hamburg  niemals  den  furchtbaren  erupliven 
Charakter  annehmen  können. 

Es  mufs  notwendigerweise  auffallen,  dafs  die  unterhalb 
Hamburgs  gelegenen  Ortschaften  so  wenig  Cholerafälle  aur- 
weisen. Wenn  das  Siel-  resp.  Elbwasser  so  zahlreiche  Cholera- 
keime  enthält,  so  —  hätte  man  meinen  müssen  —  müfste  die 
Elbe  von  Hamburg  bis  zur  Vermischung  mit  dem  Seewasser 
eine  wahre  Pestjauche  werden  Erwägt  man,  dafs  in  anderen 
l-'lufsstadten,  u.  A.  Zürich,  Dresden,  Berlin  usw.,  in  früheren 
Jahren  die  Cholera  öfters  arg  gehaust  hat,  so  mufs  es  Wunder 
nehmen,  dafs  stromabwärts  durch  das  Flurswasser  nicht  un- 
gleich mehr  Verseuchungen  veranlafst  worden  sind,  sondern 
dafs  dieselben  meist  aur  Schiffer  zurückzuführen  gewesen 
sind,  welche  bereit*  in  den  Seucheheiden  infizirt  worden 
waren,  und  durch  ihre  Exkremente  und  Auswürfe  neue  An- 
steckungen veranlagten.  Zur  Erklärung  jener  eigenartigen 
Thatsachc  nimmt  man  an,  dafs  das  Flufswasser  sich  selbst  fort- 
gesetzt reinigt.  Dafs  es  unreine  Stoffe,  welche  ein  gröfscres 
spezifisches  Gewicht  als  das  Wasser  haben,  absetzt,  ist  auf  dem 
Wege  eines  sehr  einfachen  mechanischen  Vorganges  erklärlich. 
Aber  die  unendlich  kleinen  mikroskopischen  AnsteekungsstonV, 
setzt  es  nicht  mechanisch  ab,  sondern  führt  sie  mit.  Je  länger 
aber  der  Flufs  läuft,  je  mehr  Krümmungen  er  macht,  je  mehr 
durch  die  Friktion  mit  dem  Uferrande  und  mit  der  Flurssohle 
das  Wasser  zu  einem  unregelmäßigeren  Laufe  und  dadurch  zur 
Bildung  von  Wirbeln  u.  dergl.  veranlafst  wird,  welche  es  an  die 
oberen  Was-serschiehten  oder  gar  an  die  Oberfläche  des  Flusses 
befördern,  utn  so  mehr  wird  es  den  Lichtstrahlen  und  den  Ein- 
flüssen der  Luft  ausgesetzt,  und  diese  sind  es,  welche  zahlreiche 
Mikroben,  u  A.  auch  den  Cholcrabazillus  tödten.  Also  Licht 
und  l.urt  vernichten  ihn,  namentlich  die  trockene  Luft. 

Dadurch  wird  es  ohne  Weiteres  erklärlich,  weshalb  gerade 
Wolle,  Tabak  usw.  in  der  obigen  Bekanntmachung  als  zur 
Weiterverbreitung  von  Ansteckungsstoffen  nicht  geeignet,  her- 
vorgehoben werden.  Diese  Stoffe  trocknen  unter  dem  Einflüsse 
von  Lurt  und  Licht;  letztere  Elemente  können  die  feine  Woll- 
laser, das  dünne  Tabakblatt  usw .  leicht  von  allen  Seiten  beein- 
flussen und  den  AnsleckungsBtotr  zersetzen.  — 

Ausleckend  wirken  also  nur  die  Exkremente  und  der  Aus- 
uurf  von  Cholerakranken,  namentlich  wenn  sie  aur  irgend  eine 
Weise  in  das  Wasser  gelangen,  welches  sie  Brunnen.  Wasser 
h.-liUllern,  Schiffstanks  usw.  zuführt,  deren  Inhalt  zum  mensch- 
lichen Genufs  dient.  Man  sorge  auf  den  Schiffen  für  Des- 
infektion und  Austrocknung  namentlich  der  unteren  Schiffsräume, 
liir  Reinigung  und  Desinfektion  der  Tanks  und  für  reines  Trink 
wasser.  Cliüleraverdilchtige  Menschen  isolire  man  und  ver 
brenne  ihren  Auswurf.  Aber  man  plag*'  nicht  wochenlang  die 
Srhill'sniannschafi  und  scluffspassagiere  durch  eine  oberflächliche 
Vuarantnine,  welche  in  der  Hegel  nur  zur  Verdeekung  einer 
schändlichen  Keutelsehiietderei  dient,  und  ebensowenig  be- 
anstande man  die  Landung  von  Waaren,  welche  keinerlei  An- 
st.-i-kuiigsfühigkoil  haben  können 

Man  ersieht  aus  diesen  Darlegungen  unseres  Mitarbeiters, 
wie  thörieht  viele  der  getroffenen  (^uarantaineiiiafsregeln  sind. 


Anstatt  zu  nützen,  schaden  dieselben  und  bewirken  uVC;«£?-. 
theil  von  dem,  wa6  sie  bewirken  sollen.  Da  die  KonsiN^n 
der  obigen  Mittheilungen  einen  grofsen  praktischen  '«^ 
haben,  so  ersuchen  wir  namentlich  unsere  überseeischen 
um  Veröffentlichung  derselben  auch  in  der  fremdsprac^ 
Presse,  sowie  um  sonstige  Bekanntgabe. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dafs  Im  Hinblick  »c  j. 
namentlich  Seitens  der  deutschen  Wissenschaft,  über  die  Cluwi 
und  ihre  Natur,  geraachten  Entdeckungen  und  Erfahrungen  j 
Keicbsregierung  die  Absicht  hegt,  eine  „CholerakonferF:, 
nach  Berlin  zu  berufen,  um  durch  dieselbe  die  FestMellu 
übereinstimmender  Mafsregeln  zur  wirksameren  Bekämpfung  i« 
Cholera  Seitens  aller  Kulturstaaten  zu  veranlassen. 

Nachschrift  der  Red.    Nach  Niederschrift  der  obigen  Zeilen 
uns  die  Nachricht  zu,  dul'a  bereits  nächst  er  Tage  H  umbu  rg  ;ils  Heuern 
frei  erklärt  werden  wird.    Undeutlich  wird  diese  Krklaning  voui  k« 
lande  respertirl,  denn  sonst  hatte  die  ganze  Erklärung  keine  lledein  ^ 

Rurslands  Handelsbilanz.  Von  ",*.   Das  verflossene  Jahr  1*  •!] 
mit  seinen  für  Kufsland  so  schrecklichen  Folgen,  welche  b' 
der  wirthschuftlichen  Krise  des  Landes  zum  Ausdruck  gelangtet:, 
hat  eine  für  Kufsland  glänzende  Handelsbilanz  aufeuweieen.  in- 
tern der  Export  des  Landes  in  diesem  Jahre  zweimal  so  groL- 
ausfiel,  wie  der  Import.    Vom  ersten  Januar  1891   bis  zun 
ersten  Dezember  desselben  Jahres  betrug  die  Einfuhr  nach 
Kufsland  342  Millionen  Kübel,  während  die  Ausfuhr  den  Wertii 
von        Millionen  Rubel  erreichte  und  somit  die  Einruhr  uin 
etwa  'MO  Millionen  Rubel  überstieg.    Eine  so  günstige  Handel- 
bilanz, wie  in  dem  verflossenen  Hungersjahre,  halte  nur  da* 
Erntejahr  ISöS  aufzuweisen,  welches  mit  einer  Handelsbilanz 
von  400  Millionen  Rubel  abschloß.    Dagegen  war  die  Handel* 
bilanz  des  Jahres  18110  eine  minder  günstige  und  betrug  t>> 
zum  1.  Dezember  nur  L'HO  Millionen  Rubel.    Es  scheint  somit 
als  ob  die  Mifsernte  und  der  Hunger  den  russischen  Keicblhum 
trotz  alles  Erwartens  noch  vergröfsert  haben,  indem  Rußland 
vom  Ausland  noch  3 10  Millionen  rür  seine  Erzeugnisse  bekomne-i 
hat.  Ein  so  „glückliches*  Resultat,  wie  es  die  russischen  Schuii 
Zöllner  naiv  bezeichnen,  hat  Niemand  in  Rursland  erwartet  u>. 
noch  vor  einigen  Monaten  haben  die  rMoskowfskija  Wädoiu<*ir 
eine  Handelsbilanz  von  höchstens  einigen  Millionen  UebersrlWs 
Tür  das  Jahr  18'.)1  vorausgesagt. 

Die  russischen  Schutzzöllner  und  selbst  das  Kinari 
ministerium,  welche,  wie  wir  unten  beweisen  werden,  über  dv 
Wesen  der  Handelsbilanz  in  einer  falschen  Theorie  befang^ 
sind,  blicken  auf  diese  Thatsache  mit  Genugtuung  und  sehn 
hierin  einen  weiteren  Beweis  für  Rufslands  Gedeihen.  Naii, 
der  Ansicht  der  Schutzzöllner  wird  überhaupt  Rufsland  Wi- 
dern Jahre  IS77,  in  weichein  die  hohen  Zolltarife  eingefülin 
worden  waren,  immer  reicher,  denn  es  verkauft  immer  inelir 
an  das  Ausland,  als  es  von  ihm  kauft,  und  es  hat  vom  Aus 
lande  nicht  weniger  als  2K0  709  O00  Rubel  während  dies.-, 
Zeitraums  baar  eingenommen. 

Schon  die  Thatsache,  daß  die  Handelsbilanz  gerade  in  dem 
Hungersjahr  so  günstig  ausgerallen  ist,  beweist,  daß  Rußland* 
Reichthum  nicht  nach  seiner  Handelsbilanz  gemessen  werden  darr 

Wenn  der  l'oberschufs  des  Imports  über  dem  Export 
rür  das  betreffende  Land  ein  Zeichen  seines  wirthschai 
Niederganges  ist,  wie  es  die  Slavophilen  glauben, 
sich  Frankreich  und  England,  welche  jährlich  mit  sehr  ungün 
stigen  Handelsbilanzen  abschließen,  in  Tjer  schlimmsten  Lag" 
In  Frankreich  war  Ende  der  Mier  Jahre  der  Import  jährlich 
im  Durchschnitt  nahezu  um  eine  .Milliarde  Franks  grüftw 
als  der  Export.  Seit  dem  Jahre  IS*:,  bis  zum  Jahre  I-'«1 
hat  Frankreich  Waaren  im  Wert  he  von  Ä>\,  Milliarden  vm 
Auslände  eingeführt,  während  sein  Export  in  diesem  Zei! 
räume  10'.,  Milliarden  betrug.  Nach  der  Theorie  der  ru»'. 
sehen  Schutzzöllner  dürfte  Frankreich  jetzt  schon  vollkommen 
in  die  finanzielle  Abhängigkeit  von  andern  Ländern  kommor. 
Indessen  ist  die  Zunahme  der  Kapitalien  in  Frankreich  und 
der  Zuflufs  von  Edelmetallen  sehr  groß.  In  dem  Jahr 
zehnt  1*<',7  ls77  betrug  in  Frankreich  die  Zunahme  von  Edel- 
metallen 3';,  Milliarden  Francs,  trotzdem  während  dieser  Z«-it 
Frankreich  an  Deutschland  .">  Milliarden  zahlte  Vom  Juhrv 
lös:,  bis  zum  Jahre  ls'JO  hat  ebenfalls  Frankreich  eine  pr 
liehe  Zunahme  von  Edelmetallen  im  Wertlie  von  öO  Millionen 
Francs  aufzuweisen.  Während  somit  Frankreich  für  den  Imytx! 
von  Waaren  jährlich  eine  Milliarde  mehr  ausgab,  als  p.<  fa: 
die  Ausfuhr  einnahm,  verminderte  es  dennoch  nicht  =*iiH' 
Metallfonds,  sondern  xergröfserle  dieselben  wesentlich,  liir*: 
noch  schlagenderen  Beweis  gegen  die  Ansichten  der  rus*i>cli"ii 
Schutzzöllner  liefert  England  In  England  übersteigt  der  lm| 
den  Export  durchschnittlich  um  2  :>W  Millionen  F 
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zu  Spottpreisen  zu  verkaufen.  Dieses  Getreide  wird  nach  dein 
Auslände  ausgeführt  und  steigert  die  Ziffer  der  russischen 
Ausfuhr,  wahrend  die  Bevölkerung  selbst  in  großer  Noth  ist, 
dns  nötige  Brod  sogar  entbehrt  und  daher  selbstverständlich 
nach  den  theueren  ausländischen  Waaren  keine  Nachfrage 
äußert,  Die  russische  Handelsbilanz  ist  alsdann  eine  sehr 
günstige,  die  Schutzzöllner  sind  zufrieden,  allein  ein  solches 
wirtschaftliches  System  fahrt  zum  gänzlichen  Ruin  des  Landes. 
Die  .ideellste"  Handelsbilanz  würde  erreicht  werden,  wenn  die 
Raubwirthschaft  sich  InKufslund  allgemein  einstellen  und  Rufsland 
alles  an  das  Auslund  verkaufen  würde,  ohne  dafür  irgend  welche 
Waaren  als  Tausch  zu  bekommen.  Diese  ideelle  Handelsbilanz, 
welcher  Rufsland  augenscheinlich  von  Jahr  zu  Jahr  sich  mehr 
nuherl.  wird  aber  die  gänzliche  Krise  des  Landes  bedeuten 

Eine  ungünstige  Handelsbilanz  dagegen  wird  bei  der  Ab' 
nähme  des  Exports  und  der  Zunahme  der  Nachfrage  auf  aus 
landische  Waaren  in  Rufsland  entstehen.  Die  Bevölkerung  wird 
alsdann  nur  das  von  ihrem  Getreide  verkaufen,  was  sie  tat- 
sächlich nicht  zum  eigenen  Konsum  braucht  und  die  russische 
Industrie,  welche  jetzt  in  Asien  Absatzgebiete  sucht,  wird  die- 
selben in  Rufsland  selbst,  namentlich  in  den  entlegenen  Gc 
bieten  des  ungeheuren  Landes,  ausfindig  machen.  Ein  solcher 
Zustand  wird  Rußland  den  zivilisirten  Staaten  naher  bringen 
und  bei  minder  günstigen  Handelsbilanzen  wird  die  russische 
Bevölkerung  wirtschaftlich  viel  höher  stehen  als  gegenwärtig 

Weniger  als  jedes  andere  I,and  sollte  Rufsland  nach  einer 
Steigerung  der  Ausfuhr  streben,  denn  die  Versehiedenartigkeit 
der  Kulturhöhe  in  den  verschiedenen  Gebieten  des  Reiches, 
sowie  der  geographischen  Bedingungen  des  Landes  gewahrt  zahl- 
reiche Absatzgebiete  für  die  russische  Landwirtschaft  und  in 
dustrie  im  Land  selbst.  In  Sibirien  siud  zahlreiche  Produkte 
und  fast  alle  Fndustrieeraeugnisse  drei  und  vier  Mal  so  theuer 
wie  in  Moskau  oder  Warschau,  dasselbe  gilt  von  dem  Norden 
des  europaischen  Rufslands,  den  mittelasiatischen  Gebieten  und 
von  zahlreichen  anderen  entlegenen  Gegenden.  Solange  nicht 
Rufsland  danach  strebt,  den  inneren  Markt  durch  die  Verbesse- 
rung des  Verkehrs  und  Anlegung  von  Eisenbahnen  zu  heben, 
ist  jede  Steigerung  der  Ausruhr  nicht  im  geringsten  ein 
Beweis  der  Prosperität  des  Landes.  Rursland  produzirt  nicht 
viel,  ja  verhältnismäßig  viel  weniger,  als  jedes  andere  Land, 
führt  aber  doppelt  soviel  aus  als  es  einführt  und  mufs  somit 
alles  Notwendige  entbehren,  von  Industrieerzeugnissen  und 
Luxusartikeln  gar  nicht  zu  sprechen,  welche  der  großen 
Masse  der  Bevölkerung  unzugänglich  sind.  Die  günstigen 
Handelsbilanzen  Rufslands,  welche  es  seit  den  siebziger  .tuhren 
erzielt,  sind  kein  Beweis  der  Prosperität  des  Landes,  sondern 
vielmehr  ein  Zeichen  von  der  Verkehrtheit  des  wirtschaftlichen 
Systems  des  Lundes,  welche  Thutsache  besonders  noch  durch 
den  Fmstand  bewiesen  wird,  da  Tb  dos  vorige  Hungerjubr  mit 
einer  sehr  günstigen  Handelsbilanz  abgeschlossen  hat. 


iind  England  müfsto  danach  in  einem  Jahre  schon  seinen  ganzen 
>Jetallfond  für  den  Waareniinport  ausgegeben  haben. 

Die  Theorie  über  die  Handelsbilanz,  welche  von  den  russi- 
schen panslavistischen  Schutzzöllnern  getheilt  wird  und  dem 
ganzen  wirtschaftlichen  System  Rurslands  zu  Grunde  liegt,  ist 
augenscheinlich  falsch.    Diese  Theorie  stützt  sich  auf  die  alte 
Ansicht  über  das  Wesen  des  Gehles,  als  den  einzigen  und 
wirklichen  Reichthum  eines  Landes,    l'm  eine  günstige  Handels- 
bilanz zu  erzielen  und  nach  dein  Lande  eine  möglichst  grofso 
Geldsumme  hinüberzuschaffen,  wie  es  die  Merkuntilisten  im 
vorigen  Jahrhundert  als  die  Aufgabe  der  Handelspolitik  eines 
Landes  bezeichneten,  suchen  die  russischen  Politiker  den  Ex- 
port, wenn  auch  auf  Kosten  des  inneren  Konsunis,  künstlich  zu 
hoben,  den  Import  dagegen  durch  hohe  Schutzzölle  zu  ver- 
ringern.   Dies  läßt  sich  am  besten  durch  ein  besonderes  Bei- 
spiel illustriren.    Um  den  russischen  Zuckerexport  zu  beben 
und  dadurch  einen  Faktor  mehr  zur  Erreichung  einer  „gün- 
stigen" Handelsbilanz  zu  schaffen,  gab  die  russische  Regierung 
bis  jetzt  jährlich  3\,  Millionen  Rubel  aus,  welche  den  Zucker 
fabrikanten  zufielen  und  der  russische  Zucker  war  im  Auslande 
fast  halb  so  billig  als  in  Rußland  selbst     Die  Zuckerpramie 
und  die  Rückgabe  der  Steuern  Tür  den  ausgeführten  Zucker 
haben  es  ermöglicht,  dafs  Kiewer  Zucker  in  Rursland  selbst 
für  .ri  Rubel  das  Pud,  in  London  dagegen  Tür  2,.!  Rubel  verkauft 
wird.   Um  eine  günstige  Handelsbilanz  zu  erreichen,  werden 
der  Undbevölkerung  jährlich  noch  31.',  Millionen  Rubel  Steuern 
«uferlegt,  welches  Geld  den  ausländischen  Konsumenten  zu 
Gute  kommt.     Der  russischen  Bevölkerung  ist  dagegen  der 
Zucker  durch  seinen  sehr  hohen  Preis  nicht  zugänglich  und  in  Rurs 
lan  l  entfallt  auf  jeden  Kopf  nur  ein  Drittel  Zucker  von  dem  was 
in  Schweden  und  Norwegen  von  jedem  Einwohner  konsumirt 
wird.   Was  vom  Zucker  gilt,  kann  man  auch,  wenn  auch  nicht 
in  demselben  Mafse,  vom  Sprit  sagen,  welcher  ebenfalls  einen 
bedeutenden  Exportartikel  Rurslands  bildet 

Zugleich  mit  der  künstlichen  Förderung  des  Exports  strebt 
liufcland  durch  überaus  hohe  Zolltarire  den  Import  zu  unter 
■Micken,  worunter  die  Bevölkerung  nicht  minder  zu  leiden  hat 
bi"  Imhen  Schutzzölle  vermindern  den  Import  auslandischer 
Wisrrn  nach  Rufsland  und  somit  die  Zolleinnahmen.  Es  müssen 
dali*r  fortwährend  neue  Steuern  geschaffen  werden  und  die 
Stpupreiffer  ist  daher  in  Rußland  eine  geradezu  enorme 

Die  indirekte  Besteuerung  trifft  die  Bevölkerung  in  einem 
wichen  Mufse.  dafs  der  Russe  für  Thee,  Kaffee,  Zucker.  Reis. 
Leinen  und  Wollenzeug,  Kohlen,  Tabak.  Käse,  landwirtschaft- 
liche Maschinen  und  ähnliche  Bedarfsartikel  2>;s  pCt.  mehr  be- 
iwihlt  als  der  Deutsche  und  Hi.l'  pCt.  mehr  als  der  Österreicher. 
!>iese  überaus  hohen  direkten  wie  indirekter:  Steuern  müssen 
«Ii  nicht  geringem  Thcile  der  Verminderung  der  Einnahmen 
von  Zöllen  an  den  Grenzen  zugeschrieben  werden,    So  fielen 
ini  Jahre  18S'>  die  Zolleinnuhmen  um  2  Millionen  Rubel  t in 
(ioldl  geringer  aus  als  im  vorangegangen  und  um  0  Millionen 
als  im  Jahre  im.)    Das  russische  Budget  für  das  Jahr  \M> 
berechnet  die  Zolleinnahmen  um  '2'J  Millionen  Rubel  weniger, 
ah  sie  im  Jahre  1890  einflössen.    Dagegen  sind  durch  die 
rationellere  und   vorsichtigere  Tariferhöhung  in  Deutschland 
pna    andere    Resultate    erreicht    worden,    indem    in  dem 
Zeitraum    ls7'.K18S9    die    Zolleinnahmen    sich    gerade  ver- 
doppelt haben.     Das  Streben  nach  einer  günstigen  Handels- 
bilanz vermindert  somit  die  Staatseinnahmen  in  Rufsland,  eben- 
falls wie  es  die  Waarenpreise  in  die  Höhe  treibt  und  dadurch 
•lie  konsumirende  Bevölkerung  schildigt-    Bei  allen  Kultur 
Völkern  ist  fast  immer  der  Import  gröfser  als  der  Export,  ohne  das 
Befürchtungen  aufzukommen  brauchen,  dafs  dieselben  einem 
Wirtschaftlichen  Untergang  entgegengellen;  nur  Rußland  sucht 
<las  Gold  aus  dem  Auslände  zu  sich  hinüberzuschuffen  und  wird 
merkwürdigerweise  jedes  Jahr  (inner    Wenn  man  den  Import  und 
Kxport  der  verschiedenen  Lander  der  Erde  zusammenrechnet,  so 
stellt  sich  heraus,  dafs  der  Import  um  fünf  oder  sechs  Milliarden 
größer  ist  als  der  Export,  weil  die  Waaren  durch  ihre  Um- 
plnzirung  verschiedene  Werths  bekommen,  entsprechend  dem 
neuen  Lande  und  seinen  Bedürfnissen.     Sn  führt  z.  B.  Krank- 
reich nus  Kußland  Petroleum  aus.  welches  in  Frankreich  auch 
einen  höheren  Preis  erhalt  und  somit  in  seinem  Passiv  eine 
gröfsere  Ziffer  ausmacht,  als  im  Aktiv  der  russischen  Handels- 
bilanz.   Würde  das  Petroleum  in  Rufsland  teuerer  sein,  so 
hiitte  es  zwar  die  Ziffer  des  russischen  Exports  vergrößert,  aber 
eher  einen  wirtschaftlichen  Niedergang  des  Landes  bezeichnet 
als  seine  Hebung.    Die  Ansichten  der  russischen  Schutzzöllner 
über  die  Handelsbilanz  und  ihren  Werth  sind  somit  grundfalsch 
Die  russische  Landbevölkerung   ist  gezwungen,    um  die 
Steuern  bezahlen  zu  können,  dns  Getreide  noch  auf  dem  Halme 


Afrika. 

Englische  Ansichten  über  Bagamoyo.  Nachstehend  bringen 
wir  eine,  dem  „British  Trade  Journal"  entnommene  Korre- 
spondenz aus  Bagumoyo,  die  einige  interessante  Streiflichter 
auf  die  Ansichten  der  Briten  über  diesen  bedeutsamen  Platz 
unserer  ostafrikanischen  Kolonie  fallen  laßt: 

„Es  wird  wohl  Niemandem,  der  die  Ostküste  Afrikas  zu 
bereisen  Gelegenheit  hatte,  entgangen  sein,  daß  Bagamoyo  der 
wichtigste  Punkt  un  der  gesammlen  östlichen  Küste  ist  und 
Deutschland  hier  eine  äußerst  vorteilhafte  Basis  für  seine 
Handelsbeziehungen  mit  dem  Innern  besitzt,  einen  Platz,  der 
den  Ausgangspunkt  der  belebtesten  und  bedeutendsten  Kara- 
waneustraßen  bildet.  Bagamoyo  exportirt,  wie  man  bei  Ver- 
gleich der  Statistiken  finden  wird,  doppelt  so  viel,  wie  die 
anderen  am  Ostrande  belegenen  Platze  zusammengenommen. 

Nach  «Heilem  sollte  man  zu  dem  Schluß  kommen,  daß 
daselbst  europäische  Häuser  stark  vertreten  sein  müßten.  Das 
ist  jedoch  durchaus  nicht  der  Fall.  Außer  zwei  Repräsentanten 
kontinentaler  Hftuser,  der  deutsch  ostafrikanischen  Gesellschaft 
und  der  Firma  Schüike  und  Mayr  in  Zanzibar  und  Hamburg, 
sind  dort  solche  nicht  vorhanden 

Dieser  Zustand  beruht  wohl  zum  größten  Theil  auf  der 
bisherigen  Gewohnheit,  die  Ausfuhrwaaren  erst  in  Zanzibar 
sottiren  und  dann  nach  Europa  schaffen  zu  lassen.  Seitdem 
jedoch  Zanzibar  Freihafen  geworden  ist,  festigt  sich  mehr  und 
mehr  das  Bestreben,  Bagamoyo  zum  Zentrum  des  ostafrikani- 
schen Handels  zu  machen,  obwohl  Zanzibar  schon  durch  seine 
natürliche  Lage  zum  Waarenlager  Ostafnkas  wie  geschaffen  irl 
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und  diese  Position  wohl  noch  lange  einnehmen  wird.  Man 
sollte  unter  solchen  Auspizien  doch  wirklich  fragen,  ob  nicht 
mit  besserer  Aussicht  auf  Erfolg  Kapital  an  der  Küste  zu 
plaziren,  resp  dort  Agenturen  oder  Filialen  au  errichten  waren, 
als  in  ZauzibHr. 

Das  Karawanengeschaft  mit  dein  Inneren  liegt  noch  ganz 
in  den  HHnden  von  Indien)  und  Arabern,  und  die  unter  ihnen 
mehrfach  vertretenen  Millionare  beweisen  genugsam,  wie 
lohnend  und  umfangreich  es  ist.  Da  aber  alle  mit  den  Kara- 
wanen ankommende  Waaren,  wie  Elfenbein,  Felle  usw.,  erst  über 
Zanzibar  nach  England  gehen,  so  würde  es  doch  immerhin  eich 
lohnen,  durch  Agenten  in  Bagamoyo  an  jenem  Handel  direkt 
theilzunehmen,  die  den  Einkauf  und  die  Sortirung  dann  gleich 
an  Ort  und  Stelle  überwachen  könnten. 

Das  Importgeschäft  wird,  mit  Ausnahme  der  Deutsch-Ost- 
afrikanischen  Gesellschaft,  die  es  zu  monopolislren  sucht,  von 
Firmen  in  Zanzibar  besorgt.  Waaren  englischen  Ursprungs 
sind  hier  zahlreich  vertreten,  trotz  französichcr  Konkurrens, 
und  würde  eine  englische  Agenrur  in  Bagamoyo  mit  gut 
assortirtem  Lager  im  Stande  sein,  mit  den  fortwährend  nach 
dem  Inneren  abgehenden  Karawanen  ein  gutes  Geschäft  zu 
machen. 

Der  Detailhandel  liegt  zur  Zeit  in  den  Händen  von  Indiern. 

Die  wichtigsten  Importartikel  sind  folgende: 

Proviant  wird  namentlich  von  folgenden  Landern  geliefert: 
Kunüonsirte  Milch  von  Frankreich  und  der  Schweiz,  Butter  von 
Deutschland  und  Dänemark,  Speck  von  Frankreich,  den  Ver- 
einigten Staaten  und  England,  konservirtes  Fleisch,  wie  Oorned 
Beef  usw.  von  England  und  Deutschland,  konservirte  Vege- 
tabilien  von  Deutschland.  Feinere  Konserven,  Sardinen,  Üle 
usw.  kommen  aus  Frankreich,  Weine  namentlich  aus  Deutach- 
land, Hier«  desgleichen,  worunter  das  beliebteste  „PBchorrbrau*. 
ebenso  Mineralwasser. 

In  den  meisten  Textilwaaren  ist  es  der  Deutsch  -  Ostafri- 
kanischen Gesellschaft  noch  nicht  gelungen,  die  englische  und 
indische  durch  deutsche  Waare  zu  ersetzen. 

Verkäuflich  6ind  hier  am  meisten  bedruckte  Tuche  und 
Kalikos,  die  für  die  Kleidungsbedflrfnisse  der  Neger  genügen, 
reinere  Stoffe  so  gut  wie  gar  nicht." 

In  Ergänzung  der  vorstehenden  Darlegungen,  Heien  im  Folgenden 
dl«  Angaben  Ober  den  Handel  mitgcthollt,  welchen  Hamburg  im 
Jahre  1891  mit  Deutscb-Ostafrika  unterhalten  hat 

Werth 

in 
Mark 

4  r.5') 


Waaren 


Waaren 


Kaffee  

Tabak  und  Zigarren  .  . 

Reis  

Wein,  Champagner     .  . 

Bier  

Kognak  und  sonstige  Spi- 
rituosen   

Mineralwasser  .... 

Meld  

Fische,  Fleisch  u.  Wurst- 
wasren   

»utter  

Klntschextrukt,  Konserven 

Sonstige  Zehrungsartikel 

Kauholt  Ii.  Baumaterial  . 

Zement  

Farben,  Drnguen,  Chemi- 
kalien   

Eisen  in  Platten,  Blechen, 
Stangen,  Draht  usw.  . 

Schienen  und  Kohren  .  . 

Uro  he  und  feine  Bisen  - 
waaren  271  H'M) 

Kanonenrohre,  Gewehr«  .    64  KSO 

Mcssiiigpulronen,  Zünd- 
hütchen  1223711 

Kupfermünzen    ....  255  420 


2»  730 

1  I4D 

H4  610 
Ml  8H»I 

8860 

10  150 

2  750 

20  Ulli 
13  riOO 
44  800 

11  190 
181  710 

30  010 

32  270 

3»  5511 
II  C20 


Werth 

in 
Mark 

Transport  I  324  440 
Musikinstrumente   ...     4  750 
Apparate  u.  sonstige  In- 
strumente  41  Ol') 

Wagen  3  480 

Schfefspulver   88  660 

ZOndvraaren   2  660 

Kurz-  u.  Manufaktur- 

waaren   1 7  250 

Wollen-  und  Halbwollen- 
waaren   ......    10  570 

Banm wollen- Waaren   .    .  3<J6  610 
Leinenwaaren     ....    1 5  360 

Bote,  Kleider.  Putz- 

18  «10 
2  420 


«mistige  MeUHwaaren    .    14  t:.0  Passagiergut 

Maschinen  32  «20  Genanntes 

Transport  I  «24  440 


Tauwerk  

Mobilien,  feine  u  grobe 

Holzwaaren   163  250 

Schirme   3  100 

Lederwaaren   lö.'ifiO 

Papier,  Pappen,  Bücher  .  16  660 
Glas  und  Glaawaaren  .    .  8  610 
Thonrohren  u.  Fliesen  26  790 
Porzellan,  Marmor,  Ala- 
baster uaw   6»  200 

Lichte.  Seifen,  Parfüme 

rlen     ......  1 1  »XI 


und  nicht 


52  »HO 


Summa  Je  i  '.»:1h  t>4«> 

Im  Jahre  1890  bezifferte  sich  der  Werth  der  aus  Hamburg  nach 
Deutsch  Ostafrika  exportirten  Waaren  nur  auf  1&8KH!  JL 

Zum  Schlufs  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  Einfuhr  aus  DouUch- 
O-tafrika  nach  Hamburg  im  Jahre  1890  nur  158  240  X  betrug,  1*91 
hingegen  auf  52O270  JL  gestiegen  ist. 

I»iese  Ziffern  hissen  jedenfalls  erkennen,  dafs  die  fQr  die  Deutsch- 
Oxtafrikanische  Dampferlinie  gezahlten  Subventionen  noch  nicht  den 
fördernden  Binfluf*  auf  den  Handel  gehabt  haben,  den  man  glaubte 
erwarten  zu  können 

Rs  steht  indessen  zu  erwarten,  dafa  die  Handelsumsätze  zwischen 


lieutschlaud  und  Ostnfrika  bereits  in  den  folgenden  Jahren  erW*! 
gröfser  werden  Bio  würden  sehr  viel  schneller  wachsen,  wcijh  ilt 
deutsche  Ucicharogicrung  sich  enischllelsen  würde,  durch  eofrzjsct,,. 
Mafsregeln  in  der  Verwaltung  ein  einheitliches  Regiment  zu  «ln»..n 
dm  allein  im  Stande  wäre  in  Ostafrika  den  Landfrieden  zu  -irt^-n 

Baumwollanbau  In  Ostafriks.    Von  Herrn  C  Denhardt  «rt-»!-.r 
wir  folgende  Mittheilung:   (Berichtigte  Abschrift  au»   Nr.  2»  u 
„Hamburger  Nachrichten"  vom  2»  August  ltM2.i  Der  britische  iinn^ 
konsul  in  Zanzibar,  Mr.  Portal,  hat  unterm  27.  Juni  d.  .1.  dem  «r 
zurückgekehrten  Minister  für  Auswärtiges,  Lord  Salisbury  ua-, 
vom  Vizekonsul  Simons  abgefafsten  Bericht  über  den  Baum».  '.»: 
bau  im  Protektorat  von  Wito  Ubersandt.    Portal  meldet,  dah.  r. 
Aufzeichnungen  theile  auf  den  persönlichen  Beobachtungen  Sira-  .: 
basiren,  theils  titif  Einzelheiten,  die  ihm  ein  Deutscher  (<iu-i.iT 
Denhardt),  der  Bich  mit  der  ltaumwollenkultur  dort  befai«  er- 
geben. —  Das  allgemeine  Brgebnifs  lasse  sich  dahin  zu»amm-: 
faksen,  daf»  der  Baumwollenbau  in  der  britischen  8|>här«>  Ostafnii* 
(Witoi,  sowohl  für  die  Kaumwollenpflanzer,  als  auch  mittelbar  für 
Britisch  •Ostafriknnische  Gesellschaft  lohnend  werden  durfte. 

Der  Bericht  erwähnt  Eingangs,  dal's  der  Schreiber,   als  er  w  » 
Posten  eines  britischen  Konsulata-Agenten  in  l.amu  wahrend  .Li 
Jahre  I8M>  bis  I8ÜD  inne  hatte,  groises  Interesse  an  den  von  ?■ 
wissen  deutschen  B  wohnern  (Brüder  Denhardt)  in  Wito  am; 
stellten  Versuchen,  Baumwolle  in  jenem  Distrikte  zu  ziehen,  geimmmi  i 
habe.  In  Folge  der  Schwierigkeiten  jedoch,  sich  genügendes  Betriebs- 
kapital zu  sichern,  waren  Ihre  Bestrebungen  bis  ganz  vor  Kam  m 
ohne  Interesse    Jetzt  aber  mache  das  Unternehmen  rapiden  Kor 
schritt  und  somit  sende  er  Einzelheiten,  die  ihm  ein  Deulsrhrr 
(Gustav  Denhardt!,  der  in  der  Umgegend  von  Wange  wohne  «urt 
dort  Baumwollenbau  treibt,  Ober  den  llotrieb  und  das  Ergehim- 
einer  Baumwollcnplantage  von  2i>0  Acres  |8i>  ha)  geliefert     Sic  w 
zu  Wange,  innerhalb  lies  britischen  Piotektorats  von  Wito,  in  i.< 
Nahe  des  Hafens  von  l.amu  gelegen. 

Der  Konsul  hat  bei  Aufteilung  der  Auslagen  für  den  IMh, 
selbst  keine  Kosten  in  Anschlag  gebracht.  Der  ürued  liegt  einijr: 
darin,  dafs  die  jetzigen  Eigenthümer  der  bi*sprochenen  Plantage  ih  r 
Grund  und  Boden  vom  Sultan  des  Suahelilandes  billig  erwnrhin 
haben,  Bs  ergiebt  »ich  daraus,  dafa  Andere,  die  solche  Plantare  i 
anpllauzen  wollen,  seien  es  Privatpersonen,  Syndikate  oder  Aktien 
geseltschnften,  die  Frage  des  Bodenankaufes  in  den  Kreis  Ihrer  Be- 
rechnungen des  Gewinnes  und  Verlustes  ziehen  mühten. 

l»er  Ucberschufs  an  Baumwollsamen,  der  sich  zum  Export  eignen 
würde,  ist  im  Berichte  bei  dem  Gewinn  nicht  in  Anschlag  gebracht. 
Rücksicht  mufs  jedoch  auch  darauf  genommen  werden,  denn  d*: 
Bsumwollensamen  wird  jetzt  für  verschiedene  Zwecke  benutzt  H- 
wird  in  Deutschland  aus  dem  Mehl  des  Samens  auch  Zucker  un4f|! 
gewonnen  und  die  Hülsen  werden  zum  Viehfutter  benutzt 

Der  Vizekonsul  schliefst  seinen  Bericht  mit  der  Erklärung,  da,* 
auf  Grund  persönlicher  Beobachtung  er  zu  der  Ansicht  gelaugt  f 
dafs  der  gröfsere  Theil  der  Küste  vom  Urnen-  bis  zum  Juba  Flu*- 
sich  vortrefflich  für  den  Bsu  von  ,,8ea  lsland"-Kaumwolle  eignet. 
„Kidney"  und  andere  Baumwnllenarten  dürften  sich  auf  einer  gl 
wissen  Entfernung  von  der  Küste  kultivlren  lassen  Durch  die  Eti. 
führung  von  Maschinen  und  Heranziehung  geschickter  Arbeiter  dürft* 
Baumwolle  einen  wichtigen  Exportartikel  im  britischen Ostafnk» 
abgeben. 

Der  Bericht,  obsebon  er  freilich  nur  das  britische  Ostafriks  t>< 
trifft,  ist  doch  auch  für  Deutsche  von  Interesse,  die  einen  lebhaften 
Antheil  an  den  ostafrikanischen  Kolonien  nehmen." 

Frankreich,  Marokko  und  Tuat  Ende  Oktober  d.  J.  brachte« 
die  pariser  Zeitungen  die  Mittheilung,  dafs  die  französische 
Regierung  zu  einer  Besitzergreifung  der  Oase  Tuat  durch  den 
Sultan  von  Marokko  sich  keineswegs  zustimmend  verhalten 
habe.  Frankreich  habe  Reine  Ansprüche  in  dem  algerisch 
marokkanischen  Grenzgebiete  in  keinerlei  Beziehung  auf 
gegeben.  — 

Wenn  die  Sendung  des  Herrn  d'Aubigny  nach  dem  Hof- 
lager des  Sultans  den  Zweck  hatte,  den  letzteren  hinsichtlich 
Tuats  zur  Nachgiebigkeit  bezüglich  der  angeblichen  Rechte 
Marokkos  auf  das  gedachte  Oasengebiet  zu  stimmen,  so  ist 
die  Mission  als  gescheitert  zu  betrachten. 

Nachdem  das  Ministerium  Gladstone  den  englischen  Ge- 
sandten Sir  Bvan  Smith  ungestraft  von  dem  Sultan  hat  be- 
leidigen lassen,  ist  der  den  Europäern  feindlichen  Partei  io 
Fez  der  Kamm  betrachtlich  geschwollen.  Herr  d'Aubiuny 
erntet  jetzt  das  was  er  Sir  Kvan  Smith  eingebrockt  hätte, 
denn  es  ist  m&nniglich  bekannt,  dafs  die  französische  Regieruns 
durch  grofse  Bestechungssummen  den  Widerstand  des  Sultan« 
und  seiner  Rathgeber  gegenüber  den  Forderungen  von  Sir 
Evan  Smith  unterstützt  und  gefordert  hat.  Inzwischen  wird 
der  letztere  nicht  unthatig  gewesen  sein  und  dafür  gesorgt 
haben,  dafs  auch  der  französische  Gesandte  zwecklos  nach  Fet 
gereist  ist.  Alle  diese  Vorkommnisse  lassen  erkennen.  d*l* 
es  wiederum  die  Eifersucht  der  europaischen  Mächte  und  du 
Streberthum  ihrer  Gesandten  in  Tanger  ist,  welches  den  Sultan 
an  wirklich  wichtigen  und  durchgreifenden  Konzession*! 
hindert.   Wunder  nehmen  kann  es  unter  solchen  VerhÄltnU«« 
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nicht,   wenn    der   Sultan    die    Interessen    der   einen  euro- 
päischen Macht  gegen  die  der  anderen  ausspielt.    Hatten  die 
ouropllischen  Machte  Sir  Evan  Smith,  dessen  Forderungen 
durchaus  verständige  und  berechtigte  waren,  energisch  Unter- 
st ütxt,  so  hätten  alle  Europäer  von  der  Gewahr  dieser  Forde 
rungen  Vortheil  gehabt.    Jetzt  aber  erntet  einer  der  euro- 
paischen Vertreter  nach  dem  anderen  Hohn  und  Spott  von  den 
Marokkanern,  die  gar  nicht  daran  denken  auch  nur  eine  einzige 
Konzession  zu  machen.    Sir  Evan  8mith  allein  bat  den  Muth 
gehabt  seine  Persönlichkeit  und  sein  Leben  durch  sein  Auf- 
treten in  Fea  aufs  Spiel  zu  Belsen,  ein  Wagemuth  wie  ihn 
keiner  all'  der  europäischen  Vertreter  In  Tanger  je  auch  nur 
annähernd  gezeigt  hat.   Sir  Smith  war  nahe  daran  das  Ziel 
zu  erreichen  und  wenn  es  nicht  geschah,  so  ist  der  Nicht- 
erfolg  seiner  Sendung  die  Folge  der  französischen  Intriguen. 
Die  Quittung  für  dieselben  hält  Herr  d'Aubigny  jetzt  in  seinen 
Händen.    England   hat  ein  Interesse  daran  Tuat  im  Besitz 
4«  Marokkaner  zu  wissen  und  dadurch  den  Franzosen  den 
Weg  von  Algier  nach  Senegal  su  verlegen.    Das  weife  Sir 
B  Smith  begreiflicherweise  am  besten  und  er  wird  nicht  ge- 
tigert haben,  in  Fes  dies  rechtzeitig  bu  bekunden.  Die  Wünsche 
der  Franzosen  mit  Bezug  aur  Tuat  su  unterstutzen,  hat  kein 
anderes  europäisches  Volk  —  leicht  erklärliche  ■rweise  —  ein 
Interesse.    Wohl  aber  knüpfte  sich  ein  solches  an  die  Sendung 
von  Sir  Smith,    denn    diese    besweckte    die  Brschliersung 
Marokkos  für  die  europäische  Kultur  und  den  Handel.  Hätte 
England  auch  den  größten  Vortheil  davon  gehabt,  so  wären  die 
anderen  Völker  doch  nicht  leer  ausgegangen,  und  hätten  —  ent- 
sprechend dem  Umfange  ihrer  handelspolitischen  Beziehungen 
tu  dem  heutigen  Maghreb  —  ihren  Nutzen  gezogen. 

Was  speziell  die  Herrschaft  Ober  Tuat  betrifft,  so  haben 
Marokko  und  Frankreich  das  Fell  des  Bären  gehandelt,  ehe 
derselbe  erlegt  war.  Die  Einwohner  von  Tuat  denken  vor- 
läufig an  nichts  weniger  als  an  eine  Unterwerfung  unter  den 
Sultan,  dessen  Gesandte  sie  vor  ca.  dreiviertel  Jahren  mit 
blutigen  Köpfen  nach  Hause  gesandt  haben.  Sollte  der  Sultan 
einen  Kriegssug  nach  dem  entfernten  Tuat  wagen,  so  riskirt 
er  die  Vernichtung  seiner  keineswegs  tüchtigen  und  noch 
weniger  zuverlässigen  Armee  durch  die  sehr  kriegerischen  und 
unaMtAngigen  Bewohner  von  Tuat  und  der  umwohnenden 
Tuiregs.  —  Frankreichs  Einflufs  in  Tuat  ist  aur  Zeit  gleich 
Null  und  es  würde  eines  kleinen  Heeres  behufs  ständiger  Be- 
setiung  der  Oasenländer  bedürfen,  um  dieselben  dauernd  an 
Algier  zu  fesseln.  Diesfalls  wäre  es  aber  mit  dem  Einflüsse 
Frankreichs  in  Marokko  vorbei.  Kurz:  duobus  litigantibus  tertius 
gaodet!  Und  dieser  dritte  ist  Marokko  und  die  Blamirten  und 
Genasführten  sind  —  wie  schon  so  oft  -  die  weisen  und 
klugen  Europäer. 

Marokko  VIJ,  (Forts.)  Für  den  Europäer,  den  Bürger  eines 
modernen  Kulturstaats  ist  es,  wohin  er  auch  kommen  möge,  immer 
vun  Wichtigkeit,  einen  Einblick  in  die  staatliche  Ordnung,  in 
die  Verwaltung  der  betreffenden  fremden  Länder  zu  erhalten, 
besonders  wenn  er  mit  Ihnen  in  nähere  politische  oder  merkan- 
tile Beziehungen  treten  will.  In  dieser  Hinsicht  bietet  die  Er- 
forschung Marokkos  scheinbar  gar  keine  Schwierigkeiten,  denn 
so  weit  man  aus  der  flüchtigen  Betrachtung  der  dortigen  Zu- 
stande urtheilen  kann,  herrscht  im  Scherifenreiche  im  Prinzip 
allerdings  die  monarchische  Kegierungsform  und  zwar  in  ihrer 
potenzirtesten  Gestalt:  in  der  der  Despotie,  des  ausgebildelsten 
Absolutismus,  in  Wahrheit  aber,  der  allgemeinen  Annahme 
gemäß,  die  staatliche  Anarchie.  Jede  dieser  beiden  Ansichten 
ist  begründet  Denn  die  offizielle  Kegierungsform  ist  die 
monarchische;  da  aber  die  Autorität  des  Scherifen  oder  Sultan 
oder  Emir  al  Mumenin  oder  wie  man  den  Fürsten  sonst  be- 
nennen mag,  nur  in  verhältnifsmäTsig  kleinen  Theilen  des 
großen  Reiches  unbedingt  anerkannt  wird,  da  kein  Jahr  ver- 
gebt, ohne  dafs  mehr  oder  minder  zahlreiche  Stämme  die  Ab- 
irtben  verweigern,  sich  gegen  die  schmachvolle  Bedrückung 
und  Aussaugung  durch  die  Gouverneure  erheben  und  dem 
Kaiser  den  Gehorsam  versagen,  scheint  in  der  That  keine  ein- 
heitliche Herrschaft,  überhaupt  keine  Regierung  vorhanden  zu 
win.  Bei  näherer  Betrachtung  finden  wir  indessen,  dafs  die 
wirklichen  staatlichen  Verbältnisse  vollständig  abweichend  sind 
von  unserer  Vorstellung,  dafs  es  mit  der  absoluten  Macht  des 
regierenden  Scherifen  nur  sehr  schwach  bestellt  ist,  dars  es 
Isrum  aber  keineswegs  an  staatlicher  Organisation  und  an  po- 
litischen Faktoren  fehlt,  die  das  ganze  Reich  und  seine  Ein- 
■ohnerschaft  nach  feststehenden  Grundsätzen  leiten. 

Das  Staatsoberhaupt  ist  der  regierende  Fürst,  und  seine 
Macht  ist  absolut,  sein  Wille  ist  der  allein  herrschende,  kein 
Uerather  steht  ihm  zur  Seite  und  beeinflußt  seine  Beschlüsse. 


Der  Scherif  vereint  aber  in  sich  mit  der  politischen  auch  die 
höchste  religiöse  Autorität,  die  oberste  richterliche  Würde  und 
Instanz;  er  ernennt  alle  hohen  Beamten  und  setzt  dieselben 
nach  seinem  eigenen  Belieben  und  Urtheil  ab. 

Dies  ist  das  politische  Idealbild  des  marokkanischen  Kaisers. 
In  Wirklichkeit  Ist  seine  Machtfülle  indessen  nicht  so  ganz  un 
umschränkt  und  da  er  außerdem  nicht  im  Stande  ist,  alle  Re 
gierungsgeschäfte  ohne  Beihülfe  zu  erledigen,  so  hat  er  eine 
Art  von  Kabinet,  das  ihn  darin  unterstützt  und  gelegentlich 
wohl  auch  beeinflußt.    Seine  Berather  sind  im  Allgemeinen 
nicht  mit  den  Ministern  anderer  Staaten  zu  vergleichen,  mit 
Ausnahme  allenfalls  des  Vertreters  des  Sultans  in  Tanger,  des 
Leiters  der  Auswärtigen  Angelegenheiten,  des  Beamten,  der 
den  Verkehr  mit  den  fremden  Ministern,  Gesandten  und  son 
stigen  offiziellen  Vertretern  der  fremden  Mächte  zu  besorgen  hat. 

Zunächst  mufs  sich  der  Nachfolger  eines  verstorbenen  Be- 
herrschers des  Maghreb  sein  Thronrecht,  seine  Erbfolge,  seine 
Herrscherwürde  mit  den  Waffen  sehr  schwer  erkämpfen.  Denn 
wenn  auch  in  den  letzten  anderthalb  Jahrhunderten  die  Thron- 
wechsel nicht  mehr  wie  in  früheren  Zeiten  von  den  furchtbaren 
Schlächtereien  der  Verwandten  des  vorigen  und  der  Neben- 
buhler des  neuen  Fürsten  begleitet  gewesen  sind,  so  hatten  die 
letzteren  doch  gewöhnlich  den  Widerstand  der  Stämme  zu 
brechen,  welche  aus  irgend  welchen  Gründen  die  Wahl  des 
Thronfolgers  beanstandeten.  Auch  der  jetzige  Scherif  Muley 
Hassan  mußte  bei  seinem  Regierungsantritt  sein  Schwert  mit 
dem  Blute  seiner  Unterthanen  färben,  obgleich  In  diesem  Falle 
gar  kein  äußerer  Anlaß  für  einen  größeren  Aufstand  vorhanden 
war.  Die  unabhängigen  kriegerischen  Stämme  benutzen  aber 
eben  jede  Gelegenheit,  um  ihren  Widerwillen  gegen  eine  ihre 
Freiheit  beschränkende  Macht  zu  bekunden  und  den  Versuch 
zu  machen,  sich  von  derselben  zu  befreien. 

Als  8idi  Mohammed  1873  starb,  wurde  der  Bruder  desselben 
Muley  el  Abbas  von  den  angesehensten  Scheichen  zum  Emir 
al  Mumenin  erwählt.  El  Abbas  aber  lehnte  die  Würde  ab  und 
schlug  seinen  Neffen  und  Schwiegersohn  Muley  Hassan  als  direkten 
Nachkommen  Muley  Solimans  vor.  Hassan,  der  sich  zur  Zeit 
in  der  Provinz  Haha  befand,  um  dort  einige  rebellische  Stämme 
zu  bekämpfen,  eilte  nach  Marrakescb,  wo  ihm  gehuldigt  wurde. 
Während  dessen  aber  bereiteten  sich  in  Mogador  und  in  Fez 
Unruhen  vor.  In  letzterer  Stadt  hatte  der  Finanzminister  Sidi 
Senilis  aus  Furcht  vor  Beschwerden  dpr  Städter  und  vor  der 
Untersuchung  seiner  zweifelhaften  Amtsführung  erst  die  Thor- 
zölle aufgehoben  und  dann  wieder  in  milderer  Form  hergestellt 
und  dadurch  die  Scbuhmacherzunft  in  Auflegung  versetzt.  Als 
Muley  Hassan  dann  dem  Gebrauch  gemäß  am  Heiligthuin  von 
Muley  Edris  die  alten  Rechte  und  Privilegien  von  Fez  zu  be- 
schwören und  die  Huldigung  der  Fezaner  zu  empfangen  kam, 
da  wurden  er  und  sein  Heer  zuerst  von  den  Damenarstämmen 
überfallen,  und  nachdem  diese  geschlagen  und  an  die  100  Köpfe 
nach  Marrakeach  geschickt  worden  waren,  damit  andere  Stämme 
aus  dem  Anblick  derselben  die  betreffende  Morallehre  ziehen 
sollten,  da  fand  der  junge  Fürst  die  Thore  der  zweiten  Haupt- 
stadt verschlossen.  MODO  Schuster  und  Gerber  verwehrten 
ihm  den  Eintritt  und  die  Stadt  mußte  erst  mit  den  6  Kanonen, 
die  der  Scherif  mitführte,  beschossen  werden,  ehe  Unterwerfung 
erfolgte. 

Die  Bevölkerung  des  Maghreb  hat  also  allen  neuen  Herr- 
schern gegenüber  immer  ihr  Selbstbestimmungsrecht  und  ihre 
Unabhängigkeit  zu  wahren  versucht. 

Aber  auch  das  religiöse  Ansehen  des  Beherrschers  der 
Gläubigen  ist  ein  sehr  beschränktes.  Denn  wenn  auch  in 
neuester  Zeit  der  Scherif  von  Wazan  etwas  von  seiner  früheren 
Bedeutung  eingebüßt  hat,  well  er  sich  mit  einer  Engländerin 
verheirathet,  und  große  Vorliebe  für  europäische  Sitten  und 
Kultur  gezeigt  hatte,  so  ist  er  als  Verwalter  eines  der  Haupt- 
heiligthümer  des  Landes  und  als  direktester  Nachkomme  des 
Propheten  doch  immer  als  das  eigentliche  geistliche  Oberhaupt 
des  Maghreb,  ja  des  ganzen  westlichen  Nordafrika  anerkannt 
und  steht  so  dem  GroB  der  Bevölkerung  ungleich  höher  als  der 
Sultan  (Der  Scherif  von  Wazan  ist  kürzlich  verstorben.  Die  Red.) 

Daneben  aber  kommen  die  großen  Massen  der  Heiligen, 
die  Marabuß,  die  Leiter  der  geistlichen  Schulen,  und  nament- 
lich die  religiösen  Orden  in  Betracht.  Alle  diese  Elemente 
müssen  in  Wahrheit  als  die  im  Maghreb  herrschenden  ange- 
sehen werden  und  sie  besitzen  eine  viel  größere  Macht  als  der 
Sultan.  So  lange  dieser  Bich  als  strenggläubig  im  Sinne  der 
orthodoxesten  maghrebinßchen  Theologen  erweist,  sich  nicht 
durch  zu  enge  Beziehungen  mit  den  Christen  und  dem  Aus- 
lande verdächtig  macht,  der  fremden  Kultur  den  Eintritt  ver- 
wehrt und  den  Andersgläubigen  keine  Konzessionen  gewährt, 
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so  lange  er  also  in  Übereinstimmung  mit  den  leitenden  Grund- 
sätzen der  Marabuts  und  der  Orden  regiert,  wird  er  von  diesen 
anerkannt  und  geduldet.  Die«  ist  aber  die  wichtigste  Voraus- 
setzung seiner  Macht.  Denn  wenn  heute  der  Scherif  irgendwie 
gegen  die  religiösen  Anschauungen  der  Theologen  verstiefse, 
Waoren,  die  diese  verpönt  haben,  hereinliebe,  den  Christen 
Gehör  schenkte  und  Einflute  gewahrte,  wenn  der  Scherif  von 
Wnzan  oder  die  Oberen  des  Ordens  der  Beni  8enussi  seine 
Hechtglllubigkeit  beargwöhnten,  so  würden  die  Marabuts  ihn 
einfach  für  abgesetzt  erklären  und  ihr  Wort  würde  genügen, 
um  die  ganze  Bevölkerung  in  Aufruhr  gegen  ihn  au  versetzen. 
Welche  Macht  die  Marabuts,  die  Fakire  und  die  Orden  in  Ma- 
rokko haben,  davon  kann  man  sich  aber  im  Auslande  keine 
Vorstellung  machen  und  sie  ist  um  so  bedeutender  und  geffihr 
Hoher,  als  sie  keineswegs  auf  den  Maghreb  beschränkt  ist. 
Würden  heute  die  Marabuts  von  Sa!£  den  heiligen  Krieg  pre- 
digen, so  würde  binnen  wenigen  Wochen  die  Kunde  davon  Ober 
ganz  Nordafrika  verbreitet  sein  und  der  kriegerische  Orden  der 
lieni  Senussi  würde,  dank  seiner  Organisation  und  Disziplin,  die 
Konzentrirung  der  mohammedanischen  Streitkräfte  an  jedem 
beliebigen  Orte  bewirken. 

Dien  ist  jedoch  keineswegs  der  einzige  auch  von  denHcherifen 
zu  fürchtende  Orden,  wohl  aber  der  mächtigste  und  am  wei- 
testen verbreitete.  Unter  den  überwiegend  in  Marokko  herr- 
schenden anderen  Orden  seien  hier  nur  als  die  wichtigsten  die 
folgenden  erwähnt:  der  von  Muley  Toyeb;  der  der  Derkawa; 
der  der  Aissawa;  der  des  Sidi  Abd  el  Kader  ei  Dschilali 
und  der  des  Sidi  Achmed  Tedschani.  Hierbei  mufs  bemerkt 
werden,  dafs  mehrere  der  genannten  Orden  durchaus  republi- 
kanische Grundsätze  lehren,  dafs  manche  Gott  als  alleinigen 
Beherrscher  der  Menschen  anerkennen  und  irgend  einem  leben- 
den Wegen  die  Berechtigung  absprechen,  sich  über  die  Mit- 
menschen zu  erheben.  Bei  der  ungeheuren  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder bilden  sie  somit  eine  stete  Gefahr  für  den  Staat  und 
für  das  Oberhaupt  desselben.  Ist  die  demokratische  Verfassung 
der  Khuans,  der  geistlichen  Orden,  durch  den  Charakter  der 
einheimischen  Bevölkerung  wesentlich  beeinflufst,  so  tragen  sie 
ihrerseits  »weifellos  auch  sehr  viel  zu  der  Erhaltung  des  Unab-  I 
hängigkeitssinnes  bei  den  Berberstänimen  bei  und  bei  gröfseren  | 
Aufständen  spielen  die  Marabuts  und  die  Orden  Wie  bekannt 
immer  eine  bedeutende  Rolle,  selbst  wenn  es  sich  nicht  um 
den  heiligen  Krieg  gegen  die  Christen  handelt.  Man  kann 
sagen,  dafs  überhaupt  seitens  der  Eingeborenen  kein  wichtiger 
Akt  ohne  die  Genehmigung  der  Heiligen  und  Fakire  vollsogen 
wird.  Das  ungeheure  Ansehen,  der  dominlrende  Einflufs  dieser 
uft  nur  mit  Lumpen  dürftig  bekleideten  Bettler  erklären  sich 
nicht  blos  aus  der  Neigung  der  Maghrebiner  zum  Fanatismus, 
zur  strengsten  Gläubigkeit,  sondern  aus  den  eigenthümlichen 
Kulturzustänrien  und  Institutionen,  die  im  Laufe  der  Zeit  in 
Marokko  entstanden  sind. 

Das  gesammle  Geistesleben  des  Landes  konzentrirt  sich  In 
den  Zawias.  Es  sind  dies  mehr  oder  minder  ausgedehnte  In- 
stilute,  welche  über  den  ganzen  Maghreb  verbreitet  sind  und 
in  sich  Moscheen,  höhere  Schulen,  Bibliotheken,  theologische 
Seminnre,  Pensionate,  Hospitäler  und  Gasthäuser  für  reisende 
Mohammedaner  vereinigen.  Sie  sind  fast  immer  über  oder  in 
nächster  Nähe  von  den  Gräbern  berühmter  Heiliger  früherer 
Zeiten  erbaut  und  die  gröfsten  sind  viel  besuchte  Wallfahrts- 
orte An  ihrer  Spitze  steht  immer  ein  hochangesehener  Ma- 
rahut,  den,  entsprechend  dem  Umfang  der  betreffenden  Zawia 
eine  mehr  oder  minder  grofse  Zahl  von  Schriftgelehrten  und 
Lehrern  in  der  Erfüllung  seiner  Pflichten  unterstützt.  Denn  | 
manche  dieser  Schulen  werden  von  vielen  Hunderten  von  Stu- 
direnden  besucht  und  einzelne  sind  im  Stande  bis  zweihundert 
junge  Leute  als  Pensionäre  gegen  verhältnifsmäfsig  geringe 
Jahresbeträge  aufzunehmen. 

I)ie  Seminaristen  werden  hier  natürlich  in  erster  Linie  in 
der  Theologie  unterrichtet,  ferner  werden  arabische  Sprach- 
kunde und  Dichtkunst  eifrig  gepflegt.  Auf  den  gröfseren  Zawias 
sind  jedoch  auch  andere  Wissenschaften  in  den  Lehrplan  ein- 
geschlossen, freilich  sind  die  Leistungen  nur  äu teerst  be- 
scheidene, da  die  Lehren  des  Koran  für  alles  Wissen  der 
maghrebinischen  Gelehrten  als  die  höchste  Autorität  gelten. 
Die  in  diesen  ^Hochschulen"  ausgebildeten  Tolbas  sind  nun 
vermöge  Ihres  höheren  Wissens  die  Berather  der  Familien  und 
Stämme  und  üben  als  solche  auf  die  ganze  Bevölkerung  be- 
deutenden Kinflute  aus.  Sie  erhalten  die  höchsten  Ämter,  sie 
»erden  Kadis,  Heinas,  Marabuts  und  ihre  Ansichten  werden 
die  mategehenden,  ihre  Kathscbläge  werden  befolgt,  ihre  Be- 
fehle ohne  Widerrede  erfüllt.  Der  Islam  ist  in  seinem  innersten 
Wesen  jedoch  durchaus  demokratisch,  erkennt  nur  Allah  als 


Herrscher,  den  Fürsten  der  Gläubigen  als  Ghali f»,  als  *v-ii- 
Vertreter  oder  Nachfolger  de«  Propheten,  als  ersten  Dtei~ 
Gottes  an.  Unterwerfung  unter  den  Willen  Allahs  ist 
einzige  Grundgesetz,  das  der  strenggläubige  Marokkaner  4, 
gültig  betrachtet  und  befolgt;  am  höchsten  stehen  ihm  k*r 
diejenigen,  welche  von  dem  Geiste  des  Islam  am  meistot  «•. 
füllt  sind  —  und  dies  sind  die  strengsten  Marabuts,  die 
der  geistlichen  Orden,  ja  selbst  die  scheinbar  dem  Wahnes 
verfallenen  fanatischen  Alssawamönche. 

Der  mächtige  Einflufs  der  Strenggläubigen  Marabuts  b 
Indessen  noch  eine  andere  Ursache. 

Mildthätigkeit  ist  eine  der  Grundlehren  des  Islam  und  «■ 
wird  in  einem  Mafse  geübt,  das  aufserhalb  der  mohorno»- 
danischen  Welt  nicht  so  leicht  wiederzufinden  ist.  Die  Marabu 
die  geistlichen  Orden,  die  Zawias  erhalten  sich  nun  fast  u* 
schüefslich  —  denn  die  Staatsunterstütiungen  sind  sehr  gerijf 
und  ganz  unzureichend  —  von  den  Almosen,   den  milfe 
Gaben,  den  Nahrungsmitteln,  den  mehr  oder  minder  grofvi 
Vermächtnissen,  welche  ihnen  beständig  von  allen  Klassen  d«'; 
Bevölkerung  dargebracht  und  zugewiesen  werden.     Diese  fr^i 
willigen  Beiträge  flieteen  so  reichlich,  dafs  manche  besonder* 
durch  Heiligkeit  ausgezeichnete  Marabuts,  manche  an  besonders 
berühmten  Wallfahrtsorten  und  Kegräbiufsstätten  wunderthatigr-i 
Heiliger  errichtete  Zawias  über  grofse  Reichthümer  verfügen. 
Diese  Marabuts  befolgen  indessen  ihrerseits  das  Grundgeaeb 
der  Mildthätigkeit  meist  —  Ausnahmen  sollen  selten   sein  - 
mit  der  ihrem  Kufe  als  Heilige  gebührenden  8trenge,  bebaiten 
für  sich,  für  die  ihnen  unterstehenden  Grabstätten,  Moscheen 
und  Zawias  nur  was  für  den  Unterhalt  derselben  nothwendi^ 
ist  und  vertheilen  den  Ueberschufs  unter  die  Massen  der  Armen, 
Bettler,  Hültebedürftigcn    Der  Marabut  ist  persönlich  gewöhn 
lieh  bettelarm  und  begnügt  sich  oft  mit  den  schlechtesten 
Lumpen  zu  seiner  Bekleidung;  er  bettelt,  um  die  Bedürftigen 
zu  unterstützen.    Die  anerkannte  grofse  Mildthätigkeit  der 
Marabuts  trägt  natürlich  aufaerordentlich  viel  dazu  bei,  ihren 
Einflufs  auf  die  Massen  zu  steigern,  die  zum  Theil  von  der 
selben  leben. 

Die  Macht  der  regierenden  Scherifen  ist  somit,  wie  au 
Vorstehendem  erhellt,  nicht  nur  durch  den  der  Stamm beviMtp 
rung  des  Landes  eingebornen  Freiheitsdrang,  sondern  durch 
den  Geist  des  Islam,  durch  die  Macht  der  Marabuts  und  «W 
derjenigen  eingeschränkt,  welche  in  irgend  welcher  Form  ut>' 
Gestalt  als  Verkündiger  und  Vertreter  der  wahren  Lehr» 
Mohammeds  auftreten. 

Aber  auch  in  politischer  Hinsicht  sind  die  scheinbar  «<< 
unumschränkt  herrschenden  Maghrebinischen  Fürsten  keines 
weg«  völlig  frei. 

Die  früheren  Sultane  muteten  sich  zu  ihrem  eignen  Schuu 
gegen  die  ewig  aufständischen  l'ntertbanen  und  die  grofsen 
einflutereichen  Familien  und  Stämme  mit  einer  Leibwache  um- 
geben, die  in  besonders  unruhigen  Zeiten  bis  zur  Gröfse  eines 
Heeres  von  50000  und  mehr  Manu  erhöht  wurde,  sich  ge- 
wöhnlich aber  auf  durchschnittlich  10  000  Individuen  belief 
Dieses  Gefolge  das  meist  aus  Negern  oder  andern  der  Landes 
spräche  möglichst  wenig  kundigen  Elemente  gebildet  wurde, 
konnte  nicht  in  Unkenntnifs  über  seine  eigentliche  Bedeutung 
bleiben  und  strebte  naturgemäfs  dahin,  die  Umstände  au  seiner 
Bereicherung  oder  auch  zur  Brlangung  von  Einflufs  auf  die 
Herrschaft  des  Landes  auszunützen.  Die  Sultane  wurden  daher 
allmählich  vollständig  abhängig  von  ihrer  Leibwache,  wens 
gleich  diese  andererseits  stets  bereit  war,  jeder  Kegung  ihres 
despotischen  Willens  zu  entsprechen,  jeden  Ihrer  Willkürakt" 
zu  unterstützen,  jede  ihrer  Launen  zu  befriedigen. 

Diese  Leibgarde,  welche  der  der  Prätorianer  Horns,  der 
Janitecharen  Konstantinopels  vergleichbar  ist,  exiatirt  heute 
zwar  noch  in  der  etwa  fiOOO  Mann  starken  Truppe,  der  Bochifi 
fort,  doch  hat  dieselbe  unter  den  völlig  veränderten  Verhält 
nissen  ihre  frühere  Bedeutung  und  ihren  gestaltenden  Hinflefs 
eingebüfst  und  bildet  gewissermafsen  die  Garde  des  stehend« 
Heeres. 

Neben  der  Leibgarde  wurde  ferner  die  Einführung  de« 
Wezirats  zu  einer  Beschränkung  der  Macht  der  Fürsten  früher*«^ 
Zelten.  Ehrgeizige  kluge  Minister  konnten  ihre  schwachen 
Herren  ganz  nach  ihrem  Willen  lenken  und  sich  selbst  su  iu> 
umschränkten  Herrschern  aufwerfen.  Zwar  stand  dem  Kais* 
eine  Art  von  Staatsrath,  der  Meschuar,  zur  Seite^  welcher  m 
den  höchsten  Beamten  des  Reichs  zusammengesetzt  wurde  «od 
sowohl  der  Obermäfsigen  Willkür  des  Fürsten  steuerte,  «* 
auch  dem  Streben  des  leitenden  Wezir  zu  unumschränkt  : 
Macht  zu  gelangen,  Hindernisse  in  den  Weg  legte.  Es  kw 
aber  vor,  dafs  der  Wezir  mit  dem  Meschuar  gemeinsame  Steh» 
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lachte,  denn  in  Marokko  hat  zu  allen  Zeiten  die  persönliche 
nteressenpolitik  im  Beamtenstande  geherrscht.  Jeder  Beamte 
atte  den  Wunsch  nach  Bereicherung  und  Macht  und  wenn  es 
em  Wesir  gelang,  diesem  Streben  der  Mitglieder  des  Staats- 
aths  in  reicherem  Mafse  gerecht  zu  werden,  als  es  seitens  des 
'tiraten  geschah,  so  dienten  sie  der  Befestigung  seiner  Macht 
uf  Kosten  derjenigen  des  Sultane. 

In  neuester  Zeit  haben  die  Emire  des  Maghreb  sich  vor 
er  Bevormundung  des  einen  oder  des  andern  ihrer  höchsten 
teamten  zu  bewahren  gesucht  und  sich  bemüht,  die  »itung 
le r  Staatsgeechafte  vollständig  in  ihren  Händen  zu  konzen- 
riren.    Immerhin  mufs  der  jetzige  Bchcrif  zur  Bewältigung  der 
tegierungslasten  seine  Geholfen  haben  und  von  der  Fähigkeit 
Irrselben  hangt  eB  ab,  ob  sie  nichts  anderes  als  die  Werkzeuge 
leines  Willens  sind  oder  ob  sie  zu  Berathern  werden,  die  ihn 
n  seinen  Entschliersnngen  Ihren  Wünschen  und  Interessen  ge- 
niäfs  beeinflussen.    Diese  obersten  Beamten  und  Würdenträger 
sind  der  Mul  el  Meschuar,  der  Einführet-  der  Gesandten:  der 
Mul-et-tai  der  Oberküchenmeister;  der  Mul-et  teba  der  Orors- 
siegelbewahrer;   der  Mul  m    Kahala  der  Waffenträger;  der 
Mul-mdol  der  Scbirmtrager;  der  Mul-utad  der  Alraosenler  und 
ÄchlÜB8elbewahrer;.derMul-ghua  der  Obcretallmeister.   Für  die 
Bekleidung  dieser  Ämter  werden  natürlich  immer  Vertrauens- 
pereonen  des  Emir  und  Glieder  der  vornehmsten  dem  Hofo 
nahe  stehenden  Familien  erwählt.    Daneben  hatte  der  Emir  so 
lange  Sidi  Musa  ben  Achmed  lebte  in  ihm  einen  sehr  cinflufs- 
reichen  Berather  oder  Minister  zur  Seite,  der  einen  guten  Theil 
der  Regierongsgescbafte  nach  seinem  eigenen  Ermessen  er 
ledigte.   Seitdem  er  gestorben,  bat  Muley  Hassan  seinen  Oheim 
Kl  Abbas  an  den  Hof  berufen.    Für  die  Auswärtigen  An- 
gelegenheiten ist  bekanntlich  ein  Vertreter  des  Kaisers  in 
Tanger,  wo  sich  das  diplomatische  Korps  befindet,  eingesetzt. 
Dieser  Beamte  ist  hinsichtlich  seiner  Machtbefugnisse  einem 
Minister  des  Äufseren  der  Kulturländer  vergleichbar  und  6ein 
Einflute  ist  ein  sehr  großer,  da  alle  Verhandlungen  mit  den 
fremden  Mächten  durch  ihn  geführt  werden  und  von  seinen 
Rerichten,  seinen  Interpretationen  der  Wünsche  der  ausländi- 
schen offiziellen  Vertreter  begreiflicherweise  die  Entscheidungen 
des  Scherif  zum  grofsen  Theil  abhängen. 

Endlich  ist  noch  der  Schatzkammer  zu  erwähnen,  in  dessen 
Hände  alle  Einnahmen  de»  Staats  gelangen,  der  die  erforder- 
lichen Summen  für  den  Staatshaushalt  liergiebt  und  über  Aus- 
gaben und  Einnahmen  Rechnung  zu  führen  hat.  Dieses  Amt 
wurde  bei  Lebzeiten  des  Sidi  Musa  Ben  Achmed  von  letzterem 
verwallet,  seitdem  wird  dasselbe  von  einer  besonders  für  das- 
selbe ernannten  Persönlichkeit  geführt,  der  jedoch  keinerlei 
Hinflufs  auf  die  Verwendung  der  Gelder  zusteht,  sondern  die 
lediglich  die  Verfügungen  des  Scherifen  auszuführen  hat. 

Der  eigentliche  Regierungsapparat  ist  somit  ein  ziemlich 
einfacher  und  die  Seele,  der  ausschliefsliche  Leiter  derselben 
ist  der  Herrscher  selbst.  Wir  werden  jedoch  im  Folgenden 
sehen,  dafs  seine  Macht  noch  von  einer  anderen  Seite  her  be- 
schränkt wird,  die  wir  bisher  nicht  in  Betracht  gezogen  haben 

Vcreinsnachrichten. 

StaHiart.    Wnrttembergieeher  Verein  für  Hanaelageoirnphle.  Am 

14.  Oktober  sprach  Professur  Obcrtnüller  über  Land  und  heute  im 
Osllndischen  Archipel,    Der  Redner  erinnerte  zunächst  daran,  wie 
tlic  Niederländer  nach  dem  durch  die  Vereinigung  Portugula  mit 
Spanien  (1680)  bedingten  Abbruch  ilpr  Handelsbeziehungen  mit  den 
Portugiesen  bestrebt  waren,  »Ich  selbständig  dun  Weg  mich  Indien 
zu  Buchen.     Das  ernte  auf  .lavu   gelandete  .Schill'  machte  zwar 
schlechte  (Seschafte,  Kchon  das  zweite  aber  kam  mit  den  Schätzen 
indischer  Gewürze  reich  beladen  in  Amsterdam  an  und  führte  den 
niederländischen  Unternehmungsgeist  in  neue  Bahnen.    169Ü  landete 
ein  Schiff  in  Atjeh  auf  Sumatra;  in  fesselnder  Weise  schilderte  der 
Redner,  wie  dieses  eingeborne  Reich,  durch  die  Rivalität  der  see- 
fahrenden Nationen  in  seiner  Selbständigkeit  geschätzt,  bis  auf  den 
heutigen  Tag  eine  Quelle  fortdauernder  Verlegenheiten  für  die 
Niederlande  wurde.    Durch   den  Vertrag  von  London  (IKMi,  der 
Hollami  Sumatra  überliefe,  aber  die  Verpflichtung  auferlegte  für 
-Abschaffung  der  Seorauberei  in  der  Malaka  Strafse  zu  aorgen,  sah 
sich  Heiland  Im  Lauf  der  Zeit  in  den  Krieg  mit  Atjeh  verwickelt, 
der  Holland  so  schwere  finanzielle  Opfer  auferlegte,  dafs  heute  noch 
der  indische  Archipel  nichts  einbringt.    Günstiger  gestalteten  sich 
die  Verhältnisse  im  benachbarten  Doli,  dessen  Aufschwung  seit  INW« 
■  datirt  und  speziell  der  Tabakkultur  zu  verdanken  ist,  welche  der 
Redner  näher  erörterte.    Krwahnenswerlb  ist,  dafs  da»  Material  zu 
einer  in  die  hochgelegenen  Steinkohlenbezirke  Delis  fahrenden  Zahn- 
radbahn von  der  Maschinenfabrik  In  Eislingen  geliefert  wurde.  Von 
Sumatra  zu  Java,  der  .Perle  des  Ostens'  sich  wendend,  schildert 
Redner  zunächst  die  Bevölkerung  Javas,  besonders  die  Chinesen 
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und  ihre  wenig  angenehmen  Eigenschaften,  um  sodann  eine  kurze 
Skizze  der  Verwaltung  der  Ostindischen- Kompanie  und  ihrer  Re- 
sultate zu  geben.  Nach  dem  heutigen  System  wird  das  Land  zum 
fünften  Theil  fllr  das  Gouvernement  angebaut,  wobei  die  Regierung 
zu  bestimmen  hat,  was  gebaut  wird:  Kaifee  ist  vorherrschend.  Java 
ist  da«  Lieblingskind  der  holländischen  Regierung,  die  ©».  wie  der 
Rodner  bei  der  Erörterung  des  Verwaltungaapparates  des  Ost- 
indischen  ■  Archipels  hervorhebt,  in  hohem  Marse  versteht,  die  Ge- 
fühle der  Eingeborenen  speziell  der  Pürsten  zu  schonen  und  durch 
taktvolles  Benehmen  siuh  die  Sympathie  derselben  zu  erhalten,  denn 
im  ganzen  gewaltigen  Archipel  sind  nur  80 (NU  Soldaten  verlheilt, 
von  denen  die  Hälfte  aus  Eingeborenen  besteht.  Gegenüber  Java 
tritt  dos  ungleich  gröfsere  Bornen  fast  ganz  in  den  Hintergrund:  in 
Jahrhunderten  vielleicht  mag  es  auch  ein  Java  worden,  wahrend  heute 
nur  wenige Theile,  wie  das  englischeSorawuk  ein  kaufmännisches  Inter- 
esse beanspruchen,  das  Innere  der  grofsen  Insel  aber  noch  viel  zuun- 
bekannt  ist.  Nachdem  Redner  noch  der  vierteil  grofseu  .Sundainsel, 
Olebes.  auf  welcher  das  Chrlstenthuni  die  ineisten  Fortschritte  ge- 
macht hat,  einige  Worte  gewidmet  und  speziell  Jlinahafsa  erwähnt, 
kam  er  noch  kurz  auf  die  Kolonialurmee  zu  sprechen.  Mit  der 
Erzählung  dreier  selbstgeschauter.  lehenswahrer  Bilder  (Offiziere, 
angeworbene  und  heimkehrende  Tiuppenl,  schlofs  er  seinen  durch 
Originalität  nuagezeichnoten  inhaltreichvii  Vortrug. 

Württemberg.  Verein  für  Handelsgi-oorapble.  Am  21.  Oktober  hielt 
Herr  Poliz  Abraham  aus  Heilin  einen  Vortrag  ober  die  Goldminen 
des  Witwatersrand  (Transvaal),  dem  u.  A.  auch  Se.  H.  Prinz  Herr- 
mann zu  Sachsen- Weimar,  der  hohe  Protektor  dos  Vereins,  bei- 
wohnte. Der  Redner  schickte  eine  nächtige  historische  Skizze  aller 
epochemachenden  Gotdfunde  dieses  Jahrhunderts,  beginnend  mit  dem 
Uoldfund  imSacramcntnflufa  in  Kalifornien  voraus  und  besprach  sodann 
die  verschiedene  Art  des  Vorkommens  den  Goldes  und  die  darauf 
basirende  verschiedene  Art  der  Gewinnung.  Das  Alluvialg»ld  wird 
durch  Waschen  gewonnen,  das  in  Adern  den  Quarz,  durchziehende 
itold  durch  Zertrümmern  des  Hesterns  mittelst  sog  Pochwerke,  und 
das  chemisch  an  andere  Stoffe  gebundene  Gold  durch  den  Schmelz- 
prozefs  Bemerkenswerth  ist,  dul'a  auf  keinem  andern  Gebiet  der 
Metallgewinnung  die  Technik  so  weit  zurückgeblieben  ist,  als  gerade 
beim  Gold.  Die  technischen  Erörterungen  des  Rednern  wurden  durch 
Karten.  Abbildungen  von  Pochwerken,  photographische  Aufnahmen 
des  Lehens  der  Diggers  in  den  (iniben,  Ausstellung  von  Coldstufeu 
usw.  erläutert.  Nach  einigen  geographischen  und  politischen  Be- 
merkungen Ober  Sudafrika  ging  sodumi  der  Hedner  des  Naheren  auf 
die  südafrikanische  Goldgewinnung  ein,  die  einen  besonderen  Auf- 
schwung nahm,  als  es  dem  Präsidenten  Krüger  gelungen  war.  die 
Republik  Transvaal  aut  gesicherte  Grundlage  zu  stellen.  Die  de 
Kaap-Kunde,  die  Entdeckung  der  erstaunlich  reichen  Sheba-Mine 
wurden  geschildert  und  scharf  der  sich  daran  schließende  Schwindel 
gegeißelt,  der  ganz  Europa  mit  (ioldminenaktion  hoher  Dividende 
überschwemmte,  bis  der  Krach  eintrat-  Gerade  in  dieser  für  Grün- 
dung neuer  Gnldminen-GeseltBchaftcn  denkbar  ungünstigsten  Zeit  fiel 
die  Entdeckung  des  Goldreichthums  des  Witwatersrand;  von  Manch 
und  anderen  Afrikareisenden  war  dieser  Höhenzug  begangen  worden, 
ohne  eine  Ahnung  des  in  der  Tiefe  ruhenden  Hoirhthums.  Die  Ge- 
schieht« des  Witwatersr.mda  thoilto  der  Redner  in  4  Perioden.  Die 
erste  war  die  Schürf-  und  Versuchsperiode,  wahrend  welcher  das 
begründete  MRalrouen  gegen  Goldnkticn  die  Unternehmer  nur  mit 
kleinen  Mitteln  arbeiten  Heia:  alles  Gold  zur  Gründung  der  Gesell- 
schaften wurde  in  Afrika  seihst  aufgebracht.  Die  zweite  Periode 
charakterisirt  sich  bergmannisch  als  Raubbau,  wahrend  sie  sich 
kommerziell  durch  eine  wilde  Agiotage,  auszeichnete,  der  naturgemafs 
der  Zusammenbruch  folgen  mul'ste.  Bald  jedoch  folgte  eine  tech- 
nische und  finanzielle  Wiedergeburt;  eine  Minenkammer  wurde  ge- 
gründet, ein  neues  Verfahren  zur  Goldgewinnung,  dns  Chlor-  und 
Cyankaliumverfahren,  eingeführt  und  weitere  wichtige  lechiii'rhe 
Erfindungen  gemacht,  vor  allein  auch  zur  Anlegung  von  Eisenbahnen 
geschritten  Die  gegenwartige  lj«ge  des  Witwatersrand*  Unter 
nehmens  glaubte  Redner  als  die  RlUthezeit  bezeichnen  zu  müssen; 
an  der  Hand  statistischer  Angaben  wies  er  nach,  dafs  bereits  heute 
die  jährliche  Goldausbeute  de.-  VY itwatersrands  ".'II  pl't  der  Goldaus- 
beute der  Knie  ausm acht  und  sichere  An/.ekben  sprechen  ihm  dafür, 
dals  ilie  Ausheute  voraussichtlich  in  naher  Zukunft  auf  -lupCl  steigen 
dürfte,  so  dals,  ehe  das  Jahrhundert  zu  Ende  geht,  die  gewaltig  ge- 
steigerte Goldausbeute  sich  von  einschneidender  Wirkung  auf  den 
Welthandel  erwels.cn  wird. 


Ul  i  c  rk  asl  pii. 

Bekanntmachung.     Poslparkelvorkchr  mit    Liberia.     Vom   I.  No- 
vember nl>  können  l'ostpackete  ohne  Wertliuiigabe.  im  Gewicht  bis 
kg  nach  Liberia  versandt  werden. 

Diu   l'ostpackete  mUaseu  frank  Irl   werden.     Die  Tov  betragt 
ohne  Rücksicht  auf  das  Gewicht  I  .«  b"  J  für  jedes  Packet. 

Ueber  die  Versctidnngsbedingungeu  crthciteii  die  Pnstanstalleu 
auf  Verlangen  Auskunft 

Berlin  W  ,  27.  Oktober  Ixfl'J. 

Der  Staatssekretär  d"*  Reich*  Postamts, 
von  Stephan 
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Qiarantainenschricaten. 

Lissabon,  den  99.  Oktober  IS92.  Au«  Lissabon  meldet  OME  uns 
unter  obigem  Datum: 

In  den  tjuarantaincmnrsrcgoln  sind  noch  keine  Aenderungcn  ein- 
getreten,  so  dais  Kisten  unrl  Sacke,  Guter  von  Hnmburg  und  Ant- 
werpen, noch  immer  zu  vermeiden  sind. 

Unbedenklich  hingegen  können  Beladen  werden :  Sprit  in  Passern 
und  I  »emijohna,  Bisen-,  Stahl  und  Kupferdrnht,  Holzdraht  für  ZUnd- 
holzfabriken,  ('ement,  onl.  Steingut  und  (ilius  (dessen  Verpackung 
verbrannt  werden  kann),  Gewehre  und  Klinten,  Soda.  Pottasche  u.  s.  w  , 
Anilinfarben  in  Passern  und  Kiaten,  ord.  Klsenwuuren ,  ohne  weiche 
Verpackung,  Eisen-  unl  Blechgeschirr,  Bier  In  Passern,  Zucker  In 
jeder  Verpackung. 

Hierbei  iat  jedoch  zu  erwägen,  dal«  nur  Sprit,  Bisen  n.  s.  w. 
sogleich  frei  zugelassen  werden,  die  anderen  GOter  hingegen  7  Tage 
im  Leichter  abliegen  oder  im  l.axareth  geöffnet  werden  müssen 

Aua  Tanger  schreibt  mau  uns  unter  dem  21  Oktober  d.  J  :  Am 
10.  d  M  ist  der  französische  Hafen  Marseille  ala  verseucht  erklärt 
worden;  daher  müsaen  alle  aus  diesem  Hafen  kommenden  und  für 
Tanger  und  die  anderen  marokkanischen  Hafen  beatimmten  Schiffe 
dieselbe  Vuarantaine  durchmachen,  wie  Schiffe  aus  Hamburg.  Die 
„i'nmpagnio  Generale  Tranaatlantique"  hat  daher,  um  den  vielen 
Scherereien  au*  dem  Wege  zu  gehen,  ihre  Keinen  bereite  eingestellt.  — 

Im  Anachtufa  an  eine  frühere  Mittheilung  wird  zur  Kenotnifs 
gebracht,  dafs  in  Belgien  jetzt  die  nachbezeichneten  Gegenstände 
zur  Hin-  und  Durchfuhr  mit  der  Post  hzw.  in  McssageriestOcken  wieder 
zugelassen  sind:  die  unmittelbar  aus  Spinnereien,  Webereien,  an- 
wio  aus  Kleider-  und  Wäschegeschäften  herrührenden  Abfülle  neuer 
Stoffe;  Leinwandfetzen,  Wollen-  und  Baumwollen  Ballen,  sofern  diese 
Gegenstände  den  Spinnereien  oder  Wäschereien  direct  entstammen. 
Derartige  Sendungen  müssen  jedoch  In  jedem  Folie  von  einem  Ur- 
sprungszeugnisse begleitet  sein,  welches  von  dem  Fabrikleiter 
ausgestellt  und  durch  die  Ortabehörde  hegluubigt  ist  Die  den 
Pncketeii  mit  I.einwnnilabfftllen.  Wollen-  und  Baumwollen-Ballen  bei- 
gegebenen Zeugnisse  haben  aufserdem  die  Bescheinigung  zu  enthalten, 
dafa  an  den  Aufgabeorten  der  Sendungen  in  den  letzten  zwei  Monaten 
vor  dem  Tage  der  Auflieferung  ein  Cholerafall  nicht  vorgekommen 
ist. 

Im  Anschlul'a  an  frühere  Mittheilungen  wird  bekannt  gegeben, 
dafa  die  Hin-  und  Durchfuhr  von  frischen  Piachen,  Kaviar  und 
Schalthieren  nach  der  Schweiz  mit  der  Pnat  wieder  gestattet 
ist  Derartige  Sendungen  müssen  jedoch  von  einem  amtlichen 
Ursprungszeugnisse  begleitet  sein,  in  welchem  zugleich  bescheinigt 
ist.  dafs  die  Oewasser,  aus  welchen  die  Pische  und  Schalthiere 
stummen,  von  der  betroffenden  Ltindesbehörde  nicht  als  mit  Cholera- 
keimen  inüzirt  angesehen  werden,  und  dafs  der  Absendunganrt 
rholernftei  ist. 


Deutscht'  Exportbank. 

Ftr  TalafTamia*  :  Kaportbaak.  Herr. 
Abthelluag:  Export. Bureau. 
Berlin  W.,  Magdeburgers!  rafso  3ti 
tHrlar«,  Psckala  usw.  «aar.  stad  aar  mit  dleaor  Adreaaa  ia  v.-r,,-  ...i, 
iL  l'rrgilaa*  nlr  41*  ll.-rr.rilrruFii»kri«l*D  Jfdrr  »b  l  klfflf  I  .  I.  »lagrrrirklaa 
OSrrl*  l.l  dtraaltoa   i»i   dra  den  AaaasraUatrrtaada  iIm  R.-B.  sie  kl  •  ««'Ihtiku 
Pirat»  1  Birk  (Ii  dralwhra  Hrlifnurk^m  lie i/uAirrn    -  li.g  tltiiiilil  4»  t.H. 
«rnlMi   dl»  m\l  dar  Rrfürdfraar  (rrarkiftlirktr  OfTrrU«   irrinuulrniii   l'skwt»  Ii 
U«rh»«b«  »,.«iriu.  —  PI«  AaTtM*«  wlair  laftra*a:akar  tkrlll  daa  K.-B.  aar  aalsaa 
tkoaaral#a  «a  dpa  krkaaataa  lledia«awra  aill. 

•'iJW.  Eine  leistungsfähige  Fabrik  in  der  Schweiz  sucht  für  den 
direkten  Verkauf  ihrer  Fabrikate  von  baumwollenen,  wollenen, 
und  seidenen  Unterkleidern  tüchtige  Vertreter  für  Australien, 
i  "Herten  mit  Aufgabe  von  Keferenxen  unter  L.  I..  UVi  an  die  .Deutsche 
Exportbunk'  erbeten 


68-1.  Eine  bedeutende  deutsche  Slcintuuidlung  und  Achatwairen- 
fahrik,  welche  u  A.  die  Schleifend  von  Edelsteinen  in  gröfaeren 
I'arthien  betreibt,  wünscht  ihren  Bedarf  au  Smaragden  direkt  au. 
den  Smaragdgruben  hei  Bogota  in  t'nlumbien  zu  decken  eben«, 
wünscht  dieselbe  mit  leistungsfähigen  Firmen  Iii  Bombay  und 
Catcutta  behufs  Bezuges  von  Saphiren  und  Rubinen  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Pinnen  an  vorstehend  genannten  oder  aadtren 
I'lAtzen,  welche  sich  mit  dem  Handel  und  Export  dieser  Kdd.|.  it„. 
befassen,  bitten  wir  um  gell  Binsendung  von  Offerten  und  Mu*trn> 
Jeder  Posten  wird  gegen  Baarzahlung  gekauft.  Angebote  unw 
L  U  ?>l  i  an  die  „Deutarhe  Exportbank'. 

685.  Berliner  Firmen,  welche  via  Antwerpen  Eisen,  Zemer.t 
Glas,  Balken  (pnutrelle*)  veischiffun  lassen  resp.  exportiren,  fer< 
Buchen  wir  um  gell  Abgabe  ihrer  Adressen  unter  I..  L.  SM  an  i1U 
.Deutsche  Exportbank"  behafa  Erlangung  günstiger  Prai'htonVrten 

68H.  Eine  Firma  in  Frederikshnven  (Dänemark),  welche  n 
der  Fischbranche  arbeitet  und  sich  speziell  mit  Hummerver 
sand  nach  Nord-  und  Soddeutschland  beschäftigt,  wünscht  mit 
Fischhändlern,  Hotels  und  sonstigen  Abnehmern  in  den  grüfxerrri 
Städten  Deutschlands  weiter«  Verbindungen  anzuknüpfen.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L  516  an  di«  .Deutsche  Exportbank". 

687.  Eine  altere,  angesehene,  deutsche  Firma  in  Tu  Ii  i  s  empfiehlt 
sich  zur  Besorgung  von  Incasai  unter  billigster  Hcrechnung  Ab- 
fragen unter  I.  L.  516  an  die  .Deutsche  Exportbank*. 

638.    Wir  haben   aus  Amsterdam   Nachfrage   mich  conser 
vlrten  Wurst-  und  Pleischwaaren  für  Java,  wohin  in  letzter 
Zeit  namentlich   in  geringeren  Qualitäten    starke  Verschiffung!! 
stattfinden.    Offerten  erbeten  unter  D    D.  617  an  die  .Deutsch» 
Exportbank*. 

689-  Wir  erhalten  aus  C'alcutta  von  zuverlässiger  Seite  nsch- 
stehende  Mittheilungen ,  welche  für  die  noch  dorthin  arbeiten.).:, 
deutschen  Fabrikanten  und  Exporteure  von  Interesse  sein  dürften  Um 
schreibt  uns:  .Ich  kann  nicht  genug  davor  warnen,  mit  hiesip.p 
.Natives'  in  direkte  Geschäftsverbindung  zu  treten;  in  letzter  Z»it 
haben  deutsche  Exporteure  leider  häutig  empiindlirhe  Verluste  ei 
litten,  weil  sie  mit  Umgehung  europaischer  KommissionahAuser  oder 
Banken  an  Nativc  Firmen  direkt  Waaren  geliefert  oder  konaignin 
halten.* 

«40.  An  einzelnen  bedeutenderen  Platzen  Westa  frikas,  he- 
sonders  in  Cape  l'oast  Castle  tauchen  in  letzter  Zeit  „Pinnen- 
auf,  welche  Verbindungen  mit  europaischen  resp.  deutschen  Fabn 
kanten  und  Exporteuren  anzuknüpfen  und  Kredite  in  Anspruch  zu 
nehmen  suchen.  Es  sind  dies  meistens  ganz  unbedeutende,  unbe- 
kannte Negerfirmcn,  welche  kein  Vertrauen  und  keinen  Kredit  ver 
dienen.  Wir  empfehlen  daher  unseren  Geschäftsfreunden  auch  im 
Verkehr  mit  genannten  Landern  möglichste  Vorsicht  zu  beobachtcr 

641.  Ein  grofseres  Ex-  und  Importgeschäft  in  Mogador  iM> 
rokko)  wünscht  die  Vertretung  leistungsfähiger  Fabrikanten  fttr 
Marokko  zu  Obernehmen.  Bs  besorgt  auch  den  provisionsweim, 
Kinknuf  von  Rohprodukten  für  deutsche  Häuser,  besonders  In  Fellrii 
Offerten  unter  U  I.  618  an  die    Deutsche  Exportbank"  erbeten. 

642.  Binu  angesehene  Agenturtinnn  in  Astrachan  iRufslaoili, 
welche  sich  mit  dem  proviaionaweieen  Einkauf  von  HausenblaM  in 
Kufslajid  beschäftigt,  wünscht  mit  weiteren  Finnen  in  Verbinduiu; 
zu  treten,  welche  sich  für  den  Bezug  von  Hausenblase  in  Originul 
uackung  aus  erster  Hand  interessiren.  Offerten  erbeten  umc 
L.  L.  619  .Deutsche  Exportbank.* 

643  Von  einer  ersten  deutschen  Metall  Weberei,  welch* 
als  Spezialitat  Papiermaschinensiebe  fertigt,  werden  tüchtig 
Vertreter  für  das  Ausland  gesucht  Offerten  mit  Angabe  von  Kr 
ferenzen  unter  L.  L.  •>!!<>  uu  die  .Deutsche  Exportbank*  erbeten 

644.  Wir  haben  aus  Nord -Afrika  Nachfrage  nach  ein- 
farbigen l'lnth*  Muster  steht  Interessenten  zur  VerfDirun- 
Offerten  erbeten  unter  I.  U.  f>2l  an  die  .Deutsche  Exportbank*. 


ANZEIGEN. 

Atlas-Linie. 


Von 

Hamburg  *»  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Vorxlgl.  Kajüten  für  Passagiere. 
Abfahrt 
In  Hamburg  <  a.  13.  lVo>rmber. 
Nähere  Nachrichton  erthcllen: 
..Deutsche  Expt>rtlianka  -  Berlin  ff, 
August  Blunienthal  —  Antwerpen. 
John .  Schildt  \  Co.  —  Hamburg. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Iterllii  NO.,  Köpiiiekeislr.  .'»4. 

Fabrikates  Hohlgliscr,  ordinär,  gepresst  und  geschliffen  Apparate.  Geftrir 
und  Utensilien  für  chemische,  phnrmaceu tische,  physikalische  und 
andere  technische  Zwecke.  Batteriegliser  und  Blaskiistea,  sowie  Glüh- 
lampcnkSrper  und  Isolatoren  für  elektro-technische  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liqueur-  und  Parfümerle -Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc  Schau-  und 
Standgefs*se,  Fruchtschaalen  etc.  geprefst  und  geschliffen,  für  Aus- 
stellungszwecke Atelier  für  Schrift-  und  Decoratloas-  Emaille -Malerei 
auf  Ulas  und  Porzellan.  (57) 


J.  («utteatac,  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin. 

Sozialpolitisches  Centralblatt. 

Heraiisgegobcn 
von 

Dr.  Heinrich  Braun. 

Das  Sozialpolitische  Centralblatt  erscheint  in  grofa  ljunrt-Format  in  einem  l'mfange 

76  Druckbogen  im  Jahr 
Die  Ausgabe  der  Nummern  In  Starke  «ob  I'/,  Bogen  erfolgt  jeden  Moutait. 
Abonnementspreis  vierteljahrlich  n  Mk  ,  Freia  der  Einzelnummer  26  Ff. 
I'robehefte  auf  Wunach  gratis  und  franko 
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Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 


rahrlcn  all  Triest: 

(Hl- Indien    mich  Bombay  über  Hrindini,  Port  Said,  Suez  und  Aden,  am  »    tu  Mittag. 


Bester  Vervielfältigungsapparat 

für  Jedes  Oesch&fl  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 

^SaMhHW 

F.ucH-  .. 


und  China, 


nach  Shanghai  Uber  r'iume,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bnmh.iv,  t'olnmbo  lAiiKchluf« 
nach  Madras  und  t'alcutta),  l'cnnng,  Singnporo  (Anachlufa  nach  Buurabaja  und 
Batavla)  und  Hongkong,  am  12.  um  4  Uhr  Nachm. 


lauten, 


Freitag  iu  Mittag 
t  Said). 


Port  i 


Alexandrien  über  Krindir!  (wöchentliche  Verbindung  mit 


Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  II.,  16.  und  20.  Ober  Kiumo,  nach  The», 
xalien  bis  Constantluoncl , 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  9.  und  23.  übnr  Kiumo,  am  2.,  Id.  und  80.  aber 
Albanien),  nach  Mmjrrna,  mit  Berührung  der  Jonischen  Inseln,  Candien,  Samos 
und  Khioe. 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Consbuttinonel,  mit  Berührung  von  Krindlsl, 
forfu,  l'atras,  Firaus  (Anschlufs  nach  Salonich,  Abrahrten  von  Triest  am  12 
und  26.1  und  Dardanellen;  wöchentlich  Anschluß  nach  Trapezunt,  vierzehntägig 
Verbindung  mit  Varna,  und  Anschlug»  nach  den  Donauhafen. 


Oalnatlin  Sonntag,  um  7  Uhr  Prtth  bis  Metkotich    Montag,  um  7  l'lir  Krüh  bis  l'rnesa 

und  MiUwoch,  um  4  Uhr  Nachmittag*  bis  fattaro  (Eillinie).   UonnersUg ,  um  7  Uhr 

Ubaaien,  Früh  bis  Mrtkoilch    Freitag,  um  7  Uhr  PrOh  bis  Cattaru 

Wrlen,  Dienstag,  7  Ifhr  Pruh  nach  PoU,  Teglla  und 


_  für  dio  KegclmaJsigkeit  dna  Dienstes  bei  Contumaa -Matsmgoln. 
Auskunft  erthcilt  die  Kommerzielle  Direktinn  in  Triest  und  die  General  Agoutur 

„Li  r         xr _     a  i* 


in  Wien,  1.6«  elstrafso  No.  16 


m      Automatisch  arbeitend! 

Wiedens erkJUlfer  aV.       ohne  Vorkenntnisse 
gesucht,  kann  Jeder  sofort 

beliebig  viel  saubere  Abdrücke  in  altes  Farben 
von  Schriften.  Zeichnungen  otc.  ««wie  von  den 
feinsten  lithographischen  Arbeiten  damit  an- 
fertigen. —  lllustr.  Prospekte  gratis  u  franko. 

&  Walther 


Dresden,  X. 
S  tei  n  druck  pressen  Tab  rik 


Plakate,  Etiketten, 

en,  Öldruckbilder,  Druckarbeiten  etc 

ls  «Hullern l«r  AoKfuhruof  liefert  Milium  4lv 
Lltksgr.  Kanstnnstalt 

A.  Molling  &  Comp. 

Camnandll-Ocarlliiclian 

HANNOVER. 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen  ■ 

(Inhaber:  C.  Röhre) 
GieTserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neueateu  und  bewährtesten  Systems. 
Viele  Anlagen  Uebersee  Im  Betriebe. 


(»00, 


Kataloge  und  Kostenanschlag«  stehen  >ur  Verfügung 


&  Co.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

tÜr  II  aus- Telegraphen-Bedarfs- Artikel. 
Anerkannt  die.  billigste  Bezugsquelle 
tur  vorzüglich   funetionirende  Apparate 
der  Uhus  Telegraphle  und  Telephon!«. 
Spezialität: 
Elektrische  OWken.  Elemente.  Telephone. 
Oen   Importfirmen  besonders  empfohlen. 
Preisliste  gratis  und  franco. 


WH 


Uer  Braun'ftche 

Geschwindigkeitsmesser 

ist  da«  einzige  Instrument, 

mit  dem  der  Gang  einer  Ontrifuge, 

wirklich  u..d  vollständig 

kuntrolirt  werden  kann  |iao| 

Dr.  0.  Braun, 


Berlin  W.  02,  Xettelbeckstrafse. 


Berliner 


Güssstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hago  Härtung,  *etle«-Ges«llachaft, 
Berlin  N„  Preiulassr  Alles  41. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  a.  Maschinenfabrikation 

der  früheren  Firma  Lohf  Ii  Thlsmer. 


Patent- Siederohr- Dlchtmaisctalnen  u 
alle  änderest  s j  »tene  zum  Bindichteii 
von  Röhren  in  Dampfkesseln  etc 

Diverse  Apparate  zum  Spannen  uud  Auf- 
legen von  Treibriemen  etc. 

Patent-ParallelBehranbatacate  f.  Work 
biknke  und  Maschinen. 


f.  Montagen 
»  is«  n-  u.  Drahtsehneider,  MlehboUen- 
abs.hnci.ler.  StehboUen-Abdlrhter. 
Patent  -  Hohr»ehneider     mit  Stichel 

schneidend. 
Patent- Rohren -Reiniger  ftlr  Wiwser- 
röhrenkessel. 

Preislisten  gratis  und  franco.  


Rata!  ose 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offorten  unter  B.UOO  befördert  die  Expedition 
Berlin  W.,  Magdeburgersir.  8ti . 


Nr.  4  ». 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 

Liqneur  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

»  <  rsaii.ii  Iccri-r  Flasrhcn  aller  Art  In  Klstten. 

bbbbh  Musterkisten  gratis. 

Versandt  franco  Bord  Hamburg. 


Gerischer  &  Schröder 

Leipzig -Headnitz. 
Holzbearbeitung-s-MaBchinen. 

Spezialität ■  Bandsägen  in  verschiedenen  Kom- 
binationen zu  Pufs-  und  Handbetrieb  mit 

Pnteutantrieb.  |ja) 
Ausserdem  sucht  Handaltircii  für  Kraftbetrieb 

und  ?temm-Mnschinen  fUr  Handbetrieb. 
Höchste   l.oixt aiiK>rahi)irkelt    und   solideste  Adis- 
fiiliniii»'.    t'oalantc  Bedlugangt-n. 
Prospocte  gratis.  —  Vertreter  gesucht. 


condicisde  eonpagamiento 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

z"ni„„.  |  Motore 

Benzin-  J 


g 

1 

Modell 


e'sMororboof 


18fX)  in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  solider  Ausführung  Uli  oarantirt 
geringstem  Uasverbrnuch  xn  billigsten  Preisen. 

Kottenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst.   Transmissionen  nach  Seiler«.  (IHtti 

Vielfach  pramiirt.  —  Tüchtig«  Vertreter  gesucht.  —  Hunderte  im  Betriebe. 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


Killale  und  Lager  Berlin  C  2,  Kaiser  Wilhelms!  r. 
Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzüglichp    Dil  |llC*"  p^en. 


M.ETALL-CIESSEREI 

MASCHINEN-/*-/) 

uho  PUMPEN- 

MW 


y  für  Brauereien 

ßien-&Weinhandlun£en«ic 


«fljfl 


Gustav  Prinz,  um 
Aluminium 

Schlüssel.  Thünrrilb. 
Seh  in  uekgeire  HÜ  feil 

Staitz  werk  W 
(Tir  Kmaillirverlit. 
Schnitt-  u.  Stanzwerl 
zeuge  für  die  Kiwi- 
und  Melnllinilustric 


Neueste  Erfindung 
von  allgemeinster  und  höchster  Wichbsuit. 


Kechen-Masdiine  .,Hruiisviga . 

welche  automatisch  und  erstaunlich  rwrti  itt 
Aufgaben  in  Multiplication  und  Phriataa,  ■ 
Addition  u.  Subtractinn  auafuhrt  und  hcM 
Riniibung  erfordert. 

Man  br.iucht  nur  die  Urunrisahlen  fiui 
stellen,  um  durch  Kurbelumdrehunp-n  "' 
cvenl.  Verschiebung  des  Zifferk.-isti'iis  >)■'  -1 
nnuePaclt  sofort  zu  erhalten.  I  ländlich-'  I 
2;t  cent.  Massigster  Preis  Eiiimnliaje  St 
Schaffung  FOr  Lebensdauer,  l'nentbehrli'-h  Ar 
Statistische  Burenux,  Architekten.  Inge«'™" 
Industrien. Kontor«'  undlJidcii, Banken,  K  > 
Kmenhahnen.  Veraichenincsaniitalten,  W 
rncsser,  fttr  Astronomie,  Srhifffahrt,  Schulen 

Ol'iliimc,  \lltitlift  A  Co« 

Hraunschweiig. 


"  asseirelmgungsanlagg 


f  T  WasscrhebcTorrirhiaKea 
Candenwatoreii 

nach  eigenen  Patenten  baut  unter  O*"1"' 
R.  Reichling,  Ingenieur.  PortinuLl 


Heiiieinaini,  Klev  <£  ^ 

Buenos- Aires, 

Defensa  565-571 

Import  «on  Clieiulkalien,  0r»«*<u 
und  sannt  igen  Bedarfsartikeln  •»"'' 
Maschinen  fllr  lnda>trlelle  /-"rrlr 
speclell  fiir  Brauereien,  Llqarars  Setfra- 
nnd  k'erzeiifabrlken. 

Lager  von  Kasniotoreu,  PssWas^ssl 
Injerloren  etr  ans  der  Fabrik  der  H«Trr» 

t.cbr.  Kört  ine,  Hannevr^ 
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Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Ehrendiplom  (ho<  liste  Aufzeichnung)  der  Gowerbeu«*iteHudg  in  Hülle  nS.  181«. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Betriebsersparnisse 

wegen  des  bislang 
von  keinem  andern  Uaaniotor  erreichten 
ausserordentlich  günstigen  Uasvi  r 
brauches  bei  jeder  KraftäusseruiiK. 

Apparate  zurErzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

Körting-***  Strahl-Condenaatoren,  I  niiersai- 
Injectoren*  Speise wasser- Vorwärmer, 
Sehorn*«tein>Ventilatoren,  Heizkörper,  llci/unys. 

anlagen,  Troekennnlajg-en  u.  s.  w.  [U7) 


I*rämiirt:  ParkmMtxtetlune         S{klowrrgm>rrhr»t  Htrlim  1XN9. 
Lonlon  IS94.  haehlle  A  .  lieieS/lunf  :  EHrendl#l  m  I.  KlMJtf. 

"  Br»nce.e.  Sllü*r»e,  Ooldn«  ■edallle 


Berliner  ThDrschliesser  -  Fabrik  Schubert  A  Werth 

Merlin  ('.  I'rriizlauenttraiwe  41. 


Thärnrklif  SHf  r  mit  Sieherheits-Hebel 
l>l!  I'  .    «uilurrli   die   Thür  nur  Ii  sof.irl  ;.t- 
x  lil.isv.'ii  wenlen  kann,  daher  ein  für  viel«  Jal  i  ■ 
gut  ruuktioiiin-iuler Apparat  geschaffen  ist.  :>Jahri» 

twmtie.  — 
Srlilo»h-.SIchcriingeii   l>.li.-l'  .  kennen  in  jedem 
KCWÜbnUcheil  TliBrscntou  mit  2  Schrauben  liefe«tigt.   auch  wiedr-r  herausgenommen  und  in  .  in.  in 
anderen  Schlo«»- vi'in.  n.l.-l  «'Tci'n,  ohne  Sellins»  noch  Tliör  zu  be.sihidigen.  Mil  Ditrirh  mler  sonxtigrn 

ln-triiin.'nl.  n  nicht  in  Affnen. 
  Verschiedi-nhcit  sehr  Tielf.    Illimtrjrti-  t*rcieliio>  gratis  und  franko. 


Feiten  &  Guilleaume 

Mülheim  «  Rhein  bei  Clll. 

Schutz-  Marko 

Eisen  ,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezi  al  it&to  11: 
Telegraphen-  und  Telephondraht,  Zaundraht. 
Patcnt-Stahl-Staehel  -  Zanidrakt 

(Patent  Steel  Harb  Fencing  Wira). 


Patent  GufsMahl-Krarjendraht, 
Paten  t-G«ri»tahl-Kla  vier  Saiten. 


^DRÄHTSEILF 


ftlr  jodon  Zweck  [ui 
Elektrlaohe  Kabel 

o®  # 

fOr  Tclegraphio,  Telcphonie  und  elektrische 
Beleuchtung  Blitzableiter. 


Grosz,  Leipzig-  Reudnitz,  Kileiiburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck- 
bilderu.Plakate.ff. 
gestickte  Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten. 
Bilderrahmen. 
Spiegeln 

und  Glaschromo's. 


Ii  |IT«| 


Export! 


«HM»  tnlnecn 

in  i  t   in  e  Ii  r  nix 

06  Meier 

1111.4  uiisgpffilirt. 


a  .k  j.  u. 


Gebrüder  Brehmer 

Maschinen-Fabrik 

Leipzig-  Plag1  witz. 


|1<l 


Spezi  alitat: 
Drnlithcnmitsrlilnen  für  Verlugsburh- 
blnder,  tieaehJftJihöcrierfahrlken, 
kartonugefahrlkcn  usw.  uaw. 
Faden  Buchheftmasch  inen 
—  Kartoeeckenheftmascalnea  - 
Lrderschärfmaschinei. 


^ 

r 
!• 
I 
I 

r 


•v*  •  -7*  -f   f  w  -r        »•SP»«*»  m  4 


Zinkblech  -  Ornamente 

als: 

II  ii  Ii  Ii  ii  >  in.    Thurm-    und  l>a<'hspil/<-ii. 
llerkt'iMcrklciilunui'ii.  Vrnlllnlton*- 
rosellrn  etc.  nach  reichhaltigen!,  ca. 
1500  /.eirliminei-li    rni  halt  »  inlen  tlustrr- 

burh  empfiehlt 

Ernst  Hahner,  Dresden, 

Reissigerstrasse  51  53. 

Ornamente  werden  auch  mich  beliebiger  Zeichnung  in 
Zink  mler  Kupfer  nui>gefilhrl  |M7J 


Herlin  W..  »  i  I  liel  msli     >r  .  IOO. 

Häuser  in  Paris.  London.  St.  Petersburg. Mailaad) 

Fabrik  optischer  Instrumente ,  phologr.  Apparate  sw , 

SpcxiallUt:  Klafuchc  n.  doppelte  Fernrohre. 

Reisc-Camcraa  in  allen  Genre».      | ^si  | 
llluatrirte  Kataloge  unberecluiet  uml  poatti-i 
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Prftrailrt  in  Antwerpen,  London  1885,  Ostende,  Brüssel  1888.  Tunis,  Cüln,  Paris  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 


q 

■ 

B 

i 

q 


Saccharin! 


Dor   einzige  bekannte,   so  in- 
tensiv sUssende  und  zugleich 
conservlrende  Körper. 

Saccharin  In  nicht  nur  nbaolnt  nn- 
ackäuilch.  »«Biluru  mrt  an.«  (In  Itlcb' 
Iht  Fon»)  nach  Dr,  Coaal.  I'auI 
Pari«,   u.  A.  »In«  Waavre  Verdnnn.ir 


Einziger  Ersatz  (Ur  Zucker 

ua«l  a«.nüjn«at>r  «Ja  aolcbrr.  daher 
Auf  Ii  von  A.-ral.-ti  cmpfohlt'n  b«l  Zucker* 
krankneit.  Olvcoanrlr.  Krlllelblfkclt. 
(Hahr,  tu  ■•nmalUoiqH,  Magen  ,  r>arm-, 
NleriMi-  uml  HlaavD-Uflilen,  Hudt.rennen, 
ll.uijf.ul..  |M  Klmlvr  u  A 


270  x  so  aufs  wie  Zucker  =  leicht  lösliche»  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium) 
800  x  »o  sQfs  wie  Zucker  =  reine»  Saccharin. 
5*10  X  »»  sdis  wie  Zucker  =  r.iftinirte»  Saccharin. 
Brauerei-, 


Limonaden-. 

onserren-u. Fruchtsaft 
ein*  und  CoKnac 

ssenzen-  und  Mostrich-, 

uml  Biscult 
Fabrikation. 

WIcMIk  ftr  Küche  and  Haaskalt 

als  vorzügliches  VeraufeungHmittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Kekonvalcacenten-Kost,  Comput,  Dunstobst, 
Fruchtsäften,  Biaqult  u.  a.  Gebäck,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chncolade,  Bowlen,  Limonaden,  Liqueuren,  Punsch,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  n.  Suppen,  Wein-  u.  Bier- Kaltschalen  uew. 


Lohnender 
Export-Artikel 


naeh  allen  Landern,  wo  die  üe 
tränke  -  Industrie  (apec.  Braue 
reien,  Limonaden-,  I.lqueur 
Pabriken  u.  Wein-Produktion) 
entwickelt  oder  im  Entstehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  konsumirt  wird. 


Filiale  dor  Saceharin-Fabrik,  HAnm  it«;.  kl.  Bäckurstr.  1.  iP-cke  PischmarkU 


Rockstroh  &  Schneider  Nacht 


Dresden. 


SS  Masdiiiieiitabrik.  2 

b,  iii-ii  .  U  Speclalltat: 
Virtoria-TiegeldrurkpreKwen  mit  Cylin.lerfarlning 
tiitoinatischc  Karlenbronzirnintrhiii.  n 

für  photographiache  Cartons  |.vwj 
l'atenl-/  aanachliefttHseace, 

l-llsseisi-l  Ii.-    I  .i|  III.IIM.  - .  elf. 

Patente  auf  sämtntliche  Maschinen. 

=^-=  Man  verlange  Prospeete.  = 


Iii  1  feist 

Leipzig. 


Oelsas  -Anstalten. 

— •!  Vlellach  praiuiirt.  f> — 

Zur  Beleuchtung  von  Städten,  Fabriken,  Villen  etc.,  »uro 
Botriebe  von  Gas-Motoren  und  zu  Holzzwecken. 

Umbau 

l    beziehender,  unvollk  orameaer  »elgas-  and  Stein- 
U  "Iii. •usus.  Inst.ilt.  ii. 


ITelirfcn. 


IIHiirhh  lllrxol.  I  ^i|»xi»  - IM;i»  ^  il/. 


Prtmlirt  mit  den  höchsten  Staat«   und  Ehrenpreisen 
leber  55  IBM)  Ktilrlt  im  Kelrleb! 

E.  Herzog's  KartofTel-  &  Fruchtschai-Maschinen.  -  Paient. 

I'nicuin  No.  o  ftlr  PamlllenkOchen  a  Uk.  12,50  (Bandlerpr.  >lk.  »,i«H 
M  >.  4  .    Kasernen.  Speiaehauser,  Hotels  etc.  ä  Mk  17, 60 

(Handlorprei»  Mk.  12,50) 
Dorr-  oder  Trockenanlagen  fQr  t.eiuuse,  Obst,  Krauter,  Drogen  etc. 
ntUIMMI  n.  Praeter*  enriihrlken  Maschinen  *  Srlineiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienne, 
PMfajeouraate  gnma  u  franco  IC.  Herzog,  Leipzig   E)  InlU  i«w 


Oelln'l  Flaschen-  und  Glaser  Reinigungs  nUsehit» 

welche  zur  gründliche» 
und  achnellon  Keini^uii.- 
aller  Arten  Flaschen 
Gill uaw.  hei  spielen. 
leichterHandhabung  nur 
zu  empfehlen  ist  Pm« 
fUr  Plaachen  Mk.  I.V.. 
für  Plascheo.  und  Hl&v>r 
Mk.  1 7,5(),  mit  Stander  Mk.  22,60. 
Nester,  «nd  Gabel-Putz  Maschine 

schärft  und  polirt  Mi---, 
u.  Gabeln  ohne  Anslren- 
ung  800  bis  400  Stück 
n  einer  Stunde.  Mimt 
ganz  alte  Messer  erhii 
ten  einen  Glanz  wie  neu 
Preis  fDr  Familien  Uk 
12,00  filr  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  28,00  inkl.  Putzpulver.  Preialiate  mit  Ober 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Masch 
nen  und  Utensilien  für  den  Kelleroibetrieb  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  >. 

Hermann  Delill,  Ma^hinenfabrili. 
Berlin,  Chorlnerstr.  9. 


HilzlnrtiitiiES- 1  im 


mit  Dampfbetrieb 


H.J.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  jeder 
Starke  und  Unizart,  sowie  llol/nollc  . » ihr  • 
katlon. 

Kliteufabrikatiou  uiit  Dampfbetrieb.  Vir- 
kung  der  Kistentheile  ballenweise,  »  ■ 
durch  enorme  Pracht-  und  Kaumersparnifi. 
Wichtig  für  Plasehonbier-  und  Llqueuretport 
Grofae  Partinn  dieser  Kistenbretter  in  Uallen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Sud-Amenki 
Gröfse  der  Kisten  nach  MnaJs.  Probitkid.'" 
stehen  zur  Verfügung.  Die  Firmen  und  Man- 
der  resp.  Pabriken  werden  kostenfrei  .in'  . 
KopfstQcken  der  Kiston  eingebrannt,  p* 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

ValBaraiNO.Ci.ii>. 

Telegraph-Adresse.  Augusthoff,  VsIpsrliW 

n:  .'-nehmen  den  Verkauf  von  (.'otoniaiwaarrr 
wie  Iteis,  CaMe,  Zucker,  Stearin-  u.  I'srafln- 
Kerzen,    Zündhölzer,  Glas-,  Steingut  u"J 
P..r/.ellaii\v:i;iren,   lowie    voll  Urauen'i- 
Seifensiederei-Artikeln  usw.  I"'1 


1892. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  Anordnung,  eincyllndrig  uder  luehrcylindrig 

In  UrtBwi  kiii  V.  >•■*  200  Ntrtaknfl 
Hir  Sfeinkolilrimas,  Öl^as.  Wnsserpis.  (•Piioratorijas,  limziii, 
und  LanipciipctrohMiiii. 

ca.  38  OOO  Maschinen  mit  mehr  als  150  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
DSF"  nur  rür  «.asniotoren.  "VQ 

Prospekte.  Kostenanschläge,  Zeugnisse,  Verzeichnisse  von  in  Beirieb 
befindlichen  Moloren  usw.  gratis  und  franko. 


ä  *>SGhmiedeeiserneÄStahiröhren allerArt liefern^  \i"3S- 

ifMgfffi^WJP-Piedboeuf&C!?.Düsseldorf^flHi^ai 


J.  A.  Galette  &  Co. 

Offenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei- Maschinen, 

Metall  kapseln  und  Zinnfolien 
UrrrOmlrt  1NA4.  empfehlen:  flrrrBndet  1N64. 

Metallkapseln  in  allen  (irofsen  und  Farben  mit  gefärbten  und 
bmniirten  köpf-  und  Seilonpraguugeu. 

Zinnfolien  /.ur  Ausstattung  von  Champagner  ,  Wein-  und  Bier- 
flaschen /.ur  Verpackung  von  (iemil'smitteln, Tabaken, Surrogaten  etc. 

Kellerei -Maschinen  jeglicher  Art,  als  Klaschen-SpOl-,  Fall-,  Ver 
korkungs  und  Verknpsclungs  Maschinen,  Weinpumpen,  Krappir- 
manchinen,  Palsknrlf  maschinell,  Korkbrennapparnte,  Splllventile 
Patentnbfullhllhne  u.  dgl.  in  in  gediegendster  Ausführung  und  iu 
billigten  Preisen. 

Illufttrirlr  i'rt  isiisi.  n  crati»  und  1 1  <>. 


Prämiirt  München  1888. 

Fischelns 

l'atciil- 

lni<  II- Itolu  -  Ylai^<  hinrii 

in  allen  (Irofsen.  Preise  Mark  125  bis  1000,  mit  Anwendung  der 
riehtlfren  (icachwlndigkclten  für  die  Hohrei -lirul'se 
Wasrhlncn-rarallel-Schraubstorke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 

ItrrNiIrn-A.,  Zwickauerstrasse  41.  ,, 


Junghans  &  Lösser, 

Werkzeugiiiaschiiienfabrik  in  Alt-Cliemnitz  i.  S. 


empfehlen  sieh  zur  Lieferung  von 
Drehbänken,  Hobel-.  Shaping-  und 
Stossmasch  nen  in  allen  (in 
Revolverbänke,  ein-  und  mehr 
spindlige  Bohrmaschinen, 
Universal-.  Profil-,  Doppel-, 
Säulen-  und  Räderfraismaschinen, 

Schwungrailpressen. 
Ziehpressen  fUr  Dosenfubrikation, 

Specialmaschinen 
für  Gewehr-  und  Nähmaschinen-, 
Strickmaschinen-,  Fahrräder-  etc. 

Fabriken.  ,.,  ,| 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'scher  TrockenmasBe 

I».  K.  r.  Ho.  .v.-in:; 

lassen  weniger  Warme  dureb  als  diejenigen 
mit  jeder  der  10  verschiedenen  Massen,  welche 
im  Winter  1889/9<>  vom  Magdeburger  Verein 
far  Hampfkeaselbetrieb  xur  Prüfung  gelangten. 
Zur  laolirung  von  Robren  ohne  vorherige  Kr- 
w ärmung  eignet  sieh  unsere  dichtgeflnehteue 

Kieselg'uhrschimr. 

I'nsnansli»   A  Strrlltz. 


Herl  In  N. 
(filii  a  Hb. 


Pappel- Alle«  lt.  [iimiJ 
Wien. 


Heu-  und  Ernte -Rechen 

*••«  **vl>«lacb»  Lcritting 
n  kh  in*  Hat*4-K«<>h*a.  ftr 

►  l#M»J  «rirth  ii  IM"  dl  I  »- 1   r ,  i  Ii 

[  au«  Suhl  und  hmmUmi  K««*ht>a> 
la  Mhinfcf,  JMbalh  »rfa 
lieht  «iiivBrwtit-tllrh 
u*rk  tt  (DvttwA 

HJg  (UtMIt). 

0  Ralaeka,  i      .  ■ 
f*M  (Wnt- 
ftfiBjh 


|4I  l| 


K.  Gebler, 


M.mrliiut-i 
Fabrik, 
l>el|)aic  -  IMmtwIU. 

fahricirt  als  Special  i  tat 

»Oit  18rW  V*»*\ 

Orahtheftnaschlnen 

t'nr  liOcher,  BroschOren,  Burh- 
fulteralen,  Cartonnagen  etc. 
hur  jttir  Mtlsthinr  l  Jahr 

iHille  (iarantit. 
Wledervrrkilufrr  gesucht. 
Prospekt  gratis  und  fiurn-o. 
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lüg 


Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 


Exp  losions- Si  cherhei  t 


Lampen-  und  Broiicewaareii-Fabrik 

den  denkbar 

Lichteffect  und  absolute 

bieten  unsere  neuen  Brenner. 

I).  Ii.- I'ntont  ^  Doppel -Luftzug -System 

Real  Brenner ^Äv\  Pit  Plmi  OS "^pe 

14"'  und  16"*  \^  l'ate"tirt    1,1  Deutschland, 

\  k^J^Qj ,/        Oesterreich -Tiiga™, 
V   ^/        England,  Frankreich, 
-— Belgien. 
Schutzmarke. 

IlhiHtrirte  Cataloge 

(Abtli.  I.  Lampen ,  Abtb.  II.  Itronrc  und  Zinkens*) 

bei  Aufgabe  von  Referenzen  gratis  und  frnnen. 


Ile«le  Erwerbsquelle  rär  ruiwiki  I  nternehraer, 
Kressler  tuTNchwune  der  Cementplattrn-Kabrlkation  errelrht! 

C.  Lucke't  unübertroffene 
Cr  menlplattcn-  und  Kunststein-Pressen 

für  Hand-  oder  Dampfbetrieb,  von  umist  er  Leistungsfähigkeit  und 
Druckfestigkeit,  zur  Fabrikation  der  prachtvollsten  ein-  und  mehr- 
farbigen, glatten  und  Relief -Cetiif  iitplnttcn,  Asphaltplattcn ,  llnu- 
und  Faronslelne  aowio  I'arh-Fnlzzli'irel  aus  Sand  oder  Schlacke  mit 
Kalk  oder  fcnient  etc. 

Neueste*  Srhabloniruniritierrahien 
mehrfach  patentlrt,  alle  anderen  Methoden  UherlrelTend. 

Mittel  inr  sKrhaltunc  der  Farbenlebhartitrkeil. 
Automatische   Trocken  preisen 
fllr  Knhrcnient-Steine,  Kunststeine,  (.'hamotte-  u.  horhfeaerfeMe  Steine. 

Urate  r.rb.relb-Maachl.en  ^Kugelmühlen).   Bxparl  n.cb  allen  Wi-ltlheUea 
Prospekte,  Musterkarten,  Zeugnisse  und  jede  Auskunft  kostenfrei. 

Bei  Lieferung  der  Maschinen  vollständig  gedruckte  Anleitung 
zur  Fabrikation, 

C.  Lücke,  Maschinenfabrik,  Ellenburg,  U'i  Leipzig. 

Gröfste  und  leistungsfähigste  Fabrik  dieser  Branche. 
Correspondenz:  Deutach,  Französisch,  Englisch. 


Warmbruim,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C, 

Süll 


itoserithaler-Strnsse  4t). 
i  Glashüttenwerke  und  Dampfschleiferelen. 

*  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir- Anstalt. 

Fabrik   und  Lager  sammtliclmr  Apparate.  tJefaTse  und  (ierilthe  für  Laboratorien  und 

Pabrikatinnazwerke. 

Aiailrllliss»  «n«t  V»rl>»rsaiiii»-aiajia.e>r.    Vnllajtaiidice  KlilrirfBtuni|t>ii   ><>n  l.nl.oi  i.n.rl,  n 

Ergänzungen  und  Reparaturen.  (iw> 


C.  5CHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


Bombart'i 

Patent- 

Gas- 
lotor. 


>  t 

c  s. 

t  ! 


Klnr.tbtu.  \ 

bllilistr  1 

.  r**M  '    "  5 

I  :«lrl-üskr>f*  _ 

rleUacb  praaillrt!  ; 

Grusonwerk,  I 

Magdeburg-  1 

Buckau.  • 


^■»V  poitwthf  bill.  t'hamplifBea-Saebefi1 
9hP     anläge  iSrhwammhlitten'.  *«—<' 

BB«,  Winter,  liefen  comp).  IIa  Süjiaj.  »«eeiallat a» 
■■aaaaaaal  aJUn  Ländern;  In  jestoaa  Keller.  MaJI.  I* 
Rarimirrö'i».'  juisulrffen.  Hktaiir  erbelc;  forlar.  At\Hr 
40  M.  u  rar  10  HHIr..  I»  rruaier  Je  billlrer  Blfel|«r 
alchert,  Toriliil.  Ue.Uklllläl. 

Jos.  Jfepp,  Civilingenieur,  s>lpl|f-s'l»S**' 

Hroaiiecte  fraua  in  Allen  Spe  .rhees  u.  Briefm.  ia  itail  !*" 


CaM  Meli.  I  l<erlin  1«!H,  l'orlu  Alegre  IUI.  Moaknu  IHM,  Herl.  ISS1,  Antatrrd.  1HH8.  TepliM  IHJM,  Adelaide  IHH7.  Melbourne  IMS,  Herlin  IHHH  |  F.hreu-Dipl  I.  Tri' 

 KsT:  — 


i 


R.  JSISIItk  -  »»»■UaSoatTerlat 


Hein.  Lehmann  &  Co 

Aktiencesellutrhart.  Tracer«  ellblcrh-Fabrik  und  •ailKnalbau-tsUUU 
Zentrale    Berlin  N.,  Chausseestr.  IIS. 

Zweigfabriken:  Düsseldorf  und  Sielce  bei  Soinowicc  i: 
Telegramm- Adresse  Trägerbleehe  Berlin 

liefert  *JI  III  III  I  I  M*  IlC  l)  i*«*ll  Ii.  O  II  *  I  III  Ii.  I  lOlH  1 

fOr  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  etc  «*«» 

ganze  Hauten,  Welchenstcll-  und  Signal-Apparate.  f 

(iroraare  Anlagen  in  Lome.  Kamerun  und  Uatafrika  sind  von  MM  baral1»  r 

schiedentlich  ausgeführt  " 

t».  »seaaSaaMtaaTlUanHi  W.  —  Oedjiickt  b>ioar|aaBa  a  Cle-  In  Herll.  W,  Stabil taaraCn/aa  II 
«  Willk.i»  «pnluli  Vatrlacabeclihajadlenle.  Herrn. na  Wallli.rln  H.rlln  W,  KlaAatstWS»»  *fl 


Abo  nnirt 

wird  b.l  der  Po»t,  In  Ruelihandal 
be-1  Wal-im  k  4  Ai  t>i  «»,»  Verlaie- 
bochliaadlane,  H«»»»»*W»n«.ii 
Berlin  W. 
und  b.-l  der  Kx|.edltlon. 

Prrla  tlrrltUälirilrb 

Im  ü.-«t.rl,.  »i  Pmirrhiet  »Iii 
in  Woltno-tTereln  .  .  .  .  V>  . 
I'»U  fir  ilaa  caaie  Jakr 

■  •M  J»*uUi'h«>ii  PoBteebiet  1 2,» llk 
Im  WVLt|in.rvi-rcln  -  -  \  \,m  ,. 
im  VcrfimniujjBnJ.  .  .  is,^ 

■  nur  eefen  »or^l•rt|^^,* 


EXPORT. 


p- 


RGAN 


Anzeigen, 

dl«  drel&eapiiltene  PeUurlJ.- 
od.  r  J.-r.-n  Raum 
mit  V.  it  hvr.<'liaei, 
werden  »im  der 
Expedition  de«,  „Export1-, 
»arll»  W..  ■alfaaargarilr.  36 
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Centraivereins  für  Handelsgeographie  etc. 

Frei  tilg,  den  2.  Dezember  1892, 

Abends  8  Uhr, 

im  ,, Norddeutschen  Hof",  Molirenstnifse  20. 
Vortrag 

de. 

Herrn  Dr.  Thilo  Hnmpke 

über 

Die  wichtigsten  Htuidworkerfragen  unserer  Zeit. 

Die  obligatorische  Innung,  der  obligatorische  Befähigungsnachweis, 
Abgrenzung  zwischen  Handel  und  Uewcrbe. 

(jJtsto  können  eingeführt  werden. 
Der  Vorsitzende: 
Dr.  R  Jann asch. 

Ueber  Währung  und  Forderung  deutscher  Interessen  im  Auslud«. 

Vor  einigen  Tagen  veröffentlichte  die  -Norddeutsche  Allge- 
meine Zeitung"  einen  aus  offiziöser  Feder  stammenden  Artikel, 
welcher  mit  den  Worten  schlofs: 

Wenn  die  Kolonisten  in  Jaffa  und  Snrona  sich  in  ihren  Inter- 
ensen  verletzt  fohlen  und  diese  von  der  deutschen  Botschaft  in 
Knnstantinopcl  nicht  genügend  gewahrt  glauben,  so  mOge»  sie 
•ich  zunächst  im  Beschwerdewege  an  das  Auswärtige  Amt  als 
die  vorgesetzte  Dienstbehörde  wenden,  die  sich  jederzeit  hat 
bereit  linden  lassen,  Abhilfe  zu  schaffen,  wo  dies  erforderlich 
erscheint.    Die  Veröffentlichung  so  haltloser  und  unbegründeter 
.Nothrufe"  in  deutschen  Blattern  aber  ist  nicht  geeignet,  die 
Interessen  der  Beschwerdeführer  zu  forden). 
Es  handelt  sich  bei  der  Klag«  der  deutschen  Ansiedler  im 
Orient  um  Beschwerden  über  Verlegungen  ihrer  Grundbesitz- 
titel.   Die  Angelegenheit  sehwebt  bereits  mehrere  <of  Jahre 
und   die  Beschwerdeführenden   hatten  sieh  behufs  Wahrung 
ihrer  Rechte  an  die  deutsche  Botschaft  in  Konstantinopel  und 
ebenso  an  das  Auswärtige  Amt  gewandt.    Da  dessenungeachtet 


ihre  Angelegenheit  anscheinend  nicht  von  der  Stelle  rückte,  so 
nahmen  sie  die  HUire  und  Vermittelung  der  deutschen  Presse 
in  Anspruch,  um  durch  ihren  Nothschrei  die  öffentliche  Auf- 
merksamkeit auf  sieh  au  richten  und  —  offenbar  —  zugleich  aur 
diesem  Wege  die  deutschen  Behörden  zu  einem  schnelleren 
Tempo  in  der  Behandlung  ihrer  Interessen  anzuspornen,  die. 
in  bekannter  Manier,  au  verschleppen,  die  türkische  Regierung 
noch  jetzt  sehr  viel  Neigung  aeigt.  Die  Furcht  vor  einer 
derartigen  Benachtheiligung  wird  man  ebenso  verständlich  linden, 
wie  den  an  sie  s.lch  knüpfenden,  durch  die  Presse  vermittelten 
Appell  an  die  Öffentlichkeit.  Offenbar  hat  aber  dieser  den 
deutschen  Kolonisten  in  Jaffa  beliebte  modus  agendl  im  Aus- 
wärtigen Amt  verstimmt  Vielleicht  nicht  mit  Unrecht,  weil  in 
der  That  —  wie  wir  annehmen  —  diese  Behörde  der  gedachten 
Beschwerde  die  denkbar  weitgehendste  Aufmerksamkeit  und 
Förderung  geschenkt  hat,  welche  indessen,  wegen  der  Oleich- 
gültigkeit oder  Widerwilligkeit  der  Türken,  nicht  den  baldigen 
Erfolg  haben  konnte,  der  unter  anderen  Landes-  und  Volks- 
verhaltnissen realisirbar  gewesen  wäre. 

Bei  aller  Berücksichtigung  dieses  Umstandet»,  vermag  man 
doch  gleichwohl  den  Schlufspassus  der  obigen  offiziösen  Aufse 
rung:  .die  Veröffentlichung  so  haltloser  und  unbegründeter 
NothruTe  in  deutschen  Blattern,  sei  ober  nicht  geeignet,  die 
Interessen  der  Beschwerdeführer  zu  fördern"  nicht  als  bc 
rechtigt  und  die  Situation  richtig  treffend,  zu  bezeichnen.  Dals 
die  (Jesehttdigten  nach  fünfjähriger  Wartezeit  ungeduldig 
werden  und  ItSr  ihre  Portierungen  Hütte  da  suchen  wo  sie 
solche  noch  auerst  zu  verlangen  sich  berechtigt  dünken, 
nämlich  bei  dem  öffentlichen  Urtheil,  welches  auch  eine 
Behörde  weder  ignoriren  kann  noch  soll,  das  ist  begreiflich 
genug.  Abgesehen  von  dem  berechtigten  Verlangen  nach 
materieller  Entschädigung,  würden  wir  es  als  verächtlich  be- 
trachten, wenn  die  Ceschädigten  nicht  um  ihres  guten 
Rechtes  willen,  alle  erlaubten  Mittel  und  Wege  benutzen 
würden,  um  ihr  „Recht*  zur  Geltung  au  bringen.  Das  ist 
sittliche  Pflicht,  und  wir  stehen  in  dieser  Hinsicht  durchaus  auf 
dem  Ihering'schen  Standpunkte.  Man  braucht  deshalb  noch 
lange  nicht  zum  Querulanten  /.u  werden.  Ob  kleine  oder  grofse 
Interessen  verletzt  worden  sind,  ist  ganz  gleichgültig.  Ks  thut 
der  Maus  ebenso  weh  wie  dem  Klefanten,  wenn  ihr  das  Fell 
über  die  Ohren  gesogen  wird. 
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Dafs  der  Nolhruf  weder  „haltlos"  noch  „unbegründet"  war, 
geht  auch  aus  den  Ausführungen  der  N.  A.  Z.  hervor,  welche 
des  Weiteren  mittheilt,  dafs  die  Pforte  endlich  einen  Bericht 
der  Obergrundbuehdirektion  eingefordert  habe.  Um  so  mehr 
mufs  es  Wunder  nehmen,  wenn  die  offiziöse  Aeufserung  betont, 
dafs  dieser  „Nothruf  in  deutschen  Blattern  nicht  geeignet  sei, 
die  Interessen  der  Beschwerdeführer  zu  fördern!*  Sollte  dadurch 
zu  verstehen  gegeben  werden,  dafs  durch  den  Appell  an  die 
öffentliche  Meinung  die  Pflicht  des  Auswärtigen  Amtes  irgend- 
wie berührt  werden  würde?  Sollen  jene  Worte  den  Beschwerde- 
führern gegenüber  eine  Drohung  enthalten?  Wir  denken  jsu 
hoch  von  deutschen  Behörden,  als  dafs  wir  dergleichen  an- 
nehmen könnten,  wiewohl  es  uns  herzlich  schwer  wird,  jenen 
Passus  anders  als  eine,  nicht  einmal  schlecht  verhüllte,  Drohung 
zu  interpretiren.  Sollte  eine  solche  wirklich  beabsichtigt  Bein, 
nun,  dann  wäre  der  Appell  der  asiatischen  deutschen  Kolonisten 
an  die  OefTenllichkeil  durchaus  zeitgeroäfs  und  berechtigt  ge- 
wesen. Sicherlich  giebt  es  für  einen  solchen  Fall  auch  kein 
besser  und  kraftiger  wirkendes  Mittel  gegenüber  bureaukralisch- 
autokratischer  Anmafsung  als  die  Oeffentlichkeit  in  der  Be- 
handlung wichtiger  Fragen,  deren  Lösung  und  Entscheid  von 
principleller  Bedeutung  für  die  Wahrung  verletzter  deutscher 
Interessen  im  Auslande  werden  kann.  Auch  sehen  wir  unserer- 
seits durchaus  kein  Unglück  darin,  wenn  die  öffentliche  Meinung  in 
Deutschland  Stellung  zu  deutschen  Interessenfragen  im  Auslande 
nimmt.  Wenn  das  nicht  geschieht,  wenn  die  öffentliche  Meinung 
schweigt,  allenfalls  die  Faust  in  der  Tasche  macht,  wenn  auslan- 
dische Willkür  deutsche  Interessen  ignorirt  und  niederbricht,  ja, 
dann  verdienen  wir  Deutschen  es  nicht  besser,  als  im  Auslande 
als  Fremde  dritter  und  vierter  Klasse  behandelt  zu  werden  und 
unsere  Rechte  negirt  zu  sehen.  Wenn  dagegen  fortgesetzt  die 
öffentliche  Meinung  über  diese  Rechte  wacht,  dann  wird  der 
Deutsche  im  Auslande  einen  ganz  anderen  Rückhalt  fühlen  und 
selbst  vor  der  Gewalt  nicht  zurückzuweichen  gewillt  sein. 
Ebenso  wird  er  aber  auch  die  Pflicht  empfinden,  vorsichtig  und 
prüfend  aufzutreten,  denn  wenn  die  öffentliche  Kritik  sein 
Vorgehen  verwirft,  so  ist  er  gerichtet,  und  auch  die  offizielle 
auswärtige  Vertretung  deutscher  Interessen  wird  sich  dann 
wohl  hüten,  für  ihn  etwas  zu  thun.  Würde  aber,  was  ja  immer- 
hin möglich,  die  öffentliche  Meinung  durch  gewisse  Interessenten - 
gruppen  irre  geführt  werden,  dann  stehen  deutschen  Behörden 
genügende  Mittel  und  Wege  zur  Verfügung,  um  auch  ihre  Anschau- 
ung zur  Geltung  zu  bringen,  und  zwar  in  weniger  ungeschickter 
und  verletzender  Weise,  als  dies  in  dem  Artikel  der  „N.  A.  Z* 
Im  vorliegenden  Falle  geschehen  ist.  Diese  Äufserung  enthalt 
geradezu  eine  Provokation  der  öffentlichen  Meinung.  Denn 
meint  man  etwa,  dars  sich  diese  auch  nur  einen  Deut  um  die 
Drohungen  eines  Dezernenten,  Abtheilungschef»  oder  Staats- 
sekretars kümmern  wird?  So  vergängliche  Systeme  und  Per- 
sonen mit  Ansichten,  die  —  nach  den  in  den  letzten  Jahren  zu 
Tage  getretenen  Erfahrungen  und  Gegensätzen  —  mich  ungleich 
vergänglicher  sind,  als  ihre  Träger  selbst,  die  nehmen  es  mit 
der  öffentlichen  Meinung,  die  in  erstaunlich  zäher  Weise  an 
ihrer  Auffassung  hangt,  denn  doch  noch  lange  nicht  auf. 

Die  „öffentliche  Meinung!^  In  England  und  Nordamerika 
regiert  sie,  regiert  mitunter  recht  ungeschickt  und  mit  privaten 
Interessen  reichlich  verquickt.  Aber  —  und  das  vergesse  man 
nii-mals  —  sie  trügt  stete  ihr  eigenes  Korrektiv  in  der  Tasche. 
Weshalb  also  der  Aerger  auf  sie?!  Giebt  es  denn  überhaupt  ein 
besseres  Mittel  für  die  Aufklärung,  für  die  Abstofaung  der 
Spitzen  und  Kanten  herrschender  Gegensatze,  Tür  dio  Be 
Heiligung  falscher  Ansichten  als  sie?!  Nicht  die  Verfolgung*- 
wuth  und  Intoleranz  des  Sozialistengesetzes,  sondern  dessen 
Aufhellung  d.  h.  die  Freigebung  der  öffentlichen  Meinung  und 
Kritik  hat  die  dem  heutigen  Staato  feindlichen  Parteien  ge- 
spalten und  wird  sie  —  in  ihrer  heutigen  staatsfeindlichen  Ge- 
stalt -  unmöglich  machen  Völker  und  Staateu  mit  all- 
gemeiner Wehr-  und  allgemeiner  Steuerpflicht  haben  noch 
mehr  als  alle  anderen  das  Recht,  die  öffentliche  Meinung 
respektirt  zu  sehen,  die  nicht  blos  in  den  Parlamenten,  sondern 
in  allen  Theilen  des  öffentlichen  Lebens  zum  Ausdruck  gelangt 
und  gelangen  soll.  So  geniale  und  ebenso  durch  die  historische 
Entwickelung  wie  durch  ihre  Begabung  begnadete  Autokraten  wie 
l  inst  Bismarck  deren  einer  war,  die  es  verstanden  haben  die 
öffentliche  Meinung  sich  dienstbar  zu  machon  und  sie  bis  zu 
schwindsüchtiger  Dünne  zusammenzupressen,  giebt  es  nicht 
viele.  Ob  eine  derartige  Autokratie  zum  Heil  der  öffentlichen 
Anschauungsweise  und  Besserung  derselben  gedient  hat, 
möchten  wir  bezweifeln.  Jedenfalls  ist  dieses  System  nicht 
mehr  zeitgemäß  und  ganz  besonders  auch  die  Leitung  der 
auswärtigen    Angelegenheiten    wird     sich     daran  gewöhnen 


müssen,  die  auswärtigen  Interessen  Deutschlands  auch  vor, 
der  öffentlichen  Meinung  und  Kritik  behandelt  zu  6fly/ 
Weder  mit  Bezug  auf  die  Entsendung  der  deutschen  Flon> 
nach  Chile,  noch  mit  Bezug  auf  die  Behandlung  der  kolon;j>3 
Interessen,  noch  hinsichtlich  des  Abschlusses  und  der  Kr/ji 
einzelner  Handelsvertrage  (Schweiz),  hat  die  öffentliche  MeiniKj 
Veranlassung  ihre  Ansichtsaufserungen  zu  bereuen.  SchlieuJid 
ist  es  doch  auch  diese  selbe  öffentliche  Meinung,  welche  d»;, 
Reichstag  wählt  und  welche  die  Gelder  für  den  auswart^*: 
Dienst,  zum  Zwecke  der  Wahrung  deutscher  Interessen  u 
Auslande  bewilligt.  Und  schon  aus  diesem  Grunde  hat  sie 
Recht  auf  ihre  Beachtung. 

Jeder  weiter  Denkende  sollt«  vielmehr  mit  Genugthuunj; 
konstatiren,  dafs  6eit  einer  längeren  Reihe  von  .Jahren  im 
deutschen  Publikum  das  Verständnlf6  für  grofse  auswirke 
Interessen,  seien  es  Verkehrs-,  Handels-  oder  Kolonialfripr, 
oder  sonstige  wichtige  Kulturaufgaben,  die  wir  dem  Auslände 
gegenüber  und  in  diesem  selbst  zu  erfüllen  haben,  wichst 
Wir  geben  ohne  Weiteres  zu,  dafs  noch  recht  viel  Unkenntnis 
und  falsche  Auffassung  über  diese  und  ahnliche  Fragen  in  der 
grof&en  Menge  herrschen,  dafs  vielfach  ein  Ueberoifor  gedämpft 
werden  mufs.  Das  erreicht  man  aber  sicher  nicht  durch  ein»' 
absprechende,  schroffe  Kritik  wie  sie  im  obigen  Falle  beliebt 
worden  ist,  sondern  besser,  gründlicher  und  für  die  Zukunft 
produktiv  wirkend,  durch  eine  wohlwollende,  rein  sachgemäß*" 
Behandlung  und  Belehrung.  Dafür  ist  das  Publikum  sehr  ver 
ständnirsvoll  und  auch  dankbar,  daher  auch  geneigt,  solchen 
falls,  Vertrauen  entgegenzubringen. 

Bei  uns  herrscht,  namentlich  in  Regierungskreisen,  die 
Auffassung,  als  wenn  die  einzelnen  Behörden  berufen  6eien,  die 
eine  oder  die  andere  Frage  zu  einer  internen,  streng  behör.1 
liehen  zu  machen  und  absolut  exklusiv  zu  behandeln.    Das  ist 
eine  völlig  grundfalsche  Anschauung.    Als  wenn  sich  das  öffenl 
liehe  kulturelle  Leben  eines  Volkes  und  das  seiner  Behörden 
gegenüber  stände,  und  beide  Faktoren  nicht  vielmehr  berufe 
wären  einander  in  die  Hände  zu  arbeiten  und  sich  zu  ergänzen' 
Man  braucht  nur  unser  modernes  Kechtsleben  und  dessen  Ent- 
wickelung zu  verfolgen,  um  sich  darüber  klar  zu  werden,  ob 
unsere  so  sehr  zur  Exklusivität  neigenden  Juristen  oder  da? 
öffentliche  Leben  und  die  öffentlichen  Interessen  mehr  zur  Fort 
bildung  lies  Rechts  beigetragen  haben.   Unser  ganzes  moderne? 
Recht,  das  Handels-,  Wechsel ,  Patent-,  Muster-,  Markenrechi. 
das  See-  und  Versicherungsrecht  usw.  haben  sich  aus  der  Praxis 
heraus  entwickelt  und  schliefslich  so  mächtige  öffentliche  In- 
teressen geschaffen,  dafs  der  Gesetzgeber  gezwungen  war,  alle 
diese  durch  das  öffentliche  Leben  geschaffenen  Rechtsgrund 
Sätze  und  Rechtsrorderungen  zur  lex  scripta  zu  erheben.  Wenn 
die  Theologie  im  gleichen  Connex   mit  dem  öffentlichen 
Leben  gestanden  hätte,  so  hätten  heute  unsere  Theologen  mehr 
lebenskräftigen  Einflufs  auf  das  religiöse  Bedürfnils  und  die 
religiöse  Erkenntnifs  des  gesammten  Volkes  als  nur  immer  eine 
Schaar  spezifischer  Theologen  jetzt  haben  kann.    Wenn  die 
Medizin  und  Philologie  eine  bedeutende  Entwickelung  ge- 
nommen haben,  so  geschah  es  dadurch,  dafs  jene  durch  Vermitt- 
lung dorNaturwissenschaften  allerOrten  mildern  öffentlichen Leben 
in  Verbindung  getreten  ist  und  gor  nicht  mehr  ohne  diese  Fühlung 
bestehen  kann,  und  diese      die  Philologie  —  dio  Fortschritte 
ausnutzt,  welche  auf  dorn  Gebiete  der  Völker-  und  Underkund«. 
allein  durch  ein  grofses  und  kräftig  pulsirendes  und  daher  mit 
bedeutenden  und  vielseitigen  Mitteln  arbeitendes  öffentliche? 
Volksleben  geschaffen  worden  sind.    Wir  leben  heute  doch 
nicht  mehr  in  dem  armseligen,  traurigen  Polizeis 
par  ordre  du  Mufti,  jedes  Standes  und  Individuums 
nach  der  Schablone  polizeilicher  Verordnungen  zu  fixiren  ver- 
suchte, sondern  wir  leben  im  modernen  Kulturstaate,  der  u  A 
die  Aufgabe  hat,  alle  vorhandenen  Kräfte      soweit  es  «ich 
sonst  mit  den  individuellen  Rechten  verträgt      für  die  öffenl 
liehen  Interessen  auszunützen.    Das  aber  setzt,  trotz  aller  und 
vielfacher  Mängel  desselben,  ein  öffentliches  Leben  und  eine 
öffentliche  Kritik  voraus. 

Das  alles  haben  die  Engländer  schon  lange  begriffen  und 
weil  sie  schon  lange  ein  öffentliches  Leben  und  eine  öffentlich« 
Kritik  haben,  so  ist  die  Betheiligung  und  Mitarbeiterschaft  ac 
demselben  Seitons  der  Einzelnen  eine  ungleich  gröfsere  als  bei 
uns.  Es  giebt  keine  einzige  bedeutsamere  öffentliche  Frage 
die  in  England  nicht  schon  längst  diskutirt  und  gerichtet  wirf, 
ehe  sie  den  Gesetzgebern  vorgelegt  wird.  Diese  Mitwirkung 
schafft  eine  Liebe  und  Hingabe  für  dio  betreffenden  Fragen, 
schaüt  ein  reiches  öffentliches  Leben,  eine  vielfältige  Kntii 
und  somit  ein  Veretändnifs  für  alle  w" 
«if  es  lir-i  uns  auch  nicht  im  Entfern 
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auch  in  Fragen  der  auswärtigen  Interessen  Um  das  bewahr- 
heitet zu  finden,  braucht  man  nur  die  Äußerungen  der  engli-  I 
sehen  Presse  au  verfolgen,  Oerade  weil  dieselbe  das  öffent- 
liche Leben  in  umfangreicher  und  freier  Weise  vertritt,  deshalb 
wird  sie  in  so  ungewöhnlichem  Maße  die  (Quelle  vorzüglicher 
Information.  Kine  Ahnliche  Äufserung  und  Drohung,  wie  die 
obige,  wäre  in  England  gams  unerhört,  der  öffentlichen  Meinung 
und  Empfindung  ein  Schlag  in 's  Gesicht.  Die  ganze  englische 
Presse  würde  nicht  nur  opponiren,  nein,  sie  würde  ob  einer 
.solchen  Behandlung  geradezu  schreien!  Und  wenn  und  wo 
immer  die  Interessen  von  Engländern  verletzt  werden,  da  er- 
hobt sich  ein  Sturm  der  Entrüstung  in  der  ganzen  öffentlichen 
Meinung  und  die  Zeitungen  aller  Parteischattirungen  verlangen 
Abstellung  der  Klagen  und  dringen  höchst  energisch  und  nach 
hultig  auf  die  Verteidigung  und  Wahrung  der  Hechte  engli- 
scher „Subjects'- !  Wir  dagegen  müssen  es  noch  jetzt,  wie  der 
obige  Zwischenfall  erkennen  laßt,  erleben,  dafs  Denjenigen, 
welche  ihr  gutes  Hecht  mit.  Hülfe  der  durch  die  Presse  ver- 
tretenen öffentlichen  Meinung  zur  Geltung  bringen  wollen,  ge- 
sagt wird:  „ Dieser  Weg  Int  nicht  geeignet,  die  Interessen  der 
Beschwerdeführer  zu  fördern."  Das  ist  eine  nicht  gerade  sehr 
unverständliche  Umschreibung  zweier  bekannter  Worte,  die  in 
kategorischer  Weise  einen  Klageführenden  auffordern,  den  Mund 
zu  hatten. 

Es  ist  un6  sehr  wohl  bekannt,  wie  in  unseren  bureaukra 
tischen  Kreisen  geltend  gemacht  wird,  dafs  der  englische  Volks- 
geist besser  disziplinirt  sei,  als  der  deutsche,  dafs  jener  sehr 
viel  mehr  Verständnifs  für  die  Intentionen  und  Plane  der  Bo- 
gierung  besitze  und  nicht  durch  unzeitgemäße,  voreilige  Pro- 
vokationen dieselbe  zu  einer  Aeußerung,  Stellungnahme  oder 
positiven  Mafsrege]  veranlasse,  wie  dieB  bei  uns  geschehen 
wfirde,  falls  die  betr.  Behörden  nicht  mit  gröfster  Diskretion 
und  Exklusivität  verfahren  würden.  Man  mag  dies  als  berechtigt 
anerkennen  uDd  den  Grund  der  gröfscren  Disziplin  de*  öffent- 
lichen Lebens  in  England  mit  der  größeren  Erfahrung  auf  dem 
Gebiete  des  letzteren  erklären.  Aber  man  erwäge,  dars  dieselbe  bei 
uns  doch  auch  nur  durch  Teilung  gewonnen  werden  kann  und  nicht, 
wie  es  s.  Z.  geschehen  ist,  indem  durch  lithographirte  Strafantrage 
und  durch  Einsperrung  anständiger  Leute,  die  nach  mehrmonal- 
Hcher  Untersuchungshaft  freigelassen  werden  mufsten,  derOeffent- 
lichkeit  der  Mund  gestopft  wird.  Die  oben  gedachte  Drohung 
scheint  einen  Rückfall  in  die  frühere  Empfindlichkeit  an 
zudeuten,  eine  Drohung,  die  abgesehen  von  ihrer  Ungeschiek- 
keit  -  absolut  nicht  für  ein  gesundes  öffentliches  Leben  pafst 
und  die  vielmehr  klar  erkennen  liifst,  dafs  die  Disziplinlosigkeit 
gegenüber  berechtigten  Interessen  durchaus  nicht  nur  auf  Seiten 
des  Publikums,  des  öffentlichen  Lebens  und  in  den  Reihen  der 
Presse  zu  suchen  ist.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  Kolonisten  von 
.Jaffa  auf  ihre  eingereichten  Beschwerden  eine  Antwort  —  gleich- 
viel welche  —  erhalten  haben,  aber  das  wissen  wir,  dafs  es 
im  Auswärtigen  Amte  Gepflogenheit  war  und  heute  noch  ist, 
Eingaben  und  Antrage  jahrelang  ohne  Antwort  und  bestünde 
eine  solche  auch  nur  in  einer  lithographirten  Empfangsanzeige 
—  zu  belassen  Wissen  doch  unter  solchen  Umstanden  die  Ab- 
senderabsolut nicht,  ob  sie  einer  Erledigung  ihrer  Beschwerden, 
Antrage  usw.  überhaupt  gew  artig  sein  dürfen.  Es  mag  zugegeben 
werden,  dafs  viele  der  letzteren,  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten 
und  Zeitverluste,  welche  namentlich  Verhandlungen  mit  dem  Aus- 
lände im  Gefolge  führen,  vielfachen  Zeitaufschub  zwecks  ihrer  Er- 
ledigung unabwendbar  machen.  Es  sei  auch  anerkannt,  dafs 
derartige  Ansuchen  recht  viele  Schreibereien  erfordern, 
indessen  laßt  »ich  wohl  auch  in  auswärtigen  Angelegenheiten  die 
selbe  Praxis  einbürgern,  welche  bei  allen  preufsischeu  Mini- 
sterien gang  und  gebe  ist,  nämlich  die  einer  kurzen  Antwort, 
einer  Empfangsbescheinigung  bezw.  eines  kurzgefaßten  dilatori- 
schen Bescheides.  Anderenfalls  fühlen  sich  die  Antragsteller 
benachtheiligl,  schutzlos  und  in  ihrem  guten  Rechte  und 
Willen  gekrankt  Was  Wunder,  dafs  das  Interesse  alsdann 
namentlich  in  Fragen  der  auswärtigen  deutschen  Interessen  er- 
lahmt oder  dafs  die  Betreffenden  durch  die  Presse  ihre  Rechte 
zur  Geltung  zu  bringen  trachten  Wer  tragt  dann  die  Schuld 
an  diesem  Ergebnifs? 

Schon  unsere  vorstehenden  Darlegungen  lassen  genugsam 
erkennen,  dafs  wir  weit  entfernt  davon  sind,  die  Remedur,  sofern  1 
es  überhaupt  eine  solche  giebt,  für  alle  Mangel  und  Schädi- 
gungen, welche  deutsche  Interessen  im  Auslände  erleiden  — 
und  seien  sie  noch  so  berechtigte  —  von  einer  Behörde  zu  er- 
warten. Welche  übertriebene  Verantwortung  und  Arbeit  würde 
man  einer  solchen  dadurch  aufbürden!  Wir  sind  vielmehr  der 
Ansicht,  dafs  die  im  Auslände  ansfifsigen  Deutschen,  sowie  die- 
jenigen, welche  dort  Interessen  haben,  zunächst  ihre  eigenen 


Sachwalter  sind  und  sein  müssen.  Vermag  der  Einzelne  nichts, 
so  vermag  doch  die  Vereinigung  Mehrerer  aufgrund  einer  Testen 
Organisation,  welche  die  Wahl  von  Organen,  die  ihre  Rechte 
vertreten  und  mit  genügenden  Mitteln  dotirt  sind,  Günstige*  zu 
erzielen.  Wie  oft  halten  wir  in  diesem  Blatte  darauf  hinzu- 
wirken gesucht,  daf6  u.  A.  die  Deutschen  in  Rio  Grande  do  Sul 
wie  in  Santa  Catharina  sich  unter  Führung  geeigneter  Per- 
sonen organisiren,  um  eine  Schädigung  und  Brutal  isirung 
ihrer  Rechte  zu  verhindern,  beziehungsweise  bei  öffentlichen 
Wahlen,  in  Zeiten  von  Unruhen  usw.  ein  streng  geschlossenes 
Ganzes  zu  bilden,  welches  zu  provoziren  auch  machtige  Par- 
teien und  Parteiführer  Bedenken  tragen  werden.  So  sehr  die 
Deutschen  zur  Vereinsmeierei  neigen  unser  New  -  Yorker 
Korrespondent  hat  dies  noch  kürzlich  ivergl.  .Export"  Nr.  4.'i 
Seite  Tili  sehr  richtig  charakterisirt,  -  so  haben  sie  es  doch 
noch  kaum  irgendwo  im  Auslande  zu  einer  grofseri,  das  staatliche 
Leben  kräftig  beeinflussenden  Partei  bringen  können.  Was  will 
es  sagen,  wenn  Millionen  von  Deutschen  in  Nordamerika  im 
Kongreß  durch  2  oder  A  Abgeordnete  vertreten  werden' 
Selbst  die  Irlander  sind  ihnen  an  politischer  Macht  und  Einllufs 
über.  Hatten  die  Deutschen  in  Rio  Grande  ihre  Pflichten  sich 
und  ihrem  neuen  Adoptivvaterlaude  gegenüber  erfüllt,  so  hatten 
sie  ebenso  wenig  nöthig,  den  infamen  politischen  Mord  von 
Koseritz,  wie  die  in  den  letzten  Tagen  mindestens  sehr  auf- 
fällige „Tödtung"  von  Hansel  und  damit  den  Verlust  ihrer 
besten  und  ehrlichsten  Vertreter  zu  beklagen. 

Aber  abgesehen  von  der  politischen  Organisation  der  Deut- 
schen in  denjenigen  Landern,  wo  dieselben  in  grösseren  Men- 
gen angesiedelt  sind  und  naturgemfiss  sich  bestreben  müssen 
ihre  kulturelle  Tradition  zu  erhalten,  sondern  auch  da,  wo  es 
sich  ausschliesslich  um  die  Wahrung  ihrer  Handels-  und  handels- 
politischen Interesses  bandelt,  erachten  wir  eine  Organisation 
der  letzteren  durch  Schaffung  geeigneter  Organe,  wie  es  u.  A. 
auslandische  deutsche  Handelskammern  sind,  auf  die  Dauer  für 
unentbehrlich.  Wir  haben  uns  darüber  im  I-eiter  von  No.  'Ab 
d.  J.  dieses  Blattes  ausgesprochen  und  bemerken  hier  nur  noch, 
dafs  bei  der  Notwendigkeit  der  Ausdehnung  unserer  über- 
seeischen Handelsbeziehungen  die  Schaffung  derartiger  Organe 
unumgänglich  nothwendig  erscheint,  denn  es  ist  offenbar,  dafs 
diese  einen  ungleich  durchgreifenderen  Einfluß  als  einzelne 
Personen  auszuüben  in  der  Lage  sein  werden,  und  dafs  sie 
durch  die  Kontinuität  ihrer  Arbeit  und  ihrer  Beziehungen  zu 
einem  gewichtigen  Faktor  bei  der  Wahrung  deutscher  Inter- 
essen emporwachsen  können. 

In  ungleich  höherem  Grade  als  die  Engländer  bedürfen  die 
Deutschen  einer  solchen  Organisation  und  derartiger  Organe, 
weil  unser  Volkscharakter  sehr  viel  mehr  zur  Zersplitterung 
neigt  und  weil  unsere  Kaulleute  und  Auswanderer  sich  nicht  in 
Kolonien  des  Mutterlandes  ansiedeln  können,  wie  dies  den  Englän- 
dern möglich  ist.  Die  Gefahr  der  Zerstörung  und  Aufsaugung 
durch  eine  fremde  Kultur,  durch  fremde  Interessen,  liegt  für 
die  Deutschen  also  ungleich  naher.  Die  englischen  Interessen 
treten  in  ihren  oigenen  Kolonien  wie  auch  in  rremden  Ländern, 
gestützt  auf  grofse  kapitalistische  Kräfte,  welche  durch  erfahrene 
Pioniere  und  Führer  geleitet  werden,  ungleich  geschlossener 
als  die  unsrigen  auf.  Und  selbst  wenn  sie  ganz  verschiedene 
Ziele  und  Aufgaben  verfolgen,  so  ist  das  nationale  Gefühl  der 
Zusammengehörigkeit  ihrer  Trager  so  stink  und  mllchtig  pul- 
sirend,  dafs  diese,  ungeachtet  allen  Zwiespaltes  der  privaten 
Interessen,  sich  unter  der  Fahne  der  sie  beherrschenden  gemein- 
samen öffentlichen  lnteressenfragen  zusammenfinden,  sich 
diesen  unterzuordnen  verstehen,  wohl  wissend,  daß  auch  der  Ein- 
zelne dabei  gewinnt  Mögen  sie  noch  so  getrennt  marschiren, 
so  werden  sie  doch  gemeinsam  schlagen  Von  einer  derartigen 
nationalen  Inleressendiszipliu  ist  unser  Volksgeist  ebenso  entfernt 
wie  die  ihm  durch  den  bureaukratischen  Uharakler  unserer 
Behörden  zu  theil  werdende  Ilevonmindungssucht  Wir  können 
dies  taglich  in  unserer  Kolonialpolitik  wie  bei  der  Regelung 
auswärtiger  Handelsfragen  erfahren.  Wir  müssen  deshalb 
durch  unsere  nationale  Erziehung  dahinzuwirken  trachten,  dafs 
jeder  Deutsche  im  Auslande  bewußterinaßen  zum  Pionier  und 
Förderer  deutscher  Interessen  werde  und  dafs  er  diese  organi- 
siren hilft.  Damit  dies  aber  mit  freudiger  Begeisterung  ge- 
schehe, müssen  auch  die  zuständigen  Behörden  die  Angelegen- 
heiten deutscher  Unterthanen  in  einer  wohlwollenderen  und 
nicht  geradezu  feindseligen  und  drohenden  Weise  behandeln, 
wie  dies  im  obengedachten  Falle  geschehen  ist.  Dafs  bei  dieser 
erzieherischen  und  organisatorischen  Thatigkeit  u.  A,  auch  der 
Presse,  als  der  Vertreterin  eines  guten  Theil*  der  öffentlichen 
Meinung,  eine  sehr  wichtige  Arbeit  zu  erfüllen  obliegt,  ist 
zweifellos.    Weshalb  das  in  dieser  Hinsicht  so  wichtige  und 
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einfiufsreiche  Element  nicht  zur  Unterstützung  und  Geltend- 
machung verletzter  Rechte  benutet  werden  «oll.  ist  daher 
wahrlich  nicht  einzusehen. 


Europa. 

Mafsregela  gegen  die  europäische  Einwanderung  in 
rika  und  üuarantänemarsregeln  gegen  deutsche  Schiffe  in  New- York. 

Deutsche  Zeitungen  brachten  kürzlich  nachstehende  Mittheilung: 
Der  Binwanderungskomissar  hat  in  Newyork,  wie  von  dort  ge- 
gcmeldet  wird,  kürzlich  angeordnet,  keinen  Einwanderer  durchzu- 
lassen, welcher  nicht  mit  einer  EUenbahnfahrkartc.  einem  Gepäck- 
scheine  und  10  Dollars  Geld  versehen  ist.  Infolge  dessen  wurden 
gestern  20U  Einwanderer  nach  der  Kontrolstation  auf  EI1U  Island  ge- 
bracht Dio  Einwanderer,  sowie  die  Vertreter  der  Eisenbahn-  und 
der  DampfochinYahrtegestellschaften   protestirten  energisch,  jedoch 


vergeblich  dagegen.    Die  GcKellschuften  drohen,  die  Angelegenl 
vor  Gericht  zu  bringen.  —  Das  Schatzamt  bereitet  ein  Cirkular  vor, 
wird,  dato  die  auf  20  Tage  festgesetzte  Quarantäne 
r  künftighin  nur  auf  die  Zwiscbendeck-Paasagiere 


n  Cirkular  vor, 

worin  beslimnit  ^ 
ftlr  Einwanderer 
anzuwenden  sei. 

Niemand  wird  den  Nordamerikanem  das  Recht  bestreiten 
wollen,  ihr  Land  denjenigen  Einwanderern  zu  verschllefsen, 
welche  ihnen  nicht  passen.  Nur  erscheint  es  uns  ebenso  be- 
denklich wie  verwerflich,  einen  Verwaltungsbeamten  mit  so 
weitgehenden  Befugnissen  auszustatten,  wie  dies  im  obigen 
Kalle  geschehen  ist.  Wenn  der  Kommissar  derartige  Be- 
schrünkungsmnfsregeln  für  erforderlich  halt,  so  mag  er  sie 
rechtzeitig,  d.  h.  vor  Einschiffung  der  Auswanderer  in  Buropa, 
durch  die  konsularischen  Vertreter  der  Vereinigten  Staaten  be- 
kannt machen.  Allein  schon  die  einfachsten  humanitären  Rück- 
sichten auf  die  bedrängte  Lage  der  in  New-Vork  anlangenden 
Einwanderer  sollte  die  zustandigen  nordamerikaniseben  Behörden 
veranlassen,  von  derartigen  rigorosen  Bestimmungen  abzusehen. 
Wir  hoffen,  dafs  die  deutschen  Hilfsvereine  in  New-Vork  ihren 
Einflute  zu  Gunsten  einer  anständigeren  Behandlung  deutscher 
Einwanderer  im  obigen  Kalle  geltend  inachen  werden,  bezw. 
bereits  geltend  gemacht  haben. 

Von  den  gedachten  (juarantünemafsregeln  werden  ebenfalls 
zahlreiche  Deutsche  getroffen.  Dafs  dadurch  auch  die  deutschen 
Dampfergesellschaften  in  hohem  Grade  benachtheiligt  werden, 
ist  zweifellos.  Dadurch  wird  das  Interesse  in  Deutschland  für 
die  li<93er  Weltaustellung  in  Chicago  nicht  eben  gefördert. 
Dasselbe  ist  in  letzter  Zeit  Uberhaupt  sehr  zurückgegangen, 
was  wir  aufrichtig  beklagen.  Ks  liegt  daher  im  Interesse  allei 
amerikanischen  Ausstellungsinteressenten,  dafür  zu  sorgen,  dafs 
der  Verkehr  zwischen  Europa  und  New- York  nicht  noch  mehr 
geschädigt  werde,  als  er  ohnedies  schon  durch  die  unglück- 
lichen Seuchenverhltltnisse  dieses  Jahres  benachtheiligt  wor- 
den ist 

Die  Telegraphenlinien  in  Deutsehland,  Frankreich, 
Italien.  Nach  den  statistischen  Mittheilungen  des  internal] 
TelegraphonbüreauH  in  Bern  haben  sich  in  dem  15jährigen 
Zeitraum  von  1875  bis  1*90  in  Deutschland  vermehrt  die 
Telegraphenlinien  von  45  787  km  auf  108  753  km  d.  i.  um  137,-.  •/„ 
die  Telegraphenleitungen  von  Kit)  196  km  auf  373  824  km,  d.  i, 
um  124,-..  •/»,  die  Staats-Telegraphen  anstalten  von  3003  aur  14  17:*>, 
(I.  i.  um  372,..  "/„,  die  beförderten  Telegramme  von  13  »16  911 
auf  21»  595  «03,  d.  i  um  112,7  V 

In  demselben  Zeitraum  haben  sich  vennehrt  die  Telegraphen- 
linien: in  Krankreich  von  öl  615  auf  88  0r>H  km,  d.  i.  um  70,*  ";„, 
in  England  von  38  899  auf  52  726  km,  d.  I.  um  3V  ",'„  in  Italien 
von  2102«  auf  36  840  km,  d.  i.  um  70,j'/,;  die  Telegraphen- 
leilungcn:  in  Krankreich  von  135 »44  auf  287  113  km,  d.i.  um 
lll.a  "/„,  in  England  von  176  517  auf  323  36!)  km,  d.  i.  um  83,i  \, 
in  Italien  von  75  514  auf  109  579  ktn,  d.  I.  um  45,i  */";  die  Staats- 
ti'legraphenanstalten:  in  Krankreich  von  2637  auf  ««2«,  d.  i.  um 
in  England  von  3736  aur  «202,  d.  i.  um  «5,j  in 
Italien  von  1095  auf  2683,  d.  i.  um  115,.-"..;  die  beförderten 
Telegramme:  In  Krankreich  von  10  981  863  aur  40  650  857,  d.i. 
um  270,1  "  „  in  England  von  21062  978  auf  72  153  919,  d.  i.  um 
242,:.       in  Italien  von  5:117  570  auf  0  377  974,  d.  i.  um  75,*  "/,. 

Es  entfiel  Ende  1890  je  eine  Telegraphenanstalt  in  Deutsch- 
land auf  29,«  qkm  und  2710  Einwohner,  dagegen  in  Krankreich 
auf  53,i  <|km  und  3906  Einwohner,  in  England  auf  39,7  <|km  und 
1732  Einwohner,  in  Italien  auf  «9,*  qkm  und  6833  Einwohner. 

Die  absolute  Zahl  der  Telegramme  steht  mit  der  Ent- 
wickelung  des  Netzes  nicht  Überall  im  Einklang.  Jedenfalls 
wirken  bei  dieser  Erscheinung  verschiedene  Umstünde  zusammen, 
so  der  Werth  des  Geldes,  die  Ausdehnung  der  Pernsprech- 
nnlagen,  die  räumliche  Gröfso  der  Städte  (auf  London  allein 
füllen  übei  «  Million»'!!  Stadt-Telegramme). 


Auch  scheint  die  Benutzung  des  Telegraphen  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  im  umgekehrten  Verhältnis  zur  Entwickeln^ 
und  Leistungsfähigkeit  des  Postdienstes  zu  stehen.   So  entfall 
z.  B  auf  1  Telegramm  Briefsendungen:  in  Griechenland  12. 
in  Bulgarien  13^  —  in  England  39,i  —  in  Frankreich  4*, 
in  Deutschland  55,«. 

Ole  Einfuhr  von  gefrorenem  Fleisch  in  England.  Wahre»; 
der  ersten  9  Monate  dieses  Jahres  wurden  aus  Auatrali»j 
290  000,  Neu -Seeland  1300  000,  Argentinien  und  rrugiun 
114  000  und  von  den  Kalklands- Inseln  18  000  ausgeschlachtet» 
und  gefrorene  Hümmel  iraportirt.  Liverpool  erhielt  in  den 
gleichen  Zeitraum  59  000  aus  Australien  und  790  000  vom  U 
Plate.  Die  Verkaufspreise  stellten  sich  im  Durchschnitt  für 
bestes  Xeu-Seeland  4  d,  geringeres  3*/,  d,  bestes  River  Plate  ■',  j 

Wie  und  wo  diese  enormen  Mengen  Kleich  verbrauch 
werden,  ist  Geschaftsgeheimnite.  Es  giebt  in  England  kww 
einzigen  respektablen  Schlächtermeister,  weicher  nicht  hoch 
und  heilig  versichert,  nur  frisch  geschlachtetes  Kleisch  zu  ver- 
kaufen! Niemand  von  der  Zunft  will  etwas  mit  überseeischen 
Importen  zu  thun  gehabt  haben  und  alle  lassen  sich  von  ihren 
Kunden  die  Preise  bezahlen,  welche  für  wirkliches  Southdown 
Mutton  dio  richtigen  sein  würden.  Die  verschiedenen  Aktien- 
gesellschaften zur  Einfuhr  von  gefrorenem  Fleisch  haben  in 
den  letzten  Jahren  schwere  Verluste  erlitten  und  anscheinend 
vergeblich  gegen  die  öffentliche  Meinung  gekämpft;  Zwischen 
hündler  und  Kleinhändler  dagegen  scheinen  die  Sache  besser 
verstanden  zu  haben  Der  Preisunterschied  zwischen  dem 
europaischen  und  exotischen  Produkt  übersteigt  30  pCt.  und 
hierein  scheinen  sie  sich  brüderlich  gelheilt  zu  haben. 

Die  Lage  des  Salpetergeschäfts.  In  Kolge  der  durch  die  Cholera 
gefahr  auf  dem  Kontinent  gestörten  Klufsschifffahrt  befindet  sich 
der  Londoner  Markt,  der  bedeutendste  für  Salpeter,  in  sehr  ge 
drückler  Stimmung.  Verschiedene  Ladungen,  deren  Wartezeit 
im  Kanal  abgelaufen  war,  fanden  nur  zu  sehr  niedrigen  Preisen. 
8  sh.  bis  8  sh.  1  d.  per  Cwt.,  Liebhaber.  Angesichte  der  vor 
geschrittenen  Jahreszeit  befürchtet  man  in  England  eine  wesent- 
lich verringerte  Nachfrage,  sowie  einen  dieser  entsprechenden 
ferneren  Rückgang  der  Notirungen.  Die  Ankünfte  in  der  ersten 
Hülfte  deB  Monats  Oktober  betrugen  45  000  Tons,  von  denen 
17  000  direkt  nach  den  Häfen  des  europäischen  Festländer 
gingen.  Ungeachtet  der  mifslichen  Aussichten  beharren  die 
chilenischen  Exporteure  für  schwimmende  Ladungen  einstweilen 
noch  auf  ihren  hohen  Korderungen.  Kabelnachrichten  von 
Valparaiso  melden  feste  Stimmung  und  Preise,  welche  gleich 
mit  6  s.  6  d.  f.  o.  B.  sind.  Da  der  Wechselkurs  mit  17V.  d. 
und  Kracht  nach  England  mit  15  s.  per  Ton  notirt  wird,  stellt 
Bich  ein  erhebliches  Mlfsverhültnifs  zwischen  den  Werthen  des 
Produktions-  und  Konsuintionslandes  heraus.  Die  August- 
Verschiffungen  betrugen  54  000  Tons;  76  000  Tons  waren  in 
Ladung  und  71000  Tons  Register  lagen  ohne  Charter  an  der 
Westküste  Südamerikas. 

Bekanntlich  hatten  die  englischen  Salpeter-Gesellschaften 
in  Chile  einen  Ring  gebildet,  um  die  Produktion  einzuschränken 
und  dadurch  die  Landwirthe  zu  einer  Preiserhöhung  zu  zwingen. 
Kür  diese  Saison  ist  letzteres  vereitelt  und  die  bedeutenden 
Vurräthe,  145  000  Tons,  welche  noch  in  London  und  auf  dem 
Kestlande  lagern,  lassen  die  Verwirklichung  der  Hoffnungen 
von  Oberst  North  und  Genossen  als  ziemlich  zweifelhaft  er- 
scheinen. 


Afrika, 

Sidwestafrlke.  Die  abgeänderte  Damaraland  Konzession 
enthält  u.  A  folgende  Bestimmung. 

Artikel  12.  Es  herrscht  BinverstSiidiiifs  darüber,  dafs  als  Au* 
gungspunkt  für  die  Eisenbahn  an  der  utlanlischon  KOxte  des  SchnU 
gebiete*  Sandwiclihafen  und  jeder  nördlich  davon  gelegene  Punkt 
gewählt  werden,  und  dafs  die  Hahn  keinenfalls  von  einem  Punkte 
sOdlich  vou  Sandwiclihafen  ausgehen  darf  Die  Gesellschaft  ist  weller 
«1  iud i t  einverstanden,  die  Plane  für  den  Bisenbahnbaii  der  Regierung 
zu  unterbreiten.  Sollte  die  Regierung  verlangen,  dafs  eine  Eise» 
bahn  nach  otyimbingue  und  Windhtiek  oder  nach  anderen  Punkten 
ungelegt  werde  und  die  Anlage  einer  solchen  Linie  in  den  Pinnen 
der  (iescllschaft  nicht  vorgesehen  sein,  so  wird  letztere  die  verlangt* 
Eisenbahn  bauen,  falls  die  Regierung  ihr  eine  vierprozentige  Vpt 
zinsung  der  Gesaramtkosten  für  diese  liahn  garantiert.  Sobald  die 
Binnahmen  auf  dieser  Strecke  dio  Betriebskosten  nebst  den  Unter 
haltungs-  und  Brneucrungskusten  des  Bahnkörpers  und  des  Materlau 
suwie  die  erwähnte  Zillsgarantie  von  vier  l'n>zent  Uberateigen,  *ntl 
der  sich  ergebende  Uberschufs  zur  einen  Hälfte  der  Regierung,  ur 
anderen  der  tieaelUchaft  zufallen. 

Artikel  15.    Hei  Vergebung  der  Lieferungen  fDr  alle  zum  Bau 
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und  Betriebt*  dor  in  der  Konzession  vorgesehenen  Klsenbahnen,  Hafen 
und  sonstigen  Anlagen  erforderlichen  Materialien.  Maschinen  u.  s.  w. 
wird  die  Gesellschaft  bei  gleichen  Angeboten  deutschen  Werken  den 
Voraug  geben. 

Im  Hinweis  auf  die  in  dem  obigen  Artikel  12  enthaltene 
Bestimmung  ist  es  kaum  nöthig  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  daß  die  cum  Bau  einer  Eisenbahn  in  Südwest- 
afrika erforderlichen  Kapitalien  bei  der  Cebernahnie  einer 
Zinsgarantle  Seitens  des  Reiches  auch  in  Deutschland  — 
sogar  mit  Leichtigkeit  —  aufgebracht  worden  waren.  Unter 
solchen  Umstanden  müssen  wir  es  allerdings  tief  beklagen,  dafs 
dein  englischen  und  nicht  dem  deutschen  Kapital  mit  einer 
Liberalitat  entgegengekommen  worden  ist,  die  wir  gegenüber 
deutschen  Unternehmern  —  u.  A.  Herrn  von  Lilienthul  in 
Elberfeld  —  in  hohem  (trade  vermifst  haben.  Jedenfalls  bezeugt 
das  laisser- faire,  welches  die  deutsche  Kolonialverwaltung 
gegenüber  der  deutschen  Monopolwirthschaft  in  Südwestafrika 
sowie  die  Gleichgültigkeit,  mit  welcher  sie  Herrn  von  Lilien- 
(hals  Opferwilligkeit  behandelt  hat,  einen  grofsen  Mangel  an 
Interesse  und  Initiative  gegenüber  der  Kolonie,  der  im  Laufe 
von  10  Jahren  nicht  einmal  die  so  nöthigen  Schutztruppen  sur 
Herstellung  des  I^andfriedens  bewilligt  worden  sind.  Im  Gegen- 
satz zu  dienern  Mangel  an  Initiative  dokumentirt  plötzlich  die 
Kolonialverwaltung  eine  durcbgreifendeThatkraft  su  Gunsten  aus- 
ländischer Unternehmer  und  Kapitalien,  die  wir  (in  Nr  44i  gebilligt 
haben  und  billigen  mufsten,  weit  sio  der  Kolonie  die  Möglich- 
keit einer  Entwickelung  erschlofs  und  dem  Verwaltungssystem 
<>iner  unfähigen  Oesellschaft  ein  Ende  machte,  welches  zur  voll- 
ständigen Diskreditirung  des  Koloniallandes  führen  mufste.  Jetzt, 
nachdem  die  Kolonialverwaltung  von  der  deutschen  Kolonial- 
gesellschaft wogen  der  einer  englischen  Gesellschaft  gewährten 
Konzcssionen  angegriffen  worden  ist,  macht  sie,  scheinbar, 
einen  Theil  der  letzteren  rückgängig,  erweitert  aber  dieselben 
t  (tatsächlich  in  einem  Umfange,  der  nothwendigerweise  alle 
für  die  deutschen  Interessen  besorgten  Personen  in  Aufruhr 
bringen  muß.  Allerdings  wird  der  Reichstag  die  Zinsgaranlie 
für  englische  Kapitalien  verweigern.  Dies  weifs  die  Kolonial- 
Verwaltung  ganz  genau.  Wenn  irgend  etwas,  so  ist  es  dieser 
Ilmstand,  welcher  eine  so  widersprechende  und  zweideutige 
Handlungsweise  ■  gleichviel  ob  gegen  Inländer  oder  Ausländer 
gerichtet  —  in  dem  bedenklichsten  Lichte  erscheinen  läfst. 

Unsere  deutsche  Kolonlalpolilik  ist  ein  genaues  Spiegelbild 
und  Seitenstück  unserer  gesaminten  deutschen  Politik.  Der 
Sprung  von  der  Allianz  der  Regierung  mit  den  nationalen 
Parteien  zum  Bündnlß  mit  den  Ultrainontanen,  den  Polen  usw. 
und  die  daran  sich  knüpfende  Vorlage  des  Schulgesetzes  sowie 
die  Rückstellung  desselben,  bezeugen,  welcher  Wandlungen  und 
Gegensätze  die  deutsche  Politik  heute  fähig  ist.   In  der  Militär- 
vorInge  hat  sich  Aefanliches  wiederholt  und  wird  sich  noch  weiter- 
hin w  iederholen.   Wir  wollten  energische  Kolonialpolitik  treiben 
und  schlössen  den  deutsch-englischen  Vertrag.    Es  geschieht 
alles  mögliche,  um  unserer  Flotte  eine  immer  achtunggebietendere 
Stellung  zu  schaffen,  aber  sie  erscheint  erst  in  letzter  Stunde 
an  der  chilenischen  Küste,  trotz  der  bekannten  Aeufserung  des 
Heichskanzlers,  welche  die  Anwesenheit  der  Flotte  daselbst 
für  überflüssig  erklärte.    Erst  läfst  man  die  Dinge  in  Südwest- 
/ifrika  gehen  wie  sie  wollen,  und  urplötzlich  entwickelt  sich 
••ine  Initiative  die.  nachdem  was  darüber  bekannt  geworden  ist, 
un  grotesken  Sprüngen  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst.  Von 
ntaatsmännischer  Konsequenz  und  gründlicher  Auffassung  und 
Behandlung  der  Dinge  ist  in  all  diesen  Fragen  sicherlich  keine 
Spur  und  man  fängt  allmählich  an.  ob  dieser  genialen  extrem- 
*ü  einigen  Launen  einiges  Gruseln  zu  empfinden 

Es  wäre  endlich  einmal  an  der  Zeit,  bezüglich  Südwest- 
afrikas  ein  bestimmtes  Programm  festzustellen,  denn  schliefslich 
ist  selbst  ein  mangelhaftes  besser  als  gar  keins.  Eine  gewisse 
Kontinuität  in  der  Behandlung  öffentlicher  Kragen  ist  für  die 
Hntwickelung  namentlich  der  wirthachaftlichen  Zustünde  eines 
I^andes.  eine  dringende  Notwendigkeit.  Hätte  man  in  Süd- 
westafrika durch  eine  genügende  Schutztruppe  Wegelagerern 
vom  Schlage  Hendrick  Witboy  s  das  Handwerk  gelegt,  und 
die  blutigen  Streitereien  und  Räubereien  der  Damara  und 
Herero  unterdrückt,  wäre  dann  an  einer  gröfseren  Zahl  von 
Plätzen  nach  Wasser  gebohrt  und  das  l>and  für  deutsche  An- 
siedler unter  gewissen,  mäfslgen  Bedingungen  offen  erklärt  und 
dementsprechend  I^andkonzessionen  vergeben  worden,  so  hätten 
sich  gesun  te  Beziehungen  zwischen  Deutschland  sowie  Kapland 
einerseits  und  Deutsch-Südwestafrlka  andererseits  entwickeln 
können.  Statt  dessen  hat  die  Kolonialverwallung  jede  Ent- 
wickelung gehindert,  indem  sie  das  Monopol  einer  Gesellschaft 
«uf  Kosten  anderer  Unternehmer  (von  Lilienthal)  sankttonirte 


und  dadurch  Dritte  abgeschreckt  hat.  Durch  die  neuesten, 
oben  dargelegten,  widersprechenden  Vorgänge  wird  das  Ver 
trauen  in  die  Zukunft  von  Südwestafrika  sicher  nicht  gesteigert 
und  die  entgegenkommendste  Opferwilligkeit  der  deutschen 
Kolonialfreunde  in  bedauerlichster  Weise  gekränkt  und  mit 
Mißtrauen  erfüllt.  Das  kann  so  unmöglich  fortgehen,  und  es 
wäre  auch  jetzt  noch  an  der  Zeit,  ein  klares  Programm,  nament- 
lich hinsichtlich  derjenigen  Landestheile  festzustellen,  welche 
I  noch  frei  und  nicht  an  Gesellschaften  bereits  vergeben  sind. 
Dafs  auch  die  Rechte  der  Eingeborenen  dabei  berücksichtigt 
werden  müssen,  ist  selbstverständlich.  Wird  in  gedachter  Weise 
vorgegangen,  so  wird  auch  der  Zuzug  von  Boeren,  englischen 
und  deutschen  Ansiedlern  aus  den  Kapländern  nicht  ausbleiben 
und  sich  auch  allmählich  eine  regelmässige  Verbindung  mit 
der  Kapstadt  sowie  mit  dem  Kongostaate  erzielen  lassen,  dessen 
europäische  Bevölkerung  der  Zufuhr  von  Vieh  bedarf  und  solche* 
nirgends  billiger  als  aus  Südwestafrika  zu  beziehen  vermag. 

Zentrnl-Amerika  und  West-Indien. 

Guatemala,  IS.  Oktober  1892  (Eigenbericht.)  Die  Xo.  'M  der 
«Revue  Diplomatique u  vom  20.  August  d.  J.  enthält  einen  Artikel 
über  Guatemala,  der  die  nach  dem  jüngsten  Präsidentenwechsel 
sich  hier  geltendmachende  neue  Aera  treffend  beleuchtet  und 
der,  weil  er  eben  eine  wahre,  wenn  auch  keine  absolut  vol- 
lendete Darstellung  enthält,  verdient  wiedergegeben  zu  werden. 
Wenn  man  die  leitenden  und  ausführenden  Persönlichkeiten 
im  Ministerium  nicht  kennen  und  nicht  von  ihrem  ernsten  und 
ehrlichen  Wollen  und  Können  Uberzeugt  sein  würde.  Uberzeugt 
durch  Thatsachen,  so  möchte  man  Zweifel  an  der  Dauerhaftig- 
keit der  neuen  Aera  hegen,  so  rapide  folgen  sich  die  Wand- 
lungen zur  Rekonstruktion  des  Landes.  Was  in  sechs  Jahren 
gefehlt  wurde,  konnte  nicht  in  sechs  Monaten  gut  gemacht 
werden,  aber  in  den  letzten  sechs  Monaten  ist  bereits  mehr  ge- 
leistet worden  zum  Wohle  des  Landes,  wie  in  den  voraufge- 
gangenen sechs  Juhren.  Ein  entschieden  anderer  Geist  durch- 
zieht die  Räume  und  Gänge  des  Regierungspalastes.  Den  .Moder- 
geruch, der  die  Luft  mit  miasmatischen  Dünsten,  schwängerte 
dafs  er  stets  einer  aufbrechenden  Elterbflule  glich,  hat  ein  freier 
Hauch  ilavongeweht,  mit  ihm  gingen  Protektion  um)  Habgier, 
die  sich  in  haarsträubender  Weise  entwickelt  hatten.  Willkür 
und  Gesetzlosigkeit,  die  ihre  schauerlichen  Hlüthen  trieben  und 
das  Land  dem  Gespött  der  Welt  preisgaben  und  einen  Miß- 
trauensduft  verbreiteten,  sind  dahin.  Die  reinigende  Kraft  <ler  neuen 
Aera  hat  ihre  Wirkung  gethan  und  manche  der  Biedermänner, 
welche  noch  nach  der  alten  Schule  dressirt  waren  aber  aus 
diesen  oder  jenen  Gründen  mit  hinübergenommen  werden 
mufsten  in  die  jetzige  Periode,  mögen  die  Wirkung  zum  Henker 
wünschen.  Theilnahmslos  ruht  ihr  Bück  jetzt  auf  die  einst  von 
ihnen  so  freudig  begrüfsten  Steamer,  unwillig  schauen  sie  dem 
sich  immer  mehr  vergrößernden  Import  und  Export  zu,  bringt 
er  ihnen  doch  nur  Arbeit  und  Umstände  für  das  bischen  Ge- 
halt: früher  war  das  alles  viel  einfacher.  Jetzt  mufs  die 
Regierung  neue  Geldschränke  kaufen,  da  die  früheren,  stets 
leeren,  nicht  mehr  ausreichen,  vielleicht  baut  sie  gar  noch 
einen  Juliusthurm;  das  geht  den  .Alten"  über  Kreide  und 
Rothstein.  Aber  sie  sollten  nicht  vergessen,  dafs  es  in  der  ganzen 
Welt  kein  besseres  Mittel  zur  Beseitigung  des  Mißtrauens, 
welches  sogenannte  ^heillose  Wirtschaften-  hervorrufen,  giebt, 
wie  gefüllte  Geldschränke. 

Doch  zurück  zu  dem  erwähnten  Artikel  der  .Revue  Diplo- 
matique." Er  sagt:  Das  Ministerium  hat  eine  Verfügung  an 
die  politischen  Behörden  der  Departements  gesandt  des  Inhalts, 
daß  alle  Grundbesitzer,  welche  auf  ihren  Besitzungen  mehr 
wie  zehn  Familien  wohnen  haben,  gehalten  sein  sollen 
eine  Schule  einzurichten,  wenn  nicht  in  der  Umgegend  sich 
eine  solche  befindet,  an  welcher  sich  die  Kinder  aus  der  Besitzung 
betheiligen  könnten  —Man  hat  eine  Summe  von  ü:>  000  Francs 
für  die  Erneuerung  der  Telegruphenlinien  seitens  der  Regierung 
bestimmt. -- Die  Handelswelt  sowie  die  ersten  Familien  üuate 
malas  haben  zu  Ehren  des  Präsidenten  und  seiner  Frau 
Gemahlin  einen  großartigen  Ball  gegeben,  den  der  Präsident 
mit  einer  gleichen  Festlichkeit  erwiderte  So  jage  ein  Scherz 
den  andern  und  alle  sozialen  und  politischen  Parteien  vereinigten 
sich  dazu.  Die  Zufriedenheit  unter  den  Bürgern  kehre  zurück 
Alles  sei  vergessen  und  vergeben  was  früher  un  Feindseligkeiten 
existirte,  was  der  Wählerkampf  heraufbeschwor.  Herzliche  Ver- 
einigung auf  Bällen,  Ausfahrten,  Rennen  usw.  beobachte  man; 
dieses  Zusammengehen  Aller  zerstreue  die  Apathie  und  das 
bis  vor  kurzem  in  der  Welt  existirende  Mißtrauen.  Die 
ganze  Welt  gäbe  der  Regierung  das  Zeugniß:  daß  sie  «las  in 
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ihrem  Programm  gegebene  Versprechen  erfülle :  das  Land  würdig, 
ehrlich  und  ernsthaft  zu  verwalten,  die  Interessen  desselben 
jetzt  und  in  Zukunft  zu  wahren.  Viele  Reformen  und  Neue 
rungen  von  bewahrter  Nützlichkeit  stehen  zur  Berathung;  die 
Finanzen  des  Staates  werden  mit  größter  Gewissenhaftigkeit 
geregell,  die  riehalter  regelmässig  gezahlt.  Die  Presse  genierst 
die  völligste  Freiheit;  Friede  und  Ordnung  werden  aufrecht 
erhalten  und  die  Kochte  der  Kinwohner  respektirt.  Die 
«ufsorcn  Angelegenheiten  worden  durch  Doktor  Ramon 
A  Salnzar  vorzuglich  und  mit  grofser  Sorgfalt  be 
bandelt.  Man  repektirt  die  Autonomie  der  benachbarten 
Republiken.  Das  Ansehen  und  die  Ehre  der  Behörden  wird 
gewahrt  und  die  Regierung  eröffnet  eine  neue  Aera  mit  Ver- 
bannung jeglichen  Mifshrauchs,  Respektirung  aller  Reehte,  Frei- 
heit in  der  Meinung  und  mit  wirklicher  Gleichheit  Aller 
vor  dem  Gesetz.  Mit  einem  Wort,  es  ist  zu  glauben  und  zu 
erwarten,  date  die  Regierung  de«  General«  Relna  Barrios  das 
Glück  des  Landes  sein  wird  -  Die  Kapitalisten  haben  dem 
Ministerium  mehr  Geld  offerirt  wie  nöthig  war,  Dank  der  Wieder- 
herstellung des  Kredites  und  des  allgemeinen  Vertrauens.  Der 
Präsident  beachtet  alle  an  ihn  herantretenden  Angelegenheiten 
und  hört  allen  mit  würdigem  Ernst  aber  auch  mit  republikanischer 
Freimütigkeit  zu. 

Bin  schöneres  Zeugnifs  wie  das  der  Revue  Diplomatique 
konnte  man  wohl  kaum  der  jungen  Präsidentschaft  ausstellen, 
die  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  begann,  totale  Kor- 
ruption, leere  Kassen  und  einen  Haufen  rückstandiger  Gehälter 
fand.  Gott  möge  dem  Präsidenten  helfen  zur  Erreichung  seines 
Zieles;  der  Mithilfe  der  Bürger  und  Fremden,  sowie  ihres 
Dankes  ist  er  versichert. 

Die  Feierlichkeiten  am  12.  Oktober  waren  grofsartig.  Re 
gierung  und  Volk  arbeiten  einmüthig  zusammen,  der  Präsident 
hat    sich    bei    dieser    Gelegenheit    die    Liebe    der  Bürger 
und  die  Hochachtung  der  Fremden  in  erhöhtem  Maatec  ge- 
wonnen. 

Der  Bau  der  Xordbabn  i  Ferro  carill  del  Norte)  schreitet 
rüstig  fort,  die  erste  Lokomotive  steht  bereits  auf  dem  Geleise. 
Livingston  ist  wieder  geöffnet,  gestern  kam  die  erste  Ueber- 

seopost. 

Die  Krutenussichten  für  Kaffee  sind  grofsartig.  die  Preise 
hoch,  infolge  dessen  auch  die  Preise  für  die  Plantagen.  Durch 
den  Bau  der  Nordbahn  wurden  enorme  Terrain»,  die  sich  vor- 
züglich für  den  Anbau  von  Kaffee,  Zuckerrohr  und  Kakao  eignen, 
dem  Verkehr  nahegebracht;  jetzt  Ist  es  Zeit  dort  Terrains  von 
der  Regierung  zu  erwerben;  auch  I^andspekulanten,  die  sich 
früher  mit  ausgedehnten  Landslrecken  versahen,  verkaufen  ver- 
li.lltnirsniMsig  billig.  Regierungsland  knnn  man  bis  zu  5400  preute. 
Morgen  für  geringes  Geld  erwerben.  Bei  Kaufen  von  Land- 
spekulanten ist  alle  Vorsicht  geboten  da  schon  verschiedentlich 
die  gröfsten  Schwindeleien  unter  Angabe  falscher  Daten  verübt 
wurden  und  zwar  von  Leuten,  von  denen  man  es  eigentlich  nicht 
hiltte  erwarten  sollen.  Dochauch  hier  schafft  die  Regierung  und  die 
Justiz  Wandel,  den  Dunkelmännern  wird  das  Handwerk  gelegt 
werden  und  ebenso  denen,  die  sich  hinter  diesen  zu  verstecken 
suchen. 

Nachschrift  der  Redaktion.  Wir  werden  es  freudig  be- 
irrulson.  wenn  unser  Herr  UerirhtorMultMr  recht  behalt  So  lange  in 
dessen  Th  at  sn  e  hen  uns  nicht  belehren  und  bekehren,  so  lange  legen 
wir  de»  unter  dem  Eindrucke  vnn  Illuminationen,  Banketten  und 
•«■usligen  öffentlichen  Vergnügungen  gemachten  Versprechungen 
i;eiitriiliituerikanNcher  Stautsinikiiner  absolut  keinen  Werth  bei  Wir 
Iiiiben  es  nicht  nur  wiederholt  sondern  recht  oft  wiederholt  mit  an- 
gesehen, dal's  die  hellsten  politischen  Mniinorgen  In  den  centralen  und 
südamerikanischen  Staaten  als  trübe  Novenibertage  endeten.  Auch 
iler  Weg  zur  politischen  Hölle  i«t  mit  recht  guten  Vorsätzen  ge- 
pflastert und  die  Leichtgläubige»  pflegen  auch  in  der  Kegel  dir  He- 
l rogeneu  zu  sein.  Behalt  (inner  Korrespondent  aber  auch  nur  fUr  die 
DaioT  <-iiics  Jahre»  recht,  so  wird  Guatemala  das  die  boxte 
Zukunft  verlieil'sende  Land  von  Ontrnlanicriku  sein.  Dann 
wird  auirli  l'ur  deutsches  Kapital  wie  für  deutschet  Ansiedler  über 
peinig  Terrain  zum  Ankauf  verfügen.  Hoffentlich  wird  aber, 
noch  vorher  volle  Klarheit  namentlich  in  die  (Srundhesitztitel  gebracht, 
sonst  nutzen  auch  dio  gefüllten  Kassen  nichts. 

Süd- Amerika. 

Die  Befreiungskämpfe  Argentiniens.  (Schlüte.)  Der  ganze 
Strom  war  in  den  Hflnden  der  20  englischen  Kriegsschiffe. 
'"J  Transportschiffe  waren  bereit,  um  eine  Armee  von  12000 
alten  Soldaten  an  Land  zu  setzen.  Liniers  konnte  ihnen  nur 
«iyOD  Mann  gegenüberstellen,  von  denen  kaum  der  zehnte  Thell 
je  einen  Feind  gesehen  hatte.  Am  28.  Juni  180"  landete 
Whitelocke  in  der  Kay  von  Bnrragan,  12  Meilen  von  Buenos 


Ayres.    Bei  den  schlechten  Wegen  erreichte  der  Vortrab  »n; 
am  2  Juli  den  Bach  Riachuelo  bei  der  Hauptstadt.    Hier  er- 
wartete sie  Liniers  mit  7000  Mann  und  60  Kanonen.  M*r. 
würdiger  Weise  hatte  er  weder  die  Hauptstadt  genügend  ver- 
schanzt noch  seine  Rückzuglinie  gesichert.    So  gelang  es 
Engländern,  ihn  einfach  zu  umgehen  und  zu  schleunigem  Marvt;« 
nach  der  Stadt  zu  nöthtgen    Die  jungen  Truppen  vermocht 
hier  den  tnpfern  Englandern  nicht  standzuhalten  und  floh*-: 
Liniers  mit  sich  reifsend.    Der  englische  Führer  hätte  > 
mehr  Entschlossenheit  noch  in  derselben  Nacht  die  Stadt  nehm-i 
können.    Liniers  brachte  verirrt  die  Nacht  in  einem  HauTt 
haus  zu.    Unter  den  Spaniern  herrschte  volle  Verwirrung  un 
Auflosung.    Aber  .1er  Stadtrath  behielt  die  Besinnung    Er  rie' 
zunächst  die  noch  intakten  Truppenabtheilungen  zurück,  ver 
barrikadlrte  dann  die  Hauser,  schnitt  Graben  in  die  Strafen 
und  zog  die  noch  brauchbaren  Geschütze  zusammen,  der  H»n,ir- 
platz  wurde  zum  Mittelpunkt  der  Verteidigung  gemacht.  \t.-. 
Morgen  des  3.  kam  Liniers  wieder  nach  der  Stadt  und  renr 
ganisirte  die  Flüchtlinge    Den  Feinden  mit  so  ungeübten  Kräften 
im  offnen  Felde  entgegenzutreten,  gab  er  auf 

Whitelocke  hatte  am  4.  Juli  sein  Heer  vor  der  Stadt  zu- 
sammengezogen. Nach  Abmarsch  der  Nachhut,  die  den  Rückweg 
deckte,  zahlte  es  S.iÜO  Mann.  Er  forderte  Linters  zur  Unter 
werfung  auf,  natürlich  umsonst.  So  entschlofs  er  sich  zum 
Sturm.  Die  Truppen  wurden  in  3  Korps  getheilt  und  grifT»ii 
am  5.  Juli  1807  die  Stadt  von  3  Seiten  gleichzeitig  an.  Trotz 
des  mörderischen  Feuers  von  den  Häusern  gingen  sie  un- 
erschütterlich vor.  Sehr  bald  hatten  sie  im  Norden  den 
Artilleriepark  mit  53  Geschützen  in  den  Hflnden  Im  Zen- 
trum drang  das  Hauptkorps  bis  beinahe  zum  Hauptplatz  vor 
Aber  gegen  Mittag  wendete  sich  das  Glück.  Die  Spanier 
(Ingen  mehrere  Abtheilungen  mit  den  fähigsten  Führern  ab  und 
brachten  dem  Feinde  schwere  Verluste  bei,  4000  Mann  nach  der 
einen,  2000  nach  den  andern  (Quellen.  Liniers  bot  nach  diesem 
Erfolge  Whitelocke  Freigabe  aller  Gefangenen  gegen  volle 
Räumung  der  Kolonie  an.  Aber  der  Engländer  wollte  nur 
einen  Waffenstillstand,  um  den  Rest  seiner  Truppen  heran 
zuholen,  darauf  griff  Linters  aufs  neue  an  und  schüchterte  die 
Englander  so  ein,  dafs  sie  am  7.  Juli  Räumung  des  ganzen 
Landes  und  Montevideo^  feierlich  zusagten.  Beide  Theile'stellter 
3  höhere  Offiziere  als  Geiseln.  Buenos  Ayres  war  »um  zweiter. 
Male  gerettet!  Seine  Waffengefahrten  und  die  ganze  Kolonie 
mafsen  daß  Hauptverdienst  Liniers  zu.  Der  Stadtrath  sandte 
einen  glßnzenden  Bericht  über  sein  S'erhal'.en  an  den  König 
Karl  IV.  von  Spanien,  Ganz  Südamerika  feierte  den  Erfolg 
Liniers  mit  glänzenden  Festen.  Die  spanische  Regierung  könnt* 
nicht  anders,  als  so  glänzende  Verdienste  zu  belohnen.  Sit- 
ernannte  den  tapfern  Vertheidigcr  der  Kolonie  zum  Geschwader- 
chef und  Vicekönig.  Doch  hegte  sie  im  <!rundo  des  Herzen? 
wohl  Mitetrauen  gegen  ihn,  denn  sie  vollzog  die  Ernennung  nur 
vorläufig,  (leneral  Wrhitelocke  wurde  in  England  vor  ein 
Kriegsgericht  gestellt  und  mit  Schimpf  und  Schande  für  immer 
abgesetzt.  Sir  Home  Popham  kam  mit  einem  Verweise  davon. 

Kurze  Zeit  nach  diesen  Ereignissen  machte  Napoleon  der 
alten  Dynastie  Spaniens  ein  Ende,  setzte  seinen  Bruder  auf  den 
Thron  in  Madrid  und  fafste  den  Gedanken,  auch  die  Kolonien 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Als  Werkzeug  hierzu  erschien 
ihm  der  neue  Vizekönig  Jacques  de  Liniers.  den  er  als 
einen  seiner  grösften  Bewunderer  kannte,  der  geeignete  Mann 
Bs  handelte  sich  nur  darum,  sich  seine  Beihülfe  durch  einen 
geschickten  Agenten  zu  sichern.  Er  gab  den  Ministern  den 
Auftrag,  einen  solchen  zu  suchen.  Der  Marinechef  fand  ohm» 
weiteres  einen  geeigneten  Kandidaten  in  dem  Kapitain  Juri««, 
dem  Vater  des  kürzlich  verstorbenen  Admirals  Jurien  de  i» 
Graviere.  Er  hatte  Liniers  1800  bei  einer  Anwesenheitau! 
dem  La  Pinta  kennen  gelernt.  Er  war  auch  bereit,  die  Mission  it« 
übernehmen,  aber  der  Kaiser  wollte  nicht  soviel  Aufsehen  erregen, 
wie  die  Sendung  eines  Marineknpitains  sie  erregt  hatte.  Er  cn; 
schied  sich  für  den  zweiten  Kandidaten,  den  der  Minister  Marc! 
entdeckt  hatte,  den  Marquis  de  Sassenny,  einen  rückgekehrten 
Emigranten,  der  mit  Liniers  befreundet  war.  Der  Man|ui* 
lebte  damals  ruhig  auf  seinem  Gute  bei  Chalons- sur-Saöor, 
wo  er  sich  von  den  Abenteuern  und  Strapazen  der  Ver- 
bannung erholte.  Kr  war  17'S0  geboren  und  früh  in  üf 
Armee  eingetreten.  Nach  dem  Tode  des  Vaters  hatte  er  di' 
Verwaltung  seiner  grofsen  Oflter  in  die  Hand  genommen.  W 
trat  er  als  Deputirter  in  die  GeneralstSnde  ein.  Als  die  rcvi>- 
lutlonflre  Bewegung  immer  starker  wurde  und  sein  Leben  g*- 
fflhrilet  erschien,  verliefs  er  IT1»2  Frankreich  und  ging  w- 
England,  wo  er  die  Reste  seines  konfiszirten  Vermögens  nieder 
legte,  und  dann  zum  Rhein.  Er  kämpfte  im  Uondeschen  Um 
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?rtxntenkorps  gegen  die  Republik.  Dann  ging  er  in  englischen 
I>ieri8t,  wo  er  unter  den  Husaren  von  Hompesch  facht.  Mit 
•  lies«ni  Korps  wurde  er  spater  nach  Westindien  geschickt  und 
focht  in  San  Domingo.  Von  da  ging  er  nach  den  Vereinigten 
Staaten,  wo  er  sein  Glück  als  Kaufmann  versuchte.  Bei  dieser 
t  i ole^enheit  kam  er  auch  nach  den  La  Platastaatcn.  ISO.'J  setzte 
»*r  endlich  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  nach  Frankreich  durch 
und  begann  nun  dort,  so  weit  als  möglich,  sein  früheres  Kigen- 
t  hu  in  wieder  zurück  au  erwerben. 

Mitten  in  den  Sorgen  und  Arbeiten  für  Beinen  Besitz  und 
soine  Familie  kam  der  Auftrag  des  Kaisen».    Eines  schönen 
Tnjres  im  Mai  1808  wurde  der  Marquis  durch  einen  Kurier  zu 
Napoleon  nach  Bayonne  berufen.    Am  29.  kam  er  dort  an  und 
wurde  sofort  zu  dem  allmächtigen  Manne  geführt    Ohne  ihn 
weiter  zu  fragen,  beauftragte  ihn  der  Kaiser  auf  der  Stelle, 
ohne    nur  erst  noch  einige  Verfügungen  zu  Hause  zu  treffen 
v>Aer   Abschied  zu  nehmen,  binnen  24  Stunden  nach  Buenos 
Ayres  abzureisen    Der  Auswärtige  Minister  gab  ihm  nur  kurze 
Andeutungen  über  den  Zweck  der  Sendung.    Seine  eigentliche 
Instruktion  erhielt  er  erst  auf  ofTner  See.    Am  30.  Mai  mufste 
er  ih?n  Hafen  von  Bayonne  auf  der  kaiserlichen  Brigg  „le  Con- 
solateur1*  verlassen.  -    Was  in  der  geheimen  Ordre  gestanden 
hat,  welche  der  Marquis  an  Bord  erhielt,  igt  nicht  mehr  fest- 
zustellen.   Er  hat  sie  zerstört  und  in  den  Ministerialnkten  hat 
sich  kein  Konzept  gefunden.    Nach  der  offenen  Instruktion 
sollte  er  Liniers  und  die  Kolonialbehörden  von  den  Vorgängen 
in  Spanien  und  Bayonne  unterrichten  und  über  den  hierdurch 
hervorgebrachten  Eindruck  möglichst  rasch  persönlich  in  l'aris 
Bericht  erstatten. 

Die  sehr  stürmische  Ueberfahrt  dauerte  i>2  Tage.  Am 
1».  August  1S08  erst  kam  das  kleine  Schiff  in  Maldonado  an  der 
Mündung  des  La  Pinta  an    Schon  eine  Stunde  spater  reiste 
Sasse nay  mit  seinen  Depeschen  zum  Vizekönig.    Das  Schiff 
sollte  ihn  in  Montevideo  erwarten.    Aber  kaum  lichtete  es  die 
Anker,  so  wurde  es  von  zwei  englischen  Kreuzern  bemerkt 
und  verfolgt.    Der  Kapitän  lief  daher  aufs  Land,  die  Mannschaft 
rettete  sich  durch  Schwimmen.    Das  Wrack  wurde  von  den 
Engländern  geplündert.  Der  Marquis  selbst  fand  inzwischen  gute 
Aufnahme  bei  den  spanischen  Behörden  und  erhielt  eine  Eskorte 
«ach  Montevideo.  Hier  suchte  er  sofort  den  Gouverneur  auf,  Don 
Kavier  Elio.    Dieser  war  von  den  Nachrichten  Sassenay's 
nicht«  weniger  als  angenehm  überrascht.    Man  war  eben  im 
liegriff  gewesen  feierlich  Ferdinand  VII.  zu  huldigen  und  war 
iler  napoleonischen  Herrschaft  nicht«  weniger  als  zugeneigt. 
Don  Elio  wollte  am  liebsten  den  Marquis  abhalten  nach 
Buenos  Ayres  zu  gehen.   Aber  dieser  bestand  ilarauf  und  reiste 
am  11   August  ab.    Am  Abend  des  12.  traf  er  im  Hafen  ein. 
Der  Vizekönig  war  bereits  über  «ein   Kommen  unterrichtet 
und  hatte  ihm  seinen  Sohn  entgegengeschickt,  der  ihn  zur 
Hauptstadt  brachte.     Der  Empfang,  der  ihm  zu  Theil  wurde, 
war  nichts  weniger  als  warm.    Mit  Rücksicht  auT  die  Ab- 
neigung der  Bevölkerung  vor  aller  Fremdherrschaft  und  aus 
Kurcht,  selbst  wegen  seiner  französischen  Abkunft  verdlichtigt 
%u  werden,  empfing  ihn  Jacques  de  Liniere  sehr  kalt  und 
(Ormlich     Obwohl  seine  Sympathien    auf  Seiten  Napoleons 
standen  und  er  sicher  eine  französische  Herrschaft  der  spani- 
schen vorgezogen  hätte,  konnte  er  bei  der  Entrüstung  die  des 
Kaisers  Hinterlist  gegen  die  alte  Dynastie  erregen  mutete,  sich 
nicht  anders  als  ablehnend  verhalten.    Der  Marquis  mufste 
seine  Depeschen  in  Gegenwart  des  vollständigen  Käthes  über- 
reichen und  sich  dann  zurückziehen.    Der  Vizekünig  las  die 
Aktenstücke  mit  seinen  Kathgebern,  welche  lebhafteste  Ent- 
rüstung über  das  Vorgehen  Napoleons  äuteerten  und  Gefangon- 
*tzung  des  Gesandten  verlangten.     Es  kostete  Liniers  schon 
Mühe,  den  Beschluls  durchzusetzen,  den  Marquis  sofort  wieder 
•ach  Montevideo  zu  senden.     Es  wurde  ihm  zugleich  gesagt, 
'1a fs  man  fest  au  Ferdinand  halte.    Bis  zur  Abreise  wurde 
Sassenay  in  der  Festung  festgehalten  und  erst  in  spater  Nacht 
«ugte  Liniers  den  ihm  einst  nahe  befreundeten  Mann  heimlich 
aufzusuchen.    Er  entschuldigte  sich  dabei  über  sein  Verhalten 
uml  setzte  ihm  die  Gründe  auseinander,  die  ihn  dazu  zwängen. 
Kr  habe  keine  regulären  Truppen  und  hange  ganz  von  der 
dunst  der  Be\ölkerung  ab  und  dem  Stadtrathe.     Er  selbst 
Künsche  nicht*  besseres  als  die  Herrschaft  Frankreichs,  aber 
einstweilen  könne  er  nichts  ilafür  thun.     Man  solle  ihm  Geld 
und  Hülfe  senden,  dann  erst  lasse  sich  weiter  sehen.    Er  ver- 
sprach schließlich  dem  Marquis  seine  Hülfe  für  baldige  sichere 
Heimkehr.    In  diesem  Sinne  richte  er  auch  Weisungen  an 
ÜoiCBlio. 

Am  14.  August  18ÖS  wurde  der  Gesandte  zu  Schilf  nach 
Montevideo  zurückgesandt,  wo  er  wegen  schlechten  Wetters 


eret  am  19.  eintraf.  Wonige  Stunden  vorher  aber  war  zu  seinem 
Unglück  ein  Schnellsegler  aus  Cadix,  dein  Sitze  der  revolutio- 
nären Regierung  Spaniens,  hier  eingetroffen,  welcher  die  Kriegs- 
erklärung gegen  Frankreich  meldete  und  Gefangennahme  aller 
Franzosen  anordnete.  Don  Elio  sperrte  darauf  hin  den  fran- 
zösischen Agenten  sofort  in  einen  unterirdischen  Kerker.  Das- 
selbe Loos  traf  den  inzwischen  angelangten  Kommandanten  des 
Schiffs  „le  Consolateur".  Inzwischen  hatte  der  noch  ahnungs- 
lose Vizekönig  eine  Proklamation  aufgesetzt,  welche  die  Be- 
völkerung von  den  Ereignissen  in  Bayonne  unterrichtete  und 
zum  Gehorsam  gegen  den  neuen  König  Joseph  aufforderte. 
Diese  Proklamation  vom  15.  Aupust  erreichte  das  Gegentheit 
des  beabsichtigten  Zwecks.  Die  Kreolen  wollten  die  Gelegen- 
heit benutzt  sehen,  um  die  Kolonie  ganz  selbständig  zu  machen. 
Die  Spanier  wollten  dem  Schein  nach  zu  Ferdinand  halten, 
um  ihrerseits  die  privilegirte  herrschende  Kla&sc  zu  werden. 
Immerhin  war  der  Vizekönig  so  populär,  dafs  gegen  ihn  keine 
Stimme  laut  wurde.  Als  er  den  schlechten  Eindruck  der  Pro- 
klamation merkte,  liefs  er  die  Sache  in  aller  Stille  fallen  und 
hielt  einen  feierlichen  Huldigungsakt  für  Ferdinand  ab.  Ja 
er  ging  noch  weiter  und  veröffentlichte  mehrere  gegen  Na- 
poleon gerichtete  sehr  gehässige  und  feindselige  Erklärungen. 
Das  entwaffnete  aber  seine  Feinde,  an  deren  Spitze  Don  Elio 
stand,  nicht.  Elio  empörte  sich  auf  die  Proklamation  vom 
15.  August  hin  und  verweigerte  mit  Montevideo  den  weiteren 
Gehorsam.  Liniers,  statt  ihn  mit  Gewalt  zu  zwingen,  setzte 
ihn  nur  auf  dem  Papier,  natürlich  ohne  Erfolg,  ab.  Ein  neuer 
Gouverneur,  den  er  nach  der  Stadt  sandte,  wurde  rnitehandelt 
und  nicht  in  die  Stadt  gelassen.  Elio  denunzirte  nun  sofort 
den  Vizekönig  in  Cadiz  uml  beantragte  seine  Absetzung.  Gleich- 
zeitig eröffnete  er  eine  Untersuchung  gegen  den  Marquis  de 
Sassenay. 

Die  Empörer  nützten  die  Unentschlossenheit  und  Schwäche 
des  Vizekönigs  energisch  aus.  Sie  begannen  sofort  in  Buenos 
Ayres  zu  wühlen  und  am  I.Januar  1  Süd  verlangten  hier  starke 
Volksmassen  Abdankung  Liniers  und  Wahl  einer  Junta.  Der 
Vizekönig  wollte  erst  die  Massen  durch  ihm  ergebene  Truppen 
auseinanderjagen.  Aber  da  stimmte  ihn  der  auf  Seiten  des 
Volks  stehende  Bischof  um  Er  schickte  die  Soldaten  nach 
Hause  und  dankte  ab.  Dagegen  protestirte  aber  der  Führer  der 
creolischen  Miliz  Don  Gornelio  Saavedra.  Er  drang  in  den 
Sitzungssaal  und  zwang  den  Vizekönig,  ihn  vor  das  Volk  zu 
begleiten.  Iiier  schrie  alles,  er  solle  bleiben,  sie  wollten  nur 
ihn  als  Chef.  Demgemäfs  wurde  die  Abdankungsurkunde  zer- 
rissen, die  spanischen  Truppenabtheilungen  Hoben  und  lösten 
sich  auf.  Liniers  und  die  Creolenregimenter  waren  Herren  der 
Lage.  Kaum  war  die  Ruhe  im  Lande  wieder  hergestellt,  da 
kam  der  Befehl  der  spanischen  Regierung  aus  Cadiz  an  den 
Vizekönig,  sein  Amt  an  einen  Don  Balthasar  de  Cisneros 
zu  übergeben.  Er  selbst  erhielt  den  Titel  (traf  von  Buenos 
Ayres  und  eine  Rente  von  21» OCH)  Francs.  Liniers  hätte,  wenn 
er  gewollt,  sich  sehr  leicht  widersetzen  können.  Das  Heer  war 
ganz  auf  seiner  Seite.  Der  neu  angekommene  Vizekönig  er- 
wartete auch  bestimmt,  dafs  er  Widerstand  leisten  werde.  Aber 
Jacques  Liniers  hatte  nicht  den  Ehrgeiz,  Gründer  des  Frei- 
staats zu  werden  und  die  Rolle  zuspielen,  die  später  Bolivar 
zufiel  Er  fuhr  seinem  Nachfolger  entgegen  und  trat  ihm  frei- 
willig alle  Aemler  ab.  Als  Aufenthalt  wählte  er  sich  Cordobn. 
Zur  Rückkehr  nach  Spanien,  welche  die  Junta  in  Cadiz  gewünscht 
hatte,  konnte  er  nicht  gezwungen  werden. 

Der  neue  Vizekönig  Cisneros  war  seiner  schwierigen 
Aufgabe  gar  nicht  gewachsen.  Er  hatte  mit  politischen,  sozi- 
alen und  finanziellen  Schwierigketten  gleichmäfsig  zu  kämpfen. 
Um  die  Kreolen  zu  gewinnen  und  das  Geschäft  zu  beleben, 
gab  er  volle  Handelsfreiheit  und  öffnete  die  Häfen  dem  Aus- 
land. Sofort  strömten  englische  Waaren  massenhaft  ein  und 
die  Kassen  füllten  sich.  Aber  die  Spanier  waren  wüthend  über 
die  Vernichtung  ihres  Monopols  Die  Kreolen  waren  befriedigt, 
aber  sie  hatten  für  die  Person  Cisneros  keine  Sympathie  und 
gedachten  ihn  nur  als  Werkzeug  zu  brauchen.  Sie  bereiteten 
mit  allen  Mitteln  die  volle  Unabhängigkeit  vor.  Im  Mai  1MO 
entstand  in  Buenos  Ayres  auf  die  Kunde  von  Siegen  der  Fran 
zogen  ein  Aulruhr.  Eine  Notablenversammlung  trat  zusnmmen, 
setzte  den  Vizekönig  ab  und  ernannte  am  2f>.  Mai  eine  Junta, 
welche  angeblich  im  Namen  Ferdinands  regieren  solHe. 
Cisneros  wütete  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als  date  er  an 
Liniers  schrieb  und  ihn  um  Hülfe  bat.  Er  sandte  den  be- 
treffenden Brief  durch  einen  jungen  Mann  nach  Cordoba,  der 
dort  ganz  unbekannt  war  und  bei  einein  Kanonikus  Fun«\s 
Gastfreundschaft  erbat.  Dieser  Geistliche  und  Fanatiker  der 
Unabhängkoitspartei  erfuhr  kaum,  um  was  es  sich  .handelte, 
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als  er  den  Bischof  benachrichtigte.  Liniere  hielt  nun  mit  diesem 
und  dem  Gouverneur  einen  Kriegsrath.  Er  schlug  vor  Hülfe 
von  l'eru  zu  holen  Aber  auf  Rath  des  Kanonikus  liete  man 
diesen  Plan  fallen  und  rief  die  Milizen  ein.  Unter  diesen 
machte  der  Kanonikus  für  die  Freiheit  Propaganda.  Gleich- 
seitig hielt  er  die  revolutionäre  Junta  auf  dem  Laufenden. 
Diese  versuchte  umsonst  Liniers  für  ihre  Sache  und  gegen 
Spanien  au  gewinnen.  Der  ehemalige  Vizekönig  zeigte  Bich 
plötzlich  als  unerschütterlicher  Anhänger  Ferdinands.  Da 
sandte  die  Junta  Truppen  gegen  ihn,  Liniers  zog  ihnen  ent 
gegen,  aber  seine  Leute  flohen  und  er  mutete  daran  denken 
sich  nach  Peru  zu  wenden.  Die  Führer  führten  ihn  absichtlich 
in  die  Irre.  Nach  acht  Tagen  beschwerlichster  Marsche  fiel 
er  einem  Streifkorps  in  die  Hände.  Die  Junta,  in  der  sein 
Freund  und  Waffengenosse  Saavedra  sste,  verurtheilte  ihn 
aus  Furcht  vor  seinem  Kintlufs  auf  die  Massen  zum  Tode. 
Er  wurde  in  grausamster  Weise  mit  seinen  Begleitern  in  den 
Pampas  erschossen.  Erst  1862  hat  man  die  Leichen  auf- 
gesucht und  feierlich  in  der  Hauptstadt  beigesetzt  Die  Frei- 
heit Argentiniens  war  durch  seinen  Märtyrertod  besiegelt 

Es  bleibt  nur  noch  übrig  zum  Schlüte  der  weiteren  Schick 
sale  des  Marquis  de  Sassenay  zu  denken,  dessen  Sendung 
den  Anstote  zu  der  Schöpfung  der  jungen  Republik  gegeben 
hat.  Nach  zehn  Monate  langer  harter  Haft,  wAhrend  der  er  in 
Folge  eines  Fluchtversuchs  beinahe  zum  Tode  gebracht  worden 
wäre,  schaffte  man  ihn  Ende  1809  auf  einem  englischen  Kriegs 
schiff  nach  Cadiz.  Dort  wurde  er  mit  andern  Kriegsgefangenen 
auf  einen  Ponton  gebracht,  welcher  mit  Absicht  den  Kugeln 
der  Franzosen,  die  damals  die  Stadt  belagerten,  ausgesetzt  war 
In  dieser  entsetzlichen  Lage  verbrachte  er  wieder  Monate. 
Inzwischen  setzte  seine  Frau  alles  in  Bewegung,  um  seine  Be- 
freiung zu  bewirken.  Durch  die  Exkaiserin  Josephine  erhielt 
sie  eine  Audienz  bei  Napoleon,  der  sie  entschädigte  und  ihr 
Fasse  zu  einer  Reise  nach  England  gab.  Hier  wandte  sie  sich 
an  alle  Leute  von  Einflute,  um  die  Auslosung  des  Gatten  zu 
bewirken.  Sie  erreichte  wirklich  die  Verwendung  des  eng- 
lischen Kabinets  für  ihn.  Aber  als  die  Depesche  in  Cadiz 
ankam,  hatte  sich  der  Marquis  schon  selbst  befreit.  Er  hatte 
in  kühner  Weise  mit  seinen  Mitgefangenen  den  Ponton  untei 
grofsen  Gefahren  losgemacht  und  ans  Land  treiben  lassen. 
Von  da  flüchtete  er  zur  französichen  Armee.  Im  August  1810 
erreichte  er  endlich  nach  so  viel  Leiden  und  Abenteuern  seine 
Heimath  wieder  und  sah  sich  bald  mit  seiner  aus  England  heim- 
kehrenden Gattin  vereinigt.  Kaiser  Napoleon,  der  nur  erfolgreiche 
I  .eute  liebte,  hat  sich  nicht  mehr  um  ihn  gekümmert.  Erst  IHOuB  Alter 
von  achtzig  Jahren  ist  der  Marquis  auf  seinem  Bchlosse  gestorben. 

Chile.  Der  Wechselkurs  auf  London  wurde  durch  Baisse- 
spekulanten vorübergehend  auf  16'/t  d.  herabgedrückt.  In 
Wirklichkeit  bestand  der  Fall  jedoch  nur  in  den  Schiutenoten 
der  Jobber;  weder  Banken  noch  Bankhäuser  haben  Wechsel 
zu  dieser  Notirung  verkauft.  Die  Verluste  sind  auf  der  einen  Seite 
sehr  beträchtlich,  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  bezahlt  werden, 
da,  wie  verlautet,  der  oberste  Gerichtshof  Börsendifferenzen  als 
Spielschulden  und  somit  als  nicht  einklagbar  erklären  soll. 

Die  Regierung  hat  Anordnungen  getroffen,  um  die  Anleihe 
von  9'/'t  Mill.  Dollars,  welche  sie  im  Februar  bei  verschiedenen 
Banken  machte,  mit  2üprozentigen  Abzahlungen  in  den  nächsten 
fünT  Monaten  zurückzuzahlen. 

Die  Hebungsarbeiten  des  rBlanco"  schreiten,  wie  Enrique 
Simpson,  der  Vertreter  der  Regierung  meldet,  in  zufrieden- 
stellender Weise  fort.  Bei  diesen  Versuchen,  den  Dampfer 
wieder  flott  zu  machen,  läuft  die  Staatskasse  kein  Risiko,  da 
die  Bergungsgesellschaft  die  Bezahlung  der  stipulirten  Summe 
nur  dann  verlangen  darf,  wenn  sie  das  Schiff  im  Hafen  von 
Valparaiso  abliefert. 

Nach  den  letzten  Ausweisen  betrugen  die  Depositen  särnmt- 
lit-her  Banken  in  Chile  die  Summe  von  113  Mill.  Doli.,  der 
Notenumlauf  14  Mill.  Doli,  und  der  Baarbestand  51  Mill.  Doli. 

Staatsprämien  auf  neue  Industrien  in  Paraguay.  Die  Re- 
gierung von  Paraguay  bietet  denjenigen  Ansiedlern,  welche 
sich  in  jenem  Lande  der  Landwirtschaft  widmen,  folgende 
Prämien  für  den  jemaligen  zuerst  erzielten  Erfolg: 

5000  Doli,  für  die  Kultur  eines  Areals,  welches  MO  Zentner 
Tabak  hervorbringt.  —  Verschiedene  kleinere  Prämien  für 
minder  grotee  Ländereien. 

12000  Doli,  zu  vertheilen  in  drei  gleiche  Theile  für  je 


Uiöm  KafTeebäume,  welche  die  erste  Brnte  gegeben 

S000  Doli,  zu  vertheilen  in  zwei  gleiche  Theile  Tür  je 
2'.  000  Baumwollstauden,  welche  abgeerntet  sind. 

10000  Doli,  zu  vertheilen  in  zwei  gleiche  Theile  für  Je 
w>  Cuadras  Zuckerrohr  in  der  Keife 


5000  Doli,  für  25  000  „Sanct  Thomas-  Banannsvhöfcliiifp 

0000  Doli,  zu  vertheilen  in  vier  gleiche  Theile  für  j. 
zehn  Cuadras  Reis. 

5000  Doli,  für  100  Cuadras  Luzerne,  vorauegeneut,  iali 
der  Ertrag  2200  Kilos  per  Cuadra  beträgt. 

5000  Doli,  zu  vertheilen  in  fünf  gleiche  Theile  für  r 
2500  Zentner  Mais 

5000  Doli,  für  100  O00  brasilianische 

MKK.I  Doli  für  SO  Cuadras  Ramiestauden. 

5000  Doli,  für  15  000  Orangenbäume  nach  der  ersten  Kre-, 

5000  Doli,  für  20000  italienische  und  einheimische  Citronm 
bäume  nach  der  ersten  Ernte. 

5000  Doli,  für  25  000  tragbare  Weinstöcke. 

10  000  Doli,  für  eine  Zuckerfabrik,  welche  im  Stande« 
jährlich  2500  Zentner  Zucker  zu  sieden. 

10000  Doli,  für  eine  Branntweinbrennerei,  welche  jlMd 
500  Pipen  exportfähigen  Alkohol  liefern  kann. 

10000  Doli,  für  eine  Dampfsägemühle,  welche  jährlich 
50  000  exportfähige  Schwellen  liefern  kann. 

5000  Doli.  Tür  eine  Weinkellerei,  welche  ausschließlich  im 
Lande  hervorgebrachte  Trauben  verarbeitet  und  jahrlich  10) 
Pipen  liefen)  kann. 

10  000  Doli,  für  eine  Spinnerei  und  Weberei,  welche  da* 
im  Lande  hervorgebrachte  Rohmaterial  verarbeitet. 

10000  Doli,  für  ein  Fabrik,  in  welcher  einheimische  Textil- 
fasern  für  den  Markt  hergestellt  werden. 

5000  Doli,  für  eine  Ölmühle,  welche  Landesprodukte  ver- 
arbeitet und  jährlich  1250  Zentner  Ül  liefern  kann. 

5000  Doli,  für  eine  Konservenfabrik,  deren  jährlich'' 
Leistungsfähigkeit  1250  Zentner  beträgt. 

10  000  Doli,  zu  gleichen  Theilen  für  zwei  Cigarrenfabriken, 
welche  Landesprodukte  verarbeiten  und  jährlich  1500  Mille 
Cigarren  liefern  können. 

5000  Doli,  für  die  Kultur  eines  Terrains,  welches  jährlich 
120  Zentner  Indigo  liefert. 

Abgesehen  von  wesentlichen  Zollerleichterungen  für  die 
Einfuhr  von  Maschinen,  Vorrichtungen,  Gerätschaften,  Säme- 
reien usw.  sind  sämmtliche  vorstehende  Betriebe  auf  eine  länger*1 
Reihe  von  Jahren  von  allen  Abgaben  und  Steuern  befreit. 

Nachschrift  der  Ked.  Bezüglich  der  Prämien  ist  der  gute  Wille 
der  Regierung  von  Paraguay  zweifellos  sehr  unerkennunaweTli 
Woher  sie  s  Z.  das  (ield  nehmen  will,  bleibt  fraglich,  jedenfalls 
wird  sie  zum  Papier  ihre  Zuflucht  nehmen.  Immerhin  bleibt  die  gute 
Absicht  maßgebend,  etwas  zur  Hebung  des  Landes  Ott»  zu  wollen 

Technisches  für  den  Export 

Die  Million -Lampe  von  W.  «ersten  Nachfolger,  Berlin  S, 
Prinzenatr.  86.  Die  Million-Lampe  von  W.  Kersten  Nachf 
In  Berlin  S.,  auf  deren  Vorzüge  wir  bereits  in  No.  52  v.  J.  uml 
No.  21  d.  J.  S.  330  aufmerksam  gemacht  haben,  hat  einige 
Neuerungen  erhalten,  Uber  welche  wir  im  Nachstehenden  nach 
gewissenhafter  Prüfung  derselben  Bericht  erstatten. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  besteht  darin,  dafs  die 
Brandscheibe  oder  der  Flammentheiler  nicht  mehr  wie  bisher, 
mit  dem  Regulirrohr  mitbewegt  wird,'  sondern,  unabhängig  von 
diesem,  unverrückbar  feststeht.    Bekanntlich  reicht  bei  den 
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älteren  Ausführungen  jenes  Regulirrohr  durch  die  ganze  Lanr 
des  zentralen  Luftzurührungsrohres  hindurch,  ist  unterhalb  seil 
dem  in  einein  schrägen  Schlitze  geführten  Stellhebel  und  ober 
halb  mit  den  die  Brandseheibe  tragenden  Stangen  verbünde«. 
Wurde  nun  das  Regulirrohr  zwecks  Auslöschens  oder  Kleiner 
und  Gröteerstellens  der  Flamme  höher  oder  tiefer  ged 
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baren  gethoilten  Regulirrohre, 
und  verstärkt  nur  unerheblich 


Eine 


mufftte  die  Rrandscheibe  dieser  Bewegung  jedesmal  folgen, 
waa    mehrfache  Uebelstände    einschlofs.    Einmal  wurde  die 
< Sick- hniäfaigkeit  und  Reinheit  der  Flamme  hierdurch  nicht  un 
«■r  hoblieh  beeinträchtigt,  weil  die  veränderte  Lage  der  Brand- 
scheibe gleichzeitig  auch  eine  veränderte  Luftzufuhr  verur- 
sachte, und  zweitens  waren  Cylinderbrüche  nicht  selten  die 
Folge  jener  Platzveränderung.    Denn,  wenn  die  überaus  heifse 
Uramlscheibe  plötzlich  nach  oben  verschoben,  dadurch  also  der 
Cvlinderverengung  naher  gebracht  wurde,  so  trat  namentlich 
bei  nicht  absolut  fehlerfreien  Cylindern  hftuflg  die  Gefahr  ein, 
dafs  da«  Glas  durch  die  plötzliche  Erhöhung  des  Hitzegrades 
zersprengt  wurde.    Endlich  wirkte  auch  das  Regulirrohr  selbst 
insofern  nachtheilig,  als  es  durch  MaterialanhBufung  das  zentrale 
l.uftrobr  unnöthig  verengte  und  gewissermasaen  verstärkte, 
folglich  die  KUhlhaltung  des  BrennstofTbehfllters  durch  den 
emporsteigenden  Luftstrom  wesentlich  verringerte.    Alle  diese 
V «-beistände  sind  durch  eine  einfache  und  sinnreiche  Neu- 
konstruktion des  Kegulirrohres  beseitigt.    Dasselbe  besteht  aus 
lire]  <lurch  eine  dünne  Stange  verbundenen  kurzen  Rohrstücken, 
,!eren  unteres  mit  dem  Stellhebel  in  Verbindung  steht,  wahrend 
>las  obere  in  derselben  Weise  wie  früher  als  Kegulir-  und  Lasch- 
rohr dient.    Die  den  Flammentheiler  tragenden  Stege  sind 
unterhalb  des  letzteren  direkt  an  dem  inneren  Brennerrohre 
befestigt:  zwischen  zweien  dieser  Stege  geht  die  erwähnte  Ver- 
Regulirrohres  hindurch.    Die  feststehende 
ist  also  bei  dieser  Ausführung  ganz  unabhängig 

und  letztere* 
das  zentrale 

l.uftzuführungsrohr.  In  der  That  kommen  bei  dieser  Ausführung 
i/vlinderbrüche  nicht  mehr  vor;  der  BrennstolTbehBlter  bleibt 
der  grofsen  Intensität,  welche  die  Flamme  der  Million- 
besitzt, verhaltnifsmäfsig  kühl, 
ne  weitere  Neuerung  ermöglicht  die  Verwendung  des 
Million-Systems  für  Lampenfüfse  mit  Binsatzschale  sowie  für 
horabziehbare  Korbgehange  (Fi*  1  u.  2).    Diese  Lampenkörper 
waren  bei  der  bisherigen  Ausführung  der  Lampe  wegen  des 
unter  dem  Bassin  hervorstehenden  Rohransatzes  mit  Schlitz 
und  Stellhebel  nicht  verwendbar.    Dieser  Rohransatz  bedingte 
Hangekörper  mit  in  der  Witte  ofTenem  Boden,  aus  welchem  der 
Ansatz  herausragen  konnte.    Der  hervortreten«!«  Theil  beein- 
VntlMfl  die  Ornamentik  des  Gehänges  nicht  unwesentlich.  In 
Kmätfung  dieser  Übelslande  hat  der  Fabrikant  eine  neue  Docht- 
rejrulirung  konstruirt  und  deren  Doehtschlüssel  an  den  oberen 
Theil  «les  BrennstolTbehalters  verlegt,  so  dafs  derselbe  den  er- 
wähnten  Verwendungsarten  nicht  mehr  hinderlich  ist.  Der 
Dochtschlüssel  greift  mit  in  eine  Zahnstange,  welche  in  einer 
las  Bassin  durchdringenden  flachen  Hülse  lauft,  unter  dem 
Hoden  durchbricht,  hier  hakenförmig  umgebogen  und  so  mit 
dem  im  zentralen  Luftzugrohr  verschiebbaren  Kegulirungsrohr 
verbun.len  ist.    Der  Boden  des  Bassins  lauft  nach  der  Mitte 
konisch  zu,  so  dafs  sich  der  geringe  Hub,  welcher  bei  dem 
Mition  -System  zur  Regulirurig  und   Auslöschung  der  l.ampe 
genügt,  innerhalb  des  trichterförmigen  Hohlraumes  unter  dem 
Behälter  vollzieht  und  die  Zahnstange  In  tiefster  Stellung  den 
Sufsersten  Bodenrand  nicht  überschreitet.  Derart  eingerichtet,  kann 
•lie  Lampe  in  jeden  beliebigen  Korb  und  Lampenfufs  mit  Einsatz- 
<chiale  eingesetzt  und  dadurch  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  in  der 
Ausstattung  erreicht  werden.  Der  neue  Mustersaal  der  Firma  legt 
von  der  Reichhaltigkeit  in  dieser  Beziehung  beredtes  Zeugnifs  ab. 

Neben  der  hier  beschriebenen  neuen  Dochtregulirung  bleibt 
Ii«'  bisherige  Einrichtung  mit  Schlitz  und  Stellhebel  in  allen 
^njenigen  Fallen  im  Gebrauch,  wo  —  wie  bei  den  gewöhn- 
lichen Tischlampen  mit  aufgeschraub- 
tem Fufs  der  Stellhebel  nicht 
hinderlich  ist  Bei  sehr  hochhflngen- 
den  I-ampen  für  Gastwirtschaften, 
(iesellschafts-  und  Arbeitswille  ist 
schliefslich  noch  nach  Art  der  be- 
kannten Gasintensivlump-  :i  eine  Ein- 
richtung getroffen,  um  von  unten  aus 
die  Flamme  reguliren  und  auslöschen 
zu  können,  (Fig.  3).  Zu  diesem  Zwecke 
ist  un  dem  Doehtschlüssel  ein  Doppel- 
hebel angebracht,  an  dessen  Enden 
zwei  herabhängende  Ketten  befestigt 
sind.  Die  unteren  Enden  der  Ketten 
besitzen  die  als  Griff  dienenden  Buch- 
slaben O  (offen)  und  Z  izui,  welche 
vom  Fufsboden  aus  mit  der  Hand  be- 
quem zu  erreichen  siml,  so  dafs  durch 
f'i  J  Ziehen  an  denselben  die  Flamme  be- 


quem zu  reguliren  und  zu  löschen  ist.  Auch  können  diese 
hochhängenden  Lampen  von  unten  aus  leicht  angezündet  werden 
wenn  man  für  dieselben  das  Lyragchflnge  oder  einen  Korb  mit 
offenem  Boden  verwendet,  so  dafs  das  zentrale  Luftzugrohr  von 
unten  her  zugänglich  ist.  Zum  Anzünden  benutzt  man  in  diesem 
Falle  einen  ausziehbaren  Lichtanzünder  mit  Wachsfaden,  welcher 
brennend  durch  die  zentrale  Rohröflnung  hindurch  an  die  Docht- 
brennfläche herangeführt  wird. 

Durch  die  hier  beschriebenen  Neueinrichtungen  hat  die 
Million-Lampe  einen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht,  der  ihr 
voraussichtlich  viele  neue  Freunde  gewinnen  und  erhalten 
dürfte. 

Aur  der  . Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall- 
verhütung zu  Berlin"  im  Jahre  1889,  sowie  auf  der  .Fachaus- 
stellung des  Verbandes  deutscher  Klempner  Innungen  zu  ('hem- 
mte* im  .Jahre  1891  wurde  die  Million-Lampe  mit  dem  ersten 
Preise  ausgezeichnet. 


Vereinsniichrichten. 

Verein  für  Haadelsgeogrsphif .  Die  Zuiainmen- 
kunft  am  Freitag,  den  11.  November  wurde  durch  den  Vorsitzenden 
i tberkammerherrn  Graf  Carl  von  Linden  eröffnet,  der  in  bewegten 
Worten  der  tiefen  Trauer  Ausdruck  verlieh,  die  ganz  Württemberg 
beim  Hinscheiden  1.  M.  der  Königin  Olga  ergriffen,  und  die  Anwesenden 
ersuchte,  zum  aufseren  Zeichen  der  Trauer  sich  von  ihren  Sitzen  zu 
erheben.  Solana  sprach  Mrs.  Novea  Morehouse  aus  Peking  Ober 
das  Thema  „Sclbsterlehtos  aus  China*.  In  leichter  gewandter  Form 
der  P.rzahlung  berichtete  die  Kednerin,  deren  Gatte  eine  höher«' 
Stelle  im  chinesischen  Zolldepartement  bekleidet, von  den  mannigfachen 
KindrQcken,  die  sie  vom  Keich  der  Mitte  erhalten,  seit  dieses  ihre 
zweite  Heimath  geworden.  Mit  scharfer  Beobachtungsgabe  versehen, 
wufste  sie  manches  zu  erschauen,  an  dem  der  männliche  Beobachter 
vielleicht  achtlos  vorUber  gegangen  war  und  langjähriger  Aufenthalt 
wie  sociale  Stellung  gestatteten  ihr  manchen  Hinblick,  der  sonst  dem 
Europäer  selten  gegönnt  ist.  I»en  landschaftlichen  Schilderungen 
von  Shanghai  und  Peking  folgte  eine  Reihe  gut  gewählter 
Bilder  aus  dem  Leben  in  China.  I>em  regen  gesellschaftlichen  Leben 
der  Europäer  sehen  w  ir,  mit  besonderer  Betonung  der  socialen  Stellung 
der  Krau  in  China,  das  Kamilienlchen  höherer  und  niederer  Chinesen 
gegenüber  gestellt;  einein  Besuch  eines  Opiumhauscs  folgt  der  einer 
Dorfschule;  mit  dem  jungen  chinesischen  Gelehrten  machen  wir  die 
Annehmlichkeiten  des  grofaen  Staatsexamens  in  Peking  durch  und 
folgen  dann  «ler  Kednerin  zu  der  Feier  einer  kaiserlichen  Hochzeit 
oder  eines  prinzlichen  Begräbnis«™.  Beim  Besuch  höherer  chine- 
sischer Würdenträger  lernen  wir  die  mannigfachen  hierbei  zu  beob- 
achtenden Ceremonien  kennen  und  zugleich  wird  kurz  die  chinesische 
Spruche  charakterisirl  und  alsdann  als  Frohe  «ler  Dichtkunst  ein 
Volkslied  mitgetheill.  Die  Strapazen  einer  Heise  lehrt  ein  Ausflug 
an  die  grofse  Mauer,  von  welchem  vielgenannten  Bau  die  Itednerin 
eine  eingehende  Schilderung  gab;  bei  einer  Hohe  von  40  Pufs  fand 
Kednerin  un  den  besuchten  .Hellen  die  Breit«'  diese«  machtigen 
Schutzwerkes  42  Fuls;  an  Stellen,  wo  der  Kintritt  v.m  Thnlern  das 
Land  besonders  gefährdet  erscheinen  lsr»t,  ist  die  Mauer  2  —  3  fach 
hintereinander  aufgeführt.  Nach  einem  Besuch  der  Kaisergraber 
fuhrt  die  Rednerin  die  Zuhörer  zum  Schlufs  noch  ins  tiehirge,  wo 
die  europäischen  Damen  Sommerfrischo  zu  haiton  pflegen,  allerdings 
nicht  ohne  manchem  Abenteuer  ausgesetzt  zu  sein.  Die  sehr  zahlreich 
Anwesenden  lehnten  durch  lebhaften  Beifall  «len  intorcsanten 
Vortrag,  der  noch  ergänzt  wurde  durch  eine  reiche  Ausstellung 
ungewöhnlich  schöner  Produkte  chinesischer  Industrie  aus  dem  Besitz 
der  Kednerin,  besonder*  Stickereien,  Klfenbeiiisehnitzoreien  und 
Silbergertthe. 


Littcrarische  Umschau. 


der 


Bibliographie  von  Marokko  v.  Dr.  6.  Dierek«.    Als  Ergänzung 
vim  uns  veröffentlichten  Aufsätze  über  Marokko  bringen  wir 
Schlul's  eine  l'ebersicht  Ober  die  Littoratur  diese«  Lande«,  welch.' 
einem  langst  gehegten  Hednrfmt's  abhelfen  soll. 

Abilallah  .Ibn  Batuta:  Lunae  rcsplendentes  Mnrocci. 
Aboul  Diafer  Mohammed  Ben  Burir  El  Tabari:  Histori»  Universalis, 
Abrege  de  la  vio  do  Muley  l.iezit  empereur  de  Marne,  ecril  par  un 
temoin  oculaire    Home  1794  in  8". 

—  andere  Ausgabe  London  I7U4. 

—  andere  Ausgabe  London  1797. 

Abulfoda  a,  Ismacl     Weltgeschichte  und  seine  geographischen  Werke, 
im  Besondorn. 

Descriptiou  dos  pa>s  de  Maglireb,  Texte  arabe  avec  (raduetion 

francaise  et  des  notes  par  Ch.  Solvet,  Alger  I8:>9  in  8". 
Africa,  arabice,  curavit  J,  G.  Eichhorn.  Gölt  in  1791  s". 
Abul-Baa«.in- Ali-Ben  Abd-Allah:  Annale«  regum  Mauritanino  a  coudito 

Mrisidaruin  imperi««  ad  aunutn  fugae  726,  illustravit  Car.  Job. 

Tönisberg,  I  psaliae  1S4H-46.    2  vol  in  4». 
Deutsche  Uebor*  v  Dombav  (iosch.  der  Maur 

17S4,  2  Bde. 

portug.  l'ebers.  von  P.  Jozc  de  Santo  Antonio  Moura 

—  franz.  lieber«  von  Petis  de  la  Croix. 


•  Mauritan.  Könige,  Agram 
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Abu  -  Mohammed  Aaaaleh:  Historia  dos  Boberanos  Mohameta  nosdas 

Srimcras  4  dynaatias  e  de  parte  da  quinta,  que  reinarao  na 
lauritania  oscripta  ein  nrabu  por  —  — ,  e  traduzlda  6  umiotada 
por  Pr.  Joze  de  Santo  Antonio  Monra  Lisboa,  Typogr.  da  Aca- 
demlu  1828,  I  Bd. 
Abu  Obeld  El  Bokrl:  Description  de  l'Afriqu«  Septentrionale  Toxin 
Arabe.  publ.  par  lo  Baron  de  Slane,  Alger  ot  Paris  1S07.  8». 
l'cbersetzung  dieses  Werkes  im  Journal  Asiatique  1858— f>9 
Account  of  the  progres*  ot'  the  mole  of  Tangier,  London  1669  in  fol. 
Arunha,  Joseph  de        Traslado  do  unu  Carla  cambiada  a  e»to  vllln 
de  Setubal  de  1).  Joseph  de  Acunho,  caballero  del  habito  de 
Christo,  n  un  amigo  suyo,  dandolc  cuenta  de  unu  gran  batalla 
y  fcli»  victoria  que  han  tenido   los  cabnlleros  portugueses  en 
Melllla.  Ceuta,  Mazagan  y  Tanger,  costa  de  Africa  ä  los  7  dias 
del  mea  de  Octobre  desto  pro*,  aüo  10.18.  in  fol. 
Adamoli:  Esploratore  I.  Lettere  dal  Marocco. 
Adams,  Robert     :  The  narrutive    London  1SI6  in  4° 

tlbera.  ins  Kran  lös  v.  Frasans:  Nouveau  voyage  drin.'«  lintoiieiir 
de  lAfrlque  fnit  en  IHtü— 14.    I'aris  18IS  in  «'. 
Addison:  Wcst-Barbary  or  Xarntion  of  the  revolution  of  Fe»  and 
Maroeco.    Oxford  167I  in  N°. 

—  franzos.  lebera.  1674. 

—  A  diseourse  eoncerning  Tangier,  (mit  einer  Ansicht  vou  Hollnr) 
London  1681  in  4«. 

2.  Auflage  1085  in  4«. 
Adventure  adrairable  qui  contient  un  discours  louch.uil  les  succos 
du  Roi  de  Portugal,  I)on  Sebastien  etc.  1  *K 1 1 . 
Discours  concerning  the  succobs  of  the  king  of  Portugal  1)"" 
Sebastian  otc.  transl.  by  Anthony  Munday  London  101.  in  4". 
Adventures  of  F.  S.  an  cnglish  nierchant  tüken  prisonor  by  the 
Argiers  and  carricd  into  the  inland  country  of  Africa  London 
1670.  in  12«. 

Afrikanischen  Kriegebescbreibung,  sampt  der  Portugalosorn  schreck- 

liehen  Niderlag.  Basel  1581.  in  h». 
Afriquo.    Tableau  general.  Afrique  anciennn  tCvrenaique,  Carlhage, 

Numidic,  Maurilaniel  Paris  1842  in  8». 
Agostinho  de  Gnvi  do  Mcndoca:    Historie  do  fainoso  cerco  quo  o 

Xarlt'e  po«  a  fortaleca  de  Mazagam  etc.    I.iabna  1 1»07  in  4". 
Agrell,  Olof  — :    Bref  om  llaroccn  Stockholm  I7'J7. 

—  Ubers,  ins  Deutsche  von  Kr.  Gottlob  (.'ander,  Nürnberg  173b  in  8". 
Aguilur,  Hier.  deTorres  — :  Coronica  y  rccnpilacio»  de  varios  sucesos 

de  guerra  que  han  aconterido  en  ltalia  y  partes  de  Levante  y 
Barberia  desde  el  afio  de  1570  tiasta  el  du  1574.  Caragoca 
1579  in  4». 

Aguirre,  Huperto  — :  Expedition  al  Kill'.  Su  importancin,  neeesidad 
y  convenienclu  Madrid.    Ducazcul  l*j8,    1  tomo  en  4". 

Ahmed-Ben- Abdoulvahabi  cognominc  Novniri:  historia  Omwiitdarum 
qui  in  Hiapania  regnarunt. 

—  Bistoria  Africae  et  Occidentis 

Ahmed  Ben  Mohammed  el  Moghrebi:  Historia  Hispnnlae,  primae 
parti*  vol  II. 

Alarcon,  Pedro  Antonin  de  — :  Diaria  de  un  lestigo  de  la  guerra  do 

Afrira.   2a  odic  Madrid  lmpr.  central  1880.  ;)  Bde. 

Album  de  la  Guerra  en  Africa,  formado  con  presencia  do  dutos 

oticittl««,  y  publicado  por  el  periodico  das  Novedados.  Madrid 

1860.    Un  tomo  en  fol ,  con  grabados. 
Alby,  Ernest  —  (unter  d  Pseudonym  A  de  France)  Le*  Vtprea 

marocaines  1853. 

Alcalü  Ualiano,  1>.  I'elayo  :  Memoria  «obre  Sta  Cruz  de  Mar  Pc- 
^uena  y  las  pesquerias  en  la  costa  Noroeste  de  Africa.  Madrid, 
1-ortanet  1879  (Porm-uoog  tolft.) 

Untere  Zeit.  Salon  -  Ausgabe  von  „Schorers  Pamilienblatt*.  Verlag 
von  J.  H.  Schorer  A.ü.  Berlin. 
Mit  dem  Beginn  des  achten  .lahrganges  tritt  die  beliebte 
Salon-Ausgabe  von  „Schoren  Pamilienblatt"  unter  dem  neuen 
Hnupttitel  „Insere  Zeit"  au  die  OelTentlichkeit.  Da*  uim  vorliegende 
Heft  zeigt  uns,  dafs  der  bekannte  Schorer  sehe  Verlag  in  seiner 
Sa  Ion- Ausgabe  wirklich  eine  ausgezeichnete  Zeitschrift  geschaffen 
hat,  deren  in  jedem  Jahre  erscheinende,  zahlreichen  Hefte  eine 
Polle  von  außergewöhnlich  fesselnden  Krz&hlungen  und  Schilderungen 
aus  den  verschiedensten  Gebieten  enthalten.  Namentlich  in  seinem 
illuHtrirten  Theil  bietul  das  uns  vorliegende  Heft  vorzOgllchos.  Bei 
dem  sehr  billigen  Preise  von  7.r»  Pf.  per  Heft  durfte  sich  .Unsere 
Zeit"  sehr  zahlreicher  Abonnement«  zu  erfreuen  haben. 
Columbua  und  die  Erweiterung  de*  geographischen  ■  komischen  Herizoate 
von  8.  Günther,  Prof.  in  München  Hamburg.  Verlagsanatalt 
und  Druckerei,  A.-ri.  (vormals  J.  ¥.  Kichter)  1B'J2.  (8".  62  8.) 
In  der  Sammlung  (remeinverstandlicher,  wiwensfhaftlicber  Vor- 
lr»(re,  begründet  von  Kud.  Virchow  und  Kr.  von  Holt/.endorff 
ist  obige»  9chriftcben  soeben  erschienen.  Dasselbe  nimmt  unter  der 
durch  die  vierhundtirtjahrige  Sukutarfeler  der  Entdeckung  Ameriku's 
zahlreich  Überall  emporxchierserideti  Liltoiatur,  eine  her%  orragende 
Stellung  ein.  Der  Verfasser  desselben.  Prof.  Günther  in  München, 
hat  uns  in  demselben  den  neueston  Stand  der  Forschung  Uber  das 
Leben  und  Wirken  des  grofsen  Genuesen  Cohimbus  vor  Augen  ge- 
fuhrt, vor  allem  hat  er  aber,  und  dies  niul's  ganz  besonders  hervor- 
gehoben werden,  die  durch  t'olumbus  cesrhalfene  Erweiterung  der 
Wissenschaften,  sei  es  nun  auf  geographischem,  naturwissenschaft- 
lichem oder  sonstigem  (iebiet,  in  ein  richtiges  Licht  zu  seUen  ge- 
sucht, wie  dies  leider  früher  nicht  in  genügender  Weise  ge- 
schehen ist.  Nachdem  Verfasser  die  allgemein  bekannten  Streitfragen, 


die  sich  an  die  Jugendzeit  des  l'olumhus  knüpfen,  vorgefahrt  Im 
schildert  er  uns  die  Versuche  des  grofBen  Entdeckers,  dm  Km;; 
Joao  II.  von  Portugal  für  seine  Unternehmungen  zu  gi>«iunru 
Diese  zerschlugen  sich,  da  Coliimbus  zu  hohe  Forderungen  •t.llr. 
Auch  in  Spanien  waren  «eine  Bemühungen  lange  nicht  von  Erl..!.- 
gekrönt,  bis  er  endlich  sein  Ziel  fast  noch  durch  ein  Wunder  i'rrvirjv 
und  mit  der  Santa  Moria,  Pinta  und  Nina  um  3  August  Wl 
Palos  aiiBfahren  konnte.    Verfasser  giebt  dann  ein  geschirl!ö-i„ 
Bild  Ober  die  Fahrten  des  Entdeckers.    Der  bei  weitem  interessant 
werthvollere  Thcil  des  vorliegenden  Schriftchens  Ut  jedoch  tr 
welcher  sich  mit  Columbua  als  Charakter  und  als  Gelehrten  v 
schuftigt,  und  diesem  Theile  wollen  wir  deshalb  auch  etwa«  oiv, 
treten. 

Columbiis  war  ein  geistig  hochhedeuteitder  Mensch  bei  i  ■ 
Anerkennung  der  Schwachen,  die  sein  Charakter  und  Geist  ;iuf»«is^ 
Zu  diesen  letzteren  gehörte  namentlich  die  grofse  (ieldgier,  di; 
häufig  zu  Thaton  verleitete,  die  vor  der  allgemeinen 
Moral  nicht  zu  bestehen  vermftgon. 

Gehen  wir  von  dem  Menschen  Cotombus  zu  dem  ! 
(•Rographen  Cohimbus  Ober,  so  findet  man,  dafs  auch  dieser  uem 
zu  ungünstig  beurtheilt  wird.  Seine  uns  erhaltenen  Messung«,  vm 
Polhofion  etc.  lassen  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  man  muf»  jiM'd 
bedenken,  dafs  seine  Instrumente  die  denkbar  unvollkommen»)^ 
waren.  Als  tieograph  hat  Columhus  den  fundamentalen  Irrlhuc 
mit  ins  Grab  genommen,  dafs  er  den  Ostrand  Asiens  auf  wvi 
Fahrten  erreicht  habe,  doch  war  derselbe  durch  die  Vorurtheilc.  un!*: 
denen  Cohimbus  Oberhaupt  an  sein  Unternehmen  heraiitr.it,  bedirr 

Unbeslritten  sind  t'olumbus  Verdienste  um  unser  Wissen  uj 
Erdmagnetismus.  Er  fand  die  magnetische Mifsweisung  auf*),  erkuim. 
deren  Veränderlichkeit  mit  dem  Orte  und  stellte  eine  Linie  -W 
Mifsweisung  —  wir  würden  heute  sagen,  —  eine  Isogone  Null  Ii*", 
l'ie«  sind  gewifa  Zeugnisse  scharfer  und  korrekter  Deotiaclituc; 
welche  Ihroto  Urheber  auch  in  der  Geschichte  der  exakten  \V>.-.>r, 
srhaften  einen  geachteten  Platz  sichern. 

Auch  die  Meeresströmungen,  die  man  zu  seiner  Zeit  norh  m  ?f 
wie  gar  nicht  kannte,  hat  Columbus  beobachtet.  Kr  that  den  Au 
spruch:  .Ich  halte  es  für  ausgemacht,  dal'*  die  MecreswaMcr  >>•': 
von  (Jsten  nach  Westen  bewegen,  wie  der  Himmel."  Auch  die  bel- 
gische Geographie  hat  durch  Columbus  weite  UereicheruuL'L'O  •■; 
fahren.  Er  erwies  sich  als  scharfer  Beobachter  der  Menschen,  Pflanio: 
und  Thiere. 

Alles  zusummenfasseud,  stellt  der  Verfasser  folgende  These  auf 
„Der  Entdecker  war  mit  gelehrtem  Wissen  weit  genug  erfüllt, 
die  für  die  Ausführung  seiner  Absichten  sprechenden  litterariwlw 
Momente  sammeln  und  durch  deren  richtige  Betonung  seinen  (Jey.Tn 
itnponiren  zu  können;  auch  war  »eine  mit  scharfer  AurTassnn^al' 
gepaarte  Bildung  ausreichend,  um  sich  für  die  Erdkunde  in  rc<+" 
denn  einer  Beziehung  sehr  verdient  zu  machen.  Ein  eigentlichere 
lohrter  war  er  nicht,  beanspruchte  auch  nicht  es  zu  sein,  uuil 
er  ein  solcher  gewesen,  so  hatten  auch  bei  höchst  gespannter  Km  rr 
berechtigte  Zweifel  seinen  Wagerouth  derart  lahmen  müssen,  ilu.v  •: 
alles,  nur  nicht  der  Entdecker  eine»  neuen  Enltheils  hotte  ireric. 
können. - 

Diese  These  halten  wir  für  eine  durch  ThaLsachen 
begründete  und  schliefsen  uns  derselben  vollkommen  an. 

In  sehr  treffender  Woise  hat  der  Verfasser  die  schwor  m  •< 
fassende  Persönlichkeit  des  grofsen  Seefahrers  nach  der  Wirklulik- 
beschrieben  und  besonders  geschildeit,  was  dieser  Mann  dir  r. 
llinuuerückung  uusere»  geographischen  und  sonstigen  wls*cu«c!uS 
liehen  Horizonts  geleistet  hat. 


Br  jpfkast  en. 

Berichtigus|.    In  Nr.  45  des  Blattes  Seite  7ü8  Spalte  2  winl 
einem  •»riglnalbericht  aus  Kimborloy  u,  A.  gemeldet,  dafs  die  dortig 
Ausstellung  von  der  Firma  Feiten  &  Guilleauine  in  MOlheuu  ■'- 
Kheiu  mit  Seide  und  Zwirn  beschickt  worden  sei.    Genannte  P»p1 
theilt  un»  mit,  dals  weder  sie  noch  ihr  Ctdner  Work,  welche«  sie 
mit  der  Herstellung  von  Hanfgarn.  Bindfaden  und  Hanfseilen  M»i-: 
an  der  Ausstellung  zu  Kimberley  belheiligt  gewesen  seien    Pfnir."  ' 
scheint  e*,  dufs  ein  Vertreter  oder  Gescliftirtsfraund  d«r  Firn» 
eigene  Hand  die  Artikel  der  bekannten  rheinischen  Firma  nuss«1-1  ; 
und  noch  weitere  Uegenatande  der  Textilindustrie,  welche  l  iclit'  ' 
Polten  &  Ouillcauuio  stammen,  seiner  Ausstellung  zugefiljü 
Wir  kennen  unseren  Berichterstatter  als  eine  sehr  gewissenhaft*  "| 
sorgfältige  Persönlichkeit,  welche  nur  auf  gedachte  oder  ahn'»- 
Weise  in  ihrem  lieferst  beeinllufst  worden  sein  kann  SolbstvcisU" 
lieh  wenlen  wir  darüber  uns  und  unsere  Leser  durch  KOi'kfrJi!'  1 
Kimberley  aufzuklaren  suchen.    Die  ited, 

OruckfehlerberlchtiBung     In  Nr.  4H  in  dem  Artikel  »her 
Klima  von  Nicaragua"  mufs  es  heil'sen:  Soite  "27  Spalte  I  Zeil"  ■■ 
statt  Seporia  .Segovia".  Zeile  22  statt  Kefsch  „Kaff eh" 
statt  eines  „einer1'. 

*)  \  ergl  dagegen:  (ieograpliische  und  liaturwisscnscha.'tli 
Abhandlungen  I.  von  Prof.  Dr  Hein  (Leipzig  IK92I  Seite  5:!  v 
werden  demnächst  auf  diese  Schrift  nusfohrli 
Die 
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Uuarant  amen  ach  richten. 

Die  Kinfuhrlieschrnnkuiigeii  dir  Post  ■  ['ncketsenilungen  mich 
KumBnien  wind  neuerdings  wiederum  abgeändert  worden.  Zur  Zeit 
ist  die  Hinfuhr  nachbezelcluieter  Gegenstände  mit  der  Poat  nach 
K  umauif  n  verboten 

Getragene  und  nicht  gewaschene  Leib-  und  Bettwäsche  als 
Handelsartikel,  getragene  Kleider  als  Handelsartikel:  Munter  von  ge- 
brauchten WebttofTen,  Hadern  und  Abfalle  von  Stoffen  jeder  Art, 
l'apierabfallc;  nngegerbte  Haute,  frische  und  getrocknete  Blanen  und 
Oitrnic,  sowie  gesalzene  Darme:  Uinder-,  Kameel-  und  Rofshaarc, 
nicht  gereinigte  Schweinsborsten,  Daunenkissen,  nicht  gewaschene 
und  nicht  riesinfizirte  Wolle,  rohe  Baumwolle;  nicht  verarbeitetes 
l'olzwerk;  Kaviar;  <>>A  in  Schlauchen,  Schinken,  Speck,  Wnrate  und 
m< loro  Fleischwaaren,  Talg,  Schweinefett,  Teigwaaren,  Zwieback; 
Milch,  Kahm,  Butter.  Käse,  frisches  Obst,  frisches  Gemüse,  Kartoffeln; 
nie  In  gereinigte  Sacke. 

Ausgenommen  von  dem  Einfuhrverbot  sind  folgende  liegen- 
Mnmla:  Gebrauchte  Kleider,  welche  den  Reisenden  voraus-  oder  nach- 
gesandt weiden.  Darmsaiten;  gefärbte  Kofshaargowebc  für  Siehe; 
gewaschene,  gereinigte  und  als  Verbnndmittel  praparirte  Baumwolle, 
-■'wie  neue  Watte;  Kleidungsstücke  mit  Pelzbesatz. 

Die  Hinfuhr  von  Haringen  und  allen  übrigen  gesalzenen,  ge- 
trockneten, geräucherten  oder  marinirten  Fischen  aus  Deutschland 
ist  in  Rumänien  gestattet  Derartigen  Sendungen  mufs  jedoch 
eine  Bescheinigung  des  Absenders  beigegeben  sein,  worin  der  Nach- 
weis geführt  wird,  daf*  der  Ursprüngen  nicht  verseucht  gewesen  ist. 

Deutsche  Ux|iorlbank. 

Kit  r  Tvlavrann«  |  Rxportbaiik,  Ilrrlia 

Aktheilung:  Expori-Bureai. 

Berlin  W.,  M  agdebu  rgc  rs  t  ra  Tse  »6 
Brlerc.  r*ck«te  uaw.  o»w.  »lad  sor  mit  Slaacr  Adrciaa  so  «er««lien. * 
AI«  Yrrcatiiair  flr  Sie  Urforflrraartkoiit»»  J«*»r  nb  i  Llffrr  L.  I..  »lB«*r*lclUr» 
uAVrlc  Ut  o>ra»IWa  t«b  S»a  d»ai  Atioaa»al«af»r»aBd»  dfa  K.-H.  siehe  aai*htirlir» » 
t  irrtmi  I  Xark  4 In  druUrhrn  llrUrMarkta)  k»liaraa»a.  —  ll»ft  Aboiltnlvi  ilM  K.-B. 
wrrdaa  dl*  Mit  der  Beriirderaajr  «»w  kAftllf  h»r  Offert»*  rvrtraadcaea  t'eko»t»a  la 
Itrrbnaaa  §f»l»IIL  -  DI»  Adrraaaa  *»la»r  Aaniaaarlicr  thelll  da»  K. -11.  aar  »rlata 
%  boaaeaUR  ta  de«  aekaaatea  Hedlagansea  aalt. 

(J7C.  Unser  Geschäftsfreund  in  Stuttgart,  welcher  una  einen  in 
Nr.  85  des  XIII.  Jahrg.  unseres  Blattes  vom  2.V  August  1891  er- 
schienenen sehr  scharfen  Artikel  gegen  einen  Herrn  Alb.  T.  Otto, 
fi  Oberen  H,in<|uier  in  Stullgart.  Ubersandte,  schreibe  uns  darüber  heute: 

„dsfa  er  durch  Gerüchte  und  Vorkommnisse,  die  das  Geschäft« 
gebahren  der  früheren  Pirma  des  Herrn  Albert  T.  Otto  in  un- 
günstigem Licht  erscheinen  lietsen,  die  aber  nunmehr  aufgeklart 
Min,  sowie  durch  erlittene  Verluste,  für  welche  er  jedoch  Herrn 
Albert  T.  Otto  nicht  verantwortlich  inachen  wolle,  erbittert,  sich 
zu  dem  im  .Export"  Nr.  85  erschienenen  Artikel  habe  binreifsen 
lassen,  was  er  lebhaft  hedaure,  und  dafs  or  nach  Kcnntnifsnahme 
>ler  ihm  von  Herrn  Otto  unterbreiteten  Schriftstücke  und  gewordenen 
Erläuterungen  die  in  dem  besagten  Artikel  enthaltenen  Urtheile  Ober 
Herrn  Alb.  T.  Otto  hiermit  zurückziehe." 

677.  Ein  tüchtiger  Agent  in  Turin  sucht  Vertretungen  leistungs- 
fähiger Lieferanten  von  ruhen  und  bearbeiteten  Lederwaaren 
zu  übernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L  L.  551  an  die  „Deutsche 
Kxportbank". 

67H.  Firmen  In  Oonstan  tinopel,  welche  eich  mit  dem  Import  von 
I'  a  e  k  -  und  Seideupapioren  befassen,  ersuchen  wir  um  gefl.  Adressen 
angäbe  nebBt  Referenzen  unter  L.  L.  552  an  die  .deutsche  Exportbank". 

679.  Eine  angesehene  Londoner  Firma  wünscht  mit  teistunga- 
l.iliigen  Fabrikanten  in  Verbindung  zu  treten,  welche  sich  mit  der 
Fabrikation  von  decorativen  Neuigkeiten,  dem  Druck  von 
prima  Stahl-  und  Kupferstichen,  sowie  mit  der  Publication 


von  guten  Photographien  usw.  befassen.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  568  an  die  .Deutsche  Exportbank'. 

«Ho.  Stellung  als  Präparator  bei  einer  kaufmannischen  Expedi- 
tion, bei  einem  Koloniulunlernehmen,  oder  sonst  in  Ubersee  sucht  ein 
academisch  gebildeler,  sprachkundiger  Mann  gesetzteren  Allers, 
welcher  mit  dem  Ausstopfen.Conservirenund  PrApariren  von 
Vogelbalgen,  Hauten,  Anlage  von  Naturaliensammlungen 
usw.  vertraut  ist.  Der  betreffende  hat  auch  gründliche  Erfahrungen  als 
Gärtner    Anfragen  unter  L.  L.  554  an  die  ..Deutsche  Exportbank". 

tiHI  Ein  tüchtiger  Agent  in  Berlin,  erste  Kraft,  welcher  bei 
den  ersten  Delikatessen-  und  Fisch  ha  ndl  ungeu  bestens  ein- 
geführt ist,  aucht,  gestütxt  auf  Prima  Referenzen,  die  Vertretung 
leistungsfähiger  ausländischer  Lieferanten  von  lebenden  Hummern 
sowie  Seefischen  zu  Übernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  555 
an  die  .Deutsche  Rxportbaiik". 

'  82.  Ein  jüngerer  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  deutscher 
Landwirth.  welcher  kürzlich  von  einer  längeren  Heise  aus  Nieder- 
landisuh-Indien,  81am,  Neu-Guinea  etc.  zurückgekehrt  ist,  wünscht 
bei  einer  kolonialen-liesellschaft  als  Assistent  oder  Station«- Beamter 
|wenn  möglich  in  West- Afrika)  einzutreten.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L  656  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

ti.sS  Wir  erhalten  seit  einiger  Zeit  regelmässig  Marktberichte 
aus  Kurrachee  (Britisch  Indient  sowie  aus  Auckland  (Neusee- 
land!. Interessenten  können  dieselben  auf  unserem  Bureau  einsehen. 
Anfragen  unter  L.  L.  557  an  die  .Deutsche  Rxportbank*. 

6h4.  Unter  Hinweis  auf  den  in  der  heutigen  Nummer  des  .Export", 
Seite  741  enthaltenen  Eigenbericht  aus  Guatemala  erklaren  wir 
una  bereit,  den  Abonnenten  des  Rxportbureau*  gute  Verbindungen 
in  dem  gedachten  zentralamerikanischen  Staate  unter  den  bekannten 
Bedingungen  nachzuweisen.  Anfragen  unter  Chiffre  L.  L.  558  an  die 
.Deutsche  Bxportbank*. 

685.  Wb*  erhalten  aus  Adelaide  (Süd-Australien)  unter  dem 
IN.  Oktober  er,  folgenden  Bericht: 

....  Was  insbesondere  unsere  Kolonie  Süd  Australien  anbelangt, 
so  haben  wir  ja  allem  Anschein  nach  eine  gute  Ernte  zu  erwarten, 
und  dies  wird  Manchen  aufrecht  erhalten.  Andererseits  bat  speziell 
unsere  Kolonie  noch  ganz  besonders  durch  den  4  Monate  dauernden 
Bröken  Hill  Strike  zu  leiden.  Alle  einschlägigen  Platz-  und  Zeit- 
verhaltnisse in  Anbetracht  ge-ngen,  möchte  ich  deshalb  und  jeden- 
falls noch  für  geraume  Zeit  bei  Anknüpfung  neuer  Beziehungen 
mit  Australien  (N.  B.  in  Melbourne  sieht  es  ganz  besonders  extra-faul 
ausl  den  deutschen  Exporteuren  die  gröl'ste  Vorsicht  anrathen,  be- 
sonders bei  kleinen  oder  neu  gegründeten  Finnen.  An  Stelle  der 
deutschen  Exporteure  würde  ich  aber  in  solchen  Fallen  auf  Er- 
öffnung eines  Londoner  Bankcredits  bestehen,  wie  solcher  hier  in 
vielen  Fallen  zu  Gunsten  der  dortigen  Firmen  gegobeti  wird. 

686.  Für  Mexico  werden  Agenturen  leistungsfähiger  Fabrikanten 
in  folgenden  Artikeln  gesucht:  Porzellan-  und  Glnswaaren. 
Schreib-  und  Drockpapier,  Tinten,  Bleistifte,  Papier- 
mache, Hemden,  Manchetten  und  Kragen  für  Herren,  Korb- 
waaren,  AI buml n  ■  Papiere  für  Photographien,  Teppiche 
Möbel,  Wiener  gebogene  Möbel,  Möbelbeschlage,  Möbel- 
stoffe und  Franzen,  Strumpfw  aaron,  Gummi  waaren,  Bürsten 
und  Pinsel,  Knöpfe,  Kamme,  Kurzwaaren,  Nabnadeln. 
Kirnil'aleder  für  Schuhe,  alle  für  Fabrikation  von  Schuhen 
not h ige  Artikel  und  besonders  auch  Neuigkeiten  gleichviel  welcher 
Branche.  Offerten  erbeten  unter  L,  L.  559  an  die  .Deutsche Exportbank". 

687.  Wir  haben  aus  Amsterdam  Nachfrage  nach  conser- 
virten  Wurst-  und  Fleisch  waaren  für  Java,  wohin  in  letzter 
Zeit  namentlich  in  geringeren  Qualitäten  starke  Verschiffungen 
stattlinden.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  560  an  die  .Deutsche 
Bxportbank". 
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Soeben  beginnt  zu  erscheinen: 

Deutscher 

Kolonial -Atlas. 

30  Karten  mit  vielen  Hundert  Nebenkarten 

von 

I'rtltl  I  .nii'jliaii-, 

Ki  m  hont  In  l.">  Licfci'unucn  (Jede  mit  2  Karten» 
tum  Preis  von  je  1  Mark  «*<)  Pf. 

Verlag  von  Justus  Perthes  in  Gotha. 
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*  H.  Becher  &  Co., 


Aue,  Sachsen. 

.MascIiiiRiiiabrik 
rar 

Blech-  und  Metallbearbeitung. 

%  AN  S|i«viiilit;it 

K  l«'mpn<>r-,  <»iii  (l(  r-. 
N<-|iIonn«-i       S«h  mi  «de-  und 
14  II  |>  I«' rsc  Ii  in  i  «'<!«■  'Lisi  Ii  i  neu 

Gediegene  Ausführung-. 

I    IIIm-.Ii.  Prcisroiirunti-  Knills  und  friuim. 


\  *  ■«SCHINENrABRIl  UND  EISENGIESSEREl  ^«V* 

LEIPZIG -PL  AG  WITZ. 

Einrichtungen  zur  Paraffin  und  Vaselin-Fabrication. 


4* 


-«• 
41 
-H 
4§ 
*H 
-ff 
4t 
4t 
4S 
4£ 
4f 

•;■ 


Sieler  &  Vogel 

Papier  » l.njg-cr 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Bohlen  i.  Sachsen, 
feinst»'  und  mittels  ine  Ih-urk-  und  .NoUndnuk|iu|ii<>re,  Bunt-,  Lleht- 
und  KupfVidiuckpapiiir,  farbige  I'iiim-IiIiik-  und  Proxpeklpupk-re, 
Pont-.  Si-lirrth-  und  Kniizeptpapitif.  Kurtonn. 

c  •  -  >■  Export.   <  ■  ■  0 


Kataloge 


werden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

irut  und  billigst  nberaetxt 
Offerten  unter  H.SOO  befördert  dieKipsflsj, 
dpa  .1  \p»rt"  Uerilu  \V ,  MnujdeburgvNuB. 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck 

Fabrik 

W.  Schröter. 

Ehronfrledersdorf,  in  Sachsen 

Xylogenit-  u.  Papier-Stuck 

ist  zur  8tvl(jTiTliten  lteknn 
tlon  der  Wohnraum«,  ?» 
HuiiHRnre  etc.  daa  Beete  iicd 
Leichteste.  V.-rt heilt  .-»::•  •  i  • 
(iips-Stuck.  Einfachste  B' 
festi^unir,  selbst  durch  Ulk. 
Neueste  Muster. 


nortwahr  bit!  4'h»mpl(rnon-S;<<  i*'  i 
[mtm  *  anläge  iSchwsmmhütten',  tnmmm  * 

lak  Wluw,  liefere  comp!.  W.  SOjihr.  «f«*»*«« 
•^■■l.ll.  n  U.  <l<-rn.  la  jedem  Keller.  »Uli.  J.  IM 
Km  noiff/ruMe  iniLi.rvTr.,  Sklsie  erbeten;  fart«-  Anln*  *-' 
10  M  H  rar  10  ]  Mir..  Je  «Tü.«rr  Jr  billiger.  kM|S> 
•klirrt,  »ontifl.  lUiUblllläl. 
Jon.  Nepp,  Civilliifrenieur,  I.cipsl«r-I*i;ur«i1i. 

l*r  n  -i.  < .  i  r  Kr.tin  in  .11. n  Spr. cb.n.  Ii.  Hrtcfai.  in  Zahl  l»n 


Der  Brniin'Kt'lu' 

Geschwindigkeitsmesser 

i»i  d  .s  einzige  Instrument, 

mit  dem  der  Gang  einer  Cfnlrifuf« 

wirklich  und  vollständig 

kuiilrolirt  werden  kann.  H"l 

Dr.  0.  Braun, 

E=      lk-rlln  W.  62,  Nette!  bexlwtrmu*- 


Plakate,  Etiketten, 

Reciamekarten,  öldruckbilder,  Druckutso* 

In  .ailberMli>r  Au.lubniag  liefert  MltlfSt  i 

I.lthnirr.  KunMaiistalt 

A.  Molling  &  Comp. 

i»  m  m  mi  1 1  f  I»  U  t*m  1 1  ■  c  ktfl 

HANNOVER. 


K.  Gehler. 

l.pipxiB-PUswiU. 

fabririrt  als  Specinti**1 
seit  1886  r* 
Drahtheflmasciuatt 

für  liurher,  Hrnachurea,  Baro 
riiKeralen,  t'arinniuujag  etr 
hiir  jtdt  Ma*c htm  i  Jtk 

voll*  OwohIm. 
Wlrdrrterkänfer  inlltl. 
atU  und  :. 


1*92. 
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Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 

a 


Werke: 
Homscheid,  Hoiih  a.  d.  Saar, 
Komotau  i.  Bfihmen. 

Rohrinam.eHiaaaa. 


Oentral-Burean 

BERLIN  NW.  7. 

Pariser  Pinta  «. 


Haupt-Bunan 
fllr 

Oestem-iili-Tiign  rn 
Wien  [,  Kürntlmerring  17. 

TaiagraMM ; 
»olirinunne«ui»nn  Wien. 


Telegramme:  Rohrniannesiuann  Hrrlin. 

Telegraphenstangen 

aus  Mannesmann-Ilartstalilrolir 
von  höherer  Festigkeit  und  bedeutend  leiehterem  (»ewieht 

als  alle  bisher  verwendeten  schmiedeeisernen  Stangen. 

In  grofaeD  Mengen  im  Gebrauch  bei  der  Deutschen  Reich t-Poatverw&ltnng 
in  Oatafrika,  der  Anatolisehen  Kisenbalinverwaltung.  den  KlcinamntUi-hen  Kiscn- 
balinen,  den  Telegraphenlinien  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

aus  Uannemnmnn-Hailstahlrohi*, 
Vi  des  Gewichte«  der  bisher  gebrauchten  achwetädaernen  Rohre,  bei  gleichseitig 
1'/,  facher  Festigkeit. 

Stahlrohrsäulen 

(Oi  elektrlsehe  F.l*«'iibnliin'ii. 
fllr  BojfenliehtNtnnder, 
ihr  4iiaMlateriien  usw. 

Preislisten  auf  Verlangen  kostenfrei  durch  das  <  Vntrallmrcau  der  Deutsch- 
Oesterreichischen  Mannesmaiiiiröhren-Werke 

Herlin  (VW.  T,  Pariser  Platz  «.  


.1.  «.uttentair.  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin. 

Archiv 

für 

soziale  Gesetzgebung  und  Statistik. 

Vierteljahre«»cnrift 

zur  ErforMiimig  dor  gt'scllschnftliclieii  Zustünde  «Her  Länder. 

In  Verbinduug  mit  einer  Kelhe  namhafter  Fachmänner  des  tu-  und  Auslände* 

herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Braun. 
Da«  Archiv  erscheint  in  Banden  von  ca.  40  Druckbogen.    Ivei.-S*.  in  4  Heften 
Band  V  Im  Eraohelnen. 


Abniiiipmentapreia  pro  Band  12  M.    Einzelne  Hefte  4  M. 
Probehefte  und  Prospekte  auf  Wim  teil  gratis  und  franr». 


[M»| 


Ualalrur  Mrditlllr   % m«l<- r.l:«in  IsVt 

Die  Pianoforte  -  Fabrik  "TÄ!" 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  s>v..  Zomem$i  Strasse  Ii 

ciaptiehlt  ihr  r.'i.-lih.i llij_-c-  Lagei 
eleganter  und  toarelrlier  Pianinos 

479)  zu  di«n  billigsten  Preisen. 

Prainiirt    Lordon  1884.  Antwerpen  1885.  Melbourne  1888  89. 


Kine   überseeische  Firma  n'ftnscht 

Sufaonrte  Ulferten  in  Handmasehlnen  zur 
Fabrikation  von  Zündhütchen.  lagdhülMn  und 
Metallhülaen  für  gezogene  HandwatTen  jeden 
Kaliber«.  Preise  franko  Bord  Hamburg  und 
frankoVerparkung  Zahlung  '.'.bei  Bestellung, 
•;.  bei  Einschiffung.  OtTerten  unter  V.  ftJU  an 
die  Expedition  de»  .Kxport".  |r.m| 

A.  Buchholz 

Saltea-  Fabrik 
Klingenthal  I.  H. 


Alle  Sorten  I  mj 

Holz-  und  Ppderkiel-Zahnstocher 
liefert  in  besten  Qualitäten  und  billiget. 

llluatrirte  Preislisten  zu  Diensten. 
I'ackung  in  grossen  und  kleinen  Cartona, 
Weissenfelser  Zahnstnohei fabrik. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN.  S.. 

Fabrik  von  Glace-  und  Cartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 
Prämilrt:  Berlin  1879,  Sydney  1879. 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
I.  Pro  Ja. istai 


[a.  Auafuhrg.  kanttlerach.  Sujets. 
Nlnlatarrn  pr.  Blatt  0,50  Nk. 
Probetrnduatr  nirlit  ualer  ."».Ott  Ml.. 

KUi-kportn  bri  Anfriigeu  erbeten. 
Aug.  van  d«  Velde,  Hamburg. 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinen-  u.  Dampftessal-Armatorfln-Fabrtl 
.Ua^tlelHirff-Hiicknii. 


Filialen: 

Nanrh«*lrr.  l,ondi»n, 

laUffOH,  irk, 
Pari«,  1,111». 
aallud. 


ben. -Depots: 

ff  lea.  Prar.  M .  PMrr»- 
■■r«.  I.Otllrk,  Ntara- 
tiala.  Haaakar«, 

Ms,  («• 


empfehlen  al«  Spezialitäten: 

u.Vacuummeter  jed.Art. 


Wehrrti 

[»rtmpfr.n  if.-n. 
Ket>a«l-  u  Rohr 

l*roblrfiMnr^'n- 


Apparat 


l>ani}if*r«*rla. 

katalogc 


Condenswewet-r 
ahlcltvr  ncoeit 
rontirtiktlon, 
ficdulrrefelile, 
K.  irulAturrn  Ii 
r«V-V,erp*nd*l 
Kvff«  lato  reo, 
Indikatoren  an 
Taclionrler. 

ZtUilvr- 
und  nett  tu  Irr 

»t>  parat  r, 
Thermometer, 
TTialpntaa.mrte 
und  F'J  mm-t.  r 
Waa  er  rächtet»« 
Kltwclifutut» 
elf  ett 


gratis  utul  franko 
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Pramlirt  in  Antwerpen.  London  1885,  0«tende,  Brüssel  1888.  Tunis,  Coln,  Pari«  1889.  Berti«  und  Wien  1891 


Saccha 

Der  einzige  bekannte,  so  In- 
tensiv sussende  und  zugleich 
consarvirende  Körper. 

Sarcharfn  itt  nicht  nar  abanlur  un- 
ecbadllch.  Maden  ruft  aneh  (In  Weh' 
loallchar  r..r«n)  nach  Dr.  ConaL  Paul, 
Pari»,   u    A.  elae  beiim  Verdumme. 


•21t)  x  so  aar«  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Sacclmrin  (od.  -Sncrhiirin-N'atriumi 
30O  x  so  aUfa  wie  Zucker  =  reines  Saccharin. 
500  X  an  «nf»  wie  Zucker  =  raffinirtes  Saccharin. 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 

und  gamaanetar  ala  eolcher.  daher 
auch  Ton  Acraren  eapfohlen  bei  Zucker* 
kraakholt,  Qlyeoaurle.  r*ettlelblirltett, 
Olehl.  Kl  eumallmae,  Hefen-,  tretra-. 
Matal 


■MHIfJ 

l.iqorur-, 
llmonsdrn-, 

nuservrii-u.Frnchtjui.ft 
■•  und  (»f  aar 
■•  und  Mostrich-, 
und  Blaotüt- 
Fabrikatlon. 

WlchtU  rttr  Rüche  und  Mausrn.ii 

als  vorzügliches  VorsafsunKarnittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Kekonvaleneentcn-Kost,  Compot,  Punstnbat, 
Fruchtsäften,  Bisiiuit  u.  n.  Gebäck,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chncolnde,  Bowlen,  Limonaden,  Liqucuren,  Punsch,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier-Kaltschalen  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


wo  die  U«. 
trttnke  -  Industrie  (spec.  Brau* 
reien,  Limonaden-,  I.iqueur 
Fabriken  U.  Wein-Produktion 
entwickelt  oder  im  KntHtehen  i«t 
und  wo  viel  Zucker  bei  höh*» 
konsumirt  wird. 


3 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik.  MiMBI'K«.  kl.  Bäekarstr.  1,  (Kcke  Pischmarkt, 
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A 
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am 
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i 
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!  Rittershaus  &  Blecher, 

Knirineering  Works  &  Iron  Ponntlry. 

h  "AUERHÜTTE  ',  Barmen, 

Rhenish  Prussia. 
E*Ubli»hrd  istii 

Plaiting  and  Braiding* 
Machinery 

of  all  kirnt«  for  Lace,  Braids.  Cord«,  Crinoline  hoop- 
covering,  Trimmlnga,  Driving  Cords  for  Splnneriea, 
Kire-hose  Linen,  WO  Im,  Telegraph  Wires  and  Cables, 
Cotton  and  Homp  Stuflingbox  Cord«.  Tale  and  Asbestos, 
Insulating  Cords,  Wieks,  Cocoa-nut  Baat  Plaitings,  etc 
Finishlng  Machines  for  Braiding«.  Ribbons  and  Yarn. 
Machinery  for  Turkish-Red  Yarn  Dye-Works. 
Brewery  Installatlons. 

Works  for  of  tlie  coiiHtriiction  or  all 

|  Drlving-CerdsMaohine  for  Spinneries,    ujuj     ki  litis  of  nun' Ii  i  n.-s. 

■am 


HoMiitiEi-  o.  Dflatti 


H.J.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


tOtOtOfö*  O  *0  ♦  0  ♦  O  *  O  ♦  0  ♦  Ö  ♦  O  «v 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.,  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

ftlr  Haus  Telcgruplieii-BedurfM- Artikel. 
Anerkannt  .Ii.'  billigste  Bezugsquelle 
für  vorzüglich   ttiiu-tioniren.de  Apparate 
der  Hann-Telegraphie  und  Telephonle. 
Spezialität: 
Elektrische  Glocken.  Elemente,  Telephoue. 
Exportfirmen  besonder*  empfohlen 
Preisliste  gratis  und  fraiuo. 


I««'l 


Export  von  Bohlen  und  Brettern  in  jed« 
Starke  und  Holzart,  sowie  Bolzwelle  -  Kaan', 
katioa. 

Klitenfabrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  V<r 
Packung  der  Kiatenthcile  ballen weiae,  »■ 
durch  enorme  Pracht-  und  Rauroorsparuir» 
Wichtig  fOr  Klaachenbier-  und  Liqueurexpon 
Grofse  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Ballr 
veraende  schon  seit  Jahren  nach  Sad-Araeriki 

GroTie  der  Kisten  nach  Maafs.  Probekisl?.' 
stehen  zurVorfttgung.  Dio  Firmen  und  Mark"! 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  der 


„Excelsior-  Holzwolle  -Maschinen" 

von  nniibertrofToner  LeistiingB.lüu'gkeit  in  Qualität  u.  Quantität. 

^1      1_    /  aw?SÄ"^-iÖÖ!&*!**-  lm*Aw  .....Iber 


den  ■  earhlaea  ailt  tTslieaiaNkraa«. 

Sickere,  teilet  iadl»  rakure  Laar  See  Heltee  »äkread  dar  Ver- 
arbeiten«- Selbattkällaer  Varerkah  mir  artbattkätleer  Aaueheltiiaa 
deeeelbea  aar  Ii  aafarbrllaat  dre  elneeee.  IMi.Urae. .  nedarrh 
in  ...  i  i.  namee/lleft. 

Klnrarkete.  aalldaete  Kaaatrabtlaa,  beiae  Reparatarea. 
Aaanerkalaaa  der  ita»af  «eaardeaea  Meaeer  la  Slaale. 
Hole«  oll.  Jeder  Hrrlle  and  bUrke  akae  baaondar«  Varrlrhlaaa 
hrralrllliar 

MauVoH?"^""«^"™"«1*!^'"!*0  *"*        8U"*,  "* 

Auj  <Ur  Kmluor-Hatz,r^e-Hatehine  gefertigte  /Voieii  zur 
Verfügung. 


C.  L  P.  FLECK  SÖHNE,  Maschinenfabrik,  BERLIN  N.,  Chaussee-Strafse  31. 

Auewchliefnliche  Spezialität  seit  1860:  Holzbearbeitungsmaschinen  |5I'| 

Neu:  Exeelsior-Holzwolle-Maschinen, 

Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


Deila'«  Flaschen-  und  Gläser-Reiaigungs -Masehi* 

welche  zur  graudlichfi. 
und  schnellen  lipinif.r . 
aller  Arten  Pla«chwi 
Qlftser  usw.  bei  spielen.' 
leichter  Handhabung  M 
zu  empfehlen  ist  Prci- 
far  Pieschen  Mk  lf.." 
rar  Flaschen  und  Ol««« 
Mk.  17,60,  mit  Stander  Mk.  22.50 
und  Gabel-Putz-Maschrne 

schärft  und  pollrt Messer 
u.  (jabeln  ohne  Anstren- 
gung 800  bis  400  Stork 
in  einer  Stunde.  Seih« 
ganz  alte  Messer  erhal- 
ten einen  Glanz  wi«  dfu 
Preis  fOr  Familien  W 
12,00  rür  Hotels  Mk.  24,00,  mit  SchwuoznJ 
Mk.  28,00  Inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  Ob« 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Ms«chi 
nen  und  Utensilien  fUr  den  Kellerolbotrleb  ub^ 
Hausbedarf  gratis  und  franko,  [tu] 

Hermann  Delin,  Maachineniabrik. 
Berlin,  ChorLnersir.  9. 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

I  iilpsraisn-t  hile. 

Telegraph- Adresse:  Augusthoff,  Valparsiie 

Übernehmen  den  Verkauf  von  Colonial«aan<i 
wie  Keis,  CalTee,  Zucker,  Stearin-  u.  Parsfin 
Kerzen,  ZOndhblzer,  Glas-,  Steingut-  «< 
Porzellan waaren,  sowie  von  Brauerei  m£ 
Seifensiederei-Artikeln  usw. 


Deutsche  Exportbank.  Berlin  W.,  JUagdeburgerstr.  36 

Weinabtheilung. 


Berlin,  Mitte  Oktober  1802 


Tit! 


Wein-Erzeugung  und  Verbrauch  in  Kuropa. 

Wahrend  des  Jahres  1890  sind  im  Deutschen  Reiche  2  974  593  hl,  im  folgenden  Jahre  dagegen  nur  "48  462  hl  Wein 
gewonnen  worden;  wenn  man  erwagt,  dafs  im  Durchschnitt  der  zehn  Jabre  1881,90  22,»  hl  auf  den  Hektar  geerntet  wurden, 
wahrend  diese  Durchschnittsmenge  im  Jahre  1891  nur  0,.i  hl  bei  einer  Gesammterntefläche  von  119  29t  Hektar  betrug,  so 
kann  man  hieraus  hinreichend  die  Verluste  der  Weinproduzenten  im  Jahre  1891  ermessen. 

Unter  den  weinprodusierenden  Landern  Deutschlands  steht  das  Königreich  Baiern  mit  846  550  hl  im  Jahre  1890 
allen  übrigen  voran;  auf  die  Pfalz  entfielen  davon  allein  063  353  hl.  Alsdann  folgte  Elsafs-Lothringen  (mit  772  684  hl),  dann  das 
Grorsherzogthum  Hessen  (mit  350  474  hl,  wobei  auf  Rheinhessen  allein  339  381  hl  entfielen»;  demnächst  folgte  das  Königreich 
Preufsen  (mit  348  772  hl,  wovon  in  der  Kheinprovinz  250  40:*  hl  gewonnen  wurden).  Alsdann  folgten  Baden  (mit  331  034) 
und  Württemberg  (mit  320  117  hl);  alle  übrigen  deutschen  Bundesstaaten  sind  an  der  Weinproduktion  entweder  mit  sehr  ge- 
ringen Ziffern  (Sachsen  mit  3188  hl  im  Jahre  18901  oder  überhaupt  nicht  betheiligt. 

Auf  Grund  neuester  zuverlässiger,  offizieller,  statistischer  Ermittelungen  unifafat  die  mit  Reben  bestockte  Flache  in 
Kuropa  9  189  561  ha  und  wird  der  Ertrag  derselben  aur  117  331  000  hl  geschätzt.    Die  Produktion  betrug: 

Hektoliter  H»*!Ollff 

Italien  (1890t   30  650  128  Rumänien    2  400  000 

Spanien  (Durchschnitt  1869/901  28  759  571  Deutschland  (Durchschnitt  18S6'90|   .         2  350  255 

Frankreich  (Durchschnitt  1886,90) .    .       27  013  000  Bulgarien  (Durchschnitt  1886,90t  .     2  288  589 

Österreich-Cngarn  (Durchschnitt  1886  90)     9*|0H>ß  der  Schweiz  (1889)    992  294 

Portugal   «000  000  Serbien    ...    80000.» 

Kufsland  (europäische*)  (1*90»  ....     3350670  Bosnien  und  Herzegowina   50000 

Griechenland  (Durchschnitt  1  S»C..'1»0)  .    .     2  584  500 

Den  Verheerungen  der  Reblaus  in  Krankreich  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  dieses  Land  unter  den  weinenseugenden 
Lindern  Europas  jetzt  an  dritter  Stelle  —  hinter  Italien  und  Spanien  -  steht.  Ueber  die  Weinernten  Frankreichs  und 
Deutschlands,  wie  über  Jen  Weinverbrauch  beider  Lander,  vergleiche  man  die  umstehenden  Ziffern,  an  welche  sich  Schlüsse 
knüpfen,  die  für  unsere  deutschen  Weinkonsumenten  von  durchschlagender  Wichtigkeit  .»ein  dürften. 

Die  nachstehenden  Ziffern  über  Frankreichs  Weinerzeugung,  Weinhnndcl  und  Weinverbrauch  lassen  erkennen,  dafs 
die  Reblaus  einen  beträchtlichen  Rückgang  der  mit  Wein  bebauten  Flüche,  namentlich  gegenüber  der  Mitte  der  70er 
.lshre,  veranlagt  hat  —  Die  gröfste  Anbaufläche,  die  des  Jahres  1869,  zeigt  nicht  den  gröfsten  Ernteertrag.  Der  letztere 
war  1875  am  bedeutenaten  und  zwar  pro  Hektar  34,«  Hektoliter  gegen  2«,..  hl  im  Jahre  1 869.  Wiewohl  aus  diesem  und  anderen 
Vergleichen  hervorgeht,  dafs  durch  gute  Weinernten  die  nachtheiligen  Einflüsse  der  Reblaus  und  des  Oidiums  überwunden 
werden  können,  so  zeigt  sich  doch  bei  einem  eingehenden  Vergleich  der  Flachenangaben  mit  denen  der  Ernten,  dafs  im 
Ganzen  und  Grofeen  mit  der  Verringerung  der  Anbaufläche  auch  die  geernteten  Quantitäten  zurückgehen  und  date,  entsprechend 
diesem  Rückgange,  die  in  Frankreich  au.«  anderen  Produktlonsgcbleten  eingeführten  Weinmengeu  zunehmen.  Die  in  Frank- 
reich geernlelen  und  eingeführten  Weine  dienen  bis  auf  ein  verhlUtiiifguinTsig  geringes  Quantum,  welches  ausgeführt  wird. 
Jeru  einheimischen  Konsum  Erwagt  man,  dafs  die  ausgeführten  Mengen  sieb  auf  die  gunze  Welt  vertheilen,  so  leuchtet  ohne 
Weiteres  ein,  welcher  Mißbrauch  in  allen  anderen  iJtndern  mit  den  französischen  Marken  getrieben  wird,  ein  Mifsbraucb, 
welcher  auch  in  Deutschland,  wo  fast  ausschliefslich  sogenannte  französische  Rothweine  getrunken  werden,  ohne  Weiteres 
Angesichts  der  obigen  Ziffern  in  die  Augen  fallen  mufs,  Günstigsten  Falls  trinken  daher  viele  deutsche  Konsumenten  ita- 
lienische, spanische,  |iortugiesische,  algerische,  österreichische,  rumänische  und  serl>ische  Kothweine  mit  französischen  Kti • 
■metten  und  zu  entsprechend  höheren  Preisen,  in  vielen  Fallen  aber  werden  ihnen  Fälschungen  vorgesetzt,  deren  Charakter 
absolut  nichts  mit  einem  reinen  oder  gut  verschnittenen  Naturwein  zu  thun  hat,  und  die  sogar  als  gesundheitsschHdlich 
betrachtet  werden  müssen.  Wie  ungemein  wenig  w  irklicher  \aturwein  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  Deutschland  entfallt, 
zeigt  die  Tabelle  (siehe  umstehend)  über  Deutschlands  Weinerzeugung,  Weinhandel  und  Weinverbrauch 

In  Ergänzung  der  über  Frankreich  mitgetheilten  Ziffern  sei  noch  bemerkt,  dar«  aufser  der  gedachten  natürlichen 
Weinproduktion  noch  eine  künstliche  existirt,  bei  welcher  jedoch  schädliche  Ingredenzien  nicht  zur  Verwendung  gelangen.  Nach 
ilen  Angaben  des  „Journal  offleiel-  werden  aus  Cypern  wie  Smyrna  grofse  Mengen  getrockneter  Trauben  in  Frankreich  ein 
geführt,  von  welchen  man  ca.  30  -35  kg  in  100  Liter  Wasser  auf  ca.  30"  erhitzt  und  von  welchen  nach  einer  13  bis  lttagigen 
Fermentation  ein  Wein  von  7  bis  9  pO.  Alkoholgehalt  gewonnen  wird.     Die  Menge  des  auf  solche  Weise  gewonnenen  Ge- 


(rankes  wird  in  der  gedacht«'])  Zeitschrift,  also  amtlich,  auf  2  300  (XX>  Hektoliter  angegeben.  Kino  nahezu  ebenso  grofse 
Menge  (2  130  000  hl)  wird,  ebenfalls  nach  offiziellen  Angaben,  durch  Behandlung  der  Weinrüekstande  mit  Zudcorwasser  — 
ungefähr  17  kg  Zucker  auf  100  Liter  Wasser  -  gewonnen.  Die  Mischung  wird  unter  Zusatz  von  Weinstein  auf  ca.  30  Grad 
erhitst  und  nach  einer  Fermentation  ein  rWein*  mit  8  bis  10  pC't  Alkohol  erzielt.  In  einigen  Jahren  hat  also  in  Frank 
reich  die  derartig  charakterisirte  Weinrabrikalion  ca.  4  .r>0o  000  hl.  ausgemacht,  also  oh.  11  pC't  <ler  jährlichen  Durchschnitts- 
produktion  französischen  Naturweines,  welche  in  den  letzten  20  Jahren  rund  39  Millionen  Hektoliter  ausmachte. 

Unter  solchen  Umstanden  drangt  sich  naturgemäß  dem  deutschen  Weinkonsumenten  der  Wunsch  auf,  weder  portugie- 
sische noch  spuninehe  Weine  auf  theueren  Umwegen  via  Frankreich  zu  erhalten,  noch  diese  Weine  als  französische  zu  kon- 
sumiren,  sondern  sie  bdiiger  auf  direktem  Wege  zu  beziehen  und  afs  das  zu  trinken,  was  sie  sind.  Ebenso  aber  will  der 
Konsument  eine  (iaranlie  dafür  haben,  daß  diese  Weine  nicht  in  Deutschland  gefälscht,  noch  unter  anderer  Marke  verkauft 
werden.  Diesem  berechtigten  Wunsche  tragen  wir  Rechnung,  indem  wir  nur  portugiesische  Marken  führen  und  für  diese 
die  Garantie  der  Echtheit  und  Keinheil  übernehmen.  Durch  unsere  Filiale  in  Lissabon  sowie  durch  unsere  Vertrüge  mit 
zahlreichen  portugiesischen  Weinproduzenten  sind  wir  in  der  Lage,  allen  —  auch  den  weitgehendsten  —  Anforderungen  gerecht 
zu  werden  und  empfehlen  daher  die  Bestellung  von  nssortirten  Mustersendungen  zu  den  im  angefügten  iSeitel)  Veraeichnifc 
fixirten  Preisen. 

Hochachtungsvoll 

Deutsche  Exportbank. 
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lich« jährliche 
WeinconMim  in 
Frankreich  von 
ts71  hin  IH'jo 
110,.'  l.iti>r 
pro  Koj.l. 


Deutschlands  Wein«r*cugung.  Weinhandel  und  Weinverbrauch. 


I  , 

|s-2 
IW 

I 

is>: 
I  w 

18s-.. 
I  ->|. . 
1S"1 


Uli  W.ln  Ii«. 
haut.,  t  Ik^Ji.- 
In  H-  k'urtn 
1  l'J  .«MI 

Iis,;,.:» 

IIM.7.'. 

[■><■ 

1  Mi  974 
12"  4m". 
I2".l"l 
I2i-21" 
12" 

12H  Mi, 
12"  1'  ■  - 
11 'i  2't4 


Im  J«hrei,dnrrli««hnlU    II»  hü; 


Ute  Tillen 

W.  nu- 
ll, kl.. Ii.t 

r>2:i  r>»j«  > 
2*;:  i  :.u 

1  :.[>ij  v,i 

2  Ml':l  1^7 

•J  97:  l  un; 
■  "27  i«»f. 

1  >•:;  .'72 

2  '192  "4  2 
2  »59  99- 
2  "21  .'i',U 

2i»7i  v:n 

T4S  t'»2 

äsan  7t« 


«>ln- 
riuruliT  In 
I)..(.p>l>tt..ll1. 

5;17  2:1* 
5-S2  054 
59C  11.14 
5!»5  7U<* 
025  2:l*i 
*  lö  H.'i'» 
5-5  951 
<1"VK>IS 
i 5h7 
-57  t»9H 
7x5  "20 
H25  'W 

K7i  4;,i 


W.in 
■«Muilir  in 

D»^|i«llvnl. 
IM»  955 
l!i"  229 
1H7  20Ü 
21'H-II 
IH4»J.Wi 
21«  7.47 
272  7«- 
l»7  "4" 
195  S74 
XU  951 

2:ci  um 

227  «14 


Wim 
TtrbT«ULH  Iii«» 


i»  Ol  5. TO 

2(M«:i2r> 

3  2"l  475 
.1  4<J4  522 

4  ll'i  4s?s 
t  S16  25» 
2S.S5  210 
:)  544  691 
9  677 Ü16 
:}  52»;  507 
1  H44  ÄS4 


bei  einer  jahr- 
lichen Durcli- 
Kchnittsziirer  der 
Kevrilkerung 
von  413  809  1m 
Menschen  betrug 
der  durchschnitt- 
liche Jährliche 
W'eiiiconsum  in 
DeutHChland  von 
1SW»  bw   1891  6,; 
Liter  pro  Kopf 


•>  «ln«hlh».»ileli  Oer  ToriuitJ..».  j  l.n«. <i v.xrütii...  «.J.  V  , 
lltnt  »..rrlnjfn  wird 


illlill.hch  d..  elolrk^n  Und.  »«  4afa  .11"  durc^cliolül Mi, 


lihracho  i-ok.ujuIoo  dÄ«l 
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AiHTke  ii  im  Hinschreiben. 


UanilMirK,  den  2fi  Jumiar  1  >>:•-' 

Hotel  Kuhrenkrug. 
Öchauenburgerstr.  -15*  M 
In  hi'.fl.  Beantwortung  Ihn-s  Geehrten  vum  18.  ds,   theile  mit. 
dafs  ich  den  iWer  Portwein  vorzüglich  finde  und  ist  derselbe  auch 
sehr  gut  von  den  Gasten  aufgenommen 

Werde  den  Wein  nach  Kräften  empfohlen  und  l>oi  Bedarf  meine 


Bestellung  winderholen 


V.  V.  Fahren«.™*. 


Hamburg,  den  I.  .luü  Ivj. 

Antwortlieh  Ihr*»*  <»o  -hrt-u  vom  is.  ort  kann  ich  Ihnen  mit« 
thoilo!!,  dals  da-,  günstige  l'rtheil,  welche«  ich  mir  *ch<>ii  früher 
Uber  Ihre  Weine  gebildet  habe,  durch  den  Ausfall  Ihrer  Probe- 
sendung nur  betätigt  wird,  etc, 

Fenl. 


Tutlllllffrii,  den ■  aa.  Januar 
Im  Besitze  Ihres  Geehrten  vom  16  d.  .Mts    theile  Ihnen  mit, 
dals  wir  mit  der  uns  unterm  14.  Oktober  v  J  gesandten  Muster- 
sendung von  portugiesischen  Weinen  »ehr  zufrieden  sind  und  werden 
uns  bei"  Bedarf  wieder  an  Sie  wenden 

Hochachtungsvoll 

Jetter  ic  Scheerer. 


Itav eil shunc,  den  J(  Jnnuar  l>y;>. 
Anlwurtlich  Ihres  Werthon  vom      er.  theilen  wir  Ihnen  mit, 
daf*  wir  versuchen,  den  von  Ihnen  bezogenen  Wein  -il<  Kranken- 
wein  in  unserer  Pabrikkrankonka»*e  einzuführen 
Achtungsvoll 

•  iehrüdrr  Spuliii. 


Kiirtltursdorf.  den  27,  Januar  181r>. 
In   hofl.  Krwidomng    Ihres  Werthen  vom  19  a.  r    theilen  wir 
Ihnen  ergebest  mit,  dal*  wir  mit  den  uii^  gesandten  portugiesischen 
Weinen  sehr  zufrieden  sind  etc  etc. 

peisohnus-GeselJ-.e|.«ft 
f,  Ki.rtingsdnrf. 


Rurcu»bur|c,  den  4.  Marz  Ivj'J 
Auf  Ihre  Anfrage  vom  In.  Januar  beehre  ich  mich  Ihnen  iu  er- 
widern, data  ich  mit  der  übersandten  Weiuprobo  zufrieden  war 
Ich  bitte  >ie,  mir  u.  *,  «     .  Folfjt  Ik'stcllung.l 

Dr.  Rull. 


Ilrotdcn-Lobtsii.  den  4  Juli  l»rl 

 theile  ich  Ihnen  ergeben«  mit,  dafs  ich  den  mir 

im  v.  Jahr  gesandten  Wein  nur  zu  Ge.schoukou  verwandte;  was 
ich  darüber  h':>rle.  war  nur  anerkennend. 


Münster  i.H.,  den  ifi  Januar  IS'j'j. 
Auf  die  geH.  Anfrage  vom  IS.  d.  Mts    theile  Ihnen  hierdurch 
gern  mit,  daf«  der  Im  Oktober  v  J   gesandte  lsSörr  Attn  |)our.. 
mir  sehr  zusagte.    Es  ist  ein  *choner,  voller  und  gehaltreicher 
Wein,  der  meine  vollkommene  Zufriedenheit  hat  u  s.  w 

L»r  R.  Lehmann,  a  o.  Pmi'esior 
der  Geographie  der  Ki'.nij.-].  Akademie. 


J.  % 


St.  Jnliaun-Saarbrilckeii.  den  J.  Juli  1S92. 

 kann  ich  Ihnen  meine  volle  Zufriedenheit  über  die  er- 
littene Waare  aussprechen  Bei  Bedarf  werde  ich  gern  Nach 
Bestellung  machen 

lieorir  Hecke). 


Reutlingen,  ilen  ».  Juli  IVJ2. 

Von  den  Weinen  hahe  noch  nicht  alle  versucht,  v.»n 
der  ersten  Sorte  il8>47ur  liothweiiii  werde,  sobald  Bedarf  habe,  be- 
liehen; der  Ogn.ie  ist  sehr  gut. 

Samuel  Schill. 


Detmold,  den  IV.  Juli  ivji. 

Auf  Ihre  an  meine  Geschaftshrma  «.»richtete  Anfrage  benach- 
richtige ich  Sie,  dafs  ich  mit  den  im  November  bezogenen  Port- 


recht zufrieden  hin 


Cmiuerzienrath  Klinireaheri;. 


Benrath  Ii,  Hb.,  den  •«•».  September  Isyj. 

Auf  Ihr  geehrtes  Schreiben  vom  Uf.  d  M.  theilen  wir  Urnen 
mit,  dar*  wir  mit  dem  bezogenen  Weifswein  Bucellas  l*s7  in  jeder 
zufrieden  gewesen  sind  und  denselben  nur  empfehlen 


Hochachtungsvoll 


«"»plto  A  Klein. 


NW.  Berlin,  den  ,ö  Januar  Wi. 

/«folge  Ihres  beehrten  vom  In.  <l*.  erlaube  ich  mir.  Ihnen 
mitiutheifen.  dars  ich  die  mir  s.  Z.  Obersandten  Proben  von  por- 
tugiesischen Weinen  gekostet  und  im  Groden  und  Ganzen  zufrieden 
stellend  gefunden  habe. 

Ganz  besonder»  gefielen  mir  der  alte  weifse  l'ortwcin  und  der 
Muskateller,  von  welchen  beiden  Sorten  ich  Ihne»  auch  einen  Auf- 
trag nbersrhrieb.    Sollte  auch  in  den  andern  Sorten  Bedarf  bei 
mir  eintreten,  werde  ich  auf  Ihre  werthe  Offerte  zurückkommen 
Hochachtungsvoll 

F.rnst  Schütter. 


llcrllii  N.  den  21.  Suptembur  I*».'. 

Sie  wünschen  ein  1  rtheil  von  mir  Uber  Ihre  portugiesischen 
Weine.  > lerne  bezeuge  ich  Ihnen,  daf*  ich  iniL  den  mir  wiederholt 
von  lhuen  gelieferten  portugiesischen  Weinen  sehr  y.ufiieden  bin, 
so  dafs  ich  auch  fernerhin  meinen  Bedarf  von  Ihnen  entnehmen 
werde.  Ihr  1887er  Kothwein  z.  B.  verdient  die  gröfste  Beachtung 
aller  weintrinkenden  Kreil««,  du  derselbe  bei  billigem  Preise  wirklich 
alles  das  bietet,  was  man  von  einem  guten  Kothwein  vorlan«en 
kann. 

Mit  Hochachtung 

fieonr  Kell.. 


Digitized  by  Googl 


KELLEREI  PORTUGIESISCHER  WEINE. 


Aus  Anlafs  der  von  der  portugiesischen  Regierung  im  Jahre  1*&S  zu  Berlin  inseenirten 

Ausstellung1  portugiesischer  Weine 

ist  die  „Deulnrhr  K.vpe>rthank"  von  einer  gröfeeren  Zahl  portugiesischer  Weinproduzenten  mit  deren 

ausMchli^slicfaen  Vertretung 

in  Deutschland  beauftragt  worden. 

Die  Weine  werden  unter  Garantie  ihrer  Reinheit  und  Aechtheit  zu  <len  untenstehenden  Preisen  angeboten. 


•  Bedingungen : 

Die  Preise  verstehen  sich  gegen  Kasse  frei  Berlin.  Die  Transportkosten  von  Berlin  nach  dem  Bestimmungsorte  gehen 
zu  Lasten  de»  Empfangers.  Die  Fässer  sind  frei  nach  Berlin  zurücksuliefern  oder  werden  mit  M.  ft,W  für  je  100  Liter  <M.  4„W 
für  TiO  Liter)  verrechnet.  Plaschensendungen  erfolgen  frei  Verpackung  und  werden  in  Berlin  frei  ins  Haus  geliefert.  Die 
Bedingungen  für  grüfsere  Bestellungen  auf  Fafsweine  sind  brieflich  zu  vereinbaren.  Die  Preise  werden  diesfalls  frei  Bord 
Oporto  oder  frei  Bord  Hamburg  gestellt  und  haben  die  Auftraggeber  die  Kracht  und  Versicherung  von  Oporto  bezw  von 
Hamburg  nach  dem  Bestimmungsorte,  sowie  den  Zoll  selbst  zu  tragen. 

Behufs  beschleunigter  Einführung  obiger  Weine  und  zweck*  Ermöglichung  einer  sorgfältigen  Prüfung  derselbe» 
werden  aasortirte  Flfischensendungen  von  zusammen  mindesten»  ein  Dutzend  Flaschen  zu  den  angegebenen  Dutaendpreiscn 
angeboten. 

Deutsche  Exportbank. 

W.  BERLIN 

Magdeburger  Strasse  36. 


Portweine  und  südportugiesische  Marken. 

l'relM-  rrt-i  lb-rli»  nii»><'lill(-»»lk'h  r"»»tnre.    Fln»cheniirel»e  «•Insrhlle^lkh  Verparknnir.   lu  Iterlli»  f n  I  In'»  Haus. 
Auftrat«  viin  weniger  al*  1  llut%end  Flaschen  werden  nicht  angeführt. 

Pi-olio  m  Mark 

i)X.  |'1>< 

I  Rothwein  1887,  mild  uud  Ivk-ht  in  (iebimlen  v.  ;,o  «.  Hin  I.                                                            .  r.0  u.  r.'O 

II  Alto  Douro,  1886.  voller,  kräftiger  Hothweln.  A  Pas»  öO  u.  In«'  L   75  n  16t» 

III     Alto  Douro,  1885,  herber  Portwein  (für  Konnerl  it  Fax»  50  u.  lün  L   ......   Ion  u.  2ni 

IV.    Rothwein,  „Collarcs"  (ff.)  1887.  bordeauxMinlich,  u  Pas»  50  u.  HAI  L   !•«'  n.  2i>> 

V    Welsswein  ..Bucellas".  angenehmer,  rheinweinahnlicher  Gpschmark,  1887,  »  Kass  50  u.  HA1  L. 

(vor  dem  Trinken  kalt  zu  steilem     l-i>  u  2.">o  ao 

Vi    Weisser  Ciliares  (Braaee)  ir.  »  Fan»  M>  n.  im»  L.  iv«r  dem  Trinken  kalt  zu  »teil.-«!  ;s»i  u.  :m  36 

Vil.    Portwein  1887.  mild,  ü  Fa*»  50  u  1»«'  Ii   I'».' u.  -Mo  24 

VIII.    Portwein  1886,  kruitlg,  n  Fass  5"  u.  Ion  L     ...    125  u.  W>  W 

IX.   Weisser  aller  Portwem.  iM.fhf,  a  Pn^  6n  u.  ito  I,    IHOu.  M>  42 

X    Aller,  feiner  Nuskatwein  aus  Setubal   joo  u.  400  4* 

XI.    Cognac  Muscatell.  Setobal.  <-\tra  *nn'ri»>iir   .    ti.oo 

XII    Cognac  Muscatell,  Setubal.  »uii.'-rienr    .   ,     4,00 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

•       liegender  und  stehender  Anordnung,  oineylimlrig  oder  mehrcylindrig 
In  llrSfceii  von  '/,  bis  200  Frerdekraft 

(Tu*  Nteiiikolileiigas,  Olgas,  WassergÄS,  Generatorgas,  Benzin, 
und  Laiiipciipetroleuni. 

oa.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  ISO  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
BT  nur  im  Gasmotoren.  *aB 

Prospekte,  Kostenanschläge.  Zeugnisse.  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
befindlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


Y  Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 

Liqneur  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Versandt  leerer  Flaschen  aller  Irl  in  Kisten, 
aaaa  Musterkisten  gratis,  anna 

VerMuidt  franco  Html  Hamburg. 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S. 


(4*sl 


Filiale  und  Uger  Herlin  CL  2,  Kaiser  Wllhtlmitr. 
Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzügliche    1 1  II  |ll Pumpen 


36  Prsn-^.daill.n  Pat  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 
.  Leistung«-  und  Regulirfnhig- 
of  r*      cfJ    ti^  k*'1»    daher   besonders  für 
|8''!-»-ifl3   J«'    -  eipon.  Windgegenden  geelg 

-  -  Ha|ladl, 

,  zur  kosten 
orung  fiir 
u,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
lirnuereien.  (iiiler,  firmelnden,  kl  Städte  usw..  ferner  xur  »rlbstthAtigon  Be- 
u,  hntwasserung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongrubeii,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
kn.teiilose  Kraft  für  den  Betrieb  kl.  geworbl  und  landwirthsch.  Maschinen.  —  Nach  Angabe 
der  Forderhohe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  iliustr.  Cataloge  gratis, 
liarantie  für  Leistung,  Selbstregulirung  und  g'-gen  Iieparnturen.  Ueber  l'Mfi  Anlügen  -riacli 
allen  lindem  geliefert 

Erste  und  leistungsfähigste  Wlndmotorenlabrlk  Deutschlands. 


Yerbess.  System  Y 

V  C  M  *  .ll&Tfakmr  40  besterAusfnhrung.zu 
V"(l'  \\(  C|  ff|  /  losen  Waaserrordor 
^•a»»*^  2J  Vlllen,l'arkanlagen, 


HrintMiiaiin,  Kley  &  Co. 

Buenos-  Aires, 

Defensa  565  571. 

Import  von  Chemikalien,  Droguen, 
und  sonstigen  Bedarfsartikeln  sowie 
Maschinen  für  Industrielle  /«recke, 
-!>.*•  i-ll  für  Brauereien,  l.lnncnr-,  Seifen- 
und  Kerienfabrlkcii. 

Lager  ton  Onsmotoren,  l'ulsometrrn, 
Injectoren  etc.  aus  der  Fabrik  der  Herren 

4>ebr.  Karting,  Hannover. 


Excelsior-Mühle 


(Patent  Gruson) 

nm  hrhretfii  tnn 
TutleT.  Producten 

Q*riO.  /i'  -T*y 1  ■  ftafm. 
M«j*.  Ho*»™,  J&lwtw. 

u.  K         i      , ,  such 

■1»  Maisch-  und 
(lrf.Bmalr-MGhk  fOt 
UreMMTrlra  etc.,  M>* 
wl«  sur  IltTslellunx 
ron  /nwa,  4m  tri  nmm 

'  •    "   :  1*11 

JkVAtWAr*. 

n — :  rmpArUt  eaa* 

in  iti  so>  wntit 

'ln-ii.  inir.-  1 1  in  'Ii  ■  n. 

m  B«  frllmtru.  — — 
l.".  '-!!■  ■  Iii-   Stiirl». 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei. 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  ,u;, 

Leipzig*-Berlin 

bauen  als  Spezialitaten: 

Paleatlrte 
BroJtbilres-DrtliUieflraiscbinen, 
Bucb  -  DrahtneftniuchlneQ, 
Cirtoi  -  DrahthefüTiasthliieB, 
Boden  -  FalimaschlBeD 

('oui|iletp  Einrichtungen 
zur  Hrrstellunir 

»Oll 

Faltschachteln. 


Bollrc.d« 

El  roMi~bürf.  •  M  - ■  f r 
m&sclilae  ll>. 
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ILLION  -  LAMPE. 


Auftrllgn  d 
im  ■ 


D.  R.  i*.  looin. 

|»  r  r  i  s  <;  «•  k  r  ii  n  I 

nuf  der  lieutsrlien  Allgemeinen  Ausstellung  fllr  Unfall 
\  ..iliiitung.    llerlin  IHH9,  auf  der  Fach-Ausstellung 
des  Verbandes  Dcutricli. Klempner  Innungen 
Chemnitz  1891. 

Einzige,  wirklich  unexplodir  bare 

Petroleum-Lampe. 

\n  Intensiver  Leuchtkraft  uml  Sicherheit  vor  Explosions- 
gefahr unübertroffen.    Durrh  eigenartigen  Mechanismus 
uh-oliii  ircmrliloses  A u»lii*rlu  ii  de  r  Planum'.    Explosion  — 
(•i-fahr  seihst  h.  im  I  iiifullcu  der  l.anipi  i  ■•! I sl ü n ■) icr  au-- 
.  .  -  Moosen.    Ausführung  in  (JröTse  v.  10"'  14"*  '2»'"  u.  MI'" 
als  Tisch-,  Hange-,  Stander-  aad  Wand-Lampe, 
orrli  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  Proapocte  in 
allen  Surnehvu  gratis." 

.  I « r  s  t  e  n  Nachfolger,  Patent-LampeoFabrik,  Berlin  $.,  Prlaienstr.  86.   


it.  -i.   t:rwcrbH<|Ucllr  im  ruhrigr  I  nlrrnrhmrr. 
erewKler  larwrliwune  der  l'enarnialattrn-rabrikatian  erreicht! 

C.  Lucke'a  unubiTlrofff nr 
Ccmenlplatten-  und   Kunststein -  Pressen 

für  Hand-  »der  Dampfbetrieb,  von  grüfster  Leistungsfähigkeit  lind 
Druckfestigkeit,  zur  Fabrikation  der  prachtvollsten  ein-  und  mehr- 
farbigen, glatten  und  Relief  !  cnirntplatlen.  Asphultplattcn .  Hau- 
und  Faciinateliir  »»wie  Ilach-Falit/Icgel  au»  Sand  oder  Schlacke  mit 
Kalk  oder  l'etnent  etc. 

Srhabloniruaeitrrrahrfn, 
mehrfach  patentirt,  alle  anderen  Methoden  Übertreffend. 

>•■•!<  l  tar  l'.rhaltuni:  der  t'arbe  nlebhaniskeil. 
Automatische  Trockenpressen 
für  Itnheenicnt-Stcine.  Kunststeine,  l'bainottc-  u  hnrhrenrrfe«lc  Meine. 
II.  «le  Plrbt-relb  Umclilarn  iKa^-lnUlllenl.    Bxport  n«rh  allen  Wrlllhvllen 

Prospekte,  Musterknrlcn,  Zeugnisse  und  jede  Auskunft  kostenfrei. 

Bei  Lieferung  der  Maschinen  vollständig  gedruckte  Anleitung 
zur  Fabrikation. 

C.  Lücke,  Maschinenfabrik,  Eilenburg,  bei  Leipzig. 

<ir..i-t"  und  leistungsfähigste  Fabrik  dieser  Branche, 
l'orresponden»:  Deutsch,  Französisch,  Knglisch. 


hitfswerft,  Maschinenfabrik,  B  i*n 

giefserei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a  L 
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ebensoviel  gute  Referenzen! 

kleiner«  Dampfboote 
auch   mit   Petroleum-  oder  Benzin-MiH..r.i 
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I  boote,  prlu- 
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im  Betrieb 
Schlepper  ton 

grnfser  Kraft 
leistung. 
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Steta  W  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  isl 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correapondfc l 
und  Preislisten  auch  englisch,  franaJtlKli, 
spanisch  Kleinere  aber  vollständige  KaUloji' 
gratis,  Prachtausgabe  I  Mk   In  Briefmark»* 


Gustav  Prinz,  Erfurt 

~ 1  r  i    .  _f  ITV_.  Holzfraiacr,  P*"fil 


tn  KehltDessrrXsi 
zum  Abplatten  NM 
ThOrfuliungeti 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 


Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

Spezialität:  AI  Ii»  Miisciüneii,  Werkzeuge,  Manzen  ct< 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung*. 

nrBfatez  Etablissement  in  dieser  Branche. 
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.  sei  1888:  2  aoldene  Medaillen.     Q,Qri»Y.7'"ia«i         Manches  1888:  Staat  «preis. 


y^*9AV^B]ki  »'"»aal   logg,  c  yoiuriir  millllK 

ejBBTBF-  l ii«m»lf>  Karfc.»n»l*ll*H|  i    rroto.  -  faanaiha  IHSI  «„iil.nr  M<  III«, 

Besonders  riupfoklen :  lonsrrieduseti-Veriiciilursniaiiclilne  (ohne  l.öthung)  eigene«  anerkannt  bewahrtes  System: 


Ao»stellnnir  für  das  Botbe  k  reu/ .  Kochknnst  uaw.  in  Leipzig  1K93"  mit  dem  Ehrendlplome  und  der  roldrnea  Medaille 
llluatrirte  Preieeourante  sowie  Mueterdoeon  gratis  und  franko 


auf  der 


VaealitwarUtrlt»r  A.  HftJ*lto.  Henln  Vi..  Mft,J,.t>ur,vr»lrftf.,'  3S.  -    u«4niekl  b«l  ll.i|.i«.  S  Ulf,  In  twlln  W .  BUcliticr.miM  II 

r.  ,{  i  ■  ■=  t>i  R.  Jilitlll  —  Itina'.-.r.wltt  vn  *i  in,,,  ft  A  i  .Ii»»  V*ri>(.SiirDlisadlBiix,  llinmni  Wallbar  la  Rartla  W,  KlelaUOrii«  kW 


le 


Ab  o  n  n  i  r  t 

wird  b«I  J»/  Fo>l,  In  Hochli«»d«l 

h«»l  Wäi.i  ii»--  «  Ai*'*-»*!*  Vvria«*- 
huctili«»(ll«ng.  1I«mm  i^W  v.  tnu 


und  b«-l  d.-r  K»  prd  i  1 1  o  u 

f»la  tl»rt»IJ5lirllrh 
im  J.  III».  !,,  i,  fuNlrrbiel    s,,  Mk 
,.,  WHIpn.lverem  V  „ 

l'rrl«  rtr  iU<  nin  Jitir 

,l.-.il-<  li-n  I'.i-TKrlilrl  13.-  Mk. 

....   \\  ••ItpOlUlTrln  I  j^,  ^ 

i'-l   \*«Toll|jlAU»lAltlJ  ,. 

Kluolnr  \.«.»rrn  40  IT«. 

•  our  (wn  VoHi.-rltv 
Km. 


EXPORT 


Prgan 


Anzeigen, 

ill>-  dr.;ire»i-n;i.-iie  l'elllr..-.: . 
i>d.  r  .tiTi  ii  1t,mm 
mil  '••  fr  l -.'rechnet, 
«er-jen  »im  der 
Expedition  des  ,£*|H>i'l-, 
Sarlin  »..  Hi.g4«lliirg»r<tr.  Ii. 
eicyeireritfi-neiiiinen 


nach  Uebereinkunft 

nll  der  KxpiMlitlo». 
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Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W..  Majrclelmrfrerntr.  36. 

lQc*chäf<»»elt:  WnclienUiri  8  bis  «  Clin 
Der  .RXPORT"  ist  im  deutschen  Pogtzpitungnkntnlog  fnr  1R92  unter  Nr  L'09"  eingetragen. 
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Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet, 


dem  „EXPORT- 


Versammlung 


dc.4 

Centralvereins  für  Handelsgeographie  etc. 

Freitag',  den  2.  Dezember  1892, 

Abend«  H  Vhr, 

im  .,Nonl(U'ii(«clien  Hof",  iMoluenstntlw  2l). 
Vortrag 

du 

Hnmi  Dr.  Thilo  Hampkf 

uher 

Die  wichtigsten  HuiKlwerkerrrageu  unsorer  Zeit. 

Di-  oblittalnriKThe  InnunR,  der  ulilipatorisrlif  Uefaliinuiifrfnacliwpig, 
Ab^rpiixuiiR  Kwimhen  itanilel  und  (Jcwerlie. 

liriete  küntipn  eingofdbrt  werden. 
Der  Vorsitzende: 
Dr.  H  .Iniinnach. 

Die  Mllitarvorlage. 

Die  Rede,  welche  der  Reichskanzler  am  November  im 
Keichslage  gehalten,  hat  Diejenigen,  welche  hie  gehört  haben. 
%\fi)ig  befriedigt.  Der  Kanzler  war  ermüdet  und  nbge^punnt, 
und  da  sich  unwillkürlich  der  Vergleich  «eines  Auftretens  mit 
item  seines  VorgÄngers  aufilrllngte,  ko  war  die  Stimmung  de« 
ileutechen  Parlaments  am  23.  November,  nach  Anhörung  der 
Kode  Caprivi's,  eine  keineswegs  befriedigte.  Es  ist  nun  doch 
i-innial  der  Ton,  der  die  Musik  macht.  Die  ganze  Stimmung 
<!eg  Fürsten  Bismarck,  welche  dieser  bei  Ähnlichen  tielegen- 
lioiten  zeigte,  ist  von  jeher  die  einer  Fanfare  gewesen,  schon 
Knde  der  -10 er  Jahren  wie  zu  Zeiten  des  deutschen  Hundes- 
taK«*»,  wie  in  dein  bekannten  lööTer  Petersburger  Briefe, 
wie  1H70  bei  Redaktion  der  bekannten  Einser  Depesche 
und  wie  auch  bei  seinem  jedesmaligen  Auftret4»n  im  Reichs- 
tage, wenn  es  sich  um  die  Durchbringung  einer  Re- 
gierungsvorlage handelte.  Diese  freudige  Zuversicht,  diese 
•jeniulc,  ilerbe  Kühnheit  der  (Jedanken,  die  iloch  in  so  be- 
rechneter Weise  die  Knipliiidungen  nicht  nur  unseres  Volkes, 
HDiidern  die  (lemüther  aller  Völker  der  Welt  aufregten  und  in 
Schwung  brachten,  waren  in  der  Art,  wie  sie  gegeben  wurden, 
nicht  nur  grofsartige  rhetorische  Leistungen,  sondern  geradezu 


eminente,  staatsmännische  und  parlamentarisch  -  dramatische 
Schaustücke.  Wie  verstand  er  -  -  hei  all  seiner  despotischen 
Natur  —  dem  Volke  zu  schmeicheln  dii-vf«  Hi«s;\y '  ..  .•."r  di" 
deutschen  «Siege  uiru  aur  die  I 'nbesiegbarkeit  der  >  .lüiiionen 
deutscher  Soldaten,  deren  Zahl  mit  Leichtigkeit  um  beliebige 
Ziffern  vermehrt  werden  konnte;  wie  verstand  er  es,  seinen 
Monulog  in  der  gleichen  Minute  über  die  Köpfe  der  Reichs- 
tagsmilglieder  hinweg  an  den  Zaren  nach  Petersburg  und,  seine 
Drohungen  mit  dem  Ausfall  aus  Metz,  nach  der  Seine  zu 
adressiren.  Möge  man  das  „iNiljelgerassel-  oder  Komödie  nennen, 
gleichviel,  der  Erfolg  war  da,  im  Innern  wie  nach  Aufeen.  Das 
äelbstbewufetsein  und  Vertrauen  der  Deutschen  wurde  geltoben, 
jeder  fühlte  sich  fest  im  Sattel  und  unüberwindlich,  die  reimte 
wurden  eingeschüchtert,  die  Bundesgenossen  gestärkt  und  auf  s 
Neue  an  Bismarck  s  Stern  gefesselt.  Seine  Reden  waren 
seiner  Zeit  — ■  staatspolitische  Aktionen,  riesige  (Quadern  aus 
einem  Programme,  welches  er  spielend  handhabte,  weil  es 
seiner  inneren  Natur  völlig  entsprach  Er  konnte  mit  solchen 
Mitteln  bei  seiner  Vergangenheit  Erfolge  erzielen  und  hat 
sie  auch  bis  zu  dem  Tage  erzielt,  un  welchem  er  gezwungen 
wurde,  den  Championgürtel,  deu  er  als  Staatsmann  und  Poli- 
tiker trug,  in  die  Arena  zu  werfen  und  diese  selbst  zu  ver- 
lassen. Kr  ging,  unter  tiefen  und  aufrichtigen  Klagen  ulier 
Derer,  welche  aus  teilten  glänzenden  und  bewährten  (laben 
noch  jahrelang  für  Deutschland  Ruhm,  Friede  und  Sicherheit 
zu  ziehen  hofften. 

Ob  Fürst  Bismarcks  Art  die  Politik  überhaupt  und  speziell 
im  Reichstag  zu  handhaben,  noch  jahrelang  die  gleichen  Er- 
folge erzielt  haben  würde,  llift-t  sich  natürlicherweise  nur  mt 
muthungsweise  bejahen.  Schliefslich  überlebt  sich  jedes  System 
und  jede  Kraft,  und  auch  Für*t  Bismarck  hat  es  mein  hindern 
können,  dafs  trotz  all'  seiner  gegen  Frankreich  gerichteten 
Politik  dieses  militärisch  so  großartig  erstarkle:  dafs 
politisch  nicht  nur  für  Rufsland  wieder  allu.nztilhig  geworden 
ist,  sondern  dafs  auch  bei  guten  Freunden  Deutschlands  sich 
die  eifrige  Neigung  kundgegeben  hat,  die  alteren  besseren  lie 
Ziehungen  zu  unseren  weslhchen  Nachbarn  wiederaufzufrischen. 
Wer  die  jüngsten  Vorgange  in  Italien  mil  Aufmerksamkeit  verfolgt 
hat,  kann  darüber  kaum  im  ZweiTel  sein  Auch  anderweitig 
machen  sich  derartige  Neigungen  bemerkbar.  Ist  doch  Prtmkreicii 
sogar  so  weit  erstarkt,  dafs  die  römische  Kurie  ihren  Frieden 
mit  der  Republik  gemacht  hat,  und  gegen  den  l>red>und  aL'iri, 
indem  sie  in  Oesterreich  aufs  kräftigst"  bemüht  ist  einen  Kon 
flikt  zu  schallen,  welcher  den  ungarischen  Einflufs  und  damit 
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die  Festigkeit  «leg  Dreibundes  schwachen  soll.  In  Rom  ist 
man  sehr  wohl  darüber  unterrichtet,  dals  der  Stachel,  den  j 
lötWi  in  der  Wiener  Hofburg  zurückgelassen  hat,  noch  immer  1 
Schmerzen  bereitet.  Wir  in  Deutschland  sind  darüber  nie  im 
unklaren  gewesen,  und  kennen  die  in  Oesterreich  sehr  | 
mächtigen,  im  Bümlnifs  mit  dem  Kpiskopat  und  dem  Sluvisuius 
befindlichen  Parteien  viel  zu  gut,  um  nicht  ihren  wahren 
Werth  für  den  Dreibund  in  schweren  und  entscheidenden  Stunden 
richtig  zu  würdigen.  Wollen  wir  bündnifsffthig  sein  und  bleiben, 
so  werden  und  können  wir  es  nur,  im  lein  wir  durch  unsere 
militärische  Kraft  und  Macht  den  Dreibund  beherrschen! 
Und  das  int  einer  der  wichtigsten  Gesichtspunkte,  vielleicht  der 
wichtigste,  welcher  bei  der  Militärvorlage  in  Betracht  gebogen 
werden  niufs,  es  sei  denn,  dafs  man  überhaupt  auf  dus  furo 
Irische  Gleichgewicht  keinen  Werth  mehr  zu  legen  geneigt 
ist,  ein  Standpunkt,  welcher  die  Aufgabe  von  Deutschlands 
einflufsreicherStellung  bedeutet,  und  der  sich  sehr  bald  auch  in  der 
Entwickelung  unseres  wirtschaftlichen  l^bens  bemerkbar 
machen  würde.  Dafs  dies  auch  die  Ansicht  des  Fürsten  Bis- 
marck gewesen  ist,  kann  gar  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
denn  er,  mehr  wie  jeder  Andere,  ist  stets  Derjenige  gewesen, 
welcher  die  Stärkung  der  nationalen  Wehrkraft  gerordert  hat, 
und  mit  ihm  alle  die  jeweiligen  Kriegsministcr.  insbesondere 
Herr  von  Verdy.  Auch  Grar  Caprivi  fordert  diese  Stärkung 
mit  den  sehr  zutreffenden  Worten:  T Davon  hangt  zuletzt  auch 
das  gröfste  politische  Ziel  ab,  und  es  Hegt  aur  der  Hand,  i\at», 
je  starker  wir  sind,  um  so  mehr  werden  wir  auch  in  schwierigen 
Füllen  auf  Bundesgenossen  rechnen  können.-  l'eber  die  Art, 
wie,  und  die  Zeit,  in  welcher  die  Vermehrung  der  Armee 
durchgeführt  werden  sollte  und  soll,  mögen  die  Ansichten 
flifferiren,  dafs  sie  aber  nothwendig  sei,  darüber  waren  die 
früheren  wie  die  jetzigen  leitenden  Staatsmänner  einig. 

Sieht  man  nb  von  dem  momentanen  Eindruck,  den  die 
Rede  des  Grafen  Caprivi  hinterlassen  hat,  und  prüft  ihren 
Inhalt  genau,  so  kann  man  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  alle 
spezifisch  militairischen  Ausführungen  des  jetzigen  Kanzlers 
sehr  viel  Zutreffendes  enthalten  Datnit  soll  nicht  etwa  gesagt 
sein,  dafe  sie  in  ihren  Einzelheiten  wie  in  ihrem  Gcsainintzusehnitt 
nicht  pine  vielfach  berechtigte  Opposition  vertragen  könnten. 
Aber  das,  was  Graf  Caprivi  Über  die  Entwicklung  der  mili 
tairischqn  Kult  Hufslands  wie  Frankreich«  sagt,  verdient  sicher 
ebenso  ernste  und  eingehende  Berücksichtigung  wie  das,  was 
er  über  die  Reserve,  Landwehr  und  die  Notwendigkeit  der 
Verjüngung  unserer  Armee  entw  ickelt  Dafs  dies  in  nüchterner, 
schlichter  Form  vorgetragen  wurde,  nimmt  den  betreffenden 
Darlegungen  ihren  Werth  nicht.  Das  was  der  Kanzler  über 
einen  Präventivkrieg  Uufsert,  können  wir  nur  vollständig  billigen. 
War  dies  doch  auch  Bismarcks  Standpunkt  gegenüber  der  s.  Z. 
zum  Kriege  drängenden  Militairpartei  und  hat  doch  der  Alt- 
reichskanzler noch  kürzlich  sich  im  gleichen  Sinne  ausgesprochen. 
Nicht  wenn  wir  angreifen,  sondern  w  enn  wir  angegriffen  werden 
.wird  Deutschland  vom  Bodensee  bis  zur  Nordsee  mit  der 
eruptiven  Kraft  einer  explodirenderi  Mine  sich  erbeben!"  Was 
wir  an  der  Rede  des  Grafen  Caprivi  beklugen,  ist  der  in  ihr 
sich  geltend  machende  Mangel  unnahbarer  Zuversicht  in  die 
eigene.  Jetzige  Kraft.  Man  hat  das  Gefühl,  als  litte  jetzt  schon 
der  Dreibund  an  der  Schwindsucht  und  als  wäre  das  BUndnifs 
zwischen  Rufsland  und  Frankreich  schon  so  weit  gediehen,  dafs 
bereits  in  nächster  Zeit  .die  russische  Kavallerie  unsere  Mobil- 
machung zu  stören*  in  die  Lage  kommen  könnte.  So  schlimm 
steht  es  denn,  Gott  sei  Dank,  noch  nicht  um  uns.  Graf 
Caprivi  fügt  zwar  seinen  Ausführungen  hinzu,  dafs  unsere 
Generale.  Offiziere  und  Mannschaften  denen  der  in  Betracht 
kommenden  Gegner  überlegen  seien,  aber  der  ganze  Tenur 
der  Rede  —  in  der  die  Armeeorganisalion  als  .zu  alt  und  zu 
schwach*  erklärt  wurde  —  liefe  das  Gefühl  der  Orusclei 
in  dem  Zuhörer  überwiegen,  und  das  ist  ihr  hauptsäch- 
licher und  ebenso  unzeitgemäßer  wie  bedauerlicher  Nachtheil, 
aus  dem  namentlich  das  Ausland  nicht  unterlassen  wird  Kapital 
zu  schlagen.  Wir  hoffen  sehr,  dafs  bei  der  weiteren  Behandlung 
der  MilitSrvorlage  noch  Gelegenheit  genommen  werden  wird — 
von  welcher  Seite  soll  uns  gleichgültig  sein  —  diese  Kindrücke, 
welche  von  der  französischen  Presse  bereits  im  umfang- 
reichsten Mafse  ugitatorisch  gegen  Deutschland  verwertet 
werden,  gründlich  zu  beseitigpn.  Wenn  Graf  Caprivi  trocken 
und  rund  heraus  erklärt,  dafs  wir  alle  Ursache  haben,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Hülfe  der  Dreibundsgenossen,  uns  zu  stilrkpn, 
so  kann  dies  -  -  nach  dem  oben  Gesagten  nur  unsere  Zu- 
stimmung haben  Aligeselien  voll  den  bereits  gedachten  politi- 
schen Momenten  lehren  uns  die  Erfahrungen,  welche  wir 
1  -•«•»  und         mit  unserem  italienischen  Freunde  gemacht  haben,  1 


dafs  wir  auf  seine  Initiative  und  Offensive  nicht  ullzu  «ehr  t-r 
trauen  dürfen.  Auch  die  vielfachen  französischen  Sympatht-- 
In  Italien  drängen  uns  diese  Bedenken,  nolens,  volens,  auf. 

Die  Argumente  des  Grafen  Caprivi  zu  Ounslen  der  Mi:-i- 
vorläge  sind,  rein  sachlich  genommen,  dieselben,  wie  sie.  :_• 
ähnlichen  Gelegenheiten,   früher  von  den  Vertretern  der  i:- 
gierungsvorlagen  vorgebracht  worden  sind.    Auch  Fürst  bi- 
mnrek  hat  s.  Z.  die  Notwendigkeit  grofser  Opfer  betont 
den  l'eind  von  einer  Invasion  abzuhalten,  die,  wenn  auch 
aur  wenige  Tage  sich  ausdehnend,  ungleich  grttfsere  (>;'.• 
veranlassen  würde,    als    die  Armeeverstarkung  sie  verfahr 
ThatsSchlich  sind  wir  über  die  Zeit  noch  nicht  hinaus.  .-. 
welcher  wir  fortgesetzt  rüsten  müssen,  um  die  Errungenschaft 
des  Jahres  1870  zu  verteidigen,   nämlich  Elsa/s- Lothringen 
ilie  gewonnene  Einheit  und  unsere  ganze  Existenz  Dies? 
Fragen  lassen  sich  nicht  von  einander  trennen.    Denn  p^cn 
die  Reichslande  verloren,  su  würde  du*  neu«  Deutsch*  Wv, 
seiner  einzigen  und  besten  Tradition  beraubt  und  daui*. 
graben    Der  Verlust  der  Einheit  bedeutet  aber  den  V*-Iu-: 
unserer  Kxistenzgarantien.   Der  nächste  Krieg  würde  ein  solcher 
bis  auf's  Messer  werden,  und  selbst  wenn  wir  ihn  so  nkh* 
wollten,  so  würden  uns  die  Franzosen  dazu  zwingen.  Dem 
gemars  halten  wir  weitere  Opfer,  grofse  Opfer,  für  unanweisbir 
wir  müssen  sie  bringen. 

Bemerkenswertherweise,  ist   —  trotz  derselben  Gründr 
welche  heute  genau  wie  vor  .ri  oder  10  Jahren  für  eine  \>r 
Stärkung  der  Armee  sprechen  —  die  öffentliche  Meinung  Reh- 
viel  mehr  gegen  weitere  Opfer  eingenommen,  als  früher  E- 
sind  nicht  nur  die  Sozialdemokraten  und  die  Herren  E.  Richter  ui>: 
dessen  Freunde,  die,  wie  auch  stets  vordem,  gegen  das  Anwachse 
des  Militarismus  und  der  Macht  der  Krone  kämpfen,  sondern 
sind  auch  zahlreiche  Personen  und  Politiker,  welche  rrüher  ohne 
Zügern    für    Bewilligungen    waren,    jetzt   Gegner  solcher 
Das  wird  nicht  genügend  durch  die  Ungunst  der  derzeitigen 
wirtschaftlichen  Verbaltnisse  erklart.    Es  ist  einzig  und  allein 
—  die  Spatzen  auf  den  Dächern  pfeifen  es  —  das  MifstratiPii 
in    das    Können   der  jetzigen    Regierung,    welches  sonst 
opferfreudigen  Personen    und  Parteien    die  Taschen  zuhi.': 
und  zwar  gerade  solchen,  welche  den  best  national  gesinnteo 
Kreisen  angehören.  Man  sagt  sich,  dafs  es  event.  einen  Verhängnis 
vollen  Fehler  involvirten  könnte,  einer  Regierung,  wefcoe 
als  Gegengabe    für  Bewilligung  der   Militärvorlage  —  im 
Schulgesetz  mit  Hülfe  reaktionärer,  antinationaler  Parteien  durrti 
zubringen  beabsichtigte,  so  weitgehende  Kredite  und  Opfer  m 
gewahren,  wie  die  Militärvorlage  auf  lange  Zeit  hinaus  sie  ver 
langt.    Ebenso  hat  die  Rückziehung  des  Schulgesetzes,  die 
Biosstellung  des  Reichkanzlers;  und  eines  Ministers,  die  BeiJe 
sich  mit  der  Vorlage  identiffeirt  hallen,  bei  allen  Parteien  aufs 
tiefste  verstimmt  und  Bedenken  gegenüber  einer  Politik  erzeugt 
die  alles  eher  als  eine  Kontinuität,  ein  methodisches  Arbeiten 
und  Streben  nach  bestimmten  Zielen  erkennen  läfst.    Was  m»r. 
einer  bewahrten,  klaren,  grofsen,  wenn  auch  in  viel  Einzel 
bellen    keineswegs    ein  wandsfreien    Politik    eines  Bismarck 
gewährte,  das  glaubt  man  einer  tastenden,  unsicheren  und  unter 
dem  Einflufs  momentaner  Erregungen  stehenden  Politik,  derer- 
Autorität  bereits  sehr  erschüttert  ist  und  welcher  der  Charakter 
staatsmannischer  Überlegung  und  Reife  sowie  der  weitere  Blick 
abgeht,  versagen  zu  sollen.   Auch  Fürst  Bismarck  hat  mit  den 
Ultramonlanen  politischen  Schacher  getrieben  —  schlimm  genug, 
gleichviel  ob  nolens  oder  volens    -  aber  er  hat  nicht  den 
Schwerpunkt  seiner  Politik  in  das  Belieben  des  Zentrum.* 
gelegt  und  von  dessen  Zustimmung  abhängig  gemacht  tvetyl. 
den  Leiter  in  Nr.  5  d.  J.).  Es  ist  leicht  verständlich,  dafs  ge rapi- 
den national  gesinnten  Gemütern,  mehr  als  allen  andere». 
grofBe  Bedenken  entstehen  müssen,  wenn  sie  gewahren,  wie  die 
heutige  Regierung,  ohne  durch  bestimmte,  feste  Grundzugt- 
ihre  Politik  zu  charakterisiren,  regellos  dahin  treibt,  und  infolge 
dieses  Mangels  niemals  dazu  gelangen  kann,  eine  feste  He 
gierungspartei  und  Majorität  zu  erlangen,  mit  der  auf  die  Dauer 
erfolgreich,  nach  Innen  wie  Aufsen,  zu  operiren  allein  denkbar 
und  möglich  ist   Das  Schaukelaystem  der  Regierung,  wenn  <■> 
überhaupt  als  ein  .System*  bezeichnet  werden  kann,  mute  auf 
hören,  wenn  nicht  Deutschland  all'  sein  durch  1870  gewonnenes 
Ansehen   verlieren  soll.    Wer  Gelegenheit  gehabt  hat,  aus 
landische,  namentlich  überseeische  Stimmen  darüber  su  vor 
nehmen,  der  wird  hinreichend  erkunnt  haben,  dafs  im  Auätat^ 
nicht  mehr  viel  von  diesem  Ansehen  übrig  geblieben  ist. 

Trotz  dieser  Mängel  müssen  wir  wünschen,  dafs  die  Militarvur 
läge  angenommen  werde.  Oder  wollen  die  nationalen  ur.l 
monarchistischen  Parteien  die  Verantwortung  für  die  Folgen 
der  Nichtannahme  der  Vorlage  übernehmen  r  Das  ist  unmür 
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I  i  cli!  Die  Folgen  untl  N'achtheile  wären  unabsehbare.  Auch 
liaben  wir  keinen  Grund  zu  zweifeln,  daß  unsere  tüchtige  und 
licwfihrte  Militär- Verwaltung  und  Leitung  —  unabhängig  von 
•  Jon  Mängeln  der  politischen  Leitung  -  mit  Hlliro  der  durrh 
«lie  Vorlage  gewährten  Mittel,  eine  Armeen-organisation  schaffen 
wird,  welche  an  wirksamer  Kraft  sich  ebenso  bewähren  wird, 
wie  t|ie  Reorganisation  der  «Oer  Jahre.  Erstere  ist  die  Kon- 
»»•quen*  und  Ergänzung  der  letzteren  mit  Rücksicht  auf  <!ie 
or\v  eiterten  politischen  Aufgaben  dos  geeinten  Deutsehlainß. 

Wenn  wir  aus  zwingenden  Gründen  die  Annahme  der 
.?..  wiin8ch«n  müssen,  eo  ist  es  uns  doch  keineswegs  gleich- 
gültig, wer  sie  annimmt  und  wie  sie  angenommen  wird 
Würden  die  l'ltrauiontanen  und  Polen  unter  Beihülfe  einigpr 
Konservativen  die  Majorität  bilden,  so  «Orden  wir  das  aufs 
'liefete  beklagen.  Dann  würde  eine  weitere  Preisgebung  der 
staatlichen   Unabhängigkeit   und    des  deutschen  Volksthums, 

solche  durch  die  Vorlage  über  das  Schulgesetz,  angekündigt 
wurde,  die  Folge  der  jetzigen  wie  jeder  ferneren  Vorlage  sein. 
Anders,  wenn  die  alten  Kartellparteien  die  Majorität  bilden. 
Für  diesen  letzteren  wünschenswerten  Fall  sollte  aber  in  He- 
trachlgezogen  werden,  daß  zu  vorübergehendcnGerälligkeiten 
di**  Zeiten  wenig  angethan  sind.  Es  Ist  die  höchste  Zeit,  das 
di**  nationalen  und  monarchischen  Parteien  ein  festes 
Programm  mit  der  Regierung  vereinbaren,  auf  dessen 
Orundlage  die  letztere  sich  eine  .Majorität  sichert 
Und  um  des  Willen  muß  man  holTen  und  erwarten, 
date  noch  in  letzter  Stunde  die  Regierung  den  Kartellparteien 
goldene  Brucken  baut.  Alsdann  wird  sie  nicht  nfithig  haben, 
dorn  Zentrum  Konzessionen  zu  machen,  denn  ein  großer  Theil 
desselben  wird,  um  der  eigenen  Zukuntt  Willen,  suchen  müssen, 
die  Klinke  der  Thören  in  der  Hand  zu  behalten,  welche  zu 
den  Gemächern  der  maßgebenden  und  leitenden  politischen 
Personen  führen.  Ein  offenes  rückhaltloses  Vorgehen  der  Re- 
gierung mit  einem  klaren  nationalen  Programm,  welches  ihr  die 
kräftige  Unterstützung  aller  monarchisch  gesinnten  und  nationalen 
Parteien  für  lange  Zeiten  sichert,  ist  das  einzig  zeitgemäße. 
Mit  der  alten  Zersetzuiigspolilik  gegenüber  den  Parteien  ist  es 
doch  aus,  und  wenn  selbst  ein  Bismarck  es  offen  zugesteht, 
dieselbe  zu  weit  getrieben  und  das  Parlament  zu  sehr  ge- 
schwächt zu  haben,  so  mögen  Andere  sich  nicht  einbilden, 
WW  und  richtiger  die  Situation  beurtheilen  zu  könnet) 
Kommt  eine  Einigung  zwischen  ,1er  Regierung  und  den  ge- 
.Jaciten  Parteien  auf  Orund  eines  festen  Programms  nicht  zu 
Stande,  so  werden  die  antinationalen  und  antigouvernementalen 
Parteien  —  namentlich  bei  den  nächsten  Wahlen  eine 
enorme  Majorität  erhalten.  Sollte  die  Militflrvorlage  durch  die 
den  Ullramontanen  gemachten  Konzessionen  zur  Annahme  ge- 
langen, ohne  dato  die  Regierung  ein  IVogramm  mit 
den  Kartellparteien  vereinbart,  so  wird  sie  künftig  in  allen 
wichtigen  Fragen  von  den  Ultramontanen  noch  mehr 
als  bisher  abhängig  werden,  denn  die  KartellpartDien 
werden  dann  bald  nur  in  schwachen  Resten  vorhanden  sein, 
und  gerade  die  den  nationalen  Parteien  derselben  an- 
gehörigen  Reste  werden  in  die  Opposition  gedrängt. 
\  on  dor  derzeitigen  politischen  Versumpfung  nach  Innen  wie 
Aufeen  und  von  dem  derzeitigen  Schaukelsytem  kann  uns  nur 
ein  großes,  weitsichtiges,  klares  Programm  einer  Regierung 
befreien,  welche  alle  nationalen  und  monarchischen  Elemente  um 
sich  und  unter  sich  vereinigt.  Das  kann  jetzt  auch  ein  Bis- 
marck nicht  mehr.  Seine  RDckberufung  wäre  -  darüber 
können  auch  seine  intimsten  Anhänger  und  Freunde  nicht 
hinauskommen  -  eine  Bankerotterem ng  des  monarchischen 
Prinzips.  Wir  rürchten,  dafs  auch  (Jraf  Caprivi  zu  wenig 
mit  der  Politik  unseres  Landes  und  mit  dem  Pariamen 
tnnsmus  und  dessen  Parteien  verwachsen  ist,  um  eigenen 
Boden  unter  den  Füfsen  zu  erlangen,  der  eine  größere 
Selbständigkeit  nach  Oben  wie  Unten  gewährt.  Uns  scheint, 
dar»  die  Stunde,  in  welcher  ein  System-  und  Personen- 
wechsel stattfinden  mufs,  nicht  fern  ist.  Es  fehlt  nicht  an 
den  geeigneten  Personen,  welche  ein  grofses  nationales 
Programm  durch  ihre  ganze  Vergangenheit  und  durch 
ihre  langjährige  erprobte  Führerschan  in  nationalen  Fragen 
vertreten,  rein  Programm,  welches  sowohl  für  Volk 
wie  für  die  Regierung  annehmbar  ist.  Verharrt  dagegen 
die  Regierung  bei  ihrem  Schaukelsystem,  so  kommt  der  Konflikt, 
mit  oder  ohne  Annahme  d»r  Vorlage  doch,  und  dann  soll  uns 
der  Kampf  immer  noch  lieber  sein,  als  der  Marasmus  Dann 
aber  werden  die  nationalen  Parteien  aur  Seiten  der  Opposition 
gegenüber  einer  Regierung  stehen  müssen,  welche  mit  den 
Ultramontanen  und  Polen  deutsche  Geschichte  zu  machen  den 
Muth  hat 


K  u  r  o  i>  ii. 

Entwurf  «Ines  Gesetzes  über  das  Auswanderungswesen.  Dem 

Reichstage  ist  ein  solcher  Entwurf  kürzlich  zugegangen  und 
bringen  wir  denselben  nachfolgend  zum  Abdruck.  Wir  er- 
kennen an,  dafs  der  Entwurf  sich  durch  einen  eiidieitlichen 
Geist  auszeichnet  und  insofern  eine  tüchtige  gesetzgeberische 
Leistung  ist.  Unleugbar  dokumentirt  er  auch  einen  Fortschritt, 
indem  er  endlich  die  so  schwierige  Materie  der  Partikular- 
geselzgebuiig  entzieht  und  zur  Sache  des  Reiches  macht. 
Dadurch  wird  überhaupt  erst  die  ganze  Frage  entwiekelungs- 
und  verbpsserungsfähig.  denn  es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dafs 
für  zahlreiche,  ja,  man  kann  getrost  sagen,  für  die  weitaus 
meisten  Staaten  eine  Fürsorge  Tür  die  Auswanderer,  nachdem 
sie  den  deutschen  Halen  verlassen  haben,  einfach  illusorisch 
ist.  Dieser  Fürsorge  wird  aber  in  dem  vorliegenden  Entwürfe 
Rechnung  getragen,  einmal  indem  die  lirnenuung  von  Aus 
wanderungskornmis^aren  Seitens  des  Reiches,  sowie  die  Kon- 
trolle der  Auswandererschiffe  Seitens  der  auswftrtigen  deutschen 
Konsuln  t'§  Ü1H  in  Aussicht  genommen  ist.  Indem  «lag  Reich 
befugt  ist,  Auswandcrimgskommissarc  sowohl  in  den  deutschen 
und  nufserdeutschen  Verschiffungshäfen,  wie  in  den  über- 
seeischen Ankunftshäfen  und  Kolomsalionsgebictcn  —  selbst- 
verständlich mit  verschiedenen  Befugnissen  —  zu  ernennen,  w  ird 
ebensowohl  die  Basis  zu  einer  gerechten  und  unparteiischen 
Behandlung  der  Auswanderer  und  der  Auswanderungsfrage, 
unabhängig  von  den  Einflüssen  lokaler  Interessen  und  Inter- 
essenklüpjeii,  gelegt,  wie  auch  eine  sichere  und  zuverlässige 
Berichterstattung  über  die  Verhältnisse  und  die  «lie  Aus 
Wanderer  zunächst  berührenden  Zustände  des  Bestimmungs- 
landes gewonnen.  —  Weniger  aumuthend  sind  die  Bestimmungen 
von  §  21,  welche  dem  Auswanderer  vorschreiben,  seine  Ab- 
sichten bei  der  zuständigen  Behörde  anzumelden.  Viele  Aus 
wanderer  werden  diese  Bestimmung  zu  umgehen  suchen,  aus 
Furcht  vor  Uhikane,  und  es  vorziehen  über  einen  ausländischen 
Hafen  auszuwandern,  wodurch  dann  nicht  nur  eine  Schädigung 
der  Auswanderer  selbst  veranlafst.  sondern  auch  eine  Benach- 
theiligung der  deutschen  Häfen  verursacht  wird.  Allerdings 
sei,  unter  Hinweis  auf  tj  2".'  des  Entwurfs,  hervorgehoben, 
daß  der  behördliche  Erlaubnisschein  zur  Auswanderung, 
dem  Auswanderer  ein  Anrecht  auf  Schutz  gewähr'  Ohne 
dieser  Absicht  die  gerechte  Würdigung  versagen  zu 
wollen,  steht  doch  zu  befürchten,  dafs  die  Hestimmungen 
von  $  21  vielfachen  Schaden  anrichten  werden.  Die  Vortheile 
von  S  22  liefsen  sich  auch  durch -andere  Vorschriften  als  solche 


ii  21  enthält,  dein  Auswanderer  sichern. 


Den  Vorschriften 


über  das  Agentenwesen  können  wir  beistimmen,  und  ebenso 
ganz  besonders  denen  von  !;  «  und  20,  Zeit  und  Erfahrung 
werden  zur  Ausdehnung  und  Besserung  derselben  beitragen 
Ein  mafsgebendes  Urtheil  über  das  Gesetz  und  seine  Wirkungen 
winl  sich  erst  fällen  lassen,  wenn  die  Ausführungsverordnungen, 
welche  seine  Handhabung  in  allen  den  zahlreichen  Einzeln- 
heiten zu  ordnen  die  schwierige  Aufgabe  haben,  nicht  nur  er- 
lassen, sondern  auch  einige  Zeit  in  Kraft  gewesen  sein  werden. 
Denn  darüber  kann  Niemand  im  Unklaren  sein,  dafs  der  Werth 
des  Gesetzes  von  dem  Charakter  und  Geist,  welcher  die  aus- 
führenden Organe  beherrscht,  abhängig  sein  wird.  -  Zur  Ge- 
winnung einer  sorgfältigen  Würdigung  und  Kritik  des  Entwurfs, 
empfehlen  wir  unseren  Lesern  die  Kenntnifsnahme  der  zahl- 
reichen Artikel  über  die  Auswanderungsfrage  im  , Export"  aus 
der  Feder  des  Herrn  A.  W.  Sellin,  sowie  die  Vorträge  des 
Herrn  Professor  von  Phillipovich  und  Dr.  Jannasch  auf 
dem  diesjährigen  Kolonialtage  r,Kxport-  Nr.  :t:t— :\h  und  37|.  — 
Den  Forderungen  und  Ansprüchen  der  Auswanderung^polizei 
trägt  der  Entwurf  hinreichend  Rechnung.  Damit  dieselbe  aber 
dem  deutschen  Stammlande  zum  Vortheil  gereiche,  mufs  di<> 
künftige  Auswanderungspolitik  eine  andere  als  die  bisherige, 
namentlich  mit  Bezug  auf  Südamerika,  werden.  Das  ltvV.'er 
von  der  Heydt'sche  Rescripl  oxistirt  immer  noch.  Indessen 
geben  wir  zu.  dafs  namentlich  durch  die  Kommissare,  welche 
das  Reich  hoffentlich  auch  nach  Südhrasilieti  schicken  wird,  ein 
Widerruf  dieses  Kegcripts  veranlafst  oder  doch  durch  die  Be- 
richt«' der  Kommissare  seine  den  Deutschen  und  d(>utschen  Inter- 
essen in  Südbrasilien  nachtheilige  Wirkung  paralysirt  werden 
wird 

Eutwurf  eines  Geselle»  über  das  Auswanderungswesen. 

Der  dem  Reichstag.-  zugegangene  Knlwurt  eines  lie.-etzfs  Uber 
da»  AuswandiTiingwc*«'!!  lautet. 

I  Unternehmer. 

5:  1,  Wer  die  Betonierung  von  Auswanderern  nach  aui-ir 
deutschen  Landern  betreiben  will  (Unternehmen,  bedarf  hierzu  der 
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^  2  Zur  Krtheilung  der  Krlaubnils  ist  der  Keirhskauzler  zu 
ständig. 

5;  iL  Die  Erlaubnil's  darf  nur  ertheilt  worden:  a  an  fteiehsan- 
gehörig?,  welche  ihren  Wohnsitz,  sowie  ihm  gewerbliche  Nieder- 
lassung im  licichagebiet  und  bei  beabsichtigter  Beförderung  nach 
auiserouropaischen  Idtndora  (überseeische  Beförderung!  an  einem 
deutschen  Hafonplatze  haben :  b.  an  juristisrhe  Personen,  eingetragene 
Genossenschaften  und  Acticngcsollschaflen.  welche  im  Reichsgebiet 
ihren  Sitz  haben,  sowie  an  diejenigen  Comuianditgesellschnftett  *uf 
Actlen,  welche  im  Reichsgebiet  ihren  Sitz  haben,  und  deren  persön- 
lich haftende  Gesellachafter  sich  sflmmtlirh  im  Beaitze  der  Keichs- 
angehbrigkeit  belinden,  bei  beabsichtigter  überseeischer  Beförderung 
jedoch  nur,  sofern  diese  Personen  oder  Gesellschaften  ihren  Sit/,  .in 
einem  deutschen  Hafcnplat/.e  haben  Vor  Erlheilung  der  Krlaubnils 
hat  der  Nachsuchende  eine  ('aufbin  im  Mindestbetrage  von  dreil'sig- 
tausend  Mark  zu  bestellen  und  im  Falb'  überseeischer  Beförderung 
den  Nachweis  zu  führen,  da]*  ihm  zu  dieser  Beförderung  geeignetp 
pigene  Schiffe  zur  Verfugung  stehen. 

%  4  Die  Krlaubnils  ist  nur  Itlr  bestimmte,  in  der  l-ä  hmbnirsui'- 
kuude  xu  bezeichnende  aulserdeutsrlie  Lander  odcrThcilo  von  solchen 
und  im  Kalle  überseeischer  Beförderung  nur  für  bestimmte,  in  der 
Krlauhnii'surkunde  zu  bezeichnende  KinschitTungfihai'en  zu  ertheilen. 

S  5.  Die  Rrlaubnils  ist  nicht  zu  ertheilen  für  milche  überseeische 
Beförderung,  welche  von  einem  aufsenloutselicn  Hufen  ausgeht. 
Dem  Unternehmer  kann  jedoch  die  Krlaubnils  ertheitt  werden,  mit 
Schiffen,  welche  sich  auf  einer  vom  deutschen  Hafen  aus  angetretenen 
Fahrt  befinden,  auch  von  auJ'sordeutschen  Zwischenhafen  au,-  Aus- 
wanderer zu  befördern. 

5!  ti.  Die  Krlaubnils  darf  ferner  nicht  ertheilt  werden  für  solche 
Überseeische  Beförderung,  welche  mit  Transportwechscl  in  einem 
a  innerdeutschen  Hafen  verbunib'n  Ist. 

S  7.  Bei  Krtheilung  der  Krlaubnils  an  solche  deutsche  Ge 
Seilschaften,  welche  sich  die  Besiedolung  eines  von  ihnen  in  Über- 
seeischen Landern  erworbenen  (i"biets  zur  Aufgabe  mache»,  ist  der 
Reichskanzler  an  die  Vorschriften  des  <s  .(,  T.  und  Ii  niclit  gebunden 
Im  Übrigen  können  Ausnahmen  vm  diesen  Vorschriltcn  nur  mit 
Zustimmung  <ler  Bundcsralhs  Ausschüsse  für  Hutniel  und  Verkehr 
und  für  Justiz«  esen  unter  den  im  einzelnen  Kalle  festzusetzenden 
besonderen  Bedingungen  zugelassen  werden. 

§  ».  Die  Krlaubnils  berechtigt  den  l  nternehmor  zum  Geschäfts- 
betriebe  im  ganzen  Reichsgebiet  mit  der  Kin*ehrankung,  dal*  er 
uuiserhalb  des  liemeiudehezirks  seiner  gewerblichen  Niederlassung 
bei  der  Ausübung  seines  gesummten  Geschäftsbetriebes,  soweit  es 
sieh  dabei  nicht  lediglich  um  die  Krtheilung  von  Auskunft  und  die 
Bekanntmachung  der  Brlorderungsgologenlieitcn  und  Helnrdernngs- 
bedinguiigeii  handelt,  «iissibliefslich  der  Vemiittelung  seiner  mich 
1 1  ff  zugelassenen  Agenten  sich  zu  bedienen  bat. 

^  9.  I»er  Unternehmer  kann  seine  Befugnisse  zum  Geschäfts- 
betriebe durch  Stellvertreter  ausüben.  Auch  kann  nach  dem  Tode 
des  I  nternchmers  sowie  im  Falle  einet  Curutel  der  Geschäftsbetrieb 
noch  längstens  sechs  Motiute  durch  Stellvertreter  fortgesetzt  werden. 
Die  Bestellung  eines  Stellvertreters  bedarf  der  Genehmigung  des 
Reichskanzler«. 

4  W.  Die  dem  Unternehmer  ertheilte  Krlaubnils  kann  jederzeit 
bosehrftnkt  oder  widerrufen  werden. 

II  Agenten 

$  II.  Wer  sich  zum  üesrhaftp  machen  will,  hei  der  Beförderung 
von  Auswanderern  durch  Vorbereitung.  Vermittoluiig  oder  Abschluls 
von  Vertragen  oder  in  sonstiger  Welse  mitzuwirken  i Agent),  bedarf 
hierzu  der  l'iilaubtiils. 

i  12.  Die  Krlaubnils  wiril  von  der  höheren  Verwaltungsbehörde 
ertheilt,  sofern  nicht  durch  Anordnung  der  Lander-Zentralbehörde 
dieser  die  Krtheilung  vorbehalten  ist. 

5  US.  Die  Krlaubnils  darf  mit  ertheilt  werden  an  ücirhsange- 
hörigo,  welche  Im  Bezirk  der  höheren  Verwaltungsbehörde  15  12t 
ihre  gewerbliche  Niederlassung  oder  ihren  Wohnsitz  haben  und  von 
einem  zugelassenen  Unternehmer  U  Ii  bevollmächtigt  sind.  Vor 
Krtheilung  der  Erluubnifs  hat  iler  Nachsuchende  eine  Kaution  im 
Mindest  betrage  von  tlliif/.oltnhutuler  t  Mark  zu  bestellen  Dem  Hundes 
rath  bleilit  vorbehalten.  (Iber  die  bei  Krtheilung  der  Krhiubtiif*  in  An- 
wendung zu  bringenden  Grundsätze  weitere  Bestimmungen  zu  trollen. 

;  lt.  Die  Krlaubnils  berechtigt  mm  Geschäftsbetriebe  im  Bezirk 
der  die  ertheilenden  Behörde,  wenn  sie  nicht  auf  einen  Tludl  des- 
selben beschrntikt  wird.  Im  Kinvernebmen  mit  dieser  Behörde  kann 
jedoch  dem  Agenten  die  Ausdehnung  seine*  Geschäftsbetriebe«  auf 
hen.u  hharte  Bezirke  von  den  für  letzten'  zuständigen  höheren  Ver- 
waltungsbehörden gestattet  werden. 

5  DY  Kür  andere  als  den  in  der  Kriaubnilsurkuinlo  namhaft 
gemachten  Unternehmer  sowie  nur  eigene  Fechnung  darf  der  Agent 
Geschäfte  der  im      II  bezeichneten  Art  nicht  besorgen 

s  Id.    Dein  Agenten  ist  es  untersagt,  seine  Geschäfte  in  Zweig- 
niederlassungen, durch  Stellvertreter  oder  im  Umherziehen  zu  In 
treiben. 

:  IT.  Die  dem  Agenten  ertheilte  Krlaubnils  kann  jederzeit  be- 
schrankt oder  widerrufen  werden.  Der  Widerruf  inuf»  erfolgen,  wenn 
den  Erfordernissen  nicht  mehr  genügt  wird,  an  welche  die  Krtheilung 
der  Krlaubnils  nach  i  DS  gebunden  ist. 

5  i*.  Gegen  die  auf  iirund  der  II  bis  14  und  IT  v«n  der 
ledieren  Vorwallungsbehörde  getroffenen  Verfügungen  ist  nur  Be- 
schwerde an  die  vorgesetzte  Behörde  zulässig  Die  Beschwerde  hat 
keine  aufschiebende  Wirkung. 


III.  Gemeinsame  Bestimmungen  für  Unternehmer 
und  Agenten. 

^  lü.    Die  Cautionen  der  Unternehmer  und  der  Agenten  hir* 
für  alle  attlttlslich  ihres  Geschäftsbetriebes  gegenüber  d*n  .>.:. 
Wanderern  und  gegenüber  den  Behörden  begründeten  Verbi:-Ili 
keilen,  sowie  für  Geldstrafen  und  Kosten. 

s;  oii.  Der  Bundesrath  erlafst  nähere  Bestimmungen  t\Ut  . 
Geschäftsbetrieb  der  Untbernnhmer  und  Agenten  und  deron  fcii' 
sichtigung,  namentlich  auch  u  Ober  die  von  ihnen  tu  fMiwii- 
Bücher,  Listen  und  sonstigen  Ausweise,  sowie  über  die  in  Anwndi- 
zu  bringenden  Vertrageformulare,  b.  über  die  Art  und  Weiw  k 
(  autionsbestellung  und  die  Bedingungen,  welche  Ober  die  Uafltor-. 
sowie  Uber  die  Ergänzung  und  die  Rückgabe  der  Caution  in  c 
Cautionsurkunde  aufzunehmen  sind. 
IV.  Allgemeine  Bestimmungen  über  die  Auswandern; 

>  21.  Wer  ans  dem  Reichsgebiet  auswandern  will,  hat  hi«-,.: 
der  Urtspolizeibehördc  seines  Wohnsitzes  oder,  in  Ermsa^u.' 
eines  solchen,  derjenigen  seines  gewöhnlichen  Aufenlhaltsone  1 
sich  und  die  ihn  begleitenden  Haroilienungehürigen  Anzug«  : 
machen.  Die  Anzeige  hat  den  voraussichtlichen  Zeitpunkt  d«  Ai- 
wa Ullerting  zu  enthalten.  Die  <  irtspolizeibehördo  hat  Ober  Ii»  l>- 
vorstehendp  Auswanderung  eine  öffentliche  Bekanntmachunp  tu  >r 
lassen.  Nach  zVblauf  von  vier  Wochen  seit  dem  Tage  der  Ueta. 
machung  ist  dem  Auswandernden  über  letztere  eine  BwcheiflijCs? 
zu  ertheilen.  Die  Bescheinigung  kann  auf  Antrag  vor  Ablief  \  1 
vier  Wochen  ortheilt  werden,  falla  kein  Grund  zu  dir  Animo, 
vorliegt,  dals  der  Auswandernde  sich  durch  die  Auswaatlsrunf  t« 
stehenden  Verpflichtungen  entziehen  will.  Soll  die  Auswindenr; 
spater  als  drei  Monate  nach  dem  in  der  llescheinigung  angt!e'i*i- 
Zeitpunkt  oder  unter  Zurücklassung  eines  der  darin  hwichi*" 
Angehörigen  staltlinden,  ao  bedarf  es  einer  erneute»  nwig"  ">; 
Bekanntmachung  Die  oflentllche  Bekanntmachung  und  l- 
tbeilung  der  Bescheinigung  erlolgt  Stempel-  und  kostenfrei. 

5  21  Der  Unternehmer  darf  Auswanderer  nur  befoelm  »- 
«•rund  eines  vorher  abgeschlossenen  schriftlichen  Vertrajffs  \<<- 
Absehluls  des  \erlrnges  darf  erst  erfolgen  nach  HeibrtiiRii«? J- 
im  s  21  bezeichneten  Bescheinigung. 

i  •.':).    Verboten  ist  die  Beförderung  sowie  der  Abseht»  s  <■■ 
Vprlragen  über  die  Ueftirdprung:    II  von  WehrpflichHifeii  in  Allr 
vom  vollendeten  siebzehnten  bis  zum  vollendeten  fünfun(Uwm.'iwv 
Lebensjahre,  bevor  sie  eine  Kntlassungsiirkunde  1;  14  lies  Urs*:.-" 
über   die   Erwerbung    und   den   Verlust    der  Bundpn-  und  >ti)> 
angehorigkeil  vom   1    Juni   lh7u)  oder   ein  Zeugnlfs  <M 
kouiinissioti  durtlber  beigebracht  haben,  dnis  ihrer  Au««>sw 
aus  dem  Grunde   dir  Wehrpflicht   kein  Hindernifs  tnW^3, 
2i  von  I'ersonen,  »eichen  nach  den  im  Bestimmungsland«  ^ 
Vorschriften  die  Kinwandening  untersagt  ist;  it»  von  KrK'^f' 
hörigen,  für  welche  von  fremden  liegierungen  oder  VM  k  '  j 
sationsgesellschnftcn  oder  ühnlicheii  Untemehmungen  d»r  Btl-  ^ 
rungsprels  ganz  oder  theilweisp  bezahlt  wird  oder  \  orstw« 
leistet  werden    Ausnahmen  von  dieser  Bestimmung  kauu  dw  «1 
kanzler  zulassen. 

5  24     Auswanderer,  welche  sich  nicht  im  Be»i"  dcr  !ID  "  [ 
und  t  'j:l  Nr.  I   vorgeseheneu  Urkunden  befinden,  oder  weic.  • 
den  im  s  2.1  Nr.  2  und  :i  bezeichneten  Fersonen  geli«'"B. 
durch  die  l'olizeibeh..rden  am  Verlassen  des  Reichsgebiet  «rs.  - 
werden.     Die  l'oliüeibehorden  in  den  Hafenorten  sind  b««*^. 
Unternehmer  an  der  Kinschilfung  von  Fersonon  zu  vcrluiid':™  ' 
Beförderung  nuf  Grund  dieses  Gesetze«  verboten  ist 
V    Besondere  Bestimmungen  für  die  überseeisch*  . 
Wanderung  nach  aufserouropaiachen  1. a  1» •» e rn 

%  'Ja     Vertrüge  Uber  die  Beförderung  von  Personen.  *t]^^ 
uufsereuropaiachen  Landern  auswandern  wollen,  müssen  *u  d, 
forderung  und  Verpflegung  derselben  bis  zum  aberseeis«™ 
stimtnungshalen  gerichtet  sein.  ^j, 

>  2b.    Der  Verkauf  von  Fahrscheinen  an  Aua*»»»"™ 
forderung  von  einem  überseeischen  l'latz  aus  ist  verbot*»-  ^(|| 
Verbot  findet  jedo,  h  keine  Anwendung  uuf  Verträge,  AaTtn  t,.3 
der  Unternehmer   ^  I  \  sich   zugleich   zur  Weiterbetonleruir 
Überseeischen  Bestimmungshafen  aus  verpflichtet.  u.siimnim' 

5  27.  Der  Unternehmer  ist  verpflichtet,  nuch  näherer  W [y 
des  liiniilesialbs  die  Uidieiialirtsgclder  und  Lebensmittel  *'  ^ 
elwaigen  Verluste  und  Schaden,  welche  infolge  S*™*  !l  jj„„;c. 
t heilweiser  Nichterfüllung  des  Beforderungsverträge»  ell,t. 
zu  versichern  oder  einen  der  Versicherungssumme  eiiW  ^. 
Beirag  z.u  hinterlegen.  Der  Auswaliderungsbohorde  "cl4^',  rt  Jt- 
,i  ii-M  ist  vor  Abgang  des  Schiffes  der  Nachweis  tu  IW« 
dieser  Vorschrift  genügt  ist  ,ji.rcn  : 

s  2H     Der  Unternehmer  ist  verpflichtet,  den  „.,,„  ert' 

dein  zu  ihrer  Kinschiflung  oder  Weiterhefiirderung  best"»1  ^  ^ 
bei  jeiler  nicht  von  ihnen  selbst  verschuldeten  » er^enna;  ^  (i 

forderung  \  lein  vertragsmaisig  bestimmten  Ab,"nr,|,,*T^|irtti 

besondere  Vergütung  Unterkunft  und  Verpflegung  *"  K*  .  ef 1  ■■ 

::  2'J.    Kalls  die  \  erz..gerung  langer  als  eine     oc hr  "Vjj,).- 
hat  der  Auswanderer,  unbeschadet  der  ihm  nach  dein  "  ^  f<r<:. 
Decble  etwa  zuslcbenden  Ansprüche  auf  Schadenei*«*  '   J  f  p 
von  dein  Vertrage  /.urUck^ntreten  und  die  |Mckers<-dtu"s 
zahlten  I  ebcrf.'ibi tsgelde«  z.u  verlangen.  .    I(  p1 

;    >o     Die    Ihicki  rstattung   des   Ueberfahrt.«B,'l<iM  ^f  j« 
dann  \er],uigt  wei  !en,   wenn  der  Auswanderer  "der  i'>« 
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EXPORT.  Organ  des  (Vntralverojns  für  Handelsgeogrnpliie  usw 


Nr.  -IS. 


(•«•^leitenden  Familienangehörigen  vor  Antritt  «Irr  Seereise  stirbt 
<"lor  nachweislich  durch  Krankheit  oder  durch  sonstige  autscr  »einer 
Macht  liegende  Zwischenfalle  am  Antritt  clor  Seereise  verhindert 
wird.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  in  Fallen  des  ;.  üti  Absatz  2  die  Vor 
liimlerung  im  Überseeischen  Bestimmungshafen  eintritt,  rucksichtlicli 
ile.-s  den  Weiterbclorderungakoston  entsprechenden  Thciles  ilc.s 
l 'obcrfahrtsgcldcs.  I »ic  Hltlfto  de*  l'oberfahrtsgeldcs  kann  zurück- 
verlangt werden,  wenn  der  Auswanderer  vnr  Antritt  der  Keine  vom 
Vertrage  aus  anderen  Gründen  zurücktritt 

S  31.  Wird  da»  Schiff  durch  einen  Scounfall  oder  einen  anderen 
l'ni.Htund  an  der  PntUelzung  der  Reise  verhindert  oder  zu  einer 
; .Inneren  Fiitcrhrechuiig  derselben  genothigt,  so  ist  der  l'nfc  riichmcr 
Cs  II  verpflichtet,  ohne  besondere  Vergütung  den  Auswanderern 
einstweilige  Unterkunft  und  Verpflegung  zu  gewahren  und  die  Be- 
förderung derselben  und  ihre»  Reisegopacks  nach  dem  Bestimmungs- 
ort sobald  als  möglich  hcrhcizufnlircn.  Diese  Vorschrift  findet  sinn- 
goniilfsie  Anwendung  auf  die  Weiterbeförderung  vom  überseeischen 
Heatimmungshafcii  au*  ijj  2'J  Absatz  '_>i. 

S.         Vereinbarungen,  »eiche  den  lioslimniuugcn  der  is.  1'tS  bis 
fl  zuwiderlaufen,  haben  keine  rechtliche  Wirkung. 

?  .'Sä  Der  L'ntcniehnier  hat  dafür  Sorge  zu  trugen,  da!'*  «las 
SrliifT,  mit  welchem  die  Auswanderer  befördert  «erden  sollen.  U\r 
•  lie  beabsichtigte  Heise  völlig  seetüchtig.  \  orscliriftsiiiiusig  ein- 
gerichtet, ausgerüstet  und  verproviantirt  ist.  Die  gleiche  Ver- 
pflichtung trifft  den  Führer  des  Schiffe». 

%  ;!4.  Jede»  Augwandererschilf  unterliegt  vnr  dem  Antritt  der 
Reise  einer  l'nteisuchung  (Iber  seine  Seetüchtigkeit,  Kim ichlung 
Ausrüstung  und  Verprovi.-inliruiig.  Die  l'iitorsui'hung  erfolgt  durch 
amtliche,  von  den  Landesregierungen  bestellte  llesichtiger. 

%  ä5  Vor  Abgang  des  Schiffes  ist  der  Gesundheitszustand  der 
Auswanderer  durch  einen,  vnn  der  Auswatideruiigsbchörde  (5  HM  zu 
lostimmendcn  Arzt  zu  untersuchen. 

$  fto.  Der  Bundesrath  erlaöit  nähere  Vorschriften  über  die  Be- 
schaffenheit, Killrichtung,  Ausrüstung  und  Vorprovlanlirung  der 
Auswmidererschiffc,  über  die  amtliche  Besichtigung  und  Kontrolo 
diener  Schiffe,  fernor  Ober  die  Brztliche  rntersuchung  der  Reisenden 
und  der  Schiffsbesatzung  vor  der  Kinseliiffting,  (Iber  die  Ausschliei'sung 
kranker  Personen  sowie  Über  das  Verfahren  bei  der  Einschiffung 
und  die  Sorge  für  diu  Auswanderer  wahrend  der  Heise. 

5  37,  Ais  Auswandorerschiire  Im  Sinne  dieses  Gesetzes  gelten 
alle  nach  aufsercurop.tischen  Hafen  bestimmten  Seeschiffe,  mit  denen, 
abgesehen  von  den  KajUUpasHsgieren,  mindestens  fünfundzwanzig 
Reisende  befördert  wurden  sollen. 

VI    Beaufsichtigung  des  A  u  s  w  a  n  d  eru  ngs  w  esen  s. 
*  **.    Zur  Ueberwuchung  des  Atisw  nnderuiigswe.scns  und  der 
darauf  bezüglichen  liehtinunuiigeu  sind  an  denjenigen  Hafenplal/en. 
I'ur   welche   Unternehmer  zugelassen  sind         I    und   ä|,   von  den 
Landesregierungen  Auswandorungsbohörilen  zu  bestellen. 

5  19.  In  den  Hafenorten  llht  der  Keichskn nzler  die  Aufsicht 
über  das  Auswanderungsweseu  durch  von  ihm  bestellte  Kommissare 
ans.  Die  Kommissare  sind  befugt,  die  Landcsbehördcn  auf  die  von 
ihnen  wahrgenommenen  Mangel  und  Verstösse  aufmerksam  zu 
machen  und  auf  Abstellung  derselben  sowio  geeignelonfalts  auf  Be 
strafuog  der  Schuldigen  zu  dringen  i»ic  sind  berechtigt,  den  amt- 
lichen Untersuchungen  der  AiiswaiidcruiigssehlfTc  beizuwohnen,  Die 
Führer  von  AiiswandererschilTen  sind  verpflichtet,  diesen  Beamten  auf 
Krfordern  entsprechende  Auskunft  zu  geben,  sowie  das  Betreten  der 
Schiffsräume  und  die  Hinsicht  der  Sehill'spnpioro  zu  gestalten.  Im 
Auslände  »erden,  sofern  nicht  besondere  Konimissare  bestellt  sind, 
die  Obliegenheiten  der  Kommissare  durch  die  Konsuln  des  Reichs 
wahrgeno 

Beförderung  von  au  Iwe  r  deut  sc  Ii  ou  Hafen  an» 
4M.  Durch  Kaiserliche  Verordnung  mit  Zustimmung  des 
lSumiesrntlis  können  zur  Hegelungiler  liefürdemng  von  Auswanderern 
und  l'nssagieren  auf  deutschen  Schiffen,  welche  von  aulserdeulschen 
Hafen  ausgehen,  Vorschriften  der  im  *  äii  bezeichneten  Art  erlassen 
werden. 

VIII.  Straf  he  Stimmungen 

s.  41.  l'nternehmer  (>  Ii,  welche  den  Bestimmungen  der  ^  s>, 
22.  'i'i,  26,  'J7  und  B-'J  Absatz  I  oder  den  Idr  die  Ausübung  ihres  Ge- 
schäftsbetriebes vou  den  zuständigen  Behörden  erlassenen  Voischril' 
teu  zuwiderhandeln,  werden  mit  Geldstrale  vnn  einhuiidertfünfzig 
bis  «och-Hauscnd  Mark  "der  mit  (iefangnil's  bis  zu  sechs  Monaten 
bestraft.  Sind  die  Zuwiderhandlungen  von  einem  Stellvertreter  ^  ih 
begangen  worden,  so  trifft  die  Strafe  diesen;  der  l'nternehmer  i--t 
neben  demselben  strafbar,  wenn  die  Zuwiderhandlung  mit  seinem 
Vorwissen  begangen  ist,  oder  wenn  er  bei  der  nach  den  Verhalt 
nissen  möglichen  eigenen  Beaufsichtigung  des  Stellvertreters  es 
au  der  erforderlichen  Sorgfalt  hat  fehlen  lassen  Die  gleiche  Strafe 
trifft  Schiffsführer,  welche  der  Ihnen  im  !)  J  t  Abs.  2  auferlegten  Ver- 
pflichtung zuwiderhandeln. 

>  42.  Agenten  |-,  II',  welche  den  Bestimmungen  der-;  14,  lä. 
Iii,  SJ  Absatz  2  und  2ä  «der  den  für  die  Ausübung  ihres  Geschalt«- 
betriebe*  von  den  zuständigen  Behörden  erlassenen  Vorsrhril'ten  zu 
w  iderhandeln,  werden  mit  Geldstrafe  von  dreilsig  bis  zu  dreitausend 
Mark  oder  mit  Gefangnils  bis  zu  drei  Monaten  be  traft 

5  4ü.  Wer  ohne  Krlaubnils  die  Beförderung  von  Auswanderern 
betreibt  oder  sich  zum  Gesrhaft  macht,  bei  deren  Üefördernng  lnil 
zuwirken,  wird  mit  Gefangniia  bis  zu  einem  Jahre  und  mit  Geld 
strnfe  bis  zu  dreitausend  Mark  oder  mit  einer  dieser  Strafen  be. 


straft,    Die  gleiche  Slralo  trillt  denjenigen,  welcher  zur  Auswande- 
rung anwirbt 

4-1.  Mit  Geldstrafe  bis  zu  eiuliumlertuiidfUnfzi^  Mark  oder 
mit  Halt  wird  bestraft:  l|  wer  der  Vorschrift  des  5  -ü  Absatz  I 
zuwiderhandelt;  'J(  wer  auswandert,  bevor  ihm  die  im  5  .'1  be 
zeichnete  Bescheinigung  ertheilt  ist. 

^  -lä,  Wer  den  auf  Grund  des  s  i'>  erlassenen  Vorschriften  zu- 
widerhandelt, wird  mit  Geldstrafe  von  einhtiuilertuiidfilnfzig  bis  zu 
sechstausend  Mark  oder  mit  Gefangnifs  bis  zu  sechs  Monaten  bestraft. 

Sehl  Iiis  best  im  mit  Ilgen 

s  Iii.    Welche   Cehörden  in  jedem   Bundesstaat  unter  der  Be- 
zeichnung: höhere  Verwaltungsbehörde,  Polizeibehörde.  Ortspolizei 
bchörde  zu  verstehen  sin<l,  w  ird  von  der  Zentralbehörde  des  Bundes- 
staats bekannt  gemacht. 

5  17.    Dieses  Gesetz   tritt   um  in   Kraft.  Mit 

dem  gleichen  Zeitpunkt  erlöschen  die  auf  Grund  landesgesoulicher 
Vorschriften  ertheilten  Genehmigungen  zur  Beförderung  oder  zur  Mit- 
wirkung bei  der  Beförderung  von  Auswanderern. 

Zur  Lage  In  Spanien.  Madrid.  21.  November  ls;i'j.  (Kigen 
herichfi  Noch  eniraal  ist  e.«  ilem  Minislerprasidenti'n  (.'anovaK 
dpi  l'astillo  gelungen,  die  K'risis  hinauszuschieben,  obgleich 
selbst  die  ministerielle  Fresse  die  Xothwendigkeit  einer  theil- 
weisen  l'mgestaltung  des  Kabinett*  nicht  mehr  in  Abrede  stellen 
kann.  Die  offiziöse  .Kpoca*  spricht  indessen  die  Hofl'nung  aus, 
dafs  dieser  Wechsel  nicht  vor  Ende  Februar  erfolgen,  und  dafs 
das  Ministerium  somit  in  derselben  Zusammensetzung  wie  bis- 
her vor  die  ('ortos  treten  wird,  welche  auf  den  f>.  Dezember  d.  J. 
einberufen  sind.  Das  parlamentarische  Programm  für  diese 
Tagung  wird  noch  geheim  gehalten,  Jedermann  weite  aber,  daTs 
es  sich  nur  darum  handelt,  die  Anleihefrage  zu  erledigen  und 
die  von  der  Regierung  beabsichtigte  Tarifreforui  der  Eisen 
bahnen  durchzudrucken.  Der  Widerstand,  auf  den  beide  Vor 
lagen  vor  Schlufs  der  (.'orten  im  Sommer  stiefsen,  ist  indessen 
nicht  beseitigt  und  es  ist  anzunehmen,  data  die  Oppositions- 
parteien sich  des  damals  mit  Erfolg  angewandten  Mittels  des 
Ohslruktionismua  wiederum  bedienen  werden,  um  die  Absichten 
der  Regierung  zu  durchkreuzen.  Die  öffentliche  Meinung  ist 
der  Fortdauer  der  Wirthschaft  der  Konservativen  eo  feindlich, 
dafs  sie  jede  gegen  dieselbe  gerichtete  Kundgebung  und  Maus- 
rege!  unbedingt,  billigt  und  unterstützt.  In  den  grofsen  Massen 
hegt  man  die  Uberzeugung,  dafs  die  jetzige  Regierung  den 
Staat  zum  völligen  Ruin  führt  und  man  verlangt  ihre  Beseiti- 
gung so  luut  und  so  gebieterisch,  dafs  in  liberalen  Kreisen  die 
Ansicht  obwaltet,  die  Königin  wird  sich  dem  Verlangen  der 
Öffentlichkeit  nicht  viel  Innger  verschliefseil  können  und  zwar 
um  so  weniger,  uls  auch  Martine/.  Campos  und  die  Linke 
der  konservativen  Partei  mit  der  Regierung  unzufrieden  sind 
Ein  vor  wenigen  Tagen  im  Pariser  .Figaro'*  erschienener  Ar 
tikel,  der  Silvela  als  den  rkoiiiinenden  Mann",  als  den  Nach- 
folger des  altersschwachen  und  dem  volligen  Absolutismus 
zusteuernden  Führers  der  Partei  bezeichnet,  wird  hier  allgemein 
als  von  der  einflufsroieheri  Gruppe  des  Generals  Martinez 
Uampos  inspirirt  betrachtet  und  demgemäfs  beachtet. 

Die  nächste  Uortestagung  wird  voraussichtlich  nur  bis 
Weihnachten  dauern  und  die  erste  Legislaturperiode  wird  als 
dann  geschlossen  werden.  Die  neue  Legislaturperiode  wird 
dann  wahrscheinlich  mit  dem  Zusammentritt  der  Cortes  zu  Ende 
Februar  oder  zu  Anfang  Marz  beginnen.  Bis  dahin  kann  aber 
viel  geschehen  und  die  Liberalen  sind  sicher,  dafs  es  dann 
nicht  mehr  ein  Kabinet  ratio vas  Sem  wird,  das  die  Arbeiten 
eröffnen  wird 

Romero  Hobledo  hat  inzwischen  eine  schwere  Nieder- 
lage erlitten.  Sein  Freund  und  Schützling,  der  bisherige  Ober- 
bürgermeister von  Madrid,  Bosch,  hat  endlich  das  Feld  rHumen 
müssen  und  wenn  man  ihn  wohl  auch  nicht  gerade  in  Anklage- 
zustand  versetzen  wird,  so  bezeichnet  die  öffentliche  Meinung 
ihn  doch  als  den  I'rheber  der  bodenlosen  Mifswirthschaft,  welche 
in  der  städtischen  Verwaltung  eingerissen  ist.  Voraussichtlich 
werden  mindestens  J7  Stadtverordnete  und  StadtrJlthe  vor  Ge- 
richt gestellt  werden  auT  Grund  der  l'ntersuchung,  welche 
seitens  des  Ministers  des  Innern  voranlafst  worden  ist  Romero 
Rohlcilo  scheint  nunmehr  entschlossen,  sich  auch  zurückzu 
ziehen;  als  Grund  hat  er  die  Notwendigkeit  angegeben,  sich 
seinen  privaten  .\iigelegenhoib-n  und  seinen  grofsen  industriellen 
rnternehinungen  mehr  zu  widmen,  als  er  es  bisher  gethan  hat. 
Vorerst  haben  also  Silvela  und  seine  grofse  Fraktion  einen 
bedeutenden  Sieg  davongetragen  und  sollte  Canova«  die  be- 
vorstehende Krisis  wider  Erwarten  glücklich  überwinden,  so 
wird  ersieh  gezwungen  sehen,  Silvela  oder  einige  Vertrauens 
montier  und  Freunde  desselben  in  da«  Kabinet  und  die  höchsten 
Verwaltungskörperschaften  aufzunehmen. 

An  Stelle   von  Bosch   ist  der  Mappies  de   C'ubaS  zum 
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Oberbürgermeister  von  Madrid  ernannt  worden  und  dieser  hat. 
dem  Verlangen  der  Bürgerschaft  entsprechend,  einen  kräftigen 
Anlauf  genommen,  um  die  städtisch«  Verwaltung  zu  heben. 
Von  einer  neuen  grofsen  Anleihe,  die  Bosch  geplant  hatte, 
will  er  nicht*  wiegen,  um  die  ohnehin  schweren  Steuerlasten, 
die  die  städtische  Bevölkerung  zu  tragen  hat,  nicht  noch  zu 
erhöhen. 

Die  Tumulte  in  Granmla  anläfslich  der  Veränderung  der 
Eeisedispositinnen  des  Hofe.«  zu  Anfang  Oktober;  die  grofsen 
Bewegungen  in  den  Hnuptnrten  iler  östlichen  und  südlichen 
Provinzen;  die  neuesten  Nachrichten  über  anarchistische  Kund- 
gebungen in  Valencia,  Barcelona  und  an  andern  Orten,  be- 
kunden die  Gährung,  welche  überall  in  der  Bevölkerung  der 
Provinzen  besteht.  Dazu  wachst  der  Nothstand  in  den  arbeiten- 
den Klassen  infolge  des  Darniederliegens  des  Handels  und  der 
Industrie  in  beunruhigender  Weise,  Auch  hier  haben  in  den 
letzten  Tagen  hunderte  von  beschäftigungslosen  Arbeitern  den 
Magistrat  um  Beschaffung  von  Arbeit  gebeten;  bei  der  Leere 
der  Kassen  ist  an  eine  kraftige  Abwehr  der  Xoth  jedoch  nicht 
zu  denken. 

Der  portugiesische  Hof  hat  Madrid  wieder  verlassen,  und 
es  heifst,  dafs  zwischen  den  Regierungen  beider  Lander  Ab- 
machungen über  gemeinsame  Bekämpfung  der  UniBturzparteien 
getroffen  worden  sind. 

Die  langsame  Erholung  des  Königs  Alfons  XIII.  wirkt  un- 
günstig auf  die  Stimmung  der  Büreenmanner,  die  ohnehin  nicht 
sehr  hoffnungsvoll  in  die  Zukunft  blicken. 

Zur  Lage  in  Portugal.  Lissabon,  '20.  November  I8'J2,  (Eigen- 
bericht.) Unmittelbar  nach  der  Rückkehr  deB  Hofes  hierher, 
aus  welchem  Anlafs  alle  monarchistischen  Elemente  der  Stadt 
aufgeboten  waren,  um  durch  enthusiastische  königsgetreue  Kund- 
gebungen den  Kindruck  der  republikanischen  bei  der  Abreise 
des  Königspaares  zu  verw  ischen,  ist  hier  gestern  früh  ein  Dynamit- 
borabenattentat gegen  das  Palais  des  (trafen  von  Folgosa  ge- 
richtet worden,  der  die  Empfangsfeierlichkeiten  angeregt  und 
geleitet  hatte.  Das  Attentat  hat  somit  entschieden  anti- 
dynastischen  Charakter  und  ist  ein  Symptom  der  Stimmung, 
welche  im  Allgemeinen  in  den  niedern  Volksklassen  gegen  die 
Krone  und  die  bestehende  Ordnung  seit  lange  zu  bemerken 
ist.  Zur  Verschärfung  derselben  haben  nicht  wenig  die  Be- 
einflussungen beigetragen,  welche  bei  den  um  •">.  November 
stattgehabten  Munizipalwahlen  angewandt  worden  sind,  um  ein 
dem  Ausfall  der  Corteswahlen  entsprechendes  Resultat  zu  er- 
zielen. Es  ist  um  <>.  in  Folge  der  behördlichen  Mafsregeln 
denn  auch  an  vielen  Orten  zu  ernsten  Störungen  der  öffent- 
lichen Ordnung  gekommen. 

Auch  gegen  die  Absicht  der  Regierung,  freundlichere  Be- 
ziehungen zu  England  anzubobnen,  richtet  sich  der  Unwille 
der  öffentlichen  Meinung.  Und  diese  Agitation  wird  keineswegs 
von  den  Republikanern  und  dem  Proletariat  der  Städte  ge- 
leitet, sondern  sie  geht  vielmehr  von  dein  Kaufmannstande  aus 
und  es  ist  sehr  beachtenswert!!,  dafs  im  Hinblick  auf  den  an- 
gekündigten Besuch  eines  englischen  Geschwaders  in  Lissabon 
iler  Handelsstand  die  Initiative  ergriffen  und  den  Besehlufs  ge- 
faxt hatte,  durch  'ilsttlndlge  Schliefsung  aller  Geschäfte  seine 
Mißbilligung  der  Politik  der  Versöhnung  Portugals  mit  England 
zu  bekunden,  Angesichts  dieser  feindlichen  Hultung  der  Kauf- 
leute und  in  der  Voraussetzung,  dafs  das  Eintreffen  des  eng- 
lischen Geschwaders  unter  den  gegebenen  Umsländen  mög 
licherweise  ernste  Ruhestörungen  nach  sich  ziehen  könnte,  hat 
die  englische  Regierung  beschlossen,  das  Geschwader  nicht 
nach  Portugal  zu  schicken. 

Der  Ministerpräsident  Dias  Ferreira  soll  in  dem  letzten 
Ministerrath  seine  Absicht  gefiufsert  haben,  sein  Amt  nieder- 
zulegen. Man  glaubt  jedoch  nicht,  dafs  dies  geschehen  wird, 
voraussichtlich  wird  nur  eine  Umgestaltung  des  Kubinets  in 
(icmäfsheit  mit  dem  Ausfall  der  Wahl  erfolgen  und  Dias 
Ferreira  wird  zum  Mitglied  der  Pairskamnier  ernannt  werden, 
um  6eine  Niederlage  bei  den  Wahlen  auszugleichen. 


Australien  und  Siidsee. 

Der  australisch«  Handel  mit  gefrorenem  Fleisch.  (Eigenbericht 
aus  Sydney  vom  2t>.  Oktober  Die  gegenwärtige  außer- 

gewöhnliche Geschüftsstillc,  das  Gefühl  der  Unsicherheit  einer 
lohnenden  Anlüge  des  lokalen  Kapitals  in  den  landläuligen 
Spekulationen  der  früheren  Jahre  und  das,  zum  Tlieil  wenigstens, 
patriotische  Verlangen  »nd  Bestreben,  die  Kolonien  aus  eigener 


Kraft  und  mit  lokalen  Mitteln  aus  der  wirtschaftlichen  M»-* 
herauszubringen,  hat  die  Aufmerksamkeit  tüchtiger  M Inner  i: 
die  Entwickelung  einer  Industrie  gelenkt,  welche  einer  p/.  j 
artigen  Ausdehnung  fähig  ist  und  eine  Quelle  ungeahnten  tl>irr,  I 
thums  werden  wird:  ich  meine  die  Herstellung  und  den  Hut  i 
mit  gefrorenem  Fleisch. 

Dafs  die  grofsen  australischen  Ebenen  je  zu  etwa«  andt>.  j 
als  zur  Vieh-  und  Schafzucht  geeignet  eein  werden,  utmrtru 
zweifelhaft;  seitdem  es  aber  mehr  und  mehr  bewiesen  *- 
dafs  ungeheure  Wassermassen  sich  in  der  Tief«  unter  j^. 
zeitweise  vollständig  ausgedörrten  Flachen  befinden,  kann  in 
schrecklichen  Wassermangel  in  absehbarer  Zeit  abgeholfen.  os 
dadurch  das  Hinsterben  des  Viehes  zur  Zeit  der  Dürre  <>: 
mieden  werden.    So  kam  man  vor  wenigen  Tagen   wieder  a 
der  Nahe  von  Collarendabri  auf  gutes  Wasser  in    einer  Ti- 
voli 783  Meter,  das  Bohrloch   liefert  2  Millionen  Gi&o« 
(1  Gall.  =  ca.  I,s  Liter)  pro  Tag  und  hat  eine  Tempera!«  .* 
52«  K. 

Es  war  zuerst  die  „Pastoraliste  Review,  welche  seit  b> 
zember  vorigen  Jahres  die  „Frozen  Meat  Induatry*  »n  iht>r 
Spalten  einer  sachlichen  Behandlung  unterzog;  ihr  folgten  dur 
während  der  letzten  Monate  die  leitenden  Tagesblatter,  und  <in 
mit  einem  solchen  Eifer,  dafs  manche  Leute  einen  „boom1  h» 
fürchten;  doch  glaube  ich,  dafs  weder  die  jetztige  Zeit  noch 
der  liegenstand  selbst  zu  solchen  Befürchtungen  Anlafs  get*r. 
dürfte. 

Der  kolossale  Aufschwung,  welchen  der  Fleisch-Export  von 
New-Zealand  wahrend  weniger  Jahre  erfahren  hat,  war  di" 
direkte  und  unmittelbare  Ursache  dieser  Bewegung  auf  dem  j 
Kontinent  von  Australien;  die  Industrie  selbst  bat  bereits  ei> 
(ieschichte.  Ende  der  sechziger  Jahre  machte  ein  Mr.  Aug 
Morris  den  „diabolischen  Vorschlag"  frisches  Fleisch  nacli 
England  zu  schicken  und  führte  einen  Mr.  Nicolle  be, 
Thomas  Mort  ein,  welcher  die  Frage  eingehend  studirt  hau> 
und    der    ein    grofsherziger    Kapitalist    war,    welcher   be-  . 


deutende  Summen  für  Experimente  spendete.  Im  September 
1 875  war  man  soweit  fortgeschritten,  dafs  Herr  Morl  Bin 
ladungen  senden  konnte,  um  in  einer  Versammlung  die  Resultat* 
jahrelanger  Arbeit  vorzulegen.  Das  Fleisch  von  im  Innern  de* 
Landes  getödleten  Schafen  war  in  Kühlwagen  nach  Svdney  ge 
bracht  und  am  Darling  Ilarbour  in  Kühlrfiumen  zur  Verschiffner 
und  zum  Lokalverbrauch  bereit  gehalten.  Es  handelte  sirii 
hierbei  um  die  praktische  und  ökonomische  Lösung  folgender 
Fragen ;  D  das  Fleisch  zu  gefrieren,  2)  das  Fleisch  zu  Land  nnJ 
Wasser  gefroren  zu  erhalten.  3)  das  Fleisch  zweckmäfaig  in 
behandeln  wenn  es  vor  dem  Gebrauch  gewöhnlicher  Temperatur 
ausgesetzt  ist,  4)  Kosten  des  Prozesses,  5)  Verhalten  des  Fleisches 
unter  Temperatureinflüssen  höher  als  der  Gefrierpunkt.  En! 
muthigungen  von  einflufsreicher  Seite  in  der  Presse,  haupteäch 
lieh  aber  wohl  der  Tod  des  Herrn  Th.  Mort  verursachten  einen 
Stillstand  in  der  Bewegung,  bis  New  Zcaland,  gezwungen  durch 
wirtlischafHich«  Verhältnisse  —  wie  jetzt  Australien  —  an  >lv 
endgültige  Lösung  all  dieser  Fragen  ging,  und  sie  auch  uii: 
]  Erfolg  löste. 

Freilieh  bat  es  New-Zealand  nicht  mit  solchen  Schwierig 
keiten  zu  tbun,  wie  Australien  in  Folge  der  geringen  Breiten- 
I  ausdehnung  des  Landes.  Während  New -Seeland  seine  0e- 
frieranstalten  nur  in  den  Hafenstädten  anzulegen  braucht,  mut» 
man  dieselben  hier  hunderte  von  Meilen  von  der  Küste  entfernt 
errichten,  doch  dafs  dieses  kein  Hindernifs  ist,  wird  aus  dem 
folgenden  erhellen. 

Australien  mit  einer  Bevölkerung  von  noch  nicht  1  Millionen, 
was  kaum  den  vierhundertsten  Thell  der  Erdbewohner  ausmacht, 
besitzt  bereits  ein  Fünftel  aller  Schafe  der  Welt,  und  die«  ist 
um  so  bemerkenswerther,  wenn  man  bedenkt,  dafs  vor  hundert 
Jahren  nur  etwa  hundert  Schafe  hier  waren  und  im  Jahre  18W 
nur  eine  Anzahl  von  etwa  180  000.  Gegenüber  einer  so  gewaltigen 
Produktivität  verschwindet  natürlich  der  Lokal-Konsum  und  man 
darf  sich  nicht  wundern,  wenn  zu  Zeiten  der  Dürre  und  ge- 
schäftlicher Depression,  Schafe  zum  Preise  von  50  Pfennig 
das  Stück  versteigert  worden  sind. 

Im  Jahre  1S80  wurden  die  ersten  -100  Schafskarkasse  nach 
England  von  Australien  in  gefrorenem  Zustande  importirt.  Trotz 
des  ablehnenden  Verhaltens  der  Konsumenten  stieg  der  Import 
von  Jahr  zu  Jahr  in  überraschender  Weise,  denn  im  folgend« 
Jahr«  1*81  wurden  bereits  17  275  und  1*82  sogar  57  256  Kork*» 
importirt  Die  folgende  interessante  Tabelle  zeigt  den  Total 
import  von  Scliaffloisch  nach  England  und  zeigt,  welchen  An 
'  theil  Australien  bereits  jetzt  an  dem  Geschäft  hat. 
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Einfuhr  von  Schaffleisch  in  England 
aus  den  Ursprungsländern  in  Stücken  Schafvieh 


Jahr. 

1884 
1885 
188«» 
1887 
1*88 

1 88V» 
1  8iX> 
1891 


Australien 

1 1 1  745 

!»5  051 
«6  960 
88  811 

112  211 
t>6  517 

20*  $»81 

33i  cm 

Wenn  mim 


Neuseeland. 

412  340 
41*2  269 
«55  888 
760  117 
'.'39  231 
1 068  28« 
1  533  393 
1  89«  70« 

bedenkt  dal 


Pnlklands- 
Inseln 


30  OOo 
15  552 


10168 
1«897 
Australien 


ArKentinipti. 

10*  «23 
190  571 
131  «99 
«11  8'i« 
921  003 
1  009  93« 
1  19«  531 
1  071  525 
im  Besitze 


Si  i» 

«32  917 
777  891 
1  18"  5)7 
1  512  «4« 

1  975  4h« 

2  101  "09 

2  948  076 

3  323  «21 
von  etwa 


Hundert  Millionen  Schafen  und  etwa  3  Millionen  Quadratmeilen 
Flache,  nur  etwas  Ober  300  000  Schafskörper  exporlirte,  wahrend 
Neuseeland  von  14  Millionen  Schafen  auf  einer  Flache  von  nur 
pVk»  104  000  Quadratmeilen  einen  Markt  für  fast  zwei  Millio- 
nen fand,  bo  wird  man  verstehen  wie  wichtig  die  Frage  nicht 
nur  für  Australien,  sondern  auch  für  die  dichtbevölkerten 
I »ander  Buropas  ist,  wo  Fleisch  oft  unerschwinglich  hoch  im 
Preise  ist. 

Betreffend  den  Preis  gebe  ich  den  offiziellen  Bericht  des 
Herrn  A.  Bruce,  Chief-Inspektor  of  Stock  von  Neu-Süd- Wales. 
Fr  sagt:  „Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  nur  durch  Ge- 
frieren unseres  Ueberflusses  an  Schaffleisch,  wir  einen  perma- 
nenten Markt  für  den  Export  finden  können,  denn  gefroren  ist  es 
nicht  nur  billiger  wie  in  Büchsen,  sondern  auch  dem  Kon- 
sumenten genehmer.  Die  Kosten  für  einen  52  Pfund  schweren 
Hammel  stellen  sich  wie  folgt: 

Erhalten,  schlachten,  zurichten,  kühlen,  frieren  und  wagen  0,.hj 
Mnrkiren,  Lieferung  zum  Schiff  und  Shipping  Charge»  .  0,"» 

Fracht  l,oo 

l'rlmage  O..15 

Versicherung  0,i« 

Empfang,  Storage  und  Kommission  für  Verkauf  .    .    .    ,  0.» 

1,1» 

Dies  betragt  circa  2  pence  per  Prund  oder  8  Shillings  8  pence 
per  Hammel.    Das  Resultat  aut  dem  Markt  ist: 

52  Prund  ä  zu  3';,  pence    .    .    14  sh.  1  d. 

Fell   1,9. 

Talg  usw   .  1.8. 

17  sh.  «  d 

Das  Vorurtheil,  welches  die  englischen  Konsumenten  gegen 
gefrorenes  Fleisch  anfanglich  hatten,  verschwindet  allmählich, 
wie  die  gegebenen  Zahlen  am  besten  beweisen  Außerhalb 
London  ist  der  Hauptmarkt  für  Australisches  Fleisch,  die  West- 
und  Nordwestküste  von  England  in  den  Baumwollendistrikten. 

Ich  erinnere  mich  vor  einigen  Wochen  im  .Export"  eine 
Bemerkung  gelesen  zu  haben,  worin  die  Aufmerksamkeit  der 
Behörden  in  Deutschland  auf  das  billige  australische  Fleisch 
gerichtet  wurde;  folgende  Vergleichung  des  F-ngros-  und  Detail- 
preises eines  prima  Schottischen  und  prima  Neuseelandischen 
Schares  aur  dem  Smithfleld-Markt  (dem  Australian  Pastoralist 
entnommen),  dürfte  deshalb  von  Interesse  sein: 
Prime  Scotch  Sheep  len  gros»  72  Prund  ä  8  pence  £  2.  8  0 
Im  Kleinhandel: 

Keulen     .  20'/,  Pfd.  ä  1 1  d 


Kücken  II' 
Schultern  .  15 
Hals  .15 
Brust  I 
Abfall  Fett  2 


1' 

l 


0.1S.  9'i, 

0.12.  1 

O  U.  3 

0.10.  7V, 

0.  I  ,  4 

0.  O.  I 

(iewinri 


Priine  New  Zealand  sheep  len  grosi  72  Pfd.  a  1  d 
Im  Kleinhandel: 

19     l*rd  n  7     d.  t 
12 
14 


2  115 

0.  «5 

1.  1.0 


Keulen 
Kücken 
Schultern 
Hals  . 
Brust  .  . 
Abfall-Fett 


IL' 

I 

: 


- 
- 


O.II.  1 

o.  »..  0 

O.  5  10 
0.  I.  0 
0.  I.  5.,, 

1.  2  . 
Gewinn  * 


1.  •.'.«', 

0.  5.1.':, 

Es  bleibt  mir  jetzt  noch  übrig  nachzuweisen,  was  bis  dahin 
in  Australien  (Neu  -  Seeland  ausgeschlossen)  für  die  Fleisch 
export-lndustrie  gethan  ist  und  in  nächster  Zeit  gethan  werden 
wird,   um  zeigen  zu  können,  welchen  IC  in  Hufs  dieses  Land 
auf  den  Fleischnmrkt  nicht  nur  Englands,  sondern  auch  Frank 
reich«  und  Deutschlands  auszuüben  im  Stande  sein  wird,  und 


rühre  ich  deshalb  die  verschiedenen  Etablissements,  die  sich  mit 
dieser  Industrie  berassen.  der  Reihe  nach  an.*! 

1.  New  South  Wales  Fresh  Food  and  lee  Company  Dies 
ist  das  Iiiteste  Etablissement  dieser  Art  in  Australien,  und  ver- 
dankt seine  Entstehung  den  Arbeiten  des  schon  früher  er- 
wähnten Herrn  Th.  Morl,  in  Harbourstreet  an  der  Spitze  des 
Darling  harbers  in  Sydney.  In  den  Jahren  1890  u.  Hl  gefror 
die  Gesellschart  371  108  Schare  und  von  Januar  bis  4.  Juni 
dieses  Jahres  109  7u0.  In  den  Werken  können  per  Tag  2500 
Schafe  behandelt  werden  und  neue  Maschinen  für  Behandlung 
von  1500  und  mehr  sind  in  Auftrag  gegeben  Wahrend  der  letssten 
drei  Jahre  haben  die  Erweiterungsbauten  die  Summe  von 
800000  X  gekostet.  Die  Bisproduktion  für  den  Sydney-Markt 
ist  120  Tonnen  pro  Tag  und  soll  auf  280  erhöht  werden. 

2.  Die  Shilling  Works  at  Teuterfield  and  Narrander:,  N  -S  W 
Diese  Werke  verdanken  ihre  Entstehung  der  Energie  Mr. 
Robert  Hudsons,  Mitglied  der  Firma  Hudson  Brothers, 
Limited.  Besitzer  der  besteingerichteten  Eisenbauanstalt  in 
Australien,  den  Clyde  Works  in  der  Nahe  von  Sydney.  Die 
guten  Gefrier-Eisenbahnwagen  in  Neu  Süd  Wales  sind  die  Er- 
lindung  dieses  Herrn.  Volle  drei  Jahre  widmete  derselbe  Zeit 
und  Oeld,  um  seine  Idee  zu  realisiren,  die  Thiere  nahe  den  Weide- 
plätzen zu  tödten  und  das  Fleisch  frisch  nach  Sydney  zu  bringen, 
anstatt  dieselben  hunderte  von  Meilen  nach  dem  Markte  treiben 
zu  müssen.  Das  Resultat  dieser  Arbeit  sind  die  Kivenna 
Chilling  Works  in  Narrandera  und  die  Teuterfield  Meat  Chilling 

1  Works    Die  ersteren  arbeiten  nur  am  Tage  und  sind  im  Stande. 

I  taglich  600  Schafe  und  30  Ochsen  zu  schlachten,  herzurichten 
und  zu  gefrieren,  und  sofort  in  Hudson  Patent  Gcfrierwagen  zu 
verladen.  Die  Amonia  Gefriermaschine  ist  von  Hudson  Brothers 
gebaut  und  im  Stande  5  Tonnen  Eis  extra  per  Tag  zu  fabri- 
ziren,  was  für  die  Gegend  mit  einer  Sommertempcralur  von  31  *  R. 
im  Schatten  eine  grofse  Wohlthat  ist  und  sich  natürlich  gut  bezahlt 
macht.  Die  werthlosen  Abfalle  »erden  zu  Dung  verarbeitet. 
Die  Kosten  des  Etablissements  waren  180000  JL.  Die  Teuter- 
field Werke,  IS3  Meilen  nördlich  von  Svdnev  gelegen,  haben 
nur  Arbeitsfähigkeit  für  200  Schafe  und  32  Ochsen  per  Tag, 
sind  aber  nicht  genügend  und  sollen  jetzt  vergrößert  werden 
Zu  Teuterfield,  sowohl  wie  zu  Narrandera  gehen  die  Eisenbahn 
wagen  bis  an  die  Gefrierrllume ;  das  Fleisch  verlafst  die  Werke, 
sage  Montag  1  Uhr  30  Min.  und  kommt  Mittwoch  Morgens  in 
Sydney  an,  wo  es  um  II  Ohr  Vormittags  meistbietend  verkauft 
wird. 

3.  South  Coast  and  West  Camden  Cooperative  Company 
Die  Gesellschaft  mit  dem  Hauptbureau  in  Sydney  hat  Ma- 
schinerie zum  Gefrieren  von  5000  Schafen  pro  Woche,  ist  aber 
erst  seil  einigen  Monaten  in  Thatigkeit. 

1.  Die  Australian  Meat  Chilling  and  Freezing  Company, 
Diese  Companie  hat  ihre  Werke  bei  Aberdeen,  etwa  80  Meilen 
von  Newcastle  im  nördlichen  Distrikt  von  Neu  Süd  Wales  Sie 
besitzt  ein  Areal  von  «10  Acker  Land  und  begann  im  Anfang 
vorigen  Jahres  mit  der  Errichtung  ihrer  ausgezeichnet  guten 
Bauten  und  Maschinerien.  Es  sind  dort  Lagerräume  für  40  000 
Scharskürper  und  die  Arbeitsfähigkeit  ist  1«000  Schafe  in 
21  Stunden,  denn  es  wird  in  drei  Schichten  Tag  und  Nacht  ge- 
arbeitet Das  Fleisch  geht  per  Bahn  nach  Newcastle  und  wird 
dort  verschifft.  Die  Gesaminikosten  dieser  Anlage  betragen 
1200  000  A  Man  arbeitet  dort  seit  Februar  Tag  und  Nachi 
Der  Talg  wird  in  drei  Werthklassen  gebracht  und  die  Zungen 
in  Büchsen  versandt.  Diese  Companie,  mit  dem  Hauptbureau 
in  England,  kauft  die  Schare  und  findet,  dafs  die  Gesammt- 
unkosten  der  Behandlung  und  Fracht  nach  London  2  d.  per 
Pfund  betragen.  Der  Verwalter  in  Aberdeen,  Herr  Beun,  hat 
neulich  Arrangements  Nir  einen  monatlichen  Export  von  50  000 
carcaseg  gemacht.  Haslams,  Trockene  Luft  Gefriermaschinen 
sind  im  Gebrauch. 

5.  Die  Queensland  Meat  Export  and  Agency  Company.  Die 
Gesellschaft  hat  ihre  Werke  in  Brisbane  und  Townsville,  sie  sind 
mit  Haslams  Refrigerator  in  Verbindung  mit  Linde  s  Amoniac 
Maschinen  versehen,  und  für  Behandlung  von  «0  000  Ochsen 
und  720  OLK»  Schafe  pro  Jahr  berechnet.  Beide  Werke  werden 
Ende  des  Jahres  in  Thlitigkeit  sein 

«  Die  Central  Queensland  Meat  Export  Company,  Limited. 
Ihr«'  Werke  sind  errichtet  am  Lakes  Creek,  Fitzroy  River, 
Rockhamplon.  Es  ist  die  Pionier  Companie  in  Queensland;  sie 
arbeitet  mit  Bell  Col-nian  und  Huslum  Maschinen.   Ihre  Arbeits- 


•1  Wir  veritAViitlichcn  das  Verxeichnila  dieser  Kinnen  um  so  1 
,iIh  cln.luifl]  drutsrheu  Häusern  Cel.^'.nihoit  rur  AnkiiOpf unjr  v»n 
H.si-li.tniiclH'ii  lWiuhuiiKcn  —  f.wnh)  zum  K;uit"  wie  nun  Verkauf 
--  gegeben  wird.    !«<■  Red. 
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Nr  K  KNI'ORT,  Orgun  des  Centralvereins  für  Handelsgpographin  usw.  \K-: 


l/ihigkeit  ist:  lW  Schafe  per  Tag  gefrieren  und  2000  pro  Tag 
einkochen.  Im  Jahre  lv.il  beschäftigte  die  Gesellschaft  400  Ar- 
beiter uml  verarbeitete  Jl  ""0  Stück  Hindvieh  und  D'<8  500  Schafe 
7.  Die  N.-S  W.  IMrigerating  and  Meat  Export  Co.  Diese 
Conipanie  ist  in  Bildung  ItffrritTon,  als  das  Resultat  des  wieder- 
envachtcn  reifen  Interesses  all  der  neuen  Industrie  mit  einein 
Kapital  von  10  Milium'»  Mark  .MK>  der  bedeutendsten  Pasto- 
rahsleii  scillen  bereils  Aktionare  sein  und  man  beabsichtigt 
l'tablissemont»  in  Wag»».  Hay,  Cooma.  Forbos  Taiuworth  etc. 
ZU  errichten 

s  1  H  (ieildes  and  ('".,  Pustoral  Fi  Dance  Association.  Diese 
Herren,  gmuv  Händler  in  Wolle  und  Talg  errichten  grofso  Ge- 
frierwerke auf  Kirrihilli  Point,  Sydney,  für  "HJÖO  Schafe  per 
Woche  mit  Krweiteruiigsfähigkeit  für  IC  ODO.  Ihre  Schbteht- 
ii iiil  Cefrierstationen  im  Innern  werden  in  Narrabri,  Gunnedah 
und  an  verschiedenen  andern  Orion  errichte!  werden. 

Ein  Victoria-Unternehmen.  Messrs.  John  Hoteon  in  Ver 
liittdtiiiE  mit  l'bilipps  Turnbull  and  Co.  von  Melbourne  unter 
dem  N.'imen  Turnluill,  Hotson  and  Co.  haben  von  der  Eisen- 
hnhnbohftrdo  die  Benutzung  des  Schlachthofs  und  der  Gefrier- 
werke  in  Xewport  in  der  Nähe  von  Melbourne  gesichert,  wohin 
Schafe  von  irgend  einem  Theile  der  Kolonie  gebracht  werden 
ki'lnnen.    dieses  Unternehmen  rechnet  zugleich  auf  Behandlung 

Schafe  aus  der  Hevertna  nordlich  vom  Murray  gelegenen 
fruchtbaren  Ebene  von  Neil-Süd- Wales:  denn  trotz  der  Stock- 
taxe an  der  Greiwe  von  Victoria,  sollen  Vorkehrungen  getroffen 
sein,  ilals  Thiere  für  den  Export  bestimmt  das  Victorianische 
Gebiet  „in  bond*  also  steuerfrei  passiren  können. 

Obige  Mittheilungen  werden  eine  ziemlich  genaue  Dar- 
stellung  der  l-'leischexporl  -  Industrie  in  Australien  gegeben 
haben  Ich  bemerke,  dafs  <lie  Unkosten  für  Behandlung  des 
Fleisches  in  Neu-Seeland  etwas  billiger  pro  Pfund  sind  als  in 
Australien  aus  lokalen  Ursachen  uml  wegen  grofeeren  Gewichtes 
des  Schafskörpers  ÜJ  Pfund  gegen  54  Pfand).  Die  New- 
/•-alund  Loan  and  Mercantile  Agency  Company  berechnet  die- 
selben wie  folgt: 

Schlachten,  Zurichten,  gefrieren,  «Ilgen,  markiren. 


verschiffen     0,m  penny 

Säcke  uml  E\portchargen   0,«  „ 

Pracht  vom  1,  Januar    1,^  . 

Primage  ">  jiCt   0,«%  „ 

\  ersichcrung  lall  risksl   Ü,w  t 

London  Charge»   0,.»  „ 


1,h«  penny 

Vor  zehn  Jahren  betrugen  diese  Unkosten  :i  d.  per  Pfand. 

Zum  Schluls  ein  paar  Notizen  Ober  die  „Frozen  Meat 
I  h  rr.  Die  Penlnsular  and  Oriental  Steam  Navigation  Co  hat 
für  den  australischen  l-'leischhandel  ihre  11  Postdamprer  mit 
Gefri-rniaM-hinen  und  Gelafs  für  llioüo  Körper  d.  h.  jedes 
Schiff  für  über  lvMW  versehen,  die  Orient  Line  ihre  0  Dampfer 
für  1-Ji.iiHM..  die  Tyser  Line  7  Dampfer  für  WHOOO.  die  New 
/ealand  Shippiug  Co.  Postdarnpfer  für  i^OOO  Schafskörper, 
..  Kargo.lampfer  für  %M)im  und  3  Segelschiffe  für  »3  000  Mutton 
eureases. 

LitterariNclie  Umschau. 

Bibliographie  von  Marokko  von  Dr.  6.  Diercks.  (Fortsetzung.) 
\Ic.iIh  imlimiK,  D  Pelayo:    Mus  considoracionva  aobre  Sta  Cruz  de 

M.ir  l'<>i|Ui-n;i,  Madrid  Hojas  ls?*l. 
Aldrele:    Varia*  anl  igUcdiides  de  lispnna,  Africa  \  otrns  proviueias; 

Amsterdam  Kl  I  In  4". 
Alcrmoii  y  l'orrpgui*   Descripciun  dcl  imperio  de  Mnrniecoa.  en  que 

sc  tr.it. i  pritictpalmcnte  de  la*  inatitiichmea,  uro«,  co»tumbr*s  et 

de  stis  hahitantes  v  de  la  topografia  dpi  paie.  Madrid,  Minuesa 

is.vt.    I.  Heft  in  s\ 
AlfaiiM,   i'arlo  Vera  rplazione  della   felicp   e  gloriosa  viltoria 

ottenuu  dall'armi  cattulkhc  del  re  di  Spagna  Carlo  II  aotto 

la  d'Alaiarhe  in  Africa,  Koma  l<166  in  4". 

Alhutvmas.        Diari»   du   l<<  uciiectdo  en   la  plazn  y   campo  dp 

Allim-ema«  ooii  inntiv.i  dp  la  Liegada  del  rey  de'  Marrucco»  a 

.1  cn  [TTm.    iMs.  <>!>  I»  Acad  de  la  Bist,  de  Madrid.! 
Ali -Acht  M'.ida -Ahne-d'  Voyages  dnns  le  Sud  do  l'Algerie  et  des  Etat» 

l!arh»rpsi|iiP.H.  de  Killest  et  de  l'K»t,  trad.  par  Adr  Uerbrugger 

|H4i.   in  >u 

(Diese«  Werk  bildet  eine»  Theil  vim  l'Kxplnratimi  scientifinue  ptc> 
Ali  Itev  e!  Abhaosi:    Vovage«  en  Afri'|tu>  et  cn  Asie  pendant  los 

aiir  !.   IS":-:    7,    Paris  Mid. .t  IHM.    4.  Bde.    Imit  einem  Atlas, 

•  iithulteml  41 KJ   Karten,    flaue.   Ansichten,   Architekt.  Bilder, 

Kristflnddlder  etc.  1 
Ali-I!e\  el  Ahbasti:  —  travels  tbrough  Manzen,  Tripelia  und  Turkey 

IM'.     J  Ilde 

illiers.  ins  Spani.-cl»'  vnn  Ii  Dnroingo  Uadm.    Paris,  Salvu  e  Iii jo 
|s:a;    h  »<|...  )r.  !>"    Mit  dem  Hilde  Pädia«. 


Abiiian  Valdespiim,  Santiagci        La  euoatioti  de  Marruecos  tal  r 

ha  sldo,  es  y  snrä  bsjci  el  punto  de  vista  eapafiol  y  eun.u. 

Madrid  ls59.    1  temo  in  H". 
Alv  Aherirtiflan:  Vie  du  rni  Almanzor    Amstonlam  li»71     in  I:" 
Alvarez  Perez,  Joae     ,  iConsul  de  Kspaüa  on  Mi.gadorl :  FJ  p  >  ' 

mluterl«.   Biblinteea  de  instruccien  v  reerd..  Madrid,  Medm, 

(I87rt»  I  Bd.  in  s°. 

iHntliOlt  lutcrcssiviitp  Geschicbten  und  lteschrcib.  Mittheilm  ;  - 

Qber  Marokko  u.  il.  unabhängigen  Stäniiiie  des  Sus  und  Cid  ^ 
Alvarez  Percz:  La«  carerraa  en  Marruecos.    Madrid,  Bibl. 

strueeiöa  v  recreo  o.  I).    t  Bd.  in  S". 
Alvarez  Perez:  Apuntcs  «obre  el  Argali  dp  Mogadur  (mit  Abbild.  ; 

veröff.  in  ilen  Anales  de  la  sociednd  espaiiola  de  Hiatoria  Smn 

13d.  VI.    Madrid  IR77 
Ainbussade  onvoyee  par  le  roi  de  Portugal  au  sliltan  de  Jlar-.r 

177;!.  dann  Jt  Panorama"  Llsbu.l  gr.  H*.  1830. 
Amicis,  Edmondo  de        Marorco,  Milane  tt>7«, 

AmtcU,  Kdm.  de      :  Marokko     N|ach  d.  Biilieiiischen  frei  ber-v 

von  A.  v,  Schweiger -l.erchenftdd.    Mit  166  Original  lllio.tr.it  r.,., 

Wien,  l'est,  Leip».    A.  Hartlebfii  I  ''H.'l. 
Arno,  Ant.  (iuilluunic  --,  afrikan.  Neger  wurde  I7"7  uacJi  Hi  i^i 

gebracht:  De  jure  Maurorum,  Dissertation  c.  I7->'J  gedruckt 
Amur,  Fernando  '  :  Kecucrdos  de  um  via^re  a  Marrueco«  Se»n. 

imp  de  La  Andalucia.   IH.'.'J    t  Hfl.  in  s". 
Anonymer  engl.  Schriftsteller  lti?l  (cltirt  v,  <ir.  de  Heinso» 
Anti -Slaverv  Beporter  London. 

Arle«,  le  li'eutenaiit  W.      :  C*arte»  de  la  cöti'  de  l  Ocean 

Arlott,  le  lieiiteiiant  W  :  Des.  ription  dp  In  cöto  d  Afriipie  d.  pi.i. 
le  cap  Sparte!  juaqu  au  Cnp  bojndor,  dans  le  biillelin  de  !. 
Sielete.  de  Geogr.  do  Pari«,  .lanvicr  ISS7. 

Arlett,  W.  — :  Hurvey  of  some  of  the  Cannry  Island«  and  of  pari  m 
I he  weülern  coust  of  Africa  in  IWa.  (In  d.  Zeitschrift  ' 
(ieograph.  Gesallacbaft  v.  London,  Bd.  VI.  1SIS6.  Mit  einer  Kan. 
der  KOsten  im  Verb.  v.  I  :8.t)ü(m0"i.  8  andere  Karten  sind  spsi.r 
v,  d,  Admiralität  veröffentlicht  worden  1 

Armand,  Jean  — ,  dit  Mustapha:  Voyagu  d'Afrii|UC,  011  »out  contom..  - 
lo«  navigatiutis  des  Fmiivoi«  entreprise»  en  lti.D  et  1G30,  smi- 
la  conduite  du  commandeur  de  Kazilly,  es  coate«  occidentiilr- 
ile«  royaump«  de  Fez  et  do  Muroc;  le  traite  de  paix  fait  avci. 
les  habitauts  dn  8ale;  enaemble  la  deacriptiou  des  su>>di:i 
roynumes  etc.,  recueilli  et  Illustre  Purla  1631  in  H*.  —  Pari»  1  *•-•-" 

Aman,  Antonio — :  I>n  nimpaiin  de  Africa,  poerua  en  dos  cantos  4m 
obluvo  el  accessit  en  el  certamen  extrnordliiari<i  abiorto  per  I 
Boal  Academla  ospaftola  en  17  de  Febrero  de  18*1  para  e  t 
memorar  Ins  triunfos  de  las  armas  eapaäolas  en  la  guerra  tl' 
Africa  Madrid.    Inipr  nac  1860.  1  llft.  in  4",  47  pag. 

Artieles  de  paix  passes  entre  le  roi  de  France  et  l'ejnp';n-v»  »V 
Maroc  par  le»  sleur  de  Basailly  et  Iluchalaud  etc.,  Paris  W  ! 
in  H°. 

Article»  de  pavx  aecordez  entre  les  rois  de  France  et  de  M»m> .■: 
avec  l  acceptatlon  d  iceux  par  lej<  gouvemeura  et  babitan»  d. 
8ale.  Paris  IC86.  in  8°. 

Amiidel,  l*rd  — ,  I67U  (cltirt  von  ü.  de  Heinsöl. 

Asantar.  fonde  de  — :  Curta  a  Luis  dedvan^uren  de  lo  i|ue  paszla 
en  Tanger  aüo  de  1B43  Ma.  en  lu  Bin.  Nnc. 

Atlas  histiirico  y  topogratico  de  la  Guerra  de  Africa  sosteuida  p<  r 
la  naciun  eapaüola  contra  el  imperio  raarroi|ui  en  iy<9  y  1*6" 
Madrid.  Depöslto  de  la  Guerra  1S6I.    Un  fomo  en  fol. 

Atmeller,  \  ictoriano  — :  Juicio  critico  de  la  guerru  de  Africa  Madrid 
1*61  fall,  en  4«. 

Augustin,  Ferdinand  Freiherr  von  — :  Erinnerungen  aua  Mamkk  < 

gesammelt  auf  einer  Keise  im  Jahre  IK30.    Wien   is*>  in  ^ 

(Mit  mehrere»  Ansichten.) 
Auguatin:  Marokko  in  seinen  geogr,  histor .  religiöaen,  pollt.  u.  ».  « 

Zuatiindcn.    Pest  [845.  irortr«tio»j  rot«i  1 

Deutseher  Kolonial  Atla*.   yu  Karten  mit  vielen  hundert  Nebenksrici 

entworfen,  bearbeitet  und  herausgegeben  von  Paul  Lanthan* 

Ernte  Lieferung,    (iotha.    Justus  Perthes.  1893. 

Die  erste  Lieferung  eins«  grofsartigen,  im  weltbekannten  Ver 
Inge  von  Jualu»  Perthea  erscheinenden  Werkes  liegt  uns  vor  unl 
zwar  ist  diese«  Werk  ein  deutscher  Kolonial  Atlas  Nachdem  Deutsch 
land  endlich  dazu  Oberging,  »ich  Kolonien  zu  schaffen,  hat  »ich  eii-f 
grol'se  Begsnmkelt  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Koloniallittemliir 
gezeigt.  Neue  Forschungen  brachten  stets  vollkommenere  Kurien 
unserer  Kolonien;  an  einen  Kolonial-Atla»,  der  allea  zuaaroinenfafs'. 
hatte  man  jedoch  »Ich  noch  nicht  gewagt.  Paul  Langhan«  it 
der  Schöpfer  dieses  zeitgemBfsen  Werk»  und  bereits  die 
Lieferung  desselbon  zeigt,  dat's  der  Verfasser  gesonnen  ist,  »einr 
schwierige  Aufgabe  voll  und  ganz  zu  losen. 

Die  erste  Kart«  zeigt  uns  die  V  erbreitung  der  Deutschen  Ol*' 
die  Krde.  Diese  vorzüglich  ausgeführte  Karte  lafst  deutlich  <•' 
kennen,  eine  wie  starke  \  erbreitung  da»  deutsche  Element  lwreii' 
gefunden  hat.  Namentlich  in  den  Vereinigten  Staaten,  in  einifeu 
Provinzen  8U<I  Brasiliens  und  im  Kaplande  bilden  aie  einen  nuht 
zu  untersebätzonden  Prozentsatz. 

Sphr  werthvoll  sind  ferner  die  kleinen  Nebenkärtchen.  l'ic  ewt» 
giebt  ein  Bild  der  deutsch  •  evangelischen  Beidenmisslo»,  die 
zweitp  stellt  eine.  Cebersicht  der  Kolonialstaalen  der  Krde  dar  »ei 
auf  der  dritten  erhalten  wir  ein  Bild  von  der  Uberneeiachen  Ali» 
Wanderung  aua  dem  deutschen  Belebe.  Ober  Ihre  Woge  und  ZMf 

Die  zweite  Karte  fuhrt  uns  nach  Australien  in  das  Schutxgeh^' 
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,-cr   Neu  Guinea-Kompanie.    A»cli  diese  Karte  zeigt  eine 
Ausführung  und  überall  findet  man  diu  neuesten  Forschungen  bereits 
vorwort  bot. 

I  » i<<  Inhaltsübersicht  zeigt  uns,  dal»  Mich  der  neue  Atln»  vor 
allen   Hingen  iur  Aufgnhe  gemacht  hat,  eine  möglichst  vollkommene 
U:ir»Lullitng  der  deutschen  Schutzgebiete,  der  deutschen  Siodelungeu 
im  Auslände,  dor  Verbreitung  der  Deutschen,  ihrer  geistigen  und 
mal  oriellon  Kultur  auf  den»  ganzen  Erdball  zu  geben.    Da  der  Allna 
in  I  ."•    Lieferungen  zu  je  2  Karten  erscheinen  «oll,  der  Preis  einer 
l.te förmig  nur  «iif  l,«o  M  noniiirt  ist.  so  wurden  »ich  die  Kosten 
de*   kränzen  Werke«  nur  auf  24  M.  belaufen.    Die  Herren  Langhaus 
null    Hortlic*  giirantiren,  d.if«  wirklich  etwas  vorzügliche»  in  dem 
neuoii  Knloialatlns  geschaffen  wird    Allen  Kolunialfrcunden  und  allen 
sicli    für  die   Weltstcllung  ihrer  Nation   intcressironden  Deutsehen 
«  i  der  Kolonial- Atlas  hiermit  warm  empfohlen. 
Johannes  Rein.    Geographische  und  naturwissenschaftliche  Ahhand- 
tuiigron.  I.  Zur  viorhuhdvrtjiltirigcn  Feier  der  Entdeckung  Amerikas: 
t'oltimbiiK  und  «eine  vier  Keinen  nach  dem  Werten     Natur  und 
hnrvorragende  Erzeugnisse  Spanien».     Mit  s  Figuren   im  Text, 
s  Lichtdrucken  und  :t  Karten,  sowie  dem  Fnc*iralle  eine»  (.'ulumbue- 
UriofOM.    Leipzig,  W.  Kngelmnun,  I81>'J. 

Der  Verfasser,  Inhaber  de«  Lehrstuhle«  für  Geographie  an  der 
Cuiv  «»reitttt  Bonn,  ist  in  Kolge  »einer  wiederholten  Bcreisungcii  der 
,hcri».  heu  Halbinsel  einer  unserer  beuten  Konner  »panischer  Ver- 
hältnisse.   Ks  lug  ihm  daher  nahe  Mine  Konntnll'w  von  Land  und 
[  uton  jrerade  in  dieser  Zeit  Denjenigen  zur  Verfügung  zu  »teilen, 
«eiche  au«  AnUfs  der  Cnlumhusfclerllchkeitcn  du»  südliche  Spanien, 
liegender*  die  Provinz  Huelva  zu  besuchen,  oder  «ich  in  der  Heimath 
il>er  diene»  Gebiet  zu  »riontiron  wünschten.    Das  einleitende  Kapitel 
iibor   die  Provinz  Huelva  dient  in  »einen  klaren,  anschaulichen 
S  hiltlcrungen,  die  durch   treffliche  Karten  und  Abbildungen  unter- 
stützt werden,  dazu  die  Leaer  mit  den  Örtllchkoilcn  vollauf  vertraut 
in  machen,  welche  bei  der  Culumbuafeier  in  Betracht  kamen.  Sech« 
weitere  Kapitel  beschäftigen  sich  mit  einem  Lobonsabril's  des  grofsen 
Genuesen  und  einer  Darstellung  »einer  vier  Entdeckungsfahrten, 
hie  weiteren  Kapitel  »lud  o*  besonders,  welche  das  spezielle  Inter- 
i'sje  der  Leser  dieser  Zeitschrift  beanspruchen  dürften.    Die  Bergbau 
Verhältnisse  der  Provinz  Huelva  werden  eingehend  geschildert  und 
ein  Bild  der  Kntwickelung  joner  grofsen  Bergbauunternehinungeu 
;irn  Klo  Titito  gegeben,  die  nuf  die  Gestaltung  ilc*  Kupl'ennarkte» 
grofsen  Binfluf»  geübt  hoben.    Zu  hoffen  ist,  im  Interesse  der 
^mch  in  Deutschland  zahlreich  vorhandenen  Besitzer  von  Klo  Tinto- 
Aktien,  dafs  die  optimistischen  Anschauungen  des  Herrn  Verfassers 
Aber  die  weitere  Rentabilität  dieses  großartigen  Unternehmen«  In 
KrfUllung  gehen  worden.    Wer  sich  über  Kork  und  die  Art  und 
Weise  der  Korkproduktion,  ferner  Über  die  Kullur  der  Steineiche 
i  t;nt  die   mit  ihr    in    engem   Zusammenhang    stehende  spanische 
iSchweiuezucht,  über  den  Bergbau  in  der  Sierra  de  Cartagena,  Uber 
<  l.t>  «Jrumllagen  und  die  Eigenart  der  »panischen  lj»fidwlrtlweh»ft, 
Uber  den   Reisbau   und   die   In  der  klimatisch  so  besonder»  ho 
LcStastiglen  Provinz  Valenci.i  betriebenen  lieiüerkonsworthon  Kulturen 
il  -r  Krdimfo,  Brdmandel,  der  spani«cht>n  Zwiebel  etc.  zu  unterrichten 
wünscht,  wird  in  dem  trefflichen  Werk  reiche  Informationen  und 
wrthvollc  statistische  Angaben  finden. 


Ii  r  i  p  f  k  a  s  t  e  n. 

I'.  O   in  Knttord.'iin.     Auf  Ihre  Anfrage,  bezuglich  des  Sinnes, 
«•■■leben  die  Worte  Hanfaro  und  Chamade  im  Pranzösischen  haben, 
gehen  wir  Ihnen  nachstehend  die  Erklärung  von  Littre: 
Fa  nfare: 

I.  Terme  du  musiipie.    Air  daiis  le  mode  majeur  et  d  un  inou 

\  einen  t  vif  et  bien  rhythme,  executc  par  dea  cor»  ou  de» 
trompettes. 

Par  extension  tuute  tnu«iu,ue  militsire. 

II.  Terme  do  v.  nerie,    Air  qu'ori  sonne  au  Isncer  du  cerf :  Donner 
la  fiinfnrc. 

III.  Keunion  de  musleieu*  «e  sorvunt  dlnstrument  de  cuivre. 
Etymologie:    Probablement  dune  origine  espjgnole. 
Chamude: 

Signal  militaire  <jui  »e  donrio  avec  le  tanibnur  ou  In  trom- 
tiefte,  pnur  avertir  <|u'on  veut  traiter  avec  l'ennemi  Bnltre 
Iii  chamade,  «e  rendre,  ceder. 
Etymologie:  Du  lutin  clamare. 
-  Vielfach  wird  Chamade  von  Bcranger  gehraucht     Die  Sig 
'!ile  deH'hamnde  wurden  insbesondere  bei  lleborgabe  von  Festungen 
««-geben. 

Ks  empfiehlt  sich,  l'acketsnndungcn,  welche  für  Orte  in 
I  eil  Vereinigten  Stauten  von  Amerika  bestimmt  sind  und  zu 
yVeilmachten  den  Adressaten  erreichen  sollen,  schon  jetzt  zur 
f'cwl  xu  liefern     Denn  im  Kalle  spaterer  Absendung  würde,  bei  den 

»i  New- York  mit  der  Verzollung  verknüpften  Umständlichkeiten 
'»  ud  Stauungen,  auf  eine  rechtzeitige  Behandigung  der  Stücke  nicht 
r*n*hr  gerechnet  werden  können. 

Fnrtsn  sind,  wie  im  Weltpostvereinsverkehr,  so  auch  im  Verkehr 
""Siit  der  Kap- Kolonie  die  Absender  von  Einschreibsendungen  be- 
f-vchtiirt,  eine  Itescheiniguug  über  die  Zustellung  der  Sendung  an 

t  len  Haipfanger  -  Itttckscheln  zu 


Im  Anschlnl»  au  eine  frühere  Mittheilung  wird  bekumH  gegeben, 
dal's  in  Norwegen  jetzt  die  Einfuhr  von  Ohst  und  liemuse  aus 
Deutschland  wieder  zugelassen  worden  ist. 

In  den  Kinfuhrbeschrankungen  nach  Dänemark  sind  neuerdings 
weitere  Erleichterungen  eingetreten.  In  Folge  dessen  sind  jel/.t 
nur  noch  Lumpen,  gebrauchte  Leinwand,  gebrauchte  Kleidungsstücke 
und  gebrauchtes  Bettzeug  von  der  Einfuhr  mit  der  Post  in  Dttneuiark 
ausgeschlossen. 

In  Griechenland  ist  das  Vorhot  der  Kinlülirung  von  Post 
packeten  und  Waa  re np r oho n »o n du u ge n  aus  Deutschland  auf- 
gehoben worden. 

Dagegen  können  Pos  tfrac  h  t- 1  tick  e  nach  Griechenland  einst- 
weilen noch  nicht  befördert  werden. 

Im  Anschluß  an  frühere  Mittheilungen  wird  zur  Kenntnii»  ge- 
bracht, dafs  in  der  Schweiz  die  Ein  und  Durchfuhr  von  per 
»unlieben  Effekten  jetut  bedingungslos  wieder  gesta  ttet  ist. 

IHr  ro»t«Ui«it'r»r)i'fft't-rt>ii]diilljr  swiacticii   Kuei'BllSKen  und  Kt-ikJiTilc  iur  liluid 
SbMi  Graule«  oder  Ijrith  (Sf  h<»itl*iidt  nn-i  Tliorsiuvn  iF«f^*ri  wird  w»hri.nt| 

Jahr«*  I  rel:l  »Ich.  »  If  tolfl,  ^ciraltrli: 
au»  k«|iraka>;i<a    17.  Januar.  I.  Mari.  Ji.  Apm.        Mal.  :i.  Juni.  Ji  Juli,  n.  Jali. 

Ii.  Aufutt.  6.t  St'jitotiiter,  .1.  Oktortcf.  s.  N'twnbpr: 
Iii  Krvijarlk  _'s  Jaouar,  it.  Morl    I.  Mal.  :'«.  Mac   1:1.  Juni,  JI  Juli        ja||.  Sep 

Ivuihrr,  '.'II.  SapUsmlHir.  II.  OliUb^r,  ,>l  NovvnlKr. 
>m  K»)lJ.vlk  i.  Kchruar.   in.  Man.  II  Mal.   1+  Juni.  SS  Juni,  ti  i  Jy[|    i  Auro-I. 

II.  tü-plcaitx-r.  I  I  Olctuhrr.  :■<?  Oklnh'-r.  ^8.  ((«»«TOlifr 
!■  fc»|l««ll<««i  17   Februar.   .>.   April,   II   Uli    !>.  J«l   n.  Jali,  Ii.  Ati|ju»1,  II  Au:i>l, 

Ii.  Sopn-mlM-  .  15.  OktulM-r,  I  November.  II.  Hv/.  mber. 

Hcl  .In»  mit  rlncm  Krrut  it)  bciflTbu-'lvn  Pillirlvn  «IM  4ir  Vir 

•1>'n  Karix-r  und  KcykjavLk  nlrlit  uauiilti.*lb»r>  H„as|wfn  nacli  turn 

I«:»-n  an  ciaiclncn  aadi-rcii  Küatvueiiik^'n  1-l.in-l-  •.■aUsttilua 

Deutoehe  Ex|K>rtbank. 

tnr  Telem*aa*n»e .-  Rap«rtba4ik,  Bvrllu 

Abtheilunj:  Export-Bureau. 

Berlin  W.,  Magdeburgeratrafse  X6. 
iHnric.  I'at-k«t«  *■».  uw.  aind  nur  mit  dlea«r  Adr*aa«  iv  ivtmvheu.t 
AI«  Trra-ülaa«  rlr  dl«  R«(Sril^ni«irakwU>a  i-*tr  nh  I  kltTrr  I..  I..  rlaorrirklea 
USVrt«  tat  drnirlbfH  »np  dm  Arm  Akua«»«u*i#rSaaila  df«  K.-B.  «frkl  «««rhüriirrs 
Flrtura  1  Mark  (la  ilrutarkr«  Brl»r>»ark»|_urliuf<|rr>.  -   IVa  ikaaaoalr a  dm  K-.g. 

OAVrtra  tcrlviiajfnra   I  akm»a  la 
tkrlll  .la.  I-B.  ..r  „i.,. 


dl>  «alt  d»r  Urftr.l«r«»f  «Mrklnilrlirr 
«  cr.t.HL.  -  Ulf  Adrau»  arlarr  iunra 
Ira  im  dru  brkauutra  Ur,lln«a»«»a  «lt. 


CSH.  Kür  den  Bezug  von  Bayrischem  Hopren  können  wir 
unseren  überseeischen  Geschäftsfreunden  einige  leistungsfähige 
Lieferanten  nachweisen.  Anfragen  unter  L.  L  ötil  an  die  .Deutsche 
Exportbank*. 

6H<*.  Ein  Usus  in  Sem  ii  rang  (Jara)  «nicht  Abnehmer  für  Kaffee , 
Pfeffer  i  W  eiss  Schwarz  und  C'ubeben)  sowie  für  t'nssiu  Vera 
und  CassU  fisculn  , 7.1  ro tuet).  Offerten  erbeten  unter  L-  L.  '»ic» 
an  die  .Deutsche  Exportbank". 

690.  Wir  machen  unsere  Geschäftsfreunde  besonder«  auf  den 
in  dieser  Nummer  Seite 75*  enthaltenen  Bericht:  .Der  australische 
Handel  mit  gefrorenem  Fletsch "  aufmerksam  und  sind  bereit, 
etwaigen  Interessenten  geeignete  Verbindungen  für  den  Bezug  dieses 
Fleisches  in  Australien  zu  den  bekannten  Bedingungen  nachzuweisen. 
Anfragen  unter  I.,  I..  nOU  an  die  .Deutsche  Bzportbank". 

GUI.  Ein  tUchtigor  Agent  in  Stockholm,  welcher  mit  der 
Spezerei-,  Delikatessen-  und  Papier  brau  che  bestens  vertraut 
und  bei  der  betr.  Kundschaft  gut  eingeführt  ist,  sucht  noch  einige 
gute  Vertretungen  für  Konserven,  Notizbücher,  Sandpapier, 
Kouverts  und  aonsligo  pnssendo  Artikel.  Offerten  erbeten 
unter  L  L.  564  an  die  .Deutsche  Bxporthankv 

<i1>2.  Ein  sehr  tüchtiger,  angesehener  Agent  in  ropenhagen , 
wünscht  für  Colon  lal  •  Waaren,  getrocknete  Fruchte  usw.  ge- 
eignete Verbindungen  mit  leistungsfähigen  Mausern  in  Deutsch- 
land. Belgien,  England  und  Italien  anzuknüpfen  Derselbe 
sucht  besonders  auch  Vertretungen  für  getrocknete  Heidel- 
beeren und  saure  Kit  schen  sowie  solche  von  KUbenzuckerraffi  - 
uerlen  und  Kartoffelmehl-Fabriken  zu  Obernehmen.  Offerten 
erbeten  unter  L  L.  bCli  an  die  .Deutsche  Exportbank." 

oö;l.  Wir  haben  au»  Amsterdam  Nachfrage  nach  (unser- 
virt.cn  Wurst-  und  Fletsch  waaren  für  Java,  wohin  in  letzter 
Zeit  namentlich  in  geringeren  Qualitäten  starke  Verschiffungen 
stutttindeii.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  56*  au  die  .Deutsche 
Export  bank". 

WM.  Ernteaussichten  in  Marokko  Man  schreibt  uns  nus 
Rabat  .Bis  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkte  lassen  diu  Eruteuus- 
sichten  der  bevorstehenden  Saison  nichts  zu  wünschen  übrig.  Wir 
haben  wahrend  der  leUten  7  Wochen  reichlichen  Hegen  in 
angemessenen  Zwischenräumen  gehabt,  und  sind  die  Ackerarbeiten 
in  allen  Teilen  des  Landes  in  vollem  Gange.  Hier  wird  eifrig  ge- 
pflügt, dort  gesaet,  und  fahrt  die  Witterung  fort,  so  günstig  zu  sein, 
so  wie  sie  es  bisher  gewesen,  so  können  wir  sehr  zufrieden  sein. 

Aus  Tanger  schreibt  man:  .Der  Regen  ist  diesmal  »ehr  froh 
zeitig  und  In  zufriedenstellendem  Maafse  gekommen.  Bs  sehen  da- 
her die  Landleute  Uberall  dem  kommenden  Jahre  mit  greiser  Hoff- 
nung entgegen." 

tiyö.  Ein  jüngerer,  deutscher  Kaufmann  i Württembergen, 
welcher  bereits  längere  Zelt  im  A  uslatide  thfttig  war,  dergelaufig 
englisch  und  französisch  spricht  und  im  Exporthandel  er- 
fahren ist,  sucht,  gestutzt  auf  beste  Referenzen,  an  einem  über- 
seeischen Platze  mit  günstigen  klimatischen  Verhältnissen  ein 
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festes  und  «lauerndes  Engagement 
hei  einer  gröfseren  Handelsfirma  oder  einem  liankhause. 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  569  an  die  „Deutsche  F.xportbnnk." 

tili«.  Ein  im  0 be Mettlach« n  Exportgeschäft  erfnhronor und 
nicht  unbemittelter  Geschäftsmann,  welcher  in  der  Toxtilbranche 
sowie  anderen  Uranchen  wie  Schuhbranche,  Quints  illerie, 
Emaille,  l'onfok  tion,  gut  bewandert  ist.  beabsichtigt,  sich  in 
Sud-Afrika  (Kapland*  mit  dem  Sitze  in  Kapstadt  als  Agent  zu 
etabliren  und  sucht  zu  diesem  Zwecke  feste  Vertretungen  leistungs- 
fähiger deutscher  Fabrikanten,  welche  dorthin  ihro  Ezportvcr- 
bindungen  zu  erweitern  suchen,  zu  übernehmen.    Betreffender  kennt 


die  Kundschaft  in  Süd-Afrika  genau,  Offerten  erbeten  unter  L  L 
an  die  .Deutsche  Bxportbank.* 

697  Von  einer  ersten  deutschen  Metallweberoi,  »ei-, 
als  Spezialitat  Papierrnaschinonaiebc  fertigt,  werde»  torfctn 
Vortreter  für  das  Ausland  geaurht  Offerten  mit  Angabe  wx't, 
fcrenzen  unter  L.  L.  571  an  die  . Deutsch. •  Exportbank"  erlx>li>n 

fi'J8.  Bine  in  Oran  (Algerien)  etablirte  Kxport-Pirma  »i»tit  :. 
den  Verkauf  von  Crin  d'Afrii|ue  (Kofshanref  direkte  Ab-*, 
beziehungen  vorzugsweise  mit  Möbelfabrikanten.  Referenz««  ■, 
ilurch  die  Deutsche  Bxportbank  zu  erfahren.  Offerten  erbeten  uu» 
L  L.  hll  an  die  „Deutsche  Exp<>rtbank*. 


ANZEIGEN. 
KATALOGE 

werden  in» 

Spanisch«*  und  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  H.SOO  befördert  die  Expedition 
des  .Eiport",  Berlin  W  ,  Magdeburgerstr.  Wi 


Heineniaiin,  Kley  &  Co. 

Buenos -Aires, 

Defensa  565-571. 


Import  Ton  \  aeraicaiien,  urognen 
und  sonstigen  Bedarfsartikeln  sowie 
Maschinen  fBr  Indostrlelle  /wecke, 
speelell  für  Braaerelen,  Llqueur-,  Seifen- 
und  Kerienfabrikrn. 

Ijurer  iroa  Gasmataren.  Pnlsometeru, 
Iajectorea  etc.  aas  der  Fabrik  der  Herren 

«i>br.  Körting,  Hannover. 


Dampfschifffährt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 


Fahrten  ab  Triest: 

Ost-Indien  nach  llnuibaj  aber  Brindisi,  Port  Said,  Buez  und  Aden,  am  i  «u  Wttlf 
and  ('hin;. . 

via         nach  Shaaglial  Uber  Fiume,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Coiombo  «AiucMt  • 
nach  Madraa   und  (  alcutta),  Penang,  Singapur«  und  Hongkong,  um  12 
4  Uhr  Nachm. 


Freitag  zu  Mittag  nach  Alexandrien  Qber  Brindisi  (wöchentliche  Vurbtncluic  all 
Port  Said). 


um  4  Uhr  Nachmittags  (am  6.  und  20   Ober  Albanion,  am  18  tri  S 
(Iber  Piume),  nach  Thessalien  bis  ConstaaUnopel: 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  7.  und  91.  über  Kiume,  am  14.  und  &  Ol« 
Albanien),  nach  Ssijraa,  mit  BerOhrung  der  Joniachen  Inseln,  Candieo,  San.» 


F.g)pten, 
Levante. 


und  K  Ii  los; 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  i'onslantlaopel,  mit  Berührung  von  Krina«. 
Corfu,  Patraa,  Pirftus  (Auachlufs  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  im 
und  24.1  und  Dardanellen;  wöchentlich  Anachlufs  nach  Samsun,  vierzehntir^ 
Verbindung  mit  Varna. 

Balmatlen     Sonntag,  um  7  Uhr  Prüh  bis  Metkavich,  Montag,  um  7  Uhr  Prüh  bis  PrriM 
Mittwoch,  um  4  Uhr  Nachmittag«  bis  lattaro  (Billinicl.   Donnerstag,  um  7 1 V 


Max  A.  Buchholz 

Saiten -Fabrik 

I.  s 


und 
Albaalen, 

Istrlen, 

Venedig, 


Prüh  bis  MeUovlch.  Freitag,  um  7  Uhr  Prüh  bis  Cattaro. 
Dienstag,  7  Uhr  Prüh  nach  Pola,  Veglla  und  Fluni«. 
Dienstag,  Doiuieratag  und  Samstag  um  Mitternacht 


$5 


Größte 

Treibriemenfabrik 

Deutschland». 


Alle  Arien 

Trelbrlrmea 

Niih-A-Binderiemrii  "^^*«.„ 
Mpeiialitft:  Gekittet« 
Kiemen    ohne    Naht  für 
Dynamomaschinen. 


Ohne  Haftung  für  die  Regelmarsigkeit  dea  Dienstes  bei  Coiitumaz-Matsregolii 
Nähere  Auakünfte  erthcllt  die  Kommerziell«  Direktion  in  Triest  und  die  General  V;"" 
in  Wien.  Schottengasse  No  5.  >l_ 


Warmbrann,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  R 


Koscnthaler-Stragse  40. 
Glashüttenwerke  und  Dampfschleifereien. 


Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Aiwtalt 

Fabrik  und  Lager  sammtlicher  Apparate,  «eflfse  und  («erathe  für  Laboratorien  um 

Fabrikationszwecke 

AM«»leltHHg'%.   n."l   l  .  r|.  .rlnin.tl."r      \  ol  I.  l  J*.  >  «I I  k '     K.llirlrh  III  ■!£  <•  ■■    van  l.»l.«rat<»r"* 

Ergänzungen  und  Reparaturen.  W 


Universal- Knet-  und  Misch  maschinen 


von 


Werner  *V  l»n>l«lerrr  in  Ctonns tat t  u.  London. 

r Ö^jk  ^  Fabrik  in  <  -ihmsI.ki. 

/  (■f\?    l  «Württemberg) 

anerkennt  beute»  und  bewährtesten  System  flir  Bäckerei.  Coiulitorei.  Teigwaarcnfabriwtki«. 

elieminelte  und  pharmazeutische  I'rodiicu*  ete. 

Prt)s]«*ete  gratis  und  traut'«  ■, 

IC  Patentirt  in  allen  Ländern. 

ST  Mal  prManiirl. 

=  Vertreten  auf  der  WeltauKstelliii.gr  Chicago  18«:$  = 


7IS3 
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Deutsche  Exportbank 

Berlin  W 

M  aclf  hui  eiM  sti  .  SA. 

Aus  Anlafs  der  von  der  portugiesische» 
Regierung  im  Jahre  1888  zu  Berlin  veran- 
stalteten Ausstellung  portugiesischer  Weine 
ist  die  .Deutsche  Bxportbank"  von  einer 
grOfseren    Zahl  portugiesischer  Weinprodu- 

ton  mit  deren  Vertretung  beauftragt  worden. 
Die  Weine  werden  unter  Gewahr  ihrer  Aocht- 
heit  zu  den  nachstehenden  Preisen  angeboten 

Die  Rothweine  sind  wegen  ihres  reichlichen 
Gerbstoffes  als  höchst  wirksam  gegen  Magen- 
und  Oarmcatarrhe  zu  empfehlen. 

Je 

da»  Kai«  Dud. 
•    •  Fl. 
.*  .<£ 

I.  Rathwein  1887,  mild  u.  leirht 
In  Gebinden  v.  SO  u.  100  L 
II  Alto  Douro  1886  ... 

voUer,kraitif<-i  Ruth*»  <-ni.a  Fat» 
Hl  u.  100  Im 

III.  Alto  Douro  1885  .    .    .      lOOu.  aoo 

herber  Portwein  (für  KrnnerJ 
m  Kala  SO  u.  100  L. 

IV.  Rothwein,,Collare»'(iT.)l887    2uu 

burdeauxAhnlicti.  ü  Fafn  M)  tl 
100  L. 

V.  Weilaweln  „Bucellas"  1887 

anzenrlmirr  j  hrinweinlttnlichr  f 
<;r»t-rianaca.,  ä  Kaf»  90  u  100  1.. 
I  vor  dem  Trinken  kalt  zu  stellen,  i 

VI.  Weifser  Colt« res  (Brance) 

■*,  *  Kai»  hO  u.  100  L.  (vor  drn 
trittkru  l...:i  .-u  stelleDI. 

VII.  Portwein  1887      .  . 

mild,  n  Fat«  U  u.  HO  L 

VIII.  Portwein  1886   125  u.  250  30 

kräftig  aFafaaOu.  100L. 

IX.  Weifser  alter  Portwein  .   .  180 u.  860  4J 

hochfein,  n  Kala  50  u.  100  I.. 

X.  Alter,  feiner  Muskatwein      200u.4<i0  48 

au»  .Sctubal 

XI.  Cogaao  Muacatell.  Setubal.  i  Hinsehe  .*  C 

XII.  Cagaac  Miaoatell,  Setubal,  .  .4 

«uperieur. 

Bedingungen:  Die  Preise  verstehen  sich 
netto  Kasse.  Transport  von  Berlin  nach  dem 
Bestimmungsorte  auf  Gefahr  und  zu  Lasten 
de»  Empfängers.  Die  Fnsaor  sind  frei  Berlin 
zurtickzuliofern  oder  werden  mit  M  9,<m  ftlr 
je  100  Liter  (M.  4,*o  für  50  Liter)  verrechnet. 
Plaechensendungen  erfolgen  frei  Verpackung 
und  werden  In  Berlin  frei  in's  Haus  geliefert. 

Hehufa  beschleunigter  Kinfuhruug  obiger 
Weine  und  zwecks  Ermöglichung  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  derselben,  können  asaortlrte 
Flaschensendungen  von  zusammen  mindestens 
I  Dtzd.  Flaschen  zu  den  angegebenen  Putzend- 
preisen  bezogen  worden.  i 

Berlin,  November  1892. 

Deutsche  Exportbaiik. 
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125  u  250  HO 


150  U.  18n  .-Iii 


Um*  u.  800  -M 


Weltbekannte 
Patentirte  Strohhülsen -Nähmaschine 

lilier  .">i Ki  im  Betriebe 
fertigt,  in  •'!  verscluedenen  Stiehlängen  rund  zugenähte  Stroh- 
httlaen  zur  Flas»  henemhalliruug.  in  allen  Weiten  von  5 — 17  ein 
Dturchniesiwr  an.   Dieselbe  fmiktioiiirt  in  versrhieilenen  Punkten 
•elbstthütig.    Keine  ähnliche  Maschine  existirt. 

Alleinige  Fabrikanten 
Piilentirter  Fulirräder  und  Strohhnlsen-Niiliinnscliiiieii. 

Gebrüder  Giese  &  Co,  Ottenbach  a.  m. 


Zinkblech  -  Ornamente 

als: 

DarlifrnNter,    Thurm-    und  Darhtnllzen, 
Deckenverkleidungen,  YenlilfttlonK- 
roselten  öto.  nach  reichhaltigen),  ca. 
I500  Zeichnungen  enthaltenden  Musin  - 
burh  •  iii]>)ichlt 

Ernst  Hahner,  Dresden, 

Reissigerstrasse  51  53. 

Ornamente  werden  auch  nach  beliebiger  Zeichnung  in 
7-ink  ml  er  Kupfer  ausgeführt.  im?) 


Alle  Sorten  V*H 
Holz-  und  Federkiel-Zahnstocher 
liefert  in  besten  Qualitäten  und  billigst 

lllustrirte  Preislisten  zu  Pienstcn 
l'ackung  in  grossen  und  kleinen  Cartons 
WeiMNenfelfter  Zakimorkerfakrik. 

Photograph.  Studien 

la  Auafuhrg.  künstlerach.  Sujets. 
Miniaturen  pr.  Blatt  0,50  Nk. 
IVoheiM'ndnnK'  nicht  anter  5,00  ML 

Hllrkporto  bei  Anfragen  erbeten 
Aug.  van  da  Velde,  Hamburg. 

Rockstroh  &  Schneider  Nacht 

S  Maschinenfabrik, 


Dresden. 


bauen  als  Bpeolalltit: 
Yirloria-Tieareltlruckpre*»**  mit  Cylinderfarbung. 
,lutomatl«rhe  Karfenkranilrmaitchliien 

ihr  photogra>pblaclia  Carlo  na  \u 

1 '  a  t  e  ii  « -  /  a  h  n  s  c-  Ii  1  i  r  s  s  /.  e  n  k  e  , 

(■unweitierne  Kormatatece  etc. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 

=  Man  verlange  Prospecte.  = 


Nim  Mlttwtida  k 

kiaM-Iacral»-**k-di| 
«^■■igraaaaa». 


Soeben  beginnt  zu  erscheinen: 
Deutscher 

Kolonial -Atlas. 

Karten  mit  vielen  Hundert  Nebenkarten 

von 

Pmtl   I  .;iii^!i;iiw. 

Bliahulal  In  K»  Lieferungen  (Jede  mit  2  Karten) 
/um  Preis  ton  je  1  Mark  tfü  Pf. 


Verlag  von  Justus  Perthes  in  Gotha. 

Digitized  by  Google 
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Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 

Münk  in.d  Up»  lerlhi  Ol  -%  Kaiser  wiiheim»tr. 
Grosste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzüglich«  iwpJn. 


l'ramiirt  mit  den  hrirhstcu  Staats-  und  Ehrenpreisen 
l  eher  55  OOO  Mtfirk  im  Itrlrieb! 

E.  Herzog's  Kartoffel-  &  Fruchtschäl  Maschinen.  -  Patent 

Uni  cum  .\'n.  6  Tür  Fnmilienkuehen  a  Mk.  12,5»  [Hnndlerpr.  Nk,  r»  >•  •  i 
Xi.  4  .    KMOmen.  Bpcisehnusor,  Hfttcl*  etc.  a  Mk  17,60 

(Handlerpreia  Mk  rz.rVi») 
Dörr,  «der  Trurkrmiiiliigfii  rur  licnuise,  Obst.  Krl.utor,  Drogen  etc. 
I'llr  <  miM-rtrii-  ii.  I'raccriciifiihrikeii  Maschinen«.  Bcbnrldcn  v  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienno. 
1'ri'iiHMMiraiili'  gratis  u  francn.  K.  Ili  i/oc.  Leipzig    Reudnitz,  [tru] 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  kühne.  Dresden. 

2w!ni„fl  |  Motore. 

Benzin- 


KurinesMororboor 


Modell   1890   ii    miührrlriilT  inf.uln'r  Konstruktion,  solitlnr  Ausführung  mit  aaraatirt 

geringstem  Uasverbraurh  zu  billigsten  Dreisen. 
Kontf Hirnschlage  und  Pro»p«kte  bereitwillig»!.   Transmissionen  naeb  Sellen.  (186) 
Vielfach  priiiniirt.        Tüchtige  Vertreter  gesucht.       Hunderte  im  Betriebe. 


Gerischer  &  Schröder 

Leipzig; -Reudnitz. 

Holzbearbeitungs -Maschinen. 

Spezialität  i  Bandsägen  in  verschiedenen  Kom- 
binationen zu  Ful»-  und  Handbetrieb  mit 

l'nteiitantrieb.  [33] 
Ausserdem  auchi  BlMtoflgeB  Wf  Kfaftbetriob 

und  Stemm-Maschinon  für  Handbetrieb. 
Höchste   Leistungsfähigkeit    und   -■•li-l.-ti  Aus- 
führung.  Coalnntc  Hedinrnntren. 
Prospekte  gratis.  —  Vertreter  g-eeooht. 
rondirisdo  otnipagamieuto 


Verla«  von  F.  A.  RrorkliHiis  in  Leipzig. 

Sueben  erschien 

Die  Insel  Haiti. 

Von 

Ii.  (iciitil  TipiM'iilmuer 

R Im  -m.llci-r  Ove>lsl>tn«|M>klor  an  iltr  |m>ItmO..  Iirli  Ht-Stlle.  OouT.'rm  «i.-nUiiiifi-iiO-iir  und  Alt».  Ii,  tlv- 
Uro —    Qcneral«  sben.  ine  tiit-nr  <i»-r  K-anaian«  von  Ouri-su-Priscr. 

Mit  In  Holzschnitten.       Abbildungen  in  Lichtdruck  und  Ii  geologischen  Tafel  ö. 

in  Karbendruck. 

4.   <  arl.  U  M    »ib.  3«  M. 

Kine  umfassende  Monographie  Uber  die  geographischen  und  ethnographischen  Ver- 
hältnis)» e,  nber  Fauna  und  Flora  dar  grauten  Antillen-Insel,  pnwie  Ober  die  tieschichte  und 
gegenwärtige  sozial -politische  Lage  der  haitianischen  Nogerropublik.  In  eingehender  Weise 
behandelt  der  Verfasser,  1  in  Knkel  tlithmarschi'ucr  Germanen  uiul  haitianischer  Afrikaner, 
namentlich  auch  diu  kommerziellen  Verhältnisse,  er  giobt  tluhei  Hinweise  auf  die  Weiter- 
cntwickelung  der  Handelsbeziehungen  und  sucht  dun  Interesse  des  industriellen  (imlskapitalistcii 
wie  dtt  Auswanderers  für  Ausbeutung  der  grofsen  ungehobeneu  Schatze  des  wundersamen 
Landes  Haiti  wachzurufen. 


Feiten  &  Guilleaume 

Mllkeiai  »  Rhein  bei  Cola. 

Schutz-  (ffi)  Marke 

Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art 

Spezialitaten: 
Telegraphen-  und  Telephaidraht,  Zitodnb. 
Paten  t-Stabl-Stachel-  ZasndraJil 

(l'.itont  Btnel  Harb  Fenchig  Win" 


Patent  Sarsitahl-Kratzendralit, 
Patent- 6  üf»»tabl-KI»vler»»lt«i 


DRÄHTSEILE 


für  jodon  Zweck 
Elektrliohe  Kabel 

sc 


für  Tolegraphio,  Telephonie  und  olektriKb 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 


K.  Gebier,  MÄ" 

l.eiiwiK-IMaewiu- 

fnbricirt  als  BpeeWte 
seit  D*5 
Drahtheft  aiascHW 

Mf  Bacher,  Bnweh»»»»** " 

futteralen,  ('»rtnnaap»* 
Fiir  jttit  Maichim  I 
voll*  Garant*. 
Wlederrerkäufer  mmU. 

Prospekt  grati»  und  h*"J 


Plakate,  Kttketten, 

Reelameliarten,  Öldruckbilder,  DruckadKiW 

la  Mt  t.vr  Ate.tia.nuif  IMM  MI  .f  * 

Llthogr.  Kunstanstait 

A.  Molling  &  Comp. 

ConnAHdlkvQdXvltKbaR 
HANNÜVKK.   . 


■^1 


Itti  I  in  W..  M  1 1  he  lrtlt.tr-  Sr.  - 

H»»«er  m  Pari«,  London.  St.  Peter»Hr|.'Mi'"'| 
Fabrik  optischer  Instrument ,  pnolo^r.  Wui" 
Spezialität:  Blnfaehe  a.  doppeil»  ¥tnn . 
Reise-Camera»  in  allen  Genres 

lllustrirte  Kataloge  unberechnet  nnäp»" 

Digitized  by  Google 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg- Stein  wfmler 

Liqnenr  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatei  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Versandt  leerer  Pinselten  aller  Art  In  Kisten. 

—  Musterkisten  gratis. 

Versandt  franco  Bord  Hamburg. 


Prämiirt  München  1888. 

Fischer's 

Patont- 

Schiiell-Ilolir-jtlftiNrliiiieii 

In  allen  OrOteen,  F'reiae  Mark  18a  bl*  1000,  mit  Anwendung  der 
rtrbf itren  Geschwindigkeiten  für  die  Bohrerdrofce 
Masrhiaen-Parallel-Srhraubstorke. 

Bernhard  Fischer  Sk  Wünsch 

Workxouge-  and  Maschinenfabrik 

Dresden-A.,  Zwickauerstrassc  41.  it-, 


B.  Grosz, 

Kunstanstalt  für 

Oelfarbendruck- 
bilderu.Plakate.ff. 

gestickte  Haus- 
segen und  sämmt- 

liehe  Devotalien. 

Export  1 


Leipzig- Reudnitz,  jEilenlnirgerstr. 

Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 

und  Glaschromo's. 


Berliaer 

Gussslahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hago  Härtung,  Actien-GeselUchaft. 
Berlin  N.,  Prenzlauer  Allee  41. 

Ahtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrikation 

der  früheren  Firma  Lohf  &  Thieme r. 


Patent -Siederohr- Diehtmasehinen  u. 
alle  andere*  Systeme  /.um  Bindlchien 
von  Köhren  in  Unmpfkeseeln  ete 

Diverse  Apparate  zum  Span  BMI  und  Auf- 
legen von  Treibriemen  etc. 

Patent-Parallelschranbstöeke  f  Werk- 
bänke und  Maschinen. 

Kohrsehraubsfftrke. 

Ilägelbohrknarren  f.  Montagen. 

lisen-  u.  DrahlNebneider.  Slehbolzrn- 
abaeb  Beider.  Stehbolien-A  bdiehler. 

Patent  -  Rehrsehneider  mit  Stichel 
»chneidend. 

Patent- Köhren -Heinicer  rar  Waaaor- 
rohrenkesael 

Prei»li*ten  ETall*  und  frnnrn 


Gebrüder  Brehmer 

.Miisrhiiieti-Fnhrik 

Leipzig-  Plag  witz. 


l'<l 


Spezialität: 
l>rahthertiii.-i«f  lilncn  fllr  Verlagüburh- 
binder,  ticscliiifttfhllrhi'rinbrikeu, 
Knrtuuii«refulirikrii  usw  u*w, 

Faden-Buchheftaiaachinen. 
—  Kartoneckenheftiaagchlnea.  — 
Lederacharfm  aachinen. 


t 
r 
I 
f- 

i 
l 

I» 
» 
i 
» 
i 
l 
l 


Nester  VervielfaltiguiiKsupiHirnl 

Iür  Jedes  Oesehan  und  Bureau 

Autographische  Steindruckpresse 

MBttütt. 

Man» 

Faucht-  • 
Schwirl- 
viHncfl. 
lan|  u.  n. 

■afahtt. 
karäa 
Maar 

lD.  K  l'  i 


Toehtica 


Aulomalisch  arliellmil ! 


i«?m 


Export ! 


Wiederverkaufer  I  'lineViirkenntnis-ic 

Kl  Hiebt,  ^^**JÄ  kann  Jeder  sofort 
beliebig  viel  saubere  Abdrucke  in  allen  Farben 
VAH  Schritten.  Zeil-Inningen  etr.  towle  von  den 
feiicten  UtllOgnphiaekail  Arbeiten  damit  :in- 
lertigen.    -  Illustr.  Prospekte  gratis  u.  franko. 

Jeglinski  &  Walther  Nachflg.. 

Dresden,  A. 
 Nteindrurkaressenrabrik 


*2 


Gustav  Prinz,  Mm 
Aluminium 

SHilüssel,  ThfirgrinV, 
8ch  miickjjcgOBrtimlfi. 
Stau/ werk 
ITir  Ktnaillirwi'rke. 

Schnitt-  u.  StarizMi-rk- 
zeiitce  Tür  die  Einen* 
mitl  Nelallhiilustrie. 

uroiriz  ca  Dy  vj  oo 


Nr.  -18. 
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hmiedeeiserne&S  ahlröhren  aller>\rt  liefern1 
I.RPiedboeuf&C!?,DüsseldorFi 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Le roy ' m  c  Ii  c  r  Trockenmasse 

V.  B.  P.  So.  5M«ft 

la»jteti  weniger  Warme  durch  tls  diejenigen 
mit  jeder  der  10  \orschiedciien  Massen,  welche 
im  Winter  1H89/90  vom  Magdpburgpr  Vorpin 
für  Dampfkcsselbetriph  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isnlirung  von  Kohren  ohne  vorherige  Kr 
wArmung  Planet  eich  unsere  dichtgeflochtenc 


PosiiHiiskj   &  Streif  tz. 

Berlin  N.,  Pappel- Allee  II.  iiiw, 
<  "In  .1  Uli.  Wien. 


r*  Mechaniscte         "  °. 

Seilfabrlt,  Gurt-  und  Rlemenweber»' 

fobrixlrt  al<  Spezialitäten: 

ll an  reu i  cp 

für    MUhlen,    Brauereien,  Ziegeleien, 
Zuckerfabriken  etc   xu  Becherwerke*, 
AufzUgen,  Transporteur«  rlc.  von  |i>  hin 
•„'UOO  mm  Breite  bis  Th)  min  Dicke  und 
100  ■  Lltnge. 
Trelferieaarn 
von  Hn»f,  Baumwolle,  Haar,  Draht  und 
Leder. 

SlopTbiichweHparkaiiK  O  u.  □ 

von  Draht.  Asbest,  lluumwollc,  Hanl  i  t.- 
Draht-  und  iinnfs.  .h 

aller  Art,  In  jeder  Dimension  und  für 
alle  Zwecke. 
rus  wimtirn 

von  Lcder  mit  Patent-Verbindung.  d:i* 
Itosle  was  es  in  diesem  Artikel  (riebt. 
Tatac ramm  -  Ailie.»< : 

f.     Kaniss  ■  Wurzansachaen. 


Der  Braun'Kdie 

Geschwindigkeitsmesser 

int  d^  einzige  Instrument. 

mit  dem  der  Gang  einer  Centrifuge 

wirklich  und  \  ollstänriig 

kontrrdirt  werden  kann  [isoj 

Dr.  0.  Braun, 

lirrlin  W.  Iii,  Neltelhrckstrafse. 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Khrcndlploni  (höchste  Auszeichnung)  der  ftencrbnaasstcIluiiK  In   Balle  a/K. 

Gasmotoren 

Tür  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Betriebsersparniss» 

wegen  des  bislang 
von  keinem  andern  Gasmotor  errelrhtti 
ausserordentlich  günstigen  GasTir 
A       r    brauche»  bei  jeder  KrafläuNNfrinc. 

Apparate  zur  Erzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

Körting-**  Strahl-Condensatoren,  Universal- 
lnj<M*tor«Ml,  Speise«  nsscr-\  orw  iirmer, 
s«  Ikhhsd  in-\  <  utilaioi cn,  Heizkörper,  Heizung* 
anlagen,  Troekeniinlngen  u.  8.  w.  |nt] 


Junghans  &  Lösser, 

Werkzeugmaschiiienfabrik  in  Alt-Chemnitz  i.  S. 


empfehlen  sich  zur  Lioferun? '  " 
Drehbänken,  Hobel-,  Shapinp 
Stossmaschinen  in  allen  Gr*« 
Revolverbänke,  ein-  und  ■■»- 
spindlige  Bohrmaschinen 
Universal-,  Profil-,  Doppek 
Säulen-  und  Räderfraismaschw 

Schwungradpressen, 
Ziehpressen  fUr  Dosenfabrikatioa. 

Special  maschinen 
für  Gewehr-  und  NähmascbitOT- 
Strickmaschinen-,  Fahrrader-  ttc 
 Fabriken.  i». 


Adolf  Bleichert 

I'*5!  Leipzig  Gohlis 

Special  -  Fabrik 


für  den 


«»OOOO  Meter 

wurden  bereits  von  uns  ausi  reluhrt 


J.  A.  Galette  &  Co. 

OfFenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei- Maschinen, 

Metullkapsrln  und  Zinnfolien 

UegrHndet  WM.  empfehle»  Uegrlndet  IS«4. 

Metallkapseln  in  allen  Ürofaen  und  Karben  mit  gefärbten  und 
hronzirten  Kopf-  und  Scitonpragungen. 

Zinnfolien  zur  Ausstattung  von  Champagner-,  Wein-  und  Bier- 
flaschen zur  Verpackung  von  Qenufomitteln,  Tabaken,  Surrogaten  etc. 

Kellerei  -  Maschinen  jeolicher  Art,  »U  Fluachen-Spül-.  Fall-,  Ver- 
korkuitgs-  lud  Verkapselungs-Maschincn,  Weinpumpen,  Krappir- 
maachinen,  Palskorkmat>chiiieii,  Korkbrennapparate,  Spülvcntile. 
Pateiitabfullhnhiie  u.  dgl  in.  in  godlegendster  Ausführung  und  tu 
hilligsten  Preisen. 

IIIUMlrirlr  Preislisten  erails  und  ri  anco. 

Uigitizco  by 


M  ETALL-GIE  S  SE  RE I  A 

MASCHINEN-^ßl 

und  PUMPEN*  \/foUk 

mhr    für  Brauereien  i\ 

Biep  &WeinhandlunSenttt  m'-Z*?. 


1 H92. 


7fl7 

EXPORT,  Organ  des  Centralvoroins  für  Handelsgeographie  usw. 


Nr.  48. 


Pramiirt  in  Antwerpen.  London  1885,  Ostende,  Brüssel  1888.  Tunis,  Coln,  Poris  1889, 


Berlin  und  Wien  1891. 


Saccha 

Der  einzige  bekannt«,  »o  In- 
tensiv »aasende  und  zugleich 
conservirende  Körper. 

K*rd>.rin   Ml  nicht  n.r  »buolnt  im 
»cbiilllcli.  »oud«rn  rtift  mui  Ii  i  In  lelch' 
16-llcllrr  Pnri 
H«rU,  «.  A 


27«i  X  ho  Küf«  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  Ind.  Saccharin- Natrium). 
30O  X  »o  «Urs  wie  Zucker  =  reine»  Saccharin. 
5(10  X  im.  «Ufa  wie  Zucker  —  raftiiiirtes  Saccharin 


llrauiK  i 
I  il|UCUI  -. 

Mmonaden-, 

serren-ii.KrachUi 
Wein-  und  (  oiaar 
und  Mostrich-, 
und  Blscult 
Fabrikation.  A1 


Lohnender 
Export-Artikel 


Einziger  Ersatz  fUr  Zucker 

und  K*»ttn«lvr  &t«  ■olcbt-r,  diUirr 
auch  von  Avrsf«D  enptoulcn  licl  Zuckpr- 
krnnkliLH.  QlTcaiurk.  r<ml«lbl|k.<U. 
Gl.lil,  KJpai.Btl.iau.,  M.ffcii,  tiM'tn-, 
.Xkm»  Mil  Hlaica-UMcn,  KnShr. 
NiiDilfÄulc  ilcr  Klndrr  ..  A. 


U  Ichtie  für 

vorzügliches 


Korke  und  Haushalt 

als  vorzügliches  VorsüfiiungHinittol  hei  Bereitung  von 
Kinder-  uml  Kekniivalcsconten-KoHl,  l'ompot,  Dunstobst, 
Fruchtsäften.  Bis.iult  u  n  Gebäck.  Pudding,  Milchspeisen, 
Chocolaile,  Bowlen,  Limonaden.  Lii|ueurcn,  Punsch,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier- Kaltschalen  ubw. 


nach  allen  Ländern,  wo  die  Ge- 
tränke -  Industrie  Iwpec.  Hraue- 
reicn,  Limonaden-,  Llqueur- 
Fahrikou  u,  Wein-Produktion) 
entwickelt  oder  im  Entstehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  kntisumirt  wird. 


t*. 

CC 
rs. 
CO 
►1 

ro 
m 
a 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik.  H  AM  III  HU.  kl.  Bäckersir.  1,  |Bcke  Fis.-hmarkti 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

ttir  Haus-Telegrupheii-Bedarf'.s- Artikel. 
Anerkannt  die  billigste  K.  ^.u^si | iu  !]♦■ 
für   vorzüglich   tunetiomrende  Apparate 
der  Hans-Telegraphie  und  Telephnnie. 
Spezialität: 

Elektrische  Olm-ken,  Elemente.  Teleplione. 

Den  Exportfirmen  besonders  empfohlen 

Preislist*»  gratis  und  frauvo. 


I»«'l 


E.  Leinhaas.  Freiberg  in  s. 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


rar 


Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 


uud  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  zur  Verfügung 


Oelsas  -  Anstalten. 

—H  Vielfach  präniilrt. 

Zur  Beleuchtung  von  Städten,  Fabriken,  Villen  etc.,  zum 
Betriebe  von  (San- .Motoren  und  xu  Heilzwecken. 

Umbau  (M0, 

',  unvollkamsneaer  Helgas-  ui 
kohlengan-AnKtallen. 


L 


muh 

M«hr  *W  100O  Anlagen  ffllcrVrt 

Heinrirli  Hirtel.  Leipzig- LPlajfc- wltz. 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

TalparaiKo>('hile. 

Telegraph-Adresa«:  AugusthoM,  Valparaiso 

übernehmen  den  Verkauf  von  Colonialwaaren 
wie  Reis,  Catt'ee,  Zucker,  Stearin-  u.  Paraffin- 
Kerzen,  Zündhölzer,  Ghii-,  Steingut-  und 
Porzellonwanren ,  sowie  von  Brauerei-  und 
.Soifonsioderei-Artikeln  uaw.  I*«l 


Oelia's  Flaschen-  und  Gläser-Reinigung.»  Maschine. 

welche  zur  gründlichen 
und  Heimeilen  Reinigung 
aller  Arten  Flaschen 
Glaser  uaw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  ist.  Preis 
für  Flaochon  Mk  16,00. 
fUr  Flaschen  und  (ilflKPi 
>,  mit  Stauder  Mk.  22.50. 
und  Gabel  Putz  Maschine 

schärft  und  polirtMossei 
u.  Gabeln  ohne  Anstren- 
80)1  bis  400  Stück 
In  einer  Stunde.  Selbst 
ganz  alte  Messer  erhal- 
ten einen  Glanz  wie  neu. 
Prois  für  Familien  Mk 
12,<H>  für  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  28,00  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  über 
SuO  Illustraüonen  verschiedenartigster  Masch! 
nen  und  Utensilien  für  den  Kellereibetrieb  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  [mi 

Hermann  DeMn,  Maschinenfabrik, 
Berlin.  Chorinerstr.  8. 

HolzbearitDis- 1.  Kistenfanrilc 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 


HAMBURG 
ALTONA. 


sowie  Holzwolle 


Export  von 
Starke  und  Holzart, 
katlon. 

KIlteafabrikatloB  mit  Dampfbetrieb.  Vor 
packung  dor  Kletentheile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Fracht-  und  Rnumcraparnifa 
Wichtig  für  Flaschenbier-  und  Liqueuroxport 
Grofae  Partlon  dieser  Klatenbretter  in  Ballen 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Süd-Amerika 

Grofae  der  Kisten  nach  Maal'a.  Probekiaten 
stehen  zur  Vorfügung.  Die  Firmen  und  Marken 
der  roap.  Fabriken  worden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  der  Kisten 


zed  by  £oogl 


Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 


Explosions-Sicherheit 


Lampen-  und  Broncewaaren-Fabrik 

den  denkbar 

LichteiTect  und  absolute 

bieten  unsere  nenen  Brenner. 
I).  R.-1'ntcnt  Doppel- Luftzug -System 

KCclI  Brenner  W  Pl.a.'OS ^ 

IV"  und  16"'  I  pntentirt    in  Deutschland, 

V  *<J/Qr  J        < 'Österreich -ITngarn, 

V  V  ^Jr        Kugland,  Frankreich, 
— —  Belgien. 

Schutzmarke. 

iit?) 

lllnstrirte  ( 'ataloge 

(Aiith.  1.  Lniiipni.  Abtb.  II.  Kronce  und  ZinkgiisM 

hei  Aufgabe  von  Referenzen  gratis  und  franco. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  NO.,  KApnickeratr.  54. 

Fabrikate  i  Hohlgläser,  ordinär,  gepresat  und  geschliffen  Apparat«.  Gefafse 
und  Utensilien  für  rheinische ,  pharmazeutische,  physikalisch«  und 
andere  technische  Zwecke.  Batterieglaaer  und  Glaskasten,  sowie  Glüh- 
lampenkerper  und  Isolatoren  für  elektrn-tochniache  Zwecke.  Fiatchen, 
ordinär  und  geschliffen,  fOr  Liqueur-  und  PsrfUmerie- Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Schau-  und 
Standgerarae.  Frachttchaalen  etc.  goprofat  und  geschliffen,  fOr  Aua 
stellungazweeke.  Atelier  for  Schrift-  und  Oecoratioa*-  Emaille- Malerei 
auf  Glas  und  Porzellan.  (67) 


llr»te  tCrwerbwqaellr  für  rührige  I  nlernehsaer. 
erosmler  iiiIm  Ii»  uns  4er  Omenipilatueii-f'abrikatioai  erreich!! 

C.  Lucke'a  unübertroffene 
Cemcntplatlen-  und  Kunststein-Pretaen 

für  Hund-  oder  Dampfbetrieb,  von  grofster  Leistungsfähigkeit  und 
Druckfestigkeit ,  zur  Fabrikation  der  prachtvollsten  ein-  und  mehr- 
farbigen, glatten  und  Relief -  l'emenlpUtten,  Asphalt platten,  Hau- 
und  r'aronatelne  sowie  Ilnrh-Falxzicgel  aus  Sand  oder  Schlacke  mit 
Kalk  oder  t'ement  etc. 

>  <■  ii  <'  s  t  <-    Nrhablonir  ■■(»■erfahren, 
niclirfacli  pntentirt,  alle  anderen  Methoden  Übertreffend. 

Mittel  aar  Erhaltana;  der  Farbenlebhaftlajkeif. 

Automatische  Trockenpressen 

fttr  Itolireiuent-Htelne,  Kunststeine,  fhamotte.  u  hochff uerfetc  Steine. 

Haaai  Karbi.rv'ln  «.m  Moi'H  >Ka£elmabten).    Rxport  narh  allen  Wrltlheilen 

Prospekte,  Musterkarlen,  Zeugnisse  und  jede  Auskunft  kostenfrei. 
■         i'.ei  Lieferung  der  Maschinen  vollständig  gedruckte  Anleitung 
zur  Fabrikatinn. 

C.  Lücke,  Maschinenfabrik,  Eilenburg,  bei  Leipzig. 

GruTste  und  leistungsfähigste  Fabrik  dieser  Itranche. 
C'orrespondeuz:  Deutsch.  Franzosisch,  Knglisch. 


.  ,  .  ff 

Patent-    |  i. 

Gas-  [{ 
Motor.  Ii 

K  Inrath«».  :  3 
■  Hilf      «l»  » 
KHäaachla«  \  \ 

■suMetna  r  = 
Ii ■II.,.  U  präiallrl!  j  !- 

Grosonwert,  f  i 

V      Magdeburg    l  J 
Buckau.      «  - 


C.  SCHLICKEYSEN  BERUH 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


Ä Dortwahr.  Ukt  ^l»mplmlOB-S|*il'r•|1, 
1  anläge  iSchwammhlittMl. 
Ulnler.  liefere  cempl.  »I«  JUjibr. 
Ländern;  1»  Jedem  Keller,  ""JL^, 
■  ■  j ,  n  nktisc  Li  baten;  fort*         - - 
10  M  an  für  I»  ;J  Sllr.,  I«  iimiK  «nlllfrr  """p 
Tonüfl.  ItenUblllUI. 

Jos.  Xepp,  L'ivilingenieur,  LeJpxt(t-rUf 

Prosperle  grau»  in  alle«  Sprache)',  u.  Kt»  I 


Gold.  M.  ,1  |  »erlin  Ifta,  I'nrlii  Aitff*  Keil.  Maakaa  toxi.  HerL  ISB3,  Amsic  rd  last,  Trpliu  last,  Adelaide  1SH7,  Melbourne  ist«,  Üerlin  lata  |  Ebran-Dü'l  l  •'" 


Hein,  Lehmann  &  Co 

IktleneeselUrhan.  I  ragerw  ellblerh-l  ahrik  und  Signal  bau- aa««11 
Zentrale:  Berlin  N.,  Chauttccstr.  IIS, 

Zweigfnbriken    DOaaeldorf  Und  Sielce  bei  Soanoaaice  lHuW«"1' 


ufert 


Telegramm-Adresse  Trägerbleche  Berlin 

MÜllllllllic*lltk  i:.>i'ilLoi.*li  ii.tl"<MM  1 

|  für  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser 
*S*  ii        Bauten,  Weiohenatell-  und  Signal-Apparate. 

lirdiaero  Ailingen  In  Lome,  Kamerun  und  Ostafrika  sind  von  uns 

schieden! lieh  ausgeführt. 


Ate-.  «" 
li»J 


Vrraat«» 

II.  r.      t.'    .  ,    tH  ...»,, 


I»  W..  Ma».li-(iur|Crfalr»f,e  3S.  -    <!edn,ial  l,el  G  r  ,  i  ■  u  L  •  I  l'l.   in  H.rlin  W  ,  Mt|illunOal~M  H      ,  ; 
Kownlxi.  a»r,  la>  >..n  Wa  1 1 1.  •  r  *  A  p  u  1  a  u  t .  Ve*la».bnrtliandliimt,  lli.aui  Williarli  Barila  W.  KlaUUO»»*  •* 


A  b  o  n  n  i  r  t 

«Ird  bei  derl-o.!,  in  Bucahsad«! 
bei  Waliii.i:  4  Ai'..ia»i»  Varlaga- 
burhaaadlanf.  Iik.u.Kii  imkii 
Berti«  W. 
aad  bei  der  KxprdllloiL 

Pr.l»  •  IrrteUilirllrk 

I  r«i  d.ul.rV.i  P««tr»-blct  1,»Mll 
in»  Weltpostverein  -  .  .  .   S,->  „ 

Pr»l»  fSr  da»  «ante  Jskr 
inJ«'HUrtr»  Po«l«-eblel 
im  Wellpo.Kereln         .  IS^.  . 
im  \V'rr.a«ju»l»na   .  ., 
Maaala*  \annrra  40  pr*. 

«nur  irvirea  vorhirrf(r 
Klnaend«a||  <n  Hrlrare»). 


EXPORT 


p 


RGAN 


Jeden 


Anzeigen, 

dl«  dreiteapalten«.  PoUetelh' 
oder  deren  Raum 
mit  V>  Pf  berecuaet, 
warden  von  der 
Expedition  des  „Export4-, 
W„  a.gd.barg.rttr  IS 
e«i|te«e«t*»»innnm 


nach  Uebereinkunlt 

alt  d«r  R*p*3::.oi 


DES 


CENTRALVER EINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLÄNDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.?  Magdebnrgerntr.  36. 

f3c.cnlfi.ielt;  WocJiantas«  «  bl.  «  Dhr.l 
•aT  Der  .EXPORT"  iet  im  deutsehen  Portzeitungakatalog  für  I8«2  unter  Nr.  2097  Hingetragen. 


XIV.  Jahrgang. 


IS  99. 


Nr.  49. 


— 


-  Wi>chrn«e*irtrt  verfuliri  den  Zweck,  fortlaufend  Bericht«  über  die  Laa-c  unserer  LaadalenU..  in  lulndi  >ur  Keitntnir«  Ihrer  Ur»t-r  m  brintren.  die  Internate«  den  dv*i*ch«a  Kiport» 
tliaikraniK  rn  vertreten,  »owlc  dem  dcatacben  Handel  «ad  der  deutichen  Uduatrie  wlcstla*  Hiubeiluniren  über  die  HaiideUveruälmliae  de«  Aualaade*  Ib  kurtester  PrM  tu  «bernilitrlo. 

Briefe,  Ze1taag«n  nn(*  Wertharadangvn  für  den  „JCnaet"  alad  an  dl«  RadaktJoa,  Bor  IIa  W-,  aSa*-debureer«tra/»e  M,  sa  richten. 

(Irl  er«?,  Zeitungen.  Hcttrlttaerklärnngeu,  VVertbaen  dangen  rar  den  „Cearralverala  Ar  iland«l*Ktoirraplile  et*.**  sind  nach.  Berlin  W.,  Maadebargerilr.  S6,  sa  rlcnlen. 

Inlialt:  Binlatiung  zum  Eintritt  zu  dem  Central  verein  für  Handelageographie  etr.  —  Zur  Panamaangelogenheit. 
-  Buropa:  Die  Gewerbenusstellung  in  Vrnnjn  (Rigenbericht )  —  Nord- Amerika:  Nach  der  Wnhlschlacht.  (Eigenbericht)  Die 
wirthachaftliehe.  Kntwickelung  der  nordamerikani»chon  Uniun  von  Dr.  Bmil  Deckort  -  Süd- Amerika'  Frankreich  in  Pazifik.  —  Vereine- 
naehrichten:  Sitzungsbericht  de»  Central  vereine  für  Handelsge.ogro.phie  etc.  —  Sitzungsbericht  dea  Württembergisehen  Verein»  für 
Hitndvlageographle  In  Stuttgart.  —  Litterariache  L'machau.  —  (juarantaine  und  Schlffennch  richten.  Deutsche  Rxport- 
hank  lAbth.  Kxportbureau).  —  Anzeigen^  

Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird :  Abdruck  (buw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Einladung  zum  Eintritt 
„Centraiverein  Itlr  Handelsgeographie  etc." 

Unter  Hinweis  auf  da»  hervorragende  Interesse,  anf  welche« 
«onobl  die  nit  dem  Exporthandel  wie  mit  den  koloaialea  Fragen 
«■MBunfnhSnirnidpn  Bestrebungen  t.  %.  bei  allen  Den  t  »eben  de» 
In.  and  Anstünde»  rechnen  dHrfen.  sowie  unter  Hinweis  anf  die 
Msherlire  Thatltkilt  de«  untiTzelelineten  Verein«,  welche  »elt  14 
-Uhren  der  Förderung  jener  Bestrebungen  gerridmet  war,  ersnehen 
wir  alle  Diejenigen,  welche  sieh  Dir  die  letzteren  interessiren,  Ins- 
besondere aber  die  deutschen  Imluilrlrllin  dihI  kunfl«nte,  die 
MltglledHehaft  unserer  Uewcllscbaft  zu  erwerben. 

KinHchllefsllcb  des  Vereiiiabeltrage*  für  das  letzte  ({usrtal 
den  lanfenden  Jahres  betragt  der  Mitgliedsbeitrag  pro  ltt»8  fBr  die 
neu  eintretenden,  Im  deutschen  INtttgeblete  wohnenden  Mit  - 
glieder IS  Mark,  für  die  Im  Anstände  (Weltpostverein)  wohnenden 
In  Mark,  Im  Ter<>[ns;iu«[nnde  anrh  nnr  15  Hark. 

ller  „Export",  da«  Organ  des  Verein»,  wird  den  YerelnaniMglledern 
kuHteafrrl  zugesandt.   Satzungen  stehen  znr  Verfügung. 

Berlin  W.,  Magdeburger  Sirasse  84,  den  H.  Dezember  1*92. 
Centraiverein  für  Handelsgeographie  usw. 
Der  Vorsitzende 
Dr.  K  Jannasch. 

Zur  Panamaangelegenheit. 

Seit  Jahren  mutete  man  darauf  gefafst  nein,  daf«  das  Unter- 
nehmen, welches  alle  bisherigen  Leistungen  der  modernen 
Ingen ieurkunst  an  Bedeutung  übertreffen  sollte,  in  sich  su- 
tjammenstUraen  würde.  Bs  war  bekannt,  daf«  ungeheure 
Summen,  welche  für  die  Ausführung  des  Kiesenwerkes  be- 
stimmt waren,  in  den  Taschen  der  l'nternehmer  und  der- 
jenigen verschwanden,  welche  sich  finanziell  an  seiner  Förde- 
rung betheiligten,  oder  es  auf  andere  Weise  ssu  unterstützen 
berufen  waren.  Die  Breigntese,  welche  sich  nun  aber  in  Paris 
abspielen,  die  Enthüllungen,  welche  über  die  Korruption  ge- 
macht werden,  die  in  den  leitenden  Kreisen  Frankreichs 
herrscht,  übertreffen  indessen  Alles  was  man  erwarten  muhte, 
wenn  einmal  Licht  in  die  Panamaangelegenheit  gebracht  wurde. 
Abgesehen  davon,  dafs  Hunderttausende  von  Personen,  welche 
vertrauensvoll  ihre  Ersparnisse  in  Papieren  angelegt  hatten,  um 
ihre  «um  Theil  auf  das  mühsamste  errungenen  Gelder  kommen, 
Kapitalanlagen,  welche  die  Unterschriften  von  Männern  trugen, 
die  die  grOfste  Sicherheit  für  die  Sache  zu  bieten  schienen,  der  sie 
ihre  Namen  gelieben,  ihre  Kapitalkraft  gewidmet  hatten,  so  er- 


halten wir  durch  die  bisherigen  Ergebnisse  der  eingeleitetenUnter- 
suchungen  zugleich  auch  den  Beweis  von  der  vollständigen 
moralischen  Zerrüttung  derjenigen  Kreise,  welche  als  die  am 
höchsten  gebildeten,  durch  ihren  Geist  und  ihre  materiellen  - 
Mittel  die  Allgemeinheit  beherrschen,  und  die  demgemäß  die 
Stützen  der  Kultur  sein  sollten  und  als  solche  auch  betrachtet 
wurden.  Wir  gewahren  ferner  die  Politik,  die  Presse,  die 
Börse,  die  öffentlichen  Gewalten  dem  krassesten  Materialismus, 
der  rücksichtslosesten  Habgier,  der  schnödesten  Gewinnsucht, 
den  niedrigsten  Begierden  preisgegeben,  die  unbekümmert  um 
das  Wohl  oder  Wehe  der  Mitmenschen  nur  den  selbstsüchtigen 
Interessen  der  Einseinen  oder  kleiner  mächtiger  Gruppen 
dienen.  Das  schlimmste  aber  ist,  dafs  Zustünde  wie  sie  durch 
die  nunmehr  eingeleitete  Untersuchung  gegen  die  Panama- 
gesellschaft und  diejenigen,  welche  sie  so  schmählich  zu  ihrem 
Nutzen  ausgebeutet  haben,  keineswegs  eine  Ausnahme  bilden 
--  oder,  wie  man  im  Auslande  nun  gern  mit  Schadenfreude 
nachweisen  möchte,  allein  für  Frankreich  charakteristisch  sind. 
Wir  können  uns  leider  in  dieser  Hinsicht  keinen  Täuschungen 
hingeben:  es  ist  ein  Zeichen  unserer  Zelt,  dafs  Habgier  und 
Gewinnsucht  in  den  höheren  besitzenden  Kreisen  der  Kultur- 
völker mehr  oder  minder  stark  vorwalten,  dafs  sie  rücksichtlos 
und  völlig  unbekümmert  um  das  namenlose  Unheil  und  Blend, 
das  sie  anstiften,  nur  sich  selbst  dienen.  Wenn  Sozialdemo- 
kratie, Anarchismus  und  Nihilismus  sich  immer  mächtiger  ent 
wickeln,  wenn  sich  in  Kunst  und  Litteratur  Strömungen  hyperre- 
alistischer Art  geltend  machen,  ja  nachgerade  zu  unumschränk- 
ter Herrschaft  gelangen;  wenn  Zola,  Ibsen,  Tolstoi  und  zahllose 
andere  mit  furchtbarer  Naturwahrheit  das  Laster  schildern,  die 
Malerei  sich  theils  in  ungesunder  Symbolik,  theils  in  ebenso 
krankhafter,  übertriebener  bis  an  Frivolität  grenzender  Realistik 
Genüge  zu  thun  sucht  —  so  erklären  sich  alle  diese  Er- 
scheinungen ganz  naturgemäß  aus  dem  Leben  und  den 
leitenden  Grundsätzen  der  sogenannten  Gesellschaft.  Den 
Arbeitern  wirft  diese  vor,  dafs  sie  das  Zeitmafs  ihrer  Thättg- 
keit  stetig  herabsetzen  wollen,  und  doch  sehen  wir,  dafs  das 
Streben,  in  möglichst  kurzer  Zeit  und,  wenn  irgend  thunlich, 
ohne  Arbeit  möglichst  grofse  Heichthümer  zu  erwerben,  ge- 
rade in  den  Kreisen  herrscht,  die  vermöge  ihrer  geistigen  und 
materiellen  Hülfsmittel  und  Quellen  in  der  l«age  wären,  durch 
eigene  Thätigkeit  ausreichenden  Unterhalt  zu  erwerben. 

Wenngleich  das  Strafgericht,  das  nun  scheinbar  in  Frank 
reich  angebahnt  wird,  wahrscheinlich   resultallos  sein  oder 
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jedenfalls  nicht  die  am  meisten  Schuldigen  treffen  wird,  eo  ist 
es  doch  gut,  wenn  dann  und  wann  der  ganze  Umfang,  «1er  die 
Kulturmenschen  beherrschenden  sittlichen  Entartung  aufgedeckt 
und  nachgewiesen  wird,  wie  unzuverlässig  der  Grund  ist,  auf 
dem  die  moderne  Gesellschaft  steht.  Nur  sollte  ein  solches 
Beispiel  alle  übrige  Welt  zur  Selbstprüfung  und  nicht  zu  hoch- 
müthigcr  heuchlerischer  nioralisirender  Verurtheilung  der- 
jenigen Individuen  und  Unternehmungen  Veranlassung  geben, 
die  durch  aufsere  Anlasse  und  Verkettung  von  Umstanden  ver- 
schiedenster Art  vor  aller  Well  blosgeslellt  Worden  sind.  Ge- 
rade da  wo  die  Moral  und  Frömmelei  sich  am  breitesten 
machen,  ist  oft  der  Grund  6ehr  faul  und  sumpfig. 

Welche  grof&en  Hoffnungen  hatte  man  auf  den  Panama- 
kanal gesetzt,  welche  Erwartungen  wurden  an  seine  Eröffnung 
geknüpft,  und  wie  bedeutend  waren  thatsfichlich  die  Folgen 
der  glücklichen  Durchführung  dieses  riesigen  Unternehmens 
für  den  Weltverkehr  gewesen. 

Wenn  man  jetzt  weise  thut  und  behauptet,  der  Plan  sei 
von  vornherein  verfehlt  und  unausführbar  gewesen,  so  mufs  an 
tausend  andere  Unternehmungen  erinnert  werden,  auf  welche 
dieselben  Phrasen  anwendbar  waren  und  angewandt  worden 
sind.  Es  ist  auch  keineswegs  ausgeschlossen,  dafs  die  so  un- 
gemein theuer  gewordenen  Vorarbeiten  nutzlos  sein  werden. 
Man  denke  nur  an  den  Suezknnal.  Es  ist  erwiesen,  daTs  die 
alten  Kgypter  denselben  schon  geplant  und  in  Angriff  ge- 
nommen haben,  dafs  er  auch  spSter  noch  auszuführen  gesucht 
wurde,  dafs  es  aber  erst  der  neuesten  Zeit  und  zwar  Lesseps 
vorbehalten  war,  das  grofse  Werk  durchzuführen.  Man  wird, 
selbst  wenn  der  Nicaraguaknnal  fertig  ist.  schon  um  zu  ver- 
hindern, daTs  der  Verkehr  auf  demselben  durch  seine  Mono 
polisirung  zu  theuer  wird,  immer  wieder  daran  gehen,  die 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  welche  sich  der  Dnrchstcehung 
der  Panamalandenge  widersetzt  haben  und  sich  bemühen  eine 
Konkurrenzverbindung  zwischen  dem  Atlantischen  und  dem 
Stillen  Ocean  herzustellen.  Hat  man  doch  auch  den  Plan  aus- 
gearbeitet, eine  Schiffsbahn  zu  bauen,  auf  der  die  gröfsten 
Seeschiffe  von  dein  einen  Meere  zu  dem  andern  übergeführt 
werden  sollen.  Und  wenn  die  öOU  oder  900  Millionen  Franken, 
welche,  den  allgemeinen  Annahmen  gem&fs,  dem  Panama- 
kanalbau dadurch  entzogen  sind,  dafs  dieselben  für  politische, 
persönliche,  finanzielle  und  Keklamezwecke  um  die  Ecke  ge- 
bracht sind,  zwar  wahrscheinlich  noch  lange  nicht  ausgereicht 
hatten,  um  das  Werk  zu  Ende  zu  führen,  so  hatten  sie  das- 
selbe doch  vermutlich  so  weit  fördern  können,  dafs  sein  Ab- 
schlnfs  gesichert  gewesen  wäre. 

Was  die  Geschichte  des  Unternehmens  und  der  Einleitung 
des  jetzigen  Untersuchungsverfahreiis  anbetrifft,  so  sei  dieselbe 
im  Folgenden  in  wenigen  Worten  referirt. 

1&79  wurde  von  Lesseps,  nachdem  er  mit  so  großartigem 
Erfolge  das  Suezkanalunternehmen  durchgeführt  hatte,  der 
Plan  geraf-d,  den  Gedanken  der  Durchstechung  der  Landenge 
von  Panama  zu  verwirklichen,  und  eine  Gesellschaft,  an  deren 
Spitze  Lesseps  stand,  wurde  zu  dem  Zwecke  gegründet.  Es 
handelte  sich  zunächst  um  die  Aufstellung  eines  durchführbaren 
Projektes  und  ein  lngenieurkongrefs  wurde  einberufen,  auf  dem 
«ehliefslich  der  Plan  angenommen  wurde,  der  dem  grofsen 
Werke  zu  Grunde  gelegt  wurde.  Die  Gesellschaft  suchte  die 
erforderlichen  Mittel  aufzubringen,  und  Lesseps  bereiste  selbst 
Frankreich,  um  für  die  Sache  Propaganda  zu  machen,  ging 
dann  nach  Panaimi,  uui  an  Ort  und  Stelle  den  Plan  zu  studiren, 
sah  sich  aber  nach  seiner  Rückkehr  gezwungen,  durch  Be- 
stechung zu  erreichen,  was  ihm  auf  gewöhnlichen  Wege  nicht 
gelang.  Es  handelte  sich  hauptsächlich  darum,  die  Presse  zu 
gewinnen,  die  dem  Unternehmen  zunächst  ihre  Unterstützung 
versagte  und  erst  l*sl  konnte  alsdann  die  eigentliche  Panama- 
kanalgcsollschaft  mit  einem  Kapital  von  :'.00  Millionen  Franken 
gegründet  werden.  Diese  Mittel  reichten  nicht  entfernt  aus. 
um  dns  Werk  durchzuführen,  zur  Beschaffung  weiterer,  zur 
Heranziehung  kapitalkräftiger  grofser  Bankinstitute  waren  aber 
grofse  Opfer  nothwendig,  da  die  Presse  wie  das  Kapital  sich 
diese  günstige  Gelegenheit,  auf  bequeme  Weise  für  das  was' 
sie  leisteten,  riesigf  Summen  zu  erpressen,  nicht  entgehen 
liefsen,  sie  vielmehr  auf  das  kräftigste  auabeuteten  So  war 
das  aufgenommene  Kapital  auf  ungefähr  1400  Millionen 

Franken  gestiegen  und,  obgleich  kaum  ein  Drittel  davon  für 
die  wirklich  aufgeführten  Arbeiten  verwendet  war,  so  weit  ver- 
braucht worden,  dafs  nach  vergeblichen  Versuchen  seitens 
Lesseps,  weitere  Summen  aufzubringen,  der  Seine-Gerichtshof 
am  .'».  Februar  ÜSNfl,  den  Bankerott  der  Gesellschaft  erklarte 
und  ihre  Auflösung  verfügte. 

Hunderttausende  von  überwiegend  Kleinkapitalisten  waren 


dadurch  um  ihre  Ersparnisse  gebracht,  trotzdem  wäre  eg  j^er 
vielleicht  zu  einem  Vergleich,  selbst  zu  einer  Wiederaufnahme 
der  Arbeiten  gekommen,  wenn  sich  nicht  die  Politik  derSwhi' 
bemächtigt  und  gewisse  Kreise  sie  für  ihre  SonderinterewHn 
ausgebeutet  hatte. 

Zunächst  wurde  seitens  der  Deputirtenkauimer  die  Val 
hebung  des  Sonderrechts  der  Trfiger  des  Grofskreuze»  i|»r 
Ehrenlegion  beschlossen:  in  Strafiilllen  nicht  der  Aburthciltim; 
durch  die  gewöhnlichen  Gerichte  unterworfen  zu  sein,  sooil»^ 
nur  von  dem  Oberappellationsgerichtehof  zur  Verantwortung 
gezogen  zu  werden.  Nachdem  dieser  vorbereitende  Schrill  ge- 
schehen war,  wurde  der  eigentliche  Zweck  desselben  eoihüi;; 
und  der  Angriff  gegen  die  Panamagesellschaft  eröffnet,  der  t.rh 
indessen  in  Wahrheit  hauptsächlich  gegen  die  Kegierunj; 
richtete.  Das  Boulangistenblatt  La  Cocarde  sokundirte  aufor 
halb  des  Parlaments  dem  Vorgehen  des  bou  langist  ischen  ,{>,. 
geordneten  Delahaye  und  es  begannen  die  bekannten  8k»iw, 
szenen  in  deren  Verlauf  und  Folge  eine  parlamentarische  Unter 
suchungskommission  von  33  Abgeordneten  eingesetzt  und 
Kabinet  anlafslich  der  Verweigerung  der  Sektion  des  in  die 
Panamaangelegenheit  verwickelten  Bankiers  Baron  Reinucb 
unter  den  Angriffen  ßrissons  geslUrzt  wurde,  der  nun  de 
rufen  ist,  ein  neues  Kabinet  zu  bilden. 

Wohin  die  eingeleitete  Untersuchung  gegen  diejenige, 
welche  an  der  Spitze  dos  Panamaunternehmens  gestanden  unj 
gegen  die,  welche  es  in  so  schmählicher  Weise  ausgeben!?: 
haben  —  und  ihre  Zahl  belauft  sich  auf  ungefähr  G00 
schliefslich  führen  wird,  ist  vor  der  Hand  noch  gar  nicht  aluu 
sehen.  Zunächst  ist  ein  Kompetenzkonflikt  ernstester  Art 
zwischen  den  zur  Wahrung  des  Rechts  berufenen  obersten 
gerichtlichen  Behörden  und  der  parlamentarischen  Untersuchun^- 
kommissiou  ausgebrochen,  und  es  wird  sich  darum  handelt), 
Klarheit  in  die  Rechtsfrage  zu  bringen.  Denn  wahrend  der 
Richterstand  durch  den  Mund  seiner  berufensten  Vertreter  er- 
klärt, dafs  die  ganze  Angelegenheit  vor  das  Forum  der  tu- 
stundigen  bestehenden  Gerichtshöfe  gehört,  bat  die  Deputirton- 
kammer  unter  Geltendmachung,  dafs  Anklagen  gegen  nahe  in 
200  ihrer  Mitglieder  erhoben  worden  sind,  für  sich  das  Rech' 
beansprucht,  die  Untersuchung  zu  leiten.  Da  indessen  eine 
grofse  Masse  Angeklagter  oder  in  die  Angelegenheit  Verwickelter 
nicht  der  Doputirtenkammer  angehören,  so  ist  für  die  Vera&ruiur 
und  Aburthcilung  dieser  die  parlamentarische  Kommission  nicht 
zustandig. 

Es  sind  aber  auch  schwerwiegende  Angriffe  gegen  Sera 
toren  gerichtet  worden  und  der  Senat  halt  es  natürlich  nicht 
mit  seiner  Würde  vereinbar,  dafs  seine  Mitglieder  von  Abjre 
ordneten  zur  Verantwortung  gezogen  werden  sollen.  Eine  ein 
heitliche  Untersuchung  ist  daher  vorläufig  ausgeschlossen  und 


aus  diesem  Grunde  hatte  der  Generalstaatsanwalt  ^uesnsy 
Beaurepaire  zunächst  zurücktreten  wollen,  hat  sich  dann 
aber  entschlossen,  auf  seinem  Posten  zu  verharren,  bis  nun 
ihn  absetzen  und  damit  den  ganzen  Kichlerstand  herausfordern 
würde,  der  seine  Auffassung  in  der  Hauptsache  theilt  Inzwi*eh« 


verweigert  er  auch  der  dreiunddreifoiger  Kommission  die  v« 
dieser  geforderte  Herausgabe  der  Akten,  wahrend  die  \er 
theidiger  der  Hauptangeklagten  sich  auf  den  Standpunkt  stellen, 
dafs  das  ganze  bisher  beobachtete  Verhalten  in  der  Angelegt? 
heit  gesetzwidrig  und  daher  ungiltig  ist.  Auf  Grund  dieser 
Ansicht  haben  denn  auch  die  Hauptangeklagten,  unter  ihwr 
Less*ps  und  EiTfel,  das  Erscheinen  vor  Gericht  bisher  ver 
weigert. 

Wie  wenig  Klarheit  bis  jetzt  bezüglich  der  Zuständig' 
des  einen  oder  des  andern  Gerichtshofes  besteht,  erhellt  unfcr 
Andern)  auch  daraus,  dafs  der  Untersuchungsrichter  PrivH 
vor  der  parlamentarischen  Kominission  erschienen  ist  und  rJ 
Grund  seiner  Erhebungen  Aussagen  gemacht  hat 

Mit  gröfster  und  berechtigter  Spannung  sieht  man  dah^r 
dem  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegenheit  entgegen. 

K  ii  r  o  p  n. 

Die  Gewerbeausstelhmg  in  Vranja.  i  Eigenbericht  aus  Belgrad, 
Mitte  November.!  P.  Eine  Gewerbe- Ausstellung  im  Süden 
Serbiens,  nahe  der  türkischen  Grenze,  ist  eine  Seltsamkeit,  f 
dafs  es  eine  S'ernacblassigung  meiner  Berichterstatterpflich' 
gewesen  wäre,  wenn  ich  dieAusstellungnieht  besuchthatte.  Dader 
Schlufsder  Ausstellung  herannahte,  beeilte  ich  mich  und  benutz 
einen  Nachlschnellzug  um  nach  dem  kleinen  serbischen  Grenr. 
sUdtchen  zu  gelangen,  welches  die  Gegenstände  gewerbliebffl 
Fleifses  in  Serbien  ansammelt.  Die  Wagen  des  Nachtschne« 
zugeg  waren  voll  mit  Reisenden  und  wie  ich  spater  Ml», 
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meisten  mit  dein  gleichen  Reiseziele:  nach  Vranja-  Kin  Hahu- 
b#amter  theilte  mir  mit,  dafs  seit  einem  Monat  alle  Züge  so 
gat  besetzt  seien,  da  die  Anstellung'  eine  starke  Anziehung« 
kraft  ausübe  und  besonders  in  den  letzten  Tagen  der  Andrang 
jfrofs  sei,  weil  der  Schlüte  herannahe.  Iiis  Nisch  konnte  man 
von  der  Gegend  wenig  sehen,  denn  nächtliches  Dunkel  und 
Jann  Morgennebel  verhüllten  sie.  Von  Nisch  ab  wurde  das 
.Aug©  durch  schöne  sonncnbcglänr.tc  l,andschaftsbilder  erfreut, 
i.'ifOr  war  aber  das  Gedrftnge  der  Heisenden  noch  mehr  be- 
engend. In  allen  Stationen  stiegen  gepulste  fröhliche  Menschen 
ein.  Die  Männer,  wenn  dem  Kaufmannsstande  oder  anderen 
gebildeten  Kreisen  angehörend,  in  westeuropaischer  Kleidung, 
Jagegen  die  Bauern  durchwegs  in  Nationaltracht,  unten  enge, 
nben  wette  Hosen,  kurze  .lacke,  auf  dem  Haupte  zumeist  den 
rothen  Fes,  selten  einen  Hut.  Die  alteren  Frauen,  auch  aus 
Jen  besseren  Kreisen,  trugen  Nationaltracht  lange  Hobe, 
tan**  seidenes  schwunceh  oder  buntes  mit  Silber-  oder 
Goldstickerei  verziertes  Jilckchen.  Der  Kopf  war  mit  dem 
Fes  bedeckt,  um  dessen  unteren  Hand  das  Haur  in  dickem 
Zopfe  geschlungen  Die  jungen  Frauen  und  Madchen 
«raren  dagegen  zumeist  in  modernen  Kleidern  von  hellen  Farben, 
■iie  sie  mit  Geschick  und  Anstand  trugen.  Dennoch  ist  es  zu 
bedauern,  dafs  die  Nationaltracht  von  den  jungen  und  gröteten- 
theils  schönen  serbischen  Frauen  nicht  mehr  ItUuflg  getragen  wird. 
Eine  junge  Dame  theilte  mir  auf  meine  gestellte  Krage  mit, 
dafs  ihnen  die  moderne  Kleidung  mehr  Abwechslung  gewahre 
und  doch  nicht  so  theuer  sei,  wie  die  gold-  und  silbergestickte 
Nationaltracht. 

Das  erste  Stadlchen  nach  Nisch  ist  Leskovat«,  ein  hübsches 
aufblühendes  Gemeinwesen,  von  fleifsigen  und  betriebsamen 
Einwohnern  belebt,  die  durch  Handel  und  Industrie  diesen  Ort 
zu  einem  der  lebhaftesten  Süd-Serbiens  gestalten.  Die  Hfluser 
von  Leskovatz  sind  zum  grateten  Theil  nach  alter  halbtürkischer 
Weise  gebaut;  in  den  Hauptstrarsen,  welche  man  vom  Hahnhofe 
erblickt,  erheben  sich  jedoch  schon  neue  Gebäude  in  festerer 
neuerer  Bauart.  In  Leskovatz,  das  bis  zum  Eintritt  der  serbischen 
Herrschaft  der  Sitz  eines  türkischen  Pascha  war,  leben  heute  noch 
zahlreiche  Mohamedaner  und  bestehen  für  dieselben  drei  Dscha- 
mien|. Moscheein  mit  den  dabei  angestellten  türkischetiGeistlichen. 
Die  Mohamedaner  von  Leskovatz  sind  zum  gröteten  Theil  reiche 
Otvinilherren,  die  ihre,  oft  auteerhalb  der  Stadt,  auch  in  entfernten 
Gegenden  liegenden  Grundstücke  verpachten  und  neben  dem 
Ertrage  aus  diesen  noch  im  Handel  einen  Gewinn  suchen. 
Diese  Mohamedaner  von  Leskovata  sind  meist  türkischer  Ab- 
stammung und  leben  mit  ihren  serbischen  Mitbürgern  in  Frieden, 
obwohl  man  manchen  von  ihnen,  die  ich  am  Bahnhof  erblickte, 
in  Geberde  und  Blick  ansehen  konnte,  date  ihnen  der  Wechsel 
Jer  Herrschart  etwas  unbequem  sei,  date  es  sie  schmerze,  sich 
nicht  mehr  als  Herren  zu  Willen,  doch  «eigen  sio  fatalistische 
Geduld  und  Gleichniuth,  weshalb  sie  bleiben,  wahrend  die 
mohamedanischen  Anmuten,  mehr  leidenschaftlicher  Natur, 
unter  der  Herrschaft  der  Gjaurs  nicht  leben  wollten  und  des- 
halb auswanderten,  ihre  Grundstücke  oft  um  einen  Spottpreis 
an  Christen  verkauften  oder  einfach  im  Stich  liefsen.  -  Am 
Bahnhofe  von  Leskovatz  findet  ein  lebhafter  Kleinhandel  mit 
Kfswaaren  rür  die  Heisenden  statt,  weil  der  Hahnzug  hier  einen 
gröberen  Aufenthalt  hat. 

Von  allen  deutschen  Landen  kam  mir,  als  ich  vor  vielen 
Jahren  im  Deutschen  Reiche  weilte,  das  Baiernland  als  das- 
jenige vor,  wo  man  am  billigsten  leben  konnte  —  Doch  ist 
das  wohl  nichts  gegen  Leskovatzer  Bahnhotepreisc,  wo  man  ein 
ganzes  gebratenes  Huhn  um  60  Paru  tu  0,8  Pf.)  erhalt,  fünf 
Stück  faustgrotec  sartige  Birnen  um  51'ara,  ein  Dutzend  gesottener 
Hühnereier  um  10  Para  usw.  Die  Hiindlcr  stehen  an  den 
Schranken  des  Bahnhofes  und  bieten  mit  lauten  Kufen  ihre 
Waaren  an,  welche  von  den  Reisenden  auch  gern  gekauft  werden 
Die  Preise  der  Lebensmittel  sind  besonders  in  Süd6erbien 
auteerordentlich  billig  und  treten  hier  im  Bahnverkehr  auffallend 
hervor  gegen  die  in  den  gröfseren  Stadien  Serbiens  sich  schon 
bemerkbar  machende  Theuerung. 

Von  Leskovatz  abwärts  verengt  sich  das  Thal  der  Moruva 
und  die  Gegend  nimmt  einen  fast  alpinen  Charakter  an  —  nur 
«lecken  keine  Tannen-  oder  Fichtenwälder  die  Seiten  der  Berge, 
sondern  junger  Kiehenwald  da  und  dort,  nur  buschartig,  ver- 
kümmert; auch  der  Wachholder  dehnt  sich  meilenweit  als  un- 
zugänglicher Buschwald  über  die  Berglehnen  aus.  Grofse  alte 
Blume  sieht  man  selten.  Die  Entwaldung  und  theil  weise  schon 
V'erkarstung  des  Bodens  schreitet  in  trauriger  Weise  vorwärts, 
für  Aufforstung  der  kahlen  Höhen  geschieht  nichts.  Griiteere 
Walder  kommen  nur  in  fernab  von  der  Eisenbahn  liegenden 
Gegenden  vor,  die  auch  sonst  schwer  zugänglich  sind.  Dielte 


völkerung  dieses  Landstriches  gewinnt  in  recht  mühseliger 
Weise  ihr  Brod.    Manche  Berge  weisen  bis  zum  Kamme  hinauf 

!  Ackerfelder  auf,  wie  in  den  Alpenlandern,  und  sind  diese  ein 
Zeichen  des  Fleifses  der  Bevölkerung,    und  deren  frisches 

!  geistig  aufgeregtes  Aussehen  und  reinliche  Kleidung  wider- 
legen die  Berichte  von  der  Trägheit  der  Serben.  Die  Berge 
und  Hügel  mit  ihren  kahlen,  nur  mit  Gras  bewachsenen 
Abhängen,  der  Buschwald  und  die  Wiesen  in  den  Thälern 
zeigen  uns,  date  hier  die  vornehmste  Wirlhschaftsarl  die 
Schafzucht  ist  und  dieselbe  bringt  auch  der  Bevölkerung  ihre 
Hauptnahrung  und  die  Geldmittel  zur  Deckung  ihrer  anderen 
Bedürfnisse.  Die  serbische  Landbevölkerung  ist  emsig  in  der 
Arbeit,  aber  sie  ist  nicht  habgierig,  arbeitet  nicht  viel  mehr 
als  erforderlich  zur  Deckung  der  Bedürfnisse,  die  aber  mit 
steigender  Kultur  sich  stetig  steigern.  Die  ziemlich  gleich- 
mateige  Vertheilung  des  Hodenbesitzes  bringt  es  mit  sich,  dafs 
Massenarmuth  nicht  existirt  und  eine  heitere  Lebensweise 
herrscht,  die  sich  auf  allen  Wegen  bemerkbar  macht  und  nur 
durch  die  leidige  Parteipolitik  öfter  getrübt  wird. 

Aus  der  Thalenge  der  Morava  zwischen  leskovatz  und 
Vlasinci-Han  gelangt  man  auf  der  Bahnlinie  in  die  weitere  Thal- 
ebene Vranja.  die  sich  bis  über  die  türkische  Grenze  hin  er- 
streckt; ferner  greifen  die  Bergketten  von  Altserbion  und  Maze- 
donien herüber,  darüber  hinausragend  der  von  Wolken  bekrönte 
Schardagk,  Wahrzeichen  des  Mittelpunkts  der  Halkanhalbinsel. 
Dunkle  Walder  bedecken  die  Ketten  der  altserbischen  Berge, 
wahrend  die  steilen  Berge  der  näheren  Umgebung  von  Vranja 
bis  an  die  Spitzen  mit  Sand  bedeckt  erscheinen,  dem  nur  spär- 
liches Huschwerk  entsprietet.  Die  Ebene  von  Vranja  und  die 
Hügel  vor  den  hohen  Bergen  sind  gut  bebaut  und  auffallend 
ist  der  schöne  Tabak,  der  hier  üppig  gedeiht  und  von  vorzüg- 
licher Güte  ist.  Vranja  liegt  auf  der  Platte  eines  Hügels  und 
ist  fast  noch  durchweg  nach  ulier  serbisch  türkischer  Weise 
gebaut,  eine  gut  erhaltene  Moschee  zeigt,  date  noch  Mohame- 
daner in  diesem  Stadtchen  wohnen.  Zwischen  den  Hftusern 
befinden  sich  ausgedehnte  grünende  Garten.  Die  Wände  vieler 
Hauser  und  Mauern,  auch  auf  der  Gassenseile,  waren  mit  an 
Schnüren  gezogenen  Tabakblattern  behängen.  Diese  Tabak- 
behänge  bleiben  Tag  und  Nacht  an  den  Wänden  hangen  bis 
die  Büschel  trocken  sind,  und  trotzdem  dieser  Tabak  werthvoll 
und  gesucht  ist,  wird  kein  Blatt  entwendet;  gewite  ein  Zeichen 
schöner  Ehrlichkeit.  Auf  eine  Frage  wurde  mir  mitgetheilt. 
date  Diebstahl  in  diesen  Gegenden  unbekannt  sei,  eher  kommt 
ein  Mord  aus  Hache,  wegen  beleidigten  Ehrgefühls  vor,  als 
Diebstahl  oder  Raub.  Die  Thüren  der  Höre  und  Häuser  werden 
deshalb  auch  selten  verschlossen  —  an  vielen  Thüren  giebt  es 
gar  keine  Sperr  Vorrichtung. 

Die  Bevölkerung  von  Vranja  hat  noch  viel  Ursprüngliches 
an  sich,  Obwohl  Städter,  tragen  die  kleinen  Handwerksmeister 
und  ihre  Gehilfen  häuflg  die  früher  beschriebene  Nationaltracht, 
ebenso  die  Frauen,  viele  derselben,  besonders  die  der  unteren 
Stände,  auch  schon  kleine  V ''denen,  tragen  türkische  Pluder- 
hosen, obwohl  deren  Tr  ^-  i  innen  Christinnen  sind.  Die  tür- 
kische Sitte  hat  hier,  auch  weiter  nordwärts,  sehr  stark  auf  die 
Tracht  der  Frauen  eingewirkt,  sogar  das  halbe  Verhüllen  des 
Antlitzes  kommt  liiiulig,  besonders  noch  bei  alteren  Frauen 
vor.  wahrend  die  jungen  Mädchen  und  Frauen  noch  gerne  un- 
verhüllt ihre  oft  klassisch  schönen  Gesichtszüge  sehen  lassen. 
Die  Haltung  der  Frauen  und  Mädchen,  ebenso  wie  auch  ihr 
Gang,  ist  trotz  der  weiten  faltigen  Beinkleider  eine  stolze,  bei- 
nahe graziöse. 

Das  im  auteereten  Winkel  Südserbiens  gelegene  Städtchen 
Vranja  war  augenblicklich  und  schon  seit  Monatsfrist  der  Kiel- 
punkt vieler  Reisenden,  zumeist  aus  andern  Theilen  Serbiens, 
die  gekommen,  um  die  Proben  heimischen  GewerbeQeifses  zu 
besichtigen.  Der  serbische  Gewerbeverein  hatte  anläfslicli 
seiner  Jahres  Versammlung,  die  in  Vranja  stattfand,  daselbst 
eine  Ausstellung  einheimischer  Industrie-Erzeugnisse  geschalten, 
die,  trotzdem  sie  von  der  gewesenen  radikalen  Regierung  in 
ihrem  Beginne  nicht  gefördert  wurde,  doch  Gutes  und  Nütz 
liehe»  vereinigle,  ein  Bild  serbischen  industriellen  Könnens  hot- 
Dasselbe  ist  zwar  nicht  vollständig  geworden,  dazu  fehlten  vor- 
bereitende Zeit  und  die  nöthlgen  Geldmittel,  sowie  die  not- 
wendigen Räumlichkeiten.  Das  Ministerium  spendete  nur 
I  70'JO  Francs  als  Beihilfe,  so  date  der  Gewerbeverein  für  die 
'  weiteren  Kosten  aufkommen  mutete.  Die  Stadt  Vranja  unter- 
I  stützte  das  Unternehmen,  indem  sie  die  Gebäude  der  Volksschule 
und  des  Gymnasiums  wahrend  der  Ferienzeit  zur  Verfügung 
stellte.  Vertreten  sind  beinahe  alle  Zweige  des  sogenannten 
Handwerks  mit  recht  guten  und  schönen  Gegenständen 

—  (Schlüte  folgt.) 
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Nord- Amerika. 

Nach  der  Wahlschlacht.  K-ss.  New- York,  21.  Nov.  (Eigenbe- 
richt). Die  erhitzten  Köpfe  kühlen  sich  langsam  ab.  Nach  dem  be- 
rechtigten Freudentaumel  der  demokratischen  Partei  über  den 
ungeheuren  Sieg  tritt  wieder  die  Ernüchterung  der  Alltäglichkeit 
ein,  und  selbst  die  Hoehsehutzzöllner,  die  den  Ruin  des  Landes 
oder  wenigstens  einiger  Industrien  vorhersagten  und  nach  der 
Wahlschlacht  die  Köpfe  hangen  Helsen,  beginnen  jetet  mit  mehr 
Beruhigung  in  die  Zukunft  zu  blicken. 

Das  Wahlresullat  war  eine  Ueberraschung  für  Jedermann 
Die  Schutzzöllncr  hatten  sich  nicht  träumen  lassen,  dafs  sie  so 
gründlich  durehgebläut  würden,  und  die  Tarifreformer  nicht, 
dafs  ihnen  ein  so  ungeheurer  Triumph  zu  Theil  werden  würde. 
Das  Wichtigste  an  der  Wahl  ist  nämlich  nicht,  dafs  Herr 
Cleveland  eine  so  kolossale  Majorität  an  Elektoralstimmen 
hat,  noch  auch,  dafsdic  demokratische  Mehrheit  fies  Hauses  wieder 
eine  grofse  ist ,  sondern  dafs  gleichzeitig  mit  der  Nationatwahl 
viele  zweifelhafte  oder  bisher  republikanische  Staaten- Legisla- 
turen mit  genügend  demokratischer  Majorität  gewählt  haben, 
um  die  meisten  der  austretenden  republikanischen  Bundes- 
senatoren durch  demokratische  zu  ersetzen,  wodurch  auch  der 
Bundessenat  eine  demokratische  Mehrheit  erhält.  Das  Letztere 
ist,  was  am  wenigsten,  und  von  der  demokratischen  Partei 
selbst  nicht,  erwartet  worden  war. 

Die  Demokraten  haben  also  die  Kontrolle  In  allen  Zweigen  ] 
der  Bundesverwaltung,  und  es  Ist  gut  so,  denn  wenn  einer  i 
dieser  Zweige  in  den  Hunden  der  Republikaner  geblieben  wäre,  [ 
so  wäre  dies  selbstverständlich  nur  ein  Hemmschub  für  die  : 
Varifreformer  gewesen  und  von  dem  politischen  Programm  der  | 
demokratischen  Partei  hätte  herzlich  wenig  durchgeführt  werden 
können. 

Die  ungeheure  Majorität,  mit  der  Herr  Cleveland  gewühlt 
worden,  ist  von  nicht  zu  unterschätzendem  Vortheil,  sie  macht 
ihm  nämlich  die  Hönde  frei  nach  allen  Richtungen,  und  ent- 
bindet ihn  von  speziellen  Rücksichten  auf  Beutepolitiker.  WJtre 
die  .Majorität  nämlich  eine  kleine  gewesen,  so  hätte  jeder  zum 
künftigen  Präsidenten  kommen  und  sagen  können:  .Ich  habe 
die  Entscheidung  herbeigeführt,  will  also  dieses  oder  jenes 
Amt  als  Belohnung  dafür  hüben."  Die  politische  Beutege- 
sellscliHft«Tamnmny*  z  B.  würde  sich  sicherlich  für  dieGewinnung 
des  Staates  New- York  ihren  Antheil  an  den  Regierungsänilern 
gefordert  haben.  Aufser  den  Hafen-  und  Zollbeamten  New- 
York  s  und  denlnlandsteuer-Kinnehniern  hätte  sie  gewifs  Herrn 
Cleveland  eine  Anzahl  Tamtnanymitglioder  Tür  Gesandten-  und 
Konsulatsposten,  für  die  zahlreichen  Aemter  in  Washington  usw 
aufgedrungen,  immer  unter  dem  Refrain:  .Wir  haben  die  Ent- 
scheidung herbeigeführt,"  Allein  der  künftige  Präsident  kann 
jetzt  Tammany  antworten:  «Ich  bin  auch  ohne  den  Staat  New 
York  erwählt."  Und  kann  sich  daher  die  Beamten  seiner  Ad- 
ministration nach  eigenem  Belieben  auswählen.  Ihn  hindern 
keine  Fesseln.  Auch  die  demokratisch  -  Partei  nicht.  Sie  kann 
ihr  politisches  Programm  voll  und  gut)/,  durchführen.  Sie  hat 
sogar  die  Verpflichtung  es  zu  thun  und  wird  dafür  ebenso  zur 
Rechensebart  gezogen  werden,  wie  es  den  Republikanern  er 
gangen  ist.  falls  sie  sich  ihrer  Aufgabe  irgendwie  entziehen 
wollten.  In  erster  Linie  mufe  und  wird  sie  dem  Mc.  Kinley- 
Tarif  ihre  Aufmerksamkeit  schenken, 

Gleich  nach  der  Wahl  drangt««  ein  grofser  Theil  der  Tages 
presse  beider  Parteien  auf  Einberufung  einer  Extrasitzung  des 
Kongresses,  zum  Zwecke  der  Tarifreduzirung. 

Die  demokratische  und  unabhängige  Presse  sagte,  die 
Stimme  des  Volkes  sei  zu  deutlich  gewesen,  als  dafs  mit  In- 
angriffnahme dieser  Präge  auch  nur  einen  Tag  langer  gezögert 
werden  sollte  als  unumgänglich  nöthig  sei  Das  Volk  will  den 
Mc  Kinleytarif  nicht,  also  weg  damit. 

Die  republikanischen  und  Sehulzzollorgane  meine»,  wenn 
es  wahr  sei,  dufs  unsere  Hochscbutzzölle  das  Volk  belasten, 
die  Geschäfte  schädigen,  die  Löhne  drücken  und  den  Handel 
unterbinden,  und  wenn  das  Volk  mit  seiner  Verdammung  des 
lloehtarirs  Recht  gehabt  habe,  dann  weg  mit  diesen  Zöllen,  je 
eher  je  lieber,  und  sie  fordern  ebenfalls  von  Cleveland,  sofort 
nach  seinem  Amtsaniritt,  eine  Extrasession  des  Kongresses  ein 
zuberufen. 

Herr  Cleveland  hat  sich  bis  zur  Stunde  noch  nicht  ge- 
äufs««r1,  wus  er  zu  thun  gedenke,  doch  ihm  nahe  stehende 
Persönlichkeiten  deuten  an,  dafs  er  schwerlich  eine  Extrasession 
einberufen  werde  übrigens  liegt  auch  bereits  eine  grofse 
Anzahl  Stimmen  hervorragender  Geschäftsleute  aus  New- York, 
t'hicago,  Cincinnati,  Baltimore  usw.  vor,  welche  vor  einer  Über- 
stürzung warnen  und  behaupten,  eine  Tarifrevisimi,  sofort  nach  ' 


dem  Amtsantritte  des  Präsidenten  in  Angriff  genommen,  würde 
ungeheure  Störungren  in  den  Geschäftsbetrieben  und  im  HanJei 
verursachen. 

Das  ist  richtig  Jede  Änderung  in  volkswirtschaftlichen 
Systemen  bringt  unvermeidlich  Störungen  mit  sich.  Aber 
Störungen  bleiben  auch  nicht  aus,  noch  werden  sie  venniMen. 
wenn  der  Kongrefs  statt  am  4.  März  1H93  erat  am  folgte,, 
Dezember  in  Sitzung  tritt.  Für  Vorbereitungen  zu  einer  Tarif 
bill  braucht  der  Kongrefs  wahrlich  nicht  viel  Zeit  zu  \>> 
schwenden.  Das  Material  für  eine  Tarifrevision  liegt  ja  In  Je. 
Archiven,  nicht  nur  von  der  Enqu«*'te  her,  welche  der  Mc  Klul«. 
bill  vorhergegangen  ist,  Bondern  auch  noch  von  der  Enqo*;» 
zur  sogenannten  Mills-Bil),  welche  vom  demokratischen  Ke 
präsentantenhause  unter  der  ersten  Administration  CleveUnj  .« 
berathen  und  angenommen,  aber  vom  damaligen  Bundenemi 
abgelehnt  worden  war.  Freilich  würde  man  eine  neue  Enijueie 
veranstalten  intitscn,  aber  dieselbe  könnte  unmöglich  von  lwp-t 
Dauer  sein,  da  die  meisten  Interessenten  auf  ihre  frühncti 
Aussagen  hinweisen  würden  und  Abänderungen  derselben  wohl 
nur  in  untergeordneten  Dingen  vorzunehmen  wären.  Selb-t 
der  Entwurf  einer  neuen  Tarifbill  würde  einem  Ausschult  aich; 
viel  Zeit  rauben,  da  die  erwähnte  Mills-Bil!.  welche  ja  fix  ur>1 
fertig  ist.  als  Unterlage  genommen  werden  könnte,  und  wahr- 
scheinlich auch  genommen  werden  wird. 

Während  also  die  Vorarbeiten  in  der  Hauptsache  so  xieir,- 
lich  als  gethan  betrachtet  werden  können,  würden  sich  die 
Debatten  im  Repräsentantenhause  und  im  Bundessenat  wahr- 
scheinlich  über  den  Sommer,  ja  vielleicht  bis  tief  in  den  HcrUi 
hinein  hinziehen,  und  da  nach  der  Passirung  der  Bill  immerlui 
noch  einige  Monate  verstreichen  müfsten,  ehe  sie  Gesetzeshat 
erlangt,  um  den  Importeuren  und  Kaufleuten  Gelegenheit  r* 
Beben,  ihre  Waaren  abzustofsen  und  ihre  neuen  Bestellung^ 
auf  den  neuen  Stand  der  Dinge  einzurichten,  so  würde  selhf 
bei  einer  Exlrasession  immerhin  von  jetzt  ab  noch  ein  volle» 
Jahr  vcrfliefscn,  ehe  ein  revidirter  Tarif  wirksam  wünle  Od 
man  das  wohl  zu  hastig  nennen  kann? 

Tritt  der  neue  Kongrefs  erst  zu  seinem  regulären  Tennin 
nämlich  im  Dezember  1?>93  zusammen,  60  können  wir  Im  aller- 
günstigsten  Falle  am  1.  Juli  1804  einen  neuen  Tarif  haben 
Sollte  aber  dieser  Tarif  nicht  zeitig  vor  dem  Eintritt  de*  Fiskal- 
jahres 1  S<J4/'.'.'>  in  beiden  Häusern  angenommen  und  vom  fri 
siilenten  unterzeichnet  sein,  so  müfste  das  Inkrafttreten  desselbc." 
aus  Rücksicht  für  das  schon  vorher  aufgestellte  Budget  n«i 
auf  später  verschoben  werden,  es  wäre  denn,  dafs  das  Ruu>: 
dem  neuen  Tarifsyatcin  schon  im  Voraus  auf  den  Leib  geschnitten 
würde. 

Wenn  wir  eine  Extrasession  bekommen,  was  zum  Minde- 
stens sehr  zweifelhaft  ist,  dann  dürfen  diejenigen,  welche  Tarif 
refone  wünschen,  gewifs  zufrieden  sein,  denn  das  ist  Ji* 
schnellste  Weine,  wie  wir  diese  Frage  erledigen  können.  Dir 
«New  -  Yorker  Herald",  der  für  öffentliche  Angelegenheiten 
immer  geniale  Kxtragedanketi  gepachtet  hat,  geht  aber  norli 
weiter.  Er  drängt  den  BundeBsenat,  die  vom  Repräsentanten 
hause  im  vergangenen  Frühjahr  paRsirten  Tarifbllls  Ober  Wolle 
Bindfaden,  Weifsblech  usw.  anzunehmen,  und  drängt  den 
Präsidenten,  diese  Bills  durch  seine  Unterschrift  zum  Gesetz  zu 
machen  (Uelier  erwähnte  Bills  ist  seinerzeit  im  «Export"  Nr.  C  .1 
J.  berichtet  worden,  i  Ob  der  gegenwärtige  Bundessenat,  der  noci 
eine  kleine  republikanische  Majorität  hat,  diese  Bills  annehmet! 
wünle.  bleibe  ilahingestellt.  Unmöglich  ist  es  nicht,  tlecn 
wenig  wahrscheinlich.  Sicher  aber  ist,  dafs  Präsident  Harn*on 
diese  Bills  nicht  unterzeichnen  würde  Der  .N.-Y  HeraNf  be- 
hauptet, der  Präsident  sei  verpflichtet  .lies  zu  thun,  d*on  in 
Volk  habe  an  den  Stinimkästen  unzweideutig  Tarifrerorm  ver- 
langt: aber  Herr  Harrison  kann  antworten,  das  Volk  h«!»' 
dieselbe  nicht  von  ihm,  sondern  von  seinem  Nachfolger  ii&l 
der  demokratischen  Partei  verlangt  Die  Demokraten  *cll>*f 
müfsten  es  ihm  krumm  nehmen,  wenn  er  sich  jetzt  In  «ler 
letzten  Stunde  den  Anschein  geben  wollte,  als  versuchte  er 
der  gegnerischen  Partei  dun  Ruhm  zu  nehmen,  die  ihr  venu 
Volk  übertragene  Aufgabe  ausführen  zu  können.  AufaTdet-  Ut 
Herr  Harrison  Parteimann  und  in  derselben  Lage  wie/1" 
abtretender  Minister  in  Europa,  der  auch  nicht  die  l'läne  sein« 
Nachfolgers  auszuführen  berufen  isl.  Der  „N.-Y.  Herald"  Ii*' 
übrigens  in  politischen  Dingen  so  gut  wie  gar  keinen  Einfluß, 
er  ist  ein  journalistisches  Grofsmaul,  das  man  in  Europa  sebr 
zu  überschätzen  scheint. 

Da  wir  gerade  bei  jenem  Blatte  sind,  so  sei  hier  erwi!"5'' 
dafs  dasselbe  gegenwärtig  noch  andere  gute  Ralhschläge  gieH 
so  z  B  aus  Ersparnirsrüiksichten  alle  Gesandtenstellen  i'1 
zuschalten,  ferner  agitiri  es  für  Beschränkung  der  KinwamC 
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ning  usw.  Alles  das  hat  nicht  die  geringste  Wirkung  auf  die 
Öffentlichkeit  und  man  legt'«  zu  dem  Fiebrigen.  Die  Frage 
betreffs  Beschränkung  der  Einwanderung  wird  auch  den  neuen 
k'ongrefs  beschäftigen,  aber  wenn  hierüber  auch  etwa«  verfugt 
»erden  sollte,  so  geschieht  es  gewifs  nicht  in  der  absurden 
Art  und  Welse,  wie  es  der  „Herald"  vorschlagt. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  nordamerikanischen  Union, 

ein  Beitrag-  nur  Kolumbus- Keier 

von 

Hr.  Knill  lockert.') 
I. 

Fafst  man  das  Innere  des  Unfnnsgebiotcs  vom  wirlh- 
schaftsgeographischen  Gesichtspunkte  aus  ins  Auge,  ho  hat 
man    vor   allen    Dingen   streng  zu   unterscheiden  zwischen 
ilem  Osten  und  Westen  und  Norden  und  Süden  desselben,  wie 
det\n  auch  die  Hegriffsbezeicbnungon  „North*.  „South-,  „West* 
-  „Northerner*,  „Southerner*.  „Westerner*  im  öffentlichen 
.'.eben  der  t'nion  ganz  allgemein  gebrauchte  Schlagwörter  sind. 
[>ie  von  den  Appalachischen  Gebirgsketten  durchzogene  Landes 
hälft«»  und  die  von  den  Kordilleren  durchzogene  sind  einander 
»n  Ausdehnung  nahezu  gleich,  und  dieselben  geben  in  der 
liegend  des  95.  Grades  westl.  I/flnge  von  Greenwieh,  ohne 
irgend  welche  scharfe  natürliche  Grenzraarke,  ganz  allmählich 
in  einander  über,  an   Bevölkerungszahl  und  Bevölkerung»- 
Dichtigkeit  ebenso  wie  an  Ausstattung  mit  Hilfsquellen  sind  sie 
aber  durchaus  ungleiehwerthig.    Und  ein  Ähnlicher,  wenn  auch 
weniger  schroffer  Unterschied  ergiebt  sich  auch,  sobald  man  in 
dei  appalachischen  Landeehttlfte  das  Gebiet  südlich  von  der 
bekannten  Mason-Dixon  Linie  —  die  in  dem  Bürgerkriege  der 
sechziger  Jahre  eine  so  große  Rolle  spielte  —  mit  <)piii  Gebiete 
nördlich  davon  vergleicht. 

Auf  den  appalachischen  Osten  insgesammt  entfallen  inner- 
halb der  die  32  Staaten  umfassenden  Begrenzung  etwa  H.«  Mill, 
qkm  oder  48  pCt.  <ler  Landflache,  aber  5l>,«  Mill.  Seelen 
txler  nahezu  90  pUt.  der  Bevölkerungszahl,  so  dafs  die  Bevül 
kerungsdichtigkeit  daselbst  also  ungefähr  15  pro  qkm  beträgt; 
auf  die  IT  Staaten  und  Territorien  des  kordillerischen  Westens 
dagegen  sind  mehr  als  t  Mill.  qkm  oder  52  pUl.  iler  Fläche, 
al*r  nur  i1,m  Mill.  Einwohner  oder  nur  10  pCt.  von  der  ge- 
summten Kinwohnerzahl  zu  rechnen,  die  Volksdichtigkeit  be- 
tagt duselbst  also  nur  1,5  pro  qkm  Und  wie  angedeutet,  han- 
delt es  sich  dabei  keineswegs  um  eine  Erscheinung,  die  ledig- 
lieh  in  der  jüngeren  Behandlung  de»  Westens  begründet  ist, 
«indem  die  beiden  Landeshälften  sind  geographisch  derart 
abweichend  beschaffen,  dafs  die  geringere  Bevölkerung»-  und 
Kulturkapazität  dos  Westens  von  langer  Hand  ungelegt  erscheint, 
um!  als  eine  permanente  bezeichnet  werden  mute. 

Schiebt  man  übrigens  die  Grenzlinie  zwischen  dem  appa- 
laehiachen  Osten  und  dem  kordillerischen  Westen  noch  um  drei 
bis  vier  Längengrade  weiter  westwärts,  so  dafs  namentlich  Ost- 
Kansas  und  Ost-Nebraska  noch  der  ersteren  Hälfte  zufallen,  so 
wird  das  Mifsverhältnifc  zwischen  beiden  in  der  fraglichen  Hin- 
sicht ein  noch  ausgesprocheneres,  indem  dann  kaum  viel  mehr 
als  5  pUt  der  Gesanimlbevölkerung  aur  den  Westen  kommen 
In  der  appalachischen  Lundeshfllfle  vertbeilen  sich  Areal 
und  Bevölkerung  in  der  Weihe,  dafs  die  17  sogenannten  Nord 
Staaten  nach  dem  t.Vnsus  von  im)  1«22  D30  qkm  und 
36  tiW  029  Einwohner  enthalten,  also  nur  '21  pUt.  des  Areals, 
aber  58  pUt.  der  Bevölkerung,  die  15  SüdslaBten  dagegen 
2  155  817  qkm  und  19  729  31«  Einwohner,  also  27  pUt  des  Areals 
und  31  pCt  der  Bevölkerung.  Die  Volksdichtigkelt  im  Norden 
betragt  im  Durchschnitt  22.«  pro  qkm,  im  Süden  aber  nur 
pro  qkm.  Im  Jahre  18CO  -  vor  Ausbruch  des  Bürger- 
krieges —  üahlto  der  Norden  21,h  Mill.  Einwohner,  der  Süden 
12,n  Mill.  und  der  Westen  l,v  Mill. 

Die  große  politische  Ueberlegenheit  des  appalachischen 
Nordens  über  den  appalachischen  Süden,  sowie  über  den  kor- 
dillerischen Westen  ist  hieraus  ohne  Weiteres  klar,  und  in  ge- 
wisser Weise  können  die  beulen  letzteren  Staatengruppen  kaum 
als  etwas  anderes  angesehen  werden,  als  Dependenzen  der 
ersteren.  Natürlich  hat  diese  Ueberlegenheit  aber  ihre  wirth 
schafilichen  Gründe,  und  diese  sind  zu  einem  guten  Theile  noch 
weifer  geographisch  zu  erklären. 

In  erster  Linie  ist  die  geologische  Entwicklungsgeschichte 
der  drei  Landestheile  in  mehrfacher  Hinsicht  grundverschieden 
verlaufen.    Den  Osten  trennte  noch  in  den  tertiären  Zeiten  von 

"l  l'naer  gescheuter  langjähriger  Mitarbeiter  weilt  jetzt  seit 
J  .luhren  wieder,  zwecks  ltceiKlicunjr  seiner  Studien  0l>or  Land  und 
Uul«j,  In  den  Vereinigten  Stnaten.  llie  Red. 


dem  Westen  ein  breites  Meer,  und  während  in  der  ersteren 
Laudeshälfte  die  Schichten  der  Erdrinde  sich  in  einer  sehr 
frühen  geologischen  Periode  in  ruhige  parallele  Falten  legte, 
so  erfolgte  die  Gebirgsbildung  in  der  letzteren  bis  in  die  geo- 
logische Gegenwart  hinein  vorwiegend  durch  ein  allgemeines 
Zerbrechen  der  Schichten  und  durch  ein  ungleichmäfsiges  Ver- 
schieben und  Absinken  derselben,  sowie  durch  ein  Empor- 
d ringen  gewaltiger  vulkanischer  Massen  aus  den  dabei  entstan- 
denen Spalten.  Als  die  beiden  Landesh&lften  dann  aber  durch 
Zurückweichen  des  Tertiärmeeres  zu  einer  Einheit  zusammen- 
wuchsen, da  hatte  der  Bau  derselben  und  die  Loge  derselben 
zu  einander  für  beide  ein  sehr  verschiedenes  Klima  zur  Folge. 
Im  Vereine  mit  dem  verschiedenen  Klima  bewirkte  aber  der 
verschie<lene  Bau  auch  eine  sehr  verschiedene  Ausstattung  mit 
Hilfsquellen  joder  Art. 

Die  geologische  Bildung  des  appalachischen  Nordens  und 
Südens  war  zwar  ursprünglich  eine  ziemlich  einheitliche.  Einen 
aufserordentlich  tiefgreifenden  und  kultur-  und  wirthschafts- 
geographisch  bedeutsamen  Gegensatz  brachte  daselbst  aber 
eine  der  jüngsten  Perioden  der  Erdgeschichte  mit  sich,  indem 
der  Norden  während  derselben  unter  der  unmittelbaren  Wir- 
kung einer  allgemeinen  Vergletscherung  stand,  der  Süden  aber 
nicht.  Im  Uebrigen  nehmen  an  der  Zusammensetzung  des 
Südens  in  gehr  viel  hervorragenderer  Weise  jüngere  —  nament- 
lich tertiäre  und  kretaeeische  -  Schichten  theil,  als  an  der- 
jenigen des  Nordens,  und  ein  weiterer  Hauptunterschied  ergiebt 
sich  natürlich  auch  aus  der  verschiedenen  Polhöhe  der  beiden 
Landestheile,  sowie  aus  ihrer  verschiedenen  Lage  zu  den  um- 
gebenden Land-  und  Meeresrftumen. 

Als  Ganzes  betrachtet,  ist  der  appalachische  Osten  des 
Unlonsgebietes  ohne  Zweifel  eins  der  reichst  und  vielseitig  be- 
gabten natürlichen  Wirthschaftsgebieto  der  Erde. 

Auf  einer  Fläche  von  etwa  500  uOü  qkm  --  einer  Fläche, 
die  ziemlich  derjenigen  des  gesamtsten  Deutschen  Reiches 
gleichkommt  —  breiten  sich  daselbst,  in  fünf  gewaltigen 
Feldern  auf  die  verschiedenen  Staaten  vertheilt,  die  Schichten 
der  Steinkohlenformation  aus,  und  auf  einer  Fläche  von  etwa 
3<'.oiK)0  qkm  —  einer  Fläche,  die  immer  noch  gröfser  ist.  als 
diejenige  «les  Britischen  Reiches  in  Europa  — ,  enthalten  diese 
Schichten  abbauwürdige  Flöze  des  fossilen  Brennstoffes,  zum  Theil 
von  )ihäiH>menaler  Entwickelung  und  an  vielen  Orten  vier-,  sechs- 
und  mehrfach  über  einander. 

Die  archaischen  und  die  cambrisi-h-silurischen  Gebiete,  die 
den  Steinkohlenfeldern  in  dem  appalachischen  Gebirg«-  und 
Hügellnnde  benachbart  sind,  bergen  ferner  nicht  weniger  groß- 
artige Erzlagerstätten:  die  Adirondaks  von  New- York  und  die 
Highlands  von  New -Jersey  Magnetitlager,  welche  mit  denjenigen 
Skandinaviens  wetteifern;  das  Kumberlandgebirge  l'ennsyl 
vaniens  und  Alabamas  sowie  die  Halbinsel  von  Nordwest- 
Michigan  und  die  Ozark  Mountains  von  .Missouri  Roth-  und 
Brauneisensteinlagcr,  welche  sich  zu  förmlichen  Bergketten 
Iron  Mountains*  gestalten;  die  Halbinsel  von  Nordwest 
Michigan  die  gewaltigsten  Fundstätten  von  gediegenem  Kupfer, 
welche  muti  auf  Erden  kennt;  die  Hügelgegend  am  oberen 
Mississippi  und  unterpn  Missouri  bedeutende  Blei  und  Zinkerz 
lugerstlitton :  die  Alleghanies  von  Nordkarolina  und  Georgia 
Goldseifen  etc.  Auch  in  dieser  Beziehung  darf  man  wohl  mit 
gutem  Fuge  fragen:  Welches  Land  verfügt  über  größere 
Reu-lnhümer'  Und  welches  Und  kann  als  ein  „besseres-  bc 
zeichnet  werden? 

Und  um  den  Uebernuß  zu  einem  vollständigen  zu  mach«n, 
gesellen  sich  zu  dem  Allen  die  unvergleichlichen  l'etrolcum- 
und  Naturgasquellen  nus  den  Devon-  und  Silurschichten  IVtm 
sylvaniens,  Ohios  und  Indianas,  die  ausgiehigen  Salzquellen 
New  -  Yorks,  Ohios,  Weslvirginiens  und  Michigans,  Miwie  die 
Steinsalzluger  Louisianas,  die  Ubosphatlager  Südkarolinns  und 
Floridas  und  zahlreiche  andere  Fundorte  nutzbarer  Mineralien, 
deren  Bedeutung  erst  eine  mehr  oder  minder  nahe  Zukunft 
herausstellen  wird. 

Welche  ungeheure  natürliche  Produktionskraft  wohnt 
sodann  dem  Glazialsehultbtiden  von  Minnesota,  Wiskonsin, 
Illinois,  Indiana  und  Ohio  hinsichtlich  des  Pflanzenreiches  inne, 
und  ebenso  dem  Lößbnden  von  Missouri  und  Ost -Nebraska, 
Ost  -  Kansas  und  Ost  -  Dakota,  dein  Schwemmlandboden  des 
unteren  Mississippithaies,  dem  Verwitterungsboden  des  kreta 
eeischen  „Schwarzen  Gürtels*  von  Alabama  und  des  silurischen 
Kalksteingebietes  von  Kentucky,  und  selbst  ilem  Sandboden 
Floridas !  Das  eigenartige  Klima  des  appalachischen  Nord- 
amerika bereitet  den  Boden  allerwjlrts  in  einer  so  energischen 
Weise,  dafs  alle  Nährstoffe,  die  derselbe  enthält,  den  Gewächsen 
jeder  Gattung  in  einem  hoh<«n  Marse  zu  gute  gehen.    Ist  doch 
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die  atmosphärische  Feuchtigkeit,  die  das  Gebiet  zu  allen  Jahres- 
zeiten benetzt,  im  nllgeineinen  ungefähr  doppelt  so  reichlich, 
als  in  den  entsprechenden  Kulturgehieten  Kuropas,  und  ist  doch 
auch  zugleich  die  Ausdörrung  des  Hodens,  die  in  den  Inter- 
vallen zwischen  den  Regenslunden  und  Regentagen  statthat 
eine  weit  gründlichere.  Und  strahlt  doch  einerseits  die  Sonne, 
entsprechend  den  niedrigen  Breitengraden,  eine  viel  intensivere 
Gluth  auf  das  Land  herab,  wahrend  andererseits  unter  dem 
Einflüsse  der  eigentümlichen  horizontalen  und  vertikalen  Ge- 
stalt des  Erdtheils  die  winterlichen  KWteperioden  —  die  soge- 
nannten „cold  snaps",  und  „blizzards"  mit  einer  ungemeinen 
Heftigkeit  auftreten. 

Was  Hoden  und  Klima  in  dem  appalachischen  Nordamerika 
zu  erzeugen  vermögen,  sofern  sie  sich  selbst  überlassen  sind, 
das  bekundet  am  allerbesten  der  herrliche  Wald,  der  das  Land 
von  Natur  bekleidet,  —  vor  allem  der  buntgemischte  Laubwald 
der  Berg-  und  Hügelgehilnge  und  Stromniederungsbrfu-ho.  aber 
auch  der  Gelb-  und  TerpentinkiefernwaJd  der  sudstaatlichen 
Sandebenen  und  der  Weymuthskiefern-  und  Tannenwald  der 
nordstaatlichen  Morilnesehuttgegenden.  Die  Raubwirlhschaft, 
welche  mit  diesem  Wälde  getrieben  worden  ist,  hat  denselben 
allerdings  an  den  meisten  Orten  in  trauriger  Weise  zugerichtet, 
aber  in  den  stehengebliebenen  Kesten  waltet  die  alte  Urkraft 
noch  in  sehr  deutlich  sichtbarer  Weise,  und  die  stolze  Pracht 
ist  noch  keineswegs  völlig  versehwunden.  Bei  einer  etwa 
stattfindenden  Umkehr  des  Wirthschaftssystemes  und  bei  einem 
rationelleren  Forstbetriebe  durfte  also  wohl  auch  die  Hilfsquelle, 
die  das  Land  in  seinem  Walde  besitzt,  bezw  einst  besessen  hat, 
wieder  zu  reichlicherem  Fliefsen  gebracht  werden. 

Dieselbe  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  Klima*,  welche 
sich  in  dem  natürlichen  Waldwuchse  der  fraglichen  Unions- 
hlllfte  offenbart,  offenbart  sich  aber  auch  betreffs  der  verschie- 
densten Kulturpflanzen,  die  der  Mensch  daselbst  in  seine  Pflege 
genommen,  und  die  er  zum  allergröfsten  Theile  erst  aus  der 
Alten  Welt  eingeführt  hat  —  betreffs  der  Baumwolle,  des 
Tabaks,  des  Mais,  des  Weizens,  des  Apfel-  und  Pfirsichbaumes, 
der  Orange  usw.  Freilich  zeigt  das  amerikanische  Klima  in 
dieser  Beziehung  mannigfaltige  schlimme  Tücken,  und  sowohl 
der  Sonnenschein  und  die  Trockenheit,  als  auch  der  Frost  und 
Regen  und  Sturm  neigen  viel  starker  zu  jener  exzessiven  Aus- 
prägung, wie  sie  für  die  Kulturpflanzen  nicht  gut  ist.  Mit 
einer  ganzen  grofsen  Zahl  zarterer  (JewÄchse  gelang  daher  die 
Akklimatisation  trotz  vielfacher  Versuche  Überhaupt  nicht,  oder 
doch  nur  ganz  strichweise,  und  betreffs  anderer  tritt  viel  häu- 
figer mehr  oder  minder  vollständiger  Mifswffchs  ein,  als  man 
es  in  Europa  gewöhnt  ist.  Eine  unsägliche  Noth  bereiten  dem 
Fanner  die  durch  die  überheftigen  Regengüsse  bewirkten 
Bodenabschwemmungen,  und  der  Fluthschaden,  den  die  Hoch- 
wasser der  Ströme  infolge  der  ungestümen  Schnee-  und  Eis- 
schmelze oder  infolge  anhaltender  Landregen  anrichten,  ist 
Jahr  für  Jahr  ein  ungeheurer.  Verschlang  doch  der  Mississippi 
allein  im  letzlvergangenen  Frühlinge  in  dieser  Weise  einen 
Werth  von  30  Millionen  Dollars!  Auch  der  Schaden  durch 
Spätfröste  im  Frühjuhre  und  durch  Frühfröste  im  Herbste  ist 
ein  bedeutender,  und  unter  den  ersteren  leidet  vor  allen  Dingen 
der  südstaatliche  Garten-  und  Feldbau  aufserordentlich  häufig, 
weil  sich  die  Vegetation  in  dieser  Gegend  im  Allgemeinen  sehr 
zeitig  entwickelt.  Die  verheerenden  Wirkungen  der  berüch- 
tigten „Northers"  und  „Blizzards"  betreffen  allerdings  in  erster 
Linie  die  westliche  Viehzucht,  in  vielen  Fallen  verursachen 
dieselben  aber  auch  das  Erfrieren  der  östlichen  Saaten,  der 
Obstbäume,  ja  selbst  der  Waldbaume  Auch  der  Tornado- 
Schaden  und  der  sonstige  Sturmschaden  darr  hierbei  nicht  ver- 
gessen werden. 

Was  sind  aber  die  Verluste,  die  hierbei  zu  verzeichnen 
sind  —  die  dreifsig  Millionen  Dollars  der  letzten  grofsen  Missis- 
sippi -  Ueberschwemmung  ebenso  wie  die  zwanzig  Millionen 
Dollars  des  New-Yorker  „Grofsen  Blizzard"  vom  Milrz  1888, 
die  vier  Millionen  Dollars  des  Wiskonsiner  Tornados  vom 
9.  Februar  1 8S-I  usw.  usw.  — ,  wenn  man  sie  mit  dem  Worthe 
einer  einzigen  guten  Ernte  oder  mit  dem  Werthe  der  jährlichen 
Forstproduktion  vergleicht !  Das  allgemeine  Nationalvermögen 
wird  dadurch  nur  oberflächlich  und  unwesentlich  berührt,  und 
nur  der  Wohlstand  einzelner  Farmer  oder  Farmergruppen  kann 
dadurch  vernichtet  werden. 

Dafs  die  Naturkrafte,  welche  den  Landbebauer  angehen, 
in  Amerika  ganz  im  Allgemeinen  sehr  viel  gewaltigere  und 
unbändigere  sind,  als  in  Europa,  ist  in  keiner  Weise  zweifel- 
haft. Bei  dem  bisherigen  extensiven  Betriebe  der  verschiedenen 
Landwirthsehaftszweige  walteten  diese  Kräfte  aber  vorwiegend 
zu  seinen  dunsten,  und  die  erzeugten  Massen  waren  zumeist  - 


abgesehen  von  den  berührten  Ausnahmen  —  sehr  grobe  und 
zum  Theil  geradezu  erstaunliche.    Dafs  die  erzielten  QualitJtien 
betreffs  irgend  eines  der  eingeführten  KulturgewUch.se  höher, 
geworden  seien,  Iftfst  sich  dagegen  wohl  weniger  behaupten, 
und  betreffs  zahlreicher  Feld-  und  Gartenfrüchte  waltet  gnn 
entschieden  eine  ausgesprochene  Tendenz  zur  Entartung.  b|e 
Natur  sucht  sich  gewissermaßen  von  dem  Gangelbande, 
ihr  der  Mensch  in  Europa  oder  Asien  angelegt  hat,  wieder  fr* 
zu  machen,  und  diese  Thatsache  wird  sich  in  der  amerikae: 
sehen  Landwirtschaft  voraussichtlich  um  so  empfindlicher  g»| 
tend  machen,  je  mehr  man  bei  der  fortschreitenden  Verdichtung 
der  Bevölkerung  dazu  genöthigt  sein  wird,  den  Betrieb  ä 
einem  intensiveren  zu  gestalten.    Am  meisten  waltet  die  t,e 
treffende  Tendenz  selbstverständlich  in  dem  Süden  des  apna 
lachischen  Nordamerika,  wo  man  sich  bis  zu  einem  gewiMen 
Grade  tropischen  Verhaltnissen  nähert.    Weisen  wir  nur  fcc, 
spielsweise  auf  das  .going  to  weed"  —  dB«  Ins-« ras- Wachsen  - 
der  Getreidearten  hin,  über  das  sich  der  südstaatliche  Farm« 
so  viel  beklagt.  (bir 

Süd-Amerika. 

Ch.  N  Frankreich  im  Pazifik.  Das  kommende  Jahr  wini 
für  die  Staaten  der  Pazifikküste  bedeutungsvoll  «ein,  denn  im 
lauft  der  zehnjährige  Termin  ab.  welchen  sich  Chile  durch  Jen 
Friedensvertrag  von  Ancon  für  die  Besetzung  der  peruanischen 
Provinzen  Arica-Tacna  ausbedungen  hatte.  Ein  in  diesen  Pro- 
vinzen stattfindendes  Plebiszit  soll  dann  entscheiden,  wem  «e 
in  Zukunft  angehören  wollen,  ob  Chile,  ob  Peru,  und  das  durch 
das  Plebiszit  begünstigte  Land  hat  dem  anderen  10  Millionen 
Silberthaler  zu  bezahlen. 

Mehr  oder  weniger  alle  an  diese  beiden  Lander  angrenzen- 
den 8taaten  sehen  mit  Spannung  dem  Abschlufs  dieser  Ange 
legenheit  entgegen,  weil  eine  vielleicht  nicht  vorsichtig  genug 
geführte  diplomatische  Aktion  unter  Umstanden  wieder  neue 
Verwickelungen  im  Pazifik  herbeiführen  könnte. 

In  Peru  sträubt  sich  die  öffentliche  Meinung,  Plebiszit  hin. 
Plebiszit  her,  ganz  entschieden  gegen  den  Verlust  der  seit  »o 
lange  in  Gefangenschaft  (en  cautiverio)  schmachtenden  Pro- 
viniten,  und  in  Chile  plaidirt  man  für  eine  endgültige  Erwerbung 
derselben  um  jeden  Preis.  In  dieser  Frage  zeigen  sich  Gesichts- 
punkte, dio  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  von  den  Frau 
zosen  in  Hinsicht  auf  Elsafs- Lothringen  vertretenen  Auffassungen 
haben,  nur  werden  wir  weiter  unten  sehen,  dafs  die  französische 
Regierung  die  Gefühle  der  gewaltsam  von  Peru  getrennten 
Bevölkerung  durchaus  nicht  so  respektirt,  wie  man  eigentlich 
von  ihr,  die  nach  dem  Rezepte  Gambetla's  stets  an  die  Ebtafs- 
Lothringer  denkt,  aber  nicht  von  ihnen  spricht,  annehmen 
sollte. 

Die  Bewohner  dieser  Provinzen  wollen  nicht  chilenisch 
werden;  Jeder  Peruaner  und  jedes  ehrenhafte  und  unparteiische 
Herz  mufs  des  Bestimmtesten  selbst  die  leiseste  Idee  einer 
Abtretung  dieser  Provinzen  zurückweisen."  — 

Als  Vorlaufer  dieses  wichtigen  Ereignisses,  das  in  jenen 
mit  uns  durch  Handel  und  Schiffahrt  im  regsten  Verkehr  stehenden 
Gegenden  neue  Komplikationen  von  grofser  Tragweite  im  Ge- 
folge haben  kann,  sind  die  telegraphischen  Depeschen  zu  be- 
trachten, die  bald  von  einer  Abtretung  von  Arica-Tacna  an 
Chile,  ä  lamiahle,  bald  von  einer  gegen  Chile  gerichteten 
Allianz  zwischen  Peru  und  Argentinien,  bald  von  anderen  Staats- 
aktionen zu  berichten  wissen,  sSinrnUieh  aber  erfunden  sind  unJ 
auf  Wünschen  und  Voraussetzungen  beruhen.  Wenn  gegen- 
wärtig eine  fremde  Macht  bei  diesen  Voig&ngen  hinter  den 
Koulissen  steht,  so  ist  es  in  erster  Linie  Frankreich,  das  indirekt 
die  auf  Arica-Tacna  bezüglichen  Verhandlungen,  soweit  sie  jeW 
schon  zur  Sprache  gebracht  werden  können,  beeinflufst,  indem 
es  für  die  nur  mangelhaft  begründeten,  von  Peru  aber  schw 
vor  Jahren  in  ihrem  vollen  Umfang  bestrittenen  Forderungen 
des  Pariser  Banquier  Dreyfus  eintritt  und  dabei  auch  schon 
die  von  Chile  an  Peru  für  die  Abtretung  der  Provinzen  Arien 
Tacna  zu  zahlenden  10  Millionen  ins  Auge  gefafst  hat.  Frank- 
reich stellt  an  Chile  also  das  Ansinnen,  diese  10  Millionen  jetut 
schon  an  Dreyfus  auszubezahlen. 

Sehen  wir  nun,  wie  sich  die  Lage  in  Chile  seit  dem  Triumph 
der  Kongressisten  gestaltet  hat.  Wir  stofsen  hier  auf  dieselben 
Erscheinungen,  die  sich  in  Frankreich  im  Jahre  1814  nach  der 
Auflösung  der  Armee  de  In  Loire  bemerkbar  gemacht  haben 
Eine  Menge  verabschiedeter  Offiziere,  die  sich  in  die  neuen 
Verhältnisse  nicht  finden  können  oder  wollen  und  von  Itaeh*- 
durst  gegen  die  jetzigen  Machthaber  erfüllt  sind.  Der  Kauip' 
zwischen  Balmaceda  und  den  Kongrfssisten  war  keine  gp*öhn- 
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liehe  Revolution.  Die  Balmacedistcn  wollen  nicht  versöhnt 
«ein;  sie  verehren  ihren  unglücklichen  Führer  als  einen  Märtyrer, 
ilPKsen  ungesetzliche  Bekämpfung  durch  offene  Kebellion,  dessen 
tragische«  Ende  sie  zu  rächen  haben.  Dafür  arbeiten  durch 
Wort  und  Schrift  die  in  der  Hauptstadt  der  argentinischen  Re- 
publik sich  aufhaltenden  einstigen  hervorragenden  Mitarbeiter 
diese«  Mannes,  in  Chile  aber  die  Oppositionspresse  und  die 
Klubs  der  in  dem  Kampf  unterlegenen  Dii  minores  der  balina 
cedistiachen  Epoche.  Cnd  der  Besieger  der  Peruaner,  der  greise 
General  Baquedano,  tritt  auf  ihre  Seite,  wenn  er  jetzt  im 
Senat  offen  dem  Recht  und  der  Wahrheit  die  Bhrc  gegeben 
hat:  dafs  der  Krieg  gegen  Peru  und  Bolivia  1870  keinen  anderen 
Zweck  hatte,  als  Reicbthümcr  zu  erwerben  und  das  Territorium 
der  Republik  zu  vergröbern  und  dafs  die  Soldaten  dessen,  den 
man  den  Diktator  nannte,  nur  die  Pflichten  erfüllten,  welche 
ihnen  durch  die  fundamentalen  Prinzipien  der  Ordonnanzen 
tArmeeorganisatloo)  auferlegt  waren  *  —  Das  ist  die  Rehabili- 
tation derjenigen,  die  Balmaceda  treu  geblieben  sind.  Wir 
haben  gesagt:  Dos  war  keine  gewöhnliche  Revolution;  in  Chile 
hat  seit  mehr  als  dreifsig  Jahren  die  Cnordnung  der  Ordnung, 
und  was  schwieriger  zu  erreichen  war,  in  der  Hauptsache,  feile 
Gesinnung  der  Ueberzeugungstreue  weichen  müssen.  Deshalb 
wird  eine  Ausgleichung  der  Gegensätze  schwierig  sein  und  der 
Präsident  Montt  mit  der  von  ihm  angestrebten  Besänftigung 
der  Opposition  wenig  Erfolg  haben.  Das  Feuer  glimmt  unter 
der  Asche  fort  und  kann,  wenn  sich  genügend  Brennstoff  ge- 
häuft hat,  wieder  zu  lodernder  Flamme  einporschlogen,  zum 
Schaden  des  gesunden  Sinnes  der  Nation,  der  ein  klares  Ver- 
ständnis« für  die  staatserhaltenden  Prinzipien  anzuerziehen  so 
viel  Mühe  gekostet  hat.  Schon  deshalb  war  die  Rebellion  des 
Kongresses  verderblich;  er  hatte  weder  das  Vaterland  zu  retten, 
noch  sich  einer  sichtlich  und  unzweifelhaft  festgestellten  Ver- 
letzung der  Konstitution  zu  widersetzen.  Dagegen  ist  das  von 
ihm  gegebene  Beispiel  leider  geeignet,  die  Mode  der  Pronun- 
cinmentos,  die  man  in  Chile  für  verschwunden  halten  konnte, 
wieder  neu  zu  beleben. 

Die  dringendste  Angelegenheit  für  Chile  Ist  jetzt  die  Ver- 
ständigung mit  Peru,  und  wenn  auch  kurz  vor  der  Subscription 
auf  die  letzte  chilenische  Anleihe  in  londoner  Blattern  berichtet 
wurde,  dafs  die  chilenische  Regierung  ein  Abkommen  mit  der 
Peruvlan  Corporation  Company  getroffen  hat,  kraft  dessen  die 
Company  jetzt  endlich  in  den  Besitz  gewisser,  seit  lange  von 
ihr  beanspruchter  ßaardepots  bei  der  Bank  von  England  (her- 
rührend  aus  den  GuanoverkAufen,  von  welchen  Chile  laut  Ver- 
trag einen  Theil  an  die  Gläubiger  Perus  abzutreten  hatte!  ge- 
langen soll,  so  war  dieses  Abkommen  noch  der  Gutheissung 
durch  den  chilenischen  Kongrefs  unterworfen,  welche  noch  nicht 
erfolgt  ist.  Ebenso  verfrüht  sind  die  seitdem  weiter  durch  die 
Presse  gelaufenen  Angaben,  nach  denen  zugleich  zwischen  den 
Regierungen  von  Chile  und  Frankreich  eine  Verständigung  über 
die  von  dein  alten  Peru  Guano  Syndikat  (Dreyfusj  ebenfalls 
erhobenen  Ansprüche  an  einen  Theil  des  Baardepot  bei  der 
Bank  von  England  erzielt  worden  hei.  —  Die  Sache  soll  noch 
in  den  Händen  des  französischen  Auswärtigen  Amtes  liegen, 
und  scheint  uns,  dafs  die  französische  Regierung  hinsichtlich 
zu  befürchtender  Kinanzskandale  doppelt  vorsichtig  verfahren 
mufs,  nachdem  ein  nicht  als  quantite  negligeable  zu  schätzender 
Theil  der  französischen  Presse  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht 
und  bei  der  Regierung  durchgesetzt  hat  (Panama- Untersuchung), 
allen  Recht  und  Gerechtigkeit  verletzenden  finanziellen  Machi- 
nationen —  wohl  der  verwundbarste  Punkt  im  gesellschaftlichen 
Leben  —  den  Krieg  »u  machen. 

Wir  haben  weiter  oben  den  am  Pazilik  sehr  anrüchigen 
Samen  Dreyfus  genannt.  Es  ist  vielleicht  manchem  User 
dieses  Blattes  nicht  bekannt,  dafs  ihm  der  jetzige  Präsident 
Carito t  »eine  Ernennung  zum  obersten  Magistrat  der  Republik 
verdankte.  Als  nach  den  berüchtigten  Wilsonskandalen  Grevy 
von  der  Präsiden«  zurücktreten  mufste  und  die  Wahl  Ferry's 
einen  Bürgerkrieg  hervorzurufen  drohte,  entschieden  sich  die 
Wähler  für  Carnot,  weil  sich  dieser  einer  enormen  Benach- 
theiligung der  französischen  Finanzen  (Stempelumgehung  auf 
Titel  des  Peru  Guano  Syndikats  usw.)  durch  eben  diesen  Drey- 
fus (und  sehr  gegen  den  Willen  ürevy  s,  des  einstigen  Ad- 
vokaten von  Dreyfusj  energisch  widersetzt  hatte  und  dadurch 
in  den  Geruch  eines  unbestechlichen  Charakters  gelangt  war. 
Dies  entschied  für  den  damals  wenig  gekannten  Sadi  Carnot. 
-  Es  ist  dieser  selbe  Dreyfus  identisch  mit  dein,  für  welchen 
die  .französische)  Regierung  seine,  von  Peru  bestrittene  For- 
derung von  $  20  000  000  bei  Chile,  welches  s  Z  von  der  frag- 
lichen durch  die  Guanolager  dargestellten  peruanischen  Hypo- 
thek Besitz  ergriffen  hat,  einkassiren  will. 


•ins  für  Handelsgeographie  usw.  Nr.  4!). 

Peru  refüsirte  das  von  dein  französischen  Minister  des  Aus- 
wartigen,  Ribot,  vorgeschlagene  Schiedsgericht  in  Betreff  der 
Reklamation  Dreyfus,  und  jetzt  hat  die  französische  Regierung 
in  «lern  Herrn  Rrrazuriz,  dein  gegenwärtigen  ('lief  des  chile- 
nischen Kabinets,  einen  Minister  gefunden,  der  auszuführen 
unternimmt,  wozu  sich  keiner  seiner  Vorgänger,  weil  mit  der 
Würde  des  Landes  unvereinbar,  herbeigelassen  bat,  von 
Lastarria  an,  im  Jahr  188'.),  bis  zu  Godoy  (1S9I):  das  heifst, 
dem  Dreyfun  die  10  Millionen  zu  verabfolgen,  welche  für  die 
Auslösung  von  Arica-Tacna  an  Peru  zu  bezahlen  sind,  um  auf 
diese  Weise  für  Chile  einen  VorWnnd  zu  haben,  beide  Provinzen 
in  seiner  Gewalt  zu  behalten. 

Die  Haltung  der  französischen  Regierung  konnte  in  Peru 
nicht  überraschen;  sie  war  vorauszusehen,  als  man  den  Scbieds- 
gerichtsvorsclilag  des  Ministers  Ribot  zurückwies. 

Der  zuvorkommende  Ton,  den  der  französische  Gesandte 
in  Santiago,  Bacourt,  bei  der  chilenischen  Regierung  anschlug, 
so  oft  er  die  Frage  zur  Sprache  brachte,  und  das  Stillschweigen, 
welches  die  französische  Regierung  über  den  Rechtstitel  und 
den  Betrag  der  Verpflichtungen  beobachtete,  die  ihr  dazu 
dienten,  sich  dem  Arrangement  entgegenzustellen,  das  Peru 
mit  den  Bondslnhabern  beabsichtigte,  liefsen  diese  Haltung  vor- 
aussehen. 

Aber  das  Vorgehen  der  chilenischen  Regierung  ist  im 
Widerspruch  mit  jedem  Grundsatz  von  Gerechtigkeit.  Dreyfus 
reklamirt  eine  von  Peru  eingegangene  Kredilschuld,  und  wenn 
er  sich  deshalb  an  Chile  wendet,  well  dieses  Land  auf  den 
Guano  die  Hand  gelegt  hat,  von  dem  er  behauptet,  dafe  er 
(der  Guano)  der  hypothekirte  Gegenstand  sei,  so  möge  man 
von  ihm  die  von  dem  Hauptinteressenten  (Peru)  sanktionirte 
und  anerkannte  Verechreibung  fordern.  In  jedem  Falle  hat 
die  Frage  von  Arica-Tacna  mit  Dreyfus  nichts  zu  thun.  Von 
dort  ist  nie  auch  nur  ein  Pfand  Guano  nach  Europa  ausgeführt 
worden. 

Als  die  französische  Regierung  sich  erlaubte,  den  früheren 
Gouverneur  von  Tonkin.  Mr.  Harinand,  zum  Gesandten  in 
Chile  zu  ernennen,  dessen  hochfahrender  Ton  mifsh'el,  liefs  die 
Verabschiedung  nicht  lange  auf  sich  warten.  Damals,  unter 
Balmaceda,  erhob  sich  die  öffentliche  Meinung  Chiles  ohne 
Unterschied  der  Parteien  gegen  das  l'nrecht  (iniquldad),  das 
«ich  das  Guthaben  von  Dreyfus  nennt  und  spendete  einstim- 
migen Beifall  den  Erklärungen  des  Ministers  Godoy,  welche 
die  zweifellose  Nichtigkeit  oder  wenigsten«  Bostreitburkeit  jener 
Reklamation  nachwiesen. 

Bacourt  verfahrt  auf  andere  Weise:  sein  diplomatischer 
Apparat  beschrankt  sich  auf  die  Ausfertigung  verschiedener 
Noten,  in  welchen  er  die  legitime  durch  Chile,  im  Pazilik  aus- 
geübte Prfiponderunz  betont.  Augenscheinlich  hat  die  Absicht, 
die  schwebende  Territoriairrage  von  Arica-Tacna  zu  lösen, 
Errazuriz  dazu  gebracht,  eine  andere  Haltung  anzunehmen 
als  die,  welche  ihm  durch  seine  Vorgänger  vorgezeichnet  war 

Kr  geht  darauf  aus,  zu  zeigen,  dafs  ihm  der  Widerstand 
der  Perunner  gleichgültig  ist;  er  bereitet  Bio  auf  diese  Weise 
auf  die  endliche  Lösung  vor,  wie  gleicherweise,  allem  Rechte 
zum  Trotz  und  unter  Nichtbeachtung  der  in  schriftlichen  Ver- 
trügen festgesetzten  Bedingungen.  Chile  sich  in  das  Abenteuer 
stürzen  will,  diese  Provinzen  zu  behalten,  indem  nein  Rücken 
dabei,  in  Voraussicht  zukünftiger  Verwickelungen,  durch  Frank- 
reich geschützt  sein  würde 

Die  Peruaner  machen  Errazuriz  den  Vorwurf,  er  bewerbe 
sich  um  die  Gunst  der  Massen,  statt  die  Intervention  europäischer 
Milchte  in  ausschließlich  Inner  -amerikanischen  Angelegenheiten 
fern  zu  halten;  sie  halten  dafür,  dafs  Chile  mit  seinem  industriellen 
Fortschritt  eine  Menge  europäischer  Erzeugnisse  von  den  Pazifik- 
markten  fernhalten  könnte,  wenn  diejenigen,  die  an  der  Spitze 
der  wirthschaftlirhen  Bewegung  stehen,  mit  Ernst  und  Talent 
diese  Aurgabe  erfassen  würden.  Andererseits,  sagen  sie,  könnte 
Peru,  obwohl  weder  mit  kriegerischen  Elementen  ausgestattet, 
noch  von  dem  Wunsche  getrieben,  einen  Krieg  zu  führen,  in 
einein  anderen  Sinne  eine  Campagne  von  Repressalien  unter- 
nehmen, da  sich  ja  Kalifornien  um  einen  Gegcnseitigkeits- 
vertrag  bewirbt;  .und  die  vom  Atlantischen  Ozean  kommenden 
deutschen  Steamer  (Kosmoslinie)  bieten  uns  an,  ihre  Fahrten 
bis  in  den  Kord-Pazifik  auszudehnen  und  ihre  Frachten  noch 
zu  erniäfsigen.1*  Was  Peru  in  Chile  uuf  den  Markt  bringt,  ist,  mit 
Ausnahme  des  Zuckers,  unbedeutend,  und  dieser  findet  leicht 
in  anderen  Ländern  Abnehmer.  Die  einzige  Unannehmlichkeit, 
die  sich  fühlbar  machen  könnte,  wäre  eine  Brotverlheuerung, 
allein  sie  könnte  sofort  durch  Ermäßigung  des  Zolles  auf  Ge- 
treide beseitigt  werden.  Das  oder  etwas  ähnliche«  würde  das 
Resultat  der  jetzt  von  Herrn  Errazuriz  befolgten  Politik  sein 


Nr.  49. 


776 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw. 


1892. 


Die  Politik  Frankreichs  wird  man  ebenso  wenig  eine  glück- 
liche nennen  dürfen,  denn  es  sollte  der  französischen  Regierung 
nicht  unbekannt  sein,  dafs  die  Reklamation  Oreyfus  eine  nicht 
viel  weniger  unsaubere  Geschichte  ist,  als  das  Panama-Unter- 
nehmen und  ihr  eines  Tages  recht  unbequem  werden  kann. 
Als  sur  Zeit  Balmacedas  der  französische  Gesandte  Harmand 
in  dieser  Angelegenheit  gar  zu  gewaltth&ttg  auftrat,  erhoben 
die  in  Concepcion  de  Chile  resldirenden  Franzosen  Protest:  „Die 
französische  Kolonie  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Reklamation 
Dreyfus  die  gröfste  Unsinnigkeit  wucherischen  und  ehrgeizigen 
Wesens  ist,  welche  eine  Situation  herbeiführt,  die  für  die  in 
Chile  ansSfsigen  Franzosen  wenig  ehrend  ist.  Es  würde  gut 
sein,  an  den  ehrenwerthen  Herrn  Präsidenten  Carnot  ohne 
Zeitverlust  eine  Depesche  abgehen  zu  lassen,  welche  in  leiden- 
schaftsloser Weise  die  Ungerechtigkeit  dieser  Reklamation  dar- 
legt und  die  von  Tausendeu  von  Franzosen  unterschrieben 
werden  wird."  —  — 

Seither  hat  sich  in  diesem  Punkte  die  Politik  der  chilenischen 
Regierung  geändert,  aber  nicht  die  Meinung  des  Volkes,  weder 
in  Peru,  noch  in  Chile.  Sollten  auch  die  Chilenen  aus  dem 
Frontwechsel  einen  Vortheil  ziehen,  die  diesen  Vorthell  be- 
günstigende Ursache  (Reklamation  Dreyfus)  wird  ihnen  un- 
sympathisch bleiben.  „In  Betreff  von  Arica-Tacna  gestehen  die 
Chilenen  selbst  zu:  wenn  wir  mit  der  Richtschnur  des  an  der 
Sache  nicht  Betheiligten  die  Frage  betrachten  würden,  hätten 
wir  dafür  zu  stimmen,  dafs  jene  Provinzen  an  Peru  zurück- 
fallen würden,  aber  als  Patrioten  und  Chilenen  haben  wir,  so 
schmerzlich  es  für  uns  ist,  im  entgegengesetzten  Sinne  zu 
arbeiten." 

Bs  hiefs  nun,  der  chilenische  Minister  des  Aeufseren  habe 
dem  peruanischen  Gesandten  in  Santiago,  Rivas,  vorgeschlagen, 
das  Plebiszit  um  10  Jahre  zu  verschieben,  was  letzterer  trotz 
seiner  Instruktionen  nicht  angenommen  habe. 

Die  Delegirten  der  peruanischen  Munizipalitäten  wollten  sich 
nämlich  in  Lima  versammeln,  um  über  die  für  den  Rückkauf 
von  Arica-Tacna  aufzubringende  Summe  zu  berathen.  Der 
davon  unterrichtete  Präsident  von  Peru,  Moralos  Bermudez, 
habe  unter  dem  Vorwand,  Peru  Bei  unfähig,  Chile  die  10  Mil- 
lionen und  weitere  von  diesem  Land  vorgestreckte  5  Millionen 
xu  bezahlen,  gegen  diese  Absicht  Stellung  genommen  und 
Rivas  angewiesen,  die  Verlängerung  zu  gewähren. 

Sowohl  bei  den  Peruanern  als  bei  den  Chilenen  würde  eine 
solche  Konvention  auf  starken  Widerstand  stofsen,  denn  letztere 
bemerken  ganz  richtig:  wenn  die  Sachen  in  dem  gleichen 
zweifelhaften  Zustand  verbleiben,  verschlimmert  sich  die  Situation 
für  Chile,  weil  Peru  proeperiren  und  stark  werden  kann.  Für 
den  Rückkauf  fehlen  Peru  überdies  die  Mittel  nicht;  die  Zoll- 
einnahmen von  Arica  würden  hierfür  genügen. 

Es  ist  aber  sonderbar,  dafs  a.  Z.  über  die  zum  Plebiszit 
Berechtigten  keine  näheren  Bestimmungen  getroffen  worden 
sind.  Das  bringt  es  mit  sich,  dafs  von  chilenischer  Seite  neuer- 
dings die  ganz  naive  Anregung  gegeben  worden  ist,  unverzüg- 
lich eine  von  diesen  Provinzen  ins  Inland  führende  Eisenbahn 
in  Angriff  zu  nehmen;  „die  4  —  6000  (chilenischen)  Arbeiter 
würden  dann  ohne  Zweifel  Ihre  Stimmen  zu  Gunsten  von  Chile 
in  die  Wagscbale  werfen."  —  Ks  wäre  ein  Wunder,  wenn  dieser 
heikle  Punkt,  sobald  der  Augenblick  des  Plebiszits  heranrückt, 
nicht  Anlafs  zu  diplomatischen  Anstanden  geben  würde.  — 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Bedeutung,  die  der 
Hafen  von  Arica  für  uns  hat: 

Im  Juli  160*2  sind  dort  angelangt: 
durch  französische  englische  chilenische  deutsche  Dampfschiffe 
Öö3  Tl69  3153  11905  Frachtstücke 
wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  der  englische  Dampfer  Tasso  mit 
'J'iÜ'2  Stücken  von  Hamburg,  der  englische  Dampfer  Africa  mit 
"!.">  Stücken  von  Xew-Vork  kamen.  Das  würde  die  englische 
Flagge  auf  1044  Stück  vermindern,  die  deutsche  auf  14  287 
bringen!  Die  Fracht  der  chilenischen  Dampfer  besteht  aber 
hauptsächlich  aus  chilenischen  Erzeugnissen:  Mehl,  Alkohol  und 
sonstigen  Produkten.  — 

Wir  hatten  Vorstehendes  geschrieben,  als  die  Depesche 
eintraf,  dafs  in  Valparaiso  eine  Verschwörung  entdeckt  wurde, 
an  welcher  7  Bataillone  betheiligt  sind,  in  deren  Reihen  sich 
viele  Anhänger  Balmaceda  s  befinden. 

Das  ist,  was  wir  vorausgesehen  haben  und  was  sich  leider 
noch  öfters  wiederholen  wird.  Der  Schlufasatz  der  Depesche: 
die  Angelegenheit  trage  indefs  einen  rein  örtlichen  Charakter, 
ist  uns  absolut  nicht  verständlich.  Wir  wissen  zwar  wohl,  was 
er  bezweckt,  aber  Kennern  jener  Länder  wird  er  keinen  Sand 
in  die  Augen  streuen. 


Die  Kongressisten,  in  ihrer  Ungeduld,  sich  Balmacedas 
zu  entledigen,  haben  einen  bösen  Samen  ausgestreut,  der  nun 
aufgeht.   

Yereinsnaehrichten. 

Sitzuagskericht  de*  Csntralvoreln  fflr  Handeisgeographi«  etc.  An 
Freitag,  de»  2.  Dezember,  Abends  fl  Uhr,  hielt  Herr  Dr.  Hantpi., 
im  Norddeutschen  Hof  einen  Vortrag  Ober  die  wesentlich«« 
Handwerkerfragen  unserer  Zeit,  unter  denen  er  namentlich  ifo 
Frage  der  obligatorischen  Jnnung  und  des  obliyatoriachen  BV 
fahigungsuachwoisea  vorstand.  Nachdem  der  Herr  Vortraget^, 
darauf  hingewiesen  hatte,  dafs  dadurch,  dafa  vor  einigen  T«»: 
von  den  Herren  Relchstugsabgeordnetcn  Ackermann,  Dr.  Hart- 
mann  und  Dr.  Kropatscheck  ein  Antrag  auf  Einführung  dt-. 
Befähigungsnachweises  im  Reichstag  eingebracht  worden  »ei, 
die  Frage  de«  Befähigungsnachweises  wieder  zu  einer  aktatJiui 
geworden,  ging  er  gleich  nur  Erörterung  der  obligatoructieo 
Innung  aber. 

Redner  wies  besonders  darauf  hin,  dafs  die  Aufgaben  der  neun., 
durch  (iesetz  vom  18.  Juli  ISBI  geschaffenen  Innungen  ersten»  und 
hauptsächlich  nicht  auf  materiellem,  sondern  auf  dem  ethischen  uml 
sozialen  Gebiet  liegen.  Pflege  <lea  Pflichtgefühls,  der  Handelten/? 
und  der  Uemeingeiatcs  waren  die  idealen  Ziele  der  neuen  Innung™, 
idealo  Güter  Helsen  sich  jedoch  nicht  erzwingen,  sondern  Zwang 
müßte  auf  ihre  Entwickelung  schädlich  wirken. 

Sodann  umfalee  der  Handwerkerstand  ja  verschiedene  Elemente 
die  sich  nicht  in  ein  und  dieselbe  Innungschablone  zwingen  lief«»ii 
Schon  an  der  Interessendisharmonie  dieser  Elemente  müsse  ein» 
Zwangsinnung  scheitern  Kine  Zwangainnung  muche  ferner  eine 
strenge,  unnatürliche  Scheidung  zwischen  Handwerk  und  Fabrik 
nothig,  die  sich  jedoch  gar  nicht  mehr  durchfuhren  lasse,  schon  im 
diesem  Grunde  sei  sie  zu  verwerfen. 

Sodann  wandte  sich  der  Kedner  zur  Krage  dee  obligatorischen 
Befähigungsnachweises.  Er  betonte,  dafs  man  von  der  Einführung 
desselben  nicht  nur  erziehliche,  sondern  weitgehende  wlrthsehaft 
liehe  Vortheile  erhoffe.  Man  glaubte  vor  allen  Dingen  dem  Wert' 
bewerbe  der  Grvfsindustrle  beikommen  zu  können  und  hoffe,  dar» 
auch  die  Pfuscher  —  und  SchundkonkurTenz  zu  beseitigen  sei. 

Man  habe  vielfach  die  l'eberzeugung,  dafa,  wie  zur  Zunftztit, 
Jeder  der  durch  die  Prüfung  das  Meisterrecht  erlangt  habe,  nun 
auch  einer  gesicherten  Existenz  entgegengehe. 

Redner  wies  darauf  hin,  dafs  er  sich  in  dieser  Frage  glaub* 
möglichst  kurz  fassen  zu  können,  da  er  dieselbe  in  einer  Schrift, 
betitelt:  .dor  Befähigungsnachweis  im  Handwerk-,  welche  im  Aafaag 
dieaes  Jahres  bei  Gustav  Fischer  in  Jena  erschienen  sei,  er- 
gehend zur  Darstellung  gebracht  habe. 

Der  Befähigungsnachweis  bedeute  eine  Rückkehr  xu  einer 
alten  Zunfteinrichtung,  die  durch  unsere  thataaehliclic  wirthschafl- 
liehe  Entwicklung  bereit«  überholt  worden  sei. 

Dem  Wettbewerb  der  Großindustrie  könne  man  durch  den  B* 
fahlgungsnachweis  nicht  beikommen  da  es  bei  einem  «roh 
industriellen  doch  mehr  auf  eine  Bildung  ankomme  die  es  ihm  er- 
mögliche den  Betrieb  in  allen  selnon  einzelnen  Thcilen  zu  überblicken 
und  ebenso  dieselben  alle  zusammen  zu  fassen,  es  für  ihn 
auch  weniger  nOtbig  sei,  die  einzelnen  Manipulationen  in  seiner 
Fabrik  mit  der  Hand  auszuführen  Sodann  könne  er  für  alle  dir 
vielen  Gewerbe,  die  er  In  seinem  Betriebe  vereinige,  doch  un- 
möglich einen  Befähigungsnachweis  erbringen.  Die  Besitzer  grolset 
WeUetablissements  hatten  sonst  häufig  luu  Jahre  und  mehr  nöchig. 


um   In  Jedem   einzelnen  eine  Lehre  durchzumachen,  io  . 
einzelnen  als  Geselle  zu  arbeiten  und  dann  noch  eine  Prüfung  w 
bestehen. 

Man  müsse  die  Forderung  de»  Befähigungsnachweises  von  vor» 
herein  auf  das  Handwerk  beschranken. 

Der  Begriff  Handwerk  lasse  sich  jedoch  bei  dem  jetzigen  User- 
fließen  dieser  beiden  Produktionsformen  nicht  mehr  In  eüirr  all 
gemein  giltigen  Definition  zusammenfassen.  Man  müsse  daher  A\c 
handwerksmäßigen  Gewerbe  einzeln  aufzahlen  und  den  Bi-*ri» 
Jedes  einzelnen  genau  feststellen,  was  wiederum  bei  der  heutigen 
Arbeitsteilung  und  Spezialisirung  im  Gewerbe  fast  unmöglich  *•>• 

Wenn  es  nun  wirklich  gelange,  die  einzelnen  handwcrkam.Vaiir": 
(tewerbe  richtig  festzustellen,  so  müsse  man,  da  es  doch  schon  in  jedes 
derselben  Großbetriebe  glebt,  für  diese  jedoch  ein  Befähigniiip- 
nachweis  nicht  durchführbar  ist,  eine  Grenze  zwischen  Handwerk 
und  Fabrik  feststellen,  was  heule  jedoch  gut  durchzuführen  un- 
möglich sei.  Ebenso  unmöglich  ist  eine  Scheidung  zwischen  Hand- 
werk und  Hausindustrie,  die  ebenfalls  durch  eine  Einführung  rles 
Beffl!iigungsnach weises  nöthlg  würde,  wie  sich  dios  an  Beispiel«1 
aus  der  österreichischen  Praxis  leicht  erweisen  laßt. 

Auch  die  Meisterprüfung  an  sich  ist  houte  sehr  bedenklich.  Die 
technische,  handwerksmafsige  Tüchtigkeit,  die  doch  allein  durrh 
eine  Meisterprüfung  nachgewiesen  werden  kann,  genügt  doch  nicht 
mehr  für  einen  selbständigen  Handwerker,  sondern  ein  solcher  oufc 
heute  auch  weltgehende  kaufmannische  Kenntnisse  besitzen  Audi 
Chikanen  würden  sich,  bei  der  Konkurrenz,  dio  auf  das  Handwsrt 
eindrangt,  jedenfalls  wieder  einstellen  und  nicht  leicht  zu 
dem  sein. 

Man  habe  namentlich  dadurch,  dafa  sich  die  Prüfling  nur  »af  *p 
Ausübung  der  gewöhnlichen  Arbeiten  des  betreffenden  Hand"*"1 
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erstrecken  «oll,  die  Chikaue  der  umotliig  schweren  Meisterstücke 
hindern  wollen.  Durch  eine  derartige  Prüfung  werde  jedoch  der 
Werth  de«  ganzen  Befähigungsnachweises  in  Krage  gestellt 

Auch  die  Abgrenzung  dcMScwerbe,  die  stet«  mit  der  Einführung 
des  Befähigungsnachweises  verbunden  Bein  müsse,  »ei  hei  der  heu- 
tigen gewerblichen  Kntwickelung  eben«»  wenig  durchführbar,  als 
lur  Verfallzeit  der  Zünfte.  Alle  die  berüchtigten  früheren  Chikanen 
•«teilten  «ich  wiedor  ©in,  wie  die«  dos  Beispiel  Österreich«  klar  zeige. 
Keilner  belegt  diese  Thatnache  mit  Beispielen  und  weist  noch  diirauf 
hin,  dafs  auch  eine  Scheidung  zwischen  handwerksmäßigen  Uewerhen 
und  Handelsgewerbon  in  Österreich  nöthig  geworden  sei. 

In  Osterreich  habe  der  Befähigungsnachweis  erziehliche  Vor- 
theile nur  «ehr  geringe,  wirtschaftliche  jedoch  fast  gar  nicht 
gehübt. 

Bei  uns  würde  der  Befähigungsnachweis  jedenfalls  noch  un- 
günsügere  Polgen  haben,  da  bei  uns  die  Oesede  streng  durch- 
geführt würden  und  nicht  so  leicht,  wie  in  Österreich,  von  Dispen- 
sationen (iebrauch  gemacht  werden  würde. 

Redner  hielt  nach  allen  diesen  Darlegungen  den  Befähigung«- 
»achwei»  für  unzeitgemäß  und  undurchführbar.  Zum  Schluß  wies 
er  noch  darauf  hin,  dar»  die  Handwerker  durch  mehr  Selbstvertrauen 
«ch  wohl  günstigere  Positionen  zu  schaffen  vermöchten. 

Vor  allen  Dingen  sollten  die  Handwerker  feste  Organisationen 
anstreben,  ihre  Einzelkräfte  auf  dem  Wege  der  Genossenschaft»- 
bildung  verstarken  und  schließlich  die  Bildung  Ihrer  Mitglieder 
durch  weitgehenden  Pach-  und  Fortbildungsschulunterricht  erhöhen. 

Auf  diesem  Wege  würden  sie  sich  wohl  einen  goldenen  Boden 
zu  schaffen  vermögen. 

In  der  an  den  Vertrag-  sich  anschließenden  Diskussion 
wie«  Herr  Fabrikant  Markwald,  unter  Darlegung  der  groß 
artigen  EntWickelung  namentlich  des  englischen  Genossenschafts- 
wesens, darauf  hin,  dafs  der  Schutz  und  das  beste  Förderungs- 
miltel  des  Handwerks  in  der  Assoziation  bestehe.  Durch  die- 
selbe müsse  es  suchen  die  Vortheile  des  Grofsbetrlebes  sich 
xu  eigen  zu  machen,  und  zwar  nicht  nur  durch  eine  sorgsam 
organisirte  Arbeitsteilung,  sondern  auch  durch  gut  geleiteten 
Einkauf  der  Rohstoffe.  Dr.  Jannasch  schlierst  sich  diesen  Dar- 
legungen an  und  giebt  ein  ausführliches  Referat  über  die  Ent- 
Wickelung des  englischen  Genossenschaftswesens,  welchem  von 
jeher  die  beschrankte  Haftpflicht  zu  Gute  gekommen  sei.  Leiste 
ein  Handwerker  Tüchtiges,  so  komme  er  auch  vorwärts.  Um 
das  bewahrheitet  zu  Anden,  habe  man  nur  nöthig  hier  in  Berlin 
Gern  würden  tüchtige  Leistungen  des 
Ungleich  bessere  Förderung  als  der 
Befähigungsnachweis  gewahren  die  Fachschulen,  das  Patent- 
Muster-  und  Markenschutzgesetz,  deren  Vortheile  jeder  tüchtige 
Handwerker  ausnutzen  könne  und  die  den  Fähigen  pramiiren. 
Zu  bedauern  sei  es,  dafs  die  höheren  Kreise  der  Gesellschaft 
sich  so  außerordentlich  wenig  um  das  s«slu]e  Wohl  des  Hand- 
werks kümmern.  In  England  halten  die  Herzöge  und  Lords  es 
für  eine  Bhre,  den  Gesellschaften  und  Vereinen  beizutreten, 
ihnen  zu  prasidiren,  welche  die  Förderung  der  industriellen 
Gesellschaft  sich  zur  Aufgabe  stellen.  Im  gansen  englischen 
Volke  herrsche  eben  ein  animus  industrialis  bis  in  die  höchsten 
Kreise  hinauf.  Die  Kaiserin  Friedrich  habe  die  englische  Tradition 
nach  Deutschland  verpflanzen  wollen  und  es  sei  ihr  mit  grofsem 
Erfolge  gelungen.  Nur  gerade  die  höheren  Gesellschaftskreise 
hielten  sich  von  derartigen  Bestrebungen  fern.  Wo  seien  die 
Lords  und  Herzöge  in  Deutschland,  die  sich  für  dergleichen 
industrielle  Fragen  interessiren?  Bei  jeder  Art  Sport  seien  sie 
zu  finden,  den  Handwerker  und  dessen  Interessen  kennen  sie 
i  in  papierenen  wnhlpolitischen  Programmen,  die  Industrie 
als  melkende  Kuh.  Ein  wirkliches,  tieferes  Interesse 
sei  rar  die  soziale  Krage  des  Handwerks,  wie  der  Industrie  bei 
ihnen  nur  sehr  ausnahmsweise  vorhanden. 

Herr  Oberbergrath  Billiarz  wünscht  die  Leistungen  des 
Handwerks  in  der  Praxis  durch  Steigerung  der  Arbeitsteilung 
gekräftigt  zu  sehen.  Es  würden  vom  Handwerker  zu  viel- 
artige Ijeiatungen  verlangt. 

Die  Anwesenden  nehmen  einstimmig  folgende  Resolution 
an:  „Die  Versammlung  erkennt  den  Befähigungsnachweis  für 
unzeitgemäß  und  undurchführbar,  weil  die  Grenzen  zwischen 
Handwerk,  Haus-  und  Großindustrie  sich  nicht  bestimmen 
lassen  und  daher  selbst  der  erlangte  Befähigungsnachweis  dem 
Handwerker  nichts  für  das  durch  die  Großindustrie  erschlossene 
Produktionsgebiet  nützen  könne.  Zur  Hebung  des  Handwerks 
werden  in  geeigneterer  Weise  als  der  Befähigungsnachweis, 
die  Fach-  und  Fortbildungsschulen,  das  Genossenschaftswesen, 
Patent-Muster-  und  Markenrecht  beitragen." 


ha  Wurttenbsrgischsn  Vers!»  «r  Handthgeographir  sprach  am  I» 
November  Dr.  M.  Graf  von  Zeppelin  über  „Keisehilder  aus  Spitz- 
bergen." Als  Einleitung  de«  Vortrags,  dem  Seine  Hoheit  Prinz  Horr- 
mann  zu  8«chsen-Weimar,  ScinoDurchlauchtHerzogWilhelm  von 


Urach.  Seine  Durchlaucht  Fürst  Karl  von  l'rach,  »«wie  ein  zahl- 
reicher Horerkrei«  beiwohnten,  gab  Redner  eine  Entstehungsgeschichte 
der  im  vorigen  Jahre  ausgeführten,  in  der  Presse  vielfach  erwähn- 
ten Spitzbergen  ■  Expedition,  deren  Thellnehmer  er  gewesen.  Durch 
die  interessanten  Vortrage,  welche  Kapitän  Bade  im  Winter  1890/91 
über  die  Nordpolarlnnder  und  die  an  Gebrauchsthieren  aller  Art  so 
reichen  nordischen  Meere  gehalten  hat,  wurde  die  Aufmerksamkeit 
größerer  Kreise  auf  den  hohen  Norden  gelenkt  Deutsehland  kon- 
»umirt  alljährlich  für  70.  Millionen  Mark  Pl«che  und  damit  zusammen 
hängende  Produkte.  Davon  fließen  nicht  weniger  wie  HO  Millionen 
in  diuTaachen  des  Auslandes  und  Deutschland  i«t  daher  zur  Deckung 
seines  FiBclikonsum*  «um  größten  Tlicil  auf  fremde  Volker  angewiesen 
Naturgemäß  liegt  somit  der  Wunsch  nahe,  daß  unser  Vaterland  selb- 
ständiger wie  bisher  auftreten,  »ich  kraftiger  an  der  Ausbeute  der 
Meere  betheiligen  möge  Die  Hebung  der  deutschen  Hochseefischerei 
ist  zu  einer  Aufgabe  hoher  volkswirtschaftlicher  Bedeutung  ge- 
worden, mit  der  sich  die  Deutsche  Reichs-Kegicrung  auch  schon 
längere  Zelt  beschäftigt  und  welche  neuerdings  durch  Errichtung 
einer  biologischen  Station  auf  Helgoland  wesentlich  gefordert  wurde. 

Durch  Bade  b  Anregung  bildete  sich  ein  schwäbischer  Verein 
für  Deutsche  Hochseefischerei,  welcher  durch  eine  Expedition  fest- 
stellen wollte,  ob  der  Thierreiclithum  der  nordischen  Meere,  besonder« 
auch  der  Gewässer  westlich  von  Spitzbergen  sich  dazu  eigne  für 
Deutschland  eine  ergiebige  Erwerbsquelle  zu  erschließen. 

Die  Expedition  wurde  durch  das  opferwillige  und  hochherzige 
Vorgehen  eines  süddeutschen  Finanxoi.mne«  bestritten  und  ging  an 
Bord  de»  kleinen  Fischerei-Dampfers  .Amely"  «m  26  Juli  1SIM  von 
Bremerhafeu  aus  in  8oe.  Theilnehmor  waren  außer  Bade  und  dem 
Vortragenden:  Professor  Dr.  Rieh.  Baur,  Bergrof.  Leo  «  remer  und 
Bcbifßarzt  Dr  F.  Knbor,  denen  «ich  8eino  Durchlaucht  Fürst  Karl 
von  l'rach,  Graf  von  Württemberg  als  Tourist  anschloß. 

Die  beiden  Hafenstädte  Tromso  und  Hammerfest  wurden  zunächst 
angelaufen,  sodann  setzte  man  den  Kur»  auf  Bftrcneiland  um  die 
dortigen  Kohlenlager  zu  untersuchen.  Am  0  August  kam 
Spitzbergen  in  Sicht  und  am  Abend  ankerte  man  in  der  Van  Keulen 
Bav.  Welter  wurden  die  Recherche  Bay.  Green  Harboiir  und  die 
Advent  Bay  im  Icefjord  besucht.  Der  Aufenthalt  in  diesen  Buchten 
wahrte  immer  nur  wenige  l  äge  und  bezweckte,  die  Anstellung  natur- 


wissenschaftlicher Beobachtungen  und  vor  allem  von  Fangschiffen,  die 
da  und  dort  befragt  wurden,  Erkundigungen  einzuziehen  Ober 
Fischerei-  und  Jagd- Verhältnisse  usw  Von  der  Advent  Bay  ging 
die  Kahrt  direkt  bis  zum  80*  nordlicher  Breite,  wo  die  Reisenden 
bei  schönstem  Wetter  am  18.  August  anlangten.  Treibeis  verhinderte 
ein  weiteres  Vordringen  Auf  der  Rückfahrt  nahm  man  im  Coal- 
Havon  der  Kings-Bay  mehrtägigen  Aufenthalt  und  dampfte  dann 
ohne  weitere  Landung  nach  Hammorfest  zurück.  In  Norwegen 
wurden  noch  einzelne  Wallfiachstal innen  besucht  und  am  6.  >eptcmher 
kam  die  Expedition  wohlbehalten  wieder  nach  Bremerhaven 

Im  großen  Ganzen  kann  dieselbe  trotz  ihrer  kurzen  Dauer  mit 
den  Resultaten  wohl  zufrieden  sein.  Allerdings  haben  sich  die 
Hade'schen  Angaben  lücksi.htlich  des  Reichthuins  der  spitz- 
berglscben  Gewässer  und  ihrer  Ausnutzung  nicht  bestätigt,  um  so 
mehr  konnte  man  aber  dio  l'eberzeugung  gewinnen,  daß  der  Import 
deutscher  Pßchnahning  nach  Deutschland  sich  sehr  bedeutend  heben 
laßt.  Der  schwäbische  Verein  hat  «ich  demzufolge  in  Bremerhaven 
verschiedene  r'ischmagaziiie  etc.  gesichert  und  wird  an  der  all- 
gemeinen Bewegung  insofern  kräftigen  Antheil  nehmen,  als  er  vor 
allem  Süddeutschlsnd  mit  billiger  Kischnahrung  aus  der  Nordsee  zu 
versehen  beabsichtigt  Auch  sind  Vorbereitungen  getroffen,  um  in 
Verbindung  mit  nordischen,  großen  Finnen  den  Kabeljau-Schell- 
fisch- etc.  Fang,  an  welchem  Deutschland  bis  jetzt  nur  mit  1  p<  t. 
betheiligt  ist,  zu  betreiben.    Die  Ausbeutung  der  splUbergischen 


Guwnsser  selbst  liegt  nach  den  von  der  Expedition 
Erfahrungen  ebenfalls  ganz  aufser  des  Bereiches  der  weiteren  Thatlg 
keit  des  Vereins. 

Der  Vortragende  hat  seiuen  von  allen  Anwesenden  mit  größtem 
Interesse  aufgenommenen  Ausführungen  eine  Reihe  wissenschaftlicher 
Beobachtungen  Ober  WalfiBche,  Iteiitbicre,  über  Mitternachtssonne, 
Goldatrom  etc.  eingeflochten  und  hauptsachlich  auch  die  Ornithologie 
Spitzbergens  eingehender  behandelt. 

Litterarische  UniHchnu. 

Veraeicha  iß  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Druckschriften. 

Dio  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  *  Apolant.  Berlin  W.,  Markgrafen- 
stnißc  CO.  jederzeit  bezogen  werden. 

Erster  selbständiger  Band  „Afrika" 
m  Prof.  Dr.  Wilhelm  Slevers  mit  154  Abbildungen  im  Text, 
12  Karten  und  1U  Tafeln  in  t'hroraodruck  und  Hoizachnitt,  in  Halb- 
franz gebunden  12  .«  (7  fl.  20kr\  Bibliographisches  Institut 
in  Leipzig  und  Wien. 
In  «einen  unter  dem  Titel  .Sophrnn"  gesammelten  Bchulredon 
hat  Herder  über  die  Bedeutung  der  Erdkunde  folgenden  Ausspruch 
gethan:  „Geographie  und  Geschichte,  beide  im  wahren  und  würdigen 
Umfange  ihrer  Begriffe  betrachtet,  haben  zuerst  dazu  beigetragen, 
eine  Reihe  trnger  Vorurtheile  abzuschütteln,  Sitten  und  Menschen 
zu  vergleichen,  und  das  Wahre,  Schone,  Nützliche  zu  »uchen.  in 
welcher  Gestalt  und  Hülle  es  sich  von  außen  auch  zeige.-    \  on 
diesem  Gedankengange  ausgehend,  der  gerade  in  der  Gegenwart, 
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in  uni«rer  Zeit  des  Verkehr«,  immer  mächtigere  Wurzeln  trpibt,  hat 
aich  die  berühmte  Leipziger  Verlagsansialt  die  dankenswerte  Auf- 
gab« (restellt,  in  einer  allgemeinen,  fünf  Bunde  umfassenden  Lander- 
kundo  von  allen  erforschten  (iobieten  dor  Knie,  von  den  ver- 
schiedenen Völkern  und  deren  Kultur,  von  der  wechselnden  Thier- 
und  Pflanzenwelt,  von  der  anorganischen  Natur  hier  und  dort  eine, 
gemeinverständliche  Gnaammtschilderung  in  Wort  und  Bild  dar 
zubieten.  Der  erste,  schon  vor  einiger  Zeit  erschienene  Hand  be- 
handelt die  von  Professor  Dr.  Wilhelm  Siovora  verfaßte  all- 
gemeine Landoakunde  Ober  Afrika,  und  offenbart  in  überzeugender 
Weise,  daß  das  Bibliographische  Institut  seine  Ziele  wiederum 
siegreich  erreichen  wird.  Der  durch  weine  Forschungsreisen  im 
nördlichen  Sud-Amerika  in  weiten  Kreisen  bekannte  Verfasser  seit 
I89«l  Professor  der  Geographie  an  der  Universität  zu  Gießen  — 
giebt  in  diesem  Werke  in  olner  höchst  ansprechenden  Frische 
eine  aus  den  Ergebnissen  dor  Wissenschaft  und  der  Berichin  der 
berühmtesten  Forschungsrolsenden  zusammengefaßte,  übersichtliche 
Darstellung  des  RrdtheiTs,  der  zur  Zeit  bei  nlleu  europäischen  Kultur 
volkern  im  Vordergründe  des  Interesses  steht  Wahrend  um  im 
orsten  Abschnitte  des  vortrefflich  ausgestatteten  Werkes  ein  lebens- 
volles Bild  von  dor  Erforschungsgeschichte  Afrikas  entrollt  wird, 
erhalten  wir  im  zweiten  Abschnitt  einen  allgemeinen  Überblick 
über  die  Lage,  Grüße,  Grenzen,  Gestalt  des  Kontinents  nach  unserer 
heutigen  Kvnntnifs.  Der  dritte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der 
geologischen,  topographischen  und  hydrographischen  Beschaffenheit 
der  einzelnen  afrikanischen  Länder,  der  vierte  behandelt  die 
meteorologischen  und  klimatischen  Verhältnisse  Führt  uns  der 
fünfte  Abschnitt  die  Pflanzenwelt,  der  sechste  das  Tbierreich 
Afrikas  vor,  so  empfangen  wir  in  der  siebenten  Abtheilung  in 
überaus  fesselnder  Weise  eine  gotroue  Anschauung  von  den  Menschen 
des  dunklen  Brillheils  nach  ihrer  Eigenart,  Verbreitung  und  Hut- 
Wickelung.  Giebt  der  achte  Abschnitt  eine  Übersicht  der  afrikani- 
schen Staatenwelt,  so  wird  uns  im  neunten  in  ebenso  ansprechen- 
den als  anschaulichen  Schilderungen  ein  liesaminibild  der  dortigen 
europäischen  Koloniallander  und  Interessensphären  entworfen.  Der 
zehnte  und  letzte  Abschnitt  schliefst  mit  einer  Betrachtung  des  1 
ganz  Afrika  umfassenden  einheimischen  und  fremden  Handels  und 
Verkehrs,  einer  Betrachtung,  die  übrigen*  auch  bei  den  Schilde- 
rungen der  einzelnen  Staaten  niemals  aufser  Acht  gelassen  wird. 
Die  kartographischen  Darstellungen  des  Werkes  sind  durchweg  nach 
dem  besten  Material  bearbeitet;  die  Abbildungen,  welche  chnrakte 


Photographien  dargestellt  und 
sehen  Kunst  zu  betrachten 


Typen  wiedergeben,  sind  meist  nach 
id  als 


kleine  Meisterwerke  der  grnphi- 


!-'.    Zweiter  selbständiger  Band  „Asien"  von 
Professor  Dr.  Wilhelm  Slevers  mit  IWt  Abbildungen  Im  Text, 
14  Karten  und  T2  Tafeln  Chromndruck  und  Holzschnitt,  in  Halb- 
franz gebunden  lö  JL  <s  IH    Bibliographisches  Institut  in 
Leipzig  und  Wien. 
Auch  in  diesem  Werke,  das  in  zehn  Abschnitten  in  der  iiftm-  . 
liehen  Zusammenstellung  und  mit  der  gleichen  fesselnden  Sprache 
eine  Gesammtschlldorung  jenes  Brdtheila  darbietet,  welcher,  obwohl 
der  Sitz  der  frühesten  Kultur  des  Alterthums,  dennoch  erst  seit 
wenigen  Dezennien  das  ergiebige   Feld   einer  weitgehenden  Kr- 
fnrschung  ward,  werden  dem  Wissensbedflrftigen  reiche  Quellen  der 
Belehrung  erschlossen.  Das  bisher  in  zahllosen  grofsen  und  kleineren 
wissenschaftlichen  Büchern  und  Ueisewerken  niedergelegte  Material 
Uber  diesen,  namentlich  für  den  Handel  und  das  Verkehrsleben  von 
jeher  so  bedeutsamen  Kontinent  ist  in  diesem  Bande  ebenfalls  in 
einer  mustergiltigen  Darstellung  zusainmeugefafst  worden.    Wir  er- 
halten in  diesem  Werke  auch  einen  vollständigen  Überblick  der 
politischen  Interessen  und  Bestrebungen  der  Englander,  Kursen  und 
Franzosen  In  Asien  und  eine  Anschauung  von  der  kulturellen  Be- 
hisherigen  Ausbreitung  und  des  gewonnenen 
Machte  in  diesem  Krdthc-ile. 


In  Rumänien  haben  die  bestehenden  Einfuhrbeschränkungen 
für  Packetsendungen  neuerdings  Milderungen  erfahren.  Zur  Zeit  ist 
nur  die  Einfuhr  der  nuchbezeichneteu  Gegenstände  nach  Ru- 
in ik  nie»  verboten: 

Gebrauchte,  nicht  gewaschene  Leibwäsche  und  Bettzeug  als 
Handelsartikel;  getragene  Kleidungsstücke  als  Handelsartikel;  rohe 
Haute,  frische  und  getrocknete  Blasen  und  Darme,  gesalzene  Darme 
inlchtauch  Darmsaiten);  Kinder-.  Pferde-  und  Kameelshnare.  Schweins- 
borsten, Federn  (einschließlich  der  mit  Federn  besetzten  Gegen- 
stände). Flaumfedern,  rohe  Baumwolle  «nicht  jedoch  Baumwoll- 
gespinnste),  Watte;  nicht  verarbeitetes  Pelzwerk:  Milchprodukte, 
Butter,  Kllae,  Kahm  und  frisches  <<bst. 

Ausgenommen  von  dem  Einfuhrverbot  sind  gefärbte  Hoßhaar- 
gewebe  zu  Sieben. 

In  Frankreich  sind  dio  aus  Anlaß  der  Choleragefahr  ge- 
troffeneu Einfuhrbeschränkungen  für  Postsendungen  ausDeutsch- 
land jetzt  aufgehoben  worden  In  Folge  dessen  können  Packet- 
sendungen nach  Frankreich  auf  dein  Wege  über  Kl  suis  Lothringen 
unbeschrankt  wieder  mit  der  Post  eingeführt  werden. 

Hinsichtlich  der  Beförderung  derartiger  Sendungen  im  Durch- 
zug durch  Belgien  und  durch  die  Schweiz  bleiben  die  früher  be- 
nnl  gegebenen  Durchruhrbeschrnukungen  einstweilen  noch  In  Kraft. 


ka 


In  Polge  Wiede  reröffnung  des  Seepostverkehrs  zwischen  HW 
bürg  und  den  folurabischen  Seehafen  erhalten  Postpackete 
Columbien  und  Salvador  jetzt  wieder  Beförderung 

Lissabon,  den  '1  Dezember  1*92.  Puter  ob  igem  Datum  m<Hi|fi 
man  uns  aus  Lissabon:  .Die  Aussichten  für  den  Export  imrh 
Norden  haben  sich  gebessert,  doch  ist  es  rathsnm,  die  Dampfer 
wahrend  der  Zeit  vom  2H  Dezember  bis  6  Januar  unseren  hV>n 
nicht  anlaufen  zu  lassen,  da  wahrend  dieser  Tage  das  GeschJlft  f;si 
ganz  still  steht. 

Soeben  sind  hier  alle  deutschen  Hafen  für  frei  von  der  CVtm 
erklärt  worden.  Bei  denen  Hol  lands  und  Belgiens  bleibt  n 
nächst  heim  alten  Die  letzten  Angaben  beziehen  sich  auf  di»  », 
Nr.  44  des  „Export-,  Seite  ü9H  heknnntgegebenen  Maßregelt),  i-. 
denen  es  hieß: 

In  den  (junrantnincinnfsregeln  sind  noch  keine  Aendertingr- 
einget  roten,  aodaß  Kisten  und  Sticke,  Güter  von  Hainburg  nml  Ar: 
werpnn,  noch  Immer  zu  vermeiden  sind 

Unbedenklich  hingegen  können  gelöscht  werden:  Sprit  in  H*».-,, 
und  Demijohn*.  Eisen-,  Stahl-  und  Kupferdraht,  Holzdraht  für  7/>n'.. 
holzfabrikcn,  Ccniont,  ord.  Steingut  um!  Glas  (dessen  Vorpacknn; 
verbrannt  werden  kann),  Gewehre  und  Flinten,  Soda,  Pottnschr  an 
Anilinfarben  in  PasHem  und  Kisten,  ord,  Kisenwnaren,  ohne  weirht. 
Verpackung,  Elsen-  und  Blechgeschirr,  Bier  in  Fassern,  Zucker  in 
jeder  Verpackung. 

Hierbei  ist  jedoch  zu  erwägen,  daß  nur  8prit.  Eisen  usw., 
sogleich  frei  zugelassen  werden,  die  anderen  Güter  hingegen 
7  Tage  im  Leichter  abliegen  oder  im  Lazareth  geöffnet  werden 
müssen.  -  Diese  Bestimmungen  gelten  jetzt  also  nur  noch  fiirtiotcr 
aus  Belgien  und  Holland 


tinbnnr  nwldr 
lllr  lumpfcr 
kr  »ia  l.lnatm 


l.leitii.o  «vll  pi)H.i;lr>.»:bi 


la«».t  lllaa»allial  aad  lara.t  llullra  in  : 

*-r«[>lil<cb,iM   Na«hrt<il   *n«  l.lonlinn  -1er  V»rk*h 
**>IU»  Irrlfiarrben.  IM  Dsunuihr  »ich  il»r  rint'-kxnt-ki.nr  \ 
aoH  apaa!**'  he»  tta-Sn.taUunen  wl*»lrr  rfitSaH-l. 

Nürli»i.-  (*r:L>g-^nh'-I1i>n:   II.  Dnfmi>t-r  PixMa'apö.'T  «rtolraV  Sl,  r>r«'-m>--- 
•lkn|t  it  „Vatpnraho"  and  fernrr Jpdrn  Mlllwirfh. 

»>.(.•  l>nr<Vrarht*n  n«tb  <i<-«fU*l  and  IlMn-kk  ,nn<.w.ro.-«i«-  l>iirf»fi-a»al  i-»- 
£•■»>•■  l>tir<liki.n.,u.1»-ii.»in  aaMhar. 

Wir  cmefnlil,n  ■l'"ei  V«r«..fir  U„m,H  .«r  rwnu'timt  aal  i-/-,iel..«  utt  , 

Ann 


Uentache  BxportrMiik. 

Kur  Ti.-l<T0raianie :  Rsportbaak,  Htirlln 

Ahtlieiluac:  Export-Bureau. 

Berlin  W..  M  a  gdebu  r  ge  rst  rafse  stö 

i Hilde,  PacketL-  oaw.  oaw.  »lad  Sur  mit  dli-aer  Mrvur  in  letitli«» 
AI*  Vertriltiifls  rär  dir  IrrrördpraasakoaU«  Jeitrr  aal»  fklRYp  L,  I,.  r' 
tar  Ui  drn*ll<ra  v»a  dra  Saal  AkaaatattiiTfrbaad*  ds«  IL-B.  sieht 


r'Irvpa  I  Mark  (In  ilratwhrs  Brlpfnarliral  »flia(B«as.  -  Das  U»>imt(i4»l.« 
«prilra  dl»  a>ll  il»r  llrfürdrraa«  irrarllCrtllrlirr  OftVrtra  t rrtiaaaVara  lakaxn  I« 
Itprkaaas  »«WH.  -  lllc  »dre»ra  aalarr  i.nr.^.fc.r  tkrllt  da.  H..U.  aar  «i». 
Ilioaaaalra  <a  dra  l>«kaaala*  lledlairaasra  adl. 

691  Mit  Rücksicht  auf  dio  bevorstehende  Weltausstellung  in 
Chicago  ist  daselbst  von  einer  Weihe  achtbarer  und  wohlsituirfcr 
Bürger  der  Stadt  Chicago  die  „Exhibit  Cleaning  Company'  in 
Chicago,  Office:  Sl  South  Clark  Street  (A  uss  tellunt;- ■ 
Gegenstände  —  l!  ei  nigu  ngs  (i  esellschaft)  mit  einem  k«|>i!.il 
von  2r>  im»  Dollars  gegründet  worden.  Die^e  Gesellschaft  hat  es 
sich  zur  Aufgabe  gemacht,  dio  im  $  IH  dor  Ausslellungs-Kegelii  tlif 
den  Aussteller  vorgeschriebenen  Arbeiten  und  Obliegenheiten  zu 
übernehmen  und  durch  ein  unter  Kontrolo  stehende*  geschulte» 
l'ersunal  gegen  Berechnung  eines  sehr  mäßigen,  in  Unten  zahlbaren 
Honorars  zu  besorgen.  Laut  5  18  der  Ausstellung«  Verordnungen 
sind  die  Aussteller  für  die  Reinhaltung  ihrer  Schaustellungen  und 
des  dieselben  umgebenden  Raumes  verantwortlich  Alle  Ausstellung*»- 
Gegenstände,  resp.  die  Küsten,  Tische.  Schranke,  Hegale  mOssrn 
joden  Tag.  wenigsten*  M)  Minuten  vor  der  Eröffnung  der  Ausstellung, 
sich  in  vollständiger  Ordnung  beiluden.  Keine  Reinigungsarheit 
darf  wahrend  der  Stunden,  in  welchen  das  liebaude  für  das  l*uWi- 
kutn  geöffnet  ist,  vorgenommen  werden 

71W.  Nachstehend  veröffentlichen  wir  eine  Liste  derjenigen  Ar- 
tikel, welche  z.  Z.  in  Venezuela  besonders  gefragt  werden  Hr 
den  Vertrieb  derselben  können  wir  unseren  (ieschaftsfrouiideu  tu 
den  bekannten  Bedingungen  einen  sehr  geeigneten,  einflußreichen 
Agenten  in  Puerto  Cabello  nachweisen  Außer  den  nachstehend 
erwähnten  kommen  noch  folgende  Artikel  in  Hell  acht:  Tramw»>», 
eiserne  Kohren  für  Wasserleitungen.  Hufseison,  Brücken- 
bau usw.  Für  splttor  werden  auch  Konsignationen  in  Bier  (felnr 
bayerische  Marken  und  Berliner  Weilsbier),  sowie  in  CcidsbI 
gewünscht.   Aufragen  unter  I.  I.  ö':i  an  die  „Deutsche  Kxporüwnk- 

Verzeichnil's  der  Artikel: 

Drygoods  Artikel,  deutscher  und  franz.  Provenienz  (incl.  l"1! 
gischer  und  schweizer  Artikel)  Almillas  de  tejido  de  punlo  nV 
algodon  —  baumw  I  nterhemden.  Der  Konsum  Ist .  bedeutend.  J*?*r 
Imit  (Wolle  geht  wenig»  Media*  und  MiHlias-Medtas  (Cslietli^*1 
bw.  D.inienstiürapfe  in  allen  Preisen,  weifs,  roh  moer.  coul,  h» 
Kinderstrnmpfe  und  Socken  in  allen  Preisen,  weiß,  mecr.  coul,  bw. 
Herrensocken,  weiß,  roh  mecr  coul.  Um  den  Werth  der  Muster 
nicht  zu  verlieren,  sind  bw  l'iiterlicmden  .separat  zu  senden,  i"11 
Strümpfen  und  Socken  je  I  Paar  als  Musteriinckel.  —  Ksrtons  sin» 
Inrlzulasseii.  (Ballast,  der  Zoll  bezahlt. i  Nil.  Bs  ist  Oberhaupt  »u 
berücksichtigen,  dafs  unsi^re(  Venezuela)Znlltarife  dasBrultoge*ieM~' 
Basis  haben.  Am  praktischsten  sind,  wie  hAulig,  die  Amerikaner  I-f 
Waaren  kommen  so  leicht  verpackt  und  in  so  ordinärem  leiraßm 
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Stoff  wie   möglich.   Oilcloth   giobt  8chutx 


Leckage,    welche    häufig   tagelang  andauert. 


Havario  und 
Waare  wird 

durch  andere  PrilservatlvMafsregeln  nur  Iheuer  und  weniger 
konkurrenzfähig!  Alpaca  und  Merinos  —  leicht«  Wolloiwtoffo 
fnr  Damenkleider  —  schwarz  und  uni-coul  Agujas,  Alliiere» 
Nadoln,  Haarnadoln,  Stecknadeln,  Stricknadeln.  Abanico*  — 
Fächer,  billige  und  hübsche  In  aohr  leichter  Waare  Alemanlscoa  — 
Cotton  Damastes  —  für  Kleider  und  gemusterte  Stoffe  für  Tischzeug 
weite,  coul.  geht  wenig  —  Servilleton,  weifa  und  coul.,  kleine 
Ka<;on.  Alfombras  --  Teppiche  —  Jute,  woll.,  halbwoll.  IHxlS  In, 
18x27  In.,  3«x3G  In.  (yard)  lebhafto  Muster.  Urin,  Braroante,  Wa- 
randol,  Urea*,  de  luir  Crudoa.  Der  Könau m  dieser  Artikel  ist  noch 
aehr  bedeutend,  wenngleich  die  billigen  Baumwollwaaren  eine  scharf o 
und  fortschreitende  Konkurrenz  mache».  Klötzel,  Warrandola  und 
Creaa  in  29'/»  bis  69  m-Stücken.  Bayetas  —  roth  und  blau  Pilztuch, 
.'.0,  66  und  t>()  In  (yard)  Breite.  Botones  usw.,  Knopfwaaren 
Horn,  Perlmutter,  Knocheo,  Steinnufa.  Cromo«  in  allen  Qroiacn. 
Cueroa  Curtidoa  (6  Manufacturede«)  sin  manufactura.  Vernia*  Lack- 
lcder  —  Kalb  Malnr.or  «ind  sehr  beliebt;  Becerrillos  gewichste 
Kalbleder  6  bis  8  ko  Dutzend.  Tatiletes  —  coul,  Schafleder.  Cueroa 
de  caballo  —  Kolsleder,  Bock-  und  '/f  Kuhleder.  C'bagrin  und  Cabre- 
tille  —  Zlcgenledcr.  Chamoie  —  imit.  Oemsleder  (Reh)  grau  und 
gelb.  Cintas  —  seid.  Bander  in  allen  Nuancen,  2  choix  ist  am  leich- 
terten zu  verwerthen.  Cuelloa  y  Panos  —  Kragen  und  Manschetten, 
bw ,  Allee  toujours  a  In  dernlore  in  favons.  Canamazu  pa.  bordar. 
Siramei  bw.  CaAamazo  6  Crudo,  für  Sackleinen,  iat  ein  aehr  wichtiger 
Artikel. 

701.  Brotoausalchton  in  Marocco,  In  Ergänzung  unserer 
in  letzter  Nummer  doa  Blattes  veröffentlichten  Angaben  Ober  die 
Bmteausaichten  in  Marocco  theilen  wir  noch  mit.  dafs  dieselben 
auch  in  Mogador  und  Caaablanca  z.  Z.  In  Folge  de«  starken 
Regens  als  vorzügliche  gelten.  Kürzlich  haben  sich  im  Süden 
wieder  lieuschreckenschwartno  gezeigt,  weshalb  die  Einbringung 
der  Oliven  beschleunigt  wird.  Die  Mandelsnison  geht  dem 
Knde  entgegen.  Dio  Sandarakernto  ergiebt  kaum  oin  Viertheil 
der  1891er  Produktion.  Der  (Jetreideexport  ist  in  Mogador  nahezu 
beendet.  —  Ueber  die  Anlage  von  Forte  bei  Cap  Juby  (vergl.  Nr.  48 
Seite  ß82  des  Blattes)  ist  in  Mogador  noch  nichts  bekannt  geworden 
—  Faasen  wir  alle  die  bisher  aus  Marocco  eingegangenen  Nach- 
richten zusammen,  ao  scheinen  die  Rrnteausaichten  für  Marz  und 
April  181)3  allgemein  günstige  zu  sein.  Allerdings  wird  die  Ernte 
auch  noch  stark  von  den  Ira  Januar  fallenden  Niederachlagen  ab- 
hangig sein,  wenngleich  ungleich  weniger  als  von  den  November- 
regen. Die  Heuschrecken  scheinen  bisher  doch  nur  sehr  ausnahms- 
weise aufgetreten  zu  sein. 

702.  Wir  haben  aua  London  Nachfrage  nach  „Band«  with 
interwoven  namos"  (Bünder  mit  eingewebten  Namen},  Offerten 

L.  L.  674  an  die  .Deutsche  Exportbank-. 


708.    Für  dio  Besorgung  von  Incasai  und  sonatigen  Bank 
geschaffen  in  der  Republik  San  Salvador  empfiehlt  sich  ein 
angesehenes  Bankinstitut  in  der  Hauptstadt  dieses  Landes.  Aufragen 
unter  L.  L.  675  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

704.  Aus  Büd  Australien  liegt  bei  uns  eine  Anfrage  vor  nach 
billigen  Pianlnos  mit  Bisenkonstruktion  Anfragen  unter 
L.  L.  f)7ß  an  die  .Deutsche  Exportbank". 

7< '5.  Von  befreundeter  Seite  geht  uns  aus  Nebraska  dio  Nach- 
richt zu,  dafs  eich  in  diesem  Staate,  ebenso  in  Cansas,  Colorado, 
sowie  im  sonstigen  Westen  der  Vereinigten  Staaten  jetzt  auage- 
zeichnete Gelegenheit  bietet.  Kapitalien  in  Farmlanderelen  anzulegen. 
Land  kostet  im  Durchschnitt  80  Dollars  per  Acre  und  lalst  sich 
i  Geld  mit  erster  Sicherheit  (lirst  morlgage)  zu  7  bis  7'/,  pCl.  placlren 
In  anderen  westlichen  Couatiea  kann  man  noch  I0O  Acres  zu  dem 
Preise  von  5  bis  m>  Dollars  bekommen  Etwaigen  Interessenten 
können  wir  auf  Wunach  eine  geeignete  Persönlichkeit  in  Nebraska, 
welche  sich  mit  der  Vertnittelung  derartiger  (ieschaftc  bofafat, 
nachweisen.  Anfragen  unter  L.  L.  .">77  an  die  . Deutsche  Kxport- 
bank". 

7iNJ.  Wir  haben  aus  Beirut  Nachfrage  nach  Shawla  nus  reiner 
Wolle,  Strümpfen,  Sockon,  Drill,  Piques  etc.  Offertenerboten 
unter  L.  L.  578  an  die  .Deutsche  Exportbank*. 

707.  Aus  Valencia  (Spanien)  geht  uns  die  Nachrieht  zu,  dafs 
dort  nach  Luxuspapieren  aller  Art,  Wachsleinwand,  mar- 
morirtem  Papier  für  Futteral-  und  Bonbonachachtel-Pabri- 
kanten  u.  d.  m  ,  sehr  bedeutende  Nachfrage  vorhanden  ist.  Fabri- 
kanton der  vorstehenden  Artikel  können  wir  auf  Urund  der  bekannten 
Bedingungen  tüchtige  Vertreter  in  Valencia  nachweise».  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  f»79  an  die  .Deutsche  Exportbank" 

708.  Hin  Importeur  auslnndisclier,  hauptsachlich  deutscher 
Maschinen  in  Kiga,  welcher  bereits  mit  einer  grofeoron  Anzahl 
deutscher  Maschinenfabriken  in  Verbindung  stobt,  interesairt  sich 
für  alle  Neuheiten  auf  maschinollem  Gebiete  und  ist  bereit, 

;liche  Offerten  entgegenzunehmen    Anfragen  unter  L.  L.  580 


Kataloge 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  B.SOO  befördert  die  Expedition 
dos  „Export"  Berlin  W ,  Magdeburger»tr.86. 


Max  A.  Buchholz 

Saiten -Fabrik 
Kling.mhal  1.  H. 


Photograph.  Studien 

la  Ausführg.  künstlersch.  Sujets. 
Miniaturen  pr.  Blatt  0,50  Mk. 
Probesendung  nicht  oater  5,00  Mk. 

Kdckporto  bei  Anfragen  erbeten. 
Aug.  van  de  Velde,  Hamburg. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart. 

Fabrik  und  Lager  von  It„ 
Buchbinderei-Materialien, 
Werkzeugen  und  Maschinen, 

Ältestes  und  bedeutendstes  Geschäft 
der  Buchbinderei  -  Fournlturen  -  Branche. 

Illrixtnrle  dcutitche  am/  ciitjlim-hi  KutnUyr  ijuili«. 


w 


asseiTeinigwgsanlagen 


Wa«<irrhebeT<>rrfrhtaneen. 

C«nä>nsat»ren  |u»j 
nach  eigenen  Patenten  baut  unter  Uarantio 

R.  Reichling,  Ingenieur,  Dortmund. 


709.  .Ein  tüchtiger  deutscher  Kaufmann,  8S  Jahre  alt,  ver- 
heirathet,  sucht  im  Laufo  nächsten  Jahres,  möglichst  von  April  an, 
dio  Vertretung  eines  gröfseren  deutschen  Pabrlkgeachaftea  oder 
Handlungshausos,  als  Reisender  für  England,  eventuell  aucli 
für  die  Kolonien;  derselbe,  würde  auch  die  Etablirung  und 
Leitung  eines  ständigen  Zweiggeschäftes  mit  Musterlager  in 
London  gegen  Fixum  übernehmen.  Suchender  ist  seit  10  Jahren 
als  Leiter  des  Bxportdepartements  einer  bedeutenden  Metallwaren- 
fabrik in  London  anrasaig.  kennt  genau  Sprache  und  Verhaltnisse, 
Shippers  und  Exporten»,  hat  gereist  und  besitzt  gründliche  kauf- 
männische Bildung,  Krfahrung  und  beste  Referenzen."  —  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  681  an  die  .Deutsche  Bxportbank*.  


Wer  die  neuesten,  leistungsfähigsten,  einfachsten,  solidesten 

und  billigstell  Maschinen  zur  Herstellung  von 

2  und  4  spitzigem  Stachelzaundraht 


Dampfschifffahrt  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 

Ahmziik  aun  dem  Kalirplaiif 

gütig  für  Jan 


Fahrten  ah  Triest: 

Ost  •Indien  nach  Bombay  über  Brindisi,  Port  Said,  8uez  und  Aden,  am  H.  mi  Mittag; 
und  China,  nach  Shanghai  über  Fi u nie,  Port  Said,  Suez,  Aden,  Bombay,  Colorabo  (Anschlufs 
na  nach  Madraa  und  Calcutta),  Penang,  Singapore  und  Hongkong,  am  12.  um 
4  Uhr  Nachm. 


Iiu«t-Canal, 

F.gypten, 
Levante, 


Du  Im  allen 

und 
Albanien, 

I  »trien, 


Freitag  xu  Mittag  nach  Alexandrien  über  Brindisi  (wöchentliche  Verbindung  mit 
Port  Said). 

Dienstag  um  4  Uhr  Nachmittags  lam  6.  und  20  über  Albanien,  am  IB.  und  27. 
Uber  Fiwno),  nach  Thessalien  bis  ConntanUnopel ; 

Mittwoch  um  4  Uhr  Nachmittags  (am  7.  und  21.  über  Fiumo,  am  14  und  28.  über 
Albanien),  nach  Sinyrna,  mit  Berührung  der  Jonischen  Inseln,  Candiou,  Samo» 
und  Khios, 

Samstag  um  II  Uhr  Vormittags  nach  Constantlaopel,  mit  Berührung  von  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Piraus  (Anschlufs  nach  Salonich,  Abfahrten  von  Triest  am  H> 
und  24.)  und  Dardanollen,  wöchentlich  Anschlufs  nach  Samsun,  vienehntägige 
Verbindung  mit  Vama. 

Sonntag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Xetkotica.  Montag,  um  7  Uhr  Früh  Iiis  1'rrinHa; 
Mittwoch,  um  4  Uhr  Nachmittags  bis  Cattaro  iKillinlel  Douuorstag,  um  7  Uhr 
Früh  bis  Metkorich.  Freitag,  um  7  Uhr  Früh  bis  Cattaro 

Dienstag,  7  Uhr  Früh  nach  Pola,  Vrglla  und  Flame. 

Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  um  Mitternacht 

Haftung  für  dio  Regelmäßigkeit  de«  Dienstes  bei  Contumax-Marsrogcln. 


Venedig, 

Ohm 

Naher©  Auskünfte  ortheilt  die  Kommertielle  Direktion  in  Triest  und  die  tioneral-Agontur 
in  Wien,  »chottengnaso  No.  6.  t„, 
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Rittershaus  &  Blecher,| 

liimint  •■  ri nir  Woran  \  fron  Koiiiulr> . 

'AUERHÜTTE Barmen, 

Rhenish  Prussia. 
I '  s  1 .1  Ii  I  i  s  h  i- (I  IS<il 

Plaiting"  and  Braiding 
Machineries 

nf  all  kinils;  for  l.iwe*.  Kniuln,  Cord«,  (Yinnline  lioop- 
covpring,  Trimmings .   I'riving  Cords  fnr  Spinnerie», 
KinTDoiiV  Line«,  Wliips,  Telegraph  Wirr«  nn<l  Calilci», 
<'■•■•  ii  aiiil  Hemp  Studingbox  Cords,  Tale  and  Asbpstos, 
!n-  'i  ..'.i     CunN,  Wirk»,  Coooa  mit  Rast  Pl.iitings  ete 
Flni&hing  Nachines  for  Braidings.  Ribuons  and  Yarn. 
Machinery  for  Turkish-Red  Yarn  Dye-Work». 
Brewery  Installation». 

Works  for  (he  constructlon  of*  all 
kiii<ls  <>!'  iii;i<  li  i  ii<  <s. 


Berliner  <>-■ 

Gussstablfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung.  Actien-Getelliebtft 
Berlin  N..  Prenzlauer  Allee  41. 

Abheilung  fUr 

Werkzeug-  o.  HascbinenfabrikatUo 

der  froheren  Firma  Lohf  &  Thiemtr. 


! 


•Cords  Machine  for  Solnneries. 


0*0#0*©4*©*C»O 


Pianoforte  -  Fabrik 


mil  llampflii-l  rieb 

empfiehlt  spiue 


kreuzsaitigen  Pianinos 

Voller.  goanugreivher  To»,  «icherc  pnuise  Spielart, 
«aubpre  und  geschmackvolle  Ausführung. 

z=z  Export  nach  allen  Hindern. 


1 


i  7  . 

fest 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maschinen 

für  Schneidemühlen,  Zimmereien,  Bau-  iiihI  Möbeltischlereien,  Parkett-, 
Kisten-  und  Plnno- Fabriken,  sowie  für  alln  anderen  llulzbfnrhcitiiii(,-s 
Ktablisseineuta  neb»l  Motoren  und  ansbalnnrlrten  TrannmUiilouen  liefern  in 
anerkannt  guter  Ausführung  und  zu  zivilen  Preisen  nla  einzige  Spezialität 

■eil  IS.»'»: 

C.  Ii.  P.  FLECK  SÖHNE, 

Maschinen  -  Fabrik, 


BERLIN  N.,  Chaussee -StraTse  31. 

/«'r  rrnttr  Hrßekiemtrm  t'Jltuttr/rtc  Katnliyt  yrati*  und  frank** 

Neu:   Exeelslor-Holz  wolle- Maschinen 

von  unübertroffener  Leistung  in  Qualität  und  QianlitAi 


IMi.  IM  -  Sil  il.  ■  nlii  -  IMi  htmasi  Inn,,,  , 
alle  andrrrn  Sjittrme  zum  Bimlichtrt 

von  Kniiren  in  Dampfkesseln  etc 
IHirrse  tppjiratr  zum  Spannen  und  Auf 

legen  von  Treibriemen  otc. 
Patenl-Parallel»rhraabKiöeke  C  Wirt 

blinke  und  Maschinen, 
ttuhrwrhrauhstörke. 
lliicrlliobrkiiari-cn  l.  M"iii 

I  im-ii-  n    III  .lIilNi  hlii  ..1,1  .  Sl.  lili.il/,  „ 

ab»<-hnridt'r.  Mrhbolxrii-Abdlrhtrr. 
Patent  -  Itohrsrhneider      mit  Stichel 

schneidend. 
Pateni-Hühren-Iteiniger  für  \Va»»w 

rOhrenkeaael 
 Preislisten  gratis  und  franco 

Alle  Sorten  l"»; 
Holz-  und  Federkiel-Zahnstocher 
liefert  in  besten  (jualititti-u  und  hillig<,t 

Mustrlrle  Preislisten  zu  Dimatau 
Packung  in  grossen  und  kleinen  Cartoai 
WeissenTel«er  Kahns  Cnrhrrrabrik. 


Plakate,  Etiketten, 

Reclamekarten,  Öldruckbilder,  Druckarbeiten  elt. 
m  taabiTKivr  Atmrtilirunc  li«feri  MI  ix»;  die 
IJthoitr.  Kunstanatall 

A.  Holling  &  Comp. 

HANNOYEK. 


I>t»r  KramiViclie 

Geschwindigkeitsmesser 

bttoeinzige  Instrument. 

mit  dem  der  Gang  einer  lYiilrifujcr 

wirklich  .„„i  vollständig 

kontrulirt  werden  kann.  jiw 

Dr.  0.  Braun, 

Itcrliu  W.  «ä,  .VettelheckstniP-r. 


TfchnlctjfTi  Mrttweida 


BBppl 


I 


Soeben  beginnt  zu  erseheinen: 
Deutscher 

Kolonial -Atlas. 

30  Wen  mit  vielen  Hundert  Nebenkarten 

MO 

Paul  Lunp;hnni4. 

Eriwhelnt  In  1">  Lieferungen  jjede  mit  i  Karten) 
zum  Preis  um  je  1  Mark  OO  Pf. 


Verlag  von  Justus  Perthes  in  Gotha. 
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Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwärder 

Liqnenr  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Versandt  leerer  Flaschen  aller  Art  in  KIstru. 

aaaaa  Musterkisten  gratis, 

Verwind t  trattCO  Bord  Hamburg. 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


Filiale  und  Ijiirer  Berlin  (  .       Kaiser  Wllhelnislr. 

Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzüglich"    IMl|llt*JeV"  pub„Jhi 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinell-  u.  Dimpfiessel-ArmituND-Fabrlk 
Hagr4lel>iir^-IIiic;kau. 


Filialen : 
lii(k«l*r,  lx>aile». 

l'.r,..  Ml!-. 


Gm. -Depots: 

lll.n.l'rif.M.  Nun- 

bar*.  LitUra,  Slorl 

"bttm,  Hlabil«, 

llrrll..  (44] 


empfehlen  als  Spezialitäten: 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art 


i«lff»T, 
Uihne  ■  Ventil« 
I«  Jeder 
Au*A>hrtio4, 
SEchvrh  -Vantllr 
DaanprptVifea. 
t€«aa»l-  u  fconr- 
Problrp«npen. 

I  nj  -       n  r>- 
Pat.-R»atax.ln4v 

lftjertenrr, 
MinibMrUfifTi-nrr 
Apparat  mnm 
ftp+la»  ro» 
Dampfte***  la. 


CondenawuaaT- 
abl>lt*jr  n«a«at 
CofeatrvktlcB, 
RcdaiirrMtlle. 

■'.    i'j  il.irni  II  jj» 

Pat  -Vlerpeadvl 

ll'jfula!  LTt-n. 
Indikatoren  ud 
Tacho  rat,  t«t. 

Xinler- 
-jit-l  hchrahT 

--,  i  af»1  », 
Thermometer, 
ThaJpot*alin»i*< 
am!  Pyrometer, 
WaeaerachJeber 
Fl  atcltfi  uüce 
etc  etc. 


KhUIok«  gratis  und  franko. 


Zinkblech  -  Ornamente 

als: 

ItarlitVnKter,    Thum-    und  Darhspltzen, 
Deckenverkleidungen,  Venlllatlons- 
roselten  Btc  nach  reichhaltigem,  cn. 
ISMO  Zeichnungen   enthaltenden  Musler- 
buch  empfiehlt 

Ernst  Hahner.  Dresden, 

Reissigerstrasse  51  53. 

Ornamente  werden  auch  nach  beliebiger  Zeichnung  in 
7ink  "der  Kupfer  ausgeführt  |.v.W| 


.Cl^i-*  1 1  ~      und  ^< 

totillon-  QmZi 


und  Carneval-Artikel. 

r  Man  verlange  Proiahuch. 

&  Benediotiis,  Dresden. 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 

Pabrik 

Rir  Raus-Telegraphen-Berlarfs- Artikel. 

Ajaarkannt  die  billigste  Beaaaaqaetle 
(in-  vorzüglich  funetionirendfl  Apparate 
<U«r  Naa*.>T*]egTaphic  »n<i  Talephaala, 

Spezialität: 

Elektrisch*  Ulocken,  Elemente,  Telephone. 
Ken  Importfirmen  beaoaden  empfohlen, 
l'ji-islist«*  gratis  und  f'rnncn. 


H*-| 


I>io  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  E'nen- 
giel'serei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a  E. 

haut  und  liefert  als  Spezialität  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampfboote 

auch    mit   Petroleum-  oder  Bonzin-Motoren 
und  zwar 

— «*  *•    Jollen,  Kutter  und 
Barkaasen   schon  zu 
sehr  billigen  Preisen 
Passagier- 

boote,  gerau- 
sf"  mig  una  sparsam 

im  Botrieb. 
Schlepper  von 

grofscr  Kraft- 
leistung. 

AlledloeePahr 
zeuge  auch  be- 
sonders fdr  Export  und  tropische  Verhältnisse, 
passend,  wenn  .erforderlich,  in  Stucke  zerlegt 
zu  versenden.  <«i 


Stets  20  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  auf 
Uiger  odor  In  Vorbereitung,  Correspondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
>pnuisi-li,  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  1  Mk.  in  Briefmarken 


Offizier 


n.  I».,  Anfang  der  90.  Jahre, 

Hindere  Jahre  in 

Afrika  auch  In  der  Verwaltung  thaug 
gewesen,  mehrfach  dekorlrt,  sucht  einen 
seiner  gesellschaftlichen  Stellung  entsprechen- 
den Hosten  als  Knbrikleiler,  Repräsentant  etc. 
i  liierten  unter  :i TO  T,  V.  an  Annoncen-Expe- 
dition Mnx  Pasch,  Berlin,  Lci|>xigerstr.  4M. 

Ha*v  I," •■  rtwahr.  bill.  Cuamplirnon-Spelsf  pll/ 
sU  '  anlöge  (Sehwammhiitteil,   Kummer  aail 

JU&av  Winter,  liefere  eompl.  ala  Slijänr.  BpeclaJltät  nach 
Snuew  allen  lutndi-rn;  In  Jedem  Keller.  Stall.  Je  nach 
U*unigruNM)  anlaleaen.  Hai*so  erbeten;  fortw  Anlage  To. 

10  M  an  tur  10  QMlr..  Je  fnieacr  Je  billiger,    Krfolf  ge- 
tieft »rt,  vorsugL  Me.labllll.al. 
Jos.  Sepp,  Civillngeniour,  Lelpxlff.Plarnlt*. 

Plusuecte  gratis  m  allen  Sprachen,  u.  Bncfm.  in  Zalll.  |4I« 


Nr.  4!>. 
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PrBmiirt  in  Antwerpen,  London  1885,  Ostend*.  Brüssel  1888.  Tunis,  Co'ln.  Paris  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 

SM  ■  /  270  x  »o  »Ul'e  wlo  Zucker  =  lelchl  lösliches  Sarcharin  (od.  S.irfliarin-Xalriumi. 

Sk  ^\  ^\  W%  Sk  I  fl  '  so         wie  Zucker  —  roines 

l  500  X  *o  »Clf*  wie  Zucker  =  raffinlrtea  Saccharin. 
Brauerei-, 


Der  einzige  bekannte,   so  in- 
tensiv sUssende  und  zugleich 
conservlrenda  Körper. 

Kacchatln  lat  nlcai  nur  abnolut  »n 
•  rbä>1llrh.  «undiiru  ruft  auch  (In  1-1  clr 
ln«llcher  Potm)  nacS  Pr.  CunvL  Paul. 
Paria,  n.  ».  via«  hvtarre  WriUnan» 
hervor. 

Einziger  Ersatz  fUr  Zucker 
and  g*«fin«)«r  ats  aolchcr,  ilnltcr 
auch  von  A*nl«n  «npfotilrn  bH  Xuckcr- 
krankhelt.  Olrcaanrie.  reHlelüigkeit, 
I  1 I«  -.  Rl  »nmatl'aisa,  U-iffcn  ,  Darm.. 
Nier«»-  and  Rlaaea-l/vtiton,  godbrennrn. 
.M=n,lf»u!..  <lof  KMcr  »  A. 


IMqjuear-, 
Limonaden-, 

'onserten-ii.l''ruclitnafl 
rein-  und  <  oenac 
Ilten-  und  Mostrich«, 
und  Blicnlt 
Fabrikation.  / 

Wichtig  rar  Hiebe  und  Haushalt 

als  vorzügliches  Versüfsungsmittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Kekunvalescenten-Knst,  Compot,  Dunstobst, 
Fruchtsäften,  Hu  piit  u.  r».  (iebflek.  Pudding,  Milchspol-H'N, 
Chocolade,  Bowlen,  Limonaden,  Mqueuron,  l'unach,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  n.  Suppen,  Wein-  u.  Hier- Kaltschalen  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nach  allen  Landern,  wo  dio  Ii« 
tränke  -  Industrie  (spec.  Braue 
reien,  Limonaden-,  Liqueur 
Fabriken  u.  Wein-Produktion 
entwickelt  oder  im  Entstehen  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preisen  konaumirt  wird. 


ij      Filiale  dor  Saccharin-Fabrik,  HAM1II  HG,  kl.  Bäckurstr.  1,  il'Vko  Fischmarkt  i 


18  Preis-frlvdaillen 


Pat  System  Ultra  Standard 

unerreicht  in  Stabilität, 


il  h      |  Leistung«,  und  Regulirfahig- 

'I  pr  K*  f>f|'  -aP  keit,  daher  besonders  fDr 
l8  rv%  n\tW  ,  oft'    -  oxpon.  Windgegenden  geelg 


Yerbess.  System  Halladay 

bester  Ausführung,  zur  kosten- 
losen Waaserförderung  für 
Villen,Parkanlagen,  Fabriken 
Ziegeleien,  Brennereien, 
Brauereien.  Guter,  Uemeinden,  kl  btadte  usw.,  iernor  zur  selbstthatlgen  Bo- 
u  Kntwasaerung  von  Wiesen,  Feldern,  Thongruben,  Steinbrüchen  usw.  Einzige 
kostenlose  kraft  für  den  Betrieh  kl  gcwerhl  und  landwirthsch  Maschinen  -  Nach  Angabe 
der  Forderhohe  und  der  gewünschten  Leistung  Kostenanschlag  und  illustr.  Catalogo  gratis. 
Garantie  ftlr  Leiatung.  Selbslregulirung  und  gegen  Reparaturen.  feber  IMX)  Anlagen  nach 
allen  Landern  geliefert. 

Erste  und  leistungsf ählg»l?  Wlndanotorenfanrlk  Deutschland»]. 


<:.>!. Im-  Mrdnlll«  I in « Irrilmu  hk.i. 


lirarrfiaiM 


Die  Pianoforte  -  Fabrik 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Berlin  KW.,  Zossencr  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltige«  Läget 
eleganter  und  tonreirber  IManlnos 

479)  au  den  billigsten  Preisen. 

Pramiirt:  London  1884.  Antwerpen  1885,  Melbourne  1888  89. 


GRUSONWERK 

Magdeburg-Buckau 

(78  Medaillen  und  erste  Preise) 

i'm|,a«-hli  und  nportlrt  lian|ii*Jrbllrli . 

1.  HarttUM- Artikel:  Walxan,  Breehbaeken,  Kollerringe.  KoUerpUtten  etc. 

2.  Artikel  au  Stahlfaconguss. 

3.  Bedarfs -Artikel  für  Eisenbahnen,  Strassen-  and  Fabrikbahnen,  in 

Weichen,  Herz-  and  -freaxanf  »stocke,  Drehscheiben  and  Wendeplatten,  Rlder 
i7()tt  MiaMiei.  {artige  Achten  mit  Ridern  und  Laxem,  Traniportwigen  etc. 

4.  Zerklelnernngsmaschinen  jeder  Art,  als  Fatent-Kngelmahien  mit  stetiger 

Eis-  U.AuitrarQOj(,  hnSawlanH  awaaYeansMra  »">><  3r»»»*i.Tliiiiiia»»i4ilack«i.l;ri*iM  kamolir  >  ir. 
Excelsior- Mühlen,  Pal  ml  <irt4«*in  f«i»  Srlir«|,-n  vim  t'ijltrri'rosnkl-ii.  •»•wm*  «im  V  »Tmahl,  11  tiw 
•.rflnmal/,  (<rtntonprn,  t'iiriMufrm.  fc'«ik.  Zarkrr.  1'irhanVit.  liroaarn.  i  fcrntlkalkit  sftfi, 

Steinbrecher,  Walxenmnhlsn,  KoUerginge.  8chraubenmnhlen,  Schlendennählen, 
Mahlgänge,  Cloekenmühlen  rt*  Vollständige  Einrichtungen  für  Cement  , 
Chunotte-,  Schmirgel-  und  Dfingerfabriken,  Gyps-,  Knochen-  and  OelmüMen. 

5.  Emrichtungen  zur  Aalbereltang  von  8old-,Silb«r-,KnpIer-  a.  anderen 

Erzen  (Bilhin  ,  Slamens-  und  Franca«  ■  Verfahren.       Lajilö-  Amalgamatoren). 

6.  Walzwerke    [Iii  Hlff  Ii.  Irnitlt  lltltl  dl-    \  >r»rh  !■'((»  'i.-n  Hi-tulli', 

7.  Pressen,  ILallM-llllU  ti  at^tlraaUnsril'1  Hill  lUMcn*^-  ntlil  Valllm«-*  }  Ii«i<l-rn, 

8.  Krahne  !;,'', '  ^Z\"JC'l  wES*.  VeütL  »»*••  Krahn-Anlacen.      Hydr.  Whlila. 

9.  Einrichtungen  für  Pulver-  und  Schiesswolle-Fabriken. 

-4  Combinirte  Kaffee-Schal-,  Polir-  und  Sichtmaschinen,  tt 

KMrhrrrtthr-Walnwrrfcr  ^  H#>ir»n-Siiam|>nna3»4'hiii«*n 

rar  Haseklnen-  nail  tisprib,  in.       >  (Mrai  Wrinm. 

ki!»l..f  'Jl':  ..tu.  i.  n..  al.ff  Ii,  n.il.r.a  -.[.f. il.il-.n  ~t-  ll.fV,.  ii'j-.(„l  liilii-.,  !,  Ii,:Iim>  l, -,*„,■  %  iit.f.t,lili  l 


I  Oelin's  Flaschen-  und  Gläser-Reiniguagi  Naict  >• 

welche  zur  grOBiilicli'i! 
und  schnellen  Keini{un|c 
aller    Arten  Plssches 
Glaser  usw.  bei  spi»l»ml 
leichter  Handhsbuaz  nur 
zu  empfehlen  ist  Prer 
fDr  Flaschen  Mk 
für  Plaschen  und 1  -I  i- 
Mk   I7.fi(),  mit  Stander  Mk.  W^« 
Messer-  und  Gabel-Puti-Mascala« 

schärft  und  polirtMe«^' 
u.  Gabeln  ohne  Aiunre 
gung  SOO  bis  400 Stack 
in  einer  Stunde.  Seite 
ganz  alte  Messer  erhil 
ton  einen  (ilsniwi?"'- 
Preis  für  Familien  Iii 
I2,<K)  rdr  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Sehwusfnd 
Mk.  28,00  inkl.  Putzpul  vor.  Preisliste  mit  It* 
800  Illustrationen  verachiedenartignter  nWv 
nen  und  Utensilien  ftlr  den  KellereiMrM  bi 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  |imi 

Hermann  Delin,  Maschinenfabrik 

Berlin,  Chorlnerstr.  9. 


mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlea  und  Bretters  in 

Starke  und  Hnliart,  sowie  Holiwelle  • » ■» 
kation.  . .  „, 

Kistenfabrlkation  mit  Dampfbetrieb. 
packung   der   Kistentheile  ballenweise,  m 
durch  enorme  Fracht-    und  Kaumer*»«*.' 
Wichüg  für  Flaschenbier-  und  lM*tn971 
Qrofao  Partien  dieaer  Klatenbretter  in 
voraende  achon  seit  Jahren  nsch  80d-Ars«r.* 

Gröfso  dor  Kisten  nach  Maafi.  B»*gg 
stehen  aur  VerfQgung.  Dio  Firmen  uml  *»";  r 
dor  roap.  Fabriken  werden  kostenfrei  *«'  • 
Kopfstücken  der  Kisten  eingebrannt. 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-«:  alle, 

Telegraph-Adresse:  Auoustho«, 

Übernehmen  den  Verkauf  von  Cn^nWVV 
wie  Reis,  Caffee,  Zucker,  Stearin-  u. '""^ 
Kerzen,  Zündhölzer,  Glas-.  B 
Porzellanwaaren ,  sowie 
Seifonsiodoroi-Artlkoln  usw. 


T0'„  BrsueVei^ 


Digitized  by  LiOOg 


1892. 


783 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie 

NflhtloKCs 


Nr.  49. 


Fabrikmarke 


r'nbrikraarke 


mm  Ersatz  gooeuerner  Leitung*rolire,  von  50  bis  40U  nun  Liclitweite.  mit  Hanfstricken  und  Bleivcrstcmmnng 
abzudichten  wie  Gusseisenrohre. 

Hochdruckrohre 

flir  Leitungen  aller  Art  und  zur  Herstellung  von  Gasbehältern, 
insbesondere  ll:i  in  p  I  I  p i  t  u  n  (►  *.  ro  1 1  l*C  von  40  bis  400  min  Durchm.  mit  Flanschenverbindung. 
14 1  M<  rlt  tili  I  ii  Iii;  si  olu  r  vorzüglichster  Qualität,  dieselben  sind  wegen  ihres  kohlenstoffreicheren  Materials, 
ihrer  Nnhtlosigkeit  und  ihrer  verdichteten  Oberfläche  rostbeständiger  als  geschweisste  Rohre. 

Kesselrohre 

speziell  flir  I^okomotiv-  und  Schiffskessel. 

Blanke  Rohre 

flir  den  Vclocipedbau. 

Telegraphenstangen 

nus  Ilnrtstalilrohr.  ausgezeichnet  durch  ihr  leichtes  Gewicht  bei  grösster  Festigkeit. 

Kohlensäureflaschen 

amtlich  geprüft  auf  250  Atm.  und  nndere  Gasbehälter  flir  beliebige  Probedrucke  bis  zu  500  Atm.  und  darüber. 

Alle  diese  Stahlrohre  sind  nach  dem  Mannesmann-Verfahren  aus  dem  massiven  Block  gewalzt,  daher 
nahtlos  und  von  garantirt  vorzüglicher  Beschaffenheit  des  Materials. 


Preislisten  und  Beschreibungen  kostenfrei. 

Deutscli-OesteiTeichisclie  Mannesmannrohren -Werke 


Telegrainm-Adn-ss«.- : 

Rohrmannesmann  Berlin. 


Ccntral-Bureau: 

Berlin  XW.  7,  Pariser  Plate  (>. 


H.  Becher  &  Co., 

Aue,  Sachsen. 

Maschinenfabrik 


für 


Blech-  und  Metallbearbeitung. 

Als  Spezialität' 

I* lempner-,  <-in  M<  i  -. 
Scliidssn  -.  Schmiede«  und 

KlipIVl  Si  limi«  <l< '-tl:isi  Iii  Mi  ii. 

9       Gediegene  Ausführung:. 

^LY»    Illustr.  Preiscourniite  eratfs  und  frnnro. 


I 
I 


Sieler  &  Vogel 

Papier- MjmgW 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 

Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 

feinste  und  mittelfeine  Druck-  und  Notetidruckpapiere,  Hunt-,  Lieht 
und  Kupferdruckpapiere,  farbige  Umschlag-  und  Prospektpapiere, 
Post-,  Schreib-  und  Konzeptpapiere,  Kartons. 

—  >-  Export  -< — 


GrOtete 

Treibriemenfabrik 

Deutschland*. 


AU«  Arten 

Treibriemen 
Xfth.&BinderieaH 
gpeslaUtÜt:  Gekittete 
Riemen    ohne  Naht 
Dynamomaschinen. 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck- 
Fabrik 

W.  Schröter. 


K  hre  nf  ri 


H- 
«* 

H»  I 

fr 

■U»  i 


/4t 


edersdorf,  in  Sachsen. 

Xylogenit-  u.  Papier-Stuck 

i't  zur  stylgorechten  l'ekora- 
tion  der*  Wnhnrftume,  Salo. 
Hausflure  etc  daa  Beste  und 
Lolehte»to.  Vorthoilhafter  als 
Gips-  Stuck  Binfachste  Be- 
reinigung, aolbst  durch  taieti. 
Neuest«  Mutter. 


Gustav  Prinz,  Erfurt 

nn    «Jlr"*Sx  Holzfraiaer,  l'mtil- 
I  <0  messer,  Krthrer  etc. 

n**<«  v«  KchlmeiMer  >•« 
|  Jwffif  /  *um  Abplatten  von 
pJ  V  ^%J^  Thurfullungen 

Digitized  by  GoogI< 


««». 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Otto  s  neuer  Motor 

liegender  und  stehander  Anordnung,  eincylindrig  oder  mehrcylinilrlg 
in  UrbTsei  Ton  '/,  bis  200  Pferdckraft 

für  Stcinkohleiigas,  Olgas,  Wassergu*.  Generatorgas,  Benzti. 
und  Lainpeiipetfoleum. 

ca.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  ISO  000  Pf erdekr.  a 

Betrieb. 

139  Medaillen.  Ehrenpreise.  Diplome  etc. 
yaF  nur  für  <«a»ni©t«ren.  'M 

Prospekte,  Kostenanschlage.  Zeugnisse,  Verzeichnisse  von  In  Betritt 
bellndlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


I  L  L  I  0 


LAMPE. 


I».   H     F.  IIIOI1I. 


r  e 


I  n 


X  ■ 


krönt 


auf  der  I  'rutschen  Allgemeinen  Auastellung  für  l'uf.ill- 
Veihuiung    Berlin  1NN0,  auf  der  Fach-Ausstellung 
des  Verbundes  Deutsch. Klempner-Innungen 
4  hemaitx  1891 

Einzige,  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

Au  latoalrcr  Leuchtkraft  und  Sicherheit  vor  Explosions- 
gefahr unübertroffen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
absolut  (reruchloscs  Ansliischen  der  Flamme.  Explosion*. 
Befehl  aäuWt  beim  Inirallen  der  Lumpe  rollstindlg  aus- 
geschlossen.   Ausführung  in  (jrölse  v.  10"'  14"'  10"  u.  HO"' 

als  Tisch-,  Hange-,  Ständer-  und  Wand-Lampe.  *  9  ' 

urch  deutsche  Exporteure  erbeten ;  Preisliste  und  Muster  Buch  sowie  Frospecte  in 
allen  Sprachen  gratis." 

.  Kerstin  Nachfolger,  Patent-Lampen-Fabrlk,  Berlin  S.,  Prlnzenstr.  86. 


iicstc  l  rwerbsquellc  rur  rakrige  l  nlernrhntrr, 
Krönnter  Airarhwanc  der  (  enaentplntleti-l  abrikation  erreicht: 

C.  Lücke'«  unübertroffene 
Camon  tplatten»  und  KuatUttia.Prtittn 

für  Hand-  oder  Dampfbetrieb,  von  gröfstor  Leistungsfähigkeit  und 
Druckfestigkeit,  zur  Fabrikatinn  der  prachtvollsten  ein-  und  mehr- 
farbigen, glatten  und  Relief- Ccmeiitplnttcn .  Asphalt  platten,  Bas- 
um! Faconslelae  sowie  Oach-Falixiegel  aus  Sand  oder  Schlacke  mit 
Kalk  oder  i'einent  etc.  Mu1 

Xeaealea  Kekakloalrana-sverrakrea. 
mehrfach  patentirt,  alle  anderen  Methoden  Uber! reiten. I. 

Wittel  mar  Erkalianc  «er  FarkealekkaMtikelt. 

A B t O ■  a  1 1 S O he  Trockenpressen 

für  Kohreinent-Stelnr,  Kunststeine,  (Tiamotte-  u  horhreaerfeste  Steine. 

Ue.le  Pirberelb-Uj.rhlncn  iKugt-lmülilcn).   Bxport  nach  tUco  WYltlhvIUfD 
Prospekte,  Musterkurien,  Zeugnisse  und  jede  Auskunft  kostenfrei. 

ISei  Lieferung  der  Maschinen  vollständig  gedruckte  Anleitung 
zur  Fabrikation. 

C.  Lücke,  Maschinenfabrik,  Eilenburg,  l>«i  Leipzig. 

ttröfste  und  leistungsfähigste  Fabrik  dieser  Branche. 
Currespondenz:  Deutsch,  Franzosisch,  Englisch 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik 

LeipZlgT-Berlln 

bauen  als  Spezialitäten: 

Piieatlrte 
SroMbaren-DraotlicftoiiscIiiM 
Buch  DraJitbefUnasckwi. 
(ailon-DrihUwttintKÜifB 
Bogen  -  FalimtsdilDHi 

t  oiaplete  Einriebt.«" 
zur  HerstrlUK 
Ton 

l'aUsckarhtcln. 


n  rv.cbaroa  -  Hcfi 
tum  1. ine  Ib. 


Heinemanii,  Kley  &  h 

Buenos- Aires, 

Defensa  565-571. 

Import  «on  Chemikalien,  Krocnn, 
und  sonstigen  Bedarfsartikels  ■'>"•' 
Maschinen  fdr  industrielle  /.««kt 
sprclell  fllr  Brauerelen,  Lloaenr-.  -Seifen- 
nnd  Kerxrufabriken. 

Lager  »ou  Gasmotoren,  Pnltaaelr* 
lnjrctoren  etc.  aus  der  Fabrik  der  Herrn 

t.t  i.r.  Koi  tili«,  Hannover 


Besonders  empfohlen: 
Ausstellunir  fBr  da* 


Erdinaim  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

S{H*zinlit«t :  Alle  Mus«' Iii iui ii,  Werkzeuge,  Stanzen  ete. 

tut 

Blech-  nnd  Metall-Bearbeitung. 

(•röfstes  Etablissement  In  dieser  Branche. 

:t  t>  nil  h  o, -h  st  prilmiirtaufallenbeschickte  u  Ausstellung  n    Diverse  Staata- 
ni.'.ltlllen,    Ehrenpreise,    Ehren-       "*'•'  4"*"       Diplome.  Neueste  Auszeichnungen 
Melbourne  1889:  Erster  Preis.  tf£njjiK      p*rl*  1889 :  ^dtnt  1.  Silb.  Medaille. 

Brü»»el  1888:  2  goldene  Medaillen.     o,,*V»t"i»«i.        Manchen  1888:  Staatspreis. 

1  1   »VI  1  n.  h  ni„i.  il.w.k  I.  rt-i.  —  Juaatka  ihwi  UolSts.  ■cdaalls. 

t oiiservedosen-Verschlufsniaschlno  (ohne  Löthunir)  eigene»  anerkannt  bewillirtes  System;  anfder,,  lnterattko»H 
Bolhe  ki  eu/,  Korhkunst  usw.  in  l-clpzlf  1KH2"  mit  dem  P.hrendiplome  nnd  der  roldeuen  Medaille  aasre»*''''*'1' 
llluatrirte  Praiacourantc  aowie  Muaterdoacn  gratis  und  franko.  - 


VrrastwerUIrbrr  KnUklerir    A.  Ksj.lt«.  Ho'lln  W..  Ms«ai'burtrmrar>p  SS.  -    U*  druck  l  bsl  Uoriuas«  *  1 1  c.  In  Itorlls  W,  8Uf  mimtraiM  II 
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hmaigsiugt  wird:  Abdruck  (berw.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT", 


Das  neue  Auswanderurtflsgcsetz. 

Von  Dr.  K,  .Innnasv  li. 

Der  Oeselzentwurf,  welcher  dem  Reichstage  zugegangen 
ist,  tvunle,  nebst  einigen  einleitenden  Bemerkungen,  bereit*  in 
Nr.  48  d.  J.  auf  S.  7.r>'i  CT.  dieses  Blatte«  zum  Abdruck  gebracht. 

Es  ist  ganz,  zweifellos,  (lata  der  Entwurf  einen  tiefgreifenden 
Umschwung  der  Meinungen  in  den  mafsgebenden  Regierung»- 
kreisen  hinsichtlich  der  Behandlung  der  .Auswanderungsfrage 
und  der  Auswanderer  im  (!egensutz  zu  früher  dokumentirt. 
Möge  man  immerhin  gegenüber  einzelnen  Bestimmungen  des 
Entwurfs  durchaus  abweichende  Ansichten  hegen,  so  wird  man 
doch  genöthigt  sein,  zuzugeben,  dafs  derselbe  bewufstermafeen 
das  Ziel  verfolgte,  die  Auswanderungsfragc  ebenso  wohl  im 
nationalen  wie  humanen  Interesse  zu  regeln.  Wenn  man  daran 
zurückdenkt,  wie  noch  vor  wenigen  Jahren  mafsgebende  und 
leitende  Staatsmanner  im  Reichstage  rund  heraus  erklärten, 
„man  könne  kein  Interesse  für  diejenigen  Personen  haben, 
welche  ihr  Vaterland  wie  einen  alten  Rock  wechseln-,  und 
wenn  mnn  demgegenüber  gewahrt,  wie  in  der  That  der  vor- 
liegende Entwurf  ernstlich  bestrebt  ist,  dem  deutschen  Aus- 
wanderer Schutz  und  Fürsorge  des  Heiraalhslamles  angedeihen 
zu  lassen,  so  ist  man  genöthigt,  dem  (leiste,  welcher  das  Gesetz 
beherrscht,  Anerkennung  zu  zollen.  Ich  persönlich  habe  dazu 
ganz  besondere  Veranlassung.  Seit  dem  Jahre  1878  habe  ich  i 
unausgesetzt  mit  Gesinnungsgenossen  -ich  nenne  u.  A  Fabri, 
Hasse,  Lange,  Sellin,  Koseritz,  Hühbe-Srhleiden  und, 
in  neuerer  Zelt,  von  Philippovich  und  Bokeineyer  —  gegen 
den  engherzigen  (Jeist  der  bisherigen  Auswnnderungspolitik 
und  -Polizei  gekämpft.  Noch  auf  dem  diesjährigen  in  Berlin 
abgehaltenen  Kolonialtnge  haben  Professor  von  Philippovich 
und  ich  redlich  das  unsere  gethan,  um  einer  zeitge- 
mäßeren Auflassung  und  Behandlung  der  Auswanderungsfrage 
in  dem  geplanten  neuen  Auswandorungsgesetz  zur  (Jeltung  zu 
verhelfen.  Unsere  Bemühungen  sind  nicht  vergebliche  ge- 
wesen. Ich  stehe  nicht  an  zu  bekennen,  dafs  der  neue  Ent- 
wurf einen  sehr  bemerkenswerten  Fortschritt  bekundet.  Ueber 
zahlreiche  6einer  Einzelbestimtnungen  lllfst  sich  streiten.  Ich 
finde  es  daher  durchaus  unsachgemäß«  und  nichts  weniger  als 
die  deutsche  Auswanderungsfrage  fördernd,  wenn  zahlreiche 
deutsche  Zeitungen  kurzer  Hand  den  Stab  über  die  Vorlage 
brechen  mit  den  Worten:  .die  und  die  Fragen  sind  nicht  in 
unserem  Sinne  gelöst,  weg  mit  der  ganzen  Vorlage!*  Ich  be- 
dauere es  lebhaft  den  gleichen  Vorwurf  auch  gegenüber  der 
Mannheimer  Handelskammer  erheben  zu  müssen,  welche  ihr 
an  die  deutschen  Handelskammern  gerichtetes  Rundschreiben 
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18  Mar«  d.  J.  mit  Worten  schliefst,  welche  eine  Dis- 
kussion der  VorInge  unmöglich  machen.  Die  Vorlage  lafst 
sich  sehr  wohl  diskutiren  und  amendiren  und  es  wäre  sehr  zu 
beklagen,  wenn  es  nicht  geschähe.  Würde  der  ganze  Entwurf, 
der  in  dem  gedachten  Rundschrelben  angegebenen  Gründe 
halber,  zurückgewiesen,  so  dürfte  der  Regierung  die  Lust  ver- 
gehen, ihre  Rerormplane  wieder  aufzunehmen.  Es  können 
dann  leicht  Zeiten  wiederkehren,  in  denen  die  leitenden  Kreise 
in  die  alten  Anschauungen  zurückfallen,  denen  zu  Folge  der 
deutsche  Auswanderer  wie  eine  res  nullius  behandelt  wurde,  und  als 
solche  gerade  gut  genug  war  von  einem  schäbigen  Agententhum, 
SchifTrahrts-  und  LÄnderepekulanteu  ausgebeutet  zu  werden. 
Aufser  solchen  Elementen  hätten  an  einer  derartigen  Auffassung 
und  Lösung  der  Frage  nur  noch  diejenigen  deutschen  Grund- 
besitzer ein  Interesse,  welche  ihren  Arbeiter  am  liebsten  zum 
glebae  adscriptus  machen  möchten. 

Es  sei  hier  nur  auf  einige  Vorzüge  des  Entwurfs  hinge- 
wiesen. Er  fafst  die  Kontrole  der  AuswanderungsschifTe  bis 
nach  ihrem  überseeischen  Bestimmungsorte  ins  Auge.  Wie 
sehr  das  nothwendig  ist,  habe  ich  durch  raeine  auf  dem  dies- 
jährigen Kolonialtage  gemachten  Darlegungen  gezeigt.  iVergl 
auch  Export  d.  J.  Nr.  37  S.  f>»l,  Spalte  1  unten).  Jeder  der 
auch  nur  einigermafsen  sich  mit  der  Frage  beschäftigt  hat, 
wird  eine  Sanirung  der  Auswandcrertrajisportfrage  nur  durch 
unausgesetzte  Kontrole  der  Transportschiffe  erwarten.  Die 
deutschen  Konsuln  in  den  auswärtigen  Häfen,  welche  von  den 
deutschen  AusvvandererschilTen  angelaufen  werden,  sollen  nicht 
warten  bis  die  Auswanderer  mit  ihren  Klagen  zu  ihnen  kommen, 
sondern  sie  sollen  sich  an  Bord  begeben  und  dort  nach  dem 
Rechten  sehen.  Dies  fafst  der  Entwurf  (S;  in  s  Auge  und 
das  ist  ebenso  berechtigt  wie  nothwendig.  Häutig  liegen  die 
Schiffe  soweit  entfernt,  dafs  kaum  eine  zweistündige  Bootsfahrt 
genügt  um  die  Verbindung  mit  dem  Lande  herzustellen,  und 
woher  sollen  die  Auswanderer  draufsen,  aur  offener  Rhede,  die 
Boote  nehmen,  um  mit  dem  Lande  zu  communiciren Ebenso 
schreibt  der  Kntwurf  vor,  dafs  die  Auswanderer  bis  nach  dem 
Orte')  gebracht  werden  müssen,  welcher  das  Ziel  der  nach 
lebersee  gerichteten  Auswanderung  ist.  Dus  ist  eine 
weitere  Vorschrift,  welche  eine  schamlose  Ausbeutung  der 
Auswanderer    zu    verhindern    bezweckt        Ks    sei    u.  A 

')  Hier  zeigt  der  Kntwurf  einen  Widerspruch.  In  !:  Hl  Ist  \nri 
dem  Uoetimiuungsort  diu  Hede,  in  S  2ö  vom  lleftimmungiih.il'eii. 
< 'Heilbar  entspricht  der  Ort  der  Tendenz  des  lieseUos.  In  diesem 
Kalle  l,.it  der  t'nteruehmer  die  Au»schin'unirHki.>Mtcn  zu  tragen,  an 
derenralU  nicht  1  )e,nKe,i,fl(.H  m.ifs  e«  in  %  •_»;,  HeMimiMHiigiior« 
und  nicht  Bextimmiiiigshafen  heilsen. 
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an  Buenos-Ayres  erinnert,  wo  noch  bis  vor  Kurzem  die  Aus- 
wanderorscbiffe  mit  Tausenden  von  Emigranten  an  Bord,  weit 

r  lagen  und,  in  Folge  Ein 


der  Booteleute,  die  Landungskosten  bis  auf  den 
dritten  Theil  (!)  des  Passagepreises  von  Buropa  bis  nach  dem 
La  Plata  hinaufgetrieben  wurden.  -  Sehr  begründeter  Weise  ver 
langt  der  Entwurf  <S  6)  dafs  ein  Transportwechsel  in  aurserdeut- 
echen  Hflfen  nicht  stattfinde  Wer  die  Klagen  der  deutschen 
Auswanderer  gehört  hat,  die  in  Rio  de  Janeiro  während  der 
Fieberzeit  gelandet  worden  sind,  um  erst  nach  lOtägiger  un- 
quallfizirbarer  Verpflegung  mit  elenden  KOatendampfcro,  u.  A. 
nach  Santo»  oder  weiter,  verschifft  zu  werden,  der  wird  allen 
Raisonnements  sunt  Trotz  —  welche  u.  A.  einer  „Umladung" 
in  Southomplon  das  Wort  reden  —  es  anerkennen,  dafs  der 
Entwurf  gerade  diese  Präge  des  Transportwechsels  in  das  Be- 
reich der  Erörterungen  zieht.  Und  das  erscheint  doch  zunächst 
als  die  Hauptsache,  einzelne  Ausnahmen  von  dem  Prinzip  mögen 
auf  Grund  der  Erfahrung  und  der  Vorschlage  zugelassen  werden, 
welche  die  Auswanderungskommissare  des  Reiches  machen 


Ebenso  ist  es  anzuerkennen,  dafs  das  Reich  sich  nicht  da- 
mit begnügt,  für  die  Überwachung  der  Auswanderungstransporte 
während  der  Reise  Sorge  zu  tragen,  sondern  dafs  es  auch  — 
nach  dem  glänzend  bewahrten  Vorgange  anderer  europäischer 
Staaten  —  Kommissare  nach  den  überseeischen  Gebieten,  welche 
das  Ziel  der  Auswanderung  bilden,  abzusenden  beabsichtigt 
(S  39),  um  daselbst  die  Durchführung  der  Bestimmungen  des 
Auswanderungsgesetzes  zu  überwachen.  Die  Berichte  dieser 
Kommissare  werden  auch  bald  erkennen  lassen,  ob  die  be- 
treffenden Bestimmungslander  der  Aufnahme  und  weiteren  Knt 
Wickelung  der  deutschen  Einwanderer  günstig  oder  nachtheilig 
sind.  Wie  ganz  anders  klingt  das,  als  die  Mittheilung,  welche 
Dr.  Bockemeyer  kürzlich  gemacht  hat,  derzufolge  noch  jetzt  eine 
Instruktion  zu  Kraft  bestehe,  durch  welche  die  überseeischen  deut- 
schen Konsuln  angewiesen  sind,  sich  überhaupt  nicht  der  deut- 
schen Auswanderer  anzunehmen.  Ob  die  Existenz  einer  der- 
artigen Verordnung  neuerdings  von  offizieller  Seite  in  Abrede 
gestellt  worden  ist,  bleibt  im  Grunde  sehr  gleichgültig.  Das 
Verhalten  der  überseeischen  deutschen  Konsuln  gegenüber  den 
Auswanderern  mufste  thatsachlich  Veranlassung  zu  der  ge- 
dachten Anschauungsweise  geben.  Vielleicht  ist  die  an  die 
Konsuln  ergangene  Weisung  auch  nicht  in  dieser  schroffen 
Form  sondern  „umschrieben"  erfolgt;  der  Geist  aber,  in  welchem 
die  gesHinmte  Auswanderungsfrage  bisher  behördlicherseits  ge- 
handhabt wurde,  —  es  sei  u.  A.  nur  auf  das  Verhalten  gegen- 
über Südbrasilien  hingewiesen  —  sowie  der  Umstand,  dafs  22 
Jahre  seit  Begründung  des  deutschen  Reiches  vergehen  konnten, 
ehe  die  Regierungen,  allen  Drängens  ungeachtet,  zur  Vorlage 
eines  Auswanderungsgesetzes  schritten,  bezeugt  genugsam,  wie 
sehr  die  überseeischen  Konsuln  sich  berechtigt  glaubten,  den 
Intentionen  der  vorgesetzten  Behörde  zu  entsprechen,  wenn  sie 
sich  einer  möglichsten  Gleichgültigkeit  gegenüber  dem  deut- 
schen Auswanderer  und  dessen  Interessen  heflelfsigten.  Gegen- 
über einem  derartigen  Verhalten  mufs  die  Vorlage  .als  ein  geradezu 
grofaartiger  Fortsehritt  bezeichnet  werden  und  Äußerungen  der 
Tagespresse  wie  u.  A.:  „die  Vorlage  gäbe  Steine  statt  Brod* 
oder  „das  ganze  Gesetz  trügt  den  Stempel  des  rückschrittlichen 
Geistes,  der  leider  in  so  mancher  Hinsicht  im  Reiche  zu  spüren 
ist"  sind  nichts  als  Ungerechtigkeiten,  die  Zeugnifs  davon  ab- 
legen, dafs  die  Verfasser  der  betreffenden  Artikel  keine  Ahnung 
von  der  seitherigen  Misere  unserer  Auswanderungsgesrtzgebung 
haben.  Auch  erkennen  sie  offenbar  nicht  den  fundamen- 
talen Gegensatz,  in  welchem  sich  der  Entwurf  gegen- 
über der  bisherigen  Gesetzgebung  befindet,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dafs  der  Entwurf  den  Particulargesetzen  ein 
Keichsgesetz  substituirt,  und  dafs  er  eine  Reihe  von  Organen 
schafft,  welche  mit  genügenden  Machtmitteln  versehen  werden 
it;  3S|  um  den  vom  Reich  (!)  vorgeschriebenen  Maßregeln 
gegenüber  allen  particularen  Interessen  und  Interessen- 
cliquen  Geltung  zu  verschaffen.  Das  sind  reale  Vortheile,  die 
ohne  Weiteres  erkenntlich  sind,  und  an  denen  nur  Diejenigen 
ein  Aergernifs  nehmen  werden,  die  dadurch  verhindert  sind, 
im  Trüben  zu  tischen.  Schliefslich  sei  noch  ein  Passus  aus 
den  Motiven  des  Entwurfes  hervorgehoben: 

.Deiojeidgcti,  welcher  den  Kntechlul'»  nur  Auswanderung  gefaist 
hat,  ist  dir  Möglichkeit  zu  gewährleisten,  dafs  er  diesen  Kntschlur» 
um  die  vorhallnifsmJli'sIg  günstigsten  Bedingungen  aufführen  kann 
lijex  entspricht  nicht  nur  den  Forderungen  der  Humanität  und  der 
Pflicht  den  Staates  nur  Fürsorge  fllr  seine  Angehörigen,  seihst  wenn, 
letztere  der  Heimath  dpn  Korken  zu  kehren  im  Begriffe  stehen, 
sondern  es  Ii")?!  auch  im  eigenen  Interesse  des  Stauten,  auf  solche 


Welse  dazu  beizutragen,  dar»  In  den  Auswanderern  das  tiefahl  für 
die  Heimath  möglichst  erhatten  bleibt." 

Nun  mögen  alle  diejenigen,  welche  sich  pingehender  mit  der 
Frage  beschäftigt  haben,  darauf  antworten,  wann  und  wo  sie  jenufe 
ähnliche  vernünftige,  den  deutschen  Interessen  wie  den  Fonl«. 
rungen  der  Humanität  in  gleichem  Umfange  entsprechend,. 
Worte  über  die  Auswanderung  von  behördlicher  Seit«  in  iHMiurfe. 
land  gehört  haben.  Meinen  Freunden  und  mir  ist  eg  nri. 
wie  einmal  von  sehr  einflufsreicher  und  mufsgebender  s»-,. 
in  nachdrücklichster  Weise  zu  verstehen  gegeben  worden, 
die  Auswanderungsfrage  —  bis  vor  ca.  2  Jahren  —  „tabu" 
dafs  ferner  alle  Diejenigen,  welche  sich  der  Frag«  annahmen  Dni 
nicht  nachliefsen,  sie  zu  einer  öffentlichen  Frage  zu  stempeln 
und  während  14  Jahren  auf  der  Tagesordnung  zu  halten, 
als  höchst  unbequeme,  wenn  nicht  gar  verdächtige  Gesellen 
galten.  Diese  Auffassung  herrschte  nicht  nur  in  Regieran»? 
kreisen.  Im  Reichstage  war  die  Stimmung  nicht  viel 
Das  bisher  unaufgeklärte  Schicksal  der  1880/81  vom  ,(>n 
tralverein  für  Handelsgeograpbie  und  Förderung  deutscher 
Interessen  im  Auslande'  an  den  Reichstag  eingereichten  Pe- 
tition, in  welcher  Uber  4000  Deutsche  in  Rio  Ürande  do  Sul 
ersuchten,  das  lH59er  von  der  Heydt'sche  Reskript  fernerhin 
nicht  mehr  über  Südbrasilien  ausdehnen  zu  wollen,  wo  ).«"  •> 
Deutsche  leben,  beweist,  dafs  im  Reichstage  die  Auswanderung» 
frage  in  gleich  hohem  Mafse  wie  in  Regierungskreisen,  ein 
noli  me  tangere  gewesen  ist.  Und  jetzt,  wo  ein  anderer  Win  l 
in  der  Regierung  wie  in  ihrer  Vorlage  weht,  eoll  die  letzter-' 
ad  acta  gelegt  werden,  blos  weil  sie  einige  Bestimmungen  ent- 
halt, welche  den  Wünschen  und  Forderungen  einiger  deutscher 
Handelskammern  nicht  entspricht?!  Selbst  wenn  man  bediugung» 
los  deren  Forderungen  als  berechtigte  anerkennen  würde, 
braucht  noch  keineswegs  zugegeben  zu  werden,  dafs  sie  m 
der  Vorlage,  bezw.  im  Gesetz,  nicht  doch  zum  Ausdruck  ge- 
langen könnten. 

Durch  die  Vorlage  erhält  die  Auswanderun^sfrage  eine 
reichsgesetzliche  Grundlage  und  nur  dadurch  vermag  der 
Auswanderern  überseeisch  ein  wirksanier  Schutz  nach  grofaeo 
und  einheitlichen  Gesichtspunkten  gewährt  zu  werden,  die,  «ie 
gezeigt  wurde,  verständige  und  tiefgreifende  sind.  Ferner  aber 
werden  durch  das  Reichsgesetz  Organe  geschaffen,  —  .t> 
jetzt  ganz  unzulänglich  sind  —  durch  deren  unausgesetti» 
Thfltigkeit  eine  Kontinuität  in  der  Behandlung  und  Hand- 
habung der  Frage  in  der  Praxis  geschaffen  wird,  die  noth- 
wendigerwelse  zur  Grundlage  einer  methodischen  und  ver- 
ständigen Ansprüchen  Rechnung  tragenden  Weiterbildung  des 
Gesetzes  werden  wird.  Das  ist  immerhin  ein  wohltätiger  Gegensatz 
zu  den  bisherigen  Verhältnissen,  die  an  Verschiedenheit,  ato- 
raistischer,  ruckweiser  und  willkürlicher  Behandlung  der  Aus- 
wanderung« Politik  wie  -Polizei  in  den  ineisten  deutschen 
Staaten  absolut  nichts  zu  befürchten  übrig  lassen.  Wer  sieb 
hierüber  des  Näheren  vergewissern  will,  der  sei  auf  die  dies- 
bezüglichen Verhandlungen  des  diesjährigen  Kolonialtages 
verwiesen"),  die  theilweise  in  Nr.  33 — 35  und  37  dieses  Blattes 
zum  Abdruck  gelangt  sind. 

Gehen  wir  auf  die  angefeindeten  Bestimmungen  der  Vor- 
lage näher  ein,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dafs  tj  21  der 
selben  nicht  haltbar  Ist.  Dieser  wie  der  nächstfolgende  Pars 
graph  lauten  folgendermafsen : 

«j  21.    Wer  aus  dorn  Keichsgebiet  auswandern  will,  hat  hiervon 
der  Ortspolizeibehürde  seine»  Wohnsitzes  oder,  in  Krmsngelunp 
eines  solchen,  derjenigen  seinen  gewohnlichen  Aufentlialtorte»  für 
sich  und  die   Ihn   begleitenden  Familienangehörigen  Anzeige  in 
machen.    Die  Anzeige  hat  den  voraussichtlichen  Zeitpunkt  der  Aus- 
wanderung zu  entbaltsn.   Die  Orlspolizeibebörde  hat  aber  die  b* 
vorstellende  Auswanderung  eine  öffentliche  Bekanntmachung  zu  er- 
lassen.   Nach  Ablauf  von  vier  Wochen  seit  dem  Tage  der  Bekannt- 
machung ist  dem  Auswandernden  Ober  letztere  eine  Bescheinigung 
zu  crtheilen    Die  Bescheinigung  kann  auf  Antrag  vor  Ablauf  von 
vier  Wochen  ertheilt  werden,  falls  kein  Grund  zu  der  Annahme 
vorliegt,  dafs  der  Auswandernde  sich  durch  die  Auswanderung  be- 
stehenden Verpflichtungen  entziehen  will.    Soll  die  Auswanderung 
spater  als  drei  Monate  nach  dem  in  der  Bescheinigung  angegebenen 
Zeitpunkt  oder  unter  Zurflcklassung  eines  der  darin  bezeichneten 
Angehörigen  stattfinden,  so  bedarf  es  einer  erneuten  Anzeige  ntni 
Bekanntmachung.    Die   öffentliche   Bekanntmachung   und  die  Kr- 
theilung  der  Bescheinigung  erfolgt  Stempel-  und  kostenfrei 

5  'l'l.  Der  Unternehmer  darf  Auswanderer  nur  befflrdern  mf 
(»rund  eines  vorher  abgeschlossenen  schriftlichen  Vertrüge*  P*' 
Absrhluls  des  Vertrages  darf  erat  erfolgen  nach  Beibringung  <l*r 
Im  *  '.'1  bezeichneten  Bescheinigung 

Die  Bestimmungen  des  ersteren  s  tragen  den  Stempel  ein« 

*|  Bericht  (Iber  die  Hauptversammlung  der  deutschen  Kolon«1' 
ge„e)lsch..ft  am  •_'<;   Mar.  IW.-J  zu  IWlh, 
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IflngBt  dahin  gegangenen  polizeilichen  Zopfperiode  und  können 
nur  darüber  sind  Alle  einig,  die  eich  jemals  mil  der  Aus- 
wanderungsfrage  beschäftigt  haben  —  Schade»  anrichten.  Ihren 
Zweck:  die  Auswanderungskandidaten  zur  Erfüllung  ihrer  Ver- 
pflichtungen anzuhalten,  werden  sie  sicher  nicht  erreichen. 
Der  Militairpflichtige  wie  der  schlechte  Schuldner  werden  recht- 
zeitig das  richtige  Loch  finden,  um  zu  entschlüpfen,  wenn  nicht 
über  deutsche  Hilfen,  so  Ober  Antwerpen  und  wenn  der  Be- 
treffende Süddeutscher  Ist  —  über  Havre  oder  Genua.  Wer 
will  ferner  den  schlechten  Schuldner  in  der  Zeit  der  Frei- 
zügigkeit hindern  nach  einem  anderen  Landestheile  zu  ziehen 
und  von  dort  aus  spurlos  ku  verschwinden? 

Alle  Auswanderer,  auch  diejenigen  —  und  das  werden  die 
meisten  sein  —  deren  Weggange  kein  gesetzliches  Hindernifs 
im  Wege  steht,  werden  zum  Mifetrauen  geradezu  gereizt.  Und 
erfolgt  die  Bescheinigung  nicht  rechtzeitig  —  was  bei  der  viel- 
faltigen Umständlichkeit  namentlich  der  kleineren,  mit  nur  not- 
dürftigen Hilfskräften  ausgestalteten  Behörden,  sehr  leicht  mög- 
lich ist  -  so  erleidet  der  Auswanderer  eine  Schädigung,  sei 
es  durch  Verlust  der  gezahlten  Passagegelder  oder  durch  ver- 
spätete Ankunft  am  Reiseziel.  Es  ist  für  sein  Fortkommen  an 
demselben  durchaus  nicht  gleichgültig  ob  er  zur  Zeit  der  Be- 
stellung und  der  Ernte,  oder  4  Wochen  nach  derselben  ein- 
trifft. Der  Auswanderer  hat  also  Veranlassung  genug  den 
Bestimmungen  des  S  21  zu  mifstrauen.  Es  genügt  völlig,  wenn 
der  Auswanderer  seine  Absicht  auszuwandern  der  Behörde  mit- 
thellt und  dle6e  Ihm  sofort  den  Auswanderungschein  —  d.  h. 
einen  einfachen  .Abmeldeschein  zur  Auswanderung"  — 
übergiebt.  Dafs  in  den  S  23  sub  1  gedachten  Füllen  (Militair- 
pflichtigen»  die  Erlaubnifs  zur  Auswanderung  vorzuenthalten 
ist,  Ist  selbstverständlich. 

Die  Bestimmung  in  8  23  sub  2  „Verboten  ist  die  Beförde- 
rung sowie  der  Abschlufs  von  Verträgen  zur  Beförderung  von 
Personen,  welchen  nach  den  im  Bestimmungslande  geltenden 
Vorschriften  die  Einwanderung  untersagt  ist"  mufs  als  durch- 
aus berechtigt  erklärt  werden.  Allerdings  kann  Niemand  den  Aus- 
wanderer hindern  ein  Bestimmungsland  falschlich  anzugeben  und 
alsdann  nach  anderen  Gebieten  Uber  fremde  Hafen  auszuwandern, 
in  denen  er  die  behördliche  Bescheinigung  nicht  braucht,  in- 
dessen erscheint  es  als  eine  verständige,  wohlwollende  Für- 
sorge der  Behörde  den  Auswanderer  vor  einem  Mifs- 
griffe  zu  bewahren,  den  eine  leichtsinnige  Agitation  gewinn- 
süchtiger Agenten  nur  allzu  leicht  zu  veranlassen  vermag.  Will 
trotzdem  der  Auswanderer  die  Behörde  täuschen,  so  thut  er 
es  auf  sein  Hisico.  Er  verzichtet  auf  die  Wohlthaten  des  Ge- 
setzes, dessen  ausführende  Organe  andernfalls  den  Transport 
der  Auswanderer  bis  nach  dem  Bestimmungsorte  überwacht 
haben  wurden. 

Die  vielfach  und  scheinbar  nicht  ohne  eine  gewisse  Bc- 
ngefochtene  Bestimmung  von  S  23  sub  3  lautet: 

Verboten  ist  die  Beförderung  sowie  der  Ahscblufa  von  Vertragen 
Ober  die  Beförderung  von  lteichsangehöngen  rar  welche  von  fremden 
Regierungen  oder  von  Kolonisationsgesellschafton  oder  ahnlichen 
Unternehmungen  der  Beförderangspreis  ganz  oder  theilweise  bezahlt 
wird  oder  Vorschüsse  geleistet  werden  Ausnahmen  von  dio»er  Be- 
stimmung kann  der  Reichskanzler  zulassen. 

Weshalb,  so  fragt  man  berechtigterweise,  will  das  Gesetz 
ilie  Auswanderung  in  den  Fallen  erschweren,  bezw.  hindern, 
in  welchen  fremde  Regierungen,  Koloniaationsgesellschaften 
oiler  ahnliche  Unternehmungen,  die  Passage  bezahlen  '<  Australien, 
Kanada,  Chile,  Brasilien  haben  letzteres  vielfach  gethan  und 
zahlreiche  Auswanderer  sind  dadurch  begünstigt  worden,  haben 
durch  solche  Begünstigungen  Ersparnisse  machen  können  Mit 
Bezug  auf  die  australischen  Staaten  sind  selten  Klagen  aufgc 
taucht,  wohl  aber  über  die  Behandlung  der  Auswanderer, 
welchen  solche  Vergünstigungen  Seitens  südamerikanischer 
Staaten  zugewandt  worden  sind.  Nicht  nur  ausnahmsweise, 
sondern  sehr  hftufig  (!)  sind  die  Emigranten  in  Gegenden 
ausgeschifft  worden,  wo  sie  durchaus  ungünstige  Existenz- 
bedingungen vorfanden,  infolge  ungünstigen  Klimas  durch 
Seuchen  desimirt  wurden  und  gezwungen  waren  —  und  das 
waren  nur  diejenigen,  welche  durch  ausnahmsweise  starke  Ge- 
sundheit und  einige  Ersparnisse  dazu  in  den  Stand  gesetzt 
wurden  —  weiter  zu  wandern.  In  anderen  Fallen  wiederum, 
sahen  die  Emigranten  ihre  Absicht  und  den  Hauptzweck  ihrer 
Auswanderung:  sich  zu  selbständigen  kleinen  Landbesitzern 
resp.  Unternehmern  zu  machen,  dadurch  verkümmert,  dafs  in 
dem  Bestimmungslande  nur  ein  mehr  oder  weniger  geschlossener 
Orofsgrundbesitz  exlstirte,  welcher  überhaupt  nur  Lobn- 
arbeiter suchte  und  brauchte,  und  in  dessen  Interesse  der  be- 
treffende Staat  oder  die  betreffende  Kolonisntionsgesellschaft 


das  Überfahrtsgeld  bezahlt  hatte.  Begreiflicherweise  geht  dem 
Auswanderer  das  Urthcil  Uber  solche  und  ähnliche  Verhältnisse 
meistens  völlig  ab  und  es  dokumentirt  der  betreffende  §  2.'S.a 
daher  eine  sehr  berechtigte  Fürsorge,  wenn  der  Abschlufs  von 
Auswanderungs-  resp  Beförderungsvertragen  in  den  gedachten 
Fallen  untersagt  ist.  Würde  das  Kelch  diesfalls  auch  noch 
Schutz  wahrend  der  reberfahrt  gewahren,  so  würde  es  sich 
begründeter  Weise  den  Vorwurf,  die  Auswanderung  nach 
solchen  Gegenden  begünstigt  zu  haben,  gefallen  lassen  müssen. 
Und  da  die  Tendenz  des  vorliegenden  Entwurfs  auch  den 
Schutz  des  Auswanderers  in  dem  Bestimmungslande  in  Aus- 
sicht nimmt,  so  könnte  der  in  solchen  Gegenden  von  den  Aus- 
wanderern in  Anspruch  genommene  Schutz,  eine  Ausdehnung 
und  einen  Charakter  annehmen,  welcher  u.  A.  auch  politisch 
zu  sehr  bedenklichen  Situationen  führen  würde.  Ausnahmen 
sind  ja  ins  Auge  getafst.  »Ausnahmen  von  dieser  Bestimmung 
kann  der  Reichskanzler  zulassen!" 

Das  ist  das  allein  richtige!  Wenn  die  Reichsregierung  von 
den  betreffenden  überseeischen  Regierungen  oder  Gesellschaften 
reale  Garantien  verlangt  hat,  der  zu  Folge  diese  namentlich 
an  die  Bewilligung  der  Passagegeldor  keinerlei  Zwang  oder 
sonstige  Bedingungen  knüpfen,  welche  den  Auswanderer 
schadigen  können,  und  sie  sich  sonBt  überzeugt  hat,  dafs  die 
ertheilten  Zusagen  redlich  gehalten  werden,  ihr  auch  ein 
Kontrollrecht  über  deren  Durchführung  eingeräumt  wird, 
dann,  und  dann  mit  Fug  und  Recht,  mag  der  „Reichskanzler 
Ausnahmen  zu  lassen!-  Ebenso  aber  soll  und  darf  er  nicht 
zögern  davor  zu  warnen,  dafs  als  Gegenleistung  für  freie 
Passage  der  Auswanderer  irgend  welche  Verpflichtungen, 
Dienstkontrakte  usw.  eingehe.  Ja,  die  Beförderung  der  Aus- 
wanderer nach  den  überseeischen  Landern,  deren  Behörden 
oder  Kolonisationsgesellschaften  solche  Kontrakte  zur  Grund- 
lage freier  Passage  machen,  sollte  direkt  verboten  werden. 
Wer  dieses  Verbot  umgeht,  möge  dann  das  Risiko  tragen. 

Gerade  die  Bestimmungen  des  §  23,  3  enthalten  eine  sehr 
wichtige  Grundlage  für  die  deutsche  Auswanderungspolitik! 
Diejenigen  überseeischen  Auswanderungsgebiete,  welche  das 
deutsche  Element  gern  und  willig  aufnehmen,  weil  sie  das- 
selbe als  einen  wichtigen  Kulturfaktor  anerkennen 
und  deshalb  bereit  sind  ihm  neben  den  anderen  Bür- 
gern gleiche  Rechte  zuzugestehen  und  ohne  irgend 
welche  Behinderung  solche  auch  thatsAchllch  ausüben  lassen, 
Gebiete,  deren  ReehtszustAnde  namentlich  auch  die  Wahrung 
der  Rechte  der  Auswanderer  gegenüber  mächtigen  Kolo- 
nisationsgesellschaften gewährleisten,  —  gegenüber  solchen 
überseeischen  Staaten  wird  die  Reichsregierung  durch  g  23.  3 
in  den  Stand  gesetzt,  eine  wohlwollende  Auswanderungspolitlk 
zu  üben.  Wir  gewinnen  dabei  insofern,  als  die  nach  solchen 
Landern  ausgewanderten  Deutschen  in  grosseren  Mengen  sich 
ansiedeln,  dafs  sie  in  Folge  dessen  ihre  kulturelle  Tradition  be- 
wahren, gestützt  auf  die  dadurch  ermunterten  und  gepflegten 
geistigen  Beziehungen  zum  Mutterlande  dieselben  auch  auf 
ihre  materiellen  u.  A.  also  auf  ihre  merkantilen  Beziehungen 
übertragen,  d.  h.  unseren  Aufsenbandel  und  damit  unsere  In- 
dustrie und  unsere  Schifffahrt  fördern.  Diese  Lander  und 
Staaten  werden  Deutschlands  natürliche  Freunde  und  Verbündete 
sein.  Und  wenn  die  dem  deutschen  Element  feindlichen  nati- 
vistischen  Strömungen  in  Nord-  und  Südamerika  die  deutsche 
Einwanderung  zurückdammen ,  so  wird  die  Reichsregierung 
Veranlassung  nehmen  können,  die'  Wechselbeziehungen  zu  Kap- 
land und  Südaustralien  um  so  mehr  zu  starken.  Hier  kann  sie 
fördern,  dort  kann  sie  —  selbstverständlich  nur  aus  berechtigter 
Veranlassung  —  abmahnen  und  hindern.  Auf  diese  Weise  ver- 
mag die  deutsche  Auswanderung  ein  politisches  Machtmittel  zu 
werden,  namentlich  wenn  die  nazistischen  Elemente  der  west- 
lichen Hemisphäre  gewahr  werden,  dafs  sie  durch  Rückweisung 
der  deutschen  Einwanderer  eines  Elements  verlustig  gehen, 
welches  ein  von  ihnen  bisher  bei  Weitem  nicht  genügend  ge- 
würdigter kulturpolitischer  Sauerteig  gewesen  ist.  Das  sind 
Gesichtspunkte,  die  bei  der  Kritik  der  Vorlage  sehr  schwer- 
wiegende Bind  und  die  genügend  erkennen  lassen,  dafs  dieselbe 
denn  doch  ungleich  weitsichtiger  ist  als  ihre  Gegner  annehmen. 

Wenn  gemafs  den  vorstehend  gemachten  Vorschlagen  die 
Bestimmungen  von  s  21  geändert  resp.  theilweise  aufgehoben 
werden,  so  lassen  sich  gegen  die  sub  IV  der  Vorlage  ent- 
haltenen , Allgemeinen  Bestimmungen  übor  die  Auswanderung* 
nicht  nur  keine  Bedenken  erheben,  sondern  diese  Bestimmungen 
erscheinen  durchaus  als  zweck-  und  sachmafsig,  sofern  man 
überhaupt  die  Auflassung  als  berechtigt  anerkennt,  dafs  das 
Heimathland  seinen  Auswanderern  Schutz  und  Fürsorge  zu  ge 
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währleisten  verpflichtet  ist  Demgemäß  ist  S24*>  die  noth 
wendige  Konsequenz  der  vorhergehenden  Bestimmungen. 
Wollen  unter  den  dergestalt  erleichterten  -  oben  vorge- 
schlagenen —  Bestimmungen  die  Auswanderer  auf  jedp  Be- 
scheinigung und  auf  die  Einschiffung  in  deutschen  Hnfen  und 
somit  auf  die  Wohlthaten  des  Gesetzes  verzichten,  so  ist  das 
ihre  Sache.  Ohno  die  Bescheinigung  werden  sie  dann  weder 
wahrend  des  Transportes  noch  bei  den  deutschen  Konsuln  in 
Uebereee  Schutz  finden.  Gegen  ein  derartiges  Verhalten  Ulfst 
sich  kein  Zwang  anwenden  und  soll  auch  —  vernünftiger  Weise 
keiner  angewandt  werden.  Aber  es  ist  klar,  dafs  ohne  die 
Ausgabe  solcher  Bescheinigungen  eine  Kontrolle  der  Schutz- 
berechtigung  der  Auswanderung  völlig  unmöglich  odpr  «loch 
ausserordentlich  erschwert  ist.  — 

Als  sehr  bedenklich  und  der  fürsorglichen  Tendenz  der 
Vorlage  geradezu  widersprechend,  müssen  die  Bestimmungen 
der  g§  3,  4  und  5  betrachtet  werden."*)  Es  sollen  nur  deutsche 
Reichsangehörige  oder  in  Deutschland  domizilirte  Gesellschaften 
das  Recht  der  Beförderung  von  Auswanderern  haben.  Was  d«r 
Gesetzgeber  dadurch  bezwecken  will,  ist  leicht  verständlich. 
Er  beabsichtigt  einen  Druck  und  Zwang  im  Interesse  der  strikten 
Durchführung  des  Gesetzes  auszuüben,  und  vermeint  dies  gegen- 
über den  auslandischen  Gesellschaften  bezw.  Unternehmern, 
welche  der  Beförderung  deutscher  Auswanderer  dienen,  nicht 
wirksam  genug  thun  zu  können.  Dafs  dies  eine  irrige  Voraus- 
setzung ist,  wird  sogleich  dargethau  werden.  Durch  S  ■>,  Satz 
2,  will  die  Vorlage  die  Härle  der  exclusiven  Bestimmungen 
von  g§  3  u.  4  mildern,  indem  sie  den  in  aufserdeutschen  Zwischen- 
hafen befindlichen  Unternehmern  die  Erlaubnis  zur  Beförderung 
deutscher  Auswanderer  auf  solchen  Schiffen  gewahrt,  welche 
«ich  auf  einer  vom  deutschen  Hafen  aus  angetretenen  Fahrt 
befinden,  und  auf  dieser  aufserdeutsche  Zwischenhäfen  anlaufen. 
Als  solche  kommen  in  erster  Linie  Antwerpen,  dann  aber  auch 
event.  Rotterdam  und  Havre  in  Betracht.  Auch  hat  bei  Fixirung 
dieser  Vorschrift  die  Absicht  mitgewirkt,  die  deutsche  Aus- 
wanderung hauptsachlich  der  deutschen  Khederei  zuzuführen. 
Bei  aller  Anerkennung  der  Motive  der  betreffenden  Bestimmungen, 
vermag  man  dieselben  und  hier  ist  man  genöthigt,  den  Aus- 
führungen der  Mannheimer  Handelskammer  beizustimmen 
nicht  als  zweckentsprechend  zu  betrachten. 

Ein  grorser  Theil  namentlich  der  süddeutschen  Auswande- 
rung ist,  wegen  der  hohen  Reisespesen  nach  Hamburg  und 
Bremen,  genöthigt  seinen  Weg  über  Rotterdam,  Antwerpen, 
HAvre  zu  nehmen.  Namentlich  Ist  die  Fahrt  via  Mannheim 
rhelnabwarts  inkl.  Gepäck  sehr  viel  billiger  als  nach  den 
deutschen  Nordseehafen  per  Bahn.  In  Folge  der  Bestimmungen 
von  §§  3  und  4  wird  daher  dieser  über  auslandische  Hafen  ge- 
richtete  The.ll  der  deutschen  Auswanderung  auf  den  Schutz 
des  Reiches  verzichten  müssen.  Dies  wäre  um  so  mehr  zu  be- 
klagen, als  auf  sehr  einfache  Weise  auch  ausländische  Schilf 
fahrtsgesellschaften    der    Kontrolle    des   Weiches  unterstellt 

*)  Derselbe  lautet:  „Auswanderer,  welche  »ich  nicht  im  Itcnitz  der 
Im  %  2t  und  §  2;l  Nr.  1  vorgesehenen  Urkunden  befinden,  »der  welche 
zu  den  in  $  28  Xr.  2  und  :t  bezeichneten  Personen  gehören,  können 
durch  die  Polizeibehörden  am  Verlassen  deB  Reichsgebiets  verhindert 
werden.  Die  Polizeibehörden  in  den  Hafenorteu  sind  befugt,  die 
l'ntemehmer  an  der  Einschiffung  von  Personen  xti  verhindern,  deren 
Beförderung  auf  Crund  dieses  Gesetzes  verboten  ist.* 

**)  §  3.  Die  Krluubnils  darf  nur  ertheilt  werden:  a  :m  Iteichsau- 
gohorige,  welche  ihren  Wuhnsitz,  sowie  ihre  gewerbliche  Nieder- 
lassung im  Reichsgebiet  und  bei  beabsichtigter  Beförderung  nach 
attfsereuroiiftlschen  Lllndern  (Überseeische  Beförderung^  nn  einem 
deutschen  Hifenplatxe  haben:  b.  nn  juristische  Personen,  eingetragene 
Genossenschaften  und  Actiengesellschaften,  welche  im  Reichsgebiet 
ihren  Sitz  haben,  sowie  un  diejenigen  Comnianditgesellschaftcn  auf 
Aktien,  welche  im  Keichsgehiet  ihren  Sitz  hüben,  und  deren  |ier«on- 
lich  haftende  Gesellschafter  sich  sftmtutlich  im  Besitze  der  Keich* 
augehurigkeil  befinden,  bei  beabsichtigter  überseeischer  Beförderung 
jedoch  nur.  aofe.ru  diese  Personen  oder  Gesellschaften  Ihren  Sitz  an 
einem  deutschen  HnfennlatJte  haben.  Vor  Rrthchung  der  Krlauhnii* 
hat  der  Nachsuchende  eine  Kaution  im  .Mindestbotrage  von  dreifsig- 
tausend  Mark  zu  bestellen  und  im  Pull«  überseeischer  Beförderung 
den  Nachweis  zu  führen,  dafs  ihm  zu  dieser  Beförderung  geeignete 
eigne  Schiffe  zur  Verfügung  stehen. 

§  4.  Die  Erlaubnis  ist  nur  fUr  bestimmte,  in  der  Erlauhnilsin  • 
kunde  zu  bezeichnende  aul'sprtloutscho  I. linder  oder  Theile  um  solchen 
und  im  Falle  Überseeischer  Beförderung  mir  für  bestimmte,  in  der 
Krlaubnil'surkmide  zu  bezeichnende  F.inschiffuiigshikfeu  zu  ertlichen. 

§  5.  Die  Krlaubnils  ist  nicht  zu  er) heilen  für  solche  überseeische 
Beförderung,  welche  von  einem  auiserdeutscheu  Hnfen  ausgeht 
Dem  Unternehmer  kann  jedoch  die  Erlaubnis  ertheilt  werden,  mit 
Schiffen,  welche  «ich  auf  einer  vom  deutschen  Hafen  am  angetretenen 
Fahrt  befinden,  auch  von  aufserdeutschen  Zwischenhafen  uns  Aus 
wanderer  zu  befördern. 


werden  könnten.  Wie  wir  u.  A.  ausländische  Versicherung* 
gesellschaften  in  Deutschland  gegen  Gewahr  von  Garantien 
zum  Betriehe  ihres  Geschäftes  zulassen,  so  kann  eine  alu- 
liche Praxis  auch  gegenüber  ausländischen  SchifTTahrtsgewi; 
itchaften,  welche  Auswanderer  transportiren,  Platz  greifen 
Auch  würden  dieselben  sich  kaum  weigern  eine  Kontroll«  in 
Antwerpen  und  Rotterdam,  wenn  ein  deutsches  Gesetz  ein» 
solche  verlangt,  zuzulassen,  namentlich  wenn  siedadurch  nichtallein 
die  Möglichkeit  erlangen,  deutsche  HAfen  anzulaufen, sondern  awi 
in  Antwerpen  und  Rotlerdainm  einen  grofsen  Theil  der  deutschen 
Auswanderung  anzuziehen  vermögen,  welche  jetzt  über  Hävre 
richtet  ist.  Ob  eine  ähnliche  Kontrolle  Seitens  der  französischen 
Behörden  und  Gesellschaften  in  letzterem  Platze  gestattet  wenlen 
würde,  mag  billig  bezweifelt  werden.  Wenn  dies  nicht  an- 
gangig  ist,  —  immerhin  ist  es  noch  fraglich  — ■  so  mümi 
eben  die  Auswanderer  das  mit  dem  Wege  über  Hävn»  ™.( 
lutndene  Risiko  tragen.  Dagegen  dürfte  kaum  daran  -u 
zweifeln  sein,  dafs  die  von  Genua  nach  Südamerika  segelnder 
Dampfer  |Velnee>  bereit  sein  würden,  den  Anforderungen  der 
zum  Schutze  der  süddeutschen  Auswanderer  deutscherseits  ver 
langten  Garantien  zu  genügen. 

Der  Gründe,  welche  für  die  Zulassung  auslandischer  Schiff 
fahrtsgesellschaften  sprechen,  unter  gleicher  gesetzlicher  Kon 
trolle,  wie  solche  den  deutschen  Unternehmern  auferlegt  ist, 
sind  mehrere.  Einmal  ist  es  Thatsache,  dafs  zeitweise  .Ii» 
deutschen  Auswnmtererdninpfor  für  die  Bewältigung  des  An 
dränge*  der  Auswanderer  nicht  ausreichen  und  dann  eine  An 
httufung  von  Menschen  stattfindet,  welche,  namentlich  in  Zeiten 
schlechten  Gesundheitszustandes,  höchst  gefährlich  ist.  Des 
Weiteren  aber  wird  das  Ausland  zu  Gegenmafsregeln  provozir*. 
welche  auf  unsere  gesammten,  an  die  Auswanderung  sich  un 
schließenden  Verkehrs-  und  Handelsbeziehungen  sehr  nach- 
theilig  wirken  können.  Auch  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  von 
den  1*01  auf  deutschen  Schiffen  beförderten  Personen  nur 
93  1 15  aus  Deutschland  kamen.  Wie  leicht  kann  allein  schon 
diese  Thutsaehe  Gegonmaßregeln  veranlassen,  welche  unwr* 
Khederei  lahm  legen!  Wir  haben  solche  Gegenmafsregeln  zo-S 
auf  anderen  Gebieten  und  bei  anderen  Gelegenheiten  provotrt 
und  deren  Nachlheile  nur  allzu  gründlich  kennen  gelernt,  aiV 
dafs  wir  Gefallen  daran  finden  könnten,  sie  zu  wiederhol»*. 
Unsere  deutschen  Mnndelshäuser  haben  überall  im  Auslände 
ihren  Wirkungskreis  erweitert.  Wie  nun,  wenn  eines  Tag«, 
als  Antwort  auf  die  exklusiven  Maßregeln  der  Vorlage,  du 
Ausland  dekretiren  würde,  dafs  alle  diejenigen  Deutschen, 
welche  die  Staatsangehörigkeit  des  betr.  Frenidlandes  nicht 
erworben  haben,  dieses  verlassen  müssen,  oder  dafs  diejenigen 
SchilTsrheder,  welche  ihren  Wohnsitz  oder  ihre  Heimati»- 
berechtigung  nicht  im  Auslände  haben,  ihre  Dampfer  daselbst 
nicht  mehr  anlaufen  lassen  dürfen.  Die  Nnckensc.hlflge,  welche 
Deutschland  durch  die  schutzzöllnerischen  Mafsregeln  des  Ans 
lundes  erlitten  hat,  sind  mich  in  zu  frischem  Gedäehtniß.  als 
dafs  wir  nicht  alle  Ursache  hatten,  ihrer  zu  gedenken.  Auch 
sind  die  Erinnerungen  an  die  surtaxe  d'entrepöt  und  an  den 
droit  de  pavillon  noch  nicht  gar  so  alt  und  verjährt,  dafs  man 
nicht  an  die  Möglichkeit  ihrer  Wiederbelebung  denken  dürfte, 
ganz  von  den  Maßregeln  des  Auslandes  zu  schweigen,  welche 
unseren  Transithandel  arg  zu  schädigen  vermöchten.  Kurz 
eine  Erweiterung  der  in  3,  I  und  5  flxirten  Bestimmungen 
in  dem  vorstehend  geäußerten  Sinne,  erscheint  nach  allen 
Richtungen  hin  dringend  erforderlich.  — 

Auch    die    Bestimmungen    der  Vorlage    über   die  Ans 
wnnderungsagenten       11    1*1*1  sind   scharf  kritisirt  worden 

*>  5  II.  Wer  sich  zum  Geschäfte  machen  will  bei  der  Befördern!* 
'  von  Auswanderern  durch  Vorbereitung,  Verniittelung  oder  AbschhiH 
|  von  Vertragen  oder  in  sonstiger  Weise  mitzuwirken  (Agent),  bedarf 
hierzu  der  Krluuhnifs 

S  12.  Die  Krhiulsnils  wird  von  der  hölieren  Verwaltung*' 
behiirde  ertheilt.  sofern  nicht  durch  Anordnung  der  Landcs-Zcstr»-1- 
bebörde  dieser  die  K.rtheilung  vorbehalten  ist. 

$  IS.  Die  Krlaubnils  darf  mir  ertheilt  werden  an  Keichsangt- 
hörige,  welche  im  Bezirk  der  höheren  Verwaltungsbehörde  Iii 
ihre  gewerbliche  Niederlassung  oder  ihren  Wohnsitz  haben  und  von 
einem  zugelassenen  Unternehmer  (i  Ii  bevollmächtigt  sind.  ^'ir 
Hrtheilung  der  Krlaubnhs  hat  der  Nachsuchende  eine  Kaution  Im 
.Mindestbetrage  von  fünfzehnhundert  Mark  zu  bestellen,  l*m  Bunde* 
rath  bleibt  vorbehalten,  über  die  bei  Krlhcilung  der  KrtniibnlH  l* 
Anwendung  zu  bringenden  Grundsätze  weitere  Bestimmung*» zu trelt«1 

$  I  I  Die  Krl.iuboifs  berechtigt  zum  Geschäftsbetriebe  im  Kezirk 
der  sie  ert heilenden  Behörde,  wenn  sie  nicht  auf  einen  Theil  <!<*- 
seihen  l.e,,:|,|  -ii,kt  w  ird  Im  Einverueliiin;n  mit  dieser  Nehtfrde  k'1" 
jedoch  dem  Agenten  die  Ausdehnung  seines  Geschäftsbetriebe» 
heiiachh.n-to  Bezirke  von  den  für  letztere  zuständigen  höhet""  Ur 
wnltungsbeliöiden  gestattet  werden. 
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Ko  auch  u.  A.  durch  das  bekannte  Schreiben  der  Mannheimer 
Handelskammer.  Die  Gegner  der  Vorlage  wünschen,  dafs  die 
bisherigen  Einrichtungen,  welche  aus  dem  praktischen  Bc 
tlurfnifs  herausgewachsen  sind,  beibehalten  worden.  Die  Unter 
iiohmer  ^SchilTTahrtsgegellschaftcn  etc.  |  ernennen  ihre  General- 
agenten, diese  ihre  l'nteragenten  und  dergl.  nach  Bedürfnifs. 
Di«  Generalagenten  hafteten  bisher  mit  jedem  einzelnen  ihrer 
l'nteragenten  für  die  von  den  letzteren  abgeschlossenen  Aus- 
wanderungegeschilflen  solidarisch.  Zu  Gunsten  dieser  Or- 
ganisation wird  geltend  gemacht,  dafs,  entgegen  den  Be- 
stimmungen von  Sj  13  der  V  orlage,  die  Thätigkeit  des  Agenten 
sich  nicht  auf  einen  bestimmten  Bezirk  beschranken  dürre,  da 
diesfalls  die  Kosten  des  Agenturbetriebes  namentlich  in  firmeren, 
dünn  bevölkerten  I^andeslheilen  nicht  immer  gedeckt  werden 
und  daher  das  Unwesen  der  Winkelagenten  und  der  aus- 
ländischen, an  den  Grenzen  (listigen  AuHWanderungsagenten 
befördert  werden  würde.  Gegenüber  diesen  Darlegungen  ist 
xu  bemerken,  dafs  an  den  Grenzen  eine  solche  Agitation 
schwerlich  jemals  verhindert  werden  kann.  Ist  es  doch 
wederden  Behörden  noch  auch  der  bisherigen  Organisation  der 
Auswanderer  -  Agenturen  gelungen,  u.  A.  der  trügerischen 
Thfttigkcit  brasilianischer  Auswanderungsagenteii,  welche  von 
Lissabon  aus  ihre  Agitation  bis  nach  Deutschland  hineingetragen 
haben,  Herr  zu  werden. 

Wenn  die  Gegner  der  Vorlage  es  beklagen,  dafs  durch 
dieselbe  die  Thlltigkeit  der  grofsen  Generalagenturen  für  Aus- 
wanderung untergraben  wird,  so  vermag  man,  bei  objeetiver 
Betrachtung  der  Dinge,  darin  eher  ein  Lob  der  Vorlage  als 
einen  Tadel  erblicken.  Die  grofsen  Generalagenturen  sind 
thatsftchüch  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  Unternehmungen, 
welche  die  Auswanderung  zum  Objekt  der  Spekulation  machen! 
Der  betreffende  Generalagent  schliefst  mit  der  Khederei  einen 
Vertrag  auf  eine  bestimmte  Wenge  von  Platzen,  <l.  Ii.  zu  be- 
fördernder l'ersonen,  ab  Kr  hat  also  ein  sehr  lebhaftes  Inter- 
esse daran,  durch  seine  Unlerogenten  mögliehst  viele  Auswan- 
derer anzuwerben  Das  erklärt  hinreichend  die  oft  so  unsinnige 
Agitation  zu  Gunsten  der  Auswanderung  und  ist  gerade  Ver- 
anlassung genug  für  ein  andersartig  organisirtes  Agentenwesen 
zu  sorgen.  Das  thut  die  Vorlage  und  sie  thut  sehr  wohl  daran, 
ebenso  wie  es  —  zum  gleichen  Zwecke  und  in  zielbewußter 
Absicht  —  begründet  ist,  dafs  sie  den  Unternehmer  (Rheder) 
und  Agenten  unter  ganz  verschiedenen  Gesichtspunkten  und 
gelrennt  von  einander  behandelt. 

Die  weitere  Behauptung,  dafs  durch  die  Seitens  der  Vor- 
lage ins  Auge  gefafste  Organisation  der  Auswamlcrungs- 
agenturen,  die  Thatlgkeit  der  Unternehmer,  d.  h.  der  Schiff 
rahrtsgesellschaften,  bei  grobem  Atidrange  der  Auswanderer 
zur  Erledigung  der  laufenden  Arbeiten  nicht  ausreichen 
würde,  kann  für  die  Stellungnahme  der  Gesetzgebung  nicht 
inafsgebend  sein.  Auch  werden  die  Unternehmer  Zeit  und 
Kräfte  genug  linden,  um  die  Arbeit  zu  bewältigen,  falls 
dieselbe  zeitweilig  aufsergewöbnliclie  Dimensionen  annimmt. 
Bei  Zulassung  ausländischer  Transportgesellschaften  wird  deren 
Konkurrenz  dazu  die  nöthige  Veranlassung  geben  Der  Haupt- 
zweck der  Gesetzgebung  ist  und  bleibt  es  stets  dafür  zu  sorgen, 
dars  die  Auswanderungsagenturen  gute  Helörderungsgelegen- 
beiten  piompt  vermitteln,  und  dars  sie  nicht  die  Brutstätten  einer 
nachtheiligen  Agitation  werden,  welche  der  Bevölkerung  fort 
gesetzt  dieVortheile  der  Auswanderung  vor  Augen  führt,  ohne  deren 
Nachtlieile  hervorzuheben.  Zu  diesem  Zwecke  ist  eine  scharfe  Kon- 
trolle nöthig.  Und  wenn  es  auch  einerseits  w  ahr  ist,  daTs  die  Aus 
Wanderung  die  Folge  einer  ganzen  Summe  historisch  gewordener 
Verhaltnisse  ist,  und  reiner  zugegeben  werden  innls,  d.-ifs  die 
wirksamste,  jeder  Bekämpfung  sich  entziehenden  Agitation  die- 
jenige früherer  Auswanderer  ist,  welche  ihre  im  alten  Heimat  Ii - 
lande  verbliebenen  Angehörigen  durch  voraus  bezahlte  Passagen 
iprepaids)  zur  Emigration  ermuntern,  so  ist  es  doch  nicht  minder 
wahr,    dafs  durch  methodisch  fortgesetzte    trügerische  Vor 

5  \h.  Für  andere  als  den  in  der  Krlauhnitsurkuude  namhaft 
gemachten  l'nteniohnicr  sowie  auf  eigene  Rechnung  durf  der  Agent 
tii-Bchafte  der  im  ^11  bo/eii-tineteu  An  nicht  besurp-n. 

S.  Iii-  Dem  Agenten  ist  es  unterlagt  »eine  Ue^-baHe  in  Zweig- 
niederlassungen, durch  Stelh  crlrctcr  »der  im  Umherziehen  7.11  be- 
treiben. 

4  17.  Die  dem  Agenten  ertheilte  Krlaubnif»  kann  jederzeit  be- 
schränkt und  widerrufen  werden.  Per  Widerruf  um!»  erfolgen, 
wenn  den  Erfordernissen  nicht  mehr  genügt  wird,  au  welche  die 
ICrtheilung  der  Erlaubnil»  nach  5  Jrt  gebunden  ist. 

5  I».  Gegen  die  auf  ürmid  der  ^  II  bi»  11  und  IT  von  der 
höheren  Verwaltungsbehörde  getruflei.en  Verfügungen  i*l  nur  Be- 
schwerde an  die  vorgesetzte  Behörde  zulässig.    Die  Beschwerde  h;it 


Nr.  50. 


Spiegelungen  seitens  vieler  Agenten  und  deren  Werkieuge, 
zahlreiche  Personen,  welche  in  ihren  Entschlüssen  schwanken, 
zur  Auswanderung  namentlich  nach  solchen  Landern  veranlafst 
worden  sind,  welche  in  keiner  Weise  den  gehegten  Erwartungen 
entsprachen.  In  dieser  Hinsicht  werden  die  Erfahrungen  am 
Mucurv  niemals  in  Vergessenheit  gerathen.  Gerade  durch 
eine  scharfe  Kontrolle  der  Agenten  ist  der  Keichsregierung  auch 
die  Möglichkeit  an  die  Hand  gegeben,  die  Auswanderung  nach 
den  Uiridern  zu  erschweren  —  Umgehungen  und  Tauschungen 
wird  das  Gesetz  nie  ganz  verhindern  können  —  welche  sich 
der  Entwickelung  des  Deutschthums  nachtheilig  zeigen,  anderer- 
seits die  deutsche  Emigration  aber  nach  denjenigen  Oberseeischen 
(iebieten  abzulenken,  wo  sie  noch  dem  Stammlande  zum 
Vortheile  zu  gereichen  vermag.  In  dieser  Hinsicht  vermag  die 
Regierung  durch  Beeinflussung  der  AuBwanderungsunternehmer 
und  Agenten  wie  der  überseeischen  Kolonlaationsgesellschaften 
lü  7»  einen  sehr  werthvollen  Einflufs  namentlich  wenn  sie  dem- 
selben durch  wirtschaftliche  Vertrage  mit  überseeischen 
Staaten  au  Hülfe  kommt  —  aussuüben.  Sollte  sich  der 
Bezirk,  welcher  dem  Agenten  zugewiesen  ist,  als  zu  klein  erweisen, 
so  ermöglicht  nach  s  14  die  Eriaubnifs  der  zuständigen  Behörde 
die  Ausdehnung  des  Betriebes  auf  den  benachbarten  Bezirk 

In  jedem  Falle  ist  die  Auswanderung  eine  hervorragend 
wichtige  Frage  des  öffentlichen  Lebens  geworden,  welche  un- 
ausgesetzt der  Aufmerksamkeit  und  Kontrolle  der  staatlichen 
Organe  bedarf.  Es  ist  ebenso  falsch  und  verfehlt  sie  mit  klein- 
lichen polizeilichen  Nörgeleien  beseitigen  und  ersticken  zu  wollen, 
wie  es  nachtheilig  und  eine  Schädigung  wichtiger  vaterlän- 
discher Interessen  wäre  ihr  gegenüber  sich  auf  dem  Standpunkt 
des  laissez  ailer  zu  stellen.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dafs 
die  Bestimmungen  der  SS  11  bis  18  nicht  verbeeserungsfahig 
waren.  Einmal  durch  die  gesetzgeberische  Initiative  des  Reichs 
in  Flufs  gebracht,  werden  die  Bestimmungen  über  die  Behand- 
lung der  Auswanderung  und  der  damit  zusammenhangenden 
Fragen  bald  zur  gröfseren  Zufriedenheit  und  vor  allen  Dingen 
mehr  im  öffentlichen  Interesse  geregelt  werden,  als  dies  bistier 
auf  Grund  einer  ohnmachtigen  und  zum  Theil  von  den  ein- 
seitigsten Interessen  diktirten  PartikulargeseUgebung  der  Fall 
hat  sein  können.  Das  aber  ist  gerade  Veranlassung  genug  um 
die  Vorlage  nicht  so  absprechend  zu  beurtheilen  als  es  von 
einem  grofsen  Theil  der  Presse  geschehen  ist  Die  Vorlage 
zeugt  von  gutem  Willen  die  vorhandenen  Schaden  zu  beseitigen. 
Mehrfach  gewflhrt  sie  veralteten  und  engherzigen  Anschauungen 
noch  Raum,  aber  diese  sind  nicht  der  Art,  dafs  sie  die  Amen- 
dirting  der  Vorlage  unmöglich  machten. 
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keine  aufschiebende  Wirkung. 


Die  Gewerbeausstelhroo  in  Vranja,  (Eigenbericht  1 
Mitte  November.)  iSchlufs  l  P.  Die  Schmiede-  und 
S  e  h  I  o  s  s  e  r  w  a  a  r  e  n  ,  dann  die  der  Klempnerei  und 
Oiefserei  sind  gleichwertig  westeuropäischen  Erzeug- 
nissen, ebenso  zeigten  auch  die  heimischen  Schuhmacher 
Geschmack  und  sorgfältige  Arbeit.  Ein  Tischler  stellte  ein 
schönes  Büffet  aus,  aber  zu  hoch  im  Preise,  auch  die  anderen 
Gegenstände  des  Handwerkerfleifses  waren  zu  theuer  bewejthet, 
so  dafs  aus  allem  der  Schlufs  sich  ergiebt:  der  Gcwerbebeetand 
Serbiens  ist  rührig  und  strebend,  aber  er  kann  doch  nur  dem 
engeren  Kundenbedürfnisse  genügen;  die  Grofsindustrie  des 
Auslandes  liefert  billiger  und  glelchmafsiger  dieselben  Gegen- 
stände für  den  allgemeinen  grofsen  Konsum  in  Serbion.  In- 
teressanter und  sehenswerlh  für  sozialwlrthschaftliche  Ver- 
gleicliungen  sind  die  ausgestellten  Gegenstande  uralter  Haus- 
industrie und  der  beginnenden  modernen  Grofsindustrie. 

In  mehreren  Sälen  sind  die  schönen  Erzeugnisse  der 
serbischen  Huusweberei  aufgestapelt.  In  jedem  Bauernhause 
Serbiens  stehen  ein  oder  mehrere  Webstühle,  auf  welchen 
die  fleißigen  l-'rauen  und  Mädchen  der  Familie  verschieden- 
artige Gewebe  herstellen.  Bekannt  ist  die  sogenannte  serbische 
Leinwand  auch  schon  im  Auslände.  Es  ist  dies  ein  duftiges 
beinahe  durchsichtiges  (iewebe,  mit  dichten  Streifen  durchzogen, 
welche  dahier  im  Lande  zu  feineren,  Prachthemden,  verwendet 
wird,  ans  der  die  Frauen  in  den  Städten  sich  helle  Sommer- 
kleider verfertigen,  und  von  der  auch  schon  in  West- 
europa da  und  dort  herrliche  Toiletten  erzeugt  wurden.  Die 
Annahme  ist  gerechtfertigt,  dafs  dieses  Produkt  nach  und  nach 
immer  stärkeren  Absatz  im  Auslande  finden  wird,  denn  die 
Damen  des  Westens  lieben  das  Exotische.  Besonders  schöne 
Leinwand  dieser  Art  wird  in  Vranja  erzeugt,  wo  man  die 
dichteren  Streifen  aus  Seide  atlasglänzend  herstellt  und  dadurch 
ein  werthvolles  Luxusgewebe  schafft.  In  Vranja  und  Umgegend 
wird  auch  die  Seidenzucht  gepflegt,  so  dafs  der  Rohstoff  reich- 
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lieh  sur  Hand  ist  Die  Webereien  von  Vranja  erzeugen  auf 
ihren  einfachen  Webstühlen  auch  Stoffe  zu  Kleidern  aus  Schaf* 
wolle,  mit  Seide  gemengt,  dauerhaft  gefärbt  und  kräftig  im 
Faden,  doch  wird  dieser  Stoff  nur  im  Lande  gebraucht,  wird 
kein  Gegenstand  der  Ausfuhr,  denn  die  Maschinenfabrikation 
des  Auslandes  liefert  glelchmäfsigere  und  schönere  Waare  zu 
billigem  Preise.  Das  üandgespinnst  der  Seide  von  Vranja  ist 
ungielchmäfsig  und  knotig,  deshalb  konkurrenzunfähig.  Da- 
gegen ist  die  Weberei  der  serbischen  Teppiche  schon  weltbe- 
kannt und  berühmt  und  sind  herrliche  Stücke  davon  ausgestellt. 
Der  Untergrund  ist  zumeist  im  hellen  Krepproth  und  darin 
Zacken,  Streifen,  Sterne,  seltene  Blumen  und  Figuren  in  allen 
Farben  hineingewebt.  Diese  Teppiche  sind  wegen  ihrer  Dauer 
und  Farbenpracht  beliebt,  und  da  sie  meist  in  Pirot  erzeugt 
werden,  so  nennt  man  sie  auch  nach  dieser  Stadt,  es  werden 
jedoch  auch  in  allen  anderen  Orten  solche  Teppiche  erzeugt, 
jedoch  nicht  so  grofs,  wie  in  diesem  Centrum  der  serbischen 
Teppichweberei,  die  sich  zu  einer  noch  lohnenderen  Industrie 
ausbilden  kann.  In  blendenden  Farben  finden  wir  die  sogenannten 
Schürzenstoffe  ausgestellt  die  ebenfalls  im  ganzen  Lande  in 
den  Bauernhäusern  erzeugt  werden,  aber  besonders  schön  in 
Südserbien,  in  Pirot,  Leskowatz  und  Vranja.  Diese  Stoffe  werden 
zumeist  zu  Schürzen  der  Frauen  verwendet,  dienen  aber  auch 
zum  Ueberzug  für  Möbel,  Divans,  Polster,  als  Vorhange  usw. 
Diese  prächtigen,  oft  mit  Gold  und  Silber  durchwebten  Stoffe 
wohl  auch  ein  Ausfuhrartikel  Serbiens  werden,  wenn 
erzeugt  werden  wird,  als  der  eigene  Bedarf  im 


Die  Regierung  giebt  sich  die  Mühe,  die  Hausindustrie  eu 
heben,  die  Erzeugnisse  der  häuslichen  Weberei  zu  vermehren, 
zu  welchem  Zwecke  in  Leskovats  und  in  Ulic*  Webereischulen 
errichtet  wurden.  In  denselben  vervollkommnet  man  nicht  Wo* 
das  Spinnen  und  Weben  der  bisher  durch  die  Hausindustrie 
hergestellten  Gewebe,  sondern  führt  auch  neue  Zweige  der 
Weberei  ein,  so  die  Erzeugung  von  Teppichen  nach  persischer 
Art,  von  welchen  schon  sehr  schöne  Stücke  zu  billigem  Preise 
ausgestellt  wurden.  Auch  schöne  kraftige  Hanfleingewebe  für 
den  Volksbedarf  werden  In  diesen  Webeschulen  den  Schülerinnen, 
meist  halbwüchsigen  Mailchen,  gelehrt.  Nicht  entsprechend 
ist  es  wohl  den  volkswirtschaftlichen  Verhältnissen,  wenn  man 
durch  diese  Webeschulen  auch  die  Herstellung  moderner  Kleider- 
im  Volke  einbürgern  will.  Die  Handspinnerei  und  Hand- 
kann nach  den  ausgestellten  Proben  nicht  die  gleich- 
schöne  Waare  erzeugen  wie  die  Fabrikindustrie.  Dieses 
zeigt  uns  die  in  drei  grofsen  Zimmern  untergebrachte  Aus- 
stellung der  einzigen  serbischen  Schafwollwaaren-Fabrik  von 
Münch  &  Comp.,  in  Paracin.  Diese  Fabrik  verarbeitet  mit 
nahezu  400  Arbeitern  jährlich  bei  250  000—300  000  Kilogramm 
serbischer  Schafwolle  und  erzeugt  daraus  allerlei  Stoffe,  gutes 
Militärtuch,  schöne  Kammgarnstoffe,  andere  Stoffe  für  Herren  und 
Damen,  feines  und  grobes  Tuch.  Diese  Fabrik  wurde  auf  Grund 
des  serbischen  Fabrikgesetzes  errichtet,  welches  mancherlei  Be- 
günstigungen der  ersten  Unternehmung  eines  Industriezweiges 
gewahrt.  Die  wichtigsten  dieser  Vortheile  sind  zollfreie  Einfuhr 
der  Maschinen  und  zehn-  bis  fünfzehnjährige  Steuerfreiheit.  Die 
Spinnerei  und  Weberei  in  Paracin  hatte  aber  anfänglich  mit  meh- 
reren Übeln  zu  kämpfen.  —  Die  Arbeiterfrage  war  eine  sehr 
schwierige  —  e»  gab  in  Serbien  keine  geschulten  Arbeiter  und 
musste  der  Grundstock  derselben  aus  dein  Auslande  herbei- 
geschafft werden  —  weshalb  man  Spinner  und  Weber  einstellte, 
welche  nach  und  nach  serbische  Arbeiter  heranbildeten,  was 
anfänglich  Schwierigkeiten  bot.  —  In  Serbien  giebt  es  kein 
Proletariat  wie  in  Westeuropa  und  deshalb  auch  keinen  solchen 
Andrang  zur  Arbeitsgelegenheit.  —  Heute  hat  die  Fabrik  sich 
einen  tüchtigen  Stock  einheimischer  Arbeiter  herangebildet  und 
dieselben  durch  gute  Löhne  an  die  Unternehmung  anhanglich 
gemacht.  —  Den  ausländischen  Vorarbeitern  und  Maschinisten 
etc.  werden  auch  gute  Wohnungen  geboten.  Ein  zweiter  Übel- 
stand, der  heute  noch  manchmal  hemmend  wirkt,  ist  die  Un- 
gleichartigkeit  der  serbischen  Wolle,  doch  hat  auch  hierin  die 
Kabnksleitung  auf  die  Lieferanten  und  mittelbar  auf  die  Schaf- 
zucht verbessernd  eingewirkt  —  Durch  die  Lleferungsvertrüge 
für  das  Militär  hat  die  Fabrik  einen  grossen  Theil  ihres  Betriebes 
gesichert  und  auch  der  Absatz  im  Inland  steigt  stetig  —  so- 
wohl die  Brünner  Wollindustrie  wie  die  bulgarische  Schajak- 
Weberei  wird  in  ihrem  serbischen  Absatz  beschränkt  und  ent- 
wickelt sich  in  Belgrad  schon  eine  selbständige  Kleider- 
industrie, besonders  für  Herrenanzüge  au«  Parafiner  Schafwoll- 
stoffen, die  sich  besonders  durch  Echtfarbigkeit  und  Dauer- 
haftigkeit auszeichnen.  —  Die  Schajakweberel  Bulgariens  lieferte 
bisher  die  lodenartigen  Stoffe,  welche  die  Bauern  Serbiens  zu 


ihren  wärmeren  Kleidern  verwenden.  —  Dieselben  werden  durch 
Handarbeit  erzeugt  und  siod  ein  zwar  dauerhaftes  aber  oft  kno 
tiges,  ungleiches  Gewebe.  —  In  Serbien  werden  nur  in  der 
Gegend  von  Pirot  und  Vranja  8chaJakstoffe  für  den  Verkauf 
erzeugt.  Die  Paraciner  Fabrik  hat  nun  auch  diese  Artikel  m 
erzeugen  begonnen,  liefert  ein  schöne«  gleichartiges  Gewet* 
und  hat  dadurch  den  bulgarischen  Import  beinahe  gäutlich 
aufhören  gemacht  —  Die  Blüthe  dieses  Unternehmens  zeigt, 
dafs  in  Serbien  noch  verschiedene  Industrien  ein  reichlohnen 
des  Wirkungsgebiet  haben.  Die  Grossindustrie  war  aufser  dieser 
Firma  noch  durch  die  Marmor- Erzeugung  deB  Cepenatz  von 
Krufchevatz  vertreten.  Die  ausgestellten  Säulen,  Tischplatte» 
in  verschiedenfarbigem  Marmor  zeigten,  dafs  auch  die  Marmor 
Industrie  Serbiens  eine  Zukunft  habe. 

In  Serbien  findet  sich  schöner  Marmor  an  mehreren  Stellen 
und  zwar  auch  weifser  in  mächtigen  Blöcken,  der  vielleicht 
ein  guter  Ersatz  für  den  theuren  italienischen  Marmor  werden 
kann  und  wäre  es  zu  wünschen,  dafs  bewährte  Kenner  und 
Bildhauer  Versuche  mit  diesem  Marmor  anstellen  würden. 

Die  Eisengiefserei  von  Ranko  üotschenac  in  Belgrad  liefert 
besondere  jene  Gufestücke  in  Eisen  und  Metall,  welche  vom 
Auslande  zu  beziehen,  wegen  Fracht  und  Zoll  nicht  lohnend 
ist,  es  sind  dies  meistens  Brgänjsungsstücke  —  denn  weaeit 
eines  fehlenden  Metalllagera  für  eine  Maschine,  eines  Ver- 
schlusses usw.  mufste  mau  sich  früher  nach  Wien  usw.  wenden; 
sie  entspricht  daher  einem  dringenden  Bedürfnisse.  —  Auch 
andere  Waaren,  die  nicht  zur  Reparatur-  und  Ergänzung» 
werkstätte  gehören,  erzeugt  die  Fabrik,  ist  aber  hierin 
mit  dem  Auslande,  mit  Oesterreich-Ungarn  und  dem  Deutschen 
Reiche  nicht  konkurrenzfähig.  -  Einer  Blüthe  wird  entgegen 
gehen  die  Han findu st rie  Serbiens,  die  heute  als  Hausindustrie 
schon  bedeutenden  Export  nach  Bulgarien,  der  Türkei  und 
Griechenland  hat,  besonders  in  Tauen,  Schnüren  und  Bindfaden 
zur  Netzerzeugung  aus  dieser  Haueindustrie  wird  sich  bald 
eine  Fabrikinduatrie  entwickeln.  —  Der  serbische  Hanf  ist  eines 
der  besten  Kohmateriale  für  diesen  Zweck,  ist  aufaerordentlich 
lang  bei  grofser  Zähigkeit  und  von  seidenartiger  Weichheit  und 
Glanz. 

Nicht  grofs,  aber  doch  lehrreich  und  fördernd  für  da« 
serbische  Gewerbe  zeigt  sich  diese  Ausstellung  in  Vranja  sn«i 
mit  dem  Gefühle,  dafs  neben  dem  unseligen  politischen  Partei 
treiben  in  Serbien  auch  noch  andere  bessere  Bestrebungen  be- 
stehen, scheidet  man  von  dem  kleinen  serbischen  Grenzstädtchen 


Afrika. 

Ernteaussinhtei  in  Marokko.  (Eigenbericht  aus  Saffl  vom 
29.  November.  Vergl.  auch  in  Nr.  49  Seite  779.)  Augen 
blicklich  stehen  wir  am  Ende  der  Getreidesaiaon  von  1892, 
und,  wie  es  hier  in  Saffl  gang  und  gebe  ist,  werden  bereit* 
von  den  Kaufleuten  grofse  Summen  auf  die  Ernte  de«  nächsten 
Sommers  vorgeschossen.  Die  ersten  reichlichen  Regen  fielen 
Ende  Oktober  und  Anfang  d.  Js.  und  lassen  bereite  jetzt  auf 
ein  gutes  Erntejahr  schliefsen,  vorausgesetzt,  dafs  kein  un- 
vorhergesehener Umstand  diese  Hoffnungen  vereitelt.  Die  Be- 
stellung der  Felder  hat  vor  ca.  3  Wochen  begonnen  und 
macht  soweit  man  den  Angaben  der  vom  Innern  kommenden 
Bauern  Glauben  schenken  kann,  gute  Fortschritte. 

Wie  im  vorigen  Winter,  so  wird  auch  jetzt  viel  von  dem 
abermaligen  Erscheinen  der  Heuschrecken  geredet.  Leider  ist 
es  dem  Europäer  nicht  möglich  sich  von  der  Haltbarkeit  diese« 
Gerüchtes  selbst  zu  überzeugen,  doch  steht  es  zu  hoffen,  dals 
diese  Plage,  wie  auch  im  lezten  Winter,  durch  die  Rogeiwtünue 
vernichtet  wird. 

Ohne  optimistisch  zu  sein,  kann  man  leicht  erkennen,  dat» 
es  hier  viele  Elemente  giebt,  welche  sich  mit  der  Verbreitung 
dieser  traurigen  Gerüchte  beschäftigen.  Im  vergangenen  Früh- 
jahr wurde  bereits  das  Fehlschlagen  der  gesummten  Getreide- 
ernte prophezeit  und  echliefslich  ist  die  Ernte  so  reichlich  aus- 
gefallen, wie  sie  seit  Jahren  nicht  mehr  gewesen. 

In  den  anderen  Exportartikeln  scheint  uns  die  Ausbeute 
eine  günstige  —  namentlich  die  heurige  Olernte  „soll",  *lf 
drücken  uns  absichtlich  vorsichtig  aus  —  eine  sehr  reiche  «ein. 
und  kann  man  annehmen,  dals  in  diesem  Winter  auch  d*r 
hiesige  Hafen  einen  nicht  unbeträchtlichen  Antheil  an  dem 
Ülexport  nach  Deutschland  haben  wird. 

Die  Ausbeute  von  Wolle  Ist  jedes  Jahr  eine  gleich  groDse. 
und  stets  ein  willkommener  Ersatz,  wenn  eine  Getreideernte 
fehl  schlägt.  Wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dafs  in  je«81 
Artikel  ein  beträchtliches  und  lukratives  Geschäft  nach  Deutsch 
land  zu  machen  ist  Da  nämlich  in  England  und  Belgien  fast 
nur  gewaschene  Wolle  gekauft  wird,  so  müssen  die  hiesigen 
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englischen  Häuser  ihre  enormen  Mengen  dieses  Artikels  hier 
waschen,  was  Munal»'  in  Anspruch  nimmt  Die  deutschen  Ex-  I 
porteure  sind  aber  in  einer  viel  günstigeren  Lage  Da  in 
Deutschland  ungewaschene  Wolle  zu  verhflllnifsmäfsig  viel  ! 
bpsseren  Preisen  verkauft  wird  als  gewaschene,  so  sind  die  I 
b«»tr.  Käufer  im  Stande,  die  gekaufte  Wolle  stets  sofort  zu  ver-  I 
laden,  und  dadurch  einen  viel  schnelleren  Umsatz  zu  erzielen,  j 
als  ihre  Konkurrenten,  namentlich  da  in  Deutschland  für  Wolle  j 
immer  ein  schlanker  Absatz  ist. 

Die  übrigen  Exportartikel  der  Provinz  Saffl  sind  von  unter- 
geordneter Bedeutung  für  den  deutschen  Handel. 

Aus  Marokko.  (Eigenbericht  aus  Dar  Kl  Heida,  30.  November.)  j 
Sil»  werden  gewifs  durch  die  Zeitungen  über  die  „Erfolge*  ge- 
lesen haben,  welche  angeblich  der  französische  Gesandte  llraf 
d  Aubigny  in  Fe»  erreicht  haben  soll.  Thatsftchlich  entbehren 
dieselben  jeder  ernsteren  Bedeutung 

Der  Export  von  Mineralien  könnte  sehr  beträchtlich  wer- 
den. Was  nützt  es  aber  ihn  zu  gestatten,  wenn  das  Arbeiten 
in  den  Minen  untersagt  ist?! 

Die  hiesigen  Europaer  richten  denn  auch  ihre  Hoffnungen 
hauptsächlich  auf  den  in  Vorbereitung  befindlichen  Vertrag 
mit  England,  welcher  wirkliche  Vortbeile  bieten  wird,  die  auch 
binnen  Kurzem  durchgeführt  werden. 

Die  Herabsetzung  der  Kornzölle  wird  sich  in  ein  oder  zwei 
Jahren  realisiren;  der  Oetreideexport  hat  ja  bereits  eine  sehr 
grofse  Ausdehnung  erlangt.  Dafs  in  diesem  Jahre  wenig  aus- 
geführt wurde,  hatte  seinen  Urund  in  den  hiesigen  hohen 
Preisen.  Es  war  unmöglich,  auch  nur  irgend  etwas  Getreide 
nach  Hamburg  zu  verschiffen;  aber  vielleicht  werden  sich  die 
Ausfuhrverhältnisse  vor  dem  F.nde  der  Getreidesaison  bessern. 

Seit  in  der  ersten  Woche  des  Oktober  der  Regen  begann, 
hüben  sich  die  Saaten  prächtig  entwickelt.  Natürlich  ist  es  zu 
früh  «um  prophezeien,  aber  wenn  alles  normal  verläuft,  werden 
hier  die  Magazine  im  nächsten  Jahr  eine  Fülle  von  Vorräten 
»eigen.  —  Ungeheure  Schwarme  von  Heuschrecken  sind  im 
Süden  von  Marokko  erschienen  und  haben  die  Stadt  Marokko 
Tur  2  Wochen  erreicht.  Sie  sind  indessen  nicht  viel  zu  fürchten, 
wenn  sie  in  flieser  Jahreszeit  auftreten.  (Vergl.  die  Mitthei- 
lungen über  die  Brnteaussichten  in  Marokko  in  Nr.  48,  S.  701 
und  Nr.  49,  S.  779.) 

Nonl-Aiiieiiku. 

Di*  wirtschaftliche  Entwickeln  dor  nordamerikanischea  Unioa, 

ein  Beitrag  zur  Koluinbus-Fcier 

l»r.  KmH°l)sckort. 

1. 

(Vorucuunc) 

Uebrigens  geht  die  grofse  Fruchtbarkeit  des  amerikanischen 
Klimas  und  Rodens  neben  den  Kulturgewächsen  auch  den 
pflanzlichen  Rivalen  und  Feinden  derselben  zu  gute,  und  nicht 
ohne  Grund  bemüht  sich  die  Ackerbaubehörde  zu  Washington, 
im  Wetteifer  mit  den  Ackerbaubehörden  der  Einzelstaaten, 
einen  förmlichen  Feldzug  gegen  dieselben  zu  organiairen.  Dem 
Heere  der  einheimischen  Unkräuter  —  der  „BMare"  verschie- 
dener Gattung,  der  Marigolds,  der  Sassafras  usw.  —  gesellen 
sich  noch  die  verschiedensten  europaischen  Eindringlinge  zu, 
um  der  ausgestreuten  Saat  Nahrung  und  Sonne  streitig  zu 
machen,  und  ob  man  ein  Sassafras-,  ein  Wucherblumen  und 
ein  Distelnfeld  oder  ein  Weizenfeld  vor  Augen  hat,  ist  in  vielen 
Füllen  schwierig  zu  entscheiden.  In  den  meisten  Gegenden, 
vor  allem  aber  wieder  in  dem  Süden,  bilden  auch  die  mikro- 
skopischen Schmarozerpilze  —  Ustilago  segetum  (Getreiderost), 
Gloeosporinm  fruetigenum  (Apfel-  und  Rebenfäule),  Phytophthora 
infestans  (Kartorfeiräulc),  Colletotrichum  goseipli  (Baumwollen 
brand;  —  eine  schwer  zu  bekämpfende  Pest  des  Landbaues. 

Auch  die  grofse  Zahl  schädlicher  Insekten  —  die  Hcssen- 
fliege  (Ceeldomyia  destruetori,  der  Koloradokäfer  (Doryphora 
decemllneata),  die  Maisraupe  iHeliothis  armiger),  der  Baum 
wullenwurm  i Aletia  xylina)  etc.  —  darf  als  eine  mittelbare  Ge- 
folgschaft des  Klimas  angesehen  werden,  und  in  vielen  Pällen 
sind  dieselben  der  eigentliche  Grund,  warum  der  lohnende 
Anbau  gewisser  Früchte  scheitert  Dafs  man  auch  gegen  die 
Insekten  einen  wohlorganisirton  Kampf  zu  führen  rtöthig  findet, 
an  dessen  Spitze  eine  besondere  Behörde  —  ein  „Entomological 
Bureau*  —  steht,  ist  bekannt.  Die  Heuschreckenplage  kommt 
im  allgemeinen  nur  für  die  Gegend  westlich  von  dem 
Mississippi  in  Betracht,  dort  verschlingt  dieselbe  »her  unzählige 
Millionen  Dollars. 

Dafs  der  Glanz  des  Gemäldes,  das  wir  von  den  landwirt- 
schaftlichen Hilfsquellen  der  Union  zu  entwerfen  haben,  nach 
den  verschiedenen  Richtungen  hin  eine  gewisse  Dämpfung  und  ' 
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Beeinträchtigung  erfährt,  mag  man  hieraus  immerhin  ersehen; 
auch:  dafs  der  einzelne  Einwanderer,  der  sich  dem  Farm- 
betriebe in  Amerika  widmen  will,  und  der  dabei  nichts  als 
goldene  Berge  erwartet,  sich  dabei  gelegentlich  recht  schwerer 
Enttäuschungen  gewärtig  zu  halten  hat.  Den  allgemeinen 
Aufschwung  in  den  Hauptzweigen  der  amerikuninchen  Land- 
wirthschaft  haben  die  erwähnten  mittelbaren  Wirkungen  des 
amerikanischen  Klimas  aber  so  wenig  zu  verhindern  vermocht, 
als  die  unmittelbaren;  das  werden  wir  weiter  unten  noch  aus- 
führlicher darzulegen  haben. 

Naturgemäfs  begünstigte  der  üppige  Pflanzenwuchs  auch 
die  Kntwickelung  verschiedener  Hilfsquellen  hinsichtlich  des 
Thierreiches.  Die  zahllosen  Früchte  des  appalachischen  Waldes 
ebenso  wie  die  Erträge  der  appalachischen  Maisfelder  und  der 
Abfall  der  appalachischen  Obstpflanzungen  bildeten  eine  vor- 
zügliche Grundlage  der  Schweinezucht,  und  der  reiche  Gräser 
und  Kräuterwuclis  des  Löfsboilens  der  östlichen  Prärie  sowie 
des  silurischen  Kalksteinhodens  der  kentuckyschen  «Blnugras- 
gegend*  und  des  Grofsen  Thaies  von  Virginia  und  Tonnessee, 
eine  ebenso  vorzügliche  Grundlage  der  Pferde-  und  Rinder- 
zucht. Gewisse  üble  Wirkungen  des  Klimas  besonders  die- 
jenigen einer  zeitweise  gar  zu  intensiven  Sonnengluth  und 
häufiger  heftiger  Temperaturstürze  —  machen  sich  zwar  auch 
in  dieser  Beziehung  geltend,  durch  umsichtige  Svhulz- 
vorkehrungen  lassen  sich  dieselben  aber  im  allgemeinen  mit 
gutem  Erfolge  bekämpfen,  und  nur  im  Süden  wird  die  Be- 
wickelung der  Viehzuchtgewerbe  durch  klimatische  Krank- 
heiten der  Thiere  —  das  sogenannte  „Southern  Fever*  („Süd- 
Fieber")  etc.  --  schwer  beeinträchtigt  und  gehemmt. 

Indem  man  das  wirthschaftsgeographische  Inventar  des 
Ostens  der  Nordamerikanischen  Union  mustert,  darf  man 
natürlich  auch  das  unvergleichliche  Stromnetz  nicht  vergossen, 
welches  das  Gebiet  überzieht.  Die  Gröfse  und  Wasserfülle  der 
Ströme,  ihr  weit  verzweigtes  Geäder  und  ihr  im  allgemeinen 
schwaches  Gefäll  machen  dieselben  zu  natürlichen  Verkehrs- 
mitteln vorzüglichster  Art,  und  liefeen  sie  besondere  in  den 
Trüberen  Entwickelungsstadien  der  Kultur  des  Landes  eine 
überaus  einflufsreieho  Rolle  spielen;  eine  grofse  Zahl  spielt 
diese  Rolle  aber  auch  im  Zeitalter  der  Eisenbahnen  noch 
weiter  fort. 

In  erster  Linie  ist  hierbei  natürlich  an  den  Mississippi  su 
erinnern,  dessen  Gebiet  nahezu  die  Hälfte  des  Unionsgebietes 
(3  212000  qkml  umfafst,  und  der  mit  seinen  Zuflüssen  ein 
SchlfTfahrtsstrarsensystein  von  nicht  weniger  als  32  000  km  dar- 
stellt. Der  Hauptstromlauf  ist  ja  auf  einer  Strecke  von 
3600  km  schiffbar,  der  Missourilauf  auf  einer  Strecke  von 
1600  km,  der  Ohio  auf  1800  km,  der  Tennessee  (nach  der 
kürzlich  vollendeten  Herstellung  des  Musche  -  Shoals  -  Kanals) 
auf  1700  km,  der  Arkansas  auf  1400  km,  der  Kumberland  auf 
.WO  km,  der  Wabash  auf  550  km,  der  Red  River  aur  520  km, 
der  Illinois  auf  400  km,  und  die  Gesammtzahl  der  schiffbaren 
Tributäre  des  Riesenstromes  beträgt  ja  nicht  weniger  als  55. 
Hierin  liegt  eine  wirthschaftsgeographische  Stärke  der  öst- 
lichen Unionshälfte,  die  kaum  geringer  anzuschlagen  ist,  als 
die  Fruchtbarkeit  ihres  Bodens  und  Klimas  und  als  die  Er- 
giebigkeit ihrer  Erz-  und  Kohlenlager,  Man  darf  vielleicht 
auch  behaupten,  dafs  der  Mississippi  im  Vereine  mit  seinen 
Tributärströinen  das  allermeiste  dazu  beigetragen  habe,  die 
Union  zu  einem  einheitlichen  Staats-  und  Wirtschaftsgebiete 
zu  gestalten,  und  zwar  nicht  blos,  indem  er  von  den  ersten 
Zeiten  der  weifsen  Besiedelung  an  einen  regen  Verkehr 
zwischen  dein  Norden  und  Süden  ebenso  zwischen  dem  Osten 
und  Westen  (durch  den  Ohio  etc.)  ermöglicht,  sondern  auch 
indem  er  durch  seine  phänomenale  Gröfse  als  der  „Vater  der 
Gewässer*  in  ideeller  Weise  auf  die  Bevölkerung  einwirkte  -- 
In  gewisser  Weise  ähnlich  wie  aur  die  deutsche  Bevölkerung 
der  Rhein. 

In  zweiter  Linie  kommt  das  System  des  Lorenzstromes, 
bezw.  das  System  der  Groden  8een  und  ihrer  Binnenglieder 
(des  Sault  de  St  Marie,  der  Mackinaw -Strafse,  des  Detroit- 
Flusses  und  des  Niagara)  in  Betracht,  und  in  praktischer  Hin- 
sicht —  in  Hinsicht  auf  den  Handel  und  Verkehr  und  auf  die 
Förderung  der  materiellen  Interessen  —  steht  diese  SchifTTahrts- 
strafso  heutigen  Tages  sogar  dem  Mississippi  noch  weit  voran. 
Um  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen,  kostete  es  allerdings  schwere 
Arbeit,  indem  der  Sault  de  St.  Marie,  die  Niagarafalle  und  die 
sechs  Schnellenreihen  des  eigentlichen  Isorenzo  ebenso  wie  die 
Untiefen  des  St.  Clair-Sees  (bei  Detroit)  und  des  St.  Peter  Sees 
(oberhalb  Quebeck)  durch  Kanalanlagen  überwunden  werden 
mufsten  —  die  kanadische  Regierung  gab  dafür  rund  55  Mill. 
Dollars  aus    -;  seit   diese  Kanäle  hergestellt    worden  sind, 
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können  kleiner«»  Seeschiffe  aber  unmittelbar  von  Liverpool  oder 
Hamburg  bis  nach  Chicago  oder  Duluth  gelangen.  Und  um 
daß  Gleiche  gröfeeren  Seeschiffen  gleichfalls  zu  ermöglichen 
und  Chicago  zu  einem  Seehafen  gröfsten  Stile«  seu  machen, 
waren  kaum  viel  gröfsere  technische  Anstrengungen  nöthig  — 
obwohl  natürlich  etwas  gröfsere  finanzielle. 

Indem  man  die  wirthscbaftliche  Kedeutung  der  Lorenzo- 
Wasserstraße  zu  würdigen  sucht,  darf  man  übrigens  auch  nicht 
vergessen,  data  dieselbe  durch  den  Erie-Kanal  im  Jahre  ls2<> 
gewissermaßen  noch  eine  aweite  Ausmündung  bei  New-York 
erhalten  konnte  -  Elim  unschätzbaren  Vortheile  dieses  Welt 
hafens.  Und  auch  diese  künstliche  Ausmündung  liefee  sich 
zweifellos  verhaltnirsrnflfeig  leicht  zu  einem  SceschilTfahrtskanale 
ausgestalten.  _____  ",<"1*'  ,<,l«,•, 

Süd-Aincrikn. 

Aus  Rio  Grands  do  Sul.   Dia  Ermordung  Friedrich  Hansels. 

Bereits  im  Leiter  von  Nr.  47  unseres  Blattes  (Bette  739  Spalte  2 
oben)  hatten  wir  die  Ansicht  ausgesprochen,  da  Ts  Friedrich  Hansel 
in  Porto  Alegre  nicht  getödtet,  sondern  gemordet  worden  sei. 
Diese  Ansicht  hat  leider  eine  sehr  beklagenswerthe  Bestätigung 
erhalten.  Der  in  Porto  Alegre  erscheinend«  „Pionier"  meldet: 
Im  Hause  des  Herrn  Hansel  erschien  früh  morgen»  eine  l'olizei- 
truppe  von  14  Mann  unter  Hönning  des  Offiziers  Frunzioni,  dessen 
Vergangenheit  zu  manchen  Bedenken  reichlich  Veranlassung  geben 
soll,  um  Hanoel  zu  verhaften  Herr  Hansel,  der  sich  bereit«  erhoben 
halte  und  sich  im  Bade  befand,  kleidete  »ich  schnell  an  und  folgte 
dein  vorangehenden  Offizier.  1  »it?  14  Soldaten  gingen  hinter  Herrn 
Hansel  Ungefähr  in  der  Mitte  des  vor  dem  Hause  liegenden  Garten.-« 
angekommen,  gaben  ein  oder  zwei  Soldaten  -  -  ra:in  weifs  dieB  nicht 
genau  —  einen  Schul'*  in  die  Luft  ub.  In  diesem  Augenblicke  drehte 
»ich  Herr  Hinsel  um  und  ersuchte  die  Soldaten,  dies  Schienten  zu 
unterlassen,  da  die»  seino  Pamllie  ängstige.  Dieson  Augenblick  ho- 
nutzle  der  Offizier  Franzioni  und  achoni  von  hinten  aus  in  allernäch- 
ster Nahe  sein  Pistol  auf  Herrn  Hansel  ab.  so  dafi  dieser,  in  den 
Kücken,  in  dor  Niorongegend  getroffen.  zusammenstOrzte.  Die  l'oli- 
zeisoldaten  liefaen  den  Gefallenen  ruhig  liegen  und  zogen  weiter. 
Auf  Rufe  der  Angehörigen  hin  kamen  viele  Neugierige  herzu;  der 
Arat,  Herr  Dr.  Fayet,  wurde  geholt  und  der  Schwei-verwundete  ins 
Zimmer  gebracht.  Die  Untersuchungsbehörde  erschien  merkwflrdi- 
gerweisc  erst  nachmittags  um  drei  Uhr. 


Technisches  für  den  Export 

Technisches  für  den  Export  Von  G.  van  Muyden.  Die  Be- 
strebungen der  Technik  geben  seit  einiger  Zeit  dahin,  die 
Dampfmaschine  zum  Theil  durch  die  ökonomischer  arbeitende 
Gasmaschine  zu  ersetzen,  mit  anderen  Worten,  die  Kohle  zum 
Betriebe  von  Kraftmaschinen  nur  noch  in  Gasform  zu  verwenden. 
Andererseits  Ist  man  mit  Erfolg  bemüht  gewesen,  die  Dampf- 
maschine unmittelbar  mit  einer  Dynamomaschine  zu  verkuppeln, 
um  die  lästigen  Kiementranamisaionen  entbehrlich  zu  machen. 
Kein  Wunder  daher,  wenn  jozt  sogenannte  Gas-Dynamo- 
maschinen auftauchen,  d.  h.  unmittelbar  mit  Dynamomaschinen 
verknüpfte  Gasmotoren.  Eine  sehr  zweckmässige  derartige 
Maschine  für  die  Zwecke  der  elektrischen  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung  wird  neuerdings  von  der  bekannten  Fabrik 
von  Gebr.  Körting  in  Körtingsdorf  bei  Hannover  in  den  Ver- 
kehr gebracht.  Die  Vortheile  einer  derartigen  Anordnung  sind 
im  Allgemeinen  die  gleichen  wie  bei  den  Dampfdynamos;  dazu 
kommen  aber  die  erhöhte  Nutzwirkung  und  die  bequemere 
Bediennng  des  Gasmotors,  der  Dampfmaschine  gegenüber.  Die 
Gas  •  Dynamomaschine  nimmt  nur  sehr  geringen  Kaum  ein ; 
ihr  Betrieb  ist  gefahrlos,  und  sie  arbeitet  nicht  unerheblich 
billiger.  So  sinkt  angeblich  bei  gröfeeren  Maschinen  der  Gas- 
verbrauch für  eine  Glühlampe  von  16  Kerzen  auf  ungefähr 
60  Liter  In  der  Stunde.  Die  Fabrik  liefert  dl«.  Gas  Dynamo- 
maschinen in  9  verschiedenen  Gröfsen.  Ihre  Leistungen  be- 
tragen je  nach  den  Nummern  65 — 120  Volt  und  40—22")  Ampere. 
Die  Aufstellung  kann  an  jeder  Stelle  geschehen. 

Ob  die  Fabrik  für  Orte  ohne  Gasanstalten  auch  Petroleum- 
Dynamomaschinen  liefert,  haben  wir  nicht  erfahren.  Wir  möchten 
es  aber  annehmen. 

Einen  grofsen  Aufschwung  nahm  neuerdings  die  Herstellung 
der  Kochgeschirre  aus  reinem  Nickel,  im  Gegensatz  zu 
dem  blofg  mit  Nickel  plattirten.  Diesen  Aufschwung  verdanken 
wir  besonders  der  Berndorfer  Metallwaaren-Fabrik 
(Arthur  Krupp),  welche  in  Berlin  ein  Hauptlager  unterhalt 
(Leipzigeretr.  43.)  Die  Geschirre  sind  allerdings  theurer  als  die 
Kupfer-  oder  die  emaillirten  Geschirre.  Dafür  sind  sie  unver- 
wüstlich, well  sie  aus  einem  Stück  gepresst  sind  und  weil  sie 
nicht  oxydiren.    Auch  sind  sie  durchaus  gesundheitsun6chadlich. 

Sehr  zweckmfifBig  erscheint  der  unter  Nr.  02119  patentirte 
I.ampen-Füllapparat  von  Otto,  Berger  &  Co.  in  Leipzig- 


Reudnitz  (Kathbausstrafse  yoi.  Er  soll  die  Gefahren  beseitigen, 
welche  das  leichtsinnige  Umgehen  der  Dienstboten  mit  Erdöl 
nur  zu  oft  heraufbeschwört  Gleichzeitig  dient  er  als  Petro- 
leumbehalter.  In  diesen  Behälter  wird  eine  Pumpe  eingeführt, 
welche  in  der  Zeit  des  Nichtgebrauchs  durch  ein  Vorlege 
schlofs  verschlossen  ist,  so  dal«  eine  unbefugte  Entnahme  von 
Petroleum  unmöglich  ist.  Will  man  die  Lampe  Tüllen,  so  öffnet 
man  das  Schlote  und  den  Deckel  des  Behälters,  stellt  das  all 
geschraubte  bezw.  herausgehobene,  also  von  dem  Brenner  un  j 
dem  Fürs  der  I«nnpe  getrennte  oibassin  der  Lampe  auf  im 
Traggeslell,  welches  die  Mitte  des  Vorruthsbehaltens  einnimmt, 
derart,  dato  es  unter  dem  Ausflußrohr  der  Pumpe  steht,  uml 
füllt  es  durch  einige  I'uinpenstöfse.  Das  Uberlaufen  des  Petro 
leums,  das  Umkippen  des  olbassins,  die  Beschmutzung  der 
Unterlage  und  die  Feuergefahr  sind  damit  wohl  beseitigt  iy 
möglich  ist  es  namentlich,  dafs  ein  Dienstbote  das  Bassin  bei 
brennender  Lampe  nachzufüllen  versucht,  indem  die  Vorrichtutig 
die  Entfernung  des  Brenners  unbedingt  erfordert. 

Der  Apparat  ist  auch  zum  Aufbewahren  und  Abfüllen  von 
sonstigen  ölen  verwendbar 

Der  Bedarf  un  galvanischen  Elementen  ist,  trotz  der 
ungemeinen  Verbreitung  der  Dynamomaschine,  noch  immer  so 
grofs,  dafs  fortwährend  neue  derartige  Eleklrizit&tsquellen  auf- 
tauchen. Das  neueste  Element  ist  wohl  das  Ochwald  sehe 
Trockenelement,  welches  von  K.  Schwarzkopff  in  Berlin 
(Müllerstrafse  172a)  in  den  Verkehr  gebracht  wird.  Von  der 
Leistungsfähigkeit  derselben  giebt  folgender  Versuch  einen  Be 
griff;  Es  wurde  mit  einem  Läutewerk  in  .r>0  m  Entfernung  ver 
bunden,  und  das  Läutewerk  durch  eine  Uhr  Tag  und  Nacht  in 
jeder  Minute  1  Mal  je  1\,  Sekunde  in  Thfltigkeit  versetzt.  Es 
hat  290  000  Mal  gelautet,  ohne  dafs  eine  Abnahme  der  Spannung 
sich  bemerkbar  machte.  Ein  solches  Element  würde  daher 
wohl  in  einem  Hause  mit  zehn  Wohnungen  2"/,  Jahre  ohne 
Erneuerung  arbeiten. 

lt.  Tal  bot  in  Berlin  (Kalser-Wilhelmstr.  46)  bringt  einen 
kleinen  und  wohlfeilen  Desinfector  in  den  Handel,  welcher  sehr 
leicht  und  überallhin  tragbar  ist.  Er  besteht  aus  einein  Cylioder, 
in  den  man  eine  leichtflüssige  Masse  —  welche,  wird  leider 
nicht  gesagt  —  giefst.  Ein  in  einem  Schraubenzug  laufender 
Deekel  schliefst  den  Cylinder.  Je  mehr  man  diesen  hebt,  desto 
schneller  geht  die  Desinfection  vor  sich.  Wird  der  Deckel  da- 
gegen ganz  geschlossen,  so  hört  die  Thfltigkeit  des  Apparat« 
auf.  Im  Gegensätze  zu  den  meisten  Desinfectionsmitteln  ver 
breitet  die  Masse  einen  angenehmen  würzigen  Geruch.  Der 
Apparat  eignet  sich  besonders  für  das  Vertreiben  übler  Gerüche 
aus  Wohnräumen 

Dr.  Krügener  in  Bockenheim  bei  Frankfurt  a.  M.,  dessen 
photogruphische  Apparate  wir  wiederholt  erwähnten,  tritt  jetzt 
mit  einer  sogenannten  Alpha-Camera  an  die  Öffentlichkeit. 
Sie  wiegt  nur  «00  g  und  kostet  40  M.  Sie  eignet  sich  für 
Moment-  wie  Zeitaufnahmen. 

Von  neuen  Patenten,  welche  anscheinend  exportfähige  Ge- 
genstande betreffen,  wollen  wir  heute  nur  dasjenige  erwähnen, 
welches  Louis  Nordheim  in  Hamburg  auf  die  Herstellung  von 
künstlichen  Kampher  unter  Nr.  Gl  180  ertheilt  wurde.  Diese* 
Produkt  besteht  aus  einer  Verbindung  von  Terebinthen,  Chlor- 
wasserstoflgas  und  Aikulicarbonat.  Ueber  den  Preis  des  künst- 
lichen Kamphers  bat  leider  nichts  verlautet. 

Die  Verlagshandlung  von  Fr.  Soennecken  in  Bonn  be- 
schenkt uns  wiederum  mit  einigen  Neuheiten,  die  sich  für  den 
Export  vorzüglich  eignen  dürften.  Uns  liegt  zunächst  eine 
Mappe  vor,  die  auch  als  Schreibunterlage  zu  benutzen  ist,  da 
sie  mit  mehreren  Lagen  Löschpapier  bedeckt  ist.  Sic  dient 
aber  hauptsächlich  als  Handordner  für  unerledigte  Briefe 
und  Rechnungen. 

Ferner  ein  hübscher  Briefbesch  werer  aus  weifsem  Glase, 
bei  welchem  ein  aus  12  .Monatsblattern  bestehender  Kalender 
unter  dein  Glase  in  einer  Vertiefung  liegt,  wo  er  durch  eine 
Klammer  festgehalten  wird. 

Der  Anfeuchter  für  Marken  und  Etiquetten  besieht 
aus  einem  Wasserbehälter  aus  blauem  Glase,  in  welchem  ein  mit 
einem  saugf&higen  Stoffe  überzogener  Würfel  steht.  Die  vier 
Seiten  desselben  können  benutzt  werden. 

Eine  hübsche  Neuheit  auf  demselben  Gebiete  ist  Soenne- 
cken's  Bleistiftkuppel.  Sie  dient  dazu,  Blcistiftrestc  aus- 
zunutzen und  mit  dem  neuen  Bleistift  zu  vereinigen,  oder  auch 
zwei  Arten  von  Bleistiften,  weich  und  hart,  roth  und  biso  etc-i 
zusammenzustecken 

Sehr  praktisch  und  dabei  hübsch  ausgestattet  und  bi% 
sind  die  Soennecken'schen  Bücherstützen.  Sie  bestehen  in 
einer  winkelförmigen  lackirten  Blechlafel,  welche  es  ermöglicht 
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die  Bücher  aufrecht  «u  stellen,  auch  ihr  Umfallen  und  Schief- 
werden  verhindert.  Sie  ersparen  einem  den  beständigen  Aerger 
ob  des  Umfallens  der  Bücher.  Neuerdings  bringt  Soennecken 
eine  auf  demselben  Prinzip  beruhende  lesepultartige  Stütze  In 
den  Handel,  welche  eur  Aufstellung  eines  Buches  oder  einer 
Zeitschrift  dient,  die  man  beim  Arbeiten  zu  Käthe  zieht,  oder 
aus  denen  man  abschreibt 

Wir  haben  wiederholt  darauf  hingewiesen,  wie  «ehr  eine 
hübsche  Verpackung  der  Waaren,  sowie  eine  geschmackvolle 
Ausstattung  der  Preisverzeichnisse,  Prospekte  und  dergl.  die 
Exportflthigkeit  der  betreffenden  Gegenstände  steigert.  Nicht 
minder  thut  es  eine  sorgfältige  Anpassung  an  den  Geschmack 
und  die  Gewohnheiten  der  Exportländer.  Allen  Anforderungen 
in  dieser  Hinsicht  entspricht  das  vorliegende  neue  Yereeichnifs 
der  Kontobücher  der  Weltfirnia  König  &  Ebhardt  in  Han- 
nover Zu  loben  sind  besonders  die  Kunldrucktafeln  mit 
Ansichten  der  verschiedenen  Gesehllftsbticlier,  sowie  der  Um- 
stand, dafs  die  Firma  ihre  Bücher  mit  Aufschriften,  Kücken- 
titeln etc.  in  den  verschiedensten  Sprachen,  namentlich  aber  in 
spanischer,  portugiesischer  und  italienischer  Sprache,  liefert. 
Dies  fördert  natürlich  den  Export  sehr.  Die  GcsThaffcäbüchcr 
selbst  sind  selbstverständlich  geschmackvoll  und  gediegen  aus- 
gestattet. 

LittemriKche  l'iiisrhau. 

Yerzeirhnifs  der  Ih'I  der  Reduktion  clincctruiiKi'ucn  Druiksrlu  lllen. 

Diu  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walllier  &  Apolaut,  Berlin  W,  Markgrafen 

strafse  IUI,  jederzeit  bezogen  werden. 
..Made  in  Gtrmany."    Da*  englische  Markenschutz  Gesotz  von  IHS-7. 
Nebst  Ausführung»  ■  Bestimmungen.   Entscheidungen  und  Erlau 
tcrungen   sowiu  der   Annaliui"  -  Verordnungen    in  den  britischen 
Kolonien  und  Besitzungen,  für  den  deutschen  Fabrikanten  und 
Exporteur  herausgegeben  von  M.  Hans  Klossel,  Mitglied  des 
_Centrolvereins  für  Handelsgcogrophie  und  Förderung  deutscher 
Interessen  im  Auslände    Verlag  von  Kduard  Heinrich  Mayer, 
Leipzig.    (8*.  Uli  8  t 
Dieses  kürzlich  von  einem  Mitglied  des  „('entrulvpreina  furHamlcIs- 
geographie  Ple."   verfafste  lluch  ist  wohl  geeiguet,  das  lntoresäo 
deutscher  Fabrikanten  und  Exporteur»  auf  sich  zu  ziehen.  Durch 
ihm  englische    Handelsmarken*!  ItuU  Gesotz  ist   der   Verkehr  aus- 
ländischer Firmen  mit  England  mit  den  gröTsten  Schwierigkeiten 
verknüpft   worden,   weil   diese  meist  in   Ermangelung  einer  ent- 
sprechenden Auslegung  weit  weniger  in  der  Lage  waren,  als  die 
Engländer  selbst,  den  strengen  Vorschriften  diese»  Gesetzes  mit  jener 
peinlichen  Genauigkeit  zu  folgen ,  wie  sie  von  den  englischen  Be- 
hörden gehandhabt  wird.    Wie  empfindliche  Verluste  hierdurch  her- 
vorgerufen wurden,  veranschaulicht  folgende  Statistik. 

Die  Zahl  der  auf  Grund  des  HandelMiiarketischutz  liosotzo*  von 
den  englischen  Zollbehörden  angehaltenen  Sendungen  aus  dnutsrhen 
Hafen  bcllef  sich  im  ersten  Jahre  auf  as9o,  aus  öaterroiehiseh-uuga- 
rischen  auf  221.  aus  holländischen  auf  hi,i.  aus  belgischen  auf  7u5 
und  aus  französischen  Hafen  auf  &22 

Obwohl  schon  so  häufig  auf  die  streng»-»  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  hingewiesen  ist,  haben  sich  bei  den  deutschen  Importeuren 
die  l'ebcrtretungen  immer  mehr  gehäuft. 

Das  neue  Werkchen  will  min  in  übersichtlicher  Form  die  deut- 
schen Kaufleute  und  Exporteure  schnell  und  zuverlässig  mit  den  lie- 
stimmungen  des  englischen  Markenschutz-Gesetzes  bekannt  machen, 
•o  dafs  sie  sich  bei  tleifsiger  Benutzung  vor  obeiigedachteu  Verlusten 
hüten  können  Wir  glauben,  dm  Büchlein  wird  die  gestellte  Auf- 
in glänzender  Meise  lösen. 
Alle  gesetzliche»  liestimniungcn  sind  nach  Krdtheilen  und  Lan- 
dern geordnet,  Ubersirhtlich  fUr  Kngland  und  seine  Kolonien  zu- 
sammengestellt und  ein  nach  Stichworten  zusammengestelltes  Ko- 
gister  ermöglicht  jedem  praktischen  Kaufmann  sich  schnell  die  ge- 
wünschte Auskunft  zu  verschaffen.  Wir  können  allen  Handelshäusern, 
die  nach  England  oder  seinen  Kolonien  Handel  treiben,  nur  angele, 
gent  liehst  die  Anschaffung  des  Büchleins  empfehlen,  an  dessen  prak- 
tischer Bewahrung  nicht  tu  zweifeln  ist. 

Nach  Niederschrift  des  Vorstehenden  erhielten  wir  vom  Vpr- 
fasBer  obiger  .Schrift  folgendes  Schreiben,  dessen  Veröffentlichung 
wir  um  so  lieber  veranlassen,  als  dieselbe  die  beste  Empfehlung 
der  Brochflre  bildet. 

Auswärtiges  Amt  Berlin,  den  7  Dezember  IH'-C 

Euer  Wohlgeborcu  danke  ich  verbindlich  für  das  mittels  Schrei- 
bens vom  14.  Oktober  d.  J.  hierher  übersandte  Exemplar  der  unter 
dem  Titel  .Made  in  üermany-  veröffentlichten  Zusammenstellung 
iler  Bestimmungen  der  englischen  Waaronzeichongesptzgebung.  Da 
iliosseits  mehrfach  die  Beobachtung  gemacht  worden  ist,  dafs  manche 
deutsche  Interessenten,  welche  Ihre  Waaren  nach  oder  nber  England 
oder  dessen  Kolonien  absetzen,  mit  den  dort  geltenden  einschlägigen 
Vorschriften  anscheinend  nicht  in  dem  zur  Verhntung  von  Schädi- 
gungen nothwendigen  Mal'se  vertraut  sind,  so  steht  zu  wünschen, 
ilafs  das  Werk  in  den  Kreisen  der  deutschen  Interessenten  eine 
möglichst  weite  Verbreitung  finde. 

Der  Iteichskanzler. 
Im  Auftrage:  gez.  Kelchardt. 


Die  Insel  Haiti  von  I..  üentil  Tippenhaucr.  ehemaligen  Go- 
neralinspektor  an  der  Polytechnischen  Schule,  Gouvernements- 
Ingenleur  und  Attache  dos  (irofsen  Geuendslabe*.  Ingenieur  der 
Commune  in  Port-au-Friiice ;  mit  -U>  Holzschnitten,  So  Ahhildungen 
In  Lichtdruck  und  »•  geologischen  Tafeln  in  Farbendruck.  Leipzig, 
F  A  Hrockhaus,  |s;i:t  Da«  Buch  Ist  oln  l'rachtwerk  ersten 
Kanges.  ganz  vorzüglich  ausgestattet.  Der  Inhalt  ist  wissenschaft- 
lich und  doch  gemeinverständlich  gehalten.  Den  oro-hydrographl- 
schen  und     geologischen    Verhältnissen    iler    Insel.     der  Fauna 

|  und  Flora,  der  meteorologisch  •  physikalischen  Beschaffenheit, 
dem  11.1  mlid  und  der  Industrie,  der  Bevölkerung  usw.  sind 
ausführliche,  vielfach  grundlegende  wissenschaftliche  Darle- 
gungen, mit  statistischen  Angaben  durchsetzt,  gewidmet.  Die  zahl 
reichen  Holzschnitte  und  Lichtdrucke  ilhmtriren  die  lebenswarnieii 
Ausführungen  des  Verfassers  vortrefflich;  auch  ausführliche  historischo 
Sehilderungen  schmucken  das  Buch.  Was  uns  aber  als  die  Hauptsache 
erscheint,  ist  die  Thatnache,  dal'«  alle  diese  Schilderungen  und  Mit- 
thciluiigcn  streng  objektiv  und  w  ihrheilsgeionf*  sind.     In  dieser 

t  Auffassung  wurden  wir  bestärkt  durch  die  Acufserungen  des  z.  '/.. 

[  hier  weilenden  deutschen  .Ministerresidenteu  aus  Prirt-au-Priure,  Dr. 

I  (ioeriug.  welcher  auf  unsere  gelegentliche  Anfrage  über  die 
haitianische  Litteratur  auf  das  Werk  von  Tippenhauer  .als  die 
beste,  und  zuverlässigste  Informationsquelle  Uber  Hjiti*  hinwies.  — 

I  Treis  ibrosrh  )  .11  und  tgeb.j  ;«i  .»  Das  Werk  bildet  auch  ein  vor 
zdgllelios  Weihnachtsgeschenk  für  alle  Diejenigen,  welche  der 
ernsteren  Forschung  huldigen  und  dabei  eine  ungeschminkte  und 
doch  farbenreiche  Darstellung  lieben. 


Frisches  Fleisch  jeder  Art  kann  fortan  In  Postpacknten 
nach  Italien  eingeführt  werden.  Bei  Sendungen,  welches  frisches 
oder  verarbeitetes,  aus  Deutschland  stammendes  Schweiiieflei  seh 
enthalten,  ist  jedoch  die  Beinahe  einer  seitens  der  zuständigen 
deutschen  Behörde  ausgestellten  Bescheinigung  erforderlich,  welche 
darthut,  dafs  das  zur  Versendung  kommende  Fleisch  einer  gesund- 
hpitspolizeilichen  Prüfung  unterzogen  und  hierbei  als  gesund  be- 
fanden worden  ist 

In  Griechenland  ist  jetzt  auch  die  Hinfuhr  von  Postfracht- 
stttcken,  wieder  zugelassen  worden. 

Pnstfrachtslücke,  l'ostpackete  und  Waarenprohensendungen  nach 
Griechenland  werden  demnach,  soweit  ihr  Inhalt  nicht  unter  dio 
in  der  Schweiz  bz  in  Oesterreich-Ungarn  noch  bestehenden  Durch- 
fuhrheschrankuogeii  fallt,  allgemein  wieder  befördert 

In  Bulgarien  ist  die  Einführung  von  I'arketsenduugen  mit 
dpi)  unten  angegebenen  Ausnahmen  und  unter  der  Bedingung  jetzt 
wieder  zugelasspo  worden,  dafs  die  Sendungen  von  amtlichen 
Zeugnissen  über  den  Gesundheitszustand  an  ihrem  Herkunfts- 
orte begleitet  sind.  Die  Sendungen  worden  Im  l'ebrigen  an  der 
Bulgarischen  Grenze  einer  Quarantäne  von  mindestens  .'»  Tagen  unter- 
worfen und  äulserlich  deslnilzirt  -  Ausgesehlossen  von  der  Ein- 
fuhr nach  Bulgarien  sind,  nach  wie  vor,  Sendungen  mit  den  nach- 
bezeichneten liegensbtudeu:  Gebrauchte  Kleider,  gebrauchte  Wasche, 
sowie  gebrauchte  Stoffe  jeder  Art;  Felle  und  Pelzwerk  Milchprodukte, 
Fische,  Fleisch,  Oel,  sowie  frische  Früchte;  Wolle  und  Haare;  Stoff- 
muster; (iebrauciite  Sacke,  gebrauchte  Taue,  sowie  gebrauchtes 
Papier 

In  Belgien  ist  die  Hin-  und  Durchfn  hr  von  Bettzeug,  getragener 
Wflcho  und  alten  Kleidorn  jetzt  wieder  zugelassen  worden. 

In  Portugal  dürfen  jetzt  Postpackote  und  Waarenprohen- 
sendungen auf  dem  Wege  über  Hamburg  wieder  eingeführt 
werden. 

In  Niederland  sind  die  für  Postsendungen  »in  Deutschland 

erlassenen  E i » f uh rbese h rü n k u nge u  jetzt  aufgehoben  worden. 

In  der  Schweiz  ist  die  Ein-  und  Durchfuhr  von  Sendungen  mit 
frischen  Fischen,  Kaviar  und  Schal  thiuren  jetzt  wieder 
bedingungslos  zugelassen  worden.  Ks  bedarf  also  der  Beigabe  von 
l'rsprungs  und  Gesundheitszeugnissen,  von  denen  solche  Sendungen 
bisher  begleitet  sein  mnl'sten,  fortan  nicht  mehr 


Deutsche  Esportbttnk. 

Kor  Telegramme  :  K>porUi&nk.  Merlin 

Abtheilung:  Exnert-Bnreaa. 

Berlin  W.,  Magdebui  gerstrafae  Si>. 
lUrU-i*',  KatkvMj  «sw.  mit.  «fnil  Dur  Mit  dir»«>r  A'tre*««  v«  »er«e*j«pn  > 
Als  Yt-rt-fitaMB;  rOr  ilie  Brfärileraaasav«1ra  jedrr  »nl»  I  biSrr  I..  I,.  «-lns:*ria<-al*a 
uff» tim  M  a>r»i-ll»*a  >oa  4ra  iti'm  Ahvaaralea« rrbaailf  d»s  K.-H.  lirhl  MatfraiirlirrB 
tlra»  (Mark  (la  d»«l»rk»a  ItrUrmarkra)  iH-l/uTairra.  —  Ihn  1  kuaatalr  »  4»  i:.-ll. 
rffrilra  alt  aill  der  Iti-IT^rStraajc  ai'islianUrlirr  OnVrU>u  rrrltaailea»a  t'ukiml#a  la 
Itr^liaaBC  Kf'lfllt.  Ulp  ailrrura  »elu#r  Aunrasi;<-Iifr  Ihrllt  diu  I..-U,  aar  »etava 
Jtkoaaelilra  xa  dra  kf-kaaalen  llcdlasancra  lull. 

"!0.  Für  den  Bezug  von  Wachsperlon  Colliers  können  wir 
unseren  ausländischen  liesehaftsfreunden  und  sonstigen  Interessenten 
eine  leistungsfähige  Berliner  Spezial-l-ubrik  namhaft  nuicbcu.  An- 
fragen unter  L.  L.  6sü  an  die  Deutsche  Expnrtbank, 

"II.  Es  liegt  bei  uns  eine  Anfrage  vor  nach  alten,  eisernen 
Kail  rei  fen.  Ks  handelt  sich  u in  den  Verkauf  grölserer  Posten.  OÜVr 
ten  erbeten  unter  L.  L.  bH#  an  die  Deutsche  Kxportbank. 

712.    I  nser  Berichterstatter  in  Puerto  Cnbello  (.Venezuela) 
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riehreiht  un«  unterm  12.  November  ri.  J.:  Trotzdem  der  Friede  jetzt 
hergestellt  ist,  sind  unsere  Verkehrswege  noch  bis  Anfangs  nach- 
ston  Jahres  nicht  wieder  in  vollem  Betrieb.  Der  Verkehr  ist 
etwas  besser,  aber  unsere  Platzlager  sind  noch  Ubermafsig  grofs 
und  ehe  diese  nicht  bedeutend  redueirt,  ist  Wenig  oder  Nicht-  zu 
machen.  Von  Kaffee  kommt  nichts  von  Ilching  ein.  Heutiger  Preis 
19'/,»  ftlr  gute  Trilladen.  Für  feine  gewaschene  Kaffees  ist  Caracas 
der  Hauptmarkt,  und  erlangen  solche  hohe  Preise  besonders  für  die 
französischen  Platze.  Ist  In  Deutschland  kein  Absatz  fürgesalzene 
Ziegenfelle?  Diese  werden  alle  via  Coro  nach  New  York  ver- 
schifft, wo  der  Preis  mindestens  zwischen  50  c.  Oold  l'rlma  und  »0  c. 
pr.  Pfund  englisch  variirt.  Ich  glaube  dieselben  werden  als  Imitation 
ftlr  Gemsleder  vorwendet. 

Nachstehend  lasse  ich  eine  Fortsetzung  des  Verzeichnisses  hier 
besonders  marktgängiger  Artikel  folgen.  —  Wir  verweisen  Im 
Cebrigen  auf  die  in  voriger  Nummer  dieses  Blattes  Seite  778  ent- 
haltene Mittheilung  Nr.  700  und  bitten  Anfragen  unter  L.  L.  ä»4  an 
die  .Deutsche  Exportbank*  zu  richten 

Verzeichnis  der  Artikel: 

Cailamazo  p.  Sacos.  Sackleinen  ftlr  Kaffee.  Jute.  —  Ich  habe 
«•ine  für  hier  passende  Qualität  gesehen,  welche  aus  Lilienthal  (bei 
Bremen)  kam.  Das  (Gewicht  der  Waare  mufs  genau  1  Pld.  span. 
|460  grnmmt  pr.  Yard  Lange  und  27  In.  Breite  haben.  Driles —  farbige 
bzw.  Drelle  in  Buckskin- Mustern  sind  immer  in  Nouveuute  gesucht. 
Weifslein.  Drelle  werden  von  England  bezogen.  Ich  habe  mir  grofse 
Mübe  gegeben,  deutsche  Waare  zu  verkaufen.  Die  Batins  sind  zu 
glatt  gewebt  und  brechen  in  der  Witsche.  Weifse  bw.  Drelle  sind 
billiger  in  New- York.  Die  amerik.  Waare  ist  sehr  breit,  demnach 
kommt  franzosische,  belgische,  englische  und  zuletzt,  als  Preisver- 
derber,  unsere  schmale  deutsche  Waare.  Hübsche  halblein,  farbige 
Drille  sind  stets  zu  verkaufen.  Estnmbre.  vroll.  Zephirgarn 
-4  dr.  l'oul.  in  recht  billiger  Qualität  verkauflich  —  Aufmachung. 
Pfd.  a  :!00  gr.  hier  Pfunde  genannt,  4  8tr.  pr.  Packet.  Outer 
Konsum.  Bw.  Nahgarn  (hilo  de  nlgodon  p.  Coserl  Eine  deutsche 
Fabrik  (Puchsmarke,  Sächsisch,  N.  f.  f.)  hat  sich  Muhe  gegeben,  den 
Markt  zu  erlangen.  Unsere  deutschen  ImporthAuser  verkaufen  aber 
lieber  englische  Artikel.  Das  tieschaft  liefse  sich  nur  durch 
fonsignationen  fnreiren.  Nah m aech I n en.  Ich  möchte  den  Verkauf 
einer  Maschine,  gut  und  solide  wie  die  Express  Handnahmaachine 
von  Oahl  &  Hurbuk  als  Konkurrenz-Artikel  haben.  Ich  glaube, 
die  I.oowe'sche  Fabrik  konnte  dieselbe  liefeni.  Der  Konsum  ist 
bedeutend.  Papel  pars  eseribir —  Coquille,  Brief,  und  Canzlel  resp. 
K.  3J»ibis  K.  6  pr.  40t  >  Bogen,  Plumas  de  acero  —  Stahlfedern,  ferner 
Bleifedern,  Federhalter.  Panuelos  de  algodon  —  bwoll.  Tücher,  ein 
sehr  bedeutender  Artikel.  Von  Deutschland  werden  aber  nur  2.  choix 
bw.  Satintücher  70—80  cm  importirt.  Es  sollten  doch  noch  andere 
Sorten  passen.  Paüuelos  de  seda.  Halbseid,  hübscho  Tücher  in 
allen  GroCsen  sind  verkäuflich,  obgleich  der  Absatz  gegen  früher  sehr 
abgenommen  hat.  Punto  do  algodon  blco,  welfeer  Tüll  —  Encajes  de 
algodon  blco  und  weifse  bw.  Spitzen.  Encajes  de  Uno  blco  und 
Rlborfelder  lein.  Paiios  de  Mano  (bw.  Towels)  kommen  bis  jetzt  von 
Nottingham.  Türkische  towels  mit  Preferenz.  Paraguae  de  algodon 
bw.  Satin  Regenschirme  sind  belieht,  müssen  solide  und  leicht  sein, 
da  der  Zoll  hoch  hu.  Tijeraa  Messer,  Scheeren,  Couverts, 
alles  in  guter  Waare  und  einfacher  feiner  Aufmachung,  gefallt 
stets.  Die  Cartons  für  Indianer  sind  nicht  zweckmässig,  da 
die  Waare  dadurch  weniger  Beachtung  findet,  l'alirots  —  Zarazas 
de  algodon  de  Color.  Dieses  ist  der  couranteate  und  schwierigste 
Artikel  und  bei  welchem  es  sich  nur  um  t'maatzrennmno  und  wenig 
um  Verdienst  handelt  Aufser  Eleaeser  Waare,  welche  aber  fast 
ohne  Ausnahme  unsere  beliebte  2.  »•  Choix  iat,  ist  hier  die  Elberfelder 
von  Schliepor  &  Baum  beliebt.  Die  Vertretung  dieser  Firma 
wftre  mir  angenehm.  Meine«  Wissens  existiren  in  Berlin,  im  Baden- 
sehen  etc.  Concurrenz  Fabriken,  deren  Waaren  hier  nicht  bekannt  sind. 
Muster  mit  Preisangabe,  Gewicht  per  Ilm  Kilo,  Quantität  in  Meter 
und  stets  2  choix  oder  joba  wie  in  England,  kurzes  Maafs,  können 
zu  Geschäften  führen.    Wenn  eine  gröfsero  Fabrik  oder  Druckerei 


für  Kattune  hier  vertreten  sein  will,  so  werde  ich  Muster  einsenden 
Kurzwaaren  etc.  Frisir-Kftmmo,  Kautschuk,  etc.  Hurburger  Fabrikat 
ist  hier  beliebt  —  diese  Fabrik  ist  genügend  eingeführt  und  braucht 
keine  Vertretung.  Ks  würde  sich  also  eventuell  um  andere  Fabrik*!, 
(Hannoversche  etc  )  handeln.  Celuloid  hat  als  Nouveuute  gefzlloo, 
aber  iat  nicht  mehr  verlangt.  Andere  (iummiwaaren,  Armbänder  nr. 
kommen  wieder  In  Aufnahme.  Falsche  Goldwaaren,  Mock  Jeweln 
Die  Yankee'»  haben  unsere  deutsche  Waare  vollständig  gesrhlotei 
Bntweder  sind  diese  zu  ordinair  wie  das  böhmische  GablonzerPabritat. 
oder  wie  Talmi  und  ahnliche  bessere  Waare  nicht  passend  aufgemacht 
Der  Conaum  ist  nicht  unbedeutend  Echte  Gnldwaarcii  —  vinig 
Canum.  Uhren,  Amerik.  sind  in  Preferenz.  Lampen  beriiiiei 
Es  convenirt  Catalog  und  Preiscourant  von  einer  g/uten  Fabrik  «u 
haben.  Möbel,  Wiener  sind  beliebt.  Zu  genauoron  Angaben  aber 
die  einzelnen  Artikel  bin  ich  jeder  Zeit  bereit.  Ich  glaube,  dah  ein» 
einjährige  Praxis  als  Verkaufer  und  Disponent  in  ersten  Hausem  mir 
dazu  Gelegenheit  gegeben  haben. 

713  Bin  gut  empfohlenes  Agentur-  und  Kommi«sions(-e«hjft 
in  Odessa  wünscht  geeignete  Agonturen  für  Sod-ltu feiend  zu  m.ci 
nehmen  Dasselbe  intereasirt  sich  besonders  auch  für  Kolonizl- 
waaren,  Chemikalien  und  Droguen  aus  Hamburg  und  London 
Offerten  erbeten  unter  L.  L.  f>85  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

714.  Wir  haben  aus  Süd-Rufsland  Nachfrage  nach  Ii  ij  o  uteri». 
(Gold  und  Imitation),  Uhren  (Schweizer  Fabrikat),  Eisen  und  Stall  { 
Maschinen,  Werkzeugen  und  emaillirten  Geschirren« Deutsche 
und  englisches  Fabrikat),  Colonial waaren  (Humburg,  London. 
Triest),  Ollvonool  (Italien  und  Marokko».  Offerten  erbeten  unter 
L  L.  586  an  die  .Deutsche  Exporthank." 

715.  Bs  liegt  bei  uns  aus  Nord-Afrika  eine  Anfrage  vor  nach 
Nähmaschinen  mit  der  Bezeichnung  „Renania."  Fabrikanten, 
welche  diese  oder  ähnliche  Maschinen  herstellen,  ereuchou  wir  um 
gefällige  Binsendung  ihrer  Kataloge  nebst  Preislisten  unter  I..  I.  ,is: 
an  die  .Deutsche  Exportbank," 

716.  Wir  haben  ans  Kleinasien  Nachfrage  nach  8ha w  1b  aua 
reiner  Wolle,  Strümpfen,  8ocken,  Drill,  Piques  etc.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  508  an  die  .Deutsche  Exportbank-. 

717.  Ein  angesehenes  Haus  in  Beirut  (Syrien)  interessirt  sich 
für  den  Import  folgender  Artikel:  Eisen-  und  Stahlwanren,  Tischler- 
Werkzeuge,  Rosetten  für  Vorhange,  lackirtes  Leder,  Gabeln  und 
andere  Gegenstände  aus  Britannin-Metall,  Anilinfarben,  Ultramarin- 
blau,  baumwollene  Nahfaden,  Nürnberger  Waaren,  künstliche  Blumen, 
Eisendraht,  Socken,  Thoebretter,  wollene  und  baumwollone  Shawla. 
Tinten  und  Lack,  Flaschenbier,  Kasten  aus  vergoldetem  Holz.  Schiefer 
und  Schieferstifte,  Larnpendochte,  Taschenspiegel,  Achnt  ,  Perl-, 
Metallknöpfe,  Knöpfe  aus  Perlmutter  und  Knochon,  Oold-  und  SihVr 
draht,  arabische  einfarbige  Gewauder,  Lichtscheeren,  Kniftnen! 
Magneeiakalk,  Schuhbander,  gesteppte  Bettdecken,  Plüsch,  bedruckt» 
Gewebe,  Glaswaaren  und  Becher,  Krcfelder  Waaren,  Well  waaren, 
chinesische  Seide,  ein-  und  mehrfarbige  Flanelle,  Drillich,  Charpie, 
Droguen,  Chemikalien,  Firnisse  für  Wagen  und  Schiffe.  Gefi.  Offerlen 
unter  L.  L.  589  an  die  .Deutsche  Exporthank"  erbeten. 

718  Wir  erhalten  seit  einiger  Zeit  regelmäßig  Marktbcrichte 
auB  Genua,  Kurrachee  (Britisch  Indien)  sowie  uus  Aucklaml 
(Neuseeland).  Interessenten  können  dieselben  auf  unserem  Bureau. 
Berlin  W.,  Magdcburgerstr.  86,  einsehen.  Anfragen  unter  L.  L.  5'f 1 
an  die  .Deutsche  Exportbank". 

719.  Ein  tüchtiger,  gut  empfohlener  Kaufmann  in  Antwerpen 
wünscht  sich  daselbst  als  Agent  zu  etabliren  und  sucht  zu  diesem 
Zwecke  die  Vertretung  von   lcistungsfiihigen  Fabriken  für  Bchuh- 

und  sonstiger  lucrativer  Artikel  zu  Obernehmen.  Offerten  er 
nter  L.  L  691  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

720.  Bin  jüngerer  praktisch  und  theoretisch  gebildeter  deutscher 
Landwirth,  welcher  kürzlich  von  einor  längeren  Reise  aus  Nieder 
landisch-Indion.  Siam,  Neu-Guinea  etc.  zurückgekehrt  ist,  wünscht 
hei  einer  knlonialen-Gesellschaft  als  Assistent  oder  Station« -Beamter 
(wenn  möglich  in  West-Afrikal  einzutreten.  Offerten  erboten  unter 
L,  L.  692  an  die  .Deutsche  Expnrtbank*. 


Atlas-Linie. 


Von 


Hamburg  via  Antwerpen 


Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache.  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Sali,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Vorzügl.  Kajüten  für  Passagiere. 
Abfahrt 
in  Hamburg  Anfang  Januar. 
Nähere  Nachrichten  erthcilen: 
„Deutsehl   Exportbaiik-  —  Berlin  Vi. 
August  Blumenthal  —  Antwerpen. 
John .  Schi Itlt  Ii  Co.  —  Hamburg. 


wer  die  neuent«n,  lcistungsf  ShigNteii,  einfuchsten,  aolidesteii 

und  billigsten  MaNChilien  zur  Herstellung  von 

2  und  4  spitzigem  Stachelzaundraht 

beziehen  will,  frage  an  bei  der  Expedition  des  Export. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Herlin  SO.,  Köpnickeratr.  54. 
Fabrikate!  Hohlglaser,  ordinär,  gepresst  und  geschliffen.  Apparats,  6eW* 

d  Utensilien  für  chemische,  pharmaceutischo,  physikalische  und 
.  ...dero  technische  Zwecke.  Batteriegläser  und  Glaskästen,  sowlo  Gluti 
■lampenkörner  und  Isolatoren  für  elektrotechnische  Zwecke.  Flaschen,  'ri' 
ordinär  und  geschliffen,  für  Liqueur-  und  Parfümerio -Fabrikation, 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.    Schau-  und  jwf 
Sfandgefafse.  Fruchtschaalen  etc.   geprerst  und  geschliffen,  für  Aus-  IM 
tellungszwecko    Atelier  für  Schrift-  und  Decorations-  Emaille -Malerei  »fif 

Digitiz>:<57> 


auf  Glas  und  Porzellan. 
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iu:i\isi<  ii  iiii./i  i. 

in  Leipzig-  Plag  witz 

Maschinen-Fabrik 

II.  KiscnficNscrci 

Mctallsicsscrel  und  Blei lötliorci 

liefert 

Complette  Einrichtungen 

OrUmnaUll.  VOn  YrrkiihlaaiiMitlui«. 

Petroleum -Raffinerien,  Theerdestillationen,  Paraffin -Fabriken,  Ceresin- Fabriken. 

P  vtra  Lrtinnc  Annontfl   Zllr  Extraktion  vom  Oelen  und  Fetton  aller  Art  nun:  Hainen,  tMfrilehteu,  Prrii-Rltckstiinden, 
(.All  aKUUlRrtlMMI  aW    knorhen,  1'ulxwolle,  Süurtherr  und  dergl.       Vaseline*»,  Ceresin,  Paraffin  uns  Entfärbung«- 
rückst.lnden.   -  Aether.    Oelen,  liewQrxeloffen,  Alkannln,  Alkulolden,  Tannin.  Schwefel  etc. 

AmmnnioL  Annorato    i('  •'••>  »  V|.|.i,«:»i    rontlnnirllcii  wirkend,  billigster  Betrieb,  geringster  Ilamuf-  n.  W a-ser- 

MIIIIIIUIIIdn-MpLIal  alü    Vcrbraaeh;  unerreicht  zur  Daratellung  von  rhemisrh  reinem  s«i  mlak  e  «  ist  schwefel- 
saurem Ammoniak, trockenem  Ammoniakgns,  concenlrirtem  Ammoniakwasser.  direkt  aus  Gaswasser  etc. 


Gasbehälter 
Verkohlungg- Apparate. 


Dampfüberhitzer. 


Colonnen-Apparat 

flplnÜQ-Anrmrütfl    Vielfach  prttrallrt,  iur  Beleuchtung  von  Städten,  Fabriken,  Landhäusern,  Bahnhöfen,  Hotel»  «Ir.  et«. 
UDItJaO-npUalOlw    Auch  xum  Betriebe  von  Gasmotoren,  sowie  zu  allen  sonstigen  Holzzwecken  verwendbar,   I' in  bau  be- 
stehender unvollkommener  Oelgas-  oder  Steinkohlengas- Anstalten.    In  dem  Apparate  konneu  xur  Vergasung  kommen'  l'etroleam- 
rlrkstilnde,  Braunkohlentheer-Oele,  Kasellil,  alle  »onatigen  Mineralöle,  sowie  nie  verschiedensten  Üele  a.  Kette  de»  Pflanzen-  und 

Thierreiches. 
Generator  -  Was  Bergas  -  Apparate. 
In  bewährten  Systemen. 
Luft-  und  Vacuum-Pumpen.    Apparate  für  die  chemische  Industrie.  — 
Apparate  für  Laboratorien. 

Apparate  zur  Herstellung  von  Schwefelwasserstoff,  Schwefelkohlenstoff-Anlagen;  Apparate  xur  Darstellung  von  destillirtom  Wasser, 
Trichter-Apparate,  Trnckeneinrichtungen,  Trockenschrttnke,  Dampftische.  Versuchs-Extrnktlons-Apparate,  Misehapnarate,  Sauerstoff- 
Gasometer,  Cnndensatoren,  Destillirapparato,  Verbrennungs-Oefen,  Glühöfen.  Pnrafflnbtder    Flaschenschuttelmaschinon,  Injektion»- 

Apparate  etc.  etc. 

Fett-Abicheidung  aus  WoLlwasohwässern.  -   Dampf- Bwinterpressen. 

Conditionir-Apparate  bewahrte»  System,  xur  Bestimmung  des  Fouchtlgkeita-Gehaltoa  in  Wolle,  Seide,  (ietrelde  etc. 
(iasbeleaehtunR-s-Gegeiistaade,  tiasleltungen,  H>»*insnttint;a,  Arifainlbrenner  bester  MoMtnklUn  rar  alle 
 Leacht-Paae.  Sfrsnalcbere  l-ainpen.  Internen  ete.  etc. 


Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg  -  Stein  wärder 

Liqueur  und  8  lirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatei  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Versandt  leerer  Flachen  aller  Art  In  Klnlen. 

ssBBBi  Musterkisten  gratis.  ■■ 

Versandt  franco  Bord  Hamburg, 


14  A  I  \KM.I 

werden  ins 

Spanische  und  Portugiesische 

gut  und  billigst  übersetzt. 
Offerten  unter  II.  :i<M>  befördert  die  Expedition 
de»  »Export**,  Berlin  W  ,  Mngdeburgerstr.  M, 

I9lkr  It raun' st' Ii«' 

Geschwindigkeitsmesser 

ist  da»  einzige  Instrument, 

mit  dem  der  Gang  einer  Centrifugc 

wirklich  u..d  vollständig 

kontrolirt  werden  kann  |iso| 

Dr.  0.  Braun, 

Berlin  IT.  Ui,  Nettolbrckalrafse. 


Windmotoren,  Hebewerkzeuge. 

Groise  Goldene  Staats-Meda  i  1  lo  1883. 

Filier'«  Wlndmotorsn.Trockei  Apparate  (System  A  I  dem, Pumpen 
aller  Art  und  Tlefbohrangen.  Mahl-  und'  Sagemühlen  fdr  Wlnd- 
und  Dampfbetrieb,  Aifiüg«,  Krftbn«,  Hebewerkzeuge,  Fabrik- 
Einrichtuagea ,  Dampfmaschinen,  Transmissloren,  Elsenkonstrik- 
tlonen  liefern  unter  Garantie 

Fried.  Füler  &  Hinsch,  [vi 

Maichinen-Fabrlk.  Hamburg-Elniibüttal. 


Heiiieniani.,  Kley  &  Co. 

Buenos- Aires, 

Defensa  565  571. 

Import  (OB  Chemikalien,  llrorucn, 
und  sonstigen  Bedarfsartikeln  Minie 
Maschinen  für  industrielle  /.wecke, 
»peelell  für  Brauereien,  l.lqacnr-,  Seifen- 
und  Kerzenfabriken. 

Lager  von  Gasmotoren,  rulsnmetrrn, 
Injectnren  ete.  ans  der  Fabrik  der  Herren 

tiebr.  Körting;,  Hannover. 
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Ebert  &  CO.,  Berlin  C,  Grenadierstr.  29.  Jafc 


Fabrik 

für  H mi8-Telegr»pho ii- Bedurfs- Artikel. 
Anerkannt  die  billigst«  Bezuj;s<|iudle 
für  > or/.fivrlich   tuni-ti«.»iiir«'iule  Apparat« 
dar  II  m  »■  I  .  leurnpliie  und  Teleplioiiie. 

Spezialität: 

Kleklrisc  lie  (iloeken.  Elemente.  Telephone. 

Den   rAportrirnien  besonders  empfohlen 

Preisliste  {rrsllis  und  frillieu. 


Karl  Krau  s  e 

Leipzig. 

Eingetragene 


Srhuhrnuirlc 


H.  C.  Fricke 


fertigt  als  Spezialität  seit  15  Jahren 
Coakskarrcn  filr  Obere  uml  Interr 
Retorten,  Koblmladrmnldrn  au 
Stahlblech  (leicht  und  Ht.irki 
Coaksofcn  mit  ISIcikc»M'l,  Stein- 
Preislisten  mit  Abbildunien 

Coakskarren  für 


Maschinen -Fabrik 

Bielefeld 

und  Strickten)??,  Roliren-Anliohr- 
npparatr,  Eiserne  Nchlobckarrc«, 
Kandelaber  mit  und  ohne  Arm. 
llcktollterinAa-*>e,  Kreuz-,  Klacb- 
und  Spitzhacken. 

gratis  und  franko. 

untere  Retorten. 


I 


Prämiirt :  FuekauwttrtlmMr  de*  St'klntsrrgm'erhr*,  Rertlu  tHXt). 
LoadM  1*91  hScHat«  A.ireickAuaf :  Ehriitüpl  m  I.  (taut. 
Bronoene,  SiMtsrat.  Oolltas  S]el«iNi 

Berliner  ThQrschliesser  -  Fabrik  Schubert  &  Werth 

Berlin  <_'.  rreiix.laurr>traa.«e  41. 


Feiten  &  Guilleannie, 

Mülheim  «./Rh.  bei  Cöln. 

-  Elten  ,  Stahl-  ■.  Kaprerdrahl 

aller  Art. 
Speiislitäten: 
Telegraphen-  u.  T  eiephondra  v. 
Zaundraht  (Fenclng  Wir«), 
Patent  -  Stahl  -  Staoheldraht 
(Patent  Steel  Harb  Fcncingt, 
l'jlcnt(iuf»stahl-Kr»tiendr»hl 
I'atc  nt-Gufsstabl-Klaviertaitea 

Drahtseile  [tri 

für  jeden  Zweck. 
Elektrische  Kabel 

für  Telegraphie,  Telephonic 
unJ  Elektrische  Beleuchtung 
Blitzableiter. 


Photograph.  Studien 

In  Auafuhrg.  kQnntlerach.  Sujet» 
Miniaturen  pr.  Blatt  0,50 
Prohesriiduiie;  ulcht  nnler  ä.OO  H> 

liuckpnrto  bei  Anfragen  erlwtea 
Aug.  van  de  Volde,  Hamburg 


Tkirsrkliesser  mit  Sirhrrheif.it-Ilehel 
l'li.  l'.  .    wodurch   die  Thür  auch  sofort  !:••- 
seklotsni  werden  kann,  daher  ein  för  viele  Jahn1 
gut  funktiotiirender  Apparat  KeschaiTeii  ist.  llJabre 

Garantie.  — 
Nchlo»».  Sicherungen   l>.lt,.|'.:,  können  in  jedem 
gewöhnlichen  Thürschl»»*  mit  l'  Schrauben  befestigt,   auch  wieder  herausgenommen  und  tu  einein 
anderen  Schlosse  verwendet  werden,  ohne  Sellins»  noch  Thür  an  bcseh&digcn.  Mit  Ditrich  oder  sonstigen 

Instrumenten  nicht  tu  Offnen. 
V  er»rliied*nlieil  sehr  vielf.    Illuatrirte  Preialiafe  gratis  und  franko. 


 1  „.l 


B.  Grosz,  Leipzig- lteudiiitz,  Eileuburgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck- 
bilderti.Plakate.fr. 
gestickte  Haus- 
segen und  sa mint- 
liehe  Devotalien. 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra  Leisten. 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 

und  Glaschromo's. 


MecoaDiscbe 
Seilfabrik,  Gart-  und  Riemeoweber« 

fabrizirt  als  Spezialitäten: 

Hanfcurie 

für  Mühlen,  Brauereien,  Ziejceleien. 
Zuckerfabriken  etc  tu  Becker» erkrn, 
Anfuhren,  Transportears  etc.  von  lubis 
21IUO  mm  Breite  bia  M  mm  Dicke  und 

300  in  Lunge. 

I  i -eihriemen 
von  Hanf,  Baumwolle,  Haar,  Draht  uml 
Leder. 

Sl  r>u<  hseup.K  k  u  n:  O  u 

von  Druht.  Anbeut,  Baumwolle,  Hanfei''  I 
Draht-  und  Hanfaeile  I 

aller  Art,  in  jeder  Dimension  und  für  I 
nllo  Zweck«.  Is"l  I 

■■'■»Hntattca 

von  Leder  mit  Patent- Verbindung,  das  I 
Beute  waa  oa  in  diesem  Artikel  gi'M- 1 

TcLrjtr*  mpn  A4i*aM  I  I 

«>      Kaniss- Wurz«n$acna«it-  *l 
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Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Khreii.llpli.nl  (hilrbst*  Aufzeichnung)  der  (jpwerbeausstelluiiir  In  Halle  a.-'S.  1S92. 

Gasmotoren 

flir  Gewerbebetriebe  und  fUr 
elektrische  Beleuchtung. 

Erhebliche  Betriebsersparnisse 

wegen  des  bislang 
von  keinem  andern  Gasmotor  erreichten 
ausserordentlich  günstigen  (Janrer- 
brauche*  bei  jeder  Kraftäusserung. 

Apparate  zur  Krzielung  von  Ersparnissen  beim  Dampf  betriebe: 

Körting:'»  Strahl-Condensatoren,  Universal- 
Injeetoren,  SpeisewasNer- Vorwärmer, 
Mehornsteln- Ventilatoren,  Heizkörper,  Heizung"- 
anlag-en,  Trockenanlagen  u.  *.  w.  (i,7| 


Bc 


«7» 


Gussstahlfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung,  Actien-GesPllschaft. 
Berlin  H  .  Prenzlauer  Allee  41. 

Abteilung  für 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrikatioo 

iI.t  froheren  Firma  Lohf  &  Thieaier. 


Weltbekannte 
Patentirte  Strohhülsen  -  Nähmaschine 

über  5<>(»  im  Betriebe 
fertigt  in  :t  verschiedenen  Stichlängen  rund  asuganähte  8 
hülsen  zur  Phisclicncmliiillimng.  in  hII.'ii  Wüten  VOU  •"> — 17  cm 
1  Mirclunesscr  ttn.    dieselbe  fuiiktioiiirt  in  verschiedenen  Funkten 
selbstthätig.    keine  iihnliche  .Mi.s.  liine  existirt. 

Alleinige  Fabrikanten 


Patent  -Mederohr-Oichlmaschi  Ben 
alle  anderen  s.i  sierae  zum  Bindichten 
von  Höhren  in  Dampfkesseln  etc 

Dlverae  Apparate  zum  Spannen  uml  Auf- 
legen von  Treibriemen  etc. 

■»atent-Parallelacnraabsittcke  f.  Werk- 
bänke und  Maschinen. 

Kohrsrhranbntticke. 

Husclbohrk  narren  f.  Montagen. 

i  i sen-  n.  Drahtnchneider.  Stchbolien- 
ab»chncider.  Slehbolzen-Abdlchter. 

Patent  -  llofar*chncld4  r     mit  Stichel 
schneidend. 

Patent- Höhren -Reiniger  für  Wamor 
röhrenkesspl 

Preislisten  gratis  und  franen. 


Patentirter  Fahrräder  und  StroliliiilNeii-Näliiiiasehineii. 

'5 


Gebrüder  Giese  &  Co.,  Offenbach  a.  iL 


Zinkblech  -  Ornamente 

als: 

Um  LiVnster,   Thurm-    und  DachspU/en. 
Deckenverkleidungen,  YentllatUn»- 
roaetten  etc.  nach  reichhaltigem,  ca. 
1500  Zeichnungen   enthaltenden  Hinteler- 
burh  empfiehlt 

Ernst  Hahner.  Dresden, 

Reissigerstrasse  51  53. 

Ornamente  werden  auch  nach  beliebiger  Zeichnung  In 
Zink  oder  Kupfer  ausgeführt-  r.r,-| 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

zwinino- }  Motore 


Kuhne'sfvlo.orbooi 


Modell  1890  in  unübertroffen  einfacher  Koiistrnktii.ii.  solider  Ausführung  mit  gnrantirt 
geringstem  liasvcthiauch  zu  billigsten  Preisen. 

Kostenanschläge  and  Prospekte  bereitwilligst.   Transmissionen  nach  Seiler».  (186) 

Vielfach  priiinilrt.  —  Tüchtige  Vertreter  gesucht.       Hunderte  im  Uetricbe. 


Oelin's  Flaschen-  und  Glaser-Relnlgungs  Maschine. 

welch«  aur  gründlichen 
und  schnellen  Reinigung 
aller    Arten  Planchen 
Olnsor  usw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  ist.  Frei* 
für  Flaschen  Mk  I5,<K». 
""^       für  Flaschen  uml  (illtsei 
Mk.  17,i'si,  mit  Stander  Mk  •fi,h*i. 
Messer-  und  Gabel-Putz  Maschine 

schärft  und  pollrt  Messel 
u.  liabeln  uhne  Anstren- 
gung W«l  bin  Kl»  Stück 
in  einer  Stunde.  Selbst 
gniix  alte  Messer  erhal- 
ten einen  fllani  wie  neu. 
Frei«  fdr  Familien  Mk 
12,1X1  für  Hotels  Mk.  21,0",  mit  Schwungrad 
Mk.  2*,<J0  In kl  Putzpulvor.  Freisinne  mit  aber 
S(K)  Illiistratinueii  verschiedenartigster  Maschi. 
nen  und  l'tennilieu  für  den  Kellerelbetriub  und 
Hausbedarf  gratis  und  franko. 

Hermann  Delhi,  MjAcluMcMtubrik, 
Berlin.  Choriqerslr.  9. 


Allo  Sorten  l^l 
Holz-  und  Federkiel -Zahnstocher 
liefert  in  besten  Qualitäten  und  billigst 

Illustrirte  Preislisten  zu  Diensten. 
Puckung  in  grossen  und  kleinen  l'artmis 
R  eissenfelser  Zahnslorherfabrik . 


Gustav  Prinz,  Erhrt 
Aluminium 

Schlüssel,  ThtlrgrinY, 
Schimickgcgenstnndc. 

Stauzwerk  f2*»*! 
für  Kiualllirwerkc. 

Schnitt-  u.  Stanzwerk- 
zeuge für  die  Eisen- 
und  Metallindustrie. 


K.  Gehler,  "ff&r 

Leipzig -Plagwltz. 

fnhricirt  als  Speciulitnt 

feit  IHJtij  l'  -  'l 

Drahtheftmaschinen 

fdr  IJürher,  Broschüren,  Much- 
futteraleu,  t'nrtonnagen  etc. 
/  »/  )<i/i  f$UtkftU  i  Jahr 

IHlltt  liatlllltlf. 

WlrdcncrkäiifiT  sresurht.,  , 
Prospekt  gratis  und  lranc<CjOOQlC 
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i 

I 

B 

O 
1 

3 


Pranüirt  in  Antwerpen.  London  1885,  Ostende,  Brüssel  1888.  Tunis,  Cöln,  Pari«  1889,  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin 


Der  einzige  bekennte,   so  in- 
tensiv süssende  und  zugleich 
consorvirondo  Körper. 

tlarcharlii  Ist  nicht  nur  absolut  un- 
schädlich, sondern  ruft  auch  i  in  leicht- 
löslicher Fora)  nach  Dr.  t"<inal.  Pul, 
Paria,  n.  A.  eine  bessere  Verdauun* 
hvtrot. 

Einziger  Ersatz  für  Zucker 

uml  axf*«ltn«t«r  als  solcher,  daher 
auch  Tun  Aerslea  empfahlen  bei  Zucker- 
kraahheil.  Oljcnssirle.  Keltleiblrtell. 
(lielil.  H  euraalismua,  M,iK>-a  .  Darm-, 
Nieren-  und  Hiasen-Leiden.  -Sodbrennen, 
v  If»ul,  IM  Kinder  u.  A. 


270  X  so  süfs  wie  Zucker  =r  leicht  lotdiche«  Saccharin  (od.  -Siti'churin  Njitr .  ,  n 
«00  X  *o  eQfs  wie  Zuckor  =  reine*  Saccharin. 
5*K)  X  so  bIHh  wie  Zucker  =  rafhnirtes  Saccharin. 
Iii  iitior.  i-,  yjf 


■  .iqurur-, 
l.imonitden  -, 

imsi  r»  rii.u.Krui  lil-iiri 
ein-  und  (  mnsr-, 

zeit-  und  Montrlck-, 
K  um)  Blaonlt-  j 
Fabrikation.  / 

Wirktla;  für  K  flehe  und  Hat.sha.lt 

als  vorzügliches  VeraOfHungsmittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Rekonvalcscenten-Kost,  C'ompot,  ]>un*tobat, 
Fruchtsäften,  Bisquit  IL  it.  tioback,  Pudding,  Milchspeisen, 
Chocolade,  Bowlen,  Limonaden,  Liqueuren,  Punach,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u.  Bier-Kaltschalen  usw. 


Lohnender 
Export-Artikel 


nach  allen  Landern,  wo  die  G*- 
tränke  -  Industrie  (spec.  Braue- 
reien, Limonaden-,  Liqueur- 
Pahrikon  u.  Wein-Produktinni 
entwickelt  oder  im  Entstehen  itt 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen. 
Preisen  konsumirt  wird 


Filiale  der  Sacoharin-Fabrik.  HAlf  Itl  IM*,  kl.  Bäokerstr.  1,  (Bcke  Flschmarkti 


■^Schmiedeeiserne &Stahf röhren allerArt liefern01 ,  \i3S-  _ 
J.P.Piedboeuf&Cie.Düsseldorf^^piny 


Rockstroh  &  Schneider  Nacht. 


Dresden. 


SS  Maschinenfabrik,  B 

bauen  als  Bpeclalität : 
*  i«  t«iri!i  -  I  iec<-ldrurkprei»*jen  mit  Cylinderfarbung. 
»uionutliNfhr  Kiirleiihriinzlrmasrhincn 


fQr  photogruphische  Cartons 
Palenl-Zakitchliettieic«, 

GaUiaeiaerae  hirmalMi'tr  ctr. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 
=  Man  verlange  Prospeete.  = 


Prämiirt  München  1888. 

Fischer's 

Patont- 

Nrlni«kll-B<»lir-  Ha»elilnen 

in  allen  (irtiineii.  1'reli.e  Mark  Iii  hl»  1000,  mit  Anwendung  iler 
i  Ii  Miccn  i  ieHrhwindigkeir,eu  f 0 r  die  Kohrer-Gröfse 
M  is<  iiincii-Pnrnll<-l-S<-hraub*törkr. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 

Dresden- A.,  Zwickauerstrasse  41.  \m\ 


Weise  &  Monski.  Halle  a.  S. 


I«»*l 


Berlin  V. 

Kältet  Wlthehnstr,  w 


Filiale  und  Lager  in 

Hamburg.  Hrii-sil. 

Adiiitrnlilttbtstr.  71772.  Boulevard  d"  la  Senne  15. 


Grösste  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  fQr 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzügliche  Purpen'. 


Max  A.  Buchholz 

Saiten  -  Fabrik 
KllnSenthal  I.  8. 


Plakate,  Etiketten, 

ReclameJiarten,  Öldruckbilder,  Druckirbet«  t* 

In  sauberster  Auiführnna;  liefert  bIJ  irr-  *' 
1,11  Ii ol' r.  Kunittanttalt 

A.  Molling  &  Comp. 

C  -i  m  in  ui  <J 1 1-  0  «•    lt  »c  halft 

HANN  OY  ER« 


.  -  l 

mit  Dampfbetrieb 


HJ.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


dl 


Export  von  Bohlen  und  Bretten  in  jel* 
Starke  und  Holzart,  sowie  UeUwelie ■  raWI- 
katlon. 

Ktstenfabrlkatlnn  mit  Dampfbetrieb.  Vre 
packung  der  Kistentheile  ballenweise,  »,1 
durch  enorme  Pracht-  und  Raumerspsm11' 
Wichtig  für  Plaachonbior-  und  Liqueureipw' 
Qroree  Partien  dieser  Kistenbretter  in  Ballet 
veraende  schon  seit  Jahren  nach  SOd-Aawrik» 

Gröfse  der  Kisten  nach  Maars.  Probekiste- 
stehen  zur  Vertagung.  Die  Pinnen  »nd  Msn>« 
der  resp.  Fabriken  werden  kostenfrei  aaf*' 
Kopfstücken  der  Kitten  eingebrannt  |i" 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-Calle, 

Telegraph-Adresae:  Auguttho«,  Valpir*-"' 

übernehmen  den  Verkauf  von  Colonlal*"»?' 
wie  Reie,  Caflee,  Zucker.  Stearin-  u.  FartW- 
Kerzen,   Zündhölzer,  Utas-,  Steingut 
Ponellanwaaren,  sowie  von  Krauerei-  ji 
Seifensiederei-Artikeln  usw. 
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Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Lampen-  und  Broncewaaren-Fabrik 

■!•  11  denkbar 

Rrossten  LichtefTect  and  absolute  Explosions-Sicherheit 

bieten  unsere  neuen  Ummer. 
D.  R.-PMenl  ^»  it»|(|n-l - Liii'izu^  System 


|{(kill  Brenner 

14'"  18'" 


Pharos*"»  <^ 


patentirt    in  lienwchland, 
Oesterreich-  1'ngarii, 
England,  Pranlcreirh. 
Belgien 


(IM) 


Schutzmarke. 

llliistrirte  Catulogc 

(Abtli.  t.  Lampen,  Abth.  u.  Bronce  und  Zliikgiiaa) 

bei  Aufgabe  von  Referenzen  gratis  und  friuico. 


Junghans  &  Lösser, 

Werkzeugmascliiiieiifabrik  in  Alt-Chemnitz  i.  S. 

empfehlen  sich  zur  Lieferung  von 
Drehbänken,  Hobel-.  Shaping-  und 
Stossmaschmen  in  allen  Grössen. 
Revolverbänke,  ein-  und  mehr- 
spindtige  Bohrmaschinen, 
Universal-.  Profil-,  Doppel-, 
Säulen-  und  Räderfraismaschinen , 

Schwungradpressen. 
Ziehpressen  für  Dosenfabrikation, 

Specialmaschinen 
für  Gewehr-  und  Nahmaschinen-. 
Strickmaschinen-,  Fahrräder-  etc. 

Fabriken.  (ltlJl 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen 

(Inhaber:  C.  Röhrs) 
Giefserei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

Maschinen  und  Apparate 


für 


Brennereien  und  Spritläbriken  usw. 

neuesten  und  bewährtesten  Systems. 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe 


<4*>l 


Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  zur  Verfügung 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy 'scher  Trockenmasse 

1).  K.  P.  So.  SOJfllt 

lassen  weniger  Warme  durch  als  diejenigen 
mit  Jeder  der  10  verschiedenen  Maasen,  welche 
im  Winter  1889/90  vom  Magdeburger  Verein 
Cur  I>am|>fkt'Siielbetriel>  iur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirung  von  Rohren  ohne  vornorige  Kr- 
warmung  eignet  sieh  unsere  dichtgeflochtene 

Kieselgfuhrschnur. 

I'onnunükv  &  Strclitz. 

Hcrlln  N..  Pappel-Allee  11.  [im, 
(  üln  a/Kh.  Wien. 


METALL-GIESSEREI 

MASCHINEN-^-^l 
•mo pumpen-  kfiftve' 

FABRIK  ,  j    O^yyZf  .fCl 


Tat  * 

I  spsciell 


U  für  Brauereien 

ßieT-&Wemhandlun§enttc. 


Specialfabrik 

hochokonomischer 

Daiiipfinasi'luiK'ii 
Ernst  Hertel  &  Co. 

Leipzig  -  Lindenau. 


portwkhr.  blll.  ('hampiirnon-Spci»rplht- 
'  solare  iSrhwamnhiittcaj,   inwt  on-i 

Winter,  Tiefen,  cvnpl.  »I«  »0J.hr.  SperUlltäl  nach 
i  In  jedem  Koller,  81*11.  J. 


»Hell  I.»  .I.  rn, 


lUuniCf  nur  »niul.  «,-n.  Skltxe  erbeten  |  (orlnr.  Anlag«  ron 
40  M  an  r»r  10  n  Mtr..  ).  *Tua»er  )e  billlter.   Krfi»l«  »r 
•Icliert,  »nr»i»l  Rentabilität. 
Jon.  Nepp,  l'i\ iiingeiileur,  Leipilr-PlugnlU. 

l'luauecu  fr AUm  In  alton  Sprachen,  q.  Hrlelm.  in  Zahl  [440 


)Og 
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Kiniceixatenu  Stlmli 
nurke. 


Universal -Knei-  und  Misch  Maschinen 

<ler 

l'uniiKintter  Misch-  und  Kii€ktiiiasc*liiinkn-Fail>rlk 

Werner  &  Pfleiderer 

CaiiiiKttttt  —  Wien  —  Berlin  —  Paris  —  IjoimIoii. 

Anerkannt  bestes  und  bewährteste!«  Sv«teni  fllr  Bäckerei,  Conditorei.  Tei^wiiarcnfabricatkin 

ehemiseht'  und  pharmazeutische  l'roductc  etc. 

IVospectc  gratis  und  franco. 
■V  Patentirt  in  allen  Ländern. 

5?  .Mal  prämllrt. 

=  Vertreten  auf  der  Weltausstellung  Chicago  ls.W  = 


Warinbriiiin,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  C, 


ltosenthulei-Stiusse  40. 
Glashütlenwerke  und  Dampfschleifereien. 
<i  '  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir- Anstalt. 

Fabrik  und  Lager  sflmnitlleher  Apparate,  UrfiMW  und  (iprütlip  für  Laboratorien  und 

FabrikationBZwerke. 

*  ll««i>llll  iius-   tillfl  t  >r|inekmiB-*a'lttwer.    %  «llattandlae  ttliiTif'lillina'rn   * un  l.iibnntlorl»n. 

F.rgilnzungen  und  Heparaturen.  <im> 


Steindruck  -  Handpressen. 


iinir  ErwerbKqiielle  fär  rührige  l'nternehmer. 
gl  nssici  .tufMehwung  der  ('rmeniplaiten-Fabrikatian  erreicht! 

C.  Lucke's  unübertroffene 
Cementplatten-  und  Kunststein -  Pressen 

fllr  Hand-  oder  Dnmpfbetriob,  von  grüfster  Leistungsfähigkeit  und 
Druckfestigkeit .  zur  Fabrikation  der  prachtvollsten  ein-  und  mehr- 
farbigen, glatten  und  Relief -l'cniriilplattcn,  Aspllaltplattcn ,  Hau- 
und  Faconstelne  sowie  Uach-Falzzicgfl  aus  äand  oder  Schlacke  mit 
Kalk  oder  l'einent  etc.  Mn» 

XruMtf»  NrhakloiirinKiTf rfahrei, 
mehrfach  patentlrl,  alle  anderen  Methoden  Übertreffend. 

Mittel  sur  l  i 'Haltung  der  Farbentebhartiekeit. 
A  u  t  o  m  ■  1 1  ■  o  h  •  Tr  o  o  k  •  n  p  r  e  a  ■  e  n 
für  Itohreinent-Stelne,  Kaaxtslrlne,  Chamotte.  u  hnchfrncrfrste  Steine. 

Ke*u*  Partirr«*lt>-MA»rtilni»n  iKugelmtinlrinV   Kxport  Bich  «Hca  Weluheilen 
Prospekte,  Musterkarten,  Zeugnisse  und  jede  Auskunft  kostenfrei. 

Bei  Lieferung  der  Maschinen  vollständig  gedruckte  Anleitung 
zur  Fabrikation 

C.  Lücke,  Maschinenfabrik,  Eilenburg.  !>»i  Leipzig. 

tiröfstn  und  leistungsfähigste  Fabrik  dioser  Branche. 
C'orrespondcnz:  Deutsch,  Französisch,  Knglisch. 


Die  lieslen  für 

existirunden  St.- 
>  denen  (trufteu 
barem  Reiher 


Stelnilracktrrln 

Hpr   In  vtTscb*- 
liefert  mitvtnUll 
(D.  R  PI 


Jeglinskl  Ä  Walther  NichL 

(W'l       Steindruckpresaenfabrik,  DrwJ.is  i 
Vertreter  gesucht. 


.Sombart's 
Patent- 


i 

I 


I  &as-  lg 
Motor.  |  j 


«*••  Ii-:    .  3 

•  mir»*  ,l*  * 
reränflchl**  5 

MolrieUkMfl. 


1 


elfarh  prilaillrit  £  : 

Grusonwerk,  \  l 


Magdeburg- 
Buckau. 


Framiirt  mit  den  höchsten  Staats-  und  Ehrenpreisen. 
Leber  M  OOO  Stilrk  Im  Kol  rieb! 

E.  Herzog's  Kartoffel  &  Frachtschäl  Hascbinen.  -  Patent 

Unirum  So,  S  für  KamilienkDdwn  k  Mk.  13,60  (Htadlerpr.  Mk.  n.« h >> 
S-j.  4  .    Kasernen,  Speisoh.'ltiscr,  Hotels  etc.  a  Mk.  17,.:iO 

<  Handlerpreis  Mk.  I'i.önl 
Dörr,  oder  Trockenanlagen  furtiemflac,  Obat,  Krauter,  Drogen  eic. 
Für  CmiMTven- o.  l'raeM-nrnfabrlken  Maschinen  z.  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julieune. 
I'reiscouranln  gratis  u  franco.  K.  Hersag.  Leipzig    Reudnitz.  ;♦•«,- 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 
CHAMOTTE  THONWAAREN 


fiold.  Med.  |  Berlin  l»7a,  l'.itlo  Alejie  IMM.  Metkatl  l»»'i.  Heil.  i*<1,  Am.nrd.  INJ,  Te|.|iulWI,  Adelaide  I*S1,  Melbourne  iHSIl,  Herlin  Im  |  F.hren-Dipl  L 

Iii  ~ 


U«f  ■  u         r  l»r  k  jai.ua 


Hein,  Lehmann  &  Co. 

\ktienee<«ellNrbart.  Träger«  ellbleeh-Fabrlk  and  Kienalbaa-Aa»4*" 
Zentrale.  Berlin  ■.,  Chauaaeeatr.  IIS. 

ZvrejKfabrikon:  Düsseldorf  und  Sielce  bei  Soiaowice  (KufdandV 
Telegramm-Adresse:  Trägerbleehe  Berlin 

liefert  Nil  III  III  < 1  lc  IlC*  I !.  i  *  Oll  lk  Oll*  1 1*  II  Iii  iOllfH 

für  Schuppen,  Hallan,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhiuaer  etc.,  *>*' 
ganze  Hauten.  Weichenstell-  und  Signal-Apparate. 

(•rülaore  Anlagen  in  Lome,  Kamerun  und  Ostafrikn  sind  von  aaa  bereit»  1 
achlodentlich  aiiMgefuhrt.  pft  


Hr'lln  V>  .  Miirdrhunrrramrae  3S.  .    tiedmekl  bei  llfriom,  t  <  i.   in  l.illt,  W  ,  SU-ifllKer.1/   Ii 

K°»n>l~l.-li><rrlac  •>■•  Wallli«r*A|iulaijl.  Vca  la«.b.u.  Miuidli.»«.  II  er  m  »    n   »  .  1 1  b«r  In  IloellB  W.  IlleUUini»«  I' 


Abo  nnirt 

wird  bei  4«  PmI,  In  llachbandtl 

bei  W*l.tMm  a  Aei.i_»*r»>  VerLaga- 
bacthhaadlaag,  Hi*.*!»*Wai.,ii».. 
ßcrlla  W. 
and  bei  ilcr  K  s.  f,  t-  d  i  I  i  o  n. 

rrtl.  il.M.IJUirlM. 

im  dcuuthm  l'o.trcblui  i„Hk 
im  Welrnoalvt-rela  .  ...  S,  a  M 
Pr.W  Kr  dmm  rui(  Jahr 

l  IS«.«*. 

15«.  .. 

n  Vereia.oaalaad   .  .  .  ih,-  „ 
fclaaclaa  .\«MM+ra  40  Vtt. 
mur  |«(iib  «crtlei-lirc 


EXPORT. 


Erscheint  jedes  Donnerstag 

Anzeigen, 

die  ilrelreap«!'«!".'  PelittaHi- 
oder  deren  Kaan 
»11  -jo  IT  I 


Expedition  „Export-, 
i  W  .  ■a.d.turiantr  36 


nach  Ucbereinkunlt 


Organ 

'  DES 

CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


Redaktion  und  Expedition:  Berlin  W.,  Mn^debtirgerstr.  36. 


(Quacaiftaiolt!  Wochenlair«  8  bis  4  übr.i 


mm-  Der  „EXPORT"  iat  im  deutschen  Postzoitungskatalog  für  IS9'>  unter  Nr  2097  eiiifretrairen  IM 

XIV.  Jahrgang.  cBetCUv,  bew  99.  ^csenilv: 
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lileae  Worlu>a-chrM  vrtr.ilrl  de»  Xwec*.  hinlaufend  Berichte  über  die  Laer  ärmerer  UadaU-altf  Im  AimlaDdo  rur  Kenatnir.  Ihrw  I..  ,.r  m  1 
m  vtitKUn,  aowie  •!<!«  dmudiirn  Handrl  und  iler  deauchea  ladanlrir  wlclitUre  Mlllbelluiutv-n  über  die  lUadeliTerhällnik««  d.«  t 


,  Z.ltungaa  uo<«  WorUmendiintfo  für  dn  „Kia.rt"  .lad  an  dir  Redaktion,  Berlin  W,  Hairdi-tmrfcntrafee  Ii;,  su  richten 
Brief..  Zeiten  gen.  Hcltrltta.rklärangfn.Wertliaendaairen  für  dea  „Oalralterrt.  tte  HaadrlurMiirriiplil*  «*r."  aind  nach  Berit a  W„  Maptebargcntr.  sc,  rn  Hebte a. 

Inhalt:  Abonnenten  t»-R  i  niadung.  1  •  n  s  neue  Auswanderung^1'*01*-  (Portal  -  Humpa:  Uuilnpost  als  Htindolsempmiiim 
iRigetiboricht  )  —  Aus  SiobenbUrgcn  (Eigenbericht.*  —  Kxporthurcnux  bei  dt-ti  Hiindclskninmorn  in  Österreich.  IUo  l.ande*aus*Lelluit}; 
in  Philippopel  lElgettberielit. i  —  Tochniaches  für  doli  Export:  l>io  Tip;ji>]druck- Schnellpresse-  .Liberty,  die  ILindhebel  I'reaic  und 
dir  Perforirmaschini'  von  C.  l.ncke,  Maschinenfabrik,  Elleiiburif  b.  Leipzig.  V.-rcl  n»n:ichriclileii  SiUui»jrsb<>richt  des  Württemberg!  • 
schon  Verein»  fQr  Handelsgeographie  in  Stuttgart.  --  Littcrarische  Umschau.  -  IJu  arantainennchrichtu  n  Deutsch» 
Bxportbank  (Abth.  Kxpnrtbureaut.  --  A  iticigeti. 

Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hinzugefügt  wird:  Abdruck  (be/w.  Übersetzung)  aus  dem  „EXPORT". 


Abonnements-Einladung. 


wir  hiermit  alle  Diejenigen, 
i  »Iat (es  inlrre.sslren, 


unserer  Wochenschrift  Inden 
welche  sieh  für  die  Bestrebung 

ein,  imf  dasselbe  zu  nbonniren.  Unsere  bisherigen  Abon- 
nenten c ranenen  wir  die  Abonnements  für  das  I.  Quartal  IS93 
bnlilthiiiilichMt  erneuern  zn  wollen,  um  eine  Unterbrechung 
in  der  Zusendung  de.«  Blatte«  zu  verhüten. 

Abonnenten tsprris  (für  den  „Export4'  und  seine  feuillc- 
tonlstische  BeiInge  ,,Ausliiiidischf  Kultlirbilder»):  im  deutschen 
Postgebiet  3  M.  vierteljährlich,  im  Weltpostverein  M. 

Ber  „Kxuort"  isl  im  Postzeilungskatalog  für  IH9S  unter 
No.  21:12  verzeichnet.    Bas  Blatt  erscheint  jeden  Donnerstag. 
W.,  Wagdeburgfrstr.  36. 

Expedition  des  „Export". 


Von  Dr.  Ii.  Jannasch. 

<P*rli«iaon(.t 

Nach  Veröffentlichung  meiner  Ausführungen  in  Nr  50  des 
-Export"  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  mit  einer  gröfseren 
Zahl  von  Vertretern  der  Regierungen,  Reichstagsabgeordneten, 
Mitgliedern  deutscher  Handelskammern  zu  eonferiren  und  von 
den  Ansichten,  welche  für  und  gegen  die  Vorlage  gefiufsert 
wurden,  '  noch  eingehender  Kenntnifs  zu  nehmen.  Ich  kann 
sagen,  daJs  ich  dadurch  in  meinen  Ansichten  nur  bestärkt 
worden, bin 

Wie  mltgetheilt  wird,  soll  die  Verhandlung  über  die  Vor- 
lag« kurz  nach  Neujahr  im  Reichstage  auf  die  Tagesordnung 
gesetzt  werden  Seit  dem  Bekanntwerden  der  Vorlage  ist  nur 
kurze  Zeit  verflossen,  eine  zu  kurze  Prist,  um  alle  Denjenigen  zu 
genügen,  welche  berufen  sind,  ihren  Ansichten  über  die  V  orlage 
Ausdruck  zu  geben.  Allerdings  ist  dieselbe  den  deutschen  Re- 
gierungen wie  den  Handelskammern  bereits  seit  März  d.  J.  be- 
kannt gewesen.  Aber  diese  sind  doch  nicht  die  Einzigen, 
welche  ein  Interesse  an  der  Regelung  der  Frage  haben,  einer 
Frage,  welche  die  ganze  Nation  und  die  Entwickelung  vitaler 
Interessen  derselben  auf  das  tiefste  berührt.  Mindestens  im 
gleichen  Mafse  wie  die  Handelskammern,  hat  der  Arbeiterstand 
in  der.Stadt>-ie  auf  dem  Lande,  hat  der  ländliche  Stellenbesitzer 
ein  Interesse  daran,  sich  über  die  Frage  ein  Urtheil  zu  bilden, 
da  sie  es  doch  vor  allen  Dingen  sind,  deren  Interessen  durch 


das  Auawanderungsgesetz  betroffen  worden  und  sie  daher  auch 
alle  Veranlassung  haben,  die  ihre  Kinasen  und  Gesellschafts- 
kreise vertretenden  Abgeordneten  über  ihre  Wünacbr  und  Be- 
schwerden zu  unterrichten. 

Nachdem  seit  Begründung  des  Reiches  die  Gesetzgebung 
über  die  Auswanderungsfrage  sich  ganzlich  ausgeschwiegen 
hatte,  hatte  man  billiger-  wie  gereehterweise  den  Wählern, 
Gewählten  und  Hauptinteressenten  wohl  eine  l'ingere  Frist  zur 
l'eberlegung  und  Erörterung  der  VorInge  als  die  kurze  Zeit 
weniger  Wochen  gönnen  können.  Oder  glaubte  man  die 
öffentliche  Kritik  des  Entwürfe«  scheuen  zu  sollen?!  Gleichviel, 
welches  immer  die  Gründe  der  spaten  Veröffentlichung  der  Vor- 
lage gewesen  sein  mögen,  so  werden  dieselben  kaum  jemals 
eine  Rechtfertigung  erlangen  Sie  können  nur  dazu  beitragen, 
die  Auffassung  verbreiten  zu  helfen,  dafs  die  zustandigen  Re- 
gierungskreise weder  den  erzieherischen  Werth  noch  die  sieg- 
reiche politische  Kraft  hinreichend  zu  würdigen  vermögen, 
welche  dem  Öffentlichen  Volksleben  und  der  durch  dasselbe 
ermöglichten  rreimüthigen  Behandlung  gesetzgeberischer  Fragen 
innewohnt. 

Ich  kann  versichern,  dafs  die  Mißbilligung  dieses  Verfahrens 
allgemein  ist,  und  dafs  sie  den  Gegnern  der  Vorluge  zahlreiche 
Stimmen  zugeführt  hat,  welche  die  Zahl  Derjenigen  vermehrt, 
welche  —  gleich  der  Mannheimer  Handelskammer  durch  die 
Vertagung  der  Herathung  die  Schaffung  eines  Reichs  •  Aus 
wunderungsgesetzos  auf  unbestimmte  d.  h.  in  Wahrheit  auf 
alle  Zeit  hinaus       vertagt  wissen  wollen 

Wie  die  derzeitigen  Verhältnisse  liegen,  hiefse  eine  Ver- 
tagung des  Gesetzes  «len  begangenen  Fehler  noch  um  einen 
vennehren.  Die  neuesten  Vorgänge  in  den  Vereinigten  Staaten 
vonNord-Amerika  machen  einAuswanderungsgesetz des  ReichoB 
zur  absoluten  Notwendigkeit,  denn  wie  anders  sollen  die 
deutschen  Interessen  gegenüber  der  von  den  Amerikanern  ge- 
planten Einschränkung  der  Einwanderung  gewahrt  werden.' 
Es  leuchtet  ohne  Weiteres  ein,  daß  die  von  den  Amerikanern 
geplante  Restriction  der  Einwanderung  —  die  durch  den 
immer  mächtiger  eindringenden  Nativismus  über  kurz  oder  lang, 
in  gröfserem  oder  geringerem  Umfange,  doch  zur  Thal  werden 
w  ird  —  deutscherseits  nur  durch  einheitliche,  übereinstimmende 
Maßregeln  erfolgreich  bekämpft  werden  kann.  Wie  dies  anders 
nls  durch  ein  Reichsgesetz  zu  geschehen  vermöchte,  Ist  un 
verständlich,  ebenso  auf  welch'  andere  Art  diese  und  ahnliche 
Fragen  in  grundlegender  Weise  geregelt 
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Nur  das  Reich  kann  eine  erfolgreiche  Auswanderungs- 
politik einschlagen  und  verfolgen,  welche  nach  Absperrung 
dpr  Vereinigten  Staaten  der  deutschen  Auswanderung  neue 
Gebiete  erschliefst,  Gebiete,  deren  Entwickclungsbedingungen 
unserem  Handel  und  unserer  Industrie  mit  der  Zeit  gleich  oder 
ähnlich  wichtige  Absatzgebiete  sichern,  wie  es  die  Vereinigten 
Staaten  durch  die  6  bis  7  Millionen  Einwohner  deutscher  Ab- 
stammung geworden  sind. 

Wenn  irgend  ein  Umstand,  so  zeigen  die  Drohungen  der 
Nordamerikaner  und  die  —  im  Kalle  ihrer  Ausführung  —  an 
dieselben  notwendiger  Weise  sich  knüpfenden  Schädigungen 
deutscher  Interessen,  wie  unglücklich  und  verfehlt  unsere  bis- 
herige Auswanderungspolitik  gewesen  ist.  Ohne  das  Von  der 
Heydt'schc  1859er  Rescript  und  bei  richtiger  Behandlung  unserer 
kulturpolitischen  Interessen  in  Südbrasilien  und  am  La  Plata 
könnten  jetzt  in  Rio  Grande  do  Sul,  Santa  Catharina  und  Parana 
an  Stelle  der  lSOOOu  Deutschen  deren  eine  halbe  Million  loben, 
arbeiten  und  ihre  Erzeugnisse  gegen  deutsche  Industriepro- 
dukto  eintauschen.  Dasselbe  gilt  vom  La  Piata  Statt  dafs  in 
diesen  Landern  fast  ausschliefslich  englische  Schienen  und  rol- 
lende Materialien  aus  Grofsbritannien  in  Betrieb  sind,  könnten 
die  dort  so  ausgedehnten  Kontinentalbabnpn,  die  jetzt  bis  nach 
Bolivien  reichen,  von  deutschen  Werken  herrühren  und  von  deut- 
schen Ingenieuren  geleitet  werden.  Die  Einseitigkeit,  mit  welcher 
sowohl  unsere  gesammte  Auswanderungspolitik  als  auch  die  all- 
gemein herrschenden  Ansichten  über  die  Ziele  der  Auswanderung 
bisher  stets  den  Vereinigten  Staaten  unter  allen  überseeischen 
Auswanderungsgebieten  den  Vorzug  gegeben  haben,  beginnt  sich 
in einerunserem  nationalen  Ehrgefühl  wieunseren  wirtschaftlichen 
Interessen  gleich  empfindlichenWeisezu  rächen.  Mit  welch' bedauer- 
lich geringem  Verstandnifs  für  die  fernere  Entwickelung  der  Dinge 
hat  noch  vor  ca.  10  Jahren  unsere  AuBwnnderungspolitik  die  für 
Deutschland  so  günstigen  Beziehungen  zu  den  Buers  Staaten  in  Süd- 
Afrika  behandelt!  Wie  oft  ist  noch  vor  Kurzem  wiederholt  auf  die 
ganz  unverständliche  Behandlung  der  deutschen  Siedelungsinte- 
ressen  in  Deutsch-Süd-West-Afrika  hingewiesen  worden.  (Vergl. 
Xr.  1  und  2  des  „Export"  d.  J  )  Erst  ganz  neuester  Zeit  macht  sich 
gegen  die  exklusiven  monopolistischen  Interessen,  welche  dieses 
Land  beherrschen,  eine  Reaktion  gellend.  Wenn  dasselbe  auch  I 
nicht  in  dem  Umfunge  und  in  der  Art  zur  Ackerbaukolonie 
rieh  eignet,  wie  die  nord-  und  südamerikanischen  Länder,  so 
lassen  doch  andere  südafrikanische  Lander  erkennen,  dafs  in 
Gebieten,  welche  Millionen  von  Rindern  ernähren  können,  sehr 
wohl  eine  wirtschaftliche  Kultur  sich  entwickeln  kann,  welche 
dem  Mutterlamlc  grofse  Vortheile  zu  bringen  vermag.  Gleicher- 
mafsen  zeij-t  auch  die  allerneuste  Entwickelung  Australiens,  in 
welch'  ausgiebiger  Weise  die  unte:  irdischen  Wasserströme 
ebenso  zur  Erweiterung  der  ausgedehnten  sheep-runs  wie  der 
Ausbeute  der  Mineralschatze  zu  dienen  vermögen.*) 

Ob  alle  die  Versäumnisse  und  Unterlassungssünden  unserer 
Auswanderungspolitik  in  gedachter  Richtung  wieder  gut  ge- 
macht werden  können,  mufs  bezweifelt  werden.  Wohl  aber 
können  weitere  Fehler  vermieden  werden,  und  es  ist,  —  wie 
bereits  in  einem  früheren  Artikel  (Nr.  f*0  des  Blattest  gezeigt 
wurde  —  ein  Vorzug  der  Vorlage,  dafs  sie  dem  Reiche  die  Mög- 
lichkeit einer  verständigen,  planmäßigen,  dem  Mutterlande 
dauernde  Vortheile  sichernden  Beeinflussung  der  Richtung 
der  Auswanderung  ermöglicht.  Und  das  ist  ein  Vorzug,  der 
nicht  allein  Bestrebungen  verwerfen  lafst,  welche  auf  die  Rück- 
nahme bezw.  Verwerfung  der  Vorlage,  sondern  auch  auf  eine  Ver- 
tagung derselben  ad  calendas  graecus  hinzielen.  Ohne  ein 
Reich*  Auswanderungsgesotz  kann  es  nicht  mehr  weiter  gehen, 
wenn  nicht  grofse  Interessen  auf's  Spiel  gesetzt  werden  sollen. 
Das  mufs  für  den  Gesetzgeber  mafsgebend  sein,  nicht  der  Um- 
stand, ob  durch  das  (Jesetz  einige  Auswanderungsagenluren 
zu  Schallen  kommen,  deren  Interessen  in  der  deutschen  Presse 
jüngster  Zeit  nur  allzu  häufig  die  Feder  gerührt  haben, 
und  die  auch  mehr  als  aus  sachlichen  Gründen  zulässig  ■- 
in  den  Gutachten  einiger  Handelskammern  dominiren.  Denn 
da.s  ist  sicher  und  zweifellos,  dars  die  Interessen  der  nach 
Nordamerika  arbeilenden  grofsen  Transportgesellschaften  und 
des  in  ihrem  Gefolge  nuflretenden  Heeres  von  Auswanderungs- 
agenten fortgesetzt  die  Wege  dahin  nicht  allein  in  jeder  nur 
denkbaren  Weise  geebnet  und  erleichtert  haben,  sondern  dafs 
sie  durch  die  ganze  Tendenz  ihrer  Betiimi-rung  auch  die  Aus- 
wanderung haben  provoziren  helfen.  Das  ist  nicht  nur  in  Nord- 
el Hh'iüL'.t  ist  ausführlicher  in  diesem  Blatte  berichtet  worden, 
SD  iliil«  au  dieser  Stelle  auf  tliose  Mitlhcitungcn  (vergl  <lio  Berichte 
iles  Ingenieurs  l'eter  Behrendt  in  Svdnev  in  Nr.  «y  de»  .Export" 
1.  .1  l  verwiegt»  werden  mag. 


Ost-Deutschland  —  wie  die  neueste,  vom  4.  Dezember  \y?2 
datirte,  an  den  Reichstag  gerichtete  Eingabe  der  Mannheimer 
Handelskammer  hervorhebt  —  sondern  auch  in  Südwest- 
Deutschland  der  Fall  gewesen.  Wenn,  wie  die  betr.  Eingab 
unter  Hinweis  auf  die  Miltheilungen  von  Prof.  von  Philippovich 
meldet,  in  Baden  allein  15  Auswanderungsunternehmer  mit 
758  Unteragenten  —  also  per  □  Meile  nahezu  3  und  auf  j« 
10  000  Einwohner  h  Agenten  —  thtttig  sind,  so  mufs  wohl  ziujtj. 
geben  werden,  dass  das  ein  sehr  überflüssiger  embarras  d« 
richeese  ist,  um  so  mehr,  alß  aufserdem  noch  von  der  schweizer 
Grenze,  namentlich  von  Basel  aus,  eine  sehr  lebhafte  Agitation 
durch  Wort  und  Schrift  Seitens  zahlreicher  Agenten  ausgeht 

Will  man  etwa  behaupten,  dafs  diese  Agenten  keine  Ge- 
schäfte machen  wollen  V  Man  lese  doch  ihre  Annoncen,  welche 
in  den  Zeitungen  ganze  Seiten  bedecken  und  dadurch  zahl- 
reiche Blatter  erst  lebensfähig  inachen,  man  verfolge  doch  die 
versteckte  Agitation  dieser  Blatter  zu  Gunsten  der  Aus- 
wanderung, welche  Nord-Amerika  als  das  Eldorado  der  Arbeit 
schildern.  Hier  werden  Mittheilungen  über  hohe  Löhne,  dort  über 
billige  Landpreise  und  Nahrungsmittel,  über  die  beispiellose  Ent- 
wickelung der  Industrie  u.  s.  w.  veröffentlicht.  Die  dividenden- 
reichen  Abschlüsse grofserGesellschaften,  die  Anleihen  zahlreicher 
Biscnbahncompagnien  u.  a.  w.,  u.  6.  w.  bedecken  ganze  Bogen. 
Dazu  die  als  Broschüren  erscheinenden  Beschreibungen  neuer 
grofser  Unternehmungen,  Zeichnungen  der  neuen  Bahnlinien 
und  der  an  deren  Seiten  gelegenen,  zum  Verkaufe  ausgebotenen 
I^andcomplexe  und  Blocks.  Ferner  die  LobgcsBnge  auf  die  sozial- 
politische Freiheit  in  der  grossen  Republik  —  zu  welchen 
allerdings  die  noch  in  jüngster  Zeit  stattgehabten  Kampfe 
zwischen  Arbeitern  und  Privat(!)-Detectivs  einen  wunder- 
lichen Kommentar  bilden  —  alle  diese  Schilderungen  üben  auf  die 
jüngere  unternehmende  Generation  einen  geradezu  blendenden 
RinÜufs  aus.  Durch  die  prepaid  ticket«  der  zuvor  aug- 
gewanderten Verwandten,  wird  das  verführerische  Bild  noch 
mehr  ausgeschmückt.  Die  Spender  der  bezahlten  Passagegelder 
müssen  ja  im  Ueberflusse  schwelgen!  Dafs  sehr  häufig  ein 
ganz  gewöhnlicher  Spekulationsgeist  diese  Opfer  veranlaßt, 
durch  welche  die  Bodenrente  der  bereits  vorhandenen  Siede- 
lungen und  der  denselben  benachbarten  Terrains  gesteigert 
werden  soll,  das  wird  den  Ausgewanderten  erst  spater  bekannt, 
wenn  dieselben  an  dem  aus  den  gleichen  oder  gleichartige!) 
Interessen  gedrehten  Stricken  mitziehen  helfen. 

Gegen  eine  derartige,  überdies  sehr  geschickt  gehandhallt? 
Agitation,  wird  sich  freilich  in  den  seltensten  Fallen  Seitens  der 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  erfolgreich  etwas  thun  lassen 
Die  letztere  kann  vor  übertriebenen  Hoffnungen  und  Vorstel- 
lungen warnen.  Indessen  werden  solche  Warnungen  um  so 
weniger  fruchten,  als  die  Auswanderungskreise  gegen  solche 
Aeufserungen  der  Regierungen  mifstrauisch  sind.  Erfahrt  man 
dann  noch,  wie  plump  und  abgeschmackt  diese  Warnungen  ge- 
halten sind,*)  so  wird  man  von  der  Wirkungslosigkeit  der  bis- 
her getroffenen  PrBventivmafsregeln  —  das  1859er  Von  der 
Heydt'sche  Rescript  ist  in  seiner  Ungeschicklichkeit  typisch  für 
dieselben  -  hinreichend  überzeugt.  In  welcher  Weise  erfolg- 
reich gegen  eine  derartige  übertriebene  Agitation  und  die  durch 
eine  solche  erweckten  Vorstellungen  gearbeitet  werden  kann, 
wird  noch  weiter  unten  erörtert  werden. 

Dafs  aber  die  Regierungen  durch  den  vorliegenden  Ent- 
wurf die  zu  Gunsten  der  Auswanderung  überm&fsig  betriebene 
Agitation  da  zu  besehranken  suchen  werden,  wo  sie  dieselbe  be- 
schranken können,  nämlich  durch  Einschränkung  eines  unge- 
bührlich erweiterten  und  ungenügend  kontrollirten  Agentur 
wesens.  dafs  sie  dasselbe  zu  refonniren  und  auf  anderer  Basis 
zu  organisiren  trachten,  das  erscheint  völlig  gerechtfertigt  Da* 
ist  der  Sinn  und  die  berechtigte  Absicht  der  §§  11  bis  18  der 
Vorlage!  Wieso  die  Mannheimer  Handelskammer  Angesichts 
der  Bestimmungen  derselben  in  der  bereits  gedachten  Eingabe 
vom  4.  Dezember  189J  die  Behauptung  aussprechen  kann,  dafs 
„die  Tendenz  des  Entwurfs  dahin  gelte,  die  Agenten  so  zu 
wflhlen,  wie  die  Regierung  und  nicht  wie  der  Unternehmer 
will",  ist  absolut  unerfindlich.  Im  Gesetz  steht  davon  such 
kein  Wort.  Die  Bestimmungen  von  $  13  lassen  sogar  direkt 
erkennen,  dafs  die  Erlaubnifs  (für  Agenten!  nur  an  Reichi 


*)  Die  .Kölnische  Zeitung*  brachte  «ine  Nachricht  über  dt* 
Bernthung  von  Auswanderungsluetlgen,  die  die  Art  der  »mtlifiro 
„Aufklärung*  in  einem  snnderbaren  Licht  erscheinen  labt.  Vuttr 
Berufung  auf  die  Mlttheiliingen  eines  Auswanderers  wurde  ertlhl'. 
dnfs  Laadrath  und  AmUvorstcher  dlo  Auswauderungsluatigtu  vor 
Brasilien  gewarnt  hatten,  denn  dort  machten  giftige  Fliegen  AuL? 
ben  unmöglich  und  die  Schlangen  »eleu  »«  dick  wie  bei  uiw  <"* 
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hörige,  ertheilt  werden  kann,  welche  von  einem  zuge- 
lassenen Unternehmer  (SchilTsrheder)  bevollmächtigt 
sind! 

Die  Forderung,  dafs  die  Agenten  Reichsangehörige  seien, 
ist  völlig  korrekt.  Nur  von  diesen  nicht  aber  von  Ansifindern, 
kann  man  voraussetzen  und  erwarten,  dafs  sie  nicht  um  eines 
Kopfgeldes  willen,  eine  wüste  Agitation  unterstützen  werden 

Die  Mannheimer  Eingabe  äufsert  sich  ferner  dahin,  „dafs 
das  Gros  der  Auswanderer,  welches  durch  derartige  Einflüsse 
(auch  die  von  Überseeischen  Verwandten  ausgeübten)  zu  seinen 
Entschlüssen  kommt,  keiner  Agenten  bedarf!"  Trotz  dieser 
Ansicht  vertheidigt  die  Eingabe  das  laissez  aller  auf  dem 
Gebiete  der  Auswanderungsagenturen  und  will  dieselben  in  dein 
Umfange  und  der  Art  weiter  bestehen  lassen,  wie  sie  sich  ..histo- 
risch entwickelt  haben!"  Nun,  wenn  die  Agenten  fürdasGms  der 
Emigration  alsüberßüssigorklärt  werden,  wozu  der  Lärm?!  Nein, die 
Sache  ist  diese:  das  ganze  Agenrurwesen  und  namentlich  die  Gene- 
ralagenturen mit  ihrer  derzeitigen  Organisation,  sind,  wie  bereits  frü- 
her dargelegt  wurde,  auf  die  Spcculation  dressirt,  das  Kopfgeld 
wirkt  wie  eine  Prämie  für  die  Auswanderung  und  wenn  der 
Agent  nichts  leistet,  so  verliert  er  die  Agentur  und  damit  eine 
Einnahme.  Sein  Konkurrent  oder  Nachfolger  wird  sich  dann 
das  „Geschäft*  um  so  angelegener  sein  lassen.  Jeder  der 
758  Unteragenten  in  Baden  ist  thateachlich  eine  Gelegenheitt- 
stelle,  um  das  „Geschäft  zu  raachen".  Würden,  im  Sinne  der 
Vorlage,  in  Baden  etwa  CO  oder  100  solcher  Unteragenlen 
existiren,  ihre  Adresse  öffentlich,  amtlich  bekannt  gegeben 
werden,  so  hatte  jeder  Auswanderungslustige  hinreichend  Ge- 
legenheit eich  dieser  Stellen  zur  Passagevermittelung  zu  bedienen. 
Wenn  —  wie  stets  hervorgehoben  und  anerkannt  wurde  —  die 
Auswanderung  unmöglich  verhindert  und  vermieden  werden 
kann,  —  so  sollen  doch  die  Mifsbräuche  abgestellt  werden, 
die  damit  zusammenhangen  und  dazu  soll  das  zu  erlassende 
Reichsgesetz  die  nöthige  Handhabe  geben  und  die  erforder- 
liche Organisation  schaffen  Gegen  das  bisherige  Verfahren 
und  die  seitherige  Organisation  bäumt  sich  nicht  nur  das 
Recbtsgefühl  und  die  öffentliche  Meinung.  Man  höre  doch 
die  Aeufaerungen  de»  Volksmundes  über  die  Scelenverkäuferei 
und  die  ihr  Dienenden  Bereits  in  meinem  letzten  Artikel  habe 
ich  Talle  initgetheilt  —  und  Ich  könnte  sie  leichtlick  vermehren  — 
in  denen  die  Auswanderer  durch  falsche  Vorspiegelungen  nach 
Gegenden  auszuwandern  veranlagt  wurden,  in  denen  es  an  jeg- 
licher Bedingung  zu  ihrem  gedeihlichen  Fortkommen  gefehlt 
hat.  Diese  Vorkommnisse  sind  wenig  ehrenvoll  für  das  deutsche 
Volk  wie  für  die  deutschen  Regierungen  gewesen,  die,  bei  der 
bisherigen  Lage  der  Gesetzgebung,  gar  nicht  im  Stande  ge- 
wesen sind,  gegen  solche  Keandalosa  etwas  durchgreifendes 
zu  thun.  Es  wäre  eine  Schmach,  solche  Zustande  fortbestehen 
zu  lassen.  Wollen  den  neuen  geplanten  fOrsorglichpren  Bestim- 
mungen die  Auswanderer  zum  Trotz  in  ihr  Unglück  hinein 
rennen,  so  können  sie  daran  nicht  gehindert  werden,  aber  die 
Möglichkeit  vor  einem  derartigen  Schicksal  bewahrt  zu 
werden,  mufs  gegeben  sein,  und  deshalb  ist  der  Entwurf  - 
trotz  seiner  mannigfachen  Mangel  —  zu  begrüben. 

Erlangen  die  11  bis  1«  des  Entwurfs  Gesetzeskraft,  so 
wird  durch  die  ihnen  wie  dem  ganzen  Gesetze  zu  Grunde 
liegende  Tendenz  die  soziale  Stellung  der  Auswanderungsagenten 
eine  sozusagen  legitimere.  Das  ist  für  die  Lösung  und  fernere 
Gestaltung  der  ganzen  Auswanderungsfrage  und  ihre  weitere 
getetzgeberische  Behandlung  nichts  weniger  als  gleichgültig. 
Wird  dem  Gewerbe  der  ihm  jetzt  anhaftende  Makel  genommen, 
so  werden  auch  6ehr  angesehene  und  respektable  Personen 
sich  zur  Uebernahme  von  Agenturen  bereit  erklären.  Und 
solchen  gegenüber  würde  es  auch  nicht  unbedingt  erforderlich 
sein  auf  einer  Kaution  (Sj  13)  in  der  Höhe  von  1500  Mk.  zu  bestehen. 
Die  Agenten  werden  dann  selbst  sehr  energisch  den  faulen 
Winkelagenten  das  Handwerk  legen  helfen,  wahrend  diese  jetzt 
die  Zutreiber  machen.  Man  wende  nicht  ein,  dafs  derartige 
Zustande  nur  in  Nordost-Deutschland  existiren!  Sie  sind  auch 
in  Südwest-Deutschland  zu  Hause.  Um  mit  den  Worten  der 
Mannheimer  Denkschrift  vom  18.  März  d.  J.  zu  reden:  .irgendwo 
will  doch  der  Mann  zu  seinem  Gewerbe  kommen."  Damit  sind 
die  Motive  für  seine  Handlungsweise  genügend  charakterlsirt. 

Die  Hamburger  Handelskammer  hebt  hervor,  dafe  nicht 
nur  die  selbständigen  Auswanderungsexpedienten,  sondern  auch 
die  Agenten  entbehrlich  seien.  Diese  hanseatische  Handels- 
kammer ist  ferner  der  Ansicht,  dafs  die  Einschaltung  dieser 
Zwischenglieder  zum  wesentlichen  Theile  dazu  beigetragen  hat, 
dem  Auswanderungswesen  seinen  eigonthümlichen  und  bo- 
»ondere  in  der  Heranziehung  (!)  der  Auswanderer  un- 
erwünschten Charakter  zu  geben!  Bs  sei  nicht  einzusehen, 


weshalb  der  Auswanderer  nicht  —  gleich  dem  Reisenden  — 
den  Beförderungsvertrag  mit  der  Eisenbahn  usw.  abschliefseu 
könne.  -  Ich  stehe  nicht  an  zuzugeben,  dafs  diese  Ansicht 
sehr  viel  für  sich  hat.  Ich  habe  mich  darüber  bereits  vor 
längerer  Zeit  in  dem  von  Rocher  und  mir  veröffentlichten 
Werke:  Kolonien,  Kolonialpolitik  und  Auswanderung,  Leipzig 
1885  8.  304  ausgesprochen.  Es  dürfte  den  staatlichen  wie  den 
Interessen  der  Auswanderer  am  meisten  entsprechen,  wenn  die 
deutschen  Bahnen  den  Verkauf  der  Passagehillete  selbst  in  die 
Hand  nehmen  würden  und  dadurch  das  ganze  Agenturwesen 
in  Wegfall  kommen  könnte.  Indessen  möge  zugegeben 
werden,  dafs  der  Verkauf  solcher  Billote  eine  Mehrbelastung 
der  Bahnbeamten  zur  Folge  haben  würde,  welche  z.  2.  ver- 
mieden werden  soll  und  mufs.  Dafs  diese  Mehrbelastung  keine 
geringe  sein  würde,  lassen  schon  die  mit  der  Ausgabe  der 
Rundreisehillels  verbundenen  Arbeiten  und  Mühen  erkennen. 
Selbst  das  gebildete  Publikum  entwickelt  eine  staunens- 
werthe  Unkenntnifs  in  der  Auswahl  der  zu  benutzenden 
inländischen  Routen  u.  dergl..  Wie  soll  nun  erst  ein  l&ndlicher 
Tagelöhner  bei  seiner  Unkenntnifs  der  inländischen  und 
überseeischen  Verkehrsmittel  und  -Wege  sich  zurecht  finden? 
Er  hat  tausend  auf  die  Verkehrsverhaltnisse  bezügliche  Fragen 
zu  stellen  und  darüber  Rath  einzuholen.  Ganz  besonders  «lieser 
Umstand  ist  es  auch,  welcher  dem  Auswanderungsagenten  einen 
nicht  zu  unterschätzenden  Einflufs  gegenüber  den  Auswan- 
derern schafft,  selbst  wenn  diese  im  Besitze  von  prepaids  sind. 
Dieser  Einflufs  aber  soll  kontrollirt  werden,  um  „diesen 
Zwischengliedern  den  ihnen  eigenartigen  unerwünschten 
Charakter"  zu  nehmen.  Die  einzelnen  in  Thatigkeit  tretenden 
Agenten  sollen  von  den  Regierungsbehörden  an  Ort  und  Stelle 
ihrer  Thatigkeit  kontrollirt  und  die  Generalagenten  mit  ihrem 
nur  sehr  schwer  zu  kontrollirenden  Apparat  beseitigt  werden. 
Kein  Zweifel,  dafs  unter  spezifischen  geschäftlichen  Gesichts- 
punkten die  Generalagenturen  und  die  von  diesen  gehandhabte 
Organisation  vortrefflich  sind.  Aber  das  Auswanderungsgeschftfl 
soll  eben  nicht  unter  diesen  Gesichtspunkten  gleich  einem 
Waarengeschaft  botrieben  werden,  und  aus  diesem  Grunde  er 
scheinen  die  g«j  11  bis  18  den  öffentlichen  Interessen  zweck- 
entsprechender als  die  bisherigen  Einrichtungen.  Dafs  mit 
diesen  in  Betracht  kommenden  Paragraphen  der  Vorlage  die 
Entwickelung  der  im  Interesse  der  Auswanderung  zu  schaffen- 
den Organisation  keineswegs  abgeschlossen  ist,  darf  als  sicher 
gelten.  Sollten  öffentliche  Auswandcrungsämter  später  Ins 
I/cben  gerufen  werden,  so  können  diese  an  Stelle  der  Agenturen 
Auskünfte  ertheilen  und  eventuell  den  Bahnen  den  Verkauf  der 
Billete  überlassen.  Auch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dar*  öffent 
liehe  Vertrauensstellerl  geschaffen  werden,  welche  den  Aus- 
wanderern Rath  In  allen  wichtigen  Fragen  ortheilen,  wie  seither 
in  tausenden  von  Fallen  die  handolsgeographischen  und  kolo- 
nialen Gesellschaften  es  gethan  haben. 

Die  neue  Gesetzesvorlage  macht  die  einheitliche  Be 
handlung  aller  Tür  die  Auswanderungspolitik  wie  Auswanderung« 
polizei  betreffenden  Fragen  unabweisbar  und  die  Schaffung  einer 
Centralstelle  erscheint  unvermeidlich.  In  den  Motiven  der  Vor- 
lage ist  das  angedeutet,  indessen  enthalt  das  Budget  keine 
Position,  welche  die  Realisirung  einer  solchen  Absicht  in  Aus- 
sicht nähme.  Da  die  fernere  Handhabung  der  Auswanderungs- 
frage zum  grofsen,  ja  zum  wesentlichsten  Theil,  eine  Frage  der 
auswärtigen  Politik  sein  wird,  so  liegt  nichts  naher,  als  die 
kolonialpolitische  Abtbeilung  des  Auswärtigen  Amtes  gleich- 
zeitig mit  der  Behandlung  der  Auswandererfrage  zu  beauftragen 
Bei  der  weiteren  Bearbeitung  derselben,  sei  es  vom  Stand- 
punkte d<r  Verwaltung  oder  der  Gesetzgebung,  würde 
es  dieser  Zentralstelle  dann  leicht  sein  in  Gemeinschaft  mit 
den  Auswanderungskommissaren  und  Männern  der  Praxis  die 
vorliegenden  Arbeiten  zu  erledigen,  Zum  Ressort  dieser 
Zentralstelle  würden  auch  die  Auskunf(6Stellen  gehören.  Diese 
Institute  jetzt  bereits,  ähnlich  wie  in  England,  mit  amtlichem 
Charakter  zu  bekleiden,  erscheint  nicht  zweckmäfsig.  Die  Er- 
fahrungen und  Vorgänge  in  England  können  für  uns  nicht 
mafsgebend  sein,  denn  die  englischen  Auskunftsämter  sind  ganz 
anders  in  der  Lage,  für  dio  Interessen  des  Mutterlandes  zu 
arbeiten,  als  deutsche  Aemtor  es  z.  Z.  vermögen.  Möge  der 
Englander  nach  Canada,  British  Columbia,  Australien,  Neu  See- 
land, dem  Kap  usw.  auswandern,  so  bleibt  er  doch  Engländer. 
Selbst  der  englische  Auewanderer  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  bleibt  doch  der  angelsächsischen  Kultur- 
gemeinschaft und  dadurch  auch  zahlreichen  wirtschaftlichen 
Interessen  des  Mutterlandes  erhalten,  während  der  deutsche 
Auswanderer  diesem  nach  ein  oder  zwei  Generationen,  wenig- 
stens in  Nordamerika  und  den  meisten  englischen  Kolonien, 
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verloren  geht.  Unter  solchen  Umstanden  und  bei  den  schwan- 
kenden wirthschaftlichen  wie  politischen  Verhältnissen  der  über- 
seeischen Staaten,  igt  die  amtliche  Rathserthcilung  zeitweise 
mit  grofsen  Schwierigkeiten,  grober  Verantwortung  und  Irr- 
thürnern  verbunden.  So  sehr  unter  normalen  politischen  Ver- 
hältnissen es  sich  zweifelsohne  empfiehlt,  deutsche  Auswanderer 
u.  A.  auf  Südbrasilien  hinzuweisen,  so  sind  die  derzeitigen 
politischen  Zustande  z.  Ii  in  Rio  Grande  do  Sul  doch  derartig 
corrumpirte,  dafs  von  einer  Auswanderung  dahin  z.  Z.  ent- 
schieden abzurathen  ist.  Die  Verhältnisse  in  diesen  über- 
seeischen Siedlungsgebieten  wechseln  so  aufserordentlich 
schnell,  —  es  sei  diesbezüglich  auf  die  neueste  Bntwickelung 
Australiens  hingewiesen  —  dafB  es  einer  sehr  intensiven 
Fühlung  mit  diesen  iJtndern  und  einer  genauen  Kenntnifs 
der  Zustande  derselben  bedarf,  um  zutreffende  Auskünfte  und 
Bescheide  an  Auswanderer  zu  ertheilen.  Jedenfalls  würde  vor- 
läufig auf  solche,  wegen  der  damit  verbundenen  Verantwortung, 
von  Amtswegen  abzusehen  sein.  Auch  wllre  es  bei  der  jetzt 
über  die  Auswanderungsfrage  herrschenden  Anschauungsweise 
denn  doch  allzuviel  von  einer  deutschen  Behörde  verlangt,  dem 
Auswanderer  auch  noch  den  Weg  nach  dem  Auslande  zu  zeigen 
und  eu  empfehlen.  Man  überlasse  dies  vorlilultg  denjenigen 
Kreisen,  welche  die  Frage  ohne  private  spekulative  Hinter- 
gedanken, als  eine  solche  von  öffentlicher,  nationaler  Wichtig- 
keit behandeln;  man  suche  diese  Kreise  durch  die  Regierungen 
zu  beeinflussen  und  in  engster  Kühlung  mit  der  Zentralbehörde 
zu  bringen.  Anders  wird  sich  die  Stellungnahme  der  Reichsre 
gierung  und  ihrer  Organe  gestalten,  wenn  es  ihr  erst  gelungen  Kein 
wird,  mit  überseeischen  Staaten  Vertröge  zu  Gunsten  der 
deutschen  Auswanderung  abgeschlossen  zu  haben.  Dann  mag 
sie  berechtigter  Weise  die  Auswanderung  nach  solchen  Siede- 
lungsgebielen  durch  Rathsertheilung  abzulenken  bestrebt  sein. 

So  unzweifelhaft  die  obigen  Darlegungen  über  das  Agenten- 
wesen oder  vielmehr  -Unwesen  zu  Gunsten  der  Vorlage, 
namentlich  im  Gegensatz  zu  den  Erwägungen  der  Mannheimer 
Handelskammer,  sich  geäussert  haben.  60  unzweideutig  stellen 
sie  sich  bezüglich  des  $•  21  auf  Seite  der  letzteren.  Die  Gründe 
hiervon  sind  bereits  in  einem  früheren  Artikel  mitgetheilt 
worden.  Ks  ist  erklärlich,  dafs  die  Motive  der  Vorlage  es  be- 
fürworten die  Genehmigung  zur  Auswanderung  nicht  zu  ertheilen, 
wenn  der  Auswanderer  die  Absicht  hegt  einen  Dienst-  oder 
Arbeitsvertrag  zu  brechen,  Angenommen,  dafs  ein  solcher 
Fall  vorliegt,  so  erscheint  es  behördlicherseits  gegenüber  dem 
durch  den  Vertragsbruch  Henachtheiligten  geradezu  als  ein 
Hohn  den  illoyalen  Auswanderer  in  seinem  Vorgehen  und  aur 
seinem  fluchtartigen  Weggange  auf  der  überseeischen  Fahrt  auch 
noch  zu  schützen  und  diesen  Weggang  verheimlichen  zu  helfen. 
Thatsflchlich  liegen  aber  doch  in  der  Praxis  die  Verhaltnisse 
derartig,  dafs  auf  gesetzlichem  Wege  bezw.  durch  eine  Behörde 
der  Weggang  bezw.  die  Flucht  nicht  wie  nachgewiesen 
wurde  —  verhindert  werden  kann!  Unverlfirathete  Personen, 
welche  den  Kontraktsbrucli  nicht  scheuen,  werden  leicht  über 
fremde  Häfen  flüchten  können,  Familienvater,  welche  gewissen- 
los genug  sind  eingegangene  Verpflichtungen  zu  brechen, 
werden  sich  auch  nicht  scheuen  unter  Hinterlassung  ihrer 
Familie  und  im  Einverstfindnifs  mit  derselben  das  Gleiche  zu 
thun.  Es  dürfte  gerade  hierdurch  die  gröfste  Last  für  den  Arbeit- 
geber entstehen.  Denn  dieser  wird  es  in  der  Regel  vorziehen  der 
artige  Arbeiter  saramt  deren  Familien  los  zu  werden,  als  die 
letztere  sich  oder  der  Gemeinde  aufzubürden  und  dadurch, 
selbst  wenn  eine  Versorgung  der  Hinterbliebenen  durch  fremd* 
Beihülfe  nicht  erforderlich  wäre,  Elemente  in  der  Nahe  zu 
haben,  welche  auf  die  andere  Arbeiterschaft  nur  einen  höchst 
nachtheiligen  Binflufs  ausüben  werden.  Der  Nachtheil,  solche 
Arbeiter  zu  verlieren,  dürfte  also  in  der  Regel,  nicht  allzu  grofs 
und  im  Allgemeinen  nicht  von  solchen  Nachlheilen  begleitet 
sein,  wie  solche  für  den  Auswanderer  entstehen,  wenn  dieser 
durch  die  ihn  chicanirenden  Bestimmungen  von  5  21  an  der 
rechtzeitigen  Auswanderung  gehindert  wird. 

Dafs  dem  nordostdeutschen  Auswanderer  wegen  der  entlern - 
leren  Grenzen  der  Vertragsbruch  schwerer  gemacht  wird,  als 
dem  südwestdeutscheu,  ist  ohne  Weiteres  klar.  Gerade 
aber  dies  ist  ein  Grund  mehr  von  §  21  völlig  abzu- 
sehen. —  Dafür,  dafs,  wie  die  Eingabe  der  Mannheimer 
Handelskammer  vom  4.  Dezember  behauptet,  die  Vor- 
lage durch  §  21  die  Auswanderung  hindern  wolle,  kann 
keinerlei  Beweis  erbracht  werden  und  daher  erscheint  diese 
Behauptung  ats  eine  unmotivirte  Discreditirung  der  Vorlage. 
Diese  beabsichtigt  Unrecht,  d  h.  Vertragsbruch  zu  verhüten. 
Das  ist  eine  berechtigte  Konzession  gegenüber  den  aus  dem 
Arbeits-  und  Dienstvertrag  Berechtigten  und  zwar  nicht  nur 
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gegenüber  den  Grundbesitzern  „der  an  geeigneten  Artn-iis. 
krliften  nolhleidenden  Districtc  Ostdeutschlands"  sondern  auch 
gegenüber  denen  in  SüdwesUleutschland.  Die  Bestimmung  fct 
Vorlage  vertritt  hier  den  Standpunkt  der  Moral,  und  das 
völlig  in  der  Ordnung,  auch  wenn  die  Vorschrift  nicht  den 
wünschten  Erfolg  hlltte,  sondern  leicht  umgangen  werden  kütiin* 
Da  nber  der  Vertragsbruch  Seitens  der  Auswanderer  immora^t 
ausnahmsweise  vorkommen  wird  und  die  Bestimmungen  von 
§  21  leicht  ändert»,  ungleich  wichtigere  Interessen  der  Aus 
wanderer  zu  verletzen  geeignet  erscheinen,  so  ist  von  ihrer  u*. 
setzwerdung  abzusehen.  —  — 

Hinsichtlich  der  SS  3  bis  5  ist  den  früheren  Ausführungen, 
welche  im  Wesentlichen  den  Mannheimer  Darlegungen  zu' 
stimmen,  nur  wenig  hinzuzufügen.  Ausländische  Unternehmer 
(Rhedereien)  sind  vom  Transporte  deutscher  Auswanderer  orrJit 
auszuschlipfsen.  Nach  den  vorliegenden  Informationen  &ienc 
es  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  die  Regierungen  sich  in  dieser  Hin- 
siebt  von  Fall  zu  Fall  zu  Konzessionen  bereit  finden  weriien 
lassen,  wenn  ihnen  hier  Gegenseitigkeit  und  dort  eine  Kon- 
trolle  der  aufserdeutschen  Linien  zugesichert  wird.  Ein  dem- 
entsprechender  Zusatz  zu  §  5  dürfte  diese  Frage  im  allseitige 
Interesse  leicht  zu  lösen  im  Stande  sein. 

Die  in  §  0  enthaltenen  Bestimmungen  dürften  hauptsäch- 
lich auf  die  via  England  gerichtete  deutsche  Auswanderung 
zur  Anwendung  gelangen.  Hier  ist  zu  erwilgen,  ilafs 
gerade  England  die  Auswanderung  aus  seinen  Häfen 
für  englische  Gesellschaften  reservirt  hat  und  zwar, 
wie  in  England  bei  solchen  und  Ahnlichen  Gelegenheiten  *i 
hJlulig,  durch  eine  Verwaltungsvorschrift.  Es  unterwirft  aus- 
ländische Auswanderungsdarnpfer,  welche  in  England  Ans 
wanderer  an  Bord  nehmen  wollen,  einer  Kesselrevision  Jiie 
mehrtägige  Dauer  derselben  macht  es  den  deutschen  Dampfern 
unmöglich,  in  englischen  Hilfen  Auswanderer  an  Bord  zu  nehmen 
Ob  es  angebracht  ist  die  Bestimmungen  von  sj  0  al«  (legen 
rnafsregel  gerade  gegenüber  England  in  Anwendung  xu 
bringen,  dürfte  zu  verneinen  sein.  In  anderen  Füllen  —  und 
es  ist  auf  diese  früher  hingewiesen  worden  —  wird  der 
Paragraph  zur  Anwendung  gelangen  müssen.  Für  die  Za 
lassung  ausländischer  Dampfer- Linien  ( Unternehmer)  spricht 
auch  der  weitere  l'iustand,  dafs  in  solchem  Falle  die  VoruViJe 
und  der  Schutz  des  Gesetzes  auch  den  deutschen  Auswm- 
derern  zum  Vortheil  gereichen  kann,  welche  durch  die  geil- 
graphische Lage  ihres  Wohnortes  genöthigt  sind,  über  auslin 
dische  Hilfen  auszuwandern.  

Alle  die  vorstehenden  Darlegungen  lassen  erkennen,  dafs 
die  vorhandenen  Gegensätze  bezüglich  der  gesetzlichen  Rege 
lung  der  Auswanderungsfrage,  denn  doch  nicht  so  schroff  ein 
ander  gegenüber  stehen,  dafs  nicht  durch  gegenseitige  Kon 
Zessionen  die  Emanation  eines  Reichs  •  AuswanderungsgeseUei 
möglich  wflre.    Die  Forderungen  der  Südwestdeutschen  werden 
in  der  Hauptsache  durch  Abänderung  der       3  bis  6,  un 
besebadet   des  Oberaufsichtsrechtes    des  Reiches  über  aus 
lllndische  Linien,  befriedigt  werden   können.    Ebenso  dürfte 
$  21  keine  wesentliche  plece  de  resistanee  im  Reichstage  bilden, 
namentlich  wenn  die  in  demselben  vertretenen  ostdeutschen 
Grundbesitzer  und  Arbeitgeber  bei  näherer  Betrachtung  der 
einschlägigen  Bestimmungen  die  Zweischneidigkeit  derselben 
erkennen  werden.    Dagegen  steht  zu  hoffen,  dafs  die     11  bis  1b 
vom  Reichstage  mit  großer  Mehrheit  und  zwar  unter  Zustimmung 
der  süddeutschen  Abgeordneten  angenommen  werden.  Es  ist  inder 
Thal  absolut  nicht  einzusehen,  weshalb  wegen  der  Generalagen- 
turen für  Auswanderung  die  Vorlage  Schiffbruch  leiden  soll.  Die 
südwestdeutscheu  Auswandererwerden  ebensogut  ihren  Weg  nach 
Ucbcrseo  durch  Vermittlung  der  bisherigen  wie  der  künftigen 
Organisation  der  Agenturen  linden,  soweit  sie  dieser  Vennittelung 
überhaupt  bedürfen. 

Kommt  da«  Gesetz  nicht  zu  Stande,  so  liegt  die  berechtigte 
Befürchtung  vor,  dafs  die  für  Deutschland  so  eminent  wichtig« 
Auswanderungsfrage  in  der  alten  regel-  und  ziellosen  Weise, 
zum  unberechenbaren  Schaden  des  Landes,  sich  weiter  entwickelt. 
Dafs  das  neue  Gesetz  vielfache  Mangel  und  Fehler  zeigen  wird, 
auch  wenn  es  mit  noch  so  weitsichtiger  Vorsicht  behandelt  uml 
festgestellt  werden  sollte,  möge  zugegeben  werden.  Aber  die 
Instanzen,  welche  fortgesetzt  an  seiner  Besserung  arbeiten, 
werden  durch  die  Vorlage  geschaffen.  Und  das  bedeutet  «inen 
entschiedenen  und  gicheren  Fortschritt  gegenüber  dem  jetzigen 
chaotischen,  antinationalen  Zustande  der  Dinge. 

Europa. 

S.  Budapest  als  Handcl&ewporium.  Budapest  den  14. Dexcmb« 
lbtri.    i Eigenbericht).    Nicht    blos    der   Tourist,  der 
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Budapest  kommt,  staunt  über  die  herrliche  l-age  der  Stadt 
und  über  den  sichtbar  raschen  Aufschwung  derselben.  Auch 
der  Geschäftsmann  und  Volkswirt!)  muf«  sich  von  der  aur 
Schritt  uml  Tritt  zu  Tage  tretenden  Lebhaftigkeit  des  Buda- 
pester Verkehrs  gefesselt  und  angeregt  fühlen.  Nur  ameri- 
kanische Städte  lassen  sich  in  Bezug  auf  Schnelligkeit  und 
Umfang  des  Wachsthums  mit  der  Hauptstadt  Ungarns  ver- 
gleichen, welche  im  Laufe  eines  Vierteljahrhunderts  in  relativ 
höherem  Grade  als  Paris  für  Prankreich  nicht  blos  politisches 
Zentrum,  sondern  auch  weitaus  bedeutendster  Handelsplatz  und 
gröTster  Fabriksort  des  Landes  geworden  ist  Die  Lage  am 
mächtigen  Donaustrom  giebt  Budapest  einen  entschiedenen 
Vortheil  über  Wien,  dessen  Handelstätigkeit  noch  lange  nicht 
enge  genug  mit  dem  in  seiner  Konzeption  großartigen  Donau- 
durchstich verknüpft  igt,  und  auch  nach  Durchführung  der  in 
Angriff  genommenen  Umwandlung  des  Donaukanals  in  ein 
durch  Schleusen  regulirtes  Hafenbassin,  selbst  nach  eventuellem 
Ausbau  des  Donau-Oderkanals,  der  doch  noch  in  ziemlicher 
Ferne  stoht,in  Beziehung  auf  Schiffsverkehr  mit  Budapest  nicht 
zu  rivalisiren  im  Stande  sein  dürfte.  Der  Pester  Kai  hat  nicht 
mehr  Kaum  für  die  an  demselben  anlegenden  Schiffe,  obwohl 
der  Elevator  eine  rasche  Ausladung  ermöglicht,  die  lilngs  des 
Kais  sich  hinziehenden  Lagerhituser  sofort  einen  grofsen  Thell 
der  zngeführten  Waarenmengen  aufnehmen,  und  auch  der 
Uferbahnhof  die  direkte  Umladung  von  Schiff  zu  Waggon  zu- 
läfst.  Seitdem  die  in  Angriff  genommene  Kegulirung  des  eisernen 
Thores  auch  Seeschiffen  den  Zugang  zur  ungarischen  Strecke 
der  Donau  zu  eröffnen  verspricht,  erhofft  man  eine  heträcht 
liehe  Zunahme  der  zu  Wasser  nach  Budapest  gelangenden 
Waarenmengen  Und  es  ist  als  eine  Mafsregel  vorbauender 
Fürsorge  des  Handelsministeriums  zu  betrachten,  dafs  der  zur 
Umgehung  der  schlimmsten  Strorastrecke  im  Bau  begriffene 
Kanal  mit  einem  Kostenaufwande  von  anderthalb  Millionen 
Ouldon  noch  vor  seiner  Vollendung  um  einen  Meter,  also  auf 
eine  Tiefe  von  drei  Meter  vertieft  werden  soll,  damit  ihn  auch 
hei  tiefstem  Wasserstande  Seeschiffe  bis  zu  2r>00  Tonnen  Trag- 
fähigkeit passiren  können  Gleichzeitig  plant  man  eine  Kor- 
rektion des  Stromes  von  Budapest  bis  nach  Bazias,  ehe  noch 
die  von  diesem  Orte  bis  Turn  Severin  sich  erstreckenden  ko- 
lossalen Uegulirungsarbeiten  vollendet  sind. 

Die  agrarische  Engherzigkeit  und  Kurzsichtigkeit,  welche 
sich  ebenso  lange  gegen  die  Valutaregulirung  sträubte,  weil 
sie  im  Agio  eine  Prämie  für  den  Getreideexport  zu  finden 
glaubte,  als  sie  die  Kegulirung  des  eisernen  Thores  bekämpfte, 
damit  russischer  und  rumänischer  Weizen  nicht  so  leicht  mit 
dem  ungarischen  Produkt  konkurriren  könne,  ist  nun  voll- 
kommen überwunden,  wenn  ihr  auch  noch  im  Stillen  gehuldigt 
werden  mag.  Die  kommerziellen  Kreise  sehen  ihrerseits  die 
Zugängliehkeit  Budapests  für  Seeschiffe  als  eine  binnen  Kurzem 
vollendete  Thatsache  an  und  arbeiten  nun  energisch  daran,  die 
lokalen  Bedingungen  für  die  Ausnutzung  der  neuen  Lage  recht- 
zeilig  zu  schaffen  Man  erinnert  sich  der  grofsartigen  Hafen- 
einrichtungen, welche  an  der  See,  an  größeren  oder  kleineren 
Flüssen  gelegenen  Handelsemporien,  wie  Genua,  Antwerpen, 
Hamburg  und  Frankfurt  a  M.  getroffen  worden  sind  und  möchte 
den  Verkehr  mit  Massengütern  noch  mehr  als  bisher  in  Buda- 
pest konzentriren  und  namentlich  die  Handelsbeziehungen  zum 
Orient  möglichst  direkt  gestalten-  Nachdem  durch  den  Ausbau 
des  ungarischen  Eisenbahnnetzes  und  die  Vereinigung  der 
wirtschaftlich  wichtigsten  Linien  in  der  Hand  des  Staates  das 
Streben  nach  Rentabilität  der  investirten  Kapitalien  eine  ge- 
wisse Dezentralisation  des  Güterverkehrs  zur  Folge  gehabt  hat, 
welche  den  Charakter  der  Hauptstadt  als  Zentralstapelplatz 
beeinträchtigte,  so  will  man  durch  Kombination  des  Eisenbahn- 
transportes mit  dem  Flußschifffahrtsverkehr  Budapests  Bedeu- 
tung als  ITmschlagstation  heben  und  zu  diesem  Zwecke  die 
erforderlichen  Verkehrscinrichtungeii,  einen  nach  jeder  Richtung 
ausreichenden  Donauhafen,  ausgedehnte  Lagerräume,  direkteste 
Verbindungen  der  Ländeplätze  mit  den  Bahngeleisen,  unter 
Anwendung  technisch  vollendeter  Auh-  und  Einladevorrichtungen 
an  einem  Punkte  vereinigen.  Nur  dadurch  glaubt  man  die 
rmschlagsspesen  auf  das  billigste  stellen  zu  können 

Die  Budapester  Handelskammer  hat  nach  eingehenden  Be- 
rathungen sich  für  das  Projekt  der  Hinrichtung;  eines  ge- 
räumigen Donauhafens  durch  Eröffnung  de»  aus  Kegulirung« 
rücksichten  vor  zwanzig  •lahren  abgeschlossenen  Soroksaver 
Donauarmes  dicht  unterhalb  Pest  ausgesprochen.  Die  Nord- 
spitze  der  Csepelinsel,  durch  welche  letzterer  vom  Hauptarme 
getrennt  ist,  bietet  unbegrenzten  Kaum  für  Errichtung  aller 
nur  denkbaren,  auch  der  umfangreichsten  Anlagen,  während 
die  vor  drei  und  dritthalb  Jahrzehnten  noch  nicht  geahnte 


Entwicklung  der  Hauptstadt  an  anderen  Punkten  keine  ge 
nügende  Ausdehnbarkeit  zu  klein  angelegter  Verkehrs- 
einriebtungen  vorfindet. 

Schon  jetzt  ist  die  ("sepelinsel  mit  dem  linken  Donauufer 
durch  einen  Absperrungsdumm  verbunden.  Diese  eventuell  zu 
verlegende  Verbindung  würde  eine  Schienenverbindung  mit 
dem  Netze  der  ungarischen  Staatsbahnen  auf  das  leichteste 
durchführen  lassen.  Denn  die  gTofse  Eisenbahnbrücke  über 
die  Donau  gewährt  durch  ihre  Abzweigungen  direkte  Ver- 
bindung nach  Wien,  nach  Fiume,  nach  Oderberg,  nach  Kaschau, 
nach  Temesvar,  nach  Semlin  und  auch  mit  dem  bereits  be- 
stehenden Donauuferbahnhof,  dessen  Verlängerung  strom- 
abwärts sowohl  über  den  Verbindungsdamm  auf  die  Insel,  wie 
längs  des  Soroksaver  Donauarmes  fortgesetzt  werden  kann. 
Die  Insel  Csepel  hat  Kaum  für  meilenlange  Kais  und  dürfte 
auch  nicht  allzuschwer  gegen  die  bisher  öfter  vorgekommene 
Ueberfluthung  geschützt  werden  können,  au  welchem  Zwecke 
ja  eben  jetzt  auch  die  Kais  in  Pest  und  Ofen  erhöht,  und  mit 
steinernen  Brustwehren  anstatt  der  eisernen  Gitter  versehen 
werden. 

Die  projektirten  Anlagen  werden  mit  der  Zeit  mit  den 
Hafeneinrichtungen  in  Hamburg  und  Antwerpen  wetteifern, 
wenn  sie  auch  angesichts  der  weiten  Entfernung  von  der 
Mündung  der  Donau  nicht  so  grofsen  Schiffen  werden  zu- 
gänglich gemacht  werden  können,  wie  dies  bei  den  genannten 
Städten  auf  der  Elbe  und  Scheide  der  Fall  Ist. 

Sowie  nun  nach  SchilTbannachung  des  Sulinaarmcs  eng- 
lische, französische,  italienische  und  griechische  Schiffe  auf  der 
unteren  Donau  heimisch  wurden  und  den  Uferetaaten  Ru- 
mänien, Bulgarien  und  Serbien  auf  dem  billigen  Seewege 
Handelsartikel  zurührten,  welche  früher  Donauabwärt«  von  der 
österreichischen  oder  ungarischen  Industrie  geliefert  worden 
waren,  so  steht  eine  Ausdehnung  dieses  Warenverkehrs  nach 
Norden  bis  Budapest  in  sicherer  Aussicht.  Dadurch  wird  der 
Absatz  deutscher  Produkte  nach  dem  Herzen  UngarnB  gewiß 
beeinflußt  werden,  wolern  nicht  rechtzeitig  die  Kanalverbindung 
der  Donau  mit  der  Oder  und  vielleicht  auch  mit  der  Elbe 
zu  Stande  kommt  und  erster«  auch  eine  direkte  Ab- 
zweigung längs  der  March  neben  der  österrelchlscherseits  nur 
nach  Wien  geplanten  Kanalfübrung  erhält.  Bis  vor  kurzem 
stand  das  ungarische  Ministerium  aus  Gründen  der  Eisenbahn- 
rentabiltäl  dem  Donau-Oderkanalprojekte  ablehnend  gegenüber. 
Der  Ausbau  der  Hudapester  Hafenanlagen  dürfte  aber  auch  in 
dieser  Richtung  Wandel  schaffen  und  verdient  darum  die  volle 
Aufmerksamkeit  der  deutsehen  Handelspolitik  und  Geschäftswelt. 

Aus  Siebenbürgen.  Wir  erhalten  von  dort  folgendo  inter- 
essante Mittheilungen,  die  erkennen  lassen,  dafs  das  Land  sich 
gedeihlich  entwickelt,  seitdem  die  ungarische  Regierung  den 
Bewohnern  des  Landes,  insbesondere  den  Sachsen,  nicht  mehr 
mit  Mißtrauen,  sondern  unter  Anerkennung  deren  berechtigter 
Interessen  entgegenkommt-  Da«  wird  beiderseitig  gute  Früchte 
«ragen. 

Man  schreibt  uns:  „Wir  arbeiten  hier  langsam  am  Fort- 
schritte, um  uns  aus  der  Abgeschiedenheit,  in  welcher  wir 
bisher  standen,  herauszureißen  und  auch  in  unsern  Gegenden 
durch  vermehrte  Eisenbahnverbindungen  ein  rascher  pulsirendeB 
Leben  herbeizuführen.  Seit  dem  13.  September  ist  die  Theil- 
slrecke  der  Altthalbahn  Hermannstadt  ■  Freck  (31,;  kml  dem 
Verkehr  übergeben  worden  und  seit  dem  20.  November  auch  da« 
letzteStück  derselbenFreck  Fogaraach(M/wkin).FürdaaAnschlufs- 
stück  unserer  Bahnen  an  die  rumänischen  Bahnen  durch  den 
Rothcnturmpaß  il5kmi  von  der  AltbrüekbiszurLandesgrenxe  wird 
jetzt  bezüglich  deren  Konzessionirung  verhandelt.  Gleichzeitig 
ist  von  hiesigen  Unternehmern  die  Vorkonzession  für  die  Linie 
Alvinex  (Station  der  ersten  Siebenbürger  Eisenbahn  unterhalb 
Karlsburg)  über  Mühlbuch-Reufsinarkt-ürofspold-Szeliste-Orlat- 
Hermannstudt  erworben  und  ist  deren  Tracirung  bereits  voll- 
endet. Es  besteht  nämlich  die  Absicht,  unter  gewissen,  vom 
Staate  zu  erfüllenden  Voraussetzungen,  gleichzeitig  die  Strecke 
AI vincz- Hermannstadt,  etwa  80  km,  und  die  Strecke  Altbrücke- 
Landesgrenze  ( lf>  km)  zu  bauen.  Hoffentlich  gelingt  es,  im 
Interesse  des  Landes,  diese  Linien  zu  Stande  zu  bringen.  Sie 
würden  zwischen  Rothenthurm  (Hermannetadt)  und  Budapest 
eine  Abkürzung  von  mehr  als  W  km  herbeiführen.  Die  Kosten 
für  die  hier  projektirten  Bahnen  werden  sich  auf  rund 
fl.  f>  ;'.(0<i<«>  belaufen  Auch  auf  andern  volkswirthschaftlich 
hochbedeutsamen  Gebieten  wird  eine  rührige  Thätigkeit  ent- 
wickelt. Es  sei  nur  die  Altschifffahrt,  Anlage  eines  Elektrizitäts- 
werkes mit  Wasücrbetrieb  u.  a.  in.  genannt." 

Exportbureaux  bei  den  Handelskammern  In  Österreich.  Das 
Präsidium  des  k.  k  Handelsmuseums  hat  den  eben  stattgefun- 
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denen  Handelskammertag  dazu  benutzt,  um  die  anwesenden 
Kammerdelegirten  zu  einer  Besprechung  einzuladen,  deren 
Gegenstand  die  Gründung  von  Bxportbureaux  am  Sitze  der 
Handelskammern  bildete.  Zu  der  von  dem  Vizepräsidenten, 
Sr  Excellenz  Freiherrn  von  Schwegel,  geleiteten  Konferenz, 
welcher  Kurator  Kitter  von  Lindheim,  der  Direktor  Hofrath 
von  Kenia  und  Sekretär  Böhm  anwohnten,  hatten  sich  diu 
Kammerpräsidenten  Helm  (Pilsen),  von  Primavesi  (ülmütz) 
und  Zeller  (Salzburg),  Kammerrath  Keichstagsabgeordneter 
Wohanka  (Prag),  sowie  die  Kamtnersekretäre  Dr.  Bach 
(Reichenberg),  Dr.  Fort  (Prag),  Dr.  Habermann  (Eger),  Dr. 
Hromada  (Budweisi,  Dr.  Frecher  (Brünn:  und  Dr.  Vogel 
(Pilsen)  eingefunden.  8e.  Excellenz  Baron  Sohwegel  be- 
grüßte die  Versammelten  auf  das  Wärmste  und  betonte,  dufs 
die  Anstalt  stets  nur  das  eine  Ziel:  die  Förderung  des  vater- 
ländischen Außenhandels,  in  uneigennütziger  Weise  verfolge 
und  die  Unterstützung  seiner  Arbeit  seitens  der  Kammerbureaux 
mit  besonderem  Danke  begrüßen  muese.  Nach  einer  kurzen 
Darlegung  der  Aufgaben  und  Ziele  der  nach  dem  Muster  der 
über  Anregung  des  Freiherrn  von  Leiten  berger  und  Hof- 
ruthes  Dr.  Hall  wich  zuerst  in  Heichenberg  und  dann  in  Eger 
geschaffenen  Institutionen  zu  errichtenden  Bureaus,  welche  im 
Anschlüsse  an  das  Informationsbureau  des  Handelsmuseums  den 
Interessenten  Aufschlüsse  über  Absatzgebiete,  Bezugsquellen, 
Verkehrsverhältnlsse,  Frachtraten,  Seeversicherung,  Kredit- 
auskünfte,  Empfehlungsechreiben  für  Reisende,  Unterstützung 
bei  Einziehung  von  Außenständen,  Beschaffung  von  Mustern 
etc.  bieten  sollen,  nahm  Dr.  Bach  Anlaß,  an  der  Hand  der 
glänzenden  Resultate  des  seit  drei  Jahren  bestehenden  Export- 
bureaus in  Keichenberg  die  Ersprießlichkeit  dieser  Institution 
darzuthun,  welchen  Ausführungen  Dr.  Habermann  hinsicht- 
lich der  Egerer  Institution  vollinhaltlich  beitrat.  Dr.  Lecher 
(Brünn)  erörterte  die  Frage  in  eingehendster  und  sachlichster 
Weise,  namentlich  im  Hinblicke  auf  Durchführung  des  Planes 
und  Organisation  des  geplanten  Bureaus  und  trug  mit  Dr. 
Fort,  Dr.  Hromada  und  Dr.  Vogel  wesentlich  dazu  bei, 
die  vom  Direktor  Hofrath  v.  Scala  und  Sekretär  Böhm  ge- 
gebenen Detailaufklärungcn  einer  anregenden  und  ausführ- 
lichen Diskusaion  zu  unterziehen.  Die  Herren  Dr.  Fort,  Dr. 
Hromada  und  Dr.  Vogel  sprachen  sich  im  Prinzipe  für  die 
Schaffung  von  Exporlbureaux  aus,  und  kann  als  Resultat  dieser 
vorberathenden  Konferenz  konstutirt  werden,  dafs  die  Bureaux 
der  hervorragendsten  Kammern  des  Reiches  der  Frage  der 
Errichtung  von  Exportbureaux  sympathisch  gegenüberstehen, 
und  dafs  in  nächster  Zeit  bei  den  Kammern  die  moritori- 
schen  Vorschläge  des  Museums  in  Berathung  gezogen  werden 
dürften.  (Aus  dem  Handelsmuseum.) 

Nachschrift  der  Ked.  des  .Export".  l)as  e.  J5.  vom  „Central- 
vt'rein  für  HnndeUgeogrupbie  und  Forderung  deutscher  Interesten  im 
Auslondc"  zu  Berlin  bereit*  im  Jahre  1879  in  s  Leben  gerufene  erste 
und  ftltettte  Exportburenu,  «reiches  gegenwärtig  als  Abtheilung 
der  Deutschen  Biportbank  thatlg  ist,  hat  also  nicht  allein  in 
Deutschland  sondern  auch  in  Oestreich  zahlreiche  Nachahmung 
gefunden  —  ein  Beweis  wie  »ehr  xcllgomafii  seine  Begründung  war. 

Die  Landes  •  Ausstellung  in  Philippopel.  (Eigenbericht  aus 
Philippopel,  vom  15.  Dezember  1892.)  P.  Die  erste  bulgarische  Aus 
Stellung  Tür  Gewerbe  und  Industrie  wurde  geschlossen  und  die 
Veranstalter  sowie  die  Theilnehmer  an  derselben  können  auf 
ein  gelungenes  Werk  zurückblicken.  Die  Landwirtschaft  wie 
die  Industrie  des  Landes  zeigte  in  mannigfacher  Darstellung 
einen  machtigen  Fortschritt,  der  um  so  mehr  ein  verdienst- 
licher ist,  als  das  I>and  erst  seit  wenigen  Jahren  aus  dem  öko- 
nomischen Druck  der  Türkenherrschart  befreit  ist.  Die  aus- 
gestellten Erzeugnisse  der  I^indwirthschaft  und  Industrie 
zeigten  zwar,  dafs  noch  Vieles  zu  bessern  und  zu  heben  sei, 
aber  zugleich  waren  sie  ein  Zeichen  emsigen  Fleifses  und 
Vorwärtsstrcbcns.  Dafs  auch  auslandische  Erzeugnisse,  be- 
sonders aus  dem  Maschinenfach  für  Gewerbe  und  Industrie, 
zugelassen  wurden,  zeigte,  dafs  man  sich  vor  der  fremden 
Konkurrenz  nicht  scheute  und  die  auslandischen  Aussteller 
hatten  ihre  Betheiligung  nicht  zu  bereuen  —  denn  die  Bul- 
garen suchten  die  praktischen  Maschinen  und  ihre  Anwendung 
kennen  zu  lernen  und  deren  Aussteller  haben  sich  einen 
weiteren  Kundenkreis  erworben  —  aber  auch  in  manchen 
Gegenständen  der  auslandischen  Industrieproduktion,  die  mehr 
dem  höheren  Kulturleben  dient,  zeigte  »ich  ein  steigender  Be- 
darf in  Folge  der  Ausstellung  solcher  Erzeugnisse.  Diese  Er- 
gebnisse traten  während  der  Ausstellung  sehr  fühlbar  und  er- 
freulich hervor. 

Die  Ausstellung  war  für  bulgarische  Verhältnisse  so  grofs 
angelegt,  dafs  manche  Kreise  befürchteten,  es  werde  eine  fühl- 


bare Leere  in  manchen  Theilen  bemerkbar  sein  —  aber  die 
Beiheiligung  war  eine  so  lebhafte,  dafs  kein  Raum  unben&ut 
blieb  und  die  natürlichen  Reichthünier  Bulgariens  und  deg^n 
Industriefleifs,  in  einem  schönen  und  großen  Rahmen  gefafst, 
dargestellt  wurden  Inmitten  einer  schönen  Ebene  am  Pof«. 
des  Gunordsik-HUgels  in  dichtester  Nähe  der  Stadt  Philippope] 
wurden  die  Ausstellungsgcbaude  recht  passend  und  vielfach  m 
orientalischen  Stile  errichtet.  Die  Flftehe  des  Ausstellung 
platzes  umfafste  85  000  Quadratmeter.  Im  Cetitralpavlllon  war?« 
die  Industrie  und  Landwirtschaft  Bulgariens  vertreten;  dieser 
Mittelpunkt  der  Ausstellung  war  umgeben  vom  österreichischen, 
ungarischen  und  einem  besonderen  böhmischen  Pavillon,  den 
Pavillons  für  Bergbau,  Forstwesen,  Gartenbau,  Viehzucht  etc. 
In  Bezug  auf  die  Landwirtschaft  erkennt  man  an  den  aus- 
gestellten Produkten,  Samen  und  Ger&then,  dafs  dieselbe  noch 
ziemlich  primitiv,  aber  mit  vielem  Flelfs  betrieben  wird,  da* 
Volk  aber  dem  Fortschritte  zuneigt  und  mancherlei  fremd- 
ländische Ackerbauwerkzeuge  und  Maschinen  verwendet,  so  »m 
meisten  eiserne  Pflüge,  Getreide  •  Kcinigungs-  und  Dresch- 
maschinen. Die  Regierung  giebt  sich  auch  viele  Mühe  die 
Landwirtschaft  zu  heben  und  war  die  Ausstellung  der  &ta 
doover  Landwirthschaftsschule  sehr  interessant.  Die  Produkt« 
und  die  graphische  Darstellung  zeigten,  dafs  die  Anstalt  den 
Ackerbau  im  engeren  Sinne,  den  Garten-  und  Weinbau,  di? 
Vieh-,  Seiden-  und  Bienenzucht  In  den  Rahmen  ihres  Unter 
richtsplanes  eingeführt  hat.  Durch  graphische  Darstellungen 
und  besonders  durch  schön  auserlesene  Produkte,  wurde  der 
Reichthum  recht  greifbar  tiargestellt,  es  gab  schöne  Samm 
lungen  von  Gesteinen,  Mineralien,  Getreide,  Wein,  Reis,  Sesam. 
Obst,  Tabak  und  besonders  war  das  Rosenöl  und  dessen  Er- 
zeugung interessant  auf  der  Ausstellung  vertreten.  Die  Er- 
zeugung beträgt  in  guten  Jahren  2501)  bis  3000  Kilogramm 
dieser  duftenden  Flüssigkeit,  und  werden  zur  Herstellung  diese* 
Quantums  durchschnittlich  bei  10  000  000  Kilo  Rosenblfltter  ver 
arbeitet.  Nicht  alle  Besitzer  von  Rosengärten  erzeugen  das 
Ol,  sondern  sie  verkaufen  die  Rosenblüthen  nach  dem  Gewichte 
an  die  Öl-Destillateure;  für  eine  Oka  (1*/,  Kilo)  erhalten  sie,  j> 
nach  Qualität  und  Ausfall  der  Ernte,  30  bis  GO  Para.*|  Die 
Destillation  ist  noch  eine  sehr  unvollkommene  bezüglich  der 
Apparate,  aber  die  grofse  Erfahrung  untl  besondere  Achtsamkeit 
der  Destillateure  bringt  es  mit  siel»,  dafs  doch  die  Qualität  des 
rumellschen  Rosenöls,  besonders  des  von  Kazanlik,  eine  vor- 
zügliche ist  und  die  Blütenblätter  vollkommen  ausgenüU' 
werden.  Von  der  einheimischen  auf  Landwirthscbaft  ge- 
gründeten Industrie  ist  die  Mehlerzeugung  am  weitesten  vor- 
geschritten, und  waren  bulgarische  Damprmühlen  mit  schönem 
Produkt  vertreten.  Auch  die  Branntweinbrennerei  ist  ent 
wickelt,  aber  mehr  als  Nebenzweig  der  Landwirtschaft  mit  »ehr 
mangelhaften  Apparaten;  der  moderne nTeehnik  pafst  sich  besser 
die  beginnende  Bierbrauerei  an.  welche  guten  „8toff*  liefert 

Die  Speiseölerzeugung  ist,  trotzdem  sehr  viel  Ol  ver- 
braucht  wird,  noch  sehr  primitiv  und  würde  eine  größere  01- 
fabrlk,  nach  neuen  technischen  Grundsätzen  eingerichtet,  sehr 
gute  Geschäfte  machen.  Von  ausländischen  Erzeugnissen  wurden 
nur  jene  zugelassen,  welche  für  die  Industrie  und  I*ndwirth- 
senaft  Bulgariens  förderlich  werden  können,  es  waren  deshafb 
auch  nur  vertreten:  Ackergeräte  für  Bodenbearbeitung,  Ge- 
räthe  und  Maschinen  Tür  Aussaal,  Be Pflanzungen,  Mähen  und 
Ernten  etc.,  Vorrichtungen  und  Geräte  für  Bereitung  von 
Milch,  Käse  und  Butter,  für  Erzeugung  und  Behandlung  von 
Wein,  Branntwein  und  Bier,  Geräte  für  Bienen-  und  Seiden- 
zucht, Mülden,  Käfige  und  Geräte  für  Geflügelzucht,  Gersibe 
und  Einrichtungen  für  Pferdezucht,  für  Fischzucht  und  Er 
neugung   von  Flsehkonserven,  Gerate  für  Erzeugung  von 
Fleiachwaaren,  Küchengeschirr  und  WirthschaftsEinrichtuiigf" 
Obstdörren  und  Backofen,  Pumpen,  Dünger,  Sämereien;  fem*r 
Maschinen  und  Geräte  für  Gerberei,  Weberei,  Stickerei,  Nähen, 
Sticken,  Holzindustrie,  graphische  Künste,  Buchbinderei,  Thon- 
waarenerzeugung  und  Metallverarbeitung. 

Die  Beteiligung  des  Auslandes  war  eine  sehr  starke,  aber 
zum  größten  Theile  nur  aus  Österreich-Ungaru  —  entsprechend 
seiner  Einfuhr  in  Bulgarien,  welche  nahezu  34  pCt.  des  gsjuen 
Imports  beträgt.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  Deutschten« 
Industrielle  sich  mehr  an  der  nächstjährigen  Ausstellung  in 
RustBchuk  betheiligen  würden.  Von  Maschinen  und  GerHbwi 
für  Ijtndwirtlischaft  und  Gewerbe  wurden  sehr  viele  verkiaft, 
besonders  solche  für  den  Handbetrieb,  während  Maschinen  für 
Dampfbetrieb  weniger  Anklang  fanden. 

Von  den  einheimischen  Industrien  weisen  manch«  ein*11 
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schönet)  Stand  und  entsprechenden  Fortschritt  auf,  während 
wieder  andere  im  Niedergange  sich  befinden.  Vor  allem  in  das 
Auge  fallend  ist  die  Textilindustrie  durch  die  prachtvollen 
Teppiche,  die  in  Bulgarien  gerade  so  wie  in  Serbien  durch 
die  Hausindustrie  erzeugt  werden,  aber  in  noch  größerem  Umfange 
als  dort,  da  aus  Bulgarien  viele  Teppiche  ausgerührt  werden, 
obschon  nicht  mehr  in  dem  Marse  als  in  früheren  Zeiten,  wo  mehr 
nach  der  Türkei  verkauft  wurde  als  jetzt;  denn  der  Absatz 
nach  Westeuropa,  obwohl  zunehmend,  kann  doch  nicht  den  Ausfall 
der  türkischen  Kundschaft  ersetzen.  Zu  diesem  Wechsel  haben 
verschiedene  Umstände  beigetragen  —  einestheilR  die  theilweisc 
politische  Trennung  Bulgariens  von  der  Türkei,  sodann  der 
wirtschaftliche  Rückgang  in  der  Türkei  und  das  Eindringen 
der  billigen  Erzeugnisse  der  Teppichfnbriken  Westeuropas  in 
die  türkischen  Hauser.  Die  Weberei  ist  in  Bulgarien  noch  eine 
machtige  Hausindustrie  und  werden  ausländische  Kleiderstoffe 
meist  nur  von  der  städtischen  Bevölkerung  getragen.  In 
jedem  Bauernhause  Bulgariens  stehen  ein  oder  mehrere 
Webstühle,  je  nach  der  Zahl  der  weiblichen  Mitglieder  des 
Haushalts.  Jede  rreie  Stunde  wird  zum  Weben  benützt  - 
den  Winter  die  ganzen  Tage  hindurch,  im  Sommer  die  Regen- 
tage —  in  manchen  Orten,  welche  für  den  Handel  erzeugen, 
wie  Grabono,  Kazanllk,  Travna,  wird  das  ganze  Jahr  ununter- 
brochen gewebt  —  e«  werden  leichte  und  starke  Baumwoll- 
und  Sehafwoll  Stoffe  für  Männer-  und  Frauenkleidung  aller  Art 
erzeugt,  auch  Seidengewebe,  doch  ist  die  Erzeugung  der  letz- 
teren im  Rückgange,  da  die  gleichmäßiger  gewebten  Erzeug- 
nisse der  westeuropaischen  Seidenfabriken  besondere  England 
importirt  darin  das  ineiste  —  die  einheimische  Seidenweberei 
zurückdrängen. 

Eine  bemerkenswerte  einheimische  Industrie  Bulgariens 
ist  die  Gerberei  —  sie  wird  meistens  im  Kleinen,  haudwerks- 
niäfsig,  betrieben  und  zwar  in  recht  ursprünglicher  Weise.  Die 
Haute  und  Gerbmittel  sind  durebgehends  einheimisches  Ma- 
terial. —  Dieser  Industriezweig  deckt  zum  weitaus  größten 
Theile  den  Bedarf  Bulgariens  in  ordinärer  Waare,  dagegen 
wird  feines  Leder  eingeführt.  Vratscha,  Samokov,  Berkovicka 
und  Grabono  6ind  die  Hauptorte  für  Gerberei  und  bilden  da- 
selbst eigene  Vorstädte  Unter  den  Handwerken  entwickelt 
sich  die  Tischlerei  theils  zur  Großindustrie,  wie  es  für  Bauten 
•*ur  Erzeugung  von  Thüren.  Fenstern  usw.,  nothwendig  ist  theils 
zum  Kunstgewerbe  für  Wohnungseinrichtung  und  sonstigen 
Hausbedarf.  In  Bulgarien  haben  besonders  die  Zinzaren  (Ma- 
gedo-Rumänen)  eine  natürliche  Anlage  für  Tischlerei  und  Schnitz- 
arbeit, so  dafs  sie  in  dieser  Richtung  schon  eine  Hausindustrie 
geschaffen  haben.  Durch  die  Gewerbeschule  in' Bali  Effendie 
6ind  uueh  schon  tüchtige  Meister  ausgebildet  worden,  welche 
die  vorhandenen  Kräfte  sammelten  und  verwendeten,  so  dafs 
der  Import  in  Tischlerw aaron  nach  Bulgarien  sehr  gering  ist 
und  6lch  nur  auf  seltenere  Luxusgegenstande  beschrankt.  Die  mit 
der  Tischlerei  verbundene  Tapeziererei  entwickelt  sich  auch 
selbständig  und  wird  der  Import  gepolsterter  Möbel,  welcher  vor 
einigen  Jahren  ziemlich  stark  war,  durch  einheimische  Produktion 
geringer.  Ein  Gewerbe,  welches  im  Rückgange,  ist  die  Luxus- 
sattlerei. Als  die  Türke»  noch  Herren  Im  Lande  waren  und  be- 
sondere im  Reiten  sich  prachtliebend  zeigten,  blühte  die  Sattlerei; 
heute  geht  diese  zurück,  es  wird  weniger  geritten  als  früher,  aber 
doch  Bteliten  einige  Erzeuger  schöne  mit  Silber  und  buntem 
Leder,  Stickerei  usw.  verzierte  Sättel  aus.  Dagegen  blüht  das 
Schuhraachergewerbe,  aber  mehr  Tür  den  Bedarf  der  Arbeiter 
als  für  die  höheren  städtischen  Klassen  da  diese  aus  Österreich- 
Ungarn  und  Frankreich  ihren  Bedarf  decken.  Dennoch  aber 
finden  gute  Schuhmacher,  die  nach  Mars  für  Kunden,  nament- 
lich Tür  Herren  arbeiten,  reichlichen  Verdienst.  —  Die 
»usgestellton  Schuhe  zeichnen  sich  durch  gute,  solide  Arbeit 
aua.  —  In  der  Metallindustrie  zeigt  die  Silberarbeit  ein  echt 
nationales  Gepräge.  Im  Centralpavlllon  ist  eine  schöne  Samm- 
lung bulgarischen  Kunstfleifses  in  Silber  ausgestellt;  zumeist 
sind  es  Filigrauurbelten  in  Ohrgehängen,  Aimbändern,  Haar- 
nadeln, Zigarrenspitzen,  Tabaksdosen,  die  recht  schön  und  ge- 
diegen, bei  zarter  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  ausgerührt 
sind.  Die  Silberindustrie  ist  in  Bulgarien  sehr  entwickelt,  da 
der  Bedarf  an  silbernem  Schmuck  groß  ist;  ausländische  Silber- 
schmuckwaaren  werden  nicht  gesucht.  Die  Sehmiede-  und 
Schlosser«  aaren  der  Ausstellung  zeigen,  dafs  diese  Metall- 
gewerbe, obwohl  in  gutem  Betriebe,  noch  auf  keiner  hohen 
Entwickelungsstufe  stehen;  die  gesainmte  Eisen-  und  Blech- 
industrie  Bulgariens  ist  nur  für  den  dringenden  heimischen 
Kundenbedurf  eingerichtet,  die  reiner  und  komplizirter  zusammen- 
gesetzten Mctallwaaren  kommen  aus  dem  Auslande.  —  Die  so- 
genannten Geschmeidcwaaren  liefert  fast  ausschliefslich  Deutsch- 
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land,  Sensen  Österreich-Ungarn,  wahrend  besseres  Handwerk- 
zeug, das  bisher  Österreich  -  Ungarn  lieferte,  nun  auch  von 
Deutschland  und  besonders  England  importirt  wird. 

Die  Thonwaarenindustrie  Bulgariens  zeigt  dagegen  eine 
hohe  Entwicklungsstufe  und  übertrifft  Bulgarien  uur  diesem 
Gebiete,  bezüglich  Formenschönheit  und  Farbensehmückung  der 
Thongeschirre  des  gewöhnlichen  Hausgebrauchs,  sogar  diejenige 
Westeuropas.  Die  Thonindustrie  Bulgariens  ist  uralt  und  deckt 
weitaus  den  eigenen  Bedarf  des  Landes;  nur  Steingut-  und 
Porzellanwaaren  für  Tafelzwecke  werden  vom  Auslände,  aus 
Frankreich,  Österreich  Ungarn  und  England  eingeführt.  Die 
Formen  der  Geschirre  sind  zum  gröfsten  Theil  altgriechischen 
und  römischen  nachgeahmt,  besonders  häutig  wird  die  Hydra 
und  Amphora  Form  von  den  Töpfern  in  Samokov  und  Berko- 
vicka angewendet.  Mit  Gold  und  Silber  reich  verziert,  ebenso 
auch  originell  mit  Farben  bunt  bemalt  werden  die  Ziergeräthe, 
die  aus  schwarzem  Agraphitthon  in  Tartar  Oglei-Pazardzik  und 
bei  Rustschuk  erzeugt  und  auch  nach  der  Türkei  und  nach 
Rumänien  ausgeführt  werden ;  diese  schön  verzierten  und  geform- 
ten Thongefärse  würden  auch  westeuropäische  Wohnräume 
recht  passend  schmücken. 

Die  Industrie  Bulgariens  ist  nach  dem  in  der  Ausstellung 
zu  Philippopel  Ausgestellten  in  aurwUrtsschreitender  Bewegung 
und  sie  halt  sich  aur  einer  gesunden  Grundlage,  indem  sie  aur 
die  Massenbedürfnisse  des  Landes  und  die  in  diesem  sich  vor 
findenden  Rohprodukte  sich  anlehnt  und  bei  den  billigen 
Arbeitslöhnen  vioirach  recht  erfolgreich  mit  gleichartigen  west- 
europäischen konkurrirt.  Die  Regierung  ist,  wie  schon  vorher 
bemerkt,  bemüht  durch  Gewerbeschulen  und  Stipendien  die 
eigene  Industrie  zu  heben.  Um  fremdes  Kapital  zur  Aus- 
nutzung der  rohen  Naturschätze  des  Landes  und  der  Ergeb- 
nisse der  Landwirtschaft  heranzuziehen,  gewährt  man  den 
Unternehmern  neuer  Industrien  mannigfache  Vortheile;  so  eine 
längere  Konzessiunsdouer  für  alleinige  Erzeugung  des  be- 
treffenden Gegenstandes,  zollfreie  Einfuhr  von  Maschinen  und 
Apparaten  und  Befreiung  von  Steuern  auf  längere  Zeit.  Auf 
dem  Wege,  den  die  Ausstellung  von  Philippopol  anzeigte,  wird 
Bulgarien  zur  wirtschaftlichen  Blüthe  gelangen. 

Technisches  für  den  Export. 

Die  Tiegeldruck- Schnellpresse  „Liberty",  die  Handhebel  Presse 
und  die  Perforirmaschine  von  U.  Lücke,  Maschinenfabrik, 
Eilenburg  bei  Leipzig. 

Eine  der  wichtigsten  oder,  richtiger  ausgedrückt,  die  unent- 
behrlichste Maschine  in  jeder  für  die  täglichen  Bedürfnisse  von 
Handel  und  Gewerbe  arbeitenden  Buchdruckerei  ist  eine  gute 
Aceidcnz- Schnellpresse,  d.  h.  eine  Maschine  zur  Herstellung 
der  im  Geschäfts  wie  im  Privatleben  fortwährend  notwendigen 
Drucksachen,  wie  Circulare,  Fakturen.  Brierbogcn  mit  mehr 
oder  weniger  ausführlichem  Kopforuck,  vorgedrucktem  Brieftext, 
Speisekarten,  Einladungen  etc.  etc.  Die  Anfertigung  dieser 
kleineren  Sachen  in  meist  mäßiger  Auflage  auf  einer  Cylinder- 
presse,  welche  ganz  besonderer,  zeitraubender  Vorrichtung 
bedarf  und  bei  kleinerer  Auflage  verhältnißmttßig  zu  geringe 
Leistungen  ergiebt,  würde  sich  nicht  lohnen,  ist  uueh  wegen 
der  Kleinheit  der  Formate  oft  gar  nicht  ausführbar 

In  den  letzten  Jahren  hat  sich  eine  ganze  Anzahl  von 
Maschinenfabriken  auf  den  Bau  von  Tiegeldruckpressen  verlegt. 
Wahrend  im  Allgemeinen  in  der  Volkswirtschaftslehre  die 
■  Konkurrenz  auf  irgend  einem  Gebiete  als  ein  Antriebsbebel  zu 
weiteren  Fortschritten,  zur  Vervollkommnung  der  Fabrikate 
angeschen  wird,  hat  sich  bei  der  in  Rede  stehenden  Maschine 
die  Konkurrenz  in  den  meisten  Fällen  als  verderblich  und  nicht 
im  Interesse  des  Käufers  liegend  erwiesen.  .Billig  und  schlecht*, 
diese  so  oft  vereinigten  Eigenscharten,  siud  auch  im  vorliegen- 
den Falle  die  Hnupt- Kennzeichen  der  meisten  Fabrikate,  und 
mit  solchen  Maschinen,  die  im  eigentlichen  .Sinne  des  Worte* 
als  „Marktwaare*  bezeichnet  werden  müssen,  wird  der  Welt- 
markt überschwemmt.  Es  ist  dies  aber  nur  eine  Folge  unge- 
sunder Konkurrenz. 

Eine  andere  Richtung  hat  es  sich  zur  Gewohnheit  gemacht, 
an  den  Maschinen  fortwährende  Veränderungen,  sogenannte 
„Konstruktionsverbesserungen-  vorzunehmen  und  davon  in 
kurzen  Intervallen  mit  einer  ebenso  umständlichen  als  unnötigen 
Ausführlichkeit  zu  berichten,  nur  um  Veranlassung  zur  Reklame 
zu  erhalten.  Diese  so  stark  angepriesenen  Neuerungen  werden 
oft  durch  Patente  geschützt,  ohne  erst  einer  Prüfung  auf  ihre 
praktische  Bedeutung  unterworfen  zu  werden;  selbst  bei  bester 
Absicht  aber  gehen  diese  Neuerungen  meist  über  die  einer 
Tiegeldruck-Maschino  gezogenen  Schranken  hinaus,  müssen  bei 
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wirklich  guter  Ausführung  die  Mnsehincnproise  erheblich  ver- 
theuern,  überdies  aber  die  Solidität  und  Dauerhaftigkeit  dieser 
Maschine  beeinträchtigen 

Eine  rühmliche  Ausnahme  hiervon  macht  die  Maschinen- 
fabrik C.  Lücke  in  Eilenburg  bei  Leipzig.  Diese  Firma 
hat  sich  bisher  das  Prinzip: 

„Das  beste  Patent  ist  solide  Arbeit" 
als  Grundlage  ihres  Strcbens  dienen  lassen,  und  mit  welchen 

Eine  weitere  Aner- 
kennung ihrer  wirklich 
gediegenen  Arbeit  em- 
pfing die  Maschinen- 
fabrik 0.  Lücke  in  dem 
ihrer  Tiegeldruck 
Schnellpresse  „Li- 
berty" wie  auch  ihrer 

Perforirmaschinc 
auf  der  Internationa- 
len Ausstellung  zu 

Melbourne  zuer- 
kannten Preise! 

Die  Haupt-Vorzüge 
der  Lücke 'sehen  Tie- 
geldruckpresse, welche 
in  mehreren  verschie- 
denen üröfsen  gebaut 
wird,  sind:  Aufser- 
ordentlieh  starkes 
Gestell  und  starke 
Wellen,  wodurch  ein 
Federn  oder  Ausbiegen, 
bei  gedrungener  (kom- 
presserl  Tonn  unmOg 
lieh  wird;  Schmiede- 
eiserne Zugstangen 
und  Hebel,  bei  Ma- 
schinen  aus  anderen 
Fabriken  gewöhnlich 
von  Gufseisen ;  Holzen 
von  Stahl;  Schwärze- 
walse  von  Stahl, 
gegen  ungleichmäfsige 
legen,  sowie  das  Korrigiren  in  der  Form  ermöglicht  wird, 
ohne  dafs  man  dieselbe,  wie  bei  Maschinen  mit  senkrechtem 
oder  nur  theilweise  geneigtem  Fundament,  herauszunehmen  hat 
Eine  wirklich  gute  Neuerung  aber  haben  die  Lücke 
sehen  Tiegeldruck-Schnellpressen;  es  ist  dies  die  Einrichtung 
für  Druckabstellung,  vermöge  deren  der  Druck  jeder- 
zeit augenblicklieh  und  während  des  Ganges  ab- 
gestellt werden  kann.  Jeder  Buchdrucker  wird  diesen 
Vortheil  zu  schätzen  wissen;  wenn  sich  einmal  Typen  aus  der 
Form  lösen  oder  der  zu  bedruckende  Papierbogen  schief  ein- 
gelegt und  ein  solcher  Mangel  von  dem  bedienenden  Bursehen 
rechtzeitig  bemerkt  wird,  kann  letzterer  den  Druck  sofort 
sistiren,  kann  dann  auch  bei  Eintritt  der  letztgenannten  Even- 
tualität ruhig  weiterarbeiten.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  hier- 
durch die  Makulatur  auf  ein  Minimum  reduzirt  wird. 

Beigegeben  werden  jeder  Maschine  im  Ganzen  S  Sehliefs- 
rahmen,  2  Satz  Walzenspindeln,  'J  Schraubenschlüssel,  1  Matrize 
mit  Zubehör  zum  Walzengiefsen. 

Die  Lücke  sehen  Tiegeldruck  -  Schnellpressen  werden  je 
nach  Bestellung  entweder  nur  für  Fufsbetrieb,  oder  auch  mit 
Einrichtung  für  Dampfbetrieb  (Motorenbetrieb),  ferner  mit  oder 
ohne  Hinrichtung  für  Druekabstellung  geliefert. 

Trotz  dieser  denkbar  gediegensten  Ausführung  hat  die 
Maschinenfabrik  (.'.  Lücke,  um  die  Anschaffung  der  Pressen 
zu  erleichtern,  die  Preise  niäfaig  gestellt  und  sind  letztere 
immer  noch  bedeutend  niedriger,  als  diejenigen  der  noch  als 
gut  in  Betracht  kommenden  Konkurrenzfabriken. 

Die  Firma  C.  Lücke  in  Eilenburg  bei  Leipzig  baut  aufser- 
dem  für  geringeren  Bedarf  in  Aecidenz  Drucksachen,  auch  für 
kleinere  Formale  (z.  B.  Couverts,  Postkarten  mit  vollem  Text, 
Avise  etc.|,  ihre  sehr  bewahrten  Handhebel-Tiegeldruck- 
pressen, ebenfalls  in  mehreren  Gröfsen. 

Eine  ganz  besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die 
Lucke'schen  Perforirmaschinen.  Dieselben  zeichnen  sich 
gleich  den  oben  genannten  Maschinen  durch  ihren  überaus 
Milden  Bau,  namentlich  aber  durch  ihre  mittelst  besonderer 
S|  mv.  ml  maschinell  ausgefühlte,  außerordentlich  exakte 
Register-Bohrung  aus.  Gerade  gegen  letzteres  Erfordernis 
ifsen  die  meisten  ähnlichen  Maschinen  aus  anderen  Fabriken 


Erfolgen  dieses  Streben  gekrönt  worden  ist,  möge  die  Thstiiaeh* 
erkennen  lassen,  dafs  die  Lurke'schen  Tiegeldruckpressen  ir 
allen  Theilcn  Deutschlands  und  weit  im  Auslande  In  grofser 
Zahl  im  Betriebe  sind,  wo  sie  sich  trotz  der  Konkurrenz  ehr« 
voll  an  erster  Stelle  behaupten.  Sie  werden  insbesondere  vun 
bedeutenden  Handlungshäusern  gekauft,  die  auf  beste  Qo&bii; 
und  unbedingte  Preiswürdigkeit  in  erster  Linie  Werth  lee»c 
müssen. 

Abnutzung  gesichert 
Kurz  zusammengeht 
charakterisiren  sich  ■> 
Lücke  'sehen  Ptpwmi 
hauptsächlich  dorra 
ihre  aufserordent 
lieh  solide,  diuer 
hafte  Konstruktiv 
und  Ausführung, 
verbunden  mit  sp:» 
leml  leichteinGsnt'» 
Die  genannten  Pres 
sen  sind  zu  allen  Acri 
denzarbeiten  von  den 
einfachsten  bis  tu  den 
feinsten  zu  gebrauchen 
Der  Farbwechsel  pe 
schiebt  in  wenigen  Mi- 
nuten In  Folge  de» 
leichten  Ganges  liefen 
die  Pressen  in  der 
Stunde  ca.  1200  AI- 
drücke  und  bedürfen 
dabei  nur  der  Be- 
dienung eines  Bursclw 
oder  Mädchens  Er 
grofser  Vorzug  besteht 
auch  darin,  dafs  Tie 
I  gel  und  Fundsnieist 
in  ihrer  weitesten 
Entfernung  von  ei» 

ander  absolut 
waagerecht  stehen, 
wodurch  bequem«  An 
und  werden  dann  in  kurzer  Zeit  klapprig  und  unbrauchbu 
Die  Lucke'schen  Perforirmaschinen  verdienen  daher 
ihrer  ausgezeichneten  Brauchbarkeit  und  Dauerhaftigkeit  enl 
schieden  den  Vorzug.    Die  Maschinenfabrik  C.  Locke  in 
Eilenburg  bei  Leipzig  korrespondirt  mit  den  Herren  Ke 
flektanten  nach  deren  Belieben  in  deutscher,  französischer  oder 
englischer  Sprache  und  versendet  überallhin  kostenfrei  Prospekte 
und  Zeugnisse.    Wir  können  die  Lucke'schen  Maschinen  »Nen 
Buchdruckercien  angelegentlichst  empfehlen. 

Vereinsnachri  chten. 

Württemfaeralscher  Verein  für  Hsndelsfeof  rapide.     Im  *Jj 

vembor  sprach  vor  einer  sehr  zahlreichen  Versammlung  l'rnfe*1" 
I>r.  Max  Diez  Ober  din  Beziehungen  zwischen  den  geograpMstt'n 
Verhaltnissen   und   der  Kulturentwickelung.     Hedner  betont«  ein- 
gehend, dul's  die  geographischen  Verhältnisse  eines  Lande«  iut*r 
lic-h  nicht  allein  massgebend  seien  für  die  Kulturentwickrlutig  IJJ 
Bewohner,  wohl  aber  einen  mächtigen  Faktor  darstellen  und  fufcrtr 
das  Thema  in  fesselnder  geistreicher  Weise  aus  durch  Gegenüber- 
Stellung  von  Griechenland  und  seiner  Kultur  einerseits,  Indien  »"*" 
Kgvpten  in  seinen  geographischen  Verhältnissen  und  kulturelle« 
Rntwickelung  andererseits.    In  Indien  scheint  dem  Redner  die  ztf,!ff 
Natur  des  Landes  dem  Geist  seiner  Bewohner  den  Stempel  »t 
gedruckt    zu    haben.     Mächtige    Gebirge,    Wüsten,  HorteM»* 
üppigster  Wald,   gewaltige  Ströme,  kurzum  machtige  Kontraete- 
dazu  Vernichtung  drohende  Naturereignisse  unterjochen  den  W*f 
und  drucken  die  Individualität  zu  Boden,  der  Despotismus ijm :  ™ 
Indien  zu  Haus;    zugleich  erblüht  im  Anblick  des  uDendutW" 
Keichthums  der  Thier-  und  Pflanzenwelt,  der  vollen  Pracht  derTn>f>r= 
nnlur  eine  Oberschwängliche  Phantasie,  die  in  darstellender  k»« 
wie  in  der  Poesie  ihren  Aufdruck  findet  und  die  Wurzel  der  iw«- 
lichkeit  und  des  Fanatismus  in  der  Ueligiou  ist.    Bg>pteii  *~ 
Land  der  Ordnung  und  des  mathematischen  Verstand«» 
spendenil  durchzieht  der  Nil  das  Land,  einen  schmalen  Kultur«'"71 
in  einer  Wüste  hervorzaubernd,  aber  der  Mensch  tnufs  die  ""HJ": 
ihm  abringen;  der  Kintritt  der  l'eberschwemmuugen  mute,  berec an " 
werden,  sonst  werden  sie  zuni  Verderben  statt  zum  Sepen  a»^ 
Kanäle  wird  das  Land  bewassert,  seit  uralter  Zeit  hat  die  Natur«''*' 
dem  Menschen  den  Geist  der  Ordnung  und  der  peinlichen  <ien»u* 
keit  aufgedrängt;  der  Mensch   verleiht   ihm  Ausdruck  ''V, 
i  strengen  gesellschaftlichen  (Zeremoniell  und  sein«  Kurutdeuzi 
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sind  zu  Stein  gewordene  Formeln,  glänzende  Resultate  der  an- 
gewandten Mathematik.  Andern  erscheint  un»  dagegen  Griechen- 
land, kein  Land,  diu  üppig  »eine  Gaben  dorn  Männchen  als  Uenchenk 
darbietet,  Aber  wohl  die  Arbeit  nicht  kärglich  lohnt,  kein  Land  ge- 
waltiger Gegensätze,  aber  voll  landschaftlicher  Abwechselung  in  ge- 
fälligsten Formen,  kein  Land  de«  erschlaffenden  Genusses,  aber 
auch  kein  nordischer  trüber  Himmel,  enge,  kleine  Verhältnisse, 
aber  Überall  umgeben  vom  blauen  inselreichen  Moor,  dessen  Be- 
fahrung  reichgegliederte  Küsten  begünstigen  Hier  war  der  Boden 
für  eine  Entfaltung  der  Individualität,  die  selbst  das  Staatswesen 
gefährdete,  hier  erblohte  die  griechische  Kultur,  von  der  wir  alle 
noch  zehren.  Zum  Schluls  ubergehend,  betonte  der  Redner  wie 
selbst  heut  noch,  trotz  der  völlig  veränderten  VerkehraverhaltniHse 
und  einer  dadurch  bedingten  gewissen  Intoraationalitflt  die  geo- 
graphischen Verhältnisse  nicht  ohne  Ein  flu  Ts  auf  den  Charakter  der 
Völker  seien  und  schief«  seinen  geist-  und  lichtvollen,  frei  ge- 
gehaltenen  Vortrag  mit  einer  kurzen  Besprechung  der  Litt  erat  ur 
der  verschiedenen  Völker,  hierbei  besonders  dem  humoristischen 
Roman  des  praktischen  und  doch  dabei  gemüthBtinfen  Engländer 
die  Palme  zuerkennend. 

WUrttenhergitcher  Verein  für  Handclsaeograpliie.  Am  Preitag,  den 
2.  Dezember  sprach  Prof.  Dr.  I'.  Kapff  Ober  Seh  wabenkolon  ien  In 
Amerika  Der  Redner,  von  dem  kürzlich  ein  Buch  Uber  die  Aus- 
wanderung in  die  Vereinigten  Stauten  erschienen  ist,  erinnerte  Ein- 
gangs daran,  dato  in  diesem  Jahrhundert  circa  eine  halbe  Million 
WOrltemberger  nach  Amerika  gezogen  sind.  Wer  wohl  der  erste 
Württemherger  in  Amerika  war?  l>er  Phantasie  mag  es  gestattet 
sein,  die  Heimath  des  weinbaukundigen  Turker,  der  mit  Loif 
Brich  des  Kothen  Sohn,  nach  .Vinlond"  gefahren  und  dort  zu  »einem 
Entzücken  im  Wald  wildwachsende  Heben  entdeckt,  an  den  Ufern 
des  Neckar  in  TOrkheim  zu  suchen.  Geschichtlich  beglaubigt  finden 
wir  Schwaben  von  Ulm  In  Südamerika  im  Dienste  der  Welserschen 
Kolonie,  dem  freilich  bald  mifsglOckten  Versuch  dioses  machtigen 
Handelshauses  im  Süden  der  neuen  Welt  festen  Hufs  zu  fassen. 
Um  so  besser  gelang  es  in  Nordamerika;  Taugende  sind  im  Strom 
der  Zeit  untergegangen,  aber  auch  von  den  Schwaben  haben  viele 
Rcieltthum,  Wohlstand  und  Ehrung  .drüben"  erlangt.  Auch  aus 
Württemberg,  wie  hur  England,  hat  religiöse  Unduldsamkeit  viele 
tüchtige  Männer  bewogen,  in  der  neuen  Welt  eine  Freislalto  zu 
suchen;  namentlich  wandten  sich  ihres  Amlc-t  entsetzte  Geistliche 
nach  Pennsylvanien;  Massen«!!*  Wanderungen  fanden  aus  Württemberg 
und  der  Pfalz  1709  und  1717  statt,  wo  viele  Tauscndo  von  diesen 
beiden  Ländern  nach  Amerika  zogen;  es  entstanden  Schwaben- 
kolonieu  in  New  •  York,  Pennsylvanien,  Nord-  und  Südcarolina, 
Maine  usw.  Durch  fe.Jselndo  Details  »eil»  der  Hedner  ein  Geaammt- 
bild  zu  gel  en  von  den  vielen  unvermeidlichen  Mühseligkeiten 
tintlFuhrlichkeiten  nicht  nur  derer,  welche  die  Ankömmlinge  in  der  neuen 
Welt  erwarteten,  sondern  auch  von  den  munnigfacheu  Ohikanen 
und  Gefahren,  denen  sie  von  Seiten  der  englischen  Gouverneure 
oder  der  Indianer  unterworfen  waren.  Als  Chnrnkterkopf  aus  solcher 
Sturm-  und  Drangperiodo  ragt  hier  Konrad  Weifaer  hervor,  der 
typische  Schwabe  von  echtem  Schrot  und  Korn,  mit  klarem  Blick, 
geradem  Sinn,  aber  auch  festem  Nacken,  nicht  gewillt,  sich  zu 
beugen  und  bereit,  sein  and  seiner  Landsleute  gutes  Hecht  mit  zühcr 
Bnergie  zu  verfechten.  In  unserem  Jahrhundert  wurden  das  Reise- 
ziel der  Auswanderer  meist  die  gröfscren  Städte,  denen  dadurch 
zum  Theil  ein  schwabisches  Gepräge  aufgedruckt  wurde,  wie  denn 
das  bekannte  „Canstatter  Volksfest"  in  Amerika  an  manchen  Orten 
festlich  begangen  wird.  Eingehend  schilderte  Kednor  von  den  ver- 
schiedenen schwäbischen  Kolonien  die  interessanteste  derselben,  dio 
Ha pn 'sehen  Gründungen,  als  Hauptcharakteristlka  dieser  merk- 
würdigen, durch  den  Willen  eines  Mannes  gelenkten  Kolonisten, 
Willenlosigkeit,  Ehelosigkeit,  Eigenthum!  oiigkeit  bezeichnend.  Das 
Schicksal  dieser  Kolonie,  die  dem  Aussterben  entgegengeht,  hat  noch 
ein  besonderes  Intere.tse  dadurch,  dal*  das  Vermögen  der  .Kappisten" 
auf  40  Mill.  üollars  geschützt  wird,  Uber  die  sich  jedenfalls  einst  ein 
intcressauter  Erb»!  reit  entspinnen  dürfte.  Mit  Hecht  konnte  der 
Hedner  seinen  fesselnden,  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag,  dem  auch  der  Protektor  do»  Vereins,  So.  Hoheit  Prinz 
llerrmaiiu  zu  Sachsen-Weimar  beiwohnte,  mit  den  Dichter- Worten 
»Chliefaetr. 

Ihr,  Ihr  dort  draufsen  in  der  Welt,  die  Nasen  eingespannt;  auch 
manchen  Mann,  auch  manchen  Held,  im  Frieden  gut  und  stark  im 
Feld,  gebar  das  Schwabenland. 


Lit terarischc  V  liiHcliau. 

Verzelcanlfs  der  bei  der  Redaktion  eingegangenen  Umckschriftes. 

Die  nachstehend  besprochenen  und  angezeigten  Werke  können  durch 
die  Buchhandlung  Walther  &  Apolant,  Berlin  W.,  Markgrafen- 
strafse  ''>".  jederzeit  bezogen  werden. 

Bibliographie    vgl    Marokks    van    Dr.  G.  Oiercks.  (Fortsetzung.) 
Auteur  anglais  anonyme.   1687   erwähnt  von  Gr.  de  Heinsrt). 
Axurara,  Goinez  Eonnes'  de  —  Chronic«  du  descobrimento  e  conqulsta 

de  Guine,  eacrita  peln  chronista  (iomez  Kannes  de  Axurara, 

publiee  par  le  Vicnmte  de  Suntarein  Paris  1841  in  4". 
Bache,  Paul-Eugene  — ;  Souvenir  d  un  voyage  ä  Mogadnr  en  18»9. 

Revue  maritime  et  roloniale  tomo  1.  isttl.  p.  Hl. 
Baena  Parada.  .1.  do  — ;  Vlda  del  rey  Dnri  Sebastian  de  Portugal 

y  jornada  que  hizo  a  las  conuuiatas  de  Africa.  Madrid  1042.  in  4». 


Baer,  Joseph  —  Bibliothera  geographica.  Lager- Catalog.  Frank- 
furt a.  Main  1877. 

Baeumen,  A  v  — :  Nach  Marokko.  Heise-  und  Kriegsmemoiren. 
Berlin  1861. 

Bnkoui  1418. 

Balansa,  B.  ■  ■:  Voyage  de  Mogador  a  Maroc.  Bull,  do  la  Soc.  de 
Geogr.  de  Paris  ,1868  p.  321—828  nebst  Karte  in  1  :  I,C4KI00t». 

Barbier,  J.  M.  — :  Etudo  generale  »ur  les  raociirs  de»  musulmans. 
(P.xtrait  de  la  Kevue  do  Marseille  |  Marseille,  Marius  Olive  1870 

Barbie  du  Bocage:  Le  Maroc. 

Barker  Webs  y  Bertheint:  Histoire  naturelle  des  lies  Canaries  Paris 
183»  in  fol. 

•  -  Gm  I.  Bande  wird  eingehend  Uber  die  sprachlichen  Beziehungen 
zwischen  Canariern  und  Berbern:  im  2  Bande  Ober  den  Fisch- 
fang an  dor  Westküste  Afrika.-,  etc.  abgehandelt.  S  auch  Berthelot  > 

Barth,  H.  — :  Wonderungen  durch  die  Küstenländer  des  Mittelmc«rs 
Berlin  I845--  47.  gr.  8°. 

—  —  nudre  Ausgabe  Gotha  1859 

—  -■  engl.  Cebersetzung,  London  18.17  —  &8.  (Travels  and  disenveries 
in  North-  ond  Central-Africa    5  vol  i 

Baudin,  L.  S.:  Manin  I  du  pilote  de  la  Meditcrrane>,  nu  Descriptinn 
des  cötes  d'Espngne,  de  France,  d'It&lie  et  d'Afriquo  depuis  le 
detroit  de  Gibraltar  iu*<iu'au  Cap  Bon  etc.  Toulon  IftL'B  u.  1840. 
(l'er  auf  Spanien  und  Marokko  bezügliche  Theil  ist  übersetzt  von 
Tofifio  in  seinem  Derrotcro). 

Baudoz  et  Osiris!  Illstoire  de  la  Guerre  d'Kapagne  avec  Maroc  Paris 
1860.    I   Bd  in  4«. 

Bauingarten.  Dr.  .loh.  ■:  Deutach- Afrika  und  seine  Nachbarn  im 
schwarzen  Erdthell.  Bino  Rundreise  in  abgerundeten  Natursch  , 
Sittenscenen  und  ethnngr.  Charakterbilder.  Nach  den  neuesten 
besten  Quellen  etc.  Mit  einer  Karte  von  Deutsch-Afrika  Berlin, 
Dammler,  1887. 

Bautistn  Frny  Juan:  Crönica  de  la  vida  y  admirablea  hechos  de 

Muley  Abdelmelech  etc.    1 677  in  4" 
Beauclerk.  G.  — :  Journey  lo  Marocco  in  IH20.    London  1828  gr.  8". 

Mit  lithogr.  Tafln. 
Benumier,  Aug   —  Le  Cholera  au  Maroc.  sa  marche  au  Sahiwa 

jusqu'au  Senegal  en  1868.  Abbeville  et  Paris  1872 
 .  Description  sommaire  du  Maroc;  art.  insere  dans  les  Annale» 

dos  voyage«  1870  u.  für  sich  gedruckt  1868  In  8*. 

—  — :  Le  Maroc.  Bull,  de  la  Sucietc  de  Geogr  de  Paria  Juin  1807. 

—  -  :  Bxcuraion  de  Mogador  a  Satli  Bulletin  de  la  Boc.  do  Geogr. 
de  Paria  Avril  18(18. 

—  :  Itiucralrc  de  Mogador  *  Mnroc  et  de  Maroc  a  8a(l'y.  Bulletin 
de  la  Soc.  de  G6ogr.  do  Paris  Octobro  I8«9 

Üenumont,  Pedro  — :  Memorias  eobre  la  plaza  de  Melilla,  formuda» 
con  acuerdo  do  la  Cnmision  de  orjeialos  facultativoa  de  todas 
arm as,  nombrnda  pnra  el  reconoeimiento  en  lHftD.  Ms.  en  el 
Minist,  de  le  Guerra  en  Madrid 

Beauseicr,  Marcelin  — :  Dictionnaire  pratique  arabe-fre.  Algor  1871 
2me  edit.  1887. 

Bekri,  Bou  Obeid  el  -,  1(857.  Notico  d  un  mscr.  orobo  de  la  Bibl. 
du  Roi  (Geographie  de  Bou-Obeid  el  Bekri)  par  M.  Quatremero 
dans  lo  tomo  XII  dos  Noüccs  etc,  extraits  des  mscr.  de  la  Bibl.  du 
Koi.   Paris  1831. 

Beitran  v  Ruzpirte,  Ricardo  — :  Africa  en  1881.    Madrid  Libreria 

unlvörsal  1881  (Bibl.  del  pueblo  Vol.  8  1 
Ben  Abdallah  El  K  hat  ob  ol  Mueulmani  el  Kortoubl:  Historiue  Cnli- 

farum  ac  regum  arabum  in  Hispania  usi|ue  od  annum  hogirae  7ii&. 
Ben    Abd-cl-H'alim  182«.    Geschichte  dor  Mauriuuiiscben  Könige, 

Übers,  v.  Franz  von  Dombay.  Agram  1794.  2  Bde.  in  »*. 
-  portug.  Uebcrs  v.  Pater  Mo'ura:  Histurla  dos  soberonos  Mohame- 

tojios  que  roinarto  na  Mauritania,  Lisboa  1828. 
Ben-  Abd  ol  kerim   (Anfg.  16  Jalirh  ) 

Ben-Abi  Dcra  a  Abd  Allah  el  Marrakrhi?    (Anfang  1«.  Jahrh.l 

Bcn-Aiäs  IM'i  traduit  de  l'arab«  par  Langte«,  im  Band  VIII  der 
Notice»  et  extraits  des  mscr.  do  la  Biblioth.  du  Hoi.  Paria  1807. 

Ben  Bat utn.  Viagens  extenaas  e  dilatadns  do  celobre  arabe  Ahn- 
Abdallah  mais  conocido  pelo  nomo  de  —  — ,  traduzidas  por.lose 
de  Santo  Antonio  Moura.  Lisboa  Tipogr.  da  Academla  1840  2  Bde. 

Ben-el  Ouardi  1232. 

Ben-er-Hek'eik'  c.  Mitte  lo.  Jahrhundert 

Ben  H'auk'Al  c.  970  Description  de  l'Afriquo  par  Ibn-Hauca)  traduite 
de  I' Arabe  par  le  baron  de  Slane,  Paria  1S42  in  8*. 

(Portnuunc  folft) 

Kltinailen.    Ein  deutsches  Kolonisalionsfeld.  Kolonialwlrthschaftliche 
Studie  von  Dr.  Karl  Kaorger.    Privatdozent  an  der  Königlichen 
Landwlrthschaftllchen  Hochschule  zu  Berlin.   Berlin  1892.  Druck 
und  Verlag  von  (iergonne  &  <'o.    (8°.  98  S.    Preis  2  *-\ 
Herr  IMvatdozent  Dr.  Karl  Kaerger  der  durch  seine  Brasili- 
anischen Wirthschnftsbildcr  und  seine  Abhandlung  über  Tnngaland 
und  die  Kolonisation  Deutsch-Ostafrikas  in  koloninlpolltischoii  Kreisen 
sich  bereits  einen  geachteten  Namen  erworben  hat,  ist  der  Verfasser 
der  uns  vorliegenden  kleinen  Schrift,  welche  Kleinasien  als  deutsches 
Kolonialfeld  einer  eingehenden  Darstellung  unterzieht. 

Die  Abhandlung  ist  da»  Resultat  einer  fünfwüchentlichen  Studien- 
reise nach  Kleinaxlen,  welche  sich  hauptsachlich  auf  das  tiebiet  der 
von  einer  deutscheu  (iesellschaft  mit  deutschem  Kapital  gebauten 
Anatolischen  Bahn  erstreckte,  deren  Strecke  von  Haider-Pascha  bis 
Alpukoi  bereit»  seit  diesem  Sommer  in  Beirieb  gesetzt  ist  (vergl. 
Nr.  17  des  „Bxport").    In  einem  orsten  Tholl,  in  dem  der  Verfasser 
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die  fOr  dio  Kolonisation  wichtigen  Momente  dnrutollt,  beschäftigt  er 
aich  zunächst  Rehr  eingehend  mit  dem  gegenwärtigen  Landwirt- 
schaftsbetrieb in  Kleinasien. 

In  lebhafter  Weise  aihildert  un«  der  Verfasser  die  Art  der  Er- 
zeugung der  verschiedenen,  landwirtschaftlich"1!!  Rohprodukte  und 
in  sehr  instruktiver  Form  weifs  er  Winke  einzuflechten,  die  zeigen, 
wie  deutsche  Kolonisten  den  landwirtschaftlichen  Betrieb  xu  heben 
vermochten. 

Weiter  geht  der  Verfasser  auf  das  Land,  die  Londproiae,  die 
Bewohner  und  die  Rechtsverhältnisse  ein.  Kr  hietot  hier  nichts 
wesentlich  neues,  nur  in  dem  Abschnitt  aber  die  Bewohner  stellt  er 
die  interessante  These  auf,  dafs  die  Tarken  nicht  faul  und  indolent, 
sondern  im  Gegentheil  floifslg,  betriebsam,  sogar  strebsam  seien  und 
sucht  dieselbe  zu  beweisen 

Wir  mähen  uns  nicht  die  Befähigung  an,  zu  entscheiden,  ob 
der  Verfasser  mit  seinor  ganzlich  nouen  Behauptung  recht  hat,  uns 
achoint  er  doch  wohl  etwas  zu  optimistisch  den  türkischen  t'hnrakter 
aufgefafst  zu  haben. 

In  einem  zweiten,  sehr  interessanten  Kapitel  erörtert  Dr. 
Kaerger  die  Krage  der  in  diesen  Gebieten  umzuschlagenden  Kolo> 
nisationstttcthodon.  Wir  müssen  uns  vorsagen,  auf  seine  Vorschlage 
im  einzelnen  einzugehen,  weil  dieselben  bisher  noch  vollkommen 
auf  deu  Papier  stehen  und  an  einen  Versuch  dieselben  zu  realisiren, 
wohl  von  keiner  Seite  gedacht  wird.  Wir  gehen  aber  dem  Verfasser 
vollkommen  Recht  wenn  er  annimmt,  dafs  in  Kleinasien  noch  das 
Feld  für  gröfsere.  deutsche  KoloDisatiunen  vorhanden  ist,  die  noch 
Aussicht  auf  Erfolg  haben  und  die  spater  ein  werthvolles  Ahaatz- 
gebiet  für  unsere  Produkte  werden  könnten. 

Auatoljon  ist,  wie  wir  schon  in  Nr.  IT  auszusprechen  Gelegen- 
heit hatten,  ein  Gebiet,  dafs,  wenn  es  von  unserer  Handelswelt  mit 
Energie  in  Angriff  genommen  wird,  sehr  wohl  ein  konsumtions- 
fähiges  Absatzgebiet  für  un»  werden  kann  Mochte  die  vorliegende 
Schrift  mit  dazu  beitragen,  die  Aug«n  unserer  Handolswolt  und 
unserer  Koloninipolitiker  auf  jenes  Gebiet  zu  lenken,  sn  dafs  die 
deutsche  Bahn  ein  erfolgreicher  Pionier  fllr  deutschoo  Handel  und 
deutsche  Industrie  werden  kann 

Durch  Kamen«  von  Süd  nach  Hart.  Reisen  und  Forschungen  im 
Hinterlande  18B9  bis  1*91  von  C.Morgen,  i'remierlieutenant  a  In 
sulte  des  4.  Oberschlesinchen  Infantorie-Kegimeiits  Nr  BS,  komman- 
dirt  zum  Auswärtigen  Amt.  Mit  19  8eporatbildern  und  50  Ab- 
bildungen im  Text  von  Hellgrcve.  einem  Porträt  und  einer  Karte, 
l/eipzig,  F.  A.  Brockhaua,  1892.  («».  890  S.  Preis  geh.  «,  geb. 
10  JC) 

In  diesem  neuen  im  Verlag  von  Brockhaus  zu  Leipzig  er- 
schienenen Werk  schildert  Premierlieutenaut  C.  Morgen  dio  Er- 

Sebnisse  seiner  Forschungen  im  Hintorlande  von  Kamerun.  Herr 
[orgen  hat  vor  allen  Hingen  die  Gnbo  sehr  lebhaft  und  packend 
zu  schildern,  so  dnfs  seine  Darstellungen  willkommen  bei  allen 
Kolonialfreunden  aufgenommen  werden  dürften  Eine  grofs«  Zahl 
bildlicher  Darstellungen,  meist  l<andachaften  oder  Kampfszenen  dar- 
bietend, tragen  noch  dazu  bei,  die  Anschaulichkeit  der  Schilderungen 
zu  erhöhen. 

Bohr  charakteristisch  und  treffend  scheinen  uns  die  Aus- 
führungen des  Verfassers  in  Bezug  auf  die  Kntwickelung  des  Landes 
In  seinem  Schlufskapitel  sagt  Herr  Morgen  hierüber  folgendes: 

Als  Ausfuhrprodukte  kommen  die  aus  den  seitens  der  Europaer 
angelegten  Pflanzungen  stammenden  Erzeugnisse,  wie  t'acao,  Tabak, 
Kaffee  und  Baumwolle  in  Betracht,  vor  allem  aber  l'almöl  und 
Palmkorne.  Dann  ferner  Kautschuk,  das  hauptsachlich  aus  der 
schon  erwähnten  Gummlllane,  aber  auch  aus  den  Kautschukbörsen 
gewonnen  wird;  erstere  liefert  jedoch  eine  bedeutend  bessere 
Qualität. 

Ebenbolz,  Kothholz,  Kölau  üsse,  Calabarbohnen,  Gummiknpal 
(Harz)  Piassava,  Banunenfasern,  Ananast'aser  und  Kopra  geheren 
ebenfalls  zur  Ausfuhr  an  vegetabilischen  Erzeugnissen,  wahrend  das 
Blfenbein  zur  Zelt  der  einzige,  allerdings  quantitativ  wie  qualitativ 
bedeutende  animalische  Ausfuhrartikel  ist,  dessen  hauptsachliches 
Ursprungsland,  Centralafrica,  indessen  bis  jetzt  noch  nicht  für  uns 
erschlossen  ist.  Ein  Handel,  der  ebenfalls  eine  grntse  Zukunft  zu 
nahen  verspricht,  ist  der  Kellhandel,  der  bei  dem  Wildreivhlhutu 
des  inneren  Plateaus  ein  umfassender  werden  mufa  l'bcrhaunt 
schlummern  noch  viele  Schätze  animalischen,  vegetabilischen  und 
wohl  aurh  mineralischen  Ursprungs  ungehoben  in  unserer  jttngi n 
Kolonie.  Von  Eisenerz  habe  ich  bereits  gesprochen;  Kupfererze 
sollen  nach  Aussage  der  Wuto  im  Osten  vorkommen 

Aber  selbst  die  aufgeführten  Produkte  und  die  im  Anhang  ge- 
gebenen Zahlen  können   noch  kein   vollkommenes  Bild  von  der 
Leistungsfähigkeit  der  Kolonie  gewahren.   Keines  dieser  den  Zahlen 
zu  Grunde  gelegten  Produkte  stammt  aus  dem  eigentlichen  Hintor- 
lande  Kameruna,   alles  kommt  aus  der  nächsten  Umgebung  der 
Küste;  dann   zxoi  Momente   stehen    der  Weilcientwickelung  «los 
Handels  im  Wege:  die  den  Zwischenhandel  nionnpolisirenden  Kosten-  ;         ,|.  Trri 
stamme  und  das  Nichtvorhandensein  guter  Wege  nach  dem  Innurn.  |  o*nri*  tat 
Schon  einige  Tagemarsche  von  der  Küste  entfernt  trifft  man  Klamme     r4rT*  sitorl1  i»'V 7 
.in,  die  kaum  etwas   von   der  Existenz  der  Küste    wissen.    Sie  \ 
weichen  der  Aufforderung,  ihre  Produkte  dorthin  zu  bringen,  stets 
mit  der  Erklärung  aus,  dafs  sie  tiefahr  latifpii  würden,  unterwegs  i 
gefal'st  und  zu  Sklave»  gemacht  zu  worden,  und  dals  sie,  wenn  >ie 
viel  Glück  hatten,  mit  dem  nackten  Lehen  ohne  Verdienst  wieder 
in  die  Hclniath  zurückgelangen  konnten. 

Die  beiden  Hindernisse  des  Handels  können  nur  beseitigt  werden 


durch  die  Anlage  von  bequemen  Wegen  und  den  Schutz  d»r«»lb*n 
und  der  vorhandenen  Wasserstraßen  durch  Stationen. 

Diese  wenigen  Ausführungen  werden  schon  genügen  du  Bud 
zu  charakteriairen  und  zu  zeigen,  welche  interosaanten  Aufteilt»«* 
uns  die  Ausführungen  des  Verfassers  goben.  Allen  Kolonialfrtvnd^ 
sei  dies  neue  Werk  deshalb  empfohlen. 

Brockhaua  Kssverastioss  -  Lexiken.  Vierzehnte  voUalandig  nes  b.. 
arbeitete  Auflage  IV.  Band.  Caub  -Deutsche  Kunat. 
Der  vierte  Band  der  neuen  Auflage  des  Brockhausachen  Kot,. 
versatlous-Lexlkoii  ist  kürzlich  erschienen.  Zu  unserer  Preude  mth*>t> 
wir  bekennen,  dafs  er  sich  würdig  seinen  drei  ersten  Vorging 
anschliefst  und  dafs  dasjenige  was  in  den  Artikeln  C»ub  bu 
Deutsche  Kunst  geboten  wird,  sich  vollständig  auf  der  Höbo  itT 
Zeit  befindet 

Am  meisten  dürfte  wohl  jetzt  gerade  die  Abhandlung  Mn^r 
Chicago  die  Aufmerksamkeit  verdienen,  dio  uns  auf  wenigen  Spalt™ 
ein  getreues  Bild  dieses  gewaltigen  Industrie-  und  Handelsplatz«« 
mit  seinem  hastigen  Leben  und  Weben  entrollt.  Ein  »ehr  oher- 
sichtlichor  Stadtplan  im  Verhältnils  von  1:184  ODO  ennogficli  utu 
eine  Vorstellung  von  seiner  Lage  am  Michigan  See  uns  zu  ver- 
schaffen. 

Sofort  füllt  der  dicht  am  See  sich  hinstreckende  Jnckson-Pzri 
in  die  Augen,  auf  dem  dio  gewaltigste  aller  Weltausstellungen 
demnächst  eröffnet  werden  soll.  Eine  weitere  Tafel  zeigt  die  Welt 
ausatellung  aus  der  Vogelschau.  Man  sieht  die  gewaltigen,  formen 
schönen  tiebaudemaasen,  die  die  Produkte  alter  Zungen  und  Ziroen 
aufzunehmen  bestimmt  sind  und  vou  denon  man  auf  den  entn 
Blick  sagen  mufs,  dafs  sie  eine  Stadt  für  sich  bilden.  Mit  4*r 
gleichen  bis  in  einzelne  gehenden  Genauigkeit  aind  auch  >l|° 
übrigen  Artikel  abgofalst  und  trotz  der  gedrängtesten  Kürze  ist  e> 
fast  Uberall  gelungen,  eine  Trockenheit  der  Darstellung  zu  ver- 
meiden Wieder,  wie  in  den  früheren  Bünden,  ist  auch  dieser  mit 
einer  grofsen  Zahl  Karten  und  Abbildungen  geschmückt,  die  nicht 
nur  wegen  ihrer  tadellosen  Ausführung,  als  auch  gTOfamöglichstfc 
Genauigkeit  die  Freude  jedes  BeurtheiTera  erregen  Alles  in  Allem 
hat  auch  in  seinem  viorton  Kando  dor  Broc-khaus'scho  Verlag  einen 
schölten  Beweis  von  seinem  Können  abgelegt. 
Meisterwerk«  der  Holzschneidekunst  auf  dem  Geblote  der  ArchitH 
tur,  Skulntur  und  Malerei.  Preis  des  Heftes  1  Mark.  Verlag  von 
J.  J.  Weber  in  Leipzig. 

Das  soeben  erschienene  zweite  Heft  des  fünfzehnten  Bandes  eul 
halt  Tizians  Biographie  und  Selbstbildnis  im  königlichen  Museum 
zu  Berlin,  sowie  folgende  Abbildungen:  Mildthatigkeit  von  Hennjan 
Koch.  -    Der  öffentliche  Ausrufer  von  Fausto  Zonaro.  — -  Fnd», 
Fasanen  brschlelchend  von  Christian  Kröner.       Proricpferde.  v« 
Wölfen  angegriffen,  von  Albert  Richter.  —  Holländisches  Genre  w* 
R.  Gudden.  —  Die  Ausrüstung  Amors  durch  Venus  und  die  (iraiv? 
von  Tizian.  —  Karstlandschaft  bei  Triest  von  A.  Heilmann.  —  An 
Wildparkthor  in  der  Winternacht  von  F.  Lindner.  —  Tizians  Vom. 
mit  dem  Lautenschläger.  —  Der  Kufs  der  Mutter  von  V.  Gamha  - 
Post-Handbuch  für  dio  Geschäftswelt,  für  den  oeMiMrten  Inland-  ttt 
Ausland  Verkehr  zum  Gebrauch  Im  Reichspostgebiete,  in  Bayer«  sab 
Württemberg.    L'nter  Benutzung  amtlicher  Quellen  bearbeitet  von 
Herrn.  Hettler,  <  Iber-Postsekrntar,  Stuttgart.  Verlag  von  Richard 
Hahn    (III.  Jahrgang  1892/öi».  4°.  VI  S.    Preis  I,»  .«) 
Das  im  HI.  Jahrgänge  erschienene  Post-Handbuch  darf  wohl 
mit  Recht  auf  den  Namen  des  besten  und  umfassendsten  Poatbuch«» 
Anspruch  erhoben    Für  die  Geschäftswelt  ist  es  wohl  bereit«  wah- 
rend der  zwei  ersten  Jahrgänge  seines  Bestehens  ein  unentbehrlicher 
Kohrer  und  Rathgeber  in  allen  postalischen  Fragen  gewesen.  Durch 
die  uberslchtlicho  Anordnung  der  Materie  ist  es  möglich,  sich  sehr 
schnell  Uber  alle  einschlägigen  Fragen  zu  orlentiren.    Wir  zweifeln 
nicht,  dals  auch  im  Hl.  Jahrgänge  dieses  nützliche,  praktische  Buch 


eine 


wird. 
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Nach  Madeirn  dürfen  Postpockete  und  Waarenprobenscndongen 
Jetzt  auf  dpin  Wopo  über  Hamburg  wieder  eingeführt  »erden 
In  der  Schweiz  sind  die  aus  Anlafs  der  Cholera  s.  Z.  ge(C*n 
Deutschland  getroffenen  Ein-  und  D  urchf uhrbosih  rankungen 
nunmehr  ihrem  ganzen  Umfange  nach  aufgehoben  worden, 

In  Folge  der  von  der  columbischon  Regierung  erneuten  AV 
wehi'mnl'sregeln  gegen  die  Cholera  mufs  die  Beförderung  von  I'o«t- 
packeten  nach  Columbien  und  Salvador  auf  dem  Wege  Ober 
Hamburg  bis  auf  Weiteres  wieder  eingestellt 

Deutliche  Exportliank. 

ror  Tfclecronae  :  KxporU.uk,  Bwlln 


Berlin  W.,  Magdeburgeretrafs«  »t> 
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brtrravkw)  .rl«»rs»t..  -  l>.a  X  t>«s  .c.l  >•  •»■  *■•«• 
«rrit.a  <!l»  mit   uVr  «rlSnlrraair  |r"r»iinilr.»r  OaVrUa  <.rfc**4>Ma   CsktMti  !• 
»>rlin«»f  «mUrllt.   -  »I«  iilr»»«M!  i*l»»r  l»tU*rf»+r  tk>llt  dat  K.-S.  aar  •«••" 
4  Inmln  ra  St«  ktkasalra  M>4lair»a-«a  mli. 

721.  Bin  sehr  tüchtiger  Agent  in  Guatemala  sucht  für  Zentral- 
amerika  Vertretungeu  IcisUingi-fuhlger  Lieferanten  vou  Dürtsfc»1 
aus  Süddeutschlnud  und  Ungarn.  »»Herten  erbeten  unter  L.  U  '■>*' 
an  die  „Deutsche  Kxportbnnkv 

7^2     Für  Kurloffolexport  naih  England  und  Arne"»1 
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empfiehlt  »ich  eine  leistungsfähige  deutsche  Firma.  Anfragen  unter 
lt.  U  594  an  die  „Deutsche  Exportbank-. 

723.  Herr  Martin  Schlesinger.  Iterliu  N,  Kriedricb- 
strafse  li»9  zeigt  uns  nn,  dafs  er  seine  seit  24  Jahren  unter  der 
Finna:  Martin  Schlesinger  bestehende  Luxuspapierfabrik 
am  1.  Dezember  d.  .1.  den  Herren  Friedrich  Lange  und  Paul 
Wundsch  käuflich  überlassen  hat,  und  werden  diese  Herren  die 
Fabrik  unter  derselben  Firma  in  der  bisherigen  Welse  fortfahren 

724.  In  Folge  einer  Anfrage  aus  Sud-Brasilien  nach  Ma- 
schinen nur  Herstellung  von  Filistuffen  (Muster  steht  Interessenten 
zur  Verfügung».  Schlafdecken,  Teppichen,  Satteldecken  etc 
ersuchen  wir  um  gefällige  Einsendung  von  diesbezüglichen  Kata- 
logen nebst  Preislisten.  Betreffender  Reflektant  wünscht  sich  auch 
Uber  die  Fi  Izerei  -  Industrie  im  Allgemeinen  zu  orientiren  und 
Adressen  über  die  einschlagige  Littoratur  tu  erhalten.  Offerten 
erbeten  unter  L.  L.  .r>95  an  die  .Deutsche  Kxportbank" 

72."i.  Für  den  Vertrieb  von  hellen  conelstenten  Maschinen, 
retten  und  Ceresine  werden  Seitens  einer  leistungsfähigen,  deut- 
schen Fabrik  an  überseeischen  Flauen  tüchtige,  bei  den  Industrien 
gut  eingeführte  Vertreter  gesucht.  Offorten  erbeten  unter  L.  I..  MW 
an  die  „ Deutsche  Exporthank". 

720.  Ein  tüchtiger  Agent  in  Stockholm,  welcher  mit  der 
Spezerei-,  Delikatessen-  und  Papierbranche  bestens  vertraut 
und  bei  der  betr.  Kundschaft  gut  eingeführt  ist,  sucht  noch  einige 
gute  Vertretungen  für  Konserven,  Notizbücher,  Sandpapier, 
Kouverts  und  sonstige  passende  Artikel.  Offerten  erooten 
unter  L.  L,  697  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

727.  Ein  sehr  tüchtiger,  angesehener  Agent  In  t'openhagen, 
wünscht  für  Colon  ial- W  aaren,  getrocknete  Früchte  usw.  ge- 
eignete Verbindungen  mit  leistungsfähigen  Häusern  in  Deutsch- 
land. Belgien,  England  und  Italien  anzuknüpfen.  Derselbe 
sucht  besondere  auch  Vertretungen  für  getrocknete  Heidel- 
beeren und  saure  Kirschen  sowie  solche  von  Rübenzuckcrraffi  • 
nerien  und  Kartoffelmehl-Fabriken  zu  Ubernehmen.  Offerten 
erbeten  unter  I-.  L.  MS  an  die  .Deutsche  Exportbank.* 

72H-  Für  Mexico  werden  Agenturen  leistungsfähiger  Fabrikanten 
In  folgonden  Artikeln  gesucht:  Porzellan-  und  Ulnswaaren, 
Schreib-  und  Druckpapier,  Tinten,  Bleistlfto,  Papier- 
mache, Hemden,  Ma nchet ten  und  Kragen  für  Herren,  Korb- 
waaren,  Albumin-Papiere  für  Photographien,  Teppiche, 
Möbel,  Wiener  gebogene  Mübel,  Mobelbeachlage,  Möbel- 
stoffe und  Franzen,  Strum  pf  waaren,  (3 um Bl  waaren,  Bürsten 
und  Pinsel,  Knöpfe,  Kamme,  Kurzwaaren,  Nähnadeln. 
Firnitsleder  für  Schuhe,  alle  für  Fabrikation  von  Schuhen 
nöthige  Artikel  und  besonders  auch  Neuigkeiten  gleichviel  welcher 
Branche.  Offerten  erbeten  unter  I,  I.  (>!>!•  im  die  .Deutsche  Exporlbank*. 

729  Ein  tüchtiger  Agent  in  Berlin,  erste  Kraft,  welcher  bei 
den  ersten  Delikatessen-  und  Pischhandlungen  bestens  ein- 
geführt ist,  sucht,  gestützt  auf  Prima  Referenzen,  die  Vertretung 
leistungsfähiger  auslandischer  Lieferanten  von  lebenden  Hummern 
sowie  Seefischen  zu  Ubernehmen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  6(KJ 
an  dio  .Deutsche  Bxportbank'. 

780.  Stellung  als  Präparator  bei  einer  kaufmannischen  Expedi- 
tion, bei  einem  Kolouialunternehinen,  oder  sonst  in  Übersee  sucht  ein 
academiBch  gebildeter,  sprachkundiger  Mann  gesetzteren  Alters, 
welcher  mit  dem  Ausstopfen,  Conserviren  und  Prapariren  von 
Vogelbalgen,  Hauten,  Anlage  von  Naluraliensammlungen 


usw.  vertraut  ist  Der  betreffende  hat  auch  gründliche  Erfahrungen  als 
Gärtner.    Anfragen  unter  L.  L.  601  an  die  .Deutsche  Kxportbank-. 

73 1  EineangesoheneLondoner  Finna  wünscht  mit  leistungs- 
fähigen Fabrikanten  in  Verbindung  zu  treten,  welche  sich  mit  der 
Fabrikatton  von  decorativon  Neuigkeiten,  dem  Druck  von 
Prima  Stahl-  und  Kupferstichen,  sowie  mit  der  Publication 
von  guten  Photographien  usw.  befassen  Offerten  erbeten  unter 
L.  L  602  an  die  .Deutsche  Bxportbank". 

7S2.  Ein  seit  15  Jahren  bestehende«  »panische«  Haus  in  Bamana 
(Dominikanische  Republik»  wünscht  seine  Beziehungen  mit 
deutschen  Fabrikanten  und  Exporteuren  bohufs  Imports  von  Schuh- 
waaren,  Krystallglas,  Hohlgla» waaren,  Lampen  u.  A.  m. 
zu  erweitern  und  sucht  namentlich  Verbindungen  für  den  Bxport 
von  Landesprodukten,  wie  Honig,  Kokosnüsse,  Kakao, 
Tabak,  Loder  usw.  anzuknüpfen.  Zahlung  erfolgt  durch  Tratte 
90  Tage  Sicht  Die  Firma  ist  auch  bereit,  lohnende  Vertretungen 
jeder  Art  zu  übernehmen.  Offerten  in  spanischer  oder  französischer 
Sprache  unter  L.  L.  603  an  dio  .Deutsche  Exportbank-  erbeten. 

783.  Bill  junger  Kaufmann,  Sachse,  sucht  gestützt  auf  beate 
Empfehlungen  Stellung  im  Ausland  oder  überseeisch,  gleichviel 
wo  Derselbe  ist  mit  einer  gröfscren  Anzahl  Waaren-  sowie  der  Bank- 
Branche  mehr  oder  weniger  vertraut,  verfügt  Qbar  gute  Kenntnisse 
der  englischen  und  der  franzüsichen  Sprache  und  hat  bereits  mehrere 
Monate  in  Afrika  und  Asien  zugebracht,  (iefl.  Offerten  erbeten  unter 
L.  L.  604  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

784.  Von  einem  unserer  Geschäftsfreunde  geht  uns  folgende 
Anfrage  zu: 

.Ist  Ihnen  vielleicht  eine  Abhandlung  über  das  Beri  Beri  be- 
kannt oder  sind  Sie  vermöge  Ihrer  Beziehungen  zu  Sud-Amerikanern 
in  der  Lage,  mir  einige  Anweisungen  zur  Beseitigung  der  Nachwehen 
dieser  Krankheit  an  die  Hand  zu  geben.  Im  Februar  d.  J.  reiste  ich 
mit  derselben  von  t'aravellac  ab  und  konnte  auf  der  See  Besserung 
sowie  Rückfalle  verzeichnen,  bis  ich  hier  durch  Massage,  Schwltz- 
und  Halicyl-Kur  und  heisres  Baden  der  gelähmten  Hände  wenigsten» 
ein  gutes' Allgemeinbefinden  erreichte. 

Die  Hände  sind  aber  immer  noch  schwach  und  die  Finger  nament- 
lich die  der  rechten  Hand  halb  steif,  besonders  von  Abends  bl»  Früh. 
Diese  Steifheit  tritt  zeitweise  heftiger  und  oft  linder  auf  und  macht 
sich  beim  Biegen  der  Finger  noch  besonders  durch  ein  Knacksen 
der  mittleren  Flngerglloder  bemerkbar,  und  wird  mir  nachgerade  un- 
heimlich, denn  ich  bin  auf  den  Ertrag  meiner  Hände  angewiesen. 
Den  Rath  hiesiger  Aerzte  weiter  tu  suchen,  erscheint  ebenso  nutz- 
los wie  kostspielig,  da  die  Leute  keine  Ahnung  vom  Beri-Beri  haben 
und  doch  nur  experimentiren.  Ich  habe  es  auf  eigene  Faust  mit 
faradlschon  Badorn  versucht  aber  ich  empfand  darnach  eher  Ver- 
schlimmerung als  das  erhoffte  Oegenthoil.  Nach  heifsen  Badem 
verschwindet  die  Starrheit  immer  auf  einige  Stunden,  doch  kehrt 
sie  stets,  manchmal  schon  nach  ';,  Stunde  zurück."  — 

Wir  bitten  unsere  Freunde,  namentlich  die  uns  befreundeten 
Aerzte,  welchen  Ober  die  erwähnte  Krankheit  etwa»  Näheres  bekannt 
ist,  um  gen.  Ertheilung  von  Rathschlagen  und  event.  Angabe  von 
geeigneten  Heilmitteln  für  diese«  Leiden.  Mittheilungen  werden  er- 
beten unter  L.  L.  605  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 

735,  Die  Firma  Karl  Krause.  Maschinenfabrik  in  Leipzig 
theilt  uns  mit  daia  ihr  auf  der  internationalen  Ausstellung  in  Kimberley 
(Kap-Kolonie)  für  Ihre  dort  ausgestellten  Maschinen  drei  goldene 
Medaillon  als  Auszeichnung  verliehen  worden  sind  


Atlas-Linie. 

Von 

Hamburg  «•  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampfer  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Vorzttgl.  KajUten  für  Passagiere. 
Abfahrt 
In  Hamburg  Anfang  Januar. 
Nähere  Nachrichten  ertheilen: 

„Deutsche  Kxportbank*  -  Berlin  W. 
Augost  lslumenthal  —  Antwerpen. 
John .  Schildt  ic  Co.  -  Hamburg. 


Wilhelm  Leo  in  Stuttgart,  £ 


Fabrik  und  Lager  von  {M 
Bnrhbindrrel-Materlalien, 

Werkzeug«'!!  und  Ihn  Iiiinn. 

Attestes  und  bedeutendstes  Geschäft 
der  Buchbinderei  -  Fournituren  -  Branche. 
Ulu$trirtc  JfMtscA«  mW  r-y.VAc  Kataloge  grati,. 


>»o»o«o*o»ö+ö»o»o*o<'0»o*c»o*'; 


Rittershaus  &  Blecher. 

Engineering  Works  ü  fron  Foundrjr. 

'AUERHÜTTE",  Barmen, 

Rhenlsh  Prusjia. 
tMzhllshnl  1961. 

Plaiting  and  Braiding 
Machineries 

of  all  kinds:  for  Laces,  Draida,  Cords,  Crinoline  honp- 
covering,  Trimmlng».  Drlviog  Cords  for  Hpinneries, 
Kiremen's  Lines,  Whips,  Telegraph  Wires  and  Cablea, 
Cotton  and  Memp  Stufnrigboz  Cords,  Tale  »nd  Asbestos, 
Insulating  Cords,  WiekB,  L'ocoa  nut  Bast  Plaitings.  etc. 
Flnl-hlno  Machines  for  Breitlings,  Ribbons  and  Yarn, 
for  Turklsh-Red  Yarn  Oye-Work». 


Works  for  the  coiiHtruction  of  all 

-neries.  I*  iiuls  of*  niarliiiics. 


♦0t0* 


Weingrosshandlung 

suebt  tüchtige  » vi  Kätner,  diu  liachwuiaiicil 
gute  Privatkundschaft  besitzen.  Adress  sub 
l'hiff.  A.  Z.  an  die  Ezped.  des  Blatte».  171 
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Nr.  f>l. 


H\2 

EXPORT,  Organ  des  Cenlralvereins  für  Handelsgeographie  usw. 


HEINRICH  11111% IMi 

in  Leipzig-Plagfwitz 

Masch  inen  -  Fabrik 

u.  1  Ki  lian  ssn  ri 

Metnllsfiesserei  und  Blei lötliorei 

liefert 

Complette  Einrichtungen 


"<  lk'  Iii  I  II  «.Iii  I 


Petroleum -Raffinerien.  Theerdestillatinnen,  Paraffin -Fabriken,  Ceresin- Fabriken. 

Pvfrairtinnc  Annaratn       Extraktion  v,,n  Oeien  und  Patten  aller  Art  au*:  Summ,  Oein-Uchtea,  Pres«  Rückstand« 

LA  II  dll  LIUllb  r\p[Jdl  die    Knoi-hcn,  Putzwolle,  Siiurtherr  und  dorgl.       Vasolinoul,  Coresin,  Paraffin  aus  Entfärbung 

rUckstamlen.  —  Aethor.    Oelon,  tiowUrzsloffon,  Alkannin,  Alkaloidon,  Tannin,  Behwofel  otc. 
Ammnnial/  Annoroto   iColinirioii  Apparati  ronttnulrllcli  wirkend,  bllllgater  Betrieb,  **erlni>tcr  Dampf-  n. 
MIIIIIIUIIIdK-MpLIdl  die    Verbrauch;  unerreicht  nur  Darstellung  von  rhemiMrh  reinem  Salmiakgelsti;  »chwc/el- 
saurom  Ammoniak, trockenem  Ammoniakgus,  cuncentrirtem  Atnmoniakw.isacr,  direkt  aus  Gaswasser  etc. 

Colonnen-Apparat  zur  Spiritus-Destillation,  sowie  für  die  chemische  Industrie. 

flpIflilQ-AnnSrütO  ^'''Ifach  prämilrt,  zur  Beleuchtung  von  Städten.  Fabriken,  Landhäusern,  Bahnhüfrn,  Hotels  etc.  cle. - 
UrJlljdo-nppdl  diu  Auch  zum  Betriebe  von  Ua«inotoron,  sowie  zu  allen  sonstigen  Mebutwceken  verwendbar.  Umbau  be- 
stehender unvollkommener  Oelgus-  oder  Stoiukohlengas-Atistaltcn.  In  deui  Apparate  können  zur  Vergasung  kommen:  Polrnlfsm- 
rOrkstüudr,  Brauukohlcuthccr  Oele,  Kiim  IüI,  alle  sonstigen  Mineralöle,  .sowie  die  verschiedenste!!  Uele  u.  Kette  de»  Pflanzen-  utiJ 

Thierreiches. 

Gasbehälter    —  Generator -Wassergas-  Apparate.  —  Dampf  üb  erhitz  er. 

In  bewahrten  Sjwtemen. 
Verkohlungs  Apparate.    Luft-  und  Vacuurn-Pumpen.    Apparate  für  die  chemische  Industrie.  - 

Apparate  für  Laboratorien. 

Apparate  zur  Herstellung  von  Schwefelwasserstoff,  Schwefelkohlenstoff"  Anlagen;  Apparate  zur  Darstellung  von  destllllrtein  Waiwr, 
Trichter-Apparate,  Trockcnoinrichtungen,  Trockenschrltnko,  Dampft  i  sehe.  Versuchs-r.itraktinns-Appnnite,  Misrhappurato,  Sauerstoff 
Gasometer,  Kondensatoren,  Destillimpparat<',  Verbrennungs-Oefon,  Ginhöfen,  l'aruflinbilder.   Plaschenschüttelmaachiiion,  Injektioiu- 

Apparate  otc.  etc. 

Fett- Abscheidung  aus  Wollwaschwässern.      Dampf  -  Swinterpressen. 

Conditionir-Apparate  bewahrte*  System,  zur  Bestimmung  des  FouchtlgkeitsGohaltos  in  Wolle,  Seide,  tJetreldr  rlr. 
Cia.«belearhtnngs-<>egenNtande,  «.  isieituneen.  ffe*«ina;nttine*>.  Areandbrenner  bester  Kon»truk tien  für  alle 
 |/eaeht-«a*e.  Mm  msichei  e  l  :n  n.  Laternen  elf,  ele.   . 


Gasmotoren  -  Fabrik 


Louis  Kühne,  Dresden. 

;«"»■■■  |  Motore 

Benzin-  J 


K  ü'h  n  e's  M  o  r  o  r  b  o  o  r 


Modell  18BO  in  unübertroffen  einfacher  Konstruktion,  solider  Ausführung  mit  garantirt 
geringstem  Gasverbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst.    Transmissionen  nach  Seilers.  1 1 HO > 

Vielfneh  priiinilrt.  —  Tüchtige  Verlroter  prsuchl.  —  Hunderte  im  Betriebe. 


«...Lt.  i.r  lind»!!!«  AiMst»rtf«ni  Issl. 

'  T,r«r"  Die  Pianoforte  -  Fabrik  V 
Compagnie  Concordia 

Menzel  &  Berndt 
Merlin  SW„  Zossener  Strasse  41 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  Läget 
eleganter  und  tonreieher  IManinoN 

47*J|  zu  den  hilligsten  Preisen 

Pramiirt:   London  1884.  Antwerpen   1885.  Melbourne  1888  89. 


Kataloge 


weiden  ins 


Spanische  u.  Portugiesische 

gut  und  billigst  Ubersetzt. 
Offerten  unter  B.  300  befördert  die  Blptslto 
des  „K&part"  Berlin  \V.,  Magdoburgerttr  *> 


ürofste 

fv^s^  Treibriemenfabrik 

i  bland« 


r*6 


■irr 


"i, 


Alle  \r\en 

Treibriemen, 
Niih-A  Blnderlenieu 
Spezialität:  <e  ki' 

Ii  lernen  ohne  Naht  für 
1  Ivii.imoniaschinen 


Oer  Braun^che 

Geschwindigkeitsmesser 

ist  das  einzige  Instrument, 

mit  dem  der  Üang  einer  Ontrifv 

wirklich  u..d  vollsliinili? 

koutrolirt  werden  kann  1*1 

Dr.  0.  Braun, 

zÜi      Berlin  W.  «2,  Sett«lb^c•••»,* 

Digitized  by  Google 


1892. 


Gasmotoren-Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz. 

Ottos  neuer  Motor 

liegender  und  stehender  Anordnung,  eincyiindrig  oder  mehrcylindrlg 
In  Urthea  ton  '/,  »1«  -'>'»  Pferdekr«.. 

für  SU'iiikolilcn^as,  Ölsas.  Wussergns,  (ieiieratorgas,  Benzin, 
und  Lanipenpetruleiiiii. 

ca.  38  000  Maschinen  mit  mehr  als  ISO  000  Pferdekr.  in 

Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise.  Diplome  etc.*  u 
nur  rar  Gasmotoren. 

Prospekte,  Kostenanschläge,  Zeugnisse,  Verzeichnisse  von  in  Betrieb 
bellndlichen  Motoren  usw.  gratis  und  franko. 


u*>  Hugo  Peters  &  Co. 

IIamburg-8teinwärder 

Liqoear  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Verwandt  leerer  l  las«  In  n  aller  .Irl  In  Kisten. 

ssssj  Musterkisten  gratis,  ssmi 

Versandt  fronco  Bord  Hamburg. 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S. 

Filiale  und  Lager  in 
Herlin  C.  Hamburg.  Ilril—  I. 

Kaiser  Wilhelmstr  •!<;.  Admirnlitatsslr.  "1/72.  Boulevard  da  la  Senne  15. 

GrosstR  und  leistungsfähigste  Spezialfabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzügliche  l)ll|)lCX" 


[UM. 


Excelsior-Mühle 


mm 


(Patent  Gruson) 

«utii  Krh roten  too 
Tntt*r-ProAMCt*n 


Qmte,  Hryp*.  Mi/n 
)(».*.  Bakunt.  flAan 
Umtnt.  Wrknt.  (M 
U.KJ„rMJt**iUM,  aurlt 

als  Malach-  und 
LrOnmalr-MühJc  tlu 
ItrraiicrriVa  rlc.  Bo- 
wle nir  Hmlrliuiift 

tiw  frwrm,  thtrrt  tJM 
\nbatkat  (awvK/trtM 

saasi  rtnpBVhJl  an 


©  «IMOXWKRK 

Magdeburg- Buckau. 

■m  6«  Mulm  » 
<)<-«a.i»ii<-Ali«»lr:  ca.  IQ.tOO  milch. 


Ausführliche  Kataloge  kostenfrei. 

Photograph.  Studien 

la  Auafulirg.  kDiistleracli.  SuJcU- 
MlniaUrrn  pr.  BUU  0,20  Hk. 
Probesendung  nicht  nuter  5,00  Mk. 

Rückporto  bei  Anfragen  erbeten. 
Aua;,  van.  da  Velde,  Hamburg. 

Lforrwahr.  biil.  t'hnmplirnon-SpcIscpll* 

JAC|*.  ■'•   ■■'  r,  IUiNth  r.jiujil.  al>  Ifjätr.  »»eclellüt  nach 
■aaBaa  allen  Lindern;  In  jeden  Keller,  stall.  Je  narb 
aaajauraeui  aoinJeucn.  BkUse  erbe4en;  forlw  Anlage  ron 
40  M.  aa  Nr  10  U  Mir..  Je  KTÖaeer  Je  billiger.    Krf »l( 
•kliert,  voraugl.  Keala.UIUt. 

Jos.  Nepp,  Civiilngonieur,  Leipcir-PlagwIU. 

Proeperle  Gratia  m  aUrti  Sprachen,  u-  Hricfnl.  in  Zahl-  1 440 


G.  Eckhardt.  Maschinenfabrik  1 

Leipzig-Reudnitz 

empfiehlt  uls  Spezialität: 

/StelueMclfiMsciiiaen  u.  Karbtrelbeniascliliittt 

für  Chemische.  Fabriken,  Schifla- 
warflea  etc. 

für  Huch-  und  Steindrurkereien 

in  ifi  verschiedenen  Uroason. 


Max  A.  Buchholz 

Malten- Fabrik 
Klingenthal  I.  s. 

Alle  Sorten 
Hui/   und  Pederkiul-Zahnstiicher 
liefert  in  besteu  (Qualitäten  und  billigt 

lllustrlrle  1'reislUten  zu  Diensten. 
Packung  in  grnrtBfn  und  kleinen  Carton». 
VFHaaenfebMJff  ZahnalorhriTabrik. 


I 

< 


lieber  2000  Matchinen  im  In-  und  Ausland  in  Betrieb. 

Mit  besten  UelWeiiy.eii  und  speziellen  Preislisten 
stehe  gern  zu  Diensten. 


Heinemaiin,  Kley  &  Co. 

Buenos -Aires, 

Defensa  566-571. 

Import  ton  Chemikalien,  Uroguen, 
nnd  sonstigen  Bedarfsartikeln  sowie 
Maschinen  für  industrielle  Zwecke, 
spedell  Wr  Brauereien,  l.l<|Ueur-,  Seifen- 
und  Kerteufabrlken. 

Lager  von  Gasmotoren,  Polsometern, 
Injcctoren  etc.  aus  der  Fabrik  der  Herren 

täebr,  Körting,  Hannover. 


Nr.  51. 


i 


Prftmiirt  in  Antwerpen.  London  1885, 


BriiMel  1888.  Tunis,  CM»,  Pari«  1889,  Barlin  und  Wien  1891. 


Saccharin 


Der 

teneiv 


»o  in- 
und  zuglaich 


•Uaaandä 

conservirende  KCrper 

s»rch»rlu  in  mlchl  nur  abrollt  aa- 
acbäillich.  sondern  ran  m<h  <la  leicht- 
lö.Hchi-r  Form)  nach  Dr.  CouL  Paul. 
Paria,   o.  A.  eine  beaaere  Vi 


Einziger  Ersatz  für 

and  Besonder  all 
aach  tob  Aersten  empfohlen  txil 
krankhell.  Oljconrie,  Petttalbltkrlt. 
Glabt,  Kl  ii mni lamm,  Mafen-.  tlarn-, 
NltiTL-n  und  Blasen -Leiden,  Sodbrennen, 
Mua-irönle  der  Rinder  n.  A- 


270  x  »o  sOTs  wie  Zucker  =  leicht  lösliches  Saccharin  (od.  -Saccharin-Natrium 
800  x  so  aufs  wie  Zucker  =  reines  Saccharin. 
500  x  so  aaf»  wie  Zucker  =  rnffinirtoa  Saccharin 

Braajerel-, 
Uajoeair-, 

■f  rnmlT»- 

CoaeerTen.u.FruchUaft-, 
Wein-  und  <  i>cna<  -, 

[ssenzen-  und  Mostrich 
akaa  und  Btaouit-  SA/P 

Fabrikation. 
Wichtig  rür  Korke  and  iisusimit 

als  vorzügliches  Versüfsungsmittel  bei  Bereitung  von 
Kinder-  und  RoknnvalescentenKnst,  Compot,  Dunstobst, 
Fruchtsäften,  liisquit  u.  a.  Gebäck,  Pudding,  Milchspeisen. 
Chocolade,  Bowlent  Limonaden,  Liquenron,  Punsch,  Qrog, 


Lohnender 
Export-Artikel 


V  IUI  .HIV,       UU1IUII.  I 

Obat-,  Wein-  u.  a.  Su 


Wein-  u.  Bler-Kalleelml 


■ 


nach  allen  Landern,  wn  die  Ge- 
tränke -  Industrie  (spec.  Kraue- 
reien,  Limonaden-,  Llqueur- 
Fabriken  u.  Wein-Produktiont 
entwickelt  oder  im  Entstehen  iil 
und  wo  viel  Zucker  bei  hohen 
Preiaen  konsumirt  wird. 


Fi 


il 


Susab 


tbrik,  HAMHI  RG.  kl.  Bäckerstr.  1.  (Bfke  Pischmarkt) 


Eberl  &  Co.,  Benin  c, 


Fabrik 

für  Haus-Telegraphen-Bedarfs- Artikel. 
Anerkanut  die  billigste  Bezugsquelle 
für  vorzfjglich  funetionirende  Apparate 
der  HauM-Telegrsphie  und  Telephon!«. 
Spezialität: 
Elektrische  Glocken,  Elemente,  Telephone. 

Den   Exportfirmen  besonder* 

Preisliste  gratis  und  franco. 


(.«•I 


Säge-  und  Holzbearbeitungs-Maseliinen 

für  Schneidemühlen,  Zimmereien.  Bau-  und  Möbeltischlereien  Par- 
K'  tl  .  Kisten-  und  Pinno-Pnhrlkeii,  sowie  für  alle  anderen  Holzbear- 
beitung«-EUbliMemeits  nebst  Motoren  und  ausbalanclrten  Trans- 
ralsstonen  liefern  in  anerkannt  gutor  Ausführung  und  zu  zivilon 
als  einzige  8r 


Vollgalter  mit  Walieavoraehab, 
0.  B.-P.  I.i:... 


neu  1859: 

Ii.  P.  Fleck  Söhne, 

Maschinen  -  P'abrik, 

BERLIN  N..  Chausseestr.  31. 


ad  franko. 

Neu:   Exeelsior- Holzwolle -Maschinen, 

  von  unibertroffener  Leistung  in  Qualität  und  Quantität. 


IV. 


I. 


V. 
16  20 


III. 

Inhalt    8     4  5  B  8  10  12", 

Preis   50   66  «0  70  HO  90  KM)  120    140_170  MkT 

Preis   40   45  60  66  ÜO  70  80    90    110    130  Mk. 


25  Kg 


Maschinen 

II.  Kaffee-Breun  Apparate 

III.  Kugel  Kaffee  Brenner  auf 

40  42'/,  46  60    60    70     80  100    120    160  Mk. 

Inhalt  6-10    10-15    16—20  80—26  Kg, 

Preis  12         Ji        20        25  Mk. 

V.    Kühlsieb.  Schaukelsyat.  u.  auf  Rollen     l'reia  30         40         60         60  Mk 


Kolli 


Preis 


iv  Kühlsiebe  auf  Rollen 


Ober  «00  Illustrationen  verschiedenartigster  Maschinen  und  Utensilien  für! 
den  Kellereibetrieb  und  Hausbedarf  gratis  und  franco. 

II  er  hui  ii  ii  Del  in,  Maschinen-Fabrik,  Berlin, 

<lioriiier*4(ra*i*4e  ». 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck 

Fabrik 

W.  Schröter. 

Ehrenfriedersdorf,  in  Sachsen. 

Xylogenit-  u.  Papier-Stut. 

ist  zur  stilgerechten  Pektin- 
tion  der  Wohnräume.  Ste. 
Hausflure  etc.  daa  Beste  «od 
Leichteste.  Vorthellhaftor alt 
Oip8-  Stuck  Binfachste  & 
festigung,  selbst  durch  Laiet. 


Plakate,  Etiketten, 


aj 


In  aaabaratar  Anafuhrong  lief««  bll  Irit  i» 

Llthogr.  KnnstAnstalt 
A.  Meiling-  &  Comp. 

Ciinunandrt-aawllachafl 

HANXOVEK. 


HoLzbearüßit 


mit  Dampfbetrieb 


H.J.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Export  von  Bohlen  und  Brellem  in  1«*V' 
Starke  und  liniert,  »nwi»  Ilohwollf •  Kafcr. 
katlon. 

Klstenrabrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  W 
packung  der  Kiatentheile  ballenweise,  « 
durch  enorme  Kracht-  und  Kaumeraparaif' 
Wichtig  für  Piaschenbier-  und  Liquenrtipo" 
Grofae  Partien  dioaer  Kistenbretter  in  Baite" 
versende  schon  seit  Jahren  nach  Süd  Aneri» 

Gröfae  der  Kiaten  nach  Maaft.  ProhskisW1 
atehen  xurVorfügung.  Die  Pinnen  uod  Hark« 
der  reap.  Fabriken  werden  koetenfrei  auf  4« 
Kopfstücken  der  Kiaten  eingebrannt.  pfj 

A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-«  hile. 

Telegraph-Adresse:  AuguathoH,  Vals*'*"4 

,  Qbernehmen  den  Verkauf  von  ColoMal«airtf 
wie  Keis,  CaiTee,  Zucker,  Stearin-  u.  Paral»>' 
Kerzen,  Zündhölzer,  Glan-,  Steingut  «J 
Porzellanwaaren,  sowie  von  Bruuerei-  w* 
Seifensiederei  Artikeln  usw.  1 

Digitized  by  Gooota 


1892. 


Nr.  51. 


Deutsch-Oesterreichische  Mannesmannröhren-Werke 


4 


Werke:  Central-Hureau 

Renwrheid,  Bons  a  d.  Sunr.    BERLIN  NW.  7. 
Komotau  i.  Böhmen. 

Parlsor  Platz  6. 


Tetegramnc : 

Rolirmannesmann. 


Haupt-Bureau 
für 

Oesterreich-Ungarn 
I,  Kärnthrierring  1". 

Telegramme: 

Kohrnianiie*maiiii  Wien. 


Röhn, 


Telegraphenstangen 

aus  Manucsniann-Hartstablrohr 
von  höherer  l  est und  bedeutend  leiehterem  Gewicht 

als  alle  bisher  verwendeten  schmiedeeisernen  Stangen. 

In  grofsen  Mengen  im  Gebrauch  bei  der  Deutschen  Keicbs-Postverwaltung 
in  Utttafrika,  der  Auatoliscben  EiBenbalinverwaltung.  den  Kleiiiaaiatisclien  Eisen- 
bahnen, den  Telegraphenlinien  in  Südafrika  usw.  usw. 

Telephonstangen 

aus  Mannesmann-IIartstahlrohr, 
*/6  des  Gewicbtes  der  bisher  gebrauchten  schweifseisernen  Kobre,  bei  gleichzeitig 
l'/.facher  Festigkeit. 

Stahlrohrsäulen 

fllr  elektrische  Eisenbahnen, 
für  Bogen!  Ichtständer, 
fllr  Gaslaternen  usw. 

Preislisten  anf  Verlangen  kostenfrei  dureh  das  Ontraluuroau  der 
Oesterrekhischen  Matme*m»nniöliren- Werke 

KW.  T,  Pariser  Platz  6. 


H.  Becher  &  Co 

Aue,  Sachsen. 

Maschinenfabrik 
fnr 

Blech-  und  Metallbearbeitung. 

AU  Spezialität: 

Klempner-,  Gürtler-, 
Srhiosser-.  Schmiede*  und 
KupFerschmiede-Maschinen. 

Gediegene  Ausführung-. 

Illnstr.  PreiNcourante  gratis  und  franro. 


/  / 


Pianof  orte  -  Fabrik 


mit  Dampfbetrieb 

empfiehlt  »eine 


X       «Al  Voller,  gesangreicher  Ton,  sichere  prlkcUe  Spielart. 

\v        ,V  saubere  und  geschmackvolle  Ausführung. 


kreuzsaitigen  Pianinos 


Gustav  Prinz,  Erfurt 


Holzfraiser,  Profil- 
messer, Bohrer  etc. 
K*a  Kehlmeeeer  >«» 
zum  Abplatten  von 
TbOrfUllungen  •*•■ 


Export  nach  allen  Ländern. 


Im-  Schiffswerft,  Maschinenfabrik,  Rlsen 
cieiserei  p.  p.  von 

R.  Holtz  in  Harburg  a  E. 

baut  und  liefert  als  Spezialitat  in  ganz 
vorzüglicher  Ausführung  (hunderte  geliefert, 
ebensoviel  gute  Referenzen) 

kleinere  Dampfboote 
auch    mit   Petroleum-  oder  Benzin -Motoren 
und  zwar 

Jollen,  Kutter  und 

Barkassen    schon  SU 
sehr  billigen  Proiaen. 

Passagier- 

boote,  geräu- 
mig und  sparsam 
im  Botrieb. 
Schlepper  von 

grofser  Kraft- 
leistung. 

AlledieseKahr 
zeuge  auch  bo 
sonders  für  Export  und  tropische  Verhältnisse 
passend,  wenn  erforderlich,  In  Stocke  zerlegt 
zu  versenden.  <cu 


n  j  •11       und  Carneval-Artikel. 

I     ■  ■lllell-  tMr  «an  verlange  I'reisbuch  ~Wm 

\jlf  l  I11UII   )Je|bke  &  Bellf(|i(.tuS)  i)resden. 


Stets  .'"  bis  40  zur  baldigen  Lieferung  aul 
Lager  oder  in  Vorbereitung,  Correspondenz 
und  Preislisten  auch  englisch,  französisch, 
spanisch.  Kleinere  aber  vollständige  Kataloge 
gratis,  Prachtausgabe  I  Mir  in  Urirf marken. 


Nr.  N. 


8lß 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeographie  usw. 


1892 


Sieler  &  Vogel 

n  Papier- Lagrer 

Hamburg     *     LEIPZIG     *     Berlin  SW. 
Eigene  Fabriken  in  Golzern  und  Böhlen  i.  Sachsen, 
feinste  und  raittelfeine  Druck-  und  Noteiiilnick|iupiere,  Hunt-,  Licht- 
und  Kupferilriirkpapi'-re,  furbige  Unmchlnc-  und  Prospoktpapicn-, 
Post-,  Schreib-  und  Konz«>ptpnpi«>rv,  Kartons. 

o  — y  Export.  -« —  * 


fr 
fr 
fr 
fr 

>*• 
■i- 

H* 
fr 

•fr 

«► 


ILLION-LAMPE. 


l>.H.IM(»OI1».<>:lS-^5.  I».  !».<..  UMS.  1230. 

preiNgrkrönt 

auf  der  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung  für  Unfall- 
\  ••rlilicung.    Berlin  INHU,  auf  der  Fiu-li  Ausstellt!»;,' 
des  Verbandes  Deutsch.Klempner-Innungen 
C  hemniu  iski 

Einzige}  wirklich  unexplodirbare 

Petroleum-Lampe. 

Ali  intensiver  Leuchtkraft  uuil  Sicherheit  i«r  r.\pln«i  

Urfahr  unübertroffen.  Durch  eigenartigen  Mechanismus 
abscilut  geruchloses  Auslöschen  di  r  Hamme.  Ilxploiioii«- 
Urfahr  seihst  beim  l  iiifnllen  der  Lampe  vollständig  aus- 

ceM-hlos+en.    Ausführung  in  Uröfse  v.  10"'  14"'  'Jn'"  u.  -tu'" 
als  Tisch-,  Hänge-,  Stander-  und  WamM-nnpr. 

urch  deutsche  Exporteure  erbeten;  Preisliste  und  Muster-Buch  sowie  Proapeetc  in 
allen  Sprachen  gratis  " 

,  Karsten  Hachfolger,  Patent-Lampen-Fabrlk,  Berlin  S..  Prlnienstr.  86. 


'rabgekrölll  auf  der  Internationalen  MMMUng  M  Melbourne! 


C.  Lueke's 
Tiegeldruck-Schnellpresse 
..Liberty 

neuester.  verbesserter  Constructlnn,  mit 
und  ohne  Druckabsleller,  in  drei  UrOssen 
fdr  Fuss-  oder  I  'ampfbotrieb. 

Stärkste    und    dabei  leiclitgehendste 
i  Tlcgeldrnckpres.se  der  (iejeiinart. 
P    Diese  den  Buchdruckercieu  unentbehr- 
liche Accldenxprcsso  |fOr  Rechnungen, 
Briefköpfe,    t'irculare   otcl    liefert  die 
feinsten  ein-  und  mehrfarbigen  Arbeiten. 
Handhebel-Pressen  ^  »rachMataat  i MtMe 
Ferforirmaschiaen  für  Hund-  oder  Fusjb- 
betrieb,   stabilste  Maschinen  dieser  Art. 
Haupt  Vorzug:    Ausserordentlich  exarte 
Kngfsterbohruiig,    mittelst  vorzüglicher 
Special-  W  erkzeug-M  aschi  neu  herbstet  It. 

SAmmtliche  Maschinen  von  zweck- 
entaprechendsterConstructioii  undgrösstcr 
Dauerhaftigkeit. 

Vertreter  in  iillen  Landern  werden  g<  sucht.  «,w»> 
C  LLuckc,  Maschinenfabrik,  I  ii.  iii.iu-  bei  I.Hp/ij;. 


Preusse  &  Co. 

Maschinenfabrik  ,m 
Leipzig-Berlin 

hauen  als  Spezialitäten 

Patentirte 
Broschären-DraJiUieruDa&cliineD . 
Bucb  -  Drüuefüiucaiuu, 
Carton  -  DraUitrtniistlu'ato. 
Bogefl-FalimuckiiM 

fomplete  Einrichtungen 
zur  Herstellung 

Hoitreni«  v<>it 
HroielTirL-a  - Heft  —  ..     .  ... 

miic-.lne  tb.  r allscharhtelii. 


Schäffer  &  Budenberg 

Maschinen-  u.  Dampfkessel-Armatoren-Fabrik 
fl  a^alrlniri^-lliif'knu. 


Filialen: 

<l»tlr  ll'.fT.    l.»ll  ,1>>M  . 

Olaatrou,  Ntw-Tort, 
Carl«.  Uli». 

«aii.ai. 


4 


6en.-Dcpfita: 
n  las,  l'ra«,  *t-  rwUn 
kara,  1  ilUrk,  »lart- 
kalaa,  Hwtart, 
Berti*. 


ernpfehleii  nla  Spezialitaten: 

Manometer  u.  Vacuummeter  jed.  Art. 


WtMrjrttMil* 

tt*.r«r. 
Hähnr  u  V«.||I« 
In      )•  r 

Aa-rtikniax. 

tMcbcrh  -Vcfttlk 

ICeiMl  n  Rahf 
Problrpanpcn. 

laJ»«I«or<\ 
»'■l.-k«t«rllBf- 

Injt  «  I' urr. 

■  •lihrrtrorTrn*  r 

*|.p*r»!  »Um 

rip«U*ll  101 
I'  4fll  (.'k 


•u. 


Caailvo»waa«ef 
Akllvlt4>r  RNMl 

t'oaatraklloK, 
■MvsIrrvttUU 

K^(t«t»tore»  ftn«» 

l'M-VI«r(H>a4tl 

U-  k.-  >t  I  *  r  (-r .  t. 
(naik«tor«*n  «■< 
Tadtorarter, 

lüil.r- 
HBd  Ächmlcr 

a|ip*ratc, 
T'.rfni.iincl.  f 

rrtBlpoLMlnurl«*. 
im  J  l^-ramelrr, 
WwNncblibtr 
'■•  ii* -t- 
•Ic  «lc 


Kaiiiloi:*  terntis  und  franko. 


ReMoNtOiR- 

Tiischen-t'hren,  neues  Fabrikat,  starke«  Mctjill 
Geliftuse  liefert  und  \ ersendet  MusteratOcke 
ge^en  Nachnahme  von  Fr.  4.«b  =  Rmlc  8.76 
exclusive  l'orto. 

H'.  It  ru^er-ltoemer,  /Drieli. 


Resondern  empfohlen! 
Ansstellnnu:  für  das 


Erdmann  Kircheis,  Aue,  Sachs. 

Maschinenfabrik  und  EisengieTserei. 

Spezialität:  Alle  Miiscliiiit  n.  Werkzeuge,  Standen  etc. 

tor 

Blech-  und  Metall-Bearbeitung'. 

(irüfstea  Ktablisxement  in  dieser  Uraaeke. 
36malhtichatpramiirtaufallenboachicktenAuB9teilungen.  Diverse  Staats 
medaillen,    Rhrenpreise,    Ehren-  Diplome.  Noueete  Auszeichnangen 

Molbourne  1889:  Erster  Preis.  Paris  1889:  Goldene  I.  Strb.  Medaille. 

Brüssel  1888:  2  goldene  Medaillen      B,,rt«!ii  laei.         München  1888:  Staatspreis, 
i         ,.H  /  Parkiinaalellnna;  I.  I*r*la.  —  Jamaika  Hei  Uolde«  Mvdallle. 

CoiiKrrvedoseii'Venirhlursniaachine  (ohne  t.Sthunrl  elfenw  anerkannt  lienllhrtcs  System;  auf  der  „Internationale! 
Rothe  Krenx,  Kochkunst  nsw.  In  Leipxle;  ]H9ä"  mit  dem  Kbrendlpluinr  und  der  goldenen  Medaille  anst;exelchnrt. 
=  llluattrirtc  Praisoostrante  sowie  Muavterdoajeia  gratis  und  franko.  ■ 


V»rmin»orlllrh.r  R«-il«lin.|ir :  A   H»l»tic,.  Ha-.lfi  Vi..  K»«.lLl,nnr<r.tr»h»  S4.       Ucdnitil  frei  Utr|»tDr  4  C  I  e.  la  Birllli  W.  BI«»IIU«rilr»r.«  II. 
Il.r.„.r.b,  r  Dr  R.  J.nu..<lr        KomnUMirMfarlai  foo  Wallt«'  *  A  t, ..  I  •  n  i  .  VcIsc>IiuiIiKukIiiii>ii.  Il.tm.a  WaliUar  la  Harlla  W_  KlalaumJM  It/It 


Abonnirt 

wird  bei  der  l"oat.  Im  IlucMiand.l 
b.  l  VtM.inn,  •  Ari.i«»t«  Vit!«««- 
Imchhandlon»,  Hm»  «"W 
1U-HI»  W. 
1»d  bei  der  K>f  PdllloB. 

Vtrlx  iltrlrljjbrlkk 

j«  d.'Hlilf  hell  IVmtrrtiU*«  V-  Mk 
IS1  WvItpa.MrrrlB  -  .  .  .    J,|  , 

frrli  rtr  da*  nni<  Jakr 

iT  drulKtiL-n  l'UiüJL'bi»!  i:v.Mk. 

Im  Weltpostverein.      .  ir.,»  „ 
im  Wrelii.an.Jiin.l   .  .  .  in,»  „ 
Mmln  %amnrrn  10  Pf». 
IMir  itrirn  rorliefl« 


EXPORT. 


p 


RGAN 


Anzeigen, 

41»  dr.l,...(,»H.-n.,  IVUtwIl. 
ii.lv  r  J.-r.-n  Rhu« 
mit  :.u  VI  beere«*».«, 
werden  v.m  der 

KxpedUi.ui  de«  „Kxporl-, 


?!Wa<,.ei 

nach  Uebereinkunft 


DE» 


CENTRALVEREINS  FÜR  HANDELSGEOGRAPHIE  UND  FÖRDERUNG  DEUTSCHER  INTERESSEN  IM  AUSLANDE. 


und  Expedition:  Berlin  W.,  Mn^debtirpenrtr.  36. 

((leachäfiaaolt:  Wockenuta  S  bla  I  mir» 


•W  Per  „KXPORT-  ist  Im 


Po.txcItutiKfkatalog  fDr  ]R92  unter  Nr  3097 


XIV.  Jahrgang. 


Nr.  52. 


DU*.v  Wocboiwelirlrt  eerfoUt  den  Zweck.  fortUafcnd  Bcricbte  »her  die  La»e  innerer  Land»leute  im  Auilatide  zar  KenntiuN  tlirer  heuer  in  bringen,  die  Interesten  de»  deutachen  Exparta 
(halknftlg  ta  wrlFeten,  »owle  dem  dcatachea  Haartet  «nd  der  deutschen  Indmhie  wliMlire  Miuheilniia-vn  über  die  Hnndi!«»f  rfiällnl.j»-  de,  Aanlaadea  in  kilrteater  Priat  iu  übermlltela. 


Briefe.  Zeitungen  aay*  Werthjeadaatren  Ar  den  »Kipurt** 
Briefe,  Xcttnn»cD,  Ueitrtttaurklärti nft-n,  Werl 


»d  an  die  Redaktion.  Rerlfa  W.  Mamk'barccrtlraJve  W,  t«  rieb 
jndiiii»en  far  4t.n  „reatratv.r.la  rar  llaad#Uite«irr.ph].  •tct- 


Be ri  I  n  W„  Mardcbanreratr  Sfi,  sa  rieht« 


Inhalt:  Abonnements-Einladung.  Nachricht  für  die  Leser  dos  ßxport  —  W  i  r  t  Ii  n  c  h  .if  t »  p  o  I  i  t  isc  Ii  e  r 
Kumps:  Die  Militairmaeht  der  europäischen  Stiuiten  —  Briefkasten  -  Quuriintainonaclirlchten.  --  M  i  ( t  h e. i  I n  iir 
sc hen - Bxportbnnk  lAbth.  BxportbureaiD.  —  Inhaltverzolchiiif«  do_B__ Export".  —  Ameisen 


Uobercifor. 
n  der  Deut- 


Abonnements- Einladung. 

Unter  Hinweis  auf  die  oben  näher  bezeichneten  Aufgaben 
Wochenschrift  laden  wir  hiennil  alle  Diejenigen, 
welche  sieh  Tür  die  Bestrebungen  unsere»  Blatte*  interresiren, 

tlenlen  ersuchen  windle  Aboiin^nrnlTrür  das*..  «t«nrt«l  ISO» 
baldthunlicbst  erneuern  zu  wollen,  um  eine  rnterbrechung 
in  der  Zusendung  des  Blatte«  «u  verhüten. 

Aboiuiementsprei-.  Ifiir  den  „Ezport"  und  seine  feuille- 
tonistisebe  Beilage  „Ausländische  Knlturbildcr",:  im  deutschen 
1'ostgebiet  3  M.  vierteljährlich,  im  Weltpostverein  3,»  M. 

Der  „Kxport"  ist  Im  Postxoituugskalnlug  Tür  ISO»  unter 
No.  2182  verzeichnet.    Das  Blatt  erscheint  jede»  Donuerstag. 
W.,  Mngdeburgerstr.  3(S. 

Expedition  des  Export". 


Die  Wiedergabe  von  Artikeln  aus  dem  „Export"  ist  gestattet,  wenn  die  Bemerkung  hiiu-ugefOgt  wird:  Abdruck  (be;w.  Obertetning)  aus  dem  „EXPORT". 

tismus  wieder  einmal  wie  so  oft  schon  —  als  Vor-  und 
Faltenwurf  für  die  wirkliche  Tendenz  des  Streites  hat  dienen 
müssen .  Wir  wurden  gern  davon  absehen,  auf  diesen  zurück- 
zukommen, wenn  während  seines  Verlaufes  nicht  zahlreiche 
Aoufscrungen  gefallen  waren,  welche  ganz  dazu  geeignet  er- 
eeheifien,  rfa«  öfTetitürhe  {Tftheil  gegenütier  den  Interessen  der 
Industrie  und  des  Handels  zu  verwirren,  und  Insbesondere  die 
Beziehungen  dieser  beiden  zu  dein  Auslande  in  höchst  bedenk- 
licher Weise  zu  erschweren. 

Es  soll  unpatriotisch  und  landesverratherisch  sein,  dem 
Auslände  Kanonen,  Flinten,  Torpedoboote,  Panzerschiffe,  Pulver 
und  sonstige  Materialien  für  Kriegszwecke  zu  liefern,  sobald 
die  Gefahr  besteht,  dafs  das  betreffende  Auslund  mit 
Deutschland  in  Krieg  verwickelt  werden  könnte!  Es  giebt 
kaum  eine  unsinnigere  Behauptung  wie  cm  diese  in  ihrer  All- 
gemeinheit ist. 

Wer  will  überhaupt  sagen,  so  lange  nicht  eine  Mobil- 
machung oder  Kriegserklärung  vorliegt,  dafs  eine  wirklich 
ernsthafte  Gefahr  besteht,  mit  einem  fremden  I>ande  in 
Krieg  verwickelt  zu  werden?!  Gegenüber  Frankreich  i?t  diese 
Gerahr  in  den  Jahren  18:W,  ISIS,  I8A9  (in  diesem  Jahre 
wurden  bekanntlich  sugur  mehrere  Armeekorps  mobil  ge- 
macht) 18C.7  und  1868,  1870,  1K73  und  1»S6  mehr  als 
sonst  in  den  Vordergrund  getreten  und  nur  1870  hat  sie  sich 
verwirklicht.  Wenn  hatte  überhaupt  —  seit  hunderten.  ja  seit 
mehr  als  1000  Jahren  —  diese  Gefahr  nicht  vorgelegen? 
Bei  der  Verschiedenheit  de*  germanischen  und  gallo  romanischen 
Volks-  und  ataatencharakters  ist  diese  Gerahr  überhaupt  gar- 
nicht  zu  beseitigen;  bei  jedem,  namentlich  den  Gallo  Itomanen 
anscheinend  günstigen  aufseren  Anlasse,  wird  sie  aktuell 
werden.  Die  logische  Folge  dieser  permanenten  Gefahr  wJlre 
die,  dar«  die  deutsche  Industrie  überhaupt  an  Frankreich  keine 
Kriegsmaterialien  lidern  dürfte,  ohne  sich  des  Landesverrates 
schuldig  zu  machen.  Denn  das  deutsche  Torpedoboot,  welches 
im  tieften  Frieden  gelierert  winl,  kann  5  oder  10  Jahre  spJiter 
ein  ZerelörutiKsinittel  gegenüber  Deutschland  werden,    l'r.d  so 

Kriegsmaterialien 


Nachricht  für  die  Leser  den  „, 

Cm  daslabaltsrerMiclinir»  nebst  Titelblatt  dos 
nitaeres  Blattei  de«  Leaern  demselben  rechUelll«  ztuuwurn, 
wir  ubr  sraüthigt,  den  redakliontlku  Tbell  dieser  Nim«  elnm. 


.Export". 

los  XIV.  Jahn 


.lalirirancfH 


Berlin, 


Redaktion  des  „Export". 

Wirthschaftspolitischtr  Übereifer. 

Ein  Theil  der  deutschen,  namentlich  konservativen  Presse, 
hat  vor  Kurzem  die  Leiter  der  Löwe'schen  Fabrik  wegen  des 
von  denselben  s.  Z.  an  Bou langer  gerichteten  Angebotes 
vervollkommneter  Werkzeugmaschinen,  die  zur  üewebrfabri- 
kation  dienen,  heftig  angegriffen  und  ihnen  Mangel  an  Patrio- 
tismus, Vatertandsverrath  u.  dergl.  mehr  vorgeworfen.  Ein  Theil 
der  liberalen  Presse  hat  gemeint  die  Antwort  nicht  schuldig 
bleiben  zu  sollen  und  hat  mit  den  lSttKer  Offerten  von  Krupp 
an  Napoleon  III.  aufgewartet,  Die  Verfertiger  der  christlichen 
Kanonen  seien  nicht  besser,  nicht  patriotischer  als  die  Fabri- 
kanten der  „Judenflinten".  Die  Art,  wie  die  Trümpfe  in  dem 
Streite  ausgespielt  wurden,  hat  an  Geschmacklosigkeit  auf  beiden 
Seiten  nichts  zu  wünschen  übrig  gelassen.  Wir  können  es 
nur  bedauern,  dafs  um  des  lieben  Skandals  willen  geschäftliche 
Angelegenheiten  langst  verstorbener  Personen  aus  dem  dicken 
Staube  der  Vergessenheit  hervorgeholt  worden  sind,  um  damit 
Kapital  wider  feindliche  Parteien,  gegen  das  Großkapital 
und  gegen  die  Vertreter  der  Großindustrie  zu  schlagen.  Alle 
Diejenigen,  welche  die  Verhaltnisse  naher  kennen,  wissen  sehr 
wohl,  dafs  in  diesem  Streite  der  wirkliche  Schlachtruf:  „Hie 
Krautjunker",  „hie  Schlotjunkor*  gewesen  ist,  dafs  der  Patrio- 


verhillt  es  sich  mit  ullen 

Was  rar  Materialien  gehören  denn  "überhaupt  zu  denselben? 
Das  deutsche  Eisen,  welches  von  Frankreich  behufs  Herstellung 
von  Panzerplatten  gelierert  wird,  die  Kohlen,  welche  zu  seiner 
Verarbeitung  dienen,  das  Wolfram,  welches  zur  Härtung  des 
Stahls  verwandt  wird,  die  Pferde,  welche  alljährlich  der  franzö 
sisehen  Armee  aus  Deutschland  zugerührt  werden,  die  Fleiseh- 
conserven,  welche  von  deutschen  Hausern  an  die  französische 
Festungsverwaltung  und  Marine  geliefert  werden,  Chemikalien, 
die  zur  Fabrikation  von  Pulver  oder  Schießbaumwolle  dienen, 
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die  Planken  aus  den  fiskalischen  Wäldern  der  Ileichslande, 
welche  Tür  die  Uarackenbauten  in  den  französischen  Orenz- 
landen  Verwendung  gefunden  haben  —  all'  diese  und  Ahnliche 
Materiulien.  würden  dann  der  gleichen  Gründe  halber  wie  die 
oben  genannten  nicht  nach  Frankreich  geliefert  werden  dürfen. 
Hieraus  schon  ergiebt  sich  die  Unhaltbarkeit  der  mit  ebenso 
grober  Unkennlnifs  der  ^tatsächlichsten  Verbaltnisse  wie  mit 
leichtfertiger  Ignorirung  der  wirthschaftlichen  Interessen  Deutach- 
ands  gestellten  generellen  Forderungen. 

Es  Ist  vielfach  aber  auch  thatsttchlich  unmöglich,  Lieferungen 
nach  Frankreich  zu  verhindern.  Wenn  die  französische  Re- 
gierung gewisse  Kriegsmaterialien  oder  die  zu  deren  Herstellung 
notwendigen  Stoffe  aus  Deutschland  beziehen  will,  so  giebt 
es  gar  keine  Möglichkeit,  dies  zu  verhindern,  auch  selbst  nicht 
in  kriegsgefährliohen  Zeiten.  Dutzende  überseeischer  Staaten 
würden  sich  bereit  erklären,  anscheinend  für  sich,  in  Wirklich- 
keit aber  für  Frankreich  zu  bestellen.  Auch  verschiedene 
europäische  kleinere  Staaten  würden  aus  politischer  Antipathie 
gegen  Deutschland  jeden  Augenblick  den  gleichen  Dienst  zu 
verrichten  bereit  nein.  In  London  existlren  ferner  dutzende 
von  Welthäusern,  welche  die  Vennittelung  des  Geschäftes  zu 
übernehmen  sich  bereit  erklären  würden.  Bei  der  geschickten 
Handhabung  des  Geschäftes  (und  ob  diese  Häuser  geschickt 
sind!)  wäre  es  absolut  unmöglich,  die  wahre  Bestimmung  der 
Ordres  kennen  zu  lernen,  Aber  sehen  wir  ab  von  Frankreich! 
Weil  einmal  ein  Krieg  mit  Rufsland  ausbrechen  könnte,  hätten 
deutsche  Schienenwalzwerke  und  Maschinenfabriken  niemals 
Eisenbahnschienen  und  Lokomotiven  unseren  östlichen  Nachbarn 
liefern,  noch  weniger  über  deutsche  Banken  die  russischen 
Eisenbahnanleihen  abschllefsen  dürfen.  Denn  wichtiger  als 
Kanonen  ist  für  Kufsland,  im  Kriegsfalle,  der  Ausbau  seines 
Eisenbahnnetzes!  Man  sieht,  zu  welchen  Absurditäten  derartige 
allgemeine,  als  agitatorische  Stichwort«  und  Programme  der 
Masse  hingeworfene  Forderungen  anschwellen,  und  in  welch' 
bedenklicher  Weise  sie  nicht  nur  das  ÖlTentliche  Urtheil  schwächen 
sondern  auch  —  ganz  abgesehen  von  den  kapitalistischen 
Interessen  —  die  nationale  Arbelt  schädigen  können. 

Thatsiiehlieh  wird  kein  vernünftiger  Mensch  daran  denken 
die  einheimische  Industrie  in  der  gedachten  Weise  beschränken 
zu  wollen.  „Ja,  wenn  aber  die  Kriegsgefahr  wirklich  vorliegt, 
dann  wäre  es  infam  dem  Feinde  dio  Kampfmittel  liefern  zu 
wollen!"  Ja,  wenn  sie  vorliegt!  Frivole  Menschen  wie  Bou- 
langer  und  Genossen  können  sie  über  Nacht  schaffen.  An- 
geblich hat  vor  Kurzem  Rufsland  sehr  ernste  kriegerische 
Absichten  gegen  Deutschland  gehabt!  Es  hatte  kein  Geld,  schob 
aber  Truppenmassen  gen  Westen  vor,  heute  verfügt  es  über 
bedeutende  Metallvorräthe,  schiebt  über  keine  Truppenmassen 
mehr  vor!  Welcher  Zustand  ist  der  gefährlichere?!  Wenn 
Fürst  Bismarck  s.  Z.  eine  Vermehrung  des  Militärbudgets 
plante,  so  wuchs  die  Kriegsgefahr  in  der  von  ihm  beeinflufsten 
Presse  binnen  wenigen  Wochen  auf's  bedenklichste  an.  Und 
selbst  in  so  bedenklichen  Zeiten  äufserte  eich  der  Fürst  aur 
eine  Eingabe  dahin,  „dafs  die  deutschen  Fabrikanten  nur  fort- 
fahren möchten  an  Frankreich,  nach  wie  vor,  Pikrinsäure  zu 
liefern"! 

Alle  diese  und  ähnliche  Beispiele  lassen  erkennen,  dafs  die 
deutsche  Industrie  und  die  deutschen  Industriellen  durchaus 
keine  Veranlassung  haben,  mit  ihren  Lieferungen  an  das  Aus- 
land zurückzuhalten,  so  lange  —  abgesehen  vom  Kriegsfalle 
—  ihnen  nicht  die  Auf  forderung  Seitens  der  deutschen 
Regierungen  zugeht,  diese  Lieferungen  einzustellen! 
Eine  Motivirung  derartiger  Aufforderungen  ist  absolut  aus- 
geschlossen, denn  eine  Regierung  kann  nicht  sagen,  dafs  sie 
den  Krieg  erwartet  oder  plant.  Auch  wird  sie  es  voreiehen 
diese  Aufforderung  in  einer  wenig  auffallenden,  reservirten  Form 
zu  geben,  event.  sieh  auch  mit  Andeutungen  begnügen.  Auf 
Grund  vorliegender  Erfahrungen  darf  man  annehmen,  dafs  die 
deutschen  Regierungen  stets  ein  feines  Verständnis  sowohl  für 
die  Form  wie  für  die  Zeit  solcher  Mittheilungen  haben  werden. 
Sie  werden  dieselben  nicht  ohne  gute,  zwingende  Gründe  machen. 
Haben  sie  derartige  Mittheilungen  veranlagt,  so  sind  die  betreffen- 
den Geschäftskreise  hinreichend  gewarnt  und  sie  werden  dann  alle 
Veranlassung  haben  der  Staatsanwaltschaft  aus  dem  Wege  zu 
gehen.  Das  ist  der  legale  und  verständige  Weg  auf  dem  allein 
vorgegangen  werden  darf  und  kann.  Die  Uebernahme  von 
Lieferungen  an  das  Ausland  aber  von  allgemeinen  politischen 
Erscheinungen  und  Strömungen,  vorübergehender  Beunruhigung 
usw.  abhängig  zu  machen,  und  Diejenigen,  welche  sieh  daran 
nicht  kehren,  und,  wie  wir  sahen,  auch  sehr  vernünftiger  Gründe 
halber  nicht  daran  kehren  können,  wegen  Mangels  an  Patri- 
otismus oder  wegen  Landesverratiis  bloazustcllon, 


Hafs  und  Erbitterung  gegen  sie  zu  entfesseln,  ist  ein , 
ziatorisches  Verfahren,  welches  ebenso  wohlfeil  wie  wjflii 
und  die  öffentliche  Moral  gefährdend  ist.  Wenn  nun  gar  c&h 
10  und  25  Jahren  derartige  Denunziationen  beliebt  werden  u 
ist  ein  solches  Vorgehen  geradezu  unqualilizirbar.  Vermochte 
dasselbe  auf  das  öffentliche  Rechtabewu  fstsein  in  der  Thal 
einen  Binflufs  auszuüben,  so  würden  die  Folgen  leicht 
bedenkliche  werden  und  in  politisch  ohnedies  erregten  Zeiv»nj[c 
Beunruhigung  der  Gemüther  leicht  ohne  triftige  Gründe  n<*h 
um  ein  Beträchtliches  vermehren.  Die  Entlassung  tausend«, 
von  Arbeitern,  die  Zunahme  der  finanziellen  Schwierigkeit^« 
vermöchten  den  Ausbruch  der  Krisis  nur  zu  beschleunig 
anstatt  dafs  Alle  versuchen  sollten  ihn  zu  verhindern  "e? 
sollte  bei  Zeiten  gegen  derartige  Verhetzungen  Protejt  ein- 
gelegt  werden, 

Schließlich  möge  auch  noch  darauf  hingewiesen  werden 
dafs  das  heutige  (ieschäftsleben,  trotz  aller  Zölle  und  Icfiitgt 
liehen  Hemmnisse  International  ist  und  dafs  jedes  «uttWn, 
leistungsfähige  Unternehmen  im  Zeichen  des  Weltverkehr«  «teni 
Zahlreiche  bedeutende  deutsche  Industrieflrmen  haben  nicht 
nur  in  Deutschland,  sondern  namentlich  auch  In  England,  usil 
den  Vereinigten  Staaten  Etablissements.  Wenn  letztere  Krim 
materialien  für  das  Ausland  fabriziren,  so  wird  man  sie  an  in 
Ablieferung  derselben  nicht  hindern  können.  Auch  derl'atrio 
tismus  des  betreffenden  Fabrikanten  vermag  es  nicht,  denn  ut 
er  vertragsmäßig  zur  Lieferung  verpflichtet,  so  kann  er  in 
ausländischen  Produktionsgebict  höhere  Gewalt  nidii 
vorschützen,  um  sich  der  Lieferung  zu  entziehen.  Auch  ha' 
nicht  er  allein  zu  entscheiden,  sondern  seine  ausländischen  Partner 
haben  vielleicht  die  ausschlaggebenden  Stimmen.  Würden  fern« 
Restrictionen  gedachter  Art  die  Entwicklung  der  deutsch«; 
Industrie  fessein,  so  würden  gerade  die  tüchtigsten  Erfinder 
nach  dem  Auslande  getrieben  werden,  und  die  Ausnutziu£ 
ihrer  Patente  innerhalb  der  deutschen  Grenzen  absichtlich,  w 
sehr  wie  irgend  möglich,  beschränken.  Dann  wären  wir  schlieft 
lieh  auf  den  Bezug  wichtiger  Kriegsmaterialien  vom  Au&laixlp 
her  angewiesen-  Wir  können  nichts  besseres  thun,  als  den 
Unternehmergeist  eine  sichere  und  daher  erfolgreiche  Statt* 
zur  Entwicklung  darbieten.  Dies  sichert  uns  die  AusnoUus; 
der  schnellsten  und  besten  Fortschrilte  und  macht  die  tüchtigsten 
Geister  bei  uns  heimisch,  ermöglicht  und  fördert  deren  AlLas 
mit  dem  Kapital.  Sind  aber  die  von  ihnen  gemachten  Fort- 
schritte derartig,  dafs  deren  Geheimhaltung  oder  Monopollsirnnp 
im  Interesse  des  Staates  liegt,  so  ist  es  dessen  Sache  in 
Privatunternehmer  zu  gewinnen  und  zu  entschädigen.  Das  «IM 
indessen,  bei  den  allgemeinen  Fortschritten  der  Technik  und 
Wissenschaft  immer  nur  vorübergehend  der  Fall  sein  können, 
und  es  wäre  eine  Verkennung  der  industriellen  Verhältnisse  m 
glauben,  dafs  derartige  Monopole  dauernd  bestehen  können 
Was  Deutschland  dann  nicht  —  gleichviel  aus  welchen  Gründen 
—  dein  Auslände  nicht  liefern  will,  das  liefert  dann  schlieV 
llch  ein  anderes  Produktionsland. 

Der  echte  Patriotismus  möge  ungestört  walten  und  e*  ist 
sicherlich  kein  Schade,  wenn  er  mifstrauisch  und  eifersüchtig 
ist  und  u.  A.  dein  deutschen  Kapital  die  Augen  gegenüber 
denjenigen  fremden  Völkern  und  Staaten  öffnet,  welche  dem 
deutschen  Volksthum  den  Krieg  bereits  erklärt  haben  umi 
ihn  mit  äufserster  Rücksichtslosigkeit  noch  gegenwärtig  fühn>r. 
Ein  derartig  bethätigter  Patriotismus  ist  durch  die  Pflicht  der 
Selbsterhaltung  geboten,  hier  liegt  in  der  That  ein  Kriegs^ 
zustand  vor.  So  lange  aber  ein  Zweifel  hierüber  besteht,  soll 
er  sich  hüten,  zum  Chauvinismus  zu  werden,  namentlich  wenn 
dieser  nur  den  Zweck  hat,  dem  Parteigetriebe  zu  dienen.  Di* 
Zeche  zahlt  dann  nicht  nur  das  Grofskapital  und  der  Groß- 
unternehmer, sondern  auch  die  deutsche  Arbeit. 


Europa. 

Die  MlliHrnacht  der  eeropiischen  Staate«.  I'ie  .Deutsche J'^'. 
wirttischaftllche  KorrcMpnndeiiz*  veröffentlicht«  darüber  kürtinn 
folgende  MittheüuiiKcn:  .  . 

.Unsere  deutsche  Litteratur  Ut  an  Werkeu  mUiUlr*tatwuscn«> 
Inhaltes  ziemlich  arm  i?  I>ie  Kod.)  Arider*  in  Frankreich,  wo  "»° 
in  MiliUrfragen  eino  Melluntf  eininnehmen  pflegt,  dio  uu»  in  Deut«»- 
Und  Manche.«  m  «lonkeu  gelien  sollte.  Wir  vemttscheuei»  teuer, 
von  unseren  westlichen  Nachbarn  perado  da  etwa»  m  lernen,  *" 
wir  in  der  That  etwa.*  lernen  kannten. 

Einem  Werke,  da»  jrnus  vor  Kurzem  Kapitän  Molard  unter  dem 
Titel  „Pulsaanco  milUairo  des  «tat*  de  l  Eurooo-  (Paris,  B.  Plön. 
NnurritSC'ie.»  veröffentlicht  hat,  und  da*  abgesehen  von  einig™ 
thiirichteu  Schlußfolgerungen  auch  in  die  chauvinistische  Korderen* 
„Le  Khin-  auaklingt,  entnehmen  wir  folgende  Angaben. 
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Der  Effektivstand  der 


l'rankrelch  .... 

Ruisland  

Deutschland  .  .  . 
Österreich-Ungarn  . 

England  

Hallen  

Belgien  

Bulgarien  .... 
Dänemark  ... 

Spanien  

Griechenland  .  .  . 
Niedertande    .    .  . 

Portugal  

Rumänien  .... 

Serbien  

Schweden  Norwegen 


auf  Priedcntfur« 
1&G9 


Türkei 


404  000 
505  00") 
380  000 
I  90  001 I 
180  000 

pjooou 

25  IKK» 

26  OOO 
20  000 

aonoo 

H  0011 
18  0KJ 
2*i  0011 
22  »»m 
10  OOO 
30  000 

30000 

180  000 


betrug  in 
11*92 
Mann 

MO  000 
812000 
51000t) 
337  OOO 

22o  mm 

276  000 
48  000 
85  000 
17  0t  Kl 

100  OOO 
2ROO» 
2f.  OOO 
14  000 
51  000 

i:!.mk> 

2»O0O 
2-1  000 
IH2OO0 


insgesnmmt   2  205  000 


«  276  000 


Der  Bffektivbestand  der  Armeen  auf  Kriegsfuß  betrug 
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Die  Milimrlasten  betrugen  in  Krane» 

in 
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Francs 

Frankreich  ... 
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100  076  875 

•t 

insgesammt 

2*0  8  «14  im 

4  973  702  442 

(exkl.  Türkei ) 

von 


Wahrend  Kump«   sonach    im   Jahre   1869   eine  Summe 
2  018  3)4  634  Franc»  für  Kriegsrüstungen  ausgab,  betragt  die 
heute  4  973  702  442  Frrs  (ausseht.  Türkei). 

Der  Friedensfufs  der  europaischen  Armeen  hetnig  187u  2  2o»«jo 
Mann,  heuto  betrügt  er  3  27<!  »oo  Mann.  Der  Kriegsful's  ist  von 
«9.V»Ooo  Mann  aur  12  663  fino  Mann  gestiegen,  bei  voller  Ausnutzung 
der  gesetzlichen  Hekrutirungsziffern  würde  Kuropa  eine  Armee  von 
Ober  22  Millionen  auf  die  Keine  bringen  können. 

Nachschrift  der  Red.  dos  .Esporf.  Unter  Hinweis  auf  den  Vor- 
leuten Abschnitt  der  vorstehenden  Korrespondenz  mochten  wir  u.  A 
auch  noch  dem  Qedanken  Kaum  geben,  dafB  unter  der  enormen 
Lost  des  europäischen  Militärbudgets  alle  Produktionszweige  in  einer 
ihre  Existent  bedrohenden  Weise  zu  Gunsten  der  nord-amerikanischen 


Konkurrent  belastet  werden.  Noben  anderen  Ursachen  sind  die  durch 
die  obigen  Ziffern  illustrirten  Verhältnisse  der  europäischen  Staaten 
hinreichend  um  die  europäischen  Auswandorungsziffern  zu  erklaren. 


Briefkasten. 


Bekirnlmachuni.  Postanweisungen  im  Verkehr  mit  der  Republik 
Liberia.  Vom  I.  Januar  1893  ab  können  nach  Bassa  lliuchanant, 
llurper  (Robertsporti,  Monrovia  und  Sinoc  in  Liberia  Zahlungen  bis 


lliuchanant, 


zum  Botrago  von  4"o  .«1  im  Wege  der  Postanweisung  durch 
I  leutschen  PostanstaUoii  vermittelt  worden  Zu  den  Postanweisungen 
ist  allgemein  das  für  den  internationalen  Verkehr  vorgeschriebene 
Formular  zu  verwenden,  der  auszuzahlende  Betrag  ist  nur  in  der 
deutschen  Markwahrmig  anzugeben  I'ie  Umwandlung  in  die  Landes- 
wahrung von  Liberia  (Dollars  und  Cent«)  wird  erst  durch  die  Liberi- 
schen Postttiistalten  bewirkt.  Die  PoatanweUungsgebühr  betragt 
20  Pfennig  für  je  2o  oder  einen  Theil  dieser  Summe  Der  Ab- 
schnitt kann  zu  schriftlichen  Mittheilungon  jeder  Art  benutzt  werden 
Heber  die  sonstigen  Verseiiduugs-Bedinguugeu  ortheilen  die  Post- 
anstalten  auf  Erfordern  Auskunft. 
Berlin  W,  16.  liezember  1892 

Kor  SuaMsekretar  des  Roichs-Postamt* 
von  Stephan 

Bekanntmachung,  l'ostpacketverkehr  mit  Costa  Rica  Vom 
1.  Januar  nb  können  Postpacketo  ohne  Werthangabe  Im  Gewicht 
bis  6  kg  nach  Costa  Rica  auf  dem  direktem  Wege  Ober  Hainburg 
nach  Mal'sgabe  der  Bestimmungen  der  internationalen  Postpacket- 
Ucbercirikunft  versandt  werden  Die  Postpacketn  müssen  franklrc 
werden  Die  Taxe  betrügt  ohne  Rücksicht  nuf  das  Gewicht  2  .* 
40  ^  für  Jedes  Packet  Heber  die  Versondung 
theilen  die  l'ostanstalten  auf  Verlangen  Auskunft 

Berlin  W,  18  Dezember  1892 

ller  Staatssekretär  des  Keichs-Pi 
von  Stephau. 

OuarantainmaehricMen. 

In  Bulgarien  erhalten  Sendungen  allgemein  wieder  Beförde- 
rung, soweit  sie  nicht  die  unten  bezeichneten  Gegenstände  enthalten, 
deren  Durchfuhr  durch  Oesterreich-Ungarn  zur  Zelt  noch  verboten 
Ist:  Hadern,  ungereinigte  Trennwolle,  alte,  getragene  Kleidungs- 
stücke (einschlierslich  alten,  getragenen  Schuhwerks!  als  Handels 
nrtlkel,  gebrauchte  und  nicht  gereinigte  Leib-  und  Bettwäsche 

Pnst-1'arketsendungon  nach  Serbien  werden,  soweit  ihr  Inhalt 
nicht  unter  die  in  Oesterreich  Ungarn  noch  bestehenden  Durch 
fuhrbeschrankuugen  füllt,  nunmehr  allgemein  wieder  befördert. 

Hamburg,  24.  Dezember  IH92  In  Folge  der  in  Portugal  wieder 
eingeführten  tyuaranlaine  -  Mnfsrogcln  bat  die  Hamburg  -  Südameri- 
kanische Dampfschiffahrt»  •  Gesellschaft  die  Mitnahme  von  Gütern 
nach  Lissabon  bis  auf  Weiteres  wieder  eingestellt. 

Am  Lissaboa  erhielten  wir  am  28  November  die  Drahtnachricht, 
dnfs  die  früheren  Quarantainebestimmungun,  welche  wir  in  Nr  M> 
und  44  des  .Export"  bekunnt  machten,  wieder  in  Kraft  getreten  sind, 
aber  im  Ganzen  «ehr  viel  milder  als  früher  gehandhabt  werden  Red 
des  .Export". 

In  Portugal  und  In  Madeira  ist  die  Einfuhr  von  Postpackelcti 
und  von  Waarenprobonsendungen  auf  dem  Wega  über  Ham- 
burg von  Neuem  bis  auf  Weiteres  verboten  worden.  Tin  für  der- 
artige Sendungen  auch  der  Wog  Uber  Frankreich  zur  Zeit  nicht  be- 
nutzbar ist.  so  werden  Postpackete  nach  den  genannten  Landern 
einstweilen  überhaupt  nicht  zur  Beförderung  angeuonimeu. 
Waarenproben»endungen  dahin  worden  ausschliefslich  Uber 
England  1  " 


»entHcbe  Exportbuuk. 

Bar  Ttflcfraame j  Bxportbank. 
Abtheilung :  Export  Bursa«. 

Berlin  W.,  Magdeburgeratrafs«  36 

(Briefe.  I'ackel«  asw.  ssw.  »lo<!  nur  all  dieser  Atlreaee  m  ver*«hea.i 
Als  Vervitwa«-  für  dl»  nefärdera*ipib**ttu  J**>r  »ul»  CslS/r«  I,.  I..  rlaserrlrMlea 
Offerte  Ist  Sewlbea  ras  Sea  de-si  Aboaaeatsaferbaad*  des  K.-B.  stellt  snsehürlses 
Hrstrs  I  »»rs  (In  SesUrhfs  Bfl»rm»r»r»l  lielisrl«».  —  D»«  A  bona  t  s  t  es  «Im  K.-B. 
•  rr4»  St»  mit  d*r  H«nirSsrssir  srsrbinilrbrr  OfferOs  i.rbsnj.»»»  |l«b»»Us  Is 
lUrheess  fntrllL  -  Die  iürmrs  »einer  Aaftrt4*rbrr  tbtllt  du  K.-B.  s>r  ulaee, 
Ali*s»»s(ea  rs  des  Iteisnalea  BeSlasuasea  «iL 

736  Wie  wir  hören,  soll  sich  neuerdings  in  Algier  eine  Ver- 
bindung z  w  nifel  hafter  <■  esc  hafte  gebildet  haben,  welche  es 
hauptsächlich  auf  die  Ausbeutung  des  d  einsehen  Exporthandels 
abgesehen  hahen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  gegenseitig  In  die 
Hände  arbeiten  Dluselben  geben  einander  als  Referenzen  auf  und 
suchen  aufserdom  dadurch,  dnrs  sie  gleichzeitig  auch  von  anderen, 
insbesondere  europäischen  Platzen  aus  arbeiten,  »ich  den  Anschein 
grofser  Geschaftsausdebiiung  zu  geben  Wir  haben  bereits  mehrfach 
darauf  hingewiesen,  dal'»  bei  Anknüpfung  neuer  Verbindungen  in 
Algier,  Tripolis  ütc.  gröfsto  Vorsicht  nothig  ist  und  mochten  diese 
Warnung  hiermit  nochmals  wiederholen. 

737.  Ein  alteros,  angesehenes  Agentur-  und  Kommissions- 
geschäft in  Tanger  (Marokkoj  wünscht  mit  nur  ersten,  leistungs- 
fähigen  deutschen  Fabrikanten,  sowie  auch  mit  «irolshttiullern  von 
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Knhproduktcn  direkt  in  Verbindung  xu  treten.  Es  handelt  »ich  in 
der  Hauptsache  um  folgende  Artikel:  Schreib-,  Stroh-,  und  Zignretten- 
pnpier,  Etiketten,  Ponellnn-  und  Thonwaaron,  Sprit,  Nürnberger 
Wanren,  Kerzen.  Seilen,  Kohtahak,  Kflse.  Butter,  l'etrolcuui.  Strcich- 
hiHzer,  Anilinfarben,  belgischen  Zucker  E»  werden  mich  noch  ander« 
Verbindungen  gewünscht  für  Artlkul,  welche  in  Marokko  besonders 
marktgängig  sind  Gen.  Offerten  erbeten  unter  L.  L.  Wie  an  die 
.Deutsche  Exportbank." 

7i!8  Die  Herren  Schult  &  Sehroors,  Berlin  H  42.  Alexan- 
drinen  Strafse  tto.  83.  I.  theilcn  uns  laut  Circulnrsehreiben  vom 
22  Dezember  d.  3.  mit,  dnis  sie  ein  Export-Agentur-Gcschaft 
mit  Musterlager  eröffnet  haben. 

739.  Von  der  Hirection  des  (irusonwerk  in  Magdeburg- 
Buckau  erhalten  wir  folgende  Nachricht:  .Wir  machen  Ihnen  hier- 
durch diu  Mittheilung,  dafs  gestern  zwischen  unserem  Werke  und 
der  Firma  Fried.  Krupp,  Käsen,  ein  Vertrag  abgeschlossen  wor- 
den ist,  der  jede  Konkurrenz  der  beiden  Firmen  für  die  Zukunft  be- 
sehigt und  dabei  olno  völlige  Identität  der  Interessen  beider  Werke 
herstellt,  Eine  ausführliche  Mittheilung  hierüber  behalten  wir  uns 
noch  vor  - 

740.  Bin  In  Cypern  gut  eingeführter  und  uiib  als  tüchtig  empfoh- 
lener Agent  wünscht  die  Vortretung  UeutscherExporteure  und  Fabrikan- 
ten zu  übernehmen.  Es  kommen,  wie  derselbe  uns  mittheilt,  besonders 
folgende,  sehr  marktgängige  Artikel  in  Betracht.  Glaswnnren, 
Penslerscheiben  otc.  Eisenröhren  für  Wasserleitungen 
mit  einem  Durchmesser  von  */t  —  2  Zoll  Kleine  Pumpen  (Saug- 
oder Druckpumpen).  Geistige  Getränke  wie  Cognaca  und 
Li<|ueure,  Weingeist,  Chokolado  und  l'akno;  Eisenwnaren, 
wie  zum  Beispiel  Schlösser,  Messer,  Scheeron,  Keilen 
Weifae  und  gefärbte  Baumwollenfaden,  letztere  in  der  Art, 
dafB  ein  Faden  mehrere  Farben  zeigt.  Klanelle  für  Frauen-  und 
Kindorkloider.  Loder  und  Schuhwerk  Billiges  Mehl,  Kaffee 
Zucker,  Kein,  Oel-  und  andere  Farben.  Kiserne  Bottstellon 
Amerikanische  Stühle  Hothea  Ceresin:  Stearin-Kerzen. 
Drahtstifte,  runde  Nagel  mit  gewölbtem  Kopf  Pertige  Kleider 
und  Anzügo.  Fayence- Artikel,  Teller  etc.,  Lampen.  Kitidor- 
peitschen.  Tinten.  Nahnadeln  (auch  für  Maschinen*.  Baum- 
wollono  Gewebe.  Kattune  Cannovns  zu  Gardienen  und  die 
hierzu  nothigeu  Kaden  Uhren  Offerten  in  französischer  Sprache 
erbeten  unter  L.  L.  Gn7  an  die  „Deutsche  Kxportbank. "   


741     Wir  haben  aus  Curat»»  (Wesllndienl   Nachfrage  nach 
folgenden  Artikelo:    Manu f ak tu r waaren .  Galantcriewaaren 
Schreibmaterialien,     Ju  weliorwaaren,  Ütrumpfw.iam 
fertige  Modewaaren,  Schuhe,  Hute,  Stickerei-  und  Put» 
waaren,  Bänder,  Haushaltungsgegenstande,  Eisen-  und 
Holzwaaren  usw.    Gewünscht  wird  douUches,  österreichisches  oder 
schweizer  Fabrikat  Offerten  unter  L.  L.  606  an  die  .Deutsche  Export 
bnnk." 

742.    Kin  angesehenes  Haus  in  Beirut  (Syrien!  interessirt  »Ich 
für  den  Import  folgender  Artikel:  Eisen-  und  Stahlwaaren,  Tischler- 
Werkzeuge,  Hosetten  für  Vorhänge,  lacklrtos  Leder,  Gabeln  und 
andere  Gegenstände  aus  Britannia-Metall,  Anilinfarben,  lltrnmariii- 
blau,  hautnwollene  Nahfnden,  Nürnberger  Waaren,  künstliche  Blumer,. 
Elsendraht,  Socken,  Theebretter,  wolleno  und  baumwollene  Shawls, 
Tinten  und  Ijick,  Flaschenbier,  Kasten  bub  vergoldetem  Holz,  Bchisfer 
und  Schieforstifte,  Lampendochte,  Taschenspiegel,   Achat-,  Perl-, 
Metallknöpfe,  Knöpfe  aus  Perlmutter  und  Knochen,  (iold-  und  Silber 
draht,  arabische  einfarbige  Gewander,  Lichtscheeren,  Kruftmehl, 
Magnesiakalk.  Schuhbander,  gesteppte  Bettdecken,  Plüsch,  bedruckte 
Gewebe,  Glaswaaren  und  Becher,  Krefelder  Waaren,  WoUhim«., 
chinesische  Seide,  ein-  und  mehrfarbige  Planelle.  Drillich,  Charpte. 
Droguen,  Chemikalien,  Firnisse  für  Wagen  und  Schiffe.  Gefl.  OflMn 
unter  L.  L.  tit K*  an  die  .Deutache  Kxportbank"  orboten 

74  t.    Kin  seit  15  Jahren  bestehendes  spanisches  Haus  In  Sanum 
(Dominikanische   Republik)   wünscht   seine  Beziehung'"  n>r 
deutschen  Fabrikanten  und  Exporteuren  behufs  Imports  von  Schuh 
waaren,  Krystal Iglas,  Hohlglaswaaren,  Lampen    u.  A.  e 
zu  erweitern  und  sucht  namentlich  Verbindungen  für  den  Kxpnrt 
von    band«  »produktAn,   wie    Honig,   Kokosnüsse,  Kakao 
Tabak,  Leder  usw.   anzuknüpfen.    Die  Firma  ist  auch  bereit, 
lohnende  Vertretungen  jeder  Art  zu  übernehmen.  Offerten  in  spani 
acher  oder  französischer  Sprache  unter  L.  L.  610  an  die  .Deutsche 
i  Exportbank"  erbeten. 

744.  Bin  junger  Kaufmann,  Sachse,  sucht  gestützt  nuf  best,' 
i  Empfehlungen  Stellung  im  Ausland  oder  überseeisch,  gleichviel 
I  wo.  Derselbe  ist  mit  einer  gröfseren  Anzahl  Waaren-  sowie  der  Bank 
Brauche  mehr  oder  weniger  vortraut,  verfugt  Ober  gute  Koniitni*»' 
der  englischen  und  der  französichen  Sprache  und  hat  bereits  mehrere 
Monate  in  Afrika  und  Asien  zugehracht.  Gefl.  Offerten  erbeten  unter 
L,  L.  611  an  die  .Deutsche  Bxportbank*. 


Atlas- Linie. 

Von 

Hamburg  via  Antwerpen 

nach 

Lissabon,  Gibraltar,  Tanger, 
Larache,  Rabat,  Casablanca, 
Mazagan,  Safi,  Mogador 

Postdampför  „Zeus" 
Kapitän  Siebert. 
Vorzog!.  Kajüten  fir  Passagiere. 
Abrahrt 
in  Hamburg  Anfang  Januar. 
Nähere  Nachrichten  erthoilen: 
„Deutsche  £xportbanktt  —  Berlin  W. 
August  Bliimentbal  —  Antwerpen. 
Joh".  ScliHdt  &  Co.  —  HiinibnrR. 


von  Poncet  Glashütten-Werke 

Berlin  SO.,  Köpnickerotr.  54. 
Fabrikate!  HoMgläaer,  ordinär,  guprosst  und  g«scb litten.  Apparate.  Gefahr 
und  Utensilien  für  chemische,  pharmacoutische,  physikalischo  und 
andere  technische  Zwecke.  Batteriegläser  und  Glaskästen,  snwio  Glüh- 
lampenkörper  und  Isolatoren  für  elektro-techniache  Zwecke.  Flaschen, 
ordinär  und  geschliffen,  für  Lluuour-  und  Parfümorlo-Fabrlkati'ui. 
sowie  zur  Verpackung  von  Droguen,  Chemikalien  etc.  Solan-  und 
Staidgefalse,  Fruchtscnaalen  etc.  geprefst  und  geachliffen,  für  Aus- 
stellungazwecke.  Atelier  für  Schrift-  und  Decorationa-  Eaiaill«. Malerei 
auf  Glas  und  Porzellan.  (.;>"l  L 


14  IT AMM  iE 

werden  ins 

Spanische  und  Portugiesische 

gut  und  billigst  Obersetzt. 
Offerten  unter  B.300  befördert  die  Expedition 
,  Berlin  W  ,  Magdcburgerstj-.  36. 


ReMoNtOiR- 

Taschen  I  hren,  neues  Fabrikat,  starkes  Metall 
GehBuso  liefert  und  versendet  atusteratuckv 
gegen  Nachnahme  von  Fr.  4.R8  =  Rmk.  8  7s 
cxclusive  Porto. 

ZUrlcfc. 


Rittershaus  &  Blecher, 

Engineering  Works  &  Iron  Foundry. 

•AUERHÜTTE",  Barmen, 

R  N  p  ni  5  h  Prti 3 s i s 
KütabllNhed  1SOI. 

Plaiting  and  Braiding 
Machineries 

of  all  kinds:  for  Laces,  Bralds,  Cords,  l'rinoline  hnop- 
covering,  Trimmings,   Driving  Cords  for  Spinnories, 
Kiremcn'a  Lines,  Whips,  Telegraph  Wiroa  and  Cables, 
Cotton  and  Hemp  Stufflugbox  Cords,  Tale  and  Asbestos, 
lusulaling  Cords,  Wieks,  Cocoa  mit  Bast  Plaltings.  otc 
Finishlng  Machines  for  Braidings.  Ribbons  and  Yarn, 
Machlnery  for  Turklsh  Red  Yara  Dya-Works. 
Brewery  Installation«. 

Works  for  tlie  constructioii  of  all 


Xylogenit-  und  Papier-Stuck- 
Fabrik 
W.  Schröter. 

Ehronfriedersdorf,  in  Sa*-Vs*»xv. 

Xylogenit-  u.  Papier-Stuck 

ist  xur  stylgorcchten  Dokora- 
tion  der  Wohnräume,  Silo, 
Hausflure  etc.  das  Beste  und 
Leichteste  Vortheilhafter  als 
Gips -Stuck.  Einfachste  Be- 
festigung, aelbst  durch  I-aien 
Neuest«  Muster. 


Driving-Cords  Machine  for  Spinnerir-s. 


kinds  of  mach  ine*. 


r-ortwfllir  bill.  rharapignaa-Spelooallz 
9Ul  1  anläge  ..Srhwammhiitteai,  Sommer  «~i 
Hk  Wlnler,  liefen-  oror.1  »:.  90Ji.hr.  Knaelallläl  oaot 
"•■onl  allen  Länder»;  in  jedem  Keller,  «üül.  Je  tut 
■  Rauma-rudie  aniii|.-rcn  Sktase  erbeten;  fortw.  Anlage  *** 
I  40  M  an  fär  10  U  Mir..  Je  irüwer  J«  billiger.  Krfol*  rr 
liehen.  TonagL  BenUMUUt. 

I  Ja*.  Nepp,  Civilingenieur,  Lelpalg-Plngwltx 

Ua  in  allen  Sprachen,  u.  Briete,  in  Z.f.1.  (*« 
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■^Schmiedeeiserne  &Stahl  röhren  allerArt  liefern* 
URPiedboeufÄCisDüsseldorffe 


IM« 


B.  Grosz,  Leipzig-Reudnitz,  Eilen bnrgerstr. 


Kunstanstalt  für 
Oelfarbendruck- 
bilderu.Plakate.ff. 
gestickte  Haus- 
segen und  sämmt- 
liche  Devotalien. 

Export! 


Fabrik  von 
Gold -Politur  und 
Alhambra-Leisten, 
Biiderrahmen, 
Spiegeln 
und  Glaschromo's. 

,„»,  Export! 


Prämiirl  München  1888. 

Fischer's 

Patent- 

Mcliiit»ll-IBolir-3InNt*liiii<»ii 

in  allen  fTrflfMan,  Preise  Mark  Iii  Iii»  1000,  mit  Anwendung  ili«r 
rirlilio'ii  liesrhwiiidigkeitcn  für  die  Bohrcrllrüfso. 
na«.chlnen-l»arallrl-Schraubslörke. 

Bernhard  Fischer  &  Winsch 

Werkzeuge-  und  Maschinenfabrik 
Dresden-A.,  Zwickauerstrasse  41.  |i»n 


Ebert  &  CO.,  Berlin  C.  Grenadierstr.  29. 

Fabrik 

für  Haus- Ti'lHjrrap heu- Bedarfs- Artikel. 
Anerkannt  <!ie  billigste  BwtUßqtMUfl 
für  vorzüglich   functionirende  Apparat« 

der  Hftn8-T«legr«pkie  und  l  eii  nhonie. 
Spezialität: 

Elektrische  Glocken.  Elemente.  Telephone. 

Den  Bxnorttnura  bestiMton  empfohlen. 

Preisliste  gratis  nnd  francu. 


<.^,tr. 


Karl  Krause 

Leipzig. 


miirt  mit  «i<-ti  höchsten  Stmit«  und  Ehrenpreisen 
leber  :»5  oiio  Stärk  Im  Betrieb! 


K.  Gebler,  "ESST 


l^elpiic-riaKMiix. 

fahricirt  uU  Specialitat 

"dt  jsfw;  [ih*| 

Drahtheftnischinrn 

für  Bücher,  Broschüren,  Buch- 
Futteralen,  Carl  (munden  etc. 
t  iir  /uff  Maychmr  i  Jahr 

vollt  Garanlir. 
Hicdcrvcrkiiurcr  HHeU, 
Prospekt  gratis  und  frnnco. 


Umhüllungen 

mit  verbesserter 

Leroy'schor  Trocken  mit  ssc 

I».  K.  I'.  Xo.  ÖUtO.1 

lassen  weniger  Warme  durch  als  diejenigen 
mit  jeder  der  l<i  verschiedenen  Massen,  welche 
im  Winter  1889/SKi  vom  Magdeburger  Verein 
für  Pampfkcaselbetrieh  zur  Prüfung  gelangten. 
Zur  Isolirung  von  Kohren  ohno  vorherige  Er 
•varmung  eignet  sich  unsere  dichtgeflnchtcnc 

Kieselguhrscliiiur. 

I'osn.i  iisk  >    A  Ntlclit/. 

Berlin  \.,  Pappel -Allee  II.  |i/j, 
(  »In  11  IC  Ii.  H  irn. 


C.  SCHLICKEYSEN  BERLIN 
MASCHINEN  FÜR 
ZIEGEL  RÖHREN  TORF 
TIEGEL  TÖPFER  KOHLE 

CHAMOTTE  THONWAAREN 


HeiiHMiiaim.  Klev  &  Co. 

Buenos- Aires, 

Defensa  566-571. 

Import  um  Chemikalien,  Orniruni, 
und  sonstigen  Bedarfsartikeln  sowie 
Maschinen  fHr  industrielle  Zwicke, 
«prrlfll  nir  Brauereien,  l.i<|ueur>,  Seifen, 
und  Krrzcnfabrlken. 

I.agrr  von  (tasmotoreu.  rulsometern, 
Injertoren  etr  au*  der  Fabrik  der  Herren 

Gebr.  Hört  ins.  Hawnover. 


..vBnSP     -  Herzo^ s  Karlo^el  &  Fruchlschai-Maschinen. 


Unicom  No.  6  für  Pamillenkuchen  a  Mk.  12,5t)  iHandlerpr.  )lk.  9.(10) 
N  ».  4  .    Kasernen.  Hpeisohauser,  Hötel»  etc.  a  Jik.  17,50 

(Handlerpreia  Mk.  I2,Mi) 
llflrr-  »der  Trockenanlagen  für  Gemüse,  Obst,  Krauter,  Drogen  etc. 
F9r  Consrrvcn- n,  Praeserrenfabriken  Maschinen  z  Schneiden  v.  Sauerkraut,  Bohnen,  Julienne. 
Prelacourante  gratis  u.  franco.  F..  Herzog,  Leipzig  -Reudnitz.  [«M] 


Max  A.  Buchholz 

Sailen- Fabrik 
Klingenthal  I.  s. 


Alle  Sorten  t»-1»! 
Hol/  und  Pederklel-Zahnatocher 
liefert  in  besten  Qualitäten  und  billigst. 

Illustrirto  Preislisten  zu  Diensten. 
Packung  in  grossen  und  kleinen  Cartnna. 
WriaaenrrlNer  Zahnntorherrabrlk. 


Photograph.  Studien 

In  Ausr'uhrg  kOnstlench.  Sujets. 
Miniaturen  pr.  Blatt  0,40  Mk. 
Prohevadnnr  nicht  unter  *>,00  Mk. 

Kllckportn  bei  Anfragen  erbeten. 
Aug.  van  de  Velde,  Hamburg 

Digitized  byCoogle 
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Universal-Knet-  und  Misch -Maschinen 

der 

CaniiMtatter  TlisHi-  und  Knetmaschinen- Fabrik 

Werner  &  Pfleiderer 

Cannstatt  —  Wien  —  Berlin  —  Paris  —  London» 

Anerkannt  beste«  und  bewährtestes  System  für  Bäckerei,  Conditorei,  Teigwaarenfabrication, 

chemische  und  pharmazeutische  Producte  etc. 

Prospecte  gratis  und  franco. 
•W"  Patentirt  in  allen  Ländern. 

5?  Mal  prämllrt. 

^=  Vertreten  auf  der  Weltausstellung  Chicago  1893  ^= 


markv 


E.  Leinhaas,  Freiberg  in  Sachsen  xT< 

(Inhaber:  C.  Röhrs)  * 
Gießerei,  Maschinenbau,  Kupfer-  und  Kesselschmiede. 

SPEZIALITÄT: 

■ 

Maschinen  und  Apparate 

rar 

Brennereien  und  Spritfabriken  usw. 

neuesten  uud  bewährtesten  Systems. 


(«Hl) 


Viele  Anlagen  Uebersee  im  Betriebe. 

Kataloge  und  Kostenanschläge  stehen  zur  Verfügung 


Hugo  Peters  &  Co. 

Hamburg-Steinwarder 

Liqnenr  und  Spirituosen- 
Fabrik. 

Exporteure  aller  Arten  Weine  wie: 

Sherry,  Portwein,  Madeira,  Malaga,  Moscatel  etc.; 
sowie  Cognac,  Genever,  Kümmel,  Whisky, 
Old  Tom  Gin  etc. 

Verwandt  leerer  Flaschen  aller  Art  In  Kisten. 

Musterkisten  gratis, 

Versandt  franco  Bord  Hamburg. 


Gostav  Prinz,  Errort 
Aluminium 

Schlüssel,  ThflrgrinV, 
Schniuckgegeustände. 

Stanzwerk 
für  Kmaillirwerke. 

Schnitt-  u.  Stanzwerk- 
zeuge  für  die  Elsen- 
uud  Metallindustrie. 


Berliner 


«Tf 


Gussstatilfabrik  u.  Eisengiesserei 

Hugo  Härtung,  Actien-Gesellscbaft 
Berlin  N.,  Prenzlauer  Allee  II. 

Abtheilung  für 

Werkzeug-  u.  Maschinenfabrital'ion 

der  früheren  Firma  lobf  t  Thiemer. 


t'atent-Miederohr-DIchtinasrllinen  u 

alle  anderen  Systeme  zum  Eiiidichtwi 
von  Röhren  in  Dampfkeseeln  etc 

IHterse  Apparate  /um  Spannen  und  Auf- 
legen von  Treibriemen  etc. 

Patent- Parallel«chranb»to«fce  f.  Werk 
blinke  und  Maschinen. 

Huhrarhranbstttrke. 

Huer Ibohrknurren  f.  Montagen. 

Elsen-  n.  Drahtschneider,  Sfeh»*Uen- 

Jbsrhncidrr.   SU  hbi.l/.  n- ibdlchtl  i 

Patent  -  Kohrschneider     mit  Stic.Vi 

schneidend. 
Patent- Kohren- Reiniger  für  Wasser 

rohrenkeseel. 

Preislisten  gratis  und  franco. 

Der  Braun'sche 

Geschwindigkeitsmesser 

^  .  i  einzige  Instrument. 

mit  dem  der  Gang  •'iner  Centrifuge 

wirklich  und  vollständig 

kontrotul  werden  kann.  i«oi 

Dr.  0.  Braun, 

Ii.  i  I in  W.  «2,  NcUelbecküli  .,!-< . 

Digitized  by  dooglc 
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in  Leipzig -Plag-witz 

Maschinen-Fabrik 

u.  liseimicsseiei 

Motalljjiesserei  und  Hleilölherei 

liefert 

Complette  Einrichtungen 


Oilaoaiialtli. 


VtrktklanixMiUcr, 


Petroleum  -  Raffinerien,  Theerdestillationen ,  Paraffin  -  Fabriken,  Ceresin  -  Fabriken. 


Pvf  rolf  tinnc  Anna  rata  z,,r  Rztraktion  vnn  Orlen  und  Polten  nller  Art  aus:  Samen,  Oclfrllohteii,  Press- BBckstiinden, 
UAU  <llUIUIIb-nM|Jdl  dlO    Knochen,  Putzwolle,  Slturthecr  und  dorgl.  -  Vnselineol,  Ueresin,  Paraffin  aus  Entfllrbungs- 


rflckstnnden. 


Ammoniak-Apparate 


Cereshi, 

Aether.    Oelen.  tiewOrzatoffen.  Alknnnin,  Alkaloidcn,  Tannin,  Schwefol  elc, 
iColonnen-Apparat)  continairllch  wirkend,  hllllfrster  Betrieb,  geringster  Dampf-  n.  Wasser- 
Verbrauch;  unerreicht  zur  Darstellung  von  chemisch  reinem  Salmiakgeist;  schwefel- 
saurem Ammoniak, trockenem  Ammoniakgas,  cuticcntrirtem  Ammoniakwasscr.  direkt  aus  Gaswasser  etc. 

Colonnen-Apparat  zur  Spiritua-liostillation,  sowie  für  die  chemische  Industrie. 

Oplna^-AnnnratP    ^'p'fncB  prämllrt,  zur  Beleuchtung  von  Städten,  Fabriken,  Landhäusern,  Bahnhilfen,  Hotels  etc.  etc. 
UCiydo'nLJLJdr diu    Auch  zum  Betriebe  von  Gasmotoren,  sowie  zu  allen  sonstigen  Heizzwecken  verwendbar    Tmbau  bo- 
atehcmler  unvollkommener  Oelgns-  oder  Steinkohlcngas-Anstnlten.    In  dem  Apparate  können  zur  Vergasuni;  kommen:  Petroleum- 
rückstände,  Brsnnkohlentbeer  Oele,  Fuselöl,  alle  sonstigen  Mineralöle,  sowie  die  verschiedensten  Oele  u.  Fette  des  Pflanzen-  und 

Thiorreirhes. 

Gasbehälter    —  Generator -Waasergaa-  Apparate.  Dampfüberhitser. 

In  kewihrteg  f»j  steinen. 
Vorkohlungu  Apparate.    Luft-  und  Vacuum-Pumpen.    Apparat«  für  die  chemische  Industrie.  — 

Apparate  für  Laboratorien. 

Apparate  zur  Herstellung  von  Schwefelwasserstoff,  Schwefelkohlenstoff-Anlagen:  Apparate  zur  Darstellung  von  destlllirtem  Wasser, 
Trichter- Apparate,  Trnckeneinrirhtungen,  Trockenschrnnke,  Dampftische.  Vorsuchsfcxtraklione- Apparate,  Jlisr  happurate,  SnuerstotT- 
Uasometor,  Condensntoren,  Destillirapparate,  Verbrennungs-Oefcu,  Ultlhofen,  Paraflinbader.  KlasrhcnschUttelmaschltien,  Injektinns- 

Apparate  etc.  etc. 

Fett-  Abscheidung  aus  W  oll  wasch  wässern.  -  Dampf  -  Swinterpreasen. 
Conditionir-Apparate  bewahrtes  System,  zur  Bestimmung  des  Kcuchtigkcits-Gehaltes  in  Wolle,  Solde,  Getreide  ete. 

<.asbeleurhtuiiL;N-«.e^rrisl.-iria>.  I.;»s  Ui  l  Ii      e  n ,  Mess  inu  II«  lint  s.  IrKanJlucnnci'  bester  It  on  s  i  i-u  k  « ion  für  alle 

I  eurht'(;»iie.  Murrasir  here  Ijinpcn,  Uiteinen  etc.  ete. 


Weise  &  Monski,  Halle  a.  S. 

Filiale  und  Lager  in 
Berlin  C  Hamburg.  Brüssel. 

Kaiser  Wilhelmstr.  Mi.  Ailmiriilitutsslr.  71/72.  Boulevard  de  la  Senne  In. 

Grosste  und  leistungsfähigste  Speziaifabriken  für 
Pumpen  aller  Arten. 

Vorzügliche    Dll|>IC%-  ^'""pen. 


Gasmotoren  -  Fabrik 

Louis  Kühne,  Dresden. 

""•»■•- 1  Motore, 


s 

m 

I 

I 


Benzin- 


Kühne'sMohorbool 


Modell  1BÖO  in  unnbertrnffen  einfarher  Konstruktion,  solider  Ausführung  mit  garsntirt 
geringstem  Gasverbrauch  zu  billigsten  Preisen. 
Kostenanschläge  und  Prospekte  bereitwilligst.   Transmissionen  nach  Seilers.  (IM) 
Vielfaeh  priimiirt.  —  Tüchtige  Vertreter  gesucht.  —  Hunderte  im  Betriebe. 


Bester  Vcrvlelfiiltijpingsapparftt 

TQrJedea  Oesehan  und  Bureau 
Autographische  Steindruckpresse 


thStlg.r 
FtMkt-  «. 
Seft«*ri- 


»  erstell- 


Tüchtige 
W  icderverknu  fer 
gesucht. 


m  1 

Jl  Si*»r 

ili  Ii  ■  i 

Aolomatiscb  arbeitend! 

Ohne  Vorkenntnisse 
kann  Jeder  sofort 


beliebig  viel  saubere  Abdrücke  in  alle*  Farben 

von  Schriften.  Zeichnungen  etc.  sowie  von  den 
feinsten  lithographischen  Arbeiten  damit  an- 
fertigen. —  lllustr.  Prospekte  gratis  u  franko. 

Jeqlinski  &  Walther  Nächtig., 

Dresden,  A. 
«iteindrnckr»rr«Hcnrabrtk  lM'' 


A.  G.  Hoffmann  &  Co. 

Valparaiso-Chile, 

Telegraph- Adresse:  Augusthoff,  Valparaiso 

übernehmen  den  Verkauf  von  Colonialwnaren 
wie  Kols,  (Jaflee,  Zucker,  Stearin-  u.  Paraffin- 
Kerzen,  Zündhölzer,  Glas-,  Steingut-  und 
Porzell.-uiwaaren ,  sowie  von  Brauerei-  und 
Seifensiederei-Artikeln  usw. 


Hochstein  &  Weinberg, 

BERLIN.  S.. 

Fabrik  von  Glace-  und  Gartonpapieren 

für  Photographie,  Lithographie  und  Buntdruck. 
Primilrt:  Berlin  1870.  Sydney  1870, 
Melbourne  1880.  Porto  Alegre  1881 
1.  Preiu.  ins) 


d  1 


y  Google 
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Pramiirt  in  Antwerpen.  London  1885.  Ostende.  Brüssel  1888.  Tunis.  Cdln,  Paris  1889.  Berlin  und  Wien  1891. 


Saccharin 


Dor  einzige  bekannte,   so  in- 
tensiv süssende  und  zugleich 
COnservirende  Körper. 

SAirharln  l.t  nicht  nar  abnolul  uri 
•rbiüHctu  »ond«n  mfl  nach  (In  leide 
l.'.j.rht-r  Pnna>  nach  Itr.  Qasst  Pnnt, 
Parle,  A.  «Ino  teseiN  WHaminir 
heTTer. 


Einziger  Ersatz  für  Zucker 

und  SNUnnfr  aJ.  eolchrr,  ilaliiT 
nach  rmo  Acralen  empfohlen  U-l  Zucket- 
kraakhelt.  OljrcoMflc,  ►Villelblf  «.-Ii. 
Wehl.  Ri  •  umati.nw«.  Maren  .  Hann-. 
Nieren-  a»4Btiteee>-|je'tl*n,  Hodbrcnnm. 
Munilfnuk  <1«m  Klwli-f  n.  A. 


110  x  ho  aar«  wie  Zucker  =  leicht  lösliche*  Sacclmrin  (od.  -Saccharin-Natrium) 
iOO  x  so  aUls  wie  /ucker  =  reine»  Saccharin, 


v  500  x  so  aar«  wie  Zucker  =  raffmirteu  Sacrhnrin 

ItiHn 

l.iqurur-, 
I  ■  in  ••  n;i  il  <-  ii  - 

«.cm-n-n.r'ruchtsa 
ein-  iin  i  CoKtiar- 

-  und  M.>-tri>  Ii-. 

ml  Bleoult- 

Fabrlkation.  Ä 


Lohnender 
Export-Artikel 


Wlrnilg  für  Küche  und  Haushalt 

al"  vorzügliches  Vprsllfsuugsmittel  hei  Bereitung  von 
Kinder-  und  Kckonvaleecpiiten-Koiit,  t'nmpot,  l'unslolut, 
Fruchtsäften,  Bi*.|uit  u  a.  Gehark.  Pudding,  Milchspeiaen. 
Chnrolade,  Bowlen,  Limonaden,  I,ii|iieuren,  Punach,  Grog, 
Obst-,  Wein-  u.  a.  Suppen,  Wein-  u,  Bier- Kaltschalen  uaw. 


mich  allen  Landern,  wo  die  Ge- 
tränke Industrie  (apec  Braue- 
reien, Limonaden-,  Liqueur- 
Pabriken  u.  Wein-ProduktionI 
entwickelt  oder  im  Kntstehon  ist 
und  wo  viel  Zucker  bei  hoben 
Preiaen  konaumirt  wird. 


Filiale  der  Saccharin-Fabrik,  H  IVIBI  H<>.  kl.  Backerstr.  1.  (P.cke  Plsehraarkt) 


a 

a 

M 
= 


J.  A.  Galette  &  Co. 

Offenbach  a.  M. 
Fabrik  von  Kellerei-Maschinen, 

.Hetallkupsclu  und  Zinnfulien 
GeirrBndel  IH4I4.  empfehlen:  HcirrUmlet  istti. 

Metallkapseln  in  allen  QrOftU  und  Pnrhen  mit  gefärbten  und 
n/irteu  Kopf-  und  Scitonpragungen. 

Zinnfolien  «ur  Ausstattung  v..n  Champagner-,  Wein  und  Bier- 
flas.hen  lurVeqiackung  vun  Genufsmitteln, Tabaken, Surrogaten etc. 

Kellerei -Maschinen  jeglicher  Art.  als  Flaschen  Spül-,  Poll  .  Ver 
korkunge-  und  Verknpt<clunge-Ma»chincu,  Weinpuinpen,  Frappir- 
maachineii,  Falskorkuiaschiuen,  korkbreuuapparate,  Spulvcntilc. 
Patenlabfullhahno  u.  dgl.  m.  in  gediogendster  Ausführung  und  zu 
billigsten  Preisen. 

Illustrirlc  ■•relsIlMcn  erali»  and  rninro. 


br 


Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 

Khriudipliiiii  (hVehltl  Aoj/cichnmitr)  der  (ienerheuD-stelluiig  in   Halle  »;S.  ls»i. 

Gasmotoren 

für  Gewerbebetriebe  und  für 
elektrische  Beleuchtung. 

KrlicMirlir  Hi'liirhsrrspjiniisst' 

Wegen  (l*'s  bislang 
Min  keinem  andern  Gasmotor  erreichten 
USMrtirdeiitHch  günstigen  Gasver- 
brauches bei  jeder  Kraftiitisserung. 

parate  zur  Erzielnug  von  Ersparnissen  beim  Dampfbetriebe: 

Körting:'*«  M(ralil-l'on<leii«>iatoreii,  I  nitei-s.-H- 
I  ii  j«-r « oi  en.  Speise  wa*»«s«?r-  Vor  warmer, 
Srlioi  nsl  «•  i  n-  \  <•  iii  i  Imi  nreii,  ll4»izköi*|M»r.  II«-  i  /  u  s- 
Mnlnjfen,  Tnickeiiniiliiifeii  n.  *.  w. 


Rockstroh  &  Schneider  Nacht. 


Dresden. 


S  Mascliinenfiihrik.  S 

bauen  als  Special  tUit: 
Victoria-!  icecldruckprrsscn  mit  (Jj liuderfaihuiig 
t,  animalische  Harlciilininj.lrniasrhlni  n 
fUr  photographische  Cartons 
I"  i  I  «  il  i  -  /  .1  Ii  Ii  s  <  h  I  i  <■  s  s  /  e  u  n  t  . 
«.ussciserne  I  orinntstrur  etc. 

Patente  auf  sämmtliche  Maschinen. 
-^-=  Man  verlange  Prospecte.  = 


i"«i 


IMakato,  Etiketten, 

Reclamekarten,  Öldruckbilder,  Druckarbeiten  etc. 

In  aaaber.ler  Aiieriihrmag  liefert  Miliz«  dt« 

Lltboirr.  aunstanstall 

A.  Molling  &  Comp. 

Co  m  man  <i  1 l- 1  i  ••»•  1 1  •  <hMft 

HAJiNOVKK. 


mit  Dampfbetrieb 


H.J.Salomon 

HAMBURG 
ALTONA. 


Kxporl  von  Bohlen  und  Brettern  in  lajdM 
Starke  und  Holzart,  aowie  Holzwolle .  rabri- 
liatlon. 

Kistenfabrlkatlon  mit  Dampfbetrieb.  Ver 
pnekung  der  Kiateuthnile  ballenweise,  wo 
durch  enorme  Pracht-   und  Kaumoraparnir* 

i  Wichtig  fflr  Piaschonbier-  und  Liqueurezport 
(iroise  Partien  dleaer  Kiatenbretter  in  Ballen 

1  versondo  schon  seit  Jahren  nach  Sad-Amerika. 

Grnfee  der  Kisten  nach  Maare.  Probekia: <  > 
atehen  zur  Verfügung.  Die  Kinnen  und  Marken 
der  reap.  Fabriken  werden  kostenfrei  auf  den 
Kopfstücken  dor  Kisten  eingebrannt.  |vl 

Oelin  *  Flaschen-  und  Gläser-Reinigung«  Maschine. 

welche  zur  gründlichen 
und  schnellen  Reinigung 
aller  Arten  Flaschen 
Glaaor  uaw.  bei  spielend 
leichter  Handhabung  nur 
zu  empfehlen  iaL  Pra/a 
fDr  Plaachen  Mk  16,00, 
für  Flaschen  und  niasoi 
Mk.  17,60,  mit  .Stander  Mk.  22.50. 
Messer-  und  Gabel  Putz  Maschine 

schärft  und  polirt Messer 
u.  Gabeln  ohne  Anstren- 
gung 800  bis  *KJ  Stück 
in  einer  .Stunde.  Seibat 
ganz  alto  Messer  erhal- 
ten einen  Glans  wie  neu. 
Preis  für  Familien  Mk 
12,(10  für  Hotels  Mk.  24,00,  mit  Schwungrad 
Mk.  214,00  inkl.  Putzpulver.  Preisliste  mit  Ober 
800  Illustrationen  verschiedenartigster  Maschi- 
nen und  Utensilien  für  den  Kellereibetrieb  untl 
Hausbedarf  gratis  und  franko.  [<ti) 

HermaiUI  Ot'lin.  Maschinenfabrik, 
Berlin,  Chorinerstr.  8. 

Diqitizcd  by  VjOO 
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Schuster  &  Baer,  Berlin,  S.  42. 

Lampen-  und  Broncewaareii-Fabrik 


den  denkbar 


Lichteffect  und  absolute  Explosions-Sicherheit 

bieten  unsere  neuen  Brenner. 

h  1;   l'.ilPiil  ^jm^.  I»uppel  Luftzug  SvMrm 


Brenner 

IV"  und  15'" 


»t  PIlcirOS  Lampe  ^ 


Schutzmarke 


PI 


pntetitlrt    in  Deutschland, 
Ocaterrolch  •  Ungarn, 
Knglaud,  Krankroich. 
Belgien. 

HHI 


Illustrirtc  Catalogc 

(Abth.  I.  Lampen,  Abth.  Ii.  Brome  und  Ziiiktniss) 

bei  Aufgabe  von  Referenzen  gratis  und  franco. 


Zinkblech  -  Ornamente 

alt: 

l>arlif>nst<r,   Thurm-    und  Darhspllzen, 
Deckenverkleidungen,  Ventllationa- 
rosetten  etc.  nach  reichhaltigem,  ca. 
ISOO  Zelchnnnge-n  enthaltenden  Mnaler- 

burh  empfiehlt 

Ernst  Hahner,  Dresden, 

Reissigerstrasse  51  53. 

Ornamente  werden  auch  nach  beliebiger  Zeichnung  in 
7'fnk  oder  Kupfer  ausgeführt. 


Adolf  Bleichert  &  Co. 

f6""  Leipzig-Gohlis 

Special-Fabrik 


tUr  den  Bau 
von 


ei 


Ol 


\\0* 


lieber 
«OO  An lneen 

mit  mehr  als 
630000  Meter 

wiinh-n  bereits  von  ims  ausgeführt. 


Junghans  &  Lösser. 

Werkzeugniaschiuenfabrik  in  Alt-Chemnitz  i.  S. 


empfehlen  sich  zur  Lieferung  von 
Drehbänken,  Hobel-,  Shaping-  und 
Stossmaschinen  in  allen  Grössen, 
Revolverbänke,  ein-  und  mehr 
apindlige  Bohrmaschinen, 
Universal-,  Profil-,  Doppel-. 
Säulen-  und  Räderfraismaschinen, 

Schwungradpressen. 
Ziehpressen  für  Dosenfabrikation, 

Specialmaschinen 
für  Gewehr-  und  Nähmaschinen-, 
Strickmaschinen-,  Fahrräder-  etc. 

Fabriken.  [M| 


Feiten  &  Guilleaüme 

Mülheim  a  Rhei«  M  Cöln. 

Schutz-  ^¥*J  Marke. 

Elsen-,  Stahl-  und  Kupferdraht  aller  Art. 

Spezialitaten: 
Telegraphei-  md  Telephondrabt,  Zavidraht, 
Patent-Stahl-Stachel  Zaundraht 

(Patent  Steel  Barb  Poncing  Wlre). 


Patent  Gifaitahl-Kratzendraht, 
Pat«nt-6art(takl-Klavltrtalt«a. 


J DRAHTSEILE 


ftlrjjodon  Zweck 
Elektrische  Kabel 


fur  Polegraphl  o.  Telephonle  und  doktrinell 
Beleuchtung.  Blitzableiter. 


Ti'WlL  METALL-GIESSERE1  4 
>  jf  MASCHINEN-^  n\ 
IgZM  üno pumpen-  Kfr\\Jy 

tU  iur  Brauereien  Fl  . 


%J  t ur  Brauereien 

Biep  &WeinhandTun£en,it 


Google 


Nr.  52. 


K_»6 

EXPORT,  Organ  des  Centraivereins  für  Handelsgeograplito  usw. 


1892. 


Wamibruim,  Quilitz  k  Co.,  Berlin  C, 

Q  RoseiiUialer-StraKst'  40. 

Glashüitenwerke  und  Dampfschleifereien. 
a.'-"v  Mechanische  Werkstätten.  Schriftmalerei  und  Emaillir-Anstalt. 

Pnbrik   und   Lager  snmmtllchcr  Apparate,  liefafic  und  ticrätlie  für  Laboratorien  und 

Pnbrikationgzweckc. 

,tn»lf>llMns«-   KikI  I  •  i  !•  ii  l.ti. ,      VolUtfclMllBK    I  lmlrl  cm    In  l.»bor»«orlrn. 

Ergänzungen  und  Reparaturen,  (igt) 


itt  sir  F.rwerbssjurlle  für  rührige  I  nu-i  ■icliiurr, 
Bressfer  tirsrhNuni;  der  <'cinrnlplatten-tvabrikati»n  erreicht! 

C.  Lucke's  uniibtrtroffene 
C«menlplalten>  und  Kunstslein-Pressen 

fllr  Hand-  oder  Dampfbetrieb,  von  grofster  Leistungsfähigkeit  und 
Mruekfealigkcit,  zur  Fabrikation  der  prachtvollsten  ein-  und  mehr- 
fnrhigen,  glatten  und  K<  lief  Criiii  ntplatlen ,  Asphalt  platten.  Hau* 
und  Faiomtclnr  sowie  Darh-I'nlxyiigel  an*  Sand  oder  Schlacke  mit 
Kalk  oder  Coinent  etc.  tw 

Xriextf»  HchablonirungKV  er  Fahren, 
tiiflirfach  patcntlrt,  all.  audrri'ii  Methoden  iilierl  reffend. 

Nittel  zur  Krhalluiiu  der  t'arbenlebharticTkeii. 
Autoraatliche  Trockenpressen 

für  Kok  it-Sti  im-,  Kunststeine,  Chiiniottc«  n  Itochfciierfeste  fMelatj. 

BrStv  Partu-rfib-Ma.cliietMi  iKuirt-lmUlilciii.    Kxunrl  ii.rh  »llv«  W-Iiik.  .  .  m 
Prospekte,  Mustorknrtcn,  Zeugnisse  und  jede  Auskunft  kostenfrei. 

ISel  Lieferung  der  Maschinen  vollständig  gedruckte  Anleitung 
zur  Fabrikation 

C.  Lücke,  Maschinenfabrik.  Eilenburg,  bei  Leipzig. 

GröTsto  und  leistungsfähigste  Fabrik  dieser  Branche. 
Correspondenx:  Deutsch,  Französisch,  F.ngllsch. 


rr  Mecbantscbe  '  °- 
Seilrabria,  Gurt-  und  Riemenweberei 

fabrixirt  als  Spezialitäten: 

tluiirgurte 

Dir   Mahlen,    Brauereton,  Ziegeleien, 
Zuckerfabriken  ote    xu  Becherwerken, 
tufrUgcn,  Transporteurs  etc.  von  10  bis 
'.'in in  nun  Breite  bin 'Vi  min  Dicke  und 
3m  m  Lange. 
Treibriemen 
von  Hanf,  Baumwolle,  Haar,  Prallt  und 
Leiter. 

Slop!  hüchsenpa«  kune  O 

von  lintht  Anbeut,  liaumwollo,  Hnnf  etc. 

in  .im    und  lliint -«  Iii- 
aller  Art,  In  jeder  Dimension  und  für 
alle  Zwecke.  |r,7i| 

I  IlSSIll.lttl'll 

von  Leder  mit  l'ateiit-Vorbindung,  da» 
Beste  was  et  in  diesem  Artikel  giobl 
Trltcramut  -  AdreHei 

*      Kaniss- Wurzensachsen.  « 


J.  tinltentae;,  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin. 

Sozialpolitisches  Centralblati. 


II. 


«gegeben 


(HIHI 


von 

Dr.  Heinrich  Braun. 

Das  Sozialpolitische  C'entralblatt  erscheint  In  gTof".  Quart  Format  in  einem  l'mfange  von  m 

7ft  Druckbogen  im  Jahr 
Die  Ausgabe  der  |MMn  In  Märke  um  I1  ,  tage»  erfolgt  jeden  Montag. 
Abonnomentspreis  vierteljährlich  8  Mk  ,  Dreis  der  Kii.zelnummer  2b  Pf. 
Probehefte  auf  Wunsch  gratis  und  franko 


Bonbwri'ti  3; 

Patent-  g 

Gas-  l 

Motor.  I 

Klnf.eh.lr.  § 

uu<]  m 

gvränfchlo*«  g- 
iicirklmknn. 

lelfach  prainllrt!  S 

Grnsonwerk, 

Magdeburg- 
Buckau. 


I 

l 
t 


ST 
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Gold.  Mril   |  Itrrhh  IST».  Porlo  Alcfrc  IHHI.  Mnkn  IM.  Brrl.  IHK»,  An.  .Ii  ril  IBH3.  Tr|'hu  IHM.  Adelaide  l»B7,  Mrlbflunir  >«*».  Berlin  ItM.  |  Ktirrn-DipL  I.  Preis 


Hein.  Lehmann  &  Co. 

Aktiengesellschaft.  Träcerwellblech-1  ahrik  and  Kiffnalbau-Anstnlt. 
Zentrale:  Berlin  N.,  Chausaeeatr.  113. 

/.wi'igfahriken:  Düsseldorf  und  Siele«  bei  Sosnosvice  (Kufsland) 
Telegramm- Adresse:  Trägerbleche  Berlin 

liefert  MÜiiiiiililrlie  Eist'iikoiiatriiktloiieii 

rOl  Schuppen,  Hallen,  Speicher,  Fabrikgebäude,  Wohnhäuser  utc.  sowie 
ganze  Hauten,  Weichenstell»  und  Signal-Apparate. 

(iröl'sure  Aulagon  in  Lome,  Kamerun  und  Ustafrika  sind  von  uro  bereite  vor 
sehiodentlich  ausgeführt  |ino| 


VenstworUkter  lUdsAteur :  A.  B.J.llo,  K**lh)  W,  Macdcbarcvralr.r.i  »«.  —  o.drurkt  hei  <»  r  r  p ...  n  n  t  k  Vir.  In  Rarlhi  W,  übf  llUcnm!»  II 
lUr.a.rfber  Dr.  L  JllDllfk.  -  Somml.iU.il.-.,  Ja«  i«u  W.  I  l  h  .  r  *  i,,luli  V«,l«».buchh»lidluii<,  IlfrniDO  W  •  1 1  L  •  r  1»  B«Us  W.  KIsUUtrxT»^ 
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This  book  should  be  rcturned  to 
the  Library  ort  or  beforc  the  last  date 
stamped  bclow. 

A  fine  is  incurred  by  retaining  it 
beyond  the  speeified  time. 

Please  return  promptly. 
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